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VORWORT 


Der »Kleine Pauly« ist, wie sein Name sagt, eine verkürzte Ausgabe der großen 
Pauly’schen Realencyclopädie der classischen Altertumswissenschaft, deren 
zweite Bearbeitung, 1 890 von GeorgWissowa begonnen (daher »Pauly-Wissowa«), 
in wenigen Jahren ihrer Vollendung entgegengeht. 

Allen an der Welt der Antike Interessierten, welche sich die Anschaffung des 
- demnächst an 80 Bände umfassenden - »Großen Pauly« aus räumlichen oder 
finanziellen Gründen versagen müssen, will der »Kleine Pauly« in knappster 
Form alles bieten, was zu den Grundlagen des Wissens über die Welt der 
Antike gehört, unter Einbeziehung der orientalischen Kulturen, soweit sie sich 
mit dem »klassischen«, dem griechisch-römischen Altertum berührten, und der 
werdenden christlichen Welt bis zur Barbarisierung des Westens und der Ent- 
faltung der byzantinischen Kultur im Osten. 

In seinem Aufbau schließt sich der »Kleine Pauly« im allgemeinen der Stich- 
wörterfolge des »Großen Pauly« an, jedoch mit der durch den beschränkten 
Raum gebotenen Ausschaltung des minder Wichtigen, nur den Fachgelehrten 
Interessierenden, und andererseits den durch die Fortschritte der Altertums- 
wissenschaft gebotenen Ergänzungen. Daß die Entscheidung, was unentbehrlich 
und was minder wichtig sei, nicht leicht und notwendig subjektiv ist, daß dar- 
um manche Benützer, je nach ihrem besonderen Interessengebiet, manches 
vermissen und anderes überflüssig finden werden, liegt in der Natur der Sache 
begründet. Unser redliches Bemühen, die rechte Mitte zu finden, wird der wohl- 
wollende Beurteiler, so hoffen wir, nicht verkennen. 

Die einzelnen Artikel werden aus der RE nicht einfach verkürzt übernommen, 
sondern von berufenen Fachvertretem neu bearbeitet und unter Verzicht auf 
veraltete Literatur mit der wichtigsten neuen Literatur ausgestattet. Der Zwang, 
jeden Artikel in einen vorher abgegrenzten Raum zu pressen, bereitet den 
Verfassern und nicht minder den Herausgebern beträchtliche Schwierigkeiten. 
Der Umfang der Artikel der RE kann für die Bemessung des ihnen im Kl. P. 
zuzuteilenden Raumes nur einen vagen Anhalt bieten, weil in der RE der 
Umfang der Artikel in hohem Maße von den individuellen Neigungen der je- 
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weiligen Verfasser abhängig gewesen ist und keiner strikten Regelung unter- 
legen hat. Hierzu kommt, daß die Fortschritte der Forschung auf den 
verschiedenen Gebieten sehr unterschiedlich sind. So ergibt es sich, daß man- 
cher spaltenlange Artikel der RE im Kl. P. mit wenigen Zeilen abgetan werden 
kann, während umgekehrt mancher Kl. P.-Artikel hinter demjenigen der RE 
nicht weit im Umfang zurückbleibt. In jedem Falle legt die Nötigung, das 
Wesentliche mit wenigen Worten zu sagen, dem Bearbeitereinen harten Zwang 
und manchen persönlichen Verzicht auf. 

Wenn der I. Band des Werkes verhältnismäßig zahlreiche Nachträge enthält, 
so hat das seinen Grund darin, daß es im ersten Stadium der Vorbereitungs- 
arbeit unvorhergesehene Ausfälle in dem - inzwischen auf fast hundert Per- 
sonen angewachsenen - Mitarbeiterstab gegeben hat, was eine zeitraubende 
Neuverteilung der Arbeitsgebiete notwendig machte, während zugleich der 
Fortgang des alphabetisch-lexikalisch angelegten Werkes nicht verzögert wer- 
den durfte. Diese Anfangsschwierigkeiten, welche das Einhalten der für das 
Erscheinen der einzelnen Lieferungen vorgesehenen Termine immer wieder 
hemmten, dürfen jetzt als überwunden gelten, ein rasches, termingerechtes 
Erscheinen der weiteren Lieferungen und Bände dürfte somit gewährleistet sein. 
Daß die wissenschaftliche Verantwortung für die einzelnen Artikel den jewei- 
ligen, am Schluß vermerkten Verfassern obliegt, versteht sich wohl von selbst. 

Die Herausgeber 

Walther Sontheimer Konrat Ziegler 
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VORBEMERKUNGEN 


FÜR DIE BENÜTZUNG DES WERKES 


1. Jeder Artikel ist mit den Anfangsbuchstaben des Namens seines 
Bearbeiters gekennzeichnet. Die Aufschlüsselung der Initialen 
bringt das am Schluß des Bandes abgedruckte Mitarbeiterver- 
zeichnis. 

2. In der alphabetischen Anordnung der Stichwörter ist bei Artikeln 
aus der griechischen Antike die griechische, aus der römischen An- 
tike die lateinische Wortform maßgebend. 

3. Eine Anzahl von Stichwörtern, die sich im laufenden Alphabet 
nicht finden, sind in den Nachträgen enthalten (s. S. 1519ff.). 

4. Die allgemeinen Abkürzungen sowie solche, die für die Zitate 
antiker Belegstellen und sekundärer Literatur verbindlich sind, ent- 
hält das Verzeichnis der Abkürzungen (Seite IX ff.). Sie sind auf die 
am häufigsten vorkommenden beschränkt. Wo in Einzelfällen Ab- 
kürzungen benutzt werden, die in dem Verzeichnis nicht stehen, 
wird angenommen, daß sie dem Leser bekannt sind. Bücher, Kapitel 
und Paragraphen antiker Autoren werden in der Regel in ara- 
bischen Zahlen angegeben und durch Kommata getrennt, römische 
Ziffern nur für die Bände der Realencyclopädie und der Inschrif- 
tensammlungen verwendet. Aufeinanderfolgende Zitate eines an- 
tiken Autors werden durch Punkte, Stellen aus verschiedenen 
Schriften desselben Autors durch Semikolon getrennt. Bei der 
sekundären Literatur folgt dem Automamen Haupttitel (ohne 
Untertitel), Bandzahl, Erscheinungsjahr mit hochgestellter Ziffer 
der Auflagenzahl und Seitenzahlen. Bei Zeitschriften und Reihen 
folgen dem Autornamen Bezeichnung der Zeitschrift oder Reihe, 
Nummer, Jahreszahl und Seitenzahlen. 
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ABKÜRZUNGS-VERZEICHNIS 


1« Allgemeine Abkürzungen 


a. 

— 

anno 

Bl. 

— 

Blatt 

Abb. 

= 

Abbildung 

Bull. 

— 

Bulletin 

Abdr. 

— 

Abdruck 

byz. 

= 

byzantinisch 

abgedr. 

— 

abgedruckt 

Cap. 

— 

Kapitel 

Abh. 

— 

Abhandlung 

carm. 

— 

carmen 

Abs. 

— 

Absatz 

ehr. 

— — 

christlich 

Abt. 

= 

Abteilung 

Chr. 

= 

Christus 

a. E. 


am Ende 

Chronol. 


Chronologie 

Äg.,äg. 

— 

Ägypten, ägyptisch 

delph. 

= 

delphisch 

Ak. 

■ - 

Akademie 

Dep. 

— 

Departement 

allg. 

-- 

allgemein 

ders. 

= 

derselbe 

Alt. 

— 

Altertum 

d.h. 

— 

das heißt 

Anf. 


Anfang 

d. i. 

— 

das ist 

Anh. 

= 

Anhang 

Dict. 

— 

Dictionnaire 

Anm. 

— 

Anmerkung (2,1 = S. 2, Anm. 1) 

Diss. 

= 

Dissertation 

anon. 

■ 

anonym 

dor. 

= 

dorisch 

ant. 

— 

antik 

dt. 

= 

deutsch 

Anz. 

— 

Anzeiger 

E. 

— 

Ende 

a. O. 

— 

am angef. Ort 

ebd. 

— 

ebenda 

App. 

— 

Appendix 

ed. (edd.) 

— 

edidit (-erunt), edited by 

Arch. 

— 

Archäologie 

Einl. 

— 

Einleitung 

Astr. 

-= 

Astronomie 

ep. 

-- 

episch 

astr. 

- 

astronomisch 

epist. 

-- 

epistula 

A.T., at. 


Altes Testament, alttestamentlich 

epit. 

— 

epitome 

att. 

— 

attisch 

erg. 

— 

ergänzt 

Aufl. 

— 

Auflage ( 3 1950 -=- 3. Aufl. 1950) 

erkl. 

— 

erklärt 

Ausg. 

— 

Ausgabe 

etc. 

= 

et cetera 

Ausw. 

— 

Auswahl 

Ethn. 

— 

Ethnographie 

B. 

r = 

Buch (2,1,1 = Buch 2, Kapitel 1, 

etr. 


etruskisch 



Paragr. 1) 

etym. 

-- 

etymologisch 

Bd.(e.) 

— 

Band (Bände) 

exc. 

— 

Excerpta 

bearb. 

= 

bearbeitet 

Expl. 

- 

Exemplar 

begr. 

- 

begründet 

f . (ff.) 

— 

folgend (e) 

Bh. 

— 

Beiheft 

Festg. 

- 

Festgabe 

Beil. 

--- 

Beilage 

Festschr. 

- 

Festschrift 

Bern. 

— 

Bemerkung 

Fig. 

-- 

Figur 

Ber. 

--- 

Bericht 

f.l. 

= 

falsa lectio 

bes. 

— 

besonders 

Forts. 

— 

Fortsetzung 

betr. 

— 

betreffend 

Frg. 

= 

Fragment 

bzw. 


beziehungsweise 

* 

— 

geboren 

Bibliogr. 

= 

Bibliographie 

gedr. 


gedruckt 

Bibi. 

= 

Bibliothek 

Geogr. 

- 

Geographie 
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Geom. 

— Geometrie 

Nachdr. — 

Nachdruck 

germ. 

= germanisch 

Nachr. = 

Nachrichten 

Ges. 

= Gesellschaft 

n.Chr. = 

nach Christus 

Gesch. 

— Geschichte 

NF. 

Neue Folge 

gesch. 

— geschichtlich 

NO. (n.ö.) - 

Nordost (nordöstlich) 

t 

= gestorben 

Nr. 

Nummer 

griech. 

= griechisch 

NS. 

Neue Serie 

H. 

- Heft 

NT., nt. -- 

NeuesTestament, neutestamen tlich 

h. 

= heute 

NW. (n.w.) = 

Nordwest (nordwestlich) 

HB. 

= Handbuch 

O. 

Osten 

hg. 

-- herausgegeben 

o. — 

oben 

hist. 

= historisch 

ö. = 

östlich 

hom. 

= homerisch 

öst. = 

österreichisch 

Hs.(Hss.) 

= Handschrift (en) 

o.J. =- 

ohne Jahr 

hsl. 

= handschriftlich 

Ol. 

Olympiade 

HWB 

= Handwörterbuch 

Op., Opp. = 

Opus, Opera 

illyr. 

— illyrisch 

Orig. = 

Original 

Ind. 

= Index 

p. 

pagina 

Inschr. 

— Inschrift 

Pap. = 

Papyrus 

inschr. 

— inschriftlich 

§ 

Paragraph 

Inscr. 

— Inscriptiones 

Par. = 

Parallele(n) 

itin. 

= itineraria 

ph.-h. Kl. -- 

phil.-hist. Klasse 

Itp. 

= Interpolation 

Phil. 

Philologie 

itp. 

= interpoliert 

phil. — 

philologisch 

J. 

— Jahr 

Philos. = 

Philosophie 

Journ. 

— Journal 

philos. — 

philosophisch 

Kat. 

= Katalog 

Photogr. = 

Photographie 

kath. 

= katholisch 

praef. 

praef atio 

kelt. 

= keltisch 

proc. 

proceedings 

KG. 

= Kirchengeschichte 

Ps. 

Psalm 

Kl. 

= Klasse 

publ. ■« 

publiziert 

Kl. Sehr. 

« Kleine Schriften 

R. 

Reihe 

km 

« Kilometer 

r. = 

recto 

Komm. 

= Kommentar 

Reg. = 

Register 

kret. 

= kretisch 

Rel .-Gesch. = 

Religionsgeschichte 

I. (leg.) 

= lex (leges) 

R.-Gesch. = 

Rechtsgeschichte 

lat. 

= lateinisch 

Rev. = 

Revue 

Lex. 

= Lexikon 

rf. = 

rotfigurig 

Lfg. 

— Lieferung 

Rhet. « 

Rhetorik 

lib. 

= über 

rhet. 

rhetorisch 

Llt. 

= Literatur 

Riv. 

Rivista 

LXX 

^ Septuaginta 

röm. — 

römisch 

m, m a 

Meter, Quadratmeter 

rom. = 

romanisch 

MA. 

= Mittelalter 

Rs. = 

Rückseite 

ma. 

= mittelalterlich 

S. (s.; 

Süden (südlich) 

Masch. 

= Maschinenschrift 

sc. - 

scilicet 

m. a. W. 

- mit anderen Worten 

Sch. — 

Scholion, -lia 

m.E. 

= meines Erachtens 

Ser. - 

Serie 

med. 

- medizinisch 

sf. 

schwarzfigurig 

Mel. 

= Melanges 

Slg. 

Sammlung 

Metr. 

-- Metrik 

-> = 

siehe Artikel (-*■ Arcadius) 

metr. 

= metrisch 

SO. (s.ö.) = 

Südosten (südöstlich) 

Metrol. 

= Metrologie 

s.o. — 

siehe oben 

mil. 

= militärisch 

sog. = 

sogenannt 

Mitt. 

= Mitteilungen 

Stud. = 

Studien 

Ms. 

= Manuskript 

s.u. = 

unten 

Mus. 

— Museum 

Suppl. = 

Supplement 

Myth. 

= Mythologie 

s.v. = 

sub voce 

Mz. 

- Münzen 

SW. (s.w.) = 

Südwesten (südwestlich) 

N. (n.) 

-- Norden, nördlich 

syn. — 

synonym 
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T. 

- Tafel 

V. 

-- 

Ta. 

- Textausgabe 

v. Chr. 

= 

Top. 

— Topographie 

Verh. 

= 

Trag. 

= Tragödie, Tragiker 

Vf. 

= 

t.t. 

= terminus technicus 

vgl. 

— 

u. a. 

- und andere 

Vs. 

- 

u. ä. 

— und ähnlich 

W. (w.) 

- 

u- a.m- 

= und anderes mehr 

WB. 

— 

u. dgl- 

= und dergleichen 

Wz. 


Übers. 

— Übersetzung 

Z. 

— 

Univ. 

— Universität 

z. B. 

— 

Unt. 

— Untersuchung 

Zit. 


u. ö. 

— und öfters 

zit. 

= 

urspr. 

- ursprünglich 

z. St. 

= 

u. s. 

■= und sonst 

z.T. 

— 

usw. 

-- und so weiter 

Ztg. 

— 

u. U. 

— unter Umständen 

Ztschr. 


V. 

— Vers 

z. Z. 

- 



2. Sammelwerke und Lexika 

AOB 

Altorientalische Bilder zum 

AT, hg. v. H. Gressmann, 

CatLitPap 


2. Aufl. 1927 

CEpigr 

AOT 

Altorientalische Texte zum 

AT, hg. v. H. Gressmann, 



2. Aufl. 1926 

CGF 

Bauer -= 

W. Bauer, Griechisch-deut- 



sches Wörterbuch zu den 
Schriften des NT und der übri- 

CGIL 


gen urchr. Lit., 5. Aufl. 1957 f. 

CIA 

Berl KIT 

BerlinerKlassikertexte, 1904 ff. 


BGU 

Ägypt. Urkunden (Gr. Urkun- 

CIC 


den) aus den K. (ab Bd. 6 
Staatl.) Museen zu Berlin, 

CIE 


1895 ff. 

CIG 

BKV 1 2 

Bibliothek der Kirchenväter 



(Kemptener Ausg.); 1. Aufl. 
1869-1888, 2. Aufl. 1911 ff. 

CIL 

BMCGr 

A Catalogue of the Grcck 

Coins in the Brit. Mus., 1 873 ff. 

CIS 

BMCByz 

Imperial Byzantine Coins in 

ClintonFG 


the Brit. Mus., hg. v. W. Wroth, 

ClintonFR 


1908 ff. 

CMG 

BMCRomEmp - 

Coins of the Roman Empire 



in theBrit. Mus., hg. v. H.Mat- 
tingly, 1923 ff. 

CML 

BMCRomRep = 

Coins of the Roman Republic 
in the Brit. Mus., hg. v. H.A. 

CRF 


Grueber. 1910 

CSEL 

Boisacq = 

Dictionnaire etymologique de 



la langue grecque, ed. E. Boi- 
sacq 

DAC1 

Bruns-Grad. 

Fontes iuris Romani antiqui, 



ed. C. E.G. Bruns-O. Graden- 
witz, 7. Aufl. 1909 

Dar-Sagl. 

CAF 

Comicorum Atticorum Frag- 



menta, ed. Th. Kock 

DB 


via 

vor Christus 

Verhandlung 

Verfasser 

vergleiche 

Vorderseite 

Westen (westlich) 

Wörterbuch 

Wurzel 

Zeit 

zum Beispiel 
Zitat 
zitiert 
zur Stelle 
zum Teil 
Zeitung 
Zeitschrift 
zur Zeit 


- Catalogue of the Literary Pap. 
in the Brit. Mus. 

- Carmina Latina Epigraphica, 
conleg. ed. Fr. Bücheier et 

E. Lommatzsch 

- Comicorum Graecorum Frag- 
menta, ed. G. Kaibel 

- Corpus glossariorum Latino- 
rum, ed. G. Götz 

= Corpus Inscriptionum 
Atticarum 

= Corpus Iuris Canonici 

- Corpus Inscriptionum 
Etruscarum 

- Corpus Inscriptionum 
Graecarum 

- Corpus Inscriptionum 
Latinarum 

- Corpus Inscriptionum 
Semiticarum 

-= H.F. Clinton Fasti Graeci 

- H. F. Clinton Fasti Romani 
= Corpus Medicorum 

Graecorum 

= Corpus Medicorum 
Latinorum 

-- Comicorum Romanorum 
Fragmenta, ed. O. Ribbeck 
= Corpus Scriptorum ecclesisti- 
corum Latinorum 
= F. Cabrol et H. Leclercq, Dic- 
tionnaire d’Archeologie chre- 
tienne et de Liturgie. 1907 ff. 
Dictionnaire des antiquites 
grecques et romaines, ed. 

Ch. Daremberg et Edm. Saglio 

- Dictionnaire de la Bible 
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Degrl 


Inscriptiones Italiae, ed. 

IGA 

- 

Inscriptiones Graecae 



A. Degrassi 



Antiquissimae 

DemSupplCom 

— 

Supplementum comicum 

IGRom 

— 

Inscriptiones Graecae ad res 



comoediaeGraecae fragmenta, 



Romanas pertinentes 



ed. J. Demiahczuk 

ILCV 

— 

Inscriptiones Latinae 

DessILS 


Inscriptiones Latinae selectae. 



Christianae Veteres 



ed. H. Dessau 

IPE 

— 

Inscriptiones orae septentrio- 

DHGE 

— 

Dictionnaire d’Histoire et de 



nalis Ponti Eux., ed. V. Laty- 



Geographie Ecclesiastiques 



chew 

DielsDoxGr 


H. Diels, Doxographi Graeci 

KeilGrL 

-- 

Grammatici Latini, ed. H . Keil 

DielsVorsokr 

— 

H. Diels, Fragmente der Vor- 

KernOrphF 

— 

Orphicorum Fragmenta, ed. 



sokratiker. 6. verb. Aufl., hg. 



O. Kern 



v. W. Kranz. 1951 ff. 

KUB 

— 

Keilschrifturkunden von 

Dig. 

— 

Digesta (corpus iuris civilis). 



Boghazköi 



ed. Th. Mommsen-P. Krüger. 

LFE 

- 

Lexikon des frühgr. Epos 



1886 

Lidd.-Sc. 

— 

A Greek English Lexicon . . . 

EGF 


Epicorum Graecorum Frag- 

■ 


by H. G. Liddell and R. Scott. 



menta, ed. G. Kinkel 



A New Edition by H. St. Jones 

EpGr 

- 

Epigrammata Graeca ex lapi- 



1940 



dibus conlecta, ed. G. Kaibel 

MAMA 

— 

Monumenta Asiae Minoris 

Dict.etym. 

— 

Dictionnaire etymologique 



Antiqua 



de la langue latine, ed. A. Er- 

MeinFCG 

= 

Fragmenta Comicorum 



nout-A. Meillet 



Graecorum, ed. A. Meineke 

FGrH 

= 

Fragmente der griech. 

MG 

— 

Monumenta Germaniae 



Historiker, cd. F. Jacoby 



Historica 

FHG 

--- 

Fragmenta Historicorum 

MGAA 

— 

MG Auctores Antiquissimi 



Graecorum, ed. C. Müller 

MGDD 

— 

MG Diplomata 

FPR 

— 

Fragmenta Poetarum Roma- 

MGEpp 

— 

MG Epistulae 



norum, ed. Aemilius Bährens 

MGPL 

— 

MG Poetae Latini 

Frisk 

= 

Frisk, Griech. etymol. Wörter- 

MGSS 


MG Scriptores 



buch, 1960 ff. 

MGrecs 

— 

Monuments Grecs 

FunGrRF 

— 

Grammaticae Romanae Frag- 

MignePG 

— 

J. P. Migne, Patrologiae cursus 



menta, ed. H. Funaioli 



completus, series Graeca 

GCS 

— 

Die griech. christl. Schrift- 

MignePL 

— 

J.P. Migne, Patrologiae cursus 



steller der ersten Jahrhunderte 



completus, series Latina 

Georg. 

= 

K. E. Georges, Ausführliches 

Mon.Ant. ined. 

== 

Monumenti Antichi inediti 



latein.-deutsches Handwörter- 

MorelFPL 


Fragmenta Poetarum epico- 



buch. 10. Aufl. 1959 



rum et lyr., hg. v. W. Morel 

GGM 

— 

Geographi Graeci Minores, 

MPiot 

— 

Monuments Piot 



ed. C. Müller 

Myth.Lex. 

- 

Ausführliches Lexikon der 

GLM 

------ 

Geographi Latini Minores, 



griech. und röm. Mythologie, 



ed. A. Riese 



hg. v. W. H. Roscher 

GrenierMAN 

— 

A. Grenier, Manuel d’archeo- 

OA 

— 

Oratores Attici, ed. J.G. Bai- 



logie gallo-romaine 



ter u. H. Sauppe 

HBArch 

— 

Handbuch der Archäologie, 

OGIS 

= 

Orientis Graeci Inscriptiones, 



hg. v. W. Otto, fortges. v. 



selectae ed. W. Dittenberger 



R. Herbig 

PA 

s= 

Prosopographia Attica 

Heumann-Seckel 

= Handlexikon zu den Quel- 

Pape 

-- 

Pape’s Handwörterbuch der 



len des röm. Rechts. 9. Aufl. 



griech. Sprache, 3. Aufl. 1880 



1914. 2. Neudr. 1926, hg. v. 

Pape Bens. 

— 

Pape’s Wörterbuch der griech. 



H. G. Heumann und E. Scckel 



Eigennamen, 3. Aufl. v. G. E. 

HRR 

- 

Historicorum Romanorum 



Benseler, 1870 



Reliquiae, ed. H. Peter 

Passow 

— 

Passow-Rost-Palm, Wörter- 

HRW(L) 

— 

Handbuch der Religionswis- 



buch d. griech. Spr. 5. Aufl. 



senschaft, hg. v. J. Leipoldt. 



1841-57 



1922 

PGM 

— 

Papyri Graecae magicae, ed. 

HRW(M) 

— 

Handbuch der Religionswis- 



K. Preisendanz, 2. Aufl. 1931 



senschaft, h g. v. G . Mensching. 

P1R 

= 

Prosopographia Imperii 



1948 ff. 



Romani 

IG 

= 

Inscriptiones Graecae 

POxy 

= 

The Oxyrhynchus Papyri, ed. 


XII 



B.P. Grenfell u. A. S. Hunt 

RACh -- Reallexikon für Antike und 

Christentum, hg. v. Th. Klau- 
ser 

RÄRG = Reallexikon der ägyptischen 

Religionsgeschichte 

RE (z. B. IXA,72, 6) - Realencyclopädie d. dass. 

Altertumswissensch. Neue Be- 
arb. 1 894 ff. (Band IX A Spalte 
72 Zeile 6) 

Rer.nat. scr. Gr. min. = Rerum naturalium 


RGG * 2 3 

scriptores Graeci minores 
— Die Religion in Geschichte und 

RLV 

Gegenwart, 1. Aufl. 1909 bis 
1913; 2. Aufl. 1927-1932; 

3. Aufl. 1957ff. 

— Reallexikon derVorgeschichte 

SEG 

= Supplementum Epigraphicum 

SGDI 

Graecum 

- Sammlung der griech. Dialekt- 

SNG 

inschriften, ed. H. Collitz u. a. 
— Sylloge Nummorum Grae- 

SpengelRhet. 

corum 

-= Rhetores Graeci, ed. 


SVF 

Sylloge 3 

TAM 

TGF 

ThWB 

TodIGH 

TRF 

Vanicek 

Walde-Hof. 3 

Walde-Pok. 


L. Spengel 

Stoicorum veterum frag- 
menta, ed. H. v. Arnim 

- W. Dittcnberger, Sylloge in- 
scriptionum Graecarum. 

3. Aufl. 1915-1924 
= Tituli Asiae Minoris 
--= Tragicorum Graecorum Frag- 
menta, ed. A. Nauck. 2. Aufl. 

- Theologisches WB zum NT, 
begr. v. G. Kittel, hg. v. G. 
Friedrich, 1933 ff. 

- Greek Historical Inscriptions, 
ed. M. N. Tod 

- Tragicorum Romanorum 
Fragmenta, ed. O. Ribbeck 

- A. Vanicek, Etymol. Wörter- 
buch. 2. Aufl. 1 881 

- A. Walde u. J.B. Hofmann, 
Lat. etymol. Wörterbuch, 

3. Aufl. 1 938 f. 

■= A Walde u. J. Pokorny, Ver- 
gleichendes Wörterbuch der 
indogermanischen Sprachen 


A 

AA 

AAA 

AAG 

AAHG 

AAMz 

AASO 

AAWW 

ABAW 

ABSA 

AC 

adaw 

AE 


3. Zeitschriften und Reihen 


Die Antike. Zeitschr. für Kunst und 
Kultur des klass. Altertums. Berlin 
und Leipzig 

Archäologischer Anzeiger. Beiblatt 
zum Jahrbuch des Deutschen Ar- 
chäologischen Instituts. Berlin 
Annual of Archaeology and Anthro- 
pology 

Abhandlungen der Akademie der 
Wissenschaften zu Göttingen. Göt- 
tingen 

Anzeiger für die Altertumswissen- 
schaft, hg. von der österreichischen 
Humanistischen Gesellschaft. Inns- 
bruck 

Abhandlungen der Akademie der 
Wissenschaften und der Literatur 
Mainz. Mainz 

TheAnnual oftheAmericanSchools. 
of Oriental Research. New Haven 
Anzeiger der österreichischen Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien. 
Wien 

Abhandlungen der BayerischenAka- 
demie der Wissenschaften. M ünchen 
Annual of the British School at 
Athens. London 
L’Antiquite Classique. Louvain 
Abhandlungen der Deutschen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. 
Berlin 

L’Annee epigraphique. Paris 


AEA 

AEMÖ 

AeR 

ÄZ 

AGG 

AGM 

AHAW 

ahn 

AJA 

AJPh 

AKM 

ALex 

Alt 

Ann Inst 

AO 

AOS 

APF 

APh 


Archivo Espanol de Arqueologia. 
Madrid 

Archäologisch-epigraphische Mit- 
teilungen aus Österreich-Ungarn 
Atene e Roma. Messina - Firenze 
Ägyptologische Zeitung 
Abhandlungen der Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen. Göt- 
tingen 

Archiv für Geschichte der Medizin 
Abhandlungen der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften. 
Heidelberg 

Annali delflstituto Italiano di 
Numismatica. Roma 
American Journal of Archaeology. 
Princeton 

American Journal of Philology. 
Baltimore 

Abhandlungen für die Kunde des 
Morgenlandes 

Archiv für lateinische Lexikographie 
und Grammatik 
Das Altertum 

Annali dell’ lstituto di corrispon- 
denza archeologica 
Der Alte Orient 
American Oriental Series. New 
Haven, Conn. 

Archiv für Papyrusforschung und 
verwandte Gebiete. Leipzig 
L’Annee philologique. Paris 
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APrAW - 


ArchClass 

'Agx.Aeto. 

ARW 

ASAA - 


ASpr 

Ath 

AZ 

BAB 

BAO 

BASO 


BB 

BCH 

BIAB 

BICS 


BIES 

BIFAO = 
BJ 


BJPES 

BN 

BollFcl = 

Bphcl = 
BRGK 

BSL 

BSO(A)S - 

BursJb = 


ByzZ 

Byzantion 

CPh 

CQ 

CR 

CRAI 


Abhandlungen der Preußischen 
Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. Berlin 

— Archeologia Classica. Roma 
= * AQ%aiohoyix6v AeXriov 
Archiv für Religionswissenschaft 
Annuario della Scuola Archeologica 
di Atene e delle Missioni Italiane in 
Oriente. Roma 

Die Alten Sprachen. Frankfurt a. M. 
Athenaeum. Pavia 
Archäologische Zeitung 
Bulletin de TAcad6mie Royale de 
Belgique, Bruxelles 
Beihefte zum Alten Orient 
Bulletin of the American Schools of 
Oriental Research in Jerusalem and 
Baghdad. New Haven 
Bezzenbergers Beiträge zur Kunde 
der indogerm. Sprachen 
Bulletin de Correspondance Helle- 
nique. Paris 

Bulletin de l’Institut Arch6ologique 
Bulgare 

Bulletin of the Institute of Classical 
Studies ofthe University of London. 
London 

The Bulletin of the Israel Explo- 
ration Society. Jerusalem 
Bulletin de 1* Institut frangais 
d’ Archäologie Orientale. Lc Caire 
Bonner Jahrbücher des Rheinischen 
Landesmuseums in Bonn und des 
Vereins von Altertumsfreunden im 
Rheinlande. Kevelaer 
Bulletin of the Jewish Palestine Ex- 
ploration Society. Jerusalem 
Beiträge zur Namenforschung. 
Heidelberg 

Bollettino di filologia classica. 
Torrino 

Bibliotheca Philologica Classica 
Berichte der Römisch-Germani- 
schen Kommission des Deutschen 
Archäologischen Instituts. Berlin 
Bulletin dela Soci6t6 de Linguistique 
de Paris. Paris 

Bulletin of the School of Oriental 
(Vol.lOff.: and African) Studies. 
London 

BursiansJahresbericht über dieFort- 
schritte der klassischen Altertums- 
wissenschaft 

Byzantinische Zeitschrift. München 
= Byzantion. Revue internationale 
des etudes byzantines. Bruxelles 
Classical Philology. Chicago 
Classical Quarterly. Oxford 
Classical Review. Oxford 
Comtes Rendus de l’Academie des 


CW 

DLZ 


EA 

EDelph 

EE 

EF 

Eranos - 

Eranos-Jb 
Erasmus — 


FF 

FRLANT 

G 

Germania 

GGA 

Glotta — 
Gn 

HAT 

H 

Hesp. 

Hist. 

HJ 

HNT 

HSPh 

HZ 

IF 

JBAA 

JbAC 

JDAI 


Inscriptions et Belles-Lettres. Paris 
The Classical World. Formerly The 
Classical Weekly. New York 
Deutsche Literaturzeitung für Kri- 
tik der internationalen Wissenschaft. 
Berlin 

3 Eq)j]jU€QlQ ’ÄQXiuoÄoyixrj. Athen. 
Ecole frangaise d’Athenes, Fouilles 
de Delphes 

Ephemeris Epigraphica 
Erlanger Forschungen. Erlangen 
Eranos. Acta Philologica Suecana. 
Uppsala 

= Eranos-Jahrbuch. Zürich 
Erasmus. Speculum Scientiarum. 
Internationales Literaturblatt der 
Geisteswissenschaften. Bruxelles (ab 
Vol. 7 Darmstadt) 

Forschungen und Fortschritte. 
Berlin 

- Forschungen zur Religion und 
Literatur des Alten und Neuen 
Testaments, hg. v. R. Bultmann. 
Göttingen 

Gymnasium. Zeitschr. für Kultur 
der Antike und humanist. Bildung. 
Heidelberg 

-= Germania. Anzeiger der Röm.- 
Germ. Kommission desDt.Archäol. 
Instituts. Berlin 

Göttingische Gelehrte Anzeigen. 
Göttingen 1739 ff. 

Glotta. Zeitschrift für griechische 
und lateinische Sprache. Göttingen 
Gnomon. Kritische Zeitschrift für 
die gesamte klassische Altertums- 
wissenschaft. München 
Handbuch zum Alten Testament, 
hg. v. O. Eissfeldt 
Hermes. Zeitschrift für klassische 
Philologie. Wiesbaden 
Hesperia. Journal of the American 
School of Classical Studies at Athens. 
Athens 

Historia. Revue d’histoire ancienne. 
Wiesbaden 

Historisches Jahrbuch. Köln 
Handbuch zum NT, begr. v. 

H. Lietzmann, hg. v. G. Bornkamm 
Harvard Studies in Classical Philo- 
logy. Cambridge, Mass. 

Historische Zeitschrift. München 
Indogermanische Forschungen. 
Berlin 

The Journal of the British Archaeo- 
logical Association. London 
Jahrbuch für Antike und Christen- 
tum. Münster 

Jahrbuch des Deutschen Archäolo- 
gischen Instituts. Berlin 
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JfLW 

JHS 

JNES 

JOEAl = 

JbPhPäd = 

JRGM - 

JRS 

JSOR 

Klio 

KIT 

KZ 


Latomus - 
Lustrum = 

LUÄ 

LZ 

MAB 

MDAI(A) 

MDAI(R) 

MDOG - 
MEFR = 

MH 

MIO 

Mnem — 
MNDPV - 
Museon — 
Mus Not - 


Jahrbuch für Liturgiewissenschaft, 
Münster 

Journal of Hellenic Studies. London 
Journal of Near Eastern Studies. 
Chicago 

Jahreshefte des Oesterreichischen 
Archäologischen Instituts. Wien 
Jahrbücher für Philologie und Päd- 
agogik, hg. v. Chr. Jahn; Neue Jahr- 
bücher für Philol. und Pädagogik, 
hg. v. A. Fleckeisen 
Jahrbuch des Röm.-Germ. Zentral- 
museums, Mainz 

Journal of Roman Studies. London 
Journal of the Society of Oriental 
Researches 

Klio. Beiträge zur alten Geschichte. 
Berlin 

Kleine Texte für (theol. und philol.) 
Vorlesungen und Übungen, begr. 
v. H. Lietzmann, hg. v. K. Aland 
Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung auf dem Gebiete der indo- 
germanischen Sprachen, begr. v. 

A. Kuhn. Göttingen 

Latomus. Revue d’etudes latines. 

Bruxelles 

Lustrum. InternationaleForschungs- 
berichte aus dem Bereich des klas- 
sischen Altertums. Göttingen 
Lunds Universitets Ärsskrift / Acta 
Universitatis Lundensis. Lund 
Literarisches Zentralblatt für 
Deutschland. Leipzig 1850-1944 
Memoires de l’Academie Royale 
de Belgique/Bruxelles 
- Mitteilungen des Deutschen Ar- 
chäologischen Instituts (Athen. Abt.) 
Stuttgart 

= Mitteilungen des Deutschen Ar- 
chäologischen Instituts (Röm. Abt.) 
Heidelberg 

Mitteilungen der Deutschen Orient- 
gesellschaft. Berlin 
Melanges d’Archeologie et d’Hi- 
stoire de l’Ecole Fran^aise de Rome. 
Paris 

Museum Helveticum. Schweize- 
rische Zeitsehr. für klass. Altertums- 
wissenschaft. Basel 
Mitteilungen des Instituts für 
Orientforschung, Dt. Akad. d. Wiss. 
Berlin 

Mnemosyne. Bibliotheca Classica 
Batavica. Leiden 

Mitteilungen und Nachrichten des 
Deutschen Palästinavereins. Leipzig 
Museon. Revue d’Etudes Orientales. 
Louvain 

Museum Notes. American Numis- 


MVA(Ä)G 
MVPhW - 
NAG 

NC 

NClio 

NGG 

NSA 

OLZ 

PAPhS - 

PCA 

Philol. 

PhQ 

PhU 

PhW 

QSt 

RA 

RAC 

RAL 

RAss - 
RBA 
RBPh 
REA 

REByz = 
REG 
REL 
RFIC 

RhM 

RHPhR - 

RHR 

RIA 


matic Society. New York 
— Mitteilungen der Vorderasia- 
tischen (Ägyptischen) Gesellschaft 
Mitteilungen des Vereins klassischer 
Philologen. Wien 

Nachrichten von der Akademie der 
Wissenschaften in Göttingen. Göt- 
tingen 

Numismatic Chronicle and Journal 
of the Numismatic Society. London 
La Nouvelle Clio. Bruxelles 
Nachrichten der Gesellschaft der 
Wissenschaften in Göttingen. Göt- 
tingen 

Notizie degli Scavi di Antichitä. 
Roma 

Orientalistische Literaturzeitung. 
Berlin 

Proceedings of the American Philo- 
sophical Society 

Proceedings of the Classical Asso- 
ciation. London 

= Philologus. Zeitschrift für das 
klassische Altertum. Berlin und 
Wiesbaden 

Philological Quarterly. Iowa 
Philologische Untersuchungen 
Berliner Philologische Wochen- 
schrift. Berlin 

Quellen und Studien zur Geschichte 
und Kultur des Altertums und des 
Mittelalters. Heidelberg 
Revue Archeologique. Paris 
Rivista di Archeologia Cristiana. 
Roma 

Rendiconti della Classe di Scienze 
morali, storiche e filologiche dell* Ac- 
cademia dei Lincei. Roma 
Revue d’Assyriologie et d’Archeo- 
logie Orientale. Paris 
Revue Beige d’Archeologie et 
d’Histoire de FArt. Anvers. 

Revue Beige de Philologie et 
d’Histoire. Bruxelles 
Revue des Etudes Anciennes. 
Bordeaux et Paris 

Revue des Etudes Byzantines. Paris 
Revue des Etudes Grecques. Paris 
Revue des Etudes Latines. Paris 
Rivista di Filologia e di Istruzione 
Classica. Torino. 

Rheinischen Museum für Philologie. 
Frankfurt a. M. 

Revue d’Histoire et de Philosophie 
Religieuses. Paris 

Revue de l’Histoire des Religions. 
Paris 

Rivista dell’Istituto Nazionale di 
Archeologia e Storia dell’Arte. 
Roma 
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RIL 

RN 

RPAA 

RPh 

RQA 

RSC 

RVV 

Saec. 

SAWW 

SBAW 

SDAW 

SE 

SGAW 

SGK 

SHAW 

SIFC 

SMSR 

SPrAW 

StStA 

TAPhA 


Rendiconti dell’Istituto Lombardo, 
Classe di Lettere, Scienze morali e 
storiche. Milano 
Revue Numismatique. Paris 
Rendiconti della Pontificia Acca- 
demia di Archeologia. Roma 
Revue de Philologie. Paris 
Römische Quartalschrift für christ- 
liche Altertumskunde und für Kir- 
chengeschichte. Freiburg 
Rivista di Studi Classici. Torino 
Religionsgeschichtliche Versuche 
und Vorarbeiten 

Saeculum. Jahrbuch für Universal- 
geschichte. Freiburg 
Sitzungsberichte der Akademie der 
Wissenschaft in Wien. Wien 
Sitzungsberichte der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften. 

M ünchen 

Sitzungsberichte der Deutschen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. 
Berlin 

Studi Etruschi. Firenze 
Sitzungsberichte der Göttinger Aka- 
demie der Wissenschaften. Göttin- 
gen 

Schriften der Königsberger Gelehr- 
ten-Gesellschaft. Königsberg 
Sitzungsberichte der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften. Hei- 
delberg 

Studi Italiani di Filologia Classica. 
Firenze 

Studi e Materiali di Storia delle 
Religioni. Roma 

Sitzungsberichte der Preußischen 
Akademie der Wissenschaften. 
Berlin 

Studi Storici della Antichitä 
Classica 

Transactions and Proceedings of the 


ThLZ 

TPhS 

TU 

VT 

WG 

WJ 

WO 

WS 

WVDOG = 

WZKM - 

YC1S 

ZAW 

ZDMG = 

ZDPV 

ZKG 

ZNW 

ZÖG 

ZRG 

ZVS 


American Philological Association. 
New York 

Theologische Literaturzeitung. 
Berlin 

Transactions of the Philological 
Society. Oxford 

Texte und Untersuchungen zur 
Geschichte der altchristl. Literatur 
Vetus Testamentum. A Quarterly 
publ. by the International Organi- 
zation of Old Testament Scholars. 
Leiden 

Die Welt als Geschichte. Stuttgart 
Würzburger Jahrbücher. Würzburg 
Die Welt des Orients. Wiss. Beitr. 
zur Kunde des Morgenlandes. 
Göttingen 

Wiener Studien. Zeitschrift für 
klassische Philologie. Wien 
Wissenschaftliche Veröffentlichun- 
gen der Deutschen Orientgesell- 
schaft. Berlin 

Wiener Zeitschrift für die Kunde des 

Morgenlandes. Wien 

Yale Classical Studies. New Haven 

Zeitschrift für die Alttestamentliche 

Wissenschaft. Berlin 

Zeitschrift der Deutschen Morgen- 

ländischen Gesellschaft. Wiesbaden 

Zeitschrift des Deutschen Palästina- 

Vereins. Wiesbaden 

Zeitschrift für Kirchengeschichte. 

Stuttgart 

Zeitschrift für die Neutestamentliche 
Wissenschaft 

Zeitschrift für die österreichischen 
Gymnasien 

Zeitschrift der Savigny-Stiftung für 
Rechtsgeschichte. Weimar 
Zeitschrift für Vergleichende 
Sprachforschung. Göttingen 


4. Einzelwerke 


Abel Geogr. = F. M. Abel, O.P. Histofre 

de la Palestine depuis la 
conquete d’Alexandre jus- 
qu’ä l’invasion Arabe, 

2 Bde. 1952 

Alt I. II. III. — A. Alt, Kleine Schriften zur 

Geschichte des Volkes Is- 
rael, 3 Bde., 1953-1959 
(3. Bd. hg. v. M. Noth) 

Altaner — B. Altaner, Patrologie. Le- 

ben, Schriften und Lehre 
der Kirchenväter, 5., völlig 
neu bearb. Aufl. 1958 

Arangio-Ruiz Stör. ^ V.Arangio-Ruiz, Storia del 

diritto romano, 2. ed. rive- 


duta, 1940 

Babeion Descr. — E. Babeion, Description 

historique et chronolo- 
gique des monnaies de la 
republique romaine, vul- 
gairement appelees mon- 
naies consulaires, Tom 1.2. 
1885/86 

Babeion Traite = E. Babeion, Traite des 

monnaies grecques et ro- 
maines, 1901-1927 

BardenhewerGAL = O. Bardenhewer, Gesch. 

der altkirchl. Literatur, 
5 Bde., 2. Aufl. 1913/32 

Bardenhewer Patr. = O. Bardenhewer, Patrolo- 
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Baum. Denkm. 

Beazley AVI. 

Beazley AV 2. 
Beazley BV 

Bechtel Dial. 
Bechtel H P 

Beloch GG 

Beloch RG 

Bengtson GG 

Berger Erdk. 

Bernhart HB 

Berve Alex. 

Blass Att.Bereds. 
Blass-Debr. 

Blümner PrAlt. 

Blümner Techn. 

Borghesi 

Broughton 


gie, 3. Aufl. 1910 
== A . Baumeister, Denkmäler 
des klassischen Altertums 
3 Bde., 1885/88 
= J.D. Beazley, Attische Va- 
senmaler des rotfigurigen 
Stils, 1925 

J.D. Beazley, Attic Black- 
figure Vase-Painters, 1956 
= J.D. Beazley, Bilder griech. 
Vasen, hg. v. J.D. Beazley 
und Paul Jakobsthal, Heft 
1-6, 19301F. 

= Fr. Bechtel, Die griech. 
Dialekte, 3 Bde., 1921/24 

- Fr. Bechtel, Die histori- 
schen Personennamen des 
Griechischen bis zur Kai- 
serzeit, 1917 

- K.J. Beloch, Griechische 
Geschichte, 4 Bde., 2. Aufl. 
1912/27 

= K.J. Beloch, Römische 
Geschichte bis zum Beginn 
der Punischen Kriege, 1 926 
= H. Bengtson, Griechische 
Geschichte von den Anfän- 
gen bis in die römische 
Kaiserzeit, 1950 
=> H. Berger, Geschichte der 
wissenschaftlichen Erd- 
kunde der Griechen, 

2. Aufl. 1903 

= M. Bernhart, Handbuch 
zur Münzkunde der röm. 
Kaiserzeit, 1926 
= H. Berve, Das Alexander- 
reich auf prosopographi- 
schcr Grundlage. 2 Bde. 
1926 

= Fr. Blass, Die attische Be- 
redsamkeit, 2. Aufl. 1 887/98 
= Fr. Blass, Grammatik des 
neutestamentl. Griechisch, 
bearb. v. A. Debrunner, 
10. Aufl. 1959 

= H. Blümner, Die römi- 
schen Privataltertümer, 
1911 

- H. Blümner, Technologie 
und Terminologie der Ge- 
werbe und Künste bei Grie- 
chen und Römern, 1 . Aufl. 
1875/87; 2. Aufl. 1912ff. 

= B. Borghesi, Oeuvres com- 
pletes, Tom. 1-10, 1862/97 
= T. R. S. Broughton, The 
Magistrates of the Roman 
Republic. Vol. 1. 2. 1951/ 
52, Suppl. 1959 


Brugmann Gramm. 

Brugmann Grdr. = 

Brunn Denkm. =- 

Brunn-Arndt = 

BuryHist.G = 

BuryHist.R = 

Busolt GStk. = 

CAH 

Chantepie = 

Christ-Schmid - 

Cohen emp. - 

Cohen rep. - 

Cumont 

Degrassi FCap. = 

Degrassi FImp. = 


- C. Brugmann, Grie- 
chische Grammatik, 4., 
verm. Aufl., bearb. v. A. 
Thumb. 1913 
C. Brugmann u. B. Del- 
brück, Grundriß der ver- 
gleichenden Grammatik 
der indogermanischen 
Sprachen, 2 Bde. 2. Bearb. 
1897-1916 

H. Brunn, Denkmäler grie- 
chischer und römischer 
Sculptur, 1903-1947 
H. Brunn u. P. Arndt, 
Griechische und römische 
Porträts, 1891-1938. 

J. B. Bury, A History of 
Greece to the death of 
Alexander the Great, 1 937 
J. B. Bury, The History of 
the Later Roman Empire 

G. Busolt, Griechische 
Staatskunde, 3. Aufl. v. H. 
Swoboda, 1920/26 

The Cambridge Ancient 
History, ed. by J.B. Bury 
(u. a.) 

Chantepie-de la Saussaye, 
Lehrbuch der Religions- 
geschichte, 4. Aufl. hg. v. 
A. Bertholet u. E. Leh- 
mann, 1925 

W. Christ, W. Schmid, O. 
Stählin, Geschichte der 
griech. Literatur bis aufdie 
Zeit Justinians, 5. Aufl. u. 
ff. 1908 ff. 

H. Cohen, Description 
historique des monnaies 
frappees sous Fempire Ro- 
main, communement appe- 
lees Medailles Imperiales, 
2. Aufl. 1955, Suppl. 1957 
H. Cohen, Description g6- 
nerale des monnaies de la 
republique Romaine, com- 
munement appelees Me- 
dailles Consulaires, 1857 
F. Cumont, Les Religions 
orientales dans le paga- 
nisme romain, 4. Aufl. 
1931 ; dt. 3. Aufl. nach der 
4. franz. 1 931 

A. Degrassi, Fasti Capito- 
lini, 1954 (Corpus scrip- 
torum latinorum Paravi- 
anum) 

A. Degrassi, I Fasti conso- 
lari delTImpero Romano, 
1952 
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Desjardins 

Drumann 

Duhn 
Eckhel 
Esp6r. Rec. 

Esp6r. Inscr. 

Fick-B. PN 

Frank ESAR 

Frazer GB 

Friedländer-Wiss. 

Gardner 

Gardthausen 
Geffcken GrLG 

Gerh.ESp. 

Ginzel HB. 

Gruppe Gr.Myth. 
Haeberlin Agr. 


E. Desjardins, Geographie 
historique et administra- 
tive de la Gaule Romaine, 


1876-1893 

W. Drumann, Geschichte 
Roms in seinem Übergange 

Haeberlin Syst. 

von der republikanischen 
zur monarchischen Ver- 

Head HN 2 

fassung, 2. Aufl., v. P. 
Grobe, 1899-1929 

Hill 

F. v. Duhn, Italische Grä- 
berkunde I. II 1924-1939. 

J. Eckhel, Doctrina numo- 
rum veterum, 1 892/1 898 

Hirschfeld VB 

(J.) E. Esp6randieu, Re- 
cueil g6n6ral des bas-reliefs 

Holder 

de laGauleRomaine, 1 907— 
1925 

(J.) E. Esp6randieu, In- 

Hopftier 

scriptions latines de Gaule, 
1929 

How.-Meyer 

A. Fick, Die griechischen 
Personennamen 2. Aufl., 
v. F. Bechtel und A. Fick, 
1894 

Jaff6 Reg. 

T. Frank, An exonomic 
survey of ancient Rome, 
ed. by T. Frank, Vol.lff., 

Jord.Top. 

1933 ff. 

J.G. Frazer, The golden 

Jullian HG 

Bough. A study in magic 
and religion. 3. Aufl. 1 927— 
1936 

Karlöwa 

L. Friedländer, Darstel- 
lungen aus der Sittenge- 

Kaser AJ 

schichte Roms 9. Aufl., von 

G. Wissowa, 1919-1921 

Kiepert FOA 

P. Gardner, A History of 
ancient coinage, 700-300 
b.c., 1918 

V. Gardthausen, Augustus 

Krom.-Veith 

und seine Zeit, 1891-1929 

J. Geffcken, Griechische 
Literaturgeschichte, 1 926— 
1934 

E. Gerhard, Etruskische 

Krumbacher 

Spiegel, T.l-4., 1843 bis 

1 867 ; T. 5 v. A. Klügmann 
u. G. Körte, 1884-1897 

F. C. Ginzel, Handbuch der 
mathematischen und tech- 

Kühner-Blass 

nischen Chronologie. Das 
Zeitrechnungswesen der 
Völker, 1906-1914 

O. Gruppe, Griechische 
Mythologie und Religions- 

Kühner lat Gr. 

geschichte. 1906 

E.J. Haeberlin, Aes grave. 

Lange RA 

Das Schwergeld Roms und 
Mittelitaliens einschließ- 

Lanciani FÜR 


lieh der ihm vorausgehen- 
den Rohbronzewährung, 
Bd. 1., 1910 

E.J. Haeberlin, Die Syste- 
matik des ältesten römi- 
schen Münzwesens, 1905 

B. V. Head, Historia num- 
orum 2. Aufl. 

G. F. Hill, Historical Ro- 
man coins, 1909 

O. Hirschfeld, Die kaiser- 
lichen Verwaltungsbeam- 
ten bis auf Diocletian, 2., 
neubearb. Aufl. 1905 
A. Holder, Altceltischer 
Sprachschatz, 1896-1919 
Th. Hopfner, Griechisch- 
ägyptischer Offenbarungs- 
zauber, 1921-1924 
E. Howald, u. E. Meyer, 
Die römische Schweiz. 1 940 
Ph. Jaff6, Regesta ponti- 
ficum Romanorum a con- 
dita ecclesia ad annum 
1198,2. Aufl. 1885-1888 

H. Jordan, Topographie 
der Stadt Rom im Alter- 
tum, 1871-1907 

C. Jullian, Histoire de la 
Gaule, 1909-1926 

O. Karlowa, Römische 
Rechtsgeschichte, 1885- 
1901 

M. Kaser, Das altrömische 
Jus. 1949 

H. Kiepert, Formac orbis 
antiqui, 18 94 ff. 

J. Kromayer und G. Veith, 
Heerwesen und Kriegfüh- 
rung der Griechen und Rö- 
mer, 1928 

C. Krumbacher, Gesch. 
der byzantinischen Littera- 
tur von Justinian bis zum 
Ende des oströmischen 
Reichs, 2. Aufl. 1897 
R. Kühner, Ausführliche 
Grammatik der griechi- 
schen Sprache. 3. Aufl., 
v. F. Blass und B. Gerth, 
1890-1904 

R. Kühner, Ausführliche 
Grammatik der lateini- 
schen Sprache. 2. Aufl., 
v. F. Holzweißig und C. 
Stegmann, 1912-1914 
C. C. L. Lange, Römische 
Altertümer, 1876-1879 
R. Lanciani, Forma urbis 
Romae, 1893-1901 
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Larfeld Epigr. 

Latte, RRel 
Lesky GGrL 

Lietzmann AK 

LugliF 

LugliM 

Manitius 

Marqu.-Mau 

Marqu.RStV 


Mattingly — 

Mattingly RIC - 

Meyer Forsch. 

Meyer GdA 

Mitt.-Wilcken Grdz. 

Mommsen GSchr. =- 

Mommsen RF = 

Mommsen RG - 


W. Larfeld, Handbuch der 
griechischen Epigraphik, 
Bd. 1.2., 1902-1907 
Kurt Latte, Röm. Reli- 
gionsgeschichte, 1960 
A. Lesky, Geschichte der 
griechischen Literatur, 
1957/1958 

H. Lietzmann, Geschichte 
der Alten Kirche, Bd. 1, 
3. Aufl. 1953; Bd. 2-4, 
2. Aufl. 1953 

G. Lugli, Fontes ad topo- 
graphiam veteris urbis Ro- 
mae pertinentes, 1 952-1960 
G. Lugli, I Monumenti 
antichi di Roma e subur- 
bio, 3 Bde. 1930-1938, 
Suppl. 1940 

M. Manitius, Geschichte 
der lateinischen Literatur 
des Mittelalters, 1911-1931 
J. Marquardt und Th. 
Mommsen, Handbuch der 
römischen Alterthümer, 

2. Aufl. 1876-1886. Bd. 7, 

I. 2. von A. Mau, Privat- 
leben der Römer 

J. Marquardt und Th. 
Mommsen, Handbuch der 
römischen Altertümer, 

2. Aufl. 1876-1 886. Bd. 4.5. 
von H. Dessau und A. v. 
Domaszewski. Bd. 6 von 

G. Wissowa, Römische 
Staatsverwaltung 

H . Mattingly, Roman Coins 
from the earliest times to 
thc fall of the western em- 
pire, 2. Aufl. 1960 

H. Mattingly and E. A. Sy- 
denham, The Roman im- 
perial Coinage, 1923 ff. 

Ed. Meyer, Forschungen 
zur alten Geschichte, 1 892- 
1899 

Ed. Meyer, Geschichte des 
Altertums, Bd.1-5, 1884 
-1902 

= L. Mitteis und U. 
Wilcken, Grundzüge und 
Chrestomathie der Papy- 
ruskunde, 1912 
Th. Mommsen, Gesam- 
melte Schriften, Bd. 1-8., 
1905 ff. 

Th. Mommsen, Römische 
Forschungen, Bd. 1 .2., 1 864 
-1879 

Th. Mommsen®, Römische 


Mommsen RW 

Mommsen RStrR 
Miller ItR 
Müllenh. DA 


Münzer Adelsp. 

Nash 

Niese-Hohl Grdr. 

Niese St 

Nilsson GgrR 

Nissen It.Ldk. 

Norden AKpr 

Pais Storia 

Pfuhl 

Philipps.-Kirst. 


v. Planta 


Geschichte, Bd. 1-3.5., 

9. Aufl. 1903-1904. 1921 
Th. Mommsen, Geschichte 
des römischen Münz- 
wesens, 1860 

Th. Mommsen, Römisches 
Strafrecht, 1899. 

K. Miller, Itineraria Ro- 
mana, 1916 

C. Müllenhoff, Deutsche 
Altertumskunde, Bd.1-5, 

1 . Aufl. 1870-1900; 2. Aufl. 
von Bd. 1 von M. Rödiger 
1890, Bd. 4, 1920, Bd.5, 
1908 

F. Münzer, Römische 
Adelsparteien und Adels- 
familien, 1920 
E. Nash, Bildlexikon zur 
Topographie des antiken 
Rom, Bd. 1. 1961 
B. Niese, Grundriß der 
römischen Geschichte, 5. 
Aufl. 1923, v. E. Hohl. 

B. Niese, Geschichte der 
griechischen und makedo- 
nischen Staaten seit der 
Schlacht von Chäronea, 
3 Bde., 1893-1903 
M.P. Nilsson, Geschichte 
der griechischen Religion, 

2 Bde., 1. Aufl. 1941.1950; 

2. Aufl. 1955. 1961 

H. Nissen, Italische Lan- 
deskunde, 2 Bde., 1883- 
1902 

Ed. Norden, Die antike 
Kunstprosa vom 6.Jh. bis 
in die Zeit der Renaissance, 
2. Aufl. 1909 

E. Pais, Storia critica di 
Roma durante i primi 
cinque secoli, 4 Bde., 1913 
-1921, mit 4 Volumi di 
complemento, 1915-1921 
E. Pfuhl, Malerei und 
Zeichnung der Griechen, 

3 Bde., 1923; Bd. 3, Tau- 
send Jahre griech. Malerei, 
Neuausgabe 1940 

A. Philippson, Die grie- 
chischen Landschaften. 
Eine Länderkunde, hg. 
unter Mitwirkung v. H. 
Lehmann, Bd. 1-4, 1950 
-1959 mit jeweiligem Anh. 
v. E. Kirsten 

R. v. Planta, Grammatik 
der oskisch-umbrischen 
Dialekte, 2 Bde., 1892/97 
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Platner-Ashby 

- S. B. Platner and T.S. Ash- 
by, A Topographical Dic- 
tionary of Ancient Rome, 
1929 

Prell.-Jord. 

— L. Preller, Römische My- 
thologie, 2 Bde., 3. Aufl. 
hg. v. H. Jordan, 1881/83 

Prell.-Rob. 

- L. Preller, Griechische My- 
thologie, 3 Bde., 4. Aufl. 
bearb. v. C. Robert, 1894 
bis 1926 

Quasten 

= J. Quasten, Patrology, Vol. 
I. II., 1950.1953 

Richter Top. 

— O. Richter, Topographie 
von Rom, 2. Aufl. 1901 

Rohde Psyche 

— E. Rohde, Psyche. Seelen- 
kult und Unsterblichkeits- 
glaube der Griechen, 9. 
und 10. Aufl. mit einer 
Einf. v. O. Weinreich, 

2 Bde., 1925 

Rostovcev GuW 

= M. I. Rostovcev, Gesell- 
schaft und Wirtschaft im 
römischen Kaiserreich, Bd. 
1.2., 1931 

Rostovcev Soc.a. 

Ec. Hell. W. — M. I. Rostovcev, 
Die hellenistische Welt. 
Gesellschaft und Wirt- 
schaft, Bd. 1-3., 1955 bis 
1956 

Rubin Iust. 

= B. Rubin, Das Zeitalter 

- 

Justinians, 1960f. 

Sanctis StR 

= G. de Sanctis, Storia dei 
Romani; la conquista del 
primato in Italia, 1907 

Schanz-Hos. 

•= M. Schanz und C. Hosius, 
Geschichte der römischen 
Literatur, 4. Aufl. 1927 


Schrötter WBMzK = Fr. v. Schrötter, Wör- 


terbuch der Münzkunde, 
1930 


Schulze Eigenn. 


Schürer 


Seeck Reg. 


Seeck Unterg. 


- Wilh. Schulze, Zur Ge- 
schichte lateinischer Eigen- 
namen, 1904. 

- E. Schürer, Geschichte des 
jüdischen Volkes im Zeit- 
alter Jesu Christi, 3. Aufl. 
Bd. 1-3, 1898. 4. Aufl. Bd. 2 
-3., 1901-1909 

- O. Seeck, Regesten der 
Kaiser und Päpste für die 
Jahre 311 bis 476 n.Chr. 

-- O. Seeck, Geschichte des 
Untergangs der antiken 
Welt, Bd. 1-6, 1895-1921. 


Sommer HB 

Bd. 1-3, 2. Aufl. 1897-1921 
- F. Sommer, Handbuch der 

Stein 1. 11. 

lateinischen Laut- und For- 
menlehre. 2., 3. Aufl. 1914. 
= E. Stein, Geschichte des 

Stengel 

spätrömischen Reiches, 
Bd.1.2., 1928-1949 
= P. Stengel, Die griechischen 

Stolz LGr. 

Kultusaltertümer, 3. Aufl. 
1920 

- Fr. Stolz und J. H. Schmalz, 

Susemihl 

Lateinische Grammatik. 

5. Aufl. v. M. Leumann 
und J. B. Hofmann, 1928 
— F. Susemihl, Geschichte 

i 

t 

der griechischen Literatur 
in der Alexandrinerzeit, 

Teuffel-Kr.-Sk. 

1891-1892 

-- W.S. Teuffel, Geschichte 

Toutain Cult. 

der römischen Literatur. 

6. Aufl. v. W. Kroll und F. 
Skutsch, 1910-1916; Bd. 2. 

7. Aufl. 1920 

— J. F. Toutain, Les cultes 

Überw.-Prächt. 

paiens dans l’empire ro- 
main, 1907-1920 
- Fr. Überweg, Grundriß der 

Vetter HB 

Geschichte der Philoso- 
phie, T. 1 , Die Philosophie 
des Altertums, 12. Aufl. v. 
K.Prächter, 1926 
= E. Vetter, Handbuch der 

Wilam. Eur. 

italischen Dialekte, 1953 ff. 
= U. v. Wilamowitz-Moel- 

Wilam. GIdH. 

lendorff, Euripides’ Hera- 
kles, 2. Aufl. 1 959 
= U. v. Wilamowitz-Moel- 

Wilhelm Urk. 

lendorff, Der Glaube der 
Hellenen 3. Aufl. 1959 
■■= A. Wilhelm, Urkunden 

Zeller PhdGr 

dramatischer Aufführun- 
gen in Athen, 1906. 

= Eduard Zeller, Die Philo- 

Zeuss 

sophie der Griechen, in 
ihrer geschichtl. Entwick- 
lung dargestellt, 1 869— 
1881. - 1,1 (1919), 1,2 
(1920) hg. von W. Nestle 
= J. C. Zeuss, Die Deutschen 

Zschietzschmann 

und die Nachbarstämme, 
1837, 2., Aufl., 1904 

H. u. RK. = W. Zschietzsch- 


mann, Die hellenistische 
und römische Kunst, 1939. 
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5* Abkürzungen griechischer Autornamen und Werktitel 


Ach. Tat. — 

Achilleus Tatios 

Aristain. = 

Aristainetos 

Aet. — 

Aetios 

Aristeid. 

Ailios Aristeides 

Ail. nat. = 

Ailianos de natura animalium 

Arist. Quint. = 

Aristeides Quintilianus 

var. = 

varia historia 

Aristob. = 

Aristobulos 

Ain. takt. = 

Aineias taktikos 

Aristoph. Ach. = 

Aristophanes Achamenses 

Aischin. = 

Aischines 

Av. 

Aves 

Aischyl.Ag. — 

Aischylos Agamemnon 

Eccl. 

Ecclesiazusae 

Choeph. -= 

Choephoroi 

Equ. 

Equites 

Eum. 

Eumenides 

Lys. =- 

Lysistrata 

Hept. — 

Hepta 

Nub. - 

Nubes 

Hik. 

Hiketides 

Pax = 

Pax 

Pers. — 

Persai 

Plut. - 

Plutus 

Prom . - 

Prometheus 

Ran. = 

Ranae 

Aisop. -- 

Aisopos 

Thesm.= 

Thesmophoria- 

Alex. Aphr. = 

Alexandros von Aphrodisias 


zusae 

Alk. 

Alkaios 

Vesp. = 

Vespae 

Alkm. 

Alkman 

Aristot. an. post. = 

Aristoteles analyticaposte- 

Anakr. = 

Anakreon 


riora 

Anaxag. = 

Anaxagoras 

an.pr. ^ 

analytica priora 

Anaximand. = 

Anaximandros 

an. 

de anima 

Anaximen. = 

Anaximenes 

Ath.pol. - 

"A ftrjvaiajv 

And. 

Andokides 


TfXirtLa 

Anecd. Bekk. - 

Anecdota Graeca ed. 1. Bek- 

aud. 

de audibilibus 


ker 

cael. - 

de caelo 

Anecd. Par. - 

Anecdota Graeca ed. J. A. 

cat. - 

categoriae 


Kramer 

col. - 

de coloribus 

Anth. lyr. ~ 

Anthologia lyr. Gr. 

div. - 

de divinatione 

Anth. Pal. 

Anthologia Palatina 

eth. Eud. - 

ethica Eudemia 

Anth. Plan. - 

Anthologia Planudea 

eth. Nie. - 

ethica Nico- 

Antiph. - 

Antiphon 


machea 

Antisth. — 

Antisthenes 

gen. an. - 

de generatione 

Apollod. 

Apollodoros ßiß?,io$rjxii 


animalium 

Apoll. Rhod. 

Apollonios Rhodios 

gen.corr. = 

de generatione 

App. civ. 

Appianos bella civilia 


et corruptione 

Celt. 

Celtica 

hist. an. = 

historia 

Hann. 

Hannibalica 


animalium 

Ib. 

Iberica 

m.mor. = 

magna moralia 

III. 

Illyrica 

metaph. — 

metaphysica 

It. 

Italica 

meteor. — 

meteorologica 

Lib. 

Libyca 

mir. 

mirabilia 

Mac. 

Macedonica 

mot.an. — 

de motu ani- 

Mithr. 

Mithridatius 


malium 

Num. 

Numidica 

mund. = 

de mundo 

reg. 

regia 

oec. - 

oeconomica 

Samn. 

Samnitica 

part.an. - 

de partibus ani- 

Sic. 

Sicula 


malium 

Syr. = 

Syriaca 

phys. 

physica 

Arat. - 

Ara tos 

phgn. - 

physiognomonica 

Archil. 

Archilochos 

poet. - 

poetica 

Archim. = 

Archimedes 

pol. - 

politica 

Archyt. 

Archytas 

probl. - 

problemata 
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rhet. 

— 

rhetoriea 

Or. 

= 

Orestes 

rhet. Alex. 

= rhetoriea ad 

Phoen. 

— 

Phoenissae 



Alexandrum 

Rhes. 

— 

Rhesus 

sens. 

— 

de sensu 

Suppl. 

= 

Supplices 

somn. 

= 

de somno et 

Tro. 

— 

Troades 



vigilia 

Eus. 


Eusebios 

soph.el. 

— 

sophistici elenchi 

Eust. 

--- 

Eustathios 

spir. 

— 

de spiritu 

Gal. 

— 

Galenos 

top. 

- 

topica 

Geop. 

= 

Geoponica 

Aristox. harm. 

— 

Aristoxenos harmonica 

Gorg. 

— 

Gorgias 

Arr.an. 

-- 

Arrianos anabasis 

Greg.Naz. 

— 

Gregorius Nazianzienus 

Ind. 

- 

Indike 

Greg. Nyss. 

— 

Gregorius Nyssenus 

kyn. 

— 

kynegetikos 

Harpokr. 

— 

Harpokration 

per.p.E. 


periplus ponti 

Hekat. 

— 

Hekataios 



Euxini 

Hell. Oxyrh. 

— 

Hellenica Oxyrhynchia 

takt. 

= 

taktika 

Heph. 

— 

Hephaistion 

Athen. 

— 

Athenaios 

Herakl. Pont. 

= 

Herakleides Pontikos 

Babr. 

— 

Babrios 

Herakl. 

— 

Herakleitos 

Bakchyl. 

— 

Bakchylides 

Herrn. Trism. 

— 

Hermes Trismegistos 

Batr. 

= 

Batrachomyomachia 

Hermog. 

- 

Hermogenes 

Chr. pasch. 


Chronikon paschale 

Herodian. 

= 

Herodianos 

Cass.Dio 

■ - 

Cassius Dio 

Hdt. 

= 

Herodotos 

Clem. Al. 

— 

Clemens Alexandrinus 

Heron 

- 

Heron 

Deinarch. 

— 

Deinarchos 

Hes. erg. 


Hesiodos eoy« Kai iiueq*. 

Demad. 

-- 

Demades 

theog. 


theogonia 

Demokr. 

— 

Demokritos 

Hesych. 

— 

Hesychios 

Demosth. 

— 

Demosthenes 

Hippokr. 

= 

Hippokrates 

Diod. 

— 

Diodorus Siculus 

Hom.il. 1,270 


Homeros Ilias A 270 

Dlog. Laert. 

— 

Diogenes Laertios 

Od. 1,270 

= 

Odyssee a 270 

Dion Chrys. 

— 

Dion Chrysostomos 

Hom.h. 

= 

hymni Homerici 

Dion. Hai. 

— 

Dionysios Halikamasseus 

Hyp. 


Hypereides 

ant. , 


antiquitates Romanae 

Iambl.v.P. 

-- 

Iamblichos de vita Pytha- 

comp. 

-r- 

de compositione verborum 



gorica 

rhet. 

_ 

ars rhetoriea 

loh. Chrys. 

-- 

Iohannes Chrysostomos 

Dion. Per. 

r- 

Dionysios Periegetes 

los. ant. lud. 

-- 

Iosephos antiquitates 

Dion.Thrax 

— 

Dionysios Thrax 



Iudaicae 

Emp. 

-- 

Empedokles 

bell. lud. 

- 

bellum Iudaicum 

Epikt. 

— 

Epiktetos 

c.Ap. 

— 

contra Apionem 

Epik. 

— 

Epikuros 

vita 


de sua vita 

Eratosth. 

— 

Eratosthenes 

Isokr. 


Isokrates 

Etym.gen. 

-- 

Etymologicum genuinum 

lul. 

- - 

Iulianos 

Gud. 

— 

Gudianum 

Kall. 


Kallimachos 

m. 

-- 

magnum 

h. 

- 

hymni 

Eukl. elem. 

- 

Eukleides elementa 

frg. ... Pf. 


fragmentum . . 

Eun. 

— 

Eunapios 



Pfeiffer 

Eur.Alc. 

- : 

Euripides Alcestis 

epigr. 


epigramma 

Andr. 


Andromache 

Lukian. 

— 

Lukianos 

Bacch. 


Bacchae 

Lyd. mag. 

— 

Lydos de magistratibus 

Cycl. 


Cyclops 

mens. 

— 

de mensibus 

EI. 

— : 

Electra 

Lykophr. 

-= 

Lykophron 

Hec. 

-- 

Hecuba 

Lykurg. 

= 

Lykurgos 

Hel. 


Helena 

Lys. 

-= 

Lysias 

Heraclid. 

— 

Heraclidae 

LXX 

-- 

Septuaginta 

Here. 


Hercules 

M. Aur. 


Marcus Aurelius Augustus 

Hipp. 

. . 

Hippolytus 

Melanipp. 

- 

Melanippides 

Ion 

=' 

Ion 

Men. Dysk. 

— 

Menandros Dyskolos 

Iph. A. 


Iphigenia Auliden- 

Epitr. 

— 

Epitrepontes 



sis 

frg. . . . K. 

-- 

fragmentum. . . 

Iph.T. 

- 

Iphigenia Taurica 



Körte 

Med. 

— 

Medea 

Pk. 

— 

Perikeiromene 
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Sam. 

- Samia 

Phaidr. 

— 

Phaidros 

Mimn. 

— Mimnermos 

Phil. 


Philebos 

Mosch. 

— Moschos 

polit. 

— 

politikos 

Nik.Alex. 

— Nikandros Alexipharmaka 

Prot. 

= 

Protagoras 

Ther. 

- Theriaka 

rep. 

— 

de re publica 

Nikom. 

= Nikomachos 

Sis. 

— 

Sisyphos 

Nonn. Dion. 

= Nonnos Dionysiaka 

soph. 

= 

sophistes 

NT 

= Novum Testamentum 

symp. 

- 

Symposion 

Opp.hal. 

- Oppianos Halieutika 

Thg. 

-- 

Theages 

ix. 

— Ixeutika 

Tht. 


Theaitetos 

kyn. 

= Kynegetika 

Tim. 

= 

Timaios 

Oreib. 

= Oreibasios 

Plot. 

- - 

Plotinos 

or. Sib. 

— oracula Sibyllina 

Plut.mor. 

— 

Plutarchos moralia 

Orig. 

— Origenes 

(nach Seitenzahlen zu zit.) 

Orph. Arg. 

- Orpheus Argonautika 

(Vitae nach Kap. zu zit.) 

h. 

- hymni 

Poll. 

— 

Pollux 

frg. 

= frg. . . . Kern 

Polyain. 

-- 

Polyainos strategemata 

Paroem. 

= Paroemiographi Graeci 

Pol. 

-- 

Polybios 

Paus. 

= Pausanias 

Porph. 

-- 

Porphyrios 

peripl. m. Eux., 

m . m . , m.r. — Periplus maris Eu- 

Poseid. 

- 

Poseidonios 


xini, magni, rubri 

Prokl. 

= 

Proklos 

Philod. 

--= Philodemos 

Prok. 

- 

Prokopios 

Phil. 

= Philon 

Ptol. 

— 

Ptolemaios 

Philop. 

= Philoponos 

Q. Smyrn. 

= 

Quintus Smymaeus 

Philostr. 

— Philostratos 

Sch. (vor dem Autornamen) = Scholia zu dem 

Phot. 

-= Photios 



betr. Autor 

Phryn. 

— Phrynichos 

S. Emp. 

— 

Sextus Empiricus 

Pind. I. 

— Pindar, Isthmien 

Simpl. 

— 

Simplikios 

N. 

— Nemeen 

Skyl. 

— 

Skylax periplus 

0. 

Olympien 

Skymn. 

— 

Skymnos periegesis 

P. 

- Pythien 

Sokr. 

~ 

Sokrates hist, eccles. 

Plat. Alk. 1,2 

- Platon, Alkibiades 1, 2 

Sol. 

— 

Solon 

apol. 1 8 a 

- apologia 1 8 a der 

Soph. Ai. 

— 

Sophokles, Aias 


Stephanusausgabe 

Ant. 

— 

Antigone 

Ax. 

= Axiochos 

El. 

— 

Elektra 

Charm. 

= Charmides 

lehn. 

— 

Ichneutai 

def. 

= definitiones 

Oid. K. 

— 

Oidipus auf 

Dem. 

= Demodokos 



Kolonos 

epin. 

= epinomis 

Oid.T. 

— 

OidipusTyrannos 

epist. 

— epistulae 

Phil. 


Philoktetes 

erast. 

= erastai 

Trach. 

— 

Trachiniai 

Eryx. 

= Eryxias 

Soz. 

— 

Sozomcnos hist. eccl. 

Euthyd. 

= Euthydemos 

Steph. Byz. 


Stephanos Byzantios 

Euthyphr. 

= Euthyphron 

Stob. 


Stobaios 

Gorg. 

= Gorgias 

Strab. 

- 

Strabon 

Hipparch. 

= Hipparchos 

Suda 

- 

Suda ■— Suidas 

Hipp.mai.. 

,min. = Hippias maior, minor 

Synk. 


Synkellos 

Ion 

= Ion 

Thgn. 

— 

Theognis 

Kleit. 

- Kleitophon 

Theokr. 


Theokritos 

Krat. 

= Kratylos 

Theophr.c. plant. - 

Theophrastos de causis plan- 

Kritias 

-- Kritias 



tarum 

Krit. 

- Kriton 

char. 

— 

XaoaxrfjoeQ 

Lach. 

— Laches 

h. plant. 

— 

historia plantarum 

leg. 

leges 

Theop. 

— 

Theopompos 

Lys. 

— Lysis 

Thuk. 

— 

Thukydides 

Mx. 

- Menexenos 

Tzetz. anteh. 


Tzetzes antehomerica 

Men. 

— Menon 

chil. 

- 

chiliades 

Min. 

- Minos 

posth. 

- 

posthomerica 

Parm. 

— Parmenides 

Xenophan. 

= 

Xenophanes 

Phaid. 

— Phaidon 

Xen.Ag. 

— 

Xenophon Agesilaos 
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an. 

= anabasis 

Lak.pol. 

= Aaxedatfi ovlcov noXixela 

apol. 

= apologia 

mem. 

= memorabilia 

Ath.pol. 

— 'A&?]valcüv no fax eia 

oik. 

= oikonomikos 

equ. 

- deequitandi 

symp. 

= Symposion 


ratione 

vect. 

— de vectigalibus 

hell. 

— hellenika 

Zen. 

- Zenon 

Hier. 

- Hieron 

Zenob. 

- Zenobios 

hipp. 

- hipparchikos 

Zenod. 

- Zenodotos 

kyn. 

— kynegetikos 

Zon. 

= Zonaras 

Kyr. 

= Kyrupaideia 

Zos. 

- Zosimos 



6 

. Abkürzungen lateinischer Autornamen und Werktitel 

Ps.-Acro 

— 

Ps.-Acro in Horatium 


tute 

Act.Arv. 

= 

acta fratrum Arvalium 

Cluent. - 

pro A.Cluentio 

Act.lud. saec. 

— 

acta ludorum saecularium 

Deiot. = 

pro rege Deiotaro 

Aeth. 

= 

Aetheriae peregrinatio 

div. = 

de divinatione 

Ambr. 


Ambrosius 

div. in Caec. = 

divinatio in Q. Caeci- 

Amm. 

— 

Ammianus Marcellinus 


lium 

Anth. Lat. 

-- 

Anthologia Latina 

dom. - 

de domo sua 

Apul. apol. 

-- 

Apuleius apologia 

fam. = 

epistulae ad familiäres 

flor. 

= 

florida 

fat. 

de fato 

met. 

- 

metamorphoses 

fin. 

de finibus 

Arnob. 

= 

Arnobius 

Flacc. = 

pro L.Valerio Flacco 

Aug. civ. 

= 

Augustinus de civitate dei 

Font. =- 

pro M.Fonteio 

conf. 


Confessiones 

har. - 

de haruspicum respon- 

Aur.Vict. 

— 

Aurelius Victor 


so 

Auson. 

- 

Ausonius 

inv. 

de inventione 

Bell. Afr. 

— 

Bellum Africanum 

Lael. = 

Laelius de amicitia 

Alex. 

— 

Bellum Alexandrinum 

leg. 

de legibus 

Hisp. 

— 

Bellum Hispaniense 

leg. agr. 

de lege agraria 

Boeth. 

-- 

Boethius 

Lig. = 

pro Q. Ligario 

Caes. civ. 

— 

Caesar de bello civili 

Manil. = 

pro lege Manilia de 

Gail. 

— 

de bello Gallico 


imperio Cn. Pompei 

Calp. ecl. 

— 

Calpumius Siculus eclogae 

Marc. - 

pro M. Marcello 

Cassiod. var. 

— 

Cassiodorus variae 

Mil. 

pro T. Annio Milone 

Cato agr. 


Cato de agricultura 

Mur. 

pro L. Murena 

Catull. 

- 

Catullus 

nat. — 

de natura deorum 

Cels. 

— 

Celsus 

off. 

de officiis 

Cens. 

— 

Censorinus de die natali über 

opt. gen. - 

de optimo genere 

Chalc. 

- 

Chalcidius 


oratorum 

Charis. 

- 

Charisius 

or. - 

orator 

Chr. min. 


Chronica minora 

de or. — 

de oratore 

Cic. 

— 

M. Tullius Cicero 

parad. — 

paradoxa 

ac. 1 


Lucullus sive Acade- 

part. - 

partitiones oratoriae 



micorumpriorum libri 

Phil. 

in M. Antonium oratio 

ac.2 

-- 

Academicorum poste- 


Philippica 



riorum libri 

phil. frg. - 

librorum philosophi- 

Arat. 


Aratea 


corum fragmenta 

Arch. 


pro Archia poeta 

Pis. 

in L. Pisonem 

Att. 


epistulae ad Atticum 

Plane. - 

pro Cn. Plancio 

Balb. 

- 

pro L. Balbo 

prov. •= 

de provinciis consula- 

Brut. 

— 

Brutus 


ribus 

ad Brut. 


epistulae ad Brutum 

ad Q.fr. = 

epistulae ad Quintum 

Caec. 

— 

pro A. Caecina 


fratrem 

Cael. 

— 

pro M. Caelio 

Quinct. - 

pro Quinctio 

Catil. 

-- 

in Catilinam 

Rab.perd. 

pro C. Rabirio perdu- 

Cato 

= 

Cato maior de senec- 


ellionis reo 
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Rab. Post. = 

pro C.Rabirio 

ars 

— 

ars poetiea 


Postumo 

Hyg.astr. 

— 

Hyginus astronomica 

p. red. in sen. = 

oratio post reditum 

fab. 

= 

fabulae 


in senatu 

Iord. Get. 


Iordanes de origine 

p. red. ad Quir. 

= oratio post reditum 



Getarum 


ad Quiriles 

Iren. 


Irenaeus 

rep. — 

de re publica 

Isid. orig. 

-- 

Isidorus origines 

Q.Rosc. =- 

pro Q.Roscio comoe- 

Itin. Anton. 

— 

Itinerarium Antonini 


do 

Burdig. 

— 

Burdigalense vel Hierosoly- 

S.Rosc. = 

pro Sex. Roscio Ame- 



mitanum 


rino 

Iul.Vict.rhet. 

= 

C. Iulii Victoris ars rhetorica 

Scaur. 

pro M. AemilioScauro 

Iust. 

= 

Iustinus 

Sest. = 

pro P. Sestio 

Iuv. 

- 

Iuvenalis 

Süll. 

pro P. Sulla 

Lact. 

— 

Lactantius 

Tim. =■ 

Timaeus 

Lex XII tab. 


lex duodecim tabularum 

top. 

topica 

Liv. 

- 

Livius 

Tüll. 

pro M.Tullio 

Lucan. 

- 

Lucanus 

Tusc. 

Tusculanae disputa- 

Lucil. 

— 

Lucilius 


tiones 

Lu er. 

- 

Lucretius 

Vatin. - 

in P. Vatinium testem 

Macr. Sat. 

— 

Macrobius Saturnalia 


interrogatio 

somn. 


commentarius in 

Verr.1,2 =- 

in Verrem actio 1, 2 



Ciceronis som- 

Claud. 

Claudius Claudianus 



nium Scipionis 

Cod. Greg. = 

Codex Gregorianus 

Manil. 

= 

Manilius 

Herrn. 

Hermogenianus 

Mar. Vict. 

= 

Marius Victorinus 

Iust. 

Iustinianus 

Martial. 

= 

Martialis 

Theod. - 

Theodosianus 

Mart. Cap. 


Martianus Capelia 

Colum. 

Columella 

Mela 

- 

Pomponius Mela 

Comm. 

Commodianus 

Min. Fel. 

— 

Minucius Felix 

Cor. 

Corippus 

Mon.Anc. 

; "-= 

Monumentum Ancyranum 

Curt. 

Q. Curtius Rufus 

Nemes. 


Nemesianus 

Cypr. 

Cyprianus 

Nep. 

- 

Cornelius Nepos 

Dig. 

Digesta Iustiniani 

Non. 

--= 

Nonius Marcellus 

Diom. 

Diomedis ars grammatica 

Not.dign.occ. 


Notitia dignitatum occidentis 

Don. 

Aelius Donatus grammaticus 

or. 

- 

orientis 

Enn. ann. 

Ennius annalium fragmenta 

episc. 

-- 

episcoporum 

sat. 

saturarum fragmenta 

Obseq. 


Obsequens prodigia 

scaen. 

fragmenta scaenica 

Oct. pr. 

-= 

Octavia praetexta 

Eutr. 

Eutropius 

Oros. 

— 

Orosius 

Fast. Cap. 

Fasti Capitolini 

Ov. am. 

— 

Ovidius amores 

Fest. 376 M. =- 

Festus S. 376 Müller 

ars 

- 

ars amatoria 

Firm. 

Firmicus Maternus 

fast. 


fasti 

Flor. 

Florus epitoma de Tito Livio 

her. 

- 

heroides 

Front. — 

Fronto 

Ib. 

— 

Ibis 

Frontin. =- 

Frontinus 

met. 

- 

metamorphoses 

Fulg. myth. 

Fulgentius mythologiae 

Pont. 

- 

ex Ponto 

Gai. - 

Gaius 

rem. 

- 

remedia amoris 

Gell. 

Gellius 

trist. 

- 

tristia 

Greg. M. 

Gregorius Magnus 

Paneg. 

- 

Panegyrici 

Greg.Tur. 

Gregorius Turonensis 

Paul. Fest. 

— 

Pauli Diaconi epitoma Fesli 

Heges. 

Hegesippus (= Flavius 

Paul. Nol. 

— 

Paulinus Nolanus 


Iosephus) 

Pers. 


Persius 

Hier, chron. — 

Hieronymus chronicon 

Petron. 


Petronius 

Hil. 

Hilarius 

Phaedr. 

- 

Phaedrus 

H.A. 

Historia Augusta 

Philarg. Verg.ecl. 


Philargyrii explanatio in»clo- 

Hör. c. = 

Horatius carmina 



gas Vergilii 

c.s. =- 

carmen saeculare 

Plaut. Amph. 

— 

Plautus Amphitruo 

epod. = 

epodi 

Asin. 

— 

Asinaria 

s. = 

sermones 

Aul. 

— 

Aulularia 

epist. = 

epistulae 

Bacch. 


Bacchides 
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Capt. 

— 

Captivi 

Here. f. 

= 

Hercules furens 

Cas. 

— 

Casina 

Here. Oet. 


Hercules 

Cist. 

— 

Cistellaria 



Oetaeus 

Cure. 

-- 

Curculio 

Med. 

= 

Medea 

Epid. 

— 

Epidicus 

Phaedr. 


Phaedra 

Men. 

= 

Menaechmi 

Phoen 

— 

Phoenissae 

Merc. 


Mercator 

Oed. 


Oedipus 

Mil. 

— 

Miles 

Thy. 

— 

Thyestes 

Most. 

--- 

Mostellaria 

Tro. 

=-= 

Troades 

Persa 

— 

Persa 

Serv. Aen. 

= 

Serviuscommentarius in Ver 

Poen. 

= 

Poenulus 



gilii Aeneida 

Pseud. 

— 

Pseudolus 

ecl. 

- 

in eclogas 

Rud. 

- 

Rudens 

georg. 

— 

in georgica 

Stich. 

— 

Stichus 

Serv. au et. 

— 

Servius auctus Danielis 

Trin. 


Trinummus 

Sidon. 

— 

Apollinaris Sidonius 

Truc. 

= 

Truculentus 

Sil. 

— 

Silius Italicus 

Vid. 

— 

Vidularia 

Solln. 

— 

Solinus 

Plin.nat. 

— 

Plinius maior naturalis 

Soran. 

= 

Soranus 



historia 

Stat. 

= 

Statius 

Plin.epist. 

= 

Plinius minor epistulae 

Suet. Aug.,Cal. 

usw. 

= Suetonius Augustus, Cali 

paneg. 

= 

panegyricus 



gula usw. 

Trog. 


Pompeius Trogus 

Symm. 

= 

Symmachus 

Porph.Hor.c. 

= 

Porphyrionis commentum 

Tab. Peut. 


Tabula Peutingeriana 



Horatii carmina 

Tac. Agr. 

= 

Tacitus Agricola 

Priap. 

— 

Priapea 

ann. 

= 

annales 

Prise. 

— 

Priscianus 

dial. 


dialogus 

Prob. Verg.ecl. 

— 

Probi in Vergilium conunen- 

Germ. 


Germania 



tarius 

hist. 

— 

historiae 

Prop. 


Propertius 

Ter. Ad. 


Terentius Adelphoe 

Prud. 

= 

Prudentius 

Andr. 


Andria 

Quint, decl. 

— 

Quintilianus declamationes 

Eun. 

— 

Eunuchus 

inst. 

= 

institutio 

Haut. 

-- 

Hautontimoru- 



oratoria 



menos 

Rhet. Her. 

= 

Rhetorica ad C. Herennium 

Hec. 


Hecyra 

Sall.Cat. 


Sallustius coniuratio 

Phorm. 

= 

Phormio 



Catilinae 

Tert. 

= 

Tertullianus 

hist. frg. 

— 

historiarum frag- 

Tib. 

— 

Tibullus 



menta 

Ulp. 

= 

Ulpianus (Ulpiani regulae) 

lug. 

— 

bellum Iugurthi- 

Val. Fl. 

= 

Valerius Flaccus 



num 

Val. Max. 

— 

Valerius Maximus 

Ps.Sall.ep. 

= 

Pseudo-Sallustius epistulae 

Varro 1.1. 


Varro de lingua Latina 



ad Caesa- 

Men. 

- 

Menippeae 



rem 

rust. 

=- 

res rusticae . 

in Tüll. 

— 

in M. Tul- 

Veg. mil. 

— 

Vegetius de re militari 



lium invec- 

Veil. 


Velleius Paterculus 



tiva 

Ven. Fort. 

— 

Venantius Fortunatus 

Sen. contr. 

— 

Seneca maior controversiae 

Verg. Aen. 

- 

Vergilius Aeneis 

suas. 

= 

suasoriae 

Aet. 

- 

Aetna 

Sen. apocol. 

— 

Seneca minor apocolocynto- 

Cat. 

— 

Catalepton 



sis 

Cir. 

— 

Ciris 

benef. 

= 

de beneficiis 

Cul. 

- 

Culex 

clem. 

— 

de clementia 

ecl. 

-- 

eclogae 

dial. 


dialogi 

georg. 

— 

georgica 

epist. 

= 

epistulae ad 

Mor. 

-- 

Moretum 



Lucilium 

Vir. ill. 

— 

De viris illustribus 

nat. 

«I 

naturales 

Vitr. 

— 

Vitruvius 



quaestiones 

Vulg. 

— 

Vulgata 

Ag. 

— 

Agamemno 
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Aachen s. Aquae 

Aal (ey%eAvg, anguilla). In der Ilias (21,203. 

353) noch nicht als Fisch erkannt. Lebensweise: 
Aristot. hist. an. 591b. 30 ff. (vgl. 489b.29); part. 
an. 696a 5 ff. Theophr.pisc. in sicc. 9f. Ail. Dion, 
fr. 145. Angeblich geschlechtslos: Aristot. 517b 
7 al. (vgl. aber 538 a 10). Theophr. Plin.nat.9,74f., 
abweichend Ps.Aristot.fr. 105 R. Plin. 9,160. Wan- 
derung ins Meer: Aristot. 589a 8. Plin. 32,145. 
Galen. 6,795. Aalfang, bes. im Herbst: Aristot. 10 
592a 6. Athen. 7,298b; in Kammern oder Tonge- 
fäßen: Plin. a.O. Aristot. 534a 20. Wichtigste 
Fanggebiete: Strymon, Kopaissee; Gardasee, sizil. 
Meerenge. Große Exemplare im Ganges: Plin. 9, 4. 
Züchtung des A.: Aristot. 592a 2. Athen. 7,298b. 

Bei att. Komikern oft Bestandteil üppiger Speise- 
folgen; nach luv. 5,103 Speisefisch des einfachen 
Volkes; von Ärzten unterschiedlich geschätzt 
(Athen. 7,298 b. Galen. 6,796). Die Haut als Zucht- 
rute in der Schule: Plin.nat.9,77. Heilig gehalten 20 
in Ägypten (Hdt.2,72; vgl. Athen. 7, 299c), in 
Sizilien (Athen.8,331 e. Ail.nat.8,4u.a.; vgl.Diod. 

5,3. Sch.Pind.Nem. 1) und an mehreren anderen 
Orten. Wegen seiner Glätte sprichwörtlich: Ari- 
stoph. Equ. 864; Nub. 559. Plaut. Ps. 747 u. a. W. R. 

Ab actis 1 . Milit. Verwaltungsbeamter {optio 
ab a. CIL VI 3884). 2. Ab a.senatus. Im 2. und 
3.Jh. n.Chr. Titel des die Senatsprotokolle füh- 
renden Beamten (früher curator actorum sen.). Er 
wird vom Kaiser aus den Quaestoriern ernannt, 30 
wahrscheinlich auf unbestimmte Zeit. 3. Ab a.ur- 
bis, das kaiserliche Bureau zur Vorbereitung und 
Veröffentlichung der acta diurna, geleitet von ei- 
nem procurator Augusti ab a. u. W. S. 

Abacus (äßu£, m.ßuxfv) 1. Ursprünglich eine 
mit Sand bestreute Zeichen tafel mit (Nr. 6-7 ohne) 
erhöhtem Rand, für Mathematiker. 2. Spieltafel 
(auch alveus) für Brett- und Würfelspiele, mit ent- 
sprechender Feldereinteilung. 3. Backtrog. He- 
sych. s. judxTQa. Cato agr. 10. 4 . Servierbrett, 40 
Schüssel. Poll. X 105.106. 5. Prunktisch zur Schau- 
stellung von Gefäßen. 6 . Deckplatte des Säulen- 
kapitells (Vitr.). 7 . Marmorplatten der Wanddeko- 
ration, auch deren Nachahmung in Stuck (Vitr. 
Plin.nat.). 8. Rechenbrett der Ägypter, Griechen, 
Römer, in Kolumnen eingeteilt, die linksläufig auf- 
steigend Einer, Zehner, Hunderter ff., bzw. Geld- 
oder Maßeinheiten bedeuten. Man rechnet mit 
verschiebbaren Stiften, Steinchen oder Marken 

calculus, aes ), deren 4 (bei Duodezimal- 50 


rechnung 5) in der unteren Hälfte der Spalte Platz 
haben, eines mit dem Wert 5 (6) in der abgeteilten 
oberen Hälfte. Gesonderter Platz zur Notierung 
der Faktoren ist bei gefundenen griechischen a. 
seitlich, bei den Römern wohl oben. Auf den a. 
kann addiert, subtrahiert, multipliziert (auch mit 
Brüchen) und dividiert werden. Sie waren bei den 
Griechen vor allem bis ins 3.Jh. v.Chr., bei den 
Römern immer in Gebrauch; die Technik wurde 
bei eigenen Rechenlehrern erlernt. W. G. 

Nagt SAWW CLXXVII, 1914. 

Abai C- 4/5«t). Stadt in Phokis, nach Aristot. 
bei Strab. 10,1,3 p. 445 von Thrakern gegründet, 
mit einem schon von Kroisos befragten, im 5.Jh. 
an Votiven reichen Apollon-Orakel (Hdt. 1,46. 8, 
27.134. Soph.Oid.t. 899. Strab. 9, 3,13 p. 523. He- 
sych.Steph.Byz.), 480 durch Xerxes (Hdt. 8,33), 
352 durch die Thebaner erobert (Brand des Heilig- 
tums: Paus. 10,35,3. Diod. 16,58. Eus.praep.ev. 
8,14, de prov.2,28), 346 als neutral von Philipp II. 
verschont (Paus. 10,3,2), 208 von makedon. Trup- 
pen angegriffen, die Abgabenfreiheit des Heilig- 
tums aber im Brief Philipp V. 208 anerkannt (IG 
9,1,78. Sylloge 3 552). Im Hellenismus steht A. im 
Schatten des nahen Hyampolis. Das noch von Ha- 
drian mit einem 2. Tempel ausgestattete Heilig- 
tum, Theater und Agora der Stadt (Paus. 10,35,3) 
sind nicht mit Sicherheit wiedergefunden, die Lage 
in der Nähe von Exarcho gesichert (Befestigungs- 
reste und ein Tempel). E. K. 

I ; . Schober Phokis, Diss. Jena 1924, 2of. Philipps-Kirst . 
1,427.652.669 (Karte Nr. 117). U, Kahrstedt Wirtschaft^ 
Gesicht Grlds., Bern T954, 23 t. 

Abakainon ( 'Aßäxaivov). Alte siculische 
Stadt auf steilem Hügel beim heutigen Tripi, etwa 
10 km s.ö. Tyndaris, bei dessen Gründung im J. 
396 Dionysios der Stadt A. einen großen Teil ihres 
Gebietes abnahm (Diod. 14,78,5); seitdem unbe- 
deutend, doch bis in die Spätantike bestehend, 
vielleicht municipium. - Griech. Inschr. : IG XIV 
382a--d. Münzen: Head HN 2 1 1 8. Neue Grabun- 
gen: AA 1954, 616. K. Z. 

Aballo. Stadt der Haedui in Gallia Celtica, 
später Lugdunensis, heute Avallon. Altertümer: 
CILXIII 2889-91. 11 264.Esper.Rcc. 2214-1 7.P.W. 

Abantes CAßmvre;), frühgeschichtl. Stamm 
zuerst in -> Abai, dann auf Euboia (Horn. II. 2, 
536 ff. 4, 464. Hes.frg. 96,13. Archil.frg.3), nach 
Hdt. 1,146 als loner an der Kolonisation Klein- 
asiens, nach Ion frg. 16 (Paus. 7,4,9) an der von 
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Abantiades 3 

Chios beteiligt, dann nur im Phylennamen Abantis 
in Chalkis (IG XII 9, 946) fortlebend; ganz Euboia 
heißt nach ihnen Abantis (Hes. Aigim.frg. 1 86,1 f. 
Eur. Here. 185. Apoll. Rhod. 4,1 135. Strab. 10,1,3 
p. 445 Kall. h. 4, 20. Fgr. H 131 F7 = Plin. nat. 
4, 12,63. GGM 2, 135. 195. 316. 462. Steph. Byz. 
Suda). Die Namensparallele zu den Amanten in 
Epeiros (Philipps.-Kirst. 2,58.211.252), im Alter- 
tum durch Abwanderung (Lykophr. 1043. Apoll. 
Rhod. 4, 1214. Paus. 5,22,4) dorthin erklärt (bei 
Steph. Byz. sprachlich), beruht auf der gemein- 
samen thrak. Herkunft (Strab. 10, 1,3 Arr. FgrH 
1 56 F 68 bis). Die ihnen eigentümliche Haartracht 
wird auch den Kureten zugeschrieben (Strab. 10, 
3,6. Plut.Thes. 5). E- K. 

F.GeyerTopogr. u. Gesch.Ins. Eub. (1903) 19fr. S.Lauffer , 
Lexfrühgr. Epos 1, 13. Philipps.-Kirst. 1, 652. 6i6. 

Abantiades ( 9 Aßavnäörjg). Nachkomme 
des Abus, Beiname des Akrisios (Ov.met. 4,697), 
ferner des Kanethos (Apoll.Rhod. 1 ,78), des ld- 
mon (Apoll. Rhod. 2,8 15) und des Perseus, des Ur- 
enkels des Abas (Ov.met.4,673 u. ö.). W. S. 

Abantidas CAßavTtSag) 1. Erschlug 264 in 
Sikyon Kleinias, den Vater des Aratos. Als Tyrann 
wurde er 252 von Deinias und Aristoteles dem 
Dialektiker bei Disputierübungen auf dem Markt 
getötet. Plut. Arat. 2,2. 3,4. Paus. 2,8,2. A.J. Koster 
Plutarchi vita Arati, 1 937, S. LI1I § 4 a. 38. H. V. 

Abantis s. Abantes. 

Abrabaree CAßagßagsrj). 1. Quellnymphe, 
Mutter der tyrischen Quelle Kallirhoe (Nonn. 
Dion. 40,363 u.ö.). 2 . Najade, Geliebte des Buko- 
lion, eines unehelichen Sohnes des Königs Lao- 
medon von T roia, Mutter des Aisepos und Pedasos 
(Hom.ll. 6,21 ff. Nonn. Dion. 1 5,377. Orph. Lith. 
461. Hesych.). W. S. 

Abaris (Aßafig). Ein hyperboreischer (skyth.) 
Theologe und Wundermann, der seinen Ruhm, 
wenn nicht seine Existenz, der Mystik des 6./5. Jh. 
verdankt. Pind. frg. 270 setzt ihn in die Zeit des 
Kroisos, andere in eine erheblich frühere Zeit. 
Hdt.4,36 deutet Beziehungen zum delph. Apollon 
an: A. habe »den Pfeil« (des Gottes) über die 
ganze Erde getragen, ohne Nahrung zu sich zu 
nehmen. Plat. Charm. 158b erwähnt A. als Ur- 
heber von Zaubersprüchen. Lykurg, frg. 85 Bl. 
zeigt ihn schon mit dem att. Apollonkult verknüpft: 
in einer Zeit allgemeiner Pest ().otfi6g, vielleicht 
ist Xif.i6g zu lesen) habe A. in Athen ein großes 
Sühnopfer dargebracht (-► IlnmjQooia). Der erste 
Gestalter einer A. -legende ist Herakl. Pont., sein 
Dialog A. war nach Plutarch eine beliebte Jugend- 
lektüre. Ob sein Bericht von dem Ritt des A. auf 
den Pfeilen des Gottes (d.h. den Sonnenstrahlen) 
wirklich eine ältere Überlieferung darstellt (K. 
Meuli H 70,1935,121.159) als die o. erwähnte 
Nachricht Herodots, in der er eine kritische Um- 
biegung sieht, ist fraglich. Später benutzte Hekat. 
v. Abd. den A. in seinem Hyperboreerroman. Neu- 
pythagoreer machten ihn zu einem Lehrer und 
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Vorläufer des Pythagoras. So ist die Tradition 
über A. ebenso apokryph wie das umfangreiche 
Schriftenverzeichnis bei Suda. H.v. G. 

Rohde Psyche 2,90. Lesky GGrL. 150. Nilsson GgrR 1, 
5831.588. 

Abarnias CAßagvl ag Orph. Arg. 489. V A ßag- 
vig Xen.Hell. 2,2,29 u.ö.). Stadt und Vorgebirge 
an der Grenze zwischen Lampsakos und Parion 
am Hellespont. W. S. 

10 Abartos CAßagrog), als Nachkomme des 
athenischen Königs Kodros zusammen mit Deoi- 
tes und Periklos aus Erythrai und Teos in die 
Stadt Phokaia geholt, die die loner nicht eher zum 
Bundesheiligtum am Berge Mykale zulassen woll- 
ten, als bis sie Kodriden zu Königen hätte. Paus. 
7,3,10. Einer der Sagenzüge, die den Anspruch 
Athens auf die führende Rolle bei der Besiedlung 
Ioniens bestätigen sollten. H.v.G. 

AbasCAßag). KönigvonArgos, Sohn des Lyn- 
20 keus und der Hypermnestra, Gemahl der Aglaia, 
Vater u. a. der Zwillinge Akrisios und Proitos. 
Paus.2,16,2. Apollod.2,2,1. Schol. Pind.P.8.73. 
Bei anderen ist A. ein Sohn des Sehers Melampus 
(Apollod. 1,103), des attischen Heros Alkon oder 
des Kekropsabkömmlings Chalkon, schließlich 
des Poseidon und derArethusa. A. gründete Abai 
in Phokis (Paus. 10,35,1) und eroberte Euboia, das 
nach ihm Abantis hieß; A. ist Stammvater der 
Abanten (Hom. 11. 2,536). Als A. seinem Vater den 
30 Tod von dessen tyrannischem Vater Danaos mel- 
dete, schenkte jener dem A. den Schild des Da- 
naos, den dieser in den Tempel der argol. Hera 
geweiht hatte. A. hängte ihn wieder im Heratem- 
pel auf und stiftete die r Hgala , bei denen der Sie- 
ger den Schild aus dem Tempel holen und in einer 
Prozession tragen durfte (Hyg. fab. 1 70.273). Vgl. 
das Sprichwort Zenob. 6,52 wg r?)v iv ”Agye 1 «a- 
möa xa&ehcbv oe^ivveTai. Diesem Schild schrieb 
man die magische Wirkung zu, Aufruhr zu be- 
40 schwichtigen (Serv. Aen. 3,286). H. v. G. 

Abaskantos (Abascantus). 1. Sohn des Eu- 
molpos, Athener aus Kephisia, naiöevTTjg rä>v 
i(pr)ßa)V um 124/125 n.Chr. (CIA III 1104), ^on 
138/39 34 Jahre 7iaid9T§ißi]g ötd ßtov (CIA 111 
1112.740 u.ö.), t zwischen 172-176 (CIA 1137. 
1440), sein Sohn A. xoo/Lii]Tr)Q tcöv iyrißcov 
zwischen 190-200 (CIA III 1159). 2 . Abascantus 
(Flavius) Aug.lib. ab epistulis, Sekretär des Kai- 
sers Domitian, Gemahl der Priscilla. Nach seinem 
50 Freund Statius hatte er eine besonders einfluß- 
reiche Stellung, die ihn in schriftliche Verbindung 
mit der ganzen griech.und röm. Welt brachte, wo- 
bei er seine Rechtschaffenheit und Bescheidenheit 
bewahrte (Stat.silv. 5,1 , 8 5 ff.). Vgl. Friedländer- 
Wiss. 1 , 56 . W. S. 

Abaskoif Arr.per.P.E. 15). Westkau- 

kasisches Aboriginervolk n. von Kolchis von dem 
Flusse Singames (lnguri) bis Pityus (h.Pitzunda) 
seßhaft. Ihr Land heißt bei den byz. Autoren 
60 ’Afiaoyia. Sie waren zur röm. Kaiserzeit halb ab- 
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hängig. Hadrian setzte über sie Resmages als re- 
gulus; unter Theodosius I. hatte die ala I Abasgo- 
rum ihren Standort in der großenOasederThebais. 
Bis auflustinian blieben sie Heiden, pliegten einen 
Baumkultus und trieben Menschenhandel (Prok. 
bell. Got. 4,3. Iust. Nov. 28). Um 546 nahmen sie 
das Christentum an. W. S. 

Abaton (äßmrov). Heilige Stätte, die als Sitz 
einer numinosen Kraft gegen die profane Um- 
welt abgegrenzt ist (rejuevog, (pgmyjbm) und zum 
Schutz dieser Kraft vor Verunreinigung und 
Schwächung (vgl. Clem. Al. ström. 5, 1,1 3. Porph. 
abst.2,19) entweder grundsätzlich (Soph. Oid. K. 
125 ff. Paus. 8,31,2. 38,5) oder zu bestimmten Zei- 
ten bzw. für nicht befugte Personen (Paus. 6,20,4. 
8,31,5) im Sinne eines Tabus als »unbetretbar« 
gilt (L. Ziehen Leges sacrae Graec. 1, 1908, 1 17,12. 
Vgl. G. van der Lefuw Phänomenologie der Re- 
ligion, 1956 2 , 445ff.642f.). Es kann sich im Freien 
befinden und ist dann gewöhnlich durch ein Wir- 
kungsmal des Numens bezeichnet (göttl. Fußspur 
Aristot.mir.97; Blitzmal des Zeus KaTtußaT7]g 
CIA IV 2, 1659b.e. Paus. 5, 14,8. Vgl. Artemid.2,9. 

H. Usener Kl.Schr.4, 1913, 477ff.480. A. B. Cook 
Zeus 2, 1925, 2 1 f . ; der Berg Karmel als Thron 
Jahwes Iambl. v. P. 2,15), oder in einem geschlos- 
senen Raum, dem, besonders wenn es sich um ein 
Hypogäum handelt (Paus.2,2,1 . 7,27,1 . Vgl. W. F. 
Jackson Knight Cumaean Gates, 1936, 7), der 
Name Adyton (äövrov) zukommt Hom. II. 5,448. 
512. Hdt.7,140. Paus. 10,24,5. Dion. Hal.ant. 1,69, 
2. Verg. Aen.3,90ff. O. Weinreich Genethliakon 
W. Schmid, 1929, 251, 92. Katachrestisch allg. für 
die Cella des Tempels, in Epidauros für den Inku- 
bationsraum des Asklepiosheiligtums Syll . 3 802- 
804. U. v. Wilamowitz PhU 9, 1886, II f. 186. 
R. Herzog Ph. Suppl. 22,3, 1931, 5 ff. 59 f. W. F. 

I. Th. IVachter Reinheitsvorschriften im griech. Kult, RVV 
9,1, I9T0, 6ff. 2.P. Stengel Griech. Kultusaltertümer, 1926 3 , 
18.25f.76. 3. R. Herzog RAC.hr 1,7t. 4. Chcmtepie 2,283 f. 

Abba. Stadt in Africa proconsularis, in die sich 
Syphax nach der Zerstörung des numidischen La- 
gers durch Scipio am Ende des 2. pun. Krieges 
flüchtete (Pol. 14,6,12. Liv. 30,7,10: hier Obba ge- 
nannt), 8 Meilen von Anda entfernt, wohin gleich- 
zeitig Hasdrubal floh (w.sw. von Utica). Die Lage 
ist nicht genau festzustellen. A. ist zweifellos zu 
unterscheiden von Orba der Tab. Peut. (bei The- 
veste). Atl. Arch. Tun. f e Ksour 87f. M. L. 

Abbir. Mindestens zwei Städte trugen diesen 
Namen in Africa proconsularis: 1. Heute Hr. el- 
Khandak, wo die Reste einer kleinen Stadt (Amphi- 
theater, Zisternen, Brücke, Grabanlage) vorhan- 
den sind. Atl. Arch. Tun. f« Zaghouan, 130 
2. Heute Hr.en-Naam = Abbir Cella , 42 km von 
Tunis. Bescheidene civiias CIL VIII 893, dann 
municipium unter Philippus Arabs CIL 1 2344. Atl. 
Arch.Tun. f e 37, Zaghouan 6. M. L. 

Abdagaeses, vornehmer Parther, Vater des 
Sinnaces (Tac.ann. 6,36f.43f.). W. S. 
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Abdalonymos (Schreibung des Namens un- 
klar: Bm^cbvvjLiog Diod. 17,47, ’ AßöeXdjvvfiog 
Pollux). Verarmter Abkömmling des sidonischen 
Königshauses, wurde er durch Alexander nach 
Vertreibung des Straton 332 zum König eingesetzt. 
Diodor verlegt die Handlung nach Tyros, Plut- 
arch nach Paphos, Arrian erwähnt sie nicht. Über 
die Herrschaft des A. ist nichts bekannt. G.Wi. 

Abdemon (Abdymon). Phoiniker aus Tyros, 
10 stürzte um 415 von Kition aus den phoinikischen 
Machthaber in Salamis auf Kypros. Euagoras 
mußte hierauf emigrieren, kehrte jedoch 4 1 1 mit 
seinen Anhängern zurück und vertrieb A. durch 
einen Staatsstreich. Isokr. Euag. 28-32. Diod. 14, 
98,1. Theop. FGrH 115 F 103. Fr. Kie. 

K. Spyridakis Euagoras I. 1935, 42ff. G. Hill A Hist, of 
Cyprus, 1949, 125 ff. 

Abdera 1. Griech. Stadt im ägäischenThrakien 
beider Mündung desNestos; Ruinen auf dem heut. 
20 Kap Bulustra. Erste Siedlung von Klazomeniern 
gegründet 656 v.Chr. (Hdt. 1 , 168). Bald nachher 
von Thrakerstämmen zerstört. Neugründung (ca. 
543) von T eos aus. Wohlstand u. Blüte im 6. u. 5. Jh. 
verdankte A. seinem fruchtbaren Boden u. den 
regen Handelsbeziehungen mit dem Hinterland. 
Nach kurzer Perserherrschaft wurde A. Mitglied 
des Delisch -Attischen Bundes. Nach einer Nieder- 
lage durch dieTriballer (376) büßte A. seine wirt- 
schaftliche u. politische Bedeutung ein. Von 352 
30 bis 198 unter maked. Herrschaft. Nachher »freie 
Stadt« unter röm. Obhut. Heimat von Protagoras, 
Demokritos u.a. Chr. D. 

Strack Die ant. Münzen v. Thrak. 1912. Feyel Bull. Hell. 
66/67, 1942-1943, 176fr. Bcrard L’expansion et la coloni- 
sation grecques, Paris i960, 94ff . 

2. A. war eine alte Phoinikerstadt (Strab. 3,4,3, 
Münzen mit phoinikischer Aufschrift, s. auch 
Font. Hisp. Antiquae [Barcelona, seit 1925] l 2 33. 
118), später römisches municipium nach Inschrif- 
40 ten (CIL II p. 267. Suppl. p. 877.1136) und Mün- 
zen (phoinikische und römische Münzen s. Florez 
1,1 1 8 ff. 3, 3, Eckhel 1,13. Dflgado 1,1 ff. Hübner 
Mon.Ling.Iber.n. 136), heute Adra, Prov. Alme- 
na, an der spanischen Südküstc (AA 1933, 563. 
Font. Hisp. Ant. VI 225). In westgotischer Zeit 
wird A. als Bischof Stadt erwähnt (Mansi 10,451 : 
Concil. Hispalense 1,590 n.Chr. Weitere Literatur 
s. Font. Hisp. Ant. IX 217). Die späteren Schicksale 
der Stadt s. Encicl. Univ. Ilustr. 2,1608 s. Adra. 
50 Außerdem: RE 1 23,2. Font. Hisp. Ant. II 156. Für 
die Münzen s. auch Ant. Vives La moneda hispä* 
nica, 4 Bde. Madrid 1924. 1926. R.G, 

Abderos ('Aßdr/nog). Sohn des Hermes bzw. 
Poseidon (Pind. Paian 2), Lokrer, Liebling des He- 
rakles, für den er die dem Bistonenkönig Diome- 
des geraubten, mit Menschenfleisch gefütterten 
Stuten bewacht, bis er von ihnen gefressen wird. 
An seinem Grabe gründet Herakles die thrak. 
Stadt Abdera und setzt jährliche Wettspiele ohne 
60 Pferderennen ein. Apollod. 2,97. Philostr. Imag. 
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2,25. H.v.G. 

Oldfather Philol. 67 , 441 . Jutenka Philol. 71 , 175 . 

Abdias. Angeblich Apostelschüler, erster Bi- 
schof von Babylon und Verfasser einer im Mittel- 
alter viel benutzten Sammlung von fabelhaften 
Apostelgeschichten. W. S. 

Abdicatio bezeichnet das Verhalten und den 
Vorgang des Sich-von-etwas-Lossagens. Dies 
konnte Personen oder Sachen, aber auch Ideen 
und Bestrebungen gelten (etwa der vanitas bei Leo 
d.Gr. , Serm. 72,5 oder den voluptates bei Tert. 
Spect. 1). Besondere, geradezu technische Bedeu- 
tung erlangte der Ausdruck im Rechtsleben. So 
hieß die freiwillige Niederlegung eines Amtes vor 
Ablauf der Amtszeit a. Völlig frei stand solcher 
Amtsverzicht freilich nur in republik. Zeit und 
da nur mit Ausnahme des vom Imperium militiae 
erfaßten Bereichs. Typische Anlässe eines Amts- 
verzichts waren Krankheit (Cass. Dio 49,43,7) und 
Gewissensbedenken (Liv.4,7,3). Natürlich war die 
Freiwilligkeit des Verzichts manchmal nur formal : 
Unfähigkeit (Liv. 5,9), Straftaten (Cic. Cat. 3,15) 
oder gesellschaftliche Kritik (Liv.ep. 19) führten 
mitunter zu unter massivem Druck erfolgender a. 
(kennzeichnend Fest. s. abacti, ed. Lindsay 21). 
Auch die zum Ablauf der Amtszeit erfolgende Nie- 
derlegung eines Amtes nannte man oft a.; in der 
Amtssprache hieß sie freilich korrekt magistratu 
abire . Dabei erschien der Magistrat am letzten Tag 
seiner Amtszeit auf den rostra, beschwor, die Ge- 
setze beobachtet zu haben, und hielt noch eine 
Rede über seine Amtsführung. Rechtliche Bedeu- 
tung hatte dies nicht, auch ohne Abdankungsakt 
setzte derZeitablaufder Magistratur ihr Ende ; eine 
Ausnahme mag das 2. Triumvirat gebildet haben. 
Im röm. Privatrecht führen zwei Institute den 
Namen a. Das ius civile gab dem testamentarisch 
berufenen Vormund (tutor) das Recht, die Tutel 
durch Erklärung abzulehnen. Davon weiß noch 
die Epit. Ulp. (E. 3.Jh. n.Chr.?) 11,17: Abdicare 
autem est dicere nolle se tutor em esse. So wie den 
Beamten der Kaiserzeit der Amtsverzicht nicht 
mehr freistand, so engte man nun auch die a. des 
Testamentsvormunds mehr und mehr ein. Seit 
Claudius konnten die Consuln dekretieren, daß 
die a. auf eigene Gefahr erfolge. Dies führte dazu, 
daß eine Ablehnung der Altersvormundschaft be- 
gründet werden mußte und damit an die Stelle 
der a. die excusatio trat, die Modestinus in einer 
ausführlichen Monographie behandelte. Bei der 
Frauentutel freilich blieb das Recht der a. länger 
bestehen. Nicht bei den Juristen, wohl aber bei 
Rhetoren und Literaten heißtauch die Verstoßung 
eines Hauskindes a. Diese zunächst auch relegatio 
genannte Ausweisung aus dem Haus erfolgte form- 
frei und war widerruflich. Die rechtliche Zugehö- 
rigkeit zum Hausverband wurde durch sie nicht 
aufgehoben. Th. M.-M. 

Mommsen RStR F 624 ff. S. Solazzi Rendiconti dell’Istit. 
Lomb. 48 , 985 fr. 51 , 864 fr. R. Düll ZRG. 63, 64 ff. U. v. 
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Liibtou/ Das römische Volk i§52, 3 57 fl- L.F.Janssen 
Abdicatio i960. 

Abecedarii (sc. psalmi oder hymni). Lieder, 
deren Verse oder Strophen mit je einem Buchsta- 
ben des Alphabets der Reihe nach beginnen, zu- 
erst aufgetreten als Klagelieder bei Jerem. 1-4 und 
in einigen Psalmen. Am bekanntesten ist von der 
ehr. Literatur Augustins Psalm contra partem do- 
nati (Migne L 43,25 ff.), gedichtet 393 oder 394 für 
10 die »ganz Ungebildeten zum Auswendiglernen«. 
-■>. Akrostichon. W. S. 

Abella (Nissen It. Ldk. 2,755. Beloch Kamp. 
411; RG 588. Devoto Ant.lt . 2 144. Thes. l.L. 
1,64. CIL Xp.136: trib. Galeria ), kampan. Stadt 
n.ö. Nola a. d. Straße v. Capua n. Abellinum 
(Stein v. Roccaraiano CIL X 6951); Strab. 249. 
Plin.nat. 3,63. Ptol. 3,1,68. Sagenhafter Name 
Moera (Serv.auct.Aen. 7,740) nach Kg. Muranus 
(= Latiner Murranus Verg.Aen. 12,529.639?); an- 
20 gebl. Gründg. von Chalkis (Iust. 20,1,1 3), später 
samnit. (Strab. a.O.), im Bundesgenossenkriege 
zerstört (Gran.Lic. 26 f.). Geringer Ackerbau (Sil. 
8,543), jedoch Äpfel (Verg.Aen. 7,740; zum Na- 
men Walde- Hof. 3 1, 3) und bes. Nüsse (Cato agr. 
8,2. Colum.5,10. Plin. 15,88 u.a.). Herculeskult 
gemeinsam mit Nola (osk. Inschr. d. 2. Jh. b. Vet- 
ter HB Nr. 1 ; vgl. Peterson Cults of Camp. 382). 

G. R. 

Abellinum (Nissen It.Ldk. 2,822. Beloch RG 
30 493. Thes. l. L. I 65. CIL Xp.127: trib. Galeria), 
hirpin. Stadt (Ptol. 3,1,71) d. 1. Reg. (Plin.nat. 

з, 63 ; kampan. Feldm. 229), j. Civita zw. Avellino 

и. Atripalda a. d. Straße n. Benevent (Miller Itin. 

371. Tab. Peut. 6,5, wo die Entf. XVI in XXI zu 
korr. ist). Abellinates cogti. Protropi und cogtt. 
Marsi d. 2. Reg.: Plin. 3,105. G. R. 

Abeona. In den Polemiken Aug.civ.4,21 und 

Tert. nat. 2,11,9 zusammen mit Adeona erwähnte 

--?*» Sondergottheit«. DerName stammt ausVarro, 

40 der aus den -> Indigitamenta schöpfte. Nach Aug. 

gehören beide zu den Gottheiten des Kindesalters; 

ihnen wurden die Kinder bei den ersten Gehver- 

« 

suchen anvertraut. Die auf der etym. Ausdeutung 
der Namen (abire, adire) beruhende Erklärung ist 
verdächtig. W. E. 

Aberglaube (deiotötupovid), kleinliche Furcht 
vor Göttlichem und Dämonischem, superstitio, 
ängstliche Scheu, Wahnglaube; bei Sen. de dem. 
2,5.1 Gegensatz zu religio). Erklärung zweifel- 
50 haft: Überschritt (über den Staatsglauben) oder 
Überbleibsel (des alten Volksglaubens, super - 
stes ); öeioiöaipajv: bis Aristoteles der wahrhaft 
Fromme, später: der vom göttlichen Wesen irrige 
Meinung hegt (Rohde Kl. Sehr. 2,326). So galt 
auch der frühe Christenglaube als superstitio exi- 
tiabilis und maleßca (Suet.Nero 16. Tac.Ann.15, 
44). Im Gesamtbereich der Antike blieb der A. 
durch die aus primitiver Zeit überkommene An- 
nahme von überall immer wirksamen Geistern 
60 (Plin.nat. 28,5,27), gestärkt durch Magie, Astro- 
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logic und religiösen Synkretismus, bis ins Christ- 
liche hinein lebendig, das ihn so wenig wie fort- 
schreitende Kultur, Naturwissenschaft und Welt- 
anschauung beseitigen konnte. Fanden auch Er- 
scheinungsformen des A. wie Schadenzauber und 
Geisterglauben mitunter Widerspruch von auf- 
geklärter Seite, so von Platon, der sich freilich über 
die Wirksamkeit der Magie imZweifelwußte(nom. 
933 A), Epikur, Menander, Theophrast [2], 31, 
1955, 157-161, Lukian, Seneca, Plutarch u.a. (s. 
Eitrem Symb.Osl. 21, 1941, 48-54), verbieten ließ 
er sich nicht, abgesehen vonVerfolgungen der Zau- 
berei und Astrologie, die sich wohl auf den A. 
stützen, doch im Wesen von ihm zu trennen sind. 
Urtümlicher A. will sich gegen dämonische Mächte 
schützen, die sich Magie, überwiegend exotisches 
Wahnwissen, zu unterwerfen anmaßt, und wennA. 
die Sterne in gewisse Verbindung mit dem Men- 
schen bringt, schreibt er ihnen doch kein bestim- 
mendes Einwirken auf seine Entwicklung zu wie 
der Sternenglaube der fremdländischen Astrologie. 
Doch hat jeder in diesen Künsten so sehr wie in 
primitiven Vorstellungen und Bräuchen eines anti- 
quierten Volks- und Wunderglaubens Befangene 
als abergläubisch zu gelten, wobei der abschät- 
zige Sinn des Wortes auch im Altertum nur den 
wenigen bewußt sein konnte, denen A. schon 
»geschichtlicher Begriff und psychologischer At- 
avismus« geworden war (G. Björck Fluch des 
Christen Sabinus, Upps. 1938, 35,1), und erst 
der geistig Fortgeschrittene weiß, daß vernunft- 
widriges Tun und Glauben A. ist (Wilam. GldH. 
1,28). 

Gewiß beherrschte abergläubisches Denken die 
gesamte physische, psychische und instinktiv ge- 
leitete Existenz des frühantiken Menschen, auch 
wenn im gehobenen Kreis der homer. Epen nur in 
beschränktem Maß Belege des urtümlichen A. be- 
gegnen, der wohl auch als Abwehr des bösen 
Blicks in der Blendung des Kyklopenauges (Od. 
9,383) sich verbirgt (Eitrem Symb.Osl. 21,42. Se- 
ligmann 2,163). Hält es schon Platon für schwer 
(nom. 933 AB), Zaubergläubige zu bekehren, so 
traut lang nach ihm Plinius (nat.28,19) jedem Zeit- 
genossen Furcht vor dem A. der Schadenmagiezu, 
die ja feindlich gelenkte Dämonen wirksam mach- 
ten. Sie, nicht dem Auge sichtbar, nur in angst- 
bedrängten Phantasien des Menschen lebend, zähl- 
ten zu den verhängnisvollsten Mächten des anti- 
ken A., der ihnen ein Mittelreich zwischen Göttern 
und Menschen zuwies. Doch wissen die ältesten 
literar. Zeugnisse nichts Verläßliches davon, wie 
sich der Deisidaimon, unabhängig von der Kunst, 
diese Dämonenwelt vorstellte (Th. Hopfner 
Griech.-äg. Offenbarungszauber 1, 1921, 4f.). Erst 
für nachchr. Zeit unterrichten darüber primitive 
Darstellungen der Zauberpapyri, Defixionslamel- 
len und Amulette, die z.T. an den weit älteren 
etruskischen Strafdämon Tuchulcha (Mon. d. Inst. 
9 T 15) erinnern. 


Aberglaube io 

Doch diese literaturfernen Zeugnisse eines welt- 
weit gewordenen A. stehen schon im Zeichen des 
synkretistischen Dämonenglaubens, in dem sich 
indigene frühantike Anteile nur selten rein erhiel- 
ten. Sie lebten seit dem ungehemmten Eingang 
fremder Kulte in die hellenist.-röm. Welt abseits 
der großen Städte auf dem Land weiter, wo sich 
allmählich unter ehr. Einwirkung ihre bodenstän- 
dige Eigenart veränderte oder verlor. 

10 Die uferlose Fülle von Vorstellungen und Bräu- 
chen des A. bei Griechen und Römern verbietet 
hier jedes Eingehen auf Einzelheiten, möglich 
schien nur ein kurzer Blick über die [1], 33-93 zu- 
sammengefaßten wichtigsten Formen, wie sie sich 
im Verkehr des superstitiosus mit seiner Umwelt 
ergaben - ohne jede Aussicht, alle Äußerungen des 
antiken A. einzufangen. 

Viele ins Leben eingreifende Bräuche des A. 
entstanden aus der schon Homer und späterhin 
20 Platon (nom. 933 A) bekannten »Bindung« oder 
» Bannung«, durch die auf verschiedene, dem Wis- 
senden vertraute Weise Personen, Dämonen und 
Lebewesen, ja beseelt gedachte Pflanzen außer 
Kraft gesetzt werden können ([3], 20 f.). Bräuche 
des A. erfolgen aus der Forderung, gewisses Tun 
zur Verhütung von Nachteil und Unheil zu unter- 
lassen: Gebote zur Enthaltung, Keuschheit, zu 
kathartischen Maßnahmen im privaten und öffent- 
lichen Leben ([3], 28-37), sakralem Schweigen 
30 (favere linguis , evtpipneiv); dazu Eitrem Opfer- 
ritus und Voropfer, 1915; Beiträge zur griech.Rel.- 
Gesch., 1917. Dann aus der Ansicht, Übel und 
Schuld anderswohin, auf Lebendes, Orte und 
Dinge übertragen zu können (»Sündenbock«, 
Stellvertretung); s. Wünsch Mitteil. Schles. Ges. f. 
Volkskunde 13/14, 1911, 17f. [3], 21-26. Ferner 
aus sympathetischer und antipathischer Wechsel- 
beziehung von Mensch, Tier, Geistern, Pflanzen, 
Metallen (Hopfner 1,91-156. [3], 17-20); oder aus 
40 der Homoiopatheia ( similia similibus; Kroll 26) ; 
aus Beobachtung anormaler Erscheinungen in 
Natur- und Menschenleben (Kroll 27 f.); aus Ab- 
wehr bestimmter Begebnisse und beseelt geglaub- 
ter Hinderungsobjekte: schlimme Omina, offensio 
pedis , Böser Blick (O. Jahn Über den A. des b. 
Blickes bei den Alten in BSG 7, 1855. Seligmann 
1 ,29—3 1.110 f.). A. knüpft sich an alles, was den 
Menschen mit Natur und ihren Vorgängen un- 
erklärbar freundlich wie feindlich verbindet und 
50 Gedanken an übersinnliche Wirkungsmächte her- 
vorruft. So mußten die unerreichbaren Himmels- 
körper als Träger rätselhafter Kräfte erscheinen, 
die Gedeih und Verderb von Landbau, Seefahrt 
und anderes irdisches Geschehen sichtlich beein- 
flußten. Aus genauerem Verfolgen der Sonne, des 
Mondes und seiner Phasen ([3], 18f.), der Sterne 
ergab sich für die antike Landwirtschaft, Schiff- 
fahrt und Volksmedizin neben zweckdienlichen 
Maßnahmen unbegrenztes abergläubisches Tun 
60 und Brauchtum von zäher Dauer. Sonnen- und 
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Mondfinsternisse wurden als Zauberwerk be- 
kämpft, das mit Hekate, der gespenstischen Sende- 
rin von Wahnsinn und Epilepsie, Herrin aller 
Schadenzauberei, zusammenhing (Rohde Psyche 
2,407-41 3). Im röm. A. hat jedermann seinen Stern, 
der ihn begleitet, aber trotz aller Bedeutung der 
Sterne im Volksglauben trat hier die Astrologie 
selbst zurück (Fr. Boll Sternglaube und Stern- 
deutung 4 hrsg. von W. Gundel, 1931). Den Winden 
mißt der antike A. befruchtende Wirkung bei ; Un- 
wetter, oft aus zauberischer Ursache, löste wie 
Blitz, Donner, Regen, Hagel abergläubische Bräu- 
che zur Schadenabwehr aus (W. Fiedt.fr Ant. Wet- 
terzauber, 1931. [3], 15f. [1], 42 f.). Viel A. hat sich 
erhalten, wo Wasser im Seelen- und Geisterglau- 
ben, Volksmedizin und Götterkult zu religiösen 
Verrichtungen gebraucht wurde: Eitrem Opfer- 
ritus 76-1 32. [31, 33 f. [1],44, wo zur zauberbrechen- 
den wie bindenden Kraft der Erde im A. Belege 
gegeben sind; in weiten religionsgeschichtlichen 
Zusammenhang mit verwandten urtümlichen Vor- 
stellungen anderer Völker fügte A. Dieterich die 
griech.-röm. : Mutter Erde 2 Lpz. 1913, Eitrem 
Opferritus 2. Auf ältesten A. geht die kathartische 
und apotropäische Verwendung des Feuers zu- 
rück; dazu (Fackel, Lampe, Kerze) ausführlich 
Eitrem Opferritus 133-197; Beiträge im Reg. 198. 

Vielen Steinen spricht der A. magische und the- 
rapeutische Wirkung zu: mit übelwehrenden Cha- 
rakteren und Zeichnungen versehen, energetisch 
geweiht (Eitrem Symb.Osl. 19, 1939, 57-85), dien- 
ten sie als Phylakterien gegen dämonischen An- 
griff, Gefährdung durch Krankheiten, ja auch zu 
Offenbarungszwecken; s. Orphei Lithica (Abel 
Orphica 1881). Mely-Ruelle Les Lapidairesgrecs 
(Par. 1898); Campb. Bonner Studies in magical 
Amulets (Ann Arbor 1950). Verschiedenartig er- 
weisen sich die Kräfte der Metalle, die der A. nach 
ihrem sympathetischen Verhältnis zu Dämonen 
und Göttern nützt. Eisen wirkt wie Erz abweisend 
gegen störende Geister, eiserne Nägel, Griffel und 
Werkzeuge sichern bei allen Handlungen vor dä- 
monischem Zugriff, während Blei, Sympathieme- 
tall des Kronos-Saturn, sich als zauberkräftiger 
Beschreibstoff für Schadenpraktiken zum Binden, 
Lähmen und Töten des fluchgetroffenen Wesens 
eignet; s. [1], 50f. A. Abt Die Apologie des Apu- 
leius, 1908, 85 f. A. Audollent Defixionum Tabel- 
Iae, 1904). Wünsch Ant. Fluchtafeln, 1907. Prei- 
sendanz APF 9, 1930, 119-154.11, 1935, 153-164. 
Gold, Silber, solare Sympathiemetalle, wirken als 
unheilbannende Phylakterien, die magisch präpa- 
riert gespenstische Bedrohung, Fieber und son- 
stige Krankheit vereiteln. Aber auch die gesamte, 
beseelt gedachte Pflanzenwelt lieferte dem ant. A. 
ein unbegrenztes Feld phantastischer Vorstellun- 
gen eines Wirkungsvermögens, das sich nur vom 
Wissenden gewinnen ließ. Unübersehbar sind die 
in naturkundlichen und medizinbotanischen Schrif- 
ten genannter und anonymer Autoren mitgeteilten 
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Virtutes allerPflanzen, mit denen die antike Volks- 
heilkunde praktizierte; s. die zahlreichen Belege 
aus Theophrast, Dioskorides, Plinius u.a. bei [1], 
51-68. A. Delatte Herbarius n l 96 1 . O. v. Ho- 
vorka-A. Kronfeld, 1908. 

Der Antike war kaum ein Lebewesen des Tier- 
reiches bekannt, das über keinerlei abergläubische 
Funktion verfügt hätte. Fast ausnahmslos be- 
zweckte sie den Vorteil des Menschen, der sich auf 
10 sympathetischer Basis Heilung und sonstigen Nut- 
zen von der oft grausam erreichten Verwertung 
des Tieres im ganzen oder einzelner seiner Organe 
und Glieder versprach. Allein die gehäuften Bei- 
spiele, mit denen Plinius den Volksglauben an ani- 
malische Heil- und Wunderkräfte nach griech.- 
röm. Quellen für alle Gebiete der Tierwelt auf- 
zeigt, läßt über die endlose Weite dieses oft so 
bedenklichen A. nicht im Zweifel. Dazu reiche 
Übersicht bei [1], 68-82 (Plin.,Colum., Vcg., Ail., 
20 Geop. usw.); s. auch C. hippiatr. graec. ed. Oder- 
Hoppe 1924. 1927, dazu G. Björck Apsyrtus, Iul. 
Africanus et l’hippiatrique grecque, Upps. 1944. 

Und schließlich war der Mensch selbst, Mann 
wie Frau und Kind, mit allen seinen Teilen Träger 
des A., so sehr, daß er, was einst nur Göttern und 
Dämonen zustand, durch geheimes Wissen andere 
Gestalten annchmen kann, so von Vögeln (Plin. 
nat.7,174. Apul.met. 2,22) oder Wölfen (Prop. 
5,5.14. Plin.nat. 8,22. Petron. 62,13. Paus. 2,2.1); 
30 der »böse« Blick mancher Menschen übt die Wir- 
kung der fascinatio aus, während Speichel sic wie 
vieles sonstige Unheil abwehrt (Plin.nat. 28, 35 
bis 39). 

Die genaue Kenntnis sämtlicher Partikeln der 
Physis des Menschen, seines Wortes und Namens, 
seines bewußten wie zufälligen Tuns und Verhal- 
tens erforderte eine ausgedehnte, auf älteste 
Bräuche und Überlieferungen zurückgehende Ge- 
heimwissenschaft, die den antiken Menschen durch 
40 Jahrhunderte von der Stunde seiner Geburt bis 
zum Tod und noch nach ihm vom A. umgeben 
und ihm, mit höchst geringen Ausnahmen, unter- 
worfen zeigt ([1], 82-93). K. P. 

i. E. Rieß RE I 29-93. 2. S. Eitrem Zur Deisidämonie, 
Symb. Osl. 31, 1955, 155-169. 3. W. Kroll Antiker A,, 
Hamb. 1897. 4. J. v. Negelein Weltgeschichte des A. 2, 
1935. 174-256. 5. IV. G. Soldan-H. Heppe Hexenprozesse 
I, 191 1, 31-69. 6. E. Stemplinger Ant. Volksglaube, 1948. 
7. H. Lederol Superstition, Dict. d’Archeol. ehret. 15,2. 
50 1730-1736. Zum späteren gricch. A. 8. K. Krumbacher 
619t. 9. A. Delatte Anecdota Atheniensia 1, Liege 1927, 
Der ant. A. wird berücksichtigt von 10. E. Hoßmann- 
Krayer A. im H.W.B. des deutschen A. 1, 1927, Sp.64-87. 

Aberkiosinschrift nennt man eine 22zeilige 
metr. Grabinschr. eines in den letzten Jahrzehnten 
des 2.Jh. n.Chr. lebenden A. aus Hierapolis in 
Phrygien. In der Inschr. werden in der Art des hell. 
Mysterienwesens ehr. Lehren und Kultgeheim- 
nisse mit symbolischen, für den Uneingeweihten 
60 unverständlichen Ausdrücken angedeutet. Zwei 
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Frge. der A. liegen heute im Lateranmuseum in 
Rom. Diese, eine Inschr. ausdem J.216, inderdie 
A. zit. wird, und eine legendarische Vita des Bi- 
schofs A. v. Hierapolis ermöglichen eine vollstän- 
dige Rekonstruktion dieser religionsgesch. bedeut- 
samen Inschr. Kl.W. 

p, Cabrol - H. Leclerq Dict.d’Arch. Chret. et de Lit. i, 
19071T., 66ff. RGG i 3 , 1957, 63. RAChr. i, 1941fr., I2ff. 
(Alle mit Lit.) 

Abessinien s. Aithiopia 

Abgar (Abgaros). Name mehrerer Könige von 
Osrhoene, zwischen 132 v.Chr. und 216 (244) n. 
Chr. 1 . A. I. Peqä (der Stumme), regierte von 94 
bis 68 und wurde wahrscheinlich im J. 69 von Sex- 
tilius, einem Legaten des Lucullus, geschlagen. 
2 . A. II. Ariaramnes bar Abgar, 68-53 v.Chr., mit 
den Römern verbündet. Angeblich hat er durch 
verstellte Freundschaft die Katastrophe des Cras- 
sus bei Carrhae (53) verschuldet. Trotzdem wurde 
er anschließend von den Parthern wahrscheinlich 
entthront. 3 . A. V. Ukkämä (der Schwarze), 4 v. 
bis 7 n.Chr. und 13-50 n.Chr. (bei Tac. ann. 12, 
12,2 rex Arabum Acbarus). 4 . A. VII. bar Izät, 
109-116 n.Chr. 5 . L. Aelius Septimius Abgarus 
IX., der Große, 1 79-216 n.Chr. H. G. G. 

Abgu ß. Ein Abgußverfahren im modernen 
Sinn gibt es antik nicht. Abdrücke von Siegeln 
oder Formen in Ton oder deren Ausguß in Gips 
kann man nicht so nennen, selbst wenn zwei For- 
men zu einer Statuette vereint waren; dasselbe 
gilt von den Sandgußformen, die erst in der Kai- 
serzeit aufkommen. Großbronzen sind stets 
Wachsguß aus verlorener Form. Daran ändert 
nichts, daß Teilformen aus Teer (Lukian. Jup. trag. 
33) oder Gips (Theophr. de lapid. 67 und Plin. 
nat. 35,153: Lysistratos formt vom lebenden Mo- 
dell) erwähnt werden. Die zahlreichen Terrakotta- 
formen, die E. Kunze 1958 in der olympischen 
Werkstatt des Pheidias fand, dienten nicht zum 
ausgießen, sondern sind Modeln, in die das Gold- 
blech gehämmert wurde. A. R. 

Kluge Die ant. Erzgestaltung (Klugc-Lchmanti-Hartlcbcn 
Die ant. Großbronzen 1) Berl./Lpz. 1927. G.M.A. Richter 
in AJA 62, 1958, 3ögff.; Dies, in Oeojola (Fcstschr.W.H. 
Schuchhardt) Baden-Baden i960, 179fr. 

Abia CAßia). Küstenstadt des ö. Messenien, 
kaum mit Hire gleichzusetzen, Perioikenpolis 
von Sparta, seit 338 von Messene, nur 183-146 v. 
Chr. (als Glied des Achäischen Bundes) selbstän- 
dig (Polyb.23,17.25,1), nach Paus. 4,30,1 mit Hei- 
ligtümern des Herakles und Asklepios. In der Kai- 
serzeit ist sie wieder selbständige Polis. Spärliche 
Reste bei Palaeochora und Megali Mantinia, auch 
v on antiken Molen (K. Lehmann-Hartleben 
Hafenanlagen 240). IG V 1, 1351 ff. E. K. 

bJ, Valmin £tudc topographique sur la Mcssenie ancienne, 
Lund 1930, 1 8 1 f . C. Kahrstedt Wirtschaf tl. Gesicht Grlds. 
2 33 . Philipps.-Kirst, 3,432. 

. Abila 1 . Einer der vielen Orte gleichen Namens 
Hö syr.-phoinik. Raume. Er wird in 2. Sam. 20,1 5 
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Abel-Beth-Maacha genannt. Wohl identisch mit 
der von Steph.Byz. (s. ’Aßilr), p. 6 M.) erwähnten 
Ttöhg. Dieses A. befand sich etwa 19 km n. des 
Sees Merom, 1 1 km w. der Jordanquelle, auf phoi- 
nik. Boden (Gr. Hist. Weltatl. I, S. 27a). Daß A. 
ein phoinik. Name ist, beweist sein Vorkommen 
an den »Säulen des Hercules«, von denen die eine, 
Libyen zugewandte, Abila hieß (Avien.or.m.85-88. 
343-347); gingen doch durch diese Meerenge einst 
10 die Fahrten der Phoiniker und später die der Kar- 
thager. 2 . Der nördlichste der syrischen Orte die- 
ses Namens. Für die Position siehe Ptol. 5,14,1 8 
p.979 M.) und die röm. It in., identisch mit dem h. 
Nebi Habil. Sein Name verrät phoinik. Ursprung 
(s. 1). Erstmalig wird das umgebende Land, Abi- 
lene, im Ev. Luk. 3,1 genannt. Später tritt A. noch 
einmal im Rahmen von Ereignissen des J. 41 n. 
Chr. auf (s. los. ant. 19,5,1). H.T. 

Abioi. Skythischer Volksstamm, bereits bei 
20 Hom. 11. 1 3,6 neben den Hippemolgen u. Galakto- 
phagen als der gerechteste unter den Menschen ge- 
schildert (Idealisierung des fernen Nordens u. sei- 
ner Bewohner). Steph.Byz. hält die A. für identisch 
mit den Gabiern des Aischyl. Auch sie sollen die 
gerechtesten u. die gastfreundlichsten Menschen 
gewesen sein. Ihr Land war so gesegnet, daß es 
ohne Bebauung die reichste Ernte brachte. Die 
Ansichten des Altertums über d. A. waren sehr 
geteilt. Die einen hielten sie für eine dichterische 
30 Schöpfung Homers, während die anderen, mit 
Strab.7,3,3 (Poseidonios)anderSpitze, inihnenein 
wirklichesVolk im skythischen N. sahen. Chr. D. 
Rostowtzew Skyth. u.d. Bosporus. 

Abis(s)areis. Nur von Megasthenes (Arr. Ind. 
4,12) genannter Volksstamm Vorderindiens. Die 
Wohnsitze der Ab. ergeben sich aus der Ansetzung 
des Flusses üöavog, der dem h. Swan entspricht 
und an dem die A. nach Megasth. wohnten. Hier- 
mit werden wir in das Gebiet des Indus an die 
40 Stelle seines letzten Durchbruchs in das Flachland 
geführt, wo der Swan als östlicher Nebenfluß ein- 
mündet. H.T. 

Abisares CAßiodorjg). Indischer König im 
Kaschmirgebiet. Er unterwarf sich bei Alexanders 
Ankunft 327-326, unterstützte später jedoch auch 
Poros. Zur Rechenschaft gezogen, versöhnte er 
Alexander durch reiche Geschenke (Arr.an. 5,20, 
6). Nach seinem Tode 325 bestimmte Alexander 
den gleichnamigen Sohn zum Nachfolger (Curt. 
50 10,20-21). G. Wi. 

Berve Alexanderreich 2, 2. 

Abiuratio. Ein bei den Fachjuristen seltener 
Ausdruck für die eidliche Ableugnung einer ein- 
geklagten Schuld. Solches Abschwören war im Zug 
des Schiedseidverfahrens vor der litis contestatio 
(s. iusiurandum in iure ) möglich. Schob der Kläger 
dem Beklagten den Schicdseid zu und fürchtete 
dieser die Folgen eines Zurückschiebens des Eides, 
hatte der Beklagte nur die Wahl zwischen Zahlung 
60 der Schuld und Losschwören. Die unter diesen 
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Umständen wohl recht häufigen Meineide nennen 
die Quellen bald periurium , bald auch bloß a. Die 
meisten Einzelheiten des Rechtsinstituts sind strit- 
tig, so ob es wahrscheinlicher der Legisaktionen- 
zeit entstammt oder eine prätorische Neuerung 
darstellt, dann auch, ob der Nachweis eines Mein- 
eides nur strafrechtliche oder auch vermögens- 
rechtliche Folgen hatte. Th. M.-M. 

Leop . Wenger Institut, des röm. Zivilprozcßr. 1925, 114fr. 
Ligui Amirante II giuramento prestato prima della litis 
contcstatio 1954. 

Ablabius. 1. Armer Heiden Kind aus Kreta, 
Liban.or.42,23 (3 p. 318,15 F), Eunap.vit.soph, 
462 Bois. Christ geworden, spielte er eine große 
Rolle bei Konstantin. Er war 315 vicarius Italiae , 
Cod. Theod. 1 1,27,1 ; ca. 326-338 praefectus prae- 
torio des Ostens, CIL III 352.7000. Cod. Theod. 

1 6,8,2. Cos. ord. im J. 331. Auf seinen Rat soll der 
Sophist Sopatros vom Kaiser getötet worden sein, 
Zosim. 2,40,3. A. war noch im J. 338 im Amt, AE 
1925, 72 (aus Tunis), in diesem Jahr wurde er ge- 
tötet, Hieron. a. 2354 (p. 234 H). Seine Tochter 
Olympia war mit Constans verlobt, RE XVI11 
183 Nr. 9. Sein Haus in Konstantinopel gehörte 
später der Galla Placidia, Syncs.ep.61 p. 673 H. - 

J. R. Palan^ue Essai sur la Pref. du Pretor.7. - 

2. Rhetor aus Galatien aus der Wende 4./5. Jh.; 
er stand i n Briefverkehr mitLibanios, ep. 921.101 5 
(11, p. 65.143 F) und Gregor v. Nazianz, ep. 233 
(PG 37,376). Nach Anth. Pal. 9,762 war er virillu- 
strissimus. Er wurde Novatianer, erst Presbyter, 
dann Bischof von Nicaea, Socrat.h.e. 7,12. 3 . Ver- 
fasser einer Gotengeschichte, Iordan.Get.4,28. 14, 
82.23,117. R. H. 

Abnoba mons (ra * Aßvoßa, 'Aßvoßaia ögrj 
Ptol. 2,1 1,5.6), heute der Schwarzwald. Gebirge, 
auf dessen Höhen die Donau entspringt (Plin.nat. 
4,79. Tac. Germ. 1). Bei Caesar (Caes. Gail. 6,25) 
gehört das Waldgebirge noch zum hercynischen 
Gebirge. Die Ränder, besonders die fruchtbaren 
Westhänge sind seit der Frühzeit dicht besiedelt, 
während das Innere, abgesehen von wenigen Sied- 
lungen entlang den Militärstraßen, fast fundleer 
ist. Die hier verehrte Gottheit als Abnoba oder 
Diana Abnobae mehrfach bezeugt. Ein Tempel der 
Göttin wurde bei Rötenberg, an der Römerstraße 
Ofl'enburg-Rottweil gefunden. H.C. 

K. Schumacher Sicdclungs- und Kulturgeschichte der 
Rheinlande 2,157.341 Anm. 51. 

Abolitio (aus aboleo, zu (Itcö/J.v/u?) bedeu- 
tet allgemein Tilgung (auch aus dem Gedächtnis), 
Beseitigung, Aufhebung von etwas. Als pactum 
abolitionis im Sinne einer Amnestie (äfjtV7]OTim 
= Vergessen des Gewesenen) zuerst bei Sen. 
contr. 5,8. ln den röm. Rechtsquellen begegnet der 
Ausdruck seit dem l.(?)/2.Jh. n. Chr. für Nieder- 
schlagung und Tilgung anhängiger Strafsachen 
durch Senatsbeschluß oder kaiserl. Akt (indnl- 
gentia), auch zum Zwecke der Begnadigung (abo- 
litio publica) ; überdies für Verfahrensbeendigung 
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durch den Richter bei Rücktritt des Anklägers 
(abolitio privata) oder Wegfall der Anklage aus 
anderen Gründen (abolitio ex lege) . W.W. 

Rein Criminalrecht, Lpz. 1844, 273ff.; Leschtsch Die a. 
pascbalis, Lpz. 1904. 

Abolla. Kurzer Mantel unbekannter Form, als 
Kleidung der Soldaten und Bauern dem Friedens- 
und Stadtgewand entgegengesetzt, satirisch auch 
das Philosophenkleid. Im l.Jh. n. Chr. wird eine 
10 a. aus feinem Stoff in kostbaren Farben (Martial. 
8,48. Suet.Cal.35) gelegentlich von excentrischen 
Stutzern in Rom getragen. W. G. 

Abonuteichos. Küstenstadt in Paphlagonien 
(Strab. 1 2, 545. Ptol. 5,4,2. Arrian. per. P.E. 1 9), be- 
kannt durch das unter den Antoninen dort befind- 
liche Asklepios-Orakel des falschen Propheten 
Alexander (Lukian.Pseud. 1. 9 ff.). A. hatte einen 
Hafen und schlug Münzen mit dem Namen ’Aßd)- 
vov ret/oQt von Verus bis Geta mit dem Namen 
20 ’IcnvoJiohQ (davon h. Ineboli). W. S. 

Aborigines (Nissen It.Ldk. 2,555. Schweg- 
ler RG 1,198. Norden Altgerm. 108. Callstani 
Hist. 7, 1 933, 374. Sanctis StR 2 1 1 72), Urbewohner 
(Dion. Hai. ant. 1 ,1 0. Ly d. mag. 1 ,22. Serv. Aen. 
8,328 cod. D; vgl. Plin.nat. 3,56. Solin.2,3. Strab. 

228) Latiums (a.d. Küste Cic.rep. 2,5; i. d. Ebene 
Cato frg.7; n. ö. Laurentum u. Ardea Lykophr. 
1254), Griechen (Cato frg. 6. Dion. 1 ,11.13.29f. 
Tuditan.frg. 1 P. Macr. Sat. 1 ,7,28) oder Ligurer 

30 (Dion. 1,10), deren (Btgeiyövcov Lykoj)hr. 1253, 
Cascei Serv. Aen. 1 ,6) Name (Walde-Hof. 3 1,5. 
Thes. l. L. 1, 125) ab origine (Verg. Aen. 7,1 80 m. 
Serv. Dion. 1, 10), von Irrfahrten (Fest. p. 328,10. 
Paul. Fest. p. 1 7, 19 L. Aur. Vict. or.4,3. Dion. 1 ,10) 
oder Wohnsitz i. d. Bergen (Aur. a. O. 4,2. Dion. 
1,13; vgl. Zielinski b. Cichorius 107) erklärt, mit 
Boreas (Geffcken Tim.Geogr. d. Westens 4L 
Kretschmer Gl 20,1 98. Norden 1 1 1) oder Abruz- 
zen (Pais St. d. Sic. 1 ,477) verbunden wird. Das 
40 Nebeneinander d. Deutungen, deren keine über- 
zeugt, spricht für hist. Echtheit d. Namens A. Sie 
kamen aus d. Gebiet v. Reate (Cato b. Dion. 2,49. 
Varro 1.1.5,53. Dion. 1 , 1 3 f. 2,48. Solin . 1,14; 
Hauptort Lista Dion. 1,14), verdrängten Sacrani 
(Serv.auct. Aen. 1 1,317) oder Sikuler (Dion. 1,16. 
20. Serv. Aen. 8,328) aus Latium u. besiegten d. 
Umbrer (Dion. 1 ,1 3.16.20; Cameria ebd. 50). Als 
Könige gelten Saturnus (Iust.43,1 ,3), Thybris 
(Serv. Aen. 8,72), Aventinus (Serv. Aen. 7,657), Pi- 
50 cus (Fest. p. 228,33 L.), Faunus (Dion. 1,31. Suet. 
Vit. 1,2. Prob. Verg. georg. 1 ,10; vgl. Gell. 5,21,7. 
16,10,7), Latinus (Kallias b. Dion. 1,72. Charax u. 
Juba b. Steph.Byz. s.v. Liv. 1.1,5. Dion. 1,9. Strab. 

229) . A. u. Euander: Fest. a.O. Iust.43,1 ,3. Tac. 
ann. 11,14. Serv. Aen. 8,51 ; A. u. Troianer: Cato 
frg. 5. Sall.Cat.6,1. Serv. Aen. 1 ,6. Liv. 1,2,1 ff. 
Dion. 1 ,9. Romulus als A.: Iust. 38,6,7. G. R. 

Abortio. Abtreibung, wird bei Griechen und 
Römern schon früh geübt. Da der nasciturus erst 
60 dem Christentum als Mensch gilt, qualifizierte 
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man die a. nicht als Mord. Verworfen wurde sie 
freilich schon immer; Romulus soll sie als Schei- 
dungsgrund angesehen haben (Plut. Rom. 22,3), 
worin sich gewiß altes Sakralrecht widerspiegelt. 
Später drohte eine nota censoria; echt strafrecht- 
liche Sanktionen finden wir erst bei den Severcn. 
Hier gilt die a. als crimen extraordinarium , die /. 
Com, de sicariis et veneficis wird auf sie angewandt. 
Man sah die a. als Delikt gegen den Ehemann an 
und ließ die ledige Abtreiberin unbehelligt. Als 
Strafe treffen wir Vermögensentzug und Verban- 
nung. Scharfe christliche Kritik an der Häufigkeit 
der Abtreibung (Tert. de anima 37,2; c.63 der 
Synode von Elvira) führt zur Ausdehnung und 
Verschärfung des Abtreibungsverbotes, die sich in 
der Interpolation von Dig. 48,8,8 widerspiegelt. 

Th.M.-M. 

IVaszink Art. A. in RAC. Biondi II diritto rom. crist. 3, 
1954, 487!* 

Abradatas, angeblicher König von Susiana, 
wird nur von Xenophon in der Cyropaedie, und 
zwar als Bundesgenosse des Assyrierkönigs im 
Kampfe gegen Kyros erwähnt. Aus Xenophon 
kennen die Geschichte A.s und seiner Gemahlin 
Panthea Lucian und Philostratos. RE Suppl. I 5. 

J. D.-G. 

Abraham* Um 530 wurde A., ehemaliger 
Sklave eines Römers in Adulis (Prok.l , 20), gegen 
den Willen des Axomitenherrschers Eiesbaas Kö- 
nig der Himyariten (Jemen). A., Byzanz freund- 
schaftlich verbunden, erkannte nach 535 formell 
die axomit. Oberherrschaft an, erreichte aber doch 
eine erhebliche Steigerung seiner Macht. Um 547 
unternahm er den in der arab. Tradition berühmt 
gewordenen (falsch datierten) Zug nach Mekka. 
Für seine Söhne, die sich bis etwa 575 halten konn- 
ten, setzte A. das Prinzip der Erbmonarchie durch. 
In seinem Namen gab der Bischof Gregentius 
einen Gesetzeskodex heraus. A. L. 

B. Rubin Justinian 1, i960, löff. Th. Nöldeke Aus d. arab. 
Chronik des Tabari 1879. A. Vnsifiev Justin the first 1950, 
298. IV. Caskel Entdeckungen.in Arabien 1954, 27fr. 

Abrasax erscheint im 2.Jh. n. Chr. als gött- 
liche Dynamis, nach Irenaeus, adv. haer. 1,19,4, 
vom Haeretiker Basileides als Herr über 365 Him- 
mel gedacht mit Verweis auf den zahlenmystischen 
Wert der 7 Stoicheia des Wortes (365), mit dem A. 
die Tage des Sonnenjahres, Unendlichkeit, Ewig- 
keit umfaßt; ähnl. bei Ps. Tertullian, Hippolytus, 
Hieronymus u.a. Ein A.-Kult ist unbekannt. 
Fälschlich heißen die spätantiken Phylakterien 
mit dämonischen Gestalten (Hahnenkopf, Schlan- 
genbeine, Schild, Peitsche) »gnostische A.-Gem- 
men<<. Der Name A. (noch unerklärt; s. Eisler 
bei Dornseiff , Alphabet 42,5) wurde als magisches 
Machtwort bes. in synkretistischen Zaubertexten 
(PGrM 1.2.) zu Schutz- wie Schadenzweck ge- 
braucht. Neben A. steht metrisch bedingt und lat. 
Abraxas (Thes. L L 1,130), wie Hyg. fab. 1 83,3 R. 
eines der »homerischen« Sonnenpferde nennt. 
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Langes Nachleben im Christlichen, Koptischen, in 
spätgriech. Gebeten (jüdisch). K. P. 

C. Bonner Studies in magical Amulets (Ann Arb. 1950). 
LeclercqTDict. d’Arch. ehret. 1,137 ; bei A. Dieterich Abraxas 
(1891) nur erwähnt, S. 45. 

Abrettene, Landschaft im n. Mysien, s. vom 
Olympos (Strab. 12,574.576. Plin.nat. 5,123), n. 
von der Berglandschaft Abbaitis. W. S. 

Abritus (Abrittus, v AßgcTTog ). Römisches 
10 Kastell (später Stadt), das seiner Lage nach genau 
der h. Stadt Razgrad in NO-Bulgarien entspricht. 
Die wahre Lage von A. konnte erst vor einigen 
Jahren durch neue Inschriftenfunde sicher fest- 
gestellt werden. Früher identifizierte man A. ohne 
genügende Gründe mit dem Dorfe Aptaat (h. 
Abrit) im Kreise der h. Stadt Tolbuchin (Do- 
brudscha). Ursprünglich ein thrakischesSiedlungs- 
zentrum, das bis zur Mitte des l.Jh. n. Chr. fort- 
bestand; an seiner Stelle wurde ein röm. Kastell 
20 im l.Jh. n.Chr. gegründet, das im 2.Jh. zur Stadt 
heranwuchs und in dem 6. Jh. von den Awaren 
zerstört wurde. Bei A. wurde Kaiser Decius im J. 
251, als er mit dem Statthalter Niedermoesiens C. 
Vibius Trebonianus Gallus den von Philippopel 
zurückkehrenden beutebeladenen Goten den Weg 
verlegen wollte, vernichtend geschlagen und fand 
den Tod. Die Römerstadt A., die kürzlich bei den 
großen öffentlichen Bauten in Razgrad freigelegt 
wurde, hat eine Wohnfläche (innerhalb der Stadt- 
30 mauer) von 1 0 Hektar. Außerhalb der Mauer lagen 
die Canabae sowie Wohnviertel aus späterer Zeit. 
Auch zwei Nekropolen (eine davon Hügelnekro- 
pole) wurden bei A. entdeckt (beide aus Römer- 
zeit). Chr. D. 

Ivanov Zwei Inschr. aus der antiken Stadt in der Nähe von 
Razgrad (bulg. mit deutscher Zusammenf.), Serta Kaza- 
roviana, Sofia 1955, I75ff. 

Abrogatio bezeichnet Akte des Aufhebens 
und des Wegnehmens, besonders im Sinn von 
40 Amtsentzug oder von Gesetzesaufhebung. Obwohl 
die römische Tradition (z. B. Cic.off. 3,40) schon 
für das 1. Jahr der Republik die a. eines consula- 
rischen imperium annimmt, dürfte sich erst z.Z. 
der Gracchen die a. als spezielle Rechtsform der 
Amtsentsetzung ausgebildet haben. An faktischen 
Absetzungen fehlte es auch vorher kaum, doch 
ließen sie das imperium als solches wohl unbe- 
rührt. Die a. des letzten republik. Jh. stützte sich 
nicht auf die eigene Gewalt eines anderen Magi- 
50 strats, namentlich nicht auf ein Interzessionsrecht, 
sondern auf Volksgesetz oder Senatsbeschluß, zu 
denen der Absetzungsantrag des magistratischen 
Kollegen den Akt der Verfahrenseinleitung dar- 
stellte. Dieser Grundsatz leuchtet sogar noch aus 
der Auseinandersetzung über die a. des Marc An- 
ton durch Octavian (vgl. Plut. Ant. 60) hervor. In 
der Principatszeit kleidete der Senat die Abset- 
zung von Nero, Didius Iulianus und Maximinus 
Thrax in die Form der a. Als Gesetzesaufhebung 
60 ist a. speziell die ausdrückliche und vollständige 
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Außerkraftsetzung einer lex rogata , also der con- 
trarius actus zur rogatio legis. Dadurch unterschei- 
det sie sich in der Regel von der derogatio (teil- 
weise Aufhebung), obrogatio (teilweise Abände- 
rung) und subrogatio (Ergänzung). Th. M.-M. 
Mommsen RStR I 3 628fr. Rotondi Legcs publicae pop. 
Rom., 1912, 163 ff. 

Abrokomas 1 . S. d. Dareios von Phratagune, 
fiel bei den Thermopylen, Hdt. 7,224. 2. Einer der 
Satrapen des Artaxerxes Mnemon, befehligte im 
J. 401 in Syrien ein gegen Ägypten bestimmtes 
Heer. Zur Abwehr des jüngeren Kyros herange- 
zogen, kam er zur Schlacht von Kunaxa zu spät 
(Xen.Anab., Harpokrat. u. Suid.). Kämpfte er- 
folglos gegen die Ägypter (Isokr.). J. D.-G. 

Abrote CAßoa'j rrj). Nach Plut.Quacst.gr. 16 
die verständige Gattin des Königs Nisos von Me- 
gara. Nach ihrem Tode führte Nisos ihre Tracht, 
genannt äydßooifitm., zu ihrem ewigen Gedächtnis 
allgemein in Megara ein. Das Orakel verbot später 
ihre Abschaffung. H.v. G. 

Abrotonon. 1 . Griech. Name der Stadt >Sa- 
brata (Skyl.110. Strab. 17,835. Stcph.Byz. Plin. 
nat. 5,27 : Habrotonum). 2. Angebliche Mutter des 
Themistokles, deren Heimat nach Thrakien, Ka- 
rien oder Akarnanien verlegt wird (Plut.Them. 
1. Athen. 13,576 C. Ail.var. 12,43. Nep.Them.l). 

W. S. 

Abrupolis. Dynast der thrakischen Sapaioi, 
nach 200v.Chr. socius et amicus der Römer. Nach 
179 besetzteer die Bergwerke im Pangaion, wurde 
aber anschließend von Perseus v. Makedonien aus 
seiner Herrschaft verjagt. Erst 172 verlangte Rom 
seine Wiedereinsetzung im Zusammenhang mit 
der Kriegserklärung gegen Makedonien. Liv.42, 
13,6 u.ö. H. G. G. 

Abrus. Unter dem arab., urspr. vielleicht ind. 
Namen abrus wurden die korallenroten, giftigen 
Samen der Vicice Abrus prccatorius L., die aus 
Indien, wo sie schon im Altertum vielfach medi- 
zinisch, kriminalistisch u. unter dem Namen rati 
ähnlich wie die von Ceratonia(karat)als Gewichts- 
einheit gebraucht wurden, wohl erst nach 1550 
nach Europa gebracht (nach Prosper Alpinus 1592, 
bei K. Gesner Horti Germ. »Pisa rubra«, bei 
C. Bau hin Pinax 343 »pisum indicum minus coc- 
cineum«, bei andern als »Semen Jequiritii«, »Pa- 
ternostererbsen« u. a. besonders zu Rosenkrän- 
zen, ähnlich den Steinkernen des Paternoster- 
baums. H. Ga. 

Absentia, die Abwesenheit einer Person als 
rechtserhebliche Tatsache. 

1. Staatsrecht: Beim census war persönliche An- 
wesenheit in Rom erforderlich (vgl. Veil. 2,7,7. 
Ausnahmen: Gell. 5, 19,16) ; wer ihm unentschul- 
digt fernblieb, mußte mindestens mit einer ungün- 
stigen Einschätzung seines Vermögens rechnen 
(Cic.Att. 1,18,8. Über Verkauf des incensus und 
seines Vermögens s. Zon.7,19). Seit 63/62 v. Chr. 
hatte sich jeder Amtsbewerber beim Wahlleiter in 
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Rom zu melden (Terminus post «iuem dieser Vor- 
schrift: Cie. leg. agr. 2,24. Terminus ante quem: 
Cass.Dio 37,44,3. Unrichtig Plut. Mar. 12,1). Da 
Caesar hiervon nicht dispensiert wurde, verzich- 
tete er auf einen Triumph, um für das Consulat des 
Jahres 59 kandidieren zu können (Plut. Caes. 1 3,2. 
App.civ. 2,8 u.ö.). Hingegen erhielt er 52 durch ein 
Plebiszit das Privileg, sich abwesend um sein zwei- 
tes Consulat (für das Jahr 48) zu bewerben (Caes. 
10 civ. 1,32,3. Cic.Att. 7,3,4; Phil. 2,24. Liv. per. 107 
u.ö.). Die bald darauf von Pompeius eingebrachte 
lex de iure magistratuum machte indes diesen Dis- 
pens illusorisch; -> Iulius Caesar sowie [2]. Seit 43 
hatte das Gebot persönlicher Meldung von Kandi- 
daten keine Bedeutung mehr. 

2- Strafprozeß: Über die Behandlung abwesen- 
der Bürger im magistratisch-comitialen Kapital- 
prozeß und im Quaestionenprozeß der Republik 
exilium , interdictio. Statthalter durften abwesende 
20 Provinziale kapitalverurteilen (Cic.Verr. 2,2,1 01f.). 
Auf Geldstrafen konnte auch gegen abwesende 
Bürger erkannt werden. In der Kaiserzeit waren 
Kapitalurteile gegen Abwesende verboten (Paul, 
sent. 5,5,9. Dig.48,1 9,5 pr.) ;dieBeschuldigten wur- 
den requiriert (Dig. 48, 17. Cod. Just. 9,40). Über 
das Verfahren bei geringeren Strafen contuma- 
cia. Unentschuldigtes Ausbleiben des Anklägers 
machte den Prozeß hinfällig (Cic. Verr.2,2,99.Cod. 
lust. 9,2,4). 

30 3. Privatprozeß: War die Ladung wegen a. des 

Gegners unmöglich und trat kein Dritter für ihn 
ein, so gewährte der Prätor missio in bona und 
meist auch venditio; dasselbe galt, wenn der Geg- 
ner sich trotz Vereinbarung eines vadimonium nicht 
einfand (Cic. Quinct.60. Dig. 42,4). Über die zu- 
nächst ungeprüften Voraussetzungen der missio in 
bona konnte durch ein nachträgliches Verfahren 
entschieden werden (Cic. Quinct.). Bei unentschul- 
digter a. vor dem iudex wurde der Prozeß durch 
40 Urteil zugunsten des Anwesenden beendet (XII- 
Tab.1,8.2,2. Dig. 42, 1,60). Über a. bei der cognitio 
extra ordinem -> contumacia. 

Über privatrechtliche Nachteile, die durch un- 
verschuldete a. erwachsen konnten, postlimi- 
nium und restitutio in integrum. M. F. 

I. Mommsen , RStR 2 3 , 3#6ff. i 3 , 503 f. 2. R, Sealey , CeM 
18, 1957, 75 ff. (dort die ältere Lit. zur Rechtsfrage zwi- 
schen Caesar und Senat). 3. Afommsen, RStrR 333 fF. 397f - 
4. L. I V enger Institutionen des röm. Zivilprozeßrechts, 
50 1925, 195 f. 234. 

Absolutio ist im Strafprozeß das freispre- 
chende, im Zivilprozeß des klagabweisende Urteil. 
Im Strafprozeß beruht es auf dem absolvo der 
Stimmtäfelchen, im Zivilprozeß auf dem absolvito 
der Schriftformel. Die Stimmtäfelchen gehen auf 
leges tabellariae aus 137 und 107 v.Chr. zurück, 
das für Freispruch geltende Exemplar trägt ein A 
als Abkürzung für absolvo. Die Entscheidung fiel 
miteinfacher Mehrheit; kam es zu Stimmengleich- 
60 heit, galt der Angeklagte als freigesprochen (in 
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dubio P r o reo). Im Zivilprozeß stellt jede Formel, 
auch die der Teilungsklagen, den iudex vor die 
Entscheidung zwischen condemnare und absolvere. 
Maßgebend ist dabei die Rechtslage zur Zeit der 
litis contestatio , doch lassen die Sabinianer sogar 
bei strengrechtlichen Klagen eine zur a . führende 
Leistung noch während des Prozesses zu. Dies 
meint der Spruch omtiia iudicia absolutoria sunt 
(Gai. 4,1 1 4). Mit der a. verlor der KlägerAnspruch 
und Klagerecht, einer Wiederholung des Begeh- 
rens stand die res iudicata (Rechtskraft) entgegen. 
Zahlte freilich der absolvierte Beklagte dennoch, 
konnte er dies später nicht mit der condictio inde- 
biti zurückfordern, da man eine Naturalobligation 
annahm, vgl. Dig. 12,6,60 pr. und dazu nun Bur- 
dese La nozione classica di naturalis obligatio, 
1955, 122 ff. A. hieß weiters die Befreiung von dem 
patronus versprochenen operae, die Schuldlösung 
und auch die Erlösung der Seelen (Cod.Theod. 
9,35,5). Th. M.-M. 

Momnsett RStR 445. Keller Der röm. Civilprozeß § 67. 

Absyrtos s. Apsyrtos 

Abthugni. Stadt in Byzacene, heute Hr.es- 
Souar, mit beträchtlichen Ruinen: Bäder, Grab- 
anlage, Tempel, darunter das Capitolium. P. 
Gauckler Temples paiens en T unisie 4. Atl. Arch. 
Tun. f * 41, Dj. Fkirine 52. Die fossa regia lief hier 
durch: CIL VIII 23084. A. wurde unter Hadrian 
municipium: CIL 11206.23085. M. L. 

Abudius, Ruso. Ehemaliger Ädil und Befehls- 
haber einer Legion, der seinen früheren Vorgesetz- 
ten anklagte, weil er den Sohn des Seian zum 
Schwiegersohn ausersehen habe, aber dann selbst 
verurteilt wurde (Tac. ann. 6,30). W. S. 

Abulites, persischer Satrap von Susiana, über- 
gab Alexander 331 die Stadt, erhielt dafür die Sa- 
trapie (Arr., Diod., Curt.). Nach der Rückkehr 
Alexandersaus Indien wurde A. mit seinem Sohne 
Oxathres wegen schlechter Amtsführung hinge- 
richtet (Arr. ; etwas anders Plut. Al.). J. D.-G. 

Abundantia, gehört zu den -> Personifika- 
tionen abstrakter Begriffe, tritt aber nur auf Mün- 
zen von Elagabal bis Galerius Maximinus auf, be- 
zeichnet durch die Umschrift A.Aug. oder A.Augg 
et Caess oder A. temporum. (Koehler 9ff., will sie 
schon auf Münzen ab Traian, ohne Umschrift, er- 
kennen.) A. verkörpert den Überfluß, ist von -> 
Copia kaum verschieden. StändigesAttribut ist das 
Füllhorn, zuweilen Ähren. - Nicht zu verwechseln 
damit sind Münzen mit Umschrift A., die aber 
durch die Darstellung von Flußgott, Galeere, Op- 
ferschale auf die andere Bedeutung des Wortes A. 
(» Überschwemmung «) hinweisen. Erkennen wollte 
man A. in einigen Plastiken, doch ganz unsicher, 
da Füllhorn Attribut auch anderer Gottheiten ist. 

W. E. 

IP. Koehler Personif. abstr. Begriffe auf rom. Münzen, 
Diss. Kbg. 1910, 9 ff . (vgl. U'issowa PhW 1910, 1349fr). 

Aburius. 1. C., Gesandter an Masinissa und 
die Karthager (Liv. 42,35). 2. M., tribunus plebis 
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187 (Liv. 39,4), praetor inter peregrinos 176 (Liv. 
41,14.15). W.S. 

Zu I. Brougthon Mag. 1,418; zu 2. ebd. 1,369. 

Aburnius. 1. Q. A. Caedicianus, leg. Aug. (von 
Dacien), Besitzer der Figilinae Furianae, C1I III 
1089 (Apulum), zwischen 123 und 140n.Chr., und 
der Tempesinae im J. 1 23 (CIL XV 603ff.). 2. A. 
Valens -> Fulvius. W. S. 

Abusimbel. Name eines Punktes auf dem 
10 Westufer des Nils in Nubien, 208 km s.vonAssuan, 
wo Ramses II. zwei Felsentempel anlegen ließ, 
auch Ibsambul genannt. Der südlich gelegene, grö- 
ßere Tempel ist den drei Hauptgöttern Amonre, 
Ptah, Reharachte geweiht und hat eine Tiefe von 
63 m. Vor der Fassade stehen vier aus dem Stein 
gehauene Statuen Ramses’ II. von 20 m Höhe. 
Auf ihnen befinden sich Graffiti von griech. Söld- 
nern aus dem Zug Psammetichs II. gegen Nubien 
(CIG 5126); die dabei genannten Führer der frem- 
20 den wie der ägyptischen Soldaten, Potasimto und 
Amasis, sind durch eigene Denkmäler bekannt 
(ASAE 38,1 57-95). - Der kleinere, nördliche Tem- 
pel war der Hathor geweiht; die 10 m hohen Sta- 
tuen vor der Fassade stellen Ramses II. und seine 
Gemahlin Nofretari stehend dar. Der Grundriß 
des kleineren Tempels ist bedeutend einfacher als 
der des großen. Beide Anlagen zeigen im Inneren 
die üblichen Szenen des Königs vor den Göttern 
opfernd, oder Kriegsszenen, so besonders aus der 
30 Schlacht Ramses* II. gegen die Hethiter bei Ka- 
desch amOrontes. In den Magazinräumen sind die 
einstmals darin aufbewahrten Kultgeräte abge- 
bildet. W. H. 

Abusina. Ort in Rätien, h. Eining bei Regens- 
burg (Itin. Ant. 250. Not. Dign. occ. 35,25. Tab. 
Peut. Arusena , verschrieben), Standort der coh. III 
Britannorum Antoniniana (CIL III 11950). In- 
schr.: CIL III 5935f. 1942-1958. 1411. Der Name 
hat sich in Abens, Nebenfluß der Donau, erhalten. 
40 W. S. 

Abydenos schrieb eine chaldäischc Geschichte 
(nach Eus. praep. ev. 9,41,1 tzfqI ’ Aoovqicov ) 
’AoovQiaxä xai Baßv^coviay cm, in ionisieren- 
dem Dialekt, von Eusebios und dessen Ausschrei- 
bern benützt. Er selbst hat die Exzerpte des Alex- 
ander Polyhistor u.a. seiner Geschichte zugrunde 
gelegt. Die Sprache weist ihn in die Zeit der Anto- 
nine (FHG 4,279-285). W. S. 

Abydos CAßvöog). 1 . Stadt an der engsten 
50 Stelle der Dardanellen, dem Heptastadion, bei 
Hom. 11. 2,837 von Asios, in 17,584 seinem Sohn 
Phainops, in 4,500 von Demokoon beherrscht, 
Gründung der thrak. Trerer, seit der Zeit des Gy- 
ges (Strab. 13,1,22) milesische Kolonie (FGr. H 72 
F 26), seit 514 und 496 persisch (Hdt. 7,1 17). Xer- 
xes hielt 480 hier seine Heerschau ab (Hdt. 7,43 f.) 
an der Stelle der Hellespont-Brücke (Hdt. 7,33 f.). 
477-412 gehörte A. zum Attischen Seebund (Me- 
ritt Athenian Tribute Lists 1,2 1 6 f.) und war seit 
60 seinem Abfall (Th uk. 7,62,1) Basis der Spartaner 
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(Xen. Hell. 4,8,35). Im Hellenismus standen die Be- 
wohner in schlechtem Ruf (Athen. 12.524. 14,641 
u.a.). Sie leisteten 200 vergeblich Philipp V. 
Widerstand (Pol.l6,29f. Liv. 3 1,1 7 f. 33,30,3). 197 
bis 189 gehörte A. Antiochos III. Ab 451 sind 
Bischöfe von A. bekannt, seitJustinian ist A. Zoll- 
station (Stein Gesch. II 442). Die Ortslage ist nach 
der Schilderung bei Pol. 16,29,3 ff. Strab. 13,1,18 
u. 22 von Leaf Strabo ontheTroad 1 17 bestimmt: 
s.Kap Nagara (Bild bei C. Blegen Troy I Abb. 10 
24f.). Ausgrabungen waren hier im türk. Militär- 
gebiet noch nicht möglich. Zu A. gehörten Gold- 
gruben von — ► Astyra. E. K. 

J 3 .D. Meritt Athenian Tribute Lists 1,463. E. Kirsten Lex. 
frühgr. Epos 1,19. D. Magie Roman Rule in Asia mitior, 
Princeton 1950, 752.1012L V. Schultze Altchr. Städte 
2, 379 - 

2. Jetzt Arabat el-madfune in Mittelägypten, 
war älteste Königsnekropole (j. Umm el-Gaab). 
Später wurde es wichtigster Kultort des Totengot- 20 
tes Osiris, für den man Mysterien seines Begräb- 
nisses und Wiederauferstehung feierte. Besonders 
im Mittl. Reich errichteten die Gläubigen Keno- 
taphe und Stelen an der Prozessionsstraße, um 
der göttlichen Wiederauferstehung teilhaftig zu 
werden. Kenotaphe errichteten auch Könige in A., 
von denen die des Sethos I. und Ramses II. noch 
stehen. Der Tempel des Osiris ist stark zerstört; 
er war zunächst einem Hundegott Chontamenti 
geweiht, mit dem am Ende des Alten Reiches Osi- 30 
ris identifiziert wurde. In griech. Zeit war A. nach 
Strab. 17,813 verfallen. W. H. 

Acacius s. Akakios 

Acca Larenti(n)a. 1. Name. 2. Sage. 3. Fest. 

4. Deutung. - 1. Acca isturspr. Lallwort für Mut- 
ter ([8], 5. [9],4). Larenti(n)a ist von * Lärenta und 
Lärunda nicht zu trennen ([3],40f. [8],763. [7], 92); 
andererseits macht dieetym. Verbindung mit Läres 
und larvae Schwierigkeiten. Beide Sippen sind 
wahrscheinlich sekundär zusammengeschlossen 40 
([8],763). 2. Die Sage ist in zwei Hauptfassungen 
überliefert, a) ohne, b) mit Einbeziehung der röm. 
Gründungssage, a) Geht auf Varro zurück; Einst 
forderte der Tempeldiener des Hercules den Gott 
zu einem Würfelspiel um eine Mahlzeit und ein 
Mädchen heraus. Der Diener, der einmal für sich, 
einmal für den Gott würfelt, verliert. Die Speisen 
verzehrt eine Flamme, das Mädchen träumt, der 
Gott wohne ihr bei und verspreche, sie werde den 
Lohn von dem Manne bekommen, der ihr zuerst 50 
begegne. Dieser ist der reiche Tarutius, der sie hei- 
ratet. Später dessen Erbin, vermacht sie alles dem 
röm. Volk, weshalb ihr zu Ehren die Larentalia 
gefeiert werden, b) A. L. ist Frau des Faustulus, 
des Hirten des Königs, und Ziehmutter des Ro- 
mulus und Remus. Da sie früher lupa ^ Dirne war, 
sei die Meinung entstanden, eine Wölfin habe die 
Zwillinge gesäugt. Nach dem Tode des Faustulus 
heiratet sie Tarutius und setzt das röm. Volk oder 
Romulus zum Erben ein. - Auch wird berichtet 60 


(vielleicht erst seit der augusteischen Restaura- 
tion), A. L. habe 1 2 Söhne gehabt. Als einer starb, 
sei Romulus an seine Stelle getreten, das Kolle- 
gium habe den Namen — > Arvales fratres bekom- 
men. - Sie soll auch den Beinamen Fabula gehabt 
haben, womit sie zur Ahnherrin des Fabischen 
Geschlechts wird (dieses stellt die luperci Fabiani !). 
3. Die Larentalia sind nach allgemeiner Meinung 
ein Totenfest, das die Pontifices und der flamen 
Quirinalis an ihrem am velabrum gelegenen Grabe 
(ob ein mundus, ist sehr zweifelhaft : Wagenvoort 
Stud. in Rom. Lit., Cult, and Rel. 122f.)am23.Dez. 
begingen. Latte ([7],92) macht jedoch geltend, daß 
es urspr. kein Totenfest sein könne, und der flamen 
Quir. sei wohl erst dazugekommen, als die Bezie- 
hung L.- Romulus’ Ziehmutter bereits hergestellt 
war. Vielleicht galt ihr auch ein Fest im April ([4], 
13,30. [1],73. dgg. [2], 133. [7],92,6); dafür spricht, 
daß nach Plut. Qu. R. 272 F der Romulus-Amme, 
die er von der Dirne trennt, im April geopfert 
wurde (G. Rohde RVV 25, 1936, 122 ff. meint, das 
Fest im Dez. sei von den Pontifices, das im April 
vom fl. Quir. begangen worden). 4. Die Deutung 
ist eines der schwierigsten Probleme, da Altüber- 
liefertes und Spekulationen kaum mehr zu trennen 
sind ([11],241. [7],93). Die Wölfin der Gründungs- 
sage ist das Tier des Mars, die menschliche Pflege- 
mutter sekundär ([11], 242 gg. [10]), noch später 
(Licinius Macer: [4], 14. [1],69. [3], 47) die Verbin- 
dung mit der Hercules-Dirne. Die Gleichsetzung 
lupa = Wölfin = Dirne ist eine Art euhemerist. 
Sagendeutung. Damit hat die Amme der Zwillinge 
einen Namen. Gerade diese beiden Legenden sind 
verbunden, weil Hercules oft als Doppelgänger des 
Faunus ([1],71), des Gottes des Lupercal, dessen 
Priester luperci sind, erscheint. A. L. entstammt 
wölfischem Kultkreis. Der Name Larentalia ist 
nicht von L. abgelcitet,eherL.ausdemFestnamen 
([7], 92, 6). Außerdem wurde A. L. neben Mania als 
»Mater Larum« angesehen ([3],39ff.; aber un- 
richtig, daß Larentalia urspr. Totenfest der La- 
ren). W. E. 

1. IV, F. Otto, WSt35, 1913, 62fr. 2. ll’issowa RE I 1 3 1 fT. 
3. E. Tabeling,Fr ankl. Stud. 1, 1932, 39ff. 4. Afommsen RF 
2,1 ff. 5. Aiüller-9eecke Die Etrusker 2,105 ff. 6. 1 .Altheim 
R. Rel. -Gesch, 2, 1956, 11,7. Latte RRelG. 92 i. 8. 1 Valde- 
Hof 3 i,5-7ö2f. 9. Ern.-M. Dict. ctym.* 4.34TL 10. G. 
Hermamen Stud. üb. d. ital. u. d. röm. Mars, Kopcnh. 
1940. 11. C. Koch Gn 18, 1942, 241 ff. 

Accensi. Nach Fest. 369 M (velati appellaban- 
tur vestiti et inermes , qui exercitum sequebatitur , 
quique in mortuorum militum loco substituebantur) 
handelte es sich bei den a. um Ersatzmannschaf- 
ten. Dagegen wies Delbrück 274 auf ihre geringe 
Zahl hin. Sie bildeten in der Frühzeit des Miliz- 
heeres eine Zcnturie, die einem Heer von 8400 
Mann gegenüber eine zu niedrige Zahl für den 
Ersatz darstellt. Andererseits ist zu bedenken, daß 
solche Mannschaften in jeder Hinsicht geübt und 
zuverlässig gewesen sein müssen. Dagegen spricht 
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aber Liv- 8,8,10, wo sie als wenig zuverlässig, und 
Fest. 369 M, wo sic als unbewaffnet geschildert 
werden. Ein Ersatz ist aber nur dann einer, wenn 
er rasch erfolgen kann, der Ersatzmann also von 
vornherein schon bewaffnet ist und nicht erst ei- 
nem Toten die Waffen abnehmen muß. Delbrück 
275 weist mit Recht auf die privilegierte Stellung 
der centuria accensorum velatorum hin und Momm- 
sen RStR 3, 289 schließt auf ursprüngl. Tätigkeit 
in öffentlichen Geschäften. Es könnte sich also 
eher um administratives Personal gehandelt haben, 
worauf auch Varro bei Non. 520 und Veg. mil.2,19 
hinzuweisen scheinen. A. N. 

Dar.-Sagl. i,l6f. H. Delbrück Gesch. d. Kriegskunst I,Berl. 
1920, 274 f. Krom.-Veith 268. 

Accentus. In der vorliterarischen Zeit wies die 
lateinische Sprache - abweichend von dem freien 
indoeuropäischen Akzentuationssy stem -Anfangs- 
betonung auf, die entweder nach dem etruskischen 
(so Vendryes) oder nach dem keltischen (so Alt- 
heim Gesch. d. lat. Sprache 304f. ; Untersuch, zur 
röm. Gesch. 1,71 f.) Vorbild entstanden ist. Auf die 
Anfangsbetonung weisen folgende Tatsachen hin: 
1. Schwächung der kurzen Vokale und Diphthonge 
in Mittelsilben (vgl. confiteor gegenüber fateor , 
incido gegenüber caedo usw.). 2. Synkope der mitt- 
leren Silbe (gaudeo <^* gavideo , vgl .gavisus, dexter 
< dexteros vgl. usw.). 3. Iktierung der 

pro keleusmatischen Worte in der lateinischen Büh- 
nendichtung, wo fäcilius , memoria usw. meisten- 
teils vorzukommen pflegen. SeinerNatur nach war 
der vorhistorische A. exspiratorisch. 

Was die Natur des historischen A. anbelangt, 
so gehen die Meinungen stark auseinander: die 
französische Schule hält ihn für musikalisch, die 
deutsche Schule für exspiratorisch: die franzö- 
sische Auffassung flndet ihre Stütze in den Äuße- 
rungen der röm. Grammatiker, während die deut- 
sche Schule dieselben für sinnlose Übertragung des 
im griech. herrschenden A.-systems hält. Tatsache 
ist, daß die romanischen Sprachen exspirato- 
rischen A. übernommen haben: nach der franzö- 
sischen Auffassung soll sich ein Wandel im lat. 
A.-system vollzogen haben, während die deutsche 
Schule keine Zuflucht zu einer solchen Verände- 
rung des A. nimmt. Für die französische Auffas- 
sung spricht dagegen die Metrik, die doch quanti- 
tativ ist. 

In der historischen Zeit herrscht das sog. Paen- 
ultimagesetz (vgl. Cic.or. 58): den Wortton trägt 
in mehr als zweisilbigen Worten entweder die Paen- 
ultima, wenn dieselbe lang ist (z. B. amfeus) oder 
die Antepaenultima, wenn die Paenultima kurz ist 
(z. B. änimus), wobei die muta c. liquida keine Län- 
gung des vorangehenden Vokals hervorrief (z. B. 
tenebrae). Wie entwickelte sich dieses System aus 
der Anfangsbetonung der vorhistorischen Zeit? 
Nach Kurytowicz soll die Längung der einsilbi- 
gen Worte (z. B. * pro ^ > pro) dazu beigetragen ha- 
ben, da zwei Kürzen in Worten vom Typus ^ ^ x 
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zu einem untrennbaren Block geworden wären: 
das hatte zur Folge, daß die erste von zwei Kürzen, 
die der letzten Silbe vorangingen, zum Sitz des A. 
wurde. Ausnahmen von der Paenultimaregel: 1. 
DerA. fällt auf die letzte Silbe, die ehemals vor- 
letzte war (z. B. abduc <C abduce). 2. Die Wörter 
exinde, deinde erhalten in Anlehnung an die For- 
men exin , dein den A. auf die erste Silbe. 3. In 
Worten mit hinzugefügter Enklitik (- que,ve usw.) 
10 fällt der A. auf die vorletzte kurze Silbe ( armäque , 
sceleräque), was entweder analogisch (nach mag - 
nusque) entstand oder durch einen ehemaligen 
Nebenton ( sceleräque) hervorgerufen wurde. 

W. Str. 

Vendryes Recherches etc., 1902. SonwierHB 2-3 83fr. Stolz- 
Leumann 5 i8off. Kurytoi . icz L’accentuation des langues 
indo-europeennes 2 1958, 381 ff. 

Acceptilatio war förmliches, mündliches Er- 
laßgeschäft. Während die altröm. nexi liberatio 
20 durch Libralakt begründete Schulden tilgte, galt 
die a. Stipulationsschulden. Auf die Frage des 
Schuldners » Quod ego tibi promisi , habesne accep- 
tum?« antwortete der Gläubiger »Habeo«. Ur- 
sprünglich wirkte dieser contrarius actus zur stipu- 
latio wohl nur, wenn wirkliche Zahlung vorange- 
gangen war. Aber schon im 3.Jh. v.Chr. genügte 
die Beobachtung der Form der a. auch dann für 
ein Erlöschen der Schuld, wenn wirkliche Zahlung 
unterblieb. Dies machte die bloße Verbalquittung 
30 zu konstitutivem Schulderlaß. Die lex Aquilia (an- 
geblich 286 v.Chr.) gab adversus adstipulatorem , 
qui pecuniam in fraudem stipulatoris acceptum 
fecerit (Gai. 3,215) eine Strafklage. - Auch im 
klassischen Recht blieb die a. aufVerbalkontrakte 
beschränkt, andere Verbindlichkeiten mußten vor- 
her noviert werden, wenn man sie einer a. zufüh- 
ren wollte. Wie die stipulatio war die a. abstrakt, 
d. h. ihr Rechtsgrund hatte keinen Einfluß auf ihre 
Wirkung. Diese Wirkung bestand in einer ipso 
40 iure gebotenen Abweisung der Klage aus erlasse- 
ner Schuld, während die formlose Erlaßabrede 
( pactum de non petendo) durch Einrede ( exceptio) 
geltend zu machen war. Th. M.-M. 

Meylan Acceptilation et paiement, 1934; Solazzi L’estin- 
zione dell’obblig. nel dir. rom., 193 5 2 , 245 ff- 

Accessio hat als Bezeichnung des Hinzu- 
kommens in mehrfacher Hinsicht privatrechtliche 
Bedeutung erlangt. So versteht man im Anschluß 
an Dig.44,3,14 pr. unter a. possessionis die Hinzu- 
50 rcchnung der Besitz- und Ersitzungszeit eines 
Rechtsvorgängers bei Singularsukzession (z. B. 
Kauf); sie wurde von Reskripten der Severen ge- 
stattet, setzte aber zum Unterschied von der suc- 
cessio in possessionem bei Universalsukzession 
bona fides des Zweiterwerbers voraus. Auch das 
Hinzukommen eines weiteren Subjektes oder Ob- 
jektes einer Obligation, z. B. eines Bürgen, nannte 
man a. (vgl. Dig.44,7,44,4). In erster Linie aber 
meint a. die zu einer Hauptsache hinzutretende 
60 Nebensache, wobei die Maxime gilt: accessio cedit 
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principali, Dig. 34,2,19,13. Demnach führt beiord- Formclwortlauts durch den Praetor, und zwar 

nende Sachverbindung (ferruminatio, tinctura) zu durch Zeugenaufruf erklärt. Demnach wäre das 

originärem Eigentumserwerb durch den Eigen- iudicium a. der sachliche Gehalt des litem con- 

tümer der Hauptsache. Bei Verbindung beweg- testari. Der praetorischen Richterbestellung 

licher mit unbeweglichen Sachen vereint sich die- schließlich entspricht ein a. iudicem der Parteien, 

ses Prinzip mit der Regel superficies solo cedit , F.L. Keller Uber Litis Contestation und Urteil, 1827. 

Gai. 2,73. Th. M.-M. Wlassak Die Litiskontestation, Bresl. Fcstschr. f. Wind- 

Zur a. poss. Zanzucchi Arch. giur. 76, 1908; zum Eigen- scheid, 1889, 5 3 ff. Jahr Litis contestatio, 19^0. Th. M.-M. 

tumserwcrb durch a. Voci Modi acquisto della proprietä, Accius, L., latein. Dichter und Gelehrter der 

1952, 253ff. 10 archaischen Zeit; * 170v.Chr. von freigelassenen 

Acci(s) war eine Stadt der Bastetani, heute Eltern, sicher zu Pisaurum (Hier, chron. 1878; über 

Guadix el viejo in der Prov. Granada (CIL II das Geschlecht der Accii Schanz-Hos. 1,132), 

p.458, Suppl. p.952. RE I 139). In der Kaiserzeit lebte in Rom, wo er freundschaftliche Beziehun- 

war sie colonia Julia Gemella (CIL II 3391-3394. gen zu D. Brutus Callaicus hatte (Cic.Arch. 27) 

Münzen: Florez 1, 122 ff. Eckhel 1,34. Delgado und, wie es scheint, dem Scipionenkreis fernblieb 

3, 1 ff . Hübner Mon. Ling. Ib. n. 1 13). Nach Plin. (auf eine Reise nach Asien weist Gell. 13,2,2 hin), 

n.h. 3,25 besaßen die Bewohner das ius Italiae. Das älteste und jüngste bekannte Datum von Auf- 

Wenn ebd. 33,97 statt Aquitani Accitani gelesen führungen seiner Tragödien zu seinen Lebzeiten 

wird, trieben sie Bergbau (Font. Hisp. Antiquae sind die J. um 140 (Cic. Brut. 229. [2], 385,2) und 

[Barcelona 1925 ff.] III 45), nach Macrob. Saturn. 20 um 104v.Chr. (Tereus, Cic. Phil. 1,36). Man weiß, 
1,19,5 verehrten sie den Kriegsgott Neto (Font. daß er die Verurteilung eines Mimus erreichte, der 

Hisp. Ant. VIII 407. RE XVII 146 s. Netos). Spä- ihn auf offener Szene angegriffen hatte (Rhet. Her. 

ter spielte A. eine Rolle als Bischof Stadt, so schon 1,24.2,19). f nicht vor ca. 86 v.Chr., wenn Cicero 

auf dem Concil. Eliberitanum (gew. unrichtig ge- mit ihm verkehrte (Cic. Brut. 107; ein grammat. 

nannt C. v. Elvira. 306 [?] n.Chr. Mansi 2, 3-4. Werk von Varro scheint ihm gewidmet zu sein; 

Font. Hisp. Ant. VIII 59), dann während der gan- Keil GrL 5,98,23). Seinen Stolz und seine Frei- 
zen Westgotenzeit (Font. Hisp. Ant. IX, s. Index heitsliebe kennzeichnen einige Anekdoten: die 

s.v.). Damals war A. auch Münzstätte (ebd. 281. Antwort, die er in Tarent dem alten Pacuvius bei 

294.372.384). In eine noch spätere Zeit gehört einer Begegnung gegeben haben soll, die als Sym- 

wahrscheinlich A. Blazquez La hitaciön de 30 bol der traditio lampadis von einem Tragiker an 
Wamba p. 63 (Font. Hisp. Ant. IX 3). Über die den anderen gilt (Gell. a.O.), ferner die Gewohn- 

Schicksale der Stadt nach 711 s. Encicl. Univ. heit, sich beim Eintritt des Julius Caesar Strabo 

Ilustr. 26,1532 s. Guadix. Für die Münzen s. auch ins Kollegium der Dichter nicht zu erheben (Val. 

Ant. Vives La moneda hispänica, 4 Bde. Madrid Max. 3, 7, 11). Auf die Satire des Lucilius, der ihn 

1924. 1926. R. G. mehrmals angriff (Hör. s. 1,10,53 und Porph. z. 

Accipere heißt empfangen, annehmen, vgl. St.), wird die Notiz von einer Statue zurückgehen, 

Dig. 50,16,71 pr. Censum a. bezeichnet die Ent- die ihn überlebensgroß darstellte und im Tempel 

gegennahme der Deklaration des Steuerpflichtigen der Camenae gewiß als Weihgeschenk auf gestellt 

durch den Censor; nomen a. heißt die Annahme war (Plin.nat. 34,19. C. Cichorius Unters, zu Lu- 

der Meldung eines Kandidaten durch den Wahl- 40 eil. 153 f.). 

werber; legem a. ist Annahme eines Gesetzes. - A. hielt sich fern von forensischer Tätigkeit 

Große juristische Bedeutung hat iudicium a. Die (Quint. 5,1 3,43). Er war ein Literat alexandrin. 

Wendung begegnet in der lex Rubria de Gallia Typs, der dichterische und gelehrte Interessen ver- 

cisalpina 1 48, bei Gai. und in den Dig. sehr oft, band und sich auf der Linie der ennianischen Tra- 

meistens mit litem contestari sinngleich. Ihre Be- dition bewegte, ja sogar noch über Ennius hinaus- 

deutungwarin der Forschung Gegenstand lebhaf- ging, wenn er, da die alte Polemik bereits einge- 

ter Diskussion. Kellers Lehre, das a. iudicium be- schlafen war, den saturnischen Vers verwendete 

stehe im Empfang der vom Praetor durch das dare (Schol. Cic. Bob. p. 179 St.). 

actionem ausgefertigten Formel seitens des Beklag- Bezeichnend für den Dramatiker Ennius war die 

ten, wurde von Wlassak bekämpft, der das a. 50 entschiedene Bevorzugung der Tragödie vor der 
iudicium als Empfang der vom Kläger zum Zweck Komödie gewesen, auf die sich schon damals be- 

der litis contestatio edierten Formel erklärte. Mit stimmte Dichter spezialisierten. Wie der Neffe des 

der neuerdings um sich greifenden Kritik an Wlas- Ennius, Pacuvius, schrieb A. nurTragödien, deren 

saks Lehre von der litis contestatio als prozeßbe- erhaltene Titel und Frg. zahlreicher sind als bei sei- 

gründendem Parteienvertrag wurde auch Wlassaks nen Vorgängern. Mit Ausnahme zweier p raetext ae, 

Deutung des a. iudicium in Frage gestellt. Jahr Brutus (über die Vertreibung der Tarquinier; erin- 

lehrt, die Wendung bezeichne das Einverständnis nert an die Beziehungen des A. zu einem bedeuten- 

beider Parteien, hauptsächlich aber des Klägers, den Vertreter desBrutusgeschlechts)und Aeneadae 

mit der Formelfassung. Diese Unterwerfung unter oder Decius (über den Opfertod des jüngeren P, 

die Formelfassung werde nach der Feststellung des 60 Decius Mus bei Sentinum im J.295), handelt es sich 
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um Stücke griech. Inhalts. Die bevorzugten Stoffe 
stammen gewöhnlich aus der trojan. Sage (Armo- 
rum iudicium, Eurysaces, Philocteta, Telephus etc. ; 

Titel nach homer. Liedern: Epinausimache, Nyc- 
tegresia), doch sind auch gut vertreten die Pelo- 
pidensage (Atreus [ein Jugendwerk], Oenomaus 
etc.), die theb. Sage (Antigona, Phoenissae etc.) 
u.a. (Amphitruo, Andromeda, Athamas, Medea, 
Meleager,Tereus etc.). Selten sind griech. Vorlagen 
erhalten oder bezeugt (für die Epigoni Sophokles, 10 
Cic.opt. gen. 1 8 ; meistens vermutet man sie nach 
unsicheren Hypothesen); direkt vergleichbar mit 
den Frg. sind die Bacchcn und Phoenissen des 
Euripides, nicht ohne daß man bei dem latein. 
Dichter bemerkenswerte Freiheit in der Bearbei- 
tung feststellen kann ([7], 3 ff. 18 f.). Verschiedene 
Tragödientitel haben ihre Bezeichnung vom Chor 
(Hellcnes, Myrmidones, Troades etc.), doch ist das 
Vorhandensein von Chorliedern nur für die ein- 
zige sicher dionysische Tragödie des A. bezeugt, 20 
die Bacchae ([7], 1 8 ff . ; nichts beweist, daß die Sta- 
siastae etwas mit Dionysos zu tun haben; vgl. Sc. 
Mariotti, Gn 29, 1957, 316f.). Im allgemeinen 
findet sich bei A. die Tendenz der ganzen archa- 
ischen röm. Tragödie zum feierlichen Pathos und 
zu einem manchmal übertriebenen Gebrauch rhe- 
torischer Stilmittel ([6], 185 ff. [2], 400 ff .); aber 
auch eine bewußte, wirkungsvolle Kürze fühlt man 
z. B. in dem berühmten oderint dum metuant des 
Atreus (v. 203 f.R.). Das » \npi]Xov« wurde von der 30 
Nachwelt an A. am meisten geschätzt (Hor.epist. 

2,1 ,55 f. Ov.am. 1,15,19 u.s.). Cicero beurteilteihn 
als einen gravis et ingeniosus poeta (Plane. 59) trotz 
seiner Vorliebe für Pacuvius; schon zu seiner Zeit 
sind die Wiederaufführungen von Tragödien des 
A. sehr zahlreich bezeugt (Eurysaces, Clutaeme- 
stra, Tereus), und das Urteil über seine Vorrang- 
stellung befestigte sich später (Veil. 1,17,1). 

Von den nicht dramat. Werken des A. lehnen 
sich zwei auch in den Titeln an Ennius an: die 40 
Annales (mindestens 27 B., wenn das Zitat bei 
Fest. 131 M. genau ist), ein histor. Epos, das auch 
antiquarische Argumente behandelte (frg. 3 M.; 
vgl. Fab.Pict.frg. 16 P. mit Berufung auf griech. 
Institutionen) und die Sotadica (vgl. Enn.Sota). 

Wie das zuletzt genannte, so sind in gewisserWeise 
auch andere Werke des A., die ihm seine alexan- 
drin. Gelehrsamkeit eingab, mit den kleineren 
Werken des Ennius vergleichbar. Besonders her- 
vorzuheben sind die Didascalica (vgl. Aristot. 50 
Atdaoy.a/Jai ?), zumindest 9 B. mit Mischung 
von Versen in verschiedenen Maßen und Prosa, 
gewissermaßen Vorläufer der menipp. Satire ([I], 
146), über histor. -literar. Stoffe, vor allem aus der 
Geschichte des griech. und latein. Theaters (be- 
merkenswert u.a. frg. 17 M. über die Authentizi- 
tätvon Komödien, die dem Plautus zugeschrieben 
Wurden). Verwandte Stoffe behandelten die Prag- 
matica (Ed. Norden, RhM 48, 1893, 531 ff.), min- 
destens 2 B. (Frg. in Septcnarcn). Ein Frg. länd- 60 
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liehen Inhalts ist aus den Parerga erhalten (min- 
destens 2 B.), doch ist die Zugehörigkeit des von 
Plin.nat. 1 8,200 (vgl. 18 ind.) zit. Praxidicus (oder 
Praxidica) zu A. sehr zweifelhaft (U. v. Wilamo- 
witz H 34, 1899, 367f.). 

Wie für Ennius, so ist auch für A. das Interesse 
an orthograph. Problemen bezeugt; aber weder 
mit seiner Verdoppelung der langen Vokale (nach 
dem Vorbild italischer Dialekte) noch mit der 
Schreibung gg, gefür ng, «c(nach griech. Vorbild) 
noch mit seiner Opposition gegen die Buchstaben 
z und y (aus archaisierendem Geschmack?) hatte 
er Glück. Erfolgreicher war dagegen seine Ge- 
wohnheit, griech. Formen vom Typus Hectora 
anzuwenden (Varro 1.1.10,70). Sc. M. 

Frg.: Tragödie in TRF 3 157 ff. 326fr. Klotz Trag. Frg. 
I90ff. 363fr. ; andere Werke Morel FPL 34fr. Gramma- 
tisches Fun. GrRF 22IT. Vollständige Slg. E.H. IVarming- 
ton Remains of Old Latin, 2, 32off.598f. 604fr. 

I. F. Marx RE I 142fr. 2. F.Leo Gesch. d. röm. Lit. 1 , 384fr. 
3. O. Ribbeck Die röm. Tragödie im Zeitalter der Rep., 
Lpz. 1875, 340ff. 4. L. Müller De Accii fabulis disputatio, 
Berl. 1890. 5. A. Coctte De L. Accio et M. Pacuvio etc., 
Progr. Gymn. Rheine 1892. 6. L. Koterba De sermone 
Pacuviano et Acciano, Diss.philol.Vindob. 8, 1905, in ff. 
7. F.Leo De tragoedia Romana, Göttingen 1910 (Ausgew. 
Kl. Sehr. 1,191fr.). 

Acclamatio. Zuruf einer Menge (auch Ein- 
zelner), meist rhythmisch formuliert und zu wie- 
derholten Malen vorgebracht, diente dem Aus- 
druck von Freude, Beif all,M ißbilligung oderWün- 
schen sowohl bei privaten (z.B. Talasse beim 
Hochzeitszug: Liv. 1,9,12) wie bei öffentlichen An- 
lässen (io Triumphe beim Triumphzug: Varr. 1.1. 
6,68). Seit spätrepublikanischer Zeit gab sich die 
öffentliche Meinung durch a. kund ; die bevorzugte 
Gelegenheit waren die Spiele. Die Zurufe galten 
den führenden Staatsmännern, in der Kaiserzeit 
vor allem dem princeps und seinen Angehörigen, 
ferner den Spielgebem (Cic. Att. 1,16,11.2,19,3; 
Sest. 1 1 5 ff. Suet. Iul.79,1. Prop. 3,18,18. Plut.Oth. 
3,1. Cass.Dio 73,2,3. Schmähungen z.B. Tac.ann. 

II, 13,1; hist. 1,72,4. Tert.spect. 16). Außerdem 
wurden Rezitatoren, Schauspieler, Rennfahrer 
usw. mit a. bedacht (Cic. de or. 3,101. Hör. ars 
428. Mart. 10,50. 10,53. Claqueurs: Suet.Ner. 20,3. 
Cass.Dio 61, 20, 4 f. Plin.ep. 2,14). Auch im Senat 
war die a. üblich (Tac. ann. 2,38,4. Plin. cpist.4,9, 
18; paneg.54,3). Man nahm dort ihren Wortlaut 
in das Protokoll auf; sie ersetzte mehr und 
mehr das förmliche Beschlußverfahren (or.Claudii 
CILXIII 1668 - Dess. ILS 212 II 20. CIL II 6278 
= Dess. ILS 5163 1.56. Plin. paneg. 75,1-3. Mit 
Angabe der Zahl der Wiederholungen: Cod. 
Theod.praef. 5. Die Fälschungen der Script. H. 
A. spiegeln den Zustand um 400 n. Chr. ; s. z. B. vit. 
Avid. 13.Comm. 1 8 f . Macrin.2,4). - Über die Aus- 
rufung des Imperators durch a. — Imperator. 

1. O. Hirschfeld, Kl. Sehr. 1913, 689fr. 2 . Friedländer-H'iss. 
2 1 *, 4 ff. 3 * O'Rrien Moore , RE Suppl. VI 773 ff. 4. Th. 
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Klatiser , RAChr i,2iöff. (Lit.). 5. Joh. Stroux, Philol. 98, 
I954,i50ff. M.F. 

Acco, sennonischer Gallier, der im J. 53 seinen 
Landsleuten zum Aufruhr riet. Durch das plötz- 
liche Erscheinen Caesars wurde dieser verhindert 
und A. h ingerichtet. Caes. Gail. 6,4,44. W. S. 

Accusatio bezeichnet vor allem die Anklage 
im Strafprozeß. Sie war bis zur Dominatszeit Sache 
eines delator und erfolgte nicht von Amts wegen. 
Dem Magistrat oblag bloß das nomen recipere. 
Beschuldigung durch einen Magistrat war nicht a ., 
sondern anquisitio. Regelmäßig überreichte der 
accusator einen libellus accusatorius. Dem semel 
delatus war die a. des eigenen Anklägers nicht ge- 
stattet. Auch konnte er sich seit der ausgehenden 
Republik nicht um Ämter bewerben. In der Ter- 
minologie der nachkonstantin. Constitutionen 
meint a. coepta wohl den Zeitpunkt der subskri- 
bierten Delation (Wlassak). Unter a. mota wird 
die Einleitung des Verfahrens durch Ladung des 
Beschuldigten zu verstehen sein. - Die privatpro- 
zessuale Verwendung von a. knüpft zumeist bei 
strafrechtlichen Momenten an. So war die a. sus- 
pecti tutoris im Zwölf tafelrecht wohl primär 
kriminal. Sie richtet sich gegen einen testamen- 
tarischen tutor, der der Untreue verdächtig ist; 
jedermann ist zur Anklage berechtigt. Wird durch 
suspectum pronuntiare der Treubruch festgestellt, 
ist der infam gewordene tutor vom praetor abzu- 
setzen. Wohl schon von den Spätklassikern wurde 
dieses Verfahren auf alleTutoren erstreckt; in der 
nachklass. Zeit wird es zu einem Absetzungsprozeß 
ohne Schuldvorwurf umgebildet. Die lex Aelia 
Sentia bedrohte den libertus , der seine Pflicht zu 
reverentia und obsequium gegen den patronus ver- 
letzte, mit einer pönalen a. ingrati liberti. Th. M.-M. 
Wlassak Anklage und Streitbefestigung im Krim inalrecht 
der Römer, 1917, SAWW. Lauria Atti Acad. Napoli 1934. 
Laprat Le crimen suspecti tutoris, 1926. 

Acerra. Nach Paul. Fest, hat a. zwei Bedeu- 
tungen : 1 . Räucheraltar für Bestattungen ; wurde 
u.a. als zu großer Aufwand untersagt (Cic.leg. 
2,60). Dem -* turibulum recht ähnlich. 2. Käst- 
chen, aus dem Weihrauch für das Opfer entnom- 
men wurde; von einem Gehilfen, meist einem ca- 
millus, gehalten. Darstellungen z. B. Fries der Ara 
Pacis. W. E. 

I. Marqu.-Mau 345. 2. Margit. RStV 3,167. 

Acerrae 1. (Nissen It.Ldk.2,754. Beloch 
Camp. 382; RG 584. Duhn It. Gkd. 1,620. Thes. l. 
L. 1,373. CIL X p. 362: trib. Falerna] zu ’Ayeggai 
Schulze Eigennamen 577), kampan. Stadt (Strab. 
247.249) d. l.Reg. (Piin.nat.3,63) am Clanius 
(Verg. georg. 2,225 m. Serv. Sil. 8,537), sidikin. 
Gründung (Serv.auct. a.O.), dann samn. (Strab. 
249), 332 v. Chr. civ. s . suffr. (Liv. 8,17,12. Veil. 

1.14.4. Mommsen RStR 3,573.581), praefectura 
(Fest. p. 126,22.262,10. Paul. Fest. p. 117,10 L.), 
216 v. Chr. von Hannibal zerstört (Liv. 23, 17,7. 

1 9.4. App. Lib. 63. Sil. 1 2,422. Serv.auct. a. O. ; vgl. 


32 

Liv. 27,3,6), umkämpft 90 v. Chr. (App.civ.42.45). 
Ausgrabg. NSA 1 8 89, 367. 2. (Nissen 1 92), insubr. 
Stadt (Pol. 2,34,4. Plut. Marc. 6. Strab. C. 249. 
Steph. Byz. s.v. Tab.Peut.4,2), j. Gera b. Pizzig- 
hettone. 3. A.Vafriae, untergeg. Stadt, d. umbr. 
Sarranates (Plin. 3,1 14). G. R. 

Acerronius. 1. Cn.A. Proculus, cos.ord . 37 
n.Chr., Inscr.lt. XIII 1, p . 1 88 f . Cas..Dio 59,6,5. 
Suet.Tib. 73. IG R 4,251. 2. Cn.A. Proculus, procos. 
10 A chaiae, Sohn von Nr. 1, IG III 2 418. Bull. hell. 50, 
1926, 442,79. 3. Acerronia, Vertraute der Agrip- 
pina, umgekommen 59 n. Chr. Tac.ann. 14,5.Cass. 
Dio 61,13,3. R. H. 

Aceruntia (Nissen It.Ldk. 2,908. Beloch RG 
508. CIL IX p. 43), lukan. (Porph. Hör. c. 3,4,14. 
Prok. b. Goth. 3,23) oder apul. (Ps.Acro 3,4,14) 
Stadt d. 3. Reg. (Plin.nat.3,73) s. Venosa (Hör. 
a.O.) in 833 m Höhe. Name wechselt zw. A. (CIL 
IX 417) u. Acerentini (CIL X 482; vgl. j. Acerenza). 
20 Kolonie in rep. Zeit (CIL IX 6193); Herculeskult 
(CIL IX 947). G. R. 

Acestes s. Aigestes 

Acetabulum ö^vßatpov) 1. Gefäß für 
Essig, dann allgemein Gefäß mit schmalem Rand, 
weiter Öffnung, Leib erst sich verbreiternd, danach 
zum Fuß verengend, aus beliebigem Material. 
2. Bei Plin. für ähnlich geformte Höhlungen bei 
Tieren und Pflanzen verwandt. 3. Becher der 
Taschenspieler, Sen. epist. 45, 7. 4 . Gefäße, die mit 
30 einem Stäbchen geschlagen einen harmonischen 
Ton von sich gaben. 5. Römisches Hohlmaß = Vs 
sextarius = V 2 quartarius (nach dem Gewicht flüs- 
sigen Inhalts = 2 l / 2 römische unciae). -> Maße und 
Gewichte. W. G. 

Achaia (’/ iyala). Die Geltung der homer. 
Bezeichnung ’AyauQ ( yala , ala 11.1,254 u.ö.) 
für die Heimat der griech. Helden, der-* ’ Ayaioi 
(Burr 88), ist in histor. Zeit eingeengt auf die 
thcssalische, zu Phthia gehörige Perioiken-Land- 
40 Schaft Achaia — > Phthiotis (Philipps. -Kirst. 1 ,209. 
267) und auf die nordpeloponn. Küsten-Land- 
schaft zwischen der W. -Grenze von Sikyon und 
der NO. -Grenze von Elis, die nach S. an Arkadien 
grenzt (Philipps.-Kirst. 3,197 f. 537 f.). Der Name 
A. hat hier den älteren Aigialos (Alyid?.eia bei 
Strab. 8,7,1 p. 383. Paus.2,5,6 = 7,1,1. 5,1,1) er- 
setzt, der bei Horn. II. 2,257 (Strab. 8,3,24 p. 349. 
8,6,25 p. 383) nur den flacheren w. Küstenstreifen 
bezeichnete (Burr 52). Die Besiedlung setzt mit 
50 der Einwanderung der Griechen (mittclhcllad. 
Funde bei Pharai) ein, ist in der myken. Blütezeit 
noch selten nachweisbar (bei Gumenitsa), dagegen 
für die Epoche 1230-1000 (Späthellad. III B/C - 
Protogeometrisch) durch viele Fundorte an der 
Küste, in der tief landeinwärts ziehenden Anbau- 
zone von Pharai-Chalandritsa, in der Vorhöhen- 
zone und (zuletzt) bis ins Gebirgsland belegt (An- 
derson; Karte bei Vermeule). In dieser Spätzeit 
steht sie in Beziehung zu den Westgriech. Inseln 
60 (Kirsten 100), von denen Zakynthos aus A. be- 
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siedelt wurde (Thuk. 2,66,1. Kiechle, Hist. 9, 
I960, 5) und zum n. Adria-Gebiet (Vermeule). 
Nach Hdt. 1 , 1 4 5 f. 7,94. Paus.7,1,1 f.7,6,1 f. folg- 
ten den Ionern als den Verehrern des Poseidon 
Helikonios von -> Helike nach Kämpfen um He- 
like (Kiechle Mess. Studien, Kallmünz 1959, 39) 
Achaioi (ein Pelopide: Paus. 5,4,3. J. Bingen 
BSA 78, 1954, 74), deren Gebiet dann von der 
dorischen Wanderung umgangen wurde (Leahy, 
Hist. 4, 1955, 32f.). Im Schiffskatalog (Horn. II. 
2,569 f.) gehört A. zum Reich von Mykene (Burr 
49 ff-)- Dabei werden außer Aigion keine Orte mit 
myken. Funden genannt, vor allem nicht der in 
submykcn. Zeit dichtbesiedelte Westteil. Die Be- 
wohner A.s im 1 . Jt. - nach einer Fundlücke im 

10. Jh. (Vermeule 18) - gehören der nw.-griech., 
den Doriern nahestehenden Dialektgruppe an mit 
Beziehungen zur aitol. Gegenküste. Sie übernah- 
men von den Vorbewohnern den Landschafts- 
namen, nach Hdt. 1,145 von den Ionern auch die 
Siedlungsform als Dodckapolis und den kultischen 
Mittelpunkt im Heiligtum des Poseidon von He- 
like. Die Angaben über Demoi gelten der myk. 
Zeit. 

Die Aufzählung dieser 12 Poleis ergibt die Aus- 
dehnung der Landschaft (Curtjus, Bursian, Löl- 
ling) und ermöglicht die Eintragung ihrer Gren- 
zen (FOA 16, Westermann-Atlas 18, bestimmt 
durch die Fixierung von Tritaia und Lcontion);im 
W. wird derLarisos-Fluß(Paus.7,17,5,jetztMana), 
im O. der Sythas (Paus. 7,27,12, jetzt Trikalitikos: 
RF IV A 1 836 ff.) als Grenze bezeichnet. Den äl- 
testen Bestand bildeten, mit Hdt., Ps. Skyl. 42 und 
Strab. von O. nach W. aufgezählt: Pellene, ► Ai- 
geira, Aigai, Bura (Meyer 1957, 81 ff.), Helike (s. 
u.), -> Aigion, Rhypes (Meyer 1939, 123), Patrai, 
Pharai (RE XVIII 2.H., 2191 ff. XIX 1 796 ff*.), 
Olenos (RE XVII 24 5 5 ff. Meyer 1939, 119 ff.), 
Dyme (J. Bingen, BCH 78, 1954, 82 ff.), Tritaia 
(RH Vll A 237 ff. Philipps.-Kirst. 3,326. Nerant- 
zulis, Polemon 3 3, 1947, 67). Später wurde Aigai 
(nach 370) in Aigeira (Strab. 8,7,4 p. 386), Olenos 
vielleicht in Dyme (Strab. 8,7,1. Paus. 7,18,1) ein- 
verleibt, nach der Zerstörung von Helike (373) die 
Zwölf zahl durch Karyneia (Meyer 1939, 127 ff. 
Anderson, BSA 48, 1953, 154ff., 49, 1954, 87), 
Leontion (Meyer 1939, 1 1 1 fl . J. Bousquet, BCH 
64/65, 1940, 11 Off.) und Kallistai (Meyer 1957, 80 
f.) vollgemacht. Erineos, Ascheion (Meyer 1939, 
145), Bolina traten später hinzu; von den in Hom. 

11. 2,573/75 erwähnten Orten ist Hyperesia die 
Burg von Aigeira (Paus. 7,26,2 ff.), Gonoessa oder 
Donussa wohl bei Lalioti gelegen gewesen (Meyer 
1939, 1 1. Burr 52). In WO. -Richtung beschreibt 
Paus. 7,17,5-27,12 die Landschaft (vgl. die Kom- 
mentare von Frazer und Hitzig-Blümner); Ein- 
tragung der Stätten bei Kirsten 89 und Philipps.- 
Kirst. 2 Karte 2 Nr. 29-47; 3 Karte 10. So um- 
faßte A. den Küstensaum auf dem Südufer des 
Golfs von Korinth-Patras vom Hafen Aristonau- 
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tai w. Xylokastro (Anderson BSA 49, 1 954, 74,19) 
bis über Kap Araxos nach SW. hinaus, das nach 
der Landschaft genannte Gebirge Panachaikon 
(Pol. 5,30,4, jetzt Voidias, 1927 m), die es umgrei- 
fenden Täler des Peiros und Selinus, dazu das 
Gebirgsland bis zur Wasserscheide gegen den Pe- 
neios und oberen Karynitis (Kalavrytikos), im O. 
bis zum Kamm der Kyllene (2374 m). Die Polis- 
Gebiete (Dorfmarken: Kirsten 88 ff., dazu Geo- 
10 log. Karte bei Philippson 1891) hatten im O. teils 
in Talmulden, teils in den Schwemmlandkammern 
im Mündungsgebiet der Torrenten ihr Ackerland, 
im W. in der breiten Küstenebene, aber auch im 
Peiros-Tal und wieder in Talweitungen im Gebirge 
(Tritaia, Leontion; nur letztere hatten keinerlei 
Zugang zum Meer, wie ihn Hdt. 1,145 meint). 
Schilderung bei Anderson 1954. Philipps.-Kirst. 
3,155fr. 326. 

Geschichte: Am Anfang der Geschichte von 
20 A. (Überblick bei Pol. 2,41 f. Strab. 8,7,3 p. 385. 
Paus. 7, 6, 3/5; Anderson 1954 bis zum Hellenis- 
mus) steht zwischen 720 und 670, gleichzeitig mit 
korinthischem Einfluß (Vermeule 17), die Aussen- 
dung von Kolonisten nach dem im Landschafts- 
charakter verwandten Gebiet am Golf von Tarent 
mit Metapont, Sybaris, Kroton, Kaulonia (T.J. 
Dunbabin The Western Greeks, Oxford 1948, 
24ff.). Dorthin wurde das Alphabet von A. und 
der Kult des Zeus Hamarios (zum Namen Ander- 
30 son 80,77) übernommen (Pol. 2,39,4 mit Wal- 
banks Kommentar). Trotz zeitweiliger Sonder- 
stellung von Aigai (Münzprägung 500-370) und 
Pellene (FGrH 105 F 2) bildete A. eine ethnisch 
begründete politische Einheit mit dem Heiligtum 
des Zeus Hamarios oder Amarios als kultischer 
Mitte (Aymard Melanges Cumont, 1936, 1 ff., 
zum Ort Bingen, BCH 77, 1953, 626f.); als Ein- 
heit nehmen es Hdt. 8,73 ( 5 Ay y tuxiv e&voc,), 
Thuk. (passim) und noch Strab. 8,7,2 (Larsen 
40 1953); selbständige Politik trieb wegen seiner 
Grenzlage im O. Pellene (Thuk. 2,9. Blsolt-Swob. 
GStK 1532. RE XIX 367ff.), wird daher auch 
von Aristot.frg. 567 in den Politien neben A. ge- 
sondert behandelt. Am Perserkrieg und zunächst 
am Peloponnes. Bund nicht beteiligt, ward A. 453- 
446, 429, 419 von Athen, nach 417 von Sparta 
beansprucht (Larsen) und von diesem auch zur 
Umgestaltung der ursprüngl. Demokratien der 
Kleinbauern in Oligarchien gezwungen. A. kämpfte 
50 400, 394, 390 (seit 378 als eigener Aushebungs- 
kreis) unter Spartas Oberbefehl (Xen. Hell. Diod. 
Pol.). Das durchschnittliche Aufgebot der auf 
2335 qkm geschätzten Landschaft betrug 36000 
Krieger (Beloch GG 3,1,280). Zum Zug der Zehn- 
tausend stellte A. wie - > Arkadien viele Söldner 
(Xen.). Spartanische Hilfe ermöglichte 391 das 
Übergreifen nach Kalydon und 389? nach Nau- 
paktos (Xen. Hell. 4,6,1 ), wohl auch ein Einschrei- 
ten gegen Aufständische in Dyme (Diod. 15,35,2). 
60 Der Zerstörung von Bura und Helike (Sp. Mari- 
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natos, Archaeology 13, 1960, 186fT.) durch Erd- 
und Seebeben in einer Winternacht 373 (Ander- 
son 87f.) folgte 367 die Demütigung beim Ein- 
marsch des Epameinondas (Busolt-Swob., GStK 
1 532f. 1 5 3 5 f.). Doch kamen die von theban. Har- 
mosten vertriebenen Oligarchen bald wieder an 
die Macht (Xen. Hell. Syll. 3 181 und Naupaktos 
jenseits des Golfs wurde wieder (bis 338) achäisch. 
Ein Schiedsgericht A.szwischcnTheben und Sparta 
371 (Pol. 2,39,8) ist unhistorisch. 360-320 (wie 
schon einmal nach 371 oder 367) prägte A. Bun- 
desmünzen (Anderson 89f.), hatte also, wie da- 
mals auch Aitolien, Koinon-Charakter angenom- 
men. Schon 391 wurde Kalydon in die Sympoli- 
teia aufgenommen; als Koinon verhandelte A. 367 
mit dem Panionion-Bund (Busolt-Swob. GStK 
1535. Anderson 87ff.). Im 3. und 4. Phoker-Krieg 
stand A. gegen die Makedonen, ebenso 331/30 im 
Krieg des — >■ Agis von Sparta. Erst nach 324 (nach 
Hyp. 1,18) wurde das Koinon aufgelöst. Deme- 
trios Poliorketes legte Garnisonen in die Städte 
und setzte Tyrannen ein. (Pol. Diod. 19,66. 
20,103). 

Die Geschichte von A. als die eines hcllcnist. 
Koinon (Niccolini. Busolt-Swob. GStK 1 5 3 6 ff. 
Aymard) begann 281/80 v.Chr. (zum Datum 
Aymard, REA 39, 1937, 17 IT.) neu mit dem Zu- 
sammenschluß der W. -Städte Tritaia, Dyme, Pha- 
rai und Patrai unter Führung von Patrai. Die Ver- 
treibung der makedon. Besatzungen, Sturz oder 
Abdankung der Tyrannen ermöglichten den An- 
schluß von Aigion, Bura, Karyneia 275, von Leon- 
tion, Aigeira, Pellene 274. Nach Anlehnung an 
Pyrrhos und im Chremonideischen Krieg an 
Athen gewann der Achäischc Bund größere Be- 
deutung erst 251 dank der Hilfe des -> Aratos 
durch den Beitritt von Sikyon, das sogleich zur 
neuen Vormacht ward. Er griff nun über A. hin- 
aus. Bündnisse mit Arkadien (Schlacht bei Manti- 
neia 249 (? Beloch GG 4,2,523ff.). Boiotien 245 
mit Angriffen auf W.-Lokris und Kalydon (Plut. 
Arat. 1 6,1), erst seit 241 wieder mit Sparta werden 
möglich (Beloch 623), seit 239 sogar mit Aitolien 
(ebd. 630), das eben noch sein Feind gewesen war 
(Pol. 2,4,9.44,1). Entscheidend als Schlag gegen 
Makedonien wird die Einnahme von Korinth 242 
durch Aratos. Ptolemaios III. von Äg. wurde 243/ 
242 zum ovfi[ia%og i)ye/u*viav cyvjv gewählt 
(Plut. Arat. 24. Philop. 8), konnte jedoch A. nur 
durch eine Jahrcszahlung von 6 Talenten unter- 
stützen. Megara,Troizen und Epidauros (IG 2 IV 1 , 
70 f.) wurden 243/42 achäisch. Eine neue Phase der 
Ausbreitung, die den Gegensatz zu Sparta verstär- 
ken mußte, begann mit dem Anschluß von Kleitor 
und Thelpusa (vor 236), Heraia (236), Alea und 
Stymphalos (vor 234), Orchomenos (Syll. 3 490), Me- 
galopolis (Pol. 2,44,5) und Pheneos, ebenfalls in 
Arkadien (234). Dann folgten Hermione, Aigina, 
Argos und Phleius (228), Kaphyai (227), schließ- 
lich 222 noch Tegea, Mantineia und Kynaitha 
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(Karte des Besitzstandes von 228: FOA 16, zur 
Entwicklung Beloch GG 4, l,632ff. 4,2,525. Nic- 
colini. Busolt-Swob., GStK 1537ff.). Schließlich 
zwang der unglückliche Krieg mit Kleomenes III, 
von Sparta 228-222 bei zeitweisem Verlust der 
Argolis, die Hilfe Makedoniens zu suchen (RE I 
170f. Beloch, GG 4,l,706ff.) und dafür Korinth, 
Heraia und Orchomenos aufzugeben, wo auch 
nach der Vernichtung des Kleomenes bei Sellasia 
10 221 makedon. Besatzungen blieben (auf Megara 
ward schon 224 verzichtet. Pol. 20,6,7). Diese 
Schwächung, auch die der Bundesfinanzen (Pol. 
4,60), nützten die — ► Aitoler 220 (Kynaitha), dann 
im Bundesgenossenkrieg 219 und 21 8 zu Einfällen 
in A. aus; Dorimachos nahm 219 Aigeira. A. 
mußte sich nun ganz den Wünschen des Makedo- 
nenkönigs Philipp V. fügen (auch bei der Strate- 
genwahl von 219; die Ereignisse ausführlich bei 
Pol. und nach ihm in Plut. Arat. und Philop., spä- 
20 ter auch in Liv. geschildert). Nach Roms Bündnis 
mit den Aitolern 2 1 2 weiter geschädigt, erholte sich 
das Besitzbürgertum von A. und der Bund erst 
untere Philopoimen wieder. Ihm gelang nach der 
Reorganisation der Reiterei seit 208 auch die des 
Bundesheeres, Die Geschichte dieser Zeit hat Po- 
lybios wohl seit 183 in der Biographie Philopoi- 
mens, dann in »Achaika« darzustcllcn begonnen, 
die an sein Werk über Aratos anschlosscn (M. 
Gelzer, APrAW 1 940, 2. AHAW 1956, 3,16f. M. 
30 Treu, Hist. 3, 1954/55, 219 ff.). Im Exkurs 2,37ff. 
und in vielen Teilen des späteren Geschichtswer- 
kes bietet Pol. auch das reichste Material für die 
verfassungsgeschichtlichc Entwicklung des Bun- 
des der — ► Achaioi 2. 

Der Aufstieg von A. zu einer Vormacht Grie- 
chenlands war die Folge der Anlehnung an Rom 
seit 1 98, aber getragen von einer irrigen Einschät- 
zung des durch Rom gelassenen Spielraums (Ay- 
mard). Mit ihr verband sich auch eine Intensivie- 
40 rung der Münzprägung (Rostovtz. Soc. a. Ec. H. 
Hell. W. 628.755.1469.1629, dazu pergamenische 
Geldangebote ebd. 1467). Bereits 199 kamen w.- 
arkadische Städte und Triphylien durch Philipp 
V., dann nach dem Abschluß eines Foedus mit 
Rom (M. Holleaux, Etudes 5,121 ff. Aymard 
261 ff. E. Badian, JRS 42, 1952, 76ff.) durch Roms 
Hilfe 194 Korinth, 193 die nunmehrigen Eleuthe- 
rolakones-Städte an Lakoniens Küsten und das 
198-1 93 spartanischeArgos, schließlich 1 92 Sparta, 
50 die messenischen Küstenstädte und erneut Megara 
und Pagai (L. Robert, RPh. 65, 1939, 97ff.), 191 
Messene und Elis zu A. (Busolt-Swob., GStK 
1543f.). Der Achäische Bund umfaßte 191-146 
mit maximal rund 60Polcis verschiedenster Größe 
(BusoLT-Swob., GStK 1550, Liste bei Niccolini 
243 ff.) die gesamte Peloponnes, doch mußten 189, 
183 Unruhen in Sparta, 183/82 in Messene unter- 
drückt werden. Insbesondere die Auflösung von 
Bundesstaaten in ihre Poleis (Pol. 23,17,2) stieß 
60 auf Widerstand. Die Unterstützung der Reichen 
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durch Rom schürte innere Zwistigkeiten. Die 168 
v.Chr. makedon. Sympathien verdächtigten 
Kreise mußten nach Perseus’ Niederlage (bis 150) 
1000 Geiseln nach Rom stellen (darunter Poly- 
bios). 148 fand Sparta bei Rom Unterstützung. 
147 verlangten röm. Legaten die Umwandlung 
A.s aus einem Bundesstaat in einen Staatenbund. 
Wie später anderwärts wurde der Widerstand 
gegen Rom zum Aufstand derVerarmten,derauch 
die Freilassung der in A. geborenen Sklaven (Ro- 
stovtz. a.O. 1 50 1 f.) durchsetzte. Die Eroberung 
von Korinth durch L. Mummius 1 46 und ein Straf- 
gericht über die Römerfeinde bedeutete das Ende 
des Bundes, der nur(SEGXV 254) als sakrales Koi- 
non fortlebte. In den Poleis wurde die Demokratie 
durchdieTimokratieersetzt(Paus.7,16,6.Syll. 3 684). 
Patrai war zeitweise im Foedus mit Rom und prägte 
Münzen. Dyme wurde 67 von Pompeius mit kilik. 
Seeräubern besiedelt und dann zur Colonia Julia 
Augusta (S. Accame Dominio Rom. in Grecia, 
Rom 1946, 147ff. U. Kahrstedt, Hist. 1, 1950, 
54911'.); seine Ccnturiatio ist kenntlich (R. Che- 
valier, BCH 82, 1958,635). 14 v.Chr. wurden 
Patrai römische Colonia (RE XVIII 2210), erhielt 
die Gegenküste zwischen dem Acheloos und Nau- 
paktos, seit Traian bis vor Amphissa ostwärts 
(Philipps.-Kirst. 2,592) und auch das Gebiet von 
Dyme, Rhypes, Pharai, Triteia. Kleine Küsten- 
orte im O., vil/ae rusticae im W. des fortbestehen- 
den Dyme, ebensolche bei Aigion und Aigeira, wo 
noch eine Abschrift des Höchstpreistarifs Diokle- 
tians (CIL HI 2328, 58f. ; W. HeraeusKL Schriften 
1937, 43 ff.) aufgestellt wurde, erweisen die wirt- 
schaftliche Blüte von A. in der Kaiserzeit (U. 
Kahrstedt Das wirtschaftliche Gesicht Griechen- 
lands, Bern 1954, 246ff.) Aigion ist als Sitz des 
Koinon töjv ’Aymwv (Paus.7,24,4. U. Kahr- 
stedt, Synib. Oslo. 28, 1950, 7011.) weiterhin sa- 
kraler Mittelpunkt der Peloponnes, nicht nur von 
A. (wie Accame 147 f. annahm). Die Landesschil- 
derung bei Paus, ist archäologisch bestätigt (un- 
historisch die Städteliste bei Ptol. 3,16,5). Hie- 
rocles 646/48 kennt noch Patrai, Aigion, Aigeira. 
Eine Römerstraße folgte der Küste (CILIII 14206, 
26. Tab. Peut. Geogr. Rav. 5,13 p.94. Guido) und 
berührte dieselben Orte, dazu Dyme. Nur Patrai 
wurde Bischofssitz: A. Bon Le Peloponnese by- 
zantin, Paris 1951 , 8 IT. 1 9 IT. 183. E. K. 

Topographie: C. Bursian, Geogr. 2, 1868, 309fr. H. Löl- 
ling Hellen. Landeskunde l66fF. (IG VI nicht erschienen). 
A. Philippson Der Peloponnes, 1892, 11 5 ff. 258fr. E. .\feyer 
Peloponnes. Wanderungen, Züric h 1939, mit neuen Loka- 
lisierungen der Flüsse und Städte um Bura. E. Kirsten Die 
griechische Polis, Bonn 1956. E. Meyer Neue peloponnes. 
Wanderungen, Bern 1957. Philipps.-Kirst. 3, 1959, 1 5 5 ff. 
J.K. Anderson, BSA 49, 1954, 72 ff. 

Geschichte: E. Toumsend -Vermeide, AJA 64, i960, 1 ff. 
P. Butt Neon Katalogos, Klio-Beih. 49, 1944. Anderson 
s.o. J .A.O. Lassen in: Studies presented to D.M. Robin- 
son 2, 1953, 79?ff. G. Niccolini La confederazione achea. 
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Pavia 1914. RE 1 156fr. Busolt-Swob., GStK 1531fr. A, Ay- 
mard Les Premiers rapports de Rome et de la confede- 
ration achaienne, Bordeaux 193 8. V gl. -* Achaioi 2. Aratos. 

2 . D ie römische Provinz Achaia. Über die 
Verhältnisse der republikanischen Zeit ~> Mace- 
donia. Erst seit 27 v. Chr. bildete das griech. Kern- 
land mit den Inseln und Thessalien, Aetolien, 
Acarnanien und Teilen von Epirus (Strab. 17,3,25, 
s. aber Mommsen RG 5,234,1 ) eine besondere Pro- 
10 vinz Achaia, die von einem in der Regel jährlich 
wechselnden, durch das Los bestimmten senato- 
rischen proeonsul praetorischen Ranges mit Hilfe 
eines legatus pro praetore und eines quaestor ver- 
waltet wurde. Die Interessen des Kaisers wurden 
durch verschiedene procuratores wahrgenommen, 
ln den Jahren 1 5-44 n. Chr. bildeten Achaia, Mace- 
donien und Moesien ein großes Militärkommando 
unter consularischen Legaten (--» Mocsicn), im J. 
67 kündigte Nero den Griechen die Gewährung 
20 der Freiheit an, die freilich von Vespasianus wider- 
rufen wurde. Spätestens unter Antoninus Pius ist 
Thessalien zu Macedonien geschlagen, Epirus 
nebst Acarnanien zu einer procuratorischen Pro- 
vinz gemacht worden (-> Epirus). Die Hauptstadt 
von A. war die röm. Colonie Corinth, freie Städte 
u.a. Athen, Führer des panhellenischen Bundes, 
und Sparta. Aufsicht über die freien Städte übten, 
seit dem 2Jh. immer häufiger, correctores consu- 
larischen Ranges, die vom Proeonsul unabhängig 
30 waren. Sie erscheinen noch im Anfang der Regie- 
rung des Diocletianus. Derselbe hat vorüberge- 
hend die Verwaltung von A. ritterlichen praesides 
übergeben, schon Constantinus hat sie aber wieder 
senatorischen Proconsuln anvertraut, die dem 
prmefectus praetorio Jllyrici unterstanden. Im 4. Jh. 
gehörte A. bisweilen zum w. Rcichsteil, seit der 
Teilung 395 zum ö. (Arcadius), es litt in diesen Zei- 
ten schwer unter gotischen Plünderungszügen (Ala- 
rich), als Retter trat der weströmische Feldherr 
40 Stilicho auf. Iustinianus hat für die Sicherheit der 
Provinz gut gesorgt, als er aber 529 u.a. auch die 
Philosophenschule in Athen schloß, bereitete er 
ihrer hellenischen Tradition das Ende. B.E.T. 
I.CAH 11, 556-65. 2. J.A.O. Larsen Roman Grecce. (An 
economic survey of ancicnt Rome, ed. by Tenney Frank, 
vol. 4, 1938, p. 436-496.) 3. Edmund Groag Die römischen 
Reichsbeamten von Achaia bis 3uf Diokletian. [Akad. der 
Wissensch. Wien. Sehr, der Balkankomm., Antiquar. Abt. 
9.] 1939. 4 .Edmund Groag Die Reichsbeamten von Achaia 
50 in spätrömischer Zeit. [Bissen. Pann. 1,14] 19 46. 5. U. 
Kehrstedt Das wirtschaftliche Gesicht Griechenlands, Bern 
1954, 24Öff. 

Achaimenes C Aymt/utv?/;) 1. Mythischer 
Stammvater und Eponymos des persischen Kö- 
nigshauses (Hdt.). als Vertreter persischen Reich- 
tums betrachtet (Hor.carm., Ov.met.). Nach ihm 
wurde auch das Land der Perser benannt. Er galt 
als Sohn eines Aigeus oder des Perseus. Er sollte 
von einem Adler genährt worden sein. 2 . Vorf ahr 
60 des Dareios im fünften Gliede, auf der Bchistun- 
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inschrift genannt (Hakhämanish), von Herodot in 
seiner fehlerhaften Aufzählung der Ahnen des Xer- 
xes erwähnt. Vielleicht mit 1. identisch. 3. Bruder 
des Xerxes, Satrap unter ihm und Artaxerxes I. 
(Hdt. Diod.), von Ktesias Achaimenides genannt. 

J. D.-G. 

Achaimenidai C A%cu{i£vlöai) 1. Persi- 
scher Clan {(fQ^rqrf), zum Stamme der Pasarga- 
dai gehörig (Hdt.). 2. Das persische Königshaus, 
dessen Glieder sich im engeren Sinne Achaime- 10 
niden nannten, das jedoch vom Clan der Achai- 
meniden scharf zu unterscheiden ist. Der Name 
ist für die Familie des Kyros durch Herodot, für 
die des Dareios bezeugt durch altpersische In- 
schriften. Um die Verwandtschaft zwischen Kyros 
und Dareios nachzuweisen und den Stammbaum 
der älteren Achaimeniden zu rekonstruieren, die- 
nen, außer der Behistuninschrift (17) der babylo- 
nische Kyroscylinder (ediert u. übers, u.a. von 
Weissbach Inschr. der Achäm. 1911) und die Auf- 20 
zählung der Vorfahren des Xerxes bei Hdt. (7,11). 
Schwierigkeit macht der Widerspruch zwischen 
Herodot und der Behistuninschrift, da auf dieser 
Achaimenes Vater des Teispes genannt wird, wäh- 
rend bei Herodot Kyros, Kambyses und in einigen 
Hss. noch ein zweiter Teispes zwischen Teispes 
und Achaimenes aufgeführt werden. Der Wider- 
spruch stellt sich als unlösbar heraus. So ist es 
unvermeidlich, Herodot zugunsten des einhei- 
mischen Zeugnisses preiszugeben. Nach Weiss- 30 
bach (RE Suppl. IV 1132) läßt sich der Stamm- 
baum wie folgt rekonstruieren (vgl. Kent Old 
Persian, 2 1 953, 158): 

Achaimenes 

I 

Teispes 

1 

Kyros 

I 

Kambyzes 

I 

Kyros II. d.Gr. 


Kambyzes Smerdis 


Artaxerxes I Longimanus 




1 

1 


Xerxes II. Sogdianus D. II Nothus 


1 1 1 

Artaxerxes II Mnemon Kyr. d.J. Artostes 

I I 

Artaxerxes III Ochus Arsames 

I I 

Arses Dareios III. 


Codomannus 
J. D.-G . 60 


Ariaramnes 

I 

Arsames 

I 

Hystaspcs 


Dareios d. Gr. 

I 

Xerxes I. 

I 


Achaimenides. Gefährte des Odysseus, den 
dieser bei seiner Flucht aus der Höhle des Poly- 
phem zurückließ und der nach drei Monaten von 
Aeneas aufgenommen wurde. Nur von Verg. Aen. 
3,588f. und von Ov.met. 14,1 60 f. ; Pont. 2, 2, 25; 
Ib. 4 1 3 f . genannt. Wahrscheinlich freie Erfindung 
Vergils. W. S. 

Achaioi. 1. Die mykenischen Griechen haben 
sich, wie aus Homer und anderen Anzeichen 
(hethitische Texte, wo sich »Achiijava« auf die 
Achaier bezieht) hervorgeht, selbst »Achaioi« ge- 
nannt und damit dem Bewußtsein einer Stammes- 
zugehörigkeit Ausdruck gegeben, so eine erste 
griech. Nationalbildung bekundend. Diese deckt 
sich räumlich und zeitlich mit der mykenischen 
Kultur und tritt mit dem Heercszug der Achaier 
gegen Troia in Erscheinung. Mit dem Einbruch 
der Dorer und Nordwestgriechen in Hellas wurde 
ein Teil der Achaier zur Auswanderung über See 
gezwungen, aus Thessalien und Boiotien nach 
Lesbos und der benachbarten Festlandküste (mit 
dem späteren aiolischen Dialekt), aus dem Sam- 
melbecken und Ausgangspunkt Attika nach den 
Kykladen, nach Samos oder Ephesos (Ausgestal- 
tung des ionischen Dialekts), aus Argos und Lako- 
nien nach Kypros. So verlagerte sich das Schwer- 
gewicht des aus der mykenischen Zeit stammen- 
den Griechentums von dem Festland auf den über- 
seeischen Bereich. W. S. 

I ritz Schachenneyr Griech. Geschichte, 1959, 5 8 ff. 

2. A. ist die amtliche Bezeichnung der Mitglie- 
der des 281/80 in--> Achaia gegründeten, in wech- 
selvoller Entwicklung den klassischen Pelopon- 
nesischen Bund Spartas erneuernden Achäischen 
Bundes (Kolvov tlov ’A/micov). Im Gegensatz 
zum Bund der Aitoloi kennt dieser keinen Vorrang 
der ältesten Mitglieder-Poleis, unter denen es nur 
bis 255 einen Beamtenturnus gab (Pol. 2,43,1 mit 
Busolt-Swob. GStK 1537); als Bundessitz wird 
Aigion nur bis 188 beibehaltcn. Die Geschichte 
zeigt trotz Betonung demokratischer Gleichbe- 
rechtigung (Pol. 2,38.44 u.a. Syll. 3 665,1 7 ff.) den 
Einfluß weniger großer Persönlichkeiten aus 
Sikyon, Megalopolis, Argos bei zugleich militär. 
und polit. Aufgaben desStratcgos. Kennzeichnend 
ist die konservative Haltung eines Besitzbürger- 
tums, gegen das sich erst zum Schluß die Unter- 
schicht einer Großstadt wie Korinth erhebt. Der 
Bundeszweck ist die Defensive gegen feindliche 
Angriffe und Hegemonie-Bestrebungen (Make- 
doniens, Spartas, Aitoliens). 

Durch den Eintritt einer Polis in den Bund 
(Sympoliteia) werden alle ihre Bürger mit Doppel- 
bürgerrecht zu A. (erhalten ovo/kz und nohreia: 
Pol. 2,38,1.4,1,7). Der Eintrittsvertrag (# /.to/.oyia , 
Beispiel IG V 2,344 = Syll. s 490) mit Errichtung 
einer Vertragsstele (Pol. 2,4.12.23,17,2) gehört 
nach Pol. 24,8,4 zu dem ä avvi/ei tt]V xotvi)v 
ovjn^o?.LT£tav. Die Poleis konstituieren den 
Bund (Busolt-Swob., GStK 1549, 5). Alle A. in 
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diesem weiteren Sinne sind zur Teilnahme an den 
regelmäßigen, vor allem zu Wahlen dienenden 
Bundes-Versammlungen (Synodoi, überholt RE 
IV A 141 5 ff.) und an den ausdrücklich zweckbe- 
stimmt einberufenen, daher meist stärker besuch- 
ten außerordentlichen Tagsatzungen (Synkletoi) 
berechtigt, stimmen jedoch in beiden (zum Unter- 
schied Aymard; Larsen 7 5 ff. 1 6 5 ff. ) nach Städten 
ab (Busolt-Swob. 1558). Auf den Bronzemünzen 
der Städte heißen ihre Bewohner z.B. * Axcuoi 
Kooivt^ioi (Head HN 2 417), in Inschriften der 
einzelne z. B. 'Analog m.71 ”Agy 9 vg. Münz- 
wesen und Polis-Verfassung sind in allen Städten 
gleich. Alle Bundesstädte haben Damiurgoi an 
ihrer Spitze nach altem Brauch von Achaia (Bu- 
solt-Swob. 505 f. K. Murakawa, Hist. 6 , 1957, 
389 f.), können ihrerseits das Bürgerrecht ihrer Po- 
lis verleihen und ziehen die Bundessteuer ein; 
wechselseitige EyKXt]Gig yfjg ist unsicher (IG 
2 IV 1,28,59). Abhängigkeitsverhältnisse, Koina- 
BildungoderKrieg innerhalb des Bundes sind nicht 
zugelassen. Der Bund übt die Schiedsgerichtsbar- 
keit aus und verhindertBürgerkrieg(BusoLT-Swoß. 
1 553 f.). EinediePoleis bindende gesctzgebendeGe- 
walt (IG 2 IV 1,73. SEG I 74) hat das Kollegium 
der Nomographoi, in dem einzelne Städte vertre- 
ten sind. Vergehen gegen den Bund bestraft die 
Bundesversammlung oder ein bestelltes Richter- 
kollegium. Die Außenpolitik mit allen diploma- 
tischen Vorgängen, die Prägung des ägyvgiov 
oi'fifiaxiKOV (IG V 2,345,21) mit dem Bild des 
Zeus Hamarios von Aigion und dem A. -Mono- 
gramm) und die Kriegführung sind ausschließlich 
Sache des Bundes. Seine Exekutive mit Rechen- 
schaftspflicht sind 10 Damiurgoi (aus allen Städ- 
ten für ein Jahr gewählt), dazu bis 255 zwei Stra- 
tegoi, dann ein Strateg, der auch das Staatssiegel 
fuhrt; sie werden als Synarchiai zusammengefaßt. 
Mach dem Strategen (und seinem Grammateus in 
Urkunden (A. Aymard Melanges N. Jorga 1933, 
71 ff.) wird datiert, auch mit Angabe der Iteration, 
die in der Regel beim Strategen indes nur mit 
jährlicher Unterbrechung zulässig ist (chronolog. 
Strategenliste bei A. Aymard REA 30, 1928, lff.); 
für die Wahl ist im allgemeinen eher polit. als 
militär. Tüchtigkeit maßgebend. Unter dem Stra- 
tegen stehen in der Führung des Aufgebots für die 
Reitertruppe aus den Reichen der Hipparchos, für 
die Hopliten Hypostrategoi und Apoteleioi, diese 
als Führer der Poleis-Kontingente. Die Wahlen er- 
folgen vor 217 im Januar, der Amtsantritt bei Jah- 
resanfang im Mai, später im Herbst. Nur wenige 
Bundesbeschlüsse sind erhalten und verstreut ver- 
öffentlicht (Aymard, 4,278, dazu neu J. Bingen, 
BCH 77, 1953, 616 ff.). Die Synodoi treten (bis zu 
viermal jährlich) bei Aigion im Heiligtum des 
Zeus Hamarios, ab 255 auch in der Stadt Aigion, 
seit der Betonung des bundesstaatlichen Prinzips 
ab 188 auch an anderen Orten zusammen (Liv. 
38,30,2. Busolt-Swob. 1 557). Die Synkletoi finden 
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zunächst an wechselnden Orten, ab 218 meist in 
Aigion statt (Liste bei F. Ghinati Parola del Pas- 
sato 15, 1960, 359 ff.). Jeder Bundesbürger über 
30 Jahre kann teilnehmen. Daneben gibt es als vor- 
beratende Körperschaft eine ßov'kri oder ysgov- 
cta (M. Gelzer, Gn 15, 1939, 615 f.). Ihre Stel- 
lung ist noch umstritten. Vielleicht trat sie erst seit 
der Vergrößerung des Bundes, um 217, allein mit 
den Synarchiai als Synodos zusammen (Larsen). 
10 Als Ekklesia (Pol. 22,10,10) bleibt die Synklctos 
auch dann Primärversammlung aller waffenfähi- 
gen A., kann daher auch von der Heeresversamm- 
lung ersetzt werden. Die Zahl der Wehrfähigen 
betrug um 169 nach Pol. 29,24,8 etwa 30000 bis 
40000, doch war ihr militär. Wert lange Zeit ge- 
ring, der einer Garde der Epilektoi (3000 zu Fuß, 
300 zu Pferd, seit 213 als ständige Truppe: Pol. 
5,9 1 ,6) und der seit 2 1 7 verwendeten Söldner, erst 
recht der der Flotte kaum höher (Beloch GG 
20 4,1,609). Die Eroberung von Korinth und der 
Bundesstädte durch L. Mummius 146 v.Chr. be- 
zeichnet das Ende dieser Bundes-Organisation, 
aber nicht das der Verwendung des Begriffs A. 
über — > Achaia hinaus. E. K. 

G. Niccolini La confedcrazionc achea, Pavia 1914. Busolt- 
Swob. GStK I548ff. A. Aymard Les assemblees de la con- 
federation achaiennc (These Paris), Bordeaux 1938. K. v. 
Eritz ThcThcory of the mixed Constitution, New York 
1954, iff. J.A.O. Larsen Representative Government in 
30 Greek and Roman History, Berkeley 1955. V. Ehrenberg 
Staat der Griechen 1, Lpz. 1957» 9 6 ff. 

Achaios CAyatog) 1. Sohn des Xuthos und 
der Kreusa, Enkel des Hellen, Bruder des Ion, 
Apollod. 1 ,50. Durch diese Genealogie werden in- 
nerhalb des griech. Stammesgefüges die Ioner und 
Achaier als näher verwandt begriffen. A. soll von 
Athen aus die Pelasger in Argos unterworfen ha- 
ben oder in seine thessal. Heimat zurückgekehrt 
sein, von wo aus seine Söhne Archandros und 
40 Architeles (Hdt. 2,98) nach Argos gegangen seien. 
Andere Geneal. Myth. Lex. I 6, XI. H. v. G. 

2. aus Eretria, Tragiker, Sohn d. Pythodoros 
oder Pythodorides, in Athen seit 01.83 (448-445), 
* 01.74 (484-481). 44 oder 30 oder 24 Stücke, ein 
Sieg (Suda). A.s Satyrspiele nur denen d. Aischy- 
los nachgcstellt: Menedemos v. Eretria b. Diog. 
Lacrt. 2,1 33. Bekannt 19 Titel, davon 9 Satyrspiele 
(5 bezeugt, 4 wahrscheinlich), 56-58 Fragmente 
erhalten. 3. D. jüngere, aus Syrakus. Verfasser von 
50 10 Tragödien. Sud. s.v. IG II 2 2325, col. IV. 

F. St. 

4 . Sohn des Selcukos L Nikator. Von seinen 
Töchtern heiratete Antiochis 270 Attalos, Laodike 
267 Antiochos II. (Strab. 13, 624. FGrH 260, F 32, 
6). F.W. Walbank A historical commentary on 
Polybius, 1957, 501. - 5 . Enkel des vorigen, durch 
Heirat seiner Schwester Laodike mit SeleukosII. 
Onkel des SeleukosII I.und AntiochosIII., Schwa- 
ger des letzteren. Als Reichsverweser des Antio- 
60 chos III. gewann A. 223 das von Attalos I. von 
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Pergamon besetzte seleukidischc Gebiet Klein- 
asiens zurück, nahm aber 221 in Laodikeia (Phry- 
gien) Königstitel und Diadem an. Pol. 4,48,5 ff. 5, 
57. In Sardes wurde er 215-213 belagert, durch 
Verrat gefangen und hingerichtet. 8, 15 ff. H.V. 
Zu Münzen des »Königs Achaios« G. Kleiner J 3 NG 5/6, 
1955 , 143 ff- 

Acharnai C Ayaovai). NachThuk. 2, 19 IT. der 
größte der Demoi Attikas und so auch einziger 
Ort der Mesogeion-Trittys der Phyle Oineis, 60 
Stadien von Athen in Öl- und Weinpflanzungen 
(Lukian. Icaromen. 18) gelegen, von Bewässe- 
rungskanälen umgeben, mit dem Mittelpunkt auf 
dem Gerovuno w. Menidi. Ein Teil der 425 v. Chr. 
von Aristoph. Ach. 1 80 f. charakterisierten (3000?) 
Einwohner wirkte als Kohlenbrenner im nahen 
Parnes. Im Sommer 431 verheerten die Spartaner 
das Demos-Gebiet (Thuk. 2,19.21). Im Winter 404 
kämpfte hier Thrasybul mit den Dreißig (Diod. 
14,32). Die Kultezählt Paus. 1 ,41,6 auf; zum Ares- 
Kult s. Robert 293 ff. Aus A. stammt die Wieder- 
gabe (mit Varianten) des Ephcbcncides von Ly- 
kurg. Leokr. 76 und des Athener-Eides vor der 
Schlacht von Plataiai (RE XX 2287), im 4.Jh. im 
Heiligtum von Ares und Athena Areia aufgezeich- 
net (Robert 296 If. Tod, IGH 2,204). Athleten aus 
A.: Pind. N. 2. E. K. 

IVilamowitz Pmdaros, 1922, T56ff. L. Robert £tudes epi- 
gr. et philol., Bibi. Ec. H. Et. 272, 1938, 293fr. A.IV. 
Gonnne Hist. Comm. on Thuc. 2 , 71 fr. Philipps.-KinL 
i,876.986.i*# 7 (Karte Nr. 109). 

Acharrai. Stadt im s.w. Thessalien, vermut- 
lich nicht weit von der Grenze der Dolopia ge- 
legen, unterwarf sich 198 v.Chr. den Ätolern bei 
ihrem Einfall in Thessalien (Liv.32,13). W. S. 

Achates. 1. -* Edelstein. 2. Gefährte des Ae- 
neas von sprichwörtl. Treue. Ob von Verg.griech. 
Quellen entlehnt (Roscher Myth. Lex. 1 ,6) oder 
- wahrscheinlich - eine Schöpf ung Vergils (Ross- 
bach RE I 212. Bömer Ov. fast. 3,603), läßt sich 
nicht entscheiden, da Schol.ll. 2,701 (ebenso. Eu- 
stath. 326) nachvergilisch sein kann: Einige hiel- 
ten A. (andere Aineias oderHektor)für den Mann, 
der Protesilaos tötete. Servius’ Deutungen des Na- 
mens (Aen.1,174) sind unverbindlich. W. E. 

Acheloides C Aye/.olöec,). Bei SiLltal. 12,34 
Achehias , Sirenum urta, bei Ov.met. 14,87 Ache- 
loidas ). 1. Die Seirenen (Ov.met. 5,552. 14,87), als 
Töchter des Acheloos und der Melpomene (Apol- 
lod. 1,3,4. Hyg. fab. 125.141) oder der Terpsichore 
(Apoll. Rhod. 4.891. Tzetz. Lyk. 653) oder der 
Kalliope (Serv. Aen. 5,864) oder der Sterope 
(Apollod. 1,7,10). -> Acheloos. Seirenen. 2. All- 
gem. Bezeichnung für Flußnymphen, bes. des 
Acheloos. W. S. 

Acheloos (VI ye/.ojo~). 1. Fluß des w. Grie- 
chenland, nach Thuk. 2, 102 im Gebiet der Doloper 
entspringend (wo es eine Parachelois gab: Phi- 
lipps.-Kirst. 2,180), also im Oberlauf mit dem h. 
Megdova identisch, dann mit dem (als -+ Inachos 


aus Zagoria vom Lakmon kommenden) Aspropo- 
tamos oder Aspros; diese Bezeichnung »der 
weiße« trifft auf das Wasser des Stroms noch zu 
(Hes. theog. 340: ägyvQOÖivrjg). Er floß durch 
die Gebiete der Agraier und Amphilocher (Strab. 
10,2,1 p. 450. Phiupps.-Kirst. 1,576 f .) und bildete 
von Präs ab die Grenze zwischen Aitolien und 
Akarnanien. Nahe der Mündung lag auf ur- 
sprünglich akarnanischem (Strab. 8,2,3), dann 
10 aitolischem Gebiet eine Paracheloitis (ebd. 402). 
Hier war der Strom mit Schiffen oder Flößen be- 
fahrbar. Im Peloponnes. Krieg (Furt bei Stratos: 
Thuk. 3,106,1) und bei den Feldzügen Philipps V. 
219 und 218 wird er oft genannt. (Thuk. 3,7,3. Pol. 
4,63 ff. 5,5) Die Mündungsstadt — > Oiniadai hatte 
keinen Flußhaf en, sondern unmittelbar Zugang zur 
Bucht von Petala. Die Mündung verlagerte sich 
durch die Verlandung der Echinades-Inseln im 
Altertum, doch hörte das vor Pausanias auf (Hdt. 
20 2,10. Thuk. 2,102. Strab. 1,3,18 p. 59. 10,2,19 p. 
458. Paus. 8,24,11). Nach Thuk. 2,102 war diese 
Erscheinung der Anlaß für den Mythos vom Ab- 
brcchen des Horns des A. durch Herakles. 

E. %berhummer Akarnanien, 1887. Philip ps.-Kir st. 2,147. 
174.576.673, Karte S. 691. 

2. A. bezeichnet nach Orph.frg. 344. Aristoph. 
Lys. 381. Ephoros FGrH 70 F 20. Macr.Sat. 5,18, 
4 ff. alles Süßwasser und dessen Vergöttlichung 
(Hom. II. 21,194. Hes. theog. 33711'.), nach Aku- 
30 silaos FGrH 2 F 1 den ältesten der Flüsse^ daher 
auch den Vater der Nymphen (Hom. II. 24,616. 
Plat. Phaid. 263 d). Als solcher wird er, meist mit 
den Nymphen, vielerorts kultisch verehrt. Die 
Anregung zum Kult gab das Orakel von Dodona 
(Ephoros a. O.). Im Mythos wird er nur mit He- 
rakles verbunden als sein Rivale um die Hand 
der Deianeira (Stellen bei Oberhummer 16,4). 
Im Ringkampf zeigen beide archaische Vasen- 
bilder, eine der kleineren Metopen von Selinunt 
40 (um 550); MonAL 1, 1892, 959 Taf. 3. Kaehler 
Arch. Metopenbild 97) wie bezeugte Kunstwerke 
(Paus. 3,18,6.6,19,2. Philostr. Imag. 1,23,1). Der 
Bildtypus des A. geht in regionalen Varianten 
wie der Ringkampf-Mythos von der Wandelbar- 
keit des Wasserwesens aus (Menschenstier, Stier- 
kentaur, einmal Fischmensch, Mann mit Stier- 
ohren, in Unteritalien im 4. Jh. ganz als Stier). 
In Korinth und Athen erscheint A. zwischen 550 
und 490 als Stier mit Menschenkopf mit Stierhör- 
50 nern. E. K. 

Myth. Lex. i, 6 ff. RE VI 2791 ff. JSilsson GgrR 1,238 ff. 247 . 

F. Motz Naturpersonifikation in der griech. Kunst, Diss. 
Gott. 1913, 90 ff. St.Luce , AJA 27, 1923, 425ff., zu ergän- 
zen nach den Registern (s. v. Herakles) in Beazley, BAV 
725. ARF 981. Enciclopedia dell’Arte antica 2,151. 

Acherbas* Bei lustin (18,4, 5 f.) Priester der 
Hera, Gatte der Elissa, von seinem Schwiegervater 
Pygmalion wegen seiner Schätze ermordet. Daher 
identisch mit dem Sychaeus bei Verg. Aen. 1,343, 
60 der bei Scrv. auch Sicharbas hieß. W. S. 
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Acherini s. Schcra 

Acheron (\* AyEocov), 1. Fluß in Thesprotien 
in Epirus nach Liv. 8,24,2 im Molosser-Gebiet 
entspringend und in den Golf von — ► Elea mün- 
dend, also der heutige Mavros, Lakkiotikos, dann 
Glykys (Philipps.-Kjrst. 2,39.104.214). Die Be- 
schreibung des Mündungsgebietes mit dem rhv- 
xi); enthält Unklarheiten (A.W. Gomme 

Histor. Comm. on Thuc. 1 , 1 7 9 ff. PHtLiPPS.-KiRST. 
2,105. 697f. ; zu Hom.Od. 1 1,14 und Cheimerion s. 
Huxley). Der Fluß quert vor ihm die-> ’A/egov- 
ola die Seefläche ist seit dem Altertum 

zum Sumpf verlandet und heute Reisanbaugebiet 
(Philipps.-Kirst. 2,104 f.). Historisch wird A. nur 
wegen der Wiederkehr der Namen A. und -> Pan- 
dosia in Unteritalicn erwähnt: König Alexander 
der Molosser wurde vom Orakel von Dodona vor 
beiden gewarnt und bezog die Namen auf die epi- 
rotischen (Strab. 6,1,5 p. 256. Liv. 8,24,1 ff. Iustin. 
12,2,14). Das Totenorakel (vexvo/iavTElov Hdt. 
5.92,7. Paus. 9,30,6. RE XVI 2232) am A. im 
Gebiet von Ephyra - also wohl durch Kolonisten 
aus Ephyra-Korinth gegründet (Franke 1,301, 
15) - ist neuerdings durch S. Dakaris identifiziert 
worden (Orlandos, Ergon Arch. Het. 1958, 9 8 ff., 
1960, 102 ff. BCH 85, 1 96 1 , 729 ff. Kirsten-Krai- 
ker, 4 712.); heute trägt die Stätte ein Kloster des 
Johannes Prodromos (Piiilipps.-Kirst. 2,104, 
Karte Nr. 67). 

G. L. Huxley Parola del Passato 13, 1958, 254 ff. P. R. 
Frtwke Die antiken Münzen von Epirus 1, 1961. 

2. A. ist primär der Totenfluß, vielleicht etymol. 
- so Melanipp. frg. 3 (Bergk 3\ 594) - der Fluß 
des Stöhncns (Horn. II. 10,51 3, auch 23,72f. nach 
Rohde Psyche 54. Aischyl.Ag. 1160. Pind.P. 11, 
21; N. 4,85. frg.143. Aristoph. Ran. 471. Plat. 
Phaid. 112c. Orph. frg. 123.125). Als solcher wird 
er gegen Sonnenuntergang angesetzt und rückt 
mit der Erweiterung der Erdkenntnis immer 
weiter nach W.: zuerst nach Thesprotien (Nr. 1), 
zuletzt nach NW.-Europa (Orph. Arg. 11 35 ff. 
Rohdl Psyche 1,214). Die Grundvorstellungen 
behandelte Apollod. FGrH 244 F 102a, f. Pro- 
klos - Orph. frg. 222; viele Stellen in RE I 2 1 8 f . 
Thes. 1 . 1 . 1 ,389 ff. (dort auch Etymologien 390,14) ; 
dazu kommen zahlreiche Grabepigramme, in de- 
nen ebenfalls A. das Totenreich oder seine Grenze 
bezeichnet (z. B. SEG 15,174.876). Die Etrusker 
kannten nach Arnob. 2,62. Scrv. Acn. 8,398 Ache - 
rontici libri (RE I 219), wohl als Darstellungen der 
nekromant. Riten. Die röm. Dichter folgen den 
gnech. mit der Verwendung von A. für »Unter- 
w eltu: Verg. Aen. 6,295 (m. Nordens Komm.) u.a. 
Als mvth. Gestalt wird A. bei Ov.met. 5,539 mit 
Orphne, bei Apollod. 1 ,5,3. FGrH 244 F 102 mit 
Gorgo-Gorgyra als Gattin verbunden. Darstel- 
lung vielleicht mit Kokytos in den beiden Fluß- 
göttern der Nckyia-Szene der Esquilin. Odyssee- 
Landschaften. E. K. 

Myth. Lex. 1,9fr. RE VI 2791. IV.Peek Griech, Vcrs-In- 
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Schriften I, 1955. H.G.Beyen Die pompe jan. Wanddeko- 
ration 2. I (Haag i960) 284E 

Achillas. General des jungen äg. Königs Pto- 
lemaios XIII. (51-48), Caes.civ.3,104,2. Er führte 
den Befehl zur Ermordung des Pompeius durch, 
leitete die Kämpfe gegen Caesar 48/7 und wurde 
i m Zusammenhang mit der Rückkehr der Arsinoe 
aus Caesars Gewahrsam ermordet. H. G. G. 

Achilleion, h. Kumkale. Befestigter Ort beim 
10 Vorgebirge Sigeion, nicht weit von der gleichnami- 
gen Stadt in derTroas; von Mytilene aus errichtet 
(Hdt. 5,94. Skyl.95. Strab. 13,1,39.46). A. führte 
seinen Namen von dem angeblichen Grab des 
Achilleus, das von Alexander d.G., Caesar, Gcr- 
manicus u. Caracalla besucht wurde. Chr. D. 
Head HN 2 540. 

EI/zZZlojc; ÖQÖjiiog (Cursus Achillis), Hdt. 4, 
55.76. Strab.7,3,19. Eine sich am Meer hin er- 
streckende sandige Landzunge an der Nordküste 
20 des Pont. Eux. zwischen der Mündung des Borys- 
thenes und dem Karkinit. Meerbusen, die nur an 
einer Stelle mit dem Festlandc verbunden ist. Hier 
soll Achilleus einen Wettlauf abgehalten haben. 

Chr. D. 

Achilleus (’ AyiV.Evg, hom. auch 'A%iÄevq % 
lat. meist Achilles, etrusk. Achte) 1. Der Hauptheld 
der Ilias. Etymologien RE I 221 und Suppl. I 7. 
Escher entscheidet sich für Mannhardts Deutung, 
A. als Kurzform für 'AyiXoyovog »Schlangen- 
30 sohn« (daThetis sich vorzugsweise ineineSchlange 
verwandle); ZiELiNSKideutetA. als Koseform von 
’Ayaiög, Usener als Wassergott (vgl. Acheloos), 
wenngleich in der uns vorliegenden Sagengestalt 
außer der Abstammung von Thetis und dem 
Kampf mit dem Skamandros nichts an einen sol- 
chen erinnert. Daß A. vielerorts als Heros, ja als 
Gott verehrt wurde, zeigt eine Übersicht seiner 
Kultstättcn : in Lakonien Brasiai und Sparta, Paus. 

3.24.5.20.8, in Elis, wo die Frauen vor einem Ke- 
40 notaph trauerten, ebd. 6,23,3, in Korinth, ebd. 

2.1.8, bei Tanagra in Boiotien, Plut.quaest. graec. 
37. Für thessal. Kult spricht das Bild des A. auf 
den Münzen und die jährliche Festgesandtschaft 
nach Sigeion (s. u.). In Epeiros, dessen spätere Kö- 
nige sich auf A. zurückführten, wurde er als As- 
petos (unsagbar, sc. groß) verehrt, Plut. Pyrr. 1; 
in Pharsalos gab es ein Thetideion. In Unteritalien 
wurde A. in Tarent, Lokroi und Kroton verehrt, 
Lykophr. 856, im griech. Osten auf der Sporaden- 

50 insei Astypalaia, Cic.nat. 3 , 45 , in Milet (mit A.- 
Quelle), Erythrai und vor allem auf dem Kap Si- 
geion, wo sich sein Grab und ein zu Lesbos gehö- 
riger Flecken Achilleion befand, Strab. 13 , 596 . 
Philostr. Her. 208 ff. Dazu kommen Kultstätten 
am Pontos: Byzanz, Insel Leuke u.a. (s.u.); dort 
nannte man ihn Pontarches. An den Küsten des 
Schwarzen Meeres war sein Kult wohl schon hei- 
misch, ehe die Milesier dorthin kamen; anders 
Er. Bethe Homer, Dichtung und Sage 3 , 1927 , 
60 66fl\, der A. als Repräsentanten der Aioler von 
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Thessalien über Mittelgriechcnland nach der Aio- 
lis wandern läßt und sein Grab am Hellesponterst 
um 600 ansetzt. Gewiß hat A. durch die homer. 
Dichtung gemeingriechische Geltung gewonnen, 
ist von Dichtem, besonders den Tragikern (über 
die A.-Trilogie bzw. Tetralogie des Aischylos 
Mette G 62, 1955, 398) und bildenden Künstlern 
häufig dargestellt worden und erscheint auch uns 
noch im Lichte Homers als der Jüngling, der in 
Liebe und Haß keine Grenzen kennt, dem Ver- 10 
Stellung verhaßt ist wie die Pforten des Hades, 
dem außer Apollon alle Götter hold sind, der ei- 
nem langen, rühmlosen Leben ein kurzes, aber 
ruhmvolles vorzieht und im Bewußtsein eines frü- 
hen Todes sich zu innerer Größe läutert. 

Eine Scheidung der Sagen in vorhomer., homer. 
und nachhomcr. ist nach den neueren Forschun- 
gen weniger als je möglich, Wolfg. Kullmann 
Die Quellen der Ilias, H (ES 14) 108 ff. u. sonst. Sie 
werden daher hier in biograph. Rahmen vorge- 20 
führt. Ob die einzelnen Sagenzüge früh oder spät 
sind, ergibt sich im allgemeinen aus den Belegstel- 
len; die Bildüberlieferung, die manche Korrektu- 
ren ermöglicht, kann hier nicht behandelt werden ; 
cs wird dafür auf RE I 141 ff. verwiesen. Das Ex- 
zerpt des Proklos über die kykl. Epen wird nach 
der Paragraphen zählung bei Kullmann a. O. 52 ff. 
zitiert. A. stammt über Peleus, den Herrscher der 
Myrmidonen in Phthia (daher 

i9.dr] Q, Pelides) und Aiakos (daher 30 
Ai9KLÖr]g, Aeacides) von Zeus selbst ab. Seine 
Mutter ist nach der verbreitetsten Sage die Nereide 
Thetis. Um ihren Sohn unsterblich zu machen, 
salbt sie ihn mit Ambrosia und, um sein sterbliches 
Teil zu vernichten, taucht sie ihn bei Nacht in 
Feuer oder siedendes Wasser; als Peleus sie über- 
rascht und ihr den Jungen entreißt, kehrt sie zu 
den Nereiden zurück; so schon in dem alten Epos 
Aigimios (Sch. Apoll. Rhod. 4,81 6). Apoll. Rhod. 
4,869. Apollod. 3,13,6. Das Motiv der Achilles- 40 
ferse begegnet erst Stat. Ach. 1 ,269. Hyg. fab. 1 07 : 
Thetis taucht ihn in die Styx, um ihn unverwund- 
bar zu machen, die Ferse, an der sie ihn hält, wird 
nicht benetzt, hier trifft ihn später der Pfeil. Peleus 
bringt A. zum Kentauren Chiron, der ihn Ehr- 
furcht vor Zeus und den Eltern und ritterliche 
Übungen, ferner Heilkunde und Musik lehrt und 
ihm, der bisher Ligyron geheißen, den Namen A. 
gibt, Pind.N.3,43 ff. ; P.6,21. Paus. 3,18,12. Als 
Jüngling kehrt A. zum Vater zurück. Die Ilias 50 
kennt Chiron nur als Lehrmeister der Musik und 
weiß nichts von mutterloser Erziehung. Sie er- 
zählt, daß Peleus ihn noch als kriegsunerfahrenen 
Jungen mit Phoinix zu Agamemnon geschickt 
habe, um dort Reden und Handeln zu lernen, 
Hom. II. 9,438. Anderer Art ist die Erzählung, daß 
Thetis A. bei Kriegsausbruch nach Skyros schickt, 
wo er \erkleidet unter den Töchtern des Lyko- 
medes weilt; seiner Verbindung mit Deidameia 
entspringt hier der Sohn Pyrrhos. später Ncopto- 60 
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lemos genannt, Apollod. 3,13,8. Hyg. fab. 96. Bion 
2,5. Stat. Ach. 1,42.2,229. Odysseus, von Kalchas 
nach Skyros gewiesen, entdeckt A. durch eine List. 
Nach Plut. Thes. 35 erobert A. Skyros, als er schon 
erwachsen ist, aber noch vor demT roischen Kriege, 
um Theseus, den Gastfreund seines Vaters, den 
Lykomedes getötet hat, zu rächen, und erhält nach 
der Versöhnung mit Lykomedes dessen Tochter 
Deidameia zur Frau. In diese Zeit fällt auch sein 
Sieg über Alexandros (Paris) am Spercheios, ebd. 
34, sein Vorgehen gegen Poimandros von Tanagra, 
Plut. quaest.graec. 37, seine Werbung um Helena 
bei Tyndareos, Paus. 3,24,10. 

Als Nestor und Odysseus nach Phthia kommen, 
um A. zur Teilnahme am Zuge gegen Ilion aufzu- 
fordern, folgt er gern, 11.11,765. Von Patroklos 
und dem alten Phoinix begleitet, zieht er mit 
50 Schiffen ins Feld, ebd. 2,681.16,168. Die Ky- 
prien schicken dem eigentlichen Troischen Kriege 
eine Art Vorspiel voraus: die Achaier landen in 
Teuthranien (Mysien) in der Meinung, es sei Ilion, 
und erst der zweite Zug, 8 Jahre später unternom- 
men, führt sie nach der Stadt des Priamos und 
Paris. Auf dem ersten Zuge nun geschieht die Ver- 
wundung und Heilung des Telephos durch A. 
und auf der stürmischen Rückfahrt die schon er- 
wähnte Eroberung von Skyros und Vermählung 
mit Deidameia, Prokl. § 25-28. Bei der zweiten 
Sammlung der Flotte in Aulis wird Iphigeneia 
durch das Vorgeben der Verlobung mit ihm nach 
Aulis gelockt, Prokl. § 30. Eur. Iph. A. Auf Tene- 
dos, wo A. den -> Tenes tötet, kommt es zum er- 
sten Streit mit Agamemnon, und zwar wegen einer 
verspäteten Einladung zum Mahl, was Odysseus 
als bloßen Vorwand erklärt, Prokl. § 34. 1 m Schiffs- 
lager vor Troia hat A. seinen Platz auf dem äußer- 
sten rechten Flügel, 11.8,222.11,8. ln den ersten 
9 Jahren des Krieges stehen, was A. betrifft, die 
Geschichten von — > Kyknos, Troilos und 
Lykaon im Vordergründe, Prokl. §37.45.46. Thetis 
und Aphrodite vermitteln dem A. eine geheimnis- 
volle Begegnung mit Helena, § 41. Als die Achaier 
abfahren wollen, rettet A. die Lage, § 42. Dazu 
kommen viele Beutezüge in der Troas und auf den 
Inseln, § 40.43 f. 47, später z.T. romanhaft ausge- 
schmückt: Peisidike, Trambylos, Parthen.21.26. 
Auch ein Skythenzug des A. wird später in diese 
Zeit verlegt, Mela 2,5. Malal. 4,125 bc. Zwölf 
Städte zur See und elf zu Lande hat A. erobert, 
11.9,328. In die Geschichte vom Tode des — > Pala- 
medes, Prokl. § 48, wird A. später hineingezogen, 
Philostr. Her. 1 80 ff. K. Die A. -Handlung der Ilias 
braucht hier nicht dargestellt zu werden. 

An die Erzählung der Ilias schließt sich die der 
Aithiopis und der Kleinen Ilias, Prokl. § 51-68. 
69-85. Die Amazone -> Penthesileia kommt den 
Troern zu Hilfe und wird von A. erlegt. Er bewun- 
dert die Schönheit der Toten und wird deshalb 
von Thersites verleumdet und geschmäht, den A. 
mit einem Faustschlag niederstreckt. Aus den Vor- 
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würfen des Thersites machen Spätere eine Tat- 
sache, Nonn. Dion. 35,28. Serv.Aen. 1 1,661. Aus 
der Tötung des Thersites entsteht ein Zwist unter 
den Feldherren, schließlich fährt A. nach Lesbos, 
opfert dem Apollon, der Artemis und Leto und 
wird durch Odysseus vom Morde gereinigt. Nun 
kommt — ► Memnon,der Sohn der Eos, den Troern 
zu Hilfe. Er tötet Antilochos, A.’ besten Freund, 
und muß deshalb von A. den Tod erleiden; Mem- 
nons Tod wird schon von Pind. 0.2,91 u. sonst 
erwähnt, in Dramen des Aischylos und Sophokles 
behandelt, später ausführlich von Q. Smyrn. dar- 
gestellt. A. treibt die fliehenden Troer vor sich her 
bis an die Tore der Stadt. Da blitzt Apollon ihn 
von der Zinne der Mauer nieder; diese erst bei 
Q. Smyrn. 3, 60 belegte Version hält Er. Bethe 
Theban. Heldenlieder 124 für die älteste. Daß A. 
durch Apollon allein den Tod findet, wird bei den 
Tragikern gesagt oder vorausgesetzt, auch in der 
Weissagung der Thetis II. 21 ,277, während A.’ Roß 
Xanthos und Hektor den Tod durch Paris und 
Apollon Voraussagen, 11.19,416.22,359, so auch 
Prokl. § 62. Nach einer andern Version tötet Paris 
A. meuchlings im Apollontempel zu Thymbra, wo 
A. mit dessen Schwester -* Polyxene eine Zusam- 
menkunft vereinbart hat, Hellanik. frag. 135 M. 
Sch. Lykophr. 269.307. Hyg.fab. 110. Am skai- 
ischcn Tor entbrennt über A.’ Leiche ein erbitter- 
ter Kampf, Aias rettet sie, während Odysseus die 
drängenden Feinde abwehrt. Dann wird Antilo- 
chos begraben und der Leichnam des A. ausge- 
stellt. Thetis kommt mit den Musen und Nereiden 
und beweint den Sohn. Darauf entreißt sie ihn 
dem Scheiterhaufen und bringt ihn nach der Insel 
Leuke (s.u.). Die Achaier aber schütten einen 
Grabhügel auf und feiern Leichenspiele, Prokl. 
§ 63-67. Auf anderer Grundlage beruht die Dar- 
stellung der Totenklage und Bestattung, Horn. Od. 
24,43ff.74ff . Über den Streit um A.’ Waffen 
Aias und Odysseus. 

A.’ Leben nach dem Tode. Die Odyssee hält sich 
an die üblichen Vorstellungen vom Schattendasein 
im Hades und von der Bedeutung des Grabhügels. 
Doch schon früh taucht das Motiv der Entrückung 
auf die Inseln der Seligen auf, als allgemeines Los 
der Kriegshelden bei Hes.erg.156, für A. insbe- 
sondere bei Pind. 0.2,77, der ihn neben Rhada- 
manthys, Kronos, Peleus, Kadmos als Totenrich- 
ter kennt; Ibykos und Semonides versetzen ihn 
ins Llysion. Bald glaubte man dieses Jenseits in 
der Insel Leuke vor der Donaumündung gefunden 
zu haben, Pind. N. 4,49. Eur. Andr. 1260; Iph.T. 
435. Der A. -Tempel auf dieser unbewohnten Insel 
erhielt reiche Weihgaben von den benachbarten 
F estlandsbewohnern und den Seefahrern, als deren 
Helfer A. galt. Mit weiterem Vordringen in den 
Pontos wurde der Name auch auf entferntere Orte 
übertragen, wie auf die Insel Borysthenis, auch 
Achillea genannt. Unweit der Stadt Olbia, die ei- 
nen A. -Tempel besaß, lag eine langgestreckte 
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schmale Halbinsel, die »Rennbahn des A.«, Hdt. 
4,55.76, u.ö. des kimmer. Bosporos ein Ort Achil- 
leion mit einem Tempel des A., Strab.7,310. Auf 
Leuke lebt A. mit Medeia vereinigt, Apoll. Rhod. 
4,811. Andere gaben ihm als Gefährtinnen Iphi- 
geneia (Orsilochia), Polyxene oder Helene; aus 
dem Bunde mit Helene entsproß der geflügelte Eu- 
phorion. Philostr.Her.2 1 5f . erdichtet einen Einfall 
der Amazonen auf Leuke, die das A.- Heiligtum 
10 plündern wollten, aber völlig vernichtet wurden. 
Den epizephyr. Lokrem half A. in einer Schlacht 
gegen Kroton, Sch.Plat.Phaidr.243 a. H. v. G. 
A. de Vita II mito di A., Turin 1932. A. Rivier La vie d’A. 
illustree par les vases grccs, Lausanne 1936. Heim. Pesta- 
lozzi Die Achilleis als Quelle der Ilias, Erlcnbach-Zürich 
1945. G. Miautis Mythes inconnus de la Gr£ce antique, 
Paris 1949, 93-248. 

2. A. (Aurelius Achilleus, so P. Cair. Isidor. 62, 
24, sonst nur Achilleus) unterstützte 296/7 als etzci- 
20 vop&tOTrjQ (corrector) in Äg. den Usurpator L. 
Domitius Domitianus gegen Diokletian. Eutr. 
9,22,1. 23. Aur. Vict. Caes. 39,23. 38. epit. 39,3. 
FHG 4,601. Zon. 12,31,640 C. H.V. 

A.E. Moak und H.C. Youthie The archive of Aurelius Tsi- 
dorus, i960, 17 fr. 

Achlis. Sagenhaftes clchähnliches Tier nor- 
discher Länder (Scandinavia oder Gangavia), in 
dessen Schilderungen (Plin.nat.8,38ff. Solin.20,3) 
wahrscheinlich echte Erinnerungen an den in 
30 histor. Zeit ausgestorbenen Riesenhirsch mit zool. 
Mirabilia anderer Tiere (Elch, Elefant, Nashorn) 
vermischt sind. Der Plin.-Bericht lebtfortim Nibe- 
lungenlied (16,937), wo die A. durch den Scheich 
ersetzt ist. W. R. 

Richter Philol. 103, 1959, 28iff. 

Achlys CAyAvg). Der dunkle Nebelschleier 
des Todes, z.B. Horn. II. 5, 696 ; personifiziert mit 
dämonisch-gorgohaften Zügen Hes.asp.264 ([1]» 

1 6 f . [2], 1 2 f.). Gespannführerin der Nyx Orph. 
40 Arg. 43 1 . Orphisch beeinflußt scheint auch die kos- 
mogonische Konzeption vom Dunkelnebel (Cali- 
go = A.) als prächaotischem Urzustand Hyg.fab. 
praef. 1. W. F. 

i.L.Pc/ersoiZurGcsch. derPersonifikation, 1939- 2 .C.^ 4 . 
i?us£o Hesiodi Scutum, J950. 

Achradina s. Syrakusai. 

Acholla. Stadt in Byzacene, 45 km n.ö. von 
Sfax, heute Bou-Tria, am Meer gelegene kartha- 
gische Kolonie. Sie ergab sich den Römern mit 
50 sechs anderen Ortschaften vor dem Fall Kartha- 
gos (App. Lib. 94. S. Gsell Hist. Anc. Afr.N. 2, 
130). Ihre Lage ist fcstgestellt von Ch. Saumagne 
Bull. Comite 1928/9, 86. Die Ausgrabungen haben 
seit 1947 reiche Landhäuser des 2. Jh. mit Mosaiks 
und Inschriften aufgedeckt: G. Picard Bull. Co- 
mite 1947, 300. 1954, 113. RA 1948, 810. CRA 
1953, 322; Karthago 1953, 119. Et. Arch.Class. 
1959, 73. Encicl. dell’arte antica I, s. v. A. M. L. 

Acilius. Römischer Gentilname, nachweisbar 
60 seit dem 3.Jh. v. Chr. Familien: Aviolae, Balbi, 
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Canini, Faustini, Fusci und vor allem Glabriones, 
die bis zum Endedes 5.Jhn.Chr. blühten. In Rom 
gab es einen campus Acilius , auf dem 219 v.Chr. 
der erste griech. Arzt angesiedelt wurde, und horti 
Aciliorum. (E. Nash Bildlex. z. Topogr. d. ant. 
Rom 1, 1961, 488). 

I. Republikanische Zeit: I.A., tapferer Soldat 
Caesars in der 10. Legion. Val. Max. 3,2,22. Suet. 
Iul. 68,4. Plut. Caes. 16. 2. C. A. im J. 1 55 v. Chr. 
als Senator Betreuer und Dolmetscher der be- 
rühmten Philosophengesandtschaft der Athener in 
Rom, Gell. 6,1 4,9. Er ist als Annalist hervorgetre- 
ten (Cie. off . 3, 1 1 3 Oraece scripsit historicim). Von 
seiner Darstellung (jüngste erhaltene Nachricht 
zum J. 184, HRR l,44ff.) gab es eine von einem 
Claudius (Quadrigarius?) stammende lat. Über- 
tragung. Liv. 25,39, 12. 35,14,5. 3. L.A., Legat im 

J. 181 v.Chr. 4.L.A., Rechtsgelehrter, Zeitgenosse 

des älteren Cato (Cic. Lael. 6), bei Pompon. Dig. 
1,2,2,38 irrtümlich P. Atilius genannt. Er war einer 
der veteres interpretes der XII Tafeln (Cic. leg. 
2,59). 5. M\ A.wurdeim J. 210 v. Chr. alsGesand- 
ter nach Ägypten geschickt und trat im J. 208 als 
Antragsteller im Senat auf. 6 . M. A., Münzmeister 
um 119-110 (Broughton Mag. 2, 430). Gleich- 
zeitig mit ihm war M\ Acilius Baibus, um 55 v. 
Chr. M’. Acilius (Glabrio?) als Münzmeistcr tätig. 
7. M\ A. Baibus, Consul 150 v.Chr. 8. M\ A. 
Baibus, Praetor um 117, Consul 114 v.Chr. Vgl. 
o. Nr. 6. 9. M. A. Caninus (oder Caninianus), Le- 
gat Caesars im J. 48, anschließend wohl Praetor 
(Broughton Mag. 2, 287), 46-45 Proconsul in Si- 
cilien (10 Empfehlungsschreiben an ihn bei Cic. 
fam. 13,30-39), 45- 44 in Griechenland als Befehls- 
haber der (für den beabsichtigten Partherkricg 
vorausgeschickten) Legionen. 10. M\ A. Glabrio. 
Volkstribun 201. Lex Acilia Minucia, RE XII 
23 1 9 f. , Xvir sacr. f. 200, Aedil 197, Praetor 196 
(unterdrückt eine Sklavenverschwörung in Etru- 
rien), Consul 191 (schlagt Antiochos bei den Ther- 
mopylen, bekämpft Aitoler und belagert Amphis- 
sa). Triumph 190. 191 Lex Acilia de intercalando, 
RE Suppl.VII 378. 11 , M’. A. Glabrio weihte 181 
v.Chr. den von seinem Vater (Nr. 10) gelobten 
Tempel der Pietas in Rom. Aedil 166, Consul suff. 
154. 12. M\ A. Glabrio, Volkstribun 122 v.Chr. 
(?), Urheber einer lex Acilia repetundarum (RE 
XII 2319) und der lex Acilia Rubria (RE Suppl. 
VII 379). 13. M’.A. Glabrio, Sohn von Nr. 12. 
70 v. Chr. Praetor de repetundis (Vcrres-Prozeß), 
67 Consul (lex Acilia Calpurnia de ambitu), 66 
Procos. in Bithynia und Pontus, wo er den Ober- 
befehl an Pompeius übergab. 63 stimmte er gegen 
die Catilinarier. Pontifex seit \or 73 bis minde- 
stens 57. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. P.A. Attianus Praefectus 
praetor, unter Traian-Hadrian H. A. vit.Hadr. 
5,5 ff. PIR I 2 6 Nr. 45. 2. A. Aviola Legat der 
Gallia . Lugdunensis 21 n. Chr. Tac. ann. 3,41,1. 
3. M.’A. Aviola, cos. ord. 54, Tac. ann. 12,64,1 , 
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Procos. Asiae 65/66, Curator aq. 74-79, Frontin. 
aq,102. PIR I 2 6 Nr. 49. D. Magie Roman Rule 
Asia 2,1432ff. 4. M.’A. Aviola, cos. ord. 1 22, Dess. 
9060. PIR l 2 7 Nr. 50. 5. M.’A. Aviola, cos.ord. 
239, CIL V 1 1 1 59 b, PIR l 2 7, Nr. 51. 6. A.Glabrio, 
cos. unter Nero oder Domitian, Iuv.4,94f. 7. M. 
A. Glabrio, cos. suff. 33 v.Chr., Dess. 6123, Pro- 
cos. Africae 25, B. Thomasson Statthalter Afr. 2, 
10. 8. M.A. Glabrio, cos.ord. 91, im J. 95 von 
10 Domitian getötet, Suet. Dom. 10,4. PIR l 2 , 9, Nr. 
67. 9. M.’A. Priscus Egrilius Plarianus, Cos. suff. 
128 n.Chr., Inscr.lt. XIII l,204f.234. AE 1945, 
35f. NSA 1953, 249f. PIR 3 2 76, Nr. 48. 10. L. 
Acilius Ruf us, Cos. suff. 107 n.Chr., Inscr. It. XIII 
l,198f.Plin.ep.5,20,6.6,13,5. 1 1. L. A. Strabo, im 
J. 59;in praetorischer Amtsgewalt n ach Ky rene ge- 
schickt, Tac.ann. 1 4,18,2f. Cos.suff. 71 n.Chr., 
Dess. 6460. PIR I 2 14 Nr. 82. R. H. 

Acipenser (gr. äxiJir}cnos\ Etym. ungeklärt). 
20 Seltener Seefisch (Plin.nat.9,60. Macr.Sat. 16,1-8. 
Athen. 7,294 F), in Rom als Leckerbissen hoch- 
geschätzt (Plaut, b. Macr. a.O. Lucil. 1240 M. 
Mart. 1 3,91 ; weniger im Anf. der Kaiserzeit: Hör. 
sat. 2,2,46. Plin. a.O.). Zool. Bestimmung schon 
im Altertum umstritten (Plin. nat. 32,153. Athen. 
a.O.); die heute übliche Gleichsetzung mit dem 
Stör (Keller Ant. Tierwelt 2,375. Schräder Re- 
all. 2 2 4 85) wegen der angebl. Seltenheit fraglich; 
am ehesten der Sterlett. W. R. 

30 Ackerbau. Der A., dessen Bedeutung als Vor- 
bedingung aller seßhaften Kultur stets anerkannt 
wurde, ist bereits in den mykenäischen Texten 
reich bezeugt und wurde von griech.-röm. Sage 
mit Recht als in der Vorgeschichte erfunden (Ge- 
schenk der Demeter oder anderer Gottheiten) be- 
trachtet. Er läßt sich durch archäol. und phil. Be- 
weise auf das Mesolithikum oder Frühneolithi- 
kum zurückführen, wurde aber durch die Erfin- 
dung des Eisens (bes. des eisernen Pfluges) stärk- 
40 stens beeinflußt. 

Trotz nicht ungünstigem, obgleich im Sommer 
zu trockenem Klima war der gebirgige und hu- 
musarme Boden großerTcile Griechenlands (etwa 
75%), wie auch heute noch, zum A. ungeeignet. 
Dieser erstreckte sich hauptsächlich auf die Ebe- 
nen (bcs. die böotische, thessalische und messe- 
nische) und befaßte sich unter den Getreidearten 
namentlich mit Gerste (*pi#?j) und (Nackt-) Wei- 
zen (rrtv)*~) daneben auch Rispen- und Kolben- 
50 hirse {xiyyiQoz-, eÄvjuo~), mit Hülsenfrüchten und 
mit Flachs. Roggen wurde höchstens im N und 
Hafer wahrscheinlich gar nicht angebaut. Im An- 
bau hatte die Gerste, z.T. als Futter verwandt, das 
Übergewicht, verlor es aber in der menschlichen 
Nahrung, sobald der Weizenbedarf großenteils 
durch Einfuhr gedeckt werden konnte. Die Spelz- 
weizen (bes. Ceiä, Emmer) waren durchaus weni- 
ger bedeutend als in Italien. Gewinnreicher als der 
A.war of t die Baum- (bes. Oliven-) und Weinkultur, 
60 sowie die Weidenwirtschaft (-> Landwirtschaft). 



Ackerbau 53 

Zur Verbesserung des Bodens wurden sowohl 
Entwässerungsanlagen wie Regulation des Was- 
serabflusses (aber wohl wenig Irrigation im eigent- 
lichen Sinne) verwandt. Trotzdem erzwang die 
lang übliche Klassifikation der Kulturarten ledig- 
lich nach Lage und Boden einen regelmäßigen 
Wechsel zwischen Fruchtjahr und Brache (vsiöq), 
die gewöhnlich dreimal umgepflügt wurde. Die Er- 
kenntnis der Vorteile des Fruchtwechsels machte 
nur langsame Fortschritte, scheint aber schon im 
4.Jh. v.Chr. zu einer Art von Dreifelderwirtsch, 
geführt zu haben, wobei sowohl der Wechsel zwi- 
schen Winter- und Sommersaat wie der zwischen 
verschiedenen Arten eine Rolle spielte. Diese in- 
tensivere Kultivierung wurde z.T. durch besseres 
Verständnis und zunehmenden Gebrauch des je- 
weils geeigneten Düngers ermöglicht und hat wohl 
dazu beigetragen bei wachsendem Bedarf den Bo- 
denertrag zu vervielfältigen. Auch brachte diese 
Entwicklung größere, von Pächtern bearbeitete 
Betriebe mit sich; doch war und' blieb in Griechen- 
land das Kleingrundstück, vom Bauern mit weni- 
gen Sklaven oder auch Freien bewirtschaftet, die 
Regel. 

In den hellenistischen Königreichen führten 
neue Erfindungen, bes. im Bereiche der Irrigation, 
sowie die von wachsendem Überseehandel beglei- 
tete Verpflanzung mancher Kulturarten in neue, 
besser zu ihrem Anbau geeignete Gebiete, zu zu- 
nehmender Rationalisierung des A. Gleichzeitig 
stieg auch die Durchschnittsgröße der Betriebe, 
ohne jedoch anderswo der staatlich geplanten und 
streng kontrollierten Wirtschaft desptolemäischen 
Äg. nahe zu kommen, welches dadurch zu einer 
der Hauptkornkammem der Alten Welt wurde. 

Auch in Italien, wo früher der A. der Haupt- 
beruf gewesen war, entwickelte sich mit der röm. 
Eroberung von Kornprovinzen (bes. Sizilien und 
Sardinien), wie auch der Verarmung der Bauern im 
2. punischen Kriege, eine auf billige Sklaven ge- 
stützte Großwirtschaft, die den A. weithin zugun- 
sten der rentableren Viehzucht und des Oliven- 
und Weinbaues verdrängte, obgleich Klima und 
Boden, namentlich in Campanien und der Po- 
ebene, aber auch in Etrurien und Apulien, oft ge- 
priesen und gut zu einträglichem A. geeignet wa- 
ren, wenn auch mancher Boden später an Erschöp- 
fung und Erosion gelitten haben muß. Etwa gleich- 
zeitig wurde die Rolle des Emmers (far), des ur- 
sprünglichen röm. Hauptgetreides, von den Nackt- 
weizen übernommen, unter welchen triticum wohl 
mit den tetraploiden Hartweizen, siligo mit dem 
hexaploiden Brotweizen zu identifizieren ist. In 
geringerem Ausmaße wurden Gerste, Hirse und 
im kelt. N auch Roggen (aber kaum Hafer), sowie 
Mischfutter, Hülsenfrüchte und andere Gemüse 
angebaut, wobei die technische Entwicklung von 
Fruchtwechsel, Entwässerung, Irrigation, Dün- 
gung und Wirtsch.-Organisation weit gedieh und 
bald auch die Provinzen beeinflußte. Auch die 
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landwirtsch. Fachliteratur (bes. Cato, Varro,Colu- 
mella, später Palladius), z.T. auf alexandrinische 
Quellen gestützt, kam jetzt zur Geltung und blieb 
lange einflußreich. 

Trotz vielfachen Bestrebungen zur Wiederbele- 
bung des Getreidebaues vom 2.Jh. v.Chr. bis ins 

4. Jh. n,Chr. (-» ager publicus, colonus) blieb Rom 
für sein Getreide auf lange Zeit großenteils von 
den Provinzen (jetzt auch Africa und Äg.) abhän- 

10 gig, erwirkte aber durch seine Herrschaft sowohl 
die noch heute sichtbare Vereinheitlichung des A. 
im Mittelmeerraum wie die Entwicklung von Kul- 
tivationsmethoden, auch in den nördl. Provinzen, 
welche das röm. Reich lang überlebten. L. A. M. 
RE VII 126-187. 1336-52. XII 624-676; Supp). IV 83 - 
108. 227-268; Supp). VI 819-892. V. Hehn-O . ScJnader 
Kulturpflanzen und Haustiere, I9ii e . IV. E. Heitland 
Agricola, 1921. Al. Schnebel Die Landwirtsch. im hcllenist. 
Äg., 1 1925. A.Jarde Les Cereales dans Pantiquite grecque, 
20 I, 1925. E. Brehcnit Cato the Censor on Farming, 1933. 
Tenttey Frank (cd.) Economic Survey, I-V, 1933-194*, 
Ind. s.v. agriculturc. C.E. Stevens Cambridge Econ. Hist., 
I, 1941, 89-117. 1941 I. G. Papasogli L’agricoltura degli 
Etruschi e dei Romani, 1942. /V. Jnsny Amcr. Hist. Rcv. 
47, 1941-1942, 747-764; The Wheats of Classical Anti- 
quity, 1944. L.A. Moritz, CQ 43, 1949, II 3 -H 7 ; NS. 

5, 1955, 129-141. Ch. Singer u.a. A History of Techno- 
logy, II, 1956, Kap. 3. Z. Gansiniec, Archeologia 8, 1956, 
1-48. 

30 Acoetes s. Akoites 

Acquisitio (und acquirere) für Erwerb und 
Erwerben finden wir als Bezeichnung eines Ver- 
mögenszuwachscs, besonders durch Eigentums- 
erwerb, aber auch als Ausdruck der Herstellung 
einer persönlichen Rechtsbeziehung (acquirere 
libertum, socium , cognationes) . Bedeutungsvoll war 
die Unterscheidung zwischen Einzelerwerb und a . 
per Universitäten 1 , vgl. Gai.2,97. Ferner gliederte 
man die a. in Erwerb nach ius civile und nach ius 
40 naturale, \ gl. Gai.2,66ff. Th. M.-M. 

Voci Modi di acquisto dclla proprictä, 1952. 

Acratus s. Akratos 

Acro. 1. Nach Vcrg.Aen. 10,71 9ff. Grieche aus 
Korythos (Cortona) im Heer des Aeneas; von Me- 
zentius getötet. Nach Serv. ist A. von Geburt 
Grieche, kam aber aus der etr. Stadt K . 2. König 
von Caecina. Romulus tötet ihn im Zweikampf 
und weiht die -> spolia opima dem -*» Iuppiter 
Feretrius. Zuerst bei Prop.4,10,7ff. genannt (nur 
50 hier » Herculeus «). Auch die späteren Schrift- 
steller und CIL X 809 kennen den Namen, wäh- 
rend die frühere annalist. Überlieferung nur vom 
»König von C.« spricht. (In den fasti tr. Capit. 
stand der Name offensichtlich ebenfalls nicht.) Ob 
der Name von Varro eingeführt wurde (Cicho- 
rius RE 1 1 1 99) und inwieweit die ausgeschmückte 
Erzählung Properz’ Eigentum ist, läßt sich nicht 
sicher entscheiden. W. E. 

Acta, Entscheidungen und Verfügungen staat- 
60 licher Organe, Protokolle von Verhandlungen und 
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Beschlüssen; s. auch commentarii. Über a. als 
Rechtsurkunden s. instrumenta. 

1. a. senatus. Die Beschlüsse des Senats wurden 
seit frührepublikanischer Zeit aufgezeichnet (Liv. 
3,55,13.39,4,8. Vgl. senatus consultum). Von den 
Verhandlungen dagegen gab cs bis 59 v.Chr. keine 
offiziellen Niederschriften. Einzelne Senatoren 
machten sich Notizen (Cic.fam. 12,23,2. 12,28,3. 
15,6,1); Cicero mußte bei einer wichtigen Ange- 
legenheit eigens einige Anwesende mit der Nach- 
schrift beauftragen (Cic.Sull.40ff.). Caesarschrieb 
während seines Consulates die Abfassung voll- 
ständiger amtlicherSitzungsprotokolle sowiederen 
Publikation in den a.urbis vor (Suet.Iul.20,1 ). 
Zwar schaffte bereits Augustus die Veröffent- 
lichung wieder ab (Suet. Aug. 36, 1 ) ; die Protokolle 
aber wurden bis in die späteste Zeit weitergeführt 
(Cod. Theod.praef. [438 n.Chr.], zugleich das ein- 
zige erhaltene Beispiel eines authentischen Proto- 
kolltextes). Die Aufsicht über Redaktion und Ver- 
wahrung der a. oblag einem Vertrauensmanne des 
Kaisers, dem curator actorum senatus (zuerst be- 
zeugt für 29 n. Chr. : Tac.ann. 5,4,1. Seit dem 2. Jh. 
lautete sein Titel ab actis senatus; vgl. ab actis). 
Inhalt der a. waren außer den Beschlüssen die Vor- 
schläge und die darüber abgegebenen sententiae , 
ferner Verhöre, eingegangene Schriftstücke, die 
orationes der Kaiser u. a. (s. z. B. Tac. ann. 1 5,74,3. 
Suet.Aug. 5,2; Tib.73,1); selbst anonyme Zurufe 
aus dem Kreis der Anwesenden wurden auf genom- 
men (-> acclamatio). Die Senatoren hatten vermut- 
lich Zutritt zum Senatsarchiv ; die a. konnten dem- 
nach als Geschichtsquelle benutzt werden. 

2. a.urbis (auch a.populi Romani, a.diurna), die 
durch Anschlag ( in albo) veröffentlichte amtliche 
Tageszeitung, von Caesar 59 v.Chr. eingeführt 
(Suet. Iul. 20,1). Sie enthielten offenbar in der er- 
sten Zeit nur dürftige Informationen: der Brief- 
wechsel Cicero-Caelius zeigt, daß bei der Vermitt- 
lung von Neuigkeiten noch 51 v.Chr. private Ini- 
tiative vorherrschte (Cic. fam. 8,1 ff. fam. 2,8,1 läßt 
auf private Nachrichtenbüros schließen). In der 
Kaiserzeit wurden die a. von einem Presseamt ( ab 
actis urbis ) , das einem Procurator unterstand, redi- 
giert. Zitate von 58 v.Chr. bis ins 3.Jh. zeigen 
ihren Inhalt: Staatsangelegenheiten, die Kaiser 
und Senat mitzuteilen für gut befanden (bis Au- 
gustus auch die Senatsbeschlüsse. S. z. B. Asc. p. 
19.44.49 CI. Cic. Att. 6,2,6. Tac. ann. 12,24,2. 13, 
31,1. Plin.epist. 7,33,3; paneg. 75,1), Hofereignisse 
(Geburtstage u. a. m. S. z. B. Cass. Dio 48,44,4. 
Suet. Gai. 8,3. Tac. ann. 3,3,2), mannigfache Tages- 
neuigkeiten (s. z.B. Sen. benef.2,10,4. Plin.nat.7, 
60.7,186.8,145. Iuv. 9,84). Parodie der a.urbis: 
Petron. 53. 

3. a. principis, Sammclausdruck für sämtliche 
Regierungshandlungen der Kaiser (Verordnun- 
gen, richterliche Entscheidungen; -> constitutio, 
edictum , decretum , epistula, rescriptum, subscriptio, 
privilegium . Die vom princeps veranlaßten Senats- 
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beschlüsse und Gesetze gehörten nicht zu seinen 
a ., ebensowenig seine mandata). Caesar ließ 45 v. 
Chr. die Beamten (nach Analogie des herkömm- 
lichen Eides auf die Gesetze) die Beachtung seiner 
a. beschwören (App.civ. 2,106). Nach seiner Er- 
mordung wurden sie durch Senatsbeschluß und 
Gesetz bestätigt; über die Einzelheiten M. An- 
tonius. Die Triumvim beschworen die a.Caesaris 
und veranlaßten die Magistrate, ein Gleiches zu 
10 tun (Cass. Dio 47,18,2). Seit 29 v.Chr. gehörte die 
Bindung an die a. des Augustus und seiner Nach- 
folger zum alljährlichen Eid der Magistrate und 
Senatoren (Cass. Dio 51,20,1.53,28,1. Tac. ann. 1, 
72,1 u.ö.). Von dem Eid ausgenommen waren die 
Kaiser, deren a. der Senat nach ihrem Tode für 
nichtig erklärt hatte {rescissio actorum . So bei Cali- 
gula, Nero, Galba, Otho, Vitellius, Domitian, Cara- 
calla. S. Cass.Dio 47,18,2.57,8,4. CIL VI 930 - 
Dess. ILS 244 1.1 9 ff. Über Tiberius s. [4] 7 5 f.) ; 
20 zweckmäßige Vorschriften wurden jedoch weiter- 
hin beachtet (s. z.B. Gai. inst. 1 ,33 : Konstitution 
Neros. Dig.48,3,2,1 : Edikt Domitians). 

4. a.ordinis (auch commentarius cottidianus), die 
Protokolle der munizipalen Ratsorgane (z.B. CIL 
XI 3614). 

5. a.militaria, die Bücher der Truppenkörper; 
sie enthielten nach Veg.mil. 2,19 die Guthaben der 
Soldaten. 

6. a.triumphorum, inschr., später wohl in Buch- 
30 form veröffentlichte Berichte triumphierender 

Feldherren (s. Plin.nat. 37, 1 2 ff. u.ö.). M. F. 

1. Mommsen, RStR i 3 , 621fr. 2 3 ,9C>9f. 1129fr. 2. A. Stein 
Protokolle des Senats, 1904. 3. O. Hirschfeld, Kl. Sehr. 
1913, 682ff. 4. O'Brien Moore, RE Suppl. VI 7i8f.770f. 
5. F. Vitdnghoff Der Staatsfeind in der röm. Kaiserzeit, 
Diss. Bonn 1936, 75f.9iff. 6. P. Jörs-lV. Kunkel Röm. 
Privatrecht 1949 3 , 14 fr. (Lit.). 

Acta martyrum s. Märtyrerakten 

Acta sanctorum. Titel der 1643 in Antwer- 
40 pen von Jean Boiland S.J. begründeten Slg. der 
Geschichten der ehr. Heiligen, geordnet nach den 
Festtagen vom 1 . Jan. -10. Nov. (65 Bde.); an der 
Fortsetzung und Ergänzung arbeitet die Societ6 
des Bollandistes in Brüssel. Antike Formen von 
A.s. sind: 1. A. martyrum, Berichte über Prozeß 
und Sterben der Glaubenszeugen. Die A.m. im 
engem Sinne haben oft die Form des Gerichts- 
protokolls mit Befehlen und Verhörfragendes Ma- 
gistrats und den Antworten der Märtyrer, z.B. die 
50 Passio Scilitanorum (a. 1 80). Andere gehen als Brief 
der Gemeinde an auswärtige Gemeinden, z.B. das 
Martyrium Polycarpi (a. 156), der Brief der Ge- 
meinden von Lyon und Vienne (a. 177/78) bei Eus. 
hist. 5,1,1 ff. Eigenberichte der Eingekerkerten fügt 
die Passio Felicitatis et Perpetuae ein (a. 202/03). 
Im weitern Sinne treten hinzu die Märtyrerlegen- 
den, Zeugnisse für Leben, Religiosität und Sprache 
des Volkes, fast ohne hist. Gehalt, voll von Wun- 
dem und Abenteuern im Stile des profanen Ro- 
60 mans. Sie beginnen gleichfalls E. 2. Jh. mit den 
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apokryphen A. der Apostel. - 2. Lebensbeschrei- 
bungen von Mönchen, Bischöfen und andern 
Nichtmärtyrern. Das Muster stellte -» Athanasios 
auf mit der Vita Antonii. Slgcn. des 5. Jh. sind die 
Historia Lausiaca des -► Palladios und die anon. 
Apophthegmata patrum. Hist, wichtig z. B. die 
Vita Severini des Eugippius. O. H. 

Ta. (Auswahl): l.Theodoricus Ruinart A.martyrum, 2 i859. 
2. Rud. Knopf - Gustav Kriiger Ausgew. Märtyrerakten, 
3 I929. 3. Bibliogr.: Altaner 192 bis 204. 

Actarius. 1. Im Privatleben a): Rechnungs- 
beamter bei Petron. 52 im Gastmahl des Trimal- 
chio ( actuarius ), der den Wirtschaftsbericht tam- 
quam urbis acta verlas, b) der Stenographist beim 
Protokollieren einer Gerichtsrede (Suet.Caes. 55), 
eines philosoph. Vortrages (Sen.epist.4,4,9). Ac- 
tarii: (inschr.) von Privaten oder aus dem kaiserl. 
Haushalt (CIL VI 5 182. 6 244.9 106 f.). 

2. Im militärischen Bereich: Beamter für das 
Verpflegungswcsen, zuerst nachweisbar unter Se- 
verus (CIL XIV 2255). Rang und Gehalt wird 
durch die Rechtsstellung seines Truppenteils be- 
stimmt (Cod. Theod. 8,1,1 0). Angabe des T ruppen- 
teils gehört zur vollen Titulatur (z. B. Iegionis VJI 
gern. CIL II 2063), anfangs aus den Soldaten ge- 
wählt, und zwar meist aus den Principales, im 4. Jh. 
waren sie zu reinen Zivilbcamten geworden. Sie 
hatten die Aufgabe, täglich von den suseeptores 
der Naturalsteuern das für ihren Truppenteil er- 
forderliche Korn zu erheben, später die Gelder 
auszubezahlen. Sie nahmen eine angesehene Stel- 
lung ein und erhielten nach der Nicderlegung ihres 
Amtes (seit Valentinian die Dauer auf zehn Jahre 
festgesetzt) die Würde eines perfectissimus. W. S. 

Actio heißt vornehmlich die den Zivilprozeß 
auslösende Handlung, die Klage. Die Grundbe- 
deutung freilich ist weiter und erfaßt jedes förm- 
liche und daher Rechtswirkungen auslösende Han- 
deln. Dies zeigt sich schon amAusdruck lege agere , 
der im altröm. Recht die der Bürgerordnung ge- 
mäße Rechtsverfolgung bezeichnete. Deutlicher 
noch wird die weite Basis des Begriff s der a. an der 
Qualifikation von mancipatio und in iure cessio 
(Gai. 2,24), ja sogar der stipulatio als a. (D 17,2, 
65 pr). Tm hochklassischen Recht dagegen erfuhr 
der zunächst auf die den Formularprozeß einlei- 
tende Klage eingeengte Begriff der a. eine neuer- 
liche Umgestaltung: Iuventius Celsus zog ihn zur 
Erfassung des Anspruchs heran und verlieh ihm 
s# materiell-rechtliche Bedeutung. Dies zeigt uns 
D 44,7,51 : Nihil aliud est actio quam ius quod sibi 
debeatur iudicio persequendi . 

Schon diese Entwicklung zeigt, daß das rö- 
mische Rechtsdenken weithin von der Klage, nicht 
\om materiellen, subjektiven Recht ausgegangen 
ist. Dies hatte zur Folge, daß Zahl und Art der 
wohl schon im 3. Jh. v.Chr. im edictum des Praetor 
zusammengefaßten actiones darüber entschieden, 
welche Rechtsinstitute sich ausbildeten. Insbeson- 
dere der Typenzwang des Sachen- und Schuld- 
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rechts geht hierauf zurück. Im Prozeß der Legis- 
aktionenzeit bestand die a. in einer streng einzu- 
haltenden Spruchformel, im ordo iudiciorum stellt 
sie sich als Parteienurkunde dar, im Kognitions- 
prozeß ist sie der einer Behörde eingereichte 
Schriftsatz. 

Arten von actiones: 

a. nes adiecticiae qualitatis: gehen regelmäßig 
gegen einen Gewalthaber, den einer seiner Gewalt- 
10 unterworfenen durch rechtsgeschäftlichcs Han- 
deln Dritten gegenüber verpflichtet hat; ihre Be- 
zeichnung rührt daher, daß die Klage gegen den 
Gewalthaber der Klage gegen den Gewaltunter- 
worfenen hinzugefügt wird (adicitur). 

a. nes aediliciae: beruhen nicht auf dem Edikt 
des Praetors, sondern auf dem des kurulischen 
Aedils; gelten vor allem der Sachmängelhaftung 
beim Kauf. 

a. nes annales: müssen binnen eines Jahres ab 
20 Entstehung des Anspruchs angestellt werden. 

a. nes arbitrariae: enthalten den Vorbehalt der 
absolutio im Fall der auf richterlichen Rat (ius- 
sum de restituendo) erfolgenden Klaglosstellung 
des Klägers. 

a. nes bonae fidei: legen dem Urteil des iudex 
die Maßstäbe von Treu und Glauben an Stelle des 
ius st riet um zugrunde. 

a. nes ccrtae: gehen auf eine bestimmte Geld- 
summe (certa pecunia) oder ein bestimmtes ande- 
30 res Objekt ( certa res)\ ihre intentio beginnt mit 
si paret, die der a. nes incertae dagegen mit quid- 
quid und fordert eine demonstratio . 

a. nes civiles: beruhen auf aus dem ius civile 
erwachsenden Ansprüchen, während a. nes hono- 
rariae praetorisches Recht durchsetzen. 

a. nes directae: setzen typische Hauptpflichten 
durch, während a. nes contrariae Gegenansprüche, 
insbesondere auf Aufwandersatz, schützen, 
a. nes famosae: machen den Kondemnierten 
40 infam. 

a. nes ficticiae: enthalten wie die a. Publiciana 
in der Anspruchsvoraussetzung eine Fiktion. 

a. nes in factum: bei ihnen geht die Umschrei- 
bung der Urteilsvoraussctzungen von einer Tatsa- 
chenbeschreibung, nicht von festgefügten Rechts- 
begriffen aus. 

a. nes in personam: setzen schuldrechtliche An- 
sprüche durch und können daher nur gegen von 
Anfang an individualisierte Personen angestellt 
50 werden ; zum Unterschied hiervon stehen a. nes in 
rem gegen alle Personen zu, die der Ausübung 
dinglicher Rechte im Wege stehen. 

a. nes populäres: können von jedermann aus 
dem Volk angestrengt werden (z. B. a. de positis ac 
suspensis wegen öffentliche Verkehrsflächen ge- 
fährdender Aufstellung von Sachen in Fenstern, 
auf Dächern). 

a. nes rei persequendae gratia comparatae: die- 
nen im Fall einer Beschädigung nur dem Wert- 
60 ersatz, während a . poenales auch Bußfunktionen 
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haben und daher auf ein Mehrfaches des Scha- 
dens gehen. 

a. nes utiles: beruhen auf Anwendung des 
Rechtsgedankens einer schon anerkannten a. auf 
verwandte Fälle (Analogie). Th. M.-M. 

Albertario Studi 4,219fr. Arangio-Ruiz Les actions, 1935. 
Pugliese Actio e diritto subiettivo, 1939; dazu Kaden ZRG 
60, 1940, 256fr. Kaser Röm. Privatrecht 1, 1955, 196fr. 
Casavola Studi sulle azioni popolari romane, 1958, Wese- 
ner A. nes ad exemplum, ZRG 75, 1958, 22off. 

Actium s. Aktion 

Actor. 1. Im Privatprozeß ( is. qui agit) wird 
jemand a., der sein Recht verfolgt, erst durch die 
förmliche mit dem Gegner ( cum quo agitur) in 
iure zustande gekommene Litiscontestatio. A. und 
reus (Kläger und Beklagter) stehen sich von der 
Streitbefestigung bis zum Urteil gegenüber. Den 
Sklaven fehlt die Fähigkeit, a. suo oder alieno no- 
mine zu sein; die Prozeßunfähigen (Unmündige 
oder geistig Unzurechnungsfähige) werden durch 
einen tutor oder curator vertreten. 2. A. hieß auch 
der Geschäftsführer, Verwalter ( oixovo/Lioi IG 
5875 a = CIL IX 425), rechtliche Vertreter von 
Vereinigungen, meist zuverlässige Sklaven, selte- 
ner Freigelassene, in den Munizipien auch Frei- 
geborene. Bei Tac. ann. 2,30. 3,67 übt der a. rich- 
terliche F unktionen aus. In der Kaiserzeit genos- 
sen die a.es z.T. hohes Ansehen ( ordo splendidissi- 
mus). 3. A. ist neben ludius , histrio, cantor , sal- 
tator Bezeichnung des Schauspielers zunächst in 
bezug auf seine Rolle: a. primarum , secundarum 
partium (Cic.div. in Caec. 35; de or. 3,26 u.ö.), 
dann auch absolut der »Darsteller«. W. S. 

Actorius. M.A. Naso (Suet.Iul. 9,3. 52,1), 
Zeitgenosse Caesars, schrieb ein geschichtliches 
Werk über Caesar oder über die Zeit Caesars, 
nach Sueton im Sinne der obtrectatores Cae- 
saris. W. S. 

Schanz-Hosius 1,351. /V/. Haupt Opusc. 1,72. 

Actuariae waren schnelle Schiffe, die Segel, 
eine unbestimmte Zahl an Riemen und verschie- 
dene Größe und Bestimmung (Non. 534. Isid. 
orig. 1 9,1) hatten. Von Caesar wurden sie für ver- 
schiedene Transporte bei der Überfuhr nach Bri- 
tannien eingesetzt. Sie zählten zur Kriegsmarine 
und wurden bloß im Notfall durch Anbringung 
eines Rammsporns als Kampfschiffe (Bell. Alex. 
44) verwendet. In diesem Fall dürfte der Segel- 
apparat abmontiert worden sein, dadurch Ramm- 
stöße die Takellage sehr gefährdet war. Schließ- 
lich ist auch die Verwendung der a. als Piraten- 
schiffe (Non. 535) bezeugt. A. N. 

Dar.-Sagl. i,59f. RE Suppl. V 958. Krom.-Veith 620. JÖAI 
XXIV 89 Anm. 4. 

Actus 1. Ist zum einen die Handlung, besonders 
das Rechtsgeschäft oder die Geschäftsführung 
(vgl. Dig. 50, 16,99,2 und 50, 17,77), zum andern 
das ius agendi vel iumentum vel vehiculum (Inst. 
Iust.2,3 pr.). Als solche Felddienstbarkeit gehört 
der a. zu den res mancipi und umschließt wohl 
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schon seit den Spätklassikern (Dig. 8,3,1 pr.) das 
ius eundi. Th. M.-M. 

Solazzi Specie ed estinzione delle servitu prcdiali, 1948, 
27fr. 

2. Ist a. ein Längenmaß von 120 Fuß (zu 296 
mm) = 35,2 m. Den Namen erklärt Plin.nat. 1 8,5: 
in quo boves agerentur cum aratro uno impetu iusto , 
also als Furchenlänge, b. Ein Flächenmaß, auch 
a.quadratus genannt, von 1262 m 2 = Vz iugerum. 

10 c. Als a.minimus ein Streifen von 120 Fuß Länge 
und 4 Fuß Breite, wohl der vom Areal abgehende 
Weganteil. H. Ch. 

Thes. 1 . 1 . s. v. Hultsch RE I 334 f. 

3. Akteinteilung im Drama. Seit dem Plutos des 
Aristophanes finden wir statt des Chorliedes nur 
den Vermerk xogev, wobei es sich sicher um eine 
Tanzeinlage, vermutlich auch um Gesang handelt. 
In der Neuen Komödie ist diese Trennung die 
Regel, weshalb wir von einer Akteinteilung reden 

20 können. Die Fünfzahl der Akte ist vermutlich 
schon bei Menander in seinen Epitrepontes durch- 
geführt (RE XV 754f.). Aber erst Horaz (ars 189) 
hat für die Gliederung eines Dramas das Gesetz 
der fünf Akte auf gestellt. A. auch in der bildlichen 
Sprache der Römer, z. B. bei Cic.fam. 5,12,6. 
Lesky GGrL 425.603.609 (dort auch weitere Lit.). Schanz- 
Hos. I,l29f. W. S. 

Acus (gr. ßehovr), vereinzelt garpig oder äß- 
^evvrjg, Athen. 7,305 d. 319 cd. 8,355 f), ein 
30 Seefisch (Plin.nat. 32,1 45) der Syngnatus-Familie, 
im Schwarm lebend (Aristot. hist. an. 610b 6), we- 
gen seiner Laichart oft behandelt (Aristot. 543 b 
11. 567b 23. 571 a 2; gen. an. 755a 33. Plin.9,166). 
Er wurde gefangen (Opp.hal. 3,577.605) und ge- 
gessen,doch wenig geschätzt (Athen. M art. 10,37,6. 
Cael. Aur.acut.2,37). W. R. 

2. s. Nadel 

Acutius, röm. Familienname. 1. M. A., Volks- 
tribun 401 v.Chr. Broughton Mag. 1 84. 2. A. 
40 Ruf us, Anhänger des Pompeius. Caes.civ. 3,83,2. 
3. (Q.) A. Nerva, Cos. sulf. im J. 100 n.Chr. 4. 
Acutia, Gemahlin des P.Vitellius (t 31), wurde 
37 n.Chr. wegen Majestätsbeleidigung verurteilt. 
Tac. ann. 6, 47,1. H. G. G. 

Ada, Tochter des Hekatomnos, Schwester des 
Maussolos, herrschte seit 344/3 als pers. Vasall 
über Karien. 340 von ihrem Bruder Pixodaros ver- 
trieben, schloß sie sich 334 Alexander d. Gr. an und 
adoptierte ihn. Als Dynastin über Karien einge- 
50 setzt, ließ sie vielleicht erst nach 333 das Mausso- 
leum vollenden. Fr. Kie. 

H. Berve Alexanderreich II Nr. 20. Klio 31, 1938, 136 f. 
E.Bu.schor Maussolos u. Alexander, 1950, 13. 54fr. 

Adad s. Baal 

Adaeratio (i^agyvQio/noc) ist die Ersetzung 
von Naturalbezügen und -lieferungen, bes. von 
Getreide (annona), aber auch von anderen Le- 
bensmitteln (Fleisch, Öl, Salz), von Kleidern, 
Pferden u. a. durch Geld. Das Wort zuerst bezeugt 
60 409 n.Chr. bei Cod. Theod. 7,18,8, später Cod. 
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Theod. 8,4,19. Amm. 31,14,2. Die a. tritt in Kraft 
bei Lieferungsrückständen gegenüber dem Staat, 
wenn dessen Jahresbedarf durch die regelmäßig 
eintreffenden Naturallieferungen gedeckt war und 
daher alte Steuerschulden in natura nicht mehr 
verwendet werden konnten. Den Wert in Geld be- 
stimmte der Kaiser oder sein beauftragter Praefec- 
tus auf Grund einer Schätzung. W. S. 

Humbert in Dar.-Sagl. s. v. 

Adaios 1. Aus Makedonien, Epigrammdichter 
aus dem Kranz des Philippos, in der Anth. Pal. 
mit 10 Epigrammen vertreten, von denen 4 ihm 
nur mit Wahrscheinlichkeit zugeschricben werden 
können (7,51.238.240.694). Sie tragen meist epi- 
deiktischen Charakter, bemerkenswert 9,544 auf 
ein Werk des Gemmenschneiders Tryphon und 
7,694 auf den Heros Philopragmon. A. ist wahr- 
scheinlich mit dem Rhetor A. (Nr. 2) identisch. 
7,305, ’Aöaiov MiTvb]vaiov überschrieben, wird 
von Neueren Alkaios von Messene zugeteilt. R.K. 

2 . (Adaeus), asianischer Rhetor zur Zeit Sene- 

cas, der ihm zu 5 controversiae die colores mitteilt 
(1,7,18.9,1,12.2,29.10,4,19.5,21). Seneca nennt 
ihn 9,6,1 6. 1,12 Adaeus, rhetor ex Asianis non pro- 
iecti nominis und weist darauf hin, daß viele lat. 
Rhetoren der damaligen Zeit Wendungen aus sei- 
nen Schulreden nachahmten, darunter der ange- 
sehene Rhetor Arellius Fuscus. W. S. 

H. Buschmann Chrakeristik d. griech. Rhet. bei dem 
Rhetor Scncca, 1878, 11. Schanz-Hos. 2,351. 

3 . Von Mytilene, Kunstschriftsteller. Athen. 
11,471 F. 13,606 A erwähnt zwei Werke jieqi 
Öia&soecoQ (über Raumverteilung in der Archi- 
tektur) und JiEol äyaA/LiaTOTioiwv. Ihm und ei- 
nem Antigonos (Erzgießer und Schriftsteller über 
Torcutik und Malerei) am Hof des Königs Attalos 
galt eine Streitschrift des Polemon von Ilion. W. S. 
FHCt 3,132. Christ-Schmid Ö I920, 2,1,236. 

Adamantios ('Ada/^iavTLog), Arzt aus Ale- 
xandria, lebte im 4.Jh. n. Chr. Er verfaßte eine 40 
noch erhaltene Paraphrase der Physiognomik des 
Polemon (ed. Förster Physiognomonici 1,295 bis 
426), außerdem ein Buch IJeqI ivd/icov (die Bruch- 
stücke cd. Rose Anecd. Gr. 1,29-52). Einige Arz- 
neimittel von ihm sind bei Oreib. erwähnt. F. K. 
l'al. Pose 18-26. Rieh. Förster C-CIX. 

Adamas, ein nur in der Geographia des Ptole- 
maios (7,1,17.41) erwähnter Fluß Vorderindiens 
am Golf von Bengalen, mit der jetzigen Subarna 
rekha identisch. Der Name bedeutet » Diamanten- 50 
fluß«. Weiter binnenwärts sind bis heute die Dia- 
mantgruben von Chota Nagpur bekannt. H.T. 

Adamklissi (Tropaeum Traiani), dermoderne 
Name (türkischer Herkunft) der Stadt und des 
Denkmals, die vonTraian in der Dobrudscha nach 
seinen großen Siegen über die Daker (102 n. Chr.) 
errichtet wurden (109). Die Stadt Tr. Tr. sollte 
neben der anderen Stadt Nicopolis ad Istrum an 
die röm. Siege im Dakerkrieg erinnern. Im Feld- 
zuge Traians in Moesien unterscheidet man haupt- 60 
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sächlich auf Grund der Relief darstellungen der 
-> Columna Traiana zwei Hauptschlachten bei 
Nicopolis ad Istrum u. bei Tr. Tr. Daß die zweite 
Schlacht den 1. Dakerkrieg entschied, zeigen die 
röm. Baudenkmäler u. Denkmalsreste, die das An- 
denken dieser Ereignisse verewigen sollten. Die 
erste Stelle nimmt das Tropaeum selbst ein, das 
auch der in seiner Nachbarschaft gegründeten 
Stadt den Namen gab. Das Tropaeum Tr. (Adam- 
10 klissi - auf türkisch » Männerkirche«) stellt einen 
stattlichen, tumulusähnlichen Rundbau aus Stein 
u. Zement von 30 m Dm. dar. Zahlreiche Reliefs, 
hauptsächlich gefangene Daker. Oberhalb dieses 
Rundbaus war auch das Tropaeum errichtet. 

Chr. D. 

Gr. Gr. Tocilescu Das Monum. von A. Fl.B. Florescu Mo- 
numentu de la A. Trop. Traiani, Bukar. 1959. 

Adana (7 d^ASava). Stadt in Ciliciacampestris, 
am linken Ufer des Saros an der Straße nach Issos, 
20 halbwegs zwischen Tarsos und Mopsuestia (h.noch 
Adana), in fruchtbarer Gegend. Zur Zeit der syri- 
schen Könige hieß sie Antiocheia ad Sarum (Mün- 
zen). Pompeius siedelte dort kilikische Seeräuber 
an (Appian. Mithr. 96). Bedeutender Handels- 
platz. W. S. 

Adara ( Td 5 Aöagd ), Ort in der Krim, von 
Konstant. Porphyrogen. erwähnt, heute Tender- 
skaia Halbinsel; vielleicht skythischer Name »Nie- 
derlände«, vgl. avest. adara »unterer«. J. D.-G. 
30 Duchesne-Cuillemin Byzantion 1937, 737. 

Addicere heißt vor allem richterlich Zuerken- 
nen. Es zählt zu den drei verba legitima und meint 
nach Festus s.v.: proprie idem dicere et adprobare 
dicendo , überdies damnare. Durch die Norm »Post 
meridiem praesenti Iitem addicito« (Gell. 1 7,2,10) 
ist diese Bedeutung schon für das Zwölftafelrecht 
belegt. Während Wlassak dieser decemviralen 
addictio durch einen Magistrat nur deklarative Be- 
deutung zubilligen wollte, wird sie mit Kaser als 
konstitutiver Rechtszuspruch anzusehen sein. Dies 
gilt auch für jene addictio , mit der der Prätor bei 
der in iure cessio die Eigentumsbehauptung des 
Erwerbers bestätigt. Im Sinn von Zuerkennen be- 
ziehen dann die Klassiker a. auf bona, pignus, po- 
testas und res. ludicem a. meint die Richterbestel- 
lung. 

Der Vorbehalt eines besseren Käufers (Besser- 
gebotsklauscl) heißt in diem addictio. Diese zählte 
zu den ex fide bona klagbaren Nebenabreden beim 
Kauf und findet sich hauptsächlich bei Versteige- 
rungen, wo sie schon durch Plaut. Capt. 179 ff. be- 
zeugt wird. Fand sich bis zu einem bestimmten 
Termin (dies) ein besserer Käufer, konnte der Ver- 
käufer vom ersten Geschäft zurücktreten. Zu- 
nächst sah man darin eine aufschiebende Bedin- 
gung, seit Julian wurde aber erkannt, daß eine auf- 
lösende Abrede vorlag Die klassische Kasuistik 
wird in Dig. 18,2 geboten. Th. M.-M. 

Zur addictio im Prozeß: Mor. IVlassak, ZRG 25, 1904, 
104fr. H. Pßiiger, cbd. 63, 1943, 30iff. Max Kaser Fcstschr. 
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Wcnger 1, 1944, Ii7ff. zur in diem addictio: Harald Sieg 
Quellenkrit. Studien zur Bessergebotsklausel, 1933. Alvaro 
d'Ors In diem addictio, 1945. 

Addictus ist im altröm. Recht jener verurteilte 
Schuldner ( iudicatus ), dem es innerhalb der Lö- 
sungsfrist von 30 Tagen nicht gelang, die Schuld 
zu zahlen (iudicatum facere ), und der daher zum 
Objekt einer manus iniectio seines Gläubigers 
wurde. Die darauf folgende magistratische addic- 
tio an den Gläubiger beließ ihm zwar, wie Kaser 
zeigen konnte, Rechts- und Vermögensfähigkeit 
(vgl. den Zwölftafelsatz »si volet suo vivito« sowie 
Quint. inst. or. 7,3,26), gab aber dem Gläubigerein 
Tötungsrecht, überdies das Recht zum Verkauf 
trans Tiberim und zur Verfügung über die Arbeits- 
kraft des a. Bei Gläubigermehrheit galt Zerstücke- 
lungsrecht (partes secare). Th. M.-M. 

Max Kaser Das altrömische ius 1949, 236L 

Addua (Nissen It.Ldk. 1,188.2,188), Nebenfl. 
d. Po (j. Adda), durchfließt den lac. Larius (Lago 
di Como); vgl. Pol. 2,32,2. Strab. 192.204.209.213. 
Plin.nat. 2,224. 3,1 1 8.131 u.a. G. R. 

''Ad£icc(d-öerf<;), allgemein Freiheit von Furcht, 
Angst, Sorge; juristisch Freiheit von Strafe bzw. 
Straf verfolgungfür einen Rechtsunterworfenen, zu 
dessen Gunsten der Staat auf an sich rechtmäßige 
Straf - bzw. Verfolgungsansprüche verzichtet. Die- 
ser Verzicht wird in Athen durch Volksbeschluß 
ausgesprochen (Demosth. 24,45. And. 1,77. 1, 12. 
Lys. 13,55. IG I 2 302 Z. 29,54. I 2 92 Z. 47), aus- 
nahmsweise durch Ratsbeschluß(And.l,15). A.M. 

Adeimantos. 1. Befehlshaber der Korinther 
im Krieg gegen Xerxes, von der athen. Überliefe- 
rung als Feigling (z. B. Hdt. 8,5) und Opponent 
des Themistokles verleumdet. Die angebliche 
Flucht der Korinther in der 1. Phase der See- 
schlacht bei Salamis (Hdt. 8,94) stellte in Wirklich- 
keit wohl ein Umgehungsmanöver um die Insel 

H. Georgiosdar (F. Miltner JÖAI 26, 1930, 125 f.). 
A.’ Sohn Aristeas (oder Aristeus) befehligte das 
432 nach Poteidaia gesandte korinthische Hilfs- 
korps und wurde später von den Athenern ge- 
fangengenommen und hingerichtet (Hdt. 7, 137). 

2 . Vornehmer Athener, Anhänger der oligarch. 
Richtung, mit Alkibiades befreundet und mit ihm 
in den Mysterienprozeß verw ickelt. Im letzten Ab- 
schnitt des Peloponnesischen Krieges war A. mehr- 
fach Stratege, so unter Alkibiades 407 bei der 
Expedition nach Andros (Xen. Hell. 1,4,21) und 
in den Seeschlachten bei den Arginusen 406 (ebd. 

I , 7,1) und bei Aigospotamoi 405. Daß er hier Ver- 
rat geübt habe, ist wohl nur Verleumdung (Bu- 
solt GG 3,2, 1 622f. U. Hackl Die ölig. Bewegung 
in Athen, Diss. Münch. 1960, 71 f..). Bei der darauf- 
folgenden Hinrichtung der gefangenen Athener 
durch Lysandros wurde A. verschont, weil er in 
Athen gegen das Psephisma des Philokles, den 
Gefangenen aus der bevorstehenden Seeschlacht 
die rechte Hand bzw. den rechten Daumen (vgl. 
F. Kiechle, Historia 7, 1958, 141 f.) abzuhacken, 
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Widerspruch erhoben hatte (Xen. Hell. 2,1,30.32). 

3 . Athener, Sohn des Ariston,BruderdesGlaukon, 

Verwandter Platons. Fr. Kie. 

Ademptio legati ist der Widerruf eines 
förmlichen Vermächtnisses. Zunächst galt er nur 
bei förmlicher Erklärung (nor 1 do; heres ne dato ) 
in Testament oder testamentarisch konfirmiertem 
Kodizill, seit den Hochklassikern gab man bei 
formloser Betätigung eines der Zuwendung ent- 
10 gegengesetzten Willens, namentlich bei Veräuße- 
rung des Objekts eines Damnationslegats, eine 
exceptio doli. A. als Entziehung findet man auch 
bei der Konfiskation (a. bonorum), der Pekuliums- 
einziehung (a.peculii) und beimWiderruf testamen- 
tarischer Freilassungen (a.libertatis). Th. M.-M. 
Carlo Arno L’alienazione della cosa legata, 1939. 

Adeona s. Abeona 

Adfinitas bezeichnet die Schwägerschaft, also 
das Verhältnis eines Gatten zu den Verwandten 
20 des anderen. Der Spätklassiker Ulpian definiert 
und erklärt den Ausdruck so: Adfines sunt viri et 
uxoris cognati , dicti ab eo, quod duae cognationes , 
quae diversae inter se sunt, per nuptias copulantur 
et altera ad alterius cognationis ßnem accedit (D. 
38,10,4,3). Rechtliche Bedeutung hatte die außer 
durch Ehe in einem gewissen Maß auch durch 
Verlobung begründete Schwägerschaft als Ehe- 
hindernis in gerader Linie, also zwischen Schwie- 
gereltern und Schwiegerkindern. Das Ehehinder- 
30 nis entstammt wohl dem augusteischen Recht, im 

4. Jh. (Cod.Theod. 3,12,2) wird es auf den 1. Grad 

der Seitenlinie (Schwager und Schwägerin) aus- 
gedehnt. Th. M.-M. 

A. Guarmo Adfinitas, 1939. 

Adherbal (griech. ’Arrngßctg, karthagischer 
Personenname). 1. Karthag. Feldherr im J. 307 
v.Chr. im Kampf gegen Agathokles. 2 . Feldherr 
der Karthager auf Sizilien. Er errang im 1. pun. 
Krieg im J.249 einen Seesieg über die Römer bei 
40 Drepana und Lilybaion. Polyb. 1 ,46,1.49,4. 51. 
53,1. 3 . Führer karthag. Schiffe im J. 206 v. Chr. 
Er wurde in der Straße von Gades von C. Laelius 
geschlagen. Liv. 28,30,4 ff. 4 . Ältester Sohn des 
Königs Micipsa, wurde nach dessen Tod im J. 
1 1 8 v. Chr. zusammen mit seinem Bruder Hiemp- 
sal und seinem Vetter Iugurtha Erbe von Numi- 
dien. Sali. lug. 5,7 ff. Im J. 117 floh er nach Rom, 
erhielt 115 bei der Teilung des Landes Ostnumi- 
dien (Sali. lug. 1 3-16), wurde später von Iugurtha 
50 angegriffen, in Cirta eingeschlossen und im J. 112 
getötet. Sali. a. O. 20-26. Liv.epit. 62.63. H. G. G. 

Adiabene (’yldta/fyvrj) bezeichnet ursprüng- 
lich das Flußgebiet der beiden Zab im n. Mesopo- 
tamien und in den n. anschließenden Gebieten 
(Plin. nat. 5,66 u.ö. Amm. 23,6. H.A. Sev.9,18. 
Strab. 1 1,503.530. 16,736.745. Ptol.6,1,2) und wird 
dann auch als Name für Assyrien gebraucht, weil 
es politisch den größten Teil der Landschaft Assy- 
rien umfaßte. A. wurde im 1. Jh. n.Chr. von eige- 
60 nen Königen regiert, die von den Parthem abhän- 
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gig waren und in die parth. Thronkämpfe wie auch 
in die röm.-parth. Kriege verwickelt wurden (los. 
ant.20,35. Tac. ann. 12,13. Cass. Dio 62,20.68,28). 
Von Traian im J. 1 1 6 erobert, wurde A. unterdem 
Namen -> Assyria röm. Provinz. Nach Unterwer- 
fung der Adiabener im J. 195 nahm Septimius 
Severus den Beinamen »Adiabenus« an. W. S. 

Adiudicatio bezeichnet ursprünglich und all- 
gemeiner jeden zuweisenden (so D 20,1,16,5), im 
klassischen Formularprozeß aber speziell den 
rechtsgestaltend Eigentum begründenden Richter- 
spruch und den entsprechenden Formelbestand- 
teil. Wir finden diese a. im engeren Sinne bei den 
drei Teilungsklagen (actio familiae erciscundae für 
die Erbteilung, a. communi dividundo für Teilung 
von sonstigem Miteigentum, a.finium regundorum 
für Neuaufteilung des 5 Fuß breiten, confinium ge- 
nannten Grenzstreifens zwischen Äckern). Nach 
Gaius 4,42 lautete diese Adjudikationsklausel der 
Schriftformel: Quantum adiudicari oportet , iudex 
Titio (Blankettname) adiudicato. Th. M.-M. 
IVenger Institutionen des röm. Zivilprozeßrechts, 1925, 
135. Broggini Iudex arbiterve, 1957, 6jf[. 

Adiutor ist der einem Oberbeamten zugeteilte 
Gehilfe oder Subalternbeamte. Er begegnet uns im 
kaiserlichen Haushalt ebenso wie in den verschie- 
densten Zweigen der Zentral- und Provinzialver- 
waltung. Am Kaiserhof sind meist Freigelassene 
einem procurator, praepositus, magister usw. als a. 
beigegeben. So kennen wir etwa einen a. a vinis 
(CIL VI 9091), einen a. ab auro gemmato (CIL VI 
8736), einen a. ab admissione (CIL VI 8700). Grö- 
ßere Bedeutung kommt den adiutores in Behörden 
wie a libellis (CIL VI 8615), a codicillis (CIL VI 
8442), a cognitionibus dominicis (CIL VI 8653) zu. 
Daneben sind in den Finanzverwaltungen, im 
Militärwesen, sowie bei einer Fülle anderer Ämter 
der hauptstädtischen-, Provinzial- und Munizipal- 
verwaltung adiutores unterschiedlichen (manch- 
mal sogar ritterlichen und senatorischen) Ranges 
belegt. Sie gehören mit dem princeps und corni- 
cufarius zu den primates offteii. Ihnen und dem 
nachgcordncten Beamtenstab obliegt die Ausfüh- 
rung der Anordnungen (Cod.Theod. 14,10,1,1 per 
quos statuta ctmplentur ac necessaria peraguntur) 
des Oberbeamten, sie tragen gemeinsam mit die- 
sem die Verantwortung für die Gesetzmäßigkeit 
der Verwaltung. H. Ha. 

Arnold Jones JRS 39, 1949, 54. Adolf Berger CPh. 43 . 1948, 
2 33 . 

Adiutrix. In den Jahren 68 und 70 n.Chr. wur- 
den 2 Legionen aus peregrinen Flottenmannschaf- 
ten errichtet, die erst bei ihrer Entlassung das röm. 
Bürgerrecht erhielten. Sie waren Legionen zweiter 
Klasse und darauf weist der ihnen gemeinsame 
Beiname a. hin. A. N. 

RE XII 1 381 ff. 

Adlectio ist die Aufnahme in eine Körper- 
schaft oder Rangklasse mit allen damit verbunde- 
nen Rechten. So bedeutet#, insbesondere die Übcr- 
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tragung von Titel und Vorrechten eines ehemaligen 
Magistrats (a. inter consulares, praetorios, quaesto- 
rios , aedilicios, tribunicios; vgl. CIL XIV 3611. IX 
5533. II 4114. Plin.epist. 1 ,14,5. Suet.Vesp. 9) auf 
Personen, die vorherüberhaupt kein oder ein nied- 
rigeres Amt bekleidet haben. Der derart Ausge- 
zeichnete (adlectus) erwirbt dadurch das Bewer- 
bungsrecht für die nächsthöhere Magistratur. So 
kann ein adlectus inter praetorios für das Konsulat 

10 kandidieren. Außerdem werden die adlecti Mit- 
glieder des Senats in der entsprechenden Stimm- 
klasse. Von der a. zu unterscheiden ist die Verlei- 
hung der Ornament a, d.h. die Übertragung von 
bloßen Ehrenprivilegien einer bestimmten Rang- 
stufe (Titel, Kleidung, Festteilnahme, Begräbnis 
usw.) unter Ausschluß der politischen Rechte (Se- 
natssitz und Bewerbungsqualifikation). Die a. war 
in der Republik Ausnahme, später eine beliebte 
Prärogative des mit der Zensur (lectio senatus) 

20 ausgestatteten Kaisers. Eine a. in senatum fand 
häufig hinsichtlich kaiserlicher Prokuratoren des 
Ritterstandes statt. - A. wird auch die Zulassung 
von Plebejern zum Patriziat genannt (CIL VI 1 383), 
ebenso die Verleihung des Ritterpferdes (CILV111 
937). - A. heißt ferner die Aufnahme eines neuen 
Mitglieds in eine Korporation (CIL 5738). - A. 
inter cives istdie Verleihung der Munizipalbürger- 
schaft (CIL II 3423); ein neuer Ratsherr kann un- 
ter anderem durch a. in ordinem decurionum be- 

30 stellt werden. H. Ha. 

Theodor Mommsen RStR, I952 3 , I,939ff. Otto Hirschfeld 
VB a 415 f. 

Adler («erde, aquila). Angesehenster Vogel 
der alten Welt (11.8,247.315. Aisch.Ag. 1 13. Pind. 
Pyth. 1,13 al. Plin.nat. 10,6). Wichtigste Darstel- 
lungen Aristot. hist. an. 9,32,618b 18 -619b 12, da- 
nach (mit Abweichungen und Zusätzen) Plin. 10, 
6-18. Man unterschied 6 Arten: 1. nvyaQyoQ, 
veßpoepovos (bei Plin. Nr. 2), Aquila fulva (?), in 

40 Ebenen, Wäldern, Bergen und bei Städten lebend : 

2. 7i?AyyoQ, auch vtjTTOfpövo; (anataria) oder 
/aoqtvöq, hom. jieoxvö g, in feuchten Niederun- 
gen, ein großer und starker Vogel (b. Plin. Nr. 3); 

3. /iie^avaeTOQ oder ).ay<ocp6vo~ (valeria), Aquila 
minuta (?), im Gebirge und in Wäldern, kleinste, 
aber stärkste Art (b. Plin. Nr. 1); 4. ttfqxöjiteqos 
(»Sperberflügel«, vgl. Aristot. 620a20; diese Form 
der Hss. ist durch die Übcrl. bei Plin § 8 gesichert), 
öoeuie/.aoyoQ, vjiuetoq, in Hainen lebend, die 

50 größte Art, kurzflügclig, langschwänzig, einziger 
Aasfresser unterdenA., degeneriert, minderwertig, 
selbst den Raben unterlegen; 5. dhaero ^ (Nr. 6b. 
Plin.), Pandion Haliaetus, mit langem, starkem 
Hals, am Wasser von Fischjagd lebend ; 6. der sog. 
yviicnoZi weil allein sich reinrassig fortpllanzend, 
während alle anderen (abweichend Plin. § 11) sich 
mit fremden Arten kreuzen. Plin. § 11 kennt eine 
7. Art, die#, barbata, etrusk. ossifraga. -Alle, außer 
Nr. 4, fangen lebende Beute; zur Jagd weise Aristot. 

60 619 a 31 ff. 620a 6ff. Plin. § 9.14. Als Krumm- 
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Schnäbler trinken sie nicht: Aristot. 601 b 1 gegen 
Hes., vgl. Ausg. Czach S. 226. Über Kämpfe mit 
Stieren, Hirschen, Schlangen Aristot. b. Ail. 2,36. 
Plin. § 17. Fortpflanzung: Aristot. 563a 19 ff. Plin. 
§ 12f. (dort auch über den lapis aetites im A.- 
Nest); Tötung und Verstoßung der Jungen aus 
Futterneid: Aistot. 553a 27 ff. al. Plin. § 6.13f. 
(Ausnahme: Art Nr. 3); Aufzucht der Verstoße- 
nen durch die ] (Lämmergeier?): Aristot. 
592b 6 ff. Plin. § 14. Vielbeachtet war die Notiz 
(Aristot. 620a 1), der scharfäugige Seeadler ziehe 
nur Junge auf, die, ohne zu tränen, in die Sonne 
blicken können. Andere mirabilia s. RE I 372 f., 
darunter die Heilkraft der A.-Gliedmaßen (Plin. 
29,118.123 a. Diosc. 2,96. Galen. 10,1012a.). Selbst 
gegen den Blitz immun (Plin. § 15), schützteer vor 
Hagel (Geop. 1,14,2) und anderen Schäden (ib. 
13,8,8. Plin. 37,124). - A. wurden oft gezähmt, in 
Indien auch zur Jagd verwendet (Ktes. b. Ail. 
4,26). - Als ß'eiog öqviq (Aristot. 619b 6. Anth. 
Pal. 9,222,2) und mantischer Vogel (Hes. b. Aristot. 
601b 2. Sen. nat. 2,32 u.a.) steht er in vielfachen 
Beziehungen zu Zeus als Siegverkünder, Bote, Hel- 
fer (seit II. a. O.; vgl. Cook Zeus 1. 2 pass., s. die 
Indices; von Nilsson GgrR 1 , 392 nur als Symbol 
des Blitzes gedeutet; über die beiden A. am delph. 
Omphalos s. Cook 2, 17 8 ff. ; RE Suppl. V 124) 
sowie zu vielen Königen des Orients, bes. den 
Achämeniden (danach bei Alexander d.Gr., den 
Diadochen und Augustus als Münz- und Wappen- 
tier, vgl. Keller Tiere d. Alt. 241 ff.). Zeus selbst 
verwandelt sich in einen A. (Ov.met. 6,108. 10,255. 
Lukian.dial. 4 al.); über Verwandlung des Peri- 
phas, Merops, Nisos, Pandareos, Periklymenos 
vgl. jeweils dort. Der A. als — > Sternbild: Arat. 
3 1 3 f . Hyg. fab. 10 u.a.; als Symbol der Herrscher- 
apotheose: Latte Rel. 2 309,1. Zur Verwendung 
als Feldzeichen s. Art. Aquila. W. R. 

Lenz Zoologie d. alt. Gr. u. R. 27öff. Keller Thiere d. cl. 
AU. 236fr. 43off. ; ders. Ant. Tierwelt 2, iff. 

/■2. s. Aquila (Feldzeichen) 

Adlocutio. Das Wort a. ist weder literarisch 
noch inschriftlich belegt, kommt aber sehr häufig 
auf Münzen vor, auf denen auch der Akt der a. 
dargestellt ist ( a. coh., a. coh. praet.), sowie auf 
Denkmälern (Traianssäule, Antoninssäule, Tri- 
umphbögen). A. bezeichnet die feierliche An- 
sprache des Kaisers, die ihm allein zusteht, an seine 
Truppen (davon zu unterscheiden die cohortatio 
vor der Schlacht) und findet statt bei bes. wich- 
tigen und festlichen Veranstaltungen (Regierungs- 
antritt des Kaisers, Adoption eines Thronfolgers), 
vor allem aber im Felde. Auf der Traianssäule 
findet die a. nur nach dem Eintreffen des Kaisers 
bei dem Heere, vor seiner Abreise nach Ende des 
Krieges, nach großen Schlachten zur Belobung des 
Heeres, regelmäßig von dem Tribunal im Lager, 
statt. W. S. 

Adluvio ist allmähliche Anschwemmung von 
Land. Sind die so vergrößerten Uferstücke agri 


arcifinii , bewirkt a. originären, also vom Recht 
einesVormannes unabhängigen Eigentumserwerb ; 
andernfalls ist das Schwemmland der Okkupa- 
tion ausgesetzt. Einige Agrimensoren fassen aber 
den Begriff der a. weiter und beziehen alle Boden- 
veränderungen durch Flußströmung, insbesondere 
das Wegreißen von Land (avulsio) ein. Th. M.-M. 
Voci Modi di acquisto della proprietä, 1952, 254. 

Admete CAö^trj). Tochter des Eurystheus, 
10 Herapriesterin in Argos, für die Herakles den Gür- 
tel der Amazonenkönigin Hippolyte holte (Apol- 
lod. 2,5,9). Sie flieht mit dem Kultbild nach Samos 
und wird dort Herapriesterin. Seeräuber entführen 
das Bild, werfen es aber aus Angst an den Strand, 
wo die Samier es mit Weidenzweigen an einem 
Baumstumpf befestigt finden. Athen. 1 5,672. 

H.v.G. 

Admetos CAdpt^Toq »unbezwungen«, ur- 
spr. Unterweltsgott). Sohn des Pheres und der 
20 Klymene (Periklymene), Bruder des Lykurgos, 
König von Pherai in Thessalien, dem auch Iolkos 
und andere Orte unterstehen. Im hom. Schiffskata- 
log (11.2,714.764) führt sein Sohn Eumelos die 
besten und schnellsten Pferde vor Troia. Die be- 
liebten Sagen von Apollons Hirtendienst bei A. 
und A.s Ehe mit -> Alkestis stehen schon seit Hes. 
in den Grundzügen fest. Apollon, dessen Sohn As- 
klepios Zeus mit dem Donnerkeil erschlagen hat, 
tötet die Verfertiger des Donnerkeils, die Kyklo- 
30 pen; dafür muß Apollon 1 Jahr als Hirte bei A. 
dienen (Kall. h. 2,48. Verg.georg.3,2). Hellenist. 
Dichter gaben als Grund Apollons Liebe zu dem 
schönen A. an (Kall. a.O. Ovid.Tib.). Der Gott 
segnet die Herden mit doppelter Fruchtbarkeit. 
Das Apollonheiligtum Eretria bei Pharsalos wird 
auf A.s Gründung zurückgeführt (Strab. 10,447). 
Mit Apollons Hilfe löst A. die ihm als Freier der 
Alkestis von dem Brautvater Pelias gestellte Auf- 
gabe, einen Löwen und einen Eber vor den Wagen 
40 zu spannen (dargestellt auf dem amykläischen 
Thron), Paus.3,18,16. A. wird noch als Teilneh- 
mer an der kalydon. Jagd, an den Leichenspielen 
für Pelias, am Argonautenzug und den nemeischen 
Spielen erwähnt und in der Kunst dargestellt. Spä- 
tere att. Sage wußte von A.s Einwanderung in 
Attika. H. v. G. 

A.Lesky Alkestis, der Mythos und das Drama. SAWW 
1925; ders. G67, i960, 25. O. Virenzi G 67, i960, 5i7ff. 
H'ilam. Gr.Trag. 9,1 ff. L. RadermacherMythos undSage30i. 
50 Adminius, britannischer Fürstensohn, ergab 
sich dem Caligula (Suet. Gai. 44. Cass. Dio 60,20, 1 ). 

W. S. 

Admissio bedeutet technisch Zulassung zur 
Audienz beim Kaiser oder bei höheren Beamten. 
Die zur morgendlichen salutatio Vorsprechenden 
wurden in mehrere Klassen eingeteilt (H. A. Alex. 
20), die amici primae admissionis wurden mit ei- 
nem Kuß begrüßt. Am Kaiserhof war ein eigenes 
Amt ab admissione (Cod.Theod. 6,35,3) für die 
60 Audienzordnung zuständig, admissionales unter 
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der Leitung eines magister admissionum versahen 
den Kammerherrendienst. H. Ha. 

Ludwig Friedländer Sittengesch. Roms, i, 1910 8 , 155fr. 

Adnotatio ist eine Anmerkung, Aktennotiz, 
wie etwa die Vormerkung eines Beschuldigten zur 
Vorladung (Dig.48,17,4) oder eines Verurteilten 
zur Deportation (Cod. Iust. 9,51,10). Zur Zeit des 
Dominats wird als a. vor allem der Vermerk be- 
zeichnet, den der Kaiser selbst auf eine Eingabe 
schreibt. Sie ist ursprünglich wohl als Anweisung 
an die Kanzlei aufzufassen, die auf dieser Grund- 
lage die Antwort an den Gesuchsteller ausfertigt 
(Cod. Theod. 1,2,1). Die spätere Praxis stellt die 
a. säer m dem Simplex re script um gegenüber (Nov. 
Val. 19,1,3. Cod. Theod. 5, 14, 30). In diesem Fall 
ist unter a. eine selbständige Urkunde zu verste- 
hen, ein Reskript, dessen Ausfertigung die eigen- 
händige Unterschrift des Kaisers trägt (vgl. Cod. 
Theod. 8,5,14). H. Ha. 

Paul Krüger Gesch. der Quellen u. Lit. des röm. Rechts, 
1912 2 , 306L Leopold XV enger Die Quellen des röm. Rechts, 
1953, 423 f. 

Adolenda. I n den Akten der Arvales fratres 
des J. 183 erscheinen zweimal (8. Febr., 13. Mai) 
A., Commolenda, Deferunda, in denen d. J. 224 A. 
und Coinquenda: Das ist jeweils ein lustrum mis- 
sum, das u. a. diesen Gottheiten dargebrachtwurde; 
183 für Herabnehmen ( deferre ), Zerteilen ( com- 
molere) und Verbrennen ( adolere) des auf dem 
Dach des Tempels der Dea Dia gewachsenen, das 
Dach schädigenden Feigenbaumes; im J. 224 um 
das Zerhacken ( coinquere) und Verbrennen der im 
Hain vom Blitz getroffenen Bäume. Der seit Ma- 
rini herrschenden Auffassung, es seien- >»Sonder- 
göttcr«, widersprechen (Bedenken schon [6],37f.) 
Wagenvoort und ihm zustimmend Latte, die die 
Formen auf - unda für Gerundiva mit medio-pas- 
siver Bedeutung halten; folglich sei arbor zu er- 
gänzen. Kretschmer Gl 24, 1936, 228, und Bömer 
354f. sehen in der Wortform kein unüberwind- 
liches Hindernis für die Deutung »dea A.« usw. 
Da dieses lustrum erst spät erscheint und die Be- 
deutung »verbrennen« für adolere sich erst ziem- 
lich spät entwickelt haben kann ([9], 45, 2 gegen 
Walde-Hof . 3 und Vollmer Thes.), haben wir 
nicht nur mit priesterlicher Konstruktion (alpha- 
bet. Ordnung statt natürl. Ablauf!), sondern sogar 
mit kaiserzeitl. Neuschöpfung zu rechnen ([9], 54); 
folglich liegt kein Beweis für »dynamistische« (so 
[7], 80) Stufe der röm. Rel. vor. Zur Zeit dieser 
lustra (auch [7], 80 zugegeben) werden die Gott- 
heiten als dea adolendi usw. aufgefaßt. W. E. 
I. Uenzen Acta fratrum Arvalium, Bin. 1874. 2. IVissowa 
G«. Abh. 3ioff. 3. IVissowa RE II 1482 f. 4. Richter RE IX 
135 2 ff. 5. Peter Myth. Lex. II l88f. 6. 1 l' eisweil er N Jb 139, 
1889, 37ff. 7. H. I Vagetivoort Roman Dynamism, Oxf. 
*947, 47. 80 ff. 8. F . Börner Gn 21, 1949, 354!. 9. Latte, RRcl- 
Gcsch 54. 207. 

Adolius, Armenier, Sohn des Acacius (Statt- 
halter von Armenia 1), kaiserl. Silentarius, befeh- 
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ligte 542/43 gegen die Perser eine armen. Reiter- 
truppe. 543 fiel er auf der Flucht nach der Nieder- 
lage der Römer unter Narses bei Anglon. Prok. 
2,3.21.24.25. A. L. 

B. Rubin Justinian I, i960, 340/43. 

Adonis ('Aöcovtq), Sohn des Phoinix und der 
Alphesiboia Hes.frg. 32 Rz., des phöniz. Königs 
Agenor Antim. frg. 102 W., des syr. Königs Theias 
bzw. des kypr. Priesterfürsten Kinyras und seiner 
10 Tochter Smyma-Aoa Panyassis frg. 25 Kink. 
Etym.m.l 17,35; die geneal. Varianten und den 
Mythos von derLiebederSmymazuihrem Vater, 
ihrer Verwandlung in den gleichnamigen Baum 
und der Geburt des A. (A.H. Krappe Rev.Rel. 6, 
1941/42, 3 ff.), von der Liebe der Aphrodite zu 
ihm, der Übergabe des Knaben in einem Kasten 
an Persephone und dem anschl. Streit der Göttin- 
nen (W. v. Baudissin ZDMG 70, 1916, 442ff. 
Neutest. Stud. für Heinrici, 1914, 13ff. Vgl. P. 
20 Lambrechts Mel. I. Levy, 1953, 236f. Nilsson 
GgrR 2,622,6), schließlich von seinem Tod durch 
den Eber bietet Apollod. 3, 182 ff. Vgl. Anton. Lib. 
34. Ov.met. 10, 431 ff. Bion, epitaph. 1 ff. Orph.h. 
56. Einzelheiten bei Frazer GB 4 , 1 ,223 ff. H.J. 
Rose Griech. Mythologie, 1955, 125 f. Roscher 
Myth. Lex. 1 ,69 ff. Genealogie und Sage weisen ein- 
deutig auf vorderoriental. Herkunft des A., ebenso 
der Name, der trotz P. Kretschmer Gl 7, 1916, 
29ff. 10, 1920, 235f., mit Baudissin ZDMG 70, 
30 423 ff. von semit. (phöniz.) ’adön »Herr« herzu- 
leiten ist. Vgl. zuletzt E. Dhorme Mana 1,2, 1949 2 , 
1 15.134. O. Eissfeldt RGG 3 1,97. A. ist als ster- 
bender Vegetationsdämon Parhedros der großen 
syrophöniz. Fruchtbarkeitsgöttin AStart-Aphro- 
dite, der Baalat von Gebal ([1] 69 f.). Byblos-Gebal 
(Lukian, dea Syr. 6 f. Strab. 1 6,755. S. Ronzevalle 
Mel. Univ. Beyrut 15, 1930, 1 39 ff. H . Seyrig Syria 
21, 1940, 1 1 3 ff.), Aphaka und Laodikcia am Liba- 
non (Etym. m. 175,6. Euscb. v. Const. 3,55. Mus. 
40 47. Zosim.1,58) und Antiocheia in Syrien (Amm. 
22,9,15. Frazfr a.O. 1 1 ff. 28f.) waren die Haupt- 
kultortc des Paares innerhalb des Ursprungsge- 
biets ([l],71ff. Lambrechts a.O. 226). Berührung 
mit dem mesopot. Dumuzi-Tammuz (vgl. Hcsek. 
8,14. Baudissin ZDMG 70,426. K. Pruemm 
Ztschr. kath.Thcol.58, 1934,471) und dem ugarit. 
Alijan-Möt (W. Baumgartner Theol. Rundschau 
13, 1941, 92. Eissfeldt a.O. 98) sind erwiesen. 
Vgl. zum Motiv der Tötung des A. durch Ares 
50 (Schol. Hom. 11. 5,385) und seiner ugarit. Parallele 
W. Kullmann Das Wirken der Götter in der Ilias, 
1956, 13,2. Zwischen Byblos und den Zentren der 
ägypt. Osiris-Religion bestand eine enge Verbin- 
dung (Plut.mor. 357a-d. [1], 1 8 5 ff . Ch. Virol- 
leaud Eranos-Jb.6, 1939, 131 ff. R. de Vaux Rcy. 
Bibi. 42, 1933, 31 ff.). Kultausstrahlungen erreich- 
ten Nordafrika (H. Stocks Berytus 3, 1936, 31 ff.), 
Spanien (F. Cumont, Syria 8, 1927, 330ff .), Klein- 
asien und Kypros (Frazer a.O. 6 ff. 13 ff.), wo 
60 Fusion mit verwandten Gestalten (Abobas von 
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Perge, Kiris-Pygmalion von Kypros) wahrschein- 
lich ist (Baudissin ZDMG 70,441 f.). Auf Lesbos 
hatte der Kreis um Sappho Beziehung zum Kult 
des A.-Phaon und der Aphrodite (Sappho frg. 
21.107.132 D.E. Reiner Die rit. Totenklage, 1938, 
1 06 f . G. Thomson Prehistoric Aegean, 1949, 
498 f. Vgl. H. Usener Götternamen, 1948 3 , 328 f.). 
In Griechenland sind Adonien für Argos (Paus. 
2*20,6) und seit dem 5. Jh. für Athen bezeugt (Kra- 
tin. frg. 1 5. Pherekr. frg. 170 K. Aristoph. Lys. 
389 fF. Plut. Alkib. 1 8; Nik.13. L. Deubner Att. 
Feste, 1932/56, 220ff. F.R. Walton HThR 31, 
1938, 65ff.). Einzelheiten der A.-Feiern im helle- 
nist. Alexandreia überliefert Theokr. id. 15,11 21f. 
Vgl. G. Glotz REG 33, 1920, 169 ff. A.S.F. Gow 
JHS 58, 1938, 180ff. Im Mittelpunkt stand über- 
all das Fruchtbarkeitssymbol der sog. A.-Gärten 
(H. Sülze Angelos 2, 1926, 44 ff. 3, 1927, 72 ff. 
W. Baumgartner Schweiz. Arch. f. Volksk. 43, 
1946, 1 22 ff. A. Neppi-Modona Rend.Pont.Acad. 
Arch. 27, 1952/53, 1 7 7 ff. ) , sowohl beim Hieros 
Gamos des A. mit Aphrodite (Reiner a.O. 109f.) 
als auch bei den Klageriten anläßlich seinesTodes, 
bei denen feierliche Prothesis und Ekphora, Kat- 
hedra und Lamentatio stattfanden, während die 
meist weibl. Verehrerschar mit pantomim. Tanz 
und Flötenspiel (K. Latte RVV 13,2, 1913, 100), 
Haaropfer und z.T. sakraler Prostitution dem 
toten Gotte huldigte (Reiner a.O. 106ff. Nilsson 
Griech. Feste, 1906, 384ff.). W. F. 

1. W. v. Baudissin A. und Esmun, 19 11. 2. J. Leipoldt 

Sterbende und auferstehende Götter, 1923, 17fr. 3. F.Nöt- 
scher Altoriental, und alttest. Auferstehungsglaube, 1926. 
4. P. Lambrechts Meded. Vlaamsc Ak. Wetensch. Kl. de 
Lett. 16, 1954, 1. 

Adoption bezeichnet ganz allgemein jede \n- 
nahme an Kindes Statt, spezieller (nach röm. 
Recht) die Aufnahme eines bisher einem anderen 
Hausverband angehörenden, also gewaltunter- 
worfenen Menschen in einen anderen Hausver- 
band. 

Im Recht von Gortyn heißt die A. ä/ujzacng^ 
im attischen Recht Troirjou;. Anders als die A. 
von Gortyn ist die attische A. Ausnahmegestal- 
tung für den Fall des Fehlens männlicher Erben. 
In Gortyn dagegen konnten alle erwachsenen Män- 
ner adoptieren, auch wenn sie Söhne hatten. Voll- 
zug und allfällige Aufhebung einer A. mußten in 
Gortyn am Marktplatz vor derVolksversammlung 
erfolgen. In Athen konnten nur attische Bürger 
legitimer Abkunft adoptiert werden, die Form der 
A. bestand in der nach einem Opfer zu vollziehen- 
den Eintragung in die Liste der Phratrie und der 
Eintragung ins Gemeindebuch an den Archaire- 
sien. Im Recht der gräko-äg. Papyri heißt die A. 
{Hol;, steht Männern und Frauen ohne weitere 
Voraussetzungen offen und erfolgt durch avy- 
ygatpal r ey.vo&eaicöv. 

Das älteste röm. Adoptionsgeschäft ist die arro- 
gatio. Sie war staatsrechtlicher Sakralakt in Ge- 
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setzesform und wurde vor den Kuriatkomitien 
vollzogen. Ihre mit Velitis iubeatis beginnende For- 
mel wird uns von Gell. 5,19,9 bezeugt. Die poli- 
tische Bedeutung dieser Form lag darin, daß der- 
art dem Volk eine Kontrolle der Machtballung 
ermöglicht wurde, die in der Vergrößerung eines 
Hausverbandes um einen bisher eigenberechtigten 
Mann lag. 

Die eigentliche, nur zur Annahme bisher Ge- 
10 waltunterworfener geeignete A., ist jünger als die 
XII Tafeln, da sie den Satz, daß dreimaliger Ver- 
kauf aus der väterlichen Gewalt befreit, nutzbar 
macht. Daraus entwickelte pontifikale Interpre- 
tationskunstein Treuhandgeschäft: Der bisherige 
Gewalthaber manzipiert drei Male fiuziarisch dem 
Adop£iv vater oder einem Dritten, der mancipio 
accipiens läßt die beiden ersten Male sogleich frei ; 
nach der dritten mancipatio behauptet der Adop- 
tivvater vor dem Magistrat seine patria potestas , 
20 der bisherige Gewalthaber unterläßt den Wider- 
spruch. Unsere Kenntnis des Vorgangs beruht vor 
allem auf Gaius 1,134. Bei Töchtern genügte ein- 
fache mancipatio. Jede A. wirkte als capitis demi- 
nutio minima. 

Dieses alte Ritual behauptete sich im klassi- 
schen Recht erstaunlich zäh, auch in den Provin- 
zen wurde es geübt. In den nichtjuristischen Quel- 
len der jüngeren Republik und der Prinzipatszeit 
finden wir freilich auch testamentarische Adop- 
30 tionen, für die griech. Vorbild wahrscheinlich ist. 
Dieser Art war auch die Adoption des Octavian 
durch Caesar: Zunächst bewirkte dieses Testa- 
ment nur die sittliche Pflicht des Erben, den Na- 
men des Testators zu führen. Ein auf Betreiben 
des Augustus gesetzter Kurialakt (Cass. Dio 45,5. 
46,47) gab ihm jedoch nachträglich die Wirkungen 
einer arrogatio. 

Im weströmischen Vulgarrecht erfolgte die A. 
durch Erklärung vor der curia des Ortes, im Osten 
40 vor Behörden mit dem ius actorum conficiendorum. 
Nach hellenistischem Vorbild drangen volksrecht- 
liche Adoptionen, vioftema genannt, vor, die in 
der Hauszugehörigkeit keinen Wechsel eintreten 
ließen und nur Erziehungspflichten sowie Erb- 
rechte begründeten. Im Jahr 530 (C. 8,47,10) be- 
schränkte Justinian auch reichsrechtlich den Wech- 
sel der Familienzugehörigkeit auf Adoption durch 
Aszendenten. Alle anderen, unrömisch adoptio 
minus plena genannten Adoptionen wirken nur 
50 erbrechtlich. Th. M.-M. 

A. griechisch: U.E. Paoli in: Scritti Ferrini Pavia, 1946, 
585. Taubenschlag The Lawof Grcco-Roman Egypt, 2 I955, 
133fr. H.J. IV ol ff Bei.tr. z. Rechtsgeschichte Altgrlcchen- 
lands, 1961, 214E 

A. römisch : Bergmann Beitr. z. röm. Adoptionsrecht, 1912. 
Pitzarno L’adozionc privata, 1914. Lauaggi Studia et Do- 
cumenta Historiae et Iuris 12, 1944, 4sff. M.H. Prevost 
Les adoptions politiques ä Rome, 1949. 

Adoratio. I.-* Gebet, röm. 2. Die Einführung 
60 der a ., gr. 2100 a xvwjai ", in die Hofetikette geht 
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auf Diocletian zurück; vorher gelcgentl. als bes. 
Schmeichelei. Die zur Audienz Zugelassenen war- 
fen sich nieder und küßten einen Zipfeides kaiserl. 
Gewandes. Die Zulassung galt als Gunst, die mit 
Privilegien verbunden war. Die a. der Herrscher- 
bilder begann in der frühen Kaiserzeit: Zunächst 
wurden Bilder in den Tempeln zu Ehren des Herr- 
schers auf gestellt (schon Caesar), die bald Mittel- 
punkt der Verehrung wurden. Weigerung galt als 
Majestätsbeleidigung (~> Christentum). W. E. 
i . Friedländer - IV iss. 1,9 6. 3 , 5 8 f . 2 .Seeck RE I 400 f. 3 .Dar.- 
Sagl. i, 8off. 4. CAH 12, 3 söfT. 3 88. 

Adramys CAÖQaftvq). König von Lydien, 
der in der Geschichte der Verweichlichung der 
Lyder eine Rolle spielte (FHG I 39f.), Sohn des 
Alyattes und Bruder des Kroisos. Er (oder Her- 
mon) gilt als Gründer der mysischen Stadt Adra- 
mytteion. Nach Dikaiarch (FHG 2,238) ist ein 
Pelasger A., dessen Tochter Herakles im Wettlauf 
gewann, Gründer der Stadt: darin steckt eine 20 
falsche etymol. Erklärung (von (ÖQafielv). H. v. G. 

Adramyttion (’ AÖQajLivmov oder ’Atqgl-), 
Stadt im N. -Teil W. -Kleinasiens, nach Strab.13,1,4 
zur Troas gerechnet, urspr. Pedasos (Plin.nat. 5, 

122) oder Lyrnessos (Hierocl. 661,10) im Kiliker- 
Land genannt - oder von dort aus umgesiedelt -, 
Gründung von Kroisos* Bruder Adramys, vom 
pers. Satrapen Pharnakes 422 den durch die Athe- 
ner vertriebenen Deliern zugewiesen, daher »Grie- 
chenstadt« bei Ps.Skyl. 89, obwohl die vornehm- 30 
sten Bewohner schon 411 durch Arsakes umkamen 
(Thuk. 8,108,4). Aristot.frg. 484 beschrieb ihre 
Verfassung. Lysimachos 1 General Prepelaos er- 
oberte A. 302, Philipp V. plünderte es 201 (M. 
HoLLEAUxEtudes 4,249). Vor Antiochos III. wurde 
A. durch eine röm. Flotte gerettet und kam dann 
an Pergamon. A. ist Fundort eines röm. Senats- 
bcschlusses von 129 v.Chr. (Streit zwischen Publi- 
cani und Pergamon), dessen Wiederholung in 
Smyrna stand (IGRom 4,262. A. Passerini, Ath. 40 
2,15, 1937, 252ff. Rostovtz. Soc. a. Ec. Hell. W. 
813.1 52 5 f.). Die Teilnahme am ltaliker-Massaker 
88 zog das röm. Strafgericht nach sich. Doch ge- 
wann A., auch als Hauptorteines conventus (Plin.), 
rasch wieder Bedeutung dank seinem guten Hafen 
(Lehmann-Hartleben Hafenanlagen 240) und 
Werftanlagen (Naustathmos : Strab.), seiner gün- 
stigen Straßenlage (Gren 14,45ff.), auch einer 
Rhetorikschule (Cic.Brut. 316. Strab. 13,1,66). Es 
hatte auch eine jüdische Kolonie (Cic. Flacc. 28. 50 
MT Act.Ap. 27,2). Die Münzprägung endet erst 
unter Gallienus im 3.Jh. n. Chr. ; ab 431 sind Bi- 
schöfe überliefert. Kaum schon unter Traian (Lyd. 
mens. 4,23), sondern nach 1100 erfolgte die Ver- 
legung vom Küstenplatz Karatasch (Alatschali- 
Kalkhügel) w. Kerner, s. der Euenos-Mündung, 
nach der Stätte des antiken Thebe, das wie Lyr- 
nessos und lolla im Hellenismus einverleibt wor- 
den war (Strab. 13,1,61 f. L. Robert Etudes anatol. 

166. Etudes numism. 16). Diese Nachfolgesied- 60 
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lung heißt fortan A., danach h. Edremid. Nach A. 
hieß der durch Lesbos s. abgeriegelte Golf vom 
Kap Lekton oder von Gargara bis Kane (Strab. 
13,1.49.51.68). E. K. 

RE I 404. V A 1595fr. Th. Wiegand, AM 29, 1904, 264 
(Funde). A. Philippson, Erg.-Heft 167 zu Petermanns Mit- 
teil., 1910, 30 f. E. Gren Kleinasien und der Ostbalkan, 
Uppsala 1941. D. Magie Roman Rulc in Asia minor, Prin- 
ccton 1950, 83.798.905. V. Schnitze Altchristl. Städte und 
10 Landschaften 2,2,15 f. H. v. Fritze Ant. Münzen Mysiens 1, 
1913, iff. 

Adrana, von Tac. ann. 1,56 erwähnt, die heu- 
tige Eder im Lande der Chatten (Hessen). W. S. 

Adranodorus. Schwiegersohn des Königs 
Hieron II. vonSyrakus. Er wurde im J. 215 v.Chr. 
mit anderen zum Vormund des damals 1 5 jährigen 
Enkels und Nachfolgers des Hieron, Hieronymus, 
eingesetzt. Zusammen mit Zoippus war er verant- 
wortlich für eine radikale Hinwendung der syra- 
kusanischen Politik zu Karthago. Nach dem Tode 
des Hieronymus im J. 214 (RE VIII 1538) befe- 
stigte er die Ortygia und wurde zum Strategen 
gewählt. Seine von seiner Gattin Demarata unter- 
stützten Pläne, sich zum Herrscher zu machen, 
führten zu seiner und des Themistus Ermordung 
im Rathaus von Syrakus im J. 214. Polyb. 7,2,1. 
5,4f., Li v. 24,4,3 f. u.ö. H. G. G. 

A. Holm Gesch. Sic. 3, 46.49. W. Hoffmann , 89, 1961, 
482. 

Adranon CAögavov, lat. Hadranum). Alte Si- 
culersiedlung am Westhang des Aetna an dem 
gleichnamigen, in den Symaithos (Simeto) mün- 
denden Flüßchen (’ AögavogX neugegründet 400 
v.Chr. von Dionysios bei dem alten Tempel des 
Gottes Adranos, 263 von den Römern erobert 
(Diod. 14,37. 16,68.23,4). Jetzt Adernö mit bedeu- 
tenden Ruinen, lnschr. : IG XIV 567-572, Mün- 
zen: Head HN 2 1 18. K. Z. 

Adrasteia CAdgaoreia), thrakophryg. Berg- 
göttin der Troas Aischyl. frg. 158 N., deren Diener 
die idäischen Daktylen waren Phoron.frg. 2 K.; 
ihr Kult in der gleichnamigen Stadt am Aisepos 
in Mysien von dem Heros Eponymos Adrastos 
(Hom. II. 2,825 ff.) gegründet Antim. frg. 53 W. 
(E. Maass Byz.-Neugr. Jb. 5, 1926/7, 179 ff.). Apoll. 
Rhod. 1,1116 m.Schol. Strab. 13,588c. H. Usener 
Kl. Sehr. 4, 1913,235. F. Pfister RVV 5, 1909,292. 
A. ist eine Hypostase der kret.-kleinasiat. Rhea- 
Kybele ([1], 26.68.[3],39 1), daher identisch mit der 
Melisseustochter A., der Amme des kret. Zeus, 
Kall. h. 1,46 ff. Apoll.Rhod.3,132ff. Apollod. 1,5. 
Plut.mor. 657 e ([1], 70f. [2], 17. A. B. Cook Zeus 1, 
1925, 933); in Athen zusammen mit der thrak. 
Bendis verehrt IG I 310, 207. Wilam. GldH. 1,125, 
3; mit Artemis gleichgesetzt Harpokr. s.v. Suid. 
s.v. Vgl. Paus. 10,27,8. Usener a.O. 73; der arte- 
mis. Nemesis angenähert Men. frg. 266 K. Antim. 
frg. 53 W. ([1], 78ff.). Ihr sicher ungriech. Name 
wurde offenbar als »die Unentrinnbare« gedeutet 
(Orph.frg. 105. Hesych. s.v. Vgl. A. Pott KZ 9, 
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1 860, 349 ([1], 72), sie selbst wohl unter orph. Hin- 
fluß als Verkörperung der Dike oder Ananke auf- 
gefaßt Aischyl.Prom.936 ([3], 663. W.K.C. 
Guthrie Orpheus and Greek Religion, 1935,233), 
Eur.Rhes. 468. Demosth.or. 25,37. Plat.pol.451 a. 
So ist sie Tochter des Zeus Eur.Rhes. 342. Plut. 
mor.564e, Weltengöttin und Totenrichterin des 
orph. Jenseitsglaubens Orph.frg.20 (= Plat. Phai- 
dr. 248c). 105a. b. A. Dieterich Nekyia, 1893, 
1 23 f., Amme des Demiurgen Orph.frg. 1 62, als 
mannweibl. Erzeugerin von allem mit Ananke 
gleich Orph.frg.54. Guthrie a.O. 101, ihrem Ge- 
setz ist alles untertan Orph. frg. 152 ([1], 74ff.); 
im Corpus Hermeticum heißt sie die enÖTirsiQa 
ö^vöeoxrjQ fieog Stob.ecl.l,401,18([3],736). W.F. 
I. H. Posiwnski Nemesis und A., 1890. 2. E. Neustadt De 
love Cretico, 1906. 3. R. Eisler Weltenniantel und Him- 
melszelt 2, 1910. 4. K. Kertnyi Niobe, 1949, 125 ff. 

Adrastos ( v ^46^at7ro^) 1 . Heros aus aioli- 
schem Geschlecht in Argos, Sohn des Talaos und 
der Lysimache, Vetter und Gemahl der Amphi- 
thea. Bei einem Streit der führenden Familien in 
Argos von Amphiaraos vertrieben, flieht e r z u sei- 
nem Großvater Polybos nach Sekyon, wo er nach 
dessen Tode die Herrschaft übernimmt und py- 
thische Spiele einführt, Pind.N. 9,9. Später mit 
Amphiaraos ausgesöhnt, kehrt er als Herrscher 
nach Argos zurück; er gibt ihm seine Schwester 
Eriphyle zur Frau, sie soll in allen künftigen Strei- 
tigkeiten zwischen ihnen entscheiden. Eines Nachts 
weckt ihn die Schlägerei zweier Flüchtlinge, des 
Tydeus aus Kalydon und des Polyneikes aus The- 
ben, um ein Nachtquartier in seiner Vorhalle. Er 
erkennt in ihnen die vom Orakel verheißenen 
Schwiegersöhne - sie trugen Felle von Eber und 
Löwen oder entsprechende Schildzeichen -, gibt 
ihnen seine Töchter Argeia und Deipyle und ver- 
spricht, sie in ihre Heimat zurückzuführen und in 
ihre Rechte wiedereinzusetzen. Apollod.3,6f. So 
kommt es zu dem Zug der-* Sieben gegen Theben. 
A. unternimmt es, mit seinen Schwiegersöhnen 
und 4 oder 5 anderen, Polyneikes anstelle seines 
Bruders Eteokles zum Herrscher Thebens zu 
machen. Der Seher Amphiaraos, der Unglück 
ahnt, kann nur durch Ränke zum Mitgehen ver- 
anlaßt werden. Die erste Station des Zuges ist 
Nemea. Hier ereignet sich in dem Unglücksfall 
des Königskindes Opheltes, das in Abwesenheit 
seiner Wärterin -»■ Hypsipyle von einer Schlange 
getötet wird, ein böses Omen; Amphiaraos nennt 
das Kind -* Archemoros »Beginner des Verhäng- 
nisses«. Die Sieben richten die Nemeen als Lei- 
chenspiele für Opheltes ein, Pind. N. 10,28. Eur. 
Hypsipyle. Der Angriff auf Theben scheitert völlig. 
Hom. 11. 4,409 und Hes. erg. 1 62 sprechen vom Un- 
tergang sämtlicher Argiverhelden. Nach dem alten 
Epos Thebais und der späteren Überlieferung in- 
des entkommt A. auf seinem schnellen Rosse --> 
Areion. Nach attischer Tradition bittet er die 
Athener, die von Kreon verweigerte Auslieferung 
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der Gefallenen durchzusetzen. Das geschieht, und 
die Gefallenen werden in Athen beigesetzt. Zehn 
Jahre später führt A. die Söhne der Gefallenen, 
die — ► Epigonen, gegen Theben, diesmal mit vol- 
lem Erfolge, der aber durch den Tod seines Sohnes 
Aigialeus erkauft wird. Aus Kummer darüber 
starb A. auf dem Rückweg in Megara. Verehrt 
wurde A. in Megara, Sekyon und Athen. Während 
eines Krieges mit Argos versuchte der Tyrann 
10 Kleisthenes in Sekyon, den einheimischen Kult 
des A. mit »tragischen Chören«, auf Dionysos zu 
übertragen, Hdt.5,67. Nilsson GgrR 1,173. Man 
sieht in A. ein ursprünglich göttliches Wesen ent- 
weder chthon. oder dionys. Art oder rückt ihn in 
die Sphäre der Adrasteia. 

2. Troischer Bundesgenosse, Sohn des Sehers 
Merops aus Perkote, zog mit seinem Bruder Am- 
phios trotz dringender Abmahnung ihres Vaters 
in den Krieg. Beide wurden von Diomedes getötet, 

2i Hom. 11.2,828. 11,328. Durch seine Tochter Eury- 
dike, die Ilos heiratete, erscheint er mit dem troi- 
schen Königshaus verbunden, Apollod.3,12,3,8. 
Nach ihm ist die Stadt Adrasteia benannt, Apoll. 
Rhod.1,1 1 16,miteinem AltarderAdrasteia, Strab. 
13,588 (Kallisthenes, Antimachos). Seit Welcker 
Kl. Sehr. 5,34 wird dieser A. mit dem festländi- 
schen gleichgesetzt; der Name seines Bruders ist 
offenbar eine Kurzform für Amphiaraos. H . v.G. 

3. Von Aphrodisias, peripatet. Philosoph Mitte 
30 des 2. Jh. n. Chr., schrieb u.a. anschließend an An- 

dronikos über die Ordnung der aristotel. Schrif- 
ten, ferner histor. und lexikograph. Untersuchun- 
gen zu Aristot. eth. Nie. und bes. zu Theophrasts 
Ethik in 6 B., ferner einen Kommentar zu Plat. 
Tim. Er schloß sich eng an Aristoteles an, wurde 
viel benützt, von Porphyrios und Simplikios öfters 
zitiert und von Plotin (Porph.vit.147) in den Kanon 
aufgenommen.WahrscheinlichbenützteTheonvon 
Smyrna(unterHadrian)in seiner »Mathem.Einlei- 
40 tung zu Platon« den Timaios-Kommentar des A., 
der seinerseits Poseidonios benutzte. W. S. 

Zeller PhdGr 4, 780, 9f. Lesky GrL 795. 

Adria (Nissen It. Ldk.1,89. Lehmann-Hart- 
leben 37. E. Zechlin Maritime Weltgesch. 124), 
seit Hekat. b. Steph. Byz. s. v. (vgl. Hdt. 1 ,1 63.4,33. 
5,9) gebräuchlicher (selbständig stets maskul.) 
Name für den Nordteil d. adriat. Meeres nahe der 
Pomündung (Eur. Hipp. 736), nach der Stadt (bzw. 
Landschaft oder Fluß) -> Atria benannt (Liv. 5,33, 
50 8. Strab. 214. Iust.20,1,9. Plin.nat.3,120); später 
wurde der Name bis zum Mte. Gargano (Ptol. 
3,1,1), zur Straße v. Otranto (Plin. 3,100) und dar- 
über hinaus (Serv.auct. Aen. 1 1,540. Paus.5,25,3. 
8,54,3) ausgedehnt. Die Seefahrt auf dem A. galt 
als gefährlich (Lys.frg. 1 ,4. Hor.c. 1,3,15. 33,15.2» 
14,14.3,3,5.9,25 u.a.). Bei den Römern heißt der 
A. gelegentlich mare superum (Plaut. Men. 236. 
Cic. de or. 3,69. Verg. georg. 2,158 u.a.). Über den 
A. kamen illyrische u. korinthische Einflüsse nach 
60 Italien. G. R. 
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Adrianos s. Hadrianus 

Adrogatio. Das älteste überlieferte Adop- 
tionsgeschäft des röm. Rechts. Sie gibt einer ge- 
waltfreien männl. Person die Rechtsstellung eines 
gewaltunterworfenen Sohnes des Arrogierenden 
(wohingegen die adoptio einen Gewaltunterworfe- 
nen einem anderen Gewalthaber unterstellt; zu 
ihrer Form Gai. 1,134. Gell. 5,19,3)- Die a. soll 
die Fortsetzung kinderloser Ehen sichern und den 
Kult der Hausgötter erhalten; in der Kaiserzeit 10 
dient sie auch polit. Zwecken ( a . des zum Nach- 
folger Ausersehenen durch den Kaiser). Die a. ver- 
langt Vorprüfung durch das Priesterkollegium und 
Einverständnis beider Beteiligter. Sie geschieht 
durch Befragung der Kuriatkomitien (= rogatio ; 
daher der Name; Mißdeutung bei Gai. 1,99), spä- 
ter der 30 Liktoren (Gai.l,98ff. Gell. 5,19). Wohl 
eine Sonderform der a. ist das testamentum calatis 
comitiis : beim Tode des Testators erhält der Be- 
dachte die Stellung eines Sohnes und Erben ([5], 1, 20 
58f.). Diokletian führt für die Provinzen, wo die a. 
wegen ihrer Form unanwendbar ist, eine a. per 
rescriptum prineipis ein, die sich später allgemein 
durchsetzt (Tnst. Iust. 1,11). Auch Frauen und Un- 
mündige können jetzt arrogiert werden. D. M. 
Ältere Lit. RE I 420L Dazu I. Gunnar Bergmann Beitr. 2. 
Adoptionsrecht, 1912. 2. GittJ. Lavaggi Stud. et doe.hist. et 
iur. 12, 1946, 45fr. 3. Gian. Longo Dir. rom., dir. di famig- 
lia, I 953 2 , 165 fr. 4. Biondo Biondi Dir.rom.crist. 3, 1955, 

59fr. 5. Max Kaser Röm. Privatrecht 1, 1955, 5 8 f- 292E 30 
2 , 1959 . 147 f- 

Adrumetum s. Hadrumetum 

Adryades s. Hamadryades 

Adscripticius s. Colonus 

Adsectator. Begleiter, Anhänger, insbeson- 
dere in der Gefolgschaft des sich um ein Amt 
bewerbenden Kandidaten. Die a.es sind meist des- 
sen Freunde oder Klienten ( homines tenui ), die 
dem Amtsbewerber irgendwie verpflichtet sind. 

Cic. Mur. 70 unterscheidet tres partes adsecta- 40 
tionis : una salutatorum , cum domum veniunt , altera 
deductorum, tertia adsectator um. Die lex Fabia (im 
J. 66) und ein SC des J. 64 suchten vergebens die 
Zahl der a.es zu beschränken (Cic. Mur. 69). 

-*■ Ambitus, Petitio. W. S. 

Adsertor heißt der, der vor Gericht eine Be- 
hauptung, insbesondere die der Freiheit eines bis- 
her als Sklaven behandelten Menschen aufstellt. 

Den ältesten Beleg hierfür gibt der Virginiaprozeß, 

Liv. 3,44 ff'. Bei der manumissio vindicta übernimmt 50 
ein Bürger die Rolle des adsertor in libertatem und 
ermöglicht so die Freilassung durch Prozeßnach- 
formung. Th. M.-M. 

Nkchu Causa liberafs, 1933, I20ff. 

Adsessor heißt der ständige Berater eines Ma- 
gistrats, der als dessen frei gewählter und beliebig 
gewechselter Vertrauensmann regelmäßig großen 
Einfluß ausübt. Aus ursprünglich nur gelegent- 
licher Mitwirkung im consilium (adsidere) ent- 
wickelt sich eine besoldete Assessur. Für die Stel- 60 
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lung des a. ist keine Qualifikation nötig, auch Frei- 
gelassene können sie bekleiden, zumeist wird je- 
doch ein gelehrter Jurist herangezogen. Dieser 
konzipiert die Edikte und Dekrete des Verwal- 
tungsbeamten und erledigt den gesamten juristi- 
schen Schriftverkehr. Nicht selten entscheidet er 
selbständig im Namen des Magistrats. Der a. ist 
insbesondere dem Provinzstatthalter unentbehr- 
lich; in der Spätzeit steht ihm ein eigener cursus 
honorum mit Aufstiegsmöglichkeit zu höherem 
Rang in der Ämterhierarchie offen. Verschiedent- 
lichen Privilegien des a. entspricht eine besondere 
Verantwortlichkeit (Dig. 1,22; Cod.Theod. 1,34; 
Cod.Iust. 1,51). H. Ha. 

Hermann F. Hitzig Die Assessoren der röm. Magistrate u. 
Richter, 1893. IVolfgang Kunkel Herkunft und soziale Stel- 
lung der röm. Juristen, 1952, 331 ff. 

Adsiduus ( qui in ea re , quam frequenter agit , 
quasi consedisse videatur , Fest. ep. p. 9), in der 
Servianischen Verfassung (Cic. rep. 2,40) synonym 
mit locuples (Cic. a.O., Quint, inst. 5,10,55. Gell. 
16,10.15 aus den XII Taf. Ael.Stilo bei Cic. top. 1 0. 
Fest. a.O. Varr. bei Non. 67,25 M.) und pecuniosus 
(Quint. a.O. a pecorum copia ), auf die Steuerfähi- 
gen bezogen im Gegensatz zu den capite censi oder 
proletarii. Stilo suchte das Wort a. von ab asse ab- 
zuleiten und zu erklären. Es sind die »Ansässigen« 
= auf eigenem Grund und Boden Sitzenden. W.S. 
Mommsen, RStR 3, 237L Matqu., RStV 2,314. 

Adsignatio bedeutet ganz allgemein die Zu- 
teilung eines Vermögensobjektes an eine Person, 
so durch privaten Rechtsakt (Scaev. Dig. 10,2,39, 
5) oder durch den Teilungsrichter (Ulp.Dig. 10,2, 
22,1). Spezielle Bedeutung hat die a.liberti : Nach 
einem claudian. Senatusconsultum (Ulp.Dig. 38, 
4,1 pr.) durfte der Patron für den Fall seines Todes 
oder Bürgerrechtsverlustes sein Patronatsrecht ei- 
nem seiner Kinder allein zuweisen (Dig. 38,4. Inst. 
Tust. 3,8). - Im röm. Staatsrecht ist a. ( publica) die 
Zuweisung von Teilen des — ► ager publicus an Pri- 
vatpersonen oder Gemeinden. Diese Zuweisung 
erfolgt zu freiem Eigentum oder zu bloßer Nut- 
zung. Politisch bezweckt die a. entweder eine Ver- 
sorgung des Begünstigten, besonders von Vete- 
ranen (a. viritana ), oder die Koloniegründung 
(a.coloniaria). Die Befugnis zur a. steht anfangs 
dem König zu; nach der Sage (Varro rust. 1,10,12. 
Plin.nat. 19,2,7) soll Romulus jedem Bürger zwei 
iugera assigniert haben. In der Republik bedarf die 
a. zu Eigentum eines Volksgesetzcs. Diese Gesetze 
( — > leges agrariae) werden durch besondere Magi- 
strate ausgeführt (Mommsen RStR 1887 3 -= 1952 4 , 
2,624ff.). Spätestens mit Sulla geht das Recht zur 
a. auf den Senat über (Cic.fam. 1 l,20,3),späterauf 
den Kaiser. D. M. 

Vgl. die u. ager publicus aufgeführte Lit. (ältere REI 426), 
dazu noch PlimoFracca'oScr. Fcrrini Milano I, 1947, 262 tf. 

Adstipulator ist ein Nebengläubiger, der sich 
sogleich nach dem Abschluß einer Stipulation die 
eben dem Hauptschuldner versprochene Leistung 
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vom Schuldner nochmals (mit den Worten : Jdem 
dari spondes? spondeo ) versprechen läßt. Er wird 
als Vertrauensmann des Gläubigers für die Ein- 
ziehung einerForderung eingesetzt und übt anders 
als der solutionis causa adiectus ein Klagerecht aus. 
Daher kann er auch die Schuld erlassen. Tut er 
dies aber treuwidrig, so haftet er auf Grund des 
2. Kapitels der Lex Aquilia mit einer Bußklage. 
Im 2. Jh. n.Chr. begegnet der a. zwar noch (Gaius 
3,117), doch meist nur bei einer stipulatio post 
mortem . Th. M.-M. 

Pernice , ZRG 19, 1898, 178fr. Sotazzi L’cstmzionc dell 
obbligazione, *1935, 72 ff. 

Aduatuci, nach Caes.Gall.2,29 Abkömmlinge 
der Cimbem und Teutonen. Der Stamm gehört 
zur Gruppe der Germani cisrhenani und wohnte 
beidseits der Maas zwischen Lüttich-Namur und 
Limburg. Wohl Teil der von Caesar vernichteten 
Eburonen, wurde der verbliebene Rest der A. den 
unter Augustus hier angesiedelten Tungri unter- 
geordnet. Seit dem Ende des l.Jh. der Provinz 
Niedergermanien zugeschlagen. Hauptort des 
Stammesgebietes ist Aduatuca, das unter den 
Tungri weiterbesteht und den alten Ortsnamen als 
Aduatuca Tungrorum, heute Tongern, bewahrt 
hat. Eine bedeutende Siedlung am Knotenpunkt 
wichtiger Straßen zum Rhein, besteht A. vom 1. 
bis zum 4. Jh. n.Chr. H. C. 

J. Breuer La Belgique Romaine, Brüssel 1946, 67. 

Adule. Wichtige Handelsstadt am arab. Golf, 
8 Tagereisen von Aksum entfernt, vielleicht in den 
Trümmern zu suchen, die s. Massaua am Habas- 
Fluß liegen. Dort war in ptolemäischer Zeit eine 
Handelsniederlassung errichtet, in der die afrika- 
nischen Produkte durch Zwischenhandel zusam- 
menströmten. Die Inschrift eines Ptolemaios Euer- 
getes von dort überliefert Kosmas Indikopleusivs. 

W. H. 

Adulterium. Den Ehebruch bestrafte zwar 
schon das staatliche Recht der jüngeren Republik, 
doch ist unser Wissen von diesen durch die lex 
Iulia de adulteriis aufgehobenen Gesetzen (vgl. 
Paulus libro singulari de adulteriis in Coli. 4,2,2) 
ebensodürftig wie von der sicherälteren Bestrafung 
der Frau im iudicium domesticum (vgl. Cato bei 
Gell. 1 0,23,4 ff.). Die augusteische lex Iulia de adul- 
teriis entstammt dem Jahr 18 v.Chr. (vgl. Suet. 
Aug. 34) und steht im Zeichen eines Versuchs der 
Sittenreform. Zwar wurde das Tötungsrecht des 
betrogenen Gatten gegenüber der Frau aufgeho- 
ben, gegenüber demVerführerstark eingeschränkt, 
doch trafen Relegation und Verlust der halben dos 
sowie eines Vermögensdrittels die Frau sehr emp- 
findlich. Für freigeborene Bürger wurde die Ehe 
mit beim Ehebruch ertappten Personen untersagt; 
zunächst trafen dennoch Heiratende nur die Nach- 
teile der Ehelosigkeit, ein Scnatskonsult unter 
Marc Aurel und Commodus (D 23,2,16 pr. ) 
statuierte aber die Nichtigkeit der verbotenen 
Ehen. 
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Seit Constantin erhält der Ehebruch eine weitere 
rechtliche Bedeutung, da er nach der Aufhebung 
der freien Scheidbarkeit der Ehe zum Scheidungs- 
grund wird. Zunächst (331, C.Theod. 3,16,1) kann 
sich nur der Mann auf a. berufen, seit Theodo- 
sius II. (449, C. 5,17,8) aber auch die Frau. Im 
Strafrecht leiteten schon Konstitutionen aus dem 
3. Jh. zu schärferer Behandlung des a. über (C. 2,4, 
18), Kapitalstrafc wird rasch zur Regel (vgl. Cod. 
10 Theod. 9,38). Justinians Novelle 1 17 (aus 542) 
nimmt der Frau das Scheidungsrecht wieder und 
macht das des Mannes vom gerichtlichen Nach- 
weis desa. abhängig. Th. M.-M. 

Westrup Observations sur la notion de la fidelite, 1927. 
Corsanego La repressionc romana dell’adulterio, 1936. De 
Dominicis in: Studia ct Documenta Historiae et Iuris 16, 
1950, ^2iff. Biondi II diritto romano cristiano 3, 1954, 
Il7ff. und 473 ff. 

Advocatus. Die römische Advokatur unter- 
20 scheidet sich von der modernen grundlegend da- 
durch, daß sie weder typische Prozeßvertretung 
noch typische Rechtsanwaltschaft war. Prozessu- 
ales Handeln für andere war Sache der cognitores 
und procuratores , die ihre Dienste als Prozeßver- 
treter bald aus Freundschaft, bald gewerbsmäßig 
und dann gegen recht geringes Entgelt zur Ver- 
fügung stellten. Rechtsfreundliche Beratung und 
Betreuung dagegen war in erster Linie Sache der 
zumeist den oberen Gesellschaftsschichten ent- 
30 stammenden, einen relativ geschlossenen Stand 
bildenden iuris periti. 

Der a. war zunächst, wie schon der Name zeigt, 
ein von der Prozeßpartei herbeigerufener Beistand. 
Seine Beistandschaft bedeutete nicht auch Vertre- 
tung, sondern bloß Unterstützung durch Einsatz 
des persönlichen Ansehens (hierin berühren sich 
die Funktionen von a. und patronus ), bisweilen 
auch durch Rat auf Grund größerer, eben beim 
angesehenen Bürger besserer Rechtskenntnisse. So 
4t begegnet er uns bei Ter. Ad. 645f. und Eun.763f., 
so definiert ihn Pseudoasconius zu Cic. in Caec. 1 1 
( advocatus . . . aut ius suggerit aut praesentiam suam 
accommodat amico . . .). Ergaben sich schwieri- 
gere Rechtsfragen, wandte man sich aber an einen 
iuris peritus y wollte man einen guten Redner, war 
ein orator zuständig. 

Zur Zeit des Tacitus (dial.l) war die Bezeich- 
nung des Gerichtsredners als orator jedoch außer 
Übung gekommen, er hieß nun einfach a. Die 
50 T rennungslinie gegenüber der Jurisprudenz wurde 
dann im 2. und 3.Jh. n.Chr. mehr und mehr ver- 
wischt. Über Titius Aristo sagt sein Zeitgenosse 
und Freund Plinius minor (ep. 1 ,22), daß er mul- 
tos advocatione iuvat. Insbesondere zur Prozeß- 
führung für den fiscus stellt auch der Staat advo- 
cati an, sogar ein Papinian war zu Beginn seiner 
Laufbahn a.fisci. Angesichts der Sonderstellung 
solcher Staatsadvokaten kann freilich aus ihrer 
juristischen Qualifikation kein allgemeiner Schluß 
60 auf eine sich schon zu dieser Zeit vollziehende Er- 
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oberung der Advokatur durch die Jurisprudenz 
gewagt werden. Vielmehr haben Juristen mit ius 
respondendi sich wohl nur in Ausnahmefällen als 
advocati zur Verfügung gestellt. 

Zwar keine völlige Durchdringung, aber doch 
eine erheblicheDurchsetzungderAdvokaturdurch 
Juristen vollzieht sich im 3. und 4.Jh. Die Ent- 
stehung juristischer Ausbildungsstätten in den 
Provinzen sowie ein gewisses Zurücktreten des 
rhetorischen Unterrichts (vgl. Libanius, Orat.62, 
21 f.) haben daran großen Anteil. Diocletians 
Preisedict redet sogar vom advocatus sive iuris - 
peritus (7,72). Ein wohl zu scharfes Sittenbild des 
Advokatenstandes dieser Zeit zeichnet Amm. 30,4. 
Die korporative Ständeordnung der Dominats- 
zeit ließ corpora von advocati entstehen, ihre 
Rechte und Pflichten spiegelte. 2,7. Th. M.-M. 
Pierantoni Gli avvocati di Roma antica, 1900; W enger 
Die Anwaltschaft im röm. Recht, in: J. Magnus Die 
Rechtsanwaltschaft, 1929, 452fr. De Robertis I rapporti di 
lavoro, 1946, 189fr. Kunkel Herkunft und soziale Stellung 
der röm. Juristen, 1952, 325fr. Neuhauser Patronus und 
orator, 1958, 169fr. 

’ A6vvaroi> in Athen belegt als term. für die 
Gruppe der Erwerbsunfähigen, die bei Invalidität 
staatliche Unterstützung bezogen (gesetzliche 
Grundlage bei Kriegsinvalidität gelegt von Solon 
oder Peisistratos, Plut. Sol. 30,12; Aristoteles 
spricht allgemein von einem Nomos, der Ansprüche 
auf» Sozialrente« Bürgern bei weniger als 3 Minen 
Vermögen und weitgehender Erwerbsunfähigkeit 
gewährt (Aristot. Ath. pol. 49,4). Dokimasie der 
Bewerber durch den Rat (vgl. Lysias’ 24. Rede). 

A. M. 

Adyton s. Abaton 

Aebutius, röm. Gentilname, seit dem 5. Jh. v. 
Chr. und dann bes. in der röm. Republik belegt. 
Nach Ausweis der Fasten stellte die patricische 
Familie Hclva in den J. 499, 463 und 442 jeweils 
einen Consul. 

1. Ac., wahrscheinlich Volkstribun, Urheber ei- 
ner lex Aebutia, die vor 63 v.Chr. und vielleicht 
nach den Gracchen zu datieren ist, Cic. leg.agr. 
2,21. RE XII 2320. Wenn er im 2. Jh. v.Chr. gelebt 
hat, kann er identisch sein mit einem von Gai. 
4,30 erwähnten Ae., der als Urheber einer anderen 
lex Aebutia (Einführung des Formularverfahrens 
im Prozeß) bekannt ist. RE VI 2859. XII 1840, 
43 ff. Br*ughton Mag. 2, 468. 2. P. Ae., Sohn ei- 
nes Ritters, führte zur Aufdeckung und Unter- 
drückung der Bacchanalien im J. 186 v.Chr. Liv. 
39,9-19. 3 . T. Ae.Carus führte als Illvir im J. 183 
v.Chr. Colonien nach Parma und Mutina; im J. 
178 war er Praetor auf Sardinien. Liv. 39,55,8.40, 
6,5 und behielt das Kommando bis 176 (Liv.41, 
15,6). 173 gehörte er zum Collegium der Xviri 
Qgris datidis assignandis, Cognomen nach Brough- 
t#n Mag. 1,380 wohl richtiger Parrus. 4 . L.Ae. 
Helva. cos. 463, starb im Amt. 5 . M. Ae. Helva, 
Praetor 168 v.Chr. 6. Post. Ae. Helva Cornicen, 
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Consul 442, mag. cqu. 435. 7 . T.Ac. Helva, Consul 
499 v.Chr. 8. Ae. Liberalis, aus Lugdunum; an 
ihn richtete Sen. seine 7 Bücher de beneficiis. 

H. G. G. 

Aecae (Nissen It.Ldk. 2,844. Beloch RG 367. 
Devoto Ant.lt. 2 129. Thes. l. L. 1,906. CIL IX 
p. 85). Kubitschek Imp. Rom. 36: trib, Papiria ), 
apul. Stadt (Pol. 3,88,9. Liv. 24,20,5) der 2. Reg. 
(Plin. 3, 105) an der via Traiana (It. Ant. 1 16,1. 
10 Burd. 610,6. Tab. Peut. 6,3); j. Troia. G.R. 

Aec(u)lanum (Nissen It.Ldk. 2,8 17. Beloch 
RG 502. Duhn It. Gkd. 1, 609. Thes. l. L. 1,906. 
CIL IX 98 : trib. Cornelia), hirpin. Stadt (Ptol. 3,1, 
71)d.2.Reg. (Plin.nat.3,105) a.d. via Appia (Cic. 
Att. 7,3,1. 16,2,4) 15 mp s.ö. Benevent (It. Ant. 
102,2. Tab.Peut.6,5. Miller Itin. 341); j. Grotte 
b. Mirabella-Eclano mit Ruinen. Kämpfe im Bür- 
gerkriege (App. civ. 1,51. Veil. 2,1 6,1). Osk. Inschr. 
b. Vetter HB Nr. 1 62 ff. G.R. 

20 Aedes. Die Grundbedeutung des lat. Wortes 
ist » Haus«, speziell »Wohnhaus«. Wohnhäuser i n 
Rom waren anfangs einfache, oft hüttenähnliche 
Bauwerke, von denen Reste z. B. auf dem Palatin 
gefunden sind. Seit der frühen Republik wurde 
nach wohl etruskischem Muster das Atriumhaus 
(-> Atrium) in Rom heimisch, das dann seit dem 
l.Jh. v.Chr. allmählich vom großen Mietshaus 
verdrängt wurde; solche-^ insulae sind besonders 
aus Ostia bekannt. Übertragen bedeutet ae. » Haus 
30 einer Gottheit«, »T empel «. Eine klare sakralrecht- 
liche Abgrenzung gegen den Begriff -> templum 
besteht nicht, doch bezeichnet ae. notwendig stets 
ein Tempelgebäudc. In die urspr. bildlose röm. 
Religion drangen Kultstatuen und die sie beher- 
bergenden Tempel erst gegen Ende der Königszeit 
ein : Der erste nachweisbare Tempel Roms, der des 
Jupiter Capitolinus, war in Idee und Form etrus- 
kisch. Bis in die Kaiserzeit bildlos war jedoch der 
ebenfalls alte Vestatempel als Ort des heiligen 
40 Herdfeuers der Stadt. Ungeachtet des stetig zu- 
nehmenden Eindringens griech. Bau- und Deko- 
rationselementc blieb für den röm. Tempel der 
republ. Zeit vor allem ein hohes Podium mit brei- 
ter Freitreppe kennzeichnend; die Grundrißform 
des -»■ Prostylos war häufig, daneben erscheinen 
Rundtempel und typisch röm. Formen wie der-* 
Pseudoperipteros. Abweichende Raumformen, 
wie z. B. die des Veiovistcmpcls, hatten als Ur- 
sache wohl besondere Bedingungen des Bauplat- 
50 zes; während das republ. Rom auch urspr. nicht 
einheimische Götter in Tempeln traditionell röm. 
Charakters verehrte, haben später Fremdkulte, 
wie der des Mithras, eigene Typen des Gottes- 
hauses hervorgebracht, ln der Kaiserzeit wurden 
die überkommenen Raum- und Dekorationsfor- 
men zu einer großartigen Tempelarchitektur wei- 
terentwickelt, für die originelle Entwürfe, riesige 
Abmessungen und kostbare Ausstattung kenn- 
zeichnend waren; ein gutes Beispiel für diese Tem- 
60 pelbaukunst bietet das erhaltene Pantheon, ein 
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Bau hadrianischer Zeit. Auch in der Bedeutung 
»Grabstätte« ist das Wort ae. häufig gebraucht 
worden. G. F. 

Aedicula. Ae.ae hießen in Rom kleine, zur 
Aufnahme eines Götterbilds bestimmte Bauwerke 
recht offenen Charakters und von nur geringer 
Tiefe. Meist standen sie auf etwa mannshohen 
Podien; an der Rückseite stets massiv verschlos- 
sen, verfügten sie entweder über geschlossene Sei- 
tenwände oder auch nur über zwei Frontsäulen, 10 
wie die ae. Vestae neben dem Vestatempel auf dem 
Forum Romanum. Ihrem Charakter als »kleine 
Tempel« entsprach meist ein flach geneigtes Dach 
mit ornamentiertem Giebel. Als ae.ae konnten 
auch in Grabgebäuden angebrachte Nischen be- 
zeichnet werden, in denen Urnen oder die Bilder 
von Verstorbenen standen. G. F. 

Aedificatio s. Bauwesen 

Aediles, ursprünglich eine Institution der röm. 

plebs mit schwer bestimmbarem Aufgabenkreis 20 
(dazu [3] und [4]); ob den Volkstribunen als Gehil- 
fen nachgeordnet, ist streitig (dafür [1],2,473 f., da- 
gegen [4], 8 und [5], 1 1 5 f.).Von den vielenVersuchen, 
die Bezeichnung des Amtes zu erklären, ist am wahr- 
scheinlichsten die Ableitung von der aedes Cereris , 
weil dieser Tempel für die plebeische Gemeinde 
besondere Bedeutung hatte. Seit 366 v.Chr. kom- 
men zu diesen beiden a.plebi noch zwei a. curules 
hinzu, angeblich, weil die a. plebi den Aufwand für 
die Spiele (s. u.) nicht tragen konnten (Liv. 6,42, 13). 30 
Die a. cur. sind Beamte des Gesamtvolkes. Ihnen 
steht zwar kein Imperium zu, aber doch eine be- 
schränkte Jurisdiktion (s. u.) und damit auch die 
sella curulis (hiervon die Amtsbezeichnung). A. 
plebi können, wie es der Herkunft des Amtes ent- 
spricht, stets nur Plebeier werden ; sie werden von 
der plebs gewählt. Dagegen steht das angesehenere 
Amt der a. cur. auch Patriziern offen; die a.cur. 
werden von den comitia tributa gewählt. Das Amt 
ist in jedem Fall auf ein Jahr befristet. Die Befug- 40 
nisse gliedern sich in solche verwaltender Art, die 
allen a. zustehen, und die den a.cur. vorbehaltene 
Jurisdiktion. Die Verwaltungsbefugnisse gliedert 
Cic.leg.3,7 so: curatores ttrbis annonae ludorumque 
sollemniuni. Dabei umfaßt die cura urbis die Auf- 
sicht über den Straßen- und Marktverkehr, Bäder 
und Bordelle sowie Überwachungsbefugnisse bei 
Begräbnissen und der Wasserversorgung. Inwie- 
weit dieÄdilen selbst Strafen verhängen oder solche 
nur beantragen können, ist zweifelhaft (vgl. [6], 50 
297 f. und [7],1 1 1). Die curaannonae soll die Versor- 
gung der wachsenden Hauptstadt mit Lebensmit- 
teln sichern. Hierzu haben die a. aus den Kolonien 
Getreide einzuführen und die Preise für die Ab- 
gabe an die Bevölkerung festzusetzen. Caesar be- 
stimmt für die cura annonae besondere a. plebei 
Ceriales ; Augustus schließlich überträgt diese Auf- 
gabe wegen ihrer polit. Bedeutung auf kaiserl. Ver- 
waltungsbeamte. Die cura ludorum sollemnium 
endlich umfaßt die Sorge für die öff. Spiele, bes. 60 
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die Finanzierung und Überwachung. Diese Befug- 
nis erlaubt es den a., sich beim Volke beliebt zu 
machen und dadurch ihre Wahl für höhere Ämter 
zu sichern. 

Die nur den a.cur. zustehende Jurisdiktion be- 
schränkt sich auf Marktstreitigkeiten und Schädi- 
gungen durch wilde Tiere. Hierüber verhält sich 
ein besonderes edictum aedilium curulium (Otto 
Lenel Edictum perpetuum, 1927 8 , 554ff.). Es be- 
gründet die Pflicht des Verkäufers von Sklaven 
(Ulp.Dig. 21,1,1,1) und Zugvieh (Ulp.Dig.21,1, 
38 pr.), die Abwesenheit bestimmter Mängel zu 
versichern. Treten sie auf, so kann der Käufer mit 
der actio redhibitoria Rückgängigmachung des 
Kaufvertrages oder mit der actio quanti minoris 
Preisminderung verlangen. Außerdem verbietet 
das Edikt das Halten wilder Tiere in der Öffent- 
lichkeit und gibt dem Geschädigten eine Ersatz- 
klage (Ulp.Paul.Dig.21, 1,40, 1-42). Eine den 
stadtröm. a. ähnliche Institution gibt es auch in 
vielen Stadt- und Landgemeinden: die duoviri 
aediles. Sie stehen unter den duoviri iure dicundo 
und werden von den decuriones gewählt; ihre Auf- 
gaben entsprechen etwa denen der stadtröm. a. 
Vorwiegend in ital. Landstädten finden sich auch 
Beamte mit dem Titel aedilicia potestate ; sie neh- 
men die ädilizischen Geschäfte wahr. Dagegen 
gibt die vereinzelt vorkommende Verleihung der 
aedilicia ornamenta durch Ratsbeschluß nicht die 
Befugnisse, sondern nur die Ehrenstellung eines 
Ädilen ; sie ähnelt der Verleihung der ornamenta 
duoviralicia oder quinquennalicia. D. M. 

Ältere Lit. RET 4 5 8, bes. 1. Mommsen RStR i 887 3 = 1952 4 , 
2,47off. 2. Karlowa 1,1885, 249 ff- 3» Gaetano De Sanctis 
RFIC 60, 1932,433 fr. 4. Heinr. Siber Die plebej. Magistra- 
turen, 1936. 5. Ders.y Röm. Verfassungsrecht, 1952, 98L 
11 5 f. 6. Chr. H. Brecht ZRG 59, 1939, 297L 7. Jochen 
Bleicken Volkstribunat der klass. Republik, 1955, 111. - 
Zur Jurisdiktion der A.cur. vgl. 8. Raymond M onier La 
garantie contre les viccs Caches, 1930, 19fr. 9. Fritz Pritigs - 
heim ZRG 69, 1952, 234fr. 10. V. Arangio-Ruiz La com- 
pravendita in dir. rom., I954 2 , 3ÖifF. 11. Giambatt. Impal- 
lomeni L’editto degli edili curuli, 1955. 

M.Aedinius Iulianus. Praefectus Aegypti 222/ 
223, POxy 1,35. Noch 223 wurde er vir clarissimus, 
CIL IX 338. Kaiserlicher Legat prokuratorischen 
Ranges in Gallia Lugdunensis, CIL XIII 3162. 
Praefectus praetorio unter Papienus und Balbinus 
338. Stein, Praefekt. Aegypt. 127. R.H. 

Aedinius. M . Aed. Iulianus patronus cflarissi- 
mus] ( vir ) im J. 223 n.Chr. (CIL IX 338 Album 
Canusinum). Nach der Inschrift von Thorigny 
(CIL XIII 3162) legatus Lugdunensis um 230 und 
um 238 praefectus praetorio. Nicht identisch mit 
dem gleichnamigen Praefekten von Ägypten im 
J. 223 (POxy 1,75,3). S. auch RE Suppl.1 12. W.S. 

Aedituus. Dieurspr. Form ist aeditumus (oder 
-imus); erst seit Cic. ausschließlich a. (im Anschluß 
an tueor: Walde-Hof. 8 16 mit Lit. Thes. 1,934). 
I. Der a. erfüllt unter Oberaufsicht der Aedilen 
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die Aufgaben eines Tempelhüters und -Verwalters; 
er wohnt im Tempelbezirk. Er regelt den Zutritt 
zum Tempel, meldet im Tempelbereich vorgefal- 
lene Prodigien, verwaltet den Tempelsehatz usw. 
Seine Funktionen sind profaner Natur zum Unter- 
schied von asiat. Tempelsklaven ([5], 21 f.). Im allg. 
hat jeder Tempel einen a., es kommen aber auch 
mehrere vor (mit magister aedituum). Neben Bür- 
gern begegnen später immer mehr Freigelassene 
und Sklaven. Der Stand richtet sich meist danach, 
ob ein Kult sich einen Freien leisten kann ([5], 22). 
Vornehmere haben die Verwaltergeschäfte Frei- 
gelassenen oder Sklaven übertragen (die aber nicht 
a. hießen). Eine offizielleZweiteilung in a. magister 
und a. minister (so [2], 214 ff.) gab es nicht ([1], 
410f.). II. Auchfür andere öffentl. Gebäudegab es 
Verwalter, die manchmal a. genannt wurden. W.E. 
I .Latte RRelGesch. 410L 2. Marqu. RStV 3,214fr. 3. Habel 
RE I465 i.^.Dar.-Sagl. 1,101. f. 5. Römer Unters, üb. d. Rcl. 
der Sklaven in Griechld. u. Rom (AbhAkMainz 1957,7) 
20 ff. 

Aedon Nachtigall). Der Mythos von 

A. geht auf ein altes Tiermärehen zurück, hat sich 
aber durch Einfügung in die thebanische Heroen- 
sage, durch die Eindichtung eines »thyesteischen 
Mahles« u.a. von den einfachen Zügen des Mär- 
chensentfernt und eine anspruchsvolle und phan- 
tastische Gestaltung bekommen. Hom.Od. 19,518 
erinnert Penelope an die mit jedem Frühjahr wie- 
der einsetzenden Klagelieder der A. Diese Stelle 
und die Schol. dazu, die z.T. auf Pherekydes zu- 
rückgehen, ergeben etwa Folgendes: A., Tochter 
des Milesiers Pandareos und der Harmothoe, Ge- 
mahlin des thebanischen Königs Zethos (oder des 
Boreassohnes Zetes), Mutter des Itylos (bei Aiseh. 
und Soph. Itys), eifersüchtig auf den Kinderreich- 
tum ihrer Schwägerin Niobe, will deren ältesten 
Sohn beseitigen, tötet aber aus Versehen ihren ei- 
genen Sohn oder beide zusammen. Die Verwand- 
lung in eine Nachtigall erklärt sich daraus, daß die 
Griechen die Töne dieses Vogels als klagend emp- 
fanden. In der att. Fassung der Sage ist A. Tochter 
des att. Königs Pandion, der sie mit dem verbün- 
deten thrak. König Tereus verheiratet. Dieser 
vergreift sich an seiner Schwägerin Philomele. 
Beide Schwestern töten Itys und setzen ihn dem 
Vater zum Mahle vor. Zeus verwandelt die ganze 
Familie in Vögel. Für A. tritt übrigens häufig -> 
Prokne ein. In der kleinasiat. Sagenfassung ist A. 
Gattin des — ► Polytechnos. H.v.G. 

I.Cazzaniga La saga di Itis.., Mail. 1950/51. 

Aedui s. Haedui 

Aefulae (Nissen It. Ldk. 2,614. CIL XIV p. 364. 
Thes. l. L. 1,936. Beloch RG 168.ScHULZEEigen- 
namen 117. Altheim Rel. 1, 1951, 304 zu Diod. 
14,102,4), Ort am mons Aeflanus (XIV 3530) ca. 
5 km s. Tibur; von Rom sichtbar (Hör. c. 3,29,6), 
Zür 1. Reg. gehörig (Plin.nat. 3,63). Ruinen am 
tote. S. Angelo i n Arcese : Lanciani RM 1 8 9 1 , 1 53. 

G. R. 
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Aegates insulae ( Aiyovooai Polyb. 1 ,44,2). 
Inselgruppe vor der Westspitze Siciliens, berühmt 
durch den Seesieg des C. Lutatius Catulus 241 v. 
Chr.,derden 1. punischen Krieg beendete. Einzel- 
namen Aegusa (oder Bukinna?) = Favignana und 
Phorbantia = Levanza. K. Z. 

Aegaeische Sprachfamilie s. Vorgriechi- 
sche Sprachen. 

Aegidius. Gallier, Vater des -» Syagrius; Kai- 
10 ser Maiorian (457-61) ernannte Ae. zum comes et 
mag. utriusque militiae per Gallias . Nach Maiorians 
Tod erkannte er dessen Nachfolger nicht an. Bis 
zu seinem Tode (464) behauptete er, vor allem 
gegen gotische Angriffe, ein größeres Territorium 
in Nordgallien (Prisk.frg. 27,30. Greg.Tur.2,1 1, 
18. Hydat.). A. L. 

J . Sundwall Weström. Stud. 1915, 39L K.F. Stroheker 
Senat. Adel in Gallien 1948, 141 f. 

Aegissus (Aiyiooog). Befestigte Stadt in Scy- 
20 thia minor zwischen Noviodunum und Salsovia, 
vor der Delta-Gabelung des Hister, h. Fuldza. Bei 
Ov. Pont. 1,8,13.4,7,21.53 Aegisos. W. S. 

Aegritudo Perdicae. Ein aus 290 Hexame- 
tern bestehendes anonymes Gedicht, das in einem 
Codex Harleianus des 15. Jh. überliefert ist. Es 
scheint im 5.Jh. in Africa entstanden zu sein; 
Friedr. Vollmer, RE V 1644, vermutet Dracon- 
tius als Vf. Der Stoff entstammt wohl einer heile- 
nist. Quelle; vgl. Pseudo-Soran. Vita Hippocr.2. 
30 Über die Motive Rohde Rom. 47ff. Ta.Vollmer 
PLM 5, 2 19 14, 23 8 ff. M. F. 

Aegypten s. Aigyptos 

’ Aeuf vyia = »ewige« Verbannung; in Athen 
archaische Strafe bei (povog, TQavfia, rvQavvig 
(seit 510), vom Areopag als »Sondergerichtshof« 
ausgesprochen (nicht von der Heliaia in normalen 
Dikasterien). Es besteht »Sippenhaftung«, die 
Lebenden eines Geschlechts gehen in die Verban- 
nung, die Toten werden aus den Gräbern gerissen, 
40 das Vermögen konfisziert (Demosth. 21,43 zu IG 
I 2 115. Aristot.Ath.pol. 1,1. 20, 2. frg. 8. Plut.Sol. 
12). A. M. 

Kahrstedt Staatsgeb. 97ff. 

' Az iG it 01 ( dtöiToi ). »Ehrengäste« der Polis, 
die berechtigt sind, an den öffentlichen Mahlzei- 
ten dsi - nicht nur einmalig - teilzunehmen. Die 
Gruppe der aeioiroi sondert Poll. 9,40, indem er 
unterscheidet: 01 re xard öi]j uootav TiQEoßEiav 
rjxovrei; xai ot öia Jigä^iv nva oit7]Oeok aftcu- 
50 $evt eg, xai et r tg ix r ififjz deioirog rjv. Die 
äeloiToi treten in Athen wie ein Verein auf und 
ehren ihrerseits andere (IG II. IIP 678 Z.42. 864. 
912.918.1048). A.M. 

Kahrstedt Staatsgeb. 334 ff. 

Aelia Capitolina s. Hierosolyma 

Aelius. Name eines röm. plebeischen Ge- 
schlechts, urspr. Ailius. Er ist nachweisbar vom 
4. Jh. v.Chr. bis zum Ende der Antike, in der Kai- 
serzeit bes. häufig. Die Familie der Paeti stellte 
60 erstmals im J. 337 v.Chr. einen Consul (Nr. 9) und 
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trat im 2.Jh. v.Chr. hervor. Seit um 200 v. Chr. 
sind die Tuberones emporgekommen, zu deren 
Familientradition Einfachheit und Strenge gehör- 
ten. Im 1. Jh. v.Chr. kommen hinzu die Familien 
der Galli und Lamiae. Seit — > Hadrian, dem be- 
rühmtesten Träger des Namens, ist Ae. sehr stark 
verbreitet (vgl. Flavius, Aurelius). Von den kaiser- 
zeitlichen Namensträgern seien hier nur genannt: 
Aelianus, Marcianus, Paulinus, Seianus, Verus und 
die Frauen Galla Placidia und Pulcheria (Einzel- 
verweise -> Kaiserzeit). 

I. Republikanische Zeit: 1. Ae.Unbekannte 
Urheber von zwei leges: a) lex Aelia, 2. oder 1. Jh. 
v. Chr., RE XII 2320, 61 ff. b) lex Aclia, CIL 1 1409. 
Bruns font. 7 158. RE I 489,16ff. 2. C. Ae. Volks- 
tribun 285 v. Chr. (?), wurde von den Thuriem mit 
einer Statue und einem goldenen Kranz geehrt. 
Plin. nat. 34,32. 3. C. Ae. Gallus. Rechtsgelehrter, 
Verfasser von Erklärungen von Begriffen des ius 
civile (2 B.), Gell. 16,5,3 u.a. Er lebte vor Verrius 
Flaccus und gehört damit wohl noch in die repu- 
blik. Zeit. B.Kübler G. d. röm. Rechts 141. 4. L. 
Ae. Lamia, angesehener Ritter, mit Cic. befreun- 
det. Als Aedil im J.45 erhielt er Briefe von Caesar 
mit der Aufforderung zur Vorbereitung der ludi 
Romani (Cic.Att. 1 3,45,1 ; fam. 11,17,1). Praetor 
42(?), Plin. nat. 7,173. Broughton Mag. 2, 359. 
5. Ae. Ligus, Volkstribun 58 v.Chr., trat im Ver- 
ein mit Clodius gegen Cicero auf. Cic. har. resp. 5 ; 
Sest. 6 3f. u .a. Münzer Adelspart. 220. 6 . P . Ae. 
Ligus, prominentester Vertreter dieser Familie. 
Praetor 175 (?, vgl. Broughton Mag. 1,402). Als 
Consul 172 gehörte er mit P. Popillius Laenas 
zum ersten rein plebeischen Consulnpaar und war 
in Ligurien tätig (daher wohl das Cognomen). Im 
J. 167 wurde eralslegatus zusammen mit 4 weite- 
ren Persönlichkeiten zur Unterstützung des Ani- 
cius nach Illyrien zur Regelung der dortigen Ange- 
legenheiten geschickt. 7. (Aelius?) Paetus, Münz- 
meister um 155-150. Broughton 2,430. 8. C. 
Ae. Paetus, Consul 286 v.Chr. Degr. I 13,112. 
428 f. 9. P. Ae. Paetus, wurde im J. 337 v.Chr. als 
erster Aelier Consul und kämpfte gegen die Sidi- 
ciner (Liv. 8,1 5,1). 321 war er magister equitum 
des Dict. Q. Fabius Ambustus (Liv. 9,7,1 3). Nach 
der Zulassung der Plebeier zum Augurat durch die 
lex Ogulnia gehörte er im J. 300 zu den ersten 
fünf augures de plebe. Broughton Mag. 1 , 1 7 2 f. 
10. P. Ae. Paetus (Paitus), wohl Bruder von Nr. 1 3, 
Pleb. Aedil 204 v. Chr., Praetor 203, Mag. equ. des 
Dict. C. Servilius Geminus 202. Als Consul 201 
griff er in Gallia Cisalpina die Boier an. 201-200 
war er Xvir agris assig. (Münzer Adelspart. 146). 
199 bekleidete er zusammen mit P. Cornelius 
Scipio Africanus die Censur und war Illvir ad 
colonos scribendos (zur Auffüllung von Narnia). 
1 96 (?)— 195 gehörte er zum Kollegium von 10 Le- 
gaten zur Vorbereitung des Friedens mitPhilippV., 
193-192 zu den Gesandten an Antiochos. Au- 
gur war er von 208 bis zu seinem Tod (infolge der 
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Pest) im J. 174. Er wird auch unter den ältesten 
Juristen genannt. 11. P. (Aelius?) Paetus, Münz- 
meister um 135-126. Broughton Mag. 2,430. 

12. Q. Ae.Paetus, Volkstribun (?) 1 77, Praetor 170, 
Consul (zusammen mit M. Iunius Pennus) 167 
(Kommando in Gallia Cisalpina), Augur 174. 

1 3. Sex. Ae. Paetus Catus, Bruder von Nr. 10. Cur. 
Aedil 200, zusammen mit seinem Bruder im fol- 
genden J. Illvir col.scrib. Consul 198 (zusammen 

10 mit T. Quinctius Flamininus) mit der Provinz 
Italia und Tätigkeit in Gallia Cisalpina. 194 zu- 
sammen mit P. Cornelius Cethegus Censor (erst- 
mals bes. Sitze für Senatoren bei Spielen). Gebil- 
deter Mensch, berühmter Jurist und Schriftsteller 
(Tripertita, auch Ius Aelianum genannt, Cic. de 
orat.. 1,240; fam. 7,22 u.a.). 14. C. Ae.Tubero, 
Praetor, Datierung unbestimmt. Broughton Mag. 
2,462. Plin. nat. 10,41 u.a. 15. L. Ae.Tubero, Be- 
kannter Ciceros (Cic. Lig. 1 0). 58 v. Chr. Legat des 

20 Q. Cicero in Asia. 49 als Pompeianer in Africa, 48 
nach Pharsalus von Caesar begnadigt. Der Skep- 
tiker -> Ainesidemos widmete ihm eine Schrift. Er 
beschäftigte sich mit historischen Arbeiten. 16. P. 
Ae. Tubero. Mit ihm trat die Familie der Tube- 
rones in die Politik ein. Pleb.Aedil 202, Praetor in 
Sicilien 201 . Als Legatus 1 89/8 gehörte er zur Zehn- 
männerkommission für Asia. Praetor (Herum) ur- 
banus 1 77, Illvircol. deduc. 1 77.Broughton Mag. 
Suppl. 2. 17. Q. Ae. Tubero. Als Volkstribun (?) 

30 wahrscheinlich im J. 130 (Broughton Mag. 1,502) 
opponierte er gegen P. Africanus. Eine Bewerbung 
um die Praetur (nach 129) blieb erfolglos, angeb- 
lich wegen seiner einfachen Lebensweise (Cic. 
Mur. 75 f.). Als Stoiker war er Schüler des Panai- 
tios (Cic. off. 3,63), als Rechtsgelehrter hatte er ei- 
nen Namen. Bei Cic. rep. 1,31 tritt er als Ge- 
sprächspartner auf. 18. Q. Ae. Tubero, Sohn von 
Nr. 15, Ankläger des Q. Ligarius im J. 46 v.Chr., 
trat nach seinem Mißerfolg gegen Cicero als Red- 

40 ner nicht mehr auf (Quint, inst. 5,13,20 u. ö.), 
wurdeaberein berühmter Jurist (Dig. 32,29,4 u.ö.). 
Er verfaßte Juristische Schriften (nach 43), aber 
auch historiae (in mindestens 14 Büchern). HRR 
311. Senator vor 31 (Broughton Mag. Suppl.2). 
Dionys. Hai. widmete ihm eine Schrift. 19. Q. 
Ae. Tubero, Cos. 1 1 v. Chr., Sohn von Nr. 18. 20« 
Aelia, 2. Frau Sullas. H. G. G. 

II. K aiserzeit : 1. P. Ae. Aristides -► Aristi- 
des. 2. L. Ae. Aurelius Verus Commodus —> L. 

50 Ceionius Commodus. 3. M. Ae. Aurelius Verus 
Caesar -> M. Annius Verus. 4. Imp. Caesar L. Ae. 
Aurelius Commodus ~> Aurelius. 5. Sex. Ae. 
Catus, cos. ord. 4 n.Chr.,Vell. 2,103,3. Strab. 7,303, 
PIRI 2 25 Nr. 157. 6 . P . Ae.Coeranus, Ägypter, 
Cass.Dio 70,5,3, im J.212 cos.suff., Barbieri Albo 
Senat. 11 Nr. 6. 7. P. Ae. Coeranus, cos. (unter Ca- 
racalla), procos. Macedoniae, Inscr. It. I 1,99. & 
Ae. Donatus-* Donatus. 9. L. (C.?) Ae. Gallus* 
Praefekt von Äg. ca. 26-24 v.Chr. ; Feldzug nach 

60 Arabia Felix, los. ant. lud. 15,317. Stein Praef. 
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Ägypt. 16. RE XXII 2368. 10. P. Ae. Hadrianus 
-> imp. Caes. Traianus Hadrianus. ll.L.Ae. 
Lamia, Freund des Horaz, Od. 1 ,36; cos. 3 n. Chr., 
Veil. 2,1 16,3, procos. Africae 15/16, AE 1940,69, 
Tac.ann.4,13,praefect. urbi 32, f 33,Tac. ann.6,27. 
12. L. Ae. Plautius Lamia Aelianus, cos.suff.80, 
AE 1948,56, von Domitian getötet, Suet.Dom. 1. 

10. 13. P. Ae. Seianus -► Seianus. 14. L. Ae.Stilo 

Praeconinus, Ritter aus Lanuvium, Suet. gramm. 
2. Cic. Brut. 205-207, ca. 1 54-90 v. Chr.; Stoiker, 
erster römischer Grammatiker (Lehrer Varros 
und Ciceros), sichtete das Corpus Plautinum, Gell. 
3,3,12. Logograph und Verfasser exegetischer 
Schriften, Fun. GrRF 51-76. R. H. 

Aelius Festus Aphthonius s. Aphthonius 
Aelius pons, zwischen 130 und 134 n.Chr. 
von Kaiser P. Aelius Hadrianus als Zugang zu sei- 
nem Mausoleum, vom Marsfeld aus, erbaut. Im 
Mittelalter Pons Hadriani, heute Ponte S. Angelo. 
Drei Bögen noch antik, die übrigen Teile von Um- 
bauten (unter Papst Nikolaus V. 1450 und im J. 
1 892). Cass.Dio 59,23. H.A.Hadr.19. R. G. 
Ci. Lugli I Monumenti Ant. Di Roma, 2,3ioff. 

Aello s. Harpyien 

Aemilianus. Cognomen verschiedener vor- 
nehmer gentes der Kaiserzeit, s. PIR I a p. 49 f. 

I. Imp. Caes. M. Aemilius Ae. Aug., Maure, epit. 
Cacs. 31,2. Statthalter von Mösien im J. 252/53, 
Eutr. 9,5. Stein Legaten v. Mösien 104. Nach er- 
folgreichen Kämpfen gegen die Goten riefen ihn 
seine Soldaten im Juli oder August 253 zum Kai- 
ser aus (nach Mattingly RIC 4,3,190 schon im 

J. 252), Zos. 1,28,1. Lybica 1, 1953, 151 fF. Iord. 
Get.205. Erzog nach Italien, doch kam es mit den 
Augusti Gallus und Volusianus nicht zur Schlacht, 
da diese von ihren Soldaten getötet wurden ; schon 
im September oder Oktober 253 fiel Ae. selbst der 
Soldateska bei Spoleto zum Opfer, als Valerian 
heranrückte. PIR I 2 50 Nr. 330. G. Bersanetti 
RFIC 76, 1948, 257-279. G. Barbieri Albo Senat. 
246 Nr. 1417. M. Delbrück Münzbildnisse 94f. 
Taf, 1 1. A. Pink Num.Ztschr. 29, 1936, 25 ff. 2. L. 
Mussius Ae. Seine ritterliche Laufbahn bis 247 
n.Chr. verzeichnet CIL VI 1624 = Dess. 1433. Von 
257-259 war er Praefectus Aegypti, P Oxy 9, 1201, 
21 bis 22, s. REXVI901 f.; als solcher hatteereine 
Christenverfolgung durchzuführen, Euseb. hist. 7, 

1 1 . Als er sich zum Kaiser ausrufen ließ, wurde er 
von Galliens General Theodotus gefangen und 
getötet. H. A. Gallienus 4,1. trig.tyr. 22,8.26,4. 
Stein Praefekten v. Aegypten 143-145. R. H. 

Aemilia basilica. 179 v. Chr. an der N. Seite 
des Forums von den Censoren M. Aemilius Lepi- 
dus u. M. Fulvius Nobilior als zweigeschossige 
Halle errichtet (Liv. 40,51,5; Mommsen RMW 
633). Prachtvoller Umbau, mit Unterstützung Cae- 
sars, 54 y.Chr. durch den Bruder des Triumvim 
Lepidus (Cic.Att.4,16,14. Plut. Caes. 29. App.civ. 
2,26). Über ihr Aussehen und den 180 m langen 
Fries im Inneren s. Llgu Suppl. p. 67ff. Über 
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weitere Restaurationen Cass. Dio 49,42. 54,24. Tac. 
hist. 3,72. Die auf den sog. Anaglypha Traiani dar- 
gestellte Halle ist nach Curtius (Das ant. Rom) 
die basilica Iulia, nicht die bas. Aemilia. R. G. 
Lugli I Monumenti Antichi Di Roma a. O. 

Aemilia tribus (Kubitschek Imp. Rom. 240. 
Beloch RG 579); ihr gehören seit 188 v.Chr. 
Fundi, Formiae, seit 90 v.Chr. Suessa Aur., Vibo, 
Copia, Mevania an. A. via (Nissen It.Ldk.2,243 
10 CIL I 535. Miller Itin. 205. Mansuelli Atti e 
mem. deput. stor.patr.Emilia 7, 1941, 49), erbaut 
v. M. Aemilius -> Lepidus cos. 187 v.Chr. (Liv. 
39,2,10) mit For. Lepidi (Fest. p. 332,25 L.) als 
Mitte d. 116 mp langen Strecke v. Plac. bis zum 
Silarus (mil.: CIL I 2 617: 287mp von d. Tiber- 
brücke b. Ocriculum über Sena; 618: 268mp), 
nach den Gebietsverlusten v. 177 v.Chr. (Liv.41, 
14,2) als cos. II 175 v.Chr. von Plac. bis Caesena 
(15 6 mp — 1300 polyb. Stad. b. Strab.217; mil. 
20 619 zählt über For. Sempronii) erneuert; z.Z. d. 
Augustus von Ariminum bis Plac.-Trebia (NSA 
1902, 539. 1955, 12; vgl. die Station Ad medias It. 
Burd. 616,7). Zur Route vgl. It. Ant.98,7ff .126, 
10ff.286,7ff. Burd. 615, 6ff. Gad.82ff. Tab.Peut. 
4,3 ff. Andere viae dieses Namens: Strab.217. CIL 
I 2 620. XI 6664. G. R. 

Aemilia porticus. 192 v.Chr. von den Ädi- 
len M. Aemilius Lepidus und M. Aemilius Paullus 
erbaut (Liv. 35,10). 174 v.Chr. Umbau durch die 
30 Censoren Q. Fulvius Flaccus und A. Postumius 
Albinus (Liv. 41,27,8); sie diente den gesteigerten 
Bedürfnissen der Lebensmittelgroßhändler. Lage 
hinter dem Emporium, außerhalb der Serv. Mauer 
im 13. Bezirk, in einer Länge von 487 m ungefähr 
parallel zum Tiberufer sich hinziehend. Beschrei- 
bung vgl. Gatti Bull. Arch. Com. 1934, 123 ff. 
Lugli 3,595 ff. R. G. 

G. Lugli I Monumenti Ant. Di Roma a. O. 

Aemilius. Name eines sehr alten patrizischen 
40 Geschlechts (auch Aimilius), nach dem auch die 
tribus Aemilia, eine der ältesten Landtribus, ge- 
nannt ist. Später führte man die Gens auf Mamer- 
cus (vgl. Nr. 8 ff.), den angeblichen S. d. Pythago- 
ras bzw. des Numa, zurück oder auf Aemilia, eine 
T.d.Aeneas, oder auf Aimylos, einen S.d.Asca- 
nius. Die Aemilii gehörten zu den angesehensten 
Geschlechtern in der Republik und der frühen 
Kaiserzeit, bis ihre führenden Familien im l.Jh. 
n.Chr. ausstarben (Tac. ann.6,27, 4). - Bereits 484 
50 v. Chr. erreichte der erste Ae. das Consulat. Unter 
den verschiedenen Familien traten die Mamcrci 
und Mamercini zuerst (5.Jh.) hervor; es folgten 
die Papi und Barbulae seit dem ausgehenden 4.Jh., 
die Paulli (cos. 302), aus deren Reihen im 2. Jh. der 
Macedonicus Nr. 22 und -> Scipio Africanus Mi- 
nor hervorging, die Lepidi (seit dem cos. 285), 
deren Angehörige nach 200 und im l.Jh. v.Chr. 
bes. hervorgetreten sind und im Art. Lepidus ge- 
sondert behandelt werden, die Regilli seit dem 
60 2. Pun. Krieg und die Scauri (seit dem ausgehen- 



Aemilius 91 

den 2. Jh. v. Chr.). Drumann 2 1,1 ff. Münzer 
Adelspart. 155 ff. Broughton Mag. 2,526 ff.; 
Suppl., 1960, 2 ff. - In Rom gab es eine (von L. Ae. 
Lepidus) erbaute Aemilia porticus (s.o.) unter- 
halb des Aventin und eine Basilica Aemilia auf 
dem Forum, die der Censor M. Aemilius Lepidus 
zusammen mit M. Fulvius Nobilior im J. 179 er- 
richtete (vgl. G. Fuchs RM 63, 1956, 14 ff. E. Nash 
Bildlex. z. löpogr. d. ant. Roms 1, 1961, 174ff.). - 
Die via Aemilia wurde von dem cos. M. Aemilius 
Lepidus im J. 187 als Fortsetzung der via Flaminia 
von Ariminum nach Placentia angelegt; eine wei- 
tere via Aemilia stammt aus dem J. 109 (M.Ae. 
Scaurus) als Fortsetzung der via Aurelia von Vada 
Volaterrana über Genua nach Dertona. - Ver- 
schiedene leges Aemiliae sind bekannt (vgl. Nr. 1 1 . 
27). Münzmeister s. Nr. 6.29. Broughton Mag. 
2,431. 

I. Republikanische Zeit: 1 . M.Ae., Consul 
(?) 349, nur bei Diod. 1 6,59,1. Broughton Mag. 
1,128. 2 . L. Ae. Barbula, S. von Nr. 5, Consul 281. 
280 triumphierte er als Procos. über Tarentiner, 
Samniter und Sallentiner. 269 Censor. Degr. I 
13,40f. 1 14f.432f. 3 . M. Ae. Barbula, Dict. zw. 

292-285. 4 . M. Ae. Barbula, Consul 230, Sohn von 
Nr. 2. 5 . Q. Ae. Barbula, erster Vertreter der Fa- 
milie im polit. Leben: 317 Consul (mit C. Iunius 
Bubulcus). Als cos. II triumphierteer 311 über die 
Etrusker (Act.tr., umstritten). 6. L. Ae. Buca, 
IV vir monetalis 44 v. Chr. Broughton Mag. 2,430. 
Wahrscheinlich identisch mit dem Fürsprecher des 
Scaurus, Ascon. p. 25,9 K.-S. 

7 . Aemilii Lepidi, s. Art. Lepidi. 

8 . - 17 . Aemilii Mamerci und Mamercini. Ma- 
mcrcus ist ein von Mars abgeleiteter altital. Name, 
der bei den Ae. als Praenomen (Nr. 1 1) und Cog- 
nomen vorkommt, zu dem es die Weiterbildung 
Mamercinus (Mommsen RF 1,18) gibt, vgl. RE 
XIV 950. Mamerci für Aemilii bei luv. 8,192. 

8. C. Ae. Mamercinus, Consulartribun 394 und 
391 v. Chr. Broughton Mag. 1,90. 9. L. Ae. Ma- 
mercinus, Consulartribun 391, 389,387,383,382, 
380. 10 . L. Ae. Mamercinus, Consulartribun 377, 
Mag. equitum 368, Consul I 366, II 363, Interrex 
355, Mag.equ. 352. Broughton Mag. 1,124. Mög- 
lich bleibt die Aufteilung der Ämter an verschie- 
dene Personen. RE I 569 f. Nr. 94.95. 1 1 . Mam.Ae. 
(Mamercinus). Quaestor 446, Consulartribun 438, 
Dictator 1 437, II 434, wobei er gegen Veienter und 
Fidenaten zog, triumphierte und durch eine lex 
Aemilia die Maximaldauer der Censur auf IV 2 
Jahre beschränkte (RE IV 1906). 428 Mitglied 
einer Untersuchungskommission (Liv.4,30,5f.). 
Als Dict. III eroberte er 426 Fidenae. 12 . M’.Ae. 
Mamercinus, Consul 410, Consulartribun 405, 403, 
401 . 13 . Ti. (oder T.) Ae.Mamercinus (Mamercus) 
war Vvir mensarius 352, Praetor 341, Consul 339. 
14 . L .Ae. Mamercinus Privernas, Mag.equ. (?) 
352, 342. Als Consul I 341 trat er mit seinem Col- 
legen C. Plautius frühzeitig wegen des Latiner- 
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krieges zurück. Dict. comit. habend. causa 335. Als 
cos. II 329 erhielt er den Oberbefehl in Gallia, er- 
oberte Privemum, triumphierte und nahm den 
Sieges beinamen an. Als Dict. II 316 (rei gerundete 
caussa) kämpfte er gegen die Samniter. Sohn von 
Nr. 10? 15 . C. (Ae.) Mamercus, Dictator(?), viel- 
leicht Interrex 463. Lyd.mag. 1,38. Broughton 
Mag. 1 ,35. 16 . L. Ae. M amercus, ältesterVertreter 
des Geschlechts im polit. Leben, Consul 484, 478, 
10 473 (jeweils zusammen mit einem Fabier, Servilier, 
Verginier). 17 . Ti. (oder T.) Ae. Mamercus, Con- 
sul 470 und 467 (mit einem Valerier bzw. Fabier). 
Er trat nach später Überlieferung (Liv.3,1) wie 
sein Vater (Nr. 1 6) für die Plebeier ein. 1 8. L. Ae. 
Papus, Enkel von Nr. 21, Consul 225 (mit C. Ati- 
lius. Regulus), besiegte bei Telamon die Gallier 
und triumphierte großartig (Polyb. 2,23-31). Cen- 
sor mit C. Flaminius 220. Liv.23,23,5. III vir men- 
sarius 216 (Liv.23,21,6). 19 . L. Ae. Papus, Praetor 
20 205 v., kämpfte in Sicilien (Liv. 28,38,11. 13. Suet. 
Aug.2,2). Vor 1 72 war er Xvir sacr. f. Broughton 
1,414. 20 . M.Ae. Papus, Dictator zur Abhaltung 
der Wahlen 321 (Liv. 9,7,14). Seine Geschichtlich- 
keit ist fraglich, Münzer Adelspart. 159. 21 . Q. 
Ae. Papus siegte als Consul I 282 über Etrusker 
und Boier, 280 ging er mit Luscinus (s. u.) und 
P. Cornelius Dolabella als legatus zu Verhand- 
lungen im Anschluß an die Schlacht bei Heracleia 
zu Pyrrhus. Als Cos. II 278 kämpfte er in Unter- 
30 italien und schloß mit Pyrrhus, der nach Sicilien 
abgerückt war, keinen Frieden. Censor 275. Alle 
Ämter bekleidete er mit C. Fabricius Luscinus, 
Cic. Lael. 39. Val. Max. 4,4,3. 1 1 (als moralische 
exempla). 22 . L. Ae. Paullus (Macedonicus), geb. 
um 228, S. von Nr. 23. Hauptquellen: Elogium 
CIL I 2 1 p. 194; Degr. I 13,13.81. Bios des Plut. 
(RE XXI 899), Nachrichten bei Polyb. und Liv. 
Seine Quaestur fiel wohl ins J. 195. 194 war er 
Illvir coloniae deducendae (nach Croton), Liv. 
40 34,45,5. Curulischer Aedil 193 (Plut. 3). Praetor 
191 mit Kommando in Hispania ulterior, wo er 
auch 190-189 mit proconsularischem imperium 
blieb; dabei wurde er 190 im Gebiet der Basteta- 
ner erheblich geschlagen (Liv. 37,2,11), siegte aber 
bald darauf über die Lusitaner und erhielt als 
imperator eine supplicatio. Nach dieser Bewährung 
wurde er 189/8 Mitglied einer Zehnmännerkom- 
mission zur Regelung der Verhältnisse in Asien, 
Liv. 37,55,7. Consul I war er 182 (mit Cn.Baebius 
50 Tamphilus) und blieb 181 mit prorogiertem impe- 
rium in Ligurien, wo er einen Erfolg erzielte und 
dann triumphierte, Liv. 40,25-28. 171 befand er 
sich in einem Sonderauftrag in Spanien. Im J. 168 
war er Consul II (mit C. Licinius Crassus), erhielt 
den Oberbefehl im 3. Makedon. Kriegund besiegte 
König Perseus bei Pydna am 22. Juni 168, Liv. 
44,23-46. Plut. 1 2-27. J. Kromayer Ant. Schlacht-* 
feld. 2, 3 1 0 ff. Bengtson GG 2 , 1960, 476. Als Pro - 1 
consul blieb er 167 zur Ordnung der Verhältnisse^ 
60 auf dem Balkan, unterstützt von einer Senatskom-^ 
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mission; dabei Strafgericht in Epirus; zum Denk- 
mal in Delphi s. RE Suppl. V 104 f. (Pydna-Monu- 
ment mit Reiterstatue). Der Triumph in Rom 
wurde glänzend per triduum gefeiert; durch die 
Beute wurde das aerarium so auf gefüllt, daß kein 
tributum mehr gezahlt wurde; zahlreiche Kunst- 
schätze wurden nach Rom gebracht und dort in 
Tempeln und Staatsgebäuden aufgestellt. 164 war 
er mit Q. Marcius Philippus Censor, 162 (?, oder 
175) Interrex (vgl. Broughton Mag. 1,442). Au- 
gurwar eretwa von 192 bis 160, d.h. bis zu seinem 
Tode, der nach schwerer Krankheit eintrat. Bei 
den Leichenspielen, die seine natürlichen Söhne 
Q. Fabius Maximus und L. Cornelius Scipio 
(der spätere Africanus Minor) gaben, wurden die 
Hecyra und die Adelphoe des Terenz aufgeführt. 
Mit ihm starb die Linie der Paulli aus. Seine Hin- 
terlassenschaft war unbedeutend. Strenge und Ge- 
wissenhaftigkeit, Uneigennützigkeit, Gerechtig- 
keit und Milde zeichneten ihn aus. Er war ein Phil- 
hellene, verstand die griech. Sprache und führte 
trotzdem als bewußter Vertreter der röm. Politik 
seiner Zeit zum Untergang des Antigonidenreichs 
(vgl. H.E. Stier Roms Aufstiegz. Weltmacht u. d. 
gr.Welt, 1957, 186.192). Auch als Redner leistete 
er Tüchtiges (Cic. Brut.20). 23. L.Ae. Paullus, 
S. von Nr. 25, Consul I 219 (mit M. Livius Sali- 
nator), triumphierte nach Erfolgen in Illyrien. 218 
ging er als Gesandter nach Karthago (Liv. 21,18,1) 
Consul 11216 (mit C. Terentius Varro), kämpfte 
und fiel bei Cannae, nachdem die Schlacht gegen 
seinen Willen von seinem Collegen angenommen 
war. Polyb. 3, 107-117. Liv. 22, 38-50. Hör. c. 1,12, 
38 u.ö. Pontifex (?) vor 216, Vater von Nr. 22. 
24. M. Ae. Paullus stieg als erster seiner Familie 
im J. 302 zum Consulat auf (Sieg bei Thurii). Als 
Mag.equ. wurde er 302(301?) von den Etruskern 
geschlagen. 25. M. Ae. Paullus, Consul 255, begab 
sich mit s. Collegen Serv. Fulvius Nobilior nach 
Africa (Rettung des Heeres des Regulus), besiegte 
die karth. Flotte am Hermäischen Vorgebirge, er- 
litt auf der Rückfahrt Schiffbruch bei Camarina 
(RE VIII A 2271) und triumphierte trotzdem 
(254 als Proconsul mit Flottenkommando). 
26. L . Ae. Regillus, Praetor mit Flottenkommando 
190, besiegte bei Myonesos die Flotte des Anti- 
ochos und feierte 1 89 (als Propraetor) einen trium- 
phus navalis. Liv.37, 14-31. 58. 27. M. Ae. Regil- 
lus, Praetor(?) vor 217, starb als Flamen Martialis 
im J. 205. 28. M. Aemilius Scaurus, geb. 163/2, 
Curul. Aedil 122(?), Praetor 119 (?), Consul 115, 
triumphierte über Ligurer und Gantisker, gabeine 
•ex Ae. sumptuaria (RE XII 2323) und eine lex Ae. 
de libertinorum suffragiis (RE XII 2322f. IVA 
905). 1 12 ging er als Mitglied einer Senatskommis- 
sion nach Af rica (Sali. lug. 25,4), ebenso als legatus 
des cos. Vestia 111 (Sali. lug. 28,4. 40,4), ließ sich 
v °n lugurtha bestechen, ohne dafür 110 in Rom 
bestraft zu werden. Als Censor 109 (mit M. Livius 
Drusus) baute er die via Aemilia nach Genua und 
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stellte den pons Mulvius wieder her. Die cura an- 
nonae erhielt er 104, legatus war er vor 93, Ponti- 
fex seit etwa 123, Princeps senatus wohl seit 115 
bis zu seinem Tode (89/8). Als bewußter Optimat 
(Cic.Sest. 101 von Cic. verherrlicht, von Sali. lug. 
15,4 auch mit seinen vitia charakterisiert) wurde 
er in viele Prozesse verwickelt, trat als erf olgreicher 
Redner auf (Cic.Brut. 1 10-116) und schrieb Me- 
moiren in 3 B., HRR 185. 29. M. Ae. Scaurus, S. 

10 von Nr. 28, Ankläger des Cn. Dolabella, Quaestor 
des Pompeius 66, alsProquaestorin Syrien (65-61) 
erfolgreich gegen den Nabatäerkönig Aretas. Cu- 
ruI.Aedil 58 (verschwenderische Spiele, Schulden, 
Münzemission), Praetor (de vi) 56, anschließend 
in Sicilien; Cicero verteidigte ihn 54 erfolgreich; 
wegen ambitus wurde er aber trotz der Verteidi- 
gung Ciceros verurteilt und verbannt. Pontifex seit 
etwa 60 bis zu seinem Tode im Exil. Auf dem Pala- 
tin hatte er ein Haus, in Tusculum eine Villa; er 

20 besaß eine Sammlung geschnittener Steine. 

30. Aemilia, Vestalin bis 1 14, wegen Incests ver- 
urteilt. Außer ihr ist eine nicht näher bestimmbare 
Obervestalin Ae. bekannt, nach Münzer Adels- 
part. 174ff. eine Tochter des M. Lepidus und 179 
im Amt. 31. Aemilia, T. von Nr. 28, in 2. Ehe mit 
Pompeius verheiratet. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. Imp. Caes. M.Ae.Aemi- 
lianus, s. Aemilianus. - 3. L. Ae. Carus. Seine 
Laufbahn verzeichnet CIL VI 1333 = Dess. 1077; 

30 er war Statthalter von Arabien 142/43, IGR III 
1364, Suffektconsul 143 oder 144, und fand als 
legal. Aug.pr.pr. in Gallia Lugdunensis und Kap- 
padokien Verwendung; zwischen 161-164 war er 
(vielleicht der erste) Consularlegat der tres Daciae, 
PIR I 2 53 Nr. 338. 3. L.Ae. Carus, Suffektconsul 
vor 172, Sohn des Vorigen, zwischen 172-177 
gleichfalls Consularlegat der tres Daciae , CIL III 
7771 = Dess. 4398. A. Stein Statthalter v. Dazien 
44ff. 4. L.Ae. Iuncus aus Tripolis in Phönikien, 

40 Suffektconsul von Oktober-Ende 127, L. Vidman 
Inscr. Ostiens.70. CIL XVI 72. luven. 15,27. Cor- 
rector von Achaia, BCH 68/69, 1944/45, 76. IG 
III 2 4210. J.H. Oliver, AJPh 69, 1948, 438ff. Viel- 
leicht später Statthalter von Asia, IGR IV 1275. 
5. Q. Ae. Laetus, praefectus praetor io 192, AE 
1949, 38; er tötete Commodus, H.A. Comm. 17, 
1 f., später auch Pertinax, Cass. Dio 73, 8f., bis ihn 
Didius Iulianus hinrichten ließ, Dio 73,16,5. Ch. 
Picard, Rev. hist. Relig. 1, 1959, 41 ff. 6 . Ae. 

50 -* Macer, Dichter aus Verona; Hauptwerke: 
Ornithogonia, Theriaka, de herbis, FPR 344ff. 
Schanz- Hosius 2,164f. 7. Ae. Macer, Rechts- 
gelehrter unter Caracalla, Lenel Palingenesia 
1,561 ff. 8. Ae. Papinianus, - > Papinianus. 9. L. 
Ae. Paullus, Sohn des cos. 34 v.Chr. und der 
Cornelia, selbst cos. 1 n. Chr., CIL VI 36841. 
Gatte der Iulia, der Enkelin des Augustus, Suet. 
Aug. 64. Im J. 13 oder 14 hingerichtet, Suet.Aug. 
19. 10. Mamercus Ae. Scaurus, cos. suff. 21 n. 

60 Chr., CIL VI 2023. IV 1553. Schon im J. 14 be- 
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leidigte er den Tiberius, Tac. ann. 1,13. Bedeuten- 
der Redner, Sen.contr. 10 pr. 2,3. Im J. 32 wegen 
maiestas (Tac. ann. 6,9,3), im J. 34 wegen Ehe- 
bruches mit Livilla angeklagt (Tac. ann. 6,29 f.), 
kam er der Verurteilung durch Selbstmord zuvor. 
Verheiratet mit Ae. Lepida, Tac. ann. 3,23, dann 
mit Sextia, Tac. ann. 6,29. Über seine Tragödie 
Atreus Cass. Dio 58,24,4. R. H. 

Aemilii Lepidi s. Lepidi. 

Aemilius Asper. Lateinischer Grammatiker. 10 
Sein Leben ist nach Cornutus, gegen den er sich 
wendet (vgl. Sch. Veron. Aen. 3,691) und vor 
Iulius Romanus, der ihn benutzt, zu setzen. Alles 
andere sind Kombinationen, die keinen Anspruch 
auf Wahrscheinlichkeit haben dürfen. A. schrieb 
Kommentare zu Terenz (benutzt von Donat), Sal- 
lust und Vergil, die auf uns nicht gekommen sind. 
Außerdem gab er eine grammatische Schrift über 
Vergil heraus, die auch verlorengegangen ist; die- 
selbe wird wohl den Titel Quaestiones Vergilianae 20 
grammaticae gehabt haben. Die unter dem Namen 
Aspers auf uns gekommenen Artes sind zweifellos 
unecht (G.L.V 547ff., Hagen Anecd. Helv. 39 ff.), 
vgl. Keil V 529. W. Str. 

Goetz , RE I 547. Schanz-Hos . 3 3 ,i6i ff. Fragmente bei 
Wessner Aemilius Asper 1905. 

Aemilius ludus. Gladiatorenschule in Rom, 
benannt nach einem Aemilius Lcpidus; Lage un- 
bekannt; erwähnt bei Hör. ars 3 1 . R . G. 

Aemilius pons. Errichtet zwischen 181 und 30 
179 v.Chr. von den Censoren M. Aemilius Lepi- 
dus und M. Fulvius Nobilior, den Erbauern der 
bas. Aemilia. 142 v.Chr. Umbau durch die Cen- 
soren P. Scipio Africanus und L. Mummida (Liv. 
50,51,4). Sie führte vom Forum boarium über den 
Tiber, oberhalb des alten Pons sublicius. Erste 
Steinbrücke Roms, daher pons lapideus genannt 
(Aethicus ed. Riese 83). 1598 durch Hochwasser 
zerstört, seither Ponte rotto. 1893 bis auf einen 
Bogen abgebrochen. R. G. 40 

G. Lugli I Monumenti Ant. Di Roma, 2,298 fr. 

Aenaria (Nissen It.Ldk. 1 ,266. Beloch Kamp. 

202; RG 585. Buchner-Rittmann Ischia 1948, 

27), Insel am Nordrand d. Golfs v. Neapel (Plin. 
nat. 3,82. App. civ. 5,71 .81. Plut. Mar. 37.40. It. 
mar. 515, 8), die früher -> Pithecusa (App.civ.5,69) 
oder nach einer Mißdeutung von Hom. 11. 2,783 
(Plin.a.O. Strab.626) -> Inarime (Serv. auct. Aen. 
9,712) hieß. A. wurde von Chalkis aus kolonisiert 
(Liv. 8,22, 5 f.), die Kolonisten jedoch, durch Vul- 50 
kanausbruch (Strab.247) vertrieben, gründeten 
Cumae (Vulkanausbr. als prodigium 91 v. Chr. : 
Obseq. 54). Die warmen Quellen wurden zur Hei- 
lung von Steinleiden benutzt (Plin. 31,9; vgl. Stat. 
s. 3,5,104 nach der ed. Calderini 1475). G. R. 

Aeneatores hießen im röm. Heer der Kaiser- 
zeit allgemein tubicines, cornicines und bucinatores 
zusammen (Suet.Caes.32. Fest. 20 M). CIL XIII 
6503 erwähnt die ae. einer cohors Seqfuanorum) 
et Raur(aeorum) eq(uitata). Die Bezeichnung 60 
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wurde noch in der Zeit des Amm. Marc. (16,12,36. 
26,4,22) angewendet. A. N. 

Dar.-Sagl. 1 , 107 . MZ 7 , 1912 , 46 . 

A(h)enobarbus s. Domitius 
Aenona ( Alvcova Ptol. 2,16,2), Stadt in Libur- 
nia an der Küste n. von Jader (Zara), h. Nin in 
Kroatien. Inschr. (meist a.d. Zeit des Augustus und 
Tiberius) CIL III 2969-2990. Plin.nat. 3,140. W. S. 

Aenus, Grenzfluß zwischen Rätien und Nori- 
cum (Tac.hist. 3,5. Ptol. 2 y \6,2AIvog), der Inn (bei 
Rosenheim). Pons Aeni (Innsbruck)^ Pons. W. S. 
Aeoliae Insulae AioXov vrjooi . 

Aequi (Nissen 1t. Ldk. 2,461. Mommsen CIL 
IX p. 388. Beloch RG 115.294. Duhn It.Gdk. 
1,601. Devoto Ant.lt.* 129. Altheim Rel. 1, 1951, 
308), mittelital. Volk, dessen Namensformen aiq-o- 
(Aecae RE I 443; Alxol Strab. 228.237. Diod.13, 
6,8.42,6.14,106,4; 14,102,4?), * aiq-ano- ( Alxavoi 
Dion. Hai. ant. 6,34. 10,24. App. Hann. 39. Lib. 58. 
Plut.Cam.2,1 u.a,), * aiq-llo- ( AixaXot Diod.10, 
101,5 cod. F. Steph.Byz. s. AlxciAov), * aiq-iq-lo- 
(Ai’mx /01 Dion. 2,72. Diod. 14,1 17,4) denen mit 
Suffix -# 0 - gegenüberstehen: * aiq-^o- (A. ; vgl. 
Aixovot Cass. Dio frg. 22,1 M. Zon. 7,17), * aiq- 
u-ano- (Aequana RE I 597), * aiq-(u)-lo- {Ai xXol 
Diod. 12,64,1 . 14,117,4 codd. VF.20,101,5 cod. R) 

* aiq-u-l-ano- {AixovXavoi Diod. 11 , 40, 5. 14, 
117,4 cod. P; Aeculanum Cic.Att.7,3,1 u.a.) und 

* aiq-q-iq-lo - (Aequiculi Liv. 1.32,5. Verg. Aen. 
7,744. Ov. fast. 3,93 u.a.); Aixovixloi Ptol. 3,1, 
56; [Ai]xov[i]xovAov Strab. 238). Während d. 
5.Jh. v.Chr. sind die A. erbitterte Feinde Roms, 
die aus dem oberen Aniotal bis Bola (Liv. 2,39,1. 

4.49.3) , Tusculum (Diod. 1 1,40,5. Liv. 4,49,3), 
Labicum (Liv.4,47,4) und zum Algidus (Liv. 3,25, 

6. 4.26.3) vordrangen. Die wechselvollen (Cic.rep. 

2,36) Kämpfe (eher gegenseitige Raubzüge: Liv. 
3,7, 1 . 2,22,3. 3,25,9) wurden mit der U nterwerfung 
(schon Camillus: CIL I 2 p. 1 9 1 VII) der A. durch 
Sempronius Sophus 304 v.Chr. beendet (Diod. 
20,101,5. Liv. 9,45, 17); civitas s. suffr. Cic.off. 
1,35), der Sieg durch Anlage d. Kolonien Alba 
Fucens (303 v.Chr.: Liv. 10,1,1) und Carsioli (298 
v. Chr. : Liv. 10,13,1) gesichert. Im Saltotal (»Cico- 
lana«) blieben Reste mit der jüngeren (Diod. 14, 
117,4) Namensform Aequiculi, die später zur trib. 
Claudia (CIL a.O.) der 4. Reg. (Plin. nat. 3,106) 
gehörten. Das Land ist gebirgig (Liv. 2, 30, 9). 
Volksversammlungen: Liv. 3,2,3.9,45,8. Die Ver- 
bindung des iusf etiale m. d. Aequiculi (Liv. 1,32,5. 
Dion. 2,72) dürfte auf etym. Spielerei beruhen. 
Der März ist der 10. Monat ihres Kalenders (Ov. 
a. O.). G. R. 

Aequimelium. Platz an der S.seite des Capi- 
tols, unterhalb des Juppitertempels, angeblich be- 
nannt nach dem Hause des Sp. Maelius, das dort 
gelegen haben soll (Dion. Hai. 12,4. Varro 1.1. V 
157. Liv. 4, 16. Cic.dom. 101). Nach Cic.div.2,39 
wurden dort Opfertiere für den Hauskult verkauft 
(vgl. Liv. 24,47, 15. 38,28, 3). R. G. 
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Aequinoctium s. Himmelskreise 

Aequitas, bezeichnet im Rechtsdenken der 
Römer einen speziellen Aspekt der Gerechtigkeit. 

Ihr schon sprachlicher Zusammenhang mit der 
Gleichheit meint nicht formale Gleichbehandlung, 
sondern gleiche Entscheidung gleichartiger Fälle. 

In diesem Sinne billige Entscheidungen entspre- 
chen der a. Versteht man derart a. als Billigkeit im 
Recht, meint sie nicht unbesonnene Aufweichung 
fester Rechtstradition (im Sinne einer modernen 10 
Billigkeitsjurisprudenz), sondern Konkretisierung 
der Gerechtigkeit im Recht, vor allem materielle 
Richtigkeit der Fallentscheidung. Damit wird die 
Konfrontation von Norm und Leben zur Kunst, 
das ius zur ars boni et aequi , als die es der Hoch- 
klassiker Celsus in der einzigen uns erhaltenen 
juristischen Begriffsbestimmung des ius (D 1,1,1 
pr.) denn auch definiert. 

Zwar wirkt in dieser Definition und ihrer Ver- 
wertung für die Naturrechtslehre durch den Spät- 20 
klassiker Paulus (D 1,1,11: quod semper aequum 
ac bonum est ... est ius naturale) hellenistische 
Rechtsphilosophie und ihre Ausprägung bei Ci- 
cero, doch ist der aequitas - Bezug des römischen 
Rechtsdenkens viel älter. Dies zeigt der schon in 
vielen plautinischen Texten völlig selbstverständ- 
liche Zusammenhang von aequitas und ius (z. B. 
Cistell. 4,2,94; Pers 4,4,38; Poen. 5,2,121). Folge- 
richtig durchdringt die a. viele Rechtsinstitute so 
stark, daß sie sogar in den Prozeßformeln ihren 30 
Niederschlag findet: Bei der actio rei uxoriae ver- 
urteilt der iudex auf das, quod eius aequius melius 
erit , bei anderen Klagen wie denen aus iniuria geht 
das Urteil auf quantum bonum et aequum videbitur. 

Den klassischen Juristen wird allerdings die 
Möglichkeit einer Divergenz von ius und aequitas 
in zunehmendem Ausmaß bewußt: Der Hochklas- 
siker Celsus wendet sich zwar in D 45,1,91,3 mit 
all seinem Temperament gegen den Versuch, die 
Maßgeblichkeit der a. im Bereich des ius aequum 40 
prinzipiell zu bestreiten, doch rechnen später so- 
wohl Paulus D 39,3.2,5 (baec aequitas suggerit, 
etsi iure deßciamur) wie auch Ulpian D 1 5,1 ,32 pr. 

(sed licet hoc iure contingat, tarnen aequitas dictat) 
klar mit der Eventualität einer Divergenz von a. 
und ius. Diese ist denn auch eines der großen The- 
men der Rechtstheorie der Dominatszeit, wobei 
die Kaiser in oft bizarrer Heuchelei, manchmal 
aber auch in ehrlicher Überzeugung, lex animata 
zu sein, am Vorrang der a. festzuhalten vorgeben. 50 
So sagt Constantin C. 3,1,8: Placuit in Omnibus 
rebus praecipuam esse iustitiae aequitatisque quam 
stricti iuris rationem. Was aequum sei, wird aber 
alsbald (Cod. Theod. 1,2,3, aus 316) der kaiser- 
lichen Kanzlei zur Entscheidung Vorbehalten. 
Doch noch im 5. Jh. sagt eine dalmatinische Dedi- 
kationsinschrift (Bruns Fontes 7 327): Ius ad 
iustitiam revocareaequumque tueri Dalmatio lex est. 

Erst nach dieser späten Sonderung von a. und 
ius wird a. primär Maßstab der Kritik und Mittel 60 
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zur Interpretation des ius; bis dahin war sie auch 
dessen Wertgehalt. Th. M.-M. 

W.JV. Ducklend Equity in Roman Law, 19 n. Ragusa 
Archivio giuridico 103, 1930, 87fr. v, Lübtow ZRG 66, 
1948, 458 ff. ; Mayer-Mely , Ost. Ztschr. f. öffentl. Recht 
9, 1958, isöff. Pringsheim Ges. Abh. 1, 1961, 131-252. 

Aequum Faliscum (Hülsen RE VI 1970. 
Nissen It.Ldk. 2,364), nach Strab. 226 a. d. via 
Flaminia, nach Tab.Peut. 5,4 ( Aequo Falsico) 
jedoch ö. d. Tiber (Miller Itin. 320). Fraglich, ob 
mit -> Falerii identisch und ob unter Aequi Falisci 
b. Verg. Aen. 7,695. Sil. 8,490 zu verstehen. G. R. 

Aequum Tuticum (Nissen It.Ldk. 2,816. 
Beloch RG 542. Mommsen Unterit. Dial. 305. 
Thes. l. L. 1, 1028. CIL IX p. 122), samnit. Stadt 
(Ptol. 3,1,67) a. d. via Traiana 22mp ö. Benevent 
(It.Ant. 1 12,2. Burd. 610,9. Tab. Peut. 6,4), als de- 
ren Gründer Diomedes gilt (Serv. Aen. 8,9); von 
Porph. irrig mit Hör. s. 1,5,87 verbunden (Radke 
G 66, 1959, 336); j. S. Eleuterio. G. R. 

Aera s. Zeitrechnung 

Aerarium bedeutet in erster Linie als a.po- 
puli Romani das mobile Vermögen des röm.Volkes, 
also den Staatsschatz, dem keine Rechtspersönlich- 
keit zukommt ([4],lff. und [10], 615 geg. [5], 261). 
Das a. wird von den — ► quaestores im Saturntem- 
pel verwahrt (daher auch a.Saturni genannt). Es 
besteht aus Kupfer, Gold, Silber, anderen Wert- 
gegenständen und auch den Urkunden über staatl. 
Forderungen und Schulden. Das a. dient zugleich 
als Archiv für andere Urkunden: Pachtverträge 
über Gemeindeland, Steuerlisten, Abrechnungen 
über öff. Gelder, Geschworenenliste, Volksbe- 
schlüsse und Senatusconsulta. Sogar die Feld- 
zeichen werden dort aufbewahrt. Die Befugnis der 
quaestores hinsichtlich des a. beschränkt sich auf 
die Verwaltung; das Dispositionsrecht dagegen 
steht in der republik. Zeit allein dem Senat zu. 
Dabei bleibt es zunächst auch im Prinzipat, nur 
tritt jetzt neben das a. der -> fiscus als kaiserl. 
Sondervermögen, das einen Teil der bisher dem a. 
zustehenden Einkünfte erhält. Jedoch verringert 
sich die Bedeutung des Dispositionsrechts des Se- 
nats immer mehr: die dem a. zustehenden Ein- 
nahmen werden weiter beschnitten ; die quaestores 
werden von Augustus durch praetores aerarii und 
diese von Nero durch kaiserl. praefecti aerarii er- 
setzt. Schließlich geht das a, ganz im ßscus auf 
([43,76 f.), wenngleich die Bezeichnung bisweilen 
noch in Kaisergesetzen vorkommt. - Hauptsäch- 
liche Einnahmen des a. sind die Erträge aus den 
locationes von Steuern und Gemeindeland, aus 
Abgaben, Geldstrafen und Kriegskontributionen 
sowie die Überschüsse aus der Provinzialverwal- 
tung. Von diesen Überschüssen bleiben im Prinzi- 
pat nur noch die aus den Senatsprovinzen; die 
aus den kaiserlichen Provinzen gehen an den/uavj. 

Sonderformen des a. sind : a) das a.sanctius p. r ., 
eine Rücklage für Notfälle, gespeist aus der durch 
eine lex Manlia von 357 v. Chr. eingeführten 5°/' 0 - 
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igen Freilassungssteuer (Liv. 7,16; dazu [6] und [9]) ; 

b) das a.milltare ; von Augustus zur Altersversor- 
gung der Veteranen gegründet und vor allem aus 
der 5%igen Erbschaftssteuer gespeist (Quellen und 
Lit. bei Biondi Acta divi Augusti 1, 1945, 219ff.). 

An der Verwaltung war zunächst der Senat betei- 
ligt, doch ging sie bald ganz auf den Kaiser über. 

c) Als a. publicum endlich wird bisweilen die Ge- 

meindekasse wie auch ihr Aufbewahrungsort in 
den Munizipien und Landgemeinden bezeich- 10 
net. D.M. 

Aerarius heißt urspr. der Gemeindeangehörige 
ohne Grundbesitz, der dem Staat nur mit seiner 
Steuer dient. Später wird mit a. der mit einer zen- 
sorischen Strafe Belegte bezeichnet: Er ist aus den 
tribas ganz ausgeschlossen oder in eine mindere 
tribus versetzt und vielleicht mit einer besonderen 
Steuer belegt. - Zu ab aerario vgl. E. de Rug- 
GiERoBull.ist.dir.rom.l, 1885, 65ff. D. M. 

Ältere Lit. RE 1 671.674.676, bes. 1. Mommsen RStR 1887 3 20 
= 1952 4 , 2, 54 4 ff. (a.p.r.); ioioff. (a. militare); 392fr. 
(Aerarii). 2. Karlowa 1, 1885, 258fr. 3. O. Hirschfeld Die 
kais. Verwaltungsbcamten bis auf Diokletian, 1905. Dazu 
noch 4. Syb. v. Bella Entwicklung des fiscus z. Privat- 
rechtssubjekt, 1938. 5. Ludw. Schnorr von Carolsfeld ZRG 
60, 1940, 26off. (Rez. zu 4). 6. Tenney Frank AJPh 53, 
1932, 36off. 7. Gius. Cardinali Augustus (Studi), 1938, 
löiff. 8. Heim. Siber Rom. Vcrf.-Recht, 1952, 320fr. 

9. Rodolfo Danieli, Stud. et doc. hist, et iur. T9, 1953, 342L 

10. Dir. von Lübtoiv Das röm. Volk, 1955, 614fr. 30 

A€ria. 1. Bezeichnung Äg. bei Aischyl. Hik.75. 

Steph. Byz. s. ATyvnrog; vgl. Eust. zu Dion. Per. 

239. 2. Alter Name für Kreta bei Gell. 14,6,4. Plin. 
nat. 4,58. Steph. Byz. und fürThasos bei Plin.nat. 
4,73. Euseb.praep.ev. 5,33. 3. Bei Strab.4, 185 eine 
Stadt in Gallia Narb, (degta öid xd iq? vipovq 
idgvo&mi, nach Artemidor), vermutlich das h. 
MontVenteux. 4.Nameder Aphrodite in Paphos 
Aerias. 5. Mutter des Aigyptos, Gemahlin des 
Belos (Steph. Byz. s. Atyvnrog), W. S. 40 

Afe'rias (Vleptag). König von Kypros, Grün- 
der des Tempels der Aphrodite Aeria (so benannt, 
weil ihr Altar, im Freien gelegen, nicht von Regen 
benetzt werde) in Paphos (vetus memoria: Tac. 
hist. 2,3; -*■ Kinyras). Sein Sohn Amathus gründet 
den Aphroditetempel in Amathus (Tac. ann. 3,62). 

H.v.G. 

Aerope CAeqötui). Kreterin, Tochter des -> 
Katreus, Enkelin Minos’ 11. Da Katreus nach ei- 
nem Orakel durch eines seiner Kinder ums Leben 50 
kommen soll, so übergibt er sie und ihre Schwester 
Klymene dem Nauplios zum Verkauf in die 
Fremde. Nach Argos gebracht, heiratet A. den 
Pleisthenes und gebiert ihm Agamemnon und 
Menelaos. Nach den » Kreterinnen« des Euripides 
bekommt Nauplios den Auftrag. A. ins Meer zu 
stürzen, weil sie sich von einem Sklaven habe ent- 
ehren lassen; er schont sie und gibt sie dem Plei- 
sthenes zur Frau. Gewöhnlich erscheint -> Atreus 
als Vater (oder Ziehvater) ihrer Kinder. A. w ar ein 60 
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beliebtes Thema im epischen Kyklos und in der 
att. Tragödie. Parthen.20: ’Aeqü). H. v. G. 

Aerophone. Gesamtheit der durch Luft erreg- 
ten, in den überwiegenden Fällen mit dem Mund 
angeblasenen Musikinstrumente aller Zeiten und 
Völker, gegenüber den »ldiophonen« oder»Auto- 
phonen « (Selbstklinger durch Schlagen, Schütteln), 
den » Membranophonen« (Fellklinger) und den 
»Chordophonen« (Saitenklinger). Zur Einteilung 
der Musikinstrumente, die modernen Ursprungs 
ist, vgl. C. Sachs Reallex. d. Musikinstr., Bin. 1912. 
H.H. Draeger Prinzip einer Systematik der Mu- 
sik-Instr., Kassel 1948. Der Begriff ist neulat. - In 
der griech. Musik ist die Gruppe der Aerophone 
vertreten durch Aulos, Syrinx, Salpinx. Am wich- 
tigsten Aulos, eine Klarinetten- (nicht Flöten-) Art, 
die, meist paarig geblasen (Doppel-Aulos), als 
»volltönend«, »mit allen Tönen« (näf-ifcowg 
Pindar, 0.7,21), auch »süß« (yXvxvg ebd. 10,114) 
empfunden wurde. Demgegenüber treten die (erst 
spät belegte) Querflöte (querstehender Aulos, 
nXdyiog avXög> alexandrin. <pamy£), die Sy- 
rinx (5,7,9 brett- oder floßförmig aneinanderge- 
klebte Mundpfeifen verschiedener Länge, Dicke 
und Höhlung, bei den Hirten oft in Gebrauch), 
und die Salpinx (Trompetenart, ein langgestreck- 
tes Rohr aus Eisen oder Bronze, mit Hornmund- 
stück [= yXcörra 6orlvi]\, eher bei kriegerischen 
Anlässen). Von der Syrinx abzuleiten ist der Typ 
der in hellenistischer Zeit erfundenen Wasserorgel 
(Hydraulis), einer Pfeifenkombination, die ein 
durch Wasserdruck (vöoj§) konstant gehaltener 
Luftstrom zum Tönen brachte. Näheres vgl. unter 
den Stichwörtern der Instrumente. Blasinstru- 
mente sind tö e/Linvevorm, ögyava, speziell Mu- 
sikinstrumente blasen, vgl. das denominativeVerb 
avXeco (ion., att.), Aulosspiel avX?]oig , Aulos- 
komposition (-stück) avXi^ia , Aulosspieler avXiy 
t r)Q und avX^rrjg (feminin: avXi'irqig). W. B. 

Aeropos. 1. A. 1., König der Makedonen, Ur- 
enkel des Dynastiegründers Perdikkas (Hdt. 8, 
139), als historisch zu betrachten (F. Geyer Make- 
donien bis zur Thronbesteigung Philipps II., 1930, 
37). 2. A. 1L, Vormund des Orestes (400/399 bis 
397/96), nach dessen Ermordung König der Make- 
donen (397/6 bis etwa 393 ; die Angaben der Chro- 
nographen schwanken, vgl. Geyer a. O. 106). Er 
gehörte schwerlich dem lynkestischen Fürsten-, 
sondern wohl dem makedon. Königshaus an 
(Geyer a.O. 107). 394 v.Chr. versuchte er, Agesi- 
laos den Durchzug durch sein Gebiet zu verwei- 
gern, mußte aber mit ihm einen Vertrag schließen 
(Polyain. 2,1,17). 3. Makedon. Offizier in Phi- 
lipps II. Heer, wegen Verstoßes gegen die Diszi- 
plin entlassen (Polyain. 4,2,3). Fr. Kie. 

Ärzte und Ärzteschulen s. d. Einzelartikel 

Aerugo ( aeruca* log). Grünspan, entsteht 
durch Einwirkung von feuchter Luft oder Säuren 
auf Kupfer. Abgekratzter G. (£vorög i#g) oder 
eine andere Art namens ox(b?.i')£ wurde, allein 
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oder mit anderen Stoffen (z.B. Bimsstein) ver- 
mischt, wegen der adstringierenden Wirkung zu 
medizinischen Zwecken verwendet (vgl. Diosk. 

5,79 - 3, 49,4 ff. Wellm.). F. K. 

Aes. Kupfer, Erz, war das älteste und noch 
lange Zeit wichtigste Währungsmetall in Rom und 
Italien (-> a. grave, a.rude) und steht daher oft 
einfach für Geld, vgl. Dig. 50,16,159 und Aus- 
drücke wie aes alienum, aerarium usw. Es begegnet 
besonders im Kriegswesen als 1 . 1 . : a.militare = 10 
Sold, -> a.equestre und hordiarium (Varro 1.1. 5, 
181; Gai.4,27), auch ohne Zusatz. Da bis auf Cae- 
sar die Soldzahlung jährlich erfolgte, erlangte a., 
gleich Stipendium, die Bedeutung: Dienstjahr. Die- 
ser Gebrauch findet sich noch in der Kaiserzeit auf 
Grabinschriften, endet aber, von 2 oder 3 mög- 
lichen Ausnahmen abgesehen, um 100 n.Chr. Er 
begegnet vor allem bei Spaniern und bei in Spa- 
nien garnisonierenden oder einst dort stationier- 
ten Truppen. H. Ch. 20 

Kubitschek RE i,68of. Ritterling RhM 59, 1904, 55 ff. 
Schrötter WBMzK sv. 

Aes equestre und a. hordiarium war Geld 
(-> Aes), das die römischen equites equo publico , 
die Staatspferdeinhaber, zur Anschaffung des 
Pferdes - a.e., und zur Fütterung = a.h., vom 
Staat erhielten. Diese Summen - wie die wohl ur- 
sprünglichen Lieferungen in natura - wurden an- 
fangs durch Zwangsanleihe (vor allem?) von ver- 
mögenden Waisen und Witwen beschafft, aber seit 30 
167 gleich den anderen tributa nicht mehr einge- 
trieben. Das a.e. beziffert Liv. 1,43,9 auf 10000 As, 
während nach Varro 1.1. 8,71 der equus publicus 
1000 assarii wert war, das a.h. betrug laut Liv. 
2000 As jährlich. Eine Umsetzung in moderne 
Währung ist eine Rechnung mit zu vielen Unbe- 
kannten. Auch scheinen die Reiter der 3 ersten 
Centuricn (die Ramnes, Titienses, Luceres prio- 
res) bis zum 2. pun. Krieg, wenn nicht länger, 

2 Pferde erhalten zu haben, also doch wohl höhere 40 
Beträge. Umstritten ist, wann das a.h. wegfiel, ob 
schon im 2.Jh. (so Hill wegen Pol. 6,39,12) oder 
wesentlich später (so Alföldi u.a. wegen Gai. 
4,27). Nicht recht klar ist auch die Regelung bei 
Verlust des Pferdes im Krieg und beim von den 
Censoren verfügten Verkauf. H. Ch. 

Mommsen RStR 3, 195. 236.256 f. Kubitschek RE I 682 ff. 
Krom.-Veith 268 f. Alfoldi Frühröm. Reiteradel, 1952,95 ff. 

Hill The Roman Middle Class, 1952, ioff. i8ff. 42 f. 

Aes grave. Schwerkupfer, -erz, löste nach Plin. 
nat. 33,43 das -»■ a.rude ab. Heute versteht man 
darunter die ältesten gegossenen italischen Bronze- 
münzen vollen oder reduzierten Gewichts ein- 
schließlich geprägter Teilstücke. Das a. g. erscheint 
bald nach 300v.Chr. in Rom, Etrurien, Umbrien, 
Picenum und Apulien, meist ohne Aufschrift und 
daher schwer zuzuweisen. Die Prioritätsfrage ist 
noch offen. Das Einheitsstück, der — ► As, ist, wo 
erkennbar, ursprünglich libral, pfündig, d.h., von 
der Schwere der jeweiligen Gewichtseinheit, wird 


aber später auf die Hälfte herabgesetzt (Semili- 
bralfuß), schließlich auf ein Sechstel (Sextantalfuß) 
und von nun ab geprägt. Die Einzelstücke sind 
schlecht justiert, metrologische Schlüsse daher nur 
aus dem Durchschnittsgewicht zu ziehen. — > As 
und a. signatum. H. Ch. 

Haeberlin Aes grave, 1910. Sy de nimm Aes grave, 1926. 
Schrötter, WBMzK. s.v. Thansen Early Rom. Coin. I, 
1957, I 9 ff. 59 ff. 210 ff. 

Aes rüde. Rohkupfer, Roherz, ging nach an- 
tiker Tradition (Plin. nat. 33, 43, nach Timaios) dem 
-> a. grave voraus und ist in Ober- und Mittel- 
italien sicher, in Süditalien und Sizilien jedoch 
nicht einwandfrei als Geld nachgewiesen. Es be- 
gegnet seit dem Beginn des l.Jt. in völlig unge- 
formten Brocken (raudera, s. Fest. 265 M) oder 
als ganze bzw. zerbrochene Stangen, Platten, Guß- 
könige (auch a.formatum genannt). Gelegentlich 
erscheinen Marken. Legierung (Verunreinigung) 
und Gewicht variieren. Die Gcldqualität des a.r. 
ergibt sich durch Beifunde (z. B. Münzen) und die 
Fundstelle : Quellen, Brunnen, Heiligtümer (Weihe- 
funde), Gräber. Die zu zahlenden Beträge wurden 
vermittels der Waage fixiert (vgl. Ausdrücke wie 
per aes et libram). H. Ch. 

Schrötter WBMzK . s.v. v. Duhn- Messer schm. Ital. Gräber- 
kunde im Index s. v. 

Aes alienum s. obligatio 
Aesculapius s. Asklepios 
Aesculetum. Bei Plin. nat. 1 6,37 als Versamm- 
lungsplatz des Volkes bei Annahme der lex Valeria 
Horatia während der Sezession der Plebs auf das 
Janiculum genannt (vgl. Varro 1.1. V. 1 52). Am 
Tiberufer, dem Janiculum gegenüber, lag ein vicus 
Aescleti. R. G. 

G.Lugli I Monumenti Ant. Di Roma, 2,266. 3,11. 

Aesernia (Nissln It. Ldk. 2,795. Thes. l.L.1, 
1083. Beloch RG 450. CIL IX p. 245. Kubi- 
tschek Imp. Rom. 58: trib. Tromentina ), samnit. 
Stadt (Strab. 238), seit 263 v. Chr. lat. Kolonie (Liv. 
ep. 16. Veil. 1,14,8. Kornemann RE IV 515), spielt 
im 2. pun. Krieg (Liv. 27,10,8. Sil. 8, 568) u, im Bun- 
desgenossenkrieg (Liv. ep. 72.73.89. App.civ. 1,41) 
eine Rolle. A. gehört zur 4. Reg. (Plin. nat. 3,107); 
Straßen: Jt.Ant.l02,4.Tab.Peut.6,3 ; j. Isernia.G.R. 

Aeserninus, Gladiator aus Samnium, von 
Lucilius erwähnt und sprichwörtlich geworden 
(Cic. opt. gen. 1 7 ; ad Q. fr. 3,4,2 ; T usc. 4,48). W. S. 
Aesis 1. (Nissen It. Ldk. 2,386. Thes. 1. L. 1, 
50 1084. Duhn-Messerschmidt It. Gkd.2,168. CIL 
XI p. 920. Kubitschek Imp. Rom. 68 : trib. Pollia), 
umbr. Stadt (Strab. 227. Ptol.3,1,53. Plin. nat. 3, 
113) d. 6. Reg., berühmt durch Käseherstellung 
(Plin. 11,97); j. Jcsi. 2. (Nissen 1,71), Fluß, der in 
die Adria mündet und als Grenze zeitweilig Be- 
deutung besitzt (Liv. 5,35,3. Strab.217. Ptol. 3,1, 
22. App.civ. 1,87. Sil. 8,444); j. Esino. G. R. 

Aeso, Stadt der Lacetaner in Hispania Cit., j. 
Isona (CIL II p. 594.981. Die Einwohner (Aeso- 
60 nenses) auf Inschr. : CIL II 4462.4465.4473. W. S. 



Aesopus 103 

Aesopus s. Aisopos 

Aestii. Nach Tac. Germ. 45 ( Aestiorum gentes) 
die von der Mündung der Weichsel bis zu der 
Düna hin wohnenden baltischen Stämme der 
Litauer, Letten und Preußen, die im Aussehen den 
Sueben, in der Sprache aber den Briten verwandt 
gewesen sein sollen. Ihr Name, aus germanischer 
Wurzel abgeleitet (got. aisteis = achtbar, ehren- 
wert) soll ihnen wegen ihres friedsamen Charak- 
ters zugelegt worden sein. Grundlage der Wirt- 
schaft dieser Völker war der Ackerbau, doch sam- 
melten die Küstenbewohner schon frühzeitig den 
-* Bernstein, der bei ihnen glesum hieß (lett. glisis, 
ostgerm. glisaz , preuß. glisis). Nach Cassiod.var. 

5,2 schickten die A. Theoderich d. Gr. eine Ge- 
sandtschaft mit reichen Bernsteingeschenken. H .C. 

Aestimatio litis« a) Im Zivilprozeß: Der 
Grundsatz, daß alle Urteile auf Geld zu lauten 
hätten (omnis condemnatio pecuniaria , Gaius 4,48), 
machte es notwendig, bei allen nicht von Anfang 
an auf Geld gerichteten Klagen den Streitwert zu 
ermitteln. Dies geschah durch einen Schätzungs- 
eid des Klägers ( iusiurandum in litem) oder durch 
richterliche, mitunter durch taxatio gebundene 
Schätzung. Bezahlung der a.l. verschaffte zwar 
nicht ziviles Eigentum, wohl aber eine der excep- 
tio rei venditae et traditae nachgebildete Einrede, 
die actio Publiciana und die Möglichkeit der usu- 
capio. b) Im Strafprozeß: Hier bezeichnet a.l. die 
Schätzung eines Schadens, zu dessen Ersatz im 30 
Anschluß an die Aburteilung einer Straftat verur- 
teilt wurde. Th. M.-M. 

A. Ehrhardt Litis aestimatio, 1934. Kaser Quanti carcsest 
1935. Mommsen RStrR 725ff. 

Aetas. Die Römer messen folgenden Alters- 
stufen allgem. rechtl. Bedeutung zu: a) Wer nicht 
sprechen kann (infans), fallweise wohl auch der 
infanti proximus (wohl nicht überall unecht; an- 
ders [3],7ff.), ist geschäftsunfähig (Gai. 3,109). - 
b) Wer die Geschlechtsreife noch nicht erreicht 40 
hat (impuber), steht unter — > tutela (Dig. 26,1 ff. 
Inst. Iust. 1,1 3 ff.). Ist er infantia maior , so haftet 
er für die altzivilen Delikte und kann auch selbst 
Rechtsgeschäfte abschließen, wenn ihm diese nur 
rechtlichen Vorteil bringen oder der tutor seine 
auctoritas erteilt. Der Eintritt der Geschlechtsreife 
wird bei Mädchen seit alters mit dem 12. Lebens- 
jahr angenommen (Cass. Dio 54,16). Bei Knaben 
wird ihr Eintritt zunächst nach der körperlichen 
Reife individuell festgestellt und durch Anlegung 50 
der toga virilis manifestiert. Später setzt sich jedoch 
die Ansicht der Prokulianer durch, nach der gene- 
rell die Vollendung des 14. Lebensjahres entschei- 
det (Gai. 1,196. Inst. Iust. 1,22 pr.). - c) Wer da- 
nach mündig ist, hat ursprünglich die volle Ge- 
schäftsfähigkeit. Ihr derart früher Eintritt erweist 
sich jedoch als gefährlich. Darum schafft um 200 
v.Chr. (dazu [1], 194 ff.) eine lex Plaetoria (oder 
Laetoria) eine weitere Grenze: das 25. Lebensjahr. 
Wer es vollendet hat, unterliegt auch weiterhin 
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keinen Beschränkungen. Der minor XXV annis 
dagegen kann beim praetor einen — > curator als 
Beistand erbitten, doch bedingt dessen Zustim- 
mung nicht die Wirksamkeit der Geschäfte des 
minor. Ist kein curator bestellt, so erhält der minor 
gegen den Partner, der ihn übervorteilt hat, eine 
exceptio oder restitutio in integrum . Auch sieht die 
lex Plaet. eine populäre Strafklage vor (Dig.4,4. 
Inst. Iust. 1,23). Seit Konstantin werden Männer 
10 vom vollendeten 20. und Frauen vom vollendeten 
18. Lebensjahr an von den Beschränkungen der 
lex Plaet. auf Antrag befreit ( venia aetatis), wenn 
sie ihre honestas morum und probit as animi nach- 
weisen (Cod.Theod. 2,17,1). - Spezielle rechtl. Be- 
deutung hat noch das 17. Lebensjahr; mit ihm 
beginnt der Kriegsdienst (Gell. 10,28) und seit 
Justinian die Fähigkeit zur Freilassung (Inst. Iust. 
1,6,7), die früher nach der lex Aelia Sentia mit dem 
20. Jahr begonnen hatte (Gai. 1,40). - Außerdem 
20 kommen Jugend oder hohes Alter als Entschuldi- 
gungsgrund für Irrtum oder als Grund für die Ab- 
lehnung öffentlicher Ämter in Betracht. D.M. 
Ältere Lit. RE 1 694, vgl. auch RE XV 1889, bes. Siro So- 
lazzi La minore etä, 1912. Dazu noch 1 .]. M. NaapTijd- 
schrift voor Rcchtsgesch. 13, 1934, 194fr. 2. Siro Solazzi 
Bull. ist. dir. rom. 49/50, 1947, 354ff. 3. Ders ., Labeo 1, 
1955» 7ff- 4- Ernst Levy ZRG 68, 1951, 375 ff. 5. Andreas B. 
Schwarz ZRG 69, 1952, 345ff- 6. Max Kaser Röm. Privat- 
recht I, 1955, 74L238L 2, 1959, 78ff. 7. Alberto Burdese 
Archivio giur. 150, 1956, iofF. 

Aetemitas, aeternus. Personifikation der 
Ewigkeit. A. Aug. erscheint als Münzumschrift seit 
Augustus([3], 23ff. MATTiNGLYRICReg. vgl. BMC 
RomEmp.2 p. XXXIXf. LXXVI). Als Gestalt 
findet sich A. auf Münzen seit Vespasian, stehend 
oder auf einem von Löwen oder Elefanten gezo- 
genen Wagen. Als Attribute erscheinen bes. 
häufig Himmelskugel und der (ewige) Phoenix 
(auch Phoenix auf Kugel); außerdem Sonne und 
Mond und gelegentl. Sterne (die die Ewigkeit 
teilen), auch Füllhorn, Szepter, die einen Ring 
bildende Schlange, der (langlebige) Elefant und 
gubernaculum. Z.T. handelt es sich um Übernah- 
men oriental, -hellenist. Aion -Vorstellungen 
([8], 327 ff .). Die Münzen beziehen sich üblicher- 
weise auf die Konsekration der Kaiser ([3], 23 
ff. BMC RomEmp a. O.). Vorstellungen von 
der aetemitas imperii spielen mit hinein ([9]. [8], 
329. [4], 323). Die Verbindung der A. mit dem Kai- 
ser geht vom Osten aus ([4],323). Als pigtms im- 
perii muß der Kaiser selbst aeternus sein ([11], 137. 
[10], 91); zurückhaltend noch im Anfang (Tiberius: 
natus ad aeternitatem Romani nominis CIL XI 
4170). Aion -Vorstellungen sind auch hier nicht zu 
übersehen. Kult: »Unter Nero konnte man pro 
aeternitate imperii , ja sogar der A. imperii opfern, 
unter Augustus noch nicht.« ([9], 167). Aeternus 
kann auf Kosmos, Götter und Seele bezogen wer- 
den. Anders als sempiternus steht es bes. an feier- 
60 liehen Stellen ([9], 152.10. [9], 165, 38): allerdings ist 
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semp. im Hexameter unbrauchbar. Die Rechts- 
sprache verwendet a. (XII-Tab.) früher als die Sa- 
kralsprache ([ 9 ], 165 , 38 ). Götter werden erstaun- 
lich selten a. genannt ([ 7 ], 697 . Appel RVV 7 , 2 , 98 ), 
am häufigsten Götter, die mit den syrischen Ba- 
r alim (Iuppiter und Sol bzw. Apollon) identifiziert 
werden ([ 7 ], 696 ). Ein ( deus) Aeternus auf Inschr. 
des 2 . und 3 . Jh. ist wohl syrischen Ursprungs; er 
wird als der höchste Gott verehrt. Inschr. mit A. 
bes. häufig in Dacien (vgl. CIL Reg. zu Bd. III. [7] 
696 . Wissowa Rel. 2 365 mit Stellen). Als weibl. 
Entsprechung erscheint gelegentlich Diana bzw. 
Luna auf Inschr. W. E. 

l.Aust RE I 694fr. 2. Roscher Myth. Lex. 1,88. 3. W.Koeh- 
ler Personif. abstr. Begriffe auf röm. Münzen, Diss. Kbg. 
1910 23 ff. 4. Latte RRclGcsch. 323. 5. M. P. Charlesworth 
Providentia und A. Harvard theol. rev. 29, 1936, 107 ff. 

6. F. Cwnont Rev. d’Hist. et de Litt. rel. 1, 1896, 4 35 ff. 

7. Cumont RE I 696L 8. H. U. Instinsky H 77, 1942, 313 fT. 
9. C. Koch Religio, Erlg. Beitr. 7 I42ff. 10. K. Groß Die 
Unterpfänder der röm. Herrschaft (Neue dt. Forsch., 
Alte Gesch. 1, 1935, 9iff. 11. F. Sauter, TiibBeitr. 21, 
iiöff. 

Aetheriae peregrinatio s. Peregrinatio Ae. 

Aethlios s. Endymion 

Aetion. Maler, blühte nach Plin.nat. 35,78 Ol. 
107 (352 v. Chr.). Doch malte er nach Lukian. 
Aetion noch die 328 gefeierte Hochzeit des Alex- 
ander mit Roxane. Die dortselbst gegebene aus- 
führliche Beschreibung des Bildes lehrt uns leider 
nichts über den Stil des Meisters. A. R. 

HB Archäol. IV 1 (6. Lfg. 1953) 147L 

Aetios (Ainos). 1. Sohn des Anthas,des Kö- 
nigs von Troizen, Ahn der Gründer von Hali- 
karnassos und Myndos (Paus. 2 , 30 , 8 ). 2. Doxo- 
graph. Verfaßte um 100 n.Chr. ein umfangreiches 
Werk £vvaycoyrf TteQi twv mgeaxovTcov (über die 
Sätze der Naturlehre). Unter dem Namen des 
Plutarch ist uns ein wertvoller Auszug tzcqI twv 
(xqeghüvtwv (piXoooq)ois cpvaixwv öoy/umrwv 
und außerdem Vieles durch Stobaiois und Theo- 
doret erhalten (Diels Dox. Gr. Prol. 45 ff. ; Stob, 
und Aetios RhM 36 , 343 fF. H.Usener Kl. Sehr. 
1 , 345 ). W.S. 

Aetius. 1, Schwiegersohn des Septimius Sev., 
von diesem zum Konsul ernannt (Jahr unbe- 
stimmt). H.A. Sever. 8,1. 2. Stadtpräfekt von 
Constantinopel 419 (Cod.Theod. 14,6,5. Cod. Iust. 
i.2,4 = 4,63,5 mit falscher Datierung), praef. praet. 
425 (Cod.Theod. 15,4). 3. A. Flavius*. Um 390 
als Sohn des mag . equitum Gaudentiusin Durosto- 
rum (Silistria).Vermutlich von 405 an war A. 3 Jah- 
re als Geisel bei Alarich, dann bei den Hunnen. 425 
suchte er mit einem hunn. Hilfsheer den Usurpator 
Johannes zu stützen. Die siegreiche kaiserliche Par- 
tei mußte A. Amnestie gewähren, wofür er seine 
Hunnen zur Rückkehr bewog (Greg. Tur. 2,8. Phi- 
lostorg. 12,14. Chr.min. 1,471,658). Man setzte 
nun A. unter Beförderung zum comes et mag.mil. 
per Gallias gegen die Westgoten in Gallien ein 
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(Ensslin Klio 24,776). Nach glücklichen Kämp- 
fen gegen Goten und Franken wurde A. 429 mag. 
utriusque militiae. 433/34 setzte A. schließlich mit 
Hilfe der Hunnen, welchen er die Abtretung Pan- 
noniens versprochen hatte, seine Anerkennung als 
oberster Heermeister und die Ernennung zum 
Patricius durch (Prisk.frg. 7. FHG IV 76. Chr. 
min.l,473f. 2,22. Ensslin RE XX 1 925 f.). Weit- 
gehend leitete A. nun die Außenpolitik des We- 
10 stens, und loh. Antiochenus (frg. 201,3) spricht 
geradezu von einer Vormundschaft des A. über 
Placidia und Valcntinian III. Viermal erreichte A . 
das Konsulat (432,437,446,454). Seit 434 war A. 
mehrfach für längere Zeit in den stark gefährdeten 
gall. Provinzen gebunden. Den Höhepunkt seiner 
Macht erreichte er, als er 451 im Bündnis mit den 
Westgoten den Hunnenkönig -> Attila auf den 
katalaunischen Feldern besiegt hatte, und nach 
dem weiteren Rückzug der Hunnen im Jahre 453 
20 eine außenpolit. Entspannung eingetreten war 
(lord. Get. 38,41. Greg.Tur.2,7. Sidon. c.7,316ff. 

u. a.). Damals verlobte Valentinian III. seine Toch- 
ter mit dem Sohn des A. (Chr.min. 1,483). Ein- 
flußreiche Hofkreise (vor allem der Eunuch He- 
raclius, wahrscheinlich auch der Patricius Petro- 
nius Maximus) hetzten nun den Kaiser gegen A. 
auf. Valentinian ermordete bei einer Audienz A. 
(Chr.min. 1,303.483. Ioh.Ant. frg.200. Sid.carm. 
5,305. 7,359). A. hatte lange Zeit mit den Hunnen 

30 paktiert und das Reich geschädigt und die eigene 
Macht gestärkt. Auch den Westgoten und anderen 
Germanen gegenüber verhielt er sich manchmal 
zweideutig. Pannonien, Britannien, Afrika gingen 
Rom in der Zeit höchster Macht des A. endgültig 
verloren. Aetius’ Verdienst ist es, die röm. Ober- 
herrschaft in Gallien gegen stärkste Bedrohungen 
aufrecht erhalten zu haben (vgl. Merobaudes Pa- 
neg. 2,5fF. von 446 u.a.). Ohne A., der sich in sei- 
nen letzten Jahren auch um einen Ausgleich mit 
40 dem Osten bemühte (vgl. Ensslin RE VII A2251 zu 
loh. Ant. frg. 201,4), ist der Fortbestand des w. Kai- 
sertums zwischen425 und 454 kaumdenkbar. A.L. 
W. Enßlirt RE XX 1925fr. Vll A 2235fr. Sundwall West- 
röm. Studien 1915, 4of. F. Altheim Attila und die Elunncn 
1951, 134 ff- F. Stein I pass. 

Aetna s. Aitne 
Aetna (Gedicht) s. Vergilius 
Aetoma ( deTWfta , auch de ro^), lat. meist 
fastigium , der Giebel des griech. Tempels. Das auf 
50 dem Gebälk aufliegende Giebelfeld,— ► t vfmavov, 
wird überkragt von dem ornamentierten Giebel- 
geison, auf dem sich in klassischer Zeit stets drei 
-> Akrotere befinden. Herkunft und frühe Ent- 
wicklungsstufen des flach geneigten Tempeldaches 
und seiner beiden Giebel sind noch wenig geklärt, 
doch läßt sich seit spätestens dem frühen 6.Jh. 

v. Chr. die Geschichte des mit Reliefs oder rund- 

plastischen Figurengruppen geschmückten Gie- 
bels gut verfolgen. G. F. 

60 Etienne Lapalus Le fronton sculpte en Grdce des origines 
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ä la tin du IV G siede: Bibliotheque des ecolcs franc. d’ 
Athenes et de Rome, 1947, 165. 

Aetos (’Aerög) s. Adler und Sternbilder 

Afer. Cognomen, das die Herkunft (oder den 
Wohnort) kennzeichnet, vgl. den Redner Cn. Do- 
mitius Afer und den Dichter P. Terentius Afer. 
Ferner: 1. Afer, l.Jh.n.Chr., mehrfach bei Mart, 
erwähnt, wobei wahrscheinlich nicht nur eine Per- 
son gemeint ist. 2 . Afer, ein Vetter (patruelis) Ca- 
racalla’s, 212n.Chr.von diesem ermordet. H.G.G. 

Afer (s.a. Domitius, Terentius) 

Affe (Tiidrjxoq, simia y vulg. clura).^Huv in Afrika 
und Südasien; früh. Vorkommen auf Pithekusa 
(Ischia) schon im Alt. umstritten (Xenag.frg. 13. 
Plin.nat.3,82; vgl. die Sage Ov.met. 14,92). Den 
Alten (Aristot.hist.an. 502a. 17 ff. Plin. 8 , 2 1 5 f . 
246f.) waren geläufig: 1 . der schwanzlose türk. A. 
(m&rjxoq), 2. die geschwänzte Meerkatze (xrjßog, 
xegxont&rjxoq) ; 3. der Mantelpavian (xvvoxzyci- 
Aoc, lat. auch satyrus). Bes. die Arten 1 u. 2 waren 
beliebte, oft dargestellte, vielfach dressierte (vgl. 
das Affentheater bei luv. 5, 1 5 3 f. und Friedlaen- 
der z. St. ; Mart. 1 4,202) Haustiere. Bekannt waren 
auch der Babuin, Guereza, Hulaman, Schimpanse, 
bes. der Gorilla (Hanno Geogr.min. I p.13. Plin. 
6,200. 8,70). Der A. galt als häßlich und bösartig 
(Archil.frg. 81 ; 83 [Luria Philol. 85,1 ff.]. Semon. 
7,71. Aristoph.Ach. 906. Plaut. Mil. 179 f. u.a.); 
sein Erscheinen war ominös (Cic. div. 1 ,34. Arte- 
mid. 2,1 2 u. a.). »A.« als Schimpfwort : Plaut. Most. 

887. Hör. s. 1,10,18 u.a.), so auch xmMmg He- 
rond.3,41. »Affenliebe«: Plin. 8,21 6. Babr. 35. Fa- 
buloses über A.-Jagd: Diod. 17,90. Strab. 15,699. 

Die Ärzte benützten den A. zu Sektionen (Galen. 
2,222 al.); sein Fleisch galt zuweilen als Heilmittel 
(Ail. nat. 5,39 al.), nie als Speise. W. R. 

Afilae (Nissen It.Ldk.2,618. Beloch RG 146. 

422. Devoto Ant.lt. 2 129. Thes. l. L. 1,1249. CIL 
XIV p. 351 : trib. Aniensis ), j. Affile s. Subiaco im 
Aniotale (lib.colon. p. 230 setzt A. nach Cam- 40 
pania, was damals Latium einbegreif t!). G. R. 

Afranius. Pleb. Geschlecht, aus dem schon im 
2.Jh. v.Chr. senatorische Vertreter hervorgegan- 
gen sind. 1. L.A., nach dem Urteil der Alten 
(Quint, inst. 10,1,100) der größte Vertreter der 
comoedia togata , lebte in der Zeit der Gracchcn 
und betätigte sich auch als Redner (Cic. Brut. 167). 
Von seiner dramat. Produktion ist mehr erhalten 
als von der des Titinius und Atta zusammen, un- 
gefähr 43 Titel und 200 Frg. Seine literar. Stellung 50 
ist vor allem bestimmt durch die Vorliebe fürTe- 
renz (Suet. vita Ter. p. 8 W.) und die Benützung 
Menanders (Macr.Sat. 6,1,4. Cic.fin. 1,7), dem 
ihn Kritiker aus der Zeit des Horaz als ebenbürtig 
zur Seite stellen (Hor.epist.2,1 ,57). Einen pole- 
misch-literar. Prolog in der Art des Tcrcnz hatten 
die Compitalia (v. 25-30 R.), auch sind Götter- 
prologe menandrischen Charakters bezeugt (277. 

298 f. 403 f. R.). Fremd bleiben der mcnandrisch- 
terenzianischen Tradition, der mit A. die Komödie 60 
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röm. Inhalts stark verpflichtet ist, der reichliche 
Gebrauch der cantica (Mar. Vict. Keil GrL 6,79, 
4fF.), den wir übrigens auch bei Titinius finden, 
und die päderastischen Themen, die der Atellana 
wohl bekannt sind. Unter seinen Komödien, die 
nur selten und meistens in Einzelheiten rekonstru- 
ierbar sind ([2], 378 ff.), sind die am häufigsten 
zitierten Emancipatus, Epistula, Exceptus, Fra- 
triae (der Titel schlecht überliefert bei Non. und 
10 Prise.), Privignus, Vopiscus.Man weiß von Wieder- 
aufführungen des Simulans (Cic. Sest. 1 1 8) und des 
Incendium (Suet. Nero 1 1). Von den archaisieren- 
den Interessen der Hadrian. Zeit ist der Kommen- 
tar eingegeben, den ihm ein gewisser Paulus wid- 
mete (Charis. Keil GrL 1 ,241 ,1 f.). 

Frg.r CRF 3 193fr. E. Diehl Poet. Rom. vet.rell., *1957, 
95 ff. (Auswahl). Lit. : 1. F.Marx RE I 708fr. 2 .F.Leo 
Gesch. d. röm. Lit. 1,374fr. 

2» L.A. A. f., Anhänger des Pompeius. Von niede- 
20 rer Herkunft, zeichnete er sich als dessen Legat in 
den Kriegen gegen Sertorius (Plut.Sert. 19,3 ff. 
Oros. 5,23,14) und Mithridates (Plut. Pomp. 36,2. 
39,2) aus. Dank der Unterstützung durch Pom- 
peius wurde er, zusammen mit Q. Metellus Celer, 
im J. 60 v.Chr. Konsul (vgl. Broughton Mag. 
2, 1 82 f.). Zusammen mit M. Pctreius im J. 55 nach 
Spanien geschickt, um das Land im Auftrag des 
Pompeius zu verwalten, mußte er sich später wäh- 
rend des Bürgerkriegs nach der langen Schlacht 
30 um Herda am 2. 8. 49 Caesar ergeben (Caes.civ. 
l,37ff.). Von dort begab er sich mit überlebenden 
Kohorten nach Dyrrachium (Caes.civ. 3,88,2), 
nahm an der Schlacht von Pharsalus teil (App. 
civ. 2,31 6), von wo er von neuem nach Dyrrachium 
und dann nach Africa flüchtete (Cass. Dio 42,10), 
kämpfte bei Thapsus mit (Plut. Caes. 53, 1 f.), 
wurde von P. Sittius gefangengenommen und dann 
getötet (Bell.Afr. 95. Suet.Iul. 75). 

I. E. Klebs RE I 7ioff. 2. Drumann 2, l,26ff. 

3 . Sex. A. Sex. f. Burrus, wahrscheinlich aus Vasio 
Vocontiorum, Militärtribun, Procurator der Livia, 
des Tiberius und Claudius (CIL XII 5842), wurde 
im J. 51 n.Chr. durch den Einfluß der Agrippina 
(Tac. ann. 12,42) alleiniger praefectus praetorio und 
hatte nach dem Tode des Claudius zusammen mit 
Seneca im sogenannten quinquennium Neros prak- 
tisch die Herrschaft in Händen (Tac. 13,2.6 u.ö. 
CAH X 711 ff.), wobei er im J.55 einigen Gefah- 
ren entging (Tac. 13,20 [mit Vorbehalt anzuneh- 
men]. 23). Der Ermordung der Agrippina stand er 
im wesentlichen fern (Tac. 14,7) und widersetzte 
sich auch der Verstoßung der Octavia (Cass.Dio 62, 
1 3,1 f.). Sein Tod (62), von der Mehrzahl der Quel- 
len mit geringer Wahrscheinlichkeit Gift zuge- 
schrieben (Suct.Nero 35, u.s.; Tac.14,51: plures 
adseverabant\ begünstigte die Wendung der Poli- 
tik Neros. Sc. M. 

PIR i 2 ,74 Nr. 441. 1. P. von Rohden RE I 712L 2 . FI. de la 
Ville de Mirmont RPh n.s. 34, 1910, 73ff. 3. R.li'altze bd. 
244fF. 4. IV. C. McDennott Latom. 8, 1949, 229ff. 
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Africa. I. Territorium. Mit demNamen Africa, 
dessen Herkunft zweifelhaft ist, bezeichnet man 
im weiteren Sinne das Gebiet, das die Griechen 
Aißm] nannten, d.h. zuerst einen Teil von Asien, 
dann später einen der drei Erdteile: Europa, Asien 
(mit Ägypten), Libyen (Plin.nat. 3,3. Melal,8. 
Sali. lug. 1 7). Im engeren Sinne bezeichnet A. das 
punische Gebiet, das nachder Eroberung von Kar- 
thago (146v. Chr.) römische Provinz ( provincia A.) 
geworden ist (-= der NO des jetzigen Tunesiens) 
von Thabraca bis Thaenae (Golf von Gabes). Im 
J. 46 v.Chr. nach Thapsus wurde das numidische 
Königreich Jubas annektiert und Africa nova , un- 
terschieden von A. vetus, zusammen A. proconsu - 
laris bildend. 2. Bevölkerung. Bewohnt seit dem 
Beginn des Quartärs (Schicht von Ain-Hanech 
zwischen Setif und Constantine), hat A. eine sehr 
alte Bevölkerung (paläolithisch mit atlanthro- 
pus mauretanicus, entdeckt in Ternifine- Oranic - 
im J. 1954. Während eine mediterrane Bevölke- 
rung den Osten Algeriens besiedelte, besetzten im 
Neolithikum die Iberomaurusier vom Typ Mech- 
ta-cl-Arbi das Küstengebiet und den Teil. Es sind 
dies die Berber, in Stämme aufgeteilt, die die Phö- 
nizier antrafen. 

3. Geschichte: Sie beginnt mit der Ankunft der 
Phönizier im 12./11. Jh. v.Chr. und der Gründung 
von Karthago im 9.Jh., das vom 6. Jh. an die pu- 
tschen «Leitern» gegen O. bis nach Lepcis Magna 
und gegen W. bis Lixus und Cerne (- Ile Hern? 
oder lies du Cap-Vert?) aussendet. In Karthago 
und seinen Niederlassungen laufen die Erzeug- 
nisse aus dem Schwarzen A. (Elfenbein und beson- 
ders Gold) zusammen. Neben Karthago bestehen 
Königreiche der Berber (massylische und masae- 
sylische Numider, Mauren); im S. die Gaetuler 
und Äthiopier. Über die libysch-oricntalischen 
Stämme J. Leclant Per Africae Siticntia BIFAO 
1950, 250. Nach dem Fall von Karthago vollzieht 
sich die Eroberung A.s durch die Römer von O. 
nachW. : 146 Einrichtung der prov. A (Hauptstadt 
Carthago); 46 Annexion von Numidien (A. 
nova), das 198 n.Chr. provincia Numidia (Haupt- 
stadt Lambaesis) wird; 40 n.Chr. Annexion von 
Mauretanien, das zwei Provinzen bildet ( Maur . 
Cmesariensis , Hauptstadt Caesarea, und Maur. 
Tingitana , Hauptstadt Tingi). Das röm. A. wird 
ein Land, das dank der Herstellung von Wasser- 
leitungen Korn und Öl produziert, mit zahlreichen 
Städten (Karthago, Lepcis Magna, Sabratha, 
Thugga, Bulla Regia, Mactar, Theveste, Hippo 
Regius, Thamugadi, Lambaesis, Cuicul, Caesarea, 
Tipasa, Volubilis, Banasa). Seine Blüte erreicht es 
im 2./3. Jh. n.Chr. in der Zeit von Apuleius,Fronto, 
Tertullian. Das Christentum entwickelt sich dort: 
565 afrikanische Bischöfe nehmen an dem Konzil 
von Karthago des J. 411 teil. Unter Diokletian 
wird A. in eine Diözöse umgewandelt, umfassend 
die Provinzen Tripolitana, Byzacena, Proconsula- 
ris oder Zeugitana; Numidiae Militaris und Cir- 
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tensis; Mauretaniae Sitifensis und Caesariensis. 
Tingitana wird Spanien zugeteilt. In den J. 429 bis 
439 besetzen die Vandalen A., dann die Byzantiner 
von 533 bis 670, dem Zeitpunkt des Erscheinens 
der Araber. M. L. 

S. Gsell Hist. Anc. A. Nord, 8 vol. 1913-1928. Ch.A. 
Julien Hist, de l’A. du N. 2 1951 (Bibliographie). L. Balout 
Prehist. de l’A. du N. 1955. P. Romanelli Stör. d. prov. 
rom. dell’A. 1959. G. Ch. Picard La civilisation de PA. 
10 rom. 1954; Les rcligions de PA. antique 1954. J. Toutain 
Les cites rom. de Tunisie 1896. L.Leschi L’Algcrie ant. 
1952. J. Carcopino Le Maroc ant. 1943. J. Mesnage U A. 
chretienne 1913. C. Courtois Les Vandales et PA. 1955. 
Ch. Diehl L’A.byzant. 1896. 

Africanus. Cognomen (Ehrenname) bes. in 
den Familien der Cornclii Scipiones und Fabii 
Maximi, aber auch bei den Caecilii, Iulii, Pupieni, 
Sextii, Terentii und außerdem bei mehreren Con- 
suln (vgl. RE I 716). Als Nomen ist A. bei ver- 
20 schiedenen Personen nachweisbar, z.B.: 1. A., 
Arzt, lebte wahrscheinlich im l.Jh. v.Chr. Zeit- 
genosse eines Königs Antigonos. Auf dem Gebiet 
der Medikamentenlehre dürfte er schriftstellerisch 
hervorgetreten sein. 2. A., Statthalter einer Pro- 
vinz im J. 387, Stadtpraefekt von Konstantinopel 
395-397. 3. A., Arzt.Zeitgenosseeines Antigonos, 
lebte spätestens im l.Jh. n.Chr., schrieb über 
Arznei m i ttellehre. H . G. G . 

Africus ventus. Lat. Transskription des 
30 griech. Namens ACy>, eines aus den Gegenden von 
Libyen - oder allgemein Afrika - wehenden SW.- 
Windes. Auf der astronomischen Strichrose wird 
er als vom Sonnenuntergangspunkt der Winter- 
wende wehend angesetzt bei Plin.nat. 2,1 19, vgl. 
126. Sen. nat. 5,16,6. Seine physikalischen Eigen- 
schaften erwähnen Verg.Aen. 1 ,85. Hor.c. 1 ,3,12. 
3,29,57; epod. 16,22: stürmisch. Isid.de nat.rer. 
37: gewitternd, wölken- und regenbringend, Hör. 
c. 3,23,5: pestilens (also sciroccoartig). Bei Prop. 
40 4,3,48 begegnen wir einem Africus pater als Gott 
des Windes, doch ist die Lesung nicht ganz sicher. 
Der Name A. findet sich mehrfach auf Denkmä- 
lern röm. Windrosen des acht- und auch des 
zwölfstrichigen Typs. Als ö. Nachbar zwischen 
ihm und dem reinen Südwind (Auster) wird ge- 
legentlich ein Austroafricus (= griech. Aiß6voro~) 
angeordnet, vgl. Art. »Winde«, RE VIII A 2355. 
2365.2288. R. B. 

Agaclytus. 1 . Freigelassener des Kaisers Ve- 
50 rus, der ihm die Gemahlin des Libo gab (H.A. 
Ver.9,3.10,5. Marc. 15,2). 2. M. Aurelius A., ein 
römischer Ritter (CIL VI 1592). Vermutlich der- 
selbe in CIL VI 12 995. W. S. 

Agalma (äya).pM), allg. »etwas, das schmückt 
und dadurch erfreut« (von äyd/./.eiv Schol. 
Aristoph.Thesm. 773. Vgl. Archil.frag. 6 D. W. 
Porzig Die Namen für Satzinhalte im Griechi- 
schen und Indogermanischen, 1942, 241), also zu- 
nächst »Schmuckstück, Zier« Hom. 11.4,144; Od. 
60 4,602.18,300, auch im übertrag. Sinne Aischyl. 
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Ag. 207. Eur.Herc. 358.425 ; Suppl. 370. 631. U. v. 
Wilamowitz Euripides Herakles 3, 1959 2 , 16; 
dann das den Göttern zugedachte wertvolle Objekt 
Emp.frg. 128,4 D., als Weihgeschenk - dvcid 1 ?]/.^ 
Gorg.frg.6 D., so z. B. Od. 3,274. 438. 8,509. Hdt. 
5,60. Plat. nom. 956b, weiterhin die menschl. 
Votivstatue IGA 488, schließlich das (ikon. oder 
anikon.) Idol Hdt. 1,131.2,42.46. Isokr.9,57. Paus. 

6.26.5. Vgl. Plat. nom. 931 a. W. F. 

I. A. Schubart Ph 24, 1866, 561 ff. 2. P. Stengel Griech. 10 
Kultusaltertümer, 1920 8 , 26ff. 3. H.Bloesch Agalma, 1943. 

Agamede CAym/ufjörj). Tochter des Augeias, 
Kennerin der Heilkräuter, eine zweite Medeia 
(Eust.Dion.Per.322),Gemahlindes Mulios (Hom. 

II. 1 l,740f.). Nach Hyg.fab. 157 hatte sie 3 Söhne 
von Poseidon: Belos, Aktor, Diktys. Bei Thcokr. 
2,16. Prop. 2,4,8 heißt sie Perimede. H. v. G. 

Agamedes s.Trophonios 
Agamemnon CAya/ue/^ivcov, mit durchsich- 
tiger Etymologie: Plat. Krat. 395a). Ursprünglich 20 
ein an verschiedenen Orten der Peloponnes und 
Boiotiens verehrter Heros chthonischen Charak- 
ters, gelegentlich Beiname des Zeus (Lykophr. 335 
u.a.,WiLAM. GldH. 2,10 Anm. 3). Altertümliche 
Verehrung genoß A. in Chaironeia in Gestalt eines 
hölzernen Stabes, dem der jeweilige Priester täg- 
lich Speiseopfer darbrachte und den man später 
mit dem aus Hom. 11.2,100 bekannten Zepter A.’s 
gleichsetzte. Paus. 9,40,11 . Nilsson GgrR 2,193. 
Verehrt wurde A. auch bei heißen Quellen in der 30 
Gegend von Smyrna und Klazomenai. Sein Grab 
zeigte man in Mykenai und Amyklai, hier im Hei- 
ligtum der Alexandra (= Kassandra), Paus. 3,19,6. 

2.16.6. Bei Hom. erscheint A. als Sohn des Pelo- 
piden Atreus C ArQELÖrjq), Bruder des Menelaos 
und Gemahl der Klytaimestra ; seine Kinder sind 
Chrysothemis, Laodike, Iphianassa und Orestes. 
Während er nach 11.2,108 über »viele Inseln und 
ganz Argos« herrscht, spricht der» Schiffskatalog« 
ebd. 559 ff. Argos nebst Tiryns,Troizen, Epidauros 40 
und Aigina dem Diomedes zu ; A. beherrscht My- 
kenai, Korinth, Kleonai, Sikyon und das nördliche 
Achaia. Nachdem der Troer Paris dem Menelaos 
die Gattin Helene entführt hat, ist A. die Seele des 
Rachezuges. Als Oberfeldherr der verbündeten 
Achaier stellt er die meisten Schiffe (100) und gibt 
den seeunkundigen Arkadern noch 60, a. O. 569 ff. 

612. Die achaiischen Fürsten hat er z.T. persönlich 
zur Teilnahme am Kriege geworben, II. 23,296ff. 

Od. 24,1 15. Nach einem glücklichen Wahrzeichen 
fährt er von Aulis ab, II. 2,300 ff., das Opfer seiner 
Tochter an Artemis ist nur angedeutet, l,70ff. 

106 ff. Über A/s Tätigkeit in den ersten 9 Jahren 
vor Troia erfahren wir aus der Ilias kaum etwas; 
einige Anspielungen auf Ereignisse, die in den sog. 
kyklischen Epen berichtet werden, hat Wolfg. 
Kullmann Die Quellen der Ilias H(ES 14) 91, 

271 .279 ins Licht gerückt; er meint, das Verhalten 
A.’s in der II. werde nur auf dem Hintergrund 
ganzer Motivzusammenhänge aus den Kyprien 60 


Agamemnon 112 

und anderen kyklischen Epen verständlich. Was 
berichtet die Ilias von A .? Durch den Spruch des 
Kalchas gezwungen, seine Beutefrau Chryseis her- 
auszugeben, verlangt er die Briseis des Achilleus 
und verschuldet dadurch dessen grollendes Ab- 
seitsstehen. Im 2. Gesang stellt er, durch einen 
täuschenden Traum des Zeus veranlaßt, das Grie- 
chenheer auf die Probe; im 3. wird er in seiner echt 
königlich wirkenden äußeren Erscheinung von 
Helene von der Mauer her dem Priamos gezeigt; 
es folgt der Vertrag, daß ein Zweikampf zwischen 
Menelaos und Paris den Krieg entscheiden solle. 
Im 4. Gesang mustert A. das Heer, nachdem er den 
Vertragsbruch und die Verwundung seines Bru- 
ders erlebt hat; im 7. hält er Menelaos davon ab, 
mit Hektor zu kämpfen. Nach der unglücklich 
verlaufenen Schlacht ist er im 9. Gesang bereit, 
die Briseis zurückzugeben; die Bittgesandtschaft 
ist aber vergeblich. Der Anfang des 11. Gesanges 
stellt eine besondere Aristie A.’s dar; trotz einer 
Verwundung am Arm kämpft er heldenhaft weiter, 
muß sich aber schließlich ins Lager zurückziehen. 
14,75 macht er resigniert den Vorschlag heimzu- 
fahren, der aber von den Geronten abgelehnt 
wird. Erst der Tod des Patroklos bringt die end- 
gültige Aussöhnung mit Achilleus, 19,55ff. Bei den 
Leichenspielen für Patroklos erhält A. den Preis 
für den Speerwurf von Achilleus ohne Kampf zu- 
gesprochen, 23,884ff. E. Kalinka A. in der Ilias, 
Wien 1943. Die Odyssee weiß sodann von dem 
Streit des A. mit Menelaos wegen der Abf ahrt aus 
der eroberten Stadt, von seiner Heimfahrt mit der 
kriegsgefangenen Seherin Kassandra, von seiner 
Ermordung durch Aigisthos, den Verführer seiner 
Gattin, auch von der Blutrache des Orestes zu 
erzählen, 3,262ff.305ff. 4,5 19 ff. Aigisthos erscheint 
bei Hom. als der Hauptschuldige; immerhin be- 
teiligt sich Klytaimestra an der Mordtat durch die 
Tötung Kassandras, 1 1,422. Vom Muttermord des 
Orestes ist nicht die Rede; wie Klytaimestra zu 
Tode gekommen ist, wird nicht gesagt, 3,309; nach 
Robert Bild und Lied 162 hat sie Selbstmord ver- 
übt. Eine einschneidende Umgestaltung der Atri- 
densage beginnt mit Hesiodos. Aus dem veränder- 
ten Bild derselben, einer Verkettung von Gräueln, 
blickt möglicherweise verzerrende Erfindung der 
neuen Herren der Peloponnes, der Dorier, hervor, 
Robert a. O. 1 87 ff. Wahrscheinlich hat schon Hes. 
den Pleisthenes in die Genealogie eingeschoben, 
50 als Sohn des Atreus und der Kreterin Aerope und 
als Vater des A. Stesichoros machte Klytaimestra 
zur Hauptschuldigen und zur Mörderin ihres Gat- 
ten beim Bade; bei ihm schon tötet Orestes auf 
Apollons Geheiß die Mutter, nachdem die Ge- 
schwister, Elektra und Orestes, sich am Grabe des 
Vaters erkannt haben. Die Tragödie schließt sich 
in den Hauptzügen an die Darstellung der Lyriker 
an, bietet aber natürlich in Motivierung und Dar- 
stellung manche neue Erfindung und Übersteige- 
rung. So führte z. B. Aischylos den bösen Geist 
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des Atridenhauses ein (-» Alastor). Auch wurde 
die Jugendgeschichte der Atriden weiter ausgebil- 
det: Atreus ließ Aerope wegen ihrer Buhlschaft 
mit Thyestes ins Meer werfen. Thyestes und sein 
Sohn Aigisthos ermordeten Atreus und erwarben 
so die Herrschaft über Mykenai. A. und Menelaos 
flüchteten nach Sparta zu Tyndareos und ver- 
mählten sich mit dessen Töchtern. Sie vertrieben 
Thyestes und Aigisthos, und A. ward König in 
Mykenai, Menelaos in Sparta. Zur Entlastung 
Klytaimestras erzählt dann z.B. Eur.Iph. A. 
1148 ff., A. habe ihren ersten Gemahl, Tantalos, 
erschlagen, ihr ihr Kind entrissen und sie mit Ge- 
walt zur Heirat gezwungen. - In der bildenden 
Kunst wurde A. häufig dargestellt. Erwähnt sei das 
Wandbild der Opferung Iphigeniens aus Pompeji 
mit dem verhüllten A., vielleicht nach dem von 
Plin.nat.35,73 angeführten Gemälde des Timan- 
thes. H.v.G. 

’Ayafiiov öixq* In Sparta eine Straf klage, 
die von jedermann gegen denjenigen erhoben 
werden konnte, der nach Erreichung eines gewis- 
sen Alters sich nicht verheiratete (Plut. Lyk. 1 5). 
Durch diese Klage wurde ein mittelbarer Zwang 
zur Ehe ausgeübt, denn dem Übertreter drohte 
eine teilweise Aufhebung der Bürgerrechte (Athen. 
13,2 p.556). Die Klage mag auch sonst noch im 
dorischen Rechtsbereich vorgekommen sein (vgl. 
Strab. 10,482). Im attischen Rechtsleben wareine 
ei. yQcKptf, die dort der d. ö. entsprochen hätte, 
fremd. Wenn Platon (nom.4,1 1 ,721 b. 6. 17, 774a) 
in seinem Idealstaat einen indirekten Ehezwang 
- allerdings nicht durch eine Klage, sondern durch 
eine Junggesellensteuer- einführen wollte, so wird 
ihm hier die spartanische Einrichtung als Vorbild 
vorgeschwebt haben. E. B. 

IV .Erdmann Die Ehe im alten Griechenl. 1 1 3 . 

Aganippe (’ Ayav(nmj) 1. Den Musen ge- 
weihte Quelle am Helikon beiThespiai in Boiotien, 
die den Trinkenden dichterische Begeisterung 
spendete (Verg.ecl. 10,12. Paus.9,29,5. Nilsson 
GgrR 1,225. — ► Hippokrene), auch die Nymphe 
dieser Quelle, Tochter des Flußgottes Permessos 
(Termessos). Paus.a.O. 2. Gemahlin des Akrisios, 
Mutter der Danae (Hyg.fab. 63), auch Eurydike 
genannt. H.v.G. 

Agape. In konkreter Bedeutung das abendliche 
Liebesmahl der frühchr. Gemeinden, in liturgi- 
scher Form abgehalten zur Stärkung des Gemein- 
schaftsgefühls und Speisung der armen Brüder. 
Der Bischof oder sein Vertreter beginnt mit dem 
Dankgebet und reicht das gesegnete Brot. Über 
den Becher Wein spricht jeder selbst den Segen. 
Der Bischof erteilt das Wort zu Rede und Hym- 
nengesang und spricht das Schlußgebet. U rsprüngl. 
Einheit von A. und Eucharistiefeier ist unerweis- 
bar. Der Brauch bestand schon in jüdischen Brü- 
derschaften. Im NT steht A. als »Mahl« lud. 12 
(auch v. 1. 2. Petr. 2,13). O. H. 

Hauptzeugnisse: Tert. apol. 39,16fr. Hippolyt. Kirchen- 
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Ordnung 47-52 edd. Till-Leipoldt. Canon. Hippolyt. 75f . 
ed. Hauler. Vgl. Plin.epist. 10,96,7. - Henri Ledercq Dict. 
d’archeol. ehr. et de liturgie I, 775ff. 

Agapenor (VI ya7ir}vcoQ). Sohn des Ankaios 
(Hyg.fab. 97), König in Tegea; zu ihm wurde im 
Zusammenhang mit der Geschichte vom Hals- 
band der Harmonia Arsinoe, die Tochter des Phe- 
geus, von ihren Brüdern als Sklavin gebracht 
(Apollod. 3,7, 5 f.). Unter den Freiern Helenas auf- 
10 gezählt (ebd. 3,10,8). Vor Troia Führer der Ar- 
kader (Horn. II. 2,609 ff.). AufKypros gründete er 
die Stadt Paphos nebst einem Heiligtum der Aphro- 
dite (Paus. 8,5,2). H. v. G. 

IVolfg. Kulimann H (ES 14) Die Quellen der Ilias, i960, 97. 

Agapetos 1 . Diakon an der Sophienkirche in 
Constantinopel, überreichte 527 Justinian eine Art 
Fürstenspicgel mit 72 Thesen über die Pflichten 
des idealen christl. Regenten ('Exfieoig Migne 
G 86, 1 153/86). B. Rubin Justinian 1, 1960, 171. 
20 2 . A. I., Papst 535/36, reiste auf Bitten des Ostgo- 
tenkönigs Theodahad, der seine Wahl gefördert 
hatte, als Friedensvermittler nach Constantinopel 
(Cassiod. var. 1 0, 1 9.22.24. 11,13.1 2,20). A., der am 
22.4.536 in Constantinopel starb, erreichte von 
Justinian die Absetzung des monophysit. Patriar- 
chen Anthimos. A. L. 

Nagl RE V A 709. Caspar Gesch. des Papsttums 2,2öoif. 
F.X. Seppelt Gcsch. der Päpste 1 2 , 1954, 265fr. 

Agapios. Schüler des Proklos, Lehrer des Joh. 
30 Lyd. Knappe Charakteristik, wie er lehrte, bei 
Damaskios vit.Isid.298 (= Phot. bibl. cod. 242; 
352a 34 Bekk.); danach legte A. großen Wert 
auf die Einübung der aQ/aia yAdjrra; er ging 
von dem gesamten Bildungserbe aus (djio rrjg 
Tiatdetag); da A. Untersuchungen auf 
dem Gebiet der Gramm, und Rhet. anstellte, muß 
das, was er als naideia verstand, wohl vornehm- 
lich im Sinne der liter. Bildung verstanden werden. 
A. sah also seine Aufgabe als Schüler und Fort- 
40 setzer des Proklos nicht darin, die Philosophie 
weiter auf fachliche Einengung hinzuführen; sein 
Ziel war es, auf die (vormals von Longin und von 
Porphyrios verwirklichte) Universalität der liter. 
Bildung zurückzulenken. Vgl. auch Suda s. Aga- 
pios und Hypatia. Lyd. mag. 3,26. H. D. 

Agariste. 1 . Tochter des Tyrannen Kleisthe- 
nes von Sikyon, Gattin des Alkmaioniden Mega- 
kies, Mutter desAtheners Kleisthenes. Die berühmt 
gewordene Werbung um sie ist wohl um 575 anzu- 
50 setzen (Hdt. 6, 126 ff.). J.W. Alexander CJ 55, 
1959/60, 129 ff. 2. Enkelin der Vorigen, Nichte des 
Kleisthenes und Mutter des Periklcs (Hdt. 6,131. 
Plut. Per. 3). Fr.Kie. 

Agaroi. Skyth. oder sarmat. Volksstamm an 
der Westseite der Maiotis. Landschaft ’Ayaola. 
Nach App. Mithr. 88 sollen die A. Schlangengift 
zur Heilung von Wunden verwendet haben (Diosc. 
3,1). Galen und Plinius erwähnen die dort vor- 
kommende Schwammgattung dyaQixov ( agari - 
60 cum). W. S. 
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Agasias. 1 . Offizier in dem Heer der »Zehn- 
tausend« (Xen.an. 3,1,31 u.ö.) W. S. 

2. Des Dositheos Sohn aus Ephesos. Bildhauer, 
dessen Signatur auf der um 1 6 1 0 in Antium gefun- 
denen hoehberühmten Marmorstatue des »Bor- 
ghesischen Fechters« (heute im Louvre) steht; 
wahrscheinlich eine im l.Jh. v.Chr. gearbeitete 
freie Kopie nach einem Meisterwerk der Zeit um 
300 v. Chr. Eine zweite Signatur des A. ist in Halos 
(Thessalien) gefunden. A. R. 

HB Archäol. III i (5. Lfg. 1950) 272.382 (Lippold). 

Agasikles. 1 . König von Lakedaimon, Eury- 
pontide, Sohn des Archidamos und Vater des Ari- 
ston, regierte zwischen 590 und 560 zur Zeit des 
Krieges zwischen den Lakedaimoniern und den 
Tegeaten (Paus. 3,7,6). 2. Sohn des Skythes, er- 
langt durch Bestechung das att. Bürgerrecht. Ge- 
gen ihn hält Deinarchos eine Rede (xax ’Ayaai- 
xÄdovg ^ev(ag), Dion. Hai. Din. 10 p. 652. W. S. 

Agaso. Reitknecht oder Eseltreiber (Varr. bei 
N. 105,30. Liv. 7,14,7.43,5,8. Plin. nat. 35,134. 
Apul.met.6,18.8,1. Plaut. Merc. 852: equiso ar- 
mentarius. Bei Apul.met. 15. Hör. s. 2,87 ein 
Pferdewärter. W. S. 

Agatha. Stadt in GalliaNarbonensis, am Arau- 
ris, Colonie der Massilier, im Gebiet der Volcae 
Arecomici, heute Agde. Griech. und röm. Alter- 
tümer. E. Bonnet FOR 10, 1946, 25, n°79. P. W. 

Agathangelos (* Aya'&dyyel.og). Angeblicher 
Sekretär des Tiridates II., Verfasser einer armen, 
und griech. erhaltenen Geschichte der Christen- 
verfolgungen, zu denen er von Diocletian aufge- 
hetzt wurde, sowie seiner und seines Landes Be- 
kehrung zum Christentum, in romanhafter Auf- 
machung. Die erhaltene Schrift ist eine spätere 
verkürzte Fassung des Originalwerkes (FHG 5,2, 
105-194). W. S. 

Agatharchides (* Aya&aQxlöiig). Historiker 
und Geograph aus Knidos (Strab. 14,2,15. los. 
ant.Iud. 1 2,5. Phot. bibl. 213). Er war Vorleser und 
Sekretär des Herakleides Lembos in Alcxandreia 
(Phot. a.O.), dürfte also um 200 v.Chr. geboren 
sein ([5], 8; anders [6], 1 ff.). Nach seinem eigenen 
Zeugnis (Phot. bibl. 250) stand er gegen 132/31 v. 
Chr. in hohem Alter ([3], 600. [2], 739; anders 
FGrH 2 C 1 5 1 f.). Von seinen großen hist. Werken 
CAoianxd in 10, Evocontaxd in 49 B.) sind nur 
Fragmente erhalten. Sie reichten bis in die Diado- 
chenzeit herab (FGrH a.O.). Besser unterrichtet 
sind wir über die Schrift tieol Tfjg ’Efv&Qäg 
da/.aoot] g (5 B.). Umfangreiche Exzerpte (1. und 
5. B.) sind bei Phot. a.O. erhalten. Titel verlorener 
Werke (Phot. bibl. 21 3): ETuro/iir) rf]g\4vTi/udxov 
Avörjg, imro/ni ) tujv avyysyqatyirov zzeoi 
ävEftojv , ovvaywy?) &avfiaoiü)V (so wohl mit [2], 
740 zu lesen), ix/.oyai Iotoqlüjv (Vorarbeiten 
für die hist. Werke; anders [2], 740), Tteoi rf)g 
noocKpiXov; öftiMag (popularphilosoph.). Die 
anon. Pythagorasvita (Phot. bibl. 249) ist wohl 
nicht A. zuzuschreiben ([8], 763 ff. gegen [7]). A. 
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wurde (besonders von Artemidoros v. Ephesos und 
Diodoros) viel benützt (vgl. [9] und [10]). A. be- 
kämpft als Peripatetiker Auswüchse des Asianis- 
mus, besonders bei Hegesias (vgl. Norden AKpr 
135 ff.). Er selbst schreibt eigenwillig, aber nicht 
übermäßig gekünstelt. Er ist kein Attizist (vgl. 
Wilamowitz H 35, 1900, 28,1). H. G. 

Ausg.: FGrH 86 und GGM i,inff. 1. Susemihl 1,68 5 ff. 
2. Ed. Schwartz RE I 739fr. 3. Ed. Hiller JPhPäd 95, 1867, 
10 597fr. 4. Em. Aug. Wagner JPhPäd 155, 1897, 7Ö9ff. 

5. Helm. Leopoldi De A. Cnidio, Diss. Rostock 1892. 

6. E.A. Wagner A. u. d. mittlere Peripatos, Progr. Anna- 
berg 1901. 7. Otto Imrnsch Agatharchidca, SHAW 1919,7. 
8. Karl Reinhardt RE XXII 763 fr. 9. J. Marquart Phil. 
Suppl. 6, 1891/93, 5 04ff 1 10. Wilh.Capelle RhM 96, 1953, 
iööff.; ll. Berger Erdk.493ff. 

Agatharchos. 1. Bildhauer, von dem eine Si- 
gnatur auf Thasos gefunden ist; etwa 4.Jh. v. Chr. 
HB Archäol. III I (5. Lfg. 1950 249 Anm. 6 (Lippold). 

20 2. Des Eudemos Sohn aus Samos. Nach [And.] 

c.Alcibiad. 17 Zeitgenosse des Alkibiades, dessen 
Haus er ausmalte (vgl. auch Plut. Alcibiad. 16). 
Nach Plut.Pericl. 1 3 Zeitgenosse des Zeuxis. Also 
blühte er zu Ende des 5.Jh. v.Chr. Wenn Vitr.7 
praef. 10 sagt, er habe Aeschylo docente eine Skene 
gemalt, über die er schrieb, so ist das kein Wider- 
spruch, da Tragödien des Aischylos auch nach 
dem Tode des Dichters unter dessen Namen auf- 
geführt wurden. A. R. 

30 JHS 67, 1947, 1 1. HB Arch. IV 1 (6. Lfg. 1953) 121. 

Agathemeros (' AyaftrjfiEQog). Griech. Geo- 
graph, Sohn des Orthon (so im Titel der Hss.). Er 
lebte zu unbestimmter Zeit nach Poseidonios, der 
1,2 erwähnt wird. Erhalten ist von A. eine yeco- 
yqafpiag vTiorvTicucng. Der Abriß enthält im er- 
sten Teil (1,1-5) Angaben zur Geschichte der 
Geogr., besonders über ältere Erdkarten, im zwei- 
ten geograph. Definitionen und Größenangaben. 
Das Material stammt teilweise aus Artemidoros 
40 von Ephesos (vgl. Plin.nat.2,1 12). 

Die Hss. (überwiegend aus dem 16. Jh.) über- 
liefern noch zwei anonyme Abrisse ( öiayvwoig iv 
ETiiTOfifj rf]g iv rf) ofpaiqa yecoyoarpiag und 
vnoTvnwcnq yetoy^arpiag iv imro/ifj ), die sehr 
viel konfusere Notizen enthalten. Sie sind nicht 
A. zuzuschreiben (GGM 2, XLIf.). H.G. 

Ausg.: GGM 2,471fr. (Ältere Ausgaben sind a.O. XLIII 
und RE I 742f. angeführt. Christ-Schmid 2, 1045b 

Agathias. Dichter und Historiker, um 536 bis 
50 582. In Myrina (Kleinasien) geboren, kam er früh 
nach Konstantinopel, erhielt seine vorjuristische 
Ausbildung in Alexandria, seine juristische in Kon- 
stantinopel, wo er Rechtsanwalt (oxol.aonxÖQ) 
wurde. Seine Daphniaka, Liebesgeschichten i n Ver- 
sen, sind verloren. Erhalten sind zahlreiche seiner 
Epigramme, die er zusammen mit solchen seiner 
Zeitgenossen und unmittelbaren Vorgänger sam- 
melte und in systematischer Ordnung herausgab. 
Dieser »Kyklos« (Einleitungsgedichte Anth. Pal. 
60 4,3.4) ist zum großen Teil in die Anthologie des 
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Kephalas und von da in die Anth. Pal. übergegan- 
gen. Wie Anth. Pal. 4,4,67ff. zeigt, stand für A. 
die Nachahmung der Älteren im Vordergrund 
- die Weihepigramme für die »früheren Götter« 
bildeten sein erstes Buch V. 76 zeigt auch, daß 
fiktive Epigramme ihm selbstverständlich waren. 
Aber trotz aller traditionellen Thematik ist in ge- 
wissem Umfang Einfluß des Christentums spür- 
bar. A. hat sogar christliche Weihepigramme ver- 
faßt (Anth. Pak 1,35.36). Metr. und Stil stehen 
weithin unter Einwirkung des Nonnos. A. Matt- 
son, Unt. zur Epigrammslg. des A. 1942. - Die 
Historien, in 5 Büchern, behandeln im Anschluß 
an Prokop die Jahre 552-558, zumeist auf Grund 
von Augenzeugenberichten, die aber durch Erfin- 
dungen seiner Phantasie überwuchert werden. Für 
persische Dinge hat er auch, für ihn übersetzte, 
persische Quellen benützt. Die Sprache ist äußerst 
künstlich, von der Dichtung und von älteren Vor- 
bildern (Thuk., Hdt.) beeinflußt. R. K. 

Ausg.Hist. Gr. min. ed. Dindorf II. 

Cl. Agathinus aus Sparta, pneumatischer Arzt 
aus dem l.Jh. n.Chr.; wahrscheinlich war er ein 
Freund des Stoikers Cornutus. Er soll nach Ps. 
Gal. 13,353 eine besondere Richtung, die episyn- 
thetische oder hektische oder auch eklektische 
Schule, begründet hahen. Wie seine Schüler Archi- 
genes und Herodot befaßte er sich mit der Puls- 
lehre, ferner schrieb er über Hydrotherapie. Von 
seinen Schriften sind nur wenige Bruchstücke er- 
halten, darunter ein nicht unbeträchtlicher Papy- 
rusrest aus liegt in [UTQiTaicDv (ed. K. Kalb- 
fleisch lnd.lect. Rost. 1901,8-12). 

M .Wellmann Die pneumatische Schule, PhU 14, Berlin 
1895, Ilf. u.ö. 

2. v. Bithynien, berühmter Arzt aus dem l.Jh. 
v.Chr. A. war philosophisch interessiert und An- 
hänger der Atomistik; die Seele erklärte er als aus 
allen Sinnen zusammengesetzte pneumatische Ein- 
heit, welche nicht in einem bestimmtenKörperteil 
(Kopf oder Herz) ihren Sitz hat. Seine Lehre be- 
einflußte die sog. Methodikerschule. A. pflegte 
vorwiegend Diätetik, Chirurgie, Gynäkologie ; von 
seinen zahlreichen Schriften ist keine erhalten. Der 
ältere Plinius zeichnet ihn als Charlatan (nat.26, 
1 2 fl'.), doch beruht dies offenbar auf Verwechslung 
mit dem gleichnamigen Rhetor aus Myrlea und 
stimmt nicht zu sonstigen Urteilen. F. K. 

H. v . Vilas A. v. Bithynien, Wien 1903. 

’Aycc&OfQyoi* So bezeichnet Hdt. 1,67 die 5, 
in jedem Jahre austretenden Angehörigen der 300 
Mann starken Leibwache (Hdt. 8,124,13. Thuk. 
5,72) der spartanischen Könige. Sie mußten das 
30. Lebensjahr erreicht und bereits 10 Jahre ge- 
dient haben. A. N. 

Dar.-Sagl. 1,131. Krom.-Veith 32. 

Agathokleia. 1. Maitresse des Ptolemaios II. 
Philadelphos (FHG 3,187,4). 2. Tänzerin aus Sa- 
mos (Plut.am. 9), von ihrer Mutter an Ptolemaios 
IV. Philopator verkuppelt, den sie sich hörig 
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machte (Pol. 14,1 1,5. Plut.Kleom. 33. Bei Strab. 
17,795 wird der König 6 r fjg ’AyaftoxXei ag ge- 
nannt. Sie war an der Ermordung der Königin 
Arsinoe beteiligt (Pol. 1 5,25,3 ff. Iust. 30,1 ,7). Bald 
nach dem Tode des Königs wurde sie bei dem 
Ausbruch der Revolution von dem wütenden 
Pöbel ermordet (Pol. 15,33, 7ff.). W. S. 

Agathokles. 1 . Athenischer Archon im Jahre 
357/6 v.Chr. 2. Tyrann von Syrakus, geb. 360 v. 
10 Chr. als Sohn des aus Rhegion verbannten Karki- 
nos, der dann in Syrakus einen keramischen Groß- 
betrieb besaß. Das durch eine reiche Heirat noch 
vermehrte väterliche Vermögen gab A. die Mittel 
für seine politischen Ambitionen in die Hand. 
Seine militärischen Fähigkeiten bewies er schon 
339 unter Timoleon. Von dem Mißtrauen der in 
Syrakus nach dessen Tod herrschenden Oligarchie 
verfolgt, suchte er sich zunächst in Süditalien als 
Kondottiere eine Machtbasis zu schaffen. Nach 
20 dem Sturz der extremen Oligarchen um Sosistra- 
tos erlaubte ihm der Demos um 322 die Rückkehr 
nach Syrakus. Als die vertriebenen Oligarchen mit 
karthagischer Hilfe Syrakus bekriegten, stellte A. 
eine private Streitmacht auf, brachte den kartha- 
gischen Feldherrn Hamilkar auf seine Seite und 
erzwang sich hierdurch einen prominenten Platz 
in der syrakusanischen Demokratie. Mit den Me- 
thoden der Demagogie versuchte A. hierauf, die 
unteren Volksschichten an sich zu fesseln; durch 
30 Volksbcschluß wurde er wohl 319/18 zunächst 
zum argar^yog Kai tpvXa^ rrjg elgrjvt]g gewählt 
(Diod. 19, 5,5 f.). Ende 316 beseitigte er durch 
einen Staatsstreich die oligarchische Hctairie der 
600 und ließ sich zum orgarrjyög avroxgarcog 
wählen und die im/iEXeia rfjg TioXecog übertra- 
gen (Diod. 19,6,1-9,5). Staatsrechtlich in der Stel- 
lung eines gewählten unbefristeten Leiters des 
Staates (vgl. Diod. 19,71,7), hatte er damit prak- 
tisch eine Tyrannis errichtet, deren Hauptstütze 
40 z.T. mit dem Bürgerrecht beschenkte Söldner bil- 
deten. Seine Brutalität bei der Machtergreifung 
suchte er nach 305/4 - ohne Erf olg - durch milde 
Ausübung der Herrschaft in der Erinnerung zu- 
rückzudrängen (Polyb. 9,23,2). Als A. seine Herr- 
schaft auf die übrigen sizilischen Griechenstädtc 
auszudehnen versuchte, riefen deren Oligarchen 
die Karthagerzu Hilfe (311), die schließlich bis vor 
Syrakus vordrangen. Doch A. überließ dessen Ver- 
teidigung seinem Bruder Antandros und unter- 
50 nahm selbst in kühnem Entschluß eine Invasion 
Afrikas (310-307). Nach der Landung ließ er die 
Galeeren verbrennen, schlug die Karthager im of- 
fenen Feld und brachte Karthago in solche Be- 
drängnis, daß seine Bürger nur noch durch gräß- 
liche Menschenopfer die Götter versöhnen zu kön- 
nen glaubten. Zugleich wurde das karthagische Be- 
lagerungsheer vor Syrakus aufgerieben (309). Seit 
310/9 stand A. auch mit Ophelias, dem Macht- 
haber in Kyrene, in Verbindung, der in Nord- 
60 afrika ein hellenistisches Reich zu errichten ge- 
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dachte. Nach dessen Ermordung 309 trat sein 
Heer in A.’ Dienste. 308/7 kehrte A. nach Sizilien 
zurück, um seine Herrschaft über die mit Kar- 
thago verbündeten Griechenstädte, an deren 
Spitze Akragas stand, aufzurichten. 307 löste sich 
jedoch sein Heer in Afrika auf und beim Friedens- 
schluß im Jahre 306 wurde wieder der Halykos 
als Grenze zwischen dem karthagischen und grie- 
chischen Sizilien bestimmt (Diod. 20,79,5). Letz- 
teres kam bis auf Akragas unter A.’ Herrschaft. 
Nach dem Vorbild der Diadochen nahm er 304 
den Königstitel an (Diod. 20,54,1, mit falscher 
Datierung); Heiratsverbindungen mit den Ptole- 
mäern (Iust. 23,2,6) und Pyrrhos v. Epirus zeigen, 
daß er in deren Kreis Anerkennung gefunden 
hatte, wiewohl er jeden kgl. Prunk vermied und 
nicht einmal das Diadem trug. In 2 Feldzügen 
brachte er kurzzeitig Bruttium unter seine Herr- 
schaft, eroberte nach 299 Kroton (Diod. 21,4), 
schloß Bündnisse mit anderen großgriech. Städ- 
ten und unterstützte 298/97 Tarent gegen die Lu- 
kaner und Messapier. Sein Endziel war wohl eine 
Zusammenfassung des unterital. Griechentums 
unter seiner Hegemonie. In seinen letzten Jahren 
rüstete er zu einem Großangriff auf Karthago. Da 
A. bei seinem Tod (289) keinen regierungsfähigen 
Nachkommen mehr besaß, hatte er - schon schwer- 
krank - kurz vorher der Polis Syrakus die Demo- 
kratie zurückgegeben. Sein Königtum erlosch mit 
seinem Tod. 

H. Tillyard Agathoclcs, 1908. M . Müller Der Feldzug des 
A. in Afrika (Diss. Lpz. 1928). H. Berve Die Herrschaft des 
A. (SB München 1952, H. 5). 

3 . Sohn des Vorigen. Als Nachfolger ausersehen, 
289 von dem Prinzen Agatharchos, der sich selbst 
Hoffnungen auf die Nachfolge gemacht hatte, in 
Aitna ermordet (Diod. 21,1 6,3 ff.). 4 . Vater des 
Lysimachos. Er errang eine hohe Stellung in M akc- 
donien. 5 . Ältester Sohn des Lysimachos. Er ver- 
eitelte 287/6 den Versuch des Demctrios Polior- 
ketes, sich Kleinasienszu bemächtigen. Möglicher- 
weise war A. von etwa 288 bis zu seinem Tod in 
gewisser Hinsicht Vizekönig über Kleinasien (H. 
Bengtson Strategie 1, 1937, 227 ff.). Zum Thron- 
folger bestimmt, erlag er den Intrigen seiner Stief- 
mutter Arsinoe, einer Tochter Ptolemaios’ I., die 
den Thron ihren eigenen Kindern sichern wollte, 
und wurde 283 hingerichtet. Seine Anhänger in 
Kleinasicn traten hierauf mit Seleukos in Verbin- 
dung und fielen von Lysimachos ab. 6. Gehörte 
zur Hof clique um Ptolemaios IV. von Äg. Seit 219 
neben Sosibios Leiter der Politik (Pol. 5,63), be- 
kam er nach 217 durch seine Schwester, die Kon- 
kubine des Königs, immer größeren Einfluß auf 
diesen. Als Ptolemaios IV. 204 starb, hielt A. sei- 
nen Tod längere Zeit geheim, um sich die Regent- 
schaft zu sichern (Pol. 15,25,3 ff.). Seine Mißwirt- 
schaft erregte Empörung bei den Truppen. Tlepo- 
lemos, der Kommandant von Pelusion, stürzte A. 
schließlich im Frühjahr 202 durch einen Staats- 
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streich und der Pöbel von Alexandria lynchte ihn 
(Pol. 15, 26-33, 6). Fr. Kie. 

7 . Musiker um 01.68, Schüler des Pythagoras, 
Lehrer des Dämon (Sch. Plat. Alkib. 1 , 1 1 8 C ; Lach. 
180 D), wird auch als Lehrer Pindars genannt. 
8. Komödiendichter, führte in Athen in der 1 . 
Hälfte des 2.Jh. v.Chr. ein Stück mit dem Titel 
f Ojuövota auf (CIAll975d). 9. Historiker, schrieb 
eine Lokalgeschichte von Kyzikos (Athen. 9,375 f.) 
10 in jonischem Dialekt im 5. oder4. Jh. v. Chr. (FHG 
4,288-290). 10 . Historiker schrieb v7iojuV7]jtiara 
(Poseid. bei Cic. div. 1 ,50) geograph. und histor. 
Inhalts (FHG 4,290). 11 . Arzt (Lukian. Catapl. 

7,278), Verfasser einer Schrift Ttegi ÖLmlr?]g (Sch. 
Nik. Ther. 622), lebte vermutlich unter Augustus. 
Nach I?lin. nat. 22,90 hat er über die medizin. 
Kräfte der Arzneimittel geschrieben. W. S. 

Agathon(Myd#mv) 1. Einer der bedeutendsten 
attischen Tragiker außer den drei Meistern. Hei- 
20 mat wahrscheinlich Athen (Schol. Plat. symp. 172a, 
Hesych. s .v.'Ayaftoiv. Schol.Luk.Praec.Rhet.l 1); 
Vater Tisamenosv. Athen (Schol. Luk. a.O.); * ca. 
448/46 (etwa vierzigjährig bei Archelaos: Ail.var. 
13,4). Jugend im Kreis der Sophisten: Protagoras, 
Prodikos, Hippias (Plat. Prot. 31 5 d); Einfluß des 
Gorgias erweisen seine Werke (bezeugt: Philostr. 
Vita Soph. 1,9,3); Bekanntschaft mit Sokrates 
(Plat. Prot. a.O.; symp.). Schon früh Freundschaft 
mit Pausanias (Plat. Prot. a.O.), die bis zum Tode 
30 hielt (Ail.var. 13,4). A.s Schönheit und Eleganz, 
vielfach gerühmt, brachte ihm den Schimpf des 
Weibischen ein (yvvng Aristoph.Thesm. 1 36); es 
scheint, daß er sich, gegen damalige Gewohnheit, 
rasiert trug (Aristoph. a.O. 191 f .). Politisch dürfte 
er, der Wohlhabende, den Oligarchen nahegestan- 
den haben (Beziehungen zu Antiphon v. Rhamnus 
auch nach dessen Verurteilung: Aristot.Eth.Eud. 
3,5,1232b 7; zu Alkibiades: Plat. symp.). Nach 
411 (Aristoph.Thesm.), vielleicht erst nach 408 
40 (Aristoph. Gerytades?) und vor 407/6 (Euripides 
t) verließer Athen und ging an den Hof des Arche- 
laos nach Pella. Dort nach 405 (Aristoph. Ran, 
83-85), wohl nicht lange vor der Ermordung des 
Archelaos 400/399 f; (Schol. Aristoph. Ran. 85. )A. 
schrieb Tragödien, wahrscheinlich Tetralogien 
(Aristoph.Thesm. 1 57 zielt auf Satyrspiele). 6 Titel 
bekannt: Aerope, Alkmeon, Anthos(7), Myser, 
Telephos, Thyestes; erhalten 32 Fragmente, ca. 
50 Verse (Nauck 2 , dazu Phot. 87,26: Reitzen- 
50 stein Der Anfang des Lexikons des Photios, Lpz. 
1907). Fünf Titel traditionell; außerdem zitiert 
Aristot. poet. 9,1451 b 21 ev (was auch 

’Avfiel oder *Av&fl meinen kann; Änderung 
*Av&ü)): Personen und Handlung waren hier frei 
erfunden, eine bedeutende Neuerung A.s. Zweite 
grundlegende Neuerung: Ersetzung der bisher üb- 
lichen handlungsbezogenen Chorlieder durch 
bloße zwischenaktfüllende i{iß6?Aju*, die viel- 
leicht gar nicht mit dem Text publiziert wurden. 
60 (Aristot. poet. 1456a 25-32), darin Vorläufer der 
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neuatt. Komödie? Neuerung in der Musik: Mi- 
schung des yevoQ xQCü^anxöv mit dem bisher 
allein gebräuchlichen ötarovixov (Plut. quaest. 
conv. 3,1 ,655 d). In der Gesamtkomposition: statt 
den traditionellen inhaltlich gestrafften und ge- 
schlossenen schuf er Tragödien, die dem Epos 
nahestanden: Aristot.poet. 1456a 15-20. Sophi- 
stischer Geist und rhetorischer Stil (gorgianische 
Figuren!) sind in den Fragmenten noch kenntlich. 
Einziger bekannter Sieg, gleich bei seiner ersten 
Aufführung: Lenäen 416 (Athen. 5,217a); die 
Nachfeier: Platons Symposion (a.O. 173a). A. 
indirekt bekannt vor allem aus Aristoph.’s Thes- 
mophoriazusen (Parodie) und Platons Symposion 
(Lobrede auf Eros). F. St. 

P. Levique Agathon, Annalcs de l’Universite de Lyon, 
3. Ser., Lettres, Fase. 26, Paris 1955./. Machina Le tragedie 
die Agatone. Dioniso 18, 1955, 19-41. 

2. Griech. Geograph (hellenist. Zeit?) aus Sa- 
mos, Vf. eines Periplus des Schwarzen Meeres, 
außerdem von Uxv&ixm und einer Schrift 7te§i 
7iOTa i u(öv in mindestens je 2 B. Die spärlichen 
Fragmente (FGrH 801.843) enthalten Notizen 
über Mirabilien. H. G. 

Agathos Daimon (AyaftÖQ öaijucov , Vlya- 
fioöalfACüv). Allg. Bezeichnung eines namenlosen, 
persönlich unbestimmten Numens (Ps.Plat.Ax. 
371 c. Men.frg.714 K.), daher auf jede freundliche 
und hilfreiche Gottheit anwendbar, z.B. die Dio- 
skuren S. Emp. adv. math. 9,86. Dem A. wurde 
nach der Mahlzeit eine Weinspende dargebracht 
Aristoph.Eq. 1 05 f. ; Vesp. 525; Pax 300 m. Schol. 
Athen. 15,675b. 692f. 693b. K. Kircher RVV9,2, 
1910, 14ff.24ff. S. Eitrem Opferritus und Vor- 
opfer, 1915, 469. Nilsson GgrR 2,202. In Böotien 
hieß der Tag der Weinprobe nach ihm Plut.mor. 
655e.735e. Eitrem a.O. 455,5; daher Gleichset- 
zung mit Dionysos Athen. 15,675b. Vgl. Nilsson 
Griech. Feste, 1906,401 f. H. J. RosEAncientGreek 
Religion, 1946, 80f. Als verwandte Hypostasen von 
urspr. Segensformeln sind A. und ’Aya&r) Tv%t] 
zuweilen verbunden IG IV l 2 , 269. Paus. 9,39,5. 
Plin.nat. 36,23. E.F. Bruck Totenteil und Seel- 
gerät, 1926, 224. Nilsson GgrR 2,193.204. - Im 
besonderen scheint der Name A. einem schlangen- 
gestaltigen Schutzgeist des Hauses zu gelten, Plut. 
mor. 542e. Rohde Psyche 1,254,2. E. Küster 
RVV 13,2, 1913, 70. A.B. Cook Zeus 2, 1925, 
1127ff. ; zu Paus.9,39,5 s. [1], 282. Von daher er- 
gibt sich eine Brücke zu Kult und Legende des 
A. im hellenist. Ägypten (Ps. Kallisth. 1,32,6. lOff. 
Kr. R. Reitzenstein Das iran. Erlösungsmyste- 
rium, 1921, 1 90 ff.), wo die »gute Schlange« als 
Schutzdämon von jeher heimisch war (H. Kees 
ÄZ 57, 1922, 120ff. Nilsson Minoan-Mycenean 
Religion 2 , 1950, 328). Auch hier ist die Verbindung 
mit der ’Aya&r] Tvxt] bezeugt (G. Klaffenbach 
APF 10, 1932, 2 1 5 f. H. Idris Bell Cults and 
Creeds in Graeco-Roman Egypt, 1953, 66). Von 
dem Synkretist. Produkt A.-Chnubis (Chnum) 
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[Reitzenstein a.O. 192. Th. Hopfner Arch. 
Orient. 3, 1931, 1 50] führt die Linie zu dem A. der 
gräko-ägypt. Hermetik, Alchemie und Magie (R. 
Reitzenstein Poimandres, 1904, 1 4 3 . 1 6 5 ff . J. 
Kroll Die Lehren des Hermes Trismegistos, 
1914,90). W. F. 

i.J.E. Harrison Themis, 1912, 277ff. 2. R. Ganszyniec De 
A., 1919. - RE Suppl. III 37 ff. 3. O.Jakobssohn Daimon 
och A., 1925. 4. E.Visser Götter und Kulte im ptolcm. 
10 Alexandrien, 1938. 5. M. P. Nilsson Op. Sei. 3, i960, 148 ff. 

Agathyrnon C Ayd&vgvov). Stadt an der N.- 
Küste Siciliens zwischen Tyndaris und Kalakte, 
nach Diod.5,8 von Agathyrnos, Sohn des Aiolos, 
gegründet, sonst nur erwähnt von Plin., Ptol., den 
Itinerarien und Liv. 26,40,1 6 f. : Der Konsul M. Va- 
lerius Laevinus überführt i. J. 210 4000 Verbannte, 
die sich in A. festgesetzt haben, nach Bruttium. 
Keine Inschr., keine Münzen, nicht identifiziert. 

K. Z. 

20 Agathyrsoi. Volksstamm, der im heutigen Ba- 
nat u. Siebenbürgen wohnte (Hdt.4, 100.48). Hdt. 
4,104 schildert die Sitten und Gebräuche der A. 
als den thrakischen gänzlich gleich. Zum Unter- 
schied von den anderen Nachbarstämmen lebten 
sie üppig, verweichlicht und in Weibergemein- 
schaft, damit sie miteinander verwandt und ver- 
schwistert seien und keine Zwietracht aufkommen 
könne (Hdt.). Chr. D. 

Kazarow Beiträge zur Kulturgesch. der Thraker 1916, 
30 I4ff. D. Detschew Die thrak. Sprachreste 3 ff. Pärvan Getica, 
s. v. 

Agaue CAyav?]). Tochter des Kadmos und 
der Harmonia, Gemahlin des Echion, Mutter des 
Pentheus. Sie schmäht ihre Schwester Scmele, 
die von Zeus den Dionysos empf angen hat und im 
Blitz verbrannte. Dionysos rächt sich später an 
A., indem er sie und ihre Schwestern reizt, den 
Pentheus, der sich der Einführung des Dionysos- 
kults in Theben widersetzt, im Wahnsinn zu zer- 
40 reißen. Triumphierend trägt A. das Haupt ihres 
Sohnes, den sie für ein wildes Tier gehalten hat, 
nach Hause. Die Sage spiegelt die Kämpfe wider, 
die die Dionysosreligion bei ihrem Eindringen zu 
überwinden hatte. Schon bei Aischylos ist A. eine 
tragische Figur, bes. in Eur. Bacchae. Ov.met. 
3,701. H.v.G. 

Agbatana s.Ekbatana 

Agbia. Stadt in Africa proconsularis, heute Hr. 
Ain-Hedja (Tab.Peut. 5,2 Aobia. Ptol. 4,3,32 Aa- 
50 ßla). Pagus und civitas unter Antoninus CIL VIII 
1 548, municipiuni in der Zeit Diokletians CIL 1550. 
27415. A. hat wichtige Spuren hinterlassen: Um- 
wallung, Brücke, Amphitheater, byzantinisches 
Fort: Atl. Arch. Tun. fe 35, Teboursouk 190. Pfei- 
ler mit Jagdszenen (Museum Alaoui). Inschriften: 
CIL VIII 1545-1570. 15549-15561. 27381-27390. 
Bull. Comite 1928 f. , 665. 682. M. L. 

Agdistis C4yöt(m^). Urspr. von dem Berge 
Agdos bei Pessinus hergeleiteter Beiname der 
60 kleinasiat. Muttergöttin Kybele, später selbstän- 
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diges myth. Wesen. Paus. 7, 1 7,9 erzählt dieLegende 
der Pessinuntier: Die Erde gebar aus dem Samen 
des Zeus ein Zwitterwesen, das die Götter ent- 
mannten. Aus dem abgetrennten Gliede entsproß 
ein Mandelbaum, von dem Nana, die Tochter des 
Flußgottes Sangarius, eine Blüte pflückte und in 
den Busen steckte. Sie wurde schwanger und ge- 
bar den schönen Knaben Attes (-> Attis). A. gilt 
in Pessinus als Stifter des Attiskultcs. In Attika 
findet man schon um 300 Weihungen an A. und 
Attis; &eoi *AyöiGreig (= A. und Attis) CIG 
3886. Nilsson GgrR 2,1 14. H. v. G. 

H. Hepding Attis, Gießen 1903. 

Agedincum. Hauptstadt der Senones in Gal- 
lia Celtica, später Lugdunensis, heute Sens. Meh- 
rere Inschriften und Reliefs: G. Julliot Musee 
gallo-romain de Sens (1898). CIL XIII 2941-3009. 
11271. AE, 1959, 66. Esp£r. Rec. 2756-876. 
7153-4. 8307-9. P.W. 

Ageladas von Argos. Bronzegießer für das 
frühe 5.Jh. v.Chr. bezeugt, doch wird er auch als 
Meister des nach der Pest von 430 errichteten 
Apollon Alexikakos genannt. Plin. nat. 34,49 setzt 
seine Blüte in 01.87 (432). Von den Werken des 
im Altertum berühmten A. glaubt man nur den 
Zeus von Ithome in Münzbildern zu erkennen. 
HB Archäol. III 1 ( 5 . Lfg. 1950 ), 88 (Lippold). A. R. 

Agelaos CAyeAaog). 1. Ein Grieche, den 
Hektor tötet, Hom. II. 1 1,302. 2. Ein Troer, den 
Diomedes tötet, ebd. 8,257. 3. Ein Sohn des He- 
rakles und der Omphale, Stammvater der lydi- 
schen Könige, Apollod. 2,7,8. 4 . Ein Sohn des He- 
rakleiden Temenos. A. ließ seinen Vater durch 
Titanen ermorden, weil er ihm seine Schwester 
Hyrnetho und deren Gemahl vorzog. Apollod. 
2, 8 , 5, 3. 5. Sohn des Oineus, Königs von Kalydon, 
Bruder des Meleagros. Er fiel im Kampfe gegen 
die Kureten. Anton. Lib. 2. 6. Sklave des Priamos, 
der Paris auf dem Ida aussetzte, ihn aber nach 
5 Tagen wie ein eignes Kind zu sich nahm, als er 
ihn von einer Bärin gesäugt und unversehrt antraf. 
Apollod. 3,12,5,4. H. v.G. 

7 . Aitoler ausNaupaktos, schloß220 einen Ver- 
trag mit Skerdilaidas. Pol. 4,16,10. 5,3,1. Beim 
Kongreß von Naupaktos 217 empfahl er Einigkeit 
Makedoniens und Griechenlands gegen die »Wet- 
terwolken vom Westen« und wurde zum Strategen 
der Aitoler gewählt. 5, 103,9 fl’. Seine andere Stra- 
tegie (Sylloge 3 554) setzt R. Flaceliere Les Aito- 
liens, 1937, 324f. für 207/6 oder 206/5, G. Klaf- 
fenbach Klio 32, 1939, 205 für 222/1 an. Sein Be- 
sitz wurde 190 enteignet. Flaceliere 338,2. H. V. 

* Ayt/.cci. Genossenschaftl. Vereinigungen von 
Jungmannschaften in Sparta und auf Kreta mit 
dem Ziel militär. Ausbildung und gemeinschaft- 
licher Erziehung (Plut. Lyk.l 6,4. Strab.l 0,4. 16,20. 
Hesych. : dyt/.aGTOvg effijß+vg KofjTeg). Die d. 
werden auf Kreta inschr. erwähnt (Guarducci 
IC Bd. 1 , IX 1 Dreros, Bd. 1 , XVI 5 Z. 20ff. Lato) 
und leisten bei Staats Verträgen, als Träger von 
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staatsrechtlichen Pflichten für die Zukunft, Eide. 
Vgl.KAHRSTEDT Griech. Staatsr. 1 ,343 f. fürSparta; 
S. 352f. für Kreta, wo K. annimmt, Bürger werde 
man bei Verlassen der d., die mit der IJ mwandlung 
in eine eraigeia zu existieren auf höre. A. M. 

” Ayvifta. Während Xen.Lak.pol. 7,9,13,6 un- 
ter ä. offenbar nur Chargen verstand, wurde später 
damit eine Eliteabteilung verschiedener Größe und 
Zusammensetzung bezeichnet. So bestand das a. 
10 des makedon. Heeres im J. 171 v.Chr. aus 2000 
Peltasten (Liv. 43,51), das des Heeres des An- 
tiochos d. Gr. aus 1000 berittenen Medern (Liv. 
37,40). A. N. 

Dar.-Sagl. 1,132. Krom.-Vetth 99f.i06.i39. 

’Ayäveni) die noch bartlosen Jünglinge. Be- 
zeichnung der erwachsenen rcalöeg, die schon an 
das Mannesalterheranreichen, im Zusammenhang 
mit den Agonen. In der älteren Zeit (Perikies) tre- 
ten sie als besondere Klasse zwischen den Tialöeg 
20 und ävögeg auf, so in der pananthen. Preisliste 
CIA II 905. Auch Plat.nom. 7,833 C unterscheidet 
d. und Tialöeg. Bei den Olympien und Pythien 
bilden die d. nie eine besondere Abteilung, bei den 
Isthmien ist sie seit der 1. Hälfte des 4.Jh. nach- 
weisbar (CIA II 1301). ln der Kaiserzeit findet sich 
die Scheidung in drei Klassen an allen großen 
Agonen. W. S. 

Agenor ^Ayrjvcof) 1. Ein sicher griech. Herr- 
schername allgemeiner Bedeutung, der in vielen 
30 Genealogien vorkommt. Zunächst taucht er in 
mehreren argol. Stammbaumkonstruktionen auf, 
dann auch in Arkadien, Achaia und Aitolien. 
Schon bei Hes. finden wir ihn, aber nach Äg. und 
Phoinikien verpflanzt; König von Tyros oder Si- 
don, galt er durch die Aussendung seiner Söhne 
als Urheber der angeblichen phoinik. Kolonien in 
Griechenland. Im Zusammenhang mit den weiten 
Wanderungen der argol. Io nahm man A. auch als 
Sohn der Libye, einer Enkelin der Io, von Posei- 
40 don und als Bruder des Belos, Apollod. 2,1 ,4,2. 3,1 . 
Um seine von Zeus entführte Tochter Europe zu 
suchen, sandte A. seine Söhne Kadmos, Phoinix, 
Kilix aus. Da die Suche vergeblich blieb, wagte 
keiner zurückzukehren. Kadmos gründete The- 
ben, die anderen die nach ihnen benannten Län- 
der. Nur mit Einschränkung darf man in diesen 
Sagen Widerspiegelung phoinik. Einflüsse auf 
Griechenland sehen. Bei Verg. ist A. Stammvater 
Didos, Carthago Agenoris urbs (Aen. 1,338). 
50 2.Troischer Held, Sohn des Antenor und der The- 
ano. Er stellt sich dem Achilleus entgegen, Apollon 
aber rettet ihn, indem er selbst A.s Gestalt an- 
nimmt. Hom. II. 21, 545 ff. u.ö. In der Kl. II. wird 
er von Neoptolemos getötet. 3. Sohn des Am- 
phion und der Niobe, Apollod. 3, 5,6,1 . 4 . Sohn 
des Phegeus, Apollod. 3,7,5 f. Er rächt seine verlas- 
sene Schwester Arsinoe an -* Alkmaion. H. v. G. 
II'. Kullmann H (ES 14) Die Quellen der Ilias 178fr. 3 54. 

Agentes in rebus waren ein militärisch orga- 
60 nisiertes Korps (schola) kaiserlicher Botenreiter. 
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Erstmals erwähnt 319 (Cod.Theod. 6,35,3) wuchs 
ihr Aufgabenbereich und damit ihre Bedeutung 
ständig an. Zunächst oblag ihnen die Bestellung 
kaiserlicher Briefe und Befehle, dann finden wir 
sie als Aufseher über das Postwesen (cursus publi- 
cus). Als curiosi schließlich meldeten sie dem Hof 
ihre Beobachtungen (vor allem von Verbrechen) 
aus den Provinzen. Ihre zum Teil rechtmäßig ver- 
liehenen, vielfach aber angemaßten staatspolizei- 
lichen Befugnisse ließen sie gelegentlich als Land- 
plage erscheinen (vgl. Cod.Theod. 6,29,1 1.12). Die 
a. unterstanden einmal dem magister officiorum , 
einmal dem praefectus praetorio. Ihre Zahl war 
zeitweise streng begrenzt, es gab Anwartschaften, 
Aufnahmeprüfung und Probezeit. Innerhalb der 
schola rückte man nach Dienstalter und Leistung 
in fünf Rangklassen vor, seit Leo (Cod. Iust. 1 2,20, 
3) gab es 450 equites , 300 circitores , 250 biarchi, 
200 centenarii und 48 ducenarii. Die ausscheiden- 
den Rangältesten wurden zu principes hoher kai- 
serlicher Ämter bestellt oder erhielten Provinz- 
statthalterschaften (Cod. Theod. 6,28,2); schon 
Theodosius nahm sie als adlecti inter consulares 
in den Senat auf (Cod.Theod. 6,27,5). Unter Justi- 
nian hatten selbst die gewöhnlichen a. schon wäh- 
rend ihrer Dienstzeit senatorischen Rang. Sie ge- 
nossen die Privilegien sowohl der Hofbeamten als 
auch der Soldaten. H. Ha. 

Otto Hirschfeld Kleine Schriften, 1913, 624 ff. Ernst Stern 
ZRG 41, 1920, 195fr. 

Ager Campanus s. Campania 
Ager Falernus s.Falernus ager 
Ager publicus. So heißt das im Eigentum des 
röm. Staates stehende Ackerland; den Gegensatz 
dazu bildet der ager privatus (zu agri publici priva- 
tique bei Fest. 241 a vgl. [6], 4 ff. u. [9], 19f.). Das 
öff . Eigentum ist die ursprüngliche Form des Bo- 
deneigentums ; auch das dem Feinde abgenommene 
Land (ager captivus oder occupatorius) wird staatl. 
Eigentum. Der Staat gibt es aber häufig zu pri- 
vater Okkupation frei (ager occupatorius in die- 
sem Sinne; dazu [6], 2 7 ff. u. [9], 13 ff.). Solche pri- 
vate Okkupation im Übermaße bildet den Streit- 
punkt bei den gracchischen Reformen. Doch kann 
der Staat durch -*■ adsignatio am a. p. auch volles 
privates Eigentum verleihen (ager datus ad signa - 
tus). Daneben haben sich noch Mischformen für 
die private Nutzung des a.p. entwickelt, die wir 
hauptsächlich aus der lex agraria v. 111 v. Chr. 
kennen (Bruns-Grad, 73 ff. Mommsen GSchr. 
1,65 ff.). Die wichtigsten Typen sind: a) Ager com- 
paseuus ; der Teil des Gemeindelandes, den jeder- 
mann unentgeltlich nutzen darf (vgl. [9], 20ff. ; 
90ff.). b) Ager vectigalis ; das vom Zensor an Pri- 
vate verpachtete Staatsland. Die Pachtzeit beträgt 
fünf Jahre, doch kann die Pacht erneuert werden; 
im Prinzipat entsteht daraus die Erbpacht (dazu 
[4] u. [5] pass.; [6], 34ff.). c) Ager privatus vectiga- 
lisque. Seine Rechtsnatur ist überaus streitig. Es 
handelt sich wohl um Boden in vererblichem Pri- 
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vateigentum ; die dauernde Pflicht zur Zahlung des 
vectigal dürfte am ehesten Gegenleistung für die 
Überlassung, also eine Art der Kaufpreiszahlung, 
sein (vgl. [6], öff. mit weit. Ang.). A.priv. vect. ist 
vor allem der auf Grund der lex agr. verkaufte 
africanische Boden, vielleicht aber auch der Boden 
der gracchischen Assignationen (vgl. [6], 11). Ihm 
ähnlich ist der ager viasiis vicanis datus adsignatus; 
hier hat der Empfänger die anliegende öff. Straße 
10 zu erhalten, d) Ager quaestorius. Das vom Quae- 
stor verkaufte Staatsland, doch behält hier der 
Staat das Eigentum und kann auch die Nutzungs- 
befugnis durch Rückzahlung des Preises wieder- 
gewinnen. Solcher Verkauf bedeutet also die Auf- 
nahme einer durch den Boden gesicherten Anleihe 
(dazu [6], 43 ff. u. [9], 42ff .). Eine ähnliche Stellung 
hat auch der ager in trientabulis fruendus datus 
(dazu [6], 46 ff.). D. M. 

Ältere Lit. RE I 793, dazu 1. Carl v. Schilling Studien aus 
20 der röm. Agrargesch., 1926. 2. Leandro Zancan Ann. To- 
rino 67, 193 1/32,71 ff. 3. Dm. Ager publicus, 1935. 4. Fabio 
LanJ'ranchi Studi sull’ager vectigalis 1, 1938; 2, 1939; 3, 
1940. 5. Franz Wieacker, ZRG 59, 1939, Ö22ff. ; 60, 1940, 
272ff. ; 61, 1941, 468fr. (Rez. zu 4). 6. Max Kaser, ZRG 62, 
1942, Iff. 7. G. Tibiletti, Ath.26, 1948, 173 ff.; 27, 1949, 
3 ff.; 28, 1950, 245fT. 8 .Alberto Burdese, Iura2, 1951, 326fr. 
(Rez. zu 7). 9. Ders. Studi sull’agcr publicus, 1952. 10. Ulr. 
v. Lübtoiv Das röm. Volk, 1955, 223fr.; 6o6ff. 

Agerinus, L. Freigelassener der Agrippina, 
30 fälschlich eines Attentates auf Nero beschuldigt, 
59 n.Chr. Tac.ann. 14,6,7 ff. Suet.Nero 34. W. S. 

A. A(gerius). Bei der Mitteilung von Prozeß- 
formeln ergab sich die Notwendigkeit, dort, wo 
die wirklichen Namen der Beteiligten stehen soll- 
ten, Blankette (wie heute meist N. N.) einzusetzen. 
Während die Lex Rubria (CIL I 205) den Kläger 
L. Seius nennt, heißt er bei Gaius (z. B. 4,46) A. A. 
für Aulus Agerius. Trifft man bisweilen auch wirk- 
lich Agerii (CIL X 539), so rührt das Blankctt doch 
40 eher von agere her. Th. M.-M. 

Wenger Institutionen des röm. Zivilprozeßrechts, 1925, 
127. 

Agesandridas. Aus Sparta, Sohn des Age- 
sandros, ging vor dem Ausbruch des pelop. Krie- 
ges als Gesandter nach Athen (Thuk. 1 ,139,3), 
wurde 41 1 mit einer Flotte nach Euboia geschickt, 
besiegte bei Eretria die Athener und brachte Lu- 
boia zum Abfall. Später war er Flottenführer an 
der thrak. Küste (Thuk. 8,91 ,2. 94.95, 2ff. Xen. an. 
50 1,1,3.17). W. S. 

Agesandros. Name mehrerer durch Inschrif- 
ten bezeugter Bildhauer auf Rhodos im 2,-l.Jh. 
v.Chr. Einer von ihnen, A. Sohn des Paionios, ist 
wohl einer der drei Meister der berühmten Lao- 
koongruppe. A. R. 

HB Archäol. III 1 (5. Lfg. 1950) 187 (Lippold). Arch. Glass. 
10, 1958, ifoff. (Jacopi). 

Agesianax s. Hagesianax 

Agesias. 1 . A., Sohn des Sostratos, entstammte 
60 einem wohl vom arkadischen Stymphalos nach 
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Syrakus ausgewanderten Zweig der Iamiden, die 
in Olympia als Priester des Zeus fungierten. A. 
leistete dem Tyrannen Hieron. I. von Syrakus als 
Seher und Feldherr Dienste und scheint ihm über- 
haupt nahegestanden zu haben, weshalb er nach 
dessen Tod vom Volk umgebracht wurde (Schol. 
Pind. 01.6,165). Der von Pindar besungene Sieg 
eines Maultiergespannes des A. in Olympia dürfte 
wohl 01.78 anzusetzen sein. 2. Athener aus Achar- 
nai, vor der Schlacht bei Plataiai 479 v. Chr. an 
einer Verschwörung beteiligt, deren Ziel der Sturz 
der Demokratie in Athen war. Auf Aristeides’ Ver- 
anlassung verbannt. Plut. Arist. 13. Fr. Kie. 

Agesidamos s. Hegesidamos 

Agesilaos CAyrjaiXaog). 1. A. I., spartani- 
scher König aus dem Haus der Agiaden, Sohn 
des Doryssos (Hdt. 7,204), von den alexandrini- 
schen Chronographen unverbindlich 929/8-886/5 
angesetzt. 2. A. II., Sohn Archidamos’ II., sparta- 
nischer König aus dem Haus der Eurypontiden. 
* 444/3, bestieg er nach dem Tode seines Bruders 
Agis II. und dem Ausschluß von dessen Sohn Leo- 
tychidas von der Nachfolge (vgl. dazu S. Luria 
Klio 21, 1927,4040 .) 399 den Thron. Hierbei (Xen. 
Hell. 3,3,1 ff. Plut.Lys. 22; Ages. 3. H. W. Parke, 
CQ 39, 1945, 106 ff.) wie bei der Übertragung des 
Kommandos gegen Persien 396 (Xen. Hell. 3,4,2 ff.) 
stand hinter A. Lysandros, in der irrigen Meinung, 
mit A.’ Hilfe seine frühere Geltung wiedergewin- 
nen zu können. Von 396 bis 394 unternahm A. 
trotz Unterlegenheit in der Reiterei Streif züge bis 
ins Innere Klcinasiens (Ch. Duc.as BCH 34, 1910, 
58 ff.), siegte am Paktolos über Tissaphernes (H. 
Delbrück, Klio 10, 1910, 338 f. F. Cornelius, 
Klio 26, 1933, 29 ff.) und brachte die Paphlagonier 
für kurze Zeit zum Abfall von den Persern; ent- 
scheidende Erfolge blieben ihm jedoch versagt 
(H. Lins Kritische Betrachtung der Feldzüge des 
A. in Kleinasien. Diss. Halle 1914). Von dem in 
Hellas bedrängten Sparta samt seinem Heer zu- 
rückgerufen, siegte er im August 394 bei Koro- 
neia über die Boioter. Im »Korinthischen Krieg« 
errang er 391/90 in der Argolis und am Isthmos 
Erfolge. Auf dem Friedenskongreß zu Sparta 387 
zwang er - zu einem Vorkämpfer der engstirnigen 
spartanischen Gewaltpolitik in Hellas geworden - 
den Thebanern den von ihm an sich abgelehnten 
(Plut. Ages. 23) »Königsfrieden« auf; doch der 
Versuch, diese Methode auf dem Kongreß von 
371 gegenüber Epameinondas zu wiederholen 
(Xen. Hell. 6,3, 18 ft’.), führte zur Katastrophe von 
Leuktra. In Sparta geblieben, rettete A. danach im 
Winter 370/69 und 362 die Stadt vor der Erobe- 
rung durch Epameinondas (Plut. Ages. 31 ff.), 
nahm aber dann auch an der Schlacht bei Manti- 
neia nicht teil. Um Subsidien für Sparta zu gewin- 
nen, unterstützte er 361 als Kondottiere die große 
Offensive des Pharaos Tachos gegen Phoinikicn 
und Syrien, trat jedoch hierbei zu dem Usurpator 
Nektanebos II. über, was zum Sturz Tachos’ und 
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zum Scheitern der Offensive führte (F. Kienitz 
Politische Geschichte Ägyptens, 1953, 96 ff.). Auf 
dem Heimweg starb A. 360/59 in Kyrene (Plut. 
Ages. 36 ff.). Innenpolitisch festigte er durch be- 
tonte Unterordnung unter die Ephoren und die 
herrschende Oligarchie die Stellung des König- 
tums wieder. In den Aufgaben des Augenblicks 
aufgehend, fehlte ihm jedoch der Weitblick eines 
wirklich großen Staatsmannes, weshalb ihm auch 
10 der Gedanke fernlag, auf seine Popularität ge- 
stützt eine Reform des spartanischen Staates zu 
versuchen (E. Zierke Agesilaos. Diss. Frankf. 
1936). Fr. Kie. 

3 . Bruder des Königs Agis III. 4 . Oheim müt- 
terlicherseits des Königs Agis IV., unterstützte die 
Reformbestrebungen des Königs und wurde 142 
Ephore, nützte aber sein Amt zu persönlichem 
Vorteil aus und wurde nach dem Sieg der Gegen- 
partei vertrieben (Plut. Agis 6 . 9 . 1 2 f . 1 6) . W. S. 

20 Agesilochos. Sohn des Hegesias aus Rhodos, 
bot beim Ausbruch des 3. makedon. Krieges den 
röm. Gesandten 40 Schiff e an, im J. 171 v.Chr. 
(Pol. 27,3. Liv. 42,45). Im J. 168 ging er an der 
Spitze einer Gesandtschaft nach Rom (Pol. 28,2,1. 
16,5.8). W.S. 

Agesimbrotos. Bef ehlshaber derrhod. Flotte, 
die im 2. maked. Krieg zusammen mitden Römern 
operierte (Liv. 31,46,6. 47,2); im Winter 198/97 
war er im Stabe des T. Quinctius Flamininus (Pol. 

30 18,1,4.2,3. Liv. 32,32, 1 1). W.S. 

Agesipolis (’ AyiqoLnoXig) 1. A. I., sparta- 
nischer König aus dem Hause der Agiaden, Sohn 
des Königs Pausanias und älterer Bruder des spä- 
teren Königs Kleombrotos, der 371 bei Leuktra 
fiel. Als Pausanias 395 v.Chr. nach Tegea in die 
Verbannung gehen mußte, bestieg A., noch min- 
derjährig, den Thron (Diod. 14,89). Bereits im 
»Korinthischen Krieg« zeichnete er sich militä- 
risch aus. 385 erzwang er Mantineias Dioikismos 
40 in 5 Dörfer (Xen. Hell. 5,2, 3 ff.). Nachdem ein 
spartan. Aufgebot in Höhe von 10000 Mann 382 
den Olynthiern unterlegen war, zog A. 381 an der 
Spitze eines zweiten, stärkeren Heeres gegen den 
unter Führung Olynths stehenden Bundesstaat der 
Chalkidier, um dessen Auflösung durchzusetzen 
(H.W. Parke, JHS 50, 1930, 72). Bei der Belage- 
rung von Olynth starb er im Sommer 380 (Xen. 
Hell. 5,3, 1 8 f. Diod. 15,22,2.23,2). 2. A. II., spar- 
tan. König, Neffe des Vorigen. Nach dem Tode 
50 seines Vaters Kleombrotos in der Schlacht bei , 
Leuktra 371 zur Regierung gekommen, starb er j 
schon 370 kinderlos (Diod. 15,60,4). Sein Nach- jj 
folger wurde sein Bruder Kleomenes II. Fr. Kie. j 
3 . Sohn des Kleombrotos II. (Pol. 4,35,10). j 
4 . A. III., Enkel des Kleombrotos II. wurde im | 
J. 219 noch ganz jung unter die Vormundschaft 1 
seines Onkels Kleomenes gestellt; später durch f 
den Tyrannen Lykurgos vertrieben, wurde er der J 
Führer der spartanischen Verbannten, erreichte ! 
60 aber nicht seine Rückkehr und wurde auf einer ' 
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Reise nach Rom ermordet (Pol. 4,35, 10 ff. Liv. 
34,26,14. Pol.frg. 33,6). W. S. 

Agetas C AyrjTaQ). Sohn des Lochagos aus 
Kallipolis. Sylloge 3 532. Als Stratege des aito- 
lischen Bundes verwüstete A. 218/7 im Bundes- 
genossenkrieg Akarnanien, konnte aber die Burg 
des phokischen Panopeus nicht nehmen. Pol. 5,91, 
1.96,1 ff. Nochmals war A. 201/0 Stratege. SGDI 
2049. R. FLACELifeRE Les Aitoliens, 1937, 333,3. 
Seine Häuser in Delphi wurden 190 enteignet. 
Sylloge 3 610, 78f. H. V. 

G. Daux Delphcs, 1936, 231. 

Agetor (Ayrjrcoff, dor.für r HytfrcoQ). Anruf- 
name des Zeus in Lakedaimon (Xen. Lak. pol. 1 3,2: 
der König opfert ihm vor Beginn des Feldzugs und 
nimmt Feuer von seinem Altar mit), des Hermes in 
Megalopolis (Paus. 8,31,7) und des Apollon Kar- 
neios in Argos. Die Kameien hießen auch Ageto- 
ria:Theop. im Schol. Theokr.5,83. H.v. G. 

Aggar. Zwei Städte in Byzacene trugen diesen 
Namen (Plin.nat. 5,30 oppidum Aggaritanum ), die 
eine in Sidi-Amara(Tab.Peut.6,l)zwischen Althi- 
burus und dem Meer. Der Atl.Arch.Tun. f e Mak- 
tar, 262 verzeichnet einen Tempel, eine Graban- 
lage, ein byzantinisches Fort. I. L.Afr.79. Die an- 
dere ist in Beni-Hassan zwischen Thapsus und 
Utica gelegen. Dort traten sich Caesar und Scipio 
entgegen (Bell. Afr. 67.79). Der Atl.Arch.Tun. f e 
Djemmal, 80 verzeichnet dort eine Basilika mit 
Mosaiks. M. L. 

Agiadai. Auf den Herakliden Eurysthenes 
zurückgeführtes spartanisches Königshaus (Hdt. 
7,204. Paus. 3,2 ff.), wie bei den südpeloponnes. 
Heraklidengeschlechtern üblich (vgl. die Eurypon- 
tiden und die Aipytiden), erst nach dem Vertreter 
der 2. Generation, Agis I., benannt. Nach Hdt. 
6,51 ff. waren die A. das angesehenere der sparta- 
nischen Königshäuser. Irrig ist jedoch die Angabe 
von Niese, RE I 808, sie hätten ein Glied mehr in 
ihrer Ahnenreihe besessen als die Eurypontiden ; 
bei diesen erfolgte die Einschiebung des Soos ledig- 
lich, um die chronologisch bedingte Eliminierung 
des Anaxandridas auszugleichen (F. Kiechle Mes- 
senische Stud., 1959, 96 ff.). Seit dem 4.Jh v. Chr. 
war die Liste der A. die Grundlage der chrono- 
graphischen Berechnungen der Griechen, doch ist 
ihre Zuverlässigkeit für die ältere Zeit umstritten 
(T h. Lenschau, Rh. Mus. 88, 1 939, 1 23 ff. ; zu Vari- 
anten in der Liste vgl. auch F. Jacoby Apollodors 
Chronik, 1902, 82 ff'. P. Poralla Prosopogr. d. 
Lakedaimonier, Diss. Bresl. 1913, 139 ff'.). Fr. Kie. 

Agias. 1. Eleer aus dem Geschlecht der Iami- 
den, Sohn des Antiochos, Bruder des Sehers Tisa- 
menos, erhielt nach Hdt. 9,33 durch dessen Für- 
sprache in Athen das Bürgerrecht. 2. Sohn des 
Agelochos, Enkel des Tisamenes, verkündigte Ly- 
sandros den Sieg beiAigospotamoi (Paus. 3,1 1,15). 
3. Argiver, makedon. Befehlshaber, der Argos 
nach dem Tode des Tyrannen Aristippos zwischen 
239 und 235 besetzte (Plut. Arat. 29). W. S. 


Agio 130 

Agiatis ( 5 Ayiang). Durch Schönheit und 
Reichtum ausgezeichnete Spartanerin. Zunächst 
Gemahlin des Reformkönigs Agis IV., wurde sie 
nach dessen Ermordung von König Leonidas ge- 
zwungen, seinen Sohn, den späteren Kleomenes 
III., zu heiraten, den sie durch Erinnerung an Agis 
zur Wiederaufnahme von dessen Reformpro- 
gramm antrieb. Sie starb 224 v. Chr. (Plut. Kleom. 
1 .22. M. Hadas, CW 26, 1932, 73). Fr. Kie. 

10 Agilo. Alamanne, tribunus stabuli 354. Hohem 
Ansehen bei Constantius II. verdankte er 359 die 
außergewöhnliche Beförderung vom tribunus gen- 
tilium scutariorum zum magister peditum praesen- 
talis (Amm. 14,10,8.20,2,5). Nachdem er 360/61 
zum Schutz der mesopotam. Grenze eingesetzt 
war, begleitete er 361 Constantius auf dem Zug 
gegen Julian. Nach Constantius’ Tod stellteer sich 
Julian zur Verfügung. A. erhielt Julians Vertrauen, 
trat aber bald in den Ruhestand (Amm.21,12,16f. 
20 22,3,1). Der Usurpator Procopius ernannte 365 A. 
wieder zum mag. mil. Durch seinen Abfall von 
Procopius trug A. 366 entscheidend zum Sieg des 
Valens bei Nakoleia bei (Amm. 26,7,4. 9,7. Zos.4, 
8,3). Um 360 hatte A. eine Tochter des Araxius, 
eines Freundes Julians und des Libanius (Seeck 
RE II 404) geheiratet (Amm. 26, 7, 6. 10,7). A. L. 

K.F. Stroheker Eranion (Festschr. Hommel) 1961, I40ff. 

Aginis. Kw/nr] in Susiana, in der Nähe der Ein- 
mündung des Tigris (Strab. 1 5,729), 500 Stadien 
30 von Susa entfernt, erwähnt von dem Flottenfüh- 
rer Alexanders, Nearchos, am Schluß seines Para- 
plus bei der Fahrt von der Euphratmündung bis 
zuderfürdas Heer Alexanders bestimmten Brücke 
über den Pasitigris, den heutigen Kärun. W. S. 

Agio. Münzprüfungs- u. Wechselgebühren 
werden durch Gegenstempel seit Alyattes von Ly- 
dien auf antiken Münzen als vorhanden erwiesen. 
In den Schriftquellen tauchen die t.t. uAkayi), 
imxaraXXayij , xaTaM.ayr}, xöXXvßo^ im 4. Jh., 
40 inaXXayrj im 3.Jh. v.Chr., avvaXXayi) im 6. Jh. 
n.Chr. auf. Über Gebührenhöhe hören wir seit 
dem 4.Jh. v.Chr. von Hellas u. Kleinasien bis zum 
Schwarzen Meer (Olbia), vor allem aber über A. 
im ptolemäischen staatlichen Münzmonopol, im 
röm. Äg. (sehr umstrittene Probleme), daneben in 
der Hauptsache aus dem röm. Italien, insbeson- 
dere der Republik seit etwa 200 v. Chr., dem prin- 
zipatszeitlichen Kleinasien (Pergamon, Mylasa), 
dem frühtalmudischen Palästina u. der Spätantike. 
50 F.M.H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. u. Stellenvcrzcichnis L.-S., s.v. 
dXXayrj, emxar mXXayr ) , xoX?.vßiGT7]g, xöX- 
Avßo q, GvvaXXayij. Th. 1. 1. s.v. collobus, c*llybus. 
RE Art. Agio (Suppl. III), Kollybos. F. von Schrötter WB 
der Münzkunde, 1930, s.v. Agio, Kollybos, Kyzikener, 
Mnaeion; F.M. Heichelheim Wirtschaftl. Schwankungen 
der Zeit von Alexander bis Augustus, 1930, Index s.v. 
Agio; id., Syria, in Frank, ESAR 3, 1938, 21 1 f.; id., Wirt- 
schaftsgesch. des Alt., 1939, p. 309L und Kap. 7 Anm. 32, 
60 Kap. 8 Anm. 5,26, Kap. 9 Anm. 4,32 R. Herzog Tesserae 
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Nummulariae. Abh. Gieß. Hochschulges. 1 , 1919. A,Ch. Zahl der Spartiaten auf 700 gesunken war und 

Johnson Egypt, in Frank, s.o. 2, 1930,417!. Id.-L.C. West 100 Großgrundbesitzer fast das ganze Land be- 

Currcncy in Roman and Byzantine Egypt, 1944, bes. saßen (Plut. Ag. 5, etwas übertreibend; vgl. Ari- 

Kap. 3-5. J. de Laet L’agiotage ä Alexandrie. Rev. de la StOt.Pol. 1 270a 16 ff.). 243 ließ er durch den Epho- 

Banque7, 1943, 181L 281 f.J.G. MilneThe Roman Regu- ren Lysandros ein Reformprogramm vorlegcn, 

lation of Exchange Values in Egypt. J.E.A. 161, 1930, das Schuldentilgung und Errichtung von 4500 

169L F. Oertel ZRG 51, 1931, 573L H. Schmitz Ein Gesetz spartiatischen und 15000 peroikischen Klaroi vor- 
der Stadt Olbia zum Schutze ihres Silbergeldes, 1925. sah (Plut.Ag. 8). Die in sich gespaltenen (P. 

F.J 3 . Schutnann The Seven Obol Drachma of Roman CLOCHE, REG 56, 1 943, 53 ff.) Gegner der Reform 

Egypt. CPI147, 1952, 214E ; id. The Basis of Accounting 10 vermochten jedoch eine Verwirklichung auf lega- 
Practices in the Karanis Tax Rolls. Aegyptus 32, 1952, lern Weg zu verhindern (Plut.Ag.il). Lysandros 

241L; id.-D.S. Crawford Three Accounting Terms of setzte hierauf A.’ Mitkönig Leonidas ab und 

Roman Egypt. CPh 44, 1949, 236L; 45, 1950, 1 5 f . ; 46, stürzte 242 die reaktionären Ephoren. DieReform- 

1951. 3 14L M.N. Tod Kollybos.Num. Chron . 6 s. 5, 1945, partei schien am Ziel. Doch nach der eilig vor- 

io8f.; 15, 1955, 125. genommenen Schuldentilgung hintertrieb A.’ On- 

Agis. 1. A. I., König von Sparta, Sohn des kel Agesilaos die Bodenreform. Als A. von einem 

Eurysthenes, Eponym des Königshauses der Agia- Feldzug an der Seite der Achaier gegen die Aitoler 

den (Hdt. 7,204. Paus. 3,2,1). Die von Ephoros, (Plut.Ag. 1 3-15) zurückkehrte, fand er deshalb das 

FGrH 70 F 117, berichteten Taten A.’ I., die Kon- Vertrauen des Volkes in die Reformpartei zer- 

stituierung der Perioiken und Heloten, sind un- 20 stört. Seine Gegner konnten Leonidas zurückho- 
historisch und spätere Konstruktion. 2. A. II., len. A. suchte im Tempel der Athena Chalkioikos 

Eurypontide, Sohn Archidamos’ II., König von Asyl, doch bemächtigten sich die Ephoren seiner 

Sparta 427/26-399. 426 und 425 führte er das Heer und Leonidas ließ ihn hinrichten (Plut.Ag. 16-21). 

der Peloponnesier nach Attika. Mit seinem Mit- E. Bux.Klio 19, 1925, 4 1 3 ff . M. Hadas, CW 12, 

könig Pleistoanax beschwor er 421 den Nikias- 1932/33, 6 5 ff . (mit Hervorhebung kommunisti- 

f rieden und das Bündnis mit Athen. In den folgen- scherT endenzen in der Reformbewegung). Fr. Kie. 

den Kämpfen hatte er mehrfach den Oberbefehl Agisymba. Gegend im Inneren Africas, in 

und errang 418 den großen Sieg bei Mantineia dem südlichstenTeil, den die Römer zweifellos am 

(Thuk. 5, 57 ff. W.J. Woodhouse King Agis of Ende des l.Jh. gekannt haben. Nach Marinus 

Sparta and his campaign in Arcadia in 418 B.C., 30 (Ptol. 1,8,4) wäre Septimius Flaccus unter Domi- 
1933 ; dazu Th. Lenschau, PhW 1934, 492ff. A. W. tian von Garama (Djerma) nach Fezzan gegen die 

Gomme Essays in GreekHistory,Oxf. 1937, 132 ff.). Äthiopier gezogen, und ebenso lulius Maternus, 

Im Frühjahr 413 besetzte er das attische Grenz- der das Land A. erreicht hätte. Ptol. 4,8,5: uner- 

kastell Dekeleia, das dann bis 404 sein Hauptquar- meßliches, gebirgiges Land. Vielleicht das Wadai, 

tier war (Thuk. 7,19.27), ohne freilich von hier aus die Gegend von Tchad. M. L. 

Athen überrumpeln zu können. 405 leitete er zu- Agitator. Wagenlenker, besonders bei den 

sammen mit Pausanias II. die Blockade Athens zu röm. Zirkusspielen, auch auriga genannt, gewöhn- 

Lande ein und spielte 404 bei den Kapitulations- lieh Sklave, obgleich auch Bürger nach dem Bei- 
verhandlungen eine wichtige Rolle (Xen. Hell 2,2, spiel von Caligula und Nero, die diese Rolle nicht 

7 ff. J. Munro, CQ 32, 1938, 1 9 ff.). Seine letzten 40 verschmähten.Kränze, Ruhm, Geld undGeschenke 
Feldzüge unternahm A. 402-400 gegen Elis, das waren die Belohnung der professionellen a. der 

er zur Unterwerfung unter Sparta zwang (Xen. 4 Renngesellschaften (factiones) , die nach den von 

Hell. 3,2,23 ff. F. Kiechle, RhM 1 03, 1 960, 357 ff.). den a. getragenen Farben (rot, grün, weiß und blau ; 

3 . A. III., Eurypontide, Sohn Archidamos’ III., purpur und golden von Domitian hinzugefügt) be- 

König von Sparta 338-331 (Arr.an. 2,13,4). Als nannt wurden (Mart. 10,74,5. luv.7,1 13.243. Suet. 

Führer der Opposition gegen Alexander d. Gr. er- Claud. 21. CIL VI 2,10047). Kleidung: enganlie- 

hielt er 333 von den persischen Admiralen Sub- gende Kappe, kurze Tunika (in der Farbe der 

sidien für einen Krieg gegen Makedonien. Nach factio, mit Lederriemen (fasciae) umschnürt, und 

der Schlacht bei Issos zog er einen Teil der griech. Schulterpolster.Auch trug der a. Peitsche und krum- 

Söldner Dareios’ III. an sich (Diod. 17,48,1. Curt. 50 mes Messer (falx ), um sich bei Unfällen zu befreien. 
4, 1,39 ff.). 332/31 brachteer die meisten Staaten Friedländer -Wiss. 2,327-333. O.W. R. 

der Peloponnes zum Abfall von Makedonien, ’Ayx Att. Demos von den »zehn um die 

doch griff die Bewegung kaum auf das übrige Stadt herum« (Aristot. Ath, pol. 21 ,4. Alkiphr. 3,7 

Hellas über. 331 unterlag A. bei Megalopolis der [Schepers]), zur Phyle Aigeis gehörig, zerfällt in 

doppelten Übermacht des Reichsverwesers Anti- Ober- und Unter-Ankyle C A\x*$vx£q\ und ’Ay- 

patros und fiel selbst. H. Berve Alexanderreich 11 xvX [?) vxeveq], IG II 2 2362). Zur Lokalisierung 

Nr. 15. 4 . A. IV., Eurypontide, König von Sparta von \4. vgl. Alkiphron a.O. und IG II 2 2776 All 

244-241, versuchte unter dem Einfluß des Stoikers Z. 57ff. dazu Judeich Topogr. v. Athen, 1931 2 , 

Sphairos von Borysthenes eine Reform der sozia- 170,176. Ob es ein älteres Stadtviertel neben dem 

len Zustände in Sparta durchzuführen, wo die 60 Demos 3 A. gab, ist unsicher. A. M. 
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Aglaia (’ AyXata , ep. - rj »festlicher Glanz«). 
So heißt u.a. 1. Die jüngste der -*• Chariten, mit 
Hephaistos vermählt, Hes.theog.945. Pind.O.14. 

2 . DieTochterdesMantineus, Gattin des-* Abas. - 

3 . Die Gattin des~> Amythaon. - 4 . Diedes Charo- 
pos, Mutter des Nireus von Syme, des schönsten 
Mannes v.Troia(Hom.Il. 2,671. Diod.5,53).H.v.G. 

Aglaonike. Tochter des Hegetor (Plut.coni. 
praec.48; de def. or. 13), zauberkundige Thessa- 
lierin (Sch. Apoll. Rhod. 4,59), die den Mond her- 
abzuziehen vermochte. W. S. 

Aglaophamos. Angeblicher orphischer Leh- 
rer des Pythagoras, von dem er in Thrakien die 
Weihen empfangen haben soll (Iambl. v. P. 146. 
Prokl. in Tim. 289 B. A. Lobeck Aglaophamos 
722). W. S. 

Aglaophon von Thasos. Maler, öfter als Vater 
und Lehrer des großen Polygnot genannt. Wenn 
Athen. 12,534 D und Plut.Alkibiad. 16 Bilder des 
Alkibiades von A. erwähnen, Plin.nat.35, 60 des- 
sen Blüte in 01.90 (420 v.Chr.) setzt, so hat man 
nicht ohne Wahrscheinlichkeit einen gleichnami- 
gen Enkel vermutet. A. R. 

Brunn Künstlergesch. 2, 13. 

Aglaosthenes CAyXaoadev?]Q), Verfasser 
von Nm£taxd, in denen er die Kindheit des Zeus 
ausführlich behandelte. W.S. 

C. Robert Erat, catast. 8.26.243. E.Bethe H 24,402.408, 1. 
FHG 4,292-294. 

Aglauros CAyXmvgog, auch ”AyQavXog). 
1* Tochter des -* Aktaios, des 1. Königs von At- 
tika, Gemahlin des Kekrops. Kinder: Erysichthon, 
Aglauros (Nr. 2), Herse, Pandrosos. Eur. Ion 496. 
2 . Tochter des Kekrops und derA. (Nr. 1 ). Athena 
gab ihr und ihren Schwestern eine geheimnisvolle 
Kiste in Obhut, die A. und Herse trotz Verbotes 
öffneten. Sie erblickten den kleinen von Schlangen 
umringelten Erichthonios, wurden wahnsinnig 
und stürzten sich ins Meer oder von der Burg her- 
ab, Paus. 1,18,2. Hyg.fab. 166. Eur. Ion 21 ff. 270ff. 
Andere Version: die Schlangen töten die beiden 
Schwestern, Apollod.3,14,6. Ov. met. 2,712 ff. er- 
zählt, wie A. wegen ihrer Eifersucht auf die von 
Hermes geliebte Schwester Herse in einen Stein 
verwandelt wird. Nach Apollod. 3,14,2 war A. 
Mutter der -* Alkippe (Nr. 2), nach Paus. 1,38,3 
des Keryx, Stammvaters des att.Geschlechts der-* 
Kerykes. Infolge eines Orakelspruches opferte sie 
sich freiwillig für das Vaterland, Demosth. 19,303 
mit Schol. Dafür erhielt sie am Nordabhang der 
Akropolis ein Heiligtum, Hdt. 8,53, wo ihr mit 
Tanz und Musik ein Fest gefeiert (Eur. a.O. 
L. Deubner Att. Feste 14 und sonst.) und der — * 
Ephebeneid abgelegt wurde. Der Demos Agryle 
nannte sich nach ihr. Bildliche Darstellungen der 
A. und ihrer Schwestern im ö. Parthenongiebel, 
auf Vasenbildern und att. Votivreliefs. 3 . Beiname 
der Athena. H. v.G. 

Agnatio heißt d i e verwandtschaf tsartigeRechts- 
beziehung zwischen jenen Personen, die im selben 
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Hausverband stehen oder noch stünden, wenn ihr 
gemeinsamer Vater oder Vorväter noch am Leben 
wäre. Anders als die kognatische Verwandtschaft, 
in der wir heute zu denken pflegen, wird die Agna- 
tion nicht allein durch das Band des Blutes, son- 
dern vor allem durch di epatria potestas begründet. 
Daher sind zwar nur arrogierte Söhne, ja sogar in 
manus stehende Frauen, nicht aber schon eman- 
zipierte Söhne oder in eine ??z^««5-Ehe verheiratete 
10 Töchter mit dem paterfamilias und seinen Gewalt- 
unterworfenen agnatisch verwandt. Rechtlich be- 
deutungsvoll ist a. im zivilen Erbrecht (der adgna- 
tus proximus erbt, wenn kein suus heres da ist), in 
der Klasse unde legitimi des praetorischen Erb- 
rechts sowie bei der Bestellung eines tutor legiti- 
mus. Von a.postumi , durch die ein Testament seine 
Kraft verliert ( rumpitur ), sprechen die Quellen bei 
Nachgeburt eines Sohnes. Th. M.-M. 

Castello Studi sul diritto famigliare e gentilizio roman», 
20 1942, 123 ff. Robbe I postumi, 1936. 

Agnos (äyvoQ). Dieser vielleicht phönik., 
schon im Altertum volksetym. bald mit äyiog , 
heilig (so bei Diosk.), bald mit äyovoQ (so bei 
Galen) = castus, keusch, im Mittelalter mit agnus , 
Lamm (so bei Albertus Magnus) u. castus (Agnus- 
castus. Keuschlamm bei Konrad v. Megenberg, 
Schafmülln im Gart d. Gesuntheit, u.a.) gedeutete 
Name bedeutet wie gr. XvyoQ (schon bei Homer 
u.a.) u. lat. vitex den Strauch oder Baum Vitex 
30 agnus-castus L., die einzige europäische, um das 
Mittelländ. u. Schwarze Meer an Küsten u. Fluß- 
ufern verbreitete Art der mit gegen 100 Arten in d. 
Tropen verbreiteten Verbenaceengatt. Vitex. Ihre 
gefingerten Blätter wurden schon im Altertum mit 
denen von Weiden, Ölweiden u. Hollunder ver- 
glichen, die biegsamen Zweige wie Weidenruten 
zum Anbinden u. Flechten u. als Schmuck von 
Götterbildern (bes. Demeter, Artemis, Hera, As- 
klepios), auch als Antaphrodisiacum (Aristoph. 
40 Thesmoph.), die öl- u. säurereichen Früchte me- 
dizinisch verwendet (so schon um 1550 v.Chr., 
Pap. Ebers, weitern. Hippokr., Galen, Diosk. u.a.). 

H. Ga. 

Agnostos Theos (a yvwoxoq #£•£). Der »un- 
bekannte Gott«, als kult. Appellativ ausschließ- 
lich pluralisch auf griech. Altarinschriften hadrian. 
Zeit Paus.1,1,4.5,14,8. Philostr. v. Ap.6,3. Vgl. 
Diog. Laert. 1,1 10. Inschr. v. Pergamon H. Hep- 
ding AM 35, 1910, 450ff. 37, 191 2, 285 ff. ([2], 29 fl*. 
50 Nilsson Festschr. H.Hepding, 1950,1 ff.; GgrR2, 
338.340; s. jed. O. Kern H 46, 1911, 434), ent- 
sprungen der mit dem zunehmenden Synkretis- 
mus wachsenden Furcht des heidn. Polytheismus 
vor den Folgen einer mögl. Auslassung der offi- 
ziellen kult. Würdigung eines Numens infolge Un- 
kenntnis seines Namens und seiner Wesenheit 
( äyvcooroi &eol neben cidvreg $eoi\ H.Usener 
Göttemamen, 1948 3 , 344 f. u. A. 35). In der bekann- 
ten Stelle Act. Ap. 17,23 (dyvtLarto &eä)) ist der 
60 Singular in monotheistischer T endenz für den Plu- 
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ral eingesetzt (O. Pfleiderer Das Urchristentum verschieden (ein erhaltener Diskus aus Stein, 6,8 kg 

1, 1902, 51 2. P. Wendland Die hellenist.-röm. Kul- und Dm 28,57 cm; ausBronze 1,245 kg bis 5,707kg 

tur, 1912 3 , 128. Ed. Meyer H 62, 1917, 401. [1], und 16,5 cm bis 34 cm Dm); Ringen, Trab], drei- 

117 ff. 121 mit Hinweis auf Hier, in Tit. 1,12; an- maliges eindeutiges Niederwerfen für den Sieg 

ders [2],27. Th. Birt RhM 69,1914,349.389). Die erforderlich. Diese 5 Wettkämpfe waren schon 

weitgehenden Folgerungen E. Nordens betr. die früh bei den Olymp. Spielen zusammengefaßt in 

Unechtheit der Areopagrede bzw. ihren späten dem Pentathlon. Faustkampf, 71 vyjutf, wurde 

Zeitansatz (vgl. Wendland a. O. 245f. P. Cors- mit Riemen aus Ochsenleder zum Schutz der 

sen ZNW 14, 1913, 313) haben Widerspruch (A.v. Hände seit Homer bis in das 5. Jh. v. Chr. aus- 

Harnack TU 39,1, 1913. Birt a.O. 342 ff. Ed. 10 geführt, dann mit größeren Handschuhen, ocpai- 
Meyer Ursprung und Anfänge des Christentums Qai , vom 4.Jh. bis zum 2. Jh. n. Chr., als die röm. 

3, 1923, 92ff.) und Zustimmung gefunden (J. Schlagriemen (caestus) allgemein gebräuchlich 

Wellhausen Krit. Analyse der Apostelgeschichte, wurden. Beschreibung eines Faustkampfes bei 

1914, 35. H. Lietzmann RhM 71, 1916, 280. R. Theokr. 22. Das Pankration ist eine Verbindung 

Reitzenstein NJb 31, 1913, 146ff.410ff.); aus- von Faustkampf und Ringen; bei Philostr.lm-2 , 6 

führl. Erörterung bei W. Göber RE 2 V 1988 ff. - gute Darstellung. In den Magen zu treten, war ein 

Die bereits im alten Orient existierende Vorstei- beliebter Trick, Luk.Anach. 9. Andere Arten des 

lung von den »unbekannten Göttern« (H. Zim- Laufes war der Wettlauf mit Rüstung, inbr i)Q 

mern AO 7, 3, 1905, 23) wurde von der heilenist. dgopog, und der Fackellauf, /.ajunaQ. Der XafiTidq 

Zauberliteratur aufgenommen (vgl. Ov.met.24, 20 zu Fuß oder zu Pferde hatte kultische und ago- 
365f. Stat.Ach. 1 , 1 26 ff. ; Theb.4,514ff. Ps. Clem. nistische Bedeutung, wobei Pan für seine Hilfe 

2,38. W. Bousset Hauptprobleme der Gnosis, bei Marathon geehrt wurde (Hdt. 6,105; Hermes: 

1907, 85f. RE XIV 1512 f.), der singularische Be- IG II 2 2980; Theseus; IG ll 2 956-961. III 2998f.), 

griff des A.Th. von der heidnischen Gnosis an die und war ein besonderer Bestandteil der Panathe- 

christliche vermittelt (vgl. den gnost. Hymnus bei naia, Hephaisteia, Prometheia und Theseia. In der 

C. Schmidt TU 8 , 1892, 358, und die hermetische Regel beteiligten sich Epheben an den a. (IG II 2 

Schrift KÖQ7] xöofiov Stob. l,385ff. W.; dazu [1], 1028, 101/0 v.Chr.). Die agonist. Wettkämpfe mit 

65ff. 83ff. 1 1 3ff.). Eine Berührung mit den äyvo- schweren Waffen bei den Spielen, z.B. bei den The- 

otol fieoi der griech. Altaraufschriften und dem seia: IG II 2 957,47 ff. {6jiÄotm%la und mxmvTioiQ), 

A.Th. der Apostelgeschichte ([1], 1 1 5 ff .) bestreiten 30 die die Epheben ausübten, müssen von der Aus- 
Birt a.O. 343 f. Göber a.O. 1 993 f. W. F. bildung im Gebrauch dieser Waffen für den Krieg 

i.E. Norden A.Th., 1913 . 2 . 0. Weinreich ARW 18 , 1915 , unterschieden werden, die die Epheben von einem 

iff. 3 . A. Wikenhauser NTA 8, 1921 , 369 fr. 4. A. Deiss- besonderen Ausbilder erhielten {u7z?^9/udxog, 

mann Paulus, 1925 2 , 22 öff. äxovTiOTr}Q, To|cm?g). Ausbilder der agonist. 

Agon(es). Öffentl. Feste, bei denen die Wett- Hoplomachie bei Plat.Lach. 1 82c; in den Epheb.- 

kämpf er um einen Preis stritten. Wie das lat. Wort Inschr. a. für Barkassen, ferner Regatten und Nau- 

certamina wurde a. auch für Prozeßstreitigkeiten machien (ätuXXa rwv 7iÄoio)v\ IG II 2 1006,29 

(Dem. in Timokr. 700), im politischen Leben (Pol. (122/1 v.Chr.). 1008,7.18.23.76 (118/7 v.Chr.). 

12,27,8) und im Kriege (Xen.mem. 3,12,14) ange- Agora I 286,21, Hesp. 24, 1955, 220ff. (127/6 v. 

wandt, sogar für Trinkgelage, Ail.var. 2,41. lsokr. 40 Chr.); Stierkampf in einem Agon von J. 36 n. Chr. 
4,45 betont, daßesnichtnurWettkämpfe in Schnei- in Athen, IG II 2 3156. Preise wurden für hervor- 

ligkeit u. Kraft, sondern auch in Worten und Ge- ragende körperliche Leistungen {evavdQia) und 

danken gibt. Aber besonders bezieht sich a. auf für guten Zustand von Waffen und Ausrüstung 

das Messen der Geschicklichkeit bei öffentlichen {evonba) verliehen, z.B. IG II 2 956-961 (161 bis 

Festen, um zu entscheiden, wer den Preis verdient. 140 v. Chr.). ’A. iTinixoi schlossen Pferderennen 

Arten der a. Die Griechen unterschieden drei mit Fohlen, ausgewachsenen Pferden, und eine 

Arten, d. yvfivixoi, inntxoi und ttovoixoi. Die Zeitlang mit Stuten ein (Paus. 5,9,1). Wettreiten 

d. y. bezogen sich auf körperliche Gewandtheit von Knaben bei Paus. 6,2,4. Wagenrennen mit 

und auf Mut, wobei die Wettkämpfer nackt an- zwei oder vier Pferden waren beliebt und wie die 

traten. Am wichtigsten war ein Wettrennen, <5oo- 50 Pferderennen größtenteils auf wohlhabende Wett- 
fjLO^y das über verschieden große Entfernungen kämpf er beschränkt. Homers Beschreibung des 

ging: ordöioVy öiavXoq = 2 orddia (einmal die Rennens von 5 mit zwei Pferden bespannten Wa- 

Rennstrecke hinauf und hinunter), Itituoz (über gen anläßlich der Bestattung des Patroklos schil- 

4 Stadien) und ööbxog (Langstreckenrennen, ver- dert anschaulich diesen populären Sport, 11.23, 

schieden angegeben zwischen 7 u. 24 Stadien); der 262-650. Soph. El. 701-708 erwähnt 10 Wagen, die 

Weitsprung, ä).jia , gewöhnlich mit Springge- an den pyth. Spielen zugleich teilnahmen ; die Zahl 

wichten (dArjj^cg); der Speerwurf, dxuvnov , mit war zweifellos größer in Olympia. Alkibiades mel- 

einem Wurfriemen, dyxvbj, für Weite und Ge- dete dort allein sieben Wagen zu einem Rennen 

nauigkeit; der Diskuswurf, dioxog, eine kreis- an (Thukyd.6,16). Paus. 5,15,4. 6,20,7 f. gibt uns 

förmige Scheibe aus Stein oder Metall, im Gewicht 60 eine Beschreibung des Hippodroms in Olympia. 
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Es gab auch a. im Lanzenwerfen, Bogenschießen, 
Zuwerfen von Fackeln vom Pferderücken aus. VI. 
fuovoixoi waren solche in Musik, Dichtkunst,Tanz 
Redekunst und zwischen musikalischen Ensembles 
mit Chor- und Instrumentalmusik. Die Spiele in 
Delphi sollen zuerst nur aus musikal. a. bestanden 
haben, einer Hymne an die Gottheit, gesungen zur 
Kithara (Paus. 10,7,2), aber die gymnast. a. mögen 
abgekommen und 582 v.Chr. bei der Reorganisa- 
tion der Spiele wieder eingeführt worden sein. Es 10 
gab a. im Singen von vftvoi , vd(X9i y öi&VQajußoi 
und imvixia, begleitet von der Kithara oder 
Flöte. Sieger in a. von oaÄmyxrai bei den The- 
seia zwischen 160-140 v.Chr. sind in Inschr. ge- 
ehrt (IG II 2 956-961), aber solche a. wurden schon 
392 v.Chr. eingeführt (Paus. 5,22,1). Das Gleiche 
gilt von den a. von Herolden, die in denselben 
Inschr. genannt sind. Rhapsoden bewarben sich 
schon sehr früh um einen Preis beim Rezitieren 
der Abenteuer von Götter und Helden anläßlich 20 
von Banketten, Bestattungen und sonstigen Feier- 
lichkeiten. Peisistratos machte diese a. zu einemTeil 
der Panathenaia, zusammen mit den eigentlichen 
ä. omjvixoL Diese vereinten Tanz, Theaterspiel, 
Dichtkunst, Musik und Kostümierung sowie In- 
szenierung in einer künstlerischen Produktion, ge- 
teilt in Tragödien, Komödien, einschließlich frü- 
herer Dithyramben und Satyrspiele, CIG 2758. 

Als besondere Gruppe wurden Solovorführungen 
dieser Kunstart manchmal als d. ^VfieKiKoL ge- 30 
schieden. Chor und Schauspieler betrachtete man 
als Werkzeug des Dichters, der sich um den Preis 
bewarb, aber der Chorege als finanzieller Träger 
und verantwortlich für Proben und Kostümie- 
rung stand im Wettbewerb mit anderen Chor- 
egen. Das Gleiche galt schon zur Zeit des So- 
phokles von dem die Hauptrolle spielenden Dar- 
steller, dem Protagonisten, in den im Wettbewerb 
stehenden Dramen. Tänzer, in Gruppen und als 
Einzelne, besonders Kriegstänzer ( TivQQi/iorai ), 40 
und in späteren Zeiten Pantomimen wetteiferten 
um Preise. Ein diöäoxaXoQ twv iofx äraw fieov 
'Adotavov übte die Epheben für das Singen (im 
Wettbewerb?) bei den Hadrianeia ein (IG II 2 2086, 

30, 163/4 n. Chr.). Epideikt. Redekunst, protrep- 
tische Reden, Enkomien in Prosa und Versen, ur- 
sprüngl. notr^ara , waren Arten von a., an denen 
die Epheben in der röm. Zeit teilnahmen. IG II 2 
21 19. 131-132. 2291a, 4. 2086,33. *A. fiovoixot 
fanden nicht nur bei den panhellen. Festen statt, 
sondern auch an anderen Orten (Hdt. 5,67. Thuk. 
3,104. Plat. nom. 828 c. 834e). Es mag auch a. für 
Maler und andere Künstler gegeben haben (Plin. 
nat. 34,53.35,58.72). 

Anlaß für Spiele. In epischer Tradition fin- 
den a. bei Bestattungsfeierlichkeiten für Helden 
statt, und ä. imrafpioi werden für diejenigen in 
Athen gehalten, die im Krieg fielen (Arist. Ath. 
pol.58), in Sparta (Paus. 3,14,1) und im übrigen 
Griechenland, auch in Etrurien und Rom. Reli- 60 
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giöse Feierlichkeiten schlossen a. ein, und be- 
sonders a. ßovoixol als einen Hauptteil. Die 
Bewerber, die nach der Vollkommenheit des Gei- 
stes und des Körpers streben, erf reuen die Götter. 
Die bevorzugte Stellung und die Vorrechte der 
Athleten in späteren Zeiten beruhten auf dem 
Glauben, daß sie Lieblinge der Götter seien. Die 
bestbekannten Feste mit agonist. Einschlag waren 
die folgenden: die Olymp. Spiele, deren legendäre 
Gründung im Jahre 776 v.Chr. und Begehung in 
vierjährigen Abständen die Grundrechnung der 
Jahre nach Olympiaden bildeten, wurden zu Ehren 
von Zeus abgehalten und waren die populärsten 
der panhellenischen Feste. Paus. 5, 8, 2-3. 5,9, 1-2 
führt 24 a. auf, aber keiner wurde bei einem Fest 
durchgeführt. Sie waren unter der Aufsicht von 
Ordnern ( r EXXavodixai), die durch Los aus den 
Reihen der Eleer gewählt wurden und auch als 
Richter fungierten. Der einzige Preis warein Kranz 
von wilden Oliven (Paus. 5,7,4), obgleich Beloh- 
nungen an Ruhm und Vermögen den Siegern in- 
offiziell zukamen. Das Fest dauerte 5 Tage. Die 
pyth. Spiele in Delphi fanden zu Ehren Apollons 
statt, alle acht Jahre beginnend mit einem a. mit 
einer Hymne an Gott, zur Kithara gesungen. 582 
v.Chr. übernahm der amphiktyon. Rat die Lei- 
tung der Spiele, die in dem dritten Jahr jeder 
Olympiade gefeiert wurden, wobei athletische u. 
hippische a. hinzugefügt wurden. Der Preis war 
ein Kranz von Lorbeerblättern, geschnitten im 
Tale des Tempe. Die Isthm. Spiele wurden in Ko- 
rinth zu Ehren Poseidons abgehalten. Dabei dien- 
ten dieathlet. a. und die Pferde- und Wagenrennen 
in erster Linie der Unterhaltung. Seit der Reorgani- 
sation 582 v.Chr. wurden sie in jedem zweiten 
Olympiaden-Jahr abgehalten. Ein Fichtenkranz, 
später aus Efeu, war der Preis; Solon fügte für 
jeden athen. Sieger 100 Drachmen aus dem Staats- 
schatz hinzu, Plut. Sol. 23. Wenig ist von den Nc- 
meischen Spielen bekannt, ehe sie ein panhelle- 
nisches Fest im Jahre 573 v.Chr. wurden. Sie wur- 
den in jedem 2. u. 4. Olympiaden-Jahr in Nemea 
in Argolis zu Ehren von Zeus abgehalten. Der Preis 
war ein Kranz aus wildem Eppich. In Athen wur- 
den die Panathenaia, von Peisistratos eingeführt, 
jährlich abgehalten, aber jedes vierte Fest, die 
großen Panathenaia, wurde viel prächtiger als die 
vorhergehenden gefeiert. Zu den üblichen a. trat 
die farbenprächtige Prozession, in der der bunt- 
50 verzierte Peplos, an dem Mast eines Schiffes be- 
festigt, auf einem Wagen zu der Göttin auf den 
Parthenon gebracht wurde.Der Festzug ist auf dem 
ion. Fries des Parthenon dargestellt. Der Preis be- 
stand aus Öl von den heiligen Oliven in geschmück- 
ten Amphoren. Aus diesen vier (fünf) a. setzten 
sich die Perioden der alten panhellen. Feste zu- 
sammen, und Athleten, die diesen periodischen 
Spielen folgten, nannte man Periodoniken. A. der 
griechischen Art waren in Rom seit dem Beginn 
ihrer Einführung im J. 186 v.Chr. beliebt (es be- 
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gründeten: Nero, die fünfjährlichen Neronia, Do- 
mitian, den vierjährlichen a. Capitolinus und Au- 
relianus im J. 274 n. Chr. den a. solis. ln den 
heilenist. und röm. Perioden wurden viele Feste 
zu Ehren wichtiger Männer, Könige und Kaiser 
als Ausdruck quasi-politischer Bindungen oder, 
um Gunst zu erweisen, gestiftet. Der agonistische 
Einschlag stand im Vordergrund, obwohl Festzug 
und Opfer miteinbezogen wurden. Sie sind aufge- 
zählt in IG II 2 2199 (ca. 200 n. Chr.), wo 1 1 Feste 10 
genannt werden, in denen Epheben wetteiferten 
(vgl. L. Deubner Attische Feste, Berlin 1932). 

Leitung der Spiele und Teilnehmer. Der 
Staat übernahm die Kosten, entweder direkt oder 
indirekt durch die liturgische Steuer, einschließ- 
lich der Preise. Er setzte die Zeit, Dauer, Perioden, 

Art der Veranstaltungen, Regeln und Preise fest 
und lud offizielle Gäste ein, &ec ogoi. Die eigent- 
liche Festleitung lag in den Händen von Epimele- 
tai, Hellanodikai, Agonothetai, Athlothetai, die 20 
ernannt oder gewählt wurden. Die panhellen. 
Spiele standen allen offen, die teilzunehmen 
wünschten. Durch Vertrag erklärten alle griech. 
Staaten den Friedenszustand während der Dauer 
der Festlichkeiten, iHeyeigiai. Die Gruppen- 
einteilung der Bewerber bei den Festen war ver- 
schieden. In Olympia und Delphi gab es zwei Al- 
tersklassen, Männer und Knaben, während die 
beiden anderen größeren Feste die dyevEioi , die 
Bartlosen, hinzufügten. In den Theseia in Athen, 30 
IG II 2 956ff., sind die Bewerber in Knaben der 
1., 2., 3. Altersgruppe eingeteilt, ebensowie in 
Knaben, etprjßoi, &voi eqn'jßoi (i^etprjßoi), vea - 
viöKoi , zusammen mit ävögeg . Die zahlreichen, 
neubegründeten a. der röm. Kaiserzeit hatten 
eine mehr oder weniger enge Verbindung mit dem 
kaiserl. Kult. Offiziell ein Teil des Kaiserkults 
waren die a. an den Tempeln zu Ehren der Kaiser 
in den verschiedenen hoiv^l, z. B. den xoiva von 
Asien, Syrien, Cilicien u. a. Professionelle Athleten 40 
nahmen der Reihe nach an den vielen a. teil und 
gewannen nicht nur Ruhm, sondern auch Reich- 
tum. Sie bildeten Gilden, die ihnen zu einer privi- 
legierten Stellung verhalfen. Aber unter den sich 
verschlechternden wirtschaftlichen Verhältnissen 
in den griech. Provinzen nahmen die a. von der 
Mitte des 3.Jh. an ab, obwohl der röm. Zirkus in 
den größeren Zentren und Gladiatorenwettkämpfe 
im griech. Osten an Beliebtheit Zunahmen. L. Ro- 
bert Les gladiateurs dans l’orient grec, 1 940. W. R. 50 
E.N. Gardiner Greck Athletic Sports and Festivals, 1910; 
ders. Athletics of the Ancient World, 1930. B. Schröder 
Der Sport im Altert., 1927. Fr. Mezö Gesch. d. Olymp. 
Spiele, 1930. L.Englert Die Gymnastik und Agonistik der 
Griechen. . Bd. I. Hellas, Bd. II Rom, 1942. L. Moretti 
Iscrizioni Agonistiche Greche, 1953. O. W. R. 

’Ayiov y.cci 'Hüioöov. Kleine, nur 

im Laur. 56,1 überlieferte Schrift aus derZeit bald 
nach Hadrian, die aus Angaben über das Leben 
Hesiods und Homers, der Darstellung eines Agons 60 
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der beiden Dichter in Chalkis auf Euboia (An- 
knüpfung an Hes.erg. 650ff.) sowie Berichten über 
ihren Tod besteht. Die innere Beziehung zwischen 
WettkampfschilderungundTodesberichten kommt 
in dem beide Teile beherrschenden Improvisa- 
tionsmotiv zum Ausdruck. Der Kern der Schrift 
geht auf den als Vertreterder Stegreifrede bekann- 
ten Gorgiasschüler Alkidamas zurück. E. V. 
Erste kritische Edition von Nietzsche ([1], 193). Beste Aus- 
gabe: Vitae Homeri et Hesiodi cd. Wilamowitz , Berlin 
1916, 34/45 (die übrigen [1], 194, s).i. £rmf Vogt RhM 102, 
1959» 193/221 (dort die ältere Lit.). 2. Konrad Heß Der 
Agon zwischen Homer u. Hesiod, Winterthur i960 (vgl. 
Gn 33, 1961, 697/703). 

Agonium. So werden in den Kalendern vier 
Feste bezeichnet: 9. Jan. Agon(ium). Es gehörte 
nach Ov. fast. 1,318 und, wenn Reitzenstein Poi- 
mandres 274, recht hat, auch Lyd. mens. 4,1 (hier 
aber zum 5. Jan.) dem lanus ([2], 103. [3], 870. [4], 
135; anders Gianelli RFIC52,1924, 217). Der 
rex sacrorum opferte einen Widder, Das a. am 
17. März hieß nach Macr. Sat. 1,4,15 a. Martiale. 
(Zufällig am gleichen Tag sind die Liberalia.) Das 
a. am 21. Mai galt nach den fasti Venusini dem 
-> Vediovis (Latte 135: der Maia). Zum 1 1. Dez. 
(am gleichen Tag das Septimontium) notieren die 
fasti Amit. AG. IN (die anderen fasti AGON oder 
AG), die fasti Ostienses [Ag]onfium) Ind (CIL XIV 
suppl. 4547), Lyd.mens.4,155 ysvdgyrj 'HAtü); 
das Fest gehörte also dem -► Sol Indiges (Ein- 
wände dagg. Wissowa H 58, 1923, 369 ff., aber s. 
[5], 63 ff.).- Der Name a. wird von agere abgeleitet 
und heißt etwa »Opfer« ([1],1 69. [2], 29); die Be- 
zeichnung ist alt. agonalia wäre dann eine Neu- 
bildung nach anderen Festnamen. Nach dem 
obskuren Schol. Lact. Stat.Theb. 4,463 hießen Op- 
fer, bei denen der Priester selbst schlachtete, agones 
(zustimmend [4], 383). Ov. fast. 1 ,3 17 ff. zeigt, daß 
die Ableitung z.Z. Ovids ganz unklar war. W. E. 
1. Wissowa Ges. Abh. 169.231t. 2. Ders. Rel. 2 29.103. 144. 
3I7-439- 3- Ders. RE I 869t. 4. Latte RRelGesch. 44.70. 
1 3 5- 3 8 3 . 5. C.Koch Frankf. Stud. 3, 1933, 63 fT. 6. Momm- 
sen CIL I a zu den betr. Tagen. 

Agonothetes (äyoüvo&errjg), einer, der einen 
äycov ordnet. Er konnte auch als Richter ( ßgaßrjg ) 
fungieren und war entweder persönlich oder durch 
Kampfrichter ( gaßöovyog ) verantwortlich oder 
für die Verleihung von Preisen zuständig. Der Ter- 
minus tritt im 5.Jh. auf (Hdt. 6,127. Theokr. 3,38) 
und ist synonym mit Die Agonothe- 

sia der panhellenischen Feste war in Händen eines 
Rats von gewählten Beamten, in Olympia und 
Nemea ' E/.Äavodlxai genannt, in Delphi eth/lieX- 
tjrai, und bei den Panathenaeen zehn a^Ao^rrai 
(Arist.Ath.pol. 60). Der ägywv inü)vvj.iog ver- 
sieht die Aufgabe des ä. in Athen bei den Diony- 
sien, aber ein ernannter a., der die inif-ieXeta 
unter einer yogn]yta rov drjjtiov ausübt, scheint 
sich schon früh, im J. 306/7 v.Chr., zu finden. In 
heilenist. und röm. Zeit wurde der a. immer mehr 
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aus reichen und vornehmen Familien gewählt und 
trug häufig die Kosten der Spiele ganz oder teil- 
weise. Die Agnothesia bei den Ephebenagonen 
war ein Ehrenamt, das manchmal die xoa/ixrjral 
inne hatten (IG II 2 2067), regelmäßig Epheben, die 
zeitweise als Gymnasiarchen fungierten, IG II a 
2050. Der a. trifft alle Vorkehrungen für die 
Spiele und verwaltet die finanziellen Angelegen- 
heiten. Er hat einen Ehrenplatz bei den Spielen, 
trägt ein langes Feierkleid, mit Purpur umrandet, 
und einen Amtsstab. O. W. R. 

Ayoga, Versammlung zur Pflege desayo££t>- 
eiv , einer der wichtigsten Tätigkeiten im griech. 
Staatsleben. Jeder männliche Vollbürger ist urspr. 
berechtigt und verpflichtet zur politischen Bera- 
tung zusammenzukommen (ayeioeiv). Wo dies 
- im Frieden - regelmäßig an einem besonderen 
Ort geschieht, geht der Name für die Personen- 
gemeinde auf die Lokalität über. Im Kriege ist m. 
überall dort, wo sich an sicherem Platz das Heer 
zu Beratung, Gericht und Verehrung der Götter 
versammeln kann (Hom. II. 1 1,807). Die d. ent- 
spricht dem german.-rechtl. Ding als Volks-, Ge- 
richts- und Heeresversammlung. Wehrfähigkeit 
ist - wie heute noch am Beispiel der schweize- 
rischen Landsgemeinde sichtbar - Voraussetzung 
für die politischen Rechte. Ob das politische 
Schwergewicht mehr auf dem Königtum oder dem 
aristokrat. Element des Rats oder bei der Volks- 
versammlung lag, ob die Identität von Gesamtvolk 
und Staat mehr Idee oder Wirklichkeit war, »den- 
noch läßt sich sagen, daß die Bürger-, Gemeinde- 
oder Volksversammlung die Grundidee der Polis 
als der Gemeinschaft der Politen zum Ausdruck 
brachte, daß der Staat auf der unmittelbaren Teil- 
nahme aller seiner Bürger am polit. Leben be- 
ruhte« (V. Ehrenberg Staat d. Griechen 1, 1957, 
39). »Von der alten Wehrgemeinde über die Bür- 
gerversammlung der Oligarchie zur demokrat. 
Ekklesia führt eine einzige Linie, die gebunden ist 
an die Gesamtheit der Wehrfähigen als des Staats- 
volks und daran, daß stets nur der persönlich an- 
wesende Bürger seine polit. Rechte ausüben 
konnte« (a.O. 44). 9 A. im Sinne von Volksver- 
sammlung wird ersetzt durch a/.ta, aTteXXa, 
ixy.?j]GLa und örtlich auf den Marktplatz über- 
tragen (dazu Rol. Martin Recherches sur l’agora 
Grecque, 1951 ; L’urbanisme dans la Grece Anti- 
que, 1956; L’agora, 1959). A. M. 

’ Ayogcclog, - alte , Beiname aller Gottheiten, 
die in irgendeiner Beziehung zu dem Begriff' der 
dyood stehen (Altar in Olympia für Artemis ’A, 
ein Heiligtum der Athena 9 A. auf dem Markt in 
Sparta, Kultdes Hermes 9 A. in verschiedenen Städ- 
ten, ebenso des Zeus ’A., besonders in Athen, meist 
verbunden mit einem Altar und einem Standbild). 

W. S. 

Agorakritos von Paros. Bildhauer des 5.Jh. 
v.Chr., Schüler des Pheidias. Seine Signatur las 
Antigonos von Karystos an dem Kultbild der Ne- 
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mesis zu Rhamnus. Bei den Ausgrabungen dort- 
selbst wurde ein Bruchstück des Kopfes mit ge- 
wellten Haaren und Fragmente der von Pausanias 
beschriebenen Basisreliefs gefunden. Von der mit 
Aithiopen gezierten Phiale kann wohl die Gold- 
schale aus Panagjurischte eine Vorstellung ver- 
mitteln. Nachklänge der Nike und der Hirsche 
glaubte man auf Bronzereliefs zu erkennen. Von 
den sonstigen schriftlich überlieferten Werken des 
10 A. haben wir noch weniger eine Vorstellung. A. R. 
HB Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) 187fr. (Lippold). Svoboda ; 
Conlev , Neue Denkm. ant. Toreutik (Monum. archaeol. 
IV Prag 1956) 143fr. Antike Kunst 3, i960, 3 ff. (Erika 
Simon). 

’ Ayogavofioi, Marktaufsichtsbehörde mit Po- 
lizeigewalt, nach Aristoteles, wenn er von der » ge- 
genwärtigen Verfassung« Athens spricht, eindurchs 
Los bestimmtes Kollegium (5 Mitglieder für die 
Stadt, 5 für den Peiraieus) mit der Aufgabe »nach 
20 gesetzlichen Bestimmungen dafür zu sorgen, daß 
alle Handelsgüter rein und unverfälscht verkauft 
werden« (Ath.pol. 51). Die ayoga als Marktplatz 
ist also der Ort agoranomischer Tätigkeit (Amts- 
lokal das äyogavöfxLov am Markt, Plat. nom. 
9,917e. Syll. 3 3 1 3) und die Aufsicht über die ovfji- 
ßokaia (den Marktverkehr und die zu ihm gehö- 
rigen Rechtsgeschäfte) und die svxoa/Ltia (Ord- 
nung, Zucht) der durch Nomos geregelte Inhalt 
dieserTätigkeit (Ath.pol. 6, 1321 b 1 l).Zur» Markt- 
30 pflege« der A. vgl. Plat. nom. 6,764b. 8,849a. 9, 
881c. 1 1,91 3 d. 917b.c.d.e mit inschr. Zeugnissen 
(Syll. 3 354. 945. 736,99. 596, 5. 946. 546 B 30. 975, 
15. 284,15. 799,15. 708, 35. 899. 729,6 u.a.), die 
von den Verwaltungs- und Polizeibefugnissen der 
ihrer im[Ad?.eia für die Güterversorgung, ihrer 
Zeugnisfunktion bei Privatrechtsverträgen, ihren 
Kultobliegenheiten, ihren Ehrungen usw. spre- 
chen. Ihr Aufgabenbereich entspricht dem derröm. 
Aedilen, ihre Mitgliederzahl kann schwanken, die 
40 Amtszeit ist ursprünglich ein Jahr. A. M. 

Kahrstedt Unters, z. Magistratur in Athen, s. Agoranomen. 
A.H. M. Jones The Greek City 1940 s. Agoranomi. 

Aogratos (’ Ayogarog). Geborener Sklave, 
Sohn des Eumares, Denunziant unter den Dreißig, 
veranlaßte die Hinrichtung zahlreicher angesehe- 
ner Männer in Athen und wurde nach dem Sturz 
der Dreißig amnestiert. Gegen ihn hielt Lysias die 
etwa 398 gehaltene 13. Rede. W. S. 

Blass Att.Bereds. i 2 , 522fr. 

50 Agra. Stadt im w. Susiana am Tigris (Ptol. 
6,3,4), vermutlich zu der längs des Tigris sich er- 
streckenden Landschaft-» Melitene gehörig. W.S. 

,r Aygatfa nennt die Bibelwissenschaft dem 
histor. Jesus zugeschriebene Worte, die nicht in 
den 4 kanonischen Evangelien überliefert sind. Die 
Hauptquellen für 5 A. sind: Das NT (l.Thess. 
4,1 6 f. ; Apg.20,35), Pap.Oxy. I 654.655.840.1224; 
Egerton 2, außerkanonische Evg., christl. Schrift- 
steller vom 2.Jh. bis ins M.A., der Talmud und 
60 mohammed. Schriftsteller. Der größte Teil der uns 
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bekannten *A. sind für die Erforschung der Ver- 
kündigung Jesu wertlos und auch die von Jeremias 
(5,36 ff.) für wahrscheinlich echt gehaltenen halten 
einer kritischen Prüfung nicht stand. Kl. W. 

E. Klostermann Apocrypha II (KIT 8) 1929 3 ; ders. Apo- 
crypha III (KIT 11) 1911 2 . A. Resch A. (TU 5,4) 1889, 
(TU NF 15,3.4) 1906 2 . J.H. Ropes Die Sprüche Jesu (TU 
14,2) 1896. J. Jeremias Unbekannte Jesusworte 1951 2 . E. 
Hennecke NT 1 . Apokryphen 1, 1959 3 , 52-75. 199-224. 

*AyQCC<piov yQCCifir]. In Athen Schriftklage we- 10 
gen »Nichtauf Schreibens« eines Schuldners (und 
damit Annullierung seiner Schuld), von Aristote- 
les unter die öffentlichen Klagen, die in den Kom- 
petenzbereich der Thesmotheten fallen, gerechnet 
(Ath.pol. 59,3). Gemeint sind nach Demosthenes 
(58,51) Staatsschuldner, die eine Löschung ihres 
Namens auf der oft' entlieh auf gestellten Liste vor- 
genommen hatten, obwohl die Schuld nicht be- 
zahlt war (von Demosth. abhängig Harpokration, 
der noch Lykurgos und Pytheas als Zeugen an- 20 
führt, ebenso Poll. 8,54. Bekker Anecd. 184,24. 
199,28.331,21). Der Begriff «. y. würde aber auch 
Nichteintragung in die Staatsschuldnerliste und 
Verantwortlichkeit der begünstigenden Beamten, 
die die Aufzeichnung unterlassen oder getilgt hät- 
ten, decken (vgl. Hesych.). A. M. 

Lipsius Att. Recht u. Rechtsverf. 410 ff. und Thalheim 
RE I 889. 

"AyQCCtpOl i'0/uo(, »ungeschriebene Gesetze«, 
setzen als Begriff ungeschriebenen Rechts geschrie- 30 
benes Recht voraus, darin liegt eine latente Dyna- 
mis, ein Spannungsverhältnis, das dann aufbricht, 
wenn in gesetzlichen Normierungen Unrecht, Ver- 
altung, Lückenhaftigkeit festgestellt wird und ver- 
schiedene Rechtsordnungen gleiche Tatbestände 
verschieden beurteilen (Relativität). Ungeschrie- 
bene allgemein gültige Satzungen der Götter wer- 
den daher über die menschlichen Satzungen gestellt 
(vgl. Hirzel AFPA&OE NOMOE lff.), aber 
gewisse Sophisten deuten selbst die »ungeschrie- 40 
benen Gesetze« als bloß menschliche Erfindung 
und postulieren das »Recht des Stärkeren«, so 
daß Aristoteles neu mit seiner Ethisierung des 
Rechts bloßen Machtgebrauch ausschließen und 
den Menschen als von Natur dem Sittengesetz 
unterworfen, definieren kann. »Damit nahm er 
dem , Recht des Stärkeren* den Charakter des 
Nomos und zeigte nicht nur, daß das universale 
Gesetz existierte, sondern auch, daß es sich spe- 
ziell an den Menschen wendete.« A. M. 50 

Arn. A. T. Ehrhardt Pol. Metaphysik von Solon bis Au- 
gustin, 1959, 3 3 f. Erik Wolf Griech. Rechtsdenken 11,131 
1.2 s. ro/io, aygeupo;. Felix Heinimann Nomos und 
Physis 1945, 124 f. i66f. 

Agraulos s. Aglauros 

Agrianes CAyotäve g). Volksstamm paioni- 
scher Herkunft, der die Gebiete am oberen Stry- 
mon in Bulgarien besiedelte (Thuk. 2,96,3). Zu- 
nächst vom Odryserreiche in Thrakien abhängig; 
später verbündeten sich die A. mit Makedonien 60 
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und nahmen an den Feldzügen Alexanders d.Gr. 
teil. Chr. D. 

Gerov Unters, ii.d. westthrak. Länder in röm. Zeit (bulg. 
mit deutsch. Resume) Jb. Sof. Univ. Philol. Fak. 55. Bd. 
1961, 231 ff. 

2 . C AyQidvrjg), Nebenfluß des Hebrus in Thra- 
kien (h. Ergine), erwähnt von Hdt. 4,90. W. S. 

Agricola. Cognomen in den Familien der 
Atilii, Calpurnii, Iulii, Virii und bei verschiedenen 
Consuln der Kaiserzeit (RE I 893). Außerdem wird 
A. als Name verschiedentlich erwähnt, z. B. : 1. A., 
praefectus praetorio in Gallien (im J.418 n. Chr. 
zum zweiten Male), Consul im J.421 . 2 . Agricola, 
Sohn des Avitus (Kaiser 455-456), Bruder des Ec- 
dicius und der Papianilla (Gattin des Apollinaris 
Sidonius). Er war Inhaber eines unbekannten 
hohen Staatsamtes. Zwei Briefe des Sidon. an ihn 
sind erhalten (1,2.2,12). H. G. G. 

Agricola, Cn. Iulius Agricola, * 13. Juni 40 
n.Chr. in Forum Iulii, Tac.Agr. 44 , A. Stein Rit- 
terstand 304. Syme Tacitus 1,20. In Massilia er- 
zogen, war er 59/60 Militärtribun in Britannien, 
T ac. 5. Ende 61 ging er nach Rom, bewarb sich um 
die ersten Ämter und heiratete die Tochter des 
Senators Domitius Decidius aus Narbonne, Tac. 
6,1. Im J. 64 Quaestor in Asia, 66 Volkstribun, 68 
Praetor, Tac. 6,2—4. Von Galba wurde er mit der 
Aufgabe addona templorum recognoscenda betraut, 
Tac. 6,5. Im J. 70 schloß er sich Vespasian an und 
erhielt von Mucian die Aufgabe, Truppen auszu- 
heben; dieser ernannte ihn zum Kommandanten 
der leg. XX Valeria Victrix in Britannien, Tac. 7,3. 
Gegen Ende 73 kam er nach Rom, Aufnahme in 
den Patriziat, Tac. 9,1. Von 74-76 leg. Aug.pr.pr. 
Aquitaniae. Im J. 77 cos. suff. gab er seine Tochter 
dem Tacitus zur Frau, Tac. 9,5. Statthalter von 
Britannien 77 (nach Syme 78) bis 84, Dess. 8704a. 
AE 23, 1914, 2. Im J. 80 drang er bis zum Firth of 
Clyde-Firth of Förth vor, Tac. 23. Nach Rück- 
schlägen kam es im J. 83 am Mons Graupius zur 
Schlacht gegen Calgacus (R.G. Collingwood- 
J.N.L. Myres Roman Britain 115); die römische 
Flotte umsegelte die Insel, Tac. 38. Abberufen im 
J. 84, erhielt er die ornamenta triumphalia und eine 
Statue, 40,1 . An der Losung um die Provinz Asia 
beteiligte er sich nicht, Tac. 42 , 1 . Er lebte zurück- 
gezogen, t 23. Aug. 93, ohne Verschulden Domi- 
tians. R. H. 

A.R.Bum A. and the Roman Britain, 1953. I.A. Rich- 
mond Cn. Iulius A., JRS 34, 1944, 34-45- K. Büchner Tari- 
tus, Agr., Germ., Dial. Kröner 1955, 49-82. 

Agri decumates s. Decumates agri 

Agrigentum s. Akragos 

Agrimensores s. Feldmesser 

Agrinion, Stadt in Aitolien. Im J. 314 v.Chr. 
war der Ort im Besitze der Akarnanen, wurde 
ihnen aber von den Aitolern wieder entrissen (Diod. 
19,67 f.). Die heutige Stadt A., die noch vor etwa 
100 Jahren Vrachöri hieß, liegt nicht auf der Stelle 
des alten A., und es sind in ihrer unmittelbaren 
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Nähe auch keine antiken Reste gefunden (Phi- 
lipps.-Kirst. 2,2,337 f.). W. S. 

Agrionia (\4yguovta), ein im Monat Elaphe- 
bolion (= ’ AyQU & vtoQ , E.Bischoff Lcipz.Stud.7, 
1 884, 345) zur Nachtzeit begangenes Dionysosfest 
in Orchomenos (Böotien) Plut. mor. 291 a. Der 
Name, von Nilsson (Griech. Feste, 1906, 271 f. 
Vgl. GgrR a 1, 598) zweifelnd zu äyeiQEiv gezo- 
gen und als »Sammlung« der Totenseelen gedeu- 
tet unter Hinweis auf Feste ähnl. Namens ( AyQ(i)- 
dvia in Argos und Theben Hesych. s.v. E. Rohde 
Psyche 2, 1898 2 , 45,1), eher mit Rhode a.O. 45,2 
zu iyQiog »wild« als Epitheton des Dionysos 
(vgl. Orph.h.29,3). Die kult. Vorgänge bestanden 
u.a. in einer rituellen Suche der Frauen nach dem 
verschwundenen Gotte (Plut. mor. 7 17a) und in 
der Verfolgung einer Frau aus dem Geschlecht der 
Minyaden durch den seinen Gott vertretenden 
Priester, der die Ereilte mit dem Schwert töten 
durfte (Plut. mor. 299 f), offenbar Substitut für ein 
ehern. Menschenopfer. Die bei Plut. a.O. gegebene 
ätiologische Sage berichtet von dem kanniba- 
lischen Sparagmos des Hippasos durch seine Mut- 
ter Leukippe und ihre beiden Schwestern, Töch- 
ter des Minyas, im Wahnsinn. Wie im Pentheus- 
und Proitidenmythos (Ov.met. 3,701 ff. Apollod. 
2,26ff.) mischen sich hier Elemente der eksta- 
tischen Omophagie des Dionysos durch sein weibl. 
Gefolge mit dem Gedanken der Rache des Gottes 
an Verächtern seines Kultes (zu den Minyastöch- 
tern in diesem Sinne Anton. Lib. 10. Ov.met.4, 
390ff .). Vgl. Prell.-Rob . 4 l,689f. W. F. 

W. F. Otto Dionysos, 1960*, 42 f. 108 ff. 

Agrios CAyfiog) 1 . Gigant, von den Moiren 
getötet. Apollod. 1,38. 2. Kentaur, den Herakles 
von der Höhle des Pholos abwehrte, ebd. 2, 5, 4, 3. 
3 . Sohn des Porthaon und der Euryte zu Kalydon 
(Aitolien), Bruder des Oineus. A.s Söhne, Ther- 
sites u.a., entthronen Oineus und werden dafür 
von Diomedes oder Tydeus getötet, Hom. II. 14, 
117. Apollod. l,63.77ff. Hyg. fab. 175.242. Anton. 
Lib. 37. Eur. im Oineus. 4 . Bei Hes. theog. 101 3 ff. 
ist A. Sohn des Odysseus und der Kirke, Bruder 
des Latinos. Die Brüder »herrschenfem im Winkel 
der heiligen Inseln über alle Tyrsener«. H. v, G. 

Agrippa. Nach antiker Etymologie = aegripes 
oder auch aegre partus. Ursprünglich ein Praeno- 
men (auch später bei den luliern,bes.A.Postumus), 
dann Cognomen, in den Familien der Asinii, Fon- 
teii, Furii, Haterii, Helvii, I ulii, Lurii, Menenii (Me- 
nenius A.), Vibuleni, Vipsanii (M. Vipsanius A., 
der Feldherr desAugustus),beiverschiedenenCon- 
suln (RE I 898), aber auch bei jüdischen Königen 
(Herodes A.). Als Nomen bei verschiedenen Per- 
sonen belegt, z.B.: 1 . A., ein Skeptiker, der später 
als Ainesidemos lebte. 2. A., Astronom um 100 n. 
Chr. 3 . A. Castor, Christ im 2. Jh. n. Chr., polemi- 
sierte gegen den Gnostiker Basilides. H. G. G. 

Agrippa, M. Vipsanius, * 64/63, aus Dalma- 
tien, ritterlichen Geschlechtes. In der Rhetoren- 
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schule in Rom lernte er Oktavian kennen, Nicol. 
Damasc. FGrH II A 393, 26ff. Als dessen Beglei- 
ter ging er nach Spanien, ebd. 395,23, dann nach 
Apollonia, Suet.Aug. 95. Nach Caesars Ermor- 
dung traf A. mit Oktavian im April 44 in Rom ein, 
App.civ. 3,35. Volkstribun 43, Cass.Dio 46,49,1 ; 
Teilnahme an der Schlacht von Philippi, entlastete 
41 den Salvidienus Rufus durch die Besetzung von 
Sutrium, App.civ. 5,122. Im J.40 hielt er das Ent- 
10 satzheer von Perusia fern, App. 5,140f. Als praetor 
urbanus schützte er Italien vor Einfällen des Mark 
Anton und Sex. Pompeius, Cass.Dio 48,28,1. 
Beim Vertragsabschluß von Brundisium war A. 
zugegen, Prophyr. Hör. sat. 1,5,27. Im J. 39/38 
Statthalter von Gallia transalpina siedelte er die 
Ubier über dem Rhein an, s. RE VIII A 532. Cos. 
des . im Herbst, Grueber Coins 2,410 Nr. 100-104. 
Cos. 37 , Broughton Mag. 2,395. Er baute den 
Hafen von Baiae aus und schuf eine Flotte, App. 
20 civ. 5,401, vermittelte den Vertrag von Tarent, 
Cass. Dio 48,54,6. Erste Heirat mit Caecilia Attica, 
Nep.Att. 12,1. Im J. 36 setzte A. nach Sicilien über 
und errang bei Naulochoi einen Seesieg über Sex. 
Pompeius, App.civ. 5,492ff., erhielt die corona 
navalis, Verg.Aen. 8,684. Im J. 35 operierte er mit 
der Flotte in Illyrium, App. III. 38,3. Aedil im J. 33 
(Cass.Dio 49,43,1), begann er den Bau von Was- 
serleitungen und Bädern in Rom, Suet.Aug. 42,1. 
I m J . 3 2 Neubau von Schiffen ; als Admiral befeh- 
30 ligte er die Flotte bei Aktium 31, Veil. 2,85,2, hielt 
dann Unruhen in Rom nieder, Cass.Dio 5 1 , 3 , 5 ff. 
Im J. 29 bekam er hohe Auszeichnungen, Cass. 
Dio 51,21,3. Cos. II im J. 28, zweite Ehe mit Clau- 
dia Marcella, Suet.Aug. 63,1. A. hielt mit Okta- 
vian den Census, Dess. 6123. Cos. III im J. 27, 
vertrat den in Spanien abwesenden Augustus bis 
24 in Rom. Beginn der Bauten auf dem Marsfeld, 
F.W. Shipley A.s building activities in Rome, 
1933; das Pantheon 25 vollendet. A. übersiedelte 
40 in die domus Augusti , Cass.Dio 53,27. Im J. 23 
übergab Augustus, schwer erkrankt, A. seinen 
Siegelring, Cass.Dio 53,30,2, wodurch Spannung 
mit Marcellus entstand. A. ging als Generalstatt- 
halter in den O., los. ant. lud. 15,350. Als im J.21 
Augustus das Partherproblem lösen wollte, über- 
trug er A. das Imperium maius über Rom und den 
W. Dritte Ehe mit Iulia. 20/19 weilte A. in den 
Westprovinzen, Niederwerfung der Cantabrer, 
Oros. 6,20,9. Im J. 18 erhielt er das außergewöhn- 
50 liehe Imperium im ganzen Reich und die tribunicia 
potestas auf 5 J., Res gest. 1,6. Im J. 17 reiste A. 
nach den Säkularspielen nach dem O., von 15 an 
enge Freundschaft mit Herodes, los. ant. 16,44. Im 
J. 13 wurde ihm in Rom seine Stellung auf weitere 
5 J. verlängert. Im J. 12 begab er sich nach Pan- 
nonien, erkrankte, t in Campanien, Cass.Dio 54, 
28. A. verfaßte Commentarii zu seiner Welt- 
karte. R.H. 

A. Klotz, Klio 24, 1931, 38-58.386-466. Schanz-Hos. 2, 
60 329-336. Meyer Reinhold Marcus Agrippa, 1933. 
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Agrippae campus. Gegend in der 7. Region 
Roms, ö. der Via lata, des h. Corso, ungefähr zwi- 
schen der Piazza S. Silvestro und den Hügeln. Ur- 
sprünglich Privatbesitz des Agrippa, der dort eine 
Halle errichtete, welcher Augustus, als er das zu 
einer öffentlichen Anlage gemachte Gelände 7 v. 
Chr. einweihte, den Namen porticus Vipsania gab. 
Bei der von Cass.Dio (45, 8, 3-4) und Plinius (nat. 
3,17) erwähnten, von Polla, der Schwester des 
Agrippa errichteten porticus Pollaesoll es sich um 
einen Teil der porticus Agrippae handeln, eben- 
so bei der porticus Europae. R. Gr. 

Lugli I Monumenti Antichi Di Roma Bd. 2, p. 43 f Bd. 3, 
p. 121, p. 270fr. 

Agrippae pons. Brücke in Rom, erbaut von 
Agrippa, dem Schwiegersohn des Augustus. Sie ist 
erwähnt auf einem im Jahre 1 877 gefundenen Cip- 
pus, der an die unter Claudius von den vier cura- 
tores riparum et alvei Tiberis durchgeführte Fluß- 
regulierung a trigario ad pontem Agrippae erinnert 
(CIL 31545). Man nimmt im allgemeinen an, 
daß die Brücke, die nach Lanciani (Ruins p. 22) 
vielleicht unter Claudius abgebrochen wurde, 
160 m n. des -* pons Aurelius , des h. ponte Sisto, 
über den Fluß führte, wo bis um die Jahrhundert- 
wende unter dem Wasserspiegel noch vier Pfeiler 
einer antiken Brücke zu sehen waren (Hülsen 
Röm.Mitt. 1889,285,286. 1890,135). R. Gr. 
Lugli I Monumenti Antichi Di Roma Bd.2, p. 308, Bd. 3, 
p. 256. 

Agrippeion. Philostratos (Vit.Soph.2,5,4.2, 
8,3 f.) gebraucht die Bezeichnung A. wahrschein- 
lich für das -> Odeion auf der Agora von Athen, 
das demnach gegen 12v.Chr. von -> M. Agrippa 
errichtet worden ist. G. F. 

R.E. Wycherley Litcrary and Epigraphical Testimonia 162 
Nr. 522L; vgl. 221: The Athenian Agora 3, 1957. 

Agrippiana horrea. Unter diesem Namen 
ist ein nach -»■ M. Agrippa benanntes, in Rom am 
Vicus Tuscus gelegenes Kauf- und Lagerhaus (-► 
horrea) bekannt. Das durch die Inschrift CIL VI 
39417 sicher identifizierte Gebäude ist seit 1903 
ausgegraben worden. G. F. 

Lrnest Nash Bildlexikon zurTopographie des alten Rom 1, 
1961, 475 ff. 

Agrippianae thermae. Das älteste der gro- 
ßen öffentlichen Bäder Roms wurde von M. 
Agrippa seit 25 v.Chr. errichtet und 12 v.Chr. 
testamentarisch dem römischen Volk vermacht 
(Dion. Hai. ant. 53,27. 54,29). Über den Bau und 
die dort aufgestellten Kunstwerke berichtet Plin. 
nat. 34,62. 35,26. 36,1 89. Die wiederholt durch 
Brand beschädigte und umgebaute Anlage scheint 
in Resten s. des Pantheon erhalten zu sein. G. F. 
Platner-Ashby 518. 

Agrippina. 1. Vipsania, Tochter des M. Vip- 
sanius Agrippa von CaeciliaAttica, * ca. 33 v. Chr., 

1 6-1 2 verheiratet mit Tiberius, Suet.Tib. 7,2, dem 
sie 1 5 den Drusus Caesar gebar. Ehelichte den C. 
Asinius Gallus, Tac.ann. 1 ,12, Stemma RE IX A 
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1 232. t 20 n. Chr., Tac. ann. 3,19. 2. Vipsania (A. 
maior), Tochter des M. Vipsanius Agrippa von 
Iulia, * 1 4 v. Chr., heiratete 5 n . Chr. den Germani- 
cus; 9 Kinder, Plin. nat. 7,57, Stemma RE IX A 
1232. Mit dem Gatten 14-16 in Germanien, Tac. 
ann. 1,40, im Orient 17-19; Ehrungen lGR4,22f. 
Herrisches Wesen. Im Winter 19/20 brachte sie die 
Asche des Gatten nach Rom, Tac.ann. 2,75. Tibe- 
rius und A. haßten einander, Tac.ann. 4,12. Im J. 
10 29 im Senat angeklagt (Tac.ann. 5,3,1), wurde sie 
nach Pandataria verbannt, Suet.Tib. 53,2. t durch 
Selbstmord, Cass.Dio 58,22. Im J. 37 Beisetzung 
ihrer Urne im Mausoleum des Augustus, CIL VI 
886. Bernoulli Rom. lkonogr. 2,1,190; Taf. 33, 
17-19. Curtius, Rom. Mitt. 49, 1934, 1 45 ff. 
3. Iulia A. (A. minor) * 6. Nov. 1 5 n. Chr., Tochter 
des Germanicus von A. maior, Tac.ann. 12,27,1 . 
Heiratete 28 den Cn. Domitius Ahenobarbus, dem 
sie den Nero gebar, los. ant. lud. 20,149. Im J. 39 
20 verbannt, Cass.Dio 59,22, von Claudius zurück- 
berufen ; heiratete den Passienus Crispus, Plin. nat. 
16,242, vermählte sich aber 49 mit Claudius, Tac. 
ann. 12,1 ff. Augusta im J. 50, CIL VI 921. Ver- 
giftete den Claudius, Tac.ann. 12, 66f., brachte 
ihren Sohn auf den Thron, der sie im J. 59 töten 
ließ, Tac. ann. 14,3-8. Schrieb Memoiren, Tac. 4, 
53,2. Bernoulli 2,1,373 ff. R. H. 

Agrippinenses. Die Bewohner des oppidum 
Ubiorum, das seit der Umwandlung in eine Ko- 
30 lonie im J. 50 n. Chr. den Namen Colonia Claudia 
Ara Agrippinensium trägt, heute Köln am Rhein. 
— ► Colonia Claudia Ara Agrippinensium u. Ubii. 

H. C. 

H. Schmitz Colonia Claudia Ara Agrippinensium 1956. 

Agrippinus. Cognomen bei den Casperii, 

Claudii, Fabii, Iulii, Paconii. Als Nomen nur sel- 
ten, z. B. bei A., Comes und Befehlshaber in Gal- 
lien, für uns nachweisbar zwischen 452 und 462; 
er übergab 462 den Westgoten die Stadt Narbo, 
40 um sich in dem Streit mit Aegidius deren Unter- 
stützung zu verschaffen. Ludw. Schmidt G. d. 
deutschen Stämme l 2 , 1941, 485. H. G. G. 

Agrius. 1. Rom. Ritter, Freund Varros, im 

I. Buch r.r. als Redender wohl wegen seines spre- 
chenden Namens eingeführt. 2. A., röm. Ritter, 
Zeuge im Prozeß des Flaccus (Cic. Flacc. 31). 

W.S, 

Agroecius. Bischof von Sens, schrieb einen 
dem Bischof von Lyon und dem Bischof Eucherius 
50 (434-450) gewidmeten Traktat über die Recht- 
schreibung (ars de orthographia), der aber mehr 
über die differentiae (Unterschiede der Bedeutung 
bei formal ähnlichen oder auch von dem gleichen 
Stamm abgeleiteten Wörtern) handelt, z.T. mit 
grammatischen Regeln und mit oft törichten und 
gekünstelten Unterscheidungen, jedoch mit einer 
starken Nachwirkung bei Scholiasten, bei Isidor 
und im Mittelalter. W. S. 

JE. Brambach Die Neugestaltung der lat. Orthographie, 
60 Lpz. 1868. Schanz-Hos. 4, 20Ä. 
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Agroitas ( s Aygoiraq). Griech. Historiker hel- 
lenistischer Zeit (aus Kyrene?), Vf. von Aißvxm 
in mindestens 3 B. In den wenigen Fragmenten 
(FGrH 762) läßt sich eine stark rationalistische 
Umformung der Mythologie feststellen. Das von 
Diod. 4, 26, 2-4 benutzte HB der Myth. scheint 
von ihm beeinflußt zu sein. H. Gä. 

Agron CAygojv) 1 . Anton. Lib. 1 5 erzählt nach 
der Ornithogonie des Boios (der Boio): A. lebte 
mit seinem Vater Eumelos und seinen beiden 10 
Schwestern auf der Insel Kos. Sie verehrten nur 
die Erdgöttin, mißachteten und schmähten aber 
Hermes (als Dieb), Athena (als eulenäugig) und 
Artemis (als Nachtwandlerin), selbst als die Gott- 
heiten ihnen in menschlicher Gestalt erschienen. 

Zur Strafe wurden sie in Vögel verwandelt, A. in 
einen Regenpfeifer. 2. Sagenhafter lydischer Kö- 
nig, nach Hdt. 1,7 Sohn des Ninos und 1. König 
aus dem Hause der Herakleiden. H. v. G. 

3 . König von Illyrien, von Pol. 2,2,4 als Sieger 20 
über das stolze Volk der Aitoler hervorgehoben. 

G. Zippel Die röm. Herrschaft in Illyrien, 43 ff. W. S. 

Agrostis (aygcooriQ). Als Name von Futter- 
gräsern schon bei Homer, nach den Beschreibun- 
gen bei Diosk., Apuleius u.a. nicht Straußgräser 
der heutigen, über 1 00 Arten umfassenden Rispen- 
grasgatt Agrostis L., sondern Ährengräser ent- 
weder von Agropyron, Quecke (Sprengel u.a.) 
oder von Cynodon, Hundszahn (Ascherson, Gra- 
men Dactylon, Hippagrostis der Kräuterbücher 30 
des 16. u. 17.Jh.), beide in S.- u. Mitteleuropa 
lästige Unkräuter, schon im vorderen Orient als 
Futtergräser geschätzt, Quecken-Rhizome auch 
zu Heilzwecken. H. Ga. 

Agrotera s. Artemis 

Agryle ( Ayqvh}). In Ober- und Unter-A. ge- 
teilter attischer Demos der Trittys Euonymeis der 
Phyle Erechtheis, 306-201 der Antigonis, seit 200 
der Attalis, am Hymettos beim jetzigen Tankrati 
gelegen, bestimmt durch die Nachbarschaft der 40 
Ardettos-Höhe (Harpokr. s. ’AqdtfTTÖg) und des 
Demos Ankyle in IG 2 II-III 2776. E. K. 

RE V 35t Suppt VIII 70. Philipps.-Kirst. 1,901.1040,14 
Nr. 93 der Karte. 

Aguntum. Keltisch -römerzeitliche Siedlung 
Osttirols, von Lienz ostwärts, an d. Drau, 4,5 km 
entfernt. Der Name klingt illyr., in d. Tat wurde 
sie gegen Ende des 2.Jh. v.Chr. von eingewander- 
ten Illyrern gegründet. Von der Mitte des l.Jh. 
v. Chr. hatten dort die kelt. Laianci ihre befestigte 50 
Stammeshauptstadt. Unter der Römerherrschaft 
erlebte A. seine höchste Blütezeit. Unter Hadrian 
Ü 17-138) mag die Stadtmauergebaut worden sein, 
177,6 m lang, aber nicht ausgebaut zu einem wirk- 
lichen Befestigungsring, was erst im 3.Jh. n.Chr. 
erfolgte. In A. fanden größere Ausgrabungen statt; 

R- Egger hatte die frühchr. Friedhofskirche ö. der 
Stadtmauer freigelegt (1913). E. Swoboda setzte 
die Ausgrabungen 1931 fort. Nach dem 2. Welt- 
krieg wurde (seit 1951) ein neues Freilegungspro- 60 
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gramm in Angriff genommen. Aus den ausgegra- 
benen Ruinen errichtete man ein bedeutendes Frei- 
lichtmuseum und bei den Ausgrabungen wendete 
man modernste Entdeckungsmethoden (geoelek- 
trische Messungen) an. Außer den übermanns- 
hohen Resten der Stadtmauer u. eines Stadttores 
ist vor allem als größter Gebäudekomplex ein 
vornehmes Wohnhaus zu erwähnen, mit einem 
Atrium tuscanicum (Seltenheit n. der Alpen) und 
einem Peristyl. Das in 3 Trakte untergeteilte 
»Atriumhaus« umfaßte noch Wohn-, Geschäfts-, 
Wirtschafts- u. Baderäume. Das Gebiet w. der 
Stadtmauer wurde dichter als im O. gebaut. J. Sz. 

Agyieus s. Apollon 

Agylla s. Caere 

Agyrion (* Ayvqiov , 'AyvqivaioG Agyrini und 
-nenses). Siculerstadt im Innern der Insel, 25 km 
n.ö. von Henna, mit altem Kult des Herakles, 
der sie besucht haben soll (Diod. 4,24). Zu Anfang 
des 4.Jh. unterstand sie Agyris, dem mächtigsten 
Tyrannen nächst dem mit ihm verbündeten Diony- 
sios, und zählte 20000 Bürger (Diod. 14,95). 339 
vertrieb Timoleon den Tyrannen Apolloniades, 
siedelte 10000 Griechen neu an und entfaltete eine 
rege Bautätigkeit (Diod. 16,82.83). Auch in Cice- 
ros Zeit war A. nicht unbedeutend. Geburtsort des 
Historikers- >Diodoros. Münzen vom Ende des 5. 
Jh. ab: Head HN 2 124. Heute Agira. K. Z. 

Agyrrios. Athener aus dem Demos Kollytos 
(PA 1,179), eifriger Vorkämpfer der Demokratie 
(Demosth. 24,134), trat seit 405 in dieser Hinsicht 
mehrfach hervor: Um der geringen Teilnahme an 
den Volksversammlungen entgegenzuwirken, 
führte er um 400 den Ekklesiastensold ein (Aris- 
tot. Ath. pol. 41,3), vor 395 stellte er das Theo- 
rikon wieder her und bald danach erhöhte er 
den Ekklesiastensold durch Heranziehung per- 
sischer Subsidien auf 3 Obolcn. Selber saß er 
jahrelang als Staatsschuldner im Gefängnis (De- 
mosth. 24,1 35). Im Frühjahr 388 erhielt er anstelle 
des umgekommenen Thrasybul ein Flottenkom- 
mando (Xen. Hell. 4,8,31). Fr. Kie. 

Ahala Beiname der Servilii 

Ahenobarbus s. Domitius 

Ahnenbilder s. Imago 

Ahorn (acer). Die meisten europäisch. Namen 
der je nach Artbegrenzung 100-200 Arten umfas- 
senden Laubholzgattung Acer L., zu denen u.a. 
griech. äxaoroQ, lat. acer u. orrtus gehören, gehen 
auf einen idg. Baumnamen mit ä, nicht auf adjekt. 
acer mit ä zurück. Zu den auch in Mitteleuropa 
verbreiteten A. pseudoplatanus L. (Bergahom), 
platanoides L. (Spitzahorn) u. campestre L. (Feld- 
ahom, Maßholder) kommen in Südeuropa u.a. A. 
opalus Mill., monspessulanum L. und orientale L. 
Auf welche Arten sich griech. äxaaroq (schon 
bei Hes.), oqevöa/uvoQ u. y?lvov> lat. acer (bei 
Ovid, Plin. u.a.) beziehen, ist unsicher, da zu den 
Ahomen auch Laubbäume anderer Familien ge- 
stellt worden sind. H. Ga. 
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Aia {Ala), das unbekannte » Land«, das Reich 
des Aietes (»Herrschers von Aia«), das ursprüng- 
liche, mythische Ziel der Argonauten, wo »die 
Strahlen der Sonne in goldener Kammer liegen, 
bei den Aithiopen, am Okeanos« (Mimnermos), 
noch von Apoll.Rhod.4,131 Tiri]vic, aia (»Son- 
nenland«) genannt. Nach Erschließungdes Schwar- 
zen Meeres fanden griech. Seefahrer das Land 
ihrer Sehnsucht in Kolchis wieder. Hdt. 1 ,2.7,193. 
197. A. wurde nun auch eine Stadt an den Ufern 
des Phasis, Mutterstadt von Kolchis oder Kolchis 
selbst. Nach Hdt. 2,104 sollen die Bewohner von 
A. aus Äg. stammen. H.v.G. 

A.Lesky Aia, WSt 63, 1948, 22if. 

Aiacius. Q. Aiacius Modestus Crescentianus. 
Im J. 204 n. Chr. XVvir sacris faciundis , CIL VI 
32327,9, dann leg . Aug. pr.pr. Arabiae und cos. 
des., IGR 3,1321. Zwischen 208-211 leg. Aug. pr. 
pr. Germaniae superioris , CIL XIII 7417.7441. 
Cos.il imJ.228,CILXIV 4562,6. R. H. 

Aiaia (Aiaia) 1. Beiname der Kirke, Medeia, 
Kalypso. 2. Die Insel von Aia. Die Vorstellun- 
gen über A. und Aia sind die gleichen. A. ist Wohn- 
ort der Kirke und der von ihr unsterblich Ge- 
machten: Telegonos, Telemachos, Penelope, viel- 
leicht auch Odysseus. Rohde Psyche 69. Spätere 
führten den Namen auf den Weheruf der Seelen 
im Hades zurück: al al. Während Hom. die In- 
sel in den O. verlegt, sucht man sie später in den 
w. Gewässern, in der Nähe Tyrrheniens, schon 
Hes.theog. 1011. Apoll. Rhod. 3,309 erzählt die 
Übersiedlung der Heliostöchter von der ö. auf die 
w. Insel. H.v.G. 

L. Radermacher Mythos u. Sage bei den Griechen 2 I938, 
223. 

Aiakeion s. Aiakos. 

Aiakes. 1. Samier, Vater des Tyrannen Poly- 
krates, des Pantagnotos und des Solyson (Hdt. 
3,39. 6,13). 2. Enkel des Vorigen, Sohn des Soly- 
son, Tyrann von Samos. Von Aristagoras von 
Milet 499 v.Chr. vertrieben, floh er zu den Persern 
und bewog vor der Seeschlacht bei Lade 495/4 
die Samier zum Abfall von den Aufständischen 
(Hdt. 6,13f.). Nach dem Zusammenbruch des 
Ionischen Aufstandes wurdeer wieder zum Tyran- 
nen über Samos eingesetzt (Hdt. 6,25). Fr. Kie. 

Aiakides (Aiaxiörjg) 1. Patronym mythischer 
und historischer Gestalten, die ihr Geschlecht auf 
Aiakos zurückführten, so des Peleus, Achilleus, 
Neoptolemos und der molossischen Könige (Lit. 
bei P. Franke Die antiken Münzen von Epirus, 
1961, 270 Anm. 42). 2. König der Molosser, 

Vater des Pyrrhos. Nach seiner Thronbesteigung 
wohl vor 319 (C. Klotzsch Epirot. Gesch., 1911, 
9 5 Anm. 2.101) unterstützte er Polyperchon und 
Alexanders d.Gr. Mutter Olympias, die er im 
Herbst 317 nach Makedonien zurückführte. Als 
sie dort von Kassandros in Pydna belagert wur- 
den, versuchte er sie zu entsetzen. Doch das mo- 
lossische Aufgebot meuterte, A. wurde für abge- 
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setzt erklärt (Diod. 19,36,4) und floh nachAitolien. 
Als er 3 1 3 nach Epirus zurückkehrte, wurde er von 
Kassandros’ Bruder Philippos in 2 Treffen ge- 
schlagen und fiel. Fr. Kie. 

Aiakos (Aiaxöq). Sohn des Zeus und der Ai- 
gina, Stammvater des berühmten, bes. von Hes. 
und Pind. verherrlichten, auf Aigina, Salamis und 
in Thessalien seßhaften Aiakidengeschlechts. Zeus 
entführte Aigina auf die nach ihr umbenannte In- 
10 sei Oinone (Oinopia). Da A. einsam auf der Insel 
lebte (oder eine Pest sie verödet hatte, Ov.met. 
7,520ff.), schuf Zeus auf seine Bitte Ameisen (ßtiQ- 
jurjxeq) zu Menschen um, die A. Myrmidonen 
nannte, Hes.frg.76Rz 3 (Volksetymologie). Fröm- 
migkeit und Milde machten A. zum Liebling der 
Götter; sein Gebet und Opfer erwirkte Regen für 
das ausgedörrte Hellas. Mit Apollon und Poseidon 
baute er an den Mauern Troias. Auf dem Berge 
seiner Insel gründete er oder die Griechen an der 
20 Stelle seines Betens dem Zeus ein gemeingriech. 
Heiligtum, das Panhellenion. Seiner Entdeckung 
der Silberadern glaubte man die frühe Silberwäh- 
rung und Münzprägung Aiginas zu verdanken. 
Auf der Insel hatte er ein Heiligtum (Aiakeion), 
unter dessen Altar man sein Grab verehrte, und 
ein Fest (Aiakeia). Auch in Athen genoß er He- 
roenkult; vor der Schlacht bei Salamis sicherte 
man sich die Wunderkraft des A. und der Aiakiden 
durch Überführung nach Athen, Hdt.8,64.83f; 
30 vgl. 5,80f.Vermähltwar A.mit Endei'saus Megara, 
seine Söhne Telamon und Peleus brachten einen 
Stiefbruder um und mußten außer Landes gehen; 
so wurde die myth. Verbindung Aiginas mit Sala- 
mis und Thessalien begründet. In nachhom. Zeit 
war A. neben Minos und Rhadamanthys auch To- 
tenrichter, Plat.apol. 41 a; Gorg. 523 e. Die Könige 
von Makedonien und Epeiros betrachteten A. als 
Stammvater. H.v.G. 

Aianteia ( AldvTEia ), von den Athenern für 
40 Aias, den Helden von Salamis, gefeiertes Fest mit 
Opfer, Festzug und den üblichen Agonen, wobei 
auch ein Fackelwettlauf und eine Ruderregatta 
stattfand. -> Aias. W. S. 

IG II 467 ff. P. Stengel Die grich. Kultusaltertümer 140. 

Aiantis (Aiavrlg), 1. Die 9. der att. Phylen, 
nach Aias Salaminios benannt (Hdt. 5,66. Aristot. 
Ath. pol. 21). In der Schlacht bei Marathon bildete 
ihre Abteilung den äußersten rechten Flügel 
(Aischyl. bei Plut.mor. 628 E) und zeichnete sich 
50 auch bei Plataiai aus (ebd. 628/29). 

A. IV. Gomme Population of Athens, 1933. E. Kirsten, Acd 
3. Congr. Epigraf., Rom 1959, 166 ff. Philipps.-Kirst.l f 
987. 

2. Epiklesis der Athena in einem Tempel der Akro- 
polis von Megara (Paus. 1,42,4); Darstellung viel- 
leicht auf Münzen 2./3.Jh. E. K. 

K. Hanell Megar. Studien, Lund 1934, 49L 
Aiantodoros ( Alavrööcogog ). Von Plat. 
Apol. 34 A als Bruder des bekannten Sokrate®- 
60 Schülers Apollodoros aus Phaleros genannt. W.S. 
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Aias {Al aq, Aiax) 1 . Teha/btcovitq, auch fAeyag 
zum Unterschied von 2., Sohn des Telamon, Kö- 
nigs von Salamis, und der Eriboia (Periboia), Füh- 
rer der Salaminier vor Troia, Hom. II. 2,557 (schon 
von Zenodotos und noch heute vielfach athetiert), 
nach Achilleus der stärkste der griech. Helden, zäh 
im Standhalten, bekannt durch seinen unentschie- 
denen Kampf mit Hektor, seine Teilnahme an der 
Gesandtschaft zu Achilleus, sein Eingreifen beim 
troischen Angriff auf die Schiffe und besonders 
durch die Deckung des Menelaos bei der Bergung 
der Leiche des Patroklos. Sehr häufig kämpft er 
mit dem andern A. zusammen ( Alavre ). Auch im 
kykl. Epos (Aithiopis, Iliupersis, Kleine Ilias) ist 
A. eine große Figur. Er rettet die Leiche Achills, 
unterliegt aber in dem Streit umdieWaffenAchills, 
die das Schiedsgericht mit Hilfe Athenes Odysseus 
zuspricht. Sein Ehrgefühl treibt ihn zum Selbst- 
mord. Noch im Hades zeigt A. sich unversöhnt, 
Od. 1 1,495. Von dem Wahnsinn, der A. dazu trieb, 
das Herdenvieh, in dem er seine Gegner sah, nie- 
derzumetzeln, berichtet schon die Kleine Ilias, 
aber Homer und Pindar schweigendavon. Ausführ- 
liche Darstellung des Streites: Aischylos "OnAcov 
'/cfioiq, Sophokles Aias und Ovid.met. 13. Von 
seiner Kriegsgefangenen und Geliebten Tekmessa 
hatte A. einen Sohn Eurysakes; der Name spielt 
auf den mächtigen Turmschild des A. an. Ein 
Grabmal des A. befand sich auf dem rhoiteischen 
Vorgebirge. Auf Salamis wurde er göttlich verehrt; 
hier und in Athen feierte man das Fest -* Aianteia, 
die attische Phyle Aiantis nahm eine bevorzugte 
Stellung ein. P. v. d. Muhll Der große Aias, Basel 
1930. Marchinus v. d. Valk Ajax and Diomede 
in the Iliad, Mn. 1952, 269. W. Kullmann H(ES 
14) 79 ff. 2. Alaq 'OtXtdö^q, auch fielcov ge- 
nannt, Sohn des Lokrerkönigs Oileus und der 
Eriopis. In 40 Schiffen führte er die Lokrer nach 
Troia, wo er sich als vorzüglicher Läufer und 
Speerwerfer bewährte. Häufig kämpfte er mit dem 
großen Telamonier zusammen. Bei den Leichen- 
spielen für Patroklos zeigt er sich zanksüchtig; 
beim Wettlauf mit Odysseus läßt Athena ihn strau- 
cheln. Nach der Eroberung Troias reißt er Kas- 
sandra, die schutzsuchend das TempelbildAthenas 
umfaßt, gewaltsam fort; als die Griechen ihn stei- 
nigen wollen, rettet er sich auf den Altar. Spätere 
Dichter fügen noch hinzu, daß er die Seherin ver- 
gewaltigt habe. Zur Strafe schleudert Athena einen 
Blitz in das Schiff des Heimfahrenden. Auf eine 
Klippe gerettet, prahlt er noch auf Kosten der 
Götter. Da spaltet Poseidon die Klippe mit dem 
Dreizack, und A. versinkt in den Fluten, Od. 4, 51 1 . 
Robert Gr. Heldens. 1 0 3 7 ff . und v. d. Mühll 
a.O. 32ff. nehmen an, daß die beiden A. durch 
Verdoppelung oder Gabelung aus einem Wesen 
entstanden seien; der Umstand, daß die göttlichen 
Nothelfer meist paarweise erscheinen, habe die 
Trennung der Gestalten befördert. Übrigens be- 
standen jahrhundertelang besondere kultische 
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Beziehungen der Lokrer zur Stadt Ilion. H.v.G. 
Vürtheim De Aiacis orig., cultu, patria 1907. 

Aidepsos {Aldrjipog). Stadt an der N W.-Küste 
Euboias, durch seine Schwefelquellen (die 427 
beim Erdbeben 3 Tage versiegten: Strab. 1,3,20 
p. 60 = FGrH 85 F 6; vgl. Athen. 3,73c) berühmt 
und lokalisiert (Aristot.meteor. 366 a 23 ff. Strab. 
9,4,2 p. 425. Plut. mor. 667 C. 487 F. Sulla 26 u. a. : 
IG XII 9, p. 1 71). Kall.frg. 236 und 701 Pf. über- 
10 trägt die angebliche Bronzeindustrie von -» Chal- 
kis auf A. Kaiserzeitl. Thermenreste an den Quel- 
len; die noch unter Theodosios I. bestehende Polis 
(IG XII 9, 1234.1236) lag 3 km landeinwärts wie 
das h. Aedipso. E. K. 

Philipps.-Kirst. 1,571 (Karte Nr. 5). O. Davies Roman 
Mines in Europe, Oxf. 1935, 243. 

Aidesios 1 . Neuplatoniker, t um 355, Schüler 
des -> Iamblichos, nach dessen T ode eigene Schule 
zu Pergamon. Dort suchte der spätere Kaiser 
20 -* Iulian ihn auf, doch verwies A. ihn an seine 
Schüler. A. setzte die von Iamblich eingeschlagene 
Richtung fort, trat aber durch eigene philos. Lei- 
stungen nicht hervor. Schüler des A.: Maximos, 
Chrysanthios u.a. Eunap. vitae soph.l9f. 26f.47, 
65 Boiss. ; Liban. deck I 210 Reiske; Simpl, in 
Arist. categ. 1 a. H. D. 

K. Praechter Schulen und Richtungen (Genethl. C. R»bert 
1910) 109, 1. 155. 

2. Sextilius Agesilaus A., advocatus, magister 
30 Iibellorum,epistularum, memoriae (vor 355, Amm. 
1 5,5,4), vicariusHispaniarum, Mitglied zahlreicher 
Priestertümer (CIL VI 510), beteiligte sich 355 an 
der Verschwörung des Silanus (Amm. 15,5,4.14), 
lebte noch 376. W.S. 

Aiöeoig, Zur Zeit Drakons ein zwischen den 
Angehörigen des vorsätzlich oder unvorsätzlich 
Getöteten und dem Blutschuldigen abgeschlosse- 
ner, durch einen Urfehdeeid bekräftigter Vertrag 
über die Streitbeendigung durch Zahlung des 
40 Wehrgeldes (IG I 2 115,13), im 4. Jh. die einseitige, 
von den Angehörigen des Getöteten gewährte Ver- 
zeihung bei unvorsätzlicher Tötung. E. B. 

E. Ruschenbusch Hist. 9,137!:. 

Aidoneus CA tömvevq) = Hades. Die Sage, 
daß Theseus und Peirithoos in die Unterwelt stie- 
gen, um A. die Kore (Persephone) zu rauben, und 
dabei überwältigt und gefesselt wurden, wurde von 
späteren rationalistischen Mythendeutern (Atthi- 
dographen, Istros) so umgestaltet, daß A. zum 
50 König der Molosser wurde, dessen Frau die bei- 
den Heroen entführen wollten. Plut.Thes.31.35. 

H.v.G. 

Aidos (Alöwg), die »Scheu, Sittsamkeit« (zu 
dem sehr komplexen Begriff zuletzt W. Luther 
Weltansicht und Geistesleben, 1954, 68f.), perso- 
nifiziert mit Nemesis verbunden Hes.erg.200 ([2], 
8 3 ff. [3], 54 ff.), Gvv&axoq &qovwv des Zeus Soph. 
Oid.K.1267, Amme der Athene Schol. Aischyl. 
Prom. 12. Als zi örvia (Eur. Iph. A.821. frg.436N.) 
60 vielleicht angenähert an Artemis aiöoir] ; vgl. 
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CIG7421. Eur.Hipp.78. frg.118 N. Hom. h. 27, 2. 

P. Kretschmer Griech. Vaseninschriften, 1894, 

1 97 f. W. F. Orro Die Musen, 1 956 2 , 1 0 (ablehnend 
[3], 58). Kult in Athen Paus. 1 ,1 7,1. CIA III 367; in 
Sparta Paus. 3,20,10. Vgl. E. Peterich Theologie 
der Hellenen, 1938, 161. U. v. Wilamowitz Euri- 
pides Herakles 3, 1 959 a , 129 (s. jed. [1], 98f. [3], 

57). W. F. 

1. R. Schulz AIÖcüQ, 1910. 2. G. Murray The Rise of the 
Greek Epic, 1936 4 . 3. C.E. v. Erffa , Ph.Suppl. 30,2, 1937. 10 
4. L. Peterscn Zur Gesch. der Personifikation, 1939, 14. 

23 f. 5. R. Harder Kl. Sehr, i960, 2iof. 

Aietes (Al?jr?jg). König von ->Aia bzw. Kol- 
chis, der zauberkundige Sohn des Helios und der 
Perse (Persels), Bruder der Kirke, Gemahl der 
Okeanide Idyia (Eidyia), Vater der Medeia und des 
Apsyrtos. Als Phrixos nach Aia kommt, nimmt A. 
ihn freundlich auf und gibt ihm seine Tochter Chal- 
kiope, und Phrixos hängt den goldwolligenWidder 
im Hain des Ares auf. Als Iason, der Führer der 20 
Argonauten, das goldene Vlies fordert, stellt A. 
ihm 3 unlösbar scheinende Aufgaben, die Iason 
aber erfüllt. Das Weitere -»■ Medeia, Apsyrtos, 
Argonauten. Von seinem Bruder Perses gestürzt, 
wird A. durch Medeia wieder eingesetzt. Älteste 
Stellen: Hom.Od. 10,136. Hes. theog. 956 ff . Pind. 
P.4,376ff. A. ist der gemeinsame Name der späte- 
ren Könige von Kolchis, Xen. an. 5,6,37. H. v. G. 

Aigai (Alyai'X 1. Name der Vorgängersied- 
lungen von Aigeira und -» Edessa (Makedo- 30 
nien), bezeichnet urspr. einen myth. Sitz des Po- 
seidon (A. Lesky Thalassa 93), so in Horn. II. 8, 

203, das Strab. 8,7,4 p. 386 in Achaia suchte, ferner 
in Hom. II. 13,21 f. Od. 5,381. Hom. h. Ap. 32; 

Pos. 3. Pind.N. 5,37, die sämtlich auf eine Stadt 
(-= Karystos?) oder auf eine Insel bei Euboia be- 
zogen wurden (Schol. Strab. 9,2,13 p. 405. Plin. 
nat.4,9,19). Ein Poseidon-Heiligtum inN.-Euboia 
bei Strab. 9,2,13 (Stellen IG XII 9 p. 168) ist realer 
Anknüpfungspunkt, aber bei Politika, nicht bei 40 
Limni zu suchen. 

K. Hanell Megarischc Studien, Lund 1934, 63fr. W. 
Spoerti in: Lex. frühgr. Ep. 1,241t. Philipps. -Kir st. 1,581. 
590.673 (Karte Nr. 28). 

2. Stadt der kleinasiat. Aiolis (Hdt. 1,149 als A i- 
yaiat. Ps. Skyl. 98. Strab. 13,3,5 p. 621. Plin. nat. 
5,30,121). Ihre ausgedehnten Ruinen heilenist. Zeit 
(2. Jh.) in pergamen. Stil sind am Tisnaios-Fluß im 
Gebirge 35 km s. Pergamon auf der Höhe Nemrud 
Kalessi (bis 365 m ü. M.) auf dem Gipfel und auf 50 
2 Terrassen unterhalb, je mit eigenen Mauerringen 

1 886 festgestellt (Stoa, Theater, Gymnasion, 2Tem- 
pel, Demeter-Heiligtum); im Stadtgebiet lag ein 
Orakelheiligtum des Apollon-Chresterios im Py- 
thikos-Tal (Philetairos-Stiftung dort: OGIS 312). 
Grenzsteine bezeichneten die Ausdehnung des 
Stadtgebietes ins lydische Hcrmos-Tal. Themisto- 
kles berührte A. auf seiner Reise nach Susa 
(Plut.Them. 26). 394 war die Stadt frei von der 
Perserherrschaft (Xen. Hell. 4,8,5). 218 kam sie 60 
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unter pergamenische Herrschaft (Pol. 5,77,4. Han- 
sen Attalids 263f. Robert 84 ff.), jedoch nicht für 
dauernd (Magie 939f.). Prusias II. von Bithynien 
verheerte A. 1 56, was A. die Gunst Roms ein- 
brachte (Pol. 33,13,8). Unter Caesar dankte A. 
dem Statthalter P. Servilius Isauricus für Gunst- 
beweise, 30-31 n.Chr. dem Tiberius (CIL 3,7096. 
10,1624) für seine Hilfe nach dem Erdbeben von 
17 (Tac. ann. 2,47. Magie 1359). Noch Hierocl. 
660,16 kennt A. E. K. 

R.Bohn-C. Schuchhardt , 2. Erg.-H.zuJDAI, 1889. - Alter- 
tümer von Pergamon 1,1, 1912, 103. A. Philippson , Erg.- 
H. 167 zu Petermanns Mitt. 1910, 76. R. Martin L’urba- 
nisme, Paris 1956, 154 ff.; Enciclop. arte ant. 2,172fr. Zur 
Geschichte: L. Robert £tudes anatoliennes, Paris 1937, 74fr. 
D. Mcgie Roman Rule in Asia minor, Princeton 1950. 
V. Schultze Altchr. Städte und Landschaften 2,2, 1926, 
19L 

Aigaion ( Aiyalcov ). Bei Hom. II. 1 ,399 ff. einer 
der 3 Hekatoncheiren Kottos, Gyes und A., den 
die Götter-» Briareos nennen (griech. Deutung ei- 
nes vorgriech. Namens?). Bei einer Verschwörung 
der Götter gegen Zeus ruft Thetis A., der » stärker 
ist als sein Vater« (Poseidon, Schol. ebd.) aus sei- 
nem unterirdischen Verließ zu Hilfe. Bei Hes.theog. 
502 und sonst heißt er Obriareus und ist Poseidons 
Schwiegersohn; Zeus ruft hier die Hekatonchei- 
ren, Söhne des Uranos und der Gaia, gegen die 
Titanen zu Hilfe, Andere nennen A. einen Sohn 
des Pontos und der Ge. A. hatte einen Kult in 
Karystos (das auch Aigeie hieß) auf Euboia, einen 
Grabhügel an der Mündung des troisch-phryg. 
Flusses Rhyndakos und galt als Eponymos des 
Ägäischen Meeres. Myth. Lex. 1,142. H. v. G. 

Aigaion Pelagos {Aiyalov neXayg), auch 
Aiyaiog novxog (Plat. eieg. 9,1. Aristot.meteor. 
354 a 14) oder 6 Aiyaicov (Eur. Ale. 593), das 
Ägäische Meer zuerst in Aischyl.Ag. 664. Hdt. 
2,97.4,85.7,55. Ps. Skyl. 58 vorkommend, reicht 
nach Hdt. 2,1 13. Strab. 10,4,2 p. 474 vom Helles- 
pont-Ausgang bis Kreta, bei Strab. 2,5,21 p. 124 
nur bis Kos, ebd. 7,7,4 p. 323 und Plin. nat. 4,9,19 
w. bis Sunion und hat nach Strab. p.124 4000 
Stadien Länge, 2000 Breite; nach Eudoxos frg.74 
(F. Gisinger Erdbeschr. d. E. = Stoicheia 6, 1921, 
121) bei Strab. 10,4,2 p. 474 lag auch Kreta noch 
im A. Die häufige Abtrennung des Ikarion Pela- 
gos legt die SO. -Grenze auf den Inselbogen An- 
dros-Mykonos-Samos. Der Name wird abgeleitet 
von Aigeus (Hygin.fab. 43. Serv.Aen. 3,74. Suda), 
von Aigai Nr. 1 (Strab. 8,7,4 p. 386) oder von der 
Klippe Aix (Plin. 4, 18, 51); dazu A. Lesky, Thalas- 
sa 93.97.1 1 3. P. Kretschmer Gl. 27,1939, 88. E. K. 
Übersicht über das A. und seine Teile (mit Tiefen- und 
Strömungskarte) Philipps. -Kir st. 4,13 fr. Zum crdgesch. 
Alter ebd. 367fr. Inselgruppen und Grenze zwischen 
Europa und Asien im A.: Dursian Geogr. v. Griech. 2 , 
347fr. Philipps.-Kirst. 4,425fr. 

Aigaleos (Aiydleoj;), Kalk-Höhenzug (bis 
458 m) in Attika zwischen den Ebenen von Athen 
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und Eleusis (Hdt. 8,90. Thuk. 2,19). Istros FGrH 
334 F 17 danach von der Küste gegenüber Sala- 
mis bis zu dem durch das Dema (Kirsten-Krai- 
ker 4 149) gesperrten Paß von Chassia reichend, im 
Altertum bewaldet (Stat.Theb. 12,620) oder mit 
Macchia bedeckt (Kall. frg. 238,23 Pf. Suda s./uäa- 
G9v). E. K. 

Philipps .- Kirst . 1,854fr. 

Aigeidai. Weitverzweigtes griech. Adelsge- 
schlecht. Nach Hdt. 4,147, Androtion, FGrH 324 10 
F 60, und Sch. Pind.Pyth. 5,101; Isthm.7,13ff. 
stammten die A. von Laios, Oidipus und Polynei- 
kcs ab, also aus dem kadmeischen (vgl. F. Jacoby 
Marmor Parium, 1 904, 40) Theben, nach Sch. 
Pind.Isthm.7,1 8 waren sie ursprünglich Phlegyer, 
gingen somit auf das minyische Orchomenos zu- 
rück (vgl. D. Fimmen, NJb. 1912, 538; F. Vian in: 
Hommages Dumezil, 1960, 21 9 ff.). Wohl im Zu- 
sammenhang mit einer Niederlassung mittel- 
griech. Aioler an der S. -Küste der Peloponnes in 20 
spätmykenischer Zeit (vgl. F. Kiechle, Hist. 9, 

1 960, 38 ff.) kamen sie nach Lakonien und wurden 
dann ein mächtiges Geschlecht im achäischen 
Amyklai, wo sie auch später noch mit dem Kult 
des Apollon Karneios in enger Verbindung stan- 
den. Der histor. Kern der verworrenen antiken 
Tradition, daß sie mit den Herakliden eingewan- 
dert (Hdt. 4,147) oder auf ein delphisches Orakel 
hin von den Spartanern zur Bezwingung Amyklais 
nach Lakonien gerufen worden seien (Pind.Isthm. 30 
7, 1 3 IT. ; Sch. ad loc. u. ad Pyth. 5,101. Aristot.frg. 

532 R), dürfte sein, daß die A. beim Anschluß 
Amyklais an Sparta in der 1. Hälfte des 8.Jh. 
offenbar eine wichtige Rolle gespielt haben. Da- 
nach galten sie auch in Sparta als mächtiges Ge- 
schlecht (Hdt. 4,149,2), das sich einen lakonischen 
Aigeus als Eponymen zulegte (Hdt. 4,149,1 . Paus. 
4,7,8), und zwar nach dem Vorbild der Herakli- 
dendynastien als Repräsentanten erst ihrer 2. Ge- 
neration in Lakonien. Offenbar infolge innerer 40 
Spannungen in Sparta wanderte wohl Ende des 
7.Jh. zumindest ein Teil von ihnen nach Thera 
aus (Hiller Thera 1, 1899, 143; 3, 1904, 60ff. L. 
Malten Kyrene, 1911, 170ff.), dessen Eponymen 
Theras sie in ihren Stammbaum einschoben, um 
unter die privilegierten Familien der Kolonie- 
gründer (Aristot. Pol. 1290 b) auf genommen zu 
werden. Von Thera gelangte dann ein Zweig der A. 
nach Kyrene und übertrug die Karneien dorthin 
(Pind.Pyth. 5,74ff. Malten a.O. 176). Über das 50 
weitere Schicksal des Geschlechts ist nichts über- 
liefert. Fr. Kie. 

Aigestes (Alyear?]g). Sohn dessizil. Flußgot- 
tes Krimisos und der troischen Nymphe Egesta 
(Scgesta), Gründer der Stadt — ► Egesta (Segesta). 

Wie sie nach Sicilien kommt, wird von Serv.Aen. 
1,550 ff. und von Dion. Hai. ant. 1 ,52 ganz ver- 
schieden dargestellt. Verg. Aen. Buch 5 erzählt 
ausführlich, wie A., von ihm Acestes genannt, 
Aeneas gastlich aufnimmt. H. v.G. 60 
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Aigeus ( Aiyevg ). Sagenhafter König von 
Athen. Die mit ihm verknüpften Sagen sind im 
Zusammenhang erzählt bei Apollod. Hyg. Schol. 
II. Diod. Ov.met., besonders Plut.Thes. Er war 
Sohn des aus Attika vertriebenen, nach Megara 
geflüchteten Königs Pandion und der Megareerin 
Pylia. A. und seine Brüder Nisos, Lykos und Pal- 
las erobern Attika zurück. A. erhält Athen, wird 
aber von den Söhnen des Pallas bedrängt. Kinder- 
los geblieben, bekommt er in Delphoi ein Orakel, 
dessen Deutung er sich von Pittheus in Troizen 
erbittet. Dieser bringt ihn mit seiner Tochter — > 
Aithra zusammen, die ihm — > Theseus gebar, der 
aber gleichzeitig als Sohn des Poseidon gilt. A. ist 
also wohl eine lokale Erscheinungsform des Po- 
seidon, der auch Aigeus oder Aigaion heißt und 
dessen Kultstätten vielfach in ihren Namen die 
Wurzel aiy- tragen, L. Radermacher Mythos und 
Sage 1938 2 , 265 ff. Herangewachsen, sucht The- 
seus seinen Vater in Athen auf, findet ihn mit 
Medeia vermählt und wird unter ihrem Einfluß 
mit Mißtrauen empfangen. Sie flüchtet mit ihrem 
Sohne Medos. Theseus hilft dann A. bei der Be- 
kämpfung der Söhne des Pallas. Weiterer Verlauf 
der Sage: ~> Theseus, Androgeos, Minos.AlsA.die 
schwarzen Schiffssegel des aus Kreta heimkehren- 
den Sohnes sah, stürzte er sich in das nach ihm 
benannte Ägäische Meer. In Athen wurden die 
Heiligtümer der Aphrodite Urania und des Apol- 
lon Delphinios auf A. zurückgeführt, und es er- 
innerten an ihn ein Heroon, eine Bildsäule und der 
Phylenname^tyj/g. H.v.G. 

Aigiale. 1. Stadt auf Amorgos. 2. Tochter des 
Adrastos (Horn. II. 5,412) und der Amphithea 
(Apollod. 1 ,9,1 3,2), Gemahlin des Diomedes. Wäh- 
rend der Abwesenheit des Diomedes, zuerst voll 
Sehnsucht nach ihrem Mann, ließ sie sich dann in 
Liebesverhältnisse mit der argivischen Jugend ein, 
womit sich Aphrodite für die Verwundung durch 
Diomedes rächte. A. trachtete sogar dem Diome- 
des nach seiner Rückkehr nach dem Leben, und 
dieser floh an den Altar der Hera und später nach 
Italien (Ov. met 14,476. Verg. Aen. 1 1,269). W, S. 

Aigialeus (Aiyta^evg) 1. Sohn des Adra- 
stos, Argeier, der einzige der Epigonen vorTheben, 
der im Kampfe fiel. SeineTochter (oder Schwester) 
Aigiale(ia) heiratete — ► Diomedes, der nach der 
Rückkehr von Troia wegen ihres Ehebruchs die 
Heimat verließ. A. wurde in Pagai in Megaris als 
Heros verehrt. Pind.P. 52ff. Apollod. 1,103 u.ö. 
Hyg.fab.71. 2. Sohn des Inachos und einer Okea- 
nide, Argeier, Gründer Sekyons, das ursprünglich 
nach ihm Aigialeia geheißen haben soll; so oder 
Aigialos hieß nach ihm auch die spätere Land- 
schaft Achaia. Apollod. 2,1. 3. Beiname des Ap- 
syrtos, Cic.nat.3,48. H. v. G. 

Aigikoreis {Alyixoodg), Eine der 4 alten 
ion. Phylen in Athen (Hdt. 5,66. Eur. Ion 1581. 
Poll. 8,109. Steph.Byz.), Kyzikos (IGRom. 4,144. 
SEG 4,707. Hasluck Cyzicus 250), Tomis (SEG 
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1 ,333. AEMÖ 7, 1 884, 1 3. Greek Inscr. Brit. Mus. 
2,178), Istros (AEMÖ 17, 1894, 88), Kallatis 
(AEMÖ 6, 1 882, 9), Perinthos (Mordtmann, RA I 
36, 1878, 302), also in Kolonien von Milet und 
Samos und danach auch in diesen Mutterstädten 
anzunehmen. Entgegen modernen Zweifeln (zu- 
letzt K. Latte, RE XX lOOOf.) erweist diese Ver- 
breitung gemeinsame altion. Herkunft, nicht Aus- 
breitung durch Athen. Den Namen leitet Eur. Ion 
1 5 8 0 f . von der Aigis der Athena ab, Plut. Sol. 23 
deutete ihn auf »Ziegenzüchter« (mißverstanden 
bei Strab. 8,7,1); die wahre Herkunft ist unbe- 
kannt. E. K. 

Szcmto t BAWW 144, 1901, 47fr. Busolt-Swob GStK 120. 
132.769L V. Ehrenberg Der Staat der Griechen 1, 1957, 10. 
M.B. Sakellariou La migration grecque en Ionie, Athen 
1958. 254 ff. E. Kirsten, Rh. Mus. 1962. 

Aigilia ( AtytXa , Alyihta). 1. Attischer De- 
mos der SW.-Küste (Strab. 9,1,21 p. 398. Steph. 
Byz.), durch seine Feigen berühmt (Athen. 14, 
627 E. Theokr. 1,147 m. Schol.), in der Trittys 
Anaphlystos der Phyle Antiochis (seit 224 in der 
Phyle Ptolemais), bei Phinikia anzusetzen. 
Philipps.-Kirst. 1,829.988.1007 (Karte Nr.79). 

2 . Insel vor Euboias W.-Küste im Raum von 
Styra, und Ort im Gebiet von Eretria (Hdt. 6,107. 
IG I a 376 = SEG 10,304. IG XII 9,191.241) beide 
identisch? E. K. 

W. Wallace, Hesp. 16, 1946, 1 3 1 ff. 

Aigilips (AiyiÄiip). Im Schiffskatalog 11.2, 
633, eine Odysseus untertänige Ortschaft. Strab. 
10,452 setzt es mit Neritos und Krokyleia auf die 
Halbinsel Leukas, während andere (Steph. Byz. s. 
KooxvAeiov) wohl richtiger alle 3 Orte auf Ithake 
suchen. H.v.G. 

Aigimios (Aiytfuöc;) 1. Sohn des Doros, 
Stammvater der Dorier am Oitegebirge, Pind. P. 
1,64.5,72. Strab.9,427 (Ephoros). Zum Dank für 
Herakles’ Hilfe bei der Behauptung seiner Herr- 
schaft nahm A. dessen Sohn Hyllos neben seinen 
eigenen Söhnen, Pamphilos und Dyman, als drit- 
ten an. Nach ihnen wurden die 3 dorischen Phy- 
len benannt: 'YAAeIq, JldjutpcXoi, Av/näveg. Von 
andern wurde A. in Thessalien lokalisiert; hier rief 
er, von den Lapithen bedrängt, Herakles zu Hilfe 
und versprach ihm V 3 seines Landes, worauf die- 
ser verzichtete. 2 . Titel eines namenlos überlie- 
ferten alten Epos in 2 B. (wenige Frg.). H.v.G. 
Lesley GGrLg8. 

3. Arzt aus Elis (Gal. 8, 498), schrieb nach der 
Überlieferung als erster über die Pulslehre tieqI 
naXucbv. Doch wird die Echtheit bezweifelt (Gal. 
8,498.716.751). Er lebte vor Herophilos, dem 
Begründer der Pulslehre. Nach Gal. 6, 159 scheint 
er auch auf dem Gebiet der Diätetik schriftsteller- 
isch tätig gewesen zu sein. W. S. 

Aigimuros. Insel der afrikanischen Küste, im 
W. von Kap Bon, 30 Meilen von der Küste ent- 
fernt (Liv. 30,24), 230 Stadien von Karthago (Itin. 
Anton. 515). Strab. 2, 123. 6,277.17,834. Ptol.4,3,44 
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(AiylpuoQ). Plin.nat.5,42 spricht von duae Aegi - 
murae; heute Djeziret Djamur oder Zembra und 
Zembretta. Verg. Aen. 1,109 und Plinius nennt die 
A, arae y was einen religiösen Mittelpunkt voraus- 
setzt. Serv. Aen. 1,108 bemerkt, daß die Priester 
von Karthago dort einen Kult hatten. M. L. 

Aigina (Alyiva), in der Mitte des Saronischen 
Golfes gelegene, doch stärker der Peloponnes ver- 
bundene Insel, nach Strab. 8,6,16 von 180 Stad. 

10 Umfang, mit steiniger, doch nicht unfruchtbarer 
Oberfläche und Gerstenanbau (84,6 qkm, 1961: 

8 859 Einw., im Altertum maximal 13000-20000), 
im Hauptteil aus jungvulkanischen Gesteinen, im 
Norden aus Kreidekalk mit einer Deckplatte aus 
weichem Poroskalkstein bestehend (Leyden, Da- 
vis), mit wenigen anbaugünstigen Alluvialböden 
(Philipps.-Kirst. 3,45 ff., daher Xvtiqot^c, bei 
Ephor. FGrH. 176, wozu Winterschfidt). Auf 
Kap Skenderotti = Kolonna beginnen die Spuren 
20 der Besiedlung (wie anderwärts: Harland) um 
3000, der Befestigung um 2500 v.Chr. Nach 2000 
Beginn der griech. Landnahme (Myrmidones, 
Hellenes aus Hellas am Spercheios, wohl loner?), 
Nachahmung minoischer Keramik (nicht von 
Goldsachen: R. A. Higgins, ABSA 52, 1957, 42ff.) 
dann Import argivisch-mykenischer Vasen, um 
1300 Gipfelsiedlung auf dem Oros (RE; AA 1938, 
15), um 1200 teilweise Verödung und (ab 900?) 
Neubesiedlung durch Dorier aus Epidauros (Hdt. 

30 5, 83.8,46. Paus. 2,29,5. Sch. Pind. O. 8,39. AA 
1954, 33 ff.). Abhängigkeit von dieser Stadt und 
Zugehörigkeit zur Amphiktyonie von Kalaureia , 
(Strab. 8,6,14). Homer und Hesiod (über Erfin- 
düng von Ruder- und Segelschiffen) kennen A. 1 
(Newiger). Die Kenntnis der prähist. Siedlung 3 
bleibt im Heroon für Phokos und Aiakos erhal- ] 
ten, dieser ist auch mit dem Kult des Wettergottes 1 

> : s 

Zeus Hellanios auf dem Oros verbunden (Pind. N. ] 
2,10. Theophr. de sign. 1,24. Paus. 2,30,4. Apol- ■ 
40 lod. 3,12,6. AA 1938, 8 ff.); der Name auf der i 
Hydria AA1 938,8 ff.WELTER 92. Die dem dorischen 4 
Kriegeradel angemessene Pirateriewird dieGrund- i 
läge für A.s ausgedehnten Handel, auch mit Skia- 4 
ven (Kirsten, Gn 18, 1942, 297 ff. ; darauf bezieht j 
sich Aristot.frg. 472, wozu AA 1954, 28 ff.): sog. ■ 
Thalassokratie (Strab.; A. R. Burn, JHS47, 1927, J 
165 ff. 

Dank Spanien-Fahrten (Hdt. 4,152) um 650 Be- 
gründung der Silbermünzen-Prägung auf A., nach 
50 Münzfuß, nicht auf Anweisung Pheidons (Head 
HN 2 394ff. W.L. Brown Numism. Chron. 1950, 

177 ff. Gesamtreihe: BMCAttica 126 ff. M ilbanks; 
Wappen Chelone, See-, seit 404 Landschildkröte). 

A. gründet keine Kolonien, aber Handelsfakto- 
reien (Hdt. 2,178.3,59) in Naukratis und Kydonia 
(Westkreta : Kirsten D . dor. Kreta 8 fl'.). Dem Vor- 
wiegen der wirtschaftlichen Leistung (Heichel- 
heim, Anc. Ec. Hist. 1 [Leid. 1958] 240) steht gerin- 
gere Teilnahme am künstlerischen und agonalen 
60 Leben Griechenlands gegenüber (Bronzegießerei: | 
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Plin.nat. 34,75, — ► Onatas, vgl. Conticello), zahl- 
reiche Athleten wurden von Pindar und Bakchyl. 

1 2 f . verherrlicht (Welter 103. Wilamowitz Pin- 
daros 62ff.274ff.); nur im 7. Jh. selbständige Kera- 
mik nach oriental. Vorbild (Kraiker; Schacht- 
kammergräber des 6./5. Jh. : Welter, AA 1938, 
495 ff.). Um 600 wird der 1. Apollon-Tempel er- 
richtet (AA 1938, 16 ff.), um 500 der 1. Tempel für 
die Grottengöttin -► Aphaia (Paus. 2,30,3 f. Anto- 
nin. Lib. 10. IG IV 1580 mit P. Orlandint, Arch. 
CI. 2, 1950, 5 Off.). FurtwÄngler, Welter AA 
1954, 30ff. Zu den Nebenbauten E. Kirsten, Gn 
18, 1942, 305ff. Mit Rücksicht auf seine weitrei- 
chenden Handelsbeziehungen (Schwarzmeer-Ge- 
treide-Import: Hdt. 7,43) vermeidet A. die Zuge- 
hörigkeit zum Peloponnes. Bund und den Bruch 
mit Persien, hat daher unter athenisch-spartani- 
schen Repressalien 483 zu leiden (Hdt. 5,89. 6,87 ff. 
A. Andrewes, ABSA 37, 1940, 1 ff. D. MacDo- 
well, JHS 80, 1960, 11 8 ff.). Diese fallen in eine 
Zeit demokratischer Opposition gegen die bishe- 
rige aristokrat. Staatsform (Welter, AA 1938, 
1 ff. 1954, 30f.). Noch von dieser geht die Errich- 
tung des 2. Tempels für Apollon Thearios. Paus. 
2,30,1, AA 1938, 1 9.23 f. (früher nach Aphrodite 
genannt: AA 1938, 489) im Mittelpunkt der anti- 
ken Stadt, n. der h. (von 6x 12 dor. Säulen nur 
eine des Opisthodoms erhalten, daher Kap Ko- 
lonna), die des Rundgrabs für den Heros Phokos 
und die einer Wasserleitung, dann des Aiakos- 
Heroons aus, vor allem der Beginn des Baues am 
neuen Aphaia-Tempel mit 6x 12 Säulen (Furt- 
wÄngler, Welter, Kirsten-Kraiker 4 304f. mit 
Lit.) ; als seine Inhaberin kennt Pind.frg. 89b 
Snell noch Aphaia (wie Paus. 2,30,0); auf deren 
Gleichsetzung mit Athena (Welter 1954, 37ff.) 
weist die Athena-Gestalt in der Mitte beider Gie- 
bel, die A.s Beteiligung an den beiden Kämpfen 
um Troia zur Zeit des Herakles und Telamon, 
und des Aias, Teukros und Agamemnon zeigen 
(die berühmten »Aigineten« der Münchener Glyp- 
tothek, wozu Welter, G. Lippold, HB Arch. 5, 
1950, 99 ff. ; Conticello, R. Lullies Griech. 
Plastik, München 1960, 2 1 . 50f .). Dieser Bau wird 
unter Erneuerung des vom Blitz zerstörten alten 
Ostgiebels wohl erst nach der erfolgreichen Teil- 
nahme A.s an der Schlacht bei Salamis vollendet 
(Preis der Arete: Hdt. 8,93); Wiederherstellung 
des Gebälks, auch der zweigeschossigen Cella- 
Innensäulen: BCH 85, 1961, 646ff. Architektur- 
Analyse: Berve-Gruben Griech. Tempel und Hei- 
ligtümer, München 1961, 5 8 f. 1 47 ff. Für den et- 
wasjüngeren Hekate-Tempel hat Myron das Kult- 
bild geschaffen (Paus. 2,30,2. Th. Kraus Hekate, 
Heidelb. Kunstgesch. Abh. 1, 1960, Ulf. Seit 482 
hat A. eine Stadtmauer (Welter, AA 1938, 480 ff. 
Kirsten-Kraiker 4 303). Sie schließt 2 Häfen ein 
(Ps. Skylax 53). 459 schaltet die neue Seemacht 
Athen die nahe Rivalin aus und zwingt sie zum 
Eintritt in den Seebund mit dem ungeheuren 
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Jahrestribut von 30 Talenten (Thuk. 1,108. Diod. 

1 1,78. Meritt Athen. Tribute Lists 1 , 2 1 8 f . Thuk. 
1,67,2 m. Gommes Komm.). Nach Perikies (bei 
Aristot.rhet.3 p. 1411a 15. Plut.Per. 8) war die 
Insel die Eiterbeule des Peiraieus, ihre Bevölke- 
rung wurde daher nach der Niederlage bei Kekry- 
phaleia 431 zur Auswanderung gezwungen und 
zumTeil am Zufluchtsort in der Kynuria424 aus- 
gerottet (Thuk. 2,27,1.4,57), in A. durch attische 
10 Kleruchen ersetzt. Nach spartan. Angriffen 407 
führt erst Lysander die dor. Bewohner zurück 
(Thuk. 8,92. Xen. hell. 2,9. Plut.Lys. 9); Athener- 
haß weiter (Plut. Dion 5). Auch die M ünzprägung 
beginnt nach der Pause ab 459 wieder. Attische An- 
griffe werden 389, 374, nicht 388, 367, abgewehrt 
(Xen. hell. 5, 1, 5 f. 6, 2,1. Demosth. 20,76. Polyain. 
3,11. Aristot. Ath. Pol. 1306a 5). In der Reich- 
weite der spartan. Flotte kann A. keine selbstän- 
dige Politik mehr führen. 324 und 322 ist A. Zu- 
2o flucht des Demosthenes und Hypereides (Plut. De- 
mosth. 26 ff.). Der Reeder Lampis stellt öffentliche 
Gebäude wieder her (Demosth. 23,211). 322-229 
steht A. unter makedon. Herrschaft, gehört dann 
bis 211 dem Bund der Achaioi an (Plut.Arat. 34. 
Polyb. 23,8), wird im 2. Makedon. Krieg 21 1 durch 
die Römer erobert, den Aitolern überlassen, die 
die Bewohner versklaven, und von diesen 210 an 
Attalos II. von Pergamon verkauft (Polyb. 22,8, 
9f.). Dieser verbringt 208, 201, 200 den Winter in 
30 A., wird von seiner Garnison mit einer Statue 210, 
von A. später durch ein Heroon geehrt (Paus. 
2,30; EA 1913, 91; AA 1954, 45 f). Er stiftet oder 
erneuert Theater und Stadion (Paus. 2,29,1 1) und 
ein Pilgerhaus auf dem Oros (Welter, AA 1938, 
8 ff.). Die Beschreibung in der Quelle von Strab. 
8,6,16 ergibt wenig. Hellenistische Kammergräber 
vom makedon. Typus entstehen nach 200 (Wel- 
ter 5 7 ff. AA 1938, 498 ff. 1954,46). Die kretische 
Piraterie verhinderte auch nach der Vererbung des 
40 Pergamen. Reichs mit A. an Rom (133) zunächst 
wirtschaftlichen Aufschwung (um 75: IG IV 2, 
Plut. Pomp. 24. Cic. fam. 4,5,4). 41-21 gehört A. 
durch Erlaß des Antonius den Athenern. Hadrian 
knüpfte nur scheinbar an den Kult des Zeus Pan- 
hellenios an. Nach 150 besuchte Pausanias A. (2, 
29,2-30,4. Kahrstedt 1 90 f. ) ; damals bestanden 
nur noch die Stadt und wenige ländliche Heilig- 
tümer (zu ihnen Hdt. 6,91.5,83. Xen. hell. 5,1,10, 
AA 1938, 6 ff . 5 1 8 f. ; 1954, 40 ff.), keine Villae. Eine 
50 Judengemeinde hatte nach 200 nahe dem alten 
Kriegshafen (Kryptos Limen) ihren Mittelpunkt 
(IG IV 190. Ephem. 1932 Chr. 5): eine im 4.Jh. 
erneuerte Synagoge (Welter 63). Gegen die He- 
ruler wurde die Stadt 267 unter Zerstörung des 
Theaters und Stadions neu befestigt. Vor 350 gibt 
es eine Christengemeinde. Ende des 4. Jh. entsteht 
die 1. Bischofskirche (nur Chorraum und Bap- 
tisterium erhalten, Welter 62 f.) auf der Höhe nahe 
dem erhaltenen Stück der Ostmauer; ein Museion 
60 des Ampelius könnte auch in Athen gelegen haben. 
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seine Inschrift nur nach A. verschleppt sein (L. 
Robert Hellenica 4, 1948, 5 ff'.). Um 900 verödet 
die alte Siedlungsstätte bei Verheerung der Küsten 
durch die Araber; die Burghöhe Palaeochora tritt 
bis 1826 an ihre Stelle. Die Hebung des Wasser- 
spiegels des Mittelmeers hat Teile der Seefront der 
antiken Stadt unter Wasser geraten lassen oder 
durch Abbröckelung bedroht (AA 1954, 44f.). E.K. 
Grundlegend: C.O. Müller Aegineticorum Über, Bin. 
1817. G. Weiter Aigina, Bin. 1938 (dazu Bildband: L’ile 
d’figine, Paris 1938). - J.P. Harland Prehistoric Aigina, 
Paris 1925. Newiger in: Lex. frühgr. Epos i,249f. H. Win- 
terscheidt Aigina, Diss. Köln 1938 (dazuGn 18, 1942,289fr.). 
A. Furtwängler A., Das Heiligtum der Aphaia, München 
1906. B. Conticello Enc. Arte Ant. 3, i960, 238fr. Von einer 
Gesamtpublikation »Aigina« erschien nur Bd. 1, Bin. 195 1, 
von IV. Kraiker . Auswahl der weiteren Funde bei G. Wei- 
ter, AA 1938, iff.48off. 1954, 28ff. Polemon 4, 1949, 141fr. 
Münzen bei S.R. Milbanks The Coinageof A., Numism. 
Notes a. Monographs 24, 1924. E.S.G. Robinson Pseudae- 
ginetica, Num. Chron. 1928, 172fr. Inschriften: IG IV I, 
1902, 1-191» 1580-1595. AA 1938, 485fr. SEG XI 1-47. 
XIV 297/99. XV 185/90. Kulte: H. Thiersch , GGN 1928, 
135fr. Karte von Thiersch bei Furtwängler und Weiter, 
Geologie bei: R. v. Leyden Der Vulkanismus des Golfes 
von A., Zürich 1940 und bei E. Davis Die jungvulkan. 
Gesteine von A. usw., Zürich 1957. 

2. Heroine, als Tochter des — ► Asopos von Zeus 
(in Adlergestalt oder als Feuer erst nach Nonn. 
Dionys. 7, 122 bzw. Ov.met.6,1 1 3) verfolgt und 
geschwängert, Mutter des Aiakos auf der Insel A., 
die bis dahin Oinone hieß: Pind.N. 8,7; I. 7,17 
ff.Hdt. 8,46 u.a., in ihrer Heimat Phlius darge- 
stellt (Paus. 5,22,6. 10,13,6, auch Plin. nat. 35,122), 
nicht selten auf rotfigurigen Vasen: Beazley, 
ARVP, Index 986. T.B. Webster Niobidenmaler 
Taf. 19b u.a. Myth.Lex. 1,1 48 f. RE 1 968. Enc. 
Arte Ant. 1, 1958, 174. E. K. 

Aiginion. Stadt der Tymphaier, gelegen bei 
dem h. Kalabäka, am linken Peneiosufer in einer 
schmalen, fruchtbaren (Wein- und Maulbeerkul- 
turen) Talebene, am Fuße einer hohen Steilwand. 
Von Liv. 32,15 wird sie als locus vel modieo prae- 
sidio tutus ac prope inexpugnabilis bezeichnet, was 
nach Philipp.-Kirst. 1,1,275 nicht auf Ai., son- 
dern nur auf das h. Kastraki paßt. In den Kriegen 
zwischen den Römern und Makedoniern spielte 
es eine wichtige Rolle. Erwähnt wird es von Strab. 
7,327. Ptol. 3,1 2, 4f. und, außer der obigen Stelle, 
von Liv. 36,13.44,46.45,27. Caes.civ. 3,79. W. S. 
Philippson- Kirsten 1, 1.23.33 L 275. Kirsten -Kraiker *708. 

Aigion {Alyiov), Stadt in •-> Achaia, nach 
Strab. 8,3,2 p. 337 aus 7-8 (nämlich mykenischen) 
Siedlungenentstanden, von Horn. II. 2,574 genannt 
(Newiger Lex. frühgr. Epos 1,250), mit einem 
altertümlichen Eileithyia-Heiligtum (Paus. 7,23,5. 
Head). Von Hdt. 1,145. Ps. Skyl. 42. Strab. 8,7,5 
p.386, noch Ptol. 3,16,5. Hierocl. 647. Geogr.Rav. 
5,13 in Aufzählungen genannt, wurde A. dank der 
Nähe des Landesheiligtums in -> Helike früh der 
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Hauptort von Achaia, 373-146 im Besitz dieses 
Kultplatzes (Aymard 283ff.), nach 146 auch der 
Polisgebiete von Karyneia und Rhypes, doch nicht 
dessen von Aigai (Strab., vgl. o. S. 33 Z. 41 ff.). 
Als Stätte der Bundesversammlungen der — v 
Achaioi im Hellenismus oft genannt, auch durch 
Zeichen des Luxus berühmt (Athen. 1, p. 27 d. 
Zenob.par. 1 ,48 u.a., vgl. Bursian), erhielt A. 
wohl damals den reichen Schmuck von 12 Hcilig- 
10 tümem für Zeus Homagyrios (Aymard 280), 
Athena, Hera, Asklepios, Apollon und Artemis, 
für Dionysos, Aphrodite, Poseidon, Demeter Pan- 
achaia, Kore, auch das Mysterienheiligtum der 
Soteria, die Paus. 7,23,5-24,4 beschreibt. Auch im 
Späthellenismus (mit Beziehungen zu Italien) und 
in der .Kaiserzeit blühte A. mit Bronzemünzprä- 
gung weiter und war wohl kultischer Sitz des Pro- 
vinziallandtags (Kahrstedt Wirtschaftl. Gesicht, 
Bern 1954, 251 fi. 282). Kaum das Erdbeben von 
20 23 n.Chr. (Tac.ann. 14,13. Sen. nat. 6,25) oder 
spätere, sondern die Fortdauer der Besiedlung im 
Mittelalter, nun mit dem slawischen Namen Vo- 
stitza, sind den Baudenkmälern des Altertums ver- 
derblich geworden. Jetzt wieder A. genannt, weist 
die Stadt auf der Akropolis wie am Hafen (mit 
Molenspuren) keine antiken Monumente mehr 
auf (nur Streufunde von Statuen und Inschriften: 
Kahrstedt); hat aber die charakteristische Zwei- 
teilung behalten. E. K. 

30 J.K. Anderson, ABSA 49, 1954, 72ff. A. Aymard Les 
assemblecs de la confederation achaicnnc, Bordeaux 1938. 
C. Bursian Geogr. 2,331 ff. Head HN 2 412L Kirsten-Kraiker 
4 798 mit Lit. Philipps.-Kirst. 3,i86f. mit 2 Karte 2 Nr. 34. 
A. Stavropulos 'Iaxopla Tfjg nötoco«; Atyiou, Patras 1954. 
Die Inschriften sind noch nicht gesammelt (zuletzt SEG 
I 97. XI 1266 f. XIII 278 f. XIV 375/7). 

Aigis {Alyiq). Die magisch wirkende schild- 
artige Wunderwaffe des Zeus (Hom. II. 5,742), von 
Hephaistos verfertigt und mit Bildwerken wie dem 
40 Haupt der — ► Gorgo geschmückt, rings mit gol- 
denen Quasten behängen, ebd. 15,310.2,448. Zeus 
braucht sie nicht im Kampf; wenn er mit der 
Rechten Blitze schleudert, schüttelt er sie mit der 
Linken und hüllt so alles in Sturmgewölk, auf 
dem Olymp 4,166, auf dem Ida 17,593. Selten 
leiht Zeus die A. aus, an Apollon 1 5,229. 3 1 8.24,20, 
vor allem an Athena 2,445.5,738. Od. 22,297, aber 
auch diese gebrauchen sie kaum zu eigenem 
Schutz. So ist A. ein Symbol der Wetterwolke. 
50 Das Wort A. ist wohl weder von dtooeiv stür- 
men, noch von alt »Springtier«, Ziege, abzulei- 
ten, sondern mit L. Radermacher Mythos und 
Sage 1938*, 266f. zu einer dunklen vorgriech. 
Wurzel vieler mythologischen Namen gehörig, die 
nicht gut mit alt zu verbinden sind. In nachhom. 
Zeit wurde die Ableitung von alt und damit die 
Deutung »Ziegenfell« üblich. Man konnte dabei 
auf den Brauch primitiver Völker verweisen, die 
sich zum Schutz des linken Arms und der Brust 
60 eines Umhangs aus rohen, behaarten Ziegenfellen 
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bedienen. Eine späte Sage bringt die A. mit dem 
— ► Palladion in Verbindung. In der bildenden 
Kunst wird sie ein typisches Attribut Athenas. 
Myth. Lex. 1,149fr. Ptell.-Rob. 1,1 19. H. v. G. 

Aigisthos (Alyia&oQ). Der Buhle Klytaime- 
stras und Mörder Agamemnons. In der Odyssee 
ist die Atridensage noch einfach: A., Sohn Thy- 
ests, verführt Klytaimestra, überfällt ihren Gatten 
Agamemnon nach der Heimkehr von Troia, läßt 
ihn mit seinem Geleit erschlagen und heiratet Kly- 
taimestra. 7 Jahre herrscht er in Mykenai, im 8. 
ereilt ihn die Blutrache durch Orestes. Aischyl. Ag. 

1 583 ff. gibt Klytaimestra die Hauptrolle bei der 
Ermordung Agamemnons, während A. als grau- 
samer Feigling erscheint, der jedoch an Agamem- 
non auch den Frevel des Atreus an Thyestes ver- 
folgt. Soph. führt den auf dem Geschlecht lasten- 
den Fluch weiter aus: A. ist dem Inzest des Thy- 
estes mit seiner Tochter Pelopia entsprossen, wird 
ausgesetzt, gerettet, von Atreus erzogen und zum 
Mord an Thyestes angestiftet, den aber die Er- 
kennung im Gefängnis vereitelt. Darauf tötet A. 
Atreus und herrscht mit Thyestes zusammen. Aga- 
memnon wird von A. und Klytaimestra gemein- 
sam ermordet. Fortlaufende Prosaerzählung bei 
Apollod.epit. 2,3 ff. Hyg. fab. 83 ff. H.v.G. 

Aigle (Aiyiq) l.->Hesperide, Hes. frg. 251 Rz. 
Apoll. Rhod. 4,1428. Apollod. 2,5,11,2. 2. Naiade, 
von Helios Mutter der Chariten. Paus. 9,35,5. 
Verg.ecl. 6,20 3. Eine der sog. Heliaden, Tochter 
von Helios und Klymene, mit ihren Schwestern 
nach dem Tode ihres Bruders Phaethon, den sie 
übermäßig beklagten, in eine Pappel verwandelt, 
Hyg. fab. 154.156 (nach Hes.). 4 . Gewöhnl. Ko- 
ronis genannt, Tochter des Phlegyas und der Kleo- 
phema, von Apollon Mutter des Asklepios, Isyllos 
paian D 10,19. v, Wilamowitz Isyllos 89-93. In 
Athen jüngste Tochter des Asklepios und der He- 
liade Lampctie, Schol. Aristoph.Plut. 701 (Her- 
mippos). H. v. G. 

Aigokeros s. Sternbilder 

Aigos potamos (Alyö$ TioTafioQ, bei Hdt. 
u. a. auch. I/y. TioTafioi). Ortschaft und Fluß an 
der O. -Küste des thrak. Chersones, bekannt durch 
die Niederlage derAthenerim J.405 (Diod. 13,105. 
Nep.Alc. 8. Lys. 1. Strab. 6,287. Xen. hell. 2,1,21. 
Plut. Lys. 9. Mela 2,26. Plin.nat. 4,48). W. S. 

Head, HN l 258. 

Aigosthena (ja Aiyoa&eva, Xen. hell. 5,4, 
18.6,4,26. Plin.nat. 4,23. Skyl. 39, inschr. auch r« 
AiyoGTEva: IG VII 1), nördlichste Stadt von Me- 
garis in der Bucht des h. Porto Germano an der 
antiken Straße von Boiotien nach Megara. Die 
Ringmauer sowie Türme aus dem 4. Jh. sind z.T. 
noch in voller Höhe erhalten. Die Stadt besaß ein 
Heiligtum des Melampos, dem ein jährl. Fest 
{MtÄaptTiööeia) gefeiert wurde (Head HN* 392 f.), 
ein Herakleion (IG VII 213) und ein Poseidonion, 
das einem Privatmann Poseidonios geweiht war 
(IG VII 43. Paus. 1 ,44,5). Ai. gehörte zu Megaris, 
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schloß sich aber zeitweilig dem boiotischen Bund 
an. Um 420 n.Chr. war es mit Pagai selbständige 
Stadt. Über röm. Reste (Gutshöfe) s. E.F. Ben- 
son Aigosthena, JHS 15, 1895, 314ff. Inschr. IG 
VII 207-234. SEG XIII 331 ff. W. S. 

Philippson-Kirsten 1,524.959. Ernst Meyer RE XV i66f. 

Aigyptos. Griech. Bezeichnung für das alte 
Kulturland am Unterlauf des Nil, von den Ein- 
wohnern selbst Kerne, das »schwarze« Land, im 
10 Gegensatz zum »roten« der Wüste, genannt. Von 
den Asiaten wurde es als Misraim, Musri, d.h. 
»Grenzmark«, bezeichnet. Ai. selbst ist abzuleiten 
vom Namen der Stadt Memphis Hw.t-k*?-Pth 
»Tempel der Macht des Ptah«, wobei die Assyrer 
die Aussprache als Hikupta überliefern (Ranke 
Keilinschriftl. Material 10). Die Griechen benutz- 
ten also einen Stadtnamen zuerst als Bezeichnung 
des Nil (Od.) und dann des Landes selbst. Aus Ai. 
entstand endlich die Bezeichnung für die jetzigen 
20 christl. Bewohner Äg-, die Kopten. Hdt. bezeichnet 
2,18 als Bewohner Äg. die, die nördlich Elephan- 
tines wohnen und Nilwasser trinken (auch Strab. 
17,789). Das entspricht altäg. Anschauungen, für 
die das Gebiet südl. Elephantine Nubierland war. 
Die Entfernung von Elephantine bis zum Mittel- 
meer beträgt 780 km, die Länge der Küstenlinie 
etwa 600 km. - Äg. wurde immer untergeteilt in das 
oberäg. enge Niltal und das unteräg. Delta; hinzu 
treten die Wüstengebiete auf beiden Seiten mit den 
30 Oasen, zu denen auch das Fajjum zu rechnen ist. 
In griechischer Zeit nahm Alexandria eine Sonder- 
stellung ein. Ober- wie Unteräg. waren zunächst 
in »Gaue« eingeteilt, wobei »klassische« Listen 
für O.Ä. 22 und für U.Ä. 20 nennen ; doch ist das 
erst eine Entwicklung der Theologie der griech.- 
röm. Zeit. Die säkulare Verwaltung arbeitete be- 
reits seit dem Mittl. Reich mit kleineren Stadt- 
bezirken. 

Äg. ist eine Flußoase. DieerdgeschichtlicheEnt- 
40 stehung ging so vor sich, daß sich über metamor- 
phen Gesteinen des Archaikums in der Kreidezeit 
sog. »nubischer« Sandstein ablagerte und über 
diesem dann marine Kalke der Oberkreide und 
des Alttertiärs. Im Jungtertiär zog sich das Mittel- 
meer bis an die jetzigen Ufer zurück, so daß seine 
sandigen Ablagerungen nur noch in U.Ä. Vor- 
kommen. Der bereits im Alttertiär nachweisbare 
Nil schnitt damals sein Bett in den Kalkstein ein. 
Nördlich Assuan bestand das Niltal in seiner heu- 
50 tigen Form schon beim Übergang von Unter- zu 
Oberpliozän, während anschließend ein zeitweiser 
Vorstoß des Mittelmeers bis O.Ä. reichte. Ablage- 
rungen dieses Golfes sind bis 1 80 m ü. M. zu fin- 
den. Im Quartär räumte der Nil diese Ablagerun- 
gen wieder aus, so daß das heutige Tal entstand, 
mit Terrassen in 98, 78, 45, 25/30, 12/7, 7/9, 3/4, 
1,5 m über der Talsohle. Auf der 25/30 m -Terrasse 
finden sich Werkzeuge des Abbeville und Unter- 
Acheul, auf der 12/15 m -Terrasse mittleres und 
60 jüngeres Acheul, die 7/9 und 3/4 m -Terrasse ent- 
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hält Levallois und die 1,5 m -Terrasse jungpaläoli- 
thische Reste. Die Einschneidung des Nils schritt 
also während der Besiedlung durch Menschen im- 
mer weiter fort. Am Ende des M ittelpaläolithikums 
vergrößerte sich das abessinische Einzugsgebiet 
des Nils, wodurch in O.Ä. und Unternubien die 
sog. »Sebilian Silts« abgelagert wurden, in die im 
Jungpaläolithikum der Nil wieder sein Bett ein- 
schnitt. Mit dem Neolithikum geht der Nil end- 
gültig zur Aufschüttung über, die im Delta am 
stärksten ist und seit 10000 Jahren etwa 6-15 m 
abgelagert hat. Höhepunkte der Ablagerung waren 
im Neolithikum und in der röm. Zeit, ein Mini- 
mum die Zeit des pharaonischen Äg. (vgl. Butzer 
Naturlandschaft Äg., AAW Mainz, math.-nat. Kl. 
1958, 1. 1959, 2. MDIK 17,54ff.). Da in Mitteläg. 
die Wüste sehr flach ins Niltal übergeht, hat diese 
Aufschüttung eine oft bedeutsame Verbreiterung 
des Fruchtlandes gebracht, durch die dort die am 
Wüstenrand liegenden archäologischen Reste ver- 
schwunden sind. Das Klima hat sich in geschicht- 
licher Zeit nicht geändert, doch hat eine Austrock- 
nung in vorgeschichtlicher Zeit die Gebiete neben 
dem Niltal unbewohnbar gemacht. Darauf dürfte 
das Zurücktreten der Großtiere (Elefanten, Gi- 
raffen, Nashorn) um 3600v.Chr. zurückzuführen 
sein. Diese Tiere, zusammen mit dem Wildkamel, 
verschwinden endgültig vor der Pyramidenzeit 
(2600), was auf Schwinden der Steppenvegetation, 
aber auch auf die Urbarmachung der Sümpfe im 
Niltal zurückzuführen ist. Wildstier, Strauß, Löwe, 
Damhirsch ziehen sich an die Küste oder ins Ost- 
gebirge zurück, Nilpferd und Krokodil waren in 
röm. Zeit bereits selten. Als Jagdtiere bleiben Ga- 
zellen und Antilopen. Die zahlreichen auf äg. 
Denkmälern dargestellten Vögel sind zum Groß- 
teil Zugvögel. Als Haustiere spielen in Äg. eine 
Rolle der Esel als Lasttier, Rinder mit langen und 
kurzen Hörnern, zu denen im Neuen Reich das 
asiatische Zeburind tritt, Ziegen und Schafe; bei 
letzteren wird die alte ovis longipes palaeoaegyp- 
tiaca mit geraden Hörnern im Mittl. Reich von 
dem Fettschwanzschaf mit gedrehten Hörnern 
(ovis platyura aegyptiaca) abgelöst. Das Pferd tritt 
erst im 16.Jh. als Wagenpferd auf, das Kamel als 
Tragtier in persischer Zeit. An Mineralien liegt 
hartes Gestein (Schiefer, Granit, Diorit) in der 
Ostwüste und in Unternubien zutage; in der Ost- 
wüste fand man Gold und Edelsteine. Der Sand- 
stein von Gebel Silsile wurde wie der Alabaster 
von Hatnub (Mitteläg.) als Baustein verwendet. 
Von dem ab Esneh nördlich bis ans Meer reichen- 
den Kalkstein galt der von Tura bei Kairo als der 
beste. 

Die Bevölkerung Äg. ist bereits früh stark ge- 
mischt gewesen: neben Gruppen, die mit anderen 
des Ostmittelmeerraums Zusammenhängen, sind 
hamitische Stämme anzunehmen. Nach den Denk- 
mälern war die H autfarbe braunrot, die der Frauen 
heller; die schwarzen Haare waren glatt, die Ge- 
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sichtszüge in alter Zeit europäisch anmutend. Ver- 
mischung mit Asiaten, Libyern und Nubiern ergab 
sich durch die Sitte, Kriegsgefangene im Lande an- 
zusiedeln, und die Vorliebe für fremde Frauen. 
Neger dringen erst im Neuen Reich ein. Über die 
Bevölkerungszahl liegen keine sicheren Nachrich- 
ten vor, doch dürfen wir sie trotz antiker Angaben 
(7 Mill. Diod. 1,31,8. IV 2 Mill. los. bell. lud. 2,16) 
nicht zu hoch ansetzen. Die äg. Sprache zeigt ha- 
10 mitische wie semitische Züge; ihre Stellung ist 
noch umstritten. 

Das Leben des Landes beruhte auf der N ilüber- 
schwemmung: im Alten Reich galten 4 Ellen über 
N. N. als normal, in griech. Zeit 16. Getreide wurde 
nur einmal im Jahr geerntet mit Durchschnitts- 
ertrag <von 5 Sack pro Arure (2735 qm) von nor- 
malem Land, auf frisch angeschwemmtem Land 
rechnete man 10 Sack, auf älterem Schwemmland 
71/2 Sack pro Arure. Getreidepflanzen waren sechs- 
20 zeilige Gerste (hordeum hexastichon), zweizeiliger 
Emmer (triticum dicocum), seltener Kulturweizen 
(triticum aestivum); daneben finden sich noch 
Spelt (triticum spelta) u.a. Im Alten Reich über- 
wog der Anbau von Gerste (it), im Neuen Reich 
der von Spelt (bd.t). Flachsfelder werden genannt, 
während Salate, Zwiebeln, Knoblauch, Gurken, 
Bohnen, Linsen, Melonen, Ölpflanzen in künstlich 
bewässerten Gärten angebaut wurden. Obst zog 
man zusammen mit Weinreben in besonderen An- 
30 lagen. An Nutzbäumen erscheinen u.a. Dattel- 
palmen, Feigenbäume, Christusdornbaum (nbs) y 
Johannisbrotbaum, Granatapfelbaum. Als Bau- 
holz stand nur Akazie, Sykomore und Palmholz 
zur Verfügung, weshalb man aus Nubien (Akazie) 
und besonders vom Libanon Tannen-, Zedern-, 
Wacholder- und Zypressenholz einführte. 

Die Geschichte Äg. teilt man ein in die vorge- 
schichtliche Phase, das Alte, Mittlere, Neue Reich, 
die Spätzeit und die griech.-röm. Epoche. Im Neo- 
40 lithikum lassen sich u.ä. Kulturen (im Fajum, bei 
Merimde und el-Omari) und o.ä. (Tasa, Badari, 
Negade 1) unterscheiden, die aber z.T. nebenein- 
ander bestanden haben. Negade I wurde von einer 
jägernomadischen Schicht überlagert; das da- 
durch entstandene Negade II (Gerzeen) breitete 
sich über ganz Äg. und Unternubien aus und geht 
bruchlos in die geschichtliche Zeit über, die mit 
dem Gebrauch der Schrift um 2900 v.Chr. ein- 
setzt. Die 1./3. Dynastie (nach Manetho), auch 
50 Thinitenzeit genannt, ist die Epoche, in der sich 
der charakteristische ägyptische Stil bildet. Als 
Grundlage der geistigen und staatlichen Entwick- 
lung ist damals die Vorstellung vom König als 
Weltgott und vom dualistischen Aufbau der Welt 
anzusehen. Unter Zoser (3. Dyn. 2644-24) begin- 
nen Pyramidenbauten aus Stein, die in der 4. Dy- 
nastie mit Cheops, Djedefre, Chefren und Myke- 
rinos bei Giza und Abu Roasch ihren Höhepunkt 
erreichen. Zu dieser Zeit setzte sich die neue Auf- 
60 fassung vom Sonnengott Re als Weltgott durch. 
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die die zentrale Stellung des Königs beseitigte und 
zu einer Umbildung des Staatsaufbaus führte. Am 
Ende der 5. Dynastie ersetzt der Gott Osiris den 
König auch als Beherrscher der Toten. Gleich- 
zeitig erkennt man die Möglichkeit individueller 
Freiheit, die, ins Extrem geführt, zum Zusammen- 
bruch des Staates am Ende des AR (2257 v.Chr.) 
führt, ln der geistig sehr fruchtbaren Zwischen- 
zeit zerfällt das Reich in einen geistig hochstehen- 
den Teil im Norden unter herakleopolitanischen 
Herrschern (9./10. Dynastie) und einen machtpoli- 
tisch ausgerichteten südlichen unter Thebanem 
(11. Dyn.). Um 2030 v.Chr. setzt sich derTheba- 
ner Menthuhotep II. durch und eint das Reich 
wieder. 1991 v.Chr. kam aber mit Amenemhet I. 
ein neues Geschlecht auf den Thron (12. Dyn., 
MR), das versuchte, zur strengen Staatsordnung 
der 4. Dynastie zurückzukehren: Beschränkung 
der persönlichen Freiheit, Beseitigung des privaten 
Grundeigentums. Da aber die geistige Grundlage 
fehlte, erstarrte die Kultur unter einer immer diffe- 
renzierter werdenden Bürokratie. Die wachsende 
innere Schwäche des Reiches führte zum Eindrin- 
gen asiatischer Stämme ins Delta und zur Bildung 
von Nebenregierungen. Der etwa 1650 v.Chr. an- 
zusetzende Einbruch hurritischerStämme,dersog. 
»Hyksos«, bringt mit dem Pferd und Streitwagen 
auch neue Vorstellungen mit, die befruchtend wir- 
ken : Es zeigt sich eine deutliche Abkehr vom Theo- 
retisieren und eine Hinwendung zur erkennbaren 
Wirklichkeit, verbunden mit Säkularisationsbe- 
strebungen und Fortschrittsglauben. Um 1555 be- 
ginnt Kamose aus Theben den Kampf gegen die 
Hyksos, den die ersten Könige der 18. Dynastie 
(Ahmose, Amenophis I., Thutmosis I.) fortsetzen, 
indem sie als Nachfolger der Hyksos deren ganzen 
Herrschaftsbereich beanspruchen (NR). Doch tref- 
fen sie am Euphrat auf das den gleichen Anspruch 
erhebende Reich der Mitanni, gegen das Thutmo- 
sis III. wie Amenophis II. Syrien am Ende nicht 
halten können. Nach Friedensschluß mit Mitanni 
unter Thutmosis IV. nimmt Äg. einen starken 
wirtschaftlichen Aufschwung, während die geistige 
Entwicklung zur Krise unter Echnaton ( 1 364—47) 
führt, der den Kampf gegen die Tradition mit Ge- 
walt durchführt (Aton als einziger Gott, das Sicht- 
bare als Wahrheit). Dieser Versuch scheitert und 
schlägt in der Ramessidenzeit (19./20. Dyn., 1306 
bis etwa 1075) in ein starkes Suchen nach religiö- 
ser Bindung um. Das Verdienst der Könige Ram- 
ses II., Mernephtah und Ramses III. ist es, Äg. 
gegen die gefährlichen Angriffe libyscher Stämme 
und der sog. Seevölker Anatoliens verteidigt zu ha- 
ben. Im Inneren gelang es jedoch nicht, den Staat 
auf eine neue Grundlage zu stellen, so daß die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten überhand neh- 
men. In Theben wächst die Macht der Hohen- 
priester des Amun, die den Gott selbst zum Herrn 
des Landes erklären, der durch seine Orakel re- 
giert. Das führt mit der 21. Dynastie (ab 1075) zur 
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faktischen Teilung des Landes. Um 950 v.Chr. 
übernehmen libysche Offiziere in einzelnen Städ- 
ten die Herrschaft, wobei sie nur lose einen der 
Ihren als Oberherrn anerkennen. Tatsächlich zer- 
fällt damals Äg. in die Thebais und Stadtstaaten 
in Mitteläg. und im Delta. Dadurch wird Äg. Ob- 
jekt für nubische wie assyrische Eroberungsab- 
sichten. Nachdem der Nubier Pianchi um 730 zum 
erstenmal ganz Äg. besetzt hatte und um 715 
10 Schabako das gleiche gelang, eroberte nach einem 
mißglückten Versuch Sanheribs Assarhaddon Äg. 
(671) und vertrieb den Nubier Taharqa. Doch 
konnte sich die assyrische Herrschaft wegen ver- 
schiedener Gegenstöße Taharqas und seines Nach- 
folgers Taltamanu nicht konsolidieren. Während 
einer Schwächung Assyriens machte sich Psam- 
metich I. von Sais selbständig. In Sais hatte sich 
ein neues Zentrum der Macht gebildet, da sich 
durch den griech. Handel der äg. Schwerpunkt ins 
20 Westdelta verlagerte, wo der einzige gut befahr- 
bare Nilarm war. Mit Hilfe besonders griech. Söld- 
ner einte Psammetich I. das Reich und führte mit 
der 25. Dyn. (bis 525) die letzte machtvolle Periode 
Äg. herauf. Im Inneren versuchte man, durch 
Rückgriff auf die Tradition einen neuen Anfang 
zu finden. Außenpolitisch war man bestrebt, jede 
Machtballung in Vorderasien zu verhindern, wes- 
halb auch Necho (610-595) letztlich erfolglos das 
zusammenbrechende Assyrerreich gegen Babylo- 
30 nier und Meder verteidigte. Das Weltreich der 
Perser gliederte sich durch Kambyses Äg. ein, doch 
hatten die Auseinandersetzungen der Perser mit 
den Griechen auch ihre Wirkungen in Äg., da jeder 
griech. Erfolg zu Aufstandsversuchen inÄg. führte: 
beim Aufstand des Kyros gegen Artaxerxes II. 
401 v.Chr. machte sich ein Amyrthaios frei (28. 
Dyn.); ihm folgten Könige aus Mendes (29. Dyn. 
398-78; 30. Dyn. 378-341), worauf unter Artaxer- 
xes III. Äg. noch einmal für kurze Zeit persisch 
40 wurde, um sich 330 v. Chr. kampflos Alexander zu 
ergeben. Dessen Tod ließ Äg. in der Hand des 
Ptolemaios, der die Dynastie der Lagiden grün- 
dete, die bis 30 v.Chr. herrschte, als Octavianus 
Kleopatra zum Selbstmord trieb -> Ptolem. -Reich. 
Zu diesem Zeitpunkt war das Reich im Inneren 
bereits zerfallen, da der Versuch, die griech. Ober- 
schicht mit der äg. tragenden Schicht zu verschmel- 
zen, gescheitert war und eine auf die eigene Tra- 
dition stolze Priesterkaste den Gedanken des na- 
50 tionalen Widerstandes predigte. Wirtschaftliche 
Schwierigkeiten kamen hinzu, die zu zahlreichen 
Aufständen führten. In röm. Zeit war Äg. persön- 
liches Eigentum des Kaisers, der als seinen Ver- 
treter einen — ► praefectus Aegypti einsetzte. Die 
drückende Ausbeutung des Landes und die Ver- 
nichtung des griechischen Bürgerstandes durch die 
Leiturgien führte u.a. zur schnellen Annahme des 
Christentums durch das äg. Volk, während griech. 
Orte dem länger widerstanden. Das für Äg. ty- 
60 pische Anachoretentum und die Klostergründun- 
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gen entsprangen der dort immer geübten Sitte, 
übermächtigem Druck durch Flucht in die Wüsten 
zu entgehen. Die in der byzant. Zeit ausbrechen- 
den Glaubenskämpfe und die daraus resultierende 
religiöse Trennung von Byzanz machten es den 
Arabern 638 leicht, Äg. zu erobern. Bereits in der 
röm. Zeitwardie altäg. Hieroglyphenschrift schon 
weitgehend zu einer Geheimschrift der Priester ge- 
worden, während man im täglichen Leben zunächst 
die demotische Schreibschrift und endlich Grie- 10 
chisch schrieb. Die letzten Hieroglyphentexte stam- 
men aus der Zeit des Decius. Damals ging die 
Kenntnis des Altäg. verloren, während das Kop- 
tische als letzter Ausläufer dieser Sprache in der 
Mitte des 2. Jt. n.Chr. durch das Arabische ver- 
drängt wurde. Die in gleicher Zeit in Europa be- 
ginnenden Entzifferungsversuche der Hierogly- 
phen, wie etwa die Athanasius Kirchers (1601-80), 
sind Phantasiegebilde. Erst der napoleonische Feld- 
zug gegen Äg. 1798 öffnete das Land wieder der 20 
Wissenschaft und gab durch den Fund des Steins 
von Rosette (Dekret für Ptolemaios V. von 196 
v.Chr. in hieroglyphischer, demotischer und grie- 
chischer Schrift) die Möglichkeit der Entzifferung, 
die dann durch Champollion (1790-1832) 1822 
vorgelegt wurde. Darauf folgten, durch die »De- 
scription de l’Egypte« der napoleonischen Expedi- 
tion angeregt, mehrere Sammelwerke mit Auf- 
nahmederDenkmäler (Champollion Monuments ; 
Rosellini Monumenti; Wilkinson Manners and 30 
Customs; Lepsius Denkmäler). Gleichzeitig legten 
großangelegte Raubgrabungen den Grundstock 
für die noch jetzt bestehenden berühmten äg. Mu- 
seen in London, Paris, Turin, Bologna, Leiden. 

Seit 1850 kam durch Mariette die Schatzgräberei 
dem Museum in Kairo zugute. Mariette gründete 
auch die ägyptischeAltertümerverwaltung, die sein 
Nachfolger Maspero weiter ausbaute. Die seit 
1 882 durchgeführten Ausgrabungen des Egypt Ex- 
ploration Fund (später E. E. Society) in London 40 
können unter Petrie, Naville, Quibell, Newberry 
als Beginn wissenschaftlicher Untersuchungen an- 
gesehen werden. Die Grammatik der Sprache stell- 
ten damals Erman und Sethe in Berlin auf sichere 
Grundlage. Um 1900 begann eine neue Ausgra- 
bungsphase unter Borchardt (Abusir), Reisner, 
Steindorff, Junker, Hölscher (Giza, Nubien). Die 
Aufnahmetechnik verfeinerte sich immer mehr 
(Davies; Chicago Oriental Institute). Ein umfas- 
sendes Wörterbuch entstand in Berlin. Die jüngste 50 
Zeit endlich dürfte unter dem Zeichen der Be- 
standsaufnahme stehen. W. H. 

Aixiaq 6 ixt] war in Athen eine Privatklage 
wegen tätlicher Beleidigung. Sie setzte voraus, daß 
die körperliche Mißhandlung ohne den Vorsatz 
der Beschimpfung verübt war und daß der Be- 
klagte zuerst angegriffen hatte (Demosth. 47,40. 

Vgl. Pap. Enteuxeis 74.79). Die Buße, die der Klä- 
ger selbst schätzte, fiel ihm bei Gewinn des Pro- 
zesses als Schmerzensgeld zu. Es war die einzige 60 
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Privatklage, bei der keine Gerichtsgebühren zu 
erlegen waren. Sie wurde nicht als actio aestima- 
toria in das röm. Recht rezipiert, sondern hat für 
diese Klage höchstens Anregung gegeben. E. B. 
J. H.Lipsius Das att. Recht 644-646. G.Pugliese Studi sull 
»iniuria« 72-79. 

Ailianos 1. Verfaßte Ende des 1., Anfang des 
2. Jh. n. Chr. ein Lehrbuch der Elementartaktik der 
Hoplitenphalanx hell. Zeit, das nach den Hss. als 
TaxTixa. Alhavov oder AiXtavov . . . raxrixr] 
’d'StoQia bekannt ist. A. war Grieche, literarisch 
gebildet, doch kein Soldat. Zur Abfassung be- 
nützte er alle älteren Quellen (1.3,4.8,3.19,10. 
24,4), vor allem aber die Taktik des Polybios. A.’ 
Schrift, deren Wert besonders in dieser Benützung 
und in der Übersicht über den gesamten Stoff 
(Einl. 5,22,1) besteht, ist durch die ursprüngliche 
Florentiner Rezension und die spätere Pariser 
überliefert. Dazu kommt eine arabische Überset- 
zung, der noch ein besserer Text des 9./10. Jh. zu- 
grunde liegt (AGG 26, 1880). A. wurde sehr früh 
abgeschrieben, übersetzt und herausgegeben. A.N. 
Erste Ausgabe F. Robortelli (Venezia 1552). Heute noch 
brauchbarste mit deutscher Übers, bei H. Köchly-lV. 
Rihtow 2,20 iff., Lpz. 1855. Krom.-Veith 14. Burs. 274, 
1941 , 37 - 

2. (Claudius Aelianus). Sophist der 2. Hälfte des 
2. Jh., Zeitgenosse des Flavios Philostratos, der in 
Rom unter Septimius Severus lebte. Nach den bei- 
den erhaltenen Biographien (Suda s.v. Philostra- 
tos vit.soph. 2,31) stammte er aus Praeneste (da- 
her Praenestinus), gehörte dem Freigelassenen- 
stande an und bekleidete in Praeneste das Amt 
eines Oberpriesters. Er war Schüler des Sophisten 
Pausanias, bei dem er die griech. Sprache so gründ- 
lich erlernte, daß er von einem eingeborenen Athe- 
ner schwer zu unterscheiden war. Die Einkleidung 
seiner Erzählungen ist stark von der Rhetorik sei- 
ner Zeit bestimmt und die Darstellung ohne Kritik 
gegenüber seinen Vorlagen. Von seinen Werken 
sind verloren gegangen tzsqI Tioovoiag und tzsqI 
fisitov ivagyeiojv, in denen er durch Beispiele 
aus der Weltgeschichte die Strafe Gottes an seinen 
Verächtern nachzuweisen sucht. Erhalten sind: 
a. Jlegl £wujv löiÖTrjrog (de natura animalium), 
teils naturwissenseh., teils paradoxograph. Inhalts, 
eine Sammlg. merkwürd. Erscheinungen des Tier- 
lebens zur Belehrung und Nachahmung nach Art 
der Kyniker, durch seine zahlreichen Exzerpte aus 
Aristoteles, Aristophanes von Byz., Theophrast 
u. a. besonders wertvoll und auch später noch viel 
gelesen, b. IJoixi^r] iozoota (varia historia) in 
14 B., von denen die 15 cap. des ersten Buches 
naturgeschichtliche Gegenstände, das Übrige eine 
Sammlung von Anekdoten mit moralisierender 
Tendenz enthalten, bis 3,12 so ziemlich in der ur- 
sprüngl. Form erhalten, von da an nur als Auszug, 
c. ’EmoTo)*ai dygoty.txai (20) voll erotischen 
Inhalts mit stilistischer Ausbeutung des Aristo- 
phanes. W. S. 
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TA: R. Hercher Paris 1858 und Bibi. Teubn 1864. T. und seine künftige Bestimmung verkündet: A. und 

Üb. von de nat. anim. und Briefen von A.F. Sckolfield, seine Nachkommen werden die Troer beherrschen 

London t958f. Christ-Schmid* 2,2,786(1. (20, 307f.; vgl. Hymn.Hom.4,196ff.). Mit dieser 

Ailinos ( aihvog ). Stereotype Interjektion, Stelle (mag man über die Partie denken, wie man 

meist gedoppelt ( aifavov , aifavov), z. B. Ai- will) hat der Dichter ein Geschlecht geehrt, das 

schyl. Ag. 121. E. Fraenkel Aeschylus Agamem- vielleicht noch zu seiner Zeit in der Troas herrschte, 

non 2, 1950, 73, in der rit. Totenklage Soph. Ai. A. gebietet 2, 8 19 ff. zusammen mit den beiden 

627. Eur.Or. 1395 ([2], 113,6), aber auch im Fest- Antenor-Söhnen über die »Dardaner«, Hektor 

und Arbeitslied Hom. II. 18,570. Athen. 14,618 d. über die »Troer«: Diese Unterscheidung spielt 

619c. K. Bücher Arbeit und Rhythmus, 1924, 50. 10 sonst keine Rolle, ist aber Reflex der Tatsache, 
Schon in der Antike als Klageruf auf den Tod des daß die »Dardaner« und »Aineiaden« erst (als 

Linos gedeutet, Pind. frg. 139,5 Sn. Eur. Here. 348. Illyrer aus dem Balkan: [ 1|,77) zugewandert sind. 

Schol. Hom. II. 18,570. W.F. Otto Die Musen, Die Verbindung mit der vorderasiat. Muttergott- 

1956 8 , 43 ff., nach U. v. Wilamowitz, Euripides heit vom Berge Ida schuf die Voraussetzung für 

Herakles 3, 1959 2 , 84 f. jed. urspr. sinnfreier Ex- die genealog. Konstruktion der Abstammung von 

pressivlaut vorgriech. Herkunft (vgl. [1], 28 f.). Die Aphrodite ([l],24f.). III. Die Rettung des A. wird 

ältere Herleitung aus semit. Weherufen der orien- verschieden erzählt. Viele Städte erhoben An- 
tal. Vegetationskulte (F. C. Movers Die Phönizier, spruch, von ihm gegründet zu sein. Während man 

1841, 244ff. Vgl. [4], 14) abgewandelt bei O. Eiss- früher an eine langsame literar. Wanderung des 

feldt Mel. R. Dussaud I, 1939, 161 ff. (A. aus ’ij 20 Mythos glaubte, hat Bömer nachgewiesen ( [ 1 ], 1 1 ff. 
’Alijan’ »wo ist Alijan?«, rit. Ruf nach dem ver- vgl. [3],176,187f.), daß der A.- Mythos im späten 

schwundenen Vegetationsgott der ugarit. Myth. 6 .Jh. in Etrurien bekannt und von hiernach Rom 

Vgl. R. Dussaud, RHR 104, 1931, 387. H. Bauer, gelangt sein muß. Damit steht die literar. Über- 

ZAW 51, 1933, 97). W. F. lieferung, A. sei nach Westen gekommen, die für 

1. U. v. Wilamoivit z Gr icch. Verskunst, 1921. 2. E. Reiner uns mit Stesichoros beginnt, sich u.a. bei Dion. 

Die rit. Totenklage, 1938. 3. E. Diehl, RhM 89, 1940, ioöff. Hai. und Timaios findet, erst an zweiter Stelle ([1], 

4. Th.H. Gaster Thcspis, 1950. 27 f.). Während Malten ([6],43 ff.) die Elymer für 

Aineas (Aiveag) 1. Korinthischer Feldherr die Vermittler des Mythos hielt, Bömer ([1],37) 

im Jahre 423 (Thuk. 4, 11 9). 2. A. aus Stymphalos, vielleicht zu Recht an die Phokaier denkt, hält 

kam auf dem Rückzug der 10000 ums Leben 30 Schauenburg ([3], 189) für wahrscheinlich, daß es 
(Xen. anab.4,7,13). 3. A. aus Stymphalos, Stra- Griechen waren, von denen viele in Etrurien leb- 

tege der Arkader um 366 v.Chr. (Xen. hell. 7,3,1). ten. Rom könnte nach Erringung der Selbständig- 

Fr. Kie. keit den pius Aeneas (seine Frömmigkeit schon 

Aineia. Kleine Stadt in Makedonien, deren II. 20, 298 f.) als »mytholog. Legitimitation« für 

Gebiet in das von Thessalonike einverleibt wurde sich selbst und seine Götter (er rettete die sacral) 

(Strab. 7,330, frg. 2). Sie lag nicht weit von dem in beansprucht haben ([1],47. [3], 188 ff.): Also eine 

den Thermaischen Meerbusen vorragenden Kap rein röm. Tat in spätarchaischer Zeit ([1], 13.47. 

äxoa Alveia der Halbinsel Chalkidike. (Als (31,191), keine griech. Literatenerfindung. IV. Der 

Festung bei Liv.44,10 u. 45,30). Chr. D. auf Befehl seiner Mutter Aphrodite fliehende Ae- 

Papazoglu Maked. gradowi u rimsko doba (serb.) Die 40 neas, seinen Vater auf dem Rücken, ist oft dar- 
Maked. Städte in röm. Z., Skopije, 1957 . 43 . 138 . 148 . gestellt. Aufseinen Irrfahrten gelangt er zur Köni- 

152 fr. Menu Ath. Trib.Lists 1 . 220 . 464 !. 2 . 84 . gin Dido von Karthago, die sich, von ihm verlas- 

Aineias. 1. I. Name. II. A. bei Homer. III. In sen, den Tod gibt (seitdem Haß zwischen beiden 

Etrurien, Latium und Rom. IV. Röm. Sage. -I. Die Völkern). Über Sizilien gelangt er nach Latium, 

griech. Form lautet AIveiolq, manchmal /hVea£, wo er schwere Kämpfe zu bestehen hat. Er be- 

später auch AivrjmQ. Die etym. Ableitung ist un- kommt Lavinia, die Tochter des Königs Latinus, 

klar, aber unwichtig, da echter Eigenname. II. In zur Gattin, deren früherer Verlobter Turnus im 

der Ilias (Od. erscheint A. nicht) ist A. Sohn des Zweikampf mit A. fällt. A. gründet Lavinium, sein 

Anchises und der Aphrodite. Die weitere Genealo- Sohn Ascanius oder lulus-* Alba Longa, Roms 

gie 20, 215-240: Anchises’ Großvater war Assara- 50 Mutterstadt. Im Kampf mit den Rutulern und 
kos, das ist der jüngere Bruder des Ilos und ältere Mezentius wird A. getötet bzw. verschwindet und 

des Ganymedes; deren Ahnen waren Tros, Erich- wird zum Gott: luppiter Indiges. Das etwa sind 

thonios, Dardanos, Zeus. Somit entstammt A. der die Grundzüge der Sage, die von Vergil und allen, 

jüngeren, während die Priamiden die herrschende die Roms Urgeschichte darstellen, mit kleineren 

Linie bilden. Diesen zürnt A., weil er nicht seiner Varianten erzählt wird. W. E. 

Tüchtigkeit gemäß geehrt wird. Nach Hektor ist i.F. Bömer Rom und Troja, Baden-B. 1951 . 2 . A.Alföldi 

er der tapferste der Troer. Göttlicher Schutz rettet Die trojanischen Urahnen der Römer, Basel 1957 . 3 . K. 

ihn mehrmals; so, als er von Diomedes verwundet Schauenburg , Gymn. 67 , i 960 , 176 fr. 4 . Rossbach RE I 

wird, Phoibos Apollon, und als er mit Achill 1010fr. Suppl. I 37 L 5 . IVörner Myth. Lex. I 157 fr* 6 . L. 

kämpft, Poseidon. Bei dieser Gelegenheit wird 60 Malten, ARW 29 , 193 1,3 3 ff. 7 . W.Hoffmann, Philol. Suppl. 
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27,1, insbes. 107fr. 8. H .Boas A\ arrival in Latium, Diss. 
Amsterd. 1938. g. F. Altheim Italien u. Rom 1944 3 , 34. 

2. 5 A., • raxrixÖQ. Die Entwicklung der mili- 
tärwissensch. Abhandl. z. selbständigen Literatur- 
gattung vollzog sich zuerst bei den Griechen. Als 
ihr erster Vertreter gilt A. (Ail. takt. 1,2. Krom.- 
Veith 1 ff. 12). Die Gleichsetzung mit A. von Stym- 
phalos ist unsicher (RE I 1020). A. lebte im 4.Jh. 
v.Chr. und schrieb mehrere kriegswissensch. B., 
von denen bloß das über die Städteverteidigung 
( Aiveiov TiohoQx^nxÖQ 31,18) erhalten blieb, 
u.zwar in den Hss.Laur. LV 4 (10. Jh.), M, Parisini 
gr. 2522 B, 2435 A, 2443 C, Scorialensis III 2 (16. 
Jh., A. Dain Les manuscrits d’Enee le Tacticien, 
RevEG 48, 1935, 1 ff.). A. war Soldat, und seine 
Schrift ist ein Zeugnis der Reaktion des Prakti- 
kers gegen die jeglicher Erfahrung ermangelnden 
Unterweisungen der Sophisten. Er wurde von den 
späteren Schriftstellern herangezogen, z. B. von Po- 
lybios, Ailianos, lulius Africanus und Lydus. A. N. 
Erste kritische Ausgabe von Hercher , Berl. 1870. Heute 
noch beste Ausgabe von R. Schöne, 1911. Nützlich die 
Ausgabe der Loeb-Bibliothek von IV. A. Oldjather , 1923, 
und die von L.IV. Hunter u. 5 . A. Handford, Oxford 1927, 
mit englischen Übersetzungen. Bei H. K öchly- Riistow 
Griech. Kriegsschriftsteller 1,1853, deutsche Übers. Krom.- 
Veith I2f. Bursian 274, 1941, 3 5 ff. 54. 

3 . A. aus Gaza, lebte um die Wende des 5. Jh. n. 

Chr., war ursprüngl. Christ, aber stand als Schüler 
des Neuplatonikers Hierokles in Alexandreia viel- 
fach in Widerspruch zu der orthodoxen Lehre des 
Christentums. In seiner Heimatstadt als Lehrer 
der Rhetorik und Philosophie tätig, aber auch in 
anderen Städten, namentlich Syriens und Palästi- 
nas wirkend, war er bemüht, neuplatonische und 
christliche Lehren miteinander zu verschmelzen, 
was in seinem Dialog »Theophrastos« - nicht 
immer mit Glück - geschieht. In diesem verteidigt 
er mit einer Fülle von Zitaten und Entlehnungen 
aus der griech. Literatur die Lehren von der Welt- 
schöpfung gegen die Neuplatoniker und behandelt 
außerdem eschatologische Fragen, Präexistenz 
und Fortdauer der Seele sowie Auferstehung der 
Toten. Außer dieser Schrift sind noch 25 an 
Freunde und Schüler gerichtete Briefe erhalten, 
die den edlen, menschenfreundlichen Charakter 
des Verfassers bezeugen. W. S. 

TA: Boissonade Theophrastos, Paris 1836. Hercher Episto- 
logr. Gr., Paris 1873, 24t. Sikorski De A. Gazaco, Bresl. 
Phil.Abh. 1909. 

Ainesidemos von Knossos. Vertreterder jün- 
geren Skepsis, 40 v.Chr.; lehrte zu Alexandreia; 
sein bei Phot. bibl. 212 i m Auszug erhaltenes Werk 
IJvQQO)veio)v koyoiv öxrto ßißkta (vgl. Diog. 
Laert.9,1 16) war dem L.Tubero(Ciceros Freund?) 
gewidmet. Dies Werk begründete die von Cicero 
(de or. 3,62; off. 1 ,6) totgesagte pyrrhonische Skep- 
sis (—*■ Sextos Emp.) neu. Vermutlich ist die For- 
mulierung der 10 tqötioi, den Zweifel zu begrün- 
den, erstmals in diesem Werk vorgetragen worden 
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(gleichartig S. Emp. Pyrrh. hyp.l,36-145).Umstrit- 
ten ist die Tragweite von A.s These, die Skepsis sei 
der Weg zur Philosophie des — ► Herakleitos (vgl. S. 
Emp. Pyrrh. hyp. 1 ,210). Ferner: S. Emp. Pyrrh. 
Hyp. 1,180.210.222.3,138; adv.math. 7,40. 2 1 5 f . 
234. 9,218. 337. 10,38 u.ö. Diog. Laert. 9,6 1.78. 
102.106.116. H. D. 

Aineus (Alvevq). Sohn des Apollon und der 
Peneiostochter Stilbe, Gatte der Ainete (Alvrjrr)), 
10 Vater des Kyzikos, Apoll. Rhod. 1,948. Die Sch. 
dazu bezeichnen A. als Thessaler, wodurch die 
Stadt Kyzikos in unhistorischer Weise mit Thes- 
salien verknüpft wird. Weiteres: RE I 1024. H.v.G, 
Ainiana. Ein nur von Strab. 1 1,7,1. 14,14 be- 
zeugter Ort Armeniens am oberen Araxes, dem h. 
Aras. Der Name wurde zu Unrecht mit den süd- 
thessal. AiviävEC, in Verbindung gebracht. Ein 
binnenländischer Gau Armeniens, Hani* sowie 
eine Ortschaft gleichen Namens s.w. vom Urmia- 
20 see und schließlich ein Platz Ani am oberen Aras 
- durchweg alte, einheimische Namen - waren das 
Bindeglied, das zu einem trügerischen Schluß 
führte. Ebenso wurden der Distrikt Oirata und 
der Berg Otr?] zu dem Stamm der Ovtnoi und 
der Landschaft Ovirta im Gebiet des Araxes in 
Beziehung gebracht mit der Folgerung, die/lmä- 
veq hätten in der Ovirta eine befestigte Stadt er- 
richtet (Strab.). H.T. 

Ainianes ( AiviävEQ , auch Alvielq). Thessa- 
30 lischer Volksstamm, bei Horn. II. 2,749. h. Apoll. 
217 am Titaresios wohnhaft, dann nach delph. 
Traditionen (Plut.mor. 293 F 5 ff. 297 B 1 ff. He- 
liod. Aeth. 2,34 mit B£quignon 149 ff.) über Epei- 
ros und Kirrha wie die Myrmidonen des Neo- 
ptolemos in die Ainis (IG IX 2,5,10) im oberen 
Tal des Spercheios gewandert (Hdt. 7,198. Ps. Skyl. 
62. Ps.Skymn. 616. Strab. 1,3,21 p. 61.9,5,22 p. 
442). Als Anwohner des Oita (Strab. 10,2,1 p. 450. 
Datjx 310. Philipps.-Kirst. 2,711) waren sie 420 
40 Feinde der spartanischen Gründung — ► Herakleia 
und seither der Spartiaten (Thuk. 5,5 1 . Diod. 14,82. 
Xen.Hell. 3,5,6.4,3,15. Ag. 2,6 und 24 mit B£- 
qtjignon 355). Seit um 367 prägten sie Silber, um 
300 auch Kupfermünzen (Head HN 2 291. Rogers 
58). Trotz der Bezeichnung des Golfs von Lamia 
nach ihnen (Pol. 10,42,5 = Liv. 28,5,15) blieben 
sie stets ein Binnenvolk (Ps. Skyl. 62. Cic.rep. 2,4, 
8). Als Gebirgsbewohner, daher mit Hermes-Kult 
(Kall. frg. 197,1 Pf.), stellten sie früh Söldner (Xen. 
50 an. 1,2,6. SEG VIII 513. IG 2 II-I1I 1956). Ihre 
Siedlungen (noch nicht sämtlich benannt) lagen 
am Ursprung der Seitentäler (nicht nur als Paß- 
sperren, wie B£quignon 31 2 ff. es darstellt), nur 
der Hauptort -> Hypata und Erythrai am Rand 
der Spercheios-Ebene. Die Durchzüge der Perser 
480 und der Kelten 279 v. Chr. berührten nur nach 
Paus. 10,22,8 f. ihr Land. Die A. waren Angehö- 
rige der pyläischen, dann der delphischen Amphi- 
ktionie (Diod. 16,29. 18,1 1. Paus. 10,8,2. Harpokr. 
6i s. 3 A/ti(pixTvovEg ). Sie waren daher 480 unter den 
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persischen Hilfsvölkern (Hdt. 7,132.185) und 272 
bis 167 von den Aitolern abhängig (Flaceliere 
36.186.191. Daux 266.307f. Rogers 59. SEG XII 
375). Ihre Grenzen gegen — ► Aitolia selbst wie ge- 
gen Athamania sind nicht bestimmbar (Philipps.- 
Kirst. l,263f.2,307 mit den Karten I K. IV. II K. 
II). Nach Kämpfen mit Philipp V. (206), den Aito- 
lern und Athamanen (198, 189) und Römern (191) 
(Pol. 10,42,5. Liv. 28,5,15.32,13,10.36,16,4. Strab. 
9,4,11 p. 427) bildeten sie ab 167 ein eigenes Koi- 
non mit Silber- und Kupferprägung (Head HN 2 
292. Rogers 59 ff.); ihre Beschlüsse datieren nach 
Ainiarchen (IG IX 2,4-8. 37f. SEG I 153. 180, da- 
zu S. Accame II dominio Romano in Grecia, Rom 
1946, 227f.). Hypata wurde Besitzer des ganzen 
Ostteils (Stählin 220 f.), das Stammesgebiet fiel 
jedoch nicht, wie Strab. 9,4,11 wohl meint, mit 
dem Stadtgebiet zusammen (Spercheiai und Ma- 
krakome waren nur 198 dolopisch; G. Roux, 
BCH 78, 1954, 84 ff.). Augustus vereinigte das Koi- 
non mit Thessalien (Paus. 10,8,3, daher auch Ptol. 
3,13,45. Kip 29 ff. ; zum Datum aber F. Pomtow, 
Klio 17, 1921, 186). E. K. 

IG IX 2,3-59.1319.1357. Y.Btquignon La vallee du Sper- 
cheios (Bibi. Ec. fr. 144, Paris 1944). G. Daux Delphes au 
2. et 1. s. (cbd. 140, 1936). R. Flaceliere Les Aitoliens ä 
Delphes, Paris 1937. G. Kip Thessal. Studien, Diss. Halle 
1910. Philipp s.-Kir st. 1,243 ff.263 ff. 2,575.580.588. E. Ro- 
gers The Copper Coinage of Thessaly, London 1932. 
IV. Spoerri Lex. fruhgr. Ep. 1,3 i6f. F. Stählin Das hellen. 
Thessalien, Stuttgart 1924, 219fr. 

Ainigma s. Ainos und Rätsel 

Ainos (AIvoq) 1. Sehr alte Stadt im ägäischen 
Thrakien im Mündungsgebiet des Hebros (Hdt. 
4,90). Erwähnt schon bei Hom. II. 4,520. Gegrün- 
det zuerst von Aioliern ; abermalige Gründung von 
Lesbos u. Kyme. Sehr blühend im 5. u. 4. Jh. ; dann 
makedon. u. äg. In der Spätantike Hauptstadt 
der kleinen Provinz Rhodope. Chr. D. 

Head , HN 2 246. Casson Macedonia, Thrace and Illyria 
255 ff. M.F. May Ainos its history and coinage, Oxf. 1950. 
Berard L’expans. et la col»nis. grecques 94fr . 

2. Ep. poet. ion. Wort unbekannter Etymolo- 
gie, speziell Name der ältesten uns bekannten 
Tierfabeln der griech. Lit. So wird Hes.erg. 202 die 
Fabel vom Habicht und der Nachtigall oderArchil. 
frg. 81,1 D. die vom Fuchs und Affen als A. einge- 
führt. Der Sinn dieser A. war soziale Kritik (Lesky 
GGrL 147). Doch schon bei Homer, der keine 
Tierfabeln kennt, gibt cs einen A.: so nennt Eu- 
maios Od. 14,508 die Erzählung, in die Odysseus 
seine Bitte um eine yXalva kleidet. Von hier aus 
läßt sich der archaische A. als eine für den Einzel- 
fall erdachte Geschichte bestimmen, deren Zweck 
es ist, etwas verhüllt auszusprechen, was direkt 
gesagt weniger eindringlich wirken würde oder gar 
verletzen könnte. E. Mi. 

Hofmann Qua ratione £ 7 lO^,f.lv$OC i , alvoq, Xöyog... 
in ant. Graec. serm. . . . adhibita sint, 1922, 49fr. Karl 
Meuli Herkunft u, Wesen d. Fabel, 1954. 
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Aioleis (AloAeig) ist die Bezeichnung eines 
vor der dor. Wanderung in Griechenland wohn- 
haften Griechenstammes nach der Abstammung 
von Aiolos (Apollod. 1,7,3) und wird verwendet 
für die Vorbewohner von 1 . Thessalien oder Thes- 
saliotis (Hdt. 7, 176. Diod. 4,67). 2. von Boiotien 
(Ath. 14,624f. Thuk.7,57). 3. Peloponnes, bes. 
Korinth (Paus. 1 0,8.9,22,3. Thuk.4,42. Strab. 8,1, 
2 p. 333), aber auch von -* Aitolia und Elis. Ihre 
10 Sprache, der aiol. Dialekt (Pind.P. 2,128. Dion. 
Hai. 1,90) wird den Boiotern, den Perrhaibern in 
NO.-Thessalien (Steph. rövvoi. Eustath. 335,38), 
bei Strab. 8,1,2 allen Stämmen n. der Megaris und 
des Kithairon zugeschrieben (Meister 4L). Aiolos 
selbst ist in der Sage jedoch nicht mit ihnen ver- 
bunden, sondern seit Hesiod mit Phthia und den 
Landschaften der Pelop., das wären also A. für 
Hesiod. Danach haben Wilam. GIdH 1 ,7 3 ff. und 
Jacoby den Namen für alle von Aiolos abgeleite- 
20 ten Stämme vermieden (eher Aioliden wie Hes. 
frg. 28). Diese werden nach linguist. Sprachge- 
brauch ihrerseits als NW. -Griechen von den 
gleichzeitig eingewanderten Doriern getrennt. 

Der antike Wortgebrauch von AloXixov bzw. 
AloXixcpteqov ist deutlich bei der Benennung 
der Lesbier und der Bewohner der kleinasiat. 
Städte in der^- Aiolis als A. Für diese ist der aiol. 
Dialekt bezeugt (Schol. Hom. II. 16,524. Schol. 
Theokrit7,4. Steph. s. Mvoia. Et.m. 189. Meister 
30 6 f.). Eine Ableitung von Aiolos gibt für sie jedoch 
nur Steph. s. AloXia, doch dazu stimmt die Ver- 
ehrung einer Alo?.i]ia auf Lesbos nach Alk. 
frg. 24a D mit K. Latte Mus.helv. 4, 1947, 145 
(das ist -> Aiolis Nr. 3). Keine Stammesmischung 
ist aus der fragwürdigen Etymologie »die Bunten« 
zu folgern (Tzetz. Lykophr. 1374). Trotz Überlie- 
ferungen über die Teilnahme ion. Kolonisten ist 
hier, im ö. Gebiet der A., auch die Priorität der A. 
nachweisbar (M. Sakellariou 224.30). Dazu ist 
40 eine Expansion (kleinasiat. Äol. Wanderung) er- 
kennbar, die 1. von der Insel Lesbos nach 2. dem 
gegenüberliegenden Küstenstreifen, dann 3. land- 
einwärts bis Magnesia am Mäander und Larisa, 
ferner 4. nordwärts zur S.- und von der Peraia 
von Tenedos aus auch zur W. -Küste der Troas 
führt. Der Schlußakt, die Hellenisierung von La- 
risa, ist um 700 datiert, der Anfang ins II. Jh. 
(Veil. 1 ,4,1 ff. Euseb. Chron. zu 1050. M. Sakella- 
riou 343.354ff. J. Berard, RA 1959 I 1 ff.). Doch 
50 bleibt der archäolog. Befund, besonders der Be- 
ginn der griech. Siedlung im l.u. 2. Raum (mit 
spärlichen myken. Spuren), im einzelnen noch un- 
klar (E. Akurgal Die Kunst Anatoliens, Bin. 
1961, 8 f. ; Ders. zu Kyme in Anatolia 1,1956, 11 ff). 
Smyrna ist von diesen A. um 1 050 gegründet (J. M . 
Cook, ABSA 53/54, 1958/59, 9 fl'.). Wie dies waren 
vielleicht auch Chios, Erythrai, Phokaia einst in 
ihrem Besitz (v. Wilamowitz Kl. Sehr. 5,1, 1937, 
156). Die A. ersetzten die Gergithen als Herren 
60 des Landes (SAK. 288 ff. 368). Den Anstoß zur 
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Wanderung gab die Landnahme der (nachaiol.) 
Thessaler in Thessalien bzw. der Dorier in Boio- 
tien (Äol. Abwanderung bei Thuk. Strab. 9,2,5); 
über die einzelnen Vorgänge s. Cassola; die Zeug- 
nisse bei B£rard 74ff., dazu Kartierung in Wes- 
termann-Atlas zur Weltgeschichte 8-9. Als An- 
führer gilt Orestes (Pind.N. 1 1 ,44. Hellan. FGrH 
4 frg. 32, vgl. 270 frg. 10. Lykophr. 1 3 7 3 ff. ) ; chro- 
nolog. Überlegungen zwangen zu Abweichungen, 
durch die die Historizität der Wanderung nicht in 10 
Frage gestellt wird (Cassola 1 19 ff) Diesem rein 
äol. Sprachgebiet steht die Gruppe von Land- 
schaften gegenüber, in denen der Dialekt der A. 
durch Dorier oder NW.-Griechen überschichtet 
wurde. Von ihnen wird Thessalien, seltener Boio- 
tien als Verbreitungsgebiet des Dialekts der A. in 
linguist. Betrachtung einbezogen (Thumb-Kiek- 
kers 2, 8 1 959, 1 ff. 76 ff. Hoffmann 2,53 ff. 294 ff. ; 
dort 205 ff. 213 ff. die auf Apoll. Dysk. Tiegi AioXL- 
doQ> bzw. Iohannes Grammatikos zurückgehen- 20 
den Spuren der antiken Darstellung (Thumb 2,85), 
wobei in § 21 — Hoffmann 2,208 von 3 Teilen des 
Verbreitungsgebietes gesprochen wird, die Aiolis, 
Thessalien, Boiotien oder Aiolis, Lesbos, Troas 
meinen können). Ein Sonderproblem stellt die 
Einwirkung der A. (welcher A., derer in Aiolis, in 
Thessalien oder auch in Cypern - bzw. in welcher 
Epoche, der myken. oder der nachmyken. ?) auf 
die homer. Sprache dar (dazu Strunk). In der 
Glossenliteratur (Ahrens 1, 10 ff. Hoffmann 2, 30 
228ff.) wie bei der Bezeugung einer -► Aiolischen 
Tonart) sind die A. als Träger einer Sonderart 
stets die Bewohner von Lesbos (Dialekt von Sap- 
pho und Alkaios), in der Kunstgeschichte ein- 
schließlich derGegenküste(Kapitell^-Aiolis 1 ), im 
geograph.-polit. Wortgebrauch die Bewohner des 
kleinasiat. A.-Gebietes im weiteren Sinne, also 
nicht nur von Kyme, Thebe und anfangs auch 
Smyrna, sondern auch der Troas (z. B. als Alo- 
Aenq ü.71 v Aggov, * AXe^dvögelag). Die Ent- 40 
stehung des Namens der A. in Lesbos und seiner 
Gegenküste (v. Wilamowitz Kl. Sehr. 5,1,186) 
wird durch das hohe Alter der Anknüpfung an 
Aiolos nunmehr in Frage gestellt; danach wäre 
die Herleitung von Orestes nur Chronograph. Kon- 
struktion. E. K. 

H.L. Ahrens De graecae linguae dialectis i, Gött. 1839 , 

3 ff. R. Meister Die griech. Dialekte, Gott. 1882 . O. Hoff- 
mann Die griech. Dialekte 2 , Gött. 1893 . A. Thumb-E. 
Kieckers Handb. der griech. Dialekte z i, 49 ff. 2,1 ff. K. 50 
Strunk Die sog. Äolisinen der homer. Sprache, Diss. Köln 
1957- F* Cassola La Ionia nel mondo miceneo. Napoli 
1957 . “ M. Sakellanoü La migration grecque en Ionie, 
Athen 1958 . 

Aiolia (AloXia, sc. vfjGo;, lat. Aeolia). Wohn- 
sitz des -*• Aiolos Nr. 2). Hom. Od. 10, eine Mär- 
cheninsel, mit Zügen einerToteninsel. Der schwim- 
mende Zustand von A. ist ein Märchenmotiv, nicht 
ein Kunstgriff des Dichters, um der Frage nach der 
geogr. Lage vorzubeugen, so Wilam. Unters. 164. 60 
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Geogr. Fixierung der hom. Insel wird mit Recht 
abgelehnt: R.Strömberg The Aeolus Episode and 
Greek Wind Magic, Acta Univ. Gotoburg. 56, 
1950, 71. Dagegen verlegte bereits Hes. die Irr- 
fahrten des Odysseus nach Sizilien und Italien, 
und Antiochos von Syrakus identifizierte A. mit 
den Aeolischen (Liparischen) Inseln, Paus. 1 0, 1 1 ,3. 

-> AtöXov vrjaot. H.v.G. 

Aiolidai ( AioXlögu ) werden nicht nur die 
Söhne des Aiolos, wie Sisyphos, Athamas und 
Kretheus, genannt, sondern füglich auch deren 
Nachkommen, z.B. Bellerophontes und lason bei 
Pind., Minyas, Phrixos, Idmon bei Apoll. Rhod. 

Bei Verg.Aen.6,529 nennt Anchises verleumde- 
risch den Odysseus als angeblichen Sohn des Sisy- 
phos \Aeolides . H.v.G. 

Aiolides {AloXideq). Töchter des Aiolos, wie 
Polymeie, Parthenios Erot. 2 (nach Philetas), Al- 
kyone, Ov. met. 1 1 ,444.573. H.v.G. 

Aiolis (AioXlg) 1» Bezeichnet ursprüngl. alles 
Land, das die-* Aioleis bewohnten (Jacoby FGrH 
zu 301), speziell: 1. der Nordteil der kleinasiat. 

W. -Küste von Smyrna, nach dessen Verlust an die 
Ioner vom Hermos-Tal bis nach Kebrene oder gar 
bis Abydos und zum Aisepos im N. (FGrH 70 frg. 
163. Strab. mit Buisson 5 ff. W. Aly Strabon 4, 
1957, 3 1 0 ff. Robert Et.num. 96f.), im engeren 
Sinne das Gebiet gegenüber Lesbos b.z. Golf v. 
Adramyttion »zwischen lonia und Mysia« (Paus. 
3,2,1). Seine Poleis zählen auf Hdt. 1,149. Ps.Skyl. . 
96. Strab. 13,3, 5f. Mela 1,90. Plin.nat. 5,30,121 
(m. Robert Et. anat. 169 u.L.Lacroix, RB num. \ 
99, 1953, 5ff. zu Tisna),Ptol. 5,2,6, auch die Theo- * 
rodokoiliste bei Plassart, BCH 45, 1921, 8 (mit | 
Robert, BCH 70, 1946, 510. £t. num. 33f.). Dazu | 
gehören als Glieder einer Dodekapolis: Kyme, § 
Larisa, Neonteichos, Temnos, Killa, Notion, Ai- J 
giroessa, Pitane, Aigai, Myrina, Gryneion (und | 
Smyrna); ihr alter Kultmittelpunkt war wohl das j 
Apollon-Heiligtum von Gryneion (L. Robert | 
Villes 87,3). Die Fruchtbarkeit der Landschaft f 
rühmt Hdt. 1,149 (Magie 84.906. A. Philippson J 
Petermanns Mitt. Frg. H. 167, 1910, 26ff.75ff.95 ff. | 
172, 1911, 2ff.) Lokalisierung und Kartierung bei | 
Kiepert, FOA 9. W.M. Calder-G. Bean Class. I 
Map of Asia minor (Lond. 1958), Buisson und die | 
Art. hier zu den einzelnen Orten ; dazu Philippson | 
a.O. ; Altertümer von Pergamon 1 , 1 ,9 3 ff. Mfritt f 
Athen. Tribute Lists 1, 1939,478.51 1.523, zur Kai- f 
kosmündung - trotz Buisson-A. v. Gerkan, GGN | 
1956. 283 ff . Robert Villes 172.6. Das Gebiet wei- J 
ter n. ist später hinzugewonnen und wird zur Troas :jj 
gerechnet (W. Rüge, RE Vll A 525 ff. mit Städte Jj 
liste S. 536.545 ff., dazu die Karte bei E. Kirsten j 
D. griech. Polis, Bonn 1956, 82). Der Zeitpunkt ! 
dieser Kolonisation durch — »-Aioleis (wohl im 7. Jh. 1 
mit Wiederholung der Namen Larisa, Killa) ist ! 
nicht genau festlegbar (J. Bfrard, RA 1959 I lftji 
und L’expansion et la colonisation grecques, Par*|| 
1960, 95ff.); in Alepokonnesos und Ainos (FGrH |j 

% 
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7 0 frg. 39) nahmen Leute aus Kyme a n dem sonst 
von Lesbiern als »Aiolern« getragenen Übergrei- 
fen zur europäischen Küste teil. Die Besiedlung 
der A. selbst durch -► Aioleis wird um 1 120 oder 
ins 1 1. Jh. datiert. Die Solidarität der Einwanderer 
war noch bei der Verteilung der Flüchtlinge aus 
Smyrna wirksam (Hdt. 1,150. Paus.7,5,1. Steph. 
s.v. 2/tvQva). Der A. eigentümlich ist eine Gat- 
tung grauer monochromer Keramik (Bucchero, 
auch in Lesbos: F. Villard La c£ramique grec- 
que de Marseille, Par. 1960,51 ff.) Das sog. Äoli- 
sche Kapitell hat sie wie den äol. Dialekt mit Les- 
bos und der Troas gemeinsam (Akurgal Kunst 
Anatoliens 284. Anatolia 5, 1960, 3 ff. Kirsten- 
Kraiker 4 532 mit Lit.). 

Geschichtlich bezeichnet A. im allgemeinen nur 
die Dodekapolis mit dem Mittelpunkt Kyme (nach 
Hdt. 1,149). Sie pflegt Handelsverkehr mit Phry- 
gien, bleibt aber lange sehr provinziell (C. Roe- 
buck lonian Trade and Colonization, New York 
1 959, 28.47 f. K. Schefold, J D Al 57, 1 942, 1 24 ff.). 
Smyrna wird vor 700 verloren (Cook, ABSA 53/ 
54,1958/59,13. Bengtson Staatsv. 101). Die Land- 
schaft wird durch Kroisos, dann Kyros unterwor- 
fen (Hdt. 1,6.26.28. Xen. Kyr. 7,1 ,45). Sie nimmt 
am Perserkrieg gegen die Hellenen teil (Hdt. 1,141. 
3,90.7,95. Diod. 1 1,3). Erst 478 tritt sie in den At- 
tischen Seebund ein. Kyme zahlt 12 (451/50), dann 
9 Talente Tribut, geht 4 1 2-4 1 1 an Sparta verloren 
(Thuk. 3,31.8,31 f.). Daneben erscheinen Myrina 
(RE Suppl.Vl 6 1 6 ff.), Gryneion, Pitane, Elaia, erst 
424 Larisa in den Tributlisten (Meritt a. O. 324f. 
348 f. 256.378.330.268). Das Geb. wird 411 v. Min- 
daros berührt, 399 von Derkyllidas erobert (Thuk. 
8,101. Xen. hell. 3,l,6f. und 16. Diod. 14,38). My- 
rina und Gryneion fallen wieder an die einst von 
Dareios 1. eingesetzte Tyrannendynastie (Xen. hell. 
3,1,6; an. 7,8,8). Kyme, 382 im Streit mit Klazo- 
menai und laufend Münzen prägend, u.a. hielten 
sich von Persien faktisch unabhängig (Diod. 15,18, 
2ff. Xen. hell. 4,8,5. Arr. an. 1 ,18,1 .20,2. W. Ju- 
deich Kleinasiat. Studien, Marburg 1892, 123.191. 
260). 342 verbündet sich Hermeias von Atarneus 
mit Makedonien. 336 wird Pitane, von Parmenion 
belagert, durch Memnon entsetzt (Diod. 17,7,9. 
Judeich 305). Dann befreit Alexander die A. von 
der Perserherrschaft (Arr. an. 1,18,2, wozu H.Gal- 
let, BCH 71/72, 1947/48, 302 fl'.). Daß er einen 
Städtebund (Koinon) der A. gegründet habe, ist 
aus Arr. an. 7,9,7 nicht mit Sicherheit zu erschlie- 
ßen (H. Bf.ngtson D. Strategie in der heilenist. 
Zeit 1, 1937, 216, vorsichtiger GG 2 330. Magie 84, 
zu den Münzen L. Robert Et. num. 92ff. und REA 
62, 1960, 309); Kyme heißt Metropolis in der 
Quelle von Strab. 1 3,3,6. Die A. wird 302 durch 
Prepelaos für Lysimachos unterworfen (Magie 89, 
916) und kommt 281 an die Seleukiden (W. Rüge, 
RE XX 1841. Suppl. VI 617. Münzunjon: Kiechle 
149), war seit 261 (ebd.) bis auf Achaios 223 
von Pergamon faktisch abhängig, wurde 218 
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durch Attalos II. wieder erobert (Pol. 5,77 mit 
Robert Et. anat. 185. G. Kleiner 72 fl'.). Sie fiel 190 
zu Seleukos ab (Liv. 37,1 1 ), wurde 1 56 durch Pru- 
sias 11. verheert (Robert ebd. 114) und war 85 
Schauplatz des Mithradatischen Krieges (Plut. 
Luc. 3. App. Mithr. 52). Seit dem 2.Jh. v. Chr. ist 
die A. berühmt durch die Herstellung der Ter- 
rakotta-Figuren von Myrina (E. Pottier-S. Rein- 
ach La necropole de Myrina, Paris 1 888. G. Klei- 
10 ner, a. O. 207 ff.). Doch steht A. im Hellenismus 
insgesamt im Schatten von Pergamon, in der 
röm. Kaiserzeit auch in dem von Alexandreia 
Troas und Smyrna. Mit der kulturellen Entwick- 
lung des Binnenlandes verlieren die Kleinstädte 
der A., zu denen Olympos kam (L. Robert, Helle- 
nica 10, 1955, 179 ff.), beim geringen Wert ihrer Hä- 
fen alle Bedeutung (außer Elaia, mit Abgrenzung 
gegen Pergamon : L. Robert Anat. Studies Buck- 
ler 229). Nur Myrina hat sich Sebastopolis ge- 
20 nannt (Plin. nat. 5,30,121; Kaisareia in Inschrift 
IG Rom IV 1173). Das geschah noch vor dem 
Erdbeben von 17 n. Chr., dem 105 ein weiteres 
folgte. Die wenigen unter Augustus bestehenden 
und Münzen (Kiechle 109) prägenden Städte ge- 
hörten zur Provinz Asia, zum conventus von 
Smyrna. Ein Brief des Augustus an Kyme: H.W. 
Pleket The Grcek lnscriptions . . . at Leyden, 
1958, 49 ff. Die wirtschaftlichen Verhältnisse der 
Kaiserzeit sind kaum bekannt (Großgut IG Rom 
30 IV 1302, eine Reiseroute bei Aristeid. 51,2 13 p. 
534 D) mit W. Ramsay, JHS 2, 1881, 44f. A. Bou- 
langer A. Aristide 124. Jones 80). Das Gebiet 
von Kyme hatte sich im Hermostal ausgedehnt 
(L. Robert Villes 373. Et. num. 46f. zu einer Bau- 
stiftung, RE Suppl. VI 621,31 ff.), ln der Spätan- 
tike kommt die Troas n. des Ida zur Provinz Hel- 
lespontos, die A. bleibt bei Asia. Hierokles 660 f. 
nennt von den alten Städten noch Aigai, Temnos, 
Myrina, Pitane, Kyme und Elaia, den Hafen von 
40 Pergamon; dazu kommt Tiarai, das schon Plin. 
nat. 5,30,121 nannte (E. Honigmann Synecdemos 
22. L. Robert Villes 2 84). Kyme, Pitane, Myrina, 
Aigai und Elaia sind auch Bischofssitze geworden; 
die Entwicklung des Christentums ist hier wenig 
bekannt (V. Schultze Altchr. Städte und Land- 
schaften 2,2, Gütersloh 1926, 17 ff.). E. K. 

E. W. Buisson Die äol.-ion. W. -Küste Kleinasiens, Diss. 
Erlangen 1917. A.W . Jones Cities in the Eastern Rom. 
Prov., Oxf. 1937. F. Kiechle Jb. Num. 10, i960, I47ff. 
50 G. Kleiner Tanagrafig. JDAJ. Erg. H. 15, 1942. Robert 
£tudes anatoliennes, Paris 1939; £tudes numismatiques, 
Paris 1957; Villes d’Asie mineure, 2 Paris 19*2. D. Magie 
Roman Rule in Asia minor, Princeton 1950. 

2. Küstenlandschaft Aitoliens in Thuk. 3,102,5, 
die Homer als Land der Aitoler (der vordorischen) 
kannte - im Gegensatz dazu (vvv) war sie selb- 
ständig geworden (vgl. Hesych. s. Alo).ixöv 
’&ea/ia. Schol.Theokrit. 1,56). Ihre Geschichte hat 
U. v. Wilamowitz Sitz.-Ber., Bin. 1921, 729 f. aus 
60 Schol. B zu II. 2,484 und 9,539 wiedergewonnen 
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(FGrH. 301, Einl., G. Klaffenbach in IG 8 1X 
1,1 p. X). Nach Besetzung durch die Achaier 
wurde die A. erst 366 aitolisch (und daraufhin der 
neue Tempel im Laphrion von Kalydon gebaut). 
Die Ausdehnung des Namens auf die Küsten- 
ebene von Messolongi ist gesichert: Philipps.- 
Kirst. 2,353 ff .567 .572 f .578 f. ; zur Geschichteebd. 
570.605 und bereits E. Kirsten, Neue Jbb. Antike 
1940, 302. Die Erklärung der Anwendung des Na- 
mens der Aioleis für diese Landschaft bleibt un- 
sicher (ebd. und Philipps.-Kirst. 628. G. Klaf- 
fenbach, IG 2 IX 1,2 p. IX f.). Sie hängt zusammen 
mit der Ausdehnung d. Namens-* Aitoloi vom Ge- 
birgsland auf den Küstenstrich (Philipps.-Kirst. 
2,567 ff.). Ihre Zweiteilung in Strab. 10,2,22. 3,6 hat 
aber nichts zu tun mit der von -* Aitolia. (ebd. 2, 3). 

3. Name einer Göttin (#£d xagnof6go<;) in 
kaiserzeitlichen Inschr. von Lesbos und Aigai, die 
Agrippina I. und II. mit ihr gleichsetzen (als Ged 
AioXlt; Eeßaorrj in IG XII Suppl. 134). Sie ist mit 
der bei Alk.frg. 24a D. (frg. 129 Lobell) genann- 
ten AioXr}ta $ed gleichzusetzen, die ihr Heilig- 
tum für Lesbos in Messa hatte. E. K. 

A . Stella Parola del Passato n, 1956, 321 ff. L. Robert , 
REA 62, i960, 285fr. 

Aiolische Tonart {Alofaori = auf aiolisch). 
In der Gruppe der dorischen Tonarten (|e' d' c' h| 
| a g f e | ) galt das Hypodorische {vnoömgiori 

J e de H | ) a j s st amm t onar t der Aiolier und be- 
1 a g f e | 

anspruchte besonderen Ausdruck in der Musik. 
Aiolisch und Hypodorisch werden oft als gleich- 
bedeutend behandelt (Athen. 14,625a). Heraklei- 
des Pontikos leitet das Ethos des Hypodorischen 
aus dem Charakter des Stammes der Aiolier ab 
(Text bei H. Abert Die Lehre vom Ethos in der 
griech. Musik, Lpz. 1899, 82). Der Pindarscholiast 
(Pind. 0. 1,162) vermerkt den ritterlichen Klang 
des Aiolischen. Der feierliche Grundton wird von 
Lasos v. Hermione in seinem Demeterhymnus be- 
zeugt: Aa^iarga fteXnw Kögav re KXvfxevoi 
cUojfov, ^teXißöav v^ivov dvdywv , AioXtö ’ ä/ra 
ßagvßgofiov ogfiovtav. Gegenüber dem allge- 
mein »herben« Zug des Dorischen war das Aio- 
lische milder (Athen. 14,624f). Da aus der Land- 
schaft berühmte lyrische Sänger hervorgegangen 
sind (Terpander, Alkaios, Sappho), die sich des 
Saiteninstruments zur Begleitung bedienten, wurde 
das Aiolische die Tonart der Kitharodik, so schon 
Pind. P. 2,127: ol AloXet ; y.t&agtüöol analog 
Proklos (Chrestom., ed. Westphal, S. 245). Schon 
früh scheint die männliche, erhabene Tonart des 
Dorischen in Nachbarschaft empfunden worden 
zu sein (Aristot.probl. 19,48), die nicht nur schön 
war, sondern den Hörer zum Handeln anregte, im 
Sinne derjenigen ägptoviai , die Aristot. als n gax- 
nxmi hervorhebt und zu denen auch die herbe 
Tonart, die vnotpgvyiori , gerechnet wurde (Ari- 
stot.pol. VIII). ln der nachklassischen Zeit galt das 
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Aiolische nur noch als simplex (Apul.flor.4) oder 
es wurde als beruhigend empfunden : Aeolius animi 
tempestates tranquillat somnumque iam placatis 
attribuit (Cassiod.var. 2, 40). W. B. 

Aiolischer Dialekt s. Aioleis u. Dialekte 
Aiolos (ALoXog) 1 . Eponymer Stammvater der 
Aioler, Sohn des Hellen und der Orseis, Enkel des 
Deukalion. Während seine Brüder Doros und 
Xuthos in die Fremde gingen, erhielt A. das väter- 
10 liehe Erbteil in Thessalien, zwischen Asopos und 
Enipeus. Hes. katal. 28 Rz. Apollod. 1,7,3. Die 
zahlreichen Kinder, die man ihm zuschreibt, spie- 
geln die weite Ausbreitung des aiol. Stammes 
wider; wenigstens zum Teil sind sie als Gründer 
aiol. Niederlassungen anzusehen. Seine Gemahlin 
Enarete schenkt ihm 7 Söhne: Athamas (Orcho- 
menos), Sisyphos (Ephyra-Korinth), Kretheus 
(Iolkos), De’ion (Phokis), Salmoneus (Elis), Pe- 
rieres (Messene), Magnes (Magnesia). Von ihren 
20 5 Töchtern seien Alkyone und Kanake erwähnt. 
Darüber hinaus werden A. weitere Kinder zuge- 
schrieben, als Eponyme von Völkern oder Städten, 
z.B. Makedon, Arne, Tanagra. Die naheliegende 
Ableitung des Namens A. von aioXot; »beweg- 
lich, buntschillernd, listig« paßt zu A. Nr. 2. 
2. Der von Zeus eingesetzte Verwalter der Winde, 
Sohn des Hippotes, Hom.Od. 10, der auf der un- 
zugänglichen (steile, glatte Felsenküste, eherne 
Ringmauer), schwimmenden Insel -» Aiolia im 
30 fernen Westen mit Frau und Kindern (6 Söhnen 
und 6 Töchtern, die miteinander verheiratet sind) 
glückselig lebt. Ebenso wie die Beschreibung der 
Insel enthält auch die Erzählung von Odysseus’ 
Besuch bei A. märchenhafte Züge, wie er die Ir- 
renden einen Monat beherbergt, die Winde in den 
Ledersack steckt, wie die vorwitzigen Gefährten 
des schlafenden Odysseus, den Sack öffnen und 
die Stürme sie zurücktreiben an die Insel, wo A. 
sie barsch abweist. L. Radermacher Die Erzäh- 
40 lungen der Od. 1915, 18 ff. Einen Kult hat dieser 
Winddämon nicht (->W.-Dämonen). Bei Späteren 
regiert er als König mit seinem Zepter die in einer 
Höhle auf Lipara tobenden Winde, Verg. Aen.l, 
52.140. Euhemeristische Deutung des A. : der My- 
thos habe ihn zum Gebieter der Winde gemacht, 
weil er die Schiffer den Gebrauch der Segel gelehrt 
und aus den Vorzeichen des vulkanischen Feuers 
den Wechsel der Winde vorhergesagt habe, Palai- 
phatos, Diodor. Die beiden A. werden schon früh 
50 zusammengeworfen (Thuk. 3,102). 3. Sohn des 
Poseidon und der Melanippe, H. v. Arnim, Suppl. 
Eurip. 25.28. Man konstruierte folgende genealo-^ 
gische Verknüpfung der drei A. (Diod.4,67): Hel~ 
len - Aiolos (I) - Mimas - Hippotes - Aiolos (H)* 
der Winddämon - Arne (= Melanippe); diese ge* 
biert von Poseidon Zwillinge, Boiotos und Aioloi 
(III). Die ausgesetzten Kinder werden in Meta-! 
pontion gefunden; A. tötet die Gattin seines Pflege-I 
vaters, flieht auf die nach ihm benannten aiol. UM 
60 sein, gründet Lipara. -► Melanippe. H.v.ui 
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AldXov vfjooi (AIoMöeq, Aeoli insulae, khvadäta (»Zeit der langen Dauer«), besonders 

Aeoliae, Hephaestiades, Volcaniae), die vulka- aber von dem daraus abgelösten Urgott Zarvan 

nische Inselgruppe n. des ö. Sicilien, nach dem (F. Cumont Textes et Monuments 1,1899, 18 ff. 

homerischen Aiolos benannt, heute Isole Eolie A. Christensen Etudes sur le Zoroastrianisme de 

oder di Lipari. Im einzelnen Lipara, Strongyle la Perse antique, 1928, 45ff. H. S. Nyberg, JA 219, 

(Stromboli), Didyme (Salina), Phoinikussa (Fili- 1931, lff.36ff. R.C. Zaehner Zurvan, A Zoro- 

cudi), Erikussa (Alicudi), 'Iegä ' HyaiöTov, auch astrian dilemma, 1955, 1 06 f .) gewisse Anregungen 

Therasia oder Thermessa genannt (Volcano), Eu- empfangen ([4], 125ff. [7], 29 f. [10], 315. J. Bidez- 

onymos (Panaria). Manche Autoren rechnen noch F. Cumont Les mages hellenises, 1938, 62ff.). Ent- 

weitere Inseln hinzu. Zufolge ihrer vulkanischen sprechend galt die monströse Mischgestalt des 

Entstehung liefern sie Schwefel, Alaun und Bims- »A.-Zarvan« der Mithrasmysterien (Cumont a. O. 

stein; Fischfang und Korallenfischerei ist schon 1 ,74 fF. ; Die Mysterien des Mithra 3 , 1923, 97.215. 

im Altertum bezeugt. Über die Geschichte der In- A. Dieterich Eine Mithrasliturgie, 1903, 66f. 81. 

sein Lipara; über vor- und frühgeschichtliche R. Dussaud, Syria 27, 1950, 253 ff.) allg. als typi- 

Besiedelung s. AA 1954, 503 ff. K. Z. scher Repräsentant der Begegnung zoroastrischer 

Aion (Alcbv), primäre Bedeutung a) »Leben, Elemente mit hellenistisch-vorderoriental. Syn- 

Lebenszeit« Hom. II. 16,453. Aischyl. Eum. 315. kretismen (vgl. R. Pettazoni, AC 18, 1949, 265ff. 

[9], 26f.). b) »langer Zeitraum, Zeitalter« Hes. J. Wach Religionssoziologie, 1951 4 , 142. [9], 317). 

theog. 609. Aischyl. Hik. 582. Demosth. 18,199 ; die Ihre Identität mit dem pers. Zarvan wird jedoch 

sekundäre Bedeutung »Ewigkeit« ist darausdurch 20 neuerdings stark bezweifelt (J. Duchesne-Guil- 
philos. Spekulation entwickelt. Plat.Tim. 37d. A. lemin Ormazd et Ahriman, 1953, 126), wie schon 

Festugi^re, PP 1 1 , 1949, 172 ff. Zum späteren Um- früher die mit A. (Wernicke, RE I 1043. Vgl. [2], 

fang der Begriffssphäre Jo.Damasc.fid.orth.2,1. 404 ff.). Im allg. sicht man jetzt darin den Ahriman 

E.C.E. Owen, JThS 37, 1936, 265 ff. (mit Beleg- der daeva-Verehrcr (Zaehner Dawn and Twilight 

material); die etymol. Bezüge bei E. Benveniste, of Zoroastrianism, 1961, 129f. Vgl. Duchesne- 

BSL 38, 1937, 103 ff. - A. erscheint früh als Aus- Guillemin Ahriman et le dieu supreme dans les 

druck des kosm. Raum-Zeitbegriffs im philos. mysteres de Mithra, Numen 2, 1955, 190ff.). Bei 

Denken der Vorsokratik Anaximand. frg. A 10. dem Janus-A. des M.Val. Messalla (Macr.Sat. 

Anaximen.frg. A 6. Demokr. frg. A. 49. Emp.frg. 1,9,14) hat Zepf ([8], 225 ff.) die von Reitzenstein 

B 16 D. ([1], 50 ff. Vgl. K. Deichgräber, RGG 3 1, 30 ([5], 274ff. [6], 210ff.) angenommene pers. Kon- 
1 93 f.). Das Bild vom aitbv naiq nai^wv tieooev- zeption in Frage gestellt. Das Gewinnen klarer 

cov bei Herakl.frg.A 52 D. ([2], 639 ff.) ist nach Umrisse und die Rückführung auf bestimmte Ur- 

V. Macchioro Eraclito, 1922, angeblich orphisch Sprünge ist eben bei einem Objekt ungehemmter 

(A. = Dionysos Zagreus). Vgl. O. Kern Orpheus, Theokrasie wie dem A. kaum möglich. So wird 

1920, 56; s. jedoch W. K .C. Guthrie Orpheus and z. B. für Alexandreia seit ptolem. Zeit ein Kult des 

Greek Religion, 1935, 227f. Eher läßt noch die A. II ^.ovrwviog bezeugt, Ps. Kallisth. 30 ([3], 189). 

poet. Personifikation des A. als Sohn des Chronos Dazu gehörte eine Nachtfeier am 5./6.Jan. im 

Eur. Heraclid. 900 (vgl. [1], 81 ff.) an orph. Einfluß Tempel der den A. gebärenden Kore (Nilsson 

denken ([10], 315). Deutlich davon gefärbt ist Opuscula Sei. 2, 1952,472.482) mit kult. Prozes- 

jedenfalls die euhemerist. Tradition von A. und 40 sion eines hölzernen, fünf kreuzförmige Sphragi- 
Protogonos in der phöniz. Theogonie des San- den auf weisenden A.- Bildes, Epiphan.pan.haer. 

chunjathon (Philon von Byblos) bei Eus.pr.ev. 51,22,8 ff. K. Holl, SPrAW 1917, 402ff. [6], 1 9 5 ff. 

1,1 0,7 ff. Vgl. Wf.rnicke, RE 1 1042f. - Platon [7], 28 f. Ein ähnl. Fest am 24.(25. Dez. (F. Boll, 

(Tim. 37d) scheidet den einheitlich verharrenden SHAW 16, 1910, 40ff.), andern sich das Licht, »von 

A. von seinem bewegten Abbild Chronos ([3], 176. der Jungfrau geboren «, erneuerte (Epiphan. 51,22, 

Zu evtl. iran. Einflüssen W. Jaeger Aristoteles. 5 ff. Macr.Sat. 1 ,18,10. Holl a.O. 426ff. W. We- 

1923, 133f. R. Reitzenstein-H. H. Schaeder Stu- ber, ARW 19, 1916/19, 331 f.), galt nach E. Nor- 

dien z, ant. Synkretismus, 1926, 142 ff.). Spiege- den ([7], 24 ff.) dem A.- Helios (S. zu diesem P. Gr. 

lung dieser Konzeption in der A. -Inschrift von Mag. 1,200. A. D. Nock, HThR 27, 1934, 53 ff . 63), 

Eleusis (l.Jh. v.Chr.) Sylloge 3 1125,8 ([3],174ff. 50 nach Nilsson a. 0. 483 ff . dem Osiris-Adonis (- A. 
Nilsson GgrR 2,331 f.), welche im übrigen die vgl. Suda. s. 'HgalaxoA- Das allespaßt wenig zu 

schon im heilenist. Alexandria lebendige Idee des der Anschauung von dem pers. Ewigkeitswesen 

ewigen Bestand verbürgenden Stadtgottes A. für Zarvan, eher zu der eines Weltaltergottes ([8], 

Rom proklamiert ([3], 175. H. Sasse, RAChr 1, 241 f.), der die zykl. Abläufe großer kosm. Perioden 

197f.). - Die philos.-spekulative Ausdeutung bei verkörpert (Nilsson GgrR 2,483). Darauf schei- 

Aristot.cael. 279a 23ff. 283b 26 ([1], 59 ff. [3], nen auch der äg. Vogel Phönix (bnw) als Symbol 

1 77 f.) übertrug sich auf die hellenist. A.-Theologie des A. (Holl a.O. 431) und das Bild vom sich 

([8], 227 ff.). Diese hat andererseits von den zoroa- verjüngenden A. bei Nonn.Dion.41,1 80ff. hinzu- 

strischen kosmogon. Zeitbegriffen zrvan a-ka- deuten. Vgl. V. Stegemann, Xror/eia 9, 1930, 

rana (»Zeit ohne Grenzen«) und zrvan daregö 60 26. Übrigens kannte auch die awest. Tradition 
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eine solche durch Epiphanie markierte Weltalter- 
lehre (Bundahishn 34. [4], 1 27 f .). Sie hat nach F. 
Altheim Weltgeschichte Asiens 1, 1947, 1 00 ff. ; 
Röm. Religionsgesch. 2, 1953, 144 ff., auf Vergils 
4. Ekloge eingewirkt. Eine Überbrückung der Dis- 
krepanz zwischen ewigem und sich erneuerndem 
A. haben seinerzeit O. Weinreich ([3], 189) und 
L. Troje, ARW 22, 1923/24, 87ff., versucht. Die 
dabei von Weinreich a.O. erörterte Frage einer 
Verbindung des alexandr. A.- Kultes mit Eleusis 
beantwortete O. Kern, ARW 22,199f., mit dem 
Hinweis auf den eleus. Plutos und den äg. A. 
IIkovrd)VLOQ bzw. den A. IlXovToöiT^q (R. 
Wünsch, ARW 12, 1909, 36). Darüber hinaus 
zeigt gerade die synkretist. Theologie Äg. eine 
Tendenz zur Verschmelzung der komplexen und 
wesensmäßig unbestimmten A.- Gestalt ([6], 230. 
Nilsson GgrR 2,478.482) mit einheimischen Nu- 
mina sowie anderen Figuren der Mysterienreligion 
([10], 316): Chronos-Kronos und A. (Pettazoni 
Scritti in on. I. Rossellini 1, 1949, 275ff. Vgl. 
Duchesne-Guillemin Ormazd et Ahriman 1 27 f.) ; 
Sarapis-A. (R. Wünsch Seth. Verfluchungstafeln, 
1898, 101. H. Seyrig Mel.l.LSvy, 1953, 603 ff.); 
Thot als Aidjv aicbvrov (| 5], 23.270); der hermet. 
Agathodaimon als A. ([5], 30. Vgl. P. Gr. Mag. 
4,3167. S. Eitrem Papyri Osloenses 1, 1925, 86f.); 
Mandulis-Helios-A. (Nock a.O. 53 ff.). - Anderer- 
seits entzieht die gnost. Spekulation dem A. die 
Stellung eines obersten Ur- und Weltgottes. Im 
Corp. Herrn. 1 1,2.3 steht er als öevtfqos &€•<; 
bereits in einer Emanationsreihe höchster Wesen 
([8], 231 ff. J. Kroll Die Lehren des Hermes Tris- 
megistos, 1914, 67 ff. 142f.). Der Pap. Lond. 121 
nennt Helios Vater des A. (Reitzenstein Helle- 
nist. Mysterienrelig., 1927, 177), die Oracula Chal- 
daica entsprechend den A. TiajQoyeveg (pmog 
(Prokl. in Plat.Tim.4 p. 242 D. Nock a.O. 83.98). 
Aus Formeln für den transzendenten Gott wie 
ßaGL^eVQ Tcöv alwvujv (1. Tim. 1,17) entsteht eine 
pluralist. Vorstellung von den A. als den Mitt- 
lern zwischen jenem und der materiellen Welt ([5], 
275.277ff. [10], 318. Sasse, Th. Wb. l,200f.). Vgl. 
zum Gedanken der Transzendenz und ihrer Über- 
windung den A. z rjg ^nufjQ der Manichäer (Epi- 
phan. 66,9,9. H. Usener Sintflutsagen, 1899, 133). 
Immerhin sind bei aller dadurch bedingten Neu- 
artigkeit des A.- Bildes die Elemente der Definition 
Reitzensteins (Studien 81), nach der A. stets 
»Zeit, stofferfüllten Raum und göttl. Persönlich- 
keit« beinhaltet, auch hier noch zu finden, der 
Raum-Zeitbezug etwa bei den 365 Abraxas -A. des 
Basilides (Iren. 1,24,3.7. Hippolyt. 7,26. A. Diete- 
rich Abraxas, 1891, 46. [5], 272), Spuren der Per- 
sonhaftigkeit bei dem A. Barbelo (W. Bousset 
Hauptprobleme der Gnosis, 1907, 14) oder bei 
Bythos, dem obersten A. des valent. Systems (Iren. 
1,1,1. Owen a.O. 280). Demgegenüber rückt die 
vom alexandr. Judentum ausgebildete messian. 
Weltalterlehre (vgl. [10], 317 f.) mit ihrem eschato- 
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logischen Dualismus zarvanistischer Prägung (N. 
Messel Die Einheitlichkeit der jüd. Eschatologie, 
1 9 1 5, 44ff. W. Bousset Die Rel. des Judentums im 
ntl. Zeitalter, 1 926 3 , 243 ff. E. Jenni, ZAW 64, 1952, 
1 9 7 ff. 65, 1953, 1 ff.), wie er u.a. Mt. 12,32. Eph. 
1,21. 2. Kor. 4,4 aufscheint (o alujv ovtoq und 
d al(bv Vgl. R. Löwe Kosmos und A., 

1935, 77. 119 f. M. Dibelius Botschaft und Ge- 
schichte2, 1956, 110), den zunächstunpersönlichen 

IQ Zeitfaktor in den Vordergrund. Voraussetzung für 
diesen Dualismus ist gleichwohl nach Zepf ([3], 
241,2) die gnost. deuTEpoc fteuc- Konzeption; 
seine Überwindung durch Aufheben in der ein- 
heitl. göttl. Person versucht die jüd. Kabhodh- 
Mystik in dem Isopsephismus des Trigrammatons 
Iao (^ lahwe) mit A. (P. Frieseniiahn Wortzah- 
lenmystik, 1935, 130ff.), die christl. Gnosis in der 
Auffassung Christi als apokalyptischer A. = A 
und ü (Apc. 1,8. 21,6.22,13. Reitzenstein, ZNW 

20 20, 1921, 18. [6], 244. F. Dornseiff Das Alphabet 
in Mystik und Magie, 1925 2 , 123; s. jed. Sasse, 
RAChr l,203f.). W. F. 

1. C.Lackeit A., 1916. 2. R. Ei sler Weltenmantel und Him- 
melszelt, 1910. 3. O. Weinreich, ARW 19, 1916/19, 174fr. 
4. H. Junker Über iran. Quellen der heilenist. A.-Vorstel- 
lung 1921/22. 5. R. Reuzenstcin Poimandres, 1904. 6. Ders. 
Das iran. Erlösungsmysterium, 1921. 7. E. Norden Die Ge- 
burt des Kindes, 1924*. 8. Al. Zepf, ARW 25, 1927, 225(1*. 
9. L. Petersen Zur Gcsch. d. Personifikation, 1939. 10. G. 

30 Stadttnüller, Saeculum 2, 1951, 315 ff. 

Aiora (Alwoa), »Schaukel«, dionys. Kult- 
brauch im att. Ikaria (M.P. Nilsson Opusc.Scl. 1, 
1951, 153.160.425; GgrR 2 1,586) und - im Rah- 
men der Anthesterien - in Athen (Kall.frg. 178 Pf. 
E. Maass, Phil. 77, 1922, 2 f. ; zum Zeitpunkt A. 
Koerte, RhM 71, 1916, 578. L. Malten, H 53, 
1918, 151 f. R. Pfeiffer Kallimachosstudien, 1922, 
1 02 f. [5], 41 ff . 50). Es wurden Puppen geschaukelt 
(vgl. F. Hauser bei Furtw. -Reichhold 3,28 ff. Taf. 

40 125) und ein kult. Lied 'AJ^zu; (»die Umher- 
irrende«) gesungen; ferner fand vermutlich ein 
Umzug der beteiligten Jungfrauen statt (Nilsson 
Op. 1,1 55 f. ; anders [3], 119. [5], 38,10). Die ätiol. 
Erklärung berichtet vom suchenden Umherirren 
und anschließenden Selbstmord der Erigone, die 
sich aus Kummer über den Tod ihres Vaters lka- 
rios an einem Baum erhängte (Eratosth. b. Hyg. 
astr. 2,4. Maass PhU 6, 1883, 60 fl'. ; abweichende 
Versionen Etym. m.62,4. Hesych. s. alxboa. O. 

50 Crusius, Phil. 48, 1889, 206ff.). Die antike Auf- 
fassung der Feier als Sühneritus ([3], 118. [4], 78. 
[5], 39) stimmt nach Deubner zu dem kathart. 
Sinn des Schaukelns ( [2], 1 1 5 f . [3], 121; vgl. [ 51 * 
40f.); dag. erkennt Altheim ([4], 81 f.) darin einen 
apotrop. Brauch im Kult eines chthon. Dionysos* 
Herrn der Totenseelen (vgl. H. Jeanmaire Diony- 
sos, 1951, 23.165L). Die Motive der tzMvt) und 
des Hängetodes weisen jedoch darüber hinaus auf 
einen dem phänotyp. Bereich der altägäischen 

60 änayxoiiEvr} zugehörigen Fruchtbarkeitszaube# 
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innerhalb des Baumkultus (Nilsson Griech. Feste, 

1 906, 233 ff. ; Op. 1 , 1 62 ; vgl. [51, 39 f.). Daher haben 
Ch. Picard, RA 28,2, 1928, 47 ff. und H. Wagen- 
voort Hermeneus 2, 1930, 72ff., die bei A. Evans 
Palace of Minos 4, 1935, 24ff. erläuterte weibliche 
Terrakotte von Hagia Triada herangezogen (Nils- 
son Minoan-Mycenean Religion, 1950 3 , 331 f. Vgl. 
Ch. Delvoye, BCH 70, 1946, 1201F. ; ablehnend 
[3],121,4). W. F. 

1. F.Boehm Festschr. Ed. Hahn, 1917, 28off. 2. L. Deubner 
Festschr. P. Clemen, 1926, 1 1 3 fF. 3. Ders. Att. Feste, 1932/ 
1956. 4. F. Altheim Terra Mater, RVV 22,2, 1931. 5.B.C. 
Dietrich, H 89, 1961, 3 6 ff. 

AltbQCCt . Eine von Poll. 4,1 31 erwähnte Thea- 
termaschinerie, die aus Seilen bestand, die von der 
Höhe her ausgespannt wurden, um scheinbar 
durch die Luft dahingetragene Götter oder He- 
roen zu halten. Näheres darüber unbekannt. Nach 
H. Bulle ABAW 1928, 291 gehört die Einrich- 
tung erst der hellenistischen Zeit an. C. F. 

Aipytos (AiJivTog) l.Arkad. Heros, Sohn des 
Elaios, Vater des Peirithoos (so bereits Hes.). Sein 
schon Hom. II. 2,604 bekanntes Grab zeigte man 
am Berge Sepia bei Kyllcne, wo er von einer 
Schlange gebissen worden war. L. Radermacher 
Mythos u. Sage 3 293 hält A. für einen alten Gott 
oder Dämon, zumal A. auch Beiname des Her- 
mes in Tegea ist. Pind. 0.6,30 gibt ihm Phaisane 
am Alpheios als Wohnsitz und erzählt die Episode 
mit Pitane und -> Iamos. 2. König des arkad. 
Trapezus, Sohn des Hippothoos, Vater des Kyp- 
selos, erblindete, weil er in das Heiligtum des Po- 
seidon Hippios in Mantineia eingedrungen war. 
Paus. 8,5, 4f, 3. Sohn des Herakleidcn Kresphon- 
tes und der Merope. Einem Aufruhr fielen Vater 
und Brüder zum Opfer, während er gerettet 
wurde; später eroberte er sein väterliches Erbe, 
Messenien, zurück. Paus. 4, 3,6, 8, 5,7. 9,4 ff. Eur. 
Drama Kresphontes behandelt die Rückkehr des 
A., der aber bei ihm, wie der Vater, Kresphontes 
heißt. H.v.G. 

Aisa {Alna), der von der Gottheit zugewie- 
sene Schicksals »anteil « (E. H ermann, NGG 1918, 
17), 2 . B. Hom. 11. 9,608 Udtöc aiar))\ daher mit 
Höloa synonym (W. Krause, Gl 25, 1936, 145f. 
M. Leumann Hom. Wörter, 1950, 281). Personi- 
fiziert als Spinnerin des Schicksalsfadens Hom. 
II. 20.1 27f. Od.7,196f. I.Scheetelowitz, RVV 12, 

2, 1912, 57, Trägerin des Racheschwertes Aischyl. 
Choeph. 648, Tochter der Nyx im »Moirenlied« 
TGF p. XX. U. V. Wilamowitz, PhU 9, 1886, 16. 

H . Diels Siby llinische Blätter, 1 890, 69, 1 . W . F . 

I. Xilsson GgrR 2 1,361 ff.; Opuscula Sei. 1, 1951, 384fF. 
2. L '.Bianehi AI 0 Z AJEA, 1953. 

Aischines 1. Aus Sphettos, Sohn desLysanias, 
Schüler des Sokrates. Er war bei Sokrates’ Verur- 
teilung und bei s. Tode zugegen, Plat.apol.33 E; 
Phaid. 59 B. ; danach vermutlich längerer Aufent- 
halt in Syrakus (Diog. Laert. 2,61. Plut. mor. 67 de 
*= quom. adul. ab amico internosc. 26. Philostr. 
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vita Apoll. 1,35). Was von A.s angeblich später 
Rückkehr nach Athen (356?) und (Diog. Laert. 
2,62 und 63) von seiner Tätigkeit als Redelehrer 
erzählt wird (Diog. Laert. 2,20 nach ldomeneus), 
ist unverbindliche antike Kombination. Bei Athen. 

1 3,61 1 d— 6 1 2f sind Bruchstücke einer (schwerlich 
echten) Anklagerede des Lysias gegen A. erhalten. 
Von A. wußte man, daß er (ohne Eigenes geben zu 
wollen) Sokrates’ Lehr- und Redeweise treu be- 

}0 wahrte: Daher die Legende, Platon habe den A. 
als besonders verläßlichen Sokratiker an Diony- 
sios I. empfohlen (Plut. mor. 67 de; ep. Socr. 23 
= Epistologr. Gr. ed. Hercher 625/6, und die 
Legende, die Dialoge des A. seien in Wahrheit 
schriftl. Hinterlassenschaft des Sokrates (Diog. 
Laert. 2,60) A. sollte diese Schriften von Xan- 
thippe empfangen und sie als eigene ausgegeben 
haben. Diese Legende ist Kehrseite einer wohl 
schon früh vorgenommenen Echtheitsprüfung: 

20 Unter vielen Dialogen des A. von umstrittener 
Echtheit wurden 7 für echt erklärt, die Sokrates’ 
Charakter besonders gut Wiedergaben. Diog. Laert. 
2,60 nennt die Titel: Miltiades, Kallias, Axiochos, 
Aspasia, Alkibiades, Telauges, Rhinon. Nachmals 
rechnete Panaitios (frg. 126 v. d. Straten = Diog. 
Laert. 2,64) den A. zu den Sokratikern, deren 
Dialoge echt seien. Eigenes wird in den kärglichen 
Fragmenten nicht erkennbar; als Zeugnis für So- 
krates’ 7j$oQ haben sie hohen Wert. H. D. 

30 Antike vita: Diog. Laert 2,6a 64 und Suda s. A.; vgl. 
Kirchner PA 366. Fragmentsammlung: H. Dittmar A. v. 
Sphettos, 1912 PhU 21, dazu POxy 13, 1608 mit Resten 
des Alkibiades. 

2. Der Redner. Quellen über sein Leben : eigene 
Angaben, (mit Vorsicht auszuwertende) Nachrich- 
ten Demosth. 1 8.19 und acht Viten. 

A., * 390/89, war Sohn des Atromctos aus dem 
att. Demos Kothokidai und der Glaukothea. Die 
Familie verarmte im Peloponnesischen Krieg. A. 

40 kämpfte nach dem Ephebendienst auf verschiede- 
nen Kriegsschauplätzen, darunter bei Mantineia 
(362) und auf Euboia (357 und 350), wobei er 
mehrfach ausgezeichnet wurde. Zeitweise war er 
Schauspieler (gehässige Anspielungen Demosth. 
1 8, 1 80. 19,337 u. ö.), später brachte er es, wie sein 
jüngster Bruder Aphobetos, zum yga/iijuarevg 
und war seitdem politisch tätig, erstmalig 348 mit 
Eubulos als Gesandter in der Peloponnes. In der 
Folge vertrat er, nicht ohne im Verdacht der Kor- 

50 ruption zu stehen, in schärfstem Gegensatz zu 
Demosthenes eine entschieden makedonenfreund- 
liche Politik. Die Gesandtschaften zu Philipp (346) 
trugen ihm von seiten des Demosthenes und Tim- 
archos eine Parapresbieklage ein, die er durch 
eine Gegenklage gegen Timarchos auffing. Timar- 
chos verlor 345 den Prozeß, A. wurde 343 mit 
knapper Mehrheit freigesprochen. 340 scheiterte 
ein Versuch, Demosthenes anzuklagen. 339 sorgte 
A. als Pylagore der delphischen Amphiktyonie für 

60 das Eingreifen Philipps im 4. Heiligen Krieg. 338 
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gehörte er nach der Schlacht von Chaironeia der 
Friedensgesandtschaft an. 336 klagte er gegen 
Ktesiphon, der 340 für Demosthenes einen golde- 
nen Kranz beantragt hatte. Der Prozeß (330) en- 
dete mit der Niederlage und dem Exil des A. Er 
soll im Alter von 75 Jahren (also gegen 315) auf 
Rhodos gestorben sein. Das literarische Werk des 
A. besteht, abgesehen von verlorenen Liebeslie- 
dern (Aischin. 1,136), aus den 3 Reden xarä Tifi- 
*QX°v, hsqI jiaQaTTQsoßeiaQ und xarä 
qpmvzog. Eine 4. verlorene (»delische«) Rede galt 
schon im Altertum als unecht. Gefälscht sind auch 
die 12 Briefe, Produkte attizistischcr Schule (2. Jh. 
n.Chr.? So [14]), auf Rhodos verfaßt ([13], 147). 
Ep. 10, eine frivole Novelle, hat thematisch über- 
haupt nichts mit A. zu tun. 

A. wirkt menschlich skrupellos und unerfreu- 
lich. Seine Reden sind jedoch formal und sprach- 
lich recht bedeutend (»XmQtTeg«), obwohl er 
kein geschulter Redner war. (Die antiken Ver- 
suche, ihn zum Schüler von Isokrates, Alkidamas 
oder Platon zu machen, sind Spekulation.) Sein 
Stil ist elegant und glatt, meistens ziemlich breit, 
erhebt sich aber auch zu scharfen und geschliffe- 
nen Pointen (z. B. 3,94. 198.202). Sein Ruhm kam 
bei den Attizisten fast dem des Demosthenes 
gleich, und die Zahl der Papyri, Scholien und Zi- 
tate ist entsprechend groß. H. Gä. 

Gesamtausg. : F. Schultz, Lpz. 1865 (mit Sch.) A. Weidner , 
Berl. 1872. F. Blass, Lpz. 2 I908. V. Martin-G. de Bud<?, 
Paris “1952. - Einzelausg.: 2. Rede: J.M. Julien-H.M. 
Ptrira, Paris 1902. 3. Rede: R.B. Richardson, Boston 1889. 
T. Gwatkin-E .S . Shttckburgh, London 1889. G. Amtnen- 
dola, Milano 1934. - Briefe: 77 . Drerup, Lpz. 1904. - Index: 
S. Preuss, Lpz. *1926. -Lit.: Burs. 161, 1913, 214fr. 1. Theod. 
Thalheim REI 1050fr. 2. Blass AttBereds. 2 3, 2,153 ff* 3 » - 4 r- 
nold Schaefer Demosth. und seine Zeit, Lpz. 2 i8 8 5/87. 

4. E.D. Goldschmidt Studia Aeschinea, Diss. Berlin 1925. 

5. Beloch GG 3,i,358f.4<58fT. 6. Bengtson GG 291fr . 7. E ,ik 
Wolf Griech. Rechtsdenken, Frankf. 1956, 3,2,290fr. 8. 
Erich Pokorny Stud. zur griech. Geschichte im 6. und 
5. Jahrzehnt des 4.Jh. v.Ghr., Diss. Greifswald 1913. 
9. Fritz R. Wüst Philipp II. von Mak. und Gricchenl. in 
den J. von 346-338, München 1938. 10. Pierre Roussel, 
REA 42, 1940, 330fr. 11. Jacqueline de Romilly, REG 67, 
1954, 327fF. 12. Paul Cloch£ Demosthenes et la ün de la 
democratie athenienne, Paris 1957. 13. v. Wilamowitz , H. 
40, 1905, 147fr. 14. Carol. Schwegler De Aeschinis quae fc- 
runtur epistulis, Diss. Gießen 1913. 

3 . Rhetor des l.Jh. v.Chr. aus Miletos (Cic. 
Brut. 325. Diog.Laert.2,64), wegen eines Angriffs 
auf Pompeius verbannt (Strab. 14,1,7). Aus Grün- 
den der Chronol. dürfte er kaum mit dem bei Sen. 
contr.l, 8,1 1.16 erwähnten A. identisch sein (so [1], 
18L). Unsicher ist auch die Zuweisung von Anth. 
Pal. 6,330. H. Gä. 

I. H. Buschmann Charakteristik d. griech. Rhetoren beim 
Rhetor Sen., Progr. Parchim 1878. 2. Henri Bornecque 
Les declamations et les declamateurs d’apres Sen. le pere, 
Lille 1902, 145. 
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4 . Akad. Philosoph, Schüler des Karneadesaus 
dessen letzter Zeit (Plut.mor. 791 a = an seni etc. 
13) und des Melanthios von Rhodos (Diog. Laert. 
2,64); er war als Vertreter der akad. Skepsis in 
Rom sehr angesehen : Cic. de or. 1 ,45. H. D. 

Aischrion s. lambographen 

Aischylos (AiGyvhog) 1. 1. Leben. 2. Werke. 
A. Überblick über das Gesamtschaffen. B. Die er- 
haltenen Dramen, a) Perser, b) Hepta. c) Hike- 
10 liden. d) Orescie. e) Prometheus. C. Fragmente. 
D. Gesamtcharakteristik. E. Überlieferung, Aus- 
gaben, Kommentare, Übersetzungen, Literatur. 

1. Leben. Die wichtigsten Zeugnisse (vollstän- 
dig gesammelt und kritisch durchgearbeitet von 
Wilamowitz, Ed.mai. 3-19) sind die einschlägigen 
Angaben des Marmor Parium, die Vita des Med. 
32,9 und der Artikel der Suda. * 525/4 im attischen 
Demos Eleusis, Sohn des Euphorion, aus altem 
Adel. Bruder des Kynegeiros, der sich bei Mara- 
20 thon auszeichnete und fiel (Hdt.6,114), und eines 
Euphorion. Ein weiterer Bruder Ameinias ist un- 
sicher. Von einer Schwester, die mit einem Philo- 
peithes verheiratet war, stammte ein bedeutendes 
Tragikergeschlecht ab. Als Söhne werden der Tra- 
giker Euphorion und ein Euaion erwähnt. A., der 
in seiner Jugend das Ende der Tyrannis und das 
Erstarken der Demokratie sah, kämpfte bei Mara- 
thon und Salamis, vielleicht auch bei Plataiai und 
Artemision mit. Daß er elcusinischer Myste ge- 
30 wesen sei, wie man aus Aristoph. Ran. 886f. hat 
schließen wollen, läßt sich ebenso wie ein wegen 
angeblicher Profanierung von Mysteriengeheim- 
nissen gegen ihn angestrengter Prozeß nicht sicher 
erweisen, ln die Jahre zwischen 471 und 469 wird 
eine auf Einladung Hierons unternommene Reise 
nach Sizilien fallen, wo A. am Hofvon Syrakus die 
Perser wiederaufgeführt haben soll. Wahrschein- 
lich in die gleichen Jahre gehört die Aufführung 
eines Festspiels zur Feier des 476/5 neugegründe- 
40 ten Aitne (kaum schon in das Gründungsjahr 
selbst). Nach 458 erneute Reise nach Sizilien, f 
456/5 in Gela. Das Vita 1 1 überlieferte Grabepi- 
gramm ist in seiner Echtheit umstritten, aber sicher 
alt, da es nur die Verdienste bei Marathon erwähnt 
und von der dichterischen Leistung schweigt (vgl. 
schon Paus. 1,14,5). Bildnis: Eine Herme in Neapel 
(Mus. Naz.6139) geht wahrscheinlich auf die von 
Lykurg im Dionysostheater aufgestellle Statue zu- 
rück (K. Schefold Bildnisse 88,4 u. 207 m. Lit.). 
50 499 (?) erste Beteiligung am Tragiker-Agon der 
Großen Dionysien, 484 erster Sieg, dem 1 2 weitere 
folgten. Ist die in der Suda angegebene Zahl von 
28 richtig überliefert, so müssen die Siege nach 
dem Tode, von denen berichtet wird, mitgezählt 
sein. 472 siegte A. mit Phineus, Persern, Glaukos 
Potnieus und Prometheus Pyrkaeus, 468 unterlag 
er dem in diesem Jahr zum ersten Male auftreten- 
den Sophokles, 467 siegte er mit der thebanischen 
Tetralogie, zwischen 466 und 459 (?, 463?, vgl. P. 
60 Oxy, 20, 1952, 2256 frg. 3. A. Lesky H 92, 1954, 
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1-13) mit der Danaidentetralogie, 458 mit der 
Orestie. 

2. W e r k e. A. Ü berblick über das Gesamtschaf- 
fen. Der Mediceus 32,9 enthält fol. 1 89 r einen Dra- 
menkatalog mit 73 Titeln, darunter den eines un- 
echten Stückes (. Ahvalat voftoi ). Einige weitere 
Titel sind anderweitig bezeugt (die Gesamtzahl der 
Dramen gibt die Suda mit 90 an). Behandelt waren 
alle großen Sagenkreise (Troia, Theben, Argos 
u.a.), aber auch zahlreiche kleinere Mythen. 

B. Die erhaltenen Dramen, a) Perser. Stofflicher 
Vorwurf ist die Wirkung des griech. Sieges von 
Salamis auf das Perserreich, ein Thema, das schon 
Phrynichos 476 in seinen Phoinissai behandelt 
hatte (zum Verhältnis beider Stücke F. Stoessl 
M H 2, 1 945, 1 48-65). Die Eigenart der Perspektive 
ermöglicht es A., an einem Einzelereignis zeitge- 
nössischer Geschichte, das in seinem exempla- 
rischen Charakter für ihn dem Mythos ebenbürtig 
ist, die Verkettung von Größe und Verhängnis in 
objektiver Form darzustellen. In dem von Xerxes 
vorgetragenen Angriff der Landmacht Persien auf 
das Seevolk der Griechen (101 ff.) sieht A. die fre- 
ventliche Überschreitung gottgesetzter Schranken 
durch einen Menschen (744 ff.). Er deutet diese 
Tat als ein ebenso durch menschliche Überhebung 
wie durch das Eingreifen eines göttlichen Trug- 
daimons (93 ff. 345.472.515f.724f.911.921.942; K. 
Deichgräber Der listensinnende Trug des Gottes, 
Göttingen 1952, 127ff.) verursachtes Geschehen, 
das die Katastrophe notwendig heraufführt. Vor- 
an ging den Persern der Phineus, es folgten der 
Glaukos Potnieus und das Satyrspiel Prometheus 
Pyrkaeus. Daß sich gerade für die älteste sicher 
datierbare Tetralogie eine Beziehung der einzelnen 
Dramen zueinander nicht nachweisen läßt, kann 
kaum Zufall sein. Die Inhalts-Tetralogie scheint 
von A. zu dieser Zeit noch nicht voll ausgebildet, 
zumindest für sein Schaffen noch nicht verbind- 
lich gewesen zu sein. 

b) Hepta. Tragische Zentralgestalt des Dramas, 
dem die Darstellung des im Labdakidenhause wir- 
kenden Geschlechtsfluches in den Tragödien Laios 
und Oidipus vorausgegangen war, ist Eteokles, der 
die Verteidigung der von seinem Bruder Polyneikes 
bedrohten Vaterstadt Theben zu leiten hat und 
dadurch vor die Notwendigkeit des Brudermordes 
gestellt wird. Der Mittelteil mit den 7 Redepaaren 
(E. Fraenkel SBAW 1957, H. 3), dessen festes 
Strukturelement die kontrastische Zuordnung von 
Angreifern und Verteidigern ist, macht die gottlos- 
vermessene Position der Angreifer sichtbar (nur 
Amphiaraos bildet eine Ausnahme). Den Warnun- 
gen des Chores zum Trotz tritt Eteokles selbst in 
wilder Entschlossenheit dem Bruder gegenüber, 
um so des Vaters unheilvollen Flüchen (695-7.709. 
785-90 u.ö.) zur Verwirklichung zu verhelfen. Im 
wechselseitigen Brudermord erfüllt sich das Schick- 
sal des tragischen Helden Eteokles, kommt zu- 
gleich aber der Daimon des Geschlechtes zur Ruhe 
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(960). Zum umstrittenen Schluß des Stückes vgl. 
H. Lloyd-Jones, CQ 53, 1959, 80-1 1 5. Das thema- 
tisch zugehörige Satyrspiel Sphinx schloß die Te- 
tralogie. 

c) Hiketiden. Der Konflikt des Stückes erwächst 
aus der Weigerung der 50 Töchter des Danaos, mit 
ihren Vettern, den Söhnen des Aigyptos, die von 
diesen ungestüm geforderte Ehe einzugehen. Im 
Schicksal ihrer argivischen Stammutter Io, die erst 

10 nach langem Umgetriebensein unter der lieben- 
den Hand des Zeus zur Ruhe kam (313), spiegelt 
sich das Geschick der Mädchen (40ff.). Ihre Flucht 
zurück nach Argos begründet zugleich den tra- 
gischen Aspekt der Gestalt des Landeskönigs Pe- 
lasgos, der durch die Ankunft der Danaiden vor 
die Alternative einer Verletzung des Gastrechts 
oder eines Krieges mit den Verfolgern gestellt 
wird. Das Überwiegen der Chorpartien, das früher 
allgemein als Zeichen für das hohe Alter des 

20 Stückes galt, ist vor allem darin begründet, daß 
der Chor hier »Held« des Dramas ist, mag seine 
Ursache daneben aber auch in dem Expositions- 
charakter des Stückes haben. Den Hiketiden folg- 
ten die Aigyptioi (= Thalamopoioi?) und die Da- 
naiden, als deren Inhalt mit großer Wahrschein- 
lichkeit die gewaltsame Vermählung der Mädchen, 
das Mordgeschehen in der Hochzeitsnacht und 
der bereits im Schluß der Hiketiden (1050f.) an- 
klingende Ausgleich mit Entsühnung und Neu- 

30 Vermählung vermutet werden darf. Den Abschluß 
der Tetralogie bildete das thematisch zugehörige 
Satyrspiel Amymone. 

d) Orestie. Der Eingang des Agamemnon ex- 
poniert nicht nur dieses Drama, sondern die ge- 
samte Trilogie, die in ihren beiden Mordhandlun- 
gen zwei weitere Glieder der als Wirkung eines 
Geschlechtsfluches aufgefaßten Kette von Ver- 
brechen im Atridenhause zur Darstellung bringt. 
Im Bericht der Parodos über das Geschehen in 

40 Aulis, wo Agamemnon sich vor die Entscheidung 
gestellt sieht, die eigeneTochter zu opfern oder das 
Geschick des ganzen Heeres aufs Spiel zu setzen, 
wird die tragisch-ausweglose Situation des han- 
delnden Menschen sichtbar gemacht. Zugleich ist 
damit eine Schein-Motivation für Klytaimestras 
Mordplan gegeben, hinter dem die große Leid- 
bringerin Helena als düstere Folie steht (385 ff.). 
Mit der Rückkehr des Königs von Troia (782ff.) 
kommt das vielfältig präludierte Hauptgeschehen 

50 in Gang. Durch Kassandras dunkle Visionen zu- 
nächst spannungsvoll retardiert (1072 ff.), führt es 
dann in raschen Zügen der Katastrophe zu. Kly- 
taimestras dämonische Selbstrechtfertigung bricht 
unter der Anklage des Chores und im plötzlichen 
Bewußtwerden des Geschehenen haltlos in sich 
zusammen. Die Choephoren weisen in Hand- 
lungsaufbau und -ablauf starke Entsprechungen 
zum Agamemnon auf. Im Mittelpunkt stehen Plan 
und Durchführung der Mordtat Orests, deren tra- 

60 gischer Charakter aus der von Apollon gebotenen 
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Rächung des Gattenmordes (269 ff. u. ö.) resultiert, 
die zugleich Muttermord bedeutet. Die Eume- 
niden zeigen den von Erinyen verfolgten Orest 
zunächst im Tempel des Apollon in Delphi, dann 
in Athen vor dem Areopag. Wenn die Freispruch 
bedeutende Stimmengleichheit erst durch die 
Stimmabgabe Athenas erreicht wird, so kommt 
darin die Unlösbarkeit des Konflikts vom mensch- 
lichen Bereich her klar zum Ausdruck. Der nur 
durch das göttliche Eingreifen mögliche Ausgleich 
manifestiert sich in der mit der Stiftung eines Kul- 
tes verbundenen Aufnahme der Erinyen als Eu- 
meniden in die Gemeinschaft der Polis. 

e) Prometheus. Das handlungsarme Drama 
nimmt sprachlich, metrisch und inhaltlich eine 
Sonderstellung ein, doch reichen die Anstöße nicht 
aus, das Stück A. mit Sicherheit abzusprechen. Es 
führt im Leiden des von Hephaistos, Kratos und 
Bia an einen Felsen geschmiedeten und von lo auf 
ihrer Irrfahrt dort betroffenen Prometheus einen 
(scheinbaren?) Willkürakt des eben erst zur Herr- 
schaft gelangten Zeus vor Augen, dessen Selbst- 
behauptung jedoch an die wissende Hilfe gerade 
des Titanen gebunden ist (907 fF. u.ö.). Auf den 
Prometheus Desmotes folgte der Lyomenos, der 
die Lösung des gefesselten Titanen brachte. Die 
Stellung des Pyrphoros innerhalb der Trilogie ist 
nicht sicher bestimmbar. Wahrscheinlich schloß 
er sie mit der Darstellung der Stiftung eines Pro- 
metheus-Kultes (vgl. den Ausgang der Orestie). 
Über das zugehörige Satyrspiel ist nichts bekannt. 

C. Fragmente. Neben den handschriftlich er- 
haltenen Dramen sind über 400 Fragmente aus 
verlorenen Stücken indirekt überliefert. Dazu kom- 
men umfangreichere Bruchstücke auf Papyri, vor 
allem aus der Niobe und den Myrmidonen. Un- 
ersetzlich ist für uns der Verlust der aischyleischen 
Satyrspiele, die im Altertum als die bedeutendsten 
überhaupt galten (Paus. 2,1 3,6. Diog. Laert. 2,1 33). 
Näheres wissen wir nur von den lsthmiastai, in 
denen die Satyrn als übermütige, aber wenig kon- 
kurrenzfähige Teilnehmer an den lsthmischen 
Spielen auftreten, und den Diktyulkoi, dem Satyr- 
spiel einer Perseus-Tetralogie, in denen sich der 
zudringlich-geile Silen um die Liebe der von Fi- 
schern mit Hilfe der Satyrn in einem Kasten an 
Land gezogenen Danae bemüht. 

D. Gesamtcharakteristik. A. darf als der 
eigentliche Schöpfer der Tragödie als literarischer 
Kunstform gelten, so sehr diese auch stets an ihren 
kultischen Ursprung gebunden bleibt. Obwohl die 
ihm in unseren Quellen zugeschriebenen Neuerun- 
gen (Einführung des 2. Schauspielers, technische 
Erfindungen usw.) im einzelnen umstritten sind 
und wir über seine Vorgänger und Zeitgenossen 
nur wenig Zuverlässiges wissen, kann seine Bedeu- 
tung für die Ausgestaltung des tragischen Kunst- 
werks schwerlich überschätzt werden. Zwischen 
seiner »Theologie« und seiner an Eff ekten reichen 
Bühnenpraxis besteht eine tiefe innere Beziehung. 
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A. ist der schöpferische Gestalter der tetralogi- 
schen Komposition, d.h. der Verbindung dreier 
Tragödien und eines Satyrspiels zu einer hand- 
lungsmäßigen Einheit, die es ihm ermöglicht, die 
Verkettung von Hybris, Ate und Dike an ganzen 
Geschlechtern über Generationen hin zur Dar- 
stellung zu bringen. Die stofflichen Voraussetzun- 
gen entnimmt A. der älteren griechischen Epik 
(Athen.8,347e heißen seine Dramen »Schnitten 
10 vom großen Mahle Homers«), doch kommt da- 
neben, freilich in geringerem Maße, auch die Chor- 
lyrik in Betracht. Entscheidend ist jedoch nicht das 
Stoffliche, von dem der antike Zuschauer weder 
Überraschung noch Spannung erwartet, sondern 
dessen metaphysische Durchdringung und Deu- 
tung. Im Mittelpunkt des aischyleischen Denkens 
steht die notwendig schuldhafte Existenz des han- 
delnden Menschen (Ag. 1563-4), für den die Er- 
füllung einer überpersönlichen Forderung zugleich 
20 den Verstoß gegen eine andere, ebenso gültige 
Norm bedeutet (Hept. 653 ff. Hik.438ff. Ag.205ff. 
Choeph. 269 ff.). Gleichgültig, ob die aus dämo- 
nischem Getriebensein erwachsene Tat durch das 
» Mitanpacken« eines Gottes (Perser) oder die 
Wirkung eines Geschlechtsfluches (Hepta, Orestie) 
mitbedingt erscheint, sie entbindet den Menschen 
nicht von der vollen Verantwortung für sein Tun, 
dessen Konsequenzen das Eingreifen der Dike und 
damit die Katastrophe heraufführen (D. Kauf- 
30 mann-Bühler Begriff u. Funktion der Dike in den 
Tragödien des A., Bonn 1955). Überbrückt wird 
diese tragische Weitsicht im Glauben an die von 
Zeus repräsentierte Weltordnung (Hik. 8 6 ff . Ag. 
160 ff.), die dem Menschen zwar im einzelnen un- 
begreiflich bleibt, deren grundsätzliche Sinnhaf- 
tigkeit sich ihm jedoch im Leiden erschließt (Ag. 
176-8). Damit ist das von A. radikal gestellteTheo- 
dizeeproblem zwar nicht gelöst, aber auf höherer 
Ebene aufgehoben. Seinen adäquaten Ausdruck 
40 schafft sich das aischyleische Denken in einer ur- 
tümlichen und gewaltigen, jedoch mit spätar- 
chaischen Manierismen durchsetzten Sprache, 
deren beste Charakteristik Aristophanes in der 
großen Agon-Szene seiner Frösche gegeben hat. 

E. Überlieferung, Ausgaben, Kommen- 
tare, Übersetzungen, Literatur. Über die 
Textgeschichte der aischyleischen Dramen wissen 
wir bis in die 2. Hälfte des 4. Jh. so gut wie nichts, 
doch muß mit Über- und Umarbeitungen sowie 
50 Interpolationen auf Grund der praktischen Erfor- 
dernisse der Bühne gerechnet werden (vgl. D. L. 
Page Actors’ Interpolations in Greek Tragedy, 
Oxf. 1934). Sichereren Boden gewinnen wir erst 
mit dem athenischen Staatsexemplar, das um 330 
auf Betreiben des Lykurg angefertigt wurde, und 
mit der Tätigkeit der großen alexandrinischen Phi- 
lologen. Unsere Papyri stammen aus der Zeit vom 
3.Jh. v.Chr. bis zum 3.Jh. n.Chr. (Liste bei R.A. 
Pack The Greek and Latin Literary Texts from 
60 Greco-Roman Egypt, Ann Arbor 1952; hinzu 
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kommen P. Oxy. 20,2245-57 und 22,2333-4). Die 
Hss. (133) sind gesammelt von H. W. Smyth (Ca- 
talogue of the Mss. of A., HSPh 44, 1933, 1-62; 
Überblick bei Turyn 6-9) und, nach anderen, 
durchgearbeitet von A. Turyn (The Manuscript 
Tradition of the Tragedies of A., New York 1943). 
Am wichtigsten ist der Mediceus 32,9, der neben 
den wertvollsten Scholien allein (einige Abschrif- 
ten sind ohne Wert) die wohl spätantike Auswahl 
von 7 Stücken enthält (es fehlen Ag. 311-1066, 
1 160-Schluß und der Anfang der nur durch ihn 
überlieferten Choephoren). Daneben steht die Pro- 
metheus, Hepta und Perser umfassende sog. »by- 
zantinische Trias«, die durch eine Reihe von Hss. 
des 13. und 14. Jh. repräsentiert wird. In dem An- 
fang des 14. Jh. von Demetrios Triklinios geschrie- 
benen Neapolitanus II. F. 31 und einigen weiteren 
Hss. erscheint sie um Ag. und Eum. erweitert. 

Editio princeps (Aldina) von F.Asulanus, Vene- 
dig 1518. G. Hermann, Lpz. 1852, 2 1 859. U. v. 
Wilamowitz-M ., Berl. 1914, 2 1958 (Ed. min. 1915). 
M. Unterst einer, Mailand 1946/7. E. Mazon, Paris 
*1949/52. G. Murray, Oxford 2 1 955. Fragmente: 
Tragicorum Graecorum Fragmenta ree. A. Nauck , 
Lpz. 2 1 889. H.J. Mette Die Fragmente der Tragö- 
dien des A., Berl. 1959; die Papyrusbruchstücke 
am besten bei H . Lloyd-Jones, Appendix zum 

2. Bd. der A.-Ausgabe in der Loeb Classical Li- 
brary, London 1 957, 523-98. Scholien : Dindorj (im 

3. Bd. seiner A.-Ausgabe), Oxf. 1851 ; Vitelli- Weck- 
lein, Berl. 1885; Scholia in Aeschyli Persas ed. 
O. Dähnhardt, Lpz. 1894; Demetrii Triclini in 
Aeschyli Persas scholia ed. L. Massa Positano, 
Neapel 1948. Lexika: W. Dindorf, Lpz. 1876; G. 
Italie, Index Aeschyleus, Leiden 1955. 

Kommentare://. J. Rose, ACommentary on the 
Surviving Plays of A., 2 Bde. Amsterdam 1957/8; 
Perser: P. Groeneboom , Groningen 1930 (dt. Göt- 
tingen 1960); M. Pontani , Rom 1951; G. Italie, 
Leiden 1953; H.D. Broadhead , Cambridge 1960; 
Hepta: Groeneboom, Gron. 1938; Italie , Leiden 
1950; Hiketiden: J . Vürtheim, Amsterdam 1928; 
M. Untersteiner, Neapel 1935; W. Kraus , A., Die 
Schutzflehenden, Frankf./M. 1948; Orestie: G. 
Thomson, 2 Bde. Cambridge 1938; Ag.: Groene- 
boom . Gron. 1944; E. Fraenkel, 3 Bde. Oxf. 1950; 
Denniston-Page, Oxf. 1 957 ; Choeph. : Groeneboom, 
Gron. 1949; Untersteiner, Como 1946; Eum.: 
Groeneboom, Gron. 1952; Prom.: Groeneboom , 
Gron. 1928; E. Rapisar da, Turin 1936. 

Übersetzungen : W . v. Humboldt (Agamemnon), 
Lpz. 1816 (mit wichtiger Einleitung; Mitarbeit von 
Fr. A. Wolf ‘ textkrit. Anh. von G. Hermann) ; G. 
Droysen, 1 832, 4 1 884(Neubearbeit. v. Walter Nestle, 
Stuttg. 1939 u.ö.; von F. Stoeßl, Zürich 1952); 
L. Wolde, Lpz. 1938; H.Fr. Waser, Zürich 1952; 
E. Buschor (Perser, Orestie), Münch. 1953; O. Wer- 
ner, Münch. 1959 (zweisprachig, mit Fragmenten). 

Zusammenfassende Behandlungen: Schmid- 
Stählin Gesch. der griech. Lit. I 2, Münch. 1 934, 
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182-309; J. Geffcken Griech. Literaturgesch. 1, 
Heidelb. 1926, 149-66; M. Pohlenz Die griech. 
Tragödie, Göttingen 2 1954, 39-148; A. Lesky Die 
tragische Dichtung der Hellenen, Göttingen 1956, 
50-98 ; Gesch. der griech. Lit., Bern 1 957 f., 225-52. 
Monographien: U. v. Wilamowitz-M . A., Inter- 
pretationen, Berl, 1914; B.Snell A, und das Han- 
deln im Drama, Lpz. 1928 (Philol. Suppl.-Bd. 
20,1); Walter Nestle Menschliche Existenz und 
10 politische Erziehung in der Tragödie des A. (Tüb, 
Beitr. 23), Stuttg. 1934; G. Murray A.,The Creator 
of Tragedy, Oxf. 1940; F.Solmsen Hesiod and A., 
New York 1949; K. Reinhardt A. als Regisseur und 
Theologe, Bern 1949. Sprache, Stil, dramatische 
Technik: W.B. Stanford A. in his Style, Dublin 
1942 ; F.R. Earp The Style of A., Cambridge 1 948 ; 
Walter Nestle Die Struktur des Eingangs in der 
att. Tragödie, Stuttg. 1930 (Tüb. Beitr. 10); O. 
Hiltbrunner Wiederholungs- und Motivtechnik bei 
20 A., Bern 1950; W. Jens Die Stichomythie in der 
frühen griech. Tragödie, Münch. 1955 (Zet. 11), 
3-33. Metrik: Aeschyli Cantica dig. O. Schroeder , 
Lpz. 1907; W. Kraus Strophengestaltung in der 
griech. Tragödie, I. A, und Sophokles, Wien 1957. 

E.V. 

2 . Aus Alexandreia. Neben Rhianos aus Bene 
als Verfasser von en r] Meoorjviaxd erwähnt von 
Athen. 1 3,599 E, hatte auch eine Tragödie gedich- 
tet (Ph. Kohlmann Quaest. Messen. Bonn 1866). 
30 3 . Aus Knidos, von Cic. Brut. 316 unter die 
hervorragenden asianischen Redner gerechnet, mit 
denen er während seines Aufenthaltes in Asien im 
J. 78 eifrig verkehrte. Über seinen Stil Cic. Brut. 
325 f. W. S. 

Aisepos. Schon von Hom.Il. 2,825.4,91. 12,21. 
Hes. theog. 342 erwähnter Fluß Mysiens, der auf 
dem Berge Kotylos des Ida entspringt (Strab. 8, 
602), sich mit dem von W. kommenden Karesos 
vereinigt, in einer Länge von 500 Stad, ein großes 
40 Tal durchfließt und. die O. -Grenze von Troas bil- 
dend (Strab. 12,565. 13,582.586), in die Propontis 
mündet (Strab. 1 3,587), h. Gönentschai. W. S. 

Aison {Aiacov), 1. Sohn des Kretheus, des Er- 
bauers von lolkos, Halbbruder des Pelias, der A. 
aus der Herrschaft verdrängte und dessen Sohn 
-*Iason nach dem goldenen Vlies ausschickte. Als 
dieser zurückkehrte, ließ er A. durch Medeia auf- 
kochen und verjüngen. Nach andern war er schon 
vorher von Pelias aus dem Wege geräumt oder 
50 zum Selbstmord genötigt worden. Hom.Od.il, 
258. ApoIIod. 1,107.143. Ov.met. 7,162. H. v. G. 

2 . Attischer Vasenmaler um 420 v.Chr. Seiner 

signierten Schale mit Theseusabenteuern lassen 
sich zahlreiche andere Werke stilistisch anschlie- 
ßen. A. R. 

Beazley Attic R-F Vase Painters, Oxford 1942, 800. CV A 
Madrid 2 Taf. D 1-5 (84-88). 15 (98). 

3 . Stadt in Thessalien, nach Aison, dem Vater 
des lason, benannt. Ihre Lage ist unbestimmt, 

60 vermutlich w. von dem heutigen Seklo. 4 . Klei- 
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ner Fluß in der makedonischen Landschaft Pieria, 
der durch das Schlachtfeld von Pydna in ö. Rich- 
tung zum Meer fließt (Plut.Aem. 16). W. S. 

Aisopos. Unter diesen Namen ist die Haupt- 
masse der griech. Fabeln gestellt. Historische 
Nachrichten über Ais. fehlen. Was in älterer Zeit 
berichtet wird, scheint auf eine volkstümliche Er- 
zählung seines Lebens zurückzugehen, die viel- 
leicht im 6.Jh. entstanden ist, so die früheste Er- 
wähnung bei Hdt. 2,134, nach dem er Mitsklave 
der unter Amasis lebenden Rhodopis bei dem Sa- 
mier ladmon war und von den Delphern ermor- 
det wurde; das Sühnegeld erhielt ein Enkel Iad- 
mons. Nach Aristoph. Vesp. 1446 beschuldigten 
ihn die Delpher fälschlich der Hierosylie; er er- 
zählte ihnen damals die Fabel vom Kantharos und 
dem Adler. Ergänzt werden diese ältesten Zeug- 
nisse durch Angaben über den Grund des Zornes 
der Delpher, über die Todesart und über die Be- 
strafung der Delpher (Schol. Aristoph. Vesp. 1446. 
Plut.mor. 556f. POxy 1800 frg. 2). Nach Aristot. 
frg. 573 war Ais. Thraker (sonst zumeist Phryger); 
zuerst Sklave des Xanthos, wurde er von Idmon 
freigelassen und gewann Ansehen beiden Samiem. 
Ein späteres Stadium der Legende hat ihn zu Kroi- 
sos gebracht (Plut.mor. 556) und dort mit Solon 
Zusammentreffen lassen (Alexis im Aisopos CAF 
2,299. Plut.Sol. 28), ihn auch den 7 Weisen zuge- 
sellt (Ephoros? bei Diod. 9,28. Plut. mor. 146-1 64), 
schließlich von seiner Wiederkunft von den Toten 
erzählt (Plat.com. CAF 1,619. Plut.Sol. 6). Der 
erhaltene Äsoproman hat vieles übernommen, vor 
allem die Sklaverei bei Xanthos, hier Professor der 
Philosophie, den der Eulenspiegel Ais. durch sei- 
nen Mutterwitz beschämt, und die Geschichte sei- 
nes Todes. Neu ist eine Episode, Ais. beim König 
von Babylon, nach dem Achiqarroman, und zwar 
nach der in einem aram. Pap. aus Elephantine vor- 
liegenden Fassung. Neu ist auch der Anfang, in 
dem Isis mit den Musen dem stummen Ais. die 
Sprache verleiht, und die Feindschaft Apollons 
gegen ihn. Als Zusatz verrät sich der Anfang da- 
durch, daß der Anschluß an die Ereignisse in Ephe- 
sos und Samos durch einen unvorstellbaren Fuß- 
marsch »nach Asien« hergestellt werden muß. Der 
Pap. Berlin 11628, um 200 n. Chr., liefert den ter- 
minus ante quem für die Episode, vielleicht auch 
für die ägyptisierende, Apollon feindliche Bearbei- 
tung. Liban.apol. Socr. 181 und Himer. 46,5 ken- 
nen Apollon als Rächer Äsops. - Die Fabeln Äsops 
waren zunächst mit seiner Lebensgeschichte ver- 
bunden (Aristoph. Vesp. 1446 und spätere Stellen). 
Schriftliche Aufzeichnung bezeugt Aristoph. Av. 
471. Auch Anekdoten kannte man von Ais. (Vesp. 
566.1259). Eine Sammlung der Fabeln veranstal- 
tete Demetrios von Phaleron (Diog. Laert. 5,80); 
älteste Reste einer solchen mit Promythia im Pap. 
Ryl. 493 (l.Jh. n.Chr.). Von den in den Hss. vor- 
liegenden 3 Rezensionen (mit Epimythia) ist die 
älteste die Collectio Augustana; ihre Datierung 
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schwankt zwischen dem 2. und 5. Jh. n . Chr. R. K. 
Ausg. der Vita: B.E. Perry Aesopica I, 1952, der Fab.: 
Chambry 1925/6. 2. ed. i960; Hausrath 1957/9. 

AiOv/LLVfßCU (Aloi^ivärai ). Etymolog, aus 
alaa und Vmna, das Zukommende, Gebührende 
im Gedächtnis tragen, bedenken, beantragen; 
»Schiedsrichter« (Od. 8,258 werden 9 Aisymneten 
erwähnt, die den Siegespreis zuerkennen sollen). 
Da myd)V auch den Rechtsstreit umfaßt, liegt es 
jO nahe, daß solche »Schiedsrichter« Stellungen be- 
kleiden, deren Würde, Ansehen und Macht der 
Bedeutung richterlicher Autorität in Zeiten unge- 
schriebenen Rechts entspricht (vgl. die Stellung 
der Richter in Israel in der Zeit vor den Königen). 
Diese » Richter« erhalten den Rechtsfrieden durch 
Versöhnung feindlicher Parteien und Ausgleich 
widerstreitender Interessen, wozu ihnen oft Ge- 
setzgebungsbefugnis und oberste Vollzugsgewalt 
vom Volk gegeben wurde (in diesem Sinne ist auch 
20 Solon Aisymnet als ötaXXaxTTjg und vo/xo'&e- 
T7]g ). Aristoteles definiert das Amt als gewählte 
Tyrannis, eine Form der Alleinherrschaft, lebens- 
länglich oder auf Zeit, wie sie Pittakos bei den 
Mytilenaiern, Zaleukos in Lokri, Charondas in 
Katana ausübte (Aristot. pol. 3,1285a. 29.1286b 
38. IV 1295a 14. Dion. Hal.ant. 5,73,3 nach Theo- 
phrast). Anders als die alavfivYjTela, wie sie 
Aristoteles a.O. interpretiert (also das außer- 
ordentliche Amt mit außerordentlichen Vollmach- 
30 ten), erscheint die ordentliche Aisymnetie im Rah- 
men der Polisverfassung verschiedener Städte als 
ständige Magistratur. In Megara, wo man noch 
deutlich in der Sagenerzählung des Pausanias 
(1,43,3) den Übergang von ßaaiXela in gewählte 
alavf.ivr)Teta verfolgen kann, begegnen die aiai - 
juvärai als den athen. Prytanen entsprechende 
Beamte (Syll. 8 642) ebenso in den megar. Kolo- 
nien, wo das TiQoaiav [ivätv bzw. nqoaiai^ivd rag 
für einen Epistates der Aisymneten spricht (Syll. 8 
40 709,56. 1009,13. 1011,10.12). Der 7iqoaiaif.ivä)V 
kann auch dys^Kov oder rn.yef.idiV ßovXäg heißen 
(vgl. SGDI 3053.3054, wo neben dem Vorstand 
die Mitglieder des Kollegiums der aiaijuvwvTeg 
namentlich genannt werden). In Selinus (SGDI 
3045) begegnet der Singular alaiftvarag , »man 
würde wenigstens TiqoataifivaTag erwarten« 
(Bechtel). Alseponyme Magistrate erscheinen die 
aicrvfivrjTai in Naxos (Syll. 8 955), in Eretria (IG 
XII 9 n.223), in Milet {fioXnä)v aiavfivr) TV)q 
50 Syll. 3 57) und wohl auch in Teios (Syll. 3 38,5). Da- 
zu G. Glotz La Cite Grecque, 1953, s.Aisymnetes. 

A. M. 

Aithalides (Ai&aXtörjg; vgl. den attischen 
Demos AHXaXidai, al&a).og Ruß), Sohn des 
Hermes und der Eupolemeia, an dem thessal. 
Flüßchen Amphryssos geboren. NachApoll.Rhod. 

1 ,51 ff. 640ff. 3,1 171 ff . nahm er als gedächtnisstar- 
ker Herold am Argonautenzuge teil. Weil er auch 
im Hades nichts vergessen konnte, blieb er sich 
60 aller Wanderungen seiner Seele, die schließlich in 
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den Körper des Pythagoras einging, bewußt. Py- 
thagoras verwertete diesen Mythos für seine Lehre 
v. d. Seelenwanderung, Diog. Laert. 8, 1 ,4. H. v. G. 

Aither ( Atting), der »leuchtend klare« Him- 
mel (von (it&a) A. Mejllet, MSL 26, 1894, 17), 
Wohnsitz der Götter Hom. II. 2,412 (T.D. Sey- 
mour Life in the Homeric Age, 1907, 50f.). Eur. 
Hel.44.605; Or.l636f. ([1], 185 f.) ; personifiziert 
Sohn des Erebos und der Nyx, Bruder der Hemera 
(Hes. theog. 1 24. Vgl. H.J. Mette, Gl 35, 1956, 
297 ff.), mit der er Erde, Himmel und Meer zeugt, 
Hyg.fab.praef. 2. Cic.nat. 3,44; Gemahl der Erde 
Eur. frg. 839.941.1023 N. U. v. Wilamowitz Ana- 
lecta Euripidea, 1875, 164f. A. Dieterich Mutter 
Erde, 1925 3 , 42 ([1],237); Vater der Wolken Ari- 
stoph.Nub. 569f. ([1], 210.212L). Orphisch Sohn 
des Chronos, Orph. frg. 54. Arg. 14. Th. Gomperz 
Griech. Denker 1 , 1 922 4 , 77 f. Nilsson GgrR 2,408 ; 
als Weltseele gefaßt Orph.h.5. F. Cumont Studia 
Pontica 3, 1910, 138. W. F. 

1. IV.K.C. Guthrie Orpheus and Greek Religion, 1935. 

2. P. Philippson Genealogie als myth. Form, Symb.Osl. 
Suppl. 7, 1936, 13 f. 3. IV. Kranz Studi L. Castiglioni I, 
1961, 478 f. 

Aithilla (At{hXXa, Koseform von Ai&ta, Po- 
lyain. 7,47), Tochter des Laomedon, Schwester des 
Priamos, nach der Eroberung Troias von den Ge- 
fährten des Protesilaos in die Gefangenschaft ge- 
führt. Einen Aufenthalt auf der Halbinsel Pallene 
benutzte sie, um mit ihren Mitgefangenen die 
griech. Schiffe zu verbrennen. Die Griechen grün- 
deten dort Skione. Konon narr. 13.Tzetz. in Lyko- 
phr. 921. Andere Gründungssage RE I 1094. 

H. v. G. 

Aithiopia. Zunächst Land der Aithiopes, die 
der ältesten Überlieferung als fromme Bewohner 
des äußersten SO. der Welt galten, wo der Sonnen- 
gott aufgeht und daher die Haut dunkel gebrannt 
ist (11.1,423.23,206; Od. 5,282). Westliche Äthio- 
pen (Od. 1,23) sind eine schematische Neubildung. 
Als man später die dunklen Nubier s. Äg. kennen- 
lernte, gab man ihnen den Namen Äthiopen. Spä- 
ter verband man den Namen auch mit den dunkel- 
häutigen Ureinwohnern Indiens (Arr. Ind.6,9). 

Die Nubier der spätvorgeschichtlichen Zeit un- 
terschieden sich nicht von den Ägyptern, auch kul- 
turell besteht kein Unterschied. Jedoch festigte 
sich die äg. Reichsgrenze erst in frühgeschicht- 
licher Zeit bei Elephantine, während sie vorher bei 
Gebel Silsile gelegen hatte. Aus dem Alten Reich 
wissen wir von Kriegszügen und Handelsexpedi- 
tionen gegen Nubien (Urk. 1, 120 ff. 135ff. 121 ff. 
98 ff.). Dort bestanden einzelne Herrschaften, so 
Wawat bei Konosko, s. anschließend Irt. t bei T o- 
mas, S2 tw bei Faras, 1^ m zwischen 2. und 3. Ka- 
tarakt (Säve-Söderbergh Ägypten und Nubien 
14ff. Yoyotte BIFAO 52,173 ff. Edel Ägyptol. 
Stud. 51 ff.). Aus diesen Gegenden, wie aus den 
nomadisierenden M ^dj (Posener ÄZ 8 3 , 3 8 ff. ) 
rekrutierten sich in Äg. immer Söldner- und Poli- 
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zeitruppen. Aus Nubien holte man Elfenbein, 
Weihrauch, Ebenholz und Sklaven; besonders ge- 
sucht waren aus dem tiefen S. heraufgehandelte 
Pygmäen. Schwierigkeiten, die die Ägypter um 
2200 v.Chr. in Nubien hatten, können mit dem 
Auftreten einer neuen Bevölkerungsgruppe (B- 
Gruppe) Zusammenhängen, die von S. vordrang. 
Das Mittlere Reich (1991-1777 v.Chr.) schob un- 
ter Sesostris I. und III. die Reichsgrenze bis zum 
10 2 - Katarakt vor (Semneh), weil die eigenen Gold- 
gruben, bes. bei Koptos, ausgebeutet waren und 
die nubischen Vorkommen gesichert werden muß- 
ten. Der Zerfall des Reichs in der 1 3. Dynastie ließ 
Nubien unter eigenen Herrschern selbständig wer- 
den (um 1650, Säve-Söderbergh Kush 4,54ff.). 
Damals wanderte eine neue Volksgruppe (C- 
Gruppe) in Nubien ein. Die ersten Könige der 
18. äg. Dynastie (ab 1550) unterwarfen Nubien 
erneut und schoben die Grenze bis Napata (j. 
20 Gebel Barkal) vor. Nubien wurde von einem » Kö- 
nigssohn« verwaltet und war in die Provinzen 
Wawat und Kusch geteilt, die »Stellvertretern« 
unterstanden. In dieser Zeit wurde Nubien stark 
ägyptisiert, da zahlreiche Nubier in die äg. Ver- 
waltung aufgenommen wurden. Ein neues Ele- 
ment bilden die damals von S. her eindringenden 
Neger, die wegen ihres exotischen Aussehens in 
äg. Haushalten beliebt waren. Auf nubischem Ge- 
biet errichtete man in der 18./19. Dyn. zahlreiche 
30 Tempel für äg. Götter (u.a. Sedeinga, Soleb, Se- 
sebi, Kawa, Abu Simbel, Amada). Als nach dem 
T od Ramses’ 111. (1 1 50 v. Chr.) die äg. Macht zu- 
rückging, wuchs die des nubischen Vizekönigs als 
des Befehlshabers des schlagkräftigsten Truppen- 
kontingents. So griff' Vizekönig P^-nhSj unter 
Ramses XI. in der Thebais ein, konnte sich aber 
gegenüber der Partei des Hohenpriesters nicht hal- 
ten und zog sich wieder nach S. zurück. Vielleicht 
machte er damals Nubien wieder zu einem unab- 
40 hängigen Staat, von dem wir aber zwischen 1050 
und 730 nichts hören. Um 730 v.Chr. greift dann 
der nubische König Pianchi, Sohn des Kuschta, 
in Äg. ein, besetzt die Thebais und wirft den Für- 
sten von Sais Tefnachte, der das Reich einigen 
wollte, nach N. zurück. Sein Nachfolger Schabaku 
eroberte zwischen 715 und 712 Äg. erneut. Schu- 
bitku, der ihm folgte, zwang 701 Nebukadnezzar, 
die Belagerung von Jerusalem aufzuheben. Der ab 
690 regierende Taharqa hatte mehrmals (674, 671, 
50 667) mit Assurbanipal und vorher Assarhaddon 
um den Besitz Äg. zu kämpfen. Sein Nachfolger 
Taltamanu war der letzte, der 664 noch einmal 
versuchte, Äg. von den Assyrem zurückzuerobem, 
ohne daß er Erfolg hatte. Seit seiner Regierung 
wandten sich die nubischen Herrscher wieder von 
Äg. ab und führten ein Eigenleben, wobei die über- 
nommene äg. Kultur immer mehr von echt nu- 
bischen Vorstellungen durchsetzt wurde. Bezeich- 
nend war die strenge Orthodoxie, die sich in enger 
60 Beachtung von rituellen Vorschriften und völliger 
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Unterwerfung unter den Willen der Götter, bes. 
ihres Hauptgottes Amun von Napata, ausdrückte. 

Die Königsfolge ist durch die Ausgrabungen der 
Pyramiden von Nuri, Napata und Meroe im all- 
gemeinen geklärt (Reisner JEA 9,34 ff. Dunham- 
Macadam JEA 35, 139 ff. Hintze Stud. z. meroi- 
tischen Chronologie). Begegnungen mit der Au- 
ßenwelt fanden nur noch selten statt: Psamme- 
tich II. unternahm z. Z. des Aspalta einen Vorstoß 
gegen Nubien, 591 v.Chr. (BIESO 50,1 5 7 ff.). Um 10 
330 v.Chr. wird das Zentrum des Reiches weiter 
nach dem Süden von Napata nach Meroe ver- 
lagert. Um 240 v.Chr. beseitigte der griech. gebil- 
dete König Ergamenes den übermäßigen Einfluß 
der Priester. 23 v.Chr. unternahm Petronius einen 
Feldzug gegen Nubien, der zur Zerstörung Napa- 
tas führte (Strab. 17,820. Plin. nat. 6,29. Cass. Dio 
54,5). Bekannt ist die Expedition, die Nero aus- 
sandte (Sen. nat. quaest. 6,8,3. Plin. nat. 6,29. Cass. 

Dio 63,8,1), um Nubien zu erforschen. Um 320 20 
n.Chr. fand das Reich von Meroe durch die aksu- 
mitischen Könige ihr Ende. 

Die Nubier haben zunächst Ägyptisch geschrie- 
ben, später aber für ihre eigene Sprache eine von 
den Hieroglyphen abgeleitete Schrift benutzt. Die 
Sprache selbst ist bisher noch keiner Gruppe mit 
Sicherheit zuzuweisen, denn sie ist anscheinend 
nicht hamitosemitisch (Hintze Sprachliche Stel- 
lung des Meroitischen). W. H. 

AixHoniq . Ein dem Arktinos von Milet zuge- 30 
schriebenes, uns nur dem Inhalt nach bekanntes 
Gedicht des ep. Kyklos in 5 Büchern. Es schloß 
unmittelbar an die Ilias an (vgl. frg. 1) und behan- 
delte nach dem Bericht des Proklos die Ereignisse 
vom Eintreffen der Amazonen über die Besiegung 
des Aithiopenfürsten Memnon bis zum Streit des 
Aias und des Odysseus um die Waffen des gefalle- 
nen Achill. Doch damit kann das Epos kaum ab- 
gebrochen haben: entweder war zum mindesten 
noch der Selbstmord des Aias darin erzählt (frg. 40 
2) oder, und das ist wahrscheinlicher, die A. schloß, 
wenn sie überhaupt ein selbständiges Epos bildete 
(dazu Carl Robert Bild u. Lied, PhU 5, 1881, 223. 
Bethe 207 ff. [3], 215.359), schon mit dem Tod 
bzw. der Entrückung des Achill oder den zu seiner 
Ehrung veranstalteten Leichenspielen (Christ- 
Schmid 1,1 205f.21 1. [2], 162). Die A. galt als Ge- 
dicht des Kyklos allgemein für nachhomerisch. 

Mit dieser Ansicht haben, wenigstens was die A. 
im engeren Sinne ohne die vorangehende Ama- 
zonia betrifft, vornehmlich Pestalozzi und dann 
Schadewaldt radikal gebrochen. Beide versuchen, 
wenn auch in verschiedener Absicht, aus dem Pro- 
klos-Bericht (und anderen Zeugnissen) ein Epos 
zurückzugewinnen bzw. zu rekonstruieren, das 
unserer Ilias als Vorbild und Vorlage gedient ha- 
ben soll, P. eine Achilleis, Sch. mit mehr Zurück- 
haltung die sog. Memnonis. Die Einwände gegen 
diese Hypothese werden von Kullmann 30 ff. 
besprochen. E* Mi. 60 


Aitne 204 

Zeugnisse und Frg.: EGF 32 ff. Homeri Opera 5 ed. Allen t 
105 f. 125 ff. Erich Bethe Homer 2, *1922, 165fr. (*1929, 
167fr.). IV olfg. Kullmann Fragm.d.griech. Epiker (in Vorb.). 
Lit. : 1. Heim. Pestalozzi Die Achilleis als Quelle d. Ilias, 
1945. 2. Wolfg. Schadewaldt Von Homers Welt u. Werk, 
s i959, 1 55 fF. 3. IV. Kullmann Die Quellen d. Ilias, H(ES) 
14, i960, passim. 

Aithon (Ai&tov, » der Feurige«) 1. Sohn des 
Helios, schon im Altertum dem — > Erysichthon 
gleichgesetzt, urspr. wohl nur Epitheton des He- 
lios. 2. Urgroßvater des Odysseus, unter dessen 
Namen Odysseus unerkannt vor Penelope er- 
schien, Od. 19,183. 3. Ein Roß Hektors (»Brand- 
fuchs«), Hom. II. 8,185. Danach wurden von spä- 
teren Dichtern Rosse des Helios, der Eos, des Ares, 
des Pluton, benannt; bei Verg. Aen. 1 1 ,89 weint das 
Roß A. um Pallas, seinen toten Herrn. H. v.G. 

Aithra (Ai&Qa). Tochter des Pittheus, Königs 
von Troizen, Mutter des ^ Theseus von — > Aigeus 
oder Poseidon. Nach Paus. 2,33,1 wird sie bei Dar- 
bringung eines Totenopfers, das Athena ihr im 
Traum befohlen hat, auf einer nahen Insel von 
Poseidon überrascht. Daraufhin stiftet sie der 
Athena Apaturia (fälschlich = »täuschend«) ein 
Heiligtum in Troizen und führt den Brauch ein, 
daß die Troizenerinnen vor der Hochzeit ihren 
Gürtel dieser Athena weihen. Später wird sie in 
Attika (Aphidna oder Athen) lebend gedacht als 
Hüterin der von Theseus geraubten Helene; die 
Dioskuren holen ihre Schwester zurück und neh- 
men A. mit. Sie folgt dann der Helene als Dienerin 
nach Troia, wo sie den -> Munichos großzieht, 
Hom. 11. 3,144. Bei der Zerstörung Troias kommt 
sie gefangen ins Griechenlager und wird von ihren 
Enkeln Akamas und Demophon befreit. Sie stirbt 
später aus Gram über deren Tod, Hyg. fab. 234. 
Die Kunst hat A. häufig dargestellt. Paus. 5,19,3. 
10,25,7 beschreibt solche Darstellungen auf der 
Kypseloslade und auf Polygnots Gemälde in der 
Lesche zu Delphoi. Seit dem 6. Jh. ist A. ein belieb- 
ter Gegenstand der att. Vasenmalerei. H.v. G. 
Myth. Lex. 1,200. H. Herier RhM. 85, 1936. 88 , 1939. 
L. Radermacher Mythos und Sage 259.295. 

Ai&ovöcc. ln den homerischen Epen wird als 
ai . eine mit dem Hoftor verbundene (Od. 1 8,102), 
mit Säulen versehene (Od. 17,29.22,466) und sorg- 
fältig bearbeitete ( II. 6,243. 20, 1 1 ) T orhalle bezeich- 
net, deren außerhalb des Anwesens gelegener Teil 
tiqo&vqov heißen kann (11. 24,323 vgl. Od. 3,493). 
50 Dort wird z. B. Vieh angebunden (Od. 20,1 76.189), 
dort sitzen die Bewacher des Phoinix am Feuer 
(11.9,472). Eine eigene, dem Megaron zugehörige 
at, ist identisch mit dem —> Ttgödojuo^ (11.24,644 
vgl. 673), was einen Hinweis auf das Aussehen die- 
ser Hallen gewährt. Ähnliche Torhallen lassen sich 
wohl schon in ausgegrabenen vorhomerischen 
Achaierpalästen erkennen. G. F. 

Aitne 1 . Der Vulkan Aetna an der Ostküste 
Siciliens, jetzt 3279 m hoch, etwa 1000 qkm be- 
deckend, n. vom Akesines (Alcantara), w. und s. 
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vom Symaithos (Simeto) umflossen. Antike An- 
gaben, daß seine Höhe abgenommen habe (Sen. 
ep. 79,2, wo von einer A.-Besteigung die Rede ist), 
sind unkontrollierbar. In 2917 m Höhe stehen 
noch Reste eines antiken Baues, die sog. torre del 
filosofo. Die drei Zonen, die Kultur-, die Wald- 
und die Wüstenzone, beschreibt Strab. 6,273ff. 
Verheerende Lavaausbrüche werden für 479 (Ai- 
schyl.Prom.351 ff. Pind.Pyth. 1 ,20ff.), 425 (Thuk. 
3,116), 396 (bis zum Meer), 141,135,126,122 (Ka- 
tane zerstört), 50,44,38,32 und 40 n. Chr. berichtet. 
Dann Ruhe bis zum Ausgang des Altertums. - 
Der Mythos ließ Typhon oder Enkelados im Gi- 
gantenkampf unter dem A. verschüttet werden 
oder verlegte unter ihn die Werkstätte des Hephai- 
stos und der Kyklopen. Niederschlag der antiken 
Erdbeben- und Vulkanforschung vor allem bei 
Strabon, Lukrez, Seneca und in der ps.-vergili- 
schen Aetna. 2. Stadt am Südhang des Aetna an 
der Straße von Katana nach Kentoripa, ursprüng- 
lich Inessa, in A. umbenannt von den Kolonisten, 
die von Hieron I. erst in Katane angesiedelt wor- 
den waren und, nach seinem Tode vertrieben, sich 
in Inessa niederließen. Bei Thuk. 3,103,1 .6,94,3 
heißt die Stadt wieder Inessa, doch hat sich dann 
der Name A. durchgesetzt. Inschr. IG XIV 573. 

CIL X 6999-7003. Münzen: Head HN 2 119. K.Z. 

Aitolia (AhooMa). Hauptlandschaft des w. 
Mittelgriechenlands, zwischen Ainis bzw. Oitaia 
am S.-Rand des Spercheios-Tals, den n.w. Rand- 30 
höhen des Acheloos-Tals, dem O.-Rand des obe- 
ren Daphnus-Tals am Parnassos (h. Giona hier) 
und dem Golf von Patras bzw. im O. dem schma- 
len w.-lokrischen Küstenstreifen (s. des unteren 
Daphnus-Tals), mit dem Unterlauf des Acheloos 
als W. -Grenze gegen -> Akarnania. Die Land- 
schaft der Aitoler in Hom. II. 2,638 ff.9,529ff., das 
Weinbaugebiet des Oineus, gehört als Küstenstrei- 
fen zwischen Arakynthos (Zygos) und Golf von 
Patras mit Lagunen und landfestgewordenen In- 40 
sein (Strab. 1,3,1 8. RE Uria) trotz der Einbezie- 
hung in die agyaia AircoUa bei Strab. 10,2,3 in 
geschichtlicher Zeit nicht zum Kernraum von A. 

(als -> Aiolis Nr. 2 vgl.Thuk. 3,102,5. Hellan. FGH 
4 frg. 1 1 8 f .). Die Ausbreitung der Aitoler-Stämme 
nach S. ist bei Thuk. noch kenntlich, auch als Ur- 
sache für die Bedeutung von Thermos als kulti- 
schen Mittelpunkt von A. (Kirsten-Kraiker 4 763) 
verständlich. Zu A., jedoch vielleicht nicht zur 
Archaia A., gehörten die Stämme der Eurytanes, 
Apodotoi, Ophioneis (oder Ophieis, mit den Un- 
terstämmen der Bomeis und Kallieis), Agraioi 
(mit Ephyroi: Strab. 8,3,5. Steph. Plin. nat.4,6) und 
der Apeirantikoi (und Amphilochoi) als Bewohner 
der Gebirgstäler in den Einzugsbereichen der 
Flüsse Kampylos, Euenos, Daphnus und des ö. 
Acheloos (Kartierung ihrer maximalen Ausdeh- 
nung bei Philipps.-Kirst. II Karte 2) zur Aperan- 
tia abweichend J. M. Cook, JHS 78, 1958, 155). 
Wohl als Folge ihrer starken Mischung mit Illy- 
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riern wurden sie als Halbbarbaren (jLU^oß^QßaQOQ 
Eur. Phoen 138), Träger eines kaum verständlichen 
Dialekts (dyvcoaTÖTaroi yAwacrav Thuk. 3,94, 
5) oder mit tendenziöser Übertreibung als Nicht- 
Griechen (Polyb. 18,5,8) bezeichnet. (Zugehörig- 
keit zum n.w. griech. Dialektgebiet: Philipps.- 
Kirst. 2,628.) Ihre Hirtenwanderungen, Raubzüge 
und schließlich Landnahmebewegungen erfolgten 
unter Führung von Häuptlingen (ßaaiAevg Thuk. 
10 3,1 1 1,4) dereinzelnen Stämme, die noch 335 v. Chr. 
gesonderte Politik treiben konnten. Das Binde- 
glied und Kerngebiet bildete stets das nicht nach 
Stämmen benannte, also wohl altbesiedelte (in der 
Neuzeit Apokuro genannte) Fruchtland um die 
beiden Seen Hydra (?) und Trichonis mit den be- 
nachbarten Talabschnitten der Flüsse Acheloos 
und Euenos (das »Aetolische Becken« bei Phi- 
lipps.-Kirst. 2,328ff., als Pferdeweide berühmt: 
Strab. 8,8,1, p.388. Polyb. 18,22,5 = Liv. 33,7,13). 
20 Anteil an der griech. Kulturentwicklung hat A. 
vom Küstengebiet im S. her gewonnen (korin- 
thische Handwerker im 6.Jh. in Kalydon und 
Thermos: Kirsten-Kraiker 4 765f. ; epidaurische 
Theoroi in Kalydon um 360: IG 2 IV 1,95). Erst 
im Hellenismus hat A. am agonalen, nie am geisti- 
gen Leben Griechenlands teilgenommen (Alexan- 
der v. Pleuron nur außerhalb von A.). Vorstöße 
landeinwärts waren 426 und 389 noch geradezu 
Entdeckungszüge (Thuk. 3,94 ff. Xen. hell. 4,6,14), 
daher A. dnög^T^Q bei Ephor. FgrH 70 frg. 122 ; 
zu 426 Kirsten 31 0 f. Philipps.-Kirst. 2,308 ff. 
579 f.). Die Polis-Siedlungsform hat sich von hier 
aus verbreitet (Thuk. 3,94,4 erwähnt noch Komai : 
Philipps.-Kirst. 2,605f.). Ein Polis-Synoikismos 
erfolgt erst, und zwar für Akarnanen in Agrinion 
(Diod. 19,67,8). Als Gebiet kultureller, nicht eth- 
nischer Expansion heißt der NO. von A. bei Strab. 
10,2,3 imxTTjTOQ . Da auch die neuzeitliche Er- 
forschung der Landschaft im S. begann (Wood- 
house. Philipps.-Kirst. 2,600ff.) ist die Kenntnis 
der Gebirgssiedlungen im Panaitolion noch gering, 
ebenso ö. davon im Korax (Strab. 10,2,4. Liv. 36, 
30. 37,4 f. ; ältere Literatur ohne topograph. Nach- 
prüfung bei Stergiopulos, Siedlungskartierung 
Philipps.-Kirst. 2 K. 2 mit 2,667 und 669f., zum 
Korax 1 ,711). Der genaue Grenzverlauf ist daher 
weder für A. noch für seine Stämme nachweisbar 
(ebd. 2,566ff.). Epigraph, und archäolog. Funde 
häufen sich nur im Seen-Becken und im Küsten- 
50 gebiet, dazu in Thermos mit seinen Nachbarheilig- 
tümern von Phistyon (RE XX 1297 ff.) und Taxi- 
archis. Ansehnliche Poleis waren Pleuron, Kaly- 
don, Konope, Agrinion, Thestia, Trichonion, im 
O. Kallion oder Kallipolis; nur für sie lassen sich 
auch die Polisgebiete aussondern (Philipps.-Kirst. 
2,583 ff.). Auch die einzigen topograph. Beschrei- 
bungen gelten dem Seebecken und dem Küsten- 
streifen (Strab. 10,2,3 ff. 22 oder nur diesem: Ps. 
Skyl. 35. Ps. Skymn. 473 ff. = FGH 70 frg. 144. 
60 Dionys. Kall. 57. Plin. nat.^4,6, bei Strab. 10,3,1 
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und 6mitderKuretenerklärungzuHom. II. 9,529 ff. ten, so bei Antipatros’ Strafaktion im Lamischen 

verbunden). Der SW.- S.- und O.-Rand des See- Krieg 323. Die Thermopylen liegen 317/16 in ai- 

beckens ist bei Polyb. 4,64f. 5,7 f. bei den Einfällen toi. Reichweite (Diod. 19,35,2.53,1 ; schon 338 

Philipps V. 219 und 218 beschrieben (die Reihen- Beziehungen zu Delphi: SEG XVII 228). A. wird 

folge der Orte im O. ist noch umstritten: Philipps.- in Kassanders Kriegen mehrfach von Makedonen, 

Kirst. 2,340). Danach und aufgrund der Angaben Akamanen, Epeiroten (322, 321, 314, 313), dann 

über -> Pleuron als Gründung wohl des Derne- 289 von Demetrios Poliorketes, 272 von Pyrrhos 

trios II. von Makedonien (234) wie über das zeit- durchzogen, bleibt aber als Räuberland weiterhin 

weilig aitolische-»’ Oiniadai werden die steinernen berüchtigt (Fasti; Duris FGrH 76 frg. 13 = PLG 

Stadtmauerreste in A. auf eine lebhafte Bautätig- jq 3,674 Bk. 4 ). Seit der Besetzung von Delphi 291 
keit am Ende des 3. Jh. v.Chr. zurückgeführt (E. und Herakleia Trachinia 279 wird es zum Macht- 

Kirsten, AA 1941, 99ff. Philipps. - Kirst. 2, faktor, Pyrrhos läßt sich 289 in Kallion ehren, und 

608 ff., unberechtigte Zweifel bei F. Maier Griech. zum Dank für Lysimachos’ Hilfe werden die Fe- 

Mauerbauinschriften, Hdbg. 1961, 2,97). Nur die stungen am Eingang zur Klissura-Schlucht und 

Lehmziegelmauer von Agrinion auf Steinsockel am Acheloos-Übergang (Konope, jetzt Angelo- 

ist älter. Die h. Hauptorte Agrinion (früher Vra- kastro),in Lysimacheia und Arsinoe umbenannt, 

chori) und Messolongi sind nicht kontinuierliche Die Aitöler verwehren 279 bei Kallion den Kelten 

Erben von Agrinion-Thestia und Pleuron-Kaly- weiteres Vordringen und retten Delphi vor ihnen 

don. Seit der Gründung von Nikopolis war A. (Paus. 10, 19 ff. 6, 16,1). Die Folgen: Vertrag mit 

verödet bis auf einzelne röm. Villen, die im Kü- 20 Athen 277 (SEG XVIII 239) und Begründung der 
stenstreifen seit 1 6 v. Chr. zur röm. Colonia Patrae zunächst jährlichen Soteria in Delphi. Weihgaben : 

gehörten (eQ7]/Liia Strab. 10,2,21.8,8,1. Paus.7,18, Paus. 10,15,2. 16,4. 18,7. Fouilles de Delphes 3,1, 

8.8,24,11.10,38,4; U. Kahrstedt Wirtsch. Ges. 514. Mit der Wahrnehmung der Amphiktionen- 

35 f .); erst 402 werden wieder Poleis von A. (in W.- stimmen annektierter Gebiete beginnt die Auswei- 

Lokris?) erwähnt (Syll. s 908) ; über mittelalterliche tung des Koinon der -> Aitoloi, des Aitolischen 

Burgen Philipps.-Kirst. 2,594f.,615ff. Topo- Bundes über A. hinaus (Flaceliere. Philipps.- 

graph. und histor. Zeugnisse für das Gesamtgebiet Kirst. 2,587 ff.; auf diesem weiteren Begriff be- 

und die einzelnen Orte bei G. Klaffenbach in IG 2 ruht die Liste bei Plin.nat. 4,6). Sie bewirkt auch 

IX 1, 1, 1932, mit Fasti ergänzt bei Philipps.-Kirst. den Zuzug Fremder nach A. (so aus Oaxos auf 

Münzen hat nur das Koinon von A. geprägt 30 Kreta: SEG XVIII 248). Auf diese Zeit beziehen 
(BMC Thessaly to A., 55 ff. ,194 ff. Taf. 30. Head sich die tendenziösen Charakteristiken des Achaiers 

HN 2 334f. J.A. Reinach, Journ.Arch. numism. Polybios 2, 45ff. 49,2. 4,3,1 f. 67,4. 13,1,1. 17,4,8 ff. 

1911, 187 ff. Quellen der Geschichte in Klaffen- (daraus Liv. 27,30.33,1 1 .34,24 vgl. IG 2 IV 1,590,8, 

bachs Fasti, Darstellung in Umrissen bis 280 bei dagegen positivDiod. 18, 24f.Agatharchides FGrH 

Kirsten, weiter Kirsten-Kraiker 4 755ff. Antike 86 frg. 6). Auch nach der Erweiterung bleibt Ther- 

Autoren über A.: Aristot.frg. 473. FGrH 271 f. mos kultischer Mittelpunkt (beiPolyb. 5,8,6 Akro- 

288.290.302.483. Fasti 19,47. Verfassung und Ge- polis von A. genannt; Strab. 10,3,2). Die obersten 

schichte des Aetol. Bundes -* Aitoloi. Die Volks- Bundesbeamten kommen häufig aus Trichonion 

zahl berechnete Beloch GG 3,1,290 nach Diod. in seiner Nähe, später aus Kalydon. Das Seebecken 

18,24,38 u.a. als 75000 im Minimum auf 3200qkm 40 wird zum Herzland von A. vollends durch die 
Fläche. Überschreitung der Flußgrenze nach W. bei der 

Geschichte. Nach korinth. und att. Festset- Teilung von Akarnania; seither ist Stratos eine 

zungsversuchen am Chalkisberg, wechselnden Be- Stadt von A. (Kirsten-Kraiker 4 760). Ein Einfall 

Ziehungen zu Naupaktos, dann der gemeinsamen des Aratos aus Achaia (Plut. Arat. 16) ins Küsten- 

Abwehr des Atheners Demosthenes 426, Unter- land 245 wird 243 mit dem Vorstoß nach Elis und 

stützungderstammverwandten Eleiergegen Sparta Arkadien beantwortet. Im Bündnis mit Ptole- 

(402) und fraglicher Annäherung an dies beginnt maios III. 237 entsteht in A. eine Stadt Ptolemais 

die gemeinsame Geschichte von A. mit der 1. Be- (Syll. 3 545,6). Der Niedergang des Koinon setzt 

zeugung des Koinon der Aitoloi 367, wohl bald mit den Einfällen (des Demetrios II. 235?, vgl. 

nach seiner Gründung als Ergebnis der gegen 50 RE XXI 243) des Makedonenkönigs Philipp V. im 
Sparta gerichteten Verbindung mit Theben (Diod. Bundesgenossenkrieg 219 und 218 ein : Zerstörung 

15,57,1. Neue Inschr. bei E. Schweigert Hesp. des Apollontempels von Thermos und der mit 

8, 1939, 5 ff., abweichende Beurteilung: SEG XV Beutewaffien dicht gefüllten Stoai der Votivgaben 

357). Getrennte Diplomatie xara edvi] war durch 2 1 8 und 207 (Polyb. 1 1 ,7,2, danach Wiederaufbau 

die Entstehung eines Stammesbundes nicht ausge- und erstmalig Befestigung des Heiligtums: Kir- 

schlossen, so bei den Agraioi im Korinth. Bund, sten 315). Die Unterstützung durch Pergamon 

in ganz A. 335 (Bündnerliste u. Arr.anab. 1,10). (mit Kastellgründungen vor 219), der Vertrag mit 

Zu A. kommen 366 Kalydon, 338 Naupaktos,, 330 RomsFeldherm M. Valerius Laevinus 212/1 1 und 

Oiniadai (Diod. 18,8,6, gemeint Paus. 1 ,25,4). Das die Teilnahme an der Schlacht bei Kynoskephalai 

Gebirgsland bleibt Rückzugsgebiet in Gefahrzei- 60 auf röm. Seite 197 hält ihn nicht auf (zur Vertrags- 
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inschrift IG 2 IX 1,241 vgl. SEG 16,370.17,280. 
Liv. 26,24). Im röm.-syr. Krieg verliert A. 189 
Ambrakia, nach 167 -wie schon einmal 191-190- 
Herakleia, dann Naupaktos, also die 3 Bollwerke 
vor seinen Grenzen (Polyb. 21,31 f. Liv. 38,1 0f.). 
Das Küstengebiet leidet 191 beim Durchzug von 
Antiochos’ Truppen, 189 beim Einfall des Pleu- 
ratos, bei Phanais Belagerung durch die Achaier, 
das Eurytanenland im NO. beim Einfall des M.’ 
Acilius Glabrio 191 (Liv. 36,11.38,7. Paus. 10,1 8,1. 
Liv. 36,30). Schon 206 lassen sich soziale Unter- 
schiede fassen (Pol. 13,1 und la; Liv. 36,15,4 schei- 
det priticipes und elientes). Obwohl die Beziehun- 
gen zu Pergamon (auch in Delphi) weitergepflegt 
werden, bringt die Unterwerfung unter Rom 189 
durch hohe Reparationsforderungen für A. den 
wirtschaftlichen Zusammenbruch mit blutigen 
Sozialunruhen (Polyb. 30,11. Liv. 41,25,1.42,5,7. 
43,17,4. Diod. 29,33). Der krasse Gegensatz zwi- 
schen arm und reich führt zur Abwanderung der 
Armen als Söldner, und zwar meistens als leicht- 
bewaffnete Schleuderer, in die Heere der Ptole- 
maier, zur Übersteigerung des Luxus der rom- 
freundlichen Oberschicht bei Bestechungen und in 
der Errichtung von Familien-Kultstätten (Heroa) 
in Delphi wie in Kalydon (Val. Max. 4,3,7. Plin. 
nat. 33,142. Sylloge 3 631. E. Dyggve Dan.Vid. 
Selskab Skrifter VII 4, 1934, in Datierung abwei- 
chend von IG 2 1X 1,141 f., Kirsten-Kraiker 
4 767f.). Zeitweiliger Verlust der Küstenstädte an 
Achaia und die Deportierung aller Römerfeinde 
(im Mittelstand) 167 vollenden den Zusammen- 
bruch (G. Daux Delphes au Ile et Ier siecle, Par. 
1936, 266 ff\6 10 ff .671 ff'.). Seit 167 ist A. auf das 
alte Stammesgebiet samt Stratos in O.-Akarnanien 
beschränkt (nicht Oiniadai: Polyb. 21,32). Für 
diese Zeit ist der Niedergang von Pleuron und Ka- 
lydon bezeugt (Strab. 10,2,3). Dennoch besteht das 
Koinon weiter (S. Accame II dominio romano in 
Grecia, Rom 1946, 211 ff'., auch zum Einfall der 
Agraier ins Seebecken unter Pisos Willkürherr- 
schaft 57 nach Cic. in Pison. 37,91). 49, 48 und 31 
wird A. Nebenschauplatz der röm. Bürgerkriege, 
dann ein Teil der Provinz Achaia und blieb es auch 
nach 67 (Strab. 17,3,25 mit Philipps.-Kirst. 2,274. 
633). Nach Paus. 1 0,38,4 warA. nachAbwanderung 
vieler Bewohner nach W.-Lokris großenteils Ge- 
biet der Colonia Patrensium (U. Kahrstedt, Hist. 
1, 1950, 549ff. Philipps.-Kirst. 2,591 f.). Die Münz- 
prägung hat spätestens 167 auf gehört. IhreTypen 
sind neben dem archäolog. Befund in — *• Thermos, 
Kalydon, Phistyon und den Zeugnissen über die 
Übertragung der kalydon. Gottheiten Dionysos 
und Artemis Laphria nach Patras (Paus. 7,18,8 mit 
E . Dyggve, Laphrion 335 ff.) die einzig. Zeugnisse 
für die Kulte in A. (J. v. Keitz De Aetol. et Acarn. 
sacris, Diss. Halle 1911). Die ältesten Bundesmün- 
zen hielten die Erinnerung an die größte histor. 
Leistung von A. fest mit derDarstellungder Denk- 
mäler der auf den Trophäen des Keltensiegs von 
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279 sitzenden Personifikation Aitolia in Delphi 
und Thermos (Paus. 10,18,7. Fouilles de Delphes 
II 3, 288. K. Rhomaios 3 Aq%. AeX t. 2, 1916, 188f. 
L. Rocchetti, Enc. A. ant. 1 ,98). E. K. 

C. Bursian Geogr. 1,123 fr. H. Lölling Hell. Landeskunde 
I37ff. Philipps.-Kirst. 2,299fr. (1958). - Fasti: G. Kicken- 
bach in IG 2 IX 1,1, 1932, iff. R, Flaceliere Les Aitolicns ä 
Delphes (Bibi. £c.£r. 143), Par. 1937. £• Kirsten NJb Antike 
1940, 298fr. (mit Abb.). K. Stergiopulos ' H QQ/aia Al- 
10 TCoXlci, Athen 1939. IV. J. Woodhouse Aetolia, Oxford 
1897. Karten: FOA 15. Philipps.-Kirst. 2 K. 2, Teilkarten 
für Gegenwart wiedergegeben: ebd. 2 K. 3 und E.Fels Die 
Erde 3, 19SI, 305, auch RE s. Paianion, Phytaion, Pleuron. 
Inschr. : IG 2 IX I, 1932. G . Klaffenbach, SPrAW 1935, 19. 
1936, 27. SDAW 1954, 1. SEG 17, 265.269f.273ff. 5. 
v.Bolla, JÖAI 31, 1939 B. 169fr. 

Aitoloi. Nordwestgr. Stammverband mit star- 
kem illyrischem Einschlag (G. Klaffenbach Klio 
32, 1939, 191 A. 1), jedoch nicht mehr rein fest- 
20 stellbarem Dialekt, da die erhaltenen epigraph. 
Zeugnisse überwiegend schon Einfluß der Koine 
zeigen (Thumb- Kieckers Hdb. d. gr. Dial., 1932, 
298.302). Die A. waren kriegerisch und daher be- 
gehrte Söldner, jedoch verharrten namentlich die 
Bergstämme der Aitolia Epiktetos (Strab. 10,450; 
dazu Philipps.-Kirst. 2,2, 1958, 567) lange in ur- 
tümlich-primitiver Lebens- und dörflicher Sied- 
lungsweise (Thuk. 3,94; noch Philipp V. rechnete 
nach Polyb. 18,5,8 die Agraier und Apodoten nicht 
30 zu »Hellas«); in hellenist. Zeit waren sie vor allem 
als Seeräuber gefürchtet (vgl. Polyb. 4,3,1). Schon 
vor 367/66 entstand das aitol. Koinon (AA 1937, 
114), das von etwa 301/290 bis 189 Dclphoi be- 
herrschte und sich im 3. Jh. weite Gebiete Mittel- 
griechenlands, ja sogar peloponnes. Poleis, anglie- 
derte (vgl. R. FLACELifeRE Les Aitoliens ä Delphes, 
Paris 1937, bes. 3-28). Fr. Kie. 

Aitolos (AlrtoXog), Eponymos des aitol. Stam- 
mes, zuerst von Hekat. v. Milet erwähnt als Sohn 
40 des Oineus und damit als Urenkel Deukalions, 
wodurch die Aitoler als Nebenzweig des griech. 
Volkes gekennzeichnet sind; Vater des Pleuron 
und Kalydon. Ephoros ( Paus. 5,4,4) beruft sich auf 
Inschriften in der Stadt Elis und im aitol. Therma, 
wonach A., Sohn des Oxylos bzw. des Endymion, 
seine eleische Heimat verlassen und Aitolien be- 
siedelt habe; ein Nachkomme im 10. Glied sei 
zurückgewandert und habe die Stadt Elis gegrün- 
det. Grund seiner Auswanderung war die unfrei- 
50 willige Tötung des Apis; er ließ sich bei den Kure- 
ten nieder, tötete aber seine Gastfreunde und be- 
nannte das Land nach sich selbst, Apollod. 1 ,57 f. 
Paus. 5, 1,3 ff. H. v. G. 

Aius Locutius. (Cic. Aius Loquens, P\ut.&r)ia] 
xai K/.rjömv). Der Name ist Zusammensetzung 
zweier sinngleicher Wörter. - Nach der bei Cic. 
div. 1,101 und 2,69 vorliegenden, wohl älteren Tra- 
dition ([ 1],964) hat vor dem Galliereinfall eine 
Stimme befohlen, Mauern und Tore instand zu 
60 setzen. Die jüngere Annalistik (bei Liv. Plut. : [1], 
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964) erzählte, eine übermenschliche Stimme habe 
nachts auf der via Nova dem M. Caedicius befoh- 
len, die Ankunft der Gallier zu melden. Die War- 
nung wurde nicht beachtet. Später errichtete man 
an der betr. Stelle einen Altar. Liv. spricht von sa- 
cellum und templum , Plut. von veojc, und iör}. Ein 
früher oft damit identifizierter Altar CIL I 2 801 
hat nichts damit zu tun. Da A.L. bei Arnob. 1 ,28 
(doch Konj.) und vielleicht auch bei Tert.nat.2, 

1 1,7 erscheint, hat man ihn den von Varro auf ge- jo 
zählten—»» »Sondergottheiten« zugesellt. W. E. 

I .Latte RE XIII 964L 2. Ders. RRelGesch. 51. 3. Bernhard 
Myth. Lex. 1,204. 4- Peter Myth. Lex. 2,i9if. 5. Latte, 
ARW 24, 1926, 244. 6. Wilam. GldH i, 12. 7. Platner - 
Ashby 3 L 

Aix (/!?£). DieNymphe, die das Zeuskind in der 
kretischen Höhle nährt, vielfach wirklich als Ziege 
gedacht,-»» Amaltheia. Mutter des Aigipan und des 
Aigokeros (Steinbock), Eratosth.katast.27. Zeus 
tötet sie, wird, mit ihrem Fell (-* Aigis) bewehrt, 20 
der Titanen Herr und versetzt sie zum Dank in die 
Sterne, Eratosth. ebd. 1 3. Ant. Lib. 36. Die Vorstel- 
lung von dem Sternbild der Ziege ( Capelia , a 
Aurigae) mit ihren 2 Böcklein (egiqto, haedi) ist 
älter als die vom f Hvioxoc, (Wagenlenker, Fuhr- 
mann), mit dem sie in wenig angemessener Weise 
verschmolzen wurde : er trägt die alte Ziege auf der 
Schulter, die Böcklein auf dem Arm. Sprichwort: 

At£ •tigavia, Zenob. 1 ,26. -> Sternbilder. H. v. G. 
Nilsson GgrR 1,159 A. 5» 30 

Aixone (Al$d)vrj) t Demos von Attika, nach 
Strab. 9,1,21 und den Grabinschriften mit dem 
Demotikon Ai^Oivevq, an der W.- Küste beim jet- 
zigen Flugplatz Hellenika und dem Ort Glifada 
gelegen (Kirsten-Kraiker M61), als Trittys- 
Hauptort zur Phyle Kekropis gehörig, n. seiner 
Salzteiche mit Halai Aixonides bei Vula. Nur von 
diesem Ort größere Reste: Theater (IG 2 II 3091) 
und noch nicht veröffentlichte Häuser des 4. Jh. 
v. Chr. ( AA 1943, 304), von A. selbst Grabbauten 40 
(Wrede) und Feldergrenzen beobachtet; bezeugt 
Theater, Lesche und Heiligtümer für Hebe, Alk- 
mene, Herakliden, Kyparissis-Peck, AM 66, 1941, 

2 1 8 f . IG *11— III 1198.1202; 1199,2492. Der Fisch- 
fang der streitsüchtigen Bewohner galt den See- 
barben (Plat. Lach. 197c. Sch. Steph. Byz. Hesych. 
Suda. Harpokr.-Athen.7,325d). E. K. 

Philipps.-Kirst. 1,904 mit Nr. 87/89 auf Karte 7. A.A. Papa- 
gianopulos Polemon 4, 1949, 138. 5, 1952, 183 l J. Bradford 
Ancient Landscapes, Lond. 1957, 29fr. IV. Wrede Att. 50 
Mauern, Athen 1933, 23 fr Dem. Beschl. IG 2 ]]-III 1196fr. 

Akademeia. I. Unter Platon, die von 
Platon um 385 begründete Schule. Ihr Ort war der 
unter A. 1 bezeichnete Hain des Heros Hekademos 
(Diog. Laert. 3,7). Die Rechtsform der A. war die 
eines Kultvereins mit dem Zweck der Verehrung 
Apollons und der Musen. In ihr waren Schulhaupt 
und Schüler zu einer Lebensgemeinschaft zusam- 
mengeschlossen. Die dabei geforderten Entbeh- 
rungen (wenig Schlaf, sexuelle Enthaltung, kein 60 
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Fleischgenuß) sollte eine Reinigung der Seele (xa- 
fiagotg) und damit eine Erhöhung ihrer Erkennt- 
nisfähigkeit bewirken. Die Formen des Zusam- 
menlebens waren z.T. denen der Pythagoreer 
nachgebildet, die Platon um 390 in Unteritalien 
beobachtet hatte Archytas von Tarent). Nach 
Platons Absicht war die Forschung derA. stark 
auf die Mathematik gerichtet. (Der Legende nach 
stand über der Eingangstür derA.: ptrjöt-iq myeco- 
fUSTQrjTOQ eloiruj , so Elias in Arist. categ. 118,18 
= loh.Philopon.in Arist.de an. 1 17,19); denn Pla- 
ton sah die mathematische als Analogon zur phi- 
losophischen Erkenntnis an. -Platon wurde in der 
A. beigesetzt (Diog. Laert. 3,41 ) ; der 7. Thargelion, 
sein Geburtstag, war ein hoher Festtag der A., den 
man durch Opfer, Festmahl und öffentliche Dis- 
putation beging. 

II. Die A. von 347 bis ca. 40v.Chr. 

Ein um 40 v.Chr. geprägtes Schema teilt die 
Geschichte derA. ein in Alte, Mittlere, Neue (zum 
Schema vgl.: Komödie, Tragödie). Belege: Diog. 
Laert. prooem. 14; 4,59. S. Emp.Pyrrh. Hyp. 1,232; 
adv.math. 1 1,3. Gell, n.a.9,5,4. Numen. bei Eus. 
P. E. 1 4,4,727 ff .). Dies noch heute gebräuchliche 
Schema umfaßt die A. der Kaiserzeit also nicht, 
a) die Alte A. Nach dem Tode (oder Rücktritt) 
eines Schulhauptes wählen die in Athen anwesen- 
den Schüler ein neues Schulhaupt aus ihrer Mitte. 
Nach Platons Tode (347) wurde sein Neffe Speu- 
sippos Schulhaupt, zweifellos durch Wahl. Ob 
Aristoteles abwesend war oder ob er bei der Wahl 
unterlag, ist nicht zu entscheiden. Nach Speusip- 
pos gestaltete Xenokrates (339-314) in konserva- 
tiver Absicht Platons Lehre um in ein lehr- und 
tradierbares System mit transzendenter Spitze. In 
diesem Sinne wurde Platons Erbe gepflegt (Pole- 
mon, Krates, Krantor) bis etwa 265. b) die Mitt- 
lere A. Arkesilaos (t 240). wohl in der Absicht, 
Sokrates’ kritischen Ansatz nachzuvollziehen und 
den Dogmatismus der Stoa anzugreifen, stellte die 
Frage nach Erkennbarkeit und Beweisbarkeit neu; 
von da führte Karneades (t 137/5) die A. zu fast 
radikaler Skepsis: Kein philos. Ergebnis kann 
als zwingend bewiesen gelten, bestenfalls als wahr- 
scheinlich. Das Aufsuchen von These und Gegen- 
these wird methodisch geübt; hiervon hat Kar- 
neades den darob entsetzten Römern 1 57 ein lange 
diskutiertes Beispiel vorgeführt; vgl. Lact. div. 
inst. 5,1 4 ff. Die Doxographie wird ausgebildet als 
Beispielsammlung für bisher vertretene und für 
überdies mögliche Thesen (ein Beispiel gibt Cic. 
fin. 5,16-21). Eine Entscheidung ist nicht möglich; 
der Philosoph hat i7io%rj zu üben, c) Auf der 
Wende von der Mittleren zur Neuen A. wurde bei 
der Einnahme Athens durch Sulla i. J. 86 die A. bis 
auf die Grundmauern zerstört (vgl. Cic. fin. 5,2-3) 
mit allen Büchern, d. h. derschriftl. Hinterlassen- 
schaft der Alten und der Mittleren A. Damit hörte 
die A. auf, Wahrerin der authentischen Platon- 
Überlieferung zu sein. Darum ging die Erneuerung 
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des Platonismus, die in den Neuplatonismus mün- 
den sollte, vorwiegend außerhalb der A. vor sich, 
d) Die Neue A., d.h. Antiochos von Askalon (um 
86-68 v.Chr.), möchte zur dogmatisch fixierten 
Aussage der alten A. zurücklenken. Infolge der 
Zerstörung von 86 ist der direkte Zugang verloren ; 
Antiochos macht den Versuch, aus dem Dogma- 
tismus der Stoa den der veteres (= AlteA.) zurück- 
zugewinnen. Wichtig wurde seine Forderung, die 
einen philosophischen Klassizismus bewirkte: ve- iq 
teres sequi (Cic. Luc. 1 37 u. ö.). 

III. Die A. in der Kaiserzeit, a) Mittelplat. 

Die A., zweifellos kontinuierlich fortbestehend, in 
ihrem philos. Einfluß aber schwankend, wird nur 
in zwei Vertretern kenntlich: 1. Kalvisios Tauros 
(um 120); dieser nahm in exoterischer Vortrags- 
weise zu zahlreichen Einzelfragen der Naturer- 
klärung Stellung, worüber Gellius eifrig referiert; 
zugleich war er im vollen Besitz geschulter platon. 
Transzendental-Philosophie (frge. bei loh. Philop. 20 
de aet. mundi), die er Anfängern wie Gellius nicht 
mitteilte. 2. Kassios Longinos (um 250), Homer- 
Kritiker, räumte literarischen Forschungen schein- 
bar (oder wirklich) gleichen Rang wie der Philo- 
sophie ein; aber Longin nahm auch zu zentralen 
Fragen des Platonismus Stellung. Er scheint wie 
Tauros exoterische und esoterische Forschungs- 
gebiete unterschieden zu haben, b) Neuplat. Der 
Neuplatonismus in der Prägung Plotins (t 270) 
wurde in der A. erst um 410 unter-»- Plutarch von 30 
Athen heimisch. Jetzt scheint sie den exoterischen 
Polyhistorismus abgetan zu haben ; sie gewann die 
Anerkennung ihrer Authentizität zurück und stieg 
zu hohem Ansehen. Im Gegensatz zu der Schule 
von Alexandreia widersetzte sich die A. jedemAus- 
gleich mit dem Christentum hartnäckig. In diesem 
leise, aber zäh geführten Kampf traten die Schul- 
häupter Syrian (ab 431), Proklos (bis 485) und 
Damaskios (bis 529) hervor. Im Jahre 529, also 
nach 900 jährigem Bestehen, schloß der Kaiser 40 
lustinian die Akademie (die Verfügung bei loh. 
Malalas.chronogr.l 8, p.187: ev' A&rjvaic, f.ir\öeva 
dtöäoxeiv (pt?,ooo(piav firjte vö/LUfia it-rjyel- 
(T&at)' H. D. 

Akademos (’ AxdSrjfiog). Att. Ortsheros und 
Eponymos des Bezirks — ► Akademeia vor dem 
athen. Dipylon, auch Hekademos genannt. Er ver- 
riet den Tyndariden Kastor und Polydeukes, daß 
ihre von Theseus aus Sparta geraubte Schwester 
Helene in Aphidna verborgen gehalten wurde, und 50 
ermöglichte ihnen dadurch deren Rückführung. 
Zum Dank verschonten die Spartaner bei ihren 
Einfällen in AttikastetsdieAkademie.Dikaiarchos 
brachte den Namen mit dem Arkader-»- Echemos, 
der die Tyndariden nach Attika begleitete, in Ver- 
bindung, Plut. Thes. 32,5. Das »Haus des Akade- 
mos« wurde jüngst ausgegraben, G 68, 1961, 2 1 2 f. 
mit Skizze. H.v. G. 

Akadra, 1. Ein nur bei Ptol. 7,2,6 p.163 er- 
wähnter Küstenplatz Hinterindiens. Die kurz vor 60 
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der Nennung A.s genannten Zwßdvov norajuov 
exßokai - gemeint ist der Supan, der rechte Fluß- 
arm des unteren Menam - bestimmen wesentlich 
die Ansetzung von A. Das gegenwärtige Krat an 
dieser Küste hat den alten Namen gut bewahrt. 
2. Nur von Ptol. 7,3,5 genannte Stadt Südchinas. 
Lage nicht eindeutig. Doch dürfte die nahe gele- 
gene nöfag 'Aoniftga, mit der der von Plin. (nat. 
6, 55, erwähnte Fluß Psitharas (wahrscheinlich 
im Hinterland im N. des Golfs von Tongking) in 
Verbindungzu bringen ist, über die Ansetzung von 

A. einige Klarheit verschaff en. H.T. 

Akakios CAxamog) 1. Rhetor, Epiker (Ver- 
fasser des * QxvTiovg'i -> Lukianos),* in Kaisareia 
(Palästina), Rhetorikstudium in Athen (hier 
Freundschaft mit dem Epistolographen Aristaine- 
tos); Rhetoriklehrer in Phoinikien,Antiocheia und 
Kaisareia; später ausschließlich als Anwalt tä- 
tig. Obwohl nicht Christ, von Kaiser Constantius 
ab 359 n.Chr. in verschiedene Staatsämter berufen 
(Statthalterschaft über Phrygien u.a.). Onkel und 
Lehrer des röm. Historikers Eutropius. Haupt- 
quelle für A.* Leben: die Briefe des Rhetors -> 
Libanios, der auch trotz zeitweiliger Zwistigkeiten 
mit A. dessen Söhne unterrichtet hat. J. W. 

2. (jLfvöcp'&aA.fioQ) von Kaisareia (366), Schü- 
ler und Nachfolger des Eusebios von K., war als 
Kirchenpolitiker in den dogmatischen Streitigkei- 
ten des 4.Jh. Führer der Homöer im Orient. Von 
seinen zahlreichen Schriften sind nur geringe Reste 
erhalten. Die Sehr, nennt Hier. vir. ill. 98. B. Alta- 
ner Patrologie, 201. H. Ljetzmann Gesch. der 
Alten Kirche 3 a , 1953, 208 ff. 3. Von Beroia 
(Aleppo) spielte, seit 378 Bischof von Beroia, als 
Gegner des Johannes Chrysostomos und im nesto- 
rian. Streit eine gewisse Rolle. Epiphanios schrieb 
auf seine Veranlassung sein Panarion. Lit. und 
Hinweis auf die geringe lit. Hinterlassenschaft: 

B. Altaner 289. 4. 471-489 Patriarch von Kon- 
stantinopel, verursachte durch sein das Chalce- 
donense geschickt umgehendes »Henotikon«, das 
den O. der Kirche einigen sollte, das sog. akakia- 
nische Schisma (484-519) mit Rom. Dictionnaire 
d’Hist.et de G6ogr. Ecctes. 1 , 1912ff.,244ff. Kl.W. 

Akalanthis s. Pierides 

Akamas (’ Axafiag). Sohn des Theseus und 
der Phaidra, Bruder des Demophon, Heros epony- 
mos der att. Phyle Akamantis. In der Kleinen Ilias 
und in der lliu Persis, danach in der Tragödie, ge- 
hören die beiden Theseiden dem troischen Sagen- 
kreis an. Sie sind auch ein beliebter Gegenstand der 
bildenden Kunst und der att. Vasenmalerei; über 
Polygnots Gemälde in der Lesche zu Delphoi s. 
Paus. 10,25 ff. A. und Demophon ziehen nicht mit 
dem Kontingent des Menestheus, der damals The- 
seus als Herrscher Athens verdrängt hat, gegen 
Troia, sondern mit Elephenor von Euboia.zu dem 
sie geflüchtet sind. Paus. 1,17,6. Plut. Thes. 35. 
Feldzug nach dem thrak. Chersones, Schol.Thuk« 
1,11. Insasse des hölzernen Pferdes, Verg.Aen. 
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2,262. Nach dem Kriege bringen sie ihre Groß- 
mutter Aithra, die der Helene als Dienerin nach 
Troia folgen mußte, heim nach Athen. An A.s 
Rückreise über Thrakien schließen sich Mythen 
an, die in Zusammenhang mit kolonialen Bestre- 
bungen Athens stehen. In der Troas soll A. viele 
Städte, z. B. Skepsis und Daskylion gegründet, 
zuletzt noch Kypros besiedelt haben, wo er starb. 

Vgl. Poll. 8,1 18f. RE Suppl. III 29. 2. Sohn des 
Antenor und der Theano, Führer der Dardaner jq 
vor Troia, Hom. II. 16,342. 3. Mit den Troern ver- 
bündeter Thrakerfürst, ebd. 6,7. H. v. G. 

Akanthis (’ Axav&ig). Autonoos betrieb mit 
seiner Frau Hippodameia und seinen Kindern 
Erodios, Anthos, Schoineus, Akanthos und Akan- 
this Pferdezucht. Als die Stuten einst Anthos zer- 
rissen, trauerte die Familie um den Jüngling, bis 
Zeus und Apollon aus Mitleid alle in Vögel ver- 
wandelten, die Eltern in Rohrdommel und Hau- 
benlerche, die Kinder in die Vögel, deren Namen 20 
sie trugen, A. in einen Zeisig. Anton. Lib.7. H. v. G . 

Akantho (’ Axav&co). Mutter des Helios auf 
Rhodos. Die widersprechenden Genealogien der 
Götter veranlaßten rationalistische Mythendeuter, 
eine Mehrzahl gleichnamiger Götter anzunehmen. 

So wird bei Cic.nat. 3,54 (= Arnob.4,14) in einem 
bis auf Aristokles von Rhodos (FHG 4,329) zu- 
rückzuführenden Götterkatalog A. als Mutter des 
vierten Sol bezeichnet. H.v.G. 

Crrnius Myth. Lex. 1, 207. 30 

Akanthos. 1. Griech. Stadt auf der Landenge, 
die die Halbinsel Akte mit der Chalkidike verbin- 
det, von Andros gegründet, lag an dem Kanalbau 
des Xerxes. 199 v.Chr. wurde A. von den Römern 
erobert. In augusteischer Zeit bestand dort ein 
conventus der cives Romani. Chr. D. 

Papazoglu (serb.) Die maked. Städte in röm. Zeit, Skopije 
1917. 43 u.ö. 

2 .( v Axavd'oq). Von der großen tropischen Sym- 
petalenfamilie Acanthaceae reichen nur 4 der 40 
20 Arten von Acanthus L. bis ins Mittelmeerge- 
biet, am weitesten die schon von Diosk. 3,17 u. 
Plin. 22,34 (als a. aculeatus u, crispus) unterschie- 
denen A. spinosus L. mit dicht bestachelten Blät- 
tern u. A. mollis L. mit nicht oder nur fein be- 
stachelten Blättern, die als Vorbild der korin- 
thischen Kapitelle gelten, bis Süditalien (bis Nord- 
italien eingebürgert, seit d. 16. Jh. in mitteleurop. 
Gärten), nur bis Istrien A. longifolius Host. A. 
germanicus oder Teutsch Bärnklauw bei Brun- 50 
fels, Bock, Fuchs usw., ist die wegen der ähn- 
lichen Rosettenblätter so genannte Umbellifere 
Heracleum sphondylium L. H. G. 

Akarnan (* Axanväv). Sohn des — ► Alkmaion 
von Argos und der Kallirrhoe, Tochter des Fluß- 
gottes Acheloos. Alkmaion hatte das von seiner 
Gattin begehrte Halsband und Gewand der Har- 
monia dem König Phegeus in Psophis listig ent- 
wendet und war dann von dessen Söhnen erschla- 
gen worden. Da ließ Zeus auf Bitten Kallirrhoes 60 
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ihre kleinen Söhne, A. und Amphoteros, sofort zu 
Männern heranwachsen. Sie töteten Phegeus mit 
der ganzen Familie, flohen aus Arkadien und 
brachten, nach einem Aufenthalt in Tegea, Hals- 
band und Gewand als Weihgeschenke nach Del- 
phoi. Dann ließen sie sich im Lande der Kureten 
nieder, das nach A. Akamanien genannt wurde. 
Thuk.2,102. Apollod.3,7,5-7. Paus. 8,24,9. H.v.G. 

Akarnania s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Akastos (AxaOTog). Sohn des Pelias, Kö- 
nigs in Iolkos, Gemahl der Astydameia (bei Pind. 
N.4,54 und Hör. c. 3,7,1 8 Hippolyte), Teilnehmer 
an der kalydonischen Jagd und der Argonauten- 
fahrt, Apoll. Rhod. 1,224. Ov.met. 8,306. Apollod. 
Hyg. Er vertreibt Iason und Medeia wegen des 
Mordes an seinem Vater (nach anderer Version 
geht Iason freiwillig) und veranstaltet dem Toten 
Leichenspiele, die im 6.Jh. von Dichtern und 
Künstlern verherrlicht wurden. Astydameia faßt 
eine unerwiderte Liebe zu Peleus, der wegen eines 
Mordes bei A. Zuflucht gesucht hat und von ihm 
entsühnt worden ist, und verleumdet ihn bei A., 
der ihn daraufhin im Gebirge umkommen lassen 
will. Peleus wird durch göttliche Hilfe gerettet, 
zieht gegen Iolkos und vernichtet A. und Asty- 
dameia, Apollod. 3,13,3. H.v.G. 

"Axicrog, Der ä. ( acatus, acatium ), ein mit Ru- 
dern ausgestatteter, kleiner Segler, war durch den 
schnittigen Bau des Buges, auf dem seine Schnel- 
ligkeit beruhte, gekennzeichnet (Plin. nat.9,49). 
Verschieden groß und mit verschiedener Zahl an 
Rudern, war er besonders bei den Seeräubern ver- 
treten (Thuk.4,67,3. Strab. 1 1 ,495). A. N. 

RE Suppl. V 958. 

* Axazeiov iöriov. Neben dem i. fieya gab 
es bei den griech. Kriegsschiffen um 400 v.Chr. ein 
kleineres ä. t. bezeichnetes Segel (Xcn. hell. 1,1, 
1 3. 2, 1, 29. 6,2,27). Es war ein am Fockmast be- 
festigtes Rahsegel und wurde besonders beim 
Rückzug aus dem Gefecht verwendet (Liv. 36,44). 
Der Fockmast selbst, der schräg über den Bug 
geneigt war, hieß axareiog Iotöq . A. N. 

RE II A 1050. A. Köster D. antike Seewesen, Berl. 1923, 
121.171 ff. Krom.-Veith 181. 

Akazie (acacia). Die schon von Hdt. 2,96 ge- 
nannten äg. Dornbäume, äxav&a bei Theophr. 
4,96, axaxia bei Diosk. 1,33, Aegyptia spina bei 
Plin. 13,19f., sind Mimosaceen der Gatt. Acacia 
Willd., von deren ca. 500 Arten über die Hälfte auf 
Australien beschränkt sind und 24 bis ins Nil- 
gebiet reichen (in Äg. häufiger nur A. nilotica [L.] 
Willd. u. raddiana Savi,altäg. cant,sont). Mehrere 
waren schon im Altertum geschätzte Nutzhölzer, 
geben auch Gummi arabicum, Gerbstoff u.a. H.G. 

Akephalos. Kopflose Dämonengestalt des gr. 
Volks- und Aberglaubens, die, in der Zauberlite- 
ratur des religiösen Synkretismus mit äg. Vorstel- 
lungen (Osiris) vermengt, als allmächtiger Offen- 
barungsgott erscheint (PGM II 97-176 m. Abb. 
VII 22-249. VIII 65-110; 3.-4. Jh.) und noch spät 
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(15.-18. Jh.) zu iatromagischen Zwecken begegnet 
(Delatte Anecd.Ath, 489 m. Abb. ; s. 234). Ein 
akephaler Morddämon Phonos im Test. Salomo- 
nis c. 9 (McCown The Test, of Solomon 1922, 
35*); als kopfloses Sternbild bei Teukros (l.Jh.); 
s. W. Gundel Dekane und Dekansternbilder 1936, 
147.159. Akephale Völker bei Hdt. 4,191. Plin. 
nat. 5,46. Anhänger einer christl. Sekte »Akepha- 
loi«: Kraus Real-Enzykl. des christlichen Alter- 
tums 29 f. K.P. 

A. Delatte Akephalos Theos (BCH 38, 1914, 189-249). 
Th. Hopfner Griech.-äg. Offenbarungszauber 2, 1924, 88 
bis 92. K. Preisendanz Akephalos. Der kopflose Gott, 
1926; RAG 1, 1943, 211-216. 

Akesamenos (’ Axeofoja/bievöq), König von 
Pierien, Gründer und Heros von Akesamenai in 
Makedonien (Steph. Byz.), nach Hom. 11.21,142 
Vater der Periboia, die von dem Flußgott Axios 
Mutter des Pelegon wurde. G 68, 1961, 1 77. H.v.G. 

Akesias (AxeoiaA-, Arzt, dessen Lebenszeit 
unbekannt ist (vor Aristoph. v. Byz.?). Sein Name 
wurde sprichwörtlich gebraucht, wenn Kranke 
von einem schlechten Arztzu Todekuriert worden 
waren (vgl. Zenob. 1,52). F. K. 

Akesidas (’ Axeoidaz), Heilheros, sonst Idas 
genannt, Bruder des idäischen »Daktylos« Hera- 
kles Parastates. Er hatte einen Altar in Olympia, 
Paus. 5,14,7. H.v.G. 

Akesines 1. C Axsaivrjg) bei Thuk. 4,25,8, Asi- 
nes bei Plin. nat. 3,88, Fluß Siciliens, der s. von 
Naxos ins Ionische Meer mündet, der heutige Al- 
cantara, der n. von Randazzo entspringt und am 
Nordfuß des Aetna entlangfließt; nicht identisch 
mit dem Onobalas bei App. civ. 5,109,454. K. Z. 

2. Ein Nebenfluß des Indus, einer der Ströme 
des Pandschab. Asikni (sanskr.) bedeutet »trüb«, 
»gefärbt«. Gegenwärtig heißt der Strom in seiner 
ganzen Länge Cin-äb. Im Altertum war der Name 
A. erst von seiner Vereinigung mit dem Ravi an, 
dem antiken Hydraotes, gültig. Der Hydr.-Ravi 
führte die große Menge Sinkstoffe mit sich, die 
dann dem A. eine rötliche Färbung und den Na- 
men gaben. H.T. 

Akesis (Axecuq). Epidaurischer Heilheros, 
von Paus. 2 , 11,7 gleichgesetzt mit Telesphoros (in 
epidaur. Inschriften nicht belegt, in Attika als 
''Axe(u~ ava£, CIG addit. 511 ) und Euhamerion 
(nicht zu d/uega. Wilam. Isyllos 55 , sondern zu 
u/ieoog »milde«; Statue in Titane -► Alexanor), 
Kultbeinamen bzw. Sonderformen des Asklepios 
von Epidauros. A. erhielt im Gegensatz zu Alex- 
anor Tagesopfer. H.v.G. 

Akeso C Axeocb), Tochter des Asklepios und 
der Epione, in Epidauros verehrt, Suda. 5 Hmövr 7. 
Auch in Athen erscheint sie inschriftl. mit Iaso, 
Panakeia, Hygieia und — Aigle (Nr. 4) als Tochter 
Epiones, CIA III 171b. II 1651. H.v.G. 

Akestes s.Aigestes 

Akestor (* Axeotcdo). 1. Beiname des Apollon 
(»Heilbringer«), Aristoph. Vesp. 1221. Eur.Andr. 
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882. 2. Sohn des Ephippos, von Achilleus getötet, 
Plut.Quaest. Gr. 37. 3 . Athener.derseinen Stamm- 
baum auf Aiakos und Philaios zurückführte, 
Stammvater des Philaiden Miltiades (Markell. vit. 
Thuk. 3. Vgl. Aristot.Ath.pol. 3). W. S. 

4 . Tragiker, Sohn eines Teisamenos, Rivale des 
Eur. Etwa von den 30er Jahren bis ins letzte Jahr- 
zehnt d. 5.Jh. verspottet als Ausländer, Parasit, 
schlechter Dichter: Eupolis Frg. 1 59,1 4 fF. K. Ari- 
10 stoph.Av. 31 mit Schol.; Vesp. 1221 mit Schol. 
Satyros, POxyll76 XV 30ff. Suda. Phot. s.v. 
£&lxck;. F. St. 

Akestoridas (AxeoToglötiQ). Korinther, 
suchte als Stratege der Syrakusaner vergeblich den 
der Tyrannis verdächtigen Agathokles zu besei- 
tigen. Diod. 19,5,1. H.V. 

H.Berve Die Herrschaft des Agathokles, 1952, 2öf. 

Akidalia C Axiöa?Ja). Quelle bei Orchome- 
nos, wo Aphrodite mit den Chariten badete (Serv. 
20 Aen. 1,724). Daher »Acidalia mater« bei Verg. 
a.O. W. S. 

Akis. Sohn des Faunus und einer Tochter des 
Flußgottes Symaethus, Geliebter der Nereide Ga- 
latea, wird, von dem Kyklopen Polyphem aus Ei- 
fersucht getötet, in den Fluß A. verwandelt, Ov. 
met. 13,780-897. Den Fluß A. - wohl der n. von 
Catania mündende fiume di Jaci - erwähnt zuerst 
Theokr. 1,69; er war sprichwörtlich wegen seiner 
Kälte. K. Z. 

30 Akko CAxxcb). Eine törichte Frau, die mit 
ihrem Spiegelbild wie mit einer fremden Person 
spricht, Zenob. 3,96 (Paroem. 1,331), oder ein Ge- 
wandhalbfertig vom Webstuhl nimmt und anzieht, 
Sch.Plat.Gorg.497a; die Komödiendichter Her- 
mippos und Amphis bezeichnen sie als Samierin, 
Etym. m.49; vgl. äxx[l,£0$ai »sich dumm stel- 
len«, dxxiofioq »leere Versprechung«. Ursprüng- 
licher scheint die Bedeutung »Kinderschreck, Po- 
panz« zu sein (Chrysipp. bei Plut. de Stoic. re- 
40 pugn. 15). A. ist wohl eine in den Bereich der Kin- 
derstube herabgesunkene Spukgestalt, ihr Name 
ein Lallwort oder ein Kurzname (vgl. Mormo: 
Mormolyke); sie lebt noch im neugriech. Volks- 
glauben. H.v.G. 

Nilsson GgrR 1,210. 

Aklys (aelysj I. Kurze Wurf lanze, nur bei röm. 
Dichtern erwähnt (Verg. Aen. 7,730. Sil. It. 3,362. 
8,550. Sidon.carm. 5,519. Val. Flacc. 6,99), mit 
einem Riemen (ßagellum) versehen, mittels dessen 
50 sie geschleudert und wieder zurückgezogen werden 
konnte. -> ammentum. W. S. 

Akmon CAxficov , Personifikation des Ambos- 
ses) 1. Sohn der Gaia, Vater des Uranos, der bei 
hellenist. Dichtem Akmonides heißt. Auch Ura- 
nos selbst wird Akmon (= axäfiaro^, Eust. II. 

1 150,59) genannt. Interessant ist, daß im Sanskrit 
agman zugleich Ambos, Hammer, Stein und Him- 
mel bedeutet. 2. Einer der idäischen -*■ Daktylen; 
Ov. fast. 4,288 nennt einen Kyklopen Acmonides, 
60 vgl. Pyracmon bei Verg. Aen. 8,425. H.v.G. 
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Akoites (Acoetes, die griech. Form *Axohri<~ 
scheint nicht belegt). 1. Steuermann, widersetzte 
sich der Absicht der tyrrhenischen Schifisleute, 
den Knaben Dionysos zu entführen und entging 
daher als einziger der Verwandlung in einen Del- 
phin. Ov.met. 3,582ff. Hyg.fab. 134 (vielleicht 
nach gemeinsamer hellen ist. Quelle, die auf Hom. 
h.7 zurückging). Unerwähnt bleibt A. bei Apoll od. 
3,5,3, Aglaosth. bei Hyg.astr. 2,17 (Mitwirkung 
der Satyrn [allerdings am Strand!] auch auf dem 
Fries des Lysikratesdenkmals in Athen), Sen. Oed. 
449ff.,Nonn. Dion.45,96ff., Serv. Aen. 1,67, My th. 
Vat. (Script. rer. myth. ed. Bodf) 1,122. 2, 171. - In 
Hyg. fab. 135 ist der Name A. durch einen Irrtum 
aus 134 eingedrungen. M. v. A. 

O. Crusiu >, Philol. 48 , 1889 , 193 - 228 . Gruppe, Gr. Myth. 
1420 , 7 . K. Kerinyi Die Mythologie der Griechen, 1951 , 
258 - 260 . 

2. Euanders Waffenträger, Gefährte des Pallas. 
Verg. Aen. 1 1 , 30. 85. M. v. A. 

’Axovixi (ohne Staub), von Athleten gesagt, 
die den Siegeskranz ohne Wettstreit erhielten, 
entweder weil ihre Gegner zurücktraten (Paus. 
6,11,4; zuerst erwähnt 01.75), nicht oder zu spät 
erschienen (Paus. 5,21,1 4). Philostr. Gym. 11 irrt, 
wenn er sagt, daß in Olympia ohne Wettkampf 
kein Kranz verliehen würde. Nach Plin. nat. 35,138 
wurde Dioxippos, der im Pankration citra pulveris 
iactum gesiegt hatte, v. Alkimachos gemalt. O.W.R. 

Akoniton ((ixövtrov). Welche Giftpflanzen 
unter dem äxovizov Xvxoxtovov u. xvvoxtövov 
Diosk. 4,77, Nik.Alex. und aconitum , scorpion u , 
myoctonon Plin. nat. 27 ,2 zu verstehen sind, ist um- 
stritten. Die »Wolfesgelegena« d. Hildegard v. 
Bingen (Phys. 1,156) ist als Arnica (Wolverlei) ge- 
deutet worden, aber eher wie die Wolfswurz d. 
Konrad v. Megenberg eine Art d. Ranuncu- 
laceengatt. Aconitum (Eisenhut, Sturmhut, Gift- 
heil), von der in Griechenland nur A. ranunculi- 
folium, in Italien u. Mitteleuropa 4-6 Arten mit 
teils gelben (A. vulparia, anthora u. a.), teils blauen 
Blüten (A. napellus u.a.) verbreitet sind. H. G. 

’Axovtiov. Der schon in heroischer Zeit be- 
zeugte Wettkampf mit dem d. (Hom. Od. 8, 229) 
in histor. Teil des Pentathlon. Der verwendete, 
a. genannte Speer war ein leichter (Tac.dial. 10), 
kurzer (Poll. 3,151. 10,64) mit langer, feiner Spitze 
und einer Lederschlaufe an der Schaftmitte für die 
beiden, den Speer in rotierende Bewegung setzen- 
den Finger. Mit ihm wurde Weit- und Zielwurf 
geübt. - AxovriOTai lassen sich in den griech. Hee- 
ren erst im peloponn. Krieg nachweisen (Thuk. 7, 
31) und bildeten nach 362 n.Chr. einen festen Teil 
derselben. Auf das a. wurde besonders bei der 
Kavallerie Wert gelegt (Xen. equ. 1 2, 1 3). 'A . . at gab 
es als Lehrer bei den attischen Epheben. A. N. 
Krom.-Veich 53.87. 

Akontios s. Kydippe 

Akoris. 1. Stadt in Mitteläg., Gau Kynopo- 
lites, j. Tehneh bei Minjeh, auf dem Ostufer des 
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Nils. 2. König von Äg. der 29. Dyn. (393-80), der 
seinen Vorgänger Psammuthes stürzte. Gegen die 
drohende Persergefahr schloß er Verträge mi t Eua- 
goras von Zypern (389) und Athen. Der nach dem 
»Königsfrieden« von 386 einsetzende persische 
Angriff wurde von ihm 385/3 abgeschlagen. Nach 
seinem Tod konnte sich sein Sohn Nepherites 
jedoch nur 4 Monate auf dem Thron halten. A. 
hat den bekannten Orakeltempel von Aghurmi in 
10 Siwa ausgebaut. W. H. 

Kienitz Pol. Geschichte Äg. vom 7. bis zum 4.Jh. 8off. 

Akragas (* AxgdyaQ, lat. Agragantum oder 
Agrigentum , im MA Girgenti, jetzt Agrigento), 
Fluß und, nach ihm benannt, bedeutende Stadt an 
der SW- Küste Siciliens, 4 km landeinwärts, auf 
steilem Felshügel, der von 50 m im S bis 328 m im 
N und 351 m im N O aufsteigt, umschlossen von 
den Flüssen Hypsas (fiume Drago) im W und 
Akragas (f. S. Biagio) im O, die sich s. der Stadt 
20 vereinigen. Das Areal der ein unregelmäßiges Vier- 
eck bildenden Stadt mißt etwa 625 ha, der gewal- 
tige Mauerring über 10 km. Das Stadtgebiet und 
die Umgebung war schon prähistorisch besiedelt. 
Die offizielle Gründung der griech. Stadt A. er- 
folgte nach Thuk. 6,5,4 153 J. nach der von Syra- 
kus, welche auf 7 34 angesetzt zu werden pflegt, also 
581. Da diese Datierungaberumstritten und wohl 
um etwa 20 J. hinaufzurücken ist, wird man die 
Gründung von A. besser »um 600« ansetzen. Die 
30 Gründer wurden von Gela und dessen Muttexstadt 
Rhodos entsandt; A. war also dorisch. Eine be- 
deutende Machtstellung schon im 6 .Jh. beweisen 
die - wenn auch sagenhaft entstellten - Berichte 
über den Tyrannen Phalaris und deutlicher die 
schon damals entstandene gewaltige Befestigung. 
Als stärkste Macht Siciliens nächst Syrakus er- 
weist sich A., als es unter dem Tyrannen Theron 
im Bunde mit Gelon 480 den großen Sieg bei Hi- 
mera erringt, der Karthago für 70 Jahre auf seine 
40 Bollwerke im W der Insel beschränkt. In diese Zeit 
fällt die durch die großartigen Tempelbauten und 
die herrlichen Münzen bezeugte Blüte der Stadt, 
ihr Reichtum und ihre oft erwähnte Üppigkeit. 
Aber der 409 begonnenen Großoffensive der Kar- 
thager fiel - nach Selinus und Himcra - im Winter 
406/05 auch A. zum Opfer. Bald wieder besiedelt 
und besonders durch Timoleon gefördert, hat A. 
doch nie wieder den alten Glanz erreicht und den 
großen Tempel des Zeus Olympios, der 406 bis un- 
50 ter das Dach gediehen war, nie vollendet. 1ml. pun. 
Kriege wurde A. 261 von den Römern und 255 von 
den Karthagern erobert und ausgeplündert. 210 
eroberten es die Römer, versklavten die Bewohner 
und setzten 207 neue Siedler an. ln Ciceros Verri- 
nen erscheint A. unter den wohlhabenden Ge- 
meinden dank Acker-, öl- und Weinbau, Gewerbe- 
fleiß (Weberei) und Handel. Um 43 erhielt A. durch 
die lex lulia das röm. Bürgerrecht. Katakomben 
sind Zeugen des frühen Christentums. 

*0 Das heutige Agrigento auf dem Boden der Akro- 



Akragas 221 

polis im NW-Zipfel bedeckt nur einen kleinen Teil 
des Areals von A., das freilich wohl niemals ganz 
bebaut war. Seinen Ruhm bilden heute seine 10, 
z.T. wohlerhaltenen und aufrechtstehenden dori- 
schen Tempel, 5 längs der Südseite aufgereiht, alle 
im 5.Jh. errichtet. K. Z. 

Inschr.: IG XIV 262-265. CIL X 7192-95. Münzen : Head 
HN 2 119-124. Ad. Holm Gcsch. Sic. i. Alt. Freeman-Lupus 
Gesch. Sic P. Marconi , Agrigento, 1929. Über neue Gra- 
bungen: AA 1954, 616-629. 

Akrai. Feste Stadt 35 km w. von Syrakus, das 
nach Thuk. 6,5,2 A. 70 Jahre nach der eigenen 
Gründung, also 664, gründete. Die Geschichte von 
A. war mit der der Mutterstadt fast stets verbun- 
den. Erwähnungen bei Diod.Plut.Ptol. und Plin ., 
der nat.3,91 die Acrenses zu den civitmtes stipen- 
diariae zählt. Heute Palazzolo Acreide mit ziem- 
lich bedeutenden (auch frühchristl.) Resten. In- 
schr. IG XIV 203-239. CIL X 7188. Münzen: 
Hcad HN 2 1 18. Über neue Grabungen AA 1954, 
547f. Bernabö Brea A., 1956. K. Z. 

Akraia (’ Axgaia). 1, Ein Felshügel in Argo- 
lis, dessen Name in der Sage von einer Tochter 
Akraia des Flußgottes Asterion abgeleitet wird 
(Paus. 2,17,1). 2. Epiklesis verschiedener Göttin- 
nen (Aphrodite, Artemis, Athena, Hera), deren 
Heiligtümer sich auf einer Anhöhe befanden. 

W.S. 

Akraiphia s.Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Akrillai. Nur von PI ut. Marc. 18,2. Liv. 24,35,8. 
Steph.Bvz. erwähnte Örtlichkeit unfern von Syra- 
kus, nicht identifiziert. K. Z. 

Akrisios C Axoiatoq ). Argiver, ein Sohn des 
Abas und der Aglaia (Okaleia), Gatte der Aga- 
nippe (Eurydike), Vater der Danae. A. vertrieb 
seinen Zwillingsbruder Proitos aus dem Lande, 
der aber nötigte A. mit Hilfe seines Schwieger- 
vaters, des Lykiers lobates, sein Reich mit ihm zu 
teilen; Proitos bekam Tiryns, A. Argos. Infolge 
eines Orakels, ein Enkel werde ihn ums Leben 
bringen, sperrte A. Danae in ein unterirdisches 
Gewölbe (oder in einen ehernen Turm), Danae 
aber, von Zeus in goldenem Regen (oder von Proi- 
tos) besucht, gebar den Perseus. Mutter und Kind, 
in einer Kiste ins Meer geworfen, wurden in Seri- 
phos aufgefangen und freundlich aufgenommen. 
Später traf Perseus seinen Großvater in Larissa, 
wo er ihn versehentlich bei Kampfspielen tötete. 
So ward das Orakel erfüllt. Dem A. wurde ein 
Heroon errichtet. Apollod.2,2 und 4. Vgl. Aischyl. 
Satyrspiel Diktyulkoi, G 62, 1955, 402f. H. v. G. 

Akrobaten. Männer, bei den Griechen und 
Ägyptern sehr oft auch Frauen, die Kunststücke 
körperlicher Gewandtheit und Kraft vorführten 
(xvßiGTrjoeq), Purzelbäume machten und Rad 
schlugen (11.18,605. Od.4,18. Plut.mor. 2,401 bc), 
von Pferd zu Pferd sprangen (II. 15,679). A. unter- 
hielten die Gäste bei Festessen, bei Xen. symp.2,1. 
8.1 1.12 wirft ein tanzendes Mädchen Ringe in die 
Luft und fängt sie wieder auf, und bei dem Gast- 
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mahl des Trimalchio führt ein Knabe verschieden- 
artige Kunststücke vor (Petr. 53). O. W. R. 

Akrokeraunia {rd 3 Ao<goxegmvvim). N.w. 
Vorgebirge von Epirus (h. Capo della Linguetta), 
Ausläufer der keraunischen Berge, die sich längs 
der Küste von Epirus hinziehen und durch häufige 
Gewitter berüchtigt sind. Auch für andere als ge- 
fährlich geltende Örtlichkeiten gebraucht, und 
metonymisch bei Ov. rem. 739 Acroceraunia vita. 
10 t W. S. 

Akrolithon heißt antik eine Statue, deren 
sichtbare nackte Teile aus Marmor bestehen, 
Haare und Gewand aber aus meist vergoldetem 
Bronzeblech über unedlem Kern (Holz oder 
Stuck). Im Original erhalten ist der Kopf aus Cirö 
(Apollo mit Haarperücke); verwandte Stücke im 
Vatican und von S. Omobono in Rom. A. R. 
Enciclop. delTArte Ant. I, 1958, 48 ff. (Mustilli). 

Akron 1. Aus Agrigent (Sud. s. v.), Arzt aus 
20 dem 5. Jh. v. Chr. Er gehört mit Philistion v. Lokroi 
zu den frühen sikelischen Ärzten, welche der Pneu- 
malehre anhingen und großen Wert auf die Diäte- 
tik legten. Die Empiriker führten ihren Ursprung 
auf ihn zurück (Ps.Gal. 14,683 K.). F. K. 

Max Wellmann Die Fragm. der sikel. Ärzte, Akron usw., 
Berl. 1901, 108 f. 

2. Helenius Acro — ► Helenius 

Akropolis s. Athen ai 

Akrostichon (’ Axqogti/lq) liegt vor, wenn 
30 die Anfangsbuchstaben (-Silben, -Wörter) der Verse 
oder Strophen eines Gedichts ein Wort oder einen 
Satz ergeben; auch 71 agaan/lc genannt (Parast. 
nur für alphabet. A. [RAChr 235] ist offenbar 
Mißverständnis von Dornseiff 146). Doppelte A. 
z. B. in Or.Sib. 8,2 17 ff. : die Versanfänge bilden 
das A. ’lrjaovq XgeiOTÖq Qeov Y iöc Xcorrjg . . . , 
dieses wiederum das bekannte — ► ’lxfivq. Oft er- 
geben die Anfangsbuchstaben ein vollständiges 
Alphabet: -* abecedarii Isc. psalmi). Einfache wie 
40 alphabet. A. begegnen zuerst im Orient. A. auch 
mit Telestichis und Mesostichis kombiniert, die 
aber auch selbständig Vorkommen; Akroteleuton: 
Anf.-Buchst. von oben. Endbuchst, von unten ge- 
lesen. Sofern die A. nicht erst nachträglich hinein- 
gedeutet ist, verfolgt sie. abgesehen von urspr. viel- 
leicht magischer Absicht, 1. den Zweck einer bes. 
eindringlichen Wirkung, zumal in religiöser Poesie. 
2. Man will ein Gedicht vor Einschüben und 
Auslassungen sichern bzw. als echt erweisen, in- 
50 dem man im A. den Textanfang wiederholt (Cic. 
div. 2,1 1 1 f. über die-* Sib. Or. und über-* Ennius) 
oder den Verf.-Namen angibt, womit eine Art — * 
Sphragis entsteht (die aber auch gefälscht sein 
kann,-->Epicharmos) : so zuerst vielleicht-* Diony- 
sios 6 Meradefxevoq aus Herakleia (4. Jh. v.Chr. 
Skeptisch F.Wehrli Schule des Aristot. 7, S. 62 f .); 
ältestes überliefertes Beispiel -* Philostephanos 
(Kallimachos-Zeit): -* Dionysios 6 Ka/J.KfwvToq 
nennt im A. den eigenen Namen, den des Vaters, 
60 Heimat und Zeit (s. noch Wehrli a.O. 1, S. 80). 
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Verf.-A. und alphabet. A. häufig in griech.-byz. 
Kirchenpoesie (F. Dölger Byz. Dichtung in der 
Reinsprache, 1948, bes. 33). Im Lat. bes. bei kai- 
serzeitlichen Dichtern, z. B. — ► Commodianus. 

3. A. als liter. Schmuck z. B. in Grabinschr. 

4. Mnemotechn. A. : Aug. retr. 1,20. J. W. 

A. Kurfessl Th. Klauser A., RAChr I, 1950. F. Dornseif 
Alphabet in Mystik und Magie 3 , 1925, 137h I40ff 187L 
A. Kurfess Sib. Weissagungen, 1951, 324L W. Kranz, 
RhM 104, 1961,99 (zu Nikandros ; nicht ältestes Zeugnis 1 ). 10 

Akrotatos CAxgorarog) 1. Ältester Sohn des 
Spartanerkönigs Kleomenes II. (Plut. Agis 3,6. 
Paus. 1,13,5.3,6,2) kämpfte 315/4 als Stratege von 
Akragas gegen Agathokles, überwarf sich durch 
Üppigkeit mit den verbannten Syrakusanern und 
floh nach Sparta zurück. Diod. 19,70,4ff. H. Berve 
Die Herrschaft des Agathokles, 1952, 41. - 2. Enkel 
des vorigen, zeichnete sich 272 bei der Verteidi- 
gung Spartas gegen Pyrrhos aus, wurde nach dem 
Tode seines Vaters Areus 265 König und fiel 262 20 
bei Megalopolis im Kampf gegen Aristodamos. 
Plut.Pyrrh.28,4ff. Paus. 8,27,1 1 . P. Leveque Pyr- 
rhos, 1957, 601 ff. H.V. 

*A%Q(t>T ijQtov (acroterium). Über den Ecken 
und auf der Giebelspitze des griech. Tempels stand 
je ein A., ein ornamentales Gebilde vegetabilen 
oder figürlichen Charakters, als eines der wichtig- 
sten Elemente des Omamentsystems. In der kai- 
serzeitlich röm. Baukunst erscheinen als Akrotere 
oft umfangreiche Figurengruppen, G. F. 30 

Hildegund Gropengiesser Die pflanzlichen Akrotere klas- 
sischer Tempel, 1961. 

Akrothooi CAxqö&moi). Kleine Stadt Make- 
doniens (vgl. Thuk.4, 109,3. Strab. 7,331 frg. 33 u. 

35), gewöhnlich identifiziert mitd.h.HagionLavra 
auf dem Vorgebirge Akrathos (Vorsprung des 
Athos) am Strymon. Meerbusen. Chr. D. 

Aktaion CAxrai'wv ). Boiot. Heros, in Plataiai 
u. Orchomenos verehrt; hier hatte er als Gespenst 
durch Steinwürfe die Gegend unsicher gemacht 40 
und kam erst zur Ruhe, seit ein Bronzebild von 
ihm an einem Felsen festgenagelt wurde, Plut, 
Aristeid. 1 1,3. Paus. 9,38,5. Nach Fr. Marx BSG 
58, 1 01 war A. ein alter Berggott, dessen Bilder die 
Folgen der Hundstage abwehren sollten. In der 
Sage war er Sohn des Aristaios und der Autonoe, 
von Cheiron zum Jäger erzogen, von Artemis in 
einen Hirsch verwandelt, der von den eigenen toll- 
wütig gewordenen Hunden zerrissen wurde, Kall, 
h. 5,1 1 0 ff. Apollod. 3, 4, 4, 1-6. Ov.met.3,1 381f. Es 50 
gab verschiedene Begründungen für die Verwand- 
lung A.s; er hatte sich gerühmt, ein besserer Jäger 
zu sein als Artemis, Eur.Bakch. 337, er wollteseine 
Tante Semele, die Geliebte des Zeus, zum Weibe 
nehmen, so nach Hes. Ehoien (frg. 158 Rz), Ste- 
sichoros und Akusilaos (FGrH 33), er warb um 
Artemis selbst, Diod. 4,81, oder wollte ihr sogar 
Gewalt antun, Hyg. fab. 180. Am verbreitetsten, 
aber erst seit alexandrin. Zeit, ist die nach L. Ra- 
dermacher ursprünglichste Begründung, daß A. 60 
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auf der Jagd in der Mittagsglut Artemis mit ihren 
Nymphen beim Bade überraschte. H. v. G. 

Zur Deutung: Wilam. GldH. 1,407. Radermacher Mythos 
und Sage bei d. Gr. 56 ff. Malten Kyrene i8f. Zu den ant. 
bildl. Darst.: P. Jacobsthal Marb.Jb. 5, 1929, I ff. Frz. Wil- 
lems en JDAI 71, 1956 29ff. 

Aktaios (? AxTaioc) 1. Ältester König Attikas, 
Vater der Aglauros, die den Kekrops heiratete. 
Paus. 1,2,6. 14,7. Apollod. 3,14,2. Auf ihn führte 
man den Namen der Peiraieushalbinsel Akte zu- 
rück, der später auf ganz Attika übergegangen sei. 
Harpokr. ’Axrr). Steph.Byz. nennt ihn Aktaion. 

2. Gemahl der Glauke, Vater des Telamon. Apol- 

lod. 3,12,6. 3 . Beiname des Zeus, des Dionysos auf 
Chios (C1G Addit. 2214e) und des Apollon in 
Adra^teia (Troas). H. v. G. 

Nilsson GgrR 1,514. 

Aktia. Die von Augustus im J. 28 v. Chr.nach 
seinem Sieg über Antonius bei Aktion gestifteten, 
penteterischen, vermutlich am 2. Sept., dem Jah- 
restag der Schlacht bei Aktion, in Nikopolis abge- 
haltenen Festspiele (Strab. 7,325. Suet.Aug. 18. 
Cass.Dio 41,1). Sie waren mit dem in Aktion schon 
seit alters bestehenden Kult des — > Apollon ver- 
bunden, mit den Siegerprivilegien der Olympien 
ausgestattet. Sie genossen weithin hohes Anse- 
hen (rö MeydXa KaiGdgeim) bis in das 2. und 

3. Jh., wobei sie, wie die Olympien und Pythien, 

auch für andere Agone vorbildlich wurden. Die 
Leitung der Spiele wurde von Augustus den Lake- 
daimoniern als den einzigen Griechen, die sich 
an der Schlacht beteiligt hatten, übertragen. Sie 
umfaßten Wettkämpfe in allen musischen und 
gymnischen Agonen (Stat.silv. 2,2,6); die Wett- 
kämpfer waren in 3 Altersklassen eingeteilt ( nal - 
öeg, äyeveioi, dvögeg). -> Aktion. W. S. 

Friedländer- IV iss. 2, 342 ff. 

Aktion s. Nachträge am Schluß des Bandes. 

Aktisanes. Soll nach Diod. 1,60,2 die Äg. von 
der Herrschaft des Amasis befreit und die Todes- 
strafe abgeschafft haben. Er ist nicht zu identifi- 
zieren. W. H. 

Aktor (’Akto)q, »Führer«) kommt in ver- 
schiedenen Genealogien vor, z. B. 1. Vater des 
Argonauten Menoitios, Großvater des Patroklos, 
aus dem lokr. Opus, Hom. 11. 1 1 ,785. 23,85. Bei 
Pind. 0.9,69 kommt erst Menoitios, der Sohn des 
A. und der Aigina, zu dem vom Dichter erfunde- 
nen Herrscher Opoeis. Apollod. 1 ,1 12. 2. König 
von Phthia, der den Peleus von einer Blutschuld 
reinigt und, selbst kinderlos, ihn zum Nachfolger 
einsetzt, Diod. 4, 72, 6. 3 . Vater des lros, Großvater 
des Argonauten Eurytion, in Phthia, der den Pe- 
leus entsühnt, Apollod. 3,1 3,1. 4 . Der irdische Va- 
ter der Aktorionen. H.v.G. 

Aktorionen (’AxroQUDve MoXiove , auch 
MoXlove , MoXiovidai, lat. Actoridae). Unter A. 
versteht man seit Hom. entweder die Molioniden 
Kteatos und Eurytos oder deren Söhne -> Amphi- 
machos und Thalpios (11.2,620). 11. 1 1 ,750ff. er- 
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zählt Nestor, er hätte die ersteren getötet, wenn 
Poseidon ihnen nicht beigestanden hätte, 11.23,638, 
die Zwillinge hätten ihn durch ihre Zweizahl im 
Wagenrennen besiegt, Nach Hes. frg. 2 Rz. waren 
sie an den Hüften zusammengewachsen, nach Iby- 
kos frg. 16 (PLG 4 3,242) aus einem silbernen Ei 
geboren. Herakles lauerte den A., die das Heer 
von Tiryns vernichtet hatten, bei Kleonai auf und 
erschlug sie, Pind.0. 10,34. Apollod. 2, 7 ,2 ,2f. Aus- 
führlicher Paus. 5,1 ,10.2,15,1. Die A. galten als io 
Söhne Poseidons, ihr irdischer Vater war Aktor, 
der Bruder des Augeias, dem sie beistanden, ihre 
Mutter Molione. Sie sind als hilfreiche göttliche 
Zwillinge aufzufassen. H. v. G. 

A. Schultz Die Aktorionensage, Gymn.-Progr., Hirsch- 
berg 1881. Wilam. Eurip. Herakles 2,58. Webster Von 
Mykenä bis Homer, 231. 234. 

Akumenos (’ Axovjuevdg). Arzt in Athen, 
mit Sokrates und Phaidros befreundet, Vater des 
Eryximachos (Plat. Phaidr. 268 A. 269 A; symp. 20 
176 B. 198 A. 214 B; Protag. 315 C.Xen.mem. 
3,13,2). W. S. 

Akusilaos. Von Argos, nach Hekataios der 
früheste Vertreter der mythographischen Prosa- 
literatur, die er ins Mutterland verpflanzte, aus 
dem 5.Jh. v. Chr. Sein jonisch geschriebenes Werk 
lief in 3 B. unter dem Titel j Veve^koytai oder 
auch 'Ioro^iai um; die Frge. s. Jacoby FGrH 
I Nr, 2 und Diels Vors. Nr. 9 (73). Er erweiterte 
das Schema der Gattung um eine ausführliche 30 
Kosmo- und Theogonie, an die sich die Geschichte 
des Menschengeschlechts seit dem argivischen 
Phoroneus am Faden der Genealogie bis zu den 
Troika samt den Nostoi anreihte. Ihm lag weniger 
an Rationalisierung(frg. 1 7.29.37 J.) als an konse- 
quenter Durchgestaltung der Überlieferung He- 
siods und Ps.-Hesiods unter Zuziehung besonders 
der heimischen Phoronis. In die trockene Auf- 
zählung waren Erzählungen naiven Stils eingelegt 
wie die von Kaineus mit einem dem primitiven 40 
WafFenfetischismus nicht fernen Motiv (J.Th. Ka- 
kridis CR 6 1, 1 947, 771T. M. P. Nilsson Opuscula 
sei. 3, Lund 1960, 26 ff.). Im 4. Jh. v.Chr. noch 
gelesen, wurde er lange nur mehr von Spezial- 
schriftstellern benutzt, kam aber in hadrianischer 
Zeit wieder in Mode und fand in Sabinos sogar 
einen Kommentator. H. H. 

A. Kordt De Acusilao, Diss, Basel 1903. H. Fränkel Dich- 
tung u. Philosophie des frühen Griechentums, New York 
1*51, 448 ff. 

Akustik. Abgeleitet von griech. axoveo. Im 
modernen Wortgebrauch allgemein die Physik der 
Schallerscheinungen (physikal. A.), sodann speziell 
die Gesamtheit der biologischen, körperlichen Vor- 
gänge beim Hören (physiolog. A.) und die subjek- 
tiven, im Bewußtsein und künstlerischen Erleben 
Vorgefundenen Gehörserscheinungen (psycholog. 

A.). Im Altertum waren alle drei Forschungsge- 
biete bekannt, doch verraten sie eine geringere 
methodische und sachliche Trennung als heute. 60 
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Ähnlich derUmfänglichkeit des Begriffs »Musik«: 
Movoa , reyvrj, nolrjaig, wobei das 

musikalische Erleben oft eine körperliche Betäti- 
gung einbegriff und zugleich mit Religion, Moral, 
Erziehung, Politik, Heilkunst verknüpft war, be- 
traf die A, nicht nur die Gesetze der Schallerzeu- 
gung und -ausbreitung, sondern beschäftigte sich 
gleichermaßen mit den physiolog. und psycholog. 
(Philosoph.) Wirkungen und Voraussetzungen. 
Dem Problem des Wohlklangs und der Harmonie, 
wobei die Musik als wichtiges Beispiel hervortrat, 
widmeten sich Pythagoras und seine Schule. Es 
scheint, als habe er sich bereits des Monochords 
bedient, um an einer einzigen schwingenden Saite 
über einem Resonanzkasten durch Verschieben 
eines mittleren Stegs die Harmonie der Klänge zu 
demonstrieren. Aus dieser Schule ist die Erkennt- 
nis hervorgegangen, daß durch Position des Mit- 
telstegs auf 2 /s der vollen Saitenlänge zwei Töne 
der höchsten Konsonanz, nämlich die Oktave im 
Schwingungsverhältnis 1:2, zu gewinnen seien. 
Ähnlich ergab sich bei 3 /s und 2 / 5 das Intervall der 
Quinte 3:2. Die nach Pythagoras benannte Ton- 
leiter gründete sich auf die Zusammenstellung von 
solchen » reinen« Quinten. Aristoxenos übernahm 
die Lehre der Schule des Pythagoras, daß die ord- 
nende Funktion des Seelischen sich auch im Kör- 
perlichen bestätige, wandte sich aber in der spe- 
ziellen musikalischen A. gegen die mathematische 
Denkweise und erkannte als oberste Instanz nur 
das Gehör an. Daher waren für ihn bestimmte nur 
zu errechnende Tonhöhendifferenzen, die sich z. B. 
bei der Darstellung von Ganz- und Halbtönen er- 
gaben, nicht existent. Mithin vertrat er wahrschein- 
lich als erster nicht die »akustische Reinheit« der 
Intervalle und näherte sich dem modernen Begriff 
einer»gleichschwebenden« Temperatur. Damit in 
Zusammenhang steht die verfeinerte Anschauung 
des Aristoxenos von dem Einzelton ( övva/tuq ) je 
nach der Umstimmung der umgebenden Tonskala, 
der unveränderlichen Stellung des Tons in seinem 
System (#£(7tg), der absoluten Tonhöhe (jisye- 
&og). Gegenüber den Pythagoreem, die die quan- 
titativen Tondifferenzen zu ergründen suchten, 
fand Aristoteles in seiner Arbeit über die Seele 
(2,8,420b, 1 -2) die Analogie hoher und tiefer Töne 
mit dem taktilen Reiz des Spitzen und Stumpfen 
und erschloß weitere biologisch-physiologische 
Daten für die A. In nacharistotelischer Periode 
50 traten mit gleichen Ideen der Alexandriner Euklei- 
des und schließlich Nikomachos von Gerasa her- 
vor. Wichtiges Problem war die Beurteilung des 
Vierteltons, als einzelnes (fiktives) Intervall im iso- 
lierten Experiment, oder in der lebendigen Melo- 
die, wobei der »symphonia« besondere Bedeutung 
zukommt. - Über die Gesetze der Schallausbrei- 
tung liegen erst systematische Hinweise bei Vitruv 
vor, während Aristid. Quint, durch Aufsetzen von 
kleinen Reitern aus Strohhalmen auf eine schwin- 
gende Saite sichtbar machte, an welchen Orten die 
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Knoten und Bäuche der Schwingung auftreten. 
Archiganes aus Apameia soll als erster das Hör- 
rohr den Ärzten empfohlen haben. Einzelnes vgl. 
unter den entsprechenden Art. W. B. 

Ala 1. Zwei im röm. — > Atriumhaus einander 
gegenüberliegende Räume ohne Eingangswand 
werden als alae bezeichnet. Geeignete Entwurfs- 
proportionen gibt Vitr. 6,3,4. Herkunft und Funk- 
tion dieser kaum je fehlenden Raumelemente 
lassen sich trotz Vitr. 6,3,6 (4 Kr.) nicht sicher 
bestimmen; in der Spätzeit Pompejis dienten sie 
verschiedenen Zwecken. G. F. 

2. Milit. bezeichnete a. in derFrühzeit des röm. 
Milizheeres das Infanterieaufgebot der socii (Pol. 
6,26,9) oder eine bundesgenössische Reiterabtei- 
lung von 300 Mann (Pol. 6,30). Nach der Gleich- 
stellung der Italiker mit Rom wurde die a. bloß 
die Bezeichnung für die oberste Einheit der Auxi- 
liarkavallerie. Sie zählte nominell 500 (quingena- 
ria) oder 1000 (miliaria) Mann und wurde von 
einem praefectus oder vorübergehend von einem 
praepositus oder subpraefectus kommandiert. Sie 
ist bis E. 4. Jh. n. Chr. nachweisbar. A.N. 

Dar. -Sagt. I,l74f. Krom.-Veich 267 u.ö. R. Grosse Röm. 
Militärgesch., Berl. 1920, 45 ff- u. unter auxilia. 

Alabanda s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

’ AkaßaCTQmv (auch äldßaoTooQ) 1 . Ein Ge- 
fäß für Salben und Parfüms mit länglich-ovalem 
Körper, sehr engem Hals u. Tellermündung, ohne 
Fuß oder Henkel. ’A. sind aus vielerlei Material, 
z.B. Glas, Ton, Alabaster gefunden, nicht selten 
mit Ösen, um sie an einem Band zu tragen. Der 
Name des Materials ist von dem des Gefäßes ab- 
geleitet. M.spielen auch im griechischen Totenkult 
als Grabgeschenk eine Rolle; die meisten erhalte- 
nen a. stammen aus dem 6. und 5.Jh. v.Chr. 
Richter-Milne Shapes and Names, 1935, 17. 
2. In Palästina übliches Hohlmaß (= I litra — y 2 
sextarius). Hultsch Metrologie 2 273. W.H.G. 

Alaisa (Halaesa). Stadt an der Nordküste Sici- 
liens ö. von Cefalü, 8 Stadien landeinwärts auf ei- 
ner Bergkuppe beim heutigen Tusa, gegründet 403 
von griech. Söldnern, denen der Siculerfürst Ar- 
chonides von Herbita den Platz anwies, daher VI. 
9 Ag%coviöeio<; genannt (Diod. 14,16), in römi- 
scher Zeit civitas sine foedere libera et immunis , 
später municipium ; nicht unbedeutend und daher 
öfters genannt. Inschr. IG XIV 352-358. CIL X 
7458-7460. Münzen: Head HN 2 125. Neuere Gra- 
bungen legten vor allem bedeutende Reste der 
Befestigung frei, s. AA 1954, 472 ff. K. Z. 

Alalkomenai,-eus s. Nachtr. am Schluß des 
Bandes. 

Alamanni. Bund germanischer Völkerschaf- 
ten suebischer Herkunft, zu denen als mächtigster 
Stamm dieSemnonen gehören. Die A. werden erst- 
mals für das Jahr 213 n. Chr. für Süddeutschland, 
im Gebiet zwisch. Main und Limes, bezeugt. Nach 
Westen gerichtete Züge der Langobarden, Bur- 
gunder und Wenden gegen die Donau hin zwin- 
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gen die Sueben, vornehmlich die Semnonen, zur 
Aufgabe alter Wohngebiete und zum Ausweichen 
nach SW. Ihr Vormarsch kommt am Limes zum 
Stehen, wo Caracalla durch militärische Maßnah- 
men wie auch durch Geschenke einen Einbruch in 
römisches Reichsgebiet verhindern kann. Im Vor- 
feld des Limes siedelnd, überlagern die A. die Her- 
munduren, die um die Mitte des 3. Jh. in dem neuen 
Stammesverband aufgehen. 233/34 n. Chr. durch- 
10 brechen die A. den stark befestigten römischen 
Grenzwall und stoßen nach Gallien hinein vor 
(Saarland und Unterelsaß). Unter dem Druck der 
von Maximinus Thrax geführten Gegenoperatio- 
nen weichen sie zurück. 260 n. Chr. gelingt den A. 
ein tiefer Einbruch in die römischen Grenzgebiete 
(Durchbruch im Bereich der Grenzkastelle Öhrin- 
gen-Osterburken), der ihnen den Besitz des Decu- 
matlandes, der Gebiete zwischen Rhein-Main-Bo- 
densee-Donau und Iller einbringt. Die allgemeinen 
20 politischen Wirren im römischen Reich begünstig- 
ten weitere Vorstöße der A. (so 268, 270 bis nach 
Umbrien, und 275 n. Chr.), die jedoch durch den 
gallischen Sonderkaiser Postumus und Probus zu- 
rückgeschlagen werden können. Gegenoperatio- 
nen der Römer unter Maximian und Diokletian 
288/89 n. Chr. bleibt ein dauerhafter Erfolg ver- 
sagt. Der Verlust des Zehntlandes wird durch den 
Ausbau der Rheinlinie als neue Reichsgrenze de 
facto anerkannt. Das eroberte Gebiet wird von 
30 den A. kolonisiert, unterworfene Völkerschaften, 
wie Teile der Thüringer (Hermunduren und Ju- 
thunger), gehen in dem neuen Stammesverband 
auf, romanisierte Bevölkerungsgruppen bestehen 
vereinzelt weiter. Durch einen überwältigenden 
Sieg bei Straßburg 357 n. Chr. vermag Julian den 
zuvor um die Jahrhundertmitte erfolgten Verlust 
weiter linksrheinischer Gebiete an die A. wettzu- 
machen. Valentinian veranlaßt den verstärkten 
Ausbau der Befestigungen am Rhein und versucht 
40 durch mehrere Kriegszüge die Macht der Feinde 
zu brechen, ohne daß diesen Unternehmungen ein 
anhaltender Erfolg beschieden war. Die Abberu- 
fung der römischen Truppen aus den Grenzkastel- 
len des Rhein-Donaulimes, bald nach 389 n.Chr., 
ermöglicht den A. die ungestörte Inbesitznahme 
weiter Gebiete Ostgalliens. Durch Bündnisse mit 
den Eindringlingen versuchen Eugenius und Sti- 
licho die Unterwanderung aufzuhalten, doch sind 
zu Beginn des 5.Jh. Teile des a. Volksverbandes in 
50 ehemals burgundischen Siedlungsraum und ins 
Donaugebiet vorgestoßen. Den von NW. hervor- 
dringenden Franken gelingt es, die A. zur Aufgabe 
der Gebiete an Main und Nahe zu zwingen. Mit 
dem Sieg Chlodwigs 496 n.Chr. werden die A. vom 
Mittelrhein verdrängt oder unterworfen, die wei- 
ter südlich wohnenden Teile dieses Stammes zu 
Bündnissen verpflichtet, bis im Jahre 536 die A. 
als Bundesgenossen dem Frankenreich angeglie- 
dert werden. H. C. 

60 G. H aisDieA. in ihrer Auseinandersetzung mit der römi- 
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sehen Welt. Berlin 1940. IV. Veeck Die A. in Württem- 
berg. 1931. 

Alani CAXavol ). Großer Stämmeverband, der 
den Steppenraum vom Tanais bis zum Aralsee u. 
vom Kaukasus bis zu den Vorgebirgen des Urals 
bewohnte. Früheste Erwähnungen der A. in der 
Mitte des l.Jh. n. Chr. Ausführliche Berichte bei 
los. ant. lud. 1 8,4,6; bell. lud. 7, 7, 4, der die A. am 
Ufer desTanais u. der Maeotis ansetzt. Der Name 
Alanen erscheint im l.Jh. n. Chr. plötzlich u. 10 
umfaßt eine buntscheckige Masse von Stämmen, 
die meisten von ihnen in direkter Verbindung mit 
ihren Vorgängern in diesen Gebieten, den Sauro- 
maten u. Massageten. Die Schilderung der A. bei 
Amm. 30,2,3 (s. auch lord.Get.24) zeigt, daß sie 
in ihrem Aussehen den anderen iran. Stämmen 
ähnelten. Einzelne Unterstämme der A. waren im 
Laufe des 2. u. bes. im 3.Jh. n.Chr. in südlicher 
Richtung so weit vorgerückt, daß sieeinzelne Streif- 
züge auch in die thrak. Provinzen des röm. Reiches 
unternahmen. 242 sind sie vor Philippopolis (H. A. 
Gord.34,4). Ihre Bewaffnung war der sarmat. sehr 
ähnlich. Nach dem Sturz der Macht der Hunnen 
drangen zahlreiche A. -Haufen zum Rhein u. nach 
Gallien, von wo sie über die Pyrenäen zogen. Ein- 
zelne erreichten sogar Nordafrika. Chr. D. 

Sowjetische Wsemirnaja Istorija (Weltgeschichte) 2, 1956, 

783 ff. u. das Schrifttum (hauptsächlich russ. u. ung.) auf 
S. 852. L. Zgitsta Die Personennamen griech. Städte der 
n. Schwarzmeerküste, Prag 1955 - 

Alaricus. 1. Etwa 390-410 Anführer, später 
König der arianischen Westgoten. Zunächst gegen 
die Römer in Thrakien kämpfend, schloß A. vor 
394 mit Kaiser Theodosius ein Foedus. Im Kampf 
gegen -> Eugenius (394) erlitten die got. Foede- 
raten schwerste Verluste (Oros. 7,35,19). 395 bra- 
chen die Goten unter A. von Thrakien aus zur 
Suche nach neuen Wohnsitzen auf. Verwüstend 
zogen sie durch Makedonien und Griechenland 
(Athen, Korinth, Peloponnes). Versuche — ► Stili- 40 
chos, die Goten unschädlich zu machen, scheiter- 
ten bes. am Mißtrauen des Kaisers -> Arcadius 
(Claud. in Ruf. II. Zos. 5,7). Unerwartet erschien 
der 396 von Arcadius zum mag.mil. per Illyricum 
ernannte A. Ende 401 in Italien. Stilicho erzwang 
jedoch 403 den Abzug der Goten (Claud. bell. Get. 

VI cons. Hon. Oros. 7,37,2). Als nach Stilichos Er- 
mordung (August 408) im W. antigerman. Kräfte 
die Oberhand gewonnen hatten, fiel A. erneut in 
Italien ein. A.’ Ziel bestand wohl darin, als mag. 50 
mil. oder als Bundesgenosse anerkannt zu werden 
und so seinem Stamm Lebensmöglichkeiten zu 
verschaffen. Nachdem durch die Bedrohung Roms 
(Ende 408 und 409) erzwungene Versprechungen 
und auch die Wahl des praefectus urbi Attalus zum 
Gegenkaiser (409) A. nicht zum gewünschten Er- 
folg geführt hatten, griff er Rom erneut an und 
eroberte es am 14. 8. 410 (Zos. 5,26-6,13. Olymp, 
frg. 3f. Aug. de urb.excid. Oros. 7,39 und 42. So- 
zom. 9,7 f.). Christliche Quellen betonen zwar die 60 
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Frömmigkeit der Eroberer (Schonung der Kir- 
chen; vgl. Demougeot Rev.hist. 212, 1954, 3 3 ff.), 
doch bedeutete der Fall Roms, der Augustin u.a. 
zur Abfassung seines Werkes de civ. dei veran- 
laßte, moralisch eine schwere Erschütterung des 
Reiches. Versorgungsschwierigkeiten zwangen A. 
zum Abzug nach dem Süden. Noch 410 starb A. 
bei Cosenza (am Busento); sein Schwager Athaulf 
folgte ihm als Herrscher nach (lord. Get. 30. Oros. 
7,43,12. Olymp. frg. 10.15). A. L. 

E. Demougeot De l’Unite ä la Division de l’Empire Romain 
1951. S. Mazzarino Stilicone 1942. L. Schmidt Die Ost- 
germanen 1934. Stein Gesch. I. 

2. A. II., Sohn Eurichs, König der ariani- 
schen Westgoten von 485-507. In Gallien hatte A. 
fast ständig Kämpfe mit dem Frankenkönig — >■ 
Chlodwig, dem erpolitisch nicht gewachsen war, zu 
führen. Seit Chlodwigs Taufe (496) symphatisier- 
ten die katholischen Romanen offen mit den Fran- 
20 ken. A. s. Bemühungen um Ausgleich mit diesen 
Untertanen gipfelten in der Publikation der Lex 
Romana Visigothorum (Breviarium Alarici ed. 
Zeumer MGH legum sectio 1) am 5. Februar 506. 
Von Chlodwig (verbündet mit den Burgundern) 
erneut angegriffen, verlor A. 507 Schlacht und Le- 
ben (Greg.Tur. 2,37. lsid.hist.Goth. 36). A.s mäch- 
tigster Verbündeter (zugleich sein Schwiegervater), 
der Ostgotenkönig (-Q Theoderich, konnte nicht 
mehr rechtzeitig eingreifen. A. L. 

30 L. Schmidt Die Ostgermanen, *1941, 495ff. L. I Venger Die 
Quellen d. röm. Rechtes, 1953, 555 ff. IV.Enßlin Theode- 
rich d. Gr., *1960, pass. K. Stroheker Saeculum 12, I50f. 

Alastor ( s A?.o.otojq). Dämon des auf dem Fre- 
vel ruhenden Fluches, besonders der auf dem 
Hause des Atreus lastende Rachegeist, der einen 
Frevel rächt, indem er einen neuen hervorruft, der 
wiederum frevelnde Rache veranlaßt, Aisch.Ag. 
1501 6 Jia?.aidg ÖQifivg a/.dcrTcoQ 'ArgewQ. Oi- 
dipus spricht von seinem A., Soph.Oid. K.788. 
Ohne Gedanken an Geschlechts- oder persön- 
lichen Fluch schon Aischyl. Pers. 354: böser Geist. 
Auch der Schuldige selbst wird als A. bezeichnet, 
Aischyl. Eum. 236 (Orest.); A. ist auch Beiname 
rächender Gottheiten wie der Erinnyen. Etymolo- 
gisch zieht man A. mit mXaaToq zu Aäv blicken 
(»nicht anzuschauen, ohne dem bösen Blick zu 
verfallen«), zu /.a# (nicht vergessend), zu a/.«i- 
o$ai (schweifend, »Irrgeist«). Bei Homer führen 
verschiedene Griechen und Troer den Namen A. 

H.v.G. 

Alaternus* Unter lat. tf. (bei Plin.), it. alaterno , 
allaterna, linterno, ilatro , lilatro usw., deutsch Ala- 
ternenbaum, sind immergrüne Bäume u. Sträu- 
cher des Mittelmeergebiets mit Steinfrüchten aus 
mindestens 2 Familien vermengt worden: die 
Rhamnaceen Rhamnus alaternus L., oleoides L. 
u. graeca Boiss. u. die Oleaceen Phillyrea media 
L. u. angustifolia L. Zu dieser Gattung dürfte auch 
xe/.aoTgog ( celastrus ) des Theophr. gehören, da 
die Cclastraceengattung Celastrus L. dem Mittel- 
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meergebiet fehlt. Daß unter a. auch immergrüne 
Eichen ( quercus Hex u.a.) verstanden worden 
seien, ist unwahrscheinlich. H. G. 

Alaudae, der spätere Beiname der legioV Gal- 
lica (Suet.Caes.24. CIL III 6824.6825.6828), ist ein 
undeklinables (CIL IX 1460) Wort keltischer Her- 
kunft (Plin.nat. 11,121. Holder 1,75). Eine Lerche 
war das Schildemblem der Legion (Marquardt 
RStV 2,455), der Helmbusch glich vielleicht dem 
Schopf einer Haubenlerche. Doch d ürfte das Wort 10 
ein Spottname sein (Cic. Phil. 13,3). A. N. 

RE XII 1564. 

Alaun ( örvnr?]gla i alumen). Sammelname 
für eine Gruppe von Salzen der Schwefelsäure, 
welche man in sog. fxeiakXa rijg OTvnri'iqiag 
zutage förderte; diese brachten wegen ihrer Sel- 
tenheit und der starken Nachfrage nach A. großen 
Gewinn (vgl. Diod.5,15 u. Strab.6,275). A. bot 
vielseitige Verwendungsmöglichkeiten, so z. B. als 
imprägnierende und beizende Chemikalie bei der 20 
Holzverarbeitung, ferner in der Färberei und Ger- 
berei ; hauptsächlich aber wurde es von den Ärzten 
wegen seiner adstringierenden Wirkung angewen- 
det, vorwiegend bei Geschwüren (vgl. Plin.nat. 

35,1 83 ff.). F. K. 

Alausa. Von wahrscheinlich kelt. Baumnamen 
alausa , aliza oder alisa leiten sich romanische u. 
germanische Namen für 2 Gattungen der Rosa- 
ceen ab: die Mehl- u. Elsbeere (Sorbus aria u. 
torminalis) und die Traubenkirsche oder Aletsch- 30 
beere (Prunus padus = Padus racemosa), nach der 
u.a. der größte Alpengletscher benannt ist. Ob 
auch gr. afa^a (Thes. IGr.) dazu gehört, das auch 
alnus u. populus bedeuten soll, ist wohl fraglich. 
Bertoldi in Zeitschr.f. celt. Philol. 17,1927. H. G. 

Alazones (’AA.aCä>vEg). Seßhafter Skythen- 
stamm n. von Olbia u. oberhalb der Kallipiden 
am Fluß Hypanis u. zwischen den Flüssen Tyras 
u. Borysthenes. Zusammen mit den Kallipiden 
trieben die A. Ackerbau u. bauten hauptsächlich 40 
Weizen, aber auch Hirse, Linsen, Zwiebel, Knob- 
lauch an; erwähnt nur bei Hdt. IV 17.52. Chr. D. 

W. F. Gajdukewic Die antik. Städte am n. Gestade des 
Schwarzen Meeres (russ.) 1955, 32. 

Alba Fucens (Nissen It. Ldk. 2,457. Beloch 
RG 500) tr. Fabia(CIL lXp. 370), ca. 1000m Höhe, 

St. d. Aequi (Liv. 10,1,1. Strab. 235.240 u.a.) oder 
Marsi (Paul. Fest. 4,1 1 L. Sil. 8,509. Ptol. 3,1,57 
u.a.) in der 4. Reg. (Plin.nat. 3,106) am 68. mil. 
der v. Valeria (NSA 1950, 251). Seit 304 v.Chr. 50 
röm. Kol. (Veil. 1,14,5; Einw. Albenses Varro 1.1. 
8,35). Dort Staatsgefangene: Syphax (Liv. 30,17,2. 
45,4), Perseus (Pol. 37,16. Liv. 45,42 u.a.). Bituitus 
(Liv.ep. 61 u.a.). Verweigert Hilfe im J. 209 (Liv. 
27,9,7.29,15,5); sonst treu (Rhet.Her. 2,45), muni- 
cipium (Cic. Phil. 3,39), von Italikern belagert (Liv. 
ep. 72). Ausdehnung des Gebiets ins Saltotal (CIL 
IX 3929 f.). G. R. 

Alba longa (Nissen It. Ldk. 2,582. CIL XIV 
p. 216.231. Beloch RG 179. Altheim RG 2, 1953, 60 
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108f.409ff.), j. Castelgandolfo (Liv. 1,3,3.7,39,8. 
Dion. Hai. ant. 1,66 am Emissär des Albanersees; 
nachgewiesen durch Nekropolen: v. Duhn 1GK 
1,403 ff. Bömer Rom und Troia 65ff.90ff.). Frü- 
here Ansetzung am SO.-Rand des Sees (Momm- 
Sen RG 1 8 ,38) oder NO.- Rand (Gell Topogr. 
of Rome 1,1 7 ff.); Strab. a.O. Entfernung 160 stad. 
(Rom-Aricia 16 mp 4 - Aricia-Albanerberg 4 mp 
nach Njbby, Dintorni 1,114) verwechselt A. mit 
templum Iov.Lat. Name ligurisch (?) nach Hel- 
big Italiker 31. Bonfante Emerita 2,95. Grün- 
dung (weiße Sau) des Ascanius (Fab. bei Diod. 
7,3. Liv. a.O. Dion. a.O. Varro rust. 2,4,18.1.1.5, 
144. Verg.Aen.l ,271 m. Serv. u.a.); Zerstörung 
durch Tullus Hostilius (Liv. 1,28 ff. Dion. 3,31. 
Serv, Aen. 1,7.2,313 u.a.); Umsiedlung der Ein- 
wohner nach Rom (Caelius; Liv. 1,30,1). Iulii, Ser- 
vilii, Geganii, Metilii, Curiatii, Cloelii, Quincti(li)i 
werden Patrizier. Königsliste bei Bömer Ov.Fast. 
2,209; Kal. ebd. 1,40. Sacra nach Bovillae (Koch 
Röm. Iup. 62; Gentilkult der Iulii: CIL 1M439): 
Albani Longani Bovillenses (CIL XIV 2405 ff.). G. R. 

Alba Docilia (Tab. Peut. 3,4; Decelia , Decilia 
bei Geogr.Rav. 4,32.5,2), j. Albissola superiore 
(Miller Itin. Rom. 238) an der lig. Küste (27 mp 
vor Genua). Tab. Peut. mißt Vada-Hasta auf 
2 Wegen: 1. über Vicus Virg. (9 mp), A. (10 mp), 
Hasta (7 mp) und 2. ad navalia »bei den Werften« 
(13 mp). Daraus ergibt sich, daß A. selbst keinen 
Hafen hatte (= superiore). G. R. 

Alba Pompeia (Nissen It.Ldk. 2,155. Beloch 
RG 520). Ligur. Stadt (Ptol. 3,1,45) der trib. Ca - 
milia (CIL V p. 850. Kubitschek Imp. Rom. trib. 
discr. 100) der 9. Reg. (Plin.nat. 3,49) am Tanarus, 
municipium (CIL V, 7153), Heimat des Kaisers Per- 
tinax (Cass.Dio 73,3 u.a.); auf der Tab. Peut. 3,5 
an einer Straße von Turin n. Acqui (die einzig 
erhaltene Entf. 10 mp rechnet von Acqui bis Mo- 
nastero Bormida); j. Alba. G. R. 

Albania. 1 . Kaukasische Landschaft am mitt- 
leren und unteren Kyros (Kura), ausführlich nur 
von Strab. 11,4 u. Ptol. 5,11, p. 928-931 M. be- 
schrieben. Hauptort war Xaßa/.a, bei Plin.nat. 
6,29 Cabalaca , woran heute der Berg Kalak er- 
innert. Die ’ AXßdviai nvXai (Ptol. p. 930) sind 
vermutlich mit dem ostkaukas. Paß von KhaÖ- 
mäz identisch. A. ist wahrscheinlich die Heimatder 
Weinrebe und füllte einen großen Teil der heuti- 
gen Provinz Azerbaydzhan aus. 2. ltinerarstation 
der Landschaft Chalonitis (K. Miller Itin. Rom. 
S.743 mit Skizze Nr.241 , S.742), vom Geogr. Rav. 
zu Assyrien gerechnet. Sie ist in den Ruinen von 
Holvan (bei Saripul) erhalten und von Albana am 
Kasp. Meer sowie von Albanum in Armenia maior 
zu unterscheiden. H.T. 

Albanoi. Bewohner der kaukas. Landschaft-* 
Albania, zu unterscheiden von den illyr. 'A/ßavot 
und den sarmat. ’A/.avoL Sie gehörten zu den 
Autochthonen des Kaukasos (Strab. 1 1,4), ge- 
schichtlich erstmals für das 4. Jh. v.Chr. von Arr. 
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an. 3 8,5.11,4.13,1 genannt. Damals wohnten die 
A. mit den Eaxeolvai auf dem Südufer des unte- 
ren Kvqoq (Kura). Später waren sie in die Ereig- 
nisse des 3. Mithridat. Krieges (65 v.Chr.) ver- 
wickelt und mußten schließlich die Oberhoheit der 
Römer anerkennen (Plut. Pomp. 34). Reste der al- 
ban. Sprache haben sich heute im udischen Dia- 
lekt erhalten. H. T. 

Albanus ager, Gebiet zwischen Bovillae und 
Aricia, ursprüngl. Alba longa gehörig, wegen sei- 10 
ner Fruchtbarkeit berühmt (Hor.c. 4,11,2; s. 2,8, 

16. Plin.nat. 14,30 u.a.), später Landsitz der Rei- 
chen (Cic. de or. 2,224; Cluent. 141; Mil. 27.46; 
Rab.Post. 6; Pis. 77; Att. 4,1 1,1 u.a.). In der Kai- 
serzeit vorwiegend kaiserlicher Besitz (Ulpian. 

Dig. 30,39,8), besonders von Domitian geliebt 
(Suet.Dom.4,19. Iuv. 4,60ff.l45. Tac.Agr.45 u.a. 

QL IX 5420). Seit Septimius Sev. Garnison der leg. 

II Parthica, deren Soldaten * Akßdvioi heißen 
(Cass.Dio78,13 u.a.);CILVI 3367-3400); daneben 20 
Ortschaft (Itin. 612,2. Prok. b. G. 2,4. Nissen It. 
Ldk. 2,587) 3 mp von Bovillae (Tab. Peut. 6,1 ohne 
Namen); j. Albano. G. R. 

Albanus lacus. Kratersee in den Albaner- 
bergen, der seit dem J. 398/97 v.Chr. durch Emis- 
sär reguliert wurde (Liv. 5,1 5 ff. Dion. Hai. ant. 
12,11 ff. Cic.div. 1,100. Val. Max. 1,6,3. Plut.Cam. 

3 u.a.). Uferränder früher mit Wald bedeckt (Liv. 
5,15,2); vgl. Nissen It. Ldk. 2,584. G. R. 

Albanus mons, j. Mte. Cavi oderCavo, 940m 30 
über dem Meer (der neue Name nach der Ge- 
meinde Caba, die nach Dion. Hai. ant. 5,61 zu den 
Latinerstädten gehört; Plin.nat. 3,64; vgl. die 
sacerdotes Cabenses montis Albani Wissowa Rel. 
2 520,9). Platz eines templum des Iup. Latiaris (CIL 
XIV 2227) mit späteren Bauten (Liv. 45,15. Cass. 

Dio 50,8); hier wurde das Latinerfest gefeiert 
(WtssowA Rel. 3 144f. ) und der Triumph in monte 
A. seit dem J. 231 v.Chr. abgehalten (als erster 
nach fast, triumph. C. Papirius Maso de Corseis; 40 
vgl. ferner Liv. 26,21,6.33,23,3 u.a.). Die Straße 
von Aricia zum A. noch erhalten (Nibby Dintorni 
1,114. Ashby The Roman Campagna, 1927, 195), 
nach Strab. 229 (bis zum A. von Rom 160 stad. = 

20 mp ; bis Aricia sind es 1 6 mp) 4 mp lang ; Pflaste- 
rung noch erhalten. G. R. 

Albingaunum s. Album Ing. 

Albinius, plebeischer Gentilname. 1. C.A., 
Senator vor 60 v.Chr., Schwiegervater des P. 
Sestius, Cic. Sest. 6. Broughton Mag. 2,487. 2. L. 50 
A., brachte beim Galliereinbruch die Vestalinnen 
nach Caere in Sicherheit. Liv. 5,40,9. 3. M. (oder 
L.) A., Consulartribun 379 v.Chr. 4 . L. A. Pater- 
culus, einer der ersten Volkstribunen 494 bzw. 

493 v. Chr. Er wird nicht in allen Quellen genannt 
und heißt bei Liv. 2, 33, 3 L. Albinus. Broughton 
Mag. l,15f. 5. L. A. Saturninus, Consul zwischen 
169 und um 200 n.Chr. H. G. G. 

Albinos. Platoniker, lehrte um 150 n.Chr. in 
Smyrna, wo -► Galen ihn hörte (de libr.propr. 2; 60 
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19,6 Kühn); Schüler des Platonikers Gaios. A. 
ist neben Plutarch der einzige Platoniker vor Plo- 
tin, von dem vollst. Schriften erhalten sind: 1 . 71 QÖ- 
Aoyog, Einführung in die Platon-Lektüre. 2. öiöa- 
OKaXixoq, eine Systematik des Schul-Platonismus. 
Dieses Werk enthält keine Entscheidungen des A., 
sondern referiert über alle (auch widersprüchliche) 
Lehrmeinungen über Platon. Gaios und A. erkann- 
ten keinen Unterschied zwischen Platon und Ari- 
stoteles an (Gegensatz : Attikos, z. T. Plutarch) ; so 
fügt A. Logik und Kategorien-Lehre des Aristote- 
les in die platon. Systematik ein. A.s Lehr-Ent- 
scheidungen werden z.T. in den Referaten des Pro- 
klos (häufig im Timaios-Kommentar) sichtbar; 
vor allem begründeten Gaios und A. eine Metho- 
dik der Platon-Interpretation. Mit Entschieden- 
heit verteidigte A. gegen mystisch-magische Be- 
strebungen den rational-diskursiven Weg zur Phi- 
losophie als den einzig zulässigen. H. D. 

Ausgabe: ölöOLOXOLÄixög nur in C. F. Hermanns Platon- 
ausg. Bd. 6, 1856!, JlQOÄoyoQ - mit Richtigstellung des 
Namens (Hss. u. ältere Lit. irrig: Alkinoos) durch M. Freu- 
denthal Der Platoniker Albinos,Hellenist. Studien 3, 1879. - 
K. Praechter Zum Platoniker Gaios, H 51, 510-529. R.E, 
Whitt Albinus and the history of Middle Platonism, 1937. 

Albinovanus, Gentilname. 1. Einer der An- 
kläger des P. Sestius 56 v. Chr. de vi. Cic. Vat. 3.41. 
2. P. A., Parteigänger des Marius. 3. P.A., Ponti- 
fex minor vor 69 bis nach 59 (Broughton Mag. 
2,135 - identisch mit Nr. 2?). Vgl. Macrob.Sat. 
3,13,11. 4 . A. Celsus, um 20 v.Chr. comes scri - 
baque des Tiberius, Hor.epist. 1 ,8,1 f. 1 7. Personen- 
gleich mit dem jungen Dichter Celsus, Hor.epist. 
1,3,15. Schanz-Hos. 2,279. H. G. G. 

Albinovanus Pedo. Röm. Dichter, Freund 
des Ovid (Ov. Pont. 4, 10. Sen.contr.2,10,12), ver- 
faßte ein Epos über die Feldzüge des Germanicus, 
von dem die Schilderung einer Seefahrt erhalten 
ist (Sen. suas. 1,15 = Morel FPL S.115L); wohl 
mit dem Reiterführer Pedo (Tac.ann. 1,60,2) iden- 
tisch. Ovid erwähnt eine Theseis des A. (Pont. 4, 
10,71 ff.); Martial gedenktöfters seiner Epigramme 
(1 praef. 2,77,5 f. 5,5,6). M. F. 

Albinus. Beiname der Clodii, Decii, Luccei, 
Nummii, Pescennii, Postumii. Fingierter Name bei 
Martial. 4,37,2. Ein Albinus Bruti f. mit C. Pansa 
auf Denaren des J. 43 v.Chr. (Mommsen RMW 
652). W. S. 

Albion s. Britannia 

Albis ( v A?.ßig Strab. 7,290. Mon. Ancyr. gr. 
14,7. Ptol.2,1 1,1. Cass. Dio 55,1.28). Fluß in Ger- 
manien, der nach Tac.Germ.41 im Lande der Her- 
munduren, nach Ptolemaios auf den Sudeten ent- 
springt und Germanien in zwei Teile teilt, heute 
die Elbe. Der Fluß wurde erst mit Caesar den 
Römern bekannt, die bei ihren Zügen unter Dru- 
sus 9 v.Chr. und Tiberius 5 n.Chr. jedoch nur 
seinen n. Teil erreichten. H. C. 

Albius, lateinischer Gentilname. 1. A., Sabiner 
und Miterbe Ciceros, Cic. Att. 13,1 3,4 (aus dem 
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J. 45 v. Chr.). 2. A., ein Kunstsammler, Hör. s. 1,4, 

28.1 09. 3. C. A. aus Cales, 206 v. Chr. als Meuterer 
hingerichtet, Liv. 28, 24, 13. 29, 7. 4. Statius Albius 
Oppianicus, röm. Ritter aus Larinum, mehrmals 
verheiratet, skrupelloser Mensch, dem von Cic. 
Morde und andere Verbrechen vorgeworfen wur- 
den. Der Versuch, seinen Stiefsohn A. Cluentius 
durch Giftmord zu beseitigen, schlug fehl; er 
wurde daher im J.74 v.Chr. verurteilt und starb 
im Exil. Quelle: Rede Ciceros pro A. Cluentio jo 
66 v.Chr. Schanz-Hos. 1 ,4 1 7 f. 5. Albius Tibul- 
lus, der Dichter, -■* Tibullus. H. G. G. 

Albruna. VonTacitus Germ. 8 erwähnte Sehe- 
rin bei den Germanen. Nach Much (Die Germ, des 
Tac. 2 1959, 1 19) kann das Wort bedeuten: »Die- 
jenige, die mit dem geheimen Wissen der elbischen 
Geister ausgestattet ist« oder, da germ. *runo als 
zweites Stammesglied aus ga-runo gekürzt sein 
kann, »die vertraute Freundin elbischer Wesen«. 
Ersteres ist das Wahrscheinlichere, da in dem Cap. 8 20 
von den germ. Frauen gesagt wird : inesse quin 
etiam sanctum aliquid et providum. S. auch Much 
Wörter und Sachen 6, 1914, 220 sowie die übrigen 
komm. Ausg. v. Fehrle, Reeb, Schwyzer u.a. W. S. 

Albucilla. Gattin des Satrius Secundus, durch 
ihre vielen Liebschaften berüchtigt, wurde wegen 
unehrerbietigen Verhaltens gegen den Princeps 
(impietatis) angeklagt und starb nach einem 
Selbstmordversuch im Gefängnis im J. 37 n.Chr. 
Tac.ann. 6, 47 f. Cass. Dio 57,27,4. W. S. 30 

Albucius, selten belegter Familienname. 1. A., 
Giftmischer, Hör. s. 2,1,48, wohl nicht identisch 
mit dem ebd. 2,2.67 gekannten A. 2. T. A. errang 
um 104 v.Chr. während seiner Statthalterschaft 
auf Sizilien (als Propraetor) einen Erfolg, feierte 
dort eigenmächtig einen Triumph, erhielt jedoch 
in Rom nicht einmal eine supplicatio . Anschlie- 
ßend wurde er wegen Erpressung verurteilt (Cic. 
prov.cons. 15 u.ö.) und lebte im Exil in Athen. 
Lucil. (frg. 84. 88 M.) verspottete ihn als Graeco- 40 
manen, Cic. Brut. 131 nennt ihn perfectus Epicu- 
reus. Reden von ihm waren bekannt, z. B. die (er- 
folglose) Anklagerede gegen den Augur Q. Mucius 
Scaevola 120 oder 1 19 v.Chr. Schanz-Hos. 1,223 f. 
Broughton Mag. 1,560. H. G. G. 

Albula. Flußname (Bömer, G 64, 1957, 134), 
der Bergfluß oder weißer Fluß bedeuten kann: 

1. Alter Name des Tiber (Varro 1.1. 5,30. Paul. 
Fest. 4,16 L. Liv.1,3,5. Plin.nat. 3,53. Verg.Aen. 
8,332. Ov. fast. 2,389. Sil. 8,457. Dion. Hai. ant. 50 
1,71). 2. Kanal zwischen den aquae Albulae und 
dem Anio (Vitr. 8,3,2. Martial. 1,12,2) wegen der 
weißen (Paul. a.O.) Farbe des Schwefels (Serv. 
Aen.7,83). 3. Küstenfluß in Picenum (Plin.nat. 
3,110), nach Nissen It. Ldk. 2,430 die Vibrata, 
eher jedoch wohl das h. Flüßchen gleichen Na- 
mens bei S. Benedetto de! Tronto. 4. Vgl. den 
etrusk. Küstenfluß Albinia bei Nissen 2,309. G.R. 

Album. Eine mit Gips geweißte Holztafel zur 
Aufzeichnung behördlicher Bekanntmachungen 60 
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mit schwarzer Farbe; solche Tafeln sind öffent- 
lich aufgestellt. Die Form der Publikation durch 
das a. ist in Rom weit verbreitet. Besonders zu 
nennen sind : a) Das a. praetoris. Es enthält mit 
roten Überschriften (rubricae) die Rechtsschutz- 
verheißungen der Praetoren und seit Hadrian das 
Edictum perpetuum. Dem absichtlichen Beschä- 
diger dieser Tafeln droht eine populäre Strafklage 
(Dig. 2, 1,7-9. Paul. Sent. 1,13 a,3). Ähnliche Alben 
veröffentlichen die — » aediles curules und in den 
Provinzen die Statthalter und Quaestoren (vgl. 
Gai.1,6). b) Das a.senatorium, die seit Augustus 
öffentlich auf gestellte Liste der Senatoren. Die 
Entziehung des senatorischen Ranges führt zur 
Streichung aus dieser Liste ( albo senatorio eradere , 
Tac.;ann.4,42). c) Das a.decurionum; über die 
Reihenfolge der Eintragungen vgl. Ulp. Dig. 50,3, 
1-2. d) Das a.iudicum\ eine Liste aller Bürger, die 
als — > iudex in Betracht kommen, e) Das a.profes- 
sionumf ür Geburten (dazu [2] und [3]). Außerdem 
alba collegii, veteranorum , pontificum und ein a t 
profitentium citharoedorum (Suet. Nero 21). D.M, 
Ältere Lit. RE I 133 iff. ; dazu I. Fritz Frh. v. Schwind Zur 
Frage der Publikation im röm. Recht, 1940. 2. Fd. Cuq , 
Mel. Fournier, 1929, 119fr. 3. Fritz Schulz, JRS 32. 1942, 
78fT. ; 33, 1943, 55fr. = Bull.Ist.dir.rom. 55/56 postbell., 
1951, 170 ff. 

Album Ingaunum (Nissen It. Ldk. 2,141. 
Beloch RG 618; zuletzt N. Lamboglia Albenga 
1961), ligur. (Ptol. 3,1,3. Strab. 202) Stadt (Liv. 
29,5,2 Albingauni ) der 9. Reg. (Plin.nat. 3,48) der 
trib.Publilia (CIL V p. 894) an der v. Julia Augusta 
(It.Ant. 295,5. Tab. Peut. 3,4), nach CIL V 8085 
etwa bei mil. 544 von Rom (etwa 1 km n. der ponte 
lungo über das alte Bett der Aroscia). Wiederher- 
stellung der öffentlichen Gebäude durch Kaiser 
Constantius (CIL V 7781). Hafen It.mar. 502,5; 
j. Albenga. G. R. 

Album Intimilium (Nissen It. Ldk. 2,141). 
Ligur. Stadt (Ptol. 3,1,3. Strab. 202) der 9. Reg. 
(Plin.nat. 3,48) der trib. Falerna (CIL V 886.7813; 
V 1 2589) i n der pianura d i Nervia ö . des h . Venti- 
miglia (It. mar. 503,3 schon Vintimilia ) an der v. 
Iulia Augusta (It. Ant. 296. l.Tab. Peut. 3,3). G. R. 

Albunea. Bei Verg. Aen. 7,81 ff. wendet sich 
Latinus an das hochberühmte Traumorakel des 
Faunus und befragt lucos sub alta A. Nach Prob, 
georg. 1 , 1 0 ist A. der Name eines Waldes, nach den 
anderen Zeugnissen eine von der Höhe herabstür- 
zende, Dünste aushauchende Quelle. (Daher ge- 
leg. zu Unrecht [Hülsen RE 11 295 f.] Identifizie- 
rung mit Aquae Albulae und dem Schwefelsee Zol- 
forata (Lit. bei [3], 77). Nach Hör. c. 1,7 und Serv. 
befand sie sich bei Tibur (die Auffassung als Wald 
lehnt Serv. ab). Wahrscheinlich ist die unklare 
Schilderung Vergils seiner dichterischen Phantasie 
entsprungen. Der weissagenden Quellnymphe A. 
wurde »das Wesen einer Sibylle« zugeschneben; 
als 10. Sibylle wurde sie in Varros Verzeichnis auf- 
genommen (E. Maas De Sibyllarum indicibus, 



Albunea 237 

Berlin 1879, 3 2 ff. [4], 2076.2096). Erwähnungen 
mit Wunderzeichen bei Lact. inst. 1 ,6,12 und Tib. 
2,5,69 f. Geleg. Gleichsetzung mit -»■ Leucothea 
(und daher mit Mater Matuta) beruht auf der 
Übersetzung des Namens. Noch im MA wurde sie 
wegen der ihr zugeschriebenen Weissagungen ge- 
schätzt ([4],2096). W. E. 

I. Wissowa RE I 1337. 2. Wörner Myth. Lex. I I, 224!. 3 ,B. 
Rehm , Philol. Suppl. 24,2, 1932, 75 ff. 4. Rzach RE II A 
2076 ff. 

Alburnus maior. Der heutige Bergwerksort 
Ro§ia Montana in Siebenbürgen (Rumänien) mit 
berühmten Goldgruben. Hier wurden die bekann- 
ten Wachstafeln gefunden, jetzt am besten in CIL 
III p. 921 ff. zugänglich. Inschr. CIL III 260-1277. 
Dort gab es eine große Siedlung von Bergwerks- 
arbeitern, die dem illyr. (dalmat.) Stamme Pirustae 
angehörten. Chr. D. 

Istoria Rominiei 1, i960, 358.369.383.402, Fig. 95 Pärvan 
Gctica 272 ff. 

Albus. Beiname der Antonii u. Postumii (s. d.) 

Alchemie. Wann man den Beginn der A. an- 
setzt, hängt von ihrer Definition ab. Versteht man 
die altorientalische Metallurgie und Färbetechnik, 
in der meist Priester magisch mit der Natur zu- 
sammenarbeiteten, noch nicht als A., sondern als 
zwei ihrer Voraussetzungen, dann ist auch Bolos 
(Ps.-Demokritos) von Mendes, der um 200 v. Chr. 
in seinen XeLQÖx/J,?]Ta und anderen Werken äl- 
tere technische, mineralogische und medizinische 
Kenntnisse trübe und verworren weitergab (Diels 
Vorsokr. 68 B 300), noch kein A.st. Erst als solche 
Kenntnisse, teils literarisch durch Anaxilaos von 
Larissa, teils praktisch durch notleidende Bedien- 
stete zugrunde gehender Tempelwerkstätten Un- 
terägyptens, bestimmten (judenchristlichen?) Gno- 
stikern des 2. oder 3. Jh. n.Chr. bekannt wurden, 
entstand die eigentliche A. Die frühesten überlie- 
ferten Autoren (im Komarios-Kleopatra-Dialog, 
der Ostanes- und der Krates-Himmelfahrt, ferner 
Maria die Jüdin, Theophilos, Agathodaimon u.a.) 
sind pseudonym, die ältesten annähernd datier- 
baren Texte (Pap. Gr. Holmiensis und Pap. Gr. Lei- 
densis X, um 300 n. Chr.) anonym. Wo man den 
technischen Inhalt der A. entallegorisierte, wurde 
Demokritos ein beliebter Verfassername (z. B. für 
(ßurjcxä xai [tvoTLxä, 4. Jh., auf Bolos zurück- 
gehend). Erst Zosimos aus Panopolis, fast schon 
wieder Gnostiker, ist für uns eine historische Per- 
son: er widmet im 4.Jh. (?) von Alexandreia aus 
seiner »Schwester« Theosebeia in Konstantinopel 
(?) 28 briefartige Schriften. Ihn kommentiert für 
Kaiser Justinian der Neuplatoniker Olympiodoros, 
dem weitere Kommentatoren, auch älterer Schrif- 
ten, folgen (Ps.-Synesios, vielleicht auch schon 5. 
oder 4 . Jh. : Pelagios ; ein Anonymus ; der » Christ«). 
Im 7.Jh. schreiben Stephanos, der Kaiser Hera- 
kleios I. für die A. gewann, und die Dichter Theo- 
phrastos, Hierotheos und Heliodoros, um 715 Ar- 
ehelaos, die zugleich unsere Hauptzeugen für die 
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früheste Phase der A. sind. Zwischen dem 8. und 
10. Jh. stirbt die - bisher nur griechische - Tradi- 
tion weitgehend ab, wird aber in Äg., Syrien und 
dem Iraq, oft durch syrische Vermittlung, in ara- 
bischen Übersetzungen auf bewahrt (dabei wird 
’X'Yißeial'X'Vßsia = »Beschäftigung mit den gieß- 
baren Stoffen« als kimlya entlehnt, das mit dem 
arab. Artikel al von Byzantinern mit I Vfxia 9 
von Lateinern mit alchejimia wiedergegeben wird) ; 
10 von da geht sie, durch neue technologische Im- 
pulse bereichert, seit dem 12. Jh. über Spanien ins 
lateinische Mittelalter ein und bleibt, die säkulare 
Wissenschaft von den Stoffen und das chemische 
Handwerk teils einbehaltend, teils wieder frei- 
gebend sowie untergründig die Philosophie beein- 
flussend oder zur Abgrenzung zwingend, bis ins 
17. Jh. lebendig. 

Die Gnosis rezipierte die magisch-chemische 
Technologie, weil sie ihr unter der griech. Voraus- 
2o Setzung von der Einheit der Materie und der Wan- 
delbarkeit ihrer Eigenschaften zur kosmischen 
Ausweitung ihrer Soteriologie dienen konnte: die 
Wiedergeburt der Seele sollte die Wiedergeburt 
namentlich der Metalle vollbringen; dabei glitt je- 
doch das gnostische Grundprinzip, die Erlösung 
werde von einem fremden Himmelswesen in Men- 
schen- und Weltseele an sich selber vollbracht, in 
anthropozentrische Gewißheit der Möglichkeiten 
zu Selbsterlösung und diesseitiger Schöpferkraft 
30 ab. Um ein Metall, dessen konstitutive Eigen- 
schaft seine Farbe war, in andere bis hin zum 
Golde, dem Symbol der Unsterblichkeit, zu ver- 
wandeln, mußte man nun auf seine Seele, d.h. die 
allen Metallen gemeinsame prima materia, tingie- 
rend einwirken. Indem man die seit alters fest- 
stehende Ausströmung der sieben Metalle aus 
Sonne, Mond und den fünf Planeten allegorisch 
auf diese Verwandlung deutete, erneuerte man die 
schon neubabylonische Verbindung mit der Astro- 
40 logie. Planeten- und Metallnamen konnten damit 
symbolisch füreinander und für philosophische 
Begriffe eintreten. So sind in der a. Kunstsprache 
sittliche Anweisungen wie technische Rezepte, sich 
läuternde Menschen wie Destillationsapparate ge- 
meint. Außenstehende konnten die A. allegorisch 
richtig als Heilslehre verstehen (Neuplatoniker) 
oder sie von den vielen wörtlich genommenen 
Decknamen aus mit ihrer eigenen Unklarheit 
widerlegen; die nichtmystische A. konnte man für 
50 technisch-materielle Zwecke beanspruchen oder 
als Betrügerei bekämpfen (z. B. Diokletian im J. 
296, Suda s. v. und Xtj/itla). C. C. 

I. C.Leemanns Pap. Gr. mus. Lug. Bat. II, 1885. 2. M.Be r- 
thelot Les Origines de l’A., 1885. 3. Dm. Collection des 
anciens Alchimistes Grecs, 3 Bde., 1887 88. 4. Ders. La 
Chimic au MoyenÄge, 3 Bde., 1893. 5. Dm. Archeologie 
ct Histoire des Sciences, 1906. 6. H.Kopp Die A. in älterer 
und neuerer Zeit, 2 Bde., 1886. 7. R. Reitzensiein Poiman- 
dres, 1904. 8. O. Lagercramz Pap. Gr. Holmiensis, 1913. 
60 9. E.O. v. Lippmann Entstehung und Ausbreitung der A., 
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3 Bde., 1919-1954. 10. Ingeb. Hammer Jensen Die älteste 
Alchymie, Kgl. Danske Vidensk. Selskab. Hist.-fil. Medd. 

4, 2, 1921. 11 .J.Bidez- F.Cumont u.a. (Dir.) Catal. des 
manuscr. alch. gr., Brüssel I924ff. 12. J. Corbett Catal. des 
manuscr. alch. lat., ebd. 1939fr. 13. D.IV. Singer Catal. of 
latin and vemacular alch. manuscr. in Great Britain and 
Ireland, 3 Bde., ebd. 1928-1931. 14. IV. J. Wilson Catal. of 
latin and vemacular alch. manuscr. in the United States 
and Canada, ebd. 1938. 15. A.J. Hopkins A., Child of the 
Greek Philosophy, 1934. 1 6.J. Bidez -F. Cumont Les Mages \ 0 
Hellenises, 2 Bde., 1938. 17. F. Sherwood Taylor Ambix i, 
1937,64-67. 88-92. 116-139; 2 -> 1938, 39-49. 18. J. Ruska 
Neue Beiträge zur Geschichte der Chemie, Quellen u. 
Studien zur Gesch. d. Naturw. u. d. Medizin 8, 1942. 

19. J. Ferguson Bibliotheca Chemica, 1906, 2 I954- 20. Ders 
Bibliogr. Notes on Histories of Inventions and Books of 
Secrets, 2 Bde., 1959. 21. A.-J. FestugiereLa Revelation d’ 
Hermes Trismegiste, 1944, 2 I950. 22. C.G.Jung Psycho- 
logie und A., 1944, *1952. 23. RAChr 1,239fr.; 2, 502fr.; 

1061 ff. 24. Isis. 20 

Alci. Das bei Tac. Germ. 43 genannte göttliche 
Brüderpaar der Naharvales, urverwandt mit den 
röm. Castor und Pollux und den griech. Diosku- 
ren (weshalb der Taciteische Ausdruck interpre - 
tatio Romana nicht stimmt). Es sind die »Nothel- 
fer« (sprachlich zusammenhängend mit germ. *al- 
gon , griech. ä^rj). W. S. 

Rud . Much Die Germania des Tac. 384, sowie die Kom- 
mentare von Fehde, Reeb, Schwyzer. RLV s.v. Miillen- 
hoffDA 4,488. 30 

Alcimus. Voller Name Latinus A. Alethius, 
Rhetor in Aquitanien (Bordeaux), zeitweise Lehrer 
des Kaisers Iuli^pus, Vater des Rhetors Alethius 
Minervius (Hier.chron. zu 355 n.Chr.; Sidon.ep. 
2,7,2.5,10,3.8,11,2. Auson. prof. Burd. 3.7). Man 
kennt von ihm vier Epigramme (Anth. Lat. 1 1 5 bis 
1 17.192) u. die Titel zweier Deklamationen. H.Gä. 

Alea 1. (’AÄea). Epiklesis a. Der Athena in A. 
bei Stymphalos (Paus. 8,23,1), bei Amyklai (Paus. 

з, 19,7), in Mantinea (Paus. 8,9,6), in Tegea (für 40 
’A&r]vä IJohovyoQ Paus. 2,17,7. Strab. 8,238). 

b) Der Hera in Sikyon, wo ihr Kult von -* Adra- 
stos eingeführt worden sein soll, als dieser unter 
dem Schutz der Hera von Argos dorthin geflohen 

и. König geworden war (Sch. Pind. N. 9,30). W. S. 

2. Ein Glücksspiel, im allgemeinen ein Wür- 
felspiel mit xvßoi , tesserae , auf 6 Seiten, oder 
dargdya^oi, tali , Knöcheln auf 4 Seiten gekenn- 
zeichnet. In Rom war es während der republikan. 
und kaiserl. Zeit durch Gesetz verboten (Plaut. 5f 
Mil. 164. Hör. c. 3,24,58. Ov. trist. 2,470ff.), das die 
vierfache Strafe der für den Gewinn ausgesetzten 
Summe vorsah. In Dig. 11,5 sind drei Gesetze er- 
wähnt sowie ein S.C. und ein prätor. Edikt, die 
Glücksspiele verboten außer bei Sportarten quod 
virtutis causa fiat . Glücksspiele wurden an den 
Satumalien geduldet. In dem bekannten iacta est 
alea Caesars, Suet.Caes. 32, und auch sonst, wird 

a. für den Würfel selber gebraucht. O. W. R. 

3. s. Nachträge am Schluß des Bandes. 60 
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’Ato'fiov iredlov. Getreidereiches Flachland 
in Kilikien zwischen den Flüssen Pyramos und 
Saros (Hom. II. 6,20 1 . Hdt. 6,96. Strab . 1 4,676. Ar- 
rian.an. 2,5,8. Plin.nat. 5,91). W. S. 

Aleiptes (aXeiszrTjQ). Der Trainer von Athle- 
ten in der Palaestra und den Gymnasien, der ihre 
Körper mit öl einzuölen, zu massieren und ganz 
allgemein ihre Lebensweise zu überwachen hatte. 
Der Wert dieser Tätigkeit wird von Lukian ge- 
schildert ( Anach. 24). Dem M assieren mit öl wurde 
für die Aufrechterhaltung der Gesundheit große 
Bedeutung zugemessen (Arist.eth. Nie. 2,6,7). Es 
gab dafür Spezialärzte, iar^a^eljirai, Plin.epist. 
10,5(4). In großen Städten hatten die Gymnasien 
besondere Räume für diesen Zweck, aXeiTTTifeia. 

Bei den Römern war der a. ein Sklave, der den 
Badenden mit einem Striegel zu massieren und 
einzuölen hatte. Er wurde auch unctor genannt, 
und der Raum, in dem er arbeitete, hieß unctua- 
rium . O. W. R. 

f AkBl7TT,7(Qiov ( unctuarium ). Der Massage- 
raum der Bäder (seit dem 4.Jh. v.Chr.) für die 
Einreibungen mit öl und die Massagen nach dem 
Bad ; er sollte heizbar sein. Ein d. gehört auch zu 
den Bädern der Gymnasien und Palästren, doch 
ist bisher keines in erhaltenen Bauten sicher nach- 
gewiesen. 9 A. ist nicht identisch mit elaeothesium 
(Vitr. 5,11 ,2), einerVorratskammer f. öl. W. H.G. 

Alekto s. Erinyen 

Alektor {*AXexxwq) 1. König in Argos, Vater 
des Iphis. Paus. 2, 1 8,4 f. Apollod. 3,6, 2, 2. 2. König j 
von Elis, Sohn des Epeios. Er teilte aus Angst vor 1 
Pelops seine Herrschaft mit Phorbas aus Olenos, 
mit dessen Tochter er Amarynkeus zeugte. 
Diod.4,69. Eust. II. 2,6 1 5 fF. 3. Sohn des Argeios 
und der Hegesandra, nach Pherekydes FGrH I 94, 
Vater der Iphiloche (Echemela), die Megapenthes, 
Menelaos’ Sohn von einer Sklavin, heiratete. 
Hom.Od.4,10 und Schol. H.v.G. 

Alektryon (’ AXexrovibv). 1. A. diente dem 
Ares als Wächter bei dessen Zusammensein mit 
Aphrodite. A. verschlief einmal den Morgen, He- 
lios entdeckte die Liebenden und verriet sie an 
Hephaistos. Zur Strafe verwandelte Ares den A. J 
in einen Hahn. Lukian. Gail. 3. Liban. narr. 26 (8, J 
p. 49 Foerster = 4, 1 106 Reiske), Eust. Od. 8,302, : 
p. 1598,61 Stallbaum (vgl. 4,10, p. 1479,40). Au- \ 
son. 16,2,27. 

Knaack, RE Suppl.I 52. Roscher 1,226 (Bernhard). D'Arcy j 
W. Thompson A Glossary of Greek Birds, 1895, v * I 
C. Robert , H 37, 1902, 3 1 8-320. j 

2. Vater des Argonauten Leitos, Hom. II. 17,602; J 
vgl. Apollod. 1,9,16. M.v.A. 1 

Alemanni s. Alamanni j 

Aleos( v ^4 keog). Arkad. Heros, eponymer Oikist j 
von Alea, Gründer der Stadt Tegea und des dor- 
tigen berühmten Heiligtums der Athena Alea, als • 
Gaufürst der Tegeatis, ja als König von ganz Ar- ~ 
kadien bezeichnet; Erzmünzen von Tegea zeigen i 
seinen Kopf. Seine Genealogie schwankt; meist • 
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ist er Sohn des Apheidas, Gatte der Neaira, Vater 
des Lykurgos,Kepheus, Amphidamas, der — > Auge 
(und Alkidike, Diod.4,68), Apoll. Rhod. 1,161 ff. 
Paus. 8, 4, 3-6. Soph. schrieb ein Drama »Aleadai«. 
Nach dem Rhetor Alkidamas, Odysseus 14-16 
(Orat.Att.2,1 57 Bai.) erhielt A. ein Orakel, ein 
Sohn seiner Tochter werde seine Söhne ums Le- 
ben bringen. Es erfüllte sich, obwohl er sie zur 
Priesterin der Athena Alea machte; Herakles be- 
suchte sie, und sie gebar den -»-Telephos, Apollod. 
3,9,1 f. H.v.G. 

Alesia. Oppidum der Mandubii in Gallia Cel- 
tica, heute Alise-Sainte-Reine, am Mont-Auxois 
(Cöte-d’Or). Nach Diod.4,19. 5,24 soll A. von He- 
raklesgegründetworden sein.Vercingetorix wurde 
dort im J. 52 v.Chr. von Caesar belagert und 
mußte trotz dem Eingreifen eines Entsatzheeres 
kapitulieren: Caes. Gail. 7,69 fl*. Diod.4,19. Liv. 
ep. 103. Veil. 2,47. Strab.4,2,3. Plut.Caes.27. Tac. 
ann. 11,23. Flor.3,10. Polyain. 8,23,11. Cass.Dio 
40, 39-40. Oros. 7,11. Vgl. J. Carcopino Alesia 
(1958). Die Gräben der römischen Contra- und 
Circumvallationslinien und der Feldlager wurden 
- mit einem schönen Silbergefäß - wiedergefun- 
den. Napoleon 111. Hist, de Jules Cesar 2, 1865, 
316ff. J. Le Gall CRAI (1961). Nach Plin.nat.34, 
162 war A. ein wichtiges Industriezentrum. Viele 
Altertümer, die mehr gall. als röm. sind: Tempel, 
Basilica, Theater, Wohnungen. CIL XIII 2872-83. 
11239-61. Esp£r. Rec. 2346-90. 7106-45. 7280. 
7516-8.7637.8281-8. J.TouTAiNLa Gaule antique 
vue dans A. (1932). J. Le Gall 

Alesion -> Elis 

Aletes CAb'jT 27g »umherschweifend«) 1 . Ko- 
rinth. Landesheros, Sohn des Herakleiden Hippo- 
tes, Apollod. 2,3,8. Paus. 2,4,3 f. Als dor. Führer 
vertrieb er die Sisyphiden und besiedelte das Land 
von neuem, Strab. 8,389. Sein Helfer war Melas, 
Vorfahr des Kypselos, Paus. 5,18,8. Ein Orakel 
hatte A. Korinth versprochen, wenn ein Korinther 
ihm eine Erdscholle gebe. Eine solche gab ihm 
tatsächlich ein geiziger Bauer statt des erbetenen 
Brotes. Deshalb nannte er die eroberte Stadt Aloq 
K 6 oiv& 9 <;. So deutete der Mythos unverstandene 
alte Festgebräuche und sakrale Formeln, H 86, 
1958, 14. Konon 26 schreibt A. den großen Feld- 
zug gegen Attika zu, bei dem Kodros den Tod 
suchte. Auf A. geht die dichterische Benennung 
der Korinther als Tcalöe^ ’A/.dra, * Ah^ridai zu- 
rück. RE I 1369. 2. Sohn des Aigisthos, der sich, 
während Orestes von den Erinyen verfolgt um- 
herirrte, der Herrschaft in Mykenai bemächtigte, 
aber von dem zurückkehrenden Orestes getötet 
wurde. Hy g. fab. 122.124. Von Soph. dramatisch 
bearbeitet. H.v.G. 

Aletheia (* A?*rj&£id), »die Unverborgenheit«, 
d.h. Wahrheit (zum Begriff W. Luther, »Wahr- 
heit« und »Lüge« im ältesten Griechentum, 1935, 
7ff. Wilh. Nestle Vom Mythos zum Logos, 1940, 
10), personifiziert als Tochter des Zeus Pind.O. 
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10,4. frg.205 Sn. Nestle a.0. 158. Nilsson GgrR 2 
1,748, auf ehernem Sitz Them.or.22 (281c H.) r 
Amme des Apollon Plut.mor. 657e. Bei den Rö- 
mern (Veritas) Tochter des Kronos (Satumus) 
Plut.mor. 266e. Vgl. Hör. c. 1,24,7. Gell. 12,11. 
Bildl. Darstellungen der A. erwähnen Lukian. de 
calumn. 5. Philostr. im. 1,26,3. - Zur gnostischen 
A. in der Valentin. Ogdoas und bei Markos (Iren. 
1,12,1. 14, 2 ff. Hippolyt. 6,38,6.44,1 ff.) F. Boll 
10 Sphaera, 1 903,471 f. R. Reitzenstein Poimandres, 
1904, 289. P. Friesenhahn Wortzahlenmystik, 

1 935, 80f. H. Jonas Gnosis und spätantiker Geist 

I, 1954 2 , 363f. W. F. 

Aletis s. — ► Aiora, Erigone 

Aletrium (Nissen It. Ldk. 2,654. Beloch. RG 
197.501. Thes.1.1. 1,1530. v. Duhn IGK 1,516. 
Devoto Ant.lt. 2 128. CIL X, p. 566), hemik. 
Stadt der 1. Reg. (Plin.nat. 3,63. Strab. 237). Die 
Aletrinates (Cic. Cluent. 46ff.) bewahrten Rom im 
20 J- 306 v. Chr. die Treue (Liv. 9,42,1 1 . 43,23). Reste 
im j. Alatri (Alatrium lib.col. p. 230), vgl. Winne- 
feld, RhM 1889, 126ff. G. R- 

Aleuadai. Thessalisches Geschlecht, das in 
Larissa eine dynastenähnliche Stellung innehatte. 
Auf Aleuas den Roten wurde die thessal. Bundes- 
ordnung mit dem Tagos an der Spitze zurückge- 
führt. Bei Bedrohung ihrer Stellung warfen sich die 
A. in der Regel auswärtigen Mächten in die Arme. 
So schloß sich ihr Oberhaupt Thorax 480 Xerxes 
30 an (Hdt.7,6.172). Nach 404 bekämpften vor allem 
die A. die Macht der Herren von Pherai. Gegen 
die Nachfolger Iasons riefen sie zuerst Alexander 

II. v. Mak., dann die Thebaner unter Pelopidas 
und seit 356 Philipp II. ins Land, der es schließlich 
unter seine Herrschaft brachte. An die Spitze von 
drei der von ihm 342 errichteten Tetrarchien stellte 
er A. Ihr Oberhaupt Simos scheint jedoch später 
bei ihm in Ungnade gefallen zu sein. Fr. Kie. 

Alexamenos (’ AAeia/uevoz), Aus Kalydon 
40 war im J. 197/96 v.Chr. Stratege des aitolischen 
Bundes (Pol. 18,26,1 1), erhielt im J. 192 den Auf- 
trag, Sparta mit List zu gewinnen. Mit 1000 Mann 
zu Fuß und 30 Reitern begab er sich zu dem Ty- 
rannen Nabis und spiegelte ihm ein Waffenbünd- 
nis vor. Dann ermordete er ihn bei einer gemein- 
samen militärischen Übung, wurde aber bei der 
Plünderung der Stadt seinerseits von den empör- 
ten Spartanern umgebracht (Liv. 35,34ff.). W. S. 

Alexanderhistoriker. Mangels einer erhal- 
50 tenen Primärquelle sind wir auf Nachrichten spä- 
terer Historiker (Arrian, Curtius, Plutarch, Dio- 
dor, Justin) und anderer Autoren angewiesen. 
Alexander selbst hatte zur Aufzeichnung seiner 
Taten einen Historikerstab bei sich (Kallisthenes, 
Bematisten, Ephemeriden Verfasser), später zeich- 
neten viele Feldzugsteilnehmer (so Nearch, Onesi- 
kritos) ihre Erlebnisse auf, wobei sie eine oft eigen- 
willige, einseitige Darstellung der Ereignisse gaben. 
Die aus früher Zeit stammenden negativen Züge 
60 des Alexanderbildes erscheinen z.T. philosophisch 
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beeinflußt. Kritische Prüfung versuchten (wohl 
nach 290) -► Ptolemaios und — ► Aristobul. G. W. 
FGrH 117-153. W .W . Tarn A. the Great, 1948. L. Pearson 
The lost historics of A. the Great, i960. A. Fränkei Die 
Quellen der Alexanderhistoriker, 1883. W. Hoß'mann Das 
literarische Porträt A.s d.Gr.. 1907. 

Alexanderroman. Phantastisch-romanhafte 
Erzählung des A.-Zuges, aus einem Briefroman 
und historischen Quellen zusammengestellt (wohl 
l.Jh. v.Chr.) und Kallisthenes zugeschrieben. Als 
populäre Version der Darstellung großer Ereig- 
nisse wurde das Werk in der Antike immer wieder 
neu umgestaltet (80 Versionen). Die erhaltenen 
Handschriften gehen auf antike Rezensionen zu- 
rück. Daneben finden sich latein. ( 1 ul. Valerius, 3. 
Jh. n.Chr.) und armen. Übersetz. Einflüsse lassen 
sich in den Sagen vieler Völker nachweisen. G. W. 
Ausg. Historia Alcxandri Magni ed.J. Kroll 2 I95Ö. S. Aus- 
feld Der griech. A.-Roman, 1907. F. Pfister Studien zum 
A.-Roman, WJ 1946. R. Merkelbach Die Quellen des 
griech. A.-Romans, 1954. 

Alexandersarkophag. Ein 1887 in Sidon ge- 
fundener, reich skulpierter Marmorsarkophag. In 
der Schlacht und der Jagd auf den beiden Längs- 
seiten hat man Alexander d.Gr. erkannt; ein atti- 
sches Meisterwerk, um 320 v.Chr. entstanden, 
wichtig wegen der verhältnismäßig gut erhaltenen 
Polychromie. Im Mus. zu Konstantinopel. A. R. 
HB Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) 288 (Lippold). 

Alexander-Schlacht. Ein links z.T. ver- 
stümmeltes Mosaik von 5,8 x 3,1 m. Kenntlich ist 
Alexander d.Gr., der einen Perser durchbohrt, 
welcher den auf seinem Streitwagen fliehenden 
Darius zu decken versucht, im Hintergrund die 
makedonischen Sarissen, um den Königswagen 
Reitergetümmel. Wichtig als im allgemeinen treue 
Übertragung eines Gemäldes der Vierfarbentech- 
nik. Das Original, dessen Meister unbekannt ist 
(sicher nicht Philoxenos), wird um 320 v.Chr. ent- 
standen sein. Das Mosaik wurde 1831 in Pompeii 
gefunden, heute im Mus. zu Neapel. A. R. 

HB Arch. IV 1 (6. Lfg. 1953) 148L Andreae Das Alexander- 
mosaik, Bremen 1959. Die richtige Deutung: NJb 29, 
1912, i87ff. ( Richard Schone). 

Alexander Severus s. Severus 

Alexandra Salome. * um 140 v.Chr., führte 
nach dem Tode ihrer beiden Gatten, der Brüder -> 
Aristobul I. und -*■ Alexander lannaios, von 76 bis 
zu ihrem Tode 67 v.Chr. das makkabäische Kö- 
nigtum allein weiter, während das Hohepriester- 
amt auf ihren Sohn -*■ Hyrkanos (11.) überging. 
Sie stellte den Frieden im Innern des Reiches wie- 
der her, indem sie den Pharisäern faktisch alle 
Macht ließ. In ihrem letzten Lebensjahr blieb sie 
vor Tigranes von Armenien durch dessen Krieg 
gegen Lucullus verschont, konnte aber den Auf- 
stand ihres jüngeren Sohnes — »■ Aristobul II. nicht 
mehr niederschlagen (los.ant. lud. 1 3,12,1. 16,1-6; 
bell. lud. 1,5). C. C. 

Lit. —*• Judentum. 
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Alexandreia. l.A.in Äg. wurde von Alexander 
332/31 v.Chr. bei der Eroberung Äg. gegründet an 
der Stelle eines unbedeutenden Dorfes Rhakotis, 
in dem schon die saitischen Könige Griechen an- 
gesiedelt hatten. Die Stadt lag w. des kanopischen 
Nilarms auf einem 30 m hohen Hügelrücken zwi- 
schen Meer und Mareotis-See. Eine vor der Küste 
liegende Insel Pharos wurde durch einen 1200 m 
langen Damm (Heptastadion) mit dem Festland 
IQ verbunden, so daß zwei Häfen entstanden: der 
Haupthafen im O. und der Eunostos-Hafen im W., 
wo auch ein besonderer Kriegshafen (Kibotos) an- 
gelegt war. Die Stadt wurde nach einem Plan des 
Deinokrates von Rhodos (bzw. Makedonien) mit 
rechtwinklig sich kreuzenden Straßen angelegt und 
bestand aus 5 Teilen. Dazu kamen noch die alte 
Ägyptersiedlung im SW. (j. Kom es-Sugafa), die 
Vorstadt Eleusis im O., von Augustus wegen seines 
Sieges über Antonius in Nikopolis umgenannt, das 
20 Kap Lochias mit der Ptolemäerburg und s. an- 
schließend der Stadtteil Brucheion, der 269 n. Chr. 
in den Kämpfen mit Zenobia zerstört wurde. Auf 
der Ostspitze der Insel Pharos stiftete der Knidier 
Sostratos um 279 v.Chr. den weltberühmten 
Leuchtturm (Pharos), der erst 1326 zusammen- 
stürzte. An wichtigeren Bauwerken der Stadt sind 
zu erwähnen: der Poseidontempel am Osthafen, 
vor dem Antonius seinen Palast (Timoneion) auf 
einer Mole errichtete; w. davon das Kaisareion, 
30 von Kleopatra für Antonius begonnen, dann von 
Augustus fertiggestellt; s.w. davon das Museion 
und die Bibliothek ; ostwärts davon das Paneion (j. 
Kom ed-Dik). ln Rhakotis lag das Serapeion, von 
dem die 302 für Diokletian errichtete sog. »Pom- 
peiussäule« noch steht. Das Grab Alexanders ist 
bisher noch nicht gefunden. Über die Größe der 
Stadt berichtet Michael bar Elias im 12. Jh. nach 
alten Quellen, daß A. u.a. 47790 Häuser besaß 
(JEA 37,103); nach Diod. Sic. 17,52,6 bewohnten 
40 zu seiner Zeit 300000 Freie die Stadt. A. löste 
schnell Memphis als Hauptstadt Äg. ab. Hier lan- 
dete 48 v. Chr. Caesar u. mußte sich im Brucheion 
gegen die Alexandriner verteidigen. Dabei brann- 
ten Museion und Bibliothek mit ab, als er die 
Hafenanlagen in Brand steckte. Antonius stattete 
die Bibliothek neu aus, z.T. mit Büchern aus Per- 
gamon. Unter Traian wurde das im O. liegende 
Judenviertel zerstört; dasselbe Schicksal erlitt 
Brucheion bei der Eroberung durch Zenobia 269 
50 n.Chr. 389 n.Chr. wurde das Serapeion geschlos- 
sen und die Bibliothek geplündert. 618 eroberte 
Chosrau von Persien A., das 629 Herakleios zu- 
rückgewann. 642 fiel A. in die Hände der Araber 
unter Amr ibn el-Ass. 

A. war von Anfang an eine autonome griech. 
Polis und gehörte nicht zu Äg. (A. ad Aegyptum), 
besaß aber keine Bule. Später war das Bürger- 
recht von A. Voraussetzung für das röm. Bürger- 
recht. Allerdings wohnten zahlreiche Nichtgrie- 
60 chen in A., so Ägypter und Juden. Dabei galt die 
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Bevölkerung immer als antirömisch und aufsässig. 
In A. bestanden Leinewebereien und Betriebe zur 
Papyrusherstellung, auch Gold- und Silberwaren 
wurden ausgeführt. Der Reichtum der Stadt be- 
ruhte aber auf dem Handel, so der Ausfuhr des 
äg. Getreides; in der Hauptsache war es aber der 
Transithandel, wobei Schiffe aus Indien und Ara- 
bien vom Roten Meer durch den Kanal zum Nil 
und dann in den Mareotis-See fuhren. Durch die 
arabische Eroberung ging der Handel zurück, doch 
verlor A. erst mit der Entdeckung des Weges um 
Afrika jede Bedeutung. - Besonders zu Beginn der 
Ptolemäerherrschaft war A. ein Zentrum der Wis- 
senschaft und Kunst. Die Bibliothek enthielt zur 
Blütezeit 900000 Bände, einer der ersten Leiter war 
der Dichter Kallimachos. Bedeutende Gelehrte, 
wie der Geograph Eratosthenes, die Grammatiker 
Aristophanes von Byzanz und Aristarchos von 
Samothrake wirkten dort. Andere, wie Theokrit 
und Apollonios von Rhodos, hielten sich zeitweilig 
in A. auf. Hier wurde damals auch das A.T. ins 
Griechische übersetzt (-> Septuaginta). Starke Ein- 
flüsse gingen von A. auf dem Gebiet der Malerei 
und Mosaikkunst aus. - Beschreibungen der Stadt 
bei Strab. 17, 791/5. Diod. 17,52. los. bell. lud. 
2,4. W. H. 

F .Breccia Alexandrea ad Aegyptum, a guide, 1922. H.Th. 
Davies Alexandria, the Golden City, 1958. Angioloni Vec- 
chia Alessandria, 1956. 

2 . ' AAegdvögeia f\ Tgcodg (Strab. p. 581 u.ö. 
Ptol. 5,2,3 p. 807 M. 8,17,9 p. 225 N. Liv. 35,42. 
37,35), als Gründung des Antigonos zunächst An- 
tigoneia, doch bald umbenannt. A. (h. Eski Stam- 
bul) lag s. von Troja und gelangte in röm. Zeit zu 
großer Bedeutung; vgl. K. Miller Itin.Rom. 
1916, S. 697/98 mit Skizze Nr. 228, S. 693; dort 
auch Inschr. 3. Syr. Stadt zwischen Issos und 
Antiocheia (Strab. p. 676. Ptol. 5,14,2 p. 960 M.). 
A. (h. Iskanderun/Alexandrette) erscheint in den 
röm. ltin. (s. Miller S. 753-754; 760 mit Skizze 
Nr. 219, S. 665-666) an einem Straßenschnitt- 
punkt. 4. Stadt in der Susiana unweit der Tigris- 
mündung (Plin. nat. 6,138). 5. Stadt der Land- 
schaft Margiane (h. Merw), später in Antiocheia 
umbenannt (Plin. 6,46-47). S. auch u. Anti- 
ocheia Nr. 2). 6. Stadt der Areia (ö. Iran), bei 
Strab. p. 514. Ptol. 6,17,6 p. 133 u.a. (h. Herät). 

7 . Stadt der Arachosia (Ptol. 6,20,4 p. 137), 
auch Alexandropolis genannt (h. Kandahar). 

8. Nördlichste Gründung Alexanders am Tanais 

(Syr-darja) vom J. 327 (Arr.an. 4,1,3. Ptol. 6,12,6 
p. 120: 'AAe^dvögeta ’ Eo/drrj . Curt. 7,6,25), h. 
Kodschent/Leninabad. 9. VI. rr oog Kavy.dao ) 
(Arr. 3,28,4; 4,22,4. Diod. 17,83,1) ev IlagaTLafxi- 
odöaig (h. Charikar) n. von Kabul. Vgl. Miller 
Skizze Nr. 254, S. 786. 10 . ’A. BovyJ(pa?.a 

-*■ Bukephala. 11 . Gründ. Alexanders an der 
Vereinigung der 5 Ströme des Indus (Arr. 6,15,2. 
Diod. 17,102. Curt. 9,8,8), ev r fj ’ ÜTuavf} (Steph. 
Byz.). Weitere A. s. RE Alexandreia 4,9-11,14 
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u. 17. Vgl. Gr. Hist. Weltatl. 1, 1954, S.17a, 20 

a, 21c. H. T. 

Alexandrinische Literatur s. Hellenisti- 
sche Literatur 

Alexandrinische Philologie. Bezeichnung 
für die überwiegend in Alexandreia betriebene 
wissenschaftliche Arbeit an der klassischen griech. 
Literatur. Ihre Blütezeit fällt in das 3. und 2.Jh. 

v. Chr. 

10 Die Gründung der Bibliothek und der Versuch, 
alles Erhaltene zu sammeln und zu ordnen, er- 
forderte gründliche und exakte Beschäftigung mit 
der Materie (Textkritik, Datierungsfragen, Werk- 
verzeichnisse: Kallimachos’ Pinakes). Neben den 
homerischen Epen (Zenodotos) und der attischen 
Tragödie (Alexandros von Pleuron) und Komödie 
(Lykophron) wurden allmählich auch die übrigen 
literarischen Gattungen in die Arbeit einbezogen. 
Die älteren Bibliothekare bis auf Eratosthenes 
20 waren gleichzeitig selbst Dichter, Aristophanes 
von Byzantion und seine Nachfolger widmeten 
sich vorwiegend der reinen Philologie. Sie stellten 
die kritische Edition und den Kommentar in den 
Mittelpunkt. Aus der intensiven sprachlichen und 
sachlichen Erklärung erwachsen grammatische 
(Analogie als Prinzip des Sprachaufbaus, im Ge- 
gensatz zur Pergamenischen Schule), antiqua- 
rische und lexikalische Arbeiten, besonders in den 
Schulen des Aristophanes und Aristarchos. Die 
30 eigentlichen Leistungen der Alex. Phil, sind auf 
dem Gebiet der Edition zu suchen: Die Vielzahl 
verwilderter Textfassungen wurde durch eine kri- 
tische Ausgabe ersetzt, die in der Folgezeit maß- 
geblich blieb und auf die in den meisten Fällen 
letztlich auch unsere Überlieferung zurückgeht. 
Das wissenschaftliche Niveau der hellenistischen 
Zeit wurde in der Antike nie wieder erreicht. Die 
Tätigkeit der Späteren beschränkte sich darauf, 
das gewaltige Material zusammenzufassen und zu 
40 systematisieren (z. B. Didymos), wobeiVerflachung 
unausbleiblich war. H. Gä. 

Alexandros 

I. Mythologisch 

1 , s. Paris 

II. Historische Persönlichkeiten 

2. A., Sohn des Am>ntas, make- 

don. König 494-454. Während der Perserkriege 
zur Hilfe gegen die Griechen gezwungen (Hdt. 
5,17.8,136. Iust. 7,3), suchte er diese mehrfach zu 

50 unterstützen (Hdt. 7,173.9,145) und trat als Ver- 
mittler auf (Hdt. 8,140). Dabei besetzte er das Ge- 
biet am Olymp (Hdt. 7,4), etwas später Bergbau- 
gebiete in Thrakien und begann die makedonische 
Münzprägung. Als erster Makedonenkönig mischte 
er sich in griech. Verhältnisse, seinen Expansions- 
bestrebungen mußte Athen entgegen treten (Plut. 
Kim. 14). Sein Streben, als Grieche zu gelten, zeigt 
sich in der Teilnahme an Festspielen (Hdt. 5,23. 
Iust. 7,2) und der Aufnahme griech. Dichter an 
60 seinen Hof (Pindar, Bakchylides, Simonides). 
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Fragwürdig ist die Nachricht über seinen Tod 
Curt. 6,1,26. 

F. Geyer Makedonien bis zurThronbcsteigung Philipps II., 
1930. 

3. A. II. v. Maked., Sohn Amyntas’ III., regierte 
370-368. Von den Aleuaden zu Hilfe gerufen, be- 
setzte er Larissa und Krannon. Bei Streitigkeiten 
mit dem Prätendenten Ptolemaios von Aloros 
wurde Pelopidas von Theben als Schiedsrichter 
herbeigerufen, was zu Verwicklungen zwischen 
Alexander von Pherai und Theben führte. Alex- 
ander wurde kurz darauf durch Ptolemaios er- 
mordet. 

4. A. d.Gr. (A. III.), Sohn Philipps II. und der 
Olympias, 356-323. Durch Aristoteles erzogen, 
leitete er 340 die Staatsgeschäfte, zeichnete sich 
338 bei Chaeronea als Truppenführer aus und er- 
zwang sich 336 durch Beseitigung aller Konkurren- 
ten (Diod. 17,3,2) bei der Ermordung Philipps die 
Herrschaft. Nach Übertragung der Hegemonie im 
Amphiktionenrat und anschließender Ernennung 
zum Feldherrn durch den Korinthischen Bund 
gegen Persien sicherte er 335 durch Zug an die 
Donau und nach lllyrien die Unterwürfigkeit der 
dortigen Stämme und schlug rasch einen Aufstand 
Thebens nieder (Plut. Dem. 23, Diod. 17,8. Ai- 
schin. 3,293). Die Stadt wurde auf Beschluß des 
Synedrions zerstört (Arr. an. 1 ,1 ,9. Diod. 17,14. 
Iust. 1 1,4). Den Feldzug begann Alexander mit ca. 
35000 Mann, darunter Kontingenten der Bundes- 
genossen, überschritt den Hellespont und besiegte 
das persische Heer am Granikos (Mai 334); da 
man persischerseits Memnons Taktik der ver- 
brannten Erde nicht billigte, wurde die Westküste 
Kleinasiens leicht erobert. Nach Unterwerfung 
der Stämme wandte sich A. 333 nach Gordion, 
dem phrygischen Königssitz, und konnte im No- 
vember den Perserkönig Dareios, der in seinen 
Rücken gelangt war, bei Issos entscheidend schla- 
gen. Da nurTyrusund örtliche BefehlshaberWider- 
stand leisteten (Gaza), gelangte A. 332 nach Äg., 
gründete Alexandreia (Arr. an. 3,1. Plut. Al. 26. 
Diod. 17,52. Curt. 4,8. Iust. 11,11) und besuchte 
das Orakel des Zeus Ammon in der Oase 
Siwah, um sich göttliche Abstammung und Herr- 
schaftsanspruch bestätigen zu lassen. Der Sinn des 
Unternehmens war bereits Zeitgenossen unklar 
(vgl. Kallisthenes bei Strab. 17,1,43), sicher fließen 
hier politische und religiöse Momente zusammen, 
die für Griechen und Einheimische wichtig waren. 
Mehrfache Vermittlungsvorschläge des Dareios 
lehnte A. ab. Nach Regelung der Verhältnisse in 
Äg. wurde der Perserkönig Okt. 331 bei Gauga- 
mela in der Ebene von Mossul gänzlich besiegt, 
in der Folge ergab sich Babylonien und Persien, 
Dareios wurde 330 auf der Flucht von eigenen 
Leuten getötet. Der Aufstand des Agis von Sparta 
und ein Samariteraufruhr wurden um diese Zeit 
unterdrückt. Hatte A. durch Bestrafung der Da« 
reiosmörder gezeigt, daß er als Nachfolger der per- 
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sischen Könige gelten wollte, so verwendete er die 
folgenden Jahre auf Sicherung der Grenzen des 
Perserreiches. Die Erbitterung der Makedonen 
darüber, daß nicht nur Perser in entscheidenden 
Aufgaben verwendet wurden, sondern der König 
sich selbst immer mehr als Herrscher von Orien- 
talen gab, führte zu mehreren blutig unterdrückten 
Aufstandsversuchen, denen neben der Familie des 
Parmenion auch Kallisthenes zum Opfer fi el (328). 
10 Sommer 327 begann der Vormarsch nach Indien 
in mehreren Heeresgruppen unter Sicherung um- 
liegender Gebiete. Einheimische Dynasten unter- 
warfen sich (Taxiles) oder wurden besiegt (Poros), 
jedoch mußte nach weiterem Vordringen bis zum 
Hyphasis (Bias) das erschöpfte Heer umkehren 
(Arr. ain. 5,25. Diod. 17,94. Curt. 9,2. Plin. nat. 
6,62). Nach dem Marsch indusabwärts wurde 
die Flotte unter Nearch zur Rückfahrt und Er- 
forschung des Persischen Golfes abgesandt, das 
20 Heer zog auf mörderischem Wege durch die ge- 
drosische Wüste nach Persien (Strab. 15,721), wo 
A. Vergehen der. Statthalter ahndete und umfas- 
sende Neubesetzungen vornahm (Arr. an. 6. 27,3. 
29,9.30,1. 7.4,1. Diod. 17,108). Seit je hatte seine 
Politik auf Ausgleich abgezielt: So hatte er den 
befreiten Griechen teils durch Neueinführung der 
Demokratie, teils durch Belassen der alten Dyna- 
sten stets die zuträglichste Verfassung zu geben 
gesucht und später durch Verstärkung des Heeres, 
30 Gründung gemeinschaftlich bewohnter Städte und 
allgemeiner Hinzuziehung von Persern auf Ver- 
bindung zwischen dem griech. und einheimischen 
Element hingewirkt. Vor allem nach dem Tode 
zeigte sich immer stärker die innere Entwicklung 
vom makedon. Volkskönig zum Herrscher eines 
Weltreiches, in dem alle Völker gleichen Anteil 
haben sollten. Bereits mit der Bak trierin Roxane 
(Arr. an. 4, 18-19) verheiratet, vermählte er sich in 
Susa mit der Tochter des Dareios, Ehen mit Per- 
40 serinnen schlossen dabei 10 000 seiner Vornehmen. 
Eine Meuterei heimkehrender Veteranen in Opis 
wegen Bevorzugung der Perser im Heer endete mit 
allgemeiner Versöhnungsfeier (Arr.an. 7,6-12; 
Sommer 324). Um diese Zeit scheint A. auch von 
den Griechen göttliche Ehren verlangt zu haben 
(Ail. var. 2,19. 5, 12. Arr.an. 7.23,2. Athen. 6,251 b. 
Polyb. 12,126); der Sinn der Maßnahme ist um- 
stritten. Sein Befehl zur Rückführung der Ver- 
bannten war als notwendige Maßnahme zur Lö- 
50 sung innergriech. Schwierigkeiten gedacht, wurde 
trotz der Berechtigung A.s als Führer des korin- 
thischen Bundes als Eingriff in die Autonomie der 
Staaten gewertet und kam nicht mehr zur vollen 
Durchführung (Syll. 3 306. Hy p. 1,46. Iust. 13,5. 
Diod. 17,109. 1 8,8). Nach Unterwerfung der Kos- 
saier empfing Alexander in Babylon Gesandt- 
schaften fremder Völker (Arr. an.7,15. Diod. 17, 
113). Beschäftigt mit einem Zug gegen Arabien, 
starb er im Juni 323. Wie über sein Leben bildeten 
60 sich über seinen Tod, den wohl körperliche Er- 
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Schöpfung und Neigung zur Trunksucht beschleu- 
nigten, früh Legenden. Sein Charakter und die 
oben angedeutete Entwicklung boten Beispiel- 
material für Philosophie und Rhetorik, seine Taten 
wurden Sagenstoff für fast alle Völker des Orients 
und Okzidents. Weltherrschaftspläne lagen ihm 
wohl fern (für die römische Interpretation s. Liv. 
9,16-19): Alle Maßnahmen deuten darauf hin, 
daß es ihm stets vor allem um innere Konsolidie- 
rung des neu geschaffenen, aus heterogensten Be- 
standteilen gebildeten Reiches ging, ein Werk das 
alle Vorschläge der Perserkriegsideologen sei- 
ner Zeit (Isokrates, Aristoteles) hinter sich ließ 
und auch den nächsten Vertrauten immer fremd 
blieb. Bestand konnte es daher nicht haben. 

a) Quellen: Arr. an. Ind.Curt.Diod. 17-18. Iust.n. Plut. 
Al; de Al. fort. 326-345. Die Metzer Epitome, Itinerarium 
Alexandri, POxy 1798, cod.Sabb.29 und Ps.-Kallisthenes 
verkörpern die romanhaft-volkstümliche Überlieferung. 

b) Sammlungen: C. MiilLr Scriptorcs rer. Alexandri M., 
1846; FGrH 2,117-153. c) Sekundärliteratur: I.G.Droysen 
Gesch. A.s d.Gr.2, 1877. L.v. Ranke Weltgesch. 3 2 , 1883, 
G. Radet A. lc Grand, 1931, U. IVilcken A. d.Gr., 1931. 
IV. IV. Tarn A. the Grct, 1948. F. Schachermeyr A. d.Gr., 
1949. C.A . Robinson The history of A. the Great, 1953. 
A. Savile A. the Great and his time, 1955. A. Sghedoni 
Alessandro il Grande, 1956. - H. Berve Das A.-Rcich auf 
prosopograph. Grundlage, 1926. F . Kampers A. d.Gr. u. die 
Idee des Weltimperiums in Prophetie und Sage, 1903. 
IV. Hoß'tnann Das literar. Porträt A/s d.Gr., 1907. K.J. 
Beloch Griech. Gesch., i9i2-i9i7.J.KaerstGesch.des Hel- 
lenismus 2 * 3 , 1926, 1927. V. Ehrenberg Alexander and the 
Grccks, 1938. A. R. Bum A. the Great and the Hellenistic 
Empire, 1947. F, Altheim Weltgesch. Asiens im Zeitalter 
des Hellenismus, 1946; Zarathustra und Alexander, i960. 
P. Clocht A. le Grand, 1954, G. Cary The medieval A., 
1956. A. Heuss A. d.Gr. u. die polit. Idee des Altertums, 
Antike und Abendland 4. 1954,65-104. G. IValser, Schwei- 
zer Beitr. z. allg. Geschichte 14, 1956, 156-189. 

5. Bruder der Olympias. Von seinem Schwager 
Philipp 342 als König der Molosser eingesetzt, 
einigte er die epirotischen Stämme zur Symmachie 
unter seiner Führung (A. I.). Später kämpfte er, 
von Tarent zu Hilfe gerufen, gegen unteritalische 
Stämme (Arr. an. 3,6) und schloß mit Rom einen 
Vertrag. Wegen seines Machtstrebens mit den Ta- 
rentinern in Streit geraten, wurde er 330 ermordet 
(Aisch. 3,242). 

A. Schäfer Demosthenes und seineZeit 2 , 1885-1887. Berve 
A. -Reich 2,17. C.N. Cross Epirus, 1932. P. R, Franke Die 
antiken Münzen von Epirus, 1961. 

6. König von Epeiros, ( A, II.) Sohn des Pyrrhos, 
Enkel des Agathokles, nahm am Kriege seines 
Vaters in Italien teil und sollte nach dessen Plänen 
dort die Herrschaft übernehmen. Nach 272 kämpfte 
er gegen die Illyrier, schloß sich im chremoni- 
deischen Kriege der antimakedon. Koalition an 
und wurde durch Antigonos vertrieben. Mit Hilfe 
der Aitoler wieder eingesetzt, mußte er mit diesen 
Akamanien teilen, starb jedoch bald. 
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B. Niese Gesch. der griech. und makedon. Staaten, 1893 
bis 1903. IV. IV. Tarn Antigonos Gonatas, 1913. IV. Fell- 
mann Antigonos Gonatas und die heilenist. Staaten, 1930. 

7 . Posthumer Sohn A. d.Gr. und der Roxane 
(A. IV.). Reichsverweser für ihn waren nacheinan- 
der Perdikkas, Antipatros, ab 319 Antigonos. Ro- 
xane floh 3 1 8 zu Olympias, wurde 316 durch Poly- 
perchon nach Makedonien gebracht, wo sie in die 
Hände Kassanders geriet. Bald darauf wurde sie 

10 und 3 1 1 A. getötet. 

B. Niese Gesch. der griech. und makedon. Staaten, 1893 
bis 1903. IV. Ensslin RLM74, 1925, 292-307. 

8. A. Lynkestes, Sohn desAeropos, Schwiegers, 
des Antipatros. Er führte am Anfang des Zuges 
gegen Persien unter A. die thessalischen Reiter, 
wurde jedoch bereits 333 wegen angeblicher ver- 
räterischer Beziehung zu Persien verhaftet und 
später hingerichtet (Arr. an. 1 ,25. Curt.7,1). 

H. Berve A.-Reich 2,16. 

20 9. Sohn des Polyperchon. 321 durch Antipatros 

zum aoj(.iaro(pi)).a^ des Philippos Arrhidaios er- 
nannt, kämpfteerseit 319 für OlympiasundA. IV., 
später auf Seite des Antigonos gegen Kassander 
(Diod. 1 8,65. 19,63), wurde jedoch bereits 314 er- 
mordet. Seine Gattin Kratesipolis konnte seine 
Macht, besonders auf der Peloponnes, noch eine 
Zeitlang behaupten. 

B. Niese Gesch. d. griech. und makedon. Staaten, 1892 
bis 1903. 

30 10 . Sohn des Perseus v. Makedonien. Er wurde 

nach dessen Sieg 168 im Triumphzug mitgeführt 
und nach Alba am Fucinersee verbracht, wo er 
später als Schreiber sich den Unterhalt verdiente 
(Liv. 45,42. Plut. Aem. Pauli. 37). 

11. A. Balas (I.). Aus Smyrna stammend; von 
niederer Abkunft, wurde er wegen seiner Ähnlich- 
keit mit Antiochos IV. durch Attalos II. von Per- 
gamon als Thronprätendent des Seleukidenreiches 
auf gestellt (um 161 v.Chr.). Nach Aufenthalt in 

40 Rom vom Senat mit Handlungsfreiheit ausgestat- 
tet (Polyb.33,15), konnte er mit Hilfe Äg. eine 
starke Macht aufrichten (Einsetzung des Makka- 
bäers Jonathan zum Hohepriester, Makk.1,10. 
los. ant. 1 3,35). Während seiner Regierungszeit ge- 
prägte Münzen (150-146) bringen verschiedene 
Beinamen. Doch übte er eine wüste Herrschaft 
aus, so daß es Demetrios Nikator, dem Sohn seines 
Gegners Demetrios Soter, leicht fiel, die Gunst des 
Volkes zu erwerben und auch Ptolemaios Philo- 

50 metorabspenstigzu machen. A., 146 bei Antiocheia 
geschlagen, wurdebald darauf durch die Nabatäer 
ermordet. 

E, Schürer Gesch. des jüdischen Volkes, ‘1901-1909. E. R. 
BevanThe House of Seleucus, 1902. 

12 . A. Zabinas (A. II.), Sohn eines Griechen u. 
einer Sklavin, von Ptolemaios VIII. Euergetes um 
1 30 als Thronprätendent im Seleukidenreich gegen 
Demetrios II. Nikator auf gestellt. Er vermochte 
trotz der Ermordung seines Gegners 125 nur einen 

60 kleinen Teil Syriens zu behaupten, wurde von Äg. 
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bald fallengelassen und durch Antiochos Grypos 
hingerichtet (wohl 123). G.W. 

A. Kuhn Beiträge zur Gesch. der Seleukiden, 1893. 

13 . A. von Pherai -* Pherai 

14 . A. lannaios (= hebr. Iannai, hypochor. für 
Johannes/Johanan) folgte 103 v. Chr. seinem Bru- 
der (Judas) — * Aristobul I. als König und Hohe- 
priester der Juden und heiratete dessen Witwer- 
Alexandra. Er vergrößerte das Makkabäerreich in 
27jährigen Kämpfen gegen Ptolemäer, Seleukiden, 
Nabatäer (-> Aretaslll.), Moabiter und Galaadi- 
ter um große Gebiete, die los. ant. 13,15,4 auf- 
zählt, namentlich an der Küste und im Ostjordan- 
land. Im Innern hatte A. einen 6jährigen Bürger- 
krieg gegen die Pharisäer und ihre Parteigänger zu 
bestehen; er verkleinerte dabei sein Volk um 
56000 Gefallene, 8000 Verbannte und 800 Ge- 
kreuzigte und bedeckte damit sein Andenken im 
orthodoxen Judentum mit unauslöschlicher 
Schande. Er starb 76 an einem hitzigen Fieber bei 
der Belagerung von Rhagaba (los.ant.Iud. 1 3,12 
bis 15; bell. 1,4). 

15 . A., angesehener und vermögender Jude in 

Alexandreia (sein Beiname Lysimachos ist eine 
falsche Interpolation zu los. ant. lud. 19,5,1 Z.18 
N), Bruder des Philosophen Philon (ant. 18,8,1). 
Unter Tiberius bekleidete er als erster das Amt 
eines -► Arabarchen. Er machte dem Jerusalemer 
Tempel Stiftungen (los. bell. lud. 5,5,3) und unter- 
stützte finanziell den um seine Existenz ringenden 
(-* Herodes) Agrippa (1.) (ant. 1 8,6,3), mit dessen 
Tochter Berenike er 41 n.Chr. seinen Sohn Mar- 
cus verheiratete; von Caligula gefangengesetzt, 
wurde er von Claudius wieder freigelassen, dessen 
Freundschaft er als i^hgonog seiner Mutter An- 
tonia gewonnen hatte (ant. 19,5,1). Ein anderer 
Sohn des A. war 16 . Tiberius (nach Verleihung 
des röm. Bürgerrechts: + lulius, so aber nur 
in Inschr.) A. Dem Judentum völlig entfrem- 
det, war er um 40 Epistrateg der Thebais (OGI 
663) und als solcher vielleicht gleichfalls Arabarch, 
46 *48 röm. Prokurator (!) von Judäa (los. ant. 
lud. 20,5,2; bell. lud. 2,11,6), im Partherkrieg 63 
minister bello datus in Armenien (Tac. ann. 15,28), 
vor 68 durch Nero Präfekt von Äg. (Tac. hist. 1,11. 
2,74. los. bell. 2,15 1), wo er einen Judenaufstand 
blutig unterdrückte (bell. 2,1 8,7 f.). Unter Galba 
fallen seine Edikte POxy 6,899,28 und OGI 669. 
Er vereidigte als erster Truppen auf Vespasian 
(los. bell. 4,10,6; Suet. Vesp. 6,3), leitete damit des- 
sen Aufstieg ein (Tac. hist. 2,79) und wurde des- 
halb von Titus als Eparch (OGI 586) und Rat- 
geber maßgebend bei der Eroberung Jerusalems 
verwendet (bell. 5,1,6.12,2), nach der er sich für 
die Erhaltung des Tempels aussprach (bell. 6,4,3). 
Der Auseinandersetzung mit ihm gewidmet ist 
Philos Schrift liegt ngovolag, aber nicht die ps.- 
arist. liegt xoopmv. C. C. 

M. Pohlenz, NAG 1942, 412-415. E.G. Turner, JRS 44, 
1954, 54 - 64 . 
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III. Literarische Persönlichkeiten 

17 . A., 6 Airoluevg, aus Pleuron, der einzige 
bekannte Dichter aus der Landschaft Aitolien. 

* um 315, lebte er zuerst (etwa 285-283) in Alex- 
andreia, von Ptolemaios Philadelphos mit der 
Ordnung der Tragödien und Satyrdramen in der 
dortigen Bibliothek beschäftigt, und wurde 276 an 
den Hof des Antigonos Gonatas berufen, wo er 
mit Aratos zusammen war. Er war berühmt als 

10 tragischer Dichter; wir kennen aber nur den Titel 
eines einzigen Stückes 5 AorgciycihiOTCii (Jugend- 
geschichte des Patroklos nach 11. 21,87. FGT “817), 
außerdem Bruchstücke von 2 Elegien C Anokltov \ 
Weissagung des Gottes über das Schicksal un- 
glücklich Liebender, und Movaai: Lob verschie- 
dener Dichter) und erfahren noch von 2 Epyllien 
C Afaevg: Glaukossage, und Kgixa. \Kigxa f >\).¥tr- 
ner verfaßte er OttivojuEva (nach dem Vorbild von 
Aratos), Epigramme und xLvcudoi (Strab. 14,648. 

20 Athen. 14,620e) in Nachahmung v. Sotades. W. S. 
Frg.: A. Capellmatm Bonn 1830. A. Meineke Anal. Alex- 
andrina 215t Y.J.U.Poiuell Collectanca Alexandrina, 1925, 
121 ff, Lit. : Christ-Schnid 2,1,173fr. Susemihl 1,187. Rohde 
Roman 89. 

18 . A., aus Ephesos mit dem Beinamen Av/vog , 
Rhetor und Staatsmann z.Z. Ciceros (Strab. 14, 
642). verfaßte ein Geschichtswerk über den mar- 
sischen Krieg und Lehrgedichte über die Planeten 
und über Geographie, die für Dionysios Periege- 

30 tes und vielleicht schon für Varro Atac. Vorbild 
gewesen sind. Über ihren Wert urteilt Cicero, der 
sie sich von Atticus schicken ließ, Att. 2,20,6.22,7, 
abfällig (poeta ineptus , non inutilis). W. S. 

Frg.: A. Meineke Anal. Alexandrina 371-377. Lit.: Suse- 
wihl 1,308. Christ-Schmid 2,1,331. 

19 . A., aus Milet mit dem Beinamen Polyhistor, 

* um 100 v.Chr., Grammatiker der Schule von 
Pergamon. Er wurde im mithridatischen Krieg ge- 
fangen und nach Rom verbracht, wo er Sklave bei 

40 Cornelius Lentulus war und von Sulla Freiheit 
und Bürgerrecht erhielt (daher sein Gentilname 
Cornelius). Später (nach 47) wurde er der Lehrer 
von C. lulius Hyginus. Er kam nach 40 bei dem 
Brand seines Hauses in Laurentum um. Seine un- 
zähligen Schriften waren im wesentlichen Samm- 
lungen von lose aneinandergereihten Exzerpten, 
ohne kritische Forschung, und gehörten zumeist 
der geogr.-histor. Periegese an. Doch war er der 
wichtigste Vermittler orientalischer Geschichte an 

50 den W. Sein Buch negt ’lovöatwv ist von lose- 
phus, ClemensAlex. und Eusebios (bei ihm größere 
Frg.) benützt. In den philolog. Bereich gehören 
sein Kommentar zu Korinna und die geogr. Erläu- 
terungen zu Alkman, zur Geschichte der Philoso- 
phie 2 Werke: Tteg't nvdayogixüv ovpßö?. oov 
und f :i?.oaö(f(jüv <5 tmöoyai. Viel von seiner Ar- 
beit steckt in dem geogr. Lexikon des Steph.Byz. 
Aus Tiegi r PwjLir}Q schöpften Tibull und Vergib 
Frg.: FHG 206-244. Lit.: Susemihl 2,356-364. Christ - 

60 Schuld 2,i,400f. 
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20 . A., Sophist, Sohn des Rhetors Numenios, 
lebte (n. Suda s. v.) z.Z. Hadrians. Auf ihn bezieht 
sich wiederholt der Anonym. Seguerianus. Er ist 
der Verfasser von imofteOEiQ bes. zu Thukydides 
und Demosthenes; aber er hat auch andere Red- 
ner (Isokrates) sowie Dichter (Eurip., Sophokl.) 
exzerpiert. Ferner wissen wir von einer Trostrede 
an Hadrian auf den Tod des Antinoos (f 130 n. 
Chr.) und einer t Eyyrj (q^toqikt]) tieql dtpoQ- 
pwv qtjtoqlxwv , in der er sich gegen den Doktri- 
narismus wendet und sich (im allgemeinen) auf 
den Standpunkt des Theodoros stellt (erhalten Zi- 
tate des Anonym. Seg. und ein Stück bei Spengel 
Rhet. 2,535-560 — 3,1,6). Die größte Wirkung hat 
er mit seiner Schrift tieql twv rfjt; öiavotaq xai 
rij g ÄetjECOQ oyjjiLiciTMV (2 B.), die in der ur- 
sprüngl. und der erweiterten Fassung erhalten ist, 
erzielt und mit ihr eine Hauptquelle für spätere 
Schriftsteller, die über Figuren geschrieben haben 
(z.B. Aelius Herodianus, Apsines), geliefert. 

Th. Schivab Alexand.Num. TIEol Wurzb. Diss. 

1916. Christ-Schmid 2,2,929. 

21 . A., von Aphrodisias, Peripatetiker, z.Z. des 

Septimius Severus. Er wurde 11 m 198 n.Chr. nach 
Athen berufen und widmete zum Dank Severus 
und seinem Sohn Caracalla die Schrift tzeqi Eif-iag- 
fiEvrjq. Er ist der Verf. gelehrter Kommentare 
zu den aristotelischen Werken, die von späteren 
Erklärern stark ausgenützt wurden und auch bei 
den Neuplatonikern in hohem Ansehen standen 
(Plotin nahm ihn in seinen Kanon auf). Erhalten 
sind die Kommentare zu (1) analyt. pr. I, (2) me- 
teorologica, (3) de sensu, (4) metaphysica, (5) to- 
pica, von seinen selbständigen Schriften: (6) tieqI 
WV'/Jjg, (7) 7 ZEqI ElJLl ClQjLlEVTJ^, (8) TIEQL f}$LX(bV 
Tifüß^rj/iidTCDV (1 B.), (9) 7 ZE§i pvoimbv oyoX 1 - 
XVJV 9L7ZOQLMV XCti AVO£(j)V (3 B.), ( l 0) TIEQL XQU- 
oecü g xal av^rjOE cog. -> Aristoteles. W. S. 

Ta.: J. Bruns Suppl. Aristot. 2, 1887-1892. Zu den einzeln 
neu Kommentaren: 1, 1883, und 5, 1891 AI. IVallies. 2, 
1899, 4, 1891 M. Hayduck', 3, 1901. P. Wendland. Selb- 
ständige Schriften: 6, 1887. J. Bruns ; Der*. 7,8, 9, 10. 1892. 

22 . A., aus Abonuteichos (oder Inopolis, wie auf 

die Veranlassung von A. die Stadt seit dem J. 161 
n.Chr. genannt wurde, h. noch Ineboli), Zeitge- 
nosse Lukians, der mit seiner Schrift ’A. fj y.isv- 
döjuavTL ; die Hauptquelle über A. bildet. A. grün- 
dete um 150 einen Kultus und ein Orakel des 
Asklepios-Glykon, das noch bis zur Mitte des 3. Jh. 
bestand. Die Schrift ist nach 180 geschrieben und 
gibt im wesentlichen ein richtiges Bild des »Pseu- 
domantis« wieder. W. S. 

Christ-Schmid 2,2,734. F. Cumont Alexandre d’Abon., 
Bruxelles 1888. R. Reitzenstein Hell. WundererzähJ. 38L 
O. IV einreich Al. der Lügenprophet, NJB 47, 1921, 129 ff. 
tf. Casier Etudes sur Al. ou le faux prophete, 1938. Ad. 
X< xk CQ 22, 1928, ifoff. 

I V. Arzt, K ünstler 

23 . A. aus Tralleis (Karien), Arzt, lebte im 
6.Jh. n. Chr., vorwiegend in Rom. Sein erhal- 
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tenes medizin. Hauptwerk sind ^eganevTixd 
in 12 B., in dem er eklektisch die Theorien und 
Praktiken der verschiedensten Ärzteschulen be- 
rücksichtigt. Galen ist keineswegs unbestrittene 
Autorität für ihn (obwohl er durchgängig 6 $ elö - 
tcltoq oder ooepebra genannt ist), sondern 
wird häufig kritisiert (vgl. z.B. 2,155 u. 203f. 
Puschm.). Eine große Rolle in der Therapie des 
A. spielen Wunderheilmittel (<pvotx d), Amulette 
IO und dgl. Interessant ist, daß A. sich dabei auf das 
Vorbild des Galen, speziell auf eine unter dessen 
Namen gehende, uns nicht erhaltene Schrift TIeqI 
Tfjq xa$ "Ofitfoov laTQtxfjQ beruft (2,475 P.), 
die aber schon deshalb, weil Galen in ihr die An- 
wendung magischer Mittel propagiert haben soll, 
unecht gewesen sein muß (vgl. dazu G. Berg- 
strässer Hunain ibn Ishaq über die syr. u. arab. 
Galenübersetz., Abh.f.d. Kunde d. Morgenl. XVII 
2, Lpz. 1925, S. 97 Nr. 164). F. K. 

2Q Ausg.: Th. Puschmann , Wien 1878/9 (krit. Tcxtausg. mit 
dtsch. Übers, u. ausführl. Einl.); Ders. Nachtr. zu A.Tral- 
lianus, Berl. Stud. f. dass. Phil. 5, 2, 1886. F. Brunet Paris 
1933-37 (franz. Übersetz, mit Einl. u. Komm.). 

24 . A. von Athen signierte ein in Herculaneum 
gefundenes Marmorgemälde mit Leto und Niobe 
beim Knöchelspiel. Nach den Schriftformen eine 
im 1 . Jh. v.Chr. gefertigte Kopie eines Werkes von 
etwa 410 v.Chr., A. ist wohl der Kopist. A. R. 
HB Arch. IV 1 (6. Lfg. 1953) 122. 

30 25 - Sohn d. Menides aus Antiocheia am Mäan- 

der. Zu Alex]andros ergänzt man wohl mit Recht 
die Künstlerinschrift, die 1820 auf Melos mit der 
berühmten Aphrodite (der »Venus von Milo« des 
Louvre) gefunden wurde. Die Schriftformen sind 
die des ausgehenden 2.Jh. v.Chr. An der Zuge- 
hörigkeit zur Statue ist kaum zu zweifeln. A. R. 
HB Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) 370.375 Anm. 18 (Lippold). 

Alexanor CA^s^dvwQ). Heros aus dem Kreise 
des Asklepios, Sohn des Machaon, galt als Stifter 
40 des Asklepieions in Titane bei Sikyon und als 
Schöpfer des dortigen bekleideten Asklepios- 
Standbildes. Auch A. hattedort mit dem Heilgott 
Euhamerion (~> Akesis) eine Statue. Heroenopfer 
wurden ihm nach Sonnenuntergang dargebracht. 
Paus. 2,1 1,5 ff. Als seine Brüder bezeichnet Paus. 
2,23,4.38,6 Sphyros, der in Argos eine Asklepios- 
statue stiftete, und Polemokrates in Nauplia. 
Wahrscheinlich ist A. identisch mit dem an ver- 
schiedenen Orten verehrten chthon. Heilgott ->• 
50 Alkandros (Nr. 1); s. auch — >■ Alkon Nr. 2. H. v. G. 

Alexion (’A/.e&cov), 6 xoj/.ög. Griech. Gram- 
matiker der 2. Hälfte des l.Jh. n.Chr., Homer- 
erklärer. ln den Hom.-Sch. und bei Herodianos 
sind zahlreiche Fragmente erhalten, die vor allem 
orthographische und prosodische Fragen betref- 
fen. H. Gä. 

Alexis. Der bedeutendste Dichter der Mi ttleren 
Komödie neben Antiphanes, kam ausThurioi, war 
aber Athener, wenn er wirklich nicht bloß Menan- 
60 ders Lehrmeister (Anon. de com .17), sondern sein 
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Vaterbruder war (Suda). Er siegte 347 an den 
Dionysien (Wilhelm Urk. 25). E. Capps, AJPh20, 
1900, 60, vermutet, daß er auch der Dichter war, 
dessen 1 . Dionysiensieg in der Parischen Chronik 
zum J. 357/56 vermerkt war. Anderseits bezieht 
sich frg. 244 auf die Hochzeit Ptolemaios II. mit 
seiner Schwester (um 278). Das kann freilich ein 
späterer Einschub gewesen sein, aber nach Plut. 
mor.420d wurde A. wirklich 106 Jahre alt. Er hin- 
terließ 245 Stücke; wir kennen 136 Titel, darunter 
nur 15 mythologische, dafür mehr, die auf erfun- 
dene Stoffe in der Art der veh weisen. Frg. 107 
führt den Chor in derselben Weise wie Menander 
ein. Anderseits gab es noch etwas wie eine Para- 
base in Eupolideen (frg. 237.206?). Lyrisch ist frg. 
1 32. Den Typus des Parasiten soll A. in die attische 
Komödie eingeführt haben (Ath. 235 e), wohl aus 
der dorischen Posse seiner großgriechischen Hei- 
mat (vgl. Epicharm 34-37, auch A. frg. 156 mit 
Epich. 148). Interessant sind novellistische Stoffe 
wie Aisopos, Archilochos und die Platonparodie 
im»Phaidros«. Ob Pap. Berol. 1 1771 (26 Trimeter) 
A. gehört, ist fraglich (G. Zuntz, Mn. 3,5, 1937, 
53). Aber viel spricht dafür, daß Plautus’ Poenulus 
dem Karchedonios des A. nachgebildet ist, s. W. 
G. Arnott, RhM 1 02, 1 959, 252. W. K. 

Alfen(i)us. 1 . T. Alfenius Avitianus. Legatus 
Aug . pr. pr. prov. Arabiae , IGR III 1371, frater 
Arvalis 218 (CIL VI 2104) und 231 (CIL VI 2108). 
G. Barbieri Albo Senat. 14 Nr. 24. 2 . L.A. Sene- 
cio. Vir clarissimusy cos. sujf. (Dess. 2618), legatus 
Aug. pr. pr. prov. Syriae Coeles unter Severus und 
Caracalla zwischen 198 und 209, Dess. 5889. Statt- 
halter von Britannien zwischen 205 und 207, JRS 
31, 1946, 142. PIR I 2 p. 88 Nr. 521. 3. A. Varus, 
stieg vom centurio im J. 53 (CIL IV Suppl. I p. 338 
Nr. XLV) zum praefectus castrorum im J. 69 unter 
Fabius Valens auf, Tac. hist. 2,29,2.43,2. Praefec- 
tus praetorio statt Publilius Certus, A. Passerini 
Coort.praet. 287. 4 . P.A. Varus. cos. ord. 2 n. Chr., 
CIL I 2 p. 29. Dess. 9337. PIR I 2 p. 89 Nr. 523. 

R. H. 

P. Alf enus Varus. Suffektkonsul im Jahr 39 
v.Chr., war als Jurist Schüler des Servius Sulpi- 
cius Ruf us. Er stammte aus Cremona; er selbst 
oder zumindest sein Vater war Schuster, d. h. wohl 
Besitzer einer Schuh-Manufaktur. Mit dem Varus 
der Vita Verg.Don. 67 ed. Brummer ist er wahr- 
scheinlich identisch. Sein Hauptwerk sind 40 B. 
Digestorum. Diese wählen den durch Justinian so 
bedeutungsvoll gewordenen Buchtitel als Bezeich- 
nung einer prinzipiell der Ediktsordnung folgen- 
den, aber in manchem auch die Gliederung des 
ius civile beachtenden Schrift. Wenn in den Dige- 
sten des Varus ein ungenannter Jurist spricht, ist 
es sein Lehrer Servius. Der Spätklassiker Paulus 
verfaßte einen Auszug aus Varus' Digesten. Ob 
Varus auch Coniectanea geschrieben hat, ist un- 
sicher. Th. M.-M. 

De Sarlo Alfeno Varo e i suoi Digesta, 1940 . 
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Alüus, lateinischer Eigenname. 1. A., verfaßte 
ein bellum Carthaginiense (1. pun. Krieg?) und 
lebte vielleicht in Augusteischer Zeit. Fest, p.158 
M. Schanz.- Hos. 1 , 202. 2 . A., Bankier. Hör. 
epod.2,67. 3. MariusA., Campaner, fiel 21 5 v.Chr. 
gegen Rom. Liv.23,35,1 1. 19. 4 . A.Avitus, lebte 
etwa unter Hadrian, behandelte röm. historische 
Stoffe in jamb. Dimetern. FPR 383. Schanz-Hos. 
3,24f.228. 5. A. Flavus, Rhetor, unter Augustus. 
10 Sen.contr. 1,1,22 u.ö. 6 . C. A. Flavus, unterstützte 
63 Cicero, war 59 Volkstribun auf Caesars Seite, 
bewarb sich erfolglos um die Praetur und war 54 
quaesitor de vi und de sodaliciis. Broughton Mag. 
2,189. H G. G. 

Algidus (Nissen It. Ldk. 2,595f.), s.ö. und ö. 
Teil des Kraterringes der Albanerberge, durch den 
Einschnitt (hier verläuft auch die v. Latina) der 
Cava dell’Aglio ( < Algido> volksetymologisch ent- 
stellt), 540 m Meereshöhe, unterbrochen; hier war 
20 im 5. Jh. die Einfallspforte der Aequi (Liv. 3,2,23. 
25.27 u.a.). Ein Diana-Heiligtum auf dem A. wird 
nur Hor.c. 1,21,6; c.s. 69 erwähnt (j. Mte. Arte- 
misio?), Fortunakult Liv. 21,62,8 (b. Tusculum?). 
Eichenwälder (Hor.c. 3,23,9.4,4,58), kaiserzeit- 
liche Sommervillen (Martial. 10,30,6. Sil. 12,536). 

G. R. 

Alica s. Chondros 

Alienatio bezeichnet jede rechtsgeschäftliche 
Verfügung über Rechte, mitunter sogar die bloße 
30 Duldung eines fremden Rechtserwerbs ( usucapio : 
D . 50,1 6,28 pr.). Bedeutung gewann der Begriff der 
a. durch Verbote einer Veräußerung bestimmter 
Sachen, so des italischen fundus dotalis, der res 
litigiosae; bei a. in fraudem creditorum gab der 
Praetor restitutorische Interdikte, bei iudicii mu- 
tandi causa vorgenommener a. einer voraussicht- 
lich bald streitverfangenen Sache gleichfalls eine 
in integrum restitutio. Th. M.-M. 

Brasiello Studia et Documenta Historiae et Iuris 15, 1949, 
40 Il4ff. Burdese Autorizzazione ad alienare, 1950. F. Sturm 
Abalienatio, 1957. 

Aligern. Sohn des Fredigern, Bruder des letz- 
ten Ostgotenkönigs Teija. Nach Teijas Tod vertei- 
digte A. die ihm anvertraute Festung Cumae noch 
bis Juni 553 (Agath.I, 8 f. Prok.8,34f.). Anschlie- 
ßend stellte er sich auf die römische Seite und 
nahm (Ende 553) an der siegreichen Schlacht des 
Narses gegen den Alamannen Butilinusbei Capua 
teil (Agath. 1,20. 2,9). A. L. 

50 Stein Geschichte II 603 ff. 

Alimenta, alimentarii. Die Ernährung 
hilfsbedürftiger Personen durch staatliche Instan- 
zen, d. h. das Institut der Alimentation, steht urspr. 
mit der schon nach dem 2. pun. Krieg auftreten- 
den Abnahme der Zahl der cives Romani in Zu- 
sammenhang, die sich am Ende der Republik 
immer deutlicher ausprägte und zu Beginn der 
Kaiserzeit durch Augustus neben anderen Maß- 
nahmen zur außerordentlichen Unterstützung kin- 
60 derreicher Familien führte. Diese Unterstützung 
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gestaltete sich dann zu einer gegenseitigen Rechts- 
pflicht unter den in gerader Linie miteinander Ver- 
bundenen sowie unter Patronen und Freigelasse- 
nen und wurde durch extraordinaria cognitio (Dig. 
25,3) geschützt. Unter Nerva trat eine vom Staat 
geordnete Beitragsleistung zur Unterstützung ar- 
mer freigeborener Kinder (alimentarii pueri et pu- 
ellae) in Kraft (Aur.Vict. ep. 12). Auf diese Ein- 
richtungbezieht sich die Großbronze des J.97 mit 
dem Bild des Kaisers und der Umschrift tutela 
Italiae. 

In der Regel handelt es sich um die staatliche 
Anlage von Stiftungsfonds in Hypotheken auf 
Grundbesitz. Diese Alimentationsinstitute verbrei- 
teten sich über ganz Italien und wurden von Traian 
weiter ausgebaut (Cass. Dio 68,5,4). Die Einnahme 
und Ausbezahlung der Zinsen sowie die Führung 
der Register in den einzelnen Gemeinden erfolgte 
durch einen städt. Beamten ( quaestor alimento- 
rum , quaestor peeuniae alimentariae) , und die Ein- 
richtung des ganzen Instituts unterstand wohl ei- 
nem praefectus alim.y der insbes. die Kapitalsan- 
lagebesorgte. Später war Italien in eine Anzahl von 
Alimentationsbezirken eingeteilt unter den sena- 
torischen curatores viarum oder bes. dazu bestell- 
ten ritterlichen procuratores alimentorum . W. S. 
Marquardt RStV 2 2,i4iff. Mommsen RStR 3 2,io79fF. CAH 
n,2ioff. Rostovtzeff Rom. Emp. 308.314. Mattingly RIC 
2, 1926, 240. 

Alipheira s. Kynuria 

Aliso. Nach Cass. Dio 54,33 legte Drusus 11 
v. Chr. »den Feinden zum Trotz ein Kastell«, am 
Zusammenfluß von Elison und Lippe an, das als 
Ausgangs- und Versorgungsbasis für die Feldzüge 
nach Innergermanien dienen sollte. Nach der Va- 
russchlacht von den Germanen bedrängt, Vcll. 
2,120, wird A. anläßlich des Feldzuges des Ger- 
manicus im Jahre 16 n.Chr. bei Tac.ann. 2,7 er- 
wähnt. Die Örtlichkeit stimmt nach allgemeiner 
Ansicht mit Haltern überein, das an der unteren 
Lippe, 41 km vom Rhein entfernt, mit zahlreichen 
Funden auch der bei Ptol. 2,11,14 angegebenen 
Lage entspricht. H. C. 

C. Schuchhardt Mitt. d. Altertums-Kommission für West- 
falen 2, 1901, 199. C.Jatiy Forsch, z. Brandenburg, und 
Prcuß. Gesell. 46, 1934, 176. 

Alites s. Augures 

Alkaios (’ A?,xaio;) 1. Sohn des Perseus und 
der Andromeda, Gatte der Astydameia, einer Pe- 
lopstochter, Vater des Amphitryon und derAnaxo, 
Großvater des Herakles. Hes. Aspis 26. Sch. Eur. 
Hek. 886. Auch die Namensform Alkeus scheint 
belegt zu sein, die für das Patronymikon Alkei- 
des besser paßt. 2. Ursprüngl. Name des Herakles, 
nach Diod. 1,24.4,10. Die Umnennung befahl das 
pythische Orakel. Man entnimmt daraus, daß die 
Thebaner einen lokalen Heros mit Herakles gleich- 
gesetzt haben, den sie ja durch die bekannte Ge- 
burtslegende für Theben in Anspruch nahmen. 
Wilam. Eur. Herakles 1 ,293 f. 3. Sohn des Hera- 


Alkaios 258 

kies, von einer Sklavin, Vater des Belos, Stamm- 
vater der lydischen Könige, Hdt. 1 ,7. H. v. G. 

4 . (Aiol. > 'A^xao<;) > aus Mytilene (Lesbos), 
neben der gleichzeitigen Sappho bedeutendster 
Lyriker des aiolischen Sprachraumes. Leben und 
Dichtung stehen ganz im Zeichen heftiger Par- 
teifehden, an denen sich A. auf adliger Seite füh- 
rend mit erfolglosem Widerstand gegen den De- 
mos beteiligte. Zeitbestimmend und sein Schicksal 
10 entscheidend erscheint in den Liedern des A. der 
von ihm bekämpfte, vom Volk zum Schiedsrichter 
(Aisymnetes) der innerpolitischen Wirren ge- 
wählte (590-580) Pittakos, dem Gewaltherrscher 
wie der von A.’ Brüdern beseitigte Melanchros und 
Myrsilos vorausgingen. Die alten, wohl aus der 
Dichtung des A. erschlossenen Nachrichten er- 
möglichen, so wenig wie seine Lieder selbst, auch 
nach den Papyrusfunden (Oxyrhynchos) keinen 
klaren Einblick in dieumwälzendeLokalgeschichte 
20 der Insel, zeigen aber A. und seinen Bruder Anti- 
menideserstin kurzer, dann längerer Verbannung, 
die A. bis nach Äg., Antimenides nach Babylo- 
nien führte, bis eine Amnestie ihre Rückkehr er- 
laubte. Die schwankenden Lebensdaten des A. lie- 
gen in den Jahrzehnten vor und nach 600. Im Ka- 
non der griech. Lyriker stand A. an 2. Stelle. Sein 
dichterisches Werk, von den Alexandrinern in 10 
B. erfaßt ([2], 390-397. [3], 259-264), noch im 1. Jh. 
n.Chr. kommentiert (Apion) und durch Pap.- 
30 Restedes 2./3. Jh. fürÄg. bezeugt, enthielt in neuer 
vierzeiliger Strophenform hymnische Lieder auf 
Götterund Helden; im Mittelpunkt rein subjek- 
tiven, oft leidenschaftlichen Dichtens stehen zeit- 
wichtige, kämpferische Verse, Stasiotika (Strab. 
13,2.3), unter ihnen die Allegorie aufs gefährdete 
Staatsschiff (30 D), die Haßzeilen auf Myrsilos’ 
Tod (31 D), Selbstironie auf Flucht bei Sigeion 
(49 D), auf den Waffensaal (54 D), an Antimenides 
(50 D). Diese »politische Tendenzpoesie großen 
40 Stils« [1] berührt sich eng mit den Skolia (Aristot. 
Ath.pol. 3,14 zu A. 87 D) und Sympotika, die in 
Gesellschaft beliebig vieler oder nur eines nal^ 
oder LTaiQOg zum Saiteninstrument des ß*Q/uo ; 
(Barbitos43,4 D) vorgetragen wurden. Solche Lie- 
der, aus erregter Gegenwart geboren, geben poli- 
tische Stimmung wieder, verströmen archilochi- 
schen Spott, gelten nach der Mahnung . 7 divcopiev 
auch ernster Lebensweisheit. Erotika fehlten nicht, 
erhielten sich aber in so spärlicher Zahl, daß sie 
50 über den Eros {htf.vxÖQ und Ttaiöixog des A. 
kein Urteil zulassen. Vor Dirnen warnt Frg. 117 
Lob., Treu S.72; grundlos wird der an Sappho 
gerichtete Vers 63 D unter die Erotika gestellt. 
Über das persönliche Verhältnis A.-Sappho ist 
nichts bekannt. A. besaß zur Einkleidung seiner 
meist in vierzeilige Strophen gefaßten Lieder über- 
raschend viele metrische Formen, vom aiolischen 
Hexameter, daktylischen, iambischen Tetrameter 
bis zum virtuos gebauten choriambischen und 
60 glykoneischen Kunstgebilde; dienach ihm, Sappho 
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und Asklepiades genannten Strophen erscheinen 
bei A. ausgebildet; häufige Nachahmung (Theo- 
krit, Horaz) und metrisches Studium (Hephai- 
stion). Über sein Nachleben s. [ 1 ] * 1 504 f . K.P. 

I. Grundlegend O. Crusius, RE I 1498-1505. 2. £. Diehl 
Anthologia lyrica graeca, Lpz. 1925, 390-446. 3. E. Lobei - 
D. Page Poetarum Lesbiorum Fragmenta, Oxf. 1955, H2 
bis 291. 4. M. Treu Alkaios, Münch. 1952. 5. Papyrus- 
funde: R.A. PackThe greek and latin litcrary Texts from 
greco-roman Egypt, Ann Arbor 1952, iof. Nr. 32-39, -jq 
T he Oxyrhynchus Papyri 21, 1951, Nr. 2288-2308. 

5. A. aus Messene, epigrammatischer Dichter, 
Feind Philipps V. von Makedonien (221-179), den 
er erbittert bekämpft. Über 20 seiner Epigramme 
hat die Anthologie erhalten (H. Beckby Anth. 
graeca 4, 1958, 732). Anth. Pal. 9,588 auch in ei- 
nem Tebtynis-Papyrus (APF 3,276). Die Zuwei- 
sung einiger Epigramme an einen A. aus Mytilene, 
an der Reitzenstein festhielt ([2],1 69,1 . [3] Nr. 1 4), 

ist auf gegeben. Zu den satirischen »Streitverglei- 20 
chungen«(Xt*y«g/cr£:ig)des A’. [1], 546, 140. K.P. 

I. Susemihl 2,544-546. 2. R. Reitzenstein Epigr. u. Skol. 

285. 

6 . A. aus Mytilene, Epigrammatiker, dem in der 
Anthologia Palatina einige Gedichte zugeschrie- 
ben werden, doch liegt vermutlich Namenver- 
wechslung des Messeniers A. mit dem Lyriker A. 
von Mytilene vor, wenn nicht ein jüngerer, sonst 
unbekannter gleichnamiger Dichter anzunehmen 
ist; s.o. zu A. von Messene; Berck PLG 3, 1914, 30 
195f. J. Geffcken (Jb. für Phil. 23, Suppl. 1897, 

147) hält die Angabe eines A. von Mytilene für 
Fälschung. K. P. 

7. A., attischer Komödiendichter. Seine Stücke, 

meist mythologischeTravestien, sind bis auf wenige 
Reste verloren. Mit einer »Pasiphae« trat er 388 
gegen Aristophanes’ Plutos auf. K. P. 

Frg. bei Mein . FCG 2,2, 824-834. 

Alkamenes. Bildhauer, als Heimat wird 
Athen oder Lemnos angegeben. Schüler und Rival 40 
des Pheidias, arbeitete noch 403 v. Chr. fürThrasy- 
bulos. Von seinen Werken sind inschr. Kopien des 
archaisierenden Hermes Propylaiosbezeugt, solche 
des archaisierenden Hekataion wahrscheinlich. 

Die Marmorgruppe der Prokne mit Itys (jetzt mit 
sicher unzugehörigem Kopf ergänzt), von Pausa- 
nias als Weihung (nicht als Werk) eines A. ge- 
nannt, doch wohl auch mit Recht ihm zugeschrie- 
ben. Viele sonstige Attributionen in der modernen 
Literatur, auch die der berühmten Aphrodite in 50 
den Gärten, sind unsicher. A. R. 

HB Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) i84ff. (Lippold). Enciclop. 
dell’Arte Ant. I, 1958, 255 fr. (Becatti). 

AlkandrosT/lAxai'öoo;), 1. Ein chthonischer 
Heilgott, in Lebadeia Sohn des Trophonios, in 
Sparta mit der Heilgöttin Athena Optiletis (Oph- 
thalmitis) verbunden, zugleich aber ju die Lykur- 
goslegende verflochten. A. schlug aem von der 
Opposition verfolgten Lykurgos ein Auge aus. 

Das Volk lieferte ihn L. aus, der ihn milde behan- 60 


delte und bald den Athenatempel gründen konnte, 
Plut.Lyk.il. Paus.3,18,2 u.a. Alkon Nr. 2 u. 
Alexanor. 2. Der fromme und weissagekräftige 
Sohn des Molosserkönigs Munichos. Verwand- 
lungssage bei Anton. Lib. 14. H.v.G. 

Alkanor (Alcanor). 1. Ein Troer vom Ida, des- 
sen Söhne Pandarus und Bitias im Heer des Ae- 
neas in Italien kämpfen (Verg.Aen. 9,672). 2. Ein 
Rutuler, der von Aeneas getötet wird, Brudei des 
Maeon und des Numitor ( Verg. Aen. 10, 338 ). 

W. S. 

Alkathoe, Alkithoe (A Axa&drj, 'Aäxi&öt]). 

1. Tochter des Minyas von Orchomenos. Sie blieb 
mit ihren Schwestern Leukippe und Arsinoe am 
Webstuhl zu Hause, während alle andern Frauen 
auf den Bergen die Dionysosorgien feierten. Der 
Gott erschien ihnen als junges Mädchen und lud 
sie ein, vergeblich, dann in allerlei Spukgestalten 
und Wunderzeichen. Schließlich wurden sie wahn- 
sinnig, zerrissen den Sohn der Leukippe und rasten 
hinaus auf die Berge, wo Hermes sie in Fleder- 
maus, Eule und Uhu verwandelte. Anton. Lib. 10 
nach Nikandros’ Heteroiumena. Ähnlich Ail.var. 
3,42 und Ov.met.4,1-40. 390-415, letzterer ohne 
die wichtigsten Elemente der Sage (Raserei und 
Kindesopfer), die doch die überwältigende Macht 
der eindringenden Dionysosreligion beweisen soll; 
Aition des Festes -► Agrionia, Nilsson Gr. Feste 
271 ff. H.v.G. 

2. s. Alkathoos 1 

Alkathoos (’ Ahxdftoog) 1. Heros eponymos 
der w. Akropolis von Megara, mit einem Heroon, 
Gräbern seiner Angehörigen, Opfern und Spielen. 
So bezeichnen Dichter die Megarer als 'AAxd&ov 
vaejfjQSQ, die Stadt als Al ca t hoi urbs oder Alca- 
thoe. örtliche Überlieferungen nach dem Megarer 
Dieuchidas bei Paus. 1 ,41,1-43,4. A., Sohn desPe- 
lops und der Hippodameia in Elis, wegen Tot- 
schlags eines Bruders aus Elis flüchtig, kommt 
nach Megara, wo er durch Erlegung des Kithai- 
ron. Löwen die Tochter des Königs Megarcus und 
das Nachfolgerecht gewinnt. Als Herrscher baut 
er Tempel und erneuert die von den Kretern nie- 
dergerissene Mauer mit Hilfe Apollons; einer ihrer 
Steine, mit Steinchen beworfen, erklingt wie eine 
Kithara, Verg. Cir. 105. Ov.met. 8,16. Den jünge- 
ren Sohn Kallipolis, der ihm den Tod des älteren, 
Ischepolis, melden will und ihn beim Opfer stört, 
tötet A. im Zorn ; ein Seher muß ihn entsühnen. 
Wilam. Eur. Herakles 2 1 ,293 f. sieht in A. einen 
megar. Doppelgänger des boiot. Herakles. Die 
Heirat seiner Tochter Periboia mit Telamon bo- 
kündet megarische Ansprüche auf Salamis. 2. Ai- 
toler, Sohn des Porthaon, von seinem Verwandten 
Tydeus erschlagen, Apollod. 1,63.76. Hes.frg. 165 
nennt ihn unter den unglücklichen Freiern der 
Hippodameia, die Oinomaos tötete, und Anti- 
quare identifizierten ihn mit -> Taraxippos. 

3. Troer, Schwager und Erzieher des Aineias, 
Horn. 11. 12,93. 13,428.465.496. H.v.G. 
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Alkeides (* AXxeld'tiq^ Alclies\ Patronymikon 
zu Alkeus = Alkaios Nr.l, daher Beiname des 
Amphitryon als des Sohnes (Hes.Aspis 112), ge- 
wöhnlich aber des Herakles als des Enkels des 
Alkaios. Apollod. 2,4, 12,2 gibt A. für den urspr. 
Namen des Herakles aus, s. Alkaios Nr. 2. H. v. G. 

Alkestis CA^x^gtiq). Tochter des Pelias und 
der Anaxibia, Gemahlin des Admetos, Königs 
von Pherai, bekannt durch -» Eur.Tragödie (438): 

Die Moiren verzichten auf Admetos’ Tod, wenn iq 
jemand sich für ihn opfere. Seine Eltern weigern 
sich; A. erklärt sich bereit. Nach Jahren glück- 
licher Ehe, der 2 Kinder entsprossen, muß A. aus 
dem Leben scheiden. Da kommt Herakles des 
Weges; er ringt mit Thanatos und führt A. ihrem 
Gatten wieder zu. ln einer andern Sagenfassung 
schickt Persephone, durch A.’ Treue gerührt, die 
Tote zurück. Als Grund für den über Admetos 
verhängten frühen Tod nennen Spätere die Unter- 
lassung des vorhochzeitlichen Opfers an Artemis. 20 
Hom. II. 2,714. Aischyl. Eum. 721. Plat.symp. 179b. 

208 d. Diod. 4,53,2. Apollod. 1,1 05 f. Hyg.fab. 24. 

50f. Bildliche Darstellungen auf der Kypseloslade 
(Paus. 5, 1 7, 1 1 ), auf etrusk. Vasen und röm. Sarko- 
phagen. Opfertod für den Gatten und Ringkampf 
mit dem Todesdämon sind weitverbreitete Mär- 
chenzüge. H. v. G. 

-» Admetos. Ferner K. v . Fritz Ant.u. Abendl. 5, 1956,27. 

K . Schauenburg , G 64, 1957, 213 lf. L. Weber , RhM 85, 1936, 
117.161 (über orph. Einflüsse). 30 

Alketas C AAxetclq) 1. König von Maked., 
Sohn Aeropos’ I. 2. Bruder König Perdikkas’ II. 
von Maked. 3 . A. I., König der Molosser (ca. 
385-370); von diesen vertrieben, floh er zu Dio- 
nys I. nach Syrakus. Von ihm zurückgeführt, 
schloß er sich dem 2. attischen Seebund an (Syll. 3 
1, 147). P. Franke Die ant. Münzen v. Epirus 1, 
1961, 86.276. 4 . A. II., wurde 3 1 3 König der Mo- 
losser, behauptete sich gegen Kassandros, wurde 
jedoch dann wegen seines harten Regiments von 40 
seinem Volk erschlagen (Diod. 19,88 f.). 5 . Jün- 
gerer Bruder Perdikkas’, zeichnete sich auf dem 
Alexanderzug als Führer einer Pezhetairentaxis 
327 in Sogdiane und Indien aus. Später kämpfte 
er an der Seite seines Bruders und des Eumenes in 
Kleinasien, wurde aber 319 von Antigonos in Pi- 
sidien besiegt und beging Selbstmord (H. Berve 
Alexanderreich 2 Nr. 45). 6 . Verfasser einer Perie- 
gese von Delphoi. Fr. Kie. 

Alkibiades. 1. Zeitgenosse des Kleisthenes, 50 
den er beim Sturz der Tyrannis in Athen 51 Ov. Chr. 
unterstützte (Isokr. 16, 26). 2* A. (ca. 450-404), 
Enkel des Vorigen, Sohn des Kleinias und einer 
Alkmaionidin (W. Dittenberger, H 37, 1902, 1 ff. 

E Vaxderpool, Hesp. 21, 1952, 1 ff.), athen. Poli- 
tiker und Feldherr. Nach dem Tode seines Vaters 
wuchs er im Hause seines Onkels und Vormundes 
Perikies auf, wo er sich, trotz zeitweiliger Unter- 
weisung durch Sokrates, zum Prototyp eines so- 
phistisch gebildeten jungen Mannes entwickelte. 60 
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Im Verlauf seiner politischen Tätigkeit wurde er 
dann das klassische Beispiel eines emanzipierten, 
den Rahmen der Polis sprengenden Machtmen- 
schen. Durch seine Genialität und sein gewinnen- 
des Wesen vermochte er seine Mitbürger in seinen 
Bann zu schlagen. Zunächst den extremen Demo- 
kraten zuneigend, war er dann ein Gegner Kleons 
geworden und hatte alte Beziehungen seiner Fa- 
milie zu Sparta wieder auf genommen. Als jedoch 
infolge des Nikiasfriedens (421/20) der Pelopon- 
nesische Bund zu zerfallen schien und Korinth, 
Boiotien, Elis, Mantineia und Argos sich ent- 
täuscht gegen Sparta zusammenschlossen (vgl. 
H.D. Westlake, AJPh 61, 1940, 414ff.), traf sich 
A. mit dem Führer der Radikalen, Hyperbolos, in 
dem Bestreben, Spartas Isolierung zu vollenden. 
420 zum Strategen gewählt (Plut. Alk. 15), er- 
reichte er die Abkehr Athens von dem Bündnis mit 
Sparta (den Gegensatz zwischen A. und Nikias 
suchen zu Unrecht zu bagatellisieren A. Mo- 
migliano, Riv. Fil. N.S. 7, 1929, 371 ff. u. G. de 
Sanctis in: Problemi di storia antica [Bari 1932] 
9 3 ff. 1 09 ff. ) und ein Defensivbündnis zwischen 
Athen, Argos, Elis und Mantineia (IG l 2 86. Thuk. 
5,47. D. Cohen, Mn. 9, 1956, 289 ff.), worauf sich 
freilich Korinth und Boiotien wieder Sparta nä- 
herten. Doch folgte Athen der Politik des A. nur 
mit halbem Herzen, und 418 wurde er nicht mehr 
zum Strategen wiedergewählt (Thuk. V 61. In 
diesem Jahr zertrümmerte König Agis von Sparta 
durch seinen Sieg bei Mantineia über die Athener 
und Argiver A.’ Sonderbund (Thuk. 5,70ff. W.J. 
Woodhouse King Agis of Sparta and his cam- 
paign in Arcadia in 418 B. C., 1933; dazu Th. 
Lenschau, PhW 1934, 492ff., und A.W.Gomme 
Essays in Greek hist., Oxf. 1937, 1 32ff.). Als jedoch 
die Radikalen daraufhin den polit. Gegensatz zwi- 
schen Nikias und A. durch den Ostrakismos zu 
entscheiden forderten, vereinigten sich beide und 
brachten 417 Hyperbolos mit eben dieser Waffe zu 
Fall (Plut.Nik. 1 1 ; Alk. 13. Zur Datierung Beloch, 
GG 2 2 ,1.350f. H. Neumann, Klio 29, 1936, 36ff. 
trat für 418 ein [dagegen W. Peek, Kerameikos 3, 
1941, 101 ff.], für 416 bzw. 415 A.G. Woodhead, 
Hesp. 1949, 78 ff. ; A. E. Raubitschek, TAPhA. 79, 
1948, 1 92f .). 417/16 wieder zum Strategen gewählt, 
vergewaltigte A. das neutrale Melos (W. Eber- 
hardt, Hist. 8, 1959, 284fl‘.) und vernichtete des- 
sen Bürgerschaft. Seine Rennsiege in Olympia 416 
(IG I 2 p. 294,40 ff. C.M. Bowra, Hist. 9, 1960, 
68 ff.) steigerten A.’ Ansehen noch. In Fortsetzung 
und Übertreibung der W. -Politik des Perikies 
(Momigliano a.O., sowie, freilich überspitzt, 
S. Mazzarino, Mem. delfAcc. delle Science di 
Bologna 1944/45, 3 ff.) trat er dann dafür ein, ei- 
nem 416 vorgetragenen Hilfsgesuch von Segesta 
gegen Selinus stattzugeben, und erfüllte seine Mit- 
bürger mit der Hoffnung, darüber hinaus das 
dorische Syrakus niederwerfen und die attische 
Macht über das w. Griechentum aufrichten zu 
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können (Thuk. 6,8,4.90. Plut.Alk.17; Nik.l2f.). 
A., Nikias und Lamachos wurden zu argarr^yol 
avTOXQCLTOQei g (vgl. hierzu M. Scheele Etqcl- 
rrjyog avToxgarcoQ, Diss. Lpz. 1932, 3 ff.) er- 
nannt und gewaltige Streitkräfte ausgerüstet. Be- 
vor jedoch diese Ende Juni 415 in See stechen 
konnten (B.D. Meritt, AJA 1930, 125 ff. A. Piga- 
niol, REG 50, 1937, 1 ff., setzt die Abfahrt Ende 
Juli an; s. dagegen J. Hatzfeld, ebd. 293 ff.), 
brachte die Verstümmelung der Hermen in Athen 
(hierzu W.K. Pritchett, Hesp. 22, 1953, 230 ff.) 
die allgemeine Spannungzur Entladung. A. wurde 
der Mittäterschaft und der Profanierung der eleu- 
sin. Mysterien beschuldigt, doch verschoben die 
Demagogen den Prozeß aus Angst vor seiner au- 
genblicklich starken Position (Thuk. 6,27ff.). 
Kaum hatte A. aber auf Sizilien seinen Kriegsplan 
gegenüber seinen Mitstrategen durchgesetzt, 
wurde er wegen des Prozesses zurückberufen, ln 
Thurioi verließ er jedoch das attische Staatsschifi' 
Salaminia und ging über Argos nach Sparta (G. 
Daux in: M61anges Desrousseaux 1937, 1 17 ff.). 
In Athen hierauf in absentia zum Tode verurteilt 
(Plut.Alk. 21f. ; zur Konfiszierung seines Vermö- 
gens SEG X 241 . W. K. Pritchett, Hesp. 25, 1956, 
322ff .), fand er mit seinen Racheplänen vor allem 
bei den Jungspartiaten Anklang. Auf seinen Rat 
(Thuk. 6,88 ff.) sandte Sparta 414 Gylippos als 
Befehlshaber nach Syrakus und eröffnete 413 
durch Besetzung der Grenzfestung Dekeleia den 
Krieg gegen Athen erneut. Unter A.’ Einflußnahm 
Sparta 412 mit Tissaphemes, dem Satrapen von 
Sardeis, Verbindung auf. Gegen Preisgabe der 
Griechen Kleinasiens (Thuk. 8,18.43.52.58) be- 
soldete dieser eine in Ioniens Gewässern erschei- 
nende spartan. Flotte, auf der sich A. befand und 
die zahlreiche Bundesgenossen Athens zum Ab- 
fall brachte. Doch dann löste sich A. von den 
Spartanern und versuchte Tissaphemes zu einer 
Schaukelpolitik zwischen Athen und Sparta zu 
überreden (Thuk. 8,45ff. 8 1 . 87). Da ihm der Sturz 
der Demokratie in Athen als die Voraussetzung 
für sei ne Rückkehr erschien, ließ er dort bekannt- 
machen, Tissaphemes sei im Falle einer Verfas- 
sungsänderung zu Zusammenarbeit mit Athen be- 
reit. Nicht zuletzt diese Aussicht löste den oligar- 
chischen Umsturz von 411 aus (Thuk. 8,53 f.). 
Doch der Satrap erneuerte den Subsidienvertrag 
mit Sparta (Thuk. 8 , 56 ff.). Und A., infolge der 
unterbliebenen Rückberufung verstimmt, nahm 
Verbindung mit der demokratisch gesinnten atti- 
schen Flotte bei Samos auf. Von dieser 411 zum 
Strategen gewählt (Thuk. 8,86), machte er Politik 
nach eigenem Kopf. 410 griff' er in die Kämpfe am 
Hellespont ein, schlug die spart. Flotte unter Min- 
daros bei Kyzikos vernichtend (Xen. hell. 1,1,1 1 ff. 
A. Andrewes, JHS 73, 1953, 2^ und stellte 
Athens Macht in diesem Raum wieder her. Von 
der erneuerten Demokratie zurückgerufen, hielt er 
408 am Plynterienfest mit reicher Beute beladen 
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einen triumphalen Einzug in Athen. Von allen An- 
schuldigungen freigesprochen, wurde er zum r)ye - 
f idiv aVTOXQaTCDQ gewählt (Xcn. hell. 1 ,4, 8 ff.). 
Als er im Schutze der bewaffneten Macht sogar 
die heilige Prozession wieder von Athen nach Eleu- 
sis zu führen vermochte, galt er geradezu als Ga- 
rant des Sieges. Doch inzwischen hatte der sparta- 
nische Nauarch Lysandros enge Verbindung mit 
dem persischen Prinzen Kyros,seit408 Vizekönig 
10 von Kleinasien, aufgenommen und brachte dann 
A.’ Siegeszug hierdurch ins Stocken. Als im Früh- 
jahr 407 in Abwesenheit A.’ ein Teil der attischen 
Flotte bei Notion eine Niederlage erlitt (Xen. hell. 

I, 5, 11 ff. G. De Sanctis, Riv.Fil.N.S. 9, 1931, 
222ff .), erreichten die Demagogen in Athen seine 
Absetzung und beraubten den Staat damit des 
einzigen Mannes, der Lysandros’ Schachzügen 
vielleicht mit Aussicht auf Erfolg hätte entgegen- 
wirken können. A. zog sich hierauf in seine thra- 

20 kischen Besitzungen zurück. Nach Athens Kata- 
strophe floh er 404 an den Hof des Satrapen Phar- 
nabazos nach Daskyleion, doch ließ ihn dieser auf 
Betreiben Lysandros’ und der Dreißig in Athen 
in der Ortschaft Melissa in Phrygien ermorden. 

J. Hatzfeld Alcibiade, Paris 2 l95i. F. Taeger Alkibiades 
2 i943 (ein moderner Ehrenrettungsvcrsuch). 

3 . A. von Phegus, von Andokides in der Myste- 
rienrede (1,65.67) unter jenen genannt, die an der 
Hermenverstümmelung beteiligt gewesen sein sol- 

30 len. Fr. Kie. 

4 . A. CAZxißimdrjQ, bei Paus, [s.u.] - ctg). 

Vornehmer Lakedaimonier, verdankte Philo- 
poimen die Rückkehr aus der Emigration, arbei- 
tete aber dennoch später in Sparta (und auf einer 
Gesandtschaft in Rom) gegen die Achaier. Diese 
verurteilten ihn und den Areus im J. 184 v. Chr. 
zum Tode, doch veranlaßte der röm. Gesandte 
Appius Claudius die Aufhebung des Urteils. Polyb. 
23, 4. Liv. 39, 35 ff. Paus. 7, 9, 2 ff. M. v. A. 

40 M. Holleaux Etudes d’epigr. et d’hist. gr. Bd. 5,2, 1957, 
121 ff. (Lit.). D. Niese Gesch. der griech. und makedon. 
Staaten seit der Schlacht von Chäronea 3, 1903. 48L 

Alkidamas. Rhetor und Sophist, Schüler des 
Gorgias, Zeitgenosse und Gegner des Isokrates. 
A., Sohn eines Diokles, stammte aus Elaia in der 
Aiolis ; er lehrte vorwiegend in Athen u. suchte die 
von Gorgias begründete folgerichtig fort- 

zusetzen. Er legte das Hauptgewicht auf die prak- 
tische Schulung des Rhetors, auf seine Schlagfertig- 
50 keit und aufseine Fähigkeit, zu improvisieren. Die 
einzige erhaltene Schrift {tzsqi tcöv toi ) g ygmTi- 
Tovg ?.öyovg yoacpovrojv rj tzeqi aoepiajfbv) 
geht scharf mit Isokrates’ Praxis ins Gericht, die 
Reden schriftlich abzufassen und bis ins letzte 
auszufeilen; A. verkannte, daß die Redekunst aus 
der vormals einzigen forensischen Anwendung 
herausgewachsen war. Nur auf aktuelle Anwend- 
barkeit und auf die unmittelbare Wirkung der 
Rede kam es A. an. Sein wichtigstes W'erk war das 
60 Movaeiov, im Hauptteil eine Redeschule. Ob A. 
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daneben eine t£%vt) verfaßt hat, ist nicht sicher; 
die Zeugnisse, die auf eine Te%vr] deuten, lassen 
sich zwanglos dem Movaelov zuordnen, das eine 
re%vi 1 mit umfaßt haben dürfte. Den Eingang des 
Movaelov bildete der äycbv Homers mit Hesiod. 
Hierbei spielte Homer die Rolle des Stegreif-Red- 
ners, dem die Sympathien des A. gehören; Hesiod 
(als Isokrateer gekennzeichnet) siegt nur infolge 
der Unkenntnis und der Ungerechtigkeit der Rich- 
ter. Ein Stück aus diesem Eingang des Movaelov 
enthält der Pap. Flind. Petr. 1,25 (ed. Mahaffy 
1891). Im übrigen enthielt das Movaelov viel 
Biographisch -Anekdotenhaftes, womit es wohl 
Stoff bieten sollte, Reden durch witzige exempla 
zu bereichern. Wegen dieser Stoffsammlung ist es 
im Hellenismus viel benutzt worden. A. ist für die 
Geschichte der Rhetorik darum eine lehrreiche 
Gestalt, weil er die von Gorgias begonnene Rich- 
tung fortführt, ohne sich im mindesten auf die 
Aufgaben, die der Rhetorik im 4.Jh. zuwuchsen, 
einzustellen. H. D. 

Ausgabe: Die erhaltene Rede (Titel s. o.) hrsg. von L. Ra- 
dermacher Artium scriptoresB XII 15; p. 135-141; die ebd. 
abgedruckte Rede 3 Oövaaevg ist schwerlich echt. Frag- 
mente: Oratores Attici, ed. Baiter-Sauppe, Zürich 1871, 
154-156. Wichtigste Zeugnisse: Aristot. rhet. 3,3. Dion. 
Hai. Isai. 19. Ci c. Tusc. 1,116. Athen, dcipnosoph. 13, 
592c. Plut. Demosth. 5. Suda u.c.W.s. A. und Demo- 
mosth. Neuere Lit.: J. Vahlen Der Rhetor A., SAWW 
13 » 1863, 491-528. Fr. Nietzsche, RhM. 25, 528-540. 28, 
2 1 1 ff. Fr. Blass Att. Bereds. 2 2 , 1892, 349. 

Alkidas CAXxtftaz) 1 . Spartan. Nauarch*von 
428/7. Er sollte im Frühjahr 427 Mytilene ent- 
setzen, kam jedoch infolge ängstlichen Zögerns 
zu spät und wurde dann von einem athenischen 
Geschwader aus den Gewässern loniens vertrie- 
ben (Thuk. 3,29 ff.). Im Sommer 427 segelte er 
nach Korkyra, um in die dortigen Parteikämpfe 
einzugreifen, verlor jedoch gegen die vereinigten 
Athener und korkyräischen Demokraten eine See- 
schlacht und ergriff' auf die Nachricht von der An- 
kunft eines weiteren athenischen Geschwaders 
schließlich die Flucht (Thuk. 3,76ff.). 426 fun- 
gierteer bei der Gründung von Herakleia Trachi- 
nia als Oikist. 2. Spartan. Nauarch von 374/3. 
Angeblich nach Sizilien segelnd, sollte er Korkyra 
überrumpeln. Der Anschlag mißlangjedoch (Diod. 
15,46). Fr. Kie. 

Alkimedon C A?Mfjteö(ov) 1 . ArkadischerHe- 
ros, nach dem eine Ebene bei Mantineia hieß. 
Herakles verführte seine Tochter Phialo. Sie 
wurde mit ihrem Kinde Aichmagoras von ihrem 
Vater ausgesetzt. Durch einen Häher, der das 
Wimmern des Kindes nachahmte, wurde Herakles 
an den Ort geführt, erkannte den Knaben an und 
nannte die nahe Quelle Häherquelle, Kissa.Paus. 
8,12,2. 2. Einer der tyrrenischen Seeräuber, die 
Dionysos auf seiner Fahrt nach Naxos in Del- 
phine verwandelte, Hyg.fab.134. Ov. met. 3,618. 
3. Sohn des Laerkes, Myrmidonenführer, über- 
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nimmt nach dem Tode des Patroklos für Auto- 
medon das Amt des Wagenführers, Horn. II. 16, 
197. 1 7,467ff. -> Alkimos Nr. 2. H.v.G. 

Alkimenes CAXxtjuevrjg), 1 . Auch Peiren 
oder Deliades (bei Tzetz. Lykophr. 17 liest Scheer 
p. 1 5 f . IJeigehttv und 'Hfadörjv, anders Mül- 
ler p. 292f.), wurde von seinem Bruder Bellero- 
phontes getötet, der hierauf nach Argos flüchtete. 
Apollod. 2,3,1. Tzetz. s.o. 2. Sohn des Iason und 
10 der Medeia. die den A. zusammen mit seinem Bru- 
der Teisandros tötete (Thettalos, der Zwillings- 
bruder des A., entkam). Die beiden wurden im 
heiligen Bezirk der Hera begraben und als Heroen 
verehrt. Diod. 4,54,1.6,55,1.2. Gruppe Gr. Myth. 
579, n. 9. 3. Korinthischer Aristokrat, der die Ver- 
einigung Korinths mit Argos zu verhindern suchte. 
Zusammen mit Pasimelos öffnete er den Sparta- 
nern ein Tor in der nach Lechaion zu gelegenen 
Schenkelmauer (392 v. Chr.). Xen.hell. 4,4,7. 

20 Meyer GdA 4 5,243. Bengtson GG. 2 260 (Lit.), G. T. Grif- 
fith Hist. 1, 1950. 236-256. 

4. Angesehener Achaier, Begleiter Dions auf 
dem Zuge gegen Dionysios II. (357 v. Chr.). Plut. 
Dion 23. Niese, RE Suppl. 1,62. M. v. A. 

Alkimos CAXxinmQ) 1 . Einer der 4 Söhne des 
Hippokoon, von denen jeder ein Heroon in Sparta 
hatte. Paus. 3, 15,1. Apollod. 3,10,5 nennt ihn Alki- 
noos. 2. Myrmidone, nach Patroklos’ Tode ne- 
ben Automedon Gefährte des Achilleus, Horn. II. 
30 19,392.24,474. Die Sch. setzen ihn mit Alkimedon 
Nr. 3 gleich. H.v.G. 

3. Historiker, aus Sizilien stammend, 4. Jh. 
v.Chr., schreibt »Sizilische (bzw. italische) Ge- 
schichte« und 4 B. Tlgog 'A/jlvv rav (Empfänger 
nach Jacoby nicht der gleichnamige Platonschüler 
aus Herakleia), in denen er Einfluß -* Epicharms 
auf Platon nachzuweisen sucht. Alle Frg. in FGrH 
3 B S. 570 ff., TlgXA. bei Diels-Kranz Vorsokr. 
1, S. 195 ff. - FGrH 3 B »Text« S. 5 1 7 ff., »Noten« 
40 S. 306 f. J. W. 

Alkinoos (Ahdvooq) l.Nach Horn. Od. 6-9 
Sohn des Nausithoos, Enkel des Poseidon und der 
Gigantentochter Periboia, Bruder des jung ver- 
storbenen Rhexenor, dessen einzige Tochter -> 
Arete er heiratet; sie schenkt ihm 5 Söhne und die 
Tochter Nausikaa. Er ist Oberkönig über 12 an- 
dere, gleichfalls von Poseidon abstammende Kö- 
nige der — * Phaiaken. Erst sein Vater, den die Ky- 
klopen aus Hypereia vertrieben, hat sich auf Sche- 
50 ria angesiedelt. Die Odyssee erzählt von A. ’s Palast 
mit Kunstwerken und Gärten und von dem Mär- 
chenschiff, das den gastlich auf genommenen Odys- 
seus schlafend in die Heimat bringt. Auf Poseidons 
Beschwerde versteinert Zeus das rettende Schiff 
angesichts des Hafens der Phaiaken. 2. In den 
Argonautensagen ist A. zwar auch Enkel Posei- 
dons, seine Großmutter aber ist Kerkyra. Epony- 
min der Insel Korfu, sein Vater Phaiax; er wurde 
auf Kerkyra als Heros verehrt, Thuk. 3,70,4. A. 
60 nimmt die von den Kolchern verfolgten Argonau- 
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ten freundlich auf und fällt in dem Streit um Me- 
deia einen Schiedsspruch, den Arete zugunsten 
Iasons wendet. Apoll. Rhod, 4,995 ff. Nach Wilam. 
Unters. 170 ist die Argonautensage erst im 8. Jh. 
durch die Korinther auf Korkyra als Phaiaken- 
land übertragen worden. Etymologie von A.: an- 
tik = öattpgajv oder dvvajiq^ modern = »mutig 
gesinnt« oder »mit Kraft heimbringend «(zu via), 
G 68, 1961, 178, in Verbindung mit myken. Tex- 
ten). H. v. G. 

3 . So in älterer Literatur fälschlich für Albi- 
nos, Platoniker. H. D. 

Alkiphron C AXxitpocov), Rhetor und Sophist 
des 2. Jh. n.Chr., wahrscheinlich jüngerer Zeitge- 
nosse Lukians, mit dem er sich im Stilistischen und 
Thematischen mehrfach auffallend berührt und 
auch die starke Benutzung der att. Komödie ge- 
meinsam hat. Doch ist das zeitliche und damit das 
Abhängigkeitsverhältnis beider durchaus kontro- 
vers. Wir besitzen von A. 123 bzw. 124 z.T. frag- 
mentarisch überlieferte fingierte Briefe, die sich 
inhaltlich in Fischer- (B. 1), Bauern- (B. 2), Para- 
siten- (B.3) und Hetärenbriefe (B.4) gliedern. Ihr 
szenischer Hintergrund ist zumeist Athen oder 
dessen Umgebung, die als lebend erwähnten hi- 
stor. Personen gehören ins 4Jh. v.Chr. E. Mi. 
Ta. von M.A. Schepers, 1905 undA R. Benner~Fr. H. Fobes, 
Loeb Class. Libr., 1949 (dort S. 32 ff. sowie bei Karl Gerth, 
RE Suppl. VW 735 Nr. 13 Lit.-Hinweise). 

AVkxppe C AXxiTuit)) 1. Eine der~»Alkyoniden 
Nr. 3. 2 . Tochter des Ares und der Kekropstoch- 
ter Agraulos, Halirrhotios. 3 . Sklavin der He- 
lene, Hom. Od.4,124. 4 . Schwesterdes -- »Astraios. 

H.v.G. 

Alkithoe, s. Alkathoe 

Alkmaion (AXxfimiwv) 1 . Argivischer, mit 
dem theban. Sagenkreis verbundener Heros mit 
einem Grab im arkad. Psophis (Paus. 8,24,7) und 
einem Heroon in Theben (vgl. Pind. P. 8,57). A. ist 
Sohn des Amphiaraos und der Eriphyle. Diese, 
durch Polyneikes mit dem berühmten Halsband 
der Harmonia bestochen, verrät das Versteck ihres 
Gatten, der nun am Zuge der -> Sieben gegen 
Theben teilnehmen muß. Amphiaraos trägt sei- 
nem ältesten Sohn A. auf, ihn an der Mutter zu 
rächen. Dies geschieht inderälteren Überlieferung 
(-► Alkmaionis) vor dem Zuge der — > Epigonen 
gegen Theben (Sch. Hom. Od. 1 1,326), in der üb- 
lichen Sagenfassung nachher. Hier besticht Ther- 
sandros, Polyneikes’ Sohn, Eriphyle mit dem 
prächtigen Mantel Harmonias (Dublette!), und 
diese veranlaßt ihre beiden Söhne A. und Amphi- 
lochos, den Zug mitzumachen. Apollod. 3,7, 2-5. 
Paus. 5, 17,7 f. 9,41,2. Im Kampf um Theben er- 
schlägt A. den Thebanerkönig Laodamas. Zurück- 
gekehrt, tötet er auf Apollons Befehl seine Mutter. 
Von der Erinys mit Wahnsinn gescMagen, irrt er 
durch Griechenland, gelangt nach Psophis und hei- 
ratet hier die Tochter des Königs Phegeus, der er 
den Schmuck seiner M utter schenkt. Paus. 8,24,7 ff. 


Alkmaionidai 268 

Ov.met.9,407ff. Doch die Erinys weicht nicht, bis 
er vom Flußgott Acheloos gereinigt wird. Er hei- 
ratet dessen Tochter Kallirrhoe, für die er den 
Schmuck der Harmonia unter einem Vorwände 
von Phegeus zurückbekommt. Dessen Söhne er- 
morden A. Weiter s. -> Akarnan. In Korinth spielt 
Euripides’ Tragödie 'A. 6 dt « Koolv&ov . Bethe 
Theban. Heldenlieder 56f. 1 09 ff. 155ff. Schade- 
waldt,H 80, 1952, 46 ff. 2 . Sohn desSillos. 3 . Sohn 
10 des Megakies, -*• Alkmaionidai. H.v.G. 

4 . A., v. Kroton s. Nachtr. am Schluß d. Bandes. 

Alkmaionidai (att. ’AXxfiecoviöai), eines 
der angesehensten attischen Adelsgeschlechter. Es 
leitete sich von Alkmeon, einem Urenkel Nestors, 
ab, der im Rahmen der Flucht der Neleiden von 
Pylos nach Attika nach der Rückkehr der Hera- 
kliden (Paus. 2,18,8. T. B. L. Webster Von Mykene 
zu Homer, 1960, 191 ff., der freilich den Mythos 
allzusehr historisiert; anders Th. Lenschau, Klio 
20 36, 1944, 201 ff. ; vgl. F. Hampl, Serta philol. Aeni- 
pont. 7/8, 1961, 3 7 ff.) nach Athen gekommen sein 
soll. Bei Hdt. 5,62 erscheinen die A. dagegen als 
altattisches Geschlecht. Im 7. und 6.Jh. ist die Ge- 
schichte der A. eng mit der inneren Entwicklung 
Athens verbunden. Der A. Megakies ließ 636 oder 
632 als Archon die Anhänger Kylons von den Al- 
tären, an die sie sich geflüchtet hatten, reißen und 
umbringen, wodurch sich das Geschlecht schwer 
mit Blutschuld belastete (Hdt. 5,70f. Thuk. 1,126. 
30 Plut.Sol. 12; vgl. Forest, BCH 80, 1956, 39fT.). Es 
mußte in die Verbannung gehen. Megakles' Sohn 
Alkmeon erhöhte das Ansehen der A. durch reiche 
Geschenke seitens des Lyderkönigs, angeblich des 
Kroisos, was aber chronologisch unmöglich ist 
(der Lösungsversuch von F.W. Mitchel, TAPhA 
88, 1957, 1 2 7 ff. ist kaum akzeptabel), und einen 
Viergespannsieg in Olympia (Hdt. 6,125). Alk- 
meons Sohn Megakies vermählte sich um 575 mit 
Agariste, der Tochter des Tyrannen Kleisthenes 
40 von Sikyon (Hdt. 6,127. J. W. Alexander, CJ 55, 
1959/60, 129 ff.) und war als Führer der Paralier 
(Busolt-Svvob. GStk 2,860. H. Hommel, Klio 33, 
1940, 186 f.) abwechselnd Verbündeter und Gegen- 
spieler des Peisistratos (Bengtson GG 2 133 mit 
Lit.). Nach dessen endgültiger Machtergreifung 
gingen die A. zunächst außer Landes, doch war 
Megakies’ Sohn Kleisthenes wahrscheinlich unter 
Hippias 525/24 Archon (SEG X 352. B. D. Meritt, 
Hesp. 8, 1939, 59 ff.). Mit delphischer Hilfe gelang 
50 es den damals erneut im Exil lebenden A. schließ- 
lich, die Spartaner zum Sturz der Tyrannis in 
Athen zu veranlassen (Hdt. 5,62ff .). Die Zerschla- 
gung der gentilizischen Ordnung Athens durch 
Kleisthenes 508/07 (Aristot. Ath. pol. 20 f. V. Eh- 
renberg Neugründer des Staates, 1925, 60ff.) war 
die Voraussetzung für die Demokratie und spätere 
Größe dieser Stadt. Die Nachricht von einem Zu- 
sammenspiel der A. mit den Persern während der 
Schlacht bei Marathon geht wohl auf Verleum- 
60 düng zurück (vgl. Hdt. 6,121,1). Kleisthenes’ Sohn 
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Megakies wurde 486 ostrakisiert, dessen Tochter 
Deinomache war die Mutter des Alkibiades. Eine 
Nichte des Kleisthenes, Agaristc, war mit Xan- 
thippos vermählt und wurde die Mutter des Peri- 
kies. Fr. Kie. 

G. IV .Williams, Hermathcna 78, 1951, 32if. (über die A. 
bis 500 v. Chr.). 

’AÄx uaitovtq, Ein nach Alkmaion, dem Sohn 
des Amphiaraos und der Eriphyle, benanntes Epos 
eines unbekannten Dichters. Wilam. Unters. 73,2 
und andere setzen seine Entstehung in die Zeit um 
600 v. Chr. ([2], 380). Inhalt waren etwa Alkmaions 
Muttermord und Entsühnung, sein Zug mit den 
Epigonen gegen Theben und seine Abenteuer in 
Aitolien und Akamanien, wo er das amphiloch. 
Argos gründete. Doch ist man hier auf Vermutun- 
gen angewiesen, und die Verteilung verschiedener 
überlieferter Versionen auf die A. und ein anderes 
Epos des gleichen Sagenkreises ist nicht mit voller 
Sicherheit durchzuführen. E. Mi. 

Erg.: EGF 76t. 313. Otto Immisch JclPh Suppl. 17, 1890 , 
I 90 ff. ( 202 ). Wolfg. Kullmann Frg. d. griech. Epiker (in 
Vorb.). Lit. : 1. Er. Bethe Thcban. Heldenlieder, 1891 , 
109 fr. 2. W . Kullmann Die Quellen d. Ilias, H(ES) 14, i 960 , 
passim (dort weitere Hinweise). 

Alkman, auch Alkmaon (Frg. 51 D), im alex- 
andrinischen Lyrikerkanon an 1. Stelle, Arch- 
eget der melisch-chorischen Dichtung, eigen- 
artig als Schöpfer spartanischer Mädchenchöre, 
Parthenien. Lebenszeit etwa 650-600, Geburts- 
und Todesdaten unbekannt; s. Rohde Kl. Sehr. 
1,156-158. Page 164-166. Nach alten Angaben 
(s. Suda unter ’A/.x/uuv; Anth. Pal. 7,709) kam er 
ausSardes, was Frg. 13 D, als Selbstzeugnis gewer- 
tet, bestätigen dürfte. Legendarisch wirkt die No- 
tiz bei Herakleides Pont. Pol. 2, A. sei wegen seines 
musikalischen Talents aus dem Sklavenstand (ot- 
y.r.jri ~ ’Ayeaiöa) befreit worden. Sein Vater soll 
Damas oder Titaros geheißen haben; s. dazu Cru- 
sius 1 1 65 f. Seine choreographische und künstle- 
risch produktive Tätigkeit übte er in Sparta, wohl 
behördlich beauftragt oder anerkannt, bis ins hohe 
Alter (94 D) als choregischer Didaskalos und 
Dichterkomponist zur musischen Bereicherung 
kultischer und sonstiger Feiern aus, wobei er ge- 
wiß auch als Kitharistes mitwirkte. Sein Grabmal, 
Zeichen öffentlicher Geltung, befand sich bei den 
Heiligtümern der Hippokontiden und des Herakles 
(Paus. 3,15.1), vermutlich mit Beziehung auf die 
epische Einlage des Sagenstoffes in A.s Artemis- 
Parthenion (1 D); s. Page 26-33. Der Fabel gehört 
seine Todesursache, Phtheiriasis, an (Aristot. hist, 
an. 5,31; Plut. Sulla 36). 

Im Mittelpunkt von A.s künstlerischer Aufgabe 
stehen hymnische Dichtungen für männliche und 
weibliche Chöre, von Kithara oder Flöte zu Tanz- 
und Marschbewegung begleitet. Hymnenpoesie, 
die Göttern, Göttinnen und Heroen zu Ehren ge- 
dichtet und an sakralen Festen vorgetragen wur- 
de, stellte die alexandrinische Ausgabe der 6 Bü- 


Alkman 270 

eher von A.s tieXr\ (s. Suda) an den Anfang; doch 
haben sich mit einer einzigen Ausnahme (1 D) von 
allen diesen einst zahlreichen mo/xara, Parthenien, 
Paianen, Hyporchemata, auf Apollon (29-34), 
Zeus (16), Hera (24), Aphrodite (35.66), Artemis 
(60, dazu 1), auf die Dioskuren (2) u.a. nur so ge- 
ringe Fragmente durch fachgelehrte Zitate antiker 
Grammatiker und Metriker erhalten, daß dieses 
Mosaik einzelner Verse keine klare Vorstellung 
10 von den ganzen Werken vermitteln kann, aberver- 
ständlich macht, ein wie weites Feld des theore- 
tischen Studiums die alten Gelehrten gerade bei 
A. fanden; Übersicht über die metrischen und 
rhythmischen Kunstformen bei Crusius RE I 
1 569 f. Maßgebende Aufschlüsse über das formale, 
inhaltliche und künstlerische Gebilde eines Par- 
thenions brachte erst das einzige, leidlich zusam- 
menhängende Libretto-Fragment einer Reigen- 
dichtung für Mädchenchorgruppen (Agelai), die 
20 für ein Fest der Artemis Orthia, einer der höchsten 
Gottheiten Spartas, verfaßt war (zu Artemis-Aotis 
s. Page 71-75). Im Gräbergebiet von Sakkara bei 
Memphis 1 855 gefunden und durch Auguste Ma- 
RitTTE dem Louvre vermittelt, zeigt dieser Papyrus 
(Louvre 71) aus dem 1. Jh. n.Chr. in 101 oft ver- 
stümmelten Versen, mit Akzenten, Paragraphoi 
und Scholien versehen, den kunstreichen Aufbau 
solcher, kultisch-religiöse Erbauung und zugleich 
sinnliche Daseinsfreude befriedigenden Schöp- 
30 fungen A.s: er scheint zuerst die Dreiteilung von 
Strophe, Antistrophe und Epodos (4 + 4 + 6) ein- 
geführt zu haben, wie ^e das Artemis-Parthenion 
aufweist. Lokalbestimmt zeigt sich der Inhalt: an 
den sakralen Liedteil mit einer einheimischen He- 
roensage schließt sich unvermittelt die 2. Hälfte in 
überraschend heiterem Gegensatz zur vorausge- 
gangenen ernsten Lebensweisheit an. Wechsel- 
gesänge gelten, musikalisch-rhythmisch untermalt 
von Reigentanz, ganz dem Lob der darstellenden 
40 Mädchen und ihrer Führerinnen, besonders einer 
Agido und Hagesichora. Kenntnis von technischen 
Einzelheiten alkmanischer Choreographie vermit- 
teln freilich weder die Scholien des Parthenions 
noch die vielen Notizen antiker Fachgelehrter. 
Aber auch auf gesellige Dichtungen A.s weisen 
manche Verse der bisher bekannten 117 Bruch- 
stücke seines Werks, in dem sich immer wieder 
gesunder Realismus erkennen läßt. Spott und 
Selbstironie sprechen harmlos aus Frg. 49, wie 
50 Humor aus 56; guteWeinsorten zählt A. auf in 53 : 
nicht fehlt ihm Begabung für echte Stimmungs- 
lyrik: das Nachtlied 58, die Trauer über sein Alter 
94. Auffallend wenige Verse erotischer Poesie ent- 
hält der Nachlaß A.s (101-105), der sich doch in 
dieser Dichtungsart besonders betätigt haben sollte 
als eocüTtxojv jue/xov iy/ejuvjv (Athen. 1 3,600f ; 
Suda s. 'A /.xfxdv). Seine angeborene natürliche 
Kunst als »Sänger« fühlt er selbst: er kennt die 
Sangesweisen allerVögel (93) ; am Singen soll man 
60 ihn nicht hindern (96). Die trümmerhafte Beschaf- 
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fenheit seiner dichterischen, aus ihrem Zusammen- 
hang gerissenen Reste ermöglicht (abgesehen von 
1) Erschließung einzelner Gedichte so wenig wie 
volle Würdigung und Beurteilung seines Gesamt- 
werks, das sprachlich eine schreigenartige, nicht 
immer leicht verständliche Mischung ionisch- 
epischer und aiolischer Elemente auf dorisch-lako- 
nischer Basis erkennen läßt. 

A. fand verschiedene antike Erklärer, die auch 
z.T. in den erhaltenen Scholien des Parthenions 
(1) ihre Spuren hinterließen; so Aristophanes von 
Byzanz und Pamphilos; über ihn schrieben (jieql 
s AXxßävog) Philochoros, Sosibios, Alexander 
Polyhistor; Epigramme feierten seine Dichtkunst : 
Anth. Pal. 7,18 (Antipater Thess.); 7,19 (Leonidas 
Tar.); 7,709 (Alexand. Aetolus); s. 9,1 84.571. K.P. 
Anthologia lyrica graeca ed. E. Diehi 2 a , 1942 6-42 (dazu 
Iß). O.Crusius, RE I 1564-1572. D. L. Page Alcman, The 
Partheneion, Oxf. 1951. Erstausgabe von E. Egger Memoi- 
res d’histoire anricnne, Par. 1863, 159-175; s. R.A. Pack 
Greek and latin literary Texts from greco-roman Egypt, 
Ann Arbor 1952, 11,42. Abb. bei D. Diringer The Hand- 
produced Book (1953) 231 Fig. I 2 b. 

Alkmene CAAx/uijvq. Alc(u)mena). Tochter 
des Elektryon, Königs von Mykenai (oder Tiryns), 
und der Anaxo (oder anderer). Über ihre Verlo- 
bung, Flucht nach Theben und den Taphierkrieg 
Amphitryon. Kurz vor Amphitryons sieg- 
reicher Heimkehr naht ihr Zeus in dessen Gestalt, 
bringt ihr als Wahrzeichen eins von dessen Beute- 
stücken, und wohnt ihr in dreifach verlängerter 
Nacht bei. In derselben (oder nächsten) Nacht 
empfängt sie auch von dem wahren Amphitryon, 
und so gebiert sie Zwillinge, vom Gott den Hera- 
kles, vom Menschen den Iphikles. Hom.Od.il, 
266fF. Hes.Aspis 1-56. Apollod.Hyg. Mythische 
Anschauung über Zwillingsgeburten; H.J. Rose 
Griech. Mythol. dt. 1955, 209f. In Eur.’ Drama 
A. verurteilt Amphitryon A. wegen Untreue zum 
Feuertode, ein Gewitterregen löscht den Scheiter- 
haufen, und er kommt zur Erkenntnis des gött- 
lichen Waltens (sonst durch Teiresias). Umtriebe 
Heras verfolgten Herakles schon vorseiner Geburt ; 
sie drängte Zeus, der sich stolz über den erwarte- 
ten Helden äußerte, zu dem Schwur, wer heute aus 
seinem Blut geboren werde, solle Herr aller Um- 
wohnenden sein. Daraufhin verzögert sie A.s Ent- 
bindung und beschleunigt die der Gattin des Sthe- 
nelos in Argos. Da dieser ein Sohn des Zeus und 
der Danae war, so hatte dessen Sohn Eurystheus 
den Nutzen von dem Eide des Zeus, Horn. 11. 19, 
95ff. Theokr. 24 (Herakliskos). Paus. 9,11,3. — * 
Galinthias und — ► Pharmakidai. Diese Fassung 
der Sage kennt den Iphikles natürlich noch nicht, 
und dieser fehlt auch in dem Bericht Diod. 4,9,4 fl'., 
nach dem A. das Kind aus Furcht vor Hera aus- 
setzt, es aber von Athene, die es der Hera an die 
Brust gelegt hat, zurückerhält. A. und Amphitryon 
erscheinen natürlich auf der beliebten Darstellung 
des schlangenwürgenden Herakles. Nach Beendi- 
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gung von dessen Dienstbarkeit bei Eurystheus 
wird A. mit den Herakleidcn aus Tiryns verbannt. 
Nach Herakles’ Tode wendet sie sich mit ihren 
Enkeln an Keyx in Trachis, der sie gegen Eury- 
stheus nicht zu schützen vermag und nach Athen 
sendet, wo Demophon sich ihrer annimmt; dieser 
schlägt den anrückenden Eurystheus, der getötet 
wird (verschiedene Versionen). Nun wohnt A. mit 
den Enkeln in Theben, wo sie hochbetagt stirbt. 

10 Hermes entrückt sie in die Gefilde der Seligen, 
wo sie mit Rhadamanthys vermählt ist, und legt 
in ihren Sarg einen Stein, der in ihrem Heroon 
verehrt wird (Aition); in Haliartos zeigte man ihr 
gemeinsames Grab. Die Verbindung mit Rhada- 
manthys ebenso wie die mit Anlphiaraos (Paus. 
5,17,8) könnte A. als chthonische Gottheit aus- 
weiseri: Wilam. Herakles 1,296,50.297. Ihr Kult 
in Boiotien, Attika und Megara wurde erst durch 
Agesilaos nach Sparta verpflanzt, Plut.mor. 577 e. 

20 S. RE 1 1364 (Alektrona). H. v. G. 

Alkmeon (’.4A^<ecuv) att. Form von ->■ Alk- 
maion. H.v.G. 

Alkon CAÄxcov) 1 . Da A.’s Sohn Phaleros in 
Phaleron als Heros verehrt wird, so hat auch A. 
wohl mit Athen zu tun. Sch. L Apoll. Rhod. 1,95 
nennt ihn Erechtheus’ Sohn und läßt ihn aus At- 
tika nach Chalkis lliehen (FHG 2,42), während 
Ephoros frg. 33 ihn als Sohn des Abas, d.h. als 
einheimischen Euboier, bezeichnet. Nach Apoll. 

30 Rhod. a.O. schickt A. seinen einzigen Sohn .Pha- 
leros von Kekropien, d.h. Attika, zur Argofahrt 
aus, während er nach Orph. Argon. 144 von My- 
sien her kommt und die thessal. Stadt Gyrton(e) 
gründet. 2. Wenn Meinekes Vermutung in der 
vita Soph. richtig ist: ’AAxcovog statt des über- 
lieferten "AAcovog, war Sophokles Priester eines att. 
Heros A., der nach der vita mit Asklepios zusam- 
men von Cheiron erzogen war, d.h. als Heilgott 
fungierte. In dessen heiligen Bezirk hat Sophokles 

40 420/19 den Asklepios von Epidauros aufgenom- 
men und so dazu beigetragen, daß der lokale Gott 
verdrängt wurde. Vielleicht ist aber mit Nilsson 
GgrR 1,507 ’ A/xvvov zu lesen, Amynos. Myth. 
Lex. I,890.2536ff. Wilam. Isyllos 83,58.188ff. -> 
Alkandros. 3 . Kretischer Bogenschütze, Begleiter 
des Herakles, der z. B. Ringe von den Köpfen meh- 
rerer Menschen schoß und eine um seinen schla- 
fenden Sohn sich ringelnde Schlange erlegte, ohne 
ihn zu verletzen, Serv. Verg.ecl. 5,11. Val. Fl. Arg. 

50 1,398 fT. 4. Sohn des Hippokoon von Amyklai, 
von Herakles getötet, mit einem Heroon in Sparta, 
Apollod.3,10,5. Paus. 3,14,7. H. v. G. 

5. (Alco), berühmter Wundarzt in Rom z.Z. 
des Kaisers Claudius (Plin.nat. 29,22). Ihn soll 
Claudius mit einer Strafe von 10 Mill. Sesterzen 
belegt haben, die er sich dann während seiner 
Verbannung in Gallien und nach seiner Rück- 
berufung in Rom in wenigen Jahren wieder er- 
warb. Erwähnt auch bei Martial. 11,84,5.6,70,6. 

60 W.S, 
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Alkyone CAAxvövrj, auch e AAx.). Ein an meh- 
reren Orten lokalisiertes, in verschiedene Genealo- 
gien eingefugtes Meerwesen: 1. In Boiotien und 
Argolis Geliebte Poseidons; ihre Söhne sind Epo- 
nymoi dortiger Städte. Ihr Raub durch Poseidon 
war am amykläischen Thron dargestcllt, Paus. 3,18, 

10. In Boiotien auch Tochter des Atlas und der 
Pleione und damit eine der-* Pleiaden. 2. Tochter 
des Aiolos und der Enarete, Gattin des — ► Keyx, 
Königs von Trachis am Oite. Sie wird wegen ihrer 10 
liebenden Klagen um den toten Gatten in einen 
Eisvogel verwandelt, [Lukian.] Alkyon 1 f. Ov.met. 
11,410. H. v. G. 

Alkyoneus CAÄxvorevg). Urspr. vordor. 
Held der Argolis und des Isthmos, an dessen Na- 
men der alkyon. See bei Lerna und das alkyon. 
Meer im n.ö. Winkel des korinth. Busens, erin- 
nern; -> Alkyonides. Ihn tötet Herakles, indem er 
den von A. geworfenen Felsblock auf ihn zurück- 
schleudert; der Felsblock wird noch auf dem Isth- 20 
mos gezeigt, Sch. Pind.N.4,25. Auf Vasenbildern 
tötet Herakles ihn im Schlaf. Schon bei Pind.I. 
6,32 ist der Schauplatz nach der Chalkidike 
(Phlegra) verlegt. Gleichzeitig gilt A. als der äl- 
teste Gigant, PLGr 4 3,713 (Anthol.lyr. Hiller- 
Crusius 4 306). Da er unsterblich ist, solange er 
auf dem Heimatboden kämpft, schleppt Herakles 
ihn auf den Rat Athenas fort, um ihn töten zu 
können, Apollod.l,35f. Aufdempergamen. Altar- 
fries schleift Athena selbst den geflügelten A. an 30 
den Haaren fort. H. v.G. 

Alkyonides (AXxvovtöeg) 1. = ähnvoveg, 
[auch dXx., daher »halkyonische Tage«] Eisvögel, 
alcedines. Von ihnen gingen im Altertum viele 
Märchen um, die eine mytholog. Erklärung her- 
ausforderten. Ihr klagender Ruf galt als böse Vor- 
bedeutung, man bewunderte die eheliche Liebe 
der paarweise lebenden Vögel; die etwa 14 tägige 
Windstille auf verschiedenen Meeren um die Win- 
tersonnenwende deckte sich angeblich mit der 40 
Brutzeit der Eisvögel und hieß daher ä).xvovi(Ti)- 
öeg, äZxvövsLOi rj/Aegai, alcyonii dies , Alcedonia 
(plural.). Wilamowitz, H 18,417. M. Wellmann 
ebd. 26,515. 2. Das in Eisvögel verwandelte 

Königspaar von Trachis, Keyx und -*■ Alkyone. 

3. Die sieben Töchter des — ► Alkyoneus, darunter 
Alkippe, die sich nach ihres Vaters Tode ins Meer 
stürzten und von Amphitrite in Eisvögel verwan- 
delt wurden ; ebenso die 50 Töchter des -*• Kinyras. 
Eust. 776,1 6.827,34. H. v. G . 50 

Allectus. Finanzminister des Usurpators von 
Britannien, Carausius, den er im J. 293 tötete und 
die Maeht an sich riß, Paneg. Lat. 8,12,2 Baehr. 
Seinen Versuch, sich in Boulogne festzusetzen, ver- 
eitelte Constantius I., Aur. Vict. Caes. 39,40f. Pa- 
neg. Lat. 6,5,1 f. 8,6. Von 293-296 hielt A. die Insel 
in seiner Hand. Münzen dieserZeitaus London bei 
Maitingly RIC V 2 p. 557-570, s. J.S. Kirkman 
NC 20, 1940, 24-31. Im J. 296 erwartete A. die 
Landung des Constantius von Boulogne aus im 60 
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Gebiet von Kent, s. D. E. Eichholz, JRS 43, 1 953, 
41-46. Als er hörte, daß dessen an der Seine ge- 
sammelte Flotte unter Asclepiodotus im S.W. 
gelandet sei und sich auf dem Marsch gegen Lon- 
don befinde (Paneg. Lat. 8,15,5), zog er trotz der 
drohenden Landungdes Constantius gegen diesen, 
Paneg. 8,16,1 f., erlitt aber bei London eine ver- 
nichtende Niederlage und fiel dabei im J. 296. 

R.H. 

Allegorische Dichtererklärung. Die An- 
griffe des — ► Xenophanes und and. Vorsokratiker 
gegen die als anstößig empfundenen homer. Göt- 
tergestalten haben verschiedene Reaktionen zur 
Folge: 1. man verbannt Homer aus der Schule 
(Plat.pol.2,377ff. u. ö.); 2. man athetiertoder kon- 
jiziert (— ► Zenodotos von Ephesos; vgl. J. Lei- 
poldt-S. Morenz Heilige Schriften, 1953, 1 3 4 f . ) ; 
3. man schält aus den »Sagen« einen historischen 
Kern heraus (-► Palaiphatos u. a.); 4. ein untcr- 
gelegter »tieferer Sinn« ( vnövoca ) bewirkt die 
»Heilung der Mythen« (Eustathios von Thessa- 
lonike): entweder eine physikal.-kosmolog. vnö- 
voia (so zuerst -> Theagenes von Rhegion : Kampf 
der Götter [11.20] als Streit der Elemente) oder 
eine psychologisch-ethische (Götter als geistig- 
seelische Zustände bzw. Funktionen -> Anaxa- 
goras). Die a. D . - in klass. Zeit vnövoia » (Suchen 
nach) tieferem Sinn«; seit heilenist. Zeit cUA?;yo- 
Qia - besonders in der Stoa beliebt (nicht nur zur 
Rettung Homers; vgl. Sen. epist. 88,5); häufig ety- 
mologisierend: r Pea = rfj , 'eneiöi] an avrfjg 
$el r« vöara 5 (->• Chrysippos), auch bei pergamen. 
Grammatikern (Krates von Mallos). Wichtige 
Quellen aus I.Jh. n.Chr.: sog. »Handbuch d. 
griech. Theologie« des Stoikers -»■ Cornutus; sog. 
»Homerallegorien« des Grammatikers und Phi- 
losophen -> Herakleitos (§ 1 : ndvra r)oeß7]oe 
[Homer], ei (Jti'iöev rJAA/yy ooi]o ev ) ; — Plutarchos 
De Is. et Os. Neue Blüte im Neuplatonismus. 
In Rom bes. bei Kommentatoren Vergils. Antik- 
griech. a. D. beeinflußt u.a. die jüd.-christl. Alle- 
gorese, letztlich auch natursymbol. Mythendeu- 
tung des 19. Jh. J.W. 

J.LeipoWf DerHomerdeutcr Herakleitos, Festschx. E. Som- 
merlath, i960, 9ff . H. Hunger Alleg. Mythendcutung in d. 
Antike und bei J. Tzctzes, Jb. öst. byz. Ges. 3, 1954, 35ff. 
J.C.JoosenIJ.H, I Vaszink, Allegorese, RAChr I, 1950 (im 
Lit.-Verz. fehlt J.Stroux Zur alleg. Deutung Vergils, Phi- 
lol. 86, 1931. 3*3 ff.). 

Allia (Nissen It. Ldk. 2,606). Fluß der montes 
Crustumini, kreuzt die v. Salaria bei 11. mil. und 
mündet bei Marcigliana in den Tiber. Dort Schau- 
platz der Gallierschlacht 18.7. 390v.Chr. (Liv. 5, 
37ff. Eutrop. 1,20. Plut.Cam. 18 ff. u.a.); Diod. 14, 
1 14 verlegt die Schlacht irrig auf das w. Tiberufer. 
In der Nähe wurden die Lucaria gefeiert (Paul. 
Fest. 106,9fF. L.). Seit ca. 400 bis z.Z. Catos 
Grenzfluß (Verg.Aen. 7,717. Dion. Hai. ant. 2,49. 
Radke, Phil. 103, 1959, 314); j. Fosso di Bettina 
bzw. wieder A. G. R. 
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A. Allienus war 60 v. Chr. Legat bei Q. Cicero 
in Asien (61-59, vielleicht Volkstribun 55, vgl. 
Broughton Mag. 2,182.529), wurde 49 Praetor, 
stand 48-46 als Proconsul in Sicilien und unter- 
stützte Caesar von dort aus; Empfehlungsschrei- 
ben an ihn: Cic.fam. 13,78.79. Nach Caesars Er- 
mordung war er Legat in Asien, Ägypten und 
Syrien (44/43), übergab seine Truppen an Cassius. 

H. G. G. 

Allifae (Nissen It. Ldk. 2,798). Samnit. (Strab. 10 
238. Ptol. 3,1,67. Diod. 20,35) Stadt der 1. Reg. 
(Plin.nat. 3,63; verwaltungsmäßig, geogr. jedoch 
durch den Mte. Maggiore von Kampanien ge- 
trennt) an der Straße von Teanum (17 mp) nach 
Telesia (15 mp) gelegen (It.Ant. 122,1.304,2); die 
alte Stadt wohl 4 km entfernt bei Castello d 1 Allife. 

In den J. 326 (Liv. 8,25,4), 310 (9,38,1), 307 
(9,42,6) umkämpft, Praefektur (Fest. p. 262,14 L.) 
der tr. Teretina (CIL IX p. 214. Kubitschek Imp. 
Rom. trib. discr. 10); Mz. aus dem 4.Jh. bei Vet- 20 
ter, HB 135. Head HN 2 30. Notlage im 2. pun. 
Krieg (Li v. 22, 1 3 ff. 26,9). Fruchtbare Gegend (Cic. 
Plane. 22; leg.agr. 2,66). G. R. 

Allium s. Lauch 

Allius, Familienname. 1. C. Al(lius?) Münz- 
meister um 155-150. Broughton Mag. 2,431. 

2. M’.A., Freund Catulls (c. 68 ihm gewidmet). 

3 . C. A. Bala, Münzmeister um 93-91 v.Chr. 

Broughton Mag. 2,431. 4 . C. A. Fuscus, C. A. 
Fuscianus, zwei Personen, die um 140 n.Chr. in 30 
Ostia nachweisbar sind; ein anderer C.A. Fus- 
cianus war unter Sept. Severus Statthalter in Ara- 
bien. H. G. G. 

Allobroges. Das mächtigste und wohlhabend- 
ste Volk der Gallia Narbonensis, in einem weiten 
und fruchtbaren Gebiet zwischen Rhodanus, lsara, 
lacus Lemanus und Alpes Graiae. Ihr Name be- 
deutet alienigenae. Hannibal zog durch ihr Land: 

Pol. 3, 49,13. Liv. 21,31,5. Im J. 121 v.Chr. wurden 
sie von Cn. Domitius Ahenobarbus und Q. Fabius 40 
Maximus (Allobrogicus) unterworfen: Veil. 2, 10. 

39. Nach Mißhandlungen zögerten sie, sich an der 
catilinischen Verschwörung zu beteiligen (Cic. Cat. 

з, 4. Sall.Cat.40f.), dann versuchten sie unter Cri- 

tognat eine Empörung, die im J. 61 unterdrückt 
wurde: Cass. Dio 37,47-8. Endlich, von den Hel- 
vetiern bedrängt, suchten sie Schutz bei Caesar. 
Hauptstadt Vienna. Ihr Gebiet ist reich an Alter- 
tümern. P.W. 

Allobrogicus. Beiname der Fabii (s. d.) 50 

Almandin s. Edelstein 
Almo (Nissen It. Ldk. 2,547. Jordan Topogr. 
2,112. Thes.l.l. 1,1544). Unterster Teil (Marrana 
dell’Acquataccio) eines Bachsystems (Fosso dello 
Statuario bei Tor di Mezzavia, Fosso dell’Acqua 
Santa, Marrana della Caffarella) mündet nach 
kurzem Lauf (Ov.met. 14,329) s. des Aventin in 
den Tiber. Bekannt durch die Waschungdes Bildes 
der Mater magna (Cic. nat. 3,52. Ov. fast. 4,337 

и. a.) am 27. März(menolog. rust. CIL I (1. Bd, 2 ) p. *0 
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280; dgl. Philocalus); vgl. Lambrechts, Bull. Inst, 
hist. Beige de Rome 27, 1952, 164 ff. Bömer, RE 
XXI 1950. Grenze der 1 . Reg. (Jordan 542). G. R. 

Almopia s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Ainus s. Erle 

Aloaden, Aloiden (’ Akcodöai, *A hojELÖai, 
lat. AloidaeX die Söhne des Aloeus, eines Sohnes 
des Poseidon und der Iphimedeia,-^ Ephialtes und 
Otos. Sie fesseln Ares und halten ihn 1 3 Monate in 
einem ehernen Gefäß fest, Hom. 11.5,385. Od. 11, 
305 ist Poseidon ihr Vater; mit 9 Jahren besitzen 
sie ungeheure Körpergröße und bedrohen die 
Olympier, indem sie Ossa und Pelion auf den 
Olymp türmen wollen, aber Apollon tötet sie vor 
Erreichung des Mannesalters, Apollod. 1 ,5 3 ff. 
Hyg.fab.28. Ephialtes wirbt um Hera, Otos um 
Artemis; diese veranlaßt ihren Tod, indem sie in 
Gestalt einer Hirschkuh zwischen ihnen hindurch- 
springt; beim Schießen auf das Tier töten sie sich, 
Paus. 9,22,5. Ihre Strafe im Hades, Verg.Aen. 
6,582; Cul. 234. ln lokalen Traditionen sind sie 
Gründer von Städten (Askra in Boiotien) und Stif- 
ter des Musenkults am Helikon. Gräber in Anthe- 
don und auf Kreta, HerooenkultaufNaxos. H.v.G. 
Prell.-Rob . 1,103 ff. Wilam. Hom. Unters. 150. 

Aloe. Der Name A. (Diosk. 3,22. Plin. 27,5. 
Gal. 6. Serapion u.a.) soll nach J. Brun von syr. 
alwa, elawa kommen, das colostrum bedeute. Die 
Liliaceengattung Aloe L. umfaßt gegen 200 Arten 
meist strauchiger Blattsukulenten in Afri ka u. 
Südasien. Die meisten antiken Angaben betreffen 
die in Äg. u. Vorderasien meist gebaute A. vera L. 
(arab. saba , sabbara ), deren Harzsaft als Heilmit- 
tel gegen viele Leiden gerühmt wurde, nach Plin. 
bes. aus Indien eingeführt. H. G. 

Alope AÄqtv]). Tochter des Königs Kerkyon 
von Eleusis, von Poseidon Vater des Hippothoon, 
der ausgesetzt, von einer Stute ernährt, von Hirten 
gefunden wurde. Ihr Streit um das Kleid des Kin- 
des kam vor den König, der es erkannte, A. zum 
Tode führen und das Kind abermals aussetzen 
ließ, das abermals bei der Stute gefunden wurde. 
Poseidon verwandelte A. in eine Quelle. Später 
tötete Theseus Kerkyon und übergab Hippothoon 
die Herrschaft in Eleusis. Er w urde Eponymos der 
attischen Phyle Hippothontis. Paus. 1 ,5,2. 38,4. 
39,1. Hy g. fab. 187, wahrscheinlich nach dem 
Drama des Eur. mit der berühmten Erkennungs- 
szene. H.v.G. 

AlorosCzl/woog). Stadt in der makedon. Land- 
schaft Bottiaia am linken Ufer des Haliakmon, 
kurz, bevor er in den Thermaischen Busen mündet. 
Die Stadt scheint alt zu sein, denn sie wird erwähnt 
schon vor der Zeit Philipps von Mak. Diod. 15,71, 
1, jetzt Paleachora. Chr. D. 

F. Papazoglu Die maked. Städte in röm. Zeit (serb.), 
Skopije IQ57 passim. 

Alpenos (’ Atorjvoz, Hdt.7,216. y A).nr)voi 
7,176). Die westlichste Ortschaft der epiknemi- 
dischen Lokrer, unmittelbar ö. von dem Engpaß 
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der Thermopylen, an der Straße gelegen, der Ver- 
pflegungsstützpunkt des Leonidas (Hdt. 7,176). 
S. Karte RE VA 2399. W. S. 

Alpes. Der Name ist wohl vorindogerman. 
([81, 8.635. Bertoldi Bull, de la Soc. linguistique 
32,1931, 148 f. Pokorny Vox Roman. 10, 1948/9, 
221 ff.), antike Etymologien Fest.4,8ff. L. Schol. 
Lucan. 1,183 (von der Schneebedeckung), Serv. 
Aen. 4,442. 10,13; georg. 3,474. Schol. Lucan. a.O. 
Isid. orig. 14,8,18 (keltisch hohe Gebirge). A. wer- 
den auch andere Gebirge genannt ([1], 1599,64ff.). 
A. Bastarnicae Tab. Peut.8,2, Delmaticae Plin. 
nat. 11,240, Numidicae CIL VIII 22210. Libyca 
Archeologie 2, 1954, 376 nr.2 = RA 46, 1955, 208 
nr. 145. Die älteste sichere Erwähnung in der an- 
tiken Literatur steht erst bei Polybios mit genaue- 
ren Angaben, veranlaßt durch den Hannibalzug 
(bes.2,15,8ff.3,47,6ff. 34, 1 0, 1 5 ff. = Strab.4,6,12), 
ältere mögliche Belege wie Herodots Fluß Alpis 
(4,49,3) u. Lykophr. 1361 {Zahma) sind unsicher. 

An Paßübergängen kannte Polybios (34,10,18 
Strab.4,6,12) nur vier, die Küstenstraße, den 
Hannibalpaß (s.u.), den Paß durch das Gebiet der 
Salasser, wohl den Gr. St. Bernhard, und den Paß 
durch das Gebiet der Raeter, Maloja-Julier-Sep- 
timer ([9],360). Daß Hannibal den Col du Clapier 
benutzt hat, vielleichtzusammen mit dem Kleinen 
Mont Cenis, ist sicher, s. bes. Paul Azan Annibal 
dans les Alpes, 1902. Ernst Meyer, MH 15, 1958, 
227 ff. Der Mont Cenis ist bei Strab. 4,6,5 deutlich 
beschrieben und durch das Reich des Cottius zu 
beiden Seiten von Genevre und Cenis als benutzt 
erwiesen. Spätantik hieß er Mons Geminus und 
besaß wie andere Pässe einen Tempel, Chronicon 
Novaliciense 3,7. In der Kaiserzeit ergeben literar. 
und inschriftl. Quellen und archäologische Funde 
als bekannte Hauptpässe (Belege [1], 1607 ff. und die 
u. genannte Lit.) 1. die Küstenstraße, 2. den Mont 
Genevre mit Fortsetzung einerseits die Durance 
abwärts, andererseits über den Col de Cabre ins 
Drometal, 3. den Kl. St. Bernhard (röm. Rasthäu- 
ser und Paßheiligtum, P. Barocelli Mcm. d. R. 
Accad. di Torino 66, 1926, nr. 5. NSA 1924, 385 ff.), 
4. den Gr. St. Bernhard, 5. Splügen, 6. Septimer, 
7. Julier, 8. Reschenscheideck-Fernpaß-Augsburg, 
9. Brenner-Seefelder Sattel-Augsburg, 10. Plöcken 
mit Verbindung durch das Pustertal zum Brenner, 
11. Saifnitzpaß mit Fortsetzung einerseits über 
Radstädter Tauern nach Salzburg, andererseits 
über Rottenmanner Tauern-Pyhrn an die Donau 
bei Enns, 12. Birnbaumer Wald. 

ln der Kaiserzeit gehörten zu Italien das Tal der 
Dora Baltea bis zu den Paßhöhen des Kl. und Gr. 
St. Bernhard, die Südalpentäler einschließlich des 
Bergell, aber ohne Leventina und Veltlin, das 
Etschtal bis Meran und Kuntersweg und die Täler 
bis zu den Karnischen A. Die W. -Hälfte der West- 
alpen bis einschließlich der Täler von Gap, Gre- 
noble, Albertville und s. des Genfer Sees gehörte 
zur Narbonensis. Das übrige Alpengebiet war auf 
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fünf Provinzen verteilt (Marqu. RStV l 2 279ff. 
288 ff.), 1. A. maritimae 2. A. Cottiae, dauernd seit 
Nero, neu RA 1939 II 255 nr. 60, die Täler beider- 
seits der Hauptkette, im W. vom Tal des oberen 
Var bis einschließlich der Maurienne 3. A. Graiae 
etPoeninae(Atractianae, AtractianaeetPoeninae), 
Tarentaise und Wallis mit der Verbindung über 
Chamonix, durch Claudius eingerichtet ( Ernst 
Meyer Basler Ztschr. f. Gesch. 42, 1943, 59 ff.) 
10 4. Raetia, NO. -Schweiz, Graubünden, Tirol und 
Alpenvorland, 5. Noricum, Ostalpen. In der dio- 
cletian. Zeit wird die Provinz A. Cottiae aufgelöst 
und auf Italien und die A. maritimae aufgeteilt und 
Raetia in Raetia prima (W.) und secunda (O.) ge- 
teilt, ebenso Noricum in ripense (N.) und medi- 
terraneum (S.). 

Bewohner der A. in historischer Zeit waren ligu- 
rische, keltische, raetische und illyrische (Strab. 
4,6,8) Stämme. Als Erzeugnisse werden besonders 
20 genannt: der Wein der Südalpentäler, das Eisen 
der Kärntner Eisenberge, sonstige Metallvorkom- 
men, Steinarten wie Marmor und Lavezstein, Mi- 
neralien, Kristalle, Holz, Pech, Heilkräuter, Wachs, 
Käse und Honig, [l],1610f. [ 3 ], 44 ff. [9],366ff. Wei- 
hung an die A. in Allmendingen (Schweiz), [9],268 
nr.234. E. M. 

1. Pansch Alpes, REI I599ff. 2. H. Nissen It.Ldk. 1,136fr. 
466fT. 2,131fr. 3. D. Viollier , Mitt. d. Geogr.-Ethnogr. 
Ges. Zürich 25, 1924/5, 23fr. 4. Fr. Ramsauer Ztschr. d. 
30 Deutsch, u. #stcrr. Alpcnvereins 1901, 46fr 5- G. Ober - 
zitier Le guerre di Augusto contro i popoli Alpini, 1900. 
6. E. Desjarciins Geographie de la Gaule Rom. 1876-93, 
1,65fr. 2,93 ff. 234fr. 3,305 fr. 7. Gio. Allais Le Alpi occi- 
dentali nell’antichitä, 1891. 8. F. Stahelin Die Schweiz in 
röm. Zeit, 3. Aufl. 1948. 9. Ernst Howald - Emst Meyer 
Die röm. Schweiz, 1940. IO. Haug Raeti, Raetia, RE IA 
42ff. 11. R. Heuberger Rätien im Altert, und Fruhmittel- 
alter 1932. 12. Ders. Das Burggrafenamt im Altert. 1935. 
13. E. Polaschek Noricum, RE XVII 97iff. 14. G. Capo - 
40 villa Studi sul Noricum, Miscell. Galbiati I, 1951, 213 fr. 
15. Fr. Pidi/er Austria Rom. 1902/3. 16. E. Reisch Die A. 
in röm. Zeit in H. Leiimeier Die österr. A., 1928, 2iiff. 
17. IV. IV. Hyde Roman alpine routes 1935. 18. IV. Car- 
tellieri Die röm. Alpcnstraßen über den Brenner, Reschen- 
schcidcck- und Plöckcnpaß, Philol. Suppl. 18,1, 1926. 
19. H. DeringerDic röm. Reichsstraße Aquileia-Lauriacum, 
Carinthia 139, 1949, 193ff.i40, 1950, I7iff.l0i7ff. 20. La 
Via Claudia Augusta Altinate, R. Istituto Veneto di scienze, 
1938. 21. H.Bulle Gclciscstraßen des Altert. SBAW 1947,2. 
50 Alphabet s. Schrift 

Alpheios 1. und 2. s. Nachträge am Schluß 
des Bandes. 

3. CA).<peiö;) aus Mytilene, Verfasser von 10 
oder 11 epideiktischen Epigrammen (Anth.Pal. 
6,187 und vielleicht auch 7,237 sind unecht), um 
Chr. G. J.W. 

Alphesiboia C A/.feoißota). Tochter des 
Phegeus, erste Gemahlin des —► Alkmaion, der sie 
bei erneutem Wahnsinn in Psophis zurückläßt, 
60 Paus. 8,24,4. Apollod. 3,7,5 f. nennt sie Arsinoe. 
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Als ihre Brüder Temenos und Axion den Alk- Zweck ist der Opferprozeß örtlich festgelegt und 
maion, der inzwischen Kallirrhoe geheiratet hat damit ein kult. Fixpunkt gegeben. Der A. wird 

und für sie Halsband und Peplos der Harmonia zum kennzeichnenden Mal der numinosen Gegen- 

aus Psophis holt, erschlagen und sie ihnen wegen wart (H. Schrade Götter und Menschen Homers, 

des Mordes an dem noch immer geliebten Gatten 1952, 59f. Zum A.-Tabu [2], 477). Seine unter- 

zümt, packen sie A. in eine Kiste und bringen sie schiedl. äußeren Formen erwachsen aus der Durch- 
ais angebliche Mörderin Alkmaions zu Agapenor dringung von rit. Funktion und relig. Aspekt. Die 

nach Tegea als Sklavin . Nach Prop. 1 ,1 5, 1 5 rächt Funktion der Darreichung der Gabe an die Gott- 

sie den Tod des Gatten an ihren Brüdern. H. v. G. heit setzt deren Anwesenheit voraus. Dieser Aspekt 

Alphito s. Empusa 10 erklärt die Tisch- und Thronformen der A.e (W. 

Alpinius Montanus. Treverer, der im Heer Reichel Vorhellen. Götterkulte, 1897, 38 ff. H. 

der Vitellianer praefectus cohortis war (Tac.hist. Usener Kl. Sehr. 4, 1913, 454f. [3], 1 1 f . Vgl. H. 

3,35.4,31 f.5, 19, wo auch sein Bruder D. Alpinius Herter, RhM 74, 1925, 172) als sichtbare »Ein- 
genannt wird). W. S. ladung« des Numens zur Epiphanie und Partizi- 

Alsietinus lacus (Front, aq. 1,11.2,71). Ur- pation am Opfer, ferner als Zeichen seiner ständi- 

sprüngl. ein vulkanischer Krater (h. See von Mar- gen Präsenz (Schrade a.O. 69 f.). Aus dieser Sicht 

tignano im s. Etrurien). Von ihm führte die Aqua erschließt sich die sprachig Verwandtschaft von 

Alsietina nach Rom, hauptsächlich um das Was- griech. ßw/uoQ »Stufe, Untersatz = A.« ([7], 96) mit 

ser für die von Augustus veranstaltete Naumachie apers. gdfiu »Platz, Stätte, Thron « (Frisk Et. Wb. 

zu gewinnen (Frontin. a.O.), während das Wasser 20 279). Die Funktion der Verwandlung des Opfers 

zum Trinken wenig geeignet war. Der Verlauf der bestimmt die Herdform des A.s (eoria [3], 17. 

Wasserleitung im einzelnen ist nur ungenügend F. Schwenn Gebet und Opfer, 1 927, 121 f.), wobei 

bekannt, ein epigraph. Denkmal bei Careiae (h. die Symbolik des Feuers als des idealen Mediums 

S. Maria de Galera) und ein Überrest der Mün- der Kommunikation (ßojumg ftvoeiQ »Brand- 
dung in Rom unter dem laniculum gefunden. W.S. opfer-A.« Eur.Tro. 1061. S. Eitrem Opferritus und 

Alsium (Nissen It. Ldk. 2,350. Beloch. RG Voropfer, 1915, 200) und die Bedeutung des Her- 

147.562. CIL XI p. 547),»pelasgische« (Dion. Hai. des als geheiligten Zentrums kult. geprägter Sozie- : 
ant. 1,20) Gründung (Name hat mit Halesus- Sil. tät (vgl. Th. D. Seymour Life in the HomericAge, 

8,475 - nichts zu tun) an der tyrrh. Küste (Plin. 1 907, 494f.) eine wichtige Rolle spielen. Die Hügel* 

nat. 3,44. Strab. 225. Ptol. 3,1,4), Stadt der 7. Reg. 30 bzw. Tumulusform des A. (eo/aga Ap.Soph.78* 
(Plin. nat. 51) an einem Seitenast der v. Aurelia Harpokr. s.v. Rohde Psyche 1,35. [3], 1 5 f.) gehti 

25 mp von Rom (Zentrum) nach Tab. Peut. 5,4 (It. zurück auf die Grubenopfer des Totenkults (vglJ 

Ant. 301,1 mißt andere Strecke). Seit 247 v.Chr. F. Studniczka, ÖJh6, 1903, 1 2 3 ff. 7, 1904, 239ff.)i 

lat. Kolonie (Veil. 1,14,7. Liv. 27,38,4f.). Beliebter und weist mit der Zuführung des Opferbluts mi %4 

Platz für Villen (Cic. Mil. 54; fam. 9,6,1 f. u.a.); tels eines Lochs oder einer Röhre in den darunter 

vgl. Fronto de fer. Als. (p. 223 ff. N.). Reste bei befindl. Hohlraum (ßöftoog) auf das urspr. Innen 


Palo. G. R. 

Altar. Von lat. altaria »Brandstätte, Opfer- 
herd« (zu adolere »verbrennen«; vgl. Paul. Fest. 
5,14. Ern.-M. Dict. etym. 43), allg. jede natürliche 
oder künstliche Erhebung über dem Boden, die der 
Kommunikation des Opfers an die göttl. Mächte 
dient. Auf eine ehern, sorgfältige Unterscheidung 
zwischen der altarlosen Darbringung in einer ausge- 
hobenen Grube (ßö'&QOQy mundus; vgl. Hom.Od. 
10,517. Lukian. Char.22; Nekyom. 9. [2], 474f. 
[7] , 8 0 f . Wissowa Rel. 2 234 f.) für die Inferi (Phi- 
lostr. v. Ap. 6, 1 1 . 3, 1 6 f.) oder auf der flachen Erde 
für die di terrestres und dem durch den A. bewußt 
»erhöhten« Opfer an die Superi (Vitr. 4,9. F. Pfi- 
ster Die Rel. der Griechen und Römer, 1930, 120. 
Vgl. Isid. orig. 1 5,4,14. Paul. Fest. 27,1) deutet die 
entspr. Differenzierung von foci , arae und altaria 
bei Varro (Serv.ecl. 5,66. Aen.3,134. [2], 476). Die 
Terminologie der antiken Kultpraxis erschwert 
demgegenüber gerade im griech. Bereich eine 
klare gegenseitige Abgrenzung; doch läßt sich von 
der Funktion her eine grundsätzliche Einordnung 
vornehmen: Mit der Errichtung eines A.s bzw. 
der Auswahl eines geeigneten Objekts zu diesem 


wohnen des heroisierten Toten in dem mit SpefrÜ 
den bedachten Grabhügel (%ä)pa; vgl. Paus.5,13| 
2.10,4,10. [7], 53ff.60ff.). Andererseits bedeute! 
40 eoyaoa »Feuerstätte« (Hom. 11. 10,418), was aul 
die in dem ßöftgoQ neben den Schlachtungen von! 
genommenen Brandopfer und den daraus entstand 
denen Aschen-A. führt. Vgl. Paus. 5,13,8.9,1 1,7| 
L. Weniger, Klio 6, 1906, 4f. ([3], 1 3f. 16. [7], 86ff.M 
Ungeachtet der späteren begriffl. Vermengung votl 
ßtäfiog, eoria und eoydga (Schol. Eur. Phoetta 
274. [2], 475 f. [3], 1 7. A. Tresp DieFragm.d. griech! 
Kultschriftsteller, 1914, 91 ff.) lassen sich die zahl! 
reichen formalen Varianten des A. sowohl in Gri#f 
50 chenland als im Gesamtbereich menschl. Rcttf 
gionsübung (s. dazu die Übersicht bei E. GARDfj 
ner RE 1 333 ff.) auf die genannten Grundaspekftj 
zurückführen (vgl. C. H. Ratschow RGG* Im 
251 ff.). Das gilt sowohl für die rohen A.-Malj 
primitiver Kultur wie Felsblöcke, Erd- oder Steinl 
häufen (H. Gressmann, ZAW 29, 1909, 1 1 3 ff. [6 h 
21 4 f. [7], 9 1 . Vgl. Apoll. Rhod. 1,1123. 2,694f.), gjf 
schichtete Rasenstücke (caespites Verg.Aen.l2j 
1 1 8 f. Ov. met. 7,240), provisorische HolzstöÖw 
60 Zweig- oder Laubaufschüttungen (Paus. 9,3,4! 
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Theokr. id. 26, 3 ff. Ov. fast. 2,645 ff.) als auch für 
die differenzierten, z.T. künstlerisch geprägten A.- 
Typen, von den kretischen und akkadischen Stu- 
fen-A.en (Nilsson Minoan-Mycenean Religion 2 , 
1950, 118. E. D.VANBuRENNumen 1, 1954, 228 ff.), 
den minoischen Opfertischen (G. Karo, ARW 7, 
1904, 121. Nilsson a.O. 122ff. [6], 13 ff. [7], 70 ff.), 
den Sakralherden der frühgriech. Megara (vgl. 
Hom.Od. 14,420) oder den A.-Aufsätzen der my- 
ken. Schacht- und Kuppelgräber (H. Schliemann 
Mykenae, 1878, 246 f. E.F. Bruck Totenteil und 
Seelgerät, 1926, 176 f. Nilsson a.O. 319)biszu den 
Tisch- und Grab-A.en des christl. Totenkultus 
(F.J. Dölger Der heilige Fisch, 1922, 295 ff. 
Bruck a.O. 290f.). W. F. 

1. H. Mischkowski Die hlg. Tische im Götterkultus d. 
Griechen und Römer, 1917. 2. F . Pfister RVV 5, 1909. 
3. P. Stengel Griech. Kultusaltertümer, 1920 3 . 4. F. Wieland 
Mensa und Confessio, 1906/12. 5. L. Ziehen , RAChr 1, 
31 off. 6. C.G.Yavis Greek Altars, 1949. 7. H.V . Herrmann 
Omphalos, Orb.Ant. 13, 1959. 8. M.P. Nilsson Opusc. 
Sei. 3, i960, 265 ff. 

Alta Ripa. Heute Altrip bei Speyer, im Stam- 
mesgebiet der Nemetes. Kastell valentinianischer 
Zeit der milites Martenses , Not. dign. occ. 39. Teile 
der Kastellmauern und Innenbauten festgestellt. 
369 n.Chr. erließ Valentinian hier das Edikt Cod. 
Theod. 11,31,4. A. R. ist das Nachfolgekastell von 
Lopodunum-Ladenburg zur Überwachung des 
Neckarabschnitts. H. C. 

K. Schumacher Siedclungs- und Kulturgeschichte der 
Rheinlande 2,114. 

Altava. Stadt in Mauretania Caesariensis, 
100 km sw. von Oran, heute Lamoriciere: S. Gsell 
Atl. Arch. Alg. fe 31, Tlemcen 68. Vielleicht zuerst 
Niederlassung der Berber (Ptol.4,2,6 erwähnt 
A. wurde zu Beginn des 3.Jh. ein Lager 
des mauretanischen Limes, neben dem sich eine 
zivile Niederlassung entwickelte, die von einem 
princcps civitatis und undecimprimi verwaltet 
wurde. P. Pouthier MEFR 1956, 208. Obgleich 
wenig romanisiert, wurden die Berber dieser Ge- 
gend Christen und bildeten im 6. Jh. ein maurisch- 
christliches Königreich. Zahlreiche Inschriften 
später Zeit: CIL VIII 9831-9905. 21270-21277. 
P. Courtot Rev.Afr. 1936. Bull. Oran 1929 IT. Li- 
byca 1958, 153. M. L. 

Altercatio ist ein Streitgespräch, Diskussion, 
Auseinandersetzung. Technische Bedeutung ge- 
winnt der Ausdruck in der Rhetorik, die a. im 
Sinne von kurzer Wechselrede der oratio continua 
als »großer Rede«, Plädoyer gegenüberstellt, ln 
der Geschäftsordnung des Senats nur wenig be- 
rücksichtigt, erobert sie im Zivil- und Strafprozeß 
über die Gerichtsredner (für die Quint, inst. 6,4 be- 
sondere praecepta altercationis entwickelt) einen 
Testen Platz. Sie folgt im gerichtlichen Verfahren 
auf die Vorträge der Anwälte und dient letzteren 
als eigener Prozeßabschnitt zur Auseinanderset- 
zung über die vorgelegten Beweise und zur ab- 


schließenden Zusammenfassung der Argumenta- 
tion. In nachklassischen Rechtsquellen steht a. für 
das kontradiktorische Verfahren schlechthin (Cod. 
Theod.2,6,2. 13,10,7). H. Ha. 

Artur Steinwenter t ZRG 65, 1947,92. 

Althaia CAl&ala) 1. Tochter des Thestios 
und der Eurythemis, Gattin des Königs Oineus 
von Kalydon. Die bekanntesten ihrer Kinder sind 

Meleagros, Deianeira und Ankaios. Als Mele- 
10 agros 7 Tage alt war, prophezeiten die Moiren der 
A., er werde nur solange leben, wie das Holzscheit 
auf dem Herde brenne. Sofort riß sic cs heraus 
und verwahrte es. Als Meleagros bei dem Streit 
um die Beute der kalydon. Jagd die Brüder seiner 
Mutter tötete, warf diese, das Leben der Brüder 
höher wertend als das ihres Sohnes, das Scheit 
wieder ins Feuer, und das Leben ihres Sohnes er- 
losch. Dann machte sie dem eigenen Leben ein 
Ende. Sagenformen bei Hom.il. 9,529ff. Bakchyl. 
20 5,93 ff. Ov. met. 8,270 ff .440 ff. Apollod. 1 ,62ff. 
Hyg.fab. 129.171. Paus. 1 0,31, 3f. H.v.G. 

W . Kraus WSt 63, 1948, 8 ff. 

2. (dA#ata). Bei Theophr., Diosk., Colum., 
Plin. u.a. bezeichnen ähdaia, d),xaioL, äXxea 
usw., ebenso wie /iaAd^^, jlioÄoxt), malva ver- 
schiedene medizinisch verwendete Malvaceen, dar- 
unter Abutilon Avicennae L. u. die bis heute offi- 
zinelle Althaea officinalis L. (Eibisch), dagegen 
nicht die heute beliebte, erst im 16. Jh. durch Tür- 

30 ken eingeführte A. rosea Cav. (Stockrose) u. auch 
kaum Malva alcea L. Auch die fta?.dx^ inoöev- 
ögovjtievi] des Theophr., arbor malvae oder malva 
arborea Späterer ist nicht die Stockrose, sondern 
die am Mittelmeer verbreitete Lavatera arborea. 

H. G. 

3. s. Althia 

Althaimenes CA?Mai/uevrjg). Rhodischer 
Heros. Auf das Orakel, sein Vater, König Katreus 
von Kreta, werde von einem seiner Söhne getötet 
40 werden, verließ er die Heimat und gründete in 
Kameiros (Rhodos) einen Tempel des Zeus Ata- 
byrios. Sehnsuchtsvoll reist der Vater ihm nach, 
wird bei nächtlicher Landung für einen Seeräuber 
gehalten und von A., der seinen Untertanen zu 
Hilfe kommt, unerkannt erschlagen, ebenso seine 
Tochter Apemosyne.A. irrt umher und grämt sich 
zu Tode. Diod. 5,59. Apollod. 3, 12 ff. H.v.G. 

Althia CA).{Ha, bessere Lesart für 'A/.&aia). 
Nach Pol. 3,13,5 Hauptstadt der iberischen Olka- 
50 des, die wohl in der Gegend des oberen Guadiana 
saßen. 220 v.Chr. von Hannibal erobert. Die ge- 
naue Lage ist unbekannt. Liv. 21 ,5,4 heißt sie Car- 
tala; dies ist wohl der karthagische, A. der ibe- 
rische Name. R. G. 

RE XVII 2484, s.v. Olkades. Font. Hisp. Ant. 3, Barcel. 
193S, 24. 6, 1952, 233. Holder Altcelt. Sprachseh. I, 816. 

Althiburus. Einheimische Gemeinde in der 
Mitte von Tunesien, im S. von Le Kef, mit starkem 
punischem Einschlag (zahlreichepunischeex-voto : 
60 C. Picard Cat. Mus. Alaoui, I, Coli. Pun. Cb 1067 
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bis 1071. J.G. Fevrier Semitica 4,19. A. wurde 
municipium unter Hadrian CIL VIII 1825. Bull. 
Comite 1897, 420. CRA 1912, 420, dann Kolonie 
unter Alexander Severus oder wenig später: CRA 
1912,422. P.Gauckler MPiot 1905,4. A. Merlin 
Forum et Maisons d’A., Not. et Doc. 6, 1913. CIL 
VIII 1822-1836. 16468-16485. 27768-27815. Zahl- 
reiche Denkmäler, Theater, Mosaiks (Catalogue 
des bateaux). Atl. Arch. Tun. f e Ksour 97. M. L. 

Altinum (Nissen It. Ldk. 2,222. CIL V p. 204. 
Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 106: tr. Scap- 
tia), venet. (Ptol. 3,1,30) Stadt der 10. Reg. (Plin. 
nat. 3,126) in sumpfiger Gegend (Strab. 214; vgl. 
Plin.nat. 3,1 19. Herodian. 8,7. Mela 2,62) zwischen 
Patavium (32 mp) und Aquileia (62 mp) an der im 
J. 175 v.Chr. von Aem. Lep. angelegten Straße 
(Strab. 217) gelegen (1t. Ant. 128.281 u.a.); später 
auch v. Annia (Marcello La via Anma alle porte 
di Altino lff.); Beginn der v. Claudia Aug. (CIL 
V 8002f.). Villen (Martial. 4,25); Schafzucht (Co- 
lum. 7,2,3). G. R. 

Altis s. Olympia 

Altlatein s. Lateinische Sprache 

Aluaka. Nur von Ptol. 6,2,10 p. 87 N. genann- 
ter Ort Mediens. Den alten Namen enthält noch 
der türk. Bezirk Albäq. Danach lag A. am oberen 
Lykos (Großer Zab); denn dieser Talabschnitt ist 
mit dem genannten Bezirk identisch. In A. ist auch 
der von Strab. 1 1,13,2 erwähnte Platz Uvfißdxx'} 
CAAßdxy] - Albäq - Aluaka) zu erkennen. Vgl. 
Atlas of the World II, PI. 34: Iraq Syria Lebanon; 
Lond. 1959. Gr. Hist. Weltatl. 1,21a. - S. auch 
RE IVA lmZvfißuxn. H.T. 

Alum gallicum. Darüber, welche Pflanze 
mit dem von den Kelten tierärztlich verwendeten 
alum gallicum , halum , halus oder (jvfupvrtv txs- 
tqvllov des Diosk., Plin. u.a. gemeint ist, besteht 
noch immer Unklarheit. Während ovpi(pvrov dX/.o 
des Diosk. sicher eine Art der h. Boraginaceengat- 
tung Symphytum (Beinwell, Wallwurz) ist, welche 
Namen sich ähnlich wie Solidago und Consolida 
auf die Verwendung bei Knochenbrüchen bezie- 
hen, kann das Symphytum petraeum als klein- 
blättriger, felsbewohnender Halbstrauch weder ein 
Symphytum noch eine Solidago sein, nach Plin. 
nat. 26,42, der es mit cunila bubula und thymus 
vergleicht, vielleicht eine Labiate (Satureja oder 
Teucrium?), nach Diosk. 1,28 (wo = iXeviov\ 
Isid., Scribon. u.a., die alum == inuh rustica setzen, 
eher eine Composite (Inula spec.?). Am wahr- 
scheinlichsten ist wohl die schon von Aldrovandi, 
Michiel und Zwinger gegebene Deutung als die 
mediterrane Primulacee (oder Lythracee?) Coris 
monspeliensis L. (Stein günsel). H. G. 

Aluta. Weiches, mit Alaun gegerbtes Leder 
(Plin.nat. 35,190) mit verschiedener Färbung und 
Benützung. Schwarz: Martial. 7,35. luv. 7,192, 
weiß: Ov. a. a. 3,271, rot: Martial. 2.29. Verwen- 
det wird es zu feinen Schuhen (Ov. a.O., Martial. 
a. O., 12,26), zu Geldbeuteln (luv. 14,282), zu 
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Schürzen (Martial. 7,35), zu Pilastern (Ov. a. a. 
3,202. Scrib. Larg. 81.82.229), in Gallien auch zu 
Segeln (Caes.Gall. 3,13). W. S. 

Alveus l.Ein muldenförmiger Behälter, speziell 
die Badewanne, vor allem die gemauerte, große 
Wanne im Caldarium der Thermen, die mit zwei 
Stufen zum Hineinsteigen versehen war, dem ge- 
meinsamen warmen Bade diente und deren Wasser 
vom Praefurnium aus über die testuüo alvei, einen 
10 halbzylindrischen Kessel, beheizt wurde. D. 
Krencker Die Trierer Kaiserthermen 1, 1929. 
2. Spielbrett mit erhöhtem Rand für Würfel- und 
Brettspiele. Plin. nat. 37,13 nennt einen a. von 3x4 
Fuß aus einem Triumph des Pompeius. 3. Ein Boot 
einfachster Form, Einbaum, iwv^vXov, danach 
auch der bauchige Schiffsrumpf und, bei Dichtem, 
das ganze Schiff. W. H. G. 

Alxenor aus Naxos, Bildhauer. Von ihm si- 
gniert die Grabstele eines Mannes aus Orcho- 
20 menos (Boiotien) im Nat. Mus. zu Athen (Papa- 
spiridi, Guide [1927] Nr. 39) nach dem Stil um 
500 v.Chr. A. R. 

HB Archäol. III 1 (5. Lfg. 1950) 114 (Lippold). 

Alyattes {* A?>v6tt qg). Vorletzter König der 
Lyder, Sohn des Sadyattes, Vater des Kroisos, 
aus dem Hause der Mermnaden, regiert nach He- 
rodot 619-560, nach Eusebios seit 609, nach der 
parischen Chronik seit 605. Er ist der eigentliche 
Begründer der lydischen Großmacht, der die Kim- 
30 merier aus Asien verjagt (Hdt. Polyain.) und das 
Lyderreich bis an den Halys ausgedehnt hat. H ier 
stieß er mit Kyaxares von Medien zusammen; be- 
kanntlich wurde der Krieg im sechsten Jahre durch 
die während einer Schlacht eintretende Sonnen- 
finsternis vom 28. Mai 585, die Thaies vorherge- 
sagt haben soll, beendet (Hdt. Plin. u.a.). J. D.-G. 

Alypios, 1. Antiochener, verwaltete unter dem 
Caesar lulianus (355-60) als vicarius Britannien 
(Amm.23,1,2. Liban. ep. 327). Als Kaiser übertrug 
40 Julian dem gebildeten Heiden den dann geschei- 
terten Wiederaufbau des Tempels von Jerusalem 
(Iulian.ep. 29,30,1 34. Amm.23,1,3). 371 wurde A. 
wahrscheinlich als Freund Julians in einen Gift- 
mordprozeß verwickelt und verbannt (Amm.29,1, 
44). 

Bidez Julian 351 f. 

2. Faltonius Probus. Aus Rom, Christ, durch 
seine Mutter, die Dichterin Proba, verbunden mit 
den Anicii. Um 370 kurze Zeit verbannt (Amm. 

50 28,1,16), wurde A. 378 vicarius Africae (Symm.ep. 
7,66. Cod.Theod. 1 ,15,9) und 391 (als Nachfolger 
von 2Heiden) praefectus urbi in Rom (CIL VI 1185. 
Cod.Theod. 14,2,2). Sein Reichtum kam 424 der 
Bewerbung des Sohnes um die Praetur zustatten 
(Olympiod. frg. 44). A. L. 

Chastagnol La prefecturc urbaine ä Rome i960, 418.430L 
44of. 

3. Unter dem Verfassernamen Alypios ist uns 
eine Eia+ywyi] /.lovaixi} überliefert, in der die 

60 15 Tonreihen (jede in den 3 Klanggeschlechtern 
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diatonisch, chromatisch, enharmonisch) nach den 
Ton -Namen und den Schrif’tzeichen ( arj(ieia ), 
letztere abstrakt mit ihrer Bezeichnung und kon- 
kret mit dem Bild des Notenzeichens, aufgezählt 
werden. Lebensdaten sind nicht näher bekannt. 
Meibom reiht ihn in seiner Praef. ad Arist. Quint., 
Amsterdam 1652, unter die älteren Zeitgenossen 
des Ptolemaios ein, doch scheint A. weit jünger zu 
sein, zumal er die Definition der Harmonik von 
Ptolemaios übernimmt (Nachweis C. v. Jan in 
Philol. 30,402,4). E. Graf in RE I 1710 vermutet 
ihn im 3. oder 4. Jh. n. Chr. Cassiodor de mus. c. 6 
(ed. Migne 70,1212) erwähnt ihn: Quam apud 
Gra?cos Alypius , Euclides , Ptolemaeus et ceteri 
probabili institutione docuerunt. Sein Wirken 
dürfte erst in die Mitte des 4.Jh. fallen, und sein 
Name ist mit Gewißheit erst in der Periode des 
Augustinus und Julianus Apostata zu vermuten. 
Sein Traktat ist die verläßlichste Quelle für die 
altgriech. Notenschrift. Alypios erläutert syste- 
matisch die Normalzeichen der Töne (§§#u), so- 
dann deren sog. Akzidentien (ähnlich dem heuti- 
gen Kreuz oder b) durch Umlegung oder Spiegel- 
schrift des Zeichens (dvsoTga/ifieva und dne- 
orgajujtiEva). Die Zeichenreihe ist- wie die Tabel- 
len des Gaudentios und des sog. Bellermannschen 
Anonymus - bereits von unten nach oben gezählt 
und damit ein spätantikes Dokument der Kaiser- 
zeit. W. B. 

Meiboms Ausg. (s. o.); weitere Ausg. von J. Meursius , Leid. 
1616, A. Kircher, Rom 1650. A. Samoiloff Die Alypischen 
Reihen der altgriech. Tonbezeichnung in Arch. für Mu- 
sik wissensch. 6, 1924, 383-400. C. Sachs Die griech. Instr. 
Notenschrift in Ztschr. für Musikwissensch. 6, 1923/24, 
289-301; Dm. Die griech. Gesangsnotenschrift ebd. 7, 
1924/25, 1-5. /. Henderson in New Oxford History of 
Music, 1, Lond. 1957, 358-363. 369. 372t. F. Gräfin RE I 
1710L A. Gevaert Histoire et theorie de la musique de 
l’antiquite, 1,18, Gent 1875. G.li. Ruelle in Arch. des miss, 
scient. et lit. III, ser. 2,520.529. F, Bellermann Die Ton- 
leitern und Musiknoten der Griechen, Bin. 1847, 23 ff. 
C. Fortlage Das mus. System der Griechen h seiner Ur- 
gestalt, aus den Tonregistern des Alypius entwickelt, Lpz. 
1847, 13 ff. Roßbach- W estphal Metrik I, 2 1867, 3 2 1 f. 2, 
"1887, 1 1 9 f . A /. Wegner Das Musikleben derGriechen, Bin. 
1949, i86f. IV. Vetter Art. Alypius in Die Musik in Gesch. 
und Gegenw. 1.399fr. H. Riemann HB der Musikgesch. 
I, 1,20.24. 182.2*6. H.Abert Zu Cassiodor im Sammclbde. 
der lnt. Musikges. 3, if*2, 46fr. H. Hitsmann Grundlagen 
der antiken und orientalischen Musikkultur, Bin. 1961, 
60.76. 

AlyzeSa s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Amadokos(’.4//«r>ofco;;) 1. Hss. Mrjdoxoz, auf 
Münzen AMATOKO, CAH 8,556. Odrysenkönig, 
405 Freund des Alkibiades (Diod. 13,105,3), unter- 
stützte 400 Seuthes. Xen. an. 7,2,32.3,16.7,3.11. 
Bündnis mit Athen 390. Xen. Hell. 4,8,26. Diod. 
14,94,2. Anstot. pol. 1312a 14. IG ll a 22. - 2. Sohn 
des vorigen, erzwang nach Kotys’ I. Tode die Auf- 
teilung Thrakiens. Dem. 23,8. 170. 183. Strab.7, 
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331, frg. 48. Bündnis mit Athen 357 IG II 2 126, 
mit Philipp II. von Makedonien 352 Sch.Aischin. 
2,81. P. Cloche Melang. G. Glotz 1, 1932, 215 ff. 

H. V. 

C.Amafinius. Zeitgenosse Ciceros, nur durch 
diesen bekannt. A. stellte die Philosophie Epikurs 
gemeinverständlich dar. Cic. urteilt durchweg ne- 
gativ über ihn, vor allem wegen der ungeschliffe- 
nen Form. Auch C. Cassius (fam. 15,19,2) rech- 
10 nete ihn zu den mali verborum interpretes. Vom 
Inhalt der Schriften des A. ist n ichts bekannt. Cic. 
ac.2.1 ,5; Tusc. 1 ,6.2,7.4,6f. H. D. 

Amalaricus. Sohn des Westgotenkönigs — > 
Alarich II. und einer Tochter Theoderichs d.Gr. 
Nach Alarichs Tod (507) wurde A. (noch minder- 
jährig) von Theoderich, der für ihn die Regierung 
führte, zum König eingesetzt. Nach Theoderichs 
Tod (526) übernahm A., der eine Tochter Chlod- 
wigsheiratete, selbständig die Regierung. Von den 
20 Franken angegriffen, wurde er 531 bei Narbonne 
geschlagen und auf der Flucht ermordet (Iord. 
Get. 302. Isid. hist. Got. 36-40). A. L. 

W.Enßlin Theoderich d. Gr. 2 i96o, 335L 

Amalasuntha(Amalaswintha).TochterTheo- 
derichs d. Gr. ; der Vater ließ A. eine hohe Bildung 
zukommen (vgl. Cassiod.var. 1 1 , 1 ,6 f.) und verhei- 
ratete sie 5 1 5 mit dem Westgoten Eutharich (t vor 
526) (Chr. Min. 2,1 60. Iord. Get. 1 74.251.298). A.s 
Sohn Athalaricus (* 518 oder 516) wurde von 
30 Theoderich 526 zum König, A. selbst zur Regen- 
tin bestimmt (Iord. Get. 251). A. führte die Re- 
gentschaft gemäß dem letzten Wunsch ihres Va- 
ters, Senat und Volk von Rom zu lieben und sich 
nächst Gott den Kaiser desOstreichesstets freund- 
lich und gnädig zu erhalten (Iord. Get.304. Cas- 
siod.var. 8,2,10. Boeth. de cons. 1. Prok.5,2). 
Überspitzungen in der Ausführung von Theode- 
richs Vermächtnis und die betont röm. Erziehung 
Athalarichs führten zur Opposition gotischer 
40 Großer (Prok. a.O.). A., die zur Sicherung ihrer 
Machtstellung selbst vor hochverräterischen Ge- 
heimverhandlungen mit Justinian nicht zurück- 
scheute, gelang es schließlich, die Gegner zu besei- 
tigen. Prokop (5,3), unsere Hauptquelle, stellt diese 
Vorgänge mit apologetischer Tendenz für A. dar 
(Rubin RE XXIII 430). Nach dem Tode Athala- 
richs (2.10.534), der nie zu selbständiger Regie- 
runggekommen war, wählte A. ihren Vetter,Theo- 
dahad, zum Mitregenten (Prok. 5,4,4ff.Agnell.62). 
50 A.s Hoffnung, sich so selbst an der Macht zu er- 
halten, wurde enttäuscht. Theodahad setzte A. auf 
einer Insel im Bolsenersee gefangen (30-4.535). 
Wahrscheinlich mit seinem Einverständnis wurde 
A. dort noch 535 umgebracht (Prok. 4,12 ff. Cas- 
siod.var. 1 0,4. 8 f. 1 9 f. ; dazu Rubin a.O. 431 f.). A. 
hat Zwiespalt bei den Goten geschaffen und, 
obwohl sie auch der kathoi. Kirche freundlich ge- 
sinnt war, nicht einmal die Römer völlig befriedigt. 
Bei den anderen Germanenreichen war das Pre- 
60 stige des Ostgotenreiches entscheidend gemindert. 
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Justinian nutzte diese Schwächung und sah mit 
der gewaltsamen Beseitigung der A., die noch an 
seine Hilfe appelliert hatte, den geeigneten Vor- 
wand zum Kriege und damit zur Möglichkeit der 
Wiedervereinigung Italiens mit dem röm. Reich 
gegeben. A. L. 

W . Enßlin Theoderich d. Gr. 2 i96o pass. Hartmann RE II 
192 6f. 

Amali. In histor. Zeit Königsgeschlecht der 
Ostgoten. Die bei Iordanes (Get. 79) gegebene Ge- 
nealogie ist verfälscht. Der erste histor. Amaler- 
fürst ist der Mitte des 4.Jh. herrschende -> Her- 
menericus. Der letzte männliche Sproß des Hau- 
ses war Athalarich (-> Amalasuntha). A. L. 

L. Schmidt Ostgermanen 1941, 252fr. 

Amaltheia C A[idX$sia) 1 . In der Kindheits- 
legende des Zeus die seiner wartende Nymphe, 
später als Ziege (-*■ Aix) gedacht; jedenfalls sind 
die literar. Belege für die Nymphe älter als die für 
das Tier; einleuchtender möchte die umgekehrte 
Entwicklung sein. Die Ziege war ursprünglich na- 
menlos; als ihr Fell wurde die -> Aigis aufgefaßt 
(Sch. Hom. II. 1 5,229). Später übertrug man auf sie 
den Namen A., Apollod.1,5. Kall. h. 1,46 mit 
Schol. Theokr. Syrinx If . Die Nymphe ist eine Na- 
iade, Tochter des Okeanos (Pind.), des Melisseus 
(Hyg. fab. 182) oder anderer. Sie muß eine allge- 
meinere Bedeutung gehabt haben, als eine Art 
segnender Erdgöttin. Ihr Attribut war das Hom, 
ein Symbol der Fülle und des Reichtums; Vl/zaA- 
fteiag XEQag (cornu copiae) war sprichwörtlich 
(Zenob.2,48). Frühe Erwähnungen Phokyl. frg.7. 
Anakr. frg. 8. Das Horn ist im Besitz vieler Gott- 
heiten, die den Segen der Erde spenden, der Ge, 
des Hades-Pluton, des chthon. Hermes, der Ei- 
rene, der Tyche, der Horen, der Flußgötter wie 
Acheloos, dem seine Schwester A. es gegeben hat. 
Es wird als Stierhom, überwiegend aber als Horn 
der Ziege A. aufgefaßt. Herakles erhielt es von 
Acheloos als Ersatz für dessen eigenes Horn, 
das er ihm beim Ringkampf abgebrochen hatte. 
Der ältere Miltiades weihte ein elfenbeinernes 
Horn der A. ins Schatzhaus von Sekyon in Olym- 
pia (Paus.6,19,6). Über Darstellungen des Hor- 
nes in der bildenden Kunst RE I 1722. 2. Name 
der Sibylle von Kyme,Lact.div. inst. 1,6,10 (Varro), 
vgl. Tib. 2,5,67. H.v.G. 

Amaltheion C Afidkfieiov). Name eines 
Landgutes des Atticus in Epeiros bei Buthroton 
am Fluß Thyamis. Cic.leg. 2,3,7; Att. 1,16,15.18; 
vgl. 1,13,1. M.v.A. 

A. Philippson Die griech. Landschaften 2,1, 1956, 68. 
R. Feger, RE Suppl. VIII 506L 

Amanos. Name des Grenzgebirges zwischen 
Kilikien und Syrien (Strab. 12,2,2 u. ö. Ptol. 5,7,1 
p. 894 M. Mela 1,69. Plin. nat. 5,80.6,142.214), das 
dem heutigen Gävur Daglari entspricht. Sein Ge- 
biet hat schon lange vor literar. Erwähnung in- 
folge begünstigter Lage dem Verkehr gedient; die 
IIvÄau EvQiai (Beilan-Paß) bildeten den Haupt- 
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Übergang von Kilikien nach Syrien über den A. 
Für die Paßverhältnisse s. RE Suppl. IX IIvÄai 
Kiklxiai. Historische Bedeutung erhielt der 
Amanos-Abschnitt durch die Schlacht von Issos 
(333), später (314 v.Chr., 194 und 260 n.Chr.) in 
der Zeit der Diadochen, unter dem Kaiser Sep- 
timius Severus und in der Ära der Sassaniden. 

H.T. 

Karten s. Krom.-Veith Schlachtcnatlas, Griech. Abt. BL 6; 
10 Nr. IV, Karten 5-8. Putzgers Hist. Schulatl. 1956, S.30; 
Sonderkarte. 

Amarakos (dfidgaxog), bei Theophr., Diosk., 
Diokles, Plin. u.a. bezeichnet (nach Plin. zuerst 
auf Sizilien) die Labiate Majorana hortensis 
Moench (= Amaracus majorana Schinz u. Thell.) 
äg. QCLfjLCpv^ov. Majorana, mezurana aus arab. 
marjamie , marjamach . Manche dieser Namen (so 
Theophr. 9,16) werden auch auf eine andere La- 
biate (Origanum dictamnus L., Kretischer Dictam) 
20 bezogen, die, wie auch Majoran u. Thymian, der 
Aphrodite u. den Musen geweiht gewesen sei 
(Murr Pflanzenwelt i. d. gr. Mythol. 1 890). H. G. 

Amardoi (Afiagöoi ). Zahlreicher Volks- 
stamm, der zuerst inAriana (Zentralasien) wohnte. 
Seßhaft wurden die A. später und besiedelten dann 
hauptsächlich das s.w. Uferdes Kaspischen Meeres 

u. die gebirgigen Landschaften im S. Altpersiens. 

Man findet sie auch in der Margiana, ja sogar an 
der östlichen Küste des Pont. Eux. Chr. D. 

30 Amardos. Nur von Ptol. VI 2,2 N. genannter, 
dem Lande Medien zugeordneter Fluß, der mit 
dem heutigen in das Kaspische Meer sich ergie- 
ßenden Sefid Rud identisch ist (pers. — Weißer 
Fluß). Nach Ptol. gehörte der A. speziell dem Ge- 
biet des Stammes der Kaöovoioi an, fiel aber ur- 
sprünglich zweifellos in den Bereich der *A{iagöoi 
(Strab. 1 1,8,8 u.a.), die diesem Fluß den Namen 
gaben. Durch eine Reihe von Nebengewässem sei- 
nes Systems hatte der A. einen Zusammenhang 
40 mit der Magyiavr), dem heutigen Urmia- 

See (vgl. Atlas of the World. Plate 32: Iran [Per- 
sia], London 1959). S. ferner Gr. Hist. Weltatl. I, 
S. 15 c. Dazu -> Amardoi. H.T. 

Amarynkeus CA/^agvyxevg) 1. König der 
Epeier, dem seine Söhne nach seinem Tode glän- 
zende Leichenspiele ausrichten. ln sämtliche® 
Wettkämpfen, außer im Wagenrennen, siegt No- 
stor. Hom. II. 23,629 ff. Sein Sohn Diores fällt vor 
Troia, ebd. 2,622.4,517. 2. Thessal. Bundesge- 
50 nosse des Königs Augeias im Kampf gegen Hei»* 
kies, Paus. 5,1,10. H.v.G* 

Amarynthos s. Nachtr. am Schluß d. Bandes. 

Amarysia s. Artemis 

Amaseia ( 5 Afidoeia). Stadt in Pontus Gal»* 
ticus, in einem Talkessel, der vom Iris (Esil-Irmal^ 
durchflossen ist. A. war ursprüngl. die HauptstaÄ 
des Königreiches Pontus. Hier in dem Burg felsßi 
wurden die pont. Könige begraben. Geburtsoli 

v. Mithradates VI. Eupator. Eine sehr genaue B»- 
60 Schreibung der Lage der Befestigungen u. bes. d«f 
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Naturschönheiten v. A. bei Strab. 1 2,3,39, der in Stadt Amastris(Strab., Memnon u.a.). Die Ermor- 

A. geboren war. A. lag an der wichtigen Straße düng dieser tüchtigen Fürstin durch ihre Söhne 

Tarsos-Kaisareia-Zela-Amisos. Chr. D. gab Lysimachos Gelegenheit, ihr Land nach Be- 

Rostovtzeff Die hellen. Welt i, 451. Maxi mowa Anti£nyi je seitigung der beiden Mördereinzuziehen. J. D.-G. 

goroda jugo-wostocnogo Priceemomorija (russ.). Die an- 5* Griechische Stadt an der paphlagonischen 

tik. Städte im s.ö. Schwarzmeergeb. 1956, 14 u.ö. Küste des Pontos Euxeinos, früher Sesamos (h. 

Amasenus (Nissen It. Ldk. 2,639). Fluß in Amasra), auf einer kleinen Halbinsel. A. wurde 

Latium (Verg.Aen. 7,685. 1 1,547. Vib.Sequ. p. 20), nach der Frau des Tyrannen von Herakleia, Dio- 

der zusammen mit dem Ufens 4 mp w. Tarracina nysios, genannt, weil sie den Synoikismos von 

mündet; zum Namen Radke, RE IX A 826. G. R. 10 einigen kleineren Orten bewirkte. Zerstört von 
Amasis. 1. Ägyptischer König (570-526), mit Lucullus, in der Kaiserzeit blühend. Chr. D. 
Thronnamen Hnmw-ib-Rc, stürzte seinen Vor- Maximova Antiö. goroda jugowostocnogo Pricem. 

gänger Apries, der ihn zur Niederschlagung eines 175 - 177 . 183 . i 87 ff. 

Soldatenaufstandes ausgesandt hatte. Doch ge- Amata ^Afiha Dion.Hal.ant. 1,64; wohl 

lang es A. erst nach vierjährigem Kampf, in dem nicht zu amare, eher zu der Anrede des Pontifex 

Apries mit cypriotischer und dann mit babylo- an die Vestalin Gell. 1,12,14.19; Etymologisches 

nischer Hilfe in Äg. einfiel, die Herrschaft endgül- und Religionsgeschichtliches bei Walde-Hof . 2 

tig zu behaupten. Den beim letzten Versuch im Nil und C. Koch Vesta, RE VIII A 1745). Gemahlin 

ertrunkenen Apries ließ A. feierlich in Sais beiset- des Latinus, wünscht ihre Tochter Lavinia mit 

zen (Hdt.2,182.1 11. Diod.2,68; Stele Rec.Trav. 20 ihrem Schwestersohn Turnus, nicht mit Aeneas, 
22,1 ff.). A. galt als Griechenfreund, da er für ihre zu verheiraten (ihre 2 Söhne, die Aeneas begünsti- 

Händler Naukratis gründete; er verbot allerdings gen, tötet oder blendet sie, Ser v.Aen. 7,51). In der 

jeden sonstigen griech. Handel in Äg., um dem Meinung, Turnus sei gefallen, gibt sie sich den Tod 

Fremdenhaß keine Nahrung zu geben, da er seine (nach Fabius Pictor, lat.ann.frg. 1 P. durch Ver- 

Macht auf griech. Söldner stützen mußte. Diese hungern). Die Gestalt ist also vorvergilisch (Fr. 

konzentrierte er deshalb in der Residenz Memphis Cauer, NJb Suppl. 15, 1887, 173. W. Schur Die 

(Hdt.2,154). Seine Regierung war friedlich und # Aeneassage in der späteren röm. Lit., 1914,51-53), 
brachte für Äg. eine wirtschaftliche Blütezeit. Er doch wenn Verg.Aen. 12,603 A. sich erhängen läßt 

schloß mit Kyrene Frieden und eroberte Cypern. (was rechtsgeschichtlich bedenklich scheint: Serv. 

Am Ende seiner Regierung änderte sich die Welt- 30 z. St.), so braucht dies nicht (wie J. Carcopino 

läge durch das Aufkommen des Perserreiches, dem Virgile et les origines d’Ostie, 1919, 378-387 will) 

ein halbes Jahr nach dem Tod des A. auch Äg. auf einen »alten Ritus« zu deuten, sondern kann 

zum Opfer fiel. 2. König der 18. äg. Dynastie durch dichterische Vorbilder bedingt sein (Aen. 

(1552-27), der die Hyksos endgültig vertrieb und 12,603 = Eur. Hipp. 802 vgl. Apoll. Rhod. 1, 1065), 

damit das sog. »Neue Reich« gründete. Er dehnte ähnlich wie R. Heinze, Verg. ep. Techn . 3 184 ff. 

seine Herrschaft bereits weit nach Syrien aus und Einfluß von Eur. Bacch. auf die A.-Gestalt erwiesen 

schloß Nubien wieder an d. äg. Reich an. W.H. hat. Vgl. außerdem W. F. J. Knight Roman Vergil, 

Amastris C Ajuaargig). Persischer Frauen- 1954, 292 f. Ov. Fast. 4,879 f. Serv. Aen. 6,90. 

name, insbesondere 1. Gemahlin des Xerxes,Toch- Ps.-Aur. Vict. Orig. gent. Rom. 1 3,5,8. Nicht för- 

des Otanes, eines der 7 Perser (Hdt.; bei Ktesias 40 demd A. Kosthorst Die Frauen- und Jünglings- 
Pers. Onophas), Mutter Artaxerxes’ I. (Plat. Alk.). gestalten in Verg.Aen., 1934,96. M. v. A. 

2. Tochter Dareios’ II. (Ktes. Pers.). 3. Tochter Am(m)athus. 1. Festung ö. des Jordan, lag 

Artaxerxes’ II. (Plut. Artax.). 4.Tochtcr des Oxa- auf dem heutigen teil f ammatä, der das Nordufer 

thres, des Bruders des letzten Dareios, dem Diony- des wädi rägib überragt und drei Straßen, darunter 

sios, dem Tyrannen bzw. König von Herakleia am die dicht w. vorbei nach Pella (tabaqät fahil) füh- 

Pontos, vermählt, dem sie drei Kinder, Klearchos, rende, beherrscht (vgl. Eus.Onom. 22,24 K). Der 

Oxathres und Amastris, gebar (Strab., Memnon, keramische Befund verrät bisher weder vorhelle- 

Steph. Byz.). Nach dem Tode des Dionysios (306) nistische Besiedlung noch cyprischen Import ([4], 

führte sie mit großer Umsicht die Regentschaft für 44. [2], 301). Nach 98 v. Chr. von -► Alexander lan- 

ihre noch unmündigen Söhne, anfangs von Anti- 50 naios einem Tyrannen Theodoros v. Philadelphia 
gonos freundlich unterstützt. Als dieser sie jedoch abgenommen und geschleift (los. bell. lud. l,4,2f. ; 
vernachlässigte, wandte sie sich dem Lysimachos ant. lud. 1 3,13,3.5), 57 v.Chr. vom Proprätor Au- 
zu und wurde im J. 302 seine Gemahlin. Nach lus Gabinius zum Hauptort Peräas, eines der fünf 

kurzer, glücklicher Ehe - sie gebar ihm einen Sohn von ihm geschaffenen Steuerbezirke, gemacht (los. 

Alexandros (Polyain.) - wurde sie zum zweitenmal bell. lud. 1,8,5; ant. lud. 14,5,4), ist A. von 449 bis 

das Opfer politischer Berechnung: Lysimachos 536 als Bischofsstadt bezeugt ([9],983) und wird 

trennte sich von ihr, um Arsinoe, die Tochter des zuletzt 1300 von ad-DimaSql erwähnt. 2. Flecken 

Ptolemaios Soter, zu heiraten. A. widmete sich am See Genezareth mit warmen Heilquellen (los. 

nun wieder der Regierung ihres Landes. Durch bell. lud. 4,1,3; aram. hamm e thä u.ä. »Therme«, 

Synoikismos von vier Ortschaften gründete sie die CO belegt in beiden Talmuden, der Tosef'ta und dem 
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Midrasch); nachdem Herodes Antipas um 26 n. 
Chr. n. davon als galiläische Hauptstadt Tiberias 
gegründet hatte (los. ant. lud. 1 8,2,3), wuchs A. mit 
diesem zusammen (Plin.nat. 5,15,71); später arab. 
Vorstadt el-frammäm. 3. Stadt an der Südküste 
von Cypern, schon vor Ankunft der Phönizier ge- 
gründet und in Inschriften bezeugt, die neben 
cyprischem Griechisch am ehesten einen mit nicht 
idg. süd kleinasiatischen Sprachen verwandten 
Dialekt (in A. gesprochen bis ins 4.Jh. v.Chr.), 
aber kein Akkadisch enthalten ([13], 960); nach 
Tac. ann.3,62 zurückgeführt auf einen Eponymos 
A., Sohn des Staatsgründers Aerias, der das Heilig- 
tum der paphischen Venus gestiftet habe. Die 
gemeinorientalische »Aphrodite« wurde mit Ado- 
nis auch in A. in einem berühmten Tempel ver- 
ehrt. Im jonischen Aufstand gegen Dareios I. stand 
A. auf persischer Seite (Hdt. 5,108.1 14). Zu einem 
noch nicht ermittelten Zeitpunkt wurde A. christ- 
lich, 1190 von Richard Löwenherz zerstört. Die 
Reste bei Hagios Tychonos und Eski-Limassol 
wurden 1 896 ausgegraben. - Zwei weitere auch als 
A. überlieferte Städte heißen Amathe (am Orontes, 
los. ant. lud. 1,6,2. 3,14,4.7,5,4 u.ö. ; das h^mäth 
des AT, in seleukidischer Zeit auch Epiphaneia 
genannt; heute Hamä, 65000 Einwohner) und 
Psamathus (Hafen an der Südspitze von Lakonien, 
Strab. 8,5,2). C. C. 

Zu 1: i.Abel Geogr. 2,242h 2. N. Glueck AASOR 25-28 
for 1945-1949, 1951, 300t. 3. Alt 2,426. - Zu 1 und 2: 

4 . W.F . Albright, AASOR 6 for 1924/25, 1926, 13-74. 

5. A.-S. Marmardii Textes geographiques Arabes sur la 
Palestine, 1951, Reg. s. v. ‘Amtä und al-Hammah. - Zu 2: 

6. O.Procksch Palästina jahrb. 14, 1918, 13. 7. Abel Geogr. 
2,342. 8. H.L. Strack und P. Billerbeck Komm, zum NT 
aus Talmud und Midrasch, Reg. (= Dd. 6, 1961) s. v. 
Chammetha.-Zu 1 und 3 :9.Dict.d’Histoireetde Geogr. 
Ecclesiastiques 2, 1914, 982fr. - Zu 3 : 10. E. Power, Biblica 
io, 1929, 129-169; 11, 1930, 325-349. 11. Der s. Dict. de 
la Bible Suppl. 2, 1934, 1-23. 12. P.Dhorme, Rev. Bibi. 39, 
1930. 305 - 307 . 13 - H.Pedersen , Or. Lit. Ztg. 33, 1930, 
962-969. - Zu Hamä: 14. R. Dussaud Topographie Histo- 
rique de la Syrie antique et medievale, 1927, Reg. s.v. 
15 . Alt 2,204. 16. PJ . Riis Hama, Kopenhagen 1948. 

Amathusia s. Amathus 3 

"Afia^a s. Sternbilder 

Amazoneion -* Amazones 

Amazones CAjua^oveg). Sagenhaftes Volk 
kriegerischer Frauen. In der Ilias finden sich nur 
undeutliche Erinnerungen an sie: Bellerophon be- 
siegt sie von Lykien aus; Priamos hat mit ihnen 
in Phrygien gekämpft; ein Hügel in der troischen 
Ebene gilt als Grabmal der A. Myrine (noAvoxaQ- 
&jao<; »vielspringend«); die A. insgesamt heißen 
aVTtiveLQaty was später als »männerfeindlich« 
oder »männergleich« gedeutet wurde (11.2,814. 
3,189.6,186). Unmittelbar an das Ende der II. 
schließt dieAithiopis an: Die A. -> Penthesileia 
kommt Priamos zu Hilfe, wird von Achilleus ge- 
tötet und beklagt. Die Grundzüge der späteren 
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A.sage sind folgende: Von O. kommend, gründen 
sie einen Weiberstaat im NO. Kleinasiens amTher- 
modon, zwischen Sinope und Trapezus, mit der 
Hauptstadt Themiskyra. Sie verehren Ares (als 
Stammvater) und Artemis (Tauropolos). Zur Fort- 
pflanzung leben sie 2 Frühlingsmonate mit einem 
Nachbarvolk zusammen. Die Knaben werden ge- 
tötet (oder zum Kriegsdienst untauglich gemacht 
oder den Vätern zugeschickt). Die Mädchen wer- 

10 den kriegerisch erzogen; sie bleiben Jungfrauen, 
bis sie 3 Feinde getötet haben. Ihre Waffen sind 
Pfeil und Bogen und ein Schwert, das an einem 
über die Brust laufenden Bande hängt; sie sind 
meist beritten. In ihren Stammbäumen zählen die 
Väter nicht. Hauptquellen: Diodor und Strabon. 
Hdt. 4,1 10-1 17 bringt dieA. mit den Skythen in 
Verbindung und läßt die Sauromaten (Sarmaten) 
von ihnen abstammen. Offenbar hat man, als man 
am Thermodon keine A. fand, sie weiter nach O. 

20 hin lokalisiert. Pompeius will mit ihnen n. vom 
Kaukasos gekämpft haben. Man erzählte auch 
schon früh von libyschen A. und deren Erobe- 
rungszügen. Viele aiolische und ionische Griechen- 
städte, wie Smyrna und Ephesos, schrieben ihre 
Gründung den kleinasiat. A. zu. Diese wurden 
auch in mehrere griech. Sagenkreise hineingezo- 
gen. Achilleus und Penthesileia s. o. Des -> He- 
rakles 9. Abenteuer war die Gewinnung des Gür- 
tels der A. -* Hippolyte. -> Theseus raubt die A. 

30 -► Antiope. Darauf folgt der Rachezug der A. nach 
Athen. Von Pnyx und Areopag her stürmen sie 
gegen die Akropolis, bis Theseus sie entsetzt ( Aisch. 
Eum. 688. Plut. Thes. 26fF. Paus. 1,2,1. 1 5,2.41,7). 
Auf dem Argonautenzuge kämpft Iason gegen sie, 
bei der Rückkehr aus Indien Dionysos. -Deutung; 
Falsch ist die etymolog. Ableitung von //a£ög mit 
a privativum (oder intensivum); die bildende 
Kunst stellt sie immer mit 2 Brüsten dar. Überholt 
ist die Deutung auf ein Heer streitbarer Prieste- 

40 rinnen der Artemis. Heute sieht man in ihnen einen 
Nachhall histor. Kämpfe mit matriarchalischen 
asiat. Stämmen (nicht Hettitern, wie Leonhard 
zu beweisen suchte), vermischt mit märchen- und 
sagenhaften Motiven (Frauenraub u.a.), anknüp- 
fend an Totenmale, wie sie an verschiedenen Or- 
ten Griechenlands verehrt wurden. In Athen lag 
am Abhang des Areopags das A.heiligtum (Amazo- 
neion), in der Nähe ihre Gräber mit der auf Antio- 
pe oder Hippolyte bezogenen 'Ajua^ovig OTrjArj. 

50 Die A. waren ein äußerst beliebtes Motiv der Bild- 
kunst und Malerei. Aus der Mitte des 6.Jh. stam- 
men sf. Vasen mit Darstellungen der A. kämpfe 
des Herakles, Theseus, Achilleus. Berühmt waren 
die Statuen der verwundeten A. von 4 Künstlern 
des 5. Jh. : Polyklet (Kopie die Kapitolinische A.), 
Kresilas, Pheidias, Phradmon. Die große Wand- 
malerei in der »Bunten Halle« Athens hat stark 
auf die Vasenmalerei gewirkt. Zu nennen sind noch 
die Friese vom Heroon Gjölbaschi, die Reliefs 

60 vom Schilde der Parthenos des Pheidias, die Me» 
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topen vom »Theseion« in Athen, vom Zeustempel 
in Olympia, vom Heratempel in Selinus. H» v. G. 
Kliigmann Die A. in der att. Litt.u. Kunst, 1875. IV. Leon- 
hard Hethiter u. A., 1911. E. Bielefeld Amazonomachie, 
1951- R.Hennig , Ztschr. f. Ethn.72, 1940, 362. M.Ninck , 
Schweiz. Monatsh. 20, 1940, 409. H. Walter , JDAI 73, 

1958, 36. F. Bromtner, Gn 30, 1958, 345. 

Ambacti. Nach Fest. 4 M. ambactus apud En - 
nium lingua Gallica servus appellabatur handelt es 
sich um einen Ausdruck der gallischen Sprache für 10 
den Sklaven. Aus Caes. Gail. 6,15 in bello . . . cir - 
cum se ambactos clientesque habet geht hervor, daß 
sie im Kriege bewaffnet wurden. Als Eigenname 
ist A. durch CIL X 6494 bezeugt. A. N. 

Dar.-Sagl. 1,223. 

Ambara. Stadt Mesopotamiens auf dem ö. 
Euphratufer (h. Ruinen von Täll ’Aqar und Am- 
bär) nw. des alten Babylon. Sie blühte in der Zeit 
des neupers. Reiches (Sassaniden). Den Römern 
wurde sie zuerst z.Z. der Kämpfe Julians gegen 20 
die Perser bekannt (363). Von Amm.Marc. (24,2,9. 

5, 3) ist sie Pirisabora, von Zosimos (3, 1 7, 3) Bt]g- 
ottßcbga genannt, in heimischer Bezeichnung Am- 
bäristän. Erste indirekte Bezeugung von A. in dem 
Landschaftsnamen 'AyKcoßaQlTiQ (Ptol. 5,17,4 
p.1002 M.). A. war in fruchtbarster Gegend ge- 
legen und Kriegsdepot (arab. el-Ambär = »das 
Magazin«), bei einer Entfernung von fast 400 km 
vonderröm. Imperiumsgrenze bei Circesium (Gr. 
Hist.Weltatl. I, S.40, München 1954). In A. resi- 30 
dierte ein Bischof der nestor. Syrer. Von 750-754 
Khalifensitz, verödete A. bald darauf vollständig 
und ist auch heute unbedeutend. Vgl. RE I 
1790-1795. H. T. 

Ambarri. Kleines Volk in Gallia Celtica, spä- 
ter Lugdunensis, zu beiden Seiten des Arar (daher 
der Name), den Haedui verwandt: Caes. Gail. 1, 

1 1,4. Nach Liv. 5,34 nahmen sie im 6. Jh. a m Feld- 
zug nach Italien teil. Heidnische und christl. In- 
schriften: CIL XIII 2446-580. 11215-22. AE 40 
(1945) 101. (1959) 129-30. P.W. 

Ambarvalia. Zur Entsühnung der Feldmark 
begangen (vgl. Amburbium).Da diese zu groß war, 
wurden an bestimmten Örtlichkeiten die Feiern 
( feriae conceptivae) vollzogen. Eine fast allg. rezi- 
pierte Vermutung ist (dgg. schon Marini Atti fr. 

Arv. und später Rohde RVV 25, 1936, 92), daß die 
A. identisch sind mit dem im Mai von den Arvales 
fratres begangenen Fest. Das »segetes lustrantur« 
der Bauernkalender im Mai (private Flurum- 50 
gänge wie bei Verg.ecl.3,77; 5,75. Tib.2,1?) und 
Umgänge der einzelnen pagi sind mit dem Staats- 
fest der A. nicht zu verwechseln; ein zeitliches Zu- 
sammenfallen wäre aber nicht unwahrscheinlich. 

Die gelegentl. geäußerte Meinung, Augustus habe 
bei Wiederherstellung der Arvales fratres die A. 
restauriert und dabei sei die Übertragung auf Dea 
Dia erfolgt, ist zweifelhaft. W. E. 

I. Wissowa RE I 1796. 2. Ders. Rel. 2 143.561!. 3. Latte 
HRelGcsch. 41 f. 65. 60 
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Ambiani. Küstenvolk in Gallia Belgica, 
Hauptstadt Samarabriva (h. Amiens). In den J. 57, 
52, 51 kämpften sie gegen Caesar, aber ergaben 
sich bald. Altertümer: CIL XIII 3487-526. 1 1 304. 
Esp£r. Rec. 3928-59. 7210-3. 8363-5. J. Heurgon 
Mon. Piot 46, 1952, 94-115. H. Stern Rec. mosai- 
ques I 1, 1957, 61-66. P.W. 

Ambiorix. Fürst der belgischen Eburonen (im 
Maasgebiet nördlich von Lüttich), war von Caesar 
aus der Abhängigkeit von den Aduatukem befreit 
worden (Caes. Gail. 5, 27, 2). 54 v.Chr. vernichtete 
er bei Atuatuca eine Legion unter Sabinus (Caes. 
Gail. 5,26-37), griff auch Q. Cicero, allerdings er- 
folglos, an und wurde dann zurückgeschlagen (38 
bis 52). Anschließend kämpfte er weiter, »einem 
kriegerischen Gespenste gleich . .. von der Mit- 
wirkung des ganzen Volkes begünstigt« (G. Wal- 
ter Caesar, 1955,326), bis Caesar 53 und 51 v. Chr. 
das Land der Eburonen verwüstete. A. wurde von 
den Römern nicht gefaßt. Caes. Gail. 6,5.30ff.43. 
8,24f. Modernes Denkmal in Tongern. H. G. G. 
CAH9, 1951, 563fr. M. Geizer Caesar, 1942, 160.162. 185. 

Ambitus. 1 . A. wird ursprünglich das Um- 
herziehen der Kandidaten (Fest. 1 6 circumeundo 
supplicandoque ) zum Zweck der Wahlbewerbung 
genannt, später in engerer Bedeutung unerlaubter 
Stimmenfang als Delikt. Bereits 432 v.Chr. unter- 
sagte ein Plebiszit den Bewerbern um ein öffent- 
liches Amt das Tragen von besonders geweißten 
Gewändern (Liv. 4,25). Eine lex Poetelia verbot 
358 v.Chr. das Umherziehen in den Dörfern der 
Umgebung Roms (Liv.7,15). In der späteren Re- 
publik häuften sich angesichts zunehmender Kor- 
ruption die gegen Wahlmißbräuche gerichteten 
Strafgesetze (1. Cornelia 81 v.Chr., l.Aurelia 70, 
1. Calpurnia 67, l.Tullia 63, 1. Licinia 55, 1. Pom- 
peia 52). Noch vor 1 14 v.Chr. wurde eine eigene 
quaestio perpetua de ambitu eingeführt. Seither war 
der früher als gesondertes Kapitalverbrechen be- 
handelte Stimmenkauf mit einer Reihe anderer 
Wahlbeeinflussungen (wie Veranstaltung von öf- 
fentlichen Gastmählern, Zirkusspielen, Propa- 
ganda seitens des Freundeskreises) im Begriff a. 
vereinigt. Ein qualifizierter Fall von a. war das 
crimen sodaliciorum, ein durch Wahlbündnis (coi- 
tio) mehrerer Bewerber in großem Maßstab 
durchgeführter Kauf von Wählerstimmen. Alle 
Wiederholung und Verschärfung der Strafgesetz- 
gebung (die Sanktionen reichen von Geldstrafen 
über Ausschluß aus dem Senat und Verbot zukünf- 
tiger Amtsbewerbung bis Infamie und Verban- 
nung) zeigten sich den Mißständen nicht gewach- 
sen. Eine lex Iulia des Augustus brachte 18 n.Chr. 
Strafmilderung. Der a. hatte zu dieser Zeit aller- 
dings angesichts kaiserlicher Ämterbesetzung be- 
reits seine Bedeutung verloren. 

Mommsen RStrR, 1899, 865fr. G. Chaigne L’ambitus et les 
moeurs £lectoraIes des Romains, 1911. 

2. A. ist das Recht, um ein Bauwerk (auch Grab- 
mal Dig. 47,12,5) herumzugehen (Varro 1.1.5,22. 
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Fest. 5.16). Wasserabfluß und Lichteinfall sind als 
spätere Erwägungen überliefert. Die 12 Tafeln 
sehen (tab. VII, 1) einen 2>/ 2 Fuß breiten Streifen 
vor, der bei Bauführung an der Grundstücks- 
grenze freizulassen ist. Diese Bau Vorschrift gerät 
zeitweise in desuetudo , eine Konstitution Zenos 
(Cod. Iust. 8,10,12,2) führt zuletzt einen Abstand 
von \2pedes ein. H. Ha. 

Pietro Bonfante Corso di diritto romano 2/1, 1926, 269 fr. 
Contardo Ferrini ZRG 23, 1902, ioif. 10 

Ambivareti. Kleines Volk in Gallia Celtica, 
clientes der Haedui: Caes. Gail. 7,75,1. P.W. 

Ambivius Turpio. Berühmter Schauspiel- 
direktor und Schauspieler, der in sämtlichen 
Stücken des Ter. auf trat. In Haut, und Hec. sprach 
er den Prolog. Der Hec. verhalf er durch eine wie- 
derholte Aufführung zum Erfolg. Ihm in erster 
Linie verdankte auch der Komödiendichter Cae- 
cilius seine Erfolge. C. F. 

u AfißXoxiiq, Die Abtreibung, von Plat.pol.5, 9, 20 
461 C und Aristot. pol. 714(16), 10,1335b 25 unter 
bestimmten Voraussetzungen empfohlen, wurde in 
Griechenland von der allgemeinen Meinung als 
verwerflich empfunden (Hippokr. 54,630,3). Eine 
Strafbarkeit der ä. ist jedoch weder für das griech. 

(s. jedoch Cic.Cluent. 32) noch für das griech.-äg. 
Rechtsgebiet bezeugt. E. B. 

J.H. Lipsius Das att. Recht 608. RE XVIII 2.H. 2046. 

Ambrakia s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Ambrones. Völkerschaft unbestimmter Her- 30 
kunft, die zusammen mit den Cimbern um 120 v. 
Chr. elbaufwärts nach Böhmen, wenig später, nach 
der Niederlage der Römer bei Noreia in Kärnten, 
gemeinsam mit Helvetiern und Teutonen von Süd- 
gallien her Italien bedroht. Die gegen die w. Alpen- 
pässe vorrückenden Teutonen und A. werden 102 
v.Chr. bei Aquae Sextiae (Aix en Provence) von 
Marius vernichtend geschlagen (Liv.epit.LXVlII). 

Das gemeinsame Auftreten der A. mit Cimbern 
und Teutonen wird als Hinweis für ihre Herkunft 40 
aus den n. germanischen Gebieten gewertet. H. C. 
Ebert Reallexikon der Vorgeschichte s.v. Germanen B 
§ 4 276. Holder s.v. A. Zeuss 147. 

Ambrosia (AjußQoaia »unsterblich«) l.Eine 
der Hyaden, Töchter des Atlas und der Pleione, 
auch dodonische Nymphe genannt und als solche 
Pflegerin des Dionysos, Hyg.astr. 2,21. fab. 182. In 
später Dichtung (Nonn.Dion.21,17) Mänade, von 
Lykurg verfolgt und von Ge in eine Rebe verwan- 
delt. 2. Nahrung der Unsterblichkeit, den Göttern 50 
Vorbehalten, selten Menschen gewährt, Tantalos 
Pind.0. 1,95, Achilleus nach langem Fasten Hom. 
11.19,353, auch als Salbe verwendet ebd. 14,170. 
19,38. Ursprünglich sind — ► Nektar und A. das- 
selbe, vgl. Hom. Od. 9, 359. Bei der Differenzierung 
in Speise und Trank ist A. meist Speise, Nektar 
der Trank, umgekehrt z. B. Alkman frg. 100 Bgk. 
Sappho frg. 135 D. Eur. Hipp. 741. Rationalisten 
erklärten den Göttertrank für Met oder Honig (so 
auch W.H. Roscher Nektar und Ambrosia, Lpz. 60 
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1883), die Götterspeise für ein Kraut (Hauslaub, 
Veilchen, Lilie). Prell.-Rob. 1,1 13.164.465. H.v.G. 

Ambrosiaster. Von Erasmus eingeführte Be- 
zeichnung für den Vf. des als Werk des — > Ambro- 
sius überlieferten, zwischen 366 und 384 entstan- 
denen Komm, zu 13 Paulusbriefen (ohne Hebr.) 
mit vorzüglicher Exegese (Migne L 17,45-508); 
Zeuge des italischen Bibeltextes der Vetus Latina 
(1.). Demselben Vf. gehören Ps.-Aug. Quaestiones 
vet. et novi testamenti (ed. Alex. Souter, 1908, 
CSEL 50). O. H. 

1. Heinr.Jos. Vogels Das Corpus Paulinum des A., 1957. 

2. Altaner 351 £. 

Ambrosius, Bischof von Mailand, * um 339 
(oder 333), Sohn des in Trier residierenden prae- 
feclus praetorio Galliarum. Als consularis Liguriae 
et Aemiliae mahnte A. 374 im Streit um die Nach- 
folge des Mailänder Bischofs, des Arianers Auxen- 
tius, zum Frieden, worauf beide Parteien ihm 
selbst das Bischofsamt aufzwangen. A. wurde der 
einflußreichste Ratgeber der Kaiser Gratianus, 
Valentinianus II. und Theodosius I. Höhepunkte 
seines politischen Wirkens sind: 1. Der Kampf 
gegen die heidnischen Senatskreise [9], welche dar- 
um baten, den Altar der Victoria im Sitzungssaal 
wiederherzustellen und die Staatsbeiträge für die 
alten Kulte zu gewähren (Eingabe: Symm.rel. 3; 
dagegen A. epist. 17.18). Die Häupter der Senats- 
partei wurden 394 in den Untergang des Usurpa- 
tors Eugenius mit hineingerissen. 2. Der Sieg über 
den Arianismus, für den die Kaiserin Iustina eine 
Kirche Mailands beanspruchte (contra Auxen- 
tium). 3. Die Abwehr staatlicher Übergriffe in 
kirchliche Bereiche: In Glaubenssachen haben die 
Bischöfe, nicht der Kaiser zu richten (epist. 21). 
Der Kaiser steht innerhalb, nicht über der Kirche 
(c. Aux. 36); irrt er sündhaft, so muß er die Mah- 
nung des Priesters hören (epist. 51): Theodosius 
tut öffentlich Buße für die Schuld an dem Blutbad 
von Thessalonike (obit. Theod. 34). Seine pasto- 
rale Mission erfüllt A. in wortgewaltigen Predig- 
ten (Aug.conf. 5,1 3,23). Er führt nach syrischem 
Vorbild den Kirchengesang im Abendland ein und 
dichtet Hymnen in jambischen Dimetern. Das 
Prosawerk des A. ist großenteils aus Predigten 
hervorgewachsen. In den exegetischen Schriften 
zum Alten Testament und dem Komm, zu Lukas 
übt er die allegorische Deutung im Anschluß an 
Phil, und Orig. Den Predigtzyklus des BasileioS 
über den Schöpf ungs-Ber. bearbeitet A. in den 
6 B. des Hexaemeron. Von den lat. Klassikern 
schätzt er besonders Verg. und Cic.: Das Muster 
der Darstellung der Ethik sind ihm Cic. s. 3 B. 
off., an deren Platz A. für seinen Klerus eine ehr. 
Umarbeitung stellt in den 3B.de officiis ministro- 
rum. Er ersetzt die römischen exempla durch bi- 
blische, behält die Bezeichnungen der Moralbo* 
griffe bei, aber unterlegt ihnen statt des stoischen 
einen ehr. Gehalt; nur selten tritt ein ehr. Wert 
antithetisch ein, wie in der praef. das silentiitM 
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statt der oratio bei Cic. [ 8 ]. Wichtige hist. Quellen 
sind die Trauerreden auf seinen Bruder Satyrus 
und die Kaiser Valentinianus und Theodosius. 
Bald nach dem Tode des A. (7. Dez. 397) schrieb 
sein Sekretär Paulinus eine Biographie (ed. Mary 
Simplicia Kaniecka, Diss. Washingt. 1928). O. H. 
Ta.: 1 . Karl Schenkt und Mich.Petschenig , 1897 - 1919 . Otto 
Faller , 1955 (CSEL 32 . 62 . 64 . 73 ). 2 . Im CSEL noch Feh- 
lendes in Mignc L 16 . 3 . Lukas-Komm. : Gabriel Tissot , 
1956 - 58 . 4 . Raymond Thamin Saint- A. et la morale ehr., 
1895 . 5 . F. Homes Dudden St.A., 2 Bde., 1932 . 6 . Pierre 
Hadot t REL 34 , 1956 , 202 - 20 . 7 . Pierre Courcelle, REL 34 , 
1956 , 220 - 39 ; 36 , 1958 , 205 - 34 . 8 . Thomas Deman , Rev. 
scicuces philos. et th£ol. 37 , 1953 , 409 - 24 . 9 . Friedr. Kling- 
ner Röm. Geisteswelt, 4 I96i, 514 fr. 10 . Bibliogr.: B. Altaner 
339-51. 

Ambubaiae. Von syr. a( m)bub , Rohrpfeife, 
aram. ’abbiibfä), arab. ’ unbub , ’abbübäj; lat. tibia. 
Syrische Flötenbläserinnen, die in der ersten Kai- 
serzeit in Rom als Tänzerinnen in ihrer Anmut ge- 
schätzt waren. Nach Acro zu Hor.sat. 1,2,1 ambu- 
baiae . . . sunt mulieres vagae ac viles , quibus no- 
men hoc casu vanorum et ebrietate balbutientium 
verborum videtur esse inditum. Nonnulli tarnen am- 
bubaias tibicines Syra lingua putant dici; ferner 
cbd. ambubaiorum collegia , pharmacopolae , men- 
dici , mimae , balatrones. Zufolge Petron.74 ambu- 
baia non meminit , sedde machilla illam sustuli , ho- 
minem inter homines feci. Suet. Nero 27 bezeugt 
scortorum ... et ambubaiarum ' ministeria . Ob a. 
allgemein als syrische Dirnen galten (Copa, vgl. 
Priap. 27. Iuv. 3,65), ist unsicher. Der Name Abo- 
bas CAßcbßag), den Adonis bei den pamphylischen 
Pergaiern führte, soll, obschon urgriech. Bezeich- 
nung für einen Parhedros der "Aftoq, nach Engel 
Kypros 2,557 mit syr. a( m)bub in Verbindung 
stehen. W. B. 

Th. L.L. 1, 1868, 57-66. L. Quicherat Thes. Pocticus, Paris 
1899, 60. Walde-Hof. 3 i,38. IV. Schulze in ZVS 33,376. 

Amburbium. Zur Entsühnung der Stadt, an- 
fangs Februar begangen durch Herumführen der 
Opfertiere (-* suovetaurilia?) um das Stadtgebiet 
(-* Ambarvalia). Es sind feriae conceptivae, ver- 
mischt mit und verdrängt durch die nach griech. 
Ritus gefeierte -* lustratio urbis. Die Kirche wan- 
delte es zum »Lichtmeßfest«. W. E. 

I. IVissowa RE I 1816 L 2 . Ders. Rel . 2 101 . 143 . 3 .Latte 
RRelGesch. 41 . 4 . C. Koch Frankf. Stud. 3 , 1933 , 23 ff. 
5 . H. Usenet Weihnachtsfest 2 . 6 . Boehm RE XIII 2029 fr. 

Ambustus Beiname der Fabii (s. d.) 

Ameipsias. Dichter der Alten Komödie (s. 
Aristoph.Nub. 524; Ran. 12), siegte 423 als zweiter 
über die Wolken mit dem Konnos, in dem eben- 
falls Sokrates auftrat, 414 als erster mit KmpaoTat 
über die Vögel. Daß A. dabei nur nominell für 
Phrynichos fungierte (P. Geissler Chronologie d. 
altatt. Komödie, 1925, 37. 54 nach Th. Bergk) ist 
beim Konnos jedenfalls durch die literarischen 
Zitate ausgeschlossen. Die Siegerliste der Diony- 
sien hat A. an 26. Stelle, um 426. Wir kennen 7 Ti- 
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tel (darunter die erste Uantpco), wenig Fragmente, 
hübsch 22, Symposionszene. Im Konnos bestand 
der Chor aus tpQOVTWTai , Sokrates wurde poin- 
tiert »der Beste von wenigen, der größte Narr un- 
ter vielen« genannt, seine Armut verspottet, aber 
seine Unabhängigkeit anerkannt. W. K. 

Ameise formica ; s. Walde-Hof- 

mann 1,531). Im Gegensatz zur Biene zoologisch 
wenig erforscht (bei Aristot. hist. an. 622b 20-37, 
10 sonst nur gelegentliche Erwähnungen; Ail. nat. 
6,43 al. Plin.nat.il, 108-1 11, stark mit Fabelhaf- 
tem untermischt), um so mehr wegen ihrer Fähig- 
keiten und Gewohnheiten beachtet (vgl. auch Plut. 
mor. 967 DE). Man rühmte ihre Kraft, ihren Fleiß, 
der auch nachts nicht ruht, ihre vorsorgende Ver- 
nunft (z.B. Kleanthes b. Plut. a.O. Verg.georg. 
1,186. Hör. s. 1,1,33 ff.), Ordnungsliebe, Schlau- 
heit (Anth. Pal. 9,438) und ihren Geruchssinn 
(Aristot. 534b 22); die Grenzen zwischen Wahr- 
20 heit und Dichtung sind fließend. Man erwartete 
von der A. zugleich Schaden und Hilfe. Die Bauern 
bekämpften sie mit vielerlei Mitteln (Aristot. 534 b 
22. Colum.arb. 14; rust. 10,322; Goop. 13,10 al.); 
ihre Tötung durch die persischen Magier: Hdt. 
1,140. Ihr Auftreten als schlimmes Omen: Plut. 
Kimon 18. Suet.Tib.72,2; Nero 46,1; als gutes 
Omen: Cic. div. 1,78 ; die A. als Wetterprophetin: 
Arat. 956. Plin. 1 5,364 u. a. ; daher bei Hes. erg. 778 
löqiq (»Kundige«) genannt (vgl. Fronto ep. 
30 p. 1 37,3 N.). A. -Märchen: Hdt. 3,102. Ps. Kallisth. 
2,29. Apul.met.6,10. Ail. nat. 3,4.4,27. A.-Fabeln: 
Aisop. 114. 175f. Hatjsr. Babr. 1 26.295. Phaedr. 
4,24. Sprichwörtl. Wendungen s. Otto Sprichw. 
690 ff. W. R. 

Amelios Gentilianus. Schüler Plotins, dem 
er sich anschloß, als sich Plotin in Rom niederließ 
(246). A. stammte aus Etrurien und war damit der 
einzige Nicht-Orientale unter Plotins Schülern. Er 
gab Plotins Vorträge in (angeblich) 100 Büchern 
40 heraus, ebenso die Werke des Numenios. Als der 
Vorwurf erhoben wurde, Plotin plagiiere den Nu- 
menios, entkräftete er das ausführlich. Er galt zu- 
nächst als Vorzugs-Schüler Plotins, wurde aber 
durch Porphyrios in die zweite Reihe verwiesen. 
Lehrentscheidungen des A. sind nur zum Timaios 
bekannt und nur imTimaios-Kommentardes Pro- 
klos erhalten. Was da von A. berichtet wird, wirft 
kein günstiges Licht auf sein Philosophieren, doch 
ist zu bedenken, daß die von Proklos gebotene 
50 Auswahl von Porphyrios beeinflußt ist. So wird 
A. nur in Fehlem, nicht in positiven Leistungen 
kenntlich. H. D. 

Zeugnisse: Porphyrios, vita Plot. 3.7.16-21. Eunapios, 
vitae soph. 17. Suda s. v. 

Amenophis. Äg. Imn-htpw »Amun ist zu- 
frieden«, Name, der durch 4 Könige der 1 8. Dyn. 
berühmt wurde: A. I. (1527-07) kämpft wie sein 
Vater Ahmose gegen Mitanni. A. II. (1438-12) 
verlor in Syrien gegen die wachsende Macht des 
60 Mitannireiches an Boden und scheint den von sei- 
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nem Sohn Thutmosis IV. geschlossenen Frieden 
mit diesem Land eingeleitet zu haben. Davon hatte 
A. III. (1403-1364) Nutzen, da der Friedensschluß 
zu hoher wirtschaftlicher und kultureller Blüte in 
Äg. führte (Luxortempel, Memnonskolosse). Die 
geistige Entwicklung führte unter ihm zur Über- 
windung der T radition und zu einer » natürlichen « 
Betrachtung Gottes und der Welt. Die daraus ent- 
stehenden Spannungen versuchte sein Sohn A. IV. 
(Echnaton) (1364-46) mit Gewalt zu lösen, indem 10 
er die sichtbare Sonnenscheibe zum einzigen Gott 
erklärte und die sinnesmäßig erfaßbaren Phäno- 
mene als Wahrheit bezeichnete. Sich selbst sah 
A. IV. als Prophet seines Gottes, der allein zwi- 
schen Menschen und Gott vermittelte. Die Ge- 
waltmaßnahmen wie außenpolitische Rückschläge 
führten zum Zusammenbruch der neuen Lehre 
beim Tod A. IV. - Ein bekannter Ägypter des Na- 
mens A. war der »weise« A., Sohn des Hapu, aus 
Athribis, unter A. III., von dem noch in griech. 20 
Zeit Sprüche überliefert wurden und der als Gott 
verehrt wurde. W. H. 

Amentia bezeichnet den Wahnsinn und all- 
gemeiner jede Unvernunft, ja gelegentlich sogar 
die religiöse Verzückung. Als Rechtsbegriff für 
Geisteskrankheit gilt nicht a., sondern furor. 

Th. M.-M. 

Ameria (Nissen It. Ldk. 2,399. Beloch RG 
503), umbr. Stadt. (Strab. 227. Steph. Byz. s. v. Ptol. 
3,1,54) der 6. Reg. (Plin.nat. 3,1 14), als municipium 30 
(Meldung von Prodigien: Plin. 2,148. Plut. Mar. 
17,4) der trib. Clustumina zugehörig (CIL XI p. 

638. Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 69). An- 
geblich im J. 1134 v.Chr. (Cato frg. 49 P.) von 
Amirus (Paul. Fest. 19,23 L.) gegründet. Über die 
v. Amerina 56 mp (Cic. Rose. 19) von Rom ent- 
fernt (Tab. Peut. 5,2). Produkte: Äpfel und Birnen 
(Colum. 5,10. Plin.nat. 1 5,50.55.58. Stat.s. 1,6,18), 
Besen (Plin. 24,67), Weiden für Winzer (Verg. 
georg. 1,265 m. Serv.Colum. 4,30. Plin. 16,1 77 u. 4f 
a.), Körbe (Cato rust. 1 1 ,5). G. R. 

Ameriola (Nissen It. Ldk. 2,563. Beloch RG 
166), früh verschollene lat. Stadt unbekannter 
Lage (Plin.nat. 3,68. Liv^. 1,38,4). Name bekundet 
umbr. Einfluß. G. R. 

Amestratos (* A/urjaroaTog), nur von Steph. 
Byz. s.v. und Cic.Verr. 3,101 erwähntes unbedeu- 
tendes Städtchen Siciliens in der Nähe von Kalakte. 
Münzen röm. Zeit: Head HN s 127. K. Z. 

Amethystos s. Edelstein 50 

Amiantos s. Asbest 

Amicitia ist ein Zustand friedlichen Zusam- 
menlebens zwischen Rom und anderen Staaten. 

Die a. wird nicht durch einen besonderen Vertrag 
begründet, sondern entsteht formlos durch jede 
Art nichtfeindlichen Zusammentreff ens. Sie bildet 
jedoch als faktisches Freundschaftsverhältnis (in 
amicitia esse Cic.div. in Caec. 66) einen Ausgangs- 
punkt für nähere vertragliche Bindungen (-*• foe- 
dus). Renovatio amicitiae ist die gelegentliche Be- 60 
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kräftigung gutnachbarlicher Beziehungen (Liv.42, 
6,4). 

Amici werden in der späten Republik die poli- 
tischen Anhänger eines Mannes genannt (Veil. 
Paterc.2,7,1.2). 

Amici Augusti heißen die zur Audienz (saluta- 
tio) Zugelassenen. Sie werden in mehrere Klassen 
cingeteilt (a. primae , secundae admissionis , vgl. H. 
A. Alex. 20). Später ist amicus Augusti ein mit ge- 
wissen hohen Ämtern automatisch verbundener 
Titel (vgl. Dig.49,1,1,3). 

Amicus populi Romani ist ein Ehrentitel, der 
jenen fremden Staaten oder auch Individuen (vor- 
nehmlich Staatsoberhäuptern) verliehen wird, die 
sich besondere Verdienste um die römische Sache 
erworben haben. Sie werden in ein eigenes Ver- 
zeichnis (formula amicorum) eingetragen. H, Ha. 
Alfred Heuss Die völkerrechtl. Grundlagen der röm. 
Außenpolitik in republ. Zeit, Klio-Beiheft 31, 1933. Brutto 
Paradisi Scritti in onore di Contardo Ferrini, 2, 1947, 178 ff. 

Amida. Stadt Armeniens am Oberlauf des 
Tigris (Amm. 18,9,2 u.Ö. Prok. bell. 1,17,5; aed. 
2,1,4 u.ö.), identisch mit dem heutigen Dijärbekr 
(türk. Kara Amid; s. K. Miller Itin. Rom. S.739 
mit Skizze Nr. 239, S. 737-738). Geschichtlich spät 
hervorgetreten, wurde A. in der Zeit des neupers, 
Reiches von Sapor II. belagert und eingenommen 
(359 n. Chr.). Ammianus war Augenzeuge dieser 
Kampfhandlungen. H.T. 

Aminaea. Berühmte Weinrebe, von der es 
mehrere Varietäten gab. Die antiken Angaben über 
die Herkunft des Namens widersprechen einander; 
in Italien scheint das ursprüngliche Anbaugebiet 
Campanien gewesen zu sein. Der Wein (weißer 
und roter) war wegen seiner adstringierenden Wir- 
kung bei den Ärzten geschätzt (vgl. Gal. 1 1 ,441 
K.). F. K. 

Amisia, m. 1. Die h. Ems, erwähnt von Tac. 
ann. 1,60.63.2,8.23. An der Stelle 2,8: Amisiae 
classis relicta laevo amne handelt es sich nicht etwa, 
wie schon zu erklären versucht wurde, um eine 
Ortsbezeichnung, sondern um den linken Fluß- 
arm der Ems (s. C. Meister, H 38, 1955, 92flF. 
R. Syme Tac. 2,747,6.). Die Römer hatten kein 
eigenes Wort für »Flußarm«. Hier hatte Drusus 
seine Flotte zurück gelassen, womit er nach Taci- 
tus einen operativen Fehler beging ( erratum in eo , 
quod non subvexit classem). A. noch erwähnt bei 
Strab. 7,291 (toj ’A/uoia). Mela 3,30 ( Amissis) 
Plin.nat. 4,100 ( Amis[s]is). Ptol. 2,1 1,1 .7 CAftf- 
oiov noTapov ). In mittelalterlichen Urkunden 
Emisa und Emesa. Holder s.v. 2. Bei Ptol. 2,8,6. 
11,13 CAfuo(a) als Ort erwähnt. Vgl. Steph. Byz. 
v Apto(ca), 7zö).ig reopaviaz, tö i&vixdv 
’Afuoaiog . Die Lage ist unbestimmt. W. S. 

Amisos CAjuioög). Griech. Stadt an der s. 
Küste des Pont. Eux. zwischen den Mündungen 
von Halys u. Iris (h. Samsun). A. wurde von Mi- 
lesiern gegründet. Später im 5.Jh. v.Chr. wurden 
athen. Kleruchen angesiedelt u. A. in Peiraicus 
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umbenannt. Damals war A. ein blühendes Han- 
delszentrum (s. Kartenbeil. 2. des Außenhandels 
v. A. bei Maximowa a.O. S. 88 ). Als A. von den 
pont. Königen in ihr Reich einverleibt wurde, 
wuchs seine Rolle als Residenz der pont. Herr- 
scherund als besonders wichtigesHandelszentrum 
des pont. Staates. In den kriegerischen Ereignissen 
des 1 .Jh. oft erwähnt. Chr. D. 

Rostovtzeff Hellenist. Welt 1, 464.. 1220, Anm. 355. Maxi- 
mowa Antiöiyije goroda jugo-wostocnogo Pricernomo- 10 
rija (russ.). Die ant. Städte im s.ö. Schwarzmeergeb. 1956, 
85fr., l8iff. u. passim. 

Amiternum (Nissen It. Ldk. 2,470. Beloch 
RG 430.579). Sabin. Stadt (Strab. 228. Dion. Hai. 
ant. 2,49. Verg.Aen. 7,710. Sil. 8,414. Liv. 38,45, 

19. Ptol. 3,1,59: vestin.) der trib. Quirina (CIL IX 
p. 397. Kubitscrek Imp. Rom. trib. discr. 54) der 

4. Reg. (Plin.nat. 3,107) am Atemus (Strab. 241), 
wonach benannt (Varro 1.1. 5,28). Im J. 293 v. Chr. 
mit Gewalt den Samniten entrissen (Liv. 10,39,2), 20 
seitdem röm. praefectura (Mommsen CIL a.O.); 
Geburtsort Sallusts (Suet.frg. 73 R.). In der Nähe 
Testruna, der Herkunftsort der Sabiner (Cato frg. 

50 P.). Entfernung von Rom (82 mp) durch mil. 

CIL IX 5957 bei Barete bekannt (Tab.Peut. 5,5); 
an der Straße des Calatinus 247 v.Chr. (Radke 
Phil. 103, 1959,315); j.VittorinobeiL’Aquila. G.R. 

Ammaedara (heute Haidra in Byzacene. Hy- 
gin. 180LACHM.Tab.Peut. 5,1. Itin. Ant.26,5. Ptol. 
4,3). Alte numidische N iederlassung in dem Lande 30 
der Musulamen. A. wurde wegen seiner wertvollen 
strategischen Lage, die die schwierigen Wege die- 
ser Gegend beherrscht und die Provinz Africa auf 
der Südseite deckt, seit dem Tod des Augustus und 
dem Regierungsantritt des Tiberius das Haupt- 
quartier der Legio IIl a Augusta (A. Piganiol 
MEFR 1912, 69. De Pachters CRA 1916, 273. 

5. Gsell Hist. Anc.Af.N. 8,228). Unter den Fla- 
viern wurde das Militär nach Theveste verlegt und 

A. Kolonie ( Colonia Flavia Augusta Emerita A.). 40 
Seine Bedeutung wuchs bis zur Zeit der Vandalen 
mit seiner Rolle als Austauschmittelpunkt in ei- 
nem Kultur- und Durchgangsland. Neuere Aus- 
grabungen haben wichtige Denkmäler zutage ge- 
fördert : Tempel,Thermen, Theater, Altäre, christ- 
liche Kirchen, ein byzantinisches Fort. Das Chri- 
stentum blühte dort; drei Bischöfe sind bekannt. 

CIL VIII 302-364. 10515-10518. 1 1496-11658. 
23251-23279. ILT 407-473. Bull. Comitö Tables 
1917. 1940. Atl.Arch.Tun. f e T 6 bessa 5. M. L. 50 

Ammaus s.Emmaus 

Ammen waren in Griechenland seit früh üb- 
lich, in Rom werden sie erst mit der Hellenisierung 
b. den Reicheren Regel. Die A., rh &r), nutrix , von 
der nicht nährenden Wärterin, rpogro;, 

Mssa (nutrix) nur in Rom streng geschieden, sollten 
25-35 Jahre alt sein, vor nicht zu langer Zeit gebo- 
ren haben, mäßig leben und sich aller Ausschwei- 
fungen enthaltet (Ammendienstvertrag: BGU 4 
Nr. 1058). Das oft langdauernde Vertrauensver- 60 
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hältnis, in Rom rechtlich anerkannt, ist seit Homer 
ein literarischer Topos. In Rom hat sich für die 
bildliche Darstellung der alten A. ein fester Typus 
entwickelt : f altenreiche Züge, schlaff e Brüste, klei- 
nes Kopftuch. W. H. G. 

Th. Hopfner RAChr 1 , 381 f. 

Ammentum. Der Speerwurf erfolgte mit 
Hilfe des a., einer fingerlangen Schlinge, 

die das Ende eines am Schwerpunkt des Speeres 
befestigten Riemens oder einer Schnur bildete. 
Und zwar so, daß die Schlinge durch Einführung 
von ein bis zwei Fingern gespannt und der Speer 
mit dem Daumen und den beiden letzten Fingern 
vor dem Abschuß in eine rotierende Bewegung 
(Ov.met.7,787. Sil. 9,509) versetzt wurde. Die An- 
wendung des a. ist schon für das -> äxövnov 
und im griech. und röm. Heer bezeugt. Im letzte- 
ren verwendeten es die velites (Cic.Brut. 271), vor 
allem aber Hilfstruppen. In der frühen röm. Kai- 
serzeit benützten es der mit der lancea ausgerüstete 
Teil der Legion, ferner die speculatores und die 
officialeSy d. h. der Heeresstab überhaupt. A. N. 
RE Suppl. 1 68 ff.BJ 125, 1919, 28ff. D. Schröder Der Sport 
im Altertum, Bin. 1927, u6ff., Philol., Supplbd. 23, 1931, 
H. 2,24fr. 

Ammianus Marcellinus, röm. Geschichts- 
schreiber. Quelle für sein Leben ist vor allem das 
eigene Werk; die Schilderung selbsterlebter Er- 
eignisse bot ihm Gelegenheit zu autobiogr. An- 
gaben. A., um 330 n.Chr. zu Antiochia geboren, 
entstammte einem gutsituierten griech. Hause. Er 
diente in der Elitetruppe der protectores domestici ; 
353 wurde er dem Stabe des Ursicinus zugeteilt, 
der damals die Orientarmee befehligte. Er beglei- 
tete Ursicinus nach Gallien und Mesopotamien; 
dort machte er die große persische Offensive (Be- 
lagerung von Amida, 359) mit. 363 beteiligte er 
sich am Perserfeldzug Iulians. Danach lebte er, 
eifrigen Studien ergeben, in seiner Heimatstadt 
(Reisen nach Ägypten und Griechenland). Gegen 
380 siedelte er nach Rom über; er verkehrte dort 
mit führenden Männern der heidnischen Aristo- 
kratie, besonders mit Symmachus. Das Todesjahr 
ist unbekannt (um 395). 

A. verfaßte Res gestae in 31 B., worin er die Ge- 
schichtedes röm. Reiches von Nerva bis zumTode 
Valentinians I. (375) und des Valens (378) behan- 
delte; er setzte also das Werk des Tacitus bis auf 
seine eigene Zeit fort. Erhalten sind nur die Bücher 
14-31, die sich mit den Jahren 353 - 378 befassen. 
Das Werk hatte demnach sehr ungleichmäßige 
Proportionen; der Stoff des verlorenen Teiles 
(etwa zweieinhalb Jh.) war offenbar in viel kür- 
zerer Fassung dargestellt. Nach dem ursprüng- 
lichen Plan sollten die Res gestae wohl mit dem 
Tode Iulians im Jahre 363 (B. 25) schließen; der 
Erfolg dieser wahrscheinlich 391/2 veröffentlichten 
Bücher bestimmte A. zur Fortsetzung (B. 26-31, 
mit besonderer Vorrede). Wann A. den Schlußteil 
herausgab (394 oder später), ist unsicher; s. [13]. 
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A. schildert die Geschichte des gesamten Rei- 
ches, in die er, an Tacitus anknüpfend, die Chronik 
der Stadt Rom ziemlich vollständig aufnimmt. 
Dem Bericht von dem Tode eines Kaisers folgt je- 
weils eine Charakteristik; ihr Schema ist von der 
Biographie übernommen. Mit dem Kunstmittel 
der Rede geht A. sparsam um. Hingegen bringt er 
zahlreiche Exkurse, zumal geographische, die je- 
weils eine Diözese behandeln. Der historische Stoff 
der B. 14-25 ist im allgemeinen nach Art der Anna- \q 
listik chronologisch geordnet; im Schlußteil jedoch 
verweilt der Bericht mit Rücksicht auf die sach- 
lichen Zusammenhänge über mehrere Jahre hin- 
weg auf den einzelnen Schauplätzen (s. 26,5,15). 

Für die verlorenen Bücher hat A. literar. Quellen, 
vor allem wohl Herodian, benutzt. Der zeitge- 
schichtlicheTeil dagegen beruht, wiederVf. mit|Be- 
stimmtheit erklärt, auf eigener Kenntnis und dem 
sorgfältigen Verhör von Zeugen (15,1,1); außer- 
dem wird A. Urkunden, offizielle Berichte u. dgl. 20 
benutzt haben. Im Gegensatz hierzu vermutete die 
Forschung des 19. Jh., daß die Bücher 14-25 aus 
zeitgenössischer Lit. (Nicomachus, Magnus von 
Carrhaeu.a.) kompiliert seien; s. [1] und [2]. Diese 
Theorie darf jetzt für widerlegt gelten; s. [12],[20ff. 

Die Res gestae des A. sind das letzte große Ge- 
schichtswerk der Antike, eingegeben von dem 
Glauben an die unvergängliche Größe Roms, den 
selbst die Katastrophe von Adrianopel nicht zu 
erschüttern vermochte (s. 3 1,5, 10 ff.). A. warHeide; 30 
sein Determinismus machte ihn zum überzeugten 
Anhänger jeglicher Art von Zukunftsdeutung. 
Über das Christentum äußerte er sich mit Ehr- 
erbietung. Er war durch Militärdienst, Reisen und 
mannigfache Beziehungen zu Provinzbewohnern, 
zum Hofe und zur röm. Gesellschaft sachlich in 
hohem Maße für sein Unternehmen qualifiziert; 
überdies zeichnete er sich durch ein zu keiner Zeit 
ernsthaft bezweifeltes Streben nach Unparteilich- 
keit aus. In der Darstellung von Charakteren be- 
saß er eine seit jeher bewunderte Meisterschaft. 

A. hat sich der lat. Sprache mit erstaunlichem Ge- 
schick bemächtigt. Indes ist sein Stil sehr künst- 
lich; er demonstriert allenthalben seine litera- 
rische Bildung, und die überladene, gespreizte Aus- 
drucksweise zollt der rhetor. Mode der Spätzeit 
reichen Tribut. 

Die Überlieferung beruht auf einem Codex 
Fuldensis (jetzt im Vatikan) und einem bis auf 
6 Blätter verlorenen, in der Ausg. des Gelenius 50 
(1533) benutzten Hersfeldensis; s. [7]. Editio prin- 
ceps von Angelus Sabinus 1474. M. F. 

Ta. von Clark , 1910-15, und Rolfe , 1935-39. Bibliogr.: 

IV. A. Baehrens Burs. 203, 1925, 46fr. J. Miller ebd. 278, 
1942, 2 ff. (bis 1937); s. ferner [14]. 1. O. Seeck H 41, 
1906,481fr. 2. A. Klotz RI1M71, 1916,461fr. 3 AV.Enßlin 
Zur Geschichtsschreibung und Weltanschauung des A., 

Klio, Beih. 16, 1923. 4 .G.B.Pighi Studia Ammianea, 1934. 

5. Ders. I Discorsi nelle storie d’Amm. Marcell., 1936. 

6 . Ders . Nuovi studi Ammianei, 1936. 7. R. Robinson The 60 
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Univ. of Missouri Studics 11, 1936, n8ff. 8. S. Blomgren 
De sermone Amm. Marccll. quaestioncs variac, 1937. 
9. G.B.A. Fletcher AJPh 58, 1937, 392ff. 10. Ders . RPh 3. 
Ser. 11, 1937, 377ff. 11. G.B. Pighi Aevum II, 1937, 368ff. 

12. E.A. Thompson The Historical W»rk of A., 1947. 

13. O.J. Maenchen- Helfen AJPh 76, 1955, 384fr. 14. Ch.P. 
Th. Naudd A. in die lig van die antiekc geskiedskrywing, 
Diss. Leiden 1956. 15. IV. R. Chalmers RhM 102, 1959, 
183 ff. 

Ammon. 1 . Griech. Form des Namens des 
Gottes Amana (später Amun), des Hauptgottes 
der äg. Hauptstadt Theben. Der Name bezeichnet 
ihn als den »Verborgenen«, da er als unsichtbarer 
Lufthauch gedacht wurde. Er tritt mit der 1 1 . Dyn. 
(20.Jh. v.Chr.) auf und wird durch die Stellung 
von Theben als Residenz im Neuen Reich zum 
Reichsgott und Götterkönig, indem er als Amonre 
an die Stelle des Sonnengottes tritt. Als Gattin gilt 
die Geiergöttin Mut vom See Ischeru bei Theben, 
als Sohn der Mondgott Chonsu. Theologisch zer- 
fällt Amun in drei Gestalten: der in Medinet Habu 
begrabene, als Schlange dargestellte Urschöpfer 
(Kneph), der Götterkönig in Karnak, der »Stier 
seiner Mutter« in Luxor. Als Götterkönig ist er 
menschengestaltig, mit zwei hohen Federn auf dem 
Kopf, wird aber besonders vom Volk in den ihm 
näheren Formen als Widder oder Gans verehrt. 
Als Amun von Luxor hat er die ithyphallische 
Form des Fruchtbarkeitsgottes Min. Die jährliche 
Prozession nach Luxor (Opetfest) war Hauptfest 
des Landes; an ihm kam es oft zu politisch wich- 
tigen Orakeln des Gottes, wobei er vorgelegte Fra- 
gen durch Vor- oder Zurückweichen seiner Trag- 
barke beantwortete. Seit der 21. Dynastie galt A. 
als weltlicher Herr der Thebais, wobei seit der 
23. Dyn. die Verwaltung des reichen Besitzes in der 
Hand einer ihm als »Gottesgemahlin« zugewiese- 
nen Prinzessin lag. A. wurde auch von den nu- 
bischen Königen in Napata verehrt. In der Spät- 
40 zeit tritt A. hinter Osiris zurück. W. H. 

K. Sethe Amun und die 8 Urgötter. 

2. Bei den Griechen als Zeus-Ammon verehrt, 
von dem sie wohl durch sein Orakel in der Gro- 
ßen Oase und durch Vermittlung der Kyrenaier 
Kenntnis erhalten hatten, als deren höchster Gott 
A. bezeichnet wurde. Als die einheimischen Orakel 
im Laufe des 5. Jh. v.Chr. in Griechenland an Gel- 
tung verloren, wandte man sich mit Vorliebe an 
die entlegenen Orakelstätten und besonders an das 
in Achtung gekommene A. -Orakel. Dies taten 
z. B. Alkibiades und Lysandros. Von der Verehrung 
des Gottes in Griechenland zeugt vor allem Pin- 
dar, der ihm ein Bild, verfertigt von Kalamis, 
weihte und auf ihn einen Hymnus dichtete. In 
Athen war sein Kult öffentlich schon vor dem J. 
371/70, Opfer an ihn werden vom J. 333/32 er- 
wähnt (IG II 2 1496a Z. 96 = Sylloge 3 1029 Z. 33) 
und im gleichen Jahr ein Tempel an dem Heil- 
ort Oropos (IG II 338 = Sylloge 3 281). Pau- 
sanias erwähnt einen Tempel in Gythion, eine 
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Herme in Megalopolis und einen Kult in Aphytis 
auf Pallene. — ► Ammoneion W. S. 

RE I 1854fr. Nilsson GgrR 785.832. 

Ammoneion. Orakel des Amun in der Oase 
Siwa, das in griech. Zeit berühmt war. Es ist 
libyscher Herkunft (Quellgott?). Spuren äg. Beset- 
zung finden sich ab 26. Dynastie, aus der vielleicht 
der Orakeltempel von Aghurmi stammt (Stein- 
dorff ÄZ 69,1 ff.). Einen Tempel bei Ummbeda 
baute der libysche Fürst Wn-Imn unter Nekta- 
nebos II. Das Orakel wurde durch Vor- bzw. Zu- 
rückweichen des Gottesbildes gegeben. Befragt 
haben es u. a. Kroisos (Hdt. 1 ,46), Bokchoris (Tac. 
hist.5,3), Kimon (Plut.Kim. 1 8), Hannibal (Paus. 
8,11,11). Bekannt sind der Besuch durch Alexan- 
der, dessen Begrüßung als Gottessohn äg. Brauch 
entsprach, und der fehlgeschlagene Eroberungs- 
zug unter Kambyses (Hdt. 3,26). W. H. 

Ammoniacum (ä/u/acoviaxov ) : Nach Dios- 
korides (3,84 = 2,100,1 8ff. Wellm. und 5,109 = 3, 
79,1 6f.W.) und anderentrugdiesenNamen sowohl 
ein Gummiharz wie auch ein Natursalz, beides aus 
Libyen stammend und medizinischen Zwecken 
dienend (das Harz wegen seiner wärmenden, 
krampflösenden und treibenden, das Salz wegen 
adstringierender und reinigender Wirkung). F. K. 

Ammonios. 1. Günstling des Alexandros 
Balas, übte für den Alexandros die tatsächliche 
Macht aus und ließ, um diese für sich und für sei- 
nen Herrn zu sichern, alle Anhänger des Deme- 
trios I. Soter, die ihm in die Hände fielen, mitsamt 
dessen Sohn Antigonos und dessen Witwe Laodike 
umbringen. Als er auch einen Mordanschlag auf 
Ptolemaios Philometor von Äg. versuchte und 
Alexandros die Bestrafung desA. verweigerte, kam 
es zum Bruch zwischen Ptolemaios und Alexan- 
dros. Ptolemaios zog in Antiocheia ein und A. 
wurde von den wütenden Einwohnern erschlagen 
(147 v. Chr.). Liv.per. 50. Ios.ant. 1 3, 1 06 ff. 2. Ge- 
schäftsträger des Königs Ptolemaios Auletes, 
weilte im J. 56 in Rom (Cic.fam. 1,1,1). Vermut- 
lich ist mit ihm der als Geschäftsträger der Köni- 
gin Kleopatra von Cic.Att. 1 5,15,2 erwähnte A., 
der im J. 44 in Rom tätig war, identisch. W. S. 

3. Sohn des A. aus Alexandreia, Grammatiker 

des 2.Jh. v. Chr., Schüler und Nachfolger des 
Aristarchos. Er betrieb u.a. Homer-, Pindar- und 
Aristophanesexegese. Einige Werktitel sind durch 
Vermittlung des Didymos aus den Sch. zu den 
genannten Dichtern bekannt. H. Gä. 

Susemhl 2,1 53 ff. 

4 . Unbekannter, wohl byz. Bearbeiter des Lex. 

Tier/t o [A9iojv xai ötayogcov ÄigEOJV des Heren- 
nios Philon, das in verschiedenen Fassungen unter 
den Namen Eranios Philon, Ptolemaios Askalo- 
nites, Symeon im Altertum vorlag. H. Gä. 

L.C. Vaickenaer, Lpz. 1822. K. Nickau Das sog. A.-Lex., 
Diss. Hamburg 1959. 

5. A. war Lehrer des -> Plutarchos von Chai- 
roneia, f vor 80 n.Chr., wirkte als platon. Philosoph 
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in Athen, wo er dreimal zum Strategen gewählt 
wurde (Plut. quaest.conv. 8,3,1). A. wird nur von 
Plut. erwähnt, der ihm seine philosophische For- 
mung verdankte. Daß A. der Akademie angehört 
habe, ist sehr unwahrscheinlich. 

K. Ziegler RE XXI 651-653* 

6. V on Lamptrai,Verfasser einer f ragmentarisch 
erhaltenen Schrift j i€Qi ßa>(.mv xai ’&vaiwv, vgl. 
Syrian in Hermog. I 76,13 Rabe; Fragmente ge- 
10 sammelt von A. Tresp RVV 15,1. Sicher nicht 
identisch mit A. 5. 7 . Von Alexandreia, um 200 
n.Chr., erwähnt als Verfasser einer Schrift tieql 
TfjQ Mcovaecog xmx ’lrjorovg 6(AoXoyim.g von Eus. 
hist. 6, 19,9 und Hier. vir. ill. 55. Obwohl A. v. Alex, 
dort mit A. Nr. 8 verwechselt wird, sind beide A. 
sicher zu scheiden. 8. Lehrer Plotins (Beiname 
Sakkas nur beiTheodoret cur. Gr. aff. 6,60 und im 
Suda s. A.), lebte bis etwa 242 in Alexandreia. 
Seine Bedeutung beruht auf dem tiefgreifenden 
20 Einfluß, den er auf Plotin ausübte (Porphyr, 
vita Plot. 3,1 3.20. 14,15). Die Lehre des A. ist nur 
aus versprengten Notizen kenntlich, die alle auf 
Porphyr, zurückgehen: Nemes. De nat.hom.3, 
125 fT. Matth. = Priscian.solut. ad regem Chos- 
roen (Suppl. CAG 1,2) 50f. weisen auf A.s Vertei- 
digung einer eVcorr^-Lehre im Hinblick auf die 
Einung von Leib und Seele. Nach Hierokl. bei 
Phot.Bibl.cod. 214 (171 b — 173b) und cod.251 
(460b-466b) verteidigte A. die Einheit der Philo- 
30 sophie gegen die, die sie spalten wollten. A. schrieb 
nichts, wirkte aber stark auf seine Hörer, unter 
denen der Neuplatoniker Origenes und Kassios 
Longinos waren. 

9. Sohn des Hermeias; Platoniker der alcxan- 
drin. Schule um 550; A. wirkte durch seine Lehr- 
vorträge und durch seine Komm, zu Aristoteles 
(erhalten die zu den log. Schriften CAG 4,3-6); 
diese sind nüchterner und der Spekulation weniger 
zugewandt als die der gleichzeitigen Akademie. A. 
40 wirkte vor allem auf Simplikios und auf Joh. Phi- 
loponos, mittelbar auf die Arist.-Kommentatoren 
David und Elias. H. D. 

* Afivt(GrUc (rj bfö?], Suda), gesetzmäßig 
festgesetzter Verzicht auf Anklage, Wiederauf- 
nahme von Verfahren, Urteilsvollstreckung und 
Strafvollzug als Mittel, die streitenden Parteien 
nach internen oder externen Kriegen zu versöh- 
nen. Plutarch (mor. 814B) spricht von to yjrj<pu 7 - 
H a to rfjg äjuvrjOTiag im rolg TQidxovra, von 
50 dem Amnestiebeschluß (403 v.Chr.), während 
Aristoteles (Ath. pol. 39,6) und die Redner Ando- 
kides (1,90), Isokrates (18,3), Aischines (2,176. 
3,208) die Wendung »/ttrj fivi]GLxaXEiv« gebrau- 
chen, um-die Generalamnestie im Rahmen der von 
beiden Parteien beschworenen Versöhnung zu be- 
zeichnen (vgl. auch Cass. Dio 44,26,3). Im Frie- 
densvertrag zwischen Milet und Magnesia (Syll. J 
588,60; 196 v.Chr.) wird cidsim und §LfAvrfGTta 
für Vorkommnisse im Kriege gewährt und nicht 
60 erlaubt eyxhyxa /ä7]te öt/fwaim ^/r/re löi « tieo'i 
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/x rj&svoQ tcüv 7T goysy ovorofv . . . zu erheben; 
ebenso heißt es im Vertrag der Milesier mit den 
Herakleoten (Syll. 3 633,36; um 180v. Chr.): slvai 
< 5 ^ Kai äjxvrjGTLav a> g ixarigoig tcüv Tzgoyeye - 
vi]jxev(OV iyK^rjfiäTcov xarä no^s^iov Kal löiq 
Kai drjjnooiq, es folgen Einschränkungen, die die 
generelle Amnestie modifizieren, so wie in der 
Amnestie von 403 gegen die oligarchischen Macht- 
haber Sonderbestimmungen bestanden (Aristot. 
a.O.). A.M. 

Kahrstedt Staatsgeb. 93 ff. A P. Dorjahn Political forgivo 
ness in old Athens. The amnesty of 403 B.C., 1946. 

Amnisos s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Amoibeus. Kitharode, Mitte des 3. Jh. v. Chr. 
Dem Bericht des Polyain. 4,4,6 zufolge sollte er bei 
den geplanten Feiern anläßlich der Vermählung 
des Demetrios mit der Nikaia im Theater zu Ko- 
rinth auftreten. Der Bericht, die Überrumpelung 
Korinths zugleich betreffend (Polyain.), wird von 
Droysen auf Phylarch zurückgeführt. Der Hin- 
weis des Zeno auf Amoibeus in Plut. de virt. mor.4 
bezieht sich hauptsächlich auf die Virtuosität des 
Kithara-Spiels. Amoibeus empfing für seine Mu- 
sikvorträge ein raXavrov ’Attikov. Nach Ail. 
var. 3,30 übte Amoibeus während der Tage seines 
Auftretens Enthaltsamkeit. - Der gleiche Name 
in der bei Athen. 14,622 D mitgeteilten Anekdote, 
dort dem großen Amoibeus entgegengestellt, 
scheint auf eine dichterische, nicht historische 
Person zu verweisen. W. B. 

H. StephanThes. Graec.Ling., Paris 1831-1856, II, Sp. 137- 
G. Droysen Geschichte des Hellenismus, *1878, 3,2, 412. 

Amomon ( äjucofiov bei Diosk., amomum u. 
cardamomum bei Plin. 13,10, Gal. u.a.) sind die 
aromatischen Kapseln u. Samen einiger Zingibe- 
raceen aus Südasien (Amomum cardamomum = 
racemosum u. maximum, Elettaria cardamomum 
u. maior = longa) u. trop. Afrika (Aframomum 
melegueta = semen Paradisi), die wohl durch die 
Alexanderzüge nach Griechenland und Italien ge- 
kommen sind u. wegen ihres Reichtums an äthe- 
rischem u. fettem öl bis ins 16. Jh. als Heilmittel 
(u.a. Bestandteil d. Theriaks), in Parfümerie u. 
Konditorei geschätzt waren, in Ost- u. Nordeuropa 
vereinzelt bis heute. H. G. 

Amor s. Cupido, Eros 

Amorgos s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Amorgina s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Ampe. Nur von Hdt. 7,20 genannte 7io)x; am 
unteren Tigris, in der die nach der Zerstörung 
Milets (494 v. Chr.) gefangen genommenen Ein- 
wohner angesiedelt wurden. A. heißt an anderer 
Stelle (Arr. Ind.42,4. GGM l,p. 367 M.)*Äyivt; 
und ist mit dem jetzigen Ahuaz identisch (im Atlas 
of the World II, PI. 34, 1959, als Ahväz eingetra- 
gen). A. ist in Sieglins Schulatl. z. Gesch. d. Al- 
tert. S. 6-7 berücksichtigt. H. T. 

L.Ampelius. Röm. Schriftst., Vf. eines dür- 
ren Kompendiums (Liber memorialis), das in sehr 
ungleichmäßigen Proportionen kosmo- und geo- 
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graph., mytholog. und histor. Stoff darbietet. Die 
geschichtlichen Kap. gehen hauptsächlich auf Ne- 
pos und die Livius-Epitome zurück. Die wenigen 
auf die Kaiserzeit bezüglichen Notizen reichen 
nicht über Traian hinaus (23.47); indes weist die 
mit Vulgarismen durchsetzte Sprache den Vf. in 
eine viel spätere Zeit (4.Jh.?). Kap. 2 (Tierkreis- 
zeichen) ist ein Derivat aus Nigidius Figulus ; Kap. 
9 bringt euhemerist. Göttergenealogien. M. F. 
Erstausg. von Salmasius 1638, nach dem jetzt verlore- 
nen einzigen Codex (Apographum in München). Ta. von 


Assmann 1935 und Terzaghi 1943. 

Ampelos 1.-3. s. Nachträge am Schluß des 
Bandes. 

4. Satyr, geliebt von Dionysos, starb nach Ovid 
(fast. 3,409 ff.) beim Sturz von einer Ulme und 
wurde verstimt (-> Vindemitor), nach Nonnos 
(Dion. 10-12) stürzte er von einem wütenden Stier 
und wurde in einen Weinstock verwandelt. Hime- 
rios or. 45,4 (Colonna) = 9,4 erwähnt A. neben 
Oinos und Botrys: ob es sich um Eigennamen han- 
delt, läßt sich jedoch nicht entscheiden. In manchen 
Darstellungen der bildenden Kunst wollte man 
A. erkennen: demnach wäre Gestalt und »Sage« 
vorovidisch (hellenistisch). M. v. A. 

Stoll, Myth. Lex. 1,292. R. Köhler Uber die Dion, des 
Nonn., 1853, 23-25. V. Stegemann Astrologie und Uni- 
versalgesch. (Stoicheia 9, 1930), 1241.169. - S. Reinach 
Repertoire de la statuaire grecque et romainc 1, 1897, 411 
und 387. Dazu K. Sittl Archaeol. der Kunst, 1895, 831 und 
F. Müller Röm. Mitt. 44, 1929, 77fr. Abb. S. 79 (A. sei 
hier weiblich). - S. Reinach Repertoire de rcliefs grecs et 
romains 2, 1912, 253. - A. Garcia y Bellido Archive 
Espanol de Arqueologta 24, 1951, 117-154, Abb. 36. - 
N.N. Britova: L’art attique ä !6poque hellenistique. Tra- 
vaux du Mus6e Pouchkinc, i960, 32-42. 

Ampelusia. Griech. Name für Cap Spartel, 
das die äußersteSpitze des nw. Afrika bildet: Mela 
1,25.2,96. 3,107. Nach Skyl. 1 1 2 bezeichnet A. den 
ganzen Golf zwischen den Säulen des Hercules 
und dem Kap Hermaion. Nach Plin. nat. 5,1 (32, 
15) trägt eine Stadt dieses Golfes diesen Namen. 
A. wird von Strab. 1 7,825 al Kibreic, und Kcottiq- 
äxoov von Ptol.4,1,2 genannt. M. L. 

Ampheia s. Messenien 

Ampheion s. Thebai 

Amphiaraos CA /xfpidgaog, älter -Q'iog, vgl. 
W. Schulze Kl. Sehr. 1933, 699), mant. Lokal- 
gott Boiotiens, wo die Bodenständigkeit chthon. 
Kulte ägäisch-vorgriech. Erbe vermuten läßt (J. 
Kerschensteiner Platon und der Orient, 1945, 
21). Der Name jedenfalls schon aus myken. Zeit 
belegt KN X 94 A-pi-ja-re-wo M. Ventrjs-J.Chai>- 
wick Documents in Mycenean Greek, 1956, 97. 
416. T.B.L. Webster From Mycenae to Homer, 
1960, 164; anders O. Landau Mykenisch-Griech. 
Personennamen, 1958,25. Zur Bildung H.Usenek 
Göttemamen, 1948*, 355; Bedeutung nach L.R. 
Farnell Greek Hero Cults, 1921, 62, »der Hoch- 
heilige« (vgl. [4], 1072); illyr. Etymologie bei W. 
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Borgeaud, BN 1, 1949, 102ff. Ampurias 13, 1951, 
1 7 3 f . — Im Mythos ist A. Sohn des Oikles und der 
Hypermestra, Pind.P.8,39. Diod.4,68,4, als be- 
rühmter Held und Seher ( Pind.N.10,9; 0.6,13f. 
Aischyl. Hept. 569.611. Soph.Oid. K. 1 3 1 3 f . Paus. 
2,13,6) genealog. mit Melampus und Apollon ver- 
bunden, Hom.Od. 15,225 ff. Stesich.frg. 17. Hyg. 
fab. 70.128 ([5], 20f.), als frommer und weiser 
Mann (Hept. 568.592.610. Vgl. R. Staehlin, RVV 
12,1, 1912,21) von den Göttern geliebt Od. 15,245. 
252f. Von seiner Gattin Eriphyle gezwungen (Od. 
ll,326f. 15,247. Soph.El. 836f. m. Schol.Plat.pol. 
590 a), nimmt er am Zug der Sieben gegen Theben 
teil (Hept. 568 ff. Paus.9,18,1. Apollod. 3,60ff. [2], 
205 ff. [5], 15), wo er schon im ältesten Epos (kykl. 
Thebais, * A/LupiaQdov Hekaala) eine zentrale 
Rolle spielt ([1], 43 ff. 76 ff. [2], 21 4 ff. 21 8 ff. [5], 7 ff.) 
und bei der allg. Flucht der Argiver das von ihm 
selbst vorausgesehene Ende findet, indem er von 
der durch den Blitz des Zeus gespaltenen Erde 
verschlungen wird (Pind. N. 9,24ff. 10,8 ff.; 0.6, 
14 ff . Eur.Suppl. 925 ff. Diod.4,65,8. Paus. 2,23,2. 
S tat. Th. 8,1 ff. [2], 1 29 f.245 f..249f. J. Kroll Gott 
und Hölle, 1932, 447ff.) und dort fortlebend göttl. 
Verehrung genießt, Soph.El. 839ff. m. Schol. Ai- 
schyl. Hept. 587f. m. Schol. Vgl. Staehlin a.O. 
21 f .215. Paus. 1 ,34,2. Apollod.3,77 ([5], 47f.). - 
Der Doppelbeziehung des A. zu Theben und Ar- 
gos (zum letzteren vgl. Schol. Pind. N. 9,30a. Hdt. 
5,67. Paus. 2,6,6. S. jedoch Nilsson Mycenean 
Origin of Greek Mythology, 1932, llOff.) ent- 
spricht die Verteilung seiner Kultstätten auf Boi- 
otien (Oropos, Potniai, Harma-Knopia: Paus. 1, 
34,1 ff. 9,8,3. Strab. 9,404. Vgl. Hdt. 1,46.52.8,134. 
Nilsson a.O. 1 1 5 f . [3], 41 ff.; zu den Filialen in 
Athen und Rhamnus [3], 9 ff. 3 9 ff. ) und die Pelo- 
ponnes (Phlius, Argos, Sparta: Paus. 2, 13, 7. 23,2. 
3,12,5). Herausragend war das oropische Heilig- 
tum, wo die Rolle des A. als Traumdeuter und 
chthon. Heilgott (S. Herrlich Antike Wunder- 
kuren, 1911, 27f. E.R. Dodds The Greeks and the 
Irrational, 1 95 1 , 1 1 0) seiner Entrückung und Apo- 
theose entsprechenden kult. Rückhalt bietet 
(Rohde Psyche 1 , 1 1 3 ff. 1 1 9 ff.). Über die Anlage 
des dortigen Amphiareion W. Dörpfeld, AM 47, 
1922, 26 ff. E. Bethe, RE I 1893 ff., über die dort 
abgehaltenen Spiele (Amphiareia) E. Preuner, H 
57, 1922, 80 ff. L. Deubner Attische Feste, 1932/ 
1956, 229. Entgegen der Auffassung, daß A. ein 
alter, zum myth. Helden abgesunkener chthon. 
Gott gewesen sei (Rohde Psyche l,123ff.l43. 
Nilsson a.O. 116. [5], 52ff.) treten nach W.H.D. 
Rouse Greek Votive Offerings, 1902, 195 und J. E. 
Harrison Prolegomena, 1908*, 28 für eine umge- 
kehrte Entwicklung ein, Farnell a.O. 5 8 ff. und 
- unter Berücksichtigung des Wagenfahrtmotivs 
als Form des Übertritts in die höhere Sphäre - 
A. Szabö, Paideuma 1, 1938/40, 31 8 ff. Über Zeus 
A.s. [4], 1 0 7 0 ff. W. F. 

1. £. Bethe Thebanische Heldenlieder, 1891. 2. C. Robert 
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Oidipus 1, 1915. 3-F. Kutsch t RW 12,3, 1913. 4. A.B. 
Cook Zeus 2, 1925. 5. F.Bener Die A.-Sage in der gricch. 
Dichtung, 1945. 

Amphiareion s. Amphiaraos 

Amphidamas CAfMpiödjLtat;),) 1. Heros von 
Tegea in Arkadien, Sohn des Aleos, Bruder des 
Lykurgos, des Kepheus und der Auge, Argonaute, 
Paus. 8,4,8. Apoll.Rhod.l, 161 .2,1046. Abweichen- 
de Genealogien in den Homerschol. Bei Apollod. 
10 3, 9, 2,1 ist er nicht Bruder, sondern Sohn des Ly- 
kurgos, und seine Kinder sind Melanion, Gatte der 
Atalante, und Antimache, Frau des Eurystheus. 
— ► Apheidas. 2 . Opuntischer Lokrer, dessen Sohn 
der junge Patroklos beim Astragalosspiel tötete, 
worauf dieser bei Peleus Schutz fand, Hom. 11.23, 
87. Die späteren Mythographen gaben dem Sohn 
des A. verschiedene Namen. 3 . Aus Kythera, Vor- 
besitzer der Sturmhaube, die Meriones dem Odys- 
seus für seinen Spähergang leiht, Hom. II. 10,266. 
20 4 . Ägypter, Sohn des -► Busiris, von Herakles 
getötet, Apollod. 2,5,11,7 (nach Kall. Aina). 
5 . Vornehmer Chalkidier, bei dessen Leichenspie- 
len Hesiodos mit einem Hymnos den Siegespreis, 
einen Dreifuß, errang, den er den helikon. Musen 
weihte, erg. 654ff. Nach dem Certamen Hom. et 
Hes. war der Veranstalter der Wettspiele Gany- 
ktor, der Sohn des Königs A. von Euboia, und die 
Entscheidung fällte der Bruder des Verstorbenen, 
Panedes. In Plut.Sept.Sap.conv.153f. erzählt 
30 Periandros, A. sei im Kampf gegen Eretria im 
Lelant. Kriege gefallen. Er ist also wohl eine histo- 
rische Persönlichkeit. H. v. G. 

Amphidamos ( AtupidafioQ). Feldherr der 
Eleer, von Philipp V. v. Mak. aus der Gefangen- 
schaft (in die er 218 v.Chr. geraten war) entlassen, 
um ein Freundschaftsbündnis zwischen Makedo- 
nien und Elis zustande zu bringen. Kehrte erfolg- 
los zu Philipp zurück. Polyb. 4,75,6. 84,2 ff. 86,3. 

M. v. A. 

40 Amphikaia s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Amphikrates C AjutptxQdTrjQ). 1 . König von 
Samos (Hdt. 3,59), vermutlich ein Nachkomme 
des -> Prokies. 2 . Sohn des Amphidemos, Athe- 
ner, Lochagos. Xen.an. 4,2,13.17. 3 . Athenischer 
Rhetor. Flüchtete (wohl im J. 86 v.Chr.) zunächst 
nach Seleukeia, dann an den Hof Kleopatras, der 
Tochter des Mithradates und Gemahlin desTigra- 
nes. Durch Intrigen verdächtigt, gab er sich selbst 
den Tod, wurde aber ehrenvoll begraben (Plut. 
50 Lucull.22). Werk: tteqI evöö^üjv ävögcov (Athen. 
13,576c. Diog.Laert. 2,101). Sein Schwulst wird 
71 soi vxp. 3,2 kritisiert. Ed. Schwartz, RE s.v. 
neigt dazu, die anonyme Polemik Dionys, ant. 1,4 
und Liv. 9,18,6 auf A. zu beziehen; vgl. aber R. 
Laqueur, RE VI A 1066f. - Femzuhalten ist die 
FHG 4,300 auf A. bezogene Stelle Luc. rhet. praec. 
9. M. v. A. 

Susemihl 2,372. Christ-Schmid 2,433,8. 

Amphiktyon {’ Afxqixxvov) 1. Der 3. König 
60 von Athen, Vorgänger des Erichthonios, Auto- 
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chthone oder Sohn Dcukalions (s. Nr. 2). Er soll 
den Dionysoskult nebst der Mischung des Weins 
mit Wasser in Attika eingeführt haben. Paus. 1,2,5. 
Apollod. 3,14,6. Athen. 2, 38c. 2. Sohn (oder En- 
kel) des Deukalion und der Pyrrha, myth. Stifter 
der delphisch-pyläischen Amphiktyonie. Heilig- 
tum bei Anthele, bei den Thermopylen, Hdt. 7,200. 

H.v.G. 

’AjLMftxtvovla, Schon in den antiken Quellen 
nicht eindeutig definiert, nach Androtion (Paus. 

10.8.1) liegt ein Gattungsbegriff vor (ijuyixrv- 
oveg = i/LKpixrloveg Umwohner, Nachbarvöl- 
ker, Grenznachbarn, identisch mit Tiegixrtoveg, 
JiegiotxovvregX wenn er sagt, »daß im Anfang 
zu Delphi von den Umwohnern Vertreter zusam- 
menkamen, um miteinander zu beraten und äju- 
epixxioveg genannt wurden, aber im Lauf der Zeit 
ihr jetziger Name den Sieg davontrug«. Dieser 
»jetzige Name« i^icpixTvoveg hängt eng mit der 
pylaiisch-delphischen Amphiktyonie zusammen, 20 
denn »Amphiktyon Deukalions Sohn soll, wie die 
einen glauben, hier [in Delphi] ein Synedrion ein- 
gerichtet haben, und von daher stammte der Am- 
phiktyonenname für die Versammelten« (Paus. 

10.8.1) . Die logische Version (Androtion, Strab. 
9,420) will also den Begriff rational aus dem Wort- 
sinn erklären ( ä/Mpixrloveg = Umwohner), so 
daß die Schreibung mit 1 als die richtige erscheint, 
ihr folgen Cauer (RE II 1904ff.), Busolt-Swo- 
boda (GStK 1280), Ernst Mfyer (Pausanias, Be- 30 
Schreibung Griechenlands 686), Bengtson (GG 
84). Die mythische Version (Hdt. 7,200. Theop. 
FGrH 115 frg. 63. Marmor Parium FGrH 239 
frg. 5. Dion. Hai. 4,25. Paus. 10,8,1. Schol. Eur. 

Or. 1094. Suda) hält sich an die Sagengestalt des 
Amphiktyon (daraus folgt die Schreibung mit v), 

sie wird vor allem von Fritz R. Wüst (Amphi- 
ktyonie, Eidgenossenschaft, Symmachie in Hist. 3, 
1954/55, 130) herangezogen, der Amphiktyonia 
nicht als Gattungsbegriff, sondern als Individual- 40 
namen für den pylaiisch-delphischen Verband be- 
trachtet. ln dieser regionalen Vereinigung sieht er 
eine Art Stammverband, ohne ethnische und 
sprachliche Einheit vorauszusetzen. »Dieser 
Stamm müßte dann einen Namen getragen haben, 
der irgendwie mit dem Amphiktyoncnnamen zu- 
sammenhing . . . Bei der Entwicklung zur über- 
staatlichen Organisation wäre dann der alte Name 
beibchalten worden als eine Art Gcmeinschaf'ts- 
name für diesen nunmehr überstaatlichen sakralen 50 
Verband« (a.O. 134/35). Anders definiert Busolt 
Swoboda (a.O.) Amphiktyonia: »Aus der Ge- 
meinschaft der Festfeier und des Kultus erwuch- 
sen im Anschluß an manche HeiligtümerVerbände 
der beteiligten Stämme oder Staaten, die einen 
sakralen Charakter hatten, aber unter Umständen 
auch einen politischen Einschlag erhielten. Die 
Mitglieder einiger solcher Verbände hießen nach 
ihrem Wohnsitze in der Umgegend des Heiligtums 
Amphiktiones oder Amphiktyones, ,Umsiedler, 60 
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Umwohner 4 «. Als Amphiktyonia haben sich nur 
die Verbände von Delphi und Delos, von Kalau- 
reia und Onchestos bezeichnet, unter denen die 
sog. pylaiisch-delphische Amphiktyonie alle an- 
dern an Bedeutung übertraf. Über sie, als das ge- 
meinsame Band von Hellas, sind wir durch antike 
Schriftsteller und Inschriften gut unterrichtet. Man 
nimmt an, daß Mittelpunkt ursprüngl. das Heilig- 
tum der Demeter bei Anthela in den Thermopylen 
war, der Sitz in Delphi soll erst später hinzugetre- 
ten sein (Marmor Parium 5. Strab. 9,420. Schol. 
Eur. Or. 1087, anders Androtion a.O. und Anaxi- 
menes bei Harpokr.). Der Name der Amphi- 
ktyonenversammlung in Delphi Pylaia spricht für 
die Priorität des Thermopylenorts. Am Kultort 
der Demeter Amphiktyonis bei Anthela und am 
Kultort des delphischen Apollo versammelten sich 
die Amphiktyonen zweimal jährlich, im Frühling 
und Herbst, um als Kultgenossen ihre religiösen 
Aufgaben zu erfüllen und über gemeinsame Anlie- 
gen zu beraten. Mitglieder waren nicht Staaten, 
sondern die alten Stammesverbände, zwölf an der 
Zahl, mit je zwei Stimmen (repräsentiert konnten 
die Stämme später auch durch die sich bildenden 
Staaten werden, so z.B. die loner durch die Athe- 
ner oder andere Poleis im ionischen Stammes- 
gebiet). Diese personellen (nicht territorialen) 
Stammesverbindungen deuten auf Ursprünge vor 
der Polisbildung hin (spätestens 8. Jh. v.Chr.). Die 
personelle Gemeinschaft war eine Eidgenossen- 
schaft (parallel der frühen schweizerischen Eid- 
genossenschaft), die mit der Verpflichtung, keine 
amphiktyonische Stadt sollte zerstört, keiner das 
Wasser abgeschnitten werden, Zuwiderhandelnde 
sollten bekriegt, ihre Städte vernichtet, das Eigen- 
tum des delphischen Gottes geschützt werden, eine 
Ordnungsfunktion übernahm (vgl. Aischin. 2,11 5). 
Die Frage, ob die Amphiktyonie ursprüngl. als 
religiöse oder politische Gemeinschaft gedacht 
war, ist müßig zu stellen, da eben in gemeinsamen 
religiösen Anschauungen politische und ethische 
Maxime des Handelns ruhten, die nur noch eid- 
lich bestätigt, aber nicht willkürlich gesetzt werden 
konnten. Die 3 heiligen Kriege, die die Amphi- 
ktyonen führten (gegen dieKrisaier im 6. Jh., gegen 
die Phoker im 5. und 4.Jh.) wurden um die Un- 
abhängigkeit des Kultzentrums in Delphi geführt. 
Vor dem dritten heiligen Krieg (und der Neuord- 
nung durch Philipp v. Makedonien 346) waren 
Eidgenossen : die Stämme der Thessaler, Boioter, 
Dorer, loner, Perrhaiber, Doloper, Magneten, 
Lokrer, Ainianen (Oitaier), Phthioten (Achaier) 
Malier und Phoker (Aischin. 2,116; über verän- 
derten Mitgliederbestand vgl. Busolt-Swoboda 
1296ff.), sie wurden in den Pylaien durch Hiero- 
mnemones und Pylagoroi vertreten (Naopoioi seit 
370/69 für den Neubau des Tempels). Was die 
Hieromnemones und Pylagoroi beschlossen, sollte 
die Mitglieder der Amphiktyonie rechtskräftig bin- 
den (Vorberatung und Anträge durch die HierO- 
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mnemones: eöo^Erolg isQOfivrj/iiooiv neben EÖoge 
rolg y AjLHpixTvooiv). Neben dieser »gesetzgeben- 
den Gewalt« besteht eine richterliche, die Verstöße 
gegen amphiktyonische Gesetze und Beschlüsse 
ahndet (Eid der Hieromnemones nach den Ge- 
setzen und bestem Wissen und Gewissen Recht 
zu sprechen von 380/79, Syll. 3 145). Exekutiv- 
funktionen wurden von der Gemeinde Delphi 
mitübernommen. A. M. 

Amphilochia s. Nachträge am Schluß des 10 
Bandes. 

Amphilochos CAfi(pi?.o%°s) 3 Sohn des -> 
Amphiaraos und der Eriphyle, seinem Vater im 
Wesen ähnlich, urspr. wohl mit ihm identisch, 
Heros und Seher zugleich. An ihn richten sich die 
als homerisch zitierten Lebensregcln mit der An- 
rede 9 A[iq}lko% rjocog (Athen. 317 a = Theogn. 
213). Als Bruder des — > Alkmaion beteiligt er sich 
an dem Zuge der — Sieben gegen Theben, Apollod. 
3,7,2, »nach einigen« auch am Muttermord, cbd. 20 
3, 7, 5,1. Er erscheint unter den Freiern Helenes, 
ebd. 3,10,8,2. Hes. Ehoien frg. 94ff. Rz 3 , sowie un- 
ter den Kämpfern vor Troia, Apollod. 3,10,8,2. 
Thuk. 2,68,3. Sein Nostos vollzieht sich zu Fuß. 

Mit dem Seher Kalchas reist er nach Klaros bei 
Kolophon, wo Kalchas im Seherwettstreit mit 
Mopsos unterliegt und an gebrochenem Herzen 
stirbt, Apollod. epit. 6,2. Mit Mopsos zieht A. wei- 
ter nach Kilikien, wo sie Mallos gründen. Dann 
geht A. für einige Zeit nach Hellas und gründet das 30 
amphiloch. Argos in Akarnanien. Dem Zurück- 
kehrenden verweigert Mopsos die Mitherrschaft, 
der Kampf verläuft für beide tödlich, Lykophr. 
439ff. Strab. 14,675 f. Sie haben dort ein gemein- 
sames Orakel, das großen Ruhm genoß. Andere 
Sagenfassungen RE 1 1939 f. Kult des A. bezeugt in 
Oropos, Athen, Sparta, Aitolien. H. v. G. 

O. Immisch Klaros, J. cl. Phil. Suppl. 17, 1890, iöoff. E. 
Bethe Theban. Heldenlieder, 1891, 56fr. IV. Kullmcmn H 
(ES) 14, 144 ff. 40 

Amphimachos (Aftyifiaxog) 1. Sohn des 
Elektryon, Königs von Mykenai, Bruder der Alk- 
menc, Apollod. 2, 4, 5, 4. 2. Sohn des Molionen Kte- 
atos, Enkel des Aktor bzw. des Poseidon, Freier 
der Helene (Apollod. 3,10,8,1). 1. Heerführer der 
Epeier vor Troia, von Hektor getötet, Hom. 11. 
2,620ff. 13, 185 ff. 3. Karer, Bundesgenosse der 
Troer, von Achilleus in den Skamandros gestürzt, 
Hom. I1.2,870ff. 4. König der Lykier, mit der 
Kalchas- und Mopsossage verknüpft, Konon 6 . 50 

H.v.G. 

Amphinomos CAfi(pivofiog) und Anapias 
{’Av iLTiiag, v Avamg, Anapius ), ein frommes Brü- 
derpaar aus Katane, das bei einem Ausbruch des 
Ätna seine Eltern aus den Flammen trug und auf 
wunderbare Weise gerettet wurde. Der Ort, an dem 
auch Steinbilder der Jünglinge standen, hießiTucTf- 
ßöjv ydjßo;. Die Geschichte wird häufig erwähnt, 
z. B. Sen. benef. 3,37,2. Aristot.mund. 6 p. 400a 
33 ff. = Apul.mund. 34 p. 131 f. Goldb. Lucil. Aet- 60 
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na 620. Paus. 10,28,4, zuerst Lykurg. Leokr. 95, der 
nur von einem Jüngling spricht, der seinen Vater 
rettet. Hyg., Stob, und Solin. geben ihnen abwei- 
chende Namen. Darstellung auf Münzen von Ka- 
tane und auf röm. Münzen als Symbol der pietas. 

H.v.G. 

Amphion CAfitpicov). Sohn der -> Antiope 
und des Zeus, Zwillingsbruder des Zethos. Den 
Bau der Mauer Thebens durch die Zwillinge kennt 
schon Hom.Od. 1 1,260; die Mitwirkung der Leier 
A.s schon Hes. frg. 60 Rz., vgl. Hor.epist.2,3,394ff. ; 
c. 3,1 1,1. In Sekyon galt Epopeus, eine Hypostase 
des Zeus, als Vater beider Kinder; Asios frg.l Ki. 
vermittelte: Epopeus und Zeus teilen sich in die 
Zwillinge. Pherekyd. setzte A. zeitlich vor Kadmos 
an, während die Späteren ihn kurz nach Kadmos 
einreihen. Als Gattin des A. nennt er Hippome- 
dusa, sonst wird allgemein -> Niobe genannt, 
schon Hes. frg. 61. Der Katastrophe Niobes und 
der Niobiden entgingen nur ein Sohn, auch A. 
mit Namen, und eine Tochter Chloris, Apollod. 
3, 5, 6, 4. A.s Ende wird wie das Niobes durch Hy- 
bris motiviert: auch er schmäht Leto, Paus. 9, 5,8, 
nach dem T ode der Kinder versucht er den Apol- 
lontempel zu stürmen, Hyg. fab. 9. Als Büßer im 
Hades kennt ihn schon die Minyas frg. 3Ki.Eur. 
arbeitete in der »Antiope« den Gegensatz zwi- 
schen der tatfreudigen Art des Zethos und der 
musischen des A. wirkungsvoll heraus; seitdem 
galten sie als Typen des »praktischen« und des 
»theoretischen« Lebens. A. wurde als Erfinder der 
Leier, der Musik überhaupt, besonders der lydi- 
schen Harmonie und der Kitharodie, schließlich 
als Zauberer (Paus. 6,20, 18) gefeiert. Die Zwillinge 
A. und Zethos wurden schon im Altertum als 
boiot. Parallelgestalten zu den Dioskuren aufge- 
faßt. In Theben erinnerten an sie ihr gemeinsames 
Grab, das Grab der Niobiden, Quadern vom alten 
Mauerbau und der Name des Hügels Ampheion. 

H.v.G. 

Amphios C Apitpiog). 1. A. und Adrestos, 
Söhne des Sehers Merops von Perkote, zogen gegen 
dessen Willen vor Troia und fielen von Diomedes’ 
Hand. Hom. II. 2,828-834.11,328-334. 2. Sohn 
des Selagos von Paisos, von Aias dem Telamonier 
getötet. Hom. II. 5,612. Tzetz., alleg. Iliad. proleg. 
812. M. v. A. 

Amphipolis ( A{Mpino?>ig). Wichtige griech. 
Stadt in dem früher zu Thrakien gerechneten Teil 
von Makedonien. A., das früher als wichtiger 
Straßenknotenpunkt ’Evvea •( bol hieß, lag am 
Eingang zu dem Inneren Thrakiens und war auf 
einem Hügel errichtet (25 Meilen von der Mün- 
dung des Strymon entfernt). A. war von einem 
Arm des Strymon umklammert, was seine strate- 
gische Bedeutung erhöhte. Die ycoga war durch 
Fruchtbarkeit ausgezeichnet. In der Nähe waren 
auch die Goldgruben von Pangaion. Athenische 
Kolonie seit 437 v.Chr. Kleon wurde bei A. von 
den Spartanern geschlagen (422). In der Römer- 
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zeit war A. Hauptstadt von Macedonia I und 
Station der via Egnatia. Chr. D. 

J .Papastavru A., Gesch. u. Prosopogr., Lpz. 1936. 

* A[Mpi7CQÖüTv).o§, Als d. wird jene Grund- 
rißform des griech. Tempels bezeichnet, bei der 
sich - wie z. B. beim Niketempel auf der Akropolis 
von Athen - sowohl vor dem -> Pronaos als auch 
an der Rückseite des Gebäudes je eine gerade Zahl 
von Säulen befindet, deren Reihe die gesamte 
Breite des Tempels einnimmt. Vitr. 3,2,4. G. F. 

Amphis. Dichter der Mittleren Komödie, war 
aus Andros, wenn sich, wie anzunehmen ist, IG II 2 
347 auf ihn bezieht. Nach den Worten dieses Eh- 
rendekrets war er 332/31 ein älterer Mann. Frg. 13 
verspottet Platon zu Lebzeiten. Wir kennen 27 
Titel, 50 Fragmente. Im »Dithyrambos« war von 
einer neuen Flötenart die Rede. In Frg. 17 preist 
jemand die eQTjuia des Landlebens, in 33 das 
Leben der qnXonörat gegenüber einem Jünger 
der Philosophen, die nichts als vovq im Schädel 
haben und vor lauter Bedenken nicht dazu kom- 
men, etwas jugendlich Feuriges zu tun. Moralisches 
Feingefühl spricht aus dem Satz (42): »Wer einem 
Schwörenden nicht glaubt, ist selbst leicht im- 
stande, falsch zu schwören.« W. K. 

Amphissa s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Amphissos CApupiGGcx;). Sohn Apollons und 
der -*■ Dryope, Tochter des am Berge Oitc herr- 
schenden Dryops. A. sowohl wie die Aioloscnkelin 
Amphissa (Paus. 10,38,4) sind offenbar Eponyme 
der Stadt Amphissa im ozol. Lokris. Doch gilt 
als Gründer der Stadt A.s Stiefvater Andrai- 
mon. A. gründet die Stadt Oite und baut darin 
Tempel für Apollon und die Dryaden. Ant. Lib. 
32. Ov. met.9,324ff. H. v.G. 

’ AfMpi&äl.afios (amphithalamus). Nach Vitr. 
6,7,2 tragen zwei in der gynaeconitis des griech. 
Peristylhauses einander gegenüberliegende Räume 
die Namen thalamus und a. (ob statt dieses hapax 
legomenon das nicht belegte antithalamus zu lesen 
ist, bleibe unentschieden). Gemeint sind wohl die 
Schlafzimmer des Hausherrn und seiner Gemah- 
lin. G. F. 

* xccZöeg (Horn. 11. 22,496. Plat. 
leg. 927 d usw.), ->• pueri palrimi et matrimi (I wohl 
kurz, vgl. 1. B. Pighi De ludis saecularibus 1941, 
64). Kinder, deren Eltern beide noch am Leben 
waren, hatten bestimmte rituelle Funktionen 
(Dion. Hai. 2,22). a) Griechenland: ln Athen Tra- 
gen der Eiresione am Pyanopsienfest (Paus, bei 
Eust. 11. 22,495 p. 1283,7 vgl. Suda s.v. eloeci- 
cu vrj, L. Deubner Att. Feste 1932, 200 mit Taf. 
35,2) und Tragen von Reben an den Oschophorien 
(Schol. Nik . Alex. 1 09, Deubner a . O. 145), in The- 
ben Daphnephorie (Prokl. in Phot. bibl. 239, p. 321 
Bekk. M. Nilsson Gr. Feste, 1906, 164), in Olym- 
pia Abschneiden des Zweiges für den Siegerkranz 
(Schol. Pind. 3,60; vgl. hypoth. Pyth. c = Schol. 
Pind.vol. 2, p. 4 Drachmann), in Attika Mitwir- 
kung bei der Hochzeitsfeier (Paroemiogr.gr. 1, p. 
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82) s.auch Zenob. 3,98; Heckenbach RE VIII 21 30. 
b) Rom: Nur Virgines patrimae matrimae konn- 
ten Vestalinnen werden (Gell. 1,12,2). Nur solche 
Mädchen durften die rica für die flaminica herstel- 
len (Paul. Fest. p. 288 M. = 369 L.). Solche Kna- 
ben (bzw. Mädchen) wirkten mit: bei ludi (Cic. 
har. resp. 23), bei Opfern (Liv. 37,3,6), als flami- 
nius camillus und flaminia (Paul. Fest. p. 93,2 und 
6 M. = 82 L.); bei Reinigungszeremonien (Tac. 

10 hist. 4,53,2), bei den Riten der Arvalbrüder (Thes. 
1. L. VIII 4,481,52ff.), als Chorsänger (Zosim. 2,5, 
5, vgl. Pighi a.O. 55; Act.lud.saec. Aug. CIL VI 
32323,20. 147: Horazens Saecularlied, s. Pighi a. 
0.117), als Fackelträger und Geleiterder Braut bei 
der Hochzeit (Fest. p. 245 M. = 282 L.). M. v.A. 
Weiteres bringt Frazer , GB 3 6 , 236-248 und zu Ov.fast. 
1,501 (l 3 d. 2,20Off.), Bulhart , Thcs. 1 . L. VIII 4,481, 17-72. 
M.P. Nilsson GgrR I 2 , 117L 124. 126. (Lit.). K. Latte 
RRel i960, 249.408. 

20 Amphithea CAfifpiftea) 1. Frau des Auto- 
lykos, Mutter der Antikleia,Großmutter des Odys- 
seus, Hom.Od. 11,85. 19,414. 2. Gattin des »tyr- 
rhenischen« Königs Aiolos Aiolos Nr. 3; ihre 
Kinder Makareus und Kanake leben in Blut- 
schande, Eur.* Drama Aiolos. 3 . Gattin des Phe- 
ressohnes Lykurgos, Mutter des nemeischen 
Opheltes-Archemoros, Apollod. 1,104. Sie heißt 
gewöhnlich Eurydike. H.v.G, 

Amphitheatrum. Seitdem man für Fechter- 

30 spiele und Tierhetzen gemeinsam besondere Schau- 
bauten errichtete, bezeichnete man nur diese noch 
als A. Anlaß zu ihrer elliptischen Form gaben die 
auf den länglichen Märkten für Fechterspiele er- 
richteten Schaugerüste. Früher als in Rom - dort 
erbaute 29 v.Chr. Statilius Taurus das erste größ- 
tenteils aus Stein bestehende A. - baute man stän- 
dige A. in Campanien, in Pompeii schon bald 
nach 70 v.Chr. Hier umgibt die künstlich vertiefte 
Arena ein ellipsenförmiger Sitzraum, dessen un- 

40 terste hoch über Arenaniveau liegende Sitzreihe 
durch eine Brüstung mit Gitterwerk geschützt war. 
Nur der unterste Teil ruht auf Mauerwerk. Zwi- 
schen diesem Mauerwerk und der schmucklosen 
Außenmauer mit ihren durch Rundbogen verbun- 
denen Strebepfeilern zog sich ringsum ein gewölb- 
ter Gang, von dem Treppen zur untersten u. mitt- 
leren Cavea führten. Zur obersten Cavea führten 
2 doppelte und 2 einfache, außen an die Stütz- 
mauer angebaute Freitreppen, in dieArena 2 breite 

50 Gänge, die mit 2 anderen die Verbindung mit dem 
überwölbten Gang herstellten. In den A. der Kai- 
serzeit wurde der ganze Raum unter der Cavea zu 
einem verzweigten System von Gängen und Trep- 
pen, die Außenmauer unten zu Arkaden, darüber 
bis zum ersten Stockwerk zu Emporen ausgestal- 
tet. Die Stockwerke wurden durch Gesimse ab- 
geteilt. Bekanntester Monumentalbau ist das Co- 
losseum. G F. 

Friedländer 4 10 , 205ff. Lipsius De amphitheatro lfbri, Ant- 

60 werpen 1575. 
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Amphitrite CA/LKpiTQiTr); der 2. Bestandteil 
wohl vorgriech.: strömen, rauschen, Meer, Prell.- 
Rob. 1,187.596,4. Nilsson GgrR 1,225.422, vgl. 
Hesych: rgircl r gev/ua ), Meeresgöttin, nicht in 
der Ilias, in der Odyssee noch ohne Beziehung zu 
Poseidon, in Hes.theog.243.930 Tochter des Ne- 
reus und der Okeanide Doris, Gattin Poseidons, 
Mutter des Triton. Okeanos ist ihr Vater, Rhode 
und Benthesikyme ihreTöchter, Apollod. 1 ,8 u. 28. 
3,15,4,1. Der Poseidonhymnos des Ps.-Arion 
PLG 4 3,80 (Ail.nat. 12,45) macht A. zur Mutter 
der Nereiden. Vor der Werbung Poseidons flieht 
A. zu Atlas, d.h. in die Tiefe des Meeres (vgl. 
Hom.Od. 1,52); der Delphin, der sie entdeckt, 
wird von Poseidon in die Sterne versetzt, Eratosth. 
katast.31. Hyg.astr.2,17. Poseidon raubte sie, als 
er sie beim Tanz der Nereiden auf Naxos sah, 
Eust. und Sch. Hom.Od. 3, 91. Wenige Mythen von 
A. : aus Eifersucht verwandelte sie die Skylla 
(Tzetz.Lykophr. 45.650), aus Mitleid die --> Al- 
kyoniden (Nr. 3). Als Theseus einen Siegelring des 
Minos aus dem Meere heraufholte, brachte er ei- 
nen goldenen Kranz, ein Geschenk der A., mit, 
Bakchyl.16. Paus. 1,17,3. Hyg.astr.2,5. Bei Dich- 
tern ist A. oft nur allegor. Bezeichnung des Mee- 
res. Kultisch wurde sie nur mit Poseidon zusammen 
verehrt, vorzugsweise auf den Kykladen. Die bil- 
dende Kunst stellte sie auf einem Delphin sitzend 
oder in einem von Delphinen gezogenen Muschel- 
wagen fahrend dar, im Geleit von Nereiden und 
Tritonen. RE I 1965f. H. v. G. 

Amphitryon (Vl/f<ptrpucuv,Amphitruo),Sohn 
des Alkaios, Königs von Tiryns, und der Astyda- 
meia, Enkel des Perseus. Seine Schwester Anaxo 
heiratete Elektryon und wurde Mutter der Alk- 
mene, die ihren Oheim A. heiratete. Elektryon, 
König von Mykenai, der mit den Söhnen des 
Pterelaos, des Königs der Teleboer (Taphier), im 
Kriege lag und dabei fast alle Söhne verlor, hatte 
A. das Königsamt überlassen und ihn mit seiner 
Tochter verlobt. Bei der Übergabe der dem Elek- 
tryon geraubten, von A. in Elis ausgelösten Rin- 
derherden tötet A. seinen Schwiegervater (unab- 
sichtlich oder absichtlich), wird von dessen Bruder 
Sthenelos vertrieben und geht mit Alkmene nach 
Theben zu Kreon, seinem Oheim mütterlicher- 
seits, der ihn von der Blutschuld reinigt. Alkmene 
will A. nur heiraten, wenn er den Tod ihrer Brüder 
räche. So erbittet er sich Hilfe von Kreon für den 
Feldzug gegen Pterelaos, bekommt sie aber erst, 
nachdem das Land von der Plage des teumes- 
sischen Fuchses (--> Teumessos — ► Kephalos) be- 
freit ist. Pterelaos wird durch den Verrat seiner 
Tochter (-> Komaitho) getötet, sein Reich ver- 
wüstet. Als A. siegreich heimkehrt, hat bereits Zeus 
in der Gestalt A.s Alkmene besucht; Alkmene. 
Weihgeschenke A.s für den Taphiersieg und für 
einen Sieg über Chalkodon auf Euboia, Hdt. 5,59. 
Paus.9,17,3. 19,3. Den Tod fand A. in einer 
Schlacht gegen die Minyer um Orchomenos. In 
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Theben zeigte man sein Grab und die Reste seines 
Hauses. A. ist ursprünglich ein theban. Heros, der 
später mit dem argol. und dem Herakles-Sagen- 
kreis verknüpft wurde. Zusammenhängende Dar- 
stellung Apollod. 2, 4, 6.7.1 1 . H. v.G. 

Gruppe Gr. Mythol. 1,484. Usener Kl. Sehr. 4,259.334 
(Hypostase des Zeus). Wilam. Herakl. 1,297. 

Amphora 1 . Griech. äfKpogevg, nach älterem 
äfiqpiqpogevg, a. ein zweihenkliges, aus Ton oder 

10 Metall (selten Glas, Onyx usw.) gefertigtes Vor- 
ratsgefäß. Im Altertum wurden unter a. auch die 
heute Stamnos und Pelike genannten Gefäße ver- 
standen, synonym ferner xmöog (Poll. 10,71), all- 
gemeiner XEgafJioq, lat. diota und gastrunu Der 
bauchige Leib der A. kann unten so spitz zulaufen, 
daß die a. in ein Gestell gegeben oder halb einge- 
graben werden mußte, wenn sie gefüllt war. Ver- 
schluß mit Korken und Gips bzw. Pech. Die a. 
diente zur Aufbewahrung von Wein, öl (so die 

20 Kampfpreise der panathenäischen Sieger), anderen 
Flüssigkeiten sowie Hülsenfrüchten, Salzfischen, 
garum usw., in Athen bei der Abstimmung zum 
Sammeln der Stimmsteine, im röm. Italien auch 
als Uringefäß, z. B. Macr.Sat. 3,16,15. Kostbarer 
Inhalt der a. konnte nach Substanz, Herkunft, 
Jahrgang, Produzent und (oder) Händler durch 
Aufmalung, Einstempelung oder angehängtes Eti- 
kett gekennzeichnet werden ; erhaltene derartige a. 
sind eine wesentliche Quelle der antiken Wirt- 

30 Schaftsgeschichte. Die formale Entwicklung der a. 
ist vor allem in der Keramik durch das ganze Al- 
tertum verfolgbar und bis ins 4. Jh. v.Chr. ein 
empfindlicher Maßstab der künstlerischen Ent- 
wicklung sowohl in ihrem Aufbau wie in der male- 
rischen Dekoration, b. A. spartea, Cato agr. 2,2, 
ein mit zwei Griffen versehener geflochtener Korb 
für Weintrauben. W. H. G. 

Richter-Milne Shapes and names, 1935, 3 ff. E. Buschor 
Griech. Vasen, 1940. 

40 2. Wie beim ä. verband sich mit a. bald ein Maß- 

begriff: siewurdeim 1. Jh. ein Synonym zu-^Qua- 
drantal (Kubikfuß), dann verdrängte sie dieses 
Wort. Die a. war auf 80 librae (zu 327,45 g) Wein 
normiert und faßte, nach modernerWeise mit Was- 
ser größter Dichte bestimmt, 26,2 1. Sie war das 
röm. Hauptmaß für Flüssiges. Teile bildeten die 
-*■ urna ( 1 / 2 ), der -> congius 0/ 8 ), der sextarius 
(V 4 a), die -> hemina (Vse), der -> quartarius C/i S2 ), 
das acetabulum (Vs«) und der -- 5 - cyathus C/ 57 «). 

50 Im Griechischen erscheint die a. als xegmjuiov 
bzw. x. 9 Ira?uxov. H. Ch. 

Chantraine RE XXIV s. Quadrantal. Hultsch RE I 1976. 

Ampius, Familienname. 1. C. A„ praefectus 
socium 201 v. Chr., Liv. 31 ,2,5-9. Broughton Mag. 
1,322. 2. T. A. Balbius, nach los. ant. lud. 14,229. 
238 aus der Tribus Horatia. Als Volkstribun 63 
v.Chr. erwirkte er mit T. Labienus durch Plebiszit 
für Pompeius das Recht, bei Zirkusspielen das 
Triumphalgewand, bei Bühnenspielen den Gold- 

60 kränz zu tragen, Veil. 2,40,4. Cass. Dio 37, 21, 3 f. 
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Praetor war er 59 (so Broughton, s.u., sonst ins 
J. 58 datiert), verwaltete mit proconsularischem 
imperium 58 (57) Asia (Cistophoren mit seinem 
Namen u.a. aus Ephesos, Münzen Head HN a 576. 
660.678). Um 55 bewarb er sich erfolglos um das 
Consulat, Schol.Bob. p. 156 St. Cicero schrieb eine 
Rede für A. (Quint. inst. 3,8,50). Im Bürgerkrieg 
leitete er 49 als Pompeianer Aushebungen in Capua 
(Cic.Att. 8,1 1 B,2; fam. 2,16,3), ging dann mitLen- 
tulus als legatus pro praetore nach Asia, wurde 48 
von Caesar aus Ephesos vertrieben (Caes.civ. 
3,105,1 f.) und verbannt, durfte aber infolge der 
Vermittlung Ciceros nach Rom zurückkehren (47/ 
46, Cic.fam.6,12). Er war auch als Geschichts- 
schreiber tätig, Cic.fam.6,12, 5. HRR 2, 45. HRF 
246. M. Gelzer Pompeius, 1949, 1 25. Broughton 
Mag.2,167. 188. 197.266.280; Suppl., 1960,4f. 3.T. 
A. Menander, Freigelassener von Nr. 2. H. G. G. 

Ampliatio heißt jener Abschnit des röm. 
Strafverfahrens, in dem abermalige Beweisauf- 
nahme erfolgte, wenn die Sache nach Abschluß 
des ersten Beweisverfahrens noch nicht spruchreif 
war. Dem ehrlichen Streben nach wirklich auf 
Sachkenntnis beruhenden Urteilen entstammend, 
wurde sie durch die Möglichkeit mehrmaliger 
Wiederholung vor allem bei Repetundenprozessen 
zu einem bedenklichen Instrument der Prozeß- 
verschleppung. Th. M.-M. 

Mommsen RStrR 422 ff. Balsdon in: Papers o£ the British 
School at Rome 1938, 109 ff. 

Ampsanctus (Nissen It. Ldk. 2,819). Schwe- 
felsee im Hirpinerland bei Aeclanum (10 mp) mit 
Tempel der Mefitis (Plin.nat. 2,208) mit tödlichen 
Gasen (Plin. Serv. Aen. 7,563) ; Zugang zur Unter- 
welt (Verg.Aen. 7,563 ff. Claud. rapt. Pros. 2,350). 
Aus der Liste mefit. Quellen bei Varro (vgl. Serv. 
a.O.) auch bei Cic.div.1,79 genannt. Der Name 
kaum zu sanctus (Serv. Aen. 7,565), eher zu Ama- 
senus mit anderem Suffix. G. R. 

Ampsivarii (Amsivarii). Germanisch. Stamm 
an der unteren Ems (Tac. ann. 1 3,55), der, von den 
Chauken bedrängt, in der Zeit des Nero am rech- 
ten Ufer des Niederrheins zu siedeln suchte. In 
diesem Gebiet waren zuvor Chamaven,Tubanten, 
Usipeter und Friesen von den Römern zurückge- 
drängt worden. Auch die A. werden vertrieben. 
Reste des Stammes erscheinen im 4.Jh. als zu den 
Franken gehörig. H. C. 

Ampulla. Griech.-* ?*r')xv&og i Flasche aus be- 
liebigem Material (Glas, Ton, Metall, auch Leder) 
mit engem Hals, bauchigem Körper und höchstens 
einem Henkel, für Salböl, Speiseöl, Getränke oder 
Essig, in oder außer Hauses. Nach der Form (Apul. 
üor. 2,9,2) auchübertragen für Redeschmuck (Hör. 
ars 97; epist. 1 ,3,14. Verg.Cat.7,1 . Griech. Cic. 
Att. 1,14,3. Plin.epist. 1,2,4). W. H. G. 

Ampyx, Ampykos C'A/i: tv£, v Aii7ivxoz). 
Sohn des Titaron, des Eponymen einer thessal. 
Stadt (Sch. Apoll. Rhod. l,65).Titaresios,bei Hom. 
11.2,751 ein Nebenfluß des Peneios (nach Strab. 
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7,331 der spätere Europos) ist Beiname des Sohnes 
von A. und Chloris, des berühmten Sehers-»- Mop- 
sos, Hes. Aspis 1 8 1 , auf der Ky pseloslade als Faust- 
kämpfer dargestellt. Paus. 5,17,10. A. wurde von 
Mopsos getötet, Hyg. fab. 14. H.v.G. 

Amsel, xÖTTvqpog {xo^i^oc, bei Aristoph. 
u.a., vgl. Athen. 2, 65 d), merula ( merulus Anth. 
Lat. 762,1 3),Turdus merula (Aubert-Wimmer Ari- 
stot. Tierkunde 1,99). Ihre Lebensweise: Aristot. 
10 hist. an. 455a 27. 600a 20. 616a 3. Plin.nat. 10,80. 
1 1 1.147. Wechsel von Farbe und Stimme: Aristot. 
632b 15; weiße A. in Arkadien; 617a 11. Plin. 
10,87 u.a. Gesang: Aristoph. av. 306. Theokr.ep. 
4,10. Poll. 5,89. Zum Verzehr gefangen: Anth. Pal. 
9,76.343. 1 2,142. Hor.ep. 2,3,458 u. a. W. R. 
KefterAnt. Tierwelt 2,75 f. 

Amtstracht. Amtstracht im engeren Sinne 
gibt es in Griechenland so wenig wie Standestracht 
oder Uniform, es sei denn, man wolle das lange 
20 Gewand einiger Priester, der Wagenlenker und 
Kitharöden oder die Nationaltracht des atheni- 
schen Polizeikorps der-»- Skythai hierher rechnen. 
Auch die hellenistisch. Könige haben keine A. ent- 
wickelt, ihre Vorliebe für die Chlamys hängt mit 
der militär. Grundlage ihrer Macht zusammen. 

Im Gegensatz dazu spielt die A. in Rom, wohl 
von Etrurien beeinflußt, seit früh eine große Rolle. 
Wieder civis Romanus im Gegensatz zum Minder- 
berechtigten die— »-Toga trägt, der Ritterden Gold- 
30 ring, der Senator den latus clavus (-» Toga), so 
trägtdercurulische Magistratais A.dienach ihrem 
Purpursaum benannte toga praetexta . Verließ die- 
ser Beamte den Bereich domi, so vertauschte er an 
der Grenze zum Bereich militiae die Toga mit dem 
Kriegsgewand (Panzer mit [beim Imperator pur- 
purnem] Paludamentum) oder dem militärischen 
Friedensgewand (Tunica und Paludamentum). 
Beim Triumph und beim Vorsitz einiger größerer 
Spiele trug der Beamte die vestis triumphalis als A. 
40 (ganzpurpurne toga picta über tunica palmata , ur- 
sprünglich das Gewand des Iuppiter Capitolinus). 
Schließlich tragen einige Priester die toga prae- 
texta als A., jedoch anders als die Beamten nicht 
bei jedem Erscheinen in der Öffentlichkeit, son- 
dern nur bei dienstlichen Anlässen; bei den-* fla- 
mines maiores gehört dazu noch der apex; der 
flamen Dialis als cotidie feriatus (Gell. 10,15,16) 
trägt die A. immer. Vertauschung der gebühren- 
den Tracht mit einer anderen war strafbar; mutatiö 
50 vestis gehört daher zu den regelmäßigen Obliegen- 
heiten römischer curulischer Beamter. 

Seit Augustus übernehmen die Kaiser einen gro- 
ßen Teil der bisherigen A. in ihren eigenen Ornat. 
Noch bis tief ins 3. Jh. werden dabei die Vorschrif- 
ten über die A. in den Bereichen domi und militUt% 
und die Sondervorschriften für Opferkleidun# 
meist sorgsam eingehalten, nur der äußere Prunk 
steigert sich, vor allem die Verwendung goldeottf 
Stickerei. Die Zeremonie der»Thronbesteigung* 
60 ist wesentlich feierliche Ankleidung, mutatio vestit 
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ist s o häufig (etwa ; der Kaiser verläßt das p alatium 
in der toga praetexta, benötigt dann zum Opfer das 
rituelle Opfergewand, danach die vestis regia [Tri- 
umphalkleid] zum Vorsitz beim Spiel, Heimkehr 
wieder in der toga praetexta ), daß eigene Bedien- 
stete dafür gehalten werden. Seit dem 3. Jh. n.Chr. 
tritt das militärische Friedensgewand als A. und 
Ornat besonders hervor, damals bestehend aus 
goldverzierter Tunica, purpurnem Paludamentum, 
purpurnen Hosen und roten Schuhen: der Weg 
von der A. des Kaisers zum byzantinischen Kai- 
scrornat ist damit vorgezeichnet. W. H. G. 

Mommsen RStR I 3 408 ff. A.Alföldi, RhM 50, 1935, iff. 

Ämterlaufbahn s. Cursus honorum 

Amulett s. Aberglauben und Phylakterium 

Amulius. Gestalt der römischen Gründungs- 
legende: Sohn des Albanerkönigs Procas, Bruder 
des Numitor. Er zwang seinen Bruder zur Abdan- 
kung, ließ dessen Sohn umbringen, machte dessen 
Tochter Rhea Silvia zur Vestalin und bestrafte sie 
wegen ihres Fehltritts. Später wurde er von Romu- 
lus getötet. Dion. Hai. ant. 1,79-83; vgl. Hör. c. 
1,2.18 u.ö. RE 1A 342ff.l089. 1092,45 H. G.G. 
A. Heuss RG, 1960, 9. 

Amygdale (d/.ivyöakog-i]~, -ov) ist der Man- 
delbaum, äfivyöahea usw. die Frucht (Mandel, 
it. mandorla) von Amygdalus communis L. (= Pru- 
nus Amygdalus Stokes, Pr. communis Are.) aus 
der ca. 40 asiatische Arten umfassenden, früher 
nur als Untergatt, von Prunus bewerteten Stein- 
obstgatt. Amygdalus L., von der nur A. nana L. 
spontan bis Osteuropa reicht, wogegen die seit der 
Antike in ganz Südeuropa viel gebaute A. com- 
munis, deren Früchte Cato nuces graecae nennt, 
aus Vorderasien stammt. Im Gegensatz zu den an- 
dern Prunaceen (Prunoideen - Amygdaloideen) 
wird von der Mandel nicht das Fruchtfleisch, son- 
dern nur der, bei den Wildformen u. gebauten 
»bittern Mandeln«, blausäurereiche Same geges- 
sen u. dient zur Bereitung von mancherlei Heilmit- 
teln, wie des schon von Plin. 23,85 z. Hautreinigung 
u. als Purgans empfohlenen oleum amygdalinuni 
oder fiETVjniov u. der ähnlich bis heute gebrauch- 
ten Mandelmilch. Mandeln werden auch im AT 
(4. Buch Mos. 17) genannt. Außer den süßen u. 
bitteren Mandeln (Amygdalus dulcis et amara) 
unterscheiden die Kräuterbücher aus dem 16. u. 
17. Jh. noch weitere, nur z. T. zur Gattung gehö- 
rige »Mandelbäume« sowie mehrere »Amygda- 
loides«, unter diesem Namen hauptsächlich die 
großen, nur in der Blattform entfernt ähnlichen 
Wolfsmilcharten Euphorbia amygdaloides L. und 
characias L. H. G. 

Amyklai s. Nachträge am Schluß des Bandes 

Amykos CAfivxo;) 1. Sohn des Poseidon und 
der Nymphe Bithynis oder Melie (Apoll. Rhod. 
1,119.2,4), König der Bcbryker in Bithynicn, der 
allen Fremden die Landung oder den Zutritt zu 
einer Quelle verwehrte, indem er sie zum Box- 
kampf herausforderte und dadurch erledigte. Zu- 
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sammenstoß mit den Argonauten Apoll. Rhod. 
2,1 ff. Val. Fl. 4, 99 ff. Orph. Arg. 661 ff. Hyg.fab. 1 7 
und bes. realistisch Theokr.22,27ff. Der Dioskure 
Polydeukes nahm die Herausforderung an und 
schlug ihn mit den Lederhandschuhen, die A. ihm 
anbot (A. galt als deren Erfinder, Plat. leg. 7,796a 
mit Sch.), zu Boden. A. erhielt ein Heroon in dem 
nach ihm genannten Ort. 2. Verg. verwendet den 
Namen A. für mehrere Troer, Ov. für einen Ken- 
10 tauren. H. v.G. 

Amymone C Afw^icovrj). Tochter des Danaos 
und der Europe. Mit ihren Schwestern ausge- 
schickt, um in dem wasserarmen Lande Argos 
Quellen zu suchen, scheucht sie unabsichtlich ei- 
nen schlafenden Satyrn auf, vor dessen Begehrlich- 
keit Poseidon sie rettet, dem sie sich nun hingibt. 
Ihr Sohn ist Nauplios, der Gründer von Nauplia. 
Als sie auf Geheiß des Gottes den Dreizack, der 
beim Wurf auf den Satyrn in einem Felsen stecken- 
20 geblieben war, hcrauszieht, sprudelt ihr in drei- 
fachem Strahl die Quelle entgegen, die nach ihr 
A. genannt wurde. Apollod.2,l,4,7f., 5,3 und 13, 
etwas abweichend Hyg.fab. 169. Paus.2,37,1.4,35, 
2. Eur. Phoen. 187. Satyrspiel des Aischyl. G 62, 
1955, 397. Bildliche Darstellungen RE I 2003. 

H. v. G. 

Amynandros (* AfivvcivöooQ ), König der 
Athamanen, verhandelte 209 für die Aitoler mit 
Philipp V. von Makedonien und erhielt von ihm 
30 Zakynthos. Liv. 36,31,11 ff. Von 200 ab auf seiten 
der Römer nahm er 198 Gomphoi und andere 
thessal. Orte und stellte 1200 Mann für die Schlacht 
bei Kynoskephalai. Flamininus schickte ihn wegen 
seiner Königswürde nach Rom. Pol. 18,10,7. Mit 
Antiochos 1 II. und den Aitolern kämpfte er 192 / 1 
gegen die Römer, floh bei einem Angriff Philipps 
nach Ambrakia, vermittelte dessen Übergabe an 
Rom 1 89 und erhielt im Frieden sein Land zurück. 
Pol. 29,6-8, 14. Liv. 38,9. 4. 6f. Inschr. Brief an 
40 Teos C.B. Welles Royal corresp., 1934, 35. H.V. 
Head HN 2 329. St. Irvin Oost CPh 52, 1957, 1 ff. 

Amynos ( v /l//m>og). Athenischer Heilgott. 
Sein heiliger Bezirk (Amyneion), urspr. ein Teil 
des städt. Eleusinion, ist bei deutschen Ausgra- 
bungen zutage getreten, JuDEiCHTopogr. Ath. 289. 
Nach Ausweis der Inschr. gehörte der Bezirk A. 
und Asklepios gemeinsam, später tratnoch Hygieia 
hinzu. Den Asklepios hat bekanntlich erst im J. 
420 der Dichter Sophokles, der Priester des A. war, 
50 in Athen eingeführt, weshalb er nach seinem Tode 
in der Nähe als Heros Dexion selbst einen Kult 
bekam. Nilsson GgrR 507,4 712,2. Vgl. Alkon 
Nr. 2. H. v. G. 

Amyntas 1. Bematist im Heere Alexanders. 
Das unter seinem Namen Athen. 11,500D zitierte 
Werk CAoi'a- OTa&fiot?) wird von antiken Geo- 
graphen nicht erwähnt, scheint viele naturwissen- 
schaftlichen Angaben enthalten zu haben und sich 
kaum von der Art anderer Primärwerke zur Alex- 
60 anderliteratur zu unterscheiden. FGrH 122. G.Wi. 
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2. A. II., der Kleine, Sohn des Königs Arche- 
laos, machte 393 nach dem Tode Aeropos II. des- 
sen Sohn Pausanias den Thron ein Jahr lang strei- 
tig, bis er von dem Lynkesten Derdas umgebracht 
wurde (Aristot. Pol. 1311b 3f. Diod. 14,89,2 ver- 
wechselt ihn mit dem Vater Philipps II.). F. Geyer 
Makedonien bis zur Thronbesteigung Philipps II., 
1930, 108 f. 3 « A. III., König von Makedonien 
393/92-370, Vater Philipps II. Wohl durch Ermor- 
dung A. II. (Geyer a.O. 109) auf den Thron ge- 10 
kommen, verständigte er sich zunächst mit Olynth 
(Syll. 8 135) und vermochte dann mitthessal. Hilfe 
die Illyrier aus Makedonien zu vertreiben (Isokr. 
6,46. Diod. 14,92,3). Etwa 385-382 machte ihm 
Argaios mit olynthischer Hilfe den Thron streitig 
(Xen.hell. 5,2,38), weshalb A. dann Sparta unter- 
stützte in seinem Krieg gegen Olynth 382-379, der 
Makedonien von der BedrohungdurchdieseStadt 
befreite. 375/74 schloß A. ein Bündnis mit Athen, 
374/73 eines mit Iason von Pherai. Durch diese 20 
diplomatischen Erfolge außenpolitisch gesichert, 
konnte sich Makedonien unter A. allmählich wie- 
der konsolidieren. Geyer a.O. 111 fF- 4 . A., Sohn 
Perdikkas’ II., bei dessen Tod noch minderjährig. 

Sein Onkel Philipp II. übernahm für ihn die Regie- 
rung und verdrängte ihn allmählich vom Thron 
(vgl. Syll. 8 258). Nach der Ermordung Philipps II. 

336 wurde A. von einem Teil des makedon. Adels 
alsThronprätendent auf gestellt (Curt. 6,9, 17), wes- 
halb ihn Alexander d. Gr. alsbald töten ließ (Arr. 30 
succ. 22). H. Berve Alexanderreich II Nr. 61. 

5. A., Sohn des Antiochos, vornehmer Makedone 
(Syll. 3 258; Arr. an. 1,17,9). Als Gegner Alexan- 
ders d. Gr. ging er 335 nach Kleinasien, blieb 
jedoch mit der makedon. Opposition stets in Ver- 
bindung. 334 begab er sich zu Dareios III. und 
kommandierte 333 in der Schlacht bei Issos einen 
Teil von dessen griech. Söldnern, mit welchen er 
sich dann nach Kypros und weiternach Äg. durch- 
schlug, das er in seine Gewalt zu bringen versuchte 40 
(Diod. 17,48. Curt. 4,l,30ff.). Doch bei Memphis 
wurde er von den Persern geschlagen und fiel (Arr. 
an. 2,13,3). Berve a.O. Nr. 58. 6. A., einer der He- 
tairen Alexanders d. Gr.,BefehlshabereinerPezhe- 
tairentaxis, zeichnete sich seit 334 vielfach aus. 
Durch rücksichtslose Aushebungen in Makedonien 
und Söldnerwerbung brachte er Ende 331 seinem 
König erhebliche Verstärkungen nach Iran. In- 
folge seiner Freundschaft mit Phiiotas wurde er in 
dessen Hochverratsprozeß verwickelt, aber frei- 50 
gesprochen (Arr. an. 3,27,1). Wenig später fiel er 
jedoch (Arr. an. 3,27,3). Berve a.O. Nr. 57. 

Fr.Kie. 

Amyntor {AfivvTwn) 1. Sohn des Ormenos, 
in Eleon in Boiotien wohnhaft, dem Autolykos 
eine berühmte Lederkappe raubte. Hom. II. 10,266, 
vgl. 2,500 und Pherekyd. frg. 38 a (FHG 4,638). 

2. Gleichfalls Sohn des Ormenos, aber in Hellas 
wohnhaft, Vater des Phoinix, der die Kebse seines 
Vaters verführte. Der Fluch der Kinderlosigkeit, 60 
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den A. über seinen Sohn verhängte, wurde von 
den Göttern erhört, und Phoinix floh zu Peleus 
nach Phthia, Hom. II. 9,447 ff. Anders Apollod.3, 
13,8,3. Die Frage der Identität von Nr. 1 und 2 
beschäftigte schon die antiken Homerforscher. 
3 . König von Ormenion in Thessalien, der dem 
Herakles seine Tochter Astydameia verweigert. 
Herakles entführt sie und tötet A. Diod.4,37,5. 
Apollod.2,7,7,4.7,8,10. Nach Sch.Pind.0.7,42ist 
dieser A. Sohn des Pheres, Enkel des Ormenos. 

H.v.G. 

Amyris gehört in den Kreis der »Siebenwei- 
sen«-Sage (R.HiRZELDer Dialog2,l 33 ff.), bei der 
nur 5 (Bias, Thaies, Solon, Pittakos, Cheilon) ihren 
festen Platz haben, während die Namen der ande- 
ren entsprechend der Rivalität der Stämme und 
Städte wechselten (O. Kröhnert Canones poeta- 
rum script. artific., Königsbg. 1 897, 64). Nach Hdt. 
6,127 stammte A. aus Siris und war der Vater des 
Damasos, eines der Bewerber um Agariste, die 
Mutter des Atheners Kleisthenes. W. S. 

Christ-Schmid 1,1,372 Anm. 7. 

Amyrtaios. l.Nach Hdt. 2,140.3,15. Thuk. 
1,110,2 Mitkämpfer des Inaros bei seinem Auf- 
stand gegen die Perser um 465 v. Chr. im äußersten 
Westdelta. A. hielt sich auch nach der Gefangen- 
nahme des Inaros 454 v. Chr. in den Sümpfen der 
Mariotis und erhielt sogar 450 v.Chr. von Athen 
eine Hilfe von 50 Kriegsschiff en (Plut. Kim. 18), 
die aber bald zurückgerufen wurden. Nach ihm 
herrschte sein Sohn Pausiris zusammen mit Than- 
nyras, Sohn des Inaros. 2. Wohl Enkel von 1, 
brach 404 v.Chr. inÄg.ein und konnte ganz Äg. 
den Persern entreißen; in Oberäg. liegt eine ara- 
mäische Urkunde aus seinem 5. Jahr (: 400) vor. 
Er konnte seine Herrschaft nicht konsolidieren, 
sondern wurde 398 durch Nepherites I. gestürzt. 
Manetho zählt ihn als einzigen König der 28. Dyn.; 
Denkmäler sind von ihm nicht bekannt. 3. Der 
Amyrtaios bei Ktesias, Phot. bibl. 37 a.b, ist deut- 
lich ein Versehen für Psammetich (III.), da als 
Gegner des Kambyses genannt. W. H. 

Amythaon (Aiiv&wnov). Sohn des Kretheus 
und derTyro in Iolkos, wandert mit seinem Halb- 
bruder Neleus nach Messenien, wo sie Pylos grün- 
den. Von Eidomene hat er die Söhne Melampus 
und Bias. Mit seinen Verwandten erscheint er in 
Iolkos, um von Pelias für Iason dessen Erbe zu 
fordern. Hom. Od. 1 1,235.258. Apollod. 1,95. Ein 
Teil von Elis heißt nach ihm Amythaonia; mit 
Pelias und Neleus erneuert er die olymp. Spiele, 
Paus.5,8,2. H.v.G. 

Amytis CAjuvtk;), medischer und persischer 
Frauenname. 1 .Tochter des Astyages, mit Nebu- 
kadnezar vermählt (Euseb. arm.). 2. Nach Ktesias 
Tochter des Astyages, Gemahlin des Spitamas. 
Kyros läßt nach der Besiegung der Meder diesen 
töten und vermählt sich mit A. 3 . Tochter des 
Xerxes und der Amastris, Gemahlin des Mega- 
byzos (Ktes. Pers.). J. D.-G. 
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Anabasis. Bei Plin. nat. 26,36.133 als Syn- 
onym von Ephedra, kaum mit Recht meist als 
Equisetum gedeutet, von Linne auf eine Chenopo- 
diaceengattung übertragen mit ca. 30 strauchigen 
und krautigen Arten in den vorderasiatischen und 
nordafrikanischen Wüsten, mehrere als Kamel- 
futter und Brennmaterial wichtig. H. G. 

’AvitßiiTvig* Ein Reiter, der bei dem Agon von 
dem Rücken des Pferdes sprang und, die Zügel 
haltend, nebenher lief, ähnlich der xdÄTiT), bei 10 
der jedoch Stuten benutzt wurden. Paus. 5,9,2 gibt 
uns die einzige Schilderung von diesem Wettkampf. 
Dion. Hai. 7,73 hat irrtümlich avaßdrag für cforo- 
ßdrag. Es gibt mehrere Darstellungen dieses Wett- 
kampfes auf Mz. u. Vasen, z. B. HN 2 600. O. W.R. 

Anacharsis (’ Avaxagoig). Skythe aus fürst- 
lichem Geschlecht (E.H. Minns Scythians and 
Greeks, 1913,1 16). NachHerodot(4,46.76f.) stellte 
er eine Ausnahme von der üblichen skyth. Roh- 
heit dar und unternahm Reisen vor allem nach 20 
Griechenland, um die hellenische Kultur kennen- 
zulemen. Als er jedoch die ihm in Kyzikos be- 
kannt gewordene Verehrung der Göttermutter bei 
den Skythen einführen wollte, wurde er von ihnen 
erschossen. Den Skythen selbst war er z.Z. Hero- 
dots freilich unbekannt. Aus der Tendenz zur 
Idealisierung der Nordvölker heraus wurde A. seit 
dem 4.Jh. namentlich von den Kynikern als un- 
verdorbener Naturmensch verherrlicht. Für Pla- 
ton noch lediglich der evqe ti)q mehrerer hand- 30 
werklicher Verbesserungen (rep. 10,600 A), wurde 
er dann mehrfach unter die 7 Weisen eingereiht 
(Diog. Laert. 1 ,41.106. Diod. 9,6. B. Snell Leben 
und Meinungen der 7 Weisen, 3 1 952, 7). Die unter 
A.’ Namen in Umlauf gebrachten Aussprüche und 
Schriften - vor allem die 10 wohl im 3.Jh. v.Chr. 
verfaßten (F. Reuters De Anacharsidis epistulis. 
Diss. Bonn 1957, 10 ff.) und ihm zugeschriebenen 
Briefe - lassen ihn als Vertreter der kynischen 
Lehre erscheinen. Fr. Kie. 40 

Anacreontea (’ Avaxgeivreia). Gedichte, 
die in Kurzversen (Hemiamben, anaklastische 
ionische Dimetra u.a.) nach Art mancher Trink- 
und Liebeslieder Anakreons der Unterhaltung 
beim Symposion dienten. Ihr Name bezog sich auf 
die von den Metrikern »Anakreonteion« genannte 
Versart. Aber schon Gellius (19,9,5f.) schreibt das 
Gedicht 4 (Pr) dem senex Anacreon zu, und der 
Verf. der Suda zählt t (lxaA.ovj.ieva 'Avaxgedvieia 
zu den Dichtungen Anakreons, und auch die nur 50 
im Anhang der »Anthologia Palatina« überliefer- 
ten 60 Carmina A. gehen unter dem Titel »*Ava- 
y.oeovTog Ttjlov av^moaiaxu. r)/tud/.ißia«. Daß 
diese ungleichwertigen Lieder nicht vonAnakreon, 
sondern aus späterer Zeit stammen, steht außer 
Zweifel. Sie dürften aus 2 »Kommersbüchern« 
herrühren, die um die Zeitwende und nach ihr ent- 
standen und im 11. Jh. in die Anthologia Pal. ein- 
gingen. Reste einer Sammlung anakreontischer 
Trinklieder kamen (mit 45,1-4 Pr) in einem Papy- 60 
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rus (Cairo 67097) zutage; s. E. Heitsch Abh. Ak. 
Gött. 3. Nr. 49, 1961, S. 1 51 f. Eine Anzahl dieser A. 
enthielt auch der cod. Barberinus 310 (Vatie.), 
doch sind sie verloren ; s. Poetae lyr. graeci 3,1914, 
341. In dieser Handschrift (1 1 ./ 12. Jh.), auch im 
cod. Laur. 32,52 (14. Jh.), finden sich zahlreiche A. 
byzantinischer Dichter, von denen die anakreon- 
tischen Versmaße mitVorliebe angewandt wurden. 
Zu ihnen gehören Synesios, Iohannes von Gaza, 
Sophronios, Konstantinos Siculus u. a., die den In- 
halt der A. unbegrenzt erweiterten, ihre Metrik 
und Komposition vielfach variierten. K. P. 

O. Crusius RE 1,2045-50. Fr. Haussen Anacrcontcorum 
sylloge Palatina recensetur et explicatur, Lpz. 1884. Th. 
Nissen Die byzantinischen Anakreonteen (Sitz.-Bcr. Mün- 
chen 1940, 3). Ausgabe: Carmina Anacreontea cd. C.Prei- 
sendanz, Lpz. 1912. Anthologia Palatina. Codices graeci 
et latini photographicc depicti 15,2 (Lugd. Bat. 1911) 
675 — 690. 

Anagnia (Nissen It. Ldk. 2,651. Beloch RG 
417). Reiche (Verg.Aen. 7,684. Sil. 8,392) hernik. 
Stadt (Strab. 238. Macr.Sat. 5,18,15) Latiums 
(Ptol. 3,1,62) der trib. Publilia (CIL X,1 p. 584. 
Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 1 1) der 1. Reg. 
(Plin. nat. 3,63), municipium (Cic.dom. 81; prae- 
fectura Fest. 262,14 L.) an der Nordseite der Tre- 
rustales in 460 m Höhe. Der Anagniner Laevius 
Cispius soll Tullus Hostilius Hilfe gebracht haben 
(Fest. 476,11 L.); im J. 306 v.Chr. gegen Rom 
unterlegen (Liv. 9,43,24 civitas sine suffr. Diod. 20, 
80.), seither praefectura (Fest. 262,14 L.). Zahl- 
reiche Heiligtümer (Fronto 4,4. Charis, p. 242 K.) ; 
häufige Prodigien (Liv. 26,23,5 u. a.). Cic. Att. 12,1 , 
1.15,26,1 u.a. hattedort ein Gut. Im J. 306 v.Chr. 
fand eine Hernikerversammlung im circus Mari- 
timus (Name?) statt (Liv. 9,42,11). Unterhalb der 
Stadt treffen sich beim compitum Anagniae (It. 
Ant. 302,5.305,1.306,1. Tab. Peut. 6,1) die via 
Praen. und die via Labicana (mil. 40; CILX, 6884 
führt auf 42 mp vom Zentrum Roms). Pol. 31,21, 
6. 22,2.23,2 geht nicht auf A. (Nissen 651,8). G. R. 

Anagnostes ( ävayiyvdaaxeiv ). Vorleser, a) 
Ein Sklave, der hauptsächlich bei Tisch vorlas 
(Nep. Att. 13.14. Cic.Att. 1 ,12,4; fam. 5,9,2. Plut. 
Alex. 54; Crass. 2). Er wird auch lector genannt 
(Suet.Oct. 78. Plin. ep. 1,15,2. 3,5,12.8,1,2). b) Der 
Vorleser von Dichtwerken in der Öffentlichkeit (so 
bei Gell. 1 8, 5, 2. 5, wo die Annalen des Ennius vor 
dem Volk im Theater vorgelesen werden). W. S. 

Anagnostikoi (mvayvcoanxot) nennt Ari- 
stot.rhet. 3,12,2.1413b Dichter, deren Werke 
zum Vorlesen besonders geeignet sind. Die prä- 
zise und gefeilte, auf Schriftlichkeit berechnete 
Ausdrucksweise (ygarpixi) /.e^ig), die der epi- 
deiktischen Redegattung nahesteht, tut (im Gegen- 
satz zu der auf den Augenblick und auf lebendige 
Aktion angewiesenen dyonuanxi / AeSig) auch 
beim bloßen Vorlesen ihre Wirkung. O. Crusius 
Festschrift für Th. Gomperz, 1912, 381-387. A. W. 
Pickard- Cambridge Dithyramb, Tragedy and 
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Comedy, 1927, 71 (über den bei Aristot. a.O. er- 
wähnten Chairemon, der tatsächlich aufgeführt 
wurde: Crusius a.O. 383). Dagegen nimmt V. 
Buchheit Untersuchungen zur Theorie des Genos 
Epideiktikon von Gorgias bis Aristoteles, 1960, 
172-175 unter Berufung auf Alkidamas 9,27-31 
und Isokrates paneg. 1 1 . Phil. 25-29 an, die rheto- 
rischen Vertreter der ygafpixfj M£ig schrieben 
nur für das Ablesen. - Vgl. auch A. Lesky Die 
griech.Tragödie 2 , 1958, 257. - Unrichtig ist Comm. 
in Aristot. Gr. 21,220. M. v. A. 

Anagyris ( dvdyvgig , auch ivoyvfog, dxonov 
bei Diosk., Plin. u. a., neugr. ivögdßava), ist der 
im Mittelmeergebiet weitverbreitete Leguminosen- 
strauch Anagyris foetida L., von dem ähnlichen 
Goldregen (Laburnum, so schon bei Plin. 27,30) 
u.a. durch herben Geruch und freie Staubblätter 
verschieden, schon im Altertum vielfach als Heil- 
pflanzebenützt, so Laub als Abführmittel, Samen 
als Brechmittel. Sprichwörtlich ävdyvmv xiveig 
für Unangenehmes. H. G. 

Anaideia CAvaiöeia). Personifikation der 
Schamlosigkeit (zum Begriff C.E. v. Erffa, Ph. 
Suppl.30,2, 1937, 116 fl'.), göttl. Potenz (fted) bei 
Xen.symp. 8,35. Men.frg. 223 K., unsicher Soph. 
frg. 269 N. (vgl. v. Erffa a.O. 1 18). Für kult. Ver- 
ehrung scheinen zu sprechen Theophr. b. Zenob. 
4,36. Clem. Alex.protr. 2,26. Cic.leg. 2,28. E. Pe- 
terich Theologie der Hellenen, 1938, 163. S. jed. 
U. V. Wilamowitz Euripides Herakles 3, 1 959“, 
129. Über den Kid'og dvaideiag in Athen (Paus. 
1,28,5) s. v. Erffa a.O. 105 f. Wilamowitz a.O. 
Anm.l. W. F. 

Anaitis CAvalrig). Eine iranische Göttin (im 
Avesta Anähitä), vielleicht mit einer babylonischen 
oder elamitischen Göttin verschränkt. Unter der 
persischen Herrschaft verbreitete sich ihr Kultus 
in Armenien, Syrien u. Klcinasicn. Vorzüglich in 
Lydien waren ihre Tempel zahlreich, ln Armenien 
war ihr Kultus mit heiligen Prostitutionen (Strab.), 
in Philadelphia und Hypaipa mit Spielen nach 
griechischer Art verbunden. Gewöhnlich war sie 
als eine Artemis angesehen; sie war der Artemis 
Tauropolos oder TavQixrj sowohl in Lydien als in 
Kappadokien glcichgesetzt. Ohne Zweifel ist aus 
diesem Kultus das Taurobolium (ursprünglich 
Tauropolium) ins Abendland gelangt. J. D.-G. 
5 . IVikander Feuerpriester in Kleinasien und Iran, 1946. 

’.l vax(c).v.TT s. Persephone 

Anakeion s. Athenai 

Anakes CAvaxeg), die »Helfer, Schützer« (W, 
Schulze Kl. Sehr. 1933, 674. M. Leumann Hom. 
Wörter, 1950, 42f. J. Puhvel, KZ 73, 1956, 202ff.), 
sakrales Appellativ einer urspr. namenlosen plu- 
ral. Gottheit (vgl. Nilsson G riech. Feste, 1906, 
213. B. Schweitzer Herakles, 1922, 127) mit So- 
ter-Funktion (IG 111 195; vgl. IV 561.64.66), die 
mit den Kabiren (Paus. 10,38.7. Clem. Al.protr. 
2,19. Orph. h. 38,21 f.[l],l 34.1 37.162.207.272), den 
Tritopatorcs (Cic. nat. 3,21,53. A. Lobeck Aglao- 
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phamus, 1829, 764), vor allem aber mit den Dios- 
kuren gleichgesetzt wurde. Paus. 2,22,5. 36,6 f. ; 
vgl. 10,38,7 (Argos). IG I 2 127,3. 310,230f. (Athen). 
Vgl. Hesych. s.v. Etym.m. 96,33 ([2],47. Leumann 
a.O. 43. Nilsson GgrR 2 1,407. Puhvel a.O. 206). 
Heiligt. Anakeion (Paus. 1,18,1. And. 1 ,45) u. Fest 
Anakeia (IG II 570. Poll. 1,37) in Athen ([1], 73 f.[2], 
34 IT. L. Deubner Att. Feste, 1932/56, 216). W. F. 
1. B. Hemberg Die Kabiren, 1950. 2. Ders. ANA 3 y 
10 AN AZ ZA und AN AKEZ, uu A 1955: 10 (sämtl. 
Belege). 

Anakreon ( 5 Avaxgsojv, - ovtoq, im Vers auch 
’Avolxqsicdv). Lyriker aus der ionischen Stadt 
Teos; im alexandrin. Kanon der /ueXotzolol an 
8. Stelle; nach Sprache und Verskunst oft beige- 
zogen von Grammatikern und Metrikern, denen 
man die meisten Fragmente A.s verdankt. Die alte 
Ausgabe umfaßte 3, nach Versmaßen cingeteilte 
Bücher (Nachweise s. zu 1 5.21 .43 D), dazu werden 
20 erwähnt ev Idfißq.) (s. zu 77 D) und ev eAtysi- 
atg (zu 97 D). Die lyrische Jisvrdg bei Krina- 
goras, Anth.Pal. 9,231, bezieht sich nicht auf A. 
(V. 3.4 sind interpoliert). Hephacstion (um 150n. 
Chr.) benützte eine zeitgenössische Ausgabe (70 
W: r) vvv exöooig); die ältere wohl von Ari- 
starch; s. Weber 7f. Kritische Studien zu A. von 
Zenodot, Aristophanes Byz. (s. zu 39 D). Chamai- 
leons Monographie 7 iegl ’ A . Die Suda nennt s.v. 
’A. »Elegien und Iamben« mit byz. Nachtrag: 
30 TimQotvid re f.iefo'i xmi xd xaXov/ncvm. ’AvmxQe* 
dvxeia. 

A.s unbekannte Frühzeit (zur Kleobulos-Le- 
gende s. Crusius 2036,43-56) wird bestimmt durch 
den pers. Vorstoß gegen lonien (545) unter Harpa- 
gos; A. wich mit andern nach der teischen Kolonie 
Abdera (Strab. 14,644.30); auf Kämpfe mit Thra- 
kern lassen Epigramme auf Gefallene schließen (90 
D), in 51 D spottet A. auf seine Flucht (vgl. Archi- 
lochos 6, Alkaios 49. Hor.c. 2,7.10). Nach Thra- 
40 kien weisen die Verse an das für A.s Liebcswerben 
noch unreife Mädchen (88 D); s. Wilamowitz 
Sappho und Simonides 117 -120. Wann A. zu Po- 
lykrates, dem Herrscher von Samos (537-522), 
kam, steht nicht fest. Nachrichten über seinen dor- 
tigen Aufenthalt und sein Verhältnis zum Fürsten 
(s. Hdt. 3,121) fehlen, nicht einmal der Name des 
Polykrates begegnet in den Fragmenten trotz 
Strab. 14,638: TT/.rjgrjg ( 7 ) rr ou^otg) xfjg tieol crt5- 
rov fivr]/nr]g . Mit der Ermordung des Tyran- 
50 nen durch Oroites (Hdt. 3,125) wurde A.s Bleiben 
auf Samos zwecklos; er wandte sich nach Athen, 
wohin sein nächster Gönner Hipparchos ihn auf 
einer Pentekontere abholen ließ (Plat.Hipp. 228c. 
Arist.Ath. Pol. 18,1). Beziehungen zu Athen be- 
standen bereits (Himerius 5,3; s. Weber 2f.). A. 
verkehrte im Haus des reichen Kritias, das er ver- 
herrlichte (Plat. Charm. 157e). Der jüngere Kri- 
tias, Enkel des älteren, einer der Dreißig, widmete 
A. einen rühmenden Nachruf (Diehl Anth.lyr. 
60 gr. 1 2 ,1.99). In Athen stand A. als Dichter in ho- 
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hem Ansehen; s. Plat. Phaidr. 253c. Aristoph. 
Thesm. 161 (s. Weber 92), Dait. 223, S.449 Kock. 
Seine Statue auf der Akropolis erwähnt (mit Fehl- 
deutung) Paus. 1,25,1. Nach Samos und Athen 
darf man wohl A.s beste Dichterzeit verlegen; 
hier lebten die von ihm angesungenen Personen 
seines Eros beiderlei Geschlechts, von denen frei- 
lich nur Namen bekannt sind. Einen Simalos sieht 
A. im Tanz mit schöner Pektis (72 D); auf der 
20saitigen Magadis spielend, singt A. Leukaspis zu jq 
( 70 D), in ernsten Gedichten erscheint Megistes 
(21 .25.65 D), den Leonidas Tar. (Anth.Pal. 1 6,306. 

7) JiaXq, des A. nennt zusammen mit Bathyllos, der 
den Späteren als besonderer Liebling A.s galt, aber 
in den Fragmenten fehlt. Horaz kennt ihn nur aus 
der Tradition (Epod. 14,10); durch die Carmina 
Anacreontea wurde er in der Literatur eingebür- 
gert. Der Thraker Smerdies, bekannt aus 9.46f. D, 
begegnet auch im Papyrusfragment 2322 aus Oxy- 
rhynchos (2. oder 3.Jh.), dazu K. Latte Gnom. 20 
27, 1955, 495 f. Kritias rühmt A. in seinem Nach- 
ruf als Dichter von chdai yvvcuxecov /ueXecov 
und als Berücker der Frauen, yvvaixwv 7 ) 7 zegö - 
Tievfta, er bleibe unvergessen, solange weibliche 
Chöre » heilige« Nachtfeiern begingen, aber bisher 
fehlen Belege für diese Angaben ; wenige Gedichte 
wenden sich an das weibliche Geschlecht, an das 
»thrakische Füllen«, das A. Liebe lehren möchte 
(88 D; s.98;), an die Lesbierin, die nach Jüngeren 
schaut (5 D), einer Asteris sagt A. auf (64 D), im 30 
Fragment aus Oxyrhynchos (2322) spricht er von 
einer äQtyvcoroQ yvv/j (dazu Latte). Bitter emp- 
fundenes, erfolgfeindliches Altern läßt ihn über 
graue Schläfen, weißen Scheitel, schlechte Zähne 
klagen (44. 89 D; s. Weber 29 f.); Weltschmerz 
überkommt ihn beim Todesgedanken (42. 44 D); 
lieber sind ihm Bakchosfeste (37 D) und Lieder 
auf Eros (28 D), den man trinkt (162 Bergk), mit 
dem man sich berauscht (17 D). 

Nach Hipparchs Ermordung (514) scheint sich 40 
A. zu den Aleuaden in Larissa begeben zu haben, 

2 Epigramme machen diesen Aufenthalt wahr- 
scheinlich (107. 108 D); s. Weber 31-33. Zu seinem 
weiteren Leben hat sich jede Spur verloren ; er ist 
offenbar alt geworden (Lukian. Macrob. 26. Cru- 
sius 2039). Ein Epigramm (Ps. Simonides) verlegt 
sein Grab (Anth. Pal. 7,25.2) nach Teos, wo nach 
Theokrit (Ep. 16) seine Statue stand. Dichterischer 
Ruhm schützte A. nicht vor dem Ruf eines ewigen 
Trinkers und liebestollen Alten; Seneca spottet 50 
über Didymos, der untersuchte, libidinosior A. an 
ekriosior vixerit (Epist. 88,37). Dagegen verraten 
seine Trinklieder keinerlei Unmäßigkeit (43. 58 D). 

Die bildende Kunst hat aber das Motiv des trun- 
kenen Dichters auf gegriffen, und so entstanden 
neben ernsten Darstellungen auch andere, die ihn 
berauscht zeigen; s. Anth. Pal. 16,306f. Zum Bild 
A.s (Statuen, Vasen, Münzen) s. K. Schefold Die 
Bildnisse der antiken Dichter, Basel 1943, 64f.49f. 

1 73 (220). 6« 
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Seine Lieder dienten besonders dem Vortrag 
beim Symposion und sind zur geselligen Unter- 
haltung, nicht als Selbstbekenntnisse gedichtet. 
Sehr persönlich verwendet A. Hohn und Spott, 
wenn er dem Heraufkömmling Artemon übel zu- 
setzt (54.16 D) oder einen Weichling verspottet 
(87 D); sprichwörtlich wurde sein ironisches Wort 
auf die Milesier (86 D). 

A.s heimatlich ionische Sprache, die auch Aeo- 
lismen zuläßt, fand, im Ausdruck natürlich, in Bil- 
dern ungesucht, ihrer Einfachheit wegen Lob; s. 
Hermogenes tieqi idewv 23. Crusius 2044. In 
seinen Versen hält sich A. frei von komplizierten 
Systemen, gern bindet er kleine vierfüßige Maße 
zu Strophen von je 3 Glykoneen mit finalem Phe- 
recrateus (5 D), auch in der Folge 3 + 5 + 3 (2 D). 
Langverse verwendet er für 2 choriambische Stro- 
phen mit Epodos, 54 D: 4 wirksame Dreizciler 
gegen Artemon; ionische Metra in Varianten (21. 
26.42.45 D): sie sollen (nach Schol. Aisch. Prom. 
130) ihren Gebrauch in der Tragödie beeinflußt 
haben. K. P. 

Zur Metrik; P. Kikauka IIeqI T ct>v ' AvwlXQEOVTOQ 
jU.ETOOJV (Riga 1926). 

Lit. : O. CYksi’m? RE 1,2035-45. 77 i. Mergk PLG 3, 1914, 
253-295. IS. Diehl Anth. lyrica graeca I 2 , 1936, 4,160-192. 
The Oxyrhynchus Papyri 22, 1954 Nr. 2321 f. (Abb. I. 
VTfl). Leo Weher Anacreontea, Diss. GÖttingcn 1895. U. v. 
Wilamoivitz Sappho und Simonides, 1913, 102-121. A. 
Michelangeli Anacreonte c la sua fortuna nei sccoli. Bol. 
1922. 

Anaktorion s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

Analemma. Um für eine bestimmte Sonnen- 
position die Richtung und den Endpunkt des Gno- 
monschattens auf einer (horizontalen) Ebene (s. 
RE VIII 2416 IT.) zu finden (Vitr. IX 7,7 und dazu 
Drecker Theorie d. Sonnenuhren, 1925, 1 ff.) wer- 
den die Bogengrößen des Azimutes und der Höhe 
der Sonne benötigt. Waren gegeben: Klima (Pol- 
höhe), Ekliptikschiefe (1/15 el Kreisumfang), Son- 
nenlänge (Datum) und Tagesstunde, so konnten 
diese Größen in einem iterierten Projektions- und 
Umklappungsverfahren, dem sog. äva?.7'j/J fia be- 
stimmt werden. Das Wort wird übersetzt mit »geo- 
metrischer Aufriß« Delambre, Neugebaufr: any 
high erection of substructures, Li.-Sc.: cs bedeutet 
hier »Hochklappen« (einer geom. Fig. aus der 
Zeichenebene in eine zu ihr senkrechte Richtung, 
vgl. Eukl.elem. 1 1 ,4 ff.). In den meisten prakti- 
schen Fällen wird die letztere horizontal sein (1), 
sie kann durch eine senkrechte O.-W. -Mauer ge- 
bildet werden (2) und auch durch eine N.-S.- 
Mauer (3). Die »Höhenkreise« (vertikal auf den 
Schattenebenen) hießen xvx/.oi xtvovjuei>ot, und 
zwar zu (1) xaraßar lxoz, zu (2) 6 vjoialoz x. 
und zu (3) 6 exr/j/uofo; x. Alle drei Fälle, gleich- 
zeitig in den Rahmen dreier aufeinander senkrech- 
ten Schattenebenen (circuli manentes: Horizont, 
erster Vertikal, Meridian) zusammengebaut, sind 
Gegenstand der ptolemäischen Schrift II toi dva- 
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ArjjLijiiaTog, hg. von J.E. Heiberg Ptol.opp.astr. 
min., 1907, 189ff. Kauffmann RE I 2050ff. gibt 
eine Sachdarstellung des Verfahrens, Heath Hist. 
Math.2,286ff. schreibt es auf moderne axono- 
metrische Entwicklung um. Eine sorgfältige Ana- 
lyse der Konstruktionsvarianten zwischen Ptole- 
maios und seinen Vorgängern und (arab.) Nach- 
folgern gilt P. Luckey QSt.B 4,100-117 mit wert- 
vollen Angaben zur Literatur. Unter die Vorgän- 
ger des Pt .-naXaiot - ist der Gnomoniker Diodor 
zu rechnen (Zeitgenosse Caesars, s.RE V 71 0,37 ff.). 
Neben der graphischen Bestimmung führt Ptol. 
eine rechnerischemittelsseinerSehnentafeln durch. 

R. B. 

Neugebauer Über eine Methode zur Distanzbestimmung 
Alexandreia-Rom, Kgl. Danske Videnssk. Selsk. hist.-fil. 
Medd. 26,2, 1938, 5ff. u. 7, 1939, 3f. Drac hmann Heron u. 
Ptolemaios, Cent. 1, 1950, I20ff. van der Waerden Art. 
Ptolemaios Nr. 66 RE XXIII 1827fr. 
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Aufsicht auf die Meridiankreisebene von Osten aus. Die 
punktierten Linien sind Orthogonalprojektionen auf die 
Umklappungsachsen: I Ekliptik, II Kleinkreisdurchmesser 
des Tagesumschwunges und III Kleinkreisdurchmesser 
der Höhenebene. Der halbe Tagbogen ist in sechs Stun- 
dengleichteile geteilt. 

Analogia und Anomalia sind polare Leit- 
begriffe zur Deutung sprachlicher Erscheinungen 
(besonders auf dem Gebiet der Deklination). Un- 
ter den Grammatikern dachten die »Analogisten« 
(moderne Bezeichnung, die nicht frei von Proble- 
matik ist; s. u. Fehling) normativ (vielfach auch 
puristisch), die »Anomalisten« beriefen sich auf 
den Sprachgebrauch in seiner unregelmäßigen Viel- 
falt. In Griechenland betonten diealexandrinischen 
Gelehrten (Aristophanes von Byzanz, Aristarchos, 
DionysiosThrax) die Analogie, die stoischen (z. B. 
Chrysippos7T£(H avcof-iaXiag) und pergamenischen 
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(z.B.Krates von Mallos) die Anomalie. - In Rom 
stehen auf der Seite der Analogie der Scipionenkreis 
( latinitas , purus sermo; vgl. Lucil. 964) und auch 
Varro, der 1.1. 8-10 allerdings beide Seiten ausführ- 
lich zu Worte kommen läßt; einseitiger Caesar (De 
analogia 1 tamquam scopulum, sicfugias inauditum 
atque insolens verbum bei Gell. 1,10,4) und Atti- 
zisten wie Calvus. Dagegen räumen Cicero (bes. 
or. 155-162), Horaz (A.P. 70ff.) und Quintilian 
10 (1 »6) dem usus , der consuetudo größeren Spielraum 
ein. Vgl. auch Gell. 2,25 und die dort von Hosius 
angeführten Parallelen. M. v. A. 

H. Steinthal Gesch. der Sprachwissenschaft bei den Grifr. 
chen und Römern, 2 i890. J.E. Sandys A Hist, of dass. 
Scholarship Bd. I, 1903. Norden AKpr. 1,184- 194 - J.F. 
M(owftford), Oxf. Class. Dict. s.v. H. Dahlmann Varro 
und die hcllcnist. Sprachtheorie, Problemata 5, 1932. H. 
Dahlmann, RE Suppl. VI I208ff., H.J. Mette Parateres» 
1952. J. Collart Varron grammairien, Paris 1954. K. Deiche 

20 gröber Elegantia Caesaris, G 57, 1950, 112-123. D. Fehling 
Varro und die grammatische Lehre von der Analogie In 
der Flexion, Gl 36, 1957, 48-100 (weitere Lit. daselbst). 
A. Dihle, H 85, 1957, 170-205. 

Ananios s. Iambographen 
Ananke CAvayxrj). Die vergöttlichte Natur- 
notwendigkeit (Kall.h. 4,122. E. Peterich Theo- 
logie der Hellenen, 1938, 214), erzeugt in der orph. 
Theogonie mit Chronos die Trias Aither, Chaos 
und Erebos Orph. frg. 54. Arg. 12 ff., Mutter der 
30 Moiren Plat. pol. 617c, Gemahlin des Demiurgen, 
Mutter der Heimarmene Orph. frg. 162. Sie istur- 
anfängliche Potenz Plat.symp. 195c. 197b, Wel- 
tenlenkerin mit diamantener Spindel (P. M. 
Schuhl, RA 32, 1930, 58 ff. La fabulation plato- 
nicienne, 1947, 82 ff. W.J.W. Koster, Mn SuppL 
3, 1951, 66ff .70 f. [4],149 f.) ; sie hält das Sein in den 
Grenzen Parm.frg. 8,30f. D. ([4], 148), ist den Göt- 
tern überlegen Plat. leg. 81 8 e. Soph.frg. 235 N. 
Aischyl. Prom. 514 ([2],27 f), die ihr Wort zum Be- 
40 Schluß erheben Emp.frg. 115 D. ([2],22ff.). Pytha- 
gor. Konzeption der A. bei Pind. O. 2,107f. m. 
Schol. ([2], 20 f. [4], 148); zur orph. A. bei Eur.Alc.. 
965. Hel. 514. U. v. Wilamowitz, PhU 7, 1884 , 
224,22. A. Dieterich Nekyia, 1893, 124 ([2],25); 
A. bei Nechepso-Petosiris (Prokl. in Plat.pol. 2, 
344,1 9ff.26ff. Kr.) R. Reitzenstein Hellenist. 
Mysterienrelig., 1927, 190f., in den Mithrasmyste- 
rien (Prokl. a.O. 345, 6ff. Kr.) A. Dieterich Eine 
Mithrasliturgie, 1903, 59 f., in der hellenist. Gnosis 
50 (= Isis-Nemesis) R. Wünsch Seth. Verfluchungs- 
tafsln, 1898, 94f., in der Hermetik J. Kroll Die 
Lehren des Hermes Trismegistos, 1914, 2l2f. - 
Kult der A. in Korinth Paus.2,4,6. W. F. 

I. E. Maass Orpheus, 1895, 268ff. 2. W. Gundel Beitrige 
z. Entw. Gesch. der Begriffe A. und Heimarmene, 1914. 
3. R. Eisler Weltenmantel und Himmelszelt, 1910. 4. J. 
Kerschensteiner Platon und der Orient, 1945. 

Anaphe s. Nachträge am Schluß des Bandes 
Anaphlystos s. Attika 

60 Anapias, Anapis, Anapius Amphinomos 
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Anapos 1 . s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

2. Sicilisches Flüßchen, das am Monte Lauro 
bei Akrai entspringt und in den großen Hafen von 
Syrakus mündet. Das Mündungsgebiet ist sump- 
fig und hat öfters Seuchen unter belagernden Hee- 
ren verursacht. Der Mythus machte den Flußgott 
zum Liebhaber der Nymphe des in den A. mün- 
denden Baches Kyane (Ov.met.5,409ff.). K. Z. 

Anas. Der heutige Guadiana (arab. = Fluß 
Ana). Nach Plin.nat. 3,6 und Strab. 3,2,3 waren jo 
Verlauf und Wasserreichtum des antiken Flusses 
wie heute. Doch hatte er 2 Mündungen (Avien.or. 

m. 208. Strab. 3,1 ,9), heute nur eine. In der Kriegs- 
geschichte spielte er zweimal eine Rolle: in dem 
Kriege gegen Sertorius (Ad. Schulten Sertorius 
66) und im vandalisch-suebischen Kriege 429 

n. Chr. (Hydat. 90). R. G. 

Schulten Iber. Landesk. 1,338-340. 

Anastasia. 1 . Halbschwester Konstantins d. 

Gr., vermählt mit dem Caesar Bassianus 313/14. 20 
Nach ihr waren in Konstantinopel die Thermae 
Anastasianae benannt, Amm. 26,6,14. 2. Nach 
Sokr. 4,9 Tochter des Valens; doch wird diese 
Nachricht und damit die Existenz dieser A. mit 
Recht angezweifelt. R. H. 

Anastasios 1 . Ostrom. Kaiser von 491-518. 

Als der um 431 in Dyrrachion geborene Hof- 
beamte (Silentarius) A. auf Vorschlag der Kaise- 
rinwitwe Ariadne zum Kaiser gewählt wurde, 
hoffte man auf die Beseitigung der Vorherrschaft 30 
der barbarischen Isaurier und die Lösung der reli- 
giösen Frage zugunsten der Orthodoxie (Const. 
Porph. de caerim. 4 1 8 f.). Erst 497/98 wurde der 
Widerstand der Isaurier gebrochen (Euagr. 3,35). 
Veranlaßt durch Invasionen der Bulgaren (493 
bis 502) und einen Perserkrieg (502-506) (Prok. 
1.7-10. Euagr. 3,37), ließ A. umfangreiche Befesti- 
gungen errichten. Durch straffe und sparsame, 
vergleichsweise aber humane Verwaltung konnte 
A. die Finanzen des Staates sanieren und einen 40 
beträchtlichen Schatz ansammeln (Prok. anekd. 
1,21). Das Münzwesen wurde stabilisiert (Blake 
Stud. i. Hist, of Culture 1942, 84ff .), das Steuer- 
system grundlegend erneuert, was freilich sehr un- 
terschiedlich aufgenommen wurde. Eine wohl doch 
entscheidendere Ursache und nicht nur Vorwand 
für die ständigen, vor allem von der Zirkuspartei 
der Blauen ausgehenden, Unruhen war die Reli- 
gionspolitik des Kaisers. A. hatte sich zwar 491 
ein Bekenntnis zur Orthodoxie abzwingen lassen, 50 
begünstigte aber dann bald den Monophysitismus. 
Dies weckte zwar Genugtuung vor allem in Äg. 
und Syrien, aber heftigen Widerstand in der Haupt- 
stadt und den Kemländem des Reiches. Die For- 
derung nach einer Kirchenordnung im Sinne des 
Chalcedonense (von 451) wurde schließlich zum 
propagandistisch gefährlichsten Motiv der Erhe- 
bung des Militärbefehlshabers in Thrakien, Vita- 
lian (513-18). Obwohl der Kaiser zeitweilig Ent- 
gegenkommen zeigte, machte seine Haltung die 60 
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Beilegung des seit 481 zwischen O. und W. beste- 
henden Schismas unmöglich (dazu Hofmann bei 
Grillmeier/Bacht Das Konzil von Chalcedon 2, 
1953, 51-84). Im Rahmen seiner fastnurmitdiplo- 
mat. Mitteln betriebenen Westpolitik entschloß 
sich A. 498 zur Anerkennung Theoderichs als Kö- 
nig der Goten, war aber im übrigen darauf be- 
dacht, ihn nicht allzu mächtig werden zu lassen. 
Oehler RE I 2065 f. W. Ensslin Theoderich 
2 1960. G. Ostrogorsky Gesch. des byzantin. 
Staates a 1952, 53ff. Stein Gesch. 2 , 7 7 ff . 2. A.I. 
398-401 Bischof von Rom, griff in die Streitigkei- 
ten um Origenisten und Donatisten ein. Noch be- 
hauptete sich damals neben der Cathedra Petri 
Mailand als ebenbürtige kirchenpolit. Größe im 
W . E. C aspar Gesch. des Papsttums 1 ,28 5 ff. F.X. 
Seppelt Gesch. d. Päpste 1 2 , 1 954, 1 32 f. 3. A. II., 
Papst von 496-98 ; seine auf Ausgleich im Schisma 
mit dem O. bedachte Politik führte nicht zum Er- 
folg und rief vor allem in Rom selbst Widerstand 
hervor. Hofmann a. O. 66f. E. Caspar a. O. 2 , 8 2 ff . 
201. Schwaiger Lex.TheoI. und Kirche 1,493. 

A.L. 

Anastatica. Die echte Jerichorose, Rosa hie- 
rochontea, Rosa de Hiericho, Rosa Sanctae 
Mariae, ist die einjährige Crucifere Anastatica 
hierochuntica L. der vorderasiatischen und nord- 
afrikanischen Wüsten, die kleine oder falsche 
Jerichorose, die bis Südeuropa verbreitete Com- 
posite Odontospermum pygmaeum =- Asteriscus 
aquaticus, beide wegen der trocken eingekrümm- 
ten, feucht spreizenden Fruchtstände seit den 
Kreuzzügen als Auferstehungssymbol. H. G. 

Anathema {äva&r][ia\ »was man (der Gott- 
heit) hinsetzt«, als schmückender Gegenstand =- 
«yaA,ua, so im profanen Sinne Hom.Od. 1,152 
(dvaßr]ibia ra öairög); dann spezif. religiös 
»Weihgeschenk«, das in den Besitz der Gottheit 
übergeht und damit selbst zum legöv wird; Hdt. 
1,14.92. 1 83. Soph.Ant. 286. Plut.Pelop. 25,8. E.F. 
Bruck Totenteil und Seelgerät, 1926, 105 ff. In 

LXX meist = hebr. C 1 i"l »sacrum«, das der Gott- 

•• 

heit Überantwortete, d. h. das Geweihte oder Ver- 
fluchte Num. 21,3. los. 6,17. Jdc. 1,17; damit Über- 
gang zur späteren Bedeutung »Banngut, Bann- 
fluch«. Vgl. A. Deissmann Licht vom Osten, 1908, 
60 f. W. F. 

1. IV.H.D. Rouse Grcek Votive Offerings, 1902. 2. P. 
Stengel Griech. Kultusaltertümcr, 3 1920, 35. 88f . 3. K. Hof- 
mann, RAChr 1,427fr. 4. G. Bortikamtn, ThLZ 75, 1950, 
227 fr. 

Anatocismus. So nennt Cic. (Att. 5,21,1 1) 
den Zinseszins; die jur. Quellen dagegen sprechen 
von usurae usurarum. A. ist schon nach klass. röm. 
Recht nur beschränkt zulässig (vgl. Mod.Dig.42, 
1,27), nämlich allenfalls dann, wenn rückständige 
Zinsen vereinbarungsgemäß dem Kapital zuge- 
schlagen werden sollen. Justinian verbietet den A. 
völlig (Cod.Iust.4,32,28 von 529). D. M. 
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Anatolios. 1 . Gebildeter Heide aus Berytos, 
befreundet mit Libanios; 356/57 bis zu seinem 
Tode (360) war A. praefectus praet. von lllyricum, 
vorher consularis Syriae, vicarius Asiae und pro- 
consul urbis Constantinopolis. - Seeck Reg. 40,56, 
1 19 f. P. PETiTLibanius 1956, 366f.NoRMANN RhM. 
100,253ff. 2. A., seit 438 mag. utriusque militiae 
per Orientem, übte seit 446 (bis nach 451) als mag. 
mil. praesentalis großen Einfluß am Hof von Kon- 
stantinopel aus. Seine Fähigkeiten bewährte er be- 
sonders in Verhandlungen mit den Persern und 
Attila. - E.A. Thompson A history of Attila and 
the Huns, 1948, 85fF. u.ö. 3. A., Patriarch von 
Konstantinopel 449-458, griff bedeutsam in das 
Konzil von Chalcedon ein. 457 krönteer als erster 
Patriarch einen röm. Kaiser. - Ensslin ByzZ. 42, 
101 ff. 53,369 f. Grillmhier-Bacht Das Konzil 
von Chalcedon 1 u. II. pass. P. Stockmeier Leo d. 
Gr. 1959, pass. A. L. 

Anatomie. Bereits in den hom. Epen finden 
sich, vor allem bei der Beschreibung von Verwun- 
dungen, Spuren beachtlicher anatom. Kenntnisse 
[1]; hingewiesen sei besonders auf 11. 1 3,546 f., wo 
der Verlauf eines großen Blutgefäßes klar darge- 
stellt wird. Die anatom. Nomenklatur ist bei Ho- 
mer reich ausgebildet und stimmt im wesentlichen 
mit der der späteren Ärzte überein. Als Wissen- 
schaft aber wurde die A. auf der Grundlage von 
Sektionen durch Alkmaion v. Kroton [2] begrün- 
det (Gehirn als Zentralorgan, Lehre von den 
nÖQoi ), auf dessen Entdeckungen dann die sog. 
sicilischen Ärzte und Philosophen [3] Empedo- 
kles, Akron, Philistion und später Diokles (dieser 
gehörte dem Peripatos an) weiterbauten, welche 
allerdings abweichend das Herz als leitendes Or- 
gan ansahen; von Alkmaion sowohl wie von die- 
sen letzteren (insbesondere von Philistion) ist Pla- 
ton in seinem Timaios abhängig. Freilich wissen 
wir über die frühe Periode der griech. Medizin nur 
durch wenige spätere Berichte und Notizen, wes- 
halb nur allgemeinere Aussagen - und auch diese 
nur mit Vorsicht - möglich sind. Leider steht es 
für das 5./4. Jh. mit -> Hippokrates, dem berühm- 
testen Arzt des Altertums, nicht besser. Zwar ist 
uns unter seinem Namen ein ganzes Corpus von 
Schriften überliefert, doch gehören diese offen- 
sichtlich den verschiedensten Zeiträumen an, wo- 
bei sich für die einzelnen Datierungen oft sehr 
schwierige Probleme ergeben. So sind auch alle 
Untersuchungen über die A. des Hippokrates [4] 
von dem Dilemma der Chronologie nicht zu tren- 
nen. Beispielsweise ist die Schrift über das Herz 
(neoi Kaoöttj;) wegen ihrer bedeutenden ana- 
tomischen Kenntnisse besonders wichtig für die 
Geschichte der A. (auch das vieldiskutierte Pro- 
blem der Kenntnis des Blutkreislaufs bei Hippo- 
krates ist eng mit ihr verknüpft) ; abergerade diese 
Schrift hat man in letzter Zeit mit ernstzunehmen- 
den Gründen wesentlich herabzudatieren ver- 
sucht [5]. Eine für uns besser faßbare Periode von 


336 

grundlegend neuen anatom. Erkenntnissen wird 
durch die alexandrinischen Ärzte eingeleitet. Ge- 
wiß sind die eindringenden Forschungen des 
Aristoteles in der hist. an. und in part. an. wichtig 
besonders für die vergleichende A. ; aber erst Hero- 
philos, den man geradezu als Vater der A. bezeich- 
net hat - er hat nach Galen (2,895 K.; vgl. auch 
Tert. De anima 10 u. 25) im Gegensatz zu allen 
anderen Ärzten Menschenkörper seziert bedeu- 
lO tet durch seine völlig neuartigen Erkenntnisse auf 
dem Gebiet der Nerven- und Gefäßlehre, der 
weiblichen A. sowie der A. des Auges (auf seine 
Entdeckung, daß der Augapfel 4 Häute - statt 
2 oder 3, wie früher angenommen wurde - hat, 
spielt der Dichter Kallimachos h. 3,53 an [6]) einen 
Markstein in der Geschichte der A. Ihm zur Seite 
tritt sein nicht weniger berühmter Zeitgenosse 
Erasistratos (Entdeckung der Herzklappen). 

Diese Blütezeit der A. ist in den folgenden Jh. 
20 nicht mehr übertroffen worden. Man beschränkte 
sich im wesentlichen darauf, die gewonnenen Er- 
kenntnisse zu verarbeiten und die anatom. No- 
menklatur klarzustellen und zu vereinheitlichen 
(Ruf us v. Ephesos; die lateinischen Mediziner 
sind, wie in allem anderen, so auch hier bloß re- 
zeptiv). Galen, der große Eklektiker, der ja die 
gesamte antike Medizin noch einmal abschließend 
zusammengefaßt hat, leistet diese Aufgabe für die 
A. in seinen großenWerken ’AvmTopuxai iyx eL Q^“ 
30 c retg und IJeql /ottac fiooicov, welche die Summe 
des antiken anatom. Wissens darstellen und das 
ganze Mittelalter hindurch unbestrittene Geltung 
besaßen. F.K. 

Charles Singer A short history of anatom y from the Greeks 
to Harvey, New York 1957 2 . L. Edelstein Die Geschichte 
der Sektion im Altertum, Quell, u. Stud. z. Gesch. d. 
Naturwiss. 3,2, 1932, 50-106. 1. Otto Körner Die ärztl. 
Kenntnisse in 11. u. Od., München 1929, 13-31. 2 . Joh . 
Wachtier De Alcmacone Crotoniata, Lpz. 1896, 50 - 55 , 
40 3. Max Weltmann Die Fragmente der sikcl. Ärzte Akron, 

Philistion und des Diokles v. Karystos, Bcrl. ifoi. 4 . Aug, 
Hirsch De collectionis Hippocraticae auctorum anatornia 
Berl. 1864. Carl Fredrich Hippokrat. Unters., PhU i5,BerL 
1899» 57-80, 5. Karlhans Abel Die Lehre vom Blutkreis- 
lauf im C. Hippocr., H 86, 1958, 192-219. Fridolf Kudlien 
Poseidonios und die Ärzteschule der Pneumatiker (er- 
scheint im H 1962). Eine komment. Ausg. von n eQ i 
KOLödtyjQ mit Übers, bereitet K. Abel für das Suppl. def 
CMG vor. 6. Hans Oppermann Hcrophilos bei Kalli- 
50 machos, H 60, 1925, 14-32. 

Anauni, Val di Non n. von Trient, erhalte® 
von Claudius röm. Bürgerrecht, CIL V 5050. DöS. 
ILS206.Bruns-Grad.79.Riccobono 1 2 ,7 1 . ’Avad* 
vi9v Ptol. 1 ,28. Anauniae partes Paulin. v. Ambros. 
52. Acta Sanct. 29. Mai p. 38.43. Anagnis Paul» 
Diac. hist. Langob. 3,9, h. Nanno. Nissen It. Ldk» 
2, 200f. G.Oberziner Le guerrc di Augusto contf» 
i pop. Alp. 83 ff. V.lnama Storia delle valii di Noä 
e di Sole,Trento 1905. A. Solari Contributo biblio- 
60 graf. Athenaeum N.S. 4, 1926, 178 ff. E. M* 
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Anaxagoras von Klazomenai. Sohn des He- 
gesibulos, * zwischen 500 und 496, t 428. Er lebte 
längere Zeit in Athen, wo er, mit Perikies befreun- 
det, auf Euripides und auch auf Sokrates wirkte. 
Er wich einer Anklage wegen mo'sßeia aus (vgl. 
Sokrates) und ging nach Lampsakos, wo er 428 
starb. Wie seine Vorgänger (-*■ ionische Natur- 
philosophie) suchte er nach einer Erklärung der 
Welt und ihrer Entstehung: Ihr liegt ein bereits 
verschiedenartig modifizierter Urstoff zugrunde, 
aus dem durch Mischung und durch Trennung die 
sichtbaren Dinge entstehen. Wohl wird der Vor- 
gang der Weltentstehung physikalisch vorgestellt: 
Ein Wirbel, besser eine Zentrifuge, schleudert das 
Leichte nach außen und läßt das Schwere sich 
innen konsolidieren (-► Stoa, Physik). Aber dieser 
Vorgang ist weder rein mechanisch noch zufällig: 
ein all beherrschender Geist - vov; ist der Grund 
dafür, daß die Weltschöpfung sinnvoll verlief. Da- 
mit hat A., obwohl durchaus den Naturphiloso- 
phen zuzurechnen, den wichtigen Anstoß dazu 
gegeben, den höchsten Grund für das Natur-Ge- 
schehen nicht allein in der Natur zu suchen. Hier 
liegt einer der Ansatzpunkte für den philosophi- 
schen Dualismus Platons. H. D. 

Schriften: Einziger bezeugter Titel 77 sql (pvOEüJQ, aus 
dieser 16 wörtl. Exzerpte bei Simplikios in Arist. phys. 
Fragment-Sammlung: Diels-Kranz Vorsokr. 2,1-44. Lit. : 
IV. Capelle A., NJbb43, 1919, 8 1 ff. 169fr. O. Gigon, Philol. 
91, 1936, 1 ff. O.Joiirens Die Fragmente des A., Diss. Göt- 
tingen 1939. H. Frankel CPh. 45, 1950, 187fr.; ausführ- 
licher in: Wege und Formen 284-290 (grundlegend!). 
I : . Heinimann, Gn. 24, 1952, 27lff. 

Anaxandridas. 1 . Sohn des Leon, König von 
Lakcdaimon, Agiade, Zeitgenosse des Kroisos und 
KollegedesAriston.Hdt.7,204. 1 ,67f.,Paus. 3 , 3 , 5 f . 
Vgl. auch Hdt. 5,39 fF. Paus. 3,3,9. Plut. apophth. 
Lac. p. 2 1 6 f . 2 . Jüngerer Sohn des lakedai- 

monischcn Königs Theopompos, Eurypontide, 
Vater des Archidamos. Hdt. 8,131. ‘ M. v. A. 

Anaxandrides. Dichter der Mittleren Ko- 
mödie, aus Kamiros (oder Kolophon), siegte zum 
erstenmal 376 (Marm. Par. A 70); Aufführungen 
zwischen 382 und 347 verzeichnet IG XIV 1098. 
348 beteiligte er sich an Festspielen Philipps II. 
(Suda; s. Demosth. 19,192). Seine Persönlichkeit 
schildert Chamaileon (Ath. 9,373 f.). A. trat auch 
als Dithyrambendichter auf; vgl. dazu seine Kri- 
tik an Timotheos (frg. 6). Mit 65 Stücken siegte er 
zehnmal (Suda ; IG II 2 2325). 42 Titel kennen wir, 
davon 14 mythische. Politische Anspielungen fehl- 
ten nicht (frg. 39.40.41.67), aber fiktive Liebesge- 
schichten kamen auch schon vor (Suda). Bemer- 
kenswert auch eine Ansprache ans Publikum in 
iambischen Tetrametern (frg. 34). Parabase? W.K. 

Anaxandros CAvatjcivdoo;). 1 . Sohn des 
Eurykrates, König von Lakedaimon, Agiade (Hdt. 
7,204). Nach Paus. 3,3,4.4,15,3 regierte er zusam- 
men mit -* Anaxidamos zur Zeit des 2. messen. 
Krieges (685 v. Chr.). Von seinen Taten berichtet 
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Paus. 3,14,4.4,16,8.22,5. Vgl. Plut. apopht. Lac. 
217 B. 2 . Nach Aristoph. v. Theb. b. Plut. de 
Herod. mal. 33 Anführer der Thebaner bei den 
Thermopylen (480 v. Chr.). 3 . Bei Thuk. 8,100,3 
Feldherr im pelop. Krieg. 4 . Lakedaimonier, Feld- 
herrgegen die verbündeten Thebaner und Argiver 
351 v.Chr. (Diod. 16,39,6). W.S. 

Anaxarchos v. Abdera. Sophist, äxfjtr) um 
340-337 (vgl. Diog.Laert.9,58); Beiname ösvöai- 
lO /lovixog. Er stand in der Nachfolge des Demo- 
kritos, aber mit skeptischen Tendenzen; er wurde 
der Lehrer Pyrrhons von Elis, begleitete Alexan- 
der d.Gr. auf seinem Zuge; die Alexander-Bio- 
graphie (Hermipp. bei Plut. Alex. 28 und 52) be- 
wahrte mehrere dTzof&Eyfiara des A. Ein Frag- 
ment seiner Schrift tzsql ßaaiXeim. g ist erhalten 
bei Clemens Al. Strom. 1,36. H. D. 

Sammlung aller Zeugnisse: Diels-Kranz Vorsokr. Nr. 72. 

Anaxibios CAvagi ßiog). Ein Spartaner, der 
20 als Nauarch im J. 400 v.Chr. bei Byzantion befeh- 
ligte, als die »Zehntausend« in Bithynien eintra- 
fen (Xen.an. 5,1 ,4.6.6,1,16.7,1 ,2f.l0f.20). Ende 
400 abberufen (Xen. an. 7,2,5. 7f.), dann Ende 389 
als Harmost nach Abydos geschickt (Xen. hell. 
4,8,32 f.), war er dort für Sparta erfolgreich tätig 
und fiel in den Kämpfen mit dem Athener Iphi- 
krates (Xen. hell. 4,8, 34fF. Plut. apopth. Lac. 219 
C. Polyain. 3,9,33.34. Frontin. 1,4,7.2,5,42). W. S. 

Anaxidamos CAva^löajuog). 1. König der 
30 Lakedaimonier zusammen mit Anaxandros zur 
Zeit des 2. messen. Krieges (Paus. 3,7,6.4,15,3). 
2 . Führer der Achaier unter Philopoimen in der 
Entscheidungsschlacht gegen den spartanischen 
Tyrannen Machanidas (Pol. 1 1,18,1). 3 . Achai- 
ischer Gesandter in Rom in den J. 164 und 156 
(Pol. 31,6,1.33,3,2). W. S. 

Anaxilaos (dor. * Ava^iXag). Einer nach dem 
2. Messen. Krieg Ende des 7.Jh. von Messenien 
nach Rhegion ausgewanderten Familie entstam- 
40 mend (F. Kiechle Messen. Studien, Kallmünz 
1959, 119 ff.), stürzte 494 dort die oligarchische 
Herrschaft der 1000 reichsten Bürger (Aristot.frg. 
611,55; pol. 6,1316a 38) und errichtete eine per- 
sönliche Herrschaft. Bald danach veranlaßteer vor 
den Persern geflüchtete und von den Zanklaiern 
eingeladene Samier und Milesier, sich Zankles zu 
bemächtigen. Als sich diese jedoch an die Tyran- 
nen von Syrakus anschlossen, eroberte A. bald 
nach 490 Zankle, gab ihm nach seiner einstigen 
50 Heimat den Namen Messene und siedelte dort 
£v/ijnetXTi ävd^vjrcoL an, zu welchen Messe- 
nier das Hauptkontingent stellten, die eben nach 
einem mißglückten Aufstand unter Aristomenes 
gegen Sparta ausgewandert waren (Hdt. 6,23. 
Thuk. 6,4,6. Diod. 15,66,5. E. Robinson, JHS 66, 
1946, 13 ff. Kiechle a.O. 109 ff.). A. beherrschte 
diese Stadt und Rhegion fortan in einer Art Per- 
sonalunion. Gegen die Übermacht der Tyrannen 
Gelon von Syrakus und Thcron von Akragas 
60 suchte er Anlehnung an Karthago (Hdt. 7,165). 
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Nach dessen Niederlage amHimerafluß 480 mußte 
sich A. den Tyrannen Gelon und Hieron I. von 
Syrakus unterordnen. Als er 476 starb, übernahm 
sein Vertrauter Mikythos für seine minderjährigen 
Söhne die Regierung (Diod. 11 ,48); 467 übergab 
er ihnen die Herrschaft, doch wurden sie bereits 
461 gestürzt (Diod. 1 1 ,76). Fr. Kie. 

G. Vallet Rhegion et Zancle, Paris 1958, 335-377. 

Anaxilas. Dichter der Mittleren Komödie (der 
Name athenisch: IG I 2 929,1 12.142), verspottetein 
3 Stücken Platon; frg. 9 spielt auf ein Wort des 
Demosthenes vom J. 342 an. 20 Titel, 40 Frag- 
mente; das größte (22) vergleicht einzelne mit Na- 
men genannte Hetären mit mythischen Unge- 
heuern. 27 klagt über neue Musik. Einige Titel 
sind A. mit Anaxandrides gemeinsam; die Namen 
wurden leicht verwechselt. W. K. 

Anaximandros. Sohn des Praxiades, von 
Milet, * um 610/09, f um 547/46, war Schüler und 
Nachfolger des — ► Thaies. Er war der erste, der 
eine die Natur erklärende Prosaschrift verfaßte 
( Ttegi qjvaioql frg. A 7); er soll die Sonnenuhr er- 
funden (f rg. A 1), eine Land und See darstellende 
Karte entworfen und ein Modell der Himmels- 
kugel entworfen haben (frg. A 1,2,6). Den Urstoff, 
der allem zugrunde liegt, nannte er das äneigov , 
was man (nach frg. 9 a aus Theophrast) als nach 
Masse und Qualität unbestimmt verstehen muß: 
q>vaiq dogiorog xai Kar’ eiöog xai xajä [.dye- 
&og. Für diesen konkreter Existenz vorausliegen- 
den Urstoff gebraucht A. als erster den Terminus 
äjieigov. Dies prae-existente, alle Möglichkeiten 
enthaltende änetgov ist unvergänglich; was sich 
aus ihm realisiert, muß wieder vergehen, d.h. in 
das äneigov zurücksinken »nach der Notwendig- 
keit« (frg. Bl). Es liegt äfiixia = Unrecht darin, 
daß das Entstehende eine der vielen Möglichkei- 
ten wahmahm; dafür zahlt es gerechterweise 
Strafe durch seinen Untergang (frg. B 1, grund- 
legende Interpretation von H. Frankel). Folge- 
richtig können viele Welten entstehen, die wieder 
vergehen müssen. - A. beschäftigte sich mit Ab- 
ständen, Größe und Bahn der Gestirne (frg. A 11, 
18,19). Die Erde sah er als erster nicht als Scheibe 
an, sondern als Zylinder, auf deren oberer Kreis- 
fläche sich die olxovfiEvr) befindet. A.s fruchtbar- 
ster Gedanke war die Scheidung zwischen latenter 
Potentialität und geprägter Aktualität des Seins. 
Biographisches: Diog. Laert. 2,2 auf Grund der 
Chronologie Apollodors; vgl. F. Jacoby Apollo- 
dors Chron. 1 8 9 ff. H. D. 

Fragmente: Diels Vorsokr. I 8 Nr. 12 (ein Satz wörtlich 
erhalten). Grundlegend: H. Frankel Wege und Formen 
i960, 1 86-190. P. Seligman The apeiron of Anaximander. 

Anaximenes 1. Sohn des Eurystratos von 
Milet; t 528-525 (äx/Jir) 546/45), wahrscheinlich 
Schüler des Anaximandros. Wie dieser, suchte er 
die Verschiedenheiten der Elemente aus einem 
mittleren Stoff herzuleiten. So setzte er die Luft 
als Urstoff an (an Stelle des nicht-konkreten änei- 
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qov Anaximandros’) und erklärt die übrigen Ele- 
mente aus der Verdünnung der Luft (/ imvwGiQ, 
ägaicooig) - so das Feuer - oder aus ihrer Ver- 
dichtung (nvxvcooig) - so Wasser und Erde. Da 
nach alter Vorstellung auch die Seele ein Luft- 
hauch ist, gewann A. als erster einen Ansatz für die 
Parallel-Stellung von Mensch und Kosmos: Wie 
die Seele den Menschen regiert und zusammen- 
hält, so umfängt die Luft die ganze Welt (frg. B 2). 
10 Wie seine Vorgänger versuchte er die Himmels- 
erscheinungen von dieser Grund-Ansicht aus zu 
erklären; er hält an der Vorstellung der Erde als 
Scheibe f est. H. D. 

Biographisches : Diog. Laert. 2,3 (auf Grund der Chrono- 
logie des Apollodoros). 

Fragmente: Diels Vorsokr. i 8 Nr. 13. 

2. AusLampsakos (ö Aaiiipaxrjv6g> 6 (5r]TCOQ) 
wirkte zu Ende des 4. Jh. v.Chr. Viele Anekdoten 
verbinden ihn mit Alexander d.Gr. und Philipp. 
20 Diesen widmete er je ein Geschichtswerk, ein drit- 
tes der früheren Geschichte, im »Trikaranos« griff 
er unter dem Namen des Rivalen Theopompos 
Athen, Sparta, Theben an (FGrH II A 1 12ff.Nr.72, 
dazu Komm. C 105 ff. Vgl.[3]244f.). AusA.s»Phil- 
ippika« stammt wohl Ps. Demosth. Or. 1 1 , die dort 
mit fast gleichen Worten stand (Didymos de De- 
mosth. col. 1 1 , 1 0 ff. Dazu [1 ], 1 ff . [3], 245, anders [2], 
198 ff.). Ob das auch für Philipps Brief ebd. Or. 12 
gilt, ist umstritten ([1], 13 ff. [2], 204. [3], 245,11). 
30 Über A. als Rhetor ist direkt wenig bezeugt. Nach 
Victorius gilt er jedoch heute zumeist als Vf. von 
Ps. Aristot.rhet. Alex., da die von Quint, inst. 3,4,9 
zitierte Lehre A.s dort dem Satz 2,1421 b 7 ff., genau 
entspricht, wenn man in ihm zwei Stellen korri- 
giert (Protest gegen die Korrektur und gegen A. 
als Vf. [2], 1 8 9 ff.). K. St. 

I. Paul W endland A. von Lampsakos, 1905. 2. Vinzenz 
Duchheit Untersuchungen zur Theorie des Genos epideikt- 
ikon von Gorg. bis Aristot., i960. y.Lionel Pearson The 
40 lost histories of Alexander the Great, Phil. Monographs 
publ. by the Am. Phil. Ass. 20, i960. 

Anaxippos. Dichter der Neuen Komödie, 
blühte in der Zeit von 307/06 bis 286/85 (Suda). 
Erhalten 4 Titel, 7 Fragmente (frg. 4 gegen die 
Philosophen), dazu ein weiterer, wenn Ath. 9,403e 
statt des sonst unbekannten Anthippos A. zu lesen 
ist, mit einem großen Fragment, in dem eine phy- 
siologisch und psychologisch fundierte Theorie 
der Kochkunst verkündet wird. Doch s. Deubner, 
50 H 67,168. W. K. 

’Avazv<)tdf'Q (der Name persischen Ur- 
sprungs), lat. bracae (kelt.), Hosen, den Alten als 
Bekleidung ö. und n. Barbaren bekannt. Römer 
tragen d. auf Feldzügen im N. (Traianssäule), in 
Italien nur selten. In der Bildkunst werden durch 
d. Orientalen (Perser, Parther, Troer, auch Ama- 
zonen usw.) sowie Kelten, Germanen und Daker 
gekennzeichnet. W. H. G. 

Anazarba* Ort Kilikiens (’ Ava^aoßa, Ana- 
60 zarbus) am mittleren Pyramos (h. Djihan), so ge- 
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nannt nach einem benachbarten Berg (Steph. Byz.), 
das h. Anavarza (auch in der Form A'in Sarba). 
Von Augustus (19 v.Chr.) zur Stadt erhoben (Mün- 
zen), erhielt A. die Bezeichnung KaioaQEia nQ9Q 
’AvctCdQßü) (Ptol. 5,7,7 M.; ähnlich Plin.nat. 
5,93) bzw., nach den röm. Itin. (K. Miller Itin. 
Rom. S. 766 mit Skizze Nr. 219, S. 666) Caesarea 
ad Anazarbum. A. erreichte an Macht f ast Tarsos, 
wurde im 6.Jh. n. Chr. durch ein Erdbeben zer- 
stört, von Justinian (als Iustinianopolis) wieder 10 
aufgebaut und in byz. Zeit Grenzfeste. - Vgl. Gr. 
Hist. Weltatl. I 43 a. Andrees Allg. Handatl. 152: 
Vorderasien. H.T. 

Ancharius. Seltener Familienname (Schulze 
Eigennamen 122). 1. Q.A., wohl Sohn des Sena- 
tors (Praetor um 88) Q.A., der 87 auf Befehl des 
Marius getötet wurde. Legatus 73-72, Quaestor 
und Proquaestor in Macedonien um 65 (?, vgl. 
Broughton Mag. 2,474.480). 59 vertrat er als 
Volkstribun und Gegner Caesars die Interessen 20 
der Optimaten. 56 Praetor und 55-54 Proconsul 
in Macedonia; Empfehlungsbrief Cic.fam. 1 3,40 
an ihn, Name auf Ehreninschriften in Olympia 
und Gytheion. 2 . C. A. Ruf us aus Fulginiae (Um- 
brien), Ankläger des L. Varenus um 80 v. Chr. 

RE VIII A 374. 3. A. Priscus, Ankläger desCaesius 
Cordus 21 n.Chr. Tac.ann. 3,38,1.70,1. 4. An- 

charia, 1. Frau des C.Octavius, Mutter der älteren 
Octavia. H. G. G. 

Anchemolus. NachVerg. Aen. 10,389 einFüh- 30 
rer der Rutuler, von Pallas getötet. Die Sage, 
auf die Verg. anspielt, wird von Serv. bzw. Serv. 
auct. nach Avien (aus dessen iamb. Livius-Bear- 
heitung) und Alex. Polyh. erzählt: Er ist Sohn des 
-v Rhoetus, verführte seine Stiefmutter und floh 
zu Turnus’ Vater Daunus. Als Vorbild gilt Hom. 

II. 9,447 ff. W. E. 

Anchiale C AyzidArj) 1 . Kret. Nymphe, Mut- 
ter der idäischen Daktylen Tities und Kylienos, 
Apoll. Rhod. 1,1129 ff. In den Wehen ergreift sie 40 
mit beiden Händen die »oiaxische« Erde. Dazu 
stimmt, daß sie nach Steph. Byz. als Geliebte Apol- 
lons den Oaxes gebar, den Gründer der kret. Stadt 
Oaxos. Serv. Verg. ecl. 1 ,66. H. v. G. 

2 . (Häufiger, besonders auch auf Inschriften 
*Ay%£aAog). Kleine griech. Stadt an der w. Pon- 
tosküste (h. Pomori je), gegründet u. abhängig von 
Apollonia. Wichtig wegen der Salinen in seiner 
Nähe. In der röm. Kaiserzeit blühend. Danoff Za- 
padni jat br jag na Cerno more w drewnostta (bulg.). 50 
Die w. Sehwarzmeerküste im Altert. 1 2 2 ff. 1 3 2 flf. 
Streitobjekt zwischen Apollonia u. Mesambria. 

D. Pippidi u. Em. Popescu , Studii Ciasice 2, i960, 203-224. 

Chr. D. 

3. Stadt in Kilikien zwischen Tarsos und Soloi 
fArr. an. 2,5,2), zwischen dem Vorgebirge Ze- 
phyrion und der Mündung des Kydnos (Strab. 
14,672). Arr. a.O. hat nur noch ihre Überreste 
gesehen und aus ihrer Umfassungsmauer und den 
Fundamenten auf ihre frühere Größe geschlossen. 60 
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Angeblich war A. eine Gründung Sardanapals, 
dessen Grab hier gezeigt wurde. Die Lage von A. 
ist nicht gesichert. W. S. 

Anchimolos ( AyxifjioÄoq). Vornehmer 
Spartaner, der 511 die Tyrannis des Hippias be- 
seitigen sollte. Bei Phaleron gelandet, erlag er je- 
doch den Hippias zu Hilfe geeilten 1000 thessa- 
lischen Reitern in dem vom Tyrannen für ein Rei- 
tergefecht eigens präparierten Gelände zwischen 
Athen und Phaleron. A. selbst fiel, der Rest seiner 
Spartaner ging auf die Schiffe zurück. Hdt. 5,63. 
Aristot. Ath.pol. 19. Fr. Kie. 

Anchises ('Ay^io?^, Anchisa). Troerfürst in 
der Gegend von Dardanos, Sohn des Kapys und 
der Themis, Vater der Hippodameia und des Ai- 
neias. Stammbaum Hom. 11.20,208 ff. A. und Pria- 
mos sind Vettern 2. Grades, und die beiden Fa- 
milien stehen sich nicht ohne Eifersucht gegen- 
über. Zeus weckt die Liebe der Aphrodite zu A. 
Sie gebietet ihm aber, ihren Namen allen Men- 
schen zu verschweigen. Er Übertritt das Gebot und 
wird zur Strafe gelähmt (nach anderen geblendet 
oder vom Blitz getroffen). Aineias trägt seinen 
Vater aus dem brennenden Troia. A. stirbt in Dre- 
panon (Sizilien), wird mit Leichenspielen und ei- 
nem Heroon auf dem Eryx geehrt, führt späterden 
Sohn durch die Unterwelt. Hom.h. 4.Verg.Aen. 
3-6. Sein Grab suchte man, durch Namensan- 
klänge veranlaßt, in Makedonien, Epeiros, Thes- 
salien, Arkadien, Latium. Der Mythos von A. fälK 
in den Bereich der Großen Mutter Kleinasiens. 

H.v.G. 

Anchusa. Die äy%ovoa des Aristoph., 
Theophr., Diosk., Plin. usw. ist die um das Mittel- 
länd. und Schwarze Meer verbreitete, wegen des 
Alizaringehalts der Wurzel schon in der Antike 
allgemein zum Rotfärben und bes. Schminken 
(äy/ovoiCeoftai), auch als Heilpflanze viel ver- 
wendete Boraginacee Alkanna tinctoria (L.) 
Tausch; gr. Kimoog (Diosk., Plin. u.a.), arab. al 
Kanna die strauchige Lythracee Lawsonia iner- 
mis, schon in der Antike in Äg. aus Indien ein- 
geführt zum Rotfärben von Nägeln, Haaren, 
Mumienbinden usw. Die heutige Gattung An- 
chusa L. umfaßt, nach Ausschluß von Alkanna 
u.a., die Ochsenzungen, gr .ßovyAojooov. H.G. 

Ancile. Ovaler Schild, der auf beiden Seiten 
fast wie eine Acht eingeschnitten war (*am(bi)~ 
caid-sli »auf beiden Seiten eingeschnitten«WALDE- 
Hof. 3 45). Diese Art von Schilden gehört zur äl- 
testen ital. Bewaffnung (vgl. Iuno von Lanuvium). 
DieSageist in 2 Hauptversionen überliefert: a) Ein 
Schild sei dem König Numa vom Himmel herab- 
geschwebt. Da er darin ein pignus imperii erkannte, 
ließ er von -► Mamurius Veturius 1 1 andere nach- 
machen, damit der echte vor Dieben sicher sei. 
b) Alle 12 Schilde kamen vom Himmel. - Auf- 
bewahrt wurden sie in der regia. Sie und die eben- 
falls dort liegende Lanze bewegte der ausziehende 
Feldherr mit dem Ruf: » Mars vigilaf« Wenn sich 
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die Waffen von selbst bewegten, war das ein 
schlimmes Vorzeichen. Die ancilia gehörten zur 
Tracht der — > Salier. Die Festtage im März und 
Oktober, an denen sie durch die Stadt getragen 
wurden, galten als dies religiosi; es durfte kein 
Feldzug begonnen und keine Ehe geschlossen wer- 
den. Die Ausdrücke ancifia movere und a. condere 
deuten daraufhin, daß die Zeremonien ursprüngl. 
den Beginn und das Ende der für Feldzüge geeig- 
neten Jahreszeit anzeigten (später wurde a. con- 
dere auch für das Zurückbringen in die regia im 
März verwendet). Die Zeremonie ist wie die Prie- 
sterschaft sehr alt. Fraglich ist nur, ab wann man 
die a. als pignus imperii verstand. Da alle ausführ- 
licher berichtenden Schriftsteller davon sprechen 
darf man dies in sehr früher Zeit annchmen. Ab- 
bildungen der a. erscheinen erstmals auf Münzen 
aus dem J. 17. W. E. 

W. Helbig Mem. acad. inscr. 37,2, 19*6, 214fr. K. Groß 
Neue dt. Forsch., Alte Gesch. 1, 1935, 97ff. Habel RE I 
2 ii2f. F . Botner Ov. Fasten 2,i6of. Wissowa Rcl. 2 I44. 

Ancona (Nissen It. Ldk. 2,4 1 6 f. Beloch RG 
474.602). Hafenstadt (Skyl. 16) der 5. Reg. (Plin. 
nat. 3,111) an der adriat. Küste (Ptol.3,1,21), zu 
Beginn des 4.Jh. von Syrakusanern gegründet 
(Strab. 241. Plin. a.O.); Name - volksetym.? - 
nach der Form der Küste (Mela 2,64 inflexi cubiti 
imagine; Plin. a.O.). Münzen bis ca. 268 v.Chr. 
(Head HN 2 23), dann wohl röm. (weiterhin griech. 
Bevölkerungsteile: Sylloge 3 2,104) Aphroditekult 
(Mz. Head a.O. Catull. 36,13. Iuv. 4,40). Station 
der röm. Flotte im illyr. Krieg des J. 178 v.Chr. 
(Liv. 41,1,3). An den Ausbau des Hafens im J. 
115 n.Chr. (CIL IX 5894) erinnert der Ehrenbogen 
für Trajan. Zu den nach A. führenden Straßen vgl. 

IRadke, RE VIII A 2559. G. R. 

Ancora. Anker, wohl seit dem 7.Jh. an Stelle 
der Homer noch allein bekannten Senksteine 
( evvai ) in Gebrauch. Erst aus Holz, dann aus 
Eisen, zunächst mit einer, dann mit zwei Schau- 
feln, hatten sie in klassischer Zeit verhältnismäßig 
geringes Gewicht (20 25 kg?), daher die Trieren 
meist zwei A. hatten, die »Alexandreia« des Hie- 
ron vier hölz. u. acht eiserne A. (Athen. 5, 208 E). 
Römische A. sind schwerer. -► Ancoralc. W. H. G. 
A. Köster Das antike Seewesen 1923, 182fr. P. Stumpf, 
RAChr I. 

Ancorale. Das Ankertau (statt der jetzt üb- 
lichen Ankerkette; diese nur ausnahmsweise er- 
wähnt: Arr.an. 2,21,6. Caes.Gall. 3,13,5. Strab. 
4,4,1), wird nur bei Kriegsschiffen durch Klüsen 
(Öffnungen) geführt, bei Handelsschiffen direkt 
über das Vorderschiff. A. heißt auch das Bojercep 
(Tau), mittels dessen die aus Kork verfertigte An- 
kerboje am Ring des Ankerkreuzes befestigt war. 

W. H. G. 

Ancus s. Marcius 

Andania s. Nachträge am Schluß des Bandes 

Andecavi. Ein Volksstamm in Gallia Lugdu- 
nensis (an der unteren Loire) mit dem Vorort 


Andokides 344 

Iuliomagus). Bei dem Auf stand der Gallier im J. 21 
n.Chr. schlugen sie zusammen mit den Turoni zu- 
erst los, wurden aber rasch überwältigt (Tac. ann. 
3,41). Bei Cacs. Gail. 2,35.3,7.7,4 heißen si e Andes. 
Iuliomagus ist das h. Angers sur Mayenne. W. S. 
Ed. Desjardins Geogr. dela Gaule 2,483. 

Andematunnum. Heute Langres (Dep. 
Haute Marne). Auf einem nach allen Seiten durch 
Steilhänge gesäumten Plateau gelegen, war A. so- 
10 wohl als Hauptort der Lingonen wie auch als 
wichtiger Knotenpunkt der Straßen vom Atlantik 
nach Oberitalien und vom Mittelmeer zum Rhein, 
bald zu einer blühenden und bedeutenden Ansied- 
lung geworden. 298 n.Chr. von den Alamannen 
sehr bedrängt, wurde A., das in der Spätantike 
Lingonfs bzw. civitas Lingonum hieß, 407 n.Chr. 
von den Vandalen und 451 n.Chr. von den Hun- 
nen unter Attila zerstört. H. C. 

C. Jullian , HG 6,430. H. Ledercq Dict. Archeol. Liturg. 
20 s.v. Langres. Holder s.v. A. 

Andernach s. Antunnacum 
Andes (Nissen It.Ldk. 2,203). Dorf in der Nähe 
von Mantua (3 mp; s. u.), Geburtsort Vergils {in 
pago qui Andes dicitur vit. Donat. p. 560,7, Götte 
1958. vit. Voss. 620, l.vit. Noric. 630,1 6. vit. Gud. 
2,648,2; in pago Andensi in villa quae Andis dicitur 
vit. Monac. 634,3; vico Andico qui abest a Mantua 
m. p. III vit. Probi 586,3); seit Dante, purg. 18,83 
gleich dem Dorf Pietole (unbewiesen). G. R. 
30 Andokides C AvöoyJÖ7]g). Att. Redner, Sohn 
des Leogoras aus Kydathen, aus vornehmer Fa- 
milie. A., * um 440 v.Chr., wurde nach dem Her- 
mokopidenfrevel mit seinen Angehörigen einge- 
kerkert, und nur die Preisgabe von Schuldigen 
rettete ihn (vgl. Thuk.6,60). Die Beschränkung 
der zugesicherten Straffreiheit trieb ihn ins Exil, 
aus dem er erst nach der Amnestie von 403 zu- 
rückkehrte. Zwei frühere Versuche heimzukehren 
(41 1 und um 407 : 2. Rede), scheiterten. 399 vertei- 
40 digte er sich erfolgreich gegen die Anklage des 
Religionsfrevels (I. Rede). Als er nach dem Ko- 
rinthischen Krieg die Annahme der Friedensbe- 
dingungen empfahl (3. Rede), trug ihm das eine 
Klage jiagajTQeaßftaQ ein. Er entzog sich der 
Verurteilung durch erneutes Exil. Über den Rest 
seines Lebens ist nichts bekannt. 

Die 3 Reden (eine 4. ist ziemlich plump ge- 
fälscht) sind nicht sehr kunstvoll, eher der Um- 
gangssprache angenähert und kaum von sophi- 
50 stischer Rhet. beeinflußt. Er wurde deshalb in spä- 
terer Zeit nicht sonderlich hochgeschätzt. H. Gä. 
Ta: F.Blass-C.Fulu, Lpz. *1913. G. Dalmeyda, Paris 1930. 
K.J. Maidment Minor Attic Orators, London 2 I953, I, 
319fr. - Index: L.L. Forman, Oxford 1897. - Lit. : Burs. 
133, 1907, 57h* I. Blass AttBereds. 2 1 ,28off. 2. R.C.Jebb 
The Attic Orators, London 1876, 1,71 ff. 3. Erik Wolf 
Griech. Rechtsdenken, Frankfurt 1956, 3,2,169fr. 4. Sam. 
S. KingsbtiTy A rhetorical study of the style of A., Diss. 
Baltimore 1899. 5. Aug. Schrojf Zur Echtheitsfrage der 
60 4. Rede des A., Diss. Erlangen 1901. 6. A.E. Raubit sc hek t 
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TAPhA 79, 1948, 191fr .7. Via . Martin , MH 4 , 1949, i27fF. 
8. Umb. Albini , AcR 3, 1958, 129fr. 

2. A., attischer Töpfer um 530 v. Chr. Aus seiner 
Werkstatt haben wir neben Gefäßen in der alten 
sf. Technik solche mit weiß aufgesetzten Figuren, 
solche rf. Technik und eigenartige Stücke, die sf. 
und rf. Bilder nebeneinander tragen. A. R. 

Beazley Attic Red.-Fig. Vase-Painters, Oxford 1942, 
iff. ; ders. Attic Black-Fig. Vase-Painters, Oxford 1956, 
2 53 h 715 . 

Andrachle. Unter dvöqd%b] oder dvöqd%vr] 
wurden nach Diosk. und Plin. 2 ganz verschiedene 
Mittelmeerpflanzen verstanden: die östliche Art 
des Erdbeerbaums Arbutus andrachne L. (im 
Gegensatz zur westl. A. unedo L., lat. unedo , neugr. 
TiovfjMQta, äyqioxov (jLaqid oder dvöqdxAai, an- 
dererseits das kleine Gemüsekraut Portulaca ole- 
racea. Linne übertrug den Namen auf die kleine 
Euphorbiacee Andrachne telephioides L. H. G. 

Andragathius. Mag. equitum , Mörder Kaiser 
Gratians 383 (Ambros, in Ps. 61, 23 ff. Zos.4,35,6). 
388 bereitete A. die Verteidigung des Usurpators 
Maximus gegen Theodosius vor und stellte sich 
selbst an die Spitze von Maximus’ Flotte. Nach 
Theodosius’ Sieg stürzte sich A. ins Meer (Oros. 
7,35. Zos.4,46f.). A. L. 

Stein Gesch. 1,202. 207. 

Andraimon CAvöqai'^icov) 1. Mythischer 
Gründerheros der Stadt Amphissa im ozol. Lokris, 
Paus. 10,38,5, Gemahl der Gorge und Nachfolger 
ihres Vaters -> Oineus in Kalydon, Apollod. 1,64. 
78. Nach Usener Stoffe des griech. Epos 26 eine 
Hypostase des Ares. Sein Sohn Thoas führt die 
Aitoler vor Troia, Hom. 11.2,638. 7,168. 2« Sohn 
des Oxylos, Gemahl der -* Dryope, Anton. Lib. 
32. Ov. met. 9,324 ff. 3. Pylier, Gründerheros 
von Kolophon, Strab. 14,633 (Mimnermos). 

H.v.G. 

’ Ar'dQaxoö war derjenige, der einen an- 

deren zum Sklaven ( äv()qd7ioöov ) machte (Ari- 
stoph.Equ. 1030; Plut. 521 ; Lys. 1010). Diese Ent- 
führungsstraftat {ävdqaTiobiö [ioq) umfaßte zwei 
verschiedene strafbare Handlungen. Die eine be- 
stand darin, daß der Täter sich eines Freien durch 
Gewalt oder List (vgl. für diese Plat. leg. 9,879 A) 
bemächtigte, um ihn in die Sklaverei zu verkaufen 
(Freiheitsdelikt), die andere richtete sich gegen den 
Eigentümer eines Sklaven und bestand im Raub 
dieses Sklaven zwecks Verkaufs oder eigenen Ge- 
brauchs (Vermögensdelikt). Der Tatbestand ist 
weiter bei Plat. leg.. 12,955 A (Freiheitsberaubung 
prozeßbeteiligter Personen). Das Verfahren war 
die itTiaycoytjy die Strafe der Tod. E.B. 

Andrasta CAvöqaOTr]). Nur bei Cass.Dio62, 
6,2 und wohl auch 62,7,3 (Konjekt.) erwähnte 
britannische Siegesgöttin. W. E. 

Andreus CAvdosv ^ ). Eponymer König der 
Insel Andros, von Rhadamanthys eingesetzt, Diod. 
5,79, Sohn des Anios, Ov. met. 13,643 ff. Die An- 
drier stifteten ein Standbild von ihm in Panzer und 
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Chlamys nach Delphoi, Paus.l 0,13,4. s. RE Andros 
Nr. 5. H.v.G. 

Andriaka. Von Ptol.6,2,18 p.89N. genannte 
xdbjar] Mediens, unweit eines Ortes 'Payia. Da die- 
ser Platz nach den röm. Itin. (K. Miller Itin. Rom. 
S.783 mit SkizzeNr.253) an der Straßevon Ekba- 
tana nach Persepolis lag, darf an der gleichen 
Strecke auch die Position von A. angenommen 
werden, das mit Gulpaigan oder Kaidu identisch 
10 und über die Bedeutung eines Rastortes kaum 
hinausgekommen ist. Vgl. Andrees Allg. Handatl. 
S. 154-155. H. T. 

Andrias, Statue. Die schon im späten Alter- 
tum (Bekker Anecd. 1,355) versuchte Scheidung: 
aya^/aa = Götterbild, dv^oidt; = Menschenbild 
hält gegenüber inschriftlichen und literarischen 
Belegen nicht stand. *A. teäeloc, - lebensgroße 
Statue, d. yvvaixelog = Frauenstatue, ävöqiav- 
tlÖlov u. ävdqiiLVTiaxoQ = Statuette. A. R. 
20 BCH 54, 1930, 97L (Andiat). 

Andriskos 1. A. (Pseudophilippos), Gerber 
aus Adramyttion, gab sich seit 151, zunächst er- 
folglos, als Philippos, Sohn des Makedonenkönigs 
Perseus aus, drang 1 49 von Thrakien aus in Make- 
donien ein, siegte am Strymon, wurde in Pella 
König, schlug den Praetor P. Iuventius und knüpfte 
während seiner einjährigen harten Herrschaft Ver- 
bindungen mit Karthago an. 148 wurde er von 
Q. Caecilius Metellus überwältigt, floh nach Thra- 
30 kien und wurde ausgeliefert. Sein Auftreten war 
für Rom der Anlaß, Makedonien als Provinz zu 
organisieren. Liv.per. 49f. Diod. 32,9.15 u.a. 
Bengtson GG 2 490. 2. Mehrere Personen in 
Tauromenion im 3.Jh. v.Chr. 3. A., Verfasser ei- 
ner Lokalgeschichte von Naxos (N at;iaxd), wohl 
3. Jh. v.Chr. FHG 4, 302-304. RE XVI 2094. 

H.G. G. 

Androclus. Ein entlaufener Sklave eines röm. 
Konsuls, der durch einen Löwen, dem er einen 
40 Dorn aus dem Fuß gezogen hatte, vom Tode er- 
rettet wurde (vgl. Apion bei Gell. 5,14. Ail. nat. 
7,48. Sen.benef.. 2,19,1). W. S. 

Androgeos C AvöooyEüog). Sohn des Kreter- 
königs Minos und der Pasiphae. Erster Sieger in 
den ersten Panathenaien, fand er auf dem Wege 
nach Theben auf att. Gebiet durch die von ihm 
besiegten Kämpfer den Tod, oder Aigeus ließ ihn 
wegen seiner Beziehungen zu den Söhnen des Pal- 
las beseitigen oder schickte ihn gegen den mara- 
50 thon. Stier, der ihn tötete, Apollod. 2, 5, 9. 3,1,2; 
15,7. Paus. 1,27,10. Plut.Thes. 1 5. Es folgte der 
Rachezug des Minos, der zu dem bekannten Men- 
schentribut führte. Kulte in Attika: Altar im Pha- 
leron als arar« Tzqvjuvav f t qo)~. Paus. 1 , l,4.Clem. 
Alex. Protrept. 26a, ayajv iziirdyaoz, im Kera- 
meikos unter dem Namen Eurygyes, die Andro- 
geonia. Asklepios erweckte den toten A. zum 
Leben, Prop.2,1,64. Daidalos stellte den Tod des 
A. an den Türen des Apollontempels in Cumae 
60 dar, Verg.Aen. 6,20. H.v.G. 
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Androkleidas (AvdQoxÄeidaQ). Prominen- 
ter antispartanischer Politiker Thebens. Er gehörte 
zu jenen, die 395 von Persien Bestechungsgelder 
erhielten (Xen.hell. 3,5,1). Als der Spartaner Phoi- 
bidas 382 die Kadmeia besetzte, floh A. nach 
Athen (Xen.hell. 5,2,31), wurde jedoch dort auf 
Anstiften der theban. Oligarchen ermordet (Plut. 
Pelop. 6.W. Judeich, RhM 76,1927,172 f.). Fr. Kie. 

A. Schäfer Die Berichte Xen., Plut. und Diod. über die 
Besetzung und Befreiung Thebens. Diss. München 10 
I93 °* 

Androkles (* Avögox /.*]$). 1. In der dieses 
Ereignis von der Ermordung desTeleklos trennen- 
den sekundären Version über den Ausbruch des 
1. Messen. Krieges damals zusammen mit seinem 
Bruder Antiochos König der Messenier (Paus. 4, 
4,4), soll A. für die Erfüllung der spartan. For- 
derungen eingetreten sein. In der von Paus. (4,5,7) 
übernommenen Darstellung wird A. deshalb im 
Streit mit Antiochos samt seinen Anhängern er- 20 
schlagen, worauf seine Tochter und seine Enkel- 
kinder zu den Spartanern fliehen und von diesen 
nach ihrem Sieg den Distrikt Hyamia als Fürsten- 
tum erhalten (Paus. 4,14,3). In Wirklichkeit hatten 
diese vielleicht dort die Herrschaft des alten Ge- 
schlechtes der Androkliden (J. Toepffer Attische 
Genealogie, 1 889, 247) bestehen lassen. Die messen. 
Vulgata berichtete nämlich von Heldentaten eines 
A. (Nr. 2) noch im 2. Messen. Krieg. F. Jacoby, 
FGrH lila 129f. (Komm, ad Nr. 265). 2. Nach der 30 
Tradition der Messenier einer ihrer Helden im 
Tyrtaioskrieg (Paus. 4,17,9), nach der von Paus. 
(4,16,2) übernommenen Lokalgeschichte ein Enkel 
des Vorigen. 3« Athen. Demagoge in der 2. Hälfte 
des Peloponnes. Krieges (Aristoph. Vesp. 1 1 87), er- 
bitterter Gegner des Alkibiades, den nicht zuletzt 
er im Hellflokopidenprozeß zu Fall brachte (An- 
dok. 1 , 27. Plut. Alk. 1 9). Als er später dessen Rück- 
kehr zu verhindern versuchte, wurde er ermordet 
(Thuk. 8,65). Fr. Kie. 40 

Androklos C Avöqox/.oq). 1 . Sohn des Kö- 
nigs Kodros von Athen. Nach Pherekydes (FGrH 
3 F 155) der Führer des von dort nach Ionien 
gehenden Kolonistenzuges - welche Rolle freilich 
schon bei Hellanikos (FGrH 4 F 125) der Kodros- 
sohn Neleus spielt - und Gründer von Ephesos. 

Von den Leiegern und Lydern, die A. von dort 
vertrieben haben soll, ließen sich keine archäolo- 
gischen Spuren finden. Dennoch besitzt vielleicht 
ein Teil der um ihn gewobenen Mythen einen 50 
historischen Kern. Er soll gegen die Samier und 
Karer gekämpft haben und bei der Sicherung Prie- 
nes als ionische Kolonie gefallen sein (Paus. 7,2,9). 
Vielleicht hieß das Königsgeschlecht in Ephesos 
»Androkliden«. Fr. Kie. 

Th. LenschaUy Klio 36, 1944, 203 t. C. Roebuck, ClPh 50, 
1955, 2öff. J. M. Cook Grcck Settlement in . . . AsiaMinor 
(CAH 2 2 ,38, 1961) 17. 

’Avdfj war imatt. Recht eine vom Ge- 
setz (Demosth. 23,82) den Verwandten eines auf 60 
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athenischemStaatsgebietermordetenAtheners ein- 
geräumte Selbsthilfebefugnis : sie konnten, solange 
sich der Blutschuldige dem Zugriff der Angehöri- 
gen des Getöteten entzog, aus dessen Angehörigen 
drei Geiseln greif en.Über deren Schicksal ist nichts 
bekannt. Ungerechtfertigte Ausübung der a. 
wurde bestraft. E. B. 

E. Ruschettbusch Hist. 9,141 f. 

Andromache ( 3 AvÖQojud%r}). Tochter des 
Kilikerkönigs Eetion im hypoplakischen Theben, 
Gemahlin Hektors, Mutter des Astyanax (Ska- 
mandrios), Hom. II. 6,395 ff. Nachdem Achill ihren 
Vater und ihre 7 Brüder getötet hat und ihre Mut- 
ter gestorben ist, fühlt sie sich ganz auf Hektors 
Liebe angewiesen. Rührend sind ihr Gespräch mit 
ihm, a.O. 370ff., ihre Klagen um ihn, 22,477ff. 
24,725 ff. Sappho frg. 55 D verherrlicht die Hoch- 
zeit von A. und Hektor. Nach dem grausamen 
Ende ihres Sohnes Astyanax muß sie Neoptolemos 
nach Phthia oder ins Molosserland folgen, wo sie 
ihm Molossos, den Stammvater der späteren mo- 
loss. (epeirot.) Könige gebiert, lliupersis. Kl. Ilias. 
Apollod.epit. 5,23. Den Konflikt zwischen A. und 
Hermione, der eifersüchtigen, kinderlosen Gattin 
des Neoptolemos, schildert Eur.’ Drama A. Nach 
Neoptolemos’ Tode heiratet sie ihren Schwager 
Helenos, sie gründen Buthroton in Epeiros, wo 
Aineias sie trifft, Verg. Aen. 3,294 ff. Nach Helenos’ 
Tode lebt sie in Pergamos, wo sie ein Heroon be- 
sitzt. AAWW 84, 1 947, 99. H. v. G. 

Andromeda (’Avöqojlieöci, -r}). Tochter des 
Aithiopenkönigs Kepheus. Ihre Mutter Kassio- 
peia rühmte sich, schöner zu sein als die Nereiden. 
Um diesen Schimpf zu strafen, ließ Poseidon eine 
Überschwemmung und ein Seeungeheuer über 
Kepheus’ Land kommen. Das Orakel des Ammon 
versprach Befreiung von diesen Plagen, wenn A. 
dem xfjrog vorgeworfen werde, und Kepheus läßt 
sie, wenn auch widerstrebend, an einen Felsen am 
Meeresstrandc fesseln. Sie wird durch -> Perseus 
befreit. Das Drama A. des Eur. behandelte den 
Konflikt, daß A. und Perseus sich lieben. Kepheus 
aber ihm die Tochter nicht geben will. Phineus 
sucht angeblich ältere Ansprüche an sie mit Ge- 
walt geltend zu machen. Später leben Perseus und 
A. in Argos. Durch einen ihrer Söhne, Elektryon, - 
werden sie Ahnen des Herakles. Der Mythos von - 
ihrer Verstirnung (-> Sternbilder) kam schon im : 
5.Jh. auf. Apollod.2,4,3. Eratosth. katast. I6f. 
Hyg.fab. 64. Ov.met.4,665ff. Über märchenhafte % 
und vorgriech. Züge AAWW 87, 1950, 139 ff. Bild- fl 
liehe Darstellungen RE I 2157. H. v. G. j 

Andron CAvöqcov). 1 * Sohn d. Androtion, aus J 
Athen, im Umgang mit Hippias und anderen So- § 
phisten gebildet (Plat.Prot. 315b; Gorg. 487b), I 
nahm an der Regierung der»Vierhundert« teil und j 
trat als Ankläger des Antiphon auf (vit. X orat. - 
Antiph. 24). Nach Demosth. 22,33.56.68.24,125 
war er lange als Staatsschuldner in Haft. 

Kirchner RE I 1259. 
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2 . A. von Halikarnass, schrieb im 4 .Jh. v.Chr. 
UvyysvLxd, in denen er die genealogischen Be- 
ziehungen zwischen den griech. Stämmen und 
Städten behandelte. FHG 349-352. FGrH 10. 

W. S. 

3* Griech. Geograph. Sohn des Kabeles aus 
Teos, Offizier unter Alexander d.Gr. (Arr.Ind. 
18,8). Er ist Vf. eines Periplus des Schwarzen Mee- 
res, von dem drei Fragmente erhalten sind (FGrH 
802). H. Gä. 

’Avöqüiv* Der Hauptraum eines griech. Her- 
renhauses, seit klassischer Zeit der Raum f ür Mahl- 
zeiten und Symposien. Größere Häuser hatten de- 
ren mehrere. Nach den wohl aus hellenistischen 
Quellen geschöpften Angaben Vitruvs (6,7,3: 
oecus) sollen die a. quadratisch sein, ausreichend 
Platz für 4 Triklinien bieten und an der Nordseite 
des Peristyls liegen. Die Römer nennen a. einen 
Gang im Hause (Vitr. 6,7,5. Plin.epist. 2,17,22). 

Haus. W. H. G. 

D.M. Robinson Excavations at Olynthos 12: Domcstic 
and Public Architecture, 1946. 

Andronikos v. Rhodos. Schulhaupt des Peri- 
patos um 70 v.Chr. an der Erneuerung des Peri- 
patos entscheidend beteiligt. Sein besonderes In- 
teresse galt der Logik; mit ihr sollte das Studium 
des Aristoteles beginnen. Gestützt auf die soeben 
wieder entdeckten Lehrschriften des Aristoteles 
scheint A. dem philosophischen Unterricht eine 
feste Form gegebenzu haben (Elias in Arist. Categ. 
Il7,20ff. und 1 18,20ff.). Zugleich ist A. der erste 
in der Reihe der Aristoteles-Kommentatoren; die 
Notizen über seine Erklärer-Tätigkeit sind gesam- 
melt von P. Moraux 235 ff. Ihm lagen die Schrif- 
ten des Aristoteles im bis heute erhaltenen Um- 
fange vor. A. wirkte als Sammler und Herausgeber 
der aristotel. Schriften (vgl. Plutarch Sulla 26). 
Ob er mit der Wiederentdeckung der Lehrschrif- 
ten in Zusammenhang gebracht werden darf (vgl. 
Strab. 13,609) bleibt ganz unsicher; seinen Anteil 
an den erhaltenen Listen von Werken des Aristo- 
teles hat P. Moraux (z.T. gegen V. Rose) klar 
präzisiert. P. Moraux Les listes anciennes des 
ouvrages d’Aristote, Löwen 1951. 

Das Werk Tceo't *g%cov, dem A. zugeschrieben, 
ist in das 2. Jh. n.Chr. zu setzen (hrsg. in den Diss. 
von Kreuttner, Heidelberg 1884 und Schuch- 
hardt Darmstadt 1883). Eine dem A. zugeschrie- 
bene Paraphrase der nikomachischen Ethik ist 
Fälschung des 1 6. Jh. L. Cohn, BphW. 1889, 1419. 

H. D. 

Andronikos ( Avöoövixoq). 1 . Aus Olyn- 
thos, hatte die gesamten Feldzüge Alexanders d. 
Gr. mitgemacht (Diod. 19,61,6), war im J. 315 
Feldherr des Antigonos von Tyros (Diod. 1 9,59,2) 
und 314 Berater des jüngeren Demetrios. ln der 
unglücklichen Schlacht bei Gaza befehligte er den 
rechten Flügel und hielt nach der Schlacht Tyros, 
wurde aber von dort von den meuternden Soldaten 
vertrieben und fiel dem Ptolemaios in die Hände, 
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der ihn beschenkte und unter seine Freunde auf- 
nahm (Diod. 19,86,1.2). 

Wilcken RE I 2163. 

2 . A., von Antiochos IV. Epiphanes, nach des- 
sen Regierungsantritt im J. 1 75 v. Chr., als Mörder 
des Sohnes des SeleukosIV. gedungen (Diod. 30,7, 
2). Als Antiochos im J. 171 gegen die aufständi- 
schen Tarsener und Malloten zu Felde zog, blieb 
A. als sein Stellvertreter in Antiochia zurück, wo 
der Hohepriester Menelaos, der den Führer der 
altgläubigen Partei Onias beseitigen wollte, durch 
Bestechung A. veranlaßte, Onias zu ermorden. A. 
wurde aber von dem zurückkehrenden Antiochos 
mit dem Tode bestraft (Makk. 2,30-38). 

Wilcken RE I 2162. 

3. A., Leibwächter des Königs Perseus, der nach 
der Schlacht bei Pydna (168 v.Chr.) von Perseus 
den Befehl erhielt, die Schiffswerften in Thessalo- 
nike anzuzünden, aber den Befehl nicht ausführte 

2 o und dafür von Perseus, als dieser wieder Mut ge- 
faßt hatte, gelötet wurde, um den Mitwisser seiner 
Schwäche zu beseitigen (Diod. 30.11. Liv. 44,10, 
1-4. App. Mak. 16). 

Wilcken RE 12163. 

4 . A., aus Constantinopel, Schüler u. Freunddes 
Libanios, durch seine rhetorischen Leistungen dem 
Hofe empfohlen, um 359 n.Chr. zum Consularis 
Phoenices ernannt. Er zeichnete sich durch beson- 
dere Tüchtigkeit und durch Unbestechlichkeit aus. 

30 Als bald nach seiner Rückberufung in Constanti- 
nopel der Aufstand des Procopius ausbrach (365), 
ernannte ihn dieser zuerst zum Consularis Bithy- 
niae, dann zum Vicarius Thraciarum. Nach dem 
Siege des Valens (366) wurde er hingerichtet. W. S. 
Seeck RE I 2163 

Androphagoi CAvögoqpayoi). Nach Hdt. 
4,18 ein Volksstamm n. von den ackerbauenden 
Skythen, 10-14 Tagesfahrten von der Mündung 
des Borysthenes entfernt. Hdt. nennt sie 4,106 die 
40 wildesten aller Menschen, die keine Gesetze ken- 
nen, Nomaden seien und eine eigene Sprache 
haben. Er bildet den Ausgangspunkt der Behaup- 
tungen von menschenfressenden Stämmen. W. S. 

Andros s. Nachträge am Schluß des Bandes 

Androsthenes (’ AvögoaÜEvrjg). 1. Arkader 
aus Mainalos, mehrfacher Olympiasieger im Pan- 
kration (1. Sieg 420, s. Thuk. 5,49. Paus. 6,6,1). 
2 , Makedonischer Kommandant von Korinth 198 
bis 197. Er wurde 197 vom Achaiischen Bund ge- 
50 schlagen, vermochte aber die Stadt zu halten (Liv. 
33,14-15). 3. Stratege des thessalischen Bundes im 
J. 48. Er sympathisierte mit Pompeius und ver- 
wehrte nach dessen Sieg bei Dyrrhachion Caesar 
die kampflose Besetzung von Gomphoi, wo Pom- 
peius reiche Materiallager hatte (Caes.civ. 3,80). 
4 . Aus Thasos (Arrian), aber in Amphipolis an- 
sässig, nahm er als Trierarch an der Flottenfahrt 
Nearchs teil (Strab. 1 6,765). Wohl noch 324 sandte 
ihn Alexander zur Erforschung der arabischen 
60 Küste aus, wobei er zur Insel Tylos gelangte. Frag- 
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mente eines Werkes llaqdnXovQ rrjQ 'IvSixvjc; 
(Athen. 3,93b), vor allem bei Theophrast (c. plant. 
2.5,5) und Eratosthenes zitiert, deuten auf vor- 
wiegend naturwissenschaftliche Interessen. G.W. 
H.Berve Alexanderreich 2,40. 

Androtion (’ Avöqotlmv), PA 1,915. Gemä- 
ßigter Demokrat, Schüler des Isokrates, begann 
seine politische Laufbahn um 387, war vor dem 
Bundesgenossenkrieg Gesandter Athensbei Maus- 
solos und hatte dann 356/55 einmilitärischesKom- 
mando inne. 355/54 war er Ratsherr und Mitglied 
eines Zehnmännerausschusses, der einen Krieg 
gegen Persien vorbereiten sollte. Als dann die Frie- 
denspartei um Eubulos die Oberhand erhielt, 
wurde gegen A. 354/53 eine yqafpi] TiaqavofiMv 
erhoben, bei der Demosthenes die Anklagerede 
schrieb. Doch wurde A. freigesprochen. Seine um 
343 erschienene Atthis wurde viel gelesen und war 
eine Hauptquelle für Aristot. Ath.Pol. und für 
Philoehoros (R. Werner Athenaeum N. S. 36, 

1 958, 56.58). In ihr wurdeTheseus zum Begründer 
der gemäßigten Demokratie erklärt (E. Rtjschln- 
busch, Hist. 7, 1958, 414f.). Fr. Kie. 

F.Jacoby Atthis, 1949, 95fr. 103 ff. 

Anemoi s. Winddämonen 

Anemone. Dieävefjubv )] desTheophr.,Diosk., 
Plin., Ovid. usw. umfaßt die schon in der Antike in 
vielen Gartenformen gezogene Anemone coro- 
naria L. und hortensis L. mit ihren Wildformen 
stellata, pavonina u.a. Der Name wird wie deutsch 
Windröschen damit erklärt, daß sich die zarten 
Blüten im lauen Frühlingswind öffnen. Die Ra- 
nunculaceengattung Anemone L. umfaßt im wei- 
teren Sinn gegen 100 Arten, außer den Windrös- 
chen auch die oft als Gattungen abgetrennten 
Kuhschellen (Pulsatilla) und Leberblümchen (He- 
patica). m H. G. 

Anemurion s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

Aneristos ( Avi)qiaro(;). 1. Vater des Sper- 
ihias (Hdt. 7,134. 2. Sohn des Sperthias, der Enkel 
von Nr. 1 . Er ging im J. 430 als Gesandter Spartas 
zum Perserkönig, fiel aber unterwegs am Hellc- 
spont den Athenern in die Hände und wurde hin- 
gerichtet (Hdt. 7,1 37. Thuk. 2,67). Beide gehörten 
einem vornehmen, reichen Geschlecht an. W. S. 

Aneroestos C Av^oocoimz). Führer der Gä- 
saten in dem Keltenkrieg 225 v.Chr., der nach sei- 
ner Niederlage bei Tclamon (Küste von Etrurien) 
Selbstmord beging (Pol. 2,27,2.31,2). W. S. 

Angaria (m.yyaoEi a). Der langsamste und 
schwerste Wagen des staatlichen Transport- und 
Postwesens in Rom ; auch dessen Zugochsen und 
das ganze Gespann heißen a. Seit Diocletian ist die 
a. im cursus clavularis (Lastentransport) eingesetzt 
und durfte bis 1500 Pfund belastet werden. Sie 
transportierte staatliches Stückgut (außer Wert- 
sachen) sowie bevorrechtete, durch diploma aus- 
gewiesene Reisende, im Truppendienst Fahrge- 
päck und Kranke. Die Gestellung der a. lastete als 
drückende Fron auf den Anwohnern der Straßen, 60 
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Befreiung davon ( dyyaQEimv äveaiQ Sylloge 3 880) 
war, vor allem in später Zeit, sehr selten. W. H. G. 
M. Rostowtzew , Klio 6, 1906, 249 ff. E.J. H olmberg Zur 
Gesch. des Cursus Publicus, Diss. Uppsala, 1933. H. Korne- 
matui, RE XXII 988fr. 

Angarium (iyyaQtfiov). Das Institut der kö- 
niglichen Botenreiter Persiens, Hdt. 8,98. Xen. 
Kyr. 8,6,17). Die Boten {äyyaqot) wechselten in 
Stationen, die einen Tagesritt Distanz hatten, und 
10 standen ausschließlich im Dienst des Königs. Spä- 
ter ist a. die Bezeichnung einer gesetzlich erzwun- 
genen, unentgeltlichen Transportleistung für den 
römischen Staat. Cursus publicus. W. H. G. 

Angerona. Röm. Göttin des ältesten Kreises, 
deren Wesen schon den antiken Antiquaren nicht 
mehr bekannt war. An den Angeronalia oder Di- 
valia am 21. Dez. wurden Opfer im sacellum -► 
Volupiac dargebracht (nach Varro in der curia 
Acculeia, die vielleicht jedoch mit diesem sacellum 
20 identisch ist [RE IX A 891 f.]). Ihr Bild: ore obli- 
gato obsignatoque (Plin.nat. 3,65; vgl. Macr. 1,10, 
8); digito ad os admoto Silentium denuntiat (Macr. 
3,9,4). Dafür genügt kaum »ein über das Kinn 
gezogener Schleier oder ein Kopftuch« (so [1],1 34, 
4). Die antiken Deutungen gingen teils vom Namen 
aus: A. befreie von Ängsten und Kümmernissen 
oder von der Krankheit angina , teils vom Bild: es 
befehle, ein Geheimnis zu hüten, nämlich den Ge- 
heimnamen der Stadt Rom. Dagegen hat Momm- 
30 sen aus der Lage des Festes geschlossen, A. führe 
die Sonne wieder herauf (zustimmend Wissowa 
und Latte; mit Recht abgelehnt von Walde-Hof. 
und Wagenvoort), obwohl damit weder das Aus- 
sehen des Bildes noch die Verbindung mit Volupia 
erklärt sind (RE IX A 891 f.). Andere brachten A. 
mit Tacita zusammen, deren Fest genau 2 Monate 
später fällt. Noch weitergehende Vermutungen 
sind haltlose Spekulationen. W. E. 

1. Latte RomRelGesch. 134 2. Wissowa, Myth.Lex.i, 
40 348 ff. 3. Mommsen, CIL I 2 S. 337L 4 .J.Httbau.x, AC 13, 
1944, 37 ff. 5. P. Lambrechts, ebd. 45 ff. 6 .H. IVagem >oort, 
Mn ser. 3 , 9 » I 94 L 215fr. 

Angiportus (auch -um, otevcdtioA- Engere 
Straße, Gasse (Gegensatz: platea , via), dann allge- 
mein Straße (Vitr. 1.6), gelegentlich auch Bezeich- 
nung der Sackgasse (Sch. Hör. c. 1,25,10); fast 
synonym: vicus. Größere Häuser, z. B. das »Haus 
des Faun«, Pompeii, haben auf den A. einen rück- 
wärtigen Ausgang, durch den der Hausherr uner- 
50 wünschtem Besuch unbemerkt entgehen kann. 

W. H. G. 

Angitia. Göttin der Marser, nach ihr ist der 
Lucus Angitiae ( nemus A. Vcrg. Aen. 7,759) am 
s.w. Ufer des Fuciner Sees benannt; jetzt Luco. 
Servius’ Deutung ist ebensowenig wert wie seine 
Etymologie (Aen. 7,750). A. galt als Göttin bes. 
gegen Giftschlangen, wie aus Verg. a.O. und Cn. 
Gellius bei Solin. 2,27 ff. hervorgeht. Der Name 
lautet pälignisch Anaceta , Anceta, Anact a\ oskisch 
Anagtia . W. E. 
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U'issowa Rel. a 49. Schirmer , Myth.Lex. 1,351. CIL IX S. 
367. Conway Ital. Dial. Nr. 206-208. 217. 167. NSA 1899, 
27. Schulze Eigenn. 478,4.479,2. v . Grienberger , IF 23, 
1908/09, 350L 

Angli (Anglii). Germanische Völkerschaft, die 
nach Tac.Germ. 40 zusammen mit 6 anderen, n. 
der Langobarden wohnenden Völkerschaften die 
Ncrthus, d.h. die terra mater , verehrten. Ihre 
Wohnsitze waren in der Landschaft Angeln bei 
Flensburg in Schleswig-Holstein gelegen (Beda 
Hist. Eccl. 1,15). Während seit dem Ende des 3. Jh. 
die Sachsen im BundemitdenFrankendieKüsten- 
gebiete Nordfrankreichs und Britanniens beun- 
ruhigten und von hier aus seit der 2. Hälfte des 
4.Jh. in Südengland Fuß faßten, setzten die A. mit 
dem größten Teil ihres Volkes von Jütland aus 
direkt nach England über und eroberten weite Ge- 
bieteder vonröm. Truppen entblößten Insel. H. C. 

Angrivarii. N.ö. von den Cheruskern an der 
Weser siedelnde germ. Völkerschaft, die den Rö- 
mern feindlich gesinnt, im J. 16 n.Chr., sich an 
einem Aufstand beteiligte und besiegt wurde. Spä- 
ter den Römern befreundet (Tac. ann. 2,24), wichen 
die A. in der 2. Hälfte des I. Jh. den Chauken aus 
und drangen nach SW. in das Gebiet der Bruk- 
tercr ein (Tac.Germ. 33), die weite Teile ihrer 
Stammlande (an der Lippe) an die A. abtreten 
mußten. H. C. 

Angusticlavius ( are vior\fio± Arr. Diss. 
Epict. 2,24,12. Glossen) bezeichnet im Gegensatz 
zum Senator ( laticlavius , 7ilaTvor}fio(;) den Rit- 
terais den Träger des schmäleren Purpursaums an 
der Toga. Mit a. und laticlavius werden vor allem 
die Kriegstribunen der beiden Stände differenziert 
(Suet. Otho 10). Der schmale Purpurstreifen als 
Zeichen des Ritterstandes ist bereits republika- 
nisch, doch bezieht sich das älteste Zeugnis, Veil. 
2,88, auf Maecenas. W. H. G. 

Anicetus. 1. Freund des T. Pomponius Atti- 
cus, Cic. Att. 2,20, 1 . 2 . Freigelassener Neros, sein 
Pädagoge, Tac. ann. 14,3,3. Suet.Ner. 35,2; er 
wurde Pracfckt der Flotte von Misenum, Tac. ann. 
14,62,2, Helfer Neros bei seinen Anschlägen auf 
seine Mutter Agrippina, Tac. ann. 14,7, 4ff. Cass. 
Dio 61,13, sowie auf seine Gattin Octavia, Tac. 
ann. 14,62, 3f. Im J. 62 wurde er trotzdem nach 
Sardinien verbannt und starb dort, Tac. ebd. 
3 . Freigelassener des Polemon 1 ., des Königs von 
Pontus und Bithynien. Als Praefekt der Flotte be- 
gann er im J. 69 einen Aufstand gegen Vespasian; 
nach dessen Fehlschlagen wurde er den Römern 
ausgcliefcrt, Tac. hist. 3,47,1. 48,2. R. H. 

Anicius. Name eines aus Praeneste stammen- 
den Geschlechts (aus vorchristl. Zeit. Inschriften 
dort z.B. CIL XIV 2847. 2882. 3051-3057, aber 
auch in der Kaiserzeit nachweisbar). Im 2.Jh. v. 
Chr. gelangte ein Anicier zum Consulat (Nr. 3), 
im übrigen aber trat das Geschlecht in republikan. 
Zeit nicht wesentlich hervor. In der Kaiserzeit 
jedoch blühte die Gens, in nachdiokletianischer 
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Zeit bis ins 4. Jh. n. Chr. als stadtrömische Familie, 
um dann von den Nachkommen der weiblichen 
Linie fortgeführt als christlicher Adel zu höchster 
Bedeutung im 5.Jh. n.Chr. zu gelangen. Vgl. A. 
Momigliano Gli Anicii e la storiografia Latina, 
Entretiens Fondation Hardt 4, 1956, 247 ff. 

I. Republikanische Zeit: 1. C.A., Senator 
und Freund Ciceros, um 44 v. Chr., Cic.fam. 1 2,21 
u.ö. Broughton Mag. 2,487. 2. M.A praetor 
10 Praenestinorum , verteidigte 216 v. Chr. Casilinum 
gegen Hannibal. Liv. 23,1 9,17 f. 3 . L.A. Gallus. 
Praetor peregrinus im J. 168 v.Chr., kämpfte in 
Illyrien gegen den mit Perseus von Makedonien 
verbündeten König Gentius, schloß ihn in Scodra 
ein und beendete den Kriegin 30Tagen, Liv. 44,21, 
4-10; 30-32,5; 45,3,1 f. u.a. 167 behielt er als Pro- 
praetor das Imperium , befriedete Epirus und half 
bei der Ordnung der Verhältnisse in Illyricum; 
dann triumphierte er, Liv. 45, 16,2; 26,1-5 u.a. 
20 vgl. Degr. I 13,80f.338 f.556. Consul war er im 
J. 160 zusammen mit M . Cornelius Cethegus; sein 
Amtsjahr wußte man noch ein Jh. später als gutes 
Weinjahr zu rühmen : Aniciana nota , Cic. Brut. 287. 
Im J.154 befand er sich bei einer Zehnmänner- 
kommission, die nach Asien ging, um den Krieg 
zwischen Prusias und Attalos von Pergamon zu 
beenden, Polyb. 33,7, L4. 12f. Broughton Mag. 

I , 450. 4 . Q. A. Praenestinus, curulischer Aedil i m 

J. 304 (Plin.nat. 33,17), doch unsicher. H. G. G. 
30 II. K aiserzeit: 1. C. A. Cerealis. Im J. 40 mit 

seinem Stiefsohn Sex. Papinius der Verschwörung 
gegen Caligula angeklagt, verriet er einen An- 
schlag auf den Kaiser, Cass. Dio 59,25,5. Tac. ann. 

16.17.6. Cos. su ff. im J. 65, CIL IV 2551. Tac. ann. 
15,74,3. Im J. 66 verdächtigte ihn Annaeus Mela 
bei Nero; da legte A. Hand an sich, Tac. ann. 1 6, 

17.6. 2. Q.A. Faustus. Von 196-201 Statthalter 
von Numidien, als solcher auch Suffektkonsul 
Ende 198 oder anfangs 199, CIL VIII 2550. AE 

40 1948, 214; die zahlreichen Inschr. bei H.G. Pflaum 
Liby ca 5, 1957, 65 ff., s. Erik Birley J RS 40, 1 950, 
62. Ca. 205 Statthalter von Obermösien, CIL III 
1685, s. Stein Legaten von Mösien 5 3 f . Im J. 217/ 
218 war A. procos. Africae , Cass. Dio 78,22,4. 
3 . Sex. A. Faustus Paulinus, Sohn des Vorigen, 
Legat von Obermösien 230, CIL III 7473. Sein 
Sohn Sex. Cocceius A. Faustus Paulinus war pro- 
cos. Africae , wohl unter Gallienus, CIL VII 1 1437, 
vgl. 15254. 4 . A. Maximus, procos. Bithyniae vor 
50 111, Plin. ad Tr. 1 12,2. - Die Anicier schlossen sich 
früh dem Christentum an und stiegen daher in 
nachdiokletianischer Zeit zur ersten gens Roms 
empor, die immer wieder Stadtpraefekten stellte. 
Ihr Marmorpalast in der Stadt, CSHL 25.895. 
5. M. Iunius Caesonius Nicomachus A. Faustus 
Paulinus war cos. IJ im J. 218 und praef. urbi 299, 
CIL VI 315. 6. Älterer Sohn von Nr. 5 war Am* 
nius A. lulianus, procos. Africae um 300, cos. (11) 
322, CIL VI 1686 und praef ectus urbi 326-329, 
60 Cod.Theod. 2,7,2. 7. Sex. A. Paulinus, jüngerer 
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Sohn von Nr. 5, war procos. Africae, cos. II im 
J. 325 und praef. urbi 331-333, CIL VI 1651.1680f. 

8. Annius Manius Caesonius Nicomachus A. Pau- 
linus Honorius, Sohn von Nr. 6, war cos. ( II) und 
praef. urbi im J. 334, CIL VI 1 6 8 2 f . Mit ihm starb 
anscheinend die männliche Linie der Anicii aus; 
doch verschwägerte sich die gens durch seine 
Schwester und seine Tochter mit anderen vorneh- 
men Geschlechtern, so daß der 9. A. Auchenius 
Bassus, praefectus urbi 382 (CIL VI 1679. Symm. 
rel. 20,1) als restitutor generis Anieiorum gefeiert 
wurde, CIL X 5651, desgl. der Sohn der letzteren, 

Sex. Petronius Probus, CIL XIV 2917; von ihm 
stammt 10 . A. Hermogenianus Olybrius, cos. 395 
(Symm. ep. 5,67-71), f vor 410, Hier. ep. 130, s. 

J. Sundwall Weström. Stud. 109 Nr. 330. Aufihn 
und seinen Bruder 11 . A. Probinus, cos. 395, pro- 
cos. Africae 397 (Cod.Theod. 12,3,5), praefectus 
urbi 416 (ebd. 14,10,4) hielt Claudian 395 seinen 
Panegyricus, s. J. Sundwall 121 f. Nr. 386. Aus 
der Nachkommenschaft der beiden restitutores 
generis A. entstammte 12 . Flavius A. Olybrius, 
patricius , 455 von Geiserich aus Rom nach Africa 
verschleppt mit seiner Gattin Placidia, der Toch- 
ter Valentinians III, (Vict. Vit. 2,1,2), 462 nach 
Konstantinopel geschickt, 464 oström. cos., von 
Ricimer im Frühjahr 472 zum weström. Kaiser 
erhoben, t am 2. Nov. 472, s. J. Sundwall 110 
Nr. 331. O. Seeck Untergang 6, 373ff. Münzen 
bei Cohen 8,234ff. R. Delbrück Spätant. Kaiser- 30 
porträts 100, Taf. 22,3. R. H. 

Anio (= ’Aviwv; auch: Anicn , ’Avwjv und 
Anienus , ’Avirjvog ), sab. Fluß (Nissen It. Ldk. 
1,314.2,604), der in den monti Simbruini ö. von 
Treba entspringt (Plin.nat. 3,109. Frontin. aqu. 93; 
irrig Strab. 235 am Fuciner See); fließt an Subla- 
queum und Tibur vorbei; dort Wasserfall von ca. 

200 m (Strab. 238. Dion. Hai. ant. 5,37. Hör. c. 1,7, 

13. Prop. 3,16,4 u.a.); unterhalb schiffbar (Strab. 

238. Plin. 54); Mündung bei Antemnae in den 40 
Tiber. Grenze zwischen Sabini und Latium (Liv. 
1,27,4.36,1 u.a.): trans Anienem (Liv. 4,17, 11 u.a.) 

= »Ausland«. Das gute (Dion. a.O.) Wasser im 
Oberlauf für die Wasserleitungen A. vetus ( im J. 

272 v.Chr. durch dieCensoren begonnen ; Frontin. 
aqu. 6) und A. novus (im J. 38 n.Chr. durch Cali- 
gula begonnen; Frontin. 13) benutzt; vgl. Ashby 
The Aqueducts of ancient Rome, 54.167. G. R. 

AniosG4nog). Sohn Apollons und derRhoio, 
auf Delos geboren oder auf Euboia geboren und 50 
nach Delos geschafft, wird hier durch Apollon 
Seher und Priesterkönig. Erweissagt denAchaiem, 
daß sie erst im 10. Jahre Troia nehmen werden, 
und bietet ihnen für 9 Jahre Gastfreundschaft mit 
Hilfe seiner 3 Töchter, der Oinotrop(h)en. Ly- 
kophr. 570ff. Verg. Aen. 3,80. Myth. Lex. I 352. 

H.v. G. 

Anis. Die Umbelliferennamen üvioov (Anis, 
Pimpinella anisum L.), ärrfiov (Anethum, Dill), 
äpipu (Ammi) u.a. sind aus dem Orient über Äg. 6 0 
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nach Griechenland gekommen, wo, wie Diosk. 
und Plin. berichten, besonders Pythagoras den 
außer aus Äg. besonders auch aus Kreta einge- 
führten Anis als Gewürz und besonders auch als 
Heilmittel gegen Epilepsie u.a. gerühmt hat. Spä- 
ter wurde er auch Bestandteil des Theriaks. H . G. 

Ankaios ( 5 /lyx«foc;). 1. Arkadischer Held, 
der stärkste nach Herakles, Sohn des Lykurgos aus 
Tegea, Bruder des Amphidamas und Kepheus, 
10 Vater des Agapenor, Horn. II. 2,609. Argonaute, 
kalydonischer Jäger, vom Eber zerrissen. Apoll. 
Rhod.2,118. Apollod. und Paus, mehrfach. Ov. 
met. 8,315.391. Noch spät in Arkadien als Heros 
verehrt, von Skopas in Tegea mit Doppelbeil dar- 
gestellt. 2 . Sohn des Poseidon (Zeus) und der 
Astypalaia, Ielegischer König auf Samos, Gründer 
der Stadt und des Heratempels. Auch er ist Argo- 
naute, nach Tiphys* Tode Steuermann, Apoll. 
Rhod. 1,1 87. 2,894. 4,210.1 260.Paus. 7,4,1 .Auf sein 
20 Ende wurde der Vers Tlohhd p,erm^v ziehet xvhtr 
xog xat ^eiheog evrog bezogen, Lykophr. 488. - 
Von Haus aus waren die beiden A. wohl identisch. 

H.v.G. 

Ankyle s. ammentum 

Ankyra Ayxvqm.), h. Ankara, die Haupt- 
stadt der Türkei. Alte Stadt in Kleinasien (Gala- 
tien), die urspr. zu Phrygien gehörte, später jedoch 
zu Galatien geschlagen wurde. Einer alten Sage 
zufolge war A. eine Gründung des Midas. Als die 
Kelten in Kleinasien zu Beginn des 3. Jh. v.Chr. 
eindrangen und sich dort niederließen, erkoren sie 
A. zu einem ihrer Hauptsitze. A. war eigentlich die 
Hauptstadt des Tektosagenstammes. Die Stadt 
bestand schon z. Z. Alexanders d. Gr., da er sie bei 
seinem Feldzug im O. berührte. In röm. Zeit war 
A. der Knotenpunkt wichtiger Straßen. Von den 
Baudeilkmälern ist bes. der Tempel des Augustus 
und der Roma bedeutend, wo man den bilinguen 
Text (Griechisch und Latein) des Testamentes 
des Augustus gefunden hat (Res gestae divi Augu- 
sti oder das berühmte-^ Monumentum Ancyra- 
num). Polyb. 21,39, 1 ff. Liv. 38,24. Strab. 4,187. 
12, 567. Chr.D. 

G. Perrot Exploration archeol. de la Galatie et de Bithynie 
etc., Paris, 1862. A. H. M Jones The eitles of the eastem 
Roman provinces, Oxf. 1937, 3, 112,114, II 8-120. Für die 
Inschriften aus der Kaiserzeit noch immer unentbehrlich 
Cagnat ICR. 111,153-219 u. IV, 554-556. 

Anleihen an altorientalische Staaten sind für 
Privatbesitzer m.W. nicht bezeugt, dagegen hören 
wir von A. zwischen Staatszentralen des 2. u. l.Jt 
v.Chr., vor allem als Pseudo-Geschenke. Im ar- 
chaischen Hellas beginnen staatliche A. mit dem 
6.Jh. v.Chr. Die Zwangsa. und Vertragsa. der kL 
Zeit sind noch häufig als Stiftungen, d.h. Pseudo- 
Geschenke aufgezogen. Geldgeber sind Bürger U- 
Ausländer (Söldnerführer an Klazomenai), be- 
freundete Staaten (Sparta an Samos) und Tempd 
(Ephesus, Attika, Delphi, Delos). Im Falle von 
Klazomenai wird Eisengeld sofort ausgezahlt u. 
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jährlich zu 20% in Silber adäriert. Hellenistische 
Fürsten geben A. häufig an befreundete oder ab- 
hängige Poleis, was von der röm. Oberschicht 
für beide nachgeahmt wird (Pompeius, Crassus, 
Brutus Minor, Herodes d.Gr.), aber oft mit Aus- 
beutungsabsichten. Zwangsa. kommen unverän- 
dert vor (Athen, Halikarnassos, Milet), auch Stif- 
tungsa. und A. zwischen Poleis (Milet an Knidos) 
oder von Tempeln (Delos, Delphi). Einzelbedin- 
gungen sind sorgfältig geregelt. Der Zinsfuß ist 
jetzt häufig auf Normalhöhe. Rückzahlung durch 
patriotische Schenkung wird gepriesen. In der 
Prinzipatszeit leben die hellenist. A. an Poleis u. 
Fürsten eine Zeitlang fort. Die Reichsverwaltung 
zieht jedoch Subsidien vor. A. in der Spätantike 
sind selten. Die antiken staatlichen A. sind über- 
raschend primitiv, was aus antiker Wirtschafts- 
struktur u. der Tatsache zu erklären ist, daß der 
private Geldbesitzerden antiken Staaten als Gläu- 
biger oder Schuldner von A. mit Recht nicht 
traute. F.M.H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. u. St eilen Verzeichnis R.E. Art. An- 
leihen (Suppl. IV), Daneion, Monopole, Stiftungen (Suppl. 
VII). A. M. Andreades Gesch. der griech. Staatswirtsch. I, 
1931, Index s.v. Anleihen./. Hasebroek Staat u. Handel im 
alten Griechenland, 1928, 164L F. M. Heichelheim Wirt- 
schaftsgesch. des Alt., 1939, Kap. 7 Anm. 32; Kap. 8 Anm. 
26; Kap. 9 Anm. 32; ders. An Ancient Economic History, 
1959, I 33f-257. R . Laqueur Epigraph. Untersuch, zu den 
griech. Volksbeschlüssen, 1927, 58f.67f.i33f.155f.lflf. 
i67f. D. Laum Stiftungen in der griech. u. röm. Antike I, 
II, 1914, bes. I 227 f . B. A. van Groningen Aristotc. Le second 
livre de l’dconomique, 1933, Ilöf. 

Anna. Von Verg. Aen. B. 4 (vgl. Ov. her. 7,191) 
als Schwester und Vertraute Didos erwähnt. Auch 
(nicht von Verg.) mit Anna Perenna identifiziert; 
sie sei, aus Karthago vertrieben, zu Aeneas nach 
Latium gekommen und habe sich aus Angst in 
den Fluß -* Numicus gestürzt, wo sie als Nymphe 
verehrt werde (von amnis perennis Anna Perenna! 
Ov.fast. 3,545ff. Sil. 8,50 ff.). Nach Serv.auct. Aen. 
4,682 und Serv. 5,4 hat Varro behauptet, nicht 
Dido, sondern A. habe sich aus Liebe zu Aeneas 
getötet und verbrannt. — ► A. Perenna W. E. 

Anna Perenna. Gottheit, für dieaml5.März 
in einem Hain (Martial. 4,64,16. Zu diesem V. Lit. 
[4] 138,1) beim 1 . Meilenstein der Via Flaminia ein 
ausgelassenes Fest mit viel Wein und derben Lie- 
dern gefeiert wurde (Ov. fast. 3, 523 ff.). Das Wesen 
der Göttin war schon im Altert, völlig unklar. Ov. 
erzählt 6 Legenden. Es gibt wohl kaum eine Hypo- 
these, der nicht schon widersprochen worden wäre. 
Der Ausdruck (comis) anus bei Ov. (V. 668.684) 
ist vielleicht ein Hinweis auf die ursprüngl. Vor- 
stellung. Eine Verbindung mit Erde und Frucht- 
barkeit ist nicht von der Hand zu weisen, wenn es 
auch zu weit geht, A. P. als Indigitation der Ceres 
[3] aufzufassen. Allerdings sprechen gegen die häu- 
fig geäußerte Ansicht, es handle sich um eine Gott- 
heit des ältesten Kreises, gewichtige Gründe ([3]. 
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[5] 1 80). Am glattesten - allzu glatt! ([5] 1 80) - ist 
die Verbindung mit annus (A.P. Göttin des Jah- 
resanfangs und -endes), wozu Macr. 1,12,6 ad A.P. 
sacrificatum itur , ut annare perennareque commode 
liceat ( annare singulär, perennare zu perennis oder 
perannare »ein Jahr dauern« Suet.Vesp. 5). Doch 
ist dies vielleicht ebenso aus dem Namen heraus- 
gesponnen (anders Rohde RVV 25, 1936, 149,2), 
wie der Brauch, daß man so viele Jahre sich erbat, 
10 wie man Becher leeren konnte (Ov. a.O. 532). Ob- 
wohl das Fest im 1. Monat ist, muß zum Jahres- 
anfang so wenig notwendig eine Beziehung vor- 
handen sein wie bei Mars. - Nach Gellius schrieb 
Varro Men. frg. 506 Anna ac Peranna. 

Hinfällig wird jeder Deutungsversuch durch 
Etymologie, wenn in A.P. eine unlat., etr. [3] oder 
voridg., Wurzel steckt, die dann einem lat. Wort 
angeglichen wurde. Anna könnte als Lallname ver- 
standen werden, der zum Eigennamen wurde 
2o (Kretschmer Einl. Gesch. griech. Spr. 344.356. Gl 
20, 1931/32, 67 Anm. W. E. 

I. Meitzer Myth. Lex. 1,355 ff. 2. Usener Kl. Sehr. 4,11 9ff. 
3. Altheim RVV 22,2, 1931, 91 ff. (vgl. aber Linkomies, 
Gn 12, 1936, 41 8f.). 4. Latte RRelG 137L 5. Bömer Ov. 
Fasten 2,179t. 

Annaeus. Lateinischer Familienname, Her- 
kunft unbekannt, aber Etruskischem nicht fern- 
stehend (Schulze Eigennamen 345 [mit inschrift- 
lichen Belegen und Nebenformen, z. B. Anneus, 
30 Anneius].478). Im öffentlichen Leben der republi- 
kanischen Zeit traten Namensträger erst im l.Jh. 
v.Chr. in Erscheinung. In der Kaiserzeit aber wird 
der Name vor allem im l.Jh. n.Chr. durch den 
Epiker M. Annaeus Lucanus und durch die 
gleichnamigen beiden Rhetoren sowie den Poli- 
tiker und Philosophen L. Annaeus— >Senecahoch- 
berühmt. 

I. Republikanische Zeit: 1. M.A. (An- 
neius), Legat Ciceros in Cilicien 51/50. Cic.fam. 

40 1 3,55 ; 57, 1 . 1 5,4,2. 8 ; Att. 5,4,2. Broughton Mag. 
2,244. 2 . C. Annaeus (Brocchus), Senator vor 70, 
unter Verres in Sicilien, Cic. Verr. 3,93. Mit 
Broughton Mag. 2,1 15 wird man annehmen dür- 
fen, daß er Aedil(?) vor 73 v.Chr. war. H. G. G. 

I I. Ka i serze it: 1. M.A. Comutus — > Cornu- 
tus. 2 . M.A. Lucanus -> Lucanus. 3 . L.A. Mela. 
Jüngster Sohn des Rhetors Seneca, Vater des 
Dichters Lucan. Als Rhetor (Sen.contr. 2 praef. 3) 
und kaiserlicher Prokurator tätig, fiel auch er dem 

50 Sturz der gens zum Opfer; er öff nete sich selbst 
die Adern, Tac.ann. 16,17,1-5. 4 . M.A. Mela 
Mela. 5 . A. Novatus-->- L. Iunius Gallio. 6 . L.A. 
Seneca rhetor -► Seneca rhetor. 7 . L.A. Seneca 
philosophus-+ Seneca philosophus. 8. A. Serenus. 
Wohl Verwandter des Philosophen Seneca, der 
ihm dial. 2.8.9 widmete. Im J. 55 deckte er das Ver- 
hältnis Neros zu Akte, Tac.ann. 13,13,1 ; er wurde 
praefectus vigilum , starb aber durch Genuß vergif- 
teter Schwämme 62/63, Plin. nat. 22,96, von Seneca 
60 tief betrauert, epist. 63,1 4 f. R. H. 
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Annales. 1 . A. maximi (in 80 Büchern). Sie 
beruhen angeblich auf dem Inhalt der alljährlich 
von dem Pontifex maximus in seinem Amtshause 
auf gestellten, mit Gips überzogenen Tafel, auf der 
die Namen der Magistrate und die wichtigeren 
Ereignisse des Jahres (Finsternisse, Prodigien, 
Teuerungen usw.) unter dem jeweiligen Datum 
verzeichnet wurden. Abgeschafftwurdeder Brauch 
durch den Pontifex maximus P. Mucius Scaevola 
in der Zeit zwischen 131 und 1 14 v.Chr. Wahr- 10 
scheinlich fällt in diese Zeit auch die Redaktion 
der A. maximi. Wie weit diese zurückreichten, und 
in welchem Umfang in ihnen weitere Quellen ver- 
wertet waren, ist umstritten. Serv.Aen. 1,373. Cic. 
de or. 2,12,52. Paul. Fest, p.126 M. — p. 113 L. 
Macr. Sat. 3,2,17. Cato bei Gell. 2,28,6 (= fr. 77 
P.), Dion. Hal.ant. 1 ,73. Cic. rep. 1 ,16,25 ; leg. 1,2, 

6. Gell. 4,5. 

E. Komemann Der Priesterkodex in der Regia, 1912. 
Laqueur Lokalchronik RE XIII 1089. Sclumz-Hos. 1,28-32. 20 
Weiteres s. unter 2. 

2. Als A. bezeichnete man Darstellungen der ent- 
fernteren Vergangenheit im Gegensatz zur selbst- 
erlebten Zeitgeschichte ( historia ; Serv. Acn. 1 ,373). 

Die Unterscheidung wurde aber durchbrochen, 
und vor allem war das »annalistische« Schema 
einer nach Jahren gegliederten Darstellung weit- 
gehend auch für die historiae bestimmend. - Die 
ersten (griech. schreibenden) röm. Geschichts- 
schreiber (Q. Fabius Pictor, L. Cincius Alimentus, 30 
A.Postumius Albinus, P. Cornelius Scipio, C. Aci- 
lius) waren allerdings nach den Forschungen M. 
Gelzers (s. u.) keine »Annalisten«, sondern Nach- 
ahmer hellenistischer xriaeiQ. Auf Cato folgten 
dann die lat. sog. älteren (L. Cassius Hemina, Q. 
Fabius Maximus Servilianus, L. Calpurnius Piso 
Frugi, C. Sempronius Tuditanus, Cn. Gellius, C. 
Fannius) und schließlich zu Sullas Zeit die jünge- 
ren »Annalisten« (Q. Claudius Quadrigarius, Va- 
lerius Antias, C. Licinius Macer, Q. Aelius Tubero), 40 
die für Livius bestimmend waren. A. begegnet 
auch als Titel sonstiger Geschichtswerke (Scribo- 
nius Libo, Q. Hortensius, Varro, Tanusius Gemi- 
nus, Fenestella, Cremutius Cordus; Tacitus’ an- 
ders betiteltes Werk wird von ihm selbst kurz als 
a. bezeichnet: 4,32) und des Geschichtsepos des 
Ennius. »Annalis über« nannte Atticus seine ein- 
bändige Zeittafel. M. v. A. 

Fragmente: HRR. - .\f. Geizer, H 68, 1933, i29ff- 82, 
1954 » 342ff. V. Knoche, NJb 2, 1939, I93ff. F. Homer , Hist. 50 
2, 1953, 189fr. F. Klingner Rom. Geisteswelt, 3 I956, 68. 

Annianus. Röm. Dichter, Freund des Gellius. 

Er gehörte wie Septimius Severus zu jenen Lite- 
raten der nachhadrian. Zeit, die die Pflege me- 
trischer Spielereien mit der Nachahmung altrö- 
mischer Poesie verbanden (Gell. 6, 7, 1.9, 10. 20, 8). 

Er schrieb eine Fescennini betitelte Gedichtsamm- 
lung (Auson. 218,15 P), wahrscheinlich auch ein 
Werk mit dem Titel Falisca. M. F. 

Ta. der Fragmente Morel FPL 1 3 8 f . 60 
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Annikeris. Hedoniker, Philosoph der kyre- 
näischen Schule. Diog.Laert.2,86 rechnet ihn der 
5. Schülergeneration nach Aristippos v. Kyrene 
zu. A. war Haupt einer der drei Richtungen, in die 
der Hedonismus sich teilte. Von seiner Lehre sind 
nur zwei Punkte kenntlich: 1. A. gab keine De- 
finition der evömifimvim, er verzichtete also dar- 
auf, das r ekmQ allgemein zu fixieren; jede Hand- 
lung müsse durch Lustgewinn ihr rekmQ in sich 
tragen. 2. A. und seine Schüler vertraten nicht nur 
den idiopathischen, sondern auch den sympa- 
thischen Lustgewinn ; sie erkannten also verschie- 
dene Pflichten an (gegen Eltern, Freunde, Vater- 
stadt). Diesen nachzukommen, gebietet nicht nur 
der Nutzen, sondern das Wohlergehen von Eltern 
usw- erfüllt gv[jlj zm&eia mit Lust, es herbeizufüh- 
ren bewirkt also Evöm.ifA,9vim. - selbst wenn Mü- 
hen auf gewandt werden müssen. Zeugnisse: Cic, 
off.3,116. Strab. 17,837. Klemens Al. Strom. 2,21 
(130,7). Diog. Laert.2,86.96f. (einzige ausgiebige 
Darstellung). Suda s.v. H. D. 

Annius. Latinischer, in Rom plebeischer Gen- 
tilname, der auch in etruskischen und oskischen 
Inschriften (Anniei) vorkommt, Schulze Eigen- 
namen 122.423.519. Der Etruskerkönig Annius 
(Plut.parall.40), nach dem der Fluß Anio genannt 
sein soll, ist gelehrte Erfindung, ln Rom traten 
Annii seit dem 3. Jh. v.Chr. im öffentlichen Leben 
auf, stellten im 2.Jh. aus der Familie der Lusci 
2 Consuln und wurden im l.Jh. durch T. A. Milo 
(Nr. 16) berüchtigt. Drumann 2 1 ,29 fF. In der Kai- 
serzeit ist der Name sehr verbreitet, verschiedene 
Familien sind faßbar (z. B. Cognomina: Bassus, 
Gallus, Libo, Pollio, Rufus, Verus) und zwei Kai- 
ser zu nennen: M. Annius Verus, als Kaiser-^ M. 
Aurelius Antoninus (161-180 n.Chr.) und M. An- 
nius Flavianus (276 n.Chr.). Unter den Frauen 
traten die beiden gleichnamigen Kaiserinnen An- 
nia Galeria -> Faustina (maior und minor) und 
Appia Annia Regilla, die Gemahlin des Herodes 
Atticus, hervor. Auf literarischem Gebiet sind zu 
nennen der Schriftsteller A. Fetialis und der Dich- 
ter — ► P. A. Florus. Via Annia s. Nr. 15. 

1. Republikanische Zeit: I.C.A., Praetor 
oder Quaestor im ausgehenden 3.Jh. v.Chr. (CIL 
I 188). Bekannt sind außerdem 2 gleichnamige 
Senatoren aus den J. 135 und 129, Broughion 
Mag. 2,487. 2. L.A. aus Sentia, 340 Führer ( prae- 
tor ) des latinischen Bundes, Liv. 8, 3, 4-6, 7 (bei Val. 
Max. 6,4,1 ist mit ihm ein Campaner A. aus dem 
J. 216 verwechselt). 3. L. A., Volkstribun 1 10, Sali, 
lug. 37,2. Es gab einen gleichnamigen Senator um 
135 und einen zeitlich nicht festlegbaren Quaestor 
in Sicilien, Brolghton Mag. 2,478.487. 4 . M.A., 
Praetor vor 218, 218 Mitglied der Dreimänner- 
kommission zur Gründung der Colonicn Pla- 
ccntia und Cremona, Liv. 21, 25, 3 (ein gleichnami- 
ger Quaestor ist für 1 1 9 bezeugt, Broughton Mag. 
1,526). 5 . P.A., Kriegstribun, ermordete 87 den 
Redner M. Antonius. 6.Q.A., Senator, nahm an 
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der Verschwörung Catilinas teil. Sali. Cat. 17,3; 
50,4 (ein gleichnamiger Quaestor in Sicilien: 
Broughton Mag. 2,479). 7. T.A., aus derTribus 
Velina, Rechtsgelehrter und Gerichtsredner in der 
Zeit Sullas, Cic. Brut. 178. 8. M. A. Appius, erhielt 
von Marius das röm. Bürgerrecht, Cic.Balb.46. 
9. C. A. Asellus, Senator, gest. 75. Cic.Verr. 2, 1 , 1 04 
(Praenomen C.). 107.113; 2,2,21. Broughton 
Mag.Suppl., 1960, 5. 10. C.A. Bellienus, Legat 

unter M. Fonteius in Gallia Transalpina 74-72, 
Cic. Font. 18. 11. T. A. Cimber, S. d. Lysidicus, 
Anhänger des Antonius, Praetor 44, war als prae - 
torius im Lager vor Mutina. Man warf ihm Gift- 
mord an seinem Bruder vor (Cic. Phil. 1 1,14. 1 3,26 

u. a.) und verspottete ihn als attizistischen Alter- 

tümler (Verg. Cat. 2. Suet. Aug. 86,3). Schanz- 
Hos. 1,583. 12. C.A. (Luscus), Praefekt 108 unter 
Metellus, kommandierte die nach Leptis Magna 
gelegten Cohorten (Sali. lug. 77,4), wurde später 
Praetor und kämpfte 81/80 mit proconsularischem 
Imperium in Spanien gegen Sertorius (Plut. Sert. 
7); span. Denare mit s. Namen sind erhalten, 
BMC R. R. 2,252ff. 13. T. A. Luscus, 1 72 Gesand- 
ter an Perseus von Makedonien (Liv.42,25,1), 169 
lllvir zur Vergrößerung der Colonie Aquileia, 
Liv.43,17,1. 14. T. A. Luscus, wohl Sohn von 

Nr. 13, Praetor um 156, Consul 153 mit Q. Fulvius 
Nobilior, trat als eonsulciris gegen Ti. Gracchus 
auf (Plut. Ti. Gr. 14,5 u.a.). 15. T.A. (Luscus?) 

Rufus, Praetor 131, Consul 128. Über eine neue 
wichtige Inschrift und die Zuweisung der via An- 
nia (zwischen Aquileia und Forum Anni in Luca- 
nicn) und der via Annia in Etrurien (Nissen It. 
Ldk. II 231.362) an diesen A.s Broughton Mag. 
Suppl. 5f. 16. T.A. Milo, aus Lanuvium, Sohn 
eines Papius u. einer Annia, wurde von s. mütterl. 
Großvater T. Annius adoptiert: Papianus. Als 
Volkstribun 57 (Broughton Mag. 2,201) stellte er 
gegen Clodius, der im Streit um Ciceros Rückbe- 
rufung mit einer Gladiatorcnbande den Terror er- 
öffnet hatte, als Anhänger der Optimaten ebenfalls 
eine Bande auf. Durch Straßenkämpfe und An- 
klage konnte er die Bewerbung seines Gegners um 
die Ädilität für 56 nicht verhindern; es folgten 
gegenseitige erfolglose Anklagen, wobei Pompeius 
für Milo eintrat. 55 Praetor, verheiratete er sich 
mit Fausta,derTochterdes Dictators Sulla. 54 gab 
er als Privatmann glänzende Spiele (große Schul- 
den!). 53 erfolglose Bewerbung um das Consulat. 
Am 18. Jan. 52 traf er auf der via Appia bei Bovil- 
lae auf Clodius, der bei einer Rauferei getötet 

v. urde. Terror in Rom, Pompeius consul sine col- 
lega. Im April 52 Verurteilung des Milo (Rede 
Ciceros später ausgearbeitet), Exil in Massilia. 48 
kehrte er nach Italien zurück und liel bei der Be- 
lagerung von Cosa. Drumann 2 1,31-37. Ed. 
Meyer Caes. Mon. 2 114f. 131 f. 2 1 4 fT. 234 ff. u.ö. 
M. Gelzer Pompeius, 1949, 1 82 fT. u.ö. 17. Annia, 
Ehefrau des L. Cornelius Cinna (t 84) und dann 
des M. Calpurnius Piso. Veil. 2,41,2. Vielleicht 
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Schwester von Nr. 12 und Tochter von Nr.15. 

H.G.G. 

II. Kaiserzeit: l.M.A. Afrinus. Legatus Aug. 
pr.pr. Galatiae (R. Sherk, Galatia 30) um 49, CIL 
III 6799, s. W. Ramsay, JRS 12, 1922, 158f. Cos. 
suff. um 67, IG III 1,618. Legatus Aug. pr.pr. 
Pannoniae 71-73, CIL III 4109, s. W. Reidinger 
Statthalter Pannoniens, 1956, 46f. 2. Appius A. 
Atilius Bradua. Cos.ord. 160, CIL VI 2896; er be- 
10 klagte seinen Schwager Herodes Atticus, er habe 
seine Gattin getötet, Philostr. vit.soph. 2,1,8. 
3. L.A. Bassus. Procos. Cyperns wohl im J. 66, 
IGR III 971, s. G. Hill Hist. Cyprus 1,255. Unter- 
befehlshaber Vespasians im jüdischen Krieg, los. 
bell. lud. 4,488 ; Legat der leg. XI Claudia im J. 69, 
Tac.hist. 3,50,2. Cos.suff. wohl Ende 71, CIL VI 
200, s. A. Passerini Ath. 18, 1940, 1 53 f. 4. M.A. 
Florianus. Bruder des Kaisers Tacitus; erst sein 
praef. praetorio, Zos. 1,63, 1, nach dessen Tod im 
20 Sommer 276 selbst 2 Monate lang Kaiser, Aurel. 
Vict.Caes. 36,2, während das Heer im Orient den 
M. Aurelius Probus zum Imperator ausrief, H. A. 
vit. Probi 10,1. Während der Kriegsvorbereitun- 
gen gegen diesen wurde A. von seinen Soldaten in 
Tarsos getötet, H.A. vit.Tac. 14,2. Mz. bei Mat- 
tingly RIC 5,1,350-360. 5. Appius A. Gallus. 
Cos. suff. ca. 66, Dess. 5284. Im J. 69 Kommandant 
des Heeres Othos gegen Vitellius, Tac.hist. 1,87,2. 
Plut. Otho 5 ff., s. R. Syme Tacitus 1,1 59 ff. Um 70 
30 Statthalter von Germania superior, Tac.hist. 4, 
68,1, s. A.STEiNFast.röm. Deutschland 21. 6. Ap- 
pius A. Gallus. Cos. suff. unter Antoninus Pius, 
CIL 111 7060. Vater der Gattin des Herodes Atti- 
cus (P. Graindor Herod. Atticus 196) und von 
Nr. 2, PIR I 2 111 Nr. 654. 7. L.A. Largus. Cos. 
suff. 109, s. L . Vidman Fast. Ostiens. p. 19,61 ; sein 
gleichnamiger Sohn war cos.ord. 147, CIL IX 
4957. 8. M.A. Libo. Cos.ord. 128, Sohn von Nr. 
14, Oheim väterlicherseits des Marc Aurel, L. Vip- 
40 man Fast. Ostiens. 22. PIR I 2 1 13 Nr. 667. 9. M.A. 
Libo. Sohn des Vorigen, CIL III 7060, im Parther- 
krieg des Marc Aurel (als Statthalter?) in Syrien 
t ca. 163, H.A. vit. Vcri 9,2. 10. L. (?) A. Maxi- 
mus. Cos.ord. 207, IGR IV 1017, s. G. Barbieri 
L’albo senat. 16 Nr. 31. 11. C.A. Pollio. Cos. 

suff. 21 oder 22, A. Dfgrassi Epigraphica 8, 1946, 
3 7 f. ; M. Rostowzfw, Tess.syllog. 63 Nr. 513. 
Im J. 32 wurde er wegen maiestas angeklagt, Tac. 
ann. 6.9,3. 12. A. Pollio. Im J. 65 der Teilnahme 
50 an der pisonischcn Verschwörung angeklagt und 
verbannt, Tac.ann. 15,56,2.71,3. 16,30,3. 13. Ap- 
pius A. Trebonius Gallus. Cos.ord. 108, CIL VI 
680. 14. M.A. Verus. Spanischer Herkunft, cos. 
suff. März-April 97, G. Barbifri Stud. Romani 1, 
1953, 366 ff. Cos. II ord.121, H.A. vit. Marci 1,5. 
Praefectus urbi CIL VI 1340. Cos. III ord. 126, 
CIL IX 1617, Freund Hadrians, t nach 135, CIL 
XV 245 f. Sein Sohn M.A. Libo Nr. 8 starb bald 
nach 128/29; A. adoptierte dessen Sohn, den spä- 
60 teren Kaiser Marc Aurel, ttoö; eavriv 1,1; 17. 
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Büste s. J. Toynbee, JRS 49, 1959, 39 f. 15. M. A. 
Verus = imp. Caes. M. Aurelius Antoninus Aug. 

Marcus Aurelius. 16 . M. A. Verus Caesar, Sohn 
des Kaisers Marc Aurel und der Faustina, * ca. 
162, erhielt den Titel Caesar am 12. Oktober 166 
H.A. vit. Commod. 11,13. f 169, vit. Marci 21,3; 
5. Mz. bei Cohen 3 3 , 132. 1 69 f. 17 . A. Vinicianus. 
Schwiegersohn des Domitius Corbulo, im J. 83 
Legat der leg. V Macedonica, Tac.ann. 15,28,3. 
Im J. 65 schickte ihn Corbulo nach Rom, Cass. 
Dio 62,23,6. Er versuchte 66 eine Verschwörung 
gegen Nero in Benevent, Suet. Nero 36,2. A. ist 
der Sohn des Folgenden. 18 . L.A. Vinicianus. 
Er war mit seinem Vater Nr. 11 im J. 32 wegen 
maiestas angeklagt, Tac.ann. 6,9,3. Vor 41 cos. 
suff., Degrassi FImp. 12. Teilnehmer an der Ver- 
schwörung gegen Caligula, bei dessen Ermordung 
am 21. Januar 41 er anwesend war, Ios.ant.lud. 

19. 18 ff. 49-59; 96ff. Er ermunterte 42 den Camil- 

lus Scribonianus zur Erhebung gegen Claudius; 
als diese fehlschlug, tötete er sich selbst, Cass. Dio 
60, 1 5, 1 ff . 19 . A. Galeria Faustina, Gattin des An- 
toninus Pius-> Faustina I. 20 . A. Galeria Fau- 
stina, Gattin des Marc Aurel-^ Faustina II. 21 . A. 
Aurelia Galeria Lucilla, Gattin des L. Verus -> 
Lucilla Aug. R. H. 

Annona (von annus ) bedeutet den jährlichen 
Ertrag (z. B. vini, lactis), dann den Vorrat an 
Lebensmitteln, besonders an Kornfrüchten, ferner 
den Getreidebedarf und die Zufuhr von Getreide 
nach Rom und den Municipien (z. B. bei Tac.ann. 

15.18 a.ae securitas. Liv. 30,26 a.ae vilitas. 10,11 
a.ae caritas). Weiterhin bedeutet a. den Marktpreis 
überhaupt, abhängig vom Ertrag und Bedarf (Tac. 
ann. 15,72,1 modus a.ae), besonders den durch die 
staatliche cura überwachten Getreidepreis (Liv. 
4,12 a.am levare. Caes. civ. 1,52 a. crevit ); end- 
lich bedeutet a. die Naturallieferung der Provin- 
zen für den Unterhalt der Soldaten und Beamten 
in der Provinz (a. militaris) oder in bestimmten 
Provinzen für die Versorgung der Hauptstadt (a. 
civica), seit Maximinian (286-305) die Lieferungen 
in Oberitalien für den kaiserlichen Hofstaat, wo- 
von die Gegend regio annonaria genannt wurde. 
Die cura a.ae bestand darin, daß der Staat für das 
Vorhandensein des Getreides, besonders des Wei- 
zens, in genügender Menge und zu erschwing- 
lichen Preisen Sorge trug. Im Falle einer Hungers- 
not wurde im Auftrag des Staates Getreide in der 
näheren oder weiteren Umgebung Roms einge- 
kauft und zu normalen Preisen verkauf t (Liv. 2,9. 
34.10,11). Gegen Getreidewucher schritten die 
Ädilen ein (Liv. 38,35). Mit dem Anwachsen der 
Bevölkerung wurden die Provinzen, besonders 
Sicilien und Sardinien, für die Einfuhr herange- 
zogen. Bis zur Zeit der Gracchen beschränkte sich 
der Staat auf die Einhaltung eines mäßigen Markt- 
preises. Seit den Gracchen trat zu der cura a.ae 
die frumentatio hinzu, d.h. entweder die unter dem 
Marktpreis stehende oder die kostenlose Abgabe 
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von Getreide, an der aber nur die in den Listen 
geführten, in Rom ansässigen Bürger teilnehmen 
konnten. Das Getreide stammte großenteils aus 
den Tributen der Provinzen und diente als zug- 
kräftiges Propagandamittel bei den Wahlen. 

In der Zeit der Republik gehörte die cura a.ae 
zu dem Amtsbereich der Ädilen. Sie hatten die Auf- 
sicht über den Getreidemarkt, leiteten den Ver- 
kauf und regelten den Marktpreis. Pompeius er- 
10 hielt im J. 57 auf 5 J. durch Volksgesetz die cura 
a.ae. Caesar setzte im J. 44 2 neue aediles ( plebei) 
ceriales ein, womit die Kornverteilung endgültig 
die Form der Unterstützung der minderbemittel- 
ten Klasse annahm. Augustus übernahm im J. 22 
v.Chr. die cura a.ae und setzte zwischen 8 und 
14 n.,Chr. für die Beaufsichtigung der monatlichen 
Korhverteilung an die auf 320000 angestiegenen 
Getreideempfänger zuerst 2, dann 4 praefecti fru- 
menti dandi ein, die gewesene Prätoren waren. 
20 Daneben trat später eine besondere Organisation 
zur Beschaffung des Getreides unter einem prae- 
fectus a.ae ritterlichen Standes, einem Amt von 
unbestimmter Dauer, das hochwichtig war, sich 
auf das ganze Imperium erstreckte und bes. in den 
Hafenplätzen Niederlassungen hatte. W. S. 

Mommsen RStR 2 3 ,502ff. 1037. Marqu. RStV 2 2 ,iio-I35. 
Ernst Meyer Röm. Staat und Staatsgedanke, 2 i96i, 301. 
3H.337-374L 

Annus s. Zeitrechnung 
30 Anomalia s. Analogia 

’ Avofiukwaiq r Cov ovoiibr. Vermögcns- 
gleichheit als Forderung des Phaleas von Kalche- 
don (Aristot. Ath.pol. 2,1274b 9), mit dem sich 
Aristoteles staatstheoretisch auseinandersetzt (pol. 
2,1266a 39 bis 1267b 21). Gleiche xrfjcng (im Sinne 
von Grundeigentum) und naiÖEia sollen im 
Stadtstaat Voraussetzung für soziale Befriedung 
und jene Gleichgerichtetheit der Interessen sein, 
die innen- und außenpolitische Stabilität erzeugt. 
40 A. M. 

Anonymi. Die anonymen Werke und Schrif- 
ten werden jeweils bei den für sie in Frage kom- 
menden Sammelartikeln behandelt. 

Anquisitio. Ein Akt des tribunizischen Straf- 
prozesses, der in Gegenwart einer contio (auf dem 
Forum) dem magistratischen Ausspruch dreimal 
vorauszugehen hatte. Festus 22 erklärt sie aus cir* 
cum quaerere , d.h. als Umfrage. Mommsen aller- 
dings setzte sie der quaestio des rein magistra- 
50 tischen Strafprozesses weitgehend gleich und be- 
zog sie derart auf den Sachverhalt (dafür Apul. 
apol. 48), Brecht dagegen hält an der Etymologie 
von Festus fest und bezieht sie damit auf die Frage, 
welches Verfahren einzuschlagen sei. Für Momm- 
sen ist der magistratische Ausspruch am Schluß 
der dritten accusatio ein Richterspruch, für Brecht 
ein zusammenfassender Strafantrag. Th. M.-M. 
Mommsen RStrR 3,354fr. Brecht , ZRG 59, 1939, 27lft 
Anser 1. Cognomen eines nicht näher be- 
60 kannten Dichters der letzten Zeit der röm. Repu- 
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blik. Er wird erwähnt von Ov. trist. 2,435: Cin- 
naque procacior A ., woraus zu schließen ist, daß er 
Verf. erotischer Gedichte war. Serv. Verg.ecl.7,21 
rechnet ihn zu den obtrectatores Vergilii. Nach 
Serv.Verg.ecl. 9,35 war er poeta Antonii, qui eins 
laudes scribebat. Über Anser bei Cic. Phil. 13,5,11 
sagt Serv. a.O.: de hoc etiam Cicero in Philippicis 
dicit: de Falerno Anseres depellantur ; ipsum enim 
agrum ei donarat Antonius . Über A. bei Prop. 2,34, 
84 vgl. M. Rothstein, H 24, 1889, 11. W. S. 

2. s. Gans 

Anta (; TzaQaotdi . ;). Architektonisch ausgestal- 
teter Stirnpfeiler der über die Türwand vorgezoge- 
nen Seitenwände, die beim Tempel das Pronaon, 
beim Haus die Pastas (Prostas) einschließen. Die 

A. hat oft eine Basis, immer ein der Bauordnung 
entsprechendes Kapitell. Der A.-Tempel, templum 
in antis, ist meist klein und besteht aus Cella und 
Pronaon mit 2 Säulen zwischen den A. W. H. G. 

Antagoras. Vf. einer Thebais sowie kleinerer 
Hexametrischer und distichischer Gedichte, von 
Antigonos Gonatas an seinen Hof gezogen (um 
276 v.Chr.), der von A. eine epische Darstellung 
seiner Taten erwartete. Frg. 1 umfaßt 7 reizvolle 
Hexameter auf den Gott Eros mit vierfacher Ge- 
nealogie: Sohn des Erebos undderNyx, der Aphro- 
dite, der Gaia und der Winde, Frg. 2 enthält 3 Di- 
stichen, die dem gemeinsamen Grabmal des Aka- 
demikers Polemon und seines Nachfolgers Krates 
gelten, Frg. 3 zwei Distichen, die sich auf die von 
Xenokrates über den Kephisos (bei Eleusis) im J. 
321/20 erbaute steinerne Dammbrücke beziehen 
(Sylloge 3 1048). H.J. M. 

Frg.: J.U . Powell Coli. Alex. 1925, i20ff. 

Lit. : Fr. Lasserre La figure d’Eros dans la poesie grecque 
1946, 1 33fr., v . d. Mühll Mus.Helv. 19, 1962, 28^32. 

Antaios (* Avraiog), Sohn von Poseidon und 
Ge, ein libyscher Riese, der alle Fremden zum 
Ringkampf nötigte und solange unüberwindlich 
blieb, wie er seine Mutter, die Erde, berührte, die 
bei jeder Berührung neue Kräfte in ihn strömen 
ließ. Herakles, von den Hesperiden kommend, hob 
ihn daher beim Kampfe in die Höhe, so daß er die 
Erde nicht berühren konnte, und zerbrach ihm mit 
den Fäusten die Rippen, bis er tot war. Apollod. 
2,115. Urspr. aber war A., seinem Namen ent- 
sprechend (» Begegner«), ein Gespenst, eine Spuk- 
gestalt, vgl. »Antaia«, einen Spuk aus dem Kreise 
der Hekate, schließlich Hekate selbst, »Anties«, 
einen Silen auf einer s. f. chalkidischen Vase. Nils- 
son GgrR 170. Radermacher Mythos und Sage, 
3 1 8 ff. Das Gespenst will natürlich in seine Woh- 
nung, die Erde, zurückkehren; erst in hellenist. 
Zeit hat man daraus die symbolhaltigen Kraft- 
ströme der Erde gemacht. Vgl. dagegen A. Diete- 
rich Mutter Erde. - Die älteste Spur der Sage 
weist nach Irasa bei Kyrene; dort nötigte A. die 
Freier seiner Tochter (Barke) zu einem Wettlauf, 
Pind. P. 9, 106 ff. Bei der weiteren Entdeckung 
Nordafrikas schoben die griech. Kolonisten diese 
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Sagengestalt immer weiter nach Westen, bis sie in 
Tingis (Mauretanien) eine feste Stätte fand. Zu- 
gleich bekam sie im Zusammenhang mit dem zu- 
nehmenden Gegensatz zwischen Griechen und 
Libyern eine ausgesprochen böse Natur. A. 
schläft auf nackter Erde, nährt sich von Löwen- 
fleisch und zwingt alle Fremden zum Ringkampf; 
er tötet sie, um aus ihren Schädeln seinem Vater 
Poseidon einen Tempel zu errichten, Pind. I. 3,70 

10 (= 4,52). Wie die Vasenbilder des 5. Jh. zeigen (z. 

B. der Euphronioskrater im Louvre), faßte man 
den Kampf des Herakles mit A. als den Triumph 
der schulmäßigen griech. Athletik über rohe Na- 
turkraft auf. Anderseits jedoch schreibt Plat. leg. 
7,796a dem A. die Erfindung gewisser palästri- 
schen Kunstgriffe zu. In hellenistischer Zeit setzte 
man A. mit einem oberäg. Gott gleich und nannte 
nach ihm eine Stadt Antaiupolis. Sein Grab aber 
wurde in Tingis verehrt; der Grabhügel hatte die 

20 Gestalt eines riesigen liegenden Menschen, Strab. 
17,3,8. Wenn man dem Hügel Erde entnahm, so 
sollte es regnen, bis die Lücke gefüllt war. Sertorius 
öff nete das Grab, um die Länge des Skeletts nach- 
zuprüfen; er stellte angeblich 30 Meter fest. Die 
späteren mauretanischen Herrscher führten sich 
auf Sophax, einen Sohn des Herakles und der 
Witwe des A., Tinge, zurück. RE Suppl. III 739. 

H. v. G. 

Antalkidas (richtig 5 AvTiaXxidaQ; vgl. IG 

30 V 1,93 15 .212 6 ). Sohn des Olympioniken Leon (P. 
Poralla Prosopogr. d. Lak., 1913, 23). Er erhielt 
393/92 vom Satrapen Tiribazos von Sardeis gegen 
Anerkennung der persischen Ansprüche auf ganz 
Kleinasien seitens Spartas bedeutende Geldmittel 
für neue Flottenrüstungen (Xen.hell. 4,8,1 2 ff. 
Plut. Ages. 23,2). Als dann 388 auch Artaxerxes II. 
seine ablehnende Haltung gegenüber einem neuer- 
lichen Zusammengehen mit Sparta aufgegeben 
hatte, begab sich A. als spartan. Nauarch (Xen. 

40 hell. 5,1,25) abermals zu Tiribazos nach Sardeis 
und 387 mit diesem zusammen zum Großkönig, 
den er in geschickten Verhandlungen (Xen.hell. 
5,1,25. Diod. 14,1 10. Plut. Artox. 2 1 f. ; Ages. 23,1. 
U. Wilcken Über Entstehung und Zweck des Kö- 
nigsfriedens, 1942, 12 ff.) zum Friedensschluß und 
Bündnis mit Sparta auf der Grundlage der Aner- 
kennung der pers. Herrschaft über ganz Klein- 
asien und Kypros und der Autonomie der übrigen 
Griechenstädte (F. Nolte Die hist.-polit. Voraus- 

50 Setzungen des Königsfriedens von 386, Bamberg 
1923) bewog. Den Widerstand der Gegner Spartas 
in Griechenland, insbesondere Athens, gegen diese 
Abmachungen brach A. dadurch, daß er mit einer 
mit Hilfe persischer Satrapen und Dionys’ I. von 
Syrakus aufgestellten Flotte den Hellespont sperrte 
und Athen mit einer Hungersnot bedrohte (F. 
Graefe, Klio 28, 1935, 262 ff. F. Meloni II contri- 
buto di Dionisio 1 alle operazioni di A. del 387 a. 

C. , Rend. Acc. Lincei 8,4, 3-4, 1949, 1 90ff .). Im 

60 Frühjahr 386 verkündete Tiribazos dann den in 
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Sardeis versammelten Gesandten aller griech. 
Staaten den von A. in Susa erwirkten Frieden, als 
dessen Garant der Großkönig fungierte (Xen. 
hell. 5,1,31.35. Isokr.Paneg.175f. Staatsverträge 
des Altertums hrsg. von H. Bengtson 2, 1962, Nr. 
242. M.A. Levi Le fonti per la pace di A., Ann. 
Fac. di Fil. e Lett. Univ. Milano 8, 1955, 105 ff. 

B. Keil Eirene, 1916, 20. F. Hampl Die griech. 
Staatsverträge des 4.Jh., Lpz. 1938, 8 ff.85 ff. V. 
MartinMus. Heiv. 6, 1949, 127 ff.)Auf einem Kon- 10 
greß in Sparta 386 zwang dieses dann den übrigen 
griech. Poleis den »Königs-« oder »A.- Frieden« 
endgültig auf. 372/71 war A. erneut in Persien und 
veranlaßte Artaxerxes II. zu weiterem Eintreten 
für diesen Frieden. Trotz der Abneigung des Age- 
silaos gegen diesen Vertrag (Plut. Ages. 23) fand 
A. in Sparta für sein Wirken Anerkennung und 
hohe Ehren. 370/69 war er Ephor (Plut. Ages. 32). 
Eine 3. Reise des A. zum Großkönig wohl 367 
blieb jedoch erfolglos, da dieser seine Gunst nun- 20 
mehr von dem 371 bei Lcuktra besiegten Sparta 
ab- und dem siegreichen Theben zuwandte. Aus 
Verzweiflung über diesen seinen schließlichen 
MißerfolgbegingA. Selbstmord (Plut. Artox. 22,7). 
Trotz seiner hervorragenden diplomatischen und 
militärischen Leistungen war er ein typischer Ver- 
treter der sich bewußt auf das griech. Festland 
beschränkenden konservativen Kreise in Sparta. 

Fr. Kie. 

Antandros. Alte, aiolische Stadt am Adra- 30 
myttenischen Meerbusen am Fuße des Ida. Das 
Gebiet von A. war ein Mittelpunkt des Holzhan- 
dels aus den Wäldern des Ida (Strab. 13,606), be- 
sonders von Schiffsbauholz ( Xen. hell. 1,1 ,25. 
Verg. Aen. 3,6). Unter Dareios von den Persern 
eingenommen (Hdt. 5,26), im peloponn. Krieg den 
Athenern tributpflichtig (Thuk. 4,52.75. Xen. hell. 
1,1,25. Diod. 13,42), nach der sicilischen Expedi- 
tion wieder in der Hand der Perser, die aber wie- 
der vertrieben wurden (Thuk. 8,108). Münzprä- 40 
gung von Titus bis Elagabal (Head HN 2 541). In 
christlicher Zeit Bischofssitz. W. S. 

Anteambulones wurden in der Kaiserzeit die 
(freien) Klienten im Verhältnis zu ihrem Patronus 
genannt, da sie vor diesem hergingen und sich 
hierdurch (und durch die als überaus lästig emp- 
fundene morgendliche salutatio ) ihre sportula ver- 
dienten. Die Tätigkeit der A. nennt Martial. 3,46 
boshaft eine opera togata . W. H. G. 

Anteia CAvtplq). Tochter des lykischen Kö- 50 
nigs Iobates (oder Amphianax), Gemahlin des — ► 
Proitos, der, von seinem Schwiegervater nach Ar- 
gos zurückgeführt, in Tiryns herrschte. Sie ver- 
leumdete — Bellerophon, den sie sich nicht gefügig 
machen konnte, bei Proitos. um ihn zu verderben. 
Hom. II. 6, 160 ft’. Später rächte er sich an ihr, Apol- 
lod.2,2,1,3. H.v.G. 

Anteius 1 . A. wurde im J. 16 n. Chr. nach Gal- 
lien geschickt, um den Bau einer Flotte zu betrei- 
ben, Tac. ann. 2,6,1. 2 . A. von Caligula verbannt 60 
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und getötet, los. ant. lud. 19,125. 3 . A., Sohn von 
Nr. 2, wurde nach Caligulas Ermordung von Ger- 
manen getötet; los. ant. lud. 19,1 2 5 f. 4 . P.A. Ru- 
fus. Cos.suff. vor 51, Degrassi Flmp.14, legatus 
Aug. pr. pr. Dalmatiae von 50-54 (?), CIL 111 1977. 
14987 1 , s. A. Jagenteufel Statthalter Dalmatiens 
34f. Im J. 55 wurde A. zum legatus Aug. pr. pr. 
Syriae bestimmt, doch in Rom zurückbehalten, 
Tac.ann. 13,22,1. Als Günstling der Agrippina 
war er Nero verhaßt; von Antistius Sosianus an- 
geklagt, tötete er sich 66 selbst, Tac.ann. 16,14,1 ff. 

R. H. 

Anteiustinianisches Recht. Anteiustinia- 
nisch nennt man alles römische Recht der Zeit vor 
Justinian, also das vor dessen Kodifikation (»Cor- 
pus iuris civilis«) geltende Recht. Es dem justinia- 
nischen Recht gegenüberzustellen, war erstmals 
das Anliegen der humanistischen Jurisprudenz des 
15. und 16.Jh. (mos gallicus, elegante Jurispru- 
denz) und blieb bis heute das Ziel aller neuhuma- 
nistischen Richtungen wie insbesondere der roma- 
nistischen Intcrpolationenforschung. Sammlungen 
wie» I urisprudentiae anteiustinianae reliquiae etc.« 
von Seckel-Kübler, 1908ff\, zeugen ebenso von 
dieser Zielsetzung wie die verbreitete Scheidung 
der romanistischen Quellenregister in voriustinia- 
nische und justinianische Quellen. 

Die neuere romanistische Forschung hat aber 
den Begriff des anteiustinianischen Rechts so auf- 
gelockert, daß man von seiner weiteren Verwen- 
dung besser absieht. Stärker ais früher erkennt man 
nun, wie groß die Unterschiede zwischen den ver- 
schiedenen Epochen dervoriustinianischenRcchts- 
entwicklung sind. Das archaisch-vorwissenschaft- 
liche Recht der Zwölf tafelzeit unterscheidet sich 
von der Juristenkunst der Klassiker nicht weniger 
als diese von Justinians Recht, aber auch von dem 
zwischen der Klassik und deriustinianischen Klas- 
sizistik liegenden Vulgarrecht. So sind dem vor- 
iustinianischen Recht nicht genügend viele Cha- 
rakterzüge gemeinsam, um es zu rechtfertigen, daß 
man es als ein Gebilde dem justinianischen Recht 
gegenüberstellt. Th. M.-M. 

F. JVieacker Vom römischen Hecht 2 , 1961. 

Antemnae. (Nissen lt. Ldk. 2,544. Blloch 
RG 166), aborigin. (Dion. Hai. ant. 1 ,16) Stadt an 
der Aniomündung, hat von dieser Lage den Na- 
men (Varro 1.1. 5,28. Paul. Fest. 16,6 L. Serv. Aen. 
7,631); älter als Rom (Cato frg. 21 P.) und von 
Romulus besiegt (Liv. 1,9,8. 11,1. Plut. Rom. 17). 
Bei Plin. nat. 3,68 unter den verschollenen Ge- 
meinden. Nach Strab. 230 ca. 30 Stad, von Rom. 
Ausgrabungen; Borsari, NSA 1886, 24. 1887, 
64ff. G. R. 

Antenna (in(x»i9v Homer; y.egaia, y.eQa ;), 
die Raa, an der das Segel befestigt war. Gehißt 
bildete die a. mit dem Mast ein rechtwinkliges 
Kreuz, vgl. z.B. die Schifte des Exekias oder des 
Reliefs Rom, Museo Torlonia (2,3). W. H. G. 
1. A. Koster Das antike Seewesen, 1923. 2. U'.H. Schuch - 
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har dt Kunst der Griechen, 1940 , 137 . 3 . Rostovtz. GuW I 
Taf. 23 , 1 . 

Antenor ( s AvTijvmg) l.Sohn d. Aisyetes, Ge- 
mahl der Athenapricstcrin Theano, von Homer als 
einer der vornehmsten und besonnensten Troer 
gezeichnet. Von seinen 1 1 Söhnen fielen 7 für das 
Vaterland. Vor dem Kriege hatte er Odysseus und 
Menelaos als Gesandte gastlich in seinem Hause 
auf genommen (II. 3,203). Später riet er zur Rück- 
gabe Helenes (7,347). Bei der Eroberung Troias 
wurde sein Haus verschont, Soph. ' AvrrjVOQidai 
(Strab. 13, p. 607f. Paus. 10, 26, 7f. 27, 3. Spätere 
machen ihn zum Landesverräter: Lykophr. 340, 
Diktys und Dares. Nach Pind. P. 5,83 ff. wurde er 
mit Menelaos und Helene nach Kyrenc verschla- 
gen, wo die Antenoriden hoch verehrt wurden. 
Malten Kyrene 146 ff. Nach röm. Tradition, die 
über Accius auf Soph. zurückgeht, gründete er 
nach langen Irrfahrten mit seinen Söhnen und den 
mit Troia verbündet gewesenen Enetern (II. 2,851) 
auf vcnctischem Boden Patavium, Liv. 1,1. Verg. 
Acn. 1,242 ff. Sixab. 5 p. 212 u.s. H.v. G. 

Robert Gr. Hddcns. 1514. 

2. A., Sohn des Eumares. Attischer Bildhauer 
vom Ende des 6 .Jh. v. Chr. Seine Signatur auf dem 
Sockel einer überlebensgroßen »Kore«, Weihge- 
schenk des Ncarchos auf der Akropolis; Stil und 
Schriftformen um 510. Dazu paßt, daß nach Paus. 
1,8,5, die ältere 480 von Xerxes entführte Gruppe 
der Tyrannenmörder ein Werk des A. war. Stil- 
gleich mit der Kore sind die Giebelskulpturen des 
Alkmaionidentempcls in Delphi. A. R. 

RA 1940 1 , 5 ff. (de La Coste-Xf esseliere ). Raubitschek •edi- 
cations from the Athenian Akropolis, Cambridge, Mass. 
1949, Nr. 197 . H 13 Arch III 1 (5. Lfg. 1950) 80 (Lippold). 

Antepilani waren in der Frühzeit des röm. 
Heeres die in der acies vor den triarii (urspr. pilani 
Varr. 1.1.5,89) befindlichen Treffen der hastati und 
principes . Der Ausdruck wurde nicht lange ge- 
braucht. Bei Amm. 1 6,12,20.1 8, 1 ,46 ist er nur 
Rcminiscenz. A. N. 

Dar.-Sagl. 1 , 287 . ADAW 1923 , Phil. hist. Kl. 3 , 33 tf. Krom.- 
I ’cith 278 . 326 . 409 . 

Anteros CAvregto; »Gegenliebe«), aus dem 
Leben der Palaistra erwachsene Gegenfigur zu -> 
Eros. Sie hatten zusammen einen Altar im Gym- 
nasion in Elis, und in einer der dortigen Palaistren 
war eine plastische Gruppe zu sehen : A. sucht dem 
Eros die Siegespalme zu entreißen. Paus. 6,23.3.5. 
Nahe der Akropolis in Athen hatte A. einen Altar 
als Alastor (Rächer) einer unerwiderten Liebe: 
Meies verschmähte die Liebe des Timagoras und 
trieb ihn in den Tod, indem er ihn nötigte, zum 
Erweise seiner Liebe von der Akropolis herunter- 
zuspringen; reuevoll sprang er ihm nach und 
wurde gleichfalls zerschmettert. Paus. 1 ,30,1. Cic. 
nat. 3,59f. nennt A. den »dritten« Eros und den 
Sohn der »dritten« Venus von Mars. Bildl. Dar- 
stellungen des A. auf Marmorreliefs in Rom und 
Neapel. Prell.- Rob. 1,504. H. v. G. 
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Antesignani hieß in der Frühzeit des röm. 
Milizheeres das erste Treffen der Legion, das vor 
den als signa bezeichneten Tierbildern Adler, 
Wolf, Minotaurus, Pferd und Eber stand (Plin. 
nat. 10,16). Diese Bezeichnung blieb auch dann, 
als die Tierbilder längst abgekommen waren und 
bloß der Adler noch seinen Platz hinter dem ersten 
Treffen einer normalen acies triplex hatte (Tac. 
hist.2,43). In der Zeit der Kohortentaktik wurden 
10 die a. eine Elitetruppe, die eine oder alle 4 Kohor- 
ten des ersten Treffens umfaßte, während in dem 
homogenen Heer der Kaiserzeit a. die leichter be- 
waffneten Legionäre bezeichnete. A. N. 

Dar.-Sagl. i, 288. Krom.-Veith 277. 38 9ff. 407. 523. 

Antestatio, feierlicher Zeugenaufruf. Beson- 
dere Bedeutung hat sie im Legisactionenprozeß 
der Zwölftafelzeit. Folgte der Geladene nicht der 
in ius vocatio, so bedurf te es einer a., ehe der Klä- 
ger zur capio schreiten konnte. Porph. Hör. sat. 
20 1,9,76 bezeugt den Wortlaut der aus der 1. Tafel 
stammenden Dezemviralnorm. - Antestatus hieß 
einer der Mancipationszeugen. Th. M.-M. 

Jahr Litis contestatio, i960, 8 (über antestari). 

Anthas (”Av&ag, ’Vlv#//g). Sohn Poseidons 
und der Atlastochter Alkyone, Bruder des Hype- 
res. Die Brüder gründen Antheia und Hypereia, 
die unter A.s Sohn Aetios von Pelopiden besetzt 
und unter dem Namen Troizen vereinigt werden 
(Paus. 2,30,8 f.). A. selbst oder seine Enkel grün- 
30 den Halikarnassos, Paus. a.O. Strab. 8,374. Auch 
im boiot. Anthedon soll A. geherrscht haben, Paus. 
9,22,5. Die Geschichte, daß A. als Kind vcrloren- 
gegangen und von seinem Bruder bei Akastos in 
Pherai als Mundschenk wieder entdeckt worden 
sei, sollte einen bekannten Orakelspruch illustrie- 
ren: Hlv olvov rgvyfav (hefig), etiei ovx VI vfhy 
öova vale ig / ovrY ieouv r Yrregav, ö{h x ärgvyov 
olvov ETiivcg. Aristot. pol.Troiz. b.Plut. qu. Gr. 19. 
Athen. 1, 31c. Der Name A. mag mit dem Vege- 
40 tationsgott Dionysos Anthios Zusammenhängen. 
A. wurde auch in Attika verehrt. H.v. G. 

RE 5 uppl. I 88. Prell. Roh. 1,586. 

Antheadai ('Avftedöai). Priestergeschlecht in 
Halikarnassos, im Erbbesitz des Kultes des Posei- 
don &vru?.juog, der durch — ► Anthas, den Sohn 
Poseidons, oder dessen Nachkommen Anthas, den 
Sohn des Alkyoneus, von Troizen her eingeführt 
war. Die Priester durften kein Fleisch essen und 
opferten nur Feldfrüchte, Plut. Thes. 6 . Quaest. 
50 conv. 8,8,4 (730 E). Eine halikarnassische Marmor- 
inschrift, Ende 2.Jh. v.Chr., Abschrift einer älte- 
ren, gibt eine sich über 504 J. erstreckende Liste 
derA. Die Vererbung geschah nach Generationen; 
die 3. Generation z. B. kam erst an die Reihe, 
wenn der letzte der 2. gestorben war. Am Beginn 
steht Telamon, ein Sohn Poseidons, es folgen des- 
sen Söhne, darunter Alkyoneus, dann dessen Sohn 
Anthas. CIG 2655 - Sylloge 3 372. In Attika wurde 
der Kult des Poseidon Phytalmios durch die &v- 
60 Ta/.{dai besorgt. H. v. G. 
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Anthedon, nördlichste Stadt Böotiens (Hom. 
11.2,508 io%aT9(iioa), Euböa gegenüber unmit- 
telbar an der Küste auf einem Ausläufer des Mes- 
sapiongebirges. Stadtmauer, Akropolis, Hafen 
mit 2 Molen, Quai und Gebäudegrundrissen u. a. 
erhalten oder ausgegraben, heute Limnionas. Die 
Bewohner lebten nach Herakleides kümmerlich 
vom Fischfang. Hauptkult der Meerdämon 
Glaukos. Herakl. Pont. 23f. Strab.9,2, 13 p.404f. 
Paus. 9, 22, 5 ff. FGrH III B nr.376 frg. 1 (zur 10 
Lesung, Gigante Aegyptus 28, 1948, 1 lf.). In- 
schr. : IG VII nr. 3466. 4172-4235. E. M. 

J.G.Frazer Pausanias 5,1898,92fr. Ausgrabung: AJA 5, 
1889, 443 ff . 6, 1890, 96fr. 

Antheia. Eine der 7 in mykenischer Zeit an- 
scheinend zum Reich von Pylos gehörenden Städte 
(vgl. F.Kiechle Hist. 9, 1960, 56 ff.) am Messen. 
Golf, die in der II. 9,151.293 Agamemnon dem 
Achilleus anbot; da später unbekannt, wurde A. 
von den Geographen mit Thuria identifiziert 20 
(Strab. 8,360. Paus. 4,31,1. Steph. Byz. s. v. 09v- 
qloi). Fr. Kie. 

Anthem is. Die Korbblütler der heutigen, 
gegen 150 Arten umfassenden Gattung Anthemis 
L. wurden, wie die Berichte von Asklepiades, Ni- 
kander, Diosk., Plin. u.a. zeigen, nicht scharf von 
denen der verwandten Gattungen Chrysanthe- 
mum und Chamomilla (s. Chamaemelon) ge- 
trennt. Anthemis nobilis L., »die röm. Kamille«, 
war schon in der Antike als Heilpflanze, A. tinc- 30 
toria L., die Färberkamille, zum Gelbfärben ge- 
schätzt. H. Ga. 

Anthemius 1. Comes sacrarum larg. 400 und 
mag.officiorum 404, beherrschte als praefectus 
praetorio von 405-414 zunächst -> Arcadius und 
führte ab 408 die Regierung für -> Theodosius II. 

A.s einflußreichster Berater war der Sophist Troi- 
lus (Socr. 7,1. Synes.epist.47. 73. 79). Hohe Ver- 
dienste erwarb sich der tüchtige, antigermanisch 
eingestellte A. um die Stärkung der Wehrkraft des 40 
Ostens. 

E. Demougeot De l’Unite ä la Division de l’Empire Romain, 
1951» 327ff.499ff. Stein Gesch. 1,245 ff. 

2» Weström. Kaiser 467-472. Der als Senatoren- 
sohn in Constantinopel geborene A. wurde 455 
Schwiegersohn Kaiser— ► Marcians, mag.utriusque 
militiae und patricius (Sidon. carm. 2,156ff.). A. 
erwarb sich auch die Gunst des Kaisers — ► Leo, 
der ihn auf Bitten -> Ricimers um einen Herrscher 
für den Westen als Kaiser vorschlug (Sidon. a.O. 50 
223/543. Iord. Get. 236/39). Toleranz gegenüber 
Heidentum und Häretikern weckten Mißtrauen, 
doch wurde A.s Wahl, welche Hoffnungen auf die 
concordia partium Imperii stärkte (Sidon. a.O. 
30ff.) vor allem in Gallien begrüßt. Ricimer, in 
seiner Machtposition bedroht, erhob 472 — ► Oly- 
brius zum Augustus. Nach fünfmonatigem Bürger- 
krieg wurde A. von Gundobad, dem Bruder Rici- 
mers, in Rom ermordet (Paul. Diac. Hist. Rom. 

15, 2f. loh. Antioch.frg. 207/09). A. L. 60 
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A.Loyen Rech.hist. sur les panegyriques de Sidoine Apol- 
linaire 1942, 86ff. Stein Gesch. i,389ff. 

3. Sohn eines Arztes, namens Stephanos, aus 
Tralleis, Bruder des Grammatikers Metrodoros 
und der beiden Ärzte Dioskoros und Alexander. 
Er war ein hervorragender Mathematiker und 
Architekt (Agath. 5,6) und als solcher zusammen 
mit Isidoros von Milet an dem Wiederaufbau der 
durch den Brand vom J. 532 n.Chr. zerstörten 
Sophienkirche in Konstantinopel maßgeblich be- 
teiligt (Agath. 5,9). Nach seinem Tode im J. 534 
führte Isidoros den Bau der Kirche weiter, deren 
Kuppel mit einem Durchmesser von 3 1 m nur noch 
von dem Pantheon übertroffen wurde. Ein Bruch- 
stück einer Schrift über Brennspiegel bei Wester- 
MANNParadoxogr. 149-158 (Brunsv. 1 839). W. S. 
G.L. Huxley A. of Tr., a study in later Greek geometry 
1959. 

Anthemus ( Av&efiovq). Alte makedon. Stadt 
auf der Chalkidike, bereits von den -> Temeni- 
dai in Besitz genommen (Thuk. 2,99 ff.). Amyntas 
bot sie dem Peisistratiden Hippias an (Hdt. 5,94). 
Philippos II. v. Maked. überließ sie den Olyn- 
thiern (Demosth.6,20). Unter Alexander d.Gr. 
scheint sie wieder maked. gewesen zu sein. A. lag 
im n. Teil der Chalkidike; die Identifizierung steht 
noch aus. Chr. D. 

F. Papazoglu Maked. Städte in der röm. Zeit (serb.), 
Skopije, 1957, 30, bes. 136. 169.307. 

Anthes ( v / lvfrrjQ). Mythischer Sänger, bezeugt 
in Plut. liegt iiovGi7ci)q 3,2, Bericht des Lysias 
über die ältesten Kitharoden Amphion, Linos etc.: 
xarm de tt]V avrrjv ^lixiav (diese Stelle wird 
von Westphal auf Herakl. Pont, ovvaycoyi] töjv 
sv ptovGixf] bezogen, vgl. hierzu auch K. Ziegler 
RE XXI 815, Art. Plutarchos, und die älteren 
Untersuchungen H. Weil-Th. Reinach Plutar- 
que de la musique, Paris 1900, Einl. XXXI, 
R. Volkmann Leben, Schriften und Philosophie 
des Plutarch, Bin. 1 869) ; wie Anthos C Av&oq) war 
Anthes Eponymos der Stadt Anthedon, ähnliche 
Sagen sind z. B. für Amphion aus den boiotischen 
Stadtlegenden überliefert, wobei der mythische 
Sänger sogar als Erfinder einer erweiterten Leier 
auf tritt (Plin. nat. 7,204). Stolls Ansicht (Roscher 
1,370), Anthes habe die vergehende Vegetation 
personifiziert {av&i)Oiq das Blühen), bleibt um- 
stritten. W. B. 

R. Westphal Plutarch über die Musik, Breslau 1865. 

Anthesphoria s. Demeter 

Anthesteria (’/lpßecm/ota), ein vom 1 1. bis 
13. — Anthesterion (Februar-März, vgl. [l],385f. 
[3],49f.) begangenes dionys. Fest gemeinionischer 
Verbreitung (Thuk. 2,15,4. [l],384ff. [2],267f. [6], 

1 22 f. W. F. Otto Dionysos, I960 5 , 52). Der Name 
wird gewöhnlich von ävdoq, äv$i£eiv abgelei- 
tet (»Blütenfest«) EM 109,12. Harpokr. p. 38 D. 
E. Fraenkel Gesch. der griech. Nomina agentis 
1, 1910, 162. [6],1 14f. ; nach P. Stengel, DLZ22, 
1901, 726, von Dionysos ’Av&iGTfjQ (IG XII 3, 
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329. Hiller v. Gaertringen Festschrift O. Benn- ihn gemäß der ersten Version bei Phot.Suid. 

dorf, 1898, 324ff.); nach A.W. Verrall, JHS 20, (KäQSQ statt xfjgeg) ausschließlich auf die an den 

1900, 1 1 5 ff . , dagegen von üva'&tooao'&ai als A. teilnehmenden Sklaven ([1],386,1. [6],94f .96. 

»Beschwörungstage der Totenseelen« (vgl. [2], Nilsson Op. 1,1 49 f.) beziehen will (vgl. [9], 13 f.).- 

267,5. [3],48f. ; ablehnend [4],221f. [6], 11 4). In der Zu der Überlieferung vom deukalion. Kataklys- 

Tat zeigen die Kultvorgänge der att. A. ([l],384ff. mos als Aition der Chytren-Panspermie bei Theo- 

[6],93 ff.) Symptome einer altenSeelenfeier(RoHDE pomp (Sch. Aristoph. Ach. 1076. [l],397f. Nilsson 

Psyche l,236ff.), die manche für vordionysisch hal- Studia 131 ff.) und den damit zusammenhängen- 

ten ([2],273. Vgl. L. Deubner, JDAI 42, 1927,189. den Hydrophorien (Phot. s. v. EM 774,56) s. P. 

Nilsson GgrR 2 1,597), die Otto a. O. 108 jedoch 10 Stengel Opferbräuche der Griechen, 1910, 37. 
mit Nachdruck für den chthon. Toten- und See- W. Borgeaud, MH 4, 1947, 237 ff. ([6], 1 13). W. F. 

lenherrn Dionysos (vgl. a.O. 104ff.) beansprucht 1. A. Mommsen Feste der Stadt Athen, 1898. 2. Nilsson 

hat. Während der erste Tag des dreitägigen Zyklus Griech. Feste, 1906. 3. J.E. Harrison Prolegomena, *1908. 

(Harpokr. p. 184 D. [1],384), die Pithoigien ( IJi - 4. L.R. Farneil Culte of the Greek States 5, 1909, 214fr. 

ftoiyla » Faßöffnung«), nicht mit J. E. Harrison 5. L. Deubner, NJb 1930, 6o6ff. 6. Ders. Att. Feste, 1932/56. 

(JHS 20,101 f. [3],43f. Vgl. P. ROUSSEL, BCH 51, 7. G. van Hoorn Choes and A., 1951. 8. H. Jeanmaire 

1927, 166f.) sepulkral zu deuten ist (vgl. [4],221ff. Dionysos, 1951, 48ff. 9. A. Pickard-Cambridge Dramatic 

G. M£autis, REA 31, 1929, 227f. Nilsson, Op. Festivals of Athens, 1953, 1 ff. (mit vollst. Bclcgmaterial). 
Sei. 1, 1951, 148 f.), sondern mit Weinprobe und Anthesterion (^4v#£<7T?70fcc6v). Der »Blü- 

-spende. Gebet und Gruß an den Gott des berau- 20 tenmonat« (-»• Anthesteria), Monat des jonischen 
sehenden Getränks {(paqfiaxov Plut.mor. 655e. Kalenderkreises, in Athen in dem mit dem Som- 

[3] ,33) rein dionys. Charakter trug (Athen. 1 1,465a. mersolstiz beginnenden Jahr der 8. der Reihe, dem 

[l],387ff. [4],21 5. [6],94 f..), brachte der Haupttag, Februar-März entsprechend. W. S. 

die Choen ( Xöeg »Kannenfest«), zwar als Höhe- Antheus (’ Av&evq). Beiname des Dionysos in 

punkt bakchischer Fröhlichkeit den feierlichen Patrai, wo der Gott in dem heiligen Bezirk einer 

Einzug des Dionysos Limnaios auf dem Schiffs- Heroinezugleich als A., Mesateus und Aroeus ver- 

karren (H. Usener Sintflutsagen, 1899, 117. Nils- ehrt wurde (so genannt nach 3 alten Ortschaften; 

son Studia deDionysiis Att., 1900, 125 ff. [2],268 ff. ; Paus.7,21,6); am Dionysosfest brachte man die 

ablehnend A. Frickenhaus, JDAI 27, 1912, 6 7 ff*. ; 3 Bilder ins Heiligtum des Dionysos Aisymnetes 

s. jed. [6],1 02 ff. Otto a.O. 92f.l07) und seinen 30 (über diesen s. Paus. 7,2 1,1 ff. Diod.7,19f. Prell.- 
Hieros Gamos mit der Gattin des Archon Basileus Rob. 1,692). Der Name erinnert an ähnliche Epi- 

im Bukoleion (Aristot. Ath.pol. 3,5. U. v. Wila- kiesen des Dionysos als Gott der blühenden Na- 

mowitz Aristoteles und Athen2, 1893, 42. [l],392ff. tur, wie Euanthes und Anthios in Attika, Paus. 

[4] ,217f. [6],1 00 f. [9], 1 1 f. Vgl. E. Maass, RhM 74, 1,31,4. H. v. G. 

1925, 235ff. 77, 1928, 5f. 19 f.), dem sich ein allge- Anthimos. 1. Byz. Arzt mußte verräterischer 

meines Wetttrinken anschloß (Aristoph. Ach. 1000. Beziehungen zum Ostgotenkönig Theoderich 

1087. Sch.Ach. 961. Plut.mor. 613b. 643a. [6], Strabo (f 481) wegen vom Hofe Kaiser Zenons 

96ff. Vgl. G.M.A. Richter, BMMA 39, 1939, fliehen (Malchos, Hist, graec. min. 1,400 D.). Er 

231 f. P. Karouzou, AJA 50, 1946, 122 ff.); es lebte dann am Hofe Theoderichs d. Gr. in Italien 

kamen aber auch bereits die Seelen der Toten zu 40 und verhandelte als dessen Gesandter mit den 
unheimlichem Besuch (Phot. s. jutagd T}/i£q a), Franken. Verfasser eines noch erhaltenen kurzen 

dem die Lebenden mit apotrop. Mitteln zu begeg- diätetischen Werkes mit dem Titel De observa- 

nen suchten (Rohde a.O. 1,237. [3],39ff. [6],1 1 1 f . tione ciborum ad Theodoricum regem Francorum 

Vgl. H. R. Immerwahr, TAPhA 77, 1946, 245 ff.). (51 1-533) epistula; diese Schrift ist sprachlich 

Zu diesem Doppelaspekt der Choen s. E. Samter (Vulgärlatein, Vorstufe des Romanischen) von 

Familienfeste der Griechen und Römer, 1901 , 1 14. großem Interesse. O. H. und F. K. 

Nilsson, GgrR 2 1,594. Op. 1 , 1 4 7 f. Den Toten ge- F. Liecht enhan, CML 8,1, 1928 (Neuaufl. mit dt. Übersetz, 

hörte der letzte Tag der A., die Chytren ( Xvtqoi erscheint 1962). Nardus Groen Lex. Anthimeum, Diss. 

»Töpfe«), an dem man die Schatten und ihren An- Amsterdam 1926. Karl Jax Festgabe Ammann, 1954, 115. 

führer Hermes Chthonios mit in irdenen Gefäßen 50 2, Bischof vonTrapezunt, ging in Konstantino- 

aufgestellten gekochten Erdfrüchten gnädig zu pel 534 zu den von Kaiserin Theodora begünstigten 

stimmen unternahm (Sch. Aristoph. Ran. 218. Monophysiten über und wurde auf ihr Betreiben 

Rohde a.O. 1,238. P.R. Arbesmann, RVV 21,1, 535 zum Patriarchen erhoben (Ps.-Zacharias rhet. 

1929, 60f. [ 3 ] , 3 6 ff . [6],112f. [9] .12 f.), um sie zum Hist.eccl. 9,19ff. p. 93ff. ed. Brooks, Corp. script. 

Ende des Festes mit dem Ruf ftvQa^e, xfjoeQ , chr.orient. 84/88). Infolge der Intervention des 

ovxix ’ Av&etJTijqia wieder zu vertreiben (Phot. persönlich am Hofe lustinians anwesenden Pap- 

Suid. s. fidga ^ e . Rohde a. 0. 1 ,239. [3],35f. [4], 221. stes Agapetus I. wurde er 536 abgesetzt (Liberatus, 

[6], 1 1 3). Diese Auffassung des Spruches hat zu- Acta concil.oec. 2,5,136 S.). Die von seinem Nach- 
letzt H.J. Rose, HThR 41, 1948, 217 ff. , gegen folger Mennas geleitete Synode exkommunizierte 

R. Ganszyniec, Er45, 1947, 100 ff*., verteidigt, der 60 ihn und die führenden Monophysiten. Trotz dem 
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Verbannungsurteil Iustinians fand er im Palast 
Theodoras Asyl bis zu deren Tode (548). O. H. 

I. Gustav Krüger , RPrTh. 13,393 fr. 2. Erich Caspar Gesell, 
d. Papsttums 2, 1933, 222fr. 

Antho CAv'd'co). Nach Plut. Rom. 3,4, der sich 
auf Diokles von Peparethos und Fabius Pictor 
beruft,Tochterdes Amulius, von dem sieerreichte, 
daß Rea Silvia nicht getötet wurde. W.E. 

Anthologia Palatina, Planudea s. Antho- 
logie 10 

Anthologie, mvßoAoyta, Blumenlese, Slg. aus 
literar. Werken, wie sie das griech. und röm. 
Schrifttum unter verschiedenen Namen kannte. 
Luc.Pisc. 6 gebraucht a. für Sammeln von Logoi, 
Vett. Valens schrieb 2 B. ’Av&o/.oytm (s. Cat. 
cod.astr.gr. 2,82), Diogenian ein * AvftoÄoyiov 
emyoaf.if. 10 .Tcov, loh. Stobaeus ein 3 A. Philo- 
soph. Exzerpte, eine ovvaycoyrj yvcoficov ijyovvm. 
stellte Orion, ähnlich Oros zusammen; zu äv&o- 
Xoyrjfjta s. C.Wachsmuth Stud. z. den griech. 20 
Florilegien (1 882). Zu dieser Lit. s. Christ-Schmid 
2,2 6 , 1087-1091. Krumbacher 253-264.600-604 
(exAoyai, avXXoyat, emrofial, oft mit Sym- 
bolnamen wie Melissa, Anthos, Ionia). Titel wie 
symmiktai aitiai (Demokrit), -a sympotika (Ari- 
stoxenos) begegnen früh; symmikta epigrammata 
im Pap.Brit. Mus. 589 (3.Jh. v.Chr.) bei Fr. Las- 
serre RhM 102, 1959, 222-249 mit Abb. ; Reste 
aus Epigramm-Slgcn (ohne Titel) verzeichnet R. A. 
Pack Greek and latin lit. texts from greco-roman 30 
Egypt, 1952, 5 8 f. 1 0 1 ; hier auch Florilegien aus 
Tragödien, Komödien, Hymnen (Nr. 1234-1279); 
Abb. aus frühen A. bei W. Schubart Pap. gr. 
Berol., 1911, Nr. 3, 4b, 6c. Slgen von Sentenzen 
(Menander), Gnomai auf Pap. bei Pack Nr. 1244 
bis 1253. Im Phoinixpap. Heidelb. 310 (2.Jh. v. 
Chr.) sieht A. D. Knox The first greek Anthologist 
(Cambr. 1923), das Frg. einer ältesten A. von Ker- 
kidas (unter Philipp 1.); s. Pack Nr. 1265. Spuren 
von Epigramm-A. lassen sich ins 3.Jh. verfolgen 40 
(Reste bei Pack 58f.). Mehr ist bekannt über 3 
große Slgen: Meleagros aus Gadara vereinigte um 
70 v.Chr. aus eigener und fremder Dichtung Epi- 
gramme zu einem »Stcphanos«, den ein Prooi- 
mion mit Widmung und Angabe der Epigramma- 
tiker einleitete. In Philippos aus Thessalonike, um 
40 n. Chr., fand Meleagros einen Nachahmer, der 
in seinen ebenfalls alphabet. geordneten, mit Pro- 
oemium versehenen » Kranz«-Epigramme von 
sich und zeitnahen Dichtern aufnahm. Beide Ste- 50 
phanoi fallen noch in die Zeit der Pap.-Rolle, 
während Agathias von Myrine um 560 seinen in 
7 Stoffgebiete eingcteilten »Zyklus moderner Epi- 
gramme« in ein Pergamentb. geschrieben haben 
dürfte. Dieses thematische Ordnungsprinzip über- 
nahm später Konstantinos Kephalas, als er um 
900 eine große Epigrammenslg. anlcgte; bezeugt 
ist er 917 als Protopapas des byzant. Kaiserhofes; 
schon als Zögling der Schule der Neuen Kirche 
von Konstantinopel hatte er (nach 881) ein Epi- 60 
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gramm zu behandeln (A. P. 7,429). Grundlage sei- 
ner A. waren die genannten 3 Florilegien, deren 
Gedichtbestand er in stofflich eingeteilte, aus an- 
deren Quellen vermehrte B. zerlegte. Trotz einer 
späteren Sch.-Angabe, er habe eine A. von 4 B. 
erotischer, anathematischer, epitymbischer und 
epideiktischer Epigramme geschaffen, darf man 
annehmen, sie habe auch die Protreptika, Sympo- 
tika und Skoptika und damit 7 B. nach Vorbild 
des Agathias enthalten. Da die innere Ordnung 
dieser Epigrammb. die Durchführung der von 
Kephalas sichtlich geplanten Gruppierung ver- 
missen läßt, ist sein Werk wohl unvollendet ge- 
blieben. Doch wurde es noch im 10. Jh. durch 
Epigramme und andere Dichtungen erweitert, 
aus cienen sich ein Corpus bildete mit dem 
Kern von 15 epigr. B. Unorganisch umgeben ihn 
Werke von Nonnos (verloren), Paulos Silent., 
Iohannes von Gaza und Carmina Anacreontea, 
als Ganzes ein Miszellancodex von 709 Seiten, als 
Anthologia Palatina bezeichnet (s. u.). Unter den 
3 wesentlichen Schreibhänden sei nur die älteste 
(B) erwähnt, weil sie dem Typ der Arethasschule 
gleicht; 2 Anonymi (J, C) versahen Buch 1-9,561 
mit Korrekturen, Dichternamen, Lemmata und 
lieferten damit wie Schrift- und B. -Geschichte des 
Codex der Forschung schwer lösbare Probleme. 
Erst um 1 590 erscheint er bei Friedrich Sylburg, 
dem Verlagsberater Hieronymus Commelins und 
Verweser der Heidelb. Univ. Bibliothek (1 595), um 
dann (nach Sylburgs Tod 17. Februar 1 596) in die 
BibliothecaPal. (»Kurpfälzische Landbibliothek«) 
einzugehen (Cod.gr. 23). Mit dem gesamten Buch- 
besitz Heidelbergs geriet die A. P. 1623 in die 
Biblioteca Vatic., die sie jedoch 1797 (Friede von 
Campo Formio), in 2 Teile gebunden, mit andern 
päpstl. Hss. an die Bibliotheque Nationale in Pa- 
ris ausliefern mußte. Von dort kehrte 1816 mit 
der Rückgabe von 38 Pfälzer Codices nur der 
1 . Teil der A.P. nach Heidelberg zurück; der 2. 
mit den Anakreonteen und Figurengedichten blieb 
bestimmungswidrig in Paris (Suppl.grec. 384). 

Eine der Kephalanischen A. sehr ähnliche Slg., 
doch ohne die Einträge des Lemmatisten und Kor- 
rektors (J, C), benutzte vor 1 300 der Mönch Maxi- 
mos Planudcs in Konstantinopel zur Herstellung 
eines neuen Floriiegiums so, daß er die Reihen- 
folge der 7 B. des (ihm unbekannten) Kephalas 
änderte und ihre stofflich verwandten Epigramme 
in alphabet. geordnete Gruppen einteilte. Anstö- 
ßige Gedichte entf ernte er, doch trug er aus einem 
weiteren Exemplar (von Thcodoros Xanthopulos) 
gegen 400 in der A. P. fehlende Epigramme an- 
hangsweise nach, »Appendix Planudea« (irrefüh- 
rend als A.P. 16 gedruckt). Diese von Planudes 
selbst geschriebene * Avüos.oyitL dtafögcov im- 
ygafiftdrcov von 1299 (s. Beckby 1,70,4) kam mit 
Bessarions (t 1472) Bücherlegat an die Biblioteca 
Marciana in Venedig (cod.gr. 481). Eine frühe Ko- 
pie des Autographons (um 1300) im Brit. Mus. 



Anthologie 3 77 

(Add. 16409); Erstausgabe von Joannes Lasca- 
ris, Flor. 1494; erste Aldina 1503: Florilegium 
diversorum epigrammatum graecorum. 

Neuere Ausg. (nach Fr. Jacobs 1813-1817) von Fr. Diibner 
Epigrammatum A. P. cum Planudcis 1.2, Par. 1864. 1872. 
H. Stadtmiiller A. graeca epigramm. Palat. cum Plan. 1-3, 1 
(B. 1-7.9, 1-563), Lpz. 1894. 1899. 1906. P. Waltz A. grec- 
que 1-6 (B.1-8), Par. 1928fr. H. Beckby A. graeca 1-4 
Münch. 1957.1958. Vollreproduktion: K. Preisendanz A. 
P. Codex Pal. et cod. Par. (— Codices gracci ct lat. pho- 
togr. depicti 15,1.2, Lugd.Bat. 1911). K . Preisendanz Zur 
griech. A. Marc. 481, Par. suppl. gr. 384, Pal. 23,. Heidelb. 
T910. Ders. Die späte B. Geschichte der A. P., Zcntralbl. f. 
Bibi. Wesen 58, 1941, 87-105. loh. Basson De Ccphala et 
Planude syllogisque minoribus, Diss. Berol. 1917. J. Hutton 
The grcck Anthology, 1935. A. S. F. Gow The grcck An- 
thology, Lond. 1958. C. Gallavotti Planudea 1.2 in Acca- 
demia Naz. dei Lincei, Boll. 7, 1959, 25-50. 8, i960, 11-23. 

Auch das lat. Schrifttum kannte liter. Auslesen. 
1 ul. Florus stellte Saturae von Ennius, Lucilius und 
Varro zusammen (Porph. zu Hor.cp. 1,3.1), Ca- 
tull lehnte (c. 14) eine A. schlechter Poeten ab; 
Apuleius gab eigene Vorträge als »Florida« CAv- 
&)]ad) heraus; beliebt waren gesammelte Senten- 
zen aus dramat. Dichtern (Ennius, Pacuvius; s. 
Auctor ad Herenn. 4,7), besonders aus den M imen 
des Publil. Syrus (Tu. Birt Kritik und Hermeneu- 
tik 35 f.); lang wirkte eine A. unter Varros Namen 
nach, wie auch die des Sextius. Eine Slg. pria- 
peischer Gedichte entstand im 1 . Jh. n. Chr. Sueton 
schrieb »Prata« (oder »Pratum«) im Sinn von/let- 
fuhv (s. Suda u. Pamphilos; Tiegto'/f) 
wie eine Jugendarbeit Ciceros hieß (Limon). Die 
einzige umfängliche A. lat. Epigramme und Ge- 
dichte enthält der »Codex Salmasianus« (cod. lat. 
Par. 10318, 7. oder 8. Jh.), eine in N.-Afrika ent- 
standene Slg. von Dichtern der letzten Vandalen- 
zeit, wie Luxorius, Flavius Felix, Florentinus, Co- 
ronatus und Symphosius (Rätsel). Die Hs. dieser 
»libri epigrammatum« wurde durch Verlust von 
B. 1 -5 unvollständig. K. P. 

H. Oiuont A. des poetes lat. dite de Saumaisc, Par. 1903, 
Pacs. beiß 7 attenbach-Zangcmeistcr Exemplacod. lat.,T. 46. 
A, lat. (Riese) i 2 S. XIII. Schanz-Hos. 4 2 , 69-76. 

Anthos CAvi)og). Sohn des Autonoos und 
der Hippodameia, der von den Pferden des Vaters 
zerrissen und in den Vogel A. (Aristot. hist. an. 5,6. 
Plin. nat. 10,42,57) verwandelt wurde, der, das 
Wiehern der Pferde nachahmend, ständig vor 
ihnen iloh. Anton. Lib. 7. — ► Akanthis. H. v. G. 

Anthyllis. Unter ävftv/M;, ävihMJutv, 
uv d wurden nach Diosk. 3,136 und Plin. 
21,103 zwei nicht sicher bestimmbare aromatische 
Pflanzen, darunter wohl Cressa cretica verstanden. 
Erst im 16. Jahrhundert wurde der Name auf den 
Wundklee, Anthyllis L., übertragen. H. G. 

Antias s.Valerii 

Antiades C AvTiudrj-) ist nach Apollod. 2,7, 
8,2 Sohn des Herakles und derAglaia. der Tochter 
6 es - > Thespios. W. E. 
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Anticato s. Caesar 

’AvrUSoGiq, Für das attische Recht bezeugte 
Institution zur Vermeidung von Härten und un- 
rechtmäßiger Beanspruchung eines Bürgers bei 
Leistung der Leiturgien. Wenn nämlich ein Lei- 
turgiepflichtiger einen dem Vermögen nach Näher- 
beruf cnen nennt und dieser keine Skepsis hat (Ein- 
rede, daß erschonfrüherdieseLeiturgie übernahm 
oder eine andere zu leisten hat, bzw. sich in dem 
10 leistungsf reien Zwischenjahrzwischen 2 Leiturgien 
befand oder das nötige Alter noch nicht hat), so 
kann er bei Verweigerung der Leiturgie von seinem 
Gegner zum Vermögensaustausch auf gefordert 
werden (Aristot. Ath. pol. 56.61. Lex. Cantabr. 
663,5. Bekker, Anecd.gr. 1,197,3.406,26). An dem 
größeren Vermögen hängt die Verpflichtung zur 
Leistung, so daß das Objekt zu mvTiöiöövca ent- 
weder das Vermögen oder die auf ihm ruhende 
Belastung (Leiturgie) sein kann. Vgl. Demosth. 
20 Rede gegen Phainippos. A. M. 

Busolt-Swoboda Gr. Stk. io8Sf. 

Antigeneidas CAvnyevslöm g). Berühmter 
Aulosspielerund -komponist. Sein Wirken fällt in 
die Jahre 400-370. Biographische Quellen hat 
Dinse 1 2 fF. zusammengetragen. Antigeneidas, ein 
Sohndes Dionysios (Harpokr.Anecd.Bekk. 1,410), 
wurde zuf olge Suda Aulet des Dichters Philoxenos, 
dessen Tätigkeit in Athen etwa ein Jahrzehnt frü- 
her als diejenige des A. anzusetzen ist. Bei der 
30 Hochzeit des Iphikrates im Jahre 382 ist er ver- 
bürgt (Athen. 4,1 31 B), auch zur Zeit des Epamei- 
nondas ist er noch nachweisbar (Plut. * Anotp&ey- 
jtiara Epam. 20 p.193 F), was L. Pomtow unter- 
sucht hat. Doch scheint er nicht, wie Gell. 15,17 
nach Pamphila berichtet, ein Lehrer des Alki- 
biades gewesen zu sein. Für die Auletik wurde 
seine Spieltechnik von histor. Bedeutung, denn er 
bevorzugte freier schwingende (nicht wie vordem 
festgelegte) Rohrblätter (ov/ujuvtiv und xara - 
40 GTzdojuara bei Theophr. h. plant. 4,11,3). Wahr- 
scheinlich betraf solche, seit A. geübte Technik 
des fierd rr2ucr/taT#c eine Tieferführung des Au- 
lostons. Von seinem Schülerkreis C AvTiyevet'dei- 
•i) berichtet schon Plut. IJeol fi°vGixfjg 21 (über 
den Quellenwert dieser kaum authentischen Kom- 
pilation vgl. jedoch K. Ziegler in REXXI 814 fT. 
III 5e De musica). Nicht zufällig verweist Apul. 
flor. 4 auf A. als einen standesbewußten Künstler. 
Die Identifikation mit dem Auleten Batalos, die 
50 Dinse in Betracht zieht, da Batalos und A. als 
erste gelten, die milesische Schuhe getragen haben 
(Suda, Libanios), bleibt fragwürdig; auch v.Jan 
schwächt mit Recht diese Identifikation unter 
Nachprüfung des Kontextes bei Suda ab. Vgl. 
Art. Batalos. W. B. 

H. Riemann HB der Musikgeschichte, Bd. I, Teil 1, 2 Lpz. 
1919, 157.163. RE I 2400, 1-2401, IO (v. Jan.). H.L.M. 
Dinse De Antigcnida Thebano musico, ®iss. phil., Bin. 
1S56. L. Pomtow ®as Leben des hpaminondas, Bin. 1870, 
60 23 ff. H. Stephan Th.Gr.L. 11 S96 B. 
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Antigenes (* Avrtyiv^g). 1. Bereits 324 senex 
(Iust. 12,12,8), Führer der Argyraspiden, nahm am 
Feldzug des Perdikkas gegen Äg. teil und war an 
dessen Ermordung beteiligt. Er erhielt in Tripara- 
deisos 321 die Provinz Susiane, schloß sich aber 
dann auf Befehl von Olympias Eumenes an. Bei 
dessen Gefangennahme von den Soldaten eben- 
falls an Antigonos ausgeliefert, wurde er 316 ge- 
tötet (Diod. 19,44,1). 

H.Berve Alexanderreich 2,41. 

2. Alexanderhistoriker (Plut. Al. 46), wohl Zeit- 
genosse Alexanders. Sein Werk scheint topographi- 
schen, naturwissenschaftlichen Charakter gehabt 
zu haben (Plin. nat. 1,5. Herodian. n. piv. 
s.v. daxög, s. FGrH 141 und 1 1 d 528 f.). G.W. 

Antignotos. Bronzegießer, tätig in Athen im 
2.Jh. v.Chr. Seine Signatur auf Basen, die in röm. 
Zeit wiederverwendet wurden, wahrscheinl. iden- 
tisch mit dem Plin.nat. 34,86 genannten A. A. R. 
Löwy Inschr. griech. Bildhauer, Leipzig 1885, Nr. 3 14 ff. 

Antigone C Avriytvtf). 1« Tochter des Kö- 
nigs Eurytion von Phthia. Ihr Gatte Peleus tötete 
Eurytion unabsichtlich und floh nach Iolkos. Hier 
blieb er taub für die Liebesanträge der^ Astyda- 
meia. Um sich zu rächen, schickte diese der A. die 
falsche Nachricht, Peleus heirate ihre Stieftochter 
Sterope, und A. erhängte sich. Apollod. 3,13,1 ff. 
Pind.N. 4,57.5,26 nennt sie Hippolyte. 2. Toch- 
ter des Oidipus und der lokaste, Schwester der 
Ismene, des Eteokles und Polyneikes. Hom.Od. 
11,271 nennt die Gemahlin des Oidipus Epikaste, 
kennt aber keine Kinder von ihr. In der kykl. Oidi- 
podie hieß sie Euryganeia, Paus. 9,5,11. E. Bethe 
Theban. Heldenlieder 1 ff. Ein anderes kyklisches 
Epos wird schon den Geschlechtsfluch eingeführt 
haben, den Aischyl. Hept. 725 und Pind. O. 2,38 ff. 
voraussetzen. Die maßgebende Darstellung des 
Schicksals der A. gibt das Drama des Sophokles. 
Nach einer Notiz in der hypoth. Sal. Soph. A. ist 
in einem Dithyrambos des Ion von Chios A. mit 
Ismene von Laodamas, Eteokles’ Sohn, in einem 
Heratempel verbrannt worden, in den sie geflüch- 
tet waren. Verständlich ist diese Angabe nur, wenn 
man annimmt, die Tat A.s sei erst spät, nach Kre- 
ons Tod, unter der Herrschaft des Laodamas, be- 
kannt geworden, C. Kirchhoff Der Kampf der 
Sieben vor Theben und König Oedipus, 1917, 179. 
Bei Soph. wird A. bekanntlich nach ihrer Ge- 
horsamsverweigerung in ein Felsengrab einge- 
schlossen, wo sie sich erhängt. Ihr Verlobter Hai- 
mon will sie retten, findet sie aber schon entseelt 
und tötet sich über ihr. Das Bestattungsverbot 
kommt auch in dem unechten Schluß von Aischyl. 
Hept. vor; der Konflikt wird dort aber nicht aus- 
getragen, sie folgt ihrem Vater in die Verbannung. 
Ähnlich ist es im Schluß von Eur.Phoin. : Hier 
will Kreon sie zur Vermählung mit Haimon zwin- 
gen, aber sie betrachtet ihre Verlobung als auf- 
gehoben und begleitet ihren Vater. Dieses letzte 
Motiv hat dann Soph. im Oid.K. ausgiebig ver- 
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wertet. Die Liebe Haimons zu A. macht Eur. in 
seinem Drama A. zum entscheidenden Motiv: sie 
haben einen Sohn Maion, das Drama endet glück- 
lich. Näheres darüber ist aber aus den 22 Frag- 
menten nicht zu ermitteln. Allerdings hatWELCKER 
Griech. Trag. 2,563, Hyg. fab. 72 als Hypothesis der 
A. des Eur. aufgefaßt: Argeia, Polyneikes 1 Witwe, 
hilft A., die Leiche zu dem Scheiterhaufen des 
Eteokles zu schaff en. Haimon wird von Kreon be- 
10 auftragt, das Todesurteil an A. zu vollstrecken; er 
meldet die Ausführung des Befehls, in Wirklich- 
keit aber hat er sie bei Hirten untergebracht und 
erzielt von ihr einen Sohn, Maion. Dieser wird 
nach Jahren bei einem Besuch Thebens von Kreon 
erkannt. Er muß sterben, und die Eltern folgen 
ihm in den Tod. Welckers Annahme ist stark be- 
stritten, und cs gibt gute Gründe, in Hyg. fab. 72 
den Inhalt eines späteren Dramas zu sehen, etwa 
von Astydamas II. Von dem gemeinsamen Grab 
20 der feindlichen Brüder weiß übrigens auch Ov. 
trist. 5,5,33; er erzählt unter Berufung auf Kalli- 
machos, bei dem Totenopfer hätten Flamme und 
Asche sich gespalten. Stat.Theb. 12,315. Philostr. 
Im. 2,29. Paus. 9, 25, 2. Apollod. 3,56.78. Hyg.fab. 
67f. 70f. E. Beyfuss Die A.sage in der Weltlite- 
ratur, 1921. Antike bildl. Darstellungen: 2 apu- 
lische Vasen und 1 Sarkophag. 3 . Tochter des 
troischen Königs Laomedon, Schwester des Pria- 
mos, die sich wegen ihres schönen Haares der 
30 Hera gleichstellte und von ihr in einen Storeh ver- 
wandelt wurde, Ov. met. 6,93. H. v. G. 

Antigoneia. Name verschiedener griech. 
Städte. 1. In Syrien (Strab. 16,750. Diod. 20,47) 
am Orontes, Gründung des Antigonos im J. 207 
v.Chr. 2. In Makedonien an der W.-Küste der 
Chalkidike(Liv.44,10 ora Antigonea). 3 . Im Innern 
von Makedonien (Plin.nat. 4,34 oppidum Stobi 
civium Romanorum, mox Antigonea ), an der Straße 
nach Thessalonike (Tab.Peut.). W. S. 

40 re I 2404 f. 

4 . Epirotische Stadt (h. Tepeleni), spez. der 
Landschaft Chaonien angehörig (Ptol. 3,13,5. 
Steph. Byz.), am 1. UferdesAoos (h. Viosa) beider 
Einmündung des Elaion (h. Drynos). Von Antigo- 
nos Gonatas gegründet, lag A. am Ausgang eines 
durch das Aoostal gebildeten Engpasses (Polyb. 
2,5,6. Liv. 32,5,9-10) und trat geschichtlich im 
2. Mak. Krieg (198 v. Chr.) in den Kämpfen Roms 
mit Philipp V. hervor (J. Kromayer Ant. Schlacht- 
50 felder in Griechenland 2,40 mit Karte 3). H.T. 
Gr. Hist. Weltatl. I, S. 18. H. Treidler Epirus im Altertum, 
Stud. zur histor. Topogr., Diss. Lpz. 1917, 38-40,83. 
Philipps.-Kirst. Die griech. Landschaften, 2,1,222-223. 

Antigonos (’Avriyow q) 1 . Monophthalmos 
oder Kyklops (Pol. 5,67,6), makedon. Feldherr, 
333 Satrap von Phrygien. Arr. an. 1,29,3. Nach 
Alexanders Tode erhielt er Pamphylien, Lykien 
und Großphrygien und 321 die Strategie von Asien. 
Diod. 18,3,1.40,1. In den Diadochenkämpfen trat 
60 er für die Reichseinheit ein und wurde deshalb be- 
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ständig angegriffen. 316 vernichtete A. Eumenes 
und eroberte die oberen Satrapien. Diod. 19,17-48. 
Plut.Eum.17ff.315 gründete erden Nesiotenbund 
und gewann durch den Erlaß von Tyros über die 
»Freiheit der Hellenen« Einfluß in Griechenland. 
Diod. 1 9, 5 8 ff. R. H. Simpson Hist. 8 , 1959, 385 ff. 
Trotz der Niederlage seines Sohnes Demetrios bei 
Gaza 312 behielt A. im Frieden 311 sein Reich 
vom Hellespont bis zum Euphrat. Diod. 19,105,1. 
C.B. Welles Royal corresp., 1934, 1. Nachdem 
A. 309 Alexanders Schwester Kleopatra umge- 
bracht, Demetrios 307 Athen besetzt und 306 Pto- 
lemaios zur See bei Salamis auf Kypros geschlagen 
hatte, gründete A. Antigoneia am Orontes und 
nahm als erster Diadoche mit seinem Sohn den 
Königstitel an. Diod. 20,47-53. Plut. Dem. 1 5 ff. 
Ein Angriff auf Äg. und die Belagerung von Rho- 
dos scheiterten 305. Diod.20,73ff.81 ff. 91 ff. Dank 
den Erfolgen des Demetrios in Griechenland er- 
neuerte A. 302 den panhellen. Bund von Korinth. 
Plut. Dem. 25. IG IV 2 1,68. L. Robert Hellenica 
2, 1946, 15 ff. Im Kampf gegen die Koalition des 
Ptolemaios, Lysimachos, Kassandros und Seleu- 
kosfielA. 80 jährig 301 bei Ipsos (Phrygien). Diod. 
21,1. Plut. Dem. 28 ff. Schreiben des A. an Teos 
über den Synoikismos mit Lebedos bei Welles 
3.4. Zu den kultischen Ehren des A. in Athen und 
anderwärts C. Habicht Gottmenschentum u. 
griech. Städte, 1956, 42ff. - 2. Gonatas (Pom zäg, 
zu der fraglichen Ableitung des Namens von dem 
thessalischen Gonnoi W. W. Tarn Antigonos Go- 
natas, 1913, 15,1), Enkel des vorigen, kämpfte mit 
seinem Vater Demetrios Poliorketes 291 in Grie- 
chenland und war dort 287 sein Statthalter. Plut. 
Dem. 39,7 ff. 285 schloß A. mit Pyrrhos ein Bünd- 
nis gegen Lysimachos. Obwohl A. seine Königs- 
jahre von 283 ab zählte, konnte er Makedonien 
gegen Lysimachos und Ptolemaios Keraunos nicht 
behaupten. Erst als Antiochos I. 278 auf Makedo- 
nien verzichtete und A. 277 ein Keltenheer bei 
Lysimacheia schlug, wurde er 276 de facto König 
der Makedonen. Trog.prol.25. Iust. 25, 1 ff. M. 
Chambers AJPh 75, 1954, 385 ff. Gegen Pyrrhos, 
der A. 274/3 aus Makedonien vertrieb, verbündete 
er sich 272 mit dem Spartanerkönig Areus und 
festigte die makedonische Herrschaft in Griechen- 
land durch Einsetzen von Tyrannen in Elis, Mega- 
lopolis und Argos. Pol. 2,4,10. Im chremonide- 
ischen Krieg schlug er 265 bei Korinth das pelo- 
ponnesische Heer des Areus, 262 (zum Datum 
Bengtson GG 2 397,1) bei Kos die Flotte des Pto- 
lemaios II. und eroberte 262 Athen. Paus. 3,6,4 fl*. 
Iust. 26,2,8. Athen.5,209e. Im 2. syrischen Kriege 
stand A. seit 260 mit Antiochos II., dessen Schwe- 
ster Phila ergeheiratet hatte, gegen Ptolemaios II., 
schloß aber 255 einen Sonderfrieden. Seine Hege- 
monie in Griechenland und der Ägäis wurde 250 
durch den Abfall seines Neffen Alexander in Ko- 
rinth und den achaeischen Bund unter Aratos be- 
droht. Plut. Arat. 24,4. Ob der makedonische See- 
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sieg bei Andros in diese Zeit fällt, ist umstritten. 
Trog.prol.27.C. Habicht a. 0.71,50. A. starb 239, 
als Herrscher von den Stoikern anerkannt. Zu sei- 
nem Ausspruch ßaoiheia ivöofjog öovAela (Ail. 
var. 2,20) H. Volkmann Philol. 100, 1956, 52ff. 
- 3. Doson (Acoocov, der seine Herrschaft ab- 
geben wird, anders Plut. Aem. 8,2), auch Epitropos 
genannt (Athen. 6,251 d), Neffe des vorigen, Sohn 
des Demetrios des Schönen, 230 makedonischer 
10 Reichsverweser für Philipp, den Sohn des Deme- 
trios II., dessen Witwe A. heiratete. Liv.40,54. 
Nach Kämpfen gegen aufständische Makedonen 
und Thessaler und einer Flottenexpedition nach 
Karien nahm er 227 den Königstitel an. Pol. 20,5 ff. 
T rog. prol. 28. Iust. 28,3 ff. Von Aratos gegen Sparta 
zu Hilfe gerufen, vereinte A. als Hegemon 224/3 
die Achäer, Thessaler, Epeiroten,Akamanen,Böo- 
ter, Phoker, Lokrer und Euböer zu einem helle- 
nischen Staatenbund, besetzte Korinth und zer- 
20 störte 223 Mantineia, das in Antigoneia umbe- 
nannt wurde. Pol.4,9,4. Nach dem Siege bei Sel- 
lasia 222 zwang A. Sparta zum Beitrittin den Bund. 
Pol.2,65ff. Sylloge 3 518. 221 wehrte A. einen Ein- 
fall der Illyrier ab und starb 42jährig. Pol. 2,70. 
Plut. Arat. 40; Kleom.30. M.T. Piraino Antigono 
Dosone, 1954. H.V. 

4. Nächstjüngerer Bruder des -► Aristobul I.; 
von diesem als Mitkönig protegiert und von Geg- 
nern der Usurpation verdächtigt, wurde er 104 v. 
30 Chr. umgebracht (los. ant. lud. 1 3,1 1,1 f. ; bell. lud. 
1 ,3,1-4). 5. Sohn des Makkabäerkönigs Aristo- 
bul II.; er teilte dessen Schicksale bis zur 2. Ge- 
fangenschaf t in Rom (56 v. Chr.), wurde dann aber 
vor ihm freigelassen (los. ant. 14,6,1 ; bell. 1,8,6). 
15 J. später gelang es ihm, mit Hilfe der in die 
Provinz Syrien eingefallenen Parther den Thron 
seines Vaters wiederzugewinnen (40-37 v.Chr.), 
obwohl der röm. Senat schon -*■ Herodes zum jüdi- 
schen König eingesetzt hatte. Bald nach Vertrei- 
40 bung der Parther wurde auch A., der letzte Mak- 
kabäerkönig, der sich auf seinen zweisprachigen 
Münzen auch hebr. » Mattathia der Hohepriester« 
nannte, von den Römern und Herodes in Jerusa- 
lem besiegt und in Antiocheia hingerichtet (los. 
ant. 14,1 3,3-16,4. 15,1,2; bell. 1,13,1-18,3. Cass. 
Dio 49,22,6). C. C. 

Lit. -> Judentum 

6 . A., Bildhauerum 200 v.Chr. an den Gallier- 
gruppen in Pergamon tätig; verfaßte nach Plin. 
50 nat. 34,84 volumen de sua arte. Vielleicht identisch 
mit A. von Karystos. A. R. 

HB Arch I 321 (Pemice). III 1 ( 5 . Lfg. 1950 ) 353 (Lippold). 

’Arziygatf*}, - frc. Der Ausdruck ist wie 
alle nicht von Juristen formulierten Prozeßbegriffe 
des griech. Rechts unscharf [I]. Er kann bedeuten ; 
1. Gegenschrift, a) im Sinne einer schriftlichen 
Klagebeantwortung, die der Beklagte bei der für 
die Voruntersuchung zuständigen Behörde ein- 
reichte. Die Richtigkeit der in ihr enthaltenen Be- 
60 hauptungen mußte er gleich zu Beginn der ava- 
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xqlgiq beschwören (Poll. 8,58. Dcmosth. 45,46.87), 
daher begegnet in dieser Bedeutung auch der 
Ausdruck «tvroj/aoota [2], b) im Sinne einer pro- 
zeßhindernden Einrede der Unzulässigkeit der 
Klage (Lys.23,5), später Tragaygarpr) genannt [2]. 
2. Widerklage. Dies war ein mit der Klage in recht- 
lichem Zusammenhang stehender Angriff des Be- 
klagten gegen den Kläger mit eigener Klageschrift 
und Ladung außerhalb des anhängigen Verfah- 
rens [2.3]. 3. Untechnisch ; Eine selbständige Klage 
auf Entzug der bürgerlichen Ehrenrechte [2], so- 
weit sie von dem Beklagten eines schwebenden 
Straf Verfahrens gegen den Kläger erhoben wurde, 
damit dieser das 1. Verfahren nach Verlust der 
Bürgerrechte nicht mehr fortsetzen konnte (Ai- 
schin. 1,154). 4. Allgemein: Prozeßschrift einer 

Partei ohne Rücksicht auf die Rolle, die sie im 
Prozeß spielte (Harpokr.). 5. Im röm. Äg. : Kaiser- 
liches Reskript [4]. - ’AvTiygaysvz, Gegen- 
schreiber: Ein auch außerhalb Athens bezeugter, 
bei der Buchführung einem anderen Beamten als 
Kontrollbeamtcr gegenüberstehender Funktionär 
der Finanzverwaltung [5]. F. B. 

I. E. Meyer, ZRG 68, 1951, 33,5. 2. J.H. Lipsius Das att. 
Recht, 830.846.860f. 3- U. B. Liwadas ' AvTayayy), 
Athen 1917, 1 5 f - 4. P.M. Meyer Ztschr. für vgl. RW. 
39,245. 5. Ilusolt-Sipob. GStK. 1042. F. Prei>igke Fach- 
wörter s.v. 

Antikleia CAvTixAtia). Tochter des Auto- 
lykos, Gattin des Laertes, Mutter des Odysseus 
und der Ktimene. Sie starb aus Gram um den so 
lange abwesenden Sohn. Odysseus spricht mit 
ihrem Schatten in der Unterwelt. Hom.Od.il, 
8 4 ff. 1 5 2 fT. 15,347 ff. Nachhom. gilt Odysseus viel- 
fach als Sohn der A. und des — > Sisyphos. Selbst- 
mord der A. Hyg.fab. 243. Die Unterweltsszene 
war in Polygnots Gemälde in Delphoi dargestellt. 
Paus. 10,29,8. Myth. Lex. 1 ,374. H.v.G. 

Antikleides. Von Athen, »mehr Antiquar als 
eigentlicher Historiker«, wohl peripatctisch beein- 
flußt (Jacoby 525), Anfang der Diadochenzeit, 
schrieb lieft , A?>t£dvÖgov, Aijhav.d, (myth. und 
hist.), I\ögtt. anderes zweifelhaft. J. W. 

FGrH 11 ü S.799IE; Erläut.: FGrH II D S. 52511*. 

Antiklos CAvrtx/.o;). Einer der Griechen im 
hölzernen Pferd, der der Helena, als sie um das auf 
der Burg stehende Pferd herumschlich und die 
Stimmen der Gattinnen der in ihm befindlichen 
Männer nachahmte, antworten wollte, dem aber 
Odysseus den Mund verschloß, bis Athena die 
Helena wegführte (Hom.Od. 4,271 ff. Quint. 
Smyrn. 12,317. Apollod. 5,19. Ov.lb. 567). W. S. 

Antikyra. 1. Kleine Stadt an der ehemaligen 
Mündung des Spercheios in den malischen Golf 
etwa beim heutigen Dorf Komma, Reste nicht be- 
kannt. Ethnikon ’ AvTiy.voiTCtz. 

Friedr. Stahlin Ü3s hellenische Thessalien, 1924,2*9. Y.Bc- 
quigtwn La vallee du Spercheios, Bibliotheque de-> ecoles 
franc- d’Athenes et de Rome 144, 1937, 305 f. L.HcJ'en 
RPh 19, 1945, 19 f. 
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2. Stadt im s. Phokis an der tiefen Bucht von 
Aspra Spitia an der N. -Küste des korinthischen 
Golfs, als wichtiger Hafen oft genannt, in den 
hellenistischen Kriegen mehrfach belagert und 
erobert. Ethnikon ’Avnxvgsvg. Geringe Reste 
bei Aspra Spitia. Artemisheiligtum s. der Stadt 
Lölling Ath. Mitt. 1 4, 1 889, 229 ff. BCH [3]. In- 
schr. IG IX 1 nr. 1-9. 1062 1064. Münzen: Head 
HN 2 339. Paus. 10,36,5-37,1. 

10 J .G.Frazer Pausailias 5, 1898, 452lf. Fr. Schober Phokis, 
1924, 24 f. BCH 64/65, 1940/41,272. 

Beide Orte im Altertum durch den Nieswurz 
(-> Helleborus und RE VIII, 1 6 3 ff.) berühmt. Daß 
Strab.9,5, 10 p.434 und Liv.26,26,2 den Ortnach 
Lokris verlegen, ist irrig, L.Lerat, RPh 19,1945, 
12ff.?= Les Locriens de Eouest 1 , 1952, 54ff. E.M. 

Antilibanos. Ein auf der ö. Seite des Libanon 
diesem von NO nach SW parallel laufendes Gebirge 
(bis 2700 m). Außer den Geographen Strabon 
20 (16,2,16) und Ptol. (5,14,6 p. 964) erwähnen vor 
allem Arr. an. 2,20,4 und Plut.Alex.24 den A. Der 
A. ist der heutige Dschebl esch-Scherki (Atlas 
ofthe World II, PI. 34, Lond. 1959). H. T. 

Antilochos C AvTiX9%og). Ältester Sohn Ne- 
stors von Pylos. Als Freier Helenes (Apollod. 3,10, 
8,1) zog er mit seinem Vater vor Troia; nach Phi- 
lostr. her. 3,2 erst im 5. Kriegsjahre, gegen Nestors 
Willen, auf Fürsprache desAchilleus, der den jüng- 
sten, schönsten, schnellsten Helden besonders 
30 liebte (11. 23,556). A. zeichnet sich im Kampfe häu- 
fig aus; er ist der eigentl. Führer der Pylier. Posei- 
don schützt ihn (11.13,545). A. meldet Achilleus 
Patroklos’ Tod, beteiligt sich an den Leichenspie- 
len. Er fällt durch Memnon (Od.4, 187. 1 1 ,52), in- 
dem er sich für seinen Vater opfert, Pind. P. 6,28. 
Achilleus rächt ihn an Memnon. Die 3 Freunde 
ruhen gemeinsam im Grabhügel am Sigeion (Od. 
24,72), wandeln gemeinsam im Hades (Od. 1 1 ,467. 
24,15), so auch auf Polygnots Gemälde in Del- 
40 phoi. Auf Vascnbildern wird er häufig dargcstellt. 

H. v. G. 

Antilope s. Gazelle 

Antimachos CArrf/i ayg). 1. Troer, Geg- 
ner Antenors. Als vor dem Kriege Menelaos und 
Odysseus in Troia Helenes Rückgabe verlangten, 
riet er, sich über das Gesandtenrecht hinwegset- 
zend, sie zu erschlagen (11.3,205.1 1,138). Später 
verhinderte er, von Paris bestochen, die von den 
Troern erwogene Auslieferung Helenes (1 1,123 ff.), 
50 Dieses Motiv wurde von Diktys und Quint. Smyrn. 
fortgebildet. Seme 3 Söhne wurden von den Grie- 
chen getötet (II. 12.188). H.v.G. 

2. A. von Kolophon, um 400 v.Chr. (+ vor 348/ 
347). Wegbereiter hellenist. Poesie als erster poeta 
doctus (u. a. auch als Homerphilologe tätig), durch 
bewußte Erneuerung und Steigerung homer. 
Kunstmittel im — > Epos Otjfiatz, durch Abfassung 
der erzählenden - > Elegie Audij, eines »Epos in 
Katalogform und im Versmaß der Elegie« (Trüb 
60 76); hier stellt er anläßlich des Todes seiner Ge- 
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liebten -»■ Lyde Schicksale unglücklich Liebender 
dar. Von den alexandrin. Dichtern teils bewundert 
und nachgeahmt, teils abgelehnt. J. W. 

B. Wyss Antimachi Col. Reliquiac, Bin. 1936. Lyde-Frg. 
auch bei Diehl Anth.Lyr.Gr. i s ,ioo£. R. Hiersche Wörter 
und Formen der frg. erhalt, hcllenist. Epik, Diss. Jena 1952 
(masch.).J. Trüb Kataloge in der griech. Dichtung, Ober- 
winterthur 1952, 74ff. Zu Kallimachos’ Polemik gegen A.: 
M.Puelma, Philol. ior, 1957,901p. 

3. A. von Teos, Epiker: EGF 1,247. Zweimal 
zitiert: Clem. AI. Strom. 6,2,12,7 f. Plut.Rom.12 
(ihm sei die Mondfinsternis von 754 bekannt ge- 
wesen).- Der im Sch. Aristoph. Pax 1270 zitierte 
A. braucht nicht mit dem Vorgenannten identisch 
zu sein. H . J. M. 

Antimonium. Der Name ist nicht antik; das 
Altertum kannte ein Mineral orißi oder GTififU 
C stibium ; das Wort ist äg. Ursprungs), das als eine 
Art Blei galt und unserem Antimonit entsprach. 
Es wurde als Augenschminke, aber auch wegen 
adstringierender und kühlender Wirkung als Heil- 
mittel verwendet (vgl. Diosk.5,84 = 3,55,20flf. 
Wellm.Plin.nat. 33,101 ff.). F. K. 

'ÄVTivosiQi Attischer Demos der neuge- 
schaffenen 13. Phyle Hadrianis, genannt nach dem 
Liebling Hadrians Antinoos, in dem die Athener 
den Kaiser als ihren größten Wohltäter ehren woll- 
ten. In IG ll 2 1793 erscheint 5 Avrivoelg nach 
Br](7ai£ig an 2. Stelle, was für die Bedeutung die- 
ses Demos innerhalb der Phyle spricht. Nach 
Milchhoefer (RE 1 2438) könnte er »durch Um- 
nennung oder Absorption älterer Gemeinden ent- 
standen sein«. A, M. 

Antinoos (’ Avnvoog). 1. Ithakesier, Sohn 
des Eupeithes, der zügelloseste der Freier Pene- 
lopes. Er verübt mehrere vergebliche Anschläge 
auf das Leben Telemachs, wirft den Schemel auf 
den in einen Bettler verwandelten Odysseus, ver- 
anlaßt den Wettkampf mit Iros. Ihn trifft der erste 
Pfeil des Odysseus (Od. 4,629.660ff. 16,371. 1 7,462. 

1 8,46.22,8.48). Von seinem Schicksal leitet Zenob. 
5,71 das Sprichwort her: /7oAA* fiera^v nsXei 
y.uAixo; xai yei?,eog evrög (s.a. Ankaios). 

H.v.G. 

2. A. aus Bithynien, vgl. Cass. Dio 69,11, der 
Liebling Hadrians, * 1 10, 1 1 30 im Nil, Chron. min. 
1,223. Aurel. Vict.Caes. 14,7-9. Eine Consolatio 
an den trauernden Kaiserschrieb Numenius, Suda 
3,481,22 Adler. Hadrian gründete an der Stelle 
seines Todes die Stadt Aninoopolis, Paus. 8,9,7, 
gab ihm göttliche Verehrung, Tempel und Prie- 
ster, Amm. 22,16,2. Iust. apol. 1 ,29. Zahlreiche 
Ehreninschr. aus Rom (CIL VI 1851), Lanuvium 
(Dess. 7212), Tibur (CIL XIV 3535) und dem O. 
s. W. Weber Hadrian 248 f. Bestattet war A. in 
Rom außerhalb der Porta Maggiore, wie die In- 
schrift eines Obelisken (j. auf dem Pincio, RE 
XVII 1713) bezeugt. Gedichte auf ihn schrieben 
Pancrates, Athen. 15,677 d. Pap. Oxy. 8,1085, und 
Mesomedes, Suda 3,367,9 Adler. R. H. 
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Mz. mit seinem Bild s. Br.Mus.Pont. p. 117, vgl. W . H. 
Gross Wiss. Abh. dt. Numismatikertages, 1951. Zahlreiche 
Statuen, s. E . Holm Bildnis des A., Diss. Lpz. 1933. H. 
Kahler Hadrian und seine Villa bei Tivoli, 1950, 153 ff. 
T. Kraus Heidelb. Jb. 3, 1959, 48-67. 

Antinoupolis. 1 22 n. Chr. von Hadrian an der 
Stelle in Mitteläg. gegründete Stadt, an der sein 
Liebling Antinoos ertrunken war, j. sheich abade, 
alt auch Hadrianupolis (Steph.Byz.) oder Besan- 
10 tinoupolis (Phot.) genannt. Die bis ins 19. Jh. er- 
haltenen Bauten (Theater, Triumphbogen, Kolon- 
naden, Zirkus, Hippodrom) wurden von Mehmet 
Ali zum Bau der Zuckerfabrik von Roda benutzt. 

W. H. 

Antinum (Nissen It. Ldk. 2,456. Beloch RG 
599), marsische (Plin.nat. 3,106 Hss. Atinates. CIL 
IX, 3839 Marsi Antinum). Stadt im oberen Liristal 
(904 m), municipium der trib. Sergia (CIL IX p. 362) 
in der 4. Reg. (Plin. a.O.). Zeitweilig in volskischer 
20 Hand (Liv. 4,57,7 Hss. Antium ); vgl. Vetter, HB 
158 Nr. 223 (Radke, RE IX A 797). Erhaltene 
Polygonalmauern. G. R. 

Antiocheia ßAvTtoyEia). 1 . Am Orontes 
(Nähr el-Asi), von Seleukos I. Nikator im Jahre 
300 v.Chr. nach der Schlacht von Ipsos zu Ehren 
seines Vaters Antiochos gegründet (jetzt Antakija). 
Alle literar. Quellen über A. sind sekundär (Strab. 
p. 719.749.751. Ptol. 5,14,12 M. Mela 1,69. Plin. 
nat.5,79). Einblick in das Straßennetz um A. ver- 
30 mittein uns die römischen Itinerarien (K. Miller 
Itin.Rom., Stuttg. 1916, 754,757.764f.767.775. 823 
mit Skizzen Nr. 219.243.259). Über Ausgrabungen 
s. Lit. a.E. Strab. nennt die Stadt * AvTioyeia 
7 ) im Adrpvrj nach einem dort angrenzenden, 
noch heute bestehenden Lorbeerhain (jetzt Bet el- 
Mä). A. war in seinem Aufblühen das alleinige 
Werk der Seleukiden und konnte sich schließlich 
mit Alexandreia und Byzanz, ja mit Rom messen. 
Die Stadt war ein orientis apex pulcher (Amm.) 
40 und die Antiochia farnosissima (Geogr. Rav.). Von 
besonderer weltgeschichtl. Bedeutung wurde A. 
als Stadt des Christentums; hier entstand der 
Name »Christen« (Apg. 11,26: Xqlotl9Voi), 
hier weilten Paulus und Petrus (Galat. 2, 1 1). A. 
wurde Bischofssitz mit gleichen Rechten wie Rom 
und Alexandreia.Unterrömischer Herrschaft noch 
mit einem erheblichen Maß von Freiheit bedacht, 
wurde A. von dem Sassaniden Chosroes I. (Chos- 
rau) erobert (540) und von Justinian, nachdem es 
50 schon 395 oström. geworden war, unter dem Na- 
men Theupolis wieder aufgebaut. 637 kam A. in 
die Gewalt des Islam. 

K. Baedeker Palästina und Syrien; Lpz. 1910, S. LXXVI u. 
357-362. G. Downey A history of Antioch,Princeton 1961. 
F.O. Waage Antioch on-the-Orontes,4Bde. (excavations), 
London 1934-1948. - Dazu die RE-Art. Antiocheia Nr. 1 
u. Theupolis- Ferner Gr. Hist.Weltatl. I, S. 20a (Hellenist. 
Städtegriindungen) Münch. 1954. 

2. Stadt im n. Parthien (*A er r?/ Maqyiavfj), das 
heutige Merw (altpers. Moüru), bezeugt von Strab. 
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1 1,10,2. Ptol. 6,10,4 N., ursprünglich als Gründung 
Alexanders d. Gr. 9 AXe^gl vögeia genannt und 
nach einer Zerstörung von Antiochos I. Soter 
wiederhergestellt. 3. A. am Tauros (Ptol. 5,14,8) 
in der syr. Kommagene, mit dem heutigen Aintab 
oder, in anderer Deutung (s. R E Suppl. IX s. Ger- 
manicia), mit Maras identisch. 4. A. am Pyramos 
in Kilikien (Ruinen am Kap Karatasch) unweit 
der Stadt Mallos (Stad. M. M.163 in GGM 1 
p. 480). 5« * A. im Kgayw (Ptol. 5,7,2. Röm. 
Itin.), Küstenplatz im »rauhen Kilikien« am Ge- 
birge Kgdyog (Jan Dagh), das heutige Güney. 
6. *A., nöXtg ’laavgtag (Steph. Byz. p. 100) ist 
mit dem vorigen A. gleichbedeutend. Vgl. Lamos 
Nr. 4 RE XII 566. 7. Stadt in Pisidien (Reste bei 
Yalvac), zitiert von Strab. 12,6,4. Ptol. 5,4,9. Plin. 
nat. 5,94, gehörte nach Ptol. zu Galatien. 8. Stadt 
Kariens im Maidvögcp (Strab. 13,4,15 u.a. Ptol. 
5,2,15), von Antiochos I. Soter gegründet (jetzt 
Kuyucak). 9. Antiochia T(h)armata (Tab. Peut. 
Geogr. Rav. 2,1), indischer Hafenplatz s.w. vom 
Gangesdelta (jetzt Pippali), vielleicht auf Antio- 
chos III. d.Gr. zurückzuführen. 

Außer A. Nr. 4 (hellenisierte Stadt) sind alle 
hier genannten Städte als hellenistische Neugrün- 
dungen anzusehen. Die weiteren Plätze mit dem 
Namen A. s. RE s. Antiocheia Nr. 3-11.18-22 
und 24. H.T. 

Antiochenische Schule. Eine Philologen- 
Schule, die sich der zu Alexandreia hätte verglei- 
chen können, hat sich in Antiocheia nie gebildet. 
Wohl aber traten, von Paul von Samsosata (260 
bis 272) an, Theologen zu Antiocheia nicht selten 
in Gegensatz zu Alexandreia. Im Hinblick darauf 
hat sich der Name A. S. als moderne Bezeichnung 
eingebürgert. Insbesondere hat die Tätigkeit des 
Presbyters Lukian (Martyrium im J. 311) als Edi- 
tor und als Exeget Schule gemacht. Besondere Be- 
deutung erhielt die A. S. durch Diodor von Tarsos, 
der vor seinem Episkopat Presbyter zu Antiocheia 
war (363). Nach ihm gehören der A.S. u.a. an: 
Theodor von Mopsucstia und Johannes Chryso- 
stomos. In der Exegese hat die A.S. Bedeutung 
darum, weil sie sich vom Übermaß des Allegorisie- 
rens fernhielt. H. D. 

W. Eltester, RGG 3 i, 1957, 452-453- 

Antiochis. Attische Phyle nach Antiochos, 
dem Sohn des Herakles genannt, zehnte und 
letzte der kleisthenischen Reihenfolge, ebenso in 
der Zeit der 12 und 13 Phylen, nach 200 v.Chr. 
vorletzte Phyle. E. M. 

1. A. Milchhoefer Demenordnung, APrAW 1892, 36fr. 

2. Ath. Mitt. i8,l893,302ff. 3. R.Loeper Ath. Mitt. 17, 
1892, 421 ff. 4. IV.B. Dinsmoor The archons of Athens 
1931, 443 ff- 

Antiochos ( Avrtoyog). 1. Athener, der Flot- 
tenführer des Alkibiades, bei Notion von Lysan- 
dros besiegt im J. 407 (Xen. hell. 1 ,5,1 5 ff. Diod. 
1 3,71 . Plut. Alk. 10.35 ; Lys. 5. Paus. 3,1 7,4.9,32,6). 

W. S. 
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2. A., mit dem Beinamen Soter, I., Soter wegen 
seines Keltensieges so genannt (App. Syr. 65), 294 
Statthalterder oberen Satrapien und Mitregent des 
Vaters Seleukos I., der ihm seine Gemahlin Stra- 
tonike abtrat (Plut. Dem. 3 8 f.), 281 während des 
Zuges des Seleukos gegen Ptolemaios Keraunos 
Statthalter des Gesamtreiches. Nach dem Tode 
des Seleukos seit 281 König, überließ A. 278 im 
syrischen Erbfolgekrieg dem Antigonos Gonatas 

10 Makedonien. OGIS 219. FGrH 434, F 9.10. Iust. 
25,1,1. H. Bengtson Die Strategie 2, 1944, 336,1. 
Die in Kleinasien eingefallenen Kelten schlug er 
275 in der »Elefantenschlacht« und siedelte die 
Reste in Großphrygien an. Trog.prol.25. Trotz 
der Hilfe seines Schwiegersohnes Magas von Ky- 
rene. (-> Apama 3) kämpfte A. im 1 . syr. Kriege 
274-71 vergeblich um das s. Syrien. Paus. 1,7,3. 
Nach der Hinrichtung seines mitregierenden Soh- 
nes Seleukos (279-268) nahm A. den jüngeren 

20 Sohn Antiochos zum Mitregenten an. Trog.prol. 
26. FHG 4,558,55. 262 wurde A. von Eumenes, 
der Pergamon selbständig machte, bei Sardes be- 
siegt und starb 261 . Strab. 1 3,624. A.Aymard REA 
57, 1955, 106. A. gründete viele Städte im Iran und 
führte den Herrscherkult derSeleukiden ein. Strab. 
11,516. Plin. nat. 6,47. Bengtson GG 2 426.430. - 

3. II., Theos als Tyrannenbefreier von den Mile- 
siern 259/8 genannt. App. Syr. 65. OGIS 226.245. 
246. C. Habicht Gottmenschentum u. griech. 

30 Städte, 1956, 104. Seit 268 Mitregent des .Vaters 
Antiochos I. wurde A. 261 König. OGIS 222,38. 
H. Bengtson Die Strategie 2, 1944, 83,1. Nach 
einem Kampf mit Byzanz und Herakleia (FGrH 
434, F 15) führte A. mit Antigonos Gonatas den 
2. syr. Krieg 260-53 gegen Ptolemaios II. Im Frie- 
den verzichtete Ptolemaios auf westkleinasiatische 
Besitzungen, A. auf Koilesyrien. Er trennte sich 
von seiner Gemahlin Laodike und heiratete Bere- 
nike, die Tochter des Ptolemaios. C.B. Welles 

40 Royal corresp. 1 8 ff. A. starb 246 i n Ephesos, nach- 
dem er letztwillig Seleukos 11., den ältesten Sohn 
der ersten Gemahlin, zum Thronfolger bestimmt 
und Berenike enterbt hatte. Polyain. 8,50. - 4. III., 
Megas (seit seinem Ostzug der Große genannt, 
App. Syr. 1. OGIS 245.246), zweiter Sohn des Se- 
leukos II., stellte seit 223 als König die Seleukiden- 
macht wieder her. 220 schlug A. in Medien den 
Aufstand des Molon nieder. Pol.5,40ff. P.P£dech 
REA 60, 1958,67ff. Trotz dem Abfall seines Schwa- 

50 gers Achaios (_► 3) in Kleinasien führte A. den 

4. syr. Krieg, in dem er 217 bei Raphia von Ptole- 
maios IV. geschlagen wurde, aber Seleukeia in 
Pieria behielt. Pol. 5,79 ff. Nach der Vernichtung 
des Achaios 213 gewann A. in der berühmten 
»Anabasis« 212-205 bis nach Indien Armenien 
und zwang Parthien, Baktrien und die Araber von 
Gerrha unter seine Oberhoheit. Pol. 1 0,28 ff. 1 1,34. 
1 3,9,4f. Iust.41,5,7. P. Pedech a.O. 73ff. Mit Phi- 
lipp V. von Makedonien schloß er 203 einen Ge- 

60 heim vertrag zur T cilung des Ptolemäerreiches. Pol. 
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3,2,8.15,20. Im 5.syr. Krieg erwarb er mit dem 
Sieg bei Paneion an den Jordanquellen Koilesyrien 
und Phoinikien und vermählte 194 seine Tochter 
Kleopatra mit Ptolemaios V. Pol. 16, 18 ff. 39,3. 
28,1,4. Liv. 35,13,4. Seine Eroberungen in Klein- 
asien, der Übergang über den Hellespont 196 und 
die Unterwerfung Thrakiens 194 führten 192 zum 
Krieg mit den Römern, die die Freiheit der griech. 
Städte in Kleinasien forderten. Pol. 18,47,1 f. Zum 
OTQCtTrjyöc; avr oxgarcoo von den Aitolern ge- 
wählt (App.Syr. 12. Liv. 35,45,9) und von Hanni- 
bal begleitet, landete A. in Griechenland, kehrte 
aber 191 nach der Niederlage bei den Thermo- 
pylen nach Kleinasien zurück. App. Syr. 17 ff. Liv. 
36, 1 5 ff . Iust. 31,6,5. Bei Magnesia wurde er 190 
von den Römern besiegt. App.Syr. 31 ff. Liv. 37, 
38ff. Iust. 31,8. Im Frieden von Apameia (Syrien) 
verzichtete A. 188 auf Kleinasien diesseits des Tau- 
ros, behielt aber Syrien, Mesopotamien und den 
Westiran. Pol. 21, 46, 9f. Liv. 38,39, 1 4 ff. Bei der 
Plünderung eines Beltempels bei Susa wurde A. 
187 erschlagen. Diod. 28,3.29,15. Iust. 32,2,1 f. Zu 
der neuen Reichsorganisation mit dem Strategen- 
system Bengtson GG 2 428 f. ; zu den Privilegien 
der Juden los. ant. 12, 138 ff.; zu dem Reichskult 
seiner Gemahlin Laodike L. Robert Hellenica 7, 
1 949, 4ff. - 5. IV., Epiphanes (App.Syr.45, als Epi- 
mancs karikiert Pol. 26,10), zweiter Sohn des An- 
tiochos III., der ihn 189 als Geisel nach Rom 
schickte. Nach seinem Bruder Seleukos IV., der 
ihn gegen seinen Sohn Demetrios ausgetauscht 
hatte, wurde er 175 mit Hilfe des Eumenes 11. von 
Pergamon König. OGIS 248.253. M. Zambelli 
RF1C 38, 1960, 363 ff. Im 6. syr. Kriege 170-168 
eroberte er Äg. außer Alexandreia und krönte sich 
als Vormund scinesNeffen Ptolemaios VI. in Mem- 
phis zum König von Äg. FGrH 260, F 49a.b. Auf 
das Ultimatum des röm. Gesandten Popillius Lae- 
nas, der eine Entscheidung des A. vor Verlassen 
des um ihn gezogenen Sandkreises verlangte, 
räumte er 168Äg. Pol. 29,27,4. Liv. 45,1 2,4ff . Diod. 
3 1 .2. Iust. 34,3,1 ff. Auf dem Rückweg gründete A. 
als Verehrer der gricch. Kultur in Jerusalem eine 
Griechenstadt, verbot den Jahvekult und erbaute 
einen Altar des Zeus Olympios. I. Makk.l. II. Mak. 
5. los. ant. 1 2,248 ff. Die Folge war die Erhebung 
der Makkabäer. E. Bikermann Der Gottder Mak- 
kabäer, 1937. Nach dem Zug gegen den abgefalle- 
nen König Artaxias von Armenien starb A. 164 an 
einer Krankheit in der Persis. FGrH 260, F 56. Die 
umstrittene Bewertung des energischen, aber maß- 
losen Königs erörtern F. Hampl Gn 15, 1939, 
619 ff. und H.E. Stier Roms Aufstieg zur Welt- 
macht, 1957, 1 6 f . — 6 . V., Eupator, zweiter Sohn 
des Antiochos IV., der vor seinem Tode 164 A. 
zum Mitregenten und Philipp zu dessen Berater 
ernannte. Sylloge 3 252. II. Makk. 9,21. A. Aymard 
Hist. 2, 1953/4, 61 ff. C. Habicht ebd. 7, 1958, 377. 
Als Alleinherrscher wurde A. 164 von Rom gegen 
den Anspruch des dort als Geisel lebenden Vetters 
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Demetrios anerkannt. Pol. 31,2. App. Syr. 46. Ob- 
wohl der Reichsverweser Lysias Erfolge gegen die 
Juden hatte, schloß A. 162 mit Judas Makkabaeus 
Frieden und nahm das Religionsedikt des Antio- 
chos IV. zurück, da Philipp sich in Antiocheia em- 
pörthatte. I. Makk. 6. II. Makk. 1 3,22ff.Kaum war 
der Auf stand niedergeworf en, setzte eine röm. Ge- 
sandtschaft die Verbrennung der Kriegsschiffe und 
Verstümmelung der Elefanten nach dem Vertrage 

10 von Apameia (188) durch. Für die Ermordung 
ihres Führers Octavius durch das empörte Volk 
entschuldigte sich A. bei dem Senat.Pol. 31,1 1 . 
Aber sein Vetter Demetrios entkam aus Rom, f and 
in Syrien Anhang und ließ 162 A. wie Lysias hin- 
richten. Liv. per. 46. I. Makk. 7,1 ff. XI. Makk. 14,1 f. 
Ios.ant. 12,389f. - 7 . VI., Epiphanes Dionysos 
(Diod. 33,4a. Head HN 2 766), Sohn des Alexan- 
der I. Balas und der Kleopatra Thea, Tochter des 
Ptolemaios VI., wurde zweijährig 145 von dem 

20 Strategen Diodotos Tryphon zum König gegen 
Demetrios II. Nikator ausgerufen. Diod. a.O. 
I. Makk. 1 1,39 ff. Ios.ant. 13,131 f. 144. Liv. per. 52. 
Als Tryphon mit diesem Zug einen Teil des Selcu- 
kid. Reiches gewonnen hatte, ließ erA. umbringen. 
Die Zeit des Mordes ist nicht geklärt. Münzen des 
A. sind von 145-142/1 nachweisbar, Ios.ant. 13, 
218 kennt eine vierjährige Regierung und I. Makk. 

1 3,3 1 f. erwähnt den Mord vor 141, daher setzt 
Bengtson GG 2 552 die Regierung 145-142/1 an, 

30 aber nach Liv. per. 55 und der Livius-epit. von 
Oxy. starb A. zehnjährig 139/8, wozu die Koppe- 
lung der Usurpation Tryphons mit der Gefangen- 
nahme des Demetrios durch die Parther 139 paßt. 
Diod. 33, 28. Ios.ant. 1 3,218. - 8. VII., Euergetes 
Sidetes (in Side erzogen, FGrH 260, F 32,17), Sohn 
des Demetrios I. Soter, Bruder des Demetrios II. 
Nikator. Als dieser 138 in parthische Gefangen- 
schaft geriet, übernahm A. sechzehn jährigdie Herr- 
schaft in Syrien und beseitigte den Usurpator Try- 

40 phon. I. Makk. 1 5. Ios.ant. 1 3,222 ff. Strab. 14,668. 
App.Syr.68. Iust. 36,1,8. Nach langer Belagerung 
zwang A. Jerusalem zur Kapitulation, die Stadt- 
mauern wurden geschleift, aber die jüdische Reli- 
gion nicht angetastet, wofür die Juden A. Eusebes 
nannten. Diod. 34,1. Ios.ant. 13, 236ff. Iust. 36,1, 
10. Die Parther schlug A. 130 in drei Schlachten, 
gewann Babylonien und Medien zurück, wurde 
dort von den Griechen als Befreier begrüßt und 
nahm den Titel eines Großkönigs an. Iust. 38,10,6. 

50 OGIS 255.256. Durch die Forderung, alle verlo- 
renen Gebiete abzutreten, wuchs der parthische 
Widerstand. 129 wurde das Heer des A. in den 
medischen Winterquartieren überfallen und in 
einer Schlacht aufgerieben, in der A. fiel. Diod. 
34,15.17. los. ant. 13,253. Iust. 38,10, 8f. »Die Nie- 
derlage ist die Katastrophe des Hellenismus im 
kontinentalen Asien und zugleich die des Seleu- 
kidenreichs.« E. Meyer Ursprung u. Anfänge des 
Christentums 2, 1925, 272. 

60 9. VIII. Epiphanes Philometor Kallinikos Gry- 
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pos (nach seiner Habichtsnase), Sohn des Deme- 
trios II. und der Kleopatra Thea, Tochter des Pto- 
lemaios VI., * 141 (los. ant. 13,365), Mitregent der 
Mutter 125-121. App. Syr. 69. Head HN 2 769. Mit 
Hilfe des Ptolemaios VIII. von Äg., dessen Toch- 
ter Tryphaina A. heiratete, vernichtete er 123 den 
Prätendenten Alexander Zabinas. los. 13,269. 
Nach Vergif tungder MutterAlleinherrscher, wurde 
A. von 1 15 ab von seinem Halbbruder Antiochos 
IX. bekriegt, behielt aber 109 N.-Syrien mit An- 
tiocheia und dem autonomen Seleukeia in Pieria. 
C. B.Welles Royal corresp. 71. Inscr. de Delos 
1549ff. Beim Wiederausbruch des Krieges 104 
wurde A. von Ptolemaios X., dessen Schwester 
Kleopatra Selene er heiratete, unterstützt. 96 starb 
er. Iust. 39, 1,9 ff. Seine Tochter Laodike wurde 
Stammutter der Dynastie von Kommagenc. A. R. 
Bellinger Transact. of the Connecticut Acad. of 
Arts andSciences 38,1949,64fr. 10 . IX. Philopator 
Kyzikenos (in Kyzikos erzogen), Sohn des A. VII. 
Sidetes und der Kleopatra Thea, bekämpfte seit 
1 1 5 seinen Halbbruder A. VIII. und besaß seit 109 
Koilesyrien. A. half, unterstützt von Ptolemaios 
IX., Samaria gegen die Juden, wurde aber durch 
Rom gezwungen, die Eroberungen zurückzugeben. 
Im Kampf gegen Seleukos VI., den Sohn des A. 
VIII., fiel A. 95. los. ant. 1 3,271 .275ff.325ff. 366. 
App. Syr. 68 f. Inscr. de Delos 1547. Bellinger 
(~> A.VIII.) 66tf. 1 1. X. Eusebes Philopator, Sohn 
des A. IX., übernahm 95 in Arados die Herrschaft 
und verteidigte sie gegen 4 Söhne des A. VIII. Er 
vernichtete Seleukos VI. bei Mopsuestia in Kili- 
kien, dann A. XI. am Orontes. Gegen Philippos I. 
und Demetrios III., der von Ptolemaios IX. zum 
König in Damaskos erhoben war, unterlag A. Ob 
er im Kampf mit Parthern 92 fiel oder erst 83 von 
Tigranes vertrieben wurde, ist unklar. los. ant. 13, 
367 ff. App. Syr. 48.69. Bellinger (-►A.VIII.) 73 f. 
12 . XII. Dionysos Epiphanes Philopator Kal- 
linikos, jüngster Sohn des A. VIII., erhob sich ge- 
gen den regierenden Bruder Philippos I. und krönte 
sich 87 in Damaskos. Als A. gegen die Nabataeer 
zog, besetzte Philippos vorübergehend Damaskos. 
84 fielA. auf einem 2. Feldzug gegen die Nabataeer. 
los. ant. 1 3,387 ff. Bellinger (-►A.VIII.) 77. 13 . 
I. Theos Dikaios Epiphanes Philoromaios Philhel- 
len, König von Kommagene, Sohn des Mithradates 
Kallinikos und der Laodike, Enkel des Königs 
A. VIII. Lucullus beließ ihm 69 sein Reich. Cass. 
Dio 36,2,5. Pompeius erweiterte es bis Seleukeia 
am Euphrat. Strab. 16,749. App. Mithr. 1 14. A. 
meldete 51 den Römern die Parthergefahr. Cic. 
fam. 15,1,2. 3,1 f.4, 3. Im röm. Bürgerkrieg sandte 
er dem Pompeius Truppen. Caes.civ. 3,4,5. App. 
civ. 2,49. Da A. sich nun den Parthern anschloß, 
wurde er 38 in Samosata zunächst von Ventidius, 
dann von Antonius belagert, erreichte aber ein 
günstiges Abkommen. Cass. Dio 49,20,3 ff. los. 
ant. 14,439 f. Plut. Ant. 34,4. t vor 31, da dann Mi- 
thradates II. erwähnt wird. Plut. Ant. 61. Großar- 
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tige Grabdenkmäler, die A. seinem Vater in Arsa- 
meia am Nymphaios und sich selbst auf dem Nem- 
rud-Dag errichtete, bezeugen mit ihren inschr. 
Kultsatzungen, Reliefs und Statuen den Synkre- 
tismus der griech. und pers. Religion. Nilsson 
GgrR 2 2,1 961,1 70 f. 14 . II. von Kommagene, Sohn 
des A.I. (-► 13), wurde von Octavian 29 nach Rom 
geladen, verurteilt und hingerichtet, da er einen 
nach Rom geschickten Gesandten seines feind- 
10 liehen Bruders Mithradates II. ermordet hatte. 
Cass. Dio 52,43. 15 . IV. Epiphanes von Komma- 
gene, Sohn des A. III. Sein voller Name ist C. 
Iulius Antiochos, U. Wilcken Grundzüge und 
Chrestomathie der Papyruskunde 2, 1912, 1 56,21 ; 
inschr. Philokaisar IGRom IV 940,2,7 ff. Der Kai- 
ser Gaius gab 38 dem in Rom auf gewachsenen A. 
das 1 7 nach dem Tode des A. III. als röm. Provinz 
eingezogene Kommagene als Königreich zurück. 
Tac.ann. 2,42. Cass. Dio 59,8,2. 24,1 . Später nahm 
20 er es ihm wieder, doch setzte Claudius 41 den A. 
von neuem ein, der seinen Sohn Epiphanes mit 
Drusilla, der Tochter des Judenkönigs Agrippa, 
verlobte. Cass. Dio 60,8,1. los. ant. 19,276.355. Zu 
Ehren des Claudius gab A. 47 Spiele. 52 schützte 
er Kilikien gegen die Kliten, half 54 und 58 den 
Römern gegen die Parther und erhielt 60 einen 
Teil Armeniens. Tac.ann. 12,55,2. 1 3,7.37,3.14,26, 
2. Als der reichste Klientelkönig hielt er 69 zu 
Vespasian und schickte 70 Titus Truppen zu dem 
30 Zug gegen Judaea. Tac.hist. 2,8 1 . 5,1 . los. bell. lud. 
5,460. Trotzdem wurde er 72 auf Betreiben des 
syr. Statthalters L. Caesennius Paetus von Vespa- 
sian entthront. Kommagene wurde wieder röm. 
Provinz. A. lebte interniert in Sparta und Rom, 
wo er starb. los. a.O. 7,21 9 ff. Er wird auf dem 
Grabmonument seines Enkels C. Iulius A. Epi- 
phanes Philopappos auf dem Musenhügel in 
Athen erwähnt. IG II 2 3451. H.V. 

16 . A. , von Askalon, Begründer der sog. Fünf- 
40 ten Akademie, * um 120 v. Chr., befreundet u. a. 
mit Lucullus. In Athen wurde er Schüler des Phi- 
Ion von Larissa, zu dessen Lehren er sich in seinen 
früheren Schriften bekannte, von dessen vermit- 
telndem Standpunkt er sich aber ebenso lossagte, 
wie von dem Skeptizismus der mittleren und neue- 
ren Akademie, um durch die Zusammenschau der 
altakademischen, stoischen und peripatetischen 
Tradition zum echten Platonismus zurückzufüh- 
ren. In Athen, wo ihn Cicero hörte (Brut. 315; fin. 
50 5,1), wurde er das Haupt der Akademie. Jedoch 
führte diese Rückkehr zu einem weitgehenden 
Eklektizismus, in dem A. die ihm zusagenden 
Lehren zu einem neuen System zu vereinigen 
suchte. W.S. 

Lesky GGrL 626. A. Lueder Die philos. Persönlichkeit des 
A. von Askal. Diss. Göttingen 1940. G. Luck Der Aka- 
demiker A., Noctes Rom. 1953, 7. 

Antiope C AvTL97ir]). 1. Tochter des Flußgot- 
tes Asopos (Hom. Od. 1 1 ,260ff . Apoll. Rhod. 1, 
60 735) oder des Nykteus (Apollod. 3,10, 1,3), gebo- 
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ren und erzogen in Hyrie in Boiotien (Hes.frg. 
153 Rz.). Als Zeus sich mit ihr in der Gestalt eines 
Satyrn vereinigt hatte, floh sie aus Angst vor ihrem 
Vater ins Gebirge, wo Epopeus, König von Sekyon, 
sie traf und zur Frau nahm. Nykteus stirbt aus 
Verzweiflung, nachdem er seinem Bruder Lykos 
die Regierung in Theben übertragen hat, mit dem 
Auftrag, A. zurückzuführen. Lykos zerstört Se- 
kyon, tötet Epopeus und führt A. gefangen mit 
sich (Apollod. 3,5,5), ähnlich Paus2,6,l ff. Am Fuß 
des Kithairon gebiert A. Zwillinge, die auf Befehl 
des Lykos ausgesetzt werden. Bei Lykos ist A. so- 
dann den Launen seiner eifersüchtigen Frau Dirke 
unterworfen (Prop. 3,15,1 1 ff.). Schließlich gelingt 
ihr die Flucht. Auf dem Kithairon kommt sie zu- 
fällig in das Gehöft ihrer Söhne, die von einem 
Hirten gerettet, —> Amphion und Zethos benannt 
und inzwischen herangewachsen waren ; unerkannt 
wird sie abgewiesen. Da erscheint, als Mänade 
schwärmend, Dirke, entdeckt A. und übergibt sie 
Amphion und Zethos mit dem Befehl, sie an die 
Hörner eines wilden Stieres zu binden. Aber noch 
rechtzeitig erfolgt dieWiedererkennung, und Dirke 
erleidet das der Feindin zugedachte Schicksal. So 
etwa ist die Handlung in Eur. berühmtem Drama 
A., dessen Sagengestaltung für Literatur und Kunst 
maßgebend geworden ist. Bekannt ist die Gruppe 
des farnesischen Stiers von Apollonios und Tau- 
riskos aus dem l.Jh. v.Chr. Am Schluß des Dra- 
mas erschien Hermes und befahl Lykos, die Herr- 
schaft an Amphion abzutreten, den Zwillingen 
aber, Dirkes Leiche in den Bach zu werfen, der 
fortan nach ihr heißen soll, und Theben zu um- 
mauern. Weiter erzählte die Sage, Dionysos habe 
A. wegen der grausamen Rache an seiner Ver- 
ehrerin gezürnt, sie wahnsinnig gemacht und 
durch ganz Hellas umhergetrieben, bis Phokos 
sie fand, heilte und heiratete (Paus.9,14,4). In 
Tithorea am Parnassos zeigte man ihr gemein- 
sames Grab (Paus. 9,1 7,4 ff. 10,32,10). 2 . Ama- 

zone, Tochter des Ares und der Nymphe Otrere, 
Schwester der Hippolyte, bekannt durch ihr Ver- 
hältnis zu Theseus. Theseus raubt sie auf einem 
Zuge gegen die * Amazonen, entweder im Kampf 
oder indem er sie auf sein Schiff lockt. Nach He- 
gias von Troizen (Paus. 1,2,1) verrät sie ihm aus 
Liebe ihre Vaterstadt Themiskyra. Vasen des 6. Jh. 
stellen die Entführung auf einem Wagen dar. Das 
Relief Albani verlegt die Szene nach Attika. Sie 
gebiert dem Theseus den Hippolytos. Ihr Tod, an 
den Stele und Grab in Athen erinnern (Judeich 
Topogr.Ath. 3 386), wird verschieden erzählt. Sie 
fällt an Theseus 1 Seite gegen die Amazonen, die 
einen Rachezug nach Athen führen, oder in einem 
Kampfe gegen Theseus, zu dem sie aus Eifersucht 
auf ruft, als dieser Phaidra heimführen will, oder 
Theseus tötet sie selbst, einem Orakel folgend. 
Plut. Thes. 24 ff. Diod.4,28. Paus. 1,41,7. H. v. G. 
Prell , Rob. i, 117,2. - Radcrmacher Mythos u. Sage 284. 
299. K. Schauenburg , JDAI 73, 1958, 48. ln Palermo be- 
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findet sich dieMetopedes Tempels E in Selinus: Herakles 
kämpft mit A. 

Antipater s. Coelius Antipater 

Antipatros (Avrinar qoq) 1 . Sohn des Io- 
laos, geboren um 400, führte als Vertrauter Phi- 
lipps 338 u. 336 Verhandlungen mit Athen und 
hielt nach dessen Tod auch Alexander die Treue. 
Dieser ließ ihn als Reichsverweser zurück; als 
solcher verhinderte er die Versuche Memnons, in 
10 Griechenland Fuß zu fassen, und den großen Auf - 
standsversuch Spartas 331/30. Nach manchen 
Ärgernissen mit Olympias 324 von Alexandernach 
Babylon berufen, galt er philosophisch orientier- 
ter Historiographie später als Urheber von dessen 
Vergiftung. Beim Tod Alexanders vom griech. 
Aufstand überrascht, wurde er 323-322 in Lamia 
eingeschlossen, konnte aber nach Vereinigung mit 
seinem vorgesehenen Nachfolger Krateros die 
Griechen bei Krannon niederwerfen und dieHerr- 
20 schaft seiner Dynastie begründen. Von Antigonos 
veranlaßt, trat er der Koalition gegen Perdikkas 
bei und zog 322 nach Asien, wurde nach dessen 
Ermordung zum Reichsverweser bestimmt und 
führte als solcher die Teilung von Triparadeisos 
durch, wobei er seinen Sohn Kassandros zum 
Chiliarchen des Antigonos ernannte. Bei seinem 
Tode 319 hatte mit letzterem das Zerwürfnis be- 
reits begonnen, seine Feindin Olympias wartete in 
Epeiros, um die Macht zu ergreifen. 

30 H. Bert>e Alexanderreich 2,46. H. Bengtson Die Strategie in 
der hellenistischen Zeit 1, 1937. 

2. Sohn des Kassandros, Enkel des vorigen, ver- 
heiratet mit Eurydike, Tochter des Lysimachos. 
Er mußte als Nachf olger seines Bruders Philippos 
ab 298 das Reich gegen Ansprüche desPyrrhos von 
Epeiros und Demetrios Poliorketes verteidigen, die 
der zweite Bruder Alexandros gegen ihn auf hetzte. 
Im Verlaufe der Streitigkeiten tötete er die eigene 
Mutter Thessalonike, mußte aber das Land ver- 
40 lassen und wurde von seinem Schwiegervater als 
lästiger Gast ermordet (293, s. dazu bes. Iustin. 
16,1,1. Plut. Dem. 36; Pyrrh. 6). 3. Großvater 

Herodes des Großen, Anhänger des Hyrkanos. 
Durch Alexander Jannai (um 108) zum Strategen 
von Idumäa ernannt (FHG III 417,25), vermochte 
er sich Ansehen bei den benachbarten Stämmen zu 
erwerben und damit die Grundlage für die spätere 
Macht seiner Dynastie zu schaffen (Ioseph. ant. 
14,10). 4 . Sohn des vorigen, verheiratet mit der 
50 arabischen Fürstentochter Kypros. Anhänger des 
Hyrkanos II., erlangte er ab 63 großen Einfluß, 
den er durch unermüdliches Streben nach Ver- 
bindung mit Rom steigerte. Für 48 ist der Titel 
im/i£?.£Tr)g tcüv ’lovöatcov bezeugt. 47 von 
Caesar zum imrgo.-io- ernannt (Ioseph. bell. 1, 
9-10; ant. 1 4, 1 56—158), konnte er die Macht im 
jüdischen Staate unter seine Söhne verteilen, 
mußte aber 43 den Caesarmördern Hilfe leisten 
und wurde noch im gleichen Jahre ermordet 
60 (Ioseph. ant. 14,273). 



Antipatros 395 

Roth Geschichte der Juden, 1954. F .Abel Histoire de Pale- 
stine 1952. 

5. Ältester Sohn Herodes d. Gr. und der Doris. 
Mit seiner Mutter mehrere Jahre verbannt, er- 
langte er 13 v.Chr.die Gunst seines Vaters wieder 
und erreichte durch ständige Verleumdung seiner 
Stiefbrüder, der Söhne Mariammes, trotz mehr- 
facher Ausgleichsversuche des Augustus (Ioseph. 
ant. 16,87-129.190-229; bell. 1,23-25) 7 v. Chr. 
ihre Hinrichtung. Kurz vor dem Tode des Hero- 
des wurde er selbst wegen nachgewiesener Mord- 
absichten auf dessen Befehl getötet (Ioseph. bell. 
1,28-83). 

W. Otto Herodes RE Suppl. II. St.Peroume Herodes der 
Große. 1957. H.M. Jones The Herods of Judaea, 1938. 

6. H., iöe^tptöovg Antiochos’ des Großen. 217 
Führer von dessen Reiterei bei Raphia, vermittelte 
er den Waffenstillstand mit Äg. (Polyb. 5,79-87). 
Nach 190 kam durch ihn der Friede mit dem Se- 
nat in Rom zustande (Polyb. 21,16-17. Liv. 37, 
49-55). G. W. 

7. A. von Sidon, Epigrammdichter aus Tyros 
(Sidon Hauptwirkungsstätte?), Ende 2.Jh. v. Chr. 
Überliefert ca. 80 Grab-, Weih- u.a. Epigramme 
(ohne Umstrittenes). Bedeutender Vertreter der 
»phoinik. Schule« ( ^ Epigramm) von »verschwen- 
derischem Aufwand an Stilmitteln« (Luck, Gn 31, 
1959, 52). 

Text/Übers.: H. Beckby Anth.Graeca 1957/58 (Einf. 34R). 
Zum inschr. Epigramm auf Rhodos (betr. halik. Grabmal 
von Herodot und Panyassis) H. v. Gaertringen / I V. Peek 
H 76, 1941, 220ff. (anders A. Wilhelm Anz. Ost. Ak. phil.- 
h. 84, 1947, 73 ff ). Zum inschr. delischen Weihepigramm 
für den Bankier Philostratos IV. Peek Philol. 101, 1957, 
ioiff. P. Waltz De Antipatro Sidonio, Bordeaux 1906. 

8. A. von Thessalonike, Epigrammdichter um Chr. 
G., Klient des -> L. Calpurnius Piso, mit dem er 
nach Rom geht; dort unter Augustus als Lehrer 
tätig. Erhalten ca. 100 Epigramme (anderes um- 
stritten). Lesky GGrL 736 sieht »in den bukolisch- 
idyllischen Zügen, im Preis der heroischen Ver- 
gangenheit oder der Größe Roms [auch Huldi- 
gungsgedichte an die Adresse des Kaisers finden 
sich] . . . Reflexe der august. Kulturpolitik«. 
Beckby 1, Einf. 42 spricht von »gelenkter Kunst«. 
Das augusteische -> Epigramm wird »zum Schau- 
stück wie die Prunkrede«; zur formalen Seite die- 
ser Entwicklung Beckby Einf. 41. J. W. 

Text, Übers. : H. Beckby Anth. Graeca 1957/58. 

9. A. vonTarsos, stoischer Philosoph, als Schul- 
haupt der Stoa (um 140 v. Chr.) folgte A. dem 
Diogenes von Seleukeia (f vor 150 v.Chr.). In 
hohem Alter machte er (vor dem J. 137) seinem 
Leben freiwillig durch Gift ein Ende (Diog. Laert. 
4,64. Stob. 119,19 = 4,52a 19, p.1078 Hfnse), wo- 
zu Karneades einen nicht sehr feinen Witz machte. 
Von dem Dank, den A. vor seinem Tode der rv/j] 
abstattete, berichtet Plut. Marius 36. Ihm fiel es zu, 
die stoische Lehre gegen die scharfen Angriffe des 
-> Karneades zu verteidigen, was er freilich in 
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mündlicher Disputation nicht wagte, aber in zahl- 
reichen^Schriften unternahm (daher sein Spitz- 
name Kala^ioßöag frg. 6). Namentlich in der 
Telos-Lehre ging er mehrfach auf die Angriffe des 
Karneades ein; er parierte sie mit gründlicherer 
Auslegung der überkommenen Lehre. Er war nicht 
(wie viele Stoiker) Anhänger der Ehelosigkeit; 
sein nachmals viel gelesenes Buch Tiegl ydjuov 
enthielt eine Würdigung der Ehe vom stoischen 
10 Standpunkt aus. Der bedeutendste unter seinen 
Schülern war- > Panaitios. H. D. 

Fragmente: v. Arnim, SVF 3,244-258. M. Pohlenz Die 
Stoa 1.180-190.2,91 und 94-96. 

10. A., griech. Rhetor der frühen Kaiserzeit in 
Rom (Suda Qeööcoqoq raöagevg). Seine Lebens- 
zeit: reicht wohl noch in das l.Jh. n. Chr. (Dion 
Chrys. 18,12 Emp.). Überliefert wird von ihm ein 
Redewettstreit gegen Theodoros und Plution in 
Rom. H.Gä. 

20 Alfr. Hillscher JPhPäd N.F. Suppl. 18, 1892, 396fr. Conr. 
Cichorius Rom und Mytilene, Lpz. 1888, 62f. 

Antiphanes. Einer der bedeutendsten Dichter 
der Mittleren Komödie. Widersprechende Anga- 
ben über seine Herkunft diskreditieren einander. 
Er war 408/05 geboren, begann 386/83 aufzufüh- 
ren und starb mit 74 Jahren (Suda. Anonym, de 
com. p. 9 Kaibee). Wenn Lykophrons Anekdote 
historisch ist, war Alexander also noch sehr jung, 
als ein von A. vorgelesenes Stück ihm mißfiel (Ath. 
30 555a). A. schrieb nach der niedrigsten Angabe 
260 Komödien, also nicht nur für Athen. Wir ken- 
nen 134 Titel, mehr als 300 Frg. Etwa ein Fünftel 
der Stücke behandelte mythologische Themen, z. 
T. Tragödien parodierend (s. Frg. 18, Prolog des 
»Aiolos«, 19: Aiolos’ Schlauch ein Mensch, der 
wegen seiner Trunksucht so hieß; Satire auf ratio- 
nalistische Mythendeutung). Andere Stücke stell- 
ten Charakter- oder Berufstypen dar: den Mann 
vom Lande (Agroikos, Butalion), den Abergläu- 
40 bischen (Oionistes, Vorbild von Menanders Deisi- 
daimon), den Moralisten (Misoponeros), den »Pa- 
rasiten«, den aufschneidenden »Soldaten«, auf- 
fallend viele Künstler: Flötenspieler und -Spiele- 
rin, Maler, Kitharist und Kitharöde, Tritagonist. 
Probleme der Kunst behandelte auch, wenigstens 
im Prolog, die » Poiesis« (Frg. 191). Tragischer und 
dithyrambischer Schwulst wird verspottet (1.52. 
182.207), ebenso abstrakte Philosophensprache 
(122), und sehr plastisch die Figur eines »mit den 
50 Händen tanzenden« modischen Vortragskünst- 
lcrs gezeichnet (113). Schon Demetrios von Phale- 
ron hat über A. geschrieben. W. K. 

Antiphates. König der Laistrygonen (Od. 10, 
106 ff.). Die 3 Kundschafter, die Odysseus in die 
Stadt der Laistrygonen sendet, begegnen einem 
zum Brunnen gehenden Mädchen und werden von 
ihm in das Haus seines Vaters gewiesen. Dort tref- 
fen sie eine Riesin, die ihren Mann vom Markt 
ruft, und der - es ist der König A. - verspeist so- 
00 fort einen der Kundschafter roh. Von seinen 12 
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Schiffen rettet Odysseus nur eines. Darstellung auf 
den esquilin. Od.landschaften (Ov.met. 14,234). 
Sprichwörtl. : luv. 14,20. Apollod.epit. 7,12 W. 
Hyg.fab. 125. H.v. G. 

L. Radertnacher Erzählungen der Odyssee, 1915. 

Antiphemos ( AvTirpr^ioq), Rhodier aus 
Lindos, der zusammen mit dem Kreter Entimos 
etwa 688 v.Chr. die zuerst ALvdioi und dann nach 
dem gleichnamigen Fluß Gela benannte Stadt 
gründete (Hdt. 7,153. Thuk. 6,4, 3 f.; Steph. Byz. s. 
feXa). Die Siedler - Rhodier, Kreter und Pelopon- 
nesier (Schol. Pind.Ol. 2,16. Paus. 8,46,2) - orga- 
nisierte er nach dorischer Ordnung. Fr. Kie. 

T.J. Dunbabin The Western Greeks, 1948, 20.ö4ff. J. Bö - 
rar d La colonisation grecque, 2 i957, 225s - . 

Antiphilos ( s AvritpiXog). 1. Aus Athen, im 
Lamischen Krieg (im J. 323 v.Chr.) zum Ober- 
befehlshaber der griech. Truppen vor Lamia ge- 
macht (Diod. 1 8, 1 3,6. Plut. Phok. 24,1 ), gab er auf 
die Nachricht von dem Anmarsch eines maked. 
Entsatzheeres die Belagerung auf, schlug dessen 
Befehlshaber Leonnatos in einem Reitergef echt i n 
S.-Thessalien (Diod. 18,15. Plut. Phok. 25,3) und 
lief erte im J. 322 dem vereinigten maked. Heer bei 
Krannon eine unentschiedene Schlacht (Diod. 18, 

17. Plut.Phok. 26,1), ohne die Auflösung des 
griech.Bundesheeres verhindern zu können. 2.Von 
Byzanz, Verf. von f ast 50 Epigrammen des Philip- 
poskranzes, davon eines auf den von Agrippa an- 
gelegten Damm von Puteoli und eines auf den 
Aufenthalt des Tiberius in Rhodos (Anth. Pal. 
7,379.9,178.287). Er ist der Vertreter einer beson- 
deren manierierten Kunstrichtung. W. S. 

Christ- Schmid 2,327 f. Text Übers. H.Beckby Anth. Gr. 
1957 / 58 , Einf. 1,41. 

3. A. von Äg. Maler des späten 4.Jh. v.Chr., 

Zeitgenosse und Feind des -*Apelles. Durch Leich- 
tigkeit der Technik berühmt. Plin. nat. 35,114 und 
138 nennt eine Anzahl Werke; wichtig der feuer- 
anblasende Knabe mit Reflexlicht auf dem Ge- 
sicht. A. auch als Autor von Grylloi (Karikatu- 
ren) genannt. A. R. 

HB Arch IV 1 (6. Lfg. 1953) 149. Binsfeld , Grylloi, Diss. 
Köln 1956. 

Antiphon ( AvTupc'w). 1. Athener, von den 
30 hingerichtet (Xen. hell. 2,3,40. Plut. X orat. 863 
A. 2. Athener, der dem König Philipp zugesagt 
hatte, die Schiffshäuser der Athener anzuzünden. 

Auf Veranlassung des Demosthenes vor Gericht 
gestellt und hingerichtet. 3. Athener, Halbbruder 
des Philosophen Platon, Sohn des Pyrilampes 
(Plat. Parm. 1,126 b.c. Plut.frat. am. 12; gen. 
Socr. 11). W. S. 

4 . A.,Tragiker, Zeitgenosse des Dionysios I. von 
feyrakus (430-367), der ihn hinrichten ließ. (Anek- 
doten von seinem Tode mit der Vita des Rham- 
nusiers A. und des Sophisten A. verquickt: Ps. Plut. 

Vit. X or. 1 ,832cff . ; rivoz ’AvTifwvro; § 10, 
Plut. de adul. et am. 27,257a. Philostr. Vit. Soph. 

I 15,3). Tragödien: 1. Andromache, 2. Iason, 60 
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3. Meleagros, 4. Philoktetes. 1 . und 3. von Aristo- 
teles, 2. vom Antiattiz. Bekkeri, 4. von Stobaios 
zitiert. 4 Fragmente bei N. 3 792f. Möglich, daß 
die Glosse im Berliner Photios (ed. Reitzenstein) 
p. 66, Z. 4 ff. dem Tragiker zugehört. Ein ansehn- 
licher Rest der Andromachevielleicht auf dem von 
E. Lobel Greek Poetry and Life, Ess. pres. to 
G. Murray, Oxford 1936, 295 ff. publizierten Pa- 
pyrus der Bodleian Library; dazu W. Morel PhW 
10 1937, 558 ff. O. Schoenberger, H 84,1956, 255f. 

F. St. 

5. A., Sohn des Sophilos aus Rhamnus, * gegen 
480, der älteste der att. Redner. Nach längerer Tä- 
tigkeit als Logograph und Lehrer der Rhetorik 
trat er erst gegen Ende seines Lebens bei der Ein- 
richtung des Regimes der 400 politisch hervor. 
Diese radikale oligarchenf reundliche Haltung trug 
ihm 41 1 einen Hochverratsprozeß ein, den er trotz 
seiner glänzenden Verteidigungsrede (Thuk. 8,68) 
20 verlor. Kurz darauf wurde er hingerichtet (Ur- 
kunden bei [Plut.] mor. 833 Dff.). 

Die Antike kannte 60 Reden unter seinem Na- 
men, aus denen Kaikilios von Kaie Akte 25 als 
unecht ausschied. Erhalten sind 3 echte Gerichts- 
reden (tpovixoi Xöyoi ) und 3 Tetralogien, die 
noch immer umstritten sind ([16] gegen [17], [19] 
gegen [18]). Man wird sie aber, trotz sprachlicher 
und sachlicher Bedenken (vgl. [14]) dem Redner 
zuschreiben dürfen, wenn man sie als Übungsre- 
30 den seiner früheren Jahre auffaßt. Von 1 7 weiteren 
Reden sind Fragmente erhalten. Die Chronologie 
ist noch nicht einhellig geklärt. A. soll Lehrer des 
Thuk. gewesen sein. Das ist wohl aus Thuk. 8,68 
konstruiert, auffällig bleibt aber der warme Ton, 
in dem Thuk. von A. spricht. 

A.s Stil ist einfach und stark antithetisch. Dich- 
terische Worte sind häufig, was bei dem verhält- 
nismäßig wenig entwickelten Stand der att. Prosa 
im 5.Jh. nicht überrascht. Die Argumentation er- 
40 reicht stellenweise größte Subtilität, die bis zu ab- 
stoßender Spitzfindigkeit getrieben werden kann. 
Eine große Rolle spielen £tx#£-Beweise. In spä- 
terer Zeit wurde A. zwar noch geschätzt, aber er 
kam wegen seiner altertümlichenArt als Stilmuster 
nicht mehr in Frage. Ungeklärt ist bislang das 
Problem, ob die sophistischen Fragmente (Diels 
Vorsokr. 87; Ta. von Gernet 169 ff.) dem Redner 
zuzuweisen sind. Hermog. Id. 2,1 1 (p. 399,1 8 ff. R., 
nach Didymos) schloß aus stilistischen Gründen 
50 auf die Existenz mindestens zweier Träger des Na- 
mens A. und wies dem Redner die Gerichtsreden 
und Tetralogien, einem Sophisten A. u.a. die 
Schriften neoi t fj~ 1 zeol ij^ovoia; 

und den no/.irixö; zu. Die Verwirrung spiegelt 
sich in den antiken Viten. Nach dem Stand unseres 
Wissens ist weder eindeutig zu beweisen noch aus- 
zuschließen, daß es sich bei den sophistischen Frag- 
menten und den Reden um Werke eines Mannes 
handelt (vgl. [8] und das vorsichtige Urteil bei [3]). 

H. Gä. 
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Ta: F. Blass, Lpz. 2 i88i, 1908. Th. Thalheim, I.pz. 1914. erhielt sie das ius Latii. Griech. und röm. Alter- 

K.J. Maidment Minor Attic Orators, London 2 i953» tümer: P. COUISSIN FOR 1 (1931) 20-34. P.W. 

L. Gernet Paris 2 i954. Einzelausg. und Komm.: Antiquo (»es bei dem Alten lassen«) wird ge- 

1. Rede: S. Wijnberg , Diss. Groningen 1938. A. Barigazzi, braucht als t.t. für die Ablehnung eines Gesetzes- 

Firenze 1955. 1. Tetr.: J.H. Thiel Groningen-Den Haag Vorschlags bei der Abstimmung in den Comitien, 

1932. 6. Rede: G. Ammendola, Napoli 1933. H.M. ten wobei vermutlich die ablehnenden tabellae das 

Berge, Diss. Groningen 1948. A. Barigazzi, Firenze 1955. Signum A hatten (vgl. legem a. z.B. bei Cic.leg. 

Apol.: J. Nicole, Gen£ve-Bäle 1907. Index: F.L.vanCleef, 3 , 28 ; off. 2 , 78 . Liv. 4 , 58 , 15 , plebiscitum a. z. B. bei 

Boston 1895. Liv. 6 , 39 , 2 ). W. S. 

Lit.: Burs. 133, 1907, 38 ff.; 248, 1935, 2iff. 1. Blass Att 10 Antisemitismus. Der Begriff A., 1879 von 
Bereds. 2 i,9iflF. 2. R.C. Jebb The Attic Orators, London Wilhelm Marr geprägt, setzt fälschlich die Exi- 

1876, i,iff. 3. LesfcyGGrL 333 ff. 4. fi.lf'of/Griech. Rechts- stenz einer die semitischen Sprachen sprechenden 

denken, Frankf. 1952, 2,148fr. 5. H. Gomperz Sophistik einheitlichen Rasse voraus. Er integriert ferner der 

und Rhet., Berlin-Lpz. 1912, 57fr. 6. E. Bignone, RIL mit ihm ausgesprochenen Selbstcharakteristik 

52, 1919, 564fr.; 755 ff. 7. F. Solmsen Antiphonstudien, der zugrunde liegenden, diesen Irrtum einschlie- 

NPhU 8, 1931. 8. H. Hommel Geist. Arb. 8, 1941, 1 3 , 1 ff. ßend^n Tendenz auch die bisherigen (christlich-) 

9. K.J. Dover , CQ 44, 1950, 44fr. 10. G. Vollmer Studien religiösen, politischen, sozialen und kulturellen 

zum Beweis antiphontischer Reden, Diss. Hamburg 1958. Motive»semiten «-feindlichenVerhaltens im 19 . Jh. 

ir. U.Albini, Maia 10, 1958, 38fr.; 132fr. Zu einzelnen Er verdeckt überdies die Tatsache, daß sich solche 

Reden: 12. v. Wilamowitz, H 22, 1887, i94ff. 13. J.H. 20 Verhaltensweisen nicht gegen Semiten, sondern 
Thiel, Mn 55, 1927, 32iff.; 56, 1928, 8iff. 14. IV. Ditten- ausschließlich gegen Juden richteten. Trotzdem 

berger, H 31, 1896, 271fr.; 32, 1897, iff. 15. J.H. Lipsius, hat sich dieser Begriff eingebürgert, auch fürhisto- 

BSG 56, 1904, 191fr. i6l W. NestleV om Mythos zum Lo- risch frühere vergleichbare Tatbestände, obwohl 

gos, Stuttgart 1940, 391 ff. 17. G. Zuntz, CeM 2, 1939, diese die verschiedensten Formen annehmen konn- 

121 ff. 18. P. von der Mühll, MH 5, 1948, iff. 19. G. Zuntz, ten und auch »der Jude« in Altertum, Mittelalter 

MH 6, 1949, iooff. 20. P. S. Breuning, CQ 31, 1937, 67fr. und Neuzeit verschieden definiert worden ist. 

21. B. Brinkmann De Antiphontis or. de choreuta comm. Der A. des Altertums konnte nur da entstehen, 

phil., Diss. Lpz. 1888. 22. v. Wilamowitz, SPrAW 1900, wo es Juden in der Diaspora gab; ihr Zusammen- 
397fr. 23. S.Luria, H 61, 1926, 343 fr. leben mit ö. Fremdvölkern seit 721 bzw. 587 v. 

Antiphos ('Avrirpog). Name verschiedener 30 Chr., später mit Griechen und Römern hatte aber 
Helden bei Homer: 1. Sohn des Priamos und der auch in Palästina diaspora-artige Züge, mit Aus- 

Hekabe, in seiner Jugend von Achilleus auf dem nähme der 1 50 Jahre, wo dort relativ unabhängige 

Ida überfallen, aber ausgelöst, im Kampfe von jüdische Staaten bestanden (140-63 v.Chr. und 

Agamemnon getötet (11.4,489. 1 1,101). 2 . Sohn 37 v.-44 n. Chr.). Wenn, wie wahrscheinlich, die 

des Talaimenes und der 1yd. Seenymphe Gygaia, Traditionen des Estherbuches auf wirkliche Er- 
führt mit seinem Bruder die mit Troia verbünde- eignisse zurückgehen, dann gab es A. schon gegen- 

ten Maioner (11.2,864). 3 . Ein Troer, den der La- über der Diaspora in großen, seit 539 von den 

pithe Leonteus tötet (II. 12,191). 4 . Sohn des He- Persern überlagerten Teilen Assyriens, Babylo- 

rakleiden Thessalos, der mit seinem Bruder die niens und Mediens; doch ist darüber nichts Ge- 

Griechen von Kos und benachbarten Inseln befeh- 40 naueres bekannt. Die nicht auf Kriegsdeportierte, 
ligt (11.2,678. Apollod.epit. 3,1 3 W.). Nach dem sondern auf Söldner zurückgehende Diaspora auf 

Kriege gelangt er zu den Pelasgern, deren Land er der Nilinsel Elephantine erlebte 410 v.Chr. die 

Thessalien nennt (ebd. 6,15). 5. Ithakesier, Sohn Zerstörung ihres Jahweheiligtums. Die Forcierung 

des Aigyptios, Gefährte des Odysseus, von Poly- der Hellenisierung Palästinas durch Antiochos IV. 

phemos gefressen. Sein Bruder ist der Freier Eury- Epiphanes ist nicht nur wie die assimilierenden 

nomos (Od.2,15ff.). 6. Ein anderer Ithakesier, Maßnahmen zu verstehen, welche alle den Seleu- 

mit Telemachos befreundet (Od. 17,68). H. v. G. kiden Untertanen Völker betrafen, sondern hatte 

Antipodes. Von Platon (ävrl tiovq Tim. 63 A) auch in einer prinzipiellen Gegnerschaft des An- 

geschaffenes Wort, das die Bewohner der entge- tiochos gegen die jüdische Religion ihren Grund 

gengesetzten Erdhalbkugel bezeichnet; vgl. Arist. 50 (I. Makk. 1,44-50). Erstmalig in der Geschichte 
de caelo A 1 ; 308 a 20. Von da ging das Wort in gab es nun Märtyrer im strengen Sinn des Wortes 

den Sprachschatz der Philosophen und der Geo- (2. Makk. 6 f. ; 4. Makk. 5-18). Die in den Makka- 

graphen ein; es schien die wichtigste Konsequenz bäerkriegen zu den bis dahin toleranteren PtoU- 

aus der Kugelgestalt der Erde zu bezeichnen: un- mäem abgedrängten Juden verstärkten die Dia- 

ser » Oben« ist für die A. »unten «. H. D. spora namentlich in Alexandreia zu solcher Größe, 

Antipolis. Hafenstadt in Gallia Narbonensis, daß in den griech. Bürgern dieser Stadt ein laten- 

Colonie der Massalier, im Gebiet der Deciates, ter A. angelegt wurde; in den Verfolgungen des 

gegenüber Nikaia (daher der Name), h. Antibes. Präfekten Flaccus, gegen den Philon schreibt, so- 

Im J. 1 54 wurde sie von den Liguren bedrängt und wie in den Streitereien, die Kaiser Claudius in sei- 

rief die Römer zu Hilfe: Pol. 33,7,2. Von Caesar(?) 60 nem berühmten Erlaß (PLond 1912, 98ff.) veran- 
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laßten, den Juden das Streben nachJVermehrung 
ihrer Privilegien zu verbieten, kam dieser A. zum 
offenen Ausbruch und bestand noch unter Traian 
(POxy 1242) und Hadrian ([2], 808). Die röm. Ju- 
den, die cives Romani , cives Rom. aut Lat. libertini 
generis , deditici oder Sklaven waren ([14], 297), 
wurden durch Claudius ausgewiesen (Suet.Claud. 

25. Act. 1 8,2). Der jüd. Aufstand 66-70 n. Chr. rief 
Judenpogrome in —> Caesarea, Skythopolis, 

— > Askalon, Ptolemais und anderswo hervor (los. 10 
bell. lud. 2, 18,1.3.5). 

Gesellschaftlichen und literarischen A. gab es 
im ganzen späteren Imperium, wo Juden durch 
Sklaverei, Handel oder Emigration in nahezu jede 
Stadt kamen und durch Verzicht auf Geburten- 
kontrolle und namentlich Proselytenmacherei (vgl. 

Iuv. 14,96-104) auf schließlich 6-7% der Gesamt- 
bevölkerung anwuchsen. Angeblich stammen sie 
von Ägyptern oder Aussätzigen ab (viele Belege) u. 
verehren Esel und Schwein (Plut. Sy mp. 4, 4. 5 . 6) ; 20 
sie halten sich, selbst wenn sie Sklaven oder Sol- 
daten sind, jeden siebenten Tag zum Faulenzen 
frei (Sen. bei Aug.civ. 6,11), sie nehmen an Mahl- 
zeiten, Verträgen, Gebeten und Opfern mit ande- 
ren nicht teil (Philostr. 5,33), sondern trachten da- 
nach, sie zum Beitritt zu ihrer turba zu zwingen 
(Hör. s. 1,4,143) usw. Einen ausführlichen Katalog 
landläufiger a. Ansichten gibt Tac.hist. 5,2-5, 
Spezielleres mit Angabe wichtiger Gewährsleute 
los.c.Ap. Die Entstehung eines solchen Juden- 30 
bildes läßt sich mit denselben Methoden analysie- 
ren, die sonst auf Legendenbildung, Motivüber- 
tragung, Tendenzerfindung oder Traditionskom- 
bination anwendbar sind. Als gerechtfertigt dürfen 
nur solche Ansichten gelten, die im alttest, oder 
rabb. Schrifttum eine Stütze haben; doch auch, 
wo dies der Fall ist, zeigtsich, daß der Erwählungs- 
anspruch des Judentums nicht verstanden wurde, 
weil der Blick auf der äußeren Haltung im kulti- 
schen, politischen, alltäglichen und wirtschaftlichen 40 
Leben hängen bleibt, aber nicht erkennt, warum sie 
aus dem Glauben notwendig folgen muß. 

Im christlichen Altertum nahm der A. eine 
grundsätzlich andere und kompliziertere Form an, 
einmal, weil er sich zunächst auch gegen die Chri- 
sten richtete, zum andern, weil nun auch die Aus- 
einandersetzung der Christen mit den Juden um 
das AT und die Kreuzigung Jesu zum A. werden 
konnte; er bestimmte seit Konstantin sogar die 
staatliche Gesetzgebung ([12], 475 f.). - Die Juden 50 
waren sich der Verachtung der heidnischen wie 
christlichen Welt gegen sie deutlich bewußt ([12], 
473.476. [8], 209-212); namentlich ihre Rabbinen 
setztensich damit eindringlich auseinander. C. C. 

1. Th. Reinach Textes d’auteurs grecs et romains relatifs 
au judaismc, 1895. 2. U. Wilcken Zum alexandrinischen 
A., Abh. der sächs. Ges. der Wiss. 27, 1909, 783-839. 

3. Schürer. 4. J. Juster Les juifs dans Pempire romain, 

2 Bde, 1914. 5. E. Meyer Ursprung und Anfänge des 
Christentums, 3 Bde, 1921-1923. 6. H. I. Bell Juden und 60 
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Griechen im röm. Alexandreia, 1926. 7. G.F. Moore 

Judaism in the First Centuries of the Christian Era, 3 Bde, 
1927-1930. 8. K.G. Kuhn Ursprung und Wesen der tal- 
mudischen Einstellung zum Nichtjuden, Forsch, zur Ju- 
denfrage 3, 1938, 199-234. 9. J. Starr The Jews in the 
Byzantine Empire 641-1204, Athen 1939. IO. J. Vogt 
Kaiser Julian und das Judentum, 1939. II. F.Lovsky 
L‘Antiscmitisme rationalste, Rev. Hist. Phil. Rel. 1950, 
176-199. l2.J.Leipo/^RAChr 1,1950, 469fr. 13 .J.E.Searer 
Pcrsecution of the Jews in the Roman Empire (300-438), 
Lawrence / Kansas 1952. 14. E. Bammel Judenverfolgung 
und Naherwartung, ZThK 56, 1959, 294-315. 15. R. Re- 
mondon Les Antisemites de Memphis (P. IFAO inv. 
104 = CPJ 141), Chronique d’Egypte 35, i960, 244 bis 
261. 16. E.Lohse , TheolWb z. NT 7,i7f. 

Antissa. Stadt und Hafen der NW. -Küste von 
Lesbos am Kap Evreokastro, bereits prähist., be- 
siedelt, 167 v.Chr. durch Rom zerstört und nach 
Methymna verpflanzt, Liv.45, 31, 14. Plin. nat.5, 
139. Ethnikon ’Avriooalog. E.M. 

1. Rob.Koldewey Die ant. Baurcstc der Insel Lesbos 1890, 
19fr. mitPlanTaf.6. 2. REXII 2125, 45lf. 3-JHS 51,1931, 
202f. 4. ABSA 32, 1931/32, 41fr. mit Plan Taf.17. 5. 
Münzen: Head HN 2 559L 

Antistes (fern. Nb.-Form ant ist a). Vorsteher 
eines Tempels, Oberpriester; auch: Priester. Ei- 
gentlich nur bei Tempeln mit regelmäßigem Got- 
tesdienst und eigener Priesterschaft zu verwenden, 
also bei sacra peregrina, da röm. Tempel derglei- 
chen üblicherweise nicht hatten. Obwohl kein t.t. 
des röm. Kultes, untechnisch gelegentlich auch in 
diesem verwendet (naheliegend bei den Vestalin- 
nen). W. E. 

Marquardt RStV 3,214. Wissoiva Rel. 2 483. 

Antisthenes. 1 . Der Sokratiker, ca. 455-360; 
Sohn eines athenischen Bürgers A. und einer thra- 
kischen Sklavin (zur Lebenszeit Diod. 15,76; zur 
Herkunft Diog.Laert. 6,1. Sen. const. 18,5). A., zu- 
nächst von Gorgias unterrichtet (Diog. Laert.ebd.) 
und in freundschaftlichen Beziehungen stehend 
mit Prodikos und Hippias (Xen.symp. 4,62f.), 
schloß sich dem Sokrates an und wurde dessen 
begeisterter Schüler (Xen.symp. 8,5; mem. 3,11, 
17). An Sokrates’ Todestage gehörte A. zu denen, 
die sich um ihn versammelten (Plat.Phaid. 59 B.). 
Bald nach 399 eröffnete A. im Gymnasion Kynos- 
arges (Diog.Laert. 6,13) eine eigene Schule. Diese 
Schule wurde zum Ausgangspunkt des Kynismos. 
Wohl knüpfte A. in den Fachgebieten der Dialek- 
tik und der Sprach-Untersuchung vielfach an die 
Sophistik an. Aber zum zentralen Bereich wurde 
ihm - nach Sokrates’ Vorbild - die Ethik. Auch für 
A. ist das Ziel des Lebens die evöaiptwvia, er- 
reichbar ist diese nur durch ägerr). Neben dieser 
sind alle vermeintlichen Güter wertlos -und hier 
liegt der Ansatzpunkt für A.s Lehre von der Be- 
dürfnislosigkeit (eingehend referiert von Xeno- 
phon, Symp. 4,34-44), die im Kynismos vorherr- 
schen sollte. Von hier wurde aber auch die Kritik 
am Herkömmlichen, dem voytog vorangetrieben; 
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das führte folgerichtig nicht nur zur Negation des 
Staates, sondern auch der herkömmlichen Reli- 
gion: xaxä vopbov elvai noXl.ovg i leovg, xarä 
de cpvaiv eva. Philod. de pietate c. 7a = Cic. 
nat. 1,32 Diels DoxGr 538. Sehr konsequent 
wurde der ethische Intellektualismus des So- 
krates festgehalten: was mgex?] ist, kann erkannt 
und somit gelehrt werden. Damit schließt sich der 
Ring zur övofimrcov emaxeipiQ - für A. besteht 
kein Zwiespalt zwischen dem Namen und der 
durch ihn Ausgedrückten. 

A.s Schriftstellerei war vielseitig. Sein e HqaxXfic, 
zeichnete des Idealbild des Kynikers, der auf 
Grund rationaler Entscheidung den j lövog wählt. 
Sein Kvqoq (vgl. Xen. Kyr.!) stellt den vom vöjuot ; 
sich lösenden idealen Herrscher dar. Sein Tlqo - 
TqejitixÖQ ist Vorbild einer ganzen Literaturgat- 
tung geworden. Erhalten sind nur zwei epideik- 
tische Reden, Aias und Odysseus (im Anhang zu 
Antiphon, ed. F. Blass 3 , 1908). H. D. 

Frg.: coli. A.IV. Winckelmann, Zürich 1842, wiederholt 
von Mullach 2,274-293. F. Dümmler Autisthenica, 1882. 
Lit.: K. v. Fntz Zur Antisthenischcn Erkenntnistheorie 
und Logik, H 62, 1927, 483-484; Dm. A. und Sokrates in 
Xcnophons Symposion, RhM 84, 193s, 19-45. Ed. 
Schwanz Antike Charakter köpfe 2, 1911, 11-13. R. Dud- 
le y A history of Cynism, 1937, 1-16. Geffcken GrLG 2, 
1934, 28 (mit Bibliographie). 

2. A., von Rhodos, älterer Zeitgenosse des Poly- 
bios, der ihn 16,14.15 nennt, verfaßte 1. Rhodische 
Geschichte = 'Poöiaxm; 2. Philosophen-Ge- 
schichte -= 0iA.oaö(pcov öiaöoyal. 1. ist von Poly- 
bios durch Vermittlung des Zenon von Rhodos 
benutzt; 2. wird in 13 Zitationen bei Diog. Laert. 
in Umrissen kenntlich. H. D. 

Fragmentsammlung: FGrH 508. 

Antistius, plebeischer Geschlechtsname, Ne- 
benform Antestius, gr. 'Av&^otioq, in Rom seit 
dem 5.Jh. v.Chr. nachweisbar, aber im polit. Le- 
ben nicht sonderlich hervorgetreten, im l.Jh. v. 
Chr. hochberühmt durch den Iuristen Q. Antistius 
Labeo. Seit Augustus gehören die Antistii Veteres 
zum Patriziat. Drumann 2 1, 3 8 ff. 

I. Republikanische Zeit: 1 . A., Ankläger, 
bes. in Mordprozessen, Opfer der Sullanischen 
Proskriptionen, Cic. S. Rose. 90. 2. A., Arzt im 

l.Jh. v.Chr. Suet. Caes.82,3. 3. A., Volkstribun 
420, Liv. 4,44,6 ff. Broughton Mag. 1,70. 4 . C. 
Antesti(us) (Anthestius), Münzmeister um 137 bis 
134. Broughton Mag. 2, 431. 5 . L.A., Consular- 
tribun 379 (2 gleichnamige Senatoren aus dem J. 
129: Broughton 2,487 f.). 6 . L. A., Volkstribun 
58, erhob gegen Caesar Anklage, Suet. Caes. 23,1. 
7 . M.A., wurde 218 zu C. Flaminius geschickt, 
Liv. 2 1,63,1 2 (Einzelheiten zweifelhaft). 8. M. A., 
Volkstribun 3 19, Liv. 26,33,10. 9 . P. A., hervorra- 
gender Anwalt ( patronus) zwischen 87 und 82, 
Sullaner; Volkstribun 88, Aedil 86. 82 wurde er 
ermordet. 10 . Ti. (?) A., Volkstribun 422, Liv. 
4,42,1 ; ältester Namensträger im öffentlichen Le- 
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ben. 11. T. A., Quaestor in Makedonien 50, Pro- 
quaestor(?) 49, starb später in Cercyra. Cic.fam. 
1 3,29. 12 . L. Antes(tius) Grag(ulus), Münzmeister 
um 135-127; Münzen mit Krähe (graculus). Be- 
lege bei Broughton Mag. 2,431. 13 . Pacuvius A. 
Labeo, nahm an der Verschwörung gegen Caesar 
teil, war 42 Legat des Brutus, ließ sich nach der 
Schlacht bei Philippi durch einen Sklaven töten. 
Plut.Brut. 12.25.51. App.civ.4,135. Vater des 

10 Rechtsgelehrten. 14 . C.A. Reginus, Legat Cae- 
sarsin Gallien 53-50. Caes. Gail. 6,1,1. 7,83, 3; 90,6. 
Broughton Mag. Suppl., 1960, 6. 15 . C.A.Vetus 
Praetor 70, 69/8 Propraetor in Hispania ulterior; 
bei ihm diente Caesar als Quaestor. 16 . C.A.Ve- 
tus, Sohn von Nr. 15, im J. 61 Quaestor bei Caesar 
in Spanien. Volkstribun 56 (von Broughton Mag. 
2,209 wird hier ein anderer Antistius Vetus als 
Volkstribun angenommen). 45-43 mit propraeto- 
rischem Imperium in Syrien, wobei er den Caeci- 
20 lius Metellus erfolglos in Apameia belagerte. 35 
bis 34 Legat des Octavianus, 30 Consul suffectus, 
25 Teilnehmer am Kampf gegen die Cantabrer. 
17. Antistia, Gemahlin des Ap. Claudius (cos. 143) 
und Schwiegermutter des Ti. Gracchus. 18 . An- 
tistia, erste Gemahlin des Pompeius (86), der sich 
von ihr auf Weisung Sullas 82 trennte. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. Q.A. Adventus Postumius 
Aquilinus. Ruhmvoller Kommandant der legg. VI 
Ferrata und 11 Adiutrix im Partherkrieg des J. 164, 
30 legatus Aug. pr.pr. Arabiae ca. 165, Dess.~ 8977. 
Cos.sulf. wohl 167, AE 1914, 281, dann Statthal- 
ter in Germania inferior, CIL XIII 8812, ca. 169 
bis 171/72, E. Ritterling - E. Stein Fasti röm. 
Deutschland 73 f. ; legatus Aug. pr. pr. Britanniae 
ca. 172/73, CIL VII 440. 2 . L. A. Burrus. Sohn 
von Nr. 1, Schwager des Commodus, H. A. vit. 
Commodi 6,11 ; Gatte der Vibia Aurelia Sabina. 
Cos.ord.181, CIL VI 213. Um 187 getötet, vit. 
Pertin. 3,7. 3 . L.A. Rusticus. Ein Stein aus An- 
40 tiocheia in Pisidien gibt seine Laufbahn, JRS 14, 
1924, 180 “ AE 1925, 126. Er war unter den Flavi- 
ern 79-81 Kommandant der leg. VIII Augusta in 
Germanien, dann procos. prov. Hispaniae ulte- 
rioris Baeticae und praefectus aerarii Saturni zwi- 
schen 81-90. Cos.suff. im J. 90, Fast. Potentia, 
Ath. 26, 1948, 1 26 f. Von Mitte 90-93 legatus Aug. 
pr. pr. prov. Cappadociac, Galatiae, Pisidiae, 
Paphlagoniae, Armeniae min., Lycaoniae, t 93 in 
Kappadokien, Martial. 9,30, s. R. Sherk Legat 
50 Galatia, 1951, 51 f. Gatte der Mummia Nigrina, 
CIL VI 27881, Martial. 4,75, die seine Asche nach 
Rom brachte. 4 . A. Sosianus. Tribunus plebis 56 , 
Tac.ann. 1 3,28,1 ; im J. 62 Praetor, wegen Spott- 
gedichte auf Nero verbannt, Tac.ann. 14,48f. Zu- 
rückgekehrt klagte er 66 den P. Anteius und Osto- 
rius Scapula wegen maiestts an, ebd. 16,14,1 ff. Im 
J. 70 durch Mucianus wieder verbannt, Tac.hist. 
4,44,2. 5 . C. A . Vetus. Quaestor Caesars 45 v. Chr., 
Plut.Caes. 5,6. Cic. Att. 14,9,3. Operierte als quae- 
60 stör pro praetore 45 in Syrien, Cass. Dio 47,27,2ff- 
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Brut, ad Cic. 1,11,2. A. unterstützte nach Caesars Klage zu schätzen. Der Beklagte konnte dann nach 

Ermordung den Brutus, ebd. 2,3,5. Veil. 2,62,3. seinem Schuldspruch in einer 2. Verhandlung über 

Doch Oktavian verzieh ihm. A. kämpfte 34 v.Chr. das Strafmaß einen Gegenantrag über die Straf- 
ais propraetorischer Legat gegen die Salasser, höhe (a.) stellen. Die Richter hatten zwischen die- 

App. 111.17. Er war cos.suff. vom Juli bis 13. Sep- sen beiden Strafanträgen zu wählen. E. B. 

tember 30, CIL l 3 p. 61. 1X4191. Im J. 25 kämpfte J.H.Lipsius Das att. Recht 253. 

er als legatus Aug. Hispaniae citerioris gegen die Antium (Nissen It. Ldk. 2,627. Beloch RG 

Cantabrer, Veil. 2,90,4. 6. C. A. Vetus. Sohn von 386). Hafenstadt der lat. Küste (Strab. 239. Plin. 

Nr. 5, Münzmeister 16/15 v.Chr., Mattingly 1,19 nat. 3,57.81); hohes Alter durch Gründungssagen 

Nr. 95f. Cos.ord. 6 v.Chr., CIL VI 763.11034. 10 (Dion. Hai. ant. 1,72. Steph.Byz.: S. d. Odysseus; 
Mon. Anc. lat. 3,28. Procos. Asiae ca. 3/4 n.Chr., Solin. 8,2: Ascanius) nahegelegt; im J. 508 v.Chr. 

IGR 4,399. Sylloge 3 785. L. Robert Etud. Anatol. (Pol. 3,22,11 ; Datierung Meyer Kl. Sehr. 2,296. 

128, s. K. Atkinson Hist. 7, 1958, 328. A. lebte Hampl, RhM 101, 1958, 5 8 ff.) in röm. Hand, seit 

noch 30 n.Chr., Veil. 2,43,4. 7 . C. A. Vetus. Sohn ca. 500 v.Chr. in volsk. Besitz(NissEN 628,2: fehlt 

von Nr. 6; erwarmitdemVaterin Asien, AE 1938, im Latinerbund des J. 499 bei Dion. 4,49), bietet 

157. Praetor urbanus 20 n.Chr., Degrassi Inscr. Coriolanus Zuflucht (Krieg gegen Rom unwahr- 

Ital. XIII 1,298,21. Cos.ord. 23, CIL VI 10051. scheinlich: Radke, RE IX A 812 f.). 1. Römerkrieg 

Frontin. aq. 102. Curator riparum et alvei Tiberis, im J. 469/68 (Liv 2,63 Dion. 9,56. fast triumph.); 

CIL XIV 4704. 8. C.A. Vetus. Sohn von Nr. 7. Abfall im J. 459 (Liv. 3,22f.fast.triumph.).2.Rö- 

Cos. suff. 46, Degrassi, Inscr. Ital. XIII 1,264. Cos. 20 merkrieg im J. 386/77 (Liv. 6,6-33). 3. Römerkrieg 
II ord. 50, Dess. 2342. Tac.ann. 12,25,1. 9 . C.A. im J. 348/46 (Liv. 7, 27. fast, triumph.). Letzter 

Vetus. Sohn von Nr. 8. Cos.ord. 96, CIL VI 17707. Krieg endet im J. 338 v.Chr. mit Unterwerfung 

10 . L. A. Vetus. 2. Sohn von Nr. 6. SeineLaufbahn und Verbot der Seefahrt (Liv. 8,14,8.12 rostra\ 

bis zum Konsulat CIL XIV 2802. Cos.suff. 26, vgl. Plin. 34,20). Beschwerde des Alex. Epir. und 

Bull.comm. 68, 1940, 201, Aelian frg. 110 H., s. des Demetr. Pol. (Strab. 232; vgl. Radke 820) über 

Degrassi FImp. 9. Als Consular im J. 30 bei Veil. Seeräuberei. Röm. Kolonie im J. 338 (Liv. 8,14,8) 

2,43,4. 11 . L. A. Vetus. Sohn von Nr. 7, CIL XIV und Verfassung im J. 317 (Liv. 9,20,10). Sommer- 

2849. Cos.ord. 55, Tac.ann. 1 3,11 ,1. Nach Tac. villen (Strab. Cic. Att. 2,6,1 u. a.). Geburtsort Cali- 

ann. 13,53,2 und CIL XIII 6820 war er legatus gulas (Suet.Cal. 8,1) und Neros (Suet.Ner. 6,1). 

Aug. pr.pr. Germaniae super, im J. 55/56. Procos. 30 Fortunakult (Hör. c. 1,35). G. R. 

Asiae 63/64. Im J. 65 kam er durch Selbstmord Antius, röm. Gentilname (etrusk. Formen bei 

seiner Verurteilung zu vor/ Tac.ann. 16, 10, 2ff. R. H. Schulze Eigenn. 123). 1 . A., Senator 54, Cic. Att. 

12 . M.A. Labeo (t 10/11 n.Chr.) zählt zu den 4,17,4. 2 . A., 43 v.Chr. geächtet, aber entkommen 

besten Köpfen der frühklassischen Jurisprudenz. (App. civ.4,39, 167). 3 . C.A./ Volkstribun 68. 4 . Sp. 

Seine Familie stammt aus dem samnitischen Unter- A., 438 v. Chr. röm. Gesandter, von den Fidenaten 

italien, sein Vater Pacuvius Antistius Labeo war getötet, Liv. 4,17,3. 5. M.A. Briso, Volkstribun 

ebenfalls Jurist. Politisch zählt M.A. Labeo wohl 137 v.Chr. 6 . C.A. Restio, Münzmeister um 46 

zur senatorischen Opposition, er bekleidete zwar v.Chr. (Nachweise bei Broughton Mag. 2,431). 

die Praetur, lehnte aber nach Pompon. Dig. 1,2,2, 7 . C. AntiusA. Iulius Quadratus, Consul suff. 94 

47 ein ihm angebotenes Suffektkonsulat ab. 40 und Consul ord. 105 n.Chr. 8. A. Pol(l)io, Consul 

Sein Opus umfaßt dem Sakralrecht geltende suff. 155. 9 . (M.?) A. Rufinus, 136 n.Chr. Legat (?) 
libride iure pontificio, einen Zwölftafelkommentar, in Moesia inferior, führte eine Grenzregulierung 
kasuistisch gehaltene Schriften (epistulae,responsa y zwischen Moesien und Thrakien durch. H. G. G. 
Pithana), einen Ediktskommentar und mindestens ’AvToijtioölcc war in Griechenland, insbes. in 

40 B. posteriores; diese wurden erst nach seinem Athen, ein Eid, den beide Parteien in der Vorunter- 

Tod herausgegeben und später wiederholt epito- suchung oder bei der Hauptverhandlung zu leisten 

miert. Seine Autorität bei allen späteren Juristen hatten, wohl um ihr Gewissen für ihre Aussagen 

ist außerordentlich groß, sein Einfluß auf die zu schärfen. Durch die a. wurde die Wahrheit der 

Rcchtsentwicklung kaum zu überschätzen. Ob Klage wie der Klagebeantwortung im voraus be- 

schon Labeo selbst die Schule der Proculianer be- 50 kräftigt. Daher ging der Name auch auf die Pro- 
gründet hat, ist unsicher. Th. M.-M. zeßschriftcn über. Von Platon (leg. 12,4,948 D) 

A. Pernice Labeo, 1873 fr. Kunkel Herkunft und soziale wurde die ri. nicht übernommen. E. B. 

Stellung der röm. Juristen, 1952, 114. P. Schulz Gesch. J.H. Lipsius Das att. Recht 830 G.Bwolt GStK. 548. 
der röm. Rechtswissenschaft, 1961, 120.234.257fr. Antonia. Burg in Jerusalem an der NW.-Ecke 

’ Art iri ii^d (C. Wenn das Gesetz in Athen die des Tempelplatzes (los. bell. lud. 5,5,8 u.ö. Tac. 

Strafe bei öffentlichen Prozessen nicht von vorn- hist. 5,11), von — * Herodes d.Gr. zum Schutz des 

herein festgelegt hatte (dyoiveg aTtfU]TOL), son- Tempelplatzes umgebaut und zu Ehren des Anto- 

dern Art und Höhe dem richterlichen Ermessen an- niusso genannt(Ios.ant.l 5,403 ff. ; bell. Iud.l ,21,1). 

heimgegeben waren (äyö)V£~ Ti^rjToi), hatte der W. S. 

Kläger schon bei Einreichung der Klageschrift die 60 Antoninianae thermae s. Thermae 
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Antoninianos von Aphrodisias. Bildhauer CIL VI985. Seinem 19jährigen Adoptivsohn Marc 

um 150n. Chr. Von A. signiert ein Relief aus Lanu- Aurel, dem er schon 138 seine Tochter Faustina 

vium mit Antinous als Silvanus. A. R . (II.) verlobt hatte und der 1 39 die Quaestur beklei- 

Delbriick Ant. Porträts, Bonn ipi2, Taf. 44. dete, erhob er zum Caesar, vit. Pii 6,10. A. erließ 

Antoninianus begegnet als Beiwort von Sil- Italien das aureum coronarium ganz, die Provinzen 

ber- und Goldmünzen in der H. A. DieNumisma- hatten es zur Hälfte an Rom und Italien abzulie- 

tik nennt so eine 215 n.Chr. von Caracalla (M. fern, vit. 4,10. A. betonte wie Augustus die Vor- 

Aur. Antoninus) geschaffene Silbermünze. Sie ist machtstellung Italiens und war bestrebt, alte Ge- 

trotz geringeren Gewichts ein Doppeldenar, kein sittung zu heben. Mit Marc Aurel bekleidete er 

1 Vif aches Stück. Die Vs. zeigt den Herrscherkopf 10 den Konsulat als cos. III, Mz. bei StrackNt. 67ff. 
im Strahlenkranz bzw. die Büste der Kaiserin auf 1 1 0 ff. Im J. 141 starb seine Gemahlin Faustina (I.) 

einer Mondsichel. Von 222-238 nicht geprägt, war und wurde im Hadriansmausoleum beigesetzt, 

der A. seit Philippus die vernehmlichste Münze. CIL VI 987. Ein Einfall der Briganten in Britan- 

Der Silbergehalt, anfangs ca. 40%, fiel unter Vale- nien unter dem Statthalter Q. Lollius Urbicus 

rian auf 2%. Aurelian versuchte eine Reform, Dio- zwang A. zum Krieg auf der Insel, vit. 5,4. Paus, 

cletian ersetzte den A. 293 durch den Follis. Die 8,43,4; A. als imperator II in C1LX 515. Anlegung 

Zahlzeichen XX, XXI, K, KA (seit Aurelian) sind des Antoninswalles zwischen Edinbourgh und 

noch nicht recht gedeutet. H. Ch. Glasgow, CIL VII 1088-1143, s. G. Macdonald 

Schrötter WBMzK s. v. Mattingly 124fr. i85ff. Rom. Wall in Scotland 272 ff. ; JRS 11, 1921, 1 ff . 

Antoninus. 1. T. Aurelius Fulvius Boionius 20 E. Birley Rom. Britain 1953, 31 ff. Unruhen in 
Arrius Antoninus = imp.Caes.T.Aelius Hasdrianu Mauretanien warf T. Varius Clemens nieder, 

Antoninus Aug. Pius. Röm. Kaiser vom 1 0. Juli Aristeid. 26,70 K.; Polyain. 6 praef., s. A. Betz, 

138 bis 7. März 161. * am 19. September 86 bei RE VIII A 404; sie dauerten aber weiter bis 150, 

Lanuvium als Sohn des T. Aurelius Fulvus, cos. CIL XVI 99. Im J. 145 war A. cos. III mit Marc 

ord. 89, und der Arria Fadilla, H.A. vit. Pii 1,8. Aurel cos. II, CIL VIII 10230; in diesem Jahr 

CIL I a p. 255. VI 2120. Das Geschlecht stammte wurde die Heirat zwischen Letzterem und Fau- 

aus Nemausus in Südgallien. Erzogen in Lorium stina (II) vollzogen, vit. Marci 6,6. Kriege gab es 

nach dem frühen Tod seines Vaters bei seinem weiterhin an vielen Stellen des Reiches, in Ger- 

väterlichen, dann bei seinem mütterlichen Groß- manien im J. 148, vit. Pii 5,4; dort wurde der 

vater; von letzterem nahm er den Namen A. an. 30 Limes vorverlegt. Ferner ließ A. die Daker be- 
Um 1 10 heiratetcer die Annia Galeria Faustina 1. kriegen, CIL V 1 II 12513; das bisher zweigeteilte 

Nach der Quaestur und Praetur war er cos.ord. Dakien wurde 158 in 3 Sprengel gegliedert, s. A. v. 

120, CIL VI 2080. Hadrian machte ihn zu einem Premerstein, Wien. Eranos 1909, 256ff. Kriege 

der 4 iudices, in deren Kompetenz die Konkurs- gab es gegen die Parther (s. W. Schur, RE XVIII 

und Erbschaftsangelegenheiten in Italien fielen, 4,2024) wegen des Besitzes von Armenien (F. 

vit. Pii 2,11. Procos. Asiae 135/36, CIG II 2965 Schehl Herrn. 65, 1930, 177 ff.), gegen die Alanen 

(s. D. Magie Roman Rule in Asia Min. 2,1491). (Th. Carrata Gli Alani nella politica orientale di 

Forsch. Ephesos 2,108. Hadrian berief A. in das A. Pio, Publ. Fac. Lett. e Filos. Univ. Torino 10,2, 

consilium principis, vit. Pii 3,8, und deklarierte ihn 1958), und gegen andere Völker. Den Quaden gab 

nach dem Tod des ursprüngl. erwählten Thron- 40 er einen König, Mattingly, RIC 3,110. Unter A. 
erben L. Aelius Caesar (= L. CeioniusCommodus) wurde das Reich ausgezeichnet verwaltet. Die 

am 24. Januar 138 zum Nachfolger und adoptierte obersten Stände, in die zahlreiche Provinziale auf- 

ihn am 25. Februar mit der Bedingung, daß A. rückten, lehnten den Prinzeps nicht ab. A. sah dar- 

selbst den Enkel von Hadrians gleichnamigen auf, daß die Provinzialverwaltung klaglos vor sich 

Freund und zugleich Neffen seiner Gattin, M. An- ging, und kümmerte sich um Finanzgebarung und 

nius Verus, und den Sohn des L. Aelius Caesar, Steuern, vit. 7,8. Er unterstützte Städte, die in Not 

L. Ceionius Commodus zu adoptieren hätte mit geraten waren, wie das von Erdbeben betroffene 

dem Recht auf Nachfolge, vit. Pii 4,6f. A. erhielt Ephesos, Paus. 8,43,4. Besondere Sorge wandte er 

das imperium procos. und die tribunicia potestas, dem Rechtswesen zu, s. W. Hüttl A. Pius 1,70 bis 

CiL VI 998. Regierungsantritt am 10. Juli 138. 50 129. Schreiben des A. bei L. Lafoscade De epist. 
Wohl seit dem 19. September 138 trug er offiziell imp. 1902, 18. Der italische Konservativismus des 

den Beinamen Pius, s. P. Strack Unters, zur röm. A. kommt auch in der Pflege der Kulte zum Aus- 

Reichsprägung des 2. Jh. 3, 1937, 2. A. setzte trotz druck; im J.147 fand die 900-Jahr-Feier Roms 

dem Widerstand des Senates die Konsekration statt. Von den Bauwerken aus der Zeit des A. ist 

Hadrians durch, Cass. Dio 70, 1,2 f. Im J. 139 war der Faustina -Tempel auf dem Forum das bekann- 

er cos. II (CIL XVI 87), nahm den Titel p(ater) teste. A. t am 7. März 161 in der Villa bei Lanu- 

p(atriae) an (CIL X 1642 und Mz. bei Strack vium, wo er geboren war; beigesetzt im Hadrians- 

Nr. 34 ff. 529ff. 761 ff.), und vollendete das Ha- mausoleum, CIL VI 986. R. H. 

driansmausoleum, CIL VI 984, in dem Hadrian, Bildliche Darstellungen bei J.J. Bemoulli 2,2 p. 139-151; 

Sabina und L. Aelius Caesar beigesetzt wurden, 60 Taf. XLIV a.b. XLV. E.A. Stückelberg Bildnisse der röm. 



Antoninus 


409 Antonius 410 

Kaiser, Taf. 49. Lit. W. Hiittl A. Pius Bd. I, 1936, Bd. 11 Senats), wurde aber bereits in Ulyrien von Brutus 

enthält die Inschr. der Zeit und ihre epigraphische Ver- 43 gefangen und Anfang 42 hingerichtet. Von ca. 

wertung. Mz. bei P. Strack Unters, zur röm. Reichsprä- 45-42 war er Pontifex. 4 . L. A., jüngster Sohn des 

gung des 2.Jh. 3, 1937. Creticus (Nr. 8), Bruder des Triumvim ( 9 ), schloß 

2. Liberalis, griech. Mythograph, Vf. einer Slg. sich mit seinem Bruder C. (Nr. 3) als subscriptor 

vonVerwandlungsgeschichten in Prosa (Metcl/uoq- der Klage gegen Gabinius an (54 v.Chr.), war 

qpwaecov avvaycoyij). Er war wohl gebürtiger Quaestor in Asia 50 und im folgenden J. ebd. pro- 

Römer und lebte, wie sprachliche Indizien zeigen, quaestor pro praetore. Als Volkstribun 44 brachte 

etwa zur Zeit der Antonine. Die meist zuverlässi- er im April ein verfassungswidriges Ackergesetz 

gen Quellenangaben zu den einzelnen Geschichten 10 durch (als VII vir agr.divid ., lex Antonia, vgl. RE 
nennen vor allem Nikanders 'EreQoiovfLieva und XII 1184,60. Suppl. VII 382); im Mai führte er 

die ’tQvi&oyovia der Boio. Die Schrift ist nur Octavian in einer contio ein, ging Ende 44 zu sei- 

durch einen Heidelb. Cod. des 9 . oder 10. Jh. nem Bruder M., wurde mit diesem 43 bei Forum 

überliefert. M. F. Gallorum geschlagen und dann geächtet. 41 war 

Erstausg. von Comarius 1531. Ta. von Martini Mytho- er Consul (in einigen Quellen trägt er dabei den 
graphi Gracci 2,1, 1896, 6ifF. Eng. Oder De Antonino Ehrennamen Pietas ), feierte am l.Jan. einen Tri- 

Liberali, Diss. Bonn 1886. Zur Textkritik Aloys. Casti- umph ex Alpibus und erhob sich gegen den jungen 

glioni Collectanea Gracca, 1911, 77fr. Caesar im bellum Perusinum (Appian. bell.civ. 

Antonius. Plebeischer Gentilname. Nachweis- 5,14 fF. Cass.Dio 48,5ff.), wobei er mit seiner 

bar vom 5. Jh. v.Chr. (Nr. 13.14, beide wohl gegen 20 Schwägerin Fulvia gemeinsame Sache machte, 
die Quellen keine Patrizier; das Cognomen Me- gegen den Triumvirat hetzte und schließlich von 

renda vielleicht später Einschub) bis zum Ende Caesar in Perusia belagert wurde; dort ergab er 

der Antike. Im 4.Jh. v. Chr. sind 2 Personen her- sich im Februar 40, wurde begnadigt, mit procon- 

vorgetreten, seit dem 2. Jh. zahlreiche Namensträ- sularischem Imperium nach Spanien geschickt und 

ger, als bedeutendster der Triumvir M.A. (Nr.9) dann nicht mehr erwähnt. 5 . M.A., Magister 

im l.Jh. Bis dahin sind Cognomina selten (Baibus, equitum 334 v. Chr., Liv.8,17,3. 6 . M. A., Volks- 

Gnipho, Merenda); späte Konstruktion sah in tribun 167 v.Chr. 7 . M. A., Redner (143-87), 

*Av to)v, einem Heraklessohn,denAhnherrn,Plut. Vater des Creticus (Nr. 8), Großvater des Trium- 

Ant. 4, 2. 36, 7. 60,5 (sonst als Name nicht belegt, virn (9). Quaestor in Asia 113 und 112 ebd. als 

Schulze, Eigenn.124); vgl. Drumann 2 42-396. 30 proquaestor pro praetore , dann in Cilicia 102 als 
Broughton Mag. 2,531 ; Suppl., 1960,6. Aus der praetor und 101-100 als propraetor , Consul 99, 

Kaiserzeit sind bes. zu erwähnen die beiden Kai- Censor 97, legatus 87, Augur bis 87, d.h. bis zu 

ser, die den Beinamen Gordianus tragen (II., III., seiner Ermordung durch die Marianer. Überzeug- 

238-244), der Schriftsteller A. Diogenes, der Arzt ter Optimat und erfolgreicher Prozeßredner, von 

A. Musa und der Eremit A. der Große, Cic. de orat. 1,38,172 u.ö. neben L. Licinius Cras- 

I. Republikanische Zeit: 1. A. Antonius, sus als der bedeutendste Redner der marianisch- 

Gesandter an Perseus nach der Schlacht bei Pydna sullanischen Epoche gefeiert. Verfasser einer 

168. Liv. 45,4,7. 2. C. A., mit dem Spitznamen Schrift de ratione dicendi. Schanz-Hos. 1,224 f. 

Hybrida, Sohn des Redners M.A. (Nr. 7), Bruder 8. M.A. mit dem Spottnamen Creticus, Sohn des 

des M.A. Creticus (Nr. 8), Onkel des Triumvirn 40 Redners Nr. 7, Praetor 74 und Inhabereines außer- 
(Nr. 9). Unter Sulla war er Praefectus in Asien um ordentlichen Imperiums gegen die Seeräuber, das 

84. Quaestor vor 70, Volkstribun 68 (? [zur lex er auch als Proconsul 73-71 innehatte, wurde auf 

Antonia de Termessibus s. RE XII 2325]), nach- Kreta geschlagen und starb dort. Unfähiger und 

dem er 70 vorübergehend aus dem Senat verstoßen habsüchtiger Mensch. Aus seiner 2. Ehe mit Iulia, 

war. 66 war er Praetor, 63 zusammen mit Cicero der Schwester Caesars, stammen die Söhne Nr. 9 

Consul, wobei er den Catilinariern gegenüber eine (der Triumvir), 3,4. 9. M.A., der Triumvir, 82-30 

zweideutige Haltung einnahm, aber nach dem un- v.Chr., Sohn des Creticus Nr. 8. Nach vergnü- 

ter seinen Auspicien durch M. Petreius erföchte- gungssüchtiger Jugend und kurzem Aufenthalt in 

nen Sieg über Catilina 62 zum Imperator ausgeru- Athen diente er als praef. equ. 57-55 unter Gabi- 

fen wurde. 62-60 war er Proconsul in Macedonia. 50 nius in Palästina und in Äg., begab sich 54 zu Cae- 
59 wurde er als Catilinarier verbannt (Verteidi- sar nach Gallien und begann mit dessen Unter- 

gung durch Cic.), vor 44 aber von Caesar begna- Stützung seine politische Laufbahn (^gl. Drumann 

digt, 44 wieder im Senat und 42 Censor (mit P. l 2 ,46ff. Broughton Mag. 2,531) als Quaestor 52, 

Sulpicius). Zum Spottnamen s, Plin.nat. 8,21 3, zur diente als Legat erneut bei Caesar (52-50), wurde 

Datierung Broughton Mag. 2,531, 3. C.A.,mitt- Augur (50 bis zu seinem Tode) und trat als Volks- 
lerer Sohn des Creticus (Nr, 8), Bruder des Trium- tribun 49 für Caesar ein, vertrat mit propräto- 

vim (9), trat 54 mit seinem Bruder L, (Nr. 4) als rischem Imperium diesen während des spanischen 

Mitankläger des A. Gabinius auf, war 49 Legat Feldzuges in Italien. 48 unterstützte er, wahr- 

Caesars, mußte sich ergeben. 44 praetor urbanus, scheinlich als legatus , Caesar tatkräftig auf dem 
43 proconsul in Macedonia (gegen den Willen des 60 Balkan und führte bei Pharsalos den linken Flügel 
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(Caes.civ. 3,24-30. 89 u.ö.). Dann war er 48/47 
magister equitum des Dictators Caesar. Sein flottes 
Leben in Rom (Tänzerin Cytheris, Hochzeit mit Ful- 
via) führte zu einer Entfremdung, 45 aber söhnte 
er sich mit Caesar aus, mit dem er 44 das Con- 
sulat bekleidete (Degr. I. 1 3 , 58 f. 1 34. 500f .). Sein 
Versuch, Caesar am Luperealienfest zu krönen, 
mißlang (Cic. Phil. 2,84-87 u.a.). An den Iden des 
März hielten ihn die Verschwörer geschickt von 
der Teilnahme an der Sitzung fern. Nach Caesars 
Ermordung riß er nach anfänglicher Kopflosigkeit 
rasch das Gesetz des Handelns an sich (Sicherstel- 
lung des Staatsschatzes und der Privatpapiere Cae- 
sars, Verhandlungen mit den Mördern am 16 . März, 
Leitung der Senatssitzung am 17., Rede bei der 
Leichenfeier für Caesar [22. oder 23. März, App. 
civ. 2,144-147]). Als II vir aet. Caes. confirm. und 
als VII vir agr. divid. erhielt er neue Befugnisse 
(über mehrere leges Antoniae dieses J. RE XII 
2324. Suppl. VII 382). Das proconsularische Im- 
perium erhielt er zunächst für Macedonia und 
dann im Austausch für Gallia Cisalpina und Trans- 
alpina (44-43, für Transalpina 43-40 verlängert). 
Im Sommer 44 überwarf er sich mit dem Senat und 
Octavian (dem er anfangs sehr reserviert gegen- 
übergetreten war, W. Schmitthenner Octavian u. 
d. Testament Cäsars, 1 952, 77 u.ö.) ; im Nov. ging 
er von Brundisium nach Mutina, belagerte dort 
Dec. Brutus, wurdevon Cic. in den Philipp. Reden 
44/43 scharf bekämpft, siegte und wurde besiegt 
bei Forum Gallorum (April 43) und zog nach sei- 
ner Niederlage vor Mutina über die Alpen. Nach 
viermonatiger Ächtung erfolgte die Einigung mit 
dem jungen Caesar und mit Lepidus im Trium- 
virat vom 27. Nov. 43 (III vir rei p.const. 43-38 
und nach Verlängerung im Vertrag von Tarent 37 
bis 33). Es folgten die Proskriptionen (Tod Cice- 
ros!) und der Krieg gegen die Caesarmörder, des- 
sen Entscheidung A. durch hervorragende Kampf- 
führung in den Schlachten bei Philippi (42) herbei- 
führte. In der anschließenden Neuverteilung der 
Provinzen erhielt A. den Osten, ordnete die Ver- 
hältnisse in Griechenland (Plut. Ant. 23 f. Bengt- 
son GG 2 502) und in Kleinasien, rüstete für einen 
Partherkrieg (41/40-38, zuerst von Ventidius ge- 
führt, RE VIII A 795 ff.) und ging dann nach Äg., 
wo die Gemeinschaft mit Kleopatra von 41 an 
seine weitere Lebensführung und Politik be- 
stimmte, vgl. H. Volkmann K leopatra, 1 953, 86 ff. 
H. Buchheim D. Orientpolitik d. Triumvirn A. 
SHAW 1960. Die durch das bellum Perusinum 
(41/40) bedingte Spannung mit Octavian wurde 
durch den Vertrag von Brundisium (Sept. 40) aus- 
geschaltet, durch den A. erneut den Osten erhielt; 
überdies verheiratete er sich mit Octavia, der ver- 
witweten Schwester Octavians, blieb vorerst noch 
in Italien, wo ihm im Vertrag von Misenum ein 
Ausgleich mit S. Pompeius gelang, ging 39 nach 
Athen, wo man ihn wie vorher schon in Klein- 
asien als Dionysos feierte (Plut. Ant. 24,4. IG II 2 


1043,42. F. Taeger Charisma 2, 1960, 89ff.), um 
sich 38 wieder ganz dem O. zuzuwenden. 37 kam 
er noch einmal in den W., um in Tarent mit Caesar 
eine Verlängerung des Triumvirats herbeizuführen 
(Vermittlung durch Octavia, die fortan im W. blieb 
und 32 von A. verstoßen wurde). Den Winter 37/36 
verbrachte er mit Kleopatra in Syrien, wobei er 
große Gebiete an sie und die gemeinsamen Kinder 
(Ptolemaios, Kleopatra und Alexander, letztere 
10 Helios und Selene genannt) verteilte und rück- 
sichtslos schaltete. Der folgende Partherkrieg ver- 
lief erfolglos, trotzdem imperator III. Nach neuen 
Rüstungen zog er 34 gegen Armenien und brachte 
von dort den König Artavasdes zu einem Triumph 
nach Alexandreia, und dies in einem J., in dem er 
in Rom consul ord. II war (Broughton Mag. 2, 
410). Das hellenistische Lebensgefühl überschlug 
sich nun in A. in neuen Ehren für Kleopatra und 
eigenwilligen Regelungen. Es kam zu erhebli- 
20 chen Spannungen mit Octavian, der 33 öffentlich 
gegen A. auftrat und 32 schließlich das Testament 
des A. an sich brachte und bekanntgab, worauf 
Senat und Volk den Krieg an Kleopatra erklärten. 
Natürlich trat A., der für 31 consul designatus war, 
sein Amt nicht an (trotzdem Münzlegenden mit 
cos. III BMC RR II 531. 583 f.), sondern ver- 
brachte den Winter 32/31 mit Kleopatra in Cor- 
cyra und Patrae (Flotte von 500 Schiffen im Golf 
v. Ambrakia). Die Seeschlacht bei Actium am 
30 2. Sept. 31 brachte die Entscheidung (Cass.Dio 
50,31-34 u.a.); A. folgte der fliehenden Kleopatra 
und gab seine Sache vorzeitig verloren; ebenso 
würdelos erscheinen seine letzten Handlungen, 
wenn sie auch nicht ganz ohne militärische Teil- 
erfolge waren. Als am l.Aug. 30 Alexandreia ge- 
fallen war, erhielt er die falsche Nachricht vom 
Tod der Kleopatra, stürzte sich in sein Schwert 
und starb am gleichen Tag in den Armen der Kleo- 
patra. Die über ihn verhängte damnatio memoriae 
40 ist von Augustus gemildert, von Caligula aufgeho- 
ben worden. A. hatte reiche, aber einseitige An- 
lagen, war ein tapferer Soldat und ein glänzender 
Troupier, verfiel aber -ohne Selbstbeherrschung - 
den Lockungen des späten Hellenismus. Münzbild 
bei K. Lange Herrscherköpfe 97. 10 . M. A. ”Av- 
ruAAog, ältester Sohn des Triumvirn (Nr. 9) und 
der Fulvia, wurde 36 noch als Kind mit Iulia, der 
Tochter Octavians, verlobt, erhielt 30 die Toga 
virilis, wurde aber im gleichen J. von Octavian 
50 hingerichtet. 11 . Q.A. Baibus, ließ als Praetor 
82v.Chr. Münzen schlagen (CBM RR I 344f. vgl. 
Val. Max. 7,6,4), übernahm das Kommando in Sar- 
dinien und wurde von dort durch Sullas Truppen 
vertrieben und getötet. 12 . M.A. Gnipho, Rede- 
lehrer in Rom, lebte um 1 14-64. 66 war er Lehrer 
Ciceros; auch Caesar und Ateius Philologus hör- 
ten bei ihm. Er trat als Schriftsteller ( de Latino 
sermone) und Kommentator des Ennius hervor. 
Suet. gramm. 1. Schanz-H«s. 1,579. 13 . Q. A. Me- 
60 renda, Consulartribun 422 v. Chr. Liv.4,42,2, wohl 
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ein Sohn von Nr. 14, vgl. Niebuhr RG 2,480. (I., II.). 11 . M.A. Primus. * in Tolosa, Suet. Vit. 

14 . T.A. Merenda, decemvir cons.pot.leg.scrib. 18. Martial. 9,99,3. Im J. 61 wegen Beteiligung an 

450-449. Er focht 449 mit anderen Decemvirn ge- einer Testamentsfälschung verurteilt, Tac.ann.14, 

gen die Aequer und erlitt am Algidus eine Nieder- 40,2ff. Galba gab ihm den Senatorenrang wieder 

läge. Liv. 3,35,1 1. 38.41 f. Dion.Hal. ant. 10,58. Zur und das Kommando über die leg. VII Galbiana, 

Codifizierung s. RE IV 2258f. 15 . (Antonia), Tac. hist. 2,86,1 . A. zog mit ihm nach Rom, dann 

Tochter des C. Antonius Nr. 2, Gemahlin des Tri- wurde er nach Pannonien kommandiert. Er schloß 

umvirn Nr. 9. 16 . Antonia, Tochter des Trium- sich 69 den Flaviern an, Cass. Dio 65,9,3, drängte 

virn Nr. 9 und seiner zweiten Gemahlin Nr. 15, in Poetovio auf Einfall in Italien, Tac. hist. 3,2,1; 

wurde noch als Kind 44 mit Lepidus verlobt. Nach 10 er wurde Oberkommandierender über die pan- 
der Lösung dieser Verlobung bald nach 37 heira- nonischen und mösischen Legionen, ebd. 3,2,4. 

tete sie 34 den reichen Asiaten Pythodoros von Er schlug die Vitellianer bei Bedriacum, ebd. 3, 

Tralles. 17 . Antonia maior, älteste Tochter des 23ff. und eroberte Cremona, 3,28 ff. los. bell. 4, 

Triumvim und der Octavia, geb. 39, 37 verlobt 642fF. Zwistigkeiten mit Mucian. Tac. hist. 3,52,1. 

und nach 30 verheiratet mit L. Domitius Aheno- A. rückte gegen Rom, die Truppen des Vitellius 

barbus, Mutter des Cn. Domitius, cos. 32 n.Chr. ergaben sich bei Carsulae, Tac. hist. 3,49-54.59-63. 

und Großmutter Neros. 18 . Antonia minor, jün- Die Tragödie des Flavius Sabinus und den Brand 

gere Tochter des Triumvirn (Nr. 9) und der Oc- des Kapitols konnte A. nicht verhindern, Tac. 

tavia, geb. 36, um 16 verheiratet mit Drusus, Mut- 3,78-82. Cass. Dio 65,9-19. los. bell. 4,633-655. 

ter des Germanicus, der Livilla und des späteren 20 Am 20. Dezember 69 hatte er die Obergewalt über 
Kaisers Claudius. Nach 9 v.Chr. verheiratete sie Rom inne, mußte sie aber bald an Mucian abtre- 

sich nicht mehr. 31 entdeckte sie dem Tiberius die ten. A. fand bei Vespasian im O. kühle Aufnahme, 

Verschwörung des Seian, wurde von ihrem Enkel Tac. hist. 4,80. Er zog sich nach Tolosa zurück, 

Caligula zur Augusta ernannt, 37 aber von ihm Martial. 10,23 ; 73. Vgl. Adalb. Briessmann, H (E) 

umgebracht. H. G. G. 10, 1955, 46-68. 12 . L.A. Satuminus. Aus der 

P.R. Franke-M. Hirmer Röm. Kaiserporträts i. Münzbild, Provinz stammend, von Vespasian in den Senato- 

1961, T. 5. renstand aufgenommen, Ail.frg. 1 12 H. Nach dem 

II. Kaiserzeit: 1. Iullus A. Sohn des Marc Suflektkonsulat ca. 83 (CIL IX 5420) Statthalter 

Anton und der Fulvia, von Octavia erzogen. Au- in Germania superior, Suet. Dom. 6. Er erhob sich 

gustus vermählte ihm seine Nichte Claudia Mar- 30 dort anfangs Januar 89 gegen Domitian, Cass. 
cella im J. 21 v.Chr., Plut. Anton. 87. Praetor 13 Dio 67,11,1; der Aufstand wurde rasch von A. 

v.Chr., Veil. 2,100,4. Cass. Dio 54,26,2. Cos.ord. Lappius Maximus niedergeschlagen, Martial. 4,11. 

10 v.Chr., CIL VI 30974. Procos. Asiae wohl 7/6 13 . M.A. Zeno. Statthalter von Thrakien 140, 

v. Chr., los. ant.Iud. 16,172, s. K. Atkinson Hist. MiONErr Suppl. 2,447,1441f. Cos.suff. 148, CIL 

7, 1958, 327. Wegen seiner Beziehungen zu lulia, XVI 96. Procos. Africae, CIL VIII 1480b. 14 . A. 

hinter denen vielleicht politische Motive steckten, maior. * 39 v.Chr. als ältere Tochter des Marc 

2 v.Chr. zum Tod verurteilt, Sen. brev.vit. 4,6. Anton und der Octavia, Gattin des L. Domitius 

Cass. Dio 55,10,15. 2 . L. Antonius, Sohn von Ahenobarbus cos. 16 v.Chr., Großmutter Neros, 

Nr. 1, erhielt von Augustus einen zwangsläufigen Suet, Nero 5,1. Plut.Anton. 87,6. 15 . A. minor = 

Studienaufenthalt in Massilia, t 25 n.Chr., Tac. 40 Antonia Augusta. * 36 v. Chr. als jüngere Tochter 
ann. 4,44,3. 3 . (M.) A. Felix. Bruder des Pallas, des Marc Anton und der Octavia, Plut. Anton. 35. 

Tac.ann. 12,54,1 ff. Im J. 52 hatte er als Prokurator Gattin des 9 v.Chr. verstorbenen Nero Claudius 

von Samaria Streitigkeiten mit dem von Gallilaea, Drusus, des Bruders des Tiberius, Val. Max. 4,3,3. 

Ventidius Cumanus, und den Juden; sie beendete Mutter des Germanicus, der Livilla und des Clau- 

der Statthalter von Syrien, C. Ummidius Quadra- dius, Suet. Claud. 1,6. Sie war beim Begräbnis des 

tus dadurch, daß er A. auch Galilaea und Peraea Germanicus nicht zugegen, Tac.ann. 3,3,2. Dem 

übertrug, los. bell. lud. 2,270, s. E. Smallwood Tiberius deckte sie im J. 31 die Verschwörung 

Latomus 18, 1959, 560 ff. A. übte ein strenges Regi- Seians auf, Cass. Dio 66,14,1 f. Caligula, den sie 

ment, ließ den Hohenpriester Jonathan töten und mit seiner Schwester Drusilla seit 29 erzogen hatte, 

unterdrückte Aufstände der Juden, los. ant. 20, 50 verlieh ihr den Augusta-Titel, Suet. Cal. 15,2, 
1 62-1 72.1 77 f.; bell. 2,252-263.270. Vor seinem zwang sie aber, ihrer Mahnungen überdrüssig, am 

Tribunal stand der Apostel Paulus, act.apost. 23, 1. Mai 37 zum Selbstmord, L. Vidman Fast. 

24. Verheiratet war er mit Drusilla, der Enkelin Ostiens. p.14. 16 . A., älteste Tochter des Clau- 
des Marc Anton und der Kleopatra, Tac.hist. 5, dius, im J. 41 mit Cn. Pompeius Magnus verhei- 

9,3, dann mit einer anderen Drusilla, der Tochter ratet, Suet. Claud. 27,1 f., nach dessen Ermordung 

des Königs Agrippa 1., los. ant. 20,141 ff. 4 . A. um 47 mit Faustus Cornelius Sulla Felix, Tac. 

Flamma wurde im J. 70 nach einem Repetunden- ann. 13,23,1. Im J. 65 tötete sie Nero, Suet. Nero 

prozeß verbannt, Tac.hist. 4,45,2. 5 .- 7 . M.A. 35,4, als Teilnehmerin an der pisonischen Ver- 

Gordianus — ► Gordianus (I., II., III.). 8. M.A. schwörung, Tac.ann. 15,53,3. Ihr Bild auf Mz., 

Pallas -> Pallas. 9 . 10 . M.A. Polemo - ► Polemo 60 Mattingly RIC 1,128,59. J. Vogt Alex. Münzen 
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1,52.2,5. 17 . A. Caenis. Freigelassene, mit der 
Vespasian nach dem Tod seiner Gattin lebte, Suet. 
Vesp. 3. 21. Cass. Dio 66,14,1-3. 18 . A. Try- 
phaena. Tochter des Polemo I., Königs des Bospo- 
ranischen Reiches, und der Pythodoris, lebte in 
der 1. Hälfte des l.Jh. n.Chr., IGR 4,144. Gattin 
des Thrakerkönigs Cotys, Strab. 12,556. Dessen 
Mörder beklagte sie im J. 19 vor dem Senat, Tac. 
ann. 2,66 f. Mit ihren Kindern war Caligula erzo- 
gen, Cass. Dio 59,12,2; mit ihrem Sohn Polemoll, 
herrschte sie in Pontus und im Bosporanischen 
Reich, I G R 4, 146; Mz. s, Br. Mus. Pontus 47, 1 1 f. 

R. H. 

19 . Musa, Arzt des Augustus; er rettete diesen 
im J. 23 von einer gefährlichen Krankheit, wofür 
ihm eine Bildsäule gesetzt wurde (Suet.Aug. 59. 
81). Auf Kaltwasserkuren legte A. besonderen 
Wert (Hör. epist. 1,15,3); hauptsächlich war er 
Pharmakologe (Gal. 13,463). Wir haben unter sei- 
nem Namen eine Schrift De herba vettonica (ed. 
E. Howald - H. Sigerist CML 4, 1927, p. 1-11). 
Die Fragmente sammelte F. Caldani Bassano 
1800. ^ F. K. 

Antron oder ’Avrgcbveg. Stadt in Achaia 
Phthiotis am Sund von Fuboea unmittelbar am 
Meer beim h. Fano mit z.T. erhaltener Stadtmauer 
und Akropolis, Hom. Ii. 2,697. h. Dem. 491. Da- 
vor im Sund die Klippe i(vog ’AvTQMvog, sprich- 
wörtlich für gefährliche Dinge, Strab. 9, 5, 14 
p.435. E.M. 

Friedr. Stählin Das hellenische Thessalien 1924, r8l f. 

Antunnacum. Ort in Germania superior, h. 
Andernach am Rhein. Durch günstige Lage an der 
Rheinuferstraße Mainz-Köln und am Endpunkt 
der Straße Trier-Maifeld-A. (die schon auf vor- 
geschichtlicheVerbindungswegc zurückgehen) aus- 
gezeichnet, wurde die Örtlichkeit wahrscheinlich 
unter Drusus im J. 12 v, Chr. erstmals befestigt. 
Nach Anlage des Limes entstand hier eine blü- 
hende Bürgersiedlung, die als Stützpunkt auch der 
Rheinflotte zugleich wichtiger Umschlagplatz für 
Basalt- und Werksteine aus den großen Stein- 
brüchen des Maifeldes war. Nach Verlust des Li- 
mes, um 260 n. Chr., wird A. erneut als Festung 
der linksrheinischen Grenzwehr ausgebaut. Die 
Stadtmauern, von Julian 359 n.Chr. wieder her- 
gestellt, sind z.T. noch heute erhalten. H. C. 
Holder s. v. A.H. Lehner Antunnacum BJ 107, 1901, 1-36. 
K. Zimmertnann Rhein. Viertcljahresh. 19, 1954, 317. 

Antyllos (“AvTvhkoz) l.Griech. Rhetor (Suda 
s. v.) unbekannter Lebenszeit. Er ist Vf. eines 
Thuk.-Komm., der in der Thuk.-Vita (22.36.55) 
und in den Sch. (1,2,3.3,95,1.4,19,1.28,1) benutzt 
ist. H. Gä. 

Fran * Goslings Observationes ad Sch. in Thuc., Diss. Lei- 
den 1874, 54fr. Emst Schwabe Lpz. Stud. 4, l88r, 71 ff. 

2» Arzt, Pneumatiken Seine Lebenszeit ist un- 
gewiß (der Galenkommentar zu Hipp. n. yv/zätv, 
in dem - gleichfalls bei Oreibasios überlieferte - 
Stücke aus A. stehen, ist unecht (falsch [1], 104 bis 
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109) und liegt zwischen Archigenes (um 100 n. 
Chr.), den er zitiert (s.Oreib. CMG 6,1,2 p. 26,4 
Raeder), und Oreibasios (4.Jh. n.Chr.). A. hat 
über zahlreiche Gebiete der Medizin geschrieben, 
ist aber vor allem als Chirurg bekannt [2], ebenso 
wie sein Schulgenosse Heliodor (hingewiesen sei 
auf seine chirurgische Behandlung von Aneurys- 
men). F. K. 

Fragmente P.Nicolaides, Halle 1799. I. M. Wellmann Phil. 
10 Unters. 14, 1895, 109L u.ö. 2. E. Gurlt Gesch. der Chir- 
urgie, Bin. 1898, 1,474-486. 

Antyx. Erhöhter Randstreifen gerundeter Ge- 
genstände, bes. des griech. Rundschilds, auch die 
reifenartigen Bügel, die das Geländer der griech. 
Renn- und Streitwagen bildeten. Man fand beim 
Aufsteigen Halt an ihnen; stand der Wagen still, 
konnten die Zügel um die a. geschlungen wer- 
den. W.H.G. 

E. v. Mercklin Der Rennwagen in Griechenland, Diss. 
20 Leipzig 1909. H.L. Lorimer Homer and the Monuments 
1950, 326. 

Anubis. Auch den Griechen noch bekannter 
äg. Gott, als liegender Hund (Schakal, Wolf) bzw. 
als hundeköpfiger Mensch dargestellt. Sein Name 
inpw bedeutet sonst »Kind« und weist vielleicht 
auf ein Jungtier hin. Da Caniden gern in den 
Nekropolen wühlend beobachtet wurden, galt A. 
als Totengott und Schützer der Nekropolen. Als 
solcher wurde er in Abydos als » Erster der West- 
30 liehen «, in Pathyris als » Herr des weißen Landes«, 
in Deir Rife als »Herr der Höhle«, bei Memphis 
als »Herr des Gebiets« und sonst als »Herr des 
verbotenen Landes« oder als »der auf seinem 
Berge« verehrt. Im Ritus verdrängt ihn zur Zeit 
der 5. Dynastie Osiris, der eigentlicher Totenherr- 
scher wird, dem nun A. untergeordnet wird als 
Schützer der Leiche des Osiris und als Herbeifüh- 
rer der Seelen vor das Totengericht, weshalb er in 
griech. Zeit dem Hermes Psychopompos ange- 
40 glichen wird. Im Begräbnisritual spielt ein Priester 
mit A.- Maske den Schützer der Mumie. Die enge 
Verbindung des A. mit Osiris wird in der Mythe 
dadurch angezeigt, daß A. als Sohn des Osiris, 
im Ehebruch mit Nephthys gezeugt, gilt. Gleich- 
setzungen mit anderen Gottheiten sind selten, doch 
wird er gern dem kriegerischen kgl. Schutzhund, 
dem »Wegöflner« Wp-w^w. t, angeglichen. W. H. 
Bonnet Reallex. Religion 4off. Kees Götterglaube 28 ff. 

Anullinus. Senator, dessen Freigelassener 
50 Diokletian gewesen sein soll, Eutrop. 9,19,2. Au- 
rel. Vict. 39,1. R.H. 

Anulus s. Ring 

Anxur. Alter Name vonTarracina (Liv. 4,59,4. 
Diod. 14,16. Serv.Aen. 7,799), der nach Paul. Fest. 
20,22 L. Plin.nat. 3,59 (lingua Volscorum A.) für 
volskisch (Nissen It. Ldk. 2,640), von Devoto St. 
Etr. 21,417. Altheim, Sprache 21 wegen des An- 
klangs an Anxa, Anxanum, Anxia für »protolati- 
nisch« gehalten wird. Gleichlautend der Name des 
60 dort verehrten lupiter (Wissowa, Rel. 2 124), nur 
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der irrigen Etymologie willen (Latte RRel. 1 76,2) 
bei Serv. als puer bezeichnet. G. R. 

’Ai ’vjrodtjfjicc. Barfußgehen, in Sparta für 
junge Männer vorgeschrieben, auch sonst vielfach 
geübt, namentlich von einfachen Leuten und sol- 
chen, die nach Abhärtung strebten. A. gehörte zu 
den Gewohnheiten einiger philosophischer Rich- 
tungen (Aristoph.Nub. 103), namentlich der Kyn- 
iker, Stoiker und späteren Pythagoreer. W. H. G. 

Anysis. Nach Hdt. 2,137 ein blinder König 
Äg., der vor dem Nubier Schabako in die Delta- 
sümpfe geflohen sei. Es handelt sich vielleicht um 
eine Erinnerung an Bokchoris, den Gegner des 
Schabako, an dessen Tod man nicht glauben 
wollte. Der Name A. wurde ihm möglicherweise 
wegen einer Herkunft aus dem Ort A. beigelegt. 

W. H. 

Anyte CAvvt?]). Von Tegea (nicht Mytilene: 
Überlief .-Fehler in Anth. Pal. 7,492), Epigramm- 
dichterin der »peloponnes. Schule« (Beckby 1, 
Einf. 20ff.), auch als r] pLekonoiog bzw. Xvqixi] 
erwähnt, ca. 300 v.Chr. Erhalten 21 Gedichte 
(außerh. der Anth. Pal. : 1 bei Poll. 5,48); anderes 
unecht. Ihre Bedeutung liegt bes. darin, daß sie 
»den für längere Zeit gültigen Typus des bukol. 
Landschaftsepigramms und des Tierepikedeions 
geschaffen hat« (Luck 181). -* Epigramm, Epi- 
kedeion. J. W. 

H. Beckby Anth. Gracca 1957/5S. Ci. Luck Die Dichterin- 
nen d. gricch. Anthologie MH II, T954, 17 off. L. Wimii- 
czuk Twörczosc poetek greckich, Warschau 1956, n8ff. 

Anytos ('/. ivvzog). Wohlhabender Athener 
(PA 1,1324), der um 400 in der Politik hervortrat. 
409 als Befehlshaber eines nach Pylos gesandten 
Geschwaders durch Stürme zur Umkehr gezwun- 
gen, wurde er angeklagt, aber freigesprochen 
(Diod. 13,64,6) ; daß er das durch Bestechung er- 
reicht habe, ist spätere Erfindung. 403 maßgeblich 
am Sturz der Dreißig beteiligt (Xen.hell. 2,3,42. 
44), war er dann 403/02 bis 397/96 Stratege. Mit 
Sokrates stand er zunächst vielleicht in Kontakt, 
jedenfalls tritt er im Dialog Menon auf. Entspre- 
chend den seit 403 herrschenden restaurativen und 
»staatserhaltenden« Tendenzen wurde er jedoch 
399 zu dessen Hauptankläger (Plat. apol. 18 b. 29 c. 
30b. 31 a). Daß A. 384 Archon war, widerlegt Le- 
genden, daß er nach Sokrates’ Tod ein trauriges 
Ende durch Volkswut gefunden habe. Fr. Kie. 
A. Menzel Hcllcnika, 1938, 42lf. (- SB W T ien 145 2, 
1902). 

Aonides (\4a*'/(Sec, Aoniae sorores ) hießen 
die Nymphen des boiot. Berges Helikon und der 
dortigen Quelle Aganippe nach dem alten Stamm 
der Aones und der Landschaft *Aovh] Kall. h. 
4,75, y A6 viov Tisdiov Paus. 9,5,1 f. Strab. 7,321 
und sonst. Von den römischen Dichtern als ge- 
lehrtes Requisit übernommen, Verg.ecl. 10, 12. 
georg. 3,11. Ov. met. 5,333; fast. 3,456. Abgeleitet 
von Aon, einem Sohne Poseidons, Stat.Theb. 1,34 
mit Sch. H. v. G. 
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Aoos. Fluß NW.-Griechenlands (h. Viosa), im 
Ober- und Mittellauf epirotisch, im Unterlauf illy- 
risch, öfter bezeugt u.a. von Pol. 5,110. Heka- 
taios (bei Strab. 7,5,8) nennt ihn Aiag, Cass. Dio 
(41,45) v Avag. Seine Quelle befand sich am Lak- 
mon, einem Abschnitt des Pindos. Die epirotische 
Ilag-avala war die Landschaft am r. Ufer des 
Aoos. H.T. 

H. Treidler Epirus im Altertum, Stud. zur histor. Topogr., 
10 Diss. Lpz. 1917, 41 u.a. Kirsten-Kraiker Griechenlandkde, 
Hdlbg. 1956, 477- 

Aornos. 1 . Nur von Arrian (an. 3,29,1) ge- 
nannte Stadt Baktriens, nächst Baktra (h. Balkh) 
der größte Platz dieses Landes und wohl identisch 
mit dem h. Tashkurgan (s. Atlas of the World II, 
Plate 31 : Pakistan, Kashmir, Afghanistan, London 
1959). Auf der Burg von A. ließ Alexander d. Gr. 
(329) eine Besatzung zurück. 2. Bergfeste (tzetqo.) 
am rechten (w.) Indusufer (Arr. 4,28,1. 5,26,5 ; Ind. 
20 5,10. Bei Curt. 8,11,2 f F. : Aornis , u.a.), auch von 
Alexander (328) erobert, entspricht der auf einem 
Vorsprung der Bergkette von Swat gelegenen Burg 
Räni-garh (etwa bei 35 D n. Breite) beim h. Pirsa 
(Atl. of the World a.O.) und ist etym. nicht von 
äoovoQ (— ohne Vögel, denVögeln unerreichbar), 
sondern besser von ävärana (sanskr. == Schutz- 
wehr) abzuleiten. Für beide A. vgl. auch Gr. Hist. 
Weltall. I 17a. H. T. 

3* — ► Avernus lacus. 

30 Aorsoi (Aooooi). Mächtiger Stammesver- 
band sarmatischer Herkunft, der das Steppenge- 
biet bewohnte, das in der Nähe der Maiotis bei 
den Siedlungen der Sirakoi begann und bis zur 
W.- und N.-Küste des Kaspischen Meeres und 
zum unteren Don reichte. Sie waren mit den Ala- 
nen nahe verwandt. Wsemirnaija Istorija (Welt- 
geschichte) 2, 1956, 715-716. Chr. D. 

'Axt cyotyij, Die»Abführung« war ein scharfes 
Schnellverfahren in Strafsachen in Athen. In ihrer 
40 ursprünglichen Gestalt gestattete sie, zwei Kate- 
gorien von Verbrechern {xaxovoyoi und der 1 / 101 ), 
wenn sie auf frischer Tat ertappt waren, später 
auch bei offenkundigen Tatbeständen, ins Ge- 
fängnis abzuführen und bei einem Geständnis 
sofort zu bestrafen, sonst in Haft zu behalten und 
dem Gericht zu überstellen. Zuständig waren teils 
die Elfmänner, teils die Thesmotheten. Die Strafe 
war der Tod. Später konnte an Stelle der ä . eine 
schriftliche Anzeige gleichen Namens treten. Die 
50 mit der a. zu verfolgenden Straftaten wurden im 
Laufe derZeit, insbesondere in bezug auf ihre An- 
wendung gegenüber Fremden, erheblich erwei- 
tert. E. B. 

J.H. Lipsius Das att. Recht 324. 

Apama CATtdfia) 1. Tochter des Spitamenes. 
Auf der Massenhochzeit von Susa 324 mit Seleu- 
kos I. vermählt, wurde sie Mutter des Antiochos I. 
und Achaios und 299 in Milet geehrt. Arr.an. 7,4,6. 
Strab. 1 6,479. H. Berve Das Alexanderreich, 1 926, 
60 52,98. A. Rehm Didyma 2, 1958, n. 113.480. - 
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2. Tochter des Artabazos, 324 in Susa mit Ptole- 
maios I. vermählt. Plut. Eum. 1,7. Arr. an. 7,4,6 
(mit persisch. Namen Artakama). H. Berve a.O., 
52, 97. W. W. Tarn CQ 23, 1929, 1 38 ff. - 3. Toch- 
ter des Antiochos I., 275 mit Magas, dem Vize- 
könig von Kyrene und Stiefbruder des Ptolemaios 
II., vermählt. Paus. 1 ,7,3. Als A. nach dessen Tode 
253 die Verlobung ihrer Tochter Berenike 
mit Ptolemaios III. aufheben und sie mit dem 
Makedonen Demetrios dem Schönen verbinden 
wollte, wurde dieser bei einem Volksaufstand er- 
schlagen, A. nur auf Bitten der Tochter geschont. 
Iust. 26,3,2 (mit dem fälschlichen Namen Arsinoe). 

H.V. 

Apameia. 1. Stadt in Bithynien. Ruinen, dar- 
unter ein Theater, jetzt ca. 1 km s.ö. von Mudanya 
an der Propontis; benannt nach Apame, wahr- 
scheinlich Gemahlin von Prusias II. (nicht Pru- 
sias 1.). Die Stadt hieß vorher Myrleia, war eine 
Gründung von Kolophon und wurde nach der Er- 
stürmung und Plünderung durch Philipp V. von 
Makedonien im J. 202 v.Chr. an Prusias I. über- 
geben. Unter Augustus erhielt A. die Col(onia) 
Iul(ia) Cotic(ordia) Aug(usta). Bischofssitz in 
christlicher Zeit. Antike und moderne Lit. bei D. 
Magie Roman Rulein Asia Minor2, 1950, 1 1 89 f. 
mit dem Versuch, bereits eine Umbenennung un- 
ter Prusias I. infolge seiner Heirat mit einer (bisher 
nicht bekannten) makedonischen Prinzessin 
Apame zu erschließen. F. K. D. 

2. 5 Andfieia Kißtorö; (Strab., Ptolem., Plin.), 
bedeutende Stadt Groß-Phrygiens am oberen Mä- 
ander, h. Dimer. 3. Stadt der Coelesyria am Oron- 
tes, h. Kala’at cl Medik (Strab., Ptolem., Plin. 
nat. Röm.ltin.), Geburtsort des Poseidonios. 
4 . Platz am linken Ufer des oberen Euphrat (Plin. 
nat. 5,86. 6 , 119). 5 . 'AS] ' Payaiq (Strab., 
Ptolem.), Ort Parthiens, an der Straße von Tehe- 
ran nach Sharud zu suchen. 6. Stadt am Zusam- 
menfluß von Euphrat und Tigris (Plin., Amm.), 
vielleicht h. Korna. Vgl. Gr. Hist. Weltatl. I, 20a. 

H. T. 

Aparktias (lat.Septentriol. JungercrName des 
reinen N. -Windes auf der Windrose, abgeleitet vom 
Namen des Nordgestirnes, ÜTii rebv t fjC, äoxrov 
rörrrui'. Der Wind galt als kalt, stark, wolkenver- 
treibend, gewitter- und hagelbildend, aufklärend, 
trocken, gesund, RE V 1 1 1 A 2337,40. Fig. 8.11. 
14.18.21.24.26.27. Mit dem Thraskias, dem NO.- 
Boreas und Meses bildete er die Obergruppe der 
Bmqeia. Aristot. meteor. p. 944 a 1. 364 a 13. R. B. 

’Axic&euc, Kunstwort, vermutlich von Aristo- 
teles (Physik A 9; 217 b 26; Metaph. 0 1 ; 1046 a 
13) als Gegensatz zu ndßo; gebildet (äxa'fh)c, 
y.ay.ibv o.ä., schon Theognis 1177, Hdt. mehrf ach ; 
tpvyi) ärza&rj - . . . Tcbv oeia/ttbv Ttbv t ov Gib - 
juaro; Plat. Phileb. 33 E), bezeichnet das Unbe- 
rührtsein von nctfto;, d.h. Leiden, Affekt, Krank- 
heit. A. wird in der Stoa zur Bezeichnung eines 
hohen Wertes, da rr ddo^ ganz als Abirrung der 
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Seele vom Naturgemäßen verstanden wird. Weder 
der Weise noch das Göttliche kann irgendwelchen 
ndd'7] unterliegen, besitzt also die A. H. D. 

Apaturia (’Attcltovqlci), »Fest der Söhne 
desselben (Stamm-) Vaters« (Sch. Aristoph. Ach. 
146. W. Schulze Quaestiones Epicae, 1892,79,3. 
P. Kretschmer, Gl 2, 1910, 210. G. Thomson Pre- 
historic Aegean, 1949, 145 ; s. jed. [6],232,1. Frisk 
Et.Wb.l 1 8 f .). Dreitägige Feier der ion.-att. Ge- 
10 schlechterverbände (fgaroiat Xen. hell. 1,7,8. F. 
Solmsen Beitr. zur Wortforschung 1, 1909, 23,1. 
B. Hemberg, Er 52, 1954, 1 76 f. [l],9ff. [4], 97. [5], 
150ff.) im Monat -> Pyanopsion (Theophr.char. 
3,5. EM 118,56), die auch in den ion. Kolonien 
Kleinasiens (Hdt. 1,147. Thomson a.O. 544) und 
der .Schwarzmeerküste (Strab. 1 1,495. C. Neu- 
mann Die Hellenen i m Skythenlande, 1855, 559ff.) 
lebendig blieb. Die A. standen allgemein unterdem 
Schutz des Zeus 0gdrgLOQ, der Athene 0gargla 
20 (bzw. 'Ancnovqla in Troizen Paus. 2,33,1. S. 
Wide De sacris Troez., 1888, 16. E. Sittig De 
Graec. nominibus theophoris, 191 1, 29ff.) und des 
Apollon IlaTqcbo- (Plat. Euthyd. 302d. Sch. Ach. 
146. [2],267f. [3], 325. [4],105ff.). Neben ihnen er- 
scheinen örtlich als A. -Götter u.a. Hephaistos 
(Harpokr. p. 118 D. M. Delcourt Hephaistos, 
1957, 1 9 9 f. [ 1 ] , 1 08), die Tritopatores (CIA II 2, 
1062. [2],268,11. [3], 324. [4],97f.), in den Schwarz- 
meerkolonien die Aphrodite ’ AjidrovgoQ (Strab. 
30 a.O. CIG 2109b. M. Rostovtzfff Skythien und 
der Bosporus 1, 1931, 21.137. F. Zucker, SDAW 
1951, l, 8 f. Vgl. R. Ganszynif.c, BCH 47, 1923, 
441 f.), in Attika bes. Dionysos Me/.avaiyi c, auf 
den die ätiolog. Legende des Festes anspielt (Sch. 
Ach. 146. Pax 890. EM 118,54ff. [1],231. U. v. 
Wilamowitz, H 21, 1886, 112,2. E. Maass, GGA 
1889, 804ff.). Die drei Einzelbegehungen hießen 
Aognda (»Festmahl« der Phratoren [1],106. [3], 
338), ’Avdgovotg (»Schlachtung« der Opfer- 
40 tiere [ 1 ] , 1 3. [3],336f.) und Kovgedbii^ (»Haar- 
schurtag« [3],335.339. W. Schmidt Geburtstag im 
Altertum, 1908, 5. Nilsson GgrR 2 1,137.493). Bei 
der letzteren wurden für die anläßlich Geburt, 
Ephebie oder Hochzeit neu in die Phratrie Aufge- 
nommenen (EM 533,51 ff.) verschiedene Opfer ge- 
bracht, u.a. den Knaben im Sinne eines Initia- 
tionsritus das Haar geschoren und der Artemis 
geweiht (Hesych.Suda s.v. [2],271,16. [4], 99. 103 f. 
[61,234). W. F. 

50 j.J. Toepßer Att. Genealogie, 1889. 2. U. v. Wilamowitz 
Aristoteles und Athen 2, 1893. 3. A. Motnmsen Feste der 
Stadt Athen. 1898. 4. S, I Ihrem, Er 20 , 1921,22, 95 Ä 
5 . A/.P. l\'üsson Cults, Myths, Oracles and Politics in 
Ancient Greccc, 1951. 6. L. Deulmer Att. Feste, 1932 / 56 . 

”AxeiQor - »das ohne Grenzen«, wird von 
-*• Anaximander als hintergründige Potentialität 
verstanden, aus der alle dimensionierte Realität 
herxorgeht. Der Ansatz, vieldeutige Potentialität 
als Ursprung des Vielfältigen, aber Abgegrenzten 
60 zu denken, wird von Platon und Aristoteles ab- 
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gelehnt; der Begriff < 2 . wird von der Bedeutung 
»unbestimmt« eingeengt zur Bedeutung »unend- 
lich«. Ihm haftet eine negative Bewertung an: das 
ontologisch Werthafte kann nur eindeutig sein; 
seit --•> Parmenides ist der Begriff des Seins eng an 
den Begriff des Eins-Seins gebunden. Undenkbar 
bleibt eine Unendlichkeit der Welt: Nur das End- 
liche ist geordnet - Kosmos. Der Neuplatonismus 
ordnet das a. (als Negation des Einen) in derSeins- 
Ferne an. Erst Giordano Bruno hat das it. wieder 
in die Philosophie eingeführt. H. D. 

Apeliotes — ► Apheliotes 

Apellas. Eigenname. 1. Apellas, Erzgießer um 
400 v.Chr. aus einer Künstlerfamilie in Megara 
stammend, schuf als Hauptwerk ein Viergespann, 
das Kyniska (Schwester des Spartanerkönigs Age- 
silaos, vgl. RE XII 2) nach ihren Siegen in Olym- 
pia auf stellen ließ, wohin er auch ein zweites Vier- 
gespann für sie lieferte; die Inschriften für diese 
Werke sind z.T. erhalten (die erste vollständig 
Anth.Graec. 13,16). Paus.6,1,6 (vgl. 3,8,1). Plin. 
nat. 34,86 nennt weibliche Porträtstatuen von ihm. 

2 . A., Freigelassener des Lepidus, Plane. Cic.fam. 
10,17,3. 3 . A. aus Pergamon, Schüler des Ailios 
Aristeides, der ihm um 158 n.Chr. eine Geburts- 
tagsrede hielt (or. 10). H. G. G. 

Apelles (’ AneXXrio) 1. Suchte als Mitglied des 
von Antigonos Doson für den makedon. König 
Philipp V. bestellten Regentschaftsrates vergeb- 
lich den Einfluß des Aratos auf Philipp durch Ver- 
leumdungen zu brechen. Pol. 4,76. 84 ff. Plut. Arat. 
48,1. Im Bundesgenossenkrieg arbeitete er im ge- 
heimen gegen Philipp. 218 ließ Philipp A. mit sei- 
nem Sohn und seiner Geliebten in Korinth hin- 
richten. Pol. 5,2,8.4,10.14,11.27,3.28,8. 2 . Be- 
gleitete als einer der tiqcütol (ptAoi des Königs 
Philipp V. dessen Sohn Demetrios 184 naeh Rom. 
Pol. 22, 14, 7.23, 1,5. 24. Als er in dem Bruderzwist 
zwischen Demetrios und Perseus 181 prüfen sollte, 
ob Demetrios mit den Römern konspiriere, be- 
lastete er im Einverständnis mit Perseus durch 
einen angeblichen Brief des T. Quinctius Flamini- 
nus den Demetrios und trug zu dessen Ermordung 
bei. Liv. 40,54,9. Nach der Entdeckung seines Be- 
truges floh er 179 nach Italien, Perseus lockte ihn 
zurück und beseitigte ihn. Liv. 40, 55, 6. 42, 5, 4. P. 
Meloni Perseo, 1953, 30.51.57. H.V. 

3 . Selbständiger Schüler Marcions, der dieTheo- 
logie seines Lehrers von der Gnosis und deralex- 
andrinischen Religionsphilosophie her umgestal- 
tete. (Auffallende Erweichung des marcionit. Dua- 
lismus.) Aus der Feder des A. stammen die uns 
nur noch aus der Polemik der Kirchenväter be- 
kannten (Pavemtboeig, Offenbarungen einer ge- 
wissen Prophetin Philumene, und die Zv)Aoyi- 
Gfiol, die der rationalen Bestreitung der Glaub- 
würdigkeit des AT dienen. Bekämpft wird A. 
durch Rhodon (Eus. hist. 5,1 3), Tert. (De praescr. 
6f.30.33ff. u.a.) und Hippolyt (Philos. 7, 38 
u. a.). Kl. W. 
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A. v. Harnack Marcion. (TU 45a), Nachdr. der 2, Aufl. 
von 1924, i960, 177II. 404fr. Altaner, 107. 

4 . A., war der Sohn des Pytheas von Kolophon 
(später Ephesier), Zeitgenosse Alexanders d.Gr., 
der nur von A. gemalt sein wollte. Galt als der 
größte Maler (Plin. nat. 35,79: omnes prius genitos 
futurosque postea superavit ) und behielt diesen 
Ruhm durch 2 Jahrtausende, obwohl kein Werk 
von ihm erhalten ist. Berühmt war neben den Por- 
10 träts Alexanders namentlich die Aphrodite ana- 
dyomene. Von der »Verleumdung« gibt Lukian 
eine Beschreibung, ohne die Komposition klarzu- 
machen. Auch über den persönlichen Stil des A. 
wissen wir nichts. Seine »Charis« in den Bildern 
wie in seinem Charakter werden gerühmt. A. R. 
HB Arch IV 1 (*. Lfg. 1953) 14*1!. Endel. Arte Class. Or. 
I 456fr. (Mustilli). 

Apellikon ( Anehfoxtbv). Nach Strab.13, 
609.614 aus Teos ((ptAößißAoQ pä?Aov i] cpiÄi- 
20 Goffoc). Er hatte um viel Geld in Skepsis von den 
Nachkommen des Neleus, denen Theophrast seine 
und des Aristoteles Bibliothek vermacht hatte 
(Diog. Laert. 5,32), diese, die lange verschollen und 
stark beschädigt war, gekauft. A. suchte die Werke 
wieder zu ergänzen, was ihm nur mangelhaft ge- 
lang. Er machte sie in neuen Abschriften dem en- 
geren Kreis der Peripatetiker zugänglich, so daß 
nach dem Urteil von Strabon die alten Peripate- 
tiker nur wenige Schriften des Aristoteles nach 
30 Theophrast, und zumeist exoterische, die späteren 
Peripatetiker sie zwar vollzählig, aber in fehler- 
haftem Zustande besaßen. Bei dem Fund kann es 
sich, soweit er Neues enthielt, nur um private 
Aufzeichnungen des Aristoteles, um die soge- 
nannten hypomnematischen Schriften, mit Ein- 
schluß von Collectanea und Memoiren gehandelt 
haben ( Aristot.frg. 18 fl‘. Rose. Susemihl 2,299. 
324 und Nachtrag). Die Ausgaben des A. blieben 
ohne Einfluß auf die Überlieferung des Aristoteles. 
40 A. starb im J. 84, als Athen von Sulla erobert 
wurde. Sulla brachte die Bibliothek des A. nach 
Rom, wo sie von den Grammatikern — ► Tyrannion 
und Andronikos von Rhodos benutzt wurde (Suse- 
mihl 2,305.340). W. S. 

’Ax )]%')[ s. Wagen 

' A.rtiViavTiG {lös, »Abwesenheit auf ein 
Jahr«, Strafe eines meist einjährigen Exils bei be- 
stimmten Verbrechen oder Vergehen, insbesondere 
fahrlässigerTötung (Bekker aneed. 421,20. Suda), 
50 die, gerichtlich ausgesprochen, als (pvyi j auf Zeit 
gelten kann, wenn man diese nicht im strengen 
Rechtssinne f aßt, sondern als Pseudophyge (Ruhen 
bürgerlicher Rechte und Pflichten und automa- 
tisches Wiederaufleben nach Fristablauf). A. M. 
Kahrstedt Staatsgeb. 107.120. 

Aper. 1. Person des Dialogus des Tacitus, 
stammte nach den eigenen Angaben (cap. 10) aus 
Gallien und erhielt als hotno novus et in civitate 
minime favorabili natus quaesturam , tribunatum , 
60 praeturam (cap. 7); er war in Britannien gewesen 
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(cap.17) und gehörte zu den berühmtesten Red- 
nern zur Zeit Vespasians. Tacitus läßt ihn die mo- 
derne Beredsamkeit verteidigen und dem Mater- 
nus zureden, wieder seine rednerische Tätigkeit 
aufzunehmen als die Quelle höchster Macht und 
reichster Ehren. W. S. 

R.jT. Dam De M. Apro; adTac. dial. cap. 2, Mn. 60, 1933, 

403 . 

2. Schwiegervater des Numerianus und dessen 
praefectus praetorio; er ermordete 284 den Nu- 
merian, wurde aber im gleichen Jahr selbst von 
Diokletian getötet, H. A. vit. Cari 12 ff. Aurel. 
Vict. Caes. 38,6-8. R. H. 

Apfel. Wildäpfel (Malus silvestris, pumila, to- 
mentosa u.a., äy^iOfirjAsa bei Diosk. u.a.) ge- 
hören zu den ältesten Sammelfrüchten der asiat. 
und europ. Steinzeit. Großfrüchtige Kulturfor- 
men haben schon im Neolithikum das Alpen- und 
Ostseegebiet erreicht. Im kaiserzeitlichen Rom 
waren ca. 30 Apfelsorten bekannt, aber nicht alle 20 
Nachrichten über malus für den Baum, 

jufj^ov, malum für die Frucht (z.B. die Äpfel der 
Eva, der Aphrodite, der Eris, der Hesperiden und 
des Herakles) betreffen Malus, manche anderes 
Kernobst, besonders Quitten (Cydonia, als firjÄov 
xvöwvtov zuerst um 650 v.Chr. bei Alkman und 
Stesich., cydonia , cotonea bei Colum., Mart. u.a.). 
aus dem Kaukasusgebiet über Kreta eingeführt, 
(dazu auch ygvoo/iirjXa, chrysomelinum und stru- 
thium bei Colum.), sowie Steinobst (xoxxvjn]}.sa 
für Prunus, Pflaumen, Tisgoix uv für Pfir- 

sich, dgjuevttixdi' s. unter Aprikose) und Gattun- 
gen aus ganz anderen Familien, wie die ebenfalls 
schon in der Antike aus dem Kaukasusgebiet und 
Iran eingeführten Granatäpfel ( Punica granatum, 
auch god , o(ör) y xvtivoq) und Citronen ( me - 
dica malus s. Citrus) und erst viel später aus Ame- 
rika eingeführte Solanaceen (Paradiesapfel = To- 
mate, Sodomapfel, Erdapfel = Kartoffel) und 
Anonaceen (Breiapfel, Zuckerapfel u.a.). H. Ga. 

Aphaia s. Diktynna 

Apharetidai -> Aphareus. 

Aphareus CAfpaosvg). Myth. König in Mes- 
senien, Sohn des Perieres und der Perseustochter 
Gorgophone, Gründer des nach seiner Frau be- 
nannten Arene bei Pylos, Paus. 4, 3, 7, Vater der 
Zwillinge -► Idas und -> Lynkeus, Apollod. 3,10, 

3,3 f. Diese »Apharetiden« sind ein Gegenstück 
zu den spartan. Dioskuren, Kastoj und Polydeu- 
kes. In den Kämpfen zwischen den beiden Dios- 50 
kurenpaaren, in denen sich wohl die messen.-spar- 
tan. Kriege widerspiegeln, fielen Idas, Lynkeus und 
Kastor,— ► Leukippiden. Die siegreichen Spartaner 
übernahmen den Kult des A. und derApharetiden, 
verehrten das Grab des A. in Sparta und machten 
A. und Leukippos zu Brüdern des Tyndareos 
(Apollod. 1,87. Paus. 3,1,4. 1 1,11. 13,1). Mit der 
Wiederherstellung Messeniens unter Epameinon- 
das lebten alte messen. Mythen auf; es wurde eine 
messen. Königsliste auf gestellt, in der Neleus und 60 


Aphidnos 424 

Nestor von Pylos mit A. in Beziehung gebracht 
wurden (Paus. 4, 2, 4-7.3, 1.7, 27, 6. 31, 1 1). H. v. G. 

Apheidas (’Aqpe löclq). 1. Arkadischer Heros, 
Sohn des Arkas, nach dessen Tode ihm die Herr- 
schaft über Tegea zufiel; unter ihm wuchs Tegea 
um einen 9. Demos, Apheidantes. Kinder Aleos 
und Stheneboia. Statue in Delphoi (Apollod. 3,9,1. 
Paus. 8, 4, 2-8. 23, 1 . 45, 1 . 1 0,9,5 f. Apoll. Rhod. 1 , 
162). 2. Sohn des Polypammon aus Alybas, Vater 
10 des Eperitos, für den Odysseus sich ausgibt (Hom. 
Od. 24,304. Eust. z. St.). 3. Der vorletzte athen. 
König aus Theseus’ Stamm, von seinem Halbbru- 
der Thymoites erschlagen, Athen.3,96d. Stamm- 
vater des att. Geschlechts der Apheidantiden. 
Den Namen deutet E. Maass GGA 1890, 356 als 
» schonungslos ( = Hades) «, richtig WiLAM.Aristot. 
2,129 als »nicht knausernd«. H. v. G. 

Apheliotes (ion. äm]XuoT?]g, z.B. Thuk. 3, 
23, spätere Form äcprjhdiT?] g), war der Name des 
aus den Gegenden des Sonnenaufgangs wehenden 
Windes. Die Römer übersetzten das Wort mit sub - 
solanus (Sen.nat. 5,17. Piin.nat. 2,1 19. Gell. 2,22,8) 
und mit solanus (Vitr. 1 ,6,5). Bei Plut. Sert. 8 : am 7 - 
/Ucüt ai. In älterer Zeit wurde die Ursprungsge- 
gend angenommen innerhalb des Horizontbogens 
zwischen 30° n. und s. Azimutdifferenz gegen den 
Ostpunkt, d. h. zwischen den Sonnenaufgangs- 
punkten an den Solstitialtagen, Böker RE A VIII 
2332.2339,60.2332 Fig.7 (Ephoros). 2341 Fig. 8 
30 (Hebdomadiker). Hdt. 4,99 spricht von den Him- 
melsrichtungen JigÖQ evgov ävejuov und jigdg 
ä. ävEfiov. Auf der Weltkarte des Ephoros wird 
die Ursprungsgegend des A. dem Land der Indoi 
gleichgesetzt, auf der Windrose des Hebdomadi- 
kers (Ende 5.Jh.) ist der A. angeschrieben zwi- 
schen dem BogerjQ (NO -Punkt) und dem Eügog 
(SO -Punkt). Aristoteles legt den A. genau auf 
den O. -Punkt seiner Strichrose (Bökfr a.O. Fig. 
11.13) vgl. 363 b 14. Die A.-Winde galten als warm 
40 (364 a 21) und dunsthaltig (364 b 28). Als im 5. Jh. 
die Windrose gezeichnet wurde, bot sich der A. der 
Schiffersprache als willkommene Signetierung des 
Striches »reiner O.-Wind« dar. R. B. 

Lit. Rehm Art. Euros RE VI 1 3 1 1 ff. ; Ders. Griech. Wind- 
rosen, SBAW phil.-hist. Kl. 1916 , 3 .Abh. 

”A<f£Tot (mq^eoifwg Aristot.Ath. 

pol. 43,3). »Gesetzliche Feiertage«, die in der Re- 
gel die öffentlichen Geschäfte ruhen ließen, so daß 
die Gerichte, Volks- und Ratsversammlung nicht 
tagten. Die Vielzahl der Feste, meist religiös vor- 
geschrieben, vermehrten noch die d 7 io<pgä öe$ 
rj/iisgai (nefasti dies der Römer), Unglückstage, 
an denen man sich öffentlicher und privater Tätig- 
keiten enthielt (vgl. Poll. 8,95. Xen. Ath.pol. 3 , 2 . 8 . 
Aristoph.Thesm.78 ; Nub. 620. Demosth. 24,26 
u. a.). A. M. 

Aphidnos CAfiövog). Eponymos der att. 
Ortschaft Aphidna. Er verwahrte für Theseus die 
geraubte Helene nebst seiner Mutter Aithra. Beim 
Angriff der Dioskuren auf Aphidna verwundete er 
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Kastor am rechten Schenkel. Als Menestheus die 
Dioskuren freundlich in Athen aufnahm, adop- 
tierte A. sie und weihte sie in die eleusinischen 
Mysterien ein (Hdt.9,73. Schol. Hom. 11. 3,242. 
Plut.Thes.31.33). A. wird gedeutet wie Aphei- 
das. H. v. G. 

Aphlaston (in Prosa immer Plural Aphlasta), 
lat. aplustr( i)a. Gebogene Heckzier des antiken 
Schiffs, deren Streben durch ein Querholz {ftgavi- 
tt)q) zusammengehalten und z.T. durch eine im 
Hintersteven eingelassene vertikale Stange (öTv- 
Ac'ctkos, daran oft ein Stander) gestützt werden. 
Das A., unter dem der Steuermann saß, genoß 
religiöse Verehrung und war als Kriegstrophäe 
begehrt. W. H. G. 

Aphobetos C AqoößrjTog). Jüngerer Bruder des 
Redners Aischines, Staatsschreiber (Dem. 19,237. 
249), als Gesandter zum Perserkönig geschickt 
(Aischin. 2,149), dann oberster Finanzbeamter in 
Athen (Schäfer Demosthenes 1 3 , 197 f. 229 f.). Ver- 
mutlich war er auch im J. 346 an Stelle seines Bru- 
ders Gesandter zum König Philipp (Dem. 19,124. 
Aischin. 2,94. Schäfer a.O. 1 3 , 230. 2, 278). W. S. 

Aphobos CAqpoßoQ), Vetter und Vormund des 
Demosthenes, auf dessen Erbschaftsklage A. 364 
zur Zahlung von 10 Talenten verurteilt wurde. 
Demosth. 27.28.30.31. Plut.mor. 844c. H. V. 

IV. Schwahn Demosthenes gegen Aphobos, 1929. 

”A<fQCCxroi vSjag. Bei den ä. v. handelt cs 
sich um naves apertae , d. h. die Rojer der obersten 
Ruderreihe, die über die Bordwand herausragte, 
waren ungeschützt (Thuk.7,40). Obwohl xara.- 
(pgaxroi v. ( naves tectae) in zunehmendem Maße 
gebaut wurden, gab es noch im 1 . Jh. v. Chr. unge- 
panzerte Kriegsschiffe (Caes.civ. 3,7.101. Cic.Att. 
5,12,13). A. N. 

RE Suppl. V 932f. A. Köster Das ant. Seewesen, Berl. 
1923, 116. 

Aphrodisias s. Nachträge am Schluß des 
Bandes 

Aphrodite CAgtgoöhtj). Griech. Göttin der 
weiblichen Schönheit und des Liebeslebens. Ihre 
komplexe Natur, in der indogermanisch-helle- 
nische, ägäisch-kleinasiatische und semitisch- 
orientalische Bestandteile verschmolzen sind, be- 
leuchten allein schon die verschiedenen Versuche 
einer Namenserklärung. Die Deutungen aus dem 
Griechischen bzw. Indogermanischen (ätpg-ööhr] 
»auf dem Schaum wandelnd« P. Kretschmer, 
KZ 33, 1893, 267. O. Kern Rel. der Griechen 1, 
1926, 206, oder m(pgo-*öira »schaumglänzend« 
E. Maass, NJb27, 1911, 465 f. ; s. jed. Kretschmer, 
Gl 5, 1914, 305f.) haben durch den neuerlichen 
Nachweis von E. Risch Eumusia, Festgabe E. Ho- 
wald, 1947, 75f., daß das volksetymolog. Hinein- 
hören von d<pgog in den ungriech. Namen (vgl. 
Plat.Krat. 406c) die zuerst bei Hesiod auftretende 
Geburtssage wesentlich bestimmt hat (so schon 
[1], 681. Wilam. GldH 1,93), praktisch jeden Wert 
verloren (vgl. Nilsson GgrR 2 1,520). Damit ge- 
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winnt die alte These von der Deformation aus 
semit. f Astart, 'Astoret (F. Hommel, JPhPäd 125, 
1882, 1 76. H.Lewy Semit. Fremdwörter im Griech., 
1895, 250) erhöhtes Interesse. Vgl. H. Grimme, Gl 
14, 1925, 18. Nilsson a.O. Mehr Anspruch auf 
Beachtung hat noch (trotz Frisk Et. Wb. 1 9 6 f . ) 
die Zusammenstellung mit etr. prüft, pur&, eprftni 
»Vorsteher, Herr« = gr. JigvTavtg, ngoTmvtg, 
lyk. epriti (M. Hammarström, Gl 11, 1921, 215f. 
10 Vgl. F. Leifer, Klio Beih. 23, 1931, 299 ff.), die 
sprachlich gestützt wird durch kret. ’Acpogöha 
(Sylloge 3 1,527,25. E. Benveniste, BSL 32, 1931, 
71), pamphyl. <Pogöicutvg (Bechtel Dial. 2,809. 
811. Vgl. A. Heubeck, BN 7, 1956, 8 ff.) sowie 
durch lat. Frutis (- Venus Mater Cass.Hem.frg. 

7 P. Hammarström a.O. 216 f. G. Ipsen, IF 46, 
1928, 75. [9], 75fT. 246. Vgl. C. Koch, H 83, 1955, 

1 5 f. Einwände bei Latte RRel. 1 84,2), semantisch 
durch das Appellativ der A. Paphia a fävaoGa 
20 (W. Deecke, BB 11, 1 886, 3 1 5 f. 3 1 8 . [4],28f. [7], 152) 
und dessen kleinasiat.-etrusk. Äquivalent turan 
(G. Herbig, SBAW 1914, 2,28. P. Ducati Etruria 
Antica 1, 1927, 102. C. Clemen, Rel. der Etrusker 
1936, 35. J. Jongkees, Gl 27, 1939, 254,3). Für etr. 
Vermittlung auch S.P. Cortsen, Gl 26, 1938, 
273 ff., der mit Benvfniste a.O. 68 ff. E. Fiesel, 
StE 7, 1933, 295, eine aus *aprodita gewonnene 
Kurzform *apru( n) ansetzt und davon den lat. 
Monatsnamen Aprilis ableitet. Vgl. C. Battistt, 
30 Scientia 57, 1935, 367. [9], 1 76ff . Eine Synthese der 
semit. und ägäisch-etr. Etymologie versucht durch 
Rückführung von A. und f AStart auf die dreiradi- 
kalige Basis eines alten mediterranen Substrat- 
worts prt »Herrin, Fürstin« (= gr. noTVia) U. 
Pestalozza Pagine di Religione Mediterranea 1 , 
1942, 182. [7], 48.366.404. Abzulehnen sind die 
Vorschläge von J. Przyluski, RHR 99, 1934, 
149 ff. (A. aus apru 4- #£Ttg) und S.Ferri Studi 
L. Castiglioni 1, 1961, 299 (A. - '’A-tpgvyirr), 
40 Frutis = *Frugis »die Phrygische«), - Genealogie 
und Mythos zeigen eine analoge Überschneidung 
von Linien verschiedenartiger religiöser Prove- 
nienz: Bei Homer (II. 5,312.370 f.) ist A. Tochter 
des Zeus und der Dione, einer alten indogerm. 
Himmelsgöttin, die im Epos schon stark verblaßt 
und zurückgedrängt erscheint ([1 0],49 f .). Nach E. 
Peterich ([5],77.92.197) hätte diese »hellen. Ur- 
aphrodite« an die fremdstämmige »Tochter« die 
Eigenschaften der Schönheit, Klarheit und Heiter- 
50 keit abgegeben, welche die dunklere Gestalt der 
vorderasiatischen Fruchtbarkeitsgöttin so ent- 
scheidend gewandelt haben (vgl. [6],92f.245f. K. 
Kerenyi Töchter der Sonne, 1944, 167.169). Die 
»goldene« A. Homers (II. 3,64), die »das Lächeln 
liebt« ( (pi?.ontiEidr}g II. 3,424), ist Herrin der 
Chariten (11. 5,338. Od. 8,364f.), zart und unkrie- 
gerisch (II. 5,428. Vgl. K. Reinhardt Das Paris- 
urteil, 1938, 1 5 f.). Anmut, Schönheit und Verfüh- 
rung (Tiet&aj) sind in ihrer Erscheinung und Wir- 
60 kung dominierend (II. 3,396f.9,389. Th. D. Sey- 
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mour Life in the Homeric Age, 1907, 434. Maass 
a.O. 459 ff. [5], 287 f. [6], 98). Daneben bleiben im 
einzelnen deutliche Hinweise auf die fremde Her- 
kunft: ihr Wohnen auf Kypros (Od. 8,362f. R. 
Dussaud, RHR 73, 1916, 247ff.) und ihre tätige 
Parteinahme für die Fürsten Troias, für den Pria- 
miden Paris (II. 3,374 ff.) wie auch für den Assara- 
kiden Aineias, ihren eigenen Sohn (II. 5,311 ff. G. 
Herzog-Hauser Soter, 1931, 143.1 57), bezeichnen 
die beiden wichtigsten geographischen Schwer- 
punkte ihres Ursprungsgebiets: die orientalisch 
infiltrierte mittelmeerische Inselwelt und die dem 
minoischen Kreta zugewandte Berg- und Küsten- 
landschaft Kleinasiens (vgl. Wilam. H 38, 1903, 
584,1; II. und Horn. 286; GldH 1,315. T.H. Ro- 
binson Stud. G. Norwood, 1952, 233f.,* anders 
Reinhardt a.O. 9). Die ins Schwankhafte über- 
führten Motive ihrer ehelichen Verbindung mit 
Hephaistos, ihrer außerehelichen mit Ares (Od. 
8,266ff. K. Bielohiawek, ARW 28, 1930, 199. 
201 f. K. Dienelt Festschr. Bundesgymn. Wien 1, 

1951, 151 ff. [6],239ff. [10],127f.) sind gewiß nicht 
nur dem griech. Bedürfnis nach Kontrast des 
Schönen mit dem Häßlichen, des Anmutigen mit 
dem Starken ([5], 77.79. Nilsson a.O. 524) zuzu- 
schreiben (vgl. Kern a.O. 1,119. E.O. James The 
Cult of the Mother-Goddess, 1959, 147). Die Kult- 
gemeinschaft einer mediterranen, kriegerisch be- 
waffneten A. , ÄQEta (F. M. Benneit Religious 
Cults associated with the Amazons, 1912, 44.61f. 
66f. Ker£nyi, SM 9, 1933, 24f.) mit dem thrako- 
phryg. Amazonenherrn Ares ( Aischyl. Hept. 1 25 ff. 
F. Schwenn, ARW 22, 1923/24, 229. [l],653ff. 
[12],22f. 30f.) und der Konnex einer kleinasiat. 
Berg- und Höhlenherrscherin mit daktylisch-zwer- 
genhaften Schmiededämonen als Parhedroi (vgl. 
Ker£nyi Niobe, 1949, 84 f. B. Hemberg, Er 50, 

1952, 47fT. G. Neumann, SGAW 1959, 6,102ff. 
[7], 201 ff.), deren Kreis der lahme Künstler Hephai- 
stos entstammen dürfte (L. Malten, JDAI 27, 
1912, 256 ff. Bielohlawek a.O. 200 f. F. Altheim 
Gesch. der Hunnen 1, 1959, 202), bilden hier den 
- freilich schon stark verdunkelten - Hintergrund 
(vgl. Pestalozza, Acme 4, 1951, 321 f.). Kvjigig 
und * Iöala Mf)T7)g haben demnach wesentlichen 
Anteil an der olymp. A. (Nilsson a.O. 520.522f.): 
Kypros ist neben Kythera der Schauplatz des Ge- 
burtsmythos der A. Urania Anadyomene (Hes. 
theog. 188 f. Risch a.O. 74ff. [6],93f. [ 1 1 ] , 1 6 f . ; zu 
den natürlichen Voraussetzungen, E. Oberhum- 
mer Die Insel Cypern 1,1903, 1 08 f. 334 J. L. 
Myres, absa 41, 1940, 99), der troische Ida 
das Ziel ihres festlichen Zuges als floTvia ftr]- 
gcov zur Hochzeit mit dem phryg. Hirten An- 
chises (Hom.h. 6 , 6 5 ff. Reinhardt Festschr. B. 
Snell, 1956, 8 f. [1 1],86). - Die kult- und religions- 
gesch. Gegebenheiten vertiefen und erweitern die 
myth. Aussagen. Sie bestätigen zunächst die schon 
von den Griechen selbst empfundene semit. Kom- 
ponente (vgl. Hdt. 1,105.131 . Paus. 1,14,7. James 
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a.O. [5], 78. 287), welche vornehmlich das Gesicht 
des kypr. Kultzentrums Palaipaphos (M. R. James 
JHS 9, 1888, 175 ff.) prägt: die Parhedros-Verbin- 
dung der A .fmvaoaa (»Herrin«) mit dem unter 
verschiedenen Namen wie Pygmalion, Ao, Gin- 
gras, Kiris, Gauas(vgl. [2],218.222ff, Dussaud Les 
Civilisations prehell^niques, 1 9 1 4 2 , 371.389. 

Kretschmer, Gl 7, 1916, 36ff. J. Meerdink Ari- 
adne, 1939, 97) hypostasierten » Herrn« (”Aöco- 
10 viq ); zu dessen kypr. Kult Frazer GB 4 , 1 ,6ff. 1 3ff . 
Meerdink a.O. 57f.) bildet eine direkte Parallele 
zu der Syzygie der syrophöniz. Baalat-AStart von 
Byblos und Aphaka mit Adonis-Tammuz (Kiny- 
ras-Bezug: Strab. 16,755. Lukian. dea Syr. 9. Cle- 
men, AO 37,3/4, 1938, 35. G. Thomson Prehistoric 
Aege^n, 1949, 513). Die Institution eines auf den 
Adonis-Doppelgänger Kinyras zurückgehenden 
Priesterkönigtums (Hemberg, UUÄ 1955: 10, 1 8 f.), 
das rit. Tisch- und Grabgemeinschaft mit der Göt- 
20 tin einschloß (Athen. 6,257c. H. Gressmann, 
ARW 20, 1923, 346. G.W. Elderkin, CPh 35, 
1940, 50,12. Frazer a.O. 41.48f. Meerdink a.O. 
96. [2], 222), und die Eigenart des Höhenkults 
(bamöth) der malkat hassamajim (Astarte Urania) 
auf den Berggipfeln von Dali, Paphos und Kap 
Pedalion ([2],229ff.234ff.) verstärken das Band 
nach Vorderasien, ruhen jedoch offenbar ebenso 
wie der M asseben- bzw. ASerentyp der aniko- 
nischen A.-Idole inner- und außerhalb von Kypros 
30 auf einer minoisch-mediterranen Grundlage (vgl. 
L.R. Farnell Greece and Babylon, 1911, 97f. 
Gressmann a.O. 342. [8], 29 ff .38). Rein orienta- 
lisch scheint lediglich die sakrale Prostitution 
(Hdt. 1,199. Clem. Al.protr. 2,13. Farnell a.O. 
272 ff.), abgespiegelt in der Legende von den Töch- 
tern des Kinyras (Apollod. 3,182. Thomson a.O. 
514), ausgeübt durch die Hierodulen der Göttin 
außer auf Kypros selbst vor allem in Korinth 
(Pind.frg. 122 Sn. Strab. 12,559), wohin der Dienst 
40 der Urania von Askalon über Kythera (Hdt. 1,105. 
109. Paus. 1,14,7. 3,23,1) gedrungen war (Alkiphr. 
3,60. E. Schmidt RVV 8,2, 1909, 109 f.), und 
auf dem sizil. Eryx (Diod. 4,83,6. Strab. 6, 272. 
W. v. Baudissin Studien zur semit. Rel.-Geschichte 
2, 1878,. 174.198.201. Gressmann a.O. 342f. [9], 
234ff .), wo die pun. Tanit Caelestis (vgl. J. Vogt 
Rom und Karthago, 1943, 350f.360) eine ältere 
mediterrane Muttergottheit überlagert hat (E. 
Ciaceri, StStA 5, 1912, 164ff. T.J. Dunbabin The 
50 Western Greeks, 1948, 336; abzulehnen L.G. Po- 
cock Reality and Allegory in the Odyssey, 1959, 

1 14f.). DieorientalischeA. derHetaeren, die» Göt- 
tin mit der Sandale« (W. Deonna, RIS 44, 1936, 
5 ff. Elderkin, Hesp.10, 1941, 381 ff.), konnte nur 
mit einiger Mühe und sehr sporadisch zurEhegot- 
tin griech. Formats gewandelt werden (A. "Hga 
in Sparta Paus. 3 , 1 3 , 8 f . O. Weinreich, RVV 8,1, 
1909, 1 2 f. Kerenyi Töchter der Sonne 166 f. Nils- 
son a.O. 524 f. [6], 97. s. bes. [ll],24ff. 55). Um so 
60 leichter assimilierte sie sich verwandten weiblichen 
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Gottheiten des ägäisch-anatolischen Raumes: so 
ist diekar. A. von Ninoe-Aphrodisias (Steph. Byz. 
s. Nivor}) das Produkt einer Mischung importier- 
ter semit. und hurrit.-mitann. Vorstellungen (Nina- 
lstar) auf » lelegisch-pelasgischem« Untergrund 
(A. Laumonier Les Cultes indigenes en Carie, 
1958, 478 ff. Vgl. F. Eichler, JÖAI 42, 1955, 1 ff. 
G. Capovilla, RIL 92, 1958, 59). Für die A. Ery- 
cina hat man unter Berufung auf die sizil. Station 
der Aineias-Fahrt (Elymer-Theorie; vgl. Altheim 
Italien und Rom 2, 1943 3 , 34; Ursprung der Etrus- 
ker, 1950, 39. Dunbabin a.O. 336f.) den klein- 
asiat. Anteil gegenüber dem semit. stark betont 
und ihre Identität mit der troischen Idaea Mater 
angenommen (A. Schulten, Klio 23, 1930, 424ff. 
Malten, ARW 29, 1931, 42ff.; vgl. [9],244ff.). 
Während das neuerdings wieder in Frage gestellt 
worden ist (F. Bömer Rom und Troia, 1951, 32ff. 
Vgl. Koch a.O. 27f.37ff.), bleibt die Wesensein- 
heit derA. Aineias, der göttlichen Stammutter der 
dardan. Aineiaden (vgl. Hom. II. 2,8 19 ff. 20,302ff. 
J.A. R. Munro, JHS 54, 1934, 111. E. Howald, 
MH 4, 1947, 69f.), mit der bergbewohnenden 
phryg. Kubaba-Kybele unzweifelhaft (Malten a. 
O. 3 3 f. Bömer a.O. 24ff.), ebenso die Attis-Rolle 
des nach dem Hieros Gamos mit A. gelähmten 
Anchises (H.J. Rose, CQ 18, 1924, 11 ff. Malten 
a.O. 34f. Ferri a.O. 295ff. [10],126f.), dessen un- 
griech. Name möglicherweise auf Agdistis, den 
bisexualen Urtyp des entmannten Attis, zurück- 
geht (G. Kaibel, GGN 1901, 498. Kerenyi Töch- 
ter der Sonne 76). - Darüber hinaus ist A. aber 
überhaupt Nachfolgerin jener großen prähellen. 
Gottheit, die als minoische Taubenherrin (Pe-re- 
ja 3 PY Tn 316.5. Un 1189.2.3 (Dat.) L.R. Pal- 
mer, Er 53, 1955, 2. TPhS 1958, 18ff. Vgl. Heu- 
beck, Sprache 4, 1958, 86,28) den Himmel über 
der Weite des Meeres umfaßte (Ch. Picard, Mana 
2,1, 1948, 182), als Schenkerin vegetat. und animal. 
Lebens über die Tier- und Pflanzenwelt gebot (A. 
Evans Palace of Minos 2, 1928, 277.808f. 4, 1935, 
169 ff.), als »Fürstin des Labyrinths« (da-pu a -ri- 
to-jo po-ti-ni-ja KN Gg 702.2. Palmer, BICS 2, 
1955,40) und »sterbende Göttin« A. ’ Agiäyvrj 
auf Kypros (Plut.Thes. 20. Kerenyi Herkunft der 
Dionysosreligion, 1956, 13 ff.) in engster Beziehung 
zum chthon. Bereich stand (Meerdink a.O. 71. 
93 ff .99 f. Vgl. E. Kalinka, NJb 45, 1920, 406 f. 
Farnell a.O. 261). Aus dem Erbe dieser Omni- 
potenz erklärt sich das Phänomen der zwei- 
geschlechtlichen A.-Aphroditos (M. Delcourt 
Hermaphrodite, 1958, 25ff.43fF.), ferner ihre el- 
ternlose Geburt aus dem Element (Pestalozza, 
Acme 6, 1953, 366), myth. Ausdruck ihrer urtüm- 
lichen Verknüpfung mit Weltwerden und -Schick- 
sal als »älteste der Moiren« (Paus. 1,19,2. [5],77f. 
[1 1 ],46.54f .). Von dem Kreter Epimenides ver- 
bindlich ausgesprochen (frg. 19 D.), führte diese 
Sicht im orph. System zur Aufspaltung in eine 
erste und zweite A., die Uranosentsprossene und 
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die Zeustochter (Orph. frg. 127.183. A.B. Cook 
Zeus 2, 1925, 1029). Die uran. Wesenheit der A. 
(vgl. Deonna, RHR 81, 1920, 135 ff.) schließt eine 
Funktion als Seegöttin im eigentlichen Sinne aus, 
läßt sie vielmehr bei ihrem Nahen über das Meer 
heiteren Himmel, Sturmstille und sichere Fahrt 
mitbringen ([5], 287. [6],94f. Nilsson a.O. 521. 
James a.O. 149). Die Eimkoia und llovrla (Paus. 
1,1,3.2,34,11. Wil. GldH 1,96. A. Lesky Thalatta, 
10 1947, 99 f.) ist nicht zu trennen von der Höhen- A. 
CAxgata Paus. a.O.) der Inseln und Küsten mit 
ihrem regenlosen paph. Heiligtum (Eur.Bacch. 
406 ff. Plin. nat. 2,210. Tac. hist. 2,3. Oberhummer 
a.O. 212f. Vgl. Koch a.O. 26), ebensowenig von 
der Gartengöttin (A. ev xtfnoig), der in Tama- 
sos, Myrikai und Idalion auf Kypros (Verg. Aen. 
1,92. Hesych. s. Mvglxai. Ov.met. 10,644ff.), aber 
auch auf Samos (Athen. 13,572 f.), im kret. Knos- 
sos (A. ’Av&eta Hesych. C. Milani, RIL 92,632), 
20 in Athen (Paus. a. O.) und am Kephisos (Eur. Med. 
835 ff.) heilige Haine und Blumengehege gehörten 
([6], 95. [8], 34. [9], 20 ff.). Die Wahrzeichen aus der 
marinen Sphäre, Delphin und Muschel (C. B. 
Stark, SBGW 1860, 62ff. Deonna, RA 6, 1917, 
392 ff. [7], 201) sind wie Taube, Sperling und 
Schwan im caelestischen, Rose, Apfel und Mohn 
im pflanzlichen Bereich Fruchtbarkeitssymbole 
von z.T. starker sexualer Färbung ([7],25 f .). An- 
dererseits betonen Myrte, Zypresse, Granatapfel 
30 und Mohnblüte unverkennbar die chthon. Seite 
der Gartenherrin ([5], 97). Sie wird dominierend 
bei der A. ’EmTVf.ißtö(a in Delphi (Plut. mor. 
269b), der A. MeXaivig in Thespiai und Korinth 
(Paus. 2,2,4.9,27,5) und der A. Mogftb (»die 
Dunkle«)in Sparta (Paus.3,15,11. [1],726. [5],156f. 
S. Wide Lakon. Kulte, 1893, 140 f.). Gleich der 
etrusk. A.-Turan (F. Messerschmidt, ARW 37, 
1941/42, 388. Cortsen a.O. 273. Vgl. Koch a.O. 
20. [9],167f.205f.)imWestcn und dzTA.Zr}Qvv{Ha, 
40 einer Hekate-Gestalt, im thrak. Nordosten (A.J. 
van Windekens, JKF 3, 1955, 89ff. D. Detschew 
Thrak. Sprachreste, 1957, 184f.) erweisen diese 
Sonderformen die Idee der Einheit von Frucht- 
barkeit und Grab, so wie die A. M vyja von Gya- 
ros (Ail. nat. 10,34), die A. Exorta von Phaistos 
(Etym. m. 543,45) und die maked. A. ZeiQjfoi] (zu 
Eeigrjveg: A. v. Blumenthal, IF 49, 1931, 180f. 
A. Mayer, Gl 32, 1953, 77) die Synthese von Lie- 
bes- und Todesgottheit (J. Bachofen DieSage von 
50 Tanaquil, Ges. Sehr. 6, 1951, 120f. H. Güntert 
Kalypso, 1919, 1 8 5 ff. Kerenyi, Alb. Vigil. 8, 1941, 
49. Töchter der Sonne 1 70. [8], 33 f.). Allein aus die- 
sem umfänglichen Erbe omnipotenter Wesenheit 
(vgl. Deonna, RA 7, 1918, 131 ff.) wird die früh- 
zeitige hymn. Aufhöhung der griech. A. zur All- 
göttin in der trag. Dichtung (Aischyl. frg. 44. Soph. 
frg. 855 N. Eur.Hipp. 447 ff. frg. 898 N.) und der 
vorsokr. Philos. (Emp. frg. 17.22.71.73.128. Vgl. 
Lucr. 1,1 ff. G. Lieberg, Sophia 26, 1958, 221 ff.) 
60 begreiflich (J. Schmidt, AAWW 78, 1941, 60 ff. 
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Kerenyi Niobe 106ff. [5], 288. [6],96f. [9],196ff.), 
eine Erscheinung, die nicht zu verwechseln ist mit 
den blassen Homerallegorien, in denen die helle- 
nist. Philosophenschulen später die Gestalt der 
A. aufgelöst haben (vgl. F. Buffi£re Les mythes 
d’Homere et la pensee grecque, 1956, 168ff.302fF. 
464ff.). W. F. 

1. K. Tümpel Ares und A., JbPhPäd Suppl. n, 1880, 641 ff. 

2. M. Ohnefalsch-Richter Kypros, die Bibel und Homer, 
1893. 3. L.R. Farnell Cults of the Greek States 2, 1896, 10 
618 ff. 4. Ch. Blinkenberg Le temple de Paphos, 1924. 

5. E. Peterich Die Theologie der Hellenen, 1938. 6. IV. F. 

Otto Die Götter Griechenlands, 1947. 7. U. Pestalozza 
Religione Meditcrranca, 1952. 8. E. Langlotz A. in den 
Gärten, SHAW 38, 2, 1953/54. 9. R . Schilling La rcligion 
Romaine de Venus, 1954. IO. H.J. Rose Griech. Mytho- 
logie, 1955. II. E. Simon Die Geburt der A., 1959. 12. J. 
IViesner Olympos, i960. 

Aphthonios (’Acp&ovtog). Rhetor aus An- 
tiocheia, Schüler des Libanios, Freund des Eutro- 20 
pios (Liban.ep. 1065). Seine Lebenszeit fällt dem- 
nach wohl in das 4./5.Jh. n.Chr.Von seinen Schrif- 
ten sind die Übungsreden (Phot. bibl. 133) verlo- 
ren. Die größte Nachwirkung hatten die TiQoyvfi- 
vaGfjim.Ta , 14 Definitionen rhet. Grundbegriffe, 
die als Einführung für Anfänger gedacht sind. Da 
jeder Begriff durch ein Beispiel erläutert wird, 
setzte sich die Sammlunggegenüberden anspruchs- 
volleren (z. B. der des Hermogenes) durch. Aus 
byz. Zeit gibt es zahlreiche Komm. (Joh. v. Sardes) 30 
und Prolegomena (Joh. Doxapatres, Joh. Diako- 
nos). Sehr of t ist A. zitiert oder stillschweigend aus- 
geschrieben. Er wurde bis in die Neuzeit der rhetor. 
Ausbildung zugrunde gelegt. Entsprechend groß 
ist die Zahl der älteren Ausgaben. Zu den Pro- 
gymnasmata dürften auch die 40 Fabeln des A. 
gehört haben. Sie stammen teils aus Babrios, teils 
sind sie neu erfunden. H. Gä. 

TA: Progymn.rH. Rabe Rhet. Gr. X, Lpz. 1926. Fabeln: 

A. Hausrath~H. Hunger Corp.Fab.Acsop. *1,2, Lpz. 1959, 40 
133fr. Lit. : P. Schäfer De A. sophista, Diss. Breslau 1854. 
O.Ph. Hopplicher De Theone Hcrmogene A.que pro- 
gymn. scriptoribus, Diss. Würzburg 1884. H. Rabe, RhM 
62, 1907, 262fr. A. Sabatucci, SIFC 16, 1908, 41 ff. Christ - 
Schmid 2,lioof . 

Apicata. Gattin Seians, von der er 3 Kinder 
hatte; er verstieß sie im J. 23, Tac. ann. 4,3,5. Nach 
seinem Tod soll sie dem Tiberius angezeigt haben, 
ihr Gatte habe auch den Untergang des Drusus 
bewerkstelligt, eine wenig glaubwürdige Nachricht 30 
bei Cass. Dio 58,11,6. Tac. 4,1 1,2, s. E. Paratore, 
Maia 2, 1949, 1 1 3 f . Sie tötete sich am 26. Oktober 
3 1 , s. L. Vidman Fast.Ostiens. p. 1 3 . 36. -► Seianus. 

R.H. 

Apicius — ► Caelius Apicius 

Apidanos. Bei Hdt.7, 196 'Hmöavog (7,129 
' Amöavög), einer der Hauptflüsse der Phthiotis 
in Thessalien, heute Pharsalitis. Entspringt un- 
mittelbar außerhalb der Stadtmauer von Phar- 
salos und fließt mit dem Enipeus zusammen in den 60 
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Peneios. Strab.9,5,6 p.432. Orph. arg. 164 f. und 
wohl auch Hdt.7, 196 lassen den Enipeus in den 
A. münden, umgekehrt Strab. 8, 3, 32 p.356. Lu- 
can.6, 373, Vibius Sequester GLM 147,1, den A. 
in den Enipeus. E. M. 

1. Friedr. Stählin Das hellenische Thessalien 1924, 82.140. 

2. Philipps.-Kirst. 1,1950,59.64. 

Apiolae (Beloch RG 166). Latinische Stadt w. 
der Albanerberge (Strab. 231), die von Tarquinius 
Priscus zerstört wurde (Liv. 1,35,7. Plin.nat. 3,70. 
Dion. Hai. ant. 3,49. Strab. a.O.). G. R. 

Apion CAntcov). Grammatiker, Sohn des 
Poseidonios aus Oasis in Äg., mit den Beinamen 
nXeiarovixrjg und Mox&og, Schüler und Zög- 
ling des Didymos, Nachfolger des Theon in Alex- 
andrem. Mit teilweise abenteuerlichen Vorträgen 
über Homer ( cymbalum mundi Tiberius bei Plin. 
nat. praef. 25) erntete er überall großen Beif all. Als 
Haupt einer Gesandtschaft vertrat er 40 n.Chr. 
diejudenfeindlichePartei vonAlexandreia in Rom. 
Dort lebte er noch unterClaudius.Ios. c. Ap. 2,143 
berichtet von seiner gräßlichen Todesart. 

A. schrieb Aiynmriaxd (5 B. ; über das 3. und 
4. B. gibt los. c. Ap. einigen Aufschluß), eine, wie 
es scheint, ziemlich kritiklose Kompilation voller 
Mirabilien (benutzt von späteren Buntschriftstel- 
lem). Die Titel de Alexandri regis laudibus und 
xcltcl ' Iovöaicov gehören wohl zu diesem Werk 
([1]; anders [3] und [5], der eine Streitschrift an- 
läßlich der alexandrinischen Wirren darunter ver- 
steht). Weitere Werke: tzeqi rrjg * Amxiov tqv- 
<prjg, tzeqi fiayov ), de metallica disciplina, tzeqi 
f Pco/Liatcüv öiclXektov, tzeqi gtoixeIwv. Größere 
Nachwirkung hatten die ^OfL'QQixal yXtboöai, 
die z.B. von Apollonios Sophistes benutzt wurden. 
Das kümmerliche unter A.s Namen erhaltene 
Lexikon ist allerdings späte Kompilation. Seine 
Homererklärung ist durchsetzt mit etymologisie- 
render Spekulation. H. Gä. 

Fragmente: FHG 3,506fr. H. Baumert, Diss. Königsberg 
1886. FGrH 616. A. Ludwich , Philol. 74, 1917, 205ff.75, 
1918, 90ff. I. Christ-Schmid 2,437fr. 2. A. Sperling A. der 
Grammatiker und sein Verhältnis zum Judentum, Progr. 
Dresden 1886. 3. A. v. Gutschmid Kl. Sehr. 4, Lpz. 1893, 
356ff. 4. B. Motzo Atti dclla R. Acc. delle Sc. di Torino 
48, 1912/13, 459 fL 5. L Levy , Latom. 5. 1946, 331fr. 
6 G.Zuntz, Byz. 13, 1938, 631fr. 7. H. Schenk Die Quel- 
len des Hom.-Lex. des Apoll. Soph., Diss. Hamburg 1961. 

Apium s. Eppich 

Apis. 1. Stadt, bei Hdt. 2,18 neben Marea ge- 
nannt, wohl identisch mit dem bei Strab. 1 7,799. 
Plin. 5, 39 erwähnten Grenzort Äg. gleichen Na- 
mens w. Marsa Matruh. 2. Heiliger Stier in Mem- 
phis, »Herold« des Gottes Ptah, in dessen Namen 
er Orakel gab. Ursprünglich war A. ein Frucht- 
barkeitsträger, dessen Lauf über die Felder deren 
Wachstum sicherte. Früh belegt (Emery Tomb of 
Hemaka pl. 19 D) spielt A. später im Königsritual 
des Jubiläumsfestes eine Rolle; auf diese Weise 
war A. an die Residenz Memphis gebracht worden. 
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Man suchte ihn nach besonderen Kennzeichen 
aus: weißes Dreieck auf der Stirn, mondförmiger 
Fleck auf den Flanken, adlerförmiger auf Nacken 
usw. Er wurde feierlich inthronisiert und nach dem 
Tode als Osiris -Apis begraben, woraus sich der 
Serapiskult entwickelte. Nachrichten über ein Er- 
tränken des Apis sind unrichtig. Die Nekropole 
des A. lag seit Amenophis III. bei Saqqara und 
wurde in der Spätzeit, in der der A.-Kult sehr an 
Bedeutung gewann, prächtig ausgebaut (»Sera- 10 
peum«). Die Griechen haben A. gern mit Epaphos, 
Sohn der Io und des Zeus, gleichgesetzt. Ein Teil 
des Balsamierungsrituals für die A.- Stiere ist er- 
halten, die Balsamierungshalle in Memphis aus- 
gegraben worden. W. H. 

E. Otto Beitr. z. Gesch. der Stierkulte in Äg. 

Apocolocyntosis s. Seneca 

’ Ajzoö f XT4U. Finanzbehörde, von Aristot. 
(Ath.pol. 48,1) für die Verfassung seiner Zeit be- 
schrieben als Zehnmännerkollegium, aus den Phy- 20 
len erlöst, das vor dem Kontrollorgan des Rats 
Zahlungseingänge verbucht und Säumige mit Buße 
belegt. Die Apodekten verteilen Staatseinnahmen 
auf die Etatsposten der verschiedenen Ressorts 
und ahnden Verstöße der Zollpächter bis zum 
Streitwert von 10 Drachmen (Aristot. a.O. 52,3. 
Poll. 8,97. Bekk. anecd.gr. 198,1. Suda; vgl. Syl- 
loge 3 137,20.138,15.93,15.206,42.305,35 u.ö.). 

A. M. 

’Axod VTfjQtov. Der Auskleideraum der 30 
griech. Gymnasien und Palästren sowie der röm. 
Thermen. In den Bädern ist das A. nicht immer 
vom Frigidarium getrennt. Das ? A. ist in der Regel 
mit (gelegentlich gemauerten) Sitzbänken und 
manchmal mit Nischen zur Ablage der Kleider 
ausgestattet, z. B. in den sog. Stabianer Thermen 
in Pompeii. -> Bäder. W. H. G. 

Apogei (venti). Die nach Sonnenuntergang in 
Richtung nach der See einsetzenden Landwinde, 
die bis nach Sonnenaufgang anhalten. Diese djTÖ- 40 
yeioi - Aristot. probl. 26,5 f) änoyela - werden 
meist mit ihren Gegenwinden, den t gonaiai, ge- 
nannt (Seewinde, die zum Ausgleich der über dem 
sonnenerwärmten Festland aufsteigenden Luft- 
massen wehen). Über die Windstillen zwischen den 
beiden Wechselwinden s. RE VIII A 2245, 43ff. 
Bel.-St. bei Lidd.-Sc. R. B. 

’ AxoyQCCffi) - 'AxöyQcttföV. A. war in Athen 
jede schriftliche Erklärung gegenüber einer Be- 
hörde, insbesondere das Grundkataster [1] sowie 50 
ein Verzeichnis der vom Staat einzuziehenden Gü- 
ter. Darnach wurde auch der Antrag auf Einzie- 
hung des verzeichneten Bestandes sowie das ganze 
Einziehungsverfahren a. genannt [2]. Für das Ver- 
fahren war das Geschworenengericht, in der Regel 
unter dem Vorsitz der Elfmänner, zuständig. In 
Ag. bedeutete a. die schriftliche Anzeige an eine 
öffentliche Behörde über den Besitz- oder Perso- 
nenstand sowie die Anmeldung zum Grundbuch- 
amt [3]. - * Anöygatpov bezeichnete in helleni- 60 
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stischer Zeit die einfache (private) Abschrift, im 
Gegensatz zur amtlichen Abschrift, dem ävTi- 
ygatpov [4]. E. B. 

1. G. Busolt GStK. 968. 2. Busolt 988,7.1110. 3. L. H'enger 
Die Quellen des röm. Rechts 295.761. 4. B. Kübler ZRG 

53 * 64 . 

’Ajioixlcc. Auswanderung mit dem Ziel, 
eine von der Mutterstadt unabhängige Tochter- 
stadt zu gründen. Wenn dabei eine schon beste- 
hende Kolonie Nachschub erhält oder Siedler sich 
auf dem Boden einer andern Gemeinde niederlas- 
sen, spricht man von inoixia, weil die Neuan- 
kömmlinge »aufgesetzt« sind, so zwar, daß sie 
- wie jeder Apoikist- das Bürgerrecht der Heimat- 
gemeinde verlieren, aber sich in einen schon be- 
stehenden Staatsorganismus einfügen (das kann 
friedlich geschehen,dieEinheimischen können aber 
auch ganz oder teilweise vertrieben bzw. getötet 
werden oder Neu- und Altbürger sich im Gegen- 
einander verzehren). Im Gegensatz zur änoixia 
und enoixia ist die i/Linogla als bloße Handels- 
kolonie, Faktorei und die xArjgovxla als »Wehr- 
bürgerkolonie« durch gemeinsames Bürgerrecht 
mit der Heimatgemeinde verbunden. Diese staat- 
lich unselbständigen Gemeinden sind im griech. 
Sinne keine echten Kolonien, sondern verlängerte 
Arme der Metropolis, während die autonome 
änoixia wie ein Kind im Organismus der Mut- 
terstadt sich bildet (manchmal werden auch Bür- 
ger verschiedener Städte zusammengenommen 
oder eine revoltierende Gruppe trennt sich gewalt- 
sam von den übrigen), unter einer eigenen Ord- 
nung selbständig wird und damit Eigenleben be- 
gründet. Sowohl bei der natürlichen als bei der 
Verbandsperson entspricht es nicht griech. Recht, 
den Betreffenden unter der manus patriarchaler 
Gewalt festzuhalten, sondern ihn mit der Mündig- 
keit (Stiftungsurkunde bei dera.) freizulassen, frei- 
lich unter Beachtung eines Höchstmaßes an ethi- 
scher Selbstbindung, so daß Platon noch - wenig- 
stens theoretisch - diese freiwillige Unterordnung 
und Ehrenbezeugung vom Abkömmling gegen die 
Erzeuger fordern kann (leg. 4,717b 6 ff.). In glei- 
cherweise ist das gegenseitigeVerhältnis von Mut- 
ter- und Tochterstadt gedacht. Die Metropolis ge- 
nießt die Ehre, den Oikisten zu stellen, wenn die 
Auswanderung eine staatliche Angelegenheit ist. 
Sie wird auch um einen entsprechenden Führer 
gebeten, wenn die a. wiederum eine Kolonie grün- 
det. Der Oikist genießt als Abbild eines Gottes 
(häufig wird Apollon als ägxi^yeTrjg, xtigti'jq ge- 
nannt) göttlich-heroische Ehren und Opfer nach 
seinem Tode; damit wird auch die Mutterstadt 
geehrt. Staatsherdfeuer und Götterbilder werden 
von den Kolonisten mitgeführt, die Kultveranstal- 
tungen beiderseits beschickt, Traditionen festge- 
halten (Phyleneinteilung der dor. und att.-ion. 
Stammphylen), Verfassungen kopiert, Freund- 
schaften bewahrt und oft zu echter Partnerschaft 
im beiderseitigen Interesse ausgebaut (anders die 
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Interessenkollision zwischen Korkyra und Ko- 
rinth). Aber so wie den mündig gewordenen Sohn 
neben umfassenderen ethischen Pflichten Rechts- 
pflichten (Unterhalts-, Bestattungspflichten) tref- 
fen, wenn der Vater für ihn das Seine getan hat, so 
bedingt sich auch die Mutterstadt, die die Kolonie 
gründete, oft Rechte aus, die sie schon in der Stif- 
tungsurkunde festlegt. So verpflichten die hypo- 
knamidischen Lokrer ihre nach Naupaktos ge- 
schickte inoixim. eidlich, ihnen die Treue zu hal- 10 
ten. Recht in der Heimat wie Fremde zu nehmen, 
Anordnungen über Kultgemeinschaft,Steuerrecht, 
Erbrecht, Rückwanderung folgen (IG IX 1 n. 334, 
Sylloge 3 47), vgl. auch Sylloge 3 531,67; dazu Plat. 
leg. 6,754b. Thuk. 1,38,3. Hdt. 8,22. 

Von den 3 großen Kolonisationsbewegungen: 
der Ausbreitung griech. Stämme (etwa 1200 bis 
1000), bes. über die Inseln des Ägäischen Meeres 
nach der W.-Küste Kleinasiens hin, der Besied- 
lung der mittelmeerischen Küsten (Sizilien, Unter- 20 
italien, Ligurien, Spanien) und des Schwarzen 
Meeres um 750-550 v. Chr. und der heilenist. Ex- 
pansion im Gefolge der Alexanderzüge, ist die 
zweite die charakteristischste, weil ohne irgend- 
eine autoritative Lenkung (das delphische Orakel 
gibt Hinweise und Empfehlungen, aber es plant 
und organisiert nicht) der Stadtstaat, die Polis, 
sich überall, wo griech. Siedler hinkommen, ver- 
wirklicht und zum Ferment für seine Umgebung 
wird. Mit Recht sagt Bengtson (GG 88): von die- 30 
ser2. Kolonisation: »In ihrerEntstehungund ihrem 
Verlauf ist sie ein Phänomen, das letztlich jeder 
histor. »Erklärung 1 spottet.« Sich darüber zu strei- 
ten, ob Übervölkerung und Landnot oder Han- 
delsinteressen die Koloniegründungen veranlaßt 
haben, ist unergiebig, da vielleicht, trotz Vorlie- 
gens materieller Voraussetzungen, die von Fall zu 
Fall zu prüfen sind, die Zugkraft der Polisidee so 
groß war, daß diese Staatsform sich weltweit ver- 
wirklichen mußte. Man kann hier von staatlichem 40 
röxog sprechen, einer Vermehrung aus sich selbst, 
die wiederum die Tendenz zur Weiterzeugung in 
sich trägt. So gründen Kolonisten von Chalkis 
Kyme, Apoikisten aus Kyme Neapolis. Korinth, 
das auf Sizilien Syrakus gründet, kolonisiert Kor- 
kyra und besiedelt Ambrakia, Apollonia, Epi- 
damnos u.a., wobei Korkyra verschiedentlich als 
Mitmetropolis eine Rolle spielt. »Großgriechen- 
land« ist nicht nur eine räumliche, sondern vor 
allem eine geistige Tatsache, und wenn wir hören, 50 
daß Milet mehr als 90a. am Schwarzen und am 
Marmarameer gegründet haben soll, so müssen wir 
uns über die Fruchtbarkeit einer einzigen Polis, die 
materiell alleinnicht erklärbar ist, wundem. A. M. 

RE I 2 827 ff. Busolt GStk. 1264.fr. Bengtson GG 86fT. (mit 
reicher Lit.), dazu T.J. Du«6a6i«Thc WestemGreeks, Oxf. 
19+8. Aubrey Gwynn The character of Greekcolonization, 
JHSt. 38, 1918, 88 ff. V.M. Scramuzza Greek and English 
colonization, Am.Hist. Rev. 44, 1939, 303fr. M.C. Roe- 
buck Ionian Trade and Colonization, N.Y. 1959. 60 
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Apokalypsen. Offenbarungsschriften, in de- 
nen göttliche Geheimnisse und verborgene Zu- 
kunft, insbesondere die »letzten Dinge«, das Weit- 
ende, enthüllt werden in Vision, Traum, eksta- 
tischer Inspiration, Verkündigung von Engelnu. ä. ; 
Mittel zum Ausdruck des Übernatürlichen ist die 
Symbolsprache. A. entstanden im Judentum seit 
dem 2.Jh. v.Chr., sic entfalteten sich im Christen- 
tum vor allem bei Sekten und Gnostikern. In den 
biblischen Kanon aufgenommene A. sind im AT 
das Buch Daniel, im NT die A. des Johannes. A. 
sind das bevorzugte Thema der apokryphen 
Lit. O. H. 

Apokryphen hießen in hellenistischer Zeit ge- 
heime Bücher mit verborgenen, nur für den Kreis 
der Eingeweihten bestimmten Lehren in der Art 
des Corpus -> Hermeticum. Die A.-Lit. blühte be- 
sonders in jüd. und chr. Gemeinden. Die A. der 
Sekten erhoben Anspruch auf eine dogmatische 
Autorität, welche ihnen die Kirche versagte, so 
daß A. im engem Sinne zur Bezeichnung für aus 
dem biblischen Kanon ausgeschlossene Schriften 
wurde: -> Apokalypsen, Testamente der 12 Patri- 
archen (Morallehre), Henoch, 4. B. Esdra, -* Ora- 
kel (Sibyll.), der Hirte des — > Hermas, Apostelge- 
schichten und -briefe, Evangelien des Jacobus,Tho- 
mas (manichäisch), Petrus, Nikodemus u. a. O. H. 

1. Emil Kautzsch, A. und Pseudoepigraphen des AT, 1900. 

2. Edgar Hennecke und Wilh. Schneemelcher, NeutestamentL 
A., 3 I959/6o. 3. Bibliogr.: Altaner 51-73. 

Apolaustus. Unter diesem Namen erscheinen 
in den Inschriften zwei berühmte Pantomimen: 
CIL VI 10114: M Ulpius Aug lib Apolaustus maxi- 
mus pantomimorum und in 6 weiteren Inschriften: 
Luc Aelius Augg lib Apolaustus Memphius. C. F. 
Zusammenstellung Mommsen CIL IX 334. 

Apollinare. In Rom auf den Prata Flaminia 
gelegener, angeblicher Vorläufer des 433/31 v. 
Chr. an der gleichen Stelle erbauten Apollontem- 
pels, als tempellose Kultstätte gedacht (Liv. 3,63,7). 
Dies A. ist antike Fiktion, das zweite A. auf dem 
Collis Salutaris in Rom, Varro 1.1. 5,52, ist nur 
moderne Textkonjektur. W. H. G. 

Latte RRelgesch. 222,2. 

Apollinarios 1. Röm. Märtyrer, ist, nachdem 
er als angesehener Philosoph Christ geworden war, 
nach einem Prozeß vor dem Praefectus Praetorio 
Perennis 184/185 enthauptet worden. Die Mär- 
tyrerakte, von Eus. hist. 5,21,2-5 ungenau wieder- 
gegeben, ist armen, und griech. erhalten. Hier, 
vir. ill.42 glaubt, daß die Verteidigungsrede des A. 
ein insigne volumen gewesen ist. A. v. HarnacC 
Gesch. der altchr. Lit. 1, 1893, 590f.932. G. Krö* 
ger Ausgew. Märtyrerakten 1929 8 . J. Quasten 
Patrology I,1950,183fl‘. (Bibliogr.) 2. A. von Laodi- 
keia kennen wir als Verf. einer Streitschrift gegen 
die Montanisten (bei Eus. hist. 5,18 einige Frag- 
mente). 3. A. von Laodikeia (3 10-390n.Chr.), um 
350 eine der Säulen der nicänischen Orthodoxie in 
den Fragen der Trinität, war er in der Christolo- 
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gie arianisch beeinflußt. Sein Hauptanliegen galt 
der Lehre vom untrennbaren Zusammenhang von 
Gott und Mensch in Christus ( fjtia tpvcug rov 
&eov GeooiQxcofiev}]), die er gegen alle Zweitei- 
lung Christi verteidigte. Nur wenige Bruchstücke 
erhalten. Kl.W. 

Texte: H. Lietzmann A. v. L. u. seine Schule I, 1904./. 
Flemming u. H. Lietzmann Apollinar. Sehr. syr.AGG. NF. 
7, 1904, 4. B. Altaner Patrologie 1950, 271; RGG I 3 Sp.475. 

4 . Claudius A. von Hierapolis hat, wie Eus. hist. 
4,27 (vgl. 4,26,1) berichtet, um 172 n.Chr. eine an 
Marc Aurel gerichtete Schutzschrift fürdenchristl. 
Glauben verfaßt. Außer ihr sind uns die Namen 
von 5 Büchern gegen die Griechen, 2 über die 
Wahrheit, 2 gegen die Juden, einer zusammen mit 
anderen Bischöfen verfaßten Streitschrift gegen 
die Montanisten und einer Schrift über den Ter- 
min des Osterfestes bekannt. Alle Werke sind bis 
auf Reste von Einzelzitaten verschollen. Kl.W. 
J.C.Th. v. Otto im Corp. apol. IX, 1872, 479fr. A. Har- 
nack Gcsch. der altchr. Lit. I, 1893, 243fr. II, i, 1897, 358. 
373. B. Altaner Patrol. 1950 2 , 98. 104 W. Bauer Rechtgläu- 
bigkeit und Ketzerei im ältesten Chrt. 1934. 

Apollinaris Sidonius s. Sidonius 

Apollodoros 1 . A., *etwa 394 v.Chr., athen. 
Politiker. Als sein Vater, der Bankier Pasion, 370 
starb, heiratete Phormion, erst Sklave, dann Ge- 
hilfe und schließlich durch Pacht Geschäftsnach- 
folger der Pasion, gemäß dessen Testament dessen 
Witwe. Das führte, zumal A. damals schon voll- 
jährig war, zu vermögensrechtlichen Verwicklun- 
gen und in den folgenden 20 J. zu Vergleichen und 
Prozessen, die einen Einblick in die Struktur der 
Geschäftswelt Athens um 350 gewähren (Dem. 36). 
369, 362/60 und 356/55 war A. Trierarch, 352/51 
siegreicher Chorege. Als Parteigänger des Demo- 
sthenes (vgl. zu dessen Haltung gegenüber A. frei- 
lich Plut.Dem. 15) wollte er 349 die Überschüsse 
der Staatseinnahmen für Rüstungen gegen Philipp 
v. Mak. im Krieg um Olynth statt wie bisher für 
Theateraufführungen verwendet sehen. Er drang 
damit im Rat der 500 und in der Volksversamm- 
lung durch, doch kam der Beschluß 348 vor dem 
Volksgericht zu Fall, und A. wurde wegen Gesetz- 
widrigkeit zu einer Strafe von I Talent verurteilt 
(Ps.-Dem. 59,2-10). Mittels der wohl 343 gehalte- 
nen Rede »Gegen Neaira« ging er dann gegen 
seinen damaligen Opponenten Stephanos vor. Von 
dem prozeßlustigen patriotischen Politikerdürften 
mindestens 6 der unter Demosthenes’ Namen über- 
lieferten Reden stammen: 46.49.50.52.53.59; viel- 
leicht geht auch 47 auf ihn zurück. Fr. Kie. 
P. Cloche Demosth£ne et la fin de la democratie athe- 
nienne, 1957, 84fr. 122. A. Lesky GGrL 1958, 551.555. 

2 . A., Tragiker, siegt an den Lenaeen vor 340 
v. Chr. (IG II 2 2325, Col. 111) ; 6 Titel bei Suda. F.St. 
A. Pickard-Cantbridge The Dramatic Festivals of Athens, 
Oxf. 1953, 116.120. 

3 . A. von Karystos, Dichter der Neuen Komö- 
die, nach Anon. de com. 15 (p. 9 Kaibel) einer der 
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6 bedeutendsten. Ihm werden 47 Stücke, 5 Siege 
zugeschrieben (Suda; A. wird dort Athener ge- 
nannt), 2 an den Dionysien nach Wilhelm Urk. 
1 18 (einige Jahre nach 290). Terenz hat außer Me- 
nander 2 Stücke von A. bearbeitet: die r Exvga , in 
der das Hauptmotiv von Menanders ’Etutqetiov- 
reg auf gegriffen und Menanders Emst beinahe 
überboten ist, und den 'EmdixaCo/uevog (= Phor- 
mio), eine glänzend gebaute Posse. 

10 W. Schadewaldt , H 66, 1931, I ff. = Hellas und Hesperien, 
i960, 472ff. IV.E.J. K ui per Two Comedies by Apollo- 
dorus of Carystus, Mu Suppl. 1, 1938. K. Mras , AAWW 
1948, 184fr. 

4 . A. von Gela, Dichter der Neuen Komödie, zu 
unterscheiden von A. von Karystos. Kaibel hat 
seine Identifizierung der beiden (RE I 2852,9) 
selbst widerrufen (bei Wilhelm Urk. 182, s. Wil- 
helm ebd. 1 1 8 f.). A. folgt in der Liste der Lenäen- 
sieger (ebd. 123) auf Menander (321 v.Chr.? spä- 

20 testens 3 1 6) und Philemon. Die Suda nennt 7 Titel; 
die Stücke wurden vielfach auch dem berühmteren 

A. von Karystos zugeschrieben. Daher ist auch die 
Autorschaft der Fragmente zweifelhaft. W. K. 

5. Sohn des Asklepiades aus Athen, Schüler 
des Stoikers Diogenes von Seleukeia (in Athen) und 
des Aristarchos von Samothrake (in Alexandreia), 
Grammatiker des 2.Jh. v.Chr. (Suda 9 A. Skymn. 
16 ff.). Sein Aufenthalt in Alexandreia dürfte mit 
der Gelehrtenvertreibung durch Ptolemaios VIII. 

30 Physkon (145/44) geendet haben. Da er seine 
Xgovixd Attalos II. widmete, ist es nicht ausge- 
schlossen, daß er zeitweise in Pergamon lebte. Den 
Rest seines Lebens verbrachte er in Athen. Sein 
Todesjahr ist unbekannt, fällt aber nach 120/19. 

Die vielseitige Produktion des A. umfaßte, ähn- 
lich wie die des Eratosthenes, dem er viel ver- 
dankte, phil., hist, und mythographische Werke. 
Zur Ergänzung der Komikerstudien älterer alex- 
andrinischer Philologen schrieb er negl Erh <pgo- 

40 vog (mindestens 4 B.) und negl 'Emyagfiov 
(10 B.). Vielleicht geht die Einteilung der fil/bioi 
auf A. zurück. Der Titel negl reuv 'A{hfjvr)cuv 
iratgidcov gehört thematisch in die Nähe dieser 
Studien. Die ’ETVfioAoytai setzten ältere glos- 
sographische Traditionen fort (mindestens 2 B., 
Titel unsicher). Der Aristarchschüler verrät sich 
in dem großen Kommentar zum homerischen 
Schiffskatalog (negl rov vewv xaraXoyov, 12 

B. ). Die umfangreichen Reste (vor allem Strab. 

50 8-10) lassen sorgfältigste philol. Arbeit erkennen. 

Von mehreren kleineren Werken sind nur die 
Titel bekannt. In iamb. Trimetern verfaßte A. seine 
Xgovixd (4 B.), die sich in ihren Grundzügen 
rekonstruieren lassen. B. 1-3 behandelten die Zeit 
von 1184/83 (Troianischer Krieg nach Eratosthe- 
nes) bis 144/43, B. 4 war ein Nachtrag bis minde- 
stens 120/19 (Echtheit jetzt allgemein anerkannt). 
Das gewaltige Werk Tzegl detbv (24 B.) ist eben- 
falls verloren. Aus den Fragmenten läßt sich seine 

60 Anlage nicht sicher rekonstruieren (versucht von 
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[5]). Von Späteren wurde es unter verschiedenen 
Aspekten ausgewertet. Insgesamt scheint es eine 
streng wissenschaftliche Darstellung der religiösen 
Erscheinungen gewesen zu sein, die sich von 
stoischer Spekulation fernhielt. 

Unter dem berühmten Namen des A. liefen 
mehrere Fälschungen um. Dazu gehörten Xgo - 
vixa, die (aufgrund orientalischer Chroniken) die 
Zeit vor 1184 darstellten, und die in iamb. Tri- 
metern abgefaßte Schrift Jiegi yfjg (für die Echt- 
heit zuletzt u.a. [10] und [11], dagegen [3] und 
[12]). Auch die sog. Bibliothek, ein mythologisches 
HB, ist dazuzurechnen. Es ist in verstümmelter 
Form überliefert; für die verlorene Schlußpartie 
treten 2 epitomierte Fassungen ein. Die Kompila- 
tion gehört wohl dem l.Jh. n.Chr. an ([16], 1 67) 
und besitzt wenig Quellenwert. 

Fragmente: FGrH 244 Tiegi fiecoV: M. Carstenn, Diss. 
Kiel 1929. Chronik: F.Jacoby, PhU 16, 1902. Bibliothek: 
R. Wagner Mythogr. Gr. I, Lpz. 2 i926. J. G. Frazer, Lon- 
don-New York 1921. Lit.: 1. Christ-Schmid 2,394fr. 2. 
Susemihl 2,33ff. 3.REl2855ff. IJeqi 4 .F. Zucker 

Spuren von A. 71 fqI '&Eä)V bei ehr. Schriftstellern der 
ersten 5 Jh., Diss. München 1904. 5. K. Reinhardt De Grac- 
corum theologia capita duo. Bin. 1910, 83fr. Chronik: 
6. M. Miller, JHS 75, 1955, 54ff. 7. P. Moraux, KEG 68, 
1955, 124fr. IJegi tov vewv xaraXoyov : 8. F.Aten- 
städt, Philol. 49, 1942, 54fr. 9. G. Neumann Fragmente von 
A/s Komm, zum homer. Schiffskatalog im Lex. des Stcph. 
Byz., Diss. Göttingen 1953. IJegi yfjQ: 10. D. Niese, 
H 44, 1909, Iölff. 1 1. L. Pareti Atti della R. Acc. delle Sc. 
di Torino 45, 1909/10, 299fr. 12. F. Atenstädt, RhM 82, 
1933, 115fr. Bibliothek: 13. Christ-Schmid 2,4i8ff. 14. .4. 
Diller, TAPhA 66, 1935, 296 ff. 15. A. Söder Quellen-Unt. 
zum 1. B. der Apollod. Bibi., Diss. Würzburg 1939. 
16. M. van denValk, REG71, 19S8, iooff. 

6. Berühmter Rhetor des l.Jh. v. Chr. aus Per- 
gamon, Erzieher des Octavianus (Strab. 1 3,4,3. 
Quint. 3,1,17. Suet.Aug. 89), Vf. einer (verlore- 
nen) t i'/yr], die von C. Valgius Rufus ins Lat. 
übersetzt wurde (Quint. 3,1,18). Auf ihn geht die 
Schule der Apollodoreer zurück, zu der bedeu- 
tende Griechen und Römer gehörten. Sie stand in 
schärfstem Gegensatz zu den Anhängern desTheo- 
doros von Gadara. Da beide Schulen attizistisch 
ausgerichtet waren, hatten ihre Auseinanderset- 
zungen vor allem Definitionen und Fragen der 
Systematik und des Geltungsbereiches der Rhet. 
zum Gegenstand. A. und seine Schüler traten für 
ein starr festgelegtes und von Ausnahmen freies, 
dieTheodoreer für ein je nach den Gegebenheiten 
anpassungsfähiges System der Rhet. ein. Haupt- 
quelle für den Kampf der beiden Richtungen ist 
der sog. Anon. Seguerianus (Spengel Rhet. 2 1, 
352ff. ; auf den Namen Kornutos gestellt von 
J. Graeven in seiner Ausgabe Bin. 1891). H. Gä. 
Christ-Schmid 2,459!. Susemihl 2,504fr. Blass Att. Bc- 
reds. 155 ff. M. Schanz, H 25, 1890, 36fr. H. Mutschmann 
Tendenz, Aufbau und Quellen der Schrift vom Erhabe- 
nen, Bin. 1913, 51 ff. 
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7 . A. aus Seleukcia am Tigris, Stoiker, Schüler 

des Diogenes von Babylon, ind. Here. 57. A. wird 
von Diog.Laert. mehrfach (7,107.128f.) als Ver- 
fasser einer Ethik, und (7,125.135) einer Physik 
genannt. Vgl. Areios Didymos. Diels Dox. Gr. 
460/61. H.D. 

8. Stoiker, vermutlich Schüler des Antipatros 
von Tarsos, ind. Here. col. 53,7. Cic. nat. deor. 
1,93 erwähnt diesen A. als Zeitgenossen des Epi- 

10 kureers Zenon. H. D. 

9 . A. aus Damaskos, einer der berühmtesten 
Architekten und Ingenieure der Kaiserzeit. Unter 
Traian erbaute er 102-105 die große Donau brücke 
bei Debrecen, deren Abbild auf den Reliefs der 
Traianssäule erhalten ist ([1], Taf. 45), Prok. de 
aedif. 4»6,13. Cass. Dio 68,13. In Rom erwähnt 
Cass. Dio 69,4 ferner von A. ein Odeon, einen 
Circus (2 Stadien Länge, Paus. 5,12,6), ein Gym- 
nasium (fragweise mit den Traiansthermen identi- 

20 fiziert: [2],478) und das Forum Traians. Dieses [3], 
ab 107 im Bau, ist eine geniale architektonische 
Leistung, deren ästhetische Wirkung Amm. 16,16 
sehr rühmt; es hat die städtebaulichen Probleme 
im merkantilen und repräsentativen Zentrum 
Roms bis zum Ende der Antike gelöst. Dagegen 
geht der Versuch, A. als Architekten anderer 
traianischer Bauten, gar als Bildhauer, nachzu- 
weisen ([4]. [l],144ff.) oder die röm., nichtröm. 
und individuellen Anteile an seiner Leistung abzu- 

30 schätzen über die Grenzen des derzeit Wißbaren 
hinaus. A. hat auch Poliorketika verfaßt, von 
denen Teile (Auszüge) mit den zugehörigen Bil- 
dern erhalten sind [5]. Unter Hadrian fiel A. in 
Ungnade und wurde schließlich hingerichtet, an- 
geblich weil er Baupläne des als Architekt dilettie- 
renden Kaisers kritisiert hatte, Cass. Dio 69,4. Ein 
Bildnis A.s besitzen wir vielleicht in einer Büste 
der Münchener Glyptothek ([6]. [2] Abb. 645). 

W. H. G. 

40 1. Lehmann- Hartleben Die Traianssäule, 1926. 2. Bianchi 
Bandinelli Enciclopedia dell’arte antica I, 1958, 477 ff, 

I. Lugli Roma II centro monumentale, I946,278ff, E. Nash 
Bildlexikon zur Topographie des antiken Rom I, 1961, 
45off . 4. BianchiBandinelliStoricith dell’arte classica *1950, 
2 1 1 ff. 5. Schneider Griech. Poliorketiker I. Abh. Göttin- 
gen N.F. 10, 1 (1908). 6. Hehler Bildniskunst der Griechen 
und Römer, 1912, Taf. 277. Cichorius Die Reliefs der 
Traianssäule 2, 1927, 141. Löivy Strena Buliciana 73 ff. 

10 . A., von Athen mit dem Beinamen 6 oxia~ 

50 ygdyog. Maler gegen 400 v.Chr., galt als »Erfin- 
der« des Schattens in der Malerei, Rivale des — 
Zeuxis. 

HB Arch IV 1 (6. Lfg. 1953) 121. 

II. A., Bildhauer des4.Jh. v.Chr., von-> Silanion 
porträtiert, schuf nach Plin.nat. 34,86 Philoso- 
phenstatuen. Ob eine Künstlerinschr. in Athen auf 
ihn zu beziehen ist, bleibt äußerst zweifelhaft. 
Raubitschek Dedications from the Athenian Akropolis, 
Cambridge, Mass. 1949 Nr. 146. HB Arch. III 1 (5. Lfg. 

60 1950) 226(Lippold), Encicl. Arte Class. Or.1 47 6 (Mustilli). 
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12 . A., Sohn des Zenon von Phokaia, Bildhauer, 
2.Jh. v.Chr., nur durch eine Signatur aus Ery- 
thrai bekannt. 

HB Arch III 1 (s.Lfg. 1950) 372,4 (Lippotd). Encicl. Arte 
Class. Or. I 476 (Orlandini). 

13 . A., von Athen, Architekt, erbaute nach einer 

Inschr. 140 v.Chr. den Tempel von Sarapis, Isis 
und Anubis auf Delos. A. R. 

Inscr. de Delos 2042. Encicl. Arte Class. Or. I 476 (Guer- 
rini). 

Apollon (MtioAAoüv). Griech. Gott der Mantik 
und Musik, dessen umfassende Kompetenz sich 
jedoch auf nahezu alle Bereiche göttlichen Waltens 
erstreckt ([14], 28). So wie A. im hom. Epos »der 
Nacht gleich« einherschreitet (II. 1,47), ist - nach 
einer treffenden Bemerkung von W. Schulze 
(Quaestiones Epicae, 1892, 269) -auch sein origi- 
näres Wesen und damit der Sinn seines Namens 
nach wie vor in dichtes Dunkel gehüllt. Den Grie- 
chen selbst gab der Schauder vor seiner düsteren 
Macht die Ableitung von änoXXvpt (A. = »der 
Vernichter«) ein, Aischyl. Ag. 1080f. Eur. frg.781, 
1 1 f . Plat.Krat. 404e. ([8],304f.). Die mod. For- 
schung hat bei ihren Erklärungsversuchen vor al- 
lem auch die Namensvarianten dor. 'AtieXXcöv 
(CIG 1065. Athen. 4,140a. R. Bergmann, Phil. 26, 
1867, 569f.), thess. * AnXovv (Plat. Krat. 405c. 
SGDI 345,22. E. Fraenkel, Gl 35, 1956, 82ff.), 
kypr. 'AneiXcnv (R. Mfister Griech. Dialekte 
2, 1889, 170) berücksichtigt. Vgl. H. Usener ([8], 
530 ff.), der a.O. 309 If. A. als »Unheilabweh- 
rer« CAneXXcov zu lat .pellere usw.) auffaßt. An- 
dere idg. Etymologien betonen die lichte Seite des 
Gottes: der »Glänzende« (zu neXioq, TioXiog) 
H. Ehrlich Zur idg. Sprachgeschichte, 1910, 32f. ; 
der »Äugler« (= Sonne; aus* ’OxeXjcov zu 
* okiiel - »Auge«) I. Hopfner. KZ 49, 1920, 253ff.), 
wieder andere die hegende, versammelnde und 
verkündende Funktion: A. - »Rufer, Prophet« 
(zu äneiXr} bzw. djieXXai • exxXrjaiai Hesych.) 
F. Froehde, BB 19, 1893, 240 ff. Vgl. Fick-B. PN 
438. L.R. Farnell Greece and Babylon, 1911, 
136. [2],98f. ; A. ^ »Hürdenwächter« (als anthro- 
pomorphisierter Steinfetisch zu dneXXai • orjxoi 
und neXXa- Xtftoc, Hesych.) S. Solders, ARW 32, 
1935, 144ff. Vgl. O. Kern Rel. der Griechen 1, 
1926, 11 1 ,1 ; s. jedoch P. Kretschmer, Gl 27, 1939, 
32. Größere Anerkennung fand die von W. Prell- 
witz, BB 24, 1899, 214 f., vorgetragene Deutung 
»der Kräftige, Helfende« (zu an. afl »Kraft« 
usw.); vgl. Kretschmer, Gl 13, 1924, 242,1. 31, 
1951, 102. A. Carnoy Dict. Etymol. Proto-Indo- 
Europeen, 1955, 87; s. jedoch F. Sommer, IF 55, 
1937, 176,2. Der kuriose Einfall, inA. den»Apfel- 
(gott)« zu sehen (J. R. Harris, BJRL 3, 1916,40. 
5, 1919, 5 ff. JHS 45, 1925, 237ff. A.H. Krappe, 
CPh 37, 1942, 367 ff.), ist durch A. J. van Winde- 
kens, Em 26, 1 958, 33 ff., neu zu Ehren gekommen. 
Alle diese Deutungsversuche möchten jeweils eine 
wichtige Wesenseigentümlichkeit des Gottes in 
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seinem Namen wiederfinden und damit womög- 
lich als die primäre erweisen. Das ist von vorn- 
herein unwahrscheinlich für den solaren Bezug 
bzw. eine Licht- oder Feuernatur des A. Denn die 
Gleichsetzung mit Helios erfolgt relativ spät (Eur. 
frg. 781,llf. N. [7],26f. [8],303f. Vgl. J. Fonten- 
rose, AJPh 64, 1943, 278 ff.), und die angebliche 
Ähnlichkeit mit dem ind. Agni (L. v. Schröder, 
KZ 29, 1888, 1 9 3 ff . ; Arische Religion 2,1916, 
10 499 ff. H. Güntert Der ar. Weltkönig und Hei- 
land, 1923, 292f.) reicht nicht für den Nachweis 
einer Urverwandtschaft aus. Zudem pflegt man 
die A. -Epiklese <PotßoQ (Froehde a.O. 231 ff. 
[2],140f.) nicht mehr mit »strahlend«, sondern 
entweder mit »rein, reinigend« (Plut.mor. 393c. 
421c. [7],27f. [8], 332. F. Cornelius Idg. Religions- 
geschichte, 1 942, 142. Carnoy a.O. 75f.) oder mit 
»furchtbar« (zu gr. (pdßog W. Schmid, ARW 22, 
1923/24, 21 7 ff.) zu übersetzen (noch anders van 
20 Windekens, BN 2, 1950/51, 64f. Le Pelasgique, 
1952, 142: zu ai. päyü -, gr. noi { ar\v als »Hirt, Be- 
wahrer«; s. jedoch M. Sanchez Ruip£rez, Em 
21, 1953, 1 4 ff. 1 7,3). Hingegen dürften dieapotro- 
päischen, schützenden und heilenden Eigenschaf- 
ten noch vor den daraus ableitbaren mantischen 
und kathartischen zur älteren Wesensschicht des 
A. gehören (M.P. Nilsson Griech. Feste, 1906, 
9 7 ff. [7],38ff.64ff .). Der schreckliche Bogen- 
schütze, mit den lautlosen Pfeilen »nach Belieben 
30 treffend« {exa(Tr))ßiXoQ; vgl. Prellwitz, Gl 
17, 1929, 146. E. Kalinka, Klio 22, 1929, 254f.), 
schickt zwar Tod und Verderben über Menschen 
und Vieh (Schmid a.O. 219), doch wird der Pest- 
bringer ganz folgerichtig auch um Abwehr des 
Übels angegangen (Hom. II. 1 ,48 ff .450 ff.). Der 
kret.-mysische A. Jtfuvftevg (A. Laumonier Les 
Cultes indig£nes en Carie, 1 958, 534) ist als » Mäu- 
seherr« (Krappe, ARW 33, 1936, 40 ff.; CPh 36, 
1941, 133 ff.) auch »Vernichter der Mäuse« (II. 
40 1,39 m. Schol. Ail. nat. 12,5. Strab. 14,604. F. 
Steinherr, WO 2, 1955, 1 89 f . H.L. Stoltenberg 
Etrusk. Gottnamen, 1 957, 51. [4],29f. ; anders A. v. 
Blumenthal Hesychstudien, 1930, 31 f. [5],227f. 
[6], 32. van Windekens Onomastique Pelasgique, 
1954, 1 ff.) und Vertilger anderen Verheerung und 
Krankheit bringenden Ungeziefers (W. Warde 
Fowler, CR 6, 1892, 4 1 3 f. G.F. Hill, JHS 36, 
1916, 1 34 ff. [7],34f. [8],260ff.). Ihm erklingt der 
Paian (II. l,472ff. Vgl. Soph.Oid.t. 154ff.), ein 
50 uralter magisch-apotropäischer Heilgesang (C. 
Theander, Er 20, 1921/22, 20f.), aus dem sich 
nach L. Deubner (NJb 22, 1919, 400ff. Vgl. Gün- 
tert Sprache der Götter und Geister, 1921, 64. 
Kern a.O. 2,304) die Gestalt des vorapolJin. Hei- 
lers IIai(ri)a)v (II. 5,401. G. Herzog-Hauser 
Soter, 1931, 3 3 f.) konkretisiert hätte; s. aber [8], 
1 53 f . und den myken. Beleg für Ilaubv KN V 
52.2. G. Pugliese Carratelli Stud. U.E. Paoli, 
1956, 6 1 2 f. A.L. Stella, Numen 5, 1958, 26. Die 
60 Epitheta FFaimv (Eur. Ale. 92), Ilaimv (Paus. 1, 
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34,3), ’AnoTQonaloQ (Aristoph. Vesp. 161), ’zlAs- 
tjlxaxog (Paus. 1,3,3. 8,41, 8. [8],312ff.) und ’Icltqö- 
fiav tiq (Aischyl.Hik. 263. R. Ganszyniec, AGM 
15, 1923, 3 3 ff.) weisen somit bereits auf den Ein- 
klang iatrischer, musischer und mantisch-kathar- 
tischer Elemente in der apollin. Sphäre (vgl. Plat. 
K.rat. 405 b.e. Cornelius a.O.). Die unheilabweh- 
rende Funktion des »wolf tötenden« A. Avxeioq 
(Soph.El.6f. Hesych. s. XvxoxTivov &eov R.P. 
Eckels Greek Wolf Lore, 1937, 60f. [5],223f. [7], 
36f.),des j/V#/itog(Apoll.Rhod. 4,1218), IJoI/hvioq 
(Macr.Sat. 1,1 7,45) oder ’Ojiilcov (S. Reinach, 
REG 2, 1889, 225 ff. Vgl. Py F n 324.1 6 0-pa 2 -wo-ni 
(Dat.) V. Georgiev Etudes Myceniennes, 1956, 52. 
Stella a.O. 27), der, vom Mythos als Hirt (Kall, 
h. 2,47ff.) oder Herdenbesitzer (Hom.h. 5,18.102) 
geschildert, dem Pferch der Tiere Schutz und 
Pflege gewährte ([2],123f.KERN a.O. 1,110 fF.), und 
des A. ’Ayvtevg (Paus. 1,31,6.2,19,8. [2], 148 ff. 
[4],41f.), der zu Athen in Form eines Steinkegels 
die Bezirke menschlicher Gemeinschaft bewachte 
(Sch. Aristoph. Vesp. 870. Solders a.O. 145ff. H. 
Gregoire, RIB 1914, 1 26 ff.), erhält so Verbindung 
mit den scheinbar sehr andersartigen des pythi- 
schen Propheten, dem die berühmten Reinigungs- 
und Weissagungsstätten am delph. Omphalos 
(Horn. II. 9,404f. Od. 8,79 f. [10],46f. A.W. Parke 
The Delphic Oracle 1, 1956, 3 ff. 17 ff.), in Grynoi 
(Strab. 13,622), Klaros (Strab. 14,642. Ch. Picard 
fiphfcse et Claros, 1922, 107 ff.) und Patara (Hdt. 
1,182) sowie das barbarophone Orakel im theb. 
Ptöion (Hdt. 8,135. L. Robert, Hellenica 8, 1950, 

2 3 ff. G. Daux Hommages W. Deonna, 1957, 

157 ff.) gehörten, und des leierspielenden Movoa- 
yerr] g (II. 1 ,603 f . Pind.frg.116 Sn. Paus. 5,18,4), 
der zum leuchtenden Vorbild hellen. Adelserzie- 
hung aufstieg (F. Dirlmeyer, ARW 36, 1939, 

279 ff .). Eine wesentliche Affinität zum Chtho- 
nisch-Naturhaften, ausgedrückt u.a. in der Bezie- 
hung zu Hain und Baum (Paus. 2,34,6. Philostr. v. 

Ap. 1,16. [2],1 24 f.) und zu verwandten Gottheiten 
wie dem Erdhalter Poseidon (Hom. II. 7,452 f. Paus. 
10,24,4), dem Torwächter und Tierheger Hermes 
(Hom.h. 5,491 ff. Kalinka, NJb 45, 1920, 409f.), 
dem Rebenspender und Seelenherrn Dionysos 
(Plut.mor. 388e. S. Wide, SkA 1, 1891, 102ff. 

W. K.C. Guthrie Orpheus and Greek Religion, 
1935, 46f.) und dem Eigner unterweltlicher Her- 
den Hades-Admetos (Eur. Ale. 1 ff. L. Malten, 
JDAI 29, 1914, 189. [5], 178 ff.), hat A. prädesti- 
niert, gleichermaßen einem Chor von Naturgei- 
stem (Nymphen, Chariten und bergbewohnenden 
Musen) vorzustehen, Vater und Vorgänger des 
chthon. ’ IaTQoc, Asklepios zu werden (U. v. 
Wilamowitz, PhU 9, 1886, 94ff. M. Guarducci, 

SM 8, 1932, 215 ff.) und nach siegreichem Kampf 
mit demschlangenleibigen Erddämon Python bzw. 
der ögdxa iva Delphyne selbst (P. Corssen, So- 
krates 68, 1914, 191 ff. Kern, ARW 26, 1928, 7. 

Vgl. S. Davis, Scientia 88, 1953, 83ff.) den mephi- 60 
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tischen Felsspalt der weissagenden Ge von Delphi 
zuerobern (Hom.h. 3,347 ff. RoHDEPsychel,132ff. 
K. Kerenyi Niobe, 1949, 17 7 ff. [4],15ff.). Die kon- 
trären Attribute des Bogens und der Leier (B. u. 
A. Boehm, Antaios 1, 1959/60, 252 ff .) kennzeich- 
nen die Ambivalenz seines gewalttätigen, aber 
auch die amorphe Urgewalt erinyen- und drachen- 
hafter Wesen überwindenden Wirkens (Kerenyi 
a.O. 172 ff.). Daß A. erst durch eine ganze Reihe 
10 früher, mehr oder minder gewaltsamer Kultan- 
nexionen sein endgültiges rel. Volumen gewonnen 
hat, steht außer Zweifel. Darunter fällt z. B. die 
Resorption der boiot. Erinys Telphusa (Hom.h. 
3,3 75ff. Solders a.O. 148) oder des Branchos. 
Orakels von Didyma (Konon 44. Strab. 14,634- 
Laumqnier a.O. 570ff.) ebenso wie die Ausein- 
andersetzung mit Dionysos am delph. Omphalos 
(Guthrie a.O. 43. H. Jeanmaire Dionysos, 1951, 
1 9 2ff.). Ferner wurden der widdergestaltige dor. 
20 Herdengott Kamos-Karneios (Paus. 3,13,3. [1], 
7 3 ff. [2],1 3 1 ff.), der Heildämon »mit dem (Gra- 
nat-) Apfel« und Ge-Parhedros MaAedrag (Paus. 
2,27,7. Wilam. a.O. 98 ff. [1],91 f.), der sterbende 
Junggott und Jugendschützer Hyakinthos von 
Amyklai (Thuk. 5,23,4f. [l],88ff.95. [2],125ff. 
Rohde a.O. 137 ff. Kern a.O. 2,68 ff.), schließlich 
wohl auch ein kultisch von Kreta über die Inseln, 
Attika und die Peloponnes bis Sizilien verbreiteter 
ichthyomorpher /teAqßiviog ([l],87ff. [2],145ff. [4], 
30 22ff. FarNELL a.O. 291 . L. Weber, ARW 23,_1925, 
243 f. J. Bayet Hercule Romain, 1926, 112) von 
dem wesensähnlichen göttlichen Usurpator auf- 
gesogen. Vgl. F. Schachermeyr Poseidon, 1950, 
133,45. Unter dem Zeichen des heiligen Delphin, 
dessen chthon.-maternale Symbolik aus der ety- 
mol. Verwandtschaft (I. Lundahl, Namn och 
Bygd 31, 1943, 42ff. Carnoy Dict. Et. Myth. 
Greco-Romain, 1957, 44) und dem legendären 
Konnex (Hom.h. 3,388 ff.) mit dem Erdschlund 
40 Aehfol erhellt, bzw. des Delphinreiters, der sich 
mythisch als Arion, Taras und Phalanthos hypo- 
stasiert hat (Usener Sintflutsagen, 1899, 145 ff. 
Kerenyi, Paideuma 1, 1938/40, 264f.), eroberte A„ 
zunächst als Sühnegott kret. Prägung C[4],47ff.), 
die Steilküsten und Vorgebirge des Mittelmeeres 
C Axtioq Ail. nat. 11,8. AEvxdTagThuk. 3,94,2Ph. 
P. Bourboulis, Laographia Suppl. 5, 1949, 62 ff.), 
um von hier aus zum Protektor von Meerfahrt, 
Kolonisation und kriegerischer Behauptung zur 
50 See zu werden. Vgl. A. S. Pease, CPh 12, 1 9 1 7, 1 ff. 
Herzog-Hauser a.O. 131 ff. 1 36. A. Lesky Tha- 
latta, 1947, lOOf. W. G. Forrest, Hist. 6, 1957, 
160ff. [7],44ff. [14],28f. Noch Oktavian dankte 
dem A. von Aktion für den Beistand in der Ent- 
scheidungsschlacht gegen Marc Anton und Kleo- 
patra (Verg.Aen. 8,704ff.) durch die Einrichtung 
festlicher Spiele CAxna Suet.Aug. 18. Strab.6, 
325. Dio Cass. 51,1. [11 ],499 ff .509). Einen Schwer- 
punkt in der Kultausbreitung des A. innerhalb des 
Archipelagos bildet die Insel Delos (A. Mommsen, 
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Phil. 66, 1907, 433 ff. U. Cassola, PP 9, 1954, 345ff. 

E. Secci, RIL 91, 1957, 803 ff.), der Ort seiner Ge- 
burt mit der berühmten Palme, an der die Leiden 
der irrenden Leto ihr Ende fanden (Kall.h. 4,1 ff. 

E. Bethe, H 72, 1937, 190 ff. A 14, 1938, 81 ff.), da- 
her Ursprungsstätte seiner vielerorts und vielfach 
sich wiederholenden grandiosen Epiphanien (vgl. 
Kall.h. 2,1 ff. L. Weniger, ARW 22,25. O. Wein- 
reich Genethliakon W. Schmid, 1929, 229 ff. 
Ker£nyi Niobe 155 ff.) und sein bevorzugter Auf- 10 
enthalt mit alljährlichen panionischen Festspielen 
(Hom.h. 3,146 ff.), die von Gesandtschaften aus 
zahlreichen griech. Staaten frequentiert wurden. 
Delos und Delphi sind gewissermaßen die geo- 
graph. Schnittpunkte verschiedener rel. Leitlinien, 
die das Komplexe der fertigen A.-Gestalt verdeut- 
lichen. Selbst wenn man die stark umstrittene Ver- 
bindung mit Kreta, der Heimat kathart. Riten 
(Karmanor-Legende), unberücksichtigt läßt (vgl. 
[3],lff. [4],1 1 ff. [7],4f. A.L. Frothingham, AJA 20 
15, 1911, 355. Guarducci, SM 19/20, 1943/46, 
84ff. Nilsson Minoan-Mycenean Religion, 1950 2 , 
576f. Forrest a.O. 1 70 f.), tritt der fast unbe- 
grenzte Aktionsradius des reisefreudigen Gottes 
vor Augen: nach Delphi kehrt er in raumüber- 
windendem Flug auf dem Schwanenwagen zurück 
von den heiligen Eselsopfern im fabelhaften 
Wunschland der Hyperboreer (Pind. P. 10,30f. m. 
Schol.Alk.frg.lD. Diod. 2,47. [5],185ff. A.B. 
Cook Zeus 2, 1925, 459f . Harris Ascent of Olym- 30 
pus, 1917, 48 f.; JHS 45,233 ff. Krappe, CPh 37, 

353 ff.), von Delos bricht er auf zum jährlichen 
Besuch seines lyk. Manteions in Patara (Serv. Aen. 
4,143.377. Vgl. Apoll. Rhod.2,674. Weniger a.O. 

24 f.). Delos verknüpft überdies die Nordregion, 
aus der A. vielleicht jene schamanistisch gefärbten 
Anteile seiner ekstatischen Mantik mitgebracht 
hat, die u.a. an seinen Priestern Abaris und Ari- 
steas zutage treten (M. Eliade Schamanismus und 
arch. Ekstasetechnik, 1957, 370f. K. Maröt Die 40 
Anfänge der griech. Literatur, 1960, 53 ff.), durch 
den in der heimischen Hyperboreertradition ver- 
wurzelten Lykier Oien (Hdt. 4,35. Paus. 5,7,8. 
10,5,7. Cornelius a.O. 286f. [5],193ff.l991f.) mit 
dem Teil Kleinasiens, der durch die Gestalt der 
anatolisch-mediterranen Mutter-Schwester Leto- 
Artemis (Nilsson a.O. 516 ff.) den Typ des Le- 
toiden A. mit eigener epichorischer Geburtssage 
entscheidend bestimmt hat (vgl. Picard a. O. 
392ff. S. jedoch Nilsson Cults, Myths, Oracles, 50 

1951, 1 16ff.l 19). Unter Hinweis auf den letzteren 
Umstand hat man für den bogenbewehrten Todes- 
gott A. (vgl. Kalinka, NJb 45,409; Klio 22,253. 
Weber a.O. 214), den Verteidiger Troias gegen die 
Achäer, kleinasiat. Herkunft behauptet (T.H. 
Robinson, CQ 11, 1917, 208; Stud. G. Norwood, 

1952, 234. Steinherr a.O. 184 ff.) und seine Epi- 
theta Av7c( e )to AvyjjyevrjZ als »der Lykier« 
interpretiert (Wilamowitz, H 38, 1903, 575ff.585; 
Greek History Writing and A., 1908, 27 ff. C. Au- 60 
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tran Pheniciens, 1920, 18 ff. Malten a.O. 263), 
oder man ist auf der Suche nach seinem Ursprung 
gar bis nach Babylon gelangt (Nilsson, ARW 14, 
1911, 423 ff.; Primitive Time-Reckoning, I960 3 , 
366ff.; GgrR 2 1 , 5 5 9 ff. Vgl. [7],5 ff.). Die asiat. 
Hypothese fand eine gewisse Stütze durch die 
- allerdings sehr unsicheren - Lesungen hierogl.- 
heth. Apulunas auf den Altären von Emir Ghazi 
und Eski Ki§la (B. HROzNy, Arch. Orient. 8, 1936, 
171 ff. 192 ff. ; Ancient History of Western Asia, 
1941, 147; s. jedoch E. Laroche, RHA 12, 1953, 
5 1 ; Syria 31, 1954, 113) und keilschr.-heth. Ap-pa- 
li-u-na-a§ im Vertrag des Alak§andu§ von WiluSa 
mit dem Hethiterkönig Muwatalli (KUB XXI 1 
IV 27. J. Friedrich, MVAG 34,1, 1930, 80f. E. 
Forrer, RHA 1 , 1931, 141 ff. Kretschmer, Gl 24, 
1936,250; s. jedoch Sommer, IF 55,1 76ff. Laroche 
Recherches sur les noms des dieux hittites, 1947, 
80). Andererseits ist die Gleichung 1yd. pldätis tav - 
iai — A. Miyag (Sardis VI 2,23,3. O. A. Daniels- 
son Zu den 1yd. Inschriften, 1 9 1 7, 24ff. E. H. Stur- 
tevant. Lg 1, 1925, 76f.), die bisher allgemein an- 
erkannt wurde (C. Winiewicz, Eos 31, 1928, 523. 
J. Jongkees, Mn 6,1938, 359. P. Chantraine, AC 
22, 1953, 68. Steinherr a.O. 188. Vgl. Kretsch- 
mer, Gl 14, 1925, 304.15,191), neuerdings ange- 
fochten worden (A. Heubeck Lydiaka,EF9, 1959, 
15ff.). Nachdem Kretschmer (K1F 1, 1930, 1 ff . 
1 5 ff.) Wilamowitz’ Lykierthese abgelehnt und den 
Avxeiog als »Wolfsgott« und Nachfolger eines 
theriomorphen Lykaon-Lykurgos (vgl. Ail.nat. 
10,26. Wide, SkA l,98ff.), die Avxioi und Avxa - 
oveq entsprechend als »Wolfsverehrer« (= Luvii? 
Vgl. A. Ungnad, ZA 35, 1924, 1 ff.) gefaßt hatte 
(vgl. Gl 18,205.31,102. Farnell a.O. 76.90. F. 
Altheim, RVV 22, 1 , 1930, 1 48 f. [1],93 f . [2], 1 1 3 ff.), 
konnte die Anschauung, die das Hellenische im 
Wesen des A. betont, an Boden gewinnen (J.A. 
Scott, CJ 17, 1922, 463 f. Bethe Antidoron J. 
Wackernagel, 1923, 14ff. W.F. Otto, A 1, 1925, 
3 38 ff. Die Götter Griechenlands, 1947, 78ff. Vgl. 
Schachermeyr a.O. 133), zumal die etr. Kult- 
und Namensformen (L.R. Taylor Local Cults in 
Etruria, 1923, 118 f.245 f. F. Messerschmidt, SM 5, 
1929, 26. C. Clemen Rel. der Etrusker, 1936, 32f. 
Stoltenberg a.O. 64) nichts für asiat. Abkunft 
ausgeben (E. Fiesel Namen des griech. Mythos im 
Etruskischen, 1928, 8 5 f. Altheim a.O. 163 f.). Es 
bleibt demgegenüber festzustellen, daß an der viel- 
schichtigen Gestalt des Gottes offenbar griech., 
prähellenisch-indogerm. und anatolisch-mediter- 
rane Komponenten beteiligt sind. Schon Ed. 
Meyer (GdA 3 1 ,2,7 1 8 f.) wollte den griech. Hirten- 
A. von dem kleinasiat. Seher und Sibyllenherrn 
trennen. Ähnlich suchte Eckels (a.O. 64 ff.) den 
»Wolfsgott« (Avxeiog) und den »Lykier« (Av- 
xio *) zu unterscheiden. Nach Krappe (SM 19/20, 
1943/46, 115 ff. ; JAOS 65, 1945, 144 ff.) wäre ein 
urspr. löwengestaltiger, dem kilik. Sandon-Hera- 
kles wesensgleicher anat. Lichtgott (£vgoz-£va- 
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QiQ = Atixeioq »der Strahlende«), Sohn einer 
nächtlichen Leto und Konsorte einer lunaren 
Artemis Avxeia, der mit seiner sengenden Glut 
zugleich Pestbringer und »Reiniger« von der 
Plage des chthon. Getiers (Mäuse und Wölfe) ge- 
wesen sei, von A. (Smintheus in Mysien, Soranus 
in Italien; vgl. Taylor a.O. 8 3 ff. [10],43f. [11], 
84f.) beerbt worden. In diesem Beisassen der anat. 
MrjTrjQ darf man wohl den lanzentragenden Lö- 
wen-A. erkennen, den H.A. Cahn kürzlich für 10 
Kleinasien nachgewiesen hat (MH 7, 1950, 18 5 ff. 
Vgl. Picard Stud. D.M. Robinson 1, 1951, 655 ff.) 
und den R. Dussaud (Pr61ydiens, Hittites et Acht- 
ens, 1953, 1 08 f. 1 72) auf den solaren Sohngott der 
hurrit. Trias von Yazilikaya (Te§ub, $epat und 
Simegi-Sarruma. Vgl. Ungnad Subartu, 1936, 

1 67 ff. 1 88) zurückführen will, welche unter ande- 
ren Namen (Adad, Atargatis, E§mun-Seimios bzw. 
Zeus, Hera, A.-Asklepios) im syr. Hierapolis- 
Bambyke erscheint (Dussaud, REA 42, 1940, 20 
131 ff. G. Goossens Hi6rapolis de Syrie, 1943, 41 f. 
53.55.64ff.). Sieht man von den zweifelhaften Ver- 
suchen aus letzter Zeit ab, A. zum schlangen töten- 
den Eidechsengott (Gr£goire, NClio 10, 1958/60, 

149 ff.) oder zum ophiomorphen Wächter der 
Hesperidenäpfel zu stempeln (van Windekens, 

Em 26,37; s. aber andererseits Minoica, Festschr. 

J. Sundwall, 1958,446 ff.), so scheint soviel erkenn- 
bar, daß ein großer bogenführender Heil- und 
Todesgott skythisch-indogerm. Nordvölker (Serv. 30 
Aen. 4,146. Cook a.O. 499. Farnell a.O. 49f. 

E. Sprockhoff, JRGM 1,1954, 68 ff. [7],9 ff. 1 2 ff. 
[14],27), der im Wolfssymbol seinen unterwelt- 
lichen Aspekt kundtat (F. Kretschmar Hunde- 
stammvater und Kerberos, 1938, 215), zur Zeit 
der idg. Einbrüche in der Ägäis mit dem klein- 
asiat. Letoiden, dem Sohn- und Bruderkonsorten 
der mediterranen Jungfrau-Mutter Leto-Artemis 
(vgl. W. M. Ramsay Cities and Bishoprics of Phry- 
gia, 1895, 89ff. Goossens a.O. 42f. Secci a.O. 815. 40 
[14],26f.) verschmolzen wurde (Guthrie a.O. 44. 
67,20. G. Murray Five Stages of Greek Religion, 
1946*, 50f. G. Capovilla, RIL 91, 1957, 751 ff.). 

Die in den hyperbor. Norden projizierten orien- 
tal. Eselsopfer (Kall. frg. 186,10.492 Pf. Ant.Lib. 

20. Arnob. 4,25. Olck, RE XI 654) und der klein- 
asiat. Kult des A. KiXÄaioq (Strab. 13,612. 
Krappe, CPh 42, 1947, 223 ff.), der thrakophryg. 

A. Smintheus der Troas (Strab. 13,604.605.612. 
Paus. 1 0,12,5.6. V. Georgiev Vorgr. Sprachwis- 50 
senschaft 1, 1941, 103.136) und der maris ismin- 
ßians im etrusk. Bolsena (E. Gerhard Etrusk. 
Spiegel 3, 1862, 276. Taf. 257 B.J. Heurgon, Atti 
Congr. Int. Preist. Medit. 1, 1950, 483 f. 485 ff. 
NClio 3, 1951, 105 ff.) markieren in etwa die eth- 
nischen und geograph. Dimensionen, in welche 
die so erwachsene Gestalt des A. hineinreicht 
(vgl. Capovilla, RIL 89/90, 1956, 522f.). Die rel. 
Erschütterung, die der Einzug seiner fremdartigen 
und furchteinflößenden Persönlichkeit mit dem 60 
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Habitus und der Prätention eines streitbaren und 
gewalttätigen oriental. Götterkönigs (Horn. h. 3, 68) 
indengriech.Olymp auslöste,klingtnochin derEin- 
gangsszene des hom. A.-Hymnus nach (J. Kroll, 
SIFC 27/28, 1956, 181 ff.). Ein intensiver und lang- 
dauernder Prozeß hat von da an sein Wesen umge- 
prägt, das nun von hellen. Geist mehr und mehr er- 
füllt wurde; doch blieb zumindest für den Orakel- 
gott hist. Zeit ein Fremdcharakter bewahrt, der 
wohl nicht zuletzt die Wertschätzung des delph. A. 
durch den Lyder Kroisos (Hdt.l,50f.86f. Goossens 
a.O. 42), des del.-ionischen durch die Achaimeni- 
den (S. Mazzarino Fra Oriente e Occidente, 1947, 
70f.336f.) erklärt. Erhalten blieben auch die Vor- 
aussetzungen für eine mehr oder weniger äußer- 
liche Identifikation mit oriental. Göttern, wie sie 
etwa bei dem kypr. A. ^Afxvx’kaloq vorliegt, wo 
der syrophöniz. Wettergott Re§eph-Mikal (CIS I 
89, 3. E. Oberhummer Die Insel Cypem 1, 1903, 
213) mit dem kret.-peloponnes. A. (Hyakinthos) 
von Amyklai ([3], 1 2 f.[4],3 3 ff. Guarducci, SM 12, 
1936,181 ff.) gleichgesetzt worden ist (P. Foucart, 
BCH 7, 1883, 5 13 ff. W. v. Baudissin Kyrios 3, 
1929, 570. Dussaud, Mana 1,2,1949 2 , 363 f.). W. F. 
1. S.Wide Lakon. Kulte, 1893. 2. L. R.Famell Cults of the 
Greek States 4, 1907. 3. IV. Aly Der kret. A.-Kult, 1908. 

4. M.H. Stvindler Cretan Elements in the Cult and Ritual 

of A., 1913. 5. L. Weber, RhM 82, 1933, l68ff. 6. W. 
Zschietzschmann , WG 1 , 1935,21fr. 7. R.D. Miller The 

Origin and orig. Nature of A., 1939. 8. H. Usener Götter- 
namen, 1948 3 . 9. P. Amandry La mantique apollinienne ä 
Delphes, 1950. 10. K. Kerenyi A., I953 a . 11. J. Gag & A. 
Romain, 1955. 12. A. van Groningen A., 1956. 13. W.F. 
Otto, Paideuma 7, 1959, 19 fr. 14. J. Wiestier Olympos, 
i960. 

Apollonia (* AnoÄXcovla :) 1. Griech. Stadt im 

5. Illyriens im Gebiete der Taulantier, gegründet 
588 v.Chr. von Korkyraeern, die auch von Ko- 
rinth unterstützt wurden (h. das Dorf Poian in der 
Alban. Volksrepubl.). Die Verfassung war oligar- 
chisch. Die Prägung aus der 1. Hälfte d. 4. Jh. zeigt 
Zusammenhänge mit Korkyra u. Dyrrhachion 
(Epidamnos); die spätere Münzung schließt sich 
der von Korinth an. Nach dem Tode des Pyrrhos, 
zu dessen Reich sie gehörte, schloß A. einen 
Freundschafts- u. Handelsvertrag mit Rom und 
blieb seitdem von Rom abhängig. In A. studierte 
Augustus, kurz bevor er zur Macht kam. Wichti- 
ger Punkt an der Via Egnatia. W.D. Blawatskij 
u. Islami, Raskopki Apollonii i Orika w 1958 g. 
russ. Die Ausgrabungen in A.u. Orikos i.J. 1958. 
Sow. Archeologija 1, 1959,4,166-201. 2. A.Pon- 
tica, wichtige miles. Kolonie an der Westküste 
des Pont. Eux., s. von Anchialos mit zwei beque- 
men Häfen und einem Apollontempel mit einer 
berühmten Statue Apollons, einem Werk des Ka- 
lamis, (h. Sozopol), besonders blühend im 5. u. 
4.Jh. v.Chr. Damals gründete A. auch die kleine 
StadtAnchialos. Im 3.Jh. beginnt ihre Schwächung, 
und die erste Stelle am Golf von Burgas nimmt 
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jetzt die Nachbarstadt Mesambria ein. Zur Zeit 
der Kriege der Römer gegen Mithradates VI. Eu- 
pator stand A. fest auf dessen Seite. Daher wurde 
A. nach seiner Niederlage von Lucullus zerstört u. 
ausgeplündert. Danoff, Zapadnijat brijag na 
Cerno more w drewnostta (bulg.). Die w. Pontos- 
küste im Altert., Sofia 1947, 122-133. Wenedikov 
Apolonija na Cerno more (bulg.). A. am Schwar- 
zen Meer, Sammelb. Archaeol. Entdeck, in Bulg. 
(bulg.), Sofia 1957, 95 ff. (populär gehalten u. 
mehr archäologisch). T. W. Blawatskaja Zapad- 
nopontijskije goroda VII-I w. do naSej eryi (russ.). 
Die westpont. Städte 7.-1. Jh. v.Chr. 1952, pas- 
sim ; Inschriften Mihajlov, I. Gr. in Bulgaria reper- 
tae 1, 1956, nr. 388ff. Münzen Head HN a 277. 

з. A. Mygdonia (h. Pollina), Stadt in Makedo- 
nien (Mygdonien) s. des Bolbesees an der via 
Egnatia. F. Papazoglu, Makedonski gradowi u 
rimsko doba (serb.). Die makedon. Städte in röm. 
Zeit, Skopije 1957, 14 9 ff. 159, Anm. 91. 4 . A. auf 
der Chalkidike im Gebiet von Olynthos. Dieses 
A. vereint mit Akanthos veranlaßte durch seine 
Bitte um Hilfe gegen Olynth den Olynthischen 
Krieg 382 v.Chr. (Xen. hell. 5,2,2. 3,1,6). Über- 
reste bei Polygyro. F. Papazoglu a.O., 138.148 

и. bes. 149-151. 195, Anm. 93. Chr. D. 

Apollonides C AjioMcovLÖrjg) 1. Griech. Geo- 
graph der 1. Hälfte des 1. Jh. v. Chr., Vf. eines 
nsQinXovQ r f/g Evgchm^g (Sch. Apoll. Rhod. 4, 
983.1 1 74). Die wenigen Bruchstücke, die sich über- 
wiegend auf den Vorderen Orient beziehen, sind 
FHG IV 309 f. gesammelt. 2. Grammatiker der 
frühen Kaiserzeit aus Nikaia. Von seinen Werken 
{v7iof.ivr]iJLm.Tm. elg rovg oikhov g, Tiberius gewid- 
met; tieql Jirngmngsoßelmg Arjfioo&svovg; negi 
>cmT6y)£vofLEvrjg LGTogimg; negi nmgoifuwv) ist 
nichts erhalten. H. Gä. 

C. Wachsmuth Sillogr. Gr. Reil. 3if. v. Wilamowitz Anti- 
gonos v. Karystos, Bin. 1881, 3 x f- FHG IV 310. Alfr. 
Hillscher, JPliPäd Suppl. 18, 1892, 387. 

3 . A., wohl von Smyrna, Epigrammdichter des 

Philipposkranzes, um 10 n.Chr. (Beckby 4,733). 
ln der Anth.Pal. mit ca. 30 Gedichten vertreten 
(Grabged. u.a.); bei einigen ist die Verfasserschaft 
umstritten. Anklänge an Kallimachos; nachge- 
ahmt bes. von Philippos und Antipatros von Thes- 

salonike. J. W. 

Tcxt/Übers.: H. Beckby Anth. Graeca 1957/58 (unter Apol- 
lonitlas). 

4 . A., Tragiker, Zeit unbestimmt. Philodem, 

De piet. p. 39 Gomp. 2 Fragmente bei TGF, p. 
825. F. St. 

5 . A., Sohn des Menestratos. Griech. Bildhauer 

um 200 v.Chr., nur durch 2 Signaturen aus Milet 

bekannt. A. R. 

HB Arch. III I (5. Lfg. 195®) 359 (Lippold). 

Apollonios 1. Epiker aus Alexandreia (nicht 
aus Naukratis), nach seinem späteren Wohnsitz 
Rhodier genannt. Quellen für sein Leben Suda 
s.v. und Vita 1 und II (Wfndels Scholienausg. 
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p. 1 f.). Etwa Anfang 3. Jh. v.Chr. geboren, wurde 
er Schüler des Kallimachos, wohl an der alexan- 
drinischen Bibliothek, deren Leitung er als Nach- 
folger Zenodots übernahm (POxy 1241); er geriet 
aber in einen heftigen Streit mit seinem Lehrerund 
verließ nach dem Mißerfolg einer Epideixis seiner 
Argonautika, wohl schon unter der Regierung des 
Euergetes, das Land (darauf bezüglich Kall. h. 2, 
105 ff.), um sich nach Rhodos zurückzuziehen, wo 
10 er der alexandrin. 7igoexöoGig eine endgültige 
Ausgabe seines Poems folgen ließ (so entsprechend 
der in beiden Viten besser bezeugten Tradition). 

Zweifellos hängt dieser Streit mit dem Kunst- 
charakter der Argonautika zusammen: zwar hat 
A. Hekale und Aitia (diese in früherer Gestalt?) 
ohne erkennbare Polemik benutzt, aber im ganzen 
verstieß sein vier Gesänge umfassendes Epos als 
längeres Gedicht mit durchgehender Handlung 
gegen das herrschende Programm. In der Tat 
20 schließt A. sich stilistisch enger an Homer an als 
Kallimachos oder Theokrit, aber auch er strebt 
nach Originalität gegenüber dem Vorbild und teilt 
die Eigenheiten seinerzeit. Als distanzierter, aber 
mitfühlender Beobachter, der gelegentlich die 
epische Objektivität durchbricht und der Aitio- 
logie viel Platz zugesteht, läßt er die Fahrt der 
Argonauten in kontinuierlicher Zeitvorstellung in 
geographisch faßbarem Raum ablaufen und gerät 
nur in B. 4 in Märchenbereich; mit der äußeren 
30 Abrundung ist freilich eine innere Einheit der 
Handlung nicht ganz erreicht. In der Schilderung 
der Götter hält er sich in der epischen Tradition, 
aber sie nähern sich doch zeitgemäß dem mensch- 
lichen Habitus (H. Herter SymbOsl 35, 1959, 
4 Off.) und vertreten anderwärts, namentlich in 
Apollons Epiphanien, auch wieder ein erhabenes 
Suprahumanum. Die Charakteristik der Men- 
schen selber paßt sich den diffizileren Verhältnis- 
sen der alexandrinischen Gesellschaft und der hel- 
40 lenistischen Politik an und läßt an den Athloi das 
Moment leidender Mühsal stark hervortreten ent- 
sprechend der Abneigung des Dichters gegen Not 
und Tod; unpathetisch und diskret zeigt A. ein 
differenziertes Gefühl für das Innenleben seiner 
Personen (D.A. van Krevelen, RhM 99, 1956, 
3 ff. H. Frankel, MH 17, 1960, 1 ff.). Seine beson- 
dere Eigen- und - auch gegenüber Euripides - 
seine Erstleistung stellt die Zeichnung der Ent- 
wicklung der Liebe Medeas im Widerstreit mit 
50 Pietät und Sitte in B. 3 dar, während sich in B. 4 
die auch vorher nicht ganz verleugnete Dämonie 
der fremden Zauberin vordrängt. Immer sachnahe 
auf das Besondere der einzelnen Situationen ein- 
gestellt und voller Freude an bezeichnendem De- 
tail, weiß A. anschaulich zu erzählen und Stim- 
mung zu erzeugen. Sein Pessimismus schließt Hu- 
mor und auch Ironie nicht aus und, ohne die 
poetische Wirkung, wenigstens in den Augen der 
Zeitgenossen, zu beeinträchtigen, macht sich sein 
60 bis zu Naturkunde und Technik reichendes wis- 
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senschaftliches Interesse geltend, nicht zuletzt nach 
der geographisch-antiquarischen Seite hin und vor 
allem in der Verschmelzung der verschiedenen my- 
thischen Traditionen, die der belesene Dichter aus 
einer großen Zahl von Quellen schöpfte. 

So wurde seine -Darstellung der Argonauten- 
fahrt für die Späteren die weitgehend befolgte 
Norm, und in der Behandlung des Liebesmotivs 
gewann er bahnbrechende Bedeutung, ja auch dar- 
über hinaus wirkte er besonders auf Vergil und 10 
viele Spätere, obwohl die literarische Kritik ihn 
nicht als erstrangig anerkannte (Quint.inst. 10,1, 

54. n.vyj. 33,4). Während seine übrigen poetischen 
und gar philologischen Werke (zum Kanobos D. 

A. v an Krevelen, R hM 104, 1 9 6 1 , 1 28 ff .) fast ganz 
verlorengegangen sind, treten die Argonautika in 
mehreren Papyri auf und sind aus einem mit 
Varianten, Glossen und Scholien ausgestatteten 
Archetypos in vielen Hss. erhalten (drei Klassen; 
am besten Laur.Gr. 32,9). Die Scholien, deren Be- 20 
stand aus indirekten Quellen, besonders Et. Gen. 

M., zu ergänzen ist, gehen auf die kommentierende 
Tätigkeit von Theon, Lukillos und Sophokles (So- 
phokleios) zurück; neben der laurentianischen 
verdient auch die Pariser Rezension (im Par.Gr. 
2727 u.a.) Beachtung. H. H. 

Ausg. von H. Frankel, Oxf. 1961 ; mit Komm, von C.IV. 
Mooney, Lond.-Dubl. 1912. B. 3 mit Komm, von M.M. 
Gillies, Cambr. 1928; A. Ardizzoni, Bari 1958; F. Vian, 

Par. 1961. Scholien von C. Wendel, Berl. 1935 (1958); die 30 
Pariser Rezension bei G.H. Schaefer in R. F. Ph. Bruncks 
Ausg. Bd. 2, 2 Lpz. 1813. Unvollständiger Ind. verb. in 
der Ausg. von A. Wellauer, Lpz. 1828. Fragmente: Powell, 
Coli. Alex. p. 4lf. Vgl. H.Herter Burs. 285, 1944/55, 213fr. 

(mit Lit.). Dazu H. Frankel, MH 14, 1957, iff. A. Körte- 
P. Händel Die hellenistische Dichtung 2 , Stuttg. i960, 124fr. 

E. Eichgrün Kallimachos und Apollonios Rhodios, Diss. 
Berl. 1961. 

2. A. aus Perge in Pamphylien, bewunderter 
großer Geometer (Geminos bei Eutokios im Kom- 40 
mentar zu A. [2] Bd. 2, 1 70), studierte in Alexandreia 
und lehrte dort unter Ptolemaios Euergetes (Hera- 
kleios bei Eutok. [2] Bd. 2,168). Nach ders. Quelle 
war die wissenschaftliche Priorität zwischen A. 
und Archim. umstritten. Heath ([3],128) spricht 
für A. gegen Zeuthen [4]. A. schrieb 8 B. über 
Kegelschnitte, die er dem Eudemos von Pergamon, 
nach dessen Tode dem Attalos widmete. Griech. 
sind nur Bb. 1-4 erhalten, hsg. mit Frg. vor allem 
aus Pappos und mit dem Komm, von Eutokios 50 
von Heiberg [2], Den math. Ertrag des Werkes 
bieten am zugänglichsten dar Heath [3] und van 
derWaerden [10], ausführliche geschichtliche Ein- 
ordnung bei Heath [3], grundlegende methodo- 
logische Unters, von Neugebauer [12]; vgl. ferner 
[4.6.8]. Bb. 4-7 sind nur in der arab. Übers, des 
Thäbit ibn Qurra erhalten (s. [1] und [7]). Die ein- 
zige Gesamtausg. des griech. Textesmit lat. Übers, 
und lat. Übers, des arab. Textes ist immer noch 
die von E. Halley Oxford 1710. Gegenüberden 60 
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»Alten« (Eutokios nach Geminos [2] Bd. 2,168 bis 
170), die nur gerade Kegel senkrecht zu einer Er- 
zeugenden schneiden ließen, verallgemeinert A. 
die Sätze auf beliebig schiefe Kegel und Schnitt- 
winkel. Die ersten 4 Bb. bezeichnet er selbst als 
Einf. in die Theorie, sie seien gegenüber den Vor- 
gängern, bes. den verlorenen Conica desEukl., von 
größerer Ausführlichkeit und Allgemeinheit. Bb. 1 
bis 4 bilden also eine Art Lehrbuch, die übrigen 
mehr wissensch. Monographien ([3],77). Origina- 
lität beansprucht A. nur für einzelne Gruppen von 
Theoremen in Bb. 3 und 4, dagegen für alle in 
Bb. 5-8. Die Darstellungsform ist streng Eukli- 
disch. Den ersten Anstoß für die mit Menaichmos 
einsetzenden Kegelschnittforschungen gab nach 
Heath ([3], 17) vermutlich das Delische Problem, 
d.h. die Würfelverdopplung durch Aufsuchung 
zweier geometr. Mittel zwischen 1 und 2. Von an- 
dern Bb. des A., vorwiegend ebenfalls über analyt. 
Geometrie, haben wir nur geringe Spuren bei Pap- 
pos, Proklos u.a., gesammelt: [2] Bd. 2 , 1 0 7 fT. , aus- 
gewertet: [10],434ff. Besonders hervorzuheben ist 
ein astronom. Werk, aus dem uns Ptolemaios (Al- 
mag. 12,1 Bd. 2,450,10 H.) zwei Lehrsätze über- 
liefert (s. [10], 396 und [11]). J. M. 

I. L. Nix, Phil. diss. Lpz. 1889. 2. Apollonius Pergaeus, 
quae Graecc exstant, cum comm. ant. cd. J.L. Heiberg , 
Lipsiac 1893. 3. A. of Perga, Treatise on Conic Scctions, 
cd. in modern notation with introd., history etc. by T.L. 
Heath, Cambridge 1896. 4. H. G. Zeuthen Gesch. der Math, 
usw., Kopenhagen 1896. 5. Paul Ver Eecke Les coniques 
d’A., Brugcs 1924. 6. O. Becker und J.E. Hofmann Gcsch. 
der Math., Bonn 1951,76-79. 7. A.F.L.BeestonT he Marsh 
ms. of A.s conica, Bodleian Libr. Rec. 4, 1952, 76-77. 
8. O. Neugebauer The Exact Sciences in Antiquity, Provi- 
dcnce 1957, 147.181. 9. Carl B. Bayer Analytic GeometrY, 
Scr.Math. 20, 1954, 30-36.143-154. 10. B.L. van der Waer- 
den Erwachende Wissenschaft, Basel 1956, 395-436. II. 
Ders. Arch. for Hist, of Exact Sciences, 1, 1961, 107-121. 
12. O. Neugebauer Apollonios Studien, Qu. und Stud. 
Gcsch. Math. B 2,215-254. 

3. A., von Tyana, Neupythagoreer des 1. Jh. 
(starb in der Regierungszeit Nervas). Er machteden 
ernsten und off enbar eindrucksvollen Versuch, das 
Leben des — ► Pythagoras nachzuleben. Sein Bio- 
graph — ► Philostrat beschreibt sein Leben und 
seine Lehren im pythagoreischen Stil, zeichnet A. 
also so, wie er gesehen sein wollte. Daher darf 
keine Einzelheit als authentisch gelten. Wohl aber 
zeichnen die dort berichteten lehrhaften Predig- 
ten, die Wunder und die durch viele exempla be- 
stätigte Frömmigkeit, was A. beabsichtigte und 
z.T. auch bewirkte. Die Nachwirkung des A. er- 
reichte unter den Severi einen Höhepunkt: Cara- 
calla ließ ihm ein Heroon bauen (Cass. Dio 77,18). 
Alexander Severus stellte seine Stele in sein Lara- 
rium (Hist. Aug. Alex. Sev. 29). Iulia Domna ver- 
anlaßte Philostrat, den Bioq des A. zu schreiben; 
zuvor erwähnt ihn nur Lukian. Alex. 5, und zwar 
als Schwindler. A.* Rolle als Wundertäter und als 
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Lehrer pythagoreischer Gesetzlichkeit forderten 
einen Vergleich mit Christus heraus: Hierokles, 
Präses von Bithynia, stellte A. über Christus. Da- 
gegen Eusebios v. Kaisareia in seiner erhaltenen 
Schrift. H.D. 

Lit.: Philostrat, vita Apollonii, ed. C.L. Kayser, 1870; dort 
auch Eusebios gegen Hierokles. Beides wiederholt, mit 
engl. Übers., von F.C. Conybeare , 1912 (Loeb). Schriften- 
verzeichnis im Suda s.v. (sicher alle unecht). Fragmente 
von Briefen L bei Philostrat, 2. in den Epistolographi 
Graeci, ed. Hercher , 110-130, 3. bei Stobaios, von Hercher 
und Kayser mitabgedruckt. 

4 . A., • fiahatcoQ, Rhetor des 2. Jh. v. Chr. aus 

Alabanda, Schüler des Menekles. Später (vor 120) 
siedelte er nach Rhodos über (Strab. 14,2, 13.26; 
vgl. Cic. de or. 1,75). Er vertrat eine der Philoso- 
phie abgeneigte, überwiegend asianisch bestimmte 
Richtung. Die Vermutung, A. sei mit Molon ver- 
wandt, mit dem er oft verwechselt wurde, läßt sich 
nicht sichern. Wahrscheinlich bezieht sich Sen. 
contr. 7,4,5 auf ihn. H. Gä. 

Christ- Schmid 2,458. Susemihl 2,697. Blass Griech. Bereds. 

90. Alex. Riese, RliM 34, 1879, 627 ff. Alfr. Hillscher, JPh 
Päd Suppl. 18, 1892, 388f. Henri Bornecque Les decla- 
mations et les dcclamateurs d’apres Sen. le pere, Lille 1902, 

149. G.D. Kellogg, AJPh 28, 1907, 301fr. 

5. A. Molon s. Molon. 

6 . A., derSophist, Sohn des Archibios, Gramma- 
tiker des l.Jh. n.Chr. (Seine Lebenszeit wird da- 
durch bestimmt, daß er Apion benutzte und selbst 
von Herodianos zitiert wird.), Vf. eines Homer- 
Lex., das in überarbeiteter Form erhalten ist (Kon- 
trolle ermöglicht ein Pap. des ausgehenden l.Jh.). 

Das Werk enthält Reste vorzüglicher Gelehrsam- 
keit und ist eine wichtige Quelle für die Methode 
des Aristarchos und seiner Schule. Außerdem sind 
frühkaiserzeitliche Komm, benutzt, die sich nicht 
mehr sicher identifizieren lassen ([3]. [4]). A. seiner- 
seits wurde von Späteren ausgeschrieben. H. Gä. 

TA: I. Bekker , Bin. 1833. K. Steinicke, Diss. Göttingen 
1957 (nur *A-A). 1. H. Gattiker Das Verhältnis des Hom.- 
Lex. des A. Soph. zu den Hom.-Sch., Diss. Zürich 1945. 

2. F. Martinazzoli Hapax legomenon I 2: 11 lexicon Ho- 
mericum di A. Soph., Bari 1957. 3. H. Erbse Beiträge zur 
Überlieferung der Ilias-Sch., Zct. 24, i960, 407fr. 4. H. 
Schenk Die Quellen des Hom.-Lex. des A. Soph., Diss. 
Hamburg 1961. 

7 . A., mit dem Beinamen Dyskolos, Sohn des 
Mnesitheos, Vater des Herodianos, Grammatiker 
des 2. Jh. n. Chr. aus Alexandreia. Dort verbrachte 50 
er auch, abgesehen von einem kurzen Aufenthalt 

in Rom, sein Leben. Seine umfangreiche litera- 
rische Produktion (20 Titel mit zahlreichen Unter- 
titeln sind gesichert: Suda * A . und Selbstzitate) ist 
größtenteils verloren. Sie umfaßte in Einzeldar- 
stellungen alle Gebiete der Grammatik und Fra- 
gen der griech. Dialekte. Erhalten sind: Tiegi 
dvTOJVVjximQ (Pronomina), Tiegi emggrjfLtaTCüv 
(Adverbien), negi ovvöeg/hojv (Konjunktionen) 
und Tiegi ovvTa^ecog tojv tov l.oyov fjtegtbv 60 
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(4 B. ; B. 1 : die Lehre von den Redeteilen und Syn- 
tax des Artikels; 2: Syntax der Pronomina; 3: 
Kongruenz und Syntax des Verbums. Aus B. 4 ist 
nur die Syntax der Präpositionen erhalten). A. 
geht stark von theoretischen Überlegungen, weni- 
ger von der lebenden Sprache aus, auf die er die 
Regeln strengster Analogie anwendet. Die Nach- 
wirkung seines Systems war sehr groß, weil er die 
erste Zusammenfassung der älteren Gelehrsam- 
10 keit in systematischer Form vorlegte. H. Gä. 
TA: R. Schneider-G.LJhlig Gramm. Gr. II, Lpz. 1878-1911. 
P. Maas De pron., pars generalis, Bonn 1911. Ubers.: 
A. Buttmann, Bin. 1877. Lit.: Christ-Schmid 2,883fr. A. 
Thierfelder Beiträge zur Kritik und Erklärung des A.Dysc., 
BSG 43,2, 1935. E.A . Hahn, TAPhA 82, 1951, 29fr. A. 
Thier felder Festschrift F. Lammert, Stuttgart 1954, 90 ff. 
H. Erbse Beiträge zur Überlieferung der Ilias-Sch., Zet. 
24, i960, 311fr. 

8 . A., v. Kition, empirischer Arzt aus dem l.Jh. 
20 v.Chr. Erhalten ist ein Komm, (mit Abb.) in 3 B. 

zu der hippokrat. Schrift Ilegi äg&gcüv (chirur- 
gische Spezialabh. über Gelenkauskugelungen), 
welcher als frühester Textzeuge dieser Schrift von 
großer Wichtigkeit ist. Wir lernen aus ihm, wie 
stark der Hippokratestext mit der Zeit verändert 
worden ist [1]. Aber auch als Zeugnis der literar. 
Koine ist dieser Komm, von Interesse (als solches 
kurz gewürdigt von Norden AKpr 1,153; weiteres 
in [ 1 ]). In ihm findet sich eine umfangreiche Pole- 
30 mik gegen die Herophileer, speziell gegen Hegetor, 
vom empirischen Standpunkt aus (p. 23, 1 3 ff. Sch., 
vgl. ebd. p. XXV). Nicht erhalten sind die pole- 
mischen Schriften gegen die Hippokrateserklärer 
Bakcheios und Herakleides v. Tarent (Erotian p. 
5,8f. Nachm.) sowie ein therapeutisches Werk, in 
dessen 2. Buch A. über Epilepsie gehandelt haben 
soll (Cael. Aurel . morb. chron . 1 ,4,1 40). F. K . 

Ausg. : H . Schöne A . v . Kitium, illustr. Komin, z . d . hippo- 
kr. Schrift Ilegi ägfigtov, Lpz. 1896 ; neue Ausg. von 
40 Jutta Kollesch u. Fr. Kudlien erscheint 1962 im CMG. 
Lit. ( 1 ) J. Kollesch - F. Kudlien Bemerk, zum Ilegi äg- 
figeov- Komm, des A. v. Kition, H 89 , 1961 , 322 - 332 . 

9 . A., des Artemidoros Sohn ausTralleis. Bild- 
hauer wahrscheinlich des l.Jh. v.Chr., schuf mit 
seinem Bruder Tauriskos die nach Plin.nat. 34,34 
von Asinius Pollio aus Rhodos nach Rom ge- 
brachte Gruppe der Bestrafung der Dirke, auf 
welche eine erhaltene, um 160 n.Chr. entstandene 
Kopie (»Farnesischer Stier«) zurückgeht. 

HB Arch III 1 (5. Lfg. 1950) 383 (Lippold). Encicl. Arte 
Class. Or. I 485L (Amorelli). 

10 . A., Sohn des Nestor v. Athen, »Neuattischer« 
Bildhauer des 1 . Jh. v.Chr. Seine Signatur auf dem 
seit dem 1 5. Jh. hochberühmten »belvederischen 
Torso«. Auch auf dem Schlagriemen des 1884 in 
Rom ausgegrabenen bronzenen Faustkämpfers 
glaubte man Spuren einer Signatur zu lesen. Letz- 
tere Lesung wird zwar geleugnet (Guarducci in 
ASAA 37/38, 1959/60, 361 ff.), doch stimmen beide 
Statuen stilistisch überein. Ob dieser A. der Mei- 



Apollonios 455 

ster des Goldelfenbeinbildes im 69 v.Chr. geweih- 
ten Capitolinischen Juppitertempel ist, bleibt un- 
gewiß. 

HB Arch III i (5. Lfg. 1950) 380 (Lippold). Encicl. Arte 
Class. Or. I 486fF. (Amorelli). 

11. A., Sohn des Archias von Athen. »Neuatti- 
scher« Künstler des l.Jh. v.Chr. Von A. signiert 
eine Bronzeherme (Kopie des Doryphoros von — > 
Polykleitos) aus Herculaneum. 

HB Arch III I (5. Lfg. 1950) 381 (Lippold). Encicl. Arte 
Class. Or. 1,488 (Guerrini). 

12 . A., Bildhauer, signierte eine Kopie des »Apol- 
lon von Mantua«. A. R. 

Kopenhagen, Ny Carlsberg Glypt. Nr. 59. 

Apollonis s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Apologeten. Unter A. versteht man eine 
Gruppe frühchr. Autoren des 2.Jh., die das Chri- 
stentum gegen heidnische Polemik und heidnische 
Unkenntnis verteidigten, aber auch gegen Heiden- 
tum und literar. Gegner mit den Methoden der 
Eristik, philosophischer Protreptik und der Be- 
hauptung literarischer Abhängigkeit griechischer 
Philosophen vorgingen. Schwerpunkt war der 
Nachweis der Loyalität der Christen und die Ab- 
wehr von Verdächtigungen. Theologiegesch. be- 
deuten die A. den Beginn einer mit philosoph. 
Begriffen arbeitenden Theologie. Kl.W. 

Texte: ] .C. Th.de Otto Corp. apologetarum, 1-9, 3 l87 6/ 
81. E.J. Goodspeed Die ältesten A. 1914. Zur Theol. der 
A.: V.A.S. Little The Christology of the Apolog. 1934. 
G.L. Prestige God in Patristic Thought 1936. R.M. Grant 
Miracle and natural law . . . 1952. 

Apologien nennt man die Schriften des Chri- 
stentums des 2.-5. Jh., die sich die Verteidigung 
christlicher Lehre und christlichen Lebens angele- 
gen sein lassen, besonders aber die Schriften der 
sog. Apologeten des 2.Jh. wie Quadratus, Aristei- 
des, Ariston von Pella, Justinus der Märtyrer, Ta- 
tian, Miltiades, Apollinaris von Hierapolis, Athe- 
nagoras, Theophilos von Antiochien, Melito von 
Sardes und Hermias Philosophus. A. des 3.-5.Jh. 
stammen von Tert., Arnobius, Lactantius, Cle- 
mens von Alexandrien, Methodius, Origenes, 
Apollinaris von Laodikeia, Gregor von Nazianz, 
Kyrillos von Alexandrien und Theodoretos von 
Kyrros. Es versteht sich, daß die A. des 4.-5. Jh. 
ein anderes Kolorit tragen als die der sog. Apolo- 
geten. Kl.W. 

Ausg. der A. des 2.Jh. : J.C. Th. de Otto Corpus apologe- 
tarum, 1-9, *1876/ 81. E.J. Goodspeed Die ältesten Apolo- 
geten, 1914 (ohne Theophilos). Hinweise auf textkrit. 
Ausg. und Lit. Altaner 85fr. Quasten I,i89f. Bardenhewer 
GAL i,i8iff. RGG *1,485 und DThC 1,1580fr. 

Apomnemoneumata heißen Berichte über 
denkwürdige Handlungen, Aussprüche usw. (bes. 
von Philosophen), die sich (oft zu Unrecht) auf 
eigene Erinnerung oder mündliche Tradition be- 
rufen; der Titel soll den dokumentarischen Cha- 
rakter der Darstellung bezeugen. Zuerst bei -*■ 
Xenophon belegt; in Stoa und Akademie beliebt; 


’AnofpoQa 456 

christliche Apologeten des 2. Jh. nennen die Evan- 
gelien A. »im Gegensatz zu den lügnerischen My- 
then der Heiden« (E. Schwartz, RE s. v.). Auch 
heilenist. Sammlungen von Bonmots attischerHe- 
tären und Parasiten sowie kaiserzeitliche Lese- 
früchte tragen den Titel A. J. W. 

Aponius. 1. A., geächtet und ermordet im J. 
43 v.Chr., App. civ. 4,112. 2 • A., Delator unter 
Nero, t 68 , Plut. Galb. 8 . 3. L. A., röm. Ritter aus 
10 dem Gefolge des Drusus im J. 14, Tac.ann. 1,29,2. 
Vielleicht identisch mit dem Ädilen aus Cupra 
maritima 3 v.Chr., s. Inscr.lt. XIII 1,246. A. De- 
grassi Epigraphica 8, 1946, 49ff., wohl auch mit 
dem CIL XII 4230 genannten praefectus castrorum, 
Militärtribunen und Reiterpräfekten, identisch. 
4. A. ßaturninus, Praetorier, Suet. Calig. 38; nach 
dessen Ermordung 41 von Soldaten verwundet, 
los. ant. 19,264. Er ist wohl identisch mit dem Be- 
sitzer von Ländereien in Äg., P.Osl. 2,33; P.Ryl. 
20 2,131.135. 5. M.A. Satuminus. Er gehörte dem 
Arvalkollegium schon 57 an, CIL VI 2039. Cos. 
sujf. vor 69, Tac. hist. 3,11,1, da er in diesem Jahr 
legatus Aug. pr.pr. Moesiae war, A. Stein Legat, 
von Mösien 32. Für erfolgreiche Kämpfe mit den 
Roxolanen erhielt er von Otho eine Triumphal- 
statue, Tac. hist. 1,79,5. Er hatte Zwistigkeiten mit 
Tettius Iulianus, Tac.hist. 2,85,2. Er neigte erst 
dem Vitellius zu, ebd. 2,96,1, dann Anhänger 
Vespasians, ebd. 3,5,1. Procos. Asiae nach 73, 1GR 
30 IV 644 = Dess. 8817. R. H. 

Apopompe (änono pm)). Im ant. Aber- und 
Zauberglauben Ausweisung eines dämonisch ver- 
ursachten Übels (Krankheit, Fieber, Epilepsie, 
Unheil von Lebewesen und Land) anderswohin, 
wo der Schadendämon Ersatz findet (zu andern, 
Feinden, in gewisse Tiere) oder seine Wirkung ver- 
liert (Meer, Berge, Einöde, Unterwelt u.a.). Die 
A. bewirkt also zugleich eine von unbedenklichem 
»Gebetsegoismus« gelenkte Epipompe, das ma- 
40 gische Besenden eines andern mit Unheil. Viele 
Belege für ant. und christliche A. jeder Art im 
literarischen und magischen Schrifttum; oft am 
Schluß »orphischer« Hymnen. K. P. 

Lit.; B. Schmidt Alte Vcrwünschungsformeln (Flcckeis. 
Jahrb. 143 l37l, 1891, 561-571). P- IV unsch Zur Geister- 
bannung im Alt. (Festschr. zur Jahrhundertfeier der Uni- 
versität zu Breslau 1911, 9-32). O. W einreich Gebet und 
Wunder, 1929. Papyri graecae magicae 1. 2, 1928, 1931, 
ed. K. Preisendanz , A. Dehnte Anecdota Atheniensia, 
50 1927, 

’Axocf mqu. Die Abgabe entweder von selb- 
ständig arbeitenden Sklaven oder der Erlös für die 
Vermittlung von Sklaven zur Arbeit, der von den 
Arbeitgebern an den Herrn der Sklaven zu ent- 
richten war (Andok. 1 ,38. Aischin. 1 ,79. Xen. Ath. 
pol. 1,11. Theophr.char. 30). Die Höhedieserd. ist 
bei Aischines für den Fabrikarbeiter mit 2-3 
Obolen täglich angegeben. W. S. 

Boeckh Staatshaushalt l 2 ,loi. Biichsenschütz Besitz und Er- 
60 werb 195 . 
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Apophoreta (dno^ÖQ^ra), Geschenke, die 
man seinen Tischgästen mit nach Hause gab. Der 
griechischen Sitte liegt zugrunde, daß dem Gast 
das, was er benützt hat, nun gehören soll. In Rom 
gab man a. namentlich an den Satumalien, oft in 
Form einer Verlosung. Die a. waren z.T. recht 
kostbar. Später heißen a. die Geschenke, welche 
Beamte anläßlich der von ihnen gegebenen Spiele 
verschicken. 220 Epigramme zu A. gibt — ► Mar- 
tialis B. 14. W.H. G. 10 

’ÄTtOQQrjTCZ, In Athen: a) Waren, deren Aus- 
fuhr verboten war (z. B. Bauholz, Pech, Tauwerk, 
Flachs und andere zur Ausrüstung der Schiffe 
wichtige Gegenstände (Aristoph.Ran. 362 mit 
Sch. Boeckh Staatsh. 1 2 ,76). b) Ehrenrührige 
Schimpfwörter, die, falls der Wahrheitsbeweis 
nicht erbracht werden konnte (Lys. 10,30) mit 500 
Drachmen bestraft wurden (Lys. 10,24. Isokr. 20, 

3). Wenn die Ehre eines Toten angegriffen wurde, 
verdoppelte sich die Strafe (Demosth. 20,104.40, 20 
49); wer einen Beamten beleidigte, verfiel in Ati- 
mie (Demosth. 21,32). W. S. 

Apostana (’^jidorara). Nur von Arrian(Ind. 
38,5. GGM I p. 362 M.) erwähnte Bucht an 
der N.-Küste des Persischen Golfs, die Nearch 
324 v.Chr. auf der Rückfahrt von der Indusmün- 
dung anlief. A. lag zwischen dem weithin sicht- 
baren Berge Ochos (h. Sähin-Kuh) und dem Ort 
Gogana (h. Kängün) und ist mit der h. Bai von Nä- 
bänd (als Nay Band eingetrag. im Atl. of the World 30 
II, Plate 32: Iran. London 1959) identisch. H.T. 

Apostelbriefe, nennt man 21 Schriften des 
NT, die der Form nach Briefe sind und denen die 
Kirche des 2. und 3. Jh. apostol. Würde zugeschrie- 
ben hat (14 Briefe werden Paulus zugeschrieben, 

2 Petrus, 3 einem Johannes, 1 Jakobus und 1 dem 
Bruder Jesu Judas). Gewöhnlich sind diese Briefe 
nach dem Schema hellenist. Briefe (Grußformel 
mit dem Namen von Absender und Empfänger, 
Dank an Gott statt Wunsch für die Gesundheit 40 
des Empfängers, Entwicklung der Gedanken, zum 
Schluß Grußbestellungen und Segenswunsch) an- 
gelegt. Trotzdem handelt es sich nicht bei allen 
Schriften um wirkliche Briefe, d. h. bei bestimmter 
Gelegenheit an bestimmte Personenkreise gerich- 
tete Schreiben. So sind z. B. der Jak. und der Hebr. 
Mahnreden, der Kol. und der Eph., sowie der 
1. Petr, und der 1. Joh. Predigten, der 1. u. 2. Tim. 
und der Tit. Sammlungen von Gemeinderegeln 
und der Jud. Ketzerpolemik; eigentliche Briefe 50 
sind nur die 7 echten Paulinen und der 2. und 
3. Johannesbrief. Apostolizität kann ohne Ein- 
schränkung nur für die 7 echten Paulinen in An- 
spruch genommen werden. Kl. W. 

A. Deissmcmn Bibelstud. 1895, 187fr. M. Dibeliiis Gesch. d. 
urchr. Lk. 2,5 ff. O. Roller Das Formular der paulin. Br. 
1933. R. Bultmann Art. in RGGE. Pascher RGG I 3 , 1412 ff. 

Apostelgeschichte. Als A. bezeichnet man 
die durch Berichte von der Himmelf ahrt, der Nach- 
wahl des 12. Apostels und Pfingsten eingeleitete, 60 
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als Erbauungs- und Werbeschrift dienende Dar- 
stellung der Ausbreitung der christlichen Missions- 
predigt von »Jerusalem über Judäa und Samaria bis 
an das Ende der Erde« (1,8). Der Vf. der Schrift 
ist mit dem Evangelisten Lukas identisch, doch 
läßt sich nicht genau sagen, wer dieser Lk. war, 
wann und wo er lebte. Auf keinen Fall gehört er 
der 1 . ehr. Generation an, die im Banne der escha- 
tolog. Naherwartung kein Interesse an einer Mis- 
sionsgeschichte hatte, und ebenso ist er kein Ge- 
fährte des Paulus gewesen. Dies beweist schon die 
Abwesenheit jeglichen typischen paulinischen 
Theologumenons. Lk. ist kein Augenzeuge, son- 
dern verwertet Einzelgeschichten, Itinerare der 
paulinischen Missionsreisen, Einzelnachrichten 
und eine sog. »Wirquelle«, in der vielleicht ein 
Gefährte des Paulus zu Wort kommt. An wich- 
tigen Stellen fügt Lk. selbstkomponierte Reden 
als Typen ehr. Missionspredigt ein. Theologisch 
ist die A. besonders durch die Frage nach dem 
Verhältnis der ehr. Gemeinde zu Judentum und 
Heidentum (Rom) bestimmt. Kl. W. 

I. E. Haenchen Die A. in Meyers Krit.-Exeg. Komm. 3, 
I959 11 * 2. O. Dauernfeind Die A. Theol. Hand. -Komm. 5, 
1939* 3- M.Dibelius Aufsätze zur A. hrsg. v. H.Greeven 
1951. 4. Ph. Vielhauer Zum »Paulinismus« der A. in Ev. 
Theol. 1950/51, 1-15. 5. H. Conzelmann Die Mitte der 
Zeit. Stud. z. Theol. des Lukas i960 3 . 

Apostelväter. Mit A. bezeichnet man eine 
Gruppe ehr. Schriftsteller des 2. Jh., die noch un- 
mittelbare Schüler der Apostel waren oder dafür 
galten. Gewöhnlich zählt man Barnabas, Hermas, 
Klemens von Rom, Ignatius von Antiochien, Poly- 
karp von Smyrna und die Vf. der Apostellehre 
und des Diognetbriefs zu den A. Unter ihren Wer- 
ken befinden sich neben situationsgebundenen 
Briefen (1. Klem., 7 Ignatianen, Pol.Phil.) auch 
eine Homilie (2. Klem.), eine Kirchenordnung 
(Apostellehre), ein lehrhaftes Sendschreiben (Bar- 
nabas), eine apokalyptische Büßpredigt (Hirt des 
Herrn.). Kl.W. 

F.X. Funk-K. Bihlmeyer Die A. (SQS II, 1) 1924 1 . 1956 2 
(hrsg. Schneemelcher). R.Knopi u.a. Die A., 4 T. 1920/23 
(HNT) Erg. Band 3. B.Altaner Patrol. 1950 2 . 72-84 (Lit.). 

’ AxoGTOXtiq. Aus der Gesamtheit der Athe- 
ner gewähltes Zehnmännerkollegium, Über- 
wachungsorgan für die Aussendung der Flotte. 
Inschriftlicher Beleg für Bestellung und Funktion 
des Amts aus dem J. 325/24 in Sylloge 8 305b. Die 
Lexikographen definieren änoOToÄEic, - ot im 
rrjq exjTo^jzfjQ rcöv t girjgojv djroÖEÖEiy/iEVoi 
(Suda. Harpokration, ähnlich Poll. 8,99); aus die- 
ser generellen Auf gäbe ergeben sich Einzelkompe- 
tenzen, wie sie Demosth. schildert (18,107.47,26). 

A. M. 

Apotheosis (’ Ano^iojaiQ). I. Im Orient. II. 
Der griech. Begriff A. III. Die Gesch. der Vorstel- 
lung bei den Griechen. IV. A. in Rom. 

I. A. von Königen kennt man bei den Völkern 
des Alten Orients schon im 3. Jahrt. So gelten die 
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äg. Könige als Gott Horus oder Sonnengott Re 
bzw. dessen Sohn und werden nach ihrem Tod in 
Tempeln verehrt. Die Könige von Akkade iden- 
tifizieren sich mit dem Stadtgott, und die Könige 
der Hethiter werden nach ihrem Tode vergottet 
und empfangen Ahnenopfer. 

II. War die Sache, daß Menschen vergottet wer- 
den, längst bekannt, so ist doch der Begriff A. eine 
abstrakte Bildung aus der hell. Zeit. (Polybios be- 
richtet so etwa von Kallisthenes, daß er Alexander 
d. Gr. an o&eovv ißovXrjdrj (12,23,4), und Dio- 
dor gebraucht änoßeoco als Bezeichnung für die 
Erhebung derTitaia zu den Göttern [3,57,2].) Hin- 
fort kann A. als Bezeichnung der Vergottung von 
zeitweilig zu Menschen gewordenen Gottwesen, 
von wirklichen Menschen nach dem Tode und zu- 
letzt auch von noch lebenden Menschen dienen. 

III. Die ältesten griech. Beispiele für die Vor- 
stellung der A. finden wir bei Homer. Od. 5,333 ff. 
erweist sich die ehemals sterbliche Ino dem schiff- 
brüchigen Odysseus als Seegöttin Leukothea, II. 
20,232ff. ist von der A. des Ganymedes und II. 1 1 , 1 
von der des Tithonos die Rede. Bei allen 3 Gestal- 
ten handelt es sich um schon von alters her ver- 
ehrte Gottheiten, die zur Ehre der Dynastie der 
troischen Herrscher in deren Stammbaum einge- 
fügt wurden. Hes. theog. 950ff. und Pind. N. 1, 
61 ff. reden von einer A. des Herakles, die jener 
sich durch seine Taten erwirkt habe (vgl. hierzu 
Wilam., Eur. l,284ff.). Hdt.1,65 erzählt, daß Ly- 
kurgos schon zu Lebzeiten vom delph. Orakel als 
Gott begrüßt wurde, und Duris FGrH II A S. 
154, Nr. 71,daßdemLysandros nach derSchlacht 
von Aigospotamoi Altäre errichtet wurden (zur A. 
v. Philipp II. s. Paus. 5,20,10). Bei Alexander d. Gr. 
führte der Weg zur A. von der Überzeugung seiner 
Umgebung von seinem Übermenschentum zu der 
Bezeichnung als Sohn Gottes durch das Ammon- 
orakel (Arr.an. 3,3,4. Diod. 17,49 ff. Plut.Alex. 
27f. u.a.) und zum Eintritt in die Rechte des per- 
sischen Gottkönigtums. Nach dem indischen Feld- 
zug hat Alexander seine Gleichstellung mit Dio- 
nysos begünstigt und auch im W. göttliche Ehren 
beansprucht. Seine Nachfolger, besonders aber die 
Ptolemäer, taten es ihm hierin gleich und forder- 
ten nicht nur für Alexander, sondern auch für ihre 
unmittelbaren Vorgänger göttliche Ehren (vgl. 
Beurlier 46-1 10). Die zur selben Zeit zu verzeich- 
nende Bewegung, alle griech. Volksgottheiten auf 
Menschen zurückzuführen, die ob ihrer Wohl- 
taten zu göttlichen Ehren gelangt seien, gehört 
nicht in diese Reihe. Aus dem 3.Jh. kennen wir 
auch noch religiöse Genossenschaften, die für die 
A. ihrer Adepten nach dem Tode bürgen. An diese 
Vorstellungen knüpfen dann die aus orientalischen 
Gedanken gespeisten Mysterienreligionen und die 
Gnosis an (vgl. Cumont 1 1 5 f. 1 45 und Anm. S. 270 
bis 273.290f. Jonas 203ff.). 

IV. In Rom wird die Erhebung des toten Caesar 
zum Divus Iulius zum Ursprung der später genuin 
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röm. Kaiser-A., die sich über die Zwischenstufen 
der Verehrung seines Genius und seiner Fortuna 
bis zur Betonung der Göttlichkeit des Kaisers im 
3.Jh. entwickelte. KI. W. 

I: H. Frankfort Kingship and the Gods (I. Egypt. II. Meso- 
potamia) 1948. C.J. Gadd Ideas of Divine Rule in the 
Ancient East, 1948. A.Lopasic The Sacral Kingship (Suppl. 
IV to Numen 1959, Lit.). II-IV: E. Rohde Psyche. Welcher 
Griech. Götterlehre 3,294-3 16. ABcMrlierDcdivinishono- 
10 ribus quos acceperunt Alexander et succcssorcs cius, The- 
sis, 1890. L. R . Taylor The Divinity of the Roman Empe- 
ror, 1931. F. Cumont Die oriental. Religionen im röm. 
Heidentum (dt. Übers.), S I93I. H. Jonas Gnosis und spät- 
antiker Geist I, 1934. R . Reitzenstein Die hell. Mysterien- 
rcligioncn, 3 I927. D.Af. Pippidi Rccherches sur lc culte 
imperial* 1939. W.W. Tarn Alexander the Great 2, 1948, 
347fr. Ntlsson GgrR i25ff.366fT. G.vanderLeeuw Phäno- 
menologie der Rel., a i95ö, 235fr. L. Cerfaux-J. Tondriau 
Lcs cultes souverains, 1957. 

20 * AnoxifiTifia wareine gemeingriech. besondere 

Gestaltung des allgemeinenVerfallpfandes, die sich 
vor allem für Mitgift- und Vormundsverhältnisse 
empfahl. Das ä. erstreckte sich auf bewegliche und 
auch auf unbewegliche Sachen, lag auf individuell 
bestimmten Gegenständen und mußte von Fall 
zu Fall bestellt werden. Es diente dem Doppel- 
zweck der Sicherung und der etwaigen Ablösung 
einer Geldschuld. Die ablösende Funktion hat als 
die ursprüngliche dem Institut den Namen ge- 
30 geben. E, B. 

H.J. Wdff Festschrift für E. Rabel 2,292. 

Apotropaios s. Apollon. 

’ Atio§v 0 /li£VOS bezeichnet den Athleten, 
der sich mit der strigilis (oTeyyÄlg), dem Scha- 
ber (aus Metall oder Horn), die Haut abreibt, von 
Polyklet und Lysipp (Marmorkopie im Vat. Mus.) 
in berühmten Statuen dargestellt (Plin.nat. 34,55. 
62). W. S. 

Apparitores. Diener der röm. höheren und 
40 niederen Beamten (auch der Priester), die diesen 
zur Erledigung ihrer Verwaltungsgeschäfte beige- 
geben waren, vom Staat bestellt und besoldet. Sie 
waren teils Sklaven, die für körperlicheArbeit oder 
gewöhnliche Bürotätigkeit verwendet wurden, teils 
freie Leute, die für die Betätigung in der Öffent- 
lichkeit im Verkehr mit der röm. Bürgerschaft ein- 
gesetzt waren ( qui magistratibus apparent = auf- 
warten, zu Gebote stehen, Liv. 2,55,3). Von den 
Beamtenkollegien oder auch von einzelnen Beam- 
50 ten angestellt, anfänglich auf deren Amtsdauer 
oder auf Zeit, später auf Lebenszeit, entwickelten 
sie sich zu einem ständigen Beamtentum, das für 
den geregelten Fortgang der Verwaltungsgeschäfte 
sorgte und das Rückgrat gegenüber den jährlich 
wechselnden und über keine Fachkenntnisse ver- 
fügenden Magistraten bildete, mit einem Vor- 
stand von 6 oder 10 Männern in Dekurien geglie- 
dert und mit den Rechten juristischer Personen 
ausgestattet. Die vornehmsten a. waren die scribae 
60 (Bürovorsteher), in angesehener Stellung, of t sogar 
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dem Ritterstand angehörig und militärisch im 
Range von Stabsoffizieren. Niedriger im Rang 
standen die -> lictores, meist Freigelassene, u. die 
-> viatores (Amtsdiener). Daneben gab es noch 
Herolde, Flötenbläser, Opferdiener und verschie- 
dene technische Berufe, die den Beamten zur Ver- 
fügung standen. W.S. 

Mommsen RStR 1,306fr . ; Ders. De appar. mag. Rom. publ. 
RhM 6, 1848, ifF. Ernst Meyer Rom. Staat und Staats- 
gedanke, 2 1962, 144. A.H.M. Jones The Rom. civil Ser- 
vice (clerical and subclcrical grades) JRSt 39, 1949, 38fr. 
= Stud. in Rom. govcrnmeut and law, O^f. i960, 
I5iff. 

Appellatio bedeutet Berufung, besonders ge- 
gen Gerichtsurteile. Im ordentlichen Zivilprozeß 
mit Spruch- oder Schriftformel war sie grundsätz- 
lich ausgeschlossen. Was unsere Quellen fz. B. Liv. 
6,27) hier a. nennen, ist die Anrufung einer Inter- 
zession, etwa des Consuls gegen den Praetor. 
Solche nicht eigentlich berufende a. konnte sich 
besonders gegen die Abfassung der Prozeßformel 
richten, sie führt, wenn sie Erfolg hat, zur Ver- 
nichtung des angefochtenen Aktes, ist also kassa- 
torisch, nicht reformatorisch. 

In der Prinzipatszeit bildet sich aber im Bereich 
der cognitio extra ordinem eine reformatorische, 
d. h. auf sachliche Abänderung des Gerichtsurteils 
zielende a. aus. Die a. erfolgt durch Schriftsatz 
( libelli appellatorii J, wirkt aufschiebend (suspen- 
siv) und geht an eine höhere Instanz, letztlich an 
den praefectus praetorio oder an den Kaiser selbst. 
In der Appellationsinstanz wird die gesamte Tat- 
sachen- und Rechtslage neu geprüft. 

Im Bereich des Strafprozesses kam der a. schon 
in der republikanischen Zeit größere Bedeutung 
zu. Primär war sie auch hier Aufforderung zur 
Intercession, die freilich faktisch rasch zu einem 
kontradiktorischen Verfahren vor besetzter Ge- 
richtsbank führte. In Fällen delegierter iurisdictio 
konnte solche a. bereits reformatorisch wirken. 

Delegierte iurisdictio war denn auch der Aus- 
gangspunkt der allgemeinen Einführung einer 
reformatorischen a. in der Kaiserzeit. Mit Recht 
sagt Mommsen über sie, von allen Neuerungen des 
Principats sei die reformatorische a. die blei- 
bendste gewesen. Zunächst knüpfte sie wohl an 
die statthalterliche iurisdictio in den Provinzen 
und an die Gerichtsbarkeit des praefectus urbi an, 
griff aber rasch auf alle Strafprozesse über, in 
denen nicht der Kaiser selbst oder der praefectus 
praetorio entschied, gegen dessen Urteil nur Suppli- 
kation an den Kaiser möglich war. 

Regelfall der a. war nun die Anfechtung eines 
schon ausgesprochenen Strafurteils. Dieses verlor 
durch die a. seine Kraft, der Prozeß mußte in der 
nächsten Instanz völlig neu durchgeführt werden. 
Diocletians Reichsreform schuf einen festgelegten 
Instanzenzug, der vom praeses provinciae über den 
vicarius der Diözese zum Kaiser oder zum prae- 
fectus praetorio führte. 
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Doch finden wir bisweilen a. schon vor dem 
Urteil. Sie schneidet alles weitere Verfahren in der 
bisherigen Instanz ab und macht sogleich den Kai- 
ser allein zuständig. Geübt wurde sie besonders 
bei Provincialprozessen gegen Bürger, das be- 
rühmteste Beispiel ist die a. des Apostels Paulus 
(Act.Apost. 25, 11 ff.). Diese a. erfolgte vor dem 
Statthalter Festus bei einem Gerichtstag in Cae- 
sarea und machte die Überstellung des Häftlings 
10 nach Rom nötig. Bezeichnend sagt Agrippa (Act. 
Apost. 26,31 f.), die a. hindere den Statthalter auch 
am Freispruch. Th. M.-M. 

R. Orestano L’appcllo civile in diritto romano, Corso, 
Torino 1953 . E. Perrot L’appcl dans la procedure de l’ordo 
iudiciorum, 1907 . J.M. Kelly Princcps iudex, 1957 , 7off. 
Mommsen RStrR 462 fr. L. H enger, RAChr 1 , 564 fr. 

Appenninus sc. mons (Nissen It. Ldk. 1,21 5 ff. 
Thes. 1.1. 2,278 f.), nach Peisandr. bei Steph. Byz. s. 
’Anevviov zuerst bei Pol. (s.u.) genannt; dessen 
20 Angaben stimmen zu denen Späterer; A. beginnt 
bei Massalia (Pol. 2,16,1) oder Genua (Strab. 201. 
211), durchzieht das Gebiet der Ligurer (Liv. 5,33, 
6 . 39,2,3. Serv.Aen. 1 1,700. Nep.Hann. 4,3) bei 
Vada (Strab. a.O. Cic. fam. 1 1,10,3 f. 13,2), trennt 
Italien (Paul.Fest. 16,25 L.) vom Poland (Strab. 
212.216), knickt an der Adria (Pol. 2,16,4) bei An- 
cona (Strab. 211. Vib. Sequ.p. 14 Burs.) nach Süden 
durch Umbrien u. Picenum (Strab. 227.240), ver- 
läßt die Küste beim Garganus (Ptol. 3,1 ,44), durch- 
30 quert Samniter und Paeligner (Strab. 231) und en- 
det bei Leukopetra (Strab. 2 1 1 .259.286. Mela 2,58. 
Plin. nat. 3,48.74). A. ist zusammenhängender (Pol. 
2,16,4. Plin. 3,48. Mela a.O.) Gebirgsrücken (Strab. 
128. Mela a.O. Solin. 2,20; Wasserscheide: Pol. 
3,1 10,9) ; politisch: Tac.hist. 3,42. Erfüllt die Vor- 
stellung des Gebirges (Cic. de or. 3,69; Sest. 12; 
Cat. 2,23; Mil. 26; Phil. 12,26. Sen.nat. 4,11,1), 
gilt als hoch (Hor.epod. 16,29), wölken- (Ov.met. 
2,226) und schneebedeckt (Verg.Aen. 12,702. Sil. 
40 2,314.4,744); er ist waldreich (Verg. a.O. Sil. 4, 
744. Cornel.Sev. in Schol.Pers. 1,95. Lucan.2,396. 
Plin. nat. 16,197. 31 ,43), mehrim N. als im S. (Vitr. 
2,10,1), wird von Erdbeben heimgesucht (Plin. 2, 
194). Der Name A. zuerst in lat. Sprache im J. 
117 v.Chr. belegt (CIL I a 584,18), wo A. mons 
Boplo und A. mons Tuledo zwischen loventius mons 
und ft. Veraglasca n. Genua genannt sind; in der 
Nähe aus der Toponymie von Veleia belegt (CIL 
XI 1147,4 m 5.5,20); in sullan. Zeit heißt das Ge- 
50 birge der Velinoschlucht A. (CIL I a 808); Caesar 
nennt den Paß ö. des Fuciner Sees A. (Suet.Iul. 
44,3); Pol. 3,110,9 kannte den Namen schon für 
die Aufidusgegend. Er wird für den mittleren A. 
n. Spoleto gebraucht (Liv. 10,27,1), wo auch eine 
Kultstätte des Iupiter A. lag (CIL VIII 7961. XI 
5803. Aur. Vict.Caes. 9. epit. 9. H. A. Firm. 3,4. 
Claud. 10,4. Claud. VI cons. Hon. 504. Tab.Peut. 
5,3; zum Orakel vgl. Yoshimura bei Altheim Un- 
ters. 1,61). Verwechslung mit den Alp. Poeninae 
60 bei Isid. orig. 14,8,13. Paul. hist.Lang. 2,18 wirkt 
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auf codd. bei Serv. Aen. 10,13. Name bei Dichtern 
häufig als spond. Hexameterschluß (Hör., Ov., 
Lucan., Corn.Sev., Petron. 124,279 ; vgl. Quint, 
inst. 9,4,65). Erklärung des Namens A. aus kelt. 
penrtö-( < *qyennö-) »Spitze« (vgl. Holder 2,966) 
ist fraglich, da die Beschränkung des Namens auf 
das ligur. Gebiet unsicher ist und selbst dann eher 
eine ligur. Deutung erwarten ließe. Bei griech. Au- 
toren oft pluralisch : * Anevviva öqt). G. R. 

Appia aqua s. Wasserleitungen 10 

Appianos. Geschichtsschreiber. *wohl vor 1 00 
n.Chr. in Alexandreia (Judenaufstand 116 erlebt: 
frg. 19); unter Antoninus Pius von Fronto ep. ad 
Anton. 9 als Greis erwähnt. Zunächst höherer Be- 
amter der alex. Stadtverwaltung. Frühestens unter 
Hadrian röm. Bürgerund Ritter; advocatus (fisci) 
in Rom; Freundschaft mit Fronto; durch Frontos 
Vermittlung -> procurator Augusti bzw. August o- 
rum (praef. 62), wahrscheinlich in Äg., unter Marc 
Aurel und L. Verus (161-169), kaum unter Anto- 20 
ninus Pius (dazu zuletzt M. Gelzer, Gn 31, 1959, 
180). 

A. verfaßte im Alter c Pofialxa CPaifiaCxr] 
IgtoqIo)\ abgeschlossen bis 165, da nach Marc 
Aurels Partherkrieg ein kaiserlicherBeamterkaum 
den Euphrat als Reichsgrenze angegeben hätte 
(praef. 4). Das Werk reicht von den sagenhaften 
Anfängen (Aeneas) bis ins 2.Jh. n.Chr. Von den 
24 dem Photios bekannten Büchern behandeln 1-3 
die Frühgeschichte: 1 Königszeit, 2 Italische, 3 30 
Samnit. Geschichte. Es folgt die Geschichte ein- 
zelner Völker und Länder in der zeitlichen Abf olge 
ihres ersten Zusammenstoßes mit Rom: 4 KeX- 
tixt}, 5 EixeXixi] xai vrjGicoTixr), 6 ’lßtjqix 77, 

7 * AvvißaYxr), 8 Aißvxr] ( Kagxrjöoviaxrj xai 
Nofiaöixr ] ), 9 Maxedovixi] xai ’IXAvqixt], 10 
f EXXr)vixi] xai * Icovixr l /, 11 Hvgiaxrj, 12 Mift- 
Qiödreiog ; der 2. Pun. Krieg begegnet dergestalt 
in 4 verschiedenen Büchern. 13-17 Bürgerkriege 
CEfKpvXia; nach Parteihäuptern gegliedert), 1 8-21 40 
Aiyvnnaxä (bei Photios: ifKpvXlajv Q - #'), 22 
' ExaTovTaeTia (Eroberungen der Kaiser bisTrai- 
an), 23/24 Aaxixr] f Agaßiog (Eroberungen Trai- 
ans). Offenbar nicht ausgeführt: llaq&ixri (Trai- 
ans Partherkriege; angekündigt Syr. 260 u. ö. ; die 
in den Hss. nach 1 1 folgende llaq^ixri gilt als 
(früh-) byz. Fälschung (aus -> Plutarch?)) und 
Übersicht über die finanziellen und militärischen 
Verhältnisse des Reiches (praef. 61). Erhalten sind 
der Anfang von 1 ; 6-8 ; von 9 die 5 IXXvqixti und 50 
Teile der Maxeöovixr ] ; 11-17; einzelnes bes. aus 
2-5 und 24. Überlieferung in Werk-Hss., bei Pho- 
tios, in den konstantin. Exzerpten; einiges wenige: 
Suda, Lexikographen; ein Papyrus bei R.A. Pack 
The Greek . . . literary texts from . . . Egypt 1952, 

Nr. 66. 

Die Bedeutung A.s liegt angesichts der immer 
wichtiger werdenden Wirtschafts- und Sozialge- 
schichte bes. in der vollständig erhaltenen Darstel- 
lung der Bürgerkriege; für die revolutionären Be- 60 
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wegungen von den Gracchen bis zum Bundes- 
genossenkrieg ist A. unsere einzige ausführliche 
historiograph. Quelle. Ein Urteil über den Wert 
des von A. Mitgeteilten hängt freilich in hohem 
Grad von der Quellenfrage ab, die eben dadurch 
schwierig wird, daß A. für wichtige Epochen die 
Hauptquelle ist, abgesehen davon, daß er Quellen 
nur sparsam anführt und auch selten Varianten 
mitteilt (Klotz 7f.). So kann man schwer sagen, 
ob er seine Quellen richtig wiedergibt und welchen 
Wert diese Quellen haben (M. Gelzer, Gn 17, 
1941, 150). Für die ältere Diskussion dieser Fragen 
noch immer wichtig E. Schwartz. Einigkeit be- 
steht heute darüber, daß A. mehrere Quellen be- 
nutzt hat (auch den — ► Asinius Pollio? Vgl. dazu 
M. Geizer, Gn 30, 1958, 21 6 ff.), und zwar durch- 
aus nicht nur lateinische (gegen Schwartz 217); 
Gelzer denkt a n eine griech. Kompilation der frü- 
hen Kaiserzeit (Gn 31,1 959, 1 80). Natürlich konnte 
A. gut Latein (Hering 9); daß er mit Fronto grie- 
chisch korrespondierte (Gelzer, Gn30, 1958,217), 
ist kein Beweis dagegen. Zur Quellenfrage jetzt 
bes. Gabba. A. gilt heute als relativ glaubwürdig; 
wenn er und Polybios bzw. die polybianischen Ex- 
zerpte (in der Reihenfolge unserer Ausgaben) von- 
einander abweichen, ist nicht A. von vornherein 
im Unrecht: G. Walser Die Ursachen des 1 . röm.- 
illyr. Krieges, Hist. 2 , 1953/54, 308 ff. Chr. Ha- 
bicht Über die Kriege zwischen Pergamon und 
Bithynien, H 84, 1956, 101 ff. 

Die Darstellung ist ungleichmäßig; bald breit 
ausführlich, bald sprunghaft, ohne Zusammen- 
hänge erkennen zu lassen (Klotz 7); nicht ohne 
Wiederholungen, die durch das Regional-Prinzip 
bedingt sind (ebd.10). Stark »romanhafte« Züge 
erklären sich wohl durch eine Vorlage aus dem 
Bereich der »tragischen« Geschichtsschreibung 
(Gelzer, Gn 31, 1959, 180); zum spannenden, 
dramatischen, psychologischen Moment der Dar- 
stellung C. Brutscher Analysen zu Suetons Divus 
Iulius und der Parallelüberlieferung, Bern/Stutt- 
gart 1958 (Noctes Rom. 8), bes. 1 6 f . Der Stil ist 
»sachlich, ohne Phrase und ohne attizistische Prä- 
tentionen . . . Die Reden sind knapp« (Schwartz 
217). J.W. 

Ed. Teubn. I P. Viereck- A.G. Roos 1939 (ed.stereot. corr. 
mit Add. /Corr. von E. Gabba 1962. Die Indices aus I 1 wer- 
den in II 2 erscheinen), II L. Mendelssohn-P. Viereck 1905. 
Mit engl. Übers.: H. White 4 Bde. 1912/13 (und Nach- 
drucke) Loeb. - Bellorum civilium über I E. Gabba, Flo- 
renz 1958 (krit. Ausg., Einf., Komm., Übers., Indices). 
Ein Brief A.s an Fronto außer in der Teubneriana bei 
Fronto, Epist. ed. Van den Hout 1, 1954, 227L -E. Schwartz 
RE s. v. (jetzt in E. S., Griech. Geschichtsschreiber, Leipzig 
1957 , 361 ff.). - T.J. Luce A.s exposition of the Roman 
republic Constitution, Diss. Princeton 1958 (Mikrof. ; vgl. 
Diss. Abstracts 19, 1959, 2341). E. Gabba Appiano e la 
storia delle Guerre Civili, Florenz 1956; Ders. Sul Libro 
Siriaco di A., Rendiconti Acc. Line. Sc.Mor. 12, 1957, 
339ff. P- Meloni H valore storico e le fonti del Libro Mace- 
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donico di A., Rom 1955 (anders E. Meyer MH 15, 1958, 
249). A. Migheli Le memorie di Augusto in A. Illyr. 14-28, 
Annali Fac.Lett. Cagliari 21, 1953, 197ff. A. Klotz A.s Dar- 
stellung des 2. Pun. Krieges, 1936. J. Hering Lateinisches 
bei A., Weida 1935 (Diss. Leipzig [Lexik, und Syntakt.]). 

Appia via (seit L.Canina La prima partedella 
v.A. 1853. G. Ripostelli-O. Marucchi La v.A. 
1908, 15 ff. erst F. Castagnoli A. antica 1956, 7). 
Bedeutendste (Stat. s. 2,2,12 longarum regina 
viarum) Straße, von App. Claudius eens. 3 1 2 v. Chr. 
erbaut (Liv. 9,29,6. Paul. Fest. 23,12 L. elog. CIL 
l 2 p.192. Pompon. Dig. 1,2,2,36), zuerst bis For- 
miae (88 mp vom Zentrum Roms; Itin. und jün- 
gere mil. zählen von porta Cap. 87 mp: CIL X, 
6863); in der Mitte der Strecke For. Appii (44mp; 
6825: 43 mp), nach Itin. 611,12 9 mp von Ad me- 
dias (halbwegs bis zur Grenze Latiums bei Sinu- 
essa 106 mp) mit mil. 53 CIL l 2 21 ; vermutlich in 
der Praetur 295 v.Chr. (Liv. 10,3 1,3 ff. : milit. Ak- 
tion im dortigen Raum) über die im J. 296 gegrün- 
dete Kolonie Mintumae und Sinuessa bis Capua 
verlängert (Diod. 20,36,2. Frontin. aqu. 5). Von 
mil. 40 (Tripontium; 6820: 39 mp) bis 59 (Ufens- 
mündung 1 mp vor Feronia) neben der A. Treidel- 
kanal (Strab. 233. Hör. s. 1,5,11 ff. mit Porph.) 
decennovium (Cassiod. var. 2,32f. Prok. b. G. 1,11. 
CIL X, 6850/51 ; XIX in 6839 meint die trajan. 
Renovierung bis zum Beginn des Neubaus über 
Pesco Montano (LuGLiForma It. Reg. 1,1,1 [1926], 
210: Trajan. Alte Route n. des Iup.-Tempels, Zu- 
sammentreffen bei Torre delpesce, wonach 6854f. 
zählt: 4/71 mp). Zeit der Weiterführung nach Ca- 
pua (132 mp) und Benevent (165 mp; Itin. und 
mil.: 164 mp; vgl. NSA 1929, 221) unbekannt; bis 
hierher der Name A. (Strab. 283); später ausge- 
dehnt: CIL IX, 6075). Straße Benevent- Aeclanum 
(180 mp)-Herdoniae (224 mp; gemeint bei Hor.s- 
1,5,87)-Brundisium (364 mp) schon 19l£v.Chr. 
von Cato benutzt (Liv. 36,21,6. Plut.Cat.m. 14); 
auch Pol. 34,11,8 (Radke, RE Suppl. IX 1795) 
zählt so (364 bis Rom, 198 bis Sena). Verkürzung 
über Aequum Tuticum (Ashby-Gardner, PBSR 
8, 1916, 113) mit 360 mp bis Brundisium (Strab. 
283. Plin. nat. 2,244) vielleicht schon Cic. Att. 6,1,1 
für das J. 50 v.Chr. Route über Venusia (87 mp v. 
Benevent)-Tarent[(95 mp; Radke bei Altheim[Ud- 
ters. 1,199; zu kurz Lugli Festschrift Egger 1, 
276 ff. Ashby-Gardner 1 1 2) - Brundisium (44 mp) 
seitca. 125 v.Chr. (Gell.10,3,5; vgl. Cic.Att. 5,4ff. 
für das J. 51 v. Chr.) nachweisbar. Bauten vor der 
porta Capena bei Lugli-Caprino Fontes ad topo- 
gr. 3,5 ff. G. R. 

Appius. Lat. Praenomen sabinischen Ur- 
sprungs ( Attus , Atta , Attius), das durch Ap. Clau- 
dius (Clausus) Sabinus Inregillensis um 500 v. Chr. 
nach Rom gekommen ist (Liv. 2,16,4) und auf die 
patrizische Gens Claudia beschränkt blieb. Be- 
deutende Namensträger u.a. : l.Decemvir A. Clau- 
dius, der im Rahmen der Verginia-Legende eine 
wichtige Rolle spielte (vgl.^RE III 2698^Nr. 123. 
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VIII A 1 533f.), 2. A. Claudius Caecus, Censor 312 
v.Chr. (RE III 2681, Nr. 91), 3. A. Claudius 
Pülcher, cos. 54 v.Chr. (RE III 2849ff. Nr. 297), 
zu allen Claudius. Das mit Konsonanten- 
gemination geschriebene Praenomen (vgl. W. 
Schulze Eigennamen 423.487.519) wurde gele- 
gentlich wie ein Gentilicium gebraucht, etwa bei 
Via Appia oder Aqua Appia (beide 312 v.Chr.) 
oder später Appiana caedes (Tac.ann. 1 1 ,29,1 von 
10 der Hinrichtung des A. Iunius Silanus). 

In der Kaiserzeit wird A. als Praenomen auf 
andere Gentes übertragen, wie die Annii (dazu Br. 
Doer Die röm. Namengebung, 1937, 121 f.) und 
Iunii. Als Gentilname ist A. erst seit der ausgehen- 
den Republik belegt, jedoch nur selten fj^r bedeu- 
tendere Persönlichkeiten, wie etwa: 1. M.A. (Ati- 
lius?) Bradua, Suffektkonsul unter Traian, legatus 
Germaniae et Britanniae PIR l 2 263, Nr. 1298. 
2. L . A. Maximus (Norbanus). Als Legat des Hee- 
20 res von Germania inferior warf er 88/89 den Auf- 
stand des L. Antonius Satuminus nieder, Martial. 
9,84,1. CIL VI 1347 - Dess. 1006. Über Einzel- 
heiten der Laufbahn (cos. suff. 84?) und über die 
Identität mit dem gleichnamigen, etwas späteren 
procos. in Bithynien und cos. suff. unter Traian 
ist die Forschung geteilter Meinung. PIR l 2 1 8 2 f. 
Nr. 944.149. H. G. G. 

Appuleius -*• Apuleius 

Apries. Ägyptischer König (589-570) der sog. 
30 »saitischen« [(26.) Dynastie, äg. W3fi-ib-Rc, mit 
Thronnamen'Hc-ib-Rc/int’AT Hophra e . Die von 
Hdt. 2,161 erwähnten Kämpfe gegen Tyros und 
Sidon wie die vergebliche Unterstützung Judas 
(Jer. 37,5) gehören in die latente Auseinanderset- 
zung mit Babylon. Sein mißglückter Zug gegen 
Kyrene auf seiten des Libyerfürsten Adikran führte 
zu seinem Sturz durch Amasis (Hdt. 2,1 1 1.4,159. 
Diod. 1,68. Athen. 13,560). W. H. 

Aprikose. Die Aprikose (Armeniaca vulgaris 
40 Lam. = Prunus armeniaca L.) stammt aus einer 
in Ost- und Mittelasien durch 8-9 Arten vertrete- 
nen Kernobstgattung, die ebenso wie Pfirsich und 
Mandel oft nur als Untergattung von Prunus be- 
wertet wird. Sie ist auch in Armenien, von wo sie 
erst durch den Feldzug 63 n.Chr. nach Griechen- 
Iand : und Italien [gekommen [ist (daher fifjhov 
aQjLiEViaxöv , armeniaca), nicht urwüchsig, in ihrer 
chinesischen Heimat mindestens seit dem 3. vorchr. 
Jh. in Kultur. Diosk. und Galen, nennen sie nge- 
50 xöxxiov, praecoqua. H. G. 

Aprilis. In dem vorjul. Jahr der 2. Monat des 
Jahres mit 29 Tagen, seit der Kalenderreform Cae- 
sars, die die Jahresanfänge des Amtsjahres ( 1. Jan.) 
und des Kalenderjahres (1. März) einheitlich auf 
den 1. Jan. legte, der 4. Monat mit 30 Tagen. Die 
Etymologie ist umstritten. Eine alte Erklärung des 
Fulvius Nobilior bei Cens. 22,9 führt den Namen 
auf aperire (Erschließung der Natur nach der Win- 
terruhe; vgl. den griech . 3 Av&EGTTjQtcüv), zurück; 
60 sie ist ebenso abzulehnen, wie neuere Ableitungen 
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aus dem Komparativ zu dem idg. *apo (der 2. 
Monat des vorjul. Jahres bei Soltau Röm.Chro- 
nol. 96) oder aus apricus oder aper (vgl. Stolz 
LGr. 1,512). Am einleuchtendsten ist die Ablei- 
tung von einer aus etr. *aprodita gewonnenen 
Kurzform *apru(n ) (vgl. E. Fiesel Stud. Etr. 7, 
1953, 295). W. S. 

Apronius, lateinischer Eigenname, mit etrusk. 
Parallelen (Schulze Eigennam. 1 10). 

I. Republikanische Zeit: 1. C.A., Volks- 10 

tribun 449 v.Chr., Liv. 3,54,13. 2. Cn. A., Aedil 
vor 266. Broughton Mag. 1,201. H.G.G. 

II. Kaiserzeit: 1. L.A. Wahrscheinlich Münz- 
meister ca. 5 oder 9 v.Chr., Mattingly 1 ,4 6 f . Nr. 
243-264. Cos. su ff. der 2. H. des J. 8 n.Chr., CIL 
I* p. 29. X 7257. Der Bruder seines Mitkonsuls A. 
Vibius Habitus, C.Vibius Postumus, war 9 n. Chr. 
Statthalter von Dalmatien; A. nahm an dessen 
Operationen teil, Veil. 2,116,2. Im J. 15 Legat des 
Germanicus; dieser ließ ihn bei seinem Zug gegen 20 
die Chatten am linksrheinischen Ufer zurück zum 
Schutz der Straßen und Brücken, Tac. ann. 1 ,56,1 ; 

A. erhielt dafür im J. 15 die triumphalia insignia , 
ebd.l,72,t. Im September 16 in Rom, ebd. 2,32,2. 

Im J. 18-21 Procos. Africae , Münzen bei (Falbe- 
Lindberc.-) L. Müller Numism. de l’anc. Afr. 
2,155 Nr. 331 ff. Cohen I 2 p. 208 Nr. 216; p. 218, 

Nr. 14.15. Mattingly 1,44, Nr. 231, s. B.E. Tho- 
masson Statthalter Nordafr. 2,23 f. Im Kampf ge- 
gen Tacfarinas schlug der Sohn des A. die Numi- 30 
der, Tac. ann. 3,21,1. A. selbst erhielt zum zweiten- 
mal die ornamenta triumphalia und eine lorbeerge- 
schmückte Statue, ebd. 4,23,1. Von 22-24 in Rom, 
Tac.ann. 3,64,4.4,13,3.22,1. Legatus Aug. pr.pr . 
Germaniae infer. um 28, E. Ritterling-A. Stein 
Fast. röm. Deutschland 46f. Er kämpfte gegen die 
Friesen,Tac.ann. 4,73,1 . 2. L.A. Caesianus, Sohn 
von Nr. 1, diente unter seinem Vater in Afrika, 
kämpfte gegen Tacfarinas, Tac. ann. 3,21,1. CIL X 
7257 = Dess. 939. Praetor 32, Cass. Dio 58,19,1 f. 40 
Cos.ord. 39 n.Chr., Inscr. It. XIII l,324f. Cass. 

Dio 59,13,2. R. H. 

Apsines CAyjLV7]g). Berühmter Rhetor des 
3.Jh. n.Chr. aus Gadara, Schüler des Basilikos 
und Herakleides Lykios, Vater des Rhetors Ona- 
simos. Zeitweise lebte er in Athen. Wohl unter 
Maximinus Thrax bekleidete er das Konsulat 
(Suda ’A). Er war befreundet mit Philostratos (v. 
soph. 2,33,4). Erhalten ist von den zahlreichen 
Schriften des A. eine te'/vt] gr}TOOixr\, die aller- 50 
dings durch spätere Interpolationen stark ent- 
stellt wurde. Von einer Schrift neol tcjv ioy m 7 1~ 
fianapiEVOJV TTQoßAiyudTCöV sind Reste vorhan- 
den. Übungsreden und Demosth.-Komm. sind 
verloren. H. Gä. 

TA: J.Bake, Oxford 1849. Spengel Rhet. *i, 217fr. Lit.: 
Chnst-Schmid 2,937fr. Caspar Hammer De A. rhetore, 
Progr. Günzburg 1876. K. Aulitzky , WSt 39, 1918, 26ff. 

Apsinthioi (’ Aipiv&ioi). Thrakischer Stamm, 
ö. von Ainos und bes. am Ufergebiet des Melas- 60 
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busens. Die A. galten als sehr kriegerisch (sie be- 
drängten of t ihre Nachbarn, die Dolonker, auf der 
Thrakisch. Chersones) und als blutdürstig (für 
ihre Gottheiten Menschenopfer). Hdt. 6,34.36. 
9,119. Chr. D. 

Kazarow, Klio 12,361; Ders. RE XXI, 212-213 (s.v. Plei- 
storos). Detschew Die thrak.Sprachreste 39 fr. C^on Mac©- 
donia, Thrace and Illyria, 96.227. 

Apsis (cx^'g). Kreissegment, bezeichnet als 
lat. 1. 1. einen gerundeten, meist mit Halbkuppel 
gedeckten Raumteil an Tempeln, Profanbauten 
(Thermen) und Kirchen. Erst in der Spätzeit ist 
die A. auch nach außen sichtbar. Sie ist in der 
griech. Baukunst selten (hat auch keinen eigenen 
1. 1.), in der röm. häufig und stellt als Chorabschluß 
in der; frühchristlichen Kirche ein wichtiges Ele- 
ment dar, das auch concha t tribunal genannt wird. 

W. H. G. 

Dinsmoor Architecture of Ancient Greece, 1950. A.M. 
Schneider RAChr 1, 1950, 571 ff. 

Apsyrtos (’ 'AipvQTOQ, lat. Absyrtus), Sohn des 
kolch. Königs Aietes, Stiefbruder Medeias, die ihn 
auf ihrer Flucht mit den Argonauten tötete. Um 
die Verfolger aufzuhalten, wurden seine Glieder 
zerstückelt und auf dem Lande (Cic. Manil. 22. 
Ov. trist. 3,9,33) oder auf dem Wasser (Pherekyd. 
frg.73. Apollod. 1,133) zerstreut. Nach Soph. 
»Kolchides« wurde er schon im Haus des Aietes 
getötet. Apoll. Rh. 4 erzählt, wie A., von Aietes mit 
der Verfolgung beauftragt, von Medeia listig in 
einen Artemistempel gelockt und von Iason über- 
fallen wurde. Ähnlich Hyg.fab. 23. Val.Fl. Orph. 
Arg. Als Ort des Grabes werden Tomoi (Ety- 
mologie!) oder Apsaros am Pontos oder eine der 
Apsyrtischen Inseln in der Adria (bei Pola) ange- 
geben. Der Mythos vom Tode des A. erklärt sich 
durch Kreuzung dieser geogr. Namen und Ver- 
flechtung in Märchenmotive. H.v.G. 

L. Radermacher Mythos u. Sage bei den Griechen 208. 

Apta Iulia. Stadt der Vulgientes, latinischen 
Rechtes nach Plin.nat. 3,36, colonia nach CIL XII 
1005.11 16.1 1 18 ; im Itin. Anton. 343 (vgl. 388) an 
der Straße von Mediolanum nach Arelate verzeich- 
net, in der Not. Gail. 16,3 civitas Aptensium ge- 
nannt; Erwähnung bei Sid. Apoll.epist. 9,9,1. Die 
Inschr. bezeugen IVviri iure dicundo , aediles, au- 
gures, flamines , flaminica Augustae y VIviri Augu- 
stales. Heute Apt (Vaucluse) an dem Flüßchen 
Coulon, das von r. in die Durance (nahe ihrer Mün- 
dung in die Rhöne) fällt. Über Antikenfunde 
Esp6r.Rcc. Nr. 239-242.2557-2559. K. Z. 

Aptara (so Inschr. und Mz., Aptera die literar. 
Quellen, volksetymol. nach äjiTEQoc, mit Legende 
bei Steph. Byz. s. " Atzte qci). Alte Stadt an der N.- 
Küste des w. Kreta, an der Einfahrt in die Suda- 
Bucht. Einzige hist. Notiz bei Pol. 4,55,4: A. wird 
von Polyrrhenia im Bunde mit Philipp V. und den 
Achaiern genötigt, sich von dem Bündnis mit dem 
den Aitolern verbundenen Knossos zu lösen. Söld- 
ner aus A. werden mehrfach erwähnt. Der Haupt- 
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kult galt der Artemis nach Ausweis der Mzz. (Head 
HN 2 458). Heute Palaeokastro auf einer Hügel- 
kuppe landeinwärts mit ansehnlichen Resten der 
(heilenist.) Stadtmauer, eines kleinen Theaters und 
öff entlicher Gebäude, auch aus röm. Zeit. K. Z. 
Guarducci Iuscriptiones Creticae II 9— 38. 

Apuani. Ligur. Stamm im Gebiet der Macra 
(Magra), des Grenzflusses zwischen Etrurien und 
Ligurien, nach langen Kämpfen 180v.Chr. besiegt 
und nach Samnium verpflanzt, Liv. 39,2.20.40,1. 
38. Der Name lebt noch in den (die Berge von Car- 
rara umfassenden) »apuanischen Alpen«. K.Z. 
Nissen It. Ldk. 1,474. 

Ap(p)uleius. Italisches Plebeiergeschlecht, 
vielleicht aus Luna, W. Kubitschek Imp. Rom. 
trib.distrib. p. 86. 

I. Republikanische Zeit: 1. A., Makler aus 
der Zeit Ciceros, Att. 5,11,6. 2. A.,im J. 43 v.Chr. 
geächtet, App.civ. 4,166. 3. L.A., Volkstribun 
391 v.Chr., durch dessen Klage M. Furius Camil- 
lus verurteilt wurde, Liv. 5,32,8 ff. 4L P.A., Volks- 
tribun 43 v.Chr., Anhänger Ciceros im Senat, Cic. 
Phil. 6,1 ; Brut. 1 ,7,2. App. civ. 3,384. 5. Q. A., De- 
cemvir zur Verteilung des ager Ligustinus et Galli- 
cus 173 v.Chr., Liv. 42,4,4f. R.H. 

6. L.A. Saturninus, Volkstribun 103 und 100, 
populärer Politiker, Anhänger des Marius, feuriger 
Redner, Fortsetzer der Tradition der Gracchen 
und wie diese über Reformen zur Revolution ge- 
drängt. Als Sohn eines Prätoriers zunächst wohl 
Münzmeister (vor 1 04, Legenden: L. Saturn, u. a.), 
104 Quaestor mit der provincia Ostiensis (Getrei- 
deversorgung!), die er jedoch an M. Aemilius 
Scaurus abtreten mußte. Daraufhin entschiedene 
Wendung zur populären Politik. Im 1 . Volkstribu- 
nat (103) folgende Gesetze: 1. 1. Appuleia de 
maiestate (Gerichtshöfe von Rittern besetzt, Sen- 
sationsprozesse, u.a. gegen Q.Caepio [aurum Tolo- 
sanum\\). 2. 1. agraria zur Versorgung der Vetera- 
nen des Marius (in Africa). Als Privatmann 102 
von dem Censor C. Caecilius Metellus Numidicus 
erfolglos angegriffen, zum Volkstribunen gewählt, 
trat er erneut (wie 103) für die Wahl des Marius 
zum cos. (für 100) ein. Die Ereignisse des J. 100 
sind nur aus dem Zusammenwirken der führenden 
Männer: Marius, A. und C. Servilius Glaucia 
(Praetor) zu verstehen, die Folge der Gesetze nicht 
genau festliegend: 1. Getreidegesetz (Herabset- 
zung des Preises auf weniger als ein Sechstel), 
2. Kolonialgesetz, Veteranenversorgung durch 
Neugründungen in Sicilien, Achaia, Macedonien 
und Africa (?), 3. Ackergesetz, Einzelanweisungen 
in der Gallia Cisalpina (n. des Po) an Bürger und 
Bundesgenossen. Bei den Abstimmungen kam es 
zu Rechts- und Religionsverletzungen, bei der 
Consulwahl zur Ermordung des Memmius. Ma- 
rius ließ seine Anhänger fallen, der Notstand (s.c. 
u.) wurde erklärt, es folgten Kämpfe auf dem Ca- 
pitol. A., zum Volkstribun für 99 gewählt, wurde 
am 10. Dezember 100 gefangen und in der Curie 
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ermordet, sein Vermögen wurde eingezogen, seine 
Gesetze kassiert. Wichtigste Quellen (durchweg 
optimatisch gefärbt): Cic. Brut. 224 (u.ö.), Ap- 
pian. b.c. 1,28-33. Plut.Mar. 28-30. Auct. de vir. 
ill.73. Oros. 5,1 7,3f. (u.a. Liviusausschreiber). 

H. G. G. 

F. von der Muehll De L. App. Sat. tr.pl., Diss. Basel 1906. 
F.IV. Robinson Marius, Saturninus und Glaucia, Jenaer 
hist. Arb. III, 1912. Mommsen, RG 2,199fr. Last Cambr. 
10 Anc. Hist. 9,164fr. Schur Marius und Sulla, 1942, 75.84fr. 
Broughton Mag. 1,560.563.567.5751.2,431. Suppl. 6. Scul- 
lard From the Gracchi to Nero, 1959, 56fr. 61 f. Heuss 
RG, i960, 1 5 5 f. 

II. Kaiserzeit: 1. M.A. Jüngerer Sohn von 
Nr. 2 und der Octavia maior. Quaestor Asiae 45 v. 
Chr., Inscr.Brit. Mus. III 547 (Ephesos), Brough- 
ton, 2,308.327. R. Syme Anatol. Stud. Buckler 
3 1 5 fT. Proquaestor 44, Cic. fam. 13,45. Wohl iden- 
tisch mit dem A., der 45 zum Augur gewählt wor- 
20 den war, Cic. Att. 12,12 (13) 2. 13 (14) 1. 14 (15), 1. 
Im Winter 44/43 übergab er dem Brutus Truppen 
und Geld in Euboea, Cic. Phil. 10,24. 13,32. App. 
civ. 3,259.4,316. Cass. Dio 47,21,3, und ging nach 
Rom. Im J. 43 proscribiert, entkam er zu Brutus, 
der ihm Bithynien übertrug; nach der Schlacht 
von Philippi übergab er die Provinz dem Marc 
Anton, App.civ. 4,195ff. Er gehörte zu den von 
Augustus Amnestierten, der ihm eine Legation un- 
bekannter Art im J. 23/22 übertrug (CIL V 5027). 
30 Cos. ord. 20 v.Chr., CIL VIII 978. AE 1956, 32. 
Sein Schwiegervater und seine Gattin Fonteia ge- 
nannt GIBM 3,547,2-3. 2. Sex.A., Gatte der Oc- 
tavia maior, der Stiefschwester des Augustus; er 
war flamen Iulialis> quaestor und praetor urbanus , 
bestattet im Grab der Iulier auf dem Marsfeld und 
durch eine statua pedestris geehrt, CIL VIII 24583, 
s. R. Cagnat» CR AI 1906, 478. 3 . Sex.A., älterer 
Sohn von Nr. 2 und der Octavia maior (Cass. Dio 

54.30.4. IGR IV 323). Augur y cos. ord. 29 v.Chr. 
40 mit Octavian, CIL IX 2637. Inscr. It. XIII 1 , p. 1 7 1 . 

Cass. Dio 51,21,1. Procos. Hispaniae citer. 28/27, 
triumphierte als solcher am 25. Januar 26 v.Chr., 
Inscr. It. XIII 1, p. 345. Procos. Asiae wohl 23/22, 
IGR IV 402.253.404. Sylloge 8 462, s. K. Atkin- 
son. Hist. 7, 1958, 325. Im J. 12 v.Chr. verteidigte 
er mit Maecenas einen Angeklagten, Cass. Dio 54, 

30.4. Legatus Aug. pr.pr. lllyrici 8 v.Chr., warf 
letzten Aufstand in der Provinz nieder, Cassiod. 
Chron. min. 2,135 (nach A.E. Gordon, Potitus 

^0 Valerius Messalla p. 42 Verwechslung mit diesem), 
s. A. Möcsy, RE Suppl. Bd. IX 588. 4. Sex.A., 
Sohn von Nr. 3, mit Augustus durch seine Groß- 
mutter verwandt, Cass. Dio 56,29,5. Cos. ord. 14 n. 
Chr., Inscr. It. XIII l,286.290.303f. L. Vidman 
Fast. Ostiens. p. 1 1 .31. Tac.ann. 1,7,2. 5. Sex.A., 
Sohn von Nr. 4 und der Fabia Numantina, letzter 
Sproß der gens, CIL XI 1362. 6. C.A. Tappo, 
Quaestor, Volkstribun, Aedil, Prätor der früh- 
augusteischen Zeit, CIL V 862, s. A. Calderjni, 
60 Aquileia 455. 7. A. Varilla, Tochter von Nr. 3. 
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Im J. 17 wegen Schmähreden auf Augustus, Tibe- 
rius und Livia, sowie wegen Ehebruchesangeklagt, 
wurde sie wegen letzteren Deliktes verurteilt und 
200 Meilen von Rom verbannt, Tac. ann. 2,50,1 f. 

R. H. 

8. A., von Madaura. Platoniker und Sophist des 
2.Jh. n.Chr. 

Leben: *125 n. Chr. in Madaura (in Numidien), 
wurde aber in Karthago erzogen (flor. 18,86 und 
20,97). Darauf folgte ein Studienaufenthalt in 
Athen (apol. 27), an den sich weite Reisen nach O. 
anschlossen (flor. 1 5,49 ; de mundo 1 7) ; hierdurch 
wurde das ererbte Vermögen fast aufgezehrt (met. 
1 1,27; apol. 23). Danach war A., vermutlich nicht 
sehr lange, in Rom als Rechtsanwalt tätig (met. 1 1 , 
26.28.30; flor. 1 7,77). Späterlebte er wieder in Af ri- 
ca. Hier wurde ein Prozeß wegen Zauberei gegen 
ihn angestrengt, der, 1 58 in Sabratha durchgeführt, 
mit Freispruch endete: A. hatte in Oea eine reiche 
Witwe, Aemilia Pudentilla, die weit älter war als 
er, geheiratet. Die Klage behauptete, er habe die 
Pudentilla mit Zauberei an sich gezogen. A. ver- 
ließ danach Oea und zog nach Karthago. Staats- 
ämter hat er nie bekleidet (Aug. ep. 1 38,19), aber 
er wurde zum Priester des Kaiserkultus gewählt = 
sacerdos provinciae. 

A.s geistige und sprachliche Bildung: In A. 
wird derTypos des gebildeten Provinzialen jener 
Zeit kenntlich: Die Stoffe, die das Bildungserbe 
bot, sind sehr gründlich auf genommen (apol. 36); 
aber ihre rationale Durcharbeitung ist nicht mehr 
Selbstzweck, sondern alles Wissen weist über sich 
hinaus auf eine Frömmigkeit (apol. 55; met. 3,15), 
die bald die des Platonismus, bald die des Isis- 
Kultes ist (was nicht im Widerspruch zu stehen 
braucht). Über A.s Stellung zum Isis-Kult liegen 
gründliche Arbeiten vor (s.u.); sein Platonismus 
muß als eine Vulgarisierung, z.T. auch Depravie- 
rung des Schulüblichen verstanden werden; er 
transponiert den Platonismus zu einer Geheim- 
lehre um, vielleicht darum, weil er nie Zutritt zum 
engeren Schülerkreis eines Platonikers erhielt 
(trotz flor. 1 5,60). Sehr beachtlich ist seine Schu- 
lung im Sprachlich-Stilistischen; sie geht weit über 
das nur Rhetorische hinaus; sie befähigt ihn zu 
ungemein nuancierter Ausdrucksweise, die vom 
Derben und Burlesken bis zum Zarten und Mär- 
chenhaften reicht, oft freilich allzu aufgeputzt ist. 

A.s Schriften: l.Metamorphoseonlibri 11 ; 
ein phantastischer Roman, der die Erlebnisse des 
in einen Esel verwandelten Lucius erzählt, der in 
Thessalien verzaubert wurde. Die gleiche Hand- 
lung liegt zugrunde a) derunter-»-LukiansNamen 
gehenden Erzählung Aovxiog rj ovo;, b) der bei 
— ► Photios cod. 129 knapp resümierten Erzählung 
des Lukios von Patrai. A. hat diesen Roman durch 
Einlage von Spuk-, Räuber- und Liebesgeschich- 
ten zu einer echten fabula Milesia ausgeweitet. 
Wie alle Romane (vgl. Merkelbach a.O.) ist auch 
dieser so komponiert, daß hinter der vordergrün- 
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digen Handlung (Abenteuer des Esels) eine hinter- 
gründige verstanden werden muß: Als irrende, 
vertierte Kreatur findet der Ich-Erzähler hin zu 
der Erlösung im Isis-Mysterium. Ein Roman im 
Roman ist die Erzählung von Amor und Psyche 
(4,28-6,24). 2. Apologia, die Verteidigungsrede 
gegen die Anklage der Zauberei, ein Prunkstück 
provinzieller Rhetorik. Sie hat nicht nur die Auf- 
gabe, die Anklage als absurd zurückzuweisen, son- 

10 dern ebenso sehr, A.’ Bildung und Witz ins rechte 
Licht zu rücken. 3. Florida (^Av&rjQa, d.h. 
Blumenlese) eine Auswahl »schöner Stellen« aus 
den Prunkreden des A.; sie umfaßt 23 Stücke. 

4. De deo Socratis; vulgarisierender Vortrag 
über Platons Lehre von den Stufen des Göttlichen. 
Zum Thema vgl. Plut. de genio Socratis 24 ff. ; zur 
Stilisierung Maximos v. Tyros, or. 10. Eingehend 
referiert Aug.civ. 8,14-22. 5. DePlatone et eius 
dogmate. Von den in der Einleitung versproche- 

20 nen 3 Büchern sind nur 2 ausgeführt, Naturphilo- 
sophie und Ethik. An Stelle des fehlenden 3. Buches 
bieten die Hss. das vermutlich unechte Buch peri 
hermeniae , vgl. u. 6. De mundo, eine Bearbei- 
tung der ps. -aristotelischen Schrift von der Welt, 
mit einer Reihe von eigenen Zufügungen des A. 

Nachleben. A. genoß hohen Ruhm a) als Rhe- 
tor, b) als Wundertäter, a) In Karthago ehrte man 
ihn durch Aufstellung einer Statue (flor. 1 6,61); 
in Oea mußte ersieh (Aug. ep. 1 38,19) diese Ehre 

30 mit einer Rede pro statua sibi apud Oeenses locanda 
erkämpfen - er dürfte sie in der Attitüde eines 
->Demosthenes,|derum den Kranz kämpft, gehal- 
ten haben. Eine Statue des A. stand unter den 80, 
die das Gymnasium Zeuxippos in Konstantinopel 
zierten; vgl. Anth. Pal. 2,303; neben Vergil warA. 
dort der einzige röm. Dichter, b) Gerade weil von 
der Zauberei freigesprochen, galt er als großer Zau- 
berer; seine Wunder wurden mit denen des Apol- 
lonios von Tyana über die Wunder Christi gestellt; 

40 Aug. ep. 1 36,1 und 1 02,32. Lact. div. inst. 5,3,7. 

Unechte Schriften: 1. Peri hermeniae Apu- 
lei, eine Kompilation der aristotelischen Logik, 
ed. P. Thomas 1908. 2. Asclepius, ein herme- 
tischer Traktat in lat. Übersetzung (hg. von A. 
D. Nock, Hermetica 2,259-401); vom Kap. 41 ist 
das griech. Original erhalten auf dem Pap. Minaut 
col. 18; ed. K. Preisendanz Pap. Gr. Mag. 3,591. 
3. Herbarium oderd e herbarum virtutibus, 
ein Kräuterbuch des 5.Jh., ed. E. Howald und 

50 H.E. Sigerist im CML 4, 1927. 4. De remediis 
salutaribus, erhalten nur der Schluß im cod. 
Paris. Lat. 10 318; vgl. M. Haupt Opuscula 3,467. 

5. Liber p hy siog nomon iae secundum tres 

auctores etc. hg. von R. Förster, Ser. phy- 
siognom. Gr. et Lat., 1893, 2,3-145. H. D. 

Ausgaben: i. Gesamtausgaben: R. Helm und P. Thomas 
1907-1908 3 Bde. (davon anastat. neu gedruckt I (= Me- 
tamorphoses) 1955; II 1 Apologia) 1955; II 2 (= Flo- 
rida) 1959. 2. Einzelausgaben: Metamorphoses, ed. F.Eys- 

60 senhardt 1869, cd. D.S. Robertson (mit franz. Übers.) 1936 
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bis 1945, 3 Bde (i 3 , 1956), ed. R. Helm (mit deutscher 
Übers.) 1956. Amor und Psyche (= Met. 4,28-6,24) ed. 
E. Paratore 1948, opuscula quae sunt de philosophia, ed. 
A. Goldbacher 1876. 3. Kommentare: Gesamt-Kommen- 
tar: F. Oudetidorp 178 6. Zu mct. 1: Margaretha Molt , 
Diss. Groningen 1938. Zu mct. 2: B.J. de Jonge , Diss. 
Groningen 1941. Zu met. 5: J.M.H.Fernhoot , Diss. Gro- 
ningen 1949. Zu met. 4,28 bis 6,24 (Amor und Psyche) 
L.C. Purser , 1910. 

Lit. insgesamt: F. Norden A. von Madaura und das röm. 
Privatrecht, 1912. H. Koziol Der Stil des A., 1872. P. 
Mtdan La latinite d’Apulee, 1925. E. Norden Antike Kunst- 
prosa. B. Axelson Akzentuierender Klauselrhythmus bei 
A., 1952. R. Merkelbach Roman und Mysterium in der 
Antike, 1962. M. Dibelius Die Isis-Weihe beiA. und verw. 
Initiationsriten, SHAW 1-90, 1917. E. H. Haight A. and 
his influence, 1927. C. IVeyman Studien zu A. und s. Nach- 
ahmern, SBAW 1893. Einzeluntersuchungen: P. Scazzoso 
Le metamorfosi di A., 1951. K. Mras A.’ Florida im 
Rahmen ähnlicher Lit. AAWW 86, 1949, 205-223. S. 
M iiller Das Verhältnis von A. de mundo zu s. Vorlage, 
1939- P- Valette L’apologie d’A., 1908. A. Abt Die Apo- 
logie des A. und die antike Zauberei, RVV 4,2, 1908. 
J. Redfors Echtheitskritische Studien usw., i960. K.H.E. 
de Jong De A. Isiacorum mysteriorum teste, 1900./. Berreth 
Studien zum Isisbuch in A., met. 1931. W. Wittmann Das 
Isisbuch des A., 1938. R. Reitzenstein Bas Märchen von 
Amor und Psyche bei A., 1912. R. Merkelbach Eros und 
Psyche, Philol. 102, 1958, 103-116. 

Apüli (Plaut. Mil. 648. Hor.c. 3,4,9. Ov.met. 
14,517. Lucan. 2,608; Apülia nur Hör. s. 1,5,77; 
epod. 3,16 bei metrischer Dehnung): Nissen It. 
Ldk. 2,833 ff. Duhn l,37ff. 2,278 ff. M. Mayer 
Apulien 7 ff. Pittioni RE Suppl. IX 19 6 ff. Ältere 
Sitze im Gebiet des Garganus (Strab. 285) zwi- 
schen Dauniern und Frentanern (Strab. 283), mit 
den Dauniern gleichsprachig, aber früher anders- 
stämmig (Strab. 285). Plin. nat. 3,104 nennt A. die 
Teates, Lucani, (vgl. Vetter, HB Nr. 173), Atina- 
tes, d. h. italische Stämme; nach Skyl. 1 5 wohnten 
im 4. Jh. Samniten dort. Der Landesname A. (nach 
Varrol.l. 5,32 vom Volksnamen hergeleitet; rela- 
tiv spät, da sonst *Apilia wie Sicilia) über Daunier 
und Peuketier bis zu den Kalabrern ausgedehnt 
(Strab. 277.283; nach Iust. 12,2,7 ff. auch Brundi- 
sium Stadt der A.). Nach erster Begegnung Bünd- 
nis mit Rom (Liv. 8,25,3 : 326 v. Chr.), Auflehnung 
(8,37,3fr.: 323), Kämpfe (9,12,9. 13,4. 15,2), Tri- 
umph des Fabius (fast, triumph. auct. vir. ill. 32,1 : 
322), Unterwerf ung (9,20,4 ff. : 318/1 7). W.-Grenze 
bei mutatio Aquilonis (It. Burd. 610,8). Heißes 
Klima (Varrorust. 1,6,3), Erdbeben (Cic.div. 1 ,97), 
Wind Atabulus (Hör. s. 1,5,77. Plin.nat. 17,232 
u.a.), Heuschrecken (Liv. 42,10,7). Produkte: 
Wein, öl (Varro r.r. 2,6,5), nach Strab. 284 Pferde 
(Varro r.r. 2,7,1), Schafe (Varro 1.1. 9,28. Plin. 
nat. 3,16 u.a.). Wolle. In august. Zeit zur 2. Region 
gehörig (Plin.nat. 3,103 ff.). G. R. 

Apulum CAxov/.ov) (h. Alba Julia) zur Ety- 
mologie »Istoria Rominiei«, 1, 1960, 261 (C. Dai- 
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coviciu). Der Volksstamm in diesem Gebiet hieß 
Appuli. Wichtige röm. Stadt im w. Dakien an 
der Heerstraße von Tibiscum-Zarmizegetusa nach 
Napoca u. Porolissum. A. war errichtet am Zu- 
sammenfluß von Ampoele und Mure? und lag 
nicht weit von den Goldgruben Transsilvaniens. 
Seit 107 n.Chr. Standort der legio XIII gemina, 
nachher der legio I adiutrix. Unter M. Aurel be- 
standen hier nebeneinander ein municipium Aure- 
10 lium A., das aus einer ursprünglich dakischen Sied- 
lung entstanden war, und eine colonia Aurelia , de- 
ren Anfänge in den canabae zu suchen sind. A. war 
der Sitz des Statthalters (legatus) der Dacia Apu- 
lensis und der tres Daciae sowie des procurator 
fisci. Inschr. CIL III 968-1259 u. 7736-7819. An- 
sehnliche Reste. Chr. D. 

G. G.Mateescu Encicl. Ital. 3 , 1929 , 787 fr. ; Istoria Rominiei 
1 , i 960 , 363 fr. 371 fr. Größere Grabungen 1899 u. 1912 . 

Apustius, plebeischer Gentilname, nur im 3. 
20 und 2.Jh. v.Chr. belegt. 1. L.A., Legat 215 (Liv. 
23,38,9.1 1); ein gleichnamiger Legat 200 und 190 
fiel in Lykien. 2. P.A., 161 mit C. Lentulus als 
Gesandter zu Ptolemaios Physkon geschickt (Po- 
lyb. 31,20,4). 3. L. A. Fullo, Consul 226. 4*L.A. 
Fullo, Aedil 201, Praetor 196, Illvir col.ded. 194 
bis 192, Leg. 190. H. G. G. 

”AizvQa s. Opfer 

Aquae. Bei den Römern, miteinernäheren Be- 
zeichnung, Name von zahlreichen Badeorten und 
30 Städten. 

I. ln Gallien. 

1. Vicus in Gallia Narbonensis, im Gebiet der 
Allobroges, nach den warmen Quellen genannt, 
heute Aix-Ies-Bains. Dort sind viele Altertümer 
erhalten, Thermen, Tempel, Bogen, Inschriften: 
P. Wuilleumier Le passe d’Aix-Ies-Bains (1950). 

P.W. 

2. A. t Sextiae , Stadt in Gallia Narbon., im Ge- 
biet der Salluvii, heute Aix-en-Provence. Von 

40 C. Sextius Calvinus im J. 122 v.Chr. gegründet, 
von den Teutonen durch Marius im J. 102 befreit, 
von Caesar(?) mit dem ius Latii beschenkt, wurde 
sie unter Augustus Colonia Iulia Augusta Aquae 
Sextiae. Altertümer: M. Clerc Aquae Sextiae 
(1916). F.Benoit FOR 5, 1936, 65-81. P.W. 

II. In Af rica. 

A. Caesans. Im prokons. Africa (h. Youks), 
n.w. von Tebessa, Schwefelquelle. ILAlg. I, 2939 
-2962. Atl. Arch. Alg. f e 28, ATn-Belda, 253. - 
30 A.Calidae. In Mauretania Caesar. (h.Hammam- 
Righa). Ptol.4,2,6. Itin. Anton. 12. Inschr.: CIL 
VI 1 1 9599.21453. Büste des Königs Ptolemaeus, 
Mon. Piot 1895, 191. Atl. Arch. Alg. f e 13, Miliana, 
28. - A. Carpitanae. Im prokonsularischen Africa 
(h. Korbous). Einfaches Dorf {xuifirj) unterhalb 
derThermen nachStadiasm. 120,GGM471. Strab. 
13,3,16. Geogr.Rav. 5,5. - Liv. 30,24,9 erwähnt 
A. Calidae gegenüber Carthago. - A. Flavianae. I n 
Numidien (h. Fontaine-Chaude) bei Mascula 
60 (Khenchela), von dem sie herrühren CIL VIII 
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17722. Thermen und Heiligtümer für die Nym- 
phen, Draco, Serapis, Aesculapius, Hygia und Fru- 
gifer: CIL VIII 1 7720. Bull. Comite 1928, 93. 1 936, 
108. 1955,49. Atl.Arch.AIg. f®28, Aln-Beida, 1 37. 
- A. Herculis. In Numidien (h.Hammam Sidi el 
Hadj, im S. von El-Kantara), Schwefelquellen. Atl. 
Arch. Alg. fe 37, El-Kantara, 59. - A. Sirenses. In 
Mauretania Caesar, (h. Bou-Hanifia, s.von Mas- 
cara. Inschr. : CIL VIII 9745.21575. Bull. Soc. 
Oran 1926-1927. Basiliken, Begräbnisstätte. Atl. 
Arch. Alg. f e 32, Mascara, 18. - A« Thibilitanae. In 
Numidien (h. Hammam Meskoutine, w. von 
Guelma). ltin. Anton. 1 8. Optat. De schism. donat. 
1,13. Aug.epist. 53,4. Cont.Cresc. 3, (27), 30. CIL 
VIII 5495.18809. Atl.Arch. Alg. f®9, Bone, 144. - 
A. Traianae. Im prokonsularischen Africa (h. Ham- 
mam Saiala). ILAfr. 440. Atl. Arch.Tun. f* Oued- 
Zerga, 2. M. L. 

III. In Italien. 

1. A. Albulae, Schwefelquelle zwischen Rom 
und Tibur (Vitr. 8,3,2. Stat. silv. 1,3,75. Martial. 
1 , 1 2,2. Strab. 238), j. AcqueAlbule. -A. Angae zwi- 
schen Cosentia und Vibo (Tab.Peut. 7,2), j. Bagni 
S. Eufemia. - A. Apollinares (ltin. Ant. 300) am See 
von Bracciano (Bagni di Vicarello?). - A. Auguriae 
gegen Blasenleiden (Cael. Aurelian, chron. 5,4,77; 
unbekannte Lage). - A.Caeretanae (Strab. 220. 
Liv. 22,1,11 Caerites), j. Bagni del sasso b. Cerve- 
teri. - A. Ciceronianae b. Puteoli (Plin. nat. 3 1 ,6). - 
A.Cumanae (Liv.41,16,3). - A.Cutiliae zwischen 
Reate und lnterocrium mit schwimmender Insel 
(Varro 1.1. 5,71 u.a.), Mittelpunkt Italiens (Varro 
b. Plin. nat. 3,109). - A.Neapolitanae (Ptol. 3,3,7. 
ltin. Ant. 82). - A.Nepesinae (Cael. a.O. 3,2,45) 
bei Nepet. - A.Neptuniae (Liv. 34,44,6). - A. Pas- 
seris (Martial. 6,42,6. CIL XI 3003), j. Bagni di 
Giasinelli bei Bolsena. - A.Pisanae (Plin. nat. 2, 
227). - A. Populoniae (Tab.Peut. 4,2). - A. Sinues- 
sanae (Liv. 22,13,10. Plin. nat.31,8 u. a.), j. Terme 
S. Rocco bei Mondragone. - A.Statiellae, ligur. 
Stadt (Strab. 217. Plin. nat. 3,49), j. Acqui. - A. 
Tauri bei Civitavecchia (Rutil. Nam. 1,249. Plin. 
nat. 3,8). - A.Veseviae (Cael. a.O. 2,1,48). - A. 
Volaterranae (Tab. Peut. 4,2). G. R. 

IV. In Germanien und Helvetien. 

A. Grani (Granni). Vielleicht der antike Name 
des in ma. Urkunden Aquis grani-Aquisgranum 
benannten Ortes, h. Aachen. Der schon in vor- 
röm. Zeit besiedelte Südhangdes AachenerMarkt- 
hügels besitzt mehrere Vorbrüche heißer Schwefel- 
quellen, von denen nachweislich die sog. Kaiser- 
quelle in röm. Zeit 2 große Thermen versorgte. 
Das Bad in nächster Nähe der Kaiserquelle (Bü- 
cheltherme) wurde auf einem nicht genauer datier- 
ten Vorgängerbau von Einheiten der VI. und der 
X. Legion gegen Ende des l.Jh. erbaut und be- 
stand bis in die 2. Hälfte des 4,Jh. Die Quelle 
wurde in karoling. Zeit wieder benutzt und ver- 
sorgte das Bad der Pfalz Karls des Großen. Eine 
weitere, große Thermalanlage liegt im Bereich der 
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Pfalzkapelle (Münstertherme). Ausgedehnte Sied- 
lungsreste wurden, den Thermen benachbart, von 
der Höhe des Marktes bis zum Elisenbrunnen hin 
beobachtet und gehören dem 1. bis 4.Jh. n.Chr. 
an. Töpfereien befanden sich am Rande der nicht 
umwehrten Siedlung (Minoritenplatz, Franz- 
straße). Mehrere Quellvorbrüche im benachbarten 
Burtscheid wurden, nach Ausweis der Funde, 
gleichfalls schon in röm. Zeit zur Versorgung klei- 
10 nerer Thermalanlagen genutzt. 

A. Mattiacae. Jenseits von Mogontiacum- 
Mainz rechts des Rheines gelegen, h. Wiesba- 
den. Zur Sicherung des Brückenkopfes Mainz 
und als Flankenschutz der im Rhein-Main Drei- 
eck gelegenen Limesbefestigungen seit Augustus 
mit I?rdlagern und einem Steinkastell vom Ende 
des l.Jh. (auf dem Heidenkopf) versehen, erlangte 
das schon in vorröm. Zeit besiedelte Gebiet be- 
sondere Bedeutung als Kur- und Badeort. Mehrere 
20 Thermalanlagen, die aus den natürlichen Heiß- 
wasserquellen gespeist wurden, gehören bereits 
dem l.Jh. an. 69/70 n.Chr. zerstört, wurde A.M. 
zum Vorort der civitas Mattiacorum bestimmt. 
Diese Wahl und die Auflassung des Lagers im J. 
121/22 n.Chr. brachten eine wesentliche Vermeh- 
rung der Bauten, besonders auch umfangreicher 
Badeanlagen mit sich, und ließen A. zu einem viel- 
besuchten Kur- und Badeort werden, der jedoch 
nicht mit eigener Mauer umwehrt war. 259 n.Chr. 
30 zerstört, lebte der Ort im 4. Jh. wieder auf (Heiden- 
mauer), ging jedoch bald nach der Mitte des Jh. 
an die Alamannen verloren. Nach Plin. nat. 31,20 
und Martial. 14,27 wurden aus dem Mattiacer- 
lande die sog. pilae mattiacae bezogen, ein Haar- 
färbemittel, das wahrscheinlich unter Verwendung 
des gelbroten Sinters der Heißwasserquellen her- 
gestellt wurde. 

E. Ritterling Das Kastell Wiesbaden ORL B II 31. H. 
Blümner PrAlt. 276. K. Schumacher Siedelungs- und Kul- 
40 turgeschichte der Rheinlande 2,51. 

A. Helveticae. Baden an der Limmat im Aar- 
gau. Im Gebiet der h. Badeanstalten befanden 
sich auch die antiken Bäder, von denen verschie- 
dentlich Reste beobachtet und ausgegraben wur- 
den. H. C. 

R Staehelin Die Schweiz in röm. Zeit. *595. 
Aquaeductus s. Wasserleitungen 
Aquae et igni interdictio, die Untersa- 
gung von Wasser und Feuer, die Entziehung des 
50 Lebensnotwendigen. Nach Mommsens Ansicht 
war sie im älteren röm. Recht nur gegen Nicht- 
bürger zulässig. Nun aber hält man sie weithin für 
schon immer mit der Verhängung einer Kapital- 
strafe über röm. Bürger verbunden. Ursprünglich 
folgte sie wohl der Verlegung des Wohnsitzes ins 
Ausland ( solum vertere) nach, das Bürgerrecht 
war dabei schon durch die Abwanderung selbst 
( exsilium) verlorengegangen. Sek dem 2.Jh. v. 
Chr. aber ging die interdictio der Abwanderung 
60 voraus, da sie zur Abwendung einer Todesstrafe 
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diente. Das Entweichen des von der interdictio 
Betroffenen rettet ihm das Leben, die interdictio 
selbst wird zur Strafe der Verbannung. So er- 
scheint sie in Sullas Gesetzgebung als Strafe für 
Mord und Majestätsverbrechen, später auch bei 
ambitus und vis . Die Jurisprudenz der Kaiserzeit 
(dokumentiert in Dig. 48,22) befaßte sich beson- 
ders mit der räumlichen Auswirkung der inter- 
dictio. Die Ausweisung aus irgendeiner Provinz 
schloß auch den Aufenthalt in Italien aus; auch 
durfte sich der interdictus nie dort befinden, wo 
der Kaiser gerade war. Niemals jedoch erstreckte 
sich die interdictio auf das ganze Imperium, wie es 
eine moderne Landesverweisung täte. 

Im Privatrecht wirkte die a. et i. interdictio nach 
Gai. 1,161 als capitis deminutio media , als Verlust 
von Bürgerrecht, Hausgewalt (patria potestas) 
und Eigentum. Gai. 1,128 vergleicht sie dem Tod. 
Den von Staats wegen erfolgenden Verkauf der 
bona bezeugtLiv. 25,4,9. Bloße Abwanderung oder 
auch deductio in coloniam Latinam hatten nicht so 
radikale Konsequenzen. Th. M.-M. 

Mommsen RStrR 72f .971fr . Dessetteaux Etudes sur la for- 
mation historique de la capitis deminutio, 1909-1928. 
E. Levy Die röm. Kapitalstrafe, 1931, 2off. Gioffredi, Ar- 
chivio penale 3, 1947, 42öff. Kaser Iura 3, 1952, 68ff., 
Crifo, Riccrchc suU’»exilium«, 1961, 37fr. 

Aquaelicium (aquilicium). Ursprünglich ein 
magischer Brauch zur Herbeizwingung von Regen, 
bei dem ein noch in später Zeit vor der porta Ca- 
pena neben dem Marstempel liegender roher Stein 
(Meteor?), lapis manalis genannt, in die Stadt ge- 
zogen wurde. Der Brauch scheint dann aber auf 
den Regen spendenden Iuppiter bezogen worden 
zu sein, bevor er ganz außer Übung kam. Diese Be- 
ziehung auf Iuppiter dürfte vor allem dann als be- 
stimmt gelten, wenn die jetzt fast allgemein ange- 
nommene Verbindung dieses elicere aquam mit-> 
Iuppiter Elicius ganz sicher wäre (da gegen schon 
M.H. Morgan, TAPhA 32, 1901, lOOff.). 

Davon zu trennen sind die »Nudipedalia«, eine 
Begehung für den Regen spendenden Iuppiter, bei 
der die Frauen barf uß und mit auf gelösten Haaren, 
die Beamten ohne Abzeichen ihrer Würde zum 
Iuppitertempel auf dem Capitol zogen. 

Der lapis manalis ist kein »Manenstein«: Paul. 
Fest., der als einziger davon spricht, scheidet ihn 
selbst aber vom Stein des a. 

Während sonst nur von einem lapis manalis die 
Rede ist, berichtet Fulgentius 112 (Helm) unter 
Berufung auf Labeo von mehreren und bringt sie 
in Beziehung zur disciplinaetrusca. Ob Fulgentius 
hier wie so oft keinen Glauben verdient (Wissowa) 
oder ob doch irgend etwas Wahres daran sein 
könnte (Thulin Die etr. Disziplin 2,43, Samter), 
muß offen bleiben. W. E. 

Aust Myth. Lex. 2,656fr. li’issowa Myth. Lex. 2,2308. 
Thulin RE X 1129L E. Samter ARW 21, 1922, 317fr. 
ILJ. Rose Primitive Culture in Italy 57. Latte RRelGesch. 
78 f. ff. Fiedler Wetterzauber WüSt 1, 1931,65fr. 
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Aquarius s. Sternbilder 

Aquila. 1. Der Adler mit geöffneten Flügeln, 
einem Blitzbündel in den Krallen, auf einem Posta- 
ment mit einer Stange mit hakenförmigem Hand- 
griff bildete anfangs mit mehreren anderen Palla- 
dien, seit Marius jedoch allein das einzige der Le- 
gion (Plin. nat. 10, 1 6). Der Adler war in der Repu- 
blik aus Silber oder versilberter Bronze, in der 
Kaiserzeit aus Gold. Die mit einem Metallschuh 
10 versehene Stange bestand aus Holz und war mit 
Silber beschlagen, öfters trug der Adler eine 
corona, eine Auszeichnung (Zon.7,21), die offen- 
bar der ganzen Legion verliehen worden war. Der 
Adler befand sich stets in Obhut der vom primus 
pilus kommandierten 1. Zenturie der 1. Kohorte 
(Veg.mil. 2,6,8. CIL III 6180.7591). Auf dem 
Marsche wurde er an der Spitze der Legion ge- 
tragen (los. bell. lud. 3,6,2. 5,2,1), in der Schlacht 
befand er sich hinter der 1. Kohorte (Tac. hist. 
20 2,43. Veg. mit 2,6). Er genoß religiöse Verehrung 
(Val. Max. 6,1,11. CIL III 7591) und wurde im 
Fahnenheiligtum mit den anderen signa aufbe- 
wahrt. Der Jahrestag der Verleihung des Adlers 
wurde besonders gefeiert (CIL II 6183). Sein Ver- 
lust bedeutete das Ende der Legion (AEMÖ 15, 
189). Der Träger des Adlers war der aquilifer , ein 
ausgesuchter Mann der 1. Kohorte (Caes.Gall. 
4,25. Tac. hist. 1,56). Im Range stand er über dem 
signifer (CIL V 58,32) und konnte es bis zum cen - 
30 turio bringen. A. N. 

RE II A 2335fr. BJ 117,4.41.69. Krom.-Veith 277.402.518 
585L A. Monaci Rendiconti 5,205. 

2. s. Adler 

Aquileia (Nissen It. Ldk. 2,229ff. Lancko- 
ronski Dom von A. 1906. G. Brusin A. 1929; Gli 
scavi diA. 1934; Nuovi mon. sepolcrali di A. 1941. 
H. Kahler Die spätant. Bauten unter dem Dom 
von A. usw. 1957), nach Abwehrkämpfen gegen 
Kelten (Liv. 39,22,6.45,6 u. a. Strab. 214. Plin. 
"10 nat. 3,131) als latin. Kolonie 181 v.Chr. bei den 
Carnern (Ptol. 3,1,29. Plin. 126) gegründet (Liv. 
40,34,2. Veil. 1.15,2; Ehreninschr. für Acidinus 
CIL V 873). Lage zwischen den Flüssen Natiso 
(h. nur noch als Kanal kenntlich) und Alsa ca. 
10 km von der Küste (Strab. 214: 60 stad.; Plin. 
126 wohl aus überliefertem Xlf p. zu VTT p. zu 
emendieren). Name gehört zu dem des Flusses 
Aquilis (Zos. 5,29,4; vgl. ferner A. in Etrurien und 
in Raetien auf der Tab.Peut.), nicht vom glück- 
50 bringenden Adlerflug (Iul.or. 2,72 A. Eust. Dion. 
Per. 378). Verstärkung der Kolonie 169 v.Chr. 
(Liv. 43,17,1). Lebhafter Handel (Strab. 207.214. 
314), Reichtum (Mela 2,61), Ausschöpfung der 
nahen Goldminen (Pol. bei Strab. 208). Seit 90 v. 
Chr. municipium (Vitr. 1,4,11. CIL V 903.968) der 
trib. Velina (Mommsen CIL V p. 83. Kubitschek 
Imp. Rom. trib. discr. 106); später zur 10. Region 
(Plin. 126). Iapudeneinfall (App. 111.18). Straßen- 
verbindungen seit 175 v.Chr. nach Altinum (v. 
6i Acmilia, später Annia), 148 v.Chr. Opitergium (v. 
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Postumia ; von hier später v. ClaudiaAugusta nach 
Tridentum) sowie später nach Iulium Carnicum, 
Virunum, Emona, Siscia, Tergeste. Belenuskult 
(Herodian. 8,3,8 ; vgl. Wissowa Rel. 2 297). Abwehr 
des Markomanneneinf alls 1 67 n. Chr. (Amm. 29,6, 

1), des Maximinus 238 n.Chr. (Herodian. 8,2 ff. 
Eutrop. 9,1 u.a.) und anderer. Nach Auson. ord. 
nob. urb. 9 neuntgrößte Stadt nach Rom, Mai- 
land, Capua. Im J. 452 von Attila erobert (Iord. 
Get.42. Prok. Vand. 1,4 u.a.); Bischofbleibt (Cas- 10 
siod.var. 12,26), bis Langobardeneinfall im J. 568 
Verlegung nach Grado erforderlich macht (Paul, 
hist. Lang. 2,10 u.a.). G. R. 

Aquilius (Aquillius), plebeischer Gentilname, 
im 1. Jh. der Republik auch patricisch, jedoch 
historisch nicht unbedingt gesichert. In der späte- 
ren Republik erreicht die Gens mit Nr. 10 im J. 

259 das erste Consulat und blüht bis in die Kaiser- 
zeit. 

I. Republikanische Zeit: 1. Aquilii fratres, 20 
Teilnehmer an einer Verschwörung gegen die junge 
Republik, hingerichtet. Vielleicht späte Erfindung. 

2. C. Aquillius (Tuscus? oder Sabinus?), Consul 
487, focht nach der Tradition (Liv. 2,40,14) gegen 
die Hernicer und erhielt eine ovatio. Degr. I. 13, 
536f. 3. M\A., Praetor um 132, Consul 129, be- 
endete die Kämpfe gegen Aristonikos und regelte 
die Verhältnisse in Asia, wo er auch in den beiden 
folgenden J. als proconsul blieb; nach seiner Rück- 
kehr feierte er 126 einen Triumph. In einem Pro- 30 
zeß (vor 123) wurde er wegen Bestechung durch 
Mithridates angeklagt, aber freigesprochen. 4. M\ 

A., wohl Sohn von Nr. 3, Praetor um 104, Legat 
unter Marius im Kimbernkrieg 103, Consul mit 
Marius 101, beendete den Sklavenkrieg in Sicilien, 
wobei er Athenion besiegte und im Zweikampf 
tötete, als proconsul 100/99 weiter dort blieb und 
dann eine ovatio feierte. Anschließend wurde er 
wegen offenkundiger Erpressungen angeklagt, 
aber (von M. Antonius glänzend verteidigt) mit 40 
Rücksicht auf seine Tapferkeit freigesprochen. 90/ 

89 arbeitete er als Gesandter mit dem Auftrag, den 
König von Bithynien wieder einzusetzen, offen- 
sichtlich auf einen Bruch mit Mithridates hin. 88 
wurde er als legatus am Fluß Sangarios völlig ge- 
schlagen und schließlich auf Lesbos dem Mithri- 
dates ausgeliefert, der ihn als Kriegstreiber grau- 
sam töten ließ. 5. M\ Aquillius, Münzmeister um 
109, vgl. Broughton Mag. 2, 431. 6. M\ Aquil- 
(ius), Triumvir monetalis um 70-68, Broughton 50 
Mag.2,432. 7. P.A., legatus 210 v. Chr. 8, L.A. 
Corvus, Consulartribun 388. 9. M\A. Crassus, 
Praetor 43 v. Chr. 10. C. Aquillius Florus, Consul 
259, kämpfte in Sicilien gegen die Karthager und 
triumphierte nach prorogiertem Imperium im fol- 
genden J. 1 1. C. A. Gallus, römischer Ritter, prae- 
tor de ambitu 66 v.Chr., berühmter Rechtsgelehr- 
ter, begütert, t vor 44. Er erteilte Ratschläge und 
Gutachten, war häufig iudex , interessierte sich für 
Rechtsformeln, befaßte sich aber nicht mit der 60 
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forensischen Rhetorik. Schanz-Hos. 1,594. 12. L. 
A. Gallus, Praetor 1 76 in Sizilien. 13. P. A. Gallus, 
Volkstribun 55 v.Chr. 14. A. Niger, Historiker, 
den Suet.Aug.il für die Schlacht bei Mutina 43 
v.Chr. benutzte. Schanz-Hos. 2,327 f. H. G. G. 

II. K aiserzeit: 1. M.A. Felix, Centurio, der 
nach H.A.vit.Did. 5,8; Nigri 2,6 im J. 193 viele 
Senatoren ermordete; identisch mit dem CIL X 
6657 ; AE 1 945, 80 genannten Prokurator und Prä- 
fekten der Flotte von Ravenna, s. H.G. Pflaum 
Procurat.equ. 2 a , 1960, 598 ff. Nr. 225. 2. L.A. 
Florus Turcianus Gallus war in augusteischer Zeit 
Quaestor auf Cypern (Dess. 928), Volkstribun, 
Praetor und procos.prov. Achaiae ca. 3 v.Chr., 
Corinth VIII 2 Nr. 54, E.Groag Reichsbeamte 
von Aphaia 1,1 5 ff. 3. Q.A. Niger, cos.ord.117, 
CIL XV 25. 4. C. A. Proculus. Cos.suff. 90, Fast. 
Potent., AE 1949, 23 Z. 18. Procos. Asiae 103/04, 
Forsch. Ephes. 2,1 28 f., Z. 27. 5. M.A. Regulus. 
Jüngerer Bruder des Vipstanus Messalla, Tac. hist. 
4,42,1 ff., Delator unter Nero und Domitian, Plin. 
epist. 2,20,1 3. Zu seinen Opf ernzählten Konsulare, 
Plin.epist. 1,5,3. Im J. 70 griff ihn daher Curiatius 
Maternus im Senat heftig an, doch geschah ihm 
nichts, Tac. hist. 4,42,2 ff. Unter Domitian brachte 
er Arulenus Rusticus (Plin.epist. 1 ,5, 2f.) und Pli- 
nius in Gefahr, epist. 1 , 5,4 ff. Obwohl dieser ihm 
zürnte (epist. 1,5,8-15), geschah A. zu Beginn der 
Regierung Nervas wieder nichts; er saß im J. 100 
im Senat, epist. 2,1 1 ,22, geschützt durch seinen er- 
worbenen Reichtum, Plin.epist. 2,20,1-14.3,2,5. 
Martial. 1,12.82. Doch verlor er durch den Tod 
seine Frau (Plin.epist. 4,2,5) und seinen Sohn 
(ebd. 4,7). t ca. 106, Plin.epist. 6,2,1 ff. R. H. 

Aquilonia. 1 . Samnit. Stadt, zu der im J. 293 
v.Chr. alle Waffenfähigen durch nova lex zum 
Kampf gegen Rom berufen wurden (Liv. 10,38,3. 
Altheim Röm. Rel. 1, 1951, 224); nach röm. Sieg 
(Beloch RG 447) zerstört (10,42,5. 44,2). Lage un- 
gewiß, vielleicht Civitalta bei Alfedena (Nissen It. 
Ldk. 2,789. Mariani Mon. Line. 1 0,237f .). Mün- 
zen (VETrER HB Nr. 200 C. Head HN 2 28: aku - 
dunniad). 2. Hirpin. municipium (Plin.nat. 3,105: 
2. Reg. Ptol. 3,1,71. ClLIXp.88.668. BelochRG 
502) an der Straße von Aeclanum (32 mp entfernt; 
Radke bei Altheim Unters. 1,197) nach Venusia 
(Tab.Peut. 6,5); j. Lacedogna (Nissen 820). Glei- 
chen Namens mutatio Aquilonis (ltin. 610,7) zwi- 
schen Aecae und Aequum Tuticum. 3. Örtlichkeit 
in Iguvium (Tab. Ig. Vetter HB 239 I b 16 u.a.). 

G. R. 

Aquincum (Acincum, Acincus usw.). war 
Legionslager und Stadt zur Römerzeit am rechten 
Donauufer, jetzt: Budapest III. Bez. Um das Lager 
bildete sich eine Veteranensiedlung (canabae). Die 
legio II adiutrix stationierte hier Jahrhundertelang. 
Residenz des Statthalters von Pann.inf., Zentrum 
und Vereinigungsplatz des Stammes der Eravisci. 
Neue Ausgrabungen seit 1947. Es sind schon frei- 
gelegt: beide Amphitheater (für das Militär und 
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die Zivilstadt), Palast der Statthalter, 13 Bäder, 
4 Mithreen, 4 altchristl. Kirchen, Wasserleitungen, 
Gladiatorenkaserne, Wohnhäuser usw. Weltbe- 
rühmt ist die Orgel, die einzig erhaltene aus dem 
Altertum. Das Museum liegt mitten in dem 
Ruinenfeld. J. Sz. 

Aquinum (Nissen It. Ldk. 2,676. Beloch RG 
586). Municipium der trib. Ouf. (CIL X p. 530; 
nach Hülsen, RE II 334 Sergia ) in Latium adiec- 
tum (Strab. 237. Plin.nat. 3,63. Ptol. 3,1,63), im 
J. 211 v.Chr. von Hannibal berührt (Liv. 26,9,3 
u.a.), nach Sturz von Fregellae reiche Stadt (Cic. 
Phil. 2,106; Cluent. 192; Plane. 22 u.a. Sil. 8,403), 
am mil. 80 der v. Latina (It. Ant. 303,4. CIL X, 
6879) gelegen, Heimat Iuvenals (luv. 3,319. Sch. 
Iuv. 1,1). Färberei (Hör. epist. 1,10,26); j. Aquino. 

G. R. 

Aquinus (Aquinius), Cognomen, gelegentlich 
auch als Gentilicium auf tretend (Namensträger 
stammten sicher nur z.T. aus Aquinum, Schulze 
Eigenn. 526.540). l.A. ( 5 /4^uu»og), 78 Legat in 
Spanien, von Sertorius geschlagen. Plut. Sert.l 3,6. 

2. A., von Catull. 14,18 als schlechter zeitgenös- 
sischer Dichter genannt (bei Cic.Tusc. 5,63 Aqui- 
nius). 3. M. A., Legat unter C. Cassius 43-42. 
BMC RR 2, 480 (Goldmünzen). 4. L.A., harus- 
pex 389 v.Chr. Macr. Sat. 1,16,22; vgl. Liv. 6,1,11 
u.a. 5. M. A., homo novus , Senator, Legat (?) des 
Pompeius im J. 46. Bell. Afr. 57. 89,5. H. G. G. 

Aquitania, das s.w. Gallien, zwischen Pyre- 
näen, Ocean und Garumna: Caes. Gail. 1,1. Nach 
Plin.nat. 4,105 hieß sie zuerst Aremorica. Die 
Aquitani, kleine Völker iberischen Stammes, wur- 
den im J.71 von Pompeius, im J.56 von Crassus, 
dann von Agrippa, endlich von Messalla unter- 
worfen. Die von Augustus gebildete provincia 
Aquitanica erstreckte sich bis zum Ligen Strab. 
4,177. Plin. 4,108. Ptol.2,7. Später wurde die ei- 
gentliche A. wieder abgetrennt und Novempopu- 
lana genannt: C1LV 875. XIII 412. P. W. 

Ara, -ae, als Ortsname. 1. Gründungen Alex- 
anders: a) an der Iaxartesbeuge (Plin.nat. 6,49), 
b) am Flusse Hyphasis (12 Altäre von Alexander 
im J. 326 den hellen. Göttern und dem Flußgott 
geweiht als äußerste Marke seiner ind. Eroberun- 
gen, Diod. 17,95,1. Plut. Alex. 62. Curt. 9,13. Iust. 
12,8. Plin. 6,62), c) in Kilikien (Curt. 3,33). W. S. 

2. Arae Flaviae. Ort an der Straße Vindonissa- 
Augusta Vindelicorum, h. Rottweil am Neckar. 
Anläßlich der Germanenkriege des Consularlega- 
ten Cn. Pinarius Cornelius Clemens 73/74 n.Chr. 
begründet, sind hier Truppenlager seit vespasia- 
nischer Zeit bezeugt, denen im 2.Jh. eine Zivil- 
siedlung sich anschloß. Der namengebende Ort, an 
dem die Altäre zu Ehren der Flavier errichtet wor- 
den waren, ist bisher nicht genauer bekannt. H. C. 
P. Goessler Das röm. Rottweil. ORLB V 2.62. IV. Schleier - 
huk her, G, Bh. 1,59. 

3. Arae Philaenorum. Ort an der Großen Syrte, 
mit Hafen (Skyl. 109), lange Zeit die O. -Grenze 
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des karth. Reiches (Pol. 3,39,2. 10,40,7), später die 
Grenze der röm. Provinzen Africa und Cyrenaica 
bildend (Mela 1,38, Ptol. 4,3,14), h. Muktar. -> 
Philaeni. W. S. 

4. Ara Ubiorum s. Colonia Claudia Aug. 
Agrippina 

Ara Pacis Augustae. Aus den 1879 durch 
F. v. Duhn für die A.P.A. vindizierten zerstreuten 
Relief platten rekonstruierte 1894 der Architekt V. 

10 Rauscher Grundriß und Aufbau des Denkmals 
auf Veranlassung von E. Petersen, welcher diese 

1902 mit einer Interpretation der Reliefs publi- 
zierte. Wissenschaftliche Ausgrabung unternahm 

1903 A. Pasqui, bis ihm das Grundwasser Halt 
gebot. Zwei Türen (statt der einen bei Petersen) 
wurden in der Außenwand festgestellt, dazu das 
Fundament des Opferaltars und aufschlußreiche 
Reliefs gefunden. F. Studniczka zog 1909 aus 
allen bisherigen Ergebnissen das Facit. Mit mo- 

20 dernen technischen Mitteln (Vereisung des Grund- 
wassers) vollendete 1937/38 G. Moretti die Aus- 
grabung. Jetzt besaß man auch Skulpturen- 
schmuck des Opferaltars. Der 1938 nahe dem 
Augusteo mit den antiken Fragmenten errichtete 
Neubau zeigt einen Hof von ca. 10 x 1 1 m, dessen 
Mauer (ca. 6 m hoch) innen mit Girlanden, außen 
unten mit Ranken, oben mit Reliefs geschmückt 
ist. Beiderseits der Türen: im W. Penatenopfer des 
Aeneas- Romulus und Remus, im O.Italia (Terra 

30 mater?) - Roma ; an beiden Langseiten bewegt sich 
eine Prozession nach W. Im S.sind Porträts deut- 
lich; namentlich links Augustus kenntlich. 

Die Identifizierung der A. P.A. ergibt sich aus 
dem Platz am Ostrand des Marsfeldes (inschr. : 
in campo Martio oder ad campum Marti um), aus 
dem Porträt des Augustus und Münzbildern. 

Die constitutio der A.P.A. ist inschr. auf den 

4. VII. 13 v.Chr., die dedicatio auf den 30. I. 9 v. 
Chr. fixiert. 

40 Figürlicher und ornamentaler Schmuck der 
Mauer repräsentiert würdig den augusteischen 
Klassizismus. Die Reliefs des Altars weichen im 
Stil ab. Münzen des Nero und Domitian legen den 
Gedanken nahe, daß sie von einer Erneuerung 
stammen. A. R. 

E. Petersen Ara Pacis Augustae (Sonderschr. öst. arch. Inst. 
II) Wien 1902. F. Studniczka Ara Pacis (Abh. sächs. Ges. 
XXVII 26) Lpz. 1909. G. Rodenwaldt Kunst um Augustus, 
Bin. 194.2, 32 ff. G. Moretti Ara Pacis Augustae, Rom 1948. 

50 Trierer Ztschr. 24-26, 1956/58, 264fr. JRS 50, i960, 44fr. 
(S. Weinstock). 51, 1961, 153 ff. (J.M.C. Toynbee). 

Arabarches. 1. Vorsteher mit dem Recht zur 
Steuer- (Iust. edict. 1 1,2,3) und Zollerhebung 
(OGI 674) im von teils schon seßhaften, teils noch 
nomadisierenden, wohl mit den Thamud ver- 
wandten Dromedarzüchtem bewohnten Nomos 
Arabia in Oberägypten zwischen Nil und Rotem 
Meer. Die Römer beließen zunächst alexandri- 
nische Juden ( + Alexander Nr. 15; Demetrios, 

60 los. ant. lud. 20,7,3) in diesem Amt (Ios.c. Ap. 2,5 
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E.), danach hatten es - bis ins 5.Jh. (Cod.lust. 
4,61,9) - Gräkoägypter (OGI 202) und Römer 
(OGI 685) inne. Ein in Lykien anwesender (OGI 
570) und ein in Chalkis auf Euboia begrabener 
(BCH 16, 1892, 1 19) A. haben den Titel beibehal- 
ten. Das ursprüngl. r (BGU 665,2,5) ist meist in / 
übergegangen, wie oft im Koptischen; die Neben- 
form Alabarches ist also nicht von äXaßa (Tinte) 
abzuleiten (anders Rostovtzeff, YC1S 2, 1931, 
50). 2 . Aufseher über die Stämme Syriens und 
Mesopotamiens (Perg. Dura 10,5); um dieses Amt 
erweiterten nach Bedarf Seleukiden und Arsa- 
kiden andere staatliche Funktionen. 3 . Von 1 
und 2 abgeleitet, bezeichnet A. allgemein einen, 
der fast zum Beduinenscheich (vgl. los. ant. 1 5,6,2) 
herabgesunken ist; so wird es ironisch von Cicero 
(Att. 2,17,3) auf Pompeius und von Iuvenal (1,130) 
zur Glossierung Ausländer darstellender Statuen 
auf dem Forum angewandt. C. C. 

Zu 1: E. Schürer Zeitschrift wiss. Thcol. 18, 1875, 13-39. 
Zu 2: M. Rostovtzeff Die. hellenistische Welt, Gesellschaft 
u. Wirtschaft 3, 1956, 1199. 

Arabia* l.DasWort A.wurdezunächstnur auf 
die nordarab. Wüste und erst später auf die ganze 
Halbinsel bezogen, die in A.deserta und A.felix, 
seit Ptol. in A.felix, A.Petraea und A.deserta zer- 
fiel. Der hist. Beitrag der Araber zur Gestaltung 
der Alten Welt bestand darin, daß sie von Zeit zu 
Zeit in die n. Kulturländer eindrangen und ent- 
weder unter Verschmelzung mit der ansässigen 
Bevölkerung neue Kulturen, wie die der Akkader, 
Aramäer oder Kanaanäer, oder aber allerlei mehr 
oder weniger abhängige Staatengebilde meist ephe- 
merer Art ins Leben riefen. Nur an einer Stelle 
der Halbinsel hat sich schon früh eine arab. Kultur 
von eindrucksvoller Geschlossenheit entwickelt: 
in den abgelegenen, aber klimatisch bevorzugten 
Gebieten S-A.s (— ► Sabaioi, Minaioi). 

Dagegen wurde der N. seit ältester Zeit in die 
Auseinandersetzungen der Groß reiche des Nils 
und des Zweistromlandes hineingezogen. In diese 
Richtung weist auch die Josefsgeschichte (Gen. 
37, 25-28), wohl das älteste direkte Zeugnis über 
die Araber. Häufig werden die Araber in den assyr. 
Inschriften genannt, zuerst in Salmanassars III. 
Bericht über die Schlacht bei Qarqar am Orontes 
(853); vor allem aber erfahren wir aus einem Be- 
richt Tiglatpilesers 111. (745-727) von einem Kö- 
nigreich Aribi, das sein Zentrum in Dümat al-öan- 
dal hatte und bis in die Zeit Asarhaddons (680 bis 
669) im Vasallenverhältnis zu Assyrien stand. Das 
Erbe der Assyrer traten auch hinsichtlich A.s die 
Babylonier an, deren letzter König Nabunaid 552 
einen Zug gegen Taimä unternahm. In den In- 
schriften Dareios’ I. (522-486) erscheint Arabaya 
als das dem Perserkönig unterworfene Gebiet zwi- 
schen Mesopotamien und Äg. Über die Berührun- 
gen der Perser mit den Arabern finden sich man- 
cherlei Nachrichten bei Hdt. 3, 8-9.7,69.3,97 (da- 
nach Plin. nat. 12,80). Dion Chrys. 1 ,72,9. In helle- 
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nistisch-parthisch-sasanidischer Zeit zog sich ein 
Ring ganz oder teilweise unabhängiger arab. Staa- 
ten vom s. Higäz am ganzen n. Wüstensaum und 
Persischen Golf entlang bis nach f Omän (->Naba- 
taioi, Palmyra, Emesa, Edessa, Hatra, Charakene, 
Gerrha). Nach deren Untergang gewannen zwei 
arab. Geschlechter im N. ein bedeutendes poli- 
tisches Übergewicht: die Lachmiden unter sasani- 
discher und die Ghassaniden unter byz. Oberho- 
10 heit, beide mit der Auf läge, den Grenzschutz gegen 
die Beduinen zu übernehmen (Robert Devreesse 
Arabes-Perses et Arabes-Romains, Vivre et Pen- 
ser2, 1942, p. 263-307). Zahlreiche, i nhaltlich meist 
dürftige altnordarab. Inschriften oder vielmehr 
Graffiti überwiegend nomadischer Herkunft lie- 
gen ip drei sprachlich und graphisch verschiedenen 

i 

Formen vor: der libjänischen hauptsächlich aus 
Dedän im Higäz (Werner Caskel Das altarab. 
Königreich Lihjan, Krefeld 1950), der thamud*- 
20 nischen aus der Gegend von Hä’il, Taimä, Madä’in 
§älifr (Hegra), Dedän usw. (A. van den Branden 
Les inscriptions thamoud£ennes, Löwen 1950) und 
der safatenischen aus dem s.ö. von Damaskus ge- 
legenen Safä-Gebirge (Enno Littmann Safaltic 
Inscriptions, Leiden 1943). 

In A. deserta sind die Zusammenschlüsse der 
umherschweifenden Beduinen nicht territorialer, 
sondern personaler Natur: territorial sind sie flüch- 
tig und veränderlich, da keine Bodenverbunden- 
30 heit besteht, personal dagegen fest und dauerhaft, 
da das Bewußtsein der Blutsverwandtschaft eine 
unerschütterliche Solidaritätsgrundlage bildet. 
Diese Verhältnisse galten auch für die Oasen- 
städte, da diese von seßhaft gewordenen Beduinen- 
stämmen bewohnt wurden, die die nomadische 
Ordnung beibehielten, allerdings in einer mit zu- 
nehmender Zivilisation sich wandelnden Form. In 
Yathrib (dem späteren Medina) z. B., dessen Be- 
wohner überwiegend Ackerbauern und Palmzüch- 
40 ter waren, herrschten noch f ast nomadenrechtliche 
Zustände, während in Mekka, das Henri Lam- 
mens (La republique marchande de la Mecque, 
Bull, de l’Inst. Egypt., 5. serie, t. 4, p. 23-54) als 
eine »Kaufmannsrepublik« charakterisiert hat, 
Partikularismus und Eifersucht der Sippen sich 
um der gemeinsamen lebenswichtigen Interessen 
willen schon weitgehend abgeschlifl'en hatten. 
Diese Interessen bestanden an den lokalen Heilig- 
tümern und am Transithandel. Die Hauptanzie- 
50 hungskraft ging sicherlich nicht von dem Heilig- 
tum - der Ka f ba, zu der die Stämme pilgerten - 
aus, sondern von den im Zusammenhang mit den 
religiösen Festen besuchten Messen. Diesem Um- 
stande sowie der Tatsache, daß Mekka etwa in der 
Mitte zwischen Aden und Gaza an der Weihrauch- 
straße liegt, verdankt die Stadt ihre wirtschaftliche 
Blüte. Mit dem Handel ging ein Austausch der gei- 
stigen Güter einher, vor allem in religiöser Hin- 
sicht: ehr. und jüdische Einflüsse unterhöhlten all- 
60 mählich die altarab. Idolatrie und bereiteten dem 
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Propheten Mohammed den Boden für seine Ver- 
kündigung. A. D. 

i. De Lacy O'Leary Arabia bcfore Muhammad, London/ 
New York 1927. 2. Julius IVellhausen Reste arabischen 
Heidentums, Neudruck Berlin /Leipzig 1927. 3. Henri Lam- 
mens La Mecque ä la veille de l’Hegire, Melanges de 
l’Univ. St. Joseph 9,3, Beirut 1924. 4. TrudelVeiss Rosmarin 
Aribi und Arabien in den babylonisch-assyrischen Quel- 
len, New York 1932. 5. Gonzague Ryckmans Les rcligions 
arabes preislamiques, 2.Aufl„ Löwen 1951. 6. Michelangelo 
Guidi, Storia e cultura degli Arabi fino alla morte di Mao- 
metto, Florenz 1951. 

2 . DierömischeProvinzA.ImJ. 105 n.Chr. 
befahl Traianus dem Statthalter von Syrien, A. 
Cornelius Palma, den n. w., reicheren Teil des na- 
bataeischen Reiches zu besetzen, und bildete dar- 
aus die Provinz Arabia, deren zwei wichtigste 
Städte Petra, die alte Residenzstadt der Könige, 
und Bostra waren. Der Statthalter sollte ein sena- 
torischer legatusAugusti pro praetore praetorischen 
Ranges sein, später ein ritterlicher praeses . (Ver- 
zeichnis der Statthalter [3], 287ff., für die Zeit 193 
bis 305 s. nunmehr Henri-Georges Pflaum, Syria 
34, 1957, 136 ff.) Für die Sicherheit der Provinz 
sorgte eine nach der Hauptstadt Bostra verlegte 
Legion (wenigstens seit der Mitte des 2. Jh. die 
III. Cyrenaica), deren Legionslegat stets mit dem 
jeweiligen Legaten der Provinz A. identisch war 
(RE XII 1509f., 1514). Die Finanzverwaltung war 
einem ritterlichen Procurator anvertraut. Die Pro- 
vinzialaera beginnt am 22. März 106. In diocle- 
tianisch-constantinischer Zeit scheint A. durch 
syrische Grenzgebiete vergrößert worden zu sein 
([3], 268 ff.), später in zwei Teile geteilt, deren einer 
als provincia A. (Hauptstadt Bostra) weiterlebte, 
deren anderer aber Syria Palaestina einverleibt 
und später eine Teilprovinz Palaestina salutaris 
wurde ([3], 277 ; -> Palaestina); außer der III. Cy- 
renaica diente nunmehr auch die IV. Martia dem 
Schutz von A. (Not. dign. or. 37,22). B.E. T. 
1-3 . Rud. Ernst Br ünnow - Alfr.Domaszeivski Die Provincia 
Arabia, 1-3, 1904-1909. 

Arabicus sinus {x6?.Jiog ’Agaßixög oder 
’Agaßiog) hieß das heutige Rote Meer. Durch 
den Handel der Ptolemäer wurde der A.s. soweit 
erschlossen, daß Eratosth. (bei Strab. 16,767) ihn 
im wesentlichen richtig beschreiben konnte. Zahl- 
reiche Nachrichten bietet Plin. nat.6,107.163f., 
eine kartographische Bearbeitung Ptol. 5,17. A. D. 
Albert Kämmerer Les pays de la mer Erythree jusqu’ä. la 
fin du moyen äge, Kairo 1929. 

Arachnaion. Kahler o.w. streichender Ge- 
birgszug zwischen der argolischen Ebene und 
Epidauros, höchster Gipfel Prof. Elias 1199 m, 
mit Altären des Zeus und der Hera, bei Aischyl. 
Ag.309 als Standort des letzten Feuersignals von 
Troia her genannt. Alter Name nach Hesych. s.v. 
Hysselinon,bei Paus. a. O. Sapyselaton, Paus. 2,25, 
10. E.M. 

I. Ernst Curtius Peloponnesos 2,1852,418.573. 2. Ant. 
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Meliarakis PeCOygatpia ’AgyoÄLÖig 1886,65. 3- Phi- 
lipps.- Kirst. 3,1959,98. 4. J.G. Frazer Pausanias 3,1898, 
233f * 

Arachne fAgdyyv) »Spinne«). Tochter des 
kolophon. Purpurfärbers Idmon, die in Hypaipa 
die Göttin Athene zum Wettkampf in lydischer 
Webkunst mit reichem Bilderschmuck herausfor- 
derte. Während Athene Bilder von solchen, die 
sich mit Göttern zu messen gewagt hatten, hinein- 
10 wob, stellte A. die bedenklichsten Liebesabenteuer 
der Götter dar. Darauf zerreißt Athene das tech- 
nisch einwandfreie Werk ihrer Gegnerin. Diese 
will sich erhängen, aber Athene verwandelt sie in 
eine Spinne, die nun, am Faden hängend, unauf- 
hörlich weben muß. Ov.met. 6,5 ff. nach einer hel- 
lenistischen Vorlage. H. v. G. 

Arachosia C Agaycooia). Landschaft im ö. 
Iran (h. pol. z.T. Afghanistan),als persische Satra- 
pie erstmalig keilinschriftlich erwähnt. Die A. nen- 
2o nen späterStrabon p. 516. Ptol. 6,20 und Plin.nat. 
6,92. Ein oargdjirjg ’Agay cotcüv bei Arr.an. 3,8, 
4 und als Volk die ’Aga%cuTOt bzw. Arachosii 
(Strab., Curt.). Die Hauptstadt, Arachosiorum op- 
pidum (Plin. 6,61), bei Ptolem. a.O. unter dem 
Namen ’Ahe^dvögeia (h. Kandahar). H. T. 

Aradi. Stadt des prokonsularischen Africa (h. 
Bou-Arada). Bedeutende Ruinen: mächtiges Tor, 
Grabmal. Inschr. CIL VIII 1 2244-1 2245. 23861 - 
23869. ILT 677-679. Bull. Comite 1928-1929,80. 
30 1930-1931, 126. Besonders ein Grenzstein der fossa 
regia Bull. Comitd 1938-1940, 203. Atl. Arch.Tun. 
f e Bou Arada, 99. M. L. 

Q.Aradius Rufinus. 1. Heide (Symm. epist. 
2,3; unsicher, ob CIL VIII 14688/89 auf A. zu 
beziehen!), praef urbi Romae unter Maxentius (a. 
312) und Constantinus (Nov. 312 bis Dez. 313; 
Chr. min. 1 67). 

A. Alföldi Constantine, 1948, 72L 
2 . A. Rufinus. Heide aus Rom (Liban. epist. 1374; 
40 1493), wurde 363 comes Orienlis (Amm. 23,1,4. 
Cod.Theod. 10,19,2. Liban. epist. 825.1379.1398); 
375/76 war A. praef. urbi Romae (Symm. epist. 7, 
126. Cod.Theod. 1, 6,7). Der vor402 verstorbene 
A. (Symm. a.O.) trat um 375 vielleicht zum Chri- 
stentum über. A. L. 

RE I A 1188. J.R. Palanque, REA 33, 1931, 348L H.P. 
Kohns Versorgungskrisen und Hungerrevolten im Spät- 
antiken Rom, 1961, I45ff. 

Arados. 1 . Erstmalig im Peripl. des Skylax 104 
50 (GGM I p.78. M.) genannte Stadt im n. Phoini- 
kien (h. Ruäd) in Insellage (Arr.an. 2,13,8. Curt. 
4,1,5). A. war eine sehr alte Stadt; das Volk der 
Arvaditer wird schon im AT. erwähnt (1. Mose 10, 
18. Hesek. 27,8. 11). A.,ein selbständiges Staats- 
wesen unter eigenen Königen, gewann Alexander 
d. Gr. 332 (Arr. 2,13,7.20,1). Ausführliche Be- 
schreibung A\ bei Strab. 16,2,13. Weitere Quellen: 
Cassius Dio, Diodor, Iosephus. Vgl. K. Baedeker 
Palästina und Syrien, Lpz. 1910, 329. 2 . Kleine 
60 Insel im JJegoixög xoXtioq an der arab. Ostküste 
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(Strab. 16,3,4. Ptol. 6,7,47. Steph.Byz.), h. Arad, 
eine der vom 26. Grad n. Breite geschnittenen 
Gruppe der Bahrein-Inseln (Atlas of the World II, 
Plate 33: Southern Arabia). S. auch RE VIIA 
Art. Tylos Nr. 2. H. T. 

Arakos. 1 . Spartaner, 409/08 eponymer Ephor 
(Xen. hell. 2,3,10). 405/04 nominell Nauarch (Xen. 
hell. 2, 1,7), überließ er das Kommando verabre- 
dungsgemäß Lysandros (Plut. Lys. 7). 398 führte 
er eine Gesandtschaft nach Kleinasien, wo damals 
Derkylidas das spartan. Expeditionskorps befeh- 
ligte (Xen. hell. 3, 2, 6-9). Im Winter 370/69 be- 
mühte er sich als Gesandter in Athen um ein 
Bündnis mit diesem (Xen.hell. 6,5,33). Fr. Kie. 

2*”Aga>cog, äga/ov , neugr. ägaxdQi lat. aracus, 
arachus sind Bezeichnungen für verschiedene klein- 
samige Wicken- und Erbsenarten, besonders Vicia- 
und Lathyrus- Arten. H.Ga. 

Arar. Fluß in Gallien, früher nach Ps.-Plut. 
de fl. 6 BgLyovXog, später Sauconna genannt, h. 
Saöne. In denVogesen (Alpen nach Strab., Lucan., 
Ptol. durchVerwechslungmitlsara!) entspringend, 
bis zum Zufluß Dubis schiffbar, floß er langsam, 
zwischen Haedui und Sequani die Grenze bildend, 
und vereinigte sich mit dem Rhodanus bei Con- 
date, ad Confluentes, gegenüber von Lugdunum. 

P.W. 

Araros. Sohn des Komikers Aristophanes, 
vertrat den Vater als Didaskalos bei der Auffüh- 
rung von dessen letzten Stücken Kokalos und Aio- 
losikon und trat seit 376/73 selbst als Komödien- 
dichter im Stil der Mittleren Komödie auf. Wir 
kennen 6 Titel. Alexis frg. 179 spottet über seine 
matten Witze. W. K. 

Araspes CAgaoTirjg und * Agaonag ). Meder, 
spielt in Xenophons Kyropädie eine Rolle als 
Günstling seines Jugendfreundes Kyros und lei- 
denschaftlicher Bewunderer der ihm zur Bewa- 
chung anvertrauten Pantheia, der Gattin des Kö- 
nigs Abradatas. J. D.-G. 

Arator. Subdiakon in Rom, widmete 544 dem 
Papst Vigilius sein Epos De actibus apostolorum 
in 2 B. und las es an 4 Tagen unter großem Beifall 
in der Kirche S. Pietro in vincoli vor. Noch stärker 
als Sedulius in seinem Bibelepos geht A. auf den 
mystischen Schriftsinn aus. Das Werk begleiten 
außer der Widmung an Vigilius in Distichen 
2 Briefe im gleichen Versmaß an Abt Florianus 
und an Parthenius, den Neffen von A.s Gönner 
-> Ennodius, in dessen Schriften A. mehrfach er- 
wähnt wird. O. H. 

Ta.: Arthur Patch McKinlay , 1951 (CSEL 72). Manitius 
1,162fr. Bardenhewer, GAL 5,246fr. Altarier 463. 

Aratos CAgarog) 1 . Spartiat, schickte wäh- 
rend des ersten messen. Krieges die jüngeren Mann- 
schaften nach Hause, um für Nachkommen zu 
sorgen. Diese sog. Parthenier gründeten unter Pha- 
lanthos, dem Sohne des A., Tarent. FGrH 70, F 216. 
Iust. 3,4,8. - 2. *271 in Sikyon, floh, als der Vater 
Kleinias 264 im Parteikampf ermordet wurde, 
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nach Argos. 251 befreite er Sikyon von der Tyran- 
nis und schloß es dem achaiischen Bunde an. Pol. 
2,43,3. Unterstützt von Ptolemaios III. von Äg., 
der 243 das Ehrenkommando über die Bundes- 
streitkräfte erhielt, und den Aitolern bekleidete A. 
16mal während der Jahre 245-213 das Strategen- 
amt und erweiterte den Bund. 243 vertrieb er die 
Makedonen aus Korinth, gewann 235 Megalopo- 
lis und befreite 229 Argos und Athen. Pol. 2,42,4. 

10 Plut. Arat. 24,4; Philop.8,3. Die Einstellung der 
Subsidien, die Ptolemaios 226 nun dem Spartaner- 
könig Kleomenes zuwandte, und dessen Siege 
zwangen A. zu einer völligen Schwenkung in der 
Außenpolitik. Er überließ Korinth dem Makedo- 
nen Antigonos Doson und schloß mit ihm 225/4 
ein Bijndnis. Pol. 2,45-51. E. Bikermann REG 56, 
1943, 287 ff. Die Anerkennung der makedon. Vor- 
herrschaft und die Vernichtung von Mantineia, 
dessen Neubesiedlung A. 221 Antigoneia nannte, 

20 wurden von Phylarchos als Verrat an den Griechen 
getadelt, von A. in seinen Hypomnemata mit der 
ävayM'i entschuldigt. FGrH 28, F 81. Im Bundes- 
genossenkrieg 220-217 versagte A. als Feldherr, 
begleitete Philipp V. als Ratgeber, lehnte aber 214 
die Teilnahme an dessen Krieg gegen Rom ab. 
Plut. Arat. 51,1. A. starb 213, wie er meinte, von 
Philipp vergiftet. Pol. 8, 14. Plut. Arat. 52. In Sikyon 
erhielt er kultische Ehren. Plut. Arat. 53. W. Wal- 
bank Aratos of Sikyon, 1933; JHS 56, 1936, 64 ff. 

30 H.E. Stier Roms Aufstieg, 1957, 68 f. - 3. Sohn 
des vorigen, Gesandter und Geisel bei Antigonos 
Doson. Pol. 2,51,5. Plut. Arat.42. A. war 219/8 
Stratege des achaiischen Bundes im Kampf gegen 
Elis. Pol. 4,37. 70,2. 72,7. Bei den Parteikämpfen in 
Messene 214 entzweite er sich wie sein Vater mit 
Philipp V. Pol. 7,11,9. Plut. Arat. 50,1 ff. Als er er- 
fuhr, daß Philipp seine Frau Polykrateia verführt 
hatte und nach Makedonien entführte, verfiel A. 
in Wahnsinn und starb früh. Plut. Arat. 49, 2. 51,3. 

40 54, 2f. Liv. 27,31,8. 33,21 ,24. H.V. 

4 . A. aus Soloi in Kilikien, * etwa 315-305, 
Freund des j. Kallimachos, wurde 277 durch Ze- 
non mit Antigonos Gonatas von Makedonien be- 
kannt und an den Hof von Pella berufen. Von sei- 
nen zahlreichen poetischen Werken sind nur die 
als »wissenschaftlich« betrachteten, zu Exercitien 
in den Grammatikschulen degradierten »Phaino- 
mena« auf uns gekommen. Diese zerfallen in 3 
deutlich getrennte Teile: vv. 1-450 <Patvö(ieva; bis 

50 732 ZvvavaToÄal xai Zvyxaraövaeig und die 
IlgoyvojöEig holt et cnyneitov bis 1154 (nach Hip- 
parch). Das Ganze ein Lehrgedicht (vgl. Kroll 
RE XII 1847 ff.) von einem ungeheuren, bis heute 
nachwirkenden Erfolg. Über die gramm. Kom- 
mentatoren vgl. Knaack RE II 395,58 ff. Über- 
setzungen, Paraphrasen und Exzerpte verfaßten 
Cicero, Manilius, Germanicus, Hyginus, Achilles 
Tatius und Anonymi, vgl. J. Martin Hist, du Tex- 
tes des Ph6nom. d’A. 1956. Arabische Überset- 

60 zungen bespricht E. Honigmann Isis 41, 1950, 
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30ff. Jüngste dt. Übertr. von A. Schott (Schott- 
Böker Aratos 1958 mit Lit., besonders auch über 
die arat. Ikonographie der Sternbilder). Die Kom- 
mentatoren haben sehr selten etwas Sachdienliches 
ihrer aus dem A.-Text abgeleiteten Wortklitterung 
beigefügt. Aber die Sphairika des Vettius Valens, 
der Interpret im A.-Scholion, Germanicus und 
»Eudoxos« haben Paranatellontenlisten zur Hand 
gehabt, die mehr- und dabei astronomisch richtig 
genannte - Sternbilder enthielten als Arat an- 
führt, Böker Entst. der Sternsph. A.s BSG 
math. Kl. 99, 1952, H. 5,29. a. Die &mivöjuevm\ 
Hipparch nimmt in seiner Kritik der A. -Interpre- 
tation des Attalos eudoxische Provenienz der 
Thematik des A. an, Manitius coirm. Hipp. 287. 
Wir müssen hier mit vorhipp.-pseudepigraphi- 
scher Willkür rechnen, wie man analog den Tha- 
ies, Pythagoras, Platon jede ihrer scheinbar wür- 
dige geistige Leistung unterschob. Durch Nach- 
rechnung unterbaute Ablesung an einem Präzes- 
sionsglobus mit guter Stemeintragung und Mecha- 
nik (Böker a.O.) konnte festgestellt werden: die 
Polhöhe der Sphäre, an der die Ablesungen vor- 
genommen wurden, war 33°(15-4 Hexekontaden/ 
2), der Nullpunkt der Zählung lag bei 25° 34' der 
Ekliptik von 1900, entsprechend einer Epoche 60 
n.Chr., der Fr.-Kolurpunkt lag genau 15° ö. da- 
von entsprechend einer Epoche um -1025 (eine 
rein instrumententechnische Bedingtheit), vgl. van 
der Waerden Hist, of the Zodiac AfO 16, 1953, 
225. b. Die Wetterzeichen sind die poetische Para- 
phrase einer peripatetischen Grundschrift, darüber 
W. Knaack a.O. 397,35. Böker RE Suppl. IX 
161 1 ff., oder besser von einem beispiellos verwor- 
renen und verdorbenen Auszug aus derselben, 
ScHOTr-BÖKER 1 1 4 f. Die gesamte antike Wetter- 
zeichenliteratur hat unbedenklich die Konfusionen 
und Ungereimtheiten weitergegeben. R. B. 

Ernst Maaß Arati Phaen. krit. Textausgabe mit wertvol- 
lem Apparat und Parall., Repr. Bin. 1955.7. Martin Text- 
ausgabe mit Kommentar und Übersetzung, Flor. 1954. 
G. R. Mair Text und Übersetzung 1921 = Loeb dass. Libr. 
Weitere Lit. bei G. Sarton Hist. Science 1,157.207. 

Arausio. Stadt der Cavares in Gallia Narbo- 
nensis, heute Orange. Dort wurden im J. 1 05 v. Chr. 
die Römer von den Cimbern geschlagen: Liv.ep. 
67. Seit Caesar von Veteranen der 2. Legion be- 
wohnt, hieß sie Colonia Firma Iulia Secundano- 
rum Arausio. Sie hat schöne Altertümer, Triumph- 
bogen, Theater, Tempel, Skulpturen, einen Kata- 
ster aus dem J.77 n.Chr.: J. Saltel FOR 7, 
1939, 104-28. R. Amy L’arc d’Orange (1961); 
A. Piganiol Documents cadastraux d’Orange 
(1962). P.W. 

Aravisci. Stark mit Kelten vermischter illyr. 
Stamm im NO. der Provinz Pann. inf., von Vise- 
gräd bis zum Fl.Siö. Vorort im Gebiet v. Aquin- 
cum. Es gibt Münzen mit der Auf schrif't Ravisci. 
Die Namengebung der A. war überwiegend kel- 
tisch. Sie lebten unter bäuerlichen Verhältnissen, 
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nur im Zentrum des Stammes betrieben sie Hand- 
werk und Handel. Siedlungsform: lose vici (Dör- 
fer). J. Sz. 

Araxes CAQmgrjq). 1 . Hauptfluß Armeniens 
(h. Aras, georg. Rakhsi), mündet in das Kaspische 
Meer, wurde in seinem Gesamtlauf erst in röm. 
Zeit (Pompeius) bekannt (Strab. p. 527. Mela 3,40. 
Plin. nat. 6,26. Ptolem. 5,12,3 M. u.a.). Schon He- 
rodot nennt den A. öfter, doch unklar und mit dem 
10 Hintergrund eines anderen Flußgebietes (s. Nr. 2). 

2. Nach Hdt. 1,202 ein anderer Name für den 
Oxos (h. Amudarja), der einst mit einem w. Arm 
(h. Wadi Usboi) das Kaspische Meer erreichte. 

3. Fluß in der Persis (Strab. p.729. Diod. 17,69. 

Curt. 5,4,7), der in den jetzigen See von Niriz 
mündet (h. Kor-Bandemir). 4 . VonXen.an. 1,4,19 
erwähnter Fluß Obermesopotamiens, linker Ne- 
benfluß des Euphrat, h. Khabour. H. T. 

Arbakes ( 3 Agßdxrjg). 1 . Sagenhafter Feldherr 
20 der Meder und Zerstörer von Ninive. Von der Ar- 
bakessage gab es zwei Versionen. Die eine, nach 
Athenaios herrschende, ist für uns nur durch Du- 
ris vertreten (FGrH 76 F 42); die andere geht auf 
Ktesias zurück (frg. 20 M.), uns liegt sie vor bei 
Diodor, Nikolaos von Damaskos, Athenaios und 
Synkellos. Nach Duris wurde A. über das wei- 
bische Wesen Sardanapals, den er durch Vermitt- 
lung des Eunuchen Sparameizes zu Gesichte be- 
kam, so entrüstet, daß er ihn auf der Stelle nieder- 
30 stach.Nach Ktesias war derVerlauf umständlicher. 
2. Feldherr des Artaxerxes Mnemon (Xen.an. 1, 
7, 12). D.-G. 

Arbeit. Die Bewertung der A. wechselt je nach 
Zeit, Ort und Stand sehr stark; auch der sprach- 
liche Befund ergibt kein einheitliches Bild: einer- 
seits gibt es Bezeichnungen, die ursprüngl. das 
Mühselige der A. unterstreichen: növog (vgl. 
nevrjg, jiwqgoQ), juox&ot; (vgl {iox&*1QOS\ a#Aog 
(vgl. d#Atog), labor (wohl zu labare »Wanken un- 
40 tereinerLast«). (Daß jrovoggleichzeitig »Schmerz« 
und »A.« heißt, belächelt Cic.Tusc. 2,15,35; doch 
hat auch labor nicht nur »aktiven«, sondern auch 
»passiven« Charakter.) Vom Wortsinn her nicht 
negativ sind andererseits lat. opera und opus (vgl. 
opes, Ops ), industria (zu endo und struo ), aber auch 
griech. tgyov (vgl. dt.: wirken). Ein einseitiges 
Ausspielen des röm. Arbeitsethos gegen das griech. 
verbietet sich auch angesichts der Armut des 
griech. Bodens und des Wettbewerbsgeistes der 
50 Hellenen. Hesiod nennt dieses Prinzip des Agon, 
das für die griech. Kultur bestimmend ist, die 
» Eris« im guten Sinne (erg. 1 1 ff.). Überdies ist die 
A. für den Griechen weitgehend durch die Reli- 
gion geheiligt (Th. Zielinski Religion of Ancient 
Greece, 1926, 50ff.). Die A. wird also nicht nur 
durch — ► Arbeitslieder (K. Bücher A. und Rhyth- 
mus, 1896), sondern auch durch konkrete Bezie- 
hung zu dem Kult einer ganz bestimmten Gottheit 
dem rein Mechanischen enthoben. So ist Demeter 
60 die » Kommutter« (Nilsson GgrR l 2 ,456ff.) und 
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die Herrin der Landarbeit, Athena als »Ergane« 
die Schutzgottheit der Handarbeit nicht nur der 
Frauen, sondern auch der ö rj/uovgyoi. 

1. Die Adelsgesellschaft, die sich in den hom. 
Epen spiegelt, verachtet grundsätzlich keine 
menschliche Tätigkeit (mit Ausnahme des Han- 
dels): handwerkliche Tüchtigkeit gereicht sogar 
Königen zur Ehre; im weitgehend auf Autarkie 
bedachten Betrieb der Großfamilie arbeitet jedes 
Glied mit; nur für A., die besonderes Geschick 
erfordert, werden spezialisierte Handwerker her- 
angezogen (die nicht sehr zahlreich, dafür aber um 
so berühmter sind); das Rohmaterial liefert oft der 
Auftraggeber. Die ungelernten Tagelöhner (The- 
tes), die etwa bei Landarbeit zur Aushilfe ange- 
stellt werden, müssen ihre Freiheit, die sie vor den 
Sklaven voraushaben, mit der Unsicherheit ihrer 
Existenz erkaufen; denn auch der ausbedungene 
Lohn kann ihnen ungestraft verweigert werden. 
Das Los des Theten wird als das größte Unglück 
empfunden (vgl. das berühmte Wort des Achilleus 
Od.l 1,489 ff.). 

2. In der archaischen Zeit (die hier mit der klas- 
sischen zusammen betrachtet werden soll) verän- 
dern Kolonisation, Münzgeld, Handel und Indu- 
strie das Bild der A. Obwohl die Kolonisation die 
Landnot verringert, schwächt die Einführung des 
Geldes den Kleinbauern (niedrigste Kornpreise 
führen im Verein mit höchsten Leihzinsen zur 
Schuldknechtschaft). Das harte Los des landwirt- 
schaftlichen MittelbetriebesschildertHesiod(7.Jh.) 
ohne Beschönigung, seine ethische Reflexion er- 
kennt dabei in der A. die schwere, aber entschei- 
dende, uns von Zeus gestellte Lebensaufgabe, die 
uns nicht im Drohnendasein verharren läßt, son- 
dern Göttern und Menschen wohlgefällig macht 
(erg. 289fF.298fF.303ff.31 1 ff.). Die gesetzgebe- 
rische Leistung Solons (* um 640) - Aufhebung 
der Schuldknechtschaft, Förderung des handwerk- 
lichen Fleißes und der geschäftlichen Unterneh- 
mungslust - ist nicht nur für die künftige Weltgel- 
tung Athens, sondern auch für die Wertung ge- 
werblicher Arbeit bahnbrechend. Die durch Han- 
del und Gewerbe reich gewordenen Bürger werden 
- erbitterte Ständekämpfe finden so ihren Ab- 
schluß - durch eine allein auf dem Vermögen be- 
ruhende Klasseneinteilung dem alten grundbesit- 
zenden Adel gleichgestellt. Mit der Zunahme des 
Handels blüht die einheimische Industrie auf. Die 
immer zahlreicher eingesetzten Sklaven machen 
den freien Lohnarbeitern Konkurrenz: Tyrannen, 
die sich auf die Theten stützen, schaffen ihnen Er- 
leichterung durch Einschränkung des Sklaven- 
wesens (Periandros in Korinth 627-585) und A. 
durch großzügige Bauvorhaben (Peisistratos in 
Athen, * um 605, ähnlich später Perikies). Der 
rasche Aufstieg von der Hauswirtschaft zur Stadt- 
wirtschaft und darüber hinaus zur größeren Ein- 
heit eines Seehandelsgebiets ist unter anderem das 
Verdienst der wirtschaftlich regsamen Händler und 
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Handwerker (der Metöken und auch der Einhei- 
mischen), und zwar nicht nur ihres kommerziellen 
Talents, sondern auch ihrer hohen A.-Auffassung, 
die von den Meisterwerken griech. Töpfer bis hin 
zu den peinlich sauber gearbeiteten Bergwerks- 
gängen in Laureion der antiken Kultur ihren Stem- 
pel aufgedrückt hat. Wenn Xenophon, Platon und 
Aristoteles die ÖTjfiiovQyoi trotz Erkenntnis 
ihrer wirtschaftlichen Bedeutung politisch und 
10 menschlich als zweitrangig betrachten (Aristoteles 
will ihnen sogar das Bürgerrecht und die Fähigkeit 
zur äQeTYj absprechen: pol. 1278a 7 und 21), so 
ist dies einmal aus aristokratischer Opposition ge- 
gen die Wirklichkeit der attischen Demokratie, 
zum andern aus der Ablehnung nicht so sehr der 
Arbeit (in Platons »Staat« darf es keine »Droh- 
nen« geben: 564e, vgl. 421 d), als vielmehr des Er- 
werbsdenkens zu verstehen. Die Einrichtung der 
Sklaverei fördert freilich bei den Freien die Ge- 
20 ringschätzung körperlicher Arbeit. Gegen die Vor- 
stellung, der Edle brauche nichts zu arbeiten, 
macht der Handwerkersohn Sokrates Front (Xen. 
mem. 2,7), ja seinem Philosophieren dient die 
Techne der örj/uovQyoi geradezu als Modell. 
Von Drakon und Solon kennt man Gesetze gegen 
Müßiggang (während Sparta und einige andere 
Staaten umgekehrt ihren Bürgern jede gewerbliche 
Tätigkeit verboten). Der thukydideische Perikies 
ist stolz darauf, daß die Athener Berufsarbeit und 
30 Staatsbürgerpflichten zugleich bewältigen, und er- 
muntert zur Erwerbs-A.: es sei keine Schande, 
wenn man arm sei, sondern wenn man nicht durch 
A. der Armut zu entrinnen suche (Thuk. 2,40). 
Ähnlich stellt Euripides in »Elektra« den aÜTOvg- 
yög als sympathische Gestalt dar. - So wird die 
körperliche A. allmählich ebenso anerkannt, wie 
bereits früher im ethischen Denken die geistes- 
geschichtlich so wichtigen Agone und die mit ihnen 
zusammenhängende Deutung des Heraklesmythos 
40 die Bejahung der novoi als eines Weges zum 
Ruhm ermöglicht hatten (Pindar O. 1 1 ,4. 1. 5,24f. 
P. 10,22 ff. Soph. Phil. 1419 f. Prodikos bei Xen. 
mem. 2,1,21 ff.). Auf geringeres Verständnis stößt 
zunächst die rein geistige Arbeit, deren Triebfeder 
der Wissensdurst ist: selbst einem Heraklit ist der 
vielseitige Lerneifer des Pythagoras (dessen Schule 
die novoi zum Inhalt des als Buße verstandenen 
Lebens erhebt, Iambl. v. P. 85) als üble Vielwisse- 
rei suspekt (fr. 129 Diels). Die Sophisten machen 
50 dann freilich die »geistige Arbeit« zur wirtschaft- 
lichen Tatsache, indem sie (zum Entsetzen der 
aristokratisch Denkenden) für ihren Unterricht 
Geld verlangen. 

3. Hellenistische Zeit. Während im Gefolge der 
Taten Alexanders die äußeren Bedingungen der A. 
durch die Weite des Wirtschaftsraumes, die zuneh- 
mende Arbeitsteilung innerhalb desselben, die Ur- 
banisierungs- und Rüstungspolitik der Diadochen 
und den Aufstieg individuellen Unternehmertums 
60 sich wandeln, macht sich auch in der gedanklichen 
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Auseinandersetzung mit der A. ein zunehmender 
Individualismus bemerkbar. Die A. wird nicht 
mehr nach ihrer sozialen Funktion, sondern nach 
ihrem Beitrag zum Glück oder zur Tugend des 
Einzelnen bewertet. Selbst der Kyniker, der die A. 
nicht mehr bloß um des Ruhmes willen auf sich 
nimmt, sondern novoi und Ruhmlosigkeit für 
Güter erklärt (Antisthenes bei Diog. Laert. 6,1,1 1), 
hat dabei nur sein eigenes Heil im Auge (denn die 
allein empf ehlenswerten» nützlichen «Anstrengun- 
gen sind keineswegs politischer oder beruflicher, 
sondern philosophischer Art! Diogenes bei Stob. 
7,18 und bei Diog. Laert. 6,2,70f.); kaum anders 
als Epikur, der A. und politische Tätigkeit nur dem 
empfiehlt, der sich von seiner betriebsamen Natur 
dazu gedrängt fühlt (bei Plut.mor. 465 f.): A. als 
Therapie gegen die aus Untätigkeit resultierenden 
Depressionen (Plut. ebd. 465c-466a). Dagegen 
denkt der Stoiker, der natürlich tpiAonovia hoch- 
schätzt (Stob. 29,75. Epikt. 1,16,16), auch an den 
Nutzen der Allgemeinheit (Dion. Chrys. 1,21), eine 
Haltung, die in Rom erlauchte Nachfolge finden 
wird (M. Aur. 5,1.9,12). 

4. Rom. Die Bedeutung bäuerlicher A. für den 
Römer läßt sich an Sprache (zu labor: K. Büch- 
ner Humanitas Romana, 1957, 303 ff.) und Reli- 
gion (K. Latte RRel. 64, daselbst auch zum Wort- 
schatz) ablesen. In der »Bauernstadt« Rom leisten 
auch im 4Jh. v. Chr. die Adligen noch schwere 
Land-A. Erst die Zunahme des Großgrundbesit- 
zes nach den Punischen Kriegen führt zur Entste- 
hung einer Schicht von Städtern, die ihre Güter 
nicht mehr eigenhändig bewirtschaften, während 
die früheren Bauern zu Pächtern herabsinken oder 
durch Sklaven ersetzt werden. Cato, selbst noch 
bei mühevoller Land-A. aufgewachsen (or.fr. 69 
Kienast), schreibt sein Werk De agri cultura nicht 
für Kleinbauern, sondern für seine adligen Stan- 
desgenossen. Wenn Cicero (off. 1,151) im Sinne 
röm. Gesetzgebung (die alle, die einen bezahlten 
Beruf ausübten, von den Staatsämtem ausschloß), 
die Landwirtschaft und den Handel großen Stils 
als die einzigen standesgemäßen Erwerbsquellen 
bezeichnet (selbst der Arzt- und der Architekten- 
beruf wird nur denjenigen erlaubt, »deren Stande 
er angemessen ist«), denkt er natürlich nicht mehr 
an einen persönlichen labor , sondern an den Groß- 
grundbesitz. Als Vergil in den Georgica den labor 
rühmt, ist das seit dem weitgehenden Scheitern 
der gracchischen Reformen bedeutungslos gewor- 
dene altröm. Bauerntum bereits anderen Wirt- 
schaftsformen gewichen. - Im gedanklichen Be- 
reichwird das röm. Empfinden besonders adäquate 
stoisch-kynische Gut charakteristisch umgeprägt 
(bezeichnend intenta et assidua cura am Ende von 
Sen.tranq. an.; Büchner a.O.). Für die Würdi- 
gung der Geistes-A. hellenistischen Stils ist das 
Begriffspaar otium-negotium lange Zeit ein gewis- 
ses Hindernis (zu Cicero s. H. Jucker Vom Ver- 
hältnis der Römer zur bildenden Kunst der Grie- 
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chen 1950). Dichter, wie die Elegiker oder Ovid 
(tr. 4,10,37), mögen der Welt des labor und des 
negotium im traditionellen Sinne den Rücken keh- 
ren: ein Schriftsteller, der sein bürgerliches An- 
sehen nicht schädigen will, darf noch im l.Jh. n. 
Chr. auch die entsagungsvollste Geistes-A. nur als 
Frucht des otium bezeichnen (Plin.nat.praef.). 
Die vornehmste Aufgabe des freien Mannes, der 
unentgeltliche Dienst am Staat, verliert allerdings 
10 im Laufe der Kaiserzeit an Anziehungskraft: nicht 
nur wegen des Schwindens der republikanischen 
Freiheit, sondern auch wegen der vom 3. Jh. n. Chr. 
an immer unerträglicher werdenden finanziellen 
Belastungen (persönliche Haftung der Beamten für 
ausbleibende Steuern ihres Verwaltungsbereichs); 
solche Maßnahmen der Soldatenkaiser lähmten 
begreiflicherweise vielfach auch die private wirt- 
schaftliche Initiative. Dennoch spricht philoso- 
phisch und religiös vertieftes Arbeitsethos aus Dar- 
20 Stellungen der Arbeitswelt auf Grabmälem und 
Inschriften vor allem der w. Hälfte des Imperiums 
(Rostovtz. GuW 1929, 308 f.). Während in der 
Spätantike das erschöpfte Wirtschaftssystem des 
röm. Reiches sich allmählich zur feudalen Haus- 
wirtschaft zurückbildet, ist das inzwischen rezi- 
pierte Christentum mit seiner Auffassung auch der 
beruflichen A. als eines Dienstes an einem nicht 
mehr in sich ruhenden, sondern geschichtlich offen- 
barten und wirkenden Gott der Zukunftskeim 
30 einer neuen, dynamischen Entfaltung. M.v.A. 
G. Glotz Le travail dans la Grdce anc. 1920. K. Schütze 
NJbb 1, 1938, 352ff. F. Hauch RAChr. s.v. Rostovtz. 
GuW und Soc. a. Ec. Hell. W. F. M. Heichelheim Wirt- 
schaftsgesch. des Altertums, 1938 (2 Bande), 2 (engl.) 1958. 
E.Burck G 58, 1951, iölff. 

Arbeitslieder. Nach Poll.4,52 war der Bori- 
mos der Mariandyner als Lied der Landleute 
(yetogycbv do/ta) verbreitet, analog Athen. 14, 
61 9 f. Als Begleitinstr. bevorzugte man den Aulos 
40 wegen des scharfen, anfeuemden Klangs beim 
rhythmischen Hantieren. Athen. 14, 618 d definiert 
den 9 I/jtaloi ; (dor. die V^aAtg) als Müllerlied 
beim Mahlen, der AIKivoq ist - unter Berufung 
auf die Atalantai des Epicharmos - das Weberlied ; 
v /ouAog ist das Lied der Wollspinner (auch beim 
Garbenbinden zu Ehren der Demeter, Xovhoc, oder 
o£Ao£ = Garbe); Wiegenlieder der Ammen sind 
die xaTaßavxaArjaeig, das Schaukellied zu Ehren 
der Erigone *AXt)tiq, der Lityerses speziell ein 
50 Schnitterlied, die Weidehirten sangen den ßov- 
KoAtaa/udg, ferner gab es Lieder der Lohnfeldar- 
beiter, Badediener etc. Unter Tanzliedern nennt 
Athen. 14, 629 f. die v IyöiQ (Mörsertanz), den 
fiaXTQiOfiÖQ (Backtrogtanz, ausgeführt von meh- 
reren Frauen [iaxTQtcrrQim ), ferner Tänze wie 
äAtpfooov Exxvoiq (Graupenschüttein), £vAov 
JiaQdkrjynQ (Holzaufnahme), obschon z. B. Zoßa<; 
(Wirbeltanz), Zr QÖßi?.og (Kreisel) eher pantomi- 
misch, weniger arbeitsrhythmisch wirkten. Poll. 
60 4,52 kennt ein Kelterlied i7ii?>r}vtov mit Aulos, den 
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TiTiöfioQ oder das jitlotix9v beim Enthülsen des 
Getreides, Rudergesänge (igerixd), Hirtenweisen 
(jzoi/tievtxd), ein Schweinehirtenlied ( ovßcüri - 
xöv). Quint. inst. 1,10.16 rühmt den Wert sol- 
cher Lieder. Bei Hom. ertönt die Phorminx zum 
Linos, den ein Knabe bei der Weinlese anstimmt. 
Aristoph. Ran. 213 und Eur.Tro. 1 26 beziehen sich 
auf den Aulos beim Rudern. Lysander ließ bei 
Schleifung der Mauern Athens Aulosbläserinnen 
musizieren (Plut.Lys. 15). Als die Thebaner Mes- io 
sene erbauten, erklang zur Arbeit der boiotische 
und argivische Aulos (Paus. 4,27,7). 4 Teigknete- 
rinnen und 1 Aulosbläser zeigt eine Terrakotta- 
gruppe in Boiotien (vgl. BCH XXIV, T. 9). Auch 
die Etrusker spielten Aulos zur Arbeit (Athen. 
12,518b. Poll. 4,56. Plut.decoh.ir.il). W. B. 

J. Hinrichs De operariorum cantilenis Graecis, Diss. phil. 
Gießen 1908 , Uff. H . Flach Gesch. der griech. Lyrik, 
Tübing. 1 , 1883 , 17 fr. H.Huchzermeyer Aulos und Kithara, 

Diss. phil. Münster 1930 , Emsdetten 1931 , 2 öf. H . Rie- 20 
mann HB der Musikgesch. 1, 1,34 f., Lpz. 1919 . 

Arbela. 1. Stadt ö. des oberen Tigris, vom 
44. Grad ö. Länge geschnitten, spez. Assyrien an- 
gehörig, in alter einheimischer Namensform Arba- 
Ilu (h. Erbil). Ptolemaios erwähnt * AgßrjXa ( 6 , 1,5) 
und die y Agßr]).iTiQ X^Q a (6,1,2), und auch 
Plinius (nat. 6,131) nennt diesen Bezirk Arbelitis. 
Geschichtlich trat A. 331 v.Chr. (Gaugamela) her- 
vor (Arr.an. 3,8, 7ff. Curt. 4,9,9. 16,9.5,1,2-3 u.ö. 
Cass. Dio 68,26.78,1. Diod. 17,53. Polyain.strat. 30 
4,3,6.17,27). Funde aus dieser Zeit. Steph. Byz. 
nennt A. eine persische Stadt. Über A. in Ver- 
bindung mit Gaugamela s. J. Kromayer An- 
tikeSchlachtfelder4,373ff. (Bln.1924-1931). 2 .ttö- 
Aig (auch als xcbfirj bezeichnet) in Galilaea (h. 
Irbid), wenig w, des Sees Genezareth (1. Makk. 9,2. 
Ioseph.ant.Iud. 12, p. 421, S. 1 18; 14,p.415, S.253. 
Bell.Iud. 1, p. 305, S. 55 Niese. Ioseph. vita p. 1 88, 

S. 3 1 ; p. 311, S. 50 Pelletier). H. T. 

Arbiter, bedeutet Schiedsrichter. Etymol. und 40 
altröm. Verwendung des Wortes weisen ihm frei- 
lich umfassendere Bedeutung zu. Die Wurzel des 
Wortes hängt mit der Anwesenheit an einem Tat- 
ort oder am Ort, an dem sich eine Sache befindet, 
zusammen; es geht immer um ein in rem praesen- 
tem ire. In den 12 Tafeln finden wir den a. oft 
neben dem iudex genannt ( iudex arbiterve), so 
auch bei der legis actio per iudicis arbitrive postu- 
lationem. Das Verhältnis zwischen a. und iudex ist 
lebhaft umstritten. Nach Wlassak bezeichnen 50 
iudex und a. ein und dieselbe Person. Broggini 
dagegen erblickt im primitiven iudicium die Ge- 
richtsbarkeit innerhalb einer Gruppe, im arbitrium 
aber die bloß vermittelnde Schlichtung der Außen- 
beziehungen zwischen mehreren Gruppen; die ur- 
sprüngliche rudimentär gerichtliche Tätigkeit des 
a. wird dabei auf die bloße Bezeugung rechtmäßi- 
ger Übung der Eigenmacht beschränkt. 

Späterhin finden wir den a. bei der Entschei- 
dung von Streitigkeiten zwischen den Bürgern 60 
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Roms und anderer Staaten ( reciperatio ) . Ähnlich 
wie hier zeichnet sich der zur Aufteilung von Erb- 
schaften und anderen Gütergemeinschaften be- 
rufene a. durch weitergehende Gestaltungsmög- 
lichkeiten (Recht zur adiudicatio) aus. Auch beim 
iudicium finium regundorum finden wir arbitri. 

Der durch Schiedsvertrag ( compromissum) ein- 
gesetzte a. verpflichtet sich durch das receptum 
arbitri, auch wirklich zu entscheiden. Die Durch- 
setzung seines Spruchs wird dabei durch Stipu- 
lationen gesichert. 

Proculus Dig. 17,2,76 stellt dem prozessualen 
Begriff des a. einen außergerichtlich-alltäglichen 
gegenüber. Von diesem leitet sich das arbitrium 
viri boni als Maßstab für Leistungsinhalte (z. B. 
nicht sogleich fixierte Preise), wohl auch das arbi- 
trium litis aestimandae bei der Streitwertermittlung 
her. Th. M.-M. 

Wlassak , R E II410. Broggini Iudex arbiterve, 1957. Wieticker 
ZRG, 76, 1959, 582fr. Bonifacio Studi Albertario I,i88ff. 

Arbogast. Theodosius I. ernannte den um 
385 vom Heer zum mag. militum erhobenen und 
im Krieg gegen den Usurpator Maximus bewähr- 
ten heidnischen Franken A. 388 als mag.mil. prae- 
sentalis zum Berater Valentinians 11. Nach Valen- 
tinians Tod (Mai 392) erhob A., der als erster Ger- 
mane de facto Teile des röm. Reiches (Britannien, 
Gallien, Spanien, Italien) regierte, -> Eugenius 
zum Kaiser (Oros.7, 35, 10-12. Paulin. vit. Ambros. 
26,30f. Zos.4,33.35). 394 kam es zum Ausbruch 
des Bürgerkrieges. Nach einem Siege über Theo- 
dosius’ germanische Hilfstruppen wurde A. am 
6.9.394 am Frigidus völlig geschlagen; darauf be- 
ging er Selbstmord (Oros. a. 0. 1 3 ff. Sozom. 7,22f . 
Claudian. de 111 cons. Hon. 68 ff. Zos.4,58). A. L. 
Enßlin Klio 24,132b Stein Gesch. 1,21 1 ff. 

Arborius 1 . Gallier, um 330 Lehrer der Rhe- 
torik in Tolosa, Onkel des Dichters Ausonius, 
Freund der Brüder Constantins d.Gr. (Auson. 
parent. 5,9 ff. ; prof. Burd. 1 7,6 ff.). Seeck; RE 1 4 1 9 f. 
Stroheker Der Senat. Adel in Gallien 1947 Nr. 
27. 2. Sohn des Burdigalensers Pomponius Maxi- 
mus, Neffe des Dichters Ausonius, wurde 379 
comes sacrarum largitionum und 380 praefectus 
urbis Romae (Cod.Theod. 1 ,32,4.6,35,9. 14,3,16. 
Sulp. Sev.vit. Mart. 19,1. Auson. epic. in patr. 2,49) 
A. scheint noch um 400 gelebt zu haben (Sulp. 
Sev.dial.3,10,6). Gegen Seeck (RE I 420) ist Am- 
brosius de off. min. 3, 7 nicht auf A. zu beziehen 
(H.P. Kohns Versorgungskrisen und Hunger- 
revolten im spätantiken Rom 1961, 153 ff.). A. L. 

Arbucale. Eine große Stadt der Vaccaei, die 
220 v.Chr. nach tapferem Widerstand von Hanni- 
bal erobert wurde (Pol. 3,14,1 : ’AgßovxitAr). Liv. 
21,5,6: Arbokala). Sie ist wohl identisch mit Albo- 
cola (CIL 11 880.2598), Albocela (Ptol. 2,6,49. Itin. 
Ant.p. 434,7. Vgl. denGottesnamenCIL II 2394b), 
Albeceia (Geogr. Rav. 4,44 p. 312,20), schwerlich 
mit Albucrara (Plin. nat. 33,80, dazu [1] VIII 203). 
Der Name ist nach Holder (Altcelt. Sprachsch. 
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1,86) wohl iberisch, nach Ad. Schulten (Numan- 
tia 1 ,64f.) ligurisch. 

Sie lag vielleicht an der Stelle des h. Toro, ö. 
von Zamora ([1] III 24. Encicl. Univ.Ilustr. 4,170). 
Im Mittelalter wird sie nicht mehr erwähnt. R. G. 
[ 1 ] Font.Hisp.Ant., Bare. 1925 ff. 

Arbutus s. Erdbeerbaum 

’ÄQßvto]. Geschlossener, bis zu den Knöcheln 
reichender Schuh (Gal. 18,1,680 K.), vor allem bei 
Tragikern genannt (Aischyl.Ag. 944ff. Eur.Or. 
140.1470; El. 532; Bacch. 638.1134), vgl. auch 
Theokr. 7,26. Poll. 7,86.91. Die ä. ist wohl aus 
Persien (Medien) eingeführt worden (Ende 6. Jh. 
v.Chr.). W. H. G. 

K. Erbacher Griech. Schuhwerk (Diss. Würzburg 1914 ) 
2 . 47 f- Abb. 18 - 22 . 

Area (^.dgvai). Kasten, Kiste, dann speziell 
die Geldkasse aus Metall oder metallbeschlagenem 
Holz, oft von beträchtlicher Größe (gute Beispiele 
in Pompei gefunden). Danach heißen a. eine große 
Zahl sakraler, staatlicher und privater Kassen, z. 
B. die der Pontifices, der Virgines Vestales, der 
Fratres Arvales, aller Tempel, ferner der verschie- 
denen Collegia, Sodalitates und Societates, der 
Communen und Provinzen. In Rom heißen a. die 
Spezialkassen des aerarium p.R. sowie vor allem 
die Kasse, in welche die halbprivaten Einnahmen 
des Kaisers aus seinem Landbesitz, Salinen usw. 
flössen, die a.fisci (a.ßscalis, a . Caesaris J. 

A. als Holz- oder Steinsarg -+ Sarkophage. 

W.H.G. 

Arcadius. Flavius A., röm. Kaiser von 383 bis 
408, geb. 377 in Spanien als Sohn des->Theodo- 
sius. Sein Vater, der ihm den Heiden Themistios 
und den Christen Arsenios als Erzieher gab (Them. 
or. 16,204c. 213a. Zon. 13,19), ließ A. 383 in Kon- 
stantinopel zum Augustus ausrufen. Beim Auszug 
zum Krieg gegen Eugenius bestimmte Theodosius 
394A. zum Beherrscherdes Orients. Maßgeblicher 
Berater wurde der praef.praet. Orientis Rufinus. 
(Zos. 4,57,4. Eunap.frg. 62f.). Unter Rufins Ein- 
fluß ergingen scharfe Gesetze gegen Heiden und 
Häretiker (Cod. Theod. 16,5,24-26. 28 f. u. a.). 
Ende Nov. 395 wurde Rufinus ermordet. Mäch- 
tigster Mann am Hofe wurde nun der (später mit 
weiteren Ehren ausgestattete) Hofeunuche Eutro- 
pius (Eunap.frg. 661f. Zos. 5,8 ff. Claudian. in 
Eutr. I f.), der seinen Einfluß bereits bei der Ver- 
heiratung des A. mit Eudoxia, der Tochter des 
Franken Bauto ( mag.mil. Gratians und Valen- 
tinians II.) geltend gemacht hatte. Eutrop schien 
zunächst bereit, mit Stilicho, dem Theodosius kurz 
vor seinem Tode (17. Jan. 395) die Obhut über 
Honorius und A. (den senior Augustus) anvertraut 
hatte (Ambr. de ob. Theod. 5), zusammenzuarbei- 
ten. Doch schon bald brach der Konflikt mit dem 
W. erneut offen aus. Bes. Unzufriedenheit barbar. 
Hilfstruppen (unter dem Goten Tribigild) und 
Drohungen aus Persien zwangen A. schließlich, 
sogar im W. Hilfe zu suchen und Eutrop zu op- 
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fern. Der Kaiser, den Synesios v. Kyrene in seiner 
Rede negl ßaoiXEiag 399 ganz unverblümt zu grö- 
ßerer Aktivität mahnte, blieb auch in den folgen- 
den Jahren nur eine Marionette. Wurde durch 
seine Frau Eudoxia, die ihm vier Töchter und ei- 
nen Sohn geboren hatte, vornehmlich das Ver- 
halten des A. im Streit um — ► Johannes Chryso- 
stomos bestimmt, so waren die beiden Praetoria- 
nerpraefekten -> Aurelianus und — ► Anthemius 
10 nach der Beseitigung des -> Gainas (400) für den 
Sieg des Antigermanismus im O. bes. verantwort- 
lich. Das Vorgehen gegen die Germanen brachte 
eine empfindliche Schwächung der Wehrkraft des 
O. mit sich. Nur notdürftig wurde 404-408 Plün- 
derungszügen barbar. Stämme (bes. in Libyen und 
Kleinasien) Widerstand geleistet (vgl. z. B. Synes. 
ep. 40,57-61.78.104.130.132. Soz. 8,25-27). Ande- 
rerseits freilich war im O. die Bahn zu einer grund- 
sätzlichen Reorganisation der Armee frei gewor- 
20 den. Beim Tode des A. (1. Mai 408) war der Ge- 
danke der Erbmonarchie so verwurzelt, daß die 
Herrschaft ungeachtet der Schwäche des Kaisers 
fast reibungslos auf seinen Sohn -^Theodosius II. 
(geb. 401) überging. Die Problematik des »Kin- 
derkaisertums« war allerdings den Zeitgenossen 
gerade durch die Beispiele eines A., Honorius und 
Theodosius sehr bewußt geworden (Oros. 7,36,3. 
Claudian. 8,214ff. Synesios a.O. 5). A. L. 

E.DemougeotDe l’Unite äla Division de l’Empirc Romain 
30 1951 . Stein Gcsch. 1,225 ff.J. Straub Nouvelle Clio 4 , 1952 , 
94 ff. 

Arcarius. Bezeichnung der römischen Kaiser- 
zeit für subalterne Kassenbeamte, meist Sklaven, 
seltener Freigelassene (— ► arca). Solche a. hatten 
reiche Privatleute wie auch die Mitglieder des Kai- 
serhauses. Ferner heißen a. die servi publici, welche, 
gegebenenfalls einem dispensator unterstellt, die 
einzelnen arcae verwalten, sowie die Kassenbeam- 
ten der Communen und der Pächter (Pachtgesell- 
40 schäften) staatlicher Einnahmen, endlich im Heer 
die Zahlmeister. Letztere sind Sklaven, nicht Sol- 
daten, bei der Legion dem dispensator legionis un- 
terstellt, darüber dem dispensator fisci castrensis ; 
ihnen oblag außer den normalen Kassenaufgaben 
z. B. die Verwaltung der Depositen und der Hin- 
terlassenschaft der ohne Erben und Testament 
verstorbenen Soldaten sowie des Legionsvermö- 
gens. W. H. G. 

Archagathos. 1. Als sich Agathokles 307 v. 
50 Chr. aus Afrika nach Sizilien zurückbegab, über- 
trug er das Kommando aus dynastischen Gründen 
seinem ältesten Sohn A., trotz dessengeringermili- 
tärischer Begabung. Da dieser die Invasionsarmee 
zersplitterte, errangen die Karthager bald solche 
Erfolge, daß A. in Tunes ein geschlossen wurde 
(Diod. 20,57-61) und auch Agathokles, zurückge- 
kehrt, die Lage nicht mehr wenden konnte, son- 
dern heimlich abermals nach Sizilien zurückfuhr, 
worauf seine sich betrogen fühlenden Söldner den 
60 A. erschlugen (Diod. 20,68). 
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M. Müller Der Feldzug des Agathokles in Afrika, Diss. 

Lpz. 1928. 

2. Sohn des Vorigen, machte sich Hoffnungen 
auf die Nachfolge des Agathokles, der jedoch hier- 
für seinen gleichnamigen Sohn aus 2. Ehe in Aus- 
sicht nahm. Als dieser deshalb A. im Kommando 
derTruppen zu Aitne ablösen sollte, brachte A. ihn 
um und soll hierauf auch die Beseitigung des Kö- 
nigs Agathokles veranlaßt haben.Bald nach dessen 
Tod wurde jedoch auch A. ermordet (Diod. 21,16, 10 
wohl nach Timaios ; lustin 23,2,1 ff.). Fr. Kie. 

H. Berve Die Herrschaft des Agathokles, SBAW 19S2, 

H. 5, 75 ff- 

f AQX a t‘ Mit obrigkeitlichen Aufgaben be- 
traute »Organe« des Staats, die nicht mit unserem 
Beamtenbegriff im engeren Sinne zu fassen sind. 
’ÄQXV im Sinne von Herrschaft, Gewalt, ist etwas 
Attributives, das zu einem Menschen hinzu- 
kommt, der durch Wahl oder Los bestellt wird 
und sich damit funktional in den Staatskörper ein- 20 
ordnet. Da Staat als Verhältnis zwischen Herr- 
schenden und Beherrschten auf gefaßt werden 
kann, ist die Bestimmung: wer, unter welchen 
Bedingungen, welche Aufgaben erfüllt, grundle- 
gend für die Beurteilung der Staatsform und des 
inneren Wesens einer Gemeinschaft. Aristoteles 
sagt (pol. 4, 1299aff.), es sei nicht leicht zu bestim- 
men, was man als äQ%ai (= Amt und Amtsträ- 
ger) bezeichnen solle, die politische Gemeinschaft 
bedürfe vieler Amtsträger und doch dürfe man 30 
nicht alle, die gewählt oder ausgelost werden, 
Beamte (ägxovreg) nennen (Priester, Choregen, 
Herolde, Gesandte). Es gibt politische, ökono- 
mische, dienende Aufgaben (zu denen auch Skla- 
ven herangezogen werden können). MaXtoxa <5* 

(hg inXtbg einelv dgxäg Äexteov ravrag Öoaig 
änoöeöoTai ßovhEvaacr&ai re Jiegi rivwv xai 
xglvai xai sniTa^ai, xai /taAtcrra toöto. Diese 
Einteilung ist wichtig für die Theorie, die Praxis 
frägt konkret: wer die ägx^t beruft, woher sie 40 
genommen und auf welche Weise sie bestellt wer- 
den (1300a 10 fF.), bzw. beim Gericht ist es wichtig, 
wer die Richter stellt, worüber sie richten und wie 
sie es tun sollen. Diese praktische Handhabung 
der Herrschaftsverhältnisse entscheidet über den 
Charakter des Staats als Monarchie, Aristokratie, 
Oligarchie oder Demokratie. A.M. 

Einzelheiten bei Busolt GStk. 313 ff. 624fr. 1054 ff. (athen. 
Staat); inschr. Belege: Sylloge 3 s.v. dgxtf (magistra- 
tus). 50 

’AQx~ al Q e oia (a gyaigecna). Wahl der ägy^at. 
Voraussetzung ist Ämterwahl im Gegensatz zur 
Auslosung, auch in der extremen Demokratie sind 
beide Systeme gekoppelt, weil es immer bes. quali- 
fizierte Ämter gab, deren Besetzung man nicht 
dem Zufall überlassen durfte (Militär-, Finanz- 
wesen). A. M. 

Einzelheiten bei Busolt GStk. 469, 1071 (Athen); U. Kühr- 
stedt Unters, z. Magistratur in Athen 39fr. Inschr.; Syl- 
loge 3 578 j 6. 633,52. 976,38. 1047,53- 60 
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Archäologie (ägxouokoylä). Die Kunde vom 
Anfänglichen, von alten Dingen (so schon im 
Altertum das 1. Buch des Thukydides benannt), 
lat. origines, anliquitates. Unter A. versteht man 
die Erforschung aller Spuren der Vergangenheit, 
der kulturellen und zivilisatorischen, nichtlitera- 
rischen Hinterlassenschaft vergangener Menschen. 
Die Entstehungsgeschichte der A. als eines Zwei- 
ges der Altertumswissenschaft brachte es mit sich, 
daß zunächst nur Kunstwerke der Plastik, Malerei 
und Architektur besondere Aufmerksamkeit er- 
regten, bis durch Johann Joachim Winckelmann 
(1717-1768) die Monumente als Quellen histor. 
und philolog. Überlieferung erkannt und wissen- 
schaftlicher Forschung zugeführt wurden, die auf 
Grunql stilkritischer Vergleiche eine chronolo- 
gische Auswertung und Zuweisung anstrebte. 

Der durch die Ausgrabungen des 19. und 20. Jh. 
zutage geförderte Bestand an Monumenten, die 
den verschiedensten Lebensbereichen des Men- 
schen angehören (Staats-Privat-Kultaltertümer), 
führte zwangsläufig zu einer Spezialisierung und 
Herausbildung besonderer Hilfswissenschaften, 
die geograph., ethnolog., linguist. und histor. Ge- 
gebenheiten Rechnung tragen. So haben sich als 
Sondergebiete der A., in oft methodisch nicht 
scharf abgrenzbaren Forschungszweigen die Prä- 
historie, die Orientalistik, die Ägyptologie, die 
klassische A., die provinzialrömische A., die 
christliche A., die mohammedanische und die mit- 
telalterliche A. herausgebildet. 

Die vielfältigen Äußerungen und Gegenstände 
früherer Völker und Kulturen aufzufinden, zu be- 
schreiben, zu erklären und zu datieren verlangt 
nicht nur eine Beschäftigung mit den »Meister- 
werken «der Kunst (Architektur, Plastik, Malerei), 
deren Auswahl zufällig ist, sondern die Kenntnis 
und Berücksichtigung der Realien, die allen Le- 
bensgebieten des Menschen angehören und aus 
den unterschiedlichsten Materialien bestehen kön- 
nen (Stein, Metall, Holz, Ton, Bein). Die auf den 
Monumenten befindlichen Inschr., nach Sprache, 
Schriftform und Inhalt verschieden, sind Gegen- 
stand der Epigraphik (z.B. griech.-lat.-christl. 
Epigraphik), während für die Kunde antiker und 
frühma. Währungen die Numismatik (Münz- 
kunde) als Spezial Wissenschaft herausgebildet 
wurde. In dem Bestreben, Fehlerquellen bei der 
Bestimmung eines Gegenstandes nach Form, Ur- 
sprung und Zeit auszumerzen, haben auch die Na- 
turwissenschaften Anteil an den Aufgaben und 
Zielsetzungen archäolog. Forschung. Zugleich kön- 
nen Gegenstände der A. in medizinischer, religions- 
und sprachgeschichtlicher Hinsicht von Interesse 
sein und sind auch dem Historiker, Sozial- und 
Wirtschaftshistoriker und Siedlungsgeographen 
Forschungsobjekt. 

Die verfeinerten Ausgrabungs- und Forschungs- 
methoden (Stratigraphie, Typologie usw.) und das 
Zusammenwirken der verschiedenen Wissen- 
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schaftszweige ermöglichen nicht nur die chrono- 
logische Bestimmung und Zuweisung eines Monu- 
ments an einen bestimmten Kulturkreis, sondern 
die Summe der Forschungsergebnisse läßt mehr 
und mehr ein lebendiges Bild der Kultur- und 
Lebensformen vergangener Menschen und Völker 
vor uns erstehen und führt uns hin zu den Grund- 
lagen unserer heutigen Kultur u. Zivilisation. H.C. 
A. Michaelis Ein Jahrhundert Kunstarchäologischer Ent- 
deckungen 8 igo8. A. Rumpf A. Slg. Göschen. HB der 
Altertumswissenschaft, HB der A. i. 

Archandros und Architeles CAgxavögoQ, 
'Aqxit£A.t]q). 1. Achaiisches Heroenpaar, Söhne 
oder Enkel des Achaios, die von Phthia nach Ar- 
gos ziehen, wo Danaos ihnen zwei seiner Töchter 
zur Ehe gibt. Sie herrschen in Argos und Lakedai- 
mon und geben den Bewohnern den gemeinsamen 
Namen Achaier (Paus. 2,6,5. 7,1,6). Hdt. 2,98 führt 
die unteräg. Stadt Archandrupolis auf A. zurück. 
2. Söhne des Akastos, der mit ihnen Peleus aus 
Phthia vertreibt (Sch.Hom.il. 24,488. Sch.Eur. 
Tro. 1128). H.v. G. 

’AqxV a ^ s Philos. Begriff bezeichnet anfangs 
Beginn, Ursprung im zeitlichen, dann - endgültig 
seit Platon - im kausalen Sinn. Denn das Seiende 
ist zeitlos seiend; der Ursache- Begriff wird seit 
Parmenides vom Aspekt der Zeitlichkeit gelöst. 
Aristoteles vollzieht ausdrücklich die Gleichung 
äQ%m =* curia, met. A 1,1013 a 16. Die helle- 
nistische Doxographie sah es als bezeichnendes 
Merkmal an, aus welchen d. ein Philosoph die 
Welt erklärte (z.B. Thaies das Wasser, Heraklit 
den Wechsel, Platon Gott, Idee, Materie) ; vorwie- 
gend auf Grund dieses Kriterions wurden die Phi- 
losophien geordnet: Das führte zur Uber- Beto- 
nung im Hinblick auf die Vorsokratiker. Im Mit- 
tel- und Neu-Platonismus wurde die Lehre von 
den a. = Prinzipien ein wichtiges Lehrstück. H. D. 

Archebulos CAgxeßovAog). Von Thera 
(Suda s.\.Evq)ogicov ; andere: von Theben), heile- 
nist. Dichter, Lehrer des Euphorion von Chal- 
kis (* 276/75), somit in 1 . Hälfte des 3. Jh. gehörig. 
Nach ihm heißt ein Vers, der sich schon bei älteren 
Dichtem findet, aber offenbar besonders häufig 
(stichisch?) von A. verwendet wurde, 9 Ag%Eßov- 
Xeiov : v_, — (Grundform). J.W. 

Archedamos CAgxeöa/uog) führte im 2. ma- 
kedon. Kriege die Aitoler auf röm. Seite und ver- 
höhnte 197 Flamininus bei Kynoskephalai. Pol. 

18.21.5. Liv.32,4,2. Plut.Tit.23,6. Gesandter war 
A. 192 bei M*. Acilius Glabrio und den Achaiem 
(Pol. 20,9,2. Liv. 35,48,1 Off.), aitolischer Bundes- 
stratege 191/0, 188/7 und 182/1. IG IX* S. LI n. 
31 o. Als Verräter 169 den Römern denunziert, 
ging er zu Perseus über. Pol. 28,4,8. Liv. 43,21, 9 ff. 

44.43.6. Plut. Aem.23,6. H.V. 

Archedemos. Athen. Politiker am E. des 

5. und Anf. des 4.Jh. (PA 1,2326), dem Kreis um 
Sokrates und besonders Kriton nahestehend, als 
Demagoge eine unerfreuliche Erscheinung (Ari- 
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stoph. Ran. 41 6 ff. 

14,25). Durch die Klage gegen den Strategen Era- 
sinides tat er 406 den 1. Schritt zum Prozeß gegen 
die Feldherrn der Schlacht bei den Arginusen 
(Xen.hell. l,7,2ff.). Fr. Kie. 

Archelaos CAgxdAaoi;). 1 . Bastardsohn des 
Perdikkas II. von Makedonien, als legitim aner- 
kannt, da er 436 unter den Zeugen des Bündnis- 
vertrages mit Athen genannt wird. Plat. Gorg. 471 . 

10 Ail.var. 8,9.12,43. SEGXII 16,52. Nach dem Tode 
des Vaters ermordete A., der »skrupelloseste aller 
Makedonen« (Plat. a.O.), 413 seine Verwandten 
und förderte als König »mehr als seine acht Vor- 
gänger« die Entwicklung Makedoniens. Aristeid. 
Tiegi grjTog. 55. Thuk. 2,100,2. Athen lieferte er 
Schiffsbauholz und eroberte 410 das abgefallene 
Pydna. Diod. 13,49,1 ff. SEG X 138. Zwistigkeiten 
in der Lynkestis und Elimeia legte er geschickt bei. 
Aristot.Pol.8,10,131 1 b 12. Um 400 besetzte A. 

20 Larisa in Thessalien und Perrhaibia. Thrasymach. 
ön&g Aagicrmioov (Diels Vorsokr.78,2) : *Ag%e- 
Xäq) öovXevaojLiev "EMrjveg övreg ßagßägq>. 
Ps. Herodes negl noÄneiag 19.26.33. Seine Er- 
folge erreichte A. durch bessere Ausrüstung des 
Heeres und Aufstellung der Tie^ETaigoi. Thuk. 
a.O. FGrH 72, F 4. Er baute Straßen und feste 
Plätze, legte die Residenz von Aigai nach Pella, 
gliederte Niedermakedonien in Stadtbezirke und 
führte den persischen Münzfuß ein. Head HN a 

30 220. H. Bengtson Die Strategie 2, 1944, 322f. In 
Dion stiftete er gymnastische und musischeAgone. 
Diod. 17,16,3. Arr.an. 1,1 1,1. Viele griech. Künst- 
ler zog A. an seinen Hof, Euripides, der im »Arche- 
laos« (TGF 426) den Stammvater der Dynastie 
verherrlichte, Agathon, Timotheos, Choirilos von 
Samos und Zeuxis, während Sokrates die Ein- 
ladung ablehnte. Plut.mor. 1 77. Ail. var. 2,21 .1 3,4. 
14,17. Aristoph.Ran.Sch. 85. Athen. 8,345 d. Sen. 
benef. 5,6. Durch eine Verschwörung starb A. 399. 

40 Diod. 14,37,5. Aristot. a.O. Plut.mor. 768f. Ail. 
var. 8,9. P. Cloche Histoire de la Mac6doine, 
1960, 82 ff. 2. Sohn des Amyntas III. von Make- 
donien und der Gygaia, Kronprätendent nach dem 
Tode des Perdikkas III. , wurde 359 auf Befehl sei- 
nes Stiefbruders Philipp II. getötet. Iust. 7,4,5. 8,3, 
10. FGrH 115, F 29. 3. Feldherr des Mithradates 
VI. von Pontos, schlug 88 Nikomedes IV. in Bi- 
thynien. App.Mithr. 17 f. Strab. 12,562. FGrH 434, 
F 1,22,6. Er belagerte vergeblich Magnesia am 

50 Sipylos. App. 21. Paus. 1,20,5. Mit der pontischen 
Hotte verwüstete A. Delos, besetzte die Pelopon- 
nes, Attika und Böotien, zog sich dann vor Sulla 
in den Piraeus zurück, den er 86 nach hartnäckiger 
Verteidigung räumte. App. 28 f. Paus. 3,23,3. Trotz 
der von Mithradates gesandten Verstärkungen 
wurde er 86 von Sulla bei Chaironeia und Orcho- 
menos geschlagen. App. 42ff.49f. Plut. Sulla 1 6 ff'. 
20 ff. Nach Verhandlungen bei Delion mit Sulla, 
der ihn zum amicus et socius populi Romani er- 

60 nannte und beschenkte (Plut. 23,4. Strab. 12,558), 
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vermittelte er 85 den Frieden von Dardanos zwi- 
schen Sulla und Mithradates. App. 58. Plut. 24,2.4. 
Von diesem verdächtigt, half er als Überläufer 83 
Murena und 74 Lukullus im Krieg gegen Mithra- 
dates. App. 64. Plut. Luk. 8,3,4. 9,6. Th. Reinach 
Mithradates Eupator, 1895. 4. Sohn des Vorigen, 
63 von Pompeius als Priesterfürst im pontischen 
Komana eingesetzt, heiratete 56 als angeblicher 
Sohn des Mithradates Berenike IV., Königin von 
Ägypten, wurde aber 55 bei der Rückführung des 
Ptolemaios XII. durch Gabinius besiegt und ge- 
tötet. App. Mithr. 1 14. Cic. Rab.Post. 8,20. Strab. 
1 2,558. 1 7,796. T. C. Skeat The reigns of the Ptole- 
mies, 1954, 39 f. 5. Sohn des Vorigen, wegen poli- 
tischer Umtriebe von Cicero 51 gemaßregelt, ver- 
lor durch Caesar sein Priesterfürstentum in Koma- 
na. Cic. fam. 1 5,4,6. Bell. Alex. 66,5. Strab. 12,558. 
App. Mithr. 121. 6 . Sisines Philopatris, Sohn des 
Vorigen und der Hetäre Glaphyra. Strab. 12,537. 
540. IG II 3 3430ff. Von Antonius 41 unterstützt, 
wurde er 36 König von Kappadokien. App.civ. 
5,7. Cass.Dio 49,32,3. Augustus ließ ihm sein 
Reich und fügte 20 einen Teil Kilikiens und Ar- 
meniens hinzu. Strab. 12,535.555. Cass.Dio 51,2,1. 
54,9,2. Für seine Tochter Glaphyra und ihren 
Mann Alexander intervenierte A. 9 bei Herodes d. 
Gr. los. bell. lud. l,499ff. ; ant. lud. 16,261 ff. Tibe- 
rius, der A. vor Augustus gegen Klagen der Unter- 
tanen verteidigt hatte, aber später von ihm brüs- 
kiert wurde, rief A. 17 n. Chr. vor den Senat nach 
Rom, wo der kränkliche Mann starb. Sein Land 
wurde röm. Provinz. Suet.Tib. 8.37. Tac.ann.2,42. 
Cass.Dio 57,1 7,3 ff. Zu seinen Städtegründungen 
vgl. A.H.M. Jones The cities of the eastern Ro- 
man provinces, 1937, 1 80 f. Ein chorographisches 
Werk des A. zitieren Diog.Laert. 2,17 und Plin. 
nat.37, 46.95. 104. 107. H. V. 

7. Sohn des Apollodoros aus Athen, Schüler 

des Anaxagoras. Da auch Sokrates Anaxagoras 
hörte, hat die nachmalige Legende A. und Sokra- 
tes in ein Freundschafts- (ja, Liebschafts-!) Ver- 
hältnis gerückt (Porphyrios, hist, philos. frg. 12 
Nauck 2 ). Tatsächlich ist außer dem zeitlichen An- 
satznichts aus A.’Lebenbekannt.SeineLehre war 
teils Vereinfachung, teils Weiterbildung der An- 
sätze des Anaxagoras: A. erkannte dessen i.Qyat 
und z.T. dessen vovg - Lehre an, rückte aberden 
vovg aus seiner Absolutheit heraus, indem er auch 
ihm Mischung innewohnen ließ. Die Kosmogonie 
des A. beruht auf dem Widerstreit und zugleich 
auf der Mischung von Warm und Kalt. Dabei ist 
Warm das bewegende, belebende, aktive Prinzip, 
Kalt das starre und passive Prinzip. H. D. 

Lit.: Ausführliches Referat auf Grund guter Quellen: 
Hippol. Ref. 1,9, Doxogr. 563,14-564,10. Einziges wörtl. 
Zitat: Plutarch, de primo frig. 21, 954L Fragmente: Vor- 

9 

sokr. Nr. 60; 2,44-49. 

8, A. Des Apollonios Sohn von Priene. Bild- 
hauer um 130 v.Chr. Von A. signiert das altbe- 
rühmte Relief »Die Apotheose Homers«; im 


Archias 504 

17. Jh. bei Bovillae gefunden, kam es 1805 aus 
Palazzo Colonna ins British Museum. Es ist 
interessant durch die zahlreichen Inschriften und 
die Darstellung: unten die Verehrung des vergött- 
lichten Homer, darüber der Helikon mit Zeus, 
Apollon und den Musen. DerklassizistischeStil u. 
die Buchstabenf ormen sichern das Datum. A. R. 
Rodenwaldt Kunst der Antike, 4 483. RM 35, 1920, 69 
(Schede). HB Arch. III I (5. Lfg. 1950) 373 (Lippold). 
10 Encicl. Arte Class. Or. I 542f. (Guerrini). C. Robert Arch. 
Hermeneutik 66f. JDAI 44, 1929, 289 fr. (M. Mayer). 

Archemoros Opheltes 

Archermos. Des Mikkiades Sohn aus Chios. 
Bildhauer des 6.Jh. v.Chr., Plin. nat. 36, 11 nennt 
ihn auch als Vater des — ► Bupalos und -* Athenis 
sowie^Werke des A. auf Delos und Lesbos (Lebe- 
dos?). Nach Sch. Aristoph. Av. 574 hätte A. als 
erster die Nike mit Flügeln gebildet. Auf Delos 
wurde 1877 ein kurz nach 550 entstandenes Mar- 
20 morbild der Nike (Teile 1950 angefügt) und eine 
verstümmelte Inschrift, in der Mikkiades und A. 
erwähnt sind, gefunden. Zwar passen Statue und 
Sockel nicht Bruch an Bruch, doch sind die Zwei- 
fel an der Zusammengehörigkeit ebenso gekün- 
stelt und unbegründet wie die an der Deutung als 
Nike. Eine weitere, etwa 20 Jahre jüngere Inschr. 
des A. stammt von der Athener Akropolis. A. R. 
Mitt. dt. Inst. 1, 1948, 21 ff. (Rubensohn). Raubitschek 
Dedications from the Athenian Akropolis, Cambridge, 
30 Mass., 1949, 7 Nr. 3. 484fr. BCH 74, 1950, Taf. 31. HB 
Arch. III I (5. Lfg. 1950) 62f. (Lippold). Encicl. Arte Class. 
Or. I 568 (Amorelli). 

Archestratos 1. Tragiker, Zeit des peloponn. 
Krieges (Panaitios bei Plut. Arist. 1,6). Ein Sieg: 
IG II 3 3027. Im 3.Jh. v.Chr. an den Soterien in 
Delphi sein Antaios wieder aufgeführt (IG V 2, 
118). Seitenhieb des Eupolis Frg. 276, 4K? F.St. 

2. Von Gela, lebte in der Zeit des Aristoteles. 
Vf. eines gastronomischen Gedichtes in Hexame- 
40 tem mit der Einkleidung in eine Rundreise. Der 
Titel war r Höimm$eia (so bei Kallimachos); 
erhalten sind etwa 330 Verse (bei Athenaios) mit 
gastronomischen Regeln und Beschreibung des 
Tafelschmuckes, wobei die verschiedenen Fisch- 
arten besonders hervorgehoben werden. Ennius 
hat das Gedicht später unter dem Titel Hedu- 
phagetica ins Lateinische übertragen. W. S. 
Frg. (mit Kommentar) bei P. Brandt Corp. pocsis ep.gr. 
lud. I, 1888, 114-193. Christ-Schmid 2,1,204. Lesky GGrL. 
50 588. 

Archias CAg/Jaz). 1. Korinther, Heraklide, 
gründete um 733 nach Befragung des delph. Ora- 
kels Syrakus, wo er durch seinen Liebling Telephos 
ermordet wurde. Thuk. 6,3,2. FGrH 239,31. Strab. 
8,380. Paus. 5,7,3. Plut.mor. 772d.773b. Diod. 8, 
10. H.W. Parke-D.E.W. Wormell The Delphic 
oracle, 1956, l,67ff.2,2.229. 2. Von Kamarina, 
dort Haupt der syrakusan. Partei während des 
1 . sizilischen Krieges der Athener 425. Thuk. 4,25, 
60 7. 3, Theban. Oligarch, half dem Spartaner Phoi- 
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bidas 382 bei der Besetzung der Kadmeia und 
wurde als Polemarch 379 von den rückkehrenden 
Verbannten unter Pelopidas ermordet. Xen. hell. 

5. 4. 2. 6. 7.3.7. Plut. Pelop. 5,2.6 ff.; mor. 594c ff. 
619d. 1099a. Diod. 1 5,20,2. Nep.Pelop. 3,2.3. 
A. Schäfer Die Berichte Xenophons, Plutarchs 
und Diodors über die Besetzung und Befreiung 
Thebens, 1930. S.Accame RFIC 14, 1936, 337ff. 
4. Athener, Hierophant, warnte 379 vergeblich 
den gleichnamigen Thebaner (— > 3) vor den rück- 
kehrenden Verbannten. Plut. mor. 596 f. ; Pelop. 

10.7. Nep. Pelop. 3,2. A. wurde später wegen Ase- 

bie verurteilt. [Dem.] 59,1 16. 5. Tragischer Schau- 
spieler aus Thurioi, Schüler der Rhetoren Lakritos 
und Anaximenes, Lehrer des Polos von Aigina. 
Im Aufträge des Antipatros ergriff er als tpvyaöo- 
&rjQtLi; 322 die geflohenen Athener Hypereides, 
Aristonikos und Himeraios. Demosthenes entging 
ihm in Kalaureia durch Selbstmord. Plut. Dem. 
28,3 ff. ; mor. 846 f. 849b. Strab. 8,374. Paus. 1,8,3. 
Lukian. encom. Dem. 28 ff. A. starb in Armut. 
FGrH 156,9,14. H. V. 

6. Aulus Licinius A., Dichter, ca. 1 18 (* Antio- 

cheia) - nach 62 v.Chr. Ausgedehnte Reisen; ab 
102 in Rom, gehört zum Freundeskreis Ciceros, 
der ihn 62 (Rede pro A. poeta) gegen die Anklage 
verteidigt, das röm. Bürgerrecht erschlichen zu 
haben. In (nichterhaltenen) Epen besingt A. den 
Mithridat. Krieg zu Ehren des -> Lucullus, den 
Kimbernkrieg zu Ehren des Marius (dafür spricht 
Cic. Arch. 9 : Mario . . . iucundus fuit) bzw. des Ca- 
tulus (so Klingner Röm. Geisteswelt 4 1 961 , 131, 
wohl aufgrund von Cic. Arch. 3: vivebat cum Q. 
Catulo . . .). Cicero versucht vergeblich, A. für 
eine Verherrlichung seines Konsulats zu gewinnen 
(er schreibt später selbst De consulatu suo). Der 
Epigrammatiker A. (»phoinik. Schule« — > Epi- 
gramm) auch als Improvisator berühmt. Die über 
40 M^tou-Epigramme der Anth.Pal. vielleicht 
alle durch A. von Antiocheia »mit Bürgerrecht 
in verschiedenen Städten« gedichtet (Beckby 
4,734); Zuweisung an verschiedene ’Agyjcu 
schwierig. J.W. 

Text/Übers. : H. Beckby Anth. Graeca 1957/58. Th. Reinach 
De A. poeta, Diss. Paris 1890. 

7. Alexandrinischer Grammatiker des l.Jh. n. 

Chr., Lehrer des Epaphroditos (Suda A.). Nur 
wenige, vor allem etymologische Notizen sind von 
ihm erhalten. H. Gä. 

Archiatros bedeutet zunächst Leibarzt eines 
Fürsten (ältester Beleg eine delische Inschrift aus 
dem 2.Jh. v.Chr., Sylloge 3 244). Als offizieller 
Titel kommt archiater palatinus für den mit her- 
vorragenden Privilegien ausgestatteten kaiser- 
lichen Leibarzt in Rom erst im 3.Jh. n.Chr. auf; 
vorher hießen diese Ärzte medici Augusti (nur die 
Griechen nannten sie a.). Daneben hatten auch 
die Gemeindeärzte (in Rom a. populäres) diesen 
Titel; es gab einen ordo archiatrorum. Schließlich 
scheint a. auch allgemein einen angesehenen Arzt 
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zu bezeichnen (Aretaios CMG 2,133,11). Das 
deutsche Wort ist aus a. entstanden. F.K. 

R. Briau L’Archiatrie Romaine, Paris 1877. R.Pohl De 
Graec. med. publicis, Berl. 1905. 

Archidamos. Name mehrerer spartan. Kö- 
nige aus dem Haus der Eurypontiden. 

1. A. II. Als Leotychidas wohl 476 in die Ver- 
bannung gehen mußte, bestieg sein Enkel A. den 
Thron. Er trat zum erstenmal beim großen Erd- 
10 beben von 464 hervor, wo er durch seine Geistes- 
gegenwart Sparta vor den Messeniem und den la- 
konischen Heloten rettete (Diod. ll,63,4ff. ; R. 
SEALEYHist. 6, 1957, 368 ff.). Danach spielte er im 
4. Messen. Krieg eine maßgebliche Rolle (Xen. 
hell. 5,2,3). In den Verhandlungen vor Ausbruch 
des Peloponnes. Krieges läßt ihn Thuk.l,79ff. als 
Sprecherder zur Vorsicht mahnenden Partei auf- 
treten. Bei den Invasionen Attikas durch die Pelo- 
ponnesier 431 - immer noch auf ein Einlenken 
20 Athens hoffend, rückte A. damals betont langsam 
vor 430 und 428 (Thuk. 2,10-23.47.3,1. Diod. 
12,42.47) hatte A. das Kommando, wonach der 
1. Abschnitt dieses Krieges seinen Namen erhielt 
(frühestes Zeugnis Lys.frg. IX Thalheim). 429 zog 
A. gegen Plataiai (Thuk. 2,71 ff.), 427 starb er. 
Agis II. entstammte seiner 1., Agesilaos II. und 
Kyniska seiner 2. Ehe. 2. A. III., Sohn und N ach- 
folger Agesilaos II., um 400 geboren. Nach der 
Schlacht bei Leuktra 371 führte er ein Restauf- 
30 gebot zur Rettung der Geschlagenen nach N., und 
dann diese von Megara nach Sparta (Xen. hell. 
6,4,1 7 f. 26). 367 und 364 kommandierte er an- 
stelle seines erkrankten Vaters in Arkadien und 
siegte dort 367 in der sog. tränenlosen Schlacht 
(Xen. hell. 7,1, 30 ff.). Das Fernbleiben Spartas vom 
thebanischen Friedenskongreß 366 veranlaßtelso- 
krates, in seinem »Archidamos« für den spartan. 
Standpunkt einzutreten; der Titel zeigt, wie pro- 
minent A. damals schon war. 362 zeichnete er sich 
40 bei der Verteidigung Spartas gegen Epameinondas 
aus (Xen. hell. 7,5, 1 2 f.). Im Winter 361/60 König 
geworden, unterstützte er dann im 3. hl. Krieg 
mehrfach die Phoker. 344/43 folgte er mit einem 
größtenteils aus ehemaligen Söldnern der Phoker 
bestehenden Heer einem Hilferuf Tarents gegen 
die Lukanier und Messapier, doch wurde er 338 
bei Manduria von diesen geschlagen und fiel in 
der Schlacht (Diod. 16,63; P.Wuilleumier Ta- 
rente, 1939, 77 ff.)- Noch mehr als sein Vater Age- 
50 silaos war A. ein typischer Condottiere des 4.Jh. 
Welches Ansehen er sich hierbei erworben hatte, 
geht jedoch daraus hervor, daß ihn Isokrates 356 
in seinem politisch freilich wirkungslosen 9. Brief 
aufforderte, in Hellas Frieden zu stiften und die 
Hellenen gegen die Barbaren zu führen. 

Ed. Meyer Forschungen 2, 18^9, 504 fr. 

3. A IV., Enkel des Vorigen, König von Sparta zu 
Beginn des 3. Jh., wurde von Demetrios Poliorke- 
tes 294 bei Mantineia geschlagen (Plut. Demetr. 
60 35). 4. A. V., Enkel des Vorigen, Bruder Agis IV., 
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floh nach dessen Ermordung 241 nach Messenc. 
227 nach Sparta zurückgekehrt, wurde er sogleich 
von den Reaktionären umgebracht (Plut. Kleom. 

1 ; 5). Fr. Kie. 

Archiereus s. Kultus 

Archigenes aus Apameia, berühmter pneu- 
matisch-eklektischer Arzt aus traianischer Zeit 
(vgl. Iuv. 6,236. 13,98. 14,252). Besondere Auf- 
merksamkeit widmete A. der Pulslehre; auf seinen 
Forschungen fußt Galen in liegt öi*<poQä<; Gfpvy- 
fta>v, nicht ohne Polemik gegen seine Definitions- 
sucht, die den Pneumatikem insgesamt von der 
Anlehnung an die Stoiker her anhaftete. Von sei- 
nen pharmakologischen Forschungen zehrten die 
Späteren ebenfalls; doch wandte er auch magisch- 
sympathetische Mittel an, im Gegensatz zu ande- 
ren Pneumatikem, wie z.B. Aretaios (vgl. CMG 
II 1 54,4fl" .). Von seinen Werken sind nur Frag- 
mente erhalten. F. K. 

M. Welhnann Die pneumatische Schule, PhU 14, Berl. 
1895, 19-22 u. ö. 

Archikles. Attischer Töpfer um 550 v.Chr. 
Drei von A. signierte Schalen (»Kleinmeisterscha- 
len«) sind erhalten, deren eine auch der Töpfer 
Glaukytes firmierte. A. R. 

Beazley Attic Black-Figure Vase Painters, Oxf. 1956, 160. 
163. Endel. Arte Class. Or. I 570 ( Stenico ). 

Archilochos.Frühestergriech., inschon form- 
vollendeten Resten seiner Dichtungen faßbarer 
Lyriker und Iambograph, erste scharf ausgeprägte 
Dichterpersönlichkeit; im Alt. neben Homer be- 
wundert, an der Spitze des alexandrin. Iambogra- 
phenkanons (Aristarch), Bahnbrecher individuel- 
len, subjektiven Dichtens. Auf der Kyklade Paros, 
wohl in Myrrhinai (315 Lass.) aus Verbindung 
eines Telesikles mit der unfreien Enipo geboren, 
lebte A., zeitlich bestimmbar durch die für Paros 
totale Sonnenfinsternis vom 6. April 648 (74 D), 
sein unruhiges Dasein etwa 680-640 (dazu [1],488 
bis 490) auf dieser Insel und auf Thasos, wohin er 
aus Armut mit wenig Glück auswanderte; zur 
Vorgeschichte (Tellis bei Paus. 10,28.3, Telesikles, 
Delphisches Orakel) s. [1], 490-492. Legendäre, 
mit biographischen Motiven vermischte Nachrich- 
ten aus A,’ Frühzeit, auch Kampftaten gegen 
Naxos überliefern neu gefundene (1949) Inschrif- 
ten des parischen Archilocheions ([4], 152-154. 205 
bis 210) um 250 v.Chr. Dem dürftigen Leben auf 
Paros (53 D) folgte kein besseres auf dem felsigen 
Thasos (18 D), wo A. den parischen Kolonisten 
als Krieger ( etiixovqo z 40 D) Schutz gegen Feinde 
zu bieten hatte. An Kämpfen mit den Anwohnern 
der thrak. Küste fehlte es nicht. Ermöglichen auch 
die erhaltenen Verse kriegerischen Inhalts nicht 
immer, diese Fehden zu lokalisieren, so werden sie 
sich doch zumeist auf dem nahen Festland abge- 
spielt haben, wo die parischen Siedler festen Fuß 
zu fassen suchten; s. [3], 299. 106- 110; [4], 120 
(Philoch oros); dort, iv roiz OqqxixoZs, entstan- 
den in Seenot die Tetrameter 56.56a D und das 
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selbstironisierende Bekenntnis des A. von seiner 
Flucht vor den Salem (6 D), Prototyp des spätem 
Topos vom unheroischen Dichter (Alkaios 49 D, 
Anakreon 51 D, Hor.c. 2,7,9; vgl. POxy 22,2317, 
5-10; vgl. [4], 12). In Wirklichkeit war A. vor dem 
Feind tapfer; sein Enkomion im Archilocheion 
([4],49f.). Der Aufenthalt auf Thasos verlief ent- 
täuschend. Hier sammelte sich das Elend aller 
Welt, üaveXXrivoov öi£vq (54 D, POxy 22,2313. 
10 18, [3],97), und der Stein des Tantalos drohte 
dem Ort (55 D, Pap. Lond. 487 B), wo sich A. 
durch seinen Spott gegen Feind und Freund un- 
liebsam gemacht hatte (Kritias bei [1],491,51; [4], 
120; s. auch Aristeid. 2,380 bei [4], 122), und so 
wird er Thasos wieder verlassen haben. Wie weit 
die Abnahmen von weiteren Fahrten auf Grund 
topograph. Namen in seinen Frg. zutreffen, läßt 
sich schwer feststellen (s. [3], Introd.19); jeden- 
falls fiel er im Kampf gegen einen Naxier; s. [4], 
20 213. Sein Gegner konnte die Pythia nur mit Mühe 
wegen dieser Waffentat versöhnen ([4], 122-1 25). 
Paros war vor oder nach dem thasischen Aben- 
teuer des A. Schauplatz seiner mißglückten Bezie- 
hung zu Neobule, die ihm ihr Vater Lykambes, der 
einmal mit seinem Vater Telesikles zu polit. Befra- 
gung nach Delphi geschickt war (Inschr. des Ar- 
chilocheions, [3], Introd. 105,43, [4],44.45), eidlich 
verlobt, dann aber doch versagt hatte (70 D), ein 
Rechtsbruch, den A. (nach seiner Rückkehr aus 
30 Thasos?) mit dem vernichtenden Mittel seiner 
Racheverse vergalt: sie trieben nach späterer, dem 
Archilocheion unbekannter Legende ([1],495,10 
bis 18, [4],251f.) Neobule und ihre Schwester(n), 
über deren Einstellung zu A. oder ihrem Vater 
aus den Frg. nichts hervorgeht, zum Selbstmord 
durch Erhängen (Hor.epist. 1,19.30; öfters im 
Epigramm: Anth. Pal. 7,69-71.351 f., Pap. Dublin 
193, [4], 130,251 f.). Reste von Spott- und Schmäh- 
gedichten gegen Lykambes und Neobule sind er- 
40 halten (die schlimmsten verloren? s. Oinomaos bei 
Euseb.Praep.ev. 5,32), gesammelt [1],494, hier 
auch zu den in ihnen verwendeten Sprichwörtern 
und Tierfabeln. Selten wird der Tod des Lykambes 
erwähnt (Ov. Ib. 54, danach Martial.7,12,6). 

A. sah seinen Beruf im Kriegshandwerk (#e- 
qolticüv ’Evvakioio ), mit dem sich seine dichte- 
rische Berufung, Gabe der Musen ( Movoecov 
öt bgov) wohl vertrug (1 D). Nach parischer Le- 
gende tauschten ihm die Musen gegen eine Kuh 
50 die Lyra ein (Inschr. im Archilocheion; [4],207f. 
[3], Introd. 55 nr. 11a). Seine Dichtungen waren 
in den alexandrin. Ausgaben (Aristophanes Byz., 
Aristarch) nach metr. Formen geordnet: Elegien, 
Iamboi (mit Trimetra, Tetrametra; Epoden), 
Hymnisches ([l],496f., [3] Lass. Introd. 70-91); 
von mehreren Büchern einzelner Gruppen verlau- 
tet nichts. Neben dem daktylischen yh>og laov 
pflegt A. an Versmaßen den iamb. Trimeter und 
trochaeischen Tetrameter (metrum Archilochium; 
60 s. Marius Victorinus 2,5,8. 3,14,4), die er, sein eige- 
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ner Lehrmeister, aus der Volkspoesie übernimmt 
und vollendet ausbaut, oft als ihr e^gerr^g geprie- 
sen; s. Hor.epist. 2,3,79. In weite Zukunft wir- 
kend schuf A. die Epodenformen aus Vereinigung 
von Versen verschiedener Länge und Art gleichen 
wie ungleichen Rhythmengeschlechts: die vielen 
Möglichkeiten zusammengestellt bei Crusius, mit 
Hinweisen auf Horaz, [1],498. [3], Introd. 67-69. 

Br. Snell Gr. Metrik 24-28, insgesamt metrische 
Typen, die in der ant. Verslehre genaues Studium jq 
fanden. Ihre dichterische Anwendung, für die 
Kenntnis der Späteren erstmalig, vollzog sich bei 
A., dem frühesten Genie der griech. Lyrik, unter 
zwingender Stimmung von Anlaß und Motiven, 
so auch die musikalische Begleitung, die A. seinen 
Dichtungen zum singenden (Theokr. Ep. 19. Anth. 

Pal. 7,644), doch auch rezitierenden oder melodra- 
matischen Vortrag schuf, ein angeblich erst von 
ihm eingeführtes Musizieren der Parakataloge 
(Plut. de mus. 28), über die Genaueres nicht be- 20 
kannt ist ([1],502). Iambyke und Klepsiambos 
waren neben dem «uAoc seine Instrumente 
(Athen. 14,636 B). Daß er sich seiner Kunst be- 
wußt war, zeigen Äußerungen wie 76.77 D, bei der 
Wiedergabe seines Herakles- Hymnos wußte er die 
Partie des fehlenden Kitharoden durch improvi- 
sierten Gesang (rrjve^ä) zu ersetzen (ifjUftr}aaro ) ; 

120 D, SchoJ.Pind.O. 9,1 a,b. Von der Improvisa- 
tion eines Dionysos-Liedes durch den jugendlichen 
A. wird inschr. im Archilocheion berichtet ([4], 30 
46f.): der Ton schien den Pariern zu spöttisch 
( la/iß lxwteqov ); sie nahmen A. in Haft, von der 
ihn jedoch die Pythia befreite. 

Inhalt und Motive seines sehr produktiven 
Dichtens kamen A. durchweg unmittelbaraus dem 
qvojuoq seines Lebens (67 a 7 D) zu. Ernste, reflek- 
tierende Gedichte sind in schwierigen Lagen ent- 
standen, so die threnetische Elegie an den Freund 
PerikleszumTod von A.’ Schwager im Meer (7 D; 
s. 20 D); Gefahr in Seenot, an Glaukos (allego- 40 
risch? 56,56 a D); paraenetisch 67a D); unerhörtes 
Wunder der Sonnenfinsternis, Tetrametra des Ly- 
kambes (74 D); auf Schiffswache (5 a D); Kämpfe 
(3 D auf Euboia), Frg. vom Archilocheion ([4], 
50-53). Geringe Reste Liebeslyrik (Neobule 25. 
71.104.112.118 D) unterliegen an Zahl der Iam- 
bik, mit deren rücksichtslosen Versen A. Feinde 
verfolgt ([4],10,15), nicht zuletzt den wortbrüchi- 
gen Lykambes mit seinen Töchtern (die Stellen 
[1],494, wobei nicht alle Verse Neobule gelten 50 
müssen). Die Angriffe auf Lykambes kleidete A. 
wirkungsvoll, jedem erkennbar, ins Gewand des 
alvog , der Tierfabel (Fuchs und Adler 88-95 D ; 

[1], 501,21-38; Fuchs und Affe 81 D). Ob die 
schlimmste Verwünschung gegen einen einstigen 
Freund im Straßburger Pap. (79 D, A.Lesky Tha- 
latta, 1947, 194) von A. kommt, scheint ungewiß. 
Ungleich verteilte Überlieferung hat die überstei- 
gerte Einschätzung des A. als lafißixog verur- 
sacht, zu dem ihn Mißgeschick des Lebens neben 60 
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natürlicher Neigung zu Spott und Tadel gemacht 
hat. Kaiser Iulian sah in der Xotöogta des A. 
seine innere Befreiung von der Last seines Schick- 
sals (Misop.). Ein gleichmäßiger Bestand an Frg. 
ließe wohl, wie die Neufunde von Pap. und Inschr. 
zeigen, mehr für A. als Nicht-Iambiker und auch 
für bessere Kenntnis seiner hymnischen, kultischen 
Dichtung (119f. D.) erhoffen. 

A. blieb mit Schwankungen seiner literarischen 
Schätzung bis ins 5. ehr. Jh. bekannt. Seine Ikono- 
graphie beschränkt sich (K.Schefold Bildnisse 
der ant. Dichter, 1943) auf einen der Silberbecher 
von Boscoreale (1. Jh. v.Chr.) mit Beischrift »My- 
rinaios« und auf eine Silbermünze (um 75 v.Chr.) 
mit Lyra und Buchrolle. Beides nach Statuen. Das 
Epigramm im Archilocheion (51 D, S. 23; [4], 23. 
[3], Introd. 80,1) bezog sich auf ein verschwunde- 
nes Reliefbild des A.(l.Jh. v.Chr.). K.P. 

1. O.Crusius RE 1 487-507 (Grundlage). Ausg. mit neuen 
Funden (Pap., Inscbr.) und Lit.: 2 . E.Diehl Anth. lyr. gr. 
Fase. 3 (Iamborum script. ed. 3: Rud, Beutler), Lpz. 1952 , 
1 - 48 . 3. Fr.Lasserre-A.Bonnard Archiloque, Fragments, 
Par. 1958. 4. M. Treu Arcbilochos, Münch. 1959. 5. A, 
Hauvette Archiloque, Par. 1905. 6. H.Gundert Archilochos 
und Solon (Das neue Bild der Antike, hrsg. von H. Berve 

I, 1942, 130-142). 7. Albr. von Blumenthal Die Schätzung 
des A. im Altertum, Stuttg. 1922. 

Archimedes I. A. wurde als Sohn des Astro- 
nomen Pheidias um 287 v.Chr. in Syrakus gebo- 
ren, er war mit dem König Hieron II. und seinem 
Sohn Gelon befreundet. Sein Aufenthalt inAlexan- 
dreia machte ihn mit der dortigen Mathematiker- 
schule bekannt und mit Konon und Dositheos so- 
gar eng befreundet. Nach seiner Rückkehr nach 
Syrakus widmete er sich mit größtem Erfolg der 
Erweiterung der abstrakten Mathematik und der 
praktischen Mechanik: die von ihm konstruierten 
Maschinen und physikal. Apparate galten seinen 
Zeitgenossen als Wunder der Technik. Als die Rö- 
mer 212 die Stadt einnahmen, wurde er von einem 
Soldaten erschlagen. Berühmt wurde sein Wasser- 
heber, die archimed. Schnecke und seine 

Winden, Flaschenzug- und Hebelwerke: fioi, 

7iov OT(b xai xiv cö rf)v yfjv \ Er baute ein mit 
Wasserdruck betriebenes Planetarium und hatte, 
wie die »Sandrechnung« zeigt, bedeutende Kennt- 
nisse in der Astronomie. Die disjunktiv-apago- 
gische Beweisführung und das eingrenzende Ex- 
haustionsverfahren handhabte er virtuos. 

II. Die Traktate in ihrer chronolog. Folge. 

1. De planorum equilibriis.B.I: Neuzeitliche 
kritische Untersuchungen über die axiomatischen 
Grundlagen der a.-n Hebelgleichung liegen vor von 
E. Mach, O. Holder, E.J. Dijksterhuis, W.Stein. 
Der Begriff des Schwerpunktes bei A.,QSt 3,554 ff. 
A. weist nach: der Schwerpunkt eines körper- 
lichen Dreiecks liegt auf dem Schnittpunkt zweier 
Seitenhalbierenden mit */* Abstand vom Scheitel 
(aus dem verlorenen Buche liegt, Zvycbv). B. II: 
der Schwerpunkt eines Parabelsegmentes liegt auf 
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dem Durchmesser, 3 /s Strecke desselben vom 
Scheitel entfernt. 

2. De quadratura parabolae. Propp. 14 
bis 17 haben mit prop. 1 der »Methode« die 
gleiche Auswägungsmethode gemeinsam (van der 
Waerden 361 f.). - Beim mechanischen Beweis 
aber teilt er das Segment in n vertikale parallele 
Streifen und bestimmt die Summe von deren Mo- 
menten in bezug auf den Drehpunkt C an einem 
gewichtslosen Waagebalken. 

3. De sphaera et cylindro. Die einleitenden 
Postulate sagen aus: Zwischen zwei Punkten ist 
die gerade Linie die kürzeste; von zwei sich dop- 
pelt schneidenden, gleichseitig gekrümmten oder 
geknickten Linien ist die innere umfaßte die kür- 
zere. Gegenstände der Untersuchung sind : Dar- 
stellung der Oberfläche eines Kegel- oder Zylin- 
dermantels als Kreisfläche, Volumenbestimmun- 
gen von in eine Kugel einbeschriebenen Kegeln, 
Kegelstumpfen und Folgen von solchen; Kugel- 
oberfläche - 4 mal Großkreisfläche; Kugelvolu- 
men = 2 /3 des umschriebenen Cylinders; Schneiden 
einer Kugel in bestimmtem Verhältnis ihrer Seg- 
mente. Das Problem führt auf eine Gleichung 
3. Grades, deren Lösung Eutokios Arch.opp. 3 2 , 
1 9 1 5, 1 52 ff. nach verschiedenen Methoden (Schnei- 
den von Kegelschnitten) angibt. 

4. D e spiralibus. Über die Hilfssätze, welche 
das Buch einleiten, vgl. Art. Neusis RE Suppl. IX. 
Die Polarkoordinaten der arch. Spirale haben die 
Beziehung c/ r « const.(r Radiusvektor, c Winkel- 
drehung desselben von der Initiallage O aus ge- 
rechnet). Heath Hist. 2,554 meint, daß der schwer 
zu überblickende apagog. Beweis nicht den ur- 
sprünglichen Gedankengang der Schlüsse wieder- 
gebe, und führt die Rekonstruktion eines kine- 
matischen Beweises durch, der auch die dem A. 
zum Vorwurf gemachte Anwendung eines Neu- 
sis-Verf ahrens (Pappos) erübrigt, vgl. P. Tannery 
Sur une critique ancienne d’une demonstration 
d’Archimede, Mem.scient. 1,300 ff. 

5. Deconoidibusetsphaeroidibus. Erstere 
sind Rotations-Paraboloide, letztere -Ellipsoide. 

A. zerlegt die Körper in parallele Schnitte gleichen 
Abstandes beliebig geneigt zur Achse und baut auf 
den Schnittlinien schiefcylindrische Stufen auf, die 
mit ihren unteren Innenellipsen (äußerer Stufen- 
körper) oder mit den oberen Außenellipsen (inne- 
rer Stufenkörper) den R. -Körper berühren. Bei 
Paraboloiden bilden die Volumina der n Stufen- 
körperstumpfe eine arithmetische Reihe mit kon- 
stanter Differenz der Glieder gleich der obersten 
Stufe A. Die Differenz der beiden Summen ist 
gleich dem Volumen der untersten Stufe. 

6. Über schwimmende Körper Tleoi o/ovjlievwv. 

B. I handelt über den Gewichtsverlust (archimed. 
Princip, Auftrieb), die Eintauchtiefe (Wasserver- 
drängung) und Lagestabilität von in Flüssigkeiten 
schwimmenden, in sie herabgedrückten oder ver- 
senkten Körpern, besonders von Kugel- und Para- 
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boloidsegmenten leichter als die Flüssigkeit. Die 
Untersuchung geht von den Postulaten aus: Flüs- 
sigkeitspartien unter höherem Druck werden nach 
Gegenden niedrigeren Drucks verschoben, der 
Druck ist proportional der darüber stehenden 
Flüssigkeitssäule, derAuftrieb erfolgt vertikal. Das 
hydrostat. Paradoxon war A. nicht bekannt, Du- 
hem Bibi. Math. 3 I, 1900, 15 ff. Ergebnisse: jede 
freie Flüssigkeitsoberfläche ist kugelförmig ge- 
10 krümmt; der Gewichtsverlust ist gleich dem Ge- 
wicht des verdrängten Volumens, diese prop. 7 
bildete vielleicht die Grundlage für die Messung 
des Feingoldgehaltes der Krone des Hieron, 
I prop. 9 und 11 propp. 2-10 behandeln in bewun- 
derungswürdiger Schlußsicherheit und Sachbe- 
herrschung die Eintauchtiefen und Stabilitätslagen 
von senkrecht zur Achse abgeschnittenen Rot.- 
Paraboloiden (und Kugel) mit Scheitelhöhen 
s < 3 U p (p = Parameter). Berührt die Schnitt- 
20 linie die Wasserfläche nicht, so stellt sich die Sym- 
metrieachse senkrecht. Immer verschiedene Vor- 
aussetzungen werden gemacht : die Achse soll ge- 
wisse Verhältniswerte nicht über- oder unter- 
schreiten, die spezifischen Gewichte von Körper 
und Flüssigkeit sind gleich oder verschieden, die 
Schnittfläche sei ganz, teilweise oder gar nicht 
oberhalb der Oberfläche. 

7. Dimensio circuli. A. geht aus von den 
Größenverhältnissen Seite zu halber Seite eines 

30 der sechs gleichseitigen Dreiecke, die zusammen 
das einem Kreis einbeschriebene Sechseck bilden = 
2:1, und - bei erneuter Winkelhalbteilung am Zen- 
trum - Winkelhalbierende - als Hypotenuse eines 
rechtwinkeligen Dreieckes zu kleinerer Kathete = 

1 : ]/~ 3 ~ nach Eukl. 6, 3; und bei Unterteilung bis 
auf den 96sten Teil von 360 findet er für das 
96er Polygon das Verhältnis Umfang des Krei- 
ses zu Radius < 3 lo /?o- Wird ein analoges Ver- 
fahren für ein eingeschriebenes Sechseck durch- 
40 geführt, so findet sich > 3 10 / 71 . Heath (1) 2,50ff. 
stellt die Theorien zusammen, wie A. seine Ein- 
grenzungswerte gefunden haben mag, vgl. (2) 
ixxxff. Dem Vorschlag von C. Müller, QSt 2,281 
schließt sich Toeplitz ebd. 286 an: Ausgehend 
von der Gnomonformel (a -r x) 2 = a 2 4 - 2 ax + x* 
berechnete A. alternierend die einschließenden 
Grenzen, indem er quadrat. Terme durch gewisse 
naheliegende lineare ersetzt. Müller findet in der 
3. Näherung die a.-n Werte 2 65/153 < YT < 
50 1351/780. 

8. Arenarius, W< a/JLfiiTi eine dem König 
Gelon gewidmete Untersuchung über die MÖg- 

M 

lichkeit, Zahlen oberhalb M , fivQia ~ fivgidöag, 
dekadisch zu formieren, in einer Terminologie» 
welche gestattete, Zahlen oberhalb jeder ge- 
wünschten Setzung - und sei es die Ausmessungs- 
zahl des Weltalls mit Sandkörnern - in knappster 
Form niederzuschreiben. A. rechnet 10000 Sand- 
60 körner auf ein Mohnkomvolumen und von diesen 
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64000 auf eine Kugelschale von Fingerbreite. 
Danach faßt das Universum 10 51 eng gelagerte 
Sandkörner (die Fixsternsphaere Aristarchs würde 
IO* 3 fassen). Die Zahlen von 1-100000000 - ttqcü- 
t ol ägiftfioi - bilden die 1. Octade, 10 8 * die 2. = 

öevteQoi ä. und so fort bis IO 510 , genannt die 

I. P[eriodej. Diese, als Einheit genommen, wird 

wiederum bis zur 10 8 ten Ordnung = p 10 * = 

1 « 

IO 810 erhöht. Diese arch. Stellenrechnung veri- 
fiziert im Sachlichen die Identitäten a b . a c = 
ab+c U nd (a b )c = a bc . 

9. Das Rinderproblem stellt die Aufgabe der 
unbestimmten Analysis, die Anzahlen von Stieren 
und Kühen, unterteilt nach vier Farben unter Hin- 
zutritt von 9 kombinator. Bedingungsgleichungen 
zu ermitteln, Amthor Ztschr. f. Math. Phys. h.-l. 
Abt. 25, 1880, 156 ff. bemerkt, daß die Nieder- 
schrift der acht zu findenden Zahlen 660 Seiten 
(einer Logarithmentafel) zu je 2500 Ziffern benö- 20 
tigen würde. Die Forderung, das auszurechnen, 
ließ A. in epigrammatischer Form den alexandrin. 
Mathematikern über Eratosthenes zugehen. 

10. Die »Methode« überlieferte uns eine von 
Heiberg 1906 in Konstantinopel als Palimpsest 
entdeckte und 1910 herausgg. Hs. des 10. Jh. Es 
werden in ihr folgende Sätze herausgestellt: Eine 
Kugel hat den doppelten Inhalt des regulär ein- 
beschriebenen Doppelkonus, ein Sphaeroid das 
2 / 3 fache Volumen des umschriebenen Zylinders. 30 
Das Paraboloid hat den a / 3 fachen Inhalt eines ein- 
beschriebenen Kegels. Von dem einem parallepi- 
pedischen Prisma einbeschriebenen Kreiszylinder 
wird von einer durch die Mittelachse der quadrat. 
Grundfläche und einer oberen Kante gelegten 
Ebene 1 Sechsteil des Prismavolumens abgeschnit- 
ten. Der »Liber assumptorum« ist wahrscheinlich 
nicht archimedisch, -*■ Geometria. 

1 1 . Als verloren haben folgende Bücher des A. zu 

gelten : Untersuchungen über Polyhedra, ’A Qxai, 40 
mit dem Thema xarovö/.ia^ig tcov äQi^fi(bv\ 
Hegt gvycöv; KevTQoßdoixa ; KaTÖJirgixa ; 
liegt OfpaiQonouag'y 'Eyoöiov und ein Kalen- 
der. R. B. 

J. L. Heiberg Arch. opp. omn., 1915, 3 Bde., Quaestiones 
Archim. Hauniae, 1879. Fr. Hultsch RE II 507-539. Th. 
Heath Works of A. (Dover-Druck) (1); ders. Hist. Gr. 
Math., 1921, 2 Bde. (2) A. Czwalina Übers, in »Ostwalds 
Klassikern«. Ver Eecke Oeuvres compl. d’A. Übers, u. 
Komm., Par.-Brux. 1921. E.J. Dijksterhuis A., Copenh. 
1956. B.L. van der Waerden Erwach. Wissensch., 1956. 
Hjelmslev Cent. 1 , 1950, 2ff. Scripta Math. XXVI (1963) 143. 

Archimimus. Der a., meist ein Freigelasse- 
ner, oft in hohem Ansehen, spielte die Hauptrolle 
im Mimus und war als Direktor der Truppe Vor- 
steher der übrigen Mimenspieler. Inschriften er- 
wähnen einen a.latinus und einen a.graecus. Der 
a.diurnus war auf Lebenszeit mit Tagelohn ange- 
stellt. CIL III 6113 erscheint ein a.officialis , der 
besoldet war. C. F. 60 
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Archinos. Gemäßigt demokrat. Staatsmann 
Athens aus der 2. Hälf te des 5. Jh. (PA 1 ,2526). Er 
nahm 403 von Phyle aus mitThrasybulden Kampf 
gegen die Dreißig auf und trat nach dem Sieg er- 
folgreich für die allgemeine politische Amnestie, 
für eine strenge Beachtung der neuen Verfassung 
und gegen die Ausweitung des athenischen Bür- 
gerrechts ein (Aristot. Ath. Pol. 34,3.40,1 f.). Auf 
A.s Initiative ging auch die Einführung des ion. 
10 Alphabets in Athen 403/02 zurück. Fr. Kie. 
Archippos. Dichter der Alten Komödie, 
siegte in der 91. Olympiade (415/12); 2 seiner 
Stücke lassen sich auf kurz nach 403 datieren. 
6 Titel, darunter ’A{j,(piTQva)v , 'HgaxXrjg yaficbv, 
’IxDveg, und 54 Fragmente sind erhalten. Die 
»Fische« waren eine genaue Nachahmung von 
Aristophanes’ »Vögeln«. Damit mag Zusam- 
menhängen, daß 4 Stücke des Aristophanes, deren 
Echtheit zweifelhaft war, von manchen dem A. 
zugeschrieben wurden (Kaibel, H 24, 1889, 42 
und RE). W. K. 

Architectura s .Bauwesen 
’AQXi&tWQog {ägxEftecoQog). An der Spitze 
einer ftecagla stehender, angesehener, reicher 
Mann (oder mehrere) mit Repräsentations- und 
religiösen Pflichten. Äquivalent der Gemeinschaft 
für den persönlichen und materiellen Einsatz 
(Xeirovgyia), den der Führer einer solchen Fest- 
gesandtschaft meist leistet, ist die Ehre. Vgl. 
Aristot. eth. Nic.4, 1122a 18 ff.; dazu And. 1,132. 
Demosth.21 ,115. Inschr. : Sylloge 3 398,20. 558,22. 
560,30. 696A. 698,5. 71 IC 5. 1158,14.24. A.M. 
Archiv. Begriff und Name. 

Im Alt. ist ein A. nicht nur die Stelle, in der das 
zur dauernden Aufbewahrung bestimmte Schrift- 
gut niedergelegt wird, sondern zugleich auch die 
Behörde, die den schriftl. Ein- und Auslauf regelt, 
d. h. also eine Einrichtung, die (nach unserem 
Sprachgebrauch) A. und Kanzlei vereinigt. 

Der Name A. (griech.: ag/eiov) kommt urspr. 
von dem Amtsgebäude der Behörden (ag^ai), 
so bei Hdt.4,62, 1. Lukian ver. hist. 1,29 und Poll. 
6,35. Erst von los. c. Ap. 1,143 beginnt das Wort 
den uns h. geläufigen Sinn zu erhalten. Andere 
griech. Bezeichnungen sind ö?]fiöaiov (Demosth. 
18,142: C1G. 123.31. 37 Z.52.86. 108), und, von 
den Lexikographen umschreibend gebraucht, 
ygaft/j.aTO(pvMxLov und xagxocpvXdxiov . Der 
gebräuchliche Name für A. im Lat. ist tabularium. 

50 Archiv(i)um (ältere Form archium ) erscheint als 
griech. Lehnwort zuerst bei Front, ad Marc. 1,6, 
bleibt jedoch gegenüber tabularium (civitatis) sel- 
ten. Andere Namen sind: monumenta publica , 
instrumentum (beide Bezeichnungen auch für 
Archivalien verwandt), während sanctuarium,sa - 
crarium für das A. des Kaisers galt. 

Ägypten und der Vordere Orient. 

ln Äg. ist als bedeutendster A.fund die Keil- 
schriftkorrespondenz Amenophis III. und IV. 
Echnaton (141 1-1358 v.Chr.) mit den großen und 



Archiv 515 

kleinen Königen von Palästina bis Mesopotamien 
in Tell-el-Amarna zu verzeichnen. Als einziges 
Papyrusarchiv alter Zeit ist das der jüdischen Ko- 
lonie von Elephantine in Oberäg. zu nennen. Die 
Masse der in Mesopotamien in den verschieden- 
sten Grabungsstätten gefundenen Tontafeln - bis 
h. sind es mehr als 400000 - stellt kein eigentliches 
Archivgut dar, sondern »Kanzlei- oder Registra- 
turgut«, da es nicht, wie Papritz ([11], 18) nach- 
weist, zurdauernden Aufbewahrung bestimmt war. 
Es kommt hinzu, daß der alte Orient A.- und Bi- 
bliotheksgut, Urkunde und Literaturwerk, nicht 
grundsätzlich in der Weise unterschieden hat, wie 
wir dieses h. tun. Auch sind die organischen Zu- 
sammenhänge der Schriftstücke untereinander 
(nach der archivarischen Terminologie: die Fonds 
oder Provenienzen) bei den Grabungen und den 
daraufhin folgenden Veröffentlichungen in frühe- 
rer Zeit nur ungenügend beachtet worden, so daß 
es h. bei den vorderasiat. Verwahrungsstätten viel- 
fach unmöglich geworden ist, bedeutsame 
Schlüsse über die Schriftgutverwahrung ziehen zu 
können. Trotz dieser Schwierigkeiten können wir 
drei verschiedene Arten von A. aus dem meso- 
potamischen Fundmaterial erkennen ([8], 83): die 
der Königspaläste, der Tempel und der Privatper- 
sonen (bes. von Bankhäusern). Allen Dreien ist 
gemeinsam, daß sich in ihnen vornehmlich das 
Kanzleigut der Wirtschaftsverwaltung findet. Der 
eindrucksvollste Fund ist der von Mari (Teil 
Hariri) am mittleren Euphrat, der uns die Schrift- 
gutverwaltung im Zeitraum etwa 1750 bis 1695 v. 
Chr. zeigt. Zwei weitere Schriftgutüberlief erungen 
von großen Zentren des damaligen politischen 
Staatensystems sind uns erhalten geblieben in 
Chattuscha (Bogazköy), der Hauptstadt der 
Hethiter, und in Ugarit (Ras Schamra) an der 
syrischen Mittelmeerküste. Ähnlich müssen wir 
uns die Verhältnisse an den Höfen in Babylon, 
Assyrien mit Ninive und den anderen politischen 
Zentren jener Zeit vorstellen . 

Griechenland. 

Die Anfänge der abendländischen Schriftgut- 
bewahrung sind aufs engste mit Altmesopotamien 
verknüpft, wie wir heute durch die Tontafelfunde 
in Knossos und Phaistos auf Kreta und Pylos auf 
der Peloponnes erkennen können, die den glei- 
chen Typ der großen Wirtschaftsregistraturen dar- 
stellen, »mit dem in Mesopotamien das Archiv- 
wesen beginnt und endet« ([11], 45). In Athen und 
auch in den anderen Stadtstaaten und Kolonien 
scheint sich ein eigentliches A. wesen erst spät ent- 
wickelt zu haben. Ausgangspunkt sind hier nicht 
Registraturen, sondern die Publizierung der 
Gesetze, Staatsverträge, Siegerlisten usw. durch 
öffentliche Ausstellung. Um 460 wurde dieses 
Material 7 vopoyvAaxe^ anvertraut und in das 
ßovkevT^oiov auf den Markt als den Mittel- 
punkt des öffentlichen Lebens gebracht. In der 
Mitte des 4.Jh. wurde in Athen ein staatliches 
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Hauptarchiv im Metroon errichtet, in dem die Ge- 
setze als avTÖygmcpa (Originale) oder olvt lygcupa 
(Abschriften) mit den Protokollen von Rat und 
Volksversammlung, den Strafprozessen und Rech- 
nungsakten Aufnahme fanden. Das A. im Me- 
troon gehörte zum Typ der Auslesearchive, in 
denen das Ausstellermaterial die Grundlage bil- 
dete. Was nicht zu den Staatsurkunden gehörte, 
wurde in den Amtslokalen der einzelnen Behörden 
10 verwahrt. Außerhalb Athens gab es in zahlreichen 
anderen Städten eigene A., so bes. schon in früher 
Zeit ein Orakelarchiv der Priester zu Delphi. 
Rom. 

Athen galt den Römern als unerreichtes Vor- 
bild gewissenhafter Sorgfalt in der Aufbewahrung 
der besetze und Volksbeschlüsse, und so wieder- 
holen sich nach Herkunft und Organisation die 
Grundzüge des griech. Archivwesens bei den 
Römern. Nachdem anfänglich unter den Königen 
20 und in der ersten Zeit der Republik die tabulae 
publicae , die Staatsurkunden, in den Tempeln und 
an den öffentlichen Gebäuden des Kapitols aus- 
gestellt wurden, gelangten die vom Senat erlasse- 
nen Gesetze und seine anderen Beschlußf assungen 
in authentischer Form später in das unter Leitung 
der Quästoren stehende Aerarium des Saturn, das 
ähnlich wie das Metroon in Athen den Charakter 
eines Staatsarchivs annahm. Im J. 78 v. Chr. wurde 
am SO.-Abhang des Kapitols ein eigener Zweck - 
30 bau errichtet, das Tabularium civitatis, das aus- 
schließlich zur Rechtssicherung eingesetzt war, 
und somit als öffentliche Registerbehörde, erst in 
zweiter Linie der Schriftgutverwahrung zu dienen 
hatte. Und dennoch ist das Tabularium zur »gei- 
stigen Keimzelle der abendländischen archai- 
schen Schriftgutbewahrung geworden« ([11], 38). 
Daneben bestanden noch eine ganze Reihe von 
Behördenarchiven, auch in den Provinzen. In der 
Kaiserzeit entwickelte sich aus der Kanzlei, in der 
40 in zwei Abteilungen (einer griech. und einer latein.) 
die gesamte offizielle Korrespondenz konzentriert 
war, das Tabularium oder Sanctuarium Caesaris, 
im Kaiserpalast untergebracht. Es enthielt vor- 
nehmlich die verschiedenen Gattungen der Amts- 
tagebücher, der Commentarii principis, in die alle 
schriftlichen oder mündlichen Bescheide der Cae- 
saren registerartig eingetragen wurden, und die 
über die päpstlichen Register in das Mittelalter 
und bis in die Neuzeit hinein stark nachgewirkt 
50 haben. W.N. 

1. A.Brenneke u. IV.Leesch Archivkde., 1953, 107-112. 

2. K.Groß Archiv. Reallexikon f. Antike u. Christentum 
1, 614-631. 3. F. Milkau-J. Schawe Gesch. der Bibliothe- 
ken. HB der Bibliothekswissenschaft 2 1955. 4. C.Dziatzko 
Archive. RE II 553-564. 5. J.A. Knudtzon, O. Webet » 
E.Ebeling Die El-Ainama-Tafeln, 1915. 6.A.A. Kampman 
Archieven en bibliotheken in het oude Nabije oosten. 
Handelingen van het Zesde Wetenschappelijk Vlaamsch 
Congres voor Boeken Bibliotheekwezen, 1941, 159-2201 

60 7. G. Goossens Introduction ä l’archiveconomie de l’Asie 



Archiv 517 

anterieure RAss. 46, 1952, 98-107. 8. M. Weitemeyer 
Babylonske og Assyriske arkiver og biblioteker, 1955. 

9. H.Otten Bibliotheken im Alten Orient. Das Altertum 1, 
1955» 67-81. 10. E. Weidner Amts- und Privatarchive aus 
mittelasyr. Zeit. Vorderasiat. Stud., Festschr. f. Viktor 
Christian, 1956, m-118. 11. J.Papritz Archive in Alt- 
mesopotamicn. Ardiival. Ztschr. 55, 1959, 11-50. 

12. A. Wilhelm Beiträge zur griech. Inschriftenkde. Son- 
derschriften des Öst. Archäolog. Instituts 7, 1909, 239fr. 

13. C.Curtius DasMetroonin Athen als Staatsarchiv, 1868. jO 

14. A. Evans The palace of Minos at Knossos 1-4, 1921- 
1936. 15. J. W.Kubitschek Acta RE I 285-301. 16. A.v. Pre- 
merstein Commentarii. RE IV 726-759. 17. E. Sachers Ta- 
bularium. RE IV A 1962-1969. 18. E. Kornemann Tabu- 
lae publicae. RE IVA, 1957-1962. 19. Th. Mommsen 
Über das röm. Archivwesen. GSchr. 5,339fr. 506fr. 20. 
G.Cencetti Gli archivi dell’antica Roma nelPetä Repu- 
blicana. Archivi d’Italia, 2. Ser. 7, 1940, 7 ff. 

Archon ('Aq/cov) 1 . Sohn des Kleinos aus 
Pella, Sieger in isthm. und pyth. Spielen, 326 20 
Trierarch der Alexanderflotte am Hydaspes. Arr. 

Ind. 18,3.324 Satrap von Babylonien, von Perdik- 
kas abgesetzt und im Kampf mit Dokimos 321 
gefallen. Diod. 18,3,3. Iust. 1 3,4,23. FGrH 156, 

F 10a, 3 ff. J. Bousquet BCH 83, 1959, 1 55 ff. - 
2. Aus Aigeira (Pol. 29,25,6. SGDI 1774), war 187 
Stratege des achaeischen Bundes und vertrat ihn 
185 Q. Caecilius Metellus gegenüber. Pol. 22, 10, 8. 

19, 1. Für eineAussöhnung mit Makedonien sprach 
er 174. Liv.41,24. Als Stratege sandte er 172 den 30 
Römern 1000 Mann nach Chalkis. Pol.27,2,11. 

I n seiner dritten Strategie erwirkte er den Bundes- 
beschluß, den Römern gegen Perseus zu helfen, 
und eine Ehrung des Eumenes. Pol. 28,6,8. 7. 1 2, 1 ff. 

Als Gesandter sollte er 169 Ptolemaios VI. und 
Ptolemaios VIII. mit Antiochos IV. versöhnen. 

Pol. 29,23,3. 25,6. H.V. 

Archonides CAgxwviöijg) 1 . König der Sike- 
ler in Herbita, gründete um 446 Kaie Akte. Als 
Freund der Athener starb er 414. Diod. 12,8,2. 40 
Thuk. 7,1,4. - 2. Fürst in Herbita, Freund der 
Athener, schloß mit Dionysios 1. 403 Frieden und 
gründete mit Söldnern die Stadt "AXaioa *Aq%- 
wvi'öeiog. Diod. 14,16. IG II* 32. H.V. 

'Aq% 0VT€$ (ägxajv). An einen oder meh- 
rere Inhaber geknüpftes politisches Führungsamt, 
das hist, mit dem Übergang von Monarchie in 
Aristokratie verknüpft und bes. für Athen verfas- 
sungsgeschichtlich gut bezeugt ist. Im Gegensatz 
zur stammesstaatlichen Organisation, die den 50 
ßaoiÄevg an die Spitze des Gemeinwesens stellt, 
gehört der ä. mehr dem sich konstituierenden 
stadtstaatlichen Denken an, das die Bestandteile 
des Königtums auseinandemimmt und im ßaai- 
/.evg die religiös-kultischen Funktionen, im jto - 
/.Efiag/o; das militärische Kommando, im a.Ver- 
waltungs- und Rechtsprechungsaufgaben konzen- 
triert. Aristoteles (Ath. pol. 3) spricht von einer or- 
ganischen Entwicklung der Machtbeschränkung 
des ßacukevg, indem die JioXe^agxia kriegs- 60 
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untüchtige Könige entlasten sollte und über das 
außerordentliche Amt zum ordentlichen wurde, 
während das Archontat, zeitlich später, mit 
wachsenden Aufgaben des Staats immer neue 
Funktionen auf sich vereinigte und damit groß 
wurde. Beweis für das Archontat als jüngstes Amt: 
oxi ö£ TeXevxaia xovxcov iyevexo xcöv ägx&v, 
orineiov xai xd fj,t)ökv x<x>v jraxguvv xöv äg/ov- 
xa öioixelv, cooneg 6 ßaoiXevg xai 6 nohefi- 
a QX°S> aAA 3 aTiAcüg ra smftexa - die A. stehen 
nicht in Verbindung mit den naxgia. Wenn später 
6 weitere A. unter dem Namen fteafioftexai hin- 
zukamen, ojrcog avaygmtpavxeg rä fiso/uia <pv- 
Aaxxcoai jrgög xrjv xcov äfiyio ßrjxovvxcöv xgicnv, 
eine rechtsaufzeichnende, rechtswahrende und 
rechtsbezeugende Behörde also, so spiegeln die 
9 A. die Entwicklungsgeschichte des Mit- und 
Gegeneinanders der staatlichen Führungsämter 
und ihrer Kompetenzen wider. Zu irgendeiner 
Zeit muß das erbliche Königtum in das Archontat 
übergegangen sein. Aristoteles sagt, unter den 
Kodriden Medon oder Akastos hätte der König 
auf seine erblichen Souveränitätsrechte verzichtet 
ävxi rä)v öo&eiodbv x q> ägxovxi öcogeäyv. Das 
kann nicht heißen, die ßaaiXeia sei gegen das 
Archontat und seine Vorrechte eingetauscht wor- 
den, sondern im Zusammenhang mit Her. ep. 3: 
and öd Koögiöcöv ovxexi ßaaiXelg fjgovvxo f öiä 
xd öoxelv xgvrpäv xai /Lta^axovg yeyovevai darf 
man wohl annehmen, daß das schwächliche Kö- 
nigsgeschlecht entmachtet wurde und die Monar- 
chie dem Namen nach zwar weiterexistierte, aber 
in ihrer Funktion von der Polisverfassung her 
(wie das Archontat) bestimmt wurde. »Unter 
Akastos erfolgte also nicht der Übergang der 
Medontidai vom Königtum zum Archontat, son- 
dern die weitere Beschränkung des Königtums 
durch die Einsetzung des A., der selbstverständ- 
lich nicht zu ihrem Geschlecht gehörte« (Busolt 
GrStk 789). Wenn später in der Eidesformel der 
9 A. ra eni ’Axaaxov ögxia erwähnt werden, so 
könnte das auf eine beschworene Ordnung hin- 
weisen, die ßaaiÄeia und Magistratur in ein be- 
stimmtes Verhältnis bringt (Kompetenzabgren- 
zung). “But the occurrence of the name Akastos 
in the oath need not be taken as proof that the 
oath was Contemporary with him. If it was later, 
the reference in it to Akastos might be explained 
as a device to provide the Usurpation of authority 
by the nobles with a respectable antiquity” 
(Hignett A History of the Athenian Constitu- 
tion, 1952, 46). Wenn wir also Akastos keinen 
sicheren Platz anweisen können, so deshalb, weil 
wir gewisse Fakten, wie den Übergang von ßaoi - 
Aera in Archontat, nicht mit bestimmten Zeitvor- 
stellungen verbinden können (682/81 Beginn der 
att. Eponymendatierung, was vorher liegt, Listen 
der zehnjährigen und der lebenslänglichen A. nach 
Eusebios, Hieronymos, Synkellos, Exc. lat. Barb. 
und die Königslisten des Eratosthenesund Kastor, 
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ist unsicher). Dazu kommt, daß Fakten und Daten, 
die mit Hilfe logischer und verfassungsgeschicht- 
licher Erwägungen gewonnen werden, Aristoteles 

(vor allem im 3. cap. der Ath.pol.) in fast jeder 
• • 

Äußerung anfechtbar erscheinen lassen. Allge- 
mein wird man aber sagen dürfen: »Anders als 
später in Rom ist die Monarchie in Griechenland 
nirgendwo verfemt worden, auch dies ein Zeichen 
dafür, daß sich der Übergang vom Königtum zur 
Adelsherrschaft auf evolutionärem Wege vollzo- 
gen hat« Bengtson GG 1§5). Der ä. ist also eine 
aristokrat. Tatsache, daß er in Athen zu einer de- 
mokrat. wird, ist nicht nur aus der Verfassungs- 
geschichte, sondern aus den geistesgeschichtlichen 
und machtpolitischen Voraussetzungen zu erklä- 
ren (dazu H.Berve in Gn. 27, 1955, 225ff., Rez. des 
Buches von Hignett). Wenn Aristoteles das Ar- 
chontat aus einem lebenslänglichen in ein zehn- 
jähriges und schließlich in ein einjähriges über- 
gehen läßt, so mag man die Zeitabstände als chro- 
nolog. Spekulation betrachten, den organischen 
Übergang von den Formen des Erbkönigtums in 
die Jahresmagistratur wird man nicht verkennen 
können. Ebenso ist der vollendete Kreislauf, den 
Aristoteles darlegt: die A. (und die übrigen ägyai) 
werden vom Areopag gewählt, unterliegen seiner 
oberrichterlichen Gewalt (Ath.pol. 4,4) und der 
gewesene A. kehrt wieder in den Areopag zurück 
(cap. 8), nicht einfach zu entkräften, da in die- 
sem Kreislauf die Tatsache der vollendeten Aristo- 
kratie beschlossen liegt. Dieser Kreislauf soll 
schon von Drakon unterbrochen und von Solon 
vollends aufgehoben worden sein ( Tzgovxgivev 
ö’eig jovg ivvea ägyov rag exdart] dexa, xai 
tovtmv ex^r'jgovv). Solon kann sich in seinem 
Archontat nicht mehr nur auf den Adel stüt- 
zen, ihm geht es nicht um äyatioi oder xaxol, 
sondern um den Ausgleich der Interessen, die 
evvof.Ua der Polis Athen und die Beteiligung des 
Gesamtvolks am Staat. Wenn gegen A. -Entschei- 
dungen (und Beamtenverfügungen generell) jetzt 
das Volksgericht angerufen werden kann (Ath.pol. 
9 ; Plut. Sol. 1 8), so zeigt dies deutlich den Weg zur 
Demokratie hin. Später entscheidet die Heliaia 
sogar darüber, ob ein Vollbürger, dem die Bule 
die Fähigkeit A. zu werden absprach, zur Doki- 
masie zugelassen werden soll oder nicht. Der Kan- 
didat muß nicht mehr durch Adel und Reichtum 
hervorragen, sondern nur noch das Gemeinde- 
bürgerrecht von Vater und Großvater väterlicher- 
und mütterlicherseits und die Erfüllung bestimm- 
ter Pflichten gegen die Götter, die Toten, die El- 
tern (das, was früher defug war) und gegen den 
Staat nachweisen. Mit ihrem Amtseid verpflichten 
sich die A. nach der Dokimasie (Fachqualifika- 
tion wird nicht geprüft!) in feierlicher Form: öi- 
xaiajg äg^etv xai xard zovg vifiovg, xai dojga 
fiij htyeadat rfjg agy m fjg evexa, xav tl /.dßojai 
dvögtavTa ävadrjOELV ygvoovv. Neben der 
Grundsatzerklärung: Rechtlichkeit, Gesetzlich- 
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keit, Unbestechlichkeit, steht nach Amtsantritt 
die Eigentums- und Besitzgarantie für jeden Bür- 
ger, d.h. die innere Befriedung, die der A. Epo- 
nymos Jahr für Jahr beschwört. Diese Eide sind 
älter als die zeitgenössische Verfassung, in der 
Aristoteles (Ath.pol. 55.56) Bestellung und Kom- 
petenzen der 9 Archonten und des A. Eponymos 
behandelt. A. M. 

Über das Archontenamt außerhalb Athens: v, Schoeffer 
10 BE Artikel Archontcs (mit Archontenlisten). O. Seeck 
Quellenstudien zu des Aristoteles Verfassungsgeschichte 
Athens, Klio 4, 1904, 27off. G. De Sanctis ’ ÄT’d'ig 2 1912. 
A.Ledl Stud. z. älteren athen. Verfassungsgeschichte, 1914. 
Busolt GrStk. 784fr. io8iff. Kahrstedt Untersuchungen zur 
Magistratur in Athen, 1936. F. Jacoby Atthis, 1949. C. 

Higtiett A History of the Athen. Constitution, 1952. Zur 

* 

Archontenliste: T.J. Cadoux, JHS 68, 1948, 701F. 

Archytas. Von Tarent, Sohn des Mnesagoras 
oder Hestiaios, hochberühmter Pythagoreer der 
20 1. Hälfte des 4.Jh. Aristoteles schrieb mehrere 
Werke über ihn. Aus des-^ Aristoxenos ’Agyvra 
ßlog und aus Platons 7. Brief stammen die bei 
Diog. Laert., Iambl., Athen., Ptol. harm. nebst 
Porphyrios’ Kommentar, Eutok. zu Archim., Cic. 
u.a. erhaltenen Nachrichten über sein Leben und 
seine wissenschaftlichen Leistungen. Er war sie- 
benmal Stratege seiner Vaterstadt, obschon das 
Gesetz dies sonst nur zweimal zuließ, und wurde 
niemals besiegt. Mit Platon trat er bei dessen Auf- 
30 enthalten in Unteritalien in Verbindung, veran- 
laßte seine dritte Reise nach Syrakus und erwirkte 
nach seinem Konflikt mit Dionysios II. seine Frei- 
lassung. Die im Spätwerk Platons spürbaren py- 
thagoreischen Einflüsse dürften vorwiegend auf A. 
zurückgehen. Von seiner hohen Sittlichkeit, Milde 
und Selbstbeherrschung zeugen die anekdotischen 
Berichte bei Cic. Cato 29, Val. Max. 4,1 ext. 1 und 
Athen. 12,519b.545a. Sein Grabmal an dem (nicht 
identifizierbaren, calabrischen oder apulischen) 
40 litus Matinum erwähnt Hör. c. 1,28,3. A. hat als 
Mathematiker, Harmoniker und Mechaniker Be- 
deutendes geleistet. Er unterschied die harmo- 
nische Proportion von derarithmetischen und geo- 
metrischen, konstruierte die zwei mittleren Pro- 
portionalen und fand eine mechanische Lösung 
des »delischen Problems«, der Verdoppelung des 
Würfels, mittels räumlich bewegter geometrischer 
Gebilde. Unter seinen mechanischen Erfindungen 
wird eine automatisch fliegende Taube genannt. 
50 Wegen dieser Beschäftigung verfiel er nach Plut. 
qu.conv. 8,2,1 p.718e und Marc. 14,11 gleich 
Eudoxos und Menaichmos dem Tadel Platons, 
daß er die Mathematik aus der reinen Sphäre des 
Unkörperlichen in die sinnliche Welt hinabziehe. 
Am meisten wissen wir über die Leistungen des A* 
für die Harmonik durch Berichte und Zitate aus 
dem (dorisch geschriebenen) f Ag fiovrxög des A. 
in Ptolemaios’ ' Agfimvixd und Porphyrios’ Kom- 
mentar dazu. Danach hat A. die Zahlenverhält- 
60 nisse der Intervalle in allen 3 Tongeschlechtern. 
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(enharmonisch, chromatisch, diatonisch) berech- 
net, Höhe und Tiefe der Töne auf größere oder 
geringere Schnelligkeit des Schalles und bei Blas- 
instrumenten auf die Länge oder Kürze des Roh- 
res zurückgeführt. Ein frg. aus den Aiargißai 
betont den Vorrang der Arithmetik vor der Geo- 
metrie. Zahlreiche bei Späteren erwähnte Schrif- 
ten oder Schriftentitel des A. sind zweifelhaft oder 
bestimmt unecht, so auch die bei Diog.Laert. 3,22 
und 8,80 erhaltenen Briefe an Dionysios und an 
Platon. K. Z. 

Diels-Kranz Vorsokr. 6 Nr.47 (35). v. Jan-Wellmann RE III 
600 ff. Zeller PhdGr. III 2 (V) 103 ff. 

Arcturus s. Sternbilder 

Arcus heißt jeder Bogen. Der Bogenbau mit 
Keilschnitt kommt kurz vor 300 v.Chr. in Grie- 
chenland auf, verbreitet sich bald in Italien, wo 
er wegen des weichen Gesteins besonders beliebt 
ist. Schmuckformen finden sich an Stadttoren und 
-> Triumphbogen. A. R. 

A.K. Orlandos 'H ägyaia £Afo]VLxr) ägyirexrovixi] 
I 2, Athen 1958, 338fr. R. Delbrück Hellenist. Bauten in 
Latium II. BJ 118, 1909, 28off. (Rudolph Schultze). JDAI 
50, 1935, 138fr. und 57, 1942, iff. (Kähler). Encicl. Arte 
Class. Or. I 582fr. (NicolosilM atthiae). 

Ardabur. Flavius A. Aspar, arianischer Ger- 
mane, röm. General von 424-471. A. befehligte 
gegen den Usurpator Iohannes (424/25 mit sei- 
nem Vater, dem mag. militum A.), die Wandalen 
(in Afrika 431-34), die Perser (441) und Attila 
(447-50). Den Höhepunkt seiner Macht erreichte 
A. unter Kaiser Marcianus. Sein Sohn wurde 
damals (bis ca. 464) mag. militum per Orientem. 
Kaiser Leo, mit A.s Hilfe auf den Thron gelangt, 
suchte durch Heranziehung der Isaurier ein Ge- 
gengewicht zu schaffen. Doch A.s Einfluß blieb 
stark, sein Sohn Patricius mußte sogar zum Cae- 
sar ernannt werden. Erst 471 wagte man A. und 
seine Söhne umzubringen. A. L. 

Stein Gesch. 1,283 ff* 

Ardea (Nissen It Ldk. 2,576. Beloch RG 516). 
Stadt der Rutuler (Strab. 232) vom Sohn des Odys- 
seus und der Kirke (Dion. Hai. ant. 1 ,72) oder Da- 
nae (Serv.Aen. 7,372. Plin.nat. 3,56 u.a.) gegrün- 
det; ihr König Turnus ist Sohn des Daunus (Verg. 
Aen. 10,616) und Enkel des Pilumnus (619), was für 
illyr. Herkunft spricht (Altheim Röm. Rel. 1,1951, 
138f. Krähe Balkanill. geogr. Namen 80); angeb- 
liche Gründung Sagunts durch Ardeaten (Liv. 21, 
7,2 u.a.). Während des karthag.-röm. Vertrages 
von 508 v.Chr. (Pol. 3,22,11) in röm. Hand; Mit- 
glied des lat. Bundes (Cato frg. 58 P. Dion. Hai. 
ant. 5,61), latin. Kolonie im J. 442 v.Chr. (Liv. 
4,9 ff.), Exil für Camillus (Liv. 5,43. Mommsen, 
RStR 3,48), von den Samniten verwüstet (Strab. 
232.249), Staatsgefängnis im J. 186 v.Chr. (Liv. 
39,19). Vorstandschaft des lavin. Venuskultes 
(Strab. 232), Weihung für Iuppiter auf dem mons 
Albanus (CIL I 2 39), Dioskuren (Serv.Aen. 1,44. 
Altheim Griech. Götter 29), Iuppiter Indiges 
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(Plin. a.O. Koch Gestirnvereh^rung 98), Inuus 
(Altheim Röm. Rel. 1 39) ; A-J"dea an der via 
Ardeatina (Fest. 356,20 L.). G. R. 

Arderikka AßÖEgtxxa), Ä-«Nur von Hdt. 
1,185 erwähnte xco^irj oberhalb Babylons, nicht 
näher zu bestimmen. 2. EbefalÜs von Hdt. 6,1 19 
genannter Ort, in dem 490 v.Chr— die Gefangenen 
des euböischen Eretria nach der" Zerstörung die- 
ser Stadt durch Datis angesiedeLt wurden. A. lag 
10 im Bergland der Kioaioi , etva 60 km n. von Susa 
(h. Kir-Ab). Vgl. Gr. Hist. Weltatm* I,S. 10b. H. T. 

Ardiaioi, dalmat. Volksstam m, im Raum des 
Naron bis zur Küste bei der I*~isel Pharos. Mit 
ihren ö. Nachbarn (Autariatai) 1 «ebten sie bestän- 
dig im Kriege wegen der Sabque-Uen am Oberlauf 
des Naron. Mit den vom N.eing^ewanderten Kel- 
ten kämpften die A. schon um 380 v.Chr. Ihre 
Raubzüge zur See wurden früher durch die Libur- 
noi und die griech. Inselstädte, dann durch die 
20 Römer eingedämmt. Im J. 135 v— Chr. sind die A. 
unter die Herrschaft der Rcmerr geraten. Unter- 
jocht wurden sie in das rauheBisnnenland zurück- 
gedrängt. Blütezeit der A. : 230-1 67 v. Chr., als sie 
eine Art Reich besaßen. J. Sz. 

Ardüenna, ausgedehntes, von der Maas bis 
zum Rhein auf 4000 Stadien(Str=^fb.4,194) sich er- 
streckendes Waldgebirge. Aufzv«^ei Inschr. ist die 
Göttin Arduinna oder Ardbin«^a genannt, als 
Diana dargestellt : Dess ILS4633 • 4697. P. W. 
30 Ardys. 1. A. I., der viertletzt ^ der 22 Herakli- 
denkönige Lydiens auf der Ute des Xanthos, der 
älteste von den Chronographen verzeichnete. Er 
soll von 01.1 (776) ab 36 J. regiert- haben. 2. A. II., 
Sohn und Nachfolger des Gyges. CNach Hdt. 1,16,1 
regierte e r 4 9 J. (678-630 ; dazu CH . Strasburger, 
Hist. 5, 1956, 139 f.), nach Euseb^ios 37 J. (661 bis 
625), nach den wohl zutrefferde^ni assyrischen Be- 
richten bestieg er 652 den Thron C H. Kaletsch 
Hist. 7, 1958, 1 ff.), nach der Nie= derlage und dem 
40 Tod des Gyges gegen die Kimrnerier. A. konnte 
das Lyderreich nach ihrer Invasion restaurieren, 
doch in seinem 7 . J., also 645 , eroberten die wohl 
vom Balkan kommenden Irrer“* (von Hdt. 1, 15 
irrtümlich ebenf alls Kimmerier genannt) i m Bunde 
mit den Lykiern Sardeis bisauf^ die Burg. Diese 
konnte A. halten und von hie aus sein Reich 
abermals wiederherstellen, ln ISL ahmen der Aus- 
dehnungsbestrebungen des Lyde^iTeichs zum Ägä- 
ischen Meer eroberte A. da acfct'* Priene und be- 

50 gann einen Krieg mit Milet iHdt 1, 15), den dann 

seine Nachfolger Sadyattes jnd Alyattes weiter- 
führten. Fr. Kie. 

G. Radet LaLydie et lemondeptc ^ux temps des Mer- 
mnades, 1893. D.G. Hogarth in:CAi — 3 3 » 1925, 5ioff. 

Arecomici s.Volcae 

Areia (Aria). 1. Erstmalig n Strab. p. 515 f. 
erwähnte Landschaft des n.o Ir ^n, von Plin.nat. 
6,93 Ariana regio genannt iere n Bewohner, die 
v ^4ß(£)tot, der 16. persischen $at x*apie angehörten 
60 (Hdt. 3,93). 330 v.Chr. w'urddie A. makedonisch. 
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später seleukidisch und parthisch. Nach Ptol. 6, 

17,3 enthielt die A. eine große Anzahl von Teil- 
stämmen, dazu zahlreiche tioXeiq und koj/mu 
(§ 4), darunter die Hauptstadt 'AAe^dvögeia rj 
tv 'Agelott; (h. Herat) am Fluß ” Ageiog (h. Heri- 
Rud). Begehungen der ” Aqelol bestanden zu den 
Medern und Baktriern (Hdt.7,66). Die A. war in 
den Niederungen fruchtbar, brachte auch guten 
Wein hervor (Strab. p.73). In den Bergen lebten 
Nomaden, in den Ebenen feste Ansiedler. H.T. jo 

2. Epiklesis a) der Aphrodite in Sparta (ihr dor- 
tiger Tempel und ihre Kultbilder erwähnt von 
Paus.3,1 7,5),wahrscheinlich war sie bewaffnet dar- 
gestellt. b) der Athena, als der kriegerischen Göt- 
tin, in Athen (auf dem Areopag stand ein angeb- 
lich von Orestes geweihter Altar der Athena A., 
Paus. 1,28,5), in Plataiai (Tempel der Athena A., 
aus derpers. Beute erbaut. Kultbild des Pheidias, 
Gemälde des Polygnot und Onasias [Paus. 9,4,1, 
Plut. Arist. 20]), in Pergamon, Smyrna und Ephe- 20 
sos. W. S. 

RE II 620f. (Jessen). 

Areion CAgeicov, hsl. auch * Aqlmv , Münzen 
’Eqlcov), das gottentstammte Schlachtroß des 
Adrastos, Hom. II. 23,346. Nach der Thebais des 
epischen Kyklos rettete sich Adrastos auf ihm als 
einziger aus dem Kampf der Sieben gegen Theben, 
Paus. 8,25,4-10. Hier auch unter mehrfacher Be- 
zugnahme auf die Thebais des Antimachos die 
Geschichte des Pferdes. Poseidon zeugte es in Ge- 30 
stalt eines Hengstes mit Demeter, die sich ihm 
durch Verwandlung in eine Stute hatte entziehen 
wollen, bei Thelpusa in Arkadien. Die Geschichte 
soll die Beinamen der beiden Gottheiten, Hippios 
und Erinys (die »Zürnende«), erklären. Adrastos 
ist der 3. Besitzer des Rosses, nach Onkos und 
Herakles. Hes. Aspis 120. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,590 ff. IVilam. Herakles 2,143. 

Areios s. Arianismus 

Areios Didymos. Aus Alexandreia, Lehrer 40 
(Suet.Aug. 89,1) und Freund (Plut. Ant. 80) des 
Kaisers Augustus. Beim Tode des Drusus verfaßte 
A.D. eine Trostrede, von der ein Bruchstück bei 
Seneca,consol.ad Marciam 4,3-5,6erhalten ist. Die 
Versicherung des Kaisers, um A. D.’ willen habe er 
Alexandreia nicht zerstören lassen (Cass. Dio 51, 
16,3.4), muß als rhet. TÖno^ verstanden werden. 
A.D. rechnet zur Stoa, wird aber nicht als Stoiker 
kenntlich. Vielmehr hat er umfängliche Material- 
sammlungen über das Lehrgut verschiedenerSchu- 50 
len angelegt; erhalten sind Fragmente zur sto- 
ischen Physik und Ethik, zur Ideenlehre Platons, 
zur Ethik des Eudoros von Alexandreia, der Stoa 
u.a. Mit dem Wort »Eklektizismus« ist A.D. 
nicht richtig gekennzeichnet: Nachdem die Philo- 
sophie sich außerordentlich stark differenziert 
hatte, bedurfte die Diskussion handbuch artiger 
Zusammenfassungen : Eine solche gab A. D., der 
im Emst und im Fleiß des Sammelns von alexan- 
drinischer Wissenschaftlichkeit getragen ist. H. D. 60 
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Ausgabe der Fragm. zur Physik: Diels, Doxogr. 445-472 ; 
zur Ethik: Stobaios ecl. 2,7.37-152 Wachsmuth. 

*'Af£io$ jtdyog, Hügel w. der Akropolis von 
Athen, alte Blutgerichtsstätte, an der Ares wegen 
Mordes an Halirrothios von den Göttern selbst 
gerichtet worden sein soll (Hellanik. FGrHist 4 
F 169a. Eurip. El. 1242. Paus. 1,28,5. Suda). Der 
göttliche Gerichtshof ist also Vorbild für die 
menschliche Institution geworden, die auf dem 
Areshügel Recht sprach. Mit hoher Würde und 
Ansehen umkleidet, erscheint der Areopag in den 
Eumeniden des Aischylos, wo er im Konflikt zwi- 
schen alter chthonisch-matriarchaler Ordnung 
(vertreten durch die Erinyen) und der olympisch- 
patriarchalen Rechtswelt schiedsrichterlich ent- 
scheiden soll. Athene, die mit ihrem Stimmstein 
den Ausschlag gibt, stellt Stimmengleichheit her 
(Präjudiz für Freispruch, vgl. Eurip. El. 1252). Da- 
mit tritt die Göttin den menschlichen Richtern an 
die Seite, sie führt durch das Medium des Ge- 
richtshofs ein unentschieden herbei. ». . . der Areo- 
pag ist ... notwendig als Organon der Fügung, er 
ist wie die von Zeus in der Ilias gehobene Waage 
ein Instrument, den Schicksalswillen, das Ver- 
hängnis, zu erkunden... Freilich setzt Athenas 
Thesmothesis dem Areopag noch eine darüber 
hinausgehende, besondereZukunfts-Auf gäbe. Die- 
ses athenische Bürgergericht, ein oberster Ge- 
richtshof der Polis, eingesetzt zum sichtbaren Zei- 
chen, daß die Polis über dem Genos steht, soll 
inskünftig über die Sühne, die Erschlagenen zu- 
kommt, gültig entscheiden. . . Er soll die » Sippen- 
blutrache ablösen«. (Erik Wolf Griech. Rechts- 
denken I, 1950, 416 f.) Der Areopag steht am An- 
fang geordneter Staatlichkeit, wo die Blutrache 
abgelöst wird durch staatlichen Rechtszwang und 
Rechtsschutz, er ist von Aristot. Ath. pol. 3 schon 
der Verfassung vor Drakon zugewiesen und steht 
neben den Magistraten: Basileus, Polemarch, 
Archon. Der Rat der Areopagiten, »der mit der 
Obhut der Gesetze betraut war, besaß eben da- 
durch den weitgehendsten und bedeutendsten 
politischen Einfluß. Denn er konnte jeden, der 
sich eine Ungehörigkeit zu Schulden kommen 
ließ, rechtsgültig mit Strafen und Geldbußen be- 
legen. Die Archonten wurden aus den Reichsten 
und Vornehmsten gewählt. Aus den gewesenen 
Archonten setzte sich aber wiederum der Areopag 
zusammen. So erklärt es sich auch, daß bis auf 
den heutigen Tag einzig und allein diese Behörde 
sich ihre lebenslängliche Dauer bewahrt hat« (Ari- 
stot. Ath. pol. 3,6. Übers. G. Wentzel). Dieses 
xoM^ovoa xal £r)/.uovoa navrac, tov g äxoa- 
fiovvrag xvqloj g macht den Areopag zum Herrn 
der Gesetze; dies ist auch noch in derdrakonischen 
Verfassung so, wo die Kontrollfunktion über die 
Beamten den Areopag zur obersten Autorität im 
Staat macht. Die Solonische Verfassung, die das 
Volksgericht über Behördenentscheidungen setzt, 
steigert zwar noch in gewisser Weise die Staats- 
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aufsichtsbefugnisse des Areopags, aber die demo- 
kratischen Tendenzen, die in der Konstituierung 
der Heliaia ruhen, werden im späteren Verlauf 
der athen. Geschichte doch zum Gegenprinzip 
gegen das oligarchische Gremium. Die Perser- 
kriege zeigen den Areopag noch einmal in voller 
Größe (Salamis), aber seine Entmachtung unter 
dem Archon Konon durch Ephialtes (462/61) ist 
nur die letzte Konsequenz, die auf dem Weg zur 
absoluten Demokratie zu ziehen war. A. M. 

K. Kahrstedt Unters, z. Magistratur in Athen s. Areopag. 

Areithoos ( AQ'ip&ooq), ein keulenschwingen- 
der arkad. Heros (Hom. 11.7,133 ff.). Nestor er- 
zählt, wie er in seiner Jugend im Kampf mit Ar- 
kadem vor Pheia den Ereuthalion getötet habe, 
der die Eisenkeule des A. trug als Geschenk des 
Lykurgos, der sie vor langen Jahren im Kampf 
mit A. erbeutet habe. Das Grabmal des A. sah 
Paus, bei Mantineia (8,11,4.4,10). Kurz vor der 
obigen lliasstelle, 7,8 ff., wird erzählt, daß Mene- 
sthios, aus Arne (Boiotien?), ein Sohn des Keulen- 
trägers A., von Paris getötet wurde. Diese chrono- 
logische und geographische Unstimmigkeit hat 
Aristarchos veranlaßt, 2 verschiedene A. anzuneh- 
men. Doch warum soll nicht auch Homer einmal 
ein Versehen unterlaufen? H. v. G. 

Wolfg. Kullmann H(ES 14) 124,2. 

Arelate, Stadt der Salluvii in Gallia Narbonen- 
sis, am Rhodanus, heute Arles. Dort wurden zwei 
Emporia, Rhodanousia und Theline, von Griechen 
gestiftet. Der Flußhafen wurde durch die Fossae 
Marianae verbessert. Caesar benutzte ihn gegen 
Massilia, dann befahl er im J.46 dem Ti. Claudius 
Nero, mit Veteranen der ö.Legio die Colonia Iulia 
Paterna Arelate Sextanorum zu gründen. Sie zog 
den Handel Galliens an sich und erreichte eine 
hohe Blüte. Constantin und seine Nachfolger er- 
hoben sie zur kaiserl. Residenz, Provinzialhaupt- 
stadt und christl. Metropole. Sie zeigt wundervolle 
Altertümer, Theater, Amphitheater, Forum, Ther- 
men, Skulpturen, Inschr. P.W. 

L. -A. Constans Arles antiquc (1921). F. Benolt FOR 5 
(1936) 127-90; Sarcophages paleochrdtiens d’Arles (1951). 

Arellius Fuscus s. Fuscus 

Aremorica. Das gallische Küstenland zwi- 
schen Liger und Sequana: Caes. Gail. 5,53,6. 7,75, 
4. 8,31,4 civitates Aremoricae. NachPlin.nat.4,105 
hieß Aquitania früher Aremorica. P.W. 

Arena (harena). Der ebene Kampfplatz im -► 
Amphitheater (ebenso wie im Zirkus und im Sta- 
dion), der mit Sand bedeckt war, Suet.Ner. 53. 
Das Wort bezeichnete auch das Amphitheater als 
Ganzes. Ihre Form im Amphitheater war ellip- 
tisch, die längste große Achse ist 140 m in Iulia 
Caesarea, die kürzeste mit 38 m in dem Amphi- 
theatrum Castrense in Rom. Die längste kleine 
Achse mit 68 m befindet sich in Augustomagus, die 
kürzeste mit 19,5 m in Leuci. Im Zirkus und im 
Stadion ist die Form rechteckig, mit einem Halb- 
kreis an der kurzen Seite, im Zirkus der Länge 
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nach durch die spina in 2 Teile geteilt. Die a. des 
Amphitheaters wurde mitunter in Wälder und 
Berge verwandelt, Mart.Spect.21. H.A. Prob. 19, 
oder in ein Miniaturmeer für fingierte Seeschlach- 
ten, Suet.Caes.44. O. W. R. 

Arenacum (Tac. hist. 5,20). Örtlichkeit im Ge- 
biet der Bataver in Germania inferior, unweit der 
Straße Noviomagus-Nymegen und Vetera Castra- 
Xanten gelegen, heute Rindern bei Cleve. Die ge- 
10 naue Lage der Legions- und Auxiliarbefestigung 
ist noch nicht gesichert. H. C. 

Saalburg Jb. 14, 1955* 11. 

Ares CAqiiq). Griech. Gott des Krieges, In- 
begriff des blutigen Schlachtenmords und des wü- 
tenden Kampf getümmels (Hom. II. 5,31). Sein 
Name hat verschiedene, dem wild-elementaren 
Charakter seines Wirkens entsprechende Deutun- 
gen erfahren: der »Schreier« (zu idg. räs -): C.A. 
M. Fennell, CR 1 3, 1899, 306; der »Ungestüme« 
20 (zu griech. dQWfu ): H. Ehrlich, KZ 38, 1905, 
90ff. Überzeugender stellt ihn P. Kretschmer, 
Gl 11, 1921, 195ff., nach dem Vorgang von W. 
Schulze Quaestiones Epicae, 1892, 454ff., als 
»Schädiger, Straf er, Rächer« zu griech. äorj, ägoq 
(vgl. EM 140,7. H. Güntert Der ar. Weltkönig 
und Heiland, 1923, 1 53 f. O. Kern Rel. der Grie- 
chen 1, 1926, 118). Damit ergibt sich die appella- 
tivische Bezeichnung einer personhaft zunächst 
nicht fest bestimmten dämon. Schadensmacht 
30 (vgl. [4],244f.). Als Bestätigung gelten die Schwur- 
götterformeln des arkad. Synoikismosvertrages 
zwischen Erchomenos und Euaimon (IG V 2,343 
C,42ff. L.R. Palmer, Er 53, 1955, 12f.),wo v ^4p?^g 
bzw. ’A qeia als regelrechtes Appellativ zu den 
Namen des Zeus, der Athene und des Enyalios 
tritt (Kretschmer a.O. Vgl. Plut.Pyrrh. 5. Paus. 
5,14,6. Güntert a. O. 1 54. S. aber auch C. Galla- 
votti, RF1C 35, 1957, 226fT.). Die Etymologie 
Kretschmers verwendet M. P. Nilsson für seine 
40 These, A. sei eigentlich nur die Personifikation des 
mörderischen Kampfes (GgrR 2 1,5 1 8 f. ; Minoan- 
Mycenean Religion, 1950*, 498; Er 50, 1952, 32). 
Dafür soll ferner sprechen, daß A. bei Homer 
geradezu mit »Schlacht, Morden« synonym sein 
kann (11. 1 3,630. 17, 490.21, 112. T. D. Seymour Life 
in the Homeric Age, 1907, 438. [3], 316. S. jedoch 
H.Trümpy Kriegerische Fachausdrücke im griech. 
Epos, 1950, 1 52 f.266. [5],8ff .) und im Gefolge per- 
sonifizierter Begriffe wie Eris, Deimos und Phobos 
50 auftritt (11.4,440.13,299.15,199. S. jed. Kretsch- 
mer, Gl 1 3, 1 924, 1 04. 1 06. P. Chantraine, AC 22, 
1953, 71. Vgl. die heth. Parallele bei J. Friedrich, 
AOF 17, 1954/55, 148). Demgegenüber ist festzu- 
halten, daß der hom. A. durchaus personhafte, 
lebendige Züge trägt ([5],7 f.) : er schreit, von Dio- 
medes verwundet, wie 10000 Männer (11. 5,859 ff.) ; 
er bedeckt im Fallen 7 Plethren, und während er 
sich im Staub wälzt, umklirren ihn die Waffen (21, 
407f.). Er ist stürmisch {ftovQoq 11. 5,830), der 
60 schnellste der Götter (Od. 8,330f.), unersättlich im 



Ares 527 

Kampf (II. 5,863); die gewaltige Lanze {: zeXcbgiov 
eyXog) und der Streitwagen mit dem gold ge- 
schirrten Rossegespann kennzeichnen seine Funk- 
tion (II. 5,355 ff.851f. 2 1,402). Zu diesem scharf 
umrissenen Bild stimmt der Umstand, daß bereits 
die Knossos-Tafeln den Gott A. belegen (A-re KN 
X 5816.2 KN Fp 14.3. M. Ventris-J. Chadwick 
Documents in Mycenean Greek, 1956, 126.307. 

O. Landau Myken.-Griech. Personennamen, 1958, 
27.211.258. L.A. Stella, Numen 5, 1958, 28f. 
Galla vom a.O. 229. [5], 12 f.). Andererseits ist 
die Antipathie des hom. Dichters gegenüber A. 
unverkennbar: er nennt ihn rasend, verderblich 
und wankelmütig (II. 5,831), gesetzlos und ver- 
räterisch (5,76 1.833 ff. 21,41 3 f.), den Menschen- 
schlächter (4,441.5,455), der als einziger von den 
Göttern sich dazu erniedrigt, die Sterblichen mit 
eigener Hand hinzumorden (5,841 ff.) und den die 
Gefallenen mit ihrem Blut sättigen (5,289. Vgl. 

H. Schrade Götter und Menschen Homers, 1952, 20 
1 09 ff. 1 1 6 ff.). Macht A. schon in den burlesken 
Episoden mit Aphrodite im Netz des Hephaistos 
(Od. 8,267ff.) und als Gefangener der Aloaden im 
ehernen Kessel (II. 5,385 ff. K. Bielohlawek, 
ARW 28, 1930, 188f. L. Radermacher, SWAW 
213,1, 1931, 181 f. H.J. Rose Griech. Mythologie, 
1955, 60) keine glänzende Figur, so erhält er bei 
den Kampfszenen der Ilias eine geradezu absto- 
ßende und unrühmliche Rolle zugewiesen (vgl. 
Bielohlawek a.O. 1 86 ff. G. M. Calhoun, AJPh 30 
60, 1939, 23f.26). In den ständigen Niederlagen des 
ungezügelt wütenden Berserkers gegen die mit 
überlegenem Verstand handelnde Athene (II. 5, 

840 ff. 2 1,424 ff. [4],47f.244f.) spiegelt sich die Ab- 
neigung der Griechen gegen die sinnlose Kriegs- 
furie barbarisch-roher Fremdvölker (vgl. Wilam. 

II. und Hom. 286 f. M. Pohlenz, NJb 1941, 50f. 
[3],317f.). Das Odium des dämonisch-unheim- 
lichen Fremdgottes haftet dem Riesen A. auch als 
Sohn des Zeus und der Hera und Mitglied der 40 
olymp. Familie noch an (II . 5,890 ff. [4],244). Seine 
Herkunft aus dem barbarischen Thrakien (11.13, 

301. Od. 8,361) ist hinreichend bezeugt (Hdt. 5,7. 
7,76. Tümpel, RE I 642f. W. Tomaschek Die al- 
ten Thraker 2,1, 1893, 54f. [3],3l5f.); dieses hieß 
sogar nach ihm ’Ag( e)ta (Steph. Byz. 316,1 1 ; vgl. 

1 17,7 M. Polyb. 13,10,7. G. Capovilla, RFIC 35, 

289 f.), und so hat D. Detschew (Die thrak. 
Sprachreste, 1957, 24) auch für seinen Namen Ab- 
leitung aus dem Thrakischen erwogen. Zudem ist 50 
der karische Schlachtdämon Enyeus-Enyalios, Ge- 
nosse der kriegerischen 77 ot via Ma-Enyo (II. 5, 
333.592) und ebenfalls schon für myken. Zeit nach- 
weisbar (KN V 52. A. Furumark, Er. 52, 1954,35. 
Landau a.O. 49.212), bereits in der Ilias mit dem 
Thraker A. verschmolzen und kann synonym für 
ihn stehen (7,166. 9,668. 1 7,21 Of. 20,69. Vgl. S. 
Wide Lakon. Kulte, 1893, 148 f,. [3], 1 02 f.3 1 5f.). 

Der A. Enyalios repräsentiert demnach wohl die 
vor dem Aufkommen des Reiterkriegertums im 6§ 
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17./16.Jh. vollzogene Fusion eines bronzezeit- 
lichen mediterranen Lanzengottes mit dem Kriegs- 
dämon der thrakisch beeinflußten myken. Streit- 
wagenkultur (J. Wiesner, ARW 37, 1941/42, 38; 
Olympos, 1960, 29f.). Die urspr. Verbundenheit 
mit einer übergeordneten weiblichen Gottheit 
(Enyo) wurde bei A. teils in die Sohnbeziehung zu 
der streitbaren Hera, teils in die Waffen-, Liebes- 
und Kultgemeinschaft mit der vorderasiatischen 
10 Aphrodite ([1],653 ff. 7 1 6) übertragen (vgl. Wies- 
ner Olympos 30f. M. Delcourt Hephaistos, 
1957, 76 f. [5],7). Der notorischen Kultarmut des 
Gottes im griech. Mutterland (Nilsson GgrR 2 1, 
517) steht die große Zahl hellenenfeindlicher 
Stämme oder Einzelgestalten gegenüber, die sich 
auf A. zurückführen. So unternahmen vom athen. 
A.-Hügel (Areopag) aus, mit dem sich der Thraker 
unterhalb der auf der Burg thronenden Rivalin 
Athene begnügen mußte (Paus. 1,8,4), zu Theseus* 
Zeiten die Amazonen ihren Angriff auf die Akro- 
polis (Aischyl.Eum. 685ff. F.M. Bennett Reli- 
gious Cults associated with the Amazons, 1912, 
57 ff. H. Herter, RhM 85, 1936, 219f. [2], 399.402. 
[3],316f.). Das genealogische Band zwischen A., 
dem Vater der Penthesilea (Aith. frg. 1 K.), und den 
kleinasiat., auf troischer Seite kämpfenden Ama- 
zonen (vgl. Ch. Picard Ephese et Claros, 1922, 
432.440) hat seine Entsprechung im A.-Kult der 
kriegerischen Argiverinnen unter Telesilla (Lu- 
kian.erot.30), der tegeatischen Frauen unter Mar- 
pessa (Paus. 8,48,4. W. Immerwahr Die Kulte und 
Mythen Arkadiens, 1891, 162 ff. [2],405f. [5],6f.). 
Die Eigenschaft eines yvvaixojv und die 

bes. in Böotien bemerkbare Berührung mit weib- 
lichen Wesen der unterweltlichen Sphäre (Aglau- 
ros; Erinys Tilphossa; vgl. Hesych. ' Agdvracnv • 
J EqivvoC) und drachengestaltigen neXtbgia ([1], 
686.705ff. Immerwahr a.O. 1 1 3 ff. I.R. Arnold, 
JHS 54, 1934, 206f.) haben Anlaß gegeben, eine 
erdhaft-chthonische Funktion des A. (vgl. Soph. 
Oid. t. 190ff. Artemid. 2,34. Paus. 8,44,7) als pri- 
mär anzusetzen (F. Schwenn, ARW 22, 1923/24, 
224ff. Kretschmer a.O. 197. Kern a.O. 1 1 9f. 
Vgl. [2], 397. [5], 6, 8). Darauf fußend hat neuerdings 
A. J. van Windekens, BN 9, 1958, 161 ff., den Na- 
men zu griech. ägorjv, lat. ros usw. gestellt und 
als »Befruchter« gedeutet. Beachtenswert bleiben 
in diesem Zusammenhang die zweifellos chtho- 
nischen Hundeopfer in Makedonien und Karien 
(W. Baege De Macedonum sacris, 1913, 224 ff. 
A. Laumonier Les Cultes indigenes en Carie, 1 958, 
419.420) für den Gott, dessen thrak. Epiklese Kav- 
ödcov (Lykophr. 327f. 937f.) jedenfalls mit W. 
Borgeaud Les Illyriens en Grece et en Italie, 1943, 
29. 1 1 7 ff., gegen Detschew a.O. 225 als »Hunds- 
würger« zu fassen und dem mäonischen Kavöav - 
Xr}; (F. Solmsen, KZ 34, 1897, 77ff. H 46, 1911, 
286f.) an die Seite zu stellen ist. W. F. 

1 . K. Tümpel, JbklPh Suppl. 11 , 1880. 2 . L.R. Famell 
Cults of the Greek States 5, 1909, 396 fr. 3. U. v. Wilamo- 
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witz GldH 1,31411. 4. W.F. Otto Die Götter Griechen- 
lands, 1947* 5- W. Pötscher, G 66, 1959, 5 ff. 

Aretaios (^4@ercu#£) v. Kappadokien, Arzt 
der pneumatischen Schule aus dem l.Jh. n.Chr. 
Erhalten sind von ihm 8 B. in ionischem Dialekt 
über Ätiologie, Diagnose und Therapie von aku- 
ten und chronischen Krankheiten. F. K. 

Ausgaben: CMG II, 1958 2 , ed. Hude . F. Kudlten bereitet 
eine kommentierte Ausgabe mit Übersetzung für das 
Suppl. des CMG vor. 

Aretalogoi ( ageTä-Xoyoi ; verfehlt Schwy- 
zer Gr. Gramm. 1,452) Prediger und Verkünder 
göttlicher agerai (Bedeutung in hellenist. Zeit: 
»Wundertaten«) Philod. poiem. 5,1425,9; IG XI 
4,1263; Sylloge 3 1133. Im Lat. meist peiorativ 
»Aufschneider«: Suet.Aug.74. Iuv. 15,16. Porph. 
Hör. s. 1,1,120. Anders Auson. epist. 9. M. v. A. 
Nilsson GgrR 2*. 228. 535. 

Aretas (inschr. hrtt = Haritat, , trotzdem 'Age- 
Tag, später auch ’Ageftag), Name mehrerer Na- 
batäerfürsten. 1. A. I., Tvgavvog (2. Makk. 5,8); 
da er auch das Ammoniterland beherrscht, flieht 
169 v.Chr. der jüdische Hohepriester Jason, der 
ihn für ptolemäerfreundlich gehalten haben wird, 
dorthin, wird aber vertrieben und geht direkt nach 
Äg. 2. A. II. Herotymos, 110-96 ßaaiXevg; er 
fällt 103 ins Seleukidenreich ein und wird 96 von 
Gaza vergeblich gegen Alexander Iannaios zu 
Hilfe gerufen (los. ant. lud. 13,13,3). 3 . A. III., 
87-62 nach griech., lat. und nab. Münzen gleich- 
falls »König« und eXXrjv. Durch einen Hilfe- 
ruf der Damaszener gegen den Ituräer Ptolemaios 
kann er 85 seine Herrschaft über Koilesyrien er- 
weitern und schlägt anschließend Alexander Ian- 
naios bei Adida ö. Lydda (los. ant. lud. 13,15,2; 
bell. lud. 1,4,7 f.). Im Streit um dessen Nachfolge 
flieht (nach 67) der Hohepriester — > Hyrkanos II. 
nach Vermittlung des Idumäers Antipatros zu A. 
und bewegt ihn zum Kampf gegen - > Aristobul II. 
Dieser wird von A. geschlagen und in Jerusalem 
belagert, jedoch im Auftrag des Pompeius von M. 
-*■ Aemilius Scaurus (Nr. 29) entsetzt, so daß er sei- 
nerseits den A. bei Papyron besiegen kann (ant. 14, 
1, 4-2,3; bell. l,6,2f.). Scaurus führt 62 selbst den 
Krieg gegen A. weiter, vergleicht sich aber mit ihm 
vor Petra (ant. 14,5,1 ; bell. 1,8,1). 4 . A. IV., 9 v.Chr. 
bis 39 n.Chr., inschr. rahem 4 ammeh = &iXÖ 7 ia- 
t gtg, d.h. der sein Volk (und nicht die Römer 
oder den Caesar) liebt. Er tritt die Herrschaft ohne 
Mitteilung an Augustus an (ant. 16,9,4) und wird 
von ihm erst später anerkannt (ant. 16,10,9). Aus 
Haß gegen --»-Herodes d.Gr. schickt er dem röm. 
Statthalter Varus Hilfstruppen gegen Judäa (ant. 
17,10,9; bell. 2,5,4). Später bekriegt er denTetrar- 
chen — ► Herodes Antipas, weil dieser seine Gattin, 
die Tochter des A., zu Gunsten der Herodias ver- 
stoßen hatte. Auf Veranlassung des Herodes be- 
fiehlt Tiberius dem L. Vitellius, den A. dafür zu 
strafen; Vitellius bricht den Feldzug jedoch nach 
der Thronbesteigung des Caligula ab, da er keine 
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Vollmacht mehr zu haben glaubt (ant. 18,5,1.3). 
Caligula hat dann entweder A. mit — ► Damaskus, 
das seit 69 v.Chr. wieder autonome M ünzen geprägt 
hatte, beliehen oder von A. einen Aufseher für die 
damaszenischen Beduinen unterstellt bekommen; 
jedenfalls steht die Stadt unter einem i'd'Vttg^g 
des A., als Paulus aus ihr flieht (2. Kor. 1 1,32). 

C. C. 

Zu 4: Komm, von H. Wtndisch und H. Lietzmann zu 
10 2. Kor.- G.E. Wright, Bibi. Archaeol. 1938, 3-5. -Weitere 
Lit., auch Münz- u. Inschr.-Edd., s. unter Nabataea. 

Arete CAgrjTrj , mit langem a). 1. Gattin des 
Phaiakenkönigs -*■ Alkinoos, seine einflußreiche, 
stille Beraterin, wohlwollende Gönnerin des Odys- 
seus (Hom. Od.7,66ff.). Nach Hes. frg.91 (Sch. 
Od. 7,54) Schwester des Alkinoos. Apoll. Rhod. 
4,1 01 3 ff. 1068 ff. erzählt von ihrer Vermittlung 
zwischen Argonauten und Kolchem. Nach Apol- 
lod. 1 , 1 38 f. ist sie es, die Iason und Medeia ver- 
20 mählt; sie gibt dem Paar 12 Dienerinnen, die bei 
der Hochzeitsfeier die Helden scherzhaft necken 
(Aition). In Orph. Argon. 1327 ff. fällt sie, nicht 
Alkinoos, den Schiedsspruch. H. v. G. 

W. Schadeu/aldt H. 87, 1959, 13. U. Hölscher H. 88, i960, 
257. 

2 . Tochter des älteren, Mutter des jüngeren -► 
Aristippos, vgl. Diog. Laert. 2,72.86; Ail. nat. 
3,40. Ein angeblicher Brief des sterbenden (älte- 
ren) Aristippos an A. bei Hercher Epistologr. Gr. 
30 628/29. 3 . — Dion. H. D. 

’Aq€T7}. Bezeichnet urspr. die Eigenschaft, 
wodurch etwas (Sache, Tier, Mensch, Gott) her- 
vorragt = »gut ist« (vgl. ägiaTov), so noch Sen. 
ep.mor. 76,8 ff. Die übermenschlichen Qualitäten 
und Taten von Göttern und Heroen heißen d. -*■ 
Aretalogoi. Im philos. Gebrauch wird ä. eingeengt 
auf das sittlich Werthafte; nachmals weist die Stoa 
nach, daß hier der naturgemäße Vorzug des Men- 
schen liegt (im Unterschied zu den d. von Tieren 
40 oder Werkzeugen). Während die Vorsokratiker an 
der Problematik der a. vorbeigingen, begründet 
Platon - nach Sokrates’ Vorgang - eine Lehre von 
den ethischen Werten. Jede d. ist werthaft (und 
damit wahrhaft seiend); im Diesseits ist eine reine 
Verkörperung der a. nicht möglich; die a. existie- 
ren als Urbilder = Ideen im Intelligiblen. Hatte der 
Streit der Sophisten über die »Lehrbarkeit« der 
d. diese den r exvai allzu nahe gerückt, so verlegt 
Platon dies Problem in dieTranszendenz der Ideen- 
50 weit. Aristoteles ordnet die a. als das richtige Ver- 
halten in die Mitte zwischen zwei entgegengesetz- 
ten Fehlhaltungen des Zuviel und des Zuwenig; 
zugleich nimmt er die nachmals im Neuplatonis- 
mus sehr folgenreiche Scheidung der ethischen von 
den dianoetischen a. vor. Die Stoa bindet die a. 
ganz an den cpvaig - Begriff: das ethisch richtige 
Verhalten ist absolut feststellbar, denn es ist immer 
natur- und vernunftgemäß. Die Reihe der Kardi- 
nal -dgerat - nämlich aoepia {cpgdvi^aig), öixai- 
60 oGvvi], dvögeia , aaxpgoavvt] wurde von Platon 
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konstituiert und von allen Schulen übernommen. 
W. IVundt Gesch. der griech. Ethik, 1911. Ed. Schwartz 
Ethik der Griechen. 1951. 

Arethusa. Häufiger Name von Quellen, nach 
Herodian n. fiov. p. 13, 5 ff. (Lentz 2,919, 
28 ff.). Steph. Byz. Schol. Theokr. 1 ,1 17 bedeutet 
es allgemein »Quelle«. 

1. Quelle auf Ithaka, an der die Herden des 
Eumaios weiden, Hom. Od. 13,408 mit Sch. und 
Eustath z.St. Plut. mor. 776e, mit der h. Quelle 
Perapigadi im SO der Insel gleichgesetzt. Jos. 
Partsch Kephallenia und Ithaka, Peterm. Mitteil. 
Erg. H. 98,1890,6.61. Philipps.- Kirst. 2,1958, 
500. Lord Rennell of Rodd ABSA 33,1932/33, 
13. Heurtley ABSA 40,1939/40,7. 2. Haupt- 
quelle von Chalkis auf Euboia, bes. Eurip. Iphig. 
Aul. 170. Herakl. Pont. 27. Strab.10, 1, 13 p.449. 
Plut. comm. in Hesiod. 59. Athen. 7,278e. Sch. 
Theokr. 1 ,1 1 7. Zahme Meeräschen und Aale im 
Quellteich Plut. mor. 976a. Athen. 8,331e. Die An- 
gabe bei Strab. 1 , 3, 16 p.58, daß sie durch Erdbe- 
ben vorübergehend versiegt sei, ist Verwechslung 
mit Aidepsos, Geyer 90. Große Gruppe starker 
Quellen unmittelbar an Meer und Straße etwa 
20 Min. s. von Chalkis. 

1. H.N. Ulrichs Reisen und Forschungen 2,1863,216t. 

2. Fritz Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia, 
Quellen und Forsch, z. alten Gesch. und Geogr.6, 1903, 
35. 3. Philipps.-Kirst. 1, 1951, 600. 

3 . Bei Theben, Plin. nat.4,25. Solin.7,22. 
4 . Bei Argos, Sch. Od. 1 3, 408. 5 . Bei Smyrna, Sch. 
Od. 1 3,408 und Eustath. z. St. 6 . Auf Samos, Sch. 
Theokr. 1 , 1 1 7, was man als Same (Kephallenia) 
und identisch mit 1 . zu interpretieren pflegt. 

7 . Die Angabe bei Serv. Aen. 3,694 über eine 
Quelle in Arkadien ist sicher ebenso irrig wie 
die moderne Annahme einer Quelle in der Pisatis 
auf Grund der Legende der syrakus. A. E.M. 

8 . Auf Sicilien. Nach der vielbezeugten Sage 

flieht die Nymphe A. vor dem sie verfolgenden 
Flußgott Alpheios unter dem Meer hin bis 
Sicilien, wo sie an der N. -Seite der Insel Ortygia 
(— ► Syrakus) als starke Quelle hervorbricht und 
gleich in den großen Hafen mündet; oder aber, 
es ist der Alpheios selbst, der dort als A., mit der 
ersieh vereint hat, zum Vorschein kommt. Haupt- 
stellen: Pind. Nem. 1,1. Pol. 12,4d (Polemik gegen 
Timaios). Strab. 6, 270. Paus. 5, 7, 2. 3. Cic.Verr.4, 
118. Ov.met. 5,573-641. Sen. nat. 3,26, 5.6,8, 2, 
Plin. nat. 2,225. 31,55. Der Kopf der A. (zugleich 
als Artemis verstanden) ist ein beliebtes Münzbild 
von Syrakus. K.Z. 

9 . Stadt in Bisaltien (Makedonien bzw. Thra- 
kien), die zwischen dem strymonischen Meerbusen 
und dem Bolbesee lag. A. war von ionischen Sied- 
lern gegründet. Nach Steph. Byz. lag A. in Thra- 
kien; dies ist erklärlich, da das Gebiet zwischen 
Axios und Strymon urspr. nicht nur ethnisch, son- 
dern auch politisch zu Thrakien gehörte. Einige 
moderne Autoren identifizieren A. mit dem thrak. 
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Bormiskos und mit dem h. Rentina. Strab. 8, 331. 

Chr.D. 

St.Casson Macedonia, Thrace and Illyria, Oxf. 1926,86. 
F.Papazoglu Makedonski gradowi u rimsko doba, serb. 
Die makedon. Städte in röm. Zeit, Skopije, 1957, 164. 

Areus (’ Aoevt ;), 1. I., spartan. König 309 bis 
265, Sohn des »Königs Akrotatos und der Köni- 
gin Chilonis« (Sylloge 3 430), führte 281 die Er- 
hebung Griechenlands gegen Antigonos Gonatas 
j 0 (Iust. 24,1 ,5 f.), kämpfte auf Kreta und rettete bei 
der Rückkehr272 imBundemitAntigonosdas von 
Pyrrhos bedrohte Sparta. Plut. Pyrrh. 27,2. 29,11. 
30,4. 32,4. Paus. 1 , 1 3,6. 3,6,3. Im chremonideischen 
Krieg suchte A. mit den Peloponnesiern, Athen 
und Ptolemaios II. das von Antigonos belagerte 
Athen zu befreien und fiel 265 bei Korinth. Syl- 
loge 3 434/5. Diod. 20,29,1. Iust.26,1. Trog.prol. 
26. Plut. Agis 3,7. Paus. 3,6,4. Die erstmals mit dem 
Namen des A. geprägten Silbermünzen, seine 
20 Prunkliebe und seine Ehreninschriften zeigen sein 
hellenistisches Königtum. Ch. Seltman Greek 
coins, 1933, 256. FGrH 81, F 44. Sylloge 3 433. 
Inscr. Cret. II Polyrrhenia 12 A.BCH38, 1914, 447. 
2. II., Enkel des vorigen, Sohn des Akrotatos II.» 
von seiner Geburt 262 bis 254 nominell sparta- 
nischer König. Plut. Agis 3. Paus. 3,6,6. H.V. 

Arevaci. Ein Stamm der Keltiberer, bewohnte 
ein Gebiet, das heute fast genau der Prov. Soria 
entspricht. Hauptstadt Numantia; ihre Geschichte 
30 fällt bis 133 v. Chr. größtenteils mit der Geschichte 
dieser Stadtzusammen.AD. Schulten Num. I-IV, 
bes.1, 122ff. Nachher werden sie seltener erwähnt, 
s. Font.Hisp.Ant. 4, Barcel. 1937, 99.116.150.189: 
sie nahmen an den Kämpfen des Viriatus und 
Sertorius teil. R. G. 

’A Qyalov *Qoq. Von Strabon (2,1,15.12, 
2,7) und Ptolemaios (5,6,7 M.) erwähntes oqoq 
Kappadokiens, der höchste Berg Kleinasiens (h. 
Eriyas Dagi, 3916 m), an dessen Nordfuß die Stadt 
40 Caesarea Mazaka (h. Kayseri) lag. Vgl. Atlas of 
the World II, Plate 36: Turkey West. H. T. 

Argas (’Agyäz). Kitharoede und Dichter. 
Anaxandrides bei Athen. 4,1 31 a läßt bei der Hoch- 
zeit des Iphikrates avhelv ö'avr oIq ’ Avrtyevel- 
öav 1 3 Agyäv d'ädeiv. Erwirkte also inder 1 . Hälfte 
des 4. Jh., was gut zu dem Beinamen des Demo- 
sthenes paßt, den man von ihm herleiten wollte 
(O. Crusius RE II 687). Der Name ist durch Kon- 
jektur bei Aristot. poet. 2 p. 1448 a oi)Ojieg **yä$ 
50 (ed. Bekker, Susemihl) hergestellt, dann wäre 
Argas ein fioy&?]gog TTOirjTrjz gewesen, als er 
HOyßriQoi darstellte. Vgl. Phainias v. Eresos 
(FHG 2,299). Hesych. aQyäy öqnq xai Jioir]Tr)Q 
fioy&rjod*' Aischin. 2,99. Plut. Dem. 4,8. W. B. 

Argei. Alljährlich am 14. Mai wurden 27 men- 
schenähnliche Puppen aus Binsenstroh vom pons 
sublicius durch Vestalinnen in den Tiber geworfen. 
Sie hießen A. Das ist aber auch der Name von 
ebenfalls 27 sacraria (Verzeichnis Varro 1. 1. 5, 
60 45 ff.), zu denen am 16./17. März eine Prozession 
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ging (Ov.fast. 3,791). Obwohl nicht überliefert, 
vermutet man, daß dabei die Puppen bis zum 
14. Mai in den sacraria deponiert wurden. 

Die Bedeutung ist im Altertum wie in der Neu- 
zeit unbekannt. Neuere z.T. abstruse Deutungen 
und die »vielseitige Kunstfertigkeit« mancher 
Etymologen ([1],693) vermehrte nur die Verwir- 
rung. »Die Hoffnung auf volle Aufklärung muß 
angesichts des verschwindend geringen Materiales 
an Tatsachen aufgegeben werden«, so die berech- 
tigte Resignation Wissowas ([1],694; ähnlich 
Latte [2],414). Doch galt bis in die neueste Zeit 
wenigstens als sicher, daß Argei = ’ Agyeloi = 
Griechen heiße. (Daher die antike Sage, es seien 
zurückgebliebene Begleiter des Herakles gemeint, 
die entweder - nach ihrem T ode - selbst oder deren 
Abbilder durch den Fluß ins Meer und in die Hei- 
mat getragen werden sollten.) Aber Latte ([2], 
41 2 f.) bemerkte, daß das ältere Latein für »Grie- 
chen« nur Argivi kennt. An ganz frühe Einsetzung 
der Kulthandlung dachte das Altertum; Wissowa 
schloß u.a. aus dem Namen (A. kommt episch 
und in Orakeln vor), der Zahl 27 (3x9 in Sibylli- 
nischen Riten), gerade Monatstage der Feste (alt- 
röm. gewöhnlich an ungeraden), Fehlen im alten 
Kalenderauf jüngere Zeit (3. Jh.): DagegenBÖMER 
([3],329) mit Hinweis auf nichtgriech. Züge, wie 
Fehlen der XVviri sacris faciundis , Vollzug durch 
Vestalinnen in Gegenwart der Pontifices, be- 
stimmte Gebote für die Flaminica. - Im Altertum 
wurde der Brauch auch mit dem Sprichwort »sexa- 
genarios de ponte« i n Verbindung gebracht (Momm- 
sen RStR 2,408,2). - Unzweifelhaft handelt es sich 
um eine Reinigungs- und Sühnezeremonie. Der 
Streit geht darum, ob eine Ablösung von Men- 
schenopfern vorliegt: Die einen weisen daraufhin, 
daß solche der röm. Religion fremd seien, die an- 
dern, nicht zu Unrecht, daß es sich nicht um Opfer, 
sondern um eine Sühnezeremonie handle, wo der- 
gleichen vorkomme. W. E. 

Aus der fast unzähligen Lit. nur die sachlich objektivsten 
und die letzten zusammenfassenden Behandlungen: i. 
Wissowa RE II 689 fr. = Ges.-Abh. 2 iiff. 2 . Latte RRel 
Gesch. 4 i 2 ff. 3 . Börner O vid,Die Fasten 2 , 327 fr. (mit Lit.). 

Argeia ( A gyeia). 1. Tochter des Okeanos, 
Schwester und Gattin des Inachos, Mutter von 
Phoroneus und Io (Hyg.fab. 143. 145). 2. Tochter 
des Adrastos und der Amphithea, Gattin des Poly- 
neikes (Apollod. 1,103.3,6,1,4. Hyg.fab.69. 71). 
Nach Hes.frg. 62 Rz. kam sie zur Bestattung des 
Oidipus nach Theben. Nach Hyg.fab. 72 half sie 
Antigone bei der Bestattung des Polyneikes, ent- 
ging aber den Wächtern (Stat. Theb. 2,266. 1 2, 1 1 3). 
3. Tochter des Autesion, Gattin des Herakleiden 
Aristodemos, Mutter der Zwillinge Prokies und 
Eurystheus (Hdt.6,52. Apollod. 2, 8,2, 7. Paus.3,1, 
7. 4, 3,4). H. v. G. 

Argeiadas von Argos, Sohn des— ► Ageladas; 
Bronzebildner der Zeit um 480 v.Chr., arbeitete 
mit Atotos und Asopodoros von Argos und Atha- 


Argentarius 534 

nodoros von Achaia das Weihgeschenk des Praxi- 
teles in Olympia, dessen Inschrif t erhalten. A. R . 
HB Arch. III 1 ( 5 . Lfg. 1950 ) 103 (Lippold). EncicL. Arte 
Class. Or. I 619 (Orlandini). 

Argeios C Agyslos). 1. Verbündeter des He- 
rakles. Sein Vater Likymnios ließ ihn erst nach 
einem Schwur des Herakles, daß er ihn wieder 
heimbringen werde, mit gegen Laomedon ziehen. 
A. fällt vor Troia; Herakles verbrennt den Leich- 
10 nam und sammelt die Asche (Aition) (Sch. II. 1,52). 
Bei Apollod.2,7,7,6 begleiten die Brüder A. und 
Melas den Herakles auf seinem Zuge gegen Eury- 
tos; beide fallen vor Oichalia und werden von 
Herakles bestattet. 2. Sohn des Pelops und der 
Hippodameia, Gatte der Hegesandra, Vater des 
Alektor und Boethoos (Sch. Eur.Or. 5. Sch.Od. 
4,22. Pherekyd. FHG 1,94). H. v. G. 

Argemone. Die ägyeficovrj des Diosk. 2,208, 
deren Name sich auf die Verwendung ihres Milch- 
20 safts gegen Leukom ( ägyrjfia ) beziehen soll, wird 
gewöhnlich ebenso wie goiag bei Diosk. 3,44 und 
argemonia bei Plin. 25,102 als die Mohnart Papa- 
ver argemone L. gedeutet, von einigen, wie das 
adonion bei Plin. 21,60, das auch gegen Angina 
empfohlen wurde, als Adonis autumnalis, auf die 
aber die Beschreibung weniger paßt. H.G. 

Argentarius. 1. Röm. Rhetor aus derzeit des 
Augustus, Schüler und Nachahmer des Asianers 
Cestius Pius (Sen.contr.9,3,12f. Proben seiner 
30 Kunst bei Sen.suas.7,7; contr.2,6,11 u.ö.). Mit 
ihm ist wahrscheinlich der in den Kranz des Phi- 
lippos aufgenommene Dichter M. Argentarius 
identisch, von dem die griech. Anthologien 36 Epi- 
gramme überliefert haben. M. F. 

Raffaelo del Re Maia 7 , 1955 , 184 fr. 

2. A. ist die gebräuchliche Kurzform zur Be- 
zeichnung sowohl der Kaufleute, die mit Silber- 
geräten handelten, ausführlicher negotiator a. ras- 
cularius , auch negotiantes vascularii , wie der Silber- 
40 schmiede und Silberarbeiter, die genauer f aber a. 
oder a. vascularius, gelegentlich auch nur vascu - 
larius heißen und nach Cod. Theod. 13,4,2 zu den 
artifices rechnen. Die a. waren teils Sklaven (eine 
Augustae liberta argentaria nennt die Grabin- 
schrift CIL 6,5184), teils Freigelassene oder Freie 
und dann in der Kaiserzeit im Regelfall örtlich in 
einem collegium zusammengeschlossen (EE 7,518 
aus Caesarea Mauret.). Die a. sind zu unterschei- 
den von den Dienern der domus Caesarum, die 
50 ad argentum , supra argentum oder ab argento hei- 
ßen, denen die Sorge für das silberne Tafelge- 
schirr obliegt; auch die Basilica argentaria in Rom 
ist nicht nach den Silberarbeitern, sondern nach 
den Bankleuten benannt. Die fabrikmäßige Her- 
stellung von Silberarbeiten führte zur Spezialisie- 
rung der a., wir kennen aus der Kaiserzeit eine 
a. ornatrix , den a. caelator (Reliefarbeiter, Cise- 
leur), den tritor a. (Polierer oder Dreher) und den 
excusor a. y auch excusor artis argentariae (For- 
60 mer). W. H. G. 
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Argentorate. Hauptstadt derTriboci in Gal- 
lia Belgica, später Germania Superior, heute Straß- 
burg. Seit 71 n.Chr. war sie das Hauptquartier 
der 8. Legion. Wahrscheinlich wurde sie in den 
J. 70,97,235 eingeäschert. Altertümer: R. Forrer 
Strasbourg -Argentorate (1927). J.-J. Hatt Gallia 
VII (1949) 161-89. P.W. 

Argentum {ägyvgfv). Silber, wird auch 
übertragen für Silbergeld und, da dieses die ver- 
nehmlichste Währung darstellte, für Geld schlecht- 
hin verwendet. Zusätze geben die Herkunft an: 
ägy. GvjjtjuaxMov (IG XIV 2426), a.multaticium 
(Liv. 27,6,19) usw., den Prägenden : ägy. ’Attmöv 
(Sylloge 3 201), a.Illyricum (Liv.45,43,5 ->Victoria- 
tus),a£>y. 9 AXs^ävögsiov (Sylloge 3 334), a.Oscense 
(wohl die einheimisch-spanische Währung, ge- 
nannt nach Osca, oft bei Liv., z. B. 34,10,5) oder 
das Prägebild: a.bigatum (Liv. 33, 23,7 und sonst 
-* Bigati). Analoges ist beim Gold und Aes zu be- 
obachten. H. Ch. 

Schrötter WBMzK s. A. Oscense. 

Arges ( v Agy7]g). Einer der 3 -* Kyklopen (Hes. 
theog. 140. Apollod. 1,1. Sch. Eur. Alk. 1.5). H.v.G. 

Argestes (’ Agyearrjg). Name des n.w. (gele- 
gentlich auch w., Hes. theog. 379.870: ä.C,eq)vgoi ;) 
Windes. Auf der astronom. Windrose wird er in 
den Sonnenuntergangspunkt des Sommersolstizes 
gesetzt, RE VIII A 2347ff. Fig. 8.9.14.18.21. Auf 
der Achtstrichrose ist er der mittlere Wind zwi- 
schen N. und W., Fig. 23. Er galt als kräftig, kühl, 
aufheiternd, auch wohl als trocken, Hesych. a.-at, 
ol £T?]Gioi. Er wird in Attika zum Skiron, Fig. 23, 
bei den griech. Sizilienfahrern zum Iapyx, Fig. 1 3. 
14.16, bei den Schiffern der ital. W.-Küste zum 
Kegxiag (2306, 37ff.), bei Varro und Seneca fin- 
den wir den röm. Namen Corus, Fig. 8.14. 'Ave- 
fita>v fieGstg Arist. p. 973 b 13-17 geben die Lo- 
kalnamen ExvÄÄrjTivos, 0gvyiaq , 0agayyiT7]g t 
weiteres Böker Art.Winde RE VIII A 231 5 ff. R.B. 

y AQyiaq yQa(piq. Nachdem bereits Drakon, 
wohl zur Erhaltung der Haushalte mit erblichem 
Grundeigentum, ein Gesetz gegen die Untätigkeit 
erlassen und diese mit Atimie bedroht hatte, machte 
Solon die Klage zu einer öffentlichen, setzte die 
Strafe auf eine Geldstrafe herab und ließ erst bei 
dreimaliger Verurteilung Atimie eintreten. E. B. 
G. Biisolt GStK. 814. 

Arginusai (* Agyivov[G]Gai). Name von 3 
kleinen Inseln am s. Eingang in den Sund von 
Lesbos an der aiolischen Küste, berühmt durch 
den Seesieg der Athener über die Spartaner und 
ihren Strategen Kallikratidas, an den sich der »Ar- 
ginusenprozeß« anschloß (im J. 406), in dem die 
Athener die verantwortlichen Strategen wegen der 
infolge eines Sturmes nicht erfolgten Bergung der 
Schiffbrüchigen und Gefallenen zum Tode ver- 
urteilten, wogegen Sokrates als einziger der Rich- 
ter Einspruch erhob (Thuk. 8,101. Xen.hell. 1 ,6. 
1 9 ff . Cic.off. 1 ,24. Strab. 13,1 ,68.2,2. Plut.Pericl. 
37; Lys.7). W. S. 


Argolis 536 

Argiope (’ Agyiornj). 1 . Nymphe; von ihrem 
Liebhaber Philammon verstoßen, wandert sie vom 
Parnassos zu den thrak. Odrysen, wo sie--* Thamy- 
ris gebiert (Apollod. 1 ,16. Paus.4,33,3). 2. Gattin 
des Orpheus, Athen. 13,597 (Hs. Agriope ) nach 
Hermesianax. 3.Tochter desTeuthras, Königs von 
Mysien, Gemahlin des Telephos (Diod.4,33). 
4 . Tochter des Neilos, Frau des Agenor, Mutter 
des Kadmos (Pherekyd.frg. 40. Hyg.fab.6.178). 
10 H. v. G. 

Argo Agytii). Das Schiff, auf dem die-* Argo- 
nauten das Goldene Vließ heimholten, schon zur 
Zeit der Odyssee hochberühmt: *A. niGi jxeÄov- 
gü 12,70, benannt nach dem Erbauer -> Argos 
(Nr. 3) oder von ägyog »schnell«, »glänzend«, 
erbaut aus Holz vom Pelion bei Iolkos oder Paga- 
sai, Strab. 9,436; Hera oder Athene hatte ein Stück 
von der redenden Eiche von Dodona eingefügt. 
Es war das stärkste und schnellste Schiff, doch so 
20 leicht, daß man es auf den Schultern tragen konnte; 
es galt meist für das älteste Langschiff für 50 Ru- 
der. Nach der Rückkehr wurde die A. auf dem 
Isthmos dem Poseidon geweiht, wo sie nach Me- 
deias Fluch Iason noch verhängnisvoll wurde. Als 
Sinnbild kühner Seefahrt versetzte Athene sie an 
den Sternenhimmel (~* Sternbilder). Pind. P. 4. 
Hdt. 4,179. Eur. Med. Apoll. Rh. Diod. 4,41,3. 
Hyg. fab. 14. Apollod. 1,110. 1 18. Orph. Arg. Val. 
Fl. H.v.G. 

30 Uber die Märchenmotive: L. Radermacher Mythos u-. Sage 
192. 201. 

’AQyoi ki&oi s. Baitylia 

Argolis. Die h. übliche Gesamtbezeichnung 
der n.ö. Landschaft des Peloponnes, aus der argi- 
vischen Ebene mit ihren Randgebieten und der 
gebirgigen argol. Akte bestehend. Auch im Alt. 
wurde diese Bezeichnung bereits im h. Sinne ge- 
braucht neben der häufigeren und gewöhnlichen 
Form des Ethnikons Argeia, das zumeist das Ge- 
40 biet von Argos bedeutet. Die ganze Landschaft ge- 
hört nach Landschaftscharakter und Klima zur 
ostgriechischen Trockenzone (7io?.vd{yuov w Agyog 
bei Homer). 

Die A. war bereits im Neolithikum besiedelt und 
in der Bronzezeit die wohl dichtest bewohnte und 
kulturell führende Landschaft Griechenlands. 
Schon aus frühhelladischer Zeit ist in Lerna eine 
mehrräumige befestigte Palastanlage bekannt 
(Hesp. 27, 1958, 125 ff.), wie auch der große Rund- 
50 bau unter dem Palast von Tiryns schon in früh- 
helladische Zeit zurückgeht. In mittelhelladischer 
und mykenischer Zeit bestanden neben den großen 
Zentren Mykene, Tiryns und Argos noch mehrere 
weitere Fürstensitze und Burgen wie Mideia mit 
seinem reichen Kuppelgrab oder Prosymna beim 
späteren Heraion mit Kuppelgrab. 

Mit der dorischen Wanderung wurde die A. do- 
risiert, doch mag die in Argos neben den alten 
3 dorischen Phylen bestehende Phyle Hyrnathioi 
60 für die Vorbevölkerung bestimmt gewesen sein. 
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Der Name ist auch für Epidauros belegt (Paus. 
2,28,3-7). Argos wurde die mächtigste Stadt, die 
schon in frühhistor. Zeit begann, die kleineren 
Orte wie Nauplia und Asine sich einzuverleiben. 

Im 5. Jh. v.Chr. wurden auch die letzten Orte der 
argivischen Ebene erobert und z.T. zerstört wie 
Mykene und Tiryns, deren Bewohner z.T. aus- 
wanderten. Die Ortsnamen lebten in Argos als De- 
inen und Phratrien weiter (-► Argos). Das Staats- 
gebiet von Argos umfaßte in klassischer Zeit die io 
ganze argivische Ebene und nächste Umgebung, 
selbständig blieben nur die Städte der Akte, Her- 
mione, Troizen und Epidauros und im N. Kleonai, 
dieses aber in Abhängigkeit von Argos. Gemein- 
sames Heiligtum war das Heraion am O.-Rand 
der Ebene s. von Mykene. Straßen und Grenzen 
der A. waren an vielen Stellen durch Festungen 
und Wachttürme aus verschiedener Zeit gedeckt. 
Strab. 8,6,1-19. Paus. 2,15-38. E. M. 

1. A . Miliar akis J Fecnyga^ia jioforixr} vea xai dg- 20 
y y ata tov vofiov ’ AgyoXiöoq Kai Kogivfilaq, 1886. 

2 . Alfr. Philip psoti Der Peloponnes, 1892, 3 off. 3. Herb. 
Lehmann Argolis 1. Bd., Landeskunde der Ebene von Ar- 
gos und ihrer Randgebiete, 1937. 4. Philipps.-Kirst. 3, 

93 ff. 5. Hir schfeld ~F .Cauer RE II 728fr. 6. AA 42, 1927, 
364fr. 7. L.E. Lord Watchtowers and fortresses in Argolis, 

AJA 43, 1939, 78ff. 8. Ders. Blockhouses in the Argolid, 
Hesp. io, 1941, 93ff. 9. Y.B£quignon Les defenses de la 
plaine d’Argos, RA 1946 I, 22off. 10. Fr. Schachermeyr 
Prähistor. Kulturen Griechenlands, RE XXII 1384!. 30 
1428fr. 1455fr. 11. D.Fimmen Die kret.-myken. Kultur, 
1924, 11 ff. 12. G.Karo Myken. Kultur, RE Suppl. VI 
604fr. 13. G.Roux L’architecture de l’Argolide aux IVe 

et IIIc siecles avant J.-C. 1962. 

Argonautai CAgyovav ritt). Die Helden, die 
mit -> Iason, den sein Oheim Pelias, um ihn zu 
verderben, nach dem Goldenen Vlies ausschickte, 
auf der-> Argo von Pagasai, dem Hafen von Iol- 
kos, nach Kolchis fuhren. Die Verzeichnisse der 
Teilnehmer geben variierend bis zu 60 Namen, von 40 
denen sie 28 gemeinsam haben. Pind. P. 4,1 1 7-187 
und Sch. Apoll. Rh. Arg. 1,20 ff. Val. Fl. l,353ff. 
Orph.Arg. 11 9 ff. Hyg.fab. 14. Apollod. 1,1 1 1 bis 
113). Es sind meist Helden aus der letzten oder 
vorletzten Generation vor dem troischen Kriege, 
nicht nur Thessaler und Boioter, sondern aus vie- 
len Landschaften Griechenlands, vielfach aus 
lokalpatriotischen Gründen in die Sage einbezo- 
gen. Einige haben bestimmte Funktionen: Iason 
als Führer, der auf der Fahrt allerdings wenig her- 50 
vortritt, Tiphys (später Ankaios) als Steuermann, 
ldmon und Mopsos als Seher, Lynkeus als Späher; 
der Erbauer der Argo-> Argos (Nr. 3) fuhr mit. 

Die bekanntesten Namen sind: Peleus, Telamon, 
Theseus und Peirithoos, Amphiaraos, Laertes, 
Admet, Idas, Deukalion, Orpheus, die Dioskuren, 
Zetes und Kalais, Meleagros, Herakles, der aber 
schon früh ausscheidet. Die Stationen der Hin- 
fahrt (im wesentlichen nach -> Apoll. Rh.): Lem- 
nos (längerer Aufenthalt und Umgang mit den 60 
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Lemnierinnen, die ihre Männer ermordet hatten; 
Iason heiratet ihre Königin Hypsipyle) - Samo- 
thrake (Einweihung in die dortigen Mysterien, als 
Teil der Sage nicht vor Apoll. Rh. nachzu weisen )- 
Kyzikos (K., König der Dolionen, nimmt sie gast- 
lich auf, Herakles erlegt ihre Feinde, erdentspros- 
sene Riesen; ein Sturm treibt die A. zurück, in dem 
nächtlichen Kampf fällt Kyzikos, Trauerfeier, Op- 
fer auf dem Dindymon an die Göttermutter) - 
Kios in Mysien (Herakles sucht Holz für ein neues 
Ruder, sein Liebling Hylas wird von einer Quell- 
nymphe entführt, Herakles bleibt auf der Suche 
nach ihm zurück, der Meergott Glaukos erklärt 
die Trennung von Herakles als schicksalbestimmt) 
- Bebryker (Faustkampf des Polydeukes mit Kö- 
nig Amykos, Sieg der A. über die Bebryker; D. 
Hagopian, Pollux* Faustkampf mit Amykos bei 
Theokrit und Apoll. Rh. WSt 1955. Fesselung des 
Amykos auf der Ficoronischen Cista) - Salmy- 
dessos n. des Bosporos (Zetes und Kalais, die 
Söhne des Boreas, verscheuchen die Harpyien, die 
dem blinden-> Phineus die Nahrung beschmutzen ; 
dieser erteilt den A. Rat und Weissagung) - Sym- 
plegaden (auf Phineus’ Rat schickensieeineTaube 
durch die Klappfelsen, sie wird nur am Schwanz 
verletzt; entsprechend wird die Argo bei derDurch- 
fahrt nur am Heck beschädigt; seitdem stehen die 
Felsen still) - Mariandyner in Bithynien (Tod des 
ldmon und des Tiphys, Totenklage) - Besuch der 
Amazonen- und anderer Küsten - Aresinsel bei 
Kerasus (sie verscheuchen die Stymphalischen 
Vögel und nehmen die Söhne des Phrixos auf, die 
aus Kolchis zur Heimat ihres Vaters ausgefahren 
sind, hier aber Schiffbruch gelitten haben). Über 
die Ereignisse in Kolchis Iason -> Medeia. 

Die Berichte über die Rückfahrt der A. sind 
sehr mannigfaltig. Entweder kehrten sie auf dem- 
selben Wege heim, oder fuhren durch den Phasis 
oder den Tanais (Don) in den Okeanos, dann in 
das Rote Meer bis zur libyschen Wüste, durch die 
sie das Schiff trugen, und gelangten über Kyrene 
durch den See Tritonis ins Mittelmeer (Pind.P. 
4,26; Antimachos von Kolophon frg. 65 W. nach 
Hes. Ehoien); oder sie segelten quer durch das 
Schwarze Meer in den lstros (Donau) hinein, tru- 
gen das Schiff ein Stück über Land und gelangten 
(durch den Rhein?) an die Nordsee und von da 
um die britischen Inseln herum, an der Westküste 
Europas entlang durch die Säulen des Herakles 
ins Mittelmeer (Orph.Arg.) Nach Apoll. Rh. end- 
lich fuhren sie gleichfalls den lstros hinauf, kamen 
über Land an den-> Eridanos (Po) und gelangten 
über die angebliche Gabelung von Po und Rhone 
ins Mittelmeer. Das erste Ereignis der Rückfahrt 
war die Begegnung mit -► Apsyrtos, dessen Schiff 
durch Benutzung eines kürzeren Istrosarmes einen 
Vorsprung gewonnen hatte und deshalb vor den 
A. an die angebliche Einmündung des lstros in die 
Adria gelangte. Die Ermordung des Apsyrtos hatte 
Irrfahrten und Stürme zur Folge, bis die Götter- 
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stimme aus der Argo Entsühnung durch Kirke 
befahl. So mußten sie einen Weg ins Tyrrenische 
Meer suchen. Das erreichten sie, indem sie den 
Eridanos, der als ein Arm der Rhone galt, auf- 
wärts bis zur Gabelung (s.o.) fuhren, wo sie bei- 
nahe in den angeblichen 3. Arm der Rhone, der 
nordwärts in den Okeanos führte, geraten wären, 
wenn nicht Hera sie südwärts gewiesen hatte. Im 
Tyrrenischen Meere besuchen sie Kirke (am cir- 
ceischen Vorgebirge), die sie entsühnt, und be- io 
stehen mit göttlicher Hilfe die Gefahren der Sire- 
nen, die die Leier des Orpheus übertönt, der Skylla 
und Charybdis und der Irrfelsen (Plankten). Auf 
Drepane (Sizilien) werden sie von den Phaiaken 
(-►Alkinoos Nr. 2) freundlich aufgenommen, doch 
naht hier die andere Abteilung der Kolcher und 
fordert Medeias Auslieferung, die durch die sofort 
vollzogene Vermählung mit Iason vereitelt wird. 
Dann strandet die Argo an den Syrten und muß 
12 Tage und Nächte durch die libyschen Wüsten 20 
getragen werden, kurze Zeit sind sie Gäste der 
Hesperiden. Den Ausweg aus dem See Tritonis 
zum Meere weist ihnen Triton (bei Pind. Eury- 
pylos), der dem Euphemos eine Erdscholle als 
Gastgeschenk mitgibt. In Kreta hindert sie der 
eherne Riese — ► Talos, ein Überlebender des eher- 
nen Zeitalters, an der Landung; Medeias Beschwö- 
rung tötet ihn (Talos vase, Furtwängler 1,1 96 fl'.). 

Aus dem letzten Sturm rettet Apollon die A. bei 
der Sporadeninsel Anaphe. Dort wirft auf Grund 30 
eines Traumes Euphemos die von Triton ge- 
schenkte Erdscholle ins Meer, und es erhebt sich 
die Insel Kalliste, später Thera genannt. Nach 
einer Landung auf Aigina laufen sie endlich wieder 
in Iolkos ein. 

Die älteste Erwähnung eines A.-Epos findet sich 
bereits Hom.Od. 12,69, und es mag zweifelhaft 
sein, ob jenes die Abenteuer der Sirenen, der Skylla 
und Charybdis u.a. aus der Odyssee geschöpft hat 
oder umgekehrt. Dagegen scheinen die vielen Sta- 40 
tionen der Hinfahrt erst im Lauf der Zeit erfunden 
zu sein, stehen sie doch im Widerspruch zu der 
Grundvorstellung von der Argo als dem schnell- 
sten Schiffe. Pind. P. 4 erwähnt nur das Symple- 
gaden-Abenteuer; seine Quelle, Hes. Ehoien, wird 
noch nicht viele Episoden enthalten haben. Die 
Grundlage ist ein an den Namen Iason geknüpftes 
Märchen von dem Helden, der sich Braut und 
Goldschatz aus dem O. holt; daran setzten sich 
sagenhafte Episoden, die das Unternehmen zu 50 
einer Gemeinschaftsfahrt machen, in deren Rah- 
men sich einzelne Helden auszeichnen und in der 
sich die milesische Kolonisation des 7. Jh. spiegelt. 

Die spätere Erweiterung des geographischen Hori- 
zonts führte zu stärkerer Lokalisierung und Ra- 
tionalisierung. H. v. G. 

K. Meuli Od. und Argonautika, Bin. 1921. I. R. Bacon 
The Voyage o£ the A., Methuen 1925. H. Venzke Die 
orph. Argonautika, Bin. 1941. R. Roux Le probteme des 
A., Paris 1949. R. Merkelbach Unters, zur Od., München 60 
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1951. Besonders: L. Radermacher Mythos und Sage bei 
den Griechen 166-237. 

Argos CAQyog) I. Mythol. 1. Argolischer He- 
ros, Eponymos der Landschaft, Gründer der Stadt 
A., zuerst in den Ehoien erwähnt, mit heiligem 
Bezirk und Grab bei A., Hdt. 6,78 ff. Paus. 2,22,5. 
Sohn des Zeus und der Niobe, Gemahl der Eu- 
adne, Vater des Epidauros, Tiryns, Argos u.a. Er 
soll das erste Getreide aus Libyen eingeführt 
haben. Ihm gehört wohl die dem A. Nr. 2 zuge- 
schriebene Vernichtung von Unholden und Be- 
stien. Apollod. 2, 1,1, 5 ff. Paus. 2,26,5. Hyg.fab. 
145. 2. Sohn des Arestor und der Mykene, gleich- 
falls schon in den Ehoien erwähnt; Pherek.frg.22. 
Ov.met. 1,624. Paus. 2,16,4; andere nennen ihn 
Sohn; der Erde (Aischyl.Prom. 567.577), des In- 
achos, des Agenor, auch des A. Nr. 1), Apollod. 
2, 1,2, 2. 3,3. Über A. als Giganten s. RE Suppl. III 
739, als Vernichter von Unholden -> Nr. 1. Be- 
kannt ist er vor allem als der Scharfblickende, 
alles Sehende, navoiiTr^c,, den Hera zum Wächter 
der in eine Kuh verwandelten -> Io bestimmte, 
von Aischyl. in Argos oder Lema, sonst in Nemea, 
Mykenai, auch in Euboia lokalisiert. Man schrieb 
ihm 3 oder 4, ja 100, sogar unzählige (Aischyl.) 
Augen zu, die er entweder sämtlich oder abwech- 
selnd zur Hälfte wach hält, Stat.silv. 5,4. Ov.met. 
1,624, und stellte ihn z.T. zweiköpfig dar. Seine 
Wachsamkeit wurde sprichwörtlich: Argusaugen, 
A. et talpa, A. oculeus ( oculatus) totus Plaut. Aul. 
555. Zeus sendet Hermes, Io zu entführen, was ihm 
nur durch Tötung des A. gelingt, nach Einschläfe- 
rung der Augen durch Flötenspiel und Zauberrute, 
Ov. met. 1,677; diese Sage beruht auf falscher Deu- 
tung des hom. dqyeicpovTr}!; als A.-töter. Hera 
verwandelt dann A. in einen Pfau, Martial. 14,85. 
Mosch. 2,58, oder setzt seine Augen in die 
Schwanzfedern des Pfauen, Ov.met. 1,722. A. als 
Schildzeichen von Helden : Eur. Phoin. 1114. Verg. 
Aen. 7,789. A. im Drama: Kratinos’ Komödie 
IJavojuaL , Soph. Satyrspiel Inachos, Pap.Ox. 
2369. R. Pfeiffer SBAW 1938, 23. Prell.-Rob* 
1,394 fl’. Die Gruppe A. und Io findet sich nicht 
selten auf Vasen und Wandgemälden (Palatium* 
Pompeji) dargestellt. 3. Eponymos und Bäumet* 
ster des Schiffes -* Argo und Teilnehmer an dci 
Argonautenfahrt, auch Bildschnitzer, Apoll. Rh«! 
1,19.226.1117. Diod.4,41,3. Er heißt Sohn d«| 
Arestor (s. Nr. 2, Apoll. Rh. 1,1 12), oder des Pol» 
bos und der Argeia oder des Phrixos und dfll 
Aietestochter Chalkiope (s. Nr. 4). 4. Einig! 

Schriftsteller unterscheiden den Sohn des PhrixOi 
von dem Erbauer der Argo und erzählen, 
Söhne des Phrixos, aus Kolchis vertrieben, hättoH 
auf der Fahrt zu ihrem in Orchomenos wohnen 
den Großvater Athamas Schiffbruch erlitten, serf 
auf der Aresinsel mit den Argonauten zusammdS 
getroffen und mit ihnen nach Griechenland heillH 
gekehrt. Hyg.fab. 3.14.21. Apoll. Rh. 2,109511 
5. Ein Kyklop — ► Arges. 6. Angeblicher EpOWlf 
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mos des stadtrömischen vicus — ► Argiletum, Verg. 
Aen. 8,345. 7 . Der alte Jagdhund des Odysseus, 
der sterbend seinen Herrn wiedererkannte, Od. 
17,291. H.v.G. 

ll.Geogr. Häufiger Ortsname in Griechenland 
und den n. Nachbarländern. Bei Homer und da- 
nach vereinzelt später dichterisch bezeichnet A. 
teils ganz Griechenland, die Griechen daher allge- 
mein Argeioi, teils Teile davon wie den Peloponnes 
oder einen Teil der Heimat der Myrmidonen 
Achills (Pelasgikon A.), aber auch die Argolis im 
besonderen (Mykene jivycb w Agyeog Od. 3,263). 
Dichterisch wird A. auch appellativ für »Ebene« 
gebraucht (Eur.El. 1 (?]). Kallim.frg. 299 Pf. Dio- 
nysios Gigantias II bei Steph. Byz. s. Acütiov 
Strab. 8,6,9 p. 372). Die Grammatikererklärung, 
A. heiße »fast jede Küstenebene« (Steph. Byz. 
Eust. Dionys, per. 419) paßt nur für 1. und 2. Ins- 
besondere 1. Die Hauptstadt der ostpeloponnes. 
Landschaft Argolis, noch h. mit demselben Namen 
an derselben Stelle. A. liegt in der Ebene etwa 5 km 
von der Küste entfernt am O.-Fuß des steilen, 
289 m hohen Burgberges der Larissa, an den sich 
nach NO. mit dem 54 m hohen Sattel Deiras die 
knapp 100 m hohe flache Kuppe Aspis anschließt. 
Die antiken Reste von A. sind gering und unan- 
sehnlich, am bedeutendsten das große, in den Fels 
geschlagene Theater am SO.- Fuß der Larissa, 
klassisch mit Umbauten röm. Zeit, s. daneben ein 
kleineres röm. Odeion über einer Anlage klassi- 
scher Zeit mit geraden Sitzstufen, wohl dem alten 
Platz der Volksversammlung, 100 m n. des Thea- 
ters am Abhang der Larissa die von einer polygo- 
nalen Stützmauer gehaltene Terrasse des Krite- 
rion mit einem Brunnenhaus röm. Zeit, zu dem 
eine Wasserleitung aus der Gegend von Kato-Be- 
lesi führte. In der Ebene vor dem Theater steht die 
Ruine großer röm. Thermen noch 10 m aufrecht. 
Ausgegraben sind daneben Teile der Agora und 
ihrer Umgebung mit Tempeln, Säulenhallen, Stra- 
ßen, Häusern, ferner besonders das Heiligtum des 
Apollon Pythios oder Deiradiotes am Abhang der 
Aspis etwas über dem Deirassattel mit mehreren 
Gebäuden auf 4 Terrassen, dazu viele Gräber vor 
allem an der Aspis und am S.-Rand der h. Stadt 
und mancherlei sonstige Grabungen und Funde. 
Auf der Larissa sind außer den Mauern der myke- 
nischen Burg unter dem venezianischen Kastell die 
Fundamente der archaischen Tempel des Zeus 
Larisaios und der Athena Polias gefunden, von der 
Stadtmauer kleine Stücke bes. an Larissa u. Aspis. 

Die Siedlungsgeschichte von A. beginnt mit 
frühhelladischen Gräbern am S.-Rand der Stadt, 
einer zeitweiligen mittelhelladischen Siedlung an 
derselben Stelle und einer bereits befestigten mit- 
telhelladischen Siedlung auf der Kuppe der Aspis. 
ln mykenischer Zeit erhob sich auf der Larissa 
eine Burg, eine große Nekropole lag am S.- Abhang 
der Aspis. Sehr reich sind die Grabfunde geome- 
trischer Zeit vor allem am S.-Rand der Stadt. Die 
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Hauptbedeutung von A. lag in der archaischen 
Zeit, wo das Herrschaftsgebiet an der ganzen O.- 
Küste der Parnonhalbinsel hinab bis einschließ- 
lich der Insel Kythera reichte und schon Teile der 
sonstigen Argolis wie Nauplia und Asine erobert 
wurden. Es ist möglich, daß die Gründung des do- 
rischen Korinth und Megara von A. ausging. Die 
ehemals führende Stellung von A. drückt sich 
auch in der großen Rolle aus, die A. in der griech. 

10 Sage spielt. Ein Höhepunkt der politischen Macht 
lag unter dem »Tyrannen« Pheidon wohl im 7. Jh. 
v.Chr.Das Königtum hieltsich in A. bis ins 5. Jh., 
demokratische Verfassung seit etwa 460 v.Chr. I n 
frühhistorischer und klassischer Zeit ging die 
Machtstellung vor allem in den Kämpfen mit 
Sparta zurück, an das A. große Teile seines Land- 
gebietes verlor. Der Gegensatz zu Sparta be- 
herrschte auch die klassische Zeit. Im 5.Jh. wur- 
den die kleineren Orte der argivischen Ebene und 

20 ihrer Umgebung, soweit sie nicht schon zu Argos 
gehörten, unterworfen und z.T. zerstört, wie My- 
kene und Tiryns, während Kleonai nur in Abhän- 
gigkeit gebracht wurde, womit A. auch die Lei- 
tung der nemeischen Spiele übernahm. 392 v. Chr. 
konnte A. sogar Korinth nach einer demokra- 
tischen Revolution mit sich vereinigen, mußte aber 
im Antalkidasfrieden darauf verzichten. In der 
Diadochenzeit wechselte die Stadt mehrfach den 
Herren und stand in der 1 . Hälfte des 3.Jh. v.Chr. 

30 unter »Tyrannen«. Seit 229 v.Chr. gehörte es zum 
achaeischen Bund. 267 und 395 n.Chr. wurde A. 
von den Goten schwer verwüstet und großenteils 
zerstört, bestand aber durch das ganze MA. und 
die Neuzeit weiter. 

A. war Heimat bedeutender Künstler wie der 
Bildhauer Hageladas und Polyklet und des Dich- 
ters und Musikers Sakadas. Bürgerschaft und 
Landgebiet waren eingeteilt in Phylen, Phratrien 
und Demen, die z.T. nach Ortschaften benannt 

40 waren. E. M. 

Topographie bes. Strab. 8,6,7fr. p. 370fr. Paus. 2,19,3 bis 
24,4. I. W. Vollgrajf BCH 31, 1907, 144fr. 2. A.Boethius 
Zur Topographie des dor. Argos, Strena philol. Upsa- 
liensis 1922, 248fr. Ausgrabungen bes. 3. BCH 1904 bis 
1907; 1920.1928.1930.1953fr. 4. XV. Vollgrajf Opgravin- 
gen te Argos, Mededeelingen d. K. Akademie van Weten- 
schappen Afd. Letterkunde Deel, 66, 1928, 87fr.; Nieuwe 
opgravingen teArgos, a-O. Deel 72, 1931,71fr. 5. IV. Voll- 
grajf Arx Argorum, Mn 56, 1928, 315fr. ö.Ders. Le sanctu- 

50 aire ’Adpollon Pytheen ä Argos 1956, dazu G. Roux REG 
7°, 1957» 474ff- Geschichte: 7. Mark. Mitsos IloXtXlxr) 
iöTOQia tov "Agyovg, 1945. 8. Ders. IJgooajnoygm- 
(pla ’AgyoAlXlj 1952. 9. F. Cauer RE II 731 ff. 10. Fr. 
Gschnitzer Abhängige Orte im griech. Alt., Zet. 17, 1958, 
68ff. ir. Fr.Kiechle Argos und Tiryns nach der Schlacht 
bei Sepeia, Philol. 104, i960, i8iff. 12. IV. Vollgrajf Argos 
Ham la dependance de Corinthe, AC 14, 1946, 5ff. Phra- 
trien, Demen: 13. Mn 44, 1916, 56ff.229ff. BCH33, 1909, 
171fr. 82, 1958, iff. 83, 1959, 254fr. Hesp. 21, 1952, 2i6ff. 

60 Ann. Inst. 3/5, 1941/43, 141fr. 14. W. Vollgrajf Der argi- 



Ariadne 


Argos 543 

vische Kalender, Uppsala Universitets Arsskrift 1922 Fil. 

1, dazu BCH 81, 1957, I97ff. 15. E.Langlotz Frühgriech. 
Bildhauerschulen, 1927, 54fr. 16. H. G. Beyen - IV. V oll gr aff 
Argos et Sicyone. fitudes relatives ä la sculpture grecque 
de style severe, 1947. Inschr. : 17. IG IV Nr. 492-678. 
Add. p. 380. SEG passim, und viele Aufsätze bes. in Mn 
und BCH. Mz. : 18. HeadHN 2 418.437fr. 

2. A. Amphilochikon, früh graecisierter Hauptort 
Amphilochiens an der O. -Küste des Golfs von 

Ambrakia beim h. Hg. Joannis. 3. A. Orestikon 
in der obermakedonischen Landschaft Orestis am 
See von Kastoria. 

1. RE II 789 nr. 5. 2. üqaxTlxd 1940, 22 f. 

4. Weiteres Vorkommen des Ortsnamens Steph. 
Byz. Eust. Dion. per. 419. RE II 789f. Nr. 6-16. 
Suppl. I 128. Nr. 1 1 a-12. E. M. 

Argynnos (Mpyvvvog). Schöner boiot.Knabe, 
über dessen Liebe Agamemnon das Griechenheer 
in Aulis vergessen haben soll. Als A. im boiot. 
Kephisos ertrank, stiftete Agamemnon ein Heilig- 20 
tum mit dem Kult der Aphrodite Argynnis, die 
man nicht mit Stoll Roscher I 501 speziell als 
Göttin der Knabenliebe zu betrachten braucht. 
Dies Aition erzählte Phanokles in den "Egcoreg. 
Athen. 1 3,603d. Klem. Al.Protr. 2,38. Steph. Byz. 
’Aqyvvviov* Prop. 3,7,21. H.v.G. 

Argyraspides ( Aqyvqäomöet;). Einheit im 
Heere Alexanders, als schwerbewaff nete Forma- 
tion vor dem Indienfeldzug auf gestellt (Curt. 8,5,4. 
Iust. 12,7,5). Siehatteihren Namen vondenSchild- 30 
Verzierungen und übernahm anscheinend mit den 
Aufgaben der um diese Zeit stark auf geriebenen 
Hypaspistentruppen auch deren Mannschaftsbe- 
stand (Ersatz aus Einheimischen). Nach 321 unter 
Antigenes in Syrien geschlossen angesiedelt, traten 
die A. bald auf Befehl von Olympias unter Eume- 
nes (s. bes. Nep.Eum.6-9), doch bewirkte ihre 
Zuchtlosigkeit dessen Ende. Für die Schlacht bei 
Raphia 217 stellte Antiochos eine Truppe unter 
gleichem Namen auf (Polyb. 31,3). G. W. 

Berve Alexanderreich 1,128. Tarn Alexander the Great 

2 , 149 - 153 - 

* ÄQyvQo)viyoi. Der Begriff deckt beides: 
Strategen und ihre Schiffe, die zur Beitreibung fäl- 
liger Tribute im Kriegs- oder Widerstandsfall bei 
den Bündnern erscheinen und gewaltsam die 
geschuldeten (pöqoi erheben. Sonst heißen die 
äqxai, die es mit der Exekution rückständiger 
Tribute zu tun haben, ixAoyeig. Beispiele bei 
Thuk.4,50. 75. 8,107.108, dazu Plut. Alkib.30. 50 
Aristoph. Equ. 1070. Vgl. Busolt GStk. 1353/54 
(Anm. 1). A. M. 

Ariadne C Aqtddvi]). Tochter des Minos und 
der Pasiphae, Schwester der Phaidra, ursprüngl. 
minoische Vegetationsgottheit, wohl identisch mit 
der labyrinthoio poinia (Linear B), in Kulttänzen 
geehrt (Hom. II. 18,591 erwähnt ihren von Daida- 
los geschaffenen Tanzplatz). Nilsson The Mi- 
noan-Mycenaean Religion 2 , Lund 1950,523f.Z)e^. 
GgrR 291 u.ö. Webster Von Mykene bis Hom., 60 
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I960, 70ff.83. Kern Rel. d. Gr. I 223. Ihr Name 
ist die kretische Form für Ariagne (so auf Vasen 
häufig, » überaus heilig«), auf Kreta hieß sie auch 
Aridela, (»überaus hell«); beides Beinamen, die 
den eigentlichen Namen verschweigen. Auf Kypros 
verehrte man sie als Aphrodite A. Ihre Verbindung 
mit Dionysos ist kretisches Erbe, Hyg.astr. 2,5; 
ihr Grab in Argos lag im Tempel des kret. Diony- 
sos, Paus. 2,20,4.23,7; Hes.th. 947 kennt sie als 
10 Gemahlin des Dionysos. Ihre Beziehungen zuThe- 
seus sind aber schon der Odyssee bekannt, 1 1,321 
bis 325: Sie ließ sich von Theseus aus Kreta ent- 
führen, starb aber schon auf Dia (einer kleinen 
Insel bei Knossos; gewöhnlich mit Naxos gleich- 
gesetzt) »nach dem Zeugnis des Dionysos«, wohl 
zur §trafe ihrer Untreue. Ein Märchenmotiv ist die 
Erzählung von der Liebe der Königstochter zu 
dem Fremden, dem sie ein Wollknäuel gibt, mit 
dessen Hilfe er den Weg aus dem Labyrinth findet. 
Sch. 11.18, 591. und Od.l l,320.Diod.4,61,4.Apollod. 
epit. 1 ,7-10. Hyg. fab. 41-43. Nonn. Dion. 47,265 ff. 
Die Sage von dem Wollknäuel führt man auf das 
Gewirr von Gängen in dem verfallenden Palast 
von Knossos zurück, Wilam. GldH. 1,112. Rader- 
macher Mythos und Sage 280 ff. Nach Epimeni- 
des (Eratosth. katast. 5) gab A. dem Theseus einen 
Strahlenkranz, dessen Licht ihn rettete; das paßt 
zu der Überlieferung, daß der Kampf mit dem 
Minotauros in einer Höhle stattgefunden habe. 
Diese Strahlenkrone war ein Brautgeschenk des 
Dionysos und wurde später an den Himmel ver- 
setzt ( corona borealis). Apoll. Rh. 3,1001. Arat. 
ph.71.Ov. fast. 3,459 ff. ;met. 8,176. Daß TheseusA. 
auf Naxos verließ, wird nicht von Anfang an auf 
Treulosigkeit zurückgeführt; Paus. 1,20,3.10,29,4 
erwähntDarstellungen, in denen Dionysos A.raubt. 
In der heilenist. und röm. Literatur aber und in 
der bildenden Kunst ist die schlafend verlasseneA. 
ein beliebtes Motiv: Catull. 64,50ff. Ov. her. 10, 
40 ebenso ihre Versetzung an den Himmel (s.o.). Plut., 
der Thes., 17-22 viel Material über A. gibt, er- 
wähnt die Unterscheidung einer doppelten A., 
einer älteren, Gemahlin des Dionysos, und einer 
jüngeren, von Theseus entführten. In Wirklichkeit 
spiegelt der Wechsel von Freude und Trauer das 
Wesen der Vegetationsgottheit wider. Es könnte 
auch ein Vorgang der Religionsgeschichte vorlie- 
gen, die Verdrängung eines Kults durch einen an- 
deren. H. Herter, RhM 85, 1936, 206 ff. 88, 1939, 
253 ff. Hauptstätte des A. -Kults ist Naxos, dane- 
ben Athen (das Freudenfest der Oschophorien mit 
einzelnen Trauergebräuchen), Delos (Kranich- 
tanz des Theseus; dieser hat ein altes Bild der 
Aphrodite, das A. ihm gegeben, dorthin gebracht), 
Amathus auf Kypros (ein Fest mit seltsamen Ge- 
bräuchen [Männerkindbett] zur Erinnerung an die 
Landung des Theseus mit der schwangeren A., die 
dort in den Wehen starb). In Italien wurde sie als 
-*■ Libera, Gattin des Weingotts Liber, verehrt, 
Hyg. fab. 224. Ov.fast. 3,511. H.v.G- 
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W . Marg, H 88, i960, 505. v. Salis Theseus und A. (Fest- 
schr. der archäol. Ges.), Berlin 1930. J. Meerdink Een 
onderzoek naar de orspronkclijkc gestalte .... Amsterd. 
1939 * . 

Ariaios (’zl^atog). Freund und Truppen- 
führer des jüngeren Kyros bei Kunaxa, hielt sich 
nach dessen Tode zunächst -> zu Klearchos und 
den griech. Söldnern. Danach ging er zu Arta- 
xerxes über; er half mit bei der verräterischen Ge- 
fangennahme der griechischen Feldherren (Xen. iq 
anab. ; oecon. Diod. Ktes. bei Plut. Artox.). Später 
scheint er sich wieder gegen Artaxerxes empört zu 
haben (Xen. Hell., Plut.Ages.). J. D.-G. 

Ariamnes s. Kappadokien 

Arianismus. Um 318 verurteilte Bischof 
Alexandros von Alexandreia den Presbyter Arius 
C Ageiog, lat. auch Arrius) als Irrlehrer. Arius, 
Schüler des gelehrten Märtyrers Lukianos von 
Antiocheia, lehrte nach diesem und — >■ Origenes, 
daß der göttliche Logos Gott dem Vater unter- 20 
geordnet sei. Gott ist ohne Anfang, eins und un- 
veränderlich, nichts ist ihm gleich oder ähnlich. 

Der Sohn aber ist vom Vater aus dem Nichts her- 
vorgebracht vor aller Zeit, nicht aus der Substanz 
des Vaters, daher andern Wesens, veränderlich, 
nicht ihm gleich. In der Menschwerdung verbin- 
det sich der göttliche Logos als Seele mit dem 
menschlichen Leib; Arius leugnet (gegen Origenes) 
die menschliche Seele Christi. Der vertriebene 
Arius warb für seine Lehre mit einer Vers und 30 
Prosa mischenden Schrift Thaleia (Gastmahl, 2.). 
Gegen seinen Bischof fand er die Unterstützung 
der Lukianschüler, besonders des dem Kaiser 
Constantinus nahestehenden Bischof s — ► Eusebios 
von Nikomedeia. Nach dem Sieg über Licinius 
(324) suchte Constantin die kirchliche Einheit her- 
zustellen. Nach erfolgloser Vermittlung des von 
ihm beauftragten Bischofs Ossius von Corduba 
berief er zu diesem Zwecke das Concil von Nikaia 
ein (325). Obschon der Kaiser unter Einfluß Eu- 40 
sebs anfänglich Arius freundlich geneigt war, er- 
reichte der Vertreter Alexandreias, Athanasios, 
die Verurteilung des Arius. Ins Glaubensbekennt- 
nis von Nikaia wurde auf Wunsch Constantins die 
Definition aufgenommen, daß der Sohn mit dem 
Vater »wesenseins« (öfio-ovoioZi consubstan- 
tialis) sei. Das 6[ioovgioz, in der lat. Kirche un- 
bestritten, war jedoch von den an Origenes orien- 
tierten Theologen des Ostens schon 268 verurteilt 
worden und fand jetzt bei ihnen weitesten Wider- 50 
spruch. Schlagwort der Gegner wurde das «/zoe- 
ovGiog, »wesensähnlich«. Der 328 auf den Bi- 
schofsstuhl von Alexandreia gelangte Athanasios 
wurde derVorkämpferder Orthodoxie von Nikaia. 
Nach seinem Vorgang werden schlechtweg alle 
Gegner der nikäischen Formel Arianer genannt, 
sowohl die Homoiusier wie die extremen Nach- 
folger des Arius (t 336), Aetios und Eunomios, die 
als Anomoier auch die Ähnlichkeit leugneten. Der 
Streit wurde verschärft durch die wechselnde Hai- 60 
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tung der Kaiser. Constantins Nachfolger Constan- 
tius förderte unter Einfluß der HofbischöfeValens 
und Ursacius den A. und, 350 Alleinherrscher ge- 
worden, suchte er ihn im Westen gewaltsam durch- 
zusetzen. Der Papst Liberiusund die lat. Vorkämp- 
fer -» Hilarius von Poitiers und Lucifer von 
Caralis wurden in den Orient verbannt. Kaiser 
Iulianus ließ alle verbannten Bischöfe zurückkeh- 
ren. Mit Valens regierte wieder ein strenger Ari- 
aner (f 378). 381 fiel der A. unter das von dem 
orthodoxen Kaiser Theodosius I. erlassene Verbot 
aller Häresien. Des Kaisers Ratgeber -> Ambro- 
sius, seit 374 Nachfolger des Arianers Auxentius 
auf dem Bischofsstuhl von Mailand, führte den 
Kampf an. -► Marius Victorinus verfocht die Tri- 
nitätslehre gegen den A. mit den Waffen des Neu- 
platonismus. Da der 1. Bischof der Goten, Ulfilas, 
Arianer war, blieb der A. die Religion der chri- 
stianisierten Germanen und nährte, vereint mit 
dem nationalen Gegensatz, die Feindschaft gegen 
die Römer. Die Vandalen verfolgten in Africa die 
Katholiken blutig (— v Victor von Vita). Der Un- 
tergang der Vandalen (533) und Ostgoten (552), 
die Bekehrung der Westgoten (587) und Lango- 
barden (7. Jh.) brachte das Ende des A. O. H. 
I. Gustave Bardy Recherches Sur St-Lucicn d’Antioche et 
son ccole, 1936; 2. ders. La Thalie d’Arius, RPh 3,1, 1927, 
2 II-23 3. 3. Hans Lietzmann Gesch. d. alten Kirche 3, *1953. 

Ariarathes s. Kappadokien 

Ariaspai. Ein durch die Feldzüge Alexanders 
d. Gr. bekannt gewordener Stamm (Arr.an. 3,27,4) 
des ö. Iran (im Grenzgebiet Persiens und Afgha- 
nistans). Die A. wurden auch Evegyertti genannt 
(Arr. 4,6,6. Strab. p.724. Diod. 18,81) und wohn- 
ten am Etymandros (h. Hilmend) in einer frucht- 
baren Gegend. Von den mittelasiatischen Arimas- 
poi sind sie scharf zu unterscheiden. Die A. waren 
ein freiheitliches Volk, das auch von Alexander 
geschont, aber später von den Saken und Parthern 
einverleibt wurde. H. T. 

Aricia (Nissen It. Ldk.2,591 . Beloch RG 376). 
Gründung des Sikulers Archilochos (Hemina frg. 
2 P.) oder von Alba (Solin. 2,16), Mitglied des Lati- 
nerbundes (Cato frg. 58 P. Dion. Hai. ant. 5,61), 
seit 338 v.Chr. röm. municipium der trib. Horatia 
(Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 12) in der 
1. Reg. (Plin. nat. 3,63), an der v. Appia (16 mp lt. 
107,2.612,2. Tab.Peut. 6,1. Dion. Hai. ant. 6,32 
120 stad, zu 1 mp = 7,5 stad. Strab. 239: 160 stad. 
= 20 mp bis zum nemus Dianae (zum dortigen 
Kult: Altheim Griech. Götter, 98.111. Latte 
RRelGesch. 169). Kalender: Ov.fast. 3,91.6,59. 
Cens. 22,6. Obst und Wein: Plin. nat. 14,12. 19,1 10 
u.a.; j. Ariccia. G. R. 

Aries l.s. Schaf. 2. s. Krios. 3. s. Poliorketik. 
4. s. Sternbilder. 

Arimaspoi CAgi/zattoi). Mythisches Volk, 
in dem skyth. N. Früheste Quelle ist das epische 
Gedicht des Aristeas von Prokonnesos, auf dem 
auch die Nacherzählung bei Hdt. 3, 116 beruht. 
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Danach wurde im N. Europas das meiste Gold 
von den Greifen bewacht. Diese wurden aber von 
den A., einem einäugigen Volke, beraubt. Hdt. 4, 
27 : der Name A. skythisch = »einäugig«. Chr. D. 
Minns Scythians and Greeks in S. Russia Il2ff. Rostov - 
tzeff Iranians and Greeks in S. Russia 37;ders. Skythien 

u. der Bosporus 3,19,103,185; von der älteren Lit. bes. 
Tomasehek Uber das Arimaspengedicht des Aristeas, 
SAWW 1888, 715fr. Neueres inWscmirnaja istorija (russ. 
Weltgeschichte) 2, 1956, 159. 176.412. 

Arimazes (Curt., 3 Agia/^d^?]q Strabo, ’Agio- 
pdtrjq Polyain.), Territorialherr in der Sogdiane. 
Er verteidigte sich 327 auf einer uneinnehmbaren 
Bergfestung (Arr.an. 4,18,21, Curt. 7,11), wurde 
aber zur Übergabe gezwungen (Polyain.4,3,29) 
und hingerichtet. G. W. 

Berve Alexanderreich 2, 112. 

Ariminum (Nissen It. Ldk. 2,248 ff.). Um- 
brische Gründung (Strab. 217) an Ariminusmün- 
dung, latin. Kolonie 268 v.Chr. (Veil. 1,14,6. Eu- 
trop. 2,16) von hoher militärischer Bedeutung 
(Pol. 3,61,1 1. Strab. 226; vgl. Liv. 24,44,3 u.a. mit 
irriger Deutung Hölsens RE II 828). Seit Bau der 

v. Flaminia 220 v.Chr. mit Rom verbunden; Aus- 

gangspunkt der v. Aemilia und Popilia (vgl. Itin. 
Anton. 100.126.533. Burd. 615 u.a.); wichtiger 
Hafen. Seit spätestens 88 v.Chr. (Plin.nat. 10,50) 
municipium (Liv. 27,10,7) der trib. Aniensis (Bor- 
mann CIL XI p. 74 f. Kubitschek Imp. Rom. trib. 
discr. 94); später 8. Region (Plin.nat. 3,115); im 
2.Pun. Krieg (Pol. 2,23. Liv. 21,51,6) und in den 
Bürgerkriegen (App.civ. 2,23 u.a. Caes.civ.1,8 
u.a.) oft genannt; Gebiet 43 v.Chr. an Veteranen 
verteilt (App.civ. 4,3); gewinnt durch Neubau 
(Ehrenbogen 27 v.Chr. CIL XI 365) und Pflaste- 
rung (1 n.Chr. CIL XI 366) und die Marecchia- 
brücke (22 n.Chr. CIL XI 367) als colon. Augusta 
Bedeutung. Namen der vici nach röm. Vorbild. 
Gotenkämpfe mit Narses (Prok.Got. 2,10.17.3, 
37); j. Rimini. G. R. 

Arintheus Flavius. Wohl germanischer Her- 
kunft (vgl. M. Schönfeld WB der altgerm. Per- 
sonen- und Völkernamen, 191 1, 26), zeichnete sich 
a. 355 als Tribun im Alamannenkrieg aus (Amm. 
15,4,1). Im Perserkrieg a. 363, wahrscheinlich 
schon als mag.equ. (Ensslin, Klio 24,119), führte 
er die Reiterei des linken Flügels (Amin. 24,1,2. 
7,4). Nach dem Tod Julians trat A. für die Wahl 
eines christlichen Kaisers ein (Amm. 25,5,2. J. 
Straub Vom Herrscherideal in der Spätantike, 
1939, 1 1 f.). Auch bei der Wahl Valentinians (a. 
364) war A. wieder beteiligt (Philostorg. 8,8). Als 
mag. ped. hatte er fast an allen Kriegen des Valens 
maßgeblichen Anteil (Amm. B. 26.27pass.). Auf 
dem Totenbett empfing der mit Basilius d. Gr. be- 
freundete A. die Taufe (Bas. epist. 269 von 378). 

A.L. 

Ariobarzanes (' Agioßaoqdvgq). 1. Perser, 
Sohn eines Mithradates,des Fürsten von Kios und 
Arrhina (Diod.), 407 v.Chr. Unterstatthalter des 
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Phamabazos, 387 sein Nachfolgerin der Satrapie 
von Daskyleion (Xen.hell.). Als er 367 offen die 
Fahne der Empörung gegen seinen Oberherrn Ar- 
taxerxes II. erhob (Trog., Diod.), unterstützte ihn 
mittelbar ein athenisches Geschwader unter Timo- 
theos (Dem. Isokr. Corn. Nep.). Zum Dank für 
diese Dienste trat A. die früher von ihm besetzten 
Städte der thrakischen Chersones Sestos und Kri- 
thote an die Athener ab. Dafür wurde wieder ihm 
10 attisches Bürgerrecht verliehen (Dem.). Als der 
große Satrapenaufstand scheiterte (362), ist A. mit 
in das Verderben gerissen worden, von seinem ei- 
genen Sohne Mithradates wurde er verraten und 
gekreuzigt (Harpokr., Xen.Kyrop.). 2 . Sohn des 
Artabazos, persischer Heerführer in der Schlacht 
bei Gaugamela (Arr., Curt.), verteidigte die »per- 
sischen Tore« gegen Alexander. 

3.-8. Name dreieraufeinanderfolgender Könige 
Kappadokiens u.a. 

20 3. A. I. Philoromaios. Als nach dem Tode des 

8. Ariarathes das kappadok. Königsgeschlecht 
ausgestorben war, erhielten die Kappadoker von 
Rom die Erlaubnis, sich einen König zu wählen. 
A. ward um 95 v.Chr. gewählt und vom Senat 
bestätigt. Zweimal ward er vertrieben, beidemal 
führten ihn die Römer wieder zurück. 4. A. II. 
Philopator, Sohn des vorigen und der Athenais, 
regierte von 63/62 bis 52/51. 5 . A., Sohn des Mi- 
thradates I., Ktistes von Pontos. 6. A., Königvon 
30 Medien, Vater des Königs Artavasdes (s. d. Nr. 2). 
7 . Enkel des Vorigen, Sohn des Artavasdes. 8 . A. 
III., mit Beinamen Eusebes und Philoromaios, 
regierte von 52 42. J. D.-G. 

Arion, Aus Methymna (Lesbos), mit dem ko- 
rinthischen Tyrannen Periandros (625-585) be- 
freundet, galt nach Hdt. 1,23 als bester kitharo- 
discher Künstler seiner Zeit, der den von ihm so 
genannten Dithyrambos geschaffen und in Ko- 
rinth zur Wiedergabe gebracht hat, eine Überli«- 
40 ferung, die A. damit in nahe Beziehung zur Vor- 
geschichte der griech. Tragödie setzt. Über den 
Dithyrambos hinaus, den auch schon Archilochos 
anzustimmen weiß (77 D, [2], 1907, 64), schreibt 
die Suda und andere Spätlinge dem nur aus Testi- 
monia und Legende bekannten A. Verdienste um 
das entstehende Drama zu: als Dichterkompo- 
nist), Schüler Alkmans, verfaßte er Gesänge {q.a- 
fiara ) und Prooimia, seine »Erfindung« sei der 
Gebrauch der Satyrn (AeysTai t gayixov tqötiov 
50 evQETrjq yevEO&cu ), ihre Sprechweise in Versen, 
die Einführung des kyklischen Chors (daher A. 
als Kvxteoq vUq). Soweit die Suda! Dazu tra- 
ten Überlieferungen, nach denen Aristoteles (bei 
Proklos Chrest. 12) A. für den Erfinder des xvx- 
hoq yoqoq und den ägZdjLievoq r fjg (böfjg hielt 
([2], 1910ff.) und Solon ihm die Einführung des 
tiqöjtov ögäjua rfjq rgaycoöiaq zuschrieb (loh. 
Diakonos, Hermogenes- Kommentator, bei H. 
Rabe RhM 63, 1908, 150,7f.; [2], 1910/11). Auf 
60 die vielen Erörterungen für und wider die Beweis- 
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kraft dieser u.a. antiquarischen Nachrichten ist 
hier nicht einzugehn; verwiesen sei nur auf die 
Beurteilung A.s als »ungeschichtlicher Persön- 
lichkeit« ([1],840,60), andererseits aufdas Ergebnis 
der alle wichtigen Momente besonnen wägenden 
Überprüfung von Ziegler ([2], 1912, 18-28), nach 
der A. das Verdienst des t gayi^ÖQ tqotzoq zukam; 
wenn er in Korinth durch Satymchöre tragische 
Dithyramben im Wechselgesang von und 

£s*£?Z a)V vortragen ließ, schuf er damit ein »dra- 
matisches« Element für die künftige Tragödie. 

Probleme bietet auch die weitverbreitete, varian- 
tenreiche Legende von der wunderbaren Rettung 
des musisch begnadeten und daher göttlich ge- 
schützten A. durch einen Delphin aus Todesge- 
fahr. Einfach von Hdt. l,23f. (lat. bei Gell. N.A. 
16,19) als Überlieferung von Korinth und Lesbos 
erzählt, wurde sie Vorbild der meisten spätem 
Berichte; s. [l],836-838. Für Varianten der Sage 
zu vergleichende Erwähnungen: Plut. Conv.sept. 
sap. 18. Lukian.Dial.marit. 8. Hyg.fab. 194. In die 
Anth. Pal. und Plan, sind nur zwei Epigramme 
auf A. aufgenommen (Bianor) 9,308; 16,276; vgl. 
9,88 (Philippos Thess.). 

Ablauf der bekannten Legende: A. befindet sich 
nach gewinnreicher Kunstreise auf der Rückfahrt 
zwischen Tarent und Korinth und soll von der 
habgierigen Besatzung beseitigt werden. Vor sei- 
nem Tod darf er in vollem Kitharodenomat den 
oq&loq vöfioQ zur Kithara singen, dann stürzt er 
sich in die See, wo ihn ein Delphin empfängt und 
heil nach Tainaron bringt. Dort erinnerte später 
an das Wunder ein Bronze-Denkmal (em <5 ektpi- 
voq iuiecbv äv&Q(üno<;) t das auch Ail. hist. an. 
2,15 zusammen mit dem Weihepigramm erwähnt 
(Diehl Anth.lyr.gr. 2 a , 1942, 4f. Preger Inscr. 
gr. metr. nr. 187. Cougny Anth. Pal. Bd. 3; 1,3). 
Zur Wanderung des Motivs nach Thera, wo sich 
das Distichon IG 12 Suppl. 537 S. 88 (Kaibel 
Epigr. gr. 1086) fand, s. [1],839,2— 1 1. Mit dem Epi- 
gramm auf Tainaron erwähnt Ailian den Posei- 
don-Hymnos, den er wie das Epigramm zu Un- 
recht A. zuschreibt; er gehört ins 4. Jh. v.Chr.; bei 
Diehl S.4f. 

Zur Ikonographie s. K.Schefold Bildnisse der 
ant. Dichter (1943) 173,5: A. als Delphinreiter auf 
Bronze-Münze (Methymna, um 1 75 n. Chr.) ; »my- 
thologisches Urbild« mit Taras auf tarentinischer 
Silbermünzeum 370 v.Chr. (Schefold 48f.). K.P. 
I* O.Crusitts RE II 836 - 841 . 2 . Konrat Ziegler RE VI A 
I9i«-I9i2. 3 . H. Hunger Lex. der griech. und röm. My- 
thologie, Wien 1953*. 50. 

Ariovistus. Heerkönig der Sueben, wahr- 
scheinlich der Triboker, von Caes. rex Germano- 
rum genannt. Um 71 v.Chr. überschritt er, von den 
Sequanern herbeigerufen, mit 15000 Mann den 
Rhein und griff in die Kämpfe gegen die Haeduer 
mehrfach erfolgreich ein, bes. um 61 bei Mageto- 
briga gegen Eporedorix. Dann nahm er, nachdem 
er häufig Zuzug erhalten hatte, ein Drittel des 
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Sequanergebietes zur Ansiedlung in Besitz und 
forderte nach dem Eintreffen von 24000 Haruden 
58 ein weiteres Drittel. Nach Caesar unterstanden 
ihm schließlich etwa 120000 Germanen. Um 60 
verheiratete sich A., der keltisch und lateinisch 
sprach und politisch und militärisch klug und über- 
legt zu handeln wußte, mit der Schwester des Kel- 
tenkönigs Voccio von Noricum und übte auf die 
Helvetier im Gebiet der Nordschweiz einen stär- 
10 keren Druck aus. Während sich unter den Galliern 
gegen seine immer stärker werdende Vormacht 
Abwehrbündnisse anbahnten, konnte er im An- 
schluß an eine Gesandtschaft, bei der er auch » In- 
der« (Eskimos?) von der Nordseeküste überbrin- 
gen ließ, im J. 59 mit Rom einen Freundschafts- 
vertrag abschließen, wobei er auf Antrag Caesars 
(damals cos.) den Ehrentitel rex et amicus populi 
Romani erhielt. Als Caesar 58 die Helvetier ge- 
schlagen hatte, lehnte A. eine Aufforderung zu 
20 persönlicher Aussprache ab. Er mußte sich nun- 
mehr auf Grund der Gesamtlage und, weil die 
Gallier Caesar um Hilfe gegen ihn gebeten hatten, 
zu einem Entscheidungskampf gegen die Römer 
bereithalten. Caesar gewann vor ihm die wichtige 
Stadt Vesontio und rückte bis in die oberrhei- 
nische Tiefebene vor. Dort trat ihm A. mit etwa 
25000 Kriegern entgegen, wurde aber nach mehr- 
tägiger geschickter Kampfführung von Caesar 
etwa am 14. Sept. 58 geschlagen. Caes. Gal 1.1, 30 
30 bis 54. Cass.Dio 38,34-50. Die Entscheidung fiel 
im Raum zwischen Beifort und Schlettstadt, wahr- 
scheinlich in der Gegend von Mühlhausen in der 
Nähe des Rheins. A. entkam über den Rhein, 
starb aber wohl bald, sicher vor 54 (Caes.Gall. 
5,29,3). Mit der Niederlage des A. war der erste 
Versuch einer germanischen Machtbildung westlich 
des Rheins für Jahrhunderte vereitelt; diese Be- 
deutung der Schlacht wird auch dadurch nicht ge- 
mindert, daß Triboker, Nemeter und Vangionen 
40 weiterhin in ihren linksrheinischen Wohnsitzen 
(zwischen Straßburg und Worms) belassen wur- 
den. H. G. G. 

F. Miltner Germ. Köpfe d. Ant., 1937 , 12 ff. H. Gundel 
Unters, z. Takt. u. Strat. d. Germ. Diss. Marburg 1937 » 
67 fr. E. Köstermann Klio 33 , 1940 , 3 o 8 ff. 5. Gutenbrutmer, 
RhM XCVI 1953 , 97 fr. G. Walser Caesar u. d. Germ. 
1956 . . 

Ariphron. Von Sikyon, Hymnendichter, als 
XOQoÖiödoxaÄoQ auf att. Choregendenkmal aus 
50 der Synchoregiezeit (405-398) genannt: IG ed. 
min. II/III Nr. 3092 (dazu C. Bottin, Rev. Beige 
10, 1931, 14). Erhalten ist ein Hymnus auf — > 
Hygieia, nach Wilam. zur Einführung des Askle- 
pioskults in Athen (420) gedichtet (GldH 2, 1932, 
224,1). Er hat wohl den Hygieia-Hymnus seines 
Zeitgenossen -> Likymnios von Chios beeinflußt 
(K. Keyssner, PhW 53,1933,1 289 ff.). A.s Hymnus 
blieb bis in die Antoninenzeit berühmt; auch in- 
schr. überliefert. J. W. 

60 Text (mit Lit.) Diehl Anth.Lyr.Gr. II 8 ,i 6 iff. 
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Aristagoras C AQiGTayoqaQ). 1. Tyrann von 
Kyzikos zur Zeit des Dareios I. (Hdt.). 2. Des 
Herakleides Sohn, Tyrann von Kyme zu derselben 
Zeit (Hdt.). 3. Des Molpagoras Sohn aus Milet, 
beherrschte während der Abwesenheit seines 
Schwiegervaters und Vetters— > Histiaios am Hofe 
des Dareios I. seine Vaterstadt. Durch Histiaios 
gestachelt, empörte er sich gegen den Großkönig 
und ward so der unmittelbare Urheber des ioni- 
schen Aufstandes (Hdt.). Als dieser eine Unglück- 10 
liehe Wendung nahm, verließ A. Milet, führte eine 
Kolonie nach Myrkinos in Thrakien und fiel 497 
im Kampfe gegen die thrakischen Edoner (Herod., 
Thuk.). J. D.-G. 

Aristainetos. Einer der spätesten — > Episto- 
lographen, aufgrund hist. Indizien wohl im 5.Jh. 
n.Chr., verf. 2 B. Erotische Briefe, z.T. novellisti- 
schen Charakters. Schreibt für seine »Pasticcio- 
literatur« bes. Platon, Lukian, Philostrat, Alki- 
phron, Romanautoren aus. Wichtig vor allem da- 20 
durch, daß er »die erot. Motive der Antike auf- 
sammelt« (Lesky). Attizist; verwendet akzentuie- 
rende Klauseln. Zur schmalen Überlieferung (1 
Vindob. [1 Paris, späte, wertlose Abschrift eines 
Druckes]) Lesky, WSt 70, 1957, 219ff. J. W. 
Text/Lat. Ubers.: R.Hercher Epistolographi Graeci, 1873 
(erneuerungsbedürftig). Übers. /Einl.: A. Lesky A., Erot. 
Briefe, 1951. D. A. Tsirimbas JJaQOijitlai . . . JTGLQa . . . 

’A., nÄdtTWV 2, 1950,25fr. 

Aristainos CAqiotguvck;). Aus Megalopolis 
(Plut. Philop. 1 7,4 f.) war 1 98 (Li v.32, 1 9,2), 1 95 (Liv. 
34,24) und 186 (Pol. 22, 10,2), Stratege des achai- 
ischen Bundes, dessen Übertritt von Philipp V. 
zu den Römern er 198 in Sikyon durchsetzte. 

Pol. 18, 13,8 ff. Liv. 32,19-23,3. Das gleiche for- 
derte A. 197 von den Boiotern. Liv. 33,2,4. In Ko- 
rinth trat er 195 für die Bestrafung des Nabis ein. 

Liv. 34,24. H.V. 

Aristaios CAgtoraiog). 1. Ein alter bäuerli- 
cher Segensgott, der seine vielseitigen Funktionen 
z.T. an Zeus und Apollon abgegeben, z.T. aber als 
Heros behauptet hat, dem für seine Verdienste die 
Unsterblichkeit sicher war (Verg. georg. 4,325). 
Gewöhnlich gilt er als Sohn Apollons und der 
thessalischen Nymphe Kyrene, von derdielibysche 
Stadt Kyrene ihren Namen ableitete. Pind.P. 9,26 
bis 70 (nach Hes. Ehoien): Hermes brachte A. zur 
Ge und den Horen, die ihn unsterblich machten, 
zu einem Zeus und Apollon, zum * Ayqevq (Jäger) 
und Nofiioz (Herdengott). Tatsächlich wurde er 50 
auf Keos als Zeus und Apollon Nomios verehrt 
(Sch. Apoll. Rh. 2,498), auch als Apollon A. 
(CIG 234), in Arkadien als Zeus A. (Serv. georg. 
1,14). Auf Keos wehrte er der Dürre und den 
Seuchen, indem er von Zeus die 40 tägigen Etesien 
erflehte und den Aufgang des Sirius beobachten 
lehrte (Apoll. Rh. 2,500ff.). Die boiotische Sage 
vermählte ihn mit -** Autonoe und gab ihm Ak- 
taion als Sohn (Paus. 10,1 7,3). Er galt als Meister 
der Bienenzucht (Aristot. tioAitelq Keicov). Einst 60 
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verliebte er sich in die Dryade Eurydike, die Gattin 
des Orpheus. Während er sie verfolgte, trat sie auf 
eine Schlange, deren Biß sie tötete. Darauf ließen 
ihre Schwestern seine sämtlichen Bienen sterben. 
Der Meergreis Proteus, den er auf Rat seiner Mut- 
ter gefesselt und befragt hatte, nannte als Ur- 
sache den Tod der Eurydike. Nun schlachtete er 
4 Stiere und 4 Kühe als Sühnopfer und ließ sie 
nach Weisung seiner Mutter 8 Tage im Hain lie- 
gen. Am 9. Morgen, nach einem Totenopfer für 
den inzwischen getöteten Orpheus, wimmelten die 
verfaulenden Leiber der Rinder von Bienen. Verg. 
georg. 4,281 ff.317ff. Ov.met. 15,359ff. Nonn. 
Dion. 5,229ff.442ff. H. v. G. 

Uber den Glauben an die Bugonie der Bienen H.J. Rose 
Griech. Mythol. dt. 142. Ferner Smdniczka Kyrene 39ff. 
Malten Kyrene (PhU 20) passim. Ed. Norden, SPrAW 
1934, 626fr. P. Händel, RhM 105, 1962, 66ff. 

2. »der Ältere« (um 350-320 v.Chr., vor Eu- 
kleides und nach Eudoxos und Menaichmos) 
schrieb in Verbindung mit einem Werk über die 
Kegelschnitte 5 B. über tötiol gteosoi, aus denen 
Eukl. die Synthesis »des Ortes zu drei und vier 
Geraden« in seinen 4 B. über die Kegelschnitte 
unvollständig und unbefriedigend wiedergab (Pap- 
pos coli. 636,23.672,12.676,25 ff.). Papp. 678, 15 ff. 
berichtet dazu: Wenn drei Geraden ihrer Lage 
nach gegeben sind und von einem und demselben 
Punkt unter gegebenen Winkeln gerade Linien zu 
30 den Geraden hin gezogen werden, und wenn das 
Rechteck aus zweien dieser Entfernungen von Fall 
zu Fall gleich dem Quadrat der dritten ist, dann 
liegt der Punkt auf einem »körperlichen Ort«, im 
vorliegenden Fall auf einem Kegelschnitt (Para- 
bel). Wenn gerade Linien sich unter gegebenem 
Winkel schneiden und vier Linien iv deoei ge- 
geben sind, und wenn dabei - analog Vorstehen- 
dem - das Rechteck aus zwei Abständen gleich 
dem Rechteck aus den beiden anderen ist, dann 
40 liegt auch dieser Punkt auf einem Kegelschnitt 
(Hyperbel) »gegeben nach der Lage«. Van der 
Waerden Erwach. Wiss. 390, deutet die Stelle auf 
eine graphische Darstellung der Medietäten A:B 
= B:C (Par.) und A:B - C:D (Hyp.), vgl. die 
y.(i[AJTv?>ai yga/iftai des Eudoxos (REIXA 1209). 
Heath Hist. Math. 2, 11 9 denkt an die »Focus- 
Directrix-Property« der Kegelschnitte, vgl. auch 
Zeuthen Lehre v. d. Kegelschn. i. Altert. Abschn. 
VII f. Wahrscheinlich A. hat »über die Verglei- 
chung der 5 regelmäßigen Körper« geschrieben 
(- Eukl.elem. 14 prop.2 = Hypsikles, RE IX427f. 
Heath 1,420 mit dem Untersuchungsergebnis: 
derselbe Kreis umschreibt das Pentagon des Dode- 
kahedrons und das Dreieck des Ikosahedrons auf 
der gleichen diesen Körpern umschriebenen Ku- 
gel). R. B. 

Aristandros. Seher und Opferschauer aus 
Telmessos. Bereits mit Philipp befreundet, beglei- 
tete er Alexander auf seinem Zuge. Seine Weissa- 
gungen und Zeichendeutungen hören indes nach 
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der Kleitosermordung auf (Plut.Al. 50-52), ent- 
weder weil A. ausschied oder Alexander auf die 
Wahrnehmung göttlicher Zeichen durch ihn ver- 
zichtete (charakteristisch hierfür vielleicht Arr.4, 
4,3). Weissagungen über die Zukunft von Dia- 
dochen (Ailian. v.h. 12,64) werden spätere Fiktion 
sein. G. W. 

Berve Alexanderreich 2, 117. 

Aristarchos. 1 . Fanatischer oligarchischer 
Politiker Athens, 41 1 v.Chr. prominentes Mitglied 
der 400 (Thuk. 8, 90 ff.). Während ihrer Herrschaft 
Stratege, beging er nach ihrem Sturz als einziger 
von ihnen Landesverrat und spielte den Boiotem 
das Grenzkastell Oinoein die Hände (Thuk. 8,98). 
406 von den Athenern gefangengenommen, wurde 
er dafür hingerichtet (Xen. hell. 1 , 7,28). 2 . Freund 
des Sokrates (Xen. mem.2,7,1 ff.). 3. Junger, mit 
Demosthenes befreundeter Athener, mußte wegen 
Mordes aus Athen fliehen (Aischin. 1, 1 7 1 f. 2, 
148. 166. Demosth.21, 104. 1 1 6 ff . ) . Fr. Kie. 

4 . Tragiker aus Tegea, Zeitgenosse des Euri- 

pides, soll über 100 Jahre alt geworden sein und 
70 Tragödien auf geführt haben. 2 Siege. (Sud.). 
Von Euseb.chron. 2,105 zu 01.81,2 = 455/54 er- 
wähnt. Bei Suda wird ihm eine wichtige Neuerung 
in der tragischen Kunst zugeschrieben, doch bleibt 
die sachliche Angabe der Notiz unverständlich. 
Werke: 1. Achilleus, von Ennius als Achilles Ari- 
starchi bearbeitet (Plaut.Poen. 1 ff.). 2. Tantalus 
(Stob.ecl.2,I,l,p.3,6). 3. Asklepios (Suda). 2 neue 
Fragmente: Reitzenstein Der Anfang d. Lex. d. 
Photios 37,7. 1 16,20. Fr. St. 

IV. Strzelecki Coniectanea scaenica, Eos 43, 1948/49, 153 fr. 

5 . A. von Samos lebte, wie aus Diels Doxogr. 
313 und 601 sowie Ptolem.Almag. Bd. 1,203,10 
und 206,25 H. zu erschließen, etwa von 310 bis 
230 v. Chr. Er war Schüler des Straton von Lamp- 
sakos, durch den er wohl im Sinne des Herakleides 
Pontikos beeinflußt wurde. Berühmt geworden ist 
er wegen seines bei Archim., Arenarius S. 244,9 H. 
u. Dox., 355 D. überlieferten heliozentrischen Sy- 
stems. Copernicus (De rev. cael. ed. Thorun. 1873, 
34 Anm., auch S. 30 Zeller) nennt ihn als Zeugen, 
strich den Passus jedoch vor der Drucklegung. 
Nach Vitr. 9,8,1 ersetzteA. den bis dahin gebräuch- 
lichen Schattenstab des Berosos durch das ge- 
nauere Beobachtungsgerät des Sonnenstandes, die 
Skaphe,eine Kugelkalotte. Optische Arbeiten wer- 
den von den Doxographen (S. 313 und 404 D.) 
erwähnt. Die heliozentrische Lehre ist nach Heath 
303 in vjio&eoicov ygucpat, vermutlich einer aus 
Propositionen bestehenden Monographie, nieder- 
gelegt. Anders Hultsch RE II 875. Nach der No- 
tiz des Archim. lehrt A. : Sonne und Fixsterne ste- 
hen still, die Planeten samt Erde kreisen um die 
Sonne. Dabei ist der Durchmesser der Erdbahn 
gegenüber dem der Fixsternsphäre vemachlässig- 
bar klein. In gewisser Hinsicht bleibt das System 
also geozentrisch wie das des Eudoxos und Aristo- 
teles. Vorgänger hatte A. in der pythagoreischen 
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Lehre des Philolaos von um das Zentralfeuer um- 
lauf enderErde und Gegenerde(z. B. Doxogr. S. 377 
D.) und in Herakleides Pontikos (Venus und Mer- 
kur umkreisen die Sonne). Schon Hipparch ließ 
die Theorie wieder fallen. Das einzige erhaltene 
Werk (s.u. 1) des A. enthält keinen Hinweis auf 
das heliozentrische System. Es zeigt in 18 Propo- 
sitionen im Euklidischen Stil die Durchmesserund 
Entfernungen von Sonne und Mond, gemessen in 
10 Erddurchmessern, u .z . approximativ nach Höchst- 
und Mindestwerten. Er erhält z.B. für die Entfer- 
nung Erde-Sonne den Wert größer als 18, kleiner 
als 20 Erde-Mond-Entfernungen, für den Durch- 
messer der Sonne den Wert größer als 19/3, kleiner 
als 43/6 Erddurchmesser. Die Beweise benutzen 
als Axiome (Hypothesen) konventionell abgerun- 
dete Beobachtungswerte. J. M. 

i. L. Heath Aristarchus of Samos, The Ancient Coperni- 
cus, Oxford 1913. 2. P. Tannery M6moires scientifiques, 
20 1,371 und 2,332, Paris 1912. 3. B.L. van der Waerden Er- 
wachende Wissenschaft, Basel 1956, 336. 4. Th. S. Kuhn 
The Copernican Revolution, New York 1957 (über die 
Nachwirkung des A.). 

6 . Sohn des A. aus Samothrake, bedeutender 
alexandrinischer Grammatiker (etwa 217-145 v. 
Chr.), als Nachf olger des Apollonios Eidographos 
6. Vorstand der Bibliothek (POxy 1241 col. II). 
Er war Erzieher des Ptolemaios VII. und verließ 
Alexandreia wahrscheinlich im Zusammenhang 
30 mit dem Regierungsantritt des Ptolemaios VIII. 
Physkon. Kurz darauf starb er auf Kypros an der 
Wassersucht. 

Im Anschluß an seinen Lehrer Aristophanes von 
Byzantion edierte und kommentierte A. ältere 
griech. Literatur. Im Mittelpunkt stand die Beschäf - 
tigung mit Homer, den er, wohl in der Vulgatfas- 
sung(so[l 4]), herausgab. Aufgrund genauerSprach- 
beobachtung und mit gutem Einfühlungsvermögen 
in die dargestellte Heroenzeit versuchte er, den 
40 »echten« Homer wiederzugewinnen. Verdächtige 
(z. B. Od. 23,297 ff.) oder auffällige Verse be- 
handelte er in den Kommentaren (vTzo/xv^juara), 
in denen er seine eigentlichen wissenschaftlichen 
Erkenntnisse formulierte ([14]). Seine kritischen 
Zeichen sind uns noch faßbar (verwendet bei [15]; 
vgl. Suet. d e vir. ill. 108 Reiff. Diog. Laert. 3,65 f.). 
Die Reste seiner Homererklärung finden sich vor 
allem in den sog. A-Sch. (durch Vermittlung des 
Aristonikos und Didymos, [4], 1,175 ff.) und den 
50 Hom.-Lex. (Apollonios Sophistes). Ihr oberster 
Grundsatz war, Homer aus Homer zu erklären. 
Allegorisierende Deutung, wie sie in der perga- 
menischen Schule betrieben wurde, war ihr fremd. 
A.* Beschäftigung mit dem Dichter bezeichnet den 
Höhepunkt der antiken Kritik und Exegese. Wei- 
terhin befaßte sich A. mit Hesiod, Alkaios, Pindar 
und Archilochos, verschiedenen Tragikern, dem 
Komiker Aristophanes und Herodot. Daneben 
setzte er sich polemisch mit Philetas, Komanos 
60 und dem Chorizonten Xenon auseinander. Als 
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Verfechter der Analogie in der Sprachtheorie be- 
kämpfte er Krates von Mallos. A. begründete eine 
ansehnliche Schule (Suda ’A. : etwa 40 Schüler), 
aus der u.a. Aristonikos, Ammonios, Dionysios 
Thrax und Apollodoros hervorgingen. Seine Au- 
torität bestimmte in der Folgezeit weitgehend die 
wissenschaftliche Arbeit an Homer, so daß die 
Leistungen seiner Vorgänger stark in den Hinter- 
grund traten. H. Gä. 

I. Christ-Schmid 2,264fr. 2. Susemihl 1,451fr. 3. K.Lehrs JO 
De Aristarchi studiis Homericis, Lpz. 3 i882. 4. A. Lud - 
wich A’s homerische Textkritik, Lpz. 1884/85. 5. A. Roe- 
mer Aristarchs Athetesen in der Homerkritik, Lpz.-Bln. 

1912. 6. A. Roemer-E. Belzner Die Homerexegese Ari- 
starchs in ihren Grundzügen, Paderborn 1924. 7. IV. Bach- 
mann Die ästhetischen Anschauungen Aristarchs, Progr. 
Nürnberg 1902/04. 8. Chr. Dimpfl Beiträge zu Aristarchs 
homer. Wortforschung, Diss. München 1910. 9. A. Roe- 
mer, RhM 66, 1911, 275fr. 10. A. Ludwich , RhM 69, 1914, 
68off. 11. R. Mollweide, Philol. 71, 1912, 353 ff. 12. N. 20 
Wecklein , ABAW 1919, nöff. 13. R. Merkelbach, RhM 
95,1952,23 fr. 14. H. Erbse, H 87, 1959, 275 ff- iS« Th.W. 
Allen Homeri Ilias, Oxford 193 1. 

Aristeas. 1. Von der Insel Prokonnesos (Pro- 
pontis): Haupttestimonia in FGrH I 3 A * 1 4 f. 259 
(Nr. 35); dazu Kommentar I 3 a, 1957, 551-555 
Fragmente in EGF 1,243-247. Heimat Hdt. 4,13 
u.a.; Vater Kaystrobios (Hdt. a.O. Suda [T 1 a]) 
oder Democharis (Suda); Zeit die der Auseinan- 
dersetzung von Kroisos und Kyros, Olymp. 58 30 
(vrj [durch Kombination der hsl. Varianten der 
Suda in T 1 a von E. Rohde gewonnen]; Ansatz 
mag z. B. aus einer Angabe Pindars [F 271 Sn. in 
Verbindung mit F 270] gewonnen sein), zum minde- 
sten aber jünger als der Kimmeriereinfall (Mitte 
des 7. Jh.) : alle anderslautenden Angaben gehen 
auf die fabulose Ausgestaltung seines Wunderle- 
bens zurück. Verf. von ’ Agijumaneia eni) in 3 B. 
(von ca. 1000 Versen?)und einer Prosa-Theogonie 
(T 1 a). Die »Arismaspeia« haben gelesen Aischy- 40 
los (Prom. 803-806), Pindar(F 271), Hekataios (1 F 
1 9 3 f. Jac.; dann Hellanikos 4 F 187, Damastes 
5 F 1), Herodot (F 5f.),der Anon. ü.vipovQ (F 1), 
die Quelle des Pausanias (F 6 f.) und die des Tzet- 
zes (F 2-4). A. suchte die »skythischen« Issedonen 
(seine ’Ioot]öol: F 2 ) auf und ließ sich von diesen 
über die im N. wohnenden einäugigen Arimaspen 
(F 4), goldhütenden Greifen und die ans Nord- 
meer grenzenden Hyperboreer berichten (F 5-7) ; 
er führte den Kimmeriereinfall darauf zurück, daß 50 
die Arimaspen auf die Issedonen einen Druck aus- 
übten, die Issedonen auf die »Skythen«, diese 
wiederum auf die an der Südküste wohnenden 
Kimmerier (F 5). H. J. M. 

2. A.-»Brief«. Ein nicht in Briefform gefaßter 
Bericht, den ein heidnischer (16) Beamter A. (40. 

43) seinem Bruder Philokrates (1.322) über die 
Übersetzung des Pentateuchs ins Griechische gibt 
(3-5 1 .301-322) ; eingelegt ist eine Beschreibung der 
Geschenke für den HohenpriesterEleazar(51-82), 60 
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der die 72 Übersetzer entsendet, die Unterredung 
mit ihm (121 -171) in Jerusalem (83-120), der Emp- 
fang der 72 in Alexandreia (172-186) und die 
Tischgespräche mit ihnen (187-300). Der Bericht 
kann nicht (mit [1],76) als Zeugnis für die wider 
den Willen der Juden durchgesetzte Hellenisie- 
rungspolitik Ptolemaios des II. Philadelphos, ana- 
log zur Redaktion der griech. Dichtung durch Ti- 
motheos von Eleusis und der Paraphrase sog. äg. 
Schrifttums im Corpus Hermeticum, interpretiert 
werden; er ist vielmehr weiterhin als (zwischen 
130 und 100 v.Chr. entstandenes) den Überset- 
zungsvorgang auf Pharos fingierendes Pseudepi- 
graphon anzusehen, das dieAnerkennung der LXX 
für den gottesdienstlichen Gebrauch in der griech. 
sprechenden Diaspora des -> Judentums bezeugen 
([2],f61f.) oder sichern will. C. C. 

Edd.: P. Wendland 1900 . H.G. Meecham 1935 . M. Hadas 
1951 . Lit. : 1 . B.H. Stricker De brief van A. De helleni- 
stische codificatics der praehelleense godsdiensten (Verh. 
Ak. Amsterdam 62 , 4 ), 1956 . 2 . R. Hanhart Fragen um die 
Entstehung der LXX (Vet.Tcst. 12 , 1962 , 139 - 163 ). 

Aristeias CAgiarlag auf der Inschr.) aus 
Aphrodisias (in Karien). Bildhauer des 2. Jh. n.Chr. 
signierte mit Papias die Statuen (Kopien) des alten 
und jungen Kentauren von dunklem Marmor aus 
der Hadriansvilla, heute im Capitolinischen Mu- 
seum. A. R. 

HelbisrAmelung Führer durch die offen tl. Slgcn. in Rom 
S I Nr. 861 f. Winter Kunstgesch. in Bildern a 4 ll, 4- und 5 . 
Stuart Jones Mus. Capit. Taf. 64,2 und 4 . Enciclop. Arte 
Class. Or. I 640 L (Amorelli). 

Aristeides. 1. Sohn des Lysimachos, einer 
wohlhabenden, mit den eleusinischen Kerykes 
verwandten (Plut. A.25) Familie aus Alopeke 
entstammend, einflußreicher athen. Staatsmann 
z.Z. der Perserkriege. Zunächst Anhänger des 
Kleisthenes (Plut. A. 2), schloß er sich dann Mil- 
tiades an (Plut. A. 5). In der Schlacht bei Mara- 
thon 490 war A. Stratege, 489/88 eponymer 
Archon. Als Parteigänger des Miltiades wurde A. 
verständlicherweise der Hauptopponent gegen die 
Pläne des Themistokles, Athen zu einer Seemacht 
umzurüsten - was zur Zurückdrängung des 
Hoplitenheeres führen und innenpolitische Kon- 
sequenzen haben mußte -, und damit ein Führer 
der konservativen, agrarischen Kreise in Attiki 
(J. Munro CAH 4,266. G. Prestel Die antidemo- 
krat. Strömungen im Athen des 5. Jh. 1939, 23f .)* 
Erst die Ostrakisierung des A. (dazu Hesp. 5,1936» 
39f. 1 5, 1946,274f.) im Frühjahr 482 (J.LabarbS 
La loi navale de Themistocle 1957,87-103. 
S. Lauffer Hist. 8, 1959, 383; wohl kaum zutref- 
fend [Frühjahr 481]). A. E.Raubitschek Hi st. 8 , 
1 27 f.) ermöglichte Themistokles die DurchfÜh- 
rung seiner Flottenpläne (Aristot. AthP.22,8- 
Plut. Them. 4.1 1). Von seinem ExilaufAigina(daztt 
RE II 881) begab er sich 480 infolge der allge- 
meinen Amnestie (Raubitschek, RhM 98,1955» 
259. M. H. Jameson Hesp. 29, 1960,221 f.) nach 
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Salamis. In der Schlußphase der dortigen See- 
schlacht leitete er die Eroberung der strategisch 
wichtigen Insel Psyttaleia im Ostausgang des 
Golfes von Salamis (Hdt.8,95. Aischyl. Pers. 
445ff.). Rasch gewann A. seinen politischen Ein- 
fluß zurück. Im Zuge der konservativen Reaktion 
gegen Themistokles 479 wieder Stratege, kom- 
mandierte er das athen. Kontingent in der Schlacht 
bei Plataiai (Hdt.9,28. Plut. A. 1 1-19. Kromayer- 
Veith Ant. Schlachtfelder 4, 161,1 67 f . E. Kirsten 10 
RhM 86, 1937, 63 flf. Labarbe a.0. 1 8 8 ff. A.Ward- 
man Hist. 8, 1959, 57f. C. Hignett Xerxes’ Inva- 
sion of Greece, 1963, 287ff. 435 ff.). Außenpoli- 
tisch lag A. jedoch nunmehr deutlich auf der Linie 
des Themistokles: Im Winter 479/78 unterstützte 
er dessen Maßnahmen zur Befestigung Athens 
(Thuk.1,91, 3. Aristot. AthP. 23, 4), 478 gewann er 
als Befehlshaber des athen. Flottengeschwaders 
unter Pausanias Athen große Sympathien bei den 
Ionern und veranlaßte sie im Frühjahr477 zur Bil- 20 
düng eines Sonderbundes unter Führung Athens, 
dessen Organisation ihm dann übertragen wurde 
(Aristot. AthP. 23,5. H. Schaefer Staatsform und 
Politik 1932,69. Meritt, Wade-Gery, McGre- 
gor ATL 3, 1950,225ff.). Die von ihm durch 
Schätzung festgesetzten jährlichen Tribute - ins- 
gesamt etwa 460 Talente (Thuk. 1,96,2. H. Nes- 
selhauf Unters, zur Gesch. d. delisch-att. Symma- 
chie 1933,95 ff.; dagegen H. Schaefer H 74,1939, 

225 ff.) - der kein Flottenkontingent stellenden 30 
Mitglieder fanden allgemeine Zustimmung. Nach 
477 trat A. in der Politik zurück. Den Aufstieg 
Kimons zum Führer der Konservativen soll er 
wohlwollend gefördert haben (Plut. Kim. 5). Sein 
Tod dürfte um 467 anzusetzen sein. Sein Grab- 
mal zeigte man später in Phaleron (Plut. A.27). 
Seine Ehrenhaftigkeit rühmte man schon im 5.Jh. 
(Timokreon v. Rhodos bei Plut. Them. 21. Hdt.8, 
79.95); seit dem 4.Jh.trugerdann den Beinamen 
»der Gerechte« und wurde zum Objekt lebhafter 40 
Legendenbildung, die ihn zum altväterlich -ehr- 
baren Gegenbild des bedenkenlosen Neuerers 
Themistokles machte. Fr. Kie. 

2. A.,um 100 v.Chr.,verf. Mi}.r}aiaxd , Slg. erot. 

-► Novellen, wohl nach dem Ort der Handlung be- 
nannt; berühmtestes Werk der reichen erot. Lit. in 
alex. Zeit. Nicht erhalten; 1 Frg.: Harpokr. p. 88 
Dind. Vermutlich Novellenkranz nach Art des De- 
kamcrone; von A. vielleicht nur Fremdgut durch 
Rahmenerzählung verbunden. Von-* L. Com. Si- 
senna ins Lat. übersetzt. Aus A. stammen wohl die 
novellist. Einlagen bei Petron (»Witwe von Ephe- 
sus« mit Nachleben bis zu Christopher Fry A 
Phoenix too frequent) und Apuleius (1,1 u.ö. Gat- 
tungsbegriff Milesia [ historia ], M. sermo). Über die 
dem A. zugeschriebenen Utxefoxd usw. FGrH 
lila S. 372. J.W. 

5 . Trenkner The Greek Novella in the dass, period, 1958, 
172fr. Qu.Catauäella La novella greca, 1957, I3iff. 

3. P. Ailios mit dem Beinamen Theodoros, 60 
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Sohn des Zeuspriesters Eudaimon aus der Nähe 
von Adrianutherai, Rhetor. Quellen: eigene Re- 
den; Philostr. v. soph. 2,9; Suda s. *A, 

A., * 117 n.Chr. (so [4],465 ff. wohl richtig; 
skeptisch [1],698. [2],756), wurde von den bedeu- 
tendsten Lehrern seiner Zeit (u.a. von Herodes 
Attikos) ausgebildet. Auf ausgiebige Reisen in 
Ägypten (142/43) folgte ein Besuch Roms (143/ 
44). Dabei brach die Krankheit aus, die mit Un- 
terbrechungen die nächsten Jahrzehnte seines Le- 
bens bestimmte und ihn veranlaßte, bald nach der 
Rückkehr in die Heimat in Pergamon Heilung 
durch Asklepios zu suchen. Daneben widmete er 
sich dem rhetorischen Lehrbetrieb und hielt in 
verschiedenen Orten Vorträge. 165 wurde er von 
der Pest befallen, der ein Rückfall in seine frühere 
Krankheit folgte. Aus seinen letzten Lebensjahren 
sind eine Deklamation vor Marcus und Commo- 
dus (Smyrna 176) und seine Bemühungen um 
kaiserliche Hilfe für das vom Erdbeben zerstörte 
Smyrna (178) datiert. Gegen 187 dürfte A. gestor- 
ben sein. 

Unter seinem Namen sind 55 Reden und 2 
rhetorische Schriften erhalten. Darunter trug ihm 
der üava'd'rjvaixot; (13 D.) den größten Ruhm 
ein. Historisch ist vor allem eig * Pcü/urjv inter- 
essant. Neben Reden mit konkretem Anlaß 
(»Smyrna«, 19-21 K.; »Eintracht«, 23.24 K.) gibt 
es sorgfältig ausgearbeitete fieXeTai (z. B. 29 - 
39 D.). Einen breiten Raum nehmen theoretische 
Rechtfertigungsschriften ein (45-47 D.), in denen 
er sich mit der platonischen Abwertung der Rhet. 
in fast isokrateischer Argumentation auseinander- 
setzt (Porphyrios verfaßte eine Entgegnung). Sehr 
aufschlußreich sind die 6 leqoi Xoyoi (47-52 
K.), in den letzten Lebensjahren angelegte Auf- 
zeichnungen über seine Krankheit. Sie spiegeln 
das ganz persönlich gefaßte Verhältnis zu »sei- 
nem« Heilgott Asklepios, nach dessen Anweisun- 
gen er sein Leben ausrichtete, und offenbaren die 
maßlose Eitelkeit des A., die sich selbst in den 
beschriebenen Träumen verrät. Seine poetischen 
Werke sind bis auf winzige Reste verloren (vgl. 
[16]). Unecht sind die Rede eig ßaoMa (an 
Philippus Arabs gerichtet; so [22]), die Lcptineen 
(53.54 D.), die wahrscheinlich erst von Thomas 
Magister verfaßt wurden ([21]), und die rheto- 
rischen Traktate (Nachweis bei [23]). 

A. war eine der gebildetsten Persönlichkeiten 
50 seiner Zeit. Sein Stilmuster war Demosthenes, den 
er gelegentlich gut imitiert. Improvisation lag ihm 
nicht. Wegen seiner stilistischen Qualitäten wurde 
er bald zum Klassiker; vor allem der Ilava&T}- 
vaixÖQ und die platonischen Schriften wurden 
eifrig^gelesen und kommentiert (Sopatros; Reste 
dieser Gelehrsamkeit in den älteren Sch.: vgl. 
[25]). H.Gä. 

TA: W. Dirtdorf, Lpz. 1829. B. Keil, Bin. *1958 (nur Bd. 2) 
Einzelausgaben und Komm.: eig 'PcQfArjV: L.A.Stelh, 
Roma 1940. J. H. Oliver, TAPhA43, 1953, 871 ff. Prolego- 
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mena: F.W. Lenz, Leiden 1959. Rhet.: W. Schmid Rhet. 
Gr. 5, Lpz. 1926. Sch.: W. Frommel, Frankfurt/M. 1826. 
W. Dindorf, a.O. Bd. 3. 

Lit.: Burs. 108, 1901,230fr.; 125,1905, 159fr.; 149, 1910, 
28fr.; 170, 1915, 58fr. ; 211, 1927,481!.; 238, 1933, 15 ff. ; 
285, 1944/55, i8off. Gesamtdarstellungen: 1. Christ- 
Schmid 2,698fr. 2. Lesky GGrL 756L 3. H. Baumgart Ael. 
A. als Repräsentant d. sophist. Rhet. d. 2.Jh. d. Kaiserzeit, 
Lpz. 1874. 4. A. Boulanger Ael. A. et la sophistique dans la 
province d’Asie au 2e si£cle de notre 6re, Paris 1923. 
5. C.A. de Leeuw Ael. A. als bron voor de kennis van 
zijn tijd, Diss. Utrecht 1939. 6. v. Wilamowitz, SPrAW 
1925, 333 ff- Stil; 7. H.M. Hubbell The influence of Isocr. 
011 Cic., Dionysius and A., New Haven 1913. 8. H. Szelest, 
Eos 50, 1959/60, 91fr. Religiosität: 9. O. W einreich, NJb 
17, 1914, 597ff. io. Wilam. GldH. 2,497fr. n. A.-J. 
Festugiere Personal rcligion among the Greeks, Berkeley 
1954» 85fr. Zu einzelnen Werken: 12.7. Amatxn Die Zeus- 
rede d. Ail. A., Tüb. Beitr. 12, 1931. 13. A. Höfler Der 
Sarapishymnus d. Ail. A., Tüb. Beitr. 27, 1935. 14. W. 
Wahl Der Herakleshymnus d. Ail. A., Diss. Tübingen 
1946. 15. W. Voll Der Dionysos-Hymnus d. Ail. A., 
Diss.Tübingen 1948. 16. R. Herzog , SPrAW 1934, 753 ff. 
17. W. Sieveking De Ael. A. oratione sIq ' P(u/Al]V, Diss. 
Göttingen 1919. 18. Rostovtz. GuW i,H2ff. 19. F. Egle 
Unt. über die Echtheit der Rede’ Ane/.Xäyevefthaxoq 
d. Ael. A., Diss. Tübingen 1906. 20. B. Keil, H 71, 1936, 
171 ff. 21. F.W. Lenz , AJPh 63, 1942, 154fr. 22. E. Groag, 
WSt 40, 1918, 20ff. 23. W. Schmid, RhM 72, 1917/18, 
H3ff.238ff. 24. F.W. Lenz The A. Prolegomena, Mn 
Suppl. 5, 1959. 25. Ders., Unt. zu d. A.-Sch., Pr. 8, 1934. 

4 . »Philosoph« aus Athen, hat nach Eus.hist. 

4,3,3 um 125 n.Chr. eine an Hadrian gerichtete 
Apologie des Christentums verfaßt. Neuere Funde 
armen. Fragmente, einer syrischen Übersetzung 
des ganzen Werkes und griech. Fragmente zeigten, 
daß das Werk als Teil des byzant. Romans — > 
»Barlaam und Josaaph« bekannt war. Die Apolo- 
gie besteht aus 2 ungleich großen Teilen, deren 1. 
(c. 1-14) z.T. bissige Polemik gegen die Religion 
der Barbaren, Griechen und Juden enthält und 
deren 2. (c. 15-17) der Darstellung der ehr. Lehre 
dient. Wert legt A. darauf, daß nur die Chr. den 
wahren Gottesbegriff und echte Sittenreinheit be- 
sitzen. Kl. W. 

Syr. und gr. Text hrsg. v. R. Harris u. J.A. Robinson C , 2 
1883. Ubers, und Lit. bei J. Quasten Patrology I, 1950, 
191 ff. u. B. Altaner Patrologie 1950 2 , 88f. F. Dölger Der 
griech. Barlaam-Roman 1953. 

5 . A., Bronzebildner um 400 v.Chr. Bei Plin. 
nat. 34,50 als Schüler des berühmten Polyklet, 
ebd.72 als Meister von Zwei- und Viergespannen 
erwähnt. 

Eine Gleichsetzung mit dem Konstrukteur der 
Rennbahnschranken in Olympia (Paus. 6,20,14) 
und den Malern A. ist ungerechtfertigt. 

Brunn Gesch. der griech. Künstler 1,276 f. 2,330. Overbeck 
Die ant. Schriftquellen Nr. 978.981 f. HB Arch. III I 
(5. Lfg. 1950) 216 (Lippold). Enricl.Arte Class. Or. I 641 f. 
(Orlandini). 
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6. A. von Theben. Zwei Maler, von unserer 
Hauptquelle Plin. nat. zwar nicht getrennt, aber 
doch deutlich zu scheiden. Sie mögen Großvater 
und Enkel gewesen sein. 

a. Schüler des Euxeinidas (eines Zeitgenossen 
des Parrhasios und Timanthes), Plin. nat. 35,75, 
und Lehrer des Euphranor (ebd.lll), demnach 
etwa 400-350 v.Chr. tätig, b. Schüler und Sohn 
des Nikomachos, Zeitgenosse des Philoxenos 
10 (Plin. nat. 35,110) und des Apelles (ebd.98), also 
etwa 340-290 v.Chr. Vom älteren mag die ster- 
bende Mutter stammen, die Alexander nach Pella 
entführte, vom jüngeren das Porträt der Leontion, 
Schülerin und Geliebten Epikurs. Bei den übri- 
gen 12 Werken ist keine Entscheidung möglich. 

Berühmt war ein Dionysos, weil für ihn Attalos 

*■ 

II. näch der Einnahme Korinths 100 Talente 
bot. 

Unverständlich ist, was Plin. nat. 35,122 mit 
20 dem Gerücht meint, A. habe die Enkaustik erfun- 
den. Die Darstellung von Leidenschaften paßt in 
die 1. Hälfte des 4.Jh. wie auch in die Zeit der 
Diadochen. Die »thebanische Malerschule« mo- 
derner Gelehrter ist Phantasie. A. R. 

Brunn Gesch. der griech. Künstler, 2,160 ff. 172 ff. Over- 
beck Die ant. Schriftquellcn 1778-1785. Pfuhl Malerei und 
Zchg. 2,723-727.746-749. HB Arch. IV I (6. Lfg. 1953) 
128L132. Enciclop. Arte Class.Or. I 642L (Magi). 

7 . A. Quintilianus. Unter dem Titel *Agt- 
30 oreidov tov Koivrifonvov ist eine Schrift. Jiegi 

[Aovcixfjt; in 3 Büchern in etwa 2 Dutzend Hss. 
enthalten, von denen nur eine dem 12./13., die 
übrigen dem 1 4./ 1 5 . Jh . angehören und die alle 
einen vielfach verderbten Text bieten. Ob der nur 
im Genetiv mit dem auffälligen Artikel vorlie- 
gende Verfassemame als S A. 6 KoivTiXimvoQ 
= »A. mit dem Beinamen Q.« - oder als \4. tov 
KoiVTthmvov ~ Sohn des Q. zu verstehen ist 
- so Bücheler, RhM 14, 1859, 433 und 451, der 
40 in A. einen Sohn des berühmten Rhetors sehen 
will-, muß offen bleiben. Die Zeit des A. wird auf- 
wärts durch Cicero, den er 2,6 p. 70 M. zitiert, 
abwärts durch Martianus Capella begrenzt, der 
ihn im 9. Buch seines Werkes benützt. Über die 
Versuche genauerer Festlegung s. Schäfke 47ff. 
Das ausgesprochen neuplatonische Gepräge ver- 
schiedener Partien macht das Entstehen der Schrift 
frühestens im ausgehenden 3. Jh. wahrscheinlich. 
Mit der Musik im technischen Sinne befaßt sich 
50 nur das 1 . Buch, welches die Harmonik (nebst den 
Notenzeichen, z.T. abweichend von den anderen 
Quellen), die Rhythmik und die Metrik behandelt. 
Das 2. Buch gibt (nach Schäfke Xf.) die musika- 
lische Erziehungslehre, gegliedert in Jugendbil- 
dung und staatliche Musikpflege und Vortrags- J 
oder Ausdruckslehre (Seelenlehre, Gesang, Hypo- f 
krisis, Instrumente) nebst einem spekulativen An- J 
hang über die Wirksamkeit der Musik, besonders ; 
der instrumentalen, auf die Seele. Den Inhalt des 
60 3. Buches bezeichnet Schäfke treffend als Natur- 1 
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lehre der Musik. Es verbindet die Zahlenlehre, in 
der die mathematische Musiklehre in pythago- 
reischem Sinne metaphysisch fundiert wird, mit 
einer Seinslehre, die in ausschweifenden Spekula- 
tionen die Musik in Kosmologie, Anthropologie 
und Psychologie einbaut. Gedruckt wurde das 
Werk vollständig nur in der ed. pr. von M. Mei- 
bom Antiquae musicae auctores septem, II, Am- 
sterdam 1652, mit lat. Übers, und Komm., danach 
von Alb. Jahn, Berlin 1882, doch auf ungenügen- 
der hsl. Grundlage. Eine krit. Ausg. in der BT 
(von Winnington-Ingram) ist angekündigt. Nur 
die rhythmisch-metrischen Abschnitte druckten R. 
Westphal Die Frgm. und die Lehrsätze der griech. 
Rhythmiker, 1861, 47 ff. = Metrik der Griechen, 
2 1 867, Suppl. 26 ff. und Karl Julius Caesar Die 
Grundzüge der griech. Rhythmik, im Anschluß an 
A. Q. erläutert, Marburg 1861. Die Notentabellen 
behandelte Fr. Bellermann Tonleitern und Mu- 
siknoten, Bin. 1847, 61. A.’ Darstellung zeigt in 
diesen Partien mehrfach Widersprüche und Wie- 
derholungen, weshalb er besonders von Westphal 
als unverständiger Kompilator hingestellt worden 
ist. Die Harmonik schöpft teils aus-* Aristoxenos, 
teils aus naXaioi, hinter denen man — * Dämon 
von Athen vermutet. Eigentlich erschlossen ist das 
Werk erst durch das gründliche Buch von Rud. 
Schäfke A.Q. von der Musik, eingeleitet, über- 
setzt und erläutert, 1937 (leider ohne griech. Text), 
der aber in der Polemik gegen Westphals herab- 
setzendes Urteil in das gegenteilige Extrem einer 
Überschätzung des (zweifellos nicht unbedeuten- 
den) Werkes verfällt. Nur aus der Verderbtheit der 
Überlieferung sind seine unbestreitbaren Mängel 
nicht zu erklären. K. Z. 

Aristias. Tragiker, Sohn des Pratinas. 467; 2. 
Preis mit Stücken seines Vaters hinter Aischylos 
(Hyp. Aisch. Sept.; POx. XX, 2256, fr. 2). Ca. 460 

1. Preis (IG II 2 2325 a 7). Titel: Antaios, Atalante, 
Keres, Kyklops, Orpheus; 7 Fragmente (TGF 
726), dazu POxy. VIII 1083 (?). Als Satyrspieldich- 
ter hochgeschätzt: Chamaileon; Denkmal in 
Phleius (Paus. 2.13,6). F. St. 

]. Th. Kakridis . Hellcnica 13, 1954, 165fr. P. Maas, PhW. 
1911, 1217. G. Kaibel , H 30, 1895, 71,1. 

Aristion (’ AqiotIojv). 1. Kaum identisch mit 
Athenion (--► 1), dem A. als Tyrann 87 in Athen 
folgte. A. focht mit Archelaos ( - * 3) gegen Brut- 
tius Sura bei Chaironeia und verteidigte gegen 
Sulla hartnäckig Athen. Bei dessen Einnahme am 
1. März 86 steckte A. das Odeion des Perikies in 
Brand und hielt sich auf der Akropolis, bis er sich 
aus Wassermangel dem C. Scribonius Curio er- 
geben mußte. Sulla ließ A. töten. Strab. 9,398. App. 
Mithr. 28 f. 38 f. Plut. Sulla 12ff.23; Luc. 19,7. 
Paus. 1,20,6. H.V. 

Münzen des A. bei Head HN 2 385. 

2. A. von Paros. Bildhauer, 2. Hälfte des 6.Jh. 
v.Chr., bekannt durch einige, teilweise fragmen- 
tierte Inschr. auf Statuensockeln aus Attika. A.R, 
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HB Arch. III i (5. Lfg. 1950) 68 (Lippold). Encicl. Arte 
Class. Or. I 644 (Orlandini). 

Aristippos C Aqlotlutioq). 1. Freund des 
Antigonos Gonatas und der makedon. Partei in 
Argos, gegen die Aristeas 272 den Pyrrhos herbei- 
rief. Plut. Pyrrh. 30,2. 2. Nach seinem Vater 

Aristomachos (~* 3) 240 Tyrann in Argos, ver- 
klagte A. den achaiischen Bund wegen eines An- 
griffs auf Argos bei den Mantineern und versuchte 
10 Aratos im Einvernehmen mit Antigonos Gonatas 
zu ermorden. Nach einem Sieg über Aratos am 
Charesfluß geriet A. 235 in einen Hinterhalt bei 
Kleonai und fiel. Seine Tochter Apia heiratete 
Nabis von Sparta. Plut.Arat. 25,4-29,5. IG IV 2 
621. H.V. 

P. Charneux, BCH77, 1953, 397fr. 

3. Aus Kyrene, ca.435 bis nach 366, gehörte in 
Athen z. engeren Kreis u m Sokrates, ging aber bald 
seinen eigenen Weg und erteilte Unterricht gegen 
20 Entgelt. Dies und sein weltmännischer Lebensstil 
waren Anlaß zu Kritik seitens der Sokratiker, die 
auch in der biographischen Überlieferung fort- 
wirkt. Seine innere Freiheit, die er als Frucht des 
Philosophierens bezeichnet, gestattete ihm, jeder 
Lebenslage ein Höchstmaß von rjöovrj abzuge- 
winnen, ohne den materiellen Gütern hörig zu 
werden. Als Kosmopolit führte er zeitweilig ein 
Wanderleben, das ihn auch an den Hof von Syra- 
kus führte. Viele Anekdoten berichten, wie er dort 
30 seinen Freimut bewährte und schwierige Situatio- 
nen zu meistern verstand. Schriften des A. oder 
sicher bezeugte Fragmente sind nicht erhalten. 
Das grundsätzliche Problem ist also, inwieweit 
die vorwiegend unter »ol Kvgi]vaixoi« gehende 
doxographische Überlieferung für A. in Anspruch 
genommen werden darf. Das zentrale Thema der 
auf die Ethik beschränkten Philosophie des A. 
bildet - gewissermaßen als theoretische Begrün- 
dung seiner Lebensmaximen - die rjöovtf. Die 
40 Lusterlebnisse sieht er als Grundlage der evöai- 
fiovta an. Die Lust ist dabei rein körperlich ver- 
standen und wird als Aeia xivr^aiQ definiert. Ne- 
ben den lustvollen Affekten gibt es für A. nur noch 
die unlustbetonten (Jiövog), die als rgayela xivtj- 
01 g empfunden werden. Entsprechend dem rein 
körperlichen Vorgang des Lustempfindens ist nur 
die gegenwärtige Lust von Wert, während Lust 
aus Erinnerung und Erwartung, als Vorgang im 
geistigen Bereich ohne xivrjoig, erst von einer 
50 späteren Phase der Schule akzeptiert wird (Anni- 
keris). Die Ablehnung jeder Erkenntnismöglich- 
keit außerhalb der eigenen x id{h] läßt sich für A. 
nicht nachweisen. Dieser sensualistische Agnosti- 
zismus dürfte erst durch den Enkel CA. ö Afy- 
TQoS(öaxrog) formuliert worden sein, der auf den 
Grundlehren des Großvaters basierend ein konse- 
quentes System des Hedonismus errichtet hat. So 
gilt A. mit Recht als Archeget der — * Kyrenaiker, 
wenn er auch keine festgefügte Schulorganisation 
60 hinterlassen hat. E. Ma. 
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Aristippi et Cyrenaicorum fragmenta ed. E. Mannebach, 
Leiden/Köln 1961. G. Giannantoni I Cirenaici, Firenze 
1958; dort die Literatur vollzählig verzeichnet. 

4 . Von Kyrene. Enkel des Vorigen. Er wurde 
durch seine Mutter -> Arete in die Philosophie des 
älteren A. eingeführt; die nachmalige philos. Tra- 
dition nennt ihn im Grunde nur wegen dieses Um- 
standes. Vgl. Diog.Laert. 2,83.86. Strab. 17,837. 

Ail. nat. 3,40. Klem. Al. Strom. 4,122,1 (II 302, 

11 ST.). Nur im Suda (s.v. -> Annikeris) wird A. in 10 
eine (nachmals konstruierte?) Tradition der kyre- 
naischen Schule eingeordnet. 5. Von Kyrene, 
Akademiker, Schüler des Lakydes. Als solcher be 
zeugt im Ind.Acad.Herc.col. 27,9 und 29,4 (ed. 

5. Mekler) ; Euseb. PE 1 4,7,14 ; 736 d. Diog. Laert. 

2,83. Eine Schrift liegt yvaioköyov, zitiert von 
Diog.Laert. 8,21, wurde ihm sicher irrtümlich zu- 
geschrieben. H. D. 

Aristius, Familienname (zur möglichen Ana- 
lyse: Schulze Eigenn. 128). 1. A., Kriegstribun 20 
bei Caesar in Gallien (Caes. Gail. 7,42,5.43,1). 

2. M. A. Fuscus, alter Freund des Horaz, der an 
ihn c. 1,22 und epist. 1,10 gerichtet hat; s. 1,9, 
61-73 ist eine Probe seines Witzes erhalten; er war 
wohl auch schriftstellerisch tätig. H. G. G. 

Schanz-Hos. II 293. 

Aristobulos. 1 . Judas A. I., Sohn des Johan- 
nes Hyrkanos. Er war der erste Makkabäer, der 
den Königstitel annahm (105 v.Chr.); für die 
»Frommen« im Lande vertrug sich dies nicht mit 30 
dem (überdies eigentlich den Zadokiden zustehen- 
den) Hohenpriesteramt, das er sich auf hebr. Mün- 
zen ausdrücklich zuschrieb. A. starb nach nur ein- 
jähriger Regierung, in der er Galilaia bis nach 
Ituraia hinein judaisiert hatte (Ios.ant. lud. 1 3,11, 

1-3; bell. lud. 1,3, 1-6). 2.A.II., Sohn des -> Alex- 
ander Iannaios, Neffe des Vorigen. Als Gegner der 
Pharisäer bekämpfte er zunächst seine Mutter, die 
(im pharis. Sinne) »gute« Königin -*• Alexandra, 
und nach ihrem Tode (67 v. Chr.) seinen älteren 40 
Bruder Hy rkan (II.), der unter ihr das Hoheprie- 
steramt gehabt hatte und nun auch das Königtum 
übernehmen sollte. A. gewann von ihm beide Äm- 
ter, wurde dann aber auf Anstiften des Hyrkanos 
vom Nabatäerkönig -*> Aretas III. bekriegt, dem er 
anfangs erlag. Die herbei gerufenen Römer ermög- 
lichten ihm unter Scaurus zunächst die siegreiche 
Fortführung des Bruderkrieges, machten diesem 
dann aber unter Pompeius 63 v.Chr. mit der Er- 
oberung Jerusalems ein Ende. Hyrkanos wurde 50 
wieder Hoherpriester, A. gefangen nach Rom ge- 
führt. 7 Jahre später entfloh er mit seinem Sohne 
— ► Antigonos (Nr. 5), um sich wieder in den Besitz 
Judäas zu setzen. Der Aufstand mißlang, A. wurde 
ein zweites Mal nach Rom gebracht, jedoch 49 von 
Caesar befreit, um für ihn in Judäa den Bürger- 
krieg gegen Pompeius zu führen (Cass. Dio 41,18, 

1); darauf wurde er von Pompeianem vergiftet (los. 
ant. 13,16,1-14,7,4; bell. 1, 5,4-9, 1). 3. Jonathan 
A., Sohn des Alexander, des Sohnes des Vorigen, 60 
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und der Alexandra, der Tochter des Hyrkanos II., 
also väter- wie mütterlicherseits Urenkel des Alex- 
ander Iannaios. Sein Schwager -> Herodes d. Gr. 
setzte ihn zum Hohenpriester ein, ließ ihn dann 
aber wegen seiner Beliebtheit beim Volk am Laub- 
hüttenfest 35 v.Chr. ertränken (los. ant. 1 5, 2, 5-3,3 ; 
bell. 1,22,2). 4 . Sohn Herodes’ d. Gr. und der 

Mariamme, also mütterlicherseits Neffe des Vori- 
gen. In Rom erzogen und 17 v.Chr. mit seiner Base 
Berenike verheiratet, hetzte die Partei um seine 
Tante und Schwiegermutter Salome so gegen ihn, 
daß Herodes ihn zweimal bei Augustus verklagen 
und dann, selbst mit der Untersuchung betraut, 
7v.Chr.in Sebaste (Samaria) strangulieren ließ (los. 
ant. 15,10,1-16,1 1,7 ; bell. 1,23,1-27,6). 5 . Sohn 

des Vorigen und derBerenike, vermählt mit Jotape, 
Tochter des Königs Sampsikeramos von Emesa. 
Seinen Bruder, den nachmaligen König (-> Hero- 
des) Agrippal., überführte er beim röm. Statthalter 
Flaccus in Antiocheia der Bestechlichkeit in einem 
sidonisch-damaszenischen Grenzstreit. Den Statt- 
halter Petronius brachte er davon ab, befehlsge- 
mäß eine Statue des Kaisers Caligula im Tempel 
zu Jerusalem aufzustellen. Er starb nach 45 n. Chr. 
als Privatmann eines natürlichen Todes (Ios.ant. 
18,5,4-8,4; bell. 1,28,1-2,11,6). 6 . Sohn des -> He- 
rodes von Chalkis und seiner ersten Gattin Ma- 
riamme, Neffe des Vorigen, Urenkel Herodes d. 
Gr. Kaiser Nero gab ihm 54 n. Chr. die Herrschaft 
über Kleinarmenien und 6 Jahre später auch über 
einen Teil von Großarmenien (Tac. ann. 13,7. 14, 
26). Vielleicht ist er mit dem (von los. bell. 7,7,1) 
für das 4. Jahr Vespasians bezeugten König A. von 
Chalkidike (= Chalcis ad Libanum oder ad Be- 
lum?) identisch (Ios.ant. 20,5,2-8,4; bell. 2,11,6 
bis 13,2). C. C. 

Lit. — > Judentum. 

7 . Bürger der 316 gegründeten Stadt Kassan- 
dreia (Plut.Dem. 34. Athen. 2,43 d. 6,251a). Er 
hatte am Feldzug Alexanders teilgenommen; das 
Werk, welches er darüber verfaßte (wohl erst in 
späteren Lebensjahren, vgl. Lukian.Macrob. 22) 
wurde von Strabo 15, (Schilderung Indiens) und 
Arrian benutzt. Sein Hauptinteresse gilt tech- 
nischen und naturkundlichen Fragen, seine Dar- 
stellung ist einfach und bildet einen - direkt und 
indirekt mehrfach bewußt hervorgehobenen - 
Kontrast zur übrigen Primärliteratur. Dies wird 
ihm in erster Linie Glaubwürdigkeit gesichert 
haben (Arr. proem.; 7,20. Strab. 16,741, die Anek- 
dote Lukian.quom.hist.conscr. 12 besagt dem- 
gegenüber nicht viel). Seine Darstellung ist reich 
an Anekdoten, im übrigen scheint er bemüht, die 
Persönlichkeit Alexanders durch natürliche Er- 
klärung der Ereignisse von den schlimmsten Vor- 
würf en zu bef reien und die verzerrenden, übertrei- 
benden Topoi, die sich früh als Gemeingut der 
Alexanderliteratur herausgebildet hatten, zu mil- 
dem. Ähnlich wie bei Ptolemaios I. ist seine Dar- 
stellung Reaktion auf die zeitgenössischen Be- 
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richte und für die Alexandergeschichte erster Ver- 
such kritisch-objektiven Erlebnisberichtes unter 
Auswertung aller bisherigen Erkenntnisse und Er- 
gebnisse. Der Titel ist unbekannt. G.W. 

F. IVenger Die Alexandergeschichte desAristobul von Kas- 
sandrea, 1914. E. Kornematm Die Alexandergeschichte des 
Königs Ptolemaios I. von Äg., 1935. H, Strasburger Ptole- 
maios und Alexander, 1934; Alexanders Zug durch die 
gcdrosische Wüste, H 80, 1952, 456-493. F.Jacoby FGrH 
Ild Nr. 139. IV. IV. Tarn Alexander the Great, 1948. H. 
Berve Alexanderrcich 2,64. 

Aristodemos. 1. Ururenkel des Herakles, 
einer der drei Herakliden, welche die Dorier auf 
die Peloponnes führten. Nach der üblichen Ver- 
sion der Sage (vgl. Plat. leg. 3,692b; Apollod.2, 
8,2,7; Paus. 3,1,6) starb A. freilich noch außer- 
halb der Peloponnes unter Hinterlassung von 
Zwillingssöhnen, Eurysthenes und Prokies, die 
dann Lakonien erhielten und die Stammväter der 
beiden Königshäuser Spartas wurden. Gegen die 20 
Zumutung, von zwei Kindern nach Lakonien ge- 
führt worden zu sein, lehnten sich freilich nach 
Hdt. 6, 52 die Spartaner auf und erklärten, A. sei 
erst in Lakonien kurz nach der Geburt seiner 
Zwillingssöhne gestorben, für die dann Theras 
die vormundschaftliche Regierung übernommen 
habe (Hdt. 4, 147). 

G. Vitalis Die Entwicklung der Sage von der Rückkehr 
der Herakliden. Diss. Greifswald 1930. 

2. Einziger Überlebender der 300 Spartiaten, 30 
die 480 v.Chr. die Thermopylen zu verteidigen 
hatten. Obwohl sein Überleben zufallsbadingt 
war, betrachtete er es als Makel und suchte und 
fand zur Sühnung den Heldentod in der Schlacht 
bei Plataiai 479 (Hdt,7,229f. 9,71). 3 . Agiade, 
als nächster Verwandter Vormund für König 
Agesipolis I. von Sparta, befehligte 394 v.Chr. das 
lakedaimonische Heer. Nach Vereitelung des Ver- 
suches der Athener, Boioter, Korinther und Argi- 
ver, die Lakedaimonier an der Vereinigung mit 40 
ihren Bundesgenossen zu hindern, errang er am 
Bach von Nemea nahe Korinth einen bedeuten- 
den Sieg über die gegnerische Koalition (Xen. hell. 

4,2, 9-23. Paus. 3, 5, 7). 

E.CavaignaCy REA 27, 1925, 273fr. Ed. Meyer GdA 5 4 , 
1958, 23 1 f. 

4 . Wahrscheinlich von Myron von Priene, dem 
im 3. Jh. v.Chr. lebenden (hierzu nunmehr L. Pear- 
son Hist. 1 1, 1962,41 1) Verfasser eines »Messe- 
niaka« betitelten historischen Romans über den 50 
ungefähr 736-716 v.Chr. (vgl. F. Kiechle Messen. 
Studien, Kallmünz 1959,9ff.) ausgefochtenen 
1. Messen. Krieg, infolge des Mangels an Überliefe- 
rung über das frühe Messenien erfundener (F.Ja- 
coby FGrH III Komm, ad Nr. 265, S. 1 53) messen. 
König. Bis zu dessen Tod soll Myron diesen Krieg 
beschrieben haben (Paus. 4,6,2). Der Verfasser 
einer messen. Landesgeschichte, der Myrons Buch 
benutzte und den seinerseits Pausanias Im histori- 
schen Teil des 4. Buches seiner Periegese aus- 
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schrieb,scheint dann den Aristomenes, den Myron 
ebenfalls in den 1 . Messen. Krieg gesetzt hatte, aus 
diesem eliminiert und Taten desselben auf A. 
übertragen zu haben (Jacoby a.0. 1 57). Nachdem 
sich A. schon vorher durch Opferbereitschaft aus- 
gezeichnet habe, sei er nach 13 Kriegs Jahren als 
Nachfolger des Euphaes zum König gewählt wor- 
den und habe schließlich im 20. Kriegs jahr, als 
Orakel und Vorzeichen die - durch die geschil- 
10 derte militärische Lage gar nicht motivierte 
(Kiechle a.O.26 Anm.23) - bevorstehende Kata- 
strophe Messeniens ankündigten, Selbstmord be- 
gangen; 5 Monate danach hätten dann die Mes- 
senier auch tatsächlich die Ithome räumen müs- 
sen. Fr. Kie. 

5 . Mit dem Beinamen Malakos (Dion.Hal.ant. 
7,2,4. Plut.mor. 261 E. Diod. 7,10), Sohn des 
Aristokrates, rettete um 524 Kyme in Kampanien 
vor den Etruskern, Umbrem und Dauniem und 
505 das von den Etruskern unter Aruns, dem Sohn 
des Porsenna, bedrängte Aricia. Mit Hilfe des 
Heeres und des Demos wurde er Tyrann von 
Kyme, versprach Landverteilung und Schulden- 
erlaß, warb mit dem konfiszierten Vermögen der 
Aristokraten Söldner und nahm Sklaven in die 
Bürgerschaft auf, die entwaffnet und verweichlicht 
wurde. Dion. Hai. ant. 7,5-9. Diod. 7, 10. Der aus 
Rom vertriebene Tarquinius Superbus fand mit 
seinem Anhang bei A. Zuflucht und soll in Kyme 
gestorben sein. Liv.2,14.21,5. Dion.Hal.ant. 6,21. 
Um 490 überfielen die verbannten Aristokraten die 
Stadt und töteten den Tyrannen mit seinem gan- 
zen Hause. Dion.Hal.ant.7,10f. Nach Plut.mor. 
262 wurde A. mit Beihilfe seiner Frau Xenokrita 
ermordet. - 6. Sohn des Artylas aus Phigaleia, von 
Tritaios aus Megalopolis adoptiert. Als Tyrann 
von Megalopolis wurde A. wohl von Antigonos 
Gonatas unterstützt, der durch Einsetzen von Ty- 
rannen den makedon. Einfluß in der Peloponnes 
sicherte. 262 vernichtete A. als Stratege der arka- 
dischen Liga den Spartanerkönig Akrotatos in 
einer Schlacht, erbaute aus der Beute eine Halle 
am Markt und schmückte auch sonst die Stadt mit 
Kunstwerken. Plut. Agis 3,7. t Paus. 8,27,1 1. 30,7. 
32,4.35,5. W.W. Tarn CR 39, 1925, 104 ff. Zwar 
erhielt A. den Beinamen Chrestos (Paus. 8,27,11. 
36,5), wurde aber von Ekdemos, Demophanes und 
anderen Schülern des Akademikers Arkesilaos, die 
aus der Verbannung zurückkehrten, 252 ermordet. 
Pol. 10,22,2. Plut. Philop. 1,4. Diog. Laert. 4,31. 
Sein Grab wurde nicht zerstört. Paus. 8,36,5. H .V. 

Aristogeiton. 1. A., aus dem Geschlecht der 
kadmeischen Gephyraier (Hdt. 5,57), ermordete 
zusammen mit Harmodios an den Panathenäen 
514 Hipparch. Tiefstes Tatmotiv war nach Thuk. 
6,54,3 die Eifersucht des A. auf Hipparch wegen 
dessen Zuneigung zu A.s Liebling Harmodios. In- 
wieweit die um beide gescharten Verschwörer dann 
auch politische Ziele hatten, ist umstritten. Nach 
60 Thuk. 6,57,2 sollte zunächst Hippias beseitigt wer- 
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den, doch sei es aus Furcht vor Verrat lediglich zu 
einem improvisierten Überfall auf dessen Bruder 
Hipparch gekommen, wobei dieser und Harmo- 
dios getötet wurden. A., festgenommen, soll dann 
vor seinem Tod auf der Folter viele Adelige de- 
nunziert haben, darunter auch Anhänger der Ty- 
rannen (Aristot. Ath. Pol. 18,4). Da der Sturz der 
Tyrannis in Athen 510 durch spartan. Intervention 
und Kapitulation des Hippias gegen freien Abzug 
wenig heroische Elemente enthielt und daher dem 
athen. Nationalbewußtsein kaum schmeichelte, 
wurde die tapfere Tat des Harmodios und A. bald 
verklärt zum entscheidenden Tyrannenmord, der 
den Sturz der Tyrannis und die Errichtung der 
»Isonomie« in Athen zur Folge gehabt habe (vgl. 
das Skolion bei Athen. 15, 695ab. Thuk.1,20). Die 
den Tyrannenmördern errichteten Statuen ließ spä- 
ter Xerxes nach Susa bringen (Arr.an. 3 , 1 6,7 f.), 
worauf in Athen 477/76 die von Kritios und Nesio- 
tes geschaff ene Gruppe aufgestellt wurde. Fr. Kie. 
F. Cornelius Die Tyrannis in Athen, 1929, 79fr. H. Friedei 
Der Tyrannenmord in Gesetzgebung und Volksmeinung 
der Griechen, Würzbg. Stud. II, 1937, 28fr. 

2. Athenischer Politiker und Sykophant aus der 
Zeit des Demosthenes. Er trat gegen weitere Ver- 
teidigungsmaßregeln nach der Schlacht bei Chai- 
roneia auf (Vit. X or. 848f.) und war später in den 
Harpalosprozeß verwickelt, wurde jedoch freige- 
sprochen. Fr. Kie. 

Aristokleidas, lesbischer Kitharoede zurZeit 
der Perserkriege. Nach der wichtigsten Quelle Sch. 
Aristoph. Nub. 965 war der berühmte Phrynis 
' AgiGTOxXsidov fiafh) T ? fc . 6 ös 5 AqigtoxXei- 
örjg xi&agq)öög fjv ägiarog... Der Ableitung 
des attischen Sprichworts Asaßiog (böog von Ari- 
stokleidas oder Euainetides (Eust. nach Aelius 
Dionysius, Phot.) ist entgegenzuhalten, daß Aristo- 
teles es in der Aaxeöaijuoviwv TioÄixeia (Arist. 
Pseudepigr. 495) auf lakonische Verhältnisse und 
auf T erpander bzw. dieTerpandriden bezog.WEST- 
phal wollte A. durch Konjektur in den Text bei 
Ps.-Plut. De mus. 3 hineintragen: . . . ecug eig 
(’AgicnoxAeLdtiv) Tegnavögiov (statt Tegjzav - 
dom», Seite 24, 23 Ziegler 2 ). Die Reform der 
Kiftaocodia dürfte aber weniger von Aristokleidas 
selbst als von seinem Schüler, Phrynis von Mity- 
lene, ausgegangen sein (Vermehrung der Kithara- 
saiten von 7 auf 9, virtuose Steigerung des Spiels, 
freiere hexametrische Grundlage und reichere 
musikalische Modulation). W. B. 

RE II 933 ( O. Crusitis). R. Volkmann Leben, Schriften und 
Philosophie des Plut., Bin. 1869. H. Abert in RE XI 53 off. 
(Art. Ki&agqidla). R.lVestphal Gesch. der alten und 
mittelalterlichen Musik, Teil III (Plut. über die Musik), 
Lpz. 1865, 27L H. Riemann HB der Musikgcsch., Bd. I, 
Teil 1, a Lpz. I9 I 9» I 59- 2 44* 

Aristokles 1. Von Messene, Peripatetiker des 
2. Jh. n . Chr., Lehrer des - > Alexander von Aphro- 
disias. Vor allem wirkte sein philosophiegeschicht- 
liches Werk nach ( Jisoi <pt?.oooq,{ag in 10 B.); 
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es ist mehrfach von Diog.Laert. benutzt; Euseb 
in der PE hat 7 Auszüge bewahrt. Nach den erhal- 
tenen Resten lag dem A. nicht (wie dem Diog. 
Laert.) am biographischen Detail; sondern er ver- 
suchte, -*■ Theophrasts Gesichtspunkt folgend, 
eine einheitliche Kritik der außer-peripatetischen 
Philosophie von seinem Schul-Standpunkt aus; 
Platon, Zenon, die Skeptiker wurden ausführlich 
behandelt. Von seinen Lehr-Entscheidungen wird 
10 nur erkennbar, daß er die peripat. vovq -Lehre 
im pantheistischen Sinne, also wohl stoisierend, 
abwandelte: Alexander de an. (Suppl. CAG II) 
1 10,4 ff. H. D. 

H. Heiland Aristoclis Messaniireliquiae, 1925. 

2. A., Bildhauer um 500 v.Chr., Meister der 

Grab§tele des Aristion. A.R. 

Rodenwaldt Kunst der Antike 4 236f. Langlotz Zur Zeit- 
bestimmung der streng rf. Vasenmalerei 65. HB Arch. in 
1 (5. Lfg. 1950) 84 (Lippold). EncicL Arte Class. Or. I647 

20 (Amorelli). 

3 . A. von Sikyon. Bronzebildner um 500 v. Chr., 

Bruder des Kanachos, schuf mit diesem und Age- 
ladas eine Gruppe der Musen (Anth. Pal. 16,220); 
auch als Schulhaupt bekannt. A. R. 

Overbeck Die antiken Schriftquellen Nr. 395. 410L HB 
Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) 86f. (Lippold). Encicl.Arte Class. 
Or. I 648 (Amorelli). 

Aristokrates. 1. König von Orchomenos in 
Arkadien (Apollod. FGrH 244 F 334) in der 
30 2. Hälfte des 7. Jh. (nach Diog. Laert. 1,94 zusam- 
men mit seinem Sohne Aristodemos Herrscher 
über fast ganz Arkadien) und anscheinend Führer 
des arkadischen Heeres, das im 2. Messen. Krieg 
die Messenier gegen Sparta unterstützte (vgl. Ari- 
stot. pol.2, 1270a). Kallisthenes (FGrH 124F 23) 
bezog eine Inschr. am Altar des Zeus Lykaios, in 
der von einem Verräter an Messenien gesprochen 
wird, möglicherweise begründet auf A. (vgl. 
F. Kiechle Messen. Studien, Kallmünz 1959,19) 
40 und bezeichnete diesen Verrat als die Ursache für 
seinen und seiner Dynastie Sturz. Nach der bei 
Paus. 8, 5, 13 (und hiervon übertragen 4, 17, 2 ff.) 
vorliegenden, in Megalopolis geschaffenen (vgl. 
Bölte RE VI A 2213) Königsliste Arkadiens 
war A. König von Trapezus nahe des späteren 
Megalopolis. 

Chr.Callmer Studien zur Geschichte Arkadiens 1943, 63L 

2 . Athener vornehmer Herkunft (Thuk. 5, 19 . 
24), war 411 unter den 400 neben Theramenes ein 
50 Führer der Gemäßigten (Thuk. 8, 89.92) und half 
mit, den Plan der Extremen um Kritias, den Pei- 
raieus den Spartanern in die Hände zu spielen, zu 
vereiteln (Demosth.58,67). Daß er 410 mit The- 
ramenes und dem Demokraten Thrasylos zum 
Strategen gewählt wurde, kündigte die Rückkehr 
zur Demokratie an (Th. Lenschau, RhM 90, 1941, 
29 f.). 406 befand sich A. dann unter den Strate- 
gen, die nach der Schlacht bei den Arginusen in 
Athen hingerichtet wurden (Xen. hell. 1,5, 16 . 
60 Diod. 13, 101). 3 . Kommandant der Flotte, welche 
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Sparta 373 v.Chr. den Zakynthiern gegen den 
atheii. Admiral Timotheos zu Hilfe sandte (Diod. 
15,45,4). Fr.Kie. 

4 . A. von Sparta, Sohn des Hipparchos, verf. 
wohl am Anfang der Kaiserzeit Aaxcovixa (zur 
spätheilenist. Lakonika-Lit. FGrH Illb Text S. 
6l4ff.), wahrscheinlich ein Werk erzählender Na- 
tur, geschrieben für die spätestens ab Cäsar auch 
am alten Sparta interessierte Touristik. Als das zu 
seiner Zeit wohl umfangreichste und modernste 
Werk dieser Art von Plutarch benutzt. J. W. 
FGrH IIlB/IIIb Nr. 591 . 

'Aqiötoxq axia: rj xgaTTjcng ran > ägtöToyv 
(Suda) = Herrschaft der agiere oi, der Tüchtig- 
sten, Edelsten, Besten. Es gibt einen Zusammen- 
hang zwischen dem Kampfgeist, der heroischen 
Haltung eines Menschen, und der Wertskala, mit 
der die Gemeinschaft (gemeint ist das Zeitalter 
Homers und früher) ihn mißt. ’A. meint aber nicht 
nur Herrschaft der Tüchtigsten, sondern bestimm- 
ter Häuser und Geschlechter, die auf heldenhafte, 
edle Ahnherrn stolz sein konnten (evnaTgidai) 
und einen Geburtsadel bildeten, der auf Grund 
von Blut, Tradition und Namen Herrschaftsan- 
sprüche vor den Gemeinfreien ( xaxoi ) anmeldete. 
Es kann also eine Diskrepanz zwischen der Funk- 
tion der ägicnoi in einer bestimmten Gesell- 
schaft (nämlich der kriegerisch-patriarchalen, wo 
kampftüchtig, edel, adlig zusammengehören) und 
dem Anspruch eines Standes geben, der über eine 
Mehrzahl Gewaltunterworfener gebietet. Die *A. 
als Herrschaftsform in Griechenland hat histo- 
risch ihren Standort zwischen der Alleinherrschaft 
(ßaoi^eta) mykenischer Prägung (vgl. Agamem- 
non bei Homer, dazu II. 2,204ff.) und der werden- 
den Polis, »es darf nicht übersehen werden, daß 
der Adel selbst mit der Beschränkung oder Beseiti- 
gung von Blutrache, Selbsthilfe und Geschlechter- 
fehde den Weg zur Einordnung in die staatliche 
Gemeinschaft schon vor dem Durchbruch der 
nichtadligen Schichten beschritten hatte« (Ehren- 
berg Der Staat der Griechen 1,17). Zu dem Zeit- 
punkt aber, wo die Polis nicht mehr eine Sache 
der ägiGTOi ist, sondern beide, Adel und Ge- 
meinfreie im Sinne einer umgreifenden Ordnung 
zusammengefaßt werden, der ■ftecr/Liog, der vofioq 
über den Parteien steht, ist die stammesstaatliche 
Grundlage mit ihren monarchisch-aristokratischen 
Tendenzen überwunden. »Die Demokratie ent- 
wickelte sich organisch . . . aus dem Adelsstaat« 
(Ehrenberg 37/38). Hingegen ist ’A. als » Staat im 
Staat«, als »Ausschlußgesellschaft« Oligarchie 
(die Blut- und Geldadel umfaßt), eine Verfallser- 
scheinung, die nach Aristot. pol. 3,1286 b 10 ff. in 
Tyrannis mündet. »Der Adel verstand es aber im 
allgemeinen, sich der politischen, wenn auch frei- 
willig kaum je der sozialwirtschaftlichen Fortent- 
wicklung einzuordnen und so die Führerstellung 
auch im gewandelten Staat zu bewahren« (Ehren- 
berg 17). A. M. 
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Aristokritos. Verfaßte 1 B. Hegt Mihftov. 
Wohl aus Milet, nicht sicher datierbar: »vorPar- 
thenios« (Jacoby). Erhalten arch. Zitate; viel- 
leicht Periegese oder Stadtgesch. mit Periegese, 
nicht Milesiaka wie die des — »■ Aristeides Nr. 2. 
Gleichsetzung mit Verf. des Buchs gegen Hera- 
kleodoros »ganz zweifelhaft« (Jacoby). J. W. 
FGrH IIIB/IIIb Nr. 493- 

Aristolocheia. Died^iaroAd^eta Nikanders, 
10 ägiöToXo%ia bei Hippokr., Theophr., Diosk., 
Cic., Plin. u.a., ist die heutige, gegen 180 vorwie- 
gend tropische Lianen und Stauden umfassende 
Gattung Aristolochia, deren 3 im Mittelmeerge- 
biet weiter verbreitete Arten A. clematitis , longa 
und rotunda schon in der Antike allgemein unter- 
schieden wurden. Der Name, aus dem für die ein- 
zige auch nördlich der Alpen eingebürgerte Art 
A. clematitis »Osterluzei« geworden ist, kommt 
nach Diosk. wie der der Artemis lochia von der 
20 Geburten erleichternden Wirkung. H.G. 

Aristomache. Ältere Schwester Dions, wurde 
um 397 eine der Gemahlinnen Dionys I. von 
Syrakus. Eine Tochter aus dieser Ehe, Arete, 
heiratete später Dion. Nach Dions Ermordung 
354 wurden A. und Arete ins Gefängnis geworfen. 
353/52 daraus befreit, kamen beide Frauen dann 
auf der Seefahrt nach der Peloponnes ums Leben 
(Plut. Dion 57 f.). Fr. Kie. 

Aristomachos (AgiGTÖjuaxog). 1. Urenkel 
30 des Herakles, Sohn des Kleodaios, Hdt. 6,52. 
Apollod. 2, 8, 2, 4. Paus. 2,7,6. Sein Versuch, die 
Peloponnes zu erobern, scheiterte an dem Miß- 
verständnis eines Orakels. Er fiel in der Schlacht; 
erst seine Söhne Temenos, Kresphontes und 
Aristodemos eroberten das Land. Hy g. fab. 124. 
137. 2 . Attischer rjgcog iazgög mit Grab in 
Marathon. Bekk. aneed. 1,262,16. Demosth.19, 
249mit. Sch. Nilsson GgrR 1,507. K. Kerenyi 
Der göttl. Arzt, 1956, 72f. setzt ihn mit dem 
40 V- 1 • dar et, CIA II 404, sowie mit Amphiaraos 

und dessen Sohn Amphilochos in Rhamnus gleich. 

H.v.G. 

3 . Tyrann v. Argos, vermittelte um 249 den Frie- 
den zwischen Athen u. Alexander v. Korinth. IG II* 
774. A. Wilhelm Att. Urk.3, 1925, 15 ff. Aratos 
suchte 243 vergeblich, Argos von A. zu befreien. 
Um 240 wurde A. ermordet. Plut.Arat.25. - 4 . 
Sohn des vorigen, folgte 235 seinem Bruder Ari- 
stippos in der Tyrannis und behauptete Argos 
50 gegen die Achaier unter Aratos. Plut. Arat. 29. 
Pol. 2,59, 7 ff. Für 50 Talente, die Aratos zahlte, 
legte er 229 die Tyrannis nieder und schloß Argos 
dem achaiischen Bunde an, dessen Stratege er 228/ 
227 wurde. Pol. 2,44,6. Plut. Arat. 35; Kleom.4. 
Paus. 2,8,6. A. wurde in Tegea und Epidauros ge- 
ehrt (Sylloge 8 510. IG IV 2 621), verriet aber Argos 
225 an Kleomenes und wurde bei der Eroberung 
der Stadt durch Antigonos Doson hingerichtet. 
Pol.2,59f. Plut. Arat.44. - 5 . Verriet als Führer 
60 des Volkes Kroton 215 an die Bruttier, hielt aber 
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mit dem Adel die Burg gegen sie und floh schließ- 
lich zu Hanno. Liv. 24,2. 3. H . V. 

Aristomenes. 1 . Messen. Freiheitsheld, 
führte von etwa 500 bis 490/89 von der nord- 
messen. Bergfestung Hira aus den 3. Messen. 
Krieg gegen die Spartaner, den Plat. leg.698 de, 
als Grund für die Verspätung des den Athenern 
nach Marathon zu Hilfe eilenden spartan. Korps 
angibt und den im 3.Jh. v. Chr. Rhianos von Bene 
zum Gegenstand eines historischen Epos machte 
(FGrH 265 F 38-46). Nach der Räumung Hiras 
verbrachte A. den Rest seines Lebens bei Dama- 
getos in Ialysos auf Rhodos, der sein Schwieger- 
sohn wurde. In einem delphischen Spruch (Paus. 
4,24,2) als »Bester der Hellenen« bezeichnet, ge- 
noß A. in hellenistischer Zeit auf Rhodos kultische 
Verehrung (IG XII 1,8). In Messenien wurde er 
zum Volkshelden (vgl. Paus. 4, 16,6) und nach der 
Restauration von 369 zum Nationalheros schlecht- 
hin erhoben (Paus.4,27,6. 32,3). Infolge dieser 
mythischen Verklärung wurde A. als historische 
Persönlichkeit immer undeutlicher, so daß schließ- 
lich allgemeine Unklarheit herrschte, in welchem 
Messenierkrieg er seine Taten vollbracht habe: 
Kallisthenes (FGrH 124 F 23), Ephoros(vgl. Diod. 
15,66,3) und Polybios (4,33,5) setzten ihn in den 
2., Myron von Priene in den 1. (Paus. 4, 6,4. FGrH 
106 F 12), lediglich Rhianos (s.o.) datierte ihn 
richtig an den Anfang des 5.Jh. 

F.Kiechle Messen. Studien, Kallmünz 1959, 72ff. 86ff. 
L.Pearson Hist.n, 1962, 4i7ff. G.L.Huxley Early Sparta 
1962, 89 fr. 

2. Akamane, Anhänger des Agathokles (s.o. 
S. 1 19 f.), der 204-202 für Ptolemaios V. die Re- 
gentschaft führte. Wohl seit 199 v.Chr. selbst 
Regent, war A. nicht in der Lage, den Krieg gegen 
Antiochos III. weiterzuführen, und deshalb be- 
reit, die ptolemäischen Gebiete in Vorderasien an 
diesen abzutreten. Um die brüchige Regierungs- 
gewalt in Äg. zu stärken, veranlaßte A. 196 die 
Mündigkeitserklärung Ptolemaios V. Dieser ließ 

A. dann wenig später wegen seines Freimuts ver- 
giften. Fr. Kie. 

B. Niese St. 2, 1899, 572ff. 672fr. 

Ariston 1 . Illegitimer Sohn des Sophokles, 
Vater des jüngeren Sophokles (Vit.Soph. 13, Suda 
s.v. Sophokles, s.v. Iophon), soll selbst Tragödien 
geschrieben haben (Diog. Laert. 7,164). F. St. 

2. Von Alexandreia, Peripatetiker um 70 v. 
Chr., vorher Akademiker (lnd. Here. Acad. col. 
35,8-15, ed. S. Mekler); Antiochos von Askalon 
suchte ihn in Alexandreia auf; vgl. Cic.ac.pr. 2, 
12. A. wird noch von Simplikios als Erklärerder 
Schrift Tieoi xaTTjyoQicöv mehrfach angeführt. 3 . 
Von Chios, nur von Strab. 17,790 erwähnt, Peri- 
patetiker. A. geriet in einen Prioritätsstreit mit 
dem Platoniker Eudoros; beide hatten, auf Grund 
desselben tralatizischen Materials, dieselbe These 
über den Ursprung der Nilschwelle aufgestellt. 
Vielleicht ist dieser A. identisch mit dem A., den 
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Sen.ep. mor. 29,6 tadelt. 4 . Von Keos, Peripateti- 
ker, Freund des Lykon (vgl. Diog. Laert. 5,70.74); 
ob A. Schulhaupt wurde, ist zweifelhaft. Schrif- 
ten-Verzeichnis bei Diog. Laert. 7,163; aus seiner 
Schrift über den Hochmut sind längere Auszüge 
bei Philodem liegt xmxicöv bewahrt. A. neigte 
dem Witzig-Anekdotischen zu; aus seiner Samm- 
lung egcoTLxd ofioia haben sich 8 Pointen erhal- 
ten; zu philosoph. Fragen sind keine Entschei- 
10 düngen des A. überliefert. 

Fragmentsammlung: F. Wehrli Die Schule des Aristoteles 
1952. 6,31 ff. 

5 . Von Kos, Schüler und Erbe des A. von Keos, 
vgl. Strab. 14,658; vermutlich ist er gemeint bei 
Sext.Emp.adv.math. 2,61 und bei Quint.inst.orat. 
2,1 5, 1 9. Hiernach lehnte A. von Kos die Rhetorik 
ab, da sie Kluge nichts lehren könne. 

Fünf Fragmente bei F. Wehrli Die Schule des Aristoteles, 
1959. 8,80-84. 

20 6 . A. von Chios, stoischer Philosoph, Schüler 

des -> Zenon, befreundet mit -> Kleanthes, äx}ir} 
um 250 v.Chr. Diog. Laert. 7,160 versichert, A. 
habe nichts geschrieben und weist darum ein 
14 Titel umfassendes Schriftenverzeichnis dem 
A. von Keos zu, ob mit Recht, ist umstritten. A. 
war mit Schwerpunkt Ethiker; er riet davon ab, 
auf den Gebieten Logik und Physik die Forschung 
weiterzutreiben (Diog. Laert. 7,1 60, Sext. Emp. 
adv.math. 7,12). In der Ethik kam es A. allein auf 
30 die Grundsatz-Entscheidung an; er lehnte die be- 
reits von -► Zenon angelegte spezielle Ethik als 
wertlos ab; die Argumentation dazu ist bei Sen. 
epist. 94,1-18 erhalten. Hatte Zenon den IIqor)y- 
ju£va und den äjiojigorjyfisva relativen Wert 
(oder Unwert) zugestanden, so nahm A. den rigo- 
rosen Standpunkt ein, alle äußeren Dinge seien — ► 
äöidqpoga, das einzige Gut sei die cigerr). Die 
Stoa ist den Wegen, dieA. wies, nicht gefolgt. H.D. 
Testimonia: SVFI 75 - 90 . Lit. : M.Pohlenz Die Stoa 1,27 
40 und 123 . 

Aristonikos. 1 . Athener aus Marathon (PA 1 , 
2028), Politiker zur Zeit des Demosthenes, war 
324 in den Harpalosprozeß verwickelt und wurde 
322 ähnlich wie Demosthenes als Gegner Make- 
doniens in Abwesenheit zum Tode verurteilt, auf 
Aigina verhaftet und hingerichtet (Plut. Demosth. 
28). 2« Von dem Rhodier Memnon 333 zum 

Tyrannen von Persiens Gnaden in Methymna auf 
Lesbos (wieder?) eingesetzt, geriet A. 332 in die 
50 Gewalt der Makedonen und wurde von Alexander 
d.Gr. den Methymnaiem ausgeliefert, die ilin 
grausam umbrachten (Arr. an. 3, 2, 4-7. Curt.4, 
8,11. H. Bervt Alexanderreich II Nr. 131). 
3. Unehelicher Sohn Attalos II. von Pergamon 
(lustin. 36, 4, 6). Als Attalos III. 133 v.Chr. sein 
Reich den Römern vermachte, erhob A. sogleich 
Anspruch auf den Thron. Er fand mancherorts 
Anerkennung, aber sein Versuch, die kgl. Flotte 
und die griech. Poleis Kleinasiens auf seine Seite 
60 zu ziehen, mißlang: Letztere dachten nicht daran» 
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ihre von Attalos III. testamentarisch erhaltene 
Autonomie durch einen Anschluß an A. zu ge- 
fährden; infolge seiner Sozialrevolutionären Pro- 
paganda hatte er die Bourgeoisie der Städte sogar 
alsbald zum erklärten Gegner (innere Stabilisie- 
rungsmaßnahmen in Pergamon läßt OGI 338 er- 
kennen). Er zog sich deshalb ins Binnenland zu- 
rück und rief, die krassen sozialen Gegensätze 
im damaligen Kleinasien ausnützend, das Prole- 
tariat und die Sklaven und Leibeigenen zum Frei- 
heitskampf auf (Strab.14,646. Diod. 34/ 5, 2, 26. 
Rostovtzeff a.O.3, 1294): Aus dem Unabhängig- 
keitskrieg wurde ein Krieg der Unterdrückten 
gegen die Unterdrücker, der Landbevölkerung 
gegen die Städte. Bald stand ganz Kleinasien in 
Flammen (Plut. Tit.Flam.2 1 ) und A. an der Spitze 
starker Streitkräfte (lustin. 36,4, 7), mit welchen er 
einen Staat der »Heliopoliten«, der sozialen Ge- 
rechtigkeit, zu errichten versprach. Vergebens ver- 
suchte Rom zunächst mittels der Truppen der in 
diesem Krieg schwer leidenden kleinasiat. Städte 
der Bewegung Herr zu werden; auch die übrigen 
Könige Kleinasiens waren dagegen machtlos, 
Ariarathes V. von Kappadokien fand in diesen 
Kämpfen sogar 130 den Tod (lustin. 37,1,2). Ein 
dann 131 unter dem Konsul P. Licinius Crassus 
auf dem Kriegsschauplatz erschienenes röm. Heer 
wurde Anfang 130 von A. bei Leukai geschlagen, 
der Konsul selbst gefangengenommen und ge- 
tötet. Dessen Nachfolger M. Perpema glückte es 
jedoch noch 130, A. durch Überrumpelung zu 
schlagen, in Stratonikeia am Kaikos (Broughton, 
CI. Ph. 29, 1934, 252 ff.) einzuschließen und durch 
Hunger zur Kapitulation zu zwingen (Flor. 1,35, 
6). Nach Rom deportiert, wurde A. dort 129 im 
Gefängnis erdrosselt. Perpemas Nachfolger M.* 
Aquilius konnte noch 129 die letzten Funken des 
Krieges austreten. Fr. Kie. 

D. Niese St. 3, 1903, 366 ff. G.Cardinali in: Saggi di storia 
ant. e di archeologia (Rom 1910) 2Ö9ff. H.Last CAH 9, 
1932, 102 ff. T. R.S.Broughton Roman Asia Minor 1938, 
SOSff. E. V. Hansen The Attalids of Pergamon, 1947, 142ff. 
D. Magie Roman Rule in Asia Minor, 1950, 1 48 ff.; 1034fr. 
M. Rostovtzeff Soc. a. Ec. Hell.W. 2, 1955, 63 5 ff. (3, 1956, 
1295 f. die epigraph. Quellen). S.K.Eddy The King is 
Dead, 1961, 177 f. 

4 . A., aus Alexandreia, griech. Grammatiker 
augusteischer Zeit in Rom (Strab. 1,2,31 ; Suda 
’A.). Suda ÜTo^e/ialog nennt den Aristarcheer 
Ptolemaios als seinen Vater, Athen. 1 1,481 d als 
einen Sohn des A. Die beiden Angaben schließen 
einander nicht unbedingt aus, aber die Möglich- 
keit eines Irrtums besteht. A. verfaßte Erläute- 
rungsschriften zu Aristarchs textkrit. Zeichen, die 
dieser bei seinen Homer- und Hesiodausgaben an- 
gewendet hatte (Ttegi tüjv orjfiEtcuv tcöv t7 )g 
’I?>iaöog xal 9 OövooEtag; n.T. o. tcöv iv rfj 
OEoyovia ' Haioöov). In den Etymologica, vor 
allem aber in den Hom.-Sch., sind zahlreiche 
Stücke erhalten. Bezeugt sind weiter Kommentare 
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zu Ilias und Odyssee, in denen außer gramm. Fra- 
gen auch geogr. Probleme behandelt waren (vgl. 
Strab. a. O.: TiEQt rfjg MeveMov j zMvrjg), fer- 
ner zu Pindar und die Schriften nsgi rov iv MAe- 
£ avÖQEiq Movgelov und nsgi dowraxTCOv övo- 
fiaTOJV in 6 B. H. Gä. 

TA : L. Friedländer A. TIEgl GiytlEiOJV ’lhaöog , Gött. 
1853. O.Carnuth A. 71.0 . 9 OdvOGEiag reliquiae emen- 
datiores,Lpz. 1869 (vgl. auch Lit. zu Aristarchos) : K.Lehrs 
10 De Aristarchi studiis Homericis, Lpz. 3 1882, I ff. M. Senge- 
busch. , JPhPäd. 73, 1856, 7 S 9 ff. Ders. Aristonicea, Progr. 
Berlin 1855. A. Roemer Bl. f. d. bayer. Gymn. 21, 1885, 
369fr. J. van Leeuwen, Mn. N.S. 30, 1902, 179ff. H. Flach> 
JPhPäd. 109, 1874, 818. 115, 1877, 43 3 ff* 

Aristonoos CAgLorövoog). Kitharoede aus 
Korinth, Sohn des Nikosthenes. Er ist bezeugt 
durch den im Schatzhause der Athener zu Delphoi 
gefundenen Text: . . . 3 AgtOTovö[q), inei] t ovg 
vjuvovg Toig &eolg eji[olt](J£ 

20 voig ngol-Eviav evegyeoiav TigofiavTELav ngo- 
[eögtav] . . . Der anschließende Paian (neben an- 
deren, mit Notenschrift überlieferten Hymnen) 
wird durch die Formel eingeleitet: 'Agioxovoog 
Nixoo$evovg Kogivfhog . . . Der bei Plut. Lys. 
18,10 erwähnte A. ist Pythionike wie der *AgiCT- 
ovoog des delphischen Hymnus. Er soll, zur Zeit 
Lysanders lebend, beim pythischen Fest sechsmal 
den Preis errungen haben (vgl. K. v. Jan RE II 
967). Der andere Namensträger, den O.Crusius 
30 RE II 967 (unter 7) in seiner Zeitlage nicht ab- 
schließend beurteilt und getrennt dargestellt hat, 
ist höchstwahrscheinlich mit ersterem identisch. 
Als xöAa£ des Lysander dürfte er auch Loblieder 
auf diesen gedichtet haben, und es bleibt möglich, 
daß der Lysander-Päan (über diesen U. Kahr- 
stedt RE XIII 2503ff. Art. Lysandros) von dem 
im delphischen Text verbürgten Kitharoeden her- 
rührt. Zahl und Charakter der Kola, die Anlage 
der Strophe mit eingewobenem Schlußrefrain, die 
40 Überladung mit Partizipien sind beiderseits be- 
zeichnend und rücken den Kitharoeden in das 
Zeitalter des jüngeren Dithyrambus, ohne einen 
epigraphischen oder geschichtlichen Gegengrund. 

W. B. 

O. Crusius Die delphischen Hymnen, Unters, über Texte 
und Melodien, Göttingen 1894, 3ff.27f.; Ders. Philol. 50, 
1891, 163.576. 52, 1893, 160; ders. Centralblatt 1894, 889. 
H. Weil Nouveaux fragments d’hymnes .... in Extrait 
du BCH 1894, 24; ders . Un nouvel Hymne ä Apollon 
50 ebd. (s. a.) 3 45 ff. Th. Reinach La musique des Hymncs de 
Delphes ebd. 1894, 18 ff.; ders. La musique du nouvel 
Hymne de Delphes ebd. (s.a.) 363 fr.; ders. Le second 
hymne delphique ä Apollon (mit L. Boellmann) Paris 1897, 
6 ff. 

Aristonothos. Töpfer des 7.Jh. v.Chr. Seine 
Signatur, eine der ältesten erhaltenen, auf einem 
Krater aus Caere (Blendung des Polyphem - See- 
schlacht). Form des Namens und der Buchstaben 
weisen nach Euboia. Die Annahme, A. habe in Ita- 
60 lien gearbeitet, ist höchst unwahrscheinlich. A.R. 
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Hoppin Handb. Black-Fig. Vases 5. Pfuhl Malerei und 
Zchg. 1,110. HB Arch. IV 1 (6. Lfg. 1953) 26. Encicl. 

Arte Class.Or. I 6s2ff. ( Banti ). 

Aristonus. 1. A. aus Gela, einer der Gründer 
von Akragas 581 v.Chr. (Thuk. 6,4,4). 2. Schwa- 
ger des Tyrannen Gelon von Syrakus und einer 
der Vormünder seines Sohnes (Timaios, FGrH 
566 F 21). 3. A. aus Pella, einer der Leibwächter 
Alexanders d. Gr., schloß sich 323 Perdikkas an 
und später der Olympias, weshalb ihn Kassandros iq 
316 in Amphipolis töten ließ (Diod. 19,50f.). 

Fr.Kie. 

Aristophanes. 1. Athener, Freund der Fa- 
milie des Konon (Lys. 19, 12. 18 ff. 35ff. 42ff.), 389 
v.Chr. auf Kypros verhaftet und ohne ordentliche 
Untersuchung hingerichtet (Lys. 19,7). Für einen 
Prozeß zugunsten von A.s in Athen zurückgeblie- 
benen Kindern schrieb Lysias eine nicht erhaltene 
Gerichtsrede, dann 387 anläßlich gerichtlicher 
Verwicklungen wegen A.s konfiszierten Vermö- 20 
gens seine XIX. Rede. Fr. Kie. 

2. A., zwischen 337 und 339 Stratege seiner 

Vaterstadt Korinth, begeisterte sich in Athen für 
die Beredsamkeit des Libanios. Von Eugenius, 
einem Günstling Kaiser Constans’, bedroht, floh 
A. nach Syrien. 357 wurde A. in Äg. in einen Hoch- 
verratsprozeß verwickelt und verbannt. Libanios 
erreichte durch eine Verteidigungsschrift (a. 362) 
volle Rehabilitation des dem Kult der alten Götter 
treu ergebenen A. (Lib. or. 14). Nach Julians Tod 30 
begann A. eine Sammlung der Schriften des ver- 
ehrten Kaisers und gewann dafür auch die Mit- 
arbeit des Libanios (Lib.epist. 1264). A. L. 

O. Seeck Die Briefe des Libanios, 1906, 88 f. P. Petit Liba- 
nius, 1955, 61. 

3. Der Komödiendichter, Sohn des Philippos, 
aus Kydathen, vermutlich identisch mit dem Pry- 
tanen der Pandionis IG 8 II/1II 1740 (Anfang des 

4.Jh.), war zweifellos gebürtiger Athener. Wenn 
manche fremde Herkunft behaupteten (alles bio- 40 
graphische Material zuletzt in Aristofane ed. 

R. Cantarella 1, p. 135 ff.), beruhte das wohl auf 
mißdeuteten Komödienstellen, wie man aus Ach. 

653 ff. schloß, daß er Aiginet war, während Thea- 
genes (Sc hol. Plat. Apol. 19 c) vermutlich richtig 
erklärte, A. (oder sein Vater) habe im Jahre 431 
auf Aigina ein Grundstück zugeteilt bekommen 
(Thuk. 2,27). A.’ Blüte setzte Apollodor in 01.94, 
d. h. das Epochen jahr 404. Sein erstes Stück wurde 
427 aufgeführt. Daß er es durch einen anderen 50 
einstudieren ließ, lag nicht oder nicht nur an 
seiner Jugend, denn er hat das auch später öfters 
getan, aber er wird kaum älter gewesen sein als 
sein Freund und Rivale Eupolis (geb.446). Das 
letzte Stück, das er selbst aufführte, war der Plutos 
388 ; bei zwei weiteren ließ er sich von seinem Sohn 
Araros vertreten. Von seinem persönlichen Leben 
wissen wir sonst nichts, außer dem, was sich den 
Stücken entnehmen läßt. Das ist zunächst im all- 
gemeinen, daß er viel gelernt und gelesen hatte, 60 
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daß er die Natur und das Landleben liebte und 
konservativ gesinnt war. In Alexandreia hatte 
man 44 Stücke unter seinem Namen; vier davon 
wurden auch dem — ► Archippos zugeschrieben. 
Eine Liste ist mit der Vita in zwei Codices über- 
liefert. Das erste Stück, stellte an zwei 

Brüdern den Gegensatz zwischen alter und neuer 
Erziehung dar. Mit den »Babyloniern« (426) be- 
trat A. den Bereich der Politik: der Chor stellte 
in der Maske von Sklaven im harten Dienst an der 
Handmühle die Bundesstädte Athens vor. Das 
Stück, an den Dionysien in Gegenwart der Ge- 
sandten eben dieser Städte aufgeführt, trug A. eine 
Verfolgung vor dem Rat durch Kleon ein. In den 
»Acharnern« (Lenäen 425), dem ältesten der er- 
haltenen Stücke (auf die ich mich hier beschrän- 
ken muß), ist der Held der Gutsbesitzer Dikaio- 
polis. Der Name zeigt, daß der Dichter ihn ernst 
nimmt, ja er spricht an manchen Stellen geradezu 
in eigener Person aus ihm. Des Krieges müde, 
unter dem das Volk leidet, während Diplomaten 
und Militärs ihrem Eigennutz und ihrer Eitelkeit 
fröhnen, schließt Dikaiopolis einen Separatfrieden 
und es gelingt ihm, die darob erbitterten Köhler 
von Acharnai in der mitleiderregenden Maske des 
euripideischen Telephos zu überzeugen, daß die 
Spartaner nicht allein am Krieg schuld sind, son- 
dern auch Perikies; die Begründung kann aller- 
dings nicht ernstgenommen werden. Den illusionä- 
ren Friedenszustand illustrieren pittoreske Episo- 
den. Das Stück gewann den 1. Preis. - Ein Jahr 
darauf (Lenäen 424) führte A. mit den »Rittern« 
den in den »Acharnern« bereits angekündigten 
Hauptschlag gegen Kleon. Dieser wird in einer 
sein Wesen im Sinne des A. charakterisierenden 
Symbolik als barbarischer Sklave des Herrn De- 
mos dargestellt, der durch Schmeichelei, Aneig- 
nung fremden Verdienstes und Brutalität gegen- 
über seinen Mitsklaven ausschließenden Einfluß 
auf den Herrn gewonnen hat. Ein Orakel (in 
Wahrheit eine Maxime politischer Erfahrung) 
sagt, daß den skrupellosen Demagogen nur ein 
noch skrupelloserer aus dem Sattel heben wird. 
Der findet sich in Gestalt eines Blutwurstverkäu- 
fers. Aber die rein negative Perspektive kann nicht 
das letzte Wort des dionysischen Festspiels sein. 
So entpuppt sich der Sieger zuletzt doch als mora- 
lisch überlegen, der senile Demos wird jungge- 
kocht und alles soll wieder werden, wie es in der 
großen Zeit Athens war. Das Stück gewann den 
1. Preis. - Die »Wolken« sind nicht in der Form 
überliefert, wie sie an den Dionysien 423 auf ge- 
führt wurden und zur Enttäuschung des Dichters 
nur den 3. Preis erhielten, sondern in einer nicht zu 
Ende geführten Umarbeitung, die nie auf die 
Bühne kam. Das Stück stellt ein Problem, über 
das schon unendlich viel geschrieben ist: Ziel- 
scheibe der Satire ist Sokrates, der, obwohl unter- 
scheidende und persönliche Züge nicht ganz feh- 
len, als Erzsophist auf gefaßt wird. Daß das ernst 
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gemeint war, bezeugt, wenn nichts anderes, Platon 
in der Apologie. Der Chor der Wolken symboli- 
siert die neue Geisteswelt: die Ungreifbarkeit des 
sophistischen Relativismus und im besonderen 
die Ersetzung der Götter durch physikalische 
Phänomene, ln einem Agon der Personifikationen 
der gerechten und der ungerechten Rede werden, 
wie schon in den AaiTakfjg, die Früchte der alten 
und der neuen Erziehung einander gegenüberge- 
stellt. - Die »Wespen« (Lenäen 422) machen den jo 
attischen Kleinbürger im Amte des Geschworenen 
zum Gegenstand der Satire: seinen Fanatismus, 
die Wichtigtuerei und die Verblendung, daß er 
sich für den von Kleon auf 3 Obolen erhöhten 
Richtersold als Terrorinstrument des Demagogen 
gebrauchen läßt. Der Typ ist pluralisch durch den 
Chor vertreten (symbolisches Characteristicum 
der Wespenstachel), individuell durch Philokleon, 
wie er mit redendem Namen heißt. Die Gegen- 
position hat sein Sohn Bdelykleon inne,* hier hat 20 
die junge Generation A.’ Sympathie. Die Bekeh- 
rung des Fanatikers zum Lebemann gelingt nur 
allzu vollständig, ein Verwandlungswunder diony- 
sischen Geistes. - Das Thema Krieg und Frieden 
hatte A. nach den »Acharnem« in zwei nicht er- 
haltenen Stücken ( rEcogyoi und 'Ohxdöeq) wieder 
auf genommen; als der Abschluß eines Friedens- 
vertrages unmittelbar bevorstand, brachte er an 
den Dionysien 421 seine Etgrjvr) auf die Bühne. 

Der glückliche Augenblick läßt auf den Agon ver- 30 
zichten, dramaturgisches Rückgrat ist Euripides- 
parodie: wie Bellerophontes auf dem Pegasos, so 
fliegt Trygaios (»Winzer«) auf einem kolossalen 
Mistkäfer zum Himmel auf, um Zeus zur Rechen- 
schaft zu ziehen. Er findet aber außer Hermes nur 
Polemos, die übrigen Götter sind aus Zorn über 
den Bruderkrieg der Hellenen verzogen. Mit Hilfe 
der Bauern, Kaufleute und Handwerker ganz 
Griechenlands, die den Chor bilden, gelingt es je- 
doch, die Friedensgöttin, die Polemos (als Statue) 40 
vergraben hat, ans Licht zu ziehen. Zwei lebendige 
Mädchen, die mit ihr zum Vorschein kommen, 
’Onwga und Oecogla, verkörpern die Segnungen 
des Friedens. Auch hier wird Perikies die Schuld 
am Krieg gegeben, aber mit anderer Begründung, 
von der es ausdrücklich heißt, man habe sie noch 
nie gehört. Am Ende entlädt sich der Groll des 
Dichters über die Leute, die am Krieg verdient 
haben. - Wenn es zum Wesen der Alten Komödie 
gehört, die Zuschauer aus der Not und Enge des 50 
Alltags in eine bessere Welt der Illusion zu ent- 
rücken, so sind die »Vögel« (Dionysien 414) die 
Komödie xaT i£o%rjv. Urtümlich ist der Tier- 
chor; er repräsentiert das Reich der Natur, nicht 
nur den Menschen gegenüber, sondern auch den 
Olympiern, die für die Ordnung der Menschen- 
welt verantwortlich und durch den Kult an ihr 
interessiert sind. So ist die Stiftung des die Men- 
schen und die Götter voneinander abschneiden- 
den und dadurch die Welt beherrschenden Vogel- 60 


Aristophanes 578 

Staates Wölkenkuckucksheim das verwegenste 
Abenteuer aristophanischer Phantasie. In den 
Liedern des Wiedehopfs und der Parabase findet 
sein lyrischer Genius den vollsten Ausdruck, aber 
auch die Szenenreihe nach der Parabase, die wie 
üblich einen Reigen menschlicher Schwächen 
(auch an Göttern) dem Licht des komischen Tages 
aussetzt, ist ausgezeichnet durch die Fülle und 
Plastik der Gestalten. - Die zwei nächsten erhalte- 
nen Stücke wurden 411 auf geführt, und zwar, da 
A. kaum zwei Frauenverschwörungen gleichzeitig 
auf die Bühne gebracht hat und die Lysistrate 
zweifellos der primäre Einfall ist, diese an den 
Lenäen, die QeafjiO(pogidL,ovoai an den Diony- 
sien. Inzwischen war das Friedensthema wieder 
aktuell geworden, und mehr als je. Die Lage war 
verzweifelt ernst, nicht nur für Athen, sondern für 
ganz Griechenland, da nun der Perser mit im 
Spiel war. Zu der Natur, die für den Satiriker die 
Ressource des Positiven ist, gehört das Weib, und 
so ist es eine Frau, in der A. hier die Rettung ver- 
körpert. Lysistrate ruft die Frauen von ganz Hel- 
las auf, sich den Männern solang zu versagen, bis 
sie dem unsinnigen Krieg ein Ende gemacht ha- 
ben, und führt ihr Unternehmen zuletzt mit einer 
großen Rede an die feindlichen Brüder zum Siege. 
Mit ihrem idealen Konzept kontrastiert die Trieb- 
haftigkeit der Frauen, die ihm widerstrebt, wie 
die der Männer, die ihm dient. Beides ergibt eine 
ebenso gewagte wie in ihrem Wesen keusche Ko- 
mik, die sich freilich jeder Nachahmung entzieht. 
Wie in den »Acharnern« der megarische und 
boiotische, so spielt hier der lakonische Dialekt 
eine große Rolle. - Eine harmlose Posse sind da- 
gegen die &so noqpogiaCovoai. Hier halten die 
Frauen beim Thesmophorienfest, bei dem sie un- 
ter sich sind, eine Versammlung ab, um Beschlüsse 
gegen Euripides zu fassen, der mit seinen Frauen- 
stücken durch Aufdeckung ihrer Schwächen und 
Tricks die Männer gegen sie aufgebracht hat. 
Euripides, der von der bevorstehenden Aktion 
Wind bekommen hat, bringt einen »Schwager« 
dazu, als Frau verkleidet an der Versammlung 
teilzunehmen, um für ihn einzutreten. Bei der Ver- 
kleidung muß der weibische Dichterkollege Aga- 
thon aushelfen, wie Euripides selbst in den 
»Acharnern«. Der Verkleidete wird entlarvt, der 
Polizei ausgeliefert und von Euripides, nach mehre- 
ren vergeblichen Versuchen, welche Parodien seiner 
neuesten Stücke Helena und Andromeda darstel- 
len, dadurch befreit, daß er den ihn bewachenden 
Polizisten von einer kleinen Tänzerin umgarnen 
läßt. - Erst der Tod des Euripides hat A. veran- 
laßt, die Frage nach dem Wert dieses Dichters 
zum ernsten Kern einer Komödie zu machen, der 
» Frösche« (Lenäen 405). Eine Anerkennung liegt 
freilich darin, daß er ihn an Aischylos mißt, aber 
wie geschichtliches Verständnis Euripides gerecht 
werden muß, so auch dem Standpunkt des A., von 
dem aus Euripides als Antipode des Unvergleich- 
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liehen erscheinen mußte, in dem der Geist der 
größten Zeit Athens Sprache geworden war. 
Dionysos selbst ist es, der als der Zuschauer par 
excellence hier die Bekehrung durch den Agon er- 
fährt. In Herakles’ Kostüm zieht er in die Unter- 
welt, um Euripides zurückzuholen. Er findet ihn 
im Streit mit Aischylos um den Platz des größten 
Tragikers (Sophokles, der, für A. zur Unzeit, in- 
zwischen auch gestorben war, wird mit ein paar 
unverbindlich verbindlichen Worten eliminiert) 
und wird zum Schiedsrichter bestellt. Die Ausein- 
andersetzung verläuft in mehreren Phasen: zuerst 
ein formaler Agon, in dem es um Geist und sitt- 
liche Wirkung der Tragödie geht, dann gegensei- 
tige poetisch-technische Kritik in Trimeterszenen 
und parodischen Monodien, die zu allerhand Pos- 
sen Gelegenheit bieten. Am Ende taucht das Motiv 
des ersten Teils wieder auf: Dionysos soll nun 
wählen, welchen er mitnehmen will, und entschei- 
det, nachdem den Dichtern noch politische Fra- 
gen gestellt worden sind, für Aischylos. Unwirk- 
lich wie die Auferstehung des Toten ist die Hoff- 
nung, mit der das Stück ausklingt: vom großen 
Leide doch noch zu genesen. - Die beiden letzten 
erhaltenen Stücke, 'ExxhrjcfidCovoai (392?) und 
Haovtoc, (388) zeigen die verwandelte Welt. An 
die Stelle der Politik ist die soziale Frage getreten. 
Die Ekklesiazusen sind ein Frauenstück nach dem 
Modell der Lysistrate. Praxagora ruft hier die 
Frauen auf, nach dem Versagen der Männer die 
Dinge selbst in die Hand zu nehmen, und setzt in 
der Volksversammlung durch verkleidete Frauen 
einen solchen Beschluß durch. Sie entwickelt ein 
kommunistisches Programm, das wie Platons 
Staat auch Weibergemeinschaft vorsieht. Das er- 
gibt für die Komödie fruchtbare Konsequenzen. 
Es ist unverkennbar, daß A. hier im Gegensatz 
zu seinen früheren Stücken die siegreiche Idee 
selbst ironisiert. Noch deutlicher ist das im Plutos, 
der das Problem der ungerechten Verteilung des 
Besitzes auf wirft. Während die Handlung da- 
durch, daß der blinde Plutos sehend gemacht 
wird, wie gewöhnlich auf ein illusionäres Paradies 
hinausläuft, spricht die Gedanken des Dichters 
die im Agon unterliegende IJevia aus: allgemeiner 
Wohlstand wäre kein Segen, denn die Armut ist 
die treibende Kraft im sozialen Organismus, Kul- 
turschöpferin und Erzieherin der Menschen. Die 
innere Form der Alten Komödie, die sich schon 
in den Rittern und den Wolken mit dem aristo- 
phanischen Gehalt nicht mehr gedeckt hatte, ist 
damit endgültig zerbrochen. W. K. 

Derzeit bester Text: V.Coulon , Paris 1923fr. Einführende 
Kommentare: Lysistrate von L T . u. IVilamowitz-Moellen- 
dorff, Berlin 1922; Die Frösche von L. Radermacher, Wien 
1921 (*1954). Die Fragmente jetzt am vollständigsten, 
aber unzuverlässig bei J.M. Edmonds The Fragments of 
Attic Comedy, Leiden 1957, I. In der Neuausgabe der 
Scholien (Groningen 1960 fr.) bisher nur Tzetzes’ Kom- 
mentare zu Plut.Nub.Ran. Av.). Sonstige Lit. bei Schmid- 
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Stählin 4,2,1, München 1946, 174 ff. Lesky GGrL 2 , Bern 
1963, 464fr. K.J. Dover Lustrum 2, 1957, 52 ff. 

4 . Sohn des Apelles aus Byzantion, Gramma- 
tiker. Seine Lebenszeit fällt zwischen ca. 257 und 
180 v.Chr. (Suda 9 A. enthält Widersprüche). A. 
kam früh nach Alexandreia, wo er zu den Schü- 
lern des Dionysios Iambos, Machon und Euphro- 
nios gehörte. Zenodotos kann aus chronolo- 
gischen Gründen kaum sein Lehrer gewesen sein 
10 ([2], 261,1; anders L. Cohn, RE II 994ff.). Mit 
62 Jahren (also gegen 195) wurde er Nachfolger 
des Eratosthenes als Vorstand der alexandrini- 
schen Bibliothek. Angeblich wurde er in höherem 
Alter gewaltsam daran gehindert, nach Pergamon 
überzusiedeln. A. war einer der umfassendsten 
Gelehrten der alexandrinischen Schule. Zu seinen 
Arbeiten gehören kritische Ausgaben älterer Lite- 
ratur und Werke, die sich mit sprachlichen Er- 
scheinungen beschäftigten. Nur Weniges ist noch 
20 faßbar, weil seine Produktion in die Späterer ein- 
ging und durch jüngere Werke verdunkelt oder 
verdrängt wurde. A. veranstaltete eine Edition 
Homers, die mit dem Text schonender verfuhr als 
die des Zenodotos. Er verwarf allerdings den 
Schluß der Odyssee (23,297ff.). Weiterhin edierte 
er Hesiod, Alkaios, Alkman und Pindar, wahr- 
scheinlich aber noch andere. Dabei legte er die 
strophische Gliederung fest und verwendete sie als 
Kriterium für die Emendation. Seine Beschäfti- 
30 gung mit den Tragikern zeigt sich noch jetzt in den 
überlieferten xmo&EG£ig y die neben der Inhalts- 
angabe Bemerkungen aus den Didaskalien und 
ein knappes Werturteil enthalten (7 vnofteaeig 
sind für A. gesichert, 15 weitere wenigstens teil- 
weise auf ihn zurückzuführen. Späte Produkte da- 
gegen sind die wertlosen metrischen Inhaltsan- 
gaben; vgl. [6]). A. beschäftigte sich ferner mit 
der alten Komödie. Auf Arbeit an Platon weist 
Diog.Laert. 3,61 f. Mit seinem Namen ist schließ- 
40 lieh auch der Versuch verknüpft, einen Kanon 
»klassischer« Autoren festzulegen (Einzelheiten 
sind sehr unsicher). Ein wichtiges und in der Folge- 
zeit fortwährend benutztes Werk waren die Ae£eig 
oder r/.wooat, dessen einzelne Bücher Untertitel 
trugen wie 'ÄTTixai bezeig, Aaxayvixai ykä)G- 
ottt. Wir besitzen Auszüge aus einigen Partien. Sie 
waren eine Sammlung seltener Ausdrücke mit 
ihren Belegen in älterer Literatur, in der sich die 
gewaltige Belesenheit des A. offenbarte. An weite- 
50 ren Titeln sind zu nennen : eine Ergänzung zu den 
TUvaxeg des Kallimachos, eine Sprichwörter- 
sammlung in 6 B. (2 B. fXETQty.ai Jiagoijiuai ; 
Spuren in byz. Sammlungen) und eine Monogra- 
phie über dyyvfiEvr] oxvtol/.i / bei Archilochos. 
Die Titel negi Jigoaconcov und tzeq'i iraigwv 
stehen offensichtlich in Zusammenhang mit A* 
Komikerstudien. Mit der Schrift jieq'i ivco/iaXiag 
des Stoikers Chrysippos setzte er sich in neQl 
avaXoyiag auseinander. Damit begann eine 
60 Fehde, die mehrere Jahrhunderte anhalten sollte. 
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Gesichert ist noch eine Epitome twv ’Aqmtto- 
t eXovq £coci)v (4 B.), die in byz. Exzerpten erhal- 
ten ist. Unsicher sind die Titel <&aiv6fjieva (dich- 
terische Produktion des A. ist sonst nicht bezeugt) 
und eine Schrift, die Plagiate bei Menander be- 
handelte. 

Zu den zahlreichen Schülern des A. gehörte 
Aristarchos von Samothrake. Die Schule des A. 
ist noch über einige Generationen zu verfolgen 
(bis in den späten Hellenismus). H. Gä. 10 

Fragmente: A. Nauck, Halle 1848. Aristot.-Exc.: S.P. 
Lantbros, Suppl. Aristot. 1,1, Bin. 1885. Lit: 1. Susetnihl 
i,428ff. 2. Christ-Schmid 2,2öoff. 3. v. IVilam. Eur. Hera- 
kles 1,137fr. 4. A. Fresenius De ^£^ect)V Aristophanearum 
ct Suetonianarum exc. Byz., Wieshaden 1875. 5. W. 

Busch De bibliothecariis Alexandrinis qui feruntur primis, 

Diss. Rostock 1884. 6. Th.O.H. Achelis > Philol. 72, 1913, 
4i4ff.5l8ff. 73, 1914, 122 ff. 7. H. Alline, REA 17, 1915, 

85 ff. 

5 . A., attischer Vasenmaler um 420 v.Chr., 20 
signierte 2 Schalen für den Töpfer Erginos und 
einen Krater. Er gehört nicht zu den großen Mei- 
stern. Weitere Werke -rf. und sf. - lassen sich ihm 
zu weisen. A. R. 

Beazley Attic Red-Fig. Vase-Painters, Oxf. 1942, 841L 
JDAI 57, 1942, 150 (Peters). HB Arch. IV I (ö.Lfg. 1953) 

114. Enc. Arte Class.Or. I 654 fr. (Becatti). 

Aristophon. 1 . 411 v.Chr. einer der 400 in 
Athen, von diesen als Gesandter nach Sparta ge- 
schickt, jedoch hierbei von Demokraten abgefan- 30 
gen und nach Samos verschleppt (Thuk.8,86,9). 

2. Athen. Politiker ohne festes Programm, der fast 
100 Jahre alt geworden (Schol.Aischin. 1,64) und 
in seinem Leben 75 mal angeklagt gewesen sein 
soll (Aischin. 3, 194). A. erwarb sich 403 bei der 
Wiederherstellung der Demokratie Verdienste. 
363/62 war er Stratege, danach mehrfach politisch 
tätig, besonders 356/55 im Bundesgenossenkrieg 
als Ankläger des Iphikrates und des Timotheos, 
später als Gegner des Hypereides. Der junge 40 
Aischines war sein Anhänger (Demosth. 18, 162). 

Fr.Kie. 

3. A. von Thasos, Sohn des Aglaophon, Bruder 
des berühmten Polygnotos. Maler des 5. Jh. v.Chr., 
von seinen Bildern werden Heroennamen und 
Personifikationen genannt, ohne daß man fest- 
stellen kann, auf wieviel Werke diese Gestalten zu 
verteilen sind. A. R. 

Overbeck Die ant. Schriftquellen 11 27-1 129. Pfuhl Male- 
rei und Zchg. 2,639. Endel. Arte Class.Or. I 656 (Magi). 50 

Aristos. Historiker aus Salamis. Er schrieb 
lange nach den Primärhistorikem (Strab. 14,682) 
ein Werk über Alexander, aus dem Fragmente nur 
vondessen letztenTagenerhaltensind. A. erwähnt 
als einer der ersten eine röm. Gesandtschaft an 
Alexander (Arr.an. 7,15,5). FGrH 143. G. W. 

Aristoteles. 1 . Lakedaimonier, vor 396 v. 
Chr. Offizier Dionys I. von Syrakus (Diod. 14,78). 

2. Athen. Oligarch, 404 als Verbannterim Gefolge 
des Lysandros, dann einer der Dreißig, von diesen 60 
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mit dem Ansuchen um eine spartan. Besatzung in 
Athen nach Sparta gesandt (Xen. hell. 2,2, 18. 3,2. 
13). 3 . Athen. Politiker, der sich 377 v.Chr. bei 
der Gründung des 2.Att. Seebundes Verdienste er- 
worben hat. 4 . Führer einer rhodischen Gesandt- 
schaft, die 165 v.Chr. in Rom vergeblich um ein 
Foedus bat (Polyb. 30,23,2 ff. H. Schmitt Rom 
und Rhodos 1957,167). 5 . Argiver, Freund des 
Aratos, brachte 224 v.Chr. Argos zum Abfall 
von König Kleomenes II. von Sparta, worauf es 
die Achaier wieder in Besitz nehmen konnten 
(Plut.Arat.44; B. Niese St. 2, 1899, 333 f.). 6. Si- 
kyonier, der beim Sturz des sikyonischen Tyrannen 
Abantidas mitwirkte (Plut. Arat. 3). Fr.Kie. 

7 . Sohn des Nikomachos, aus Stageira (auf der 
Chalkidike). 

1. Leben. 2. Bildnis. 3. Werke: a) Zur Veröffent- 
lichung bestimmte Bücher; b) Materialsammlun- 
gen; c) Die Pragmatien; d) Gedichte; e) Umstrit- 
tenes und Unechtes. 4. Die Geschichte von A.s 
Werken im Alt. 5. A.s Lehre im Grundzug. 

1. Leben. A.s Vater war Arzt; er entstammte 
einer der Asklepiaden-Familien. Schon der Vater 
war mit dem König Amyntas II. von Makedonien 
befreundet. Im J. 367/66, also mit 17 J., trat A. in 
Platons Akademie ein; ergehörteihr,erstals Schü- 
ler, dann mit selbständigen Aufgaben betraut, bis 
zu Platons Tode (348/47) an, also über 18 J. Sein 
Ausscheiden muß als ein Zeichen des Widerspruchs 
dagegen angesehen werden, daß Speusipp, der 
von Platon designierte Nachfolger, dazu neigte, 
die Philosophie in die Mathematik einzubeziehen. 

A. wurde von einem früheren Schüler Platons, 
dem Herrscher — ► Hermeias von Atarneus, aufge- 
fordert, in Assos, nicht weit von der Stätte Troias, 
eine platon. Schule zu eröffnen. A. folgte zusam- 
men mit seinem späteren Gegner -v Xenokrates 
diesem Rufe. Zu dieser Zeit heiratete er Pythias, 
eine Nichte des Hermeias. Nach dessen Sturz (345) 
begab sich A. nach Mytilene; wahrscheinlich hat 
-»■ Theophrast, A.s Freund und größter Schüler, 
seinen Lehrer dorthin gezogen. Im J. 343/42 berief 
König -► Philipp von Makedonien A. dazu, die 
Erziehung seines Sohnes -► Alexander abzuschlie- 
ßen. Hierzu siedelte A. nach Pella über. Nachmals 
ist dieses Zusammentreffen, daß der größte Philo- 
soph den größten König lehrte, in seiner Bedeu- 
tung überschätzt worden (Vorgang: -* Platon als 
Erzieher des — ► Dionysios II. von Syrakus; beab- 
sichtigte Parallele: Seneca als Erzieher Ne- 
ros). Tatsächlich war die Beziehung zwischen Leh- 
rer und Schüler weder sehr tief noch sehr nach- 
haltig. A.s unmittelbarer Einfluß auf Alexander 
endete im J. 340; seither wurde Alexander von sei- 
nem Vatermit Regierungsgeschäften betraut.Nach 
dem Tode des Speusippos fand die erste unbeein- 
flußte Wahl eines Schulhauptes in der Akademie 
statt; sie fiel auf Xenokrates. Von da an scheint 
sich A. an die Akademie und an den Kreis der 
alten Mitschüler nicht mehr gebunden gefühlt zu 



Aristoteles 583 

haben; wenige J. darauf eröffnete er (335) seine 
eigene Schule, das — » Lykeion, das am Lykabettos 
gelegen war. Dies trug noch mehr als die Akademie 
den Charakter einer Forschungsstätte. 

Die Zeit ruhigen und intensiven Forschens im 
Lykeion zu Athen endete mit dem Tode Alexan- 
ders (323). A., der als Anhänger der nun heftig 
verfolgten makedon. Partei galt, wurde durch eine 
Anklage bedroht (die philosophische Legende 
macht aus diesem Fakt eine Analogie zur Anklage 10 
gegen Sokrates wegen äaeßeia - wohl um ein 
dictum des A. daran aufzuhängen). A. wich dem 
Prozeß aus; er begab sich nach Chalkis auf Eu- 
boia, wo er im J. darauf (322) 62jährig starb. 

In seinem Testament, erhalten bei Diog.Laert. 

5,1 1 ff. und in 2 arab. Versionen (Düring 61), er- 
wähnt A. seine Gattin Pythias als verstorben; A. 
trifft Vorsorge für seine Tochter Pythias, die er 
seinem Adoptivsohn Nikanor zur Gattin be- 
stimmt. Er wünscht, mit seiner Gattin Pythias zu- 20 
sammen bestattet zu werden ; dieser Wunsch rückt 
A.s Verhältnis zu dem Mädchen Herpyllis ins 
rechte Licht : Wohl triff t das Testament für sie und 
den gemeinsamen Sohn Nikomachos gebührend 
Vorsorge; eine rechtsgültige Ehe war A. mit ihr 
indes nicht eingegangen (A. 270). 

I. Düring A. in the anc. biogr. tradit., Studia Graeca et 
LatinaGothoburg. 5, 1957, dazu Rez. O. GGA 212, 

1958, 1-19. O. Gogon Interpretationen zu den ant. A.- 
Viten, MH 17, 1958, I47-I93. 30 

2. B i 1 d n i s. A.s Porträt-Büste ist in 1 1 gesicher- 
ten (dazu 3 ungesicherten) Repliken erhalten ; vgl. 
F.Studniczka Das Bildnis des A., 1908. K.Sche- 
fold Die Bildnisse der ant. Dichter, Redner, Den- 
ker, 1943, 96. W. Jaeger A. 343. I. Düring 349. 

3. Werke. Die erhaltenen Werke des A. (s. 3c) 
sind nur ein Teil dessen, was A. verfaßt hat; wei- 
tere Werke sind bezeugt 1. durch ant. Zitationen 
(sog. Fragmente), 2. durch die ant. biographische 
Tradition; mehreren vitae des A. sind Schriften- 40 
Verzeichnisse angehängt. - Ausg. der Fragmente: 
A.-is fragmenta ed. V.Rose, 1886. A.-is fragmenta 

in usum scholarum ed. R. Walzer, 1935. A.-is 
fragmenta selecta ed. W.D. Ross, 1955; die bei- 
den letztgenannten Ausgaben wählen Fragmente 
der Schriften aus, die unter 3 a) zu behandeln sind. 
Über die Schriftenverzeichnisse und ihren Quellen- 
wert unterrichtet: P. Moraux Les listes anc. des 
ouvrages d'A., 1951. 

a) Zunächst waren einem breiteren Lese-Publi- 50 
kum nur diejenigen Werke zugänglich, die A. 
selbst zur Veröffentlichung - exdoaig - bestimmt 
hatte; sie werden neoi ipvyi)- A 4,407b 29 nach- 
mals als iv xotvqj yiyvo^evoi ?,6yoi bezeichnet 
(Gegensatz äxoodaeig ). Zum lange mißverstan- 
denen Terminus i^cureoixoL /.öyoi vergleiche 
H.Diels, S. Ber. Akad. Berlin 1883, 477ff. (-► 
€tf<5ocri£).Das trifft vornehmlich auf diejenigen 
Werke zu, die A. vor der Schulgründung (-* Ly- 
keion und S. 582, 58 ff.) verfaßte. Diese für eine 60 
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weitere Öffentlichkeit bestimmten Schriften muß- 
ten die Erfordernisse erfüllen, die man an kunst- 
gerechte Prosa stellte (-> Kunstprosa). In ihnen 
setzt A. die von Platon gefundene Form der Dar- 
stellung fort: der überwiegende Teil ist als Dialog 
verfaßt. Keines der von A. selbst veröffentlichten 
Werke ist erhalten ; sie sind nur durch spätere Zi- 
tationen in knappen Resten kenntlich. Von den 
rund 20 Titeln seien der besonderen Bedeutung 
wegen folgende hervorgehoben: 1. Der Dialog 
negi öixaioovvrjQ in 4 B. Die Tragweite der 
wenigen Fragmente, vor allem im Vergleich mit 
Platon, eingehend erklärt von P. Moraux Le dia- 
logue »sur la justice« Löwen 1957. 2. Der Dialog 
Evöqfiog i] negi yvyfjg nahm die Probleme des 
plat..Phaidon wieder auf, scheint aber die dva- 
juvrjdig- Lehre modifiziert zu haben ; vgl. O. Gigon 
Prolegomena to an edition of the Eudemus, in 
studia Gr. et Lat. Gothoburg.il, 1960, 19-33. 

Verhältnismäßig reichhaltig sind die Zitationen 
aus dem Evpinooiov des A., das meist als negi 
/uefhyg zitiert wird. Deutlich an-» Platon schlossen 
sich Dialoge an mit den Titeln Meve^evog, Uo - 
hrixög, EocpiaTgg. Von besonderer Bedeutung 
war der II gor gern 1x6 g y eine Empfehlung, Philo- 
sophie zu treiben ; dies Werk war als ermahnendes 
Sendschreiben, aber wohl nicht als Dialog abge- 
faßt. Es wurde Vorbild einer ganzen Gattung Phi- 
losoph. Schriftstellerei; unter den Nachahmern 
sind-» Cicero (im Hortensius) und -» Iamblich ZU 
nennen; noch ehr. adhortationes schöpfen (wenn 
auch meist mittelbar) aus dieser Schrift des A. Re- 
konstruktion : W. G. Rabinowitz A.s protrepticus 
and its reconstruction 1957 (mit gutem Überblick 
über ältere Arbeiten). I. Düring A.s Protrepticus, 
an attempt to reconstruction, Studia Gr. et Lat. 
Gothoburg. 12, 1961. 

Die Schrift negi rayad-ov entstand aus der 
Nachschrift des Vortrages über das Gute, den Pla- 
ton vor ausgewählten Hörern hielt. Wahrschein- 
lich referierte A. lediglich; jedenfalls nehmen die 
antiken Zitatoren die in negi rayaftov ausge- 
sprochenen Lehren ganz für Platon in Anspruch. 
Da diese Reste eines von Platon gehaltenen Lehr- 
vortrags hohen Zeugniswert haben, ist die Lit. 
hierüber sehr reich. Vor allem: P. Wilpert Reste 
verlorener A.-Schriften bei Alexander von Aphro- 
disias, H 75, 1940, 369-396. P. WiLPERTNeue Frag- 
mente aus negi rdyaftov, H 76, 1941, 225-251. 
Monographische Behandlung haben S. MansioN 
und E de Strykker zugesagt. 

Im Unterschied zu den bisher genannten Wer- 
ken lassen die folgenden den wachsenden Abstand 
zu Platon erkennen : 

Die Schrift negi töewv in 2 B. enthielt starke 
Korrekturen an Platons Ideenlehre - freilich mit 
der Absicht, sie beizubehalten. P. Wilpert Zwei 
a.sche Frühschriften zur Ideenlehre 1949. Mono- 
graph. Behandlung demnächst von G. E. L. Owen- 

Endlich enthielt der Dialog negi epiloGO(pla£ 
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(in 3 B.) im Gegensatz zu den übrigen thematisch 
eng begrenzten Schriften eine erste Umschau über 
das gesamte Gebiet der Philosophie; in wesent- 
lichen Punkten hat sich A. bereits klar von Platon 
abgegrenzt, so in der Ideenlehre (frg.10 Ross) und 
in der Frage der Weltschöpfung (frg. 18 Ross). 
Monograph. Behandlung dieses am besten be- 
zeugten Dialogs hat P. Wilpert in Aussicht ge- 
stellt; vgl. P. Wilpert in Autour d’A., Festschrift 
für Mgr. A.Mansion 1955, 99-118. 

Zweifellos wurden während der ersten Schaf- 
fensperiode des A. eine Reihe weiterer Schriften 
als Bücher herausgegeben, von denen wenig mehr 
als die Titel bekannt sind, darunter auch Vorstu- 
dien für nachmals weiter ausgeführte Pragmatien, 
wie xaxrjyogiai und tzeqI svavricov. 

b) Nachdem A. seine Schule, und in ihr eine 
eigene Art des Forschens, begründet hatte, trat die 
Publikation exoterischer Werke in den Hinter- 
grund: Denn als Publikum genügte nun der zum 
Sachverstand erzogene Schülerkreis, und die Ver- 
öffentlichung von vorläufigen oder Teilergebnissen 
war bei der im Lykeion gepflegten Art zu forschen 
kaum denkbar. Denn diese Forschung basierte auf 
umfassenden Material-Sammlungen. Wohl ver- 
trauteA. seinen Schülern dieAnlagesolcherSamm- 
lungen an; eine Reihe von wichtigen Vorarbeiten 
hat er indes selbst geleistet. Selbstverständlich 
waren diese niemals für eine Veröffentlichung be- 
stimmt. Hierher gehören die öiöaoxaAiai, No- 
tizen über die Aufführung von Tragödien und Ko- 
mödien zu Athen (frg. 618-630 Rose), dazu eine 
Sammlung über ahiai jioirjTixai. Beides ist 
nachmals von Philologen zu Alexandreia genutzt 
worden, ebenso wie die aus literargeschichtlichem 
Interesse angelegten Listen der ’OAvfiTUovlxat 
und der Tlvdiovlxai . Die Untersuchungen zu 
Homer wurden buchartig niedergelegt in den a7E0- 
Qr)ßaTa 'Ofirjgixd. (frg. 142-179 Rose). Philoso- 
phiegeschichtliches Interesse führte zur Abfassung 
von Monographien über Pythagoras und seine 
Schüler, über Archytas, Demokrit, Speusippos und 
Xenokrates (erhaltene Fragmente ausgewertet von 
Diels-Kranz Vorsokr., u. d. Namen); die erhal- 
tene Schrift De Melisso Xenophane Gorgia (Ausg. 
H. Diels Abh.Akad. Bin. 1900) ist wohl nach- 
a.sch. Bezeugt sind ferner Sammlungen zur Bota- 
nik auf A.s Anregung durch Theophrast, und zur 
Mineralogie. Sicher bestand die Absicht, die Er- 
gebnisse des Alexander-Zuges für Geographie und 
Ethnologie auszuwerten ; doch kam es nicht mehr 
dazu. 

Um das Werk üoÄiTixd vorzubereiten, wurden 
Stadtverfassungen - nohTEiai - in 158 Büchern 
(frg. 381-603 Rose) gesammelt; die wichtigste Ar- 
beit hieran leistete A. selbst: Die ’A&rjvaicov no- 
Mrela. Diese Monographie wurde 1890 zum größ- 
ten Teil auf Papyrus aufgefunden; Ausg. von F.G. 
Kenyon. Lit. G.Kaibel Stil und Text der *A&. 
7io/. 1893, dazu Rez. H. Diels, GGA 1894, 293- 
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307. U. v. Wilamowitz A. und Athen, 2 Bde. 1 893. 
K. v. Fritz und E. Kapp The Constitution of 
Athens, 1950. 

c) Während die unter a) und b) genannten Werke 
durchwegverlorensind, muß das Erhaltene durch- 
weg den akroamatischen Schriften zugerechnet 
werden: das sind die Lehrschriften, die dazu be- 
stimmt waren, den Schülern vorgetragen zu wer- 
den. Dementsprechend durften die Gesetze der 
10 Kunstprosa vernachlässigt werden; auf formale 
Gestaltung kam nichts an; die Darbietung des 
Philosoph. Inhalts war maßgebend. Es liegt auf der 
Hand, daß solche Lehrschriften beim Wieder-Vor- 
trag Ergänzungen und Veränderungen erfahren 
konnten; die Forschung der letzten Jahrzehnte ist 
erfüllt von dem Bemühen, aus den großen Prag- 
matien (vor allem Metaphysik und Ethiken) das 
ursprüngl. Konzipierte »rein« darzustellen (Ur- 
metaphysik, Urethik usw.). Aber der Arbeitspro- 
20 zeß, den A. an diesen Schriften leistete, war zu viel- 
schichtig, als daß man erwarten dürfte, eine solche 
Sonderung könne restlos gelingen. Wo ein Text- 
stück zweifelsfrei als »früh« oder als »spät« be- 
zeichnet werden kann, ist das eine willkommene 
Interpretationshilfe; das Zerlegen der Werke des 
A. in Schichten kann und darf indes nicht Selbst- 
zweck sein. 

Eine systematische Ordnung der Schriften des 
A., die immer dem Kanon Logik - Physik (ein- 
30 schl. Naturwissenschaften und Metaphysik) - 
Ethik - Politik folgen wird, kann verschieden ge- 
geben werden (vgl. ant. Einteilung bei Olympiodor, 
prolegg. 6,9 ff. und Joh. Philopon. in Categ. 3,9 ff. ; 
moderne bei Ed. Zeller, A.Gercke, RE II 1039 
und K. Praechter bei Überweg 359ff.). Die nach- 
stehende Aufstellung folgt der bisher letzten Ges.- 
Ausgabe von I, Bekker, Bin. 1831 (demnächst 
Neudruck, besorgt von O.Gigon). Maßgebende 
Teil-Ausgaben werden jeweils zum Titel notiert. 
40 Am Anfang stehen die logischen Schriften, zu- 
sammengefaßt durch den seit dem 6.Jh. nachweis- 
baren Titel »Organon«. Das sind : KaTi^yogiai = 
die Lehre von den 10 obersten Gattungsbegriffen 
als Grundformen der Aussage (davon c. 10-15 
sicher unecht). Die Echtheit der Schrift im ganzen 
ist umstritten. Ausg. (mit der folgenden Schrift) 
von L. Minio-Paluello 1949; negl EQfjLipeiaq, 
über den Satz und das Urteil; ävaAvrixm. ngö- 
TEga (2 B.) über die Schlüsse; ävaAvnxä vorega 
50 (2 B.), auch Apodeiktik genannt, handelt von der 
Methode des Beweisens und Definierens. Tomxa 
(8 B.) über dialektische Schlüsse auf Grund von 
wahrscheinlichen Prämissen, tieqc oofpiGTixwv 
eAsyxcov = über sophistische Trugschlüsse und 
deren Auflösung. 

Eine neue Abteilung beginnt mit der Physik = 
(pvGixrj äxgöaoiz in 8 B. (von denen B. 7 als un- 
echt auszuscheiden ist). Die physikalische Betrach- 
tung richtet sich ( r 4,202 b 30) auf xai 

60 XLvrjOiv xai ygovov im Hinblick auf die Kör- 
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per; der Bewegungslehre ist die »Urphysik«, d.h. 
die Bücher EZS gewidmet. Ausg. W. D. Ross 
Oxf. 1950. - Als Monographien schließen sich an: 
negi ovgavov (4 B.), Ausg. D. J. Allan, 1936; 
negi yeveoecog xai qpftogig (2 B.); MerecogoAo- 
ytxd (4 B.). Den biolog. Untersuchungen geht 
voran die Schrift negi yvyrjQ in 3 B. ; Ausg. 

W. D. Ross 1 956, mit lat. Übers. P. Siwek 1 946 (tex- 
tus et docum. 8). Kommentar: W.D.Ross 1961; 
Übers, mit erklärenden Noten : W.Theiler 1959. io 

Hierauf die sog. Parva Naturalia, eine Samm- 
lung kleinerer Arbeiten mit den Titeln: negi aia- 
fttfaecoQ xai aia^7]Tcöv t negi juvrjjnt] g xai dva - 
fiirfoecog, negi vnvov xai eygrjyögoecoQ , negi 
ivvnvioov xai rfjg xa$' vnvov / uavTixrjg (hg. - 
griech. und lat. - J.Drossaart-Lulofs philoso- 
phia antiqua 2, 1947). negi fiaxgoßi9T7]Tog xai 
ßgayvßioTr}Tog, negi t 'eoTTjrog xai yijgcog , negi 
xai &avaTOv> negi ävanvorjg. 

Das große Werk der Tiergeschichte negi t a 20 
£wa iöTogiai in 8 echten und 2 hinzugefügten 
B. setzt sich fort in den Einzeluntersuchungen: 
negi Zq>an> [.logicov (4B.), negi £<ucm> xivrjaecoQ , 
negi nogeiag £ojcü 1 ', negi £ cgcov yeveaeax; (5 B.). 

Ta (terä ra <pvoixa , die Metaphysik; Reihe 
von locker zusammengefügtenLehrstücken. Wohl 
läßt sich ein Grundplan des Werkes erkennen, 
vor allem in den Büchern ABTE und IMN ; da- 
zwischen stehen wie selbständige Schriften die 
Bücher zl negi tö)v noXlaycdc, Xeyofie vcov und 30 
ZHO und als besondere Ausarbeitung A. Das 
Buch a eXarroi’ ist wohl sicher aus der Nach- 
schrift eines Hörers herzuleiten. Die äußerst viel- 
schichtigen Fragen, die die Metaphysik im heuti- 
gen Zustande aufgibt, können nur durch ausge- 
dehnte Untersuchungen am Detail einer Lösung 
nahegebracht werden. Ausg.: W.Jaeger 1959; 
Kommentar W.D. Ross (2 Bde.) 1924/1953. 

Während A.s Lehren zur Metaphysik in dem 
eben genannten einen GvvTay/na zusammengefügt 40 
wurden, sind seine Lehren zur Ethik in 3 Brechun- 
gen erhalten: ’H&ixa Nixojuayeia 10 B., 5 Hfhxä 
MeyaXa 2 B., ’H&ixa EvÖ7]/neia 7 B. Von diesen 
ist die Nikomachische Ethik von A.s Sohn Niko- 
machos nach dem Tode des Vaters herausgegeben 
worden, wodurch ihr eine Sonderstellung zu- 
kommt; die beiden anderen gehen auf Vorlesun- 
gen des A. zurück, vgl. H. v. Arnim Die 3 arist. 
Ethiken, SAWW 1924. Dabei ist die Vorlesung, 
welche die Eudemische Ethik wiedergibt, vermut- 50 
lieh in Assos gehalten worden. 

IIoXiTixa 8 B., Schriften über den Staat, über 
die beste Verfassung und über polit. Erziehung. 

Der Prozeß, der diese Untersuchungen zu den jetzt 
vorliegenden Büchern vereinigte, verlief ebenso 
kompliziert wie bei der Metaphysik. Ausg.: W.D. 
Ross 1957; Kommentar W. L. Newman (4 Bde.) 
1902. 

'PrjTogixrj TeyV7i 3 B.; das Werk steht in der 
Tradition des 4.Jh., das mehrere vergleichbare 60 
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Teyvai hervorbrachte (vgl. L.Radermacher Ar- 
tium scriptores 1951). Die Bücher AB enthalten 
die Lehre von der Überzeugung und Beweisfüh- 
rung {ex tlvo)V al nioTEig) ; das Buch T behan- 
delt die Gebiete Xe£ig und ra£tg, d.h. der sprach- 
lichen Form und der Disposition. Ausg. W.D. 
Ross 1959. 

IJegi noi7^Ttxrjg in einem B.; ein zweites leider 
verloren. Das Werk handelt von den eiÖ7] der 
Dichtkunst; das verlorene 2. B. sollte die Wirkung 
- xa&agcng - behandeln. 

d) Die von A. beabsichtigte Nüchternheit der 
Lehrschriften täuscht darüber hinweg, daß A. 
nicht nur ein gewandter Stilist war (so in den Früh- 
schriften 3 a), sondern als Dichter vollauf bestehen 
kam*. Erhalten sind ein Hymnos aufHermeiasund 
Reste von 3 Elegien, darunter der enaivog auf 
Platon. Ausg.: E.Diehl Anth. lyr. Gr. 1,99-103. 
W.D. Ross Aristotelis fragmenta sei. 146-148. 

e) Im Corpus der aristotel. Schriften steht eine 
Reihe von (meist kürzeren) Abhandlungen, die von 
Schülern des A. oder älteren Peripatetikern her- 
rühren. In der Regel behandeln diese Schriften 
engere Fachgebiete, die A. nicht selbst bearbeitet 
hatte ; sie schließen also Lücken, die sonst im Be- 
trieb der Schule fühlbar geworden wären; sie tra- 
gen dazu bei, das Corpus zu einer Enzyklopädie 
abzurunden. Dies gilt für die sog. Postprädica- 
mente, den Schluß der Kategorien-Schrift (vgl. o. 
S. 586) und ferner für folgende Schriften, die sich 
an die Parva Naturalia anschließen: negi nvev- 
/iiaTog , negi ygcoindTcov. Das Fragment negi 
axovGT(bv ist dem Peripatetiker Straton zuzu- 
weisen. Unecht ferner (pvoioyvcofiovLxd , negi 
(p-VTcöv (2 B.); dies ist ein aus dem Arabischen zu- 
rückübersetztes Werk eines Peripatetikers. negi 
&av[.iaai<m> axova juaTcov, /Li7]yavixa ngoßXr { j- 
fia ra (38 naturwissenschaftl. Einzelfragen): eine 
Sammlung, die vermutlich im Anschluß an A.s Auf- 
zeichnungen entstand. Außerhalb des naturwissen- 
sch. Themenkreises liegen negi aröficov ygafifiätv , 
vermutlich gegen -► Xenokrates gerichtet ; ferner 
die o. S. 585 erwähnte Schrift negi Eevotf ävovg 
negi Zrjvcovog , negi Togyiov und die knappe 
Zusammenfassung ethischer Lehren negi agerebv 
xai xaxiwv , die eine gewisse Wirkung auf den 
Mittelplatonismus ausübte. Endlich ist der Rhe- 
torik des A. zugesellt worden f Pi]Togixr} ngdg 
’AAe£avögov - ein Werk, das P. Wendland nach 
dem Vorgang von P.Victorius auf Grund von 
Quint, inst. 3,4,9 dem — > Anaximenes von Lamp- 
sakos zuwies. Hierzu die gründliche Studie von 
V. Buchheit Unt. zur Theorie des genos epideik- 
tikon, 1960, 189-231, mit dem Ergebnis: Die 
Schrift ist bis etwa 300 v. Chr. herabzurücken, sie 
ist nicht das Werk eines Peripatetikers, sondern 
eines Sophisten, setzt aber die Rhetorik des A. 
voraus. 

Ganz für sich steht die Schrift negi xöofJtov, 
schon von -»■ Apuleius, der eine lat. Bearbeitung 
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anfertigte, für ein Werk des A. gehalten.Die Schrift 
enthält eine Kosmologie, in der die Transzendenz 
des Weltschöpfers vertreten wird. In manchen 
Punkten geht sie auf Gedankengänge des-»- Posei- 
donios ein; indessen ist die Frage, wie sich hier 
Peripatetisches, Alt- und Neu-Stoisches mischen, 
noch nicht genügend geklärt. Ausg. W.L. Lorimer 
1933, vgl. W. Capelle, NJB 15, 1905, 529-568. H. 
Strohm, MH 9, 1952, 137-175. 

4. Bis ins 1. Jh. v.Chr. waren nur die unter 3 a) 
auf geführten Werke, die eine exdocng erfahren 
hatten, bekannt; allein auf ihnen beruhte die Wir- 
kung, die A. ausübte. Die Lehrschriften dagegen 
(vgl. 3 c) waren außerhalb des Lykeion unbekannt 
und möglicherweise wirklich (wie die Legende er- 
zählte, vgl. Strab. 13,1,54) längere Zeit unerreich- 
bar. Erst unter Sulla tauchten sie wieder auf; eine 
Generation später bewirkt -> Andronikos dieNeu- 
belebung des Peripatos und leitet die Kommen- 
tierung der Lehrschriften ein. Von da an (etwa 
50 v. Chr.) kehrt sich das Verhältnis völlig um : die 
zunächst vorherrschenden Schrif ten aus der Früh- 
zeit des A. verschwinden aus dem Bewußtsein der 
Gebildeten; vermutlich war Alexander von 
Aphrodisias der letzte, der sie gekannt und benutzt 
hat. An ihrer Stelle werden nur mehr die Lehr- 
schriften gelesen und kommentiert; diese Kom- 
mentare sind hrsg. in der Reihe Commentaria in 
Aristotelem Graeca, 23 Bde. + 4 Suppl. Bde., 1883 
bis 1907. Insbesondere beherrschte A. den Logik- 
Unterricht der ausgehenden Antike und des Mit- 
telalters; der Kommentar des — > Porphyrios zur 
Kategorienschrift (quinque voces) wird zum allge- 
mein anerkannten Lehrbuch (— ► Boethius, — ► Ma- 
rius Victorinus). Die Schriften des A. wurden in 
der Spätantike ins Arabische, im Hochmittelalter 
ins Lateinische übersetzt (Wilhelm v. Moerbeke). 
Denn A.s Logik und A.s Ontologie wurden ebenso 
zum Fundament des -> Neuplatonismus, wie spä- 
ter der Scholastik arab. und lat. Prägung. 

5. Denn A. galt während der ganzen späteren 
Antike als der Fortsetzer und Vollender Platons; 
nur wenige Stimmen sind gegen diese Gleichung 
laut geworden. Daß man jahrhundertelang die 
Augen davor verschloß, wie sich A. von Platon 
abhebt, muß als eine Folge des Umstandes ver- 
standen werden, daß lange Zeit (bis Sulla) nur die 
Platon nahestehenden Dialoge (oben 3a) gelesen 
wurden. In der -*> Akademie wurde ein solches 
A.-Verständnis nachhaltig befestigt. Demgegen- 
über soll die Eigenständigkeit des A. in ihren 
wesentlichen Punkten betont werden (eine syste- 
matische Zusammenfassung kann und soll hier 
nicht gegeben werden; es sei mit nachdrücklicher 
Empfehlung auf K. Praechter bei Überweg I 
373-399 verwiesen; ebenfalls vortrefflich G. Pat- 
zig, Art. A. RGG l 3 , 597-602). 

Der Kern dieser Eigenständigkeit ist mit dem 
Seins-Begriff des A. gegeben. Es wird nicht mehr 
ein Aspekt der ovoia als werthaft hervorgehoben. 
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sondern es gilt der Satz to Sv Jto^laxcö g Xeye- 
t cu, und der Philosoph geht jedem Sinnbezug, 
nicht nur dem Transzendierenden nach. Die logi- 
schen Unterscheidungen ausdrücklich des -► So- 
krates, stillschweigend auch Platons, werden an- 
erkannt, sofern sie nicht das £Q)£>tCetv einschlie- 
ßen, d.h. die Sonderung des transzendent Wert- 
haften vom sinnfällig Diesseitigen. Der neue Seins- 
Begriff führt damit zu einem neuen Formbegriff - 
10 evvÄov elöog : Die Formen sind den geprägten 
Gegenständen immanent. 

Mit dem Verzicht auf die Erkenntnistheorie 
Platons, die alles Erkennen von den transzenden- 
ten Ideen herleitet, erhält die Empirie neuen Wert; 
nachdem das Vorbild-Abbild-Schema auch fürdas 
Begriffspaar Erkenntnis-Wahrnehmung überwun- 
den ist, wird die 8/Lt7zeiQia zum wichtigsten, ja 
zum eigentlichen Mittel des Wissens-Erwerbs. Das 
hat den Stil des a.schen Forschens nachhaltig be- 
20 einflußt ; hierdurch ist A.s Schule zur Pflegestätte 
empirischer Wissenschaften geworden; von hier 
sind wichtigste Impulse für die heilenist. Wissen- 
schaft ausgegangen. Ganz eng hängt die o. S. 585 
beschriebene Umstellung in A.s Schriftstellerei mit 
dem Verzicht auf transzendierende Spekulation 
zusammen: Nur durch ifinetgla kann der not- 
wendige Sachverstand gewonnen werden - darum 
die breit angelegten Vorarbeiten. Zugleich ist es 
vorerst nur sinnvoll, sich an den gleich gesinnten 
30 Schülerkreis, nicht mehr an die breite Öffentlich- 
keit zu wenden. Der neu gewonnene ovoia- Be- 
griff wird auch in der Lehre von den Werten sinn- 
fällig: Die Werte liegen nicht wie die Ideen im 
transzendenten Bereich über den Entartungen, 
sondern sie liegen als Mittelwerte - fjteaoTTjTeg - 
zwischen den Fehlhaltungen, wobei paarweise je 
ein »Zuviel« und ein »Zuwenig« jedem Wert zu- 
geordnet werden. 

Ganz gewiß verleugnet A. seine Herkunft aus 
40 der Denk-Schulung Platons nicht. Aber A. hat die 
ihm von dort überkommenen Denkgewohnheiten 
mit großer Gewissenhaftigkeit überprüft und nur 
dasjenige beibehalten, das mit dem neugewonne- 
nen ovoi a- Begriff vereinbar war. Dieser zielbe- 
wußten Ausrichtung alles Philosophierens auf den 
oiWa-Begriff ist es zuzuschreiben, daß A.s Lehr- 
gebäude eine monumentale Geschlossenheit er- 
reicht hat - eine Geschlossenheit, die es zum Vor- 
bild für Jahrtausende werden ließ. H. D. 

50 D.J. Allan The philosophy of A., 1952, dt. von P. Wil- 
pert, 1955. J. Didez Un singulier naufrage littcraire dans 
l'antiquite, 1943. F. Dignone L’A. perduto e la formazione 
filosofica di Epicuio, 2 Bde. 1936, dazu Rez. Af. Pohlenz, 
GGA 198, 1936, 514-531. H. Cherniss A.s criticism of 
Plato and the academy, 1944. W. Jaeger Stud. z. Entste- 
hungsgeschichte der Metaphysik des A., 1912. Ders. A. 
Grundlegung einer Gesch. seiner Entwicklung, 1923, 
*1955. XV . Lutoslawski The origin and growth of Piato’s 
Logic, 1897- L. Robin Aristote, 1944. Af. 5. Shellens Das 
60 sittliche Verhalten zum Mitmenschen im Anschluß an A. 



Aristoteles 591 

IV . Theiler Zur Geschichte der teleologischen Natur- 
betrachtung bei A., 1925. F. Wehrli Die Schule des A., 
Texte und Kommentar, 8 Hefte, 1944-195$. Symposium 
A.-icum 1957: A. and Plato in the mid-fourth Century, 
i960. Symposium A.-icum 19Ä0: A. et les probl6mes de 
methode, 1961. 

Aristotimos (’ AgiGToTifioq). 272 für einige 
Monate Tyrann in Elis mit Hilfe des Antigonos 
Gonatas. Vor seinem Wüten flohen 800 Bürger zu 
den Aitolem. Bei einer Verschwörung wurde A. 
am Altar des Zeus Soter getötet. Dem Mörder 
Kylon errichteten die Aitoler eine Statue in Olym- 
pia. Paus. 5,5,1.6,14,11. Plut.mor. 250F ff. Iust. 
26,l,4ff\ H.V. 

R. Flaceliere Les Aitoliens, 1937, 194. 

Aristoxenos. Von Tarent, nach Suda s.v. 
Sohn des Musikers Spintharos, Schüler des Vaters, 
des -» Lampros von Erythrai, des Pythagoreers -> 
Xenophilos und zuletzt des -> Aristoteles. Ehe er 
nach Athen kam, hat er in Mantinea und in Ko- 
rinth gelebt, wo er mit dem Tyrannen Dionysios 
nach dessen Verbannung, also nach 344, zusam- 
mentraf (und die Geschichte von Dämon und 
Phintias von ihm erzählt bekam, frg. 31). Seine 
Hoffnung, von Aristoteles zum Nachfolger als 
Schulhaupt ernannt zu werden, erfüllte sich nicht. 
Er muß also wohl etwa gleichaltrig mit -> Theo- 
phrast gewesen sein, um 370 geboren, was zu dem 
*xptr)- Ansatz der Suda auf 336 stimmt. Auf ein 
langes Leben deutet die große Zahl seiner ßißMa: 
453. Sie betrafen Musik, Philosophie, tarogia 
und 7iiv elöog naideiaq (Suda). Sammlung 
der Fragmente (mit Ausschluß der musiktheore- 
tischen) mit Kommentar von Fr. Wehrli Die 
Schule des Aristoteles Heft II, Basel 1945. Mehrere 
Schriften betrafen Pythagoras und die Pythago- 
reer, zu denen er ja selbst zu zählen ist (frg. 11-41). 
A . i s t der Schöpfer der peripatetischen Biographie, 
erhalten Bruchstücke der ßioi des Archytas, So- 
krates, Platon (47-68), oft mit hämischer Kritik, 
entsprechend den Zeugnissen, die ihn finster und 
schmähsüchtig nennen. Groß ist die Zahl seiner 
musikwissenschaftlichen Schriften, in denen er sich 
durchweg (wenn auch minder radikal als Platon) 
als Vertreter der alten strengen Musik und Gegner 
der »Moderne« zeigt: neoi /novGixijz, /aovgix?) 
mxQoaat IJQa^iöaßdvTia, n. jxeKonoua^; , n. 
ÖQydvcoVy 7T . yoQa>v, n. TQayrx? •Q'/rf erzeug, 
ovyxQLOei;, jz. TQaycpö<moia>v> Teheorov ßto~ 
(frg. 7 1-1 17; dazu ;t. tövüjv und x.tov 7zqcotov 
XQÖ vov bei Porph. in Ptol.harm. p.78, 15 ff. Dü- 
ring). Auf Musik bezüglich sind meist auch die 
gv/lijux ra Gv/inoTixd (122-127) und die nicht 
bestimmbaren frg. 122-139. In seiner Seelenlehre 
folgte er Pythagoras (118-121). - Zu nicht uner- 
heblichen Teilen erhalten sind A.* Schriften über 
Harmonik und einiges aus seiner Rhythmik. In 
49 Hss. des 12.-16. Jh. liegen uns (ganz oder teil- 
weise) 3 Bücher ’Aqigtosevov üqjuovixcdv gtol- 
yetojv vor. Aber sowohl aus Abweichungen der 
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Fassung des Titels in manchen Hss. wie aus 
anders lautenden Zitaten des Werkes bei antiken 
Autoren wie aus dem Zustand des überlieferten 
Textes ergibt sich, daß wir keinesfalls ein Werk des 
A. in authentischer Form vor uns haben, sondern 
eine aus mindestens 2 Werken des A. entnommene 
Zusammenstellung auf Harmonik bezüglicherÄu- 
ßerungen, wobei einerseits manches auf Aufzeich- 
nungen nach Vorlesungen und Disputationen deu- 
10 tet, andererseits an Retraktationen älterer Fassun- 
gen, aber auch an in den Text gedrungene Zusätze 
späterer Bearbeiter zu denken ist. Daß die 3 Bücher, 
die übrigens auch zahlreiche Lücken aufweisen, 
nicht in dieser Form von A. konzipiert und aus- 
geführt sind, scheint sicher. Über die mancherlei 
Hypothesen zur Klärung des Problems unterrich- 
tet Rosetta da Rios in ihrer die bisherigen A.- 
Studien zusammenfassenden, grundlegenden kri- 
tischen Ausgabe Aristoxeni elementa harmonica, 
20 Romae 1954, p. CVII-CXVII, mit Testimonia de 
A. musico (1-113), welche die außerordentliche 
Nachwirkung der Leistung des A. (von Cicero und 
Vitruv über Ptolemaios und seinen Kommentator 
Porphyrios zu Theon von Smyrna, Aristeides 
Quintilianus, Boethius und den Byzantinern) veran- 
schaulichen, Index verborum und italien. Überset- 
zung nebst Kommentar und appendice: Valore 
dell’opera musicale di A. A. behandelt mit schar- 
fer Kritik an allen seinen - durch ihn fast ganz 
30 verdunkelten - Vorgängern die Grundbegriffe der 
Harmonik: Ton ( 1 y&öyyog ), Intervall ( öidorrj/ia ) 
und den Bau der verschiedenen Tonskalen ( gv - 
cXT? 7 ^ta)in sehr klarer, z.T. bis heute gültiger Dar- 
legung. - Ein größeres Fragment der gv&pixd 
GToiyela des A. findet man bei Marquard 409ff. 
und R. Westphal Aristox. I 1 ff . II 77 ff. K. Z. 
M. Meibom Antiquac musicae auctores VII, Amsterdam 
1652. P. Marquard Die harmonischen Fragmente des Ar., 
1868. Ch.£m. Ruelle Elements harmoniques d’Ar. tra- 
40 duits en frangais, Paris 1871. R. Westphal Aristoxenus von 
Tarent I, 1883, 203 ff. 2, 1893, 3 ff. H. S. Macran The Har- 
monics of Ar. with translation ctc., Oxford 1902. L.Laloy 
Aristox^nc de Tarentc ct la musique de Pantiquite, Paris 
1904. Christ-Schmid 8 II 1,50. v.Jan RE II 1057fr. Rosetta 
da Rios und Fr. Wehrli s. o. 

Arithmetik. Darunter verstanden die Grie- 
chen die theoretische Lehre von den ganzen Zah- 
len im Gegensatz zur praktischen-^ Rechenkunst. 

Die A. tritt uns in 2 Formen entgegen : eine po- 
50 puläre und eine wissenschaftliche. Die poluläre A. 
finden wir bei Nikomachos von Gerasa in der 
»Einleitung in die A.« (engl. Übers, von M.L. 
d’Ooge, New York 1926) und in anderen neu- 
pythagoreischen Quellen. Zur populären A. gehö- 
ren allerlei Zahlenspielereien: befreundete Zahlen, 
Quadrat- und Würfelzahlen, Dreieckszahlen usw. 
S. van der Waerden Erwachende Wissenschaft, 
1956. Die wissenschaftliche A. kennen wir vor 
allem aus den Büchern 7, 8, 9 der Elemente des-* 
60 Eukleides (übers, von C. Thaer Ostwalds Klassi- 
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ker, 240, 1935). In Buch 9 findet man den Satz, 
daß die Menge der Primzahlen umfassender ist als 
jede endliche Menge von Primzahlen, sowie die 
»Lehre vom Geraden und Ungeraden«, ein altes 
Stück Zahlentheorie, wahrscheinlich von den Py- 
thagoreern (O. Becker Quellen und StudienGesch. 
Math. B. 4,533). Bemerkenswert ist auch die Lehre 
von den Seiten- und Diagonalzahlen, die von den 
Pythagoreern herrührt und die Proklos und Theon 
von Smyrna uns überliefert haben. Eine Analyse 
der Bücher 7 und 8 gab van der Waerden Math. 
Annalen, 120,127. Eine späte Nachblüte der grie- 
chischen A. ist die Arithmetika des-> Diophantos 
(wahrscheinlich 3.Jh. n.Chr.). v. d. W. 

Arkadien. Das zentrale, fast durchwegs ge- 
birgige Hochland der Peloponnes, bes. im N. 
Hochgebirgscharakter annehmend. Die höchsten 
Ketten liegen im N, von O. nach W. abnehmend 
(Kyllene-Ziria 2376 m, Aroania-Chelmos 2355 m, 
Erymanthos-Olonos 2224 m), die sonstigen Ge- 
birgszügeerhebensich zwischen etwa 12(X>-2000m. 
An größeren Hochebenen gibt es nur die Becken- 
reihe der o.-arkadischen Hochebene mit den Städ- 
ten Tegea, Mantineia, Orchomenos (um 630 bis 
670 m) und die w. -arkadische Hochebene mit 
Megalopolis (ca. 430 m), sonst eine Reihe kleine- 
rer Talbecken bes. im N. und einzelne etwas brei- 
tere Flußtäler. Der N. wird entwässert durch eine 
Anzahl nach N. die Gebirge durchbrechender 
und in den korinthischen Golf mündender Flüsse, 
der NW. und W. durch das größte Flußsystem der 
Peloponnes, den Alpheios mit seinen Nebenflüs- 
sen, der in einer gewaltigen unzugänglichen Fels- 
schlucht nach W. durchbricht. Große Gebiete sind 
oberirdisch abflußlos, so daß sich je nach Wasser- 
und Abflußverhältnissen entweder Sümpfe wech- 
selnder Ausdehnung bilden wie in den Becken der 
o.-arkadischen Hochebene oder Seen von sehr 
stark schwankender Größe wie in den Becken 
von Stymphalos und Pheneos. Noch heute weist 
A. ausgedehnte Hochwälder auf. Verbindungen 
mit anderen Gebieten sind am leichtesten nach 
S., nach Lakonien und Messenien. 

Prähist. Funde sind bisher noch äußerst spär- 
lich. In geschichtlicher Zeit gehörten die Arkader 
zurs.-griech. Sprachgruppe, ohne von eindringen- 
den Doriern überlagert zu werden. Die n. Arkader 
galten urspr. als ein besonderer Stamm mit dem 
Namen Azanen, politische Einheit bildete sich nur 
spät und vorübergehend. Stadtstaaten entwickel- 
ten sich zunächst an den Außenrändem, so im N., 
bes. Alea, Stymphalos, Pheneos, Kynaitha, Klei- 
tor, Psophis, Thelphusa, im W. Heraia und Phi- 
galeia, im O. Tegea, Mantineia, Orchomenos, 
Pallantion und Kaphyai neben weiteren kleinen 
Orten bes. im N. und W. Der W. blieb lange im 
dörflichen Gauverband mit den Landschaften 
Mainaion, Aigytis im S., Eutresier und Kynurier 
im N. und Parrhasier im W. der w.-arkadischen 
Hochebene. Hier entstand erst unter thebanischer 
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Mithilfe gegen Sparta um 366 v.Chr. die »Große 
Stadt« (Megalepolis, Megalopolis) als Zusam- 
menfassung der genannten Landschaften. Das 
Zeusheiligtum auf dem Lykaion n.w. über dem 
Becken von Megalopolis galt als ein gemeinsames 
Heiligtum der Arkader. Die im ganzen eher abge- 
schiedene Lage und die schwere Zugänglichkeit 
mancher Gebiete ließen recht urtümliche Zustände 
bes. auf religiösem Gebiet sich lange erhalten. 
10 Die Arkader hielten sich für autochthon und für 
die ältesten Menschen. Zum Schauplatz der Hir- 
tenpoesie wurde A. schon bei hellenistischen 
Dichtem. 

Für die frühgesch. Zeit ist auch für A. mehrfach 
Königtum bezeugt, in klassischer Zeit gehörte A. 
zum peloponnesischen Bund Spartas, mehrere 
Aufstandsversuche blieben erfolglos. Münzen mit 
der Aufschrift 3 AqxglÖixov belegen einen ersten 
Bund im 5. Jh. v.Chr. Schon damals gingen viele 
20 Arkader als Söldner außer Landes. Nach Leuktra 
wurde A. unabhängig und schloß sich unter Bei- 
hilfe des Epameinondas zu einem Bunde mit der 
Hauptstadt Megalopolis zusammen, der sich 
vorübergehend auch Triphylien angliederte, aber 
unter dem Gegensatz zwischen Tegea und Manti- 
neia litt, welcher zur Spaltung des Bundes und zur 
Schlacht bei Mantineia führte (362 v.Chr.). Von 
den Kriegen der hellenistischen Zeit wurde A. 
vielfach in Mitleidenschaft gezogen, in mehreren 
30 Städten herrschten »Tyrannen«, z.T. im Anschluß 
an Makedonien. Seit 250 v.Chr. traten die arkad. 
Städte in den achaiischen Bund, in dem dann Ar- 
kader wie Lydiadas, Philopoimen, Lykortas, Poly- 
bios, alle aus Megalopolis, eine hervorragende 
Rolle spielten. Für die frühe Kaiserzeit schildert 
Strab. 8,8,1 p.388 das Land als nahezu verödet 
und fast nur noch Weideland. Pausanias widmete 
ihm das achte Buch seiner Beschreibung Griechen- 
lands, eines der besten seines Werkes. E. M. 

40 1. Inschr. IG V 2. 2. Münzen: Head HN 1 444 ff. 3. Testi- 

monia IG V 2 S.VIIff. 4. Christoph Th. Schwab Arkadien 
1852. 5. Ernst Curtius Pcloponnesos 2,1851,153fr. 6.Alfr. 
Philippson Der Peloponnes 1892,6$ ff. 7. Ders. Die gricch. 
Landschaften 3, 1959,200fr. 8. Hirschfeld- Hiller von Gärt - 
ringen RE II in8ff. 9. Rangabt Souvenirs d’une excursion 
d’Athfcnes en Arcadie, M6m. pres. par divers savants ä 
l’Acad. des inscr. I, 5,1857,279fr. 10. Friedr. Freih. Hiller 
v. Gartringen~H .iMttermann Arkad. Forschungen APrAW 
1911. 11. Ernst Meyer Peloponnesische Wanderungen 
50 1939. 12. Christ. Callmer Stud. zur Gesch. A. 1943. 

13. Busolt GStk. (Müller HB IV, I, I, 2, 1926) 1395fr. 

14. W.Immerwahr Kulte und Mythen A. I, Die arkad. 
Kulte 1891. 15. Br.Snell A., die Entdeckung einer gei- 
stigen Landschaft, Antike und Abendland 1, 1945, 26fr. 
16. H.Petriconi Das neue A., ebd. 3, 1948, 187fr. 

Arkadios. 1. Aus Antiocheia, griech. Gram- 
matiker spätant. Zeit (Suda 3 A.). Seine Schriften 
tieql ÖQ&oyQaqplas, jzeqI cvvrm^ecog tcöv tov 
Xöyov fj,£Qcöv t ’OvofiGLTixov sind bis auf einige 
60 Zitate bei Steph.Byz. und Choiroboskos verschol- 
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len. Die unter seinem Namen überlieferte Epitome 
Ka&ofoxt] 7tQoaq)öt a des Herodianos stammt der 
nicht von ihm (zuletzt von M. Schmidt, Jena 1 860, 
ed.). H. Gä. 

2. s. Arcadius 

Arkas CAqh :«?), Eponymos der Arkader, in 
der Königsliste an 4. Stelle, Apollod. 3,8 f. Paus. 
8,1-5, Sohn des Zeus und der Kallisto, einer Arte- 
misgestalt. Er fördert die Kultur des Landes und 
teilt es unter seine 3 Söhne von der Nymphe Erato, 
-► Apheidas. Grab in Mantineia, Paus. 3,8,9. Die 
Mythen von ihm sind in der uns vorliegenden Form 
(zusammenhängend Ov.met.2,409ff.;fast.2,155ff.) 
heilenist. Ursprungs. A. wird ausgesetzt, von Hir- 
ten gefunden, zum König Lykaon gebracht, der 
ihn schlachtet und Zeus zum Mahle vorsetzt. Zeus 
verwandelt Lykaon in einen Wolf, stellt des A. 
Glieder wieder her. Erwachsen, verfolgt A. eine 
Bärin, nicht wissend, daß es seine Mutter ist, in 
ein Heiligtum; Zeus versetzt beide an den Him- 
mel. •-* Sternbilder. H. v. G. 

Arkathias, Sohn des Königs Mithridates VI. 
von Pontos. Er brachte seinem Vater zum Krieg 
gegen Rom 10000 Reiter aus Armenien, focht in 
der Schlacht am Amnias mit (App. Mithr. 17 f . vgl. 
RE I 1871), eroberte 86 Makedonien und starb auf 
dem Marsch gegen Sulla im s. Thessalien. H. G. G. 

Arkeisios CAgxeioiog). Vater des Laertes 
(’ AQxeioiaöi]Q, Hom.Od. 4,755), Großvater des 
Odysseus, Od. 14,182. Apollod. 1,112. Hyg.fab. 
173. Nach Sch. Od. 16,1 18 ist A. ein Sohn des Zeus, 
auch Ov.met. 13,144. Etym. Spielerei machte ihn 
zum Sohn des Kephalos (als Eponymos der Ke- 
phallenen) und einer Bärin (mgxToq), die sich aber 
bald in ein Weib verwandelte. Aristot. 77 o/l. ’/#a- 
x7]Gicov > frg. 504 Rose. H. v. G. 

L. Radermacher Mythos u. Sage 264. 

Arkesilaos. Name mehrerer Könige von 
Kyrene - in regelmäßigem Wechsel mit Battos 
auftretend der auf die Pflichten eines Führers 
gegenüber seinen Mannen hinweist (H. Schaefer, 
Rh. M. 95, 1952, 1 50f.). 

1. A. I., Sohn Battos I. (Hdt. 4, 1 59), König von 
Kyrene 599-583 (?). 2. A. II., Enkel von A.I., 
vertrieb nach seiner Thronbesteigung seine Brü- 
der, die in der w. Cyrenaica Barke gründeten und 
sich dort mit den Eingeborenen verbündeten 
(Schaefer a.0. 163 f.), was zum Aufstand auch 
der Libyer um Kyrene führte, von welchen A. bei 
Leukon in einem Hinterhalt geschlagen wurde, 
wobei er 7000 Hopliten verlor. Bald nach dieser 
Katastrophe erlag A. einem Attentat seines Bru- 
ders Laarchos; seine Witwe rächte ihn jedoch 
wenig später (Hdt. 4, 160. Plut. mul.virt.260 Eff. 
S. Mazzarino Fra Oriente e Occidente 1947,153. 
313-317). Trotz seiner kurzen Herrschaft (565/60 
bis 555/50) haben A. II. Künstler und Dichter ge- 
huldigt: Eugammon von Kyrene widmete ihm 
sein Epos »Telegonia«, die Arkesilas-Schale stellt 
ihn bei der Beaufsichtigung des Verladens des 
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Exportartikels Silphion dar. 3. A. III (535/30 bis 
520/15), Enkel von A.II., war nicht gewillt, die 
unter seinem Vater Battos III. durch Demonax 
vorgenommene Beschränkung der königlichen 
Gewalt anzuerkennen. Nach einem mißglückten 
Putschversuch um 530 ging er nach Samos, wo er 
mit Polykrates’ Hilf e ein starkes Heer sammelte, 
um die Macht der großen Grundbesitzer in 
Kyrene u.a. durch eine Neuaufteilung des Bodens 

10 zu brechen (Schaefer a.0. 1 54 f.). Die gewaltsame 
Rückkehr auf den Thron im Stil der Errichtung 
einer Tyrannis glückte, seine Gegner flohen größ- 
tenteils nach Barke. 525 sandte A. dem Perser- 
könig Kambyses Tribut. Seinen gewaltsamen Tod 
fand A. unter unklaren Umständen in Barke, der 
Hochburg der kyrenäischen Oligarchen (Hdt. 4, 
162 ff.). Mit Hilfe Aryandes*, des persischen Sa- 
trapen von Äg., nahm seine Mutter Pheretime 
dann grausame Rache an den Barkäern. 

20 4 . Sohn Battos IV., der letzte König Kyrenes 

(vgl. Hdt.4,163), kam etwas vor 462 jung auf 
den Thron. Da die kyrenäische Monarchie infolge 
des Rückganges der pers. Macht ihres wichtigsten 
Rückhalts beraubt war, erhoben sich deren Geg- 
ner alsbald wieder, doch konnte A. den Aufstand 
niederwerfen. Durch Viergespannsiege in den 
Pythien von 462 - welchen Sieg Pindar in seiner 
4. u. 5. pyth. Ode, die zugleich Einblick in die ge- 
spannte Lage in Kyrene gewähren (bes. 5,1 17 ff.; 

30 vgl. Wilamowitz Pindaros 1922, 376 ff.), verherr- 
lichte - und in den olymp. Spielen von 460 sowie 
durch die Vergrößerung des seit Ende des 6.Jh. 
bestehenden Euhesperides an der Großen Syrte, 
wohin er neue Kolonisten aus Hellas rief, wollte 
A. seine Stellung stärken, doch ohne dauernden 
Erfolg. Eine neue Revolution um 440 (Chamoux 
a.O.206ff.) führte zur Errichtung der Demokratie 
in Kyrene. A. floh nach Euhesperides und wurde 
dort vielleicht zusammen mit seinem Sohn Battos 

40 ermordet (Aristot. frg. 6 11, 17). Fr. Kie. 

K.J.Beloch GG I, 2 2 , 210-217. F. Chamoux Cyr£ne sous la 
monarchie des Battiades 1953, 128-210. 

5 . A. von Pitane, Begründer der mittleren 
~» Akademie, t 241/40, nach Hermippos bei Diog. 
Laert. 4,44 im 75. Jahre (demnach geb. 316/15). 
In Athen hörte er zunächst im Peripatos > Theo- 
phrast, wurde dann aber von Krantor für die Aka- 
demie gewonnen ; hier übten Polemon, Krates und 
Krantor einen tiefen Einfluß auf den jungen A. 

50 aus. Nach dem Tode des Krates (zw. 268 und 265) 
wurde er Haupt der-* Akademie (Diog. Laert. 4 , 
32). Wie Sokrates hinterließ er keine Schriften 
(Plut. Alex. fort. 4, 328 a). 

Er verzichtete auf die bisher in der Akademie 
geübte Art transzendierenden Philosophieren* 
(daß dies nur zum Schein geschehen sei, wie Sextus 
Emp. Pyrrh. Hyp. 1,234 als Gerücht wiederer- 
zählt, ist nicht glaublich). Sicher glaubte A. die 
ihm anvertraute Tradition zu wahren, indem er 

60 auf die sokratische Frage zurückging, ob Erkennt- 
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nis möglich sei. Namentlich in der Methode, die 
A. für fast zwei Jahrhunderte (-•■*• Antiochos von 
Askalon) in der Akademie heimisch machte, wird 
sein Bestreben erkennbar, an die sokratische Dia- 
lektik anzuknüpfen (zu vergleichen ist auch der 
Parmenides Platons im 2. Teil): Zu jeder These 
werden bestätigende und verneinende Gründe auf- 
gesucht ( pro et contra dicere , Cic. ac. 1,60). Am 
Ende wurde keine Entscheidung gefällt, sondern 
Zurückhaltung vom Urteil - enox^l - geübt. Da- 
mit ging A. über Sokrates hinaus, denn selbst die 
These oh 5a ovx eldcbg darf weder bejaht noch 
verneint werden; vgl. Cic. ac. 1,45. Das Hauptfeld 
des A. sehen Philosophierens ist die Polemik. 
Diese richtete sich vor allem gegen die Erkennt- 
nistheorie der Stoa, vgl. Cic. ac. 1,44, besonders 
die Lehre von yardh]y)tg und GvyxaTa&eGig\ 
vgl. Sext. Emp.adv.math.7,1 53 ff.Indes glitt A. da- 
mit nicht in den Agnostizismus — ► Pyrrhons ab; 
denn wenn auch keiner These absoluter Wahr- 
heitsgehalt zugesprochen wurde, so wurde doch 
der relative Wahrheitsgehalt - rnftavov - aner- 
kannt, eine Lehre, die A.s Nachfolger (-► Kamea- 
des) systematisch ausbauten. Wohl wurde die Dog- 
matik der stoischen Ethik verworfen, als Maßstab 
ethischer Entscheidung aber das svkoyov aner- 
kannt; vgl. Sext. Emp. adv. math. 7, 158. Gerade 
wegen ihrer scheinbaren Ergebnislosigkeit hat die 
von A. begründete Richtung intensiv daran mitge- 
wirkt, das philosophische Denken seiner Zeit 
nüchtern zu erhalten. Der Spottvers seines stoi- 
schen Gegners -► Ariston von Chios ist witzig als 
Travestie von Hom.il. 6. 181, geht aber an A.s We- 
sen vorbei : nQOG&e nkarcov , ömftev IIvqqcöv, 
jHEGGog AtööcoQog. Chimärische Mischung von 
Heterogenem kann man A. nicht vorwerfen. H. D. 
M.M. Patrick The Greek Sceptics 1929. P.Couissin L’ori- 
gine et Revolution de 1’ inox't] REG 42, 1929, 373-379. 
O.Gj^om Zur Gesch. der sog. Neuen Akademie MH 1, 
1944, 47-64. L.Robin Pyrrhon et le scepticisme Grec, 
1944. A. IVeische Cicero und die neuere Akademie, Diss. 
phil. (= Orbis antiquus 18) Münster i960. M. Soreth 
Studien zur akademischen Skepsis, Habilschr. Köln, er- 
scheint 1964. 

6 . Sohn des Aristodikos, Bildhauer um 500 v. 
Chr. Für ein Weihgeschenk des A. an Artemis 
verfaßte Simonides (114 D.) das Epigramm. 

BJ 158, 1958, 259L 

7. A., einer der bedeutendsten Bildhauer in 
Rom um 50 v. Chr., Freund eines L. Lucullus, ar- 
beitete für diesen, für Varro, welcher ihn aufs 
höchste lobte, für Octavius, für Asinius Pollio eine 
von Cupidines gezähmte Löwin, endlich für das 
Forum Caesars das unvollendete Bild der Venus 
Genetrix. Seine Tonmodelle wurden höher be- 
zahlt als ausgeführte Werke anderer Künstler. A.R. 
Brunn Gesch. der griech. Künstler, 1,600. Overbeck Die 
ant. Schriftquellen Nr. 2268-2270. HB Arch. III I (5. Lfg. 
1950) 386 (Lippold). Encicl. Arte Class. Or. I 662 (Amo- 
relli). 
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Arktinos von Milet: Testimonia und Frag- 
mente bei Er. Bethe Homer 2,2 2 , 1929, 167-169 
(Nr. 3); 179-181 (Nr. 5). Galt in späterer Tradition 
als der Verf. der kyklischen »Aithiopis«: 3 A 1 
(Tab. II.). 5 (Euseb.). 9 (Prokl.), C 3 (?); der kyk- 
lischen ’IMov IleQGig: 5 A 1 (Euseb.). 7 (Prokl.), 
B2 (Schol.il.; vgl. B 1 : Dion. Hai.); »der« Tita- 
nomachie (in Konkurrenz mit Eumelos): 3 A 8 
(Athen.), während sonst die Verf. als anonym gal- 
10 ten, für die *IXiov IJeqgiq in der Vorlage von 
Paus.l 0,25-27 Lescheos genannt war. Willkür- 
liche Zeitbestimmungen: 3 A 4-7. H. J. M. 

Arktos 1. s.Bär. 2. s. Sternbilder 

Arkturos s. Sternbilder 

Arma 1. decretoria, geschärfte Waffen, die die 
Gladiatoren benützten, um den Kampf durch den 
Tod des Gegners zu entscheiden (decernere) , Sen. 
Ep. 117,25. Quint. inst. 10,5,20, auch a.pugnatoria 
genannt, d. h. wirkliche, nicht Scheinwaffen, Suet. 
20 Calig. 54. Sie wurden regelmäßig dem Veranstalter 
des Kampfes zur Prüfung ihrer Schärfe vorgelegt. 
Cass.Dio 58,3. Suet.Tit.9. 2. lusoria, waren die 
ScheinwafFen, in der prolusio benutzt. Sie waren 
rüdes , Florette, abgestumpfte Waffen. Ov.ars am. 
3,513 f. stellt dem Vorspiel des Amor mit stumpfen 
Waffen die spicula acerba gegenüber, die er aus 
seinem Köcher holt (vgl. Sen. Ep. 1 17,25. Ov.ars 
am. 3,589). Marc Aurel erlaubte nur die Benüt- 
zung von a.L in der Arena (Cass.Dio 71,29,3). 

30 O.W. R. 

Armamentarium, das Zeughaus, ist für die 
Republik (App.civ. 3,23) und für die Kaiserzeit 
(CIL VI 9992725. VII 446. VIII 2563) bezeugt. 
In den Standlagern gab es a. in den principia als 
Reihen kleiner Kammern. Auch waren a. in den 
Gladiatorenkasemen (CIL VI 10164). A.N. 
Dar.-Sagl. 1,431h H. Lorenz Unters, zum Prätorium, 
Halle 1936, 87. R. Fellmann Die Principia des Legionslagers 
Vindonissa usw., Brugg 1958,48. 

40 Armarium, neben cista und arca zum röm. 
Hausrat gehörig, bezeichnet urspr. den Geräte- 
schrank, dann allgemein den Schrank für Geräte, 
Vorräte, Geld, Wertsachen oder Bücher (nicht da- 
gegen für Kleider, die in der arca aufbewahrt wer- 
den). Das a. ist meist aus Holz, mehr hoch als 
breit (im Gegensatz zum mßcoTÖg der Griechen, 
die a. mit TivQyiGxog übersetzen) und kann ver- 
schlossen werden. Der Schrank scheint unabhän- 
gig von Äg. eine Erfindung der Römer zu sein ; 
50 die Griechen kannten ihn nicht, die großgriech. 
mßcoToi (Budde 9f. Nr. 1-15) sind wie diejenigen 
des Alkibiades oder des Arsenals im Piraeus noch 
keine Schränke, sondern Sonderformen von Tru- 
hen. Erhaltene antike Holzschränke (Budde 12 ff. 
Abb. 3-6) messen zwischen 0,90 und 2,20 m Höhe 
und bestehen in der Regel aus Untersatz, eigent- 
lichem Schrankkasten und Aufsatz, letzterer kann 
eine Zierform haben. Die Türen sind einfach oder 
doppelt ( fores) , aber es kommen auch in der Mitte 
6i durch Scharniere zusammenklappbare Türflügel, 



Armarium 


599 


Arminius 


600 


valvae duplices complicabilesque (Isid. orig. 15,74), 
vor. In Bibliotheken sind die a. inderRegelWand- 
schränke,z. B. Plin.epist. 2,17,8. Ulp. Dig. 30,41,9. 
Unter den Sonderformen für Theatermasken, 
Ahnenbilder und Kultzwecke sind am besten be- 
kannt die Thoraschränke der jüdischen Kultus- 
gemeinden. W. H. G. 

£. G. Budde Armarium und Xlß(jOT 9 Q 1940. 

Armatura bildete nach Veg.mil. 1, 13. 2, 23 
den Abschluß der Fechtübungen. Es war das 10 
Scheingefecht vonAbteilungen, beidemderKampf 
mit dem Schwert den Höhepunkt bildete. Diese 
ursprüngliche Form der a. ist von der späteren, für 
öffentliche Vorführungen bestimmten zu unter- 
scheiden. Liv.44,9 schildert letztere als a.pedestris, 
Claud. de VI cons. Honor. 621-639 als a. equestris. 

Die a. führten auch Gladiatoren (Suet. Tit. 8. CIL 
VI 10197) auf. A. bezeichnete ferner den an der a. 
Beteiligten und die künftigen exercitatores (CIL 
VI 2699. 3736). Unter a. wurde auch der Gegen- 
satz von leicht bewaffnetem Fußvolk oder Auxi- 
liären zu den schwer gerüsteten Legionären ver- 
standen (Liv.21, 55,2. Tac.ann.2,8,16. CIL IX 
3044). A. N. 

Dar.-Sagl I, 433LBJ 117,45,26. CPh 43, 163fr. 

’A Q/iiaoviQCt* Nur von Ptolemaios 5,12,5 p. 

941 M. und 8,19,11 N. genannte noTag der Ar- 
menia maior. Sie lag am linken Ufer des Araxes- 
Aras (h. Armavir), war älter als -> Artaxata und 
ursprüngl. Sitz der armenischen Könige. Ruinen 
bei Silan Tchai. S. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 15a und 
41, München 1954. H. T. 

Armbänder sind im Mittelmeergebiet seit äl- 
tester Zeit üblich. Man trägt sie am Oberarm oder 
Handgelenk und gern paarweise (an jedem Arm 
je ein Stück), ln den Funden ist vom einfachen 
Reifen bis zu den kompliziertesten Schmuckfor- 
men alles vertreten. Bei Männern gilt das Tragen 
von A. später als weichlich oder barbarisch, ab- 
gesehen von der röm. Auszeichnung der —> Ar- 
millae. W. H. G. 

Armenia. 1 . Vorrömische Zeit: Land am 
Übergang von Vorder- nach Kleinasien. Haupt- 
fluß: Araxes (h. Aras). N. Grenzfluß: Kyros 
(Kura). In A. lag auch der Oberlauf von Euphrat 
und Tigris. Seen: Lychnitis (h. Goktscha), Thos- 
pitis (Van) und Matianus(Urmia). S. w. derLychn. 
der Bergriese Baris (5165 m), in dessen h. Namen 
Ararat sich Urartu, die assyr. Benennung der Ar- 
menier, verbirgt. Sie selbst nannten sich Haikh 50 
und waren mit den Phrygern verwandt (Hdt. 7,73. 
Steph.Byz. p. 123). 'Agjievta ist zuerst von Xen. 
an. 3,5,17 erwähnt, die ' Aofiivioi sind schon von 
Hdt. genannt (3,93), bei dem (3,94) die 'Alagdöioi 
(= Urartäer) noch ein anderer Name für die Ar- 
menier sind. Ausführliche Schilderung der A. bei 
Strab. 11,14 und Ptol. 5,12 p. 931 M. A. war einst 
medisch, später persisch, aber praktisch durch 
ihre Lage meist unabhängig. Unter Alexander d. 

Gr. wenig hervorgetreten (Arr.an. 3,8,5. 16,5) und 60 


dann lange abseits stehend, wurde A. später seleu- 
kidisch (Antiochos III.), darauf sehr bald erstma- 
lig in Groß- (ö.) und Kleinarmenien (w.) als eigene 
Gebiete zwischen Artaxias und Zariadris geteilt, 
die Könige wurden (188 v.Chr.) und zu den Rö- 
mern hielten; Artax. gründete Artaxata (h. Arta- 
shat). Ein Nachkomme des Artaxias, Tigranes II. 
(95-55), der Gründer der jüngeren Hauptstadt Ar- 
meniens, Tigranokerta, gebot wieder über ein Ge- 
samtarmenien, unterlag aber im 3. Mithr. Krieg 
den Römern (66). H. T. 

K.F. Lehmann-Haupt Armenien einst und jetzt, Berlin 
1910-1931. 

2. Die römische Provinz A. Armenia minor 
(w. vom Euphrat), das schon in dem Orientfeldzug 
des Pojnpeius dem König Tigranes entrissen wor- 
den war (66 v. Chr.) und bis in die neronische Zeit 
abwechselnd den verschiedenen Nachbarstaaten 
bzw. Provinzen (Cappadocien, Galatien, Pontus) 
20 zugeschlagen oder als autonomes Reich konstitu- 
iert war, ist wenigstens seit Vespasianus’ Regie- 
rung ein Teil der Provinz Cappadocien gewesen, 
da im J. 70 n.Chr. die legio XII Fulminata nach 
Melitene an den Euphrat verlegt wurde (los. bell, 
lud. 7, 1 ,7), wo sie auch geblieben ist, ferner 
-» Kappadokia. Das Gebiet von Armenia minor er- 
scheint seit diocletianisch-constantinischer Zeit als 
die Provinzen Armenia I und II, unter je einem 
praeses (Not.dign.or. 1,109 f.). - Armenia maior, 
30 das seit Pompeius* Zeit als Klientelstaat biswei- 
len den Römern, bisweilen den Parthern hörig 
gewesen war und zwischen beiden als Puffer ge- 
dient hatte, wurde erst im J. 114 n. Chr. von Tra- 
ianus erobert und als Provinz organisiert, jedoch 
von Hadrianus bei seinem Thronantritt wieder 
aufgegeben (H.A. Hadr.21,11). Seinen einzigen 
Statthalter kennen wir zufälligerweise : L. Catilius 
Severus, cos. 1 10, II 120 (PIR 2 C 558), der als con- 
sularischer Legat Cappadocia, Armenia maior und 
40 Armenia minor zusammen verwaltete (CIL X 
8291 = Dess. ILS 1041. Cagnat-Merlin Inscr. 
lat. d’Afr. 43); ein procurator nur für das neu- 
eroberte großarmenische Gebiet war C. Haterius 
Nepos (CIL XI 5213 = Dess. ILS 1338). Ein Teil 
von Armenia maior war unter Iustinianus als Ar- 
menia IV organisiert (Iustinian. Novellae, edd. 
Schoell-Kroll 31,1,3). B.E.T. 

Joachim Marquardt Römische Staatsverwaltung I, 1881*, 
p. 434L 

Armillae ( armus). Armreifen wurden auch als 
militärische Auszeichnung mit den torques verlie- 
hen. Sie waren aus Silber (Liv. 10,44,5. Val. Max. 
8,14,5) und Gold (Fest. 25 M) und wurden mei- 
stens in Schlangenform oder mit Knöpfen an den 
Enden am Unterarm getragen, verliehen nur in 
Paaren an milites bis zum centurio. A. N. 

Dar.-Sagl. I, 438L BJ 114/115,27.157, 154 - 
Arminius. Cheruskerfürst, Sohn des Segimer. 
Zum Namen (röm. Geschlechtsname mit etr. Ety- 
mon) s. E. Bickel, RhM 98, 1955, 223 ff. * um 17 
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v. Chr., s. E. Hohl Um Arminius, SDAW 1951, 1 
(rez. Gymnas. 63, 1956, 1 35f .)* E. Bickel Armi- 
niusbiographie und Sagensigfrid, 1949. E. Sander 
Gymnas. 62, 1955, 82 ff. Vielleicht schon 8 v.Chr. 
nach Rom gebracht und auf dem Palatium erzogen 
(s. E. Hohl, HZ 167, 1942, 461 ff.), diente er im 
röm. Heer 4-6 als Tribun und war bei dem Feld- 
zug des Tiberius in Germanien Führer seiner 
Landsleute, Tac.ann. 2,10,3. Für seine Verdienste 
erhielt er das röm. Bürgerrecht und Ritterrang, 
titular den Charakter eines röm. Offiziers, Veil. 2, 

118.2. A. wurde zum Gegner der Römer durch die 
von P. Quintilius Varus in Germanien eingeschla- 
gene Politik, der röm. Recht und röm. Steuerver- 
hältnisse dort einführen wollte. A. bewog einen 
Teil der Germanenfürsten zum Widerstand, den 
römerfreundlichen Häuptling der Ampsivarier, 
Boiocalus, ließ A. in Fesseln legen, Tac. ann. 1 3,55, 

I. A. gelang es, den Quintilius Varus im Herbst 
9 n.Chr. (E. Hohl, SDAW 1952, 1) im Teutobur- 20 
ger Wald in einen Hinterhalt zu locken, obwohl der 
römerfreundliche Cheruskerfürst Segestes ihn in 
der Nacht davor noch gewarnt hatte, Tac.ann. 1, 

55.2. Niedergemacht wurden 3 Legionen, 3 Alen 
und 6 Kohorten; Varus tötete sich selbst, Veil. 
2,117-119. Cass. Dio 56,18-22. Tac. ann. 1,55 ff. 

Der Ort der Schlacht ist nicht sicher festzulegen, 
s. W. John Die Örtlichkeit der Varusschlacht bei 
Tacitus (1950); neuestens sucht sie O. Höfler (s. 

u.) auf der Knetterheide zwischen Minden und 30 
Paderborn. Obwohl A. das Haupt des Varus dem 
Markomannenfürsten Marbod schickte, um ihn 
zum Vorgehen gegen die Rheinarmee in Mainz zu 
bewegen, fiel dieser von den Römern nicht ab, 
Veil. 2,119,5. Ein Teil der Germanenfürsten 
wünschte die Beibehaltung des Verständigungs- 
friedens mit den Römern. Segestes ließ A. vorüber- 
gehend in Fesseln legen, dieser entführte ihm seine 
Tochter Thusnelda, Tac.ann. 1,58, 2f. Den Krieg 
gegen A. führte Tiberius, dann Germanicus mit 40 
dem Legaten A. Caecina Severus, ebd. 1,63 ff. Im 

J. 15 bekam die Partei desA. Oberhand und schloß 
Segestes in seiner Burg ein, doch befreite ihn Ger- 
manicus, wobei ihm die schwangere Thusnelda in 
die Hände fiel, ebd. 1,57,4. Das führte zu einem 
erbitterten Kampf des A. gegen Germanicus und 
seinen Legaten im J. 15/16, ebd. l,59f.63-68.2,9f. 
12-21. Nach Abberufung des Germanicus im J.l 7 
wandte sich A. gegen den römerfreundlichen Mar- 
komannenfürsten Marbod und zwang ihn, sich 
nach Böhmen zurückzuziehen, ebd. 2,44-46. Bei 
einem Aufstand der Cherusker fiel A. aber durch 
Hinterlist seiner Verwandten, Tac.ann. 2,88,2. 
Nach O. Höfler Siegfried, Arminius und die 
Symbolik (1960) ist er jener Sagensiegfried, 
der den Drachen (= die Römer) schlug. 

R. H. 

Arne. Vorgriech. »Quellenstadt«, Branden- 
stein Germanen und Indogermanen, Festschr. 

Hirt 2, 1936,29f. Forrer Gl 26, 1937, 178 ff. 60 
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Kronasser Indogermanica, Festschr. W. Krause 
1960, 55f. RE XXII 22, 1513, 58 ff. 

1* In Boeotien, nur Hom. 11.2,507 genannt, da- 
her entweder als alter Name von Akraiphion oder 
Chaeronea erklärt oder als vom Kopaissee ver- 
schlungen. Belege z.T. RE II 1202, 36 ff. Gleichset- 
zung mit der großen myken. Burg Gla Wilamo- 
witz H 26, 1891,204 A. 1 ; Pindar 1922,20. Ferd. 
Noack Ath. Mitt. 19, 1894, 405 ff. ; Homer. Paläste 
10 1903, 19 ff. Dazu J.G.Frazer Pausanias 5,1898, 
128. D.Fimmen Kretisch-myken. Kultur 1924,6. 
V.Burr Necov xaTmÄoyoQ Klio Beiheft 49,1944, 
26 f. H. P. Drögemüller G 68,1961, 199 ff. Phi- 
lipps.-Kirst. l,1951,487f. 687f., dagegen bes. A. 
de Ridder BCH 18,1894, 446ff. 21, 1897, 149 ff. 
2. Angeblicher alter Name der Landschaft Thes- 
saliotis oder ihres Hauptortes Kierion, wichtigste 
Belege REII 1202,29ff. E.M. 

Arnobius. 1 . Rhetor in Sicca Veneria (Africa 
proconsularis) um 300 n.Chr., nach Hier. vir. ill. 
79 f. ; epist. 70,5,2 Lehrer des Lactantius, Vf. einer 
apologetischen Schrift in 7 B. adversus nationes 
(ed. Aug. Reifferscheid, 1875, CSEL4. Concetto 
Marchesi, *1953). Seine lat. Kunstprosa zeigt afri- 
kanischen Stil. Da A. die ehr. Lehre, die er nach 
plötzlicher Bekehrung verteidigen will, sehr un- 
genau kennt, verlegt er sich vom 2. B. an auf Pole- 
mik gegen den Polytheismus, deckt Unsinnigkeit 
und Unsittlichkeit der heidnischen Mythen und 
Kulte auf, deren allegorische Deutung er nicht zu* 
läßt. Antike Autoren (Varro u. a.) werden oft, frei- 
lich nicht aus erster Hand, zitiert, was das Werk 
zu einer Fundgrube religionsgeschichtlicher Rari- 
täten macht. Überliefert ist es in einer einzigen 
Hs. (Paris. 1661) zusammen mit Minucius Felix. 

1. Gustave Bar dy RAChr. 1,709fr. 2. Altaner iö2f. 

2. Seit etwa 432 in Rom lebender, vermutlich aus 

Africa geflüchteter Mönch, Vf. eines allegorischen 
Psalmenkomm., kurzen Sch. zu den Evangelien 
(ohne Marc.) und eines Streitgesprächs mit einem 
Monophysiten (Conflictus cum Serapione Aegyp- 
tio). Zugewiesen werden ihm der anon. Praedesti- 
natus und Ps.-Chrysostomos' Trostschrift ad Gre- 
goriam. O. H. 

Ta.: Migne L 53. Germain Mot mEtudes, textes, decouver- 
tes 1, 1913, 383-439 (Erstausg. von ad Greg.). Altarnr 422. 

Araus (Nissen It. Ldk. 1,304), j. Arno, Haupt- 
fluß Etruriens, von der Quelle im Casentino n. 
Arretium bis zur Mündung bei S. Pietro in gradu, 
50 dem Hafen Pisas (3 mp entfernt), 248 km lang. Zu- 
sammenfluß mit Auser (Rutil. Nam. 1,566); Über- 
schwemmungen (Liv. 22,2,2; vgl. Tac.ann. 1,79). 

G. R. 

Aron, ägov (Hippokr., Aristot., Theophr., 
Diosk.), auch öqov , ögovnov, arum , arus (Plin. 
nat. 24,142) sind mehrere Arten der Araceengat- 
tungen Arum (besonders A. italicum), Arisa- 
rum, Dracunculus (ögttxövTiov, dracunculus) u. 
a., deren Heilkräfte gegen Entzündungen, Vergif- 
tungen, Krebs, Pest u. a. schon Hippokr., Diodo- 
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tos u.a. bekannt waren. Das von Plin. erwähnte 
arum aegyptiacum oder colocasia (xoÄoxmcnov 
oder xoXoxaola bei Diosk.) ist die aus Südasien 
wohl erst zur Kaiserzeit über Syrien und Äg. ein- 
geführte, h. auch in Südeuropa als Knollengemüse 
gebaute Aracee Colocasia antiquorum (arab. qol- 
qas, ind. katchu, taro), eine der ältesten Kultur- 
pflanzen der Menschheit. H. G. 

Arpi (Nissen It. Ldk. 2,846. Beloch RG 367. 
401). Apul. Stadt der 2. Reg. (Plin.nat. 3,104) im 10 
Land der Daunier (Ptol. 3,1,72); angeblich Grün- 
dung des Diomedes (Plin. Strab. 283). Unterstützt 
die Römer im J. 320 (Liv. 9,13,9) und 279 (Dion. 
Hal.ant. 20,3), fällt 216 von ihnen ab (Pol. 3,88. 

118. App.Hann. 31), 213 wiedererobert (Liv. 24, 

45 ff.). Im J. 194 scheint das 21 mp (Tab.Peut. 6,3) 
entfernte Sipus Hafen von A. gewesen zu sein 
(Liv. 34,45,3), z. Zt. Strab. 283 das nähere Salapia. 
Ältere Namensformen: Argydpa, v Agyog " In- 
mov (volksetym. ( *argüs!pion mit messap. o für 20 
ü) nach Plin. Strab. Serv. Aen. 1 1,246. Sch. Ly- 
kophr. 592.603. Steph. Byz. s. * AqyvQinna. Dion. 
Hai. a.O. Kompositum *argü-slpa, -slp-ion zu 
SIpa (Ptol. 3,1,16), Sipus (I nur bei Lucan. 5,377. 

Sil. 8,635 an letzter Versstelle), nach Rhotazismus 
Argyripa (Verg.Aen. 1 1,246. Sil. 4,556; zuerst Ly- 
kophr. 592), nach Synkope unter Anfangsbeto- 
nung *arpö- (zuerst Mz. des 3.Jh. bei Head HN 2 
44 f. ' ÄQnavüv); vgl. Radke, RE IX A 804 f. ; j. 
Arpi n. Foggia. G. R. 30 

Arpinum (Nissen It. Ldk. 2,671 ; zum Namen 
vgl. Radke RE IX A 805), j. Arpino, volsk. (luv. 8, 

35. Schol. Bob. Cic. p. 12 Hildebrandt). Stadt 
auf steiler Höhe über dem Liris mit kyklop. Mau- 
ern. Von den Römern 305 v.Chr. den Samniten 
entrissen (Diod. 20,90. Liv. 9,44,16), 303 v.Chr. 
civitas sine suffragio (Liv. 10,1 ,3), 188 v.Chr. cum 
suffragio (Liv. 38,36,7) in der trib. Cornelia (ebd. 

19; Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 12) als 
praefectura (Fest. 262,15 L.). Seit 90 v.Chr. muni - 41 
cipium (Cic. Plane. 1 9 f. ; leg. 2,6) ; später 1. Region 
(Plin.nat. 3,63). Heimat des Marius (Sali. lug. 63. 
Plin.nat. 33,150), -> Cicero und angeblich des 
Agrippa. Ciceros Dialog de leg. spielt in A. G.R. 

Arra ist Angeld, insbesondere beim Kauf. 
Nach dem Vorbild vorderasiat. Rechte (vgl. 1. Mo- 
se 38,17) bildet bei den Griechen der *Qoajiä>v 
ein Erfordernis der Haftungsbegründung. Zeichen 
der persönlichen Haftung war vornehmlich ein 
Ring. Seinem Symbolwert trat bald eine wirt- 50 
schaftliche Funktion zur Seite: Vertragsbruch des 
Gebers der a. ließ diese dem Empfänger verfallen 
(das Angeld wirkt als Reugeld), Vertragsbruch des 
Empfängers löst eine Pflicht zur Rückgabe, meist 
sogar eines Mehrfachen der a. aus. 

Den Römern wurde die a. schon früh bekannt 
(Varro LI. 5,175), doch unterblieb eine Eingliede- 
rung des Instituts in die Rechtsordnung. Die Klas- 
siker sehen in der a. nur die Bestätigung eines 
schon anders, beim Kauf durch Konsens zustande 60 
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gekommenen Vertragsabschlusses (Dig. 18,1,35 
pr.). Wardie a. Geld, wurde sie nach Übergabe der 
Ware auf den Kaufpreis angerechnet, war sie ein 
Ring, konnte man ihn mit der actio empti zurück- 
fordern. Dies setzte sich jedoch im Bereich der 
hellenistischen Volksrechte nicht durch. So ge- 
winnt die im Vulgarrecht fortdauernde a. die 
Funktion, den Verkäufer an anderweitiger Ver- 
äußerung der Ware zu hindern. Beim schriftlichen 
Kauf des justinianischen Rechts soll dann die a. 
nach griech. Vorbild die Haftung begründen, doch 
auch beim formlosen Konsensualkauf dürfte eine 
Rückgabe der a. den Rücktritt vom Vertrag er- 
möglicht haben. Alterdings bleibt hier wegen der 
Widersprüche zwischen Inst. Iust. 3,23 pr. und 
C. 4,21*17,2 vieles dunkel. Daß aber diese Neu- 
regelung Justinians unter starkem griech.-helle- 
nist. Einfluß steht und von der klassisch-röm. 
Ordnung erheblich weiter als gewöhnlich ab- 
weicht, ist sicher. Auch die a. sponsalicia ent- 
stammt dem orientalischen Recht. Nach dem Zu- 
sammenbruch der klassischen Ordnung findet sie 
auch im W. Eingang in die röm: Praxis. Seit dem 
4. Jh. n. Chr. erfährt sie kaisergesetzliche Regelung, 
erstmals in Cod.Theod. 3,5,11 (von 380). Die An- 
erkennung der a. sponsalicia nimmt dem Verlöb- 
nis die freie Lösbarkeit, im Einklang mit patri- 
stischen Postulaten drohen beim Rücktritt vom 
Verlöbnis Vermögensnachteile. Ein weiterreichen- 
der Zwang zur Eheschließung war aber ausge- 
schlossen. Die Bindung an das Verlöbnis erlosch 
nach 2 Jahren. Th. M.-M. 

Pringsheim The GreekLawof Sale, 1950, 333 tf. Talamanca 
L’arra della compravendita in diritto greco e in diritto 
romano, 1953. Chalon-Secritan Les arrhes de la vente 
sousjustinien, 1954. - Annö Les rites de fiancailles,Louvain 
I941 ’ 

Arrabaios. 1 . König von Lynkestis, kämpfte 
424/23 mit Brasidas und Perdikkas II. und später 
mit dessen Nachfolger Archelaos (F. Geyer Make- 
donien bis zur Thronbesteigung Philipps II., 1930, 
66ff.). 2. Angehöriger des lynkestischen Fürsten- 
hauses, als angeblicher Teilnehmer an der Ver- 
schwörung gegen Philipp II. 336 auf Befehl Alex- 
anders d. Gr. hingerichtet. Von seinen Söhnen trat 
Neoptolemos hierauf auf die Seite der Perser und 
fand im Kampf gegen Alexander den Tod, wäh- 
rend der andere, Amyntas, Offizier Alexanders war 
(H. Berve Alexanderreich II Nr. 144). Fr. Kie. 

Arrecinus. 1 . M.A. Clemens, Ritter, praefec- 
tus praetorio unter Caligula, Tac. hist. 4,68,2, Mit- 
verschworener bei dessen Ermordung im J. 4 1 , los. 
ant. lud. 19,37ff. Suet.Cal. 56,1 . 2. Sohn von Nr. I, 
mit Vespasian entf emt verwandt, Tac. hist. 4,68,2. 
Im J. 70 machte ihn Mucian zum praefectus prae- 
torio; im J. 71 praetor , 73 cos. suff\ I (Inscr. It. 
XIII l,152f.), später cos.suff //, CIL XII 3637. 
AE 1947, 40. Nach einer Inschr. aus Pisaurum bei 
A. Passerini, Ath.18, 1940, 145-163 [legat. Aug. 
p]ro praet. provinc. [ Hispanijae c[iter)ioris. Nach 
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CIL XV 7278 curator aquarum. Domitian ließ ihn, 
obwohl er ihm ergeben war, ca. 92/93 hinrichten, 
Suet. Dom. 1 1,3. 3. A. Tertulla, Tochter von Nr. I, 
früh verstorbene erste Gattin des Titus, Suet. Tit. 

4,2. R. H. 

Arretium (Nissen It. Ldk. 2,314). Etrusk. 
Stadt im oberen Arnotal am Übergang zum Cla- 
nis in f ester Lage (Strab. 222) und fruchtbarer Um- 
gebung (Plin.nat. 14,36. 1 8,87). Müller -Deecke 
Etr. 2,321 hält A. für eine der Zwölfstädte. Das 10 
Geschlecht der Cilnii, dem Maecenas angehörte, 
spielte früh eine Rolle (Liv. 10,3,2. Sil. 5,122). A. 
tritt mit anderen etrusk. Städten zusammen für 
die Tarquinier ein (Dion. Hal.ant. 3,51); im 4. und 
3.Jh. Gegner Roms (Liv. 9,32.37.10,3.37. Diod. 
20,35,5), sucht röm. Hilfe beim Galliereinfall 285 
v.Chr. (Pol. 2,19,7); Sieg des Atilius 225 v.Chr. 
(Oros. 4,13,8). Röm. Stützpunkt im 2. pun. Kriege 
(Pol. 3,77 Cic.div. 1,77. Liv. 22,2ff.27,21 u.a.). C. 
Flaminius baut 187 v.Chr. Straße von Bononia 20 
nach A. (Liv. 39,2,6), das wohl schon über Clu- 
sium mit Rom verbunden war. 108 v.Chr. Über- 
schwemmung durch stagnum Arretinum (Obseq. 

40). Seit 88 v.Chr. zurtrib. Pomptina(KuBiTSCHEK 
Imp. Rom. trib. discr. 81), später 7. Region (Plin. 
nat. 3,52). Bedeutende Tonwarenindustrie: Plin. 
35,160. Mart. 1,54,6. 14,98,1. Isid. orig. 20,4. G. R. 

Arrianos (’ Aggiavog). 1 . Verfasser einer 
’AA.e£avÖQ£ia auf Alexander d. Gr. und eines 
Gedichtwerkes auf Attalos von Pergamon. Iden- 30 
tisch vielleicht mit dem Verfassereines Epigramms 
CIG 4700. 2. Flavius Arrianus aus Nikomedeia, 
Staatsmann und Historiograph. Schüler Epiktets, 
trat er in den Staatsdienst, der ihn fast in alle 
Reichsprovinzen führte, und brachte es bis zum 
vir clarissimus (Ind. 4,15). 130 n.Chr. Consul suf- 
fectus, war er später mit Abwehr der Alanen be- 
schäftigt (Cass.Dio 69,15), zog sich jedoch bald 
nach Athen ins Privatleben zurück (CIA III 1029. 
1032. 1116). Die letzten Lebenszeugnisse stammen 40 
von 170. Literarisch war er früh tätig: Seine Nach- 
schriften der Gespräche Epiktets sind bereits im 
Altertum einziges Zeugnis vom Wirken des Philo- 
sophen (Gell. 1,2. 2,19); Dienstberichte, zur Ver- 
öffentlichung erweitert sind der llegl7i^ovg Ev- 
ietvov IJovtov (um 130, s. Stob. 47,28) und die 
’ ' A\avixr\. In die Ruhestandszeit gehören wohl 
neben kleineren Schriften wie über Hundezucht 
oder den Räuber Tilliboros und die ’lvöixtf Evy- 
yoa<pr) im Stile der Periegetenliteratur, ionisch 50 
abgefaßt, auf Megasthenes und Nearch fußend. 
Dazu kommen die historischen Werke: 8 Bücher 
Biftwixa (Phot.cod. 93), 17 Bücher Uagfrixa. 

Sein berühmtestes Werk ist die Alexanderge- 
schichte (7 Bücher, der Titel ist unbekannt). 
Gründe für seine Beschäftigung mit Alexander d. 

Gr. scheint das Bestreben, eine ernst zu nehmende 
Darstellung von dessen Zügen zu geben und das 
übliche, romanhaft verzerrte Alexanderbild zu 
korrigieren. Nur so erklärt sich die Auswahl seiner 60 
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Quellen Ptolemaios und Aristobul (anab.proem. 
1 -2) und sein vorsichtiges Zitieren (s. E. Schwartz 
RE I 1238-1242). A. schreibt als Soldat und Feld- 
herr, sein Stil ist in gedrängter, knapper Klarheit 
bewußte Nachahmung Xenophons, seine Quellen- 
kritik scharf und treffend, und bei aller Verehrung 
für die Persönlichkeit Alexanders bleibt A.s Urteil 
nüchtern, objektiv. Das sonst übliche Abgleiten 
ins Romanhafte wird mit besonderer Sorgfalt ver- 
mieden. Stilistische Vorbilder sind neben Xeno- 
phon Thukydides und Herodot, für den in seinem 
Jh. in höchster Blüte stehenden literarischen Atti- 
zismus ist A. einer der Hauptzeugen. Daneben ist 
A. Verfasser eines Geschichtswerkes über die Er- 
eignisse nach dem Tode Alexanders (323-321, Titel 
wohl Ta. fxex ’AA.E£avÖQOv, Phot.cod. 92, cod. 
82, entstanden jedoch wohl bereits vor der Alexan- 
dergeschichte). A.s Ruhm als Historiker muß be- 
reits bei Lebzeiten groß gewesen sein, seiner Nach- 
welt war er in erster Linie als der große Epiktet- 
schüler bekannt. A. Brinkmann erbrachte durch 
Stiluntersuchungen (Hermes 73/1924, 373-401; 
74/1925, 25-61) den Beweis, daß der Agatharchi- 
des de mar.rubr. 111, Stob. 1,229,10; 235,9; 246,1, 
dazu Io. Pholoponus ad. Ar. Meteorol. I 3,2 er- 
wähnte Verfasser eines Werkes negl xofiijTWV 
(pvOEWQ te xai ardaecog xai q)aofJiäTü)v mit 
A. identisch ist. G.W. 

XV.Hoffmann Das literarische Porträt Alexanders d. Gr., 
Leipzig 1907 , H.Strasburger Ptolemaios und Alexander, 
Leipzig 1934 , E.Kornemann Die Alexandergeschichte des 
Königs Ptolemaios I. von Äg., Leipzig 1935 , XV. XV. Tarn 
Alexander the Great 2 , Cambridge 1948 , L.Pearson The 
lost histories of Alexander the Great, New York i 960 , 
A.B. Breebaart Enige historiografschc aspcctcn van Arria- 
nus’ Anabasis, Leiden i 960 . 

Arridaios (’ Aggiöatog) 1. Fürst der ober- 
makedon. Elimeia, Sohn oder Schwiegersohn des 
Amyntas I. von Makedonien. Sch. Thuk. 1,57,3. 
F. Geyer Makedonien, 1930, 78 f. - 2. Sohn des 
Amyntas, Enkel Alexanders I. von Makedonien, 
Vater des Königs Amyntas III. Synk.500. Diod. 
15,60,3. Sylloge 3 135.157,20. - 3. Sohn des Amyn- 
tas III. von Makedonien, Halbbruder des Königs 
Philipp II., auf dessen Befehl in Olynth 348 ge- 
tötet. Iust.7,4, 5. 8,3,1 Of.Oros. 3, 12, 20.- 4, Schwach- 
sinniger Sohn des Philipp II. und der Philinna, 
Halbbruder Alexanders d.Gr. Plut. Alex. 77,7 f. 
Iust.9,8,2. Nach dessen Tode 323 regierte er, von 
der makedonischen Phalanx als Philipp (III.) ne- 
ben Alexander IV. zum König erhoben, mit ver- 
schiedenen Reichsverwesem, zunächst mit Per- 
dikkas, der ihn mit Eurydike, einer Enkelin Phi- 
lipps II., vermählte, dann mit Antipatros und zu- 
letzt mit Polyperchon. Als Eurydike diesen ab- 
setzte und Kassander zum Reichsverweser er- 
nannte, wurden sie und A. 317 von Olympias, die 
als Mutter Alexanders d.Gr. zu dessen Sohn hielt, 
gefangengenommen und hingerichtet. Diod. 18,2. 
16, 1.22, 1.29,1. 39, 3ff. 19,1 1. Iust. 13,2-4,4.14,5. 
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OGIS 4. Münzen des A. bei Head HN 2 228. Zur Domitian verbannt (Tac.Agr.45,1), kehrte unter 

Zählung seiner Regierungsjahre Sylloge 3 3 1 1 . T. C. Nerva nach Rom zurück. 16. Arria Fadilla, Toch- 

Skeat The reigns of Ptolemies, 1954, 27. Unter ter von Nr.7, Frau des Aurelius Fulvus, Mutter 

dem Namen des A. erlassene Dekrete bei Diod. des Antoninus Pius. Dann mit Iulius Lupus {cos. 

1 8,55 f. OGIS 8,95. H. V. 98) verheiratet. H. G. G. 

Arrius, launischer Gentilname italischer Her- Arruns, etruskischer Vorname, häufig auf ln- 

kunft (Schulze Eigennamen 422f.), inschriftlich Schriften {arnft, arunft, aran& u.ä., vgl. Schulze 

häufig belegt, im öffentlichen Leben in Rom seit Eigenn. 263), lat. Aruns und Arruns, nur bei Etrus- 

dem l.Jh. v.Chr. nachweisbar. Die Gens trat in kern vorkommend; Praenomen in der Gens Tar- 

den beiden ersten Jh. n. Chr. bes. hervor und stellte 10 quinia. 1. Arruns, legendärer Etrusker im Heer des 
in Arrius Menander (Anfang 3.Jh.) einen bedeu- mit Aeneas verbündeten Tarchon, Verg. Aen.ll, 

tenden Juristen. 759-867. 2. Arruns, Sohn des Porsenna, Rom 

I. Republikanische Zeit: 1. A., von Catull. gegenüber freundlich eingestellt, fiel vor Aricia. 
84 verspottet (wegen affektierter Aussprache). Plut.Popl. 18 f. Liv. 2,14,5 u.a. 3. Arruns, etrus- 

2. C. A., Nachbar Ciceros auf dessen Formianum. kischer Seher aus Luca bei Lucan. 1,585-638. 

3. L.A., IV vir pr(aetor) in Cales. CIL X 3923. H. G. G. 

4. Q.A., Praetor 73, sollte 72 Sicilien von Verres Arruntius, latinischer Gentilname (etr. amt - 

übernehmen, wurde jedoch gegen die Sklaven ein- «/), inschriftlich auch Arentius, abgeleitet von 
gesetzt, besiegte Crixus, wurde aber von Spartacus etrusk. Arruns (Schulze Eigennamen 175.263). 
geschlagen (wobei er vielleicht fiel) und trat die 20 Die Gens tritt in Rom im l.Jh. v.Chr. in Erschei- 

Nachfolge des Verres nicht an. 5. Q.A., Sach- nung, erlangt unter Augustus das 1. Consulat; 

walter, von Cic. Brut. 242 als Redner gelobt, mel- möglicherweise wurde damals ein Zweig in das 

dete 63 die Zusammenrottung von Catilinariem in Patriziat aufgenommen (vgl. Staf.silv. 1,2,71 vom 

Etrurien nach Rom. Er stand mit Caesar und Dichter Arruntius Stella). 

Cicero in Verbindung, gab 59 ein großartiges öf- I. Republikanische Zeit: 1. Arruntius, Va- 

fentliches Leichenmahl (vgl. Hör. s. 2,3,86.243 f.), ter und Sohn, wurden 43 von den Triumvim pro- 

das wohl im Zusammenhang mit seiner (erfolg- skribiert und kamen um, App.civ. 4,2 1,86 CAq- 

losen) Bewerbung um das Consulat stand. 52 trat qovvtioq). 2. L. Arruntius, brachte 53 einen Brief 

er als Zeuge auf und wird dann bald gestorben des C. Trebatius an Cicero (fam. 7,1 8,4). 3. Ar- 

sein. 6 . M.A. Secundus, Münzmeister um 43 v. 30 runtia, Vestalin, um 69 v.Chr., Macr.Sat. 3,13,11. 
Chr. Broughton Mag. 2,432. II. Kaiserzeit: 4. A., begüterter Leibarzt der 

II. Kaiserzeit: 7. A. Antoninus, consul suff. ersten Kaiser, Plin.nat.29,8. 5. L.A. wurde 43 v. 

69, cos. II Ende l.Jh. (Degrassi FImp 153). pro- Chr. geächtet, rettete sich zu S. Pompeius, wech- 

cos . in Asia um 81, Dichter griech. Epigramme selte dann zu Octavian über, führte bei Actium 

und Iamben (Plin.epist. 4,3,3. 18). Verheiratet mit den linken Flügel und war 22 Consul ord. 17 er- 

Boionia Procilia, Vater von Nr. 16 und Großvater scheint er in den act.lud.saec. als XV vir sacr.fac. 

des Kaisers Antoninus Pius. Stammbaum RE II Er ist wohl identisch mit dem Geschichtschreiber, 

1253. 8. C.A. Antoninus bekleidete mehrere Äm- der als ein Nachahmer des Sali, überden 1. Pun. 

ter, bevor er um 170 cos. suff. wurde (Degrassi Krieg schrieb. Sen.epist. 1 1 4, 1 7 ff. u.ö. HRR II 

FImp. 48). Dann war er Statthalter in Dakien (?), 40 58,41. Schanz-Hos. 2,327.349.397. 6. L.A., wohl 
175-180 legatus in Kappadokien, 184/85 Procon- Sohn von Nr. 5, Consul ord. 6 n.Chr., beantragte 

sul in Asia und wurde um 188 von Commodus 14 die Ehrungen für den verstorbenen Augustus 

umgebracht. Er war ein Schüler und Freund des (Tac.ann. 1,8,3), war 15 cur. riparum Tiberis, durfte 

Rhetors Fronto. 9. Cn.A. Cornelius Proculus, aber um 25 Hispania (cit.) nicht selbst verwalten, 

Statthalter in Lycia um 140/42, cos. suff'. 145. weil Tiberius ihn beargwöhnte und in Rom hielt. 

10. M.A. Flaccus, cos. suff. 79. 11. A. Menander, Nach erneuter Anklage tötete er sich kurz vordem 

Jurist, Anfang 3.Jh. n.Chr., Verfassereines Wer- Tod des Tiberius 37 (Tac.ann. 6, 47f. u.ö.). Fami- 

kes de re militari (4 B.). Lenel Palingenesia 2,351. liengrab in Rom, CIL VI 5931-5960. 7. L.A. 

Schanz-Hos. 3,212. 12. L. (C.) A. Pudens, Con- Camillus Scribonianus, wohl Sohn (nach B. Doer 

sul ord. 165. 13. A. Varus, kämpfte unter Cor- 50 Röm. Namengebung 1937, 111: Enkel) des M. 
bulo in Armenien und 69 gegen die Vitellianer, Furius Camillus {cos. 8 n.Chr.), von L.A. Nr. 6 

wurde praef. praetor io, aber 70 abgesetzt. Tac. adoptiert. Consul ord. 32, unter Caligula legatus 

hist. 3,6.16.4,2.4.39 u.ö. A. Passerini Le coorti pr.pr. in Dalmatia, empörte sich 42 gegen Clau- 

pretorie, 1939, 288. 14. Arria die Ältere, Frau des dius und fand auf Issa den Tod. Tac.ann. 12,52,1 

Caecina Paetus, ging 42 mit diesem in den Freitod u.ö.; vgl. F. Vittinghoff D. Staatsfeind i. d. röm. 

{Paete,non dolet, Plin. epist. 3,16,6 u.ö. ). 15. Arria Kaiserzeit, 1936, 31.39.42. 8. C.A. Catellius Ce- 

d.J., Frau des (P. Clodäus) Thrasea Paetus, Ver- 1er, Consul suff. um 77, Arvalbruder 75-91. Degr. 

wandte des Dichters Persius, wollte 66 nach der FImp. 22 (in der Form: L. Pompeius Vopiscus C. 

Verurteilung ihres Mannes das Beispiel ihrer Mut- Arruntius Catellius Celer). 9. A. Celsus, latein. 

ter nachahmen (Tac.ann. 14,34,2), wurde unter 60 Grammatiker der Kaiserzeit (vor Constantin), 
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verfaßte bestimmt eine (verlorene) Grammatik, 
die von Priscian und Consentius benutzt wurde, 
und (verlorene) Kommentare zu Terenz und Ver- 
gib Schanz-Hos. 3,174. 10. L.A. Stella (zum 

Cognomen, das auch bei anderen A. vorkommt, 
Schulze Eigenn. 371 f .)• 93 gab er, vielleicht als 
Praetor, Spiele anläßlich des Sarmatensieges des 
Domitian. Consul suff. 101 oder 102 (Degr. FImp. 
30). Freund der DichterStatiusund Martial, wohl 
sicher identisch mit dem Dichter Stella. Schanz- 
Hos. 2,563. Seine Gattin Violentilla feierte der aus 
Padua stammende Dichter unter dem Namen 
Asteris. 11. Arruntia Camilla, Besitzerin der 
figlinae Camillianae (CIL XV 112-114; wohl aus 
der Zeit um 120), vielleicht Tochter von Nr. 7. 

H. G. G. 

Arsakes (’ Agadxrjg) 1.-3. Könige von Arme- 
nien. Von den armenischen Königen des Namens 
A. sind historisch beglaubigt: 

1. A. II., Sohn Artabans III. von Parthien. 2. A. 
III., Sohn des Tiran II. von Armenien. 3. A. IV., 
Sohn des Königs Pap, des Sohnes und Nachfol- 
gers des A. III., nach der Entthronung einesVaraz- 
dat 378 oder 379 durch einen Manuel in Armenien 
als König aufgestellt. 4. Gesandter des Perser- 
königs Sapor im J. 374 an Kaiser Valens (Amm.). 
5. S. Artaxerxes Nr. 2. 6. A. Dikaios, ein bak- 
trisch-indischer König. 7. A. Theos, ein baktrisch- 
indischer König. 8. Persischer Eigenname, auf 
einem altpersischen Siegel Arsaka. Denselben 
Namen trägt dann der Gründer des parthischen 
Reichs. Nach ihm tragen alle Partherkönige den 
Namen A., den sie während der ersten Jahrhun- 
derte des Reichs offiziell immer allein geführt ha- 
ben, so auf den Münzen. Daneben haben sie frei- 
lich alle, mit Ausnahme, wie e s scheint, des dritten 
(richtiger des zweiten) A., ihre Sondemamen ge- 
führt. Die Gestalt des ersten A. ist ganz sagenhaft 

Parther. J. D.-G. 

Arsameia. Name von 2 Städten in Komma- 
gene. Bisher war nur Arsameia am Euphrat (Ars. 
a. E.), h. Gerger, bekannt. Erst im J. 1951 wurde 
von F.K. Dörner ’ Agadfieia ngög tcö Nojurpaiq) 
nora/iä) (Ars. a.N.), h. Eski Kähta am Käh- 
ta?ay, einem n. Zufluß des Euphrat, entdeckt. 
Die Identifizierung ermöglichten die auf Felswän- 
den erhaltenen Inschriften, in denen die gesetz- 
lichen Bestimmungen über die Einrichtung des 
Ahnenkultes in den an beiden Orten bestehenden 
sepulkralen Heiligtümern, den sog. Hierothesia, 
auf Befehl des Antiochos I. von Kommagene er- 
lassen worden sind. Welche kommagenischen 
Herrscherin Ars. a. E. bestattet wurden, ist infolge 
teilweiser Zerstörung der Felsinschrift noch nicht 
bekannt. In einer Vorstadt von Ars. a.N. hatte 
sich Mithradates I. Kallinikos sein Hierothesion 
errichtet. Hier sind von 1953 bis 1956 Ausgrabun- 
gen durchgeführt worden, die sich bisher auf die 
islamische und hellenistische Zeit konzentrierten. 
Streufunde zeigten jedoch schon, daß auf der Eski 
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Kaie die Besiedlung vielleicht bis in das Endpaläo- 
lithicum zurückreicht. Daher hat der in den In- 
schriften als Stadtgründer genannte Arsames 
(pers. Arschäma) die Burg wohl nur als militä- 
rischen Stützpunkt ausgebaut und das Stadtgebiet 
mit einem Mauerring umgeben. F. K. D. 

Für Ars. a.E. vgl. K. Humann und O. Puchstein Reisen in 
Nordsyrien und Kleinasien, Bin. 1890, 353fr. F.K . Dörner 
und R. Naumann Forsch, in Kommagene (Ist. Forsch. 10, 
10 1939) I7ff.66ff.; die Felsinschrift wiederholt bei Ditten- 

berger, OGIS 402 und L.Jalabert et R. Mouterde , IGLS 1 46. 
Für Ars. a.N. vgl. F.K. Dörner und Th. Goell Arsameia 
am Nymphaios (Ist. Forsch. 23, 1963) mit neuen Ergän- 
zungen auch für Ars. a.E. 

Arsames (’ Agodjtirjg, Arshäma). 1. Sohn des 
Ariaramnes, Vater des Hystaspes und Großvater 
des Dareios. Die ihm und seinem Vater zugeschrie- 
benen altpersischen Inschriften sind unecht (R. 
Kent Old Persian, 2 1953, 1 2). 2. Sohn des Dareios, 
20 Führer im Heere des Xerxes. J. D.-G. 

Arsamosata. öfter genannter fester Platz 
Armeniens, von Pol. 8,23 für das J. 189v.Chr., von 
Plin.nat. 6,26 lokalisiert (Arsamosata Euphrati 
proximum) und vonTac.ann. 15,10 für das J. 62 n. 
Chr. erwähnt. Bei Ptol. 5,12,8 p.946 M. (ausführl. 
Komm. p. 946-947): s Agoapioaara. Entweder 
mit Erzurum (oberer w. Euphr.) identisch oder s. 
des ö. Euphr. zwischen diesem und dem Tigris 
gelegen. H. T. 

30 Arsenicum (äggtvixov). Im Altertum nicht 
Name des MetallsArsen, sondern einerseinerbei- 
den Schwefelverbindungen (gelbe Arsenblende), 
die auch auripigmentum hieß; die rote A. wurde 
oavöagdxrj genannt. Beide dienten als Farben, 
wurden aber auch zum Haarentf ernen und bei der 
Behandlung von Geschwüren verwendet (vgl. Di- 
osk. 5,104.105 = 3,74,1 ff. Wellm.). F. K. 

Arses. Jüngster Sohn des Artaxerxes Ochos. 
Vom Eunuchen Bagoas 338 v.Chr. auf den Thron 
40 gesetzt, aber von demselben im J. 336 ermordet, 
der nun Dareios zur Herrschaft brachte. J. D.-G. 

Arsinoe (’Agcnvö?]) I. Myth. 1. In pelopon- 
nes., besonders messen. Sage Tochter des Leukip- 
pos, Schwester der von den Dioskuren geraubten 
»Leukippiden«, von Apollon Mutter des Askle- 
pios, Apollod. 3,10,3,5f. Paus. 2,26,7.4,3,2. In der 
Stadt Messene war eine Quelle A., in Sparta ein 
Heiligtum der A. Es wird angenommen, daß beim 
Eindringen des Asklepioskults aus Thessalien indie 
50 Peloponnes A. an die Stelle von Koronis oder -> 
Aigle (Nr. 4) als Mutter des Gottes getreten ist. 
Cic. nat. d. 3,57 nennt den »dritten« Asklepios 
einen Sohn des Arsippos und der A., mit Hinweis 
auf ein Grab des Gottes in Arkadien. 2. Eine der 
3 Minyaden in Orchomenos, die dem Dionysos- 
kult widerstrebten und in Nachtigallen verwan- 
delt wurden, Plut.qu.gr. 38. S. -> Alkathoe Nr. 1. 
3. Tochter des Phegeus in Psophis, vermählt mit 
dem Muttermörder -► Alkmaion (Nr. 1), der sie 
60 verließ und später durch seine Schwäger Pronoos 
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und ->■ Agenor (Nr. 4) den Tod fand. Da A. diese 
Tat mißbilligte, wurde sie als angebliche Mörderin 
von ihren Brüdern zu Agapenor nach Tegea 
geschafft. 4 . Amme des Orestes, den sie zu Stro- 
phios in Sicherheit brachte, Pind.P. 1 1,1 7. 35 ; 
sonst Laodameia genannt, Aischyl. Cho.733 Ki- 
lissa. 5 . Mädchen in Salamis (Kypr.), zur Strafe 
für verschmähte Liebe von Aphrodite versteinert. 
Anton. Lib. 39 (Hermesianax). Vgl. Ov.met.14, 
698. 6. Beiname der Aphrodite. Auf dem Vor- 
gebirge Zephyrion bei Alexandreia errichtete der 
Admiral Kallikrates zu Ehren —> Arsinoes II. einen 
Tempel der A. Kypris, in dem später die Locke 
der Berenike aufbewahrt wurde. Strab. 17,800. 
Athen. 7,318 d. H. v. G. 

II. Historisch. 1. Urenkelin des Makedo- 
nenkönigs Amyntas I., Frau des Lagos, Mutter 
des Ptolemaios I. von Äg. Satyros, FGrH 631,11. 
Porph., FGrH 260 F 2,2. Theokr. 17,26. Eine Le- 
gende nannte Philipp II. als Vater des Ptolemaios. 
Curt. 9,8,22. Paus. 1,6,2. 2 . 1 ., Tochter des Königs 
Lysimachos von Thrakien und der Nikaia, seit 
285 Gattin des Ptolemaios II. von Äg., dem sie 
Ptolemaios (den späteren III. Euergetes), Lysi- 
machos und Berenike gebar. Pol. 15,25,2. Paus. 
1,7,3. Satyros, FGrH 631,13. Wegen einer Ver- 
schwörung wurde A. 279 nach Koptos in Oberäg. 
verbannt. Schol. Theokr. 17,128. K. Sethe Hiero- 
gl. Urk. der griech.-röm. Zeit 1 n. 14. 3 . II., Toch- 
ter des Ptolemaios I. und der Berenike, seit 299 
Gattin des Königs Lysimachos von Thrakien. 
Plut.Demetr. 31,5. Paus. 1,10,3. Memnon, FGrH 
434 F 1,4,9. 5,4 ff., veranlaßte zugunsten ihrer 
Söhne 283 die Hinrichtung des Stiefsohnes Aga- 
thokles. Iust. 17,1,4. Porph., FGrH 260 F3,8. Nach 
dem Tode des Lysimachos 281 floh A. nach Kas- 
sandreia und wurde durch Heirat mit ihrem Halb- 
bruder Ptolemaios Keraunos Königin von Make- 
donien. Iust. 17,2,7. Polyain. 8,57. Als Keraunos 
ihre jüngeren Söhne tötete, ging A. 279 über Sa- 
mothrake nach Äg. und heiratete nach Verban- 
nung der Stieftochter (-> Arsinoe 2) 278 ihren leib- 
lichen, 8 Jahre jüngeren Bruder Ptolemaios II. 
Iust. 24,2.3. Diese ungriechische, von Sotades 
(Athen. 14,621 A) verhöhnte Vollgeschwisterehe 
wurde als Zeus-Hera-Geschwisterehe gefeiert. 
Theokr. 17,131 ff. H. Thierfelder Die Geschwi- 
sterehe im hellenist.-röm. Äg. 1960, 94. A. lenkte 
entscheidend die äg. Politik gegen Antiochos I. 
und Makedonien. Sylloge 3 434/35, 16. K. Sethe 
Hierogi. Urk. der griech.-röm. Zeit 2 n. 20. L. Ro- 
bert Hellenica 11/12, 1960, 156ff. Das Herrscher- 
paar wurde als deoi aÖE).<poi mit dem tepeug 
’Aheiavögov xai fiewv äÖE/.fpwv verehrt. Nach 
dem Tode (9. Juli 270, R. Pfeiffer Kallimachos- 
studien 1922, 8) erhielt A. als #£ci &L?AÖE?>(pog 
Tempel, Kult und eine eponyme Kanephore. Kall, 
frg. 228 Pf. E. Visser Götter und Kulte im ptol. 
Alexandrien 1938, 74 ff. H. Volkmann Hist. 5, 
1956, 448f. Bildmünzen Head HN 2 851. 4 . III., 
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Tochter des Ptolemaios III. Euergetes und der Be- 
renike II., machte als Gattin des Bruders Ptole- 
maios IV. Philopator 2 1 7 die Schlacht bei Rapheia 
mit, gebar 210 Ptolemaios V. und wurde 205 bei 
dem Tode des Ptolemaios IV. ermordet. Neben 
dem Kult der &eoi (piÄonaToge g stand eponym 
die iegeia 'Agoivoijg &ihondTogog. Pol. 5,83f. 
15,25,2.12.33,11. III. Makk. 1,1.4. 5 . Tochter 
des Ptolemaios XII. Caesar sprach 47 ihr und 
10 Ptolemaios XIV. die Herrschaft über Kypros zu, 
Cass. Dio 42,35,5. Von den Äg. zur Gegenkönigin 
erhoben, kämpfte A. gegen Caesar. Cass. Dio 42, 
39,1.40,1.42,1. Caes.civ. 3,1 1 2 , 1 0 f . Bell. Alex.23, 
2.33,2. Im Triumph zu Rom wurde A. 46 auf- 
geführt, freigelassen und 41 auf Wunsch Kleopa- 
tras ynd Befehl des Antonius in Ephesos getötet. 
Cass. Dio 43,19,2. los. ant. lud. 15,89. App.civ. 5,9. 

H. V. 

III. Städte. 1. Nach Steph. Byz. Stadt evAv- 
20 Ac bvi, also wohl im Jordantal. 2.Stadtim Fajum in 
Mittelägypten an der Einmündung eines Nilarms 
(j. Bahr el-Jussuf) in den antiken Fajum-See; alt- 
ägypt. Name $d. t. Dort wurde ein Krokodil ( Sbk , 
Suchos) verehrt, weshalb die Griechen den Ort zu- 
nächst Krokodeilonpolis nannten. Am Ende des 
2.Jh. v.Chr. erhielt er den Namen JlroXefzaig 
Evegyerig und erst in röm. Zeit rf ’Agaivot twv 
nohg, da der Gau, dessen Hauptstadt der Ort 
war, in * AgoivotTrjc, vö^iog umbenannt worden 
30 war. Bedeutende Reste der Stadt finden sjch n. 
des h. Medinet el-Fajum um den Hügel Kom 
Färis. Von hier stammen zahlreiche Papyri in 
griechischer, koptischer und arabischer Sprache 
(Wessely, Abh.Ak.Wien, phil.-hist. Kl. 1902 IV; 
ASAF 9,231.10,155). A. war in röm. Zeit neben 
Memphis, Pelusium und Alexandria Gerichtsort 
des Statthalters. W. H. 

Artabannes. 1 . Feldherr des armenischen 
Königs Arsakes, floh zu den Persern und wurde 
40 zum Statthalter von Armenien eingesetzt (nach 
364). Para, der Sohn des toten Königs, floh zu den 
Römern und wurde von Kaiser Valens in sein 
Reich eingesetzt. Von Sapor angeregt, ließ er seine 
Minister ermorden und überschickte ihre Köpfe 
dem Perserkönig (Amm.). 2. Ein Armenier aus 
dem Arsakidengeschlecht, ging als Anführer einer 
Schar von Armeniern unter Aerobindas nach Africa 
(Proc. Vand.), tötete dort den Usurpator Gunda- 
rit, gewann dadurch den Römern die Provinz zu- 
50 rück im J. 546, ließ sich in eine Verschwörung ge- 
gen Justinian ein, wurde abgesetzt; in Gnaden 
wieder auf genommen und zum Magister militum 
Thraciae ernannt, wurde er an Stelle des Liberius 
gegen die Goten in Sizilien geschickt. J. D.-G. 

Artabanos C Agrdßavo 9 Agxdxavog\ ’Ag- 
Tanavi] g). 1. Bruder des Dareios und Oheim des 
Xerxes, geleitete diesen bis Abydos und wurde 
von ihm für die Zeit des Krieges mit der Regent- 
schaft beauftragt. Daß Herodots Erzählungen von 
60 A. teilweise poetischen Ursprungs sind, ist zwei- 
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fellos. 2. Günstling des Xerxes (Ktes.), ermordete 
Xerxes und seinen Sohn Dareios. 3. Satrap von 
Baktrien, empörte sich gegen Artaxerxes I., wurde 
aber besiegt (Ktes.). 

4ff. Artabanos,Name mehrerer parthisch. Könige. 
4. Ob der dritte König nach dem Reichsgründer 
Artabanos hieß, ist fraglich. 5, A. I. (bzw. II.) kam 
zur Herrschaft, nachdem sein Vorgänger und Neffe 
Phraates II. im Kampfe gegen die skythischen 
Horden, welche das Partherreich verwüsteten, ge- 
fallen war (Iust., Iohannes Ant.). Er fiel nach kur- 
zer Regierung im Kampfe gegen die Tocharer. 
6. A. II., zur Zeit Sullas, fällt aus (Kahrstedt 
Artabanos III., 1950, 1 1). 7. A. III., ein Abkömm- 
ling der Arsakiden, aber nur von mütterlicher Seite 
(Tac. ann.). Auf den Schild erhoben wurde A. III. 
von einer Partei, welche mit seinem in Rom erzo- 
genen und von Augustus eingesetzten Vetter Vono- 
nes unzufrieden war. V. wurde geschlagen und 
mußte das Reich räumen (Tac. los.), bestieg dann 
den gerade erledigten Thron von Armenien, wurde 
aber genötigt, auf römisches Gebiet zu flüchten. 
Im Einverständnis mit A. III. internierte Ger- 
manicus Vonones in Kilikien. 

A. III. führte glückliche Kriege, die ihn ermu- 
tigten, die Rücksicht auf die Römer außer acht 
zu lassen. Darauf schickte Tiberius den Parthern 
Phraates, einen Sohn des Phraates IV., als König. 
Als Phraates unterwegs gestorben war, trat sein 
Sohn oder Neffe Tiridates an seine Stelle. L.Vitel- 
lius wurde beauftragt, diesen durch militär. und 
diplomat. Actionen in sein Reich einzuführen. Von 
außen erhoben sich gegen A. der Ibererkönig Pha- 
rasmanes und sein Bruder Mithradates. Als A. den 
Feinden seinen Sohn Orodes mitHeeresmachtent- 
gegenschickte, öff nete Pharasmanes die kaspischen 
Tore und ließ die Sarmaten und Albaner auf Ar- 
menien los; A. hielt es für geraten, nach Hyrkanien 
zu entweichen. Dann brach er mit einem skythi- 
schen Heere von O. her in sein Reich ein. Ohne 
Kampf drang er bis Seleukeia vor; Tiridates zog 
sich nach Mesopotamien zurück. So hatte A. die 
röm. Politik aus dem Felde geschlagen. 

Erst unter Caligula hielt er es wieder für geraten, 
sich mit den Römern zu verständigen. Aber trotz 
seiner Freundschaft mit ihnen mußte er noch ein- 
mal sein Reich verlassen. Da er einen Abfall der 
Satrapen fürchtete, floh er mit etwa 1000 Mann 
zum König Izates von Adiabene (los.), der ihn 
nicht als Flüchtling, sondern als Oberkönig emp- 
fing. Nach seiner Rückkehr wird A. noch einmal 
als Römerfeind genannt; Herodes wurde 39 eines 
hochverräterischen Einverständnisses mit ihm be- 
schuldigt. A. starb 2 bis 3 Jahre vor Claudius’ Re- 
gierungsantritt (Weissbach RE XI 1392. Kahr- 
stedt a. O. 26,69). 8. Sohn des vorigen, von sei- 
nem Vetter Gotarzes mit Weib und Kind ermordet 
(Tac.). 9. A. IV., nur von einem Teile der Parther 
als König anerkannt. 10 . A. V., der letzte Parther- 
könig. Nach dem Tode des Volagases V. gerieten 
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seine Söhne Volagases VI. und A. V. in Streit um 
die Herrschaft. Volagases VI. muß Babylonien be- 
hauptet haben. Später muß A. V. seine Herrschaft 
auch über Babylonien ausgedehnt haben. 

Von den beiden Vorstößen Caracallas gegen die 
Parther richtete sich der erste wahrscheinlich ge- 
gen Volagases VI.; der zweite führte zu einem 
Kriege mit A. V. Nach Caracallas gewaltsamem 
Tode bat sein Nachfolger Macrinus um Frieden. 
10 A. V. jedoch verlangte volle Sühne für alle Frevel 
Caracallas; die Römer wurden bei Nisibis in zwei 
Schlachten besiegt (Cass.Dio). Artaxerxes, der 
Führer der aufständischen Perser, besiegte die 
Parther in drei Schlachten; in der dritten fand 
A. V. den Tod. J. D.-G. 

Artabazanes. 1 . Älterer Bruder des Xerxes, 
der ihm noch bei Lebzeiten des Vaters Dareios die 
Herrschaft streitig machte. 2. Herrscher von Atro- 
patene im 3.Jh.v. Chr. Im J. 220 schloß er einen 
20 für Antiochos günstigen Vertrag (Pol.5,55).J. D.-G. 

Artabazos (Mgrd/tafoc;), Name verschiede- 
ner vornehmer Perser im 5. und 4.Jh. v.Chr., an- 
scheinend desselben Geschlechts. Dieses war im 
hellespontischen Phrygien ansässig und verwal- 
tete die das kylitische Satrapie über ein Jahrhun- 
dert. 

1. A. I., des Pharnakes Sohn, befehligte auf 
Xerxes Zuge gegen Griechenland (480) die Par- 
ther und Chorasmier (Hdt.). Vielleicht identisch 
30 mit 2. A. II., der neben Magabyzos dann als Ad- 
miral gegen Kimon kämpfte. 3. A. III., Feldherr 
des Großkönigs Artaxerxes II. Mnemon; fiel von 
Artaxerxes III. ab; als Begleiter des Dareios III. 
Kodomannos begab er sich zu Alexander. 4. Kö- 
nig von Charakene (Ps.-Luk. Makrob.). 5. Ein 
Perser in Xenophons Kyrupaedie; ein Meder ebd. 

J. D.-G. 

Artabe war laut Hdt. 1 , 1 92 ein persisches Maß 
für Trockenes von 51 Choiniken = ca. 55 1. In Äg. 
40 übernommen, bezeichnete A. die größte Trocken- 
maßeinheit. Nach Zeit und Ort differierend und 
oft mit Zusätzen versehen, enthielt sie wohl stets 
eine ganze Zahl von Choiniken (zu ca. 1 1): in der 
Ptolemäerzeit 36, auch 40.30.29.26.42, zur Rö- 
merzeit 40, auch 42.24 usf. Teile wurden in Brü- 
chen bzw. Choiniken angegeben. H. Ch. 

Mitt.-Wilcken Grdz. I, i p. LXVIIIff., anders Segre Metrol. 
23. 29. 

Artaioi war nach Hdt. 7,61 der Name, mit dem 
50 die Perser sich früher bezeichneten. In einer In- 
schrift des Xerxes heißt es, daß die Mazdaverehrer 
»nach dem Tode artävan werden«, also »selig«. 
Dies stimmt zu der Hesychglosse (auch bei Steph. 
Byz.) agroioi • tjgojeg 7iaga. Ilegoaig. J. D.-G. 
R. Kent Old Persian *1953. 

Artapanos schrieb im 2.Jh. v.Chr. auf Grund 
nicht mehr bestimmbarer jüdisch- und ägyptisch- 
hellenistischer Überlieferungen einen historischen 
Roman Ileoi * Iovöaiojv. er sucht darin die füh- 
60 renden Männer der Juden (in den 3 erhaltenen 
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Fragmenten bei Eus. praep.ev. 9,8.23.27 Abraham, 
Joseph und Mose) als Lehrer der Heiden in Astro- 
logie, Agrikultur, Technik, Philosophie und Got- 
tesverehrung zu erweisen. C. C. 

FGrH 3 C Nr. 726. P. Dalbert Die Theologie der helle- 
nistisch-jüdischen Missionsliteratur unter Ausschluß von 
Philo und Josephus, 1954, 42-52. 

Artaphernes, persischer Name (* Agratpeg- 
vrjg; *AgTaq)Q£vr}Q ist griech. Entstellung), altp. 

Vif njdafarnah. 10 

1* Einer der sieben Verschworenen, welche den 
falschen Smerdis stürzten (Aischyl. Pers.). 2. Bru- 
der des Dareios, nach dem Skythenzuge als Statt- 
halter in Sardes eingesetzt (Hdt.), dessen Burg er 
während des ionischen Aufstandes erfolgreich ge- 
gen die Empörer verteidigte. 3. A., Sohn des vori- 
gen, bei Marathon geschlagen. 4 . A., von Arta- 
xerxes I. 425 v. Chr. nach Sparta als Gesandter 
geschickt, u. von den Athenern nach Ephesos gelei- 
tet (Thuk.). 5. A., als Satrap in Asien genannt 20 
(Diog. Laert.). 6. A., Sohn des Mithradates, wurde 
61 von Pompeius im Triumph auf geführt. J.D.-G. 

Artavasdes (Arm. Artauazd). 1. König von 
Großarmenien, Sohn des Tigranes, erscheint als 
Verbündeter Roms bei Crassus in Syrien (Plut.). 
Beim Partherzug des M. Antonius 36 v. Chr. führte 
er diesen absichtlich in die Irre und ins Verderben. 

Er wurde trotz der fides data (Liv. per.) festgenom- 
men, nach Alexandreia geschickt und dort in gol- 
denen Ketten im Triumph des Antonius aufge- 30 
führt und schließlich von Kleopatra hingerichtet. 

2. König von Media Atropatene, als Sohn des Kö- 
nigs Ariobarzanes etwa 59 v.Chr. oder etwas frü- 
her geboren. Im J. 33 fand am Araxes eine Zusam- 
menkunft des A. mit Antonius statt. Er wurde von 
den Parthern geschlagen und floh hilfeflehend zu 
Augustus. f kurz vor 20 v.Chr. in Rom. J. D.-G. 

Artaxata. Gründung der Artaxias auf Veran- 
lassung Hannibals (188 v.Chr.), Hauptstadt Ar- 
meniens (h. Artashat, s.ö. von Yerewan), am lin- 40 
ken Ufer desAraxes (h. Aras), von Strab. 11,14,5-6 
auch 7 Agra^idaara genannt, sonst bezeugt von 
App. Mithr. 104 C Agraiara rj ßa at'Aeiog), Plut. 
Luc. 31,3 (t 6 Tiygmvov ßaoihsiov ), Cass. Dio 
36,51, 1.49,39,3 und Ptol. 5.12,5 p. 941 M. 8, 
19,10 N. Tac. ann. 2,56 u. a. H.T. 

Artaxerxes C AgraZeGorjQ, 9 AoTa^eg^rjg f 
7 AQTo%EQt;r)z),'Name mehrerer persischer Könige. 

1. A. I. May.ooyeio (Longimanus) genannt, war 
der Sohn des Xerxes I. und der Amestris und ge- 50 
langte 464 v.Chr. durch eine Palastrevolution auf 
den Thron. Er nahm den flüchtigen Themistokles 
freundlich auf und schloß im Winter 449/48 den 
sog. kimonischen Frieden, in dem Persien und 
Athen ihre Herrschaftssphären für einige Zeit ab- 
grenzten. Als der peloponnesische Krieg entbrannt 
war, versuchte zunächst Sparta, mit A. anzu- 
knüpfen. Später verhandelten auch die Athener, 
doch starb A. Ende 425 oder Anfang 424. 2. A. II., 
der älteste Sohn von des A. I. Nebensohn Ochos 60 
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(als Herrscher Dareios II. Nothos) und der Pary- 
satis, war um 451 oder um 443 v. Chr. geboren. Er 
führte zuerst den Namen Arsakes od. Arsikas. Als 
Dareios Nothos Mitte 404 starb, trat A. nach dem 
Willen des Vaters wirklich die Regierung an. Nach 
seinem persischen BeinamenAbiätakananntenihn 
die Griechen MvrjjbLoyv. Er mußte 401 in offenem 
Kampfe seinen Thron gegen seinen Bruder Kyros 
den Jüngeren verteidigen, dessen Tod bei Kunaxa 
für A. entschied. Als gerechter, milder und leut- 
seliger Fürst gepriesen (Plut.), erscheint er im gan- 
zen als eine weiche, schlaff e, leicht beeinflußbare 
Natur, der Typus des verweichlichten Orientalen. 
Der Thronstreit des A. und Kyros wurde mittel- 
bar die Veranlassung zu einem Kriege zwischen 
Persjen und Sparta, dessen Ergebnis der Friede des 
Antdlkidas war. Der Kampf gegen Ägypten zieht 
sich durch A.s ganze Regierungszeit hindurch. Ein 
furchtbarer Auf stand der großen Küstensatrapen 
brachte A. ein Jahrzehnt lang (ca. 368-358) in die 
größte Gefahr. Die Angaben über A.s Todesjahr 
schwanken zwischen 363 und 357. 3. A. III. Ochos 
CQyog) bestieg den Thron im Nov. 359-358. Bis 
zum J. 343 war Äg., nachdem es 65 Jahre lang 
seine Freiheit behauptet hatte, vollständig erobert 
(Diod.Trog.). A. hat den Hauptteilseiner Regie- 
rungszeit der Neubefestigung der persischen Kö- 
nigsgewalt gewidmet und diese wirklich erreicht. Er 
reiht sich würdig ein in die Zahl der großen orien- 
talischen Despoten. Athen fügte sich 355 rasch 
seinen Forderungen ; später versicherte Athen mit 
Sparta A. seiner Freundschaft. A. wurde vermut- 
lich im J. 337 durch Gift beseitigt. 

4 .- 6 . Könige des neupersischen Reiches. 

4 . A. (Artax§atr, Ardasher) I., Sohn des Papak, 
arabisiert Babak; dessen Vater oder Ahnherr war 
Sasan, stürzte den Fürsten Gozihr in Persis, dem 
er bisher gedient hatte, ward dann wahrscheinlich 
211/12 König, schlug Artabanos V., den letzten 
Partherkönig, und wurde an dessen Stelle »König 
der Könige«. Kaiser Alexander Severus besiegte 
ihn oder wurde von ihm geschlagen. A. ist 241 
oder 242 gestorben. 5. A. II., Sohn des Hormizd 
II., wurde Großkönig im Sommer 379. 6. A. III. 
Als derVatermörder Kavat Scheroi 628 nach sechs- 
monatiger Regierung gestorben war, setzten die 
Machthaber in Ktesiphon seinen Sohn von einer 
röm. Frau als König ein, einen Knaben namens A. 
Kaiser Heraclius zog gegen die Hauptstadt und ließ 
den legitimen König am 27. April töten. J.D.-G. 

Artaxias ( s Agra^fag) 1. Sohn des Zariadres 
(nach aramäischen Inschriften, A. Dupont-Som- 
mer Syria 25, 1946/8, 53 ff.), Statthalter des Antio- 
chos III. in Armenien, fiel nach dessen Niederlage 
bei Magnesia 189 ab, nahm den Königstitel an und 
erbaute auf Hannibals Rat Artaxata, dessen griech. 
Ansiedler Inschriften mit Texten des Euripides 
hinterlassen haben. Strab. 1 1,528.531. Diod.3I, 
17a. Plut. Luc. 31,4. C. Habicht H 81, 1953, 251 . 
A. wurde 164 von AntiochosIV.zur Anerkennung 
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seiner Oberhoheit gezwungen. Diod. a.O. App. 
Syr.45.66. Um 160 unterstützte er Timarchos 
gegen Demetrios I. Soter. Diod. 31,27a. - 2. Bei 
Cass. Dio und im Mon.Anc. Artaxes genannt, 
ältester Sohn des armenischen Königs Artavasdes, 
floh 34 vor Antonius zu dem Partherkönig Phra- 
ates IV., wurde von ihm als König wieder einge- 
setzt und ließ alle in Armenien verbliebenen Rö- 
mer töten. Ios.ant. 13,105. Cass. Dio 51,16,2. Als 
Tiberius 20 v.Chr. in Armenien einrückte, um Ti- 
granes, den Bruder des A., einzusetzen, wurde A. 
von Verwandten ermordet. Tac.ann.2,3. Mon. 
Anc.27.Cass. Dio 54,9,4f.-3. Ursprünglich Zenon 
genannt (OGIS 377), Sohn des pontischen Königs 
Polemon I., wurde 1 8 n. Chr. in Artaxata von Ger- 
manicus zum König von Armenien gekrönt. Tac. 
ann. 2,56. Strab. 1 2,556. Münzen mit der Szene und 
Aufschrift Germanic. Artaxias CAH T. Bd. IV 208, 
c. A. starb 35 n.Chr. Tac.ann.6,31. Cass. Dio 58, 
26,1. H.V. 

Artaynte. T ochter des Masistes, eines Bruders 
von Xerxes I., Gemahlin von des letzteren Sohn 
Dareios. Sie wurde das Opfer der Eifersucht der 
Amastris, Hdt. 9,108. J. D.-G. 

Artembares. 1 . Vornehmer Meder, Hdt. 1, 
114. 2. Vorfahr des Artayktes, Hdt. 9,122. 3. Rei- 
terführer unter Xerxes, in der Schlacht bei Sala- 
mis, Aisch. Pers. J. D.-G. 

Artemidoros CAgTEfilöcogog). 1 . Bekannter 
griech. Geograph, geb. um 100 v.Chr. in Ephe- 
sos (GGM 1,566,31), zeitweise Gesandter seiner 
Heimatstadt in Rom (Strab. 14,1,26). Er schrieb 
’liovixa VTiofivrjjuaTa und rEmygacpovfiEva. 
(11 B.). Das Werk wurde von A. selbst und später 
von Markianos von Herakleia epitomiert. Es war 
in der Art eines Periplus angelegt, in Abkehr von 
der astr.-mathemat. Geogr. des Eratosthenes. A. 
wurde von Jüngeren (Strabon, Plinius) stark be- 
nützt. 

Fragmente: 1. R, Stiehle, Phil, ir, 1856, I93ff. 2. GGM 
i,574ff. 3. FGrH 438. Lit. : I. Susemihl 1,693fr. 2. Berger 
Erdk, 525fr. 3. J. Oliver Thotnsott History of Ancient 

Geography, Cambridge 1948, 210. 4. Wolfg.Aly Strabon 
von Apameia, Bonn 1957, passim. 5. E.A. Bunbury A 
History of Ancient Geography, New York *1959, 2, 61 ff. 

2. Sohn des Theopompos aus Knidos, Rhetor 
des l.Jh. v.Chr., Freund Caesars (Strab. 14,2,15. 
Plut. Caes. 65. App.civ. 2,116). Einige Ehrungen, 
die ihm zuteil wurden, sind inschriftlich bezeugt. 
Alfr. Hill scher, JPhPäd Suppl. 18, 1892, 379f. G. Hirschfeld, 
JHS 7( 1886, 286ff. 

3. 6 ’ ÄQiaTOcpdvEioc, oder (polemisch) *Fevöa- 

oiGTofpavetoQ, Grammatiker des l.Jh. v.Chr., 
Vater des Grammatikers Theon (Strab. 14,5,15. 
Etym. gen. äoftol), Vf. verlorener glossograph. 
Werke (dyagTVTixal yXcbooai, Ae'letg). Auf ihn 
geht eine Sammlung der Bukoliker zurück (vgl. 
Anth. Pal. 9,205). H.Gä. 

4 . A., aus Ephesos, geb. in Daldis (Lydien), 
weshalb er sich auch Daldianer nannte, war ein 


berühmter Traumdeuter und Wahrsager in der 
2. Hälfte des 2. Jh. n. Chr. Er schrieb in attizisti- 
schem Stil außer Oicüvooxomxa und Xeigoaxo- 
mxa ein noch erhaltenes Werk 5 OveigoxgiTixa 
in 5 B., ein Traumbuch, dessen letztes B. 95 erfüllte 
Träume enthält. Er war vermutlich Stoiker, dem 
es als solchem erlaubt war, den Traumglauben in 
ein mit Beispielen belegtes System zu bringen, 
und bildet eine wichtige Quelle für den antiken 

10 Aberglauben. W. S. 

Ausg. R.Hercher 1864. U.: Krauss , Wien 1884. Lit.: 
W.Reichardt De A. Daldiano 1894. R. Dietrich Beitr. zu 
A. 1910. LeskyGGrL. 763. 

5. (o Kamrcov) Arzt aus hadrianischer Zeit; er 
und ein gewisser Dioskorides veranstalteten Ge- 
samtausg. des Hippokrates, denen man früher kei- 
nen Einfluß auf unsere Hipp.-Hss. zuschrieb [1]; 
heute ist man anderer Ansicht (s. H 89, 1961, 
327 1 mit Literatur). F. K. 

20 1. Joh.Ilberg Die Hippokratesausgaben des A.und Dios- 
korides RhM 45, 1890, iii ff. 

Artemis ("Agrs/nig, dor. * Agrafug Sylloge 3 
765,13. C. D.Buck, AJPh 10,1889, 464ff.), griech. 
Göttin, Tochter des Zeus und der Leto, Schwester 
des Apollon (Horn. II. 20,71.21,51 1 ff. 24,605 ff.). 
Ihre Verehrung ist bereits für das myken. Hellas 
bezeugt: Py Un 219,5 A-ti-mi-te (Dat.). Py Es 
650.5 A-te-mi-to (Gen.). E.L. Bennett The Pylos- 
Tablets, 1955, 208/09. O. Landau Myken.-Griech. 

30 Personennamen, 1958, 31 f.258. A.L. Stella, Nu- 
men 5, 1958, 28. Die olymp. Religion Homers und 
seiner Nachfolger läßt Gestalt und Wirkungsfeld 
der A. schon eingeengt erscheinen. Die unnahbare 
Jungfrau (Od. 6,109. Hom. h. 9,2.27,2), die bogen- 
bewehrte Jägerin (11. 21,485f. Od. 6,102ff.) und 
die Todesgöttin (II. 6,428. Od. 1 5,409 f.) sind nur 
Teilaspekte einer aus dem Kultbestand erschließ- 
baren weitaus umfassenderen Wesenheit, deren 
Hauptmerkmale - Tierherrin, jungfräuliche Ge- 

40 burtshelf erin und Kurotrophos, tötende und leben- 
gebende Muttergöttin - das Bild einer großen prä- 
hellen. Potnia vermitteln. Vgl. E. Kalinka, NJb 
45, 1920, 411. U. v. Wilamowitz Hellenist. Dich- 
tung2, 1924, 51. F.ScHACHERMEYRPoseidon, 1950, 
124,17. Etymologien des Namens setzen teils bei 
einer der partiellen Funktionen an, teils zielen sie 
auf den Gesamtcharakter. Platons Herleitung von 
dgrefj,rjg »integer« (Krat. 406b) haben K.O. 
Müller Die Dorier I, 1844*, 374, und A. Fick 

50 Griech. Personennamen, 1 894 2 , 439, mit etwas an- 
derer Interpretation erneuert. Als »Schlächterin« 
CAgra/ug zu ägra/iog = cpovevz) wollten nach 
einer Anregung von Wilamowitz (PhU 9, 1886, 
68) C. Robert bei Prell.-Rob. 4 1, 296,2 und P. 
Wolters, EA 1 892, 223 f., die archaisch-grausame, 
tierwürgende und -zerreißende Gottheit, die bei 
Griechen und Barbaren Menschenopfer empfing 
(Wilamowitz Hell. Dichtung 2,49,1. [4],30f. [9], 
22 f. [10],87f.), verstehen (ablehnend Buck a.O. 

60 463 f.; s. auch Wilam. a.O. 2 , 50 . [ 4 ], 1 02 f.). Da- 
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gegen meinte K. Glaser, MVPhW 6, 1929, 55ff., 
die »Bärengöttin« (*”Aqxt(€)[u<; zu aQxrog), 
Stammutter der "AQxaöec, (»Bärenmänner« [4], 
14f.39; dah. **Aqxci[.iu ; nach F. Hansen, AJPh 
13, 1892,437), in ihrzu erkennen. Vgl. P. Kretsch- 
mer,G121, 1932, 179. P. Chantraine, AC22, 1953, 
67. Seine Auffassung wurde mit besserer phonet. 
und morpholog. Fundierung aufgenommen von 
V. Pisani, REA 37, 1935, 1 4 9 f . , und M. Sänchez 
RuipLrez, Em 15, 1947, 1 ff. ; Zephyrus 2, 1951, 
1 4 9 fF. , die den Namen für illyrisch halten und die 
kelt.-illyr. Bärengöttin Artio (CIL XIII 5,160. S. 
Reinach, Rev. Celt. 21, 1900, 287 ff.) vergleichen 
(ähnlich V. Georgiev Urgriechen und Urillyrier, 
1937, 35 ff.). Andererseits haben Befürworter der 
agrafiog - Etymologie auf die Bildung mit dem 
m-Suffix hingewiesen und ägäische Herkunft er- 
wogen (C. Autran Homere et les Origines sacer- 
dot. de l’Epopde grecque 3, 1944, 187,3. U. Pesta- 
lozza Religione Mediterranea, 1952,216,136. Vgl. 
Schachermeyr a.O. 123. [11],509). Zudem gaben 
die Belege der 1yd. Inschriften (z. B. Sardis VI 1,6 
Artimus E.H. Sturtevant, Lg 1, 1925, 70 ff. W. 
Brandenstein, Caucasica 10, 1932, 67. J. Jong- 
kees, Mn 6, 1938, 356f.) und die etrusk. Varianten 
(Aritimi 9 Artumes E. Fiesel Namen des griech. 
Mythos im Etruskischen, 1928, 84f. [7],1 70) Anlaß, 
Wesen und Namen der A. dem ungriech. Klein- 
asien zuzuweisen (J. Keil Anatol.Stud. W. M. 
Ramsay, 1895, 262,1. Wilam. a.O. 2,50f. ; GldH 
l,318f. F. Altheim, SM 8, 1932, 149f. WG 7, 1941, 
360. [4], 104). Während B. Hrozny (Arch. Orient. 
8, 1936, 1 95 f. ; Ancient History of Western Asia, 
1941, 147) die (unsichere) Identifikation mit einer 
Göttin Rutas auf hier.-heth. Altarinschriften vor- 
schlug (A. = * Ruta-mis), suchte J. Przyluski 
(RHR 105, 1932, 184f.; La Grande D6esse, 1950, 
34f.) die griech., 1yd. und etr. Namensformen der 
A. mit Arddwl (Sürä), der Epiklese der pers. Ana- 
hita (W. Bartholomae Altiran. Wörterbuch, 1904/ 
1961, 194 f.) auf einer gemeinsamen anatol. Basis 
*artuwi zu vereinigen. Die Etymologien jüngsten 
Datums bewegen sich in ähnlichen Bahnen: die 
»hohe, große (Göttin)« = gr. ’OgfHa (zu iran. 
ardwi , lat. arduus ) A. Carnoy Dict. Etym. Proto- 
Indo-Europ6en, 1955, 11; die »Mächtige« = gr. 
IIoTvia (zu etr. ar »machen«) H.L. Stoltenberg 
Etrusk. Gottnamen, 1957, 94; die (Göttin) der 
befrucht. Wasser« (zu skr. ardati, av. Arddwi) A.J. 
van Windekens, BN 9, 1958, 163 ff. - Es ist allge- 
mein anerkannt, daß die griech. A. zu einem guten 
Teil Natur und Aufgabenbereich der prähellen. 
IJÖTvta ‘&r)od)v geerbt hat (11. 21,470. F. Stud- 
niczka Kyrene, 1890, 153 ff. L. Malten, PhU 20, 
1911, 73f.; JDAI27, 1912, 263. E.O. James Myth 
and Ritual, 1958, 140. [4], 102. [11],339.505.509). 
Der Typus der göttlichen Tierherrscherin besaß 
eine außergewöhnliche geograph. Extension (Ch. 
Picard M61. Holleaux, 1913, 182ff. [3],501 ff. [11], 
507). Zahlreiche bildliche Darstellungen der sog. 
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»persischen« A. (vgl. A. Körte, AM 20, 1895, 8ff. 
G. Radet Cyb6b6, 1909, 4.49f.) zeigen die Potnia 
in archaisch-starrer Haltung, nicht selten geflügelt, 
z.T. mit Gorgonenantlitz (vgl. S. Marinatos, Ea 
1 927/28, 7 ff. Th.Ph. Howe, AJA 58, 1954, 214ff .), 
von 2 tier. Akoluthoi flankiert (Przyluski, ErJb 6, 
1938, 41.45), die sie meist mit beiden Händen ge- 
packt hält (Studniczka a.O. 152 ff. Radet a.O. 
5 ff. A. L. Frothingham, AJA 15,1911, 349ff. [1 1], 
10 398.506). Sie reichen von Mesopotamien und dem 
Land der Hurri (E. Herzfeld, AMI 9, 1938, lff. 
M.Th. BARRELET,Syria 32,1955, 247ff.) über Ugarit 
(C. Schaeffer Ugaritica 1, 1939, Taf. 11. T. B.L. 
Webster From Mycenae to Homer, 1960,48), das 
min. Kreta (A. Evans Palace of Minos 4, 1935, 
169ff. A.D. Nock, CR 39, 1925, 173. Webster a. 
O. 67. [ll],352ff. 389 ff.), Kleinasien und die Ägäis 
(M.S. Thompson, JHS 29, 1909, 299. O. Kern, 
AM 50,1925,157,Taf,.7.[9],24f.) bis nach Griechen- 
20 land (Paus. 5,19,5. W. v. Massow, AM 41, 1916, 
87. Wolters a.O. 221 ff. Thompson a.O. 286ff. 
[4], 102. [11],507,85.508), Italien und Spanien (A. 
Laumonier, REA 23, 1921, 273 ff. Altheim Ur- 
sprung der Etr. 64; Röm. Rel. Gesch. 1, 1951, 94f. 
[7],1 02 f. J.M. Blazquez Martinez, AEA 26, 
1953, 263 ff.; Zephyrus 5, 1954, 205.207.211). Die 
sum.-babyl. Inanna-Iätar (Picard a.O. 191 f. M. 
Rutten M61. R. Dussaud 1, 1939, 445 ff. [11], 
5 10 f.), die Anat von Ugarit (R. Dussaud, RHR 
30 103, 1931, 373. Pestalozza, RIL 92, 1958, 483 ff.), 
die anatol. Ephesia (Frazer GB 1 ,37 f. Picard, 
ErJb 6,73 f. [3],499ff. [4],103), die hurrit. Hepat (E. 
Cavaignac, JKF 1, 1950/51, 53 f. O.R. Gurney 
The Hittites, 1952, 135) und die taur. Parthenos 
(Paus. 3,16,8. M.Rostovtzeff, REG 32, 1919,467. 
C.A. MANNiNG,TAPhA 51, 1920, 40ff.47ff.) sind 
ebenso wie die kret. Britomartis-Diktynna (B. Al, 
Mn 12, 1945, 213 f. M. Guarducci, SM 11, 1935, 
1 93 f. 1 99. [9],25 ff. [1 1],5 1 0ff.5 1 3), die etrusk. Ari- 
40 timi-Artumes (Altheim, SM 8,150; Ursprung 65. 
[7],167ff.), die Despoina von Lykosura (Paus. 8, 
37,1. A.J.B. Wace, AJA 38, 1934, 107ff. Taf. 10. 
L. B. Lawler-A. E. Kober, CPh 40, 1945, 1 03. [1], 
160f. [2],455ff.) und die »griech.« A. von Kamiros 
(Radet a.O. 45 Abb. lff. Ker£nyi, Mn 7, 1939, 
170), Thera (Studniczka a.O. 162 Abb. 33) oder 
Sparta (R. M. Dawkins,JHS Suppl. 5, 1929, 259 ff. 
Taf. 91 ff. F. Schwenn, RVV 15, 1915, 95,4.102f.) 
Repräsentantinnen dieser eigenartigen göttlichen 
50 Wesenheit, in der sich die schaffende und die zer- 
störende Kraft der Natur verkörpert (Przyluski 
La Grande Ddesse 1 56 ff.). So werden auch an der 
jagdliebenden hellen. Zeustochter (W.F. Otto, 
A 1, 1925, 357ff.), die im Erymanthos Ebern und 
Hirschen nachstellt (Od. 6,102ff.), sich am Lärm 
der wilden Hetze erfreut (11. 16,183. Soph. El. 563), 
auf Bergeshöhen schweift (Eur.Tro. 551. Iph.T. 
127) und im Kreise ihrer Nymphen Reigentänze 
aufführt (II. 16,1 8 2 f. [10],83f.), die ambivalenten 
60 Züge der großen Förderin und Vernichterin des 
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Lebens noch sichtbar ([1 l],503f.): sie verleiht als 
Aoyda und Hcooölva (CIG II 3562. IGS I 3407) 
den Frauen rasche und schmerzlose Geburt (Ai- 
schyl. Hik. 676f. Eur. Hipp. 166. [4], 105. [10],88f.), 
ist als ’AyQOTEQa (11.21,471. Xen.kyn. 6,13; Hell. 
4,2,20) Säugamme und Schützerin des wilden Ge- 
tiers (Aischyl. Ag. 135 ff. Strab. 5,215.14,643. K. 
Dilthey, RhM 25, 1 870, 330f. [10],85f.), aber auch 
Patronin der Pferde (Pind.O. 3,26. frg 89a Sn.), 
ferner himml. Kurotrophos (Paus. 4,34,6. CIA II 10 
467ff. [4] , 1 0 5 f . [9],94f. [10],89f.), Gefährtin des 
keuschen Jägers Hippolytos, dem die Jugend Troi- 
zens das Haar weihte (Eur. Hipp. 73 ff. 1425 ff. P. 
Festugi£re Personal Religion, 1954, 10 ff. W. 
Fauth, AMAW 1958, 9,61 ff.). Darüber hinaus ist 
sie ganz allgemein die große Heilerin (II. 5,447) 
und Retterin (Paus. 8,39,5). Auf Delos, wo sie im 
Bannkreis des Letoidenkults neben dem »Bruder« 
Apollon Anteil an dem alten min. Keraton-Altar 
hatte, brachten ihr die Frauen als der Elkeiftvia. 20 
Haaropfer dar (R. Demangel, BCH 46, 1 922, 88 ff. 

W. Deonna, REA 42, 1940, 1 1 1 ff . 1 2 4 ff . E Secci, 

RIL 91, 1957, 835 ff.), ein Ritus, der in der Ver- 
ehrung ihrer geburtshelf. Hypostasen, der del. 
Hyperboreerinnen Opis und Arge, bzw. Loxo und 
Hekaerge (L. Radermacher,R1iM93, 1950, 325 ff.) 
von alters her begründet war (Hdt. 4,34f. Paus. 
1,43,4. R. Vallois, BCH 48, 1924, 411 ff. Picard, 

RA 25, 1927, 349 ff .352). Andererseits heißt die 
Herrin des Bogens (t o£o(pögo<; II. 21,483), die 30 
> den Pfeil in der Hand hält« (iox^cuga II. 5,53. 

A. Heubeck, BN 7, 1956, 275 ff.), eine »Löwin den 
Weibern «, der es freisteht, zu töten, welche sie will 
(II. 2l,483f.). Ihr Pfeil bringt den sanft erlösenden 
Tod (Od. 15,409. 18,202) wie das jähe Verderben 
aus dem Zorn gekränkter Göttlichkeit (II. 6,205. 

Od. 11,325. [4], 108. Vgl. A.H. Krappe, CPh 39, 
1944, 178 ff.). Die Niobe- und Orionsage (11.24, 

606 ff. Od. 5,1 2 3 ff.) spiegeln den eifersüchtigen 
Rachedrang der A., die Verwandlungsmythen der 40 
Kallisto (Eur. Hel. 375ff. Paus. 8,3,6 f.) und des 
Aktaion (Apollod. 3,30f. [9],73 f .) die unberechen- 
bare Grausamkeit der Potnia gegen Gestalten ihres 
eigenen Gefolges, die - wie sie selbst (Sch.Pind. 

P. 4,156a. Apollod. 1,55. Krappe, SM 12, 1936, 

1 1 f.) - noch Spuren einer urspr. theriomorphen 
Erscheinungsform aufweisen ([9], 18 ff.). Die Bärin 
Kallisto (Paus. 8,35,8. Ruip£rez, Em 1 5,28 ff.) oder 
die Hirschkuh Taygete (Eur. Hel. 381 ff. Paus. 
3,20,7) stellen Spielarten der tiergestaltigen Herrin 50 
des Draußen« dar, so wie die arkad. Atalante 
(Kall. h. 3,215 ff. B. Schweitzer Herakles, 1922, 

54. [9],5 1 . 1 82) und die Iphigeneia von Megara 
(Paus. 1,43,1. Wilam. GldH 1,1 77 f. [9],52) Sonder- 
formen der Jägerin und Geburtshelferin, vom 
Mythos in ein Verhältnis der Unterordnung oder 
auch des Gegensatzes zu der »großen Göttin« 
gebracht, während die theriomorphen Elemente 
z.T. zurückgedrängt sind (Apollod. 3,105. Ail. var. 
13,1. Etym.m. 747,52ff. P. Clement, AC 3, 1934, 60 
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393ff.407. Ruip£rez a.O. 7. Pestalozza, RIL 91, 
597,74). Dafür bewahren die Kulte der A. 
yeveia von Brauron (Eur.Iph.T. 1462 ff. Rui- 
p£rez a.O. 6.51 f.) und der A. ’ Ogd'ia von Sparta 
(Dawkins a.O. 157.266 Taf. 66ff. N. Yalouris, 
MH 7, 1950, 93. [3],503»3) mit ihrer rit. Bären- und 
Pferdesymbolik, ferner die sakralen Epitheta der 
A. Ilcükdi von Thasos (Th.Macridy, JDAI 27,8 ff. 
Picard, REA 42,279,5.280. [3],440,6.515) und der 
A. TavgojioXoQ zu Halai Araphenides (Eur.Iph. 
T. 1450ff. Ruip£rez a.O. 52ff.),die auf dem Bron- 
zerelief von Kolophon ihre Stiertrabanten an lan- 
gen Leinen führt (Picard, Mel. Holleaux 1 7 5 ff. 
W. Technau, JDAI 52, 1937, 89f. [9],43), recht 
deutlich die urtümliche Erscheinungsweise der 
IIÖTVia ägxTOJV, hmwv , ravgojv (vgl. S. Rei- 
nach, REG 28, 1915, 1 ff. 14 f. Technau a.O. 90. 
95. [3],500). Das Begehren dieser A. nach blutigen 
Opfern bildet das kult. Äquivalent zu der myth. 
Konzeption von der vernichtenden Gier der jung- 
fräulichen Göttin nach der Lebenskraft ihres 
männlichen Partners. Wie die qadtätu Inanna ihre 
»Gärtner« und »Hirten« zugrunde richtet (Gilg. 
Ep. 6,48 ff. H. Gressmann, AOTAT 1926 2 , 161 f. 
Przyluski, Le Museon 49, 1936, 305), die »Jung- 
frau« ( btlt) Anat den Bogenschützen Aqhat um- 
bringt (C. H. Gordon Ugaritic Literature 1949, 
92ff.), so die Jiag&evoQ A. ihre Jäger Orion und 
Aktaion (Prell.-Rob. 4 l,452f. Th. H. Gaster 
Thespis, 1950, 260ff. Lawler-Kober a.O. 105). 
Die absolute Unabhängigkeit und Totalität der 
göttlichen Virgo verlangt dieses ständig sich wie- 
derholende Opfer als Voraussetzung für ihre 
lebenschaffende und -erhaltende Wirksamkeit als 
Mi^Trjg und Kovgorgdfpog (vgl. Rostovtzeff a. 
O. 465 f.). Die konträre Einheit der Jungfrau-Mut- 
ter ([8],19) hat A. ebenso wie die Rolle der Tier- 
herrin aus dem rel. Vorstellungsgut des mittelmee- 
risch-vorderasiat. Raumes mitgebracht (Kalinka, 
NJb 45,412. S. Luria, Minos 5, 1957, 43f.). Die 
Wurzeln dieser Einheit liegen in der wesenhaften 
Verbundenheit der prähellen. IloTVia Mrjrr]g mit 
Erde, Wasser und Vegetation (Przyluski a.O. 
294.296. van Windekens a.O. 164). Sie prägt 
durchweg die Lage und das kult. Gesicht der A.- 
Heiligtümer(J. R. HarrisAscent of Olympus, 1917, 
85. J.H. CrOOn, Mn 9, 1956, 193ff. [9],48ff.): Die 
A. TgixXaoia von Patrai (J. Herbillon, Mus. 
Belg. 28,1924,14 ff. 19), der einst Menschenopferzu- 
kamen (Paus. 7, 19,1 ff. [9],22f .), und die A. * A/na - 
gvoia im att. Demos Athmonon (Paus. 1,31,5. 
[9],48), die auf Euboia verstümmelte Opfertiere 
empfing (Sch. Aristoph. Av. 873. [9],24), seien als 
Beispiele dafür genannt. Gleich ihnen bezeugt die 
aitol. A. Aa(pgia y der man lebende Tiere und 
Baumfrüchte auf dem Scheiterhaufen verbrannte 
(Paus. 7,18,6 ff.), den Zusammenhang zwischen der 
tötenden und der lebenverleihenden Macht einer 
Gebieterin über animal, und vegetat. Gedeihen. 
Man hat zwar in der Aacpgia von Kalydon und 
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Patrai die »Hirschgöttin« der ersten griech. Ein- 
wanderer erkennen wollen (Ruip^rez a.O. 34ff. 
H. Gr£goire, BAB 34, 1948, 603ff.), doch scheint 
die Epiklese eher auf die barbar. Tiertöterin mit 
dem Doppelbeil (Mßgvg), mithin auf das ältere 
vorgriech. Substrat zu weisen (Herbillon, Mus. 
Belg. 25, 1921, 181 ff. Pestalozza a.O. 593ff.). 
Entsprechend sind bei derlakon.Orthia Avyoöe- 
Gjua zwar illyr. bzw. venet. Einflüsse wahrschein- 
lich gemacht worden (R.S. Conway Prae-Italic 
Dialects 1, 1933, 90ff. R. Herbig JDAI 55, 1940, 
80. Kretschmer, Gl 30, 1943, 154 ff.), die einen 
Konnex mit der ätol. A. im Gebiet der Timavus- 
quellen (Strab. 5,21 4 f.) und der venet. Reitia von 
Magre und Ateste nahelegen (Altheim-Traut- 
mann, WG 7,361 ff. W. Borgeaud Les Illyriens en 
Grece et en Italie, 1943, 7 2 f . . 8 2 ff . Ruip£rez, Em 
15,11 ff. 18.45; Zephyrus 2,93. G.B. Pellegrini, 
PP 6, 1951, 81 ff.); doch geben die Kultfakten ge- 
nügend Anhaltspunkte für das Fortwirken einer 
prädorischen, mediterranen Schicht: als Schirm- 
herrin der jugendlich-jungfräulichen nwhoi aus 
den Reihen der spart. Jugend (Alkm.frg. 1 D. 
D.L. Page The Partheneion, 1951, 74.80.81) tritt 
die Orthia der A. ’laxiv&OTQÖfpog von Knidos 
(SGDI 3502.05.12. L. Robert, Hellenica 7, 1949, 
1 14 ff. [9],69f. [1 l],556ff.), aber auch der brauron. 
und ephes. A. mit ihren priesterlich-virginalen 
uqxtoi und fiehooai zur Seite (Pestalozza 
Rel. Med. 236f. Picard, ErJb 6,82ff.; REA 42, 
280 ff. [3],228ff.). Die rit. Geißelung der Knaben 
an ihrem Altar (Xen.Lak.pol. 2,9. Paus. 8,23,1. 
Schwenn a.O. 93 ff.), Substitut eines ehern. Men- 
schenopfers aus den Reihen ihrer jugendl. Schütz- 
linge (Paus. 3,16,10. Serv. Aen. 2,1 16. Pestalozza, 
RIL 92,502; anders A. Thomsen, ARW 9, 1906, 
398ff. Schwenn a.O. 97ff.), verrät die blutgierige 
»Schlächterin« (Pestalozza, RIL 91 ,609 ff.) ; doch 
ist die dazu verwandte Lygosrute zugleich vegetat. 
Symbol der Fruchtbarkeit und der kathart. Süh- 
nung (Thomsen a.O. 406 ff. M. Delcourt He- 
phaistos, 1957, 72ff.) und deutet auf den tieferen 
Sinn des Ritus, der auch auf Delos, der Insel der 
»Wachtelhcrrin« ’ÖQTvyia (J. Tr£heux, BCH 70, 
1946, 571 ff.), neben dem uralten Geranos-Tanz 
an den Altar und den heiligen Baum der Leto- 
Asterie-A. gebunden war (Kall. h. 4,3 16 ff. E. Ca- 
hen, REG 36, 1923, 24 f. Vallois a.O. 435ff.444f. 
Picard a.O. 273,1. Secci a.O. 810ff.830ff.). Das 
pfahlartige Bretas der Göttin (Da wkins a. 0. 2 1 8 f. 
Taf. 1 1 7 ff . ) , von Lygos umrankt, im Lygosge- 
sträuch gefunden, das Granatapfelmahl der Tho- 
sterien (H. Davison, H 73, 1938, 456), das Kult- 
lokal in der schilf bestandenen Sumpf ebene des 
Eurotas (E. Kirsten, BJ 158, 1958, 170 ff.) erhär- 
ten ihre Zugehörigkeit zum chthon.-vegetat. Be- 
reich und rücken sie einerseits an die Unterwelt!. 
Pheraia zu Sikyon und Argos (Paus. 2,10,7.23,8. 
P. Philippson Thessal. Mythologie, 1944, 7 5 ff.) 
bzw. allgemein an Hekate, die Herrin der Zauber- 
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kräuter (Harris, BJRL 3, 1916/17, 159f. Pesta- 
lozza, Acme 5, 1952, 531), heran, nähern sie an- 
dererseits als Frauen- und Heilgöttin (Sch. Pind. 

0. 3,54. E. Vetter, Gl 20, 1 932, 73) der min. Dik- 
tynna und Eileithyia (Paus. 3,17,1. Serv. a.O. S. 
Wide Lakon. Kulte, 1893, 1 1 3 ff . Davison a.O. 
455. [9], 33). Die Ekstatik der rit. Tänze und das 
Motiv der Manie in der Astrabakos-Alopekos- 
Legende (Paus. 3,1 6, 9 ff.) erklären ihren Konnex 

10 mit Dionysos (Borgeaijd a.O. 73 ff. Pestalozza 
a.O. 599 ff.), der Wald- und Wasserbezug der Aifi- 
vaia (Paus.3,16,7. Strab. 8,362. Wilamowitz Pin- 
daros, 1922, 323. R. Herbig a.O. 74f. 76) ihreenge 
Verwandtschaft mit den IJorviai '&rjQÖ3V xai 
(pvTwv des Westens, der Diana vom Aventin, der 
Tifatina von Capua und der aricin. Nemorensis 
(Laumönier, REA 23,276. J. Bayet Hercule Ro- 
main, 1926, 279ff. H. Mattingly, WG 4, 1938, 
318. Altheim Ursprung 30.60ff. [7],1 1 1 f. 122 ff.), 
20 wie mit denen des Ostens, der 1yd. Ma-Kybele 
(Page a.O. 68f. G.M.A. Hanfmann, HSPh 63, 

1958, 65) und der ephes. Upis (H. Diels, H 31, 
1896, 361 f. [3],468ff.), deren primitives Baumidol 
in den Kaystrosniederungen einst von den Ama- 
zonen unter Führung der Hippo umtanzt und mit 
seltsamen und blutigen Riten verehrt wurde (Kall, 
h. 3 ,2 3 7 ff. Picard, REA 42, 272f. ErJb 6,62ff. 
Pestalozza a.O. 601). Über die letztere spannt 
sich der Bogen göttlicher Wesensgemeinsamkeit 

30 bis zu der pers. Anahita (Paus. 3,16,7ff. Keil a.O. 
250.264. Przyluski a.O. 302. Pestalozza Rel. 
Med. 86ff. 171), die, zunächst ein altes Flußnumen 
des Oxusstromes (O. M. Dalton The Treasure of 
the Oxus, 1 926\XXVIIff. 26,103.52,198) mit dem 
Epitheton Aradwi Sürä , die »Feuchte-Starke« 
(Pestalozza a.O. 83), durch frühzeitige Fusion 
mit der babyl. IStar-Nanaia, der elamit. Nahiti, 
der ugarit. Anat und der anatol. Ma (J.H. Moul- 
ton Early Zoroastrianism, 1926, 238 f. G. Fur- 
40 lani, SM 11, 1935, 143.147.151. Vgl. S. Wikander 
Feuerpriester in Kleinasien und Iran, 1946,62.64) 
die umfassenden Eigenschaften einer Fruchtbar- 
keitsspenderin und Schützerin von Mensch und 
Tier annahm (Yaät 5,1 ff. J. Darmesteter Le Zend- 
Avesta 2, 1892, 363 ff. Furlani a.O. 145f. L.I. 
Ringbom, AAA 23,2, 1957. Altheim Weltgesch. 
Asiens 1, 1947, 165.310f.). Seit Artaxerxes II. 
Reichsgottheit (Wikander a.O. 65 ff.), wurde sie 
von den griech. Eroberern in Kleinasien (L. Ro- 
50 bert, Hellenica 6, 1948, 108f. Heubeck, EF 9, 

1959, 22), in Baktrien und Indien (W.W. Tarn 
T he Greeks in Bactria and India, 1951, 29.102. 
115.135) unter dem Namen A.-Anaitis als eine 
Erscheinungsform der großen jungfräulich-mater- 
nalen Gottheit verehrt ([3],612ff. [9],128f.). W. F. 

1. IV. ItntnerwahT Die Kulte und Mythen Arkadiens, 1881. 

2. L.R. Farneil Culte of the Greek States 2, 1896. 3. Ch. 
Picard fiphese et Claros, 1922. 4. O. Kern Rel. der Griechen 
1, 1926. 5. J. Herbillon A. Homerique, 1929. 6. G. Bruns 

60 Die Jägerin A., 1930. 7. F. Altheim Griech. Götter im 
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alten Rom, RVV 21, 1, 1931. 8. K.Kerinyi Das göttliche 
Mädchen, Alb. Vig. 8/9, 1941. 9. K. Hoenn A. 1946. 
10. IV. F. Otto Die Götter Griechenlands, 1947. 11. M.P. 
Nilsson Minoan-Mycenean Religion, 1950*. 12. IV. Fauth 
Hippolytos und Phaidra II, AMAW 1959, 8. 

Artemisia. 1 . Tochter des Lygdamis von Ha- 
likamassos, Großmutter Herodots. Um 480 hatte 
sie als Vormund ihres Sohnes die Herrschaft über 
Halikamassos, Kos, Nisyros und Kalydna inne 
und nahm mit einem Flottengeschwader am Feld- 
zug des Xerxes und an der Schlacht bei Salamis 
teil (Hdt. 7,99. 8,68 f. 8 7 f.). 2. Tochter des Heka- 
tomnos von Mylasa, Schwester und Gemahlin des 
Maussolos, nach dessen Tod sie 353-351 die Herr- 
schaft über Karien und Rhodos führte. Während 
dieser Zeit berief sie Künstler aus ganz Hellas nach 
Halikamassos, um ihrem Gemahl ein grandioses 
Grabmal errichten zu lassen[(Diod. 16,45).iFr. Kie. 

3. Die Compositengattung Artemisia (dieser 
Name ist eher von Artemis Ilithyia als, wie Plin. 
meint, von der Gattin des Maussolos abzulei- 
ten) umfaßt über 400 über einen Großteil der 
Erde von den Küsten bis ins Hochgebirge verbrei- 
tete Arten, die meisten in den Trockengebieten, in 
4 Untergattungen: Abrotanon (als aßgiravov, 
äßgorovov, äßgÖTOvov für mehrere A.-Arten 
und angeblich auch Ambrosia maritima bei Theo- 
phr., Nik., Colum., Horaz u.a.) mit den Beifuß- 
Arten A. vulgaris, A. abrotanum, pontica u.a.; 
Absinthium ( äyjlv&iov bei Hippokr. u.a., neugr. 
äynihd, absinthium schon bei Plautus) mit dem 
aromatischen, zu Tee und alkoholischen Destil- 
laten viel verwendeten A. absinthium und arbo- 
rescens und den alpinen Edelrauten; Seriphidium 
(als oegiquov bei Diosk. u.a.) mit den wegen 
ihres Santonin-Gehalts als Anthelminthica ge- 
schätzten A. maritima (dyjlv&LOV &a\doGiov bei 
Theophr.), A. santonica u.a.; Dracunculus mit 
dem Esdragon A. dracunculus, A. campestris u.a. 
Wermutsteppen beschreiben schon Xenophon, 
Theophr. und Ovid. H. G. 

Artemision. 1 . Nördlichste Küstenstrecke 
Euboias im Gebiet von Histiaia, berühmt durch 
die Seeschlacht von 480 v. Chr., später vielleicht 
auch Ortschaft. Hdt. 7, 175f. 183. 1 8 8 ff. 8, 1 ff. Plut. 
Them. 8,2. Plin. nat.4,64. Steph. Byz. IG VII 53 = 
EpGr.461. Tempel der Artemis IIgo(J7]Cüa über 
der Pevkibucht 1a)lling Ath. Mitt.8, 1883,7 ff. 
200 ff. Bericht über die Bronzefunde im Meer AA 
43, 1928, 612ff. 

1. Fr. Geyer Topographie und Geschichte der Insel Euboia, 
Quellen u. Forsch. 2. alten Gesch. u. Geogr. 6, 1903,93!. 

2. Philipps.-Kirst. 1,1951,576. 

2. Grenzgebirge zwischen Argolis und Arkadien 
mit Artemisheiligtum und den Quellen des Ina- 
chos, heute Malevos 1772 m. Paus.2,25, 3. E.M. 
1. Philipps.- Kirst. 3,1959,235. 240fr. 2. RE XVII 2237fr. 
(Oinoe 8). XXII 2314L (Prinos). 

Artemius. 1 . Letzter vicarius urbis Romae , 
stellvertretender praefect. urbi nach dem 25. Au- 
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gust 359, Amm. Marc. 17,1 1,5, s. W. Ensslin RE 
VIII A2044. 2. Militärgouverneur von Äg. unter 
Constantius, Arianer, zerstörte heidnische Tem- 
pel; von Julian 362 enthauptet, Amm. Marc. 22, 1 1 , 
2 ff. ; Theodoret, hist, eccl. 2 p. 1 97,3 ff. Später als 
arianischer Heiliger verehrt, Niceph. Call, hist, 
eccl. 10,35; die Artemii Passio bei Philostorg. hist, 
eccl. p. 75,24f. (J. Bidez), s. N. H. Baynes, JRS 27, 
1937,27 f. H. Delehaye LesSaintsMilit. 96ff. R.H. 
10 Artemon CAgrifjicov) 1. Grammatiker des 
2. Jh.v. Chr. Vf. folgender (verlorener) Werke: Tiegl 
ovvaycoyfjq ßtßMcov, negi ßißMcov xgrjoecog 
(mindestens 2 B. ; Dikaiarchos Tiegl (.tovaix&v 
äycbvcov ist benutzt; vgl. [2],69f.) und Tiegl tov 
Atovvaiaxov GvOTr/fiarog. Eine Schrift negi 
^coygaqicov gehört wohl einem anderen A. Er ist 
weiterhin zu trennen von einem etwa gleichzeiti- 
gen Pindarerklärer A. aus Pergamon, einem älte- 
ren A. aus Klazomenai und einem sonst nicht wei- 
20 ter bekannten Herausgeber von Aristotelesbriefen. 
Fragmente: FHG 4,340fr. I. Susemihl 1,511 f. 2. F. Wehrli 
Die Schule des Aristot. I: Dikaiarchos, 69L 3. FGrH 3 b 
Komm. 596L 

2. Rhetor des l.Jh. v.Chr., Asianer, nur aus 
Sen. suas. 1,11; contr. 7,1,26 u. ö. bekannt. H. Gä. 
Henri Bornecque Les dÄclamations et les declamateurs 
d’apr£s S6n. le pere, Lille 1902, 153. 

3. A., Rivale -► Anakreons, von ihm als ver- 
weichlichter Parvenü dargestellt (54 D.). Die Ana- 

30 kreon- Verse vom »berüchtigten (jiegKpögrjrog) 
A.« (16 D.) waren im perikl. Athen allgemein be- 
kannt (vgl. die Anspielung Aristoph. Ach. 850); 
zum Bezug auf den angeblich lahmen Ingenieur A. 
FGrH II C S. 92. 

C. M. Bowra Greek lyric poetry*, 1961, 297fr. 

4. A., Epigrammatiker des Meleagroskreises. 

Anth. Pal. 12,55.124 (beide mit Vermerk äöt]^ov, 
oi (5f£ ’AgTE/utovog) besingen den schönen athen. 
Knaben Echedemos. J. W. 

40 H. Beckby Anth. Graeca, 1957/58. 

Artes liberales (liberales doctrinae, liberalis 
eruditio, liberalia studia, artes ingenuae, iÄev&e- 
gioi Tiaidelai , iyxvxfaa nau bev/uara) Studien, 
die dem Freien anstehen, da sie keine schwere 
Handarbeit erfordern. Ihre Siebenzahl (Gram- 
matik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, Geome- 
trie, Astronomie, Musiktheorie), bildet sich erst 
allmählich heraus. Durch das enzyklopädische 
Werk des Martianus Capelia (5.Jh.) wirkt diese 
50 Einteilung der Lehrgegenstände im MA. stark 
nach. In karolingischer Zeit faßt man die drei 
erstgenannten Künste als »Trivium«, die vier letzt- 
genannten als » Quadrivium« zusammen. M. v. A . 
H.Marrou Gesch. der Erziehung im klass. Altertum (dt. 
Obere., brsg. von R. Har der 1957). P. Rieht £ducation et 
culture rians l’occident barbare (VI*- VIII e siecles) 1962- 
J. Koch (ed.) A. C., 1959. H.Lausberg Hdb. der lit. Rheto- 
rik 1, i960, 33 f. Ph. Merlan From Platonism to Neopla- 
tonism*, 1962, 88 ff. (antiker Ursprung des Quadrivium- 
60 Begriffs; vgl. auch Boeth. arithm. 1,1). 
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Arthmios. Proxenos Athens in seiner da- 
mals wohl schon dem Att. Seebund angehörenden 
Heimatstadt Zeleia, reiste wahrscheinlich zwischen 
der Schlacht am Eurymedon und 462/61 (Schae- 
fer a.0. 145f. W. Kolbe H 73, 1938,259 f. : zwi- 
schen 459 und 456; zu weiteren Datierungsvor- 
schlägen [457-455 oder 451] E.Balogh Political 
Refugees in Anc. Greece [1943] 95 Anm.56) in 
pers. Auftrag mit Bestechungsgeldern in die Pelo- 
ponnes, besonders nach Sparta, um Athen dort 10 
Gegnerschaft zu erwecken. Auf Antrag Kimons 
wurde er deshalb als abschreckendes Beispiel aller 
Ehren für verlustig und samt seiner Familie zum 
Staatsfeind erklärt und im Gebiet des Seebundes 
geächtet (Plut. Them. 6,3. Demosth. 9,42fF. 19, 

271. Aischin. 3,258 m. Sch. Busolt GStk. 1, 231 
Anm. 1 ). Es war das ein deutlicher Versuch Athens, 
panhellenisches Denken in seine Dienste zu stellen 
und seine Politik mit der von Hellas gleichzuset- 
zen. Eine eherne Stele mit dem Ächtungsbeschluß 20 
wurde auf der Akropolis auf gestellt. (Versuch einer 
Rekonstruktion des Wortlauts von H. Swoboda 
AEMÖ 16,1 893,45 f.) Fr. Kie. 

G.CoIin RPh. 7 , I933,237ff. M.Cary CQ 29, 1935, I 77 f; 
dagegen H. Schaefer H 71, 1936, 146 Anm. I. 

Artifices. Künstler, Dichter, Sänger, Schau- 
spieler, auch Handwerker, Meister in allen Berei- 
chen, also ähnlich den opifices, fabri sowie dem 
XELQoTEXvrjQ, örjfAiovQyoQ. Zur genauen Bezeich- 
nung der a. werden oft Attribute verwendet, wie 30 
aurarii Goldschmiede, scaenici Schauspieler, Mi - 
nervae Wollweber u.a. Infolge des mangelhaf- 
ten Zustandes literar. Quellen über a. muß sich 
die Forschung archäologischer Zeugnisse (Boden- 
funde), mythologischer und religiöser Quellen 
(Schutzgottheiten der a.) und der Folklore (Volks- 
bräuche und -feste) bedienen. Seit früher Zeit war 
die Tätigkeit der a. organisch mit der Gewinnung 
von Nahrungsmitteln verbunden. Erst als die 
Stämme über den eigenen Bedarf hinaus produ- 40 
zierten, konnten sich Kunst und Handwerk end- 
gültig aus der Landwirtschaft lösen. Das ist der 
Prozeß der 2. Gesellschaftlichen Arbeitsteilung, 
der in die Epoche der Bronzezeit (Italien 2. Jt. v.) 
fallen mag. Die Existenz von 9 Kollegien in der 
Königszeit (Plut. Numa 17) beweist rasche Auf- 
wärtsentwicklung beim Übergang zur Sklaverei, 
wobei der Einfluß der Griechen (Liv. 39,22,2. Plin. 
nat. 35,36-40. Plut. Aem. Pauli. 6) und der Etrus- 
ker (Liv. 2,34,5. 28,45,1 3-2 1 . Plin. nat. 34,20. 35,45. 50 
Plut. Poplic. 13) hervortritt. Trotz gegenteiliger 
Meinungen sind a. (Plaut. Cure. 490. Dion. Hai. 
ant. 2,9. 2,28. 9,25) vor allem Freie gewesen, da sich 
bedeutende Römer oft ihrer Vorfahren in Kreisen 
der a. rühmen (Liv. 22,25,19. Val. Max. 3,4,4. Plin. 
nat. 35,7. Suet. Aug.2,4; Vesp. 1.4). In der späten 
Republik setzt sich unter den a. das Sklavenele- 
ment immer mehr durch (Cato agr. 10.11. Varro 
rust. 1,16,4. 1,17,1). Es entstehen Großwerkstätten 
mit weitgehender Arbeitsteilung und Kooperation; 60 
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hier werden fremde technische Errungenschaften 
weiterentwickelt (Cic. Rab. Post. 39.40. Plin. nat. 
8,74. Vitr. 10,7, vgl. die Bedeutung der Stadt 
Alexandria und des Technikers Heron). Der Ein- 
satz von Sklavenmassen führte zur Verachtung der 
produktiven Arbeit der a. (vgl. ßdvavoog; auch 
Plaut.Most. 828. Sall.Iug.73,6; Cat. 1. Cic.off.l, 
42. Liv. 8,20,4. Prop. 4,2,38). Wirtschaftliche Kon- 
kurrenz bedingte andererseits die Anhäufung von 
Reichtum in den Händen einzelner a., was z.B. 
das Grabmal des Großbäckereibesitzers Eurysaces 
beweist (auch Martial 9,73. Iuv. 1,24. 15,224). Die" 
Kaiserzeit hat in der Tätigkeit der a. keine bedeu- 
tenden technischen und wirtschaftlichen Fort- 
schritte aufzuweisen. Wie die Kolonen an den 
Boden, wurden die a. durch Kaiser Constantin im 
Jahre 317 an ihr Kollegium (Zunft) gebunden, wo- 
mit sie nun mittelalterlichen, feudalen Abhängig- 
keitsverhältnissen unterworfen wurden. G. Sch. 
D. Bilinski Problem pracy w starozytnym Rzymie (Das 
Problem der Arbeit im alten Rom), Warszawa, Archeo- 
logia 3, 1949, 45-1 11. 

Artischocke. Der über span, alcarchof a, itaL 1 
articiocco, carciofo von arab. al-har§üf abgeleitete?' 
Name bezeichnet die im Mittelmeerraum ihrer 
eßbaren Hüllschuppen wegen vielgebaute Compo-sl 
site Cynara scolymus L., wohl nur Unterart der als j 
Blattgemüse noch früher gebauten Cynara car- ■.< 
dunculus L. (it. cardoncello), die wohl der 0x6^% 
Xvfiog bei Hesiod, Alkaios, Theophr., Diosk. 
usw. ist, wogegen die auch von Sophokles, Ptole- i 
maios, Athenaios u.a. genannte xvvdqa , xivaga, 
xvvaoog mxarfta, cynara und cinara auch beL-i 
Columella, nach der wohl auch eine Insel KynaraO 
heißt, nur z.T. Arten der Distelgattung Cynara, 
z.T. aber auch andere stachlige Compositen, wie 
Scolymus hispanicus und Carlina-Arten, Strand- 
disteln ( igvyyiov, Eryngium maritimum) und; 
selbst Wildrosen (xvvooßcLTog) umfaßt. H. G. 

Artopta, w.qt671tiiq. Form zum Backen feinen j 
Brots auf dem Herde. Gestalt und Material sind ■ 
unbekannt. Das Brot daraus, panlsartopticlus (dem 
io%aQiTii<; der Griechen gleich?), galt als leckerer, : 
doch schwerer verdaulich, weil weniger gut durch- 
gebacken als gewöhnliches Brot. W. H. G. 

Blümner Techn. i 3 , 8 iff. 

M. Artorius Asclepiades (vgl. CIG 3285). 

Arzt, Freund des Octavian, dem er bei Philippi das 
Leben rettete (s. z. B. Veil. 2,70). Er war Schüler 
des Asklepiades v. Prusa (Cael.Aur.morb.acut. j 
3,1 13) und schrieb über Hydrophobie (Cael. Aur.) 
sowie JJeqI fiaxQoßiOTlag (Clem. Alex, paed, ; 
2,2,23). F. K*-.; 

Arulenus. 1. Cn. A. Caelius Sabinus. Cos. ! 
suff. 69, Tac.hist. 1,77,2. CIL VI 2051, 1,81. Rechts- ; 
gelehrter» Vorstand der sabinianischen Schule, : 
schrieb de edicto aedilium curulium, Lenel PallnH 
gen. 1,77-82. W. Kunkel Herkunft der röm. Jtt-| 
risten, 131 ff. 2 . Q. Iunius A. Rusticus. Stoiker»! 
Cass.Dio 67,13. Plin. epist. 1,5,2. Volkstribun 66*< 
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Tac- ann. 16,26,3, Praetor 69, Tac. hist. 3,80,2. Cos. 
suff. 92, AE 1949, 23, Z. 27. t nach 93, Tac. Agr. 
2,1. Suet. Dom. 10,3. R. H. 

" Aqovqcc ist die griech. Bezeichnung für äg. 
Sett, »Saatland«, das stets konstant gebliebene 
Grundmaß der Fläche: ein Quadrat von 100 
Ellen (zu 52,5 cm) Seitenlänge und einem Flächen, 
inhalt von 2756 m 2 . Die A. wurde dyadisch bis 
zu Vme geteilt; Werte wie Vs und 1 / 48 sind Aus- 
nahmen. H. Ch. 

Hultsch RE II 1491 . Mitt.-lVilcken Grdz. 1 , 1 , p. LXXII. 
Segri Metrol. io. 27. 

Arvales fratres. I. Geschichte. Die Prie- 
sterschaft der A. f. mag bei ihrer Entstehung für 
die zum Gedeihen der Feldfrüchte zu vollziehen- 
den Kulthandlungen wichtig gewesen sein, in 
histor. Zeit aber ist sie für das religiöse Bewußt- 
sein von geringer Bedeutung. In republikanischer 
Zeit werden die A.f. nur einmal, bei Varro 1.1. 
5,85, erwähnt. Die Restauration durch Augustus 
ändert die tatsächliche Bedeutung der A.f. auf die 
Dauer nicht wesentlich. Die Benennung »fratres« 
rührt vielleicht daher, daß sie ursprüngl. wirklich 
Glieder einer Priesterfamilie waren; schon die an- 
tiken Antiquare rätselten an dieser Bezeichnung 
herum (Varro a.O.). Nach der Sage setzte Romu- 
lus die Priesterschaft ein (-* Acca Larentia). Das 
Verbot des Eisens, die Verwendung von ohne 
Scheibe geformten Töpf en u. ä. weisen darauf hin, 
daß der Kult sehr alt war. 

Durch die in Marmor eingehauenen Akten der 
Priesterschaft sind wir gut über sie selbst und ihre 
Aufgaben unterrichtet. Die ersten, 1570 gefunde- 
nen Tafeln und Basen von Kaiserstatuen (die Sta- 
tuen selbst sind verschwunden) stammen von der 
Stelle, wo sich alljährlich die A.f. zur Kultfeier 
versammelten. Vornehm, wie die Mitglieder des 
Kollegiums seit Augustus waren, ließen sie ihre 
Acta nämlich in Marmor einmeißeln, und zwar im 
April/Mai für das vergangene Jahr. (Daher die 
Sühneopfer für das Hereinbringen des Eisens in 
den hl. Bezirk.) Im 3. Jh. hörte das Kollegium zu 
bestehen auf: Die letzte Statuenbasis ist die für 
Gordianus (238-244), die letzten gefundenen Acta 
sind vom J. 241 ; aus der Zeit Diokletians gibt es 
noch eine kümmerliche Spur der dahinsiechenden 
Priesterschaft ([2],49). 

II. Organisation: Die 12 Mitglieder ergänz- 
ten sich durch Kooptation, die, wie üblich, durch 
kaiserliche Vorwahl eingeschränkt war. Seit Au- 
gustus wurden nur Vornehme auf genommen; die 
Kaiser selbst waren Mitglieder, u.U. supra nume- 
rum. Ein magister (nach ihm wird in den Acta, 
außer mit den Consul-Namen, das Jahr benannt) 
und ein ftamen wurden für ein Jahr gewählt; Wie- 
derwahl war möglich. Abzeichen war ein durch 
weiße Binden zusammengehaltener Ährenkranz; 
bei Amtshandlungen trugen die A. f. die toga prae- 
texta. 4 Knaben, meist Söhne von A.f., machten 
Handreichungen und nahmen an den Mahlzeiten 
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teil. Außerdem standen Staatssklaven z.Verfü- 
gung. 

III. Kultaufgaben: Die A.f. hatten 2 Aufga- 
ben: a) Kult der Dea Dia, b) Gelübde und Opfer 
für den Kaiser. Dea Dia ist kein Eigenname; aber 
die Spekulationen darüber, daß es ursprüngl. ein 
Beiname »der Tellus oder der mit ihr eng verbun- 
denen italischen Ceres« sei ([3], 195, vgl. [ 1],48), 
verkennen das Wesen solcher Kultbezeichnungen. 
10 Der Hain der Dea Dia befand sich am rechten 
Tiberufer stromab beim 5. Meilenstein der Via 
Campana und umfaßte u.a. Tempel, Caesareum, 
Altäre, Circus. In Rom hatten die A.f. kein eige- 
nes Lokal, seit Vespasian tagten sie jedoch wohl 
regelmäßig im Tempel der Concordia. Das Fest 
im Hain der Dea Dia - feriae conceptivae-war im 
Mai (ausnahmsweise Anfang Juni) und dauerte 
3 Tage; zwischen 1 . und 2. Tag war ein Zwischen- 
tag (uralte Regel: s. Mommsen CIL I 2 S.288). Daß 
20 es mit dem Ambarvalf est identisch sei, ist eine alte, 
häufig geäußerte Vermutung; doch-* Ambarvalia. 
Der l.Tag war Vorbereitungstag. Haupttag war 
der zweite: Der magister opferte allein 2 Ferkel 
(als Sühne für die durch das Fest notwendigen 
Arbeiten im Hain) und eine weiße Kuh. Dann 
folgte als Hauptopfer in Anwesenheit aller Brüder 
das Opfer eines fetten Schafes. Es fanden, mit 
Weihrauch- und Weinopfern, symbolische Zere- 
monien statt, wie das Berühren der am l.Tag ge- 
30 weihten dürren und frischen Ähren, irgendwelche 
Zeremonien mit Töpfen, die dann aus der Tür des 
Tempels den Weg hinabgeworfen wurden, Vertei- 
lung der ebenfalls am l.Tag geweihten lorbeerbe- 
kränzten Brote u.a. Dann tanzten die fratres im 
Tempel zu einem alten Lied, das sie aus Text- 
büchern lasen, im Dreischritt. Das Lied selbst war 
schon in historischer Zeit unverständlich; daher 
sind Fehler bei der späteren Aufzeichnung nicht 
ausgeschlossen. Das Lied, beginnend mit enos lases 
40 iuvate , ist uns aus den Acta des J. 218 bekannt. 
Danach folgten Mahlzeit, Wagen- und Pferderen- 
nen im Circus, schließlich Rückkehr nach Rom 
und Mahlzeit im Hause des magister . Am 3. Tag 
fand ein Opferfestmahl beim magister statt. Die 
acclamatio für den Kaiser beschloß das Fest. 

Außer diesem Hauptfest wurden für die alljähr- 
lich im Hain anfallenden Arbeiten, insbesondere 
für das eingebrachte Eisen kleinere, aus besonde- 
ren Anlässen (-* Adolenda) größere Sühneopfer 
50 abgehalten. Bei letzteren folgten nach suovetau- 
rilia und Opfern von 2 Kühen für Dea Dia an 
arae temporales Opfer für Ianus, Iuppiter , Mars , 
luno Deae Diae , sive deus sive dea , Virgines divae , 
Famuli divi , Lar es , mater Larum , sive deus sive dea 
in culus tutela hic lucus locusve est , Fons, Flora , 
Vesta mater , Vesta deorum dearumque (letzteres ist 
unverständlich ; auffallend ist das Fehlen von Qui- 
rinus); die Götter des besonderen Anlasses (Ado- 
lenda, Summanus [wegen Blitzschlages] usw.) wur- 
60 den eingefugt. Geopfert wurden dem Ianus und 
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Mars je 2 Widder, den anderen männlichen Gott- 
heiten je 2 Hammel, den weiblichen 2 Schafe (bei 
sive deus s.d. in verschiedenen J. verschiedene). 
Als Abschluß wurden für die konsekrierten Kaiser 
soviel Hammel geopfert als es divi imperatores je- 
weils gab. 

Breit ausgeführt sind in den Acta die Handlun- 
gen für das Kaiserhaus: am Anfang des Jahres 
wurden unter Opfern von Weihrauch, Wein und 
Tieren vota für das Wohl des Herrschers abgelegt; 
die Opfer galten besonders der Kapitolinischen 
Trias, Iuppiter, Iuno, Minerva, und der Salus pu- 
blica. Bis in die Zeit der Flavischen Kaiser wurden 
für die konsekrierten Personen des Kaiserhauses 
(seit Caligula in templo novo> d.h. dem von diesem 
Kaiser geweihten Augustustempel auf dem Pala- 
tium) Opfer dargebracht.Weitere Opfer galten dem 
Regierungsantritt, der Genesung, Rückkehr von 
Feldzügen, Geburtstagen usw.(Vonden Flaviern 
an entfielen die Gedenktage für das iul.-claud. 
Haus.) Die Tiere der Kaiseropfer, in der Regel für 
jede Gottheit eines, sind für männliche Gotthei- 
ten Ochsen, für weibliche Kühe; Stiere aber für 
Mars, Genius des Kaisers, Genius des röm. Vol- 
kes, Lares, Neptunus, Hercules (die Kuhopfer 
für die Penaten im J. 59 und für Honos 66 sind 
unerklärt). W.E. 

1. Henzen Acta fratrum Arv. (mit Komm.), Bin. 1874. 

2. Pasoli Acta f. A., Bologna 1950 (Nachträge und Berich- 
tigungen zu Henzen; Index der frgg. Zu ergänzen NSA 
1899,267!.). 3. Wissowa Rel.* 561fr. 4 . Latte RRelG 3,3. 
65.278.295. 3I0f. 5. Wissowa H 52, 1917, 32lff. 6. Norden 
Priesterbücher 107 ff. 7. Nacinovich Carmen arvale, Rom 
1933-1934* 

Arverni. Mächtiges Volk in Gallia Celtica, 
später Aquitanica, im zentralen Gebirgsland, heute 
TAuvergne. Nach Liv. 5,34 nahmen sie im 6.Jh. 
am Feldzug nach Italien teil. Früh suchten sie über 
Gallien zu herrschen und gegen die Römer zu 
kämpfen. DerKönig Bituit wurde im J.121 v.Chr. 
von Cn. Domitius Ahenobarbus und Q.Fabius 
Maximus besiegt und gefangen: Liv.ep.61. Dann 
gelangte Celtill zur Regierung; sein Sohn Ver- 
cingetorix führte im J.52 den allgemeinen Auf- 
stand gegen Caesar: Gail. 1,3 1.7,4 ff. C.Jullian 
Hist. Gaule III (1909). Von den Römern geschont, 
erscheinen sie als liberi bei Plin.nat. 4,109. Ihre 
Hauptstadt war Augustonemetum, ihre Festung 
-* Gergovia; mehrereTöpferarbeiteteninLezoux. 
Viele Altertümer. P.W. 

Aryballos. Zuschnürbarer Lederbeutel, dann 
kugelförmiges Gießkännchen mit schmalem Hals, 
für das Öl der Palaistriten, mittels Riemen am 
Handgelenk zu tragen. Viele Exemplare aus Ton 
sind vor allem aus Korinth, Rhodos, Athen, Un- 
teritalien erhalten. In Athen wird umgangssprach- 
lich der A. wie die schlankere Ölkanne auch ~> 
Lekythos genannt. W. H. G. 

Payne Necrocorinthia. Richter-Milne Shapes and names, 
1935, s.v. 
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Arybbas CAggvßag). König der Molosser, 
Sohn des Alketas. Plut.Pyrrh. 1. Paus. 1,1 1,1. Nach 
dem Tode seines Bruders Neoptolemos 357 hei- 
ratete A. dessen ältere Tochter Troas und war als 
Vormund über Olympias und Alexander, die übri- 
gen Kinder seines Bruders, Alleinherrscher, bis 
ihn 343/2 der Makedone Philipp II. vertrieb, der 
Olympias heiratete und Alexander die Herrschaft 
über die Molosser gab. A. floh nach Athen, wo er 
10 wie sein Vater und Großvater das Bürgerrecht 
und andere Ehren erhielt und starb. Diod. 1 6,72,1 . 
Iust.7,6,1 1 f. Tod IGH 173. H.V. 

P.R. Franke Altepirus und das Königtum der Molosser, 
1954, 29.72. 

Arzneikunde- Arzt s. Medizin 

Arz^os C'A^fog). Kastell, ursprüngl. thrak. 
Siedlung an der Einmündung des gleichnamigen 
Flusses in den Hebros. Der h. Name des Flusses 
A. ist Sazly-der6, während die antike Siedlung glei- 
20 chen Namens beim h. Dorfe Kalügerowo (Bez. 
Harmanli) lag, z.Z. Iustinians I. befestigt. Prok. 
deaed. 4,11. Chr. D. 

P.Detev Ot Burdenis do Arzus, Bull. Inst. Arch. Bulg. 15, 
1946, I72ff; Detschew Die thrak. Sprachreste, 24. 

As, Einheit, Einer (seit Cato, Etymologie un- 
klar), heißt im röm. Münzwesen das Grundnomi- 
nal. Er bestand aus Bronze mit Bleizusatz und 
wurde duodezimal geteilt. Es hießen V12 uncia, 
V« sextans, V« quadrans, Vs triens, V12 quincunx, 
30 V2 semis, V12 septunx, Vs bes, */* dodrans, 6 /e dex- 
tans, n /i 2 deunx. Von diesen sind gängige Münz- 
werte: uncia, sextans, quadrans, triens, semis, sel- 
ten begegnen quincunx, bes, dodrans, dextans 
(Ausgleichsmünzen zu anderer Währung). Mehr- 
fache des A. sind Dupondius (2), Tressis (3), 
Quincussis (5), Decussis (10), aber auch Denar, 
Quinär und Sesterz, die in Silber ausgebrachte 
Vielfache darstellen. 

Der A. wog anfangs eine libra (Varro 1.1. 5,169) 
40 und war gegossen Aes grave. Er trug oft die 
Wertmarke I; die Teilstücke hatten immer Wert- 
kugeln (entsprechend der Unzenzahl) bzw. S beim 
Semis und abweichende Darstellungen auf einer 
oder beiden Seiten. In Rom gab es anf angs mehrere 
Reihen z.T. verschiedenen Gewichts, bis auf eine 
ohne Aufschrift. Es begegnen: 1. Apollokopf r.- 
dass. 1., 334,23 g (341,1 g), 2. wie 1., doch 284 g, 

3. Dioskurenk. l.-Apollok.l., 330,7 g (341,1 g), 

4. Janusk.-Merkurk.l., 322,1 g (327,45 g), 5. wie 
50 4., doch 272,1 g (272,88 g), 6. Minervak. frontal- 

Stier r., RO M A, 278,6 g (vgl. 2), 7. Kopf der Diana- 
Rad (auch Dupondius und Tressis), 270,1 g, 8. 
Löwenk. frontal-Pferdek.l., 265,7 g, 9. Dianak.r.- 
dass.l., 264,7 g, 10. wie 9., doch dahinter Keule, 
265,7 g, 11. Janusk.-Prora r. oder 1., 267,9 g bzw. 
255,9 g (7-11:272,88 g). Die Gewichtsangaben 
sind Durchschnittsgewichte, errechnet aus sämt- 
lichen Stücken einer Serie, in Klammem stehen 
die zugrunde liegenden Pfundnormen. Die Exem- 
60 plargewichte schwanken bis zu 30%, was an Weiter- 
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Verwendung der Waage im Zahlungsverkehr den- 
ken läßt (-> Aes signatum). Laut Mattingly wur- 
den die As-Typen 7 und 11 in Rom gegossen, ver- 
mutlich 1 und 2 in Benevent, 4 und 5 in Ostia, 
9 und 10 in Tarent. Während es zu As 1 und 3 
leichtere und daher wohl jüngere Sorten von nur 
6 / 6 des Gewichts gibt, zeigt Serie 1 1 noch weitere 
derartige Reduktionen: V 2 = semilibral, von x { 2 
bis Ve fallend = postsemilibral (auch triental oder 
quadrantal genannt), Vs = sextantal (nunmehr ge- 
prägt und mit ROMA), V12 = unzial, V24 = sem- 
unzial. Die Janus-Prora-Serie gehört somit ans 
Ende der libralen Emissionen. Die absolute Chro- 
nologie war und ist umstritten. Nach Mommsen 
begann Roms Münzung mit den Decemvim (451 
v.Chr.), Haeberlin vermutete 338 v.Chr., heute 
gilt meist 289 (angebl. Errichtung des Münzmei- 
steramts) als Anfangstermin. Die Entwicklung ver- 
lief, wie Schatzfunde, Überprägungen, Stilver- 
gleich und einzelne antike Nachrichten lehren, 
etwa wie folgt: um 260 Janus-Prora-Serie, ca. 235 
Semilibralstuf e, ca. 210 Sextantalfuß, ca. 155 Un- 
zialstandard, 89/88 Semunzialfuß (vgl. Plin.nat. 33, 
42ff., der teilweise abweicht). Das As-Gewicht 
sank noch weiter, so daß um 80 v.Chr. die Bronze- 
prägung eingestellt wurde. Der A. war mittler- 
weile aus einer vollwertigen Münze zu Kreditgeld 
geworden. Die Silberwährung (-*■ Quadrigatus, 
-*■ Denar) hatte ihn zurückgedrängt und wohl 
auch die Reduktionen verursacht. Seit etwa 130 
v.Chr. war er zudem nur noch Via Denar und so- 
mit Vs Quinär, V* Sesterz. In den Bürgerkriegen 
wurden erneut A. geprägt, hier und da, auf ver- 
schiedenem Fuß und mit wechselndem Prägebild 
(Pompeius, Caesar, die Flottenpräfekten des An- 
tonius, Vienna, Copia usw.), bis 18 v.Chr. Au- 
gustus Ordnung schuf. Während Sesterz und Du- 
pondius fortan in Messing auf Quartunzialf uß ge- 
prägt wurden, bestand der A. aus reinem Kupfer, 
einem weniger wertvollen Metall, und hatte höhe- 
res Gewicht: etwa 1 1,2 g statt 6,82 g; er blieb Kre- 
ditmünze. Die Norm hielt sich bis ca. 200 n.Chr., 
sank dann langsam, um nach 240 rasch zu fallen. 
In der Inflation nach 250 nur noch vereinzelt ge- 
prägt, verschwand der A. nach 275. Obwohl er nur 
1/32 des -> Antoninian war, hatte er doch einen 
höheren Metallwert als diese Pseudosilbermünze, 
so daß die Prägung sich nicht mehr lohnte. 

Augustus legte auch den Bildtyp neu fest: Die 
Vs. trug fortan den Kopf oder die Büste des Kai- 
sers im Lorbeerkranz (selten barhäuptig), die Rs. 
die Buchstaben S C (senatus consulto, noch nicht 
endgültig gedeutet), zwischen die, unter Tiberius 
beginnend und bald die Fläche okkupierend, sich 
Darstellungen mancher Art schoben: Götter, Per- 
sonifikationen (Spes, Libertas, Securitas etc.), der 
Imperator, Leistungen und Versprechungen der 
jeweiligen Herrscher, oft durch die Umschrift (Le- 
gende) kommentiert. Auch für die Frauen des Kai- 
serhauses wurde geprägt. 
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Außerhalb Roms begegnen A. (oder doch so zu 
nennende Stücke) im Aes grave und den reduzier- 
ten Serien von Tüder, Iguvium, Velathri, Tar- 
quinii (?), in den etruskischen Radserien usw., in 
Cales (?), Reate (?), Copia (Thurii), Uxentum, Va- 
lentia (Hipponium), dezimal geteilt in Capua, Ha- 
tria, Luceria, Teate Apulum und Venusia. Die 
Münzung endet zu verschiedenen Zeitpunkten. 

Wohl vom Münzwesen ausgehend, wurde der 
10 A. auch sonst als Bezeichnung der Einheit, des 
Ganzen gebraucht: im Gewichtswesen für-* libra 
(selten), im Längenmaß für-* pes, im Flächenmaß 
für iugerum (jeweils duodezimal in unciae ge- 
teilt) und bedeutete im Erb- und Güterrecht die 
gesamte Masse. So hieß etwa der Gesamterbe he- 
res ex asse. H. Ch. 

Mommsen RM.'W . Kubitschek REII 1499fr. Haeberlin Syste- 
matik d. ältesten röm. Münzwesens, 1905; Aes grave, 
1910. Thomsen Early Rom. Coin. 1, 1957, 19fr. 59fr. 99fr. 
20 191fr. 2ioff. Mattingly passim. 

Asandros C Aaavögog) 1. Sohn des Phiiotas, 
Bruder Parmenions, 334-331 Statthalter von Ly- 
dien, leitete teilweise das Nachschubwesen für 
Alexander. Später scheint er nicht mehr verwendet 
worden zu sein. 2. Neffe des vorigen, bei Alexan- 
ders Tod in hohem Ansehen, erhielt bei der Reichs- 
teilung 323 Karien. Später kämpfte er gegen Per- 
dikkas und war Bundesgenosse des Ptolemaios 
gegen Antigonos (Diod. 19,57-68. CIA II 234). 
30 Nach 3 1 3 scheint er aus seinem Machtbereich ver- 
trieben worden zu sein. G.W. 

H.Berve Alexanderreich 2,87. 

Asbest (dcxßecnrog), wurde auch Ai#og äfilav- 
rog oder, nach dem Hauptfundort, A. Kagvonog 
genannt. Es handelt sich um die uns bekannten 
faserigen Abarten der Hornblende, welche man, 
da sie dem Feuer widerstehen und durch dieses 
gereinigt werden, gern zu Geweben oder auch 
Lampendochten verarbeitete. Wegen seiner beson- 
40 deren Eigenschaften stand dieses Mineral hoch im 
Preise (Plin.nat. 19,21). Man berichtete auch aller- 
lei Sonderbares darüber, so z. B., daß es sich bei 
Vollmond vermehre und bei abnehmendem Mond 
verringere (Apoll, hist. mirab. 36 = Paradoxogr. 
1 12,1 5 f. Westerm.) oder daß es gegen Vergiftun- 
gen helfe (Plin.nat. 36,139). F. K. 

Aschenurne s. Urne 

Ascia. Axt bzw. Breithacke mit kurzem Stiel, 
quer gestellter, herabgebogener Schneide, auf der 
50 Rückseite als Hammer oder ähnlich geformt, ein 
Werkzeug der Holzarbeiter und Maurer {dgena- 
vov ). Der von Gallien ausgehende Brauch, Grä- 
ber sub a.dedicare (statt der Formel auch Bild der 
a.) bedeutet wohl den Vorbehalt, am (fiktiv un- 
fertigen) Grab auch ohne Mitwirkung der Ponti- 
fices später Veränderungen vorzunehmen. W.H.G. 

Asciburgium. Nach Tab.Peut. Ort zwischen 
Vetera castra-Xanten und Novaesium, h. Moers- 
Asberg am Niederrhein. Untersuchungen neuerer 
60 Zeit sichern für A., das bei Tac. Germ. 3 und hist. 
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4,33 erwähnt wird, Auxiliarkastelle augustischer, 
tiberischer, claudischer Zeit sowie Anlagen der 
mittleren Kaiserzeit von unterschiedlicher Richt- 
tung und Größe. H. C. 

H. v. Petrikovits Das röm. Rheinland i960, 50. 

Asconius Pedianus, Q. Wahrscheinlich 9 v. 

Chr. bis 76 n.Chr., aus Padua. Er war gelehrter 
Erklärer von Ciceros Reden ; aus seinem - allem 
Anschein nach - sämtliche Reden Ciceros umfas- 
senden Kommentar sind 5 Teile auf uns gekom- 
men, und zwar: zur Pison., Scaur., Milon., Corn., 
in tog. cand. Besonders wertvoll sind die Kom- 
mentare zu Corn. und in tog. cand., da sie ver- 
lorene Reden betreffen; deswegen bilden diese 
eine feste Grundlage zur Rekonstruktion der Ori- 
ginale. Aber auch abgesehen davon sind für uns 
alle 5 Teile von größter Bedeutung, da die darin 
enthaltenen Nachrichten und Erklärungen (histo- 
risch-antiquarischer Natur) auf gute Quellen (z. B. 
acta populi Romani) zurückgehen. Als Vorbild 
schwebte dem Verfasser der Kommentar des Didy- 
mos zu Demosthenes vor. Die Hss. (in Madrid, 
Pistoia und Laurent.) gehen auf eine im J. 1416 
von Poggio in St. Gallen gefundene Hs. zurück, 
die nachher verlorengegangen ist; sie enthalten 
auch einen Kommentar zu Div. Caecil., Verr. 1 und 
2 (bis § 33), der zweifellos unecht ist. Außerdem 
gab A. einige Schriften heraus, die auf uns nicht 
gekommen sind : contra obtrectatores Vergilii (zi- 
tiert von Donat in der vita Vergilii), vita Sallustii 
(vgl. Ps.-Acro zu Hör. s. 1,2,41) und Symposion 
(vgl. Sud., Plin. nat. 7,1 59). W. Str. 

Madwig De Q. Asconii Pediani . . . commcntariis, 1828. 
Wissotva, RE I 1524fr. Clark, Ausg. 1907 (Praef.). 

Asculum (Nissen It. Ldk. 2,426 f.), von Sabi- 
nern gegründete (Paul. Fest. 235,16 L.) Stadt in 
Picenum amTruentus in fester Lage (Strab. 241), 
268 v.Chr. unterworfen (Flor. 1,4. Eutr. 2,16), 90 
v.Chr. Ausgangspunkt des Aufstandes (App.civ. 

I, 38 u.a.), nach langer Belagerung (Schleuder- 

bleie CIL IX p. 631 f.) erstürmt (Triumph CIL I 2 
p. 49) und bestraft (App.civ. 1,47 f. Veil. 2,21,1 u. 
a.); municipium (Cic.Sull. 8) der trib. Fabia (Ku- 
bitschek Imp. Rom. trib. discr. 62), durch Trium- 
virn Kolonie (Plin. nat. 3,111: 5. Region); an der 
v. Salaria (It. Ant. 307.316) 119 mp von Rom ent- 
fernt; j. Ascoli Piceno. G. R. 

Asea. Kleine Stadt im s. Arkadien in der klei- 
nen Hochebene von Frangovrysi. Siedlung auf der 
Akropolis neolithisch bis mittelhellad isch und 
hellenistisch mit Stadtmauer. Lage des Orts in 
klassischer Zeit nicht gefunden, bei der Gründung 
von Megalopolis in dieses einbezogen. Strab. 8,3, 
12 p. 343. Paus. 8,27,3.44,3. E. M. 

I. IG V 2 S. 144,60fr. 2. J.G. Frazer Pausanias 4, 1898, 
414L 3. Erik J. Holmberg The Swedish excavations at Asea 
in Arcadia, 1944. 4. Mz. Head HN 2 418. 

Asellius, Aemilianus. Legatus Aug.pr.pr. 
Thraciae zwischen 176/180, A. Stein Statthalter 
Thrakiens 32. Cos.suff. vor 180. Legatus Aug.pr. 
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pr. Syriae ca. 185-190, Herodian. 3,2,2f., G.A. 
Harrer Syria 41 f. Procos. Asiae 192/93; erklärte 
sich für Pescennius Niger, dessen Befehlshaber er 
wurde, Cass. Dio 74,6,2; besetzte Byzanz. H.A. 
vit. Sever. 8,12. Zum Staatsfeind erklärt, Nieder- 
lage bei Kyzikos, auf der Flucht getötet, Cass. Dio 
74,6,4. G.Barbieri L’albo senat. 20f.Nr.55. R.H. 

Asellus 1 . Beiname der-> Annii und — *• Clau- 
dii. 2. s. Esel. 

10 Asia« Die röm. Provinz Asia wurde 129 
v. Chr. (nach Unterwerfung des Aristonikos) aus 
dem den Römern vom letzten König von Perga- 
mon, Attalos III. (f 133), als Erbschaft übergebe- 
nen Reich Pergamon organisiert (Liv.per. 58.59). 
Sie umfaßte den Westteil Kleinasiens und die da- 
mit verbundenen Inseln ([1],34), allein mehrere 
Städte des so bezeichneten Gebietes waren noch 
in der frühen Kaiserzeit civitates liberae{ die Beleg- 
stellen bei Marquardt RStV 1 *, 346 f.), wenn auch 

20 sehr wenige immunes. In republikanischer Zeit 
waren die Statthalter praetores, propraetores oder 
proconsulesy bei der Neuordnung des Augustus im 
J. 27 v.Chr. wurde A. dem Senat anvertraut, der, 
in der Regel jährlich, einen durch das Los auser- 
sehenen Consular als Proconsul aussandte, dem 
drei legati pro praetore und ein quaestor zur Ver- 
fügung standen. Für die kaiserlichen Interessen 
sorgten procuratores. A. war in mehrere Verwal- 
tungsgebiete eingeteilt, jedes nach seiner größten 

30 oder bekanntesten Stadt benannt. Hauptstadt der 
ganzen Provinz war wohl Ephesos (RE V 2796, 
28 IT., andere nehmen Pergamon an, CAH 1 1,581). 
Bei der diocletianisch-constantinischen Provinz- 
reform wurde A. in 7 Provinzen aufgeteilt ([2], 86), 
von denen eine den Namen Asia behielt und im- 
merfort von einem Proconsul verwaltet wurde. 
(NeuestesVerzeichnis der Statthalter, Legaten und 
Quaestoren [1], 1579 ff.) - Das reiche Land (atta- 
lische Reichtümer waren ja sprichwörtlich, Hör. 

40 c. 1,1,12) haben die Römer der republikanischen 
Zeit durch die Steuerpächter gründlich ausgesaugt, 
was auch zur Tötung angeblich 80000 römischer 
Bürger und Italiker im Zusammenhang mit dem 
ersten mithridatischen Krieg geführt hat (Memnon 
31,4 = FHG 3,542. App. Mithr. 22.23 u.a.). Als 
dann Sulla für denselben Krieg Geld brauchte, 
ließ er die Einwohner von A. binnen einem Jahr 
den gesamten Ertrag von fünf regulären Steuer- 
jahren aufbringen (App. Mithr. 62). Erst das Prin- 

50 zipat hat, besonders im 2.Jh., der Provinz eine 
neue Blütezeit zuteil werden lassen ([3], 599 ff.), die 
sich auch im Geistesleben widergespiegelt hat, z.B. 
in der 2. Sophistik mit dem Rhetor Ailios Aristei- 
des u.a. Schon der Partherkrieg des Marcus Au- 
relius und des Lucius Verus, dazu die Pest, noch 
mehr die Kriege des Septimius Severus haben der 
guten Zeit wieder ein Ende bereitet. B. E.T. 

1. David Magie Roman rule in Asia Minor to the end of 
the third Century after Christ, 1-2, 1950. 2. Victor Chapot 

60 La province romaine proconsulaire d'Asie. [Bibliotheque 
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de r£cole des hautes etudes, Sciences historiques et philo- 
logiques, 150.] 1904. 3. T. Rob. S. Broughton Romain Asia 
Minor. [An economic survey of ancient Rome, ed. by 
Tcnney Frank, vol. 4, 1938, p. 503-916.] 

Asianismus s. Rhetorik 

’ AöitiQxriq. Inschr. und numismat. zahlreich 
bezeugte Titulatur, bei der die Funktion des Titel- 
trägers umstritten ist. Nach Mommsen ist a. = 
äQ%i£Q£V£, ’Aaiaq so entstanden, daß ä. zu- 
nächst den Vorsitzenden des Landtags der röm. 
Provinz Asia bezeichnet hätte, der dann mit dem 
Oberpriester für den Kaiserkult in der Provinz 
verschmolz. Die Pluralität in den Quellen erklärt 
Mommsen damit, daß bis zum J. 23 v. Chr. die Pro- 
vinz nur einen Tempel und somit auch nur einen 
Vorsteher und einen Oberpriester gehabt hatte, 
jetzt aber nicht nur die Zahl der Oberpriester der 
der Provinzialtempel entsprach, sondern auch 
sämtlichen Oberpriestem zugleich der Titel und 
das Recht der Vorsteherschaft gegeben wurde, so 
daß wenigstens in Asia die Asiarchie und das Ober- 
priestertum der Provinzialtempel zusammenfielen 
(RG 5,319). Anders deutet Brandis (RE Art. 
Asiarches) die Asiarchie. Die Tatsache, daß ein- 
zelne Städte mehrere A. bestellten (Strab. 1 4,649 : 
Tralleis; Acta apost. 19,31 : Ephesos) und mit dem 
Asiarchat andere Ämter kumuliert werden konn- 
ten, ist Brandis u.a. Indiz für ein Mandat als 
Landtagsabgeordneter, das mit der Oberpriester- 
schafit nichts zu tun hätte. ’A. begegnen als Ago- 
notheten, aber wohl eher, weil sie durch Aufwand 
für die Allgemeinheit eine polit. Ehrung belohnen 
als einer Amtspflicht (a.= Festveranstalter derPro- 
vinzialspiele) genügen wollten. Bei der Durchdrin- 
gung polit. mit religiösen Elementen in der Kaiser- 
zeit fällt es jedoch schwer, bes. für Asia, die A. rein 
polit.zu fassen. Vgl.OGI492.495.498.514 u.a. A.M. 

Asiaticus. 1. Gallischer Fürst, kämpfte 68 
gegen Vindex, 69 hingerichtet, Tac. hist. 2,94,2. 
2. Freigelassener des Vitellius, der ihn als Kaiser 
in den Ritterstand erhob, Tac. hist. 2,57,2.95,2. 
Von Mucian 69 hingerichtet, ebd. 4,1 1,3. R. H. 

Asinaria via. Führte von der porta Caele- 
montana der Serviusmauer durch die p. Asinaria 
nach den vor der Stadt gelegenen Weinbergen (h. 
via Appia Nuova). Nach etwa einem halben km 
kreuzte sie die via Tusculana und mündete etwa 
beim 3. Meilenstein in die via Appia. Rud. G. 
Lugli M 2,210. 

Asinaria porta. Tor der Aureliansmauer, 
neben der h. P. di S. Giovanni. Ursprüngl. als 
Nebentor erbaut, mit nur einem Bogen aus Ziegel- 
steinen und ohne Risalit, wurde die p. A. unter 
Honorius auf 20 m erhöht und erhielt 2 halbkreis- 
förmig vorspringende Türme, ähnlich wie die p. 
Ostiensis und die p. Appia. Bis auf Pius IV. blieb 
das Tor für den Durchgangsverkehr offen und 
wurde dann unter seinem Nachf olger (1 574) durch 
die breitere und höher gelegene p. S. Giovanni er- 
setzt. Rud. G. 
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L Richmond The City wall of Imperial Rome 146fr. Lugli 
M 2,2I0ff. 

Asinaros(Assinaros). Sicilisches Flüßchen, das 
25 km s.w. von Syrakus ins Ionische Meer mündet, 
bekannt durch die Kapitulation der Athener unter 
Nikias auf dem Rückzug von Syrakus 413; heute 
Falconara od. Rio di Noto od. auch Asinaro. K.Z. 

Asine. 1. Bedeutende prähist. Ortschaft seit 
der frühhelladischen Zeit auf dem Felskap Ka- 
lo straki 8 km SO von Nauplia an der Bucht von 
Tolon. Galt als Stadt der Dryoper. Um 700 v. Chr. 
von Argos zerstört, wobei der Tempel des Apollon 
Pythaieus erhalten blieb. Bewohner von Sparta in 
Messenien angesiedelt (Asine 2.). Neugründung 
mit Stadt- und Burgmauer in hellenistischer Zeit, 
auch spätröm., besiedelt und in venezianischer 
Zeit neubef estigt. Hom. II. 2, 560. Strab. 8,6,13 
p.373. Paus.2,36,4f. 3,7,4. 

1. O.Frödin-A. W.Persson Asine, results of the Swedish 
20 excavations 1922-30, 1938. 2. IV. S. Barrett H 82,1954, 
421 ff. 

2. Spartanische Periökenstadt der messenischen 
Halbinsel, Neugründung für das zerstörte A.I., da- 
nach der messenische Meerbusen auch ’AcnvaioQ 
xoXjioq, heute Koron. Hdt. 8,73,2. Strab. 8,4,1 
p.359. 4,4 p.359f. Paus.4,34,9ff. Inschr. IG V 1 
nr. 1405-1416. Münzen: Head HN 2 418.432. 

I. IG V I, S.273. 2. J.G.Frnzer Pausanias 3,1898,449fr. 
3. RE II 1582. XV 1237, uff. 4. M.N.Valmin Etudes 
30 topogr. sur la Messenie ancienne 1930,165fr. (Bull. Lund 
1934/35» 44ff- gänzlich irrig). 5. Franz Kiechle Messenische 
Studien 1959,68!. 

3. Spartanische Periökenstadt an der W.-Küste 

des lakonischen Golfs an der Bucht von Skutari, 
Thuk.4,54,4. Strab.8,5,2 p.363. RE IIIA1317, 
33 ff. E.M. 

Asinius. Plebeischer Gentilname, in Rom seit 
dem l.Jh. v.Chr. nachweisbar (zur Ableitung von 
asinus [vgl. etr. asna ] Schulze Eigenn. 129. RE 
40 III A 1829). Die Familie, deren berühmtester Na- 
mensträger C. Asinius Pollio (Nr. 5), stammte aus 
Teate Marrucinorum (heute Chieti, RE V A 100f.), 
gehörte seit Augustus zum Patriziat und stellte 
bes. im l.Jh. n. Chr. zahlreiche Persönlichkeiten 
im öffentlichen Leben (Stammbaum RE 11 1587). 
Drumann 2 2 ,1 ff. 

I. Republikanische Zeit: 1. A., Senator, 
Anhänger des Antonius vor Mutina 43 v.Chr. 
Broughton Mag. 2,488. 2. A., Bruder des Pollio 
50 Nr. 5, Empfänger des Scherzgedichtes Catull 12 
(Marrucine Asini). 3. Herius A., praetor Marru- 
cinorum , fiel im Bundesgenossenkrieg 90 v.Chr. 
(Liv.per. 73) als Führer der Italiker, A. v. Doma- 
szewski SAWW 201, 1924, 19. 4. A. Dento, 

Centurio, fiel am Amanus 51 v.Chr. Cic.Att. 5, 
20,4. 5. C. A. Pollio, Consul 40, Schriftstellerund 
Kulturpolitiker. 76 v.Chr. bis 4 n. Chr. Nach sorg- 
fältiger Erziehung in Rom klagte er 54 (erfolglos) 
C. Cato an. Er war Republikaner aus Überzeu- 
60 gung, schloß sich 49 an Caesar und 43 an Anto- 



Asinius 


Askalabos 


639 

nius an, traf aber 31 keine Entscheidung mehr. 
Daraus ergab sich seine politische Laufbahn: 49 
bis 48 war er tribunus militum oder legatus (wobei 
er bei Caesar am Rubicon war und dann unter 
Curio in Sicilien, später in Africa stand), 47 Volks- 
tribun, 46-45 legatus in Africa und Spanien, 45 
Praetor, 44-43 Promagistrat (wohl als Proconsul, 
Broughton Mag.2,327) in Hispania ulterior, wo- 
bei er von S. Pompeius besiegt wurde, aber nach 
Vermittlung des Lepidus ein Abkommen schlie- 10 
ßen konnte, vereinigte sich 43 in Gallia mit An- 
tonius, war dann leg.pr.pr. oder promagistratus 
agr.div. in der Gallia Transpadana (rettete dabei 
Vergil das Landgut), war 40 Consul mit Cn. Domi- 
tius Calvinus (Degr. FCap.170), stand 39/38 als 
Proconsul in Macedonia, besiegte die Parthiner in 
Illyrien und triumphierte am 25. Oct. 39. Dann 
zog er sich aus dem polit. Leben zurück. - Lite- 
rarisch produktiv war er als Redner (7 Reden be- 
kannt, Malcovati Or. R.F. 3,174), als Historiker 20 
(historiae in 17 B., wobei er mit 60 v. Chr. begann. 
HRR II 67 ff. ; vgl. E. Kornemann RG l 4 , 1960, 

X), als Dichter (Tragödien und erotische Gedichte) 
und als Verf. von grammatischen Schriften (Gr. 

RF 1,493 ff.). Er hatte Beziehungen zu Catull, 
Helv. Cinna (Propemptikon an A.) und Horaz 
(c. 2,1) und förderte vor allem den jungen Verg. 

(ecl. 3.4.8 an A.), aber auch den gr. Historiker 
Timagenes. Er gründete die erste öffentl. Biblio- 
thek in Rom im Libertastempel, hatte eine be- 30 
rühmte Kunstsammlung (u.a. Farnes. Stier) und 
führte Rezitationen neuer Literatur ein. Als Kri- 
tiker hatte er ein scharfes Urteil, z.B. über Sali., 
Caes., Cic., Liv. Schanz-Hos. 2,24-30. J. Andr£ 
Asinius Pollion, Paris, 1949. K. Büchner R. Lit. 

G., 1957, 235.277. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. M.A. Agrippa, Sohn von 
Nr. 5, Tac. ann. 4,6 1 . Cos.ord. 25, CIL I 2 p. 7 1 . XI 
3613. f 26, Tac.ann. 4,61. 2. M.A. Atratinus, cos. 
ord. 89, AE 1949, 23, Z. 1 1 . 3. Ser.A. Celer, Sohn 40 
von Nr. 5. Cos. suff. 38, Inscr. It XIII 1,1 90 f. CIL 
IX 3017. Obwohl er mit Claudius befreundet war, 
ließ ihn dieser vor 47 töten, Sen. apocol. 13,5. 

4. A. Gallus, Sohn von Nr. 5, Suet. Claud. 13,2. 
Nach versuchter Verschwörung gegen Claudius im 
J. 46 verbannt, Cass. Dio 60,27,5. 5. C. A. Gallus. 
Sohn von Nr. 10, Tac. ann. 1,12,2.4. Begann als 
III vir a. a. a. f.f., Mattingly I (s.p. XCV) 32f. 
XVvir sacris faciundis 17 v. Chr., CIL VI 32323, 

107. 151. 168. Als Cos.ord. 8 v.Chr. führte er die 50 
Tiberregulierung durch, CIL VI 1235. AE 1947, 

1 54. Mon. Ancyr. 8. Procos. Asiae 6/5 v. Chr., Syl- 
loge 3 780. Dess. 97. Als Gatte der Vipsania Agrip- 
pina strebte er nach dem Prinzipat, daher dem 
Tiberius verdächtig, Tac.ann. 1,12, 4ff. Im J. 20 n. 
Chr. wollte er den Piso nicht verteidigen, Tac. ann. 
3,11,2. Er förderte den Seian; daher 3 J. lang in 
Haft gehalten, bis er im J. 33 starb, Cass. Dio 58,3, 

1 ff. Tac.ann. 6,23,1. 6. C.A. Lepidus Praetexta- 
tus. Cos.ord. 242, CIL VI 37 110, wohl Sohn des 60 
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A. Lepidus, leg. Aug.pr.pr. praeses prov. Cappa- 
dociaeim J.222, AE 1941, 163. 7. M.A. Marcellus. 
Cos.ord. 54, CIL XVI 3. Tab. cer. Pomp. IV 3340 
Nr. 5-9; wohl identisch mit dem Tac. ann. 14,40,2 
Genannten. 8. M.A. Marcellus. Cos. suff. 104, 
Forsch.Ephes. 2,128f. Nr.27,447f. 9. Q.A. Mar- 
cellus, Cos. suff. wohl erst nach 96, CIL XIV 4447. 
4449. Patron von Ostia, R. Meiggs Rom. Ostia, 
1960, 514f. 556. 10. C.A.Pollio. Sohn von Nr.5 
(Rep. Zeit). Praetor peregrinus 20 n. Chr., CIL I 1 
p.70. Cos.ord. 23, Cass. Dio ind.1.57. IGR IV 
1724b. Procos. Asiae ca. 38/39, Mz. Br. Mus. 
Lydia 252,106-108. 11. C. A. Protinus Quadratus. 
Cos. suff., procos. Achaiae im 1. Drittel des 3.Jh., 
Sylloge 3 II 887. IG XII 7,267. Forsch. Ephes. 3,127 
Nr. 40. Wohl identisch mit dem Geschichtsschrei- 
ber Ä. Quadratus, FGrH 97 Jac. 12. (A.) Salo- 
nius, Sohn von Nr. 10, * nach 39 v.Chr., Serv. 
Verg.ecl. 4,1,11. 13. A. Salonius, Sohn von Nr. 5, 
t 22 n. Chr., Tac.ann. 3,75,1 . R. H. 

Asios von Samos (Paus, zu F 7. Athen. 3 
p. 125b). Sohn des Amphiptolemos (Paus, zu F 1. 
7), Verf. von E7zrj (Paus, zu F 3-7) im genealogi- 
sierenden Stile (Paus, zu F 12) der»hesiodeischen« 
Ehoien. Epische Fragmente (13 Hexameter) bei 
G. Kinkel EGF 1,202-206, 2 Distichen bei E. 
Diehl ALG 5 1,19. Ältestes Zitat bei Antiochos von 
Syrakus, 555 F 12 Jac. (s. IV 2 a. : F 2), dann bei Du- 
ris von Samos, 76 F 60 Jac. (s. III 1 a.: F 13), weiter- 
hin Pausanias(F 1.3-8.11 f.), Apollod. (F9)».Schol. 
U* (Barnes.) Od. (F 1 0), Athenaios (die Distichen). 
Innerhalb der vielfach singuläre Genealogien aus- 
weisenden epischen Bruchstücke sei das auf Samos 
bezügliche F 7 als Beispiel hervorgehoben. 

F 13 geht auf die prunkvolle Kleidung der Samier 
auf ihrem Festzuge zum Heraion. Die beiden Di- 
stichen führen ein Gegenbild des Iros der Odyssee 
ein, das ungerufen zur Hochzeit des Meies (des 
Vaters Homers?) erscheint. H. J. M. 

Asisium (Nissen 1t. Ldk. 2,394. CIL XI p. 
784). Umbr. Stadt auf sicherer Höhe. Name nach 
CIL XI 5384 bei Prop. 4,1,125 erst durch Lach- 
mann wiederhergestellt (Ptol. 3,1,53 Aioimov. 
Prok. Got. 3,12 ’Aatcrr]); municipium der trib. 
Sergia (Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 69), 
später der 6. Region (Plin.nat. 3,113 Asisinates). 
Amt der marones inschr. Vetter, HB Nr. 236. CIL 
I 2 2112. Da die gens Propertia nach A. gehört 
(CIL XI 5405. Vetter a.O. Propartie ), ist wohl 
Prop. 4,1,121 ff. als Schilderung der Heimat zu 
deuten (-> Propertius). G. R. 

Askalabos (* AoxäÄaßog). Sohn der Misme, 
die der Demeter auf der Suche nach ihrer Tochter 
zu trinken gab. A. höhnte die durstig trinkende 
Göttin, die den Rest des Getränkes über ihn 
schüttete und ihn dadurch in eine gefleckte Ei- 
dechse (aoxdXaßog) verwandelte. Anton. Lib. 24 
nach Nik. Ther. 484. Ov.met. 5,446 ff. UrsprüngL 
galt diese Eidechse selbst als böser Dämon, später 
faßte man die Tiergestalt als Strafe auf. H. v. G. 
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Askalaphos (* AoxdXmtpog). 1 . Dämon der 
Unterwelt, Sohn des Acheron und der Gorgyra 
(Apollod. 1,33) oder der Nymphe Orphne vom 
Avernersee (Ov.met. 5,539), bezeugte, daß Perse- 
phone in der Unterwelt bereits vom Granatapfel 
gegessen habe und also dem Pluton angehöre. De- 
meterwälzte einen schweren Stein auf ihn, und als 
Herakles diesen hob, verwandelte sie ihn in eine 
Nachteule (äaxaXatpoQ). 2. Sohn des Ares und 
der Astyoche, mit seinem Bruder Ialmenos Führer 
der boiotischen Minyer vor Troia, durch Deipho- 
bos getötet. Ares wurde mit Mühe von Athene zu- 
rückgehalten, A. zu rächen, II. 2,511.13,519.15, 
11 Off. Argonaut und Freier Helenes, Apollod. 
1,113.3,10,8. Hyg.fab. 81. Nach W. Kullmann 
Die Quellen der Jlias H (ES 14) 71 Vorhomerische 
Gestalt. H. v. G. 

Askalon.Handelsstadt an derKüstePalästinas, 
bewohnt schon von Kanaanäern und Hyksos, lite- 
rarisch bezeugt seit den äg. Ächtungstexten der 
12. Dynastie und den Amamabrief en. Seit der See- 
völkerwanderung ist A. eine der 5 Hauptstädte der 
Philister und wird von den Israeliten von der Land- 
nahme (Ri. 1,18) bis zum Aufstand gegen die Rö- 
mer (los. bell. lud. 3,2,1 -3) dauernd befeindet. Un- 
ter Tiglatpileser III. und Sanherib war A. den As- 
syrern tributpflichtig, in der Perserzeit tyrisch 
(Skyl. 1,79), im 3.Jh. unter den Ptolemäern und 
seitAntiochos III. unter den Seleukiden. Den Mak- 
kabäern nur aus Diplomatie huldigend (1. Makk. 
10,86 u.ö.), machte sich A. 104 v.Chr. ganz selb- 
ständig (mit eigener Zeitrechnung, Chron. Pasch. 
1,346 D) und wurde so auch von den Römern und 
— > Herodes d. Gr. anerkannt. A. wurde Vaterstadt 
vieler Künstler und Gelehrter, seine berühmten 
Kulte und Festspiele hielten sich noch lange; das 
von Hdt. 1,105, Athen. 8,346e, Paus. 1,14,7 ge- 
meinte Derketo-Heiligtum kennt z. B. noch An- 
toninus Placentinus um 570 n.Chr. (CSEL 39,210 
G). Bis Julian Apostata blieb A. christenfeindlich, 
aus byz. Zeit kennt man 2 Basiliken und einige 
Bischöfe. Im 7.Jh. bauten die Araber in A. eine 
Omarmoschee, die Fatimiden befestigten es; in 
den Kreuzzügen (1192 und 1270) wurde A. zer- 
stört, 1920-1924 z.T. ausgegraben. C. C. 

Dict. de la Bible 1,1060-1069; Suppl. I, 621-628. Schürer 
2 4 , 11 9-124. Lex. für Theol. und Kirche i*,722ff. K. Gal- 
ling Bibi. Reallex., 1937, 38 ff. Abel Geogr. 2,252h Dich 
d’ Hist, et de Geogr. Eccl. 4,875h 

Askanios C Aoxaviog). In der Ilias führen 
2 Verbündete der Troer diesen Namen, der wohl 
zu Landschaft und See Askania in Bithynien Be- 
ziehung hat. Als Sohn des Priamos erscheint ein 
A. bei Apollod. 3,12,5,9. Im epischen Kyklos (Ta- 
bula Iliaca) ist A. Sohn des — ► Aineias und der 
Eurydike (erst bei Verg. A. 2,666 und Liv. 1,3,3 
der Kreusa). Nach Troias Fall herrscht A. eine 
Zeitlang über die Daskyliten an der Propontis 
und dann als Nachfolger seines Vaters auf der 
Ida (Hellanikos FHG 1,62,127) oder in Skepsis in 
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derTroas (Strab. 13,607). Nach anderen Berichten 
zieht er mit dem Vater nach dem W, dabei legt er 
seinen alten Namen Euryleon ab (Dion. Hai. ant. 
l,65f.). Die Römer nennen ihn auch Ilus (Verg. 
Aen. 1,267) und Iulus (schon Cato orig. 1,9 Peter) 
und sehen in ihm den Stammvater der gens Iulia. 
Bei Verg. ist A. der einzige Sohn des Aeneas; bei 
der Flucht aus Troia hatte ein Vorzeichen seine 
künftige Größe verkündet (2,681), in seiner Ge- 
10 stalt erschien Cupido der Dido (1,657). Die vor- 
vergilische Überlief erung über A. ist widerspruchs- 
voll: A. kam nach Aeneas’ Tod nach Italien (bei 
Dion. Hai. 1 ,53,4) ; er ist Nachf olger des Aeneas als 
Herrscher in Latium (ebd. 1,65,1). Romulus bzw. 
Rome sind Kinder des A. (Serv. Aen. 1,273. Plut. 
Romul. 2), Romylos und Romos seine Brüder 
(Dion. Hai. 1 ,65,1). Bei Liv. 1 ,1-3 führt Lavinia die 
Herrschaft für den unmündigen A.; indes läßt er 
es unentschieden, ob dieser A., Lavinias Sohn, es 
20 war, dem die Herrschaft erhalten wurde, oder der 
ältere, Kreusas Sohn, der auch Iulus genannt 
wurde. Er kämpfte siegreich gegen die Etrusker 
und gründete Alba Longa (Cato s.o. Liv. 1,3,4. 
Dion. Hai. 1,65,2.66,1.70,1. Verg. Aen. 1 , 267 ff.). 
Ihm f olgt als Herrscher von Alba Longa sein Stief- 
bruder (nach Liv. 1 ,3,6 sein Sohn) Silvius. H. v. G. 
L. Radermacher Mythos u. Sage bei den Griechen, 1938, 59. 

Askaules (äoxavA.r)g, o). Dudelsackpfeifer, 
vgl. Martial. 10,3,8 (als griech. Wort in lat. Epi- 
30 gramm) ; be i S u e t . Nero 5 4 ut ri cularius (N ero w ol lte 
das bäuerliche, wenig geschätzte Instr. und auch 
die Wasserorgel noch erlernen). Nach Dion Chrys. 
71,381 glvXeIv to) t e aröfiari xai t aiQ fiao%d- 
äcrxöv vnoßaXov ra. Im klass. Altertum war 
das Instr. kaum bekannt; das aramäische ’sum- 
poniäh (Daniel) bedeutet nicht Dudelsack (vgl. 
C. Sachs The History of Mus. Instr., N. York 
1940, 84,141, Kap. Bagpipe in Greece). W. B. 
J.E. Scott Roman Music, in: Ancient and Orient. Music, 
40 Lond. 1957, 408.414.418. F. Behn Die Musik im röm. 
Heere, MZ 7, 1912, 36L RE II 1615 (Mau). 

Askioi CAoxtoi). Die » Unschattigen « heißen 
die Bewohner derjenigen Erdzonen, innerhalb de- 
ren die Sonne an einzelnen Tagen des Jahres in 
den Zenit zu stehen kommt, so daß der Gnomon 
(RE VII 1500. VIII 2417) keinen Schatten anzeigt, 
wie z. B. am Sommersolstiztag in Syene, RE IV A 
1020,11 ff. II 1617,58. Im Poseidon. System (bei 
Strab. 2,5,43 ; Poseid. 70,769 ; EHG 3,245 ; Kleom. 
50 1,10,7 ; vgl. RE VIII A 2360 Fig.19) heißen weiter- 
hin die Erdbewohner zwischen den Wendekreisen 
äfitpioxioi, diejenigen zwischen den Polarkreisen 
und W.- Kreisen £teq6oxioi - der Schatten fiel 
also während des ganzen Jahres nur nach N. oder 
nur nach S., - diejenigen von den Polen bis zu den 
Polarkreisen tieqIoxlol (z. B. an Mitternachts- 
sonnentagen). R. B. 

Asklapiades aus Arados, Mosaicist des 2.Jh. 
v.Chr. Seine Signatur auf einem Fußboden im 
60 »Haus der Delphine« auf Delos. A. R. 
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Mon. Piot XIV 1908, 198 (Bulard). Encicl. Arte Class. 
Or. I 717!. ( Guerrini). 

Asklepiades. 1. Von Samos, einer der bedeu- 
tendsten-^ Epigrammdichtcr der ion.-alex. Schule 
(Beckby 1,25), um 300v.Chr. (identisch mit delph. 
Proxenos von 276? Trypanis CR 2, 1952, 67f.). 
Gelegentliche Bezeichnung als Sikelidas (Theokr. 
7,40 u.ö.) geht weder auf Vater (so wieder Gow 
z. St.) noch auf geographische Herkunft; ur- 
sprünglich Pseudonym oder »Kneipname«? 
(Knauer 71). Vielleicht AufenthaltinAlexandreia. 
Zeitweise steht ihm Kallimachos nahe, trotz ab- 
weichender Beurteilung von — > Antimachos’ Lyde 
durch A. 9,63. Bekanntschaft mit Theokrit (auf 
Kos?), der ihn lebhaft preist. Freundschaft mit -> 
Poseidippos von Pella und-* Hedylos von Samos; 
gemeinsames Epigr.-Buch der 3 Dichter wahr- 
scheinlich (zuletzt Mette RE XXII 431). Erhalten 
ca. 40 Epigr. in der Anth.Pal. (ohne Umstritte- 
nes). A. »erneuert das von Platon begründete ero- 
tische Epigr.« (Knauer 79; über die Echtheit die- 
ser Epigr. Platon). Das Paraklausithyron ver- 
wendet er häufig, nach dem Stand unserer Über- 
lief erung als erster Epigr.-Dichter. Die genußf rohe 
Gelagepoesie ist wohl z.T. vorgetragen worden. 
Widmungsepigr. (9,63: Antimachos’ Lyde ; 7,11: 
Erinnas Spindel ) und Grabepigr. (neues Motiv; 
Tote reden aus Kenotaph) weitgehend literari- 
siert, von Zweckbestimmung (Grabaufschrift etc.) 
gelöst. Einführung einer 3. Person, Ansatz zu 
Handlung führt zu -> Mimus-ähnlichen »kleinen 
Einaktern« (5,181). Schulstubenmilieu von A. an- 
geführt 6,308. Die Catull und den röm. Ele- 
gikern vertraute Selbstanrede kommt bei A. auf 
(12,46.50). Übergänge vom Epigr. zur Kurz- 
Elegie. A. greift auf hohe Poesie wie auf Volks- 
dichtung zurück. Seine temperamentvollen Epigr. 
voller Ursprünglichkeit und Lebensechtheit, in 
kunstvoller, doch schlichter Sprache abgefaßt, 
dürften auf ein breiteres Publikum gewirkt haben 
als die gleichzeitige poeta-doctus-Dichtung. Nach- 
geahmt besonders von griech. Epigr.-Dichtern, im 
Lat. z.B. von Ausonius. Daß A. auch als Meliker 
bedeutend gewesen sein muß, zeigt das a. Vers- 
maß (-*■ Metrik). J. W. 

Melische Frg. E.Diehl Anth.Lyr.Gr. 3 3 , 123. - Epigr. 
H.Beckby Anth. Graeca, 1957/58. Mit engl. Übers. IV. M. 
H'allace A. of Samos, 1941. O. Knauer Bie Epigramme des 
A. v. S., 1935. O.J. Peters A. v. S., Diss. Lpz. 1922 (Jb. 
phil. Fak. Lpz. 1922, 2,29!.). L.A. Stella Cinque poeti 
delF Antol. Pal., 1949, 1 ff. (Lit. yoff.); dazu Puelma Gn 22, 
1950, 308IT. Af. G abathuler Hellenist. Epigramme auf 
Dichter, 1937, 5off. Zu Anth.Pal. 5,7.150 IV. Ludwig MH 
19, 1962, 156fr. Loh der .\iuhll ebd. 202 f. Über A. Po- 
seidippos Goic CR 4, 1954, T 95 ff. 

2. Von Bithynien, berühmter Arzt: s. o. S. 1 17, 
36-49, wo dieser Askl. irrtümlich unter Agathinus 
eingereiht ist. 

Asklepiodotos. 1. Die unter dem Titel »’^4cr- 
yj.rjTUoftoTv (pi).oa6%ov TaxTixä xefd/.aia« 
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(cod.Laur. LV 4 F) erhaltene Schrift des A. be- 
handelt die Elementartaktik der Hoplitenphalanx 
der heilenist. Zeit in 12 Kap. Sie wurde von Ailia- 
nos takt. benützt, ist also vor dem 2. Jh. n.Chr. 
abgefaßt. A. war ein Schüler des Poseidonios (Sen. 
nat. 2,26,6.30,1.5,15,1.6,17,3.22,2) und überlie- 
ferte offenbar dessen Taktik (Ail. takt. 1,2). Der 
Verfasser war bloß Theoretiker, doch kann die 
Schrift, wie Fr. Lammert (s. u.) zeigte, nicht als 
10 beziehungslos zur Zeit, in der sie entstand, hinge- 
stellt werden. Maßgebend für den Text ist der aus 
dem lO.Jh. stammende cod.Laur. LV 4, F. Die 
übrigen von ihm abhängigen Hss. führen in das 
16.-19. Jh. A. N. 

Erstausgabe in H. Köchly-lV. Rüstern Griech. Kriegs- 
schrilt^t. II 1., Lpz. 1855, die zweite in der Loeb-Bibliothek 
von IV. A. Oldfather , 1923, letztere mit engl. Übers., er- 
stem mit deutscher. RPh. 9,1935, 5-21. Fr. Lammert 
•ic röm. Taktik zu Beginn der Kaiserzeit und die Ge- 
20 Schichtsschreibung, Lpz. 1931, Philol., Süppl. Bd. 23. 2. 
RE I A 51 off. XI 1833. XIX 1642fr. C. Bursian 274, 
1941, 3 7 ff. 

2. Neuplatoniker, Schüler des Proklos, von 
Simplikios, in Arist.phys. 795,20 Diels, als der 
tüchtigste unter ihnen gerühmt. Ein knappes Cha- 
rakterbild von ihm gibt Damaskios, vita Isid.126 
bis 128; dieser rühmt A.’ Scharfsinn und Fröm- 
migkeit, tadelt aber, daß er die Magie abgelehnt 
habe und sich der orphischen und chaldaeischen 
30 Weisheit verschlossen habe. Er scheint also der ins 
Extrem abgleitenden Metaphysik der athenischen 
Schule gegenüber eine gewisse Unbefangenheit 
bewahrt zu haben. Ein Timaios-Kommentar, den 
A. verfaßte, drang bei der Autorität, die Proklos* 
Werk hatte, nicht in die Tradition ein (vgl. Olym- 
piodor in Arist. meteor. 321,26 Ideler). H. D. 

Asklepios (’ Aox/.r^mög, 7 Aoxlamog). 
Griech. Gott der Heilkunde, Sohn des Apollon und 
der Koronis (Horn. h. 16,2. Diod. 4,71.5,74). Die 
40 orthograph. Varianten C Aoy/.amog IG VII 3191 
[Orchomenos]; AinxXamog IG IV 1 2 , 1 36 [Epi- 
dauros]; Alay^aßiög 1GA 549 [Bologna]; 'AyXa- 
: 116 g G. Dickins, ABSA II, 1904/05, 131 f. [Tha- 
lamai]. Vgl. A.B. Cook Zeus 2, 1925, 1 08 5 f.) deu- 
ten auf vorgriech. Herkunft des Namens (H. Am- 
mann, Gl 25, 1936, 5f. P. Kretschmer, Gl 30, 1943, 
116). Antike Volksetymologie fand darin als 2. Be- 
standteil das Attribut ijmog »mild, hilfreich« 
(Plut.mor. 845b. Sch. Lykophr. 1054), das dem 
50 Helfer auch sonst zukam (K. Keyssner, WüSt2, 
1932, 93ff.) und ihm eine Gattin ’ Hruovr) eintrug 
(Corn. 33. Paus. 2,29,1). U. v. Wilamowitz ([1], 
91 ff.) stützte sich für die Gleichsetzung des 1. Be- 
standteils *’ Agx?.cl- mit c iiy/.r/(*äoy/.aL »Licht- 
glanz« auf Isyll von Epidauros (IG IV l 2 , 128, 
50 f. Aiy/.r ] = Kogonng ; vgl. H. Usener, RhM 
49, 1894, 470) sowie auf die Hesychglossen 
Aly/.dr/g SA. und ’Ay/.aö:v/g o VI., ferner auf 
den Apollon Aly/.rßi]g- Aoye). dt ag von Anaphe 
60 (Apoll. Rhod. 4,1718.29. IG XII 3,248. [ll],30f. 



Asklepios 645 

Vgl. [5], 222. [9],42f.). Trotz verschiedener bei A. 
feststellbarer lichter Züge (Aristoph.Plut. 639f. 
[3],255f. [ll],40f.) aus sprachlichen Gründen ab- 
gelehnt von D. Detschew, BIAB 3, 1925, 155 ff. 
159, demzufolge A. und Asgelatas »der eidechsen- 
artige bzw. schlangengliedrige (Gott)« bedeuten. 
Vgl. Hesych. s. axaXand^ei und öxaXnd^eiv\ 
A. Fick, BB 26, 1901, 3 1 9 ff. Wie Detschew setzen 
auch H. Gregoire und R. Goossens ([9],43ff. 
48ff.) bei der thessal. Form 1 AoxahamoQ (IG 
IX 2,397. R. van der Velde Thessal. Dialektgeo- 
graphie, 1924, 140f.) als der primären an (vgl. 
Cook a.O. 1086); sie gewinnen gleich ihm von da 
aus die seit F.G.Welcker (Griech. Götterlehre 2, 
1860, 735 f.) häufig erwogene Anknüpfung an da- 
xdkaßoQ »Eidechse« (vgl. Cook a.O. 1087), ver- 
suchen aber abweichend eine etymol. Rückfüh- 
rung auf äojia?.a£, oxaXoy) »Maulwurf« (vgl. 
BAB 34, 1948, 611 f. NClio 5, 1953,211.10, 1958/ 
1960, 149 f.). Bedenken bei L. Edelstein, Gn 26, 
1954, 162 ff. Frisk Et. Wb. 1 64 f. - Die »Schlan- 
gen«- und »Maulwurf «-Etymologie rechnet ent- 
gegen deru.a. von Farnell ([3],236ff.) und Edel- 
stein ([7],2,227ff.) verfochtenen Heroenthese (Vgl. 
J.E. Harrison Prolegomena, 1921 3 , 340ff.) mit 
einer chthon. Natur des A. In der eigenartigen 
Form und Anlage der epidaur. Tholos (Paus. 2,27, 
3. F. Robert Thymele, 1939, 296 ff.) sieht sie das 
Charakteristikum der Wohn- und Wirkungsstätte 
eines anfänglich tiergestaltigen Erddämons ([9], 
63 ff. vgl. Robert a.O. 356). Vergleiche mit dem 
Omphalos des Heil- und Orakelgottes -► Apollon, 
der als Ilvfhog und E(aiv$ev g zu reptilien- und 
rattenartig. Getier in Beziehung stand (Detschew 
a.O. 158f. [9],52ff .73 ff.), und mit dem schlangen- 
bewohnten Kuppelgrab, in dem der kret. Seher 
und Heiler Polyidos (Apollod. 3, 17 ff. Fick a.O. 
313 ff. A.W. Persson Rel. of Greece in Prehist. 
Times, 1942, 9 ff.) den Minossohn Glaukos wieder 
zum Leben erweckte (G.W. Elderkin, AJPh 60, 
1939, 207. M. Renard, Latom. 12, 1953, 143,1), 
führen auf prähell.-mediterrane Vorformen der 
Synthese von mag. Thaumaturgie und therapeut. 
Divination (largo juavrela), als welche der Tem- 
pelschlaf ( eyxoi/nt'jaiQ ; M. Hamilton Incuba- 
tion, 1906. A. Taffin, BAGB 1960, 325 ff.) im 
unterirdischen Heiligtum des A. sich darstellt (vgl. 
Th. Lefort, Mus. Belg. 10, 1906, 21 ff. 101 ff. 
J. Gessler, Le Museon 59, 1946, 661 ff. E. O. James 
The Ancient Gods, 1960, 240f.). Die Inkubations- 
riten (J. Zingerle Strena Buliciana, 1924, 171 ff. 
[8], 59 ff.), die Rolle des Wassers in der Therapie 
([4] ,1 55 ff. [8],72. [10], 19f.), die Schlangen- und 
Hundesymbolik (Aristoph. Plut. 732 f. m. Sch. 
Apollod. Ath.frg. 138 Jac. E. Küster, RVV 13,2, 
1913, 1 2 1 f. 1 3 3 ff . [3],240f. [8],34f. [10],24ff. 
[1 l],35f.), vor allem die ophiomorphen Manifesta- 
tionen des Gottes selbst (Paus. 2,10,3.3,23,7. Fick 
a.O. 3 1 8 ff. Cook a.O. 1082ff.), weiter die Ähn- 
lichkeit mit dem boiotischen -> Trophonios (Paus. 
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9,39,3. K.O. Müller Orchomenos, 1844 2 , 195. 
P. Philippson, Symb. Osl. Suppl. 9, 1939, 20ff. [8], 
88f. [9], 95 ff.) scheinen seine Erdverbundenheit zu 
bestätigen ([4],142. [11 ], VII ff. A. Esser, FuF 24, 
1948, 196 ff.); nicht minder die mythisch-genea- 
logischen und kultischen Gegebenheiten seiner 
Ursprungsregion, der Pelasgiotis und Hestiaiotis 
Thessaliens (Fick a.O. 322f. Philippson Thessal. 
Mythologie, 1944, 15.67. [9], 19 ff .40. [1 1], 87ff.) : 
10 das alte hypogeische Adyton zu Trikka (Isyll. 
v. 30. P. Kastriotis, EA 1918, 65ff. [5], 229. Vgl. 
Strab. 9,437.14,647), das vorapollinische mi- 
nyisch-phlegyische Eltempaar Ischys, ein phal- 
lisches Erdwesen (Fick a.O. 322. Thraemer, RE 
II 1644), und Koronis, eine Persephone-Gestalt 
(J. Böhlau Bonner Stud. R. Kekule» 1890, 129 ff. 
[ll],90ff.), in Lakereia am Boibeis-See (Hes.frg. 
122.23. Pherek.frg. 3a Jac. [9], 19 ff.); schließlich 
die Rettung des A.-Kindes aus dem verbrennen- 
20 den Leib der getöteten Mutter (Pind.P. 3,38ff. Ov. 
met. 2,626ff.), ein Motiv, das aus dem Semele- 
Dionysos-Kreis bekannt ist ([9], 54. [ 1 1],XI f .). Mit 
Dionysos bringt übrigens Detschew a.O. 159ff. 
den A. der Minyer und Phlegyer unmittelbar zu- 
sammen (vgl. [1 1],40) und erklärt ihn und die Trä- 
ger seines Kultes für Thraker (s. jedoch G. Kaza- 
row, ARW 11, 1908, 573 ff.). - Das Eindringen 
Apollons in die A. -Genealogie ([1],98 ff. ; anders 
[9],53f.), Symptom seines vorläufigen Sieges über 
30 den Rivalen, führte mythologisch zur Degradation 
des Elternpaares (Ehebruch-Motiv: Pind.P. 3, 
25ff. Akusil.frg. 17 Jac. Thraemer Pergamos, 
1888, 28 f.) und zur Heroisierung des heilenden 
und orakelnden Erdgeistes (Fick a.O. 322 f. 
Rohde Psyche 1,141 f. Vgl. [3],235f.). Heros und 
Arzt (larrjg), Schüler des kräuterkundigen Ken- 
tauren Cheiron (J. D. Gilruth, Ann. Med. Hist. 1 , 
1939, 158 ff. Usener Götternamen, 1948 3 , 1 57 f.), 
ist A. - wie seine Söhne Machaon und Podale?- 
40 rios - für Homer (II. 2,731 f.4, 194.219), ebenso für 
Hesiod, Pindar und Euripides, die von dem ge- 
waltsamen Ende des Totenerweckers durch den 
Blitz des Zeus wissen (Hes.f rg. 1 25. Pind. P. 3,55 ff. 
Eur. Ale. 3 f.l22ff. [l],44ff. [3],234f. [6],389ff. [9], 
15 ff.). Verschiedene legd zeigten ein Grab des 
rjgcug dioßbjrog (Robert a.O. 326f.). Doch al- 
lein mit der allmählichen Resorption des älteren 
Kultpartners Apollon Maleatas (Trikka und 
Epidauros [5],21 6 ff .220 ff. [9],27f. [1 l],24ff.) be- 
50 wies A. seine ungebrochene rel. Lebenskraft. Der 
Peribolos im argiv. Epidauros (Paus. 2,27,1 ff. [1 1], 
17 ff. Vgl. K. Latte, Gn 7, 1931, 113ff.), wohin 
seine Verehrung über Mittelgriechenland (Phokis, 
Boiotien) gedrungen war ([3],247 ff. [9],28ff.), bil- 
dete vom Ende des 6.Jh. an den Schauplatz mira- 
kuloser Impimra (P. Cavvadias Mel. Perrot, 1903, 
42 f. O. Weinreich, RVV 8,1, 1909, 28 ff.80 ff. [4], 
8 ff. [7], 2,1 39 ff.) des zu neuartiger Göttlichkeit auf- 
strebenden Allheilers (A.-Paion ; L. Bieler Qelog 
60 * Ävr}Q 2, 1936, 105ff. [8],39f. M. P. Nilsson Mel. 
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F. Cumont, 1936, 369 ff.)- Sein von dort aus seit 
dem 5./4. Jh. einsetzender Siegeslauf überzog die 
Oikumene mit einem Netz von fast einem hal- 
ben Tausend Kultfilialen (Thraemer, ERE 6,550. 
Vgl. RE II 1662 ff.). Unter ihnen scheint nur Kos 
(4.Jh. Vgl. Herond. 4,1 ff. R. Herzog, ARW 10, 
1907, 201 ff. APrAW 1928, 6,46ff. [11], 49 ff.), wo 
die Ärzteschule der Asklepiaden im Hain des Apol- 
lon Kyparissios hippokrat. Tradition pflegte (E. T. 
WiTfflNGTON, SHMS 2, 1921, 192ff. W. Penfield, 
PAPhS 101, 1957, 3 93 ff. [1 l],3f.52ff.), rationelle 
Kuren mit medizinischer Indikation dem Wunder- 
und Wallfahrtsbetrieb vorgezogen zu haben (F. 
Robert, CRA 1 939, 91 ff . Herzog, Proteus 2, 1 937, 
232ff. [4],139ff.l52ff. [8],28f.). In Athen (F. 
Kutsch, RVV 12,3, 1913, 16 ff. F.R. Walton, 
HSPh 46, 1935, 170ff.), wohin A. 420 v.Chr. ge- 
langte (Robert a.O. 325 ff. 329 ff.), empfing So- 
phokles als Priester des einheimischen Heilheros 
Amynos (A. Koerte,AM 18, 1893, 249ff. 21, 1896, 
287 ff.) den Ankömmling (Etym. m. 256,6 ff. W. S. 
Ferguson, HThR 37, 1944, 86 ff. V. Ehrenberg 
Sophokles und Perikies, 1956, 197. [5],227). Nach 
Rom holte man den schlangengestalt. Gott auf 
Weisung der Sibyllinen im J. 293 v.Chr. (Liv. 10, 
47,7. Ov.met. 15,622ff. E. Schmidt, RVV 8,2, 
1909, 31 ff. [ll],lff.). Pergamon, glanzvolle Erbin 
von Kos und Epidauros ([8], 26), höhte den gött- 
lichen Arzt zum mild-erhabenen Zeus-A. auf (F. 
Ohlemutz Kulte und Heiligtümer der Götter in 
Pergamon, 1940, 123 ff. Cook a.O. 1076 ff. [3], 278), 
dessen Ruhm in dem Rhetor Ailios Aristeides (or. 
38.42. 50) einen beredten Anwalt fand (C. Bonner, 
HThR 30, 1937, 123ff. [10],10ff.). In zahlreichen 
Hymnen gepriesen erscheint der hellenistische A. 
im Verein mit der Göttin Hygieia, dem kindlichen 
Kapuzendämon -► Telesphoros (W. Deonna, La- 
tom. 14, 1955, 44 ff.) und anderen nmlÖEQ (P. 
Maas Epidaur. Hymnen, 1933, 151 ff. [7],1, 325 ff.). 
In Äg. erfolgte seine Fusion mit -> Sarapis (Tac. 
hist. 4,84,5. Aristeid. 49,46ff. W einreich a.O. 11 8. 
Deonna a.O. 48f. [8], 5 3 ff. [10], 14) und dem mem- 
phitischen Arztgott -* Imuthes-Imhotep (Clem. 
Al. ström. 1,21. K. Sethe Imhotep, 1902, 3 ff. E. 
Orro, ÄZ 78, 1942, 36. S. Morenz Festschrift F. 
Zucker, 1954, 278), in Berytos, Sidon und Kar- 
thago die mit dem phönizischen — ► ESmun (Da- 
mask. v. Is. 302. W. v. Baudissin, ZDMG 59, 1 905, 
464ff.473ff. 

R. Dussaud, JS 1 907, 36 ff. S. Gsell Histoire anc. 
d’Afrique du Nord 4, 1920, 314ff.). Von Klein- 
asien bis Palästina (Eus. v. Const. 3,56. V. McCas- 
land, JBL 58, 1939, 221 ff.) trat der Heiland der 
Heiden (JEcorrjQ ir\g oixovjLidv?]g; W. Bousset 
Kyrios Chris tos, 1921, 242 f. Weinreich, JbLW 10, 
1930, 142) dem Wundertäter von Nazareth und 
Seelenarzt der Christen zu einer Auseinanderset- 
zung gegenüber, die auf dem Felde der christlichen 
Apologetik nachhaltige Spuren hinterlassen hat 
(lustin. Mart. 21,lf. 54,10. Herzog, RAChr 1, 
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797 ff. F. J. Doelger, AuC6, 1950,241 ff. 257 ff. 263 . 
[ 7 ], 2 , 1 3 2 ff. [ 10 ], 5 ff .). W. F. 

1. U. v. Wilamowitz Isyllos von Epidauros, PhU 9, 1886, 
46fr. 2. L. Kjellberg A., UUA 3, 1897. 3. L.R. Farneil 
Greek Hero Cults, 1921. 4. R. Herzog, Phil. Suppl. 22,3, 
1931. 5. M. Guarducci , SM 8, 1932, 215fr. 6. L. Weber , 
Phil. 87, 1932, 389fr. 7. E.J. und L. Edelstein, A. 1 und 2, 
1945 (sämtliche Belege). 8. C.A. Meier Antike Inkubation, 
1949. 9. H. Grlgoire-R. Goossens-M. Mathieu A., Apollon 
10 Smintheus et Rudra, MAB 45,1, 1949/50. 10 .K.H.Reng- 
storjfDie. Anfänge der Auseinandersetzung zwischen Chri- 
stusglaube und A.-Frömmigkeit, 1953. II. K. Kerinyi 
Der göttliche Arzt, 1956*. 

* Aoxtohtao jLtoq. Ein populäres Unterhaltungs- 
spiel, bei dem man aufeiner eingefetteten Schweins- 
haut aufrecht stand oder Sprünge ausführte und 
das Gleichgewicht behalten mußte, anläßlich der 
’AoxwÄia, des 2. Tages der ländlichen Dionysien. 
Nach Poll9,21 war die Haut mit Luft, nach Schol. 
20 Aristoph.Plut. 1 129 mit Wein gefüllt. Der Sieger 
erhielt sie als Preis. Das Spiel bildete auch einen 
Teil der Belustigungen bei der Weinlese in Italien. 
Die Ableitung von äoxög ist unsicher. Das Verb, 
daxcoXim^eiv, auf einem Fuße hüpfen, wurde mit 
oxüj)*ov in Verbindung gebracht. O. W. R. 

Askra. Der Heimatort Hesiods am S.-Rand des 
Helikon, zuThespiai gehörend und später zerstört, 
genaue Lage unbekannt, nicht bei Pyrgaki, wie 
fast stets angenommen. Hes. erg. 639 f. Plut. 
30 comm. in Hesiod. 60. Strab. 9,2,25 p. 409. Paus. 9, 
29,1 f. E.M. 

I.REII1701.2. Philipp s.-Kir st. 1, 1951, 452. 672. 718 A. 82. 
3. G. Roux BCH 78, 1954 , 45 ff- 
Asmenius s. Luxorius 
Asopos. Name mehrerer griech. Flüsse, Strab. 
8,6,24 p.382. 9,2,23 p.408, bes. 

1. Fluß im Gebiet der Malier, h. Karvunaria, 
durchbricht unter Herakleia Trachis in einer ge- 
waltigen Schlucht das Gebirge und mündet h. in 

40 den Spercheios, im Alt. getrennt am W.-Tor der 
Thermopylen ins Meer, Hdt.7, 199f. 216. Strab. 
9,4,14 p. 428. 

1. Friedr. Stählin Das hellenische Thessalien 1924,1941. 197 * 

2. RE V A 2403, 9ff. mit Karte 2399L 3. W.Kendrick 
Pritchett AJA 62, 1958,204 f. 

2 . Hauptfluß des s. Boeotien, neugriech. 
Vurieni, entspringt im Gebiet von Leuktra, fließt 
am N.-Abhang des Kithairon, an Tanagra vorbei 
und mündet bei Oropos. Hom. 11.4,383 (ßmßvcr- 

50 yoivog XeyEnoh], dazu Baukis bei Hdt. 9,43,2. 
Paus. 5,1 4,3). Strab. 9,2, 24 p.409. Im Oberlauf 
Grenze zwischen Theben und Plataiai, Hdt. 6, 
108, 5f. Paus. 2,6,1. 9,4,4. 

1. RE II 1705L Nr.2. 2. Philipps.-Kirst. 1,1951,501. 503. 
506. 512. 514. 516h 

3. Hauptfluß der Gebiete von Phleius und 
Sikyon, h. Fluß von Hg. Georgios. Strab. 8, 6,24 
p.382. Paus. 2, 5, 2 f. Galt als Fortsetzung des 
Maeander, Paus. a. O. Strab. 6,2,4 p.271 . 

60 Ernst Curtius Peloponnesos 2, 1852,469t. 482t. 500ff. 
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4 , Spartanische Periökenstadt an der W.-Seite 
der Parnonhalbinsel, wahrscheinlich bei Plitra an 
der Bucht von Xyli, noch spätant. genannt, Paus. 

з, 21,7. 22, 9 f. Inschr. : IG V 1 nr.968-974. Mün- 
zen: Head HN 3 433. E. M. 

1. IG V 1 S.186. 2. RE II 1706, 30fr. III A 1316, 6iff. 
3 G.Frazer Pausanias 3, 1898,382!. 

Aspalathos. Unter äojidka&og verstanden 
Plat.pol. 10,616, wo mit ihm Erinyen im Tarta- 
ros Tyrannen geißeln, Theokr. 24,86, wo mit ihm 
und andern Dornsträuchern von Herakles erlegte 
Schlangen verbrannt werden, Diosk., Galen., Plin. 

и. a. in erster Linie die in den mediterranen Mac- 
chien verbreiteten Stechginster Calycotome villosa 
(neugr. ondXax ^og, onakaiha) und C. spinosa 
(ital. sparzio spinoso), doch auch dornige Genista- 
Arten, wie G. acanthoclados (neugr. dfpava ) und 
aspalathoides, andere Autoren auch Acacia-Arten 
und selbst die von andern Familien stammenden 
Rosenhölzer (Lignum rosae, 1. thuris). H. G. 

Aspar s. Ardabur. 

Asparagos. Von den etwa 100 in den wärme- 
ren Ländern der Alten Welt verbreiteten Arten der 
Liliiflorengattung Asparagus werden mehrere im 
Mittelmeergebiet verbreitete Wildarten, wie A. 
tenuifolius, acutifolius und aphyllus seit vorge- 
schichtlicher Zeit bis heute jung als Wildgemüse 
gesammelt und gegessen. Plin. unterscheidet solche 
als asparagus silvestris und corruda. Der dondga- 
yoq bei Theophr., Colum., Cato, der die Kultur 
ausführlich beschreibt, usw., ist der in Äg. nach 
einer Darstellung aus der 5. Dynastie wohl schon 
um 3000 v. Chr. gebaute echte Spargel A. offici- 
nalis. H. G. 

Aspasia. 1. A. aus Milet, kam anfangs der 
vierziger J. des 5. Jh. nach Athen, wo sie Perikies’ 

2. Frau wurde (Plut. Per. 24,5. Sch.Plat.Menex. 
235 e); zwischen 445 und 440 gebar sie ihm einen 
gleichnamigen Sohn, der freilich gemäß Perikies’ 
Bürgerrechtsgesetz von 451/50 (Aristot. Ath, Pol. 
26,4) zunächst vom Bürgerrecht ausgeschlossen 
blieb (Plut. Per. 37). Eupolis’ Behauptung in seinen 
»Demoi« (frg. 98 K.), A. sei eine gewöhnliche 
Hetäre gewesen, hat Wilamowitz Aristot. und 
Athen 2,99 sicherlich zu Unrecht ausgewalzt. 
Nach dem Vorbild derThargelia von Milet (Fiehn, 
RE V A 1304) erstrebte die geistvolle Frau offen- 
sichtlich auch politischen Einfluß aufPerikles; die 
Zeitgenossen zweifelten daran jedenfalls nicht 
(Plut. Per. 24.25,1): man schrieb ihr die Schuld so- 
wohl am Samischen Krieg (Plut. a.O.) wie am 
Megarischen Psephisma (Aristoph. Ach. 527 ff.) zu. 
Auf Betreiben der Konservativen um Thukydides, 
den Sohn des Melesias, erhob der Komödiendich- 
ter Hermippos wohl 433/32 (D. Kienast, G 60, 
1953, 210) gegen A. Klage wegen Gottlosigkeit 
und Kuppelei, wobei letzterer Vorwurf wohl eine 
Verzerrung ihrer freien Bewegung in der Gesell- 
schaft war. Perikies, durch diese Klage empfindlich 
getroffen, erreichte nur mit Mühe den Freispruch 
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seiner Frau (Plut. Per. 32. F. Miltner, RE XIX 
779. G.Prestel Die antidemokrat. Strömung im 
Athen des 5.Jh., 1939, 60f. Mit F. Adcock, CAH 
5, 1927, 175.478, den Prozeß als Grammatiker- 
konstruktion aus einer Stelle in einer Komödie des 
Hermippos zu halten, ist kaum möglich). Nach 
Perikies* Tod heiratete A. nochmals und starb spä- 
ter in Athen. Ihr Andenken hielten vor allem die 
Sokratiker in durchaus günstigem Sinne wach 
10 (Ed. Meyer Forschungen 2, 1899, 5 5 f . ) . 2. A. aus 
Phokaia, Geliebte des jüngeren Kyros (Xen. an. 
1,10,2), nach dessenTod von Artaxerxes II. in sei- 
nen Harem auf genommen und hochgeschätzt 
(Plut.Artox. 26). Fr. Kie. 

Aspasios. 1. Peripatetischer Philosoph um 
135 n.Chr., Lehrer des Herminos; Verfasser zahl- 
reicher Kommentare zu Aristoteles; etwa zur 
Hälfte erhalten der Komm, zur Nikomachischen 
Ethik, hrsg. von Heilbut = CAG 19, 1889. A. 
20 gehörte mit zu den Philosophen, deren Werke Plo- 
tin in öffentlichem Vortrag erklärte; vgl. Porphy- 
rios, vita Plot. 14,13. Offenbar setzte A. die von 
Andronikos begonnene exegetische Richtung im 
Peripatos fort. 2. Von Byblos, der 2. Sophistik 
angehörig, verfaßte fieXerai und AaAta/, dar- 
unter eine auf den Kaiser Hadrian. Nachklänge im 
rhetorischen Schrifttum haben sich deshalb gehal- 
ten, weil er als Beispiel für Unklarheit und Unwis- 
senheit in die Tradition einging (Walz Rhet. Gr. 
30 5,517,23.6,944 1 .7,951,24). Ein Nachhall solcher 
Kritik bei Photios, cod. 265. 492 a 39. H. D. 

3. A., Name zweier Gemmenschneider. Der 
ältere A., in augustischer Zeit, signierte den be- 
rühmten Kopf der Athena Parthenos. Der jüngere 
gehört dem 2.Jh. n.Chr. an. A. R. 

StudiesD.M. Robinson I, St. Louis 1951, 720ff. (G.M.A. 
Richter). Encicl. Alte Class. Or. I 72 6f. (Amorelli). 

Aspendioi Kitharistai CAojievöioi xi$a- 
giüTai). Die nur mit linker Hand (auf der In- 
40 nenseite, ev tw ogyavcpy intus ) in die Saiten grei- 
fenden Kitharaspieler. Ikonographische Belege 
bei Baum. Denkm. 3,1542 (C. v.Jan). ’Aojievöiog 
xi&agiOTijg ist kaum Eigenname gewesen, viel- 
mehr deutet es auf die Stadt in Pamphylien, As- 
pendos (nicht das alexandrin. ’Aonevöta). Im 
dortigen Theater befand sich eine Statue eines 
solchen Kitharisten, Cic.Verr. 1,53. Cic. spielt hier 
auf das griech. Sprichwort von Habsucht und Die- 
berei an (Zenob. 2,30. Ps.-Ascon. Plut. prov. 120): 
50 ’AotievÖioi tcüv xiftagioroiv ovöefilav (pogäv 
(pegovoi , nmoag ök ev rcb dgydvcp. Die 
Wendung Cic. a.O. sibi intus canit auch bei Cic. 
leg.agr. 2,68, doch wird das Bild bei den Rö- 
mern kaum sprichwörtlich gewesen sein (Crusius 
in RE II 1724 gegenüber A. Otto Sprichw. d. 
Röm. 43). Die spezielle Greiftechnik ist nicht völ- 
lig geklärt. Nach C. Sachs Die Musik der Antike, 
1928, 24f. und dems. in Ztschr. für Musikwissen- 
sch. 6, 1923/24, 383ff. fiel der Linken das »melo- 
60 dische« Spiel zu, während die Rechte nur rhyth- 
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mische Schläge über eine oder alle Saiten aus- 
führte. Insofern könnte das Sprichwort an eine 
spezielle musikal. Greiftechnik des Kitharisten 
anknüpfen. W. B. 

M. IVegner Das Musikleben der Griechen, Bin. 1949, 33. 

Aspendos ( v s lansvdog). Stadt in Pamphylien 
(h. Balkesu) am Flusse Eurymedon (h, Köprü-Su), 
argivischen Ursprungs (Strab. 14,4,2. Vgl. Gr. 
Hist. Weltatl. I, S. 11a. Atlas of the World II, 
Plate 36: Turkey West), erstmalig im Peripl. des 10 
Skylax 101 (GGMIp.75 M.) genannt. Späterer- 
scheinen A. und die ’ Aonevöioi öfter im Rah- 
men geschichtlicher Ereignisse des 5., 4. und 2. Jh. 
v.Chr. bei Thuk. 8,81,3 u.ö. Xen.an. 1,2,12; hell. 
4,8,30, Arr. an. 1 ,26,5. 27, 1 . Liv. 37,23. Gegen Aus- 
gang des Altert, findet sich A., außer bei Ptol. 
(5,5,6 M.) und Steph.Byz. p. 134, noch als Itine- 
rarstation erwähnt (K. Miller Itin.Rom.,S.717bis 
718 mit Skizze Nr. 23 1 , S. 709). Bedeutende Reste : 
Akropolis, besterhaltenes Theater, Inschr. H. T. 20 
»Les Guides Bleus«, Turquie, Paris 1958, 374fr.; vgl. RE 
II 1725. 

Asper -> Iulii, -> Aemilii, Sulpicii 

Asphaltitis limne C Aocpa^TiTig Xt/uvt]) 
nennt namentlich Iosephos (passim; vgl. Ptol. 5, 
15,3) das »Tote Meer« (so schon Paus. 5,7,4. lust. 
36,3; im AT Salz-, Steppen- oder Ostmeer, arab. 
bahr lüt). Das bitumen Iudaicum (vgl. Plin.nat. 
2,106,226.5,15,72.7,15,65. Tac. hist. 5,6), das sich 
vom Grunde des Meeres löste und von der Ober- 30 
fläche des salzigen Wassers abgefischt werden 
konnte (Diod. 2,48,6-8. Strab. 16,42f. los. bell, 
lud. 4,8,4), war im Altertum von allen Asphalt- 
arten am begehrtesten. C. C. 

P. Thomsen Die Palästina-Literatur, 6 Bde, 1911-1956, 

Reg. s. v. Totes Meer. Ph.C. Hammond , The Nabataean 
Bitumen Industry at the Dead Sea, Bibi. Arch. 22, 1959, 
40-48. 

Asphalt s. Pech 

Asphodelos. Der schon von Homer, Hesiod, 40 
Aristot., Theophr. u.a. als Bewohner von Wiesen 
der Ober- und Unterwelt genannte dofpöÖElog 
ist in erster Linie die in den Mittelmeerländern 
verbreitetste der 7 weiß bis rosa blühenden Arten 
der Liliaceengattung Asphodelus, A. microcarpus, 
der albucus des Plin. wohl A. fistulosus, zu denen 
noch die gelb blühenden Arten der verwandten 
Gattung Asphodeline kommen. Die Wurzelknol- 
len des besonders der Demeter und Persephone 
geweihten A. wurden nach Hesiod von den Pelas- 50 
gern allgemein, gern auch noch von Pythagoras, 
später meist nur als Notnahrung gegessen, auch 
gegen Vergiftungen empfohlen, die auch hastula 
regia genannten Blütentrauben als Schmuck von 
Götterbildern verwendet. H. G. 

Aspis(dcr.'Tis). 1. Der Schild der Schwerbewaff- 
neten war in der mykenischen Zeit ein Lang- oder 
sg. Turmschild, der als stark gewölbtes Oval oder 
in länglicher Viereckform verwendet wurde. Er 
bestand aus Rindslederlagen, hatte breiten Metall- 60 
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rand- u. Metallverzierungen auf der Außenseite. 
An der Innenseite war ein Führungsbügel und ein 
Tragriemen {reXapubv) befestigt. Daneben gab 
es in homerischer Zeit einen mit Bronzeblech be- 
schlagenen und mitbuckelartigemNabel(o/2<paAdg 
Hom.IL 13,192) versehenen Rundschild (ebd.715) 
von 70-100 cm Dm. Die Entwicklung, die zum 
kleinen, handlichen Rundschild strebte, verlief 
über mehrere Zwischenstufen, von denen der Di- 
pylonschild mit sehr schmalem Mittelteil und der 
ihm ähnliche Rundschild mit kleinen runden Sei- 
tenausschnitten von Bedeutung wurden. Letzteren 
trugen die Boioter, während der aus 80-100 cm 

i. Dm. großen, auf Holz oder Leder aufgenieteten 
Metallplatten bestehende Rundschild ohne Seiten- 
ausschnitte in den anderen griech. Staaten verbrei- 
tet war. Die Mitte des A. war mit einem Zeichen 
(imcn)/j.ov), den Anfangsbuchstaben des Stadt- 
namens etc. versehen. Der bloß 60 cm i. Dm. große 
(Ail.takt. 12), lederne und metallbeschlagene, ma- 
kedon. A. wurde der Schild der makedon.-helle- 
nist. Zeit. Er hatte 2 Handhaben (o%ava) für Hand 
und Arm. A. N 

RE II A 420fr. Ktom.-Veith pass. BJ 127,244fr. 

2. s. Argos 

3. s. Clupea 

Asprenas -> Calpurnii. Nonii. 

Aspurgus. König im bosporanischen Reich 
nach dem Tod Polemon I., IGR I 879, sicher im 
J. 16/17 n.Chr., ebd. 906. Von seiner Gattin Ge- 
paepyris (s. M . Rostovtzeff JHS 39, 1919, 105flf.) 
hatte er die Söhne Cotys und Mithridates. R. H. 

Assarakos C AaamgaxoQ). König der Darda- 
ner, Enkel des Erichthonios, Sohn des Tros und 
der Kallirrhoe, einer Tochter des Skamandros, 
Bruder des Ilos und Ganymedes, Vater des Kapys, 
Großvater des Anchises, nach der in den Grund- 
zügen schon 11. 20,232 vorliegenden Genealogiebei 
Apollod. 3,12,2, die auf Hellanikos zurückgeht. 
Als Ahnherr des Aineias wird A. häufig bei röm. 
Dichtern erwähnt. H. v. G. 

} A Oö/iQiov. D i e griech. Bezeichnung fürden — ► 
As, begegnet in der Kaiserzeit inschriftlich sowie 
als Wertangabe auf Münzen von Chios, Aigion, 
Argos, Sparta, Syros, Aspendos (?), Attalia (?), 
Side (?), Soli-Pompeiopolis. In Caesarea Cappa- 
dociae gibt es unter Nero Silber mit der Wertan- 
gabe ’Ao.’It. IB bzw. KA, also 12 resp. 24 ital. 
Asse. Da die Drachme damals 3 / 4 Denar zu 16 As- 
sen war, haben wir Drachme und Didrachmon vor 
uns. Anderswo wurde der Denar zu 18 provinzia- 
len Assen gerechnet. H. Ch. 

Kubitschek RE II 1742fr. Head HN 2 passim. Keil ZfN 32, 
1920, 47fr. Schrottet WBMzK. s.v. 

Assel, ovog (oviOsV, no/.vxovg, öviaxog, y.ov- 
ßaQiQ, y.vajiog , tuAov, millepedium , centipedium, 
multipedium , Mauerassel, Kellerassel (Aristot. hist, 
an. 557 a 24. Diosc. 2, 35 f. Galen. 12, 366f. Marc. 
Emp. 8. Plin. nat. 29, 1 36) ; nach CglL. 2, 24 
auch asellus genannt. Neben der Vielzahl der Füße 
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fiel das Zusammenrollen bei Berührung auf (Soph. 
f rg. 363 N 2 . Diosc. a. O.). - Mit ihr wurden im Alt. 
mehrere Tiere zusammengeworfen: 1. Der Tau- 
sendfüßler, oxihÖTievögct ^eoaaia (vgl. Aristot. 
hist.an. 621 a 9. incess. 707 a 30 (über die Teilbar- 
keit des Tieres, vgl. Nik.Ther. 812. Plin. 1 l,10u.a.). 
Er wird als kleiner, schlanker und giftig bezeich- 
net (Gegenmittel Plin. 22,122. 28,67). Unsicher ist 
der Name orjy bei Plin. 29,136. -2. Davon unter- 
schieden eine Art namens lovXog (Aristot. hist, 
an. 523 a 18; part. 682 b 3) langgestreckt (vgl. 
Aristot. 682 a 5 lovA(od?]g xai juaxgög ) ; ihr Er- 
scheinen verkündet Regen: Arat. 957.- 3. Die 
Meerassel, axo^önevöoa ßa^aziia (gemeine See- 
raupe), behandelt bei Aristot. hist. an. 505 b 14 
(interpol.). 621 a 6 (über die Fähigkeit, sich umzu- 
stülpen, vgl. Plin. 9, 145. Plut. ser. num.vind. 22). 
Salben aus der Meer-A. Diosk. 2,16. Galen. 
12,366. - Reine Fabelei ist die Riesen-Meer-A. 
bei Ail.nat. 13,23. Anth.Pal. 6,222f. W. R. 

Keller Ant. Tierwelt 2,481 ff. 

Assoros. Kleines Städtchen im Innern Siciliens 
zwischen Henna und Agyrion, heute Assaro, n. 
über dem Fluß Chrysas (Dittaino), dessen Bild auf 
den Münzen von A. (röm. Zeit) erscheint, Head 
HN a 127. K.Z. 

Assos s. Nachtrag am Schluß des Bandes. 

Assteas. Vasenmaler um 340 v.Chr. in Posei- 
donia (Paestum) tätig. Sechs von A. signierte Va- 
sen sind erhalten: Themen aus dem Mythos, Tra- 
vestie der Heldensage (Aias und Kassandra) und 
Komödienszenen; die heiteren Stücke sind die be- 
sten. Weitere Werkelassen sich ihm zuweisen. A.R. 
Trendall Paestan Pottery, Lond. 1936, 2off. Encicl. Arte 
Class.Or. I 745 ff. (Stenico) Papers Brit.Sch. Rome 27 
(N. S. 14) 1959, 2 ff. (Trendall). 

Assyria. 1. I. Das Land A.: Dasaite A. ent- 
spricht etwa dem nördlichen Teil des modernen 
Staates Iraq ; es ist die ö. vom Tigris (Idiqlat, hebr. 
Hiddeqel) und n. vom Unteren Zab liegende Hoch- 
ebene. Die wichtigste Stadt in diesem Gebiete ist 
jetzt Mosul. Der Umfang des bebaubaren Landes 
betrug ca. 12000 qkm. 

W. vom Tigris lag nur die alte Hauptstadt Assur 
(jetzt Qal‘at Scherqät), zugleich die südlichste 
Stadt des Landes. Die meisten größeren Städte 
lagen nicht weit vom Oberen Zab. Am ö. Ufer des 
Tigris lagen (von N. nach S.) Tarbis (ScherifKhän), 
Ninive (j. die beiden Hügel Kujundschik und Nebi 
Yunus mit Umgebung; gegenüber Mosul) und 
Kalach (Nimrüd ; nicht weit von der Mündung des 
Oberen Zab). Nn.ö. von Ninive lag Dür-Schar- 
rukin (Khorsabad), nicht weit von Dür-Scharru- 
kin Schibaniba (Teil Billa). Nn.ö. von Kalach lag 
Imgur-Enlil (Balawad). Die östlichsten Städte sind 
Arbela (alt Urbillum, Arba'il, jetzt Erbil) und sw. 
davon Kalzu (oder Kakzu; Saidawa). Gegenüber 
Assur lag nicht weit vom Tigris Kär-Tukulti-Ni- 
nurta (Tulül l AqIr). Der alte Name für A. ist 
S(ch)ubartum, der später manchmal noch archai- 
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sierend gebraucht wurde. Der Name A. bzw. mät 
As§ur, »Assur-Land« - die Form Assyrien, Assy- 
ria stammt von den Griechen - ist erst im 14. Jh. 
v.Chr. belegt. Die Lage des Landes zwang die 
Einwohner, sich auf bewaffnete Verteidigung ein- 
zustellen, der Mangel an Bauholz und Mineralien 
war einer der Gründe, die die Assyrer zur Expan- 
sion nötigten. 

S.A Pallis The antiquity of Iraq, 1956. A. Parrot Archeo- 
10 logie mesopotamienne 1, 1946, 2, 1953. R.P.Boudou Liste 
de noms geographiques, Orientalia alte Reihe Nr. 36-38, 
1929. F. Hommel Ethnologie und Geographie des Alten 
Orients, 1926. E. Forrer Die Provinzeinteilung des assyr. 
Reiches, 1921. F. Delitzsch Wo lag das Paradies? 1881. 
Ein neues geographisches Lexikon wird vorbereitet von 
IV. F. Leemans u.a. Berichte über neuere Ausgrabungen 
im AfO, vgl. auch H. Schmökel , WG 21, 1961, 238-248 
und 22, 1962, 95-106. 

11. Geschichte: Das assyrische Volk ist ent- 
20 standen aus der vorgeschichtlichen Vermischung 
einer autochthonen Bevölkerung (Proto-Tigrider, 
Subaräer) mit einer eindringenden semitischen 
Welle. Später haben andere Völker dem assyr. 
Volke mehr oder minder ihren Stempel aufge- 
drückt: Akkader, Sumerer, Babylonier, Amoriter, 
Churriter (mit ihrer arischen »Oberschicht«), He- 
thiter, Aramäer. 

Das chronologische Gerüst für die assyr. Ge- 
schichte bieten hauptsächlich die Königs- und 
30 Eponymenlisten. Die Eponymenlisten bieten den 
Anknüpfungspunkt für die absolute Chronologie: 
die Sonnenfinsternis unter dem Eponymen Pursa- 
gale, deren Datum astronomisch berechnet wer- 
den konnte (15. Juni 763 v.Chr.). Die Eponymen- 
listen, die z.T. auch bestimmte historische Anga- 
ben enthalten und aus denen gewöhnlich auch die 
Regierungszeit der Könige abgelesen werden 
kann, sind absolut zuverlässig, doch reichen sie 
nicht allzuweit in die Vergangenheit zurück (nur 
40 bis ca. 1100). Die große Königsliste aus Khorsa- 
bad bestreicht einen großen Zeitraum, doch läßt 
es sich nachweisen, daß sie verschiedene, auch be- 
wußte, Fehler enthält. Es ist somit nach wie vor 
unmöglich, z.B. die Zeitgenossen Hammurapi von 
Babylon und Schamschi-Adad von »Assyrien« 
chronologisch mit absoluter Sicherheit festzule- 
gen (für H. setzt man z.Z. gewöhnlich 1792-1750 
an). Chronologische Sicherheit fängt erst an, als 
Assyrien in der Amarnazeit seine Selbständigkeit 
50 wiedergewinnt und zur Weltmacht wird. Sie hört 
z.T. auf mit der letzten Periode vor dem Unter- 
gang des assyr. Reiches. Weitere Quellen für die 
Chronologie sind die neubabylonischen Chroni- 
ken, die Königsinschriften (mit Ausnahme der äl- 
testen; bei bestimmten Königen wird nicht einmal 
versucht, die Ereignisse chronologisch richtig dar- 
zustellen), datierte Kontrakte, astronomische Be- 
richte und archäologische Funde. - In der ältesten 
historischen Zeit stand »Assyrien« unter der Herr- 
60 schaft der Akkad-Dynastie und der 3. Dynastie 
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von Ur, wurde also vom S. aus beherrscht. Die 
wohl älteste Inschrift aus Assur stammt von einem 
gewissen Ititi, der gegen Gasur (später Nuzi, mo- 
dern Kerkuk) gekämpft hat. - Die altassyr. Zeit 
ist uns am besten bekannt durch das sehr reich- 
haltige Material, das in Kültepe (alt Kanisch) und 
Alischar (alt Am/nkuwa), ungefähr halbwegs zwi- 
schen Tarsus und dem Schwarzen Meer, gefunden 
wurde. Hier gab es am Anfang des 2.Jt. assyr. 
Handelskolonien. Durch die zahllosen Geschäfts- 
briefe und -urkunden bekommt man ein sehr 
lebendiges, wenn auch etwas einseitiges Bild von 
den damaligen geschäftstüchtigen, noch kaum im- 
perialistischen Assyrem. Wechsel in den inter- 
nationalen Verhältnissen führten den Untergang 
der Handelskolonien herbei. In Assur herrschten 
um diese Zeit u.a. die Stadtfürsten Schalima- 
chum, Iluschuma, Irischum, Ikünum und Sargon I. 

Nachdem A. wahrscheinlich einige Zeit zum 
Machtbereich des Königs von Eschnunna, Na- 
räm-Sfn, gehört hatte, ergriff der Kondottiere 
S(ch)ams(ch)i-Adad I. für 33 J. die Macht. Seine 
Persönlichkeit und Taten sind uns durch die sog. 
Mari-Texte gut bekannt. Residenz war Schubat- 
Enlil (Chagar Bazar, im Chabur-Gebiet). Er er- 
oberte u. a. Mari, wo er einen jüngeren Sohn als 
Regenten einsetzte; dieser mußte jedoch nach dem 
Tode seines Vaters weichen vor dem legitimen 
Herrscher Zimrilim. Jetzt war A. Hammurapi 
nicht mehr gewachsen. Ziemlich bald wurde die 
Dynastie von Schamschi-Adad I. gestürzt. In dem 
nun folgenden »dunklen Zeitalter« der assyr. Ge- 
schichte gelangte die Dynastie eines gewissen 
Adasi an die Macht; angeblich gehörten die letz- 
ten 70 Könige dieser Dynastie an. A. stand indes- 
sen zeitweilig unter dem churritischen Reich Mi- 
tanni. Vom 14.-16. und 23.-26. König der Adasi- 
Dynastie liegen Inschriften vor, doch erst beim 
27., Assur-uballit I. (etwa 1362-1327), wird A. un- 
abhängig von Mitanni und fängt das eigentliche 
assyr. Imperium an. Wichtige Quellen für diese 
Zeit sind, außer den Königsinschriften, besonders 
die politischen Dokumente aus Amama in Äg. 
und der hethitischen Hauptstadt Boghazköi. Auch 
Enlil-narari (ca. 1 326-1 3 1 7), Arik-den-ilu (ca. 1316 
bis 1305), Adad-narari I. (ca. 1304-1273), Salma- 
nassar I. (ca. 1272-1243) und Tukulti-Ninurta I. 
(ca. 1242-1206) versuchten mit Erfolg, das as- 
syr. Reich instandzuhalten und auszubreiten. Sie 
kämpften besonders im N. und NW. Der letzte 
zerstörte Babel. Er baute eine neue Residenz, Kär- 
Tukulti-Ninurta, starb da jedoch, als sein eigener 
Sohn ihn in seiner Residenz belagerte. Das müh- 
sam auf gebaute Reich zerfiel unter seinen Nach- 
folgern. 

In dieser Zeit wurde A. bedroht von den Ara- 
mäern. Erst unter Assur-resch-ischi (ca. 1130 bis 
1113) und besonders Tiglatpileser I. (ca. 1112 bis 
1074) wurde A. wieder zur Weltmacht. Letzterer 
eroberte Babel, ohne es zu zerstören. Er hat eine 
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wertvolle »Bibliothek« angelegt. Auch sein zwei- 
ter Nachfolger, Assur-bel-kala (ca. 1071-1054) war 
ein bedeutender Herrscher. Nach ihm trat wieder 
tiefer Verfall ein. 

Ein neuer Aufstieg findet statt unter Assur-dän 
II. (932-910), Adad-narari II. (909-889) und Tu- 
kulti-Ninurta II. (888-884). Er findet seinen Höhe- 
punkt unter Assumasirpal II. (883-859). Dieser 
König, unter allen grausamen assyr. Königen 
10 wohl der grausamste, befestigte das Reich in zahl- 
reichen Feldzügen gegen die Aramäer und breitete 
es aus. Zu seiner Residenz machte er Kalach, das 
damals verfallen war, jedoch unter ihm in unver- 
gleichlicher Pracht erstand und auch mit Kriegs- 
gefangenen besiedelt wurde. Salmanassar III. (858 
bis 824) setzte das Werk seines Vaters fort. 853 lie- 
ferte er die Schlacht bei Qarqar gegen Benhadad 
von Damaskus mit dessen Verbündeten, worunter 
Ahab von Israel; es war wohl eine Niederlage für 
20 die Assyrer, die abzogen und den Auf marsch nach 
Damaskus nicht fortsetzen konnten. 841 zerstörte 
er die Umgebung von Damaskus, doch gelang es 
ihm nicht, Hasael zur Kapitulation zu zwingen. 
Bei dieser Gelegenheit lieferten verschiedene Kö- 
nige, u.a. Jehu von Israel, den Assyrern Tribut. 
Weiter kämpfte er gegen Urartu (Ararat, Arme- 
nien) und griff ein in Babel. In seinen letzten Re- 
gierungsjahren mußte er kämpfen gegen einen auf- 
ständischen Sohn, den er nicht mehr niederringen 
30 konnte. Das gelang erst einem anderen Sohne, 
Schamschi-Adad V. (823-810), der auch erfolg- 
reich gegen Urartu und Babel kämpfte. Sein Sohn 
Adad-nerari III. (809-782) -dessen Minderjährig- 
keit bei seiner Thronbesteigung ebenso wie die 
Regentschaft seiner Mutter Sammuramat-Semira- 
mis wohl unbeweisbar sind und jedenf alls z. T. auf 
falschem Textverständnis beruhen - war erfolg- 
reich in Syrien und Palästina. Unter seinen Nach- 
folgern war A. wieder schwach, Urartu jedoch ge- 
40 fährlicher als je. 

Die letzte und größte Blüte des assyr. Reiches 
setzte ein mit Tiglatpileser III. (745-727). Er unter- 
warf Syrien (732 Eroberung von Damaskus) und 
züchtigte Israel. Urartu wehrte er ab. In Babel be- 
stieg er den Thron unter dem Namen Pulu (hebr. 
Pul). Salmanassar V. (726-722) belagerte und er- 
oberte Samaria (722). Sargon II. (721-705) schlug 
Urartu vernichtend. Im W. mußte er noch einige 
Male eingreifen. Gegen das Ende seiner Regierung 
50 gelang es ihm, seinen Gegner Merodach-baladan 
aus Babel zu vertreiben. Er verließ Kalach und er- 
baute sich eine neue Hauptstadt: Dür-Scharrukin. 
Sanherib (705-681) hat es große Mühe gekostet, 
Babel im Zaum zu halten, wohin bald nach Sar- 
gons Tode Merodach-baladan zurück gekehrt war 
und das unterstützt wurde von Elam. Nach einigen 
Versuchen - u.a. setzte Sanherib seinen ältesten 
Sohn als König von Babel ein - » löste« er das Pro- 
blem durch radikale Zerstörung der Stadt. Den 
60 Aufstand im W. (Hiskia von Juda u.a.), angestif- 
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tet von Merodach-baladan und unterstützt von 
Äg., unterdrückte er. Jerusalem wurde dabei be- 
lagert, doch nicht erobert. Statt Dür-Scharrukln 
machte er Ninive zur Residenz. An der Ermordung 
Sanheribs dürften sein Sohn und Nachfolger Asar- 
haddon ( 680 - 669 ) und dessen Mutter Naqia nicht 
unschuldig gewesen sein. Asarhaddon befestigte 
das Reich seines Vaters und erweiterte es durch 
die Eroberung von Äg. ( 671 ). Das von seinem 
Vater zerstörte Babel baute er auf. Nach einem 
Aufstand unterwarf Assurbanipal ( 668 - 629 ) Äg. 
aufs neue, mußte es jedoch auf die Dauer wieder 
auf geben. Der Aufstand seines Bruders Schamsch- 
schum-ukin, dem Asarhaddon Babylonien anver- 
traut hatte ( 667 - 648 , Rebellion 652 ) wurde nur 
mit größter Kraftanstrengung unterdrückt. Auch 
die Unterwerfung von Elam war ein Pyrrhus-Sieg. 
Berühmt ist die königliche »Bibliothek«, unsere 
wichtigste Quelle für Geschichte und Kultur von 
A. und Babylonien. Wenige Jahre nach dem Ende 
der Regierung Assurbanipals brach das assyr. 
Reich zusammen. Sein Nachfolger, Assur-etel- 
iläni oder Sin-schar-ischkun, war den Babyloniern 
(unter Nabopolassar) und Medern (unter Kyaxa- 
res) nicht gewachsen. 614 fiel Assur, 612 Ninive 
(wobei Sin-schar-ischkun den Tod fand). Assur- 
uballit II. konnte sich noch kurze Zeit halten in 
Haran, doch mußte er die Stadt im J. 610 räumen, 
und ein Versuch, sie mit äg. Hilfe zurückzugewin- 
nen, mißlang. Ri. Bo. 

H. Schmökel Geschichte des altenVorderasien, 1957 - W. von 
Soden Herrscher im alten Orient, 1954, vgl. auch dem. in der 
Propyläen -Weltgeschichte. A. Scharff-A. Moortgaf Ägyp- 
ten und Vorderasien im Altertum, 1950. L. Delaporte Le 
Proche-Orient asiatique, 1938. E. Meyer Geschichte des 
Altertums I— III, 1937. E. Forrer und F. Weissbach in Real- 
lexikon der Assyriologie 1, 1932, 228-303. Cambridge An- 
dern History I— III, 1929. Sydney Smith Early history of 
Assyria, 1928. B. Meissner Könige Babyloniens und Assy- 
riens, 1926. A. T.E. Olmstead A history of Assyria, 1923 
(i960). R.W. Rogers History of Baby lonia and Assyria, 1915. 
H. Winckler (und O. Weber ) in Helmolte Weltgeschichte 
II.1913. C.P.T'ie/e Baby lonisch-assyrischeGeschichte, 1886. 
- Eine moderne, direkt aus den Quellen geschöpfte Ge- 
schichte mit vollständigen Quellennachweisen fehlt. 

2. Die römische Provinz Assyria wurde in 
den letzten Jahren des Traianus aus einem Teil der 
Eroberungen im parthischen Krieg gebildet, dann 
wieder von Hadrianus auf gegeben ( 1 1 5-1 1 7, Eutr. 
8,3,2). Über ihre Organisation und Ausdehnung 
ist nichts bekannt. -*■ Armenia (maior) und Me- 
sopotamia. B.E.T. 

Joachim Marquardt Römische Staatsverwaltung 1, i88i s , 
p . 43 5 h 

Astai ( s ^4orat)- Zahlenmäßig bedeutender 
thrak. Volksstamm, der das Küstengebiet des w. P. 
Eux., genauer den Raum zwischen Apollonia und 
Salmydessos, bewohnte. Zu einer gewissen polit. 
Bedeutung konnten die A. erst gegen das Ende des 
4.Jh. gelangen, und zwar nach der Schwächung 
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der Odryser und dem Zusammenbruch des thrak.- 
hellespont. Königreiches des Lysimachos. Das 
Keltenreich in Tyle wird für eine gewisse Zeit ihre 
Entwicklung gehemmt haben. Ihr Stammeszen- 
trum, später Hauptstadt (ßaoH.Eiov), war Bizye 
(h. Wisa in türk. Thrakien); auch Kabyle scheint 
zeitweise in dem Machtbereich der astäischen Dy- 
nasten gelegenzu haben. Zu einer größeren Bedeu- 
tung gelangten dieA. im 3./2.Jh. v.Chr. Nach ihnen 
10 hieß das h. Strandza-Geb. mons Asticus. Chr. D. 
Chr. Dano ff Zur Gesch. Thrakiens und der w. Pontosküste 
von der 2. Hälfte des 3. bis zur Mitte des i.Jh. v. u.Z. Jb. 
Univ. Sof. Philos.-hist. Fak., 10-166 (bulg. mit deutscher 
Zusammenf.). 

Astakos, die» Hummerstadt«, am Ostende des 
nach der Siedlung benannten Golfes. Die Lage ist 
noch nicht eindeutig bestimmt. A. wurde am An- 
fang der 1 7.01. (712/1 1 v.Chr.) durch Kolonisten 
aus Megara gegründet (Memnon 20 = Jacoby, 
20 FGrHist 434 F 12). Später zunächst Mitglied des 
del.-att. Seebundes, aber die Ansiedlung von 
athen. Kolonisten brachte das Ende der Selbstän- 
digkeit (435/34). Durch Doidalses kam A. zuerst 
unter bithynische Oberhoheit (etwa 405 v.Chr.). 
Nikomedes I. siedelte alle Bewohner in die von 
ihm ävTMQv 'Aoraxov gegründete Hauptstadt 
Nikomedeia, h. lzmit, um (264 v.Chr.). Die oft 
vorgeschlagene Gleichsetzung von Olbia mit As- 
takos wird durch keinerlei antike Quellen ge- 
30 stützt. F. K. D. 

/. Solch Klio 19, 1925, 142fr . B.D. Meritt-H.T. Wade-Gery- 
M.F. McGregor Ath.Trib.Lists 1,238t. 471L (vgl.4, 13 s.v.). 
L. Robert RPh 13, 1939, i66ff. 

Astarte s. Baal 

Asteria CAaregia). 1 . Titanin, Tochter des 
Koios und der Phoibe, Schwester der Leto, Ge- 
mahlin des Titanen Perses (Perseus, Persaios), von 
Zeus Mutter der-* Hekate. Hes. th. 409. Apollod. 
1,8 und 21. Am pergamenischen Altarfries ist sie 
40 als Teilnehmerin am Gigantenkampf zwischen 
Leto und Hekate inschriftlich bezeichnet. Eine de- 
lische Legende erklärte die früheren Namen der 
Insel, Asteria und Ortygia, durch Sturz der A. ins 
Meer und Verwandlung in eine Wachtel, Pind. pae. 
5,42;frg. 87. Kallim.h. 4,36. Apollod. s.o. H. v. G. 

2. s. Edelstein 

Asterion C Actüsqicov). 1 . König von Kreta, 
der Europe heiratete und ihre Kinder von Zeus 
an Kindes Statt annahm, durch Sch. II. 12,292 für 
50 Bakchyl. bezeugt. C. Robert H 52, 1917, 310. 
Apollod. 3, 1,2,1. 3,1 . 2.SohnderPasiphae mitdem 
kretischen Stiere = Minotauros. Apollod. 3, 1,4,3. 
Paus. 2,3 1,1. Beides sind Hypostasen des kretischen 
Himmelsgottes Zeus Asterios, dessen Kult in 
Gortyn spät bezeugt (Kedren., Tzetz.), aber für 
frühe Zeit anzunehmen ist. H. v. G. 

Asterios 1 . Comes Hispaniarum , vertrieb 420 
die Wandalen aus Gallaecia nach der Baetica 
(Chr.min. 2, 20) ; danach wurde er patricius (Greg. 
60 Tur. 2,9). 
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J. Sundwall Weström. Stud. 1915, 43. Stein Gesch. I, 269. 
2. Kappadok. Sophist, Schüler des Antiocheners 
Lukian; abtrünnig in der Verfolgung von 305, 
blieb er ohne kirchliches Amt, wurde aber einer 
der bedeutsamsten (gemäßigt) arianischen Redner 
u. Schriftsteller. Sein Hauptwerk, Syntagmation 
(verloren) wurde bes. von Marcellus von Ankara 
und Athanasios bekämpft (Athanasios c.Arianos 
l,30ff. u.ö. Sokr. 1,26. Philostorg. h.e. 2,14. Hier, 
vir. ill. 86.94). A. L. 

Altaner Patrologie 6 I958, 240t. M. Richard Asterii Soph. 
comment. in ps. quae supersunt, Oslo 1956. Skard Sym- 
bolae Osl. 1955, 138fr. Bardenhewer GAL 3,i22f. 

Asteropaios ( Aaregonaiog). Sohn des Pe- 
legon, Enkel des Stromgottes Axios, Führer der 
mit Troia verbündeten Paioner, von Achill getö- 
tet; er war der längste Mann unter allen Troern 
und Achaiern. II. 21,140-183 u.ö. Philostr.her. 
19,8. H. v. G. 

Astigi(s), mit dem Beinamen Augusta firma, 
Stadt am Singilis, war Sitz eines conventus iuridicus 
(Plin.nat. 3,12). Sie ist nach Inschr. und Über- 
resten zweifellos identisch mit Ecija am Genil, 
Prov, Sevilla (CIL II p. 201. Suppl. p. 869). Die 
Herkunft des Namens ist unsicher, s. Holder, 1, 
249 s. Asta. Zahlreiche Inschr. zeugen von ihrer 
Bedeutung, aber genannt wird sie zunächst nur 
von den Geographen: Strab. 3,2,2. Ptol. 2,4,10. 
Mela 2,88. Itin.Anton. 413,3.414,4. Rav.Geogr. 
4,44 p. 315,3. Blasquez Hitaciön de Wamba p. 
370. Ad. Schulten möchte das rätselhafte Eis- 
kadia (App.Ib. 68) im Gegensatz zu Hübner mit 
A. identifizieren (vgl. [1] IV 119 und RE V 2149). 
In westgotischer Zeit wird sie oft als Bischofsstadt 
erwähnt: [1] IX 442. Ihre späteren Schicksale s. 
Encicl. Univ. Ilustr. 18,2765 s. Ecija. 

Merkwürdigerweise nennt Plin. a.O. in demsel- 
ben conventus ein oppidum liberum namens Astigi 
vetus. Es war wohl eine ältere iberische Siedlung, 
die der Kolonie den Namen gegeben hat. Über sie 
ist nichts Näheres bekannt. R. G. 

Font. Hisp. Ant., Bare. 1925fr. 

Astrabakos ( AoTqaßaxog). Spartanischer 
Heros, Sohn des Irbos aus dem Hause des Agis. 
A. und sein Bruder Alopekos (so!) sollen das von 
Orestes und Iphigeneia nach Sparta gebrachte tau- 
rische Bild der Artemis, das verlorengegangen 
war, in einem Busch aufgefunden haben und beim 
Anblick wahnsinnig geworden sein. Das Heroon 
lag unmittelbar am Hause des Königs Ariston, des 
Vaters des Demaratos. Es ging das Gerücht, dieser 
sei von dem Heros gezeugt, und man spottete, De- 
maratos sei nicht der Sohn des A., sondern eines 
Eseltreibers (äoTQdßr} = Maultiersattel). Hdt. 
6,68f. Paus. 3,16,6,9. H. v. G. 

SamWide Lakon. Kulte 279,115. Nilsson GgrR 1,170. 

’A6TQ(Cycc/.og> talus , ein Mittelfußknochen 
der Schafe und Ziegen, sowie Nachbildungen aus 
Elfenbein, Mart. 14,14, Gold, Suet.Tib. 14, ande- 
ren Metallen und Edelsteinen, schon bei Homer, 
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11.23,88, zu Spielzwecken verwendet. Bei verschie- 
denen Spielen wurden sie als Zählmarken benützt: 
( hfiiXXa y dqxid^Eiv , TQÖJia,7ie v&efa&i&iv. Nahm 
man sie zum Würfeln, so hatte der längliche 
Knochen mit seinen schmalen und abgerundeten 
Enden nur 4 stabile Seiten. Die konvex gebogene 
Seite galt 3, die konkave 4 und die beiden glatten 
Seiten wurden mit 1 bzw. mit 6 bewertet. Andere 
Zählarten, um das Ergebnis eines Wurfes mit 4 
10 Würf ein zu bestimmen, bei Ov. trist. 2,473, in einer 
Abhandlung über quidvaleant tali angegeben. Der 
niederste Wurf ergab 4 Einsen, canis y der höchste 
war iactus Veneris , bei welchem jeder Würfel eine 
andere Seite zeigte. Bei uiXeiöToßo?lvda gewann 
die höchste Zahl, Poll. 9, 11 7. O.W. R. 

Astraia. Bei Ov.met. 1 , 1 49 f . und Späteren 
verläßt die (Virgo) Astraea im eisernen Zeitalter 
als letzte der Götter die Erde. Diese Göttin ist bei 
Arat.phain. 96ff. -> Aixr\\ ebenso Ov.fast. 1,249 
2o (Iustitia; vgl. Verg.ecl. 4,6 iam redit Virgo . Anders 
Hes. erg. 197ff. Alöcbg Kai Ne/lieolq). Nach Arat. 
a.O. ist sie das Sternbild der Jungfrau und ent- 
weder Tochter des Astraios, des Vaters der 
Sterne, oder sie ist Dike. (Iuv. 6,19f. : A. ist Schwe- 
ster der Pudicitia [-*- Aidcbg]. Mart. Cap. 2,174 
identifiziert sie mit Themis und Erigone). - Bei 
Nonn.Dion. 4 1 , 2 1 2 f . ist A. auch Amme der -► 
Beroe. W. E. 

Stof/, Myth. Lex. 1,659. 

30 Astraios C Aorgaiog). Titan, Sohn des' Tita- 

nenpaares Kreios (Krios) und Eurybie, zeugte mit 
Eos den S.-, N.- und W.-Wind (d. h. die Winde vor 
Sonnenaufgang), den Morgenstern und die Ge- 
stirne des Himmels. Hes.th. 375ff. Arat phain. 98. 
Apollod.1,9. Ov.met. 14,545 nennt die Winde 
Astraeifratres. Als Sohn des Tartaros und der Ge, 
also als Gigant, erscheint A. bei Hyg. praef.4. 

H. v. G. 

Astrolabium. Bei Ptol.synt. 5,1 p. 351 Heib. 
40 eine aus festen und beweglichen graduierten Rin- 
gen und einer Absehvorrichtung bestehende Ab- 
art der Armillarsphaere z. Bestimmung der eklip- 
tikalen Koordinaten der Gestirne und Längen- 
differenzen von Sonne und Mond. Joh. ~>Philopo- 
nos uieql t fjg t ov aorgoXttßov zgtfoeiüQ xai 
xaxaaxEvrjg (ed. H. Hase, Rh. M. 6,1839, 127ff.), 
beschreibt ein A. planisphaerium, bestehend aus 
einer scheibenförmigen Stereograph. Projektion 
der Himmelskreise und dazu konstr. Stunden- 
50 linien, darüber - beweglich - eine weitere in Metall 
ausgearbeitete ster. Proj. der Hauptsterne des 
Himmels mit Ekliptik und ein Visierlineal zum 
Messen der Höhe eines Gestirnes. Damit läßt sich 
bestimmen: die Tages- oder Nachtstunde, der zu- 
gleich auf- oder untergehende oder kulminierende 
Ekliptikbezirk und das instantane Azimut des Ge- 
stirnes, also die O-W.-Linie, RE II 1798 ff. R.B* 
IV. Härtner Art. Asturlab, Enz. d. Isl., i960. 

Astrologia (dargoXoyia) auch mar govoptia 
60 (bis etwa zum 4. Jh. n. Chr.), dxoTE?.eo fianxd. 
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yeve&haÄoyia, ncvthynanxd, Lehre vom Ein- 
fluß der Sterne auf das Geschehen auf der Erde. 

Ihr Ursprungsland ist nach den neuesten For- 
schungsergebnissen Mesopotamien ([1], 1 ff.). Un- 
ter den Keilschrifttafeln aus der Palastbibliothek 
König Assurbanipals (668-628 v. Chr.) finden sich 
Abschriften des Werkes Enuma Anu Enlil, einer 
viel älteren Sammlung von etwa 7000 omina nach 
Beobachtungen an Sonne, Mond und den 5 Pla- 
neten. Sie beziehen sich immer auf das ganze Land, io 
oftauch denKönig, auf Naturkatastrophen, Krieg, 
Hungersnot, Seuchen, Gunst oder Ungunst der 
Götter. Der Mond mit seinen Phasen und Höfen 
wird beobachtet, Sonnen- und Mondfinsternisse 
auf gezeichnet von 747 v. Chr. an (Ptol. Synt. 1 ,326, 

9ff. u.ö.). Die Planeten können durch Fixsterne 
vertreten werden. 

In der astrolog. Geographie werden die Länder 
nach den Himmelsrichtungen eigenen Sternen und 
Sternbildern zugeteilt. Die Gleichsetzung der Göt- 20 
ter Ishtar, Marduk, Ninurtu, Nabo, Nergal mit den 
Planeten ist babylonisch. Diese Planetengötter- 
reihe ist von Griechenland, später von Rom mitVe- 
nus, Juppiter, Saturn, Mercur, Mars übernommen 
und so bis jetzterhalten worden,ebensodieBezeich- 
nung mancher Sternbilder, auch der Ekliptik, de- 
ren Einteilung in 12 Teile von je 30° aber um 419 
v.Chr. noch nicht durchgeführt war ([8 2 ], 140). 

Aus dem Jahre 409 stammt das erste persönliche 
Horoskop ([9], 161). In Äg. finden sich von der 30 
Frühzeit bis zum Hellenismus wenig Spuren der 
A. Die Tagwählerei ist mit Göttermythen, nicht 
mit Sternen verbunden, wenn auch die »äg.Tage« 
in der A. später wichtig wurden. Die Verehrung 
der Sonne war in ganz Äg. verbreitet. Äg. Ur- 
sprungs scheint die Lehre von den Dekanen zu 
sein, Constellationen, deren Aufgänge 10 Tage aus- 
einanderliegen ([8 2 ], 87), deren Listen sich auf Sarg- 
deckeln des MR finden ([7], 22ff.). Als in der Pto- 
lemäer-Zeit der griech.-babylon. Tierkreis Auf- 40 
nähme gefunden hatte, gab man jedem Zeichen 
3 Dekane von 10°, wie es z.B. der Tierkreis von 
Dendera zeigt. In Griechenland finden sich keine 
Spuren der A. in früher Zeit. In der Ilias werden 
die Sternbilder Bär, Pleiaden, Hyaden,Orion (XVII I 
486ff.) genannt, ähnlich in der Od. V 272ff .), doch 
nicht als Zukunftskünder. II. IV 75 zeigt den alten 
Volksglauben, daß Meteore (wie meist auch Ko- 
meten) Unheil bringen. Hesiod gibt in den *Eoya 
' y.al r Hjlieqcli mytholog. Gründe für die Tages- 50 
wähl. Lyriker und Tragiker bieten keine Zeichen 
der A., nur Euripides verrät eine Kenntnis von ihr 
(TGF 482). Aristophanes verspottet die A. nicht 
wie andere neue Regungen der Zeit. Er nennt nur 
die Barbaren als Verehrer von Sonne und Mond 
(Pax 406ff\). Die Philosophie scheint die Über- 
nahme der A. vorbereitet zu haben. Wenn auch 
bei den ionischen Naturphilosophen - soweit die 
Frg. zeigen - sich astrologische Züge nicht finden, 
so sind doch diePythagoreerin ihrerBewunderung 60 
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der unwandelbaren Ordnung und Bewegung der 
Sterne Wegbereiter der A. Die Orphik kam als 
Helfer hinzu. Platons Mythen (rep. 616 B; Tim. 
41 D) zeigen Einfluß der A. Aristoteles’ Hypothese 
von der ersten Bewegung der Fixstemsphäre, die 
damit auch das Geschehen auf der Erde bewirkt, 
gibt eine Basis für die A., die nach dem Alexander- 
zug in Griechenland eindringt. Berossos von Baby- 
lon soll um 280 v.Chr. eine Astrologenschule auf 
Kos gegründet haben (Vitr. 9,6,2). In seinen Ba- 
ßvÄwvtaxa behandelt er astron. und astrol. Lehren 
seiner Heimat ([11 ],1 6 ff.). Starke Stütze gab die 
Stoa mit ihrer Lehre der ovjbCTid&eia t d>v mXmv 
und der elftagfiEvr], Mit Ausnahme des Panaitios 
waren alle Schulhäupter der Stoa Anhänger der 
A., besonders einflußreich Poseidonios zu Anfang 
des l.Jh. v.Chr. Schon im 2. Jh. v.Chr. brachte der 
Hellenismus in Äg. die A. zurBlüte,wie die Werke 
des Nechepso und Petosiris (Frg. hrsg. von E. 
Riess, Philol. Suppl. 6, 1893) und im l.Jh. das des 
Hermes Trismegistos (Frg. im CAG; lat. Frg. 
hrsg. von W. Gundel, ABAW, N. F. 12, 1936) 
bezeugen. Im 2.Jh.{v.Chr. verbreitete sich die A. 
auch in Rom, vielleicht durch die syrischen Skla- 
ven und wohl nur beim niederen Volk. Schon 1 39 
v.Chr. verbannte ein Edikt die Astrologen aus 
Rom und Italien ([5], 58; 235). Doch dies hinderte 
die Ausbreitung der A. nicht, die wohl durch die 
Stoa das Patriziat gewann, wie Sulla und den Con- 
sul Octavius ([5], 61 f.), und Gelehrte wie Varro 
und Nigidius Figulus. Autoren dieser Zeit etwa 
sind Epigenes, Kritodemos und Antiochos von 
Athen, von dem Rhetorios im 6.Jh. Teile bewahrt 
hat (CAG 1,1 40 ff.; ([7], 107 ff.). 

Ob Julius Caesar, der den Taurus, das Haus der 
Venus, der Begründerin der Gens Julia, als Le- 
gionszeichen nahm, und Augustus, der sein Ge- 
burtsgestirn Capricornus auf Münzen prägen ließ, 
eigenem oder nur dem Volksglauben folgten, ist 
unsicher. Horaz spielt mit astrolog. Motiven (c. 
2,17), als ob Maecenas ein Anhänger der A. ge- 
wesen sei. Tiberius ist auf Rhodos in die A. ein- 
geführt worden von Thrasyllus, den er bis zu sei- 
nem Tode (37) bei sich behielt ([5], 92ff.). Aus Ti- 
berius’ Zeit stammt das Lehrgedicht Astronomica 
unter Manilius’ Namen. Die Kaisermit Ausnahme 
von Traian waren alleAnhänger der A. ([5], 108 ff.). 
Der 2. Hälfte des l.Jh. n.Chr. gehört vermutlich 
das astrol. Lehrgedicht des Dorotheos von Sidon 
an (Frg. 1.2., hg. von V. Stegemann), dem 2.Jh. 
zwei fast vollständig erhaltene astrol. Werke, die 
* AuioteXsö fxar txd (Tetrabiblos) des Klaudios 
Ptolemaios (hg. v. Boll-Boer) u. Vettius Valens. 
Pt. als Astronom und Mathematiker betont den 
wissenschaftlichen u. philos. Wert der A., während 
V.V. in den ’Av&o?,oyiou (ed. W. Kroll) die Vul- 
gär-A. nicht ausschließt. Wichtig sind seine Bei- 
spiele von Horoskopen ([9], 1 76 ff.). Diese Blüte der 
A. erneuerte aber auch den Widerspruch, wie Sex- 
tus Empiricus (Adversus Mathematicos 1. 5, ed. 
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Mutschmann-Mau) zeigt. Aber vernichtet wurde 
sie dadurch nicht, auch nicht durch das erstarkende 
Christentum, das die A. als unvereinbar mit der 
Willensfreiheit des Menschen verwarf. Der Neu- 
platonismus dagegen bildete eine Stütze der A., 
wenn auch Plotinos,der Gründer, ihr wenig Raum 
gab. Neuplaton. Einfluß zeigt Firmicus Maternus’ 
Mathesis (1 .2. ed. Kroll-Skutsch - Ziegler), Pau- 
los Alexandreus’ Eloaycoyixd und Heliodoros’. 
Commentar (ed. E. Boer). Sie betonen noch die 
astrol.-wiss. Grundlage derA. Daneben finden sich, 
wie C AG beweist. Aber- und Zauberglaube, Stem- 
beschwörungen und -opfer. Als nach der Völker- 
wanderung im Westen Wissenschaft und Lehre 
fast nur in den Klöstern Pflege fanden, wurde die 
Astronomie alseineder 7 freien Künste und Hilfs- 
mittel zur Berechnung der Wandelfeste des Kir- 
chenjahres gelehrt; die Werke des Aratus (Lati- 
nus), Plinius, Hyginus dienten als Lehrbücher. Im 
Osten hatte die nach dem Alexanderzug nach Per- 
sien und Indien gekommene heilenist. A. der ein- 
heimischen neue Antriebe gegeben. Von dort kam 
sie im 6./7.Jh. bereichert zu den Syrern und Ara- 
bern, die sie ausbauten und Byzanz so beeinfluß- 
ten, daß verlorene griech. Werke aus dem Arab. 
zurückübersetzt wurden ([12], 15 ff.). Vom 12. Jh. 
an kommen von Spanien lat. Übersetzungen arab. 
Werke in das Abendland. Dies bunt gemischte 
Bild der A. läßt sich in zahlreichen Hss. finden, 
bis die Lehre des Copernicus ihr den Boden 
- wenn auch nur langsam - entzog. Das System 
derA. ist in vielen Einzelheiten verschieden. Deut- 
lich ist aber das Streben, Planeten und Tierkreis- 
zeichen, gegen die die anderen Sterne und Stern- 
bilder zurücktreten, in Verbindung zu bringen in 
ihren Eigenschaften und Stellungen. Jeder der 
5 Planeten und die Sonne hat ein Tierkreiszeichen 
als Tag - der Mond und die 5 Planeten eines als 
Nachthaus, eines als Erhöhung, das gegenüber- 
liegende als Erniedrigung seiner Macht. Sie stehen 
je nach der Entfernung der Zeichen voneinander 
im Diametral- (180°), Trigonal- (120°), Tetrago- 
nal- (90°), Hexagonal- (60°) schein. Die Voraus- 
sagen gelten einer Erdzone, einem Land oderVolk, 
Wind und Wetter, den 4 Jahreszeiten. In der helle- 
nist. Zeit nimmt die Teilnahme an Einzelschick- 
salen zu. Der in der Geburtsstunde über den Hori- 
zont auf steigende Stern ist der Horoskopos, Herr 
der Zukunft des Kindes. Von ihm und der Stellung 
der Planeten in den Tierkreiszeichen aus bestimmt 
Ptol. Lebensdauer, Verwandtschaft, Wesen von 
Körper und Seele, Beruf, Ehren, Ehe und Kinder, 
Freunde, Reisen, Tod und gibt ein Bild jedes Le- 
bensalters nach seinem Planetenherrscher. Die 
Lehre von den 12 Orten (tötioi), die die Ekliptik 
vom Horoskop ab in 12 gleiche Orte teilt, deren 
jeder über ein Lebensgebiet aussagt, die von den 
Losen (xXfjgoi) [1], 191 ff.) und die Katarchen- 
lehre, die nach der Sternstellung beim Beginn jedes 
Tuns den Ausgang bestimmt, die sich bis zu Her- 
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mesTrismegistos zurück verfolgen lassen, hat Ptol. 
nicht aufgenommen. E. Bo. 

1. Bezold-Boll-Guttdel Stemglaube und Stemdeutung, 
*1931. 2. A. Boucht-Leclercq L'Astrologie Grecque, 1899. 
3. IV. Gundel Astronomie, Astralreligion, Astralmytho- 
logie 1907-1933, Burs. 243, 1934. 

Zu Einzelgebieten: 4. F.Boll Antike Beobachtungen far- 
biger Sterne, ABAW 30, 1918. 5. F.H. Cramer Astrology 
in Roman Law and Politics, 1954 (Memoirs of the Am. 
10 Philos. Soc.Vol. 37). 6. F. Cumont L*£gypte des Astrolo- 
gues, 1937. 7. IV. Gundel Dekane und Dekanstembilder, 
1936 (Studien d. Bibi. Warburg 19). 8. O. Neugebäuer 
Exact Sciences in Antiquity 2 I957. 9. O. Neugebauer-H.B . 
van Hoesen Greek Horoscopes, 1959 (Memoirs of the Am. 
Philos. Society. Vol. 48). 10. A. Scherer Gestimnamen bei 
den Irfiogerman. Völkern, 1953. 11. P. Schnabel Berossos 
und die babylon.-hellenist. Literatur, 1923. 12. V. Stege - 
mann Dorotheos von Sidon und das sog. Introductorium 
des Sahl ibn Bisr, 1942 (Monographien des Archiv Orien- 
20 tdlnin). 

Astronomie. Allgemeines. Die babylo- 
nische und die griechische A. waren beide zur Zeit 
des Hellenismus hoch entwickelt, hatten aber einen 
ganz verschiedenen Charakter. 

Die babylonische A. ist vorwiegend arithme- 
tisch. Sie geht davon aus, daß die Himmelserschei- 
nungen sich periodisch wiederholen. Abweichun- 
gen von der gleichmäßigen Bewegung werden 
durch steigende und fallende arithmetische Reihen 
30 dargestellt. Durch Summation dieser Reihen ent- 
stehen arithmetische Reihen zweiter und dritter 
Ordnung [1,2, 3, 4]. 

Die griechische A. ist geometrisch. Sie geht von 
der Annahme der Kreisbewegung der Himmels- 
körper aus. Abweichungen von der gleichmäßigen 
Bewegung werden dadurch erklärt, daß die Kreise 
exzentrisch angenommen werden oder auch da- 
durch, daß mehrere Kreisbewegungen miteinander 
kombiniert werden. Durch das Hilfsmittel derTri- 
40 gonometrie werden die geometrischen Verhält- 
nisse der Rechnung zugänglich gemacht. Vielfach 
werden auch mechanische Hilfsmittel benutzt: 
Himmelsgloben, Armillarsphären, Zahnräder, ro- 
tierende Scheiben, Planetarien. 

Sowohl die Babylonier als die Griechen haben 
auf Grund ihrer Theorien Tafeln für die Sonne, 
den Mond und die Planeten berechnet. Diese Ta- 
feln wurden besonders von den Astrologen viel 
benutzt.Tafeln auf Grund der griechischen Theorie 
50 waren erst nach der Entdeckung der Trigono- 
metrie (um 200 v. Chr.) möglich. Babylonische Ta- 
feln gab es schon viel früher. Um 700 oder noch 
früher hatte man schon primitive Tafeln zur Be- 
rechnung der Dauer der Nacht und der Leuchtzeit 
des Mondes. Griechische und römische Schrift- 
steller haben babylonische Rechenmethoden ge- 
kannt. In Ägypten benutzte man noch in der rö- 
mischen Kaiserzeit Planetentafeln, die nach baby- 
lonischen Methoden berechnet waren [5]. 

60 Der Tierkreis. Die Grundlage für alle astro- 



Astronomie 665 

nomischen Rechnungen ist die Einteilung des Tier- 
kreises in 12 Zeichen zu je 30 Grad. Diese Eintei- 
lung ist babylonisch [6]. Die Zeichen wurden nach 
den Sternbildern benannt, die in ihnen liegen. Die 
griechischen und lateinischen Namen der Zeichen, 
die wir heute noch benutzen, sind größtenteils 
Übersetzungen von älteren babylonischen Stem- 
namen. Nach Plinius (nat. 2,3 1 ) hat Anaximandros 
zuerst die Schiefe des Tierkreises erkannt und 
Kleostratos die Tierkreiszeichen. 

Anfänge der griechischen A. Thaies, der 
erste griechische Astronom, hat nach Herodotos 
(1,74) eine Sonnenfinsternis vorausgesagt. Er soll 
auch über nautische Astronomie und über die 
Sonnenwenden und Aequinoktien geschrieben 
haben. 

Anaximandros. Dieser stellte sich die schie- 
fen Bahnen der Sonne und des Mondes als Reifen 
vor, die hohl und mit Feuer gefüllt seien. Sie hät- 
ten je eine Öffnung» wie die Düse eines Blasebalgs «, 
durch die wir das Feuer sehen. Anaximandros ver- 
fügte über eine Feinmechanikerwerkstatt, in der 
Sonnenuhren und Himmelsgloben hergestellt wur- 
den (RE, Art. Horologium). 

Pythagoreer. Nach Geminos (Isagoge p.ll 
M.) stellten die Pythagoreer zuerst die Frage, wie 
sich bei Annahme von gleichmäßigen Kreisbewe- 
gungen die Himmelserscheinungen erklären ließen. 
Nach ihrer Meinung war die gleichmäßige Kreis- 
bewegung die einzige, die den göttlichen und ewi- 
gen Himmelskörpern angemessen ist. Sie haben 
mehrere astronomische Systeme aufgestellt [7], 
Das älteste liegt dem Platonischen Dialog Timaios 
zugrunde. In diesem System drehen sich alle Him- 
melskörper um die ruhende, kugelförmige Erde. 
Jeder Planet hat 2 Bewegungen: die tägliche Dre- 
hung des Fixsternhimmels und eine Eigenbewe- 
gung in einer schiefen Kreisbahn. Im System des 
»Philolaos« dagegen drehen sich die Erde und 
alle Himmelskörper um das Feuer, das sich in der 
Mitte befindet. 

Der Pythagoreer Ekphantos und der Platoniker 
Herakleides von Pontos lehrten dieAchsendrehung 
der Erde. 

Eudoxos und Kallippos. Eudoxos (um 370 
v. Chr.) hat versucht, durch ein System von kon- 
zentrischen Sphären, die zusammengesetzte Rota- 
tionsbewegungen ausführen, die Planetenerschei- 
nungen zu erklären. Kallippos und Aristoteles 
haben versucht, das System zu verbessern (L. 
Schiaparelli Abh. Gesch. Math. I, 1877). Jedoch 
konnte man die wechselnde Leuchtkraft der Pla- 
neten nicht erklären; daher hat das System nach 
Aristoteles keine Anhänger mehr gefunden. 

Eudoxos hat ein Werk »Phainomena« geschrie- 
ben, das nachher von Aratos in Verse gebracht und 
von Hipparchos kritisiert wurde. 

Über die Kalender-A. von Meton, Euktemon, 
Eudoxos und Kallippos siehe den Art. Parapegma 
in RE XVIII 2. H. 1343. 
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AristarchosvonSamos (280 v. Chr.). Dieser 
große Astronom [8] hat die Hypothese auf gestellt, 
daß die Erde und die Planeten sich um die Sonne 
drehen. Seleukos von Seleukeia hat diese Hypo- 
these übernommen, aber die meisten Astronomen 
haben sie verworfen. Für ihre Gründe siehe [7], 
p.74. Aristarchos hat im Jahre 280 v.Chr. die 
Sommerwende beobachtet (Ptolemaios, Syntaxis 
3,1). Wir haben auch ein Buch von ihm über die 
10 Entfernungen der Sonne und des Mondes. 

Timocharis, AristyllosundArchimedes. 
Die beiden erstgenannten haben nach Ptolemaios 
zwischen 296 und 272 Stemörter und Sternbe- 
deckungen beobachtet. Archimedes hat Solstitien 
beobachtet (Ptol., Synt. 3,1, p. 31 H.). Aus Cicero 
(De re publica 1,14) wissen wir, daß Archimedes 
ein Planetarium angefertigt hat. 

Apollonios. Aus einer Untersuchung von 
Neugebauer ergibt sich, daß Apollonios von Perge 
20 (um 200 v. Chr.) als Begründer der mathematischen 
A. der Griechen zu betrachten ist. Durch Zusam- 
mensetzung von Kreisbewegungen ist es ihm ge- 
lungen, die beobachteten Mond- und Planetener- 
scheinungen recht gut darzustellen. Seine Hilfs- 
mittel waren exzentrische Kreise und Epizykel, 
d. h. kleine rotierende Kreise, deren Mittelpunkte 
größere Kreise durchlaufen. Er hat auch die Tri- 
gonometrie erfunden, die zuerst eine exakte Be- 
rechnung von Planetenörtem gestattete, und er hat 
30 Tafeln für die Sonne und den Mond berechnet 
(Vettius Valens, Anthol. p. 353 K.). Siehe auch 
[ 10 ]. 

Hipparchos. Dieser war der beste Beobachter 
des Altertums. Ptolemaios überliefert uns zahl- 
reiche Beobachtungen von ihm aus den Jahren 162 
bis 128. Durch Vergleich seiner eigenen Beobach- 
tungen mit denen des Timocharis f and Hipparchos 
das Zurücklaufen der Äquinoktien gegen die Fix- 
sterne. Er schätzte diese »Präzession« auf min- 
40 destens 1° in 100 Jahren. Er hat einen Stemkatalog 
aufgestellt, der die Örter von 850 Fixsternen ent- 
hielt. Auf Grund seiner Beobachtungen der Son- 
nenwenden und Äquinoktien hat er eine verbes- 
serte Sonnentheorie aufgestellt und auf Grund sei- 
ner Finsternisbeobachtungen mit Hilfe babylo- 
nischer Perioden eine Mondtheorie, aber für die 
Planeten hat er nur Beobachtungen zusammen- 
gestellt (Ptol., Syntaxis 9,2). 

Ptolemaios. In der großartigen Syntaxis ma- 
50 thematike des Klaudios Ptolemaios, dem soge- 
nannten Almagest, fand die antike A. um 140 n. 
Chr. ihre Vollendung. Ptolemaios hat eine Theorie 
entwickelt,die sämtliche Erscheinungen der Sonne, 
des Mondes und der Planeten zu erklären und zu 
berechnen gestattet. Die Hilfsmittel: Epizykel und 
Exzenter, waren dieselben wie bei Apollonios, aber 
Ptolemaios verfügte über mehr und bessere Beob- 
achtungen und konnte daher die Elemente der 
Planetenbahnen genauer bestimmen. Außer den 
60 Beobachtungen von Timocharis, Aristyllos und 
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Hipparchos benutzte Ptolemaios auch eigene und 
alte babylonische Beobachtungen. Bei der Mond- 
bewegung entdeckte er eine neue Anomalie, die 
man heute Evektion nennt. 

Spätere, kleinere Werke des Ptolemaios bringen 
zeichnerische Methoden, eine bessere Theorie der 
Breitenbewegung der Planeten, einfachere Tafeln, 
einen Fixstern- und Wetterkalender und eine Be- 
schreibung eines mechanischen Modells der Pla- 
netenbewegung. Näheres im Art. Ptolemaios der 
RE. v. d. W. 

I. Ant. Pannekoek A history of astronomy, 1961. 2. Otto 
Neugebauer Exact Sciences in antiquity, 1957. 3. Fr. X. 
Kugler Babylonische Mondrechnung, 1900. 4. Peter Huber 
Z. £. Assyriol. 57, 1957, p. 265. 5. Bartel L. v. d. XVaerden 
Vierteljahresschr. Naturf. Ges. Zürich 105, i960, p. 97. 
ö.B.L.v.d. XVaerden Archiv £. Orient£orsch. 16, 1953, p. 216. 
7 . B.L. v.d. XVaerden Astronomie der Pythagoreer, Verh. 
Ned. Akad. Amsterdam (Nat.) 20, 1951, No.i. 8. Th. 
Heath Aristarchus o£ Samos, 1913. 9. Otto Neugebauer 
Scripta mathematica 24, 1959, p. 5. 10. B.L. v. d. XVaerden 
Archive t Hist. o£ Exact Sc. 1, 1961, p. 107. 

Astura (Nissen It. Ldk. 2,629 f.), Fluß (Liv. 8, 
13,5) im ager Laurens (Fest. p. 418,20f. L.), der 
auch Stura hieß (Strab. 232). Vor seiner Mündung 
liegen gleichnamig eine Insel (Plin.nat. 3,57.81) 
mit bequemem Landeplatz (Plut. Cic. 47. Suet.Tib. 
72) und das Landgut Ciceros (Cic.fam. 6,19. Att. 
12,40 u.a.) sowie eine Ortschaft (Serv.Aen. 7,801). 

G. R. 

Asturia, im n.w. Spanien, umfaßte die heutige 
Prov. Oviedo und Teile von Leon und Valladolid 
bis an den Duero (genaue Abgrenzung bei Ad. 
Schulten Los Cantabros y Astures [Madrid 1943] 
80). Die Bewohner zerfielen in Stämme ( populi , 
gentes) und Clane, d. h. Gruppen von Familien 
gemeinsamer Abstammung ( gentilitates , auch gen- 
tes; alle auf gezählt und behandelt a.O. 95-104). 
Den Römern wurden sie bekannt, als Augustus 
sie und die Cantabrer 29-19 v.Chr. unterwarf 
(die Quellen gesammelt in Font. Hisp. Ant. 5, Bar- 
cel. 1940, 183-207). Die Bedeutung des Landes 
beruhte auf den Goldminen und der Pferde- 
zucht. R. G. 

Schulten a. O. 83-88. Friedr. Bleiching Span. Landes- u. 
Volksk. bei Sil. Ital., Erl. Diss. 1928, 14-18. 

Astyages C AoTvayrjg) regierte nach Hdt. 
35 Jahre, das wäre 584-550. Nach den gleichzei- 
tigen Inschriften des Naboned von Babylon hat 
sich Kyros 553 gegen seinen Lehnsherrn erhoben. 
A.s Truppen fielen von ihm ab - ein Nachklang 
davon ist die Harpagossage bei Hdt. - und liefer- 
ten ihn dem Kyros aus; im J. 550 nahm Kyros Eg- 
batana in Besitz, J. D.-G. 

Astyanax CAojvdva£). »Schirmerder Stadt« 
nannten dieTroerHektorzu Ehrensein Söhnchen 
Skamandrios, durch dessen Anwesenheit die Szene 
zwischen Hektor und Andromache II. 6,402 ff. 
ihren rührenden Abschluß und einen Anflug von 
Humorerhält. Vgl. ebd. 22,506.24,734. Die trüben 
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Ahnungen der Mutter gehen in Erfüllung. Nach 
der Iliupersis wird A. auf Beschluß der Achaier 
durch Odysseus von der Mauer herabgestürzt, so 
in Euripides’ und Senecas Troades und Ov.met. 
13,415. Nach der Kleinen Ilias zerschmetterte Neo- 
ptolemos auf eigene Faust bereits in der Schrek- 
kensnacht den Kleinen, Paus. 10,25,9. Nach spä- 
teren Sagen blieb A. am Leben und gründete ein 
neues Troia, Sch. 11. 24,735. H. v. G. 

IQ XV.Kullmann Die Quellen der Jlias H (ES 14) 187. 

Astydamas. 1. Tragiker, Sohn des Morsimos, 
Enkel des Philokles (beide Tragiker), daher Ur- 
großneffe des Aischylos. (Suda s.v. Schol. Ari- 
stoph.Av. 281; Ran. 151). Erste Aufführung 397 
(Diod. 14,43,5), Tod im Alter von 60 J. (Diod. a. 
O.). Die Angaben der Suda über Studium bei Iso- 
krates und Zahl der Dramen und Siege müssen 
aus dem ßiog des jüngeren A. irrtümlich hierher 
geraten sein. 2. Tragiker, Sohn des A. 1, Enkel 
20 des Morsimos. In seiner Jugend Schüler des lso- 
krates, dann der Tragödiendichtung zugewandt, 
240 (Zahl sicher zu hoch) Tragödien, 15 Siege 
(Suda s.v. A.l). Erster Dionysiensieg 372 (M.P. 
71. IG II 2 2325). Weitere Siege 347 (IG II 2 231 8 col. 
IX); 341 mit Achilleus, Athamas, Antigone (IG 
II 2 2320 col. I) ; 340 mit Parthenopaios und Lykaon 
(IG II 2 2320 col. I). Nach dem Sieg von 340 wurde 
ihm die Aufstellung seiner Büste im Theater zu- 
gebilligt (Diog.Laert. 2,5,43). Das selbstverf aßte 
30 Epigramm für die Basis trug ihm den Spott der 
Komödie ein (Philemon Frg. 190 K.), der sprich- 
wörtlich wurde (Zenob. 5,100. Athen. 1,33 F, Suda 
s. aavrrjv enaiVElg> Apost. 5,36). Werke (8 bei 
Suda, 9 anderwärts) : ’AxiAAevg, Alag jtiatvdfie- 
vog , ’A ftajuag, ' A?.xfiEO)v y ^A^xfi^vr], ’AvTiydvrj , 
BeMeQotpdvTrig, "Extcoq, ’Emyovoi , f Eg/Lirjg , 
'HgaxArj g c jarvgixög, Avxaajv , NavnXiog, Ila- 
^.a^örjg, Ilagftevonaiog , Tvgd), <&oivi£. 9 Frag- 
mente bei N 2 , dazu Pap. Amherst II 10, Pap. Ar- 
40 gentor. (W.G.) 304,2. Pap. Hibeh II Nr. 174 (alle 
Papyri aus dem Hektor). A. 2 von Aristoteles in 
der Poetik berücksichtigt (14,1453 b 32), sein Hek- 
tor wahrscheinlich von Naevius (Hector proficis- 
cens) nachgedichtet. F. St. 

T.B.L. Webster Fourth Century Tragedy and the Poetics, 
H 82, 1954, 305fr. 

Astydameia C Aojvödfieia). 1. Tochter des 
Doloperkönigs Amyntor, durch Herakles Mutter 
des Tlepolemos, nach Hes. und Pind.O. 7,24. Bei 
50 Hom.il. 2,658, Apollod. 2,7,6,1 ; 8,10 und Hyg. 
fab. 97. 162 heißt die Mutter des Tlepolemos-*- 
Astyoche(ia). 2. Gemahlin des Akastos; vgl. 
Antigone Nr. 1. 3. Tochter des Pelops, Gemahlin 
des -> Alkaios, Apollod. 2, 4, 5,1 f. H. v. G. 

Astymedes (’AGrv/urjörjg). Vornehmer Rho- 
dier, der bei Beginn d. pers. Krieges zum Anschluß 
an Rom riet (Pol. 27,7,3), als FührereinerGesandt- 
schaft in Rom war, zuerst im J. 167 (Pol. 30,4 - 5,1. 
22. Liv. 40,21-25. Diod. 31,5), dann im J. 164, wo 
60 er eine Rede hielt, die den Beifall des Polybios 
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fand (Pol. 31,6,7). Im J. 153 bekleidete er die Stel- 
lung eines Nauarchen (Pol. 33,15,3). W. S. 

RE II 1869 (Wilcken). 

’AöTWÖfAOi, Städtisches Ordnungsorgan 
mit Straßen-, bau- und sittenpolizeilichen Funk- 
tionen; von Aristot.pol. 6,1321b 18 als den äyo- 
gavo/ioL verwandt bezeichnet und so von ihnen 
abgegrenzt, daß sie die ijufieXeia über öff entliehe 
und private Gebäude in der Stadt hatten. Für die 
Aufsicht über uqol und Verwandtes, die bei Ari- 
stoteles zum Zuständigkeitsbereich der a. gehört, 
gibt es in Chios z.B. besondere Beamte ( ovgotpv - 
Xaxe±, Schwyzer Dial. Graec. exempla epigr. po- 
tiora 688 A 15 ff.). Ferner begegnen als eigene Be- 
hörde (von den ä. getrennt) XifiEvorpvXaxec, (Syl. 
löge 3 951) und telxotiolol (F.G. Maier Griech- 
Mauerbauinschr. 1961, I s. telxojioloq. 2,42 ff.). 
Im Athen des 4.Jh. üben nach Aristoteles die a. 
noch eine Kontrollfunktion über Flöten-, Harfen- 
und Kitharaspielerinnen aus (Ath. pol. 50). A.M. 
Busolt GStk. 492L niöff. Über Strafbefugnisse der ä. 
Kahrstedt Unters, zur Magistr. in Athen, 214. 

Astyoche CAotvö/?]). 1. Tochter des Phylas 
von Ephyra, durch Herakles Mutter des Tlepole- 
mos; s. — Astydameia Nr. 1. 2. Tochter Aktors, 
durch Ares Mutter des Askalaphos (Nr. 2) und 
Ialmenos, II. 2,513. Paus. 9,37,7. 3. Tochter des 
Atreus (oder Pleisthenes) und der —>• Aerope, 
Schwester von Agamemnon und Menelaos, Gattin 
des Phokers Strophios, Mutter des Pylades. Hyg. 
fab. 117. 4. Tochter des Laomedon, Gattin des 
Telephos, Mutter des Eurypylos, den sie dem Pria- 
mos zur Hilfe sandte, Schwester der -► Aithilla. 
Apollod. 3,12,3,8. 5. Tochter des Simoeis, Gattin 
des Erichthonios, Mutter des Tros. Apollod. 3,12, 
2,1. H.v.G. 

Astyochos. Spartan. Nauarch des J. 412/11, 
operierte zunächst ziemlich ziel- und erfolglos in 
den Gewässern um Chios und Lesbos und schlug 
schließlich sein Hauptquartier in Milet auf, wo er 
den 3. Vertrag zwischen Sparta und Persien ab- 
schloß (Thuk. 8,36 f.). Seine energielose Kriegfüh- 
rung und zweideutige Haltung gegenüber Tissa- 
phernes und Alkibiades erregte Unwillen sowohl 
in Sparta, weshalb man ihm eine Kommission zur 
Seite stellte (Thuk. 8,38), wie auch bei seinen Trup- 
pen, so daß es schließlich zu einer gefährlichen 
Meuterei kam (Thuk. 8,78-83). 411 wurde A. 
durch Mindaros abgelöst (Thuk. 8,85). Fr. Kie. 

Astypalaia. Insel des s. Sporaden, italienisch 
Stampalia, volkstümlich Astropalia, 95 qkm, aus 
zwei, durch einen niedrigen Isthmos verbundenen 
Teilen bestehend, bis 506 m hoch. Ant. Stadt an 
der Stelle der modernen auf Felskap im SW der 
Insel. Im 1. att. Seebund, in röm. Zeit civitas libera 
und foederata. Inschr. IG XII 3, nr. 167-246 und 
add. p.229f. Münzen: Head HN 2 630f. E.M. 
1. L.Roß Inselrcisen 2,1843,55fr. 2. Oberhummer RE II 
1873fr. 3, Philipps.- Kirst. 4, 1959, 157 ff. 4. ß.D. Meritt 
The Athenian tribute lists 1,1939, 240L 472. 4, 14. 
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* Aövhia, Schutz vor Raub von Freiheit und 
Eigentum, staats- und sakralrechtlich gewährt, 
bes. als Fremdenschutz, da der £eVog, der einer 
andern Rechtsordnung untersteht, erst Rechts- 
schutz im Gastland erhalten muß, um vor gewalt- 
samen Übergriffen sicher zu sein (Personalitäts- 
prinzip). Vgl. hierzu den Rechtshilfevertrag zwi- 
schen Oiantheia und Chaleion um 450 v.Chr. 
(Bengtson Die Staatsverträge des Alt. 2, 1962, 
10 Nr. 146, S. 50). Da der älteste Rechtsschutz des 
Fremden gottgegeben ist ( Zevg ^evloq) und die 
$£{UQ des Gastrechts bei Homer schon auf die 
Sakralsphäre weist, ist es einleuchtend,daß i n Tem- 
peln und Heiligtümern bes. wirksam Gewalttat von 
Bittflehenden femgehalten werden konnte, weil 
hier nicht nur Strafe vor Vertragsbruch, sondern 
die Scheu vor der Gottheit und ihrer Rache das 
avXäv verbot. E. Schlesinger Die griech. Asylie, 
1933, meint, daß alle profane a. und sogar hetoi- 
20 xia aus sakralerd. stammte. A.M. 

Asylon ( äovXov ). Ein gewöhnlich durch öqol 
(BCH 26, 1902, 320) abgegrenzter heiliger Ort 
( ieqöv Pol. 4,18,10. [ 1 ],29), der es auf Grund sei- 
ner Unverletzlichkeit verbietet, Personen oder 
Sachen mit Gewalt von ihm zu entfernen (E. 
Weiss Griech. Privatrecht 1, 1923, 155. Zur Sema- 
siol. vgl. Serv.Aen. 2,761. [1 ],6 ff. [2],1 3, 1) . Die 
Zuwiderhandlung ( IeqoovXl c [ 1 ] , 3 0 ff . ; vgl. Ai- 
schyl. Hik. 927; Pers. 809f. Soph. Oid.K. 921. Eur. 
30 Heraclid. 243 f.) ist sakraler Frevel (Thuk. 1,126. 
Xen.Ag. 11) und zieht dem Täter die Rache der 
beleidigten Gottheit zu (Thuk. 1,128. Paus. 1,20, 7. 
7,24,6. [2],22), nicht minder dem verantwortlichen 
Schutzherrn des A., wenn er die Verletzung duldet 
(Hik. 429ff.). Somit verleiht das A. prinzipiell 
jedem Flüchtigen, der es als ixETi'ig auf sucht, 
Schutz vor dem Zugriff des Verfolgers (Hdt. 6,91. 
Paus. 7,25,1. M. Löhr Das A.-Wesen im Alten 
Testament, 1930, 1). Seine alte griech. Bezeichnung 
40 ist daher rpv^iyiov (Plut . Rom. 9. Poll. 1 ,10. [1]»36) ; 
der Status, den es verbürgt, heißt ixereia ([1], 
32ff. [2],12. 1 7 f.). Ursprüngl. hat jedes Sanktum 
A.-Charakter; das Phänomen des A. findet sich 
dementsprechend allgemein verbreitet (A. Hell- 
wig Das A. -Recht der Naturvölker, 1903. N. M. 
Nicolsky, ZAW 48, 1930, 146 ff. R. Thurnwald, 
RLV 1, 1924, 250ff. ; Die menschl. Gesellschaft 5, 
1934, 128 ff. [5],58 ff.). Religionspsychologisch liegt 
ihm die magisch-dynamistische Vorstellung vom 
50 Vorhandensein einer numinosen Kraft zugrunde, 
die den in ihren Bannkreis Getretenen in ihreTabu- 
Wirkung einschließt ([5),14ff. Vgl. J. Wellhausen 
R este arab. Heidentums, 1 897 2 ,52.54.1 07). I nfolge- 
dessen erhält das Faktum der unmittelbaren, mög- 
lichst engen Berührung besondere Wichtigkeit 
(LXX 3. Reg. 2,28. [2], 9. [5],20ff.): der ixe r??g 
setzt sich an den Altar (Aischyl. Hik. 224. Soph. 
Oid.K. 1158. Eur. Here. 48; Ion 1314. K. Latte 
Heiliges Recht, 1920, 106,17) bzw. läßt sich als 
60 £evoq in der Asche des sakr. Herdes nieder (Od. 
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7,153); aber auch indirekter Kontakt bleibt noch 
wirksam (Hdt. 1,26,2. Plut. Sol. 12. [2], 19). - Die 
Gottheit des A. gewährte das Geschenk der Im- 
munität jedem unschuldig Verfolgten, besonders 
auch dem Landfremden (Hik. 241 ff. [l],42ff.), fer- 
ner dem in seiner persönlichen Rechtswahrung 
behinderten Unf reien (Hdt. 2,1 13. Eur. Suppl. 268. 
Plut.Thes. 36. [l],37f.), doch auch dem mit Mord- 
schuld Beladenen, um die Kontinuität der Blut- 
rache aufzuheben (Aischyl. Eum. 232 ff. Vgl. J. 
Köhler Lehrbuch der Rechtsphilosophie, 1923 8 , 
257. [2],8ff. [5],28). Hier liegen die Ansätze für die 
sekundäre politisch-soziale Ausformung des A.- 
Gedankens im utilitaristischen Sinne einer nicht 
mehr vorwiegend religiös gebundenen Rechtsord- 
nung ([5],26ff.). Diese billigte nicht mehr allen, 
sondern nur bestimmten, durch Tradition und Be- 
deutung hervorragenden Heiligtümern (vgl. Tac. 
ann. 3,60ff.) die Asylie als ein von staats- und wirt- 
schaftspolitischen Gesichtspunkten diktiertes und 
der diplomatischen Anerkennung durch Dekret 
bedürftiges Privileg zu (vgl. für die heilenist. Zeit 
M. G. Lefebvre, AS AE 20, 1920, 3 7 ff. F. v. Woess 
Das A.-WesenÄg., 1923. R. Herzog-G. Klaffen- 
bach, ADAW 1952, 1. W. Wirgin, Act.Congr. 
Int.Num. 2, 1953, 137 ff. [3],145ff.). Sie garantierte 
damit den Schutz des sonst praktisch rechtlosen 
Fremden im Interesse internationalen Handels- 
verkehrs (IG I 2 58. Sylloge 3 1 1 0.355. [1],5 3ff.), 
sicherte dem Sklaven zeitweilige bzw. endgültige 
Aufhebung seiner Abhängigkeit (Sylloge 3 736,80ff. 
Latte a.O. 107f. [5],35f.) und stellte dem Delin- 
quenten eine geräumige (Strab. 14,641), für langen 
Aufenthalt, oft für Lebenszeit zureichende Frei- 
statt (Thuk. 5,16. Xen.Hell. 3,5,25), die unter Um- 
ständen Keimzelle einer ethnisch-politischen Neu- 
bildung werden konnte, wie es z.B. für das Rom 
der Frühzeit berichtet wird (Liv. 1,8,5. Plut. Rom. 
9. Dion. Hal.ant. 2,15. C. Koch Der röm. Juppiter, 
1937, 83f. W.E. Mühlmann, Studium Generale 3, 
1950, 574f. [2],25. [4],179f.). W. F. 

I. E. Schlesinger Die griech. Asylie, 1933. 2. P. Timbal 
Duclanx de Martin Le droit d’asile, 1939. 3. A Heuss Stadt 
und Herrscher des Hellenismus, 1937. 4. F. Altheim R. 
Rel.Gcsch. 1, 1951, 175fr. 5. O. Henssler Formen des A.- 
Rechts, 1954. 

Atabülus. Ein in Apulien heimischer Name 
für einen heißen, trockenen, pflanzenschädigenden 
Südwind : Hör. s. 1,5,78; weitere Belegstellen aus 
der lat. Lit. bei Kauffmann RE II 1886; s. RE 
VIIIA 2290,47. Der A. war bei den Italienfahrem 
zwischen Korkyra und dem Promont. Japygium 
als derart spezifisch »apulisch« bekannt, daß sie 
den aus NW. (!) blasenden Japyx-Argestes selbst 
als A. bezeichneten RE XV 11 78,1 l.Ich denke (mit 
Nissen) an messapische Provenienz, und zwar aus 
den Zeiten der alten rhodischen Kolonisation Süd- 
italiens (M. Mayer, RE XV 1172,14.36ff. 1174, 
67 ff.), ursprüngl. gültig für einen über das * Ara - 
ßvQov cQog (1240 m RE II 1887,47) gegen No- 
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mos und Stadt Kamiros wehenden, stark ausge- 
trockneten und aufgeheizten Fallwind, vgl. RE 
VIIIA 2259 Fig. 6. Suppl. V 751 Abb. 2. R. B. 

Atalante (’ AtclMvti]). 1. Arkadische He- 
roine, Tochter des Ias(i)os (Iasion) und der Kly- 
mene, von den Eltern ausgesetzt, von einer Bärin 
(Tier der Artemis) gesäugt, von Hirten gefunden. 
Sie wurde eine kühne Jägerin, erlegte 2 ihr nach- 
stellende Kentauren, nahm am Argonautenzug 
J0 und an der kalydon. Jagd teil und brachte dem 
Eber die erste Wunde bei, wofür — > Meleagros ihr 
Kopf und Fell als Ehrenpreis gab. Sie besiegte Pe- 
leus im Ringkampf und tötete alle Freier, die sich 
mit ihr im Wettlauf messen mußten, bis Meilanion 
während des Laufes 3 goldeneÄpfel,ein Geschenk 
der Aphrodite, fallen ließ, nach denen sie sich 
bückte. Weil sie durch Liebesgenuß einen heiligen 
Hain des Zeus entweihten, wurden sie in Löwen 
verwandelt. Apollod. 3,9,2. Kallim.h. 3,221 ff. 
20 Hyg. fab. mehrfach. 2. Boiotische Heroine, Toch- 
ter des Schoineus und der Klymene (so schon 
Hes.). Ihre Sage ist ganz ähnlich, nur heißt der 
Sieger Hippomenes, die beleidigte und verwan- 
delnde Gottheit ist Kybele. Die Quellen verwech- 
seln beide A. häufig, so daß eine überzeugende 
Scheidung unmöglich ist. Ausführlich Ov.met. 10, 
560ff.Die bildende Kunst stellte A. oft dar. H.v.G. 
Ätiolog. Deutung und Märchenmotive L. Radermacher 
Mythos und Sage 2 I938, 40. S. Laser, H 80, 1952, 372. 
30 J. Trumpf, H 88, i960, 20. Preller- Rob, 1,305. 

Ataraxia, die Unerschütterlichkeit des Philo- 
sophen. Die Verwendung des Wortes A. in philo- 
sophischem Sinne wurde von -* Areios Didymos 
dem-»- Demokrit zugeschrieben, s. Diels Vorsokr. 
2,129,16. Für Epikur und seine Schule wurde 
dies zu einem Schwerpunktsbegriff ; vgl. sent. 
Vat.79 ardgaxog iavrqt xai iregu j ä6%foiTog. 
Epik. ep. 1,81 zählt die Ursachen der Unruhe 
und damit der Unlust auf: falsches Wollen, fal- 
40 sches Fürchten, falsches Meinen; darauf ep. 1,82 
<5s draga^ia tm tovtcov ndvrcov d tioXeXv- 
o&ai xai owe^f} tcüv öXcov xai 

xvgicordrcov . Die epikureische Seelen-Führung 
war darauf gerichtet, A. und damit Freiheit von 
Unlust zu gewinnen. Die Stoa übernahm den Ter- 
minus, setzte ihn aber ins Ethische um, so SVF 
3,109,20 a. = nihil timere nec cupere. Vgl. Cic. 
fam. 1 5, 19,2. H.D. 

Atargatis s.Dea Syria 

50 Atarneus (’ AxagvevQ). Stadt im n.w. Klein- 
asien nahe der Küste, zuerst Lydien (Skyl.98. 
GGM I p.70 M.), dann Mysien (Hdt. 1,160. 8, 
106) zugehörig, nach Steph.Byz. s. v. v Axag - 
va an der Grenze zwischen Lydien und Mysien 
(Sieglin : Schulatlas zur Gesch. des Alt., S. 8 und 
1 1 . Gr. Hist. Weltatl. I, S. 1 6 e) ; Plinius nat, 37,156 
unterstellt A. dem größeren Gebiet Aiolis, der In- 
sel Lesbos gegenüber am Berge Kavrj bzw. Kavai 
(h. Kara Dagh) mit gesicherter Identität (h. Ruine 
60 Kaleh Agili bei Dikeli-Köi). Bewohner: 6 ’Atoq- 
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vevQy 9t ’AragvetTCU (Strab. 13,1,60. Paus. 7,2, 

11. Athen. 15,51 p. 696a). Landschaft: ’Aragvet - 
rig %o>Qa (Hdt. 6,29. 8,106. Paus. 4,35,10). A., 
ionischen Ursprungs, wird erstmalig von Skyl. 
(a.O.) genannt, dann von Herodot und später 
öfter, namentlich von Strabon (13,1,51.57.69,3.5. 
14,5,28). Nur zeitweilig von eigener Bedeutung, 
vor allem unter Hermeias (sein Verwandter Aristo- 
teles bei ihm als Gast 348-345 : Diod. 1 6,2,5. Strab. 
13,1,57 u.a.), war A. sonst etwa von 500-400 in 10 
Ereignisse verflochten, die sich auf die Zeiten um 
498 (Hermippos von Atarneus, Hdt. 6,4), 494 
(Histiaios von Milet, Hdt. 6,28ff.), 480 (Zug des 
Xerxes, Hdt. 7,42), 407-398 (Chier besetzen A., 
Diod. 13,65,4) und 397 (Derkylidas in A.) bezie- 
hen. Der Schwerpunkt der Geschehnisse um A. 
liegt jedenfalls in der vorchristlichen Zeit. Im 1. Jh. 
n.Chr. wird A. bedeutungslos und verödet ( Atar - 
nea: Plin.nat. 5,122.37,156), vermutlich infolge 
einer Mückenplage. Paus. 7,2, 1 1 , deshalb auch von 20 
Ptol. nicht mehr erwähnt, trotz Fruchtbarkeit 
(Hdt. 6,28) und in der Nähe ausgebeuteter %gv- 
oeia und Edelsteine (Strab. 14,5,28. Plin. a.O.). 

Zur vermuteten Identität A.s mit Attaleia - auf 
dem Boden von Dikeli-Köi - (vgl. RE Attaleia 
Nr. 2 und u. S. 7 1 6 Attaleia Nr. 3) s. K . Miller ltin. 
Rom. S.699 mit Skizze Nr.228, S.694. Ob sonst 
noch ein Platz des gleichen Namens Atarneus an- 
genommen werden muß (s. RE II 1897 Art. Atar- 
neus Nr. 3), sei dahingestellt. - Akropolis. - Mün- 30 
zen. H. T. 

K. Baedeker Konstantinopel und Kleinasien. S. 244 Lpz. 
1905. A. Conze Altertümer von Pergamon (Kgl. Museen 
zu Berlin) S. H9if. Nr. 33. 

Atax. Küstenfluß in Gallia Narbonensis, h. 
Aude, entspringt in den Pyrenäen, mündet unter- 
halb Narbo. Nach ihm oder einem gleichnamigen 
Ort hieß P. Terentius — Varro Atacinus. K.Z. 
Desjardins Geogr. de la Gaule 1, 152 ff. 245 ff. 

Ate C Att) ; älter "Aarr] Hes.erg. 352. Alk.frg. 40 
43,12 D. W. Schulze Quaestiones Epicae, 1892, 
443f.),die »Verblendung, Schuld« (vondda>FRiSK 
Et. Wb. 2.178). Zur Semasiol. K. Latte, ARW 20, 
1920/21, 255,3. H. Seiler Festschrift A. Debrun- 
ner, 1954, 409 ff. gegen W. Hävers, KZ 43, 1910, 
225ff. Den etymologischen Bezug kennt Hom.il. 
19,91.129 (E. Risch Eumusia, Festschrift E. Ho- 
wald, 1947, 81 f.). Dort ist A. Tochter des Zeus, 
die, aus dem Olymp auf die Erde verstoßen, die 
Menschen mit verderblichen Schäden heimsucht 30 
(II. 19,91 fF.126ff. Vgl. Emp.frg. 121,4 D.). Kräftig 
und raschfüßig heißt A. II. 9,502ff., wo sie den 
runzligen und lahmen Anal vorauseilt (M. Noe 
Phoinix, Ilias und Homer, 1940, 3 2 ff. W. Theiler 
Festschrift E. Tieche, 1947, 128 f.). Keine person- 
hafte Vorstellung dürfte II. 16,805 vorliegen, wenn 
nach dem Schlag des Apollon ärrj die Sinne des 
Patroklos ergreift: [4], 3 gegen H.J. Mette, LFE 8 
(dort alle hom. A.-Belege). Bei Hes.theog. 230 (H. 
Fraenkel Festschrift R. Reitzenstein, 1931, 8f. 60 
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W.F. Otto Varia Variorum, Festschrift K. Rein- 
hardt, 1952, 57) wirkt A. als Tochter der Eris neben 
der Dysnomia eher allegorisch; rein ethisch-be- 
grifflich auf gefaßt erscheint sie in Solons Musen- 
elegie (frg. 1 D. [4],7 ff.). Kräftigere dämonische 
Züge verleiht ihr Aischylos (Ag. 1 124.1433 ; Hept. 
956ff .; Choeph. 383. Lesky GGrL 230). Zum Netz 
der A. (Prom. 1078) s. I. Scheftelowitz, RVV 
12,2, 1912, 8f. W.F. 

1./. Stallmach A„ 1950. 2. E. R. Dodds The Greeks and the 
Irrational, 1951, 2fT.37fF. 3. IV. Schadewaldt Aus Homers 
Welt und Werk, 1951*, 339ff. 4. G. Müller Navicula 
Chilonensis, 1956, 1 ff. 

Ateius, italischer Eigenname (vgl. etr. atei, 
Schulze Eigenn. 347.388.426; zum Suffix -eius 
RE XVI 1666), im öffentlichen Leben seit dem 
l.Jh. v.Chr. nachweisbar, nicht sehr häufig. 

I. Republikanische Zeit: 1. A., Legat des 

M. Antonius 41 v.Chr. 2 . M.A., Centurio, zeich- 
nete sich bei der Erstürmung von Athen 86 v. Chr. 
aus. 3 . C. A. Capito, Volkstribun 55 v.Chr., Ver- 
treter der Senats-Opposition gegen Pompeius und 
Crassus, intercedierte vergeblich gegen die Geset- 
zesvorschläge des tr.pl. Trebonius, ließ Crassus 
sogar vorübergehend verhaften und begleitete des- 
sen Aufbruch nach dem O. mit Verwünschungen, 
wofür er eine censorische Rüge erhielt. Später 
näherte er sich Caesar und stand mit Cic. in Ver- 
bindung (fam. 13,29,6; Att. 13,33,4 u.ö.). Nach 44 
wird er nicht mehr erwähnt. 4 . L.A. Capito, 
Quaestor um 52, Zeuge in einem Senatsbeschluß 
von 51, Praetor (Zeit unbestimmt), wohl Vater des 
Juristen. 5, L.A. Praetextatus (Philologus, Suet. 
gramm.10), Grammatiker, Rhetor und Schrift- 
steller, kam wohl 86 nach der Einnahme Athens 
nach Rom, wurde freigelassen (von Nr. 2?) und 
ist bis 29 v.Chr. nachweisbar. Angesehener Lehrer 
und fruchtbarer Schriftsteller (Titel von 6 Werken 
bekannt, darunter breviarium rerum omnium Ro- 
manarum und Hyle [commentarii, Hauptwerk], 
z. T. für Sali, und Asinius Pollio, u. Briefe). 
Schanz-Hos. 1,580 f. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: C. A. Cap. Schüler des Ofi- 
lius (Dig. 1,2,2,47), consul suff. 5 n.Chr., seit 13 
curator aquarum. Im J. 15 arbeitete er mit Arrun- 
tius einen Plan zur Veränderung des Laufes des 
Tiber aus, der jedoch vom Senat abgelehnt wurde 
(vgl. Tac. ann.1,79), f 22. Er galt für einen vor- 
trefflichen Rechtsgelehrten, besonders auf dem 
Gebiete des Pontifikal- und Sakralrechts; sein 
politischer und wissenschaftlicher Gegner war 
Antistius Lab»o (vgl. Tac.ann. 3,75. Dig. 1,2,2,47). 
Seine Schriften sind verlorengegangen; bekannt 
sind folgende Titel nebst Fragmenten: a) Coniec- 
tanea in mindestens 9 Büchern, von denen jedes 
einen besonderen Untertitel führte, b) Epistulae, 

c) de pontificio iure in mindestens 6 Büchern, 

d) de iure sacrificiorum, e) ein Werk über das 
Augurairecht, dessen Titel unbekannt ist. Die 
Schriften des A. wurden nicht so sehr von den 
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röm. Juristen, als vielmehrvon Lexikographen und 
Antiquaren benutzt; es sind vor allem zu nennen : 
Festus, d.h. Verrius Flaccus, bei dem die Benut- 
zung des A. auch an vielen Stellen anzunehmen 
ist, wo kein Gewährsmann angeführt wird, und 
A. Gellius. Manche Schriftsteller, wie z.B. Plut- 
arch, Macrobius, Lydus zitieren den A. nur aus 
zweiter Hand. Äußerst selten taucht der Name des 
Ateius in den Digesten auf. W. Str. 

lV.Strzelecki C.Atei Capitonis fragmenta, i960; Fragmcn- 
tensammlung, ebd. 27fr.; vgl. außerdem Bremer lurisprud. 
antehadr. 2,i,266fF. Huschke lurisprud. anteiust. I ö Ö2ff, 
P. Krüger Gesch. d. Quellen u. Lit. d. röm. Rechts 2, 1912, 
159. Kunkel Herkunft u. soz. Stellung der röm. Jur. 1952, 
114-f. 

* AzeXetcz, Befreiung von den r eXt], d.h. Lei- 
stungen, die mit der Person (Übernahme eines 
Amts, einer Dienstleistung) oder dem Vermögen 
für die Gemeinschaft zu erbringen waren. Im allg. 
wird systematische direkte Besteuerung der Poli- 
ten durch die Polis, um der Freiheitsidee willen, 
vermieden (anders in der Tyrannis). Die Polisver- 
fassung behilft sich mit indirekten Steuern (Markt- 
gebühren), neben Zöllen, Gerichtsgebühren u.a., 
und setzt nur von Fall zu Fall durch y)r}<piG(.ia eine 
eiotpoga (Vermögenssteuer) fest, so daß sie in 
der Hauptsache auf freiwillige Leistungen (7et- 
t ovgyiai), die auf einem bestimmten Vermögen 
ruhen, also die private Finanzkraft der Reichen, 
angewiesen ist (deshalb kann ä. geradezu mit 
dXeiTOvgyrjOia gleichgesetzt werden, Anecd. 
Bekk. 458). Die ä. wird als besondere Ehrung vom 
Volk verliehen und inhaltlich festgelegt. A. M. 
Uber &T eXeia TOV flETOlXLOV und andere Privilegien 
für Metoiken und j;evot s. Kahntedt Staatsgeb. 295!. 313. 
Dazu: Böckh Staatshaushaltung der Athener, i886 3 , s. Ate- 
lie. A.Andreades Gesch. der griech. Staatswirtschaft 1, 193 1. 
C.D. Sterghiopoulos Les finances grecques au V e siede, 
1949. P 0 st ovtzeff The soc. and econ. hist, of the hell, world 
1941, s. Immunity (dt. Ubers. 1956). 

Atella (Nissen It. Ldk.2, 716. Beloch Cam- 
panien 379), mit Capua eng verbundene (Pol. 3, 
118), osk. (Münzen s. Vetter HB nr. 200 A4) 
Stadt, seit ca. 313 v.Chr. (Mommsen CIL X p. 359) 
röm., fiel 216 zu Hannibal ab (Liv.22,61, 1 1) und 
wurde dafür hart gestraft (Pol. 9,45. Liv.26, 16,5. 
34,6fT.). Municipium der trib. (Kubitschek 

Imp. Rom. trib. discr. 16) am Platz der j. Kirche 
S. Maria d’Atella bei Sant’Arpino s. Capua. Nach 
Serv. Verg.27 Th. hörte Augustus hier im J.29 v. 
Chr. die Vorlesung der Georgica durch Vergil und 
Maecenas. G.R. 

Atellana fabula. Volkstümliche Posse os- 
kischen Ursprungs ( Osci ludi 7 Cic.fam. 7,1,3), so 
genannt nach der Stadt--* Atella, weil sie dort ent- 
stand (Diom. Keil GrL 1 ,490, 1 f.) oder von dort 
- sicher in alter Zeit (gegen Anfang des 3.Jh. v. 
Chr.? [2],370f.) - nach Rom eingeführt wurde, wo 
sie sich später zu literar. Rang erhob. Von der 
volkstümlichen Form wissen wir sehr wenig, doch 
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müssen wir auf sie bestimmte Elemente zurückfüh- 
ren, die die literar. A. von der Togata und der Pal- 
liata unterscheiden. 

Die A. hatte sicher ursprünglich kultische Be- 
stimmung; eine Aufführung in oskischer Sprache 
wurde in Rom zum Bestandteil des Rituals be- 
stimmter, nicht sicher identifizierbarer ludi. In 
dieser Form erhielt sie sich mindestens bis zum 
Ende des l.Jh. v.Chr. (Strab. 5,3,6; [1], 1915, 
10 30ff.). Von improvisierenden röm. Schauspielern 
übernommen, natürlich in lat. Sprache, blieb die 
A. in den Händen von Dilettanten, die daher der 
sozialen M ißachtung der histriones entzogen waren 
(Liv. 7,2,12. Val. Max. 2,4,4 ; vgl. Fest. 217 M.; zur 
Aufführung durch histriones jedoch z. B. Tac.ann. 
4,14,3t). Sie stellte gewöhnlich plebeische oder 
bäuerliche Verhältnisse und Personen dar, war von 
einem oft karikierenden Realismus durchsetzt, mit 
auffallender Tendenz zum Obszönen (Quint, inst. 
20 6,3,47) und suchte groteske Situationen auf (vgl. 
z.B. Pompon. M accus virgo, Hirnea Pappi). Ent- 
sprechend ihrem ursprüngl. improvisierendenCha- 
rakter hatte sie nur eine begrenzte Ausdehnung 
(Fronto 34 N. Novianae [et] Atellaniolae) und eig- 
nete sich deshalb gut zur Verwendung als exodium , 
in einer dem Satyrspiel entsprechenden Funktion 
(Cic.fam. 9,16,7 u.s.). Die Schauspieler (Atellani) 
trugen Masken (Fest. a. O.); typisch für die A. war 
das Auftreten stereotyper Figuren, der Oscae per - 
30 sonae (Diom. a.O. 20): bekannt sind Maccus (vgl. 
Mttxxd), fJaxxodü) ), der Stupidus (sard. makku = 
Narr) ; Bucco (von bucca ), der Mann mit den star- 
ken Kinnbacken (Fresser? vgl. rvad'cov), ebenso 
stupid wie Maccus (Apul.apol. 81; Plaut. Bacch. 
1088); Pappus (von ncLTUto^’y Poll. 4,143), der alte 
Dummkopf ( senica Pompon. 1 1 1 R.), zuweilen 
einfach cascus genannt, wie in der osk. A. casnar 
(das meint wohl Varro 1.1, 7,29), ferner maesius 
genannt (oskisch, vielleicht - natu maior; G.Her- 
40 big Anz. für idg. Sprach- und Altertumskunde 37, 
1917, 30); Dossennus (vgl. dossum für dorsum [da- 
her der Bucklige]; Suffix vielleicht etr.), der Ge- 
lehrte der Truppe (Pompon. 7 5 f. 109 f. Sen.epist. 
89,7), ein Vielfraß (Hor.epist. 2,1,173; vgl. Pom- 
pon. 27f. ; genannt, wie es scheint, manducus,WsLTTO 
1. 1. 7,95 [s. den Apparat!]). 

Die Namen Pappus und Maccus selbst zeigen 
die Beziehungen der A. in ihrer osk. Umgebung zu 
der griech. Kultur Unteritaliens (etwaiger etr. Ein- 
50 fluß nicht mit Sicherheit nachzuweisen). Wesent- 
liche Analogien der A. zu den-* Phlyakes sind evi- 
dent; bezeichnend auch die komische Behandlung 
myth.-trag. Stoffe, für uns nur in der literar. A. 
nachweisbar (z.B. Pompon. Agamemno supposi- 
tus; Nov. Phoenissae; außerdem Porph.Hor.ars 
221 ; zur sog. Rhinthonica F. Leo H 24, 1 889, 83 f.). 

Die A., die direkten Einfluß auf die plaut. Ko- 
mödie gehabt haben soll (vgl. jedoch [4], 84 ff.), be- 
gann ihr literar. Leben um 100 v.Chr., als die Pal- 
60 liata sich bereits erschöpft hatte und die Togata in 
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einem fortgeschrittenen Stadium ihrer Entwick- 
lung war, vielleicht durch Betonung jener Vorliebe 
für italisches und volkstümliches Milieu, die schon 
derTogata den Weg geöffnet hatte. Die A. stellte 
ein mehr plebeisches Milieu als diese dar und ver- 
wendete eine mehr von Vulgarismen gefärbte 
Sprache ([3], 178). Aber im ganzen ist Stilisierung 
nach dem Vorbild der Palliata und der Togata 
unverkennbar in Sprache und Metrik (eine beson- 
dere Vorliebe hat die A. für den jamb. Septenar, 10 
Ter.Maur. 2 3 9 4 ff . ; bemerkenswert in republikan. 

Zeit die spärlicheVerwendung, wenn nicht gerade- 
zu das Fehlen der cantica [3], 1 7 1 , 1 ) ; die Stoff e ha- 
ben oft Verwandtschaft mit der früheren Komödie 
(der TiteMwgwr bei Pomponius, beiAf ranius usw. ; 
die Komödie der öjLtoioi dargestellt in den Macci 
gemini des Pompon., in den Duo Dossenni und 
Gemini des Nov.; in Fällen wie den Adelphi und 
Synephebi des Pompon, hat man an eine Parodie 
von Palliaten gedacht. Es wird kein Zufall sein, 20 
daß sicher nachweisbare osk. Sprachbestandteile 
in der literar. A. fehlen (Karl Meister IF 26, 1909, 

87) und der Erfinder der Gattung, — ► Pompo- 
nius, nicht ein Campanier, sondern ein Bolog- 
neser ist (Veil. 2,9,6), neben dem auch — ► Novius 
einen Ruf hatte. Es scheint, daß Sulla Atellanen 
gedichtet hat (Nie. Dam. FGrH 2,90 frg. 75; 
Wilam., GGA 159. 1897, 510); zweifelhaft der 
Name eines gewissen Aprissius (Varro 1.1. 6,68). 
Wahrscheinlich in den 1. Jahrzehnten des Kaiser- 30 
reichs Mummius post Novium et Pomponium 
diu iacentem (sicher durch die siegreiche Konkur- 
renz des Mimus; vgl. Cic. fam. 9,16,7) artem Atel- 
laniam suscitavit (Macr.Sat. 1,10,3); aber in jener 
Zeit wurde die A. auch durch den Einfluß des 
Mimus spürbar verändert (vgl. Suet. Nero 39: ein 
griech.-lat. canticum, begleitet von starker Gesti- 
kulation). Sc. M. 

Frg.: CRF 3 267fr. P. Frassinetti Fabularum Atell. frgm., 
Aug. Taur. 1955. Lit. : I. F. Marx RE II 1914fr. 2. F.Leo 40 
Gcsch. der röm. Lit. i,370ff. 3. Ders. H 49, 1914, 169 ff. 
(Ausgew. kl. Sehr. I, 257ff.). 4. P. Frassinetti F. A., Ge- 
nova 1953. 

Ater dies. In historischer Zeit als »unheilvol- 
ler Tag« verstanden. Die aitiolog. Erklärungen 
gehen auf Verrius Flaccus zurück: Da vor der 
Schlacht an der Allia die Opfer einen Tag nach 
den Iden vollzogen worden waren und weil man 
sich auch an andere Niederlagen erinnert habe, 
die nach an Nachtagen vollzogenen Opfern ein- 50 
getreten seien, seien alle Tage nach Kal., Nonen 
und Iden durch Senatsbeschluß zu a.d. erklärt 
worden. Sie gehören also zu den— >- religiosi dies. - 
Da offenbar ursprüngl. nur die Tage nach den 
Iden a.d. genannt wurden, meint man jetzt, der 
Tag nach den Iden, d.h. nach Vollmond, sei als 
Beginn der dunklen Nacht ater genannt worden 
([ 1],21 5 f.), oder man nahm eine unbekannte Bedeu- 
tung von ater an und erklärte a.d. als »Tag da- 
nach, folgender Tag« ([3], 624. [4],1922 f.). W. E. 60 
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1. Wackemagel ARW 22, 1923/24, 2i5f.= Kl.Schr.2,l298f. 

2 . Börner Ov. Fasten 1,38. 3. Gruppe, H 15, 1880, 624. 

4. Wissowa RE II 1922t. 5. Mommsen CIL I* S. 296. 

6. Wissowa Rel. 2 444- 

Atemius, patrizischer Gentilname, früh er- 
loschen (zu Herkunft u. inschriftl. Zeugnissen s. 
Schulze Eigenn. 269). A. A. Varus Fontinalis, 
Consul 454, erließ ein Gesetz über Strafen (Lex 
Atemia Tarpeia, RE Suppl. VI 544). Zu der um- 
strittenen Stelle Liv. 3,65,1 (Cooptation zum 
Volkstribunen im J. 448) s. RE II 1923. Brough- 
ton Mag. 1 , 50. H. G. G. 

Aternus (Nissen It. Ldk. 1,339). Mittelital. 
Fluß, der von seiner Quelle im Gransasso bis zur 
Mündung bei Ostia Aterni 1 52 km durchfließt ; an 
der Adriaküste scheidet er Vestiner und Marru- 
ciner (Strab. 241). Von dort bis zur Tibermündung 
mißt Plin. nat. 3,44 eine Entfernung von 136mp, 
was nach den Straßenlängen in 146 zu korrigieren 
ist. Im MA Piscarius, j. Pescara. G. R. 

Atesis (Plin. nat. 3, 121. Strab. 207 ’ArrjoTvog), 
j. Etsch (Nissen It. Ldk. 1,192 f.). Der Lauf ging 
früher bei Albaredo s.ö. Veronas in ö. Richtung 
an Este vorbei, das seinen Namen von der Lage 
am A. erhielt (Atesis: Ateste); ant. Flußbett zwi- 
schen Montagnana und Saletto noch kenntlich. 
Änderung des Laufes vielleicht durch Flut des 
J.589 n.Chr. (Paul. Diac. hist. Lang. 3,23). G.R. 

Ateste (Nissen It. Ldk. 2, 21 7). Alte venet. 
(Ptol. 3, 1 , 30 ’Atsote; Ton auf dem Suffix begrün- 
det Quantitätsunterschied gegenüber Atesis) 
Stadt am S.-Rand der Euganeischen Hügel, j. Este, 
im Alt. am Ufer des Atesis. Gehörte zur trib. Ro- 
milia (Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 107), er- 
hielt Zuzug durch augusteische Veteranen (Momm- 
sen CIL V p.240) und Rang einer colonia (Plin. 
nat. 3, 130). Liegt an der Straße von Bononia 
nach Aquileia 25 mp vor Padua (It. Ant. 28 1,6). 
Grenzsteine des procos. L. Caecilius ausdem J. 141 
oder 1 1 6 v. Chr. gegenüber Padua (CIL I 2 633. 634. 
2501) und des procos . Sex.Atilius aus dem J. 135 
v. Chr. gegenüber Vicenza (CIL I 2 636). Seit den 
Grabungen Ghirardinis (NSA 1888, 3 ff.) und 
Prosdocimis (NSA 1889,200ff.) hat sich A. als 
eines der Zentren der venet. Kultur erwiesen; zu 
den Inschr. vgl. Conway PID 1 , 1 ff. Krähe Das 
Venetische, SHAW 1950. Whatmough, CPh 29, 
1934,281 ff. Vetter Gl 23, 1935, 187ff. Unter- 
mann Die venet. PN. 1961. Funde - seit dem 8. Jh. 
v. Chr. - bes. im Heiligtum der Re.i.tiia (Messer- 
schmidt IGK 2,1 Off.; zusammenfassend jetzt 
Pittioni RE Suppl. IX 303 ff.). G.R. 

Athalaricus -*■ Amalasuntha. 

Athamania. Teilgebiet von Epeiros im Berg- 
land des Pindos (»Die Athamanen sind der ein- 
zige Stamm, der für den thessalisch-epirotischen 
Pindos bezeugt ist« [Kirsten; s.u.]). Die A. wird 
erstmalig von Polyb. 16,27,4 u.ö. und Skymnos 
614 (GGM I, p.220) genannt, später von Strab. 9, 
5, 14. 22 und Steph. Byz. p. 33. Ihre Bewohner, die 
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'Afta/iäveg (Polyb. 21,25, 1.6 u.ö. Strab.7,7,7. 
9,4,17. Ptol.3, 13,7 u.a.), waren Mitglieder des 
epirotischen Bundes, jedoch illyrischer Herkunft 
(Steph. Byz. a.O. Treidler: Epirotische Völker 
im Altertum; Arch. f. Anthrop. 1 7, 1919, 103 ff.)- 
A. war von Natur mit Thessalien mehr verbunden 
als mit dem übrigen Epeiros. Von den Hauptorten 
A.’s ist Argithea bei Knisovo zu suchen, Chalkis 
mit Chaliki und Theudoria mit Theodoriana iden- 
tisch. H.T. 

H. Treidler Epirus im Altertum Stud. z. histor. Topogr. 
Diss. Lpz. 1917,59 ff. Philippson-Kirsten II I, 216. 218. 223. 

Athamas (Aftäfjias). Thessal.-boiot. Heros, 
König in Boiotien, Eponym der Athamanen, 
Gründer der phthiotischen Stadt Halos, die von 
der athamantischen Ebene umgeben war, Sohn des 
Aiolos (-» Nr. 1) und der Enarete. Seine göttliche 
Gemahlin Nephele gebiert ihm -» Phrixos und — > 
Helle. Von seiner menschlichen Gattin, der Kad- 
mostochter— ► Ino, stammen Learchos und Meli- 
kertes. Hera machte A. und Ino wahnsinnig; A. 
tötete Learch, und Ino stürzte sich mit Melikertes 
ins Meer; beide wurden zu hilfreichen Meergott- 
heiten: Leukothea und Palaimon. Nach anderer 
Darstellung ging die rasende Ino aus dem Hause 
und verbarg sich, bis A. sie für tot hielt und an 
ihrer Stelle Themisto heiratete. Von dieser hatte er 
schon 2 Kinder, als er erfuhr, daß Ino lebe und 
gesund sei, und sie als angebliche Magd in sein 
Haus bringen ließ. Diese gewann das Vertrauen 
der Themisto und erreichte durch eine List, daß 
sie, die ihre Stiefkinder umbringen wollte, ihre 
eigenen Kinder tötete. In der sophokleischen Tra- 
gödie A. rächt sich Nephele für ihre Zurückset- 
zung gegen Ino, indem sie eine Dürre ins Land 
sendet. Diese benutzt Inozu dem Plan,Phrixosund 
Helle als Sühnopfer schlachten zu lassen. A. lockt 
sie unter einem Vorwände heran. Dafür straft Ne- 
phele ihn, indem sie ihn selbst, bekränzt wie ein 
Opfertier, zum Altar führen läßt. Da erscheint 
Herakles und rettet ihn. In der üblichen Sage rettet 
Nephele ihre Kinder durch den goldenen Widder, 
der sie nach Kolchis tragen soll. Der Nachhall 
eines der Sage zugrunde liegenden Brauches wirkte 
noch in historischer Zeit in Halos: Wenn ein Mit- 
glied des Geschlechts der Athamantiden das Ge- 
meindehaus betrat, so war er dem Opfertod ver- 
fallen: Hdt. 7,197. Ferner Apollod. 1,50.80.84. 
3,4, 3,5 f. Hyg. fab. 1.2.4. 5; astr. 2,20. Ov.met. 4, 
4 20 ff. H. v.G. 

Prell.- Rob. 2,42fr Roscher Myth. Lex. 1, 669fr . L. Rader- 
mac/ter Mythos und Sage, 1938, I77ff. Nilsson GgrR 1,371. 

Athanodoros. Von den verschiedenen Bild- 
hauern dieses Namens ist der bedeutendste A. von 
Rhodos, Sohn des Agesandros, der um 100 v. Chr. 
mit— ► Agesandros und -* Polydoros die berühmte 
Gruppe des Laokoon schuf. A. R. 

HB Arch. HI 1 (5. Lfg. 1950) 384 (Lippold). Endel. Arte 
Class. Or. I 881 (Amorelli). Arch.Class.io, 1958, iöoff. 
(Jacopi). 
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Athanasios. Bischof von Alexandreia seit 
8. Juni 328, * um 295, f 2. Mai 373. Schon als 
Diakon trat A. auf dem Concil von Nikaia 325 als 
Gegner des Arianismus hervor. Als Bischof wurde 
er der geistige Führer der Orthodoxie von Nikaia, 
mit der er zugleich dieRechtedesalexandrinischen 
Metropolitanstuhles verfocht. Dessen oberste Au- 
torität war in Äg. schon seit 306 durch die Anhän- 
ger des Bischofs Melitios von Lykopolis bedroht. 
10 Auch Areios hatte sich darauf berufen, daß die 
Presbyter in ihren Presbyterialkirchen unabhängig 
vom Metropoliten Gottesdienste halten dürften. 
Daher weigerte sich A., auch nachdem Areios seine 
in Nikaia verdammten Sätze widerrufen und die 
Aufhebung der Exkommunikation erreicht hatte, 
dermBefehl Kaiser Constantins zu gehorchen und 
Areios als Presbyter in Alexandreia wieder einzu- 
setzen. Er rettete so zwar die bischöfliche Autori- 
tät, stand aber jetzt Constantins Willen, die Ein- 
20 heit der Kirche voll herzustellen, im Wege. Die 
Melitianer warf en A. eine im Streit mit dem unbot- 
mäßigen Presbyter Ischyras vorgefallene Heilig- 
tumsschändung vor, die Synode von Tyros setzte 
ihn ab, und der Kaiser verbannte ihn 335 nach 
Trier. Nach Constantins Tod kehrte A. 337 zu- 
rück. 339 erneut abgesetzt, floh er nach Rom. Die 
lat. Kirche stand auf seinerSeite, und der Westkai- 
ser Constans bewog vermittelnd den Ostkaiser 
Constantius, 342 der Berufung eines Concils nach 
30 Serdica zuzustimmen. Da die Gegner des A. unter 
den Orientalen die Teilnahme an den Sitzungen 
verweigerten und abreisten, wurde die Rehabilita- 
tion des A. im O. zumeist nicht anerkannt. Erst 
346 gestattete Constantius seine Rückkehr. Kaum 
war Constantius Alleinherrscher geworden, wurde 
A. wieder bekämpft. 356 mußte er zu den Mön- 
chen in die Wüste fliehen. Kaiser Julian gestattete 
allen Bischöfen die Rückkehr, vertrieb aber A. 
noch im selben J. 362 aufs neue. Dieses 4. Exil war 
40 kurz, da Julian 363 fiel. Ein 5. Exil traf A. unter 
Valens 365/66. Im ganzen lebte er 17 J. in der Ver- 
bannung. Die Schriften des A. dienen der Bekämp- 
fung des Arianismus, sowohl die dogmatischen 
(z. B. 3 Reden contra Arianos) wie die historischen 
(Parteischriften mit Urkundenmaterial, z. B. die 
3 Apologien ad Constantium, contra Arianos und 
de fuga, die zahlreichen Briefe an Bischöfe und 
Kaiser) und die pastoralen ( etuotoAclI eoqtq- 
GTixai, mit denen er alljährlich der Gemeinde 
50 von Alexandreia Fastenbeginn und Osterdatum 
bekanntgab). Das Leben des Einsiedlers Antonios, 
von A. um 357 geschrieben (-► Acta sanctorum), 
fand noch im 4. Jh. in 2 lat. Übersetzungen Ver- 
breitung, die eine anon. (ed. Hoppenbrouwers, 
Diss. Nijmegen 1960), die andere von Euagrios 
(Migne G 26). Manche Texte des A. sind nur in 
syrischer, armenischer oder koptischer Sprache er- 
halten; Liste der griech. in Lampe Patristic greck 
Lex., XIV f. O. H. 

60 1. Ta.: Harn Georg Opitz , 1934fr. (erst 2 Bde). Migne 
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G 25-28. Epist. ad Epictetum: Georg Ludwig, Diss. Jena 
19 11. Epist. de decretis Nicaenae synodi: Hans Georg 
Opitz, 1935. De incamatione: Frank Leslie Cross, 1939. 
Apol. ad Const., de fuga: Jan M. Szymusiak, 1958. 2. Guido 
Müller Lex. Athanasianum, 1944-1952. 3. Eduard Schwanz 
Gesammelte Schriften 3 f 1959-1960. 4. Hans Georg 

Opitz Unt. zur Überlieferung der Schriften des A., 1935. 

5. Hans Lietzmann Geschichte der alten Kirche 3, *1953. 

6. Günther Gentz, RAChr. 1,860-866. 7. Bibliogr.: Al- 

taner 241-249. 10 

Athena (’ Ad?]va{a, , A'dr)vä), Griech. 
Göttin, Tochter des Zeus (Aids T exog Hom.II. 
1,202); der Sage nach mutterlos seinem Haupt 
entsprungen (Pind. O. 7,35 ff. Eur. Ion 454ff.), ver- 
körpert sie den Typus der männergleichen, mit 
physischer Kraft und geistiger Energie begabten 
kämpferischen Jungfrau (Virago): D. Levi, AJA 
49,1945, 298. Darauf weist das Appellativ IJaXXdg 
(II. 5,256; erst nachhom. verselbständigt: Bak- 
chyl. 5,92. Hdt. 5,77), womit für die Griechen das 20 
dem Jüngling (ndXÄafJ) adäquate, starke und edle 
junge Mädchen bezeichnet war (Strab. 17,81 6. 
Wil. GldH 1,231. A.J. van Windekens, BN 5, 
1954, 221. [8],29ff.). Es wurde bereits von K. Vah- 
lert Prädeismus und röm. Religion, 1935, 77 f. 
und F. Altheim Gesch. der lat. Sprache, 1951, 22. 
57,semasiol. in einen größeren Rahmen innerhalb 
antiker Kultur- und Religionsgeschichte gestellt. 

Der weitergehende Versuch von F. Focke, Saec. 4, 
1953, 405ff., im Hinblick auf die idg. und außer- 30 
idg. Verwandten lat./jac/cjt, griech. ap. 

pairikä , hebr. pillegeS , drav. palagu (H. Pokorny, 

IF 39, 1921, 85ff. C. Autran Phoinikes et Dravi- 
diens 1 , 1 937, 22. 2, 1938, 1 4 f.) eine in » indoatlan- 
tischer« Sprach- und Kulturschicht beheimatete 
bewaffnete Hierodulengöttin als Vorfahrin der 
hellen. Pallas zu erschließen, erscheint mit Rück- 
sicht auf die von W. Fauth, AMAW 1959, 8, 
100ff., im Zusammenhang mit — ► Artemis aufge- 
wiesene göttliche Amazone und Hierodule des 40 
vorderasiatisch-mediterranen Raumes beachtens- 
wert. Nicht eindeutig bestimmbar ist das Verhält- 
nis von UaXkds zu ’A &r]V7'}. Die neuerdings wieder 
vorgetragene Ansicht, A. sei ein von der Stadt her- 
geleitetes Ortsappellativ, Pallas A. bedeute also 
»das Mädchen aus Athen« (S. Luria, Minos 5, 
1957, 46. R. Ganszyniec, Er 57, 1959, 56ff.), kann 
nur für die sekundäre Bildung IJaXXdg ’A d'^vait) 
(11.1,200) gelten, nicht für das primäre IlaXXäs 
’A&rjvr) (F. Solmsen Idg. Eigennamen, 1922, 75). 50 
Hier haben außer Solmsen noch P. Kretschmer 
Einleitung 418ff. Gl 27, 1939, 244f., A. Debrun- 
ner, RLV 4, 1926, 522 und M.P. Nilsson ([7],490) 
den Vorrang der Göttin vor der pluralisch (dazu 
Kretschmer, GGA 1910, 74f. gegen O. Hoff- 
mann Die Makedonen, 1906, 250. S. aber Focke 
a.O. 398) nach ihr benannten Polis betont. Vgl. 
zum Problem der Priorität auch H. Usener Göt- 
temamen, 1948 3 , 232. B. Loewe Griech. theophore 
Ortsnamen, 1936, 45ff. Zudem sichern die Knos- 60 
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sos-Tafeln mit dem Beleg A-ta-na po-ti-ni-ja (KN 
V 52.1. M.Ventris - J. Chadwick, JHS 73, 1953, 
95. S. jedoch Chadwick, Minos 5,1 17) für die mit- 
telmykenische Periode (ab 1500 v.Chr.) die ge- 
meinhellen. Verehrung einer »mächtigen Herrin 
A.« (vgl. II. 6,305), deren Zentrum und Ausgangs- 
punkt das damals recht unbedeutende Athen 
schwerlich gewesen sein kann ([12],38). In dieser 
kämpferischen Potnia des myken. Kriegeradels 
dürften idg. und mittelmeer. Vorstellungen ver- 
mischt sein. Zu den ersteren wird man die dem 
»hochdonnemden« Himmelsvater entsprossene 
(dßgijiioTidTQ?] II. 5,747), echtbürtige Tochter (— * 
TgiToyEveia II. 4,515. Kretschmer, Gl 10, 1920, 
38 ff . Focke a. 0. 403), die von ihm bevorzugte und 
ihm allein gehorsame helläugige (yXavxwmg II. 
1,206) Schild jungfrau rechnen, aber auch die ge- 
waltige Streitwagenlenkerin (II. 5,835ff.) und Her- 
rin der Pferde (N. Yalouris, MH 7, 1950, 19 ff. 
[8],46f .), welche die Aigis, die Blitzwaffe des Ge- 
witterherrn Zeus, schwingend unter den erobern- 
den achäischen Heerkönigen zur Schlacht auszog 
(II. 2,445ff.), ihre Scharen antrieb (Xaoaaoog II. 
13,128), ihre Einzelkämpfer schirmte und ihnen 
die Beute sicherte (dyEheirj II. 4,128). Sie thronte 
als EQvainToXis (II. 6,305) und noXiag (Hdt. 
5,82), ob zu Mykenai ([7],473 ff.) oder Athen (Od. 
8,81), auf den von Ringmauern umgebenen Bur- 
gen und Herrensitzen dieser Fürsten ([3],958. [4], 
1 2 f. [6],46f .), ein so wichtiges Faktum, daß es von 
Homer auf das achäerfeindliche Troia abgespie- 
gelt wurde (II. 6,297ff . Nilsson, AR W 22, 1923/24, 
371 f.). Allerdings scheint hier, ähnlich wie bei der 
A. ’AAea (Paus. 2,17,7. G. Foug£res, BCH 16, 
1892, 573 f.), der A.Yr «m'a (Iodama: Paus. 9,34,2. 
[8],27) und der A. 'AXaÄxof.iswy £ (II. 4,8. A.J. 
Reinach, RHR 60, 1909, 182 ff.), die wehrhafte 
Potnia der myken. Griechen in die Position einer 
unkriegerischen ägäischen Polias eingerückt zu 
sein (vgl. Wilam. a.O. l,230f. Nilsson GgrR* I, 
434), deren (wohl waffenloses) Sitzbild einen Pep- 
los, die Gabe kunstfertiger Frauenhände, empfing 
(vgl. Reinach, RHR 61, 1910, 198ff. W.F.J. 
Knight, CPh 25, 1930, 363 f.). Diese unter dem 
Namen der A. zusammengefaßte Wesensdivergenz 
setzte sich latent bis in die klassische Zeit Athens 
fort: neben der von Pheidias geschaffenen Gold- 
elfenbeinstatue der bewaffneten A. IlaQ&EVOg be- 
hauptete sich das alte Olivenholzxoanon der sit- 
zenden A. IloXidq (Paus. 1,26,6. A. Frickenhaus, 
AM 33, 1908, 17 ff. E. Buschor, AM 47, 1922,96), 
einer Schützerin bäuerlich-handwerklicher Kul- 
tur, das an den Plynterien das rituelle Bad erhielt, 
an den Panathenäen feierlich mit dem Peplos be- 
kleidet wurde ([9],6ff.I6ff.26f.28ff.).Daß allein die 
militante Ideologie der myken. Eindringlinge in 
Kreta die Metamorphose einer friedfertigen min. 
Haus- und Palastgöttin zur martial. Schildträgerin 
bewirkt habe, ist eine bekannte, aber einseitige 
Theorie Nilssons ([4],16ff. [7],491 ff. ; GgrR *1, 
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345 ff. Vgl. Levi a.O. 297f. [3], 953). Denn einmal 
dürfte die machtvolle Bewohnerin der Akropolen, 
die schild- und speerführende Pallas, welche die 
Hand über jede Stadt hielt, die ihr vom Himmel 
herabgekommenes, also ursprüngl. baitylisches 
Miniaturidol, das Palladion (Hdt. 4,189. Pherek. 
frg.179 Jac. Reinach, RHR 60,331 f.), als kost- 
bares Unterpfand der Sicherheit in Besitz hatte 
([7],500f. Focke a.O. 402), im Sinne Fockes von 
der bewaffneten Hierodulengöttin Klein- und Vor- 10 
derasiens (Ma-Enyo-I§tar) beeinflußt sein. Leider 
bleiben die bildlichen Zeugnisse für eine min.-my- 
ken. Schild gottheit des Palladion-Typus (J. Sieve- 
king Myth. Lex. 3, 1 326 ff. E. Gardner, JHS 13, 
1893, 21 ff. G. Rodenwaldt, AM 37, 1912, 129 ff. 

E. Herkenrath, AJA 41, 1937, 411 ff. [7],499) ver- 
einzelt, ihre Interpretation umstritten (vgl. Levi 
a.O. 298 f„). Die mit Schild und Schwert bewehrte 
Gottgestalt, die sich über dem Dreifuß der Mitra 
von Axos manifestiert, soll jedenfalls gegen die 20 
Ansicht von M. Guarducci, RIA 6, 1937, 7 ff. 

PP 6, 1951, 338 ff. (unter Berufung auf die Pithos- 
scherbe von Arkades), nach D. Levi (a.O. 293 ff.) 
und Ch. Picard (Stud. D.M. Robinson 1, 1951, 

655 ff.) nicht eine A., sondern den kleinasiatischen 
Löwen- -» Apollon vorstellen. Denkmäler wie der 
Goldring und der Stuckpinax von Mykenai haben 
beim Palladion an das anthropomorphisierte Ob- 
jekt einer fetischistischen Hoplolatrie denken las- 
sen (Reinach, RHR 60, 3 1 9 ff. 61 ,1 9 7ff. Ch. Blin- 30 
kenberg, ANO 1920, 3 1 5 ff . H. Kleinknecht, H 
74, 1939, 310. Vgl. Picard Mana 2,1, 1948, 241 f. 
[3],950ff. [7],406ff.). Doch von dem Palastnumen 
und der Schild gottheit abgesehen, gibt es noch 
anderweitige Anteile der mediterranen Religion an 
der Gestalt der A. Ihr Schlangenattribut, ihre 
Vogelepiphanien, die nicht selten in Beziehung 
zum Meer stehen (A. At&vt,m A. Kiock, ARW 18, 
1915, 127 ff. C. Anti, MA 26, 1920, 269 ff.), der im 
Eulen- und Olivensymbol möglicherweise noch 40 
nachklingende Konnex mit Baum- und Tierkult 
([4], 8 ff. 14 ff. [5], 776fT. [7],496. Picard a.O. 242) 
lassen wesentliche Aspekte der großen weiblichen 
Gottheit des Mittelmeerraumes erkennen ([5], 831 ; 
anders [3],953f.)< Zu diesem Erbe gehört auch das 
Gorgoneion der Aigis ([5], 837 ff. [8],57 ff.), mit dem 
zugleich die strahlenäugige Zeustochter ([6],59f.) 
ihrer überwundenen ägäischen Vorgängerin, der 
chthon. Medusa, etwas von der Vernichtungskraft 
des dämon. Blicks abgewonnen hat (yogycbm; 50 
Soph. Ai. 450), der die lichte Klarheit ihrer olymp. 
Natur zuweilen trübt (11.1,200. Vgl. E. Fehrle, 
RVV 6, 1910, 189f. Focke a.O. 402f.); weiter die 
Wesenseinheit von Mrjrr)» und Ilao&evoz ([8], 

19 ff. E. Kalinka, ARW 21, 1922, 31f. ; Epitym- 
bion H. Swoboda, 1927, 1 14 ff. Yalouris a.O. 57. 

58), wie sie in der Kurotrophos-Rolle der A. des 
Erechtheus-Mythos noch durchscheint (11. 2,546 f. 
Eur.Ion 269f. Fehrle a.O. 185f. 195 f. Fauth a. 

O. 81 ff. U. Pestalozza, RIL 89/90, 1956, 435 ff- 60 
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[2],37ff. [7],562f. [8],52ff.). Die lebenschützende 
Bergmutter hat der schutzverleihenden Burggöttin 
A. ihre Merkmale aufgeprägt ([7],500f. Autran 
Introduction ä l’etude crit. du nom propre grec 2, 
o.J., 9 4 ff.); die geflügelte Gorgo hat an der A. 
Alata (Anti a.O. 283 ff. [7],496), die chthon. »Wal- 
terin« an der Kurotrophos und Schlangenherrin 
A. (Picard a.O. 78 f. [7],496f. [8],23 f .), welche ge- 
meinsam mit den Kekropstöchtern Aglauros, Pan- 
drosos und Herse ([5], 237 ff.) über die vegetativen 
Korbmysterien des Drachenkindes Erechtheus 
( Arrhephorien [ 1 3], 1 3 1 ff.) wachte, ihre Spur hinter- 
lassen; der wehrhaften Tlagdevoc, und IIoTvia 
’d'tjQcäv schließlich mögen die A. ’Agsia (Paus. 
1,28,5. 8,27 f.) und die A. 'Innla (vgl. Levi Stud. 
Robinson 1,108 ff. C. Milani, RIL 92, 1958, 621) 
manches verdanken. Ohne solche vielfachen Ein- 
flüsse sind Erscheinungen wie die elische A. 
MrjT7]Q (Paus. 5,3,2. Fehrle a. 0.183 f.), die 
korinth. A. Hellotis (Sch.Pind.0. 1 3,56. A. Lesky, 
WSt 46, 1928, 107 ff. [8], 50), die kret. A. Faöia 
von Rhethymnos (Guarducci, RIA 6, 12 ff.), 
die berg- und tierbeherrschende A. Lindia auf 
Rhodos (Blinkenberg, ARW 28, 1930, 154 ff. 
U. Bianchi, Epigraphica 19, 1957, 10 ff.), die ge- 
burtshelfende A.Avyr) zu Tegea (Paus. 8,47,2.48,7. 
Fehrle a.O. 192ff.) und die chthon. A. Fvym 
(Lykophr. 1152. Hesych. s.v. van Windekens, 
G 65, 1958, 51 lf.) nicht erklärlich. Vgl. K. Leh- 
mann-Hartleben, ARW 24, 1926, 19 ff. Auch der 
Name ’Aftijvr] gehört offenbar dem vorgriech. 
Erbteil an ([6],44. H. Krähe Die Indogermanisie- 
rung Griechenlands, 1949, 22). Das Element - rjvri 
verrät die Zugehörigkeit zur ägäischen Sprach- 
schicht (Kretschmer, Gill, 1921, 277. H. Lamer, 
IF 48, 1930, 228ff. [7],489.491). Der Versuch 
Kretschmers, Gl 1 1 ,282 ff., ihn mit ärravov » Ge- 
fäß« zusammenzubringen und eine prähellen. 
»Töpfergöttin« zu erschließen, überzeugt nicht 
(vgl. [8], 32 ff.). Einer von F. Bilabel, ZA 33, 1921, 
154f., in einer lyd.-griech. Bilingue (Sardis VI 1,3) 
hergestellten Namensform Ata(n)sis (s. aber J. 
Friedrich Kleinasiat. Sprachdenkmäler, 1932, 
1 20) zuliebe zogen H. Güntert Derar.Weltkönig, 
1923, 31 und J. Jongkees, Mn 6, 1938, 366, A. zu 
dem kleinasiat. Götternamen Ata-Attis. Auf die 
weitverbreitete Lallwurzel *at- greift auch van 
Windekens zurück, wenn er der göttlichen Jung- 
frau (IJaV.dA in ! A ftrjvi] den sakr.Titel der »Mut- 
ter« zugesellt findet (Le Museon 63, 1950, 99 ff.; 
Le Pelasgique, 1952, 41.148). Dagegen hält Focke 
a.O. 404 f. das anlaut. d für prothetisch und ge- 
langt zu einer Grundform *Tana (in etr. &an%vil, 
Tanaquil. Vgl. &ne = A. (?) auf der Bronzeleber 
von Piacenza: H.L. Stoltenberg Etr. Gottnamen, 
1957, 20). Sie soll soviel wie »Göttin« bedeuten 
und dem maskul. Tin(s), Tinia entsprechen. Eine 
andere Möglichkeit bietet die Ableitung von einem 
Element a#-»Anhöhe, Fels« (L. Radermacher, 
BPhW 42, 1922, 202. Ganszyniec, Eos 50, 1959/60, 
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21 ff.), das wohl nicht idg. ist (s. jedoch W. Prell- 
witz, Gl 19, 1931, 105f.). Wilamowitz’ Hinweis 
auf den Athos, das Ai»q a Inoq (Aischyl. Ag. 285) 
und seine Erklärung der A.-Geburt aus demHaupt 
des Zeus als Aufstieg der ägäischen Höhengöttin 
aus ihrem Berg ([3], 955 ff. ; GldH 1,121.229) be- 
kommt Hintergrund, wenn man einerseits an die 
min. Felsenherrin -> Diktynna-Britomartis, an- 
dererseits an die Schwangerschaft anatol. Berg- 
gottheiten in hurrit. Mythen denkt (Friedrich, 
JKF 2, 1952/53, 1 5 0 ff . ) . Das urtümliche Motiv des 
Verschlingens der Metis durch Zeus (Hes.theog. 
886ff. H. Jeanmaire, RA 48, 1956, 1 2 ff. [5],656ff.) 
weist in die gleiche Richtung (Kumarbi-Kronos: 
[6], 52. [8], 18). Die geneal. Verknüpfung des idg. 
Himmels- und Wettergottes mit der altägäischen 
bewaffneten Berggöttin ([12], 39. Vgl. Hymn.h. 28. 
[6], 45) deutet eine Präponderanz des patriarchal. 
Prinzips gegenüber matemaler Urkraft (Hes. 
theog. 897f.) an: U. Pestalozza, Acme 3, 1950, 
419ff. M. Marconi, Acme 6, 1953, 377. Der mit 
dem Metis-Begriff proklamierten Ausrichtung 
nach diesem Prinzip verdankte die Herrin von Ura- 
then (Plat. Kritias 109c. W. Brandenstein Atlan- 
tis, 1951, 5 5 ff.) ihr siegreiches Bestehen gegenüber 
Poseidon, dem Verdränger des chthon. Erechtheus 
und patriarch. Schutzpatron des feudalen Ritter- 
tums (Hdt. 8,55. [12],42f.). Kühle und Klarheit des 
Verstandes, Rat und praktische Hilfe, Eigenschaf- 
ten, die nicht erst bei der Begleiterin des Dulders 
Odysseus, sondern schon bei der kraftvollen 
Kämpferin der Ilias auf treten, schlagen die Brücke 
zu dem Kompetenzbereich der egya (Od. 2,1 16 f.), 
der sie mit Hephaistos, dem Gott kunstreicher 
Invention und vielseitiger Teyvi], verbindet (Od. 
6,232ff. Nilsson Greek Populär Religion, 1947*, 
88ff. [8], 51. [12], 43). Der ’A&rjvä ’A&rjvcbv fxe- 
öiovoa nachhom. Zeit (F. v. Duhn, AM 46, 1921, 
70ff. A. Rumpf, JDAI 51, 1936, 65 ff.) fiel mit der 
Rolle der ITgifiaxoz und nohovyo; (vgl. Eur. 
Heraclid. 770ff.) immer mehr die Förderung hand- 
werklichen Könnens und bürgerlichen Erfolgs- 
strebens zu (Nilsson, GgrR 2 1,437 ff. [3], 961 ff.). 
Als Hephaisteia (Plat. a.O. 112b) und Ergane 
(Paus. 1,24,3. P. Perdrizet Mel. Perrot, 1903, 
259 ff. R. Schmidt Recueil S. A. Gebelev, 1924, 
324 ff. E. Langlotz Alkamenesprobleme, 1952, 
9 ff. [5],2 1 3 ff.) hat sieden geistigen und wirtschaft- 
lichen Aufstieg ihrer Stadt begleitet ; ihr Symbol- 
tier, die Eule (E. Pottier, BCH 32, 1908, 529 ff. 
E.M. Douglas, JHS 32, 1912, 174 ff.), ist zum 
Wahrzeichen abendländischer Weisheit und Er- 
findungsgabe geworden. W. F. 

I. Th. Bergk Opusc. Phil. 2, 1886, 635fr. 2. E. Ermatinger 
Die att. Autochthonensagc, 1897. 3. U. v. Wilamowitz , 
SPrAW 1921, 950fr. (= Kl. Sehr. 5,2, 1937, 3öff.). 4. M.P. 
Nilsson, Dansk, Vid. Seisk. 4,7, 1921. 5. A. B. Cook Zeus 3, 
1940. 6. W.F. Otto Die Götter Griechenlands, 1947. 

7. Nilsson Minoan-Mycenean Religion, 1950 2 . 8. K. Ke- 
renyi, Albae Vigil. N. F. 12, 1952. 9. C.J. Heringtoti A. 
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Parthcnos und A. Polias, 1955. 10. H.G. Niemeyer Pro- 
machos, 1958. 11. 5 . Kauer Die Geburt der A., 1959. 
12. J.Wiesner Olympos, i960. 13 . J.E.Harrison Prole- 

gomena, 1921/61 3 , 300fr. 

Athenagoras. Ein »ehr. Philosoph aus Athen«, 
zählt zu den Apologeten. Um das Jahr 1 77 richtete 
er eine maßvolle »üpsoßeia 1 ieqi xQwriavcov« 
an Marc Aurel und dessen Sohn Commodus, die 
im Unterschied zu anderen Apologien einefreund- 
10 lichere Haltung zur griech. Geisteswelt einnimmt 
und auch Kenntnis derselben verrät. Vielleicht 
stammt von A. auch eine Schrift »IJegl m.va- 
oxdaeojg vexowv«. Kl.W. 

Ausg., Übers, und Lit. bei ß. Altaner Patrologie 1950 2 , 
85-99* J* Quasten Patrology 1950, 229fr. RAChr. I, 881 ff. 

Athenai, Topographie. I. Die Akropolis und 
ihre Abhänge. II. Die Agora und ihre Umgebung. 
III. Der Kerameikos. IV. Die römische Stadt. 
A., h. die Hauptstadt des Königreiches Griechen- 
20 land, einst der Vorort der Landschaft Attika, liegt 
5 km von der Küste des Saronischen Golfes land- 
einwärts, am SW.-Ende der att. Ebene. Der Parnes 
im NW., der Pentelikon im NO. und der Hymet- 
tos im SO. bilden die gebirgige Umgebung. Die 
Hügel und Erhebungen in und bei der Stadt be- 
stimmten ihre Anlage und Ansiedlung: fast in der 
Mitte der Stadt das Kalksteinplateau der Akropo- 
lis (156 m), alles überragend im NO. der Anches- 
mos (Turkowunia, 338 m) mit seinem Ausläufer 
30 Lykabettos (277 m); im W. zieht sich, von S. nach 
N. abfallend, eine zusammenhängende Bergkette 
vom Musenhügel (Museion, 147 m), dem Gelände, 
auf dem die Pnyx liegt (110 m) bis zum Nymphen- 
hügel (105 m), auf dem heute die Sternwarte steht: 
vor der Pnyx, von ihr durch einen Straßenein- 
schnitt getrennt, der Felsklotz des Areshügels 
(Areios Pagos 1 15 m), der das Agoragebiet im S. 
begrenzt; im SO., im Bereich der Hadrianischen 
Stadt, erhebt sich derArdettos genannte Hügel bis 
40 zu 131 m, in eine Mulde seines sö. Abhanges 
schmiegte sich das Stadion. An seinem Fuß durch- 
quert das Gebiet, vom Hymettos kommend, der 
llisos und vereinigt sich außerhalb der alten Stadt 
mit dem Kephisos; dieser entspringt in Pentelikon 
und Parnes, fließt w. an A. vorbei und mündet in 
der Bucht von Phaleron, nachdem der Eridanos, 
der vom Hymettos kommt, sich mit ihm vereinigt 
hat. 

Als W. Judeichs Topographie von A. 1931 er- 
50 schien, begannen die großen Ausgrabungen der 
American School of Classical Studies at Athens 
auf der Agora. Dadurch und durch die Fortset- 
zung der Kerameikos-Grabung am Dipylon - seit 
1927 - sowie durch zahlreiche Beobachtungen und 
Einzelgrabungen im gesamten Stadtgebiet hat 
sich unsere Kenntnis der Topographie von A. so 
entscheidend vermehrt, daß hinsichtlich der Denk- 
mälerkunde das Judeichsche Werk überholt ist, 
während es bes. hinsichtlich der Verarbeitung der 
60 ant. Schriftstellerzeugnisse seinen bleibenden Wert 
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(aus The Athenian Agora. A Guide. 1962) 


besitzt. Die neuen Ergebnisse sind nunmehr ver- 
arbeitet in J.T. Hill The ancient city of Athens, 
London 1953, und in Travlos Ilo }. EOÖoiuxr ] 
(städtebauliche Entwicklung), Athen 

1959. 

I. Akropolis. Die Geschichte von A. beginnt 
mit der Besiedelung der Akropolis und ihrer Ab- 
hänge; von diesen ist der O.- Abhang wegen seines 
Steilabf alles zu allen Zeiten von Anlagen f ast un- 
berührt geblieben (Kirsten-Kraiker Griechen- 
landkde, 1962, 49ff . mit Übersicht über das neuere 
Schrifttum, 824f. Gesamtplan: G.P. Stevens 
Hesperia 15, 1946, danach: Berve-Gruben Griech. 
Tempel und Heiligtümer, 1961, 168). An den übri- 
gen Abhängen fanden sich Siedlungsspuren mit 
Scherben, aus denen die Existenz einer Urbevölke- 
rung im späten Neolithicum, um 3000 v. Chr., her- 
vorgeht (die Plätze eingetragen in die Karte The 
Athenian Agora, a guide, 1962, 18 fig. 2); am W.- 
Abhang häufen sie sich. Reste einer neolithischen 20 
Burg fanden sich nicht (Matz Die Ägäis = Hb. 
der Archäol. 2,1,187). Besser orientiert sind wir 
über die Burg myken. Zeit. Am N.-Abhang des 
Areopags haben sich reich ausgestattete Kammer- 
gräber gefunden (A. B. Wace, BCH 70, 1946, 

625 ff.), offensichtlich Fürstengräber, die von den 
Herren der Burg nicht zu trennen sind, 14.-13. Jh. 


Der Verlauf der Burgmauer, die den Königssitz 
umgab, ist durch beträchtliche Reste auf allen Sei- 
ten gesichert (A. Köster Das Pelargikon, 1909, 
Taf. IV b; Kirsten-Kraiker Abb. 8). Die Mauer 
schmiegte sich eng dem Gelände an; sie besteht 
aus großen, fast unbehauenen, an Ort und Stelle 
gebrochenen Blöcken vom »Burgkalk«, ihre Bau- 
weise ist die » kyklopische«. Das Haupttor lag, 
wie später die Propyläen, im W., zusätzlich g*- 
10 schützt durch das Pelargikon, eine dem gesamten 
Westabhang vorgelagerte und bis in die Mitte des 

5. -Abhanges reichende Mauer mit dem Enneapy- 
lon (Agora Guide fig. 2). Vor der O. -Cella des 
Erechtheions lagen Wohnhäuser, der Palast mit 
dem Megaron dort, wo später der »Alte Tempel« 
errichtet wurde. In der N.- Mauer sind 2 kleinere 
Nebenpforten nachweisbar, die w. führte zu den 
Grotten des N.-Abhanges und zur Kiepshydra. 
Die Größe des umbauten Areals, 35000 qm, er- 
weist die Burg von A. als eine der größten ihrer 
Zeit. Die Mächtigkeit der Mauern widerstand er- 
folgreich allen Stürmen der dor. Wanderung (K. 
Schefold Orient, Hellas und Rom, 1949, 61). 

Von der Akropolis früharchaischer Zeit, 7. und 

6. Jh., sind Mauern oder Gebäudereste nicht be- 
kannt; daß solche vorhanden waren, geht aus den 
Dachterrakotten hervor (E. Buschor Tondächer 
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derAkropolis, 1929); es waren etwa 12-15 kleinere 
Gebäude, gewiß nicht Wohnhäuser, sondern 
Schatzhäuser oder Kultanlagen. Die Akropolis hat 
auf gehört, Herrensitz zu sein, sie verwandelte sich 
zur zentralen Kult- und Feststätte von A. Aus solo- 
nischer Zeit stammen Reste eines Triglyphenfrie- 
ses, Sima und Akroterien aus Marmor, sie lassen 
einen Tempel der dor. Ordnung erschließen, zu 
ihm gehörten auch 2 Porosgiebel, von denen be- 
trächtliche Reste vorhanden sind. Die Lage dieses 
Tempels vor dem Erechtheion, über dem myken. 
Megaron, ist kaum zu bezweifeln. Die Peisistra- 
tiden ließen diesen Bau zwischen 530 und 520 um- 
bauen und vergrößern; man umgab ihn mit einer 
Peristasis von 6x 12 Säulen. Der Grundriß dieses 
Tempels ist vor dem Erechtheion erhalten geblie- 
ben. Zu ihm gehören die Marmorgiebel, im O. 
Gigantomachie, im W. eine Löwenkampfgruppe. 
Peisistratos hat mit der Erneuerung diesesTempels 
und der Erbauung des Urparthenon zusammen 
mit dem Propylon im W. die gesamte Akropolis 
erneuert und ihr eine Gestalt gegeben, die Kimon 
und Perikies als Ausgangspunkt ihrer eigenen Er- 
neuerunggenommenhaben (W. ZSCHIETZSCHMANN 
Peisistratos und die Akropolis, Klio 27, 1934, 
209ff.). Die Tempel haben zusammen mit den 
archaischen Marmorweihgeschenken den Aspekt 
der archaischen Akropolis bestimmt (Schrader- 
Langlotz-Schuchhardt Die arch. Bildw. der 
Akropolis, 1939. Langlotz und Schuchhardt 
Arch. Plastik der Akropolis, Frankf urt 1 943). 

Die Perser haben bei der Einnahme der Burg 
480 alles zerstört. Themistokles baute zunächst, 
wie die Stadtmauer der Unterstadt, die Burg- 
mauer wieder auf, indem er als Baumaterial das, 
was gerade zur Hand war, verwendete: die unfer- 
tigen Säulentrommeln des Vorparthenon, Qua- 
dern, Gebälkteile, Triglyphen und Metopen; diese 
Ausbesserungen sind noch heute in der N.-Mauer 
zu sehen (Tschira Jb. d. Inst. 55, 1940, 242ff.). 
Kimon zog eine neue S. -Mauer, er führte sie nun- 
mehr in großen,geraden Linien, von der Burghöhe 
weiter nach S. gerückt. Die Hinterfüllung diente 
als Stützterrasse für den geplanten Parthenon. Da- 
mals entstand der sog. Perserschutt, in dem Bau- 
teile und Skulpturenreste z.T. sorgfältig geschich- 
tet unter die Erde kamen, so daß das der Göttin 
Geweihte ihr auch fernerhin verblieb. Die groß- 
zügige Erneuerung nahm auf der kimonischen 
Grundlage Perikies in die Hand; er begann mit 
dem Neubau des Parthenon (447-438): über dem 
dreistufigen Unterbau erhebt sich die Peristasis 
mit 8 zu 17 Säulen. Die der N.-Seite stehen jetzt 
wieder vollständig aufrecht; die genaue Anastylo- 
sis wurde ermöglicht durch die subtilen Beobach- 
tungen von Balanos Les Monuments de l’Acro- 
pole d’ Ath&nes, 1939, hinsichtlich der Kurvaturen 
in Stylobat und Gebälk, der Säulen-Entasis und 
-Neigung, so daß jeder alte Stein heute wieder an 
seiner alten Stelle liegt. Pronaos und Opisthodom 


Athenai 690 

sind prostyl gestaltet, indem je 6 Säulen vor jede 
Cellafront gesetzt wurden. Das Innere war drei- 
schiffig und zweigeschossig; die bedeutsameNeue- 
rung besteht darin, daß auch auf der Rückseite das 
Kultbild, die Athena Parthenos des Pheidias (F. 
Brommer Athena Parthenos = Opus Nobile H. 2) 
umfassend, eine Säulenreihe steht. Der üagdsvwv 
genannte Raum im W. war nur vom Opisthodom 
her zugängig, seine Decke trugen hohe ionische 

10 Säulen. Reichen Skulpturenschmuck trug das 
•• 

Außere: 92 Metopen im umlaufenden Triglyphen- 
fries, 160 m Relieffries, die panathenäische Pro- 
zession darstellend, an der Cellaaußenmauer unter 
der Kassettendecke, sowie 50 Marmorfiguren in 
den beiden Giebeln (F. Brommer Die Giebel des 
Parthenon, 1959; Ders. Jb. d. Inst. 75, 1960, 37 ff.). 
Die Nähe der pheidiasischen Kunst ist im Skulp- 
turenwerk deutlich, die Mitarbeit von Werkstatt- 
genossen andererseits nicht zu übersehen (B. 

20 Schweitzer Jb. d. Inst. 53, 1938; 54, 1939; 55, 
1940. W. Schuchhardt Jb. d. Inst. 45, 1930, 
21 8 ff. P. E. Corbett The sculpture of the Parthe- 
non, 1959). Große Akanthusakrotere standen über 
den Giebelspitzen und -ecken (H. Gropengiesser 
Die pflanzlichen Akrotere klassischer Tempel, 
Mainz 1961). Sie stehen stilistisch in ihrer beweg- 
ten Art in deutlichem Gegensatz zu den schlichte- 
ren Stirnziegeln (G.P. Stevens The setting of the 
Parthenon, Hesperia Suppl. 7, 1940, 61 fig. 46). 

30 Eine Traufsima fehlt dem Bau, Löwenköpfe als 
Wasserspeier daher nur an den Giebelsimen. Als 
Baumeister sind Iktinos und Kallikrates überlie- 
fert. Die Umgebung des Parthenon mit dem Arte- 
mis Brauronia-Bezirk, der Chalkotheke und dem 
Bezirk des Zeus Polieus behandelt ausführlich 
G.P. Stevens a.O. - Noch zu Lebzeiten des Peri- 
kies wurden 437-432 die Propyläen gebaut, als 
Baumeister ist Mnesikles überlief ert (Bundgaard 
Mnesikles, 1957). Der Bau trat an die Stelle des 

40 peisistratischen Propylons, dessen Spuren noch 
sichtbar sind (Bundgaard S. 31 fig. 22): dieses 
schmiegte sich der Naturform des Felsens an, der 
Neubau aber gibt durch seine beherrschende Lage 
der gesamten Akropolis eine deutliche Richtung, 
insgesamt einen prostylen Charakter, der ein 
Wesensmerkmal der spätklassischen Baukunst in 
Athen darstellt. Die Baugruppe der Propyläen be- 
steht aus dem überhöhten Mittelbau, niedrigere 
Flügelbauten, die im W. einen Hof bilden, flan- 

50 kieren die Mitte. Im N. liegt, als Breitraum mit 
2 Fenstern die Pinakothek, im S. ein durch den 
Niketempel verkümmerter Flügel. Der Bau ist ein 
Torso geblieben (G.P. Stevens The Periclean En- 
trance Court of the Acropolis 1936 = Hesperia 
5,443 ff.), unfertig in der Bearbeitung der Blöcke 
nicht ausgeführt die Seitenhallen im O.» die, von 
der N.- bis zur S.-Mauer reichend, mit Konzen- 
tration auf den herausragenden Mittelbau die ge- 
samte W.-Seite der Akropolis durch eine Säulen- 

60 front abschließen sollten (W. Zschietzschmann 
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Kunstgesch. der Griechen und Römer, *1957, 
Abb. S. 311). Der Aspekt des Äußeren wird durch 
die dor. Ordnung bestimmt, in der Halle des Mit- 
telbaues jedoch tragen ionische Säulen die Kas- 
settendecke. Verwendung dunklen Marmors ge- 
genüber dem weißen Marmor vom Pentelikon, 
z. B. bei den Orthostaten der Mittelhalle, ist ein 
weiteres Kennzeichen der spätklassischen Bau- 
kunst. Das Erechtheion trat an die Stelle desAlten 
Tempels (Stevens u.a. The Erechtheum, 1927). 
Ohne Zweifel haben die alten Kultstätten die Be- 
sonderheiten des Grundrisses bestimmt. Er be- 
steht aus dem Breitraum der O. -Halle (prostyl mit 
6 Säulen), einem Mittelraum, der W. -Halle mit 
Eingang von N., aus der tiefräumigen N.-Halle; 
dieser ist entgegengesetzt die Korenhalle, wohl das 
Kekropsgrab überbauend. Im W. schloß das Pan- 
droseion mit dem Ölbaum an. In der N.-Halle 
noch h. sichtbar die als Dreizackmal des Poseidon 
verehrte Felsformation. Die Ordnung des Baues 
ist, zierlich, f ein und reichgeschmückt, die ionische. 
Die Verwendung dunklen Steines als Hintergrund 
für die weißen Figuren des ionischen Frieses ist 
bemerkenswert. Der Versuch von W.Dörpfeld 
und H. Schleif (Erechtheion, 1944), einen urspr. 
Plan des Baues mit Verdoppelung des jetzt vorhan- 
denen nach W. zu rekonstruieren, hat kaum Aner- 
kennung gefunden. Sicherlich hat Perikies den Bau 
noch geplant, seine Ausführung (420 [?] -408) aber 
nicht mehr erlebt. - Als letzter der klassischen 
Tempel wurde der ionische Tempel auf dem Pyr- 
gos im SW. der Propyläen, der Athena Nike ge- 
weiht, fertiggestellt: früh geplant und begonnen, 
wohl 447, aber spät erst vollendet. Es ist ein Am- 
phiprostylos Tetrastylos mit Breitraumcella, da- 
her mit Fenstern neben der Tür. Hinter der Um- 
mauerung des klassischen Pyrgos sind beträcht- 
liche Reste älterer Zeit, insbesondere ein Altar er- 
halten (G.Welter, AA 1939). Über den großen 
Statuensockel vor der Pinakothek - Wiederver- 
wendung eines älteren Monuments durch Agrippa 
27 v.Chr. - vgl. O. Walter Athen, Akropolis, 
1929, 1 1 f . - Genau vor der Mitte der O.-Seite des 
Parthenon ließ, so daß bei geöffneten Türen das 
Bild der Parthenos in voller Größe sichtbar wurde, 
Augustus den der Göttin Roma und ihm geweih- 
ten Monopteros errichten; die Zierformen seiner 
ionischen Ordnung ahmen die des Erechtheions 
nach. Über die sonstigen vorhandenen oder über- 
lieferten Einzelweihungen unterrichten die Arbei- 
ten von G. P. Stevens 1936 und 1940. Plan mit 
dem Weg des Pausanias ebd. 1940, S. 2, fig. 1. 

Von den Abhängen der Akropolis ist der im S. 
am dichtesten bebaut. Vom Lysikrates- Monu- 
ment (RE Suppl. VIII s.v.) ist die Tripodenstraße 
zum Theater in Spuren nachweisbar (G.Welter, 
AM 47, 1922, Taf.ll, vgl. AA 1938, 33ff.). Sie 
führte am Odeion, das Perikies 445 errichtete, vor- 
über; von diesem sind nur die Fundamentreste 
einer Erneuerung um 60v. Chr. erhalten. Das Thea- 
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ter selbst, ein Bau des 4.Jh. mit zahlreichen Um- 
bauten und Veränderungen bis in spätröm. Zeit 
steigt mit den Sitzreihen des Koilon von der Or- 
chestra und von der in hadrian. Zeit mit einem 
Figurenfries geschmückten Skene (R.Herbig in 
Fiechter Ant. Theaterbauten, H. 5-7, 1 93 5f.) den 
Hang hinauf. Über dem Rande standen das Thra- 
syllosmonument von 319, ein choregisches Weih- 
geschenk, das Thrasykles 270 durch weitere Drei- 
10 füße bereicherte. Dicht am Bühnenhause lag der 
Tempel peisistratischer Zeit, ein einfacher Anten- 
bau, s. davon der Neubau, ein Prostylos mit tiefer 
Vorhalle, in der Cella stand das Sitzbild des Gottes 
von Alkamenes. Es war die Kultstätte des Diony- 
sos Eleuthereus, den Peisistratos nach Athen ge- 
bracht und an dessen Festen seitdem die att. Tra- 
gödien auf geführt wurden. Die Fundamente des 
Nikias-Monumentes, eines tempelartigen Gebäu- 
des von 320 v.Chr., dessen Bauteile im sog. Beule- 
20 sehen Tor am Fuße der Akropolispropyläen ver- 
mauert wurden, sind am O.-Ende der Eumenes- 
Stoa nachgewiesen. Diese selbst ist eine nach S. 
offene Wandelhalle von 163 m Länge, zweischiffig, 
die rückwärtige Wand bildet eine lange Reihe von 
Arkadennischen; nur diese stehen h. noch auf- 
recht. Die Stoa ist eine Stiftung despergamenischen 
Königs Eumenes II. (197-159). Uber dieser Halle 
liegt auf einer schmalen Terrasse das um 420 v. 
Chr. gegründete Asklepieion: in der Mitte der 
30 Tempel, ein Prostylos des 4.Jh., mit Altar, s. eine 
Halle röm. Zeit, w. davon das Propylon korinth. 
Ordnung, n. eine Liegehalle mit Brunnen, weitere 
Gebäude s. davon (BCH 73, 1949, 316ff.). Für die 
Funde zahlreicher Weihreliefs mit Asklepiosdar- 
stellung vgl. U. Hausmann Kunst und Heiltum 
1948. Weiterhin Siedlungsreste verschiedener Zei- 
ten: Praktika 1955, Ergon 1957 und 1959. Das 
Odeion, das Herodes Attikos um 160 n. Chr. in 
prunkvoller Architektur erbauen ließ, ist eine An- 
40 läge rein röm. Gepräges insofern, als das Halb- 
rund des Zuschauerraumes mit der Orchestra und 
dem oberen Abschluß zusammen mit der hoch- 
gebauten Skene eine geschlossene bauliche Ein- 
heit bildet, auch darin, daß das Bühnenhaus nach 
außen eine selbständige Fassade besitzt. Auf den 
wiederhergestellten Sitzstufen finden 5000 Zu- 
schauerneuzeitlicher Spiele ant. Tragödien Platz. 
Im S. des Odeion haben Grabungen in der Nähe 
des neugefundenen Nymphenheiligtums (Ergon 
50 1957, 5) geometrische Gräber, archaische und 
klassische Häuser sowie Teile der peisistratischen 
Wasserleitung ergeben. Ein schöner Mosaikfuß- 
boden wurde unmittelbar vor der Odeionsfassade 
freigelegt (BCH 84, 1960, 622ff.). 

Zwischen Pnyx und W.-Abhang der Akropolis 
liegen nicht unbeträchtliche Reste der alten Stadt, 
bes. ö. der Straße, die von der Agora kommend 
den Areopag im W. umzog. Es sind Häuser des 
6. Jh., später überbaut und verändert. Die hier zu* 
60 tage gekommene Brunnenanlage hielt Dörpfeld 
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für die Enneakrunos. Hier lagen ferner das älteste 
Dionysosheiligtum, das Lenaion, sowie der Bezirk 
des ältesten Heilgottes, das Amyneion (Judeich 
287 ff. Hill 1 9 0 ff. ) - Die Pnyx diente als Raum für 
die Volksversammlung, bis diese unter Lykurgos, 
um 330 v.Chr., in das Dionysostheater verlegt 
wurde. Sichtbar ist jetzt noch die große halbkreis- 
förmige Stützmauer aus röm. Zeit sowie der aus 
dem Felsen geschnittene Stufenunterbau für das 
Bema. Ausgrabungsbericht H.A. Thompson und 

R. L. Scranton Hesperia 12, 1943, 269 ff. Über 
Funde im Agoramuseum L.Talcott u.a. Small 
Objects from The Pnyx, 1956. Ein langer Raum 
mit Säulenhalle davor wird als Bezirk der Demeter 
Thesmophoros gedeutet. - Auf dem Musenhügel 
stehen heute noch die Reste des üppigen, an so auf- 
fälliger Stelle von den Athenern für den syrischen 
Verbannten und röm. Konsul Philopappos errich- 
teten Mausoleums, ein Bau aus der Zeit Traians in 
korinth. Ordnung mit Reliefbildern ; in halbrun- 
der Nische das Sitzbild des Grabinhabers. Rekon- 
struktion: Kirsten-Kraiker, Taf. IV, Abb. 29. 

II. Die Agora. Laufende Grabungsberichte 
und Verarbeitung der Ergebnisse in den Fundbe- 
richten der archäologischen Fachzeitschriften, vor 
allem in Hesperia 1 ff., 1 9 3 2 ff . mit Suppl., endgül- 
tige Publikation: The Athenian Agora 1 ff., 1953 ff., 
dazu: Picture Books 1 ff ., 1958 ff. The Athenian 
Agora, a Guide to the excavations and Museum, 
2 1962, vgl. auch P. Schmitz Die Athenische Agora 
in: Der altsprachl. Unterr., Reihe IV, H. 4, 1961, 
32ff. Die natürliche Begrenzung des Agoragelän- 
des ist im W. gegeben durch den Kolonos Ago- 
raios mit dem Hephaisteion und im S. durch den 
Areopag, die ö. Grenze stellt jetzt die wieder auf- 
gebaute Attalos-Stoa dar, im N. wird das Gebiet 
durch die Piraeusbahn abgeschnitten. Vor der Be- 
nutzung des Geländes als Staatsmarkt diente es 
als Begräbnisstätte, das beweisen die zahlreich ver- 
streuten Gräber: spärlich Neolithisches, haupt- 
sächlich am N.- und NW.-Abhange der Akropolis 
(Guide 142 ff.), reichlichere Funde aus mittelhella- 
discher Zeit (2000-1500), jetzt auch an den Ab- 
hängen des Areopags. Eine zusammenhängende 
Folge von Funden beginnt mit sp.-hell. II, die 
Keramik der myken. Periode (1500-1100) ist von 
der in der Argolis gefundenen kaum zu unterschei- 
den. Das meiste stammt aus Gräbern, Kammer- 
gräbern am N.-Abhang des Areopags und am O.- 
Abhang des Kolonos Agoraios, 14. Jh. Die Be- 
stattungen setzen sich in submyken. Zeit fort, es 
fanden sich auch noch protogeometr. und geo- 
metr. Gräber. Reste von Wohnhäusern sind jetzt 
nicht mehr selten, wenn auch das Ovalhaus am 
NW.-Abhang des Areopags inmitten von Gräbern 
eher eine Anlage für den Grabkult als ein Wohn- 
haus darstellt (Hesperia 2, 1933, 542ff .). Grund- 
mauern von Privathäusern des 7. und 6.Jh. am 

S. -Rand der späteren Agora entstanden auf vor- 
geschichtl. Ablagerungen und werden bei der Be- 
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nutzung des Geländes als Agora beseitigt; sie er- 
weisen aber die Besiedelung der Gegend im 7. und 
frühen 6.Jh. Die ältesten öffentlichen Gebäude, 
die gleichzeitig die Verwendung des Gebietes als 
Agora von A. darstellen, liegen am O.-Hang des 
Markthügels, hier also beginnt die Bebauung. 
Diese Gebäude stammen aus der Zeit Solons. Es 
sind heute weniger Reste erkennbar, als einst Ge- 
bäude vorhanden waren. Genannt sei das älteste 
10 Buleuterion, ein Haus, das wegen seiner Kleinheit 
eher als ein Verwaltungsgebäude denn als Ver- 
sammlungsraum anzusprechen ist. - Mit Peisistra- 
tos und seiner Familie (566-510) erfährt das Ge- 
biet eine weitere Ausgestaltung: am O.-Hang des 
Agorahügels befindet sich unter der späteren Tho- 
los eine Art Peristylhaus mit unregelmäßigem 
Grundriß (Guide fig. 11), vielleicht eine Art städ- 
tischer Residenz des Tyrannen. Wenn das Brun- 
nenhaus in der SO.-Ecke richtig als Enneakrunos 
20 gedeutet ist, wird erschlossen werden können, daß 
der freie Platz n. und n.w. davor bereits damals 
Agoragelände war. Der Dromos, d. i. der Weg der 
Panathenäischen Prozession (vgl. BCH 84, 1960, 
625, fig. 1) überquerte die Agora und verließ sie an 
eben diesem Brunnenhaus. Ohne Zweifel gehen die 
sf. Vasenbilder von Brunnenhäusern auf die Er- 
richtung der Enneakrunos im letzten Viertel des 
6.Jh. v.Chr. zurück. Peisistratos, der Sohn des 
Hippias und Enkel des Peisistratos, errichtete in 
30 seinem Archontat 522/21 vor der späteren Zeus- 
halle einen Peribolos mit Altar für die 12 Götter. 
Hier fand sich auch ein Basisblock mit der In- 
schrift Adaygog ävdd“r)xev rXvxovog öcbÖexa 
fteoicnv sicherlich der durch die Lieblingsin- 
schriften bekannte Leagros. Der ältere Apsiden- 
bau unter dem Tempel des Apollon Patroos ge- 
hört gleichfalls in peisistratische Zeit, es ist der 
Vorgänger des späteren Tempels, errichtet viel- 
leicht anstelle eines noch älteren Baues. Aus glei- 
40 eher Zeit stammt auch der bescheidene Anten- 
tempel der Göttermutter unter dem späteren 
Metroon, Guide fig. 3. Das Eleusinion, am Dro- 
mos schon außerhalb der eigentlichen Agora ge- 
legen, gehörte zu den berühmtesten Heiligtümern 
von A., wenn es auch erst im 5. Jh. seine endgül- 
tige Ausgestaltung erfuhr (Spezialplan Guide fig. 
19), so gehen doch die ersten erkennbaren Anlagen 
in peisistratische Zeit zurück. 

Die erste glanzvolle Ausgestaltung erfuhr die 
50 Agora durch Kleisthenes und im Zusammenhang 
mit seinen Reformen, ab 507 v.Chr. Es ist eine 
große Bautätigkeit zu beobachten, die sich unter 
Kimon und Perikies fortsetzt und bis ans E. des 
5.Jh. reicht. Es sind Einrichtungen, die mit dem 
staatlichen Leben der att. Demokratie in Verbin- 
dung stehen. Das Agoragebiet wird durch Horos- 
steine abgegrenzt; den großen Kanal datieren die 
Ausgräber in den Anfang des 5. Jh., er entwässerte 
damals das gesamte Gebiet und wurde h. in seine 
60 alte Funktion wiedereingesetzt. An der S. -Seite hat 
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sich eine großzügige Terrassierung als notwendig 
erwiesen, Grundlage für die späteren Hallen an 
dieser Stelle (S.-Stoa I und II). Am W.-Ende er- 
hebt sich die Heliaia, Sitz des berühmtesten Ge- 
richtshofes, nach Abtragung von Privathäusern 
mehrfach verändert, aber im Kerne als großes 
Peristylhaus erhalten geblieben bis zum Einfall der 
Heruler 267 n. Chr. ; nach der sullanischen Belage- 
rung wurde sie wieder instand gesetzt. Das ältere 
Buleuterion gewinnt die Gestalt eines Versamm- 
lungsraumes mit Vorhalle. Die Errichtung von 
Gebäuden mit staatlichen Funktionen konzen- 
triert sich auch in der Zeit des Kimon zunächst 
immer noch auf den O.-Abhang des Markthügels; 
um 465 wird die Tholos als Rundbau mit innerer 
Säulenstellung erbaut, Raum für die Speisung der 
Buleuten. Als erste der großen Säulenhallen wurde 
um 460 die Stoa Poikile (oder Stoa Peisianakteios) 
im N. errichtet. Wir wissen von ihr nur, was bei 
den Autoren steht (Judeich 336f.). Sie lag in der 
Nähe einer Halle, die wegen der hier auf gestellten 
Hermen ol e Egfial hieß. Es sind die Hermen, die 
nachmals durch den »Hermenfrevel« am Vor- 
abend der sizilischen Expedition des Alkibiades 
415 berühmt geworden sind. Reste von beschädig- 
ten und im Altertum wiederhergestellten Hermen- 
köpfen haben sich wiedergefunden! Beide Hallen 
werden im N. außerhalb des Grabungsgeländes, 
n. des Dromos, lokalisiert (Guide 64f.). Der Name 
Poikile stammt von den Gemälden des Polygno- 
tos, des Mikon und des Panainos in ihrem Inne- 
ren. - Mit dem als Strategeion bezeichneten Ge- 
bäude beginnt die klassische Zeit der sich fortset- 
zenden Bebauung. Wichtig ist die Erneuerung des 
durch den Persereinfall zerstörten Zwölf-Götter- 
Altares an alter Stelle; an der Umfassungsmauer 
waren vermutlich 4 Dreifigurenreliefs angebracht: 
Hesperia 21, 1952, 47 ff'. U. Hausmann Griech.- 
Weihreliefs, 48. Standbilder der eponymen Heroen 
werden aufgestellt, ihre Sockelseite diente zur An- 
bringung von Inschriften und Bekanntmachungen 
(Guide fig. 12). In der SW.-Ecke entstand ein neues 
Brunnenhaus, für uns leider namenlos; es ist das 
größte in A.! Die S.-Seite erhält jetzt ihre monu- 
mentale Begrenzung durch die S.-Stoa I. Im NW. 
des Markthügels wird eine monumentale Anlage 
gebaut, eine große Halle mit breitem Mittelbau 
und vorspringenden Seitenflügeln, um 430 - es ist 
die Stoa Basileios, auch Halle des Zeus Eleuthe- 
rios genannt; die Außenordnung ist dor., die in- 
nere ion. ; in Manchem erinnert der Bau an die 
gleichzeitig entstandenen Propyläendes Mnesikles. 
Von den Akroterien sind Reste vorhanden, u.a. 
die fast lebensgroße Nike im Agoramuseum 
(Guide Taf. IX). An den Wänden befanden sich 
Gemälde des Euphranor, vor der Frontmitte ein 
großer Zeusaltar. Inmitten des Freiplatzes liegt h. 
das Fundament des großen Arestempels, der je- 
doch als ein spätklassischer Bau erst z.Z. des Au- 
gustus aus Acharnai hierher versetzt wurde ; vgl. 
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H. Thompson Arch. Reports f. 1961/62, 3. Hoch 
die Agora überragend liegt am N.-Ende desMarkt- 
hügels das Hephaisteion, das noch H. Koch Stud. 
zum Theseustempel, Abh. Lpz. 47, 1 955 mit sei- 
nem früheren Namen »Theseion« bezeichnet; die 
Identifizierung der Ausgräber als Tempel des 
Hephaistos gilt allgemein als gesichert (Guide 
37ff.). Der Ansicht, der Tempel sei um 450 v. 
Chr. begonnen, unfertig liegengeblieben und erst 
IQ um 430 fertiggestellt worden, widerspricht die 
Grundrißdisposition des Baues mit tiefer Vorhalle, 
Betonung der O. -Seite durch skulpierte Metopen 
usw. ; es ist ein typisch spätklassischer Bau, den 
Propyläen etwa gleichzeitig. Das Eleusinion er- 
hielt um die Mitte des 5.Jh. einen großen Tempel 
mit Eingang von S. Die Basis für die Stelen, auf 
denen die Sühne für die Verhöhnung der Demeter- 
Mysterien verzeichnet war, stand im O. des Tem- 
pels. Das kleine Propylon stammt aus dem 4. Jh. 
20 Erst in der 2. Hälfte des 4.Jh. nimmt die Bautätig- 
keit auf der Agora wieder zu, gewiß nicht ohne 
Zusammenhang mit der Wirksamkeit des Lykur- 
gos (335-326). Ein großer Altar, wohl der des Zeus 
Agoraios (P. Schmitz Abb. 15) wird auf der freien 
Fläche vor der Mitte des Metroons errichtet, in 
der NO.-Ecke entstand als großes Peristylhaus ein 
weiteres Gerichtsgebäude (?), das bei der Erbau- 
ung der Attalos-Stoa abgetragen wurde. Eine Was- 
seruhr, die erste ihrer Art in Athen, (Guide fig. 23) 
30 f and vor der Heliaia Auf Stellung. Mit dem Neubau 
des Apollon Patroos-Tempels erhält der N.-Teil 
der W.-Seite in einer fast geschlossenen Säulen- 
front einen monumentalen Abschluß. Der Tempel 
hat 4 Säulen zwischen Anten, eine tiefe Vorhalle, 
eine gedrungene Cella mit dem Kultbilde des 
Euphranor, sowie im N. eine Erweiterung der 
Cella, eine Art Adyton. Daneben entstand auch 
die winzige Kapelle des Zeus Phratrios und der 
Athena Phratria. - Während des 3. Jh. scheint die 
40 Bautätigkeit auf der Agora völlig ins Stocken ge- 
raten zu sein, erst im 2. Jh. belebt sie sich wieder 
zusehends (vgl. den Plan Guide fig. 5). Mit der 
Errichtung der S.-Stoa II und des ö. anschließen- 
den Hauses, der davorliegenden Mittelstoa und, 
rechtwinklig zu ihr, der Attalos-Stoa trägt die 
Agora nunmehr ein echt hellenistisches Gepräge: 
allseitig umgeben den freien Platz Säulenhallen, 
die ihre Fronten dem Platze zuwenden; auch die 
Vielfalt der Einzelgebäude am Agorahügel wird 
50 durchgehend dadurch vereinf acht und zusammen- 
geschlossen, daß ein Propylon zum Buleuterion 
neben die Metroonhalle gesetzt wird. Hinter die- 
ser Halle sind 4 verschiedene Räume verborgen: 
in der Mitte der Metertempel selbst, beiderseits 
flankiert durch langgestreckte Räume (Staats- 
archiv); die Halle umf aßt ferner noch das Peristyl- 
haus, das sich n. anschließt. Die Reste des Buleute- 
rions hinter dem Metroon wurden in der Art des 
Buleuterions von Milet ergänzt (Guide fig. 8. P. 
60 Schmitz Abb. 15). Um die Vereinheitlichung der 



Athenai 697 

Agora-O.- Seite zu vollenden, erhält auch die Ka- 
pelle des Zeus Phratrios eine Vorhalle. Sicherlich 
entsprang diese Gesamtgestaltung einem einheit- 
lichen Plan; ob er mit der Wirksamkeit der perga- 
menischen Könige Eumenes II. und Attalos II. in 
Verbindung zu bringen ist, bleibt ungewiß. Atta- 
los II. hatte die große Stoa im O. errichten lassen, 
sie ist jetzt originalgetreu wieder aufgebaut und 
dient als Museum für die Agorafunde (The Stoa of 
Attalos II. at Athens, Picture Book 2, Princeton 
NJ, 1959). Die gärtnerischen Anlagen um das 
Hephaisteion sowie die große Halle n. davon ent- 
standen in hellenistischer Zeit. In der Nähe des 
Heiligtums der Aphrodite Urania stand ein der 
Aphrodite und den Chariten geweihter Altar von 
197/96. 

Die frühröm. Zeit des späteren l.Jh. v.Chr. 
bringt zunächst keine einschneidenden Verände- 
rungen: die Tholos erhält ein Propylon, am N.- 
Abhang des Markthügels wird der Tempel der 
Aphrodite Urania, der aus dem 5.Jh. stammte, 
neu gebaut als ein Antentempel mit großer Frei- 
treppe von N. her (Guide fig.9); die Zeushalle er- 
fährt wahrscheinlich schon jetzt eine eigentüm- 
liche Erweiterung durch 2 Räume in der Art von 
Antentempeln, nach W. zu in den Abhang des 
Agorahügels geschnitten, vielleicht eine Stätte für 
den Kaiserkult in A.; das Eleusinion wird im S. 
durch eine Stoa bereichert. Mit dem Aufbau des 
Arestempels jedoch wird ein folgenschwerer Weg 
beschritten : Bebauung des bisher freien Geländes 
mit großen Gebäuden. Dazu gehört auch der SW.- 
Tempel mit Achsenbildung an das Agrippeion, 
seine Fassade stammt vom Athenatempel von Su- 
nion. Dazu gehört schließlich auch der bedeutend- 
ste Bau dieser Zeit: das Odeion des Agrippa, 1 5 v. 
Chr. erbaut; es hebt sich beherrschend hoch her- 
aus, orthogonal zur S.- und O. -Seite. Damit hat 
die freie Fläche der Agora den größten Teil ihrer 
Funktion eingebüßt. Das Odeion war ein gedeck- 
ter Theaterraum mit Eingang von S. - Das l.Jh. 
n.Chr. fügt dem hellenistischen Bilde der Agora 
charakteristisch röm. Elemente hinzu: die große 
Freitreppe, die den Weg zum Hephaisteion erst 
jetzt monumental ausbaut, in die SO. -Ecke wird 
als Prostylos Hexastylos ein Tempel unbekannter 
Bestimmung gebaut. Als sichtbarer Bogen entsteht 
ein kleines Tor an der s. Schmalseite der Attalos- 
halle, es führt in die Gasse, die durch diese Schmal- 
seite und eine der Bibliothek des Pantainos vor- 
gelagerte Halle gebildet wird. Auch diese Biblio- 
thek wurde jetzt, unmittelbar am Dromos, als Pe- 
ristylhaus erbaut; die erhaltene Bauinschrift un- 
terrichtet über den Zweck des Gebäudes und sei- 
nen Stifter. - Naturgemäß hat auch die Hadria- 
nische Zeit ihren Niederschlag auf der Agora ge- 
funden. In seiner Zeit werden die Säulen im Inne- 
ren der Tholos beseitigt, die Decke erhält eine 
Kuppel; in der Nähe der Enneakrunos wird ein 
Nymphaion gebaut, eine verkleinerte Nachbildung 
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der Exedra des Herodes Attikos in Olympia 
(Guide fig. 18); die Heliaia wird teilweise restau- 
riert, eine Säulenhalle begleitet von jetzt ab den 
Dromos auf dem Wege zum Eleusinion als Fort- 
setzung der Halle der Pantainos-Bibliothek. Mitte 
des 2. Jh. n. Chr. stürzte das Dach des Agrippeions 
ein, der gesamte Bau wurde erneuert, nunmehr mit 
Front nach N., und mit einer Fassade versehen 
(Rekonstruktion Guide Taf.V). Als Stütze der 
10 Eingangshalle dienten die schon längst bekannten 
Gigantenpfeiler. Dieses Odeion wurde durch den 
Herulereinfall endgültig zerstört. Die späteste Zeit 
der Agora vor dem Einzug des Christentums, das 
einzelne Kirchen in verschiedene Gebäude ein- 
baute, ist in ihrer Bautätigkeit gekennzeichnet 
durch die Errichtung eines großen Gymnasions, 
das mit seinen vielen Einzelteilen das Gelände vom 
Agrippeion bis zur S.-Stoa überbaut (Guidefig. 14. 
W.Zschietzschmann Wettkampf- und Übungs- 
20 Stätten II Abb. 22); möglicherweise ist in diesem 
Gesamtkomplex die Universität von A. zu erken- 
nen, sie wurde 529 n.Chr. geschlossen. Es ist mög- 
lich, daß auch das n.ö. von ihr liegende Gebäude 
zu ihr gehörte. 

In der Zeit, in der man die urspr. freie Fläche 
der Agora, sonst nur Ehren- und Weihestandbil- 
dem sowie Altären Vorbehalten, zu bebauen be- 
gann, wird, nicht weit von der griech. Agora ent- 
fernt, ein neuer Markt angelegt, der röm. Markt. 
30 Die Entstehung, gleichzeitig mit dem Agrippeion 
ist durch die Inschr. am Markttor im W. - nach 
12 v. Chr. - gesichert ; diese spricht von C. I. Caesar 
und Augustus und von der Weihung des Tores an 
Athena Archegetis (Judeich 371). Eine zweischif- 
fige Halle umgibt den offenen Hof von 112 zu 
96 m. Im O. liegt ein 2. Tor, ein Propylon ionischer 
Ordnung. Über die Vorgeschichte des Platzes ist 
nichts bekannt. Daß jedoch bereits vorher agora- 
artige Anlagen hier bestanden, läßt die Errichtung 
40 des Horologions des Andronikos von Kyrrhos in 
Makedonien, 37 v. Chr., erkennen ; es ist ein Acht- 
eckbau mit 2 Eingangsfronten und einer hufeisen- 
förmigen Apsis (Behälter für das Wasser der Uhr) 
auf der Rückseite. Der Bau ist bekannt als der 
Turm der Winde; die Reste s. von ihm werden als 
Agoranomion gedeutet. Dem neuen Markt be- 
nachbart, parallel zu ihm und mit fast gleichen 
Abmessungen liegt die Hadrians-Stoa, ein großer 
Hallenbezirk mit Pilasterfront und Propylon ko- 
50 rinth. Ordnung nach W., mit offenem Hof und 
einem Bibliotheksraum mit Hörsälen an derRück- 
front, erbaut um 130 n.Chr. Auch das langge- 
streckte Wasserbecken in der Mitte des Hofes ge- 
hört zum hadrianischen Bau, spätröm. umgebaut 
zu einer Dreikonchenanlage. Es scheint nicht un- 
möglich, diese Hadrians-Bibliothek mit dem von 
Paus. 1,18,9 erwähnten Gymnasion des Hadrian 
gleichzusetzen (vgl. W.Zschitzschmann Wett- 
kampf- und Übungsstättenil 1961, 24f. 71.11 3ff. 
60 Abb. 25). 
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III.Kerameikos. Der Dromos, der Weg der 
Panathenäischen Prozession, begann am Dipylon 
im NW. der Stadt; das Gebiet hieß im Altertum 
der Kerameikos; vgl. die Horossteine vor der 
Stadtmauer Judeich Taf. 23 b. Die Ausgrabungen 
an dieser Stelle, 1927 wieder auf genommen, haben 
eine Fülle von Ergebnissen gebracht: Kerameikos 
Ergebnisse der Ausgrabungen I ff. 1 9 3 9 ff. K.Küb- 
ler Das neue Bild der Antike 1, 1942, 3 5 ff. D. 
Ohly in Neue Deutsche Ausgrabungen, 1959, 249. 

Hier liegt eine Strecke der Stadtmauer, die The- 
mistokles baute und Konon erneuerte, ferner das 
stattliche Dipylon, das Heilige Tor, durch das die 
Prozessionen nach Eleusis die Stadt verließen; im 
Zwickel zwischen beiden Toren liegt das »Gym- 
nasion am Dipylon«, identisch mit dem Pompeion 
(Rekonstruktion des Platzes Kirsten-Kraiker 
Abb. 39). Das Gebiet ist vor allem wichtig gewor- 
den wegen des großen Gräberfeldes, das h. noch 
sichtbar vor den Mauerteilen liegt (A. Brückner 
Friedhof am Eridanos, Kirsten-Kraiker 134 ff.) 
und wegen des durch Erforschung und sorg- 
fältigste Beobachtungen wieder gewonnenen Ge- 
bietes der Nekropolen A.s, die im Gesamtgelände 
am Eridanos liegen und eine lückenlose Kontinui- 
tät von vorgesch. Zeit erkennen lassen ;wenigNeo- 
lithisches, immerhin so viel, daß von der Existenz 
einer Siedlung des 3 . Jt. gesprochen werden kann 
(K.Kübler a.O. Abb.7), sodann: Mittelhella- 
disches; vor allem aber ist die ständige Benutzung 
des Gebietes als Gräberfeld mit dem Mykenischen 
beginnend über das Submykenische bis ins 6. und 
5. Jh. hinein erweisbar, und damit ist der Nachweis 
erbracht, daß trotz aller offensichtlichen Gegen- 
sätze der Kunststile und auch der Bestattungssit- 
ten die Bevölkerung von A. in diesen Epochen 
immer die gleiche geblieben ist. -Themistokles er- 
baute nach dem Siege von Salamis die Mauer, die 
die Stadt rings umgab; er benutzte Bruchstücke 
der von den Persern zerstörten Grabdenkmäler als 
Baumaterial. Im 4.Jh. hat Konon die Mauer er- 
neuert, auch er verwendete Grabdenkmäler in der 
gleichen Weise. Zu dieser Mauer gehört das Dipy- 
lon: 2 Mauerstrecken mit Türmen führen zu einem 
Tor mit doppeltem Durchgang; im Inneren eine 
Brunnenanlage. W. davon, eingebaut in den Zwik- 
kel zwischen Dipylon und Heiligem Tor, entstand 
im 4.Jh. ein Gymnasion - offener Hof mit umlie- 
genden Räumen -, es darf, trotz mancher Beden- 
ken, als das Pompeion angesehen werden (W. 
Zschietzschmann Wettkampf- und Übungsstät- 
ten II 20ff. 110. Abb. 21); es ist das Gebäude, .an 
dem die Pompe, der Panathenäische Festzug, be- 
gann. Das Propylon mit einer Durchfahrt für Wa- 
gen bestätigt dies, es wurde neuerdings völlig frei- 
gelegt: BCH 84, 1960, 630 fig. 3. Das Pompeion 
wurde bei dersullan. Belagerung zerstört und erst 
unter Hadrian auf neuem Grundriß als dreischif- 
fige Anlage neu errichtet (Judeich Abb.46). Die 
Funde aus den neuen Grabungen werden in dem 
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neu gebauten Kerameikos-Museum aufbewahrt. - 
Vom Dipylon führte eine 38 m breite Straße in 
gerader Linie zum Kolonos Hippios und zur Aka- 
demie (Situationsplan Kirsten-Kraiker Abb. 42, 
vgl. G 68, 1959, 213 Abb. 8). Ausgrabungen sind 
im Gange (Ergon 1958, 1959, 1961. Arch. Reports 
f. 1961 : 2 S. 5). Sie haben u.a. Anlagen der frühen 
Bronzezeit (ca. 2300-2000) festgestellt, eine Nekro- 
pole des 8. und 7.Jh., dabei Gebäude und Opfer- 
10 altäre, ein Heiliges Haus, ein winziges Tempelchen 
archaischer Zeit, Festungsanlagen des 6.Jh. (Kir- 
sten-Kraiker 151 ff.). 

IV. Die Römische Stadt; vgl. U.Kahr- 
stedt Mitt. d. Inst. 1950, 52. Im Gebiet, das wir 
die Röm. oder Hadrian. Stadt nennen (Kirsten- 
Kraiker 105 ff.), ragen als bekannte Baureste her- 
vor: Das Hadrianstor, das Olympieion und das 
Stadion; die Errichtung dieser Bauten fällt ins 
2.Jh. n. Chr., als Hadrian an den einheitlichen Aus- 
20 bau dieses Stadtteiles ging. Er errichtete, vielleicht 
an der Stelle einer älteren Anlage, als einen großen 
Ehrenbogen das Schmucktor und kennzeichnete 
durch eine Inschr. auf ihm die Grenze derTheseus- 
stadt und der Hadriansstadt (Judeich 381). Das 
Gebiet selbst ist keineswegs erst in röm. Zeit be- 
baut oder besiedelt worden; abgesehen von den 
Anlagen, die nur in der Überlieferung erscheinen 
und hier lokalisiert werden müssen, sind bei neue- 
ren Grabungen vor der N. -Seite des Olympieion- 
30 bezirkes Scherben mittel- und späthelladischer 
Zeit gefunden worden; Protogeometrisches und 
Geometrisches läßt auf Gräber schließen, diese 
reichen auch noch bis ins 6. Jh.DieGrabungsstelle, 
bei der auch mächtige Trommeln ionischer Ord- 
nung, die zum älteren Olympieion gehörten, zu- 
tage kamen, liegt beim Propylon zum hadria- 
nischen Olympieion. Hier fanden sich auch die 
Reste der themistokleischen Mauer mit dem Ai- 
geus-Tor (BCH 84, 1960, 632 fig. 1 f.). In der Nähe 
40 Häuser des 5. und 4.Jh. mit einem Weihrelief an 
die Thesmophoroi Theai (ebd. Taf. XIII), ö. da- 
neben röm. Bäder. Die große Peribolosmauer um- 
faßt den Bezirk des Zeus Olympios. Das Propylon 
im O.-Teil der N. -Mauer ist unverhältnismäßig 
klein (Wiederherstellung BCH 1960, 636 fig. 5). 
Der Tempel selbst, das Olympieion, wurde erst 
unter Hadrian (129-132) als Dipteros korinth. 
Ordnung mit 8 zu 20 Säulen im äußeren Kranz 
fertiggestellt, nachdem der Versuch des syrischen 
50 Königs Antiochos IV. Epiphanes (175-164), den 
peisistratischen Bau zu erneuern, fehlgeschlagen 
war. Peisistratos (oder einer seiner Söhne) hatte 
den Bau begonnen, es sollte ein riesenhafter Dip- 
teros in der Art der ionischen Tempel in Klein- 
asien und auf Samos werden. Er ist nie vollendet 
worden (G.Welter AM 37, 1922, 61 ff. 38, 1923, 
1 82ff .). - Das Stadion lag jenseits des Ilisos, am 
Ardettos. Die 1. Anlage besorgte Lykurgos um 
330 (Judeich 417 ff.), aber erst Herodes Attikos 
60 hat ihm seine endgültige Gestalt gegeben mit der 
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leichten Krümmung der Laufbahn -Langseiten 
und der Sphendone an ihrem Ende, alles aus pen- 
telischem Marmor; auch der Tunnel in der SW.- 
Ecke stammt aus dieser Zeit. Reste eines Tyche- 
heihgtums liegen auf dem Ardettoshügel, auch eine 
Grabanlage, möglicherweise das von Philostrat 
(Vit.soph. 2,1,15. Judeich419) bezeugte Grabmal 
des Herodes Attikos ( W.Zschietzschmann Wett- 
kampf- und Übungsstätten I 64 Abb. 16; An- 
sicht des in neuerer Zeit wiederaufgebauten Sta- 
dions). 

V. Stadtmauern. A. ist dreimal mehr oder 
weniger gründlich zerstört worden : durch den Ein- 
fall der Perser 480/79, durch Sulla 86 und durch 
die Heruler 267 n.Chr. Die 1. und die letzte Zer- 
störung haben jeweils einen neuen Mauerbau ver- 
anlaßt. Nach dem Persereinfall erbaute Themisto- 
kles rasch, aber großzügig, das gesamte Gebiet der 
Innenstadt umfassend, eine Mauer (über eine äl- 
tere Mauer Judeich 120 ff.). Wir kennen sie von 
der N.-Mauer der Akropolis, eine zusammenhän- 
gende Strecke im Bereiche des Dipylon, sowie Ein- 
zelstrecken u. a. beim Olympieion (s.o.) und in der 
Nähe des jetzigen Syntagmaplatzes (Eph. Arch. 
1958, vgl. G 68, 1961, 209f. Abb. 7). Die Bedro- 
hung der Stadt durch Philipp von Makedonien 
nach der Schlacht von Chaironeia veranlaßte Ko- 
non zur Wiederherstellung dieser älteren Mauer 
(s.o.; neueste Freilegungen am Dipylon BCH 84, 
1960, 625 fig. 1 und 2). Wie die themistokleische 
und die kononische Mauer bestand auch die 
»valerianische« (über ihren Verlauf vgl. den Plan 
und Judeich Plan IV) aus Spolien abgerissener 
oder zerstörter Gebäude. Den partiellen Abbruch 
der Attalos-Stoa und ihre Einbeziehung in die 
Mauer mit Türmen konnte bei der Agoragrabung 
gut beobachtet werden (Guide 86f.).Die nachdem 
Herulereinfall errichtete Befestigung beschränkte 
sich auf das Gebiet, das ö. der Agora lag und den 
röm. Markt sowie die Akropolis umfaßte, zu ihr 
gehörte auch das sog. Beulesche Tor. Die frühere 
Benennung als Valerianische Mauer, mehrfach an- 
gezweifelt, trifft zeitlich nicht genau zu; man ist 
neuerdings der Meinung, daß die Errichtung erst 
nach 267 erfolgte (Guide 87; vgl. E. Kunze VI. 
Olympia-Bericht 1958, 5). W. Z. 

Athenaios (’ A$r}vaioQ) 1. Sohn des Periklei- 
das, Spartaner, wirkte am Waffenstillstand mit 
Athen 423 mit. Thuk.4,1 19,2. 122,1. - 2. Jüngster 
Sohn des Attalos I. von Pergamon (Strab. 13,624), 
half seinen Brüdern Eumenes II. und Attalos II. als 
Feldherr 189 gegen die Galater (Liv. 38,12,8), 188 
zur See (38,40,3), 167 unter Aemilius Paullus (45, 
27,6) und 154 gegen Prusias. Pol. 33, 13,1 ff. Vor 
dem römischen Senat trat A. 183 gegen Philipp V. 
(Pol. 23, 1,4. Liv. 39,46,9), 163 und 155 gegen Pru- 
sias auf. Pol. 31,1,2.32,16, 1. 33,1. A. gehörte zum 
Staatsrat. OGIS 315,46. Inschr. Ehren OGIS 296. 
319,15.321. M. Holleaux Etud. d’epigraphie 2, 
1938, 51 ff. H.V. 
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3. A., von Naukratis (Äg.), um 200 n.Chr.; 
Anf. 3.Jh. in Rom. Poikilograph, veröffentlichte 
wahrscheinlich nach Commodus’ Tod (192; Ver- 
höhnung des C. 12,537f.) die AeuivoaoyiCTai 
(einziges erhaltenes Werk; Schrift über syr. Kö- 
nige u.a. verloren). In dem antiquar.-literar. 
Symposion übertrifft A. alle Vorgänger in Bezug 
auf Ausdehnung des Mahls und Umfang der prä- 
sentierten Gelehrsamkeit. A. berichtet einem 
10 Freund von dem Mahl, das sich bei dem röm. 
Ritter -> Larensi(u)s, vermutlich einem Gönner 
und Freund des A., überTagehinzieht, doch wahrt 
er die an Platon angelehnte Fiktion nicht durch- 
gehend: in diesem »Lexikon in Form von Tisch- 
gesprächen«, einem der zitatenreichsten Werke 
der Antike, siegt oft der Zettelkasten über die 
kompositorischen Bemühungen. Auch der Ver- 
such, die sehr verschiedenartigen Themen in Be- 
ziehung zum Mahl selbst zu setzen, gelingt nur 
20 z.T. Die Unterhaltung bestreiten, mit unterschied- 
licher Beteiligung, ca. 30 Gelehrte, unter ihnen 
Ulpian (wohl nicht mit dem Juristen -> Domit. 
Ulpianus identisch), der wegen seiner mit unver- 
gleichlicher Pedanterie angebrachten Standard- 
frage xetTCLi; ov xeitcu; den hübschen Bei- 
namen Keitukeitos bekommt, oder der Arzt — ► 
Galen, zu dessen athenäischer Gestalt der be- 
rühmte Mediziner außer dem Namen wenig bei- 
gesteuert haben dürfte. Einer der Hauptunterred- 
30 ner ist der Kyniker Kynulkos ; seine Kontroversen 
mit Ulpian, die Einfluß kynischer Symposien mit 
ihrem derb possenhaften Humor zeigen, sind fast 
das einzige belebende Element des zu sehr mit 
Wissensstoff überbürdeten Dialogs. Äußerst wich- 
tig ist A. für die Kenntnis der Kulturgeschichte 
(das -> Kottabosspiel ist aber trotz des von A. 
verwendeten Präsens zu seiner Zeit aus der Mode) 
und der Lit. bes. der alex. Zeit (Mittlere, Neue Ko- 
mödie!), zumal er durchweg sehr sorgfältig zitiert. 
40 Viele Frg. kennen wir überhaupt nur durch A.; oft 
gibt er die beste Überlieferung. Immer wieder neu 
diskutiert wird die Frage nach seinen Quellen 
(alph. oder Sachgruppen-Lexika; — ► Didymos, -> 
Pamphilos, -> Tryphon, -► Lexikographie). A. 
wird bis ins MA. viel benutzt: in den Homer- 
Komm. des Eustathios stehen ca. 2000 Zitate aus 
der A.-Epitome. Überliefert : unvollständig die von 
A. selbst hergestellte Fassung in 15 B. (nicht er- 
halt., kaum von A. stammende Ausg. in 30 B. bei 
50 gleichem Umfang aus buchhändl. Erwägungen? 
Papenhoff 1), vollständig eine Epitome (ihr erster 
Zeuge: Eustathios), die bei gleicher Bucheintei- 
lung (15 B.) ca. 60% des Gesamttextes bietet 
(Papenhoff 1). Älteste Hs. der 15 bänd. Ausg. 
10. Jh. J.W. 

Deipnosoph.: Ausg. G.Kaibel, 1887-1890. Mit engl. Über- 
setzung C. B. Gulkk, 1937-1941 Loeb (Text = Kaibel). 
Mit franz. Übers./Komm. zunächst B. 1.2 A. M. Desrous- 
seaux, 1956 (dazu Erbse Gn 29, 1957, 290fr.). H. Papenhoff 
60 Zum Problem der Abhängigkeit der Epitome von der 
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venez. Hs. des A., Diss. Gott. 1954 (Masch.). H. Erbse 
Untersuchungen zu den attiz. Lexika, 1950 (ADAW 
1949, 2) 73 ff.: De A-i codice Eustathiano. L. Nyikos A. 
quo consilio quibusque usus subsidiis Dipn. libros com- 
pos., 1941. K. Mengis Die schriftstell. Technik im Soph. 
des A., 1920. Zur Glaubwürdigkeit K. Zepernick Phil.77, 
1921, 311fr. - Syr. Könige: FGrH II B/D Nr. 166. 

4 » Rhetor des 2.Jh. v.Chr. unbekannter Her- 
kunft, Konkurrent des Hermagoras. Von seiner 
Lehre sind nur noch Bruchstücke faßbar. Den 
Zweck der Rede sah er in der Überredung der Zu- 
hörer. Er versuchte eine Neueinteilung der ora- 
oetg y in die er offenbar auch die aristot. yivrj 
einbezog. Eine große Rolle spielte bei ihm die Art 
des Vortrags (vnoxgiatg). Seine Lehre beeinflußte 
Apollodoros von Pergamon und den jungen Cice- 
ro. H. Gä. 

Christ-Schmid 2,307. Susetnihl 2,4871.696!. Dieter Matthes 
Hermagoras von Temnos, Lu. 3, 1959, 73.131. 

5 . A., dessen Zeitstellung unbestimmt ist, verf aß- 

te eine Abhandlung über Belagerungsmaschinen 
(liegt juTjxavrj/nd rtov). Sie geht auf Vorträge des 
Mechanikers Agesistratos zurück, des Lehrers des 
A. Die Schrift, die einem Römer gewidmet ist, der 
mit c5 asjuvorare Magxelhe angeredet wird, er- 
weist sich vor allem wegen der Ausführungen über 
die Entstehung der Kriegsmaschinen von Bedeu- 
tung. A. N. 

Herausgegeben zuerst von TWmior Veterummathematic. 
opera, Paris 1693, dann von C. Wescher Poliorcetique des 
Grecs, Paris 1867, nach der Hs vom Athosklostcr. 1912 er- 
schienen als 3. Heft der von R. Schneider herausg. Polior- 
kctiker in den Abh. d. Ges. d. Wiss. Gott. 12,5 mit deut- 
scher Ubers. Lpz. Stud. 17, 1896, 2, 275fr. C.CiY/ioriusRöm. 
Stud., 1922, 271 ff. IV. SacfeurVitruv und die Poliorketiker 
usw. Berl. 1925. RhM 87, 1938, 304fr. Bur.sian 274, 1941, 
59ff. 

6. Aus Attalia, Arzt, Begründer der sog. pneu- 

matischen Schule (Gal. 8,749 K.); er hörte bei dem 
berühmten Stoiker Poseidonios (Gal. De causis 
contentivis ed. Kalbfleisch, p. 8,3) und muß also 
im l.Jh. v.Chr. gelebt haben [2]. A. besaß eine 
gründliche und umfassende Kenntnis der ver- 
schiedensten Philosophen ([1],1 0), aber entschei- 
dend hat ihn und seine Schule doch die stoische 
Philosophie beeinflußt (Gal. 8, 63 1.642 K.). Erhal- 
ten ist von ihm nichts, aber zahlreiche Nachrichten 
und Exzerpte geben ein ziemlich genaues Bild seiner 
Lehre ([1],1 31 ff.) : Das Pneuma durchwaltet den 
ganzen Körper, alle Krankheiten entstehen durch 
dieses (Ps. Gal. 14,699); Zentralorgan ist das Herz 
(Ps. Gal. 19,360,4 f.). Die Therapie des A. basierte 
auf seiner Lehre von den 4 Grundqualitäten ([1], 
143 ff.) und war vor allem auf eine vernünftige 
Diät ausgerichtet ([l],202ff.). Sein medizinisches 
Hauptwerk (Titel unbekannt) umfaßte mindestens 
30 Bücher (Oreib. CMG VI 1,1 p. 11,20 Raeder) 
und war offenbar nach stoischer Art voll von De- 
finitionen (Ps.Gal. 19,347,16). F. K. 

1. Max Wellmann Die pneumat. Schule, PhU 14, Berl. 
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1895. 2. Fridolf Kudlien Poseid. und die Ärzteschulc der 
Pneumatiker, H 1962. 

Athenion (M^vtcuv) 1. Sohn des athen.Pe- 
ripatetikers Athenion und einer äg. Sklavin. Trotz 
dieser Herkunft wurde er athen. Bürger und durch 
philosophische Vorträge reich. Als Gesandter zu 
Mithradates VI. geschickt, forderte er zunächst 
brieflich als »Freund« (fllog) des Königs Athen 
zum Anschluß an diesen auf und setzte ihn 88 bei 
10 seiner Rückkehr, die Poseidonios farbig schildert, 
durch. A. wurde zum <rcgctTr)yög im t cöv ötiXojv 
gewählt, gebärdete sich aber als Tyrann. Seine 
noch von H. A. Ormerod CAH 9, 1932, 244 ange- 
nommene Identität mit dem von App. Mithr. 28 
bei der folgenden Belagerung Athens durch Sulla 
erwähnten Tyrannen Aristion ist schwerlich zu 
halten. FGrH 87, F 36. Bengtson GG a 497,2. - 
2 . Kiliker, alsSklaveGutsverwalterüber200Mann 
in der Gegend von Egesta und Lilybaeum, orga- 
20 nisierte im w. Teil der Insel den zweiten sizilischen 
Sklavenaufstand (104-100). Er teilte die Aufstän- 
dischen in Soldaten und Arbeiter ein, verstand sich 
auf Stemdeutung, wurde zum König gewählt und 
trug das Diadem. Trotzdem unterstellte er sich als 
Stratege dem Salvius Tryphon, der im ö. Sizilien 
die Sklavencrhebung leitete. Mit Salvius eroberte 
A. Triokala und hielt es trotz der Niederlage bei 
Skirthaia 103 gegen L. Licinius Lucullus. Nach 
dem Tode des Salvius übernahm A. die oberste 
30 Führung der Rebellen, besetzte Makella, überfiel 
Messana, wurde aber schließlich 101 von dem 
Konsul M\ Acilius im Zweikampf getötet. Diod. 
33,5.7.10.36,5. Nach ihm wurden Aufrührer wie 
Fimbria und Sex. Clodius genannt. App. Mithr. 59. 
Cic.Verr. 2,2,1 36.3,66,125; har. 26; Att. 2,12,2. J. 
Vogt Struktur der antiken Sklavenkriege, 1957, 

23 ff. H.V. 

3 . A., Gemmenschneider des 3.Jh. v.Chr. Von 
ihm signiert der Kameo mit Zeus im Giganten- 
40 kampf (ein Meisterwerk) und eine Glaspaste mit 
Viergespann. A. R. 

Furtwängler Die ant. Gemmen, 3,158. Encicl. Arte Class. 

Or. I 881 (Amorelli). 

Athenis von Chios, Bildhauer des 6.Jh. v. 
Chr. Sohn des — ► Archermos, Bruder des -> Bu- 
palos, mit ihm von Hipponax (frg. 1 D.) ang»- 
griffen, wird stets mit seinem Bruder zusammen 
genannt. A. R. 

Overbeck Die ant. Schriftquellen Nr. 314.31 5.318; AA 
50 1936, 52fr. Encicl. Arte Class. Or. I 881 (Marabini Moevs )* 

Athenodoros. 1. Athen. Söldnerführer (PA 
1,280), mit dem Thrakerfürsten Berisades ver- 
schwägert. Als 357 Chares die thrak. Thronwirren 
in Athens Sinne durch Teilung des Landes bei- 
legte, war A. beteiligt (Demosth. 23, 170ff.). Nach*j 
Berisades Tod 356 unterstützte A. dessen Söhne: 
und suchte dabei vielleicht nach 353 gegen Phi-4 
lipp II. v. Mak. Rückhalt bei Persien, auf dessen! 
Seite er jedenfalls 334 stand; in diesem Jahr iöj 
60 Sardeis gefangengenommen, ließ ihn Alexandc^ 
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d.Gr. auf Fürsprache Phokions frei (Plut. Phok. 
18. H. Berve Alexanderreich II Nr. 27). Fr.Kie. 

2 . A. Kordylion aus Tarsos, Stoiker des l.Jh. 
v. Chr., war zunächst Vorsteher der Bibliothek 
von Pergamon ; er versuchte - so Diog. Laert.7, 34 
- anstößig gewordene Stellen in den Werken älte- 
rer Stoiker zu unterdrücken, indem er sie weg- 
schnitt. Im J. 70 gewann ihn der jüngere — ► M. Por- 
cius Cato, seither lebte er in Rom als sein Haus- 
philosoph; vgl. Plut. Cato min. 10. 16. Strab. 14,5, 
14. 3 . A., Sohn des Sandon aus dem Dorfe Kana 
bei Tarsos, von Strab. 14, 5, 14 ausdrücklich ge- 
schieden von A. Nr. 2. Cicero nennt ihn-wohl auch 
zum Zweck der Unterscheidung - A.Calvus, so 
Att. 16,11,4. 14,4; er verdankt dem A. eine Aus- 
arbeitung - bellum vj löfiivrj/jtm - über die Pflich- 
tenlehre nach Poseidonios; hiervon hat Cicero bei 
der Abfassung von de officiis Gebrauch gemacht. 
Wahrscheinlich war A. ein Schüler des -> Posei- 
donios. Er war, neben Areios Didymos, Philo- 
sophielehrer des nachmaligen Kaisers Augustus; 
seiner Schwester Octavia war eine bei Plut. Poplic. 
17 genannte Schrift zugeeignet. Auf ein Unter- 
problem seiner Pflichtenlehre geht Sen. tranq. an. 
3, 1-8 ausführlich ein: Soll der Weise Politik trei- 
ben? Weitere Nachklänge bei Sen. a.O.7, 2 und 
epist. 10,5, ferner Strab. 1,1,9. 3,12. 3,5.7. In 
hohem Alter kehrte A. nach Tarsos zurück und 
übernahm die Leitung seiner Heimatstadt, wozu 
Strab. 14,5, 14 eine lustige Anekdoteerzählt. H.D. 
Frg. : FGrHist 746. 

’A&kriTCli bezeichnet ursprünglich, ebenso wie 
aycoviGTOLL , Wettkämpfer um einen Preis in gym- 
nischen, reiterlichen, musikalischen und anderen 
dycbveg, später auf berufsmäßige, gymnastische 
Wettkämpfer beschränkt, Poll. 3,143 f., findet sich 
mit dieser Bedeutung schon bei Xenophanes, frg. 
2. Philostr. Gym. 4f. Der a. betrieb Gymnastik 
um der Ehren und materiellen Vorteile willen und 
nicht wegen der körperlichen Ertüchtigung als Be- 
standteil eines Erziehungsprogramms oder wegen 
des Siegerruhms. Die Sieger, die Pindar besingt, 
sind angesehene Männer, die nur für die Ehre des 
Sieges kämpfen. Myron und Polykleitos haben 
den siegreichen VI. als ein Idealbild von Grazie und 
Schönheit dargestellt. Durch die großen Ehrungen 
und Geldpreise wirkte der Kampfsport als beson- 
derer Berufszweig anziehend auf viele Männer, 
meistens widmeten sich ihm aber nur Angehörige 
der unteren Schichten, Plat.Prot. 312B. Die Sieger 
wurden auf Wagen in ihre Heimatstadt geleitet, 
Diod. 13,82, ihnen zu Ehren wurden Hymnen ge- 
sungen, Statuen ihrem Andenken errichtet, Paus. 
6,13,1 ; sieerhielten das Bürgerrecht und das Recht 
auf öffentlichen Unterhalt im Prytaneion, Plut. 
Arist. 27 : in späterer Zeit wurde ihnen oft Steuer- 
freiheit gewährt. Solche Vergünstigungen wurden 
in Rom durch Augustus und seine Nachfolger bei- 
behalten und erweitert, Suet. Aug. 45. Plin.ep. 10, 
119. Cod.Iust. 10,53. Besonders dem Sieger in ei- 
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nem der vier großen Kampf spiele, den man Isqi- 
vtxrjg nannte, wurden sie verliehen; wer aus allen 
vier als Sieger hervorging, hieß jregtoöovtxrjg , 
aber diese Bezeichnung wurde leicht auch jemand 
gegeben, der viele Siege gewonnen hatte. In römi- 
scher Zeit schloß die Bezeichnung periodos die be- 
rühmtesten Kampfspiele in Rom selbst und in den 
großen Städten des ö. Mittelmeergebietes ein. Um 
diese Auszeichnung zu erringen, mußte man früh 
10 mit dem Training beginnen. Wer in den zahlrei- 
chen örtlichen Ausscheidungskämpfen Vielver- 
sprechendes leistete und darnach trachtete, ä. zu 
werden, unterwarf sich ins einzelne gehenden Ver- 
haltungsmaßregeln in bezug auf Training, Diät, 
Massage und medizinische Vorschriften, die das 
gesamte Lebenbestimmten- Schlaf, Üben, sexuelle 
Zurückhaltung, Plat. leg. 8,840 a. Philostr. Gym. 
52, - unter berufsmäßigen Trainern, yv/nvaarat 
und äÄEU rrat, in palaestrae. Dort wurden sie für 
20 jede Kampfweise besonders geschult, für die 
schweren Kämpfe, wozu Boxen, Ringen und das 
Pankration gehörten, für die leichten, die eine 
Kombination von zwei oder mehr darstellten 
(Philostr. Gym. 3,31-36). Wichtig waren die Vor- 
schriften über Art und Menge der Nahrungsauf- 
nahme. Die schweren Gestalten, wie sie in den 
Skulpturen von Lysippos dargestellt sind, waren 
das Ergebnis einer ausgesprochenen Fleischdiät 
zur Steigerung des Gewichts und der Kräfte, von 
30 Übungen, die bestimmte Muskeln besonders aus- 
bildeten, und von viel Schlaf, um den Anforderun- 
gen der Wettkämpfe gewachsen zu sein. Berufs- 
mäßige ä. wurden von Philosophen und Schrift- 
stellern ganz allgemein kritisiert, weil ihre fixe Idee 
gesundheitsschädigend sei und sie für den zivilen 
und militärischen Dienst untauglich mache. Hipp. 
Aph. 1,3. Plat. Ath. pol. 3,404A.407B.410ff. Eur. 
frg. 282 N. Dion.Chrys.8,280ff. Im 2. Jh. n.Chr. 
erreichte diese Entwicklung ihren Höhepunkt; im 
40 Anfang des 3. Jh. beginnt der Verfall der Kampf- 
spiele, denen Theodosius mit seinem Verbot der 
Panhellenischen Spiele den Gnadenstoß versetzte. 
Die d. waren unter dem Patronat der röm. Kaiser 
in Gilden organisiert, £ vanxai xai ^VfxeXixai 
avvoöoi, wie die Vereinigungen der Dionysischen 
ts/vItcu. Die berühmteste hatte seit den Zeiten 
Traians ihren Sitz in Rom, IG XIV 1102-1110. 
1054f. Diese geheiligte Gilde, deren Vorsitzender 
Hoherpriester genannt wurde und Oberaufseher 
50 der kaiserlichen Bäder war, besaß, ebenso wie an- 
dere ihresgleichen, viele Privilegien. Diese berufs- 
mäßigen ä. verewigten ihre Siege innerhalb der 
ganzen mediterranen Welt in vielen Inschriften, 
IG XIV 1102-1104. CIG 3425. CIL VI 10054. 

O.W.R. 

’AS'/.ow Der Preis des Siegers in einem Wett- 
kampf, und zwar entweder ein Ehrenkranz wie 
bei den vier großen Kampf spielen (olympische: 
wilde Olive; pythische: Lorbeer vom Tempetal; 
60 isthmische und nemeische: wilde Sellerie), oder es 
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waren Preise von materiellem Wert. Für die Wa- 
genrennen stiftete Achill wertvolle Preise, 11.23, 
560.798ff. Bei vielen lokalen Kampf spielen erhielt 
der Sieger zweifellos beides. Die Preise bestanden 
aus Waren: Mänteln, Poll. 7,67, Schilden und an- 
deren Rüstungsteilen, Pind.N. 1 0,22. Athen. 13, 
609 f., Schiffen aus Bronze, Silber und Gold, IG 
XIV 862. Pind. I. 1,19; N. 9,50f., Tongeschirren, 
die manchmal Olivenöl enthielten, IG II a 2311. 
Bei musikalischen Wettkämpfen bestanden die 
Preise oft aus goldenen oder silbernen Kränzen 
von bestimmtem Wert, der bei den verschiedenen 
Kämpfen zwischen 1000 und 100 Drachmen vari- 
ierte; IG II 2 2311. Schon um 500 v. Chr. sind Geld- 
preise bekannt, HN a 63; in der kaiserlichen Zeit 
sind sie weitverbreitet, wie aus zahlreichen In- 
schriften hervorgeht, C1G II 275 8 f.. Bei den vielen 
lokalen äyäveg waren Landesprodukte als Preise 
üblich. O.W.R. 

f A&ko9'tT7i§ entspricht im allgemeinen dem 
äyoJvo&ETrjg, dem Veranstalter der Wettkämpfe, 
aber in einer Inschrift aus kaiserlicher Zeit in 
Sparta, IG V (I) 667 ist der ä. der Begründer der 
Spiele zum Unterschied vom äytüvo&irriQ, und 
eine andere Inschrift aus der Zeit Nervas, eben- 
falls aus Sparta, besagt, daß außerdendycm , o$frrat 
ä, vorhanden waren, die die Siegespreise verliehen. 
In Athen war ä. der offizielle Titel eines Mannes 
aus einer Gruppe von 10 - einer von jeder Phyle 
die durch das Los bestimmt wurden und vier Jahre 
lang die panathenäischen Feste zu leiten hatten, 
Aristot.Ath.pol. 62,6. Schon 307/06 wurden sie von 
einem einzigen äyojvo'&ETrjg abgelöst. O.W.R. 

Athos( v /4#wg). Der Name ist sicher vorgriech., 
wahrscheinlich thrakisch, D. DETSCHEwDiethrak. 
Sprach reste 8 ff. Der höchste Berg auf der östlich- 
sten der drei chalkidischen Landzungen der 
Halbinsel Akte, die später fast durchweg Athos 
hieß. Die Athoshalbinsel ist über 45 km lang u. 
hat eine Gesamtfläche von etwa 321 qkm. Mit dem 
Festland ist sie nur durch eine niedrige und kaum 
2 km breite Landenge verbunden. Den größten 
Teil der Halbinsel nimmt ein einziger mächtiger, 
mit üppigem Wald bewachsener Bergrücken ein, 
der im S. in dem prachtvoll sich erhebenden 
(1935 m) pyramidalen Gipfel A. endet. A. ist be- 
rühmt durch den Schiffbruch, den die pers. Flotte 
unter Mardonios 492 hier erlitt, ferner durch den 
Kanalbau des Xerxes (Hdt. 7,22-24.37.122). Ein 
ähnliches Unglück bei A. erlitt die spartan. Flotte 
unter Epikles 411 v.Chr. (Diod. 13,41, 2ff.). Die 
Bevölkerung bestand aus Pelasgem, Thrakern und 
Griechen. Die wichtigsten griech. Poleis, haupt- 
sächlich von Chalkis u. Eretria gegründet, sind 
Kleonai, Dion, Akrothooi,01ophyxos u. a. Chr. D. 
Almagia Endel. Ital. 5 , 1930 , 200 . F. Papazoglu Mak. 
gradowi u rimsko doba (serb.). Die Maked. Städte in 
röm. Zeit, s. Indic. Atos u. Athos. 

Athribis. Metropole des 10. u. äg. Gaus an 
der Deltaspitze, j. kom el-atrib, mit dem falken- 
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gestaltigen Gott Horus Hntj-htj, Geburtsort des 
»weisen« Amenophis. Unter den Assyrem war A. 
(Uathariba) selbständiges Fürstentum; in röm. 
Zeit galt A. als bedeutende Stadt (Amm. 22,16). 
Reste eines Tempels Ptolemaios’ XI. und des Tibe- 
rius sind erhalten. W. H. 

Athyras (* A$VQag). Küstenfluß, Ankerplatz 
und befestigter Ort Thrakiens w. von Byzantion 
(h. Karä-sü). Der Ort gleichen Namens lag nahe 
10 dem h. Büjük-Cekmedze, Strab. 7,331. Plin.nat. 
4,46. Euphorion b. Steph.Byz. 35,23. Iustinian I. 
versah den Hafenplatz mit Cistemen und neuen 
Mauern (Prok. de aed. 4,8). Chr. D. 

F.X. Schaffer Ldk. Von Thrakien, Sarajevo 1918, s.v. 
Büjük-Tschekmedsche) und 58 (Karä-ssü). Detschew Die 
thrak. Sprachreste, 8. 

Atidius (Attidius), selten belegter Eigenname 
(vgl. das Municipium Attidium in Umbrien, 
Schulze Eigenn. 558). 1. Attidius, Senator vor 
20 dem 3. Mithridat. Krieg. App.Mithr.90. Brough- 
ton Mag. 2,488. 2. Attidius Comelianus, legatus 
Aug. pr.pr. in Syrien vor 160 n. Chr. und bis 162, 
wurde von den Parthem um 161/62 geschlagen. 
H.A. Marc. 8,6. CIL III 129 u.ö. W. Görlitz 
Marc Aurel 73. 3. A. Geminus, Statthalter in 

Griechenland ( praetor Achaiae) unter Augustus, 
nach 29 v. Chr., auf dessen Entscheidung sich die 
Messenier 25 n.Chr. beriefen, Tac.ann.4,43,3. 

H. G. G. 

30 Atilius, plebeischer Gentilname, seit dem 5. Jh. 

v.Chr. nachweisbar und stark verbreitet, auch in 
Inschriften (z.T. aus Etrurien, vgl. Schulze Ei- 
genn. 151), Nebenform Ateilius, gr. ’AreiXiog, 
5 AtlXXloc,. Legendär ist ein M.A. unter Tarqui- 
nius Priscus (RE VIII A 802 f.). In der Republik 
sehr bedeutend und mit folgenden Familien her- 
vortretend: Bulbi, Calatini, Reguli, Sarani (Ser- 
rani);im ausgehenden 3. und im 2. Jh. v.Chr. führ- 
ten die Reguli — ► (Regulus), die als Ritter mög- 
40 licherweise aus Campanien stammten und mit den 
Fabiern eng zusammenarbeiteten (Münzer Adels- 
part. 56ff.), im 1 . Jh . v.Chr. die Serrani, denen 
der jüngere Cato durch Heirat verbunden war 
(Münzer 331 ff., Stammbaum 333). In der Kaiser- 
zeit sinkt die Bedeutung der Namensträger im 
öffentlichen Leben. 

I. Republikanische Zeit: 1. A., Palliaten- 
dichter, verfaßte einen »Weiberfeind« und über- 
setzte die Elektra des Soph. Wohl bald nach En- 
50 nius. Schanz-Hos. 1,161 f. Wohl nicht identisch 
mit dem Terenz-Schauspieler L.A. Praenestinus. 
2. A. ; für ihn setzt sich Cic.f am. 1 3,62 (51 v. Chr.); 
Att. 5,12.19,1 ein. 3. A., Jugendlicher, der wegen 
seines Reichtums zu den Proskribierten des J. 43 
gehörte. 4, C.A. gehörte zusammen mit M.A. 
im J. 216 zu den Ilviri zur Einweihung des Con- 
cordia-Tempels, Liv. 23,21,7. 5. L.A., Volkstri- 
bun 311, brachte die Lex Atilia Marcia (RE XII 
2330f.) über die Wahl von Kriegstribunen durch 
60 das Volk durch. 6. L.A., Quaestor, fiel bei Can- 
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nae, Liv. 22,49, 16. 7 . L. A., war als praefectus 

Kommandant von Locri 215, Liv. 24, 1,9. 8 . L.A., 
Volkstribun 210 v.Chr., brachte ein Plebiszit über 
die Campaner durch (RE XII 2330. Broughton 
Mag. 2,641). 9. L.A., Praetor in Sardinia 197. 

10 . M.A., Senator, der nach Val. Max. 3,2,7 im 
J. 387 als erster von den Galliern erschlagen wurde. 

11 . M.A., 152 Praetor in Hispania ulterior, viel- 
leicht mit dem Cognomen Serranus (Broughton 
1,453 f.). 12 . P.A., Legat im Seeräuberkrieg un- 
ter Pompeius (67 v.Chr.). 13 . C.A. Bulbus, Con- 
sul I 245, II 235, Censor 234. 14 , M.A. Bulbus, 
Senator im J. 74 (Broughton 2,488), wegen 
Majestätsverbrechen bestraft, Cic.Verr. l,37ff. 
15 . A.A. Calatinus war beteiligt an einem Verrat 
der Stadt Sora (Abfall zu den Samniten) 315 oder 
306. Münzer Adelspart. 57. 16 . A.A. Calatinus 
(auch Caiatinus). Consul I 258, nahm in Sicilien 
Hippana, Mytistraton (furchtbare Bestrafung der 
Einwohner) und - nachdem sein Heer auf dem 
Marsche bei einem Überfall durch den Tribunen 
L. Calpumius Flamma gerettet war - Camarina, 
aber auch Enna u.a. kleinere Städte; sein Ver- 
such, Panormus und die Lipar. Inseln zu nehmen, 
schlug fehl. Polyb. 1,24,8-13 u.a. Er triumphierte 
257 ex Sicilia; damals war er Praetor. Act.Tr. 
Degr. I. 1 3,76 f. 548. Broughton 1,208. Als Con- 
sul II 254 segelte er mit seinem Collegen und der 
neu erbauten Flotte nach Sicilien, wo sie Kepha- 
loidion und Panormos nahmen, Polyb. 1,38,5-10 
u. a. 249 warer Dictator, 247 Censor (mit A. Man- 
lius Torquatus). Er weihte Tempel für Spes und 
Fides. Sein Grab vor der porta Capena, rühmende 
Inschrift bei Cic.sen. 61, der ihn auch sonst zu den 
ruhmvollsten Männern zählt. 17 . L.A. Luscus, 
tribunus militum consul. potestate 444 (nach Momm- 
sen RF 1,95 möglicherweise Patrizier). 18 . L. 
Atili(us) Nom(entanus), Münzmeister um 150 v. 
Chr., nach neuerer Datierung (Syd. LIX. 51) um 
133-126. - Verwiesen sei hier auch auf einen 
Münzmeister? Atilius aus der Zeit um 150-133, 
Broughton Mag. 2,432. 19 . L.A. Priscus, Con- 
sulartribun 399 und 396. 20 . (Atilii Reguli): be- 
deutendste Familie in der Republik (RE II 2084 
bis 2094. Münzer Adelsp. 56ff. Broughton Mag. 
2.534) -► Regulus. 21 -29) A. Sarani bzw. Serrani 
(jüngere Form) bedeutendste Familie im 2. u. l.Jh. 
vgl. Schulze Eigenn. 370. 21 . (Atilius) Sar(anus), 
MünMneister 2.Jh., um 145-137, Broughton 
Mag.2,432. 22 . A.A. Serranus, Aedil 194, Prae- 
tor 192, ging als Flottenkommandant nach Grie- 
chenland zum Kampf gegen Nabis und wurde 191 
von C. Livius Salinator abgelöst, Liv. 36,2,14. 11 
9. 20,7 f.42,7. Erneut Praetor (urbanus) war er 1 73, 
stand als Promagistrat 172 in Brundisiumund ging 
172 als Gesandter nach Griechenland, um mit Per- 
seus zu verhandeln. 171 besetzte er (als legatus ) 
Larissa. Consul war er 170. 23 . C. A. Serranus, 
Praetor 218 v.Chr., kämpfte gegen aufständische 
Gallier in Norditalien, Liv. 21,26,1 f. Augur vor 
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217. 24 . C.A. Serranus, Praetor 185. 25 . C.A. 
Saranus (Serranus), Praetor um 109, Consul 106 
(Broughton 1,553); er ist wohl der S., der 100 
gegen Satuminus eintritt und später von Marius 
getötet wird. 26 . M.Atili(us) Saran(us), Münz- 
meister l.H. 2.Jh. v.Chr., nach neuerer Datierung 
um 145-137 (Broughton 2,432). 27 . M.A. Ser- 
ranus, 190 II l vir col.deduc. (nach Cremona u. 
Placentia). 174 Praetor (Sardinia), 173 Promagi- 
10 strat (pr.pr.V ebd. Liv.42,l,3f. u.a. 28 . Sex.A. 
Serranus, Legatus 147 (Broughton 1,465), Prae- 
tor um 139, Consul 136 (mit L. Furius Philus), 
Proconsul in der Gallia Cisalpina 135 (Dess. ILS 
5945). 29 . Sex.A. Serranus Gavianus (zur Adop- 
tion s. Münzer Adelspart. 331 f.), Quaestor 63, 
Volkstribun 57, wobei er zusammen mit Q. Nu- 
merius Rufus die Rückberufung Ciceros be- 
kämpfte (daher von Cic.Sest. 72.74 u.a. angegrif- 
f en mit dem Vorwurf niedriger Herkunft). 

20 30. Atilia, Tochter eines (Atilius) Serranus, erste 
Gemahlin des jüngeren Cato (Uticensis) - Stamm- 
baum bei Münzer Adelspart. 333 -, der sich von 
ihr trennte. Plut.Cat.min. 7. 24. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. Glitius A.Agricola, legatus 
Aug. pr. pr. Galliae Belgicae unter Nerva, CIL V 
8974. 2 . C.A. Barbarus. Cos.suff.71 (?), IGR I 
453,16, s. RE XVII 1434 Nr. 134. 3 . M. Appius 
(A.) Bradua. Quaestor, Praetor, Cos.suff. unter 
Traian oder Hadrian, legatus consularis von Ger- 
30 mania (inf er.?), dann von Britannien, Dess. 8824a. 
4 . A. Crescens, Landsmann des jüngeren Plinius, 
epist. 6 , 8 . 5.T.A. Maximus, cos.suff. ca. 130, pro- 
cos. Asiae 146/47, IGR IV 1399. 6 . M.A. Metilius 
Bradua, cos. ord. 1 08, CIL VI 680. 7 . M . A. Postu- 
mus Bradua, procos. Asiae unter Domitian, Forsch. 
Ephes. 3,100,8. IGR IV 1413. 8 . T.A. Rufus, cos. 
suff. ca. 75, legatus Aug. pr. pr. Pannoniae in den 
J. 79-82, CIL XVI 26 (s. W. Reidinger Statthalter 
Pannoniens 5 1 f.), legatus Aug.pr.pr. Syriae (Pa- 
40 laestinae) im J. 83/84, AE 1925, 95; dort starb er 
Tac.Agr. 40. 9 . T.A. Rufus Titianus. Cos.ord. 
127, Inscr.lt. XIII 1 p. 204; 335 (Name eradiert); 
da er nach der Herrschaft trachtete, wurde er von 
Antoninus Pius mit Vermögenskonfiskation be- 
straft, H.A. vit. Pii 7,3. 10 . A.Scaurus, Freund 
des jüngeren Plinius, epist. 6,25,1. 11 . M.A. Seve- 
rus, cos.suff. ca. 183, CIL VI 31691. H.A. vit. 
Commod. 4,11. 12 . A. Vergilio, vexilliarius einer 
Praetorianerkohorte, Tac.hist. 1,41,1. 13 . (L.) A. 
50 Verus, centurio der leg. V Macedonica, AE 1912, 
188, primipilus der leg. VII Galbianae, fiel in der 
Schlacht von Cremona 69, Tac.hist. 3,22,4. R. H. 

* Axifxrixo^ aydyr hieß vor allem in Athen ein 
öffentlicher Prozeß, in dem über einen vom Gesetz 
festgesetzten Straf satz entschieden wurde. Solche 
festen Strafsätze wurden nur für die schwersten 
Delikte auf gestellt -»■ avTiTlfiiiatg. E. B. 

G. Busolt GStK. 554 . 

3 Antlitz* Ehrlosigkeit im Sinne von Aberken- 
60 nung der bürgerlichen Rechte, die gerichtlich aus- 
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gesprochen werden muß, um rechtswirksam zu 
sein. ’A. kann auf die Erfüllung bestimmter Tat- 
bestände als Strafe gesetzt sein (Fahnenflucht, 
Beamtenbestechung, dreimaliges falsches Zeug- 
nis, Mißhandlung der Eltern u. a.) oder sie wird 
bei der Dokimasie, wo die iniTi/ua (Vollbürger- 
recht) f estgestellt werden soll, ermittelt. Die etuti- 
jtua kann erloschen sein, wenn Geisteskrank- 
heit, Verschwendung, Prostitution vorliegt. Die 
Verletzung eines Volksbeschlusses zieht vielfach 
ä. nach sich (IG I 2 45,21.71,70). Wer Staatsschuld- 
ner ist, wird bis zur Bezahlung der Schuld oder 
ihrem Erlaß art/^o Der aTi/iog darf keine Ge- 
setze beantragen, nicht Kläger, nicht Zeuge, nicht 
Soldat, nicht Beamter, nicht Testator sein, er ist 
von der Wehr-, Rechts-, Kultgemeinschaft der Po- 
liten geschieden, bis ein Volksbeschluß seine em- 
Tif.ua wiederherstellt. Vgl. dazu: Andok. 1,73-76 
(umstritten). Aischin. 1, 19ff.28ff. II Hypothesis. 
III 1 75 f. Lys. 6,24f. Aristot. Ath. pol. 57,4. IG I 2 
115,26 fr. A. M. 

Kahrstedt Staatsgeb. 106-123. 

Atina. 1 . (Nissen lt. Ldk.2,669), volsk.Stadt 
(Radke RE IX A 823) an den Melpisquellen, im 
J.293 v.Chr. von den Römern verheert (Liv. 10, 
39,5); Praefektur (Cic. Plane. 8) und später muni- 
cipium der frib.Teretina (Kubitschek Imp. Rom. 
trib. discr. 13). 2. (Nissen a. 0.903), Stadt Luka- 
niens amTanagro (Plin. nat. 3,98), municipium der 
trib. Pomptina (Kubitschek a.O.45), j.Atena 
Lucano. G.R. 

Atinius, plebeischer Eigenname ungeklärter 
Herkunft (vgl. Ortsnamen Atina). Die wichtigste, 
seit 212 und im 2.Jh. v.Chr. nachweisbare Gens 
stammt aus Aricia (Cic.Phil. 3,16). Namensträger 
auch auf Inschriften, vgl. Schulze Eigenn. 69. 
1 . C. A., tribunus mil. in der 4. Legion 194, Prae- 
tor 188 (Broughton Mag. 1,344.365) in Hispania 
ulterior, wo er auch als Propr. bis 186 blieb und 
nach Verwundung starb. Liv. 39,21,1-3 u. ö. 2. M. 
A., praefectus in Thurii 212. 3 . M. A., praef. 

socium 194. 4 . C. A. Labeo, Volkstribun 197, 

Praetor (peregrinus) 195, wohl Urheber der lex 
Atinia (RE XII 2331). 5 . C.A. Labeo, Praetor 
190 (Sicilia). 6. C.A. Macerio, Volkstrib. 131. 
7 . C.A. Fabia Tyrannus, Senator vor 39 v.Chr. 

H. G. G. 

Atintania. Binnenlandschaft im nw. Epeiros 
(Aristot. mir. 36. Polyb. 7,9, 13: ’Arivravta). 
Ihre Bewohner, die ’Arivravs;, werden erst- 
malig von Thuk. 2,80,6 genannt, später öfter, so 
von Skyl.26 (GGM 1, 33), Polyb. 2, 5, 8 und Strab. 
7,7,7. Sie gehörten dem epirotischen Bunde an, 
waren aber wie die Athamanen illyrischen Ur- 
sprungs (— ► Athamania). Im späteren Altertum 
ein Teil Makedoniens, zeitweilig der w. benach- 
barten Landschaft Chaonien einverleibt. H.T. 
H. Treidler Epirus im Altertum, Stud. z. histor. Topogr. 
Diss. Lpz. 1917, 81 ff. Philippson-Kirsten II 1, 213. 

Atius s. Attius 


Atlas 

Atius Navius s. Navius 

Atlantis s. Okeanos 

Atlas. Geographie: Name der großen Kette 
des Tertiärs, die von W. nach O. das nördl. Africa 
durchzieht. Strab. 17,826 setzt sie vom Cap Koteis 
bis zu den Syrten an; Avqlq, von den Eingebore- 
nen genannt (Strab. 17,825) oder Addiris (Plin. 
nat. 5, 1 3 . Solin. 24, 1 5) : im Berberischen bezeichnet 
Adrar Gebirge. Der Periplus von Hanno 7,14 
10 spricht von ihm, ohne ihn ausdrücklich zu nennen. 
Plin. nat. 5,5-16 sammelt die Belege und benützt 
besonders die Arbeiten Jubas von Mauretanien. 
Ptol. 4,1,6 spricht von ihm mit Irrtümem. Recht 
gute Beschreibung bei Max. Tyr. 8,7. S. auch Mela 
3,100. 

Der w. Atlas besteht aus drei Teilen : Anti-Atlas, 

* 

die Randerhebung der primären Saharaterrasse; 
Hoch-Atlas (über 2000 m), der die Marrokani- 
schen Ebenen beherrscht und im N. in den Mitt- 
20 leren Atlas ausläuft, mit regelmäßigen Falten 
(3290 m), in Richtung SW.-NO. DerHoch-A. läuft 
in Algerien in den Sahara-A. aus; mit den Bergen 
von Ksour, Amour, Ouled-Nail, Ziban, Aures und 
Nemencha, dann mit dem »Großen Rücken« von 
Tunesien, der im Cap Bon endigt, stellt er ein Ge- 
birgsmassiv von 2000 km dar. Mehr im N. f olgt der 
» Hügel- A.« in Algerien dem Küstengebiet; erum- 
faßt von W. nach O. die Berge vonTessala, Dahra, 
Ouarsenis, Titteri, Djurdjura, Biban und Babors. 
30 Der Hügel-A. und der Sahara-A. umschließen die 
tiefer gelegenen Hochebenen. 

Jaeger Afrika, a i928. Fitzgerald Africa, B if 43. A. Bernard 
Afrique du Nord, Geogr. Univ. XI, 1. J. Despois L’Afrique 
du Nord, 1949. 

Mythologie: Sohn des Titanen Iapetos, Bru- 
der des Prometheus, und der Okeanide Klymene, 
hat er die Aufgabe, den Himmel zu stützen. Er 
befindet sich an dem w. Rand der Welt, und auf 
seiner Schulter ruht die Säule, die den Himmel 
40 trägt. Seine Töchter sind die Pleiaden, Hyaden und 
Hesperiden. A. spielt eine Rolle in zahlreichen 
Sagen, besonders in der der Hesperiden und des 
Perseus. Als Herakles den Auftrag erhalten hatte, 
die von den Hesperiden im Lande des A. bewachten 
goldenen Äpfel zu holen, erfuhr er von Nereus den 
Aufenthaltsort der Nymphen und begab sich zu 
A. Dank einer doppelten List erhielt er von A. die 
Äpfel und ließ ihm seine Last. In der Sage von 
Perseus bittet dieser, Sieger über Medusa und den 
50 Pegasus reitend, den Riesen und König von Mau- 
retanien A. um gastliche Aufnahme. Als A. sie 
ihm verweigert, enthüllt Perseus das schreckliche 
Medusenhaupt, und der Riese wird in einen gigan- 
tischen Felsen verwandelt. Die Alten haben aus 
A. bald die Personifikation derWeltachse gemacht, 
bald den König von Atlantis, nach dem plato- 
nischen Mythus, bald einen Astronomen, Mathe- 
matiker, Philosophen. Über die Entwicklung der 
Sage, die wahrscheinlich arkadischen Ursprungs 
60 ist, vgl. RE II 2127. Der Typ des den Himmel 
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und die Erde tragenden Riesen ist auch in den 
Mythen des Alten Orients bekannt (Upelluri in 
den hettitischen Texten). Über die Darstellungen 
in der Kunst s. RE II 2129; hinzuzufügen: die 
Metope des A. in Olympia. L.Curtius Interpre- 
tation von 6 gr. Bildwerken, Bern 1947. M. L. 

Atomistik ist in der Antike durchaus speku- 
lativ; sie darf nicht als eine Vorform moderner 
Atomwissenschaft angesehen werden. Nie hat 
ant. A. den Versuch gemacht, die Existenz von 10 
Atomen physikalisch nachzuweisen. Vielmehr ist 
antike A. nur zu verstehen aus der Kontroverse 
über das Wesen der Materie. Die Alternative lau- 
tete: Wohnt das -> änetQov der Materie inne 
oder nicht? Dabei wurde die Frage der Unend- 
lichkeit nicht so sehr auf die Erstreckung im 
Raum, als vor allem auf die Frage der Teil- 
barkeit angewendet. Wer die ins Unendliche 
fortschreitende Teilbarkeit der Materie = rj ei; 
äneiQov TOfJtri bejahte, mußte die A. verneinen. 20 
Wer obige Frage bejahte, verlegte damit das 
aneiqov in die Materie und bezog damit eine 
Position, die es ihm erleichterte, die Materie für 
das Schlechte zu erklären. Die gesamte ant. A. 
muß als Wendung gegen diese Entscheidung ver- 
standen werden ; bezeichnenderweise wehren sich 
alle Anhänger der A. gegen eine solche Wertung 
der Materie. Dabei ist es von geringerem Belang, 
daß man Atome annahm - wer eine ins Unend- 
liche gehende Teilbarkeit der Materie ablehnte, 30 
mußte seine Zuflucht hierzu nehmen -; der wesens- 
bestimmende Zusammenhang aller Anhänger der 
A. liegt vor allem darin, daß sie die Wertung des 
physikalisch durchforschbaren Diesseits von ei- 
nem nicht-physikalischen Standpunkt aus ablehn- 
ten. Darum ist den Vertretern der A. durchweg ein 
hohes Maß von Unvoreingenommenheit zu eigen, 
zugleich ein unverkennbares Mißtrauen gegen 
jede transzendierende Betrachtungsweise. Alle 
Vertreter der A. sind darin einig, daß die Atome 40 
die Träger der Grundqualitäten (warm, kalt, trok- 
ken, feucht) sind. Das ist ein wesentlicher Unter- 
schied zu den Erkenntnissen moderner Physik: 
nur wenn Atome sich zu Molekülen zusammen- 
schließen, können an diesen die für den betr. Stoff 
typischen Qualitäten beobachtet werden. Ant. A. 
bezeichnet mit Atom genau genommen kleinste 
Massenteile = molecula. Sind hierin alle Vertreter 
der A. einig, so bestehen Unterschiede in der 
(zweitrangigen) Frage, wie sich die Atome mit- 50 
einander verkoppeln, so daß aus den einfachen 
Grundkörpern die vielfach geformten Körper ent- 
stehen. 

Die hervorstechenden Vertreter der A. waren - > 
Demokritos und — ► Leukippos, über 100 Jahre 
später — ► Epikur. Die von der A. vertretene Grund- 
these hat bei Platon im Timaios 5 3C ff. Widerhall 
gefunden: Die A. Demokrits wird insofern modi- 
fiziert, als die Atome nicht nur Träger der Grund- 
qualitäten sind ; sie tragen zugleich die Grundzüge 60 


mathemat. Ordnung des Räumlichen; das drückt 
sich darin aus, daß sie die Gestalt regelmäßiger 
Körper haben. - Im Gegensatz zur A. steht die 
nachmals von der Stoa vertretene These von 
der völligen Qualitätslosigkeit der Materie - 
änoiog vkr}. Dann kann die Formung der Ma- 
terie nicht durch Koppelungen von Atomen er- 
klärt werden, sondern allein durch Mischung - 
xgmat; 6 t *#Awv. H. D. 

IV.A.Heidel , Anteccdcnts of Greek Corpuscular theories 
Harvard Studies in Class. Phil.22, 1911, m-172 .A.Brie- 
Ser Das a. System etc., H 36, 1901, 161-186 ./. M au Stud. 
zur erkenntnistheoret. Grundlage der A. im Altertum, 
Wissenschaftl. Ztschr. der Humb.-Univ.Bln. II 3, 1952/3, 
1-20 = Diss. phil. Bin. 1949. J.Mau Zum Problem des 
Infinitesimalen bei den ant. A-isten, Veröffentl. der Akad. 
Berlin 4, 1954. V. P. Zuhov Voprosy ob atomismc mate- 
matideskom Demokrita, Vestnik drevnej istorij 1951, 264 
bis 268. 

Atossa iTOö’ö’a). 1. Tochter des Kyros, Ge- 
mahlin ihres Bruders Kambyses (Hdt.), des Ps.- 
Smerdis und zuletzt des Dareios. Ihre Gewalt über 
diesen reichte aus, um ihrem Sohne Xerxes die 
Nachfolge in derHerrschaft zu sichern. In den Per- 
sern des Aischylos erscheint sie als Witwe. 2. An- 
gebliche Tante des gr. Kyros, Gattin des Phama- 
kes und Ahnfrau des kappadokischen Königshau- 
ses (Diod.). 3. Tochter und Gemahlin des Arta- 
xerxes II. J. D.-G. 

” Atfccxvog 1. Die Spindel, fusus, ein kurzer- 
Stab mit einem Haken ( äyxtGTQov ) oben, unten 
durch den Wirtel (oqjovövhog, verticillus , turbö) 
gesteckt. Zur Verwendung — ► Spinnen. 2. Das 
Flügelspill der antiken Schiffe, in welches der 
Masttopp auslief, unserem Flaggstock entspre- 
chend und wie dieser zum Hissen der Flagge (oft 
an einem Querholz) benützt. W. H. G. 

Zu 1 : Bliimner Techn. I 2 ,i20ff. 

Atramentum s. Tinte 

Atrax. Stadt in der Pelasgiotis in Thessalien 
am rechten Ufer des Peneios beim h. Alifaka, ur- 
spr. perrhaebisch. Steph. Byz. Strab.9,5, 19 p.440. 
Liv. 32,15,8. 17,4-18,3. Inschr. IG IX 2 nr.472- 
486. 491 mit add. Münzen : Head HN 2 292. E. M. 
Friedr. Stählin Das hellenische Thessalien 1924,100 fr. 

Atrebates. Volk in Gallia Belgica, dessen 
Hauptstadt Nemetacum, heute Arras, war. Von 
Caesar im J.57 besiegt, wurden sie, unter Com- 
mius, ihm gewogen, ließen sich aber in den J. 52 
bis 51 zur Empörung aufreizen. Caes. Gail. 2,4,9. 
4,21.7,76.8,6. P.W. 

Atrectus. Der von Martial. 1,1 17,9 ff. er- 
wähnte Buchhändler in Rom (dominus tabernac), 
bei dem als vielbegehrte Neuerscheinung der libel- 
lus epigrammaton Martials in schöner Ausstattung 
um 5 Denare zu kaufen war. Seinen Buchladen 
hatte A. im Argiletum, wo auch die übrigen Buch- 
geschäfte sich befanden. W. S. 

Atreus (Atqev;). Enkel des Tantalos, Sohn 
des Pelops und der Hippodameia. Mit seinem Bru- 
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der Thyestes ermordet er den Stiefbruder Chry- 
sippos. Sch. II. 2,105 (= Hellanikos frg. 42). Hyg. 
fab.85.Apollod. 3,2,1. Von Pelops verflucht, gehen 
sie nach Argos. Die Feindschaft der Brüder ent- 
zündet sich an einem Lamm mit goldenem Fell, 
das einst in der Herde des A. erschien und das die- 
ser trotz eines Gelübdes an Artemis als Unter- 
pfand der Herrschaft über Mykene behielt. Thyest 
entwendet es ihm mit Hilfe der Frau seines Bru- 
ders--»- Aerope, die er verführt hat. A. vertreibt den 
Ehebrecher und stürzt Aerope ins Meer. Eur. El. 
699ff.; Or. 995 ff. Apollod.epit. 2,10 ff. Inzwischen 
hat Thyest einen Sohn des A.,Pleisthenes, als eige- 
nes Kind aufgezogen und stiftet den Herange- 
wachsenen zur Ermordung des A. an, der aber 
dem Anschlag zuvorkommt und ahnungslos den 
eigenen Sohn tötet. Hyg. fab. 86, abweichend fab. 
88 (nach Sophokles). Bei einer angeblichen Ver- 
söhnungsfeier setzt A. seinem Bruder dessen eigene 
Kinder zum Mahle vor. Thyest verflucht ihn, und 
die Sonne ändert ihren Lauf. Aischyl. Ag. 1 5 8 3 ff. 
Sen.Thy. 6 8 2 ff. 7 7 6 ff. Hyg. 258. Kurz darauf hei- 
ratet A. Pelopia, nicht wissend, daß sie Thyests 
Tochter ist, mit der dieser Blutschande getrieben 
hat. A. hält ihr von Thyest stammendes Kind, Ai- 
gisthos, für seinen eigenen Sohn und schickt ihn, 
herangewachsen, zur Ermordung Thyests aus, wie 
vorher Thyest mit Pleisthenes verf ähren war. Doch 
Vater und Sohn erkennen sich rechtzeitig, und 
Aigisth erschlägt A. Thyest wird Herrscher von 
Argos. Hyg.fab. 87f. Mit Homer betrachtet die 
Vulgata-»- Agamemnon und Menelaos als Söhne 
des A.; nach Hes. und Aischyl. stammen sie von 
Pleisthenes, dem Sohne des A., und A. ist ihr Zieh- 
vater. Pleisthenes wird in verschiedener Weise in 
die Genealogie des Pelopidenhauses eingeordnet. 
In dem größten Kuppelgrab in Mykene sah schon 
das Altertum das »Schatzhaus des A.«, Paus. 2, 
16,5. H.v. G. 

A. Lesky, WSt 43, 1922/23, 172. 

Atria (Nissen It. Ldk.2,214f.). Venetische 
(Strab.214. Ptol. 3 , 1,26; vgl. die Inschr. bei Con- 
way PID I 1 ff.), später von Griechen besiedelte 
(Steph. Byz. s.v. Ps.-Aristot. mir. 140; Vasen- 
funde!), etruskisierte (Varro 1.1.5,161. Fest. 12, 
19L. Liv.5,33. Plin. nat. 3,120), von Dionysios 
neubegründete (Etym. m.18,55) und zeitweilig 
von kelt. Boiern eroberte (Hesych. ’AÖQiavoL 
Steph. Byz. a.O.) Stadt zwischen den Mündungen 
von Po und Etsch, urspr. am Meere, aber schon 
im Alt. durch einen 12 km langen Kanal mit ihm 
verbunden (Strab. a.O. Tac. hist. 3 , 12); munici- 
pium der fr/6. Camilia (Kubitschek Imp. Rom. 
trib. discr. 108). Etwa 1 mp n. wurde Meilenstein 
CIL I 1 637 gefunden, den cos. P. Popilius im J. 132 
v.Chr. an der via Popilia setzte; die Entfemungs- 
angabe 81 mp rechnet von Rimini über Forum 
Popilii (Forlimpopoli) und Ravenna. G. R. 

Atrium. Der Mittelraum des italischen Hau- 
ses, auf den sich zwei türlose Räume (alae) öffnen. 
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Im A. meist der Geldkasten (arca) und das Lara- 
rium. Vitr. 6,3 (p. 140) scheidet fünf Typen. Das 
a. testudinatum hat keine Dachöffnung, während 
alle übrigen im Dach ein compluvium , im Fußbo- 
den impluvium besitzen. Beim a. tuscanicum wird 
die Decke nicht von Säulen getragen, beim a. te- 
trastylum von deren vier, beim a . corinthium von 
mehreren; all diese Typen sind in Pompeii und 
Herculaneum häufig. Das a. displuviatum ist bis- 
10 her nur aus etr. Denkmälern (Weege Etr. Malerei 
74. Gigliou L’Arte Etr. Taf. 336,3) bekannt. Das 
früheste ausgegrabene a. in Vetulonia setzt man 
ins 3.Jh. v.Chr., sicher datiert sind die in den röm. 
Lagern um Numantia (ca. 140 v.Chr.). Es folgen 
die zahlreichen Beispiele in den vom Vesuv ver- 
schütteten Städten, die spätesten Beispiele gehen 
ins 3. Jh. n. Chr. 

Von öffentlichen Bauten sind das a. Libertatis 
und das a. Vestae in Rom zu nennen. A. R. 
20 Mau Pompeji in Leben und Kunst, Anhang zur 2. Auf!., 
Lpz. 1913, 41. Germania 4, 1920, 55if. (Oelmann). Encicl. 
Arte Class.Or. I 886if. (Matthiae). 

Atrium Libertatis. Aus Cassiod.var.8,10 
und Ennod. 49,13,2 geht hervor, daß sich an der 
Curia eine Kapelle der L. befand. Stiftungstag war 
nach Ov. fast. 4,623 der 1 3. April. 1 94. 1 69 war das 

а. L. Amtslokal der Censoren (Liv. 34,44,5.43,16, 
13), 168 v.Chr. fand dort die Einschreibung der 
Freigelassenen in eine der Städt. Tribus statt (Liv. 

30 45,15,5), 52 v.Chr. wurden nach Cic. Mil. 59 dort 
Sklaven gefoltert. Rud. G. 

Jord. Top. 1,2,460. Richter Top.io8f. 

Atrium Vestae. Wohnhaus der Vestalinnen 
am Forum Romanum (Plin. epist. 7,19,2. Ov. fast. 

б, 263), neben einer domus publica , dem urspr. 

Wohnsitz des pont. max., den dann Augustus zur 
Erweiterung des a. V. zur Verfügung stellte (Cass. 
Dio 54,27,3. Suet. Caes. 46,1). Rud. G. 

E.B. van Deman The Atrium Vestae (Public, of the Car- 

40 negielnst. of Washington 1909). 

Atropates (Mt pojrcmfg). Befehlshaber der 
Meder in der Schlacht bei Gaugamela, schloß sich 
nach dem Tode des Dareios an Alexander an. Bei 
der Verteilung der Provinzen nach dem Tode 
Alexanders behielt A. das n.w. Medien, das nach 
ihm den Namen Atropatene empfing (Strab. 
Steph. Byz.). J. D.-G. 

Atropos s. Moira 
Attagen s. Haselhuhn 

50 Attaleia. Hellenist. Neugründungen in Klein- 
asien: 1. Gründung Attalos’ II. Philadelphos (um 
1 50 v.Chr., h. Antalya) an der Küste Pamphyliens 
(Strab. 14,4,1 Plut. Pomp. 76. Ptol. 5,5,2. Act. 
Apost. 14,25), später kilikisch (Steph. Byz. s.v.). 
A. war eine Station des röm. Straßennetzes (K. 
Miller Itin. Rom. 708 mit Skizze Nr. 231, S. 709; 
hier Atalia genannt). 2. Hellenisierte Stadt Ly- 
diens (Plin. nat. 5,121 f. Steph. Byz. s.v. u.a.). A. 
befand sich bei dem h. Seldschikli etwas ö. von 
60 Kirkagac an einer von Thyateira (h. Akhisar) nach 
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Pergamon führenden Straße. Vgl. K. Baedeker 
Kleinasien und Konstantinopel 245. 3. Hafen- 
stadt der Attaliden, von Strabon (13,1,51) ungenau 
”Att£Ci genannt, in den röm. Itin. Attalia (K. Mil- 
ler699 mit Skizze Nr. 228, S. 693), h. Dikeli, w. von 
Pergamon. Zu 1. bis 3. vgl. auch Gr. Hist. Weltatl. 
I 20a, Münch. 1954. Atl. of the World II, Plate 36 : 
Turkey West. RE II 2 155 ff. H. T. 

Attalos CA.TTaA.OQ) 1. Oheim der Kleopatra, 
bei deren Hochzeit mit König Philipp II. von Ma- 
kedonien A. 337 durch Hinweis auf die mögliche 
Geburt eines legitimen Thronfolgers zum Bruch 
Philipps mit Alexander beitrug. Plut. Alex. 9. Iust. 
9,7,4. Als Schwiegersohn Parmenions bereitete A. 
336 in Kleinasien den Zug gegen Persien vor. Curt. 
9,17. Nach Philipps Tode wurde A. auf Befehl 
Alexanders wegen Hochverrats getötet. Diod. 17, 
2,4ff. 5,1 f. - 2. Sohn des Andromenes, wurde 330 
von der Teilnahme an der Verschwörung des Phi- 
Iotas freigesprochen. Arr. an. 3,27,1. Während des 
Alexanderzuges war A. Befehlshaber einer Taxis 
und 326 Trierarch der indischen Stromflotte. Arr. 
Ind. 18,6. Bei Alexanders Erkrankung befragte er 
323 einen babylonischen Gott. Arr.an. 7,26,2. Plut. 
Alex.76. Nach dem Tode seines Schwagers Perdik- 
kas, der ihm das Flottenkommando übertragen 
hatte, wurde A. von Antigonos 319 in Pisidien ge- 
fangengenommen und versuchte 317 vergeblich 
sich zu befreien. Diod. 18,45. 19,16. Polyain. 4,6,7. 
- 3. Neffe des Philetairos, des Begründers des per- 
gamenischen Reiches, der A. adoptierte und 270 
mit Antiochis, der Tochter des Achaios, vermählte. 
Da Eumenes I. dem Philetairos folgte, nicht A., 
muß A. vor dem Adoptivvater gestorben sein. 
Strab. 1 3,624. E Delph.III 1 , 1 929, n. 432. - 4 . A.I., 
Soter, Sohn des vorigen, erhielt 241 die Herrschaft 
über Pergamon. Strab. 13,624. Paus. 1,8,2. Im 
Gegensatz zu dem Vorgänger Eumenes I. verwei- 
gerte er den Galatem die Tribute und schlug sie 
entscheidend an den Kaikosquellen bei Pergamon. 
Nach diesem Siege nahm A. den Königstitel und 
Beinamen Soter an und setzte als Zeichen der Un- 
abhängigkeit auf die Münzen den Philetairoskopf. 
Pol. 18,41,7. Liv.33,21,2. 38,16,14. Trog.proI.27. 
Indem erden Zwist der Seleukiden ausnutzte, trieb 
er Antiochos Hierax aus Kleinasien und be- 
herrschte es 227 bis zum Tauros. Pol.4,48,7. Iust. 
27,3,6. OGIS 273-279. Die Chronologie der Siege 
ist umstritten. H. Kaehler Der große Fries von 
Pergamon, 1948, 184,17. Durch Seleukos III. und 
Achaios (-* 3) wurde A. 220 auf das Gebiet von 
Pergamon zurückgeworfen. Pol. 4,48,2. Doch ge- 
wann A. bald griech. Nachbarstädte und siedelte 
einen Keltenstamm am Hellespont an. Pol. 5,77. 
1 1 1,7. Seit 2 1 6 half er Antiochos III. gegen Achaios. 
Pol. 5,107,4. Durch den Beitritt zu dem aitolisch- 
röm. Bündnis 211 gegen Makedonien erwarb A. 
Aigina, wurde 209 Ehrenstratege des aitolischen 
Bundes und eroberte Oreos auf Euboia. Pol. 22,8, 
10. Liv. 27,29,10. OGIS 281. Bei Opus 208 geschla- 
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gen, eilte A. nach Pergamon zur Abwehr des Pru- 
sias von Bithynien, mit dem er 205 Frieden schloß. 
Liv. 28,7, 4ff. Cass.Dio frg. 57.58. Gegen Philipp V., 
der 201 das pergamenische Gebiet verwüstete, bat 
A. nachder unentschiedenen Seeschlacht bei Chios 
Rom um Hilfe. Pol. 16,1. Diod. 28, 5. Liv.31,2,1. 
OGIS 283. Athen, das ihn triumphal empfing und 
eine Phyle Attaliseinrichtete,brachteerzurKriegs- 
erklärung an Philipp. Pol. 1 6,25 f. Liv. 31,15,6. Im 
10 zweiten makedonischen Krieg eroberte er als 
treuer Anhänger Roms Andros und Oreos auf 
Euboia und warb unermüdlich Bundesgenossen 
für Roms Kampf gegen Philipp, zunächst 198 den 
achaiischen Bund und 197 den spartanischen Ty- 
rannen Nabis. Liv. 31,45f. 32,23, 1 . 39 f. Der Stadt 
Sikyon schenkte er 10 Talente und 10000 Medim- 
nen Weizen, wofür er mit einer goldenen Statue 
und jährlichen Opfern geehrt wurde. Pol. 18,16. 
Mit Flamininus ging er 197 nach Theben, um 
20 Boiotien für die röm. Sache zu gewinnen. Mitten 
in einer Rede traf ihn dort ein Schlaganfall. Er 
wurde nach Pergamon gebracht, wo er im Alter 
von 72 Jahren »nach herrlichen Werken im Kampf 
für die Freiheit Griechenlands« starb. Pol. 18,41, 
9. Liv.33,lf. Seine Keltensiege verherrlichte A., 
der»Lorenzo de’Medici des Altertums« (Momm- 
sen RG 11 1,691), durch großartige Plastiken in 
Pergamon wieden »sterbenden Gallier« und »den 
Gallier und sein Weib«, in Athen durch Bronzen, 
30 die einen Amazonenkampf und die Schlacht bei 
Marathon, die Gigantomachie der Götter und 
Pergamons Keltensieg darstellten, und in Delphi 
durch eine Säulenhalle. Sylloge® 523. Paus. 1,25,2. 
Lipp. Gr. PI. 353. Als vorbildlicher Familienvater 
hatte A. mit Apollonis aus Kyzikos vier Söhne, 
Eumenes II., Attalos II., Philetairos und Athe- 
naios. Pol. 22,20. Strab. 13,624. Plut.mor.480 C. - 
5. A. II., Philadelphos, zweiter Sohn des vorigen, 
König von Pergamon 159-138. *220 (Strab. 13,624 
40 Lukian. makrob. 1 2) unterstützte A. treu den regie- 
renden Bruder Eumenes II. als Feldherr und Di- 
plomat. 192 warnte er den Senat in Rom vor An- 
tiochos III. Liv. 35,23,10ff.Den Seleukos, den Sohn 
des Antiochos, zwang A. 190 zum Abzug von Per- 
gamon. Liv. 37,1 8 f. App.Syr.26. Bei Magnesia 
trug er 190 erheblich zum Siege der Römer über 
Antiochos bei. Liv. 37,43,5 ff. Sylloge 8 606. Bei dem 
Zuge des Manlius Vulso 189 gegen die Galater 
zeichnete er sich aus. Pol. 21,39,5 fl*. 4 1 , 9. Liv. 38, 
50 12,8 ff. 23,1 1 . Prusias von Bithynien und die Ga- 
later schlug er bei Lypedron. OGIS 298. Für Eu- 
menes kämpfte er gegen Phamakes von Pontos 
und bat 181 in Rom um Intervention gegen ihn. 
Pol. 24,5,8. Diod.29,22. Mit Eumenes förderte A. 
175 die Thronbesteigung des Antiochos IV. OGIS 
248. Auf die Nachricht, daß Eumenes einem At- 
tentat bei Kirrha erlegen sei, verpflichtete A. 172 
als Thronfolger die Besatzung in Pergamon und 
heiratete Stratonike, die Gemahlin des Bruders. 
60 Liv. 42, 16, 8 ff. Diod.29,34. Plut.mor. 489 Ef. Als 
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Eumenes unerwartet zurückkehrte, trat A. in die 
Stelle des Privatmannes zurück und löste die Ehe. 
Im dritten makedon. Kriege kämpfte A. als treuer 
Anhänger Roms, zuletzt bei Pydna, obwohl die 
Römer Eumenes mißtrauten. Liv.44,36,8. 45,1 9,3. 
Fürdie Ehrung des Eumenes setzte sichA. 170 bei 
dem achaiischen Bund ein. Pol.27, 18.28,7. 12,7. 
Als er 168 in Rom Hilfe gegen die Galater erbat, 
suchte der Senat ihn mit der Aussicht auf ein eige- 
nes Reich vergeblich gegen Eumenes aufzuwie- 
geln, ehrte ihn aber trotzdem bei späteren Be- 
suchen 163 und 160. Pol. 30,1 ff. 31, 1.32,1. Liv. 
45,19f. Durch den Tod des Eumenes, der nach 
Strab. a.O. ihn zum Vormund des Attalos III. be- 
stimmt hatte, wurde A. 159 König, heiratete die 
Witwe Stratonike, die Tochter des Ariarathes IV. 
von Kappadokien, und führte seinen Schwager 
Ariarathes V. nach Kappadokien zurück. Pol. 32, 
12. Diod. 31,32b. Zon.9,24. Den bithynischen 
Krieg 156-154 gegen Prusias II., der die Umge- 
bung von Pergamon verwüstete, beendete A. nur 
durch röm. Intervention. C. Habicht H 84, 1956, 
101 ff.Nun nutzteerdieThronkämpfe seiner Nach- 
barn aus, krönte in Pergamon den seleukidischen 
Prätendenten Alexander Balas und half 149 Niko- 
medes, seinen Vater Prusias in Bithynien zu stür- 
zen. Diod. 31,32a. Strab. 1 3,624. Liv. per. 50. OGIS 
327. A. starb 1 38. Als Förderer der Kunst brachte 
er den Bau des Pergamonaltars zum Abschluß. 
H. Kaehler Der große Fries von Pergamon, 1948, 
131 ff. Nach Delphi schickte A. KünstlerundGeld. 
Sylloge 3 672.682. Dort und anderwärts wurden 
Attaleia gefeiert; nach ihm nannte sich die Kult- 
genossenschaft der Attalistai. OGIS 325.326. - 6. 
A. III., Philometor Euergetes, Sohn des Eumenes II. 
und der Stratonike. OGIS 331,46.332. Dieaus Pol. 
30,2,3 ff. = Liv. 45, 19,9 ff. vermutete Geburt des 
A. aus der vorübergehenden Verbindung des Atta- 
los II. und der Stratonike ist nicht zu beweisen. 
S. Koperberg Mn 54, 1926, 1 95 ff. A. wurde 153 
dem Senat in Rom vorgestellt und bei der Rück- 
reise in Griechenland gefeiert. Pol. 33,18,1 ff. Atta- 
los II., sein Onkel und Vormund (Strab. 1 3,624), 
zog ihn 142 zu der Vergabe von Priesterstellen 
heran. OGIS 331. Mit dem Tode des Attalos II. 
wurde A. 138 König. Wenn er inschriftlich einmal 
als Kriegsheld gelobt wird, erscheint er sonst als 
kinderloser Sonderling, der Freunde mordete, 
denen er den Tod seiner Mutter und seiner Braut 
Berenike zuschrieb. OGIS 332,23. Iust. 36,4,1 ff. 
Ohne sich um Staatsgeschäfte zu kümmern, trieb 
er botanische Studien über Giftpflanzen und 
schrieb über Gartenbau und Landwirtschaft. 
Diod. 34,3. Plut. Dem.20,3. Varro rust. 1,1,8. Co- 
lum. 1,1,8. Plin.nat. 1,8. 1 1. 14. 1 5. 17. 18. 18,22. Er 
starb 133 im Alter von 38 Jahren an einer Krank- 
heit. Strab. a.O. Nach Ptolemaios VIII., der 162 
durch ein Testament den Römern die Kyrenaika 
versprach (SEG 9,7), setzte A. als zweiter helle- 
nistischer Herrscher in seinem Testament das röm. 
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Volk als Erben seines »Königslandes« und Schat- 
zes ein, erklärte aber die Griechenstädte, vor allem 
Pergamon, für frei. Liv. per. 58.59. Veil. 2,4. Flor. 
2,20. Iust. 36,4,5. Plut. Tib. Gracch. 1 4. App. Mithr. 
62. OGIS 338. Ein Senatsbeschluß des Jahres 133 
bestätigte alle Verfügungen »bis zum letzten Tage 
vor dem Tode des Attalos«. OGIS 435. Trotz dem 
Testament brach der Aufstand desAristonikosaus. 
J. Vogt Atti del 3. congr. intemaz. di epigr., 1959, 
10 4 5 ff. H.V. 

7 . A. von Rhodos, Mathematiker und Astro- 
nom, älterer Zeitgenosse Hipparchs, seine aus der 
Schrift tüjv ’Aqoltov xal Evöö^ov (paiv/LtEvcov 
e^rjy^aeojg ßißXia y des Hipp. ges. Fragm. 
bei Maass comm. in Arat. rel., 1898, 1-24. Weder 
A. noch Hipp, wußten Genaues über den als »eu- 
doxisch« angesehenen Globus, der den Phaino- 
mena zu Grunde lag. Die Überlieferung stimmte 
weder für die Sphäre des einen noch des anderen, 
20 die gewaltsame » Rettung« -* Arats, bei A. wie die 
Kritik des Hipp, waren Versuche am mißverstan- 
denen Objekt, vgl. Böker Entst. der Sternsph. 
Arats BSG math. Kl. 99, 1952, H. 5,5 f. R. B. 

Atthis. Titel zahlreicher att. Lokalgeschichten 
des 5.-3.Jh. v.Chr. Durchgehende A.-Betitelung 
erst nachträglich in alex.Zeit (durchKallimachos?). 
-> Hellanikos von Mytilene, der erste Atthido- 
graph, schafft das Rahmenwerk: er rekonstruiert 
die athen. Königsliste, ergänzt wohl auch die Ar- 
30 chontenliste nach oben hin; dies gehört zu seinem 
>>umfassenden Unternehmen, den myth. und den 
hist. Teil der griech. Tradition über die Vergangen- 
heit zu verbinden und das Ganze genealog. und 
chonolog. Schemata zu unterwerfen«. Die A.- 
graphen verwandeln alte Legenden in detaillierte 
Beschreibungen angeblich hist. Ereignisse; »in 
Bezug auf die hist. Bewertung . . . der myth. Tra- 
dition (sind) die A.-graphen von der Entwicklung 
der großen -> Geschichtsschreibung unberührt ge- 
40 blieben« (v. Fritz, Gn 22, 1950, 221 f.). Die athen. 
A.-graphen -> Kleidemos, -► Androtion, — > Pha- 
nodemos, -► Melanthios, -> Demon, -> Philocho- 
ros, Amelesagoras übernehmen von Hellanikos 
außer dem chronolog. Rahmen die »historisie- 
rende« Methode in der Behandlung des Mythos, 
z.T. auch den Stoff selbst. Darüber hinaus behan- 
deln sie in starkem Maß kultische und mythische 
Fragen, auch wenn sie sich in erster Linie, von 
verschiedenen parteipolit. Standpunkten aus, den 
50 polit. Problemen ihrer Zeit widmen. Beide The- 
menkomplexe sind für den Nichtathener Hellani- 
kos ohne Interesse; insofern nennt Pausanias mit 
Recht als ältesten A.-graphen den Kleidemos. - 
Hauptquellen der A.: Herodot (Hellanikos kom- 
biniert seine Chronologie der Peisistratiden-Früh- 
zeit aus Angaben Herodots: Heidbüchel); die 
veröffentlichten Gesetze; Archontenlisten; für 
Älteres wohl auch die Epik; mündliche Tradition 
(die trotz allen Verlusten dokumentarischen Mate- 
60 rials z. Z. der Perserkriege nicht überschätzt wer- 



Attika 


Atthis 72 t 

den darf); die A. gehen nicht auf chronikartige 
Aufzeichnungen der Exegeten zurück (so einst 
Wilam. Aristot. und Athen). Eine kritische Zu- 
sammenstellung der Überlieferung über Attikas 
Frühzeit gibt Istros der Kallimacheer in seinen 
*A rrtxd - Evvayioyi ) tcov ' At$L öctyv. Benutzt 
von Aristot. (Ath.pol.), Plut. (Sol.), überhaupt in 
fast allen späteren Nachrichten über frühatt. Ge- 
schichte. Nur Frg. erhalten. J. W. 

FGrH IIIB/IIIb Suppl. F. Jacob? Atthis, 1949. F.Heid - jq 
büchel Die Chronologie der Peisistratidcn in der A., Phil. 

101, 1957 . 7°ff. 

Atticianus aus Aphrodisias, Bildhauer der 
Spätzeit (4.Jh. n.Chr.?). Von ihm signiert eine 
weibl. Gewandstatue in Florenz. A. R. 

Encicl. Arte Class.Or. 1 904 (Amorelli). 

Atticus, Cognomen, das zuerst wegen länge- 
ren Aufenthaltes in Athen und griech. Bildung 
(Cic. sen. 1 ) -* T. Pomponius A., dem intimen 
Freund Cic., gegeben wurde, (vgl. RE Suppl. VIII 20 
503 IT.). Dann vor allem: Ti. Claudius Atticus He- 
rodes (und Familie im 2. Jh. n. Chr., RE III 2677f.), 

-> Claudius u. Herodes. Ferner einige Rhetoren: 
Antonius A., Vipsanius A. und Censorius A. Agri- 
cius (Schanz 4,1,547) und der landwirtschaftliche 
Schriftsteller lulius A. Attica hieß die Tochter des 
Pomponius A. (RE XXI 2350f.). - 1. A., ein 
Freund des Ovid, am. 1,9,2; Pont.2,4,2. 2. A., 
Rhetor, Mart. 7,32. Schanz-Hos. 2,839,6. 3. A., 
fingierter Dichter, Mart. 2,7. Schanz-Hos. 2,564. 30 

H. G.G. 

Attika, die am weitesten ostwärts gelegene 
Landschaft Mittelgriechenlands, bildet ein Drei- 
eck, mit der Spitze im S., Kap Sunion; im W. 
grenzt es an die Megaris, im N. an Boiotia, ge- 
trennt durch den Kithairon, im übrigen buchten- 
reiche Meeresküste nach W. und O. Die vielfäl- 
tigen Gebirgs- und Bergzüge lassen in 4 Ebenen 
bewohn- und bebaubares Land frei: 1. die thria- 
sische mit Eleusis in der großen Bucht, der Sala- 40 
mis vorgelagert ist; 2. t 6 neöiov schlechthin, d. 
i. die athenische Ebene mit der Stadt und dem 
Hafen Peiraieus (t 6 äarv ) zwischen Parnes (mit 
Zeusbezirk auf dem Gipfel), Hymettos und dem 
Marmorgebirge Pentelikon (Brilettos); 3. das Me- 
sogeion (Mesoja), Mittelland ohne jede Meeres- 
berührung und 4. die marathonische Ebene an der 
O.-Küste. Das Küstenland hieß Paralia, es dehnte 
sich von Eleusis bis Sunion, von da an der O.- 
Küste nordwärts bis Rhamnus, Euboia gegenüber 50 
(H. Kaupert Karten von Attika, 1 8 8 0 ff. W. 
Wrede Attika, Athen 1934. Kirsten-Kraiker 
Griechenlandkunde, 1962, 145 ff. mit Lit. 828 ff.). 

Den Charakter der Landschaft bestimmen ferner 
Bergzüge mittlerer Höhe: die Kerata bei Eleusis, 
der Aigaleos (468 m) zwischen Eleusis und Athen 
mit dem frühmittelalterlichen Kloster Dafni auf 
der Paßhöhe an der Stelle eines Apollonheiligtums 
(Pythion : Paus. 1,37,6), sowie im S. das Panteion 
(625) und das Laureiongebirge (356), bekannt 60 
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durch die für die att. Münzprägung bedeutsame 
Gewinnung und Verhüttung von Silber; der att. 
Olympos erhebt sich in der Bucht von Anaphlystos 
bis zu 486 m. 

A. wurde in klassischer und späterer Zeit durch 
ein Festungssystem mit Anlagen im N. und an 
den stets bedrohten Küsten gesichert (Kirsten- 
Kraiker Abb. 41): Im N. Panakton = Eleutherai, 
das durch Peisistratos att. wurde, im Kithairon; 
die große Mauer ist mit 7 Toren und zahlreichen 
Türmen wohl erhalten (Plan Kirsten-Kraiker 
Abb. 57), 4.Jh. Es folgt Oinoe, ferner hoch im 
Parnes gelegen Phyle, mit Sichtverbindung nach 
Athen, das den Gebirgsweg nach Tanagra sperrte 
(W. Wrede MDAI(A) 49, 1924, 153ff.), Dekeleia 
im oberen (eleusinischen) Kephisostal (Th.A. 
Arvanitopulu Aexefeia, Athen 1958), von den 
Spartanern im pelop. Kriege besetzt, Mauerspu- 
ren sind erhalten. Es folgt nach O. Aphidna. Die 
Reihe der Küstenbef estigungen beginnt mit Rham- 
nus beim Nemesis- und Themis-Heiligtum (Plan 
Kirsten-Kraiker Abb. 51), die Befestigungsan- 
lagen stammen aus dem 4. Jh. Die O. -Küste lag in 
klassischer Zeit ungeschützt bis Thorikos im S., 
es wurde 409 befestigt (BCH 85, 1961, 170 ff.) und 
Sunion, dessen Festung im 5.Jh. entstand; auf 
den Höhen des Kaps der Poseidon- und der 
Athena-Tempel. Die Hafenbefestigung von Ana- 
phlystos an der W. -Küste diente der Sicherung der 
Bergwerke von Laureion. Mit den Festungen Pei- 
raieus und Eleusis endet die Reihe (W. Wrede 
Attische Mauern, Athen, Kirsten-Kraiker 
145 ff.). Prasiai an der O. -Küste gehört der Mauer- 
technik nach ins 3.Jh. Eineüber4km lange Mauer, 
das Dema, sperrte den unmittelbaren Zugang über 
den Aigaleos in die att. Ebene, stellenweise bis zu 

2 m hoch erhalten (ABSA 52, 1957, 152 ff.; ein 
Gutshof vor der Mauer: Arch. Report f. 1960/61, 

3 3 f.). 

Burgen besaß A. bereits in »vorgriech.« und in 
myk. Zeit. Ihre Lage deckt sich selten mit den 
klassischen Festungen, die nach dem Prinzip der 
Abschirmung von zentraler Stelle, Athen, aus 
angelegt wurden. Die frühen Burgen hingegen 
stellen Herrenburgen dar, Fürstensitze, so etwa 
an der O.-Küste die Akropolis von Brauron, fer- 
ner Askitario, eine frühhelladische Höhensiedlung 
unmittelbar über dem Meere (Plan F.Schacher- 
meyr, AA 1962, 191 Abb. 23); hierzu gehört auch 
die Burg von Marathon sowie Aphidna, wo The- 
seus die zwölfjährige, von ihm geraubte Helena 
verborgen hielt, mittelhelladische und mykenische 
Reste. An der W.-Küste lag bei Mikro Kavuri, in 
der Nähe von Vuliagmeni, eine Burg (m. hellad. 
Scherben und Mauern): AA 1962, 190, sowie der 
frühhellad. Hafenplatz bei H. Kosmas mit Mega- 
ron myk. Zeit und einer starken Verteidigungs- 
mauer, die die Halbinsel gegen das Festland ab- 
schloß (G. Mylonas, H. Kasmas, Princeton 1959, 
AA 1 88 f .). Seit man das mykenische Megaron im 



Attika 723 

Telesterion von Eleusis kennt (O.Rubensohn 
JDAI 70, 1955, 29 ff. G. Mylonas Eleusis and the 
Eleusinian Mysteries, Princeton 1961) ist an der 
Burg nicht zu zweifeln. 

Kuppelgräber (Tholoi) sind Fürstengräber; wo 
man solche findet, muß auch ein Fürstensitz ge- 
legen haben: so inThorikos ein kreisrundes, Grab- 
bau der Familie eines Königs, am O.-Hang, dabei 
auch ein ovales, 2.Jt. (Hesp. 30, 1961, 299ff.). Das 
große Kuppelgrab von Marathon (Plan AA 1962, 
225 Abb. 30) besaß einen 25 m langen Dromos, in 
diesem 2 Pferdeskelette, Reste der Beisetzung der 
Streitwagenpferde des Königs, 14.Jh. (Ergon 1958, 
23 f.). Beim alten Kuppelgrab von Menidi (Löl- 
ling Das Kuppelgrab von Menidi, 1880) ist neuer- 
dings die dazugehörige Siedlung gefunden worden 
(ABSA 53/54, 1958/59, 292ff.). Beim Fürstensitz 
Aphidna liegt ein kreisrunder Tumulus mit Stein- 
krepis. Vgl. auch die Tholos auf der Insel Salamis 
Arch. Report f. 1961/62, 7. 

Der »Synoikismos des Theseus« scheint die 
Selbständigkeit dieser Herrensitze beseitigt zu ha- 
ben (Kirsten-Kraiker 146), die -* Demen des att. 
Einheitsstaates treten nun an ihre Stelle. 

Die im letzten Jahrzehnt in Fluß gekommenen 
systematischen Untersuchungen der Vorgesch. 
von A. ergeben schon jetzt ein Bild, das dem in 
Athen Feststellbaren entspricht; wenn auch ge- 
wiß noch nicht sämtliche einst vorhandenen Sied- 
lungen gefunden und erforscht sind, dies kann 
man schon jetzt sagen: nachweisbar ist eine un- 
unterbrochene Besiedelung des Landes vom Neo- 
lithikum an. (Über die Fundplätze: D. Theocha- 
ris, MD AI(A) 71,1055,1 ff. F.Schachermeyr, AA 

1962, 169 ff. Kirsten-Kraiker 145ff. Mykenische 
Topfware: ABSA 42,1-75). Es handelt sich haupt- 
sächlich um folgende Fundplätze (vgl. Schacher- 
meyr Taf. 2 Nr. 1-1 3) : Marathon, wo die alte Sied- 
lung weit s. des h. Ortes Marathona lag, mit der 
Pansgrotte, die mit der von Paus. 1 ,32,7 genannten 
identisch zu sein scheint (Ergon 1958, 18); Nea 
Makri, bedeutende Siedlung an der O.-Küste 
(Schachermeyr 169), Rafina (Praktika 1955 
[1959], 116); von besonderer Bedeutung ist Aski- 
tario (EA 1853/54 [1961]; Arch. Rep. 1961/62, 7), 
dessen Besiedlung bis in myk. Zeit (Späthellad. 
III A) reicht; dieser Ort scheint, wie so mancher 
in A., in den Wirren der »Dorischen Wanderung« 
untergegangen zu sein; — ► Brauron mit nie unter- 
brochener Besiedelung bis in nachklassische Zeit; 
dazu die frühbronzezeitliche Siedlung bei Pyrgos 
Vraonas. Sehr erfolgreich sind die Grabungen bei 
Perati in der Bucht von Porto Rafti (Schneider- 
hafen nach der aus dem Felsen gemeißelten Figur 
röm. Zeit); aufgedeckt wurde die umfangreiche 
Nekropole, die wahrscheinlich zu der Stadt Steiria 
gehörte; die Keramik repräsentiert die letzte Phase 
der myk. Zeit, Funde anatolischer Siegelzylinder 
erweisen einen Kontakt mit dem O. (AJA 67, 

1963, 280 Taf. 64,12. Praktika 1953, 94. 1956 
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[1961], 63 ff. Ergon 1961, 1 3 ff . Arch. Rep. 1059 
[1961]). Thorikos (s.o.). An der W.-Küste: Aliki, 
späthellad. Kammergräber (Schachermeyr 226); 
zu dem hier gefundenen Stiefelgefäß: S. Ma- 
rinatos Kreta und das myk. Hellas, 1959, 230 zu 
Taf. 236), H. Kosmas (s.o.), Eleusis: die ältere 
Siedlung scheint auf den Burghügel beschränkt 
gewesen zu sein; Schachermeyr beobachtet 211, 
daß »viele Züge der myk. Kultur bereits im aus- 

10 gehenden Mittelhellad. vorbereitet« sind. Im In- 
neren Menidi (s.o.), Markopulo, Spata (zu den 
Elfenbeinreliefs als Kästchenverkleidungen s. S. 
Marinatos 216). 

An Nekropolen nachmyk. Zeit sind vor allem 
bekannt geworden: Thorikos (Mac Donald, 
Hespj. 30, 1961, 299 ff. geometrisch), ferner Myr- 
rhinous, im Hinterlande von Porto Rafti bei Me- 
renda (8. bis 4.Jh., Ergon 1960, 30ff. 1961, 37f. 
Arch. Rep. 1960/61, 5; 1962/62, 7); die großen 

20 Gräberfelder des 7.Jh. an der Straße von Vari 
nach Koropi sind seit langem bekannt (Philipps.- 
Kirst. 1, 1950, 810); große Grabbezirke mit Ter- 
rassenmauern wie in Athen kennen wir aus Vula 
(ebd. 1 ,904). In Spata und Anavisos sind Anlagen 
des 7. und 6.Jh. aufgedeckt worden mit Grab- 
denkmälern (u. a. die Sphinx in Athen) von höch- 
ster Qualität (Kuroi: E. Buschor Frühgriech. 
Jünglinge, 1950, Abb. 124,131. Chr.Karusos 
Aristodikos, 1961). 

30 Von den in archaischer und klassischer Zeit 
blühenden Kulten von A. lassen die meisten sich 
in vorgesch., manche von ihnen in vorgriech. Zeit 
zurückverfolgen: Pan und die Nymphen wurden 
bis in späte Zeit in Höhlen verehrt; schon in neo- 
lith. Zeit wurde die Pansgrotte bei Marathon be- 
nutzt (s.o.), eine andere Grotte liegt im Pames 
beim Kloster der TI avayla tcüv KXeio iwv, vor 
ihr spielt der Dyskolos des Menander; eine Pan, 
Apollon und den Nymphen geweihte Grotte hoch 

40 im Hymettosgebiet bei Vari (Philipps.-Kirst. 1, 
905. W.Zschietzschmann Hellas und Rom, Taf. 
36). Vgl. die Pansgrotte am N.-Abhang der Akro- 
polis von Athen. Beim h. Orte Marusi verehrte 
man die Artemis Amarysia, Apollon wie beson- 
dere Dionysos, ehe Peisistratos den Kult von 
Eleutherai nach Athen brachte, in Ikaria, am N.- 
Fuß des Pentelikon, weil der Gott zuerst hier ein- 
gekehrt, im h. Flurnamen Dioniso ist die Erinne- 
rung noch bewahrt (Plan Kirsten-Kraiker Abb. 

50 52c). In Brauron hatte Iphigeneia einen Kult, 
gemeinsam mit ihr Artemis Brauronia, lange ehe 
ihr im 5. Jh. auf der Akropolis von Athen ein Kult 
eingerichtet wurde. Tauropolien wurden lang noch 
gefeiert für Artemis Tauropolos im Demos Ara- 
phen, einen Tempel hinter den Dünen von Lutsn 
schreibt man der Göttin zu (Ergon 1957, 23 f.). 
Athena wurde u.a. auch in Sunion verehrt, des- 
gleichen Poseidon. Ein Heiliger Weg führte von 
der iegm. tivAj] beim Diplyon in Athen zur Paß- 

60 höhe mit dem Apollonheiligtum beim jetzigen 
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Kloster Dafni nach Eleusis an einem länd- 
lichen Aphroditebezirk (Paus. 1 ,37,7) vorüber; es 
ist h. noch dicht an der modernen Straße an den 
zahlreichen in den Fels eingemeißelten Votiv- 
nischen zu erkennen, auch an den Rheitoi kommt 
man vorüber (Paus. 1,38,1), einst stark fließende 
Salzbäche, h. teichartige Lachen; die Steinbrücke 
über den Kephisos (Arch. Rep. 1961/62. AJA 67, 
1963, 289 Taf. 64,11) errichtete Hadrian z.Z. sei- 
ner Einweihung in die Mysterien von Eleusis. Die 
Mysterien selbst feierte man von frühester Zeit an, 
bis ihnen das Christentum ein Ende setzte. W. Z. 

Attila. König der Hunnen 434-453, folgte ge- 
meinsam mit seinem Bruder Bleda (445/46 von 
A. ermordet) seinem Onkel Rua nach (Prisk. frg. 
11, FHG IV. Jord.Get. 35.49). Von Ungarn aus 
(zum Leben an A.s Hof vgl. Prisk. frg. 8 ) be- 
herrschten die -► Hunnen damals nördlich der 
Donau in lockerem Zusammenhang zahlreiche 
Völker vom Rhein bis zur Ukraine (Iord. Get. 24. 
35.50.53.). Um A.s Raubzüge einzudämmen, er- 
höhte Ostrom die jährl. Tributsummen, verzich- 
tete auf Rekrutierung im hunn. Machtbereich und 
billigte A. die Würde eines mag. militum zu (Prisk. 
frg. 1.2. 3.8). Von 447 an widersetzte man sich ener- 
gischer den Forderungen A.s. Im Westen erfolgte 
um 450 ein Umschwenken von dem durch 
Aetius bestimmten prohunn. bzw. neutralen Kurs. 
451 fiel A. in Gallien ein und richtete im Norden 
große Verwüstungen an. Im Bund mit den West- 
goten zwang Aetius nach der Schlacht auf den 
Katalaunischen Feldern (zwischen Metz und 
Troyes) die Hunnen zur Rückkehr (Greg.Tur. 
2,6f. Iord. Get. 37.41. Chr. min. 1,302. 2,26). 452 
fiel A. in Italien ein, ließ sich aber schließlich 
durch eine Gesandtschaft unter Papst Leo zum 
Rückzug bewegen (Chr. min. a.O. Iord.Get.42). 
Während der Vorbereitung zu einem Krieg gegen 
Ostrom starb A. 453 (Iord. Get. 43.49. Prisk. frg. 
1 8 f.). A. L. 

F. A. Thompson Attila and the Huns, 1948. F. Altheim At- 
tila und die Hunnen, 1951. 

Attillus, Mosaicist, signierte ein unweit von 
Zürich gefundenes Mosaik. A.R. 

Endel. Arte Class.Or. I 906 (Guerrini). 

Attis, auch Attes ( v / Irrte;, Alte 

Gestalt der phryg. Religion im Gefolge der Gro- 
ßen Mutter. Der A.-Kult verbreitete sich mit dem 
der Kybele über Kleinasien, aber nur spärlich und 
in gemilderter Form nach Griechenland, erst nach 
der Anerkennung durch Kaiser Claudius in Ita- 
lien und im röm. Reich. A. gab Kybele, die ihn 
liebte, das Versprechen der Keuschheit; als er es 
nicht hielt, machte sie ihn rasend; er entmannte 
sich unter einer Fichte und fand dabei den T od, O v. 
fast.4,223ff ., oderwurde ineineFichte verwandelt, 
Ov.met. 10,104; nach Paus.7,17,5 ließ Zeus ihn 
durch einen Eber töten. Die Göttin stiftete ein 
Trauerfest: ihre Priester, Galli, ziehen in die Berge 
und suchen den verlorenen A. Finden sie sein Bild, 
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so geben sie sich wilder Ausgelassenheit hin, bis zu 
blutigen Wunden und zur Entmannung, Macrob. 
Sat. 1,21,7. Das Fest wurde schon im Altertum als 
Symbol des alljährlichen Absterbens und Wieder- 
erstehens der Vegetation gedeutet. Die Klage eines 
Gallus (Catull 63) schildert das Anziehende und 
das Abstoßende des Kults einprägsam. Tod und 
Auferstehung des Attis (Firm.err.prof.rel.3.18.27. 
Amob. 5,5-7.7,39), verbunden mit einem kul- 
10 tischen Mahl und später mit Taurobolien, wurde 
für viele ein erregendes religiöses Erlebnis. Spiri- 
tualistischeDeutung Iulian or. 5,1 65 ff. HERTL.Ver- 
wandte Gestalten Adonis und — ► Agdistis. Auf 

einem att. Relief um 300 überreicht Agdistis dem 
A. eine Blume, IG II* 4671 . Nilsson GgrR 2,615. 
Beachtenswert wegen der Verbindung mit einem 
griech. Götterkreis und wegen der ernsten sitt- 
lichen Anf orderungen an die Mitglieder die lnschr. 
eines Privatheiligtums im 1yd. Philadelphia um 
20 100 v.Chr. Sylloge 5 985. Vgl. -► Atys. H. v. G. 
H. Hepding , RGW I. Cumont 58 u.ö. L. Deubner Att. 
Feste 216 . 222 . Nilsson GgrR 2 , 614 . 628 . 660 . I. Carcopino 
Aspects mystiques de la Rome palenne, Paris 1941 , 49 
bis 171 . Übersicht der ant. A.-Denkm5ler Roscher Myth. 
Lex. 1 , 725 fr. RE T 2250 L 

Attius (Atius), plebeischer Gentilname, von 
Schulze Eigenn. 68.423 mit etr. atnas> atnei und 
den auch inschr. belegten Formen Adius, Addius t 
Atius , sowie (551) mit dem Ortsnamen Atina im 
30 Volskerland zusammengestellt. Im öffentlichen 
Leben treten Namensträger seit dem 2.Jh. v.Chr. 
entgegen (Nr. 2 ), werden aber erst seit Atia, der 
Mutter des Augustus, bedeutender; damals erfand 
man auch einen legendären Ahnherrn, Verg.Aen. 
5,568 Atys , genus unde Atii duxere Latini. In der 
Kaiserzeit herrscht die Schreibung mit Konsonan- 
tengemination vor. Attii Labieni hat es - entgegen 
einer früheren Annahme - nicht gegeben. A. als 
Vorname (= Appius) bei dem Volskerfürst A.Tul- 
40 lius in der Coriolansage, RE VII A 800f. 

I. Republikanische Zeit: 1. C.A., Pom- 
peianer, der 49 die Stadt Sulmo gegen Caesar ver- 
teidigte, aber von diesem begnadigt wurde. Caes. 
civ. 1,18,1 ff. 2 . L. A., tribunus militum 178 v.Chr. 
Liv.41,3,9. Broughton Mag. 1,396. 3 . P.A., Se- 
nator, vielleicht aedilicius , 39 v.Chr. Broughton 
2,466.488. 4 . M.A. Baibus aus Aricia, Praetor 
um 60; von 59 an gehörte er zur Kommission der 
XXviri agr.dand.assign.j starb aber wohl bald 
50 nach diesem J. Verheiratet war er mit Julia, der 
Schwester Caesars, war Vater der Atia und über 
sie Großvater des Augustus. Suet.Aug.4,1. Cic. 
Att. 2,1 2, 1 . Möglicherweise hatte er als Praetor die 
Provinz Sardinia (zu Münzen vgl. RE II 2253 f.). 
5 . C.A. Celsus, Praetor um 65, Cic.Corn. 1 , fr. 10. 
Broughton 2,157. 6. A. Dionysius, Freigelasse- 
ner, von Cic.fam. 12,30,1 zum J. 43 erwähnt. 7, P. 
A. Varus, Praetor um 53, Propraetor (?) 52 in 
Africa, Ca es. civ. 1,31,2. Zu Beginn des Bürger- 
60 krieges wurde er Anhänger des Pompeius und blieb 
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dies bis zu seinem Tode. 49 stand er in Picenum 
(Cingulum, Auximum), ging dann nach Africa, wo 
er ohne Auf trag das Imperium als Promagistrat an 
sich riß, verlustreich gegen Curio kämpfte, aber 
von Iuba gerettet wurde. Er hielt seine Stellung 
und übergab nach Pharsalos 48 den Oberbefehl an 
Metellus Scipio, während er selbst 48-46 als lega- 
tus pro pr. weiterhin in Africa und 45 in Spanien 
tätig war. Im Africanischen Krieg war er Flotten- 
befehlshaber (bell.Afr.44.62f.), flüchtete nach der 10 
Schlacht bei Thapsos nach Spanien, wurde dort in 
einer Seeschlacht geschlagen (Cass.Dio43,31) und 
fiel 45 in der Schlacht bei Munda, bell.Hisp. 31. 

8, Q.A. Varus, praefectus equitum bei Caesar in 
Gallien 51 v.Chr. (Hirt.Caes.Gall. 8,28,2) und im 
Bürgerkrieg 48 v.Chr. (Caes.civ.3,37,5; vgl. RE 
VIII A 426 Nr. 5). Broughton Mag.Suppl. 8. 

9. Atia, Tochter von Nr. 4, Nichte Caesars, ver- 

mählt mit C. Octavius, dem sie 2 Kinder gebar: 
Octavia minor und 63 C. Octavius (später Au- 20 
gustus). Nach 59 heiratete sie L. Marcius Philip- 
pus, starb in der 2.H. d. J. 43, vgl. Suet.Aug.4. 
Tac.dial. 28,5. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C.A. Alcimus Felicianus. 
Inhaber zahlreicher Prokuraturen in der 1. Hälfte 
des 3. Jh., CIL VIII 822. 23948, s. H. Pflaum Car- 
rieres procur. 6questr. 2 2, 1960, 843-849. 2. Q.A. 
Celer, legatus Aug.pr.pr. Thraciae, IGR I 756, s. 

A. Stein Leg. Thrakiens 66 f. 3. L. A. Macro, cos. 
suff. 134, CIL XVI 79.80. 4. Sex. A. Suburanus. 30 
Nach militärischen und zivilen Ämtern Prokura- 
tor von Gallia Belgica 97 (s. R.Syme Tac. 1,56), 

AE 1939, 60; dann praefectus praetorio, Vict. 
Caes. 13,9, cos. suff. 101, pontifex 102, CIL VI 
2074. 31034. Cos. II ord. 104, Forsch. Ephes. 2,27 
v. 447. Iudex datus , Plin.epist.7,6,10f. 5. Attia 
Viriola, vielleicht Schwester von Nr. 4, Plin. epist. 
6,33,2. R. H. 

Attizismus s. Rhetorik 

Atuatuca, -i s. Aduatuca 40 

Atymnios CAtv/mvioq). 1 . Sohn des ka- 
rischen Königs Amisodaros. Er und sein Bruder 
Maris, Waff engefährten des Sarpedon, wurden von 
2 Söhnen Nestors getötet, Hom. II. 16,317. 2. Sohn 
des Zeus (Phoinix, Sch. Apoll. Rh. 2,178) und der 
Kassiepeia, von den Brüdern Minos und Sarpedon 
umworben, die sich seinetwegen entzweiten. Ge- 
wöhnlich wird der schöne — > Miletos, Sohn Apol- 
lons und der Nymphe Areia, als Grund der Eifer- 
sucht und des Streites zwischen den Brüdern an- 50 
gegeben, Apollod. 3,1 ,2. 3. Ein kretischer Sonnen- 
heros, in Gortyn als Bruder der Europe verehrt. 

Ein Traueifest galt dem frühen Tod, den Phoibos 
A.(Adymnos) als Lenker des Sonnenwagens fand. 
Nonn. Dion. 1 1,129.258. 12,217. 19,180. Solin. 1 1,9 

Phaethon. H. v. G. 

Atys ( v .4ru^). 1 . Stammvater der Lyder. Hdt. 
1,7.94.4,45. Dion. Hai. ant. 1,27. Strab. 5,219. Sein 
Bruder ist Kotys, seine Söhne sind Lydos und 
Tyrsenos. Der letztere ist wohl an die Stelle von 60 
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Torrebos getreten; die Torreber sind ein lydischer 
Stamm. A. ist von Hause aus mit dem kleinasiat. 
Gott -» Attis identisch, wie Kotys mit der gleich- 
namigen thrakischen Göttin Kotys (Kotytto). 
2. Sohn des lydischen Königs Kroisos, Hdt. 1,34 
bis 45, der auf der Eber jagd durch Adrastos’ Speer- 
wurf umkommt. Zugrunde liegt die Sage von -> 
Attis, die in rationalisierter Form und mit Beto- 
nung des Tragischen in die Kroisoslegende einge- 
führt wurde. H. v. G. 

F. Stoessl G66, 1959, 477. 

Auction heißt Versteigerung. Sie fand nicht 
nur zur Ermittlung des bestbietenden Käufers, 
sondern auch bei Verpachtungen statt. Für öffent- 
liche Versteigerungen ist in Äg. von 259 v.Chr. bis 
57 n. Chr. der Ausdruck nachweisbar. 

Die erste röm. Quelle über die a. ist Plaut. Stich. 
1 90 ff. 2 1 8 ff. Men. 11 54 ff. Poen. 410f. u.a. In den 
nachplautin. Quellen hat der -> argentarius (Ban- 
kier) bei allen Versteigerungen eine beherrschende 
Stellung; so konnte es in der jüngsten Diskussion 
zweifelhaft werden, ob überhaupt der Veranlasser 
der Versteigerung oder nicht etwa der Bankier 
venditor im Rechtssinne wäre. Vor allem die Ge- 
staltung der Gewährleistung für Rechtsmängel 
macht es aber doch wahrscheinlicher, daß der Ver- 
anlasser der a. selbst als venditor galt. 

Bei den Versteigerungen war weiters ein Aus- 
bieter (praeco) beteiligt, der auch den Zuschlag 
erteilte. Unmittelbaren Aufschluß über Details des 
röm. Versteigerungswesens geben uns pompeian. 
Quittungstafeln (CIL IV, Suppl. I 3340) und die 
lex Metalli Vipascensis. In den Digesten findet sich 
nur wenig Material (vgl. immerhin D. 46, 3,88). 
Bei der a. spielte neben der centesima rerum vena- 
lium eine centesima argentariae stipulationis (die 
wir aus der lex Metalli Vipascensis kennen) eine 
Rolle. Scheinbieter und Abreden über das Abste- 
hen vom Bieten waren recht häufig. Th. M.-M. 
Schirmer De auctione, 1858. Talamatica Contributi allo 
Studio delle venditc all’ asta nel mondo classico, 1954. 
Thielmann Die röm. Privatauktion, 1961. 

Auctor ad Herennium. Moderne Bezeich- 
nung für den unbekannten Vf. eines lat. Lehr- 
buches der Rhet., das einem C. Herennius gewid- 
met ist. Die in 4 B. eingeteiltc Schrift galt vom 4. 
bis zum 15.Jh. als Werk Ciceros; seither wurde sie 
oft einem von Quintilian zitierten Cornificius zu- 
geschrieben (s. RE IV 1605ff.). Wie sich aus den 
meist der röm. Zeitgeschichte entnommenen Bei- 
spielen ergibt, entstand sie in den J. 88-85 v.Chr.; 
s. Friedr. Marx in den Prolegomena seiner Aus- 
gabe von 1894, 153ff. Sie enthält ein vollständiges 
System der rhetor. Theorie, für das die officia ora- 
toris , die Redegattungen und die Redeteile die wich- 
tigsten Einteilungsprinzipien abgeben; s. [2], 41 ff. 
Das Quellenproblem, zumal die Frage nach dem 
Verhältnis des auctor zu Ciceros Jugendarbeit De 
inventione, ist lebhaft umstritten. Wahrscheinlich 
gehen beide Werke auf dieselbe lat. Rhet. zurück; 
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s. [IJ, 81 ff. Die Schrift ad Herennium diente im 
MA. als Schulbuch. Aus den unzähligen Hss. ra- 
gen fünf Codices mutili hervor, die dem 9., 10. 
und 11. Jh. entstammen. M. F. 

Erstausg. von Omnibonus 1470. Ta. von Marx 1894 und 
1923 ; zum Text IVilh. Kroll Philol. 89, 1934, 63fr. 1. Dieter 
Matthes Lu. 3, 1958, 8lfF. 2. Manfred Fuhrmann Das syste- 
mat. Lehrb. i960, 41 ff. 

Auctoramentum. Lange hielt man das a., 
das etwa bei Gaius, Inst. 3,199 begegnet, für einen 
Vertrag über die Verdingung von Gladiatoren. 
Kürzlich hat jedoch eine Untersuchung K unkels 
gezeigt, daß jeder einem anderen ins mancipium 
gegebene Haussohn ein auctoratus war. Nach 
Serv.Aen. 1 1,558 erscheint das väterliche Ver- 
kaufsrecht geradezu als potestas auctoramenti. Der 
Zusammenhang mit der mancipatio erklärt denn 
auch den Ausdruck a., der auctor gehört ja zur 
mancipatio. Es ist wahrscheinlich, daß die Ver- 
knechtung durch a. der durch nexum nah ver- 
wandt war. Th. M.-M. 

Kunkel Auctoratus, in: Sy mbolae Taubenschlag 3 (Eos 48, 
1956, 3), 207fr. 

Auctoratus ist der, der sich auf Grund eines 
auctoramentum in der Gewalt eines anderen befin- 
det und von diesem zu Diensten herangezogen 
werden kann ; vgl. Gai. inst. 3,199. Th. M.-M. 
Kunkel Auctoratus, in: Symbolae Taubenschlag 3 (Eos 
48, 1956, 3) 207fr. 

Auctoritas. Ein in der röm. Rechtssprache 
mit mehreren technischen Bedeutungen vorkom- 
mendes Wort. Etymologisch leitet es sich wohl 
von augere ab (der auctor vermehrt die Rechts- 
macht des Handelnden), doch sind Einzelheiten 
und Aussagekraft dieser Ableitung sehr streitig 
(dazu [9] und [1 1 ],23 6 ff. mit Lit.). 

Dem Staatsrecht gehören an a) a.senatus: der 
aufgezeichnete, aber durch Interzession an voller 
Wirksamkeit gehinderte Senatsbeschluß (z. B. Cic. 
fam. 1,2,4). - b) a.patrum: die Zustimmung des 
Senats zu Gesetzes- oder Wahlbeschlüssen desVol- 
kes, von der deren Wirksamkeit abhängt. Die a. 
patrum wird zunächst nachträglich erteilt, muß 
aber seit dem 4./3. Jh. v. Chr. schon vor dem Volks- 
beschluß eingeholt werden (dazu [1] u. [5]). - c) a. 
principis: die auf Ansehen gegründete Macht des 
Kaisers (vgl. die res gestae divi Augusti Kap. 34 
und dazu [4]). Seit Augustus erhielten bestimmte 
Juristen das Recht, ex auctoritate principis zu re- 
spondieren, doch bedeutet das wohl nur »mit Er- 
laubnis«, nicht »im Namen« des Kaisers (Pomp. 
Dig. 1,2,2,49; dazu [2] u. [3]). Im Privatrecht be- 
deutet a. technisch a) a.tutoris: die Bestätigung 
von Rechtsgeschäften der impuberes(-> Aetas) und 
der Frauen unter Geschlechtsvormundschaft 
durch den tutor. Die a.tut. ist zunächst nur förm- 
lich (> auctor ßo« oder ähnlich), später aber auch 
formlos möglich (Inst. 1,21. Dig. 26, 8. Cod.Iust. 
5,59; dazu [12]). - b) a. als Prozeßhilfe (dazu [6 bis 
11])- Wer eine Sache durch mancipatio veräußert. 
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muß dem Erwerber, wenn ein Dritter ihm die 
Sache streitig macht, beistehen : Er muß die Klage 
des Vindikanten abwehren, indem er seinen eige- 
nen rechtmäßigen Erwerb oder den seiner Vor- 
männer nachweist. Mißlingt ihm das, so haftet er 
mit einer actio auctoritatis (Otto Lenel Edictum 
perpetuum, 1927 3 , 542ff.) auf den doppelten Be- 
trag der Manzipationssumme. Damit zusammen 
hängen auch die XII Tafel-Sätze über usus auc- 
10 toritas (Cic. top. 4,23) und aeterna auctoritas (Cic. 
off. 1 ,1 2,37), derenDeutungsehr umstritten ist (da- 
zu [1 1]), und die lex Atinia (Gell. 17,7,1). 

Ältere Lit. RE II 2274fr., dazu zum Staatsrecht 
1. Ant . Guarino Studi Solazzi, 1948, 21fi’. 2. Wolfg. 
Kunkel , ZRG 66, 1948, 423 ff. 3. Ders . Herkunft u. 
soz. Stellungderröm. Juristen,l 952,281 ff. 4. Pietro 
De Francisci Arcana Imperii 3,1, 1948, 245 ff. 
5. Franc. De Martino Storia della costituzione rom. 
1, 1958, 21 7ff. -Zum Privatrecht vgl. die bei 6. Max 
20 Kaser Röm. Privatrecht 1 , 1 955, 40,23 Genannten, 
bes. 7. Ders. Eigentum u. Besitz, 1956 2 , 88 ff. 109 ff. 
1 2 9ff. 8. Ders., ZRG 68, 1951, 1 5 5 ff . 9. Luigi Ami- 
rante Studi Solazzi, 1948, 375 ff. 10. Karl Friedr. 
Thormann Iura 5, 1954, 1 ff., dazu noch 1 1. Theo 
Mayer-Maly, ZRG 78, 1961, 221 ff. außerdem 
12. Siro Solazzi Iura 2, 1951, 133 ff. D. M. 

Auerhahn, r £Tqcl£, tetrao. Plin.nat. 10,56 un- 
terscheidet eine kleine Art (eindeutig das Birk- 
huhn) von einer größeren, im N. und in den Alpen 
30 lebenden, dem Geier vergleichbaren, die den A. 
bezeichnet. Ob die Schilderung eines Vogels aus 
Mysien bei Athen. 9,398e,f den A. meint, ist frag- 
lich; auch andere Stellen, die den Namen enthal- 
ten (Aristoph. Av. 884. Suet.Cal.22), lassen keine 
sichere Unterscheidung zu. Sicher dem A. ist das 
anon. Gedicht Anth. Lat. Nr. 883 gewidmet (Nist- 
ort am Fuß des Apennins!). Der Name (illyr. Ur- 
sprungs. vgl. Walde -Hofm . 3 2,677) gehört urspr. 
wohl vielen Wildvogelarten (Hehn Kulturpfl. 8 368. 
40 Keller Ant. Tierw. 2,165). - Aristot.hist.an. 559a 
12 (über das Brüten) nennt den tet qi$, athen. 
ovQatj; ob er mit dem A. identisch ist, bleibt un- 
gewiß. W. R. 

Auerochs, urus (ovgog Anth. Pal. 6,332,3) der 
ausgestorbene bos primigenius. Erste Beschrei- 
bung bei Caes. Gail. 6,28 (interpol.); bei Plin.nat. 
8,38 vom — > Bison und — > Büffel unterschieden, 
deutlich zur Korrektur verbreiteter Unklarheit, 
vgl. auch Sen.Phaedr. 68. Älteste Nennung wahr- 
50 scheinlich bei Hdt. 7,126 (Makedonien); sonst ist 
Vorkommen in Germanien, den gallischen Berg- 
ländern und an der unteren Donau bezeugt. Hör- 
ner als Trophäe: Caes., Plin., Isid. orig. 12,1,34. 
Hadrian Anth. Pal. 6,332; als Signalhörner der 
Römer: Veg.mil. 3,5; meist unsicher, ob der A. 
gemeint ist. Name keltisch (Macrob. 6,4,23). W. R. 

Aufidena (Nissen It. Ldk. 2,788; Station glei- 
chen oder ähnlichen Namens an der Aufidusmün- 
dung ebd. 858). Samnit. (Ptol. 3, 1 ,66 : karakenisch), 
60 Stadt am Oberlauf des Sangro, 298 v.Chr. von den 
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Römern erobert (Liv. 10,12,9), später municipium 
(CIL IX 2805) in der 4. Region (Plin.nat. 3,107), 
liegt an der Straße zwischen Sulmo und Aesernia 
(It. Ant. 102). Osk. Inschr bei Vetter, HB Nr. 141 
bis 145. Ruinen n. der ma. Stadt Alfedena mit irri- 
ger Restitution eines 1 im Namen, der von dem 
des Aufidus und illyr. Einfluß nicht zu trennen ist. 

G. R. 

Aufidius, plebeischer Gentilname (mit dem 
Flußnamen Aufidus nach Schulze Eigenn. 203 10 
kaum direkt zusammenhängend, weil zahlreiche 
ähnliche Namen nachweisbar sind, 269). Seit dem 

2. Jh. v.Chr. sind Namensträger in Rom bekannt 
und treten bes. in der Kaiserzeit in hervorragenden 
Stellen entgegen. 

I. Republikanische Zeit: 1. Au., Teilneh- 
mer an einer Verschwörung gegen Sertorius, Plut. 
Sert. 26f. 2. Cn. Au., Volkstribun 170 v.Chr. vgl. 

RE II 2288 Nr. 5. Broughton Mag. 1,420.423,6. 

3. Cn. Au. »Senator 129 v.Chr., Broughton 2,488. 20 

4. Cn.Au. Praetor in Asia um 107, Propraetor 

ebd. um 106 (Broughton 1,551), später erblindet, 
von Cic. fin. 5, 54 zum J. 94 erwähnt. Münzer 
Adelsp. 385f. 5.T.Au., Praetor um 67, Statthalter 
in Asia um 66 (wohl propraetor). Cic.Flacc.45. Val. 
Max. 6,9,7. 6 . T.Au., literarisch tätiger griech. 

Arzt in der 2. Hälfte des 1 . Jh. v. Chr. Werke neqi 
y)V%rjg (mind. 2 B.) und über chronische Krank- 
heiten. 7. (M. Aufidius) Lurco, Volkstribun 61 
(zum Beinamen [= Schlemmer], den vielleicht zu- 30 
erst Nr. 8 erhielt, s. RE III A 1837,54ff.). 8. M. 

Au. Lurco, Pfauenzüchter. Varro rust. 3,6,1 u.a. 

9. Au, Luscus, Gemeindeschreiber, von Hör. s. 1 ,5, 

34ff . verspottet. 10. Cn. Au. Orestes, Aedil um 79, 
Praetor (urbanus) 77, Promagistrat 76, Consul 71. 

11. M.Auf(idius) Rus(ticus), Münzmeister um 
1 35-127. Broughton 2,432. H. G. G. 

12. Au. Namusa. Schüler des Servius Sulpi- 
cius, vielleicht etr. Abkunft, hat nach Pomponius 
D. 1,2, 2,44 eine wohl digesta genannte Sammlung 40 
aus Werken von 8 Servius-Schülem veranstaltet. 

Wir haben nur wenige Zitate seiner Ansichten, den 
Spätklassikern war er aber offenbar noch geläufig. 
Eine direkte Überlieferung von Werken durch 
Justinian kam jedoch nicht zustande. Th. M.-M. 
Lenel Paling. i, 75 f. Kunkel Herkunft und soziale Stellung 
der röm. Juristen, 1952 , 30 L 

II. Kaiserzeit: 1. A. Bassus, Angesehener Ge- 
schichtsschreiber, Epikuräer, den Seneca 60 n. Chr. 

in hohem Alter in Rom sah, epist. 30,1 ff. ; vielleicht 50 
identisch mit dem Dedikanten von Dess. 3832. 
Seine Beredsamkeit lobt Tac.dial. 23,2. Er schrieb 
ein bellum Germanicum, Quint.inst. 10,1,103 (s. 

R. Syme Tac. 1 ,274ff.), sowie Historiae, daraus ein 
frg. überCicerosTod bei Sen. suas. 6,18. Sein Fort- 
setzer war der ältere Plinius. Schanz-Hos. 2,337. 
H.Bardon Litter. Lat. inconnue 2,164 ff. 2. A. 
Chius. Prokurator (Martial. 5,61,10) und Jurist 
der flavianischen Zeit, Lenel Palingen. 1,75. W. 
Kunkel Herkunft röm. Juristen 135f. 3. A. Co- 60 
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resnius Marcellus, legatus Aug. pr. pr. Thraciae 
unter Alexander Severus, AE 1927, 75. G.Bar- 
bieri Alb. senat. 196 nr. 959. 4. M.A. Fronto, 
Sohn von Nr. 7, Enkel Frontos. Cos. ord. 199, CIL 
VI 2270. Im J. 217 zum procos. Africae bestimmt, 
konnte er dasAmt nicht antreten, erhielt aber wohl 
219 Asia, Cass. Dio 78,22,4f. 5. C.A. Marcellus, 
cos. ca. 205; procos. Asiae 220 oder 221, IGR IV 
1206; cos. II ord. 226, CIL XVI 143,186. 6 . C.A. 
Victorinus Mulfvius?]. Polyonymos, dessen Na- 
men und Cursus honorum durch eine Inschr. vom 
Augustus-Forum in Rom bekannt wurde, AE 
1934, 155, s. H.G. Pflaum, CRA 1956, 1 89 f- = 
AE 1957, 121. Er stammte aus Pisaurum in Um- 
brien, CIL XI 6334. Schüler Frontos mit M. Aurel, 
heiratete später Frontos Tochter Gratia, Front, 
ad am. 2,2 (p. 1 89,5 van den Hout). Er war cos. 
suff. im Mai 155, CIL VI 2086. Von 162-165 lega- 
tus Aug. pr. pr. Germaniae sup., CIL XIII 11808 
mit der Auf gäbe, den Chatteneinf all in Germanien 
und Raetien abzuschlagen, Cass. Dio 72,1 1,3. H. 
A. vit. Marci 8,7. Im J. 166/67 wohl [comes] Augg. 
Antonini et Veri im Markomannenkrieg, wobei er 
hohe Auszeichnungen erhielt, dann nach Pflaums 
Rekonstruktion, CRA 1956, 189 im J. 168/69 lega- 
tus Aug.pr.pr. in den tres Daciae, 171/72 in Hispa- 
nia cit„ und der Baetica; procos. Africae (Cass. 
Dio 72, 1 1 ,4) um 1 73/75 ; um 1 80 hatte er als Statt- 
halter ein hohes Militärkommando inne, vielleicht 
Britannien. Nachher praefectus urbi, Cod. Tust. 
4,57,2. CIL XI 6334, und im J. 183 cos. II, CIL 
VI 2099. Um 185 1\ Cass. Dio 72,11,1 f. 7. C.A. 
Victorinus, Sohn von Nr.7, cos. ord. 200, CIL XI 
6335. R. H 

Aufidus (Pol. 3,110,9; falsch Aixpiöiog bei 
Ptol. 3,1,15. Plut.Fab. 15). Hauptfluß Apuliens, 
166 km lang. Nach reißendem Lauf im Gebirge 
(Hor.c. 3,30,10 u.a.) mündet er träge fließend (Sil. 
10,170) 16 km ö. Canusium (Strab. 283: mit Ha- 
fen) in die Adria. Der Name ((*oughyidö-) weist 
illyr. Vokalisation auf; j. Ofanto. G. R. 

Auge 1. s. Optik. 2. s. Athena 
Augeias (Avyeia g, Avyecu;). Sohn des Helios 
(oder Poseidon, Phorbas) und der Hyrmine, Bru- 
der des Aktor (-> Aktorionen), Vater des Phyleus 
und Agasthenes und der Agamede (II. 2,68.624. 
701.739), König der Epeier von durchtriebenem 
Charakter (11.11,698). Gewöhnlich ist A. König 
der Eieier in Pisa oder Ephyra. An seinen Reich- 
tum knüpft die Novelle von Agamedes und 
-*Trophonios an, die der von Hdt. 1,121 erzählten 
vom Meisterdieb und dem Schatzhaus des Ramp- 
sinit gleicht: in der Telegonie (Prokl.epit. p.109 
Allen), dann bei Charax FHG 3, 637. Der Herden- 
reichtum des A. gibt Anlaß zu dem 6. (5. : Apollod. 
2,5,5) Abenteuer des Herakles. Eurystheus trug 
ihm auf, die Stallungen des Königs von dem seit 
vielen Jahren angesammelten Mist an einem Tage 
zu befreien. Herakles bedang sich dafür den 10. 
Teil der Herden des A. aus. Er durchbrach das 
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Fundament des Stalles, leitete den Alpheios und 
Peneios hindurch und schwemmte so den Mist 
fort. Nach B. Schweitzer Herakles, 1922, 146ff. 
galt diese Arbeit ursprüngl. der Erringung der Kö- 
nigstochter. F. Brommer Herakles, 1953, 28 f. weist 
nach, daß dieses Abenteuer auf keiner griech.Vase 
dargestellt ist und auch in der Literatur erst spät 
und selten berührt wurde. Es scheint auf ein äöv- 
vgltov des Volkshumors zurückzugehen, Wilam. 
Herakl. 3 160. Daß die Szene auf einer Metope des io 
Tempels in Olympia dargestellt wurde (Herakles 
scheint hier nur mit einer Schaufel zu arbeiten), 
erklärt sich aus lokalen Rücksichten: Olympia 
liegt im Herrschaftsgebiet des A. Er weigerte sich, 
dem Helden den vereinbarten Lohn zu geben 
(Pind.0. 10,27. Paus. 5,1,10), jagte ihn aus dem 
Lande und verband sich gegen ihn mit den—» Ak- 
torionen, die Herakles besiegten. Dieser rächte 
sich, indem er die Aktorionen überfiel und nieder- 
machte, Elis eroberte und A. tötete. Apollod. 2,7,2. 20 
Diod. 4,13,3. Hyg. fab. 30. Theokr. 25. Paus. 5,1,9 
bis 2,1 und sonst. H. v. G. 

W. Kullmarm Die Quellen der Jlias H (ES 14) i6i.L.Rader- 
maclier Mythos und Sage 374. 

Augenheilkunde. Erkrankungen des Auges 
sind bei den Mittelmeervölkern von alters her häu- 
fig. Besonders Entzündungen scheinen schon früh 
verbreitet gewesen zu sein; bei den Griechen fin- 
den sich mehrere, sicher alte Bezeichnungen dafür 
{ö(p$aXtiia,x gl. schon Hdt.7,229, yXa/LivQÖg^rjfirf 30 
mit Ableitungen). In der frühen griech. Medizin 
war die A. kein Gebiet für sich - jedenfalls wissen 
wir von keiner frühen Spezialschrift negl Sfp&aA- 
-, sondern wurde bei Gelegenheit in anderen 
Zusammenhängen mit abgehandelt. So gibt es in 
einigen der ältesten Schriften des hippokrat. Cor- 
pus (s. vor allem negi ägxo.1 IrjTQixrjq 19) ver- 
streute Angaben über Augenentzündungen sowie 
weniges über deren Heilung. Chirurgische Ein- 
griffe am Auge sind in dieser frühen Zeit offenbar 40 
nicht vorgenommen worden; von der später be- 
liebten Anwendung des Aderlasses sowie von Ein- 
schnitten in die Kopfhaut (jz€Qioxv{ho fiög) und 
dem Brennen der Schläfenadern bei Augenkrank- 
heiten reden erst jüngere Schriften des Corpus [1]. 

Die Anatomie des Auges war ebenfalls noch nicht 
so fortgeschritten wie bei den Alexandrinern. Eine 
bedeutende Weiterentwicklung der A. scheint das 
uns nicht erhaltene Werk des Herophilos negl 09?- 

gebracht zu haben (hingewiesen sei dar- 50 
auf, daß wir für die Zeit vor diesem beachtliche 
Papyrusreste über A. haben, welche aller Wahr- 
scheinlichkeit nach aus einem Werk des Diokles 
v. Karystos stammen [2]). Im Anschluß an diesen 
ist in den beiden ersten Jh. v.Chr. die operative 
Technik bei Geschwüren und Starerkrankungen 
ausgebildet und verfeinert worden, worüber uns 
Cels. De med.7,7 berichtet; außerdem wurden 
neue Augensalben erfunden. In dieser Zeit ver- 
größerte sich auch die Anzahl der Spezialärzte für 60 
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A. {ö^aXfMKoi, vgl. Gal. 18 A, 47 K.; im röm. 
Heer hießen sie ocularii) immer mehr. 

Die das Wissen der antiken A. zusammenfas- 
senden späten Kompendien (Aetios v. Amida 
Buch VII, der von Th. Puschmann [Nachtr. z. 
Alex. v. Tralles, Berl. 1886] herausg. Anon. n sgi 
ofp^aXjnajv sowie, aus früherer Zeit - um 100 
n.Chr.? -, die ps. galenische Schrift Eloaycoyrj fj 
largmg) gehen nach M. Wellmanns [3] einleuch- 
tender Hypothese alle auf das verlorene ophthal- 
mologische Hauptwerk des um 50 n. Chr. leben- 
den Arztes Demosthenes zurück. F. K. 

Jul. Hirschberg Gesch. der A. im Altert., Lpz. 1899. G.E . 
Arrington A History of Ophthalmology, New York 1959* . 

1. Aug. Andreae Die A. des Hippokrates, Magdeb. 1843. 

2. G.A. Gerhard Ein dogmat. Arzt des 4. Jh. v.Chr., Hei- 
delb. 1913 (vgl. Werner Jaeger Diokles v. Karystos, Berl. 
1938, 33 - 37 )* 3 * M. Wellmann Demosthenes TZSgl 6(p- 
dahiLltöv, H 38, 1903, 546-566. 

Augila. Oase auf dem ersten Drittel des Wegs 
von Agedabia nach Kufra, mit gleichem Namen 
u. a. von Hdt. 4,172.182 als Anpflanzung von Dat- 
telpalmen der Nasamonen erwähnt. Weitere Nen- 
nungen bei Prok. de aed. 6,2. Plin. nat. 5,26f. 
Strab. 17,838. Jetzt ist Au. das letzte Rückzugs- 
gebiet der Berbersprache in der Cyrenaika. W. H. 

Augures. I. Worterklärung. II. Tätigkeit. III. 
Geschichte. I. Gehört a. und augurium (so heißt die 
Kulthandlung) zu augere (Walde-Hof . 3 1,83. Ern.- 
M. Dict.6tym. 4 56f. [10]67.WissowA,PhW41, 1921 
916 ff. seine frühere Ansicht [2,231 3 f.] korrigie- 
rend), so stehen diese Bezeichnungen in Zusam- 
menhang mit Vermehrungsriten, insbesondere für 
die Fruchtbarkeit ([10]66 f.), wobei der lituus ur- 
sprüngl. Zauberstab ist ([5] 38 ff. Wissowa a.O. 
Latte, RE XIII 805). Dann bleibt offen, wann 
und wie die historisch allein bekannte Funktion 
dafür eintrat und »ob es vor der Übernahme der 
Disziplin durch die Augurn eigene auspices gab. . . 
oder ob das Wort nur die Augurn in dieser ihrer 
Funktion bezeichnet« (Wissowa a.O. 917). 

II. Uns jedenfalls begegnen die a. nicht als Herbei- 
rufer von mehr »Macht« ([10]67; Spuren davon 
glaubt man allerdings in etwas dunklen Gramma- 
tikernotizen zu erkennen: [10] 67, 1), sondern als 
Deuter göttlicher Zeichen. Ihre Deutung bezieht 
sich aber nicht auf Voraussagen des Zukünftigen, 
sondern ausschließlich auf die Einholung göttlicher 
Zustimmung zu einer beabsichtigten Handlung, 
die man also auch unterlassen kann ; tut man dies 
nicht, wird sie mißlingen. (Verständlich, daß das 
schon im Altertum nicht stets klar von Zukunfts- 
voraussage geschieden wird.) 

Wichtige Staatshandlungen dürfen nur auspi- 
cato vorgenommen werden: Die Einholung selbst 
ist Sache des Magistrats (ursprüngl. durfte im pri- 
vaten Bereich wohl jeder pater familias Zeichen 
einholen; das kam aber ganz außer Übung), die 
Deutung oder gar die Entscheidung über sich 
widersprechende Zeichen beruht auf einer kom- 
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plizierten Lehre, deren Träger die a. sind. Das 
Kollegium besaß auch ein Archiv mit erteilten 
Gutachten. Zwar brauchte der Magistrat nicht 
Kenntnis zu nehmen von negativen Zeichen, aber 
dies konnte leicht zur Anfechtung führen, ins- 
besondere bei Wahlen, weshalb schließlich den 
Magistraten, z.B. bei Comitien, immer ein a. bei- 
gegeben wurde. 

Die Zeichen zerfielen in 2 Hauptklassen, auguria 
impetrativa (erbetene Zeichen) und au. oblativa 
(Zeichen, die unerbeten erscheinen); die signa 
selbst werden geschieden in 5 genera: ex caelo, 
ex avibus , ex tripudiis , ex quadripedibus, ex diris; 
doch scheint es früher auch noch andere gegeben 
zu haben. Für auguria impetrativa kommen nur 
die signa ex caelo (für die auguralen Kultakte) und 
die signa ex avibus (insbesondere fürdiemagistrale 
Auguration) in Frage, alites geben durch ihren 
Flug, oscines durch ihre Stimme Zeichen, dirae 
sind immer ungünstig, sonst kommt es auf Art, 
Ort, Richtung des Zeichens und auf die vorgese- 
hene Handlung an (Blitz ist z.B. nur bei Comitia 
ungünstig ; angeblich [Serv. Aen. 4,462] sind Vögel, 
die als alites günstig sind, als oscines ungünstig und 
umgekehrt). Wie maius und minus imperium, so 
gibt es auch maiora und minora auspicia. Eigene 
auspicia hat nur der Inhaber eines selbständigen 
Oberkommandos. Vor der Abreise haben Feld- 
herrn und Statthalterin Rom auspicia einzuholen, 
die nur in Rom erneuert werden können. 

Für die Auspikation wird eine Örtlichkeit von 
viereckigem Grundriß bestimmt, das tempium; sie 
hat an dem Ort und an dem Tag zu erfolgen, an 
dem die Handlung (Senatssitzung, Comitien usw.) 
stattfindet. Der Augur bezeichnet mit seinem 
lituus y Krummstab, genau die Grenzen, sei es eines 
Raumes oder eines freien Geländes. Die Orientie- 
rung stand in seinem Belieben, wir haben Zeug- 
nisse für Ost- wie Südorientierung. Für nichtmagi- 
strale augurale Akte stand den a. das sog. augura- 
culum auf der arx zur Verfügung; andere augura- 
cuia waren auf dem Palatium und auf dem Qui- 
rinal (auch außerhalb Roms [6] 4,1). 

Über die Zeremonie sind wir nur mangelhaft 
unterrichtet. Immerhin ist bei Varro 1.1. 7,8 eine 
textlich leider nicht gesicherte Auguralf ormel über- 
liefert ([6)1 ff .[9] 143 ff.). Zweitens dürfen wir uns die 
Inauguration der Priester nach Liv. 1,1 8, 6 ff. vor- 
stellen: Der Augur erbat von der Gottheit ein 
Zeichen, ob ihr der zu Inaugurierende genehm sei. 
Von anderen selbständigen Kultakten kennen wir 
kaum die Namen (augurium salutis fand alljähr- 
lich statt, wenn kein Heer im Feld stand, weshalb 
es oft ausf allen mußte; es gab auguria , die sich auf 
das Wachstum bezogen : der Gedanke an die er- 
schlossene alte Funktion [s.o.] liegt nahe). Etwaige 
Opferhandlungen wurden nicht von den a. selbst 
vollzogen, sondern von den pontifices ([1]524). 

Schon am Ende der Republik ist an Stelle der 
umständlicheren Vogelschau die Blitzbeobachtung 
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üblich: Blitze aber sind selten, und so genügte es, 
wenn ein solches Zeichen gemeldet wurde. Im 
militärischen Bereich wurde sie noch früher durch 
signa ex tripudiis ersetzt: Fraßen die Hühner so 
gierig, daß ihnen ein Teil aus dem Schnabel rann, 
galt das als günstig; man half dem durch Aushun- 
gern und die Form der Nahrung nach. Je geringer 
die Bedeutung der Auguration wurde, desto grö- 
ßer wurde die der-> Haruspizin. 

IQ III. Geschichte des Kollegiums. Erhebung der a. 
zum Kollegium schreibt Cic. rep. 2,16 dem Romu- 
lus zu, Liv. 1 , 1 8,6 und 4,4,2 dem Numa. Den über- 
ragenden Einfluß datiert Liv. 1,36 seit dem Auf- 
treten des Atius Navius. Nach Cic. rep. 2,16 
betrug die Zahl ursprüngl. entsprechend der der 
Tribtjs 3. Doch seit der lex Ogulnia 300 v.Chr. 9, 
von denen 5 Plebeier sein mußten ([12], 85 ; Liv. 10, 
6,6ff. ist unmögliche Konstruktion; auch Cic. 
rep. 2,26 ist unzuverlässig). Sulla vermehrte die 
20 Zahl auf 15, Caesar unter Außerachtlassung der 
Dreizahl auf 16. Das Kollegium ergänzte sich 
durch Kooptation, die wie die anderer Kollegien 
durch eine lex Domitia eingeschränkt wurde: Das 
Kollegium legte eine Kandidatenliste vor, auf der 
höchstens je 2 Mitglieder denselben Namen setzen 
durften; die Wahl erfolgte durch minor pars populi y 
d. h. 17 ausgeloste Tribus. In der Kaiserzeit ging 
diese wie alle Wahlen an den Senat über, erheblich 
eingeschränkt aber durch das kaiserliche Kom- 
30 mendationsrecht. Das Amt war lebenslänglich. 
Weitere priesterliche und staatliche Ämter konn- 
ten übernommen werden. Hohe Ehrenrechte, toga 
praetexta bei amtlichen Handlungen, Ehrensitze 
bei Spielen, vacatio muneris et militiae standen 
den a. zu. Sie trugen lituus und — ► trabea. Trotz 
verringerter Tätigkeit blieb das Ansehen bis zum 
Ende der Republik erhalten. W. E. 

1. Wissowa Rel. 2 523fr. 2. IVissoiva RE II 2313 fr. 3. 
Mommsen RStR 1,76fr. 4. Nissen Das Tcmplum, Bin. 
4Q 1869. 5. Flinck Auguralia und Verwandtes, Ann.Acad. 
Fenn. Scr. B XI, 10, 1921. 6. Norden Aus altröm. Priester- 
büchem, Lpz. 1939. 7. St. Weinstock Tcmplum RM 47, 
1932, 95 ff* (gekürzt: RE V A 480fr.). 8. Ericsson, ARW 33, 
1936, 294fr. 9. Latte, Philol. 97, 1948, 143fr. 10. Latte 
RRelG 141.397. 11. Altheim RRelG 3, 1933, 1 5 f . 12. E. 
Meyer Rom. Staat und Staatsgedanke, Darnistadt 2 I96 i, 
85.123fr. 

Augurinus. 1 . Prokonsul von Creta Cyrenae 
unter Caligula, Svoronos Numism. de la Crete 
50 1,181,193. 2. Tölpel, der gleichzeitig mit Claudius 
starb, Sen. apocol. 3. 3. Sentius. Serius. R. H. 

Augurium s. Augures 

Augusta (Augustae). Name oder Beiname 
zahlreicher Städte in Italien und in den Provin- 
zen, hinweisend auf eine Koloniegründung bzw. 
die Verleihung des Kolonialrechtes durch Augu- 
stus oder auch durch einen späteren Kaiser. 

1 . A. Bagiennorum (Nissen lt. Ldk. 2,154. 
Bei.och RG 627), ligur. Stadt (Ptol. 3,1,35) der 
60 9. Reg. (Plin.nat. 3,49) am Oberlauf des Tanaro;: 
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j. vermutlich Bene; municipium der trib. Camilia 
(CIL Vp. 873). G. R. 

2. A. Emerita am Anas, h. Merida am Gua- 
diana, Kolonie, wurde 25 v.Chr. von dem Le- 
gaten P. Carisius im Aufträge des Augustus für die 
Veteranen der 5. und 6. Legion gegründet (Cass. 
Dio 53,26. lsid. Etym. 15, 1,69. Mz. : Antonio Vi- 
ves La moneda hispänica, Madrid 1926. 1924, 4, 
58 ff. Dazu: Ad. Schulten Los Cäntabros y Astu- 
res, Madrid 1943, 152.165). Die Siedlung bekam 
ein übergroßes Territorium, das sich auf mehr als 
100 km Länge erstreckte, so daß viel Land unbe- 
baut liegenblieb ([1] V 1 II 241-243.247). Trotz- 
dem hat Otho anscheinend das Gebiet noch er- 
weitert (Tac. hist. 1,78). Sie war Hauptstadt ihres 
conventus (Plin.nat. 4,117. Strab. 3,2,15). Weitere 
Belege s. RE V 2493, zahlreiche Inschr. CIL 11 
Suppl. p. 1144, Münzen a.O. Eine große Rolle 
spielte A. E. in christlicher Zeit. Schon um 250 war 
sie Bischofsstadt (Cypriani ep. 67, CSELIII 2,735, 
dazu [1] V II 1 46f.) und wird 306 (?) und 344 als 
solche genannt ([1] VIII 59.66). 

ln westgotischer Zeit wird A.E. als Sitz eines 
Metropoliten in den Konzilsakten regelmäßig ge- 
nannt; hier fand 666 ein Konzil statt (Mansi 11, 
75-89, dazu [1] IX 320f.), außerdem war sie von 
568 an Münzstätte ([1] IX 193.229.233.237.243. 
253. 281. 288 f. 294. 297. 308. 323. 341. 358. 372. 
377f.). Für die kirchliche Bedeutung der Stadt 
spricht auch das Lob des Prud. (Peristeph. III. in 
honorem passionis Eulaliae. S. [1] V 111 373) und 
die Schrift De vitapatrum Emeritensium ([11 IX 5)/ 
457 eroberte, aber verschonte sie Theoderich II. 
(Hyd.Chron. 182 - Chron.Min. 2 p. 30 Momm- 
sen). Überdas Datum s. [1] IX 77f. Dem Aufstand 
des Hermenigild gegen Leovigild schloß sie sich 
an, wurde aber von diesem 582 erobert (Greg. Tur. 
Hist. Franc. 6,18, dazu [1] IX 168.182.193: Sieges- 
münzen des L.). Zu unbekannter Zeit hat ein un- 
bekannter Usurpator Iudila hier Münze geschla- 
gen ([1] IX 383f.). Über die erhaltenen Reste und 
die späteren Schicksale s. Encicl.Univ. Ilustr. 34, 
892 fl', s. Merida. R. G. 

1. Font. Hisp. Ant., Bare. 1925fr. 

3. A. Praetoria (Nissen lt. Ldk. 2,171. Beloch 
RG 616), Stadt im Gebiet der Salasser (Ptol. 
3,1 ,34), von Augustus an der Stelle des Lagers des 
T er. Varro Murena im J. 25 v. Chr. angelegt (Strab. 
206. Cass. Dio 53,25 f.), zur trib. Sergia (Kubit- 
schek Imp. Rom. trib. discr. 117) und 11. Reg. 
(Plin.nat. 3,123) gehörig. Von Placentia (162 mp 
entfernt) über Ticinum-Eporedia durch Straße 
(Hin. 345,3. 347,6.351,3.556,9) erreichbar; Zugang 
zum Großen und Kleinen St. Bernhard; j. Aosta. 
Bedeutende röm. Baureste: NSA 1899, 108 mit 
Plan. 

4. A. Raurica. Römische Kolonie, gegründet 
im Sommer 44 v. Chr. durch L. Munatius Plancus 
als colonia Raurica auf dem Gebiet der Rauriker 
(CIL X 6087. Dess. 1LS 886. Plin.nat. 4,106) als 
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Grenzfestung Galliens gegen d as Alpengebiet, dann 
wohl Verstärkung durch Augustus, h. ( Basel )- 
Augst. Funde erst ab augusteischer Zeit, großarti- 
ger Ausbau u m die Mitte des 2. Jh. n. Chr., zerstört 
in den Alemanneneinfällen von 259/60 n.Chr. 
Nachfolger das diokletianische Castrum Raura- 
cense am Rhein (Kaiseraugst). Ausgegraben und 
z.T. konserviert, besonders das Theater, vorüber- 
gehend zum Amphitheater umgebaut, gegenüber 

10 großer Tempel über Resten eines gallorömischen 
Tempelbezirks,ForummitJuppitertempel, Basilica 
und Curia, zweites Forum, der sog. »Grienmatt- 
tempel«, vielleicht eine Art Septizonium, weitere 
gallorömische Tempelbezirke, neuerdings großes 
Amphitheater, größere Teile der Wohnviertel mit 
mehreren Thermen, gewerbliche Anlagen u.a. 
Stadtmauer im 3.Jh. begonnen, unvollendet. Ka- 
stellmauern von Kaiseraugst z.T. noch hoch auf- 
rechtstehend und konserviert. E. M. 

20 i* Theophil Burckhardt-Biedermann Die Kolonie Augusta 
Raurica, ihre Verfassung und ihr Territorium, 1910. 

2. Fel. Stähelin Die Schweiz in röm. Zeit, 3 i948,95ff.597ff. 

3. Ernst Howald-Ernst Meyer Die röm. Schweiz, 1940, 
305 fr. 4. Rud. Lfflir—Belcirt Führer durch Augusta Raurica, 
S I959. 5. K. Kraft, JRGM 4, 1957, 81 ff. 6 . Elis. Ettlinger 
Die Keramik der Augster Thermen, Monographien zur 
Ur- und Frühgeschichte der Schweiz, 6, 1949. 7. Neue 
Ausgrabungen und Funde in den Jahresberichten der Ge- 
sellschaft Pro Augusta Raurica seit 1936 und in den Zcit- 

30 Schriften Jb. der Schweiz. Gesellschaft für Urgeschichte 
und Urschweiz. 

5. A. Taurinorum (Nissen It. Ldk. 2,163. 
Beloch RG 616), ursprüngl. ligur. Stadt der 11. 
Reg. (Plin.nat. 3,123) am Zusammenfluß von Du- 
ria min. und Po (von hier aus schiffbar; Plin.), 
municipium der trib. Stellatina (Kubitschek Imp. 
Rom. trib. discr. 1 17), später colonia Iul. Aug. (CIL 
V, 7047 u.a.). A. wurde von Hannibal eingenom- 
men (Pol. 3,60. Liv. 21 ,39. App.Hann. 5 Taurasiä). 

40 Günstige Straßenlage: Seit 159 v.Chr. an der 
via Fulvia (Placentia-Dertona-For. Fulvii-Hasta- 
T.-Ocelum; Nissens [2,156] Zuweisung an den 
cos.d. J. 179 v.Chr. trifft nicht zu, da die — ► via 
Aemilia erst i. J. 175 v.Chr. bis Placentia wieder 
instand gesetzt wurde). Seit 2 v.Chr. an der Straße 
durch das Cotti regnum (mil. 517; 128 mp von 
Placentia). Ferner Straßen nach Pollentia, For. 
Vibii und Eporedia (Nissen). G. R. 

6. Augusta Treverorum s. Treveri 

50 7. A.Vindelicum (Avyovo ra Ovivdefaxwv 

Ptol. 2,12,3.8,7,4). Die Hauptstadt der Provinz 
Raetien, in Vindelicien am Zusammenfluß von 
Virdo-Wertach und Licus-Lech gelegen, h. Augs- 
burg. Die Ansiedlung in der Nähe des Truppen- 
lagers Oberhausen, das anläßlich des Feldzuges 
des Tiberius und Drusus gegen die Alpenvölker 
angelegt wurde, lag am strategisch wichtigen Punkt 
bedeutender Reichsstraßen nach Oberitalien, zur 
Donau, Rhone und zum Rhein. Mit der Verlegung 

60 des Legionskommandos von Oberhausen und der 
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Neuordnung der Provinz Raetien unter Tiberius 
nimmt der kaiserliche Prokurator als Statthalter 
der Provinz seinen Sitz in A. Neben Hilfstruppen 
untersteht ihm die innere Verwaltung und das Ge- 
richtswesen (officium) sowie die Steuer- und Fi- 
nanzverwaltung (tabularium). Als Verwaltungs- 
zentrum nimmt A. einen schnellen wirtschaftlichen 
Aufschwung und wird Hauptsitz mehrerer Händ- 
lercollegien. Nach den Markomannenkriegen er- 
hält Raetien eine Legion als Kerntruppe in Re- 10 
gensburg, deren Befehlshaber als legatus Augusti 
pro praetore und Statthalter weiterhin in A. resi- 
diert. Auf den Inschr. wird die Stadt A.V. oder 
einfach A. benannt (CIL III 5981), andere nennen 
Aelia Augusta, Municipium Aelium Augustum oder 
bloß Municipium. Zu den in A. festgestellten röm. 
und frühchristlichen Bauten vgl. Germ. 32, 1954, 
Beil. 2. H. C. 

W. Schleiermacher G. B. 1,78-89. 

Augustales. 1 . ln der Literatur kommen nur 20 
beiPetron. 30 (vgl.57.71)seviri A. u. in den Horaz- 
Scholien zu s. 2,3,281 A. vor, um so häufiger aber 
sind A. und seviri A. auf Inschriften. In Gemein- 
den röm. Ordnung (daher außerhalb Italiens nur 
in Kolonien nachgewiesen) hießen so die Männer, 
die den Kult des lebenden und der konsekrierten 
Kaiser besorgten. Es waren fast durchweg Frei- 
gelassene. Damit wurde diesen der Weg zu Wür- 
den und Ehren eröffnet, da sie sonst vom Ge- 
meinderegiment ausgeschlossen waren, und der 30 
Gemeindekasse wurde durch die summa honoraria , 
die Magistrate und Priester beim Eintritt in das 
Amt zu entrichten hatten, Gelder zugeführt. Au- 
ßerdem hatten sie Opfer und Spiele aus eigenem 
Vermögen auszurichten. Das Amt ist einjährig, 
kann aber mehrmals bekleidet werden (selten 
lebenslänglich). A. sind seit 12 v. Chr. nachweisbar: 

Sie sind also keine Nachahmung der — ► sodales 
Augustales (die 14 n.Chr. eingesetzt wurden und 
aus den höchsten Ständen kamen), wohl aber ste- 40 
hen sie in Parallele zu den stadtröm. — ► magistri 
vicorum, deren Fasten wohl ebenfalls im J. 12 v. 
Chr. begonnen hatten (vgl. CIL VI 452: im J. 109 
sind die 121.), wenn auch die Organisation erst 
7 v. Chr. beendet war ([8],307; anders [2], 2354). 
Magistrale Insignien kamen ihnen nur außeror- 
dentlicherweise als Leiter von Spielen zu; sie sind 
als Träger des Kaiserkultes nicht ohne Einfluß, 
wenn auch Mommsen urteilt ([5], 454; dagegen [2], 
2355), daß dabei »nichts reell war als die Kosten 50 
und der Pomp«. 

Zunächst scheint sich die Kaiserverehrung meist 
an die anderer Götter angeschlossen zu haben 
(Mercur, Hercules, Castor und Pollux, Concordia). 

Wir können die Aufnahme der Bezeichnung A. in 
die Namen andererKollegien verfolgen. Die gleiche 
Funktion brachte es mit sich, daß die auf Grund 
der lokalen Entstehung auch lokal differenzierten 
Organisationsformen einander recht ähnlich wur- 
den, bestimmt nicht ohne Zutun der Zentralregie- 60 
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rung. Die A., manchmal mit einem magister Au - 
gustalis an der Spitze, wurden zu einem munici- 
palen ordo. 

Ein Problem bildet das Verhältnis der Bezeich- 
nungen A. und seviri A.: Neumann (s.u.) glaubte 
nach weisen zu können, daß es sich um lokal ver- 
schiedene Namen für die gleiche Sache handle, 
früher (vgl. [4],1 97ff .) und heute wieder ([7], 611 . 
[8], 308) neigt man zu einer chronologischen Fixie- 
rung; es seien seviri aus den A. herausgehoben 
worden, und zwar seit dem Ende des 1 . Jh. ([6], 851. 
[7], 6 1 1 ; zweifelnd [8], 308); doch CIL XI 4170 =. 
Dessau 157 aus Interamna vom J. 32 zeigt, daß es 
seviri a. schon früher gegeben hat. Es ist denkbar, 
daß an verschiedenen Orten zu verschiedenen Zei- 
ten die später sichtbaren Organisationsformenher- 
gestellt wurden, und dies jeweils zu der Zeit, als 
sie, was früher nicht der Fall war, eigene Kollegien 
bildeten. (Zu den Verhältnissen in griech. Gemein- 
den und den Verbindungen zwischen Gerusiai und 
A. vgl. Oliver, Hist. 7, 1958, 472ff.) 

I. Joh. Schmidt Diss. Halle 1878. 2 . Neumann REII2349IF. 
3. Humbert Dar.-Sagl. l,5öof. 4. Marqu. RStV I,l 97 ff. 
5. Mommsen RStR 3,452fr. 6. v. Premerstein in Ruggiero 
Diz. Epigr. 1,824fr. 7. Wickert CIL XTV suppl. S. 611 
8. Latte RRelGesch. 306fr. 

2. Praefecti A., erscheinen zeitweilig als Magi- 
strate von Gabii. Sie waren, vielleicht wegen 
Mangels an Freigeborenen, Freigelassene. 3. Seit 
dem 4.Jh. wird der praefectus Aegypti auch pr. 
Augustalis genannt. 4 . Sodales Augustales so- 
dales. W. E. 

Augustalia wurden ludi divi Augusti et For* 
tunae Reducis genannt, die seit 14 n. Chr. zu den 
ständigen Spielen gehören und unter Claudius 3. 
bis 12. Oktober begangen wurden. Eingesetzt 
waren sie zur Erinnerung an die Rückkehr des 
Augustus aus dem Orient 12. Oktober 19 (-► auch 
Fortuna Redux). W. E. 

Mommsen Res g. Div. Aug. 2 46L CIL I* S. 332. Platner - 
Ashby 218. 

Augustinus. Aurelius A. ist der einzige Kir- 
chenvater, über dessen Lebensgeschichte und Ver- 
öffentlichungen wir lückenlos Bescheid wissen. 
(Die biographisch ergiebigen Texte sind bei Cour- 
celle Recherches S. 281, eine Liste aller Werke im 
Dict. de Th6ol. Cath. 1,2 Sp. 2286 ff. zusammen- 
gestellt.) Aber nicht deshalb ist er der »Vater«, der 
heute noch Heiden und Christen, Philosophen, 
Philologen und Theologen ohne Unterschied der 
Konf ession und Einstellung zur Beschäftigung mit 
seinem Denken und seiner Person lockt, sondern 
deshalb, weil er bis heute im abendländischen Kul- 
tur- und Geschichtsbewußtsein fortlebt. Was wäre 
das M.A. ohne A. civ., was die Scholastik ohne 
seinen Kirchen- und Sakramentsgedanken, was die 
Philosophie ohne sein Geschichts- und Freiheits- 
denken? 

A. ist am 1 3 . Nov. 354 in Thagaste in Numidieo 
als Sohn eines dem dortigen Gemeinderat ange- 
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hörigen Nachkommen eines röm.Veteranen na- 
mens Patricius und einer eifrigen Katholikin na- 
mens Monnica, die dem Kinde einen nachhaltigen 
Eindruck eines lebendigen Christentums vermit- 
telte, geboren. Nach dem Elementarunterricht in 
Thagaste und der weiteren Ausbildungen Ma- 
daura fehlte der Familie das Geld, den begabten 
A. weiterstudieren zu lassen. Erst nach einjähri- 
gem Müßiggang, den A. in den conf. übertrieben 
dunkel schildert, konnte er 371 in Karthago seine 
rhet. Studien fortsetzen. Hier ging er nach sinn- 
lichen Verirrungen ein Konkubinat ein, dem der 
Sohn Adeodatus (t 388) entsproß. Hier begeisterte 
er sich auch für Cic. Hortensius und für den Ge- 
danken, daß das Glück nur in der Philosophie, 
nicht aber in irdischen Hoffnungen zu finden sei. 
Schon vorher hatte A. an den rhet. Traktaten und 
an den Reden Ciceros Gefallen gefunden. 374 fin- 
den wir ihn als Lehrer der Rhetorik in Thagaste, 
375 in Karthago und 383 wird der schon zur Be- 
rühmtheit seines Fachs Gewordene nach Rom 
berufen. Von dort gelangte A., mit einer Empfeh- 
lung des Stadtpräfekten Symmachus ausgestattet, 
als Lehrer der Rhetorik in die kaiserliche Residenz 
Mailand. Dieser glänzenden Karriere entsprach 
seine innere Entwicklung keineswegs. Von Cic. 
Hort, zur Bibel gelangt, stoßen ihn hier Stil und 
sachliche Unstimmigkeiten zurück und veranlas- 
sen ihn, der in Afrika rationalistisch aufgemachten 
dualistischen Sekte der Manichäer als auditor bei- 
zutreten. Trotz mancherlei Enttäuschungen und 
dem substantiellen Gottesbegriff der Manichäer 
hielt A. ihnen bis 382 die Treue, um dann, durch 
Widersprüche ihrer Lehre veranlaßt, in einer nur 
als Verzweiflung zu bezeichnenden Geisteshaltung 
zum Skeptiker zu werden, der zwar nicht an Gott, 
aber doch an der Möglichkeit, ihn zu erkennen, 
zweifelt, ln solcher Stimmung stößt A. in Mailand 
auf die Schriften des Plot, und des Porph., vor 
allem aber auf Ambr., der ihn mit seinem neuplat. 
gefärbten Christentum, seiner allegorischen 
Schriftauslegung und seiner achtunggebietenden 
Erscheinung stark beeindruckt. Davon überzeugt, 
daß der katholische Glaube des Ambr. und die 
platonische Philosophie eines sind, erlebt A. 386 
zuerst eine intellektuelle und auf Grund von Röm. 
13,1 3 f. auch eine moralische Bekehrung, die sich 
in einer asketischen Absage an Karriere und Sinn- 
lichkeit auswirkt (conf.. VIII, 5-12). Nach einer 
Zeit philos. Muße in Cassiciacum, deren Nieder- 
schlag die Schriften contra Academicos, de beata 
vita, de ordine lib. II und Soliloquia lib. II sind, 
wird A., nach Mailand zurückgekehrt, mit seinem 
Sohn Ad. an Ostern 387 von Ambr. getauft. Vor 
seiner Rückkehr nach Afrika (388) entstehen in 
Rom noch weitere, meist philos. Werke, wie z.B. 
de immortalitate animae und seine an Varro aus- 
gerichtete Arbeit über die 7 artes liberales, von 
denen er allerdings nur die Grammatik und die 
Musik ausführlicher darstellt. 388 wieder in Tha- 
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gaste, lebt A. forthin in einer philos.-asket. Ge- 
meinschaft von Freunden der philos.-theol. Be- 
trachtung, deren Ertrag die stark neuplat. gepräg- 
ten Schriften de quantitate animae, de magistro, 
de libero arbitrio, devera religione u.a. darstellen. 
Schon hier von vielen in Anspruch genommen, 
wird der sich gegen jedes öffentliche Auftreten 
sträubende A. anläßlich eines Besuchs in Hippo 
regius zum Presbyter ordiniert und beginnt Ostern 
10 391 seine Lehr- und Predigttätigkeit. Waren bisher 
seine Interessen vornehmlich philos. Art, so treten 
diese nun zugunsten der theol. und kirchlich-prak- 
tischen Tätigkeit des 395 zum Mitbischof Geweih- 
ten zurück. Viel Zeit und Kraft widmet A. in den 
folgenden Jahrzehnten den kirchlichen Zeit- und 
Streitfragen, und seine schriftstellerische Arbeit 
läßt sich in dieser Zeit geradezu nach den durch 
die kirchliche Situation gestellten Problemen ein- 
teilen: 391-400 gehört seine Arbeit im wesent- 
20 liehen dem Kampf gegen die Manichäer: de utili- 
tate credendi ad Honoratum (391), contra Mani- 
chaeos de duabus animabus (392), contra episto- 
lam quam vocant fundamenti (397), contra Fau- 
stum Manichaeum lib. XXXIII (400), de natura 
boni (399) und viele a., 400-412 dem gegen die 
Donatisten (von den über 20 antidonatistischen 
Schriften sind 8 verloren, von den übrigen heben 
wir hervor: Ps. contra partem Donati (393), con- 
tra epistolam Parmeniani lib. III (400), de bap- 
30 tismo contra Donatistas lib. VII (ca. 400), contra 
litteras Petiliani lib. III (401-405), u.a.) und 412 
bis 420 dem Kampf gegen Pelagius und seine An- 
hänge (de peccatorum meritis et remissione ac de 
baptismo parvulorum ad Marcellinum lib. 111 (411/ 
412), de spiritu et littera (412), de natura et gratia 
(413/15), de gestis Pelagii (416), contra Pelagium 
et Coelestium de gratia Christi et de peccato origi- 
nali lib. II (417), de nuptiis et concupiscentia lib. II 
(419/21). Nachdem Julian von Eclanum die Füh- 
40 rung der Pelagianer übernommen hatte, folgten 
noch die antipelagianischen Werke contra Iulia- 
num lib. VI und das durch den Tod A. unvoll- 
endet gebliebene contra secundam luliani respon- 
sionem. Mitten aus dieser vielseitigen Arbeit 
wurde A., in dem die Geistesweite des Origenes 
mit dem kirchlichen Sinn Cyprians und die Spe- 
kulation Platos mit der dialektischen Schärfe des 
Aristoteles vereinigt waren, am 28. Aug. 430, wäh- 
rend die Stadt von den Vandalen belagert war, 
50 durch den Tod herausgerissen. Neben den bereits 
angeführten philos. und polemischen Schriften, 
die A. einmal als plat. Denker, das andere Mal als 
unduldsamen Fanatiker erscheinen lassen, sind es 
besonders die 13 Bücher conf. (397/98) und das 
geistesgesch. wohl bedeutendste Werk de civitate 
dei (41 3-426) gewesen, die die bleibende Bedeutung 
A.* begründeten. Das eine eine mächtige Lebens- 
beichte, ein jubelnder Lobpreis und ein gewaltiges 
Glaubensbekenntnis, ein Zeugnis vom Zerbrechen 
60 der klassischen Geschlossenheit des antiken Men- 
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schenbildes, das andere ein großartig angelegter, 
durch die Eroberung Roms (410) veranlaßter Ent- 
wurf einer Geschichtstheologie, der die Welt- 
geschichte in die christliche Heilsgeschichte ein- 
bettet und damit den Vorwurf der Heiden, 410 sei 
ein Beweis der Schwäche des Christengottes, zu- 
rückweist, sind sie beide zu prägenden Kräften des 
MA. geworden. A. civ. wurde mit seiner These 
von den beiden miteinander im Kampf liegenden 
Prinzipien, der civitas dei und der civitas diaboli, jq 
des Glaubens und des Unglaubens, zum Movens 
der mittelalterlichen Geschichte, und in den conf. 
haben viele das Schicksal ihrer eigenen Seele be- 
schrieben gefunden. (A. civ. ist für den Philologen 
auch wegen der zahlreichen Zitate aus den ver- 
lorenen Schriften des Terentius Varro, Antiqui- 
tates und De gente populi Romani interessant.) 
Von den bisher nicht genannten dogmatischen 
Werken sei noch auf de diversis quaestionibus lib. 
LXXX1II, de fide et symbolo und de trinitate 20 
lib. XV (399-419), das die patristische Spekulation 
über die Trinität im wesentlichen abschließt, und 
auf die 4 B. de doctrina christiana, in denen wie in 
dem kürzeren Enchiridion ad Laurentium sive de 
fide, spe et charitate (423) Lehrbücher des Augusti- 
nismus vorliegen, hingewiesen. Der Erwähnung 
würdig sind auch noch die exegetischen Schriften 
wie die Enarrationes in Psalmos, die 124 Tractatus 
in Joannis ev., die expositio epistolae ad Galatas, 
die annotationes in lob und die interessanten Aus- 30 
legungen des Schöpfungsberichts (z.B. de Genesi 
ad litteram lib. XII). Von den übrigen Kategorien 
des august. Schrifttums verweise ich noch auf die 
Katechetik de catechizandis rudibus, die gegen die 
Überspannung der Prädestinationslehre gerichtete 
Schrift de gratia et libero arbitrio, auf die gegen 
die südgallischen Kompromißtheologen gerich- 
tete Schrift de praedestinatione sanctorum et de 
dono perseverantiae und endlich auf die sog. Re- 
tractiones (428), in denen A. in chronologischer 40 
Reihenfolge verbessernde Anmerkungen zu allen 
seinen Werken veröffentlicht. In allen genannten 
Büchern und Schriften zeigt sich A. als Meister 
der Rhetorik und doch liegt ihm nichts ferner, als 
seine eigene Person in den Vordergrund zu stellen. 
Immer sind ihm die Gesetze der Rhetorik nicht 
Selbstzweck, sondern Mittel zum Dienst an der 
Wahrheit. Das zeigt sich auch darin, daß er in 
Schriften, die für weitere Volkskreise bestimmt 
waren, auf allen rhet. Glanz verzichtet. Die fol- 50 
gende Bibliographie ist eine Auswahl knappster 
Art. Kl. W. 

I.Werke: i. Maurinerausg., II Bde., 1697-1700. 2. J.P. 
Migne Patrologiae cursus completus, series Latina (MPL), 
32-47, 1841fr. 3. Oeuvres de S.A., hrsg. von F. Cayre, 
1936fr. *i949ff. (lat.-franz.). 4. Corpus Chiistianorum, 
1954fr. 5. S. Augustini Sermones post Maurinos reperti, 
1930; Dt. Ubers. 6. Bibi, der Kirchenväter, 2 i9ii-i935, 

12 Bde. 7. Aur.A., Werke in deutscher Sprache, Pader- 
born 1940fr. 60 
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II. Bibliographie: 1. G. Krüger, HAW 8,4,2, 1920, 398-472. 

2. B. Altatter, Patrologie, 2 i950, 369. 3. Augustiniana, 

Hcverlee-Leuven, 1951fr. 4. R. Lorenz in: Theol. Rund- 
schau 25, 1959, 1-75. 

III. Zur Bekehrung: 1. J. Noerregaard A.’ Bekehrung, 
1923. 2. R. Guardini Die Bekehrung des hl. Aur.A., 2 I950. 

3. P. Courcelle Recherches sur les confessions de Saint A., 
1950. 

IV. A. als Bischof: 1. A. v. Harnack Lehrbuch der Dog- 
mengeschichte II, 2, 5 i93i, 59-236. 2. G. Bardy S. A. 
l’homme et l’oeuvre, 1948. 3. F. van der Meer A. der Seel- 
sorger, 2 I952. 4. H. v. Campenhausen Lat. Kirchenväter, 
i960, 151-221. 

V. A. als Mönch: 1. A. Zumkeller Das Mönchtum des hl. 
A., 1950. 

VI. Zur Trinitätslehre: 1. E. Benz Marius Victorinus und 
die Entwicklung der abendl. Willensmetaphysik, 1932. 
2. A. Dahl A. und Plot., zum Trinitätsproblem und zur 
Nuslchre, 1945. 3. M. Schmaus Die psychol. Trinitätslehre 
des hl. A., 1927. 

VII. A. und die Antike: 1. F. Troeltsch A., die ehr. Antike 
und das MA., 1915. 2. Ch. Boyer Christianismc et neo- 
platonisme dans la formation de S.A., 2 i94i. 3. K.H. 
Schelkle Virgil in der Deutung A.\ 1939. 4. H.l. Marrou 
S. A. et la fin de la culture antique, 2 i949 (mit Retractatio). 
5. Fr. G. Maier A. und das antike Rom, 1956. 6. R. Schnei- 
der Seele und Sein, Ontologie bei A. und Arist., 1957. 
7. R. Lorenz Die Wissenschaftslchrc A., in ZKG 67, 1956, 
29-60.213-251 8. E. Frank S.A. and the Greek Thought, 
1949* 

VIII. Zur Gnadenlehre : I. H. Barth Die Freiheit der Ent- 
scheidung im Denken A., 1935. 

IX. Zur Prädestinationslehre: G. Nygren Das Prädestina- 
tionsproblem in der Theologie A.’, 1956. 

X. Zur Kirchenlehrc : F. Hofmann Der KirchenbegrifF des 
hl. A., 1933. E. Benz A.' Lehre von der Kirche, AAMz 
1954. 

XI. Zur Anthropologie: E. Dinkler Die Anthropologie 
A.% 1934- 

XII. WB- Art.: RGG 1 1, 793 ff. RGG 2 1,656fr. RGG 3 1, 
738fr. RE II 257fr. RAChr. 1,981fr. 

XIII. Forschungsberichte: H. v. Campenhausen Neuere A.- 
Literaturl in: Th.R. 17, 1948, 51-72. K. Baus Neuere A.- 
Forschungcn, Trierer Th. Z. 61, 1952, 107-112. 165-169. 
P. Keseling Augustiniana in: Theol. Revue 49, 1953,81-98. 

Augustodunum. Hauptstadt der Haedui in 
Gallia Lugdunensis, heute Autun. Ihre Blüte 
wird im 3.Jh. n.Chr. durch ihre Schule und die 
Preisrede des Eumenius bezeugt. Sie hat viele Al- 
tertümer, Tore, Theater, Tempel, Skulpturen, In- 
schriften: H. de Fontenay Autun (1889). CIL 
XIII 2651-800. 11224-31. Esper. Rec. 1813-84. 
1893-993. 7071-5. 8208-11. P.W. 

Augustonemetum, Hauptstadt der Arvemi 
in Gallia Aquitanica, heute Clermont-Ferrand. 
Altertümer: CIL XIII 1460-93. Esp£r. Rec. 1594 
- 6. 7030.7037.8183. P.W. 

Augustus. * am 23. September 63 v.Chr. als 
Sohn des C. Octavius und der Atia, aus wohlha- 
bender, nicht sehr vornehmer Familie; doch die 
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Mutter war eine Nichte Caesars. Bei ihr wurde A. 
erzogen (Tac.dial. 28,5), erst in Velitrae, dann im 
Hause des Stiefvaters L. Marcius Philippus, Nicol. 
Damasc. FGrH 127,5, dessen Biographie auf die 
Autobiographie des Augustus zurückgeht, F. Blu- 
menthal WS 35, 1 9 1 3, 1 23. H. Hahn, NC. Clio 1 0, 
1958/60, 1 3 7 fF. Im J, 51 hielt A. seiner Großmutter 
Iulia die Leichenrede, Suet.Aug. 8,1. Am 18. Ok- 
tober 49 nahm er die toga virilis, CIL I* p. 332. 
Im J. 48 wurde erzürn pontifex gewählt, Cic.Phil. 
5,46.53. Anf. 47 war er praefectus urbi feriarum 
Latinarum causa , Nicol. Damasc. 127,13. Der kin- 
derlose Caesar zog den Großneffen an sich; er 
durfte an dessen afrikan. Triumph im Herbst 46 
teilnehmen, Suet.Aug. 8,2. Nach einer Erkran- 
kung reiste A. dem Caesar im J. 45 auf den spa- 
nischen Kriegsschauplatz nach, Veil. 2,59,3. Durch 
Caesars Testament, das W.Schmitthenner Okta- 
vianund das Testament Caesars,Zet. 4, 1952, stark 
unterbewertet, zum Haupterben eingesetzt (Suet. 
Caes. 83,3), wobei in der ultima cera auch die Adop- 
tion ausgesprochen war, wurde A. durch Senats- 
beschluß in den Patriziat erhoben, Nicol. 128,35. 
In Hinblick auf Caesars geplanten Partherfeldzug 
wurde A. für das J. 44 zum magister equitum de- 
signiert, App.civ. 3,30, und nach Apollonia vor- 
ausgeschickt, wo er im Herbst 45 mit seinen Freun- 
den M. Agrippa und Q. Salvidienus Ruf us ankam. 
Als er nach dem 15. März 44 von Caesars Ermor- 
dung und seiner Adoption erfuhr, beschlagnahmte 
er die für den Feldzug bereitgestellten Gelder, um 
die Legate auszahlen zu können, Nicol. 130,55. Das 
Testament nahm er an und reiste nach Rom, um 
es rechtswirksam zu machen, Plin.nat. 2,98. Dort 
ließ er sich durch einen Volkstribunen am 9. Mai 
dem Volk als Erben Caesars vorstellen, Cic.Att. 
14,20,5. Seiner Adoption suchte er durch eine lex 
curiata Anerkennung zu verschaffen. So hat A. 
»die juristisch recht fragwürdige testamentarische 
Adoption Caesars durch eine förmliche Arroga- 
tion ergänzen lassen, und war damit de iure der 
Sohn des Diktators und der Erbe der gesamten 
Tradition des jul. Geschlechtes geworden« (W. 
Kunkel G 68, 1961, 356). Um Caesars Geld, das 
dessen Witwe dem M. Antonius ausgehändigt 
hatte, entstand der Konflikt zwischen diesem und 
A. Letzterer zahlte die Legate nach Caesars Testa- 
ment, nachdem er eigene Güter versteigert hatte, 
App.civ. 3,77ff. Er richtete die von Caesar gelob- 
ten Spiele zu Ehren der Venus zwischen dem 20. 
bis 30. Juli 44 aus, wobei das sidus Caesareum er- 
schien, Suet. Caes. 88. Von Antonius, der bald dar- 
auf in die gallischen Provinzen ging, um D. Brutus 
zu zwingen, ihm diese abzutreten, am Leben be- 
droht, brachte A. »aus eigenem Entschluß und aus 
eigenen Mitteln« (Res gest. 1,1) aus Caesars Vete- 
ranen ein Heer zusammen. Zu Beginn 43 bestätigte 
der Senat auf Antrag Ciceros und anderer A. das 
angemaßte propraetorische Imperium, verlieh ihm 
Senatorenwürde und Stimmrecht eines Konsula- 
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ren und erlaubte ihm, alle Ämter 10 J. vor der ge- 
setzlichen Zeit zu bekleiden. Res gest. 1,2. App. 
civ.3,209f. Als M. Anton den D. Brutus in Mutina 
belagerte, zogen A. und bald auch die beiden Kon- 
suln Hirtius undPansanachGalliacisalpina.Pansa 
fiel Ende April bei Forum Gallorum einem Hinter- 
halt zum Opfer, Hirtius am gleichen Tag im Kampf 
um Mutina, Suet.Aug. 11,1. Antonius floh nach 
der Entscheidungsschlacht am 2 1 . April, bei der A. 
10 tapfer kämpfte (Suet. Aug. 10,6), zu Lepidus. A. 
einigte sich jedoch mit dem entsetzten Caesarmör- 
der D. Brutus nicht (Cic. f am. 1 1 ,10,4), sondern zog 
nach Bologna ab. Er hatte den Kern des Senats- 
heeres in seiner Hand und beherrschte Oberitalien, 
als D. Brutus bei einem Versuch, zu M. Brutus 
nach Makedonien zu kommen, getötet wurde, 
App.civ. 3,400. Da der Senat A. nicht den verlang- 
ten Konsulat übertragen wollte, zog er mit dem 
Heer gegen Rom (App.civ. 3,361 ff.); Cass. Dio 
20 46,43,6) und erzwang am 19. August 43 seine Wahl 
mit seinem Oheim Q. Pedius, App. 3,388. Nach 
Ächtung der Caesarmörder (Veil. 2,69,5) ging A. 
wieder nach Bologna zurück. Da Brutus und Cas- 
sius im O., M. Antonius und Lepidus in Gallien 
stark überlegene Heere aufgebracht hatten, und 
als letztere mit 17 Legionen und 10000 Reitern 
(Plut. Ant. 18) nach Mutina zogen, suchte A. eine 
Einigung mit ihnen; es kam bei Bologna zum Ab- 
schluß des 2. Triumvirates, Res gest. 1,4. Liv.epit. 
30 120. A. sollte mit Antonius die Caesarmörder be- 
kriegen und als Provinzen Afrika, Sizilien, Sardi- 
nien und Korsika innehaben, Dio 46,55, 4ff. App. 
civ. 4,7 f. Den Proskriptionen und Landanweisun- 
gen an die Soldaten mußte er zustimmen, Plut. 
Cic. 46. Die Triumvirn zogen nach Rom und lie- 
ßen sich diktatorische Vollmachten für die Zeit 
27. November 43 bis 31. Dezember 38 vom Senat 
übertragen, App. 4,29f. Dio 47,2,1. Da sich unter 
den Proskribierten auch der praefectus classis et 
40 orae maritimae (Veil. 2,73,1) Sex. Pompeius Ma- 
gnus (RE XXI 22 13 ff.) befand, besetzte dieser Si- 
zilien und begann einen Blockadekrieg gegen Ita- 
lien, Dio 48,18,1. A. mußte zuerst am Endkampf 
gegen Brutus und Cassius teilnehmen, App.civ. 
4,452 ff. Nach der Schlacht bei Philippi ließ er das 
Haupt des Brutus vor Caesars Statue in Rom nie- 
derlegen, Suet.Aug. 13,2. Als A. im J. 41 heim- 
kehrte, erhielt er den Augurat, Mattingly RIC I 
p. 44. Bald kam es wegen der Landverteilungen an 
n! die Veteranen zu schweren Differenzen zwischen 
A. und der Gattin des M. Antonius, Fulvia, und 
dessen Bruder L. Antonius. Die beiden warben ein 
Heer, das schließlich in Perusia eingeschlossen 
wurde, App. 5,1 24ff. Dio 48,4ff. Das bellum Peru - 
sinum beendete die Übergabe der Stadt durch L. 
Antonius am 15. März 40 v. Chr. Suet.Aug. 13 f. ; 
dafür erhielt A. die ornamenta triumphalia. Er hei- 
ratete Scribonia (Suet. 62,2), die Schwester des L. 
Scribonius Libo, um seine Position zu den Sena- 
60 torenkreisen zu festigen. Die aus dem bellum Peru- 
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sinum erwachsenen Spannungen zwischen A. und 
M. Antonius wurden im Herbst 40 im Vertrag von 
Brundisium, andemauchSex.Pompeius teilnahm, 
vorübergehend bereinigt, App. 5,272ff. Hor.s. 1,5, 
29. A. erhielt den W., Antonius den O., Lepidus 
Afrika. Im Frühsommer 39 kam ein Zusatzvertrag 
mit Pompeius zustande; dieser sollte die besetzten 
Inseln behalten, Achaia dazubekommen, und nur 
die Blockade Italiens aufgeben, Dio 48,36,5. Die 
Tochter des Pompeius wurde mit A.s Neffen M. 
Claudius Marcellus verlobt, Dio 48,38,3, M. An- 
ton erhielt die ältere Schwester des A., Octavia, 
zur Frau, Liv.epit. 127. Im J. 39/38 ging das ange- 
bahnte gute Verhältnis des A. mit Pompeius in 
Brüche. A. entließ Scribonia, die ihm eine Toch- 
ter, Iulia, geschenkt hatte, und heiratete die Livia, 
Suet. 62, 2f. Im J. 38 versuchte A. vergebens, gegen 
Pompeius nach Sizilien überzusetzen, App. 5,342 
bis 383 (s. Hadas Sextus Pompey 103 f.). 38/37 
baute Agrippa eine starke Flotte, Suet. 16,1. Der 
Vertrag von Tarent im September/Oktober 37 mit 
M. Anton stärkte die Position des A., App. 5,387 ff ., 
das Triumvirat wurde auf weitere 5 Jahre verlän- 
gert, Dio 48,54,6. Nach wechselvollen Kämpfen 
errang Ende August 36 Agrippa bei Naulochos 
den Endsieg über Sex. Pompeius, App. 5,501 ff. 
Li v. per. 129. A. zwang Lepidus, der den Besitz von 
Sizilien für sich forderte, aus dem Triumvirat aus- 
zuscheiden (Veil. 2,80,4), und nahm Afrika für sich 
in Anspruch, Dio 49,14,6. Am 13. November 36 
hielt A. seine ovatio , CIL I* p. 50; Dio 49,15,1. Er 
traf Maßnahmen de reddenda re publica (App. 5, 
548), die schon die Entwicklung des Principates 
einleiteten (P. Sattler A. und der Senat, 1960), da 
er die tribunizische sacro-sanctitas und das Recht, 
bei den Volkstribunen zu sitzen, für sich in An- 
spruch nahm, App. 5,548 (A. v. Premerstein 
Vom Wesen und Werden des Prinzipats, 1937). 
Zwischen 37/35 wurde A. XVvir sacris faciundis. 
Res gest. 7,3. Von Ende 35 bis 33 währten die mili- 
tär. Unternehmungen, die A. im dalmatinisch-il- 
lyrischen Raum durchführte, App. 111. 46ff., A. 
Möcsy, RE Suppl. IX 538 ff. W.Schmitthenner 
Hist. 7, 1958, 189-236, während M. Antonius sei- 
nen mißlungenen Partherfeldzug (H. Buchheim 
Die Orientpolitik des Triumvim M. Antonius, 
1960) durchführte und der Kleopatra verfallen 
war. Im J. 32, in dem A. seine Triumviralgewalt 
hätte niederlegen sollen, was er aber nicht tat, trat 
eine Gruppe von Senatoren, darunter L. Munatius 
Plancus und M. Titius, von Antonius zu A. über, 
Dio 50,3,1 f. Der Verrat des (vielleicht gefälschten) 
Testamentes des M. Antonius (R. Syme Roman Re- 
volution 282f.) mit seinen Landschenkungen an 
Kleopatra und deren Kinder setzte A. instande, 
den Senat, von dem allerdings die Konsuln und 
etwa 300 Mitglieder zu Antonius nach Ephesos 
geflüchtet waren (Dio 50,2,5 f), die Kriegserklä- 
rung gegen Kleopatra zu erreichen, Dio 50,4,3ff. 
Cos. III am 1. Januar 31, von da kontinuierlich 
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bis zum J. 23 (cos. XI, CIL I 2 p. 160 ff.). Am 2. Sep- 
tember 31 entschied die Seeschlacht von Aktium 
(J.Kromayer H 68, 1933, 361 ff.) und bald darauf 
die Kapitulation des Landheeres (Dio 50,33,1 ff. 

Plut. Ant. 68 ff.) den Krieg in Europa. Von Klein- 

•• 

asien aus zog A. über Syrien nach Ag.; nach dem 
Fall von Alexandria am 1 . August 30 töteten sich 
Antonius und Kleopatra (Veil. 2,87,1). Ihr Land 
wurde unter einem praefectus Aegypti (O.W. 
10 Reinmuth, RE XXII 2353ff.) Teil des Imperiums, 
bez. Dominatland des A. Er erhielt vom Rumpf- 
senat nicht nur sakrale Ehrungen (Dio 51,19-20, 
4), sondern auch das ius auxilii der tribunicia po- 
testas y De VisscHERNouvelles Etudes de droit rom. 
1949, 27ff. H.Last Rendic. Ist. Lombard. 84, 1951, 
lOOffO. Vor Ende 30 zettelte der Sohn des Lepidus 
in Rom, wo Maecenas für die Ordnung sorgte, 
eine Verschwörung an, Liv.per. 133. Veil. 2,88, 1 f. 
(P. Sattler a.O. 29 ff.). Ende 30 erhielt A., der in 
20 das Hauptquartier nach Samos zurückgekehrt 
war, vom Senat durch die lex Saenia die Ermäch- 
tigung, Patrizier zu ernennen, Tac.ann. 1 1,25,2. 
Am 12. Januar 29 wurde der Janustempel geschlos- 
sen, CIL I 8 p. 231. Dio 51,20,4. Res gest. 13,1. In 
Rom glänzend empfangen (Veil. 2,89,1) feierte A. 
das augurium salutis, Suet. 31,5 und hielt seinen 
dreifachen Triumph vom 13.-15. August 29 über 
Dalmater, Actium und Äg., Dio 5 1 , 2 1 , 5 ff . Inscr. 
It. XIII 1, p. 570. Am 18. August weihte er den 
30 Tempel des divus Iuliusy CIL I 2 p. 248, etwa am 
28. August die curia Iulia mit dematrium Minervae . 
Dann hielt er eine senatus lectio, bei der er 190 Se- 
natoren ausschied, Dio 52,42,1 ff. Im J. 28 hielt er 
den Census mit Agrippa, Inscr. It. XIII 1, p. 254. 
Res gest. 8,2. Er nahm neue Mitglieder in den Se- 
natoren- und Patrizierstand, Dio 52,42, 4f. Sein 
Versuch, schon damals die Ehe- und Kinderlosig- 
keit durch Gesetze zu beheben, scheiterte an zu 
großem Widerstande, Prop. 2,7,1 ff. Es folgte die 
40 Wiederherstellung der Tempel, Liv. 4,20,7. Hör. 
c. 3,6,2, die Weihung desTempels des palatinischen 
Apoll am 9. Oktober 28 in unmittelbarer Nähe sei- 
nes Palastes bei der casaRomuli, CIL I a p. 331, und 
die Fertigstellung seines Mausoleums, Suet. 100,9. 
Strab. 5,3,8, das nicht so sehr Denkmal seiner Per- 
son, als seiner Dynastie sein sollte, M.L. Bern- 
hard, RA 47, 1956, 1 52ff. Die in Vorbereitung be- 
griffene Neuordnung der Verfassung kündigte sich 
Ende Dezember 28 besonders durch die Annullie- 
50 rung aller Anordnungen an, die von den Trium- 
virn getroffen worden waren, Dio 53,2,5. 

Als cos. VII bot A. im J. 27 im Senat seinen 
Rücktritt an (Dio 53,2,6ff.), ließ die Republik am 
14. Januar (CIL I 2 p. 231. Ov. fast. 1 ,589) in ihrer 
althergebrachten Gestalt Wiedererstehen (Veil. 2, 
89,3. Res gest. 34,1), in einer wohl vorbereiteten 
Sitzung am 16. Januar 27 sich selbst aber vom 
Senat auf Zurufe hin, nicht im Zug einer Abstim- 
mung, bewegen, den Prinzipat anzunehmen, Dio 
60 53,11,5. A. nahm nicht den früher in Erwägung 
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gezogenen Namen Romulus an (L. Wickert, RE 
XXII 21 10), sondern ließ sich auf Grund eines An- 
trages des L. Munatius Plancus Augustus nennen, 
Suet.7,4 (R.Syme Harvard Stud. Class. Philol. 64, 
1959, 43. E.T. Salmon The Evolution of A.s Prin- 
cipate, Hist. 5, 1956, 456ff.). Als Begründung sei- 
ner überragenden Stellung wurde die Fürsorge- 
bedürftigkeit des Staates angegeben, Dio 53,12, 
lff. A. überragte an auctoritas (R.Heinze Vom 
Geist des Römertums 1 ff. F. Fürst DieBedeutung 
der auctoritas im privaten und öffentlichen Leben 
der Römer, Marburg 1934. A.Magdelain Aucto- 
ritas principis 1947) seither alle Bürger, die Pf osten 
der Tore seines Palastes wurden mit Lorbeer ge- 
schmückt und ein Eichenkranz aufgehängt, schließ- 
lich in der curia Iulia ein goldener Schild ange- 
bracht, der inschr. seine 4 Kardinaltugenden ver- 
kündete, Res gest. 34,3. CIL IX 5811. Innenpoli- 
tisch stützte sich seine Gewalt auf den Konsulat. 
Außenpolitisch hatte er bedeutendeVollmachten. 
Er erhielt auf 10 Jahre das Imperium proconsulare 
über Hispania Tarraconensis, Lusitania, ganz Gal- 
lien, Syrien mit Kilikien und Cypern, sowie Äg. 
Dio 53,1 2,2ff ., d. h. über die nicht völlig befriede- 
ten Provinzen, in denen starke Heere standen und 
in denen A. »Herr über Krieg und Frieden« 
(Strab. 17,3,25) wurde, W. Kolbe Von der Repu- 
blik zur Monarchie, Erbe der Alten 20, 1931, 51. 
Nach einer Erkrankung im Mai (Inscr. It. XIII 1, 
p. 151) traf A. durch Instandsetzung von Straßen 
Vorbereitungen zu Feldzügen. Er selbst übernahm 
die Via Flaminia, erhielt dafür Ehrenbögen an de- 
ren Anfang (pons Milvius) und Ende (Rimini, er- 
halten), Res gest. 20,5. CIL XI 365. Im Sommer 
ging er mit dem angeblichen Fernziel eines Krie- 
ges gegen Britannien (Dio 53,22,5) nach Narbo 
und übernahm von Messalla Gallien; er hielt dort 
den Census (Dio 53,22,5) und reorganisierte die 
Provinz (Dess. 916). Von Gallien zog er nach Spa- 
nien, das er von Sex. Appuleius übernahm. A. über- 
winterte in Tarraco. Dort trat er im J. 26 seinen 
8. Konsulat an, Suet. 26,3. In Rom konnte sich 
der von ihm eingesetzte praefectus urbi Messalla 
Corvinus nicht halten, Hieron. 164 Helm (P. 
Sattler A. und der Senat, 59 ff.). A. aber blieb 
durch den Ausbruch des Kantabrisch-asturischen 
Krieges (R. Syme The Spanish War of A., AJPh 55, 
1934, 293 ff. G. Brancati A. e la guerra di Spagna, 
Stud. Urbinati 26,1, 1952, 87-151. W.Schmitt- 
henner Hist. 1 1 , 1962, 29-85) in Spanien ; er mußte 
ihn bald durch Legaten führen, da er erkrankte, 
Dio 53, 25,3. Suet. 81,1. Wegen mangelnder Loyali- 
tät kam es zum Sturz des Präfekten von Äg. 
C. Cornelius Gallus, Dio 53,23,6. Auch den 9. Kon- 
sulat trat A. in Tarraco an, Suet. 26,6; der Krieg 
in Spanien wurde beendet, der Janustempel ge- 
schlossen, Dio 53,26,5. Den Antritt des 10. Konsu- 
lates vollzog A. auf der Heimreise, Dio 53,28,1. In 
seinem 1 1 . Konsulat im J. 23 zettelte Fannius Cae- 
pio eine Verschwörung an, in die auch A.Teren- 
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tius Varro Murena, der Schwager des Maecenas, 
verwickelt war, Kathleen M.T. ATKiNSONHist. 9, 
1960, 440-473 ; sie wurde zerschlagen, Dio 54,3,4 ff. 
Veil. 2,91,2. Statt Varro Murena wurde der oppo- 
sitionelle Republikaner Cn. Calpurnius Piso Mit- 
konsul des A. Da erkrankte der Princeps lebens- 
gefährlich, Suet. 28,1 (A. Esser Caesar und der 
julisch-claudische Kaiser im biologisch-ärztlichen 
Blickfeld, 1958, 60). A. übergab dem Agrippa sei- 
10 nen Siegelring (H. U. Instinsky Die Siegel des 
Kaisers A., 1962), nicht wie erwartet, seinem Nef- 
fen Marcellus; dem Piso übergab er ein rationa- 
rium imperii , Dio 53,30,2. Die Frage einer mög- 
lichen Nachfolge war nicht gelöst. Doch A. genas 
wieder und trug der republikanischen Strömung 
im Senat, die sich Hoffnungen gemacht hatte, da- 
durch Rechnung, daß er im Juni 23 (Inscr. It. XIII 
1, p. 157) den Konsulat niederlegte und dafür die 
tribunicia potestas mit dem Interzessionsrecht auf 
20 Lebensdauer (L. Wickert RE XXII 2283 ff. P.L. 
Strack Zur trib. pot. des A., Klio 32, 1939, 358 ff.) 
annahm, Dio 53,32,6. Res gest. 10,1 ; ferner erhielt 
er das Recht, den Senat einzuberufen, das ius refe- 
rendi über je einen Punkt in jeder Senats Sitzung 
und das imperium procos , maius in den Senatspro- 
vinzen, Dio 53,32,5 (L.Wickert,REXXII 2270ff. 
A.H.M. Jones The imperium of A., JRS 41, 1951, 
112ff. H.Last Imperium maius, JRS 37, 1947, 
1 57 ff.), so daß er Oberbefehlshaber über sämtliche 
30 Streitkräf te des Reiches wurde. Agrippa übernahm 
die Leitung der O.-Provinzen, Marcellus starb zu 
Ende des Jahres. Im J. 22 verlangte das Volk we- 
gen einer Hungersnot infolge Seuche und einer 
Tiberüberschwemmung (Dio 54,1,1 f.), A. solle die 
Diktatur, lebenslängliche Zensur oder den ständi- 
gen Konsulat annehmen ; er lehnte ab und über- 
nahm nur die cura annonae , Dio 54,1,4. Res gest. 
5,1-3, und ließ durch Prätorier Hilfe schaff en. We- 
niger die Regelung der Getreidezuf uhr als die Ab- 
40 sicht, sich aus Streitigkeiten der Parteipolitik in 
Rom herauszuhalten (P. Sattler a.O. 82ff.), ver- 
anlaßten ihn, sich im September nach Sizilien zu 
begeben, Dio 54,6,1. Im J. 21 mußte er deshalb so- 
gar Agrippa aus dem O. nach Rom holen, damit 
er wieder Ordnung schaffe, Dio 54,6,4f. A. ver- 
mählte ihm seine Tochter Iulia, Suet. 63,2. Wäh- 
rend Agrippa in der Hauptstadt durchgriff, ging 
A. im Frühjahr 20 nach Samos, traf dort admini- 
strative Regelungen in den Provinzen Asia und 
50 Bithynien (Dio 54,7,4f.) und begab sich nach Sy- 
rien, während gleichzeitig Tiberius mit starken 
Truppen nach Armenien beordert wurde; die 
Furcht vor einem Krieg veranlaßte Phraates zur 
Rückgabe der unter Crassus an die Parther verlo- 
renen röm. Feldzeichen (s. die Darstellung am 
Panzer des A. von Primaporta, H. Kahler Die A.- 
Statue v. Primaporta, 1959. E. Simon, RM 64, 
1957, 46ff.) und zur Stellung von Geiseln, Res 
gest. 29,2. Die Feldzeichen wurden 2 v. Chr. im 
60 Tempel desMarsUltoraufgestellt,Ov.fast.5.579ff. 
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Res gest. 29,2. Auf eine Erweiterung des Reiches 
aber glaubte A. verzichten zu können, Dio 54,9,1 ; 
doch wurden im O. Vasallenfürstentümer geschaf- 
fen, wie Armenien (Res gest. 27,2), Arabien (RE 
IX 639) u.a. Den Winter 20/19 verbrachte A. auf 
Samos, Dio 54,9,7. Da Agrippa, durch Auf ständein 
Gallien und Spanien gezwungen, nach dem W. ab- 
gegangen war, kam es in Rom zu Unruhen durch 
M. Egnatius Ruf us, der ungesetzlich nach dem Kon- 
sulat strebte, Veil. 2,91,3. A. setztedie Wahl des Q. 
Lucretius Vespillo durch und traf am 12. Oktober 
19 selbst in Rom ein, CIL I 2 p. 245. Er lehnte zwar 
eine angebotene cura morum legumque ab, brachte 
aber mit gleichem Erfolg seine tribunicia potestas 
zur Anwendung, Res gest. 6,1, P.Sattler a.O. 
8 8 ff. ; die zensor. Gewalt auf 5 Jahre und die kon- 
sular. auf Lebenszeiten nahm er an, Dio 54,10,5. 
Im J. 18 ließersichdas imperium procos. maius um 
5 Jahre verlängern, Dio 54,12,4. Einschneidende 
Gesetze wurden erlassen: die lex Iulia de ambitu, 
die lex Iulia de maritandis ordinibus, die lex lulia 
de adulteriis coercendis, Dio 54,1 6,1 ff. Dig.4,4,37, 
1. In einer Musterung des Senates wurden 200 Mit- 
glieder ausgeschieden, nur 600 blieben, Dio 54,13, 
1 ff . (M.Levi II tempo di A. 1951, p. 175). An- 
schläge auf sein Leben waren die Folge, Dio 54, 

15,1. Nach Regelung der außer- und innenpolit. 
Verhältnisse nach seinem Sinne feierten A. mit 
Agrippa als XVviri sacris faciundis vom 1.-3. Juni 
17 (CIL VI 32323) in den Saecularspielen den An- 
bruch eines neuen Zeitalters in fides , pax> honor , 
pudor und \irtus; Horaz dichtete dazu sein carmen 
saeculare. Wenn sich dieser Optimismus auch nicht 
erfüllte, so starb doch damals die Bürgerkriegs- 
generation allmählich aus. Agrippa konnte wieder 
die Leitung der O.-Provinzen übernehmen. Durch 
die Adoption von dessen beiden Söhnen, C. und 
L. Caesar, versuchte A. die Begründung seiner 
Dynastie, Suet. 64,1 ff. Dio 54,18,1. Einfälle germa- 
nischer Stämme im Frühjahr 16 in Oberitalien, 
Istrien und auf der Balkanhalbinsel (Dio 54,20, 
1 ff.), vor allem die Niederlage, die M. Lollius ge- 
gen die Usipeter, Sugambrerund Tenkterer erlitt, 
die den Rhein überschritten, zwangen A., sich mit 
Tiberius nach Gallien zu begeben, Veil. 2,97,1 . Dio 
54,19,1 ff. Die Sorge um die Hauptstadt konnte 
jetzt einem praefectus urbi, T. Statilius Taurus, 
übertragen werden, Dio 54,19,6. In den J. 15 und 
14 blieb A. in Gallien, wo Tiberius und Drusus die 
Alpenvölker unterwarfen; Raetien und Vindeli- 
cien (R. Heuberger, RE IX A 1 ff.) wurden einem 
legatus pr.pr. in Vindelicis (CIL V 4910) unterstellt, 
Noricum wurde dem Staatsverband einverleibt. 
Am 4. Juli 1 3 kam A. n. Rom, wo ihm zu Ehren die 
Errichtung derart Pacis (s. G .MoRETTiL’ara Pacis 
Augustae 1959) gelobt wurde, die am 30. Januar 9 
v. Chr. eingeweiht wurde, CIL I 2 p. 320, K. Hanell 
Das Opf er des A. an der Ara Pacis, Opusc. Rom. 2 , 
1960, 33-123. S. Weinstock, JRS 50, 1960, 44ff. 
Agrippa kam nach Rom, ihm und A. wurde die 
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tribunicia potestas für weitere 5 J. erneuert, Dio 

54.28.1. Am 6. März 1 2 v.Chr. wurde A. zum pon- 
tifex maximus gewählt, CIL I 2 p. 311, einige Tage 
darauf starb Agrippa, dem A. die Leichenrede 
hielt, Liv.epit. 138. A. suchte nach weiteren Stüt- 
zen seiner Dynastie, indem er im J. 1 1 v. Chr. seine 
Tochter lulia dem Tiberius vermählte, Dio 54,35,4. 
Marcellus zu Ehren, den A. doch am liebsten als 
Nachfolger gesehen hätte, wurde am 4. Mai 1 1 v. 

10 Chr. das Marcellustheater eingeweiht, Plin.nat. 
8,65. A. übernahm die cura aquarum , Frontin. aq. 
125. Nach vorübergehendem Aufenthalt in Gallia 
Lugdunensis zu Beginn des J. 10 v.Chr. (Dio 54, 
36,3) und nach Einrichtung der Alpes Cottiae als 
kaiserlicher Provinz hielt A. zu E. des J. und zu 
Beginn des J. 9 v. Chr. neuerlich einen Census und 
eine Musterung der Senatorenliste, Dio 55,3,3. 
Nach demtödlichen Unfalldes Drusus, derbis zur 
Elbe vorgedrungen war, hielt ihm A. dieLeichen- 
20 rede, Veil. 2,97,3. Dio, 55,2,2. Pannonien und Dal- 
matien kamen zurProvinzIllyricum. Im J.8 v.Chr. 
reformierte A. den Kalender Caesars, Macrob.sat. 
1,14,13-15, u. ließ sich sein imperiumprocos. maius 
aufweitere 10 J. verlängern, Dio 55,6,1. Eine Volks- 
zählung ergab 4,233. 000 röm. Bürger, Res gest. 
8,2. Anläßlich der Unterwerfung der Sugambrer 
und Umsiedlung von 40000 Germanen an das 1. 
Rheinufer weilte A. selbst in Gallien, Veil. 2,97,1. 
Suet. 21,2. Nach Rom zurückgekehrt starb ihm 
30 Maecenas, Sen. benef. 6,32,2, der durch seine Dich- 
terrunde für die Propagierung der Prinzipatsidee 
Wesentliches geleistet hatte. Im J. 7 v. Chr. erfolgte 
die Einteilung Roms in 14 Regionen (G.Caret- 
toni-Colini-Cossa-Gatti La pianta marmor. di 
Roma ant., 1955) und die Reorganisation der 
Feuerwehr, Dio 55,8,5 f. Im J. 6 v.Chr. wurde das 
Tropaeum Augusti bei Monaco errichtet, Plin. 
nat. 3,136 ff. Infolge eines Zerwürfnisses zog sich 
Tiberius 8 J. lang nach Rhodos zurück, Dio 55,9, 
40 5-8. Um diese Zeit wurde Jesus von Nazareth in 
Galilaea geboren. A. nahm im J. 5 v. Chr. den Kon- 
sulat zum zwölftenmal wieder an, um C. Caesar 
in feierlicher Form die Toga virilis anzulegen, als 
cos. XIII erwies er im J. 2 v.Chr. dem L. Caesar 
die gleiche Ehre, Suet. 26,3. Auf Antrag des Mes- 
salla Corvinus erhielt A. anläßlich der 25jährigen 
Wiederkehr der Begründung des Prinzipates am 
5. Februar den Titel pater patriae. Res gest. 35,1. 
Suet. 58. Bedeutsam wurde die Einsetzung von 2 
50 praefecti praetorio (W. Ensslin, RE XXII 2392 ff.), 
Dio 55,10,10. Am 1 2. Mai wurde das fertiggestellte 
Augustusforum eingeweiht, Ov. fast. 5,595ff., ge- 
schmückt mit Statuen berühmter Männer als 
exempla maiorum.Doch seine Tochter Iulia mußte 
A. wegen ihres Lebenswandels nach Pandateria 
verbannen, Tac.ann. 3,24,2. Dio 55,10,14. Im J. 
1 v.Chr. wurde der praesumptive Nachfolger des 
A., C. Caesar, gegen die Parther geschickt, Suet. 

65.1. Während dieser im J. 1 n. Chr. in Armenien 
60 vorübergehend Erfolg hatte (Res gest. 27,2), starb 
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2 n.Chr. sein Bruder L. Caesar in Massilia, Veil. 
2,102,3* A. wurde 3 n. Chr. das imperium procos. 
maius auf weitere 10 J. verlängert (Dio 55,12,3); 
doch C. Caesar wurde bei der Belagerung der ar- 
men. Stadt Artagiva so schwer verwundet (Dio 55, 
10a, 6f.), daß er am 21. Februar 4 n.Chr. starb, 
CIL XI 1421. Veil. 2,102,3ff. Daher adoptierte A. 
am 26. Juni den seit 2 v.Chr. zurückgekehrten Ti- 
berius (CIL I 2 p. 320) und verlieh ihm als seinem 
praesumptiven Nachfolger die tribunicia potestas 
auf 5 J.; doch hatte dieser zuvor den Germanicus 
adoptieren müssen, Suet.Tib. 15,2. Die Kriege in 
Germanien, die Tiberius im J. 4 und 5 n. Chr. füh- 
ren mußte und die zur Schaffung der Provinz Ger- 
mania führten (Veil. 2,1 05,3-107,3), ließen die Not- 
wendigkeit einer Erhöhung der Zahl der Legionen 
erkennen; statt bisher 18 wurden 26 und ein eige- 
nes aercirium militare geschaffen, Dio 55,23-26. 
Res gest. 17,2. Die Bedrohung deslmperiumskam, 
als man im Frühjahr mit großen Streitkräften ge- 
gen das 8 v.Chr. gegründete Reich des Marbod 
zog, in einem gewaltigen Aufstand der Pannonier 
und Dalmater zum Ausdruck. Von 6-9 n.Chr. 
dauerte der Krieg, in dem zeitweise 15 Legionen 
und die tüchtigsten Heerführer unter dem Ober- 
kommando des Tiberius standen (Suet.Tib. 16,1). 
Das Bewußtsein, daß künftig großes Menschen- 
material nötig sein würde, um das Reich im N. 
und O. zu schützen, veranlaßte A. zur lex Papia 
Poppaea, durch die die Eheschließungen gefördert 
werden sollten. Seit 8 n. Chr. bestand eine Provinz 
lllyricum superius und Illyricum inferius, W. Rei- 
dixger Statthalter des ungeteilten Pannonien, 
1956, 16 f. Als endlich im Spätsommer 9 n.Chr. 
auch die Dalmater besiegt wurden, erlitt P. 
Quintilius Varus seine vernichtende Niederlage 
gegen den Cherusker Arminius im Teutoburger- 
wald (Veil. 2,1 17,1. Dio 56,23,1), durch die 3 Le- 
gionen verlorengingen. Im J. 10 n.Chr. konnte die 
Rheingrenze trotzdem gehalten werden, doch 
mußte 11 n.Chr. die Provinz Germania wieder 
auf gegeben werden (Flor. 2,30). Im J. 12 n.Chr. 
begann A. einen Census, der fast 2 J. dauerte, Res 
gest. 8,4. Suet.Tib. 21,1. Das imperium procos. 
maius wurde ihm im J. 13 n.Chr. auf 10 J. verlän- 
gert; doch A. fühlte sein Ende herannahen; er 
machte sein Testament und verfaßte die Res 
gestac, beide Schriftstücke wurden im Vestaheilig- 
tum hinterlegt, Suet. Aug. 101,1 ff. A. starb am 
19. August 14 n.Chr. in Nola, Suet. Aug. 98, 10- 
100,1. AE 1946, 169 (C. Questa La morte di A. 
secondo Cass. Dione, La Parola di Passato 14, 
1959, 41 ff.). Beim Begräbnis hielt vor der aedes 
Bhi Juli Tiberius die Leichenrede, auf der alten 
R*stra Drusus, Suet. Aug. 100,6. Seine Asche 
wurde im Mausoleum beigesetzt. Am 17. Septem- 
ber 14 n.Chr. wurde A. konsekriert, CIL l 2 p. 329. 

Bildnisse: D. Mustilli La figura e l’opera di A. 
(Rom 1938). G.V. Gentili L’iconograf. della etä 
di giulio-claudia, Siculor. Gymnas. N.S. 6, 1953, 
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1 ff. B.M. Felleti Enciclop. dell’arte ant. 1, 1958, 
9 1 8 ff. - Münzen: Mattingly R1C 1, 1923, p. 60 
bis 97; plat.I-lV.- Schriften: A.GageRcs gestae 
divi Augusti, 3 1950. E. Malcovati Imp. Caes.Aug. 
Operum frg., 1948. N.Bardon Les empereurs et 
les lettres Lat., 1940, 1-63. - Inschr. : A.E. & J.S. 
Gordon Album of dated Latin inscr., Berkeley 
Univ. Pr., 1958. R. H. 

V .Gardthausen A. und seine Zeit, Bd. I. II, 1891-1904. 
10 H.Dessau Gesch. röm. Kaiscrzcit, 1924. T. Rice Holmes 
The Architect of the Rom. Empire, 1928/31, M.Ham- 
mond The Augustean Principate, 1933. H. Volkmann Zur 
Rechtsprechung im Prinzipat des A., 1935. \V. WeberRrm- 
ceps, 1936. V.Ehrenberg-A.H.M. Jones Documents illustr. 
the Reign of A. and Tiberius, 2 I955. G.E.F. Chilver A. 
and the Roman Constitution 1939/50, Hist. 1 , 1950, 4#8ff. 
M.A. Levi H tempo di A., 1951. R.Syme The Roman 
Revolution, 1951. Fr. Vittinghoff Kaiser A., 1959. 

Aulaeum. An sich jeder Vorhang, dann bes. 
20 die reich durchwirkten.zl//a//cö aulaea bei Prop.2, 
32, 12. Plin. nat. 8,196. Seit dem 1. Jh. v. Chr. der 
Theatervorhang (Cic. Cael. 65. Ov. met. 3,111). ln 
Theaterruinen röm. Zeit sind Schächte für das a. 
nachgewiesen. A. R. 

Mau Pompeji in Leben und Kunst 2 I46. G.E. Rizzo 
Teatro Gr. di Siracusa, I49ff. M. Bieber History of the 
Gr. and Rom. Theater 2 179 und 300 Anm. 23-25. 

Aule. Seit Homer der Hof, so im Palast, aber 
auch ländliches Gehöft (Od.14,5). ln klassischer 
30 Zeit der Innenhof, der in fast keinem Haus fehlt 
(Lys. 1,17), namentlich in den Ruinen von Prienc 
und Olynth zu beobachten. 

In der Spätzeit wird aula Hof = Residenz des 
Herrschers. A. R. 

Wiegand- Schräder Priene, Bin. 1904, 285 fr. Excav. at 
Olynthus VIII, Baltimore 1938. 

Aulerci. Zahlreiches Volk in Gallia Celtica, 
später Lugdunensis, zwischen Liger und Sequana. 
Es bestand aus 4 Stämmen (Caes. Gail. 3,9-17. 
40 7,75.Plin.nat.4,107.Ptol.2,8): 1. DieCenomani, 
von denen ein Teil nach Oberitalien zog (Liv.5, 
34f.), während die anderen um Subdinum, heute 
Le Mans, wohnten und Mars Mullo verehrten: 
P . Wuilleumier REA (1961) 56- 8. 2. Die Dia- 
blintes oder Diablinti, um Noviodunum, h. 
Jublains. 3. Die Eburouices, um Mediolanum, 
h. Evreux. 4. Die Brannouices, clientes der 
Haedui. P.W. 

Auletik s.Aulos 

50 Aulis. Ortschaft an der boiotischen Küste 
Euboia gegenüber auf einem Felskap beim heuti- 
gen Dorf Vathy zwischen zwei Hafenbuchten, 
einer kleineren n. und einer größeren s., als Sam- 
melpunkt der Griechen für den Zug gegen Troia 
und deshalb danach viel genannt. Strab.9,2,8 
p.403. Paus. 9, 19, 6 ff. Der Artemistempel mit 
mehreren Nebengebäuden und der heiligen Quelle 
am S.-Rand des n. Hafens ausgegraben, BCH seit 
81,1957, zuletzt mit Plan 86, 1962, 776ff. G 68, 
60 1961, 217 ff. E.M. 
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I. Oberhummer RE II 2409f. 2. J .G.Frazer Pausanias 5, 
1898,72fr. 3 . V.Burr Necov xardkoyog Klio Bh. 49, 
1944, 1 8fT. 4. P.S.Psarianos IIokEJUCOV 3,1947/48, 155fr. 

Aulodes. Stadt des prokonsularischen Africa 
(h. Sidi Reiss). Municipium unter Septimius Se- 
verus, CIL VIII 14355. Atl.Arch.Tun. f e Tebour- 
ba, 9. M.L. 

Aulos (Auletik, Aulodik). Die mit dem Mu- 
sikinstr.-Namen avkdg verbundenen Begriffe sind 
zahlreich. Das Solo-Aulosspiel (ohne Gesang) 
galt als xpikr] avh'jo ng. J e nach Höhenlage un- 
terschied Aristot. liegt r* £o>a ioTogia 7,581 B 
avkoi nagd'evioi (Sopran); avkoi Tekeioi (Te- 
nor) und ’ÖJiegrekeiot (Baß) entsprachen nach 
Athen. 4,79 den Männerstimmen (ävö qeloi). Die 
avkoi rekeioi, zur Begleitung des Paians im pyth. 
Nomos bestimmt, hießen kurz IJv'&ixoi. Für das 
Spiel ohne Chorreigen galt der Terminus äxogov 
avkrjjua. Nach Poll. 4,80 waren die beiden Röh- 
ren der Doppel- Auloi bei Trinkgelagen (nagoi- 
vioi) im Einklang gestimmt (tooi 6 5 äpigpo)), Zu 
Hochzeitsfesten wählte man Oktavabstand (ya- 
jurjkiov afikrffia). Ein Instr. mit erweitertem Ton- 
umfang gemäß der Kithara war der avkdg xi&a- 
giorrfgiog. Zu den Aulos-Größen rechnete man 
noch gelegentlich die avkoi naiöixoi (Altlage, 
entsprechend den Knabenstimmen, vgl. Athen. 
14,634 im Abs. Jtegi avkcöv Tgrfaecog nach Ari- 
stoxenos. Näheres bei H. Rjemann 102-105. Nach 
Po!l. fertigte man bei den libyschen Nomaden 
einen avkdg inno(pogßö g bestimmter Größen- 
ordnung aus geschälten Lorbeerschößlingen. Arist. 
Quint, unterscheidet noch in mittlerer Lage den 
avkog nvihxöq und xoqixö g. Von den techni- 
schen Benennungen (nicht immer sicher übersetz- 
bar) seien erwähnt: »halbdurchlöchert« rj/nlonoi 
(Poll. 4,77, nach Athen. 4,1 82, den na löixoi gleich- 
kommend, hier fmixonoi zu lesen?), die »durch 
und durch« mit Löchern versehenen: nofahgijroi 
bei Athen. 4,176, auch diönoi , die »in der Mitte 
geteilten« avkoi fueoöxonoi (Poll. 4,77), die na- 
qaTqi]TOi (ebd. 4,8 1 ; mit Löchern an der Seite?), 
vielleicht als Gegensatz zu den vnörqijTOi (Athen. 
4,176; mit Löchern auf der unteren Seite?). Avkoi 
nvxvoi geben eine chromatische Tonfolge an, 
ßö t ußv£; ist ein Aulos mit tiefen Tönen (Aischyl. 
frg. 54), auch ist das Wort allgemein für das Cor- 
pus des Instr. gebräuchlich (Poll. 4,70; Aristot. 
aud. 800 b 25); bei Hesych. auch ßöjnßvxEg\ 
Theokr. 10,26 gibt einer Aulosspielerin den Namen 
Bombyka. - Der Instr.-Gattung nach rechnet der 
Aulos nicht, wie gemeinhin falsch übersetzt, zur 
Flötengruppe, sondern isteinRohrblatt-(Zungen-) 
Instr., also eine einfache oder (häufiger) Doppel- 
Oboe (also besser: Pfeife). Man unterschied: Zun- 
genstück ykcüTTai t ykcoTTiöeg f oberes Ansatzstück 
des Rohrs ok/uog, die eigentliche Röhre ßöjLißv£ t 
die Grifflöcher t qvmjfiara. Bei Pind. und Eur. 
steht statt Aulos auch Kalamos oder Libyscher Lo- 
tos. Das Aulos-Paar hatte getrennte Zungen, diese 
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(sog. Doppelrohrblätter) hießen Joch (£ svyog ) 
und wurden wegen ihrer Empfindlichkeit in einem 
kleinen Futteral ( yküJTTOXojUEiov) auf bewahrt, das 
ganze Instr. kam in eine Tasche von ungegerbtem 
Tierf eil, die ovßtjvi ?. Beim Spiel wurden die Lippen 
auf das Rohrblatt gepreßt; der starke Druck der 
aufgeblasenen Wangen war durch eine Art Zaum- 
zeug, die Phorbeia (r yoqßeiä, gtojluq , yeikanrjq, 
capistrum ), abgestützt: Lederbänder, die vom 
10 Mund über die Backen zum Hinterkopf gespannt 
erscheinen. Wichtige Übersicht ikonographischer 
Funde bei Wegner 187-198 (auch im Zusammen- 
spiel mit Barbiton, Tympanon, Lyra, Kithara). Er- 
haltene Instr. vgl. Abb. bei R.M. Dawkins Ar- 
themis Orthia, 263 f., Taf. 161 f. Howard T.1,2, 
T.L. {Southgate in JHS 35, 1915, 12 ff., Abb. 1 ; 
die äg. Quellen dürfen hier ausscheiden. Näheres 
bei H. Hickmann, Art. Äg. Musik, in Die Musik 
in Gesch. und Gegenw., 1,92-105, Kassel 1949 bis 
20 1951. Über Gewinnung u. Verarbeitung des Rohrs 
berichtet Plin. nat. 16,164-172 sowie Theophr. 
c. plant. 4,1 8. Die Gegenschlagzunge (Doppel- 
rohrblatt) wurde aus Schilfrohr (vom See Kopais), 
das man dünn schabte, verfertigt: xaka/nog 
y£z?]g (Theophr. ebd. 4,11). Brach die Zunge, 
dann spielte man notfalls auf offenem Loch wei- 
ter: rgönqj ovgiyyog. Die Instr.- Röhre ( xaka - 
/UOQ ßo/Lißvxiag ), schwach konisch geschnitzt, er- 
laubte wahrscheinlich durch ein kleines »Über- 
30 blaseloch« auch noch einige Obertöne; nur so ist 
in der peripatetischen Schrift negl cixovgtcov ein 
xaraonäv oder avaonäv ttjv ovqiyya als Er- 
höhung des Tonbereichs zu verstehen. 4 Griff- 
löcher nennt Poll. 4,80; Varr. bei Ps.-Acro in Hör. 
ars 202. Wahrscheinlich wurden die (ovalen) 
Löcher auch halbverdeckt gespielt, daher waren 
auf dem Aulos alle Tonarten erreichbar (was für 
Pronomos um 430 bei Paus. 9,12,4 und Athen. 
14,631 C bezeugt wird). Ein 5. Griffloch (Daumen) 
40 kann bei strammem Sitz der Phorbeia in Ge- 
brauch gewesen sein (Howard 29). Diodoros v. 
Theben führte einen besonderen Mechanismus 
zum öffnen und Schließen (drehbare Ringe?) ein: 
nokxngi'iTov di [t6v avköv] enoir^oe, nkayiag 
ävoltjag tco nvevjLiari t dg oöovg (Poll. 4,80), 
solche »Anhänge-R Öhren« könnten mit ßöjußv- 
xeg Efpökxioi (egpokxia — kleine Landungsboote) 
gemeint sein (vgl. v. Jan RE II 2418, 54-57), die 
mit Haken (xegara) zum Drehen ausgestattet 
50 waren. Seit Antigeneidas wählte man weichere 
Zungen (Theophr., vgl. Howard 25); man spielte 
statt änkaoTcog nun in der nkdoig^ in tieferer 
Lage oder dunklerem Klang, -» Antigeneidas. 
Haken, Ringchen, Grifflochkapseln sind mehrfach 
■ ikonographisch bezeugt. Als Material für das 
Corpus dienten außer Schilfrohr, Buchsbaum (für 
den Elymos, vgl. Poll. 4,74), Lotosholz (Plin. nat. 
13,106), Lorbeer, auch Knochen (avkovg octte£- 
vovg , Aristoph. nach Poll. 10,153) der Hirsche, 
60 Esel, Adler, Geier; Elfenbein vermittelten wohl 
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die Phoiniker (Trypho bei Athen. 4,182 E). Griff- 
klappen und -kapseln waren aus Metall (tibia 
aurichalco iuncta bei Hor.ars 202). - Die griech. 
Schriftsteller beurteilen das Alter der Aulodik 
unterschiedlich. Athen, sieht im heroischen Zeit- 
alter die Auloi nur bei den Barbaren; Glaukos 
v. Rhegion aber die Auloden noch vor den Be- 
gründern der kitharodischen Nomoi, so Plut. de 
mus. 4 (ed. K. Ziegler, Lpz. 1 959, 4,25 ff.) : tiqeg- 
ßvzEQOV yovv avröv [sc. T^QJtavÖQOV] ’Aqxl- 
X%X 0V ÖL7io<paivEi rXavxog 6 VraAt ag . . . 

juerä tovq jiqcotovq n oirjoavrag avAqiölav. Die 
Priorität vor der Kithara bleibt aber fraglich, da 
die Tonbezeichnung aufSaiteninstr. verweist (z.B. 
VTidTY) sc. %°QÖij) y auch ist xgovfxa als Wort für 
Auloskomposition (so Alex. Polyhist. bei Plut. de 
mus.5) eigentlich für Kitharaweise gültig (Aristoph. 
Thesm. 120) und im übrigen vom alten Schlag- 
instr. abgeleitet. AvAög = hohle, längliche Röhre, 
nicht nur als Instr.-Name gebräuchlich, ist idg. 
Herkunft (E. Boisacq Dictionn. 6tymol. de la lang, 
grecque, 101). Die peloponnesische Sage nennt den 
Troizenier Ardalos, Sohn des Hephaistos, den Er- 
finder des Aulos. Erster hist. Aulode ist Klonas v. 
Tegea (Plut. de mus. 5. Poll. 4,79. Pind.frg. 140b 
kennt einen ionischen Auloden), der- wieTerpan- 
der für die Kitharodie - 7 aulodische vöfxoi schuf, 
deren Namen bekannt sind (H. Abert RE XI 
875 f.). Rasch breitete sich die y>iAi) avArjaig, 
jene von Phrygien importierte rein instr. Aulos- 
musik (s.o.), aus. Aulos war zur Kriegsmusik be- 
liebt (Plut. ebd. 26), namentlich bei den Lakedai- 
moniern (Xen.Lak.pol.), bei den Phrygem zur 
Totenklage (Aulos '&gr/vr]Tixög bei Poll. 10,75, 
ferner Sch. Aischyl.Pers. 937 avkoi Magiavöv - 
voi), zum Gesang des Paians (Archil. frg.76 D. 
Plut. ebd. 42. Strab. 10,481), zum Symposion 
(Athen. 14, 630f.), beim Hochzeitskomos (Hom. ; 
speziell avXoi yapirjXioi bei Poll. 4,80), bei den 
Kretern sehr früh als Waffentanz {Tivggix^ Ari- 
stot. frg. 471 R). Zufolge Plut. qu.conv. 7,8,4 ent- 
hielt der Aulosklang to #eiov, versetzte in reli- 
giöse Stimmung. Der Argiver Hierax, ein Schüler 
des Olympos (s. u.), komponierte für das Pent- 
athlon die Weise ’Evögoprj (Plut. ebd. 26). Als 
Arbeitslied wegen des anf euemden T ons gebräuch- 
lich (ein im^rjviov avXt]fjta y tit iotixov, iger i- 
xöv, jivxt ixov y avßcüTiHÖv bei Poll. 4, 5 5 ff.) 
sehen wir das Instr. beim Geißeln, Faustkampf, 
beim Kochen, Teigkneten (Athen. 1 2,518), ja 
Fischfang (Ail.nat. 17,18). Die Elegie wurde stets 
vom Aulos begleitet (P. de Lagarde Arica 34, 
möchte armenisch elega = Rohr in Betracht zie- 
hen). Boiotien, das Überfluß an Schilfrohr hatte 
(Theophr.h. plant. 4,11), wurde zur Heimat der 
Aulosspieler, meist Thebaner (Skopelinos, Anti- 
geneidas, Pronomos [er erfand zufolge Athen. 14, 
631 und Paus. 9,12,5 die Klappen für den in 3 Ton- 
arten spielbaren Aulos], Diodoros [auf ihn führt 
Poll. 4,80 die Seitenklappen zur Erweiterung des 
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Tonumfangs zurück], Telesias [Plut. ebd. 3], Niko- 
pheles [Poll. 4,77], Sakadas v. Argos [letzterer pries 
Apollons Sieg über die pythische Schlange in sei- 
nem vöfjtog IIv'd'iTCÖQy der sonst nur Kitharoden 
Vorbehalten war, er durfte sogar in Delphi um 
einen Preis werben], letztlich soll er [Nachweis 
Hiller in RhM 31, 1876, 86f.] den v»f.iog t qi/he- 
gijg des Klonas für den Chorgesang verwertet 
haben; sein Nachfolger war Pythokritos). Die 
10 Phryger gaben viele Anregungen zum größeren 
Tonumfang (/ idyaöig avXog bei Athen. 4, 182d 
gemäß dem Saiteninstr.), zu 2 neuen Harmoniai 
(phryg. und 1yd.); Olympos brachte den Sparta- 
nern und Argivem das enharmonische Tonge- 
schlecht, Auleten wie Hyagnis und Marsyas waren 
hochgeschätzt (Apul.flor. 3). Bei Alkm.frg. 21,22 
Diehl ist das Kompositum vnavXelv = Aulos- 
begleitung eingeführt, wobei an phrygische Au- 
leten {UmfißaQy ”Aidcov y Trjkog) zu denken ist. 
20 Über den Aulosklang ist eine wichtige Äußerung 
bei Theogn. 531 f. erreichbar: Atei fxoi (piXov 
fjTog lalvETaiy OTiTiö t äxovoo) avXöiV (p'&syyo- 
fjievcov LfiEQOEaaav 071 a. - Seit Pythagoras be- 
kämpfte man den übermütig-panegyrischen Au- 
loston ( vßgiGTiKÖVy 7iavr)yvgixov y ovöa/j, cög 
EÄ.EV'&egiov, Iambl. v. P. 1 1 1 ; ferner Arist. Quint, 
[ed.v. Jan] 66. Diog.Laert. 8,24), obschon manche 
Pythagoreer die Auletik weiter pflegten (Euphra- 
nor, Archytas, Philolaos, die beiden ersteren 
30 schrieben nach Athen. 4,182c,184c über das 
Instr.). Wegen orgiastischer Wirkung wählte man 
den Aulos zur Begleitung des Dithyrambos (Poll. 
4,81: xogixol avAoi). Pratinas von Phleius kri- 
tisiert in seinem Hyporchem (Text bei Athen. 14, 
6 17c ff.) das Instr. beim wilden Satyrchor,da es den 
Gesang erdrücke. Unter den vornehmen Athenern 
hielt Alkibiades den Aulos für unziemlich, da er 
das Gesicht des Spielers entstelle (Plat.Alk.2, fer- 
ner Gell. 15,17. Plat. Alk. 1,1 06e). Melanippides 
40 schilderte, wie Athene die Auloi von sich warf; 
wohl durch Euripides kam in Athen die Sage auf, 
wie Marsyas von Apollon bestraft wurde. Ein att. 
Epigramm redet spöttisch: ’Avögi / ih> avArjTfjgi 
fteol voov ovx iv£<pvoav y aAA s äfia rq> yvafjv 
X(b vöog EXTiETCLTdi (Athen. 8,337e); auch die 
Prachtkleidung, seit dem Auleten Antigeneidas 
üblich, begegnete Kritik; so redet Lukian. de 
Astrol. 2 von einer avXrjTeo) äfiovoit] und Hör. 
ars 214: luxuriam addidit arti tibicen y traxitque 
50 vagus per pulpita vestem y ähnlich Aristoph. Thesm. 
123 über die hochgeschätzte pirjTeqa vfivcov 
Kithara und abfällig über boiotische Auleten 
(ders.. Ach. 860-866). In Sokrates und seiner 
Schule (Antisthenes) erstanden neue Gegner. 
Aristoteles rechnet Aulos zu den r EXVixä öqyava y 
die im Unterricht zu verwerfen sind: wegen des 
bakchischen Klangs und der Nutzlosigkeit für die 
Geistesbildung, auch könne der Spieler nicht zu- 
gleich singen. Immerhin zieht der Vf. der Ps. Ari- 
60 stotel. Probl. (ed. v. Jan cap. 14) den Aulos, weil 
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als Luftinstr. der menschlichen Stimme gemäßer, 
der Kithara vor. Bis in die Spätzeit galt aber für 
die edlere Kithara das Verbum ngavvEiv , für den 
Aulos i^oQyidZeiv (vgl. Abert 1899, 63). Der 
Streit um den »fremden« oder »jüngeren« vopog 
auAft>(5fc:*dg,überwiegend in der Spätzeit wirksam, 
spricht aber nicht gegen das hohe Alter einer 
Aulodik, auf das H. Grieser Nomos, 1937, 60-70 
und H. Abert in Fs. R. v. Liliencron 1910, 9 ff. 
mit Recht wieder verwiesen haben. - Die röm. io 
Dichterheben den bakchischen und threnodischen 
Klang hervor (Lucr. 2,620. Catull. 64,264); Hör. 
c. 1,12.3,4 »scharfklingend«, Ov. fast.4,341 »voll 
Raserei«, Apul. flor. 17 demgegenüber »ange- 
nehm« (Trauerton). Die abschätzige Bemerkung 
des Aristox. bei Plut. de mus. 29, der Aulet 
brauche nicht so geschickt zu sein wie der Kitha- 
rode, ist noch bei Cic. Mur. 13,29 anerkannt: 

Ut aiunt in Graecis artificibus eos auloedos esse , 
qui citharoedi fieri non possent. - Nicht völlig ge- 20 
klärt ist das zweistimmige (nicht auf Einklang 
beschränkte) Spiel auf dem Doppelaulos (dessen 
beide Corpora manchmal ungleich lang angegeben 
sind). Zufolge Aristox. (Plut. ebd. 36): ...xql- 
veie yaQ äv tiq äxovcov avXqrov , tiöteqöv tiote 
ovfjupcovovGiv oi avÄoi. Bei Varro: Tibia incentiva 
und tibia succentiva (zu beiden Begriffen vgl. C. 
Sachs The History, 1940, 140; hiernach vielleicht 
Wechsel von »Intonation« und »Refrain«, ders. 
in Musik des Altertums, 1924, 57 f. rechnet mit 30 
»Melodie« und »besonderer Begleitung«, einem 
»Halteton«, jedenfalls einer »Heterophonie«; 
zum Problem noch jüngst H. Sanden Antike 
Polyphonie, Heidelb. 1957). W. B. 

W. Vetter Art. Musik in RE XVI 8 53k (Abt. 6: Die In- 
strumente). A. Schneider Zur Gesch. der Flöte im Alter- 
tum, Zürich 1890, I2ff. Blümner Techn. 2,391. Baum. 
Denkm. 1,554. Die Musik in Gesch. und Gegenw., Art. 
Griechenland, Abt. V, Blasinstr. ( M. Wegner), Bd. V, 1956, 
872fr. H. Huchzermeyer Aulos und Kithara in der gricch. 40 
Mus. bis zum Ausg. der klass. Zeit nach den literar. Quel- 
len. Diss. phil. Münster 1930, Emsdetten 1931. H. Riemann 
HB der Musikgesch. I, 1, Lpz. 1919, 47.58.66ff. 102-107. 
Ii3ff.i46. M. Wegner Das Musikleben der Griechen, Bin. 
1949» 52ff.i87-i98 (Ikonographie). H . Abert Die Lehre 
vom Ethos in der griech. Musik, Lpz. 1899, 6iff.; Ders. 

Die Flöte bei den alten Griechen in Deutsche Instr.-Ztg., 

Bin. 1900, 436fr. H . Grieser Nomos. Ein Beilrag zur 
griech. Musikgesch. = Quell, und Studien zur Gesch. und 
Kultur des Altertums und des Mittelalters, V, Heidelb. 50 
1937, 18-24, 24fr. C. Schlesinger The Greek Aulos, London 
1939. F. Behn Musikleben im Altertum und frühen Mittel- 
alter, Stuttg. 1954, 96L; Ders. Die Musik bei den Natur- 
völkern des Altertums, Bin. 1912; Ders . Art. Musik in 
Eberts RdV. VIII, 1927. J. Curtis The Double Flutes in 
JHS 34, 1914. A. Howard The avXÖQ or Tibia in HSPh 
Bd. IV, Boston 1893. C. v. Jan Art. Flöten in Baum. 
Denkm., 1885fr.; Ders. in Verhandlungen der Züricher 
Philol. Vers., 1887,81fr.', Ders. in Philol. 38,378fr.; Ders. 
in Allgem. Musikal. Ztg., Lpz. 1881, 465fr.; Ders. in RE 60 


Aurclia porta 760 

II 2416fr. (Aulos). 2403fr. (Auletik). 2411fr. (Aulodik). 
Th. Reinach Art. Tibia in Dar. Sagl., 1873 fr. C. Sachs 
Musik des Altert., Bresl. 1924, 45.48-5 1. 5 6 ff. ; Ders. The 
History of musical instr., N. York 1940, 138fr.; Ders. 
Musik der Antike, Potsdam 1928, 53 ff. F. Mountford-R.P. 
Winnington-Ingram in The Oxford Classical Diction., 
Oxf. 3 I950, 588fr. H. Husmann Olympos, die Anfänge 
der griech. Enharmonik in Jb. der Musikbibi. Peters 1937; 
Ders. Antike und orientalische Musikkultur, Bin. 1961. 

H . Guhrauer Der pythische Nomos. Eine Studie zur griech. 
Musikgesch. in Jb. für klass. Philologie Suppl. 8, 1875 bis 
1876, 309fr. Grove's Dictionary of music, Bd. 3 6 1954 Art. 
Greek Music (ancient), Abt. Aulos (R. P. Winnington- 
Ingram). Die Musik in Gesch. und Gegenw. Art. Flötcn- 
instr. Abt. C (Orient und Antike) Bd. 4, 1955, 323-330 
(H. Hickmann). 

2. A., Sohn des Alexas, Bruder des Quintus. 
Gemmenschneider des 1. Jh. v.Chr., von ihm sind 
zehn signierte Steine bzw. Pasten erhalten. A. R. 
Furtwängler Ant. Gemmen 3,358. Endel. Arte Class.Or. I 
927 (Stazio). 

Aunobaris. Stadt des prokonsularischen 
Africa (h. Kern el Kebch), Municipium am Ende 
des 3.Jh. n.Chr. (CIL VIII 15563). Inschr.: CIL 
VIII 15562-15568. 27395-27404. ILAfr. 591-592. 
Atl. Arch. Tun. f e Tebourba, 160. M.L. 

Aurelia Aquensis. H. Baden-Baden am nw.. 
Fuße des Schwarzwaldes ( Abnoba mons). Die Be- 
deutung der Örtlichkeit beruhte seit ihren Anfän- 
gen im l.Jh. n.Chr. trotz der abseitigen Lage in 
den 45° bis 68° heißen Quellen, die aus der s. Bö- 
schung des Burgberges hervortreten. Mehrere 
Thermalanlagen, von denen größere Reste ausge- 
graben wurden, liegen im engeren Bereich der 
Quellvorbrüche. Nach Zangemeister bezieht sich 
die Inschr. CIL XIII 6301 und 6312 auf die Wie- 
derherstellung einer Therme unter dem Kaiser 
Caracalla um 213 n.Chr. Als Badestation der in 
Argentorate-Straßburg stationierten Truppen nen- 
nen die Inschr. die Örtlichkeit im J. 197 n.Chr. 
respublica Aquensis, später civitas A. und seit 213 
n.Chr. civitas Aurelia A. y deren Blüte in die Regie- 
rungszeit des Caracalla fällt. Auf Grund der s. 
des Bäderbezirks aufgefundenen Götterdenkmäler 
und Weihungen erschließt E. Krüger ein größeres 
Quellheiligtum. H. C. 

E. Wagner Fundstätten und Funde im Großherzogtum 
Baden 2, 1911, 6. E. Krüger Germania 2, 1918, 77. 

Aurelia porta. In der Aureliansmauer, wo 
diese, wie aus einem Stich von Maggi (1625) her- 
vorgeht, auf der Höhe des Ianiculum in einem 
spitzen Winkel nach W. vorsprang. Das Tor wurde 
1644 von Urban VIII. abgerissen und durch ein 
neues ersetzt. Schon zur Zeit des Prokop (b. Goth. 

I, 18.19.23.28) kam der Name p. S. Pancrati auf. 
Die Bezeichnung p. Aur. findet sich in Urkunden 
des 8. und 12.Jh. auch noch für ein 2. Tor, das 
Aurelian, als er das Mausoleum Hadrians in die 
Stadtbefestigung miteinbezog, dort anlegen ließ. 
Doch handelt es sich dabei wahrscheinlich um 
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eine Verwechslung, und der eigentliche Name des 
Tors, für das im MA. die Bezeichnung p. S. Petri 
aufkam, war p. Cornelia. Lage unsicher. Rud. G. 
Ltigli M 2, 161 f. 154L 

Aurelia via (Nissen It. Ldk. 2,299. Miller 
Itin. 233). Straße an der tyrrh. Küste von Rom 
(Zentrum) über For. Aureli (67 mp; Montalto di 
Castro) bis Salebro (134 mp; RE I A 1868 n.w. 
Gavorrano ; früher Haf en) , zu errechnen nach mil. 

188 (CIL XI, 6664 des J. 143 n.Chr. ; zählt v. Porta 10 
Aur. bei mil. 2); berührt nicht Alsium (irrig Tab. 
Peut. 5,4), Graviscae (5,2 Tabellaria co. Gravisca; 
Cels. Dig. 31,30: Stichstraße zur A.), Cosa (4,4 
Succosa), Telamon (4,3; bei mil. 97, d.h. 4 mp 
hinter Albinia Abzweigung, von wo noch 3 mp; 
vgl. Diod. 4,56: 800 stad. = 100 mp bis Telamon). 
Erbaut vor v. Aemilia Scauri (n. Vir. ill. 72,8 im 
J. 109 v.Chr.) durch Aurelius Cotta (eens. 241 v. 
Chr.) oder - weniger wahrscheinlich - Aurelius 
Orestes (cos. 126 v.Chr.); früheste Bezeugung: 20 
Cic.Cat. 2,6. Phil. 12,22. Der Name später auf 
dieFortsetzungbis Südfrankreich ausgedehnt; vgl. 
Camin Ourelian bei Aureille. G. R. 

Aurelium tribunal. Podium auf dem For. 
Romanum mit einer steinernen Treppe, errichtet 
wahrscheinlich von dem Konsul des J. 74 v.Chr., 

M. Aurelius Cotta (Cic.Flacc. 66; Cluent. 93). Es 
diente den Schwurgerichten bei Verhandlungen 
über Erpressung und Giftmord und den Volks- 
tribunen als Rednerbühne. Lage ungewiß. Rud. G. 30 
Jord. Top. 1,2,405. 

Aurelianus. 1 . Cos. suff. zwischen 180/82, 

CIL VIII 10570. 2. Senator, von Macrinus auf 
Verlangen der Soldaten getötet im J. 217, Cass. 

Dio 78,12,4.19,1. 3 . Sohn des Palladius Rutilius 
Taurus Aemilianus. Magister officiorum am Hof 
des Theodosius, Synesios (dessen Freund A. war) 
90a. Im J. 393 Stadtpräfekt von Konstantinopel, 
Cod.Theod. 1,1,3. Durch Kaiserin Eudoxia, die 
den Germanenfreund Caesarius, den Bruder des 40 
A., aus der Stellung der praefectura praetorio 
Orientis beseitigte, wurde A. im J. 399 zu dieser 
Stellung erhoben, Cod.Theod. 2,8,23. Auf ihre 
Veranlassung ließ A. den Hofeunuchen des Arca- 
dius, Eutropios, hinrichten, Philostr. 1 1,6. Im J. 

400 war A. Konsul im Orient, von Stilicho im W. 
nicht anerkannt, Synes. 124a. Inscr. Christ, urb. 
Rom. I 484. Im Einverständnis mit Stilicho rückte 
der Gotenführer Gainas vor Chalkedon auf, nahm 
A. die Präfektur und verbannte ihn, Socr.hist. 50 
eccl. 6,6. Zos. 5,18,6-9. Rückkehr nach dem Tod 
des Gainas im J. 402, Zos. 5,23,1 f. A. bekam die 
praefectura Orientis wieder, Cod.Theod. 4,2,1, 
dazu den Patriziat, Synes. de provid. 124c, und 
eine goldene Statue, Anthol. Planud. 4,73. Nach 
dem Tod der Eudoxia 404 löste ihn in der Präfek- 
tur Anthemius ab; wir hören von A. nichts mehr. 

4 . Imp. Caes. L. Domitius Aurelianus Aug. am 
9. September 214 in Dacia ripensis, Eutr. 9,13,1 
oder in Sirmium, H. A. vit. Aurel. 3,1 f.; von nie- 60 
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derer Abkunft, Aur. Vict.epit. Caes. 35,1. Er stieg 
als Reiterführer empor und hat zur Ermordung 
des Gallienus bei Mailand im J. 268 beigetragen 
(Zon. 12,25), stand daher bei Kaiser Claudius in 
hohem Ansehen, vit. Aurel. 18,1. Als Claudius Go- 
thicus anfangs 270 an der Pest starb, wurde A. 
noch während der kurzen Zwischenherrschaft des 
Quintillus im Mai 270 von den Soldaten in Sir- 
mium zum Gegenkaiser ausgerufen, vit. 37,6. Zos. 
1 ,47, und nach dessen Tod vom Senat bestätigt. A. 
erweckte zuerst den Anschein, er würde nichts 
gegen Vaballath von Palmyra, der Äg., Arabien 
und den Großteil Kleinasiens innehatte, tun. So 
konnte A. im J. 270 den Juthungen entgegentreten 
und ihnen am rechten Donauufer eine Niederlage 
beibringen, Dexippus FGrH II A 460 frg.7. Dann 
schlug er die Sarmaten zurück und befriedete so 
Raetien und Pannonien, vit. Aurel. 1 8,2. Nachkur- 
zem Aufenthalt in Rom mußte er im Herbst 270 
einem Vandaleneinfall in Pannonien entgegentre- 
ten, Zos. 1,48,1. Im J. 271 cos. I erlitt er gegen die 
in Italien eingebrochenen Juthungen und Alanen 
bei Placentia eine schwere Niederlage, vit. 21,1-3, 
konnte die Germanen aber doch nach N. abdrän- 
gen, CIL IX 5577. Aur. Vict.epit. 35,2. Nach Rom 
rief ihn eine Revolte der Münzmeister und ihres 
Anhanges; er schlug sie nieder und hielt strenges 
Gericht, vit. 2 1 ,5 f. Dann begann er, Rom mit sei- 
ner gewaltigen Mauer zu umgeben, ähnlich andere 
italische Städte, vit. 21,9. Aur. Vict. epit. 35,7. 
CIL XI 6308. Mitte 271 mußte er die in Thra- 
kien eingefallenen Goten zurücktreiben, Eutr. 
9,13. Amm. 31,5,17. vit. 33,3 f. A. gab die n. der 
Donau gelegenen Teile Dakiens den W.-Goten 
und anderen Barbaren preis und schuf unter Her- 
anziehung mösischen, thrakischen und dardani- 
schen Gebietes ein neues Dakien, vit. 39,7. Eutr. 
9,15, s. B.Filow, Klio 12, 1912, 234. Der Versuch 
Zenobias, der Mutter des Vaballath, ein selbstän- 
diges Großreich im Orient zu gründen, führte zum 
Krieg mit A., Zos. 1 ,50-56. Er rückte in Antiochia 
ein, Zos. 1,51,2 f., besiegte Zenobia vor Emesa, vit. 
25,3 ff., und belagerte Palmyra. Als Zenobia in Ge- 
fangenschaft geriet, ergab sich die Stadt, Zos. 1 ,55 f. 
Das Reich der Zenobia wurde dem Präfekten von 
Mesopotamien zugeteilt; A. sicherte das Gebiet 
auch gegen die Perser, AE 1936, 129. Zenobia 
wurde im Herbst 272 in Rom im Triumph aufge- 
führt, vit. 33 f. Im Spätsommer des Jahres hatte A. 
noch gegen die Karpen an der Donau zu kämpfen, 
Aur. Vict.epit. 39. Pap. Lips. 1,1 19. Eine Erhebung 
in Palmyra zwang ihn im J. 273 zum 2. Feldzug 
gegen die Stadt, die er nun plündern ließ, Zos. 
1 ,60,1 ff. Einen von einem Firmus erregten Auf- 
stand warf er in Alexandria nieder, Zos. 1 ,61 ,1. Im 
Sommer 273 zog A. von dort nach Gallien, um 
dieses und die spanischen Provinzen, die seit 270 
der Usurpator Esuvius Tetricus innehatte, sowie 
Britannien dem Reich zu sichern; der von seiner 
Soldateska bedrängte Esuvius Tetricus ging in 
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einer Schlacht in der katalaunischen Ebene zu A. 
über, Aur.Vict.epit. 35,3-5. Eutr. 9,13,1 f. Diese 
militärischen Erfolge waren nur dadurch möglich, 
daß A. die Disziplin im Heer mit eiserner Strenge 
wieder herstellte, Eutr. 9,14. Im J. 274 war A. cos. 
II, CIL III 12736, und feierte seinen Triumph, vit. 
3 3 f. Es folgten wichtige innerpolitische Maßnah- 
men: eine Münzreform, Zos. 1,61,3 (s. Homo 155 
bis 175. R. Delbrück Münzbildnisse 148ff.203ff. 
F. Manns Münzkundl. und hist. Unters., 1939), 
Tilgung von Schulden an den Staat, eine Amnestie 
politischer Häftlinge, vit. 39,3 f., Reformen in der 
annona urbis, vit. 35,1 f. ; 47-48, s. Homo 176-183, 
die Erhebung des Sol invictus zum Reichsgott, 
CIL VIII 5143 ; ihm wurdeauf dem CampusAgrip- 
pae in Rom ein Tempel erbaut. Firm. 3,4, s. F. 
Altheim Soldatenkaiser 275ff. Homo 184-195. Im 
Herbst 274 erhob A. seine Gattin Ulpia Severina 
zur Augusta, Mattingly, RIC 5,313. Im J. 275 
war A. cos. III, CIL VI 10660. Zu Beginn des 
Jahres unterdrückte er Unruhen in Gallien und 
schützte Vindelicien vor Barbareneinfällen, vit. 
35,4. Er rüstete zu einem Perserfeldzug (vit. 35,8), 
als er auf dem Weg nach Byzanz im Dezember 
einem Komplott zum Opfer fiel, das sein Sekretär 
Eros angezettelt hatte, vit. 35,5 f.; dadurch kam es 
nicht mehr zu der schon drohenden Christenver- 
folgung, Eus.hist.7,30,20f.; Lact.mort. pers. 6,1 f. 
Mit Recht wird A. mit Alexander und Caesar ver- 
glichen; er war ein restitutor orbis, CIL VI 11 1 2 f . 
Münzen bei Mattingly, RIC 5, 248-312. R. Del- 
brück Münzbildnisse 51 f.Taf. 23 f. B.M. Felletti 
Maj, Iconogr. Rom. imp. 66; 265. G. Walser-Th. 
Pekäry, Krise Röm. Reich. (1962) 51 ff. A.Cal- 
derini I Severi, 1949, 196-211. R.H. 

Aurelius pons. H. ponte Sisto, in den Quel- 
len auch p . Antoninus , p. Ianicularis , p. Valenti- 
nianus genannt, erbaut wahrscheinlich unter Cara- 
calla (Urlichs Cod. topogr. 158). Aus Inschr. 
(CIL VI 31402-31412), die 1878 auf Trümmern 
der alten Brücke im Tiber entdeckt wurden, geht 
hervor, daß Valens und Valentinian sie um 367 n. 
Chr. wiederherstellen ließen, zu deren Ehren nach 
der via dei Pettinari zu ein Triumphbogen errichtet 
wurde. Einsturz im J. 792 n. Chr., Wiederherstel- 
lung durch Sixtus IV., 1473-1475. Rud. G. 
Lugli M 2,3i5ff. 

Aurelius. Plebeischer Gentilname, der auf 
sabinischen Ursprung zurückgeführt und mit 
»Sonne« (etr. usil , sabin.* ausel) über die Früh- 
stuf e A uselius in Verbindung gebracht wurde, Paul. 
Fest. 18,3 Th. 22,5f. L. Schulze Eigenn. 445.468. 
vgl. RE XVI 1668f. Historisch sind Namensträger 
vom 3. Jh. v.Chr. bis zum Ausgang der Antike 
nachweisbar. C.Au. Nr. 5 führte im 1. Pun. Krieg 
die Gens in die Nobilität ein, in der sie später in 
polit. Verbindung mit Sulpiciern und Metellern, 
um 100 v.Chr. auch in Verschwägerung mit den 
Iulii Caesares auftritt (Münzer Adelspart. 136 
u.ö.); republikan. Familien: Cottae, Orestae, 
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Rufi. Die via Aurelia wird nun auf um 241 (Nr. 5?) 
datiert, vgl. W. Bogsch Altspr. Unt. 4,4, 1961, 89. 
Auf dem Forum gab es ein Aurelium tribunal (um 
75 v.Chr., vielleicht von Nr. 17). - Folgende Kai- 
ser führten das Gentilicium: Antoninus Pius (138 
bis 161), M. Aurelius, Commodus, Caracalla, Ela- 
gabal, Severus Alexander, Claudius II., Quintillus, 
Probus, Carus, Iulianus, Carinus, Numerianus, 
Diocletianus, Maximianus, Carausius, Maxentius 
10 (307-312). Seit dem 2.Jh. n.Chr. gehörte A., auch 
in der Form Aurellius und meist abgekürzt A UR ., 
infolge von Bürgerrechtsverleihungen und bes. 
nach der Constitutio Antoniniana (212 n.Chr.) 
mit Aelius, Claudius, Flavius zu den häufigsten 
Gentilnamen. 

I.: Republikanische Zeit: 1. AV(relius), 
Münzmeister, früher um 200, heute (Syd. LVIII. 
36) um 1 55-150 datiert. Broughton Mag. 2, 432. 
2 . C. Aurelius, legatus unter Marcellus bei Nola, 
20 Liv. 23,16,13. 3. L. Au., Quaestor (urbanus?) 196 
v. Chr. 4 . (Aurelius) Cotta, Volkstribun 49 v. Chr. 
Lucan. 3,143. Broughton Mag. 2,258. 5 . C.Au. 
Cotta, Consul I 252, eroberte Thermae Himeraeae 
und Lipara, triumphierte (Degr. I 1 3,76 f.), Consul 
II 248, kämpfte erneut, aber ohne bes. Erfolge, in 
Sicilien (Lilybaeum, Drepanum). Censor 241 (An- 
lage der Via Aurelia?). Mag. equ. des dict. C. Dui- 
lius 231. Er übte strenge Manneszucht: Val. Max. 
2,7,4. Frontin. strat. 4,1,22. Zu einer neugefunde- 
30 nen Inschr. Broughton Mag.Suppl., 1960, 8f. 
6. C.Au. Cotta. Praetor urbanus 202. Promagi- 
strat (pr.pr.?) 201 (CIL XIV 4268). Als Consul 200 
erhielt er den Oberbefehl in Oberitalien gegen die 
aufständischen Kelten und die Reste der Karthager 
unter Hamilkar, die jedoch der Prätor L. Furius 
Purpureo noch vor dem Eintreffen des C. besiegte. 
Liv. 31,6,1.11,3. 22,3. 47,4f. u.ö. 7 . C.Au. Cotta, 
geb. um 124, S. eines M.Au. Cotta u. d. Rutilia 
(Stammbaum: Münzer Adelsp. 313.327), Freund 
40 des Volkstrib. M. Livius Drusus, nach dessen Tod 
er angeklagt wurde und in die Verbannung ging 
(91-82), Cic. de or. 3,3,11. Vielleicht dann Aedil 
(Broughton Mag. 2,466), Praetor spätestens 78, 
Consul 75 mit L. Octavius, erwirkt durch seine 
Lex Au. (RE XII 2335), daß sich Volkstribunen 
wieder um höhere Ämter bewerben dürfen. Alft 
Proconsul 74 erhielt er Gallia Cisalpina und starb 
im Amt. Pontifex vor 74; sein Nachfolger wurde 
Caesar (Vell.Pat. 2,43,1, vgl. Münzer Adelsparti 
50 130.325.401). Nach Cic. Brut. 49.55.92 folgte er als^ 
Redner dem Antonius. Schanz-Hos. 1 , 229 . 633 ^ 
Als Gesprächspartner tritt er bei Cic. de orat. und! 
de nat. deor. auf. Seine Brüder: Nr. 13.17. 8, Li 
Au. Cotta, tribunus militum 182/181. Gesandte^ 
181. 9. L. Au. Cotta,- Volkstribun um 154, Praetoi 
um 147, Consul 144; erhielt den Oberbefehl gegeff 
Viriatus nicht, weil Scipio Aemilianus gegen ihn 
sprach. 138 wurde er von Scipio wegen Erpressun« 
gen angeklagt (Münzer Adelsp. 247), von Q. Mei 
60 tellus Macedonicus verteidigt und freigesprochenl 
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10 . L.Au. Cotta, Praetor um 122, Consul 119, 
wollte ein Gesetz des Volkstribunen C. Marius 
(über Abstimmen in den Comitien) im Senat zu 
Fall bringen, wich aber dessen massiven Drohun- 
gen, Plut. Mar. 4, 1 ff. RE Suppl. VI 1371. 11 . L. 
Au. Cotta, Volkstribun 103 (Broughton Mag. 
1,563) oder 95, Praetor um 95, von Cic.Brut. 137. 
259 als altmodischer und grober Redner getadelt. 
Münzer Adelsp. 321. Schanz-Hos. 1,97. 12 . L. 
(Aurelius) Cotta, Münzmeister um 101 v.Chr. (Er- 
innerung an Nr. 5). 13 . L.Au. Cotta, Quaestor 
um 81, Praetor 70, Urheber der Lex Au.iudiciaria 
(RE XII 2335), vielleicht auch eines Gesetzes de 
ambitu. 66 erhob er Anklage gegen die coss. de- 
sign., wurde Consul 65 (die 1. Catilinar. Verschw. 
richtete sich auch gegen ihn), Censor 64. 63 nahm 
er an der Senatsabstimmung gegen die Catilina- 
rier teil und beantragte sodann eine supplicatio 
für Cic.Anf. 57 trat er für Ciceros Rückberufung 
ein, vor 44 schloß er sich Caesar an. XV vir s.f. 
44. Münzer Adelsp. 325. Bruder von Nr. 7 und 1 7. 
14 . M. Au. Cotta, Aedil 216, 203-200 Gesandter 
zu Philipp V. von Maked. 15 . M. Au. Cotta, 
Gesandter 189. 16 . M. Au. Cot(t)a, Münzmeister 
150-130 oder 135-134 (Syd.), vielleicht identisch 
mit dem Vater von Nr. 7. 17 . M. Au. Cotta, Flot- 
tenführer in Spanien 80, Praetor um 77, Consul 74 
(mit Lucullus), wurde bei Chalkedon geschlagen, 
73-70 Procos. in Bithynien und Pontus, belagerte 
und nahm Heraclea Pontica. 67 wegen Beute- 
unterschlagung verurteilt. Bruder von Nr. 7.1 3. 
18 . M. Au. Cotta, Praetor um 54, Pompeianer, 
49 auf Sardinien. 19 . Au. Opilius, Freigelassener, 
Lehrer der Philosophie, Rhetorik und Grammatik, 
ging später nach Smyrna ins Exil. Suet. gramm. 6. 
Schanz-Hos. l,578f. 20 . L.Au. Orestes, Gesand- 
ter nach Syrien 1 63 f ., Praetor um 160, Consul 
157. 147 und 146 in Griechenland (u.a. bei Mum- 
mius). 21 . L.Au. Orestes, Praetor um 129, Consul 
126, kämpfte gegen Sarden, blieb als Procos. 125 
bis 122 auf Sardinien, triumphierte 122. S. von 
Nr. 20. Tochter Orestilla (? Münzer Adelsp. 42 f.). 
Cic.Brut. 84 erwähnt ihn als Redner. 22 . L.Au. 
Orestes, Praetor um 106, Consul 103, starb im 
Amt. 23 . P. Au. Pecuniola, Militärtribun (?) 252, 
Verwandter von Nr. 5. 24 . Au(relius) Ruf(us), 
Münzmeister um 154 bzw. 137-134. 25 . C. Au. 
Scaurus, Praetor Sardinien 186. 26 . M. Au. Scau- 
rus, Quaestor um 117, Praetor um 111, Consul 
(suff.) 108, Legat 106 f., wurde bei Arausio 105 
von den Kimbern geschlagen, gefangen und von 
Boiorix getötet. 27 . M. Au. M. f. Vol(tinia) (Scau- 
rus?), Münzmeister um 112-109 (Broughton 
2,432), tribunus militum (?) 89 (Cichorius RSt 
149. Münzer Adelsp. 32 1 identifiziert ihn mit dem 
Vater von Nr. 7). Quaestor in Asia vor 70 
(Broughton 2,475). 28 . Aurelia, wohl Tochter 
von Nr. 10 und Schwester von Nr. 11 (Münzer 
Adelsp. 327), Gattin des C. Julius Caesar, Mutter 
des Dictators Caesar. Sie entdeckte P. Clodius, 
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der sich beim Bona-Dea-Fest Ende 62 in Caesars 
Haus geschlichen hatte (Plut. Caes. 10,2. Suet. 
Caes. 74,2 u.a.). Starb vor Sept. 54. Drumann 
ä 3,125. A. Esser Caesar und der jul. claud. Kaiser 
1958, 7. 29. Au. Orestilla, Witwe, dann Geliebte 
und 2. Gemahlin des Catilina. Cic.Cat. 2,1,14. 
Sali. Cat. 1 5,2. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. A. Antiochus, cos. suff . um 
275, procos. Africae um 290, CIL VIII 1488; 
10 Cagnat-Merlin, Inscr.Afr. 513. 2. A.Appius 

Sabinus, Praefectus Aegypti 249/50, Corrector 
Asiae, Dess. 9467; er leitete eine Christenverfol- 
gung, Eus.hist. 6,40,2. 3. T. Claudius M.A. Ari- 
stobulus. Praefectus praetorio unter Numerianus 
und Carinus, Aur. Vict.epit. 39,14. Im J. 285 cos. 
ord. erst mit Carinus, dann mit Diokletian, Amm. 
23,1,1. Procos. Africae ca. 290-294, CIL VIII 608. 
5290. Praefectus urbi 295/96, Chron. min. 1,66. 
4 . M.A. Atho Marcellus. Prokurator von Maure- 
20 tania Caesariensis 246-249, AE 1908, 30. CIL VIII 
8809. 5 . A.Basileus. Praefectus Aegypti 242-244, 
P. Mich. III 164,3. U.Wilcken Chrest. 206. 6. 
Imp. Caes. M.A. Antoninus Caracalla, s. Cara- 
c a 1 1 a . 7 . Imp. Caes. M . A. Carinus Aug. Ältester 
Sohn von Nr. 8, Bruder von Nr. 25. Ca. dreißig- 
jährig etwa im September 282 vom Vater zum Cae- 
sar und princeps iuventutis ernannt, AE 1951,151; 
vit. Cari 7,1. Als dieser etwa im Dezember 282 
gegen die Perser zog, wurde A. mit dem Imperium 
30 über den W. und Afrika in Rom gelassen, vit. 16,2. 
Cos. I im J. 283, CIL II 4103. In diesem Jahr zum 
Augustus ernannt, AE 1923, 16. Cos. II im J. 284, 
CIL VI 36954. Kämpfe fanden in Germanien (CIL 
VIII 7002) und Britannien statt, CIL XIV 126. 
127. Nach dem Tod des Carus im Juli nahm sein 
Prätorianerpräfekt M. Aurelius Iulianus den Pur- 
pur, wurde aber von A. bei Verona besiegt und 
getötet, Zos. 1,73. Nach dem Tod des Numerianus 
im Herbst 284 erhoben im November die Soldaten 
40 in Nikomedien den Diokletian zumAugustus. Cos. 
III war A. im J. 285. Diokletian zog nach W.- 
Mösien. Bei der Margusmündung trat ihm A. im 
Herbst entgegen, Eutr. 9,20,2; A. siegte, wurde 
aber von seinem Heer verraten und von einem 
Tribunen getötet, Aur. Vict.epit. 38,8. Münzen bei 
Mattingly, RIC 5/II 156-181. R. Delbrück 
Münzbildnisse 181 ff. Taf. 29f. B.M. Felletti 
Maj, Iconogr. imp. Rom, 76; 282. 8, Imp. Caes. M. 
Aurelius Carus Aug. Er stammte nicht aus Illy- 
50 rium, H. A. vit. Cari 4,5 (s. G.Barbieri L’albo 
senat. 255f. Nr. 1469), sondern nach Eutr. 8,18,1 
aus Narbo (so T.B. Jones Class. Phil. 37, 1942, 
193). Aus dem Offiziersstand emporgekommen, 
machte ihn Probus 276 zum praefectus praetorio, 
Aur. Vict. Caes. 38,1 . Die Heere Raetiens und No- 
rikums riefen ihm zum Kaiser aus, s. AE 1948, 
1 17; 1950, 33a. Probus wurdevon seinen Soldaten 
im Herbst 282 getötet, Zos. 1,71,4. A. ernannte 
seinen Sohn Carinus zum Caesar, AE 1951, 111, 
60 und hatte zunächst gegen die Sarmaten zu kämp- 
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fen, die er schwer schlug, Eutr. 9,18,1. Vit. Cari 

8.1. Cos. II 283 (AE 1948, 163), zog er in Weiter- 
führung der Aktionen des Probus zu Jahresbeginn 
mit seinem 2. Sohn Numerianus gegen die Perser, 
eroberte Mesopotamien, starb aber gegen Ende 
des Jahres nach zehnmonatiger Herrschaft, vit. 
Cari 8f. Münzen bei Mattingly, RIC 5/II 133 
bis 153. R. Delbrück Münzbildnisse 181f. Taf. 
29f. B. M.Felletti Maj, 74; 280. G. Walser - 
Th. Pekäry, Krise Röm. Reich. 56f. 9. Imp. 
Caes. M. A. Claudius Quintillus Aug., Bruder 
des Claudius Gothicus (Nr. 31), nach dessen 
Tod zu Beginn des J. 270 er die Kaiserwürde 
erhielt, CIL VIII22598. Mattingly, RIC 5/1 201 ff. 
239-247. R. Delbrück Münzbildnisse 146f. Taf. 
22. Doch nach wenigen Wochen wurde er von den 
Soldaten in Aquileia getötet, Iord. Rom. 289. Zos. 

I, 47, s. G.Barbieri L’albo senat. 256f. Nr. 1470. 

10. M. A. Cleander. Phryger, der als Sklave nach 
Rom in den Kaiserpalast kam und mit Commodus 
erzogen, von Marcus freigelassen wurde, Cass. Dio 
72,10,2. 12, 1 f. Er tötete 180 mit dem Gardekom- 
mandanten Terrutenius Paternus den Kämmerer 
des Commodus Saoteros, und erhielt selbst dieses 
Amt, H. A. vit. Comm. 4, 5. 6, 3. Er half beim Un- 
tergang des Gardepräfekten Tigidius Perennis im 

J. 185 mit, Cass. Dio 78,9,3, und hatte dann unge- 
heure Macht und Reichtum, Herodian. 1,12,3 f.; er 
erbaute die Thermae Commodianae, vit. Comm. 
17,5. Nach Beseitigung des P.Atilius Aebutianus 
187 selbst Prätorianerpräfekt, vit. Comm. 6, 1 2 f . 
Amm. 26,6,8. Er schob den praefectus Aegypti M. 
Aurelius Papirius Dionysius auf die praefectura 
annonae ab, s. RE XXII 2374; doch bewirkte die- 
ser eine Hungersnot und einen Aufruhr, worauf 
Commodus den A. töten ließ, Cass. Dio 72,1 3,1 f. 

11. Imp. Caes. M.A. Commodus Antoninus Aug., 
s. Commodus. 12 . L.Aelius A. Commodus = 
Imp. Caes. L.A. Verus Aug., s. Verus. 13 . M.A. 
Cotta Maximus Messalinus. Jüngerer Sohn des 
Redners M. Valerius Messalla Corvinus, Plin. nat. 
10,52. Zum Namen s. RE VIII A 134. Adoptiert 
von einem A. Cotta, wohl Onkel, Schol. Pers. 2,72, 
Messalinus, wurde er zusätzlich nach dem Tod sei- 
nes älteren Bruders benannt, Veil. 2,1 12,2. Im J. 1 6 
trat er im Senat beim Prozeß des M . Scribonius 
Liber Drusus, wohl als Quaestorier, auf, Tac. ann. 

2.32.1. Cos.ord. 20, CIL I a p. 70. Inscr. It. XIII 1, 
p . 1 84 f. 298 f. Er griff in den Prozeß des Cn. Calpur- 
nius Piso ein, Tac. ann. 3,17,4. Procos. Asiae um 
25/26, Forsch. Ephes. 3,112,22. IGR IV 1508. Im 
J. 29 vertrat er den Standpunkt des Tiberius im 
Senat, Tac. ann. 5,3,2. Der Kaiser schützte ihn im 
J. 32 gegen den Vorwurf der Majestätsbeleidigung, 
Tac. ann. 6,5,1. Er starb vielleicht an giftigem Heil- 
mittel, Plin. nat. 32,123. Freund des Ovid, ex Pont. 

1 ,7,33; an gerichtet sind ex Pont. 1 ,5, 9. 2, 3. 8. 3,2.5. 
Selbst Dichter und Redner, Schanz-Hos. 2,337. 
S.J. de Laet, AC 6, 1937, 1 3 8 ff. 14 . T.A. Fulvus. 
Sohn von Nr. 15, Vater des Kaisers Antoninus 
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Pius, Gatte der Arria Fadilla, H. A. vit. Pii 1 , 3 f. 
Cos.ord. 89. Fast. Potent., AE 1949, 23,11. t bald 
nachher, erhielt später eine Statue, vit. Pii 5,2. 
15 . T.A. Fulvus, Großvater des Antoninus Pius, 
aus Nemausus, H. A. vit. Pii 1,2. Im J. 64 als lega- 
tus Aug. leg. III Gallicae in Armenien, CIL III 
6741-6742a. Kämpfte 69 gegen die Roxolanen 
und wurde von Otho mit den ornamenta consularia 
geehrt, Tac.hist. 1,79,5. Cos. II wohl im J. 85 mit 

IQ Domitian, R. Syme, JRS 43, 1953, 155; Tac. 2, 
638 f. H.Nesselhauf, Gn 26, 1954, 270. Schließlich 
wurde A. praefectus urbi, vit. Pii 1,2. 16 . M.A. 
Fulvius Antoninus, jungverstorbener Sohn des 
Antoninus Pius, im Hadriansmausoleum beige- 
setzt, CIL VI 988. 17 . T.A. Fulvius Antoninus. 
* 31, August 1 61, Zwillingsbruder des Commodus, 
H.Ä. vit. Comm.l ,2. Front. adAntonin. imp. 1 ,1,3 
(p. 88,23 van den Hout). Dess. 8911. Mattingly 
RIC III 95.271.346. Vierjährig t, vit. Comm. 1,4. 

20 18. T.A. Fulvius Boionius Arrius Antoninus, s. 

Hadrianus. 19 . L.A. Gallus. Cos.suff. 146, In- 
scr. It. XIII l,204f. CIL VI 1356(hierCursushono- 
rum). 20 . L.A. Gallus. Cos.ord. 174, CIL XI 
7556. 21 . L.A. Gallus. Cos.ord. 198. CIL XIV 

4562, 2. Statthalter von Mösien zwischen 202-205, 
Ath. Mitt. 48, 1923, 104-106 Nr. 10-13. A. Stein 
Legaten von Mösien 86f. 22 . Imp. Caes. M.A. 
Iulianus Sabinus Aug. Erst corrector Venetiae, 
Aur.Vict.Caes. 39,10, dann Prätorianerpräfekt 

30 des Carinus, Zos. 1,73. Als bekannt wurde, daß 
Numerianus tot sei, nahm er in Italien 284 oder 
285 den Purpur, wurde aber bei Verona von Cari- 
nus besiegt und getötet, Aur. Vict.epit. 38,6. G. 
Barbieri L’albo senat. 257 Nr. 1473. A.Calde- 
rini I Severi 222. R. Delbrück Münzbildnisse 62. 
181. 23 . Imp. Caes. M. A. MariusAug. Nach Eutr. 
9,9,2 Schmid, im J. 268 zum Augustus erhoben; 
daß er schon nach 2 oder 3 Tagen getötet worden 
sei (so Aur.Vict.Caes. 33,12. H.A. trig.tyr.8,1 f.) 

40 ist unwahrscheinlich, da er zahlreiche Münzen in 
Köln und Trier prägen ließ, Mattingly, RIC 5/II 
374-378, plat. XIV. R. Delbrück Münzbildnisse 
1 37 f. Taf. 20B. 24 . M.A. Nemesianus Olympius, 
-> Nemesianus. 25 . Imp. Caes. A. Numerius 
Numerianus Aug. Jüngerer Sohn von Nr. 8, H.A. 
vit. Cari 10. Im J. 282 zum Caesar und princeps 
iuventutis erhoben, Aur.Vict.Caes. 38,1. CIL II 
4793. IX 2445. Er zog mit dem Vater gegen die 
Perser, vit. Cari 7,1 ; nach dessen Tod im Herbst 

50 wurde er zusammen mit Carinus zum Augustus 
ausgerufen, CIL XIV 126. In Abwesenheit Cos. 
ord. 284, CIL VI 36954. Als er das Heer zurück- 
führte, wurde er von seinem Schwiegervater, dem 
Prätorianerpräfekten (Arrius?) Aper im Herbst 
284 getötet, vit. Cari 12 f. Zos. 1,73,1. Münzen bei 
Mattingly, RIC 5/II 180-203; plat. VIII 11-13. 
R. Delbrück Münzbildnisse 184-192, Taf. 29-31. 
A.Calderini I Severi 221 f. P.Meloni II regno di 
Caro, Numeriano e Carino 69 ff. 26 . A. Pacorus. 

60 König von Armenien, gegen den 163 L. Verus zog. 
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Front, ad Ver. 2,1,18 (120,21 van den Hout) und 
dessen Hauptstadt Artaxata eingenommen wurde, 
Asin. Quadr. FGrH II A Nr. 97,9 (p. 449). 27 . M. 
A. Papirius Dionysius. Ritterlicher Herkunft, 
brachte er es bis zum Präfekten von Äg. im J. 1 88/ 
189, IGR I 135, s. A. Stein Präf. Aegypt. 162f., 
REX VIII 2374. Er führte den Sturz von Nr. 10 im 
J. 189 herbei, Cass. Dio 72,13,2. Von Commodus 
im gleichen Jahr getötet, ebd. 3. Nach CIL X 6662 
iuris peritus, s. W. Kunkel Herkunft röm. Juristen 
222ff. 28 . Imp. Caes. M.A. Probus Aug. * am 
19. August 232 in Sirmium als Sohn eines Solda- 
ten, CIL I 2 p. 255.270. Malal. 12,302. Auch A. be- 
gann als Soldat und kämpfte in Afrika gegen die 
Marmariden. H. A. vit. Probi 9,1 ; was an der Stelle 
sonst steht, ist unglaubwürdig, s. A. Stein, Klio 29, 
1936, 237fT. Unter der Regierung des Tacitus, bez. 
dessen Bruder Florianus war A. dux Oricntis und 
wurde gegen den letzteren, den dann seine Solda- 
ten töteten, im Sommer 276 zum Kaiser erhoben, 
Zos. 1,64,1. In seiner etwas über 6 J. dauernden 
Regierung, in der er cos. I— 111 277-279, cos. IV 
281, cos. V 282 war, hatte er erst am Rhein gegen 
die Alemannen zu kämpfen, dann gegen Franken, 
Burgunder und Vandalen, Zos. 1,67-68, CIL II 
3738 (Titel Gothicus und Germanicus). AE 1923, 
102. Er verdrängte die Germanen aus Gallien, vit. 
Probi 13,6ff. ; dann zog er an die Donau nach Illy- 
rien ( restitutor JUyriae bei Mattingly, RIC 5/1 
p. 95 Nr. 730) und im J. 279 in den Orient, wo sich 
Saturninus zum Gegenkaiser erhoben hatte, doch 
bald ermordet wurde, Zos. 1,66,1. Probus be- 
kämpfte in Isaurien Räuberbanden, Zos. 1,69,1 ff. 
In Äg. wurden die einf allenden Blemmyer zurück- 
gedrängt, die Perser verpflichteten sich zum Frie- 
den, vit. 17,2-4. Probus nahm die Titel Parthicus 
(Pap.Amh. 2,106) und Persicus (Pap. Oxy 156,2) 
an. Da in Gallien Proculus (RE XXIII 75f.) und 
Bonosus rebellierten, zog er im J. 280 gegen sie und 
beseitigte beide, Eutr. 9,17,1 . Aur. Vict. Caes. 37,3. 
Oros.7,24,3. Triumph in Rom im J. 281, vit. Probi 
19. Er vollendete die aurelianische Mauer, Zos. 
1,49,2. Vor einem geplanten Perserfeldzug und 
nach Erhebung des Aurelius Caruszum Gegenkai- 
ser wurde Probus im Herbst 282 in Sirmium getö- 
tet, Eutr. 9,17,3. Münzen bei Mattingly, RIC 5/1 
1.121. R. Delbrück Münzbildnisse 167 ff. Taf. 26 
bis 28. B. M. Fellltti Maj, a.O. 72; 276. E. 
Dannhäuser Untersuchungen zur Geschichte 
des Kaisers Probus (1909). J. H. Cress The reign 
of Probus (1911). A. Calderini I Severi 214 f T. 
G. Vetucci, Probo (1952), G. Walser - Th. 
Pekäry, Krise Röm. Reich, 54ff. 29 . T. A. 

Quietus. Legatus Aug. pr. pr. von Lykien -Pam- 
phylien 80/81, IGR III 690.1510. Cos.suff. 82, CIL 
XVI 28, s. M. Hammond, AJA 19, 1949, 40f. 30 . 
Imp. Caes. M.A. Severus Alexander Aug. * am 
1. Oktober 208 im phönikischen Area Caesarea, 
CIL I 2 p. 255.274. H. A. vit. Alex. 1,60, 1. Sohn des 
Gessius Marcianus (vit. 1,2) und der Iulia Avita 
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Mammaea, Cass. Dio 78,30,3; erzogen bei ihr und 
der Großmutter Iulia Maesa (s. W.Hartke Kin- 
derkaiscr 102f.). Priester des Sonnengottes, Hero- 
dian. 5,3,2ff. Durch Vermittlung der Großmutter 
ca. am 16. Juni 221 von Elagabal adoptiert und 
zum Caesar erhoben, ebd. 5,7,1 -4. Cass. Dio 79, 
17, 2f. CIL XVI 140.141. Cos. 222, CIL VI 37183, 
princeps iuventutis, Cohen IV 2 450,485. Nach der 
Ermordung Elagabals wurde A. am 12. März 222 
10 Kaiser, vit. 1,1-3. Cass. Dio 79,19-21. Für den 
13jährigen leitete die Mutter mit einem Staats- 
rat die Regierungsgeschäfte, Herodian. 6,1,2, vor 
allem Ulpian, der praefectus praetorio wurde, 
Cass. Dio 80,1. Weitgehende Reformen wurden 
vollzogen, das Ansehen des Senates gehoben, vit. 
Alex. 4,1 ff. 1 5. 1 9,1 f., die Beamtenschaft besoldet, 
die Finanzen geordnet (vit. 30.40,6); der Rechts- 
pflege (neben Ulpian durch Paulus), dem Unter- 
richtswesen (vit. 44,4), öffentlichen Bauten, dem 
20 Handel wurde alle Sorge zugewendet. Doch beim 
Militär hatten Reformen keinen Erfolg. Die Prä- 
torianer brachten 228 Ulpian um, 229 hätten sie 
gleiches beinahe mit dem Konsul Cassius Dio 
(80,2-5) getan. Der eigene Schwiegervater, Sallu- 
stius Varius Macrinus, wollte A. stürzen, vit. 49. 
A. war cos. II 226 (CIL VIII 23994; XVI 143); 
cos. III 229, vit. 28,1. Im O. begründete der Sassa- 
nide Ardaschir ein pers. Großreich und drang 230 
über den Euphrat. Im J. 231 brach A. mit seiner 
30 Mutter zum Krieg gegen ihn auf, Herodian. 6,4. 
Ein in Emcsa ausgerufener Gegenkaiser, Uranius, 
konnte vernichtet werden, Zos. 1,12. Infolge einer 
Schlacht im Frühjahr 232 waren die Perser nicht 
imstande, ihren Angriff auf röm. Gebiet fortzu- 
setzen, Herodian. 6,5-7. A. feierte in Rom am 
25. September 233 seinen T riumph, vit. 56,9 f. Durch 
einen gewaltigen Germaneneinfall (ebd. 6,7,3 ff.) 
gezwungen, eilte er im Frühjahr 235 an den Rhein 
nach Mainz. Dort meuterten die Soldaten, riefen 
40 den Thraker Maximinus zum Kaiser aus und töte- 
ten A. und seine Mutter am 1 9. März 235, Hero- 
dian. 6,9,7. vit. 59.61. J. Bernoulli Röm. Ikonogr. 
2,3,97ff., Taf. 28. B. M. Fellltti Maj, 24. 83. 
Mattingly, RIC 4/II 63-124; pl. IV. A.Jarde 
Etud. crit. sur la vie et le regne de Severe Alex. 
(1925). A. Calderini I Severi 112 bis 125. G. Wal- 
ser -Th. Pekäry a.O. 15ff. 31 . Imp. Caes. M. 
A. Valerius Claudius Aug. (= Claudius Gothi- 
cus). Dalmatiner, vit. Claud. 11,9, * 10. Mai 219, 
50 CIL I 2 p. 255.264. Unter Decius Militärtribun, 
unter Valerian Tribun der leg. V Martia, wurde 
zum Oberkommandierenden aller Balkantruppen 
ernannt, vit. 14-16. Aur. Vict. Caes. 33,28. Zur Er- 
mordung des Gallicnus hat er beigetragen, Zos. 
1 ,40,2. Im Sommer 268 wurde er von den Soldaten 
zum Kaiser ausgerufen und vom Senat bestätigt, 
vit. 4. Eutr. 9,11,1. Er besiegte die Alemannen am 
Gardasee; von da Germanicus maximits , CIL XII 
2228. Er ließ durch die unter Probus stehende 
60 Flotte Griechenland und die Inseln von den Bar- 
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baren säubern, stellte das Lager von Aquincum tipla) auf : Biniones, Quaterniones, Octoniones (-> 

wieder her, RE Suppl.-Bd. IX 566. Cos. 269, AE Medaillon). Seit Caesar gibt es auch Halbstücke 

1942, 1 14; damals besiegte er die Goten und Heru- (-* Quinär), Trienten und Doppeltrienten sind da- 

ler bei Naissos, und nannte sich Gothicus maximus, gegen fragwürdig. Der Münzfuß Caesars galt mit 

CIL VIII 4876. Nach Pannonien zurückgekehrt, kleinen Schwankungen bis Caracalla, sank dann 

starb er anfangs 270 an der Pest, vit. 12,2. Zos. auf 1/50 r. Pfd. und wurde ab Mitte des 3. Jh. völlig 

1,46,2. Münzen bei Mattingly, RIC 5/1 201-237. regellos, die Wertrelation bestand noch unter Seve- 

R. Delbrück Münzbildnisse 14 3ff. Taf. 22. P. rus Alexander, fiel aber gleichfalls der folgenden 

Damerau Kaiser Claudius II Gothicus, Klio Bh. Inflation zum Opfer. Diocletian versuchte erfolg- 

33, 1934. A.Calderini I Severi 187-197. R. H. 10 los, den A. auf 1/70, dann 1/60 r. Pfd. zu fixieren, 
Aurelius Achilleus s. Achilleus Nr. 2 Constantin I. ersetzte ihn 307 (für das gesamte 

Aureolus. Daker, unter Valerian dux equi- Reich 324) durch den -* Solidus zu 1/72 r. Pfd. 

tum, Zos. 1,40. Besiegte unter Gallienus den Usur- (4,55 g). Gelegentliche Sonderprägungen anderen 

pator Ingenuus, Aur. Vict. Caes. 33,2,261 den Ma- Fußes werden modern weiterhin A. genannt, 
crianus in Illyrien, Zon. 1 2,24. Postumus am Rhein H. Ch. 

griff er zögernd an, nahm 268 selbst die Kaiser- Momwsen RMW. v. Bahrfeldt Rom. Goldmünzenprag., 

würde, Zos. 1,38,1.40,1. Gallienus belagerte ihn in 1923 . Schwtter WBMzK s.v. West Gold and Silver Coin 

Mailand, wurde aber ermordet, Aur. Vict. Caes. Standards in the Rom. Emp., 1941 . Carson, Brit. Mus. 

33,20 f. A. selbst töteten im Herbst 268 die Präto- Quart. 20 , 1955 / 56 , uff. Botin State and Currency, 1958 . 

rianer, Zos. 1,41. R. H. 20 Mattingly passim. Buttrey JRS 51 , 1961 , 40 fr. 

Aureus (sc. nummus), gelegentlich auch in An- Auriga (eAarr/p, ^wo/og), die allgemeine 

lehnung an das silberne Grundnominal unrichtig Bezeichnung für den Fahrer eines Fahrzeugs, ei- 

a. denarius genannt, bezeichnet die röm. Gold- nes Reise-, Kriegs- oder Rennwagens. Beim Renn- 
münze. Goldprägung erscheint in Rom wie auch wagen war die spezifische Bezeichnung für den 

bei den Griechen zunächst nur selten, meist als Fahrer agitator, obgleich a. auch benützt wurde 

kurzfristige Notmaßnahme (vgl. Liv. 27,10,11 f.), (Suet. Aug. 34). Gemietete Fahrer wurden nach 

für die antiken Monarchien und somit die Kaiser- dem von ihnen gelenkten Fahrzeug benannt, z.B. 

zeit ist sie aber typisch. Die ältesten A. gehören, cisiarius , redarius. Die Zügel ( lora , habenae) wur- 

nach der Vs., einem bartlosen Januskopf, zu schlie- den gewöhnlich in der 1 ., Peitsche (scutica), Gei- 

ßen, in die Zeit der--* Quadrigati (Ende des 3. Jh.). 30 ßel (flagellum) oder Stock (Stimulus) inderr.Hand 
Die Rs. zeigt eine Schwurszene (Ferkelopfer bei gehalten. Er geht entweder neben seinem Gespann 

Vertragsabschluß). Die Münzen wiegen 6 bzw. 3 -> her, oder er kann in seinem Wagen sitzen oder ste- 

scripula (6,82 bzw. 3,41 g); Stücke zu4 Skrupel sind hen. In übertragenem Sinn wird a. für den Steuer- 
wohl nicht echt. Beizeichen und Wertmarke erwei- mann gebraucht, Ov. trist. 1,4,16. O.W.R. 

sen die A. vom Typ Marskopf r. - Adler auf Blitz Aurius, italischer Eigenname (vgl. Schulze 

r. im Wert von 60,40 und 20 Assen (überliefert Eigenn. 349). Eine aus Larinum stammende Fa- 

allerdings Sesterzen) und im Gewicht von 3,2 und milie im 1. Jh. v.Chr. ist uns durch Ciceros Rede 

1 Skrupel (3,41.2,27.1,137 g) als gleichzeitig mit pro A. Cluentio bekannt, weil sie mit A. Cluentius 

den ältesten --* Denaren (ab 209, allenfalls 187 v. Habitus und Statius Albius Oppianicus verwandt 

Chr.). Aus anderer Wurzel, dem sich vom -> Im- 40 bzw. verschwägert war (u.a. Aurius, A. Aurius 
perium ableitenden Prägerecht der Feldherren, er- Melinus, A. Aurius und sein Sohn Lucius, M. Au- 

wuchsen die seltenen Prägungen der Folgezeit, die rius und sein Bruder N. Aurius sowie Auria, Frau 

A. attischen Gewichts (8,73 g) des-* T. Quinctius des C. Oppianicus). H. G. G. 

Flamininus von ca. 195 (manche halten sie für Aurora s. Eos 

später), des Minius Ieiis zur Zeit des Bundesgenos- Aurum s. Gold 

senkrieges (Syd. 643, Unikum), Sullas von 85-82 Aurunci (Nissen It. Ldk. 1,531. Devoto Ant. 

zu 1/30 röm. Pfund (10,92 g), des Pompeius von Ital. s 137 ff .290. De Sanctis Storia I 2 1 05 ff. Alt- 

81 oder 61 zu 1/36 (9,1 g) und schließlich, ab 50, heim Gesch. der lat. Sprache 411), italisches Volk, 

Caesars. Seit 46 wurde der A. massenhaft zu 1/40 dessen Reste im Raum der Rocca Monfina zwi- 

r. Pfd. (8,19 g) geschlagenund galt 25 Denare.Vom 50 sehen Liris und Voltumus gegen E. des 4. Jh. von 
2. Triumvirat an trägt die Vs. Kopf und Titulatur Rom vernichtet wurden (Liv. 7, 28ff. 8,15.9,25,9), 

des oder der Herrschenden, die Rs., meist Bilder nachdem zu Beginn des 5. Jh. um den ager Pomp- 

von Göttern, Personifikationen, des Heeres usw., tinus gekämpft worden war (Liv. 2,1 6 ff.). Cato 

des Kaisers oder seiner Angehörigen bei bedeut- frg. 71 P. kennt A. vor Ankunft der Griechen in 

samen Anlässen, bringt die Segnungen und Ver- Rhegion. Münze mit angeblicher Legende aurun - 

heißungen des Regimes, kurz: die Legitimation kud nach v. Planta Gramm, d. osk.-umbr. Dial. 

des Herrschaftsanspruchs in mannigfaltigster Be- 2,647 falsch gelesen (Vetter REX VIII 1546). Der 

Ziehung zum Ausdruck. Die A. zeigen durchweg Name (<*auson-qö-) nach Ausones gebildet, je- 
besten Stil. Festprägungen sind reicher ausgestat- doch kaum illyr. (v. Blumenthal, WG 1940, 74. 

tet und treten auch als mehrfache Stücke (Mul- 60 Kretschmer, Gl 2 1,1 22 f.) Herkunft; ehedem wei- 
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tere Ausdehnung des Volkes (Auson als Sohn der 
Kirke nach den histor. Sitzen der A., der Kalypso 
nach denen der Ausoncs); Diskussion über »auso- 
nische Völker« bei Schmoll Vorgriech. Sprachen 
Siziliens, 96ff. Name erhalten in der 313 v.Chr. 
gegründeten latin. Kolonie Suessa Aurunca (Paul. 
Fest. 16,27 L. Liv. 9,25,4 Ausonä). G. R. 

Aurunculeius. Plebeischer Familienname, 
Weiterbildung von Aurunceius (Schulze Eigenn. 
354, auch inschriftlich, 522); zum Suffix - uleius RE 
XVI 1667. Seit dem Ende des 3.Jh. v.Chr. sind 
Namensträgerim öffentlichen Leben nachweisbar, 
verschwinden aber mit der Kaiserzeit nahezu völ- 
lig. - 1. C.Au., Praetor 209 mit der Provinz Sar- 
dinia, für die ihm 208 das imperium prorogiert 
wurde. Liv. 27,7,8 ff. 22,5 f. 2 . C.Au tribunus mili- 
tum tertiae legionis 207 in Bruttium, Liv. 27,41, 9f. 
Broughton Mag. 1,296. 3 . L. Au., Praetor (ur- 
banus) 190, war für die Verstärkung der Colonien 
Placentia und Cremona tätig. 189 gehörte er zu 
den Gesandten zur Ordnung der Verhältnisse in 
Asien, Liv. 37,52,1 f. 4 . L.Au. Cotta, Legat Cae- 
sars in Gallien (Broughton Mag. 2,225). Im Win- 
ter 54/53 befehligte er zusammen mit dem Lega- 
ten Q. Titurius Sabinus die im Winterlager im Ge- 
biet der Eburonen liegende Truppe (1 Legion, 
5 Cohorten). Nach siegreicher Abwehr eines von 
Ambiorix geleiteten Angriffs verließen die Römer 
gegen heftigsten Widerstand des A. das Lager, um 
sich mit Labienus oder Q. Cicero zu vereinigen. 
Während des Marsches wurden sie von den Ebu- 
ronen in einem Waldgebiet überf allen und vernich- 
tet, A. fiel. Caes.Gall. 5,24,5.26,1-37,7. Cass.Dio 
40,5f. u.a. A. war Verfasser eines historischen 
Werkes über Caesars Britannienfeldzug, Schanz- 
Hos. 1,349 f. H. G. G. 

Ausci. Reiches Volk in Gallia Aquitanica, des- 
sen Hauptstadt Elimberrum, heute Auch, war. Von 
den Römern im J. 56 unterworfen, wurden sie mit 
dem ius Latii beschenkt: Caes.Gall. 3,27. Strab. 
4,191. Inschriften: CIL XIII 432-501. 11020-9. 
AE 1955, 261. P.W. 

Ausculum (Nissen It. Ldk. 2,845. Beloch RG 
589). Apul. Stadt der 2. Reg. (Plin.nat. 3,105), 
municipium der trib . Papiria (CIL IX p. 62), Ort 
der Pyrrhosschlacht des J. 279 v. Chr. (Fest. 214,26 
L. Dion. Hai. ant. 20,3. Plut.Pyrrh. 21 . Flor. 1 ,1 3,9. 
Frontin. strat. 2,3,21 u.a.); j. Ascoli Satriano. Un- 
zutreffend von Mommsen CIL a.O. Nissen. Ashby- 
Gardner, PBSR 8, 1916, 110 für das oppidulum 
bei Hör. s. 1,5,87 gehalten. Nach mil. 62 (von Be- 
nevent CIL IX, 601 6) an der v. T raiana (22 mp von 
Aecae, 30 mp von Canusium richtig nach Nissen) 
gelegen (anders Ashby-Gardner 119). Mz. mit 
osk. (Nissen) Aufschrift (Vetter HB 200 E 2. 
Head HN 2 45) aus dem 4.Jh. G. R. 

Aushängeschilder sind für römische Läden, 
Gewerbebetriebe und Wirtshäuser literarisch und 
epigraphisch bezeugt und, selten, auch erhalten. 
Oft heißen Gasthäuser nach etwas auf den A. Dar- 
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gestelltem (ospitalis a gallo gallinacio> CIL XII 
4377), wie dann Ortsnamen von solchen Raststät- 
ten stammen (Ad Dracones ) . Die A. sind meist in 
die Straßenwand ihres Baues eingelassen. W.H.G. 

Auson (Avocov). Sohn des Odysseus (Atlas) u. 
der Kirke (Kalypso), der erste König der-> Auso- 
ner, Serv.Aen. 8,328. Sch.Aen. 3,171 u.a. H.v.G. 

Ausones s. Aurunci 

Ausonius, 1 . Iulius, der Vater des Dichters 
10 (etwa 288-378), lebte als wohlhabender und an- 
gesehener Arzt in Burdigala. Über ihn das Epice- 
dion des Sohnes (21 ff. P) sowie das 1 . Gedicht der 
Parentalia (29f. P). 2 . Decimus Magnus, röm. 
Dichter. Die Werke, insbesondere das autobio- 
graphische Einleitungsgedicht, enthalten mannig- 
f ache Angaben über Lebensschicksale, Tätigkeiten 
und gesellschaftliche Umgebung. A., um das Jahr 
310 zu Burdigala geboren, empfing eine sorgfältige 
Erziehung; unter seinen Lehrern gewann ein Bru- 
20 der seiner Mutter, der zu Tolosa wirkende Rhetor 
Aemilius Magnus Arborius, besonderen Einfluß 
(Par. 3; prof. 16). Nach Abschluß der Studien er- 
hielt er von der Heimatgemeinde einen Lehrstuhl 
für Grammatik, später für Rhetorik. Seiner Ehe 
mit Attusia Lucana Sabina entsprossen drei Kin- 
der; der Schmerz um die jung verstorbene Gattin 
begleitete ihn durch sein ganzes Leben (Par. 9). 
Nach dreißigjähriger Lehrtätigkeit in Burdigala 
wurde A. um das J. 365 von Kaiser Valentinian I. 
30 als Erzieher des Prinzen Gratian nach Trier be- 
rufen. Er nahm an dem Alamannenfeldzug der 
J. 368/9 teil, und noch Valentinian I. erhob ihn 
zum comes und quaestor sacri palatii. Während der 
Regierung Gratians (375-383) stiegen er und seine 
Angehörigen zu den höchsten Reichsämtem auf; 
er wurde praefectus Galliarum (378) und consul 
(379). Nach der Erhebung des Maximus und der 
Ermordung Gratians (383) zog sich A. auf seine 
Güter bei Burdigala zurück und lebte dort in 
40 Wohlstand und Behagen der Poesie und dem Brief - 
Wechsel mit Freunden. Er starb im J. 393 oder 
394. - Die Dichtungen des A. bestehen aus man- 
nigfaltigen Gelegenheitsprodukten geringen Um- 
fanges, die in Hexametern oder Distichen, in iamb. 
oder lyr. Maßen abgefaßt sind. Der Lehrtätigkeit 
in Burdigala läßt sich nur weniges mit Sicherheit 
zuweisen, z. B. ein Brief an den Vater (255ff. P) 
und das reizende Epigramm ad uxorem (327 P). 
In Trier entstanden der Griphus (eine Verherr- 
50 lichung der mystischen Zahl Drei), der aus Vergil- 
Versen zusammengesetzte Cento nuptialis sowie 
vor allem die nur fragmentarisch erhaltenen Ge- 
dichte auf das Alamannen-Mädchen Bissula und 
die Mosella, ein Preis des Flusses, seines Nutzens 
und seiner landschaftlichen Schönheiten. Dem J. 
379 entstammt die einzige rednerische Probe, die 
Aufnahme in die Werke fand, die an Gratian ge- 
richtete Danksagung für das Consulat. In den fol- 
genden Jahren kamen u.a. die Caesares zustande, 
60 Memorierverse über die Kaiser, ferner zwei be- 
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merkenswerte Sammlungen: die Parentalia, worin Erstausg. von Girardimts 1472. Die modernen Ausg. 

A. sämtlichen verstorbenen Verwandten ein Denk- (Schenkt MGH Auct.ant.V 2, 1883. Peiper 1886) bieten 

mal gesetzt hat, und die den Lehrern und Kollegen Kontaminationen aus sämtlichen Slg.en der Hss. Kom- 

von Burdigala gewidmete Commemoratio pro- mentierte Ausg. der Mosella von Hosius *1926 und Mar- 

fessorum Burdigalensium. Die Altersjahre er- sj/i 1957. Bibliogr.: M. Jose Byrne Prolegomcna to an 

brachten Versifizierungen von Bildungsstoffen wie Edition of the Works o£ A., 1916, 9iff. Mauriz Schuster 

die Epitaphia (Epigramme auf troianische Helden) Burs. 217, 1928, i8ff. Jos. Martin, ebd. 221, 1929, 77fr. 

oder den Ordo urbium nobilium (Preis von zwan- Ferner: 1. Friedr. Marx RhM 80, 1931, 368fr. (zur Mo- 

zig berühmten Städten des Reiches). Die Entste- sella). 2. Walther John H 78, 1943, 97ff. (desgl.). 3. Charles 

hungszeit der fragmentarisch erhaltenen Epheme- 10 Favez MH 3> I94Ö> Il8ff . (über die Familie). 4. Ders. 
ris (des Dichters Tageslauf), der Eclogae (Memo- Latom. 6, 1947, 223 fr. (über die Schule von Burdigala). 

rierverse über den Kalender u. a.) und der Epi- 5. Karl Wämser A. und seine Vorbilder zur Mosella. . ., 

gramme (z.T. Übertragungen aus der griech. An- Diss. Innsbruck 1951. 6. Sesto Prete AC 28, 1959, 243fr. 

thologie) läßt sich nicht bestimmen. Dem Brief- und stud. z. Textgesch. u. Textkrit., 1959, 191fr. (zum 

buch gehören Stücke verschiedensten Datums an, Text). 7. Ders. Riccrche sulla storia del testo di Ausonio, 

doch fällt der wichtigste Teil, die Korrespondenz I9 ö 0< 

mit dem Schüler Paulinus, dem nachmaligen Bi- Auspicia, auspicium -> augures 

schof von Nola, in die letzten Lebensjahre. - So Aussetzung von Kindern ist immer dann als 

bedeutende Zeitgenossen wie der Freund Sym- rechtmäßig vorstellbar, wenn die Zugehörigkeit zu 

machus und der Schüler Paulinus stellten A. einem 20 einem Familienverband nicht sofort mit der Ge- 
Vergil zur Seite (143,1. 291,2 P). Die Nachwelt ur- burt, sondern erst durch einen Akt der Aufnahme 

teilt anders: Das große formale Können des A., oder Anerkennung seitens des Hauptes des Fami- 

genährt durch gründliche Kenntnis der gesamten lienverbandes erworben wird. Daher kam es so- 

römischen Poesie, hat sich niemals eines bedeuten- wohl bei Griechen wie Römern zur Duldung der 

den Gegenstandes bemächtigt. A. setzte alles in a., in Griechenland besonders bei Armut der Ei- 

Gedichte um, was Beruf und soziale Umwelt ihm tern (vgl. für Theben Ail.var. 2,7). In den Papyri 

zubrachten, ohne Engagement und in selbstgefäl- ist die A. reich bezeugt. Bei den Römern dient das 

liger Anwendung literar. und rhetor. Versatz- Aussetzungsrecht zum einen der Ausscheidung der 

stücke; die formalen Spielereien, z. B. die stets mit Mißgeburten (vgl. tab. IV 1 nach Cic.leg. 3,8,19), 

einem Monosyllabum endigenden Verse des Tech- 30 zum andern der Bestreitung der ehelichen Vater- 
nopaegnion u. a., zeigen besonders deutlich, wie schaft; ist das Neugeborene einmal aufgehoben 

wenig es dem Artisten A. auf Empfindung, Witz (tollere liberum), kann es ohne Sakralvergehen 

oder Gedankentiefe ankam. Ihn, der gänzlich von nicht mehr ausgesetzt werden, 

der Schule geprägt und von der Konvention be- Die Vatersgewalt, die wohl schon mit der Ge- 
herrscht war, ergriff weder die christliche Lehre, burt anfiel (und der zunächst noch keine Rechte 

zu der er sich äußerlich bekannte (s. 7ff.l7ff. P), des Kindes entsprachen), dauerte auch nach der 

noch die Sache des bedrohten Heidentums, dessen Aussetzung fort. Dies bereitete Schwierigkeiten, 

literar. Tradition er unbefangen fortsetzte. Seine als die auch in der Prinzipatszeit nie ganz abge- 

Werke sind, so manches Liebenswürdige sie ent- kommenen Kinderaussetzungen im 3. Jh. starkzu- 

halten, im ganzen von geringem poetischen Wert; 40 nahmen. War das Kind arbeitsfähig geworden, 
sie verdienen indes Aufmerksamkeit als kultur- revindizierte es der Vater. Wohl im Anschluß an 

historische Quelle, als Spiegel der Zeit, ihres Bil- eine Rhetorenregel expositum qui agnoverit, sol utis 

dungsbetriebes und ihrer gesellschaftlichen Ver- alimentis recipiat (vgl. Bonner Roman Declama- 

hältnisse. - Die Hss. gliedern sich in 4 Gruppen, tion, 1949, 12 5 ff.) anerkannte die Kaisergesetz- 

die unvollständige Slg.en verschiedenen Umfanges gebung (C. 8,51,1) die Obliegenheit des Vaters, die 

darbieten; kein einziges Gedicht findet sich in Erziehungskosten zu ersetzen, wenn er sein Kind 

sämtlichen Klassen, manches ist durch drei oder zurückfordern wollte. Th. M.-M. 

zwei, das meiste nur durch eine Klasse erhalten. Volterra in: Studi Besta 1, 1939, 449fr. 

Herkunft und Abhängigkeitsverhältnisse dieser Auster, öorgeov und öorgeiov (dieses nach 

Slg.en sind noch nicht hinreichend ermittelt. Nach 50 Athen. 3,92 C altertümlich, s. Aisch. frg. 34 Epich. 
O. Seeck GGA 13, 1887, 497ff. geht die durch den 42 Cratin. 8), ostreum und ostrea. Seit prähist. 

Vossianus Q 107 u. a. Hss. repräsentierte Klasse Zeiten als Nahrung gefangenes Schalentier, der 

(Z bei Peiper) auf eine nach 383 wahrscheinlich ant. Welt vor allem aus dem O. -Mittelmeer, aber 

von A. selbst veranstaltete Ausg. der gesammelten auch aus dem W. vertraut (Fangplätze: Abydos, 

Schriften zurück, während der wichtigste Codex, Lampsakos, Lesbos, Kaystros- und Nilmündung 

der Vossianus lat. 1 1 1 (9.Jh.) von einer bald nach u. a.). Älteste Erwähnung wahrscheinlich II. 16,748 

dem Tode des A. erschienenen Gesamtausg. ab- als rfjd •£. Auch Verpflanzung zu Zuchtzwecken 

stamme. Diese bisher maßgebliche Theorie wurde ist alt (Aristot. gen. an. 763 b 1), daher wohl die 

in jüngster Zeit mit gewichtigen Gründen bestrit- Bezeichnung Kifivooigeov Aristot. hist. an. 528 a 

ten. M. F. 60 23 al., vgl. Xenokr. 26 öargem iv r eX/moir. Pia- 
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tons Vergleich der Seele im Körper mit einer 
A. (Phaidr.250C) ist dem Alltag entnommen. Der 
A.-Fang war stets Gewerbe einfacher Leute; A.- 
Zucht wird in röm. Zeit (um 100 v.Chr.) durch C. 
Sergius Orata (RE II A 1713) ein Erwerbszweig 
großer Unternehmer; die Zucht- A. aus dem Lu- 
crinersee (Nissen lt. Ldk. 2,732 ff. ; RE XIII 1695), 
wo man sie im Salzwasser an Pfählen zog (Auson. 
ep. 9,30), und aus dem Avernersee(Plin.nat. 32,61) 
beherrschten den ital. Markt (Varro Men. 501. 
Cic.Att. 4,10,1. Hör. sat. 2,4,32. Petron. 1 19,34. 
Iuv. 4,142 u.a.). Die Handelserlöse waren sehr 
hoch (Plin. 9,168. Friedlaender -Wiss. 2 9 , 304), 
trotz dem Preisdruck, den die Gesetze gegen Tafel- 
luxus (Kübler RE IVA 905 ff.) ausüben mußten. 
Zubereitung der A.: Macrob.Sat. 3,13,12. Apic. 
9,423. Versand über weite Landwege: Athen. 3,91 
F ff. Glasfläschchen mit Darstellung der A.- 
Bänke des Lucrinersees, wohl als Reiseandenken 
verkauft, sind noch erhalten. -Von Aristot. oft er- 
wähnt bes. wegen der Stellung an der unteren 
Grenze des Tierreichs ( Aubert-Wimmer Aristot. 
Tierk. 1,1 79 ff.); die Besprechung bei Plin.nat. 
9 , 1 54 ff. 10,1 89ff. 32,59 ff. (vgl. ferner Hippokr. n. 
diai r. 2,19. Celsus 2,24. 28f. Athen. a.O.) weicht 
z. T. stark von Aristot. ab, folgt also späteren 
Quellen. Verbreitet war der Aberglaube, die A. 
wachse und schwinde mit dem Mond (Lucil. 1201 
M. = 1222 W.Cic. divin. 2,33. Hör. sat. 2,4,30 
u.a.). Zur PerlA. -> Perle. W. R. 

Keller Ant. Tierwelt 562fr. 

Ausum. Vielleicht der alte Name von Sadouri, 
castrum des Numidischen Limes, das zu den vor- 
geschobenen Verteidigungsanlagen des orienta- 
lischen Hodna gehörte. Es war ein befestigter 
Richtpunkt der Straße Auzia-Doucen-Gemellae, 
die in A. auf die von Lambaesis kommende traf. 
Dieses castrum , 75 km w. von Biskra, beherrschte 
drei Täler, die dort zusammenliefen. Man hat dort 
eine Weihung für Gordian 111 vom J. 247 gefun- 
den (J. Carcopino Syria 1925, 42), aber das Lager 
ist vielleicht älter; es war noch am Ende des 4. Jh. 
belegt. Atl. Arch. Alg. 48, Biskra, 1. J. Baradez 
Fossatum Af ricae, 1949, passim. M. L. 

Autaritos, Führerim Söldnerkrieggegen Kar- 
thago. Vor 241 diente der gebürtige Gallier unter 
Hamilkar auf Sicilien, schloß sich dann den Auf- 
ständischen an, veranlaßte u.a. die Hinrichtung 
des Gisko und anderer gefangener Karthager und 
wurde um 239 zusammen mit Spendios undZarza 
vor Tunes gekreuzigt. H. G. G. 

AvTKQxicc (avraoxEia). »Selbstgenügsam- 
keit«, als polit. und wirtschaf tl. Prinzip, im Stam- 
messtaat, wo der oIxoq Lebensgrundlage der 
Großfamilie war, herrschte noch im Zeitalter Ho- 
mers weitgehende wirtschaftl. Av., die aber keine 
freie Bestimmung über Eigentum und Erbfolge 
einschloß. Autonom war der olxog insofern, als 
er unter der patriarchalen Gewalt eines Familien- 
hauptes stand, das »königlich« regierte (Aristot. 
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pol. 1 ,1252b 20, und er zitiert Homer Od. 9 , 1 1 4 f . ) : 
^ejuigtevei de ExaüTog naiöcav r/ö’äAö%a)v. 
Av . und avrovofAia gehören also der Sache nach 
zusammen (ob die Begriffe von Anfang an ge- 
braucht wurden oder nicht), denn wer als Fami- 
lien-, Sippen- oder Stammeshaupt üe/higtec; (Wei- 
sungen, Richtlinien, Gebote und Verbote) ge- 
mäß der #£'/tt£-Ordnung gibt, der bildet mit den 
Seinen eine Gemeinschaft, die die Gesetze ihres 
10 Handelns in sich selber trägt. Die Polis, die aus 
mehreren xöyfiai besteht, also aus Teilen zusam- 
mengesetzt ist, bildet ein natürliches Ganzes, das 
weder der Einzelmensch, der nicht autark ist (pol. 
1 ,1 253 a 26), noch Häuser, Dorf er, Sippen und Ge- 
schlechter, die auf die Dauer sich doch nicht selber 
genügen können, verwirklichen. Die Polis ist nach 
Aristoteles das Ziel jener ergänzungsbedürftigen 
Verbände »und das Ziel ist eben der Naturzu- 
stand« {fj ö’ av. xal reAog xal ßeknoTOv pol. 
20 1,1253 a). Selbstgenügsam kann die Polis sein, 
kraft des ihr innewohnenden vif.ioc,, der die ver- 
schiedensten TiuXeig in einer nur ihnen eigentüm- 
lichen Weise ausprägt. Daß in wirtschaftl. Hin- 
sicht auch die Polis ergänzungsbedürftig war, bes. 
was den Getreideimport, Holz, Metalleund andere 
Rohmaterialien betrifft, leuchtet ein, widerspricht 
aber nicht der polit. Idee der av. Mit Recht sagt 
Ehrenberg (Der Staat der Griechen 1,72): »Der 
Primat der Politik über die Wirtschaft war kaum 
30 je in Frage gestellt; aber je entschiedener die Polis 
sich politisch isolierte, um so stärker wurde die 
Spannung zwischen staatlichen und wirtschaft- 
lichen Kräften. Die Folge war, daß die Bürger sich 
trotz wachsender Intensität des Wirtschaftslebens 
von der Betätigung in Handel und Gewerbe lange 
Zeit weitgehend fernhielten«. Das bedeutet, daß 
weitgehend Metoiken und Sklaven in den Wirt- 
schaftsprozeß eingeschaltet werden mußten, ein 
von der polit. Konzeption her ganz natürlicher 
40 Vorgang. Die Polis muß ihre Bürger mit dem Not- 
wendigsten versorgen, wenn sie den Politen in der 
Volksversammlung, im Volksgericht, im Rat, in 
den Ämtern, im Chor der Tragödie und im Zu- 
schauerraum des Theaters anwesend wissen 
(Athen) oder wenn sie ihn zu einem kriegerisch- 
heroischen Menschentyp erziehen will (Sparta); 
Fremdarbeit ist dabei unumgänglich. Aber »Auto- 
nomie- und Autarkiewillen der Polis standen im 
steten Gegensatz zum Zwang des Zusammen- 
50 lebens der Staaten« (Ehrenberg a.O. 78). Das gilt 
besonders für den Hellenismus, wo die Polis auf- 
hört, Träger außenpolit. Entscheidungen zu sein 
und sich auf eine »innere Linie« bürgerlichen Le- 
bens zurückzieht. Die Polis wird vom 4.Jh. an 
mehr und mehr in größere polit. und wirtschaftl. 
Zusammenhänge einbezogen, die Diadochenreiche 
streben nun ihrerseits nach Av. und Autonomie. 

A. M. 

Zu Einzelfragen: Hasebroek Staat und Handel im alten 
60 Griechenland, 1928. Ders. Griech. Wirtschafts- und Gesell- 
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schaftsgesch. bis zur Perserzeit, 1931. F. Heichelheim Wirt- 
schaftsgesch. des Alt., 1938. M. Rostovtzeff The soc. and 
econ. hist, of the hell, world, 1941. H.Bolkestein Econo- 
mic life in Greece’s golden age, 1958.* 

Autessiodurum. Stadt der Senones in Gallia 
Celtica, später Lugdunensis, heute Auxerre. Alter- 
tümer: CILXIII 2920-39. 1 1270. Esp£r. Rec. 2878 
bis 908.2913.8310-2. P.W. 

Autobiographie s. Biographie 

A Autochthon nennt man die 

Urbevölkerung Griechenlands, die nicht mit den 
idg. Wanderbewegungen ins Land kam.Dabeisind 
zu unterscheiden: von der letzten Wanderbewe- 
gung, der sog. — ► Dorischen Wanderung, nicht er- 
griffene griech. Volksstämme, wie die Ioner in At- 
tika (Hdt. 1 ,56,2), die sich als autochthon begriff en 
(also das Gedächtnis an ihre idg. Herkunft ver- 
loren) und Elemente einer vorgriech. »pelasgi- 
schen« oder »karischen« Bevölkerung, für die 
viele ungriechische Orts-, Berg- und Flußnamen 
(auf -nthy -nthos, -assos und -essos, wie Korinthos, 
Parnassos u.a.) sprechen. Prähistorie, verglei- 
chende Sprachwissenschaft und Topographie hel- 
fen die schwierige Frage der Urzeit Griechenlands 
langsam lösen. A. M. 

Fritz Schachermeyr RE XXII I48iff.. Ders. Die ältesten 
Kulturen Griechenlands, 1955, 227fr. Ders. in Kadmos I, 
1962. H. Krähe Die Vorgesch. des Griechentums nach dem 
Zeugnis der Sprache in A 15, 1939, I75ff. 

Autokies. 1« Athen. Stratege im J. 424 und 
Bevollmächtigter beim Abschluß des Waffenstill- 
standes zwischen Athen und Sparta im Frühjahr 
423 (Thuk. 4,53.119). 2 . Einer der athen. Gesand- 
ten auf dem Friedenskongreß in Sparta 371 (Xen. 
hell. 6,3,2. 7-9; D. J. Mosley, Proceed. Cambr. 
Philol. soc. 188, 1962, 41 ff.). 368 / 67 und 362 kom- 
mandierte er dann athen. Flottengeschwader in 
der n. Ägäis. Da er in Thrakien keine Erfolge auf- 
zuweisen hatte, wurde er 361 u.a. von Hypereides 
des Hochverrats angeklagt (Demosth. 23,104. 36, 
53). Fr.Kie. 

AvTOXQfCTOQ. Selbstherrscher, im Sinne au- 
toritativer Gewalt, die ihren Träger für bestimmte 
Aufgaben von Beschränkungen befreit, aber - das 
gilt bes. Für Athen - nicht absolut. Für die Sizilien- 
expedition wählten die Athener Alkibiades, Nikias 
und Lamachos als OTgarjjyot avz oxgaxogeg 
mit der Vollmacht »wegen der Truppenzahl und 
der ganzen Fahrt zu tun, was ihnen am besten er- 
schiene« (Thukyd. VI 8,2.26,1). Die Spezialvoll- 
macht umfaßt also Bestimmung der Stärke des 
Heerbanns, nicht des Nachschubs, von besonderer 
Finanzgewalt ist nicht die Rede. »Die Stellung als 
avzoxgarcog muß jedesmal vom Volk definiert 
werden, sie umfaßt das politische Vertragsrecht, 
die volle Finanzgewalt niemals, das Recht frei zu 
mobilisieren fallweise für das erste Aufgebot beim 
Ausmarsch selbst« (Kahrstedt Unters, zur Magi- 
str. in Athen 266, der mit Recht [a.O. 277] die 
Rechenschaftspflicht der avr oxgaxogeg entgegen 
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den Lexikographen, betont). Nicht mehr von der 
Polis her bestimmt sich die Machtvollkommenheit 
Philipps und Alexanders als öTgaxrjyol clvto- 
xgarogeg. Zur Gleichsetzung von dictator und 
öTQaxriydg avToxgazcog vgl. Pol. 3,86,7. 6,15,2), 
später wird imperator mit avroxgarcug umschrie- 
ben. A. M. 

Autolykos (AvzöAvxog). 1 . Sohn des Hermes 
(oder Daidalion) und der Chione (oder Philonis), 
10 Gemahl der Amphithea (Neaira), Vater der Anti- 
kleia, Odysseus* Mutter, der Polymede, Iasons 
Mutter, und des Aisimos, Vaters des Sinon. Er 
wohnte am Parnassos. Dem neugeborenen Kinde 
seines Schwiegersohns Laertes gab er den Namen 
Odysseus. Als später dieser bei A. weilte, erhielt 
er auf der Jagd die Wunde, an deren Narbe die 
Amme ihn bei der Rückkehr von Troia erkannte. 
Horn. II. 1 1 ,85. 1 9,395. 24,334. Von HermeshatteA. 
die Gabe des Diebshandwerks und des »Eides« ; er 
20 konnte sich und die gestohlenen Gegenstände ver- 
wandeln; aber im Wettstreit mit Sisyphos unterlag 
er, Hes.frg. 136 Rz. Serv.Aen. 2,79. Strab. 9,439. 
Polyain.str. 6,52. Hyg.fab. 200f. A. appellativisch 
gebraucht Plaut. Bakch. 2,3,41. Bildl. Darstellung 
von 4 Szenen der A.-Sage: C. Robert, 50. Berl. 
Winckelmannsprogr. 90ff. 2 . Sohn desDelmachos 
aus Trikka, Gründerheros von Sinope mit Orakel. 
Er war angeblich von Herakles auf dem Amazo- 
nenzug in der Gegend von Sinope zurückgelassen 
30 worden und wurde von den Argonauten mitge- 
nommen. Apoll. Rhod. 2,956. Hyg.fab. 14. Lucul- 
lus entführte sein Kultbild, Strab. 12,546. Plut. 
Luc. 23. H. v. G. 

3. A. ist nach Diog.Laert. 4,29 der Lehrer des 
Arkesilaos. Danach stammte er aus Pitane in Aito- 
lia und lehrte zeitweise in Sardes um 300 v.Chr. 
Neben seinem Zeitgenossen Eukleides ist er der 
älteste Mathematiker u. Astronom, von dem Wer- 
ke vollständig erhalten sind. Ihrer leichten Faß- 
40 lichkeit u. Eignung als Einführung in die Astrono- 
mie verdanken A.s B.er ihre reiche hsl. Überliefe- 
rung im griech. Text und in arab., hebr. und lat. 
Übersetzung. Darüber ausführlich Mogenet [2]. 
Das B. De sphaera bereitet die B.er De ortibus 
theoretisch dadurch vor, daß es die Eigenschaften 
des Horizonts, der Pole, der Wendekreise und der 
Auf- und Untergänge von Peripheriepunkten an 
einer math. abstrakten Kugel aufzeigt und im Eukl. 
Stil beweist. Satz 1 1 dieses B. wird wahrscheinlich 
50 von Eukl. Phaen. 7 (8,37,5 H.) zitiert, woraus die 
Priorität des A. mindestens gegenüberEukl. Phaen. 
folgen würde. In den 2 B.ern De ortibus werden 
ähnlich wie in Eukl. Phaen. Sätze über die sicht- 
baren Auf- und Untergänge der Sterne auf gestellt, 
d.h. es werden untersucht die wahren und schein- 
baren Früh- bzw. Spät- Aufgänge und Untergänge 
der Fixsterne und die zeitliche Abfolge dieser Er- 
eignisse in Abhängigkeit von der geogr. Breite des 
Beobachtungsortes, der Polhöhe und der Stellung 
60 zur Ekliptik des betr. Sterns. Schmidt [3] zeigt. 
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daß beide B.er verschiedene Fassungen desselben 
Werkes sind. Von anderen Forschungen des A. ist 
uns nur bekannt, daß er sich mit dem Problem der 
zu- und abnehmenden Helligkeit der Planeten be- 
faßte, die in den konzentr. Sphärensystemen des 
Plato und Aristot. nicht erklärbar war (Sosigenes 
bei Simpl, in Aristot. De caelo, 504,23 H.). J. M. 

1 . Autolyci De sphaera quae moveturliber, de ortibus et 
occasibus 13 . duo, ed. F. Hultsch, Lpz. 1885. 2. Autolycus 
de Pitane, histoire du texte suivie de i’idition critique etc. 10 
par J. Mogenet, Louvain 1950. (ausf. Bibliogr. der Hss., 
Ausg. und Abh.). 3. O. Schmidt Some critical remarks 
about A.s On risings and setdngs, De n. Skandinaviske 
Matematikerkongres i. Trondheim 1949, Oslo 1952, 202 
bis 209. 4. Dt. Übers.: A. Czwalina, Lpz. 1931 (Ostwalds 
Klassiker d. exakt. Wiss.). 

Automaten der Antike kennen wir fast aus- 
schließlich aus griech. Schriften über Mechanik 
(Ktesibios, Philon v. Byzanz, Heron v. Alexan- 
dreia) sowie durch Vitruvius. Der von Heron 20 
Dioptr. 292,16fF. geschilderte Wegemesser (o< 5 d- 
juergov ) beruht auf einem System ineinander- 
greifender bzw. auf einer Achse sitzender Zahn- 
räder, die die Radumdrehung verlangsamend auf 
einen Zeiger übertragen; der Mechanismus reichte 
für eine Tagesfahrt aus und mußte bei Antritt 
einer neuen Fahrt wieder auf den Anfang einge- 
stellt werden. Das Prinzip, das noch den heutigen 
Kilometerzählern zugrunde liegt, wurde weniger 
glücklich auf Entfernungsmesser für Seereisen 30 
übertragen. In den Schriften über Druckwerke, 
TivevfiaTixd, werden A. nach Bau und Funktion 
beschrieben, die mit Hilfe von Luftunterdruck 
oder -Überdruck betrieben z.T. praktischen (z. B. 
Wasseruhren Phil. Pneum. 12-15 R), z.T. Unter- 
haltungszwecken dienten (Schlürfende Tiere; 
Wunderhörner, gvr a, aus denen bald Wein, bald 
Wasser, bald beides vermischt ausströmten; sin- 
gende Vögel; Springbrunnen; Wasserorgel, usw.). 
Auch die Spannkraft des Dampfes ist bereits be- 40 
kannt, wird aber nur zu Spielereien (Äolsball, Vitr. 
1,6,2. Springender Ball, Heron Pneum. 2,6) aus- 
genützt; Watt’s Erfindung ist davon unabhängig. 
Beliebt waren die Druckwerke im sakralen Bereich, 
etwa der Weihwasserautomat, ö7iovdelov y Heron 
Pneum. 1,21, der das heilige Naß gegen Einwurf 
eines Kupferstücks spendete, oder dasWeihwasser- 
becken, negiggavTrigiov a. O. 1,32, das bei Um- 
drehung eines am Tor eines äg. Tempels auf ge- 
hängten Sühnrades Weihwasser ausfließen läßt. 50 
Zur unterhaltenden Technik, &avfiaT07iouxij t 
gehören auch die auf einem Zusammenwirken von 
Rollen, Rädern und Sehnen (Schnüren) beruhen- 
den A., deren Gipfel das bei Heron Automatopoi- 
etike 22 ff. nach Philon beschriebene mechanische 
Theater darstellt. In 5 Akten war die Naupliossage 
zu sehen. Zu Beginn und Schluß des Spieles und 
jedes einzelnen »Aktes« öffneten und schlossen 
sich die Türen des Spielhauses automatisch. Im 
1. Bild bessern die 12 Danaer ihre Schiffe aus, im 60 
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2. werden die Schiffe ins Wasser gezogen, im 3. 
segeln die Schiffe vorbei, Delphine tauchen auf und 
unter, im 4. leuchtet Nauplios nächtens mit der 
Fackel (das Anzünden war ein besonderer Trick) 
über das Meer, das Schlußbild zeigte Athene als 
deus ex machina, Blitz, Donner und Schiffbruch. 
Die Vorliebe des Hellenismus und der Kaiserzeit 
für derartige mechanische Kunststücke war be- 
trächtlich. Neben den verschiedenen Maschinen 
für Kriegszwecke sind es gerade diese technischen 
Unterhaltungswerke, die auch auf die neuere Zeit 
besonders stark gewirkt haben. Im 17. Jh. hat man 
nicht nur die »Dampfmaschine« Herons nachge- 
baut, sondern 1613 für den Park von Hellbrunn 
bei Salzburg auch die zwitschernden Vögel, die 
Orgel und sogar das Theater, mit 1 54 Figuren ; hier 
kommt der Barock der Antike ganz nah. W. H. G. 
Diels Antike Technik 3 1924. Neuburger Technik des Alter- 
tums, *1929. R. Kellermann - IV. Treue Kulturgeschichte 
der Schraube 2 i9ö2, 33 ff. 

Automedon ( AvrofiEÖojv ). Sohn des Diores 
aus Skyros (Hyg.fab. 97), treuer und tapferer 
Wagenlenker des Achilleus und des Patroklos, II. 
9,209, häufig im 16. und 1 7. Buch. Bei Verg. Aen. 
2,476 Wagenlenker des Neoptolemos. Appellati- 
visch verwendet z. B. Cic. Rose. Am. 98. Iuv. 1,61. 
Häufig auf Vasenbildern dargestellt. H . v . G . 

Autonoe ( Avrovör /). Tochter des Kadmos und 
der Harmonia, Schwester der Semele, Agaue und 
Ino, Gemahlin des Aristaios, Mutter des Aktaion. 
Hes.th. 977. Apollod. 3,26.30. Hyg.fab. 184. In 
Eur.’ Bakchen führt sie einen Zug der Mainaden 
an, 230.680. Ov.met. 3,720. Nach dem Tode ihres 
Sohnes geht sie nach Megaris; ihr Grab erwähnt 
Paus. 1,44,5. H. v. G. 

Avrovofiia. Selbstgesetzgebungsmacht, die 
auf der genossenschaftlichen Grundlage der Polis 
beruht. Die Politen, die imstande sind, sich selber 
an den vö/toc, die Lebensordnung der nokiz zu 
binden (Bürgereid), unterliegen nicht fremdem, 
sondern eigenem Gesetz. Es ist nicht nötig, eine 
gesetzgebende Gewalt neben Exekutive und rich- 
terlicher Gewalt anzunehmen, vöfioi werden nicht 
gemacht, ein göttlicher oder menschlicher #£cr//o- 
#£T r]Q oder vofio&eTiiQ stiftet sie der Polis ein, 
indem er Herkommen, Brauch, Sitte, histor. ge- 
wordenes und polit. gegenwärtiges Sein, Über- 
und Unterordnungsverhältnisse, Ämter, Organe, 
Gericht, den xoojuoq gerade dieser Stadt ins Be- 
wußtsein der Bürger rückt. »Die Autonomie als 
Rahmen des politischen und geistigen Sonder- 
wesens jeder Polis war möglich durch Existenz 
und Herrschaft des Nomos« (Ehrenberg). Av. 
muß überstaatliche Bindungen nicht ausschließen 
( äfJLcpixTVovia ), aber es entstehen erhebliche 
Spannungen, wenn eine Hegemonialmacht die 
Verfassungen der Bundesgenossen sich anzuglei- 
chen sucht und richterliche Funktionen übernimmt, 
die den Rechtsunterworfenen einem fremden No- 
mos unterstellen. A. M. 
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Ehrenberg Der Staat der Griechen I (s. Au.)- Tenekides La 
notion juridique de l’indcpcndcnce et la trad. hell., 1954. 
Gschnitzer Abhängige Orte im gricch. Alt., Zet. 17, 1958. 
Mannzmann Griech. Stiftungsurk., 1962, 90fr. 154. 

Autophradates (AvroqßQaödr^g). 1 . Per- 
sischer Befehlshaber zu Alexanders d. Gr. Zeit, 
leitete 333 und 332 die Flotte. 2. Satrap der Ta- 
purer, unterwarf sich Alexander 330 in Hyrkanien, 
erhielt von diesem seine Satrapie zurück und emp- 
fing dann noch die Statthalterschaft über die Mar- 
der. J. D.-G. 

Berve Alexanderreich II 96. 

Autronius, plebeischer Eigenname italischer 
Herkunft (auch auf Inschriften, vgl. Schulze Ei- 
genn. 257,5. 337,5). Nicht sehr häufig und in der 
Kaiserzeit kaum mehr belegt. 1 . Au., Münzmei- 
ster, nach älterer Datierung um 200, nach Syd. 
63.38 zwischen 150-146. 2. Au. Iustus, Senator 
276 n. Chr. H. A.Tac. 19, 1. 3 . Au. Maximus, viel- 
leicht später erfundener Name, der von Macr.Sat. 
1,11,3 bei der Einführung der Ludi magni (490) 
genannt wird, vgl. RE XII 925,41 ff. Suppl. V 617 iF. 

4 . L.Au. Paetus, Consul suff. 33 v.Chr. (l.Jan., 
Broughton Mag. 2,414); im J. 28 feierte er als 
Proconsul einen Triumph ex Africa , P1R 1 2 ,342. 

5 . P. Au. Paetus, Quaestor 75 (zusammen mit Cic.), 

Legatus 73-72 in Griechenland, unter Antonius 
Creticus (?), Sylloge 3 748. Praetor um 68 (Brough- 
ton Mag. 2,138). 66 consul designatus (für65), aber 
wegen ambitus angeklagt und zusammen mit sei- 
nem Collegen P. Cornelius Sulla verurteilt, so daß 
beide ihr Amt nicht antreten konnten (Cic.Sull. 1 1 . 
4 9 f . 8 1 . Sall.Cat. 18 u.a.). Ende 65 und vor allem 
63 gehörte er zu den Anhängern Catilinas, dessen 
Vertrauter er war (u.a. Sali. Cat. 47,1); er wird für 
verschiedene Einzelhandlungen verantwortlich 
gemacht (RE II 2613). 62 wurde er nach der lex 
Plautia de vi verurteilt und verbannt; bis minde- 
stens 58 lebte er in Epirus und ist vor 46 gestorben. 
Charakteristik: Cic.Sull. 71, als Redner Cic. Brut. 
241. H.G.G. 

Autumnus. Symbolisierung des Herbstes und 
als solche oft bildlich dargestellt. In der Poesie 
zuerst bei den Augusteern genannt. Es handelt sich 
kaum um eine echte Personifizierung. Meist ver- 
mischt mit den —> Horen, weshalb A. öfter weib- 
lich dargestellt ist. W. E 

Steuding, Myth.Lex. 1,738. Eisenhut , RE VIII A 9° 5 ff. 
Art. Ver. 

Auxilia wurden im röm. Heer in der Zeit der 
Manipulartaktik die zuerst nachweisbaren, volks- 
fremden Hilfstruppen genannt (Varro 1.1.5, 90, 
Fest. 17 M.). Es waren nationale Spezialwaffengat- 
tungen wie kretensische Bogenschützen, balea- 
rische Schleuderer etc., die die minderwertige 
leichte, italische Infanterie und Kavallerie an Qua- 
lität weit übertrafen und schließlich ersetzten. Un- 
ter Augustus wurden die a. neu organisiert, gleich- 
mäßig bewaff net und ein fester Bestandteil des ste- 
henden Heeres. Mit den Legionen und Alen oder 
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mit den Alen allein bildeten sie die Provinzbesat- 
zungen. Ihre obersten Einheiten waren die cohors 
quingenaria (500 Mann) oder miliaria (1000 Mann), 
Kohorten, die entweder bloß aus Fußvolk ( c.pedi - 
tata) oder aus Infanterie und Kavallerie ( c.equi - 
tata) bestanden. Zu ebensoviel Mann waren die 
Alen (-> ala), die Reitereinheiten zusammengefaßt. 
Kommandiert wurden die a. von praefecti alae 
bzw. cohortis. Die anfänglich bloß leichte Waffen- 
10 gattungen umfassenden a. wurden in der frühen 
Kaiserzeit teilweise schwer bewaffnet und den 
Legionen, zu deren Ergänzung sie bestimmt waren, 
angeglichen. An die Stelle der alten a. traten seit 
Traian numeri, die nationalen Truppenkörper d. 
2. u. 3.Jh. Im 4.Jh. waren a. leichte, kelt.-germ. 
Inf^nterieeinheiten zu je 500 Mann. Sie bildeten 
den Kern der Heere und der Garde. A. N. 

Dar.-Sagl. I, 174L RE IV 231 ff. Krom.-Veith 633. Grosse 
Röm. Militärgcsch. 38 ff. 340. Stein Die kais. Beamten u. 
20 Truppenkörper, 2.T. Wagner Die Dislokation d. röm. 
Auxiliarform. 9ff. A. Garcia y Bellido Alas y cohortes 
espanolas, Madrid 1957. 

Auximum (Nissen It.Ldk. 2,418). Auf isolier- 
tem Hügel gelegene, schwer einnehmbare (7 Mo- 
nate Belagerung durch Beiisar 539 n. Chr.) Stadt 
in Picenum; Name keltisch (Brugmann IF 14,5. 
Vetter, HB 275 f.): uxama »Hochgelegene«, dem- 
nach früh in keltischer Hand (v. Duhn-Messer- 
schmidt IGK 2,227). Die Censoren des J. 174 v. 
30 Chr. lassen Mauern bauen (Liv. 41,27,10), was für 
Anwesenheit röm. Bürger in A. spricht; nach Veil. 
1,15,3 Bürgerkolonie erst 157 v.Chr.; municipium 
der trib. Velina (Kubitschek Imp. Rom. trib. 
discr. 62) in der 5. Region (Plin.nat. 3,11 1) an der 
Straße Nuceria-Ancona (It.Ant. 312). Bedeutende 
Rolle in der Spätantike (Prok. Got. 2,10.1 1 u.a.); 
j. Osimo. G. R. 

Auxo s. Charites 

Auzia. Stadt in Mauretania Caesariensis (h. 
40 Aumale), 1 00 km s.ö. von Algier. Ptol. 4,2,7 Avgta. 
Itin. Anton. 12 Auza. Amm. 29,5,44 Audiensis. Sehr 
alte Niederlassung (nach der Sage phönizische 
Gründung: los. ant. lud. 8,13,2). Es ist nicht sicher, 
daß A. mit dem castellum cui nomen Auzea iden- 
tisch ist (Tac. ann. 4,25), bei dem im J. 24 n.Chr. 
der Rebell Tacfarinas getötet wurde. Wichtiger 
Mittelpunkt des Limes vom 2. und 4.Jh. A. war 
Municipium am Ende des 2.Jh. (CIL VIII 9046) 
und Kolonie unter Septimius Severus (CIL 9062). 
50 Inschr. CIL VIII 9014-9177.20735-20815. Bild- 
werke, zahlreiche Votiv- und Grabsäulen, beson- 
ders die des Ritters Q. Gargilius Martialis, getötet 
gegen 260 (CIL 9047. Atl. Arch. Alg. f e 14, M6d6a, 
105). M. L. 

Avares. Den Hunnen verwandtes Nomaden- 
volk aus Mittelasien, tritt erst seit dem 5. Jh. n. 
Chr. auf. Persische Bez. : Abar. Um 460 dringen sie 
über den Irtysch in die kasp. Ebene vor und stehen 
ein Jahrhundert später vor den Toren Ostroms 
60 (Justinian). Im Bunde mit dem Langobarden Al- 
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boin vernichten sie (566) das Gepidenreich an der 
Donau und Theiß, verwüsten Dalmatien und be- 
drohen erneut Ostrom. Zugleich bilden sie eine 
Gefahr für Westeuropa. Nachdem ihnen jedoch 
schon unter den Merowingern ein Halt geboten 
war, wurden sie von Karl d. Gr. geschlagen (790) 
und bis zum Raab zurückgedrängt. Am Anfang 
des 9.Jh. wird ihre Macht durch die Bulgaren 
endgültig gebrochen, und ihr Name verschwindet 
aus der Geschichte. - Quellen: Gregor Tur. (538 
bis 593); Paulus Diac. (725-797) u.a. H. T. 

Avaricum. Hauptstadt der Bituriges Cubi in 
Gallia Celtica, später Aquitanica, heute Bourges. 
Von Flüssen und Sümpfen umgeben, reich und 
schön, wurde sie im J. 52 nach langer Belagerung 
von Caesar erobert und zerstört: Caes. Gail. 7,13 
-28. Altertümer: CIL XIII 1189-315.11082-150. 
Esp£r. Rec. 1432-94. 1 509 ff. 6971 ff. P.W. 

Avedda. Stadt des prokonsularischen Africa 
(Hr. Bedd). Ausgedehnte Ruinen: ein mächtiges 
Tor, Kapitol. A. war Municipium unter Caracalla 
CIL VIII 14369. ILT 1206. Inschr.: CIL 14369- 
14376. ILT 1206-13. ILAfr. 435-439. Atl.Arch. 
Tun. f e Tebourba, 8. M. L. 

Avens (NissenIL Ldk. 2,468). SabinischerFluß 
(Plin.nat. 3,109), dessen Anwohner nach Varro bei 
Serv.Aen. 7,657 von Romulus auf den Aventin 
umgesiedelt worden sein sollen; j. Velino. G. R. 

Aventicum. Hauptort der Helvetier, h. Aven- 
ches, nach der Dea Aventia, wohl Quellgöttin, ge- 
nannt. 69 n.Chr. knapp der Zerstörung durch die 
Truppen des Vitellius entgangen (Tac.hist. 1,68 f), 
wahrscheinlich 73/74 Gründung der Colonia Pia 
Flavia Constans Emerita Helvetiorum Foederata 
wohl aus Veteranen. Die Bewohner setzten sich aus 
coloni und incolae zusammen, die Behörden der 
Kolonie A. waren zugleich diejenigen der peregri- 
nen Stammesgemeinde der Helvetii, doch ist das 
Verhältnis zueinander unklar. Zerstört in den Ale- 
manneneinfällen 259/60 n. Chr. Mauerring der 
Zeit der Koloniegründung im Umfang von 5650 m 
fast ganz erhalten mit großem Osttor, im Inneren 
erhalten oder ausgegraben Theater, davor großes 
Forum mit Haupttempel, Amphitheater, mehrere 
Thermen, Reste vieler Privathäuser, scholae (Ver- 
einshäuser), viele Mosaiken. Hauptausbau um die 
Mitte des 2. Jh. n. Chr. mit regelmäßigem Straßen- 
netz, darunter anders orientiertes Straßennetz aus 
der Zeit der Gründung der Kolonie. E. M. 

r. Eug. Secretan Aventicum, son passe et scs ruines 2 1919. 
2. Fel. Stähelin Die Schweiz in röm. Zeit 2 1948, 205 ff. 
22iff.26of.477ff. 510 mit A. 5. 604fr. und oft. 3. How.- 
Meyer R. Schweiz, 1940, 252fr. 4. Association Pro Aven- 
tico, Bulletin I-XVIII, 1887-1961. 5. F. Hampl RhM 95, 
1952, 52fr. 6. D. van Beichern Melanges Charles Gilliard 
1944, 46fr. 7. Ders. Schweiz. Zeitschr. für Gcsch. 5, 1955, 
I45ff. 8. F. Vittinghoff7.BG 68, 1951, 435ff.450fr. 

Aventinus mons galt gemeinhin für einen 
der 7 Hügel Roms, obwohl er erst um 200 v. Chr. 
in die Stadtbefestigung und erst unter Claudius in 
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das Pomerium einbezogen wurde, eine Merkwür- 
digkeit, die bis heute noch nicht einwandfrei er- 
klärt ist (vgl. Mommsen RG 1,107.171. Gilbert 
Gesch. und Topogr. der Stadt Rom. 2, 1 8 5 fF. Be- 
loch RG 205). Er besteht aus 2 Anhöhen, im 
Altertum Av. maior und minor genannt, getrennt 
durch die viali d. PiramideCestio und Aventino (im 
Altertum vicus portae Raudusculanae). Der Name 
A. wird von den antiken Autoren verschieden er- 
10 klärt (Varro 1.1. 5,43. Dion. Hai. ant. 1,71. Serv. 
Aen. 7,657. Aug.civ. 18,21). Merlin (Aventin 28 f.) 
führt ihn auf ein ligur. Wort zurück. Vielleicht war 
der Berg urspr. die Nekropole Roms, der Überlie- 
ferung nach lagen dort Remus und Titus Tatius 
begraben (Plut. Rom. 11,23. Varro 1.1. 5,152). 

Schon früh zeigte sich ein Gegensatz zwischen 
dem patrizischen Palatium u. dem vorwiegend von 
Plebeiern bewohnten A., weshalb hier auch keine 
öffentlichen Gebäude von Bedeutung standen. Da- 
20 gegen war der Berg schon früh ein Mittelpunkt 
religiöser Verehrung; hier weideten nach der Sage 
Cacus, Numitor und Amulius ihre Herden, stellten 
Romulus und Remus ihre Auspizien für die Grün- 
dung Roms an, hier stand das gemeinsame Heilig- 
tum des latinischen Bundes, der Dianatempel, 
nach dem die Dichter den A. oft collis Dianae und 
die Göttin dea Aventinensis nennen (Martial. 1,73, 
4.12,18,3. Stat. 2,3,20. Fest, p.165. Val. Max. 7, 3, 
1 ; vgl. zur Geschichte: De Sanctis Storia dei Ro- 
30 mani 1,274. Pais Storia 1,2,244). 494 und 449 v. 
Chr. sollen die Sezessionen der Plebs dorthin 
gegangen sein, 121 v.Chr. floh C. Gracchus zuerst 
in den Tempel der Diana, und noch eine Inschrift 
aus der Kaiserzeit redet im Zusammenhang mit 
der Wahl Seians zum Konsul von den improbae 
comitiae (CIL VI 10213). 

Unter Augustus kam der A. maior zur 13., der 
A. minor zur 12. Region. Seit Claudius den Hafen 
Roms nach der Tibermündung verlegte und seit 
40 den Bränden der Jahre 36 (Tac.ann. 6,45. Suet. 
Cal. 16) und 64 veränderte der A. seinen Charakter 
und wurde, ähnlich wie der Caelius, bevorzugtes 
Wohngebiet der Reichen bis zur gründlichen Zer- 
störung durch Alarich im J. 410 n. Chr. (Lanciani 
La destruction de Rome antique, 46 ff.). 

An öffentlichen Gebäuden und Heiligtümern 
(vgl. das vollständige Verzeichnis bei Jordan und 
Lugli) nennen die Quellen außer dem schon er- 
wähnten Dianatempel: die Thermae Suranae, un- 
50 ter Traian erbaut (Cass. Dio 68,15. Aur. Vict. Caes. 
13), und die Th. Decianae, erbaut 252 n.Chr. 
(Eutr. 9,4. Cat. reg. 13. Lanciani Ruins, 543), die 
Heiligtümer der Minerva (Mon.Anc. 4,6. Fest. 
333), der Iuno Regina (Liv. 5,21,3. Plut. Cam. 5. 
Val. Max. 1 ,8,3) und des luppiter Liber (Liv. 24, 16, 
19. Mon.Anc. 4,6. Fest. 121), wahrscheinlich er- 
baut in Anlehnung an die kapitol. Göttertrias, fer- 
ner das seiner Lage nach noch unbekannte Heilig- 
tum der Bona Dea Subsaxana. Rud. G. 

60 Jordan Topographie von Rom. Lugli M 3, 548-594. 
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Avernus lacus (Nissen It. Ldk.2,735.BELOCH 
Campanien 168 ff. Maiuri I Campi Flegrei 13 5 ff.), 
Kratersee n.Baiaemit 65 m Tiefe (nach Lykophr. 
704. Diod.4,22. Ps.-Aristot. mir. 102 grundlos!). 
Hier wurden die Berichte über Kimmerier (Plin. 
nat. 3,61. Strab.244) und Unterweltsbesuch des 
Odysseus (Strab.224; vgl. Cic. Tusc. 1,37 u.a.) 
und Aeneas (Verg. Aen. 3,442ff. 6,239 ff.) lokali- 
siert. Name ( v Aoqvoq), weil angeblich Vögel 
an den Ausdünstungen sterben (Lucr.6,740ff.). 
Durch Agrippa im J.37 v.Chr. zum portus lulius 
umgestaltet (Cass. Dio 48,50. Flor. 2, 18,6. Strab. 

а. O. Veil. 2, 79. Suet. Aug. 16) und durch Kanal 
mit Lucrinersee verbunden (Cassiod. var.9,6); 
Grotte d i Pietro la Pace bahnt Weg nach Cumae. 

G.R. 

Averruncus (Averr- Varro 1.1. 7,102. Aur- 
Gell. 5,12,14) Übel abwehrende Gottheit. Daher 
( d'Eoq ) dnorgoTiatoQ Gloss. W. E. 

Avianus. Röm. Dichter, Vf. einer SIg. von 42 
Fabeln in Distichen. Das Werk ist einem Theodo- 
sius, d.h. wohl dem bekannten Schriftsteller Ma- 
crobius, gewidmet; die sprachlichen und metri- 
schen Eigentümlichkeiten des A. weisen ebenfalls 
auf die Wende des 4. zum 5.Jh. Der Stil ist oft 
geschraubt und dunkel, dabei nicht frei von Vul- 
garismen. A. hat wohl nur die Fabeln des Babrius 
benutzt, wahrscheinlich durch die Vermittlung 
einer lat. Prosa-Paraphrase. Im MA. war die Slg. 
ein beliebtes und weitverbreitetes Schulbuch. Die 
ältesten Hss. repräsentieren zwei parallele Text- 
rezensionen, die sich in den jüngeren, seit dem 
1 1 . Jh. entstandenen Codices mehr und mehr mit- 
einander vermischen. M. F. 

Ta. von Guaglianone 1958. Zur Wirkungsgeschichte Max 
Manitius Philol. 51, 1892, 53 3 ff. 

Avidius. 1. C. A. Cassius. Syrer aus Cyrrhus, 
H.A. vit. Marci 25,12. Cos.suff. zwischen 161/63, 
CIL XVI 124. Als Befehlshaber des Heeres im 
Partherkriegdes L. Verus besiegte er 164denVolo- 
gaesus III., Cass. Dio 71,2,2-4. Legatus Aug.pr. 
pr. Syriae vom J. 166/67 etwa bis 171/72, IGR III 
1261.1270. In den letzten Jahren Statthalter von 
ganz Asien, Cass. Dio 71,3,1. Im J. 172 unter- 
drückte er einen Aufstand in Äg., ebd. 71,4. Doch 
175 riß A. im Orient und Äg. die Macht an sich, 
ebd. 71,1 7.22-27.29, 1 f. 3 1 , 1 . H.A. vit. Avid. 7ff. 
BGU 7,1584e. Seine Herrschaft dauerte nur 3 Mo- 
nate und 6 Tage; den Proskribierten töteten seine 
eigenen Soldaten, vit. Marci 24,9 ff. 2 . C. A. Helio- 
dorus. Vater von Nr. 1. Er bekleidete unter Ha- 
drian das Amt ab epistulis, Cass. Dio 69,3,5. Prae- 
fectus Aegypti 138-140, Dess. 2615.8910. BGU 
113, s. RE XXII 2383f. 3. A. Nigrinus, Bruder 
von Nr. 6, Vater von Nr. 4. Vielleicht procos. 
Achaiae unter Domitian, Plin. ad Tr. 65,3. 66,2, 
s, E.Groag Statthalter Achaias 1,42. 4 . C.A. Ni- 
grinus. Tribunus plebis 115, Plin.epist. 5,13,6.20, 

б. 7,6, 2. Cos.suff. 110, Inscr. It. XIII 1, p. 200f. 
Wohl bald nachher Statthalter von Achaia, Syl- 
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löge 3 II 827. E.Groag Statth. Achaias l,54ff. 
Statthalter von Dakien etwa 112/14, Dess. 2417, 
A. Stein Statth. Daziens lOf. Hadrian wünschte 
ihn zum Nachfolger, vit. Hadr.7,1. Da er aber die 
Verzichtpolitik des Kaisers nicht billigte, wurde er 
118 in Faventia getötet, ebd. 7,2f. Cass. Dio 69,2, 

5 f. 5 . T. A. Quietus, Sohn von Nr. 6, IGR IV 571 . 
Cos. suff. 1 1 1, Inscr. It. XIII 1, p. 200f. Procos. 
Asiae 126/27, IGR IV 1156b, s. IV 1156b, s. W.H. 
10 Buckler-D. M. Robinson, Sardis VII Nr. 52. 
6 . T.A. Quietus. Bruder von Nr. 3, Plut. de frat. 
amor. 1, p. 478 B (III 221 Paton-Pohlenz). Lega- 
tus leg. VIII Augusta im J. 82, CIL VI 3828 = 
31692. Cos. suff. 93, AE 1949, 23,29. Procos. 
Achaiae wohl 94/95, Sylloge 3 II 822, s. E.Groag 
Statth. Achaias 1,44. Legatus Aug.pr. pr. Britan- 
niae 98, CIL XVI 43. vor 107, Plin.epist. 6,29,1. 
Freund des Thrasea Paetus und des Plutarch, der 
ihm de sera numinis vindicta widmete (p. 548B). 
20 R. H. 

Avienus, Rufius Festus. Röm. Dichter der 2. 
Hälfte des 4.Jh. n.Chr., aus vornehmem Ge- 
schlecht, gehörte jenen Kreisen an, die sich um die 
Pflege und Erhaltung des heidnischen Erbes be- 
mühten. Über Herkunft und Lebensdaten unter- 
richtet eine von ihm verfaßte Weihinschrift (Dess. 
1LS 2944) ; hiernach leitete er seinen Stammbaum 
von Musonius Rufus ab, er war in Volsinii gebo- 
ren und bekleidete zweimal das Proconsulat. Seine 
30 Werke sind sämtlich Bearbeitungen älterer Lite- 
raturdenkmäler. So übertrug er, wie Cicero und 
Germanicus, die Phainomena des Arat; hierbei 
erweiterte er die Vorlage auf nahezu den doppelten 
Umfang, u.a. durch Einfügung der das Original 
erklärenden Scholien. Ferner gab er die Erdbe- 
schreibung des PeriegetenDionysios in lat. Sprache 
wieder (Descriptio orbis). Auch die Schilderung 
der Meeresküste von der Bretagne bis zum Schwar- 
zen Meer (Ora maritima), von der lediglich der 
40 mit Massilia abbrechende Anf ang (etwa 700 Verse) 
erhalten ist, beruht auf einer griech. Vorlage, die 
wohl wie die Übertragung des A. in iambischen 
Trimetern abgefaßt war; für den Schluß benutzte 
A. den Pontus-Exkurs der sallustischen Historien 
(or. mar. 33 ff.). Im übrigen ist die Quellenf rage bei 
diesem Werk umstritten: während sich Marx [2Jr 
321 ff. (vgl. RE II 2389 f.), das griech. Original aus 
zwei Periploi des 4. bzw. 2.Jh. zusammengesetzt 
denkt, verficht Ad. Schulten in den Prolegomen» 
50 seiner Ausgabe die wahrscheinlichere These, da$ 
die Ora maritima in ihrem Kern auf einen ein*; 
zigen Periplus zurückgeht, der im 6.Jh. v.Ch*! 
entstanden ist. Jedenfalls gab das Werk einen weÜ 
zurückliegenden Stand geogr. Kenntnisse wieder^ 
und der erhaltene Anfang hat' die ältesten Nach- 
richten über den Westen Europas bewahrt. Zwet^ 
weitere Arbeiten, eine Darstellung der Mytheaij 
Vergils und eine Livius-Epitome, beide in lambeflj 
(Serv. Aen. 10,272.388), sind verloren. Die Leistung 
60 des A. beruht gänzlich auf der öfters gespreizte»! 
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doch niemals mangelhaften poetischen Form. Er 
hat indes sein Talent einem konsequent ausgeführ- 
ten Plane dienstbar gemacht: sein Gesamtwerk 
bot dem zeitgenössischen Leser wesentliche Teile 
der überlieferten heidnisch-röm. Welt. Die Ora 
maritima und ein kurzes Gelegenheitsgedicht sind 
nur noch durch die Erstausgabe von Valla, 1488, 
überliefert; die beiden anderen Werke haben sich 
außerdem in einem Ambros, des 15., der Arat al- 
lein noch in einem Vindobon. des 10. Jh. erhalten. 10 

M. F. 

Ta. von Holder 1887; kommentierte Ausg. der Ora mari- 
tima von Schulten 1922, a i955 und Berthelot 1934. 1. En- 
gelb. Kosten De Avieno Dionysii interprete, Diss. Bonn 
1888. 2. Friedr. Marx RhM 50, 1895, 32iff. 3. Karl Ihle- 
mann De . . . Avieni in vertendis Arateis arte ct ratione, 

Diss. Gött. 1909. 4. P. van de Woestijne AC 23, 1954, 29fr. ; 

24, 1955, 127fr. ; 27, 1958, 375ff.; CeM 17, 1956, 17 3 ff- 
(textkrit. Beiträge z. Descriptio orbis). 

Avillius. A.A. Flaccus. In Rom geboren, 20 
Spielgefährte der Caesaren Gaius und Lucius, 
Philo in Flacc. 19,158 (VI p.149 Cohn). Ankläger 
der älteren Agrippina, ebd., Freund des Tiberius, 
ebd. 9 p.122. Von 32 bis Oktober 38 Präfekt von 
Äg., s. A. Stein Präf. Ägypt. 26f. Von Gaius nach 
Rom beordert (Philo 125 p.143), angeklagt, nach 
Andros verbannt, dort im J. 39 hingerichtet, Philon 
1 8 5 ff. (p. 153). R.H. 

Aviones. Germ. Völkerschaft, von Tacitus zu- 
sammen mit den Reudigni, Anglii, Varini, Eudo- 30 
ses, Suarini und Nuithones, die eine Kultgemein- 
schaft der Göttin Nerthus bildeten, genannt 
(Germ. 40). Ihre Lokalisierung ist unsicher. Der 
Name ist abgeleitet von germ. *awjo = Insel (vgl. 
Scadin - av/o), so daß man in ihnen wohl die Be- 
wohner der nordf ries. Inseln vermuten darf. W. S. 

R. Much Germania 347. 

Avitta Bibba. Stadt des prokonsularischen 
Africa (Hr. Bou-Ftis). Bedeutende Stadt; erhal- 
ten sind zwei mächtige Bogen, zwei Tempel, eine 40 
byzantinische Festung, Grabmale. Erwähnt auf 
der Tab. Peut., bei Ptol. 4,3,31 und vielleicht Plin. 
nat. 5,30 ( oppidum Avinense). Der punische Ein- 
fluß machte sich noch in der röm. Zeit bemerkbar 
C sufetes CIL VIII 797) ; Municipium unter Hadrian. 

CIL 799.800.1177. Ein Bischof beim Konzil von 
Carthago 411. CIL 796-813.12665-12684.23875. 

ILT 670 -674. Bull.Comite 1932-1933, 151. 1936 
-1937, 169. Atl. Arch. Tun. f e Bou Arada, 51. 
Gauckler Temples paiens Tunisie, 107. M.L. 50 

Avitus. 1. Eparchius A., 455-456 röm. Kaiser 
im W. ; A., aus senatorischem Geschlecht der Au- 
vergne, geb. um 400, gewann Einfluß am Hofe -» 
Theoderichs I. und nutzte dies 439 als praefectus 
praet. Galliarum beim Abschluß eines Friedensver- 
trages mit den Westgoten, die er dann 451 zur 
Hilfe gegen die Hunnen bewog. Nach dem Sturz 
des -* Petronius Maximus, der ihn zum obersten 
Reichsfeldherrn ernannt hatte, wurde A. am 9. Juli 
455 zum Kaiser erhoben. Außer in Gallien fand 60 
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A. in Italien und sogar in Pannonien, aber nicht 
beim ö. Kaiser Marcianus Anerkennung. Be- 
reits im Herbst 456 wurde A. durch -► Ricimer 
und -> Maiorianus, die sich mit dem röm, Senat 
verbunden hatten, gestürzt. Hauptquellen für A. 
sind, neben dem Panegyricus seines Schwieger- 
sohnes -+ Sidonius Apollinaris zum I.Jan. 456 
(Sidon.carm.6f.), Greg.Tur. 2,1 1 u. Ioh.Ant.frg. 
202. A. L. 

K.F. Stroheker Senat. Adel in Gallien 1948, 152L 

2. Atcimus Ecdicius A., etwa 494-518 Bischof 
von Vienna (Heiliger), aus senatorischem Ge- 
schlecht; A., auf Stärkung der päpstlichen Auto- 
rität bedacht, bekämpfte den Arianismus u.a. 
Häresien ; es gelang A., den burgundischen Thron- 
erben Sigismund (516) zur Konversion zu bewegen 
und damit wesentlich zur Katholisierung der Bur- 
gunder beizutragen. Neben historisch wichtigen 
Briefen besitzen wir von A. u.a. ein Epos über 
die Weltschöpfung. A. L. 

Werke: MGAA (Peiper). M. Burckhardt Die Briefsamm- 
lung des Bischofs A. 1938. A. Schippers A. de mundi initio 
1945. Altaner Patrologie 6 1958, 438 f. 

Axamenta. So werden bei Paul. Fest. 3 offen- 
bar bestimmte carmina der -v Salier bezeichnet. 
Die sichere Herstellung dieser verderbten Stelle ist 
noch nicht gelungen (Latte RRel. 116,5). W. E. 
Kappelmacher , WSt 44, 1925, 224fr. mit Diskussion der 
Lit. 

Axiochos. Onkel des Alkibiades (Plat.Euthyd. 
275a). Er wurde 415 beschuldigt, mit diesem zu- 
sammen im Hause des Charmides die Mysterien 
nachgeahmt zu haben. Daraufhin floh er aus 
Athen (Andok. 1,16). Seine Güter wurden zugun- 
sten der Staatskasse versteigert. Person in dem 
nach ihm benannten ps.-plat. Dialog {negl ftava- 
tov). Fr. Kie. 

Axiom. Die Entwicklung des Wortes A. zum 
mathemat.-philosoph. Terminus geht aus von 
Arist. met. r 3; 1005 a 20; ant. Sprachgebrauch 
verwendet ä^icopta durchweg im Sinne von 
Ehrung, Wertschätzung. Bei Euklid werden die 
mathematischen A. als xoivai twoiai bezeichnet. 
Überlegungen zur mathemat. A.-atik sind in der 
Antike gar nicht angestellt worden; die logische 
A.-atik war - im Anschluß an — > Aristoteles’ logi- 
sche Schriften bis zu einem gewissen Grade Lehr- 
gegenstand. Jedenfalls umfaßte des — > Porphyrios 
viel benutztes Lehrbuch quinque voces auch die 
Anfangsgründe der A.-atik. Zu wissenschaftli- 
chem Ausbau ist diese Forschungsrichtung indes 
erst in der Neuzeit gekommen (D. Hilbert). 

H.D. 

Axionikos. Att. Komiker der sog. mittl. Ko- 
mödie. Die wenigen frgg. bei Kock CAF II 411 . 

K.Z. 

Axios Hauptfluß von Makedonien, 

schon Homer bekannt (h. Wardar). Zur Etymo- 
logie s. Detschew Die thrak. Sprachreste 18 ff. 
Bei Hom. (II. 2,849.16,288.21,141) als tief und 
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schnell fließend besungen, während Strab. 7,327 
frg. 21-23 sein Wasser als trübe schildert. A. ent- 
springt am Gebirge SkardoS (h. Sar) und durch- 
fließt zunächst das Land der Paionen (Thuk. 2, 
99,4). Sein hauptsächlicher Nebenfluß Erigon 
kommt aus Paionien. Er fließt durch den Engpaß 
(ÜXEvd) Demirkapija, dann durch das eigentliche 
Makedonien und mündet in den Thermaischen 
Golf. Fischreich u. schwer zu befahren. Chr. D. 
Kazarow Peonija (bulg.) Sofia 1921, 33. 

Axius. Plebeischer Eigenname (vgl. Ortsna- 
men Axia RE II 2625), bekannt seit dem l.Jh. 
v.Chr., aber auch auf Inschr. (Schulze Eigenn. 
70). 1. A., Augenarzt der röm. Flotte, vor Galen. 

2 . Q.A., Quaestor vor 73 (Broughton Mag. 2, 
475), Senator, bekannt mit Cicero (es gab eine 
- verlorene - Briefsammlung Cic. ad Q.Axium, 
2 B., Schanz-Hos. 1,477) und befreundet mit 
Varro, der ihn rust. 3 als Dialogfigur einführte. 

3. Q. A. Aelianus, Provinzialbeamter u. a. in Mau- 
retanien, Belgica, den beiden Germanien, Procu- 
rator von Dacia im J. 228 n.Chr. 4 . L.A., Münz- 
meister um 71 v.Chr. (Broughton Mag. 2, 433), 
nach älterer Datierung um 54. 5. A. Paulus, lite- 


Baal ( Baal Etym. m. 194,20), phöniz.-kanaan. 
Gottesappellativ Ba r al), dem babylon. bzw. 
palmyren. Bel (B?)A, BijXog Paus. 1,16,3. Arr.an. 
3,16,4. CIL XII 1277. R. Dussaud Notes de my- 
thol. syrienne, 1903, 72 ff. F. Cumont Etudes 
syriennes, 1917, 257 ff. [4], 279 ff.) und dem aram. 
Be f el (z. B. BeeXfiägi — Be r el mari »B. dominus 
meus« G. B. de Rossi, BICA 1 875, 35) entsprechend 
(Hier, in Os. 2,16. [4],20ff .). Es bedeutet soviel wie 
»Herr« (Aug. quaest.hept. 7,16), bezeichnet aber 
im Unterschied zu -> ’El und ’Adön ([4], 6 ff. 5 2 ff.) 
ursprüngl. den göttlichen »Inhaber« (Hier. a.O.) 
eines sakr. Bezirks oder einer kultischen Funk- 
tionssphäre (W. Robertson Smith Rel. der Semi- 
ten, 1899, 66ff. L.B. Paton, ERE 2,284. [1],84. 
[2],230ff. [4],27ff.) und erscheint daher meist im 
Stat. constr. mit dem qualifizierenden Genetiv des 
Zuständigkeitsbereichs (E. Dhorme, RHR 105, 
1932, 236f. Vgl. Gesenius-Buhl Hebr. und aram. 
HWB. zum AT, 1954 17 , 1 06 f.) : B. Pe^or (BeeX^e- 
ycbg LXX Num. 25,3,5) »Herr des Berges Pe'or« 
in Moab; B. Qarnaim (Saturnus Balcarnensis J. 
Toutain, MEFR 12, 1892, lff.)»Herr der beiden 
Hörner« des Djebel bu Qurnein bei Karthago; 
B. Hammön (CIS I 180 ff. Iuppiter Hammon 
CEpigr. 253. E. Manni, Ath.16, 1938, 228 ff. J. Fer- 
ron, Byrsa 3,1953, 113 ff. [ 1 ] , 8 6 ff . [5], 16 ff.) »Herr 
der Räucheraltäre« (H. Ingholt Mel. R. Dussaud 
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rarisch tätiger Freund des Ausonius (epist. 8-14 
an ihn). H. G. G. 

Axomis. In byzantinischer Zeit Name der 
Hauptstadt eines abessinischen Reiches, auch 
”A£oviiig, Av£co jluq genannt, jetzt Aksum. Seine 
Lage wird mit 30 Tagesreisen s. Elephantine ange- 
geben. Nach der Stadt nannte man die Bewohner 
*A£a> füxai, Av^ov jitixai, 'A^ovjLuxai. W.H. 

Azania, Azanen. Der N. Arkadiens, minde- 
10 stens von Pheneos bis Psophis reichend, in älterer 
Zeit als besonderer Stamm genannt, später dich- 
terisch für Arkadien. Sprichwörtlich ’A^avia 
xax§L. E. M. 

1. IG V 2 S. VIII, 1 ff. 2. RE II 2639, 13 ff. 

Azenia CA^via, Demot. *A Cqvievg). Atti- 
sche? Demos, zur Phyle Hippothontis gehörig. 
Die Lage (nahe der Süd spitze Attikas? Strab. 9, 
398) ist strittig. K. Z. 

Azetium (Nissen It. Ldk. 2,858). Kalabrische 
20 (Plin.nat. 3,105) Stadt nahe Caelia, deren Name 
nur auf Münzen des 3.Jh. (Head HN 3 45 'A^t]- 
tivmv) korrekt überliefert ist; die Itinerare (Tab. 
Peut. 6,5. Rav. 4,35) bieten Ezetium, Plin. a. O. 
Aegetini; j. nahe bei Rutigliano. G. R. 
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2, 1939, 795 ff. J. Starcky, Syria 26, 1949, 51 ff. 
[7], 237; s. jedoch K. Elliger, ZDPV 66, 1943, 
129 ff.) in Sam’al (Kilamuwa-Inschrift von Zen- 
jirli: J.B. Pritchard, ANET, 1955 3 , 500,16) und 
Karthago (G. Charles-Picard Rel. de l’Afrique 
ant., 1954, 56 ff.); B. Marqöd (BaXfiagxcoft, Bal- 
marcod CIG 4536. CILIII 1 5. Ch. Clermont-Gan- 
neau Rec.Arch. Or. 1,1888, 101 ff. S. Reinach, 
REG 3, 1 890, 83 f. [1 ],84) »Herr des Tanzes« (xoi- 
10 gavog xwjucov EpGr 835) in Der el GaFa bei Bei- 
rut; B. Berit ( BaaXßsgii} LXX Jdc. 8,33. P. 
Haupt, ZDMG 63, 1909, 516) »Herr des Orakels« 
der Bene (jlamör in Sichern ([7], 213). Die weib- 
liche Entsprechung Ba'alat, babyl. Belit ([4],26 f.) 
begegnet als BaaXxig (Dione), Tochter des El, bei 
Sanchunjathon (Eus. pr. ev. 1,10,35), als BrjXxlg 
bei Abydenos (frg. 6 Jac.), als Balti(s) bei Isaak 
von Antiocheia (1,210 B. H.Seyrig, Syria 27,1950, 
234ff .). Ihre bekannteste Vertreterin, die B. Gebal 
20 (»Herrin von Byblos« [4], 262 ff. Dhorme a.O. 
237f.) in der Inschrift des Jehawmelek (CIS I 1. 
M. Lidzbarski HB. nordsem. Epigraphik 1, 1898, 
416), die belit Sa gubla der Amama-Texte (J.A. 
Knudtzon, VoBi 2,1, 1915, 476), ist die Parhedros 
des phöittzT^ Adonis, also identisch mit der syro- 
ph#niz. AStart -Aphrodite (Lukian. dea Syr. 6), 
die bei Ps. Melito von Sardes (W. Cureton Spici- 
legium Syriacum, 1855, 44) und Theodor bar Koni 
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(H. Pognon Inscr. Sem. de la Syrie, 1907, 180ff. nach Äg. (Seth-Sutech-Typhon : P. Montet, Kemi 

W. v. Baudissin Adonis und Esmun, 1911, 74f.) 4, 1931, 1 9 1 ff. N. Aime-Giron, ASAE 40, 1940, 

sowie im Fihrist des an-Nadim (p. 322 Fl. D. 442ff. J. de Savignac, NClio 5, 1953, 2 1 6 ff. [2], 

Chwolson Die Ssabier2, 1856, 22. 171 f .) Balti(s), 70f, [7], 169) haben die überlokale Bedeutung des 

bei Plut. de Is. 1 5 und Cic. nat. 3,59 Astarte genannt Wetterherrn B. zu einer universalen gesteigert (M. 

wird. - Da der B.-Kult die Höhenheiligtümer Rostovtzeff, Aegyptus 13, 1953, 508 ff.). Sic lebt 

(bämöt ba r al) bevorzugt (LXX los. 13,17. Dhorme fort in seinen späthellenist. Nachfahren, den Kon- 

a.O. 237f. [2], 170 ff.), finden sich unter den Ba^alim Sorten der Atargatis (— ► Dea Syria) Hadad von 

zahlreiche Bergbewohner, deren heiliger Steinpfei- Bambyke (Lukian a.O. 31. P. Lambrechts-P. 

ler (massebä [2] , 1 80ff . Vgl. Elliger, ZAW 57, 10 Noyen, NClio 6, 1954, 260ff.) und Juppiter Da- 
1939, 256 ff.) nicht selten neben dem Kultpfahl mascenus(Iust. 36,2. Dussaud, Syria 3.1922, 219 ff. 

(’aSerä [2], 1 84ff.) der großen Fruchtbarkeitsgöt- Cumont *101), dem B. Duluk (Zsvg Ao/U/qvdg 

tin A§tart (P. Torge ASera und Astarte, 1902. A. H. Demircioglu Der Gott auf dem Stier, 1939. 

Caquot, Syria 35, 1958, 45 ff.) anzutreffen war ([2], P. Merlat Juppiter Dolichenus, 1960) und dem 

90ff.262f.). Von ihnen genoß der B. Karmel (M. B. Bi‘qäh (Juppiter Heliopolitanus Seyrig, Syria 

Avi-Yonah, IEJ 2, 1952, 1 1 8 ff . O. Eissfeldt, 10, 1929, 31 4 ff. Eissfeldt, FuF 12, 1936, 51 ff. [6], 

SDAW 1953, 1), dessen Propheten Elia im Namen 36ff.). Noch stärker tritt sie hervor an B. Samern 

Jahwes bekämpfte (LXX 1 . Reg. 18, 19ff. S. Mar- (BEE?.odjiir]v Phil.Bybl. [Eus.pr.ev. 1,10,8]; Bal- 

morstein, SM 9, 1933, 29ff. A. Alt Kl. Sehr. 2, samem Plaut. Poen. 1027. [l],88f.), dem mit dem 

1959 2 , 135 ff. K. Galling Festschr. Alt., 1953, 20 griech. Uranos vergleichbaren »Herrn des Him- 
105ff . [9],26ff.), noch in röm. Zeit als Orakelgott mels« (Düssaud Prelydiens, Hittites et Acheens, 

Ansehen (Tac. hist. 2,78. Suet.Vesp. 5. S. Perowne 1953, 42ff.), der im übrigen jedoch dem Wetter- 

Herodier, Römer und Juden, 1958, 204f.). Gleich gott (Zeus-Hadad) nahestand ([l],93. [6], 19,1. [7], 

ihm sind die 4 bei Phil.Bybl. (Bus. pr.ev. 1,10,9) 1 76) und unter den Seleukiden als Zeus 3 OAvfmiog 

euhemeristisch getarnten Berggötter, der B. Liba- gegen die Jahwe-Rel. ausgespielt wurde (E.Bicker- 

non und der B. Hermon-Sirjon (als HUR-SAG mann Der Gott der Makkabäer, 1937, 112f.). Die 

La-ab-la-ni/na und HUR-SAGSä-ri-ia-na Schwur- untere Torinschr. von Karatepe (III 18 BT Smm 

götter in den heth. Staatsverträgen des Suppilu- A. Alt, WO 1, 1947, 272ff. R.O. Callaghan, 

liuma mit Tette von NuhaSSi und des MurSili mit Arch. Orient. 18, 1950, 354ff .361 ff.) bezeugt ihn 

Duppi-TeSup von Amurru [14. Jh. v.Chr.]: KBo 30 neben dem lokalen B. KrntrjS (III 3), dem Schutz- 
I 4 IV 28f. V 9 IV 1 lf. J. Friedrich, MVAG 31, gott des Königs Azitawa(n)da von Danuna (J. 

1926, 22. A. Gustavs, ZAW 42, 1924, 154), der B. Friedrich, FuF 24, 1948, 761T.79). Der Allgott- 

Tabor ( Zsvg * ÄTaßvQLoq auf Rhodos Pind.O. Charakter des »Himmels-B.« erklärt die räumliche 

7,1 60f. Eissfeldt, ARW 31, 1934, 14ff.) und der und zeitliche Kontinuität seines Kultes von Kili- 

B. Säpön (»Herr des Nordberges« = Djebel el kien (J. A. Montgomery, JAOS 28, 1907, 164 ff.) 

Aqra‘ am Orontes: Eissfeldt B. Zaphon, 1932, bis Calaris auf Sardinien (CIS I 139. Lidzbarski 

lff. G. Capovilla, RIL 92, 1958, 968.1004f.) Io- Altsem. Texte 1, 1907, 45 f.), von den frühen syro- 

kale Erscheinungen des altsem. Wetter- und Hirn- phöniz. Denkmälern in Byblos (M. Dunand, Rev. 

melsgottes. Besonders ist B. Säpön, der Zeus Kd- Bibi. 39, 1930, 321 ff.) und r Afis bei Aleppo (Stele 

aiog der Griechen (Anth. Pal. 6,332. Sud. s. Kd- 40 des Zakir von Hamath: Lidzbarski Ephemeris 3, 
aiov ÖQog. A. Salac, BCH 46, 1922, 160 ff. Eiss- 1915, 1 ff . K. F. Euler, ZAW 56, 1938, 290) bis zu 

feldt, ARW 31 ,30ff.), dem der Te§up des Berges den späten Zeugnissen aus Nisibis, Harran und 

Hazzi (- Säpön) aus den hurr. Epen entspricht T r ordan bei Isaac Antiochenus (1,209 B.), Jakob 

(Dussaud Mel. F. Cumont, 1936, 230), wesenseins von Serug (Martin, ZDMG 29, 1876, 110.131) 

mit dem westsem. Sturmgott Hadad (A rjfiagovg- und Moses von Chorene (H. Gelzer, SSAW 48, 

''Aöcoöog bei Phil. Bybl. [Eus. pr.ev. 1,10,31], akkd. 1896, 119 ff.) : Eissfeldt, ZAW 57,1 ff. [6], 80. -Un- 

Adad-Addu J. Bottero, Stud.Sem. 1, 1958, 30 ff. ter den stadtbeherrschenden und -schützenden 

M. Dahood ebd. 75 ff. [1],91 .93), den die Inschr. B.en ([1],89.91. [4],246ff. [9], 14. Dhorme a.O. 238) 

von Zenjirli (Lidzbarski a.O. 440f.) als Frucht- ist Melqart (MeAxa&Qog Phil.Bybl. bei Eus.pr. 

barkeitsspender preist. Daraus erhellt seine Identi- 50 ev. 1,10,27), der B. von Tyros (CIS I 122,1. Dus- 
tät mit dem B. der Ras Samra-Texte (Dussaud, saud Syria 25, 1946/48, 205 ff.), infolge seiner Iden- 

RHR 1 05,245ff. 113, 1936, 5ff.), der dort die Titel tifikation mit Herakles (Hdt. 2,44. Pol. 7,9,2. Diod. 

Alijn B r l (»starker B.« [7], 176) und Zbl B f l (»Fürst 20,14. Ath. 9,392 d.e) der griech. Welt bekannt ge- 

B.«; danach die Lesung B. Zebub [in Eqron 2. worden. Zu weitreichendem Einfluß hat es Mar- 

Reg. 1,2] und die Deutung Baa?. Mvla [5],36f. zu duk, der Stadtgott von Babel, gebracht (G. Fur- 

berichtigen; vgl. Math. 10,25 Beek^Eßovk) führt. lani, SM 5, 1929, 21 8ff.): als Schöpfer- und Kämp- 

Begegnungund Fusion mit hatt. und hurr. Wetter- fergott des babylon. Enüma eliS (A. Heidel The 

göttern (vgl [3], 192 ff. [7], 160) und kult. Expan- Babylonian Genesis, 1 95 1 a ) wird er unter dem 

sion, ähnlich der der A§tart (Th.H. Gaster, BiOr Namen BfjP.og, Sohn des Aos (Ea) und der Dauke 

9,1952, 82ff. J. Leclant, Syria 37, 1960, lff.), 60 (Damkina), in der Kosmogonie des Eudem von 
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Rhodos (Damasc. de princ. 125) und in dem 
Schöpfungsmythos des babylon. Priesters Berossos 
(frg. 1 Jac.) vorgestellt, wo er das weibliche Ur- 
wesen Omorka-Thalatth (= Thamte-Tiämat) zer- 
spaltet, um daraus die Welt zu bilden (P. Schnabel 
Berossos und die babylon.-hellenist. Literatur, 
1923, 1 38.1 77 f. F. M. Cornford Principium Sa- 
pientiae, 1952, 225ff.)- Mit dem Titel Bel, den er 
dem sum. Luftgott Enlil-lllinos (bei matati KAT 
3 355. Ze i)c Bt\Xoq Hdt.1,181) abgewonnen hat 10 
(Cass. Dio 78,8. [l],94f.), tritt er u.a. in Palmyra 
([6],73ff.) als Haupt der Trias Bel, Jarhiböl, f Agli- 
böl (J.CANnNEAo,Syria 14,1933, 170 ff. J.Starcky 
Palmyre, 1952, 86ff.)zusammenmiteinerParhedra 
Belti-A§tart (Seyrig, Syria 37,68ff.) auf. Er hat 
dort vermutlich eine einheimische astrale Gottheit 
Böl überlagert (Mesnil du Buisson, RHR 158, 
1960, 1 45 fF.) und ist in direkte Nachbarschaft zu 
dem syr. B. Samern ([6],79f.) gerückt (Dussaud 
La Penetration des Arabes en Syrie, 1955, 93ff. 20 
S. Moscati Altsemit. Kulturen, 1961, 185). W. F. 

1. M.J. Lagrange litudes sur les rel. semitiques, 1905®. 

2. IV. C. Wood, JBL 35, 1916, lff.iÖ3ff. 3. H. Gressmann 
Hadad und B., ZAW Beih. 33, 1918, I9iff. 4. W . v.Bau- 
dissin Kyrios 3, 1929. 5. O. Eissfeldt Philister und Phöni- 
zier, AO 34,3, 1936. 6. Ders. Tempel und Kulte syr. 
Städte, AO 40, 1941. 7. F.W. Albright From the Stone 
Age to Chrisdanity, 1946. 8. A. S. Kapelrud B. in the 
Ras Shamra Texts, 1952. 9. G. Oestbom Yahwc and B., 
AUL 51,6, 1955. 10. M.H. Pope-W. Röllig'Wb. d. Myth. 
1,253 fr. 

Baalbek. Syr. Stadt, n, von Damascus, wegen 
des Sonnengottkultes einst Heliopolis genannt 
(Strab. p.753. Ptol. 5,14,18 p. 979 M, [Coelesyria]. 
8,20,11 N. Plin.nat. 5,80). In der Tab. Peut. er- 
scheint die Stadt als Eliopoli (K. Miller Itin. 
Rom. 1916, 825 mit Skizze Nr. 259, 805/06); sie 
ist auch sonst literarisch erwähnt. Baalbek-Helio- 
polis blühte namentlich in römischer Zeit, wurde 
634 arabisch und 1260 mongolisch. Die Ausgra- 40 
bungsergebnisse sind sehr bedeutend. H. T. 

Th. Wiegand Baalbek, Bln./Lpz. 1921-1925; 3 Bde. (Stan- 
dardwerk). Puchstein-Luebke Baalbek, Bin. 1905 (Bild- 
band). Collan-Coupel L’autel monumental de Baalbek, 

Paris 1951 (Arch. Spezialwerk). Baedeker Palästina und 
Syrien, Lpz. 1910. S. 298fr. Vgl. auch Heliopolis RE VIII 
47ff. 

Babrios, griech. Fabeldichter. Er war, wie der 
Name zeigt, italischer Herkunft, lebte jedoch im 
Osten, vermutlich in Syrien; denn er kennt die 
Araber aus eigener Erfahrung (Fab. 57). Da POxy 
1249 mit Fab.43 (Epimythium), 110,118,25 spä- 
testens Ende des 2. Jh. n. Chr. geschrieben ist, wird 
seine Lebenszeit etwa um 100 n.Chr. fallen; gegen 
einen früheren Ansatz spricht die Metr. Seine nach 
dem Vorbild des Kallimachos in Choliamben ab- 
gefaßten Fabeln umfaßten nach der Suda 10 Bü- 
cher, nach Avian.praef. zwei volumina; zu letzte- 
rem stimmt die Haupths., der von M. Mynas ent- 
deckte Athous, der das 2.Prooemium an den An- 60 
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f ang des 2. Abschnitts stellt. Von den beiden Pro- 
oemien ist das erste an einen Branchos, das zweite 
an einen Sohn eines Königs Alexander gerichtet; 
beide sind vermutlich identisch. Dem Wortlaut 
nach kann das 2. Prooem. eine neue Ausg. oder, 
wahrscheinlicher, ein neues Buch einleiten. Die 
alphabetische Anordnung der Fabeln im Athous, 
der bei 0 abbricht, und in den Prosaparaphrasen 
ist natürlich nicht ursprünglich. In Verse gebracht 
sind teils äsopische Fabeln, teils Novellen und 
Anekdoten, auch paradoxographische Notizen 
und anderes. Die einem Teil der Fabeln beigegebe- 
nen Vers-Epimythien sind z.T. echt. Die Choliam- 
ben sind so gebaut, daß die letzte Silbe in der Regel 
lang ist, die vorletzte immer den Wortaccent trägt. 
Beides entspricht den Tendenzen der kaiserzeit- 
lichen Metr. Dem gewählten Versmaß gemäß ist 
die Sprache, eine ziemlich vulgäre Koine, ionisch 
gefärbt. Ob an einigen Stellen (prooem. I 16; fab. 
6,1) persönliche Latinismen des B. vorliegen, ist 
sehr fraglich. Der Stil ist leicht und gefällig. B. 
hat schon zu Lebzeiten Nachahmer gefunden, 
gegen die er sich im 2. Prooem. wendet. Früh 
wurde er Schulautor, wie Wachstafeln des 3.Jh. 
aus Palmyra zeigen, und auch im Lateinunterricht 
verwendet (Ps.-Dositheus, PAmherst II p. 26; da- 
zu Radermacher RhM 57,142 ff.). Auch sonst 
wurde er viel gelesen. Wahrscheinlich hat ihn der 
jüngere Titianus (3. Jh.) in lat. Prosa übertragen 
30 (Auson.epist. 16). Avian hat einen Teil seiner Fa- 
beln in lat. Distichen gebracht. R. K. 

Ausg. von Crusius 1897. Neues Material bei Husselman 
TAPhA 66, 1935, 104fr. und Dain II ejigay fieva tov 
d i€&v.Bv£avTiv. ZvveÖQtov 3, 1958, ioiff. 
Baburius, M. Maecius Placidus s. Pla- 
cidus 

Babylonia, Babel. I. Babylonien ist die 
(von den Babyloniern selbst noch nicht gebrauchte) 
Bezeichnung für die Alluvialebene s. des modernen 
Bagdad. Die älteste Bezeichnung lautet Kengi oder 
Schumer. Nach dem ersten großen Vordringen der 
Semiten hieß die n. Hälfte »Akkad-Land«, der 
semitische Teil der Bevölkerung Akkader, ihre 
Sprache Akkadisch, im Gegensatz zu »Sumer- 
Land« mit den Sumerern (genauer Schumerern) 
und der sumerischen Sprache, die sich noch in 
keine Sprachgruppe einordnen läßt. Nach dem 
Aussterben der Sumerer gebrauchte man die Be- 
zeichnung Akkad-Land für das ganze Gebiet, 
50 redete jedoch archaisierend auch von » Sumer- und 
Akkad-Land«. An Städten sind außer Babel und 
Akkad z. B. noch Borsippa, Dilbat, Eridu, Isin, 
Kisch, Kutah, Lagasch, Larsa, Nippur, Sippar, 
Umma, Ur und Uruk zu nennen. 

Literatur siehe unter Assyrien I. 

II. Die Stadt Babel (hebräische Form) bzw. Ba- 
bylon (griech. Form), urspr. Babillum, volksetym. 
als »Tor Gottes« oder »Tor der Götter« (Bäb-ili 
bzw. Bäb-ili oder Bäb-iläni) gedeutet, schon in vor- 
sumerischer Zeit gegründet, war in der sumeri- 
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sehen Zeit unbedeutend. Ihren Aufstieg verdankte 
sie König Hammurapi. Ausgrabungen brachten 
hauptsächlich die neubabylonische Stadt an das 
Licht. Nach dem Ende der politischen babylo- 
nischen Geschichte (Eroberung durch Kyros) war 
ihre politische Rolle auch weitgehend ausgespielt. 
Aufstände gegen die persischen Könige lösten 
strenge Straf expeditionen aus. Alexander d.Gr. 
wollte B. zur Hauptstadt seines orientalisch- 
griech. Reiches machen, starb hier jedoch, ohne 
seine Pläne ausgeführt zu haben. Unter den Dia- 
dochen hatte B. viel zu leiden. Die Neugründungen 
Seleukeia und Ktesiphon entwickelten sich auf 
seine Kosten. Die neubabylonischen Befestigun- 
gen umschlossen eine Stadt, die an Umfang dem 
Rom der Kaiserzeit nur wenig nachstand. 

E. Uriger Babylon, die heilige Stadt, nach der Beschreibung 
der Babylonier, 1931. W .Baumgartner Herodots babylon. 
und assyr. Nachrichten, in: Zum Alten Testament und 
seiner Umwelt, 1959, 282-331. 

III. Von den vorgeschichtlichen Kulturen ist 
vor allem die el-ubaid-Kultur zu nennen. Sie en- 
dete etwa um die Mitte des 4.Jt. v.Chr., wahr- 
scheinlich durch die Einwanderung der Sumerer. 
Diese erfanden, wahrscheinlich ca. 3000 (Uruk- 
Periode), die Keilschrift, die dann in der sog. 
dschemdet-nasr-Zeit weiterentwickelt wurde. - In 
der frühdynastischen Periode gab es u.a. in Kisch, 
Ur (Königsgräber) und Uruk (Stadtmauern, Tem- 
pel) bedeu tende Herrscher. Zahlreiche Texte haben 
wir aus Lagasch unter seinen Stadtfürsten Eanna- 
tum und Urukagina. Urukagina, bekannt als so- 
zialer Reformator, wurde entthront von Lugalza- 
gesi von Umma, dem ältesten uns bekannten 
Herrscher über ein »Weltreich«. - Lugalzagesi 
wurde seinerseits besiegt von dem semitischen 
Herrscher Sargon von Akkad (ca.2300),dem Grün- 
der des altakkadischen Reiches. Sargon wurde 
später, ebenso wie sein 3. Nachfolger Naram-Sin, 
zu einer legendarischen Gestalt (Aussetzungs- 
legende Sargons). Das Reich erlag dem Vordrin- 
gen der Gutäer, eines w. -iranischen Bergvolkes. 

Noch einmal erstand ein sumerisches Reich. Die 
sumerische Renaissance setzte ein unter Gudea 
von Lagasch. Nach der endgültigen Vertreibung 
der Gutäer erlebte das Sumerertum unter der 
3. Dynastie von Ur (u.a. Schulgi) seine letzte 
Blüte. Ca. 2000 ging es zugrunde durch eine neue 
semitische Völkerwelle, die Amoriter oder (O.)- 
kanaanäer, die bald mit der autochthonen Bevöl- 
kerung verschmolz. 

Nach einer unübersichtlichen Periode der Klein- 
staaterei (Zeit der Dynastien von Isin und von 
Larsa) gewann Babel die Hegemonie, besonders 
unter seinem König Hammurapi (ca. 1792-1750). 
Dieser gründete ein neues »Weltreich«. Er ist vor 
allem bekannt geblieben durch sei n » Gesetzbuch «, 
den Kodex Hammurapi. Das Reich der amori- 
tischen Dynastie von Babylon wurde bedroht von 
den Kassiten, einem weiteren w.-iranischen Berg- 


Babylonia 798 

volk, sowie von den Einwohnern des sog. Seelan- 
des (am persischen Golf). Das Ende kam jedoch 
durch eine verwegene Expedition des hethitischen 
Königs Mursili I.; dieser eroberte die Stadt Babel 
stürzte seine Dynastie (ca. 1 595), zog sich darauf 
jedoch wieder in sein Land zurück, worauf sich die 
Kassiten Babyloniens bemächtigten. 

Die kassitischen Herrscher haben sich den Ba- 
byloniern kulturell angeglichen. Politisch hatten 
10 sie im allgemeinen wenig zu bedeuten, besonders 
als im n. Nachbarland nach einem langen »dunk- 
len Zeitalter« die Assyrer anfingen, ihre Macht 
auszubreiten. Von da an hat es durch die Jahrhun- 
derte Rivalität zwischen den beiden großen akka- 
dischen Volksgruppen, den Babyloniern und den 
Assyrern, gegeben, wobei die Assyrer sich gewöhn- 
lich militärisch überlegen zeigten, sich kulturell 
jedoch nicht mit den Babyloniern messen konn- 
ten. Im Laufe der Jahrhunderte ist Babel einige 
20 Male von den Assyrerkönigen erobert und zerstört 
worden. Die Assyrer übernahmen dabei bereitwil- 
lig babylonisches Kulturgut. Um 1160 wurde die 
Kassitendynastie von den Elamem gestürzt. Der 
bedeutendste Vertreter der nun folgenden 2. Isin- 
Dynastie war Nebukadnezar I.; nach ihm gab es 
längere Zeit keine prominenten Herrscher mehr. 
Der assyrische König Tiglatpileser III. eroberte 
Babylonien und verband es in einer Personalunion 
mit Assyrien (unter dem Namen Pul). Sein 2.Nach- 
30 folger, Sargon von Assyrien, mußte längere Zeit 
Babylonien dem König des Seelandes, Merodach- 
baladan, überlassen, konnte ihn schließlich jedoch 
vertreiben und Babylonien erneut einverleiben. 
Unter Sanherib war die babylonische Geschichte 
wechselvoll, wobei Merodachbaladan erneut eine 
Rolle spielte, bis Sanherib 689 Babel dem Erdbo- 
den gleich machte. Unter seinem Nachfolger Asar- 
haddon wurde die Stadt jedoch schon wieder auf- 
gebaut (681); Babylonien blieb dabei den Assyrern 
40 unterworfen. Assurbanipal überließ auf Anord- 
nung seines Vaters Asarhaddon Babylonien sei- 
nem Bruder Schamaschschumukin, beanspruchte 
jedoch für sich selbst die Oberherrschaft. Ein gro- 
ßer von Sch. geleiteter Aufstand endete 648 mit 
seinem Tod und der Eroberung von Babel. 

Ein neuer, letzter Aufstand gegen Assyrien 
brachte Nabopolassar auf den Thron (626). Er 
wurde der Gründer des neubabylonischen Welt- 
reiches, das den Untergang Assyriens herbeiführte 
50 (612) und dessen Erbe antrat. Er vertrieb die Äg. 
aus Syrien und Palästina, nachdem er diese 605 bei 
Karchemis vernichtend geschlagen hatte. Unter 
seinem Sohn Nebukadnezar II. erreichte das neu- 
bab. Reich seine höchste Blüte. Unter diesen bei- 
den Herrschern wurde Babel zur mächtigsten und 
prachtvollsten Stadt des Nahen Orients. Im W. 
mußte Nebukadnezar freilich noch manchen 
Krieg führen, wobei Jerusalem zweimal erobert 
wurde (597 und 587). Die späteren Herrscher wa- 
60 ren weniger kraftvoll. Der letzte, Nabonid, weilte 
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lange Zeit in N.-Arabien, während sein Sohn Bel- 
sazar in Babel die Regierungsgeschäfte vertrat. 
Nabonid mußte 539 vor den Persern unter Kyrus 
weichen; Babel ergab sich ohne Kampf dem Sie- 
ger. Damit endete die politische Geschichte Baby- 
loniens. 

Die babylonische Sprache ist erst viel später 
ausgestorben. Als Sprache der Wissenschaft (Ma- 
thematik, Astronomie) hat sie sich besonders in 
Uruk und in Babel noch lange Zeit behauptet; 10 
der letzte uns bekannte Keilschrifttext stammt aus 
dem J. 75 n.Chr. Ri. Bo. 

Literatur siche unter Assyrien II. Weiter: H.Sdnnökel Das 
Land Surner, 1955. S.N. Kramer The Sumerians, their 
history, culture and character, 1963. D.O. Edzard Die 
»Zweite Zwischenzeit« Babyloniens, 1957. F. Weissbach 
in Reallcxikon der Assyriologic 1, 1932, 369-384. H. IV. K 
Saggs The greatness that was Babylon, 1962. 

Bacchanal (ia). Bacchische Gehemmten - 
Zweig einer damals in der ganzen Mittelmeerwelt 20 
verbreiteten mystischen Bewegung - waren vom 
griech. Unteritalien her, und zwar, falls Liv. 39,8 ff. 
recht hat, über Etrurien nach Rom gekommen. 
Ursprüngl. ein reiner Frauenkult, soll die Prieste- 
rin Annia Paculla zuerst Männer eingeweiht und 
die Riten nachts und fünfmal monatlich begangen 
haben. Ort der Feier war der lucus Stimulae ( Simi - 
lae Liv., Semelae Stimulaene Ov.fast. 6,503). Die 
Abneigung der Behörden gegen geheime Vereini- 
gungen traf sich mit schauerlichen Gerüchten (von 30 
Liv. als Tatsachen hingestellt) über Ekstasen, Aus- 
schweifungen, Verbrechen. Dennoch entschloß 
man sich, im J. 186, zum Vorgehen erst, als die 
Zahl der Eingeweihten das Maß überstieg und der 
Kult den Staat zu bedrohen schien. Durch ein 
Senatus consultum de Bacchanalibus - erhalten ist 
die in Erz eingravierte Ausfertigung mit Anweisun- 
gen der Consuln für den ager Teuranus in Brut- 
tium CIL I 2 581 - wurden unter Todesstrafe alle B. 
(selbstverständlich nicht der öffentliche Kult des 40 
Gottes!) und die entsprechenden Vereinigungen 
für die Zukunft in ganz Italien verboten und die 
Kultstätten zerstört. (Nach Liv. wurden in Rom 
7000 Eingeweihte jetzt nachträglich für Verbrechen 
beim B.-Kult bestraft, die meisten mit dem Tode.) 
Ausnahmen wurden nur aus religiösen Gründen 
unter erschwerten Bedingungen und mit besonde- 
rer Erlaubnis zugelassen. Die Ausrottung scheint 
vollständig gelungen zu sein, obwohl es natürlich 
weiterhin orgiastische Kulte gab. W. E. 50 

Geizer, H 71 , 1936, 275 fr, Meautis REA 42 , 1940, 476fr. 
firu/i/ Liber pater, Paris 1953, 82 ff. Festugiere Mel. ecol. 
franc. Rome 66, 1954, 79#f- Nilsson Dionysiac Mysteries, 
Lund 1957 , 14fr. Latte RRelG 270 ff. Börner Rel. der Skla- 
ven 3 (Ak. Mainz 1961, 4 ), 132 ff. 

Bacenis silva. Großes im Inneren Germa- 
niens gelegenes Waldgebiet, das nach Caes. Gail. 
6,10,5 zwischen Sueben und Cheruskern gelegen 
war, vielleicht die Rhön bei Fulda (ma. Boconia 
Buohhunnia, vgl. Ebert, s.v. Germanen § 5). Nach 60 
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Zeuss der Harz, dessen kelt. Name To Mr)h(ßoxov 
oqoq (Ptol. 2,11,7) lautete. H. C. 

Baculum s. Stock 

Bacurius. Prinz (König?) der n. von Arme- 
nien wohnenden Iberer, kämpfte 378 als röm. Of- 
fizier bei Adrianopel (Rufin. hist. eccl. 1 , 10 Amm. 
31,12,16). Urspr. Heide (Lib. epist. 1060), dann 
Christ, war er befreundet mit Rufinus (Rufin a.O.) 
und verehrte Libanius (Lib. epist. 1 043/44). Zum 
comes domesticorum des Theodosius befördert, 
zeichnete sich B. 394 in der Schlacht am Frigidus 
aus (Rufin. hist, eccl.2, 33. Zos.4,57,3. 58,3). 

A.L. 

Baebius, plebeischer Gentilname, nach 
Schulze Eigenn.133 identisch mit etr. paipnas 
( pepnas), hervorgetreten seit dem 2. Pun. Krieg, 
bedeutendste Familie der Republik: Tamphili. 

1. Republikanische Zeit: 1. B., brachte die 
lex Baebia durch, nach der 4 bzw. 6 Praetoren im 
Jahreswechsel gewählt werden sollten (RE XII 
2336), wohl 180 oder kurz vorher; vielleicht iden- 
tisch mit dem Praetor von 1 92 (Nr. 1 6). 2. B., von 
Cic.Att.9,14,2 im J. 49 erwähnt. Ein anderer B. als 
Nachbar des Atticus im J. 44 (Att. 1 3,45,1). 3. B., 
Offizier, wohl legatus unter Vatinius 45/44 in Illy- 
rien, wurde mit 5 Cohorten auf gerieben. Appian. 
Illyr. 13. Broughton Mag.2,311. 4. A. B. 167 
röm. Kommandant von Demetrias, Liv. 45,28,7. 
3 1 ,2. 5 . C. B., Volkstribun 111, wurde von Iugur- 
tha bestochen (Sall.Iug. 33,2) und hinderte diesen 
an der Aussage gegen röm. Feldherrn (34,1). 6. C. 
B., übernahm 90 von Sex. lulius Caesar vor Ascu- 
lum den Oberbefehl. Appian.civ. 1,41. 7. L. B., 
169 Mitglied einer Gesandtschaft nach Makedo- 
nien, Liv. 44, 18,6. 8 . M. B., Senator im J. 74, t vor 
66 , Cic.Cluent. 47.53. 9. Q. B., Volkstribun 200 
(Gegner des Maked. Krieges). 10. L. B. Dives, 
legatus unter Scipio 203 (Polyb. 15,4,1), praetor 
189 mit der Provinz Hispania ulterior, von den 
Lusitanern überfallen und verwundet, starb in 
Massilia. Liv. 37,47,8. 50, 8. 1 1 . 57, 1 f. 1 1. Q. B. He- 
rennius, Volkstribun 216, setzte sich für die Wahl 
des C.Terentius Varro zum cos. ein. Liv.22,34,3ff. 

12. Q.B. Sulca, Praetor 175 (Broughton 1,402), 
Gesandter 173 nach Makedonien u. Alexandria. 

13. (Baebius) Tamp(hilus), Münzmeister um 155 
bis 150 ( Syd . LVIIl,37f.), sonst früher datiert. 

14. Cn. B. Tamphilus, Sohn von Nr. 18, Volks- 

tribun 204 (203?). Pleb.Aetlil 200, Praetor 199 
(Ariminum), von den Insubrern geschlagen. Ilfvir 
col.deduc. (Verstärkung von Sipontum u. Buxen- 
tum) 186. Consul 182 zusammen mit L. Aemilius 
Paullus, zeigte sich als guter Personalpolitiker 
(Münzer Adelsp. 195f.). Als Proconsul 181 in 
Pisa. 15 . Cn.B. Tamphilus, Praetor (urbanus) 168 , 
legatus zur Ordnung von Illyricum 167. Vielleicht 
der B., der als praetorius plötzlich starb (Plin.nat. 
7,182). 16. M.B. Tamphilus, Sohn von Nr. 18 , 

Bruder von Nr. 14. 194 Volkstribun (?), s. Brough- 
ton Mag. 1,344. 194 III vir col.deduc. (Sipontum). 
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192 Praetor (Hispania citerior, dann Bruttium). 
191 Propraetor in Epirus, Verhandlungen mit Phi- 
lipp V. 185/84 Gesandter bei Philipp u. Eumenes. 
181 Consul (mit Provinz Ligurien), verpflanzte 181 
als Proconsul die Ligures Apuani nach Samnium 
(Gemeinde Ligures Baebiani). 17 . M. B. Tamphi- 
lus, Münzmeister 125-120. Broughton 2,433. 
18 . Q.B. Tamphilus, 219-218 Gesandter (Kar- 
thago), Vater von Nr. 14. 16. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. [. . . B.], im 2.Jh. nach der 
Prätur procos. Baeticae, CIL VI 1361. 2. C.B. 
Atticus. Procurator des Claudius in Noricum, 
CIL V 1838. 3 . L. B. Avitus. Procurator Vespa- 
sians in Lusitanien, unter die Prätorier aufgenom- 
men, CIL VI 1359. H.G. Pflaum Carrieres pro- 
curat. eq. I 2 , 100 ff. Nr. 42. 4 . L.B. Aurelius Iun- 
cinus. Nach Prokuraturen (CILX 7580) praefectus 
Aegypti 213/14, Pap. Oxy. 12,408. Pap. Giss. 40 II, 
12-15, s. H.G. Pflaum a.O. 2,678-683 Nr. 251. 
A. Stein Praef.Aegypt. 115 f. 5 . L.B. Caecilianus. 
Legatus Augustorum pr.pr. Pannoniae inf. im J. 
199, CIL III 3706.3733. Dess. 9155 s. J.Szilagyi 
Intercisa 322 Nr. 324; 325. 6 . B. Hispanus, Freund 
des jüngeren Plinius, epist. 1 ,24. 6,25. 7 . L. B. Ho- 
noratus. Procos. Macedoniae, AE 1900, 130. Cos. 
suff. vor 85, CIL XII 3637. 8. P.B. Italicus. 

Quaestor Cypri, Volkstribun, Legat des Procos. 
in der Narbonensis, IGR 111 551. Ausgezeichnet 
im Germanenkrieg Domitians 83, IGR III 552, 
Legatus Domitiani Aug. pr.pr. Lyciae et Pamphy- 
liae im J. 85, IGR III 548. Cos.suff. 90, AE 1949, 
23,17 (Fast.Potent.). Umstritten ist seine Autor- 
schaft an der Ilias Latina, E.Kalinka PhW 1932, 
38ff.; dagegen L. Herrmann Ant. Class. 1947, 
241 ff. 9 . Q.B. Macer. Curator viae Appiae im J. 
95, Martial. 10,17,5. Procos. Baeticae 100/01, 
Martial.12,98,7. Cos.design. 103, Plin.epist. 3,5. 
4,9,16f. 12,4. Cos.suff. 103, L.Vidman Fast. 
Ostiens. p. 18. Praefectus urbi 117, H. A. vit. 
Hadr. 5,5; vom Praetorianerpräfekten Attianus 
angezeigt, doch am Leben gelassen. 10 . B. Macer, 
Praetorianerpräfekt 258, H.A. vit. Aurel. 13,1. 
11 . B. Marcellinus. Curul. Aedil, ca. 205 vom 
Senat verurteilt und hingerichtet, Cass. Dio 76,8, 
6f. 9,1 f. G. Barbieri Alb. senat. 26 Nr. 86. 12 . B. 
Massa. Als Prokurator in Afrika verriet er den 
Procos. L. Calpurnius Piso im J. 69, Tac.hist. 4,50, 
2. Delator, luv. 1,35. Procos. Baeticae; die Pro- 
vinz verklagte ihn, vertreten vom jüngeren Plinius 
äe repetundis ; im J. 93 verurteilt, Plin. epist. 3,4, 
4ff. 7,33,4-8. Tac.Agr. 45,1, s. H. G. Pflaum, a.O. 
l 2 ,98f. Nr. 41. 13 . B. Probus. Als Helfer bei den 
Schandtaten des Caecilius Classicus in der Bae- 
tica (etwa 97/98) für 5 J. relegiert, Plin.epist. 3,9, 
12-17. 14 . L.B. Tullus. Cos.suff'. 95, Inscr. It. 
XIII 1,194 f. Procos. Asiae um 110/11, IGR IV 
1412, D. Magie Roman Rule in Asia Minor 2, 
1583. R.Syme, JRS 43, 1953, 158. 15 . Baebia 

Galla T. f., Gattin des Prokurators Aug. Q. Lici- 
nius Silvanus Granianus (RE XIII 459 Nr. 158), 
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flaminica p(rov.) H(ispan.) c(it.), AE 1929, 232 = 
AE 1961, 329. R. H. 

Bäckerei. Die B. bezweckt, die im Getreide- 
mehl enthaltene Stärke durch Erhitzung unter Zu- 
mischung von Wasser in haltbarer, auch kalt ge- 
nießbarer Form dem Menschen verdaulich zu 
machen. Da aber wahres Brot eine durch Säue- 
rung erzielte Porosität voraussetzt, beschränkt 
sich die B. (neben dem im Altertum fast unbekann- 
10 ten Roggen) hauptsächlich auf die Nacktweizen 
(bes. »Brotweizen«, damals aber auch die weniger 
geeigneten »Hartweizen«), die allein das hierzu 
nötige Protein enthalten. (Für die alten Säuerungs- 
methoden- Kleie oder Hirse mit Most oder saurer 
Teig -, deren Mängel allein der Gegensatz zu der 
in Gallien üblichen Bierhefe vor Augen stellt, s. 
Plin.nat. 18,102-104, Geop. 2,33,1-3.) Diesbezüg- 
lich ist Brot, Kuchen usw. sowohl von der nur»ge- 
kneteten« Gersten - juä^a der Griechen wie von 
20 dem Spelzweizenbrei (puls) der frühen Römer zu 
unterscheiden, welche (wahrscheinlich weil die 
Nacktweizen teurer waren) lang das jeweilige 
Hauptnahrungsmittel des gewöhnlichen Volkes 
blieben. Brot (uqtoq) war jedoch schon sehr früh 
bekannt, aber lang wohl nur innerhalb des Haus- 
halts der Reichen. Doch gab es bereits im 5. (viel- 
leicht sogar 6.) Jh. v.Chr. wenigstens in Athen 
auch eine gewerbsmäßige B., wie auch in Rom seit 
ca. 170 v.Chr. die vorher von Privatköchen betrie- 
30 bene B. teilweise von öffentlichen — ► pistores über- 
nommen wurde (Plin. nat. 1 8,1 07). Über die B. sind 
wir, obgleich Beschreibungen fast gänzlich fehlen 
(nur [Verg.] Mor. 43-51), durch Abbildungen auf 
griech. Vasen und Figurinen und auf röm. Reliefs 
(Blümner Techn. l a ,26ff.), am besten aber durch 
Ausgrabungen (bes. Pompeii, aber auch Olynthus, 
Athen usw.) einigermaßen unterrichtet. Danach 
steht fest, daß, wie heute, große Sorgf alt dem Kne- 
ten des Teiges (manchmal zur Flöte: Blümner, 
40 Abb. 25) galt, welches später auch in einer » Ma- 
schine« (nach Vitr. 10,5,2 sogar durch Wasser ge- 
trieben) vorgenommen wurde. Das Backen selbst 
f and im pompe janischen Großbetrieb in geräumi- 
gen, von innen geheizten Backöfen statt, in denen 
die Ausgräber noch Brote fanden, in Griechenland 
aber, sogar im Gewerbebetrieb, in kleinen, oft trag- 
baren, von außen geheizten Öfen, welche, obgleich 
oft als InvoL bezeichnet, wohl eher xglßavoi 
(xA-) geheißen haben und auch später noch ein 
50 weniger als panis furnaceus geschätztes Brot liefer- 
ten. (Der fazvö; war wahrscheinlich eine Art Ka- 
min). Daneben blieben aber auch primitivere Me- 
thoden der B. (auf Asche, unter irdenen Gefäßen 
oder in Pf annen) lange bestehen (z. B. [Verg.] a. O.), 
wie auch Kuchen oft gebacken und nach Back- 
weise, Zutaten oder Örtlichkeit mannigfaltige 
Brotsorten unterschieden wurden. Auch das beste 
Brot des Altertums muß jedoch dem modernen 
weit nachgestanden haben, was aber vielleicht we- 
60 niger auf technische Mängel als auf einen Vorzug 
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für ein gut »füllendes« (also nicht allzu leicht ver- 
dauliches) Produkt zurückzuführen ist. L. A. M. 
Blümner Techn. i 3 , 58-95. B.A. Sparkes , JHS 82, 1962, 
121-137. 

Baecula, bei h. Baden (Prov. Ja6n)nach Ad. 
Schulten (Font. Hisp. Ant. III 122. IV 114 [Bare. 
1935.1937]). Der Name ist keltisch (Holder, 1, 
326). Die Stadt wird erwähnt von Polyb. 10,38,7. 
11,20,5. Liv. 27,18,1 (209 v.Chr.). 28,13,5 (206 v. 
Chr.). App. lb. 24 (Banvxr]). 65 (Batxöq). Steph. 10 
Byz. s.v. Ptol. 2,6,69. Plin.nat. 3,23, in späterer 
Zeit nicht mehr. R. G. 

Bäder s. Thermen 

Bär, aQKTog, ursus (häufiger ursa), bis in die 
Kaiserzeit in allen mittelmeerischen und mitteleu- 
ropäischen Ländern verbreitet. Vom gemeinen 
(braunen) B. unterschied man den libyschen (Atlas-) 

B. und den gelblichen »syrischen« B. (inThrakien). 
Hauptstellen der ant. Zoologie: Aristot.hist. an. 
6,579a 19 ff. 8,594b 5 ff. 599b 3 Off. Plin.nat. 8, 20 
1 26fF. Ail.nat. 6,3 (überall Fabelhaftes neben viel 
Richtigem). Die Monographie des Sostratos (1. Jh. 
v.Chr.) neqi ägxrt ov (Schol.Theokr. 1,11 5) ist 
verloren. Die Zahl bildlicher Darstellungen auf 
Wandgemälden, Mosaiken usw., z.B. in Pompeji, 
Palestrina, Piazza Armerina (Sizilien), Rades 
(Afrika), ist erheblich. Bei Homer nur einmal (Od. 
11,611), bei Hesiod nirgends, in den hom. Hym- 
nen mehrfach erwähnt, tritt er als Jagdbeute, ge- 
zähmtes Wild und schließlich als Kampftier des 30 
Zirkus immer mehr in den Vordergrund. Nach der 
Legende besaß schon Pythagoras einen gezähmten 
B. (Porph. vita Pyth. 60; vgl. Isokr. 1 5,213. Apul. 
met. 11,7. Dig. 21,1,40 über B. in Privatbesitz). Die 
mit Netzen und Fallgruben gefangenen B. (eigene 
ursarii in röm. Legionen in Germanien: CIL XIII 
5243.8639. vgl. 12048) wurden in röm. Zeit mas- 
senhaft nach Rom transportiert (wohl zuerst 169 
v.Chr.: Liv. 44,18,8), seit Caesar zu Tausenden in 
Zirkusspielen abgeschlachtet (Friedländer Sit- 40 
tengesch. 2\78ff.) und dadurch weithin dezimiert. 

Der B.-Import aus Asien unterlag nach Symm. 
ep. 5,62 einem Zoll, von dem senatorische Spiel- 
veranstalter befreit waren. - Das Fleisch des B. 
(außer der Milz) wurde gegessen, das Fell für 
Schutzkleidung und Reitsättel verwendet, Fett, 
Galle, Blut, Hoden teils gegen verschiedene Krank- 
heiten, teils in der Landwirtschaft gegen Raupen, 
Läuse und Frostschäden angewendet. Als Traum- 
erscheinung bedeutete der B. Unglück. Eine nicht 50 
immer durchsichtige kultisch -mytholog. Bedeu- 
tung hat der B. im Orient vielerorts; bei den Grie- 
chen ist sie beschränkt (Wilamowitz, Gl. d. Hell. 
1*,142); am wichtigsten ist seine Beziehung zu 
Zeus (Cook Zeus 1,112. 2,227 ff.; über den thra- 
kischen Zalmoxis im B.-Fell [Porph. v. Pyth. 14] 
auch Hehn Kulturpfl. 7 544) und zu Artemis Brau- 
ronia und Munichia (Aristoph. Lys. 645 m. Sch.; 
Nilsson GgrR l 2 ,214.285f. gg. Dcubner Att. Feste 
206), in deren Kult kleine Mädchen als äoxroi tä- 60 


tig waren. Der Westen kennt keine Analogie dazu. 
- Über das Sternbild des B. -* Sternbilder. W. R. 
O. Keller Thiere des cl. Altert., 1887, ioöff.; ders. Ant. 
Tierwelt, 1909, 175 ff. Backofen Der B. in den Religionen 
des Altert., 1863. 

Baetasii (Plin. nat.4,106. Tac. hist. 4,56). 
Völkerschaft in Germ, inf., die sich am Aufstand 
des I. Civilis beteiligte. Der Umfang des Stammes- 
gebietes, das der col. Ulpia Traiana = (h. Xanten 
am Niederrhein) attribuiert war, ist nicht genau 
bekannt, doch dürf ten die Wohnsitze w. zwischen 
Niers und Maas gelegen haben. H. C. 

H.v.Petrikovits Das röm. Rheinland. Arch. Forsch, seit 


1945, 101. 

Baeterrae. Stadt der Volcae Arecomici in 
Gallia Narbonensis (h. Beziers), zuerst oppidum, 
wahrscheinlich iberischen Ursprungs, dann seit 
Caesar röm. Kolonie, gegründet mit Veteranen 
der legio VII a; ihr vollständiger Name ist colonia 
V(ictrix?) Julia Septimanorum Baeterrae. Plin. 
nat. 3, 36. Mela 2,75 Beterrae. Tab. Peut. Beterae. 
Itin. Ant. 552 Biterrae. Strab. 4, 182 Bmrega. 
Ptol. 2,10,6 BaingaL Nach Mela 2,5 zu den 
urbes opulentissimae von Gallia Narb, gehörig. 
Griech. Rhetoren unterrichteten dort: CIG XII 
2516. Nur wenige antike Reste sind erhalten. 
FOR X Herault, p. 30, nr.98. M. L. 

Baetis, der heutige Guadalquivir. An alten 
Namen findet sich noch Tartessos (Stesich. bei 
Strab. 3,2,11. Avien. or.m. 225.284. Aristot. me- 
teor. 350b, 2. Nach der Seestadt benannt), Perkes 
(Steph. Byz. s. Baitis), Certis (Liv. 28,22,1). Der 
Verlauf des Flusses war derselbe wie heute, mit 
einer Ausnahme : er hatte4 M ündungsarme (Avien. 
or.m.288ff.), später nur noch 2 (Strab. 3,1,9.2,11), 
heute nur einen, doch sind die andern noch er- 
kennbar (Ad. Schulten Iber. Landesk. 1 , 329ff.; 
Tartessos 3 159 ff.). Sein Wasserreichtum scheint 
unverändert zu sein: große Seeschiffe gingen bis 
Hispalis, kleine bis Ilipa, Flußschiffe bis Corduba 
(Strab. 3,2,3). R. G. 

Schulten a.O. noch RE IV A 2446 (Tartessos). 


Baetulo. Kleiner Fluß (heute Besos) und muni - 
cipium (heute Badalona) im Gebiet der Lacetani 
an der spanischen Ostküste (Mela 2,90. Plin.nat. 
3,22. Ptol.2,6,18. CIL II 4606-4608. 4611). R. G. 


Ad. Schulten Iber. Landesk. 1, 305. 

Baeturia s. Hispania 

Bagacum, Hauptstadt der Nervii in Gallia 
Belgica, heute Bavai. Altertümer: E. Will Bavai • 
cit£ gallo-rom. (1957). P.W. 

Bagai. Stadt in Numidien, h. Ksar Baghai j 
(S. Gsell, Atl. Arch. Alg. F e 28, Aln-Beida 68; < 
römische Gemeinde im 2.Jh. n.Chr. CIL VIII ) 
2275. 18068 (b. 32). B. hatte einen christlichen j 
Bischof seit dem J. 250 und wurde ein Hauptzen- j 
trum des Donatismus (Aug. in Psalm. 21. Enarr. 1 
2,26). Ein donatistisches Konzil fand dort im J. 1 
394 statt. In dem antidonatistischen Streit wurde J 
die Stadt zerstört und die Byzantiner fanden sie § 
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im J. 539 verlassen (Prok. 2,19). Sie errichteten 
dort eine mächtige Festung. M. L. 

Über die Ruinen: Graillot et Gsell, MEFR 14 , 1894 , 43 . 
Inschriften: CIL VIII 2275 - 2292 . 17731 . 

Bagaios s. Zeus 

Bagaudes. Kelt. Wort, Vagabunden, Flücht- 
linge bezeichnend nach Jullian HG; nach Salv. 

De gub. Dei 5,6, Bauern, die durch die Forderun- 
gen des Fiscus und der reichen Grundbesitzer zum 
Aufstand getrieben wurden. Dothn La langue 10 
gauloise, 1920, 230 meint, daß es sich zuerst um 
Räuber handelte, denen sich in der Folge Auf- 
ständische anschlossen. Jedenfalls bezeichnet sie 
Paneg.5,14 als Landarbeiter und Hirten, die aus 
Not Soldaten zu Fuß und zu Pferd geworden 
sind. Ihr Name erscheint seit dem gall. Aufstand 
gegen Carinus im J. 283-284 (Paneg.2,4. 3,5). 

Um ihr Räuberunwesen zu beseitigen, ernannte 
Diocletian Maximian zum Caesar, was die erste 
Etappe zur Bildung der Tetrarchie war: Paneg.4, 20 
8. 10,4. Eutr.9,20, der ihnen zwei Führer, Aelianus 
und Amandus, zuteilt ; ebenso Zon. 1 2, 2 1 . Oros. 7, 

25. Die Räubereien hören im J.286 auf und leben 
dann wieder auf. ln der Mitte des 5.Jh. bilden die 
B. noch ein Gemeinwesen. Salv. 5, 5,22. M.L. 
Jullian HG 8 , 3 - 98 . Seiten Dioclctien et la Tetrarchie. Halt 
Hist. Gaule Rom. 239 . 

Bagistana. Am Choaspes (h. Kerhah) gele- 
gener alter Ort Mediens (Steph. Byz.). Er wird 
zuerst in Verbindung gebracht mit der Königin 
Semiramis (um 800 v.Chr.), die dort Gärten an- 
legen und am Berge Bay. ihr Bild in Fels einmei- 
ßeln ließ (Diod. 2,13). Kurz vor seinem Tode (324) 
besuchte Alexander d. Gr. diese Stätte (Diod. 17, 
110,5; hier Bayiaiavr] $£Qng£n£GTmxr\ xchga 
genannt). Obwohl liter. wenig bezeugt, war B. in 
Wahrheit ein »Götterplatz« ( baga-stana) und ist 
identisch mit dem h. Bisotun (Atl. of the World II, 
Lond. 1959, Plate 32: Iran [Persia]), wo in der 
Nähe am heiligen Berge Bayiajavov Dareios I. 40 
seine Taten in einer Inschrift festhielt, die durch 
ihre dreisprachige Form wesentlich zur Entziffe- 
rung des Textes und überhaupt zur Keilschrift- 
forschung beigetragen hat (die sog. Behistunin- 
schrift). H. T. 

RH II 2769 fr. Gr. Hist. Weltatl. I S. 17 a, 1954 . 

Bagoas {Baycbag), Name mehrerer Eunuchen, 
daher auch in der Literatur für Eunuchen und 
Haremswächter üblich. Bekannt sind: 

1. Ein persischer Hof mann t xai naga- 
vojilm öiacpeocov (Diod.), der das Vertrauen des 
Artaxerxes Ochos genoß. 2. Ein Günstling Alexan- 
ders d.Gr. (Plut.). J. D.-G. 

Bagradas, h. Medjerda. Hauptfluß des n.ö. 
Africa, in Wirklichkeit aus 2 Wasserläufen beste- 
hend, dem eigentlichen B. und dem Muthul (Oued 
Mellegue). Der erstere entspringt bei Thubursicu 
Numidarum (Khamissa), wie es richtig Iul. Ho- 
nor.Cosmogr. 47, GLM 52 Riese, angegeben hat, 
trotz einer Verwechslung bei Ptol. Er verläuft von 60 
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WSW nach ONO und mündet bei Utica in das 
Meer. Die griech. Schriftsteller nennen ihn Ba- 
ygdöag , die lateinischen Bagrada. Er fließt sehr 
langsam, in zahlreichen Windungen, was einen un- 
regelmäßigen Lauf zur Folge hat, durch ein frucht- 
bares Tal (Sil. Pun. 6,140), in dem zu röm. Zeit 
zahlreiche Ortschaften angelegt wurden, u. a. Tha- 
gaste» Simitthu, Bulla Regia, Thuburbo minus, 
Utica. M. L. 

Baiae (Nissen It. Ldk. 2,731 ff.). Alter Hafen 
von Cumae (Athen. 2,43 B. Strab. 5,245), am Baia- 
nus sinus (Plin.nat. 2,227), nach dem Gefährten 
(Strab. a.O. Serv.Aen. 3,441. 6,107. auct. 9,707) 
oder Steuermann (Lykophr. 694) des Odysseus 
benannt, berühmt durch seine Quellen (Liv. 41, 
16,3): Lucr. 6,748. Ov.met. 1 5,713. Hor.epist. 1,15, 
6 u.a. (bis Cassiod.var. 9,6); üppiges Badeleben 
(Varro sat. 44 B. Cic.Cael. 35; Att. 1,16,10; fam. 
9,12,1 u.a. ; vgl. Friedländer-Wiss. 2,102ff.) und 
rege Bautätigkeit (Suet.Ner. 31 u.a.). B. blieb po- 
litisch abhängig von Cumae (Beloch Campanien 
180 ff.); Lage: je 3 mp von Cumae und Misenum 
(It.Ant. 123,6); reiche Funde. G. R. 

Baiovarii. Germ. Völkerschaft, die erstmals 
im 6. Jh. n.Chr. an Donau und Lech bezeugt wird 
(Iord. Get. 55, 280 p. 1 3 Mommsen). Zuvor in Böh- 
men seßhaft, sind sie die Nachfolger der Marco- 
mannen und werden um 534 n.Chr., zusammen 
mit den Thüringern, von den Franken unterwor- 
30 fen. Ihre territorialen Besitzverhältnisse für das 
6.Jh. n.Chr. sind noch ungeklärt. H.C. 

Baiton ( BaUcov ), Bematist im Heere Alexan- 
ders. Aus einem unter seinem Namen bekannten 
Werke (ot a&fioi t rjg ’AAeidvögov nog£ia g ?) 
entnehmen Strabo und Plinius nat. geogr. Anga- 
ben, welchen offensichtlich die im Dienste Alexan- 
ders gesammelten Notizen zugrunde liegen. FGrH 
119. G.Wi. 

Berve Alexanderreich 11 , 198 . 

Baitylia (ßairvha, ßavrvXoi), nach Phil. 
Bybl.frg. 2 Jac. (Eus.pr.ev. 1,10,23) »beseelte 
Steine« (2i#ot Efiyw/oi), von Uranos erson- 
nen ([7],27. Cumont 4 260,44) - eine myth. Para- 
phrase ihrer Meteoritennatur, welche die übrigen 
Testimonien bestätigen: die B. bewegen sich, vom 
Himmel kommend, sprungartig durch die Luft 
(Damasc. v. Is. 348); sie treten einzeln und in 
Schwärmen auf (a.O. 342). Von verschiedenarti- 
ger, z.T. auch wechselnder Farbe, bergen sie in 
50 ihrer kugelförmigen Hülle einen astralen Kern 
(Plin.nat. 37,134). Manche besitzen mag. Gewalt 
sowie die Gabe der Prophetie, sind also Sitz über- 
irdischer Kräfte (Plin. a.O. 135. [4],1 81); ihren 
Verkündungen liegt die Autorität großer Götter 
(Zeus, Kronos, Helios) zugrunde (Damasc. 348. 
[3], 195. Th. Hopfner Griech.-äg. Offenbarungs- 
zauber 1, 1921, 220. 2, 1924, 143. Der Baetyl ent- 
spricht somit dem oiörjgLTTjg der orph. Lithika 
(v. 360ff. : ÄL&oq avörjeig sjbuivovg Beovörjg [9], 
181,45). Er rückt damit in den großen Kreis 



Bakcheios 


808 


Baitylia 807 

der ägyol der anikon. Steinidole. Das 

pun. Äquivalent Abaddir ( ßatTvXoq Aug.ep. 

I, 17,2. Prise. 6,45. ALex 1, 1884, 435f. [8], 936) 
beleuchtet mit der Etymologie von F.W. H. Gese- 
nius Monumenta Phoenic., 1837, 384 (’äb ’äddlr 
»pater potens«, gegen S. Bochart Phaleg et Ca- 
naan 2,2, 1692, 708: ’eben dir »lapis sphaericus«), 
die Art der Vorstellung von der Numinosität der 
Aerolithen und zugleich ihr Verbreitungsgebiet. 
Während Relikte des Steinkults im gesamten 
Mittelmeerraum nicht selten sind (Nilsson GgrR 
2 1,1 86 ff.), entstammen die Zeugnisse für spezielle 
Baetylolatrie zunächst der Sphäre semit. Volks- 
tums ([6],163ff. Vgl. H.V. Herrmann, Orbis Ant. 
13, 1959, 26ff.): noch die Spätzeit kennt hier außer 
dem vorislam. Würfelidol der Ka f ba zu Mekka 
(R. Klinke-Rosenberger Das Götzenbuch, 1942, 
3 2 ff.) den schwarzen Kubus des Dusares im naba- 
täischen Petra (Sud. s. OevGdgrjq . J. Wellhausen 
Reste arab. Heidentums, 1 897 2 , 49 ff. R. Dussaud 
La Penetration des Arabes en Syrie, 1955, 41 f. [3], 
188f.) und den omphalosförmigen l.LftoQÖionsTris 
des Elagabal-Ammudates von Emesa (Herodian. 
5,3,5. A. v. Sallet, ZfN 17, 1890, 242, T. IV 9. 

J. H. Mordtmann, ZDMG 31, 1877, 91 ff. E. Mer- 
kel Wb. der Myth. l,424f. [1],81,1). Die diesen 
Kultobjekten geltenden Umwicklungs- bzw. Be- 
kleidungsriten (R. Eisler, Ph 68, 1909, 11 8 ff. 
Gaudefroy-Demombynes, RHR 77, 1918, 318 ff. 
[4], 180) stellen einen Ansatz zur Anthropomorphi- 
sierung dar, die mythol. durchgeführt ist sowohl in 
der Figur der Xaaßov (= arab. ka f ba »Würfel«), 
der jungfräulichen Mutter des Dusares (Epiphan. 
pan.haer. 51,22,8ff. Eisler a.O. 1 22 f, D. Sourdel 
Les cultes de Hauran, 1952, 61 f .67. [3], 189), als 
auch in dem Uranossohn Baljv?.oq, dem Bruder 
des El-Kronos (Phil. Bybl. a.O. = Eus.pr.ev. 1,10, 
16. [7], 25. A. Evans, JHS 21, 1901, 118). Inschr. 
aus Dura-Europos (Excavations at Dura-Europos, 
4. Prel.Rep. 1933, 68 ff . [8],890) und Kafr Nebo 
(M. Lidzbarski Ephemeris für sem. Epigraphik 2, 
1903/07, 323f. L. Jalabert-R. Mouterde In- 
script. Grecques et Latines de la Syrie 2, 1939, Nr. 
376) sichern für Syrien die Verehrung eines Zevg 
Betväoq bzw. eines HvfißeT vXoq (vgl. R. Kittel, 
JBL 44, 1925, 128. [5],57ff.). Das Verhältnis zwi- 
schen BaLTvXoq, den B. und dem aus dem Vertrag 
Assarhadons mit Baal von Tyros (R. Borger, 
AOF Beih. 9, 1956, 109. Schrader-Zimmern KAT 
3 437f. [3], 196), den Elephantine-Papyri (A.E. 
Cowley Aramaic Papyri of the 5. Century, 1923, 
XVIIIf. W.F. Albright, AJSL 41, 1925, 92ff. 
A. Vincent La rel. des Judeo-Arameens d’Ele- 
phantine, 1937, 562ff.), vielleicht auch dem AT 
(1. L£vy, Rev. Et. Juiv. 63, 1912, 177 ff. Dussaud 
Les origins cananeens du sacrifice israelite, 1921, 
231 ff.; anders Kittel a.O. 1 32 ff. ; s. aber zu Sach. 
7,2 J.P. Hyatt, JBL 56, 1937, 387ff.) erschließ- 
baren jüd.-aram. Gott Bethel (O. Eissfeldt, ARW 
28, 1930, 1 ff. Hyatt, JAOS 59, 1939, 81 ff .) ist pro- 


blematisch (Kittel a.O. 129; s. aber KAT 3 438. 
Dussaud, RHR 104, 1931, 360. Vgl. W. Rollig 
Wb. der Myth. 1,274) und hat Kontroversen her- 
vorgerufen ([9],1 7 2 ff.). Die Rückführung der 3 Be- 
zeichnungen auf aram. bet’el »Haus des Gottes« 
(W. Muss-Arnolt, TAPhA 23, 1893, 51 f. Ed. 
Meyer Myth. Lex. 1,1224; Kl. Sehr. 2, 1924, 12. 
[5J,61 ) betrachtet G. Zuntz als Interpretatio semi- 
tica eines mediterranen Substratwortes ([9], 1 8 8 ff.). 

10 Damit fällt der Blick auf Kleinasien und Kreta: 
der schwarze Meteor der Ma-Kybele von Pessinus 
(Herodian. 1,1 1,1. Eisler a.O. 125. Gruppe Gr. 
Myth. 773,5) rückt neben den Stein der kret. Rhea, 
der von Kronos verschlungen und wieder ausge- 
spien, in Delphi, wo er angeblich zur Erde kam, 
gesalbt und mit Binden umwickelt wurde (Hes. 
theog. 497ff. Paus. 10,24,5. Herrmann a.O. 29f.): 
R. Pettazzoni La rel. dansla Grece antique, 1953, 
42. Dieser wird ausdrücklich ßairv?.og genannt 

20 (Hesych. s. v. Anecd. Bekk. 1,224,10. [ 1 ] , 8 0 f . [9], 
182 ff.) ; ein Vergleich mit den bekleideten syr. B. 
(Damasc. 348. Vgl. Orph. Lith. 369 ff.) scheint un- 
abweisbar (vgl. Etym. m. 192,56. Apostol. 9,24. 
[1],8 3 f.). Den hinter der Legende vom Kronos- 
stein stehenden Kult eines anikon. Zeus Kgrjra- 
ysvrjg unter der Form eines keraunischen Baetyls 
(Porphyr, v. P. 17) bestätigt die Lykophronstelle 
vom Zeus Atoxoq (v. 400) mit dem zugehörigen 
Tzetzesscholion ([2],202. [9], 183). Den Aerolithen 

30 des Zeus Kannönaq im lakon. Gythion (Paus. 3, 
22,1. S. Wide Lakon. Kulte, 1893, 21. V. Pisani, 
Acme 1, 1948, 86. [8],939. [9],184f.) und den ko- 
nischen Fetisch des Zeus Kaaioq bzw. Ksgavnog 
im syr. Seleukia (Head HN s 783. [1],59. [6], 163, 
T. XXXII 4 a; vgl. App. Syr. 58) darf man ver- 
gleichen. Über mögliche Beziehungen zum hurr. 
Kumarbi-Ullikummi-Epos (H. G. Güterbock The 
Song of Ullikummi, 1952) zuletzt H. Schwabl 
Eiern. Orient, dans la rel. grecque anc., 1960, 5 1 f. 

40 56,1. W.F. 

1. M.W. de Visser Die nicht menschengestalt. Götter der 
Griechen, 1903. 2. G.F. Moore, AJA 7, 1903, 198fr. 3. M.J. 
Lagrange £tudes sur les rel. semitiques, 1905 2 , 187fr. 4. F. 
C. Conybaere The Baetyl in Damascius, Trans. 3. Int. 
Congr. Hist. Rel. 2, 1908, 177fr. 4. Ed. Meyer De r Papy- 
rusfund von Elephantine, 1912, 57ff. 6. S. Ronzevalle 

Mel. Univ. St. Joseph 15,4, 1930/3T, i6iff. (Bildmat.). 
7. C. Clemen, MVAG 42,3, 1939. 8. A.B. Cook Zeus 3, 
1940. 9. G. Zuntz , CeM 8, 1946, 169IT. 

50 Bakchaij Bakcheion, Bakchos s. Dionysos 
Bakcheios aus Tanagra, Arzt um 200 v.Chr.» 
Herophileer. B. war Hippokrateskommentator 
und verfaßte das erste und für die folgenden 
beispielhafte Hippokratesglossar; gegen ihn pole- 
misierte sein ehemaliger Schulgenosse Philinos 
v. Kos, der Begründer der -»• Empirikerschule, in 
einer i£dßißAog ngay fiareia. Bei seinen Er- 
klärungen soll sich B. vor allem auf Aristophanes 
v. Byzanz bezogen haben (für die Nachrichten 

60 über seine lexikographisch-kommentatorische 
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Tätigkeit -* Erotianos). Ferner wissen wir noch 
von einer biographischen Schrift dno/ivrjfioved- 
fiaTa f HqofplKov ts Kal tcdv and rfjg ohdac, 
avrov. F.K. 

Bakchiadai. Ein sich auf die Herakliden zu- 
rückführendes korinth. Adelsgeschlecht, das seit 
seinem Eponymen Bakchis, dem 5. König Ko- 
rinths (Diod. 7,9,4. Paus. 2,4,4), dort die Königs- 
würde innehatte. Den letzten König aus diesem 
Hause, Telestes, sollen, nach ant., wohl in etwa zu- 10 
treffender T radition, 748 v. Chr., seine Verwandten 
ermordet haben, um dem Geschlecht in seiner Ge- 
samtheit die Macht zu verschaffen. Die B., über 
200 Köpfe stark, übten hierauf fast ein Jh. lang 
eine exklusive oligarchische Herrschaft aus (Hdt. 
5,92), wählten aus ihrer Mitte ein jährlich wech- 
selndes Staatsoberhaupt mit dem Titel »Basileus« 
(Diod. 7,9,3) oder wohl richtiger » Prytanis« (Diod. 
7,9,6. Paus. 2,2,4), behandelten etwa die Zollein- 
nahmen aus dem damals schon lebhaf ten Handels- 20 
verkehr Korinths wie Privateinkünfte (Strab. 8, 

378, wohl nach Ephoros; vgl. J.Hasebroek Staat 
und Handel im alten Griechenland, 1928, 20) und 
nahmen auch sonst Charakteristika der späteren 
Tyrannis vorweg (hierzu Aristot. Pol. 1292 b 4 ff. ; 
O’Neill a.O. 97.136f.). Die übrigen heraklid. Ge- 
schlechter Korinths mußten zumindest teilweise 
auswandern (Vitalis a.O. 28ff.): Das führte zur 
Gründung des mit Korinth von Anfang an ver- 
feindeten' Korkyra durch Chersikrates (Strab. 6, 30 
269) und von Syrakus durch Archias (Thuk. 6,4,3), 

2 Herakliden (Th. Lenschau, RE Suppl. IV, 1013). 

In seiner Bearbeitung der Heraklidensage in der 
2. Hälfte des 8.Jh. hob der Dichter Eumelos, ein 
B., die Eigenständigkeit Korinths gegenüberArgos 
und dem »Los des Temenos« hervor (Vitalis a.O. 

3 2 fF. ) . Auch wirtschaftlich erlebte die Stadt unter 
den B. einen steilen Aufstieg (Ailian.var. 1,19. G. 
Glotz La eite grecque, M953, 82). Unter ihnen 
wurden die ersten Trieren gebaut (Thuk, 1,13). 40 
Wenn auch der Diolkos über den Isthmos erst 
nach 600 unter Periandros angelegt worden sein 
dürfte (N.Verdelis, AM 71, 1956, 57 ff.), wurde 
Korinth doch schon unter den B. ein Handelszen- 
trum. Durch enge Verbindung mit den Kykladen 
und Thera (H. Payne Necrocorinthia, 1931, 4f.) 
erhielt sein in der protokorinth. Stilphase auf blü- 
hendes Kunstgewerbe (dazu A.Newhall, AJA 35, 
1931, lOff. S. Weinberg in: Corinth 7,1 , 1943, 33 ff . 
A.Syillwell, ebd. 15,1, 1948, 6 ff.) seine orienta- 50 
lisierenden Motive, die es dann weitervermittelte 
bis in das Gebiet der südalpinen Situlenkunst. 
Durch ihre Brutalität und Grausamkeit machten 
sich die B. beim Volk freilich immer verhaßter 
(Nikol. Dam., FGrH 90 F 57). Eine Niederlage ge- 
gen Korkyra um 660, in der ersten Seeschlacht der 
griech. Geschichte, scheint das Ansehen der B. er- 
schüttert zu haben, so daß Kypselos an der Spitze 
der unteren Volksschichten die Herrschaft des 
dorischen Adelsgeschlechtes 657 v.Chr. stürzen 60 
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konnte. Der B. Demaratos soll daraufhin nach 
Tarquinii ausgewandert und dort Vater des Tar- 
quinius Priscus geworden sein sowie den griech. 
Einfluß auf die etr. Kultur sehr gefördert haben 
(Pol. 6,2,10. Dion. Hal.ant.rom.3,46. Strab. 8,378 ; 
Cic.rep. 2,34. A. Blakeway, JRS, 25, 1935, 129 ff . 

F. Altheim Der Ursprung der Etrusker, 1950, 

29 f.). Fr.Kie. 

P.N. Ure The Origin of Tyranny, 1922. L. Whibley Greek 
Oligarchies, 1896. J.G. O'Neill Ancient Corinth, 1930. 

G. Vitalis Die Entwicklung der Sage von der Rückkehr 
der Herakliden, Diss. Greifswald 1930. 

Bakchides. B. verwaltete als »Freund« (zur 
Frühgesch. dieses Titels H. Donner, ZAW 73, 
1961, 269-277) des -► Antiochos IV. Epiphanes 
Mesopotamien, setzte 162 v.Chr. für Demetrios I. 
Soter den Alkimos als Hohenpriester ein, besiegte 
den Judas Makkabäus und hielt die seleukidische 
Herrschaft überPalästina streng aufrecht (1 . Makk. 
7-9. Ios.ant. 12,10.11). C. C. 

Bakchylides {BaK^vXlöriQ). Griech. Chor- 
lyriker, an 6. Stelle des alexandrin. Lyriker-Ka- 
nons, nach Pindar (s. auch Anth. Pal. 9,1 84.571), 
bald nach 520 (518/17: Severyns 516: Körte) in 
Iulis auf Keos geb., Sohn eines Meidon (Meidylos), 
Enkel des B. Seine musische Bildung 

wird B. durch Simonides, seinen Oheim und 
Landsmann, gewonnen haben. Beide hielten sich 
vorübergehend bei Hieron in Syrakus auf: Ail. 
var. 4,15; schol. Pind. O 2,154; Nem. 3,143; dazu 
Crusius 2794f. Zur unsicheren Datierungsfrage 
s. Severyns 69-96. Von Keos aus feierte B. (Epin. 
5,10) den Wagensieg Hierons 476 (Olympia); ihn 
zu besingen war Pindar beauftragt (Ol.l), der in 
dem jüngern B. und in Simonides Rivalen sah 
und sie mit Krähen, sich selbst mit einem Adler 
verglich; Stellen bei Snell 6 117f. Der Grund zur 
Verbannung aus Keos ist unbekannt, wohl aber 
auf polit. Gebiet zu suchen; zwischen 462 und 452 
scheint sich B. in der Peloponnes auf gehalten zu 
haben (s. Plut. de ex. 14,605c). Besuche des B. in 
Thessalien, Makedonien, Athen und Aigina sind 
wahrscheinlich, doch nicht sicher bestimmbar 
(Severyns 30-69), Seine Dichtung, die ihn der 
panhellenischen Öffentlichkeit zuführte, ergibt 
nur wenige biographische Anhaltspunkte, soweit 
sie sich auf datierbare Siegeslieder beziehen : nicht 
nach 485 wird das Epinikion 1 3 für den Aigineten 
Pytheas fallen (dem gleichen nemeischen Sieg gilt 
Pind. N. 5); zu Epin. 5 (476) s. o. Das Enkomion 
Frg. 20 C (Snell 5 98) wendet sich 475/74 an 
Hieron; seinem delph. Wagensieg 470 (wie Pind. 
P. 1) gilt Epin. 4, das 3. dem von Olympia 468. 
Um 456 ist Epin. lf. auf den isthm. Sieg des jun- 
gen Argeios aus Keos zu datieren, 452 Epin. 6f. 
auf den Knaben Lachon; s. Snell 5 36. 38. Weitere 
Daten zum Leben des B. fehlen auch jetzt, nach- 
dem die genauere Kenntnis seiner Dichtungdurch 
das Auf tauchen der Reste einiger Papyrusrollen (1 . 
bis 3. Jh.), die sich seit 1896 im Brit. Mus. von Lon- 
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don befinden, ermöglicht wurde; s. Körte 58-63, 
Snell 5 6*-14*, R.A. Pack The greek and latin 
literary Texts (Ann Arbor 1952) Nr. 109-1 12. Diese 
Papyri haben aus allen wichtigen Dichtungsgebie- 
ten des B. Belege verschiedensten Umf angs (bis zu 
230 Versen) gerettet, die erstmals eine Vorstellung 
von seinem Gesamtschaffen vermitteln und seine 
Beurteilung als eines bedeutenden, wenn auch 
Pindar nicht gewachsenen Vertreters der chor. 
Lyrik zulassen. Ihren größten Gewinn bilden die 
1 4, uns in Bruchstücken, den Alexandrinern noch 
heil überkommenen Epinikien (Snell 5 1-57), die 
nicht wie die Pindarischen nach Festspielorten 
geordnet waren und heute nur noch vereinzelt 
einst vorhandene Überschriften tragen. Gebaut 
sind sie mit geringer Ausnahme (Nr. 4 und 6) in 
epodischer Strophenform und gelten wohl meist 
auf Bestellung hin Siegern in den olymp. (3.5-7), 
pyth. (4.11), isthm. (1.2.10) und nem. (9. 12f.) 
Spielen. Wie Pindar stellt B. in die Mitte seiner 
Epinikien mythischeoder sagenhafte Erzählungen, 
deren nähere Beziehung zum Anlaß oder zur be- 
sungenen Person den Zeitgenossen verständlicher 
als der Nachwelt gewesen sein mag (Entrückung 
des Kroisos, Epin. 3; Herakles-Meleagros, 5; 
Proitos-Töchter, 1 1). Der Charakter der Epinikien 
ist durchaus ernst gehalten, besonders in den po- 
pulärphilos. Sentenzen, die der Allgemeinheit sitt- 
lich-religiöse Lebensweisheit verständlich über- 
mitteln. Dieser Stimmung wird die Melodik der 
kitharodischen oder aulodischen Musik entspro- 
chen haben, die auch die Alexandriner nicht mehr 
kannten. 

Unter dem Namen Dithyramboi kamen einige 
chorische, strophisch angelegte Dichtungen auf 
uns, denen diese Bezeichnung im eigentlichen Sinn 
nicht durchweg zukommt (Snell 6 Nr. 15-21). Ihre 
Anordnung läßt sich nach den Titelschlagworten 
als alphabetisch erkennen (Antenoridai, 'Hgax- 
’Hlöeoi Ot]GEvg). An 1. Stelle das Frg. »Die 
Antenoriden oder Helenas Rückf orderung« : an der 
Papyrusrolle Oxy. 8,1091 fand sich einer der.weni- 
gen erhaltenen Sillyboi mit dem genannten Titel, 
der jedoch in die Gesamtüberschrift »Bax%vM- 
öov /UftvQa/bißoi« umgeändert wurde. Nr. 16 
führt im Kern die Deianeira-Sage, 17 CHi&eot ij 
Grjaevg) die berühmt gewordene Seefahrt des 
Theseus, der im Streit mit Minos ins Meer taucht 
und von Amphitrite beschenkt heil wieder das 
Schiff erreicht; 18 (Grjoevg) überliefert in 4 epo- 
denlosen Strophen den fragmentarischen Dialog 
zwischen König Aigeus und Chor, in dem das 
Nahen des noch ungenannten Theseus mit dra- 
matischer Spannung geschildert wird. 

Von allen andern Dichtungsarten des B. blieb 
nur wenig, nichts vollständig erhalten, so auch nur 
als Bruchstück der Paian, der in seinem Kern das 
Glück des Friedens preist und jetzt (außer durch 
Stob. Flor. 4,14.3) um etwas erweitert im Oxy. 
Pap. 3,426 zu lesen ist (Snell 6 82 - 85 ). Die gerin- 
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gen Reste von Prosodia werden Stobaios verdankt; 
zu bedauern bleibt, daß die 7 Kolumnen von Pap. 
Oxy. 1 1 ,1361 fast nur fragmentierte Verse der zur 
Barbitos gesungenen Enkomia bewahrt haben, 
doch fand die durch Athen. (Epit. 2,10) bekannte 
Schilderung der Wirkungen des Weins auf den 
Trinker Ergänzung durch den Papyrus: Enko- 
mion an Alexander I. von Makedonien (noch vor 
490 verfaßt; Severyns 37-40); s. Snell 0 95 (Nr. 
10 20 B). Wenig ergeben die neuen Fragmente für 
Hymnen, Hyporcheme, Erotika, deren Anordnung 
in den antiken Ausgaben sich nicht feststellen läßt, 
selbst die Zahlangaben für die einzelnen Bücher 
fehlen. Aber Didymos schrieb ein Hypomnema zu 
den Epinikien, und von einem Ptolemaios (um die 
Zeitwende) hatte man Scholien zu B. (so zu Enk. 
20 A, Snell 5 92-94). Von den beiden B. zuge- 
schriebenen Epigrammen scheint Anth. Pal. 6,313 
echt zu sein (s. Severyns 32,10), 6,53 unecht 
20 (Snell 5 49,* 11 4). 

Um Untersuchung der Sprache des B. haben 
sich die alten Grammatiker nicht sehr bemüht. Er 
verschreibt sich keinem bestimmten Dialekt, doch 
durchsetzt er seine gehobene Rede mit Dorismen; 
Aiolismen läßt er neben homerischen Endungen 
zu; s. Snell 6 14*-16*. Seine gepflegte, nicht allzu 
komplizierte Verskunst bevorzugt daktyloepi- 
tritische Maße, so in den Epinikien (außer 2 und 
4), im Dithyrambos, auch sonst in triadischen Lie- 
30 dem (Strophe, Antistrophe, Epodos); daneben 
begegnen aiolische Metra, Glykoneen verschiede- 
ner Form; s. Snell 5 28*-30*; hier auch S. 25* zur 
Geltung der von P. Maas auf gestellten »Lex Maa- 
siana« (Philol. 63, 1904, 297-309), Körte 67. K. P. 
Erstausgabe: Fr. G. Kenyon The Poems of B., Lond. 1897, 
dazu Facsimile of Pap. 733 in the Brit. Museum, 1897. 
O.Crusius, RE II 2793-2801, ergänzt von A.Kö~te Suppl. 
IV 58-67. A.Seueryns Bacchylide, Lidge 1933. Gesamt- 
literatur bei Br. Snell Bacchylidis carmina cum fragmentis, 
40 Lpz. 1934 5 , 1961 8 ). 

Bakis s. Orakel 

Baktrien. I. Quellen: Über das alte B. hat 
zuerst der den von ihm beschriebenen Ereignissen 
zeitlich am nächsten stehende Herodot berichtet; 
alle weitere Überlieferung ist sekundär, vor allem 
auch die auf die Epoche Alexanders d. Gr. bezüg- 
lichen Nachrichten des Arrian(an.) und Curtius, 
die auf Aristobul, Ptolemaios und Kleitarchos zu- 
rückgehen. Zusammenhängende Sonderdarstel- 
50 lungen B.s liefern Strab. 11,11 und Ptol 6,11 N. 
Dazu kommt eine ganze Reihe verstreuter, doch 
nicht unwichtiger Berichte (bei Ailianos, Aischy- 
los, Aristoteles, Diodor, Plinius nat., Polybios, 
Theophrast und in Xenophons Cyr.), und schließ- 
lich treten als Zeugnisse des Bodens noch einige 
wichtige Funde hervor. 

II. Grenzen, L a n d : Baxtgia und BaxTQiavrj 
( Bactriana regio bzw. terra) waren die Ausdrücke 
für das Land B., Bolxtqioi und BaxTQiavot (Bac- 
60 triani) für seine Bewohner, und häufig war auch 
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der Gebrauch von Bdxzga für das Land B. (s.u. 
IV: Siedl.). B. entspricht etwa dem h. n. Afgha- 
nistan. Es war das Land zu beiden Seiten des obe- 
ren und z.T. auch des mittleren Oxos (h. Amu- 
darja). Die Südgrenze von B. ist durch das Ge- 
birgeKuh-i-Baba,dieWestgrenzeannähernddurch 
den Fluß Margos (h. Murgab) bestimmt. Die Na- 
tur des im ind. Kaukasos (h. Hindukusch) ent- 
springenden Oxos ist ausführlich von Arrian.an. 
3,29,2ff. geschildert. Der wichtigste s. Nebenfluß 
des Oxos war der Baktros (Curt. 7,4,31 u.a.), der 
h. Balchäb. An ihm lag die Hauptstadt B.s, Baktra. 
An Flüssen nennt Aristot.met. 1,13,16 noch den 
Araxes (= Oxos) und den Choaspes (h. Künar). 
Das Land war von Natur reich begünstigt. Ge- 
treidekörner, ausgereift, erreichten angeblich die 
Größe von Olivenkernen (Theophr. hist, plant. 
8,4,5). Der Anbau von Reis war bedeutend (Strab. 
15,1,18). Auch das Gedeihen der Tiere wird für B. 
gerühmt (Ail.nat. hist. 4,55). Goldvorkommen be- 
zeugt gleichfalls Ail. 4,25.15,8, und Bactrianorum 
smaragdi werden von Plin.nat. 37,65 erwähnt. 

III. Geschichtlicher Überblick: B. ist ein 
uralter Kulturboden. Zeugen der Vorgeschichte 
von der älteren bis zur jüngeren Steinzeit (Fund- 
ort Baissun im n. B. ; s. A.Varagnac Der Mensch 
der Urzeit, bei Diederichs, 1960, 273 ff.) erweisen 
Beziehungen zum Iran, die sich noch in der Früh- 
geschichte B.s in dem Verhältnis zu Assyrien (Se- 
miramis) und Persien (Kyros d. Gr.) auswirkten 
(Xenoph. Cyr. 1 , 1 ,4 u. a. Diod. 2,5-7). Einen Höhe- 
punkt rel.-gesch. Entwicklung erlebte B. in Zoro- 
aster (Zarathustra), der seit 600 in B. wirkte (Alt- 
heim-Stiehl Supplementum Aramaicum; das Jahr 
Zarathustras, Baden-Baden 1957). Seit Dareios I. 
gehörte B. dem 12. Steuerbezirk an (Hdt. 3,92. 
9,113). Dem Xerxes stellte B. 480-479 ein Kontin- 
gent aus Fußvolk und Reiterei (Hdt. 7,64.66.86. 
8,113.9,31). Unter Alexander d. Gr. beginnt die 
eigentliche Periode einer ununterbrochenen griech. 
Beherrschung bzw. kulturellen Beeinflussung B.s, 
die 2 Jh. dauerte. Aus der Verfolgung des baktr. 
Satrapen Bessos durch Alexander ergab sich da- 
mals das Vordringen in den n.ö. Iran und das Be- 
treten B.s, zugleich auch der Beginn schwerster 
Kämpfe. 329 überschritt Alexander den Oxos. An 
den Grenzen B.s entstanden Alexandreia Oxiana 
und 'Ahe^dvögeta jzoöq Kavxdcio (h. Charikar). 
Das folgende Zeitalter des Hellenismus krönte 
noch den griech. Einfluß. Seleukos I. Nikator 
sicherte (300) und Antiochos I. Soter erneuerte die 
Erhaltung B.s in Verträgen mit indischen Fürsten 
(Tschandragupta). Aus dem Drängen der helleni- 
schen Satrapen B.s Diodotos’ I. und II. nach Un- 
abhängigkeit von den Seleukiden erwuchs ein eige- 
nes baktrisches Königtum. 206 v.Chr. erkannte An- 
tiochos III. d. Gr. die Herrschaft des Euthydemos, 
eines Griechen aus Magnesia, über B. an. Euthy- 
demos und sein Sohn Demetrios schufen das helle- 
nobaktrische Reich, das nach Vorderindien über- 
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griff (180), wo Demetrios seinem Vater zu Ehren 
die Stadt Euthydemeia im Fünfstromland (h. 
Sänglawala-Tiba) gründete. Die äg%rj B.s soll um 
170 v. Chr. bis zu den Serern gereicht haben (Strab. 
11,11,1). Um 140 v.Chr. begann der Einbruch 
fremder Völker. Saken und Skythen traten zuerst 
auf, die dann von den Yüe-tschi (Tocharer) ver- 
trieben wurden (100 n. Chr.). Noch waren die Bak- 
trier ihrer Selbständigkeit nicht ganz beraubt, als 
10 sie z.Z. Hadrians eine Gesandtschaft nach Rom 
schickten. 450 drangen die Hephthaliten (Yeftal) 
in B. ein, die ein Jh. darauf (567) von den mit den 
Persern (Chosrau I.) verbündeten Turkoi vernich- 
tet wurden. Das Auftreten der im Zeichen des Is- 
lams in B. einfallenden Araber bereitete dort um 
642 jeglicher eigenen politischen Regung ein Ende. 
3 Jh. baktr. Geschichte (500-200 v. Chr.) spiegeln 
sich in besonderen Funden wider (Oxusschatz), 
kunsthandwerklichen Objekten pers., griech. und 
20. skyth. Herkunft (Ebert, RdV 9,321 ff.). Von be- 
sonderer Bedeutung wurde eine gerade von dem 
hellenistischen B. ausgehende kulturelle Bewegung, 
die nach Nordwestindien Übergriff (Gandhara- 
Kunst; seit 155 v.Chr.). Trotz Beeinflussung vom 
W. bewahrten die B. manche Eigenheiten, die ihr 
primitives, z.T. durch die Lehren Zoroasters ge- 
lenktes Dasein erwiesen, so in der Preisgabe der 
durch Alter und Krankheit Geschwächten an die 
Hunde oder der Einschließung der 70 jährigen zum 
30 Hungertod (Strab. 1 1,1 1,3). 

IV. Siedlung, V erkehr: Bdxrga war eine der 
ältesten Städte Vorderasiens. Doch betraf dieser 
Name ursprüngl. nur das Land B., wie mehrfach 
berichtet ist (Arr.3,19,1. Curt. 3,10,5.4,5,4. Steph. 
Byz. s. ’AAe^dvÖQEia xartt Bdxrga u.a.). Nicht 
Bdxrga , sondern Zagtaona (Arr. 4,1,5. 7,1. Po- 
lyb.10,49. Bei Plin.nat. 6,48 Zariastes gen.) war der 
ältere Name der Hauptstadt von B. Neben Bdx- 
rga / Zaglao na erscheinen ferner als nennens- 
40 werte Plätze A oayaxa (h. Anderäb) und "Aogvog. 
B. lag äußerst verkehrsgünstig. Die Metropole B. 
wurde von der Seidenstraße geschnitten. Ein an- 
derer Weg folgte dem Laufe des Oxos und einem 
alten Arm dieses Flusses w. zum Kaspischen Meer 
(Strab. 1 1,7,3) als Vermittler eines Warenverkehrs 
von Indien bis zum Schwarzen Meer. S. von B. 
fand eine Straße den Anschluß zum Khaiber-Paß 
in das Tal des Kabul (Kophen) nach Vorderindien. 
Über dortige Wegverbindungen in spätröm. Zeit 
50 unterrichtet K. Miller: Itin. Rom. 626 mit Skizze 
Nr. 201. H. T. 

Fr. Altheim Weltgesch. Asiens im griech. Zeitalter, Halle 
1947. H. Berve : Griech. Geschichte II, Freiburg 1953. 
IV. IV. Tarn The Greeks in Bactria and India, Cambridge 
1951, Monogr. Waldschmidt, Alsdorf u.a. Gesch. Asiens, 
München 1950. U. Wilcken Griech. Gesch., München 
1951. - Karten 1. Hist.: Gr.Hist. Weltatl. I, S. nb. 12b. 
17a.20a-b.21b-c.22a und 38b, München 1954. 2. Phys.- 
pol.: Atlas of the World II, Plate 3 1 : Pakistan, Kashmir, 
60 Afghanistan, London 1959. 
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Bä%TQO$. 1 . Einwohner der Stadt Baktra 
oder des Landes Baktrien (dafür gewöhnlich o 
Bdxrgiog und BaxTQiavog), s. Dion. Per. 736 
(GGM II p. 150 M.). Nonn. Dion. 25,374 u.ö. 
Strab. 11,11,3 u.a. 2 . S. Nebenfluß des Oxos 
(Amu-darja), h. Balchäb (Curt. 7,4,31. Plin.nat. 
6,48. Strab. 11,1 1,2 u.a.), identisch mit dem Ara- 
xes bei Aristot. meteor. 1,1 3,16 und Ps.-Plut. de 
fluv. 23, der nach Plin. nat. 6,52 bei dem Transport 
indischer Waren auf dem Wasser- und Landwege 
w. bis zum Schwarzen Meer benutzt wurde (s. 
Strab. 1 1,7,3). Vgl. o. Art. Baktrien und Baktros 
in RE 11 2814. H. T. 

Balakros (BdXaxgog), Die verschiedenen Trä- 
ger des Namens sind schwer gegeneinander abzu- 
grenzen: 1. Sohn des Nikanor, verheiratet mit 
Phila, Tochter des Antipatros, seit 333 Statthalter 
Kilikiens, fiel im Kampf mit den dortigen Berg- 
völkern. 2 . Sohn des Amyntas, wurde 331 als 
GTQctT'iiyÖQ in Äg. zurückgelassen. 3 . Führereiner 
Taxis der Pezhetairen (Arrian. anab.4, 24,10). 
4 . Führer der leichten Truppen (Arrian. anab. 
3,13,16.4,4,6. Curt. 8, 11,22). 5. Sonst unbekann- 
ter Feldherr, der 332 das 333 von den Persern 
besetzte Milet zurückeroberte. G. Wi. 

H. Berve Alexanderreich 2 , Nr. 101. 

Balantion s. Geldbeutel 

BaXavriorojiimi. Beutelschneider (Taschen- 
diebe) wurden in Athen auf Grund des vojlioq rcbv 
xaxov^ycov mit der -* änaycoyri verfolgt und 
mit dem Tode bestraft. E. B. 

G. Busolt GStK. 1107. 

Balari (BaXagoi, nach Paus. 10,17,5 korsisches 
Wort = (pvyaöeg ). Paus. a.O. berichtet, daß es 
libysche oder iberische Flüchtlinge aus dem kar- 
thagischen Söldnerheer waren, die sich in dem sar- 
dinischen Bergland niederließen und dort im 
wesentlichen von Räubereien lebten (Strab. 5,225). 
Eine Empörung gegen die röm. Herrschaft im J. 
1 78 v. Chr. im Bunde mit den Iliensern wurde von 
dem Consul Ti. Sempronius Gracchus niederge- 
worfen (Liv. 41,6,6. 12,5). W. S. 

Balatro, bezeichnet bei Lucr. 3,954 schlecht- 
hin einen Narren, bei Hör. s. 1,2,2 einen berufs- 
mäßigen Possenreißer; s. 2,8,21.64 verwendetHor. 
B. als Beinamen für einen gewissen Servilius, der 
dadurch als Possenreißer charakterisiert werden 
soll. C. F. 

Balbillus. Sohn des -► Thrasyllus, Astrologe 
der Kaiser Claudius, Nero, Vespasian (s. Suet. 
Nero 36). Aus seinen Astrologuma hat F.Cumont 
im CCA G 8, 4, 233 ff. ein Excerpt. herausgeg. S. 
auch F. H. Cramer Astrology in Roman Law and 
Politics 1954, 112 ff. E. Bo. 

Balbinus. 1 . Erwähnt von Cic.Att. 13,21,3 (im 
J. 45) offenbar ein Anhänger Caesars. 2. Consuln 
mit dem Beinamen B.: L. Saenius B. cos.suff. 30 
v.Chr., P. Coelius B. Vibellius Pius 137 n.Chr., L. 
Valerius Poplicola B. 256 n.Chr. 3 . Balbinus, der 
Kaiser, -► Caelius. W. S. 
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Balbis. Gewöhnlich im Plural, balbides; Pfo- 
sten, an denen Seile befestigt waren, welche am 
Start und am Ziel die Rennstrecke absperrten; 
Aristoph.Equ. 1159. Ebenso die Plattform zum 
Diskuswerfen; Philostr.Im. 1,24. Von B. sprach 
man gewöhnlich im Zusammenhang mit Rennen, 
Poll. 2,147, die Bezeichnung wurde aber auch auf 
jeden Start- oder Zielpunkt angewendet. Antiphon 
Soph. 69. Eur.Herc. 867; Med. 1245. O.W.R. 
10 Baibus. 1 . Röm. Feldmesser unter Domitian 
oder (eher) Traian, da er nach eigenem Zeugnis 
an einem Dakerzug teilnahm. Erhalten ist der An- 
fang seiner ad Celsum expositio et ratio omnium 
formarum (Schriften der röm. Feldm. 1,91-107 
Lachm., fälschlich auch unter dem Namen Fron- 
tins qder Frontos überliefert), einer auf Heron 
fußenden Geometrie für Feldmesser. Der Umf ang 
und etwaige weitere Inhalt der Schrift, ihr Ver- 
hältnis zum gleichfalls dem Baibus zugeschriebe- 
20 nen Uber coloniarum, die Einordnung und Bewer- 
tung von Zitaten späterer Autoren sind kontro- 
vers. Nicht von B. stammt der im 1 6. Jh. unter sei- 
nem Namen publizierte Uber de asse. H. Ch. 
Stein PIR l 2 350 Nr. 40. Schanz- Hos. 2 4 , 802f. 

2. Beiname mehrerer Consuln: 1. L. Com. I. f. 
B., cos.suff. 40 v.Chr. 2. L. Com. P. f. B., cos.suff. 
32 v.Chr. 3. D. Laelius D. f. D. n. B., cos. 6 v.Chr. 
4. L. Norbanus C. f. B., cos. 19 n.Chr. 5. Q. lulius 
B., cos.suff. 85 n.Chr. 6. Q. lulius B., cos.suff. 
30 129 n.Chr. 3 . -*• Lucilius. Caecilius. W. S. 

Baletium (Nissen It.Ldk. 2,880 zieht Vale - 
sium vor). Kalabr. Küstenstadt (11 mp s.ö. Brin- 
disi : 1t. Burd. 609,8) in der 2. Reg. (Plin. nat. 3,101). 
Für die Namensform B. sprechender Fluß Baletus 
(Plin.nat. 3,72) und inschr. baletias,baleUas y balet- 
Uihi (Haas Messap. Stud. 105.1 12.158); valeUas 
(Haas 158), Valetium (Mela 2,66) u.a. zeugen von 
vulgärer Aussprache wie Varia neben Barium. G.R. 

Baliares, später Baleares, sind die heutigen 
40 Balearen. Die Griechen nannten sie Gymnesiai 
(rvjLivrjcnai), weil die Bewohner im Sommer 
nackt gingen. Seltene Namen sind Aphrodisiades, 
Hyasousai C Yaoovocu ), Choirades (über die 
Namen s. [1.], 251-253). Die beiden Hauptinseln 
werden insula maior, i. minor genannt. Die For- 
men Maiorica und Minorica, heute Mallorca und 
Minorca, finden sich erst seit dem 3. Jh. n. Chr. 
(Georg. Cypr.ed. Geizer p. 108,673). Plin. nat. 3,78 
nennt außer diesen beiden noch Capraria, Tri- 
50 quadra und parva (sc. insula) Hannibalis, außer- 
dem Menariae. Man kann sie wohl identifizieren 
mit den heutigen Inseln Cabrera, Porrasa, Sech 
und der Gruppe Las Isletas ([1.], 256). Von den In- 
selstädten waren Bocchori und Guium auf der 
größeren, Mago und Jarno auf der kleineren Insel 
wohl phoinikische bzw. karthagische, Palma und 
Pollentia auf der größeren Insel röm. Gründungen. 
Sanisera auf der kleineren trägt nach Holder 
Altcelt.Sprachsch. 2, 1349 einen keltischen Na- 
60 men, Tuci auf der größeren wird wohl nur von 
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Plin.nat. 3, 77 genannt. Die Einwohner erscheinen 
als unzivilisiert (Diod.5,17), produzierten aber in 
röm. Zeit Wein und Weizen von anerkannter Güte 
(Plin.nat. 14,71. 18,67). Im ganzen Altertum wer- 
den sie als tapfere und geschickte Schleuderer ge- 
rühmt; ihre Technik wird beschrieben von Strab. 
3,5,1 mit Glosse, s. dazu [3]Bd. II 88. Im folgenden 
seien die überlieferten Daten wichtiger Ereignisse 
angeführt: 206/05 v.Chr. Mago, der Bruder Han- 
nibals, besetzt die kleinere Insel (Liv. 28,37,3-10. 
46,7. Zon.9,10,8) - 123/22. Q. Caecilius Metellus 
(später Balearicus) erobert die Inseln (Liv. per. 60. 
Flor. 1,43. Oros.5,13,l.Strab.3,5,l.) - 47 v.Chr. 
Cn. Pompeius besetzt die B. (bell. Afr. 23,3. Cass. 
Dio 43,29,2). - Im l.Jh. n.Chr. waren die Inseln 
Verbannungsort (Tac.ann. 13,43, 5. Suet.Galba 10, 
1). - Unter Augustus Hungersnot infolge Kanin- 
chenplage, so daß die Bewohner um militärische 
Hilfe baten (Plin.nat. 8, 2 1 7 f . Strab. 3,2,6). - 411 
n.Chr. Erster Angriff der Vandalen (Hydat. p. 21, 
86). - 416(?) Judenverfolgung auf Minorica (Se- 
ver. v. Minorca, Migne L. 20,732). - 467 gehörten 
die B. zum Vandalenreiche, 534 kehrten sie zum 
byz. Reiche zurück, 768 kamen sie unter die Herr- 
schaft der Araber ([3]Bd. IX, p. 97.102.234.409 f. 
412). R. G. 

I. Ad. Schulten Iber. Landesk. 1957. 2. RE II 2823. 3. Alle 
Quellenstellen sind gesammelt in Font. Hisp. Ant. Bd. I 2 
bis IX, Barcel. 1925-1959, s. die Indices. 

Balios (Bdfaog, BaXlog) und Xanthos. 
Windschnelle Rosse Achills, aus der Verbindung 
des Zephyros mit der Harpyie Podarge entsprossen, 
ein Hochzeitsgeschenk Poseidons an Peleus. Hom. 

II. 16, 1 48 fT. 19,400ff. Apollod, 3, 13, 5. Xanthos 
prophezeit Achill den T od. Als er stirbt, wollen sie 
den Bereich der Menschen verlassen, aber die Göt- 
ter bestimmen ihnen noch die Aufgabe, Achills 
Sohn Neoptolemos zu dienen und ihn später ins 
Elysium zu tragen. Qu. Smyrn. 3,743. H. v. G. 
W. Kullmann Die Quellen der Ilias H (ES 14) 233. 

BakkriTvq s. Eleusinia 

Ballista. Wohl Beiname des Kallistos, des 
Praetorianerpraef ekten des Valerian, H.A. trig. 
tyr. 12,1, dann des Macrian, vit. Gail. 3,2. Er be- 
siegte als Praefectus equitum die Perser, Zon. 12, 
23, ließ 261 die Söhne des Macrian, Macrianus 
und Quietus zu Kaisern ausrufen, gab aber im 
Kampf um Emesa Quietus preis; doch wurde B. 
bald von Odoenathus getötet, Zon. 12,24. Vit. 
Gail. 3,1 f. A. Alföldi Berytus 4,65. CAH XII 724. 

R. H. 

Ballspiel war bei Griechen und Römern ein 
beliebter Amateursport. Nausikaa und ihre Freun- 
dinnen spielten Fangball; eine der jungen Phä- 
akinnen warf den Ball hoch in die Luft und eine 
andere mußte ihn fangen, Od. 8,370. Auf einem 
Relief in der themistokleischen Mauer in Athen 
sieht man zwei Spielergruppen zu je dreien bei 
einem Ballspiel, das später phaeninda genannt 
wird; beschrieben von Athen. 1,14 F und Gal. 
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Scripta Minora 1 , p . 93. Ein Spieler ist i m Begriff, 
einen kleinen, harten Ball einem Partner zuzuwer- 
fen. Ein Gegner hält sich bereit, den Wurf zu ver- 
hindern, ein anderer deckt den mutmaßlichen 
Empfänger, während die Spieler 5 und 6 mit aller- 
lei Ablenkungsmanövern den Ball abzufangen 
bzw. ihn in andere Richtung zu lenken versuchen. 
Bei den Römern hieß das Spiel har pasta , Martial. 
4,19,6.7,32,10.7,67,4.14.48. £(paigo(iaxta Sen. 
10 epist. 80,1-3, war entweder das gleiche Spiel oder 
eine härtere, fußballähnliche Abwandlung davon. 
Von vornehmen Römern wurde vor dem Bad 
gerne trigon gespielt; 3 Spieler bildeten ein Drei- 
eck und warf en oder schlugen ganz schnell mit der 
rechten oder linken Hand den Ball einander zu, 
Hör. s. 1,6,126. 1,5, 48f. Martial. 7,72,9. Petron. 
27,3. Spielfelder, aipaiQiarr\Qia haben sich in 
Gymnasien gefunden, z.B. für Delphi im 4.Jh. v. 
Chr., in der röm . palaestra und sogar auf privaten 
20 Besitzungen, Theophr. %aQ. 5,9. Plin. epist. 2,17, 
12. Martial unterscheidet zwischen pila paganica, 
die mit Federn gestopft waren, follis, großen, mit 
Luft gefüllten Bällen, sowie pila trigonalis und 
dem harpasta , wahrscheinlich Haar enthaltend. 

O. W. R. 

Balsam. Der aromatische Harzsaft ßdAoa- 
/uov (auch dnoßdXaafiov, ^vXoßdXaa[.wv) i den 
Strab., Theophr., Tac. u.a. von Äg. und Arabien 
kennenlemten, stammt von der Burseracee Com- 
30 miphora (= Balsamodendron) opobalsamum 
(incl. gileadensis), dem syrischen, Gilead- oder 
Mekka-Balsambaum, das auch schon im alten Äg. 
ähnlich verwendete »bdellium«, arab. kataf, kafal 
von C. africana, C. kataf u. a.; die erst in der Neu- 
zeit aus Südamerika eingeführten Balsame von 
der Rutacee Amyris balsamifera und Legumi- 
nosen. H. G. 

Balteus, war das Wehrgehänge überhaupt 
(Varro 1.1 5,116. Tac. hist. 2,88), im besonderen 
40 der über die linke Schulter laufende Riemen, mit 
dem der gladius im Felde - wahrscheinlich seit Cae- 
sar - befestigt war (Caes. Gail. 5,44,7. Fest. 3 M). 
Der Riemen bestand aus Leder und war mit Nägeln 
beschlagen (Varro 1.1. 5,1 16. Tac. hist. 1 ,57). A.N. 
Dar.- Sagt. 1, 664. P. Couissin Les armes rom., Par. 1926, 
232fr. u.ö. 

Bambyke. Stadt Syriens (B. = Baumwoll- 
stadt), erstmalig von Strab. 16,2,7 bezeugt, auch 
'Isganofag (Strab. 16.1.27. Ptol. 5,14,10 M. u.ö.) 
50 genannt (h. el Manbedsch). Nach Ptol. (a.O.) ge- 
hörte B.-Hier. der Kvggrjanxij an (s. Comm. p. 
969-970), einem Untergebiet der Euphratensis 
Syria (s. u.). In den röm. Itin. (K. Miller Itin. 
Rom. S. 776 mit Skizze Nr. 246, S. 755) erscheint 
B. an der Straße von Antiocheia (Orontes) nach 
Mesopotamien. B. gelangte seit dem 4.Jh. n.Chr. 
als Hauptstadt der Euphratensis zu großer Bedeu- 
tung (Amm. Marc. 23,2,6: HierapoMs), verlor je- 
doch um 500 diese völlig. S. Gr. Hist. Weltatl. I, 
60 S. 20a (München 1954). H. T. 
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Banasa. Stadt in MauretaniaTingitana (h.Sidi- 
Ali-Bou-Djenoun, 30 km von der Atlantischen 
Küste entfernt, am linken Ufer des O. Sebou, röm. 
Kolonie unter Augustus (Plin.nat. 5,1,5. Ptol. 4, 
1 ,7. R. Thouvenot Une colonie romainede Maur. 
Ting. Valentia Banasa, Paris 1941). Wichtige Rui- 
nen: Forum, Capitol, Tempel, Gebäude. Zahl- 
reiche Skulpturen und Bronzen, Patronatstaf el (75 
n.Chr.) und Militärdiplome. Neuere Ausgrabun- 
gen haben 6 Wohnschichten vom 2.Jh. v.Chr. bis 
zum 3.Jh. n.Chr. zutage gefördert. Bull. Comite 
1956, 223. 1957, 54. M. L. 

Bandusia (Nissen It.Ldk. 2,831,1). Name 
einer von Hor.c. 3,13,1 genannten Quelle, die von 
Ps.-Acro z. St. und Porph. Hör. epist. 1,16,12 im 
Digentiatal lokalisiert wird. Der Name nach Bulle 
des Papstes Paschalis II. ( 1 1 03 n. Chr.) bei Ughetti 
Italia sacra 7, 30 f. (in Bandusino fonte apud Ve- 
nusiam) auch in der Umgebung von Venusia be- 
zeugt. B. kann namentlich mit Pandosia (lukan. 
Stadt) identisch (Fick Vorgriech. Ortsnamen 85) 
oder vom Namen Bantia (Krähe Die alten bal- 
kanillyr. geogr. Namen 82) abgeleitet sein (zur 
stimmhaften Aussprache stimmloser mutae vgl. 
Brundisium neben Bgevreoiov). G. R. 

Bankwesen. Miet- u. Rententransaktionen, 
Deposit, Naturalanleihen mit und ohne Pfand 
oder Sicherung beginnen spätestens in der semito- 
hamitischen (ca.7000v.Chr.), urindogerm. (ca. 3000 
v.Chr.), uralaltaischen u. ostmongolischen Vor- 
gesch., wie Etymologien beweisen. Im Alten 
Orient sind alle Bankgeschäftsformen, Bankge- 
setzgebung und einfache Bankbuchführung im 
wesentlichen bekannt, im Keilschriftmesopo- 
tamien des 2. Jt. sogar Inhaberpapiere. Die myken. 
Linear B Dokumente sind dem Wirtschaftsstand 
der Hethiter in Kleinasien leicht unterlegen. Ka- 
pitalzusammenballung u. Wirtschaftslenkung sind 
in bürokratischen Staatszentralen mit Schatzhäu- 
sern, daneben Tempeln u. Adelsoiken zusammen- 
gefaßt. Private Darlehensgeber existieren, aber 
keine privaten Bankuntemehmer. 

Homer hat die myken. Schatzhäuser nicht ver- 
gessen, gibt aber bankmäßigen Geschäften von 
meistens Adligen den Vorzug. Hesiod und die Ly- 
riker des 7.u.6. Jh. sowie Drakon u. Solon be- 
ziehen Kleinbauern, Söldner u. Handwerker ein. 
Die Erfindung des Münzgeldes (von 600 v.Chr.) 
u. bes. des Silberkleingeldes (von 570 v. Chr.) ver- 
stärken u. verfeinern dann die Geschäftsintensität, 
Gesetzgebung und Sprachterminologie. Tempel 
(Ephesos) werden zu Kapitalzentren für gesicherte 
Depositen und Darlehen. Das Sortengeschäft, ris- 
kantere Depositen und Anleihen, Pfandgeschäft, 
Seedarlehen und gelegentlich Kapitalinvestition 
werden die Domäne von Privatleuten. Die frühe- 
sten Zeugnisse für solche Münzgeldtransaktionen 
von Tempeln und Privaten reichen in die Zeit bis 
Solon zurück. 

Berufliche Privatbanken in Hellas erscheinen 
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um 524 v. Chr. in Byzanz, in Keilschriftbabylonien 
im 6. (Egibi und Söhne) und 5.Jh. v.Chr. (Mu- 
rashshu und Söhne), wo aber Investierung in 
Agrarerschließung die Hauptrolle spielt. Von 
Kroisos von Lydien bis zum Tode Philipps II. von 
Maked. intensiviert sich das Bankgeschäft der 
Tempelschatzhäuser, aber nur wenig in den Ge- 
schäftsformen. Das sog. Klearchosdekret der Zeit 
des Perikies oder nur wenig später, sowie die att. 

10 Redner des 4.Jh. v.Chr. zeigen aber, daß das 
Attische Recht verfeinerte Formen der Schuld- 
eintreibung, Kreditgewährung, Pfandrechts-, 
Buchführungs- und Seedarlehensbestimmungen 
für Staats-, Tempel-, Berufsbankiers- und Privat- 
geschäfte ausreichend entwickelt hatte. Geschlos- 
sene Deposita und das Depositum Irreguläre 
konnten an jeden Beliebigen ausgezahlt werden, 
der das richtige Symbolon vorweisen konnte. Das 
Sortengeschäft von Poleis und Privatbankiers be- 

20 durfte bereits besonderer Münzprüfer als speziali- 
stischer Angestellter. Der Zinsfuß war ca. 10% für 
griech. gesicherte Tempelanleihen des 5. u.4.Jh., 
der att. Hypothekenzinsfuß des 4.Jh. 8% für 
städtische und ca. 6-8% für landwirtschaftliche 
Grundstücke. Produktivdarlehen im att. Bereich 
beliefen sich auf 10-33%, Seedarlehen auf 20 bis 
33 %. Att. Privatbankiers (+Pasion, Phormion usw.) 
sind geschäftsgeschichtlich eingehend erforscht. 

Erst z.Z. des Hellenismus und der späteren 

30 röm. Republik gibt es m.E. Giroverkehr und 
Bankbuchführung mit mehr als Spaltentrennung 
für Einnahmen und Ausgaben. Außerdem erschei- 
nen jetzt wieder Inhaberpapiere im ptolemäischen 
und röm. Imperium, m.E. unabhängig von der 
Keilschriftentwicklung. Die Monopolbank des 
ptolemäischen Äg. wird mit ihrem Filialennetz 
zum größten Bankinstitut der Antike überhaupt. 
Privatbankiers, ob Griechen oder röm. Ritter, ver- 
binden gerne Großgüter mit Bankgeschäft. In 

40 Rom beginnen die Zeugnisse für den trapezita , 

später -> argentarius mit Plautus vor 200. Für das 
Depositengeschäft der röm. Privatbankiers sind 
die -> tesserae nummulariae bezeichnend, auf 
denen unter anderem auch der Name des Bankier- 
großvaters des Augustus erscheint, für Bankge- 
schäfte des l.Jh. v.Chr. überhaupt die Verrinen 
und Briefe Ciceros. Ein Zinsbeschränkungsgesetz 
von 50 v.Chr. mit 12% per annum schließt diese 
Periode ab. 

50 Die röm. Prinzipatszeit bringt einen allmähli- 
chen Rückgang der Intensität und der Geschäfts- 
formen des Bankwesens, aber gleichzeitig seine 
Ausbreitung über weite Provinzialgebiete und 
eine vorbildliche Normierung in der klass.-röm. 
Rechtsentwicklung. Hier und im Parther- und 
Sassanidenreich erscheinen spezialisierte Makler 
häufiger als zuvor. Als Folge der katastrophalen 
Denarinflation des 3.Jh. n. Chr. werden Natural* 
dariehen mit sehr hohem Zinsfuß häufig, ein 

60 Strukturrückgang, der seit Diokletian durch eine 
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neue Geldwirtschaft, vor allem im Ostmittelmeer- 
gebiet, Italien und dem Sassanidenreich allmäh- 
lich wieder ausgeglichen wird. Zunftkollektivis- 
mus und Staatsreglementierung sind jetzt in 
einem mehr und mehr f ürdas spätant. Bankwesen 
erfolgreichen Konflikt. Im späteren 6. Jh. erschei- 
nen schließlich wieder die seit dem l.Jh. n.Chr. 
verschwundenen Inhaberpapiere, zuerst im Sas- 
sanidenreich und im talmudischen Judentum, ge- 
nau wie das normierte Bankrecht der Dig. des 
Justinian I. Grundlagen ma. und moderner Bank- 
entwicklung. F. M. H. 

Siehe Agio. Anleihen und die weiteren mit dem B. zu- 
sammenhängenden Einzelartikcl, ferner die zahlreichen 
Einzelartikel der RE, bes. der SuppLBde. IV. VI. VII. 
VIII. - E.Ebeling-Br. Meißner, Rcallex. d. Assyr. s. Bank- 
haus, F. M. Heichelheim Wirtschaf tsgesch. d. Alt., 1938; 
Ders. An Ancient Economic History I f., 1958 f. passim 
mit voller Bibliogr.; Ders. HWB. d. Sozialwiss. s. Geld- 
u. Münzgeschichte (I). 

Bantia (Nissen It.Ldk. 2,907). Apulische (Liv. 
27,25,13. Ps.-Acro. Porph. Hör. c. 3,4,15) oder 
lukanische Stadt der 3. Region (Plin.nat. 3,98), wo- 
für die osk. Sprache der bei Oppido gefundenen 
sog. tab. Bantina (Vetter HB Nr. 2 Bansa ) spricht; 
in den dortigen Wäldern fiel Marcellus 208 v.Chr. 
(Liv. 27,27,7. Plut.Marc. 29). Lage: s.ö. Venosa; 
h. S. Maria di Banzi. G. R. 

Baphyras {Ba(pvgag), Fluß in der Landschaft 
Pieria (Makedonien), entspringt am Olympos und 
trägt anfänglich den Namen Helikon. Nach 75 
Stadien verschwindet er unter der Erde, nach 
22 Stadien kommt er wieder auf die Erdoberfläche 
und mündet als schiffbarer B. bei Dion in den 
Thermaischen Golf. (Der unterirdische Lauf des 
B. trägt den slav. Namen Potoki = Bach, Strom.) 
Nach Edson B. = h.Hatera. Chr. D. 

Edson Strepsa, CPh. L, 1955, 181. 

Baptai s. Kottyto 

Baptisterium ( ßanTiarrjgiov ). Urspr. das 
Badebecken im Frigidarium des röm. Bades (-> 
Piscina), wird B. seit dem 3.Jh. Bezeichnung des 
ehr. Taufbeckens bzw. Taufbaues. Ritus und Be- 
deutung der Taufe führten seit dem 3. Jh. (Tert. 
coron. 3,2) zur Errichtung besonderer Taufräume 
und Taufkirchen, baulich verbunden mit der (meist 
bischöflichen) Hauptkirche oder in deren unmit- 
telbarer Nähe. Bauten auf rechteckigem oder qua- 
dratischem Grundriß überwiegen, doch ist auch 
der zentrale Nischenrundbau mit rundem oder 
oktogonalem Grundriß des Hauptraums häufig. 
Die Piscina liegt meist in der Mitte (Zentralachse), 
seltener in einer Apsis. Liste erhaltener frühchr. 
B.: [4], 11 61 ff. W. H. G. 

1. H.Koethe Der frühchr. Nischenrundbau, Diss. Marburg 
1928. 2. F.J. Dölger Antike und Christentum, 4, 1934, 
153 ff. 3- Th.Klauser Pisciculi F.J. Dölger dargebracht, 
I 93f. 157 ff- 4- F.JV. Deichmann, RACh 1, 1950, 1157 ff. 
5. E.Coche de la Fertd-G. Matthieu Enciclopedia delFarte 
antica 2, 1959, 19fr, 
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Baquates. Berberischer Stamm ( gens Baqua- 
tium), erwähnt von Ptol. 4,1,5. Itin. Anton. 1,1. 
Liber generationis GLM 166 Riese, die ihn mit 
den Macenites verbinden. Die B. besiedelten den 
Nordteil des Mittleren Atlas, in der Nähe von Vo- 
lubilis. Sie standen unter einem Häuptling oder 
einem König und waren ein aufrührerisches Volk. 
Rom hat sie als Verbündete behandelt und ihnen 
ihre Unabhängigkeit gelassen. Mehrere Inschr. 
10 handeln von ihren Beziehungen zu Rom im 2. bis 

з. Jh. n.Chr. M. L. 

E. Frezouls Bull. Arch.Maroc. 2, 1957, 65 (Bibliographie). 

lictQa&QOV war eine Richtstätte bei Athen 
(zuerst eine Grube, später eine Schlucht), in die die 
zum Tode Verurteilten durch den Henker herab- 
gestürzt wurden. E. B. 

Barba Jovis und Impia bezeichnet bei Plin. 

и. a. 2 ganz verschiedene Pflanzen: Hauswurz- Ar- 
ten ( Sempervivum tectorum u. a., dei^vüov bei 

20 Theophr., Diosk. u. a., B.J. von Visiani als Unter- 
gattung für gelb blühende Arten) und den strau- 
chigen Wundklee Anthyllis barba-Jovis der Mit- 
telmeerküsten. H. Ga. 

Barba. 1 . Röm. Beiname bei den Cassii, 
Lucretii, Sulpicii u.a. W. S. 

2. s. Bart 

Barbaria. Küstengebiet O.- Afrikas am S.- 
Rand des Golfs von Aden ( Bagßagixöv neXayog 
Steph. Byz. s. Bägßagog), entspricht einem Teil 
30 des h. Somalilandes bisnach Abessinien hinein. Die 
Stadt Berbera, das alte MaXad) ipinögiov (Ptol. 
4,7,3 M.), bewahrt den ant. Namen. B. wird zu- 
erst im Anon. Per. Mar. Erythr. 5 und 7 (GGM I 
p. 261 und 263: ifinögia Bagßagixä) erwähnt. 
Gewiß hat die B. in ö. Erstreckung einen kleinen 
Abschnitt der O. -Küste Afrikas s. des Kaps Gu- 
ardafui (’AgaifxaTa mxgov ) berührt, aber ihren 
Namen niemals weiter s. auf den meist ->- Azania 
genannten Landstreif en ausgedehnt, wie Ptol. 4,7,4 
40 und Steph. Byz. s. * Panra fälschlich annahmen, 
und auch über den Golf von Aden dehnte man zu 
Unrecht den Namen Bagßagixöv nilayog als 
Bagßagixog xöXnoq aus. Vgl. RE II 2855f. H.T. 

Barbaroi s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

Barbatius.Eigenname, auch inschrif'tlich über- 
liefert (Schulze Eigenn. 349), uns seit dem l.Jh. 
v.Chr. faßbar; nicht häufig. 1. M.B. Philippus, 
quaestor pro praetore 41 v., fiel von Antonius ab. 
Vgl. Ulp.Dig. 1,14,3. Praetor in unbestimmter Zeit 
50 (Broughton Mag. 2,462). 2. M.B. Pollio, curul. 
Aedil unter Augustus, Stifter d. Puteal d. Iuturna 
auf dem Forum. H. G. G. 

Barbatus. Röm. Beiname bei den Comelii, 
Horatii, Quinctii, Valerii u.a. W. S. 

Barbier ( xovgevg , tonsor ), war in frühen Zei- 
ten unbekannt. Die erste B.-Stube in Italien (ton- 
strina) soll um 300 v. auf P. Ticin ius Mena zu- 
rückgehen (Varro rust. 2,11). Tägliche Rasur, oft 
Selbstrasur (Plut. Anton. 1), führte P. Corn. Scipio 
60 Africanus ein (Plin.nat. 7,59). Zur Tätigkeit des 
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B. gehörten Haarschneiden, Rasieren, Nagel- 
pflege; Instrumente dafür waren: Messer = £vgöv, 
novacula; Schere = y)tt.Älg,forfex; Kamm = xreig 
pecten\ Spiegel = xaroJirgov, speculum u.a. In 
Rom gehörte zu jeder größeren Sklavenf amilie ein 
B. (Plaut.Capt.266; Amph. 1013; Asin.343. CIL 
VI 63661T.). B. -Stuben waren beliebte Zusammen- 
kunftsorte für Gespräche und Verhandlungen 
(Lys.23,3. 24,30. Hor.s. 1 ,7,3.Plin.nat. 35,37,» Phi- 
logelos« 17). G. Sch. 

Barbitos (d und fj ßagßirog , später auch 
To ßagßiTov , Name nicht griech.). Saiteninstru- 
ment asiat. Herkunft, nohvxogöog genannt von 
Theokr. 16,45, dvrltp&oyyog (»respondierend«) 
der hohen mqxzig nach Pind. frg. 125 (b. Athen. 
1 4,635 d), also tiefer Tonlage und somit größer als 
die übliche Lyra und Kithara, nach Pind. a.O.von 
---► Terpander, nach Neanthes von Kyzikos (b. 
Athen. 4,1 75e) von--* Anakreon »erfunden«, d.h. 
in Hellas eingeführt, in der lesb. und ion. Lyrik 
viel verwendet, seit dem 4.Jh. außer Gebrauch. 
Die Versuche, es auf att. Vasenbildern zu reko- 
gnoszieren, sind nach übereinstimmender Mei- 
nung der neueren Forschung durchaus hypothe- 
tisch. K. Z. 

RE II 4 ( v.Jan). I A 1764 (Abert). Curt Sachs Rcallcx. d. 
Musikinstrumente, 1913,31. Ders. Die Musik der Antike 
(= Hdb. d. Mus.-Wiss. 6) 1929,24. Guido Adler Hdb. d. 
Mus.-Gesch. 1961,47. 

Barbius. M.B. Aemilianus. Cos.suff. im J. 
140, H.G. Pflaum, R6v.arch. 41, 1953, 72ff. R.H. 

Barbosthenes ( Bagßoo'&Evi]g ). Ein nicht 
näher bestimmbarer Berg der w. Vorhöhen des 
Parnon im Bereich der Straße Tegea-Sparta, etwa 
7,5 km n. von Sparta, nur Liv. 35,27,13. 30,9 ge- 
nannt. E. M. 

Barbukalos (syrischer Name?), Johannes, 
Epigrammatiker aus dem Kyklos des Agathias, 
nach der Überschrift zu Anth. Pal. 9,628 Gram- 
matiker. Seine Epigramme (etwa 1 1 ; 7,555 u. 9, 
628.629 zweifelhaft) behandeln überwiegend in 
der Spätantike übliche Themen wie Bäder und 
Porträts. Durch Pathos zeichnen sich die auf die 
Zerstörung von Berytos (551) aus (9,425-427); 
426,1 läßt den Einfluß der Dion, des Nonnos 
(Buch 41) erkennen. R. K. 

Barbula, Cognomen bei den Aemilii. Ferner: 
Barbula (BagßovXa g), bei Aktium Heerführer des 
Antonius, wurde auf Veranlassung eines Marcus, 
den er bei den Proskriptionen gerettet hatte, von 
Octavian begnadigt. Appian.civ. 4,210-214. 

H. G. G. 

Barcino(na), Barcilo(na), in der Spätzeit Bar- 
celona. Der Name nach Holder Altcelt. Sprach- 
sch. 1, 346 punisch, in Wirklichkeit aber wohl ibe- 
risch, s. [2], Bd.VIII 381. Die vorrömische Stadt lag 
südlich von Montjuich an der Stelle des Castell 
del Port [2], Bd. I 2 136). Die röm. Stadt wird in der 
Lit. selten erwähnt. Doch scheint sie, nach Inschr. 
(CIL II p. 599) und Baudenkmälern (Encicl. Univ. 
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Ilustr. VII p. 759) zu urteilen, im 2. Jh. n.Chr. einen 
Aufschwung genommen zu haben. In westgot. 
Zeit war sie Münzstätte und Bischofsstadt [2], Bd. 
IX Ind.). R. G. 

1. RE. III 7. 2. Font. Hisp. Ant. Bd. I 2 -IX, Barcel. 1925 
bis 1959. 

Bardesanes (Bagösoavi] g) (154-222). Ein 
am Hof Abgars IX. von Edessa lebender Theolog, 
gründete in Auseinandersetzung mit Marcion 
10 (Eus. h. e. 4,30,1) und ohne Verbindung mit den 
orthodoxen Paulitianem eine eigene Gemeinde 
mit eigener »Schrift« (-* Diatessaron, Paulus, B.’ 
150 Psalmen) und eigener Lehre (doketische Chri- 
stologie, Ablehnung des Dualismus Marcions, 
Astrologie, Zweck der Schöpfung ist die Läute- 
rung der Seelen, Schicksalsglauben). Im 4. Jh. wer- 
den die Bardesaniten etwa von Ephraem als gno- 
stische Ketzer bekämpft. Von den Werken des B. 
sind in der syr. Ursprache ein »Buch der Gesetze 
20 der Länder« und Frg. der 1 50 Psalmen sowie eines 
Buches über die Inder erhalten. Kl. W. 

Ed. F.Nau in: Patrologia Syriaca 1,2, 1907, 490ff. H.H. 
Schaeder B. von Edessa in der Uberlief, der griech. und 
syr. Kirche (ZKG 51, 1932, 21-73). W. Bauer Rechtgläu- 
bigkeit und Ketzerei im ältesten Christentum, 1934, 6f. 
34 ff. Altaner 106. Quasten 1,264. 

Bardi ( Bagöoi ). Kelt. Wort, mit dem die Gal- 
lier ihre Dichter und Sänger benannten, die die 
Taten ihrer Helden nach deren Tode besangen 
30 (Lucan. l,449ff. und Comment zu d. St.). Das In- 
strument, auf dem sie die Lieder begleiteten, war 
eine Art Lyra (Diod. 5,31 B. t jjiet’ mgydvoov Talg 
Xvgaig ö/tot cov aöovre g). Amm. Marc. 15,9,8 
B. fortia virorum illustrium facta heroicis compo- 
sita versibus cum dulcibus lyrae modulis cantitarunt. 
Erstmalig erwähnt von Poseidonios bei Athen. 6, 
246 d und Strab. 4,197. Holder s. Bardos. W. S. 

Barditus. Das Wort hat im Anschluß an Tac. 
Germ. 3 (sunt illis haec quoque carmina , quorum 
40 relatu, quem barditum vocant, accendunt animos 
futuraeque pugnae fortunam ipso cantu augurantur) 
die verschiedensten Erklärungen gefunden : Schild- 
gesang, zusammenhängend mit germ. bord = 
Schild, oder Bartgesang in Verbindung mit dem 
anord. skeggrod = Bartrede, das von dem Unwet- 
ter gebraucht wird, das der Gott Thor gegen die 
Feinde sendet. In der späteren Lit. (Amm. 16,12, 
43.26,7,17.21,13,15.31,7,11. Veg. 3,18) taucht das 
Wort barritus auf, das von Veg. 3,24 als Elefanten- 
50 gebrüll (elephanti barritus) bezeichnet wird. Aber 
ob barditus mit barritus gleichgesetzt werden darf, 
ist aus sprachlichen wie besonders sachlichen 
Gründen höchst fraglich. Bei Tac. handelt es sich 
um den Vortrag (relatus) von carmina und um 
einen cantus, dessen Lautstärke und Zusammen- 
klang (concentus) die eigene Kampfmoral stärken 
und die feindliche erschüttern soll, also um etwas 
ganz anderes, als um ein Schlachtgebrüll. Auch 
unterscheidet Tac. 2 Arten von carmina , Helden- 
60 lieder bei dem Marsch in die Schlacht und um 
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Kampf lieder v o r der Schlacht (futurae pugnae), 
bei denen der grelle Ton und das stoßweise Dröh- 
nen durch das Vorhalten des Schildes verstärkt 
wird. Sind so die bisherigen Erklärungsversuche 
unbefriedigend, wird es geraten sein, das Wort b. 
zu den zahlreichen Einzelheiten zu stellen, die nur 
in der Germania überliefert sind und sich einer 
sprachlichen Erklärung entziehen. W. S. 

R.Much Die Germ, des Tac., Heidelb. 1937, 49ff. 

Bardy lis. 1* König der Illyrier, wohl Dynastie- 10 
gründen Er lebte in der 1 . H. des 4. Jh. v. Chr. und 
fiel 358 im Kampf gegen Philipp II. von Makedo- 
nien. Theopomp.frg.35 = Cic.off.2,40 u.a. 2. B., 
vielleicht Enkel von Nr. 1 , Schwiegervater des Py r- 
rhos von Epiros. H. G. G. 

Barea Soranus. S. unter seinem jetzt eindeu- 
tigen vollen Namen Q. Marcius B.S. R. H. 

Bargala C Ba.Qya.Xa ). Städtische Siedlung beim 
h. Dorfe Karbinzi, Kr. Stip (Jugoslavien). Neuer- 
liche Ausgrabungen: Teil der antiken Siedlung 20 
und ihrer Nekropole (thrak. Gepräge wie auch 
die Onomastik der Inschr.). Chr. D. 

I. Venedikov Bargala (bulg.), 1. Bd. Ausgrabungen und 
Forschungen, hrsg. vom Archaeol. Nat. Museum, Sofia, 

1, 1948, 83. Detschew Thrak. Sprachreste, 42. 

Bargylia ( BaqyvXia ), Alte Küstenstadt im S. 
Kleinasiens, spez. Karien angehörig, deren alter 
Name sich im h. Warwulieh bei Güllük erhalten 
hat (Atlas of the World II, Plate 36: Turkey West, 
1959). B. befand sich zwischen dem Kap IIooei- 30 
öiov und der Stadt Mvvöoq (Pol. 16,12,1 ; vgl. 
Strab. 13,1,59. 14,2,20) und berührte den Baqyv- 
Xirjnxöq xoXnoq (Pol. a.O. Steph.Byz.: Baqyv- 
Xiaxög xöXnoq. Liv. 37,13,3: Bargylieticus sinus), 
von Mela 1,16 und Plin.nat. 5,107 als sinus Iasius 
bezeichnet. Urspr. Glied des delisch-attischen See- 
bundes, trat B. erst wieder hervor, als es von Phi- 
lipp V. eingenommen (Pol. 16,24ff.), dann von den 
Römern erobert (Pol. 18,50) und für frei erklärt 
wurde (Pol. 18,48,1. Plut.Flam. 12. Liv. 32,33,6. 40 
33,30 u.a.). Später wird B. von Ptol. 5,2,7 M. und 
im Anon. Stad. M. M. 286. 288 (GGM I p. 500 bis 
501) erwähnt, in beiden Quellen ebenfalls als 
karisch bezeichnet. H. T. 

»Les Guides Bleus«, Turquie, Paris 1958, 344. RE III 
15-16. 

Baria. Stadt der Bastetani, zur Baetica gehörig 
(Plin.nat. 3,19. Ptol. 2,4,8), hatte eine Citadelle und 
einen Aphroditetempel. Sie wurde 209 oder 208 
v.Chr. von Scipio erobert (Plut. Apophth.Scip. 50 
mai.3,2,67 Bern. Val. Max. 3,7,1 a. Gell. 6, 1,8-1 1). 

Sie wird noch 245 n.Chr. (CIL II Suppl. I 5947), 
ferner Ravennat. Cosmogr. 305,2. 343,9 Schnetz 
erwähnt. Hübner (RE III 16) und die Encicl. Univ. 
Ilustr. 67,1 337 identifizieren sie mit Vera, Siret 
(Villaricos, Madrid 1 908) und Ad. Schulten (Font. 
Hisp.Ant. III 119) richtiger mit dem an der Küste 
gelegenen Villaricos s.ö. von Cartagena. R. G. 

Btipiq öpog. Der antike Name für den 
höchsten Berg Armeniens, den Ararat (5165 m). 60 


Die quellenmäßige Grundlagehierfür ist Nikolaos 
von Damaskos (bei los. ant. lud. I, p. 95; S. 18, 
Niese). Das B. Öq. gehörte der armenischen Land- 
schaft Mivvaq an (h. Gau Manauziu) und befand 
sich s.w. des alten Artaxaxata (h. Artashat). Vgl. 
Atlas of the World II, Plate 37: Dardanelles, 
Bosporus, Turkey East, London 1959. H. T. 

Barium (Nissen It.Ldk. 2,859). Hafenstadt 
(Liv. 40,18,8) der Peuketier (Strab. 5,283. Ptol. 3, 
1,15) der 2. Region (Plin.nat. 3,102); Münzlegende 
Bclqivcov (Head HN 2 45). Seit 89 v.Chr. munici- 
pium (Tac. ann. 16,9) der trib. Claudia (Kubi- 
tschek Imp. Rom. trib. discr. 38) am Kreuzungs- 
punkt der v. Traiana mit der Küstenstraße (It. 
Ant. 1 17,2. 1 19,2;dortvulgäreNamensform Varia); 
h. Bari. Der Name bedeutet Haus oder Stadt 
(Steph. Byz. s. BaQiq . . . oixia . . . xai r) avvoixla; 
vgl. Haas Messap. Stud. 160). G. R. 

Barkas s. Hamilkar 

Barke (Baoxr}). Stadt der Cyrenaica, gegrün- 
det um die Mitte des 6.Jh. v.Chr. in einer sehr 
reichen Ebene (Getreide, Silphium) durch unzu- 
friedene Cyrenäer unter der Führung der Brüder 
des Königs Arkesilas II. Sie wurde sofort eine 
wichtige und aufblühende Stadt mit eigenen Be- 
hörden und eigener Münzprägung (Hdt.3,91. 
4,160-204. Diod. 1,68,2. Ptol.4,4,11. Sil.2,62. 
3,251. Die Eroberung von Äg. durch Kambyses, 
dann die von Kyrene, die aus diesem eine pers. 
Satrapie, unter der Leitung von Battos IV. machte, 
ließen B. eine gewisse Autonomie, die um das J. 
483 durch eine pers. Unternehmung aufgehoben 
wurde. B. wurde eingenommen und geplündert. 
Es erhob sich dann wieder und wurde eine der 
drei großen griech. Niederlassungen der Cyre- 
naica. Unter den Ptolemäern wurde B. eingeholt 
durch die Gründung von Ptolemais, mit dem man 
es manchmal verwechselt. Strab. 17, 837. Plin. nat. 
5,32. In der röm. Zeit war B. ein bescheidenes, 
heruntergekommenes Dorf. M. L. 

F. Chamoux Cyrene sous la monarchie des Battiades, 1953. 
P. Romanelli La Cirenaica Romana, 1943. 

Barnabas. Urchr. Missionar, Paulus nahe- 
stehend, doch selbständig bis zum Gegensatz (Gal 
2,13). Quellen: Apg, Gal. Hebr ist trotzTert.pud. 
20 nicht von B., ebensowenig der sog. B. -Brief. 
Als apostolisch (Clem. Al. Strom. 2,6ff. 5,8ff.), als 
inspirierte xa&o/.ixt) etuotoXt} (Orig.princ. 3,2, 
4. Cels. 1,63) hochgeschätzt, enthält der trotz 
sprachlicher Unebenheiten einheitliche [1] B.- 
Brief eine judenfeindlich-allegorisierende Ausle- 
gung des A.T. (1-17) sowie die aus Did. 1-6 be- 
kannte Zweiwegelehre (18-21) in eigenständiger 
Fassung [3]. J.Wi. 

Ausg.: RACh s.v. Komm.: Ph. Haeuser, 1912. H. 1 V in- 
disch, HNT, 1920. - 1. J. Muilenburg The Literary Rela- 
tions of the Ep. of B. and the Teaching of the Twelve 
Apostles, 1929. 2. R.H. Cotmolly , JThSt 33, 1932, 237 bis 
253. 3. J.A. Robinson, JThSt 35, 1934» 113-146.225-248. 
4. P. Meinhold , ZKG 59» 1940, 255-305» 5- J-D. Burger, 
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MH 3, 1946, 180-193. 6. C. Andry Introduction to the 
Ep. of B., Diss. 1950. 7. P. Palazzini Euntes Docete II, 
1958, 260-273. 8. L.W.Barnard , AThR 41, 1959, 177 bis 
190. 9. R.A. Kraft, JBL 79, i960, 33 6 " 350 - 

Barsaentes (Bagoaevr^jg). Satrap von Ara- 
chosien und der Drangiana (Arr.an. 3,8,4. Curt. 
6.6,36) nahm an der Schlacht von Gaugamelateil. 
Als Dareiosmörder mußte er vor Alexander zu den 
Indern fliehen, die ihn jedoch auslieferten. Alexan- 
der ließ ihn hinrichten (Arr.an. 3.25,8). G. W. 

Barsch. 1. Amßga £, lupus marinus , Meer- 
barsch oder Wolfsbarsch, einer der wichtigsten 
Mittelmeerfische, an Flußmündungen, wo er sich 
gern aufhält und laicht, im ganzen Alt. massen- 
haft gefangen. Zusammenhängende Behandlung 
in der ant. Lit. fehlt bis zu Athen. 7,3 lOeff. ; häu- 
fige Nennung bei Arist. hist. an. passim; weiteres 
bei Plin.nat. 9,162 ff. und Opp.Hal. Viele gute 
Darstellungen auf Vasenbildem und Mosaiken 
aller Epochen (einige bei Keller Ant. Tierwelt 
2,350.392.493), u. a. auf einem Pompejan. Mosaik 
(Neapel, Mus. Naz. Nr. 9997). Der B. galt als ge- 
fräßig (Opp. 2,1 30 mit Sch. Sch. Aristoph. Eq. 391 . 
Colum. 8,17,8) und schlau (Ov. bei Plin. 32,11. 
Opp. 3,121 ff. Plut.soll.an. 977 F); man kannte 
sein scharfes Gehör (Aristot. 534 a 9), seine Feind- 
schaft mit der Meeräsche (ebd. 610 b 10 u.a.) und 
die des Heuschreckenkrebses gegen ihn (Ail. 1,30. 
Opp. 2,128). Als Speisefisch hochgeschätzt (bes. 
von der milesischen Küste: Athen.7,310ff., und 
von der Mündung der Cloaca Maxima in den 
Tiber: Hor.sat. 2,2,31. Colum. 8,16,4), wurde er in 
der Kaiserzeit auch in künstlichen Becken an fel- 
sigem Strand gezogen (Colum. 8 , 1 6 f.). Über Ver- 
wendung in der Medizin Marc. Sid. iaig. negl 
v. 9. 2. JJeo>trj y lupus ftuviatilis , ein Süßwas- 
serfisch (zuerst bei Epich. 47.48 genannt), der be- 
sonders in Rhein und Donau (Oribas. 1,127. Ail. 
nat. 14,23.26), aber auch in balkanischen und ita- 
lischen Flüssen gefangen wurde. Über Laichzeit 
und Winterschlaf Aristot. 508 b 17. 599 b 8. Als 
Speisefisch seit dem l.Jh. v. Chr. durch schmack- 
haftere Fische verdrängt (Colum. 8,16,3, vgl.Varro 
rust. 3,3,1). W. R. 

Barsine (Bagalvt]), Tochter des Artabazos, 
geb. um 360, Gattin Mentors, dann Memnons, von 
welchen sie mehrere Kinder hatte. In Damaskus 
Ende 333 gefangen (Curt. 3,12, 14), wurde sie auf 
Rat Parmenions, der einen Erben des Königs 
wünschte, Alexanders Geliebte und gebar ihm 327 
(Diod.20,7) einen Sohn Herakles. Später lebte sie 
in Pergamon, wurde jedoch in die Wirren der Dia- 
dochenzeit hineingezogen und durch Polyperchon 
ermordet (309). Tarn hält die Gestalt der B. für 
spätere Fiktion. G. Wi. 

Berve Alexanderreich 2, 306. Tarn Alexander the Great 
2, 330. 

Bart. Während die minoischen Kreter den B. 
rasieren, tragen in Griechenland und Italien die 
erwachsenen Männer den B. lang. Für die Zeit 


Bart 828 

der homerischen Gedichte ist das Rasiermesser, 
£vgöv, literarisch bezeugt, Horn. II. 10,173 (Funde 
schon früher), vornehmlich wohl zur Rasur der 
Oberlippe, was für die ganze archaische Zeit als 
immer wieder auftauchende Mode durch die Bild- 
werke bestätigt wird. Die Ausdrücke Homers für 
den B.-Wuchs, yiveiov , yevsiäg, vji^jvr] deuten 
nur auf das Kinn. Ausdrücklich bezeugt ist die 
Sitte, keinen Schnurr-B. zu tragen, für Sparta, 
10 Plut. Kleom. 9., doch muß diese Sitte dort schon 
in klassischer Zeit abgekommen sein, Antiphanes 
CAF 2,28. In archaischer Zeit trägt man den B. 
glatt gekämmt; Schnurr-B. (juvara^, vnoggi- 
viov , TigoTKDyibviov ), B. unter der Unterlippe 
(n*7i7iog) und Backen- und Kinn-B. (meist spitz 
zujgeschnitten, afprjVoncoycDv) werden deutlich ge- 
trennt. In klassischer Zeit sind die beiden letzteren 
Trennungen nicht mehr deutlich, der B. wird meist 
unter dem Kinn kürzer und rund geschnitten. Der 
20 Mode bleibt ein weiter Spielraum, vgl. etwa die 
Porträts des Perikies, Platon, Sophokles. Daneben 
gab es immer den Gebrauch des Rasiermessers, 
Aristoph. Thesm. 218; Scheren des B. ist Trauer- 
zeichen. Bartlosigkeit als Mode wird durch Alex- 
ander d. Gr. eingeführt; einzelne dagegen erlas- 
sene Gesetze (Rhodos, Byzanz; Athen. 1 3,565 c.d) 
blieben erfolglos. Seit etwa 300 v.Chr. trägt der 
Mann der vita activa keinen B. mehr, von ver- 
einzelten und kurzfristigen Ausnahmen abgese- 
30 hen, während die Philosophen, Grammatiker usw. 
immer am B. festhalten. 

Die Etrusker scheinen wesentlich die griech. 
Sitte mitgemacht zu haben. Auch die Römer tru- 
gen zunächst den Voll-B. ; nach Varro rust. 2,1 1,10 
kamen im Jahre 300 v.Chr. die ersten Barbiere 
nach Italien, danach setzt sich die Rasur durch, 
doch blieb tägliche Rasur immer eine Ausnahme 
(Scipio, Augustus). Von kurzfristigen, modisch be- 
dingten Ausnahmen abgesehen, wird die Bartlosig- 
40 keit seit dem 3.Jh. so allgemein, daß die depositio 
barbae , die Weihung des ersten abgeschnittenen 
B. -Haares als Zeichen des Eintritts ins Mannes- 
alter feierlich begangen werden konnte. Jünger als 
300 muß auch die Sitte sein, den B. zum Zeichen 
der Trauer lang wachsen zu lassen ( barbam pro- 
mittere ), was auch Angeklagte ( barba reorum , 
Martial. 2,36,3) und Verurteilte taten. Bartlosig- 
keit bleibt mindestens unter den Vornehmen Mode 
bis in den Beginn des 2.Jh. n.Chr. Damals führt 
50 Hadrian den Voll-B. wieder ein. Seitdem tragen 
die Kaiser und mit ihnen die Menge der Männer 
den B. fast 200 Jahre lang (Ausnahmen : Caracalla 
und Elagabalus). Konstantin d. Gr. führt dann 
wieder die Bartlosigkeit ein, die bis in byzanti- 
nische Zeit (Ausnahme: Iulianus) herrschend 
bleibt. -»■ Barbier. W. H. G. 

Matz Kreta, Mykene, Troja, 1956. Hermann-Blümner Lehr- 
buch der griech. Privataltertümer, 1882, 208f. Marq.- 
Mau 598fr. Hehler Bildniskunst der Griechen und Römer, 
60 1912. 
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Barygaza. Meeresnahe Stadt Vorderindiens 
(h. Broach ; s. Atl. of the World II, Plate 29 : India 
North) beherrschte die Küste mit dem nach ihr 
benannten xöXnog B agvyaCrjvög (Ptol.7,1,5), 
dem h. Golf von Kambay. B., erst spät erwähnt 
(Peripl. Mar. Erythr. 14,21,31 u.ö. Ptol. 7,1,62: 

B. efmÖQiov. Bewohner: BaQvya^t]voL i Steph. 
Byz.), gewann als Handelsplatz große Bedeutung 
und war an ein ausgedehntes, bis Ostasien reichen- 
des Verkehrsnetz geknüpft (Per. Mar. Erythr. a. 10 

0. ). H.T. 

BaOccvoi . Das griech. Fremdwort (»Prüf- 
steine«) war in Athen der t.t. für die Folter. Sie 
wurde durch private Personen oder durch den 
Scharfrichter regelmäßig bereits in der Vorunter- 
suchung vorgenommen. Als Folterwerkzeuge dien- 
ten vor allem das Rad und die Leiter. Die ß. 
waren nur gegen freie Nichtbürger (bei Staatsver- 
brechen und in Blutprozessen) sowie allgemein 
gegen Sklaven (als Strafe, zur Strafverschärfung 20 
und zur Erzielung einer - ebenf alls ß . genannten - 
Zeugenaussage) zulässig. E. B. 

G. Busolt GStK. 982. 

Basileides. Um 130/140 chr.-gnost.Lehrer in 
Alexandrien, hat in seinem Hauptwerk, einer Aus- 
legung »des Evangeliums« in 24 B., das wie seine 
Oden verloren ist, Traditionen aus Christentum, 
Judentum und philosophisch-kosmologischer Spe- 
kulation verarbeitet. Seine Lehre trägt stark spe- 
kulative Züge, die besonders seine Kosmologie 30 
und seine Heilslehre bestimmen. Anhänger des B. 
gab es bis ins 4. Jh. Die auf uns gekommenen Frg. 
seiner Schriften finden sich vor allem bei dem von 
ihm beeinflußten Clemens von Alexandrien und 
bei Origenes. Kl. W. 

1. IV. Völker Quellen z. Gesch. derchr. Gnosis, 1932. 2. W. 

Bousset Hauptprobleme der Gnosis, 1907. 3. H. Leisegang 
Die Gnosis 4 I955, 196fr. 4 RGG 3 1,909h 5. G. Quispel 
L’homme gnostique (La doctrine de B.), Eranos Jb.16, 
1948, 89-139. 40 

Basileios. 1. Aus Spanien (Zos. 5,40,2), pro- 
consul (Phot.bibl. 165 p. 108 b 1), comes sacr. lar- 
gitionum 379-383 unter Gratian (Symm.rel.34,6. 
Cod.Theod. 4,20,1 . 1 1,30,40. 12,1,101), praefectus 
urbis Romae395 (Cod.Theod. 7,24 :wahrsch. schon 
Herbst 394: H.P. Kohns Versorgungskrisen im 
spätant. Rom 1961, 191 f.), Senatsgesandter an Ho- 
norius während der Belagerung Roms 408 (Zos. 
a.O.). A. Chastagnol La prdfecture urbaine ä 
Rome sous Bas-Empire 1960, 443 f. 2* Flavius 50 
Basilius Iunior (auch Anicius Faustus Albinus B.), 
aus Rom, letzter privatus, der das Konsulat erhielt 
(541). Stein Gesch. 2,462 u. 788. 3 . Als Nachfol- 
ger des Marcellus war B. von 336-360 Bischof sei- 
ner Heimatstadt Ankyra (Galatien). Führender 
Theologe der Zeit Constantius’ II. (Epiphanios, 
Panarion 71/73) zählte er mit Eustathios v. Se- 
bastia und Georgios v. Laodicea zu den Häuptern 
der Homöusianer (Semiarianer), die um 358 (Syn- 
ode v. Ankyra) im Osten vorherrschten, 360 (Syn- 60 
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ode von Konstantinopel) aber von den vereinten 
Gegnern stark bedrängt wurden; B. wurde 360 
nach lllyricum verbannt (vgl. Sokr., Soz., Philo- 
storgios). Von B. stammt wahrsch. eine B. d. Gr. 
zugeschriebene Schrift über die Jungfräulichkeit 
(Migne G 30, 669/809). - Altaner Patrologie 
6 1958, 258. J. Quasten Patrology 3, 1960, 201/03. 
4 . B. d. Gr., Bischof von Caesarea (Kappadokien), 
bedeutendster der 3 großen Kappadokier (neben 
B., sein jüngerer Bruder Gregor von Nyssa und 
Gregor v. Nazianz); Hauptquelle für B.’ Leben 
ist neben seinen Briefen die Gedächtnisrede Gre- 
gors v. Naz. (or. 43, Migne G 36,509ff.). Der um 
330 (wahrsch. in Caesarea) geborene B. stammte 
aus einer schon in der diokletianischen Verfol- 
gungszeit christlichen, hochgebildeten und zur 
Magnatenschicht zählenden Familie (8,7ff.). B. 
wuchs in Neocaesarea (Pontos) auf, wo sein Vater 
als angesehener Rhetor wirkte, Mutter (Eumelia) 
und Großmutter (Makrina) waren um die Erzie- 
hung zu christlicher Frömmigkeit bemüht. Eine 
langjährige Studienzeit verbrachte. B in Caesarea 
(Kapp.), Konstantinopel und Athen. In Athen 
schloß B. (um 350) enge Freundschaft mit Gregor 
v. Naz. Eine intensive Schulung in der profanen 
Rhetorik blieb bei B., der u. a. auch mit Libanios 
in Verbindung trat (dazu: l,222f„, P. Petit Les 
6tudiants de Libanius 1957, 40 f. 1 26 f.) stets un- 
verkennbar. In seinem Traktat an die Jugend über 
den nützlichen Gebrauch der heidnischen Litera- 
tur (7iqöq veovq: Migne G 31, 563/90), warnt B. 
zwar vor sittlichen Gefahren, erkennt aber einer in 
richtiger Auswahl getroffenen Lektüre (bes. Ho- 
mer, Hesiod, Solon, Euripides, Platon) hohen pro- 
pädeutischen Wert zu. Die Schrift ist von grund- 
legender Bedeutung für die Stellung der Kirche 
zur antiken Bildung. 

Nachdem B. um 356 in die Heimat zurückge- 
kehrt war, ließ er sich taufen und entschloß sich 
bald, wohl besonders durch seine Schwester Ma- 
krina angeregt (Greg.Nyss. Vita S.Macr. p. 377 
ed. Woods Callahan), zu einem asketischen Da- 
sein (ep. 23). Mit Gleichgesinnten lebte er in der 
Einöde bei Neocaesarea (vgl. die Schilderung in 
ep. 14). Seit etwa 364 wirkte er, einem Ruf des 
Bischofs Eusebios folgend, als Presbyter in Cae- 
sarea. 370 wurde der nicht nur fromme und in 
kirchlicher Verwaltung bereits bewährte, sondern 
zugleich aufgrund der Herkunft im Umgang mit 
der Führungsschicht erfahrene B. zum Bischof von 
Caesarea und damit zum Metropoliten von Kap- 
padokien gewählt. B. erreichte, daß die vor allem 
371 durch den von 369-377 als praef.praet. Orien- 
tis amtierenden -* Modestus unternommenen 
Versuche des Kaisers Valens, seine antiorthodoxe 
Kirchenpolitik auch in Kappadokien durchzuset- 
zen, scheiterten (Greg.Nyss. c. Eunomiuml,120ff. ; 
Greg.Naz. or. 34,48 ff.; B.epist.79 u.a.). Während 
seiner Amtszeit als Bischof entfaltete der bereits 
379 gestorbene B. eine rege literarische Tätigkeit 
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und führte eine umfassende (vgl. B. epist. 204), 
historisch und theologisch teils bedeutsame Korre- 
spondenz. 

B. hat keineswegs nur die Orthodoxie in einem 
begrenzten Raum mannhaft verteidigt; ähnlich wie 
Ambrosius im W. hat er u. a. im O. besonders deut- 
lich die Grenzen zwischen Imperium und Sacer- 
dotium abgesteckt (dazu 2,45, 54ff. u.ö.).Ein Brief 
an Damasus (epist. 70) zeugt von seinem Bemühen 
um die Einheit der Kirche. Als Theologe erwarb 
sich B. vor allem Verdienste um den Ausbau der 
Lehre vom Hl. Geist (Migne G 32,67/217) und 
schuf mit den in den Asketika zusammengefaßten 
Schriften (Migne G 31, 620/1428) die Grundlagen 
der Ordnung des (koinobitischen) östl. Mönch- 
tums. Wie weit die an verschiedenen Tagen heute 
im O. noch gebräuchliche Basiliusliturgie auf B. 
zurückgeht, ist ebensowenig gesichert, wie etwa 
seine Autorschaft bei Teilen der Asketika, unum- 
stritten ist heute B.’ hohes Ansehen in der gesam- 
ten christlichen Kirche. 

Gesamtwerk: Migne G 29-32. Briefe: ed. Deferrari 1926/ 
1939 (Locb; in Vol. 4,249fr. die Malinwortc an die Ju- 
gend); weitere Spezialausgaben bei Quasten. - 1. Quasten 
Patrology 3, i960, 204/36. 2. G.F. Reilly Imperium and 
Sacerdotium acc. to St.B. 1945. 3. D. Amand L’asccse 
monastique de S.B. 1949. 4.L. VischerB.d. Gr. 1953. 5. H. 
v. Campenhausen Griech. Kirchenväter 1955. 6. H.Dcrries 
De spiritu sanctu 1956. 7. Altaner Patrologie 6 I958, 2581p. 
8. B. Treuker Politische und sozialgesch. Studien zu den 
B.-Briefen 1961. 

5 . B., ca. 435--ca. 468 Bischof (Metropolit) von 
Seleucia (Isaurien), nahm in den monophysi- 
tischen Streitigkeiten zunächst eine schwankende 
Haltung ein, stand aber seit 451 (Konzil von Chal- 
cedon) stets auf seiten der Orthodoxie. Vielleicht 
stammen von ihm die Bücher über das Leben der 
Märtyrerin Thekla (die Heldin trägt zum Teil Züge 
einer heidn. Göttin). A. L. 

Schriften bei Migne G 85, 27fr. Fr. Ferner De B. Seleu- 
censi quaestiones selectae, Diss. Marburg 1912. Christ- 
Schmid n86f. E. Honigmann Patristic Studies 1953, i82f. 
Altaner Patrologie 5 1958, 301. 

BaGiXevq» Nach Debrunner (RLV IV 2, 
1926, 526) ein Lehnwort aus einer »ägäischen«, 
»vorgriechischen« Sprache, entgegen früheren 
etym. Deutungsversuchen (vgl. RE III 55). Was 
man für gewöhnlich mit König, König sein und 
Königtum übersetzt, muß hist, streng differen- 
ziert werden, da die verschiedenen Zeitalter der 
griech. Gesch. den ß. -Begriff in bezug auf poli- 
tische, rechtliche, religiöse, kulturelle, soziale 
Funktionen ganz verschieden fassen und ein und 
dasselbe Wort diegesamteEntwicklungsgeschichte 
von Staat und Gesellschaft bei den Griechen wi- 
derspiegelt. 

Mykenische Zeit: Man hat das in Linear B 
vorkommende pa 2 -si-re-u mit ß. in Zusammen- 
hang gebracht (Knossos: Ventris-Chadwick Do- 
cuments in Mycenaean Greek, 1958, 172 Nr. 39; 
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Pylos: 358 Nr. 258) ; pa 2 - si - re - wi - ja (Knossos : 
a.O. 330 Nr. 232; Pylos: 216 Nr. 91) wurde als 
basilewiä- y [pa 2 ] - si -re- wi - jo - te (Pylos; a.O. 
176 Nr. 43) alsbasilewjontes gedeutet. Das eigent- 
liche Wort für König ist aber wa - na - ka, cypr. 
wa- na- xe , (a.O. 41 1) und pa 2 -si-re-u ist von 
untergeordneter Bedeutung. S. Denys L. Page 
History and the Homcric Iliad, 1959, 186. Leonard 
R. Palmer Mycenaeans and Minoans, 1961, 103. 
10 Die Gleichung: pa 2 -si-re-u = ß. = König in 
dem von Homer gebrauchten Sinne, darf also 
trotz vermuteter Wortidentität nicht aufgestellt 
werden. 

Stammesstaatliche Periode. Inwieweit die 
hom. Epen staatliche Zustände der myken. Zeit 
wjderspiegeln, ist umstritten. M.P. Nilsson will 
aus den Andeutungen Homers die politisch-sozia- 
len Verhältnisse der feudalen Gesellschaftsord- 
nung myk. Zeit erschließen (Hist. 3, 1954/55, 261, 
20 anders M.I. Finley Hist. 6, 1957, 159), er spricht 
von einer »losen feudalen Staatsordnung, die nur 
für den Krieg zugeschnitten war«. Dem würde 
entsprechen, was Aristot. pol. 3,1285a 1 ff. 1285b 
4 ff. ausführt. Nach Busolt-Swoboda GStk 317 ff. 
ist der hom. ß. souveräner Monarch, dem keiner 
übergeordnet ist, der aber durch ungeschriebene 
Gesetze und die Mitwirkung des Adelsrats be- 
schränkt sein kann (anders v. Wilamowitz Staat 
und Gesellschaft der Griechen und Römer, 5 3 ff. 
30 und Finsler Das hom. Königtum in NJb. f. d. kl. 
Alt. 9, 1906, 313ff. 393ff. ; Homer, 1908, 374ff.). 
Die lebendige Wirklichkeit des hom. Königtums 
ist aber mit modernen staatsrechtlichen Definitio- 
nen nicht so leicht zu fassen. Tatsache ist, daß der 
ß. in zweifacher Brechung erscheint, einmal als 
ävat; ävöoibv, dem von Zeus axrjjirgov und 
'd'E fiiöTBQ verliehen sind (II. 9,98, dazu Erik 
Wolf Griech. Rechtsdenken 1, 1950, 73). Er berät 
sich zwar mit den yeQovrsg oder beruft die dyogä 
40 ein, ist aber an Weisungen Dritter nicht gebunden 
und vereint als Abbild des obersten Gottes höchste 
religiöse, militärische und richterliche Funktio- 
nen. Aber wie neben Zeus die andern Götter ste- 
hen, so neben dem »Oberkönig« die ßaoihfjeg, 
ebenfalls »zeusentsprossen«, und religiöse, mili- 
tärische, richterliche Funktionen ausübend. Aus 
diesem Nebeneinander ergeben sich Konflikte, 
schon in der Ilias zwischen Agamemnon und 
Achill, in der Odyssee vermehrt, so daß der Ober- 
50 könig nur noch als primus inter pares erscheint. 
Die lokalen Herren gewinnen schließlich, bes, 
kraft ihrer richterlichen Gewalt, eine Macht, die, 
wenn sie mit ßta und vßgig gepaart ist (vgl. die 
ävögeg öcoQofpdyoi Hesiods), nach einer über- 
geordneten Instanz verlangen läßt. Dieses Über- 
geordnete liegt im göttlichen Bereich des Rechts 
(Aixrj). Hesiod prägt den Begriff' tö örxaiov (erg. 
216/17. 225/26. 280/81), der zusammen mit dem 
vifjLoq von größter Bedeutung für die Entwicklung 
60 des griech. Staats und damit der ^.-Funktion wird. 
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Zeitalter der Polis. Der durch Erbfolge be- roenzeit, in der der ß. GrgaTTjyög, öixaorrjg, 

rufene lebenslängliche ß. mit seiner militärischen, xvgiog ngög tovq ftsovg und der Gehorsam 

religiösen, richterlichen Obergewalt wird in Grie- gegen den König ein freiwilliger war; 2. die der 

chenland - anders als in Rom - nicht revolutionär Barbaren, bei denen die Herrschaft ix yevovg 

beseitigt, sondern seine Kompetenzen werden evo- ÜQXV öeGnoTixrj xarä vöfiov ist; 3. die Aisy- 

lutionär auf Standesgenossen übertragen, die sich mnetie als selbstgewählte Tyrannis; 4. die lako- 

in die Herrschaft teilen, in Athen so, daß der ß. nische, die nichts weiter ist als eine GTgaxryyia 

nur noch kultisch-religiöse Aufgaben erfüllt, der xarä yevog ätöiog. Dazu kommt eine na^ißa- 

:t oXijitcigxog das militärische Kommando, der crtAeta, die über alles xvgiog ist, analog der 

ägXMv das politische Führungsamt erhält. Dieser 10 oixovofuxi) ßacnXeia, der »Hausherrnschaft«; 
evolutionäre Prozeß ist bei Aristot. Ath. pol. 3 diese ßaGiheia erscheint naturwidrig, weil Gleiche 

durch die urspr. lebenslängliche, dann zehnjährige gerechterweise abwechselnd Herrscher und Be- 

Amtszeit angedeutet, eine Angabe, die man nicht herrschte sein sollen (pol. 3,l287a,10ff.). Aber 

pressen darf (dazu C.Hignett A History of the Aristoteles erkennt, daß, wenn ein yevog oder 

Athenian Constitution, 1958*, 38 ff.). Wesentlich ein Einzelner alle andern zusammengenommen an 

ist, daß durch Annuität und Kollegialität eine agerrj überragt, es tö öixaiov sei, ihnen die 

Magistratur entsteht, die den Amtsträger einem königliche Würde und die souveräne Gewalt in 

xÖGjiiog einordnet, der nicht mehr patriarchalisch die Hand zu geben (1288 a, 15 ff.). Ein Einzelner 

von der Person des charismatischen ß. getragen ist, soll also xvgiog sein, wenn sich ihm gegenüber 

sondern auf der Konzentration der Adelsgesell- 20 die andern wie Teile zum Ganzen verhalten; da- 
schaft in der Stadt, einem Adelsrat und logosge- mit ist der Rahmen der Polis als Staat gesprengt, 

mäßer Bestimmung der Machtverhältnisse beruht. weil der vdfiog , selber zu königlicher Größe er- 

Der adlige Ständestaat ist zwar noch nicht nohig wachsen, den Menschen (auch den Tüchtigsten) 

im Sinne einer übergreifenden politischen Ord- sich unterordnet. Die Denkvoraussetzung für die 

nung, die alle Schichten am xoivöv beteiligt, aber hellenistischen Monarchien, die nach K. Fr. Stro- 

er ist ein Weg, der von den Blutsbanden weg zur heker schon in der Sophistik liegt (Zu den An- 
politischen Verbindung der Bürger führt. Die zu- fängen der monarchischen Theorie in der Sophi- 

nehmende Konzentration der Bevölkerung in der stik, Hist. 2, 1953/54, 381 ff.), ist damit gegeben. 

Stadt und ihre politische und vor allem Wirtschaft- Vgl. die Verfassungsdebatte bei Hdt. 3,80ff. über 

liehe Erstarkung war eine der Hauptursachen für 30 Demokratie, Oligarchie und Monarchie, 
den Niedergang der Monarchie und die allmäh- Hellenismus. Der reale Ausgangspunkt der 

liehe Auflösung der Geschlechterherrschaft, so bei heilenist. ßaoiAeia war das Alexanderreich mit 

Ehrenberg Der Staat der Griechen 1,16. In Athen dem in Alexander sich verbindenden makedo- 

zeigt sich die vordrakonische und die drakonische nischen Volkskönigtum und dem Groß- und Gott- 

Verfassung noch als Aristokratie, weil der alte königtum der orientalischen Monarchien. Volks- 

Adelsrat der Areopagiten 9 wXa^ tcöv vojlicov Souveränität und absolute Monarchie haben sich 

war, d.h. oberrichterliche Instanz, die auch über gegenseitig beeinflußt und durchdrungen, so daß 

Magistratsentscheidungen stand und deshalb ober- die makedonische Heeresversammlung, fiktiv im 

ste Autorität im Staate besaß (so schon K.Fr. jeweiligen Heer bzw. der hauptstädtischen Garni- 

Hermann Über Gesetz, Gesetzgebung und gesetz- 40 son der Diadochen anwesend, und die mensch- 
gebende Gewalt, 59f.). Dagegen begründet die lichem Zugriff entzogene Gnadenmacht orienta- 

solonische Verfassung die athenische Demokratie, lischen Herrschertums den neuen Staat bilden 

weil man sich jetzt statt an den Areopag mit einer helfen. Die überschaubare Bürgergemeinde weitet 

cfeoig an die rßkiaia wenden kann und xvgiog. . . sich zum monarchisch regierten Territorialstaat, 

ojv 6 öfjjnog zfjg iprjfpov xvgiog yiyverai t ?jg der ß. hört auf, rechenschaftspflichtiger Beamter 

Tiohreiag (Aristot. Ath. pol. 9). Die Stände- unter einem abstrakt formulierten vöfiog zu sein, 

kämpfe enden mit dem Sieg des Polisstaats, der er hat eine ävvnevftvvog ägx*l, in seiner Person 

die Führungsämter (auch den ß.) unumschränkt verkörpert sich der vopog, er ist der vö^tog e/i- 

dem gemeinsamen d^eGf.10 g, dem vöjtiog (ob mehr y>v%og. Seleukos I. spricht von einem xoivög 

oligarchisch oder demokratisch ist nicht entschei- 50 vöfiog für seine Makedonen, demzufolge das vom 
dend), unterwirft. Jetzt ist der vofAog ß.] statt König Befohlene immer öixaiov ist (App.Syr. 

eines Menschen (oder einer Adelsgesellschaft) 61,25); also auch das »lebendige Gesetz« ist mit 

herrscht das Gesetz, und wer es in letzter Instanz dem öixaiov verknüpft, sonst wäre der ß. Tyrann, 

auslegen darf, ist führend im Staat, Machtspruch Der ß. vermeidet es allerdings, vojjioi zu statuie- 

ohne Rechtfertigung aus dem Gesetz wird nicht ren; er schreibt Briefe {iniGTokrj) an seine Statt- 
mehr toleriert. Denn der vöf.iog selber ist öeano- halter und die griech. Städte; öidygaju/ia, ngo- 

t sagt Demaratos zu Xerxes, und die Lakedai- ygafifia, öiaygaipr}, ngooray/ia , eniTayfia u. a. 

monier fürchten ihn mehr als die Perser den Groß- sind Bezeichnungen für Verordnungen, Erlasse, 

könig (Hdt. 7,104). Aristot. pol. 3, 1285b, 20ff. un- Entscheidungen, Gesetze, die natürlich auch in 

terscheidet 4 Arten der ßaoikeia , 1 . die der He- 60 Briefform gegeben sein können (vgl. UPZ II In- 



BaoiXevq 835 

dex; C. Bradford Welles Royal Correspondence 
in the Hellenistic Period, 1934, dazu Ad. Wilhelm 
Griech. Königsbriefe, Klio Bh. 48, 1943), ihr 
persönlicher Charakter zeigt, daß Offiziere und 
Beamte nur Exekutivorgane waren (Ehrenberg 
a. O. 1125). Es ist übrigens nicht mehr der alte 
makedon. Adel, die iraiQoi , der den ß. umgibt, 
sondern das persönliche Verhältnis zur monar- 
chischen Spitze wird entscheidend (crvyysvelg, 

<pi Aot des Königs) und schafft eine neue höfische 10 
Aristokratie. Der ßaaiXevg verkörpert den Staat 
nicht nur kraft seiner menschlichen Leistung, son- 
dern kraft seiner besonderen göttlichen Natur. 
Königskult, den die Griechenstädte freiwillig, die 
Nichtgriechen auf Befehl des Herrschers (oft in 
Anknüpfung an heimische Traditionen) ausüben, 
ist das einigende religiös-politische Band, das die 
heterogenen Elemente der hellenistischen Staaten 
zusammenhält. Mag Staatsklugheit schon bei 
Alexander, der über die Ammonssohnschaft zum 20 
Gott auf stieg (auf Münzen erscheint er als Hera- 
kles, Dionysos), mitgespielt haben, der »Soter« 
(Ptolemaios I., Ptol. IX., Antiochos I., Seleukos 
III., Demetrios I., Attalos I., Eumenes II.), der 
»Euergetes« (Ptol. III., Ptol. VIII.), der »Epipha- 
nes« (Ptol.V., Antioch. IV., Antioch. VI., Seleu- 
kos VI., Antioch. I. von Kommagene) spiegeln 
nicht nur Regierungsprogramme, sondern auch 
Heilserwartungen der Untertanen, die schließlich, 
weil sie im staatlich-politischen Raum nicht voll 30 
befriedigt werden können, an ein Reich, das »nicht 
von dieser Welt« ist, anknüpfen. Die heilenist. 
Monarchien, die Rom zum Opfer fallen, beein- 
flussen als Idee Caesar und die röm. Kaiser; wenn 
ß. in der Kaiserzeit den röm. Herrscher meint, so 
kann der Begriff nicht mehr rein griech. gefaßt 
werden, sondern der rex-, der imperator -, der Cae- 
sar-, der Augustusbegriff u. a. müssen klären hel- 
fen, was das griech. Wort nunmehr zum Inhalt 
hat. Das gleiche gilt für das byzant. Reich. A. M. 40 
Lit. (außer der schon genannten): Chester G. Starr The 
Decline of the Early Greek Kings, Hist. 10, 1961, I29lf. 
Sp.N. Marinatos Aid TEN EIE BAEIAHEE, Stud. 
pres.toD.M. Robinson 1 1951,126fr. G Jachmann Dashom. 
Königtum, Maia 6, 1953. Kurt Stegmann 1/. Pritzwald Zur 
Gesch. der Herrscherbezcichnungen von Homer bis Plato, 
1930. F.A.Adcock Greek and Macedonian Ringship, Proc. 

Brit. Acad. 39, 1954. Fr. Leifer Stud. z. ant. Ämterwesen, 

Klio Bh. 23, 1931. H.E. Stier NtjLlog ßaoiAevg, Philol. 

83, 1928, 225fr. M.Gigante Nomos Basileus, 1956. P.R. 50 
Franke Alt-Epirus und das Königtum der Molosser, 1955. 
Fr.Taeger Charisma I 1957. C.J. Gadd Ideas of Divinc 
Rule in the Anc. East, 1948. C/ir. Habicht Gottmenschen- 
tum und griech. Städte, 1956. A.Heuss Stadt und Herr- 
scher des Hellenismus, 1937; Dm.Alex. d. Gr. und die polit. 
Ideol. d. Altert., Ant. und Abendl. 4, 1954, 65fr. E. R. Goo- 
denough The Political Philosophy of the Hellenistic Kings- 
hip, Yale Class. Stud. 1, 1938. R. A ndreot ti Peruna critica 
dell’ideologia di Aless. Magno, Hist. 5, 1956, 257fr. M. Ro- 
stovtzev Soc. a. Ec. Hell. W. (dtsch. 1955-1956) u.a. 60 
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Basilica. Das Wort B., dessen genauer Zu- 
sammenhang mit ßaai?.Lxög umstritten ist ([2], 
160f. [12]), bezeichnet zunächst einen in Italien 
beheimateten, bisher aus ö. Vorbildern nicht ab- 
leitbaren ([9] [12], anders z. B. [4]) Bautypus, eine 
überdeckte, meist mehrschiffige, seltener peristyle 
Halle mit ausgeprägter Längsachse, anfangs oft 
ohne geschlossene äußere Längswände, deren Mit- 
telschiff in der Regel breiter ist als die Seiten- 
schiffe. Im Laufe der Kaiserzeit wandelt sich der 
Typus; das Mittelschiff kann überhöht werden, 
Emporen, Obergaden, Tribunalia, Apsiden kön- 
nen zugefügt werden, schließlich kommen Ge- 
wölbebauten auf Pfeilern oder ganz ohne tragende 
Stützen vor. Diese B. tritt zu Beginn des 2.Jh. v. 
Chj\ unserer Kenntnis nach in Rom erstmals und 

i 

dann alsbald mehrfach auf (B. Porcia, 184. B. des 
M. Fulvius Nobilior, später B. Aemilia, 179. B. 
Sempronia ([7]) 169; an ihrer Stelle seit 46 die B. 
Iulia. B. Opimia, 121). Sie diente als eine Art Börse 
für den röm. Kapital- und Produktengroßhandel 
([12]), dagegen nur ganz ausnahmsweise für Ge- 
richtszwecke ([10]). Die älteste erhaltene B. (Ende 
2. Jh. v. Chr.) steht in Pompei ([6]), eine der präch- 
tigsten war die von Traian auf seinem Forum in 
Rom erbaute B. Ulpia ([11]). Beispiele finden sich 
im W. des röm. Reiches überall, dagegen im O. nur 
spärlich und spät ([1]). Die Markt-B. ist eines der 
großen Themen der röm. Architektur, ihr Charak- 
ter ist, von der Herleitung unabhängig, rein röm. 

Neben der Markt-B. kennt die Kaiserzeit auch 
gelegentlich B. genannte (Vitr. 6,5,2), b.-ähnliche 
Räume in größeren Häusern und, seit den Flaviern 
nachweisbar ([2]), in den Kaiserpalästen. Unklar 
ist nach wie vor der Zusammenhang mit den gele- 
gentlich für Mysterienkulte verwendeten B. und die 
Entwicklung (?) von der Markt- und Palast-B. zu 
dem B. benannten ehr. Kirchenbau, dessen Typus 
wir seit Konstantin d. Gr. im Gesamtbereich des 
Imperium antreffen (wenn auch anschließend im 

0. die B. allmählich vom Zentralbau verdrängt 

wird). Name und - trotz zweckbedingten Unter- 
schieden - Raumform verbinden die ehr. B. fest 
mit der prof anen B. Die ehr. B. ist als Gemeinde- 
kirche und für die von Provinz zu Provinz leicht 
wechselnden liturgischen Bedürfnisse eingerichtet 
([5] 1 2 5 5 f . [3]). In ihren Anfängen ist sie von dem 
Märtyrerkult geweihten Memorialbau (vielfach 
einem Zentralbau) streng geschieden; viele B. set- 
zen sich jedoch an einen älteren Memorialbau an, 
so daß die Unterschiede sich mit der Zeit ver- 
wischen. Die ehr. B. stellt eine der bedeutendsten 
spätantiken Architekturschöpfungen dar, deren 
Wirkungen im W. bis in die Gegenwart rei- 
chen. W. H. G. 

1. R. Schnitze Basilika 1928. 2. Giovannoni Saggi sul- 
lärchitettura, 1940, 8 5 ff. 3. Schneider , NAG 1949, 45ff- 
4 .Langlotz, RAC 1, 1950, 1225fr. Festschr. für H.Jantzen, 
1951 , 30ff. 5- Deichmann , RAC 1, 1950, I249ff. 6. Mcn- 
uri, NSA 1951, 225fr. Krischen Architectura 1, 1933, 46ff. 
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7. Zum Datum Broughton The Magistrates of the Roman 
Republic I, 1951, 423L 8. Schneider , NAG 1952, 153fr. 
9. v. Gerkan , RQA 48, 1953, 129fr. = Von ant. Architek- 
tur und Topographie, 1959, 447ff. 10. IVelin Studien zur 
Topographie des Forum Romanum, 1953, ilifF. v. Ger- 
kan , G 62, 1955, 277. 11. Nash 1,450fr. 12. Fuchs, BJ 161, 
1961, 39 ^. 

Baötkizoi xaidsq. Korps königlicher Pa- 
gen, seit Philipp II. in Makedonien nachweisbar 
(Arr. an. 4. 1 3,1). Aus Söhnen des Adels bestehend, 
begleitete es Alexander auf dem Feldzug und bil- 
dete eine natürliche Pflanzschule für den Offiziers- 
nachwuchs. Die in Sonderfällen als geschlossene 
Einheit (Arr. an. 4. 1 6,6) eingesetzten Knaben taten 
als Leibwächter und Ordonnanzen Alexanders 
Dienst und scheinen planmäßige, umf assende Aus- 
bildung genossen zu haben, einer ihrer Lehrer war 
der Historiker Kallisthenes. G. W. 

Berue Alexanderreich I, 37-39. 

Basilikos (BaoritxÖQ). 1. Rhetor des 2 . Jh. 
n. Chr. in Nikomedeia, Lehrer des Apsines (Su- 
da s. ’AiptvrjQ), Vf. verschiedener theoretischer 
Schriften (u. a. tteql Iöecöv; vgl. Suda B.) und 
Demosth.-Komm., die verloren sind. H. Gä. 

2. Gnostischer Theolog aus der Schule Mar- 
cions um 180 n.Chr., der in einer Streitschrift des 
Rhodon (Eus.hist. 5,13,3) zusammen mit einem 
gewissen Potitus als Vertreter einer dem Marcion 
nahestehenden dualistischen Lehre genannt wird. 
B. ist wahrscheinlich mit dem von Theodoret 
von Kyros genannten B?Agtoq (fab. 1,25) iden- 
tisch. Kl. W. 

A. v. Harnack Marcion, 2 i924 (Nachdr. i960), 163 f. 321. 
371 ’ 

BaöiXLvda. Ein Spiel, bei dem ein Kind durch 
das Los zum König gewählt wird und die Spiel- 
kameraden die Rollen übernehmen müssen, die er 
ihnen zuweist. Poll. 9,1 10. Das Königsspiel des 
Kyros deckte sich nicht mit diesem Spiel (Hdt. 
1,1 14). Es ist auch zu unterscheiden von dem Ball- 
spiel, bei dem der Beste ßtLGiXevq und der 
Schlechteste öwg wurde; ebenso von dem Spiel, 
auf das sich Hor.epist. 1,1,59-60 bezieht. O.W. R. 

Basilisk (ßmoihiGxoz, regulus; erkl. bei Isid. 
orig. 12,4,6), im Alt. reines Fabeltier. Dem Aristot. 
noch unbekannt, taucht es zuerst bei »Demokri- 
tos« (= Bolos von Mendes tieqi ‘&avfiaGi(x)vl) 
auf, der es gesehen zu haben behauptet (Ael. Pro- 
motus bei E. Rohde Kl. Sehr. 1,397. Diels Vors . 6 
2,214); ähnlich bei Apollod. Alex. (Nik.Ther. 
396ff.). Plin.nat. 8,78. Galen. 12,250. Isid. a.O. 
u.a. Danach zählte der B. zu den Schlangen; 
Länge l / 2 oder 1 Elle, spitzer Kopf mit weißem 
Fleck (Königszeichen), weiße Flecken auch am 
Leib; Fortbewegung wie bei der Spannerraupe. 
Als Heimat galt Libyen, bes. die Kyrenalka. Das 
Tier war verrufen wegen seines unfehlbaren und 
schnell wirkenden Giftes (Gegenmittel nach Ps. 
Diosk. 2,91 Bibergeil und Mohnsaft), Atems (Plin. 
29,66) und Blickes (Plin. Galen. 14,233. Amm. 28, 
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1,41). Seine Feinde sind das Wiesel (Bolos. Plin. 
Isid.) und der Hahn, dessen Krähen ihn tötet (Ail. 
nat. 3,31.5,50). - Die Eidechsenart der Leguan- 
Familie hat nur den Namen mit ihm gemein. W.R. 

Basiliskos. Jan. 475 -Aug. 476 oström. Kai- 
ser; 468 hatte B., gefördert durch seine Schwester 
— > Verina, die Frau -»■ Leos L, als Oberbefehls- 
haber im Feldzug gegen die Wandalen in Afrika 
versagt (Prok. 3,6). Gegen Verinas Willen wurde 
10 B., verbündet mit den Generalen Illus und -» 
Theoderich Strabo, Kaiser (Candid.frg. 1, FHG 
4,136). Rasch wurde B. allseits unbeliebt. Sein 
Versuch, eine aus eigener Machtvollkommen- 
heit erlassene, gegen die Beschlüsse von Chalcedon 
(451) gerichtete Glaubensformel durchzusetzen, 
scheiterte bes. am Widerstand des Patriarchen 
Akakios von Konst. (Euagrios hist. eccl. 3,4). A. L. 
Enßlin RE VIII A i 547 f.CourfozV Les Vandales etTAfrique 
1955. 201 f. R. Haacke in Grillmeier-Bacht, Chalcedon 2 , 
20 1952 , 1 12 f. Stein Gesch. 1 , 363 h 

Basis s. Säule 

Bassaeus. M.B. Rufus, arbeitete sich über 
Prokuraturen (s. H. G. Pjflaum Carrieres procu- 
rat. 6 q. l a ,384-392 Nr. 162) vom Primipilus bis 
zum Praefectus vigilum im J. 168 empor, CIL 
XIV 4500, wurde Praefectus Aegypti (A. Stein 
Praef. Aegypt. 93 ff.), Praefectus praetorio von 1 69 
an, CIL IX 2438, erhielt hohe Auszeichnungen in 
den letzten Jahren Marc Aurels, CIL VI 1599. 
30 R. H. 

Bassarai, Bassareus s. Dionysos 

Bassianus. 1. Beiname des Caracalla, s.d. 

2. Cognomen des M. Iulius Gessius Bassus, des 
späteren Kaisers M. Aurelius Severus Alexander. 

3 . Gemahl der Anastasia, der Schwester Constan- 
tins d. Gr. ; gegen diesen ließ er sich zu einem Auf- 
stand hinreißen und wurde getötet, Anon. Vales. 
5 , 1 4 ff. 4. Antiochener, Verwandter des Libanios 
(epist. 541), trat unter Iulianus Apostata in den 

40 Staatsdienst (epist. 592), wurde 371 in einen Hoch- 
verratsprozeß verwickelt und zu Güterkonfiska- 
tion verurteilt, Amm. 29,2,3. R. H. 

Bassus. 1. Der Procos. Lyciae et Pamphyliae 
von CIL VI 31696 ist C. Pomponius Bassus Teren- 
tianus. 2. Freund des Septimius Severus, 193 
praefectus urbi, vit. Sever. 8 , 8 . Aurel. Vict. epit. 
Caes. 20,6. 3 . Jambendichter, Freund Ovids (trist. 
4,10,47) und des Properz, der an ihn 1,4 gerichtet 
hat; wohl auch Freund des Horaz, c. 1,36,14. 
50 4 . Centurio oder Militärtribun bei dem Praef. 
Aegypt. A.Avillius Flaccus um 35 n.Chr., Philo 
in Flacc. 11,92 p. 136f. R. 5 . Freund Martials, 
3,47.58. 6. Der Epistratege von Pelusium und der 
Thebais (Pap. Oxy 2,237 col. 7,22) und Prokurator 
von Iudaea (Dess. 9506) ist identisch mit M. Aemi- 
lius Bassus, s. H. G. Pflaum Carrieres procurat. 
eq. I 2 , 238-240 Nr. 103. R. H. 

Bastarnae. Größere germ. Völkerschaft, die 
nach Aufgabe ihrer Wohnsitze an der oberen 
60 Weichsel, zu Beginn des 2.Jh. im h. Bessarabien, 
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an Dnjstr, Pruth, Bug bis zur Donaumündung 
siedelte. König Philipp von Makedonien suchte 
sie 182 v.Chr. zur Weiterwanderung an die N.- 
Grenze seines Reiches zu veranlassen. 179 v.Chr. 
überschreiten die B. die Donau und fallen in Thra- 
kien ein. Als Verbündete des Königs Mithridates 
von Pontus erscheinen sie 88 v.Chr. im Kampf 
gegen die Römer; deren Heer unter dem Prokon- 
sul C. Antonius wird im Jahre 61 v.Chr. von den 
B. bei Istros geschlagen. Einige Jahre in dakischer 10 
Botmäßigkeit, erlangen die B. um 45 v. Chr. ihre 
Unabhängigkeit zurück. In der Interessensphäre 
Roms werden sie 29/28 v.Chr. durch die Römer 
unter Licinius Crassus besiegt und hinter die 
Donau zurückgedrängt. Ihr König Deldo fällt im 
Kampf. Ein Teilstamm der B. wird 14 v.Chr. 
von M. Vinicius niedergerungen. Dem Druck von 
O. heranziehender Goten ausweichend, unterneh- 
men sie um 170 einen Zug gegen das lydische 
Thyatira. Gegen E. des 3.Jh. treten sie auf röm. 20 
Gebiet über und werden unter Kaiser Probus in 
Thrakien angesiedelt. H. C. 

E.Petersert Die B. und Skiren in Reinerth, Vorgesch. d.Dt. 
Stämme 3, 867. 

Bastetani, Bastuli, Stamm an der spanischen 
Südküste, wohl identisch mit dem alten Volke der 
Massieni (RE XIV 2153). Wenn Ptolem. (2,4,6) 
und Strabo (3,1,7.3,4,1.3,2,1.3,4,12.14) B. und 
Bastuli unterscheiden, so ist das wohl so zu erklä- 
ren: der Stamm kam von Westen und besetzte die 30 
Küste von Gades bis Calpe, wo er Bastuli, dann 
dehnte sich ein Teil nach Osten bis Cartagena aus, 
wo er B. genannt wurde (Font.Hisp. Antiquae 
VI, Barcel, 1952, 144). Eine geschichtliche Rolle 
scheinen sie nicht gespielt zu haben.Strab. 3,3,7 
beschreibt einen Tanz der Männer und Frauen 
(Labor del Servicio de Investigaciones Prehistori- 
cas, Valencia 1934, läm.7. Font. Hisp.Ant. VI 
216). S. auch Varro rust. 2,10,4. R. G. 

Batalos. Ein durch Weichlichkeit und Laster- 40 
haftigkeit in seiner Lebensführung und seiner 
Kunst sprichwörtlicher Aulet des 4.Jh., von der 
Komödie verspottet; Spottname des Demosthe- 
nes nach Aischin. 1,126 (m. Sch.). 131.164.2,99. 
Plut.Demosth. 4,5. K.Z. 

Batanaia (-nea, -nis). Der Name geht (wegen 
des t über eine aramaisierte Form) auf das alttest. 
bäSän zurück (daneben über 6(f] Baoav direkte 
Ableitung Baoavlrig ) und bezeichnet in griech.- 
röm. Zeit eine Hochebene, die am ehesten der heu- 50 
tigen nuqra(t el-haurän), d.h. »Senke (des Hau- 
ran)«, entspricht. Sie wird im W vom Gebirge 
£ölän (= ravXavlxig nach der Freistadt gölän 
Dt. 4,43; los. 20,8) längs des Jordan und Sees Ge- 
nezareth, im NW vom gebel e§-Seh (AT : härmön) 
und imO vom gebel hauran (=AvQaviTi<;(hav/Tän) 

Ez. 47,16.18) mit der sich n.n.w. anschließenden 
lega (= TQaxcovljig »die Steinige«) begrenzt; 
die Nordgrenze war offen, die Südgrenze verlief 
etwa längs der §eri‘at el-menädire ({= talmud. jar- 60 
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mük) Hieromykes) über ihre Nebenwadis nach 
$alhad (nicht = salkah im ATI). Das alte bäään 
umfaßte alle diese Gebiete mit, weshalb auch B. 
gelegentlich in diesem weiteren Sinne gebraucht 
werden kann; außerdem konnten Namen einzel- 
ner Teillandschaften füreinander eintreten. 

Das ganze Gebiet (zur Vor- und Frühgeschichte 
vgl. [ 6 ], 233 - 240 ) war seit der Landnahme zwischen 
Israeliten und Aramäern umstritten; nach einer 
ersten Hellenisierung wurde es im l.Jh. z.T. von 
den Nabatäem beherrscht und auch nach der röm. 
Eroberung durch Pompeius ständig von ihnen 
durchsetzt. Durch den damaligen Hauptort von 
B., h. der'a (AT ädrai, lat. Adraa) wurde die Rö- 
merstraße von Cäsarea am Meer nach Bostra ge- 
legt. Augustus überließ B. (im weiteren Sinne) 
Herödes dem Gr., von dem es sein Sohn Philippus 
erbte; unter beiden wuchs die Hellenisierung zu 
voller Blüte. Spätestens seit der Zeit des Kaisers 
PhilippusArabs,der aus §ahba im hauran stammte, 
gibt es christliche Gemeinden in B. Die Vorfahren 
der Mandäer wohnten auf ihrer Wanderung nach 
Mesopotamien eine Zeitlang dort. Unter den by- 
zant. Kaisern, endgültig bestätigt durch Anasta- 
sios, hatten hier die aus Südarabien eingewander- 
ten, später öassäniden genannten Araber, die mit 
der Grenzverteidigung beauftragt waren, eines 
ihrer Zentren; sie waren Monophysiten, doch leb- 
ten unter ihnen auch viele Orthodoxe. Nach einer 
sassanidischen Zwischenherrschaft ( 613 - 629 ) un- 
terwarf Kalif ‘Omar 636 das ganze Gebiet. Unter 
dem Islam siedelte sich hier die Drusensekte an, 
die bis heute namentlich dem haurän-Gebirge das 
Gepräge (und den Namen gebel drüz) gibt. - B. 
war neben Äg. eine Hauptkornkammer Roms; in 
haurän-Ebene und -Gebirge haben die genannten 
und noch andere Kulturen und religiöse Gruppen, 
die hier immer wieder ein Rückzugsgebiet fanden, 
ihreHäuser, Weidezäune, Bäder, Aquädukte, Tem- 
pel, Theater, Triumphbögen, Heiligtümer, Kirchen 
und Inschr. in überwältigender Fülle zurückgelas- 
sen, im Gebirge in der ihm eigentümlichen, völlig 
holzlosen Basaltarchitektur. Ganze »tote Städte«, 
erst in jüngster Zeit wieder schwach besiedelt, be- 
wahren so, ohne einen Spatenstich zu fordern, 
ein faszinierendes Bild des ausgehenden Alter- 
tums. C. C. 

1. H. Fischer Karte des Hauran (mit hist. Erläuterungen 
S. 248-302), ZDPV 12, 1889. 2. Dict. de la Bible 1, 1253 
bis 1258.1486-1490. 3. DACL 2,615-620. 6, 2067-2102 
(ältere Lit.). 4. M. Dunand , Syria 7 » I9 2 ö> 326-335. 5 > J * 
Mascle Le Djebel Druze, Beyrouth *1936. 6. A . Deaulieu, 
Syria 24, 1944/45. 232-250. 7. J. Lassus Sanctuaires Chre- 
tiens de Syrie, Paris 1947. 8. J. Nasrallah Syria 27, 1950, 

3 14-331. 9. D. Sour del Les Cultes de Hauran ä l’epoque 
Romaine, Paris 1952. 

Batava (castra). Gegenüber von Boiodurum 
(Innstadt bei Passau, norische Zollstation), auf 
raetischem Gebiet gelegenes Standlager am Zu- 
sammenfluß von Inn und Donau, h. Passau. (Not. 
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dign. occ. 35,24. Eugippus, Vita s. Severini 19,1: 
Batavis appellatur oppidum int er utraque flumina , 
Hemm videlicet atque Danuvium , constitutum.) 
Zunächst Benifiziarierposten der Leg. II italica, 
wird anläßlich der Errichtung des obergerm.-raet. 
Limes die coh. IX Batavorum seit der Mitte des 
2.Jh. n.Chr. hier stationiert. Neben dem Lager 
entstand eine bürgerliche Ansiedlung, die bei gün- 
stiger Verkehrslage einen blühenden Aufschwung 
nahm. Lager und Siedlung, nach der Bataver- 
cohorte benannt, wurden später auf gelassen und 
die verbliebene Bevölkerung suchte Schutz im 
Bereich des Altstadthügels. Der hl. Severin, 1 482, 
soll während seines Wirkens in Noricum in Passau 
ein Kloster begründet haben. H. C. 

Bathykles von Magnesia (da er ein Bild der 
Artemis Leukophryene schuf [Paus. 3,18,9] aus 
Magnesia am Mäander), Bildhauer und Architekt 
um 530 v.Chr. Paus. a.O. beschreibt ausführlich 
den »Thron« des Apollon zu Amyklai von B. Von 
seinem reichen Bildschmuck ist nichts erhalten. 
Die Ornamente der eigenartigen Bauglieder er- 
geben das Datum. A. R. 

Overbeck Die a nt. Schriftquellen Nr. 360L JDAI 33, 1918, 
107fr. (Fiechter). AM. 52, 1927, iff. (Buschor und von 
Massow). HB Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) 55L (Lippold). Enc. 
Arte Class.Or. II 17L (Amorelli). 

Bathyllos s. Anakreon und Pantomimus. 

Batieia, Bateia ( Barieta , Bareii). Ein Hü- 
gel vor dem skaiischen Tore Troias zwischen Ska- 
mander und Simoeis, auf dem die Troer sich zur 
Schlacht ordneten, in der Sprache der Götter (also 
wohl vornehmer, altertümlicher) »Grabmal der 
springgewandten Myrine« genannt; wegen des 
Beiworts sah man in ihr eine Amazone. II. 2,8 1 1 ff. 
Strab. 12,573. 13,597.623. Lykophr. 243 nennt den 
Ort Myrine. B. war angeblich eine alte Landes- 
königin, Tochter des Teukros, Gemahlin des Dar- 
danos, Dion.Hal. ant. 1,62. Hellanikos FHG 1,63, 
130. Diod. 4,75. Apollod. 3,12,1,3. H. v. G. 
Illyrisch ; Heubeck IV. J. 4,202. Wilam. Ilias 279. 

Batis (Bär iq, Betis Curt.4.6,7). Kommandant 
von Gaza, der 332 Alexander 2 Monate hindurch 
Widerstand leistete. Alexander ließ ihn aus unbe- 
kannten Gründen hinrichten, was Historiographie 
und philosophisch orientierte Alexanderbetrach- 
tung früh zu allerhand Ausmalungen angeregt zu 
haben scheint (Hegesias v. Magnesia FGrH 142/ 
frg. 5). G. W. 

Ed. Meyer Kl. Sehr. 1,286. Berve Alexanderreich II Nr. 209. 
T am Alexander the Great 2,265-270. 

Bato. 1 . Häuptling der Dardaner, schloß sich 
200 v.Chr. im Krieg gegen Philipp von Makedo- 
nien den Römern an, Liv. 31,28,1 f. 2. Pannonier, 
Häuptling der Breuker, die sich 6 n. Chr. dem Auf- 
stand der Desidiaten gegen die Römer anschlossen 
und Sirmium belagerten, doch vom Statthalter 
Moesiens,Caecina Severus, zurückgeschlagen wur- 
den. B. verband sich mit dem Desidiaten B. Cass. 
Dio 55,29,3. Im J. 7 griff er von der Fruska Gora 
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aus bei den Volcaeischen Sümpfen an, Cass. Dio 
55,32,3. Veil. 2,1 12,4-6. Nach der Waffenstreckung 
der Aufständischen im J. 8 lieferte B. den pannoni- 
schen Anführer Pinnes, der weiterkämpfen wollte, 
den Römern aus; dafür wurde er in seiner Stellung 
belassen, doch der Desidiate Bato nahm ihn ge- 
fangen und tötete ihn. Dass. Dio 55,34,4f. 3. Füh- 
rer der Desidiaten (um Sarajewo). Er begann 6 n. 
Chr. die Erhebung der Dalmater, als die Römer 
10 Aushebungen für den Markommannenkrieg be- 
gannen, Cass. Dio 55,29,2. B. belagerte Salona, 
erlitt aber an der Küste durch Messalla Messali- 
nus eine Niederlage, Veil. 2,112. Er verband sich 
mit dem Breuker B., beide bezogen Stellungen auf 
dem Alma mons (FruSka Gora), Cass. Din 55,30; 
von dort erfolgten Angriffe im J. 7, Cass. Dio 55, 
32. Doch durch Hunger und Krankheiten zer- 
mürbt, streckten sie im August 8 die Waffen, Cass. 
Dio 55,33,1. Nach der Hinrichtung des Breukers 
20 B. durch B. flammte der Aufstand wieder auf, im 
J. 9 ergab sich B. dem Tiberius, Cass. Dio 55,33. 
2f. Veil. 2,114. Im Triumph aufgeführt, wurde B. 
in Ravenna festgesetzt, Ovid. Pont. 2,1 ,45 ff. R.H. 
E. Köstermann Der pannon.-dalmat. Krieg 6-9 n.Chr., 
H 81, 1953, 345-378. 

Baton ( Boltcdv ). Wagenlenker des Amphia- 
raos, wie dieser aus demGeschlecht des Melampus, 
mit ihm in der Schlacht von Theben von der Erde 
verschlungen, mit ihm in Argos als Heros verehrt. 
30 Apollod. 3,77. Paus. 2,23,2. Die Argiver weihten 
den Wagen des Amphiaraos mit der Statue des B. 
nach Delphoi. H.v. G. 

Batrachomyomachia (auch Batrachoma- 
chia, Myomachia usw.). Klein-Epos, Parodie auf 
die Ilias (und die Odyssee): Ausgabe mit einigen 
Testimonia von Th.W. Allen Homeri Opera 5, 
Oxf. 1912 ( 2 1946), 161-183(daneben unentbehrlich 
die Ausg. von A. Ludwich, Lpz. 1896, mit Sch. 
und Paraphrase). Plutarch (T 1 f.) scheint unser 
40 Klein-Epos zu meinen und bezeichnet es als ein 
Werk des Karers — ► Pigres, (so auch die Suda, T 
3). Martial (T 4), Statius (T 5) u. die Tradition 
der Homerviten sehen in der B. ein Werk ‘Ho- 
mers*. 

Aus der Fab. Aes. 302 Hausr. (» Maus und 
Frosch«: ~ B. 9-83) ist ein Klein-Epos entwickelt, 
in dem der durch einen Frosch verschuldete Tod 
einer Maus durch einen ‘iliadischen* Kampf der 
Mäuse und Frösche gerächt wird (zweifache Ein- 
50 führung der Götter: 168-197. 268-293). Das 
Ganze ist stark itp. u. durch Korruptelen ent- 
stellt. Die zeitl. Fixierung ist schwierig: der Text 
rechtfertigt am ehesten einen Ansatz auf geraume 
Zeit nach Kallimachos, der (s. F 1.177) mehrfach 
benutzt zu sein scheint (s. R. Pfeiffer Callima- 
chus 2, 1953, 129b). H. J. M. 

Battos C Bolttoq ). 1 . Messenischer Hirt im 
Dienste des Pyliers Neleus. Er sah, wie Hermes die 
Apollon gestohlenen Rinder vorbeitrieb, und ge- 
60 lobte ihm gegen das Geschenk einer Kuh eidlich 
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Schweigen gegen jedermann ; »eher wird der Stein 
dort es verraten«. Um ihn auf die Probe zu stellen, 
kam Hermes bald in anderer Gestalt und ver- 
sprach ihm einen Stier, wenn er ihm die Rinder 
weise. B. brach seinen Schwur und wurde zur 
Strafe in einen Fels verwandelt. Ant.Lib. 23. Ov. 
met. 2,676-707. Eine Volkssage, die sich mit spie- 
lerischer Etymologie (ßazToAoyeiv plappern) 
an die Bolttov axomai, vielleicht eine durch ein 
Echo ausgezeichnete Örtlichkeit, knüpfte. Hom. h. 10 
3,87 f. 1 85 ff . ist ein nicht genannter Greis aus On- 
chestos der Verräter. 2. Herrscher von Melite 
(Malta), der Didos Schwester Anna auf der Flucht 
aufnahm, Ov. fast. 3,570. H. v. G. 

Baubo (j üavßco). Gattin des Dysaules, Mutter 
der — > Mise (Asklep. Tragik frg. 4 Jac. A. Diete- 
rich Kl. Sehr., 1911, 126), Figur der altorph. De- 
metersage (Orph.frg. 52. L. Malten, ARW 12, 
1909,428.438. [4],1 35), der Iambe des Hom. Hym- 
nus entsprechend (Hom.h. 5,202f. F. Wehrli, 20 
ARW 31, 1934, 78 ff.). Während Iambe den Brauch 
des t (dO'clgjiioz in den eleusin. Mysterien verkör- 
pert (Etym. m. 463,23. Hesych. s. ’läjiißr) [3],24f .), 
gibt die Episode von der die trauernde Deo-De- 
meter erheiternden Entblößung der B. das Aition 
für eine bestimmte Form kult. Exhibition (M. 
Delcourt Hermaphrodite, 1958, 49), die einen 
dem Iambismos analogen Sinn gehabt haben muß 
([3], 28. Vgl. C. Sittl Die Gebärden der Griechen 
und Römer, 1890, 104). Nach S. Reinach Cultes, 30 
Mythes et Religions 4, 1912, 1 1 6 fF. , und Wehrli 
a.O. 81 wäre er apotropäisch ; dagegen wollte Ch. 
Picard, RHR 95, 1927, 220ff. (zustimmend M.J. 
Lagrange, Rev. Bibl.'38, 1929, 76ff. und A. Loisy 
Les mysteres paiens et le mystere chretien, 1930 2 , 
68,1), gestützt auf die Glossen ßavßcb • y.oihia 
(Emp.frg. 153 D. [1], 10. K. Kerenyi Niobe, 1949, 

74) und ßavßd)v = öfaoßoc (Herond. 6,19. W. 
Headlam Herodas, 1922, 288 f.) die Beziehung 
eines mit Iambe-Iambos vergleichbaren Paares B.- 40 
Baubon zu den angeblichen Sexualsymbolen xl- 
GTTj und xa.Äad'oz der zentralen eleusin. Kult- 
handlung herstellen. Vgl. J. Dey Ila'kiyyEVEGia, 
NTA 17,5, 1937, 41 ff.49ff. Für sprachlichen Zu- 
sammenhang zwischen B. und ßavßcov auch 
Dieterich a.O. 127 und L. Radermacher, RhM 
59, 1904, 31 2 f. gegen Rohde Psyche 2,408, dessen 
Ableitung von dem Schallwort ßav gleichwohl 
von Radermacher a.O. 3 1 1 f. akzeptiert wird. Wie 
Rohde und R. Eisler, Ph 68, 1909, 136,71, sieht 50 
er in B. einen zum Typ der Mormo, Gello, Gorgo 
gehörigen, ursprüngl. hundegestaltigen weiblichen 
Schreckdämon (vgl. Orph.frg. 53. Th. Hopfner 
Griech.-äg. Offenbarungszauber, 1, 1921, 51) aus 
dem nächtlichen Gefolge der -> Hekate, mit der 
spätorph. Tradition sie übrigens gleichsetzt (Hymn. 
Mag. 3,2. E. Abel Orphica, 1885, 289. Vgl. O. 
Kern, AM 16, 1891, 7,2. Dieterich a.O. 128). Die 
Sexualsymbolik von ßavßcx)-ßavßd)v wird durch 
den Hinweis auf xvcov aiöoiov (Phot. Hesych. 60 
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Eust. 1822, 13 ff.) damit in Einklang gebracht. An- 
dererseits hat die Variantei?a/?c6, außer in dem bei 
M ichael Psellos erhaltenen Orph. frg. 53 und einem 
kaiserzeitlichen epigraph. Zeugnis aus Galatien 
(CIG 4142) noch durch die Inschrift von Paros 
(IG XII 5,227. Kern a.O. 6f. Dieterich Nekyia, 
1893, 87,3) belegt, im Hinblick auf die Rolle der B. 
als Amme der Demeter (Hesych.) zu der Deutung 
»die (dämon.) alte Frau« (Baba-Boba) geführt (E. 
de Mar Tino, SM 10, 1934, 68 f.), für die man volks- 
kundliche Parallelen zur Verfügung hat (W. Mann- 
hardt Mythol. Forschungen, 1884, 299ff. Frazer 
GB 5,1 , 1 44 f. 5,2,332 f.). -Die Paros-Inschrift nennt 
B. zusammen mit den Hauptgottheiten von Eleu- 
sis Demeter Thesmophoros, Kore und Zeus Eubu- 
leus ((l],9f.); das spricht für alte, vororph. Zuge- 
hörigkeit zum eleusin. Kultverein. Geographisch 
weist sie neben CIG 4142, der theban. Maenade 
B. zu Magnesia (Kern, AM 15, 1890, 332. Inschr. 
von Magnesia, 1900, 215a 32. [1], 14) und der B.- 
Tochter Mise auf den anatol. Raum (Gruppe Gr. 
Myth. 1437,2. [4], 1 35 f.). Ihm entstammt auch die 
Gespensterherrin Hekate-Brimo; ihr Konnex zum 
Kreis der Demeter als deren ehemalige Konkur- 
rentin ist im hom. Hymnus noch faßbar (Wehrli 
a.O. 82f.). B. dürfte demnach eine selbständige 
Form der in die Demeterreligion eingedrungenen 
kleinasiatischen Göttin gewesen sein, deren nächt- 
lich-schreckensvolle Natur zum derb-komischen 
Gebaren eines häßlichen alten Weibes verharm- 
lost wurde. Für den Sinn des obszönen Gestus ist 
die Version wichtig, nach der Demeter selbst ihn 
ausführt (Greg. Naz.or. 4. Migne G 35,653. Kern 
Orph. F. 129. Lagrange a.O. 78f. [5],300ff.). Er 
gehörte also der großen Göttin, deren freundliche, 
segenspendende Seite durch Demeter-B. (de Mar- 
tino a.O. 75f. Vgl. K. Pruemm Der christliche 
Glaube und die altheidnische Welt 1, 1935, 350), 
deren düstere durch Hekate-B. vertreten wird 
(Pestalozza, Acme5, 1952, 539f. [5], 304. Vgl. A. 
B. Cook Zeus 2, 1925, 131.32). Der Situs des ävd- 
GVQf.ia hat dementsprechend gleich der Aischro- 
logie der Gephyrismen apotropäisch-schreckende 
(vgl. Plut.mor. 248 b. W. Deonna, RHR 69, 1914, 
193 ff.) wie protreptisch-fruchtbarkeitsfördernde 
Funktion ([1 ],1 2 f. [2],43. [3],29f. [5],305. Picard 
a.O. 238). Im Zusammenhang damit ist das von 
E. Hahn Demeter und B., 1896, 54 ff. zusammen- 
gestellte folklorist. Material über kult. aiGygo- 
Xoyia und aiGyQovqyia von Interesse; ebenso, 
mit Rücksicht auf d ie Verbindung von t coß'aGjuog 
und dvaGVQ/iia bei den Frauen von Bubastis (Hdt. 
2,60. A. Wiedemann Herodots 2. Buch, 1890, 256), 
die von I. Levy Mel. F.Cumont, 1936, 8 1 9 ff. heran- 
gezogene äg. Überlieferung über rituelle Exhibi- 
tion und rituelles Lachen (vgl. J. Capart, BAB 17, 
1931, 421), ohne daß man daraus mit P. Foucart 
Les mysteres d’Eleusis, 1914, 467 ff. A. Koerte, 
ARW 18, 1915, 120 und Levy a.O. 832f. eine Über- 
nahme der B. -Gestalt aus Äg. folgern dürfte. Der 
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Typus der ftea ivaavQOfiEvr), wie ihn die gastro- 
kephalen Statuetten von Priene (Th. Wiegand-H. 
Schräder Priene, 1904, 161 ff. S. Reinach, RA 10, 
1907, 166f. [1],1 0 f.) und die bekannte ital. Terra- 
kotte der auf dem Schwein reitenden Dea impu- 
dica (Cook a.O. Abb.79) zeigen, findet sich von 
der ägäisch-anatolischen Welt bis zum Nildclta 
verbreitet (D. G. Hogarth, JHS 25, 1905, 128f. 
Picard a.O. 248 f. ErJb6, 1938, 100 ff. Pestalozza 
a.O. 540. [2],41 ff. [5],6.57.297f.302f.). Die perso- 
nifizierte Vulva ( ßavßcb [ 1 ] , 1 2 f . [2],42f .), drasti- 
scher Ausdruck der positiven und negativen mater- 
nalen Potenz, ist wie ihr Pendent, der verleben- 
digte Phallos (Bes-Akephalos: Picard a.O. 250 ff.) 
Symbol der großen lebengebenden Gottheit, von 
deren ursprüngl. zweigeschlechtlicherNaturneben 
Mise-Mida auch B.-Orthobaubo (F.G. Kenyon 
Greek Papyri in the Brit. Museum, 1893, 79) eine 
Spur bewahrt hat (de Martino a.O. 72f.). W. F. 

1. H. Diels Arcana Cerealia, Miscellanea A. Salinas, 1907, 

3 ff. 2. P. Perdrizet Bronzes grecs d’figypte, 1911. 3. H. 
Fluck Skurrile Riten in griech. Kulten, 1931. 4. W.K.C. 
Guthrie Orpheus and Greek Religion, 1952*, 13 5 ff. 5. U. 
Pestalozza ReL Mediterranea, 1952. 

Bauernstand. Der B. entwickelt sich aus 
prähistorischen Pflanzer- und Viehzüchterkul- 
turen, vielleicht öfters durch Überlagerung. Die 
Dorfkultur erscheint als vollendet im Ausgra- 
bungsbefund von Jericho (7. Jt. v. Chr.) und Jarmo 
im Irak (5.Jt.) und breitet sich schnell über den 
Vorderen Orient und Äg., seit dem 6. Jt. gelegent- 
lich nach Thessalien, seit dem späteren 4. Jt. aus- 
geprägt nach Hellas, Italien und nach ca. 3000 auf 
fast das ganze Europa aus. Im Alten Orient der 
Bronzezeit einschließlich der kret.-myken. Kultur 
werden die Bauern weitgehend von Königs-, 
Adels- und Tempeloiken abhängig, obwohl un- 
verändert Freibauern in chronol. wechselnder 
Zahl von China bis Kleinasien und anscheinend 
auch in Linear B erscheinen. Die Eisenzeit macht 40 
danach viele Stämme kriegerischer Freibauern 
den Planmonarchien der Bronzezeit kulturell 
gleichberechtigt und militärisch überlegen, vor 
allem Aramäer, Israeliten, Phryger, Lydier, Ar- 
menier, Indo-Iranier, Dorier, dorisch beeinflußte 
Hellenen, Latiner, Umbro-Sabeller, Illyrier und 
die Hallstattstämme. 

Im archaischen Hellas und im Rom der Königs- 
zeit sind die kleinen Freibauern noch den adligen 
Großbesitzern unterlegen und oft von ihnen ab- 
hängig, wie aus Horn., Hes. und Archil. eindeutig 
hervorgeht. Das Aufkommen der Hoplitenpha- 
lanx (nach 700 v.Chr.), die Münzgeldwirtschaft 
mit Großgeld (von 600 v.Chr.) und vor allem mit 
Kleinsilbergeld (seit ca. 570 v.Chr.) zwingen dann 
die Adligen, den Kleinbauern polit.-ökonom. 
Konzessionen zu machen, die dazu landwirt- 
schaftliche Kleinüberschüsse leicht in Kleingeld- 
ersparnissefür schlechte Erntejahre auf den neuen 
Polismärkten umwandeln konnten. Wo der Demos 
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nicht rechtzeitig Konzessionen erhielt, nahm er 
sich gewappnet, was ihm gebührte. 

Die mit der Entwicklung zur Polisdemokratie 
unabwendbar verknüpfte hellenische Geschäfts- 
sklaverei ermöglichte es seit etwa Solons Gesetz- 
gebung gegen Bauemverschuldung und Leib- 
eigenschaft (594 v. Chr.) dem Politenbauem, einige 
Sklaven in seine Kleinlandwirtschaft einzuglie- 
dern, seit etwa dem 5.Jh. ein allgemein helleni- 
10 scher Befund, der bereits f rüh zur Privatzuteilung 
von Heloten, an Spartiatenkleroi führte und spä- 
testens seit 400 v.Chr. auf das nichthellenische 
Vorderasien, S. -Rußland, Italien und N. -Afrika 
Übergriff. Die Geldwirtschaft des klass. Hellas 
machte Agrarkredit möglich, der vor allem in den 
Horoi Attikas zum Ausdruck kommt. Im allge- 
meinen blieben 90-95% der hellenischen Produk- 
tion agrarwirtschaftlich, vielleicht mit Ausnahme 
von Athen, Korinth, Olynth, Syrakus und anderen 
20 Zentren des Handels, Handwerks oder Bergbaus. 

Die hellenistische Entwicklung (und die Roms 
seit ca. 201 v.Chr.) ist dem kleinen Freibauern 
ausgesprochen ungünstig. Die Agrarverfeinerung 
von Zentralasien bis N. -Afrika und Spanien ist 
jetzt auf marktwirtschaftlicher Großlandwirt- 
schaft basiert, die im O.-Mittelmeergebiet und 
Orient mehr zu freier Eingeborenen-, in Karthago 
und Rom mehr zu Sklavenausbeutung tendierte. 
Die Siedler Alexanders d. Gr. und seiner Dia- 
30 dochen in meist neuen Poleis sind entweder be- 
reits sofort Großbesitzer oder entwickeln sich im 
Seleukidenreich und seinen Nachfolgestaaten zu 
Großlandwirten, genau wie karthag., röm. und 
sogar kelt. Oberschichten im W. -Mittelmeergebiet 
und Zentraleuropa. Das ptolemäische Äg. kann 
als ein riesiges Großgut verstanden werden, das 
Eingeborenenausbeutung und griech. Technik 
kombinierte. Gegenbewegungen, die zum vor- 
hellenistischen, althellenischen und altröm. Frei- 
bauemtum zurückzuführen suchten, scheiterten 
im Sparta von Agis, Kleomenes und Nabis, im 
Äg. von Ptolemaios III. bis Kleopatra VII., im 
Partherreich und Pergamon. Sie hatten im Makka- 
bäerstaat und im Imperium Romanum von Tibe- 
rius Gracchus bis Caesar nur kurzlebigen Erfolg. 

In der Prinzipatszeit werden die mit jetzt zu 
wertvollen Sklaven bewirtschafteten Latifundien 
von Spanien und Britannien bis Kleinasien und 
die mit freien Eingeborenen bewirtschafteten 
50 Großgüter von Syrien bis Kleinasien zu haupt- 
sächlich mit langfristigen Pächtern und Pächter- 
dörfern bewirtschafteten patrociniav on coloni und 
ihren iran.-armen. Äquivalenten. Am Fürstenhofe 
einflußreiche Großbesitzer machten sich dazu 
auch zu Oberherren von bisherigen Freibauem- 
arealen in nicht zur marktwirtschaftlichen Nut- 
zung geeigneten Gebieten Italiens, der röm. Pro- 
vinzen und im Partherreich. Von Hadrian bis ins 
4.Jh. n.Chr. wird aus dem Kolonat eine ver- 
60 schieierte Leibeigenschaft. 
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Als schwache, aber zukunftsträchtige Gegenbe- 
wegungen finden wir Experimente mit Freibauern- 
zusammenschlüssen ohne Sklaven, die uns im 
l.Jh. n.Chr. in Qumran am Toten Meer, in der 
frühchr. Kirchengemeinschaft und anscheinend 
bereits unter Caesar und Augustus in schlecht be- 
zeugten Neupythagoreer- Experimenten faßbar 
werden. Die ehr. Klösterentwicklung nimmt diese 
Versuche seit dem 3.Jh. als religiöse Arbeitspflicht 
wieder auf, greift seit dem 6. Jh. auch auf den 
Laiensektor von Ostrom, nur wenig früher durch 
die mazdakistische Revolution und Gegenrevo- 
lution auf das Sassanidenreich und unter Papst 
Gregor I. kurzlebig auch auf das Bauerntum 
Italiens über. 

Im byzant. O., in der Welt des Islams und der 
griech.-orthod. Slawenwelt finden wir infolgedes- 
sen vom ca. 7. bis zum ll.Jh. n.Chr. ein Vorwie- 
gen von Freibauernkollektiven, insbesondere 
Dörfer der byzant. Themata und der südslawi- 
schen Zadruga. Im W. -Mittelmeergebiet führt da- 
gegen die Völkerwanderungsrevolution zur Leib- 
eigenschaft des Mittelalters trotz donatistischen 
Aufständen in N.-Afrika, Bagaudenunruhen in 
Gallien und nicht abreißenden Bauernrevolten des 
w. Mittelalters. F. M. H. 

Oxford Class. Dict.Agriculture, RAChr. Domäne, s. fer- 
ner die weiteren mit dem B. zusammenhängenden Ein- 
zelartikel, auch die der RE, bes. der Suppl.Bde. III. IV, 
VI. - F. M.H«V/jeI/j«m,Wirtschaftsgesch. Alt. 1938. Ders. 
Ancient Economic History I f., 1958 f. passim mit voller 
Bibliogr. 

Baukis ( Bavxig , »die Zärtliche«), Eine from- 
me phrygische Alte, Frau des — *• Philemon. Das 
Paar nahm die als müde Wanderer in ihre Hütte 
einkehrenden Götter Zeus und Hermes (vgl. Plaut. 
Amph. ; Paulus und Barnabas in Lystra, Act. apost. 
14,11 ff.), denen die Bewohner der Gegend die Tü- 
ren verschlossen, herzlich auf. Während zur Strafe 
die ganze Gegend durch eine Wassersflut vernich- 
tet wurde, verwandelten die Götter die ärmliche 
Hütte in einen prächtigen Tempel, in dem die bei- 
den als Priester walteten und bei ihrem gleichzei- 
tigen Tode in Eiche und Linde verwandelt wurden, 
von den Umwohnern kultisch verehrt. Wir kennen 
diese phrygische Volkssage aus Ov.met. 8,620 
bis 724, der sie gewiß aus einer heilenist. Quelle 
übernommen, aber mit vielen liebenswürdigen Zü- 
gen ausgestattet hat. H. v. G. 

L. Malten, H74, 1939, I7öff. 75, 1940, i68ff. J.E.Fonten- 
rose CPh 1945,93. Nilsson y GgrR 1,194fr. 

Bauli (Nissen It.Ldk. 2,733), s. Villenvorort 
von Baiae, dessen Name von Ställen abgeleitet 
wird, in denen Hercules die Rinder aufbewahrte 
(Serv.Aen. 6,107 u.a.). In B. Villen des Pompeius 
(Cic.fam. 8,1,4), Hortensius (Varro rust. 3,17,5 
u.a.; dort Cic.ac. 1,2,9.125); bekannt durch die 
Ermordung Agrippinas (Tac. ann. 14, 4f. Suet. Ne- 
ro 34). Von hier Schiffsbrücke des Caligula nach 
Put»oli (Suet. Cal. 19,1). G. R. 
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Baumwolle wird seit vorgeschichtlicher Zeit 
im tropischen Asien, Ostafrika, Süd- und Mittel- 
amerika aus den Samenhaaren ausdauernder bis 
baumförmiger und einjähriger Arten der meist zu 
den Malvaceen, besser zu den Bombacaceen ge- 
stellten Gattung Gossypium gewonnen. Die von 
Herodot und Strabon aus Indien, von Plin. von 
der Insel Tylos im Roten Meer und Oberägypten 
als gossympini (wohl von arab. goz = seidig) ge- 
10 nannte Baumwolle ist wohl G. arboreum, die heute 
meist gebaute einjährige G. herbaceum. H. G. 

Bauto, Flavius. Heidnischer Franke, tüchtiger 
Offizier, unter Gratian zum mag . mil. aufgestiegen 
(Zos.4, 33, 1), wurde 383 mag. peditum praesentalis 
und maßgeblicher Ratgeber des Kaisers am Hof 
Valeatinians II. (Ambros. epist.24,4. 8. 18,1.57,3). 
Bald nach seinem Konsulat im J.385 (dazu Pa- 
negyricus Augustis- Aug. confess. 6,6; contra 
Petill. 3,25) starb B. Seine Tochter Eudoxia 
20 wurde später die Frau des -► Arcadius (Philost. 1 1 , 
6). An B. gerichtet: Symm. epist.4, 1 5 f . A.L. 

Enßlin Klio 24, 132E Stein Gesch. I 202ff. 

Bauwesen. Der griech. Staat greift nur selten 
reglementierend in das private B. ein, etwa wenn 
Balkons usw. über öffentlichem Grund errichtet 
sind, Aristot. oec. 2,2,4. Polyain. 3,9,30, auch wenn 
andere öffentliche Interessen im Spiel sind ([5], 
48 ff.). Das öffentliche B. ist dagegen ganz in die 
Kompetenz der Gemeinde (Volksversammlung) 
30 gestellt, mit Ausnahme der Befestigungsbauten, 
die bei Verlust der vollen Autonomie Vorrecht des 
Stärkeren (Athen im Seebund; der König; Rom. 
[6],2,32ff.) werden. Der Staat regelt sowohl die 
notwendigen Ingenieurbauten (Kanalisation, öf- 
fentliche Zisternen und Brunnen, Straßen, Befesti- 
gungen usw.) als auch die Errichtung sakraler oder 
profaner Bauten aus Mitteln des Demos (Tempel, 
Hallen, Dienstgebäude, Gymnasien usw.). Auch 
die Aufsicht über bereits vorhandene Bauwerke 
40 dieser Art, Behebung von Schäden usw. obliegt 
dem Staat, der seit der Klassik durch eine gewählte 
Behörde (meist die Astynomoi; für die Straßen die 
Hodopoioi) tätig wird ; ein oder mehrere Architek- 
ten können die Astynomoi dabei unterstützen ([5], 
69 f.). Für die Errichtung von Neubauten hat sich 
ein kompliziertes Verfahren eingebürgert, das mit 
größeren oder geringeren Unterschieden wohl in 
allen Poleis praktiziert wurde. Die Volksversamm- 
lung beschließt auf Vorschlag einen Bau, legt den 
50 Platz dafür fest und regelt die Finanzierung; ihr 
ist (bei größeren Vorhaben am Ende jeden Jahres) 
Rechenschaft abzulegen. Die Volksversammlung 
wählt sodann eine Baukommission, die je nach 
Ort und Bauvorhaben verschieden heißen kann: 
Naopoioi, Hieropoioi, Teichopoioi, Epistatai. Der 
leitende Architekt wird entweder ebenfalls gewählt 
oder von der Kommission beigezogen. Die Kom- 
missionentwirft in Zusammenarbeit mit dem (den) 
Architekten Bauanweisungen und Kostenvoran- 
60 Schläge, die meist der Rat genehmigen muß und 
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die dann die Grundlage der öffentlichen Ausschrei- 
bung (ovyyQaqwj) bilden, deren Bedingungen sich 
der oder die Unternehmer zu unterwerfen haben. 
Die technischen Details des zu errichtenden Bau- 
werks sind vom Architekten bis ins einzelne fixiert, 
wenn auch nicht immer so weitgehend wie in der 
Arsenalinschrift IG II 2 1668. In älterer Zeit war 
die ovyyQCKpr) eine Mindestforderung, der Unter- 
nehmer konnte auf eigene Kosten besser oder teu- 
rer arbeiten lassen, wie es die Alkmaioniden in 
Delphi taten, Hdt. 5,62,3. Der Abschluß der Ver- 
träge mit den Unternehmern lag in Athen beim 
Rat (Busolt GStk. 1052f. [6], 2,41), anderwärts bei 
der Kommission. Letztere überwacht die Ausfüh- 
rung der Arbeiten und ist für die Abnahme sowie, 
in Zusammenarbeit mit der Finanzbehörde, für 
die Bezahlung zuständig. Die Unternehmer müs- 
sen Bürgen stellen, die Termine genau einhalten 
und sich den Anweisungen der Baukommission 
fügen, andernfalls sie Konventionalstrafen oder 
gerichtliche Weiterungen zu tragen haben. Daß 
Kommissionsmitglieder (wie Demosthenes: Ai- 
schin. c. Ctesiph. 17) aus eigenem Vermögen zu- 
zahlten, um das Werk besser werden zu lassen, 
war wohl in älterer Zeit nicht selten. 

Auch in Rom sind Eingriffe des Staates in das 
private B. selten und auf etwa die gleichen Anlässe 
begrenzt wie in Griechenland. Das öffentliche B. 
unterstand in der Republik vornehmlich den Cen- 
soren, später den Kaisern. Den Censoren wurde zu 
Beginn ihres Amtes ein Etat bewilligt, aus dem sie 
sowohl alle Reparaturarbeiten an Stadtmauern, 
Straßen, Wasserleitungen, Kloaken, öffentlichen 
Gebäuden und T empeln sowie Instandhaltung und 
Neubauten bestreiten mußten. Das Bauprogramm 
([7]) war zu Beginn der Censurperiode aufzustellen 
und unterlag der Zustimmung des Senats (Abwei- 
chungen wurden vermerkt: Liv. 41,27,5 ff.). Die 
Zuständigkeit der Censoren für das röm. Gebiet 
außerhalb der Stadt Rom wurde schon im 2. Jh. v. 
Chr. abgelöst durch diejenige der entsprechenden 
munizipalen Amtsträger, der Duoviri Quinquen- 
nales. Abweichungen vom Herkommen sind in 
Rom selten, etwa der Bau von Straßen durch Con- 
suln ([I],87,5). Nur Tempelneubauten unterstehen 
nicht den Censoren, sondern werden durch Feld- 
herrn aus ihrer Kriegsbeute, durch die Aedilen aus 
den von ihnen eingebrachten Strafgeldern oder 
durch den Senat direkt beschlossen, vergeben und 
abgenommen ([1],88). Seit Augustus sind die Kaiser 
die Bauherren, für die Stadt Rom und Italien durch 
eine Vielzahl von curatores vertreten ( [ 1 ] , 9 0 ff . [4], 
129 ff.). Die Censoren (Duovim, Kaiser) schreiben 
das jeweilige Bauvorhaben mit genauen Angaben 
öffentlich aus und vergeben die Ausführung (lo- 
care), wobei der Unternehmer ( redemptor , con- 
ductor operis) Bürgen und Kaution stellen und die 
Einhaltung der Termine und der Kalkulation ga- 
rantieren muß. Die Duoviri (und Censores?) kön- 
nen sich bei ihrer Tätigkeit durch ein consilium 
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beraten lassen ([2],682f.). Der Vertrag mit dem 
conductor (redemptor) wird in aller Regel als 
schriftlicher Kontrakt abgeschlossen. Dann haben 
die Censoren usw. die Bauausführung zu über- 
wachen und schließlich das fertige Werk abzuneh- 
men (probare) und für die Schlußzahlung zu sor- 
gen. Das röm. Verfahren ist durch die größere 
Kompetenz des verantwortlichen Magistrats, der 
nach erfolgter Billigung seines Programms durch 
10 den Senat an die Mitwirkung anderer Behörden 
nicht gebunden ist, einfacher als das griech., wäh- 
rend die technische Durchführung im einzelnen 
verwandt ist. Dagegen läßt sich in beiden Fällen 
eine genauere Beschreibung der Rolle des leiten- 
den Architekten nicht geben, solange keine zuver- 
lässige Vorstellung von dem Aussehen der Ent- 
würfe gewonnen werden kann, auf Grund deren 
die Volksversammlung bzw. der Magistrat ihre 
Entschlüsse faßten bzw. ihre Kostenvoranschläge 
20 machten. Daß es mit letzteren ähnlich erging wie 
noch heute, zeigt Vitr. 10 praef. 1. W. H. G. 
I. Marqu. RStV 2,87fr. 2. Wiegand, JbPhPäd 20. Suppl. 
1894, 66iff. 3. Lattermann Griech. Bauinschriften, 1908. 
4. Homo Rome Imperiale et l’urbanisme dans l’antiquite. 
1951. 5. Martin L’urbanisme dans la Grece antique, 1956. 

6. F.G. Maier Griech. Mauer bauinschriften, 1959/61. 

7. Richter, RhM 104, 1961, 257fr. 

Bavares. BerberischerStamm ( gens Bavarum ), 
erwähnt im Liber generationis GLM 53,129 Riese. 
30 Nach R. Thouvenot, PSAM 7, 1945, 166 waren 
es Nomaden der Hochebenen, nach G. Camps, 
Rev.Afr. 99, 1955, 241, waren sie seßhaft und in 
2 Gruppen geteilt, die eine in Klein-Kabylien, die 
andere im W. Oranien. M. L. 

M. Bavius. Röm. Dichter, Widersacher Ver- 
gib (ecl.3,90). Er und Mevius kritisierten den von 
Vergil (ecl. 5,36) verwendeten Plural hordea (Serv. 
georg. 1,210. S. RE IV 1628 ff.). B. starb im Jahre 
35 v.Chr. (Hier.chron. zu Abr. 1982); Biogra- 
40 phisches bei Philarg. Verg. ecl. 3,90. M. F. 

Bax(e)a. Eine aus Palmblättern, Weiden, 
Strohgeflecht oder ähnlichem Material hergestellte, 
aus Äg. nach Rom eingeführte Art billiger Sanda- 
len für Männer und Frauen (zuerst Plaut. Men. 
391 erwähnt). In der Kaiserzeit scheint es auch 
Luxusausführungen gegeben zu haben, Tert. de 
pall. 4; de idol. 8. W. H. G. 

BzficciwOis bedeutet in Rechtsgeschäften, 
durch die der Besitz einer Sache übertragen wurde, 
50 also in Kaufverträgen, Gebrauchsüberlassungs- 
verträgen (fUG&coGEig) ([4], 141) und mit naqdöo- 
Gig verbundenen Arrhalverträgen, die Zusage des 
bisherigen Besitzers gegenüber dem Erwerber, den 
übertragenen Besitz nicht zu stören (in den Pap.- 
Urkunden: pti] etieI.evgeg&cu) sowie ihn gegen 
Angriffe Dritter zu verteidigen ([2], 357. 360.444). 
Gegen Verletzung dieses Versprechens war der Er- 
werber durch die dlx'ij ßeßauoGECog geschützt 
(Harp. Poll. 8,34f.). Wollte der Erwerber seinen 
60 Besitz im Rechtsstreit nicht selbst verteidigen (au- 
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roptayelv), so händigte er die Sache dem Vorbe- 
sitzer aus und überließ diesem die Verteidigung. 

I m Falle der Ablehnung der Verteidigung oder des 
Prozeßverlustes mußte der Veräußerer wegen der 
Gewährschaftsverletzung eine Strafe bezahlen ([3], 
18. [4], 71 6 f.), deren Höhe in den griech. und pto- 
lemäischen gesetzlichen und vertraglichen Rege- 
lungen schwankte. In Kaufverträgen wurde die 
Stellung des Käufers verstärkt, wenn er auf Vor- 
männer seines Verkäufers als Eviktionsgaranten 
(/fe /ta*coT%)£g) zurückgreifen konnte([2], 432). E.B. 

1 .J. Part sch, GGAi9ii,7i3ff. 2. F. Pringsheim The Greek 
Law of Sale, 1950. 3. M. Talamanca L’arra della compra- 
venditä in diritto greco, 1953, 17L 4. H.J. IVolJf Beiträge 
zur Rechtsgeschichte Altgriechenlands und des hellc- 
nist.-röm. Äg., 1961, 139^- 

Bebrykes. 1. Früh untergegangenes Volk in 
Bithynien, nur in der Sage vonden-^ Argonautai 
fortlebend, in der -> Polydeukes ihren König 
Amykos im Faustkampf besiegt. K. Z. 

2. Rohes keltisches Hirtenvolk, das anscheinend 
nie eine geschichtliche Rolle gespielt hat. Sie sind 
identisch mit den Berybraces, die nach Avien. 
or. m. 483 ff. im westlichen Teile der spanischen 
Meseta wohnten. Steph.Byz. s.v. Ephor. b. Skymn. 
199f. Aber ein Teil von ihnen muß nördlich der 
Pyrenäen gesessen haben, s. Cass. Dio 1,187 Boiss. 
Zonar. 8,2 1 . Tzetz. zu Lykophr. v. 1 305. R. G. 
Ad. Schulten Num. i,9if.Font.Hisp. Ant.,Barcel. 1925fr., 
I 2 133 - II 6if. III 21. 

Bedriacum s. Betriacum 

Bedürfnisanstalten. Sieht man von dem 
wassergespülten Abort des minoischen Palastes 
von Knossos ab, so ist die B. eine späte, rein städt. 
Erscheinung. Noch im klass. Athen herrscht vor, 
was althochdt. »feldgang« heißt. Die Bez. des 
ortsfesten änoTiaTog (äqßoötg) als xoTiQcbv (selten 
ijzvo g) ist deutlich, und selbst den scheint nicht 
jedes athen. Haus besessen zu haben, wenn man 
Eubulos trauen darf, Athen. 10,417d. Im übrigen 
benützt man zu Haus entsprechende Gefäße, ifiig, 
als Nachtstuhl Kdoavov od. plur. Xaoava (woher 
lat. lasanum ), für den im 3. Jh. v.Chr. ein eigener 
Sklave haoavofogog Plut. mor. 2,182c = 360d 
bezeugt ist. Ein eigener Raum dafür im Haus ist 
noch im 4. Jh. v.Chr. so selten, daß in einem Erb- 
pachtvertrag tö oixijfidTiov rö im rov yo- 
rcQcbvo; ausdrücklich erwähnt wird, Sylloge 3 
1216,11. Öffentliche B. begegnen erst im Hellenis- 
mus, in den Gymnasien. Erst die Kaiserzeit bringt 
mit röm. städt. Gewohnheiten zahlreichere B. 
(Side, Philippi usw.). In Italien sind am Ende der 
Republik B. im Haus (nur im Erdgeschoß gele- 
gentlich mit Wasserspülung) häufig. Bewohner von 
Mietswohnungen waren jedoch auf die Benützung 
des lasanum (der matella, der sella pertusa ) ange- 
wiesen, deren Inhalt in ein dolium im Stiegenhaus 
oder auf einen Misthaufen zu leeren war, wenn er 
nicht einfach von oben auf die Straße gegossen wur- 
de (Dig. 9,3.44,7,5,5). Sehr viele benützten gegen 
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geringe Gebühr die oft kostbar (Marmorsitze!) 
ausgestatteten öffentlichen B. ( latrina , forica ), 
die es zahlreich gab, oft mit Anschluß an die cloaca 
(erhalten z. B. in Ostia, Rom, Pompei, Timgad 
usw.); unter der Aufsicht eines Pächters ( forica - 
rius y conductor foricae) dienten sie zahlreichen 
Benützern, vgl. die köstliche Anekdote Suet.Lu- 
can. (p. 299,1 6 ff. Roth). Viele benützten auch die 
vor den Betrieben der Tuchwalker (die dafür seit 
10 Vespasian eine Steuer zahlten, Suet.Vesp. 23,3) 
aufgestellten Fässer oder einfach die Hauswände, 
an denen in Pompei of t außen angeschrieben steht : 
cacator cave maluml W. H. G. 

Befestigung s. Poliorketik 
Behistuninschrift s. Achaimenidai, Bagi- 
stana, Dareios. 

Beifall s. Plausus 
Beifuß s. Artemisia 
Belagerung s. Poliorketik 
20 Belenus (Belinus). Keltischer Gott; nach Tert. 
apol. 24,8 und ad nat. 2,8,5 Provinzgott von Nori- 
cum. Doch die Inschriften zeigen, daß B. am Aus- 
gang der Antike im ganzen Ostalpengebiet ver- 
ehrt wurde, besonders in Aquileia: Dort soll der 
Gott bei der Verteidigung der Stadt gegen Maxi- 
minus im J. 238 kämpfend in der Luft gesehen 
worden sein. Die Ausbreitung von dieser damals 
hochbedeutenden Stadt aus wäre gut verständlich. 
(Anders Ihm, RE III 200.) In der genannten Erzäh- 
30 lung und auf mehreren Inschriften wird B. mit 
Apollon identifiziert, wohl nicht nur deshalb,weil 
er auch Gott einer Heilquelle war (anders Wis- 
sowa Rel. 2 297). Ist Auson.prof. 4,9 und 10,24 
mehr als gelehrte Spielerei (so Wissowa), hätten 
wir auch ein Zeugnis für die Verehrung im südl. 
Gallien (Burdigala). W. E. 

Wissowa Myth.Lex. i,755f. Holder 1,370 ff. 

Beleuchtung von Innenräumen geschah seit 
ältester Zeit tags durch die Tür, nachts mittels 
40 Herdfeuer. Später kommen für die B. bei Tage 
auch die — ► Fenster in Betracht, die jedoch bei 
Tempeln selten sind und im vorwiegend zum In- 
nenhof geöffneten Haus erst verhältnismäßig spät 
eine größere Rolle spielen [2]. [3]. Schon früh gibt 
es Kienspäne und -fackeln; sie haben sich in ein- 
fachen Verhältnissen und im Kult lang gehalten 
(-> Fackeln, Lampadedromia).Homer kennt neben 
Leuchtpfannen auch Leuchter, von deren Aus- 
sehen wir nichts wissen. Schon die Kreter mi- 
50 noischer Zeit kennen -> Lampen für Talg oder Öl, 
wohl nach äg. Vorbild. Lampen verschiedenster 
Form blieben immer das Hauptgerät zur B., da- 
neben kommt in Italien die Wachskerze, candela , 
auf, für die eigens ein Ständer, candelabrum , ge- 
schaffen wird. Dieser Kerzenständer kann wie der 
griechische Ständer {l.vyvia, ).vyvelov, ?.vyvov- 
yog) für Lampen, oft für eine größere Zahl, 
benutzt werden. Zum Schutz gegen Luftzug gibt 
es seit klassischer Zeit die-> Laterne als B. -Gerät, 
60 seit dem Hellenismus für sakralen und sepulkralen 
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Gebrauch auch Lichthäuschen [4]. Laternen wer- 
den nicht nur im Haus und an lichtlosen Arbeits- 
plätzen wie Bergwerken, sondern vor allem im 
Freien, bei der Schiffahrt oder auf der Straße, ver- 
wandt. Bei Dunkelheit mußte unterwegs jeder für 
die nötige B. selbst sorgen. Wer es sich leisten 
konnte, ließ sich die Wege durch einen voraus- 
gehenden Sklaven mit Fackel oder Laterne erhel- 
len; nur die Armen und die Spartaner gingen 
nachts ohne Leuchte (z. B. Plut. Pericl. 5,2. Epi- 
charm. apud Athen. 6,236a. Val. Max. 6,8,1. Suet. 
Aug. 29. Plut. Lycurg. 12. Xen.Lac.pol. 5,7). B.- 
Geräte wurden möglichst an brennendem Feuer 
entzündet; nur erloschenes Herdfeuer wurde, 
wenn Glut aus dem Nachbarhaus nicht zu erhal- 
ten war, mittels des nvgeiov [5] entfacht. Das 
Ttvgeiov bestand aus einer äa^dga in Weichholz 
und dem darin gedrehten xqvnavov in Hartholz, 
deren Reibung den in der Eschara befindlichen 
Zunder zum Glimmen brachte. - In Rom werden 
seit der späten Republik nicht nur im Kult und bei 
Festen große Mengen von Lampen zur B. ver- 
wandt, sondern sogar Theater (Suet. Cal. 1 8. Tac. 
ann. 14,21), Amphitheater (Suet. Dom. 4. Stat. silv. 
l,6,85ff.), Thermen (in den kleinen Thermen von 
Pompeii fanden sich über tausend Lampen, Over- 
beck-Mau Pompeji 4 203), ja ganze Plätze (Lucil. 
sat. 1,23) erleuchtet. Zur B. der Straßen gibt es eine 
Sonderform in Pompeii: Winzige Fensterchen mit 
Glasscheiben, durch welche eine im Inneren des 
Gebäudes aufgestellte Lampe Garten oder Straße 
erhellte ([2],37,7). Über anderweitige Verbreitung 
dieser Vorkehrung wissen wir nichts. W. H. G. 
1. L. M. Miller Die B. im Altertum, Pr. Würzburg 1885/ 
1886. Rcallexikon d. Vorgesch. 1, 1924, s.v. B. 2. R. Her- 
big Das Fenster in der Architektur des Altertums, Diss. 
Heidelberg 1925, 1929. 3. R. Hering, J®AI 44, 1929, 224fr. 
RM. 44, 1929, 2Öoff. 4. S.Loesclicke, BJ 118, 1910, 370ff. 
5. Blümner, Techn. 2,354. 

Belgae {Behyai, Btkyiyjou Caes. Gail. 1,1, 
Strab. 176f. Plin. nat.4,105. Ptol. 2,7,1) nach 
Caes. der dritte Teil der gallischen Bevölkerung, 
die im Gebiet zwischen Seine, Marne, Rhein und 
Nordsee siedelte. Die bereits im 6.Jh. v.Chr. ein- 
setzenden Wanderungen kelt. Völkerschaften aus 
dem sw.-deutschen Raum zwischen Mosel und 
Donau, als Folge der von NO. vordringenden Ger- 
manen, erfaßten noch vor der Mitte des 5.Jh. v. 
Chr.O.- und N. -Frankreich sowieS.-England. Die- 
se Kelten sind die Träger der La-Tene-Kultur, die 
besonders im Marnegebiet eine kulturelle Hoch- 
blüte erlebt (Marnekultur). Während im Mittel- 
La-Tene Wanderzüge kelt. Stämme die Balkan- 
halbinsel, Thrakien und Anatolien erreichen, füh- 
ren andere Züge nach N. -Spanien (Keltiberer). Aus 
den der bodenständischen Marnekultur ange- 
hörenden Kelten und den nach W. über den Mit- 
tel- und Niederrhein vorstoßenden Germanen bil- 
det sich im 3. Jh. v.Chr. jene Gruppe vonStämmen 
heraus, die als B. zu bezeichnen sind. Um 75 v. Chr. 
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nach W. vorstoßend, besetzen die B. weite Gebiete 
S. -Englands (2. Invasion), denen in den Jahren der 
caesarischen Eroberung Galliens weitere Schübe 
belg. Stämme folgen und unter Führung der 
Catuvellauni demVersuch der Römer, Englandzu 
erobern, heftigen Widerstand entgegensetzen. 

Die auf dem Festland verbliebenen belg. 
Stämme geben nach Niederwerfung des Auf- 
stands unter Vercingetorix und Unterwerfung der 
10 Bellovaker allgemein jeden organisierten Wider- 
stand auf und werden romanisiert. Auch bei den 
Inselbeigen bricht der organisierte Widerstand 
nach dem Tode des Cunobellinus auseinander, 
und es gelingt den Römern unter Claudius, auf der 
Insel Fuß zu fassen. Ab 43 n. Chr. werden die 
Inselvölker bis zum Firth of Clyde unterworfen. 
Nach Caes. zeichneten sich die B. vor den übrigen 
gall. Stämmen durch besondere Tapferkeit aus, 
eine Tugend, die ihnen im dauernden Kampf mit 
20 den Germ, auf gezwungen worden war. Während 
Caes. die Remi, Bellovaci, Nervii, Suessiones, 
Atrebates, Ambiani, Morini, Menapii, Caleti, 
Veliocasses, Viromandui, Aduatuci, Condrusi, 
Eburones und Segni als B. benennt, ist der genaue 
Umfang des von B. besiedelten Gebiets nicht 
sicher zu umgrenzen, da z. B. auch dieTreverer mit 
stärkerem germ. Anteil dieser Gruppe zuzuzählen 
sind. Strab. 4,1 96 gibt die Zahl der Stämme mit 
15 an, ohne sie einzeln aufzuführen. Plinius bietet 
30 eine um 14 Stämme erweiterte Liste. 

Unter Augustus erfolgte die Einrichtung der 
kaiserl. Provincia Belgica, die bis zum Rhein sich 
erstreckte und die unter Domitian abgetrennten 
Provinzen Germ, superior und inferior umfaßte. 
Zunächst gemeinsam von einem Prokurator ver- 
waltet, ist Durocortorum - Reims Sitz des Statt- 
halters. Die Dioecesis Galliarum der diocletiani- 
schen Neuordnung zeigt für das frühere Gebiet 
der B. die Belgica prima et secunda und die Ger- 
40 mania prima et secunda. 

Die romanisierte belg. Bevölkerung, deren wirt- 
schaftliche und kulturelle Blüte in das 2. und 3. Jh. 
fällt, überlebt die Wirren der Völkerwanderung 
und rettet altes Sprach- und Kulturgut in die Zeit 
der f ränkischen Herrschaft hinüber. H. C. 

R.G.Collingivood Roman Britain and the English Settle- 
ments, F.Cumont Comment Ia Belgique fut romanisec. 
Ch.Haivkes-G.C.Durming The Belgae of Gaul and Bri- 
tain. Arch. Journ.87, 1930, 150, und 2i.Ber. RGK 1931, 
50 86 . Steinhausen Arch. Siedlungskde. der Rheinlande. 

Belisarios, General Justinians I., * gegen 505 
in Germania an der thrak.-illyr. Grenze (Prok. 
1,12.3,11). Als Gardeoffizier des damaligen mag. 
mil. Justinian bewährt, wurde B. 526 dux Mesopo- 
tamiae. Obwohl B. an der pers. Grenze ziemlich 
erfolglos wirkte, ernannte man ihn 529 zum mag. 
mil . Orientis. Nach einem Sieg bei Daras 530 (Prok. 
1 , 1 3 f.), verlief der weitere Feldzug unglücklich 
(gegenüber dem B. günstigen Bericht bei Prok. 
60 1,18 ff. vgl. Malal. 461 ff.). Nach Konstantinopel 
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zurückberufen, war B. 532 maßgeblich an der bru- 
talen Niederwerfung des Nikaaufstandes beteiligt 
(Prok. 1 ,24. Malal. 473 f.). 532 heiratete B. die bes. 
auch durch ihre Freundschaft mit der Kaiserin 
Theodora höchst einflußreiche Antonina (Prok. 
Anecdota 1-5). Noch 532 erhielt B. den Auftrag 
für die Invasion in das von inneren Streitigkeiten 
erschütterte nordafrik, Wandalenreich. Am 15. 9. 

533 zog B. nach einem Sieg bei Decimum in Kar- 
thago ein. Die Lage in Af rika war zwar auch nach 10 
der Zerschlagung der wandal. Hauptmacht (Dez. 

533 bei Tricamarum) noch lange nicht stabilisiert, 
doch kehrte B. Ende 534 nach Konstantinopel 
zurück. Dort ließ der Kaiser B. einen prächtigen 
Triumph (den ersten eines Nichtkaisers seit 19 v. 
Chr.) feiern (Prok. 2,10-4,9). 535 wurde B., aber- 
mals als GTQarriyÖQ avTOXQdrajQ, mit dem Krieg 
gegen die Ostgoten in Italien betraut. Kern- 
truppe einer relativ schwachen Armee waren, wie 
schon in Afrika, die bucellarii, B.” aus eigenen 20 
Mitteln unterhaltene Leibgarde. Nach längerem 
Aufenthalt auf Sizilien und raschem Siegeszug 
durch Unteritalien, zog B. am 10. Dez. 536 in Rom 
ein. Seine persönliche Tapferkeit bewährte B. bes. 
537/38 während der Belagerung Roms durch die 
weit überlegenen Goten (Prok. 5,8 ff'.). Wohl auf 
Drängen der Kaiserin ersetzte B. damals den 
Papst Silverius durch den zum Kompromiß mit 
den -> Monophysiten bereiten Vigilius (Lib. 
pontific.vita Silv.). Als die Goten durch Verpfle- 30 
gungsschwierigkeiten zur Aufgabe der Belagerung 
gezwungen waren, stieß B. nach N.vor (Prok, 6, 

6 ff.). Numerische Unterlegenheit seiner Armee, 
Uneinigkeit mit -* Narses u.a. röm. Generalen 
und eine Invasion der Franken unter Theodebert 
ließen B. erst im Winter 539/40 zu bedeutenderen 
Erfolgen gelangen. Mißtrauen gegenüber B., aber 
auch das Bevorstehen eines neuen Krieges mit den 
Persern, bewogen Justinian 540 zur Rückberufung 
B.’ (Prok. 6,16ff.). Im Frühjahr 541 traf der nun 40 
zum Befehlshaber der Orientarmee ernannte B. in 
Mesopotamien ein. Mängel bei der Armee und In- 
trigen am Hof wirkten lähmend auf B.’ Kriegs- 
führung ein. B. verfiel schließlich (542) in völlige 
Ungnade des Kaisers (Prok. 2,16ff. Anecdota 2-4). 
Doch schon 544 benötigte man B. erneut als 
Generalissimus, diesmal wieder gegen die Ostgo- 
ten. Abermals reichten Energie und militärisches 
Genie eines B. nicht aus, alle Widrigkeiten zu über- 
winden. Nach nur mäßigen Erfolgen kehrte B. 548 50 
nach Konstantinopel zurück (Prok. 7,10-30.3 5; 
Anecd. 5). Dort lebte er bis zu seinem Tode im 
März 565. B., der vor allem auch durch Initiative 
seiner Frau unermeßlichen Reichtum angesam- 
melt hatte und höchstes Ansehen genoß, trat nur 
noch gelegentlich stärker hervor (z. B. Abwehr der 
Hunnen 559). Amtlich nahm er die hohen Stellun- 
gen eines mag.mil. per. Orientem und dann eines 
comes domesticorum ein. Unter dem (falschen) 
Verdacht, an einer Verschwörung gegen Justinian 60 
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beteiligt zu sein, wurde B. 562/63 vorübergehend 
seiner Würden enthoben (Prok. 7,35. Malal. 490ff, 
Agathias 5, 15 ff.). Hauptquelle für B. ist — > Proko- 
pios, der von 527-540 (vor allem als iuristischer 
Berater) in B.’ Stab wirkte. Wird B., bei Kritik in 
Einzelheiten, in Prokops* bella als Feldherr glori- 
fiziert, so erscheint er in den Anecdota als Pantof- 
felheld seiner von Prokop grimmig gehaßten Frau 
Antonina (zu B. bei Prok. vgl. den Kommentar 
bei Rubin RE XXIII 361 ff. Stein Gesch. 2,719f.). 
Vieles spricht dafür, daß B., der hervorragendste 
General seiner Epoche, seinem Kaiser fast be- 
dingungslos treu war. Man wird der (oft tenden- 
ziösen) Überlieferung auch darin folgen, daß seine 
weitgehende Indifferenz in politischen Fragen da- 
zu führte, daß B. auf diesem Gebiet allzu leicht 
beeinflußbar war und Antonina hierbei eine über- 
ragende Rolle spielte. A. L. 

L.M. Chassin Belisaire 1957. B. Rubin Justinian 1, i960, 
L. Schmidt Gesch. d. Wandalen 1942. Stein Gesch. II. 

Bellerophontes, Bellerophon (BeXXeqo- 
(pövrt]g y Bs?L?.EQO(pd)v). Korinthischer Sagenheld, 
Sohn des Glaukos und der Eurymede(Eurynome), 
Enkel des Sisyphos. Hom. II. 6,155. Apollod. 1,85; 
Poseidon als Vater nennt Pind.0. 13,69. Hyg.fab. 
57. B.s Aufenthalt bei König Proitos in Tiryns 
wird durch Flucht wegen eines Totschlages er- 
klärt, Sch. II. zur St; Apollod. 2,30, oder durch Wer- 
bung um Aithra, Paus. 2,31,9. Die Gattin des Proi- 
tos (bei Hom. Anteia, sonst Stheneboia) entbrennt 
in Leidenschaft zu B., wird abgewiesen und ver- 
leumdet ihn bei ihrem Gatten, er habe ihr nach- 
gestellt. Proitos will nicht selbst Hand an den Gast 
legen, er schickt ihn zu seinem Schwiegervater, Kö- 
nig Iobates von Lykien, und gibt ihm einen Brief 
mit, der die Weisung enthält, den Überbringer zu 
töten. Iobates stellt B. 3 gefährliche Aufgaben, um 
ihn zu vernichten; alle löst B. glänzend: er ver- 
nichtet das Ungetüm -> Chimaira, das mit seinem 
feurigen Atem das Land verwüstete, mit Hilfe sei- 
nes Flügelrosses Pegasos, besiegt die kriege- 
rischen Solymer und kämpft mit den Amazonen. 
Aber erst nachdem B. mit den besten Lykiern, die 
dem Zurückkehrenden auflauerten, gründlich auf- 
geräumt hat, erkennt Iobates seine göttliche Ab- 
kunft (II. 6,191), gibt ihm seine Tochter zur Frau 
und die Hälfte des Reiches. Von B.s 3 Kindern 
gebiert Laodameia dem Zeus den Sarpedon, Isan- 
dros fällt im Kriege, Hippolochos setzt die Reihe 
der lykischen Könige fort. Spätere erzählten von 
B.s Rückkehr nach Tiryns, um Stheneboia zu be- 
strafen; er verlockt sie zu einem gemeinsamen 
Ritt auf dem Pegasos und stürzt sie bei Melos ins 
Meer, Hyg.fab. 57 (sie tötet sich selbst, fab. 243). 
Von seinem Ende berichtet Homer nur, er sei den 
Göttern verhaßt geworden und trübsinnig auf dem 
Aleischen Feld umhergeirrt. Das besagt aber nicht, 
daß er den Mythos von dem Himmelsflug auf dem 
Pegasos und dem Absturz, wie Hesiod und Pindar 
(1.7,44 ff.) ihn erzählen, nicht kannte, J. Forsdyke 
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Greece before Homer, Lond. 1956, 90. W. Marg 
Festschrift für F. Jacoby, 1956, 16 ff. W. Kull- 
mann Quellen der Ilias, H(ES 14) 187,3. Schon 
Pind. faßte Sturz und Wahnsinn als Strafe für 
Überhebung auf; vgl. Hor.c. 4,11,26. Eurip. 
brachte den Himmelsstürmer aus Forschungs- 
drang auf die Bühne; er scheitert, aber stirbt, von 
Zweifel und Krankheit geheilt, mit den Göttern 
versöhnt. Arnim Suppl. Eur., 1913, 43fF. Über 
Eur.* Stheneboia L. Radermacher Mythos und 
Sage bei den Griechen, *1938, 113f. 

Verehrt wurde der Heros vor allem in Korinth 
und in Lykien; von beiden Mittelpunkten strahlte 
der Kult in die Umgegend aus. Vielerorts wurden 
dort Münzen mit dem Pegasusreiter oder mit dem 
Kampf gegen die Chimaira geprägt. Ursprüngl. 
war B. eine göttliche Gestalt. Seine Abstammung, 
ein lykisches Märchen von einer durch ihn be- 
wirkten Überschwemmung, eine Abbildung mit 
dem Dreizack (K. Schauenburg, s.u.) weisen ihn 
dem Reich Poseidons zu, der Pegasus läßt ihn 
mehr als Himmelsgott erscheinen, L. Malten, H 
79, 1944, 1-12. L. Radermacher (s.o.) 111 ff. 
sucht beides in Einklang zu bringen. Der Name 
B. wird von Max Müller als »in den Wolken 
erscheinend«, gewöhnlich als »Bellerostöter« ge- 
deutet, Sch. II. 6,155. Völker, PhW 1931, 1070 
(Belleros = Schlange). P. Kretschmer, Gl 31, 
1948, 92 (Belleros ein vorgriech. Unhold). Bech- 
TELLexilogus 53. Nach Kretschmer sind Chimaira 
und Pegasos erst in Lykien auf den aus Griechen- 
land stammenden Heros übertragen worden, wäh- 
rend E. Bethe, RE III 241 ff., sie als unzertrennlich 
von seinem Wesen betrachtet. Bei der Ausdeutung 
des Mythos schiebt F. Schachermeyr Poseidon, 
1950, 174 ff. die geschichtlichen Verhältnisse in den 
Vordergrund. Er sieht in B. eine Art fahrenden 
Ritters der spätmyken. Zeit. Jedenfalls spiegeln 
sich in dem Mythos Beziehungen der Argolis zu 
kleinasiat. Fürstenhöfen wider. Jos. Wiesner 
Olympos, 1960, 125 ff. sieht in B. den Wandel der 
Vorstellung vom ritterlichen Helden ausgeprägt, 
der sich seit der spätmyken. Zeit bis ins 8. Jh. voll- 
zog, den Übergang vom Wagenkämpfer zum Rei- 
terkrieger. Die Ausgestaltung des Mythos durch 
novellistische Züge, wie das Potiphar- und Urias- 
motiv, ist leicht ersichtlich. Aitiol. Dichtung sah 
in dem Sternbild des Fuhrmanns B. 

B. auf dem Pegasos und sein Kampf mit der 
Chimaira waren seit der protokorinth. Vasen- 
malerei beliebte Gegenstände künstlerischer Dar- 
stellung. Erst in der unterital. Vasenmalerei wur- 
den auch andere Episoden behandelt, wie die Ver- 
leumdung durch Stheneboia, die Aussendung nach 
Lykien, offenbar unter der Nachwirkung der Tra- 
gödie. Hervorzuheben sind die lykischen Reliefs 
vom Heroon von Gjölbaschi-Trysa (Benndorf- 
Niemann, Wien 1889), die Bronzestatue der Chi- 
maira aus Arezzo im Archäolog. Mus. Florenz. 

H. v. G. 
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Robert Der antike Sarkophag 3,45, Tafel 8.9. F. Brommer 

B. , Marburger Winckeknannsprogr. 1954- K. Schauen- 
burg, JDAI 71, 1956, 59fr. ; AA 73, 1958, 21. Levi, ASAA 
33/ 34> 1955/56, Abb. 57. E. Will Korinthiaka passim. T.J. 
Dunbabin in Robinson Studies 2,1164fr. 

Belli. Ein keltiberischer Stamm mit keltischem 
Namen im Tale des Jalön. Sie gaben 153 Anlaß 
zu dem keltiberischen Kriege, nach 146 werden sie 
nicht mehr erwähnt: Polyb. 35,2,3.1 1. App. Ib. 44. 
10 48.50.63.66. R. G. 

Ad. Schulten Numantia 1,118.139.346.353; Font.Hisp. 
Ant. III 22. IV 7. 18. 109.116, Bare. 1935-1937* Holder 
1,387. H. Simon Roms Kriege in Span., Frankf. 1962, 200. 

Bellicius. 1. C.B. Calpurnius Torquatus. 
Cos.ord.148, CIL XVI 95. Inscr. It. XIII 1,206 f. 
U. Wilcken Chrest. I 212. 2. C.B. Natalis. Cos. 
suff. 68, CIL VI 471. 30469. XVI 7-9. 3. C.B. 
Natalis Tebanianus. Cos.suff. 87, AE 1949, 23,5. 
CIL VI 2065. XVvir sacris fac., CIL XI 1430. 
20 4. C.B. Tebanianus, Sohn von Nr. 3, Cos.suff. 
118, CIL XVI 166. H. Nesselhauf Epigraphica 
12, 1950, 40. 5. L.B. Flaccfus] Torquatus Teba- 
nianus, Bruder von Nr. 4, Cos. ord. 124, CIL XIV 
51. XII 169. 1853. 6 . C.B. Torquatus, Sohn von 
Nr. 5, Cos.ord. II 143, C. Wessely Stud. z. Pa- 
laeogr. 14, 1914, 8. IGR I 698. 7. L.B. Söllers. 
Kam durch Adoption in die Familie der B., CIL 
V 3337. Procur. Aug. in Dalmatien, CIL III 13250 
(H.G. Pflaum Carriöres proc. eq. I 2 160ff. Nr. 
30 68). Prätorier, Plin.epist. 5,4,1. Cos.suff. wohl 

106, CIL V 3338. R. H. 

Bellienus (inschr. BiUienus ), Eigenname (vgl. 

Schulze Eigenn. 430). 1. B., richtiger wohl Beili- 
nus, wurde als Praetor im J. 68 v. Chr. von den See- 
räubern gefangen. Plut. Pomp. 24,6. Broughton 
Mag. 2,138. 2. s. Art. Annius Nr. 10, außer ihm 
ein L. Annius Bellienus bekannt. 3. C. Billienus 

C. f., Quaestor vor 110, dann Legatus, Praetor um 

107, Promagistrat (Proconsul) in Asia (?) 106. CIL 

40 I 2 2,815. Broughton Mag. 2,475.482. Wohl iden- 
tisch mit dem von Cic.Brut. 175 genannten rede- 
gewandten B. und dem Onkel Catilinas, der 81 auf 
Seiten Sullas stand und 64 verurteilt wurde. 4. B. 
Demetrius, Freigelassener, im Briefwechsel Cice- 
ros erwähnt (z.B. fam. 16,22,2). H. G. G. 

Bellona. Ältere Form Duellona (-> bellum). 
Sie ist eine Gottheit des Krieges, und zwar insbes. 
seiner blutigen, schrecklichen Seite, während Mars 
auch andere Züge aufweist. B. wird vielfach, doch 
50 kaum zu Recht, als» Verselbständigung der Haupt- 
eigenschaft und Hauptwirksamkeit des Mars« an- 
gesehen (Wjssowa Rel. 2 151; vgl. Bömer Ov. 
Fasten 2,348). Daß B. aus etr. oder griech. Vor- 
stellungen gestaltet wurde, ist nicht unwahrschein- 
lich: Man denke an 'Evv a>, die zwar für die 
griech. Religion nicht mehr bedeutet als B. für die 
röm., die aber doch in Athen im Arestempel ein 
Bild von der Hand der Praxitelessöhne (Paus. 1,8, 
4) und in Erythrai zusammen mit Enyalios einen 
60 Kult hatte (Wilam. GldH 1, 103). Der schlangen- 
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haarige Kopf einer jungen Frau auf der Schale 
CIL l 2 441 mit der Umschrift Belolai Pocolom 
scheint B. darzustellen. (Zweifel sind kaum be- 
rechtigt: Verschreibungen noch schwererer Art 
auf den Gefäßen dieser Reihe sind häufig; die 
anderen Darstellungen haben allerdings mit den 
entsprechenden Umschriften kaum etwas zu tun.) 
Die Schale ist aus dem 3. Jh. v.Chr. und stammt 
wohl aus dem s. Etrurien. 

B. erscheint in der Formel der -> devotio der 
P. Decii Mures und, zuverlässiger, in dem Bericht, 
daß App. Claudius Caecus im Kampf gegen die 
verbündeten Samniten und Etrusker im Jahre 296 
einen Tempel gelobt hat (Liv. 10, 19, 17. CIL I 2 
S. 1 92 ; bei Plin. nat. 35,12, wo von App. Claudius 
Sabinus, cos. 495 die Rede ist, liegt eine Verwechs- 
lung vor). Erbaut wurde er einige Jahre danach 
unweit des Marsfeldes, wahrscheinlich im NO. 
des (späteren) Circus Flaminius (1938 gefundene 
Bruchstücke gelten jetzt nicht mehr als Reste die- 
ses Tempels : s. E. Nash I 202 [hier auch Lit.]). Als 
Stiftungstag galt der 3. Juni. Der Tempel lag also 
außerhalb des Pomeriums; daher fanden dort 
öfter solche Senatssitzungen statt, die extra pome- 
rium gehalten werden mußten (vgl. Mommsen 
RStR 3,930). Hier stand auch die eolumna bellica , 
ein fiktiver Grenzstein, von dem aus die--* Fetialen 
zur Kriegserklärung die Lanze in durch Rechts- 
fiktion zu Feindesland erklärten Boden schleu- 
derten. 

Die größte Wandlung hat B. durchgemacht, als 
man sie gegen Ende der Rep. mit der -* Mä von 
Kommana identifizierte. Der Weg ging wahrschl. 
über die griech. Enyo, die ebenfalls der Mä gleich- 
gesetzt wurde (Strab. 12, 535). Außer der o. er- 
wähnten beziehen sich sämtliche erhaltenen In- 
schriften höchstwahrscheinlich auf Mä-B. W. E. 
Jordan Index lect. Königsb. 1885, 14fr. ; Ders. Krit. Keitr. 
z. Gesch. d. lat. Sprache 7. Wissowa Rel. 2 151t. Tatte 
RRelG 235. 

Bellovaci. Das mächtigste und tapferste Volk 
der Gallia Belgica, dessen Hauptstadt Caesaroma- 
gus, h. Beauvais, war: Caes. Gail. 2,4,5. 15,1. In den 
J. 57, 52, 51 nahmen sie kräftig am Krieg gegen 
Caesar teil, und im J. 46 wagten sie noch eine Em- 
pörung: Liv.ep. 108.1 14. P.W. 

Bellovesus, Gestalt der Gallischen Wander- 
legende, Neffe des Königs Ambigatus. Er soll auf 
göttlichen Befehl nach Italien gezogen sein und 
dort Mediolanum gegründet haben. Liv. 5,34,3 ff. 
35,1. H. G. G. 

Bellum. Ältere Form duellum (zunächst kon- 
sonantisch du-, seit Enn. vok. du-: Sommer HB 
223. duellum »Zweikampf« erst ma.: Deneffe 
NJb. 19, 1916,4270'.). Von den augusteischen 
Dichtern an gelegentlich personifiziert und als 
Kriegsdämon gesehen. Wohl Übernahme aus 
dem Griech., wo TiiXefioz gelegentlich personi- 
fiziert wird (s. Liddell- Scott s.v.). Augustus 
stellte ein Bild des B. mit auf den Rücken gebun- 


denen Händen und triumphierendem Alexander 
auf dem Forum auf (Plin. nat. 35,93. 35,27. Serv. 
Aen. 1,294). Für eine solche Darstellung waren 
natürlich weder Ares noch Enyalios oder Enyo 
geeignet. W. E. 

Belos s. Baal 

Bema. »Schritt«, als Maß von 2^ Fuß erst 
E. des 1 . Jh. n. Chr. belegt, aber sicher schon 
früh verwendet (— ► Bematistai). Das B. bildete 
10 wohl seit eh und je 1/240 des jeweiligen Stadion- 
Maßes und stellte somit eine (der tatsächlichen 
Schrittlänge allerdings nicht immerentsprechende) 
Größe von 0,66-0,88 m dar. -> Ilovg. H.Ch. 
Hultsch Metrologie 2 37.52fr. 6off. 607fr. 

Bematistai, Wegmesser (durch Abschreiten) 
im peer Alexanders, führten das nach Ländern 
geordnete sog. B.-Journal. Neben den Meßergeb- 
nissen bot es Eintragungen über Flora, Fauna, Ge- 
schichte. Bekannt sind die B. -> Baiton, — > Diogne- 
20 tos, -*Philonides. B. hatte auch Seleukos I. H. Ch. 
Sylloge 3 303. FGrH Nr. 119-121. Berve Alexanderreich 1, 
5 1 f . 2 Nr. 198. 271. 800. Tarn Alexander 2, 39. 

Benacus lacus (Nissen It.Ldk. 1 ,190). Größ- 
ter Alpensee, vom Mincius durchflossen (Plin. nat. 
2,224.3,131. Strab. 209). Länge (500 Stadien) bei 
Pol. 34,10,19 (Strab.) entspricht der Länge der ö. 
Uferstraße (am W.-Ufer Gau der Benacenses CIL 
V p. 507). Der See war durch seine Größe stür- 
misch wie das Meer (Verg.georg.2,160). B. als 
30 Gottheit personifiziert bei Verg. Aen. 10,205 als 
Vater des Mincius (Weihung CIL V 3998); h. 
Gardasee. G. R. 

Bendis ( Bevöig ). Thrak. Göttin (Hippon.frg. 
120 B. Herodian 2,761 L. Liv. 38,41,1), mit Arte- 
mis (Hdt. 4,33.5,7. Palaiphat. 31. Hesych.), Hekate 
(Hesych. s. ’Adf/rjTOV xög?]) und Persephone 
(Orph. frg. 200) geglichen. Der Name nach 
Kretschmer Einleitung 236. H. Güntert Derar. 
Weltkönig, 1 923, 1 55. A. Carnoy Dict. Et. Proto- 
40 Indo-Europeen, 1955, 16 zu idg. bhendh- »bin- 
den«, daher von W. Tomaschek Die alten Thra- 
ker 2,1, 1893, 47 als Zvyta gedeutet ([5], 51). Die 
Ikonographie ([lj,4ff. [2],96f. [4],25 ff.) weist je- 
doch für B. den Charakter einer Jagdgottheit aus; 
ihr Epitheton öl^oyyog (Kratin.frg. 80 K.) er- 
hellt die bithyn. Münze Nikomedes’ I. (Head HN 2 
519), die sie mit Doppellanze und Dolch abbildet. 
Der ihr verbundene Gott Deloptes (J. Demargne, 
BCH 23, 1899, 371. A. Wilhelm, JÖAI 5, 1902, 
50 131. [5], 129) könnte dem thrak. Heros verwandt 
sein (vgl. Th. Wiegand, AM 25, 1900, 172), dem 
B. auch sonst nahesteht (L. Ogenowa, BIAB 22, 
1959, 81 ff.). Man wollte ihn in dem neben B. auf 
dem Piraeus- Relief erscheinenden-* Asklepios er- 
kennen (Demargne a.O. 373. D. Detschew, BIAB 
3, 1925, 161 ff. [2],98. Vgl. P. Perdrizet, REA 2, 
1900, 267. W.S. Ferguson, Hesp.Suppl. 8, 1949, 
150,52. [3], 1 69 f.). Der B.-Kult wurde von dort an- 
sässigen Thrakern um 430 v.Chr. in Athen einge- 
60 führt (Nilsson Greek Populär Rel., 1 947 2 , 92) und 



Bendis 861 

aus politischen Gründen staatlich gefördert (Nils- 
son Cults, Myths, Oracles, 1951, 45ff. [3],1 7 5 fT.)> 
wie u.a. aus den Stelenfragmenten von Munychia 
hervorgeht (N. Pappadakis, EA 1937, 808 ff. W. 
Peek, AM 66, 1941, 207ff. Ferguson a.O. 131ff. 

[3], 183 ff.). Ihr dortiges Sanktum (Xen. hell. 2,4, 

1 1. Wilhelm a.O. 1 34 f.) und das Fest der Bevdi- 
deta mit Prozession, Pannychis und Fackellauf 
(Plat.pol. 327a. L. Deubner Att. Feste, 1932/56, 

2 1 9 f .) unterstanden der Aufsicht eines thrak. Or- 10 
geonenkollegiums (L. Ziehen Leges Graec. Sacr. 
41.42. Ferguson a.O. 152 ff. HThR 37, 1944,96ff. 

[2], 99). Die offizielle Protektion des Fremdkultes 
mit seinem angeblich orgiastischen Gepräge (Prokl. 
in Tim. 20e) weckte ein entsprechendes Echo in 
der attischen Komödie (Strab. 10,471). W. F. 

I. P. Hartwig B., 1897. 2. P. Foucart Mel. Perrot, 1903, 
95ff. 3. M.P. Nilsson Coli. Ny Carlsberg Glypt. 3, 1942, 
169fr. 4. Ch. Picard Serta Kazarowiana 1, 1950, 2 5 ff. 

5. D. Detschew Thrak. Sprachreste, 1957. 20 

Benedictus von Nursia, * etwa 480 , t 547 , 
aus edler Familie, gab die Studien in Rom auf, um 
als Einsiedler in den Sabinerbergen zu leben. In 
Sublacum am Anio gründete erdann eine Kloster- 
gemeinschaft nach dem Vorbild des Pachomios, 
die er aber nach Zwistigkeiten verließ. Nach üb- 
licher Datierung um 529 stiftete er das Kloster auf 
dem Berg bei Casinum (Montecassino). Für dieses 
und die Tochterklöster verfaßte er seine Regula 
monachorum (ed. Rud. Hanslik, 1960 , CSEL 75 ). 30 
Die Tätigkeit, die er von den Mönchen fordert, 
teilt er ( 48,1 ff.) ausgewogen auf in labor manuum 
und lectio aus den Codices der Bibliothek; diesem 
von-> Cassiodor zu allgemeiner Pflege derWissen- 
schaften ausgebauten Grundsatz wird die Rettung 
der antiken Lit. in den ma. Klöstern verdankt. 

Das umstrittene Verhältnis der Regula Benedicti 
zum ähnlichen Text der sog. Regula magistri 
scheint am ehesten zu erklären aus Abhängigkeit 
von einer gemeinsamen Quelle, vielleicht der ver- 40 
lorenen Regel des Inselklosters Lero (Ldrins bei 
Cannes). Spürbar ist in der Regula B. auch der 
Einfluß von Cassianus und der Regula des — > 
Caesarius von Arelate. Der Archetypus der Regula 
B. wurde vor der 1. Zerstörung Montecassinos 577 
nach Rom gerettet. Im 8.Jh. kam die Hs. nach 
Montecassino zurück, wo Karl d. Gr. sie sah und 
eine Abschrift für die Aachener Bibi, besorgen ließ. 

Der Archetypus ging etwa 886 durch Brand zu- 
grunde. Von dem ebenfalls verlorenen Aachener 50 
Exemplar stammt die Haupths. des reinen Textes 
(Sangall. 914; 9.Jh.). Für den praktischen Ge- 
brauch interpolierte Fassungen waren seit E. 6. Jh. 
besonders in Gallien verbreitet [4.]. Eine legen- 
däre Biographie gibt Papst -> Gregor I. im 2. B. 
der Dialogi (ed. Umberto Moricca, 1924). O.H. 

1. Basilius Steidle Die Regel St. B., 1952. 2. Ders. Com- 
mentationes in Regulam S. B., 1957 (Studia Anselmiana 
42). 3. Ludw. Traube Textgeschichte der Regula B., ^1910 
(Abh. Bayer. Ak. 25,2). 4. Theresia Payr Der Magistertext 60 
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in der Uberlieferungsgeschichte der Benediktincrrcgel, 
1959 (Studia Anselmiana 44). 5. Philologischer Komm. : 
Benno Linderbauer , 1922. 6. Ikonographie: Elisab. Dubler 
Das Bild des hl. B., 1953. 7. Bibliogr.: Altaner 444ff. 

Beneficiarii, waren von munera befreite Sol- 
daten (Veg.2,7), die schon Caes.civ. 1,75 bezeugt. 
Erst die Kaiserzeit kennt sie als dem officium der 
höheren Offiziere zum Kanzleidienst zugeteilte 
Unteroffiziere. B. consularis und b. procuratoris 
hatten das Kommando von Straßengendarmerie- 
posten inne (CIL). A. N. 

Westd. Ztschr.21, 158fr. 2iof. BJ ii7,2ff. 125,9fr. JÖAI 
XXXV, Beibl. 138. 

Beneficium. Die allgemeine Bedeutung von 
b. ist schillernd. In der Hauptsache bezeichnen die 
Römer meist ausnahmsweise zugewandte Rechts- 
wohltaten so; weiters erscheint der Erlaß von 
Rechtsnachteilen als b. Für die im späteren Kir- 
chenrecht wichtige Bezeichnung von Amtsvermö- 
gen als b. finden sich nur wenige Ansätze. 

Meistens steht die Gewährung eines b. in enger 
Verbindung mit gesatztem Recht. Nachweise für 
ein b. ex lege lata descendens bietet das Voc.Iur. 
Rom. 1,572,4 ff. ; daneben stehen b.a auf Grund 
von Senatskonsulten und von Kaisergesetzen. Al- 
lendiesen Rechtswohltaten sindeinigeGrundsätzc 
gemeinsam: So invito beneficium non dafür (D 50, 
17, 69) oder beneficia principalia ipsi principes soletit 
interpretari (D 28,6,43 pr.). Im einzelnen unter- 
scheidet man - in z.T. nachröm. - Terminologie 
folgende b.a : 

b. abstinendi als prätorische Rechtswohltat für 
Hauserben, einer Haftung für die Erblasserschul- 
den durch völliges Sich-Fernhalten von der Erb- 
schaft zu entgehen. 

b. aetatis als ausnahmsweise Zulassung eines 
noch nicht 25jährigen zum Rechtsverkehr ohne 
Kuratel. 

b. cedendarum actionum , b. divisionis und b. ex- 
cussionis als jüngere Bürgenbenefizien (während 
die älteren auf den leges Furia de sponsu, Apuleia 
und Cicereia beruhten) : Sie ermöglichten Abtre- 
tung der Forderung gegen den Hauptschuldner an 
den Bürgen, Teilung der Schuld unter mehreren 
Bürgen und Einrede der Vorausklage gegen den 
Hauptschuldner. 

b . competentiae als Rechtswohltat des Notbe- 
darfs, die dem von einer Exekution bedrohten 
Schuldner genug läßt, ne egeat; diese Rechtswohl- 
tat entwickelte sich erst spät aus der Beschränkung 
der condemnatio auf das quod facere potest und bil- 
det die Grundlage eines mittelalterlichen Klerikal- 
privilegs, auf dem wiederum die modernen Pfän- 
dungsgrenzen beruhen. 

b. inventarii beschränkt seit Justinian die Haf- 
tung von Erben - wohl gegenständlich - auf des 
Nachlasses, wenn ein Inventar errichtet wurde; 
ist das unterblieben, haftet der Erbe ohne jede Be- 
schränkung. 

b. separationis dient den Interessen der Gläubi- 
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ger des Erblassers, wenn sie Überschuldung des 
Erben befürchten (vgl. D. 42,6). Th. M.-M. 
R- Orestano La durata della validitä dei privilegia e bene- 
fida nel diritto romano classico, Studi Riccobono 3, 1936, 
47iff. - A Levet Le benefice de competence, 1927. 

Beneventum (Nissen It.Ldk. 2,811 ff.), sam- 
nit. (Ptol.3,1,67; auson. : Paul. Fest. 1 6,24 L.). Stadt 
der Hirpiner (Plin.nat. 3,105: 2. Region) am Zu- 
sammenfluß von Calore und Sabato. B. legt boni 
ominis gratia (Plin.) den illyr. (vgl. Gründung 
durch Diomedes : Solin. 2, 10 u. a.) Namen Maluen - 
tum (Liv. 9,27,14. Fest. 458,36. Paul. Fest. 3 1,1 7 ff. 
u.a.) « »Bergstadt« (Krähe Spr. d. Illyr. 1,110) 
bei Gründung der Kolonie latin. Rechts 268 v. 
Chr. (Veil. 1,14,5) ab; auf Mz. MALIES (= *ma- 
liös wie IIv^lq = *buxiös für Buxentum), BEN- 
VENTOD (Head HN 2 27). Im hannibal. Kriege 
Rom treu (Liv. 22,13,1 u.a.); 89 v. Chr. munici - 
pium (CIL IX 1632.1634) der trib. Stellatina (Ku- 
bitschek Imp. Rom. trib. discr. 38), 42 v.Chr. 
Militärkolonie der Triumvirn (App.civ. 4,3), spä- 
ter Colonia lulia Concordia Augusta Felix B . (CIL 
IX 2165). Straßenknotenpunkt 164mp von Rom 
(porta Capena) auf Meilensteinen mit Doppel- 
zählung (Dess. ILS 5875: 169/5.172/8. NSA 1929, 
221: 174/10): nach Capua (It. Ant. 1 11,6), Telesia 
(122,3.304,4), Sepinum (Tab. Peut. 6,4), Forum 
novum (112,1.610,11: v. Traiana beginnt beim 
arcusTraiani [CIL IX 1558]; vgl. Ashby-Gardner 
PBSR 8, 1916), Aeclanum (Strab. 5,282: via Mi - 
nucia\ Abellinum (Tab. Peut. 6,5). Bedeutende 
Festung bis zur Gotenzeit (Prok. Got. 1,15). G. R. 

Beredsamkeit s. Rhetorik 

Berekyntes (Beqexvvteq). Großphryg. Volk 
der Frühzeit (Strab. 10,3,2. Hesych. 522 p. 324. 
Latte), karischen Ursprungs, also eine vorgriech. 
Bevölkerung, mit ausgedehnter Verbreitung. Nach 
Plin.nat. 5,108 durch Nennung eines tractus Bere - 
cyntius zusammen mit Nysa u.a. Orten am ob. 
und mittl. Maiandros (h. Menderez) anzusetzen. 
Waren sie doch nach Serv. (Verg.Aen. 6,784: Bere- 
cyntos . . . castellum . . . iuxta Sangarium ; Steph. 
Byz. s. Beqexvvtoc, noÄu;) auch am Sangarius 
(h. Sakarja) wohnhaft. Zu beachten ist der kultur- 
gesch. Hintergrund, die Verehrung der -> Kybele 
(Rhea; Verg.Aen. 6,784-785 Berecyntia mater; 
9,82 Genetrix Berecyntia: 9,619-620 Buxus Bere- 
cyntia Matris Idaeae ; Hor.c. 4,1,12: Tibia Bere- 
cyntia) an verschiedenen Plätzen. So ist auf die B. 
auch der Berg auf Kreta, Beqexvv&oq (Diod. 
5,64,5), wahrscheinlich mitdemkret. Ida-Gebirge 
identisch, zu beziehen, welcher der gerade auf die- 
ser Insel besonders verehrten Kybele heilig gewe- 
sen sein wird, zugleich aber ein Zeugnis für die 
Verbreitung der B. auch auf dieser Insel. H. T. 

Berenike ( Beqevixi 7) 1. Tochter eines Magas 
(Sch. Theokr. 17,34), zweite Gemahlin des Ptole- 
maios I. Soter. Ihrem ersten Mann Philipp gebar 
B. den Magas, den späteren König von Kyrene, 
und Antigone, die Pyrrhos 298 in Alexandreia hei- 
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ratete. Plut.Pyrrh.4. Paus. 1,6,8. 7,1. NachÄg. kam 
B. als Witwe mit Eurydike, der Tochter des Anti- 
patros, die Ptolemaios heiratete, und wurde etwa 
317 die Lieblingsfrau des Ptolemaios, die ihm 316 
Arsinoe II., 308 Ptolemaios II. (Theokr. 17,60 f.) 
sowie Philotera und Theoxene gebar. Ihretwegen 
erhob Ptolemaios ihren Sohn Ptolemaios II. zum 
Nachfolger, nachdem Eurydike 286 mit ihrem 
übergangenen Sohn Ptolemaios Keraunos Äg. 

10 verlassen hatte. Nach ihrem Tode 279 wurde B. 
in dem Kult der Theoi Soteres mit Ptolemaios I. 
verehrt. Diesen Kult schloß Ptolemaios IV. Philo- 
pator dem eponymen Alexanderkult 215/4 an. 
Münzen mit dem Bild der Theoi B. und Ptolemaios 
bei Head HN 2 851, Abb. 376. In Epirus und am 
Rotefi Meer wurden Städte nach B. benannt. 

1 

Steph. Byz. Begcvlxtu. Plin.nat. 6,168. G.H. Ma- 
curdy Hellenistic queens, 1932, 105fF. - 2.Toch- 
ter des Ptolemaios II. Philadelphos und der Ar- 

20 sinoe L, wurde, um den 253 geschlossenen Frieden 
des2.syr. Krieges zu sichern, 252 mit AntiochosII. 
vermählt, der sich von seiner Gemahlin Laodike 
trennte. Hier, in Dan. 11, 6fF. P. Cairo Zenon 2, 
59242.59251. Da er aber letztwillig Seleukos II., 
einen Sohn der Laodike, zum Thronfolger be- 
stimmt hatte, entfesselte B. 246 für das Erbrecht 
ihres Söhnchens den sog. Laodikekrieg. Inschr. v. 
Priene 37,134. Trotz der Hilfe, die Ptolemaios III. 
seiner Schwester B. nach Antiocheia brachte, wur- 

30 den sie und ih r Kind 246 ermordet. Val. Max. 9, 10 
ext. 1. Iust. 27, 1 ,4 ff. App.Syr.65. Polyain.8,50. 
FGrH 160 (Bulletin des Ptolemaios III.). W. Otto 
ABAW 34,1, 1928, 48 ff. -3. II., Tochter des Magas 
von Kyrene und der Apama (-* 3), wurde mit Pto- 
lemaios III. verlobt, um Kyrene wieder mit Äg. 
zu verbinden. Iust. 26,3,2. Nach demTodedesMa- 
gas wollte ihre Mutter B. mit Demetrios dem Schö- 
nen, dem Bruder des Antigonos Gonatas, vermäh- 
len. B. ließ aber in einem Volksaufstand Deme- 

40 trios töten. Iust. 26,3. 246 heiratete B. Ptolemaios 
III. Als dieser unmittelbar darauf in den Laodike- 
krieg nach Syrien zog, weihte B. für seine glück- 
liche Heimkehr ihre Locke, deren Verschwinden 
aus dem Tempel und deren Verwandlung in ein 
Sternbild Kallimachos in der »Locke der Bere- 
nike« verherrlichte. 21 Originalverse des Gedich- 
tes sowie die lateinische Übersetzung des Catull 
(66) sind erhalten. R. Pfeiffer Callimachos, 1949, 
112 fT., n. 1 10. B., die ihren Gatten beherrschte (Ail. 

50 var. 14,43), führte den Titel »Schwester und Frau 
des Königs«. Sylloge 3 463. OGIS 60.61.64.65. Be- 
reits zu Lebzeiten wurden Ptolemaios III. und B. 
als Theoi Euergetai verehrt. Die Erweiterung die- 
ses Kultes schildert das Dekret von Kanopos, der 
Beschluß der Priestersynode von 239/8. OGIS 56. 
Verzeichnis weiterer erhaltener Kopien des Kano- 
posdekretes bei F. Daumas Les moyens d’expres- 
sion du Grec et de l’Egyptien dans les decrets de 
Canope, 1952, 273. Der Kult wurde in der griech. 

60 Form von Athen und ltanos (Kreta) übernommen. 
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Sylloge* 463. IG II 8 4676. Ferner wurde B. mit 
Isis und Aphrodite gleichgesetzt. W. Otto und 
H. Bengtson ABAW 17, 1938, 77ff. B. hatte vier 
Kinder, Ptolemaios, Arsinoe, Berenike, die 238 
starb, und Magas. Als Witwe erhob sie 221 wohl 
Anspruch auf Mitregentschaft mit dem jungen re- 
gierenden Ptolemaios IV. Philopator, jedenfalls 
ließ dieser sie und ihren Sohn Magas ermorden. 
Pol.5, 36,1. 15,25,2. Iust. 30, 1 , 1 f- Zenob. 3,94. Viel- 
leicht aus Reue führte Ptolemaios IV. 211/10 
als zweites eponymes weibliches Priesteramt die 
d&kofoQOQ Beqevlx^q EvEQyETiöog ein. Nach 
B. wurden drei Städte am Roten Meer benannt. 
Strab. 16,771. Plin.nat. 6,170. H. Kortenbeutel 
Der äg. Süd- und Osthandel, 1931, 3 5 f. Zu den 
Münzen der B. in Kyrene und Äg. U. Kahrstedt 
Klio 10, 1910, 262.268. - 4 . Tochter des Ptole- 
maios III. Euergetes und der Berenike II., starb 
etwa achtjährig 239/8. Obwohl sie nicht regiert 
hatte, führte sie den Titel ßaoiXiaaa. Für Fest- 20 
tag und Form ihrer im gleichen Jahre erfolgten 
Apotheose, die eingehend in dem Dekret von Ka- 
nopos, dem Beschluß der Priestersynode desselben 
Jahres, geschildert wird, gab bezeichnenderweise 
eine äg. Gottheit das Vorbild, da B. in demselben 
Monat Tybi wie Tafne, die von ihrem Vater ge- 
liebte Tochter des Helios (Ra), zu den Göttern 
einging. U. a. sollte eine goldene Statue der » Für- 
stin der Jungfrauen« in den Tempeln der ersten 
und zweiten Ordnung aufgestellt und wie die übri- 
gen Götterbilder bei Prozessionen mitgeführt wer- 
den. Für die Feiern sollten Hymnen gedichtet und 
in die heiligen Bücher eingetragen werden. Das 
für die Priesterfrauen bestimmte Brot erhielt den 
Namen »Berenikebrot«. Die Beschlüsse sollten 
inschriftlich in dreifacher Version, hieroglyphisch, 
demotisch und griechisch verewigt werden. OGIS 
56. H.V. 

Bergbau. Echter B. beginnt mit dem Meso- 
lithikum. Er wird seit etwa 3000 v.Chr. in den 
bronzezeitl. Stadtkulturen von Kreta bis China 
und den bronzezeitl. Dorfkulturen Europas und 
Asiens des 2.Jt. v.Chr. entscheidend wichtig, vor 
allem für Kupfer, Zinn, Silber und Gold. Die 
Eisenzeit macht dann Eisenerzgewinnung in fast 
allen Landschaften der Alten Welt lebenswichtig. 

Die Hethiter, Indo-Arier, Phöniker, Illyrier und 
Etrusker erscheinen unter den ältesten Vertretern 
eisenzeitl. B., der bereits für die Phönikerkoloni- 
sation entscheidend war. Mit Phönikerhilfe ent- 50 
wickelten Salomon von Israel den Kupferbergbau 
am Golf von Akaba, die Hellenen etwas später 
Kupferbergbau auf Kypros, Goldgewinnung auf 
Thasos, und vielleicht den Eisenerzbergbau von 
Tainaron in Lakonien. 

Unabhängiger griech. B. auf Gold und Silber 
mit Eisen als Nebenprodukt beginnt anscheinend 
auf Siphnos, greift im 7.Jh. mit neuen Methoden 
z.Z. des Dichters Archilochos auf Thasos und 
seine thrak. Gegenküste über und erfaßt bald da- 
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nach das gesamte nordägäische Küstengebiet ein- 
schließlich Makedoniens. Archil. frg.97 (1958 ed. 
Lasserre-Bonnard) spricht bereits von einem 
»goldrush« und anderswo von einem Eroberungs- 
krieg von Naxos gegen die Goldbergwerke von 
Thasos. 

Spätestens im 6.Jh. beginnt dann der Silber- 
bergbau von Laureion in Attika. Hier ist der 
archäol. Befund besser erforscht und durch 
10 Schriftstellernachrichten und zahlreiche Inschr. 
illuminiert als irgendwo sonst im Alt. Politisch 
ist Laureion für die Peistratidenmacht, den Flot- 
tenbau des Themistokles, die att. Arch6 des 5. Jh., 
dieKriegslustAthens unter Demosthenes gegen den 
auch als Bergherrn konkurrierenden Philipp II. 
von Mak.und für die Sonderstellung Athens unter 
der röm. Republik vom 2. Mak. Kriege bis Sulla 
als wichtige Wirtschaftsgrundlage zu buchen. 

Laureion, anfangs peisistratidische Domäne, 
wurde durch die att. Demokratie auf Grund wohl- 
durchdachter Berggesetzgebung an große und 
kleine Einzelunternehmer als Polisbesitz ver- 
pachtet. Tag- und Grubenbau mit Ventilation, 
Fahrung, Beleuchtung, Wetter Wirtschaft und 
Wasserhaltung waren mit Verhüttungsanlagen 
verbunden, die interessante Aufbereitungsmetho- 
den und Schmelzöfen benutzten. Sklavenarbeit 
wog vor, war aber nicht von der Arbeit freier 
Kleinunternehmer grundsätzlich verschieden. 
30 Klassisch-hellenische und hellenistische Technik 
fanden Anwendung, wo immer sie Profit verspra- 
chen. Die Förderungsintensität war vom Weltsil- 
berpreis abhängig. Von Peisistratos oder Themi- 
stokles bis Demosthenes intensiv, geht sie von 
Alexander d. Gr. bis etwa 220 v. Chr. als Folge 
eines Silberpreissturzes fast ein, belebt sich noch 
einmal bis zu einem neuen Preissturz unter Sulla, 
geht danach wieder fast zum Nullpunkt zurück, 
um sich mit den hohen Silberpreisen der Spät- 
40 antike trotz Erzmangel noch einmal leicht zu 
beleben. Die heiß umstrittene Zahl der Bergarbei- 
ter von Laureion belief sich im 5. Jh. m. E. auf 
10000-30000, im 4.Jh. auf 5000-22000, im 2.Jh. 
v.Chr. auf 5000-10000. Bergwerkssklaven koste- 
ten zwischen V 2 Mine und 1 Talent, je nach Spe- 
zialvorbildung. Im 5. Jh. bildete sich der Sonder- 
beruf eines Vermieters von Bergwerkssklaven aus, 
die wichtigste Wirtschaftsgrundlage für den an- 
scheinend hier bes. erfolgreichen Politiker Nikias. 

Außerhalb von Attika sind unsere Quellen über 
Bergbau fragmentarisch. Die Existenz zahlreicher 
Bergwerke von der klass. Zeit bis zur Spätant., 
von Iran bis Britannien steht durch Schriftquellen 
und Archäologie fest. Etwas mehr hören wir über 
ptolemäische Goldbergwerke in Nubien mit 300 
Verhüttungsanlagen bei Assuan, die mit gesund- 
heitsschädlicher Verwendung von Kriegsgefange- 
nen arbeiteten. Eine Geschichte des span. B. von 
der Zeit der Karthager im 3.Jh. v.Chr. bis zur 
60 Spätant. muß aus Schriftquellen (zwei wichtige 
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röm. Berggesetze) und dem archäol. Befund noch 
kompiliert werden. Archäol. Spezialforschung 
könnte auch fürElba, Sardinien, Norikum, gewisse 
Karpathen- und Balkangebiete, Kleinasien und 
südkaspische Bergzüge zu überraschenden Resul- 
taten führen. Im ganzen bringt die Zeit von 
Alexander bis Caesar eine intensive Bergwerksaus- 
beutung von Britannien bis Indien und Zentral- 
asien, die Prinzipatszeit eine bürokratische Reichs- 
bergwerksverwaltung im Imp. Rom., zugleich 
trotz Neuerschließung in Britannien, Norikum 
und Dakien einen allmählichen Rückgang. In der 
Spätant. verlagern sich die Neuerschließungen 
nach Zentraleuropa, Abessinien und dem Hindu- 
kusch. Zunftartige Vereinigungen freier, aber vom 
Staat kontrollierter und oft an ihren Beruf ge- 
bundener Bergarbeiter charakterisieren das Imp. 
Rom., die die Sklaven und oft barbarischen Lohn- 
arbeiter des vorhergehenden Jt. ersetzten. F.M.H. 
Oxford Class. Dict. Gold, Iron, Laurium, Lead, Mines, 
Silver, Tin. S. auch die zugehörigen Einzelartikel der RE, 
bes. in den Suppl.Bd.cn IV. V. VI. - F. M. Heichelheim 
Wirtschaf tsgcsch. des Alt. (1938); An Anc. Economic 
Hist. I f. (i958f.). Cap.III Anm. 34,56; IV Anm. 38; V 
Anm.3.22.61; VI Anm. 45; VII Anm. 50; VIII Anm. 45; 
IX Anm. 50 mit voller Bibliogr. 

Bergistani. Ein Stamm in Hispania Tarraco- 
nensis. Er wird nur 195 v.Chr. erwähnt; Liv. 34, 
16,9.17,5.21,1.2.6 (Vergium castrum, Vergestani ) . 
Der Name ist nach Holder 1,404 keltisch; Ad. 
Schulten hält ihn für ligurisch; erhalten hat er 
sich wohl im h. Berga (Prov. Barcelona). R. G. 
Ad. Schulten Font.Hisp. Ant. III, Bare. 1935, 189; Ders. 
Numantia 1,65. Encicl. Univ. Ilustr. 8,229. 

Bergkristall s. Edelstein 

Bergomum (Nissen It.Ldk. 2,189), Stadt der 
Cenomanen (Ptol. 3,1,31. Iust. 20,5,8) in der 8 . Re- 
gion (Plin.nat. 3 , 1 24f .), nach Cato HRR 40 am 
Platze der Orobovierstadt Parra; später munici- 
pium der trib. Voturia (Kubitschek Imp. Rom. 
trib. discr. 118); h. Bergamo. G. R. 

Bergulae ( Begyovh 7 ; später Arcadiopolis), 
h. Lüle-Burgas in türkisch Thrakien zwischen Bur- 
tudisos und Druzipara. Alte städtische Siedlung 
der Thraker am Fluß Ergines (h. Erghene). Die 
ant. Itinerarien, Ptol. 3,1,17. It. Ant. 137,6 u.a. 
vermerken die Stadt B. mit ihrem alten Namen, 
nach Theophanes Arcadiopolis an Stelle von B. 
im J. 395 von Arkadios, nach Cedrenus z.Z. des 
Theodosius errichtet. Chr. D. 

Früheres Schrifttum über B.: V. Velkov Die thrak. und 
dak. Stadt in der Spätantike. Detschew Die thrak. Sprach- 
reste, 52. 

Bericus. Britanne, soll, von seinen Landsleu- 
ten vertrieben, Claudius im J. 43 überredet haben, 
Britannien zu besetzen, Cass. Dio 60,19,1. R. H. 

Berisades (B?]gtom örjg). Thrakischer Fürst, 
der 359 v. Chr. nach dem Tode des Odrysenkönigs 
Kotys dessen Sohn Kersobleptes die Herrschaft 
streitig machte. Unterstützt durch den mit ihm 


verschwägerten athen. Söldnerführer -> Atheno- 
doros erzwang er 359/58 eine Reichsteilung, wobei 
er den an Makedonien angrenzenden w. Reichsteil 
erhielt. Dort starb er 357/56, bedrängt von Philipp 
II. von Mak., der damals das in B.’ Gebiet gele- 
gene griech. Krenides als makedon. Stützpunkt 
ausbaute. Fr. Kie. 

Bermion ( Beqjulov ). Berg im s. Teil Makedo- 
niens, genauer im Gebiete der Briges, d. h. Bryges 
10 (Phryges), am linken Ufer des unteren Haliakmon 
(h. Bistritza) und w. der Stadt Beroia. B. entspricht 
dem h. Doxagebirge (Hdt. 8,138. Strab.7, frg. 25. 
14,5,28. Conon. narr. 1). Chr. D. 

Detschew Die thrak. Sprachrcste, 53. Vl. Georgiev La topo- 
nymie ancienne de la peninsule balkanique et la these 
mediterraneennc, Sofia 1961, 25. Ad. Struck Makedon. 
Fahrtdn, die makedon. Niederlande, Sarajevo 1908, 26fF. 

Bernstein. B. (nach der Brennbarkeit) oder 
Succinit, gT.ijA.exr gov (schon bei Thaies, Pytheas, 
20 Aristot., Theophr.), lat. sucinum bei Tac., Plin., 
der als it. Namen thium und als german. glaesum 
nennt und, wie schon vor ihm Aristot. und Theo- 
phr., die Herkunft als Coniferenharz erkennt (37, 
42) : nascitur autem deßuente medulla pinei generis 
arboribus , ut cummis in cerasis , resina in pinis. Nach 
Farbe und Durchsichtigkeit kennt er mehrere Sor- 
ten und viele Legenden über ihre Herkunft (z. B. 
als Tränen Phaethons oder, nach Sophokles, in- 
discher Perlhühner). Theophr. und Plin. wußten 
30 auch schon, daß B. nicht nur an der Ostsee, son- 
dern auch in Nordafrika, Sicilien, Ligurien und 
Scythien gefunden wird (der rumänische »Rume- 
lit« ist gleich alt wie der baltische B., der sicilische 
»Simetit« jünger). Die Hauptmenge des schon im 
Neolithicum und bes. in der Bronzezeit über ganz 
Europa als Schmuck (Halsketten, Amulette) 
auf Land- und Seewegen verbreiteten B. stammt 
von der Ostseeküste, vor allem, wie schon Dion. 
Hai. und wenig später Tac. wußten, vom Land 
40 der Aestyi, d. h. dem Samland, wo das von obereo- 
zänen Coniferen stammende Harz in die oligozäne 
»blaue Erde« umgelagert ist und in Tagbau ge- 
wonnen wird. Umgelagerter B. (dän. rav) ist auch 
im dän. Altquartär angereichert. Daß geriebener 
B., ijA.exTQov, Anziehungskraft entwickelt - die 
später danach benannte Elektrizität-, wußte schon 
Thaies. Als heilkräftiger Schmuck wurde B. auch 
als »gelbe Ambra« mit der grauen A., einem Pro- 
dukt des Pottwals, verglichen. Die richtige Deu- 
50 tung des B. und seiner »Inclusen« kam im Mittel- 
alter in Vergessenheit und wurde erst wieder um 
1750 durch Linne und Lomonossow zu allgemei- 
ner Anerkennung gebracht. H. G. 

Beroe (Begör]). 1. Eponymin der makedon. 
Stadt Beroia nach Theagenes FHG 4,509. 2 . Epo- 
nymin der phoinik. Stadt Berytos, Tochter der 
Aphrodite und des Adonis, die sich auf dem Liba- 
non trafen. Dionysos und Poseidon warben um 
sie, Zeus bestimmte Poseidon zu ihrem Gemahl, 
60 Nonn. Dion. 41- 43. 3 . Ammeder Semele, in deren 
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Gestalt Hera diese zu der verhängnisvollen Bitte 
an Zeus überredete, Ov. met. 3,278. Hyg. fab. 1 67. 
179. 4 . Gattin des Doryclus, in deren Gestalt Iris 
die Troerinnen in Sizilien veranlaßte, die Schiffe 
zu verbrennen, Verg. Aen. 5,618. H. v. G. 

Beroia (Begoia) 1 . Stadt in der makedon. 
Landschaft Bottiaia (u. nicht Emathia wie die mei- 
sten Forscher), links vom Unterlauf des Haliak- 
mon auf dem ö. Abhang des Bermion; h. Verria. 
B. besaß große militärische Bedeutung, die bereits 
bei Thuk. 1,61,4 sich widerzuspiegeln scheint. B. 
war die erste Stadt, die nach Pydna sich den Rö- 
mern ergab. Zahlreiche jüdische Gemeinde. Daher 
auch die Predigertätigkeit des Apostels Paulus 
hier. In der Kaiserzeit auch mit einer starken röm. 
Gemeinde. Zur Etymologie s. Detschlw Thrak. 
Sprachreste 53 ff. F. Papazoclu Die maked. Städte 
in der Römerzeit (serb.). Skopije 1957, 108 ff. u. 
11 5 ff. 

Ad. Stmck Makedon. Fahrten, die Makedon. Niederlande, 
Sarajevo 1908, 27ff. 34ff. J.M.R. Cormack Inscr. from B., 
ABSA 41, 105fr. Arch. Jahrb. 57,1942,170 fr. 

2. Stadt in Thrakien zwischen der Gebirgsket- 
te des Haimos (Balkangeb.) u. dem Hebros- (h. 
Maritza)-tal, am Kreuzungspunkt der röm. Stra- 
ßen von Philippopolis nach Anchialos u. von 
Hadrianopolis nach Nicopolis ad Istrum. B. lag in 
einer sehr fruchtbaren Ebene, die noch heute als 
Getreidespeicher Bulgariens gilt. Ihrem ersten Na- 
men nach wird die Stadt noch in vorröm., vielleicht 
makedon. Zeit bestanden haben (aus dieser Zeit 
bis heute keine Denkmäler ; über Münzen aus vor- 
röm. Zeit (?), s. M.-Ber. Berl. Akad. 1881, 446). 
Alle Untersuchungen aus neuerer Zeit haben er- 
wiesen, daß B. identisch ist mit der bedeutenden 
Stadt, die in der röm. Kaiserzeit auf Inschr. Tgai- 
avecov nm/.ig u. auf den Münzen/1 i'youaTjy Tgai- 
avr) (Aug. Traiana) genannt wird. Über den Trüm- 
mern v. B.-Aug.Tr. ist die heutige bulgarische Stadt 
Stara Zagora erbaut. Die Überreste der antiken 
Stadt kommen besonders in den letzten Jahren 
immer mehr zum Vorschein. Chr. D. 

Dimitrov Bemerk, über die ant. Geogr. und Ethnogr. von 
der Umgebung Stara-Zagoras (bulg. mit deutsch. Re- 
sume). Bull. Soc. Hist. Bulg. 13, 1933, l~7'> Ders. Mon. 
archeol. et epigraph. de Stara Zagora et ses environs, Jb, 
d. Arch. Nat. Mus. Plovdiv 2, 1950, 201 ff. 

3 * Stadt im n. Syrien (h. Haleb oder Aleppo) am 
h. Flusse Kuweik, von hohem Alter (2. Makk. 
13,4), später hellenisiert (SeleukosNikator), in der 
klass. Lit. spät bezeugt (App.Syr. 57. los. ant. 12, 
9,7 u.ö. ; Strab. 16,2,7. Ptol. 5,14,10 M. mit Comm. 
Steph. Byz.). Weitere Belegstellen s. RE Beroia 
Nr. 5. Beroeenscs heißen die Bewohner bei Plin. 
nat. 5,82. B. war in das röm. Straßennetz einbezo- 
gen (K. Miller Itin. Rom. 775 mit Skizze Nr. 246, 
7 55 : Beria, Berya). T rotz mancher Schicksalsschlä- 
ge hat sich B. immer wieder dank guter Verkehrs- 
lage und Fruchtbarkeit der Umgebung erholt 
(Aleppo: 370000 E.). - Inschr. H. T. 
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Gr.Hist.Weltatl. I, 20a. - Atl. of the World II, Plate 34: 
Iraq, Syria, Lcbanon. 

Berones. Ein keltischer (nach Hübner, RE III 
308, iberischer) Stamm am oberen Ebro, wo die 
Ortschaft Briones bei Logrofio den alten Namen 
bewahrt hat. 76 v. Chr. : Liv.frg. 1. 91. 48 v.Chr.: 
Bell.Alex. 53,1. Außerdem: Strab. 3,4,5.12. Ptol. 
2,6,54.55. R. G. 

Ad. Schulten Numantia 1,102. Font. Hisp. Ant. IV, Bare. 
10 1937. 189. V, 1940, 83. VI, 1952, 229.247. Holder 1,407. 

Berossos s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Bersabe (LXX außer Gen. und Am. 5,5 ß?]Q- 
aaßee für hebr. b e:> er §äba c »Siebenbrunn«, spä- 
ter volksetym. »Schwurbrunnen«), im Negeb. B. 
war schon im Chalkolithikum besiedelt und dann 
ein numinoser Ort für die Kanaanäer, den später 
die bei B. seßhaft gewordenen Träger der Isaak- 
überlieferung in ihren Sagenkreis auf nahmen. Bis 
ins 8. Jh. v.Chr. blieb B. als Wallfahrtsort für Is- 
20 rael und Juda bedeutend, wurde im 6.Jh. edomi- 
tisch, dann nabatäisch,Ende des 1. Jh. n.Chr. röm. 
Garnison (Hieron. Onom. s.v.), vom 4.-7.Jh. 
Hauptort der Palästina tertia und Bischofssitz. 
Im l4.Jh. zerstört, Anfang des 20. Jh. wieder be- 
siedelt (1957: 26000 Einwohner); Ausgrabungen 
seit 1952. C. C. 

Lit. seit RGG 3 I,956f.: H. deContenson, Isr.Expl. Journ. 6, 
1956, 163-179.226-238. H. Haag Sacra Pagina I, 1959, 
335^345* M. Dothcm, E. Yeivin, D. V. Zaitschek, S. An- 
30 gress, r Atiqot 2, 1959, 1-71.J. Perrot, Syria 36, 1959, 8-19. 
Ders. Compt. Rend. Acad. Inscr. et Bell. Lettr. 1959, 133 
bis 141. 

Berufsvereine. Vor der Spätant. dienen B. 
nicht direkt den Berufszwecken, sondern sind 
Zusammenschlüsse sozialer, religiöser und ge- 
legentlich politischer Natur oder sie sichern nicht- 
geschäftliche Privilegien für Verein und Mitglie- 
der. Als Ausnahme finden wir Getreideimporteure 
(Sitopolai) im Athen von Lys.XXlI, die die att. 
40 Getreidepreise zeitweise in die Höhe treiben. Fern- 
handelskaufleute von Delos (2. J h. v.Chr.) haben 
einige Vereinshäuser vielleicht als Warenbörsen 
verwandt. Karawanen (Synhodiai) des röm. Sy- 
riens, bes. von Palmyra, waren vermutlich für 
Kollektivgeschäfte und die Unterhaltung von 
Karawansereien verantwortlich. Im ptolemäisch. 
und röm. Äg. werden Berufsvereine zu Lieferun- 
gen mit vorgeschriebenen Preisen staatlich ge- 
zwungen, aber auch zugleich vom Staat mono- 
50 polistisch geschützt. 

B. kennt bereits Aristot. eth. Nie. 11 60a 28. 
Collegia sind für die frühröm. Republik bezeugt. 
Die überwältigende Masse, vor allem die ohne 
Berufserwerbszweck, gehört aber der Zeit von 
Alexander d.Gr. bis Carinus an. Kaufleute, Hand- 
werker, Bauern, Fischer, vielleicht Jäger, Ärzte, 
Gelehrte, Steuerpächter, Subalternbeamte, Solda- 
ten und die hochangesehenen Künstlerklubs der 
Techniten erscheinen in größter Zahl in meistens 
60 epigr. und papyr. Quellen. 
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Die Organisation dieser Zusammenschlüsse, 
einschließlich der latein. Collegia war der der 
Hellenenpoleis oder der munidpia nachgebildet. 
Die Mehrheit der Mitgliederversammlung ent- 
schied. Sklaven wurden gelegentlich Mitglieder. 
Die Beamten wurden entweder durch Wahl oder 
das Los eingesetzt. Strafen konnten auferlegt 
werden. Die Vereinsvermögen waren oft beträcht- 
lich. Sie wurden vor allem für Begräbnis- und 
Religionsfeierlichkeiten verwandt. Reiche Bürger 
wurden als Patrone für die Vereinszwecke sozial 
ausgenutzt. Die Oberaufsicht stand den Stadt- 
gemeinden, Diadochenstaaten und Behörden des 
Imp. Rom. zu. 

Seit etwa der Zeit von Hadrian werden die B. 
des Imp. Rom. für vom Staat auf erlegte Arbeits- 
leistungen und Warenlieferungen zu Staatspreisen 
mehr und mehr eingespannt, oft mit Privilegien 
als Entschädigung. Diese Entwicklung beginnt 
außerhalb des ptolemäisch-röm. Äg. anscheinend 
mit den Schiffsbesitzern und Bäckern. Seit Dio- 
kletian und Konstantin I. werden fast alle Hand- 
werker zu regional untergeteilten Zwangszünften 
zusammengefaßt, die außer Steuern vom Staate 
auf erlegte Lieferungen und Dienste zu leisten hat- 
ten. Schon im 4.Jh. n. Chr. wissen aber diese spät- 
röm. Collegia ihre Monopolstellung zugunsten 
ihrer Mitglieder trotz energischen Widerstandes 
der Staatsmaschine durch Kartellbildung voll aus- 
zunutzen. Angestrebt werden Zunftmonopole für 
jede Region, Minimalpreise für Zunftprodukte, 
eingeschränkte Konkurrenz zwischen Zunftge- 
nossen, Kollektiveinkauf von Rohstoffen, re- 
gionaler Zunftzwang den Zunftgesetzen zu gehor- 
chen, Niederlassungsbeschränkung für zuwan- 
dernde Handwerker und Beschränkung der Ar- 
beiterzahl jeder Werkstatt. 

Der Cod. Theod., die Dig. und andere Quellen 
der spätröm. Zeit werden dann im 10. Jh. n.Chr. 
durch das vieldiskutierte Präfektenbuch von By- 
zanz ergänzt, nach dem die älteren Bestrebungen 
sich schließlich unabwendbar durchgesetzt haben. 
Die islamische futuwa ist zumindest in Syrien 
spätantik. Im Gebiet von Venedig hatte mög- 
licherweise das byzant. Zunftwesen direkten Ein- 
fluß. Unter Papst Gregor d.Gr., d.h. um 599 n. 
Chr., gab es in Neapel noch ein Collegium der 
Seifensieder, in Rom eines der Färber. Ob aber 
die ältesten frühma. Zünfte der Lombardei im 
10. Jh. oder gar spätere Zünfte Italiens und W.- 
Europas spätant. Verbindungen haben, ist höchst 
unsicher. F.M.H. 

Oxford Class. Dict. Clubs (Greek, Roman). RE Berufs- 
vereine (Suppl.IV) und die dortigen weiteren zugehörigen 
Art. F. M. Heichelheim Wirtschaf tsgesch. des Alt. (1938), 
Cap. IX Anm.42 (mitBibliogr.). M.San Nicolö Zur Ver- 
einsgcrichtsbarkcit imhellenist. Äg. Epitymbion Swoboda 
1929, 255L E.H.Freshfield Byzantine Guilds (1938). R.S. 
Lopez Silk Industry in the Byzantine Empire. Speculum 
20, 1945, 3f.; Ders. Byz. Law in the Seventh Century. 
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Byzantion 16, 1942/43, 456f. F.M.De Robertis II diritto 
associativo Romano dai Collegi dclla republica allo Cor- 
porazioni del Basso Impero (1938). G.OstTogorski, Gesch. 
des byz. Staates 2 1952, 174. 203L W.H.Butler A Trade 
Union Pact of theFifth Century. Stud. D.M. Robinson 2, 
1953, 98of. h.Frances L’etat et les mdtiers ä Byzance. 
Byzantinoslavica 28, 1962, 231L R.Mendl Les corpora- 
tions byzantines. ebd. 22, i960, 302L L.L. Massignott La 
Futuwa. NClio 4, 1952, 171L 
10 Beryllos s. Edelstein 

Berytos (By]Qvrö(;). Erstmalig im Peripl. des 
Skyl. 104 (GGM I p. 78, M.) bezeugter Hafenplatz 
im n. Phoinikien (h. Nähr Beirüt), später syrisch, 
war in phoinik. Zeit bedeutend (vgl. Steph.Byz.). 
Ursva neqi Bi]Qvt6v in einem Feldzug Antio- 
chos/ III. d. Gr. nach Koilesyrien (218 v.Chr.) 
bei I*olyb. 5,61. Um 140 v.Chr. zerstört, wurde B. 
von den Römern unter dem Namen Colonia Iulia 
Augusta Felix Berytus (vgl. Plin.nat. 5,78) wieder 
20 aufgebaut und später neben Tyros Mittelpunkt 
eines Seidenhandels. Entfernungsmaße für Weg- 
strecken von und nach B. finden sich bei Strab. 
14,6,3.16,2,20.22. Anschluß an das röm. Straßen- 
netz bekunden die Itinerarien (s. K. Miller Itin. 
Rom. S. 806-807 mit Skizze Nr. 259; hier: Berizto 
oder Berit hon). Weitere Quellen s. in RE III 321 
bis 323. H.T. 

Archeological Studies of the Museum of Archeology, Bei- 
rüt 1934/61, vol. I-XIV. Gr. Hist. Weltatl. I, 29a; Atlas of 
30 the World II, Plate 34: Iraq, Syria, Lebanon. 

Beschreibstoffe s. Diptychon, Papyrus, Per- 
gament. 

Beschwörung s. Zauber 
Bessapara {BeööandQa). H. das Dorf Sini- 
towo. Kr. Pazardiik in Südbulgarien, in der An- 
tike an der Straße von Serdica nach Philippopolis. 
Fundort zahlreicher griech. Inschr. und Weihre- 
liefs verschiedener Gottheiten aus der röm. Kai- 
serzeit. Zur Zeit Iustinians 1. befestigt. Itin.Ant. 
40 1 36. Itin.Hier. 136. Prok. de aed.4,2. Chr. D. 
1. Zoncev , WDI (Westnik Drewnej Istorii, russ. Zeitechr. 
für Alte Geschichte), i960, 3,142fr. 2. V . Velkov Die thrak. 
und die dak. Stadt in der Spätantike, bulg. mit dt. Zu- 
sammenfassung, Sofia 1959, 109 (Bibliographie). 

Bessas. Gote aus Thrakien, Teilnehmer an den 
Kriegen gegen Perser (530-32) und Goten (535 bis 
546) wurde 550 mag.mil. per Armeniam. Zuerst 
erfolgreich, wurde B. 554 der Pflichtvergessenheit 
angeklagt und verbannt. A. L. 

50 Rubin RE XXIII 378 ff. zu Prok. 1,21. 5,16-19. 6,69f. 
7,19t. 8,9-12 u.a. Stein Gesch. 2,506fr. u.a. 

Bessoi ( Beggol ). Zahlreicher, kriegerischer 
Thrakerstamm, hauptsächlich am mittleren u. teil- 
weise oberen Hebroslauf sowie in einigen Rho- 
dopegegenden und im Haimos. In der Römerzeit 
bildete der Kern des Stammesgebietes der B. die 
Strategie Bessica, die an die Maedica u. Serdica 
grenzte. Sie erstreckte sich auf die heutigen Be- 
zirke von Plovdiv (Philippopolis) u. Pazardiik. 
60 Berühmt war der Aufstand der B. gegen die Römer 
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13 v. Chr. Ihr Stammeszentrum hieß Bessapara u. 
lag 22 km von Philippopolis. Chr. D. 

Detschew Thrakische Sprachreste 57ff. Kazarow Trakij- 
skite besi (bulg.)- Die thrak. Besser, Bull. Soc.Hist.bulg. 
6, 1924, 31-47- 

Bessos ( BrjaaoQ ). Satrap von Baktriane, Be- 
fehlshaber in des Dareios Heer in der Schlacht bei 
Gaugamela. Trat dann als persischer Großkönig 
auf und legte sich den Namen Artaxerxes bei. In 
die Hände des Ptolemaios gefallen, wurde er nach 
Baktra gesandt, wo über ihn als Hochverräter das 
Todesurteil ausgesprochen wurde (Arrian. Curt.). 

J. D.-G. 

Bestattung, das nach bestimmten sakr. Re- 
geln vorgenommene Zurichten und Beisetzen eines 
Verstorbenen durch die Mitglieder des Sozialver- 
bandes (Familie, Stamm, Gemeinde), ist rel.-ge- 
schichtlich ein Teil des Totenkults; sie fehlt auch 
auf primitiver Stufe rel. Lebens nicht (E. O. James 
Beginnings of Rel., 1951, 1 1 6 ff. ) und reicht bis in 
die Prähistorie zurück (H. Kühn Das Erwachen 
der Menschheit, 1 954, 70ff. JAMEsMyth and Ritual, 
1958, 31 ff.). Ihre spezif. Formen und Verrichtun- 
gen sind bestimmt von den diversen myth. Vor- 
stellungen über das Schicksal der Abgeschiedenen 
(Kuhn 154 ff. W.Deonna, RHR 119, 1939, 53 ff.), 
von der sozialen Einstellung zu den Toten (Ein- 
beziehung oder Ausschluß aus der Gemeinschaft 
der Lebenden [6], 163 ff.) und dem verbindlichen 
Einfluß mag.-rel. Brauchtums (C. Clemen, NJb 
1926, 19 ff. G.Goury, RHR 118, 1938, 33ff.), wie 
ihn die Antike etwa in der Maskierung des Leich- 
nams (G. Wilke, Mannus 7, 1915, 13), seiner 
Orientation (Plut.Sol. 10. H.J. Rose, CR 34, 1920, 
141 ff.), der rit. Umkreisung (Hom. 11. 23,13 f. W. 
Pax, WuS 18, 1937, 44ff.) oder im Opfer- und Or- 
dalritus der Leichenspiele (11. 23,257 ff. L. Malten, 
RM 38/39, 1923/24, 337ff. K.Meuli, A 17, 1941, 
189 ff.) erkennen läßt. Letztlich sind (da das per- 
sönliche Empfinden weithin in ihnen aufgeht) 
unter den erwähnten Gesichtspunkten sämtliche 
seit Homer dem Altertum vertrauten B. -Gepflo- 
genheiten zu beurteilen (vgl. E. Bickel Hom. See- 
lenglaube, 1926, 22 ff.), d. h. nicht nur das prälimi- 
narische Waschen, Salben, Schmücken und Beklei- 
den des vexgÖQ (II. 18,343 ff.), seine öffentliche 
Aufbahrung (jzqö&eok; 1 9,212), die gemeinschaft- 
liche Totenklage (yöog 1 8, 3 1 4 ff. 3 5 4 ff. 23,9 ff. E. 
Reiner Rit. Totenklage, 1938, 1 8 ff . 3 5 ff . ; vgl. W. 
Burkert, RhM 105, 1962, 45 ff.), sondern auch 
das eigentliche Leichenbegängnis (ixyogd 23, 
127 ff.) mit Totenmahl und Blutguß, Haarschur 
und Schlachtopfern (23,30ff.l40ff.l65ff. Malten 
300f.303. Pax 50f. [6], 1 24 f. 1 60 ff.), vor allem die 
funerale Behandlung des Leichnams selbst (Erd- 
B. : Hdt. 4,190. Plut. a.O.; Brand-B. mit Wein- 
spende für die yvxtfl Sammlung der Gebeine in 
einer (pidXry, II. 23,2 16ff.240ff. [ I], 1 1 6 ff. ; zu den 
xvfxßoi G.Patroni, RIGI 4, 1920, 1 06 ff.), seine 
Versorgung mit Beigaben ([6],168ff.), schließlich 
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Anlage, Dekoration und Kultus der Grabstätte 
([6],46ff. 1 01 ff. 1 27 ff.). - Die Archäologie des Mit- 
telmeerraumes lehrt, daß seit dem Neolithikum 
die B. -Sitten durch eine gewisse Zwiespältigkeit 
des Verhältnisses zu den Toten geprägt sind : einer- 
seits erkennt man deren Fortexistenz an, respek- 
tiert ihre Ansprüche und sucht sich ihrer segen- 
spendenden Kräfte durch Beisetzung im Bann- 
kreis der Siedlung zu versichern (Haus-B.en in 
10 Erimi [Kypros], Aphiona [Kerkyra], Malthi [Mes- 
senien], Eutresis [Boiotien]: [6],48.55 f. 1 63 ff.l 80), 
andererseits fürchtet man ihre Nähe (H. Naumann 
Primitive Gemeinschaftskultur, 1921, 8. W. F.Oito 
Die Manen, 1 958 a , 1 0 2 ff . ) und sucht rächende 
oder schadende Heimsuchung durch sie zu verhin- 
dern (B. außerhalb des menschlichen Wohnbe- 
reichs: [6],47.57.67.165f. ; Kompromißlösung: 
Khirokitia [Kypros] [6],46.164). Hinter dem Be- 
mühen, ihnen im Grab eine Wohnstatt zu schaf- 
20 fen, die durch Vorrat an Nahrung, Kleidung, Ge- 
rät, Waffen, Schmuck das Fernsein von der Sphäre 
der Lebenden vergessen läßt (Höhlengräber von 
Hagia Photia und Palaikastro [Kreta] ; Totenkam- 
mem von Zygouries [Argolis], Chalkis [Euboia] 
und Krasi Pediados [Kreta]: [6],50ff.), steht oft 
die Angst vor ihrer möglichen Rückkehr, zu fol- 
gern aus Vorkehrungen wie dem kreisrunden 
Steingehege (Pax 47f.), dem hermetischen Ver- 
schluß im Grabhaus oder Sepulkralgefäß ([6], 166), 
30 der megalith. Bedeckung (A. W. Persson Asine, 
1938, 119, Abb. 95. [6],179f. [8], 257,4), dem Fes- 
seln des Kadavers ([1],22,2. A. D. Keramopoullos 
'O * Atiotv / inavio jttÖQ, 1923) und vereinzelt dem 
barbarischen Usus des (E.B. Ty- 

lor Primitive Culture 1, 1903 4 , 451 ff. Rohde 
Psyche 1,322 ff. Vgl. Aischyl. Choeph. 439. Soph. 
frg. 623 P.). Nach ethnolog. Urteil (L. Macken- 
sen, ZfE 55, 1923, 47ff.) ist der den Körper zer- 
störende Leichenbrand seinem Ursprung nach die 
40 radikalste Form derartiger apotropäischer Maß- 
nahmen, im hom. Totenglauben durch den altrui- 
stischen Gedanken einer Freisetzung der Hauch- 
seele (II. 23,I00f. H.Schreuer, ZRW 33, 1916, 
396 ff. [4], 236) nur überdeckt. Ganz allgemein läuft 
in der mittleren und späten Bronzezeit (MM II bis 
SM I), von Kreta ausgehend (Sarkophag von Ha- 
gia Triada: R.Paribeni, MA 19, 1908, 1 ff . [6], 
193 ff.), der Verfeinerung der Sitten ein Ver- 
schleiern der primitiv-egoistischen Furcht vordem 
50 »lebenden Leichnam« zugunsten sublimerer Vor- 
stellungen parallel. Macht und Wohlstand ver- 
stärken den Wunsch nach Verewigung der Dies- 
seitssituation; das erklärt den bes. bei der myken. 
Adelsschicht zu außerordentlichem Gepränge sich 
steigernden Aufwand an funeralen Zeremonien 
und Additamenten, in der Kultivierung des Grab- 
milieus, in Sepulkralbauten von oft monumenta- 
ler Größe (Persson Royal T ombs a t Dendra, 1931. 
J.B. Wace Archaeologia 82, 1932. [6], 184 ff.). Die 
60 reich ausgestatteten kret. Nekropolen von Mavro 
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Spelio und Zafer Papura (J. Forsdyke, ABSA 28, 
1926/27, 243ff. A. Evans Archaeologia 59, 1906, 
1 ff.)» die riesigen myken. Schachtgräber (G.Karo 
Schachtgräber von Mykene, 1930), die tholosför- 
migen Kuppelbauten Kretas (M. Robertson, JHS 
59, 1939, 203 ff.) und des Festlandes (Menidi, Or- 
chomenos, Vaphio, Mykenai; A. Evans Shaft 
Graves and Beehive Tombs, 1929. [8],102f.202f. 
261 f.) dokumentieren das Verlangen nach indivi- 
dueller Immortalität, im Sonderfall den Anspruch 
auf Deifikation als gedeihenwirkender Heros ([6], 
188f.204f.). Bei dem verstärkten Bemühen um Er- 
haltung der Leiblichkeit scheinen die Gesichts- 
masken aus Edelmetall (O. Benndorf Antike Ge- 
sichtshelme und Sepulkralmasken, 1878) im Ver- 
ein mit dem Schachtgräberprinzip auf balkanisch- 
idg. Einfluß zu weisen (vgl. B. Filow Die arch. 
Nekropole von Trebenischte, 1927, 4ff.l3 Taf. 1), 
die nur vereinzelt vorkommende Mumifikation 
(TaQiyjvoiq Hdt. 9,120. Vgl. H. Schliemann 
Mykenae, 1878, 339 ff.) auf orientalischen, ähnlich 
wie die Konservierung in Honig bei den Gefäß-B. 
der ägäischen Substratbevölkerung (Persson 350 f. 
[7],9ff. [8],257. Vgl. Hdt. 1,198. M. Mayer, BPhW 
29, 1909, 1 5 3 f . ) . Zauberkräftige Amulette sollen 
den Toten stärken (S.Xanthudides Vaulted 
Tombs of Mesara, 1924. [6], 135), Libationen von 
Blut, Wein und Öl, durch vasenförmige Röhren 
zugeführt (Aischyl. Choeph. 92ff. S.Ferri Divi- 
nitä Ignote, 1929, 11 ff.), ihn nähren; die Mitgabe 
von Miniaturidolen der lebengebenden weiblichen 
Gottheit (Ch.Dawson Age of the Gods, 1933, 
101 ff. V. Dumitrescu, Ipek 8, 1932/33, 66 ff. 70f. 
[6],172ff.l90ff.) soll die Wiedergeburt gewährlei- 
sten (vgl. II. 3,243. [5], 175), auf die wohl auch der 
Embryonalsitus der Hocker-B. im Vorratsgefäß 
hindeutet ([7] , 1 2 ff. ; skeptisch Nilsson, Gn 15, 
1939, 79). Entsprechend dieser Idee fehltdieBrand- 
B. praktisch der gesamten min. -myken. Epoche. 
Ihre submyken. und protogeometr. Vorläufer (10./ 
9. Jh.: Vrokastro und Muliana [Kreta], Athen, Sa- 
lamis, lalysos [Rhodos], Assarlik [Karien]; [5], 
161 ff.) erweisen das mit dem Leichenbrand ver- 
knüpfte Bild der ohnmächtigen, schattenhaften 
Totenseele bei Homer ([1] , 1 1 1 f . [5], 175) als Aus- 
fluß eines früheisenzeitlichen Umbruchs in Jen- 
seitsdenken und B.-Sitte. Daneben deuten Rudi- 
mente einer konservierenden B. des »lebenden 
Leichnams« ([6],2 1 0 ff.) mit dem Ausdruck t*q- 
yveiv Tv/ußco re cfrrj?,rj re (II. 16,456f.) auf das 
Einwirken der bodenständigen kleinasiat. Fürsten- 
B. eines taryu (R.Blümel, Gl 15, 1926, 78 ff. 
Kretschmer, Gl 28, 1940, 103ff. [4], 236) mit mo- 
numentalem Tumulus (Assarlik, Gordion: F. 
Schachermeyr, AM 41, 1916, 381 ff.; Etr. Früh- 
geschichte, 1929, 107 ff.) und Grabstein, in dem 
sich ursprüngl. der Tote opferheischend mani- 
festierte (>i9?.oaaö^ : [5], 171. [6], 9 1.205). Das Vor- 
bild der myken. Kuppelgräber (M.N. Valmin Co- 
rolla Archäol., 1932, 2 1 6 ff . Nilsson, ARW 33, 
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1936, 91) haben diese Tumuli mit den Tholoi der 
etr. Nekropolen gemeinsam (G.Patroni, StE 7, 
1933, 39 ff. G.Cultrera, StE 11, 1937, 59ff. A. 
Minto, Palladio 3, 1939, 1 ff.); umgekehrt haben 
die Totenberge von Vetulonia, Castellina und Cer- 
veteri, die Grabcippen von Palermo und die mit 
Motiven des Leichenagons ausgemalten Tomben 
von Corneto und Chiusi (F. Weege Etr. Malerei, 
1921. Malten 301 ff .) zu Recht an die heroische 
10 B.-Gesinnung des hom. Epos erinnert (O.W. von 
Vacano Die Etrusker in der Welt der Antike, 
1957, 80f.85). W. F. 

1. J.Zehetmaier Leichenverbrennung und Leichenbestat- 
tung im alten Hellas, 1907. 2. G.Sergi ERE 4,472!!'. 3.J. 
de Mot La cremation et le sejour des morts chez les Grecs, 
190$ 4. O. Gruppe, Burs. 186, 1921, 235ff. (Lit.). 5. H.L. 
Lorimer, JHS 53, 1933, i6iff. 6.J- Wiesner Grab und Jen- 
seits, RVV 26, 1938. 7. A . W . Persson Rel. of Grccceinpre- 
hist. times, 1942. 8. Ch. Picard Les rel. prehelleniques, 1948. 
20 Bestia s. Calpurnius 

Bestiarii, Personen, die im Circus und im 
Amphitheater mit wilden Tieren kämpften. Man 
unterschied zwischen berufsmäßigen ( venator) , die 
mit Waffen , Schlingen und Netzenfür Geld kämpf - 
ten und durch ihre Kleidung geschützt waren. Sie 
wurden geringer eingeschätzt als der Gladiator, 
Cic. Vatin. 17. Petron. 45, als der Verbrecher oder 
Kriegsgefangene, die unbewaffnet kämpften. Cic. 
Sest. 64. In Rom bestanden Schulen zur Ausbil- 
30 düng der Erstgenannten. Tert.ApoI. 9.35. O.W. R. 

Bethania. 1. beth canijjäh oder c anjä (wohl 
( c anänjäh Neh. 11,32, für uns farbloser benja- 
minitischer Eigenname), Flecken am SO. -Hang 
des Ölbergs der Wüste zu, 2,5 km vor dem Jerusa- 
lemer Tempelplatz, h. el- c äzarlje (= Lazarusdorf, 
wegen Joh. 11,1 — 45. 12,1-11). Das biblische B. 
(vgl. noch Mk. 1 1 ,l-12par. ; 14,3 par.; Lk. 24, 
50) lag n.w. des vom 4.Jh. bis h. gezeigten Laza- 
rusgrabes. Ausgrabungen der Franziskaner 1949 
40 bis 1953 führten auf eine dreischiffige Basilika aus 
dem 4. Jh. (erwähnt von Hieron. Onom. 59,1 7 f. K), 
die nach Zerstörung durch Erdbeben zuerst im 6. 
Jh. (Apsis 13 m ö. der vorigen) und von den Kreuz- 
fahrern im 12. Jh. (mit Benediktinerinnen Abtei) 
wiedererrichtet wurde. Wichtige Mosaiken in allen 
3 Schichten. 2.Tauf ort des Johannes ö. des Jordan 
(Joh. 1,28; 3,26), bisher nicht identifiziert. C.C. 
Zu 1 außer in RGG 3 1, 1095 und Bauer Wb° s. v. : 1. \V. F. 
Albright, AAS O 1922/23, 158-160 und BASO 9, 1923, 
50 8-10 (B. im AT). 2. G. Dalman Jerusalem und sein Ge- 

lände, 1930, Reg. 3. S. Salier Cath. Bibi. Quart. 12, 1950, 
400-404. 4. Ders ., Liber annuus (apud Aedem Flagella- 
tionis, Jcrus.) 1, 1950 51, 191-226; 2, 1951/52, 119-162; 
3, 1952 53, 5-36. 5. Ch.F. Xesbitt J. Bible Relig. 29, 1961, 
119-124 (B. in den Evgg.). - Zu 2: 1. G. Dalman Orte und 
Wege Jesu 3 , 1924, 95-102. 2. D.Buzy Rech, de Sc. rel. 
21, 1931, 444-462. 

Bethel, 17 km n. Jerusalem. Seit dem späten 
Neolithikum (E. 6. Jt.) sakraler Ort, indessen Men- 
60 hir ein Totengeist den Besuchern Offenbarungs- 
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träume schenkte. Wohl in der späten Bronzezeit 
(Mitte 2. Jt.) übernahmen die Kanaanäer den Platz 
als Inkubationsheiligtum, und der Stein wurde 
zum Haus (beth) ihres Hochgottes El. Dabei 
konnte der Name des Steines auch zum Gottes- 
namen B. (z. B. Jer. 48,13) werden; der Gott B. 
ist dann als Hypostase Eis zu betrachten. In einem 
Vertrage zwischen Asarhaddon (681-668 v.Chr.) 
und Ba°al von Tyrus wird er als Fluchvollstrecker 
angerufen und ist dann vielleicht keilschriftlich in 
westsemit. theophoren Personennamen bis zu 
Dareios I., etwas sicherer in Götter-Doppelnamen 
der Elephantine-Papyri (5.Jh.) bezeugt. Heilige 
Steine, die B. heißen, erscheinen in der aram. Plu- 
ralform btj ’ Ihf im 8. Jh. v.Chr. im Staatsvertrag 
zwischen Barga’jä von KTK und Matf’ilu von 
Arpad (Stele II von Sfire bei Aleppo, C 1 —3. 6 f. 
8-10); sie müssen als Repräsentanten der gött- 
lichen Garanten des Vertrages gelten, welche in 
der Inschr. gegenwärtig sind, die sich auf den 3 
Stelen von Sfire, eben den btj lhj\ befindet. 

Die Ableitung der -»■ Baitylia und des Gottes 
Baitylos von B. gewinnt dadurch an Wahrschein- 
lichkeit ([5],69 f .). - Nach den ersten Kanaanäern 
siedelten die Vorgänger der israelitischen Ephrai- 
miten ihre Jakobs-Überlieferung in B. an, so daß 
in der ephraimitischen Kultlegende der Erzvater 
Jakob zum ersten Traum-Empfänger und Stifter 
der rituellen Mazzeben-Salbung wurde; das numen 
war nunmehr der »Gott Jakobs«. Dieser wurde 
nach 1200 v.Chr. im Laufe des Einzugs der ägyp- 
tosinaitischen Stämme mit dem von ihnen verehr- 
ten Jahwe identifiziert, der in der at. Form der 
Kultlegende von B. (Gen. 28,10-22) auch schon 
als »Gott Abrahams und Isaaks« (-* Bersabe) er- 
scheint und im übrigen El als Beinamen erhält 
(Gen. 35,7 u. ö.). Seinem Kultus unterstellte sich 
nun auch der des »Gottes Jakobs«. In israeli- 
tischer Zeit nahm auch die l km n.w. benachbarte, 
wohl seit der frühen Bronzezeit (3. Jt.) besiedelte 
und im 13. Jh. (durch die Israeliten?) schon einmal 
niedergebrannte Stadt lüz den Namen des Heilig- 
tums an. Im 1 0. Jh. erhob Jerobeam B. zum Haupt- 
heiligtum des Nordstaates (l.Kön. 12,25-13,32), 
die Verehrung seines Jungstierbildes wird im 8. Jh. 
von Arnos und Hosea (der verunstaltendeNamens- 
ersatz beth ’äwän »Sündenhaus« Hos. 4,15. 5,8. 
10,5 lebt vielleicht im h. arab. Namen der Stadt 
betin weiter) angegriffen und im 7. Jh. von König 
Josia unterbunden (2.Kön. 23,15-18). Im 6.Jh. 
blühte B. wieder auf, in der Makkabäerzeit war es 
zeitweise seleukidische Festung, Vespasian er- 
oberte es 68 n. Chr. Aus byzantin. Zeit sind ein 
urspr. wohl synkretistisches Abrahamsheiligtum 
( bürg betin) und die Jakobskirche (hirbet el- 
maqätir) bemerkenswert. Die bis h. andauernde 
Besiedlung hat die amerikan. Grabungen der J. 
1927, ’34, ’54, ’57 und ’60 noch nicht zur vollen 
Klärung der Archäologie von Stadt und Heilig- 
tum B. kommen lassen. C. C. 
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Lit. seit und außer RGG 3 I 1095 f.: 1. A.M. Schneider B. 
und seine altchr. Heiligtümer, ZBPV 57, 1934, 186-190. 
2. J.L. Kelso , BASO 151, 1958, 3-8; 164, 1961, 5-19 
(3. und 4. Kampagne). 3. C.A. Keller , ZAW 67, 1955, 
162-168. 4. V.Maag in: Kulturgcsch. des Alten Orient, 
hrsg. von H.Schmökel, 1961, 569L 5. H. Donner, ZAW 
74, 1962, 68-70 (zu Gen. 28). 

Bethsaida (aram. bet sajdä»HB.u% des Fanges« 
oder »der Beute«). Ortschaft in der — ► Gaulani- 
10 tis am See Genezareth (in der h. Ebene el-ibteha) 
ö. der Einmündung des Jordan; vom Tetrarchen 
-> Herodes Philippus 3 v.Chr. zur Stadt ausgebaut 
und nach -> Augustus* Tochter Julias genannt 
(los. ant. 18,2,1 ; bell. 2,9,1; wohl nur das 2 km 
landeinwärts gelegene heutige et-tell), doch in allen 
4 Evangelien weiter mit aram. Namen erwähnt 
(wohl nur die Fischersiedlung am See, h. hirbet 
el- e arag ). Von Nero dem Königreich Herodes 

Agrippas II. zugeteilt (Ios.ant. 20,8,4; bell. 2, 13, 2), 
20 wohl im 7. Jh. zerstört, gelegentlich von Beduinen 
wiederbesiedelt. C. C. 

Lit. seit RGG 3 1,1098 und BHH 1,234: 1. Cl.Kopp Die 
heiligen Stätten der Evangelien, 1959, 230-243. 2. D. 
BaldiLibei amiuus IO, 1959/60, 120-146. i.J.O’Hara Two 
Bethsaidas or One? Scripturc 15, 1963, 24-27. 

Bethlehem* Urspr. »Haus der (kanaanä- 
ischen Göttin) Lahama« (O. Schröder, OLZ 18, 
1915, 294f.), doch schon bald volksetym. als 
»Brothaus« gedeutet, Ort 8 km s. Jerusalem, 
30 einmal in den Amarna-Texten (14. Jh.) bezeugt, 
doch erst seit David (1. Hälfte des 10. Jh.) hist, 
greifbar, Festung unter Rehabeam (2 Chr 11,6), 
aber schon zur Zeit der Prophezeiung des Micha 
(5,1) (2. Hälfte des 8. Jh.) unbedeutend. In der von 
da an lebendigen messianologischen Tradition 
stehen die Nachrichten von der Geburt Jesu in B. 
(Mt 2,1; Lk 2,4; Joh7,42), die mit der Naza- 
rethüberlieferung konkurrieren. Im 2.Jh. gewinnt 
die B.-Tradition die Oberhand, so daß die hl. 
40 Höhle wohl schon unter Hadrian prof aniert wurde 
und danach vielleicht einen-*- Adonis-Kult (Hier, 
ep. 58,3 ad Paulinum; umstritten, Orig. Cels. 1,51 
und Eus.Dem.ev.7,2 wissen nichts davon) an sich 
zog. Mit der Pilgerfahrt der Kaiserin Helena (vor 
330) beginnt die vor allem an der Baugeschichte 
der Geburtskirche und in Kreuzfahrerchroniken 
zu verfolgende christliche Epoche von B., die bis 
heute andauert (19000 meist ehr. Einwohner). 

C.C. 

50 Lit. außer in und seit RACh 2,224-228. RGG 3 i,i097f. 
BHH 1,233: 1. W.Foerster , ZDPV 57, 1934, 1-7. 2. A. 
Rücker Or.Chr. 35, 1938, 224-238. 3. J.Michl, MThZ 
1956, 115-119. 4. H. Stern Cah. Arch. 3, 1948, 82-105 und 
9, 1957, I4I-I45- 5- Cl.Kopp Die heiligen Stätten der 
Evangelien, 1959, 10-85. 

Betriacum (Nissen It.Ldk. 2,201). Dorf zwi- 
schen Cremona und Hostilia (Schol. Iuv. 2,106) 
kurz w. des Oglioüberganges (nach Pomp. Planta 
bei Schol. Iuv. 2,99 20mp, nach Tab. Peut. 4,3 
60 22mp von Cremona), bekannt durch 2 Schlachten 
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(vgl. Plin.nat. 10,135 Bedriacensibus bellis civili- 
bus ) des J. 69 n.Chr. zwischen Otho und Vitellius 
(vgl. Hanslik WST 74, 1961, 113 ff.) sowie Vitel- 
lius und den Truppen Vespasians (Suet. Vit. 10, 
1 5. Plut.Oth. 8.11.13. Tac.hist. 2,23.39. 3,15 u.a.). 
Unterschiedliche Namensschreibung: Bedriacum 
bei Tac. a.O. Bebriacum bei luv. 2,106. 0Qr]yöid- 
kov b. los. b. lud. 4,9,9. G. R. 

Betten s. lectus 

Bevölkerungswesen. Die ant. und moder- 
nen Versuche, die Bevölkerung ant. Gebiete zu 
bestimmen, sind nach den Gesichtspunkten wis- 
senschaftlicher Statistik ungenügend. Sparta hatte 
eine Vollbürgerschicht, die sich unter Lykurg auf 
9000-10000 Kleruchen belaufen haben soll, da- 
nach ständig als Folge der rassenschädlichen 
spartanischen Wehrverfassung zurückging, z. Z. 
der Perserkriege auf 7000, um 418 v.Chr. auf 
2100-2500, vor der Schlacht von Leuktra (371 v. 
Chr.) auf 1400, danach auf 1000, 339 v.Chr. auf 
900, im 3.Jh. v.Chr. auf ca. 700! 

Die Bevölkerungszahlen von Attika im 5./4.Jh. 
v.Chr. sind heiß umstritten. Die Schätzungen 
schwanken zwischen 20000 und 35000 wehrfähi- 
gen Politen, ca. 1 0000 wehrfähigen Metoikoi, d. h. 
einer freien Bevölkerung von ca. 90000-105000 
Seelen und einer Sklavenbevölkerung von eher 
100000 als 400000 Köpfen. 

Die Zensuszahlen röm. männlicher Bürger sind 
dagegen seit ca. 294/93 v.Chr. mit 262000 als ver- 
läßlich zu betrachten. Am Ende des 2. Pun. Krieges 
(204/03) ist die Zensuszahl auf 214000 gesunken, 
steigt aber bis 142 v.Chr. auf fast 329000 an. 
Nach einem überraschenden Rückgang führen 
vermutlich die Ref ormen der Gracchen zu einem 
Anstieg auf fast 395000, der 86/85 auf 463000, 
70/69 auf 910000 und unter Augustus auf fast 
5 Millionen sich erhöht. 

Das Bevölkerungsproblem der Stadt Rom ist 
erstseit 1940durchv. Gerkan auf von H.G. Wells 
bereits geforderter archäol.-topogr. Grundlage ge- 
klärt worden. Danach kann Rom in der Zeit der 
späten Republik niemals mehr als 624000 Ein- 
wohner, das kaiserliche Rom niemals mehr als 
698000 Einwohner gehabt haben. Die hellenist.- 
röm. Städte des O. waren kleiner, vielleicht mit 
Ausnahme von Alexandria. Die Bevölkerung des 
Imperium Romanum wird auf zwischen 50 und 
70 Millionen geschätzt. In der Spätantike sinkt 
die Bevölkerung von Rom bis auf 15000 im 6 .Jh. 
n.Chr. Konstantinopel stieg gleichzeitig auf ca. 
600000 Einwohner unter Justinian I. an, erreichte 
aber niemals 1 Million vor 1453. F.M.H. 

Attika: Vgl. F.M.H eichet heim An Anc. Economic Hist. 2 , 
1964 , Cap. VI Anm. 17 mit voller Bibliogr. Rom: T. Frank 
An Economic Survey of Anc. Rome. Index Vol. ( 1940 ), 
Ceosus Statistics, Population. H. G. Wells Anticipations 3 
1914 , p .34 note 1 . A.v. Gerkan, Röm. Mitt.55, 1940 , 149 !. 
58, 1943 , 213 !.; BJ 149 » 1949, 5f. G.Lugli, RPAA 18 , 
1941 / 42 , 191L J .G.Calza- G.Lugli in Bull. Comm. Arcb. 


Bewaffnung 880 

di Roma 69, 1941, 142L D. van Bereitem Les distributions 
de ble 1939, 57L F. G. Meyer , Hist. 2, 1954, 318 f. 
Allgemein: A.E. R.Boak Manpower Shortage and the 
Fall of the Roman Empire in the West (195s). Gl.Downey, 
in TAPhA 89 i960, 84L Heichelheim op.cit., a.o.J.C. Rus- 
sell Late Ancient and Medie val Population. TPhS N .S. 48, 
3 (1958). RE Sitos (Suppl.VI 838), Sklaverei (Suppl.VI 
90sf.), Theten. 

Bewaffnung. 1. Griechen: In der Zeit des 
10 2. Jt. bis zum 6 . Jh. v. Chr., die zunächst durch die 
Einzelkämpfe der schwergerüsteten Krieger, der 
Edlen, gekennzeichnet war,bestanddie B. ausdem 
hohen, stark gewölbten Turmschild (-> aspis), der 
ledernen, gefütterten, mit Metallplatten oder Eber- 
zähnen besetzten Sturmhaube, dem 1 1 Ellen (5 m) 
langqn Stoß- und Wurfspeer und dem langen, 
zweischneidigen Hiebschwert aus Bronze. Dazu 
kamen manchmal 2 kürzere und leichtere Speere 
und eine Streitaxt (Hom. II. 13,612). Beim Turm- 
20 schild, der den Mann ziemlich deckte, waren Le- 
dergamaschen und ein lederner, metallbeschlage- 
ner Leibgurt für den Körperschutz ausreichend. 
Das Gefolge führte neben Schwert und Speer einen 
Bogen als Angriffswaffen und Tierfelle an Stelle 
des Schildes. Die schwerfälligen Einzelkämpfe der 
vollgerüsteten Krieger wurden durch Verwendung 
leichterer Waffen, vor allem kleinerer Schilde, von 
denen der Rundschild die letzte Entwicklungsstufe 
darstellte, zusehends beweglicher. Dazu kam, daß 
30 man die Kampfentscheidung durch stärkeren Ein- 
satz der Masse zu erreichen suchte. So bildete sich 
der taktische Körper, eine Entwicklung, die bei 
den Spartanern am frühesten zum Durchbruch 
kam. Mit dem Rundschild wurden Panzer und 
Beinschienen erforderlich. Dazu führten die spar- 
tan. Hopliten eine lange Stoßlanze und ein bloß 
zum Schlag verwendbares Schwert (Tyrt.frg.il, 
30). Während aber bei ihnen der Panzer noch aus 
Metall bestand, trugen die athenischen Hopliten 
40 einen Leder- oder Leinenpanzer, der bloß mit Me- 
tall beschlagen war. Der Helm hatte Nasen- und 
Stirnschutz, einen kurzen Nackenschirm und 2 be- 
wegliche Wangenstücke. Das Schwert war zum 
Hieb und zum Stich geeignet. Die athen. Kavallerie 
trug noch den schweren Metallpanzer, doch durch- 
weg keinen Schild. Mit der Einigung Griechen- 
lands durch Makedonien wurde auch die Unifor- 
mierung der Bewaffnung der Kleinstaaten, die im 
einzelnen sehr verschieden war, eingeleitet und in 
50 der hellenist. Zeit zum Abschluß gebracht (Liv. 
38,7. Polyb. 2,65. 4,69. 1 1 ,9,6. 1 5,6. Plut. Kleom.l 1 ; 
Philop. 8,11. Paus. 8,50,1. Polyain. 6,4,3). Kenn- 
zeichnend für den makedon. Phalangiten war ein 
kleiner Schild von 60 cm im Dm., der mittels 
2 Handhaben für Hand und Arm getragen und 
geführt wurde und dessen Größe durch die Länge 
der Sarisse (Polyain.4,2,10), die mit beiden Händen 
gefaßt werden mußte, bedingt war. Sie betrug zur 
Zeit Alexanders d. Gr. 1 2 Ellen (5,5 m). Dazu trug 
60 die schwere Infanterie (Pezetären) Helm, Bein- 
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schienen, den leichten, bloß mit Metall beschlage- 
nen Lederpanzer und vermutlich ein Schwert. Der 
schwere, vollständig aus Metall bestehende Panzer 
blieb für die schwere Reiterei, die Hetären, cha- 
rakteristisch. Die Hypaspisten, die leichte, make- 
donische Infanterie, führten eine kurze Lanze und 
einen Schild und waren mit einem Chiton und ba- 
rettartigen Filzhut (Kausia) bekleidet. Die Sarisso- 
phoren, die leichte Reiterei, hatten lange Stoßlan- 
zen, Lederhose, Lederpanzer mit Lederstreif en und 10 
einen Helm. Diemakedon.-hellenist. Zeit ist ferner 
durch Torsionsgeschütze charakterisiert, die auch 
in römisch. Zeit weniger als Feldgeschütze, sondern 
hauptsächlich im Festungskrieg verwendet wurden. 

2. Römer: Die B. der Legion in der Frühzeit 
des Milizheeres ist ziemlich unbekannt. Sicher ist 
bloß, daß die Stoßlanze (hasta) die Hauptwaffe 
des Phalangiten darstellte. Bezeugt sind ferner der 
Rundschild ( clipeus), der große, rechteckige, flach 
gewölbte (scutum) und Beinschienen (ocreae). Die 20 
Kavallerie war schwer gerüstet, und die Leicht- 
bewaffneten führten bloß Wurfspieß und Schleu- 
der. In der Zeit der M anipulartaktik (Polyb. 6,22f.) 
wurde bei der schweren Infanterie die Lanze all- 
mählich durch den Wurspieß (pilum), und zwar 
einen schweren, dann leichten ersetzt, und damit 
gewann das Schwert (gladius) an Bedeutung. Der 
Helm bestand aus starkem Bronzeblech, der Pan- 
zer (lorica) aus Sohlenleder. Beinschienen wur- 
den nicht mehr getragen. Als Schild setzte sich das 30 
scutum allgemein durch, und zum Lederwamspan- 
zer der Kavallerie kam noch ein Kettenhemd (Po- 
lyb. 6,25). DieseWaff engattung hatte ferner clipeus, 
cassis, doch keinen Schild, und eine Lanze mit bei- 
derseitiger Spitze (hasta, tragula). Die Leichtbe- 
waffneten trugen Lederkappe, Rundschildf/w/mz,), 
Schwert und einen leichten Wurfspieß (iaculum). 
Diese Entwicklung schloß die Zeit der Kohorten- 
taktik durch eine annähernd gleichmäßige B. der 
gesamten Linieninfanterie ab. Das pilum ersetzte 40 
man durch einen noch leichteren Typ und steigerte 
seine Wirksamkeit durch konstruktive Verbesse- 
rungen. Beinschienen wurden wieder getragen, 
doch allein vom centurio . Die Hilfstruppen ver- 
wendeten teilweise nationale Waffen, teilweise 
wurden sie den Legionen angeglichen. Im stehen- 
den Heere der frühen Kaiserzeit kam der schon 
früher vorkommende Metallpanzer und Dolch 
(pugio) bei der Infanterie allgemein zur Einfüh- 
rung (los. bell. lud. 3,5,5). Die steigende Bedeu- 50 
tung der Fernkampfwaffen und der Kavallerie 
seit dem 1 . Jh. v. Chr. bewirkte bald eine Änderung 
der B. Ein Teil der Legionäre wurde mit Lanzen 
( lancea , hasta , Aöyxr)) und Rundschilden (cetra) 
ausgerüstet (los. bell. lud. 3, 5,5. 6, 2. 5,2,1. Cass. 

Dio 49,30), an Stelle von gladius und pugio tra- 
ten das Langschwert (spatha) u. semispathium 
(Veg.mil. 2,15). Auch Wurflanzen mit dreikantiger 
Eisenspitze ( spiculum , vericulum, Veg. mil. 2,14f.) 
und bleivergossene Pfeile (plumbata, Veg.mil. 1,17. 60 
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2,15) kamen zur Einführung. Die B. der Legion 
nahm, je mehr sie zur Ergänzung Ausländer an- 
werben mußte, an Mannigfaltigkeit zu und wurde 
so für das spätröm. Heer besonders charakteri- 
stisch. A. N. 

Krom.-Veith 629.633. Burs. 248, 1935, i86ff., 274, 1941, 
84fr. u.ö. Philol. Suppl. Bd.23, H. 2,21 ff. A.Bruhn-Hojf- 
meyer Antikens artilleri. Kobenhavn 1958. 

Bezereos. Im s. Tunesien, s.ö. des Chott-el- 
Djerid, Station, angeführt im Itin. Anton, und in 
Not. Dign. Occ., auf dem Tripolitanischen limes , 
h. Sidi Mohamed Ben Aissa. Das castellum wurde 
unter Commodus angelegt und von Septimius 
Severus befestigt; es war mit einer vexillatio der 
legio /// a Augusta belegt. M. L. 

Atl. Arcli. Tun. 1/100.000 2 Tamezred 8. A. Merlin , CRA 
1921, 236. ILAfr. 26-29. ILT 56-59- 

Bia {Bia). Personifikation der Gewalt bei 
Hes. theog. 385. Zelos, Nike, Kratos und B. sind 
Kinder des Titanensohnes Pallas und der Styx, die 
sich beim Kampf zwischen Kronos und Zeus mit 
ihren Kindern auf des letzteren Seite stellt und 
bei ihm dauernd Wohnung nimmt. Dieser Symbo- 
lik folgend, läßt Aischyl. Prom. 12 den Titanen 
durch Kratos und B. an den Felsen schmieden. 
Bei Plut.Them. 21 spricht Themistokles den An- 
driem gegenüber von seinen Göttinnen Peitho 
und B. (diese statt der in seiner Quelle, Hdt. 8,11 1, 
genannten Ananke). Ein gemeinsames Heiligtum 
hatten B. und Ananke beim Aufstieg zu Akro- 
korinth, Paus. 2,4,6. H. v. G. 

Biccuav Mit dieser Privatklage konnte 

in Athen der Raub, die Notzucht einer freien Per- 
son (also auch der Ehebruch unter Anwendung 
von Gewalt) sowie die Entführung einer freien 
Person zum Zwecke der Unzucht verfolgt werden. 
Solon hatte hierfür eine Geldbuße festgesetzt, spä- 
ter trat zu der Buße an den Verletzten noch eine 
Strafe in gleicher Höhe an den Staat (öffentliches 
Interesse!). E. B. 

G. Busolt GStK. 5 3 5 f . 

Bianor. 1 . Myth. Gründer von Mantua, Sohn 
des Tiberis und der Manto, nach der er die Stadt 
benannte; eigentlich hieß erOgnus (Aucnus),Verg. 
Aen. 10,198. Serv. ebd. gibt eine andere Genealo- 
gie und macht ihn zum Gründer von Felsina(Bo- 
nonia = Bologna). Sein Grab erwähnt Verg. ecl. 
9,60. Vgl. Sil. 5,7. 6,109. H.v.G. 

2. (Bitivcog). Ein Epigrammdichter des Phi- 
lipposkranzes (Anth. 4,2,11), Bithyner (7,49.396), 
lebte z. Z. des Erdbebens von Sardes 17 n.Chr. 
(9,432). Für 19 Gedichte, meist Anekdoten und 
Genrebilder ohne hervorstechende Stilmerkmale, 
ist die Zuweisung sicher; 7,644.671. 9,252 bleibt 
sie fraglich. Mit Antiphilos bzw. Apolionidas riva- 
lisieren 7,396. 9,223.273. G. Schm. 

Bias ( Biag ). 1. Sohn des Amythaon und der 
Eidomene, Bruder des Sehers Melampus, der ihm 
bei der gefahrvollen Werbung um Pero, die Toch- 
ter des Neleus, beistand. Hom.Od. 15,237. 1 1 ,287. 
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Apollod. l,96ff. Aus Pylos stammend, gewann B. 
mit Hilfe seines Bruders ein Drittel von Argos und 
wurde Stammvater eines der 3 dort angesessenen 
vornehmsten Fürstengeschlechter, der Biantiden. 
Hes.frg. 52 ff. Hdt. 9,34. Diod. 4,68,4. Paus. 2, 
18,4. H. v. G. 

Bethe Theb. Heldenlieder 43 ff. 173 ff. 

2. Der Sohn des Teutames, der einem der 
sich als kadmeisch bezeichnenden führenden Ge- 
schlechter Prienes entstammte. Er galt schon E. 10 
des 6. Jh. als die Verkörperung eines weisen Staats- 
lenkers und Richters und wurde ebenso wie Tha- 
ies, Pittakos und Solon stets zu den 7 Weisen ge- 
rechnet. Als historisch kann sein von Hdt. 1,170, 
wohl nach Hekataios, überlieferter Vorschlag auf 
der Ionerversammlung im Panionion 546 v. Chr. 
betrachtet werden, die Ioner sollten sich der pers. 
Herrschaft dadurch entziehen, daß sie sich, zu 
einer einzigen Polis zusammengeschlossen, auf 
Sardinien niederließen. Hist. Hintergrund könn- 
ten auch die Erzählungen haben, daß er eine lang- 
dauernde Fehde zwischen Prieneund Samos durch 
vernünftige Vorschläge beigelegt (Plut. mor. 296 A) 
und König Alyattes von Lydien, als dieser Priene 
belagerte, listig über die in der Stadt vorhandenen 
Vorräte getäuscht habe, so daß dieser die Belage- 
rungaufgab (Diog. Laert. 1,83). Legendär ist sicher- 
lich sein Kontakt mit Amasis von Äg. (Plut. mor. 

38 B), chronologisch überdies unmöglich sein 
angebliches Wirken im 2. Messen. Krieg (Diog. 
Laert. 1,82). B. war zu seiner Zeit zweifellos der 
führende Mann in Priene und wirkte noch ganz 
in altion. Sinne als Richter und Schiedsrichter, 
nicht in besonderer amtlicher Eigenschaft. Hier- 
durch berühmt geworden, soll er von den Bürgern 
Prienes nach seinem Tod heroische Ehren erhalten 
haben. Meist in novellistischer Umrahmung wur- 
den ihm später zahlreiche weise Aussprüche in 
den Mund gelegt und sicher unechte Verse zu- 
geschrieben (Diog. Laert. 1,85), darunter ein gro- 
ßes Gedicht, in dem er dargelegt haben soll, wie 
Ionien aufblühen könnte. Fr. Kie. 

A.Lesky GGrL 1958, 149. 

Bibaculus s. Furius. Sextius 

Bibel. 1. Der Name B. kommt vom mittellat. 
sing. fern, biblia. Damit wurde der griech. plur. 
neutr. ßißUa wiedergegeben; so heißen z.T. 
schon seit Origenes, einheitlicher seit Johannes 
Chrysostomos die »Bücher«, die in der von den 
Christen seit Paulus (2. Kor. 3,14) f) 7ia/.aiu dia- 50 
&r}X 7) -= vetus testamentum genannten Slg. israeli- 
tisch-jüdischer Offenbarungsurkunden und in der 
nach und nach unter verschiedenen Bezeichnungen 
und in wechselnden Gruppierungen (-> 3) hinzu- 
wachsenden Slg. ehr. Sehr, vereinigt sind. Der sing, 
von ßiß?Ja ist seinerseits urspr. ein Deminutiv 
von f) ßtßXoq und fj ßvßP.og; mit beiden Formen, 
unbekannt warum fern., benannten die Griechen 
urspr. den für Flechtwerk und Schriftrollen ver- 
wertbaren Papyros, und zwar nach der phönik. 60 
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Hafenstadt BvßAoq , wo er, aus Äg. kommend, 
umgeschlagen wurde, und wo sie ihn seit dem Ende 
des 1 2. Jh. v. Chr. (B.L. Ullman, AJA 31, 1927, 324 
bis 327) kennenlernten. In dem Namen Bvßloq ist 
ein dem damals noch gesprochenen Labiovelar 
ähnlicher Laut zu B geworden (zum Lautgesetz 
vgl. Schwyzer Griech. Gramm. 1,293-296), den 
wir in den älteren Formen gbl (ugaritisch), gubla 
(Amarnatafeln) und kpn(j) (äg., z. B. Pap. Ebers 
1550 v.Chr.) wiedererkennen. Falls dieser Name 
eine appellativische Bedeutung hatte, ist sie un- 
bekannt; denn sollte bei der phön. und hebr. Wie- 
dergabe g e bal, deren Schwa hinter dem 1 in der 
Form ßißhoQ steht (P. Kretschmer, KZ 57, 1930, 
253), > heute arab. gbel , an »Bergen« o.ä. ge- 
dacht worden sein (so zuletzt Köhler Hebr. WB 
s. v.), so wäre das eine semitische Volksetymologie. 
2. Von den Schriften des späteren ehr. AT., welche 
die Juden Tenak nannten (die Konsonanten sind 
20 die Anfangsbuchstaben von torah — Gesetz, n e bi- 
iim = Propheten und k e tubim = Schriften), wurde 
der -*■ Pentateuch (=* torah ) wohl Anf ang des 4. Jh. 
v.Chr. fertig von Esra aus Babylonien nach Pa- 
lästina mitgebracht. Neben ihm wurden in den 
Synagogen die nach der babylonischen Gefangen- 
schaft noch erhaltenen hist, und prophet. Schrif- 
ten gelesen ; sie zeichneten sich bis etwa 200 v. Chr. 
als Gruppe der n^bi^im ab, als deren »frühere« 
seit dem 2.Jh. n. Chr. die vermeintlich von Pro- 
30 pheten verfaßten 4 Geschichtsbücher (Josua, 
Richter, 1./2. Samuel, 1 ./2. Könige) und als deren 
»spätere« die 4 prophetischen Bücher (Jesaja, 
Jeremia, Ezechiel, Zwölf prophetenbuch) galten. 
An »Schriften«, die es nicht zum Rang regelmäßig 
im Gottesdienst gelesener Texte gebracht hatten, 
die aber teils in die mosaische oder salomonische 
Zeit datiert wurden, teils als Festlegenden oder 
Berichte der nachexilischen Restauration fest ein- 
gewurzelt waren, gab es noch Psalmen, Hiob, Pro- 
40 verbien, die 5 Megilloth (»Festrollen« Ruth, Ho- 
heslied, Prediger, Klagelieder, Esther), Daniel 
Esra/Nehemia und 1./2. Chronik. Sie wurden 
schließlich ebenso wie torah und n^bi^im, zuletzt 
wohl von der rabbinischen Synode von Jabne 
(Jamnia) um 90 n. Chr., als kanonisch anerkannt. 
Alle anderen Bücher, denen die Qualifikation der 
»Schriften« nicht zuerkannt wurde, und von denen 
auch nach heutigem Urteil einige jüdisch-helle- 
nistischen Ursprungs und erst bei der Übers, ins 
Griechische (-> Bibelübersetzungen 2) hinzugefügt 
sind, wurden ausgeschieden und fanden später in 
die einzelnen ehr. Kirchen mit verschiedenen 
Übers., wechselnder Ordnung und Anzahl und 
unterschiedlicher Wertung, meist als Apokryphen, 
Eingang (vor allem 3. Esra, 1.-3. Makkabäer, To- 
bit, Judith, Manassegebet, 5 Zusätze zu Daniel 
und 9 Zusätze zu Esther, Baruch, Jeremiabrief, 
Jesus Sirach, Weisheit Salomos, ferner einzelne 
Pseudepigraphen). — * Judentum. 3. Die ehr. Ge- 
meinde entnahm zunächst ihre y^cupal (l.Kor. 
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15,3 f.; Röm. 15,4; Mt. 21,42; Lk. 24,27) die- 
sem Bestände, betrachtete daneben auch schon 
größere Gruppen aus ihm als Einheit {yQayrj Gal. 
3,8.22. Joh. 2,22.10,35.1. Petr. 2,6. 2. Petr. 1,20). 
Hinzu sammelte sie dann bis Mitte des 2. Jh. Pau- 
lusbriefe und Evangelienschriften; als Marcion 
daraus für seine Gemeinden einen Kanon aus 
»Evangelium« (emendierter Lukas) und »Apo- 
stel« (10 verkürzte Paulusbriefe ohne die Pasto- 
ralen) schuf, suchte auch die Großkirche nach 10 
einem Weg zu einem abgeschlossenen Kanon: 
denn mittlerweile hatte jede Kirchenprovinz sich 
ihre eigene Lit., namentlich Evangelien und Apo- 
stelakten, geschaffen, und auch Briefe und Apoka- 
lypsen wurden neu verfaßt oder nachgeahmt. Über 
die Stadien der Kanonbildung ist nicht viel Siche- 
res bekannt. Die normative Slg. der Evangelien 
ist bei den Alogern um 170 (sie verwerfen das Jo- 
hannesevangelium als gnostisch) noch nicht und 
bei Clemens Alexandrinus wohl gerade beendet. 20 
Der Apostelteil erscheint bei den Scilitanischen 
Märtyrern um 180 auf Paulusbriefe beschränkt, 
enthält bei Clemens aber auch noch 1. Clemens- 
und Barnabasbrief und umfaßt im Muratorischen 
Fragment (Ende 2.Jh.) als kanonisch die Apostel- 
geschichte, 13 Paulusbriefe, 2 Johannesbriefe und 
Judasbrief. Kurz darauf muß sich der 1. Petrus- 
brief durchgesetzt haben, während über Hebräer-, 
Jakobus-, 2. Petrus- und 3. Johannesbrief und 
mehrere der dann faktisch apokryph gebliebenen 30 
Schriften bei den Gemeinden und Kirchenvätern 
des 3. Jh. Unsicherheit herrscht. Die Anerkennung 
der Offenbarung des Johannes stand seit ihrer 
Hochschätzung durch Justin nicht mehr ernstlich 
in Frage, wohl aber die der anderen Apokalypsen 
(am bekanntesten 5. und 6. Esra = Kap. 1 und 2 
sowie 15 und 16 des jüdischen 4. Esra in der Vul- 
gata, Petrusapokalypse, Hirte des ->• Hermas). 367 
legte Athanasius in seinem 39. Osterfestbrief das 
NT. auf seinen heutigen Umf ang von 27 Schriften 40 
fest, und Augustin übernahm diesen Kanon. 
Griech. und Lat. Kirche hielten seit dem E. des 
4. Jh. de facto an ihm fest; doch wurden autorita- 
tive Entscheidungen, denen sich diese Kirchen 
gemeinsam unterworfen hätten, nie getroffen, und 
in der w. Kirche wurde die Normativität des 
Kanons oft relativiert (im Katholizismus durch 
Hoch- oder gar Höherschätzung der Tradition, 
im Protestantismus durch kanonkritische Über- 
legungen). Über Abweichungen in den orientali- 50 
sehen Kirchen — > Bibelübersetzungen. C. C. 
Näheres, bes. zur Entstehung der einzelnen ßlß?.ta selbst, 
in den Einl. ins AT. von O.Eißfeldt, A. Weiser, E. Sellin, 
und in den Einl. ins NT. von P. Feine- J.Behm- IV. G. 
Kümmel, A. JUlicher-E. Fascher, W . Michaelis (alle mit wei- 
terführender Lit.) sowie in den zahllosen Bibellexika, am 
ausführlichsten im Dictionnaire de la Bible, 1895- 1912, 
Suppl. seit 1928 und 1955. 

Bibelübersetzungen. 1. Das Aramäische, 
das von den Achämeniden innerhalb ihres Rei- 60 
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ches, zu dem seit Kyros II. auch die jüdische Dia- 
spora und Palästina gehörte, als Kanzleisprache 
verwendet wurde und als lingua franca des Vor- 
deren Orients ohnehin weite Verbreitung gewon- 
nen hatte, schränkte die Kenntnis des Hebräischen 
allmählich soweit ein, daß seit dem 4.Jh. v. Chr. 
aramäische Übers.en der heiligen Schriften des 
— > Judentums (-* Bibel 2) nötig wurden. Sie ent- 
standen als deutende Paraphrasen für den Bedarf 
des Gottesdienstes. Man nennt sie Targume. Ihre 
älteste Textschicht ist im alten, sog. Palästinischen 
Pentateuchtargum (Reste bei P. Kahle Masoreten 
des Westens 1. II, BWANT Ii 9. III 14, 1927/30) 
erhalten, aber neben Jüngerem auch im Targum 
Jeruschalmi I oder Pseudo-Jonathan (ed. M. 
Ginsburger 1903) und im Targum Jeruschalmi II 
oder Fragmententargum (ed. M. Ginsburger 
1899; neuerdings im Codex Neofiti 1 vollständig 
aufgefunden, aber bis Ende 1963 noch nicht ediert) 
bewahrt. Gegen diese, die wie das Genesis-Apo- 
kryphon von Qumran (ed. N. Avigad-Y. Yadin 
1956) den Text relativ frei paraphrasierten und 
oft midraschartig erweiterten, sollte vom 2. bis 
5.Jh. n.Chr. von Babylonien aus das Pentateuch- 
Targum Onkelos (ed. A. Sperber 1959) eine offi- 
zielle wörtlichere Version durchsetzen, die in Baby- 
lonien wie in Palästina verständlich sein mußte. 
Daß dies gelang, stehtdurchdie Weiterverwendung 
des palästinischen Targums bis ins 9.Jh. n.Chr. 
(Kairo-Geniza!) in Frage, ist aber angesichts der 
Feststellung, daß Mischna und beide Talmude nur 
ein Targum für das ganze Judentum voraussetzen 
und die jüngeren Textschichten in den uns erhal- 
tenen palästinischen Targumfassungen auch nach 
der Entstehung des Onkelos an einzelnen Stellen 
für den Gottesdienst eingefügt sein können, wei- 
terhin diskutabel. Analog verhalten sich die von 
P. de Lagarde nach dem Codex Reuchlinianus 
1872 edierten Prophetae Chaldaice zum offiziellen 
prophetischen Targum Jonathan (ed. A. Sperber 
1959 und 1962), bei welchem die jemenitische (süd- 
arabische) Überlieferung auch für sich interessant 
ist (Josua und Richtered. F.Praetorius 1899 und 
1900. Jesaja ed. J.F. Stenning 1949. Jeremia ed. 
L. Wolfsohn 1902. Ezechiel ed. S. Silbermann 
1902). Anders liegt das Problem (vgl. P. Kahle 
Masoreten des Ostens, BWANT 15, 1913) bei dem 
Verhältnis der älteren jemenitischen Tradition der 
T argume z u den » Schriften « (Prediger ed. A. Levy 
1905. Hoheslied ed. R. H. Melamed, Diss. Phila- 
delphia 1921) zum textus receptus bei P. de La- 
garde Hagiographa Chaldaice 1873 (wichtig vor- 
her Chronik ed. D.Wilkins 1715 nach der Cam- 
bridger und der Erfurter Hs.). - Der hebräische— *■ 
Pentateuch der Samaritaner (ed. A. v. Gall 1914 
bis 1918) diente zur Grundlage eines weiteren, des 
samaritanischen Targums (ed. J.H. Petermann- 
K. Völlers 1872-1891), das sprachlich und sach- 
lich für sich steht. - Die Bedeutung der Targume 
ist kaum zu überschätzen. Ihr Einfluß reicht in die 
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griech. und syr. Übers.en bis hin zur Peschitta und 
damit auch in deren Tochterübers.en und wird 
z.Z. im einzelnen diskutiert. 

2. Ebenso wie bei denTargumen muß man sich 
teilweise die Anf. der griech. Übers.en vorstellen, 
als im hellenist. Diaspora judentum das Griech. die 
Kenntnis des Hebräischen verdrängte. Daneben 
muß bei einer Sprache, die mit dem Hebräischen 
nicht verwandt ist wie das Aramäische, die Not- 
wendigkeiteinermöglichsteinheitlichen und treuen 
Übers, bestanden haben, so daß die Bemühung 
um die Wiedergewinnung von Grundrezensionen 
gerechtfertigt ist. Dieser Alternative trägt: Septua- 
ginta. Vetus Testamentum Graecum Auctoritate 
Societatis Litterarum Gottingensis editum (seit 
1922; Handausgabe von A. Rahlfs 1935) Rech- 
nung. Septuaginta (LXX) nennt man diese Über- 
setzung nach den 72, abgerundet 70 Übersetzern 
in der Legende des->- Aristeasbriefes. In Unteräg. 
begann man mit der Übers, des Pentateuch in der 
1. Hälfte des 3.Jh v.Chr. und kam bis zum Anfang 
des 1. Jh. v.Chr., nicht ohne zeitweilige verschie- 
den starke Anlehnung an Targume, mit den »Pro- 
pheten«, »Schriften« und den später vom rabbi- 
nischen Judentum verworfenen, also apokryph 
gebliebenen Schriften (-*■ Bibel 2; von ihnen wur- 
den Sapientia, Sirach, Tobit und Judith 1672 von 
einem Konzil zu Jerusalem kanonisiert) zu Ende. 
Da die Christen die LXX als Hl. Schrift annah- 
men, konnten sie ihr ihre eigenen, gleich in griech. 
Sprache verfaßten Schriften (-* Bibel 3) hinzufü- 
gen, so daß nun namentlich die 4 großen Majus- 
keln (Codex Sinaiticus und Vaticanus, 4. Jh.; 
Alexandrinus und Ephraemi rescriptus, 5.Jh.) im 
Prinzip die ganze griech. Bibel enthalten. 

Die Rezeption der LXX durch die Christen als 
AT. diskreditierte diese bei den Juden und veran- 
laßte sie, neue griech. Übers.-en zu schaffen. Von 
ihnen sind uns in Zitaten und Bruchstücken die 
desAquila(um 130, namensgleich mit dem Onke- 
los des Targums und wohl mit diesem Text ver- 
wandt, sklavisch wörtlich; Fragmente außer in der 
Hexapla ed. F.C. Burkitt 1 897. C. Taylor 1900), 
des Theodotion (E. 2. Jh., in Art und Namen zum 
Targum Jonathan gehörig, vielleicht Revision der 
LXX und diese im B. Daniel fast völlig verdrän- 
gend) und des ebionitischen Christen Symmachos 
(um 170, vielleicht Beziehungen zum samarita- 
nischen Targum, daher vielleicht Epiphanios’ An- 
gabe, er sei samaritanischer Proselyt) bekannt. 

Um Verwechslungen zwischen den verschiede- 
nen Versionen zu vermeiden und den LXX-Text 
genauer auf den hebräischen Text abzustimmen, 
stellte Origenes zwischen 230 und 240 eine Hexapla 
her (eine Tetrapla, die nur die griech. Versionen 
enthielt, ist entweder eine Vorarbeit dazu oder ein 
Auszug daraus). Ihre 6 Kolumnen enthalten den 
Urtext in hebr. Schrift und griech. Umschrift, 
Aquila, Symmachos, LXX und Theodotion (ed. 
Fr.Field 1871-1875). Außer von Origenes wurde 
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der LXX-Text von dem antiochenischen Presbyter 
Lukian (t 312) bearbeitet (Lesarten erscheinen in 
der Göttinger LXX; P. de Lagarde Librorum 
VeterisTestamenti Canonicorum pars prior, 1883, 
ist lukianisch nur von Ruth 4,1 1 an, anders RE III 
396, und hätte nach den Hss. erst im 2., nicht er- 
schienenen Band Lukiantext bieten können). 

Schließlich ist auch der samaritanische Penta- 
teuch als £ajj,ctQ£LTix6v unter Heranziehung der 
10 LXX ins Griechische übersetzt worden. Es er- 
scheint für uns in Anm. zur Hexapla (Reste ein- 
zeln ed. P.Glaue-A. Rahlfs 1911). 

3. Im lat. Sprachgebiet, namentlich N.-Afrika, 
begann man spätestens in d. 2. H. des 2. Jh. im Got- 
tesdienst aus der LXX und dem NT. ins Lateini- 
sche zu übersetzen, an jedem Orte anders u. unter 

c 

geringer Beachtung einer sich alsbald ausbreiten- 
den schriftlichen Fassung. Für diese Vetus Latina, 
die man nach einer ihrer Formen auch nicht ganz 
20 richtig Itala nennt, sind neben Kirchenväterzitaten 
- den sichersten Anhalt geben die bei Cyprian 
(t 258) - in ungewöhnlichem Ausmaß Palimpseste 
auszuwerten. Nach P. Sabatier 1743-1749, “1751 
und A. Jülicher-W. Matzkow 1 938 ff. (nur Evan- 
gelien) wird sie seit 1949 von der Erzabtei Beuron 
herausgegeben. 

Im Aufträge des Papstes Damasus revidierte 
Hieronymus (t 420) seit 383 die altlat. Evangelien 
nach dem griech. Urtext, die danach in die Vulgata 
30 eingingen, und mehrere altlat. alttestamentliche 
Texte nach der hexaplarischen LXX, bis er seit 
390 das AT. aus dem Hebräischen in ein nicht 
mehr interlineares, sondern dem klassischen ange- 
nähertes Latein übersetzte. Gegen den hebräischen 
Kanon behielt er auch die Apokryphen der LXX 
bei; was im NT. außerhalb der Evangelien auf 
Hieronymus zurückgeht, ist umstritten. Diese neue 
lat. Version setzte sich, nicht ohne gelegentliche 
Beeinflussung durch die Vetus Latina, bis zum 
40 8. Jh. als Vulgata durch und wurde in der Ausgabe 
Alkuins (f 804) vereinheitlicht (im Psalter gab er 
der Revision nach der hexaplarischen LXX den 
Vorzug vor der Übers, aus dem Hebräischen). Ihr 
folgte im MA. der Text der Pariser Universität 
und diesem wieder die ersten Drucke, deren Text 
nach der Kanonisierung der Vulgata durch Sessio 
IV des Tridentinums 1546 revidiert wurde. Doch 
näherte Sixtus V. die Revision nicht immer ganz 
glücklich wieder dem Pariser Text an. Deshalb 
50 setzte Clemens VIII. an die Stelle dieser Sixtina 
von 1590 die Sixto-Clementina (1592, seitdem viele 
Ausg., am bekanntesten M. Hetzenauer 1906 
und 1922), die den Hieronymus-Text ziemlich ge- 
nau wiederherstellt und bis heute die offizielle 
Bibel der kath. Kirche geblieben ist. 1945 trat 
neben ihren Psalter eine neue Übers, des Päpst- 
lichen Bibelinstituts. 

4. Im syrischen Sprachgebiet gab es wohl schon 
in vorchristlicher Zeit (A. Baumstark) eine Über- 

60 setzung des AT., die unter Verwertung der LXX 
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und (im Pentateuch) des palästinischen Targums 
hergestellt worden sein muß, wahrscheinlich in der 
-> Adiabene (P. Kahle). Im NT. wurde um 170 
die Evangelienharmonie te ocrdgatv ( Eus. 

hist. eccl. 4,29,6) des ostsyr. Theologen Tatian, in 
die auch apokryphe Stoffe aufgenommen sind, ins 
Syrische übersetzt (falls ein 1933 gefundenes Per- 
gament und ein 1937 gefundener Pap. mit griech. 
Tatiantext für griech. Abfassung sprechen) oder 
sogleich auf Syrisch verfaßt (Ausg., auch der zahl- 
reichen Tochterübers.en, bei Vogels 111-115). 
Die Harmonie wurde wieder aufgelöst im » Evan- 
gelium der Getrennten« ( Evangelion da m^par- 
re$e\ dessen älteste uns bekannte Form (Hs. des 
5.Jh.) 1892 in der unteren Schrift eines Sinaipa- 
limpsestes bekannt wurde (daher Sinaisyrer, edd. 
R.L. Bensly-J.R. Harris-F.C. Burkht 1894 
und in den Noten F.C. Burkitt 1904, als Haupt- 
text A. Smith Lewis 1910, photogr. A . Hielt 1 930), 
aber auch in den 1842 in Koptenklöstern der ni- 
trischen Wüste gefundenen 821/2 Pergamentblät- 
tern des 5.Jh. gut bewahrt ist (ed. F.C. Burkitt 
1904 und vorher W. Cureton 1858, daher Cure- 
tonscher Syrer). Heftig umstritten ist das Verhält- 
nis dieserVetus Syra zu der späteren »Einfachen«, 
der Peschitta, in welcher auch die übrigen B., aber 
ohne 2. Petr., 2. und 3.Joh., Judas und Apoka- 
lypse, hinzugekommen sind (bisher nur unkri- 
tische Ausgaben, nach jakobitischer Überliefe- 
rung AT. von S.Lee 1823/24. Psalter von W.E. 
Barnes 1904; nach nestorianischer Überlieferung 
AT. in Urmia 1852, ganze Bibel in Mossul 1887 
bis 1891. Evangelien nach w.- und o.-syrischer 
Überlieferung von P.E. Pusey und G.H. Gwil- 
liam 1901, ganze Bibel Beyrouth 1951). Diese ist 
am ehesten im 4.Jh. an verschiedenen Orten als 
Revision der Vetus Syra entstanden (A.Vööbus), 
während man früher annahm, die Peschitta zum 
NT. sei im 5. Jh. von Bischof Rabbula von Edessa 
neu geschaffen worden. 508 beauftragte dann Bi- 
schof Philoxenos von Mabbug seinen Chorbischof 
Polykarp mit der Übers, des NT. ins Syrische, die 
dieser in relativ kurzer Zeit, jetzt auch einschließ- 
lich der in der Peschitta noch fehlenden 4 kath. 
Briefe und der Apokalypse, hergestellt haben muß 
(Philoxeniana, ed. E.Pococke 1630. J. H. Hall 
1886. Apokalypse ed. J. Gwynn 1897); sie ist von 
der lukianischen Rezension beeinflußt. 616 wurde 
sie von Thomas von Herakleia nach griech. Codi- 
ces überarbeitet (Harclensis, ed. J. White 1778 bis 
1803, im Titel fälschlich als Philoxeniana bezeich- 
net; Apokalypse ed. L. de Dieu 1627). Sehr genau 
übersetzte gleichzeitig (612-618) Bischof Paulus 
von Telia die hexaplarische LXX, deren Original 
uns bis auf Fragmente verlorengegangen ist und 
von hier aus rekonstruiert werden muß, ins Sy- 
rische (Syrohexaplaris, Propheten und Hagiogra- 
phen im Codex Ambrosianus C. 313, Mailand 
9. Jh., photogr. ed. A. M. Cerlani 1874). Völlig für 
sich steht die in der melkitischen Kirche geschaf- 


Bibelübersetzungen 890 

fene, von der Hexapla und noch mehr vom palä- 
stinischen Targum stark beeinflußte syropalästi- 
nische Übers., die sprachlich dem älteren gali- 
läischen Aramäisch am nächsten steht und deshalb 
besonders wichtig ist (Evangeliar ed. P. de La- 
garde 1892 und A.S. Lewis- D.Gibson 1899. 
Bruchstücke aus Pentateuch, Acta und Paulus- 
brief en ed. A . S . Lewis - E. N estle - D . Gibson 1897. 
Codex Climaci rescriptus, 6.Jh., Text nach Th. 
10 Nöldeke entstanden im 4.Jh., ed. A.S. Lewis 
1909). Mehr bei A. Baumstark Gesch. der syr. 
Lit., 1922, §4. 

5. Verworren und unsicher sind die Grund- 
lagen und Entstehungsverhältnisse der übrigen 
orientkirchlichen Übers.en. Auf der Peschitta 
und der LXX bzw. dem NT., vielleicht unter Ver- 
wendung eines armen. Diatessarons nach Tatian, 
fußt die armenische Übers, des 5.Jh. (ed. J.Zoh- 
rab 1805. Psalmen London 1883. NT. ed. A. 
20 Amirchaniantz 1882. Evangelien ed. F.Macler 
1920. Apokalypse ed. F.C. Conybeare 1907). Auf 
denselben Grundlagen oder aber bereits auf der 
armen. Übers, fußt die georgische Übers., eben- 
falls noch im 5. Jh. (Ausg. bei F.Zorell Gramma- 
tik zur altgeorgischen Bibelübers., 1930, 9f. ; dazu 
Evgg. ed. J.A. Djavakhishvili 1922/23. Acta ed. 
G.Garhte 1955). Seit dem 5.Jh. wurde die Pe- 
schitta auch in mitteliranische Dialekte übersetzt 
(dazu C. Peters, Or. Chr. 33, 1936, 153-162), und 
30 zwar den s.w. (Pahlavi-Psalter) und den n.ö. (chr.- 
sogdisch, Frg. aus Mt., Lk., Joh., 1. Kor., Gal. ed. 
F.W.K. Müller, SPAW 1907, 260-270 und 
APAW 1912. Apokryphes ed. E. Sachau, SPAW 
1905, 973-978 und W.Lentz, SPAW 1934, 513 
bis 520.528-534). Sehr gute und deshalb textkri- 
tisch brauchbare Übers.en der LXX bzw. des 
griech. NT. sind die koptischen, zunächst im Dia- 
lekt von Oberäg., wo das Griechische nicht so 
bekannt war wie in Unteräg. (sahidisch, Hss. seit 
40 dem 4.Jh.; Reste von Dtn., Jona, Acta und Apk. 
ed. F.A. Wallis Budge 1912. Psalmen ed. A. 
Rahlfs 1901. Proverbien ed. G.P.G. Sobhy 1927 
und W. H. Worrell 1931. NT. ed. G. W. Horner 
1911-1924. Acta und Paulus ed. H. Thompson 
1932), dann im unteräg. Dialekt (bohairisch, Pen- 
tateuch ed. P. de Lagarde 1867. Hiob ed. H. 
Tattam 1846. NT. ed. G.W. Horner 1898-1905. 
Joh. und Gen. 1 ,1-4,2 ed. R.Kasser 1958), schließ- 
lich in mitteläg. Dialekten (achmimisch oder fay- 
50 yumisch, Kleine Propheten ed. W. Till 1927. Psal- 
men ed. W.H. Worell 1916. Proverbien ed. A. 
Böhlig 1958) und in Mischformen (sahidisch- 
achmimisch, Kleine Propheten ed. W.H. Gros- 
souw 1938. Johannesevg. ed. H. Thompson 1924). 
Die verschiedensten griech. Versionen wurden für 
die zwischen sklavischer Wiedergabe und freier 
Paraphrase schwankende äthiopische Übers, ver- 
wendet (AT. mit Apokryphen ed. A. Dillmann 
1853-1894. Psalmen ed. H. Ludolf 1701. Daniel 
60 ed. O.Löfgren 1927. Ascensio Jesajae und Jubi- 
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läen ed. A. Dillmann 1877 und 1859. Henoch ed. 
J.Flemming 1902. NT. Rom 1548-1549. Evange- 
lien und Briefe ed. J. L. Krapf 1874 und 1878. 
Apokryphen - Hermas, 1./2. Clemens, Aposto- 
lische Konstitutionen gehören zum Kanon! - ed. 
E.A. Wallis Budge 1899-1901. E.Goodspeed 
1901). Ins Arabische schließlich wurde aus dem 
Hebräischen, Samaritanischen, der LXX bzw. dem 
griech. NT., der Peschitta, der Philoxeniana, dem 
Koptischen und dem Lat. übersetzt (Hss. und 
Ausg. bei G.Graf Gesch. der chr.-arab. Lit. 1, 
1944, 85-195). C.C. 

1, E. WüTthwein Der Text des A.T.s, 1952. 2. A.Vööbus 
Early Versions of the New Testament, 1954. 3 * H.J, 

Vogels HB der Textkritik des N.T.s, 2 I955. 4. P. Kahle 
The Cairo Geniza, 2 i959- Ferner die unter Bibel ge- 
nannten Werke. 

Biber (xaGTa>t>,fiber; altlat./^e/*);beiAristot. 
hist.an.8,5,594 b 31 neben xuotcoq auch Ga&egtov, 
gcltvqiov (interpol.?) und Adza£ (dies vielleicht 
die eigentliche griech. Bezeichnung; vgl. v. Au- 
bert- Wimmer Aristot. Tierk. 1,70). Ant. Verbrei- 
tungsgebiete: Spanien, Gallien, Mittel- und Ost- 
europa (Hdt. 4,109 Pripetsümpfe?), Kleinasien, 
Afrika; in Griechenland wohl frühzeitig ausgerot- 
tet, in Italien namenkundlich und literarisch nach- 
weisbar (Plaut, bei Paul. Fest. 90 M. Varro 1. L. 
5,79). Beschreibung bei Aristot. a.O. Plin.nat. 
8,109. Ail.nat. 6,34 u.a. Er zählte zu den Amphi- 
bien, die nachts aus dem Wasserkommen (Aristot. 
Ail.). Man jagte ihn mit Fallen (prähist. Biberfalle 
von der mittleren Donau!). Das Fell diente viel- 
fach als Kleidung, bei den »Skythen« auch als 
Schuhwerk (Hdt. a.O. Plin. 32,110. Timon von 
Gaza Herrn. 3,28; vgl. noch Edict. Diocl. 8); im 
späten Alt. wurden B. -Haare verwebt (Ambros, 
dign. sacerd. 4). Wichtiger war noch die Gewin- 
nung des B.-Geils (xclgtoqiov, castoreum), eines 
wachsähnlichen, stark riechenden, bitter schmek- 
kenden Sekrets einer neben den Genitalien liegen- 
den Drüse, das besonders seit Herakleides v. Ta- 
rent (l.Jh. v. Chr.) als Universalmittel innerlich 
und äußerlich gegen zahllose Leiden angewendet 
wurde (Einzelheiten bei Wellmann, RE III 401 f.); 
besonders geschätzt war pontischcs castoreum 
(Verg. georg. 1,50 mit Serv. Plin. 32,26). Archige- 
nes v. Apameia (unter Traian) schrieb ein Buch 
liegt xaGtoglov xgijoecoz- Der Sitz der Drüse 
war wohl der hellenist. Medizin, sicher dem Sex- 
tius Niger (august. Zeit) bekannt (Plin. a. O. Diosk. 
2,26); trotzdem behauptete sich die Fabel, sie sei 
mit den Hoden identisch, weshalb der B. bei Ver- 
folgung sich selbst kastriere ( castrare nicht von 
xdoxcog abzuleiten: WaldeHof . 3 1,179), weil er 
den Zweck der Jagd kenne (Cic. bei Isid. orig. 12,2, 
21. Schol.Nik.Ther. 565. Plin. 8,109. Galen. 14,41 
u. a.). Den Urin des B. verwendete man als Gegen- 
gift (Plin. 32,1 32), die Asche des Felles geg. Brand- 
wunden und Nasenbluten (Plin. 32,119.124). W.R. 
Keller Ant. Tierwelt 1,185 ff. I Veilmann, H 24,538f. 
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Bibliothek (en). BißÄiofhjxrj, bibliotheca , 
urspr. ßvß A. und bybl. auf Inschr., Pap. (Fr. 
Preisigke WB. der gr. Papyrusurkunden l,267f. 
279 f. 3,97 f.; Thes. 1.1. 2, 1955-1958). Behältnis 
oder Räumlichkeit für Bücher jeder Art, schon bei 
Kratinos (4. Jh. v.Chr.), Büchersammlung, Archiv 
(nur im Griech.), als Buchtitel (Diod.Sic., Ps. 
Apollodoros), ehr. »Bibel« bei Hier. De viris ill. 
75 u.a. Im griech. Kulturkreis fehlte es schon seit 
10 dem 6. Jh. v. Chr. nicht an Büchersammlern. Herr- 
scher, wie Polykrates, die Peisistratiden, werden 
als Besitzer von B. angeführt; Euripides, Euthyde- 
mos, Eukleides u.a. erscheinen als Sammler; die 
B. zählte zum Bestand der Bildungsmittel für den 
literar. und wissenschaftlich Wirkenden. Wie von 
allen frühen B. läßt sich auch über Inhalt, Um- 
fang und Ordnung der wohl systematisch angeleg- 
ten aristotel. B. nichts Näheres aussagen, dagegen 
ihr Wanderschicksal über verschiedene Besitzer 
20 bis Sulla auf zeigen (Wendel 60-62.112). 

Unter den hellenist. Regenten gewann die erst 
werdende B. weit wirkenden Aufschwung und in 
der Überlieferung festere Gestalt mit der Grün- 
dung der beiden Slg.-en von Alexandreia, wo Pto- 
lemaios Soter (305-285) die große B. im Raum des 
Museion, der Akademie, innerhalb des Königs- 
palastes einrichtete, beraten vom Peripatetiker 
Demetrios aus der Schule des Aristoteles. Größen 
der Wissenschaft wurden Mitarbeiter und Leiter 
30 der B. (Liste in POxy 10,1241) und katalogisierten 
die gewaltigen Bestände, die Kallimjachos in 6 
Sachgruppen für Dichtung und in 5 für Prosa ein- 
teilte; mit seinen Pinakes schuf er das grundlegende 
Katalogwerk der griech. Lit. Die Gesamtzahl der 
Volumina steht auch h. nicht einwandfrei fest; vor 
dem Brand der B. (47 v.Chr.) besaß sie nach Gel- 
lius (7,17,3) gegen 700000 Pap.-Rollen, während 
Tzetzes der kleinern B. des Serapeions nur an 
43 000 zuspricht. Beide B. waren nicht in selbstän- 
40 digen Bauten verwahrt, sondern in Räumen, die 
mit den Heiligtümern der Musen (Museion) und 
des Reichsgottes (Serapeion) zusammenhingen; 
der Benutzung dienten vorgelagerte Säulenhallen, 
den Zusammenkünften der Gelehrten ein großer 
Saal (Oikos). Wie diese einst weltberühmten B. 
ist auch eine kleinere, von Augustus mit einem 
Tempel des Divus lulius 12 v.Chr. nach Alexan- 
dreia gestiftete B. verschwunden (Philo Leg. ad 
Gaium 151). 

50 In Pergamon erstand als Gründung der ersten 
Attaliden (Attalos 1., Eumenes II., 241-159) eine 
der B. des Museion ähnliche Slg., deren Anlage 
sich nach den deutschen Grabungen rekonstruie- 
ren läßt (Callmer 148. Wendel 82-88): auch sie 
war eine baulich nebengeordnete Zutat im Tem- 
pelbezirk (Athene Polias). In 3 einer Stoa ange- 
schlossenen Räumen waren die Pap. und Perga- 
mente in Holzregalen untergebracht; ein 4., mit 
Statuen (Athene, Dichter) versehener Oikos galt 
60 wohl Sitzungszwecken; die nach S. offene Stoa 
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(10x7 m) diente als Arbeits- und Lesezimmer. 
Auch die Kataloge entsprachen den alexandrin. 
Pinakes. Ihre Bearbeiter blieben unbekannt; zu 
den Rekonstruktionen s. Callmer 148-153. Wen- 
del 82-88. Nach diesem Typ waren wohl auch 
andere heilenist. B. ausgerichtet wie die von Pella, 
Gründung des Antigonos Gonatas (283-239), die 
Aemilius Paullus 168 v. Chr. nach Rom überführte 
(Plut.Aem. P. 28), wohin auch Lucullus (70 v. 
Chr.) die B. des Mithridates VI. von Pontos 10 
brachte. Von der B., mit der Antiochos d.Gr. seine 
Residenz am Orontes versah, weiß die Suda (Evyo- 
qlcov ), daß sie öffentlich war und vom gelehrten 
Dichter Euphorion geleitet wurde. 

Daß die Gymnasia größerer Orte über Bücher 
verfügten, erscheint nur natürlich, und viele dieser 
B. werden nach Bedürfnis und Mitteln über den 
Charakter einfacher Schulbüchereien hinausge- 
gangen sein. Zu den bedeutenderen mag man die 
inschr. oder literar. erwähnten zählen, so die dem 20 
Ptolemaion in Athen angegliederte (275 v.Chr.), 
die jährlich von den Epheben mit 100 Volumina 
zu vermehren war (Wendel 96,3). Stiftungen sind 
aus dem 2. Jh. v. Chr. bekannt für die B. der Gym- 
nasia von Kos, Rhodos (mit Katalogfrg.) und Per- 
gamon; aus späterer Zeit hört man von solchen 
Büchereien in Delphi, Halikarnaß, Korinth ; die zu 
Nysa (Karien) wird durch bauliche Reste, auch 
durch lulius Africanus bezeugt (Callmer 172. 
Wendel 98). Einzelheiten zu diesen und andern 30 
gymnasialen B. wie Mylasa, Teos bei Wendel 95 
bis 99. Callmer 154. 

Unerläßlich wurden B. für höhere Fachschulen. 

Die alte B. der Ärzteschule von Kos (4.Jh. v.Chr.) 
fand durch den Hofarzt des Claudius, C. Stertinius, 
Erneuerung, der im 3.Jh. eine weitere folgte (mit 
Bauresten); auch dem pergamen. Asklepieion 
fehlte schon unter den Attaliden die B. nicht (Plan 
bei Callmer 175); inschr. erwiesen wird die medi- 
zin. B. von Karthago. Rechtsschulen wie die von 40 
Berytos, Caesarea (Galilaea) und Byzanz müssen 
alle B. geführt haben, auch wenn sie nur zufällig 
erwähnt werden, so die röm. in der B. des Apollo- 
tempels von Rom (Schol. luv. 1,128). 

Unter den B. der ant. Hochschulen wurde die 
athen., von Hadrian mit dem Museion gestiftete 
(131/32), hoch bewundert als b. miri operis (Eus. 
Chron. 227, Ol. XVI): ihre Lage im Anschluß an 
die O. -Seite der 100 säuligen Stoa ließ sich an den 
noch erhaltenen Büchemischen (50 cm tief, 50 
122x283) feststellen (Callmer 173. Wendel 104). 
Wenn eine in dieser Gegend gefundene (1933) 
Inschr. von einer B. weiß, die T. Flavius Pantaenus 
um 100 stiftete, so blieb sie unbestimmbar, über- 
raschte aber durch Bestimmung des Ausleihver- 
bots und der Öffnungszeit (Wendel 109). Mehr 
wurde bekannt zur B. von Ephesos, in der man die 
der Hochschule erkennen darf. Nach Resten re- 
konstruierbar, vertritt sie den Typ des monumen- 
talen Baues einer B., der sich unter Traian und 60 
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Hadrian durchsetzte. Wie schon die nur literar. 
nachweisbare B. von Prusa (Plin.epist. 10,81,7), 
Stiftung des Dion Chrysostomos, als Familien- 
heroon diente, war unter der ephes. B. der Vater 
des Stifters Ti. lulius Aquila Polemaeanus beige- 
setzt (vor 117). Der einst 16 m hohe Bau enthielt 
einen Saal (16,5 x 1 1 m) mit dreifach übereinander 
eingelassenen, holzgefütterten Wandnischen (50 
cm tief, 280 x 1 00) zur Auf bewahrun g der Bestände ; 
30 an Zahl faßten sie 14400 Rollen. Der Zugang 
zur B. führte über eine Freitreppe durch eine Säu- 
lenreihe zu einer Vorhalle und 3 Türen der ö. 
orientierten Breitseite mit Durchblick auf eine Ap- 
sis mit Götterbild. Ein Luft- und Laufraum (1 m) 
schied die B. von einer Mauer zum Schutz gegen 
Feuchtigkeit (Wendel 106,1; Abb. bei Callmer 
1 6 8 f.). Ähnlich selbständige Anlage zeigt die Ruine 
der in Nysa (s. oben Sp. 893) festgestellten B. mit 
2 Obergeschossen und je 3 übereinander ausge- 
sparten Rollennischen, und auch der »Dianatem- 
pel« von Nemausus (Nimes) aus Hadrians Zeit 
hat als freistehende B. zu gelten: an einer Längs- 
wand des Saales (9,55x14,52 m) legen 4 Nischen 
(0,60 m tief, 1,60x2,60) ihre Bestimmung als ar- 
maria (Callmer 178) nahe. Dagegen erinnert der 
Grundriß einer B. am Forum zu Philippoi, 4 
nischenlose, einst mit Holzregalen versehene 
Räume hinter einer zweischiffigen Stoa (Plan bei 
Callmer 179) an die pergamen. B. (Wendel 109). 
Für Dyrrhachion ließ der Stadtkommandant un- 
ter Traian ein Grundstück mit einer B. bebauen, 
die er mit einem Gladiatorenkampf spiel einweihte 
(CIL III 607; Wendel 109). Als gut erhaltene An- 
lage einer monumentalen B. röm. Charakters ragt 
die B. von Timgad (200-250) in N.-Afrika hervor. 
Ihr Hauptraum (24qm) ist in eine geräumige Apsis 
verlegt, zu ihren beiden Seiten 2 rechteckige Zim- 
mer, an die sich je 2 kleinere Räume anschließen. 
In die Eingangswand der Apsis waren 4 Nischen 
zur Bewahrung der Volumina eingelassen, der 
auch die Nebenzimmer dienen mochten. Die B., 
ein Prachtbau, vermutlich mit Halbkuppel, war 
Stiftung eines M. lulius Rogatianus (Callmer 
108f. mit Abb.). Nur literar. lassen sich die Spuren 
der von Konstantios gegründeten B. von Byzanz 
verfolgen. lulianos vermehrte sie mit seiner eige- 
nen Slg. (362), und Valens versah sie mit 4 griech. 
und 3 lat. schreibkundigen Beamten. Ihr Gebäude 
wurde mit 120000 Codices im J. 475 zerstört, doch 
wieder hergestellt, bis Hochschule und B. durch 
Leo den Isaurier 726 ihr Ende fanden. 

In Rom wurde Caesars Plan einer griech. -lat. 
öffentlichen B. durch seine Ermordung vereitelt 
(Suet. Iul. 44), aber schon 39 v. Chr. von C. Asinius 
Pollio verwirklicht, ohne daß über diese Gründung 
im Atrium Libertatis mehr als die bedeutende Tat- 
sache berichtet würde. Sie trat wohl hinter der von 
Augustus dem Apollotempel angeschlossenen B. 
Palatina 628 v. Chr.) zurück, die vom Grammatiker 
Pompeius Macer, dann von C. lulius Hyginus be- 
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treut wurde (Suet.Tul. 56; de gramm. 20). Reste 
lassen 2 aneinanderstoßende Gebäude oder Zim- 
mer mit Apsiden und Nischen für die Pap. der 
griech. und lat. Slg. erkennen (Callmer 157), die 
nach verschiedenen Schicksalen den Brand von 
363 nicht überdauerte. Eine 2. griech. -lat. B. ver- 
dankte Rom Augustus, der sie nach 23 v. Chr. mit 
der Porticus Octaviae auf dem Marsfeld verband; 
auch sie, von C. Melissus geleitet, hatte unter Brän- 
den zu leiden (Callmer 1 59 f.). Dem Tempel des 
divus Augustus gab Tiberius eine B. bei, die er mit 
einer großen Apollostatue aus Syrakus auszeich- 
nete (Plin.nat. 34,43. Suet. Tib. 74) ; aber wie von 
ihr, wird auch von der B. im Palast des Tiberius, 
die Gellius (13,20,1) undFronto(ep. 4,5) bezeugen, 
nichts Näheres berichtet, während sich ein Zim- 
mer in Neros Domus aurea durch den Befund in 
situ als einstige Hausb. erweist (Callmer 1 60 f. , 
Plan 8). Mit dem Templum Pacis verband Vespa- 
sian in den J. 71-75 eine Doppelb. so, daß der 
griech. Saal vom lat. (den Gellius besuchte; s. 16, 
8,2) durch den Tempelraum geschieden wurde, 
aber das Band dieser den röm. B. eigentümlichen 
Abteilungen löste Traians Architekt, Apollodoros 
von Damaskus, völlig, als er sie am Forum Traiani 
in 2 Gebäuden zu beiden Seiten eines Hofes (mit 
derTraianssäule) erstellte (Plan bei Callmer 163). 
Neuere Grabungen konnten über die s. gelegene 
B. aufklärend orientieren (Callmer Abb. 10). Die 
B. templi Traiani (Gell. 1 1,17,1) oder B. Ulpia, die 
vielleicht mit der B. des von Hadrian (134) gestif- 
teten Athenäums identisch ist (Wendel 105), wurde 
einmal vorübergehend in die Diokletiansthermen 
verlegt. Daß sich auch im Anschluß an Thermen 
B. befanden, bezeugen Inschr. (s. CIL VI 8679) 
wie bauliche Reste (Caracalla, Traian: Callmer 
14f.). Wenn die Überlieferung für nicht wenige 
der 28 öffentlichen B. Roms, die sich nach der 
Regionenbeschreibung zu Konstantins Zeit in der 
Stadt befanden, den Nachweis schuldig bleibt, irrt 
man doch kaum mit der Annahme, daß es sich bei 
ihnen nicht um bedeutende Sammlungen handelte. 

Waren schon die öffentlichen B. der Vergäng- 
lichkeit unterworfen, galt das noch weit mehr von 
den zahllosen privaten Büchersammlungen der An- 
tike. Nicht wenige von ihnen konnten sich aber 
aus besonderen Ursachen, durch Bedeutung, Ge- 
schichte oder berühmte Besitzer in der literar. Er- 
wähnung erhalten, wie die des Apellikon, der Teile 
der aristotel. und theophrast. B. erworben hatte, 
oder die des Lucullus; man hört von den B. Cice- 
ros, seines Bruders, des Atticus, Persius, der 700 
Volumina hinterließ, während Serenus Sammoni- 
cus seinem kaiserlichen Schüler Gordian II. über 
60000 vermachte, und reich gewordene Leute T au- 
sende von Büchern, tot milia librorum (Sen. dial. 
9,9,6) aufkauften, nur um als gebildet zu gelten. 
Eine einzige B. ist auf die Nachwelt gekommen, 
wenn auch in fragwürdiger Verfassung: die der 
Pisonenvilla von Herculaneum mit etwa 2000 über- 
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wiegend griech. Pap. Philosoph. Inhalts, die ihren 
karbonisierten Zustand derVesuvkatastrophe vom 
J. 79 n. Chr. verdanken. Ihr Fundort in der Villa 
suburbana war ein kleiner Raum (3x3 m) mit höl- 
zernen Wandregalen und einem Doppelgestell in- 
mitten des Zimmers (1,80 m hoch). Die vielen 
literar. Funde aus äg. Boden sprechen aufs deut- 
lichste für Herkunft aus privaten oder öffentlichen 
Sammlungen, obwohl die Ausgrabungen noch 
10 nicht auf nachweisbare Reste von B. gestoßen sind. 
Doch haben sich Bruchstücke von Bücherkata- 
logen gefunden, die auf einstige B. hinweisen; s. 
HB. der Bibl.-Wiss. 1, 1952, 231 (Preisendanz); 
zu einer B. von Oxy. s. Journ. Eg.Arch. 8, 1922, 
129-138 (Kenyon). K. P. 

Die wichtigstenArbcitcnaus dem unübersehbaren Schrift- 
tum zu den ant. B. sind genannt und benützt von Chri- 
stian Callmer Ant. Bibliotheken: Acta Instituti Romani 
regni Sueciae io. Opusc. archaeol. 3, 1944, 145-193; s. 
20 C. Wendel Zentralbl. für Bibliothekswesen 63, 1949, 407 
bis 428. Carl Wendel- Willi Göber: HB d. Bibl.-Wiss. 3,1, 
1955 . Das griech. -röm. Alt. 51-128 [danach hier zitiert]. 
C. Wendel, RAC 2 , 1954, Sp. 230-274. V.Burr HB d. Bibi. 
Wiss. 3,1, 1955, 147-187 (Derbyzantin. Kulturkreis). 

Bibliothekswesen. Da sichkeinebibliotheks- 
kundliche Schrift aus der Antike erhalten hat, be- 
schränkt sich die Kenntnis von Praxis und Verwal- 
tung der B. auf literar. und inschr. Notizen. Über 
Zutritt und Bedingungen zum Besuch öff entlicher 
30 B. scheint nichts bekannt. Innerhalb sachlicher 
Abteilungen der Kataloge erleichterte alphabet. 
Anordnung der Autoren das Ermitteln gesuchter 
Werke, die in der B. selbst zu benutzen waren. Wie 
in der athen. B. des Pantainos bestand wohl über- 
all das vom verantwortlichen Leiter beschworene 
Verbot, Pap. auszuleihen (Ausnahmen sind über- 
liefert). Herbei- und Zurückbringen der mit Silly- 
boi (Tituli), nicht mit Signatur versehenen Schrift- 
rollen aus den Wandschränken oder Gestellen kam 
40 dem Personal zu, nicht dem Besucher, für den be- 
stimmte Öffnungszeiten (6 Morgenstunden in 
Athen) galten. Die B. unterstand dem Wissen- 
schaft!. Bibliothekar, procurator oder bibliothe- 
carius (Front, ep. 4,5), der oft auch vilicusa byblio- 
theca ( latina , graeca) und encrgonoQ heißt; ihm 
mit seinen Gehilfen kam die Erledigung fachlicher 
und technischer Aufgaben zu, wie Anschaff ung 
( comparare ), Bestimmung ( designare ) t Ergän- 
zung, Ersatz ( supplere , commutare) , Ausbesserung 
50 (glutinare) u.a. Zu größerem Personal konnte ein 
medicus a bybliothecis gehören (CIL VI 8907). Da 
sich oft die Notwendigkeit ergab, Texte zu kopie- 
ren oder, späterhin, aus Rollen in Codices zu über- 
tragen, bedurften die B. latein. und griech. Schrei- 
ber, wie unter Valens in Byzanz außer condiciona - 
les (Dienern) 7 solcher antiquarii eingestellt waren. 
Die bauliche Form der öffentlichen B. erfuhr im 
Zeitenlauf starke Veränderung: urspr. Zubehör 
sakraler Gebäude, verfügte sie über aneinander 
60 stoßende Räume im Anschluß an eine Stoa; mit 



Bibliothekswesen 897 

ihrem fundamentalen Zweck als Forschungsinsti- 
tut (Alexandreia, Pergamon) verlor sie den Oikos, 
Sitzungssaal der Gelehrten, wahrte aber noch den 
kultischen Zusammenhang (templum Apollinis, 
Romj, bis ihr ein selbständiges Gebäude einge- 
räumt wurde (Ephesos, Timgad). Trennung in eine 
lat. und griech. Abteilung scheint nur für stadt- 
röm. B. nachweisbar. Ausstattung mit Statuen von 
Gottheiten, Schriftstellern, Kaisern und Stiftern 
geht in frühe Zeiten der B. zurück. 

Gewiß bestünde über das ant. Bibliothekswesen 
mehr Klarheit, wäre die einst vorhandene Fachlit. 
noch erhalten. Sie behandelte die zeitgemäß 
wichtige Einrichtung der B. mit besonderer Rück- 
sicht auf Anschaff ungen, wie sie dem Bedürf nis des 
Jh. entsprachen. Aus dem l.Jh. v. Chr. blieben 
die buchkundlichen Schriften von Artemon und 
Telephos (Pergamon) bekannt, aus Hadrians Zeit 
12 B. des Herennios Philon über Einrichtung und 
Technik der B.; etwas später schrieb der Bithynier 
Damophilos einen »Bücherfreund«, doch am mei- 
sten wird man den Verlust von M.Terentius Var- 
ros Werk De bibliothecis bedauern, den Caesar 
mit der Organisation der von ihm geplanten ersten 
öffentlichen B. in Rom beauftragt hatte. K. P. 
C. Wendel Die Bibliotheksverwaltung im Altertum : HB 
d. Bibl.-Wiss. 3,1, 1955, 139-145- 

Bibracte. Oppidum der Haedui in Gallia Cel- 
tica, h. Mont-Beuvray (Nievre) Schauplatz des 
Sieges Caesars über die Helvetier: Caes.Gall.l ,23. 
7,55.63. B. wurde von den Römern nach Augusto- 
dunum verlegt. Der Dea Bibractis wurden drei In- 
schriften geweiht: C1LX11I 2651-3. P.W. 

Bibrax. Stadt der Remer im belgischen Gal- 
lien (Caes. Gail. 2,6), entweder das h. Vieux-Laon 
oder Beaurieux (D6p. Aisne). W. S. 

Desjardins 2,454.627. 

Bibulus s. Calpurnius. Publicius 

Bidens. 1. Da bei den Wiederkäuern die beiden 
mittleren Schneidezähne des Unterkiefers zuerst, 
und zwar durch bes. große ersetzt werden, hießen 
Tiere, die nur dieses Paar gewechselt hatten b 
d. s. 1 ! /4-2 jährige. Durch Bedeutungsverengung 
wurden fast nur noch Schafe so genannt (anderer- 
seits durch Bedeutungsübertragung oder falsche 
Etymologie [ bid-ennis ] andere 2jährige Tiere). Sie 
galten als gute Opfertiere, da ihr Fleisch bes. wohl- 
schmeckend ist. 

Nehring Jb. f. cl. Phil., 1893, 64fr. Norden Verg. Aen. VI 
S. 132. 

2. Sehr f raglich ist, ob Thulin Die etr.Disciplin 1 , 
Göteb. 1906, 96, recht hat, 6. könne »das etr. Wort 
des Blitzes in lat. Übersetzung« sein: bidental. 

W. E. 

Bidental. Hatte ein Blitz eingeschlagen, wurde 
die Stelle durch ein -+ puteal eingeschlossen und 
der Blitz »bestattet« (Inschr. : fulgur conditum)\ 
die Stelle hieß b. Obwohl die antiken Erklärer be- 
haupten, die Bezeichnung komme von dem Opfer, 
las gebracht wurde (-^-bidens), hat Usener, RhM 
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60, 1905, 22 (vgl. Thulin Die etr. Disciplin l,96f.) 
gezeigt, daß sie vom Zweizack als altem Blitzsym- 
bol abgeleitet sein muß (so jetzt auch [1], 517,2). --»• 
Iuppiter, Dius Fidius, Summanus, fulgur. Der Ri- 
tus wird vollzogen von sacerdotes bidentales (In- 
schr. - Wohl erst kaiserzeitl.) oder den Haruspices 
(lit. Zeugnisse. Aber die H. vertreten die etr. Disci- 
plin; über etr. und röm. Blitzsühnungen s. Thu- 
lin a.O. 92 ff.). W. E. 

10 1. Wissowa Rel. a i22.i3i.478.5i7,2. 2. Marquardt RStV 
3,262f. 

Biene. Bienenzucht. Schon im altenÄg. und 
in Mesopotamien war Honig bekannt, seine Ver- 
wendung wird auch in der Bibel, in germanischen 
Göttersagen und im Koran erwähnt. So wird be- 
reits in ältesten Zeiten der Menschheitsgeschichte 
B. -Zucht betrieben worden sein. Nach den Quel- 
len zu schließen, widmeten sich jedoch erst Grie- 
chen und Römer auch der Theorie der B.-Zucht. 
20 Die klassischen Völker verstanden unter ömoöa, 
ß&hiGGa, apis die Honig- und Arbeitsbiene, un- 
ter ävfigtfvr), Miytfv, ftgoyvat;, fucus die Drohne, 
unter ßaGtkevg, '))ye/j,d)v t rex t dux , imperator die 
Königin. In Griechenland war die einfarbige, 
dunkelbraune B. (apis Cecropia) verbreitet, in Ita- 
lien vorwiegend die 2 gelbrote Hinterleibsringe 
tragende B. (apis Ligustica). 

Im Bestreben, die B. genau kennenzulemen, ha- 
ben antike Autoren B. und B.-Zucht oft behandelt. 
30 So wird die Physiognomie der B. im allgemeinen 
richtig beschrieben. Dagegen weichen antike Mei- 
nungen über die Zoologie der B. stark von der 
Wirklichkeit ab, z.B. zur Anatomie (sie besäßen 
kein Blut: Plin.nat. 1 1,2,1 ; sie atmeten nicht: 
Aristot. hist. an. 1,1,7; sie hätten eine Zunge zum 
Aufsaugen des Blütensaftes: Aristot. a.O. 5,22,5) 
oder zur Fortpflanzung (man ließ sie ihre Brut 
von Blüten aufsammeln: Theophr.c. plant. 17,9; 
sprach ihnen das Geschlecht ab: Aug.civ. 15,27,4; 
40 leugnete ihre Fortpflanzung überhaupt: Verg. 
georg.4, 197 f. ; man behauptete, B. entstünden aus 
verwesenden Rindern: Varro rust. 3,16,4 oder aus 
toten Pferden: Serv.Aen. 1,435). 

Sehr zahlreich sind praktische Hinweise über 
B.-Zucht. Aus der Kenntnis wildlebender B. (in 
hohlen Bäumen: Hes.erg. 232. Verg. georg. 2,452 
oder in Felsenhöhlen: Hom. II. 2,87; Od. 13,103) 
werden Hinweise über den Bau des B.-Stocks ge- 
geben Gifxßkog, Gßijvot;, xvipeh), vgov, yavAog, 
50 pLekiGGEiov, alvus , alvarium , apiarium, ihn z.B. 
aus Korkeichenrinde oder aus Brettern herzustel- 
len (Varro rust. 3,16,15. Colum. 9,6,1). Der B.- 
Züchter (eg [J ieXiGGevQ, fiekiGGorgo- 
(pog, fishiTT ovgyog j Gfi7]vovgyÖQ, apiarius , ntel- 
larius ) erhält Ratschläge über die Wartung der 
B., u.a. Reinigung der Stöcke (Verg. georg. 4,256. 
Colum.9,15,10), Schutz vor Temperaturschwan- 
kungen (Verg. georg. 4, 35. Pallad. 1 ,38,2), vor Un- 
geziefer (Ail.nat. 1,58. Colum. 9,7,5), vor Krank- 
60 heiten (Plin.nat. 11,20). Der Züchter wird belehrt 
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über Einbringung der Honigernte (Verg.georg.4, 
231. Varro rust. 3,16,33. Colum. 1 1,250. Plin.nat. 
11,15). 

Bei steigendem Bedarf war Honigerzeugung ein 
lohnendes Geschäft, so daß B. -Zucht sogar für 
Ödland empfohlen wird (Verg.georg.4, 125ff.). 
Der Jahresertrag pro Stock lag zwischen 1 und 
3 #oeg (Aristot.hist. an. 9,40,24; 1 = 3,28 1). 

Varro (rust. 3,16,10) verkaufte Honig jährlich für 
10000 Sesterzen, Wachs dagegen wurde schlecht 
bezahlt (Colum. 9,1 6,1). Allgemein galt B. -Zucht 
als organischer Bestandteil der Landwirtschaft 
(Cic. Cato 56). 

In der Verwendung des Honigs steht die Ernäh- 
rung im Mittelpunkt: er vertrat die Stelle des 
Zuckers, diente zur Herstellung von Gebäck (Cato 
agr. 76,3.77), als Zusatz zumWein (Plin.nat. 14,20) 
oder zum Essig (Plin.nat. 14,21). Aus Honig wur- 
den auch Heilmittel erzeugt (Plin.nat. 7,57,6.36, 
27,2). Im Kult spielte Honig bei unblutigen Op- 
fern eine Rolle (Liv. 9,30. Ov. fast. 6, 645) und war 
ein brauchbares Mittel zur Leichenkonservierung 
(Plut. Agesil. 40,4). 

Aus weitgehender Unkenntnis der Zoologie der 
B. resultiert, daß man ihnen menschliche Eigen- 
schaften zuschrieb: sie seien fleißig, tapfer, keusch, 
einträchtig, sauber, mit Verstand und Kunstsinn 
begabt (Ail.nat. 5,1 1. Varro rust. 3,16,7. Sen.epist. 
1 2 1 ,22. Plin. nat. 11,1 0,4), sie lebten wieder Mensch 
in Gemeinschaft (Cic. off. 1 , 1 57), hätten sich einen 
Staat geschaffen (Varro rust. 3,16,4; Plin.nat. 1 1,4, 
1) und eine Verfassung gegeben (Verg.georg.4, 
158. Plot. 3,4,2). 

B. spielen in Folklore, Religion und Mythologie 
des Altertums eine bedeutende Rolle. Die Äg. ge- 
brauchten das Bild der B. für das Wort König. B. 
hätten dem jungen Zeus in Kreta die Nahrung 
gebracht (Verg.georg.4, 152). Mit ihrem vermeint- 
lichen Kunstsinn wurden B. als Vögel der Musen 
bezeichnet (Aristoph.eccl. 974. Varro rust. 3,16,7). 
Deshalb galten Dichter, Redner, Philosophen bis- 
weilen als B., u.a. Sophokles (Hesych. FHG 4, 
175), Pindar (Pind.frg. 117). Wegen ihrer Keusch- 
heit und Sauberkeit wurden Göttinnen und Prie- 
sterinnen öfters B. genannt (allg. : Pind.frg. 123 ; 
Artemis: Aristoph. ran. 1273; Demeter: Kall.h. 
110; die Pythia: Pind. P.4,60). So suchten die Al- 
ten ihr eigenes Leben in enge Verbindung mit dem 
der B. zu bringen. 

In Prodigien verkünden B. -Schwärme selten 
glückliche Vorzeichen (Cic.div. 1,73. Plin.nat.il, 
18. Iust. 23,4,7), z. B. daß willkommene Freunde 
erscheinen werden (Verg. Aen. 7,64ff.), B. hätten 
den Joniem den Weg gewiesen zur Ansiedlung in 
Griechenland (Philostr. 2,8,5). Meist jedoch wur- 
den B. -Schwärme als Unglückszeichen gedeutet 
(Liv. 21,46,2 u.ö. Cic. har. 25. Val. Max. 1,6, 13. Lu- 
can. 7,161. Plut.Dion24. Tac.ann. 12,64. Cass. Dio 
41,61.42,26 u.ö. Amm. 18,3,1. Obseq. passim). 
Dasselbe trifft ebenso für Wespenschwärme zu 
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(Liv. 35,9,4). B. -Schwärme wurden auch als wirk- 
same Waffe zur Vertreibung der Feinde eingesetzt 
(App. Mithr. 78). G. Sch. 

J. Kiek Bienenkunde des Altert., Lpz. 1919-1921. 

Bier, älteste Erwähnung des B. auf Inschrift 
der Sakkara-Pyramide (4.Jt. v. Chr.). Autoren nen- 
nen den äg. Gott Osiris als Erfinder des B. (Hekat. 
b. Athen. 10,418 e. Hdt. 2,77. Diod. 1,20.34. Strab. 
17,14. Plin.nat. 14,29). Unter den Ptolemäern er- 
10 langt das B.-Monopol große Bedeutung (Pap. 
Anastasi 4). Die Forschung wies B. für das 3 . Jt. 
in Babylon nach, sehr alt ist es auch in Armenien 
(Xen.an.4,5,26). Als B. im griech. Raum (fv#og) 
um 700 v. Chr. bekannt war (Aischyl. u. Soph. b. 
Athen. 1 0,447 b-c. Theophr. c. plant. 6,1 1,2), ver- 
breitete es sich bald ins westl. Mittelmeergebiet 
( zythum , camum , cerevisia ): Illyrier (Amm. 26,8, 
2), Pannonier (Cass. Dio 49,36), Skythen (Verg. 
georg. 3,376), Römer (Colum. 10,1 16. Ulp.Dig. 
20 33,6,9. CIL XIII 1 0018,7. Ed. Diocl.2,1 1 : Preis für 
y 2 1 nach Qualität 2-8 Denare), Iberier (Flor. 2,1 8. 
Oros. 5,7), Gallier (Plin. nat. 22,82), Germanen 
(Tac.Germ. 23) u.a. 

Grundstoff zur Herstellung des B. war meist 
Gerste, Spelt und Weizen, seltener Hirse, Obst und 
Brot mit Hefe. B. wurde im Orient als Genußmit- 
tel verwendet, in Griechenland und Rom aber vor- 
wiegend als Heilmittel gegen Drüsen, Würmer, 
Husten u.a. Krankheiten, wobei dem B. Malz, 
30 Kräuter, Salz, Honig usw. zugesetzt wurden (Gal. 
11,882. CIL XII 372,6). Hopfen als Grundstoff 
ist erst im 8.Jh. n.Chr. nachweisbar. G. Sch. 
A. Neuburger Die Technik des Altertums, Lpz. 1920, 
I02flf. 

Bigae, zusammengezogen aus biiugae , urspr. 
zwei unter einem Joch gehende Tiere, aber ge- 
wöhnlich beschränkt sich die Bedeutung auf den 
leichten, zweirädrigen, von zwei Pferden bei den 
Circusrennen gezogenen Wagen und den bei den 
40 Prozessionen, z.B. bei Triumphzügen, mitgeführ- 
ten ähnlichen Schauwagen. Wir kennen seine Kon- 
struktion von vielen antiken Darstellungen. Die 
Räder haben 4 Speichen (seltener 6 oder 8). Die 
Räder waren niedrig und die Achse verhältnis- 
mäßig lang (ungefähr 2.10 m), um Standfestigkeit 
zu gewährleisten. Der Boden ruhte auf der Achse 
und war von einer geschwungenen niederen Um- 
randung aus Holz oder Metall eingef aßt. Das Joch 
war an der Deichsel befestigt und lag auf dem 
50 Widerrist der Pferde. Es war gewöhnlich aus Leder 
oder Flechtwerk. O. W.R. 

Bigati (sc. nummi) oder argentum bigatum, 
also Silbermünzen mit dem Bild eines Zweige- 
spanns, erscheinen zuerst bei Liv. 23,15,15 zum 
Jahre 216. Gemeint sind Denare mit dem Rs.-Typ; 
Diana, Luna, Victoria, Hercules usw. in Biga, die 
heute jedoch meist erst ab 150 datiert werden. — ► 
Denar. H. Ch. 

Schrötter WBMzK $. v. Thomsen Early Rom. Coin. 1, 1957, 
60 42 f. 235. 241 ff. Syd. 31 2 ff. 
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Bigerriones. Kleines Volk in Gallia Aquita- 
nica, an den Pyrenäen, dessen Gebiet h. le Bigorre 
ist. Plin.nat. 4,108 nennt sie Begerri, andere Bi- 
gerri. Im J. 56 ergaben sie sich Crassus : Caes. Gail. 
3,27. Inschriften: CIL XIII 383-96. 11014-7. P.W. 

Bilbilis, Ibererstadt (Mon.ling.Iber.85: Mün- 
zen mit der Auf schrif t plpls). Ruinen befinden sich 
auf dem Cerro de Bambola (Ad. Schulten Bilbi- 
lis, Deutsche Zeit. f. Span., Barcel. 1932). Er wird 
bespült von dem Salo (heute Jalön) und seinem 
Nebenflüsse Birbilis (lust. 44,3,8), heute Ribota. 
S. Ad. Schulten RE I A 1992; Num. 1, 178. B. 
war bedeutend 1. durch seine Metallindustrie 
Mart. 1,49,4.4,55,11. 12,18,9), 2. durch seine noch 
heute beliebte Schwefelquelle (Mart. 1,49, 9. RE 
II 297,19), 3. als die von ihm gepriesene Heimat 
Martials. R. G. 

(Ahnen- )Bild s. Eikon. Imago 

Bildhauerkunst s. Plastik 

Bildung s. Paideia 

Bilsenkraut. Die Solanaceen-Gattung Hyos- 
cyamus L. als vooxvapioq (weil angeblich Schwei- 
ne vom Genuß des giftigen Krauts Krämpfe be- 
kommen) schon bei Hippokr. u.a. Diosk. IV 68 
unterscheidet bereits alle 4 in Hellas vertretenen 
Arten: H.niger (u. pLdXaq y neugr. ydgovraq, yd - 
qovtoq) als die in Europa verbreitetste Art, H.al- 
bus(v.ÄEVxoq y nzugr .y Egoq)uv\<\ die seltenerenaw- 
reus (n^ÄoEidrjQ) und reticulatus . Da die Heil- 
kräfte Herakles und Apollo zugeschrieben wurden, 
wurde H.albus auch herculica herba und apolli- 
naris genannt. H. G. 

Bimater s. Dionysos 

Bimsstein {xlaar]giq y pumex ), weicheres 
Produkt vulkanischer Eruptionen (auch das här- 
tere Lavagestein selbst) oder auch poröser Tropf- 
stein. B. wurde in verschiedener Weise verwendet, 
als Baumaterial, in der Kosmetik (zum Glätten 
der Haut, vgl. Plin. nat. 36,139.154), pulverisiert 
zum Zähneputzen (Plin. a.O. 156, ebd. auch eini- 
ges Abergläubische über den B.) und zu medizi- 
nischen Zwecken (vgl. Diosk. 5,108 = 3» 78, 16 ff. 
Wellm.). F. K. 

Bingium (Tac. hist. 4, 70; Meilenstein von 
Tongern), h. Bingen. Strategisch wichtiger Ort im 
Vangionengebiet am Übergang der Rheinstraße 
Mainz-Köln über die Nahe und dem Abzweig 
der Straße Mainz-Trier. Im l.Jh. Kohortenka- 
stell, wird die Örtlichkeit nach Zurücknahme des 
Limes und Zerstörung beim Alamanneneinfall 
von 355 n.Chr. mit einer festen Mauer umgeben 
(Auson. Mosella 1). H.C. 

Behrens Bingen. Katal.West- und Süddt. Altertumssamml. 
4. RE s.v. B. und V in cum. 

Binsen. Als deutsch Binsen und Simsen, lat. 
iuncusy griech. oxoivog, werden seit dem Altertum 
bis heute viele Scheingräser mit teils flachen, teils 
stielrunden Blättern aus den Familien Juncaceae 
(bes. Juncus) und Cyperaceae (Schoenus, Scirpus, 
incl. Schoenoplectus und Holoschoenus, Cyperus 
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u. a.) zusammengef aßt, so auch schon im alten und 
heutigen Äg. Viele Arten fanden und finden tech- 
nische, einzelne auch Speiseverwendung, vor allem 
Cyperus papyrus (— ^ Byblos) und esculentus. H.G. 

Biographie ( ßtoq , vita; ßioygayia erst seit 
dem 6.Jh. n.Chr.), die Lebensbeschreibung der 
bedeutenden Persönlichkeit (des Staatsmannes, 
Gesetzgebers und Feldherrn; des Philosophen, 
Dichters und Literaten); sollte entweder literar. 
10 Ansprüchen genügen (Agricola desTacitus, Plu- 
tarch) oder diente wissenschaftlichen Zwecken (als 
Erklärungsmaterial eines dichterischen Werkes, 
einer philosophischen Lehre usw.). Zu einer ei- 
gentlichen literar. Gattung, für die bestimmte for- 
male und stilistische Gesetze maßgeblich gewesen 
wären, hat sich die B. offenbar nicht ausgebildet; 
jedenf alls reichen die im Verhältnis zur gesamten 
Produktion sehr kümmerlichen und disparaten 
Überbleibsel für eine formgeschichtliche Betrach- 
20 tung nicht aus. Der kühne Rekonstruktionsver- 
such von Leo [2] gilt daher mit Recht als abgetan ; 
s. [7.9], Die B. unterscheidet sich allerdings vom 

Enkomion: ihr Gegenstand ist das Leben des 
Individuums selbst, nicht die durch dieses Leben 
verwirklichte Leistung (etwa die politische oder 
geistige Tat, das erfüllte sittliche Ideal). Sie unter- 
scheidet sich weiterhin vom literar. Porträt, von 
der Charakteristik; zwar suchen gerade die besten 
B.n über das Faktische des Lebensablaufes hinaus 
30 ein Bild vom Wesen der dargestellten Persönlich- 
keit zu vermitteln; hierzu dient aber das als Ein- 
heit auf gefaßte Leben selbst, während sich das 
literar. Porträt mit der Aufzählung von Eigen- 
schaften, einigen charakteristischen Anekdoten 
usw. begnügen kann. 

Die B. setzt voraus, daß die Individualität in 
ihrer unverwechselbaren Einmaligkeit entdeckt 
ist und daß man das Individuelle für mitteilens- 
wert hält; diese Voraussetzungen waren erst im 
40 Athen des ausgehenden 5. Jh. gegeben, als sich das 
Individuum von den bis dahin allein gültigen po- 
litisch-sozialen Ordnungen zu emanzipieren be- 
gann. Zumal an Sokrates, der zum ersten Male ein 
gänzlich den Geboten individueller Sittlichkeit un- 
terworfenes Leben geführt hatte, entzündete sich 
das biograph. Interesse (Platons Apologie. Wei- 
tere Vorstufen der B.: Isokrates, Euagoras; Xeno- 
phon, Agesilaos und Nekrolog auf Kyros, An. 1,9 
u.ä.). Die eigentliche B. ist eine Leistung des Peri- 
50 patos; sie beruht auf der aristotelischen Ethik, auf 
den Lehren vom 7 y#og und jra#og, von den Le- 
bensformen und Charaktertypen: erst diese aus 
der Empirie abgeleiteten Begriffe ermöglichten 
eine differenzierte Darstellung der Persönlichkeit. 
Peripatetisch war und blieb fernerhin die Grund- 
einstellung der antiken B., ihre rationale und mora- 
lisierende Tendenz; hiernach konstituierte sich die 
Persönlichkeit, ihr Charakter und ihr Wert, im 
wesentlichen durch freie sittliche Willensent- 
60 Scheidungen; determinierende Faktoren wie An- 



Bion 


Biographie 903 

läge und Milieu blieben fast gänzlich außer Be- 
tracht. 

Die vielfältige, in ihrer Qualität sehr unter- 
schiedliche biographische Produktion der Peripa- 
tetiker (-> Aristoxenos, Chamaileon, Neanthes, 
Hermippos) ist bis auf geringe Reste (-» Antigonos 
von Karystos, Satyros) verloren. Die alexandrin. 
Grammatiker knüpften an die peripatetische B. 
an; sie beschränkten sich jedoch im wesentlichen 
auf literar. Persönlichkeiten. Auf ihre kritischen 10 
Forschungen gehen letztlich die in den Hss. erhal- 
tenen Dichter-Viten zurück. Oft vereinigte man die 
B.n von Personen bestimmter Kategorien (Dich- 
ter, Gesetzgeber, Tyrannen usw.) zu Slg.en; auch 
die Verbindung mehrerer derartiger Kategorien zu 
Werken liegt £P(5o£cop wdgtbv (De viris illustri - 
bus) war seit hellenistischer Zeit üblich (bes. bei 
den Römern: Varro, Cornelius Nepos, Iulius Hy- 
ginus, Sueton). Die B.n der Philosophen pflegte 
man nach dem Prinzip der Folge von Schulen und 20 
Schulvorständen (Diadoche) zu verbinden (-* 
Hippobotos, Sotion, Herakleides Lembos); von 
der umfangreichen Schriftstellerei dieser Art ist 
nur erhalten, was durch mehrfache Vermittlung in 
die späte Kompilation des -*• Diogenes Laertios 
einging. Die Römer übernahmen die biograph. 
Formen des Hellenismus (nationalröm. Kompo- 
nenten wie tituli , laudatio funebris z.B. in Varros 
Imagines, im Agricola des Tacitus); in den Slg.en 
konfrontierte man seit spätrepublikanischer Zeit 30 
wiederholt Griechen und Römer (Varro, Corne- 
lius Nepos. Ebenso Plutarch). Seit Suetons Caesa- 
res machte die politische B. dem annalistischen 
Geschichtswerk Konkurrenz (-* Marius Maximus, 
Historia Augusta, Aurelius Victor. Sachbedingte 
biograph. Tendenzen bereits in der hellenistischen 
Historiographie; Einflüsse der B. auch bei Sallust 
und Tacitus). Aus der Spätzeit bes. Einzelviten 
über Philosophen (Plotin von Porphyrios; Pro- 
klos von Marinos) sowie die Slg. Bioi GocpioTcbv 40 
des -> Philostrat erhalten (f ortgesetzt von -> Euna- 
pios). Das nach Gattungen geordnete Sammel- 
werk des -> Hesychios lllustrios wurde im Suidas- 
Lexikon und von Photios verwendet. Die christ- 
lichen Schriftsteller setzten einerseits das Über- 
kommene fort (panegyrische B. Konstantins von 
Eusebios, De vir. ill. von Hieronymus. B. in Dia- 
logform: Palladios, Sulpicius Severus); anderer- 
seits brachten sie mit der Heiligenvita einen bio- 
graph. Typus eigener Art hervor (Antonius von 50 
Athanasios; Martin von Sulpicius Severus). 

Eine bes. Gattung der Autob. hat es in der An- 
tike nicht gegeben; allenfalls könnte man die 
Memoirenliteratur (-► Hypomnemata, Commen- 
tarii) dafür ansehen, die in Griechenland seit Alex- 
ander d. Gr., in Rom seit gracchischer Zeit auf- 
kam (Ptolemaios I., Antigonos Gonatas, Deme- 
trios von Phaleron u.a. ; Aemilius Scaurus, Sulla, 
Cicero, Augustus, Tiberius u. a.). Oft dienten wirk- 
lich gehaltene oder fingierte Gerichtsreden als An- 60 
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laß oder Mittel rechtfertigender Selbstdarstellung 
(Antiphon, Andokides, Lysias, bes. Isokrates liegt 
ävTiöooeajQ; Cicero, Apuleius). Historiker äu- 
ßerten sich über ihre eigene Person gewöhnlich 
nur, soweit sie in der von ihnen dargestellten Zeit 
selbst handelnd aufgetreten waren (Thukydides, 
Xenophon, Polybios, Ammianus Marcellinus), 
ferner in den Proömien (Sallust, Tacitus). Die 
Dichter pflegten sich seit hellenistischer Zeit in 
Epigrammen oder Elegien, in einleitenden Gedich- 
ten oder einer abschließenden Sphragis über 
sich selbst mitzuteilen. Nach Form und Inhalt ein- 
zigartige autob. Dokumente sind der 7. Brief Pla- 
tons, die Bildungsgeschichte Ciceros (Brut. 304 ff.) 
sowie die Res gestae des Augustus. In der Kaiser- 
zeit berichtete man in zunehmendem Maße von 
inneren Erfahrungen, von philosophischen und 
religiösen Einsichten, Wandlungen und Erleuch- 
tungen (Ansätze in den Briefen Ciceros und den 
Episteln Senecas; Dion von Prusa, Epiktet, Marc 
Aurel, Aelius Aristides, Libanios). Diese Richtung 
setzte sich in der bedeutenden autob. Literatur der 
Christen fort (Gregor von Nazianz; Iustinus Mar- 
tyr, Hilarius und bes. Augustin; ferner Ennodius, 
Patricius). M. F. 

1. 1. Bruns Das literar. Porträt der Griechen im 5. und 4-Jh. 
v.Chr., 1896. 2. b.Leo Die griech.-röm. B. nach ihrer 
literar. Form, 1901. 3. Ders. NGG, 1912, 273 ff. 4. D. R. 
Stuart Epochs of Greek and Roman Biography, 1928. 
5. G. Misch Gesell, der Autob. I, 1-2, s l949/50. 6. Sz'200 
RAChr. I,i050lf. (Art. Autobiographie). 7. W.Steidle 
Sueton und die ant. B., Zet. 1, 1951. 8. Gerstinger RAChr 
2,386ff. (Art. B.). 9. A.Dihle Stud. zur griech. B., AAG 
3,37, 1956. io. P.Courcelle , RPh 31, 1957, 23fr. (über 
autob. Konfessionen). Weitere Lit. — ► Plutarch, Sueton. 

Bion 1 . 0 Bogvo&evhtfQ.W ander prediger und 
Philosoph; Lebenszeit 3. Jh. v.Chr. B. geriet nach 
einer Verurteilung seines Vaters in die Sklaverei, 
wurde aber von seinem Herrn freigelassen, rhe- 
torisch ausgebildet und endlich zum Erben einge- 
setzt; vgl. Diog. Laert. 4,46. Die Nachrichten über 
B.s Studium in Athen sind verwirrt; eine hübsche 
Anekdote bei Diog. Laert. 4,10 bringt B. mit — ► 
Xenokrates in Verbindung. Vor allem trat B. mit 
den Kynikern in Verbindung; und wenn er auch 
mit dem Kyrenaiker — ► Theodoros und mit dem 
Peripatetiker — ► Theophrast in Verbindung kam, 
so hat er doch seine eigentliche Prägung vom 
Kynismos her erfahren. Er vermochte vor großen 
Zuhörerscharen philosoph. Probleme zu behan- 
deln, wobei er selbstverständlich vereinfachte und 
vergröberte, ja sogar (so Strab. 1,2,2) die Philoso- 
phie in ein Modegewand kleidete; andere freilich 
ließen die Philosophie Bions in Lumpen gehen, 
wozu recht witzig Homer Od. 18, 74 variiert wurde. 

Die vor allem im Vortrag wirksamen -* ötargi- 
ßai wurden indes auch niedergeschrieben und so 
verbreitet. Die Nachwirkung war jedenfalls unge- 
mein stark: B. hat den sog. Diatriben-Stil begrün- 
det, den nachmals jeder anwandte, der einen phi- 
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losoph. Gegenstand einem größeren Hörer- oder 
Leserkreise nahebringen wollte. Kennzeichnend 
für diesen Stil sind die vom Redner selbst, als 
wären sie Zwischenrufe, eingefügten Einwände, 
die der Diatribe etwas Dialogisches geben, die 
Verwendung von Beispielen aus der Alltags- oder 
aus der erotischen Sphäre, endlich die Parodie von 
Dichterstellen. Hiermit hat B. nachhaltig auf die 
Erzählform des — ► Menippos eingewirkt. Stark 
von B. abhängig ist Teles; in seiner Nachfolge 
stehen vor allem -* Horaz, vgl. ep. 2,2,60, beson- 
ders -> Seneca, ferner Epiktet und Plutarch. Viele 
Apophthegmen des B. in der vita des Diog. Laert.4, 
46-57 u. bei Stobaios ; Zusammenstellung im index 
B.eus von W.Hense Teletis reliquiae 88 f., vgl. H. 
Wachsmuth Sillographorum Gr. reliquiae 73-77. 

2 . B., von Abdera, Schüler des -* Demokritos, 

Philosoph und Mathematiker. Aus der Beobach- 
tung der Tageslänge in verschiedenen geogr. Brei- 
ten schloß er als erster (Diog.Laert. 4,58) elvai 
t ivag olxr}GEiQ, sv&a ylvEG'&at [irjvcbv rrjv 
vvxra xai e£ tt)V rjfisgav. B. hatte also eine 
Vorstellung vom Zusammenhang des Sonnen- 
standes mit den Jahreszeiten, die das Bewußtsein 
der Kugelgestalt der Erde voraussetzt. Neben die- 
ser Nachricht ist eine zweite von geringerer Bedeu- 
tung: B. untersuchte den Zusammenhang von 
Windrichtung und Klima, so Strab. 1,1,21. Außer 
diesen beiden Nachrichten- Vorsokr. 2,25 1 , 1—1 5 — 
ist über B. nichts bekannt. H. D. 

3 . Der letzte uns noch namentlich bekannte 
griech. Bukoliker, lebte gegen E. des 2.Jh. v. Chr. 
(Bücheler, RhM 30, 1887,40). Geburtsort ist das 
Landgut Phlossa (Suda Geöxgirog) bei Smyrna 
(Stob. ecl. 3,29,52. 4,20,57). Weitere sichere Nach- 
richten über die Lebensumstände (Auswanderung 
nach Sizilien) fehlen; ob B. an Gift starb (An- 
deutung Epitaph. Bionis 120, Gow Buc. Gr. p. 
140), ist fraglich. 

Der Adonis ( ['EmTatpioc ; ’Aöcovtöog), anon. 
überliefert (in einem Teil der Theokr.-Hss.), von 
Camerarius auf Grund von Epitaph. Bionis 69f. 
85.1 26ff. mit Sicherheit B. zugeschrieben, ist durch 
Theokr. Adoniaz. angeregt, vertraut aber viel stär- 
ker auf die Vorstellungskraft des Hörers. Die 
»Kultwirklichkeit des Adonisbettes wird nicht 
gleich anfangs fest hingestellt. Vielmehr entsteht 
sie auf eine halb irrationale und emotionale Art« 
(P. Friedländer in: D. Problem des Klassischen 
und die Antike, 1931, 36). Der Dichter, in der Er- 
zählerrolle, teilt die Geschehenselemente nicht in 
chronolog. Nacheinander mit, sondern gibt sie 
eigenwillig geordnet, in ständiger Mischung mit 
eigenen mitfühlenden Auslegungen (Körte-Hän- 
del Die hellenist. Dichtung, 1960, 301). Daß die 
Stimmung trotz Wechsels der Bilder (schlafende 
Aphrodite, Adonis tot im Bergwald, Verzweiflung 
der Aphrodite, Aufbahrung des Leichnams) stets 
zum Grundton der Klage zurückkehrt, wird durch 
die Refrainwirkung immer wiederholter (aller- 
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dings vielfältig abgewandelter) Wendungen und 
Verse erreicht (Wilam. 303). Der Schaltvers ist (wie 
dor. Dialekt und sorgfältige Verstechnik) aus 
Theokr. übernommen, formt jedoch auch den 
wirklichen Ablauf der Totenklage nach (E. Reiner 
Die rit. Totenklage bei den Griechen, Tübingen 
1938, 32f.). - Die Zuweisung des 'EniftaXdiuog 
’A/iA/lEcog xai ArjiöafiElag (Heldensage vor- 
getragen in Wechselrede zweier Hirten) an B. 
10 durch Ursinus ist abgetan, Autor ein Nachahmer 

B. s (Wilam. Textgesch. der griech. Bukol., 79). 
Den von Oellacher veröffentlichten Wiener Bu- 
koliker-Pap. Rainer 29801 möchte B. zuschreiben 

C. Gallavoiti, RFIC 1941, 233 ff. Rest eines Hya- 
kinthosgedichtes ist frg. 1 (Einfluß auf Ovid: J. 
Cazzaniga, PP 1958, 1 5 9 fT. ) ; weitere Dichtungen 
versuchte aus Epit. Bionis F.Skutsch zu erschlie- 
ßen (Aus Vergils Frühzeit, Lpz. 1901, 5 6 fT. ) ; gegen 
Annahme eines Orpheus Wilam. a.O. 243.- Die 

20 sonstigen Frg., von Stob, aus einer Slg. Bovxo- 
faxa zitiert, sind meist erotischen Inhalts; in 10 
heißen diese Gedichte igcorvAa; Eros (bei B. auch 
Eroten in Mehrzahl) tritt als Lehrer erotischer 
Dichtung auf, eine Abwandlung des aus Hes. und 
Kall, bekannten Typs der Berufungsgeschichte 
(vgl. Amor b. Prop. 2,13,3. Ov.am. 1,1,3. 2,18,15). 

G. Schm. 

Ausg.: Bucolici Graeci rec. Gow Oh I. 1952 ; rec. Wilam., 
Oxf. 2 I9II ; Bucol. Grecs ed. Legrand , 4 Paris 1954 ; Theo- 
30 er. . . . rec. Gallavotti , Rom 1946 . Übers, und Erläut. des 
Adonis: Wilam. Red. und Vortr. I, Bin. 4 I 925 , 292 fr. Zu 
den frg. : W. A rland , Nachtheokritische Bukolik, Diss. Lpz. 
1937,^40-53- 

Biotos» Tragiker: Zitat aus einer Medeia Stob. 
Flor. 78,3. FTG 2 S. 825; vielleicht gleichzusetzen 
mit dem Komiker Biottos, der 168/67 aufführte 
(IG. II 2 2323, col. IV). Wilamowitz, H 34, 1899, 
609. F. St. 

Bipalium. Der Spaten, der tiefer als die ge- 
40 wohnliche palla in den Boden drang, hatte ein un- 
ten gerundetes Blatt und am Stiel darüber eine 
Querleiste zum Auf setzen des Fußes. Er diente zum 
Aufgraben des Bodens für Baumpflanzung, Wein- 
und Gemüsebau usw. B. bezeichnet dann auch ein 
Maß für die Tiefe der Auf grabung : Colum. 2, 1 1 , 1 7 
ad b., cu i est altitudo duorum pedum. W. H. G. 

Bipennis (d$lvrj). Die Doppelaxt als Waffe 
kennt Hom. II. 13,612. 15,71 1 ; in der Kunst tragen 
sie barbarische und mythische Völker (Amazonen). 
50 Als Werkzeug f ürHolzarbeit dient die B. vonHom. 
Od. 5,234f. bis in die Spätantike, das Edict. Diocl. 
7,36 setzt den Preis für das Schleifen der B. fest. 
Als religiöses Symbol gehört die B. in das vor- 
griech. Kreta und nach Kleinasien, bei Gottheiten 
von dort ist die B. Attribut bis in die Kaiserzeit 
(z.B. Iuppiter Dolichenus; Zeus von Labraynda). 
Als Werkzeug des dionysischen Stieropfers wurde 
die B. auch Attribut des Dionysos und seines Krei- 
ses, von dort gelangt sie auch auf die Münzen (z. 
60 B. Tenedos). W. H. G. 
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Blümner Techn. 2,201. Io. Schäfer De Ioveapud Caros cul- 
to, Diss. Halle 1912. Schweitzer Herakles 1922, 2iff. Foucart, 
MPiot 18, 147fr. Waites, AJA27, 1923,26fr. A.B. Cook Zeus 
2, 1925, 513fr. Willens Cretan cults and festivals, 1962. 
Buchholz Zur Herkunft der kretischen Doppelaxt, 1959. 

Biremis. a) Zweiruderiges Fahrzeug (öt^onog, 
Lucan.8,565) b)Zweireihenschiff (difjgi] g), bei dem 
die beiden Ruderreihen seitlich des Schiffes heraus- 
ragten und 2 Schlagreihen zeigten (öitcqoto^). Je- 
der Riemen wurde von je einem Mann bedient 
(Caes.civ. 3,40,4). Die Zweireihenschiffe waren 
bereits den Phönikem um700v.Chr. bekannt. A.N. 
Dar. -Sagt. 1, 712. A. Neuburger Die Technik des Altert., 
Lpz. 1919, 503fr. A. Köster Das antike Seewesen, Berl. 
1923, 98. Krom.-Veith 179. 

Birke. Von den ungefähr 65 Arten der Baum- 
und Strauchgattung Betula L. (lat. betul la, auch 
betulus , erst bei späteren Autoren betula, neugr. 
a't'jfivöa , das dt. Birke, schwed. björk, slav. bereza 
usw. von idg. bhereg ) haben je 4-5 Arten die Alpen 
und den Kaukasus, aber nur 3 (darunter die auf 
dem Ätna endemische B. aetnensis) Italien und 
von diesen einzig die Hängebirke (B. pendula = 
verrucosa) auch die Berge Griechenlands und der 
Krim besiedelt. H. G. 

Birkhahn s. Auerhahn 

Birnbaum. Die Kemobstgattung Pyrus L. 
(Birnen, lat. pirus, pirum) umfaßt nach Ausschluß 
der früher dazu gerechneten Gattungen Malus (— ► 
Apfel), Sorbus (Mehl- und Vogelbeeren) u.a. etwa 
20 von Ostasien bis um das Schwarze und Mittel- 
meer verbreitete Wildarten (gr. äxeQÖog) 

und viele aus diesen seit dem Neolithicum zumeist 
aus Kreuzungen von P. achras, nivalis, salicifolia, 
serotina u.a. hervorgegangene Kulturformen (gr. 
öyx vi b schon bei Horn., ämoq ), von denen viele 
aus Vorderasien nach Griechenland gekommen 
und besonders in der Peloponnes angebaut worden 
sind, die nach Athenaios und Plutarch nach ihnen 
\Ama genannt wurde. Birnen waren der Hera, 
Aphrodite, Venus und Pomona geweiht, aus Birn- 
holz nach Paus. 2,17 die Herabilder von Tiryns 
und Mykene geschnitzt. Bis ins Mittelalter wurden 
die Birnen weniger als Obst denn zur Mostberei- 
tung geschätzt, doch überstieg die Zahl der Bimen- 
sorten die der Äpf el. Schon Theophrast, Cato und 
Columella kannten gegen 10, Plin. über 40. Im 
1 6. Jh. erreichte ihre Zahl in Deutschland etwa 50, 
in Frankreichim 17. Jh. gegen 300, im 18. Jh. gegen 
400 und ist im 19. Jh. auf gegen 1000, im 20.Jh. in 
der Alten und Neuen Welt auf gegen 5000 gestie- 
gen. Schon in der Antike wurden Namen für Bir- 
nen wie für Äpfel auch auf Arten anderer Gattun- 
gen und selbst Familien (z. B. Lauraceen) mit ähn- 
lich geformten Früchten übertragen. H. G. 

Birrus ( byrrus, burrus , rrupod;, davon abge- 
leitet französ. bure »Grobes Gewand«), ein mit 
Kapuze versehener Überwurf nicht näher bekann- 
ter Form aus steifem, rauhem Wollstoff. Es gibt 
daneben vereinzelt auch feinere B. W. H. G. 
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Bisaltai ( Biaa'kiai ). Thrak. Volksstamm, w. 
vom unteren Strymon, von Amphipolis u. Argilos 
bis Heraclea Sintica. Spätererstreckten sich die B. 
auch w. vom Strymon bis zum Unterlauf des 
Nestos. Die B. wohnten auch auf der Halbinsel 
Akte, wo sie zweisprachig waren. S. den Konflikt 
zwischen den B. u. Xerxes (Hdt. 8,116). Chr.D. 
Münzen RN 2 199. Zur Etymologie Detschew 70 ff. Kaza- 
row Käm starata istorija na dolnostrumskata oblast (bulg. : 
10 Zur alten Gesch. d. unteren Strymongebietes) Jb. bibliogr. 
Inst. Sofia, 1947, 16-22. 

Bisaltes (-ßtcrdAr^g). 1 . Sohn des Helios und 
der Ge, Steph. Byz., Eponymos der makedon. Stadt 
und Landschaft Bisaltia, FHG 3,583 (Favorinos). 
2. Vater der schönen Theophane (Bisaltis Ov. 
met. 6,117), mit der Poseidon den goldvliesenen 
Widder zeugte, der Phrixos nach Kolchis trug. 
Hyg.fab. 188. H. v. G. 

Bisanthe (Biodv / &rj) oder Rhaedestos, h.Ro- 
20 dosto. Griech. Stadt in Südostthrakien an der 
Küste der Propontis, gegründet von Samiem (Mela 
2,24). Alkibiades errichtete sich dort ein festes 
Schloß. B. wurde später zur Zeit Justinians be- 
festigt. Im J. 400 v.Chr. war sie im Besitz des 
Thrakerfürsten Seuthes II. (Xen. an. 7,2,38.5,8). 
Wichtiges Handelszentrum. Chr. D. 

Head HN 2 266. Detschew Thrak. Sprachreste 71. J. Hatz- 
feld Alcibiade, a Paris 1951. L. Robert Hellenica V, 55. 

Bison s. Wisent 
30 Bissula s. Ausonius 

Bistones ( Blötoveq ). Bedeutender thrakischer 
Volksstamm am Ägäischen Meer und am Strand- 
see Bistonis (h.Burugöl). Sein Stammesgebiet lag 
zwischen dem der Kikonen und der Sapäer, nicht 
weit entfernt die Stadt Abdera. Die B. waren nahe 
verwandt mit den Kikonen, Odomanten und Edo- 
nen, worauf auch die genealogischen Erzählungen 
über die nahen Beziehungen ihres Stammesherrn 
Biston mit jenen Stämmen weisen. In der Ge- 
40 schichte spielten sie anscheinend eine gewisse Rolle 
zur Zeit des Xerxeszuges durch Thrakien (Hdt. 
7,1 10). Sie galten als sehr kriegerisch. Chr. D. 
Zur Etymologie Detschew Thrak. Sprachreste 72. 

Bithynia. Wie einen Verbindungsarm streckt 
Kleinasien dem thrakisch-europäischen Raum die 
kleine bithynische Landbrücke entgegen. Sie liegt 
im NW. Kleinasiens und ist von Europa nur durch 
die »Kuh-Furt«, den Bosporos, geschieden, der 
seinen Namen in Erinnerung an die in eine Kuh 
50 verwandelte unglückliche Königstochter Io erhal- 
ten haben soll, die hier ihren Weg von Europa nach 
Asien suchte. Der Furtcharakter des Bosporos war 
allerdings schon »in der zweiten Würmvereisung« 
beendet ; doch hat auch die spätere reißende Strö- 
mung des Bosporos dem Hin- und Herüberwan- 
dern der Völker in vorgeschichtlicher und histo- 
rischer Zeit keine besonderen Schwierigkeiten ge- 
macht. 

Die bithyn. Halbinsel ist das eigentliche Kern- 
60 gebiet des späteren Königreichs und der röm. Pro- 
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vinz B. Sie wird im N. vom Pontos Euxeinos und 
im S. vom astakenischen Meerbusen begrenzt und 
reichte ursprüngl. nach O. nicht weiter als bis zum 
Fluß Hypios (h. MelenQay), bevor die bithyn. Kö- 
nige ihr Gebiet systematisch erweiterten (vgl. 
Strab. 1 2,543.563). Bisher liegen nur wenige Zeug- 
nisse über die Bevölkerung aus vorgeschichtlicher 
Zeit vor. Die hist. Berichte erweisen jedoch, daß 
auf beiden Seiten des Bosporosthrakische Stämme 
gesessen haben. Bei den Schriftstellern des 5. und 
4.Jh. wird von den Bewohnern oft ganz allgemein 
als den »Thrakern in Asien« gesprochen (vgl. z. B. 
Hdt. 3,90: Qq^ikeq ol iv zfj ’Aoiy), sie werden 
zuweilen auch als die thrakischen Svvoi oder 
Bi&vvoi bezeichnet (vgl. z.B. Hdt. 1,28). Daß der 
im Innern der bithyn. Halbinsel entspringende und 
bei Psillion (h. Agva) in den Pontos Euxeinos ein- 
mündende Psillis (h. Göksu) einst Grenzfluß zwi- 
schen Thynern und Bithynern gewesen sei, berich- 
tet Steph. Byz. s. v. Wifaov, eine Nachricht, die 
leider zu unsicher ist, als daß man hist. Schlüsse 
daraus ziehen könnte. Da nach den Angaben von 
Xenophon die Thyner in Europa, die Bithyner aber 
auf der asiatischen Seite des Bosporos gesessen 
haben, ist die Vermutung nicht von der Hand zu 
weisen, daß wir es bei Thynern und Bithynern viel- 
leicht mit identischen Stämmen zu tun haben. 
Jedenfalls verschwindet der Name der Thyner all- 
mählich zugunsten der Bithyner, nach denen die 
ganze Landschaft im NW. Kleinasiens ihren Na- 
men erhält. Allein das kleine Eiland Thynias, h. 
Kefken Adasi, die einzige der bithyn. Schwarz- 
meerküste vorgeschobene Insel, trägt noch eine 
Zeitlang ihren an die Thyner erinnernden Na- 
men. 

Eine Reihe von Götter- und Eigennamen sowie 
geographischeBezeichnungen illustrieren anschau- 
lich die thrakische Herkunft der bithyn. Bevölke- 
rung. Durch Neufunde von Inschr. ist endlich auch 
das alte Mißverständnis aus dem Wege geräumt, 
daß Priapos in Bithynien die Sonderstellung eines 
öaifzcüv noÄE[uoTr)<; eingenommen habe. Viele 
gelehrte Theorien sind durch die Neufunde hin- 
fällig geworden. Nach Inschr, und Denkmälern 
ist nicht Priapos, sondern Preietos der Name des 
kriegerischen bithyn. Gottes, von dem Lukian. de 
salt. 21 berichtet, daß er der Lehrer des Ares im 
Tanz und der Hoplomachia gewesen sei. Zu Ehren 
dieser Gottheit, deren Weihinschriften sich auch 
in der röm. Kaiserzeit bisher nur im bithyn. Kern- 
gebiet auf gefunden haben, ist der 9. Monat im bi- 
thyn. Kalender Preieteios, gefolgt von dem Monat 
Areios, wohl um der Vorrangstellung der alten 
bithynischen Gottheit sichtbaren Ausdruck zu ver- 
leihen (vgl. F, K. Dörner Inschr. und Denkm. aus 
B., Berlin 1941, 3 7 ff.). 

Im bithyn. Kerngebiet gründeten die Griechen, 
und zwar die Megarer, Chalkedon-Chrysopolis 
am Bosporos und Astakos in der S.-Ecke des nach 
der Stadt benannten Golfes. Von dem Verhältnis 
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der Bithyner zu den Griechen weiß Xen.an. 6,4 
nichts Gutes zu berichten. Wie ihre thrakischen 
Stammesbrüder hatten sie in zahlreichen Kämpfen 
ihre Unabhängigkeit zu verteidigen. Zur Zeit des 
pelop. Krieges kam es unter dem Stammesfürsten 
Doidalses zu einem ersten größeren Zusammen- 
schluß im bithyn. Raum. Bei Memnon 20 ist uns 
die Liste seiner Nachfolger überliefert (Jacoby 
FGrH 434 F 12). In den Wirren der Diadochen- 
10 kämpfe stabilisierte Zipoites durch strategisches 
und politisches Geschick Bithynien als neue Macht, 
nach außen hin charakterisiert durch Annahme 
des Königstitels im J. 297 v. Chr. 

Einverleibung der in Händen der Griechen be- 
findlichen Hafenplätze, Erweiterung und Abrun- 
dung des bithyn. Gebietes auf Kosten der angren- 
zenden mysischen, phrygischen und paphlago- 
nischen Nachbarn waren die Ziele von Zipoites 
und seinenNachfolgernNikomedes I. (280 bis etwa 
20 255), Ziaelas (255-235) und Prusias I. (235-183). 
Bithynien erstreckte sich jetzt im W. bis zum Un- 
terlauf des Rhyndakos und im O. bis zum Parthe- 
nios (h. Bartinsu); es reichte im S. bis zum Ober- 
lauf des Sangarios (h. Sakarya) und dem bithyn. 
Olympos (h. Uludag) und wird Ausgangspunkt 
bzw. Durchzugsgebiet der großen Straßen nach 
dem O., die immer größere Bedeutung erlangten. 

Auf der Suche nach Bundesgenossen bei seinen 
nach allen Seiten zu führenden Kämpfen faßte 
30 Nikomedes I. den verhängnisvollen Entschluß, die 
Galater (Kelten) nach Kleinasien zu rufen, für ihn 
selbst eine wirkungsvolle, militärische Unterstüt- 
zung, aber eine Geißel für das den Kelten ausge- 
lieferte Kleinasien. Fester Mittelpunkt von B. 
wurde die nach ihrem Gründer genannte Haupt- 
stadt Nikomedia (h. Izmit), teilweise mit griech. 
Bewohnern des zerstörten Astakos besiedelt (um 
264 v.Chr.). Hier manifestierte sich dieneue Macht, 
deren betont hellenistische Tendenzen ihrer Herr- 
40 scher einen scharfen Kontrast zur Vergangenheit 
bildeten. Planmäßig wurden von den Königen die 
Landwirtschaft entwickelt, die reichen Waldbe- 
stände ausgebeutet und die günstige Verkehrslage 
ausgenützt. Im 2.Jh. v.Chr. war es das Bestreben 
der bithyn. Herrscher Prusias I. und II-, das von 
ihren Vorgängern Erreichte zu erhalten, wenn sie 
auch in den gegen Pergamon geführten Kriegen 
einige Einbußen zu verzeichnen hatten. Als Niko- 
medes IV. Philopator im J. 74 v.Chr. starb, setzte 
50 er Rom zum Erben ein. Von Pompeius wurde un- 
ter Einbeziehung von pontischem Gebiet die Pro- 
vinz Pontus et B. konstituiert. Sie gehörte von 27 
v.Chr. bis zur Zeit von Marcus Aurelius (mit Un- 
terbrechungen unter Claudius und Nero) zu den 
senatorischen Provinzen. Durch ein glückliches 
Geschick ist uns der Briefwechsel erhalten geblie- 
ben, den Plinius d.J.als Bevollmächtigter des Kai- 
sers Traianus (legatus Augusti consulari potestate) 
mit seinem Herrscher geführt hat und durch den 
60 uns eine Fülle von wichtigen Einzelheiten zur all- 
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gemeinen Provinzialverwaltung und von B. i m be- 
sonderen überliefert sind. Wir ersehen daraus 
ebenfalls, wie das Christentum schon am Ende des 

1. Jh. n. Chr. in B. festen Fuß gefaßt hat (vgl. epist. 
10,96 und 97). Die Entscheidungen schließlich, die 
auf bithyn. Boden bei dem 1 . Ökumenischen Kon- 
zil in Nikaia (Nicaea) im J.325 über die Wesens- 
einheit ( ofioovöia ) von Vater und Sohn gefällt 
worden sind, haben das Gesicht unserer christ- 
lichen Welt bis heute bestimmt. F. K. D. 10 

Jacoby FGrH III C S. 548ff. Bithynien: Nr. 697-702. G. 
Vitucci II Rcgno di Bitinia, Rom 1953. J.Keil Pontus et 
Bithynia, in CAH n,575ff. D. Magie Roman Rule in 
Asia Minor i,302lf., Princcton, N.Y., 1950. 

Bitias. 1 . B. und Pandarus sind Söhne des Al- 
canor, von Iaera erzogen; Gefährten des Aeneas; 
von Turnus getötet (Verg. Aen. 9,672ff. und Spä- 
tere). 2. Ein Mann im Gefolge Didos (Verg. Aen. 
1,738 und Spätere). Nach Serv. z. St., der sich auf 
Livius beruft, ist er Kommandant der punischen 20 
Flotte. W. E. 

Biton s.Kleobis 

Bitterklee. Bitterklee oder Fieberklee, lat. 
Trifolium fibrinum (so in den Kräuterbüchem des 
16. und 17.Jh.) ist kein Klee, sondern die in Sumpf- 
wiesen weitverbreitete Gentianacee Menyanthes 
trifoliata L., die wegen ihres Gehalts an Bitter- 
stoffen als Digestivum, Stomachicum, Antipyreti- 
cum und Anthelminthicum gebraucht wird, aber 
den antiken Autoren wohl unbekannt war, da sie 30 
s. nur bis in wenige Bergsümpfe der Apenninen, 
Albaniens und Makedoniens reicht und ^ vvav - 
$r) g bei Theophr. und Diosk. 3,23 nicht diese 
Pflanze, sondern ebenso wie äocfdXTiov den Harz- 
oder Asphaltklee, Psoralea bituminosa L. bezeich- 
net. H. G. 

Bittersüß. Bittersüß (Solanum dulcamara L., 
gr. yÄvxvmxQOV, lat. und it. dulcamara, amara- 
dulcis , dolcamera) ist eine der wenigen in Europa 
alteinheimischen Solanaceen und heißt so wegen 40 
des Gehalts der roten, leicht giftigen Beeren so- 
wohl an Bitterstoffen (Dulcamarin) wie Süßstof- 
fen (Dulcarin). Volksmedizinisch werden weniger 
die leicht narkotisch wirkenden Beeren (daher bei 
Diosk. axQvyyog vsivconxög) als Abkochungen 
der Zweige verwendet, die schweißtreibend wir- 
ken. H. G. 

Bituitus. König der Arverner (Namen nach 
der Liviustradition [perioch. 6 1 . Eutrop.4,22 u. a.] ; 
Fast, triumph. a. 120 Betulto). Er wurde am 8. Au- 50 
gust 121 v. Chr. zusammen mit den Allobrogern 
von dem cos. Q. Fabius Maximus im Mündungs- 
gebiet der Isere in die Rhone geschlagen. Vgl. RE 
V 1323. VI 1795. H. G. G. 

Bitumen s. Pech 

Bituriges. Großes Volk in Gallia Celtica, spä- 
ter Aquitanica. Nach Liv. 5,34 hatten sie im 6.Jh. 
die Vorherrschaft unter dem König Ambigat und 
führten den Feldzug nach Italien an. Dann bilde- 
ten sie 2 Stämme: 1. Der vornehmere hieß Cu bi 60 


(Hauptstadt Avaricum, h. Bourges). Sie besaßen 
Äcker, Eisenwerkeund Manufakturen: Caes. Gail. 
7,22. 8,2. Strab.4,190. Plin.nat. 34,162. In den J. 
52-51 verteidigten sie sich tapfer gegen Caesar. 

2. DieViuisci wohnten an der Mündung derGa- 

rumna, um Burdigala, h. Bordeaux. Plin.nat. 4, 
1 08. 14,27 bezeichnet sie als liberi und rühmt ihren 
Weinbau. In beiden Gebieten wurden viele Alter- 
tümer gefunden. P.W. 

Biviae. Göttinnen der »Zweiwege« auf kaiser- 
zeitl. Inschriften Germaniens, der Donauprovin- 
zen und Dalmatiens. Stets mit den Triviae und den 
(wichtigeren) Quadriviae verbunden. (Vielleicht 
nur Konstruktion nach Triv. und Quadr. Anders 
Domaszewski, Westd. Ztschr. 1902, 208). W. E. 
Ihm , Myth.Lex. 4,1 ff. Weinreich , Myth.Lex. 5, 1213 h 
RE X^tlV Art. Quadriviae. 

Bizone (Bi^cnvrj) h. Kawarna. Bedeutende, 
ursprüngl. thrakische, später hellenisierte städ- 
tische Siedlung an der W.-Küste des Pontos Eu- 
xeinos. Die ionisch gefärbte Sprache der griech. 
Inschr. weisen auf den starken Einfluß von Histria, 
Tomi, Dionysopolis und Odessos. Nach Skymn. 
760 war es strittig, ob B. eine Ansiedlung der Bar- 
baren (d.h. der Thraker) oder eine Gründung des 
benachbarten (megar.) Mesambria war, was durch 
Inschriften widerlegt wird. Nach Strab. 1 ,3,10. 7,6, 
1 (auf Demetrios von Kallatis beruhend) wurde 
B. durch ein Erdbeben zerstört und vom Meer 
überflutet. Chr. D. 

Chr. Dano ff, RE Supplbd. IX 1039.1078 fr. Detschew Die 
thrak. Sprachreste, 61. 

Bizye ( BlCvj ?). h. Vizeh. Städt. Binnensiedlung 
Thrakiens, die in der röm. Kaiserzeit und später 
eine bedeutende Rolle spielte. Spätestens seit dem 

3. Jh. v.Chr. die Stammeshauptstadt der Astai 

(Strab. 7,331). Autonome und kaiserzeitliche 
Münzprägung. Daß die Stadt auch in der späthel- 
lenistischen Zeit eine äxjurj erlebte, beweisen die 
Grabungen des türkischen Forschers A. M. Man- 
sel. Chr. D. 

A . M . Mansel Grabhügelf orschung i n Ostthrakien, Iswe- 
stija (Bulletin) Bulg. Arch. Inst 13, 1939, 154-189. 

BAcißqg 6Lxi] war im griechischen Recht eine 
Strafklage wegen allgemeiner, absichtlicher oder 
unabsichtlicher, Vermögensschädigung. Bei ab- 
sichtlicher Schädigung hatte der Verurteilte den 
vom Klägerin der Klageschrift geschätzten Scha- 
den doppelt zu ersetzen. Die ß. (S. dürfte ursprüng- 
lich auf Grund des Gesetzes nur bei Verletzung des 
Nachbarrechts zuständig gewesen sein. Erst die 
Rechtsprechung mag den engen Tatbestand auch 
auf andere Fälle der Vermögensschädigung aus- 
gedehnt haben. In dieser Deliktsklage ist der Ur- 
sprung des griechischen Vertragsrechts zu er- 
blicken. E. B. 

H.J. Wdff ZRG 74,50,67. 

Blaesus. 1. Cognomen in der Gens Iunia, 
Pedia, Sempronia. 2. Blaisos von Kapreai, Dich- 
ter wahrscheinlich von Menippeischen Satiren, 
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Steph.Byz. p. 337,1. Athen. 3,111c. 11,487c. Ly- 
dus de mag. 1,41. 3 . P.Sallustius B., cos.suff.Mai- 
August 89, N. Alfieri Ath. 26, 1948, 1 10 f. = AE 
1949, 23,12. 4 . Erblasser, Freund des Atedius Me- 
lior, Martial. 8,38. Stat.silv. 2,1,191 f. 5 . Röm. 
Jurist, anscheinend Schüler des Trebatius, Dig. 
33,2,31, s. W. Kunkel Herkunft . . . der röm. Ju- 
risten 115 f. R. H. 

Blandus. Ein aus Tibur stammender Ritter 
wohl der Großvater des von Tacitus (ann. 6,27,1) 10 
erwähnten C. Rubellius Blandus. Er gab als erster 
freigeborener Römer rhetor. Unterricht (Sen. 
contr. 2 praef.5). Wie die vom älteren Seneca mit- 
geteilten Proben seiner Beredsamkeitzeigen, suchte 
er sich durch spitzfindige Antithesen und kurze 
Sentenzen hervorzutun (suas.5,7; contr. 1,7,6. 2,2, 

4. 2, 6, 2-3 u.ö.). M. F. 

Bkavtri (Demin. ßkavrtov). Sandalenartige 
Fußbekleidung (Poll. 7,87.89.Athen.3,98 a. 8, 338a. 
Aristoph.Equ. 889) aus Leder, von Männern vor 20 
allem bei festlichen Anlässen (Symposion) getra- 
gen, z.B. Plat.symp. 174 a. Weiße ß. erwähnt Her- 
mipp. ap. Athen. 15,668 a, luxuriös mit goldenem 
Zierrat am Oberleder über dem Hacken ge- 
schmückte ß. nennt Athen. 12,543 f. W. H. G. 

K. Erbacher Griech. Schuhwerk, Diss. Würzburg 1914, 4L 

Blei ( fiökvßöoQ, plumbum nigrum), wurde in 
allen Silberbergwerken als Nebenprodukt gewon- 
nen; es gab besondere metalla plumbaria (Plin. 
nat. 33,119). B. wurde weniger zu künstlerischen 30 
Zwecken als zur Herstellung von Gefäßen und 
Gerätschaften aller Art verwendet (viele archäo- 
log. Funde). Eine eigentümliche Rolle spielte es 
mitsamt seinen Nebenprodukten in der Medizin 
(vgl. Diosk.5,81 = 3,53,6ff. Wellm.), wohl unter 
Einfluß des Aberglaubens; so berichtet Gal. 1 2,232 
K., daß B. -Platten, auf den Leib gelegt, Sportler 
von nächtlichen Pollutionen befreien. An Neben- 
produkten sind B. -Glätte {fiokvßdiTiQ\ B.-Glanz 
{piokvßöatva, galend) und B.-Weiß (iptjuv&iov, 40 
cerussa , als Malerfarbe und Schminke gebraucht) 
zu nennen. F. K. 

Bleitafeln s. Fluchtafeln 

Blem(m)yes. Ein nomadisches Volk in Unter- 
nubien, kopt. Belehmu (Balnemowi), die »Blin- 
den«. Es wohnte nach Strab. 17,786 auf dem rech- 
ten Nilufer gegenüber den Nubai, und war als 
Räuber gefürchtet. Unter Decius belästigten sie die 
äg. Grenzen, Probus mußte sie aus Koptos und 
Ptolemais vertreiben (H.A. Prob. 17.19). Diokle- 50 
tian trat ihnen den Dodekaschoinos ab und öff- 
nete ihnen den Tempel von Philae, den erst Narses 
endgültig schloß. Noch im 6.Jh. waren die B. Hei- 
den und als Plünderer der Klöster gefürchtet. 431 
überfielen sie die Oase Chargeh (Euagr. Hist. eccl. 

1,7); 451 wurden sie erneut besiegt. Eine Identi- 
fizierung der B. mit nubischen Stämmen der pha- 
raonischen Zeit ist bisher nicht gelungen. W. H. 

Blossius. Italisch -oskischer Gentilname 
(Schulze Eigenn. 423). Cic.leg.agr.2,93 erwähnt 60 
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eine angesehene Familie B. aus Campanien. Als 
Praenomen bei Bl. Dracontius (RE V 1 635 ff.). 

I. C. Bl. aus Cumae, Stoiker, Schüler des Anti- 
patros von Tarsos, Lehrer und Freund des Ti. 
Gracchus (tr.pl. 133), auf den er großen Einfluß 
hatte. Nach dessen Scheitern wurde er verhört 
(Plut.Ti.Gr. 20. Cic.Lael. 1 1,37), setzte sich dann 
aber nach Asia ab zu Aristonikos, nach dessen 
Niederlage er durch Selbstmord endete. Zeller 
PhdGr 3, 1,55 3 f. H. von Rimscha D. Gracchen, 
1947, 1 57 f. 2 . Marius Bl., praetor Campanus im 

J. 216 v. Chr. Liv. 22>J ^i.-Blossiifratres in Capua 

210 als Verschwörer hingerichtet (Liv. 27, 3, 4f.). 
3. -*■ Dracontius H. G. G. 

Boagrios ( Bodygiog ). Schon bei Homer II. 
2,533 genannter Hauptfluß des epiknemidischen 
Lokris, in geschichtlicher Zeit Manes, bei Thro- 
nion aus dem Gebirge tretend, Strab. 9,4,4 p. 426. 
1,3,20 p. 60. Ptol. 3,14,10. Ein moderner Name ist 
nicht bekannt. E. M. 

Boarium forum. Platz zwischen den Abhän- 
gen des Kapitols, des Palatium und dem Tiberufer 
(h. Piazza Bocca della Verita); er diente schon vor 
der Trockenlegung des For. Rom. den Ansiedlern 
auf dem Palatium als Markt und später bis in die 
Kaiserzeit dem Großhandel in Vieh (CIL VI 1 035). 
Erhalten sind h. noch der Fortunatempel und ein 
Rundtempel (gewöhnlich Vestatempel genannt), 
der Ianus quadrifrons und der Arcus argentario- 
rum. Uralt war dort ein Kult des Hercules (Ov. 
fast. 1,576. Tac. ann. 12,24. 15,41). Das B. f. lag in- 
mitten eines volkreichen Viertels, das schon vor 
dem 2. Pun. Krieg dreistöckige Häuser hatte. 264 
v. Chr. fand dort das 1. Gladiatorenspiel statt. In 
Notzeiten wurden sogar noch in der Kaiserzeit 
hier Menschen lebendig begraben (Plin. nat. 28,12. 
Liv. 22,57,6. Oros. 4,13). Mit dem rechten Tiber- 
ufer war das B.f. durch den p. sublicius und den 
p. Aemilius verbunden. Rud. G. 

Jord. Top. 1,2,474-487. 

Bocchus, afrikanischer Eigenname. Auch als 
Cognomen (dess. ILS 2920f. Schulze Eigenn. 
439), z.B. bei dem Historiker L. Cornelius Boc- 
chus (Schanz-Hos. 2,646f.). 1. B. I., König von 
Mauretanien, um 110-80. Im Jugurthin. Krieg zu- 
nächst neutral, dann Verbündeter seines Schwie- 
gersohns Iugurtha (Sall.Iug. 80ff.), den er verriet 
und schließlich an Sulla auslieferte (105-113 u.a.). 
Um 105 Freundschaftsvertrag mit Rom (PI ut. Mar. 
32) und wahrscheinlich Vergrößerung seines Ge- 
bietes. 2 . B. II., König von Mauretanien um 50 bis 
33, zunächst zusammen mit Bogud, den er jedoch 
nach Caesars Ermordung vertrieb (t 31). H. G. G. 

Bockshomklee. Trigonella foenum-graecum 
L., gr. ßovxegaQ, alyoxegag, Tfjfaq (so bei 
Theophr. und Diosk.), lat. foenum-graecum (so 
bei Cato, Colum., Varro, Plin.) ist eine einjährige, 
herb duftende Kulturrasse, nicht, wie früher ange- 
nommen wurde, der im Mittelmeergebiet weitver- 
breiteten Tr. gladiata, sondern der mesopota- 
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mischen, wohl schon im Neolithicum in Kultur 
genommenen Unterart Tr. Haussknechtii. Die 
alte Kultur in Babylonien und Äg. (äg. Sbt, arab. 
helbeh) wird u.a. durch Samenfunde um 3000 v. 
Chr. bei Kairo bezeugt, von wo sie über Kreta 
nach Hellas und Italien gekommen ist. Die Samen 
werden wie Leinsamen als erweichend und pur- 
gierend, das Kraut als Motten vertreibend und 
konservierend verwendet. H. G. 

Boedromion ( Bor}ÖQo/tud)v ). Monatsname 10 

des ionischen Kalenders, in Athen der Herbst- 
monat zwischen dem Metageitnion und dem Pya- 
nopsion, urspr. der 3., später der 1. Monat des 
athen. J. Der Name hängt zusammen mit dem 
Fest der Boedromia, das dem— > Apollon Boedro- 
mios als dem Helfer desTheseus im Kampf gegen 
die Amazonen (Plut. Thes. 27) oder auch des 
Erechtheus gegen die Eleusinier (Paus. 7,1,2) ge- 
feiert wurde. W. S. 

Boethius, Anicius Manlius Severinus, * um 20 

480, auf Befehl Theoderichs d.Gr. hingerichtet 
Ende 524. B. gehörte dem Kreis röm. Vornehmer 
an, die sich wohl als Verwaltungsbeamte dem Kö- 
nig Theoderich zur Verfügung stellten, aber doch 
die Wiederherstellung der (ost)röm. Herrschaft in 
Italien wünschten. Anfangs wurde B. hoch geehrt; 
er war auch erfolgreich in dem Bemühen, ganze 
Provinzen oder einzelne Personen vor Bedrückung 
durch ostgotische Mächtige zu schützen. Als sich 
B. indes für den Consular Albinus einsetzte, wurde 30 
die gegen diesen erhobene Beschuldigung auf B. 
ausgedehnt, er habe libertatem Romanam wieder- 
herstellen wollen, d. h. er habe mit Ostrom konspi- 
riert. B. wurde nach langer Kerkerhaft ungehört 
verurteilt. 

Werke: a) Handbücher. B. hat alle 4 Fächerdes 
Quadrivium bearbeitet; erhalten: 2 B. institutio 
arithmetica , 5 B. de institutione musica . 

b) Die geplante vollständige Aristoteles- Über- 
setzung wurde nur in folgenden Teilen fertig: 4 B. 40 
Kategorien mit Kommentar de interpretatione = 
tieqI iQju7]veiag mit 2 Kommentaren (für An- 
fänger und Fortgeschrittene). 

c) Kommentare zur elaaycnyr) des -> Porphy- 
rios ; den ersten verf aßte B. auf der Basis der Über- 
setzung von Marius Victorinus; dann übersetzte 
er den griech. Text selbst und verfaßte einen zwei- 
ten Kommentar dazu. 

d) Unvollständig erhalten ist ein Kommentar 

zur Topik -> Ciceros. 50 

e) Das meist gelesene Werk ist die consolatio 

philosophiae , die B. in der Kerkerhaft schrieb; sie 
ist in die Form eines -* Dialoges gekleidet, den 
B. mit der Frau Philosophia führt. Zugleich ist die 
Form der menippischen Satire für einen ernsten 
Zweck genutzt; 39 Gedichte in verschiedenen Me- 
tren sind dem Prosatext eingefügt. Hier zeigt sich 
B. als wohl vertrauter Kenner des antiken Bil- 
dungs-Erbes und in seiner Handhabung als gründ- 
lich geschulter Neuplatoniker. 60 
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f) Vier kleine theologische Abhandlungen : de S. 
Trinitate , utrum Pater et Filius et Spiritus S. de 
divinitate substatialiter praedicentur; quomodo sub- 
tantiae in eo quod sint bonae sint , cum non sint 
substantialia bona; Uber contra Eutychen et Nesto - 
rium. Diese opuscula enthalten eine Synthese neu- 
platonischer Ontologie mit ehr. Dogmatik. H. D. 
Ausgaben: PL 63 und 64. B.i comment. in Arist. 71 EQL 
igfl7]VEtOLQ ed. C.Maiser 1877. 1880. B.i comment. in 
Porphyrimn ed. S. Brandt CSEL 48, 1906. B.i consolatio 
philosophiae; grundlegend die Ausgabe von R.Peiper 
1871 (eine 2. Aufl. blieb ungedruckt). H.F . Stuart und 
E.K. Rand 1918, Loeb. Class. Library, (mit den opusc. 
theologica). A.Fortescue 1925. IV. W einher ger, CSEL 57, 
1934. E.Gothein lat. und dt., 1931. 1950. K.Büchner 1947. 
L. Bieter, CCL 94,1, 1957 mit reicher Bibliographie. 

Böethos. 1* Von Sidon, der Stoiker. Schüler 
des -► Diogenes von Babylon. Er gehört zusam- 
men mit Panaitios zu den Vertretern der mittle- 
ren Stoa, die den ursprüngl. Lehr-Gehalt der Stoa 
erheblich modifizierten. Wohl blieb B. durchaus 
Materialist; indes leugnete er gegen die ältere Stoa 
die Weltverbrennung und erklärte sich für den 
ewigen Bestand der Welt; er scheint auch an der 
altstoischen, pantheistischen Gottesvorstellung er- 
hebliche Korrekturen angebracht zu haben. Es 
sind nur 1 1 Fragmente erhalten; diese gesammelt 
in SVF 3,265-267. Vgl. ferner M.Pohlenz Stoa 1, 
1 8 51T. 2 .B .von Marathon, Sohn des Hermagoras, 
akademischer Philosoph, t H8 v. Chr., jüngerer 
Zeit- und Schulgenosse des -»- Kameades. B. wird 
in einer gewissen Breite erwähnt im Index acade- 
micus col. 28 und 29, ed. S. Mekler 98/99. Diese 
Nennung ist der Chronik des — ► Apollodor ent- 
nommen. 3. B. von Sidon, der Peripatetiker. B. 
war Schüler des -► Andronikos von Rhodos und 
Studiengenosse-»- Strabons (vgl. Geogr. 16,2,24). 
B. setzte das von Andronikos begonnene Werk, die 
Werke des -» Aristoteles zu edieren und zu kom- 
mentieren, fort. Seine eigene philosophische Lei- 
stung wird vor allem in der Diskussion der Kate- 
gorienlehre kenntlich; hier wich er in mehreren 
Punkten von seinem Lehrer Andronikos ab. B. ar- 
beitete auf eine Harmonisierung mit dem — Pla- 
tonismus hin, indem er die Ideen mit den Gattungs- 
begriffen identifizierte. 

Die Fragmente sind noch nicht gesammelt. Gute 
Zusammenfassung der Lehre durch K.Praechter 
bei Überweg l 13 , 559/60. H. D. 

4 . Name mehrerer Künstler, zusammenge- 
stellt und geschieden JÖAI 39, 1952, 86 ff., vgl. 
auch Enc. Arte Class. Or. II 118 ff. (Laurenzi). 

1. Des Apollodoros Sohn aus Karthago, Bron- 
zebildner des 3.Jh. v.Chr. Seine Signatur auf 
einer Basis in Ephesos, zu der wahrscheinlich die 
Kopie des »Knaben mit der Fuchsgans« gehört. 
Paus. 5,17,4 nennt von ihm eine vergoldete Kin- 
derfigur im Heraion zu Olympia. Ihm, dem Kar- 
thager, wird man auch die von Cic. Verr. 4,32 er- 
wähnte Bronzehydria in Lilybaion zuweisen. 
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2. Des Athanaion Sohn aus Kalchedon, Bron- 
zebildner des 2.Jh. v.Chr. Von ihm signiert der 
Sockel einer Statue des Antiochos Epiphanes 
auf Delos, eine Basis in Lindos, auf der wahr- 
scheinlich das von Plin. nat. 33,155 erwähnteWerk 
stand, und eine Bronzeherme, auf die sich ein 
Flügelknabe stützt, aus dem Meer bei Tunis. 
(Karthago III 1951/2, 8 1 ff. [Ch. Picard].) Ob das 
von Plin. nat. 34, 84 erwähnte Kind, das eine Gans 
würgt, von diesem oder einem anderen B. stammt, 
ist ungewiß. Die von Otfr. Müller mit der Pli- 
niusstelle verbundene, in mehreren Kopien erhal- 
tene Gruppe paßt stilistisch zu keinem der uns 
bekannten Boethoi. 

3. Des Diodotos Sohn (aus Nikomedeia?), 
Bildhauer des 3. Jh. v.Chr. Seine (unvollständige) 
Signatur auf dem Marmorthron mit dem Relief 
der Tyrannenmörder aus Athen in Broomhall 
(JHS 67, 1947 Taf. 6-8). Die Heimat läßt sich aus 
zwei verschollenen Inschriften erschließen, auf de- 
nen sich zwei Bildhauer, Menodotos und Diodotos 
aus Nikomedeia, als Söhne eines B. bezeichnen. 

4. Bildhauer um 100 v.Chr., signierte zusam- 
men mit Theodosios eine Ehrenstatue in Delos. 

5. Bildhauer unbekannter Zeit (vielleicht iden- 
tisch mit einem der genannten) signierte nach 
einer verschollenen Inschrift eine Statue des As- 
klepios als Kind, Weihung eines Arztes Nikome- 
des aus Smyrna. 

6. Gemmenschneider des 2.Jh. v.Chr. signierte 

einen Cameo (Furtwängler Die ant. Gemmen 3. 
158) mit dem verwundeten Philoktet. A. R. 

Bogen s. Arcus und Tö^ov 

Boges. Vornehmer Perser, Kommandant von 
Elon am Strymon, das er 476/75 heldenhaft gegen 
Kimon verteidigte. Als sich die Festung infolge 
von Aushungerung ergeben mußte, beging B. 
Selbstmord. Seine Nachkommen standen deshalb 
beim Großkönig in hohen Ehren (Hdt. 7,107). 

Fr. Kie. 

Boghazköi, türk. Dorf in Kleinasien etwa 
150 km ö. von Ankara. Fundort des berühmten 
Archivs der hethitischen Könige mit den staat- 
lichen Annalen, Gesetzessammlungen, Verträgen 
mit anderenStaaten,diplomatischen Aktenstücken, 
wirtschaftlichen Urkunden u. a. An der Stelle von 
B. lag die Hauptstadt des Hethiterreiches Chat- 
tusas. Diese wichtigen Funde sind das Ergebnis 
der deutschen Ausgrabungen unter Leitung Hugo 
Wincklers (1907-1912). Der Fund des Staats- 
archivs in Chattusas gewann an Bedeutung durch 
die Entdeckung des cechischen Sprachforschers 
B. Hrozny, der 1915 die indogerman. Struktur der 
hethitischen Sprache erkannte. Chr. D. 

H. Bossert Altanatolien, Bin. 1942, Indices s. v. Bogazköy, 
Yazilikaya u. Yozgat. A. Goetze Kleinasien, Münch. 1957, 
67 ff., 82 ff. E. Akurgal Die Kunst Anatoliens von Homer 
bis Alexander, Berlin, 1961. 

Bogud(es) (auch Bogos u.a.). 1. Bogud(es), 
Sohn des Bocchus, Königs von Mauretanien, un- 
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terstützte 81 v.Chr. Pompeius gegen den Numi- 
derkönig Hiarbas (Oros.5,21, vgl. CAH IX 279) 
und wurde später (wohl 80) Nachfolger seines 
Vaters. 2. Bogud(es), König von Mauretanien, 
um 50 bis um 44, zunächst zusammen mit (seinem 
Bruder?) Bocchus II., wobei er den w. Teil des 
Reiches beherrschte (Plin. nat. 5,19). 49 anerkannte 
Caesar die Könige, B. blieb weiterhin Anhänger 
Caesars. Nach Caesars Tod schlug er sich auf die 
10 Seite des Antonius und wurde von Bocchus (An- 
hänger Octavians) vertrieben. 31 war er Offizier 
des Antonius u. fand den Tod bei der Eroberung 
von Methone durch Agrippa. H. G. G. 

Bohnen. Hülsenfrüchte (legumina)„ besonders 
Erbsen (maov, pisum), Kicher (EQEßtv&og, cicer) 
und Linsen (( paxÖQ , lens) sind als Kulturpflanzen 
mindestens so alt wie Getreide (in Vorderasien und 
Nordafrika seit mindestens 6000 J.); von ihnen ab- 
geleitete Spottnamen sind zu angesehenen Fami- 
20 liennamen geworden (Fabius, Lentulus, Cicero). 
Dieumdas Mittelmeer auch schon vor über 4000J., 
n. der Alpen erst seit der Bronzezeit gebauten Boh- 
nen (gr. y.vafiog, nvavoQ, lat. faba y slav. bob) 
waren zunächst kleinsamige Formen (var. celtica- 
nana und pliniana) von Vicia faba L., von denen 
die großsamigen Sau- oder Pferdebohnen (var. 
equina) und Groß- oder Puffbohnen (var. maior, 
schon in Pompeji) abstammen. Wegen ihrer blä- 
henden, aphrodisischen Wirkung galten sie beson- 
30 ders bei den Priestern Äg. als unrein, spielten aber 
auch in den Dionysos- und Apollo-Mysterien 
(Pyanepsia) eine Rolle und wurden (nach Plin. 18, 
117) selbst zu Brotmehl vermahlen. Der von Ari- 
stoph., Diosk. u.a. genannte (paoio^og oder opa - 
< 7 rjoAog ist keine der größtenteils erst im 1 6. Jh. aus 
Amerika eingeführten Phaseolus-Arten (Garten- 
bohnen, Fisolen), sondern ebenso wie ödfa%og 
bei Theophr. sehr wahrscheinlich die aus Süd- 
asien auch schon im Altertum nach Nordafrika 
40 und Südeuropa gebrachte Vigna sinensis, z.T. 
vielleicht auch V. nilotica und die äg. Faselbohne, 
Dolichos lablab. Als Bohnen wurden und werden 
aber auch zahlreiche andere Leguminosenfrüchte, 
wie Lupinen und Soja (— ► Abrus u. Anagyris), so- 
wie bohnenähnliche Samen aus andern Familien, 
wie vom äg. Lotos (xvafiog alyviu ioq) y Kaffee- 
und Kakaobaum bezeichnet. H. G. 

Boi (Boii, bei den Griechen Boloi, Böioi, 
Bolol), gehören zu den bedeutendsten Stämmen 
50 der Kelten. Sie wanderten aus Gallien über den 
Poeninus in die Po-Ebene, besetzten- nachdem sie 
die dort ansässigen Etrusker und Umbrer zurück- 
gedrängt hatten -, die h. Romagna und machten 
das einstige etrusk. Felsina unter dem Namen Bo- 
nonia zu ihrer Residenz (Pol. 2,17,7. Strab. 4,195. 
5,216. Liv.33,37. 37,57. Plin. nat. 3,1 15). Sie kämpf- 
ten 283/82 an der Seite der Etrusker und kelt. 
Volksstämme u. 238-224 gegen Rom. 193 errangen 
die Römer bei Mutina einen endgültigen Sieg über 
60 die B. und eroberten auch Bononia. Die besiegten 
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B. zogen über die Alpen (Strab. 5,213,216) und 
ließen sich im h. Böhmen nieder, das nach ihnen 
Boiohaemum genannt wurde. Um 80-60 verließen 
sie - wahrscheinlich von den benachbarten germ. 
Volksstämmen bedrängt - das Land. Ein Teil der 
B. wanderte westwärts und schloß sich den Hel- 
vetiern an, während ein anderer Teil sich im w. 
Grenzgebiet des Karpatenbeckens ansiedelte, n. 
von der Mur, die Kleine Ungarische Tiefebene 
mit inbegriff en. Die Daker, die die B. bis zur Theiß 10 
zurückgedrängt hatten, besiegten die B. um 40 v. 
Chr. unter ihrem König Burebista und entrissen 
ihnen das Land n. der Donau (S.-Slowakei), mit 
ihrem Stammsitz, der vermutlich in der Umge- 
bung von Preßburg lag. Durch die enormen Ver- 
luste geschwächt, traten sie den Römern, die Pan- 
nonien eroberten, nicht entgegen und nahmen 
auch am großen pannon.-dalmatin. Aufstand (6-9) 
gegen Rom nicht teil. Ihre Romanisierung erfolgte 
schnell. Anfangs standen sie unter der militä- 20 
rischen Aufsicht eines praefectus ripae Danuvii 
(CIL IX 5363), der gleichzeitig auch Praefekt der 
civitas Boiorum et Azaliorum war. Später erhielt 
die civitas , die sich auf einen bedeutenden Teil 
ihres Stammesgebietes erstreckte und die an Car- 
nuntum attribuiert wurde, die übliche beschränkte 
Selbständigkeit. J. F. 

Boiai ( Botal ). Spartanische Perioikenstadt an 
der W.-Küste der Parnonhalbinsel an der Bucht 
von Vatika mit unbedeutenden Resten beim h. 30 
Neapolis, bes. Paus. 3,22,11-13. E. M. 

I. IGV 1,179fr, Nr. 952-960. 2. Head HN 2 433 - 3 - RE III 
A T3i7,lff. 4. F.W. Hasluck , ABSA 14, 1907/08, i68ff, 

5. H. Waterhouse- R.Hope Simpson, ABSA 56, 1961, 142fr. 

Boibe ( Boißrj , Boißrji g ?.tpvr]). Schon bei 
Hom.il. 2,71 lf. genannte Stadt im SO. Thessa- 
liens und der danach genannte See (auch Boibias 
oder Boibia), bes. Strab. 9,5,15 p. 436. 5,2 p. 430 
u.ö. (weitere Quellenstellen RE III 628 f.), der h. 
Karlasee, der in stark wechselnder Ausdehnung 40 
durch einen Zufluß des Peneios und die sonstigen 
Bäche der Ebene gespeist den O. der ostthessa- 
lischen Ebene am W.-Fuß des Pelion einnimmt, 
prähist. und im Altertum sehr viel ausgedehnter 
als h. und wegen seines Fischreichtums bes. in 
neolith. Zeit an dem flachen W.-Ufer dicht mit 
Siedlungen besetzt. Der Ort B. lag beim h. Kanalja 
an der SO. -Ecke des Sees und gehörte später zu 
Demetrias. E. M. 

1. Fr. Stählin D as hellenische Thessalien 1924, 5 8 ff, 2. Phi- 50 
lipps.-Kirs . 1,119 ff. mit der Karte »Siedlungsgeschichte«. 

Boio (Boiü)) y Boios ( Bolo g). Boio war nach 
Paus. 10,5,8 Delpherin, Verfasserin eines Hymnus. 
Clem. Alex, ström. 1,132,3 nennt sie ygr]Ofjiok6- 
yog, doch zweifelt Jacoby [2], 582 diese Angabe 
an. Eine Ehe kennt Suda IlaXaitpanog. Wilam. 
Hellenist. Dicht. 1,104,4 leitete den Namen vom 
Ort Boion ab ; Widerspruch bei [2], 477. - Boios ist 
bei Athen. 9,393e und Anton. Liber, angeblicher 
Autor einer * Opviftoyovia (Quelle für Ovid). Da 60 
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schon Philoch. (frg. 214 Jac.) zwischen Boios und 
Boio schwankt, scheint es, das Gedicht sei zu- 
nächst Boio zugeschrieben und der Name dann 
gewandelt worden. Doch ist die (späthellenist. : 
[ 2 ], 478 ) Tradition höchst unsicher. G. Schm. 
Frg.: Collcctanea Alex. ed. Powell , Oxf. 1925, 23-25. 
Lit.: 1. Knaack RE III 633 f. 2. FGrH Illb (Suppl.) 1 
p. 581-583» 2 p. 477 L 

Boiohaemum (Veil. 2,109), heute Böhmen. 
Stammland der kelt. Boier, die um 60 v.Chr. das 
Land verlassen. Um 8 v.Chr. wird das Gebiet von 
den Markomannen erobert, von denen sich im 
6. Jh. n. Chr. die Baiovarii als selbständiger Stamm 
trennen und in die Gebiete zwischen Donau, Lech 
und Inn auswandern. H. C. 

Boiorix. König der Kimbern, der im J. 101 v. 
Chr. ‘in Oberitalien offensichtlich die militär. Be- 
wegungen leitete und bei Vercellae fiel. Plut. Mar. 
24,4ff. Flor. 1,37. Oros. 5,16,20. H. G. G. 

H. Gundel Unters, z. Taktik u. Strat. d. Germ. Diss. Mar- 
burg 1937, 6sf. F. Miltner, Klio 33, 1940, 289fr. 

Boiotia (Boiayria). Die nach dem Stamm der 
Boiotoi genannte Hauptlandschaft Mittelgriechen- 
lands, etwa 2500 qkm groß. B. grenzt im W. an 
Phokis, im S. an den korinth. Golf und weiter an 
die Megaris und Attika, wobei im O. derKithairon 
die Grenze bildete und die Grenze gegen Attika 
sich mehrfach verschob. Im N. grenzte das ö. 
(opuntische) Lokris an B..und im O. bildete der 
Sund von Euboia die Grenze. B. besteht geogra- 
phisch aus 5 Gebieten. Den SW. nimmt der Heli- 
kon mit seinen Vorbergen ein, die z.T. Sonder- 
namen tragen (Laphystion, Tilphossion, Leibe- 
thrion), den NW. bildet das Tal des in den Kopais- 
sees mündenden Kephisos und das große Becken 
des heute trockengelegten Kopaissees mit seinen 
Randlandschaften, der sowohl jahreszeitlich wie 
im Laufe der Jahrhunderte von stark wechselnder 
Größe war. Nach O. schließt sich bis zur Küste des 
Sundes von Euboia ein aufgelöstes Gebirgsland 
an, dessen einzelne Ketten besondere Namen tra- 
gen, Ptoon, Phoinikion, Phikion, Hypaton, Messa- 
pion. Darin liegen die beiden wie der Kopaissee 
abflußlosen Seen Hylike (h. Likeri) und Trephia 
(h. Paralimni). S. dieses Berglandes erstreckt sich 
die Hauptebene B.s, die in ihrem W.-Teil »tene- 
rische«, im O.-Teil »aonische Ebene« hieß. Sie ist 
ebenfalls abflußlos und entwässert zur Hauptsache 
in den See Hylike. An ihrem S.-Rand liegt Theben. 
Eine niedrige Schwelle trennt sie von der südboio- 
tischen Ebene, die vom Asopos durchflossen wird. 
Die wichtigen Städte lagen stets im Inneren, ob- 
wohl beide Küstenstrecken gute Häfen auf weisen. 
Im ganzen blieb B. binnenländisches Agrarland, 
und die Boioter galten als plump und ohne feinere 
Lebensart, ein wohl vor allem von Athen bestimm- 
tes Urteil. Demgegenüber genügt es, auf Namen 
wie Hesiod, Pindar, Korinna, Plutarch und Epa- 
meinondas hinzuweisen, während B. in der bilden- 
den Kunst allerdings keine große Rolle spielte. 
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Hier ist als berühmterer Name nur der Bildhauer wieder auf gebaut, Theben selbst 335 v.Chr. beim 

Kalamis zu nennen. Die Verkehrslage B.s im Her- Aufstand gegen Alexander völlig zerstört, aber 

zen Griechenlands brachte es mit sich, daß ein 316 durch Kassander wiederhergestellt. In den 

Großteil der Schlachten der griech. Geschichte in Kämpfen der hellenistischen Zeit vermochte der 

B. stattfanden. boiotische Bund sich zu behaupten, wenn auch 

Älteste menschliche Siedlungsspuren beginnen zeitweise unter makedonischer Herrschaft, nach- 
in der älteren Steinzeit in Höhlen am Kopaissee, her zumeist im Bündnis mit Makedonien und da- 

dessen Ufer auch in der jüngeren Steinzeit und neben auch vorübergehend mit dem aitolischen 

Bronzezeit dicht besiedelt waren. In S.-Boiotien und dem achaiischen Bund. Für kürzere oder län- 

ist Eutresis der wichtigste Ausgrabungsplatz der 10 gere Zeit gehörten sogar Chalkis und Eretria, das 
Zeit. In mykenischer Zeit waren Theben mit seinen lokrische Opus und Larymna, Megara und das 

Palastresten und Orchomenos mit seinem groß- stets mit Athen umstrittene Oropos zu B. Das 

artigen Kuppelgrab Sitz bedeutender Herrscher- Bündnis mit Makedonien führte im 2 . und 3 . ma- 

dynastien, wozu die große Fluchtburg Gla (Arne?) kedon. Krieg zu schweren Erschütterungen, röm. 

am S.-Uferdes Kopaissees kommt. Der Kopaissee Eingreifen und Zerstörung mehrerer Städte, eben- 
muß damals vielleicht durch künstliche Nachhilfe so nach dem achaiischen Aufstand, an dem B. 

einen Tiefstand auf gewiesen haben, wogegen große beteiligt war. Der 146 v.Chr. aufgelöste Bund 

Überflutungen am Ende der frühhelladischen und konnte aber wie andere Landschaftsbünde neu 

mykenischen Zeit mehrere Orte zerstörten. gebildet werden und bestand mit hauptsächlich 

Der Name der Boiotoi erscheint bei Homer (II. 20 kultischen Funktionen bis in die spätere Kaiser- 
2,494 ff. noch ohne Orchomenos und Aspledon am zeit. E. M. 

NW. -Ende des Kopaissees, und 1 5 , 330 ). Der boio- 1 . Antike Beschreibungen bes. Strab. 9,2. Paus. 9. Dikai- 

tische Dialekt ist dem thessalischen nächst ver- arch (GGM I 97fr.) 6-25. FGrH III B Nr. 376fr. 2. In- 
wandt, wohin auch sonst kultische und andere Schriften IG VII. 3. Münzen HeadHN 2 343fr. 4. Philipps- 

Beziehungen weisen und woher die ant. Tradition Kirst. 1,4 30 ff .645 ff. 5. C.Bursian Geographie von Grie- 

die Boioter kommen läßt. N.w.-griech.-dor. For- chenland 1, 1862, 194fr. 6. J.G.Frazer Pausanias 5, 1898, 

men erweisen wohl eine Zuwanderung in der dor. iff. 7. P.Guillon La Bcotie antiquc 1948. 8. IV. Rhys 

Wanderung, wie auch der Name Boiotoi n.w.- Roberts The ancient Bocotians, thcir character and cul- 

griech. ist (Thesprotoi, Apodotoi, Buthroton) und turc and their reputation, 1895. 9- G.Busolt-H. Swoboda 

vielleicht vom Gebirge Boion, dem Grenzgebirge 30 Griech. Staatskunde, 1926, 1409fr. 10. W.Gomme The 
zwischen Makedonien und Epeiros, abgeleitet ist. topography of Boeotia, ABSA 18, 1911/12, 189fr. 11. D. 

In hist. Zeit besteht B. aus einzelnen Städten, Fimmen Die kretisch-mykenische Kultur 1924, 5 f. 12. Fr. 

schon im Schiff skatalog 30 . Der Stammeszusam- Schachertneyr Prähistorische Kulturen Griechenlands, RE 

menhang erhielt sich außer im Namen in den ge- XXII, bes. i382f. 1431 f. 1457. 13. G.Karo Mykenische 

meinsamen Heiligtümern des Poseidon von On- Kultur, RE Suppl. VI 609. 14. D. Fimmen Die Besiedlung 

chestos am Kopaissee und der Athena Itonia bei Boeotiens bis in frühgriech. Zeit NJb 15, 1912, 521fr. 

Koroneia mit dem Fest der Pamboiotia. Ein erster 15. S.Lauffer , AA 55, 1940, 184fr. 16. IV. A. Heurtley 

Städtebund des 6. Jh. v. Chr. wurde wegen der Notes on the harbours of S. Boeotia and sea-trade bet- 

perserfreundlichen Haltung Thebens nach dem ween Boeotia and Corinth in prehistoric times, ABSA 26, 

Perserkrieg aufgelöst. Der wiederhergestellte Bund 40 1923/25, 38fr. 17. L.Moretti Ricerche sulle leghe Greche, 
stand im »hellenischen Krieg« auf seiten Spartas, 1962, 97fr., La federazione beodca fmo al 422 A.C. 

geriet dann unter athenische Herrschaft, die mit 18. P.Salmon Les districts beodens, REA 58, 1956, 51fr. 

dem Sieg bei Koroneia 447 v.Chr. abgeschüttelt 19. Ders. L’armee federale des Beotiens, AC 22, 1953, 

werden konnte. Der Bund wurde nun straffer or- 347ff. 20. J.A.O. Larsen Orchomenos and the forma- 

ganisiert als Bundesstaat mit einer Einteilung in don of the Boeodan confederacy in 447 b. C., CPh 55, 

1 1 Kreise mit proportionaler Vertretung in allen i960, 9fr. 21. M.Feyel Polybe et l’histoire de Beode au 

Bundesorganen, wobei auf Theben mit den inzwi- Ille si£cle avant notre 6re, 1942. 22. P.M. Fraser -T. Rönne 

sehen davon abhängig gewordenen Städten 4 ent- Boeodan and West-Greek tombstones, 1957. 23. Chr. 

fielen. Im peloponnes. Krieg stand B. auf seiten Barratt The chronology of the eponymous archons of 

Spartas. Zerwürfnisse nach dem Krieg führten zur 50 Boeotia, JHS 52, 1932, 72fr. 24. Nic.G. Svoronos Le ca- 
Beteiligung B.s am Korinthischen Krieg gegen dastre de Th£bes BCH 83, 1959, 1 ff. 800 f. 

Sparta. Im Antalkidasfrieden mußte der Bund auf- Boiotos (Boiwrö g). Eponymos der Boioter: 

gelöst werden, doch konnte Theben ihn nach sei- 1. Sohn des Poseidon und der Arne. Die schwan- 

ner Befreiung durch Pelopidas nach der spartan. gere Arne floh vor ihrem strengen Vater Aiolos 

Besetzung (379 v.Chr.) neu und mit verstärkter nach Metapont; hier gebar sie die Zwillinge B. 

eigener Vormachtstellung wiederherstellen. Meh- und -* Aiolos (Nr. 3). Diese töteten später ihre 

rere Städte wurden von Theben abhängig oder wie Pflegemutter und flohen übers Meer, B. nach Aio- 

Orchomenoszerstört. Von den jetzt 7 Boiotarchen lis, wo der Großvater ihn adoptierte und ihm seine 

stellte Theben 4. Nach Chaironeia verlor Theben Herrschaft, Arne umbenannt, übergab. SeineWaf- 

seine Vormachtstellung, zerstörte Städte wurden 60 fengef ährten nannte er Boioter. Diod. 4,67 u.a. 
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2. Sohn des Poseidon und der--> Melanippe, auch 
Tochter des Aiolos. Ihre Zwillinge, auch B. und 
Aiolos genannt, wurden vom König Metapontos 
in Ikaria aufgezogen. Nach mannigfachen Schick- 
salen befreiten sie ihre vom Großvater gefangen- 
gehaltene Mutter. Berühmt waren die beiden Me- 
lanippe-Tragödien des Euripides, Suppl.Eur.25ff. 
2 8 ff. Arnim. Hyg.fab.186. Bei Diod. 19,53 ist B. 
König von Boiotien. 3. Sohn des Itonos und der 
Melanippe, nach Paus. 9,1,1 Eponymos der Boio- 
ter. H. v. G. 

Bokchoris. Einziger König der 24. äg. Dy- 
nastie, 720-715, Sohn des Tefnachte von Sais. Er 
versuchte, Äg. nach der Eroberung durch den Nu- 
bier Pianchi wieder zu einen, wurde aber von des- 
sen Nachfolger Schabako geschlagen und lebendig 
verbrannt. B. galt den Griechen als einer der 6 
großen Gesetzgeber der Äg. (Diod. 1,65.79.94). 

W. H. 

Bola s. Bovianum und Bovillae 

Bolbe (BoÄßri). See in der makedon. Land- 
schaft Mygdonia in unmittelbarer Nachbarschaft 
von Thrakien, j.Besik-göl; zur Etymologie Det- 
schew Thrak. Sprachreste 79. Sumpfig u. schilf- 
reich. Der Bolbesee wird durch ein Tal und einen 
kleinen Fluß in den Strymon. Golf entwässert. 
Einige von seinen Zuflüssen galten im Altertum 
als sehr fischreich. Chr. D. 

Casson Macedonia, Thrace and Illyria 26 u.ö. 

Bolbos. Gr. ßoXßoq, lat. bulbus bezeichnet 
unterirdische Speicherorgane, wie Zwiebeln und 
Knollen verschiedenster Pflanzen, doch in erster 
Linie der Allium-Arten (Lauch, ngaaov), wie A. 
cepa ( Küchenzwiebel, xgöfifivov, neugr. xgopt- 
ftvöi), A. scorodoprasum (Knoblauch, axögoöov ), 
A. schoenoprasum (Schnittlauch, oxotvöngaaov) 
u.a. Eine Bolbe soll in der gleichnamigen make- 
donischen Stadt dem Herakles den Olynthos ge- 
boren haben, ein Kromos, Gründer der Stadt 
Krommyon, ein Sohn des Poseidon gewesen sein. 
Breitblättrige Allium-Arten sind das Zauberkraut 
fiibXv der Odyssee, dessen Blätter Theophr. mit 
denen der oxlXXa ( Meerzwiebel, Urginea mari- 
tima) vergleicht, und die gleichfalls zu magischen 
Zwecken verwendete Siegwurz (A. victorialis). 
Knollengemüse, die zu den ältesten Kulturpflan- 
zen Eurasiens zählen, sind die Aracee Colocasia 
antiquorum (qolqas, taro,-» Aron) und das Zyper- 
gras Cyperus esculentus, pta/dva^aXh] bei Theo- 
phr., arab. habb-el-aziz, in Äg. seit mindestens 
6000 J. gebaut, u.a. zur Herstellung des besonders 
in Spanien sehr geschätzten Getränks Chufa. H.G. 

Boletum, vielleicht = h. Boltafia (Prov. Hu- 
esca), das nach Encicl. Univ.Ilustr. 8,1504 röm. 
Ruinen und Gräber enthält. Der Name ist wohl 
keltisch (Holder 1,476: Boletanus). Er ist uns nur 
durch 2 Inschr. (CIL II Suppl. 5843.5845: Boleta- 
nus , s. auch p. 939) überliefert. R. G. 

Bolis ( Bcofag ). Aus Kreta, tüchtiger Offizier 
des Ptolemaios IV. Philopator, sollte den ägypter- 
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freundlichen König Achaios (-> 3) aus dem bela- 
gerten Sardes befreien, lockte ihn aber mit kre- 
tischer Hinterlist aus der Burg und lieferte ihn 
Antiochos III. aus. Pol. 8,17-22. H.V. 

Bolos. Ein Schriftsteller, der seine Werke unter 
dem Namen Demokrits herausgab. Aus Mendes 
im Delta, lebte im 3. vorchr. Jh. W.H. 

Bombyx s. Seidenwurm 

Bomies ( Bayfurjg ). Gau der aitolischen Ophio- 
10 neer am Oberlauf des Euenos, Thuk. 3,96,3. Strab. 
10,2,5 p. 451. E.M. 

Bomilkar. 1. Karthager, Neffe des Hamilkar 
(312 verurteilt), zusammen mit Hanno 310 Be- 
fehlshaber gegen Agathokles, bei Tunes besiegt. 
308 versuchte er einen Staatsstreich und wurde 
hingprichtet. Diod.20,10ff. Iustin. 22,7, 7 f. 2. B., 
Karthager, der um 308 als Gesandter nach Athen 
geschickt wurde. 3. B., karthag. Flottenbefehls- 
haber im 2.Pun. Krieg, der zu den J.215, 214 (Sy- 
20 rakus), 212 und später erwähnt wird. Liv. 25,41,10. 
24,36,3 f. u.a. 4. B., Freund u. Vertrauter des 
Jugurtha, ermordete 1 1 0 Massiva in Rom, war 108 
Befehlshaber in der Schlacht am Muthul und 
wurde 108 nach einem mißglückten Anschlag auf 
Iugurtha hingerichtet. Sall.Iug. 35, 4f. 72,1 u.a. 

H. G. G. 

Boifioq s. Altar 

Bona. In der stark schwankendenTerminologie 
der Römer bei der Bezeichnung von Rechtsobjek- 
30 ten kommt dem Ausdruck b. besondere Bedeutung 
zu. Man bezeichnet vor allem jenes Vermögen, das 
als Ganzes einem bestimmten rechtlichen Schick- 
sal unterworfen wird, so, und das insbesondere im 
prätorischen Recht und im zivilen Erbrecht. Durch 
seine Funktion in der prätorischen Ordnung er- 
langte der Ausdruck auch für den nur honorar- 
rechtlich geschützten Einzelerwerb größte Bedeu- 
tung. So bezeichnet Gai. 2,40 das dominium ex iure 
Quiritium und das in bonis habere als die 2 Erschei- 
40 nungsformen des Eigentums (dominium duplex). 

Von der Bezeichnung ganzer Vermögen leiten 
sich die Rechtsfiguren b. caduca, b. ereptoria und 
b. vacantia her. Caducum ist, was mangels Erwerbs- 
fähigkeit des Erben nicht erworben wird. Dies 
wirkt sich insbesondere nach Verstößen gegen die 
augusteischen Ehegesetze aus; kann das Verfallene 
nicht an heredes patres oder heredes legatarii zuge- 
teilt werden, so kommt es zu einer caducorum vin- 
dicatio durch den fiscus. - Liegt nicht Erwerbsun- 
50 fähigkeit, sondern auf Grund von Verfehlungen 
(vor allem gegen den Erblasser) Erbunwürdigkeit 
vor, wird das an sich erworbene Gut zugunsten des 
aerarium, später des ßscus, entrissen ( eripitur , vgl. 
D. 49,14,49). - Fand ein Nachlaß weder nach Zi- 
vil- noch nach Honorarrecht einen Erben, so fielen 
solche b. vacantia seit Augustus an das aerarium , 
seit Tiberius an den fiscus. Verwertet wurden alle 
diese b. durch Versteigerung (sectio bonorum). 

Auch außerhalb des Erbrechts werden Vermö- 
60 gen als b. bezeichnet, wenn sie als Ganzes über- 
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gehen. So verfallen alle Güter des mit einer Kapi- 
talstrafe Verurteilten als b. damnati dem Staat. Die 
interdictio bonorum untersagt (z. B. Verschwendern) 
die Verfügung über das eigene Vermögen. 

Das Eingreifen der Prätoren in das erbrecht- 
liche Schicksal von b. kulminiert in der Figur der 
bonorum possessio . Diese besteht in einer Erb- 
rechtsposition mit prätor. Schutz und hat sich 
wohl aus der Rollenverteilung beim Prozeß ent- 
wickelt. Auf ihr beruht die prätor. Ordnung der 10 
Intestaterbfolge sowie das Testament mit Zeugen- 
siegeln. 

Der prätor. Erbe heißt demnach bonorum pos- 
sessor , sein wichtigster Rechtsschutz ist das inter- 
dictum quorum bonorum. Dringt er mit diesem so- 
gar gegen den Zivilerben durch, ist seine bonorum 
possessio cum re , sonst sine re. 

Häufiger als in der Gegenwart erfaßt der röm. 
Zivilprozeß ein Vermögen als Ganzes. Da es lange 
keine Spezialexekution gab, führte fast jede Voll- 20 
Streckung zum Konkurs. Dieser erfolgt grundsätz- 
lich durch venditio bonorum. Der beste Bieter wird 
dann als bonorum emptor Rechtsnachfolger des 
Gemeinschuldners. Aber sogar schon in früheren 
Stadien eines Verfahrens, vor allem bei Prozeß- 
ungehorsam, konnte plötzlich das Gesamtvermö- 
gen durch eine missio in bona betroffen werden. 

In bonis esse (bzw. habere) begegnet dann auch 
für jene Fälle von Einzelerwerb, in denen der Prä- 
tor eine dingliche Klage gegen jedermann gewährt. 30 
Dies ist insbesondere der Fall, wenn die exceptio 
dominii gegenüber der actio Publiciana versagt. 

Um Teilvermögen geht es bei der collatio bono- 
rum. Ausgangsfall war die prätor. Berufung eines 
Emanzipierten neben sui heredes , später trat die 
collatio dotis hinzu. In beiden Fällen geht es um 
die Anrechnung von Vorempfängen bzw. Vorver- 
diensten auf die Erbquote. Th. M.-M. 

Bonfante Scritti giuridici 2,370fr. Kaser, ZRG 78, 1961, 
I77ff. 40 

Bona Dea, Frauengottheit, von deren Kult 
und Tempel Männer ausgeschlossen waren. Die 
nächtlichen Geheimf eiern fanden Anfang Dezem- 
ber unter Beteiligung der Vestalinnen bei der 
Frau eines Beamten cum imperio , der selbst außer 
Haus zu sein hatte, statt. (Der bekannte Clodius- 
Skandal vom Jahre 62!) Es war eine staatliche 
Feier pro populo. Der Raum war mit Weinlaub ge- 
schmückt (Myrten waren verbannt), geopfert 
wurde eine porca; Wein, Musik und Tanz müssen 50 
eine Rolle gespielt haben. Es gab noch andere For- 
men der Verehrung, wie schon dadurch gezeigt 
wird, daß die überwiegende Mehrzahl der Weihun- 
gen von Sklavinnen stammt, obwohl diese natür- 
lich von der genannten Feier ausgeschlossen 
waren. Ein Tempel stand am Aventin, unterhalb 
des Saxum (daher Beinn. Subsaxana ); Ovids Be- 
hauptung (fast. 5,1 55), eine(Vestalin) Claudia habe 
ihn dediziert, gilt als Verwechslung mit einer 
aedicula , die eine Vestalin Licinia 123 geweiht hat, 60 
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aber von den Pontifices nicht anerkannt wurde, 
und zwar als Gegenmaßnahme gegen die »Aus- 
breitung des sklavischen Elements« im Kult der 
Göttin (Bömer 155). Da der Tempel von Livia 
wiederhergestellt wurde (woran aber Bömer nicht 
glaubt; zweifelnd Latte), vor 123 aber nicht be- 
standen haben kann, gehört seine Dedikation ins 
1. Jh. Inschr. zeigen, daß entweder in Trastevere 
ein anderes Heiligtum bestand oder daß sich 
B.D. als Heilgöttin an den Aesculap-Kult auf der 
Tiberinsel angeschlossen hat. Im Tempel auf dem 
Aventin wurden Schlangen gehalten und Heil- 
kräuter aufbewahrt. Für die Einführung des Kul- 
tes kommt man aus verschiedenen Gründen ins 
3. Jh. Früher und neuerdings wieder (Latte 228 f.) 
hielt man B.D. für eine aus Griechenland über- 
nommene Gottheit (‘Ayad'rj &eög auf einem att. 
Relief IG IP, 4589), während andere das »echt 
italische Wesen« zu erkennen glaubten (Peter 
795). Man kommt aber kaum um die Annahme 
herum, daß es sich urspr. um zwei Gottheiten, 
oder vielmehr Kulte handelt, einen ital. und einen 
griech. Das Griechische hat das Italische so über- 
lagert, daß eine saubere Scheidung nicht mehr 
möglich ist. Nach Paul. Fest, wäre diese griech. 
Göttin Damia: Aber was er sonst dazu sagt, 
erschüttert auch diese Aussage. Der allgemeine 
Name B.D. gab zu allen möglichen Identifikatio- 
nen Anlaß (bes. Fauna, auch Ops, Maia u.a.), ja 
der Name konnte geradezu als Appellativum bei- 
gelegt werden. In Mittelitalien finden sich zahl- 
reiche Kultstätten; wieweit Altitalisches oder 
griech. Import vorliegt, läßt sich nicht einmal 
mehr vermuten. Gelegentlich ist sie nur lokale 
Schutzgottheit. Andere Namen: Fauna , Fatua , 
Fenta Fatua , Fenta Fauna. 

Die Legende ist aus dem Kult herausgesponnen: 
Sie ist Frau des-* Faunus, die so keusch war, daß 
sie nie ihr Gemach verließ und ihr Name nie 
genannt wurde; als sie sich heimlich berauschte, 
prügelte ihr Gatte sie mit Myrtenruten zu Tode, 
erhob sie dann aber bereuend zur Göttin. Oder 
sie ist Tochter des Faunus, der ihr nachstellt; sie 
aber widersteht ihm, so daß er sie mit Myrten- 
zweigen schlägt; erst als er sich in eine Schlange 
verwandelt, kann er ihr beiwohnen. Außerdem 
erzählte man, dem durch Italien ziehenden Her- 
cules sei von den das Fest der B.D. feiernden 
Frauen ein Trank verwehrt worden, weshalb er 
Frauen von seinem Opfer an der Ara maxima aus- 
schloß. W. E. 

I Vxssowa Rel. 8 2i6ff. Peter Myth. Lex. 1,789fr. Saglio bei 
Dar.-Sag].i,725f. Marquardt RStV 3,345h Jord. Top.3, 
1 8 1 ff. Bömer AAM z 1957,7, 154fr. Latte RRel. 60. 228fr. 
Bona Fides s. Fides 

Bonifatius. 1 . Röm. Feldherr, 422-432, zu- 
nächst ohne Rechtstitel, dann als comes in Afrika. 
B. stand in persönlichem Verkehr mit Augustinus 
(Aug.epist. 185.1 89. 220.229f.). Umstritten ist, ob 
B. die Wandalen nach Afrika gerufen hat (tenden- 
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ziös Prok. 3,3)* Treu ergeben war B. der Kaiserin 
-»■ Placidia, die ihn 432 zum Patricius erhob. B. 
konnte 432 im Kampf um die Macht -> Aetius 
besiegen, starb jedoch 3 Monate später (Marcell. 
ad 432). 

Courtois Les Vandales et l’Afrique 1955, 156fr. De Lepper 
De rebus gestis Bonifacii 1941. F. G. Maier Augustin 1954, 
I99f. 

2. B. I., Papst 418-422, konnte sich dank staat- 
licher Hilfe gegen den von einer Minorität gewähl- 
ten Eulalius durchsetzen ; B. gelang es, Roms Au- 
torität nach dem schwachen Pontifikat des Zosi- 
mos neu zu stärken. 

Briefe bei Migne L 20,745 fr. Caspar Gesch. d. Papsttums 

1,360 fr. 

3. B. II., Papst 530-532, romanisierter Gote, 

wahrte den röm. Jurisdiktionsanspruch über Illy- 
ricum. A. L. 

A. v. Harnack Der erste deutsche Papst SPrAW 1924. 
Caspar Gesch. d. Papsttums 2,193 ff« 

Bonna ( Bovva ; Tac. hist. 4,19. Holder), An- 
siedlung der Ubier, seit augustischer Zeit. Fe- 
stungsanlagen (Auxiliarkastell in Resten am 
Minoritenplatz festgestellt), seit Claudius Legions- 
lager. Ältere Holzbauten, nach der Zerstörung im 
Bataveraufstand durch Steinbauten ersetzt und 
wiederholt umgebaut, sichern die Belegung bis in 
die Spätantike. Bei Grabungen unter dem Mün- 
ster wurde ein dicht belegter Friedhof mit einer 
aus Spolien eines Matronenheiligtums gebauten 
Cella memoriae der Zeit wenig nach 260 n.Chr. 
aufgefunden. Christliche Bestattungen und Reste 
einer um 400 n.Chr. errichteten Saalkirche mit 
rechteckigem Grundriß wurden bei gleicher Ge- 
legenheit beobachtet. 

Zu den Funden vgl. die Berichte in den Bonn. 
Jb. H.C. 

Bononia 1. (Nissen It. Ldk. 2,262f. P. Ducati 
Storia di Bologna. A. Grenier Bologne villano- 
vienne et etrusque). Seit Beginn der Villanovazeit 
bewohnte (Pittioni RE Suppl. IX 292ff.) Stadt 
am Renus; etr. Siedler ( Ocnus : Serv.Aen. 10,198. 
Sil. 8,600; alter StadtnameFe/jiVz^ ; Plin. nat. 3,115) 
werden von gall. Boiern vertrieben (Liv. 33,37,4; 
seitdem wohl B., kelt. Name wie der des Renus). 
Seit 189 v.Chr. röm. Kolonie (Liv. 37,57,7. Veil. 
1,15,2), durch die v. Aemilia (187 v.Chr.) mit 
Placentia und Ariminum sowie durch eine Straße 
des Flaminius (187 v.Chr. Liv. 39,2,6) mit Arre- 
tium verbunden; wegen der Bedeutung der Straße 
in den Itin. oft genannt (je nach Usobrücke 76 
oder 77 mp von Ariminum). Seit 89 v.Chr. muni- 
cipium (Paul. Fest. 155,18 L.) der trib. Lemonia 
(Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 95 in der 
8. Region [Plin.]), wichtig 43 v.Chr. (Cic.fam. 12, 
5,2. App.civ. 3,69), erhält Kolonisten durch An- 
tonius (Cass. Dio 50,6), erneut durch Augustus 
(Suet. Aug. 1 7. CIL XI 720 parens coloniae) \ nach 
Brand im J. 53 n. Chr. durch Claudius unterstützt 
(Tac. ann. 12,58. Suet.Ner.7); h. Bologna. G. R. 
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2. Römisches Kastell, am rechten Ufer der 
unteren Donau, in Moesia Superior (später Dacia 
Ripensis, h. Widin in Bulgarien). B. hatte eine gün- 
stige strategische Lage. Seine Hauptblüte fällt in 
das 2. und 3. Jh. n. Chr. B. war Standort eines 
cuneus equitum Dalmatarum Fortensium. Die Um- 
gegend war nicht nur von Thrakern, sondern auch 
von Kelten besiedelt, daher auch der keltische 
Name. Bei den Hunnenüberfällen zerstört (441 bis 

10 442), wurde es unter Justinian neu befestigt. Kürz- 
lich stieß man auf die antike Siedlung; einen Teil 
der Mauer, der T urmanlagen, zahlreiche Keramik- 
funde (terra sigillata) u. a. Bisher liegen keine In- 
schriften von B. vor. Reiche Museumssammlung, 
dessen Inventar größtenteils noch unveröffentlicht 
ist. Imposante mittelalterliche Festung, die zum 
größten Teil an der Stelle des Kastells errichtet ist. 

3. s. Gesoriacum ^ r * D. 

20 Bonosus. 1. Flottenkommandant in Köln, 
rebellierte im J. 281, von Probus vernichtet, Eutr. 
9,17,1. Aurel. Vict.Caes. 37,3. Seine vita SHA 
Quadr. tyr. 14-15 (II 232f. Hohl). Mz. bei Mat- 
tingly R1C V 2,592. A.Calderini I Severi 2 1 7 f- 
G.Vitucci L’imp. Probo 66ff. 2. Flavius B., cos. 
344, CIL X 478; magister equitum 347, Cod. 
Theod. 5,6,1. 3. Hoher Beamter bei Symm.epist. 
4,70. 5,76. R. H. 

2. B., Flavius Sallustius, der 344 n. Chr. nur in 

30 Italien anerkannter Consul war (CIL X 478. Diehl, 
ILCV 3227. 3797); wohl identisch mit dem zu 347 
erwähnten mag. equ. B. (Cod. Theod. 5,4, 1). 
3. Hofbeamter, zweimal als praeses Provinzstatt- 
halter, überprüfte 387 Bauarbeiten in Rom 
(Symm. ep. 4,70. 5,76). A. L. 

Bonus Eventus. Urspr. Gott der gut auf ge- 
henden Saat (Varro rust. 1,1,6). Davon ist aber 
schon auf Münzen der rep. Zeit nichts mehr zu 
bemerken. Er ist vielmehr, wie auch die Inschr. 

40 zeigen, zum Gott des guten Erfolges überhaupt 
geworden. Einen Tempel aus unbekannter Zeit 
hatte er auf dem Marsfeld bei den Thermen des 
Agrippa. Es gab mehrere Statuen, die z.T. aber 
Umbenennungen griech. Gottheiten waren; eine 
davon, die zusammen mit einer Bona Fortuna auf 
dem Capitol stand, soll von Praxiteles gewesen 
sein (Plin. nat. 36,23). Attribute sind Ähren, Opfer- 
schale, gelegentlich F üllhom. W. E. 

IVissowa , Myth. Lex. 1,795 fr. Wissowa Rel. 2 267. W . 

50 Koehler Personifikationen abstrakter Begriffe auf röm. 
Münzen, Diss. Königsberg 1910, 5 8 ff. 

Bootes ( Boojttjq , »Ochsentreiber« im Zu- 
sammenhang mit dem Sternbild des »Wagens«), 
auch Arktophylax oder Arkturos »Bärenhüter« 
(bei Auffassung desselben Sternbildes als Bärin) 
genannt, wurde auf mehrere mythol. Gestalten zu- 
rückgeführt; 1 . — *• Arkas, Sohn des Zeus und der 
Kallisto, der eine Bärin verfolgte, nicht wissend, 
daß es seine Mutter war. Zeus versetzt beide nach- 

60 barlich an den Himmel, Eratosth. katast. 8. Ov. 
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met. 2,496ff. ; fast. 2,18 1 ff. 2. Ikarios, der im 
alten Attika die Menschen mit derneuen Gabe des 
Dionysos bekannt machen wollte und von be- 
rauschten Hirten, im Glauben, daß er sie vergiftet 
habe, erschlagen wurde. Dionysos oder Zeus setzte 
den Weinkarren als Wagen und Ikarios als Och- 
sentreiber an den Himmel. Eratosth. katast. ree. 
Robert 39ff.77ff. MAASsAnalectaEratosth. (PhU. 
6)60.100.120. Hyg. fab. 130. 3. Philomelos, Sohn 
der Demeter und des Iasion, Bruder des Plutos, 
der ihn verarmen lassen wollte. Ph. aber wußte 
sich zu helfen und erf and Pfl ug und Wagen. Voller 
Bewunderung versetzte Demeter Ph. als Wagen- 
lenker unter die Gestirne. Nilsson, GgrR 1,199. 
S. a. Sternbilder. H. v. G. 

Borbetomagus (Borbitomagus, Meilenstein 
v. Tongern), Örtlichkeit am Rhein in Germ. Su- 
perior, h.Worms. Am Ausgang der Kaiserslauter- 
ner Senke, einem alten Rheinübergang und an der 
Rheintalstraße Straßburg- Mainz, ist B. späte- 
stens seit dem Ende des l.Jh. Vorort der civitas 
Vangionum. Im Gebiet des Domplatzes wurde in 
frühröm. Zeit ein Reiterkastell errichtet. Nach 
Aufgabe des Limes wurde B. durch eine feste 
Mauer geschützt. Burgunder, Hunnen und Ala- 
mannen lösen sich im Besitz des Landes ab, das 
seit 496 n.Chr. in fränkischer Hand ist. H. C. 

Bordelle. Die im Altertum früh und weit ver- 
breitete gewerbliche, käufliche Liebe fand, da 
Tempelprostitution selten war (Korinth, Strab. 
8,378. Eryx? Strab. 6,272) und freie Hetären oft 
sehr kostspielig, ihre Hauptstätte in den B., die es 
seit der Klassik in allen größeren Orten, vor allem 
natürlich in Häfen, aber auch in ländlichen Ge- 
genden und in röm. Zeit auf größeren Gütern gab. 
Die Sitte begünstigte die Prostitution und damit 
die B. eher, als sie sie verurteilte (Anth. Pal. 7,403, 
7. Diog. Laert. 2,69. Hör. s. 1,2, 31 ff. mit Porph. 
und Ps.-Acro), bis die spätere Stoa und die Kir- 
chenväter langsam einen Wandel herbeiführten. 
Die B. -Dirnen, meist Sklavinnen, aber auch Freie 
auf Vertrag, standen unter der Aufsicht des tioqvo - 
ßoGxög ( leno ); sie stammten aus dem Gesamt- 
gebiet des Mittelmeers, solche aus Lydien, Syrien, 
Phönikien, Thrakien genossen zeitweise einen be- 
sonderen Ruf. Die B. waren durch Aushängeschil- 
der gekennzeichnet, die Zellen (die oft nicht ver- 
schließbar, sondern nur zugehängt waren), trugen 
einen Anschlag mit Namen und Preis, der im vor- 
aus an den leno bzw. dessen Beauftragten zu zah- 
len war und naturgemäß nach Ort und Anspruch 
sehr variierte (vom Obol, selten einem chalkus bis 
zu mehreren Drachmen, von einem As, selten ei- 
nem quadrans, zu mehreren Denaren). Bes. teuer 
war die Miete (mittels Kontrakt) einer Hetäre für 
längere Zeit. Der Ruf der Dirnen und der B. -Be- 
sitzer war denkbar schlecht, weshalb es mancher 
vorzog, ein B. durch einen Beauftragten zu betrei- 
ben, um selber als honestus dastehen zu können. 
Der Staat zog eine Steuer vom leno ein. In Grie- 
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chenland galten die Dirnen als ehrlos, in Rom als 
infam; sie waren rechtlichen Beschränkungen 
unterworfen, doch verloren Freie ihre Bürger- 
eigenschaft nicht. W. H. G. 

H.Herter, RACh 3,1154-ff. JbAC 3, i960, 70fr. 

Boreas. Bogeai öe ol and ägxrov (Aristot. 
p. 394 b 20) werden in älterer Zeit die aus den n. 
Gegenden zwischen den Sonnenauf- und Unter- 
gangspunktendes Sommersolstizes wehendenWin- 
10 de genannt, s. RE VIII A 2332 ff. Fig. 7.15.23. Bei 
Entwicklung der Windrose im 5.Jh. wurden den 
ö. Nachbarn - NNO und NO - des reinen N.-Win- 
des (-► Aparktias) vorzugsweise der Name B. ge- 
geben, besonders auf den Denkmälern, wo er mit 
dem röm. Namen Aquilo wechselt, vgl. aberp. 363 
b 14: ßogeag de Kai dnagxTiag and tovH (N.- 
Punkt der Rose). Er ist der König der Winde, 
Pind.Pyth.4,181,von wilder Kraft, Kälte, Finster- 
nis und Schnee bringend. Oft ist er vorstellungs- 
20 gleich mit den Etesien = ßogeai ovvexelg p. 362 
all, oder Ptolem.Phas.-Kal. Epiphi 20. Hipp.: 
ßogeai äg%ovrai , und wird deren phys. Cha- 
rakter nach beschrieben: wellenzerstäubend, den 
Aether aufheiternd, Gesundheit fördernd, A. 
Philippson Gr. Landsch. 4, 1959, 35. Als Ur- 
sprungsland bezeichnete man Thrakien, Skythien, 
sogar den Kaukasus. Ps.- Aristot. p. 973 a 1 ff . 
nennt eine Reihe Lokalnamen für den B.: in Mal- 
los heiße er »Pagreus«, in Kaunos »Meses«, in 
30 Rhodos »Kaunias«, in Olbia »Idyreus«, in Lyr- 
naia mvxög 6 Boggäg. Über seine Personifikation, 
seinen genuin ionischen Kult und Mythos und 
dessen Übertragung nach Attika vgl. die Art. in 
RE und Myth. Lex. 1,803 ff. Als Roß erscheint er 
bei Hom. 11. 20,223 f. , und entsprechend erscheinen 
die weiblichen Winddämonen in Pferdegestalt, so 
die von ihm geraubte »Nereide« Oreithyia (vgl. 
Eva Frank RE XVIII 952,60) - die »Windsbraut« 
nach Grimm Myth. 1,526a - (eine Personifikation 
40 des auf den Firnfeldern auf gewirbelten Schnees) 
oder die von ihm befruchteten Wogenrosse, Töch- 
ter des Poseidon (Erechtheus). Später nach Ein- 
dringen des Kultes in Attika nahmen diese myth. 
Figuren Menschengestalt an. Auf dem Turm der 
Winde in Athen ist er als geflügelter Mann mit 
wildem Bart und Haar dargestellt, in der Hand die 
Muscheltrompete. B. hatte eine zahlreiche Fami- 
lie: seine Brüder sind die Winde der Himmelsge- 
genden Zephyros, Euros, Notos (vgl. Aristot. 
50 p. 394 b 19-21. 364 a 19-21), seine Kinder vermö- 
gen auf des Kornes und des Meeres Wellen dahin- 
zueilen, ein oft behandelter mythischer Zug (RE 
III 723,50ff.). Oreithyia gebiert ihm Zetes und 
Kalais, die als Verkörperung der einzelnen Nord- 
stürme gelten, RE XVIII 955,40, ferner die Toch- 
ter Chione. Nach anderer Sage wird die Chione- 
Tochter des Arkturos von B. geraubt - Mutter 
dreier riesenhafter Söhne, RE III 2284,38. R. B. 

Borghesischer Fechter, die von -► Agasias 
60 signierte, seit ca. 1610 in Villa Borghese, seit 1808 
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im Louvre befindliche Statue, die auf die Künstler 
des 17. u. 18. Jh. eine große Wirkung ausübte. A.R. 
Löwy Inschr. griech. Bildhauer Nr. 292. H . Ladendorf An- 
tikenstudium und Antikenkopie (Abh. sächs. Ak. 46,2) 
1953 , 171. Winter Kunstgcsch. in Bildern 2 382, 3. 

Bormos (BcüQ{ioq). Ein schöner junger Ma- 
riandyner (Bithynien), der beim Wasserholen für 
die Schnitter seines Vaters plötzlich verschwand 
(von Nymphen geraubt, Hesych.) oder, Sohn des 
Titias, Bruder des Priolas und Mariandynos, auf 
der Jagd umkam. So Nymphis und Kallistratos, 
Lokalgeschichtsschreiber des den Mariandynern 
benachbarten Herakleia, FGrH. 4,432f. (Athen. 
14,619f.620a. Sch. Apoll. Rhod. 2,780. Poll. 1,55. 
4,54, hier mit verderbten Eigennamen). Die Ma- 
riandyner riefen nach ihm im Hochsommer in 
melodischen, schwermütigen Klageliedern. Offen- 
bar ist die Bezeichnung einer Trauerweise auf einen 
Vegetationsgott, der alljährlich nach Vollendung 
der Ernte dahinschwand, zu einer myth. Person 
geworden, wie bei Hylas, Priolas, — »■ Adonis. Von 
den Klageliedern der Mariandyner wußte schon 
Aischyl. Pers. 9 37 ff. H. v. G. 

Mannhardt Mythol. Forschungen 16.55L P. Kretschmer, 
Gl 14,33. Nilsson Griech. Feste 430; GgrR 1,234. 

Borsippa. In sekundärer Überlieferung zuerst 
von Strab. 16,1,7 bezeugte Stadt Babyloniens. 
BoQGMiTieiQ erscheinen bei Steph. Byz., und als 
BoQGinnoQ tritt B. bei Berossos auf (in los. 
contr. Ap.1,20). B. (Ruinen auf der O. -Seite des 
Euphrat zwischen dem alten Babylon und dem h. 
Al Kuf ah, s. Atl. of the World II, Plate 34 : Iraq, 
Syria, Lebanon) mit dem ursprüngl. Namen Bar- 
zip. Funde aus spätbabylon. Zeit (7.-6. Jh.) und 
sogar aus der sumer.-akkad. Periode, mit dem 
BdqotTia (var. Bagoiia ) des Ptol. 5,19 M. Comm. 
p.1021 und 8,20,28 N. identisch. H. T. 

Gr. Hist. Weltatl. I, ioa-b. 

Borysthenes (BogvodhrjQ). H.Dnjepr, einer 
der größten Flüsse im Skythenlande, von dem die 
gfiech. Seefahrer und Kaufleute ziemlich früh 
Kunde hatten. Die erste Beschreibung des B. in 
der griech. Lit. rührt von Herodot. Der B., später 
Danapris, woher auch sein heutiger Name stammt, 
mündet an der skyth. Küste in den Pont. Eux. zu- 
sammen mit dem Hypanis (Bug), und zwar in den- 
selben Liman, an dem die miles. Kolonie Olbia 
lag, die auch B. hieß. Die Beschreibung des B. 
von Hdt. (4,53) enthält beträchtliche Ungenauig- 
keiten und Unvollkommenheiten, wie auch die bei 
Strab. 2, 1,14-18. Chr. D. 

W.F. Gqjdukeivic Die ant. Städte am N.-Gestade des 
Schwarzen Meeres (russ.) 1955, 31 ff. 

Bosporanum regnum an der N.-Küste des 
Pont. Eux. Es gehört zu den Staatenbildungen, die 
an d. Peripherie der hellenischen u. später d. helle- 
nistischen Welt entstanden sind. Eine solche helle- 
nistischen Typs war auch das Pont. Reich an der 
S.-Küstedes Schwarzen Meeres. Den Kern, um den 
das Bosporan. Reich entstand, bildeten die griech. 
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Poleis auf beiden Seiten der Meerenge von Kerc. 
Diese hieß im Altertum Kimmerischer B., zum 
Unterschied vom Thrakischen B. In den 80er Jah- 
ren des 5.Jh. v. Chr. wurden diese Poleis von den 
erblichen Archonten der Stadt — ► Pantikapaion 
(h.Kerc) geeint, die dem miles.Adelsgeschlecht der 
Archeanaktiden angehörten. Die Einigung, von 
der auch mehrere einheimische Stämme erfaßt 
wurden, erfolgte aus strategischen u. wirtschafts- 
10 politischen Gründen. Nur auf diese Weise konnte 
dem Vordringen der Barbarenstämme Halt gebo- 
ten und dem Getreidehandel eine stabile Organi- 
sationsform verliehen werden. Durch diese nicht 
immer friedlich erfolgte Einigung entstand ein be- 
deutendes Staatsgebilde, das nicht nur mehrere 
grieqfr. Poleis (ausgenommen Olbia u. die Tau- 
rische Chersonesos) umfaßte, sondern auch um- 
fangreiche, von den einheimischen skyth. u. maeot. 
Stämmen besiedelte Gebiete umschloß. Besonders 
20 erweitert wurde das Bosporan. Reich nach dem 
Sturz der Archeanaktiden (438 v. Chr.) und der 
Machtübernahme durch die Spartokiden (wahr- 
scheinlich einheimische, stark hellenisierte Herr- 
scher thrak. Herkunft). Die Spartokiden und be- 
sonders Leukon I. (389-349) sowie sein Sohn Pai- 
risades (349-310) (gestützt auf ein zahlreiches Söld- 
nerheer) konnten die Grenzen des R.B. noch er- 
weitern. Zur Zeit des Pairisades I. umfaßte das 
Reich den Raum »von den Taurern bis zu den 
30 Grenzen des kaukas. Landes« wie es in der In- 
schrift Latyschev IOSPE 2,9 heißt. In zeitgenös- 
sischen Begriffen ausgedrückt bedeutet das, daß 
das Reich von Feodosija bis zum heutigen Novo- 
rosijsk reichte. Im N. grenzte das R.B. an die 
Donmündungen, wo die bedeutende Handelsstadt 
Tanais lag. Innerhalb dieser Grenzen lagen die 
Halbinseln Taman u. Kerd, ferner Theodosia, die 
Sindike und mehrere Gebiete, die von einheimi- 
schen Stämmen wie Toreaten, Dandariern, Pses- 
40 sen u.a. besiedelt waren. Die Hauptbeschäftigung 
der nichtgriech. Bevölkerung war der Ackerbau, 
die Tierzucht und die Fischerei. Die bosporan. 
Städte waren wichtige Produktionszentren von 
berühmten, künstlerisch hergestellten Gefäßen aus 
Ton und Metall. Ganz hervorragend sind auch die 
Erzeugnisse der bosporan. Ziseleure, Juweliere und 
Toreuten. Diese Städte trieben einen lebhaften 
Handel mit Athen und mit anderen Städten in 
Griechenland. Die Hauptposten in der bosporan. 
50 Ausf uhr nach Athen bildeten die Zerealien, Salz- 
fische, Pökelfleisch, Sklaven u.a. Aus Athen be- 
zogen die bospor. Städte Stoffe, Olivenöl, Wein, 
Gefäße, Luxusgegenstände, Hausgeräte, Werk- 
zeuge u. Waffen, Bücher, Arzneimittel u.a. 

In der 2. Hälfte des 3.Jh. v.Chr. begann die 
wirtschaftliche Schwächung des R.B., was natür- 
lich auch auf die militärische Stärke des Staates 
sich ungünstig auswirkte. Der Kampf gegen die 
Nomadenüberfälle wurde schwierig, ja unmöglich. 
60 Die Skythengefahr für das Bestehen des R.B. 
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wurde so groß, daß Pairisades auf seinen Thron 
verzichtete und die Macht Mithradates VI. Eupa- 
tor v. Pontos anbot. Diese Kapitulationspolitik 
der letzten Spartokiden rief einen Aufstand in den 
niederen Volksschichten hervor, worunter auch 
zahlreiche Sklaven waren, die mit den Skythen 
gemeinsame Sache machten. An der Spitze dieser 
Volksbewegung stand die skyth. Bevölkerung von 
Pantikapaion unter der Anführung des Sklaven 
Saumakos. Pairisades wurde von den Aufstän- 
dischen getötet, aber der Aufstand wurde von den 
Truppen des Mithradates niedergeworfen, wobei 
der Bosporan. Staat in das Pontische Reich ein- 
verleibt wurde. Als der Macht des Mithradates VI. 
im J. 63 von den Römern ein Ende gesetzt wurde, 
geriet das R. B. in Abhängigkeit von Rom. Die 
neue Blüte des Bosporan. Staates gehört erst in 
das 2. u. 3.Jh. n. Chr. Dieser wirtschaftliche Auf- 
schwung steht in Zusammenhang mit der Stär- 
kung der Handelsbeziehungen zu Kleinasien und 
zu den skyth. Stämmen. Zugleich nimmt auch der 
Zudrang der Sarmaten in die bosporan. Städte zu. 
Man kann in dieser Zeit von einer »Sarmatisie- 
rung« des materiellen u. geistigen Lebens sprechen. 
Die geistige Kultur stand im R. B. auf einem hohen 
Niveau, wobei auch die Kultur der nichtgriech. 
Bevölkerung eine Rolle spielte. Bedeutende Er- 
rungenschaften erreichten die bosporan. Baumei- 
ster u. Architekten, s. den sog. Goldenen u. Kö- 
nigskurgan aus dem 4. Jh. v.Chr., ferner die bos- 
poran. Tempelbauten, die Privatwohnungen u.a. 
Bedeutendes haben die dortigen Maler auf dem 
Gebiete der Portrait- und Juwelierkunst, auch der 
dekorativen Wandmalerei geleistet. Die Trümmer 
der antiken Siedlungen auf dem Gebiete des ehe- 
maligen R. B. bilden einen Hauptposten der ar- 
chaeolog. Schätze der Sowjetunion. Chr. D. 
IV. F. Gaj^wketWcBosporanskoje Zarstwo (russ.). Das bos- 
poranische Reich, 1949 (grundlegend). S.A Zebelev Se- 
wemoje Pri£ernomorije (russ.). Die n. Schwarzmeerküste, 
1953- IV. D. Blawat skij, Zemledelije w antidnyich gosu- 
darstwach sewemogo Pridernomorija (russ.). Der Acker- 
bau in den ant. Staaten am Nordgestade des Sch. M. 1953; 
Ders . Oüerki wojennogo dela w anti£nyich gosudarstwach 
sewernogo Pri£emomorija (russ.). Umrisse des Kriegs- 
wesens in den antik. Staaten am Nordgestade des Sch. M. 
1954; Ders. Iskusstwo sewemogo Priiemomorija antidnoj 
epochi (russ.). Die Kunst am Nordgestade des Schwarzen 
Meeres in der Antike, 1947. Russ. Bosporan. Städte II 
(russ.), Sammelbd. W.F. Gajdukewic - T.N. Knipowic in 
Mater, u. Forsch, über die Archäol. d. UdSSR (Nr. 85) 
1958. Von der älteren Literatur Rostoivtzew Skythien u. 
der Bosporus. 

Bosporos {Bogtioqoq). 1 . Die Meerenge zwi- 
schen Schwarzem Meer und Marmarameer, auch 
Thrakischer und angeblich auch Mysischer B. ge- 
nannt, urspr. ein ins Schwarze Meer ziehendes ter- 
tiäres Flußtal, das im Diluvium durah Senkung 
unter den Meeresspiegel geriet und zur Meerenge 
wurde. Seine Länge beträgt 31,7 km, seine Breite 
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an der schmälsten Stelle bei Rumeli Hisar 550 m, 
an der breitesten Stelle bei Büyükdere 3,3 km, bei 
einer Tiefe von zumeist 30-70 m, an der tiefsten 
Stelle 120 m. Durch den B. zieht ein reißender, 
mehrfach von einem Ufer zum andern wechseln- 
der Oberflächenstrom vom Schwarzen Meer zum 
Marmarameer, der an der engsten Stelle eine Ge- 
schwindigkeit bis zu 9 km/h hat und der Schiffahrt 
unter den früheren Verhältnissen große Schwierig- 
10 keiten bereitete. Ihm entspricht eine Unterströ- 
mung salzigen Wassers in der umgekehrten Rich- 
tung. 

Der wohl thrak. Name, urspr. von der Über- 
gangsstelle zwischen Byzanz und Chalkedon aus- 
gehend, wurde von den Griechen allgemein als 
»Rinderfurt« gedeutet und zumeist davon abge- 
leitet, daß Io den B. als Kuh durchschwommen 
haben sollte, doch gab es auch andere Erklärun- 
gen für diesen Namen. Als Handelsstraße zu dem 
20 für die Ernährung Griechenlands so wichtigen 
Schwarzen Meer mit seinen Küstenländern besaß 
der B. große Bedeutung, wozu noch der reiche 
Thunfischfang in der Gegend von Byzanz kam. 
Antike Beschreibungen bes. Hdt. 4,83-87. Pol. 4, 
38-44. Strab. 7,6,1 f. p.319 und der ausführliche 
’ AvanXovQ Boonogov des Attizisten Dionysios 
von Byzanz aus dem 2. Jh. n. Chr. An größeren Or- 
ten lagen im Altertum nur Byzanz und Chalkedon 
am B., doch waren beide Ufer gesäumt von einer 
30 großen Anzahl von Heiligtümern besonders an 
den vorspringenden Küstenpunkten. Die antike 
Längenangabe für den B. 120 Stadien (ca. 21,5 km) 
ist kürzer, da der B. nur bis zur letzten Enge ohne 
die Ausmündung ins Schwarze Meer gerechnet 
wurde, die Breitenangabe für die engste Stelle mit 
4 Stadien (ca. 710,5 m) etwas zu groß. Die Schiffs- 
brücke des Dareios für seinen Skythenzug befand 
sich etwa an der schmälsten Stelle bei Rumeli Hi- 
sar. Vordem Ausgang zum Schwarzen Meer liegen 
40 die 2 kleinen Felseninseln Kyaneai, die Symplega- 
den der Argonautensage. E. M. 

I. Dionysii Byzantii Anaplus Bospori ed. Rud. Güngerich , 
1927. 2. Oberhummer, RE III 74lff. 3. Alfr. Philippson 
Geogr. Zeitschr. 4, 1898, i6ff. 4. W.Penck Grundzüge der 
Geologie des B., 1919. 5. V.Butt Nostrum mare, 1932, 
2 2 ff. 6. L. Matten RhM 93, 1949, 7lff. 7. B. W. Labaree 
How the Greeks sailed into the Black Sea, AJA 61, 1957, 
29fr. 

2 . B. Kififiegiog oder KififieQixoQ, auch Zxv- 
50 $ixoq, öfters nur B ., wo der Zusammenhang klar 
ist, hieß die Meerenge zwischen Maiotis (Asow- 
sches Meer) und Euxeinos Pontos, die h. Straße 
von Kertsch. Zuerst bezeugt bei Hdt. 4,12 u. ö., 
war sie den Griechen seit Beginn der Kolonisie- 
rung der Küsten des Pont. Eux. bekannt. K. Z. 

Bostar, karthagischer Name (auch Boxrccao, 
BaxjraQOQ u.a.). 1. B., Karthager, 256 zusammen 
mit Hasdrubal Feldherr gegen Regulus ; wohl iden- 
tisch mit Bodostor, um 243 Unterfeldherr des Ha- 
60 milkar auf Sicilien. 2 . B., Unterfeldherr Hasdru- 
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bals in Spanien, stand Anfang 216 bei Sagunt. 
3 . B., Gesandter Hannibals an Philipp V. von 
Makedonien im J. 215, von den Römern gefangen. 
Liv. 23,34,2. 4. B., Punier aus Sardinien, der er- 
mordet wurde; als Täter wurde M. Aemilius Scau- 
rus angeklagt, und von Cic. verteidigt (pro Scaur. 
frg. 1 , 8 f. ; im J. 54). H. G.G. 

Bostra (so lat. u. griech., z.B. Ptol. 5,17,7; 
auch Booaoga l.Makk. 5,26 < westsem. bosra 
»Festung«). Urspr. arab. Siedlung im Hauran 
(-> Batanaia), nach 144 v.Chr. nabatäisch und 
ebenso bedeutend wie Petra. B. wurde nach der 
Einziehung des Nabatäerreiches 1 05/06 n. Chr. von 
Traian oder Septimius Severus zur Hauptstadt der 
röm. Provinz Arabia gemacht, in der seitdem auch 
eine eigene bostrenischeÄra in Gebrauch war. Die 
z.T. von den Römern ausgebauten Handelsstra- 
ßen Nildelta -Arsinoe- Petra- Philadelphia- B. u. 
Cäsarea am Meer-Skythopolis-Adraa-B. führ- 
ten von hier nach Nordsyrien, Mesopotamien und 
dem pers. Golf weiter. Im 3. Jh. nahm B. als Kul- 
tur- und Karawanenhandelszentrum einen mäch- 
tigen Aufschwung. Damals schrieb hier der erste 
uns bekannte ehr. Araberbischof Beryll die Didas- 
kalia, und Origenes nahm an mehreren wichtigen 
Synoden in B. teil (Pap.Tura). Nach Vergröße- 
rung und Teilung der Provinz, spätestens 297, war 
B. Hauptstadt der N. -Hälfte ArabiaAugusta Liba- 
nensis. Zur Zeit Julians Apostata (!) schrieb Bi- 
schof Titus von B. gegen die Manichäer. Die öas- 
säniden hatten in B. eins ihrer Zentren. Im 7.Jh. 
wurde nach der Legende der Prophet Mohammed 
von dem ehr. Mönch Bahira in B., wo sein Haus 
noch gezeigt wird, unterrichtet und anerkannt. In 
islam. Zeit blühte B. zunächst jahrhundertelang 
weiter, verfiel aber unter den Osmanen und beher- 
bergt h. in seinen Ruinen relativ wenige Moham- 
medaner-, Christen- und Drusenfamilien. Archi- 
tektonisch bedeutsam: sehr viel Römisches, die 
1 . Kathedralkirche (kein Martyrion!) als Zentral- 
bau aus der Zeit Justinians und die ins röm. Thea- 
ter hineingebaute, jüngst herauspräparierte Aiju- 

bidenzitadelle. H. Name: bosra eski schäm. C. C. 

» 

Die griech. u. lat. Inschr. (bisher Le Bas-Waddington III 
1906-1958. CIG 4644-4653. CIL III 89-107) sollen in Jala- 
bert-Mouterde IGLS VII neu ediert werden. Nabat. In- 
schr.: E.Littmann , PAES IV A, 1914, Nr. 69-91. Lit. : 1. 
DACL 2, 1910, 1093-1096. 2. DHGE 9, 1937, 1399-1405. 
3. R. Mouterde Mel. Univ. S. Joseph Beyrouth 25, 1942 bis 
1943 , 50-56. 4. A.Alt t ZDPV (= BBLAK) 68, 1946/51, 
235-245. 5. G.Kretschmar, ZThK 50, 1953, 258-279. 6. 
Annales archeol. Syrie, Damascus, 1, 1951, 107-110; 6, 
1956 , 95 - 138 . 

Botenszenen. Die Struktur des Dramas er- 
fordert, daß Ereignisse, die sich zwar außerhalb 
des Bühnenraumes, aber innerhalb der Zeit der 
Handlung begeben, zur Kenntnis gebracht wer- 
den. Das kann geschehen a) durch Mitteilung an 
den Chor oder andere Acteure (z.B. Aischyl. Hik. 
600. Soph.Trach. 335) oder b) durch Monolog nur 
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für die Zuschauer (z. B. Men. Epit. 558 ). Die Funk- 
tion des Berichterstatters kann 1 . von einer Haupt- 
person (z.B. Eurip. Heraclid. 389 ), 2 . von einer 
Nebenfigur (z.B. Soph. Ei. 660 ), 3 . von einer Ge- 
stalt ohne Namen, die nur zum Zweck der Mel- 
dungserstattung in die Handlung eingeführt ist 
(z.B. Aischyl. Pers. 249 ), ausgeübt werden. Diese 
namenlosen Boten werden als äyyeÄoQ, e£dy- 
yeXoc, (wenn die Meldung aus dem Gebäude her- 
10 aus erfolgt), sehr selten als xfjgv$ (Aisch. Ag. 489 . 
Aristoph. Av. 1271 ) bezeichnet. Spezialunter- 
suchungen berücksichtigen gewöhnlich nur diese 
B. im engeren Sinne. (B. mit Meldungen müssen 
von den häufigen Szenen der ebenfalls meist na- 
menlosen Herolde, xrjgvxet;, mit Willensäuße- 
rungen und Befehlen geschieden werden). B. be- 
deuten für die Tragödie viel mehr als für die Ko- 
mödie, weil diese strebt, auch Mitteilungen in 
Handlung aufzulösen. In der Nsa fehlt die Per- 
20 sonenbezeichnung dyyeXog überhaupt, ebenso bei 
den lat. Nachdichtern nuntius . Alle Personen kön- 
nen als Boten fungieren (z.B. Mcn.Dysk. 666; 
Epit. 254 ; Georg. 43 ). Extremfall des Sklaven als 
Boten der »Rennende Sklave« (z.B. Men. Dysk. 
81), bei den lat. Komikern servus currens. Die röm. 
Tragiker haben B. wie die griech., auch Seneca, 
dieser freilich in verhältnismäßig geringerer An- 
zahl. F. St. 

H.Fischl De nuntiis tragicis, Di$$. Pliil. Vindob. X 1, 1910. 
30 Ed.Fraenkel Plautin. im Plautus, Bin. 1922, 349fr. M.John- 
ston Exits and Entrances in Roman Comedy, Geneva, 
N.J., 1933, 144fr. G.E. Duckworth The dramatic function 
of the servus currens in Roman Comedy, Classical Studi- 
es pres. to E. Capps, Princeton 1936, 93fr. A.Svensson 
Ein epischer Stilzug in den Botenberichten des Euripides, 
A QäyfLO. M.P. Nilsson, 1939,449fr. G. Murray Euripides 
and his Age, 2 Oxf. 1946, 141fr. G.E. Duckworth The 
Nature of Roman Comedy, Princeton 1952, 127fr. J.Kel- 
ler Struktur und dramatische Funktion des Botenberich- 
40 tes bei Aischylos und Sophokles, Diss. Tüb. 1959 (daktyl.). 

Botres (Borgrjt;). Sohn des Thebaners Eume- 
los. Als dieser dem Apollon opfern wollte, ver- 
zehrte B. das Hirn des Opfertiers, ehe es auf den 
Altar gelegt wurde. Der Vater schlug ihn mit einem 
Feuerbrande tot. Um den Unglücklichen zu trö- 
sten, verwandelteApollon den Knaben in den schö- 
nen Vogel Aeropos (Spint, Bienenfresser). Anton. 
Lib. 18. H. v. G. 

Botrys. Zuerst von Polyb. 5,68 genannte (aber 
50 viel ältere) Stadt im n. Phoinikien (h. Batrün) mit 
einem Hafen, auch später bezeugt (Mela 1,67. 
Plin.nat. 5,78. Ios.ant. 8,13,2. Ptol. 5,14,3 M. u. 
a.). B. war in die Kämpfe Antiochos’ III. d. Gr. 
gegen Äg. (218 v.Chr.) verwickelt (s. Polyb. a.O.) 
und Stützpunkt eines Bergvolkes aus dem Liba- 
non (Strab. 16,2,18). An das röm. Wegnetz ange- 
schlossen, erscheint B. unter d. Namen Botrus (K. 
Miller Itin. Rom. S. 805mit Skizze Nr. 259). H.T. 

Bottiaia ( Bomaia ), Landschaft im alten 
60 Makedonien. B. erstreckte sich auf den mittleren 
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Teil Untermazedoniens. Im S. grenzte es an Pieria 
und Elimeia, im W. stieß es an Eordaia, im N. 
reichte es an Almopia und im O. an die Amphaxi- 
tis. Chr. D. 

Papazoglu Makedonski gradowi u rimsko doba (serb.) 
109-125 u. passim. 

Boudicca. B. war die Gemahlin des britann. 
Icenerfürsten Prasutagus, der neben seinen beiden 
Töchtern auch den röm. Kaiser zum Erben einge- 
setzt hatte, um dadurch sein Reich und seine Fa- 
milie gegen Übergriffe der röm. Besatzung zu 
schützen. Aber diese hauste in seinem Lande wie 
in einem eroberten Gebiet, und B. wurde mißhan- 
delt, ihre beiden Töchter geschändet. Dies führte 
im J. 61 v.Chr., als der Statthalter Suetonius Pau- 
linus sich auf einem Kriegszug nach der Insel 
Mona befand, zu einem Aufstand, an dem sich die 
Trinobanten und andere britann. Völkerschaften 
beteiligten. Nach der Eroberung der Städte Camu- 
lodunum, Verulamium und Londinium sowie nach 
einer schweren Niederlage des Legaten Petilius 
Cerialis schlug der zurückgekehrte Suetonius die 
Britannier vernichtend. B. beging bald darauf 
Selbstmord (soTac. 14,37,2: durch Gift) oder starb 
an einer Krankheit (so Cass. Dio 61,12). Quellen: 
Tac.ann. 14,31-37; Agr. 15.16. Cass. Dio 42,1-12. 

W. S. 

Bovianum (Nissen It. Ldk. 2,791.793). 1 . Ve- 
tus (Plin.nat. 3,107: 4. Region), samnit. (Ptol. 3,1, 
67), nicht karaken. (Mommsen Unterit. Dial. 173) 
Stadt; 298 v.Chr. von den Römern zerstört (Liv. 
10,12,9); municipium der trib. Voltinia (Kubi- 
tschek Imp. Rom. trib. discr. 57), j. Pietrabbon- 
dante. Obwohl die samnit. Wanderlegende (Strab. 
5,250) B. nicht nennt, verbinden Mommsen a.O. 
Nissen 1,528. Altheim Gesch. der lat. Sprache 27 
den Namen mit dem Stier des Mars, der den Sabi- 
nern im Lande der Opiker einen Siedlungsplatz 
anwies; nach Schulze Eigenn. 551 zur gens Bovia\ 
osk. büvaianüd (Vetter HB Nr. 150) paßt eher zu 
messap. baoaihi ( (* bhöijaii ) bei Haas Mess. 
Stud. 137 und ßo/eov ((*bhöuaiion) ebd. 67 zu 
*bhöif- » bauen« in illyr. Lautgebung. 2. B. Un- 
decimanorum (Plin. 3,107) nach der leg. XI Claudia 
(CIL IX 2564), Hauptort der samnit. Pentrer (Liv. 
9,31,4; Region und trib. wie 1.) an der Straße 
Aesernia-Sepinum (It. Anton. 102,5 verschrieben : 
Bononiano ), j. Boiano (vgl. Strab. 250: Boiavöv). 
Im Samniterkrieg (Liv. 9,28,3. 31,4,44,6.14; vgl. 
Diod. 20,90: BwXa mit Altheim Röm. Religions- 
gesch. 1, 1951, 304), 212 v.Chr. (Liv. 25,13,8. Sil. 
8,566), 89 v.Chr. (App.civ. 1,51 Bovdvov ) ge- 
nannt. Ob B. bei Liv. 10,41,11.43,15 als 1 (Nissen 
2,789) oder 2 (Hülsen RE III 798) zu gelten hat, 
ist ungewiß. G. R. 

Bovillae. Latin. Bundesstadt (Dion. Hai. ant. 
5,61; bestritten von Nissen It. Ldk. 2,586, der 
Biü&avcov statt Boi*Xav<bv liest) der 1. Region 
(Plin.nat. 3,63) an der v. Appia (Pflaster im J. 293 
v.Chr.: Liv. 10,47,4), 100 Stad, vom Zentrum 
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Roms (Plut.Cor. 29,1), d.h. 1 1 mp. (Schol. Pers. 
6,55) von der porta Capena (Tab.Peut. 5,5 wegen 
Ausdehnung nach Rom zu durch Villen lOmp; 
vgl. Prop. 4,1,33. Ov. fast. 3,667). Name nach ei- 
nem beim Opfer entlaufenen Stiere (Schol. Pers. 
a.O.) oder dessen Eingeweiden (Non. p. 122 M.: 
Bohillae), Sakrale Nachfolge Alba Longas ( vir - 
gines Albanae: Ascon. Mil. 17 ; vgl. CILXIV 2410); 
vgl. jul. Gentilkult (CIL I 2 1439. Tac.ann. 2,41. 
10 15,23). B. galt als Kolonie Albas (Diod. 7 frg.4 
Boilum quam nonnulli Bolam dicunt ); häufige Ver- 
wechslung zwischen B. und Bola (im oberen Sac- 
cotale: Liv. 4,49,3. 6,2,14. Diod. 13,42. 14,1 17. 
Verg.Aen. 6,775): Nach Cic. Plane. 23 nimmt B. 
am Albaneropfer teil, nach Plin. 69 Bolani ; Corio- 
lan erobert B. (Dion. 8,20. Plut.Cor. 20) wie Bola 
(Dion. 18. Plut. 28). Bei B. fand die pugna Bovil- 
lana (Cic. Att. 5,13,1) zwischen Clodius und Milo 
statt (Cic. Mil. 17. App.civ. 2,21). Einwohner: Al- 
20 bani Longani Bovillenses (CIL XIV 2405f.); Rui- 
nen bei Fratocchie. G. R. 

Boxen ( nvyfir),pugilatus ), die Kunst des Faust- 
kampfs, von Göttern, Heroen und homerischen 
Helden geübt. Paus. 5,7,4. Thcokr.24,113. Hom. 
11.23,691. Boxen stellte sowohl einen Teil des 
Fünfkampfes dar, als auch eine besondere Diszi- 
plin bei den großen Spielen. Es war ein Teil jenes 
besonderen Kampfes, des Pankration, der zugleich 
Ringen, T reten und Verdrehen der Hände des Geg- 
30 ners in sich vereinte. Der griech. Boxer kämpfte 
unbekleidet, mit Lederbandagen um die Hand und 
den Unterarm, die jedoch gestatteten, die Finger 
und den Daumen zur Faust zu ballen und die 
Schläge heftiger machten. Gefährlicher waren Ban- 
dagen mit Metallknöpfen, öfpaiQai, mit gepolster- 
ten Überzügen versehene Eisenkugeln, Plat.leg. 8, 
830 b, und die ihnen ähnlichen röm. caestus. Es 
wurde nach festen Regeln geboxt. Der Kampf galt 
erst als beendet, wenn ein Partner die Hand hob 
40 und damit anzeigte, daß er sich geschlagen gab 
(Paus. 6,10,1). In Italien wurde schon in frühester 
Zeit geboxt, Liv. 1,35, und das B. war während der 
ganzen kaiserlichen Zeit beliebt (Suet. Aug.45). 

O.W.R. 

BQCtßelov, ßQaßevr/pg. Bqaßelov war der 
Siegespreis oei einem Wettkampf, Men. Mon. 
653,1 Epist.Cor. 9,24. IG II* XIV 748 (Neapel, 
171/72), der durch den ßqaßev TY\g, den Kampf- 
richter oder Schiedsrichter, vergeben wurde; im 
50 allgemeinen der Mann* der auch den Wettkampf 
(äycbv) veranstaltete und ihm Vorstand (genauer 
der äycovo&ETqg, womit der Begriff ä&Ao&errjg, 
der die Preise beschafft, gleichbedeutend wurde). 

Gewöhnlich wird mit ä&Äov der Siegespreis 
bezeichnet. BgaßsvTrjQ wird der genannt, qui pal- 
mas dat , CG1L IV 590,36. Der Preis konnte aus 
irgendwelchen Gegenständen, aus landwirtschaft- 
lichen Produkten oder aus Geld bestehen. Bqa- 
ßevjrjg war auch der Titel der assistierenden 
60 Schiedsrichter, Suet. Nero 53. O. W. R. 
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Bracata, das s.ö. Gallien (später togata oder 
Narbonensis),nach der barbarischen Hosentracht 
genannt: Mela 2,74. Plin.nat.3,31. Dagegen hieß 
das übrige Gallien comata. P.W. 

Braccae s. ’Avagvgtöec; 

Brachinanes ( Bgax/uävsg , üblichste Form 
seit dem indischen Feldzuge Alexanders; daneben 
Bgax/umvca, etc.). Kurzweg auch mit oocpoi , yvfi- 
voaocpiarai , etc. bezeichnet, Kollektivname der 
indischen Priesterkaste. Im Sanskrit bedeutet bräh- 
man n. »Andacht, Gebet« und brahmänm. »Beter, 
Priester«; dazu brähmanä m. »Brahmane, Ange- 
höriger des Priesterstandes«. Vier Hauptstadien 
umfaßte das Leben eines indischen Priesters. Zu- 
erst war er Schüler, brahmacärin , dann Hausvater, 
gr hast ha, dann Asket und Einsiedler im Walde, 
vänaprastha (vÄoßioc;), endlich sanyäsin »Ableger 
aller Neigungen«. Sicher bezeichnen die Gymno- 
sophistai der griech. Berichte die letzten 2 Stadien. 

J. D.-G. 

Brachylles (BgaxvAÄi'jQ) wurde als Haupt der 
makedonischen Partei in Böotien von Antigonos 
Doson 222 zum Epistates des eroberten Sparta ge- 
macht. Pol. 20,5,12. Bei Kynoskephalai kämpfte 
er 197 auf der Seite Philipps V. Pol. 18,1,2. Liv. 
33,27,8. Von Flamininus freigelassen, wurde B. 
zum Böotarchen gewählt, aber von der Römer- 
partei unter Duldung des Flamininus ermordet. 
Pol. 1 8,43,1 ff. Liv. 33,27,5 ff. H.V. 

Branchos s. Orakel 

Brasidas. Sohn des Tellis, eines angesehenen 
Spartiaten, der 421 beim Abschluß des Nikiasfrie- 
dens mitwirkte (Thuk. 5,19.24). 431 rettete B. die 
Küstenstadt Methone in Messenien vor einem 
Handstreich der athen. Flotte (Thuk. 2,25). Ob- 
wohl noch ein junger Mann (Diod. 1 2,43,2), war er 
dann 431/30 eponymer Ephor. 429 und 427 wirkte 
er als Berater der spartan. Nauarchen im Ioni- 
schen Meer, 425 zeichnete er sich im Kampf um 
die athen. Stellungen bei Pylos aus (Thuk. 4,1 1 f.). 
Gegen den Widerstand einflußreicher Kreise in 
Sparta, die sich nach der Gefangennahme zahl- 
reicher Spartiaten aus vornehmen Familien (Plut. 
Nik. 10) durch die Athener auf Sphakteria mit 
Athen verständigen wollten (Thuk. 4,108,7. 1 17,2), 
erreichte der mit der bisherigen Kriegführung un- 
zufriedene B. 424, daß sich Sparta zu einer ener- 
gischen Aktion im chalkidisch-thrakischen Raum, 
dem einzigen auf dem Landweg erreichbaren Teil 
des »attischen Reiches«, entschloß. Von Sparta 
nur wenig unterstützt, rüstete er in Korinth und 
Sikyon ein Korps von Heloten und peloponnes. 
Söldnern - etwa 1700 Mann - aus, mit dem er zu- 
nächst einen Handstreich der Athener auf Megara 
vereitelte (Thuk. 4,70 ff.) und das er dann im Herbst 
424 nach Makedonien führte, dessen König Per- 
dikkas II. (vgl. F. Geyer Makedonien bis zur 
Thronbesteigung Philipps II., 1930, 66ff.) sich ihm 
ebenso anschloß wie die seit 432 gegen Athen auf- 
ständischen Chalkidier. Anfangs unterstützte B. 


940 

ersteren gegen den Lynkestenfürsten Arrabaios, 
dann aber wandte er sich gegen die attischen See- 
bundsstädte, in welchen die Chalkidier bereits 
antiathen. Parteien organisiert hatten, gewann 
dort zunächst Akanthos und Stageiros (Thuk. 4, 
84 ff.) und veranlaßte sodann im Winter 424/23 
Amphipolis zur Kapitulation (Thuk. 4,103 f.) ; nur 
dessen Hafenstadt Eion konnte der dortige athen. 
Stratege, der Historiker Thukydides, behaupten. 
10 Von B., der entsprechend dem offiziellen Kriegs- 
ziel Spartas überall als Bringer der Freiheit von 
der Unterdrückung durch Athen auftrat, trotz 
einem einjährigen Waffenstillstand zwischen Athen 
und Sparta 423/22 gefördert, griff der Abfall vom 
Seebund immer weiter um sich. Auf einem neuer- 
liche^ gemeinsamen Feldzug gegen Arrabaios 
(Thuk. 4,124ff.) überwarf sich B. freilich mit Per- 
dikkas II., der sich hierauf an Athen anschloß und 
B. den Nachschub abschnitt (Thuk. 4,132). Im 
20 Sommer 422 erschienen athen. Verstärkungen un- 
ter Kleon auf dem Kriegsschauplatz (Thuk. 5,3ff.). 
Dieser erzielte auch einige Erfolge und festigte 
Athens Position in Thrakien (West und Meritt, 
AJA 29, 1925, 59 fl'. ; einschränkend nunmehr P. 
RoussELin: SertaKazaroviana [Sofia 1950] 257ff.), 
wurde jedoch Ende Oktober beim Angriff auf 
Amphipolis von B. überrumpelt und geschlagen. 
Beide Feldherrn fielen. B. wurde in Amphipolis 
bestattet und erhielt von dessen Bevölkerung die 
30 heroischen Ehren eines Stadtgründers (Thuk. 5, 
6ff.). Seine Tapferkeit ist lange sprichwörtlich ge- 
blieben. Direkte Nachkommen des B. lebten noch 
in augusteischer Zeit (Plut. mor. 207 F). Fr. Kie. 

Brattea (später auch bractea y griech. nera- 
Xov). Urspr. eine Metallfolie, auch dünnes Holz- 
furnier (Plin.nat. 16,232), bezeichnet b. in der Re- 
gel das Blattgold zum Vergolden von Wänden, 
Decken, Möbeln, Statuen, Teilen silberner Gefäße, 
gelegentlich auch der Hörner der Opfertiere. Das 
40 Gegenstück, dickere Plättchen, heißen laminae. Zu 
den b. rechnen auch die Blätter der Goldkränze 
und Goldornamente, welche als Grabbeigaben 
dienten. Der Handwerker heißt (aurifex) brattia - 
rius , auch brattiarius inaurator , vgl. die Darstel- 
lung bei W.Amelung Die Sculpturen des Vatica- 
nischen Museums 2, 1908, 444 f. Nr. 262a Taf. 52. 
Übertragen verwendet bei Martial. 9,61,4 und als 
b. eloquentiae Solin. praef. 2. W. H. G. 

Blümner Techn. 4,307fr. IV. Theobald Die Herstellung des 
50 Blattmetalls im Altertum, 1912. E.A. Smith Journal Inst. 
Metals 44, 1930, 175 ff. 

Bratuspantium. Stadt der Bellovaci in 
Gallia Belgica. Ihre Lage bleibt ungewiß (Jullian 
HG 3,258): vielleicht später zu Caesaromagus 
(Beauvais) geworden; aber bei Kiepert Atl. Ant. 
= Breteuil (Oise). Caes. Gail. 2, 13. M. L. 

Brauron ( Bgavgvjv ). Ort an der O. -Küste von 
Attika an der kleinen Bucht von Vraona, die sich 
in dem wasserreichen und z.T. versumpften, vom 
60 Fluß Erasinos durchzogenen Tal Livadi fortsetzt. 
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Der ant. Name lebt in den beiden landeinwärts 
gelegenen Klostergehöften Ano- und Kato Vraona 
weiter. Strab. 9,1,22 p. 399. 8,6,8 p. 371. Paus. 
1,33,1.23,7. Nach Philochoros bei Strab. 9,1,20 
p. 397 (FGrH 111 B Nr. 328 frg. 94) gehörte es zu 
den alten 12 Städten Attikas. In der Tat liegen auf 
dem isolierten, etwa 40 m hohen Hügel am S.- 
Rand der Ebene an der Küste die Reste einer be- 
deutenden mittelhelladischen und mykenischen 
Siedlung mit Siedlungsspuren bereits seit neo- 
lithischer Zeit. Auch Gräber der Zeit sind gefun- 
den. Am NW.-Fuß dieses Hügels sind neben der 
Kapelle des Hg. Georgios seit 1948 die Reste des 
Heiligtums der Artemis Brauronia ausgegraben 
und z.T. wieder aufgerichtet. Am Bergfuß stand 
auf besonderer Terrasse ein kleiner dorischer Tem- 
pel klass. Zeit (19.90 : 10,35 m) über Resten eines 
Tempels des 6.Jh., daran schloß sich s.ö. ein be- 
sonderes Heiligtum mit dem »Grab« der Iphige- 
neia an (Eur. Iph. T. 1462 ff.), urspr. Name der 
Göttin, die hier als Schützerin der Geburt und der 
Gebärenden verehrt wurde, daneben ein weiteres 
Gebäude. Diese Gebäude bildeten die S. -Seite 
eines Hofes, der von einer dreiseitigen Säulenhalle 
des 5.Jh. umgeben war, die an der N. -Seite die 
Aufenthaltsräume für die »Arktoi« enthielt, die 
5-10jährigen Mädchen im Dienst der Göttin 
(»Parthenon«). Dem N. -Flügel der Halle ist eine 
weitere Halle vorgelagert. Sie wurde schon im 
4.Jh. v.Chr. durch den Erasinos zerstört. Unter 
den vielen Einzelfunden an Plastik, Keramik und 
Inschr. befinden sich eine Anzahl von Marmor- 
statuen von »Arktoi«. Etwas weiter ö. entspringt 
eine starke Quelle. Siedlungsspuren gegenüber am 
N.-Rand der Ebene und Bucht bezeichnen viel- 
leicht die Siedlung hist. Zeit. Etwa 500 m w. ist 
eine große ehr. Basilika des 6.Jh. n. Chr. ausge- 
graben und z.T. restauriert. 

In B. wurde das (penteterische) Frauenfest der 
Brauronia mit rhapsodischen Agonen gefeiert, an- 
geblich auch ein orgiastisches Dionysosfest (Ari- 
stoph. Pax 874 mit Schol.). Auf der Akropolis von 
Athen lag ein Filialheiligtum am S.-Rand gleich 
s.ö. der Propylaeen. Aus B. stammte Peisistratos, 
wohl deshalb wurde B. in der kleisthenischen De- 
menordnung nicht zu einem eigenen Demos, son- 
dern gehörte zum Demos Philaidai (Schol. Ari- 
stoph. Av. 873). E. M. 

1. RE III 822fr. 2.J.G. Frazer Pausanias 2, 1898, 445fr 
mit der älteren Lit. 3. E .Curtius-Kaupen Karten von At- 
tika Bl. X mit A. Milchhoefer Text Heft III— VI, 7. 4. Phi- 
lipps.-Kirst. 1,819. 5. D.Fimtnen Die kret.-myken. Kultur 
1924, 7 (mit Karte). 6. Die neuen Ausgrabungen ÜQax- 
Ttxä seit 1948. BCH seit 73, 1949 (hier 85, 1961, 644 
Abb.12 neuester Plan). G 68, 1961, 214fr. 7. W.Judeich 
Topographie von Athen 2 193 1, 244E 8. Severin Solders 
Die außerstädtischen Kulte und die Einigung Attikas 1931, 
27fr. ioSff. 125 u.ö. 9. L.Deubner Attische Feste, 207E 

Bremenium. Wohl kelt. Name einer weitge- 
hend erforschten röm. Militärsiedlung beim h. 
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High-Rochester am Hadrianswall in Northumber- 
land. Die wichtigsten Bauperioden des großen Ko- 
hortenkastells fallen unter Agricola, Lollius Urbi- 
cus und die Severenkaiser. F. M. H. 

Vgl. jetzt mit sehr vollständiger Biogr. E. Birley Research 
on Hadrian’s Wall, 1961, 242/4 und Ind. s.v. High Ro- 
chester. RE. Art. Bremenium (Hübner). R.P.Wright 
Roman Inscriptions of Britain (im Druck), Nr.1262-129 6. 

Bremse ( oIotqoq , tabanus bovinus, wofür 
10 Verg.georg. 3,147 das später veraltete [Sen.ep. 
58,2] asilus setzt und erklärt; s. Richter z. St.). 
In älterer Zeit wurde die B. meist mit dem fivcoyy^ 
der hell summenden Blindfliege, vermengt (vgl. 
Aisch. Suppl. 511 und 308; Prom. 567 und 675), 
von Aristot.hist.an. 490 a 20. 596 b 14 von ihr 
zwar unterschieden, aber nicht beschrieben; so 
läßt noch Plin.nat. 11,113 den tabanus aus Holz 
entstehen wie Aristot.552 a 30 den fivcay). Genaue 
Bestimmung zuerst durch Sostratos (August. Zeit), 
20 vgl. Wellmann, H 26,344. Die B. verfolgt die 
Kühe bis zur Raserei (Hom. Od. 22,300. Verg. a. O. 
Varro rast. 2,5,14); so verfolgt sie in der Sage auf 
Geheiß der Hera die in eine Kuh verwandelte — ► 
Io. Das Wort oIcftqoq wird zur Metapher für 
jede quälende und wahnsinnig machende Leiden- 
schaft (z. B. Eur. H. F. 862 ; Iph.T. 1456, vgl. Soph. 
Tr. 1254) und für die Qual selbst (Hdt. 2,93. Eur. 
Hipp. 1300). Nur in der bildenden Kunst führte 
dies zu Personifikation, so auf der Münchener 
30 Medeavase (Furtwängler-Reichh. Tafel 90. 
Text 2,163 ff.); vgl. J. Schmidt, RE XVII 2286f. 

W. R. 

Brennus (Bgevvog), keltischer Name (kein 
Titel, Holder 517 f.). 1. B., Fürst der Senonen, 
Führer der Gallier beim Vorstoß auf Rom, be- 
lagerte Clusium (Chiusi), siegte am 18. Juli 387 v. 
Chr, an der Allia, nahm Rom, nicht aber das Capi- 
tol, warf beim Abwiegen des Lösegeldes sein 
Schwert auf die Waagschale ( vae victisl) und zog 
40 nach angeblich 7monatigem Aufenthalt in Rom 
infolge eines Einfalls der Veneter in Oberitalien 
wieder ab. Liv. 5,38,3.48,8 f. Plut.Cam.28f. u.a. 
Der Name ist nicht bei Polyb. u. Diod., doch in 
der jüngeren Überlieferung seit Liv. erhalten und 
wurde vielleicht in Analogie zu Nr. 2 erdichtet. 
Mommsen RF 2,303. Vogt RRep. 56 f. J. Mo- 
reau D. Welt d. Kelten, 1958, 32 f. 2. B., Fürst der 
Prauser (Strab.4,187f.) und Heerführer. Er griff 
280 v. Chr. die Paionier an und zog 279 nach Ma- 
50 kedonien und anschließend durch Thessalien nach 
Griechenland. An den Thermopylen gelang ihm 
die Umgehung der von den Griechen verteidigten 
Stellung. Dann überfiel er mit einer Vorausabtei- 
lung Delphi, ohne jedoch wahrscheinlich in das 
Heiligtum eindringen zu können. Bei den Kämp- 
fen wurde er schwer verwundet, bestimmte seinen 
Mitführer Akichorios, der mit der Hauptmacht 
folgte, zu seinem Nachfolger und tötete sich selbst. 
Iustin. 24,6. Paus. 10,19, 8f. u.a. Bengtson GG 2 
60 391 f. H. G. G. 
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Brettspiele. Allerlei Spiele, wozu man ver- 
schiedene Spielbretter verwendete (einschließlich 
Glücksspiele mit Würfeln, die hier ausgenommen 
sind), auf welchen Figuren ( jieoool , calculi ) ent- 
sprechend den Spielregeln möglichst geschickt zu 
verschieben waren, manchmal mußte dazu gewür- 
felt werden. Die Spielbretter ( tabula lusoria) tru- 
gen verschiedene Namen, Tißkia , äßat-, jzAiv&lov, 
tabula , abacus, alveus. In unseren Quellen finden 
sich zahlreiche Hinweise, für eine Rekonstruk- 
tion im einzelnen sind sie aber nicht ausführlich 
genug. Verhältnismäßig genauere Anmerkungen 
bei Eust. zu Homer, bes. II. 1290,2.Od. 1397,45. 

Griechische Spiele. Ueooelo wurde mit 
Spielmarken gespielt, y)?~)(poi , jieoool , Plat. rep. 6, 
487 B, und war unserem Dame oder Puffspiel 
offenbar ähnlich. Nur bei Hesych findet sich ein 
Hinweis, daß dazu vielleicht Würfel benützt Wor- 
den sind: jiettelcl • öiä xvßcov jiaidid. 

8'ygaf.i/iim, 5 Linien, die mittlere wurde Isga 
ygafifii] genannt. Nach Poll. 9,97 gab es zwei 
Spieler mit 5 jieoool. Man würfelte, und entspre- 
chend wurden die jieoool gesetzt. 

II 6hg oder jiohtg. Es scheint 2 Felder ge- 
geben zu haben und Steine, xvveq> mit 2 verschie- 
denen Farben. Das Spiel bestand darin, die Steine 
der anderen Farbe zu nehmen. Aiayga^ifiio pog 
oder yga/bLfiai. Es ist nicht klar, ob dieses Spiel 
ähnlich ist wie das Fünf linienspiel oder das Städte- 
spiel, wie Poll. 9,99 behauptet; ob die einzelnen 
Züge durch Würfeln bestimmt wurden, Eust. 11. 
6,169, oder nicht. 

Römische Spiele. Ludus latrunculorum, Sol- 
datenspiel. Es wurde auf einem Brett mit 2 Feldern 
gespielt und bestand darin, die Figuren des Geg- 
ners zu nehmen oder zu verhindern, daß er mit 
ihnen ziehen konnte, ad incitos redigere. Wie beim 
Schach gab es Figuren, mit denen gleichmäßig ge- 
zogen werden durfte, calculi ordinär //; bei anderen 
war es in verschiedenen Richtungen möglich, cal- 
culi vagi; Varr. 1.1. 10,22. Ov. ars 2,207. 

Bei Duodecim scripta mußte man Glück haben 
und geschickt sein. Zwei Spielerspielten auf einem 
Feld, in das 12 senkrechte Linien eingezeichnet 
waren, mit je 15 Figuren und zogen sie vorwärts, 
calculum dare , promovere , oder rückwärts, calcu - 
lum reducere. Die einzelnen Züge wurden durch 
Würfeln bestimmt (Cic. de or. 1,217. Quint, inst. 
11,2,38). Auf ein Spiel zu dritt mit unbekanntem 
Namen bezieht sich Ov. ars 3,364-365 und trist. 
2,481. O.W.R. 

Breuci. Ein illyr. Stamm, im SW der Provinz 
Pann.inf., längs der Save, w. von Sirmium. An 
ihrer ö. Grenze lagen die Städte Mursa und Ciba- 
lae. Ihre Namengebung war rein illyr. Im An- 
schluß an den Aufstand 6-9 n.Chr. wurden sie 
sehr stark zum Militärdienst herangezogen: 8 
cohortes B. Noch in der 1. Hälfte des 3.Jh. lie- 
ferte die coh.VIL B. als »Arbeitstruppe« Ziegel- 
baumaterial. J. Sz. 
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Breuni. Volk im s. Vindelicien an der n. Ab- 
dachung der Berge zwischen Inn und Etsch, die 
seinen Namen bewahrt haben (Brenner). Strab.4, 
206. Als Wächter des Gebirgspasses, eines histori- 
schen Überganges, waren sie berühmt durch ihre 
Behendigkeit. Hör. c.4, 14 (veloces). Ptol.2,12,3. 
Sie treten in Erscheinung unter den besiegten 
Alpenvölkern der Inschr. von Tropaea Augusti 
(La Turbie) bei Plin. nat. 3,20, 136. Vgl. CIL V 
10 7817. Flor. 2, 22. Fortunat, carm. praef.4. Cassiod. 
var. 1,11. M. L. 

Breviarium Alaricianum s. Lex Rom. 
Wisigoth. 

Briareos ( BgiagEcog ). Eins der 3 von Uranos 
und Gaia gezeugten Ungetüms mit 50 Köpfen und 
100 Händen, Hekatoncheiren, die vom eigenen 
Vater gefesselt, aber von Zeus befreit wurden, ihm 
gegen die Titanen beistanden und nach deren Nie- 
derwerfung zu ihren Wächtern bestellt wurden, 
20 Hes. theog. 147 und sonst. Apollod. 1,1. In der 
Ilias und auch anderwärts erscheint B. als Einzel- 
wesen. Als Zeus von den übrigen Göttern bedroht 
wurde, hat Thetis ihm B. als Befreier geschickt, II. 
1,104. Hier ist B. als Meeresriese zu denken, wie 
Ov.met. 2,10; nach der kyklischen Titanomachie 
(Eumelos) ist er ein Sohn des Pontos und der Ge; 
nach Hes. theog. 817 heiratet er eine Tochter Po- 
seidons. Nach der obigen Iliasstelle nannten die 
Götter ihn -* Aigaion. Als solcher wurde er nur in 
30 Karystos auf Euboia und bei Kyzikos am Rhyn- 
dakos verehrt. Sonst ist der Name B. herrschend; 
Hes. theog. 617. 734 heißt er Obriareos (vgl. 
oßgipog neben ßgiagog in gleicher Bedeutung). 
BgiagEco OTi)Äai ist der ältere Name der Säulen 
des Herakles, Ail.var. 5,3 (nach Aristot.) ; BgiagEco 
jialapai nannte man die 100 Quellen, die an sei- 
nem Grabmal am Rhyndakos hervorsprudelten, 
Sch. Apoll. Rhod. 1,1165. B. entschied den Streit 
zwischen Poseidon und Helios um das korin- 
40 thische Land, indem er diesem Akrokorinth, 
jenem den Isthmos zusprach. Paus. 2,1,6. Die ur- 
sprüngl. als monströs gedachte Gestalt des B. 
wich allmählich dem Typus der Giganten. Als 
solchen versetzte Kallim. h. Del. 143 ihn unter den 
Ätna. Plut. Marcell. 17 nennt Archimedes den B. 
der -> Geometrie. H. v. G. 

Brief s. Epistolographie 

Brigantes ( BgiyavTeg). Mächtiger Stamm 
Mittelenglands, der bei Ankunft der Römer im 
50 Gebiet zwischen Humbermündung- Liverpool bis 
zum Firth of Clyde siedelte. In mehreren Expe- 
ditionszügen unterworfen (48 n.Chr. Tac. ann. 12, 
32; 57 n.Chr. Tac. ann. 12,40 und 69 n.Chr. Tac. 
hist. 3,45), werden die B. erst mit Vorverlegung 
des Grenzwalles bis zum Firth of Förth (Anto- 
ninswall) unter Lollius Urbicus um 142 n.Chr. 
vollständig bezwungen. Stammesvorort ist Isu- 
rium Brigantum, h. Ald^orough, während röm. 
Legionen in Eburacum-York und Deva-Chester 
60 stationiert, die innere Ruhe sichern. H.C. 
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Brigantinus lacus, h. der Bodensee. Von 
Strab. 4,192 ohne eigenen Namen erwähnt, Mela 
unterscheidet bereits den Ober- und Untersee 
(Venetum et Acronum). Plin.nat. 9,63 benennt ihn 
erstmals Br. 1. Eine ausführlichere Beschreibung 
bietet Amm. 1 5,4. Anwohner des Sees sind Stämme 
der Helvetier, Raeter und Vindeliker. Anläßlich 
der Unterwerfung der Alpenvölker und Sicherung 
des Alpenvorlandes 15 v. Chr. (Drusus und Tibe- 
rius) wird das n. des Br. 1. gelegene Gebiet erobert. 10 
Größere Ansiedlungen am Br.l. Confluentes, h. 
Rheineck, Arbona-Arbor felix, h. Arbon, Con- 
stantia, heute Konstanz. H. C. 

Brigantium, h. Bregenz. Vorort der Brigantii 
im vindelikischen Gebiet. Der vorröm. Ort auf 
dem Hügel der Oberstadt wurde in röm. Zeit nach 
W. über die anschließende Terrasse des Ölrains 
erweitert. Kleineres Fischer- und Schifferdorf am 
Ufer des Br.l. (Reste spätant. Töpfereien). An 
einer wichtigen, von Oberitalien und aus dem 20 
Rhonetal nach Cambodunum-Kempten führen- 
den Straße gelegen, blühte Br. schnell auf. Die 
spätant. Siedlung wurde auf das Gebiet der vor- 
röm. Anlage zurückgenommen und befestigt 
(Reste der Mauerbefestigung erhalten). In Rhein- 
eck oder Bregenz ( Confluentes sive Bracantia), das 
wie das übrige Bodenseegebiet von ad Fines nach 
O. ab dem Dux Raetiae Primae et Secundae unter- 
stand, war nach Not. Dign. ein Numerus Barca- 
riorum stationiert. H. C. 

RE $. v. F.Hertlein Die Römer in Württemberg. 

Brigetio (Bregetio, Brigaition), Legionslager 
u. städtische Siedlung zur Römerzeit (l.-4.Jh. 
n.Chr.) ö. der Ortschaften Szöny-Komärom am 
rechten Ufer der Donau (Pannonia). Im Namen 
steckt die kelt. Wurzel brig (berg) bzw. briga 
(Burg). Seit Ende des l.Jh. stationierte dort eine 
Legion (am längsten die I adiutrix). B. mag eine 
Handelsstadt gewesen sein; Altarstein » genio com- 
mercii«. Freilegungen in B. unter der Leitung von 
Istvän Järdänyi-Paulovics, dann Aladär Radnoti, 
kürzlich unter Läszlö Barköczi weit fortgeschrit- 
ten. Ausgegraben: Kommandantenhaus (im La- 
ger), Torbauten, Teile des Befestigungsringes, 
Wasserleitungen (17,5 km Länge festgestellt), Ne- 
kropolen, Dolichenum usw. J. Sz. 

Brilessos s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Brimo s. Hekate, Demeter 

Brisa s. Dionysos 

Brisae (Bgiaai). Thrak. Volksstamm in dem 
gebirgigen Raum zwischen dem Unterlauf von 
Nestos und Strymon sowie ö. davon an den Hän- 
gen der Rhodopen. Dies geht aus Plin.nat. 4,40 
hervor (wo für Brigas jetzt Brisas zu schreiben ist), 
nach einer neugefundenen lat. Inschrift aus der 
Stadt Diana Veteranorum (h. Zana in Algerien) 
zu Ehren des Senators M. Valerius Maximianus 
aus Poetovio, des Procurators von Niedermoesien 
z.Z. des M. Aurelius und des Commodus adeptus 
procurationem . . . praeposito vexillationibus et ad 60 
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detrahendam Briseorum latronum manum in con- 
finio Macedoni(ae) et Thrac(iae) ab imperatore 
misso . . . wird die Richtigkeit der Lesung Toma- 
scheks Brisas gegen die Korrektur Brigas bzw. 
Brygas von Sieglin, Detlefsen und Mayhoff 
in den letzten Plin.-Ausg. bestätigt. Chr. D. 
Tomaschek Die alten Thraker 1,72.2,2,17. H .G. Pftaum 
Libyca: Archeol., £pigr. 3, Premier sdmestre, 1955, 135- 
154.; Rev. Arch. Ann6e dpigr., 1956, Nr.124. H.Bengtson 
Neues z. Gesch. der Naristen, Hist. 8, 1959,213 bis 221. 
Brisai ( Bgloai ). Nymphen auf Keos, die 
Aristaios die Bienenzucht lehrten, Aristot. 
Keicov TioÄ. frg. 511. Schon die Alten brachten 
sie mit dem lesbischen Dionysos Briseus zusam- 
men; Dionysos war auch Schützer der Bienen- 
zucht. Eine Nymphe Brisa soll ihn genährt ha- 
ben. Pers. sat. 1,76 mit Sch. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,676,2. 

Brisaios (Bgiaalog). Epiklesis des Dionysos, 
als solcher auf dem lesbischen Vorgebirge Brisa 
verehrt, Steph.Byz. Brisaeus Pers. sat. 1,76. -* Bri- 
seus 2 und Brisai. H. v. G. 

Briseis (Bqkttjiq). Die schöne Kriegsgefan- 
gene, die Achill als Ehrengabe des Heeres erhielt. 
Aus der xovgr} BgiGijig, dem Mädchen aus dem 
lesbischen Brisa, das Achill erobert hatte (Sch. II. 
1,366) - nach II. 9,131.274 war sie Lesbierin - 
wurde die xovgrj Bgiorjog (-► Briseus) 11.1,392. 
9,1 32, dann wurde B. Eigenname (19,282); schließ- 
30 lieh erfand man als eigentlichen Namen Hippoda- 
meia (Sch. II. 1,392). Nach II. 2,689 ff. 19,291 ff. er- 
beutete Achill sie in Lymessos in Mysien, der Stadt 
des Mynes, nachdem er ihren Mann und 3 Brüder 
erschlagen hatte; daß Mynes ihr Mann war, ist nur 
eine Vermutung (Sch. II. 2,692). Nach den Kyprien 
stammte sie aus Pedasos in Troas (Sch. II. 16,57). 
Ihre Wegnahme durch Agamemnon bildete den 
Grund für Achills Groll; bei der Rückgabe schwor 
jener, sie nicht berührt zu haben, II. 19,258 ff. Sie 
40 trauerte herzlich um Patroklos (19,287 fi‘.) ; sie 
hoffte nicht ohne Grund, Achills Ehefrau zu wer- 
den (19,297ff.). Die röm. Dichtung erwähnte sie 
häufig. Die bildende Kunst stellte sie oft dar: Poly- 
gnot in Delphoi (Paus. 10,25,4); Iliupersisvase des 
Brygos; Hieronvase, pompejanisches Wandge- 
mälde. H. v. G. 

Briseus, auch Brises ( Bgioevg , Bgiorji ;), 
1. Vater der -» Briseis, wohnhaft zu Lymessos 
(Hom. II. 1,392.9,132.2,689) oder in Pedasos (so 
50 in den Kyprien, Sch. II. 16,57). 2. Epiklesis des 
Dionysos in Smyrna nach Ausweis der Inschrif- 
ten. Aristid. 1,49 Dind. Nilsson Ggr. Rel. 2,327 
u. H. v. G. 

Britannia. 1. Etym. wird B. von a.ir. brit-, 
Cambr. breith- abzuleiten sein, einer Wurzel, die 
in hist. Zeit »taettowiert« bedeutet. Der älteste 
Namenshinweis ist jedoch in einem demot. Pap. 
des frühen 1. Jt. v.Chr. zu finden. Hier ist pretan 
der Name für Zinn, das damals vermutlich von 
Cornwall nach Äg. eingeführt wurde. »Albion« 
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und Irland sind geogr. in Avienus* Ora Maritima 
bekannt, einem Werk, für das ein griech. Periplus 
des 6./5.Jh. v. Chr. in spätant. Lateinisch übersetzt 
wurde, sowie ausführlicher in allen Autoren, die 
auf Pytheas von Massilia (c. 300 v.Chr.) zurück- 
gehen. Die Ausgrabungen in B. sind grundlegend 
für die Vorgesch. Europas vom frühen Paläolithi- 
kum bis zur Eisenzeit, indirekt sogar für die von 
Asien und Afrika. Die Einwohner sprachen wäh- 
rend der Jungstein- und Bronzezeit unbekannte 10 
und h. auf gegebene Sprachen, waren aber von vor- 
gesch. Wandlungen auf dem seit etwa 10000 v. 
Chr. von B. völligabgetrennten europäischen Kon- 
tinent unverändert stark beeinflußt. Um 500 v. 

Chr. (wohl nicht bereits um 1 500 v. Chr.) schlagen 
seit La Tene kelt. Einwanderungswellen in wach- 
sendem Ausmaße nach B. hinein, die letzte, vom 
Gebiet der Belgae kommend, erst im l.Jh. v.Chr. 

B. wurde allmählich fast völlig keltisiert. Nach 
Caesars Invasion ist das im wesentlichen belgische 20 
Südengland nominell ein röm. Bundesgenossen- 
gebiet, bis diese, vor allem durch Mz. bekannten, 
Kleinstaaten seit Claudius bis und über die spätere 
schott. Grenze hinaus der neuen röm. Provinz B. 
eingegliedert wurden. F. M.H. 

R.J.C. Atkinson Stonehenge, i960. N. Chadwick Celtic 
Britain, 1963. R.E. Clarke East Anglia, i960 . F.Haverfield- 
Sir G. Macdonald The Roman Occupation of Britain, 
1924. Chr. and J.Hawkes Prehist. Britain, 2 I948. F.M. 
Heichelheim An Ancient Economic History i, 1958, 298L 30 
327. T. Rice Holmes Ancicnt Britain and the Invasions of 
Iulius Caesar, 1907. T.D. Kendrick-Chr.Hawkes Archaeo- 
logy in England and Wales 1914-1931, 1932. R.Munro 
Prehist. Britain, 1913. St.Piggott Prehist. Britain, 1913. 
Ders. The Prehist. Peoples of Scotland, 1962. S.E . Win- 
bolt Britain B. C., 1943. 

2 . Die römische Provinz Britannia. Die 
nach der Eroberung von Gallia transalpina immer 
notwendiger werdende Eroberung auch von Bri- 
tannien - omnibus f ere Gallicis bellis hostibus nostris 40 
inde submini strata auxilia (Caes. Gall.4,20,1) - 
schon von Caesar 55 und 54 v.Chr. im kleinen 
Maßstab versucht, von Augustus 34 und 26 v.Chr. 
und von Caligula 40 n.Chr. geplant, wurde unter 
Claudius teilweise verwirklicht. Ein Expeditions- 
corps von 4 Legionen unter A. Plautius eroberte 
das Gebiet der Belgae in Süd-England (Cass. Dio 
60, 19 ff.), das als die römische Provinz Britannia 
organisiert und dessen erster Statthalter A. Plau- 
tius wurde. Die Regna der Nachbarschaft wurden 50 
als eine Art von Klientelstaat unter Cogidubnus 
r(exü) legatus Augusti in Britannia (CIL VII 11) 
belassen. Dasselbe galt auch für andere Nachbar- 
stämme; jedoch wurden sie nach dem Tode der 
in ihren Rechten belassenen Könige der Provinz 
ein verleibt, daher der Aufruhr der Iceni unter Bou- 
dicca, der Witwe des im J. 61 verstorbenen Königs 
Prasutagus (Tac.ann. 14,31 ff., Cass.Dio 62,1 ff.). 

Die weiteren Eroberungen der flavischen Zeit, die 
unter verschiedenen Statthaltern, wie Q. Petillius 60 
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Cerialis, Sex. Iulius Frontinus, Cn. Iulius Agricola 
zur Erreichung einer kürzeren Nordgrenze voll- 
zogen wurden, reichten am Ende des l.Jh. bis an 
die Linie der Ströme Clyde und Förth, wurden 
aber nach dem Auf rühr 118-119 von Hadrianus n. 
des Verlaufs seiner 127 fertiggestellten Mauer 
(Carlisle - Newcastle) auf gegeben. Zwar wurde im 
Anfang der Regierung des Antoninus Pius dieses 
Gebiet wiedererobert und durch eine Mauer zwi- 
schen Firth of Clyde und Firth of Forth geschützt, 
aber Septimius Severus hat es wiederum auf gege- 
ben und die hadrianische Mauer verbessern las- 
sen. Um 259-268 gehörte B. zum gallischen Reich 
des Postumus und bildete 286-297 unter Carau- 
sius und seinem Nachfolger Allectus ein britan- 
nisches Sonderreich, von Constantius Chlorus 
wiedererobert. Im 4. Jh. wurden die britannischen 
Provinzen zahlreichen Einbrüchen von Picten, 
Scoten, Sachsen und Franken ausgesetzt, bisHono- 
rius ihnen im J. 410 mitteilte, Rom könne ihnen 
nicht mehr helfen (Zos.6,10). Vielleicht ist aber 
B. noch einmal vorübergehend ein Teil des röm. 
Reiches gewesen (Zusammenfassung der Diskus- 
sion [1], 292ff.). - Die Statthalter von Britannien 
(verzeichnet von Donald Atkinson, JRS 1 2, 1 922, 
60ff., eine ausführliche Studie wird von Eric Bir- 
ley vorbereitet) waren consularische legati Au- 
gusti pro praetore , da die Provinz eine Besatzung 
von anfangs 4, später 3 Legionen (nebst auxilia ) 
hatte, die im 2.Jh. in Caerleon ( Isca Silurum: II. 
Augusta), York ( Eburacum : IX. Hispana, von 
Hadrianus an VI. Victrix), Chester ( Deva : XX. 
Valeria Victrix) ihre Lager hatten (RE -* legio). 
Die Residenz der Statthalter war Colchester (Ca- 
mulodunum), auch das religiöse Zentrum der Pro- 
vinz mit einem großen Claudius -Tempel. Für die 
Iurisdiction sorgte ein legatus Augusti iuridicus, für 
die Finanzverwaltung ein procurator. Unter Sep- 
timius Severus wurde die Provinz zweigeteilt (He- 
rodian. 3,8,2), so daß Eburacum (CIL VIII 5180) 
zu B. inferior, dem ruhigen s.ö. Teil der Insel, 
Deva (CIL VIII 2080) und, wahrscheinlich, Isca 
Silurum zum schwerbewältigten B. superior ge- 
hörten; vermutlich war der Legat von B. superior 
noch consularisch, der von B. inferior, wenn er 
unter sich nur eine Legion hatte, praetorisch. In 
diocletianisch-constantinischer Zeit wurde B. in 
4 Provinzen geteilt: B. prima unter einem praeses , 
B. secunda ebenfalls, Maxima Caesariensis u.e. 
consularis , Flavia Caesariensis u.e. praeses. Dazu 
kam im J. 369 die Valentia u.e. consularis (Amm. 
28,3,7. Not. dign.occ. 1,77). B.E.T. 

I. R.G. Collingwood-J.N.L. Myres Roman Britain and 
the English scttlements, 1937 2 (auch Neudrucke). 2. R. G. 
Collingwood Roman Britain. [An economic survey of 
ancient Rome, ed. by Tenney Frank, vol. 3, 1937, p. 1 bis 
118.] 3-4. CAH 10, 790-802. 11,150-158.511-525. 

Britannicus. Voller Name erst Ti. Claudius 
Caes. Germanicus (Suet.Claud. 27,1); nach dem 

J. 43 gestattete Claudius, daß dem zweijährigen 
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Kind der Beiname B. gegeben werde, Cass. Dio 
60,12,2.5. Eutr. 7,13,3. * am 12. Februar 41 als 
Sohn (2. Kind) des Claudius und dessen 3. Gattin 
Valeria Messalina, Suet.Claud. 27,2. Erzogen 
wurde B. durch Sosibios (RE III A 11 52 Nr. 6 ), 
Tac.ann. 1 1,4,3, s. E. R. Parker, AJPh 1 946, 29 bis 
50. An den Säkularfeiern des J. 47 nahm er beim 
Trojaspiel teil, Tac.ann. 1 1,11,2. Im Spätherbst 
48 verlor er seine Mutter, die ihn wie anfangs auch 
Claudius (Suet.Claud. 27,2) zärtlich geliebt hatte. 
Schon im J. 50 wurde B. vor dem von Claudius 
adoptierten Sohn der Agrippina (Nero) zurückge- 
setzt, Tac.ann. 12,26,2, was sich 51 zeigte, als B. 
bei den Spielen, die anläßlich der Anlegung der 
Toga virilis durch Nero stattfanden, nur in der 
Knabentoga, Nero im Triumphalgewand teilnahm, 
Tac.ann. 12,41,2. Die Erzieher des B. und seine 
sonstige Umgebung wurden auf Veranlassung der 
Agrippina ausgewechselt, Tac. 13,15,3. Suet.Ner. 
7,1. Dio 60,32,1; 5f.; sie versuchte, B. als blöd- 
sinnigen Epileptiker hinzustellen, Tac.ann. 12,26, 
2.13,16,3. Claudius duldete alles, erst im J. 54 
schien er sich B. wieder zu nähern, Suet.Claud. 
43,2. Dio 60,34,1. Ios.ant.20,151. Bei Neros 
Thronübernahme wurde B. von Agrippina im 
Zimmer festgehalten, Tac. ann. 12,68,2, Sie schürte 
dann Neros Haß gegen B., Tac.ann. 1 3,14,2f. Zon. 
11,12. Vor dem 12. Februar 55, B.s Geburtstag, 
ließ Nero ihn durch Locusta und den Tribunen 
lulius Pollio durch Gift töten, Tac.ann. 13,15-17. 
Suet.Ner.33,2f. Ios.ant.20,153. Schon am näch- 
sten Tag wurde seine Asche im Mausoleum Au- 
gusti beigesetzt, Dio 61,7,4. Ps.-Sen. Octavia 166 
bis 173. Über das Verhältnis von Senecas De cle- 
mentia zum Tod des B. s. F. Giancotti, RAL Ser. 
8 °, 9, 1954, 587-609; 11, 1956, 3-13. Bildnisse bei 
J.Bernoulli Röm. Ikonogr. 2,l,364ff. Taf. 
XXXIV 16. V.H. Poulsen Act.arch. 22, 1951, 
129-133, fig. 19-23; 17, 1946, 40ff. H.Mattingly 
Coins Brit.Mus. I 196 Nr. 226; 199 Nr. 241. J. 
Babelon Numismat. de B., Hommages L. Herr- 
mann, 1960, 124-137. lnschr. außer den PIR II 2 
186 Nr. 820 angeführten AE 1959, 224 (Magnesia). 

R. H. 

Brittomaris, Fürst der keltischen Senonen in 
Oberitalien. Im J. 283 wurde er von dem cos. P. 
Cornelius Dolabella besiegt und dann als Sühne 
für die Ermordung röm. Gesandten getötet (Ein- 
zelheiten vielleicht Erfindung d. jüng. Annalistik). 
Appian.Celt.il u.a. RE IV 1299. H. G. G. 

Brixeilum (Nissen It.Ldk. 2,267). Colonia 
der 8 . Region (Plin. nat. 3, 1 1 5) der tribus Arnensis 
(Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 96), s. des Po 
(nach It. Ant. 283,4 32mp von Cremona und 12 
mp von Regium entfernt), war Hauptquartier 
Othos, wo er Selbstmord beging (Plut. Oth. 18. 
Tac. hist. 2,54. Suet. Oth. 9), h. Brescello. Die Po- 
Schiffer wechselten hier die Mannschaft (Apoll. 
Sid.ep. 1,5,5). Der Name ist keltisch (vgl. Brixia 
u.a.). G. R. 
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Brixia (Nissen It.Ldk. 2,196). Hauptort (Liv. 
32,30,6) der gall. Cenomanen (Liv. 5,35,1. Iust. 
20,5,8. Strab. 5,213. Ptol. 3,1,31) in der 10. Region 
(Plin. nat. 3,130) am Mellabache (Philarg.georg. 
4,278), Mutterstadt Veronas (Catull. 67,34), röm. 
Stützpunkt 218 v. Chr. (Liv. 21,25,14); seit 49 v. 
Chr. municipium der trib. Fabia (Kubitschek 
Imp. Rom. trib. discr. 108), seit 27 v.Chr. colonia 
cm c a August a (CIL V 4212); liegt an der Straße 
10 Bergomum-Verona (It. Ant. 127,11. Burd. 5"58,8). 
Name (( *brig-(e)s-[ä zu kelt. brig »Berg«) zu dem 
der Brixentes (Plin. nat. 3,137) und von Brixellum 
(Plin.nat. 3,115. Ptol. 3,1,46); h. Brescia. G. R. 

Brizo (BqiCco) .Von den delischen Frauen ver- 
ehrte Beschützerin der Schiffe. Sie brachten ihr 
Weihgaben in Form kleiner Nachen, die mit ver- 
schiedenen Eßwaren gefüllt waren, aber keine 
Fische enthalten durften, und erwarteten von ihr 
prophetische Träume, Semos von Delos, Athen. 
20 8,335 a.b (FHG 4,493), er leitet den Namen von 
ßgi^eiv »schlummern« ab; Usener erklärt B. 
demgemäß als d. Windstillende, Götternamen 147. 
Hypostase der Artemis, vgl. Britomartis. H.v.G. 

Brogitarus. Ein von Cic.Sest. 56; har.resp. 
28 f. ; dom. 129; ad Qu.fratr. 2,7,2 erwähnter Ga- 
later (Galatograecus), Schwiegersohn des Königs 
Deiotarus. P.Clodius verkaufte ihm (grandi pe- 
cunia) das Priesteramt der Mater Magna zu Pes- 
sinus sowie den Königstitel, den er ihm durch das 
30 Volk ( lege tribunicia) verleihen ließ. W. S. 

Brombeerstrauch. Von der artenreichen 
Gattung Rubus (Brombeere, gr. ßdrog , juögov , 
fjLOQsa , neugr. ixovgia) sind im Mittelmeer- 
gebiet R. ulmifolius und tomentosus am verbrei- 
tetsten (nicht die Himbeere, R. idaeus, die s. nur 
bis zu den Bergen Makedoniens und Thessalien 
reicht und dem Ida fehlt). Wegen der Ähnlichkeit 
der Brombeeren mit Maulbeeren, besonders der 
um 400 v. Chr. aus dem Kaukasus nach Hellas ge- 
40 brachten Morus nigra (gr. fiogia, juoger), deren 
dunkle Farbe Ov. met. 4,1 26f. auf Schwärzung 
mit dem Blut des Pyramus zurückführt, wurden 
Namen wie [iogov, lat .morus usw. auf diese über- 
tragen, ebenso die der zur gleichen Familie wie 
Morus gehörenden Sykomore (Ficus sycomorus 
L., gr. övxöfiogoQ, avxdjuivog, äg. neh ), die das 
meist (u.a. zu Mumiensärgen) gebrauchte Nutz- 
holz Äg., Arabiens und Syriens liefert. H. G. 

Bromios s. Dionysos 

50 Brongos ( Bgoyyog , Bagyog , Magyog, h. Mo- 

rava). Fluß in Dardanien und Obermoesien, der 
dem ö. Abhang des Skardos-Geb. (h. Sar-planina) 
entspringt und oberhalb von Viminacium sich in 
den Ister (Donau) ergießt. Hdt. 4,49. Strab. 7,5,12. 
Ptol. 3,9,3. Eutrop. 9,13. Chr. D. 

Detschew Die thrak. Sprachreste,90. VI. Georgie t> La topo- 
nymie ancienne de la peninsule Balkanique et la thfce 
mediterraneenne, Sofia 1961, 33. 

Bgovzeiov* Nach Sch. Aristoph. Nub. 292 
60 auch r}%Etov genannt, war im ant. Theater eine 
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Vorrichtung zur Nachahmung von Donner. Nach 
Poll. 4,130 waren es mit Steinen gefüllte gegen 
Metalltafeln geschlagene Schläuche, nach Suda 
(Sch. Aristoph. Nub. 294) eherne Gefäße, in denen 
Steine geschüttelt wurden. Etwas anders Heron de 
autom. 263: dyyeia änoGxä^ovzai ßagt] e%ov- 
za, Iva q)£QÖß£va im ÖKpßigatg ^rjgiQ xai n£~ 
gizeza/nivt]g zf\g ßvgorjg xa$än£g iv zvßnd- 
voig zöv ijx ov dnozeXfj. - Die einfachere röm. 

Art (cum clavi et lapides in labrum aeneum coi- 10 
cerentur) in nicht näher beschriebener Art von 
Claudius Pülcher verbessert (vgl. Fest. 57,10 M.: 
Claudiana tonitrua ). C. F. 

Brontes ( Bgovztjg ). Einer der 3 von Uranos 
und Gaia stammenden -> Kyklopen, die Zeus Blitz 
und Donner lieferten. Hes. theog. 139 ff .502 ff. 
Apollod. 1,1. Verg. Aen. 8,425. Ov.met. 1,259. Sch. 
Eur.Alk. 1.5. H. v. G. 

Bronze (^aAtfdc, aes ). Metallegierung aus 
90% Kupfer und 10% Zinn. Als Gewinnung und 20 
Verarbeitung von Metall, meist Kupfer, bekannt 
geworden war, erwies sich bald der Vorzug einer 
Beimischung von Zinn zum Kupfer: B. ist härter 
und spröder, besitzt eine niedrigere Schmelztem- 
peratur, hat bessere Gießeigenschaften als Kupfer 
und ist kaum der Korrosion ausgesetzt, da Grün- 
span {tdg %aAxov<g, aerugo) das Metall nicht zer- 
frißt und daher als Edelrost gilt. - Das Metallzeit- 
alter beginnt erst am E. des 4.Jt. mit dem Kennen- 
lernen des Schmelzprozesses: B. -Gegenstände in 30 
Äg. in Gräbern der 1. Dynastie (Erzgruben auf 
Sinai E. 4.Jt.), in Mesopotamien Dynastien von 
Ur, Lagasch, Umma und Uruk Anf. 3. Jt. ; in In- 
dien läßt sich die B. nach den Funden von Harappa 
und Mohendschodaro im Industal auf die Mitte 
des 3. Jt. datieren ; das Aufkommen der B. im alten 
China (Gebiet des Hwangho) liegt in der Shang- 
Yin-Dynastie in der 1. Hälfte des 2. Jt. Seltenheit 
von reichen und mühelos abzubauenden Erzla- 
gern und Unvollkommenheit der damaligen Me- 40 
tallurgie sind die Ursachen dafür, daß die B. den 
Stein nur sehr langsam aus der Produktion von 
Waffen und Werkzeugen verdrängen konnte. 

In Europa umfaßt die B.-Zeit im wesentlichen 
das 2. Jt. : im ägäischen Raum die kret.-myken., in 
Italien die Terramare-, auf Sardinien die Nura- 
ghen-, in Mitteleuropa die Aunjetitzer und Lau- 
sitzer Kultur. Auch nach Bekanntwerden des Ei- 
sens im 1. Jt. v. Chr. wurde die B. infolge der un- 
gleich größeren Schwierigkeiten bei der Gewin- 50 
nung und der dadurch bedingten Seltenheit des 
neuen Metalls noch sehr viel verwendet. Deshalb 
sind bei Homer die meisten Waffen und Geräte 
noch aus B. (II. 2,417.578. 4,420. 18,349. 19,222. 

Od. 2,338. 8,426.507. 10,360 u.a.). Reiche Erz- 
lager, bes. Korinth, Aigina und Delos (Cic.Verr. 
2,83. Martial. 9,59,11. 14,172. Plin.nat. 34,3-5), 
führten zur allgemeinen Verwendung der B., so 
zur Herstellung von Ackergeräten (Hes.erg. 150), 
Werkzeugen (Horn. II. 13,180), Gefäßen (Soph.El. 60 
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758) sowie von Plastiken und Statuen (Plin.nat. 
34,12,2). In Italien entwickelten vor allem die 
Etrusker eine hochstehende B. -Technik mit weit- 
reichendem Export schon in früher Zeit (Cassiod. 
var. 7,15), wobei der etr. Einfluß auf das röm. Me- 
tallgewerbe bes. hervorzuheben ist; dies findet sei- 
nen Ausdruck in der mythischen Gestalt des etr. 
B. -Gießers -> Mamurius Veturius. Trotz diesem 
Einfluß seitens der Etrusker und auch der Grie- 
chen hat Rom nicht die Bedeutung in der B. -Ver- 
arbeitung erlangt wie seine Lehrmeister, es be- 
reicherte sich vielmehr an den Schätzen besiegter 
Völker: die Römer haben 294 v. Chr. die Stadt 
Volsinii wegen ihres Reichtums an 2000 B.- Sta- 
tuen erobert (Plin.nat. 34,16,2); M. Fulvius ließ 
187 v,Chr. beim Triumph über Aitolien 785 Sta- 
tuen mitführen (Liv. 39,5,15). M.Scaurus ließ 123 
v.Chr. in dem von ihm errichteten Theater 3000 
erbeutete B.- Statuen aufstellen (Plin.nat. 34,17, 
1). G. Sch. 

N.Aberg Bronzezeitliche und Früheisenzeitliche Chrono- 
logie, Stockholm 1930. Ch. Singer A History of Techno- 
logy, Tom. I, Oxf. 1956, 5 5 8 ff. Weltgeschichte, red. I.P. 
Franzew , Bd. I, Bin. 1961, 163 fr. 307fr. 

Bronzezeit s. Minoische, Mykenische, Prae- 
historische Kulturen. 

Brot s. Bäckerei 

Broteas (Bgoziag). 1. Sohn desTantalos und 
der Euryanassa, Bruder desPelops und der Niobe, 
Vater des jüngeren Tantalos, des ersten Gemahls 
der Klytaimestra, Sch. Eur.Or. 5. Paus. 2,22,3. Er 
galt als Verfertiger der ältesten Felsskulptur der 
Göttermutter bei Magnesia am Sipylos, Paus. 3, 
22,4. Humann AM 13, 1888, 28 Taf. 1. Im Wahne, 
das Feuer könne ihm nichts anhaben, endete er 
durch Selbstverbrennung, Apollod. epit. 2,2. 2. 
Sohn des Zeus (oder des Hephaistos), von ihm 
wegen seiner Häßlichkeit geblendet, stürzte sich 
aus Lebensüberdruß ins Feuer, Ov.Ib. 517 mit 
Sch. H. v. G. 

Brücke, Brückenbau s. Pons 

Bructeri ( Bgovxzegoi ). Germanischer Stamm 
an der Ems, Friesen und Chaucen benachbart. 12 
v.Chr. von Drusus in einer Schlacht auf der Ems 
besiegt, sind sie später am Kampf gegen Varus 
und am Bataveraufstand beteiligt. Um 100 n.Chr. 
dringen sie über die Lippe vor und erscheinen am 
Rhein (Tab. Peut. Burcturi zw. Köln und Koblenz 
am r. Rheinufer), wo sie 310 n.Chr. von Constan- 
tin besiegt werden. H.C. 

Brundisium (Nissen It. Ldk. 2,875 ff. H. 
Rix, Beitr. z. Namenforsch. 5, 1954, 115 ff. Mz. 
Head HN* 52). Hafen (Enn.ann. 488 V. Strab. 5, 
282) der Messapier (Skymn. 364) Kalabriens 
(Ptol. 3,1,14. It. Burd. 497,4) in agro Sallentino 
(Liv. ep. 19); Name nach messap. ßgivöog 
»Hirsch« (Hesych. s.v.) (*bhrentö- (Krähe WJ 
1, 1946, 225. Altheim Gesch.'der lat. Sprache 
266,6) mit messap. nt ) nd (Haas Messap. Stud. 
182), was noch nicht vollzogen war, als Hdt. 4,99 
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den Namen hörte und die literarische Überliefe- 
rung (Pol. 2,11,7. 3,69,1 u.a. Strab.; vgl. Inschr. 
Syll. 3 268) Bqevtegiov bestimmte, oder (*bhren~ 
dhö (Bonfante, Emerita 2, 1934, 110), was im 
Messap. zu brendö im Sikal. zu brentö- wurde; 
alte einheimische Inschr. IGI 672 hat Bqevöe- 
ölvoi , was auch die Römer (u(i(el) übernahmen 
(brunda bei Isid. or. 15,1,49. Schol. Lucan. 2,690 
erst nach Stadtnamen); dichterisch Brenda (Paul. 
Fest. 30,7 L.)? Als Gründer Diomedes (Iust. 12, 10 

2.7) , Brentos (Steph.Byz.), Theseus oder Iapyx 
(Strab. Schol. Lucan. a.O.) genannt, Phalanthos 
in B. begraben (Strab.). Seit 244 v. Chr. (Veil. 1, 

14.7) Kolonie latin. Rechtsund Flottenbasis (Pol. 
a.O. Liv. 23,48,3.24,10,4 u.a.), nach 89 v.Chr. 
municipium der trib. Maecia (Kubitschek Imp. 
Rom. trib. discr. 39. Plin.nat. 3, 101: 2. Region); 
Steuerfreiheit durch Sulla (App. civ. 1,79; Ein- 
wohner Bqevte cnoi) ; wichtige Rolle 49 v.Chr. 
(Caes. civ. 1,241F.). Straßen Verbindung (Ziel des 20 
iter Brundisinum Hor.s. 1,5 des J. 37 v.Chr. Ent- 
fernung von Rom 360 mp. Strab. 5,283. Plin.nat. 
2,244) nach Gnatia (It.Ant. 315,6), Hydruntum 
(118,2), Tarentum (119,1) und Seereise nach Dyr- 
rachium (317,5), Aulona (323,9); vgl. Cic. Phil. 1, 

7. Tac.ann. 3,1. Todesort Vergils (vit. Donat.); 
h. Brindisi. G. R. 

Bruttedius Niger. Röm. Rhetor der frühen 
Kaiserzeit, Schüler des Apollodoros von Perga- 
mon (sen.contr. 2,1,36), betätigte sich auch als 30 
Historiker (Frg. bei Sen. suas. 6,20 f. = HRR 2, 

S. 90f .). Er ist wohl mit dem Aedilen des Jahres 22 
n. Chr., einem der Ankläger des C.Iunius Silanus, 
identisch (Tac.ann. 3,66). Iuvenal deutet an, daß er 
als Anhänger Seians verurteilt wurde ( 1 0,82f .). M. F. 

Bruttiani sind die zu niedrigsten Diensten in 
den Provinzen (servilia officia) verwendeten -> 
apparitores der röm. Beamten. Weil sich die Brut- 
tier als erste Hannibal angeschlossen und bis zu 
dessen Abzug aus Italien auf seiner Seite gestanden 40 
hatten, wurden sie seit dem 2. pun. Krieg von den 
Römern weder als Soldaten ausgehoben noch als 
Bundesgenossen behandelt (Fest. p. 31,12. App. 
Hann. 61). W. S. 

\ fommsen , RStR i*,3 3 3 f. 

Bruttii (Nissen It. Ldk. 1,535 ff. Beloch GG 
2,591. Sanctis StR 1 , 1 0 5 fF. Whatmough Foun- 
dations 3 7 ff. H. Rix, Beitr. z. Namenforsch. 5, 
1954, 115 ff. Devoto Ant.lt.* 298f. De Francis- 
cis-Parlang£li Gli Italici del Bruzio nei docu- 50 
menti epigrafici 9 ff.). Ital. Stamm (Steph.Byz. s. 
v. : Brettos, Sohn des Herakles) lukanischer Her- 
kunft (Iust. 23,1,5.13) im alten »Italia« s. der Linie 
Laus-Metapont (Strab. 5,254). Name B. (Bqet- 
t tot) soll in osk. Sprache »Sklaven« bedeuten 
(Diod. 16,15. Strab. 255); da Konsonantengemina- 
tion vor / (vgl. mamerttiais) und pr)br (vgl. em- 
bratur ) belegt sind, träte *pret-iö- »Sklavensöhne« 
zu *pret - »leisten« in lat. interpres (Verbindung 
mit Hesych. Bqevtloi trotz Krähe, Spr. d. 111. 1 40 60 
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unmöglich, was Volksetymologie sein könnte; 
Vokalisation e ) i)u (Mommsen Unterital. Dial. 253). 
Ephor. (Strab. 5,255) und Theopomp (Iust. 23,1, 
3 ff.) bezeugen Armut und Härte; B. leben als 
Hirten (Iust. 23,1,8) und Köhler (Pech der B. von 
Aristoph. bei Steph.Byz. erwähnt; vgl. Dion. Hai. 
ant. 20,15. Plin.nat. 14,127 u.a.) oder von Räube- 
reien (Liv. 28,12,8. 29,6,2). Mitte 5. Jh. v. Chr. ver- 
jagen sie sybarit. Flüchtlinge vom Traeis (Diod. 
12,22); 356 v. Chr. trennen sie sich von den Luka^t 
nern, erobern Terina und Hipponion (Diod. 16, 
15. Strab. 255); sie erwehren sich siegreich des von 
Tarent gerufenen (Iust. 12,2,1. Liv. 8,24,2) Alex- 
ander von Epeiros (Iust. 23,1,15. Strab. 5,256) wie 
später des Agathokles (Iust. 23,1,3). Mz. mit Le- 
gende Bqetticov (Head HN 2 91 f.) aus dieser Zeit. 
B. kämpfen mit Pyrrhos gegen die Römer, die 
278-272 sechsmal über sie triumphieren und ihnen 
Land abnehmen (Dion. Hai. a.O. Cic. Brut. 85); 
216 v.Chr. fallen sie zu Hannibal ab (Liv. 22,61, 
12), dessen letzte Zuflucht sie sind (Liv. 28,12,6). 
Nach dem röm. Siege (umfangreiche Versklavun- 
gen 213 v.Chr. bei Liv. 25,1,4) werden B. hart ge- 
straft (Gell. 10,3,19. Paul. Fest. 28,19ff. L.), ver- 
schwören sich erneut (Liv. 32,1,7); Entsendung 
röm. Kolonien nach Tempsa und Croton 194 
v.Chr. (Liv. 34,45,4), latin. Kolonien 193 v.Chr. 
nach Copia ( castrum Frentinum: Liv. 35,9,7) und 
192 v.Chr. nach Vibo (Liv. 35,40,5). Erschließung 
durch Straßen des T. Annius wohl bis zum Metau- 
rus (Meilenstein bei Degrassi Inscr. Lat. lib. reip. 
Nr. 454a) und eines Popilius (CIL I 2 638) bis Co- 
lumna (It.Ant. 107,1) Mitte des 2.Jh. v.Chr. Das 
Land gehört zur 3. Region (Plin. nat. 3,71). G. R. 

Bruttius, italischer Eigenname, vgl. Bruttium. 
Schulze Eigenn. 423.524. gr. Bqvttioc; (= Brit- 
tius). Zahlreich auf Inschr., bes. in Süditalien (z. B. 
Pompeii, Venusia). 

I. Rep ublikanische Zeit: 1. L.B ..eques Ro- 

manus, von CicJfam. 13,38 im J. 46 empfohlen. 
2. Q.B. Sura, Legat unter C. Sentius in Makedo- 
nien, siegte 88 in einer Seeschlacht und kämpfte 
im Winter 88/87 drei Tage lang erfolgreich bei 
Chaironeia (Mithridat. Krieg). IG IX 2,613. Plut. 
Süll. 11,4. Appian.Mithr.29. Münze: Head HN 2 
241. Broughton Mag. 2, 15. H.G.G. 

II. Kaiserzeit: 1. L.B. Crispinus, S. von Nr. 9, 
cos. ord. 224, CIL XI 2702. IX 338 1,14; Polyony- 
mos, falls er mit dem AE 1939, 124 Genannten 
identisch ist, G. Barbieri L’alb. senat. 198 Nr. 969. 
2. L.B. Maximus, procos Cypri im J. 80, JHS 66, 
1946, 40ff. 3. (B.) Praesens, Lukaner, Plin.epist. 
7,3. 4 . B. Praesens, pontifex maior CIL VI 2153. 
Nach CIL X 468 war er im 3./4.Jh. corrector 
(Lucaniae et Bruttiae). 5. C.B. Praesens L.Ful- 
vius Rusticus. Sohn von Nr. 2. Nach AE 1950, 66 
(= G. Picard Rev.Afr. 94, 1950, 2 5 ff. ; Karthago 
1951, 91 ff.) und J.M. Reynold-J.B. Ward Per- 
kins Inscr. Rom. Tripolit. war er triumvir capi- 
talis, tribun. laticl. leg. I Minervae, Quaestorprov. 
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Hispaniae Baeticae ult., Volkstribun, Praetor, um 
1 14 als legatus leg. VI Ferrat. im Partherkrieg aus- 
gezeichnet, curator viae Latinae, legat. pr.pr. 
prov. Ciliciae noch unter Traian, cos. suff. um 1 20, 
legat. pr.pr. prov. Cappadociae unter Hadrian, 
legat. prov. Moesiae inf., curator aedium sacr. 
operumque public., XVvir sacris fac., ca. 135/36 
procos. prov. Africae. Nach AE 1938, 137 war er 
in Syrien, eher in Sonderauftrag, denn als Statt- 
halter tätig. Cos. II ord. 139, CIL III 411. VI 401. 
Seine Gattin CIL VIII 110. 6 . L.Fulvius [Rusti- 
cus] C. B. Praesens, Sohn von Nr. 5. Tribun. milit. 
leg. III Gallicae, quaestor Aug., pfraetorcandida- 
tus], cos. ord. 153 (CIL IX 4512. AE 1951, 184), 
pr[aefectus urbi], comes impp. Ant[onini et Com- 
modi Augg], Schwiegervater des Commodus, CIL 
X 408. Cos. II ord. 180, AE 1953, 79. CIL VI 7582. 
Act. mart. Scilit. 1,2. 7 . C.B. Praesens, Sohn von 
Nr. 9. Salius Palatinus im J. 199, CIL VI 1982. 
1983, cos.ord. 217, CIL VI 1984. 8. C.B. Prae- 
sens, cos. ord. 246, CIL XVI 151, Sohn von Nr. 7. 
9 . L.B. Quintius Crispinus, Sohn von Nr. 6, cos. 
ord. 187, CIL X 1784. 10 . Bruttia Crispina = 

Crispina Augusta, Tochter (CIL X 408) von Nr. 6. 
Gattin des Commodus seit 178, SHA vit. Marci 
27,8. Cass. Dio 71,33,1; seither hieß sie Crispina 
Augusta, CIL III 12487. Inschr. PIR I 2 374 Nr. 
170. Mz. bei Mattingly, RIC III 398-400.442 
bis 444. R. H. 

Brutulus s. Papius 

Brutus. Ursprüngl. Spitzname (»Dummkopf «, 
RE IIIA S. 1829), dann bekanntes Cognomen bei 
den Iunii. Die plebeischen Bruti gewinnen am 
Ende des 4.Jh. v. Chr. mit Nr. 1 7 und bes. 14 den 
Übergang zur Nobilität; seit um 100 stehen die 
Namensträger,deren Familientradition inzwischen 
auf den legendären Brutus Nr. 2 zurückgeführt 
wurde, in höchstem Ansehen. Drumann 2 4,1 ff. 
Münzer Adelspart. 158 ff. u.ö. Quellen jetzt bes. 
bei Broughton Mag. I. II. 

1. D. Iunius B. (um 120 bis nach 63). 100 Geg- 
ner des Satuminus, später Anhänger Sullas, Prae- 
tor um 80, Consul 77. Cic. Brut. 175 homo et Grae- 
cis doctus litteris et Latinis. Verh. mit Sempronia, 
die 63 den Catilinariern sein Haus zur Zusammen- 
kunft mit den Gesandten der Allobroger zur Ver- 
fügung stellte. 2 . L. Iunius B., legendärer Begrün- 
der der Republik und des Consulats im J. 509, 
steht an der Spitze der Consularfasten, vgl. Tac. 
ann. 1,1,1 libertatem et consulatum L. Brutus insti- 
tuit. Wahrscheinlich ohne hist. Kern, wird er durch 
spätere Konstruktion zum fiktiven patrizischen 
Ahnherrn der B. und zu einer »der lebendigsten 
Gestalten der röm. Legende« (RE Suppl. V 369). 
Schichten der Legendenbildung: a) Befreiung 
(stellt sich blödsinnig, wird nach Delphi geschickt, 
richtige Auslegung des Orakels, Lucretia-Legende, 
vertreibt den letzten König Tarquinius Superbus 
zusammen mit Collatinus, wird mit diesem Con- 
sul). b) Staatsrechtliche Legende (Einholung der 
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Auspicien vor Amtsantritt, Übertragung der lex 
curiata auf die coss., Abwechslung der fasces, Er- 
weiterung des Senats auf 300 Mitglieder, Einrich- 
tung des Opferkönigtums, Weihung des Heilig- 
tums der Carna auf dem Coelius). c) Motiv der 
Härte gegen die eigene Familie (läßt Söhne hin- 
richten). d) Glorreicher Tod im Zweikampf mit 
seinem Vetter Aruns Tarquinius; erstes funus pu- 
blicum. Statue auf dem Capitol; angeblich Bronze- 
10 köpf (Musei Capitolini). Accius schrieb fabula 
praetexta B. (s. Nr. 14). Heuss RG 536f. 3 . L. 
Iunius B., spät erfundener Doppelgänger von 
Nr. 2: als Volkstribun treibende Kraft der secessio 
plebis im J. 493. 4 . M. Iunius B., Volkstribun 195, 
pleb. Aedil 1 93 (?), Praetor (urbanus et peregrinus) 
191 : {Weihung des Tempels der Magna Mater auf 
dem Palatin, dabei Aufführung des Pseudolus dei 
Plautus. Mitglied einer Zehnerkommission in 
Kleinasien 189-188. Consul 1 78, kämpfte 1 77 gegen 
20 Istrer. In diplomatischen Missionen noch 172 und 
164 genannt. 5 . M. Iunius B., trat politisch nicht 
hervor (Aed. cur.? 146? Praetor 140?), wurde aber 
einer der Begründer der röm. Rechtswissenschaft 
(Cic. off. 2,50) und schrieb 3 B. de iure civili. 6. M. 
Iunius B., S. v. Nr. 5 und Enkel von Nr.4, Alters- 
genosse des C. Gracchus, als Ankläger nach 114 
bekannt geworden. 7 . M. Iunius B., Praetor 88, 
gegen Sulla eingestellt, geächtet, kehrte 87 nach 
Rom zurück, schied 82 bei Corsura freiwillig aus 
30 dem Leben. 8. M. Iunius B., Volkstribun 83, 
gründete eine Kolonie in Capua. 78 sammelte er 
in Oberitalien ein Heer, wurde 77 nach Übergabe 
von Mutina von Pompeius getötet. Verheiratet mit 
Servilia, der Halbschwester des jüngeren Cato, 
Vater des Caesarmörders. 9 . M. Iunius B. (nach 
der Adoption durch seinen Onkel: Q. Servilius 
Caepio B.), der Caesarmörder (85-42). Nach dem 
frühen Tod des Vaters (Nr. 8) bestimmte derOnkel 
M. Porcius Cato (Uticensis) seine gediegene Aus- 
40 bildung, u. a. in Athen, und seine Haltung. In der 
Politik begann er seine Laufbahn als Münzmeister 
(um 60); 59 wurde er in der Vettiusaffäre genannt, 
aber von Caesar (den ein boshaftes Gerücht zu 
seinem Vater machte) geschützt. 58-56 war er mit 
Cato auf Kypern tätig, wobei er sich eine Klientel 
aufzubauen begann (dabei auch Zinswucher, Sala- 
mis). Anschließend verheiratete er sich mit Clau- 
dia und ging 53 als Quaestor mit seinem Schwie- 
gervater Ap. Claudius Pülcher nach Kilikien. 52 
50 trat er in Rom publizistisch gegen Pompeius und 
für Milo auf und betätigte sich als Anwalt; Atticus 
vermittelte die Bekanntschaft mit Cicero, ca. 51 
Pontifex. Grundsätzliche Erwägungen führten ihn 
im Bürgerkrieg auf die Seite des Pompeius, des 
Mörders seines Vaters; 49 stand er als Legat in 
Kilikien, begab sich später nach Makedonien und 
kämpfte bei Pharsalus (48) mit, wurde dann aber 
von Caesar begnadigt und in dessen Freundeskreis 
aufgenommen. Wieder in Kilikien, vermittelte er 
60 die Begnadigung seines Schwagers C. Cassius und 
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trat dann erfolgreich für König Deiotarus ein. pen und wurde schließlich bei dem Versuch eines 

Nach einem Aufenthalt in Italien (Güter bei Tus- Entkommens nach Makedonien von dem Kelten 

culumund Cumae) zeichnete ihn Caesar mit Gal- Camulos dem Antonius übergeben, der ihn töten 

lia Cisalpina aus, die er nach vortrefflicher Verwal- ließ. 12 . C. Iunius Bubulcus B., bedeutendste Ge- 

tung (46 bis Ende März 45) an C. Vibius Pansa stalt des Geschlechts im ausgehenden 4.Jh., drei- 
übergab. In Rom ließ er sich von Claudia schei- mal cos. (I 317, II 313, III 311, davon I und III 

den und heiratete seine Cousine Porcia, Witwe des zusammen mit Q. Aemilius Barbula Nr.5), 312 

M. Bibulus. Als Caesar aus Africa zurückkehrte, dict. oder mag.equ., 310 mag.equ., triumphierte 

reiste er ihm (anders als Cicero) entgegen und (31 1) de Samnitibus. 307 Censor (mit M. Valerius 

schien sich mit der neuen Lage abgefunden zu ha- 10 Maximus), Baubeginn des von ihm gelobten Tem- 
ben. Caesar zeichnete ihnfür44 mit der städtischen pels der Salus auf dem Quirinal (geweiht 302). 302 

Prätur aus und sah ihn als Consul für 41 vor. Die Dictator mit dem Reiterführer M.Titinius, Ein- 
entscheidende Wendung gegen Caesar dürfte mit zelheiten zweifelhaft. 13 . C. Iunius B. Bubulcus, 

der Übertragung der Dictatur auf Lebenszeit an Consul I 291, II 277, triumphierte über Lucaner 

diesen (vor dem 15. Februar 44) Zusammenhängen : und Bruttier. 14 . D. Iunius B. Callaicus, jüngerer 

Einzelheiten, auch des Zusammenfindens mit den Bruder von Nr.5, Consul 138 v., verwaltete das 

Verschwörern, sind unklar; sein Ansehen machte jenseitige Spanien (Ansiedlung der Anhänger des 

ihn zum Führer, in der Ausführung an den Iden Viriatus), war im Raum Lusitanien erfolgreich, be- 

des März 44 sah er legitimistische Notwehr. An- siegte als procos. 137 die Callaiker (Cognomen!) 

schließend aber hatte er - vor allem Antonius und 20 und Brakarer, erlitt aber 1 36 einen schweren Rück- 
Octavian gegenüber - nicht die Kraft konstruk- schlag. Nach der Rückkehr triumphierte er und er- 

tiven Aufbaus: Mitte April 44 ging er auf seine baute einen Marstempel auf dem Marsfeld. 129 

Güter, in der 2. Augusthälfte nach Athen, zumal war er als Legat (?) in Illyrien erfolgreich, 121 un- 

ihm für 43 Kreta als Provinz zugewiesen war. Am terstützteer den cos. L. Opimius gegen die Anhän- 

28. November praktisch zum hostis erklärt, sam- ger des C. Gracchus auf dem Aventin. Literarisch 

melte er Truppen (Ciceros Sohn Legat, Horaz hochgebildet, mit Accius befreundet (vgl. Nr. 2), 

Kriegstribun), gewann dann Makedonien und II- Philhellene, als Redner bekannt; verheiratet mit 

lyrien, erhielt Anfang 43 ein imperium maius vom Clodia, Vater von Nr. 1. Augur von vor 129 bis zu 

Senat (am 27. Aprilaufden ganzen O. ausgedehnt), seinem Tod. 15 . L. Iunius B. Damasippus, An- 

kämpfte erfolgreich gegen die Besser ( Imperator , 30 hänger des Marius, 89 (?) und 83 Legat, 82 Prae- 
Münzen mit seinem Bild), erfuhr am Hellespont tor (urbanus), wurde bei Porta Collina am 1. No- 

vom Umschwung in Rom (August 43) und seiner vember gefangen und hingerichtet. 16 . D. Iunius 

Verurteilung, rüstete weiter, vereinigte sich Mitte B. Pera. Nach seinem Tod im J. 264 wurden ihm 

42 mit Cassius bei Sardes, von wo man mit 80000 zu Ehren die ersten Gladiatorenspiele in Rom ver- 

Mann (19 Legionen) in den Raum Philippi mar- anstaltet, Val. Max. 2,4,7 (in foro boario). 17 . D. 

schierte. In der 2. Schlacht bei Philippi, etwa Mitte Iunius B. Scaeva, 339 mag. equ. des dict. Q. Publi- 

November 42, wurde B. von Antonius besiegt, ent- lius Philo, 325 Consul (mit Furius Camillus), 

kam, gab sich jedoch am folgenden Tag den Tod. wirkte 313 als Illvir col. deduc. bei der Gründung 

Als Schriftsteller war er vielseitig, akademische der latin. Colonie Saticula mit. Er gehörte zu den 

Abhandlungen (de officiiSydepatientia^ de virtute), 40 bedeutenden Männern der damaligen Plebeier. 
Auszüge aus Historikern, Gedichte, Reden, Briefe 18 . D. Iunius B. Scaeva, S.v. Nr. 16, Legat 293, 

(Schanz-Hosius 1,394-397). Biographie: Plut. Consul 292 (mit Q. Fabius Maximus Gurges) ; mit 

Brut. 10 . P. Iunius B., Volkstribun 195, curul. dem Bericht über seine Wahl endet die 1. Dekade 

Aedil 192, Praetor 190 (in Ligurien), 189-188 in des Liv. Er unterwarf die Falisker und schüchterte 

Hispania ulterior. 11. D. Iunius B. Albinus (um damit die Etrusker ein. H. G. G. 

81-43), S. v. Nr. 1, adoptiert von einem Postumius Bryaxis von Athen, einer der bedeutenden 

Albinus. Treuer Anhänger Caesars, zeichnete sich Bildhauer des 4.Jh. v.Chr. Seine Signatur steht 

in Gallien 56 gegen die Veneter aus und 52 gegen auf einer Dreifußbasis in Athen; ein mattes Werk 

Vercingetorix. Quaestor 51 oder 50.49 Legat und (Jugendwerk oder Werkstattarbeit?). 

Flottenbefehlshaber vor Massilia, 48-46 (als pr. 50 Als einen der vier Künstler, die das Maussol- 
pr.?) Verwaltung der Gallia Comata, Praetor wohl leion zu Halikarnass schmückten, nennen ihn 

45. Anfang 44 mit der Verwaltung der Gallia Cis- Vitr. 7 praef. 13 und Plin. nat. 36,30; letzterer gibt 

alpina beauftragt, f ür 42 zum cos. designiert. Dann ihm die Nordseite. An den Friesen mit Amazonen- 

wechselte er zu den Verschwörern über und holte kämpfen ließen sich vier verschiedene Hände 

Caesar am 15. März 44 zur Senatssitzung ab. Mitte scheiden. Eine Einigkeit über die Zuteilung an die 

April ging er in die Cisalpina, wo er ab Dezember Meister ist bisher nicht erzielt, doch hat die Zu- 

44 von Antonius in Mutina (bellum Mutinense) Weisung der bei den Grabungen 1857 in derNO.- 

belagert, aber am 2 1 . April 43 entsetzt wurde (Hir- Ecke des Denkmals gefundenen sog. Newtonschen 

tius, Pansa, Octavian). B. wußte die Lage nicht zu Platten (Brunns 3. Serie) an B. durch Neugebauer 

nutzen, verlor auf dem Marsch nachW. seine Trup- 60 am meisten für sich. 



Bryaxis 959 

Beim Baubeginn des Maussolleion (351) muß 
B. schon berühmt gewesen sein, mindestens 
20 Jahre später machte er das Bild des Seleukos. 
Ob ein vergoldetes Bild mit Holzkern (chrysele- 
phantin?) des Apollon in Daphne bei Antiocheia 
am Orontes später dorthin überführt wurde, oder 
nach Gründung der Stadt (317: Antigoneia, 302: 
Antiocheia) gefertigt ist, läßt sich nicht sagen. 

Auch sonstige Namen von Werken sagen uns 
wenig. Überliefert sind: Zeus und Apollon in 
Patara (auch dem Pheidias zugeschrieben), Dio- 
nysos in Knidos, Asklepios und Hygieia in Me- 
gara, fünf Statuen in Rhodos und eine Pasiphae. 

Eine Rolle für sich spielt das kolossale Kultbild 
des Sarapis in Alexandreia aus Edelsteinen und 
verschiedenen Metallen; nicht einmal über den 
Zeitpunkt seiner Aufstellung in Alexandreia be- 
steht Einigkeit, noch weniger über die Ent- 
stehungszeit. Clemens von Alexandreia erzählt 
nach verschiedenen Gewährsmännern krause 
Märchen. Eine seiner Quellen (Athenodotos, 
Sohn des Sandon) nennt Bryaxis als Meister, den 
er aber ausdrücklich von dem Athener scheidet, 
da das Bild aus der Zeit des Sesostris stamme. Ver- 
schiedene verkleinerte Nachbildungen des Sarapis 
machen eine Entstehung desselben im 4.Jh. wahr- 
scheinlich. Ob sie für die stilistische Zuweisung 
anderer Werke (z. B. Zeus von Otricoli) an B. aus- 
reichen, bleibt fraglich. Eine späte Inschrift aus 
Rom lehrt, daß es dort Kopien nach Werken des 
B. gab. A.R. 

Brunn Gesch. der griech. Künstler, 1,383 fr. Overbeck Die 
ant. Schriftquellen Nr. 1316-1327. Löwy Inschr. griech. 
Bildhauer Nr. 492. Ausonia 3, 1908, 115 (Amelung). NJb. 
1942, 63 (Neugebauer). HB Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) 257 
(Uppold). Enc. Arte Class. Or. I 217. II 196fr. (Vlad Borelli). 

Bryges {Bgvye g, Bgvyau, Bgvyoi, Bgiyeg). 
Bruchteile eines ursprüngl. thrak. Stammes bzw. 
Stammverbandes. Ein Teil der B. verblieb in llly- 
rien und Westmazedonien (vielleicht im Becken- 
gebiet des Flusses Erigon, h. Cerna reka), während 
ihre Hauptmasse unter dem Druck der Makedo- 
nen gegen O. abzog. Skymn. 434 ff. Strab. 7,7,8. 
9. Hdt. 4,45. 7,185.73. Chr. D. 

Detschew Die thrak. Sprachreste, 91 ff. 

Brygos. Attischer Töpfer um 500 v.Chr. Es 
sind von B. 13 Signaturen erhalten. In seiner 
Werkstatt malten mindestens fünf verschiedene 
Maler, deren Namen unbekannt sind; den bedeu- 
tendsten unter ihnen nennt man den Brygos- 
Maler. A.R. 

Beazley Att. Red-Fig. Vase-Painters, Oxford 1942, 245 
bis 263. G. M.A. Richter in Charites (Festschrift Langlotz) 
140 ff. Beazley -Caskey Attic Vase Paindngs II, Boston 
I9S4. 100. Enc. Arte Class. Or. II I99ff. (Stucchi). 

Bryson. Sohn des Historikers Herodoros aus 
Herakleia am Pontos; ant. Tradition läßt ihn 
Schüler des -> Eukleides von Megara, Lehrer des 
— Pyrrhon sein. Nach Theopomp bei Athen.il, 
508 d war er Verfasser von Diatriben, die Platon 
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ausgeschrieben haben soll. Die ant. Nachrichten, 
erhalten bei Diog.Laert. 9,61 und im Suda s.v. 
Zcoxgarr}Q, sind sehr verwirrt. H. D. 

Bubastis. Stadt im ö. Mitteldelta, Hauptstadt 
des 18. u.äg. Gaus, j. teil basta, altäg. Pr-B^St.t, 
d.h. »Tempel der Bastet«, einer ursprünglich ein 
kosmetisches Öl verkörpernden Göttin, die alt als 
Löwin, später als Katze dargestellt wurde und als 
Herrin der Fröhlichkeit und Liebe galt. Hdt. 2, 59 
10 nennt sie Artemis und schildert ihr Fest. B. war 
Herkunftsort der 22 . und 23 . Dynastie libyscher 
Könige. W. H. 

Buccherovasen s. Vasen 
Bucco s. Atellana fabula 
Bucellarii. Mit den kaiserl. protectores (H.A. 
Cara4.5,8) fand das german. Gefolgswesen im 
3 . Jh. n.Chr. Eingang im römischen Heer. Die ur- 
sprüngliche Benennung comites wich der um 400 
n. Chr. aufkommenden als b. (Olympiodor. frg. 7). 
20 Außer ihr gab es noch andere, so öogvcpogoi und 
vnaaniGrai , zugleich zwei verschiedene Rang- 
klassen. Erstere waren meistens Offiziere, die 
mehrere hundert vnaamarai kommandierten. 
Die b., die eng an ihren Herrn gebunden waren, 
bildeten den Kern der Heere des 5. und 6. Jh. 
n.Chr. Die Erstarkung des Staatsgedankens führte 
im 7. Jh. n.Chr. zum Ende des Gefolgschafts- 
wesens im byzantin. Reich. Die b. wurden nun 
reguläre Truppenteile. A. N. 

30 R. Grosse Röm. Militärgesch., Berl. 1920, 283 ff. 

Buche. Als Buche im engsten Sinn oder Rot- 
buche gelten die im Mittelmeergebiet auf höhere 
Berge beschränkten Fagus silvatica und orientalis 
(gr. (priyig ), deren german. und slav. Namen mit 
anderen idg. Baumnamen (u.a. für Ulmen und 
Hollunder) verwandt sein sollen, im weiteren Sinn 
auch die Hain- oder Weißbuchen (Carpinus, neu- 
gr. yavgog ) und Hopfenbuchen (Ostrya, neugr. 
ÖGrgva, juegavrCa). Mehrere Angaben Homers, 
40 Herodots, Aristoph. u.a. über (prjyög , wie die dem 
Zeus geweihte von Dodona, dürften sich aber 
nicht auf diese, sondern auf Eichen (gr. <5güg) 
beziehen, besonders Quercus aegilops und die 
Speiseeiche Qu. ilex var. ballota (lat. aesculus ). 

H. G. 

Buchhandel. Dem ant. B. kommt bleibende 
Bedeutung insofern zu, als die Verbreitung literar. 
Texte und damit deren Tradierung ins MA. hin- 
über zu weiten Teilen in seinen Händen lag. Daß 
50 der Verkauf von Büchern erst bei dem Kom.- 
dichter Eupolis (um 430 v.Chr.) bezeugt ist, kann 
ein Zufall sein; das Vorhandensein von Büchern 
darf schon für die hom. Zeit vorausgesetzt werden, 
und ihre Benützung im Schulunterricht zeigt eine 
Schale des Malers Duris (5. Jh. v.Chr.). Die Be- 
zeichnung Buchhändler (ßißho7ict)?.r];) begegnet 
bei 2 Zeitgenossen des Eupolis. Daß man auf der 

m 

Agora in Athen Schriften von Philosophen billig 
erwerben konnte, sagt Sokrates in der Apologie 
60 (26 D). Da er es andererseits bemerkenswert fand, 



Buchhandel 961 

wenn jemand alle Gesänge Homers besaß, ist an- 
zunehmen, daß das Sammeln von Büchern um 400 
noch nicht allgemein verbreitet war. Die Biblio- 
thek eines Lehrers um die Mitte des 4. Jh. lernen 
wir bei dem Kom. -dichter Alexis kennen (CAF 
frg. 135). Als der erste, der Bücher planmäßig ge- 
sammelt habe, wird (Strab. 13,608) Aristoteles ge- 
nannt, dessen Schüler und Nachfolger Theophrast 
auch die äg. Könige dafür beriet. Inwieweit bei 
der Verbreitung plat. Schriften durch att. Buch- 10 
händler der Text popularisiert wurde, ist eine in der 
Textgesch. diskutierte Frage. Die Gründung so 
großer Bibliotheken wie der zu Alexandreia im 
3.Jh. hat einen entfalteten B. zur Voraussetzung, 
wie die Revision von Texten durch die alex. Ge- 
lehrten für die Überlief erungsgesch. bedeutsam 
wurde. Über die Verbreitung von Büchern in der 
heilenist. Welt erlauben die Papyrusfunde in Äg. 
Rückschlüsse. Für den B. in Rom haben wir erst 
um die Mitte des l.Jh. v.Chr. Zeugnisse; über 20 
schlechte Qualität der Abschriften griech. Texte 
wird ebenso geklagt, wie dies Cic. für lat. Texte 
tat, bis er an Atticus einen Verleger fand, der durch 
die Herstellung fehlerfreier Texte berühmt war. 

In der augusteischen Zeit begegnen u. a. die Sosii 
als Verleger des Hör., später Trypho als Verleger 
von Martial und Quint. Wenn Hör. berichtet, sein 
Buch reise über das Meer, Ov. sich in der Einsam- 
keit seiner Verbannung am Schwarzen Meer da- 
mit tröstet, »in der ganzen Welt gelesen« zu wer- 30 
den, Martial zu rühmen weiß, seine Bücher habe 
»jeder in der Hand «, so beweist dies die Leistungs- 
fähigkeit des röm. B., der schon zu jener Zeit auch 
die entlegensten Provinzen belieferte. Bezüglich 
der Buchherstellung in der Antike, der Auflagen- 
höhe, der Honorare und Bücherpreise erlauben die 
wenigen Nachrichten kein umfassendes Bild. So- 
viel erkennen wir, daß im Alt. weder ein Urheber- 
noch ein Verlagsrecht existierte. (Über Bücherzen- 
sur--* Zensur.) H. W. 40 

Die frühere Lit. in RE III 939.973-985 Art. Buchhandel; 
die neuere Lit. bei Ham Widmarm Gesch. des Buchhandels 
auf Grund der Darstellung von E. Kuhnert, Wiesb. 1952, 

3-16 (vgl. Hdb. der Bibl.-Wiss. 2 r, 1952, 849-866). Über 
»Verbreitung des Buches« knapp Herb . Hunger in: Gesch. 
der Textüberlieferung I. Zürich 1961, 59-61; vgl. auch 
die Beiträge von H. Erbse und K. Büchner , ebd. 207 ff. - 
B.A.v. Groningen: *JExÖ 0 Gig, in: Mnemos. IV 16, 1963, 
1-17. 

Buchsbaum. Die Gattung Buxus (Buchs, gr. 50 
xv£og schon bei Horn., Theophr. u.a.) umfaßt 
mehrere immergrüne Sträucher, von denen B. 
sempervirens in den Macchien und Bergwäldern 
Südeuropas (am Olymp bis 2200 m) am verbrei- 
tetsten ist und ähnlich wie die Zypresse (Cupressus 
sempervirens) und Eibe (Taxus) von der Antike 
bis heute besonders auf Friedhöfen gepflanzt wird. 

Das harte Holz wird gleich dem der Eibe zu 
Schnitzereien geschätzt, so zu den nach ihm be- 
nannten Büchsen ~), nach Homer zu Jöchern 60 
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des Priamos, zum Apollobild von Olympia, nach 
Columella zu Käsereifen, nach Ovid zu Flöten, 
nach Vergil zu Kreiseln ( volubile buxum) usw.H.G. 

Buchwesen s. Bibliotheken 

Bucilianus. Einer der Mörder Caesars, der ihm 
nach App. b. c. 2,1 13.117 eine Wunde im Rücken 
beibrachte. Im Juli 44 bereitete er zusammen mit 
Brutus und anderen luculenta navigia zur Flucht 
vor (Cic. Att. 1 6,4,4). W. S. 

Bucina, war ein stierhornartiges Instrument, 
dessen Signale den Lagerdienst regelten (Pol. 6,35. 
14,3. Liv. 7,36. Frontin. strat. 5,17. Tac.ann. 15,30. 
Veg.mil. 2,22. 3,5). Bucinatores gab es ausschließ- 
lich bei den vigiles, sonst mit den anderen, zahl- 
reicheren cornicines und tubicines zusammen. Die 
bs. umfaßten Unteroffiziere und Chargenlose und 
bildeten unter allen Musikern die niedrigste Rang- 
stufe. In der Zeit des differenzierten Heeres der 
röm. Kaiserzeit zählte der br. zu der untersten 
Stufe der officiales (ed. Anast.), in byzantin. Zeit 
gab es zwei verschiedene b. und bs. (Leo Takt. 
11). A.N. 

Dar. -Sagt. 1, 75 3 *. BJ 117,13!. 24.44.51.58. MZ7,36fL, 
8-9, 17. Krom.-Veith 323. 516. 519. R. Grosse Röm.Militär- 
gesch., Bcrl. 1920, 138. 

Budeia ( BovSsia ). Heroine, durch den Na- 
men ( ßovg ösiv ) als Erfinderin des Pflügens ge- 
kennzeichnet, Gattin des Klymenos, Mutter des 
Erginos, Sch. II. 16,572. Sie hieß auch Buzyge, 
Tochter des Lykos, Sch. Apoll. Rh. 1,185. B. ist 
auch thessalische Epiklese der Athene, Lykophr. 
359. H. v. G. 

Budinoi ( Bovölvoi ). Zahlreicher Volksstamm 
in den n.-skyth. Ländern. Die Hauptnachrichten 
(teils fabulose, teils wirkliche) über die B. bei Hdt. 
4,21.102.108.1 19. Die meisten modernen Forscher 
sind geneigt, in den B. Volksstämme an der mitt- 
leren Wolga und an der Oka, darunter die Mor- 
dwa (Wolgafinnen) und die Ugrier des Obge- 
bietes zu sehen. Chr. D. 

Vdaltzov Osnownyije woprossyi etnogenesyi slawjan 
(russ.). Die Grundfragen der Ethnogcncsc der Slawen, 
Sowjet. Etnografija, 1947, Lief. VI u. VII; Niederle Manuel 
de l’antiquite slave, 2Bde, Paris, 1923-1926. 

Budoron ( Bovöooov ). Der n.w. Ausläufer der 
Insel Salamis gegen Megara mit gleichnamigem 
Kap und athenischer Festung, Thuk. 2,93,5. 94,3. 
3,51,2. Diod. 12,49,3. Strab.10, 1,5p. 446. E. M. 
Philipps.-Kirst. 1,868. 

Büffel, ßovz myoio~, lat. bubalus (gr. ßovßm- 
Ao~ — Gazelle!). In Südasien beheimatet, im Al- 
tertum den Mittelmeerländern fremd; Hiob. 39, 
9 ff. (bei Luther irrtümlich »Einhorn«) ist wohl 
der dem B. verwandte assyr. Wildochse gemeint, 
der auch auf assyr. Reliefs begegnet. Die Griechen 
der Alexanderzeit fanden den B. in Arachosien 
(Afghanistan) vor; daher stammt die kurze Be- 
schreibung Aristot. hist. an. 2,1,499 a4ff. ; vgl. Plin. 
nat. 8,38 vituli . . . cervique quadam similitudine , 
nach unbekannter Quelle. Die Einführung des B. 
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in Italien 596 n. Chr. unter Agilulf bezeugt Paul. 
Diac. h. Lang. 4,11. Verg. georg. 2,374 kann also 
nicht den B. meinen. W. R. 

Keller Thiere des d. Alt. 63 f. Hehn Kulturpfl. 8 476fr. 

Bürgerkriege (Rom). Das Jh. der röm. Revo- 
lution (133-30) wird auch das der B. genannt 
(bella civil ia t iptrpvXia). Eigentlich heben sich nur 
3 Abschnitte heraus: 1. 88-82 Machtkämpfe zwi- 
schen Optimaten und Populären. In der 1. Phase 
dieses B. nahm Sulla Rom und stellte die Herr- 
schaft der Optimaten wieder her (88-87); als er 
nach dem O. abgerückt war, folgte die Gewaltherr- 
schaft der Populären unter Marius (f 86) und 
Cinna (f 84). In der 2. Phase warf Sulla die Popu- 
lären nieder (Siege bei Sacriportus und Porta Col- 
lina 82): Dictatur Sullas (82-79) mit Hinrichtun- 
gen und Proskriptionen, Fortsetzung der Kämpfe 
gegen die Marianer im Sertorianischen Krieg (80 
bis 72). 2. 49-45 Kämpfe Caesars gegen Pompeius 
bzw. die Pompeianer. 49-8 B. gegen Pompeius: 
Caesar gewann zunächst Italien, dann Spanien 
(Ilerda), kämpfte erfolglos bei Dyrrhachium und 
besiegte Pompeius bei Pharsalos in Thessalien 
(9. Aug. 48). - 46: Caesar besiegte die Pompeianer 
in Africa bei Thapsus (Cato Uticensis), 45 die 
Pompeiussöhne Cn. und S. bei Munda (Spanien). 
3. Kämpfe um Caesars Erbe ( 44 - 30 ), verschiedene 
Phasen: 44-43 Mutinensischer Krieg (gegen Anto- 
nius) der zum 2. Triumvirat (Octavian, Antonius, 
Lepidus) 43 führte und zu den Proskriptionen 
(Cicero). 43-42 Krieg gegen die Caesarmörder, 
Schl, bei Philippi (42). 41-40 Perusinischer Krieg 
(Octavian gegen L. Antonius und Fulvia), Höhe- 
punkt des B., der durch den Vertrag von Brundi- 
sium (40) eine Unterbrechung erfährt. 36 Nieder- 
werfung des S. Pompeius (bellum Siculum). 32 bis 
30 B. zwischen Octavian und Antonius (offiziell: 
bellum Ptolemaicum), Entscheidung bei Actium 
(2. Sept. 31). Ende der B. mit dem Selbstmord des 
Antonius 30 v. Chr. H. G. G. 

Bürgerrecht s. Civitas 

Bürgschaft s. ’Eyyvrj. Vadimonium 

Bugenes (Bovyev^g). Unter diesem Namen, 
der auf die alte Stiergestalt des Gottes hinweist, 
rief man unter Versenkung eines Lammes für Plu- 
ton und unter Trompetenstößen Dionysos aus 
dem Alkyonischen See bei Lema empor. Hier 
hatte er Semele aus der Unterwelt heraufgeholt. 
Plut.Is. et Osir. 35, p. 365a. Paus. 2,37, 5f. macht 
nur Andeutungen über die nächtlichen ÖQtb- 
psva. H.v.G. 

Prell.-Rob. 1,691,3.71 3 f. Nilsson GgrR 1,337. 

Bukephala. Mehrfach (Strab. 15,1,29: Bov- 
xeqiakia. Arr.an. 5,19,4. Ptol.7,1,46. Curt. 9,3, 
23: Bucephalum. Plin.nat. 6,77: Bucephala Alex- 
andri ) erwähnter Ort Vorderindiens (h. Jalalpur) 
am rechten (w.) Ufer des Hydaspes (h. Dschilam), 
von Alexander d. Gr. gegründet und nach seinem 
Streitroß Bukephalos benannt. In den röm. Iti- 
nerarien erscheint B. als Alexandria Bucephalos 
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(K. Miller Itin. Rom., S. 800-801 mit Skizze Nr. 
254, S. 786). H.T. 

Aurel Stein The site of Alexanders passage of the Hydaspes 
and the battle with Poros. The Geogr. Journ.» vol. 80, 
Lond. 1932, 43-44. Gr. Hist. Weltatl. I, 17a. 

Bukephalos ( BovxerpakoQ ), Lieblingsroß 
Alexanders (vgl. Diod. 17,56,5), von diesem selbst 
zugeritten. Es starb vor der Schlacht am Hydaspes 
an Altersschwäche (Arr.an. 5,14,19) an der Stelle, 

10 wo Alexander später die Stadt Bukephala grün- 
dete (Plin. nat. 8,154. Plut.Al.6. Curt. 6,5,18. Gell. 
5,2. Strab. 15,698). G. W. 

Bukolik. Als lit. Gattung ist B. erst bei ~> 
Theokrit nachweisbar. Sprecher und Handlungs- 
träger innerhalb der einen Umfang von 1 50 Hexa- 
metern ([Theokr.] 8,33-60 Disticha) kaum über- 
schreitenden Gedichte sind Rinder- und Ziegen- 
hirten. Wettgesänge und Lieder sind z.T. von 
Rahmenhandlung umgeben. Ziemlich konstant 

20 bleiben im Laufe der Gattungsgeschichte die Hir- 
tennamen ([14], [1 5],1 33). Musizierende Hirten er- 
wähnt schon Horn. II. 1 8,525 f . Die ant. Theorie 
übergeht Volkskundliches wie den sizil. Hirten- 
sang (Diod. 4,84) und leitet die B. statt dessen von 
einem angebl. Aufenthalt Orests in Tyndaris oder 
aus dem Kult der Artemis Karyatis ab (Proleg. 
schol. Theocr., Diom. 486 K., Probus Verg. ecl. 

2.8 K., Serv.ecl.praef.). Als die ßovxöXoi des 
Dionysos-Kults entdeckt waren, wollte [11] die B. 

30 von dort her erklären. Schon vorher hatte man 
einen »koischen Dichterbund« als Träger der bu- 
kol. Dichtform postuliert (z.B. [9], [7]). Beide Auf- 
fassungen sind heute weithin überwunden (Wider- 
ruf [15], VII); auch die Annahme »bukol. Maske- 
rade« geht zurück, vgl. [19]. Dagegen schließt 
volkstümliche Grundlage (eindrucksvoll [17], vgl. 
[18], 41 ff.) lit. Vorgänger Theokrits nicht aus. Für 
Stesichoros bezeugen Parthenios 29 und Ail.var. 
10,18 Einführung des Hirten -► Daphnis in die 

40 Lit. (aber nicht, wie [16] meint, voll ausgebildete 
B.). Hermesianax (frg. 2.3) besang Daphnis und 
Menalkas, Epicharmos (frg. 4 K.) erwähnte Dio- 
mos (wie Diod. 4,84 Daphnis) als Erfinder des 
ßovxohao piöq. Bukol. Kolorit zeigten Epi- 
gramme der Anyte, ein Dithyrambos des Lyko- 
phronides (Athen. 15,670c) und die Polyphem- 
Dichtungen (J. Mewaldt Anz. Ak. Wiss. Wien 83, 
1946, 269ff .). Wie weit all diese Lit. Theokrit vor- 
gearbeitet hatte, bleibt ungewiß. 

50 Für — ► Theokrit. selbst ist bezeichnend die 
frische, ungeschminkte Darstellung des Hirten- 
lebens. Gewiß mag Sehnsucht nach »einfachem 
Leben« Triebfeder seines Dichtens gewesen sein, 
doch gehört sentimentalische Idealisierung (der 
an Theokr. orientierte Begriff »idyllisch« mo- 
dern!) erst in nachtheokr. Zeit. Wir kennen deren 
B. durch Frg. von-* Moschos, — > $ion und nicht- 
theokr. Stücke des Theokr.-Corpus wie [Theokr.] 

8.9 (vgl. [23]), die namentlich bekannten Dich- 

60 tern bisher ebensowenig zuzuweisen waren wie 
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p a p. Rainer 19801 ([20], [1], [4]; [22] denkt an 
Bion). 

Den röm. Dichtern (B. vor Verg.: Messalla 
[griech.] ; bei Gallus wie späterbeiTibull u. Properz 
wohl nur einzelne bukol. Elemente) lag die helle- 
nist. B. bereits in Slg. vor. Wilam. [15] nahm eine 
auch Nachtheokritisches umf assende Slg. des Arte- 
midoros (s. Anth. 9,205) und eine kleinere des 
Theon (um 40 v. Chr.) an. Verg. benutzt [Theokr.] 
8, doch wohl weil seine Theokr.-Ausg. dieses Ge- 
dicht bereits enthielt. Doch brachten die Pap. nur 
Reste echter Theokr.-Gedichte, die entgegen [15] 
in der Hauptüberlieferung also lange unvermischt 
blieben. Vergil, der sich in den ecl. anfangs eng, 
später nur lose an Theokr. anschloß (vgl. z. B. 
[25], [28]), weitete das yevog so, daß auch ecl. 4 
sowie 1.9 darin Aufnahme finden konnten. Der 
Realismus Theokrits tritt zugunsten klarer Linien 
der Gefühlsentwicklung zurück, Wirklichkeit und 
Wunschvorstellung verfließen ineinander. Als 
Schauplatz wird teils Oberitalien, teils Arkadien 
vorausgesetzt. Die angebliche Verwandtschaft von 
Arkadern und Italikern mag dabei mitspielen ([8], 
183,9, [33], 308, [34], [43], 129). Doch ist die Frage, 
warum gerade Arkadien zum Land der B. wurde, 
schwierig. Man meinte, Verg. kenne diese Vor- 
stellung aus einem Theokr. -Komm. ([15], 111,1, 
[33], 308) oder aus Pol. 4,20 (E. Kapp bei [46], [31]), 
doch konnten [29] und bes. [35] die Existenz älte- 
rer griech. Arkadien-B. zumindest wahrscheinlich 
machen; ausschlaggebend die (von [15], 1 1 1,1, [30], 
[31], 372,1 freilich geleugnete) Abhängigkeit der 
ecl. 7,4 von Anth. 6,96. (Andere Arkadien-Hypo- 
thesen: [8], 183,9, [32].) 

Belebung der B. brachte die Zeit Neros. T. 
Calpurnius Siculus und die -> Einsiedler Gedichte 
besangen die Wiederkehr des Goldenen Zeitalters. 
Im 4.Jh. dichtete — * Nemesianus. Im griech. 
Sprachbereich wurde die traditionelle B. kaum 
fortgesetzt, doch beeinflußte sie den Roman (-> 
Longos; vgl. [38]). Viele Spekulationen löste das 
Vorkommen bukol. Motive im ehr. Bereich aus 
(z. B. Verkündigung an die Hirten bei Lukas; 
Frage der sog. sakralen Bukolik, [40], [41]). Ähn- 
lichkeiten der 4. ecl. mit Jüd.-Christlichem erklä- 
ren sich aus der Benutzung von Sibyllensprüchen 
durch Verg. ([27], unrichtig [39]). Über B. bei spä- 
teren ehr. Autoren vgl. [41]— [43], über die weitere 
Nachwirkung [44] --[49]). G. Schm, 

a) Ausg. (außer Verg.): 1. Buc. Graeci ed. Gow , 1952. 
2. ed. Wilam., *19 n. 3. Buc. Grecs ed. Legrand , *1954. 
4. Theocr. ed. Gallavotti , 1946. 5. Calpumii ct Nemesiani 
Buc. ed. Giarratano, s i95i. 6. T. Calp. Siculi . . . Buc. et 
Einsidl. quae dicuntur carm. ed. Verdiire, 1954. b) Helle- 
nist. B.: 7. RE III 998-1012. 8. Christ-Schmid 2,1,181-196. 
9. Wilam. Greifsw. ind. lect. 1883/84. 10. Ders. NGG 

1894, 182-199. 11. R. Reitzenstein Epigr. und Skolion, 
1893, 193-284. 12. R.Helm, N. Jahrbuch 1896, 457-472. 
13. Ph.E. Legrand Etüde sur Theocr., 1898. 14. C. Wendel 
De nominibus buc., JbPhPäd Suppl. 26,1, 1900. 15. Jl'i- 
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lam. Textgesch. d. griech. Bukol., 1906. 16. E. della Valle 
II canto buc. in Sicilia e nella Magna Grecia, 1927. 17. R. 
Merkelbach, RhM 99,1956,97-133. 18. M.Sanchez-Wild- 
berger Theokr.-Interpr., Diss. Zürich 1955. 19. J.-H. 

Kühn, H 86, 1958, 40-79. 20. H.Oellacher Mitt. aus d. Pap. 
d. Nat.-Bibl. Wien NS. 1 und 3, 1932/39. 21. Ders. Mnem 
NS. 12, 1944, 1-33. 22. C. Gallavotti, RFIC 69, 1941, 233 
bis 258. 23. W.Arland Nachtheokr. B. bis an die Schwelle 
der lat. B., Diss. Lpz. 1937. c) Verg. und Arkadien-Frage: 
10 24. A.Cartault Etüde sur les Buc. deVirg., 1897. 25. G. 
Rohde De Vergili ecl. forma et indole, Bin. 1925 (vgl. Gn 
3, 1927). 26. J.Hubaux Les thfcmes buc. dans la poesie lat., 
1930. 27. F.Dornseiff Verschmähtes zu Verg., Hör. und 
Prop., Ber. Sachs. Ak. Wiss. 97,6, 1951, 26-45. 28. F. 
Klingner , Entr.Fond. Hardt 2, 1956, 131-155. 29. H. Wen- 
del Arkadien im Umkreis buk. Dichtung, Diss. Gießen 
1933. 30* F. Magnus Arkadien, Diss. Hamburg 1945 (m.- 
schr.). 31. B.Snell Arkadien, Entd. des Geistes, *1955, 371 
bis 400. 32. H.Dahlmann, Philol. 97, 1948, 349-351. 33. E. 
20 Dickel, RhM 94, 1951, 308-310. 34. W.Schmid, Roman. 
Forsch. 69, 1951, 400L 35. G.Jachmann, Maia NS. 5, 1952, 
161-174. d) Kaiserzeit, Christliches, Nachwirkung: 
36. E.Cesareo La poesia di Calpurnio Siculo, 1931. 37. W. 
Schmid, BJ 153, 1953, 63-96. 38. G. Rohde, RhM 86, 1937, 
23-49. 39- J. Gejfcken, H 49, 1914, 321-351. 40. G. Erd- 
ntann Die Vorgesch. des Lukas- und Matth.-Ev., 1932. 
41. RAChr 2,786-800. 42. W.Schmid, RhM 96, 1953, 
101-165. 43. Ders. in: Convivium (Festschr. Ziegler), 
1954, 121-130. 44. W. Weisbach, A 6, 1930, 127-145. 
30 45. E.Carrara La poesia pastorale, *1936. 46. E.Panofsky 
in: Philos. and History (Festschr. Cassirer), 1936, 224ff. 

47. E. R. Curtius Europ. Lit. und lat. MA., 1948, s. Reg. 

48. H.Petriconi, AuA 3, 1948, 187-200. 49. W.Theiler in: 
Stud. zur Textgesch. und Textkr., 1959, 279-284. 

Bukoloi (BovxoÄoi). Sakrale Beamte im 
Dienst des Dionysos, vereinzelt auch anderer Göt- 
ter. Der Name erinnert an den ursprüngl. stierge- 
staltigen Gott, dessen Gläubige sich seinem Wesen 
anglichen. Älteste Erwähnungen bei Kratinos (Ko- 
40 mödientitel B.), Eurip. und Aristoph. Inschr. kom- 
men sie im Mutterland spärlich vor, häufiger in 
lonien, Thrakien, Pontos, aber erst in der Kaiser- 
zeit. Man unterschied 3 Grade: ß ., ß , tegoi und 
aQXißovxoÄoi. Zu Unrecht sind die B. von E. 
Maass (s.u.) für die orphischen Gemeinden in 
Anspruch genommen worden, wenn auch in den 
orph. Hymnen B. der Kureten und der Hekate an- 
geredet werden (31,7.1,10). Von den Funktionen 
der B. wissen wir wenig. In Eur. Antiope haben sie 
50 den Säulenfetisch des Dionysos in Theben zu be- 
kränzen, die »Kreter« rühmen ihre strenge Le- 
bensführung Lukian. salt. 79 bezeugt sie als 
Tänzer. Ob das Bukoleion in Athen ihr Amtslokal 
war, ist fraglich. H. v. G. 

Wichtig die Iobakcheninschr. in Athen IG II 1368 = Syl- 
loge 3 1109 und die Inschr. der dionys. Mysterien in Tus- 
culum AJA 37, 1933, 215 ff. Nilsson GgrR i,539ff.2,343 
ff. E. Maass Orpheus, 1895, passim. 

Bularchos hat nach Plin. nat. 35,55 ein Bild 
60 mit dem Kampf der Magneten gemalt, das der 
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lydische König Kandaules mit Gold auf wog. Da- 
nach setzt ihn Plinius in die Zeit des Romulus; der 
ganze Abschnitt ist mythistorisch. A.R. 

Overbeck Die ant. Schriftqucllen Nr. 377. Jex-BlakelSellers 
The Eider Pliny’s Chaptcrs on the History of Art 100. 
Pfuhl Malerei und Zchg. i, 490.496.498. Encicl. Arte Class. 

Or. II 152 (Guerrini). 

Bule (ßovh'h ßovXa. Sylloge 3 1254, ßcoAd 
SGDI 1157. Demosth. 18,90, ßoUd SGDI 215), 
der Rat, eine neben der Volksversammlung regie- 10 
rende Behörde (ägxtf) in griech. Gemeinden. Im 
Wandel der Verfassungen änderte sich das poli- 
tische Gewicht der B. Dem Beirat der Alten ( ßovfa ) 
yegovTcov Hom. 11.2,53), den in hom. Zeit der 
König berief, folgte im Adelsstaat der Rat der 
Geschlechtshäupter, der die Staatsgewalt ausübte. 

In den Oligarchien umfaßte die B. meist die ge- 
wesenen Beamten auf Lebenszeit, in Athen der 
Areiopag die ehemaligen Archonten, in Kreta die 
B. die gewesenen Kosmoi (Aristot.pol. 2,1272a 20 
8.35). Wo der Adelsrat groß war, wurde aus ihm 
ein regierender Ausschuß gewählt. So standen in 
Korinth neben den 80 Mitgliedern der B. 8 Probu- 
loi als vorberatende Behörde wie später in Athen 
der demokratische Rat neben der Ekklesia (FGrH 
90,60). Im Zuge der Demokratisierung trat neben 
die alte B., die entmachtet aus sakralen Gründen 
beibehalten wurde, eine neue, deren Amtszeit be- 
fristet und deren Zusammensetzung durch Wahl 
oder Los bestimmt wurde. Diese Entwicklung ist 30 
für Chios um 600 in dem Volksrat ( ßoXr) rj ög/iw- 
Gir) Tod IGH 1) und für Athen in dem Neben- 
einander des Rats auf dem Areiopag und des Rats 
der 500 greifbar. Wie die einzelne Polis hatten die 
Staatenbünde, der aitolische, der achaiische u.a., 
eine bisweilen Synedrion genannte B. Da in ihr die 
Bundesglieder proportional durch ihre Ratsherren 
vertreten waren, sieht Larsen in dieser B. einen 
Ansatz zu der modernen Repräsentativverfassung, 
zu der die Ant. über die Urversammlung der Bür- 40 
ger nicht gekommen ist. In hellenist.-röm. Zeit be- 
hielten die Städte nach dem Verlust der staatlichen 
Unabhängigkeit die B. als bedeutendes Organ 
kommunaler Selbstverwaltung. Der Besitz einer 
B. war das Rangzeichen der echten Polis gegen- 
über der Korne, dem Dorf. Daher bestürmten die 
Alexandriner Augustus und Claudius um die Wie- 
dereinrichtung der ihnen genommenen B. Septi- 
mius Severus verlieh 200 n.Chr. Alexandreia und 
den dörflichen Gauvororten in Äg. mit der Zulas- 50 
sung einer B. die Stadtverwaltung, um durch den 
Rat den Steuereinzug zu sichern (H.A. Musu- 
RiLLoThe actsofthe pagan martyrs, 1954, 83.109. 
E.G. Turner, JRS 45, 1955, 1 1 9 f.). 

Die bruchstückartig überlieferten Einzelheiten 
über Zahl und Zusammensetzung der Ratsmit- 
glieder und ihre Kompetenz in der Vielzahl der 
Gemeinden verzeichnet Busolt. In Athen stellte 
Solon 594/93 neben den Areiopag-Rat eine B. mit 
400 aus den ersten 3 Schatzungsklassen für 1 Jahr 60 
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gewählten Mitgliedern, Plut. Sol. 19,1. Kleisthenes 
ersetzte sie durch den Rat der 500 mit je 50 aus 
den 10 Phylen gelosten Ratsherrn (Mindestalter 
30 J.). Jeder Bürger durfte nur zweimal Ratsherr 
sein, Aristot. Ath.pol. 62,3. Nachdem der Areio- 
pag 462 auf die Blutgerichtsbarkeit und sakralen 
Angelegenheiten beschränkt worden war, erhiel- 
ten die 500 Ratsherren seit 461 auf Antrag des 
Perikies täglich 2, später 5 Obolen. Jede Erhöhung 
der Phylenzahl vermehrte den Rat, so ergab 307 
der Zuwachs von 2 Phylen die B. von 600, Plut. 
Demetr. 10,6. Bei dem oligarchischen Umsturz 
411 wurde kurzfristig eine B. von 400 Mitgliedern 
mit umfassender Regierungsgewalt konstituiert 
und ein Rat vorgesehen, dessen 4 Sektionen im 
Turnus die Geschäfte führen sollten, Aristot. Ath. 

t 

pol. 30. Doch amtierte 410 wieder der alte Rat der 
500. Seine Sitzungen fanden täglich statt. Die 
50 Ratsherren je einer Phyle führten als Prytanen 
jeweils 36 Tage die Geschäfte und den Vorsitz, 
ein Drittel der Prytanen war auch nachts im Pry- 
taneion. Nach den Prytanien wurde unabhängig 
von dem bürgerlichen Jahr das Prytanienjahr als 
Ratsjahr gerechnet (E.Bickerman Chronologie, 
8 1963, 17). Die B. hatte alle Anträge an die Ekkle- 
sia vorher zu beraten und mit oder ohne Empfeh- 
lung als Vorbeschlüsse (TigoßovÄev /uar*) an sie 
zu leiten; daher lautete der Eingang des Volksbe- 
schlusses eöo£ev rf) ßovÄf] xat rq> öfjjbiq.). Die 
Volksversammlung konnte auch von sich aus 
ein Probuleuma des Rats in einer bestimmten An- 
gelegenheit anfordern (Tod, JGH 154. G. Klaf- 
fenbach Griech. Epigraphik 1957, 71 ff.). Die B. 
überwachte alle Zweige der Staatsverwaltung, ver- 
handelte mit Gesandten fremder Staaten, war beim 
Empfang der Bündnertribute zugegen, prüfte die 
Qualifikation der künftigen Archonten und Rats- 
herren ( doxifiaoia ) und die Berichte der Beam- 
ten, sorgtefür die Flotte, beaufsichtigte die Finan- 
zen, die Verpachtung der Zölle und Abgaben und 
die Staatsschuldner und nahm Anzeigen wegen 
Verrat und Verschwörung an. Sie hatte die Volks- 
beschlüsse auszuführen und hierzu die Beamten 
anzu weisen. Um Beachtung ihrer Anordnungen 
zu erzwingen, hatte die B. eine Strafgewalt bis zu 
500 Drachmen [Demosth.] 47,43. IG I* 114. Aus 
ihrer Mitte bestellte sie den Ratsschreiber (y@*^- 
HaTei)s Tfjs ßovhfjg), dessen Wechsel Jahr um 
Jahr in der offiziellen Reihenfolge der Phylen es 
ermöglicht, die Archontenliste der heilenist. Zeit 
zu rekonstruieren (sog. Ferguson-Gesetz, Bicker- 
man 41). Die durch Amtseid verpflichteten Rats- 
herren waren während des Amtsjahres frei von 
Kriegsdienst, hatten Ehrenplätze im Theater, wur- 
den, wenn sie Prytanen waren, auf Staatskosten im 
Prytaneion nahe bei dem Rathaus (ßov?,evTfjgiov) 
gespeist, und nach ordentlicher Amtsführung auf 
Volksbeschluß bekränzt. Listen von Ratsherren 
IG II* 1 69 7 f . 1 700. H. V. 

Busolt GStK. U.Kahrstedt Unters, zur Magistratur in 
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Athen 1936. C. Hignett A history of the Athenian Constitu- 
tion to the end of the fifth Century b.C. 1952. J.A.O. 
Larsen Representative government in Greek and Roman 
history 1955 (dazu W.Schmitthenner, G 65, 1956, 566L). 
V.Ehrenberg Der Staat der Griechen, 1957, 44ff- 

üovkevöeoyq yfatpri. 1* Es ist nicht wahr- 
scheinlich, daß es seit dem 4.Jh. v. Chr. in Athen 
eine eigene öffentliche Klage wegen vorbedachten 
Beschließens (Versuch, Anstiftung und mittelbare 
Täterschaft) einer Tötung (Aristot. Ath. pol. 57,3) 10 
gegeben hat. Aristoteles hat offenbar nur die Be- 
gehungsart im Auge. Für diese setzte schon Dra- 
kon die gleiche Strafe wie für die eigenhändige 
Tat fest (IG I 2 11 5,12 f. Vgl. Andok.1,94). 2. öf- 
fentliche Klage gegen einen Beamten wegen Un- 
terlassung der Löschung nach Bezahlung einer 
Schuld (IG II 2 1631 C 394/5). Trotz dem verschie- 
denen Tatbestand war die -wohl unvollständige - 
Bezeichnung der Klage die gleiche wie zu 1., weil 
auch hier das ßovXeveiv, nämlich der mit der unter- 20 
lassenen Eintragung als erwiesen angenommene 
Versuch einer Unterschlagung dem eigenhändig 
vollendeten Delikt gleichgestellt wurde. E. B. 

I. E. Berneker Festschr. f.E.Rabel 2,68 f. 2. G. Busolt GStK. 
1098. 

Bulgaroi (eigentlich die sog. Protobulgaren), 
ein zahlreicher Volksstamm turanischer (türki- 
scher) Herkunft, der zu den Grundelementen des 
heutigen bulgar. Volkes gehört. Im 2.Jh. n.Chr. 
begannen die B. aus Mittelasien nach Europa ein- 30 
zudringen. Im SO. Europas erscheinen sie 480 als 
Verbündete von Byzanz gegen die Ostgoten. Zu 
dieser Zeit bewohnten die B. das Flachlandgebiet 
n. vom Kaukasus, u. zwar die Steppen um das 
Asowsche Meer. Sie betrieben hauptsächlich Tier- 
zucht, aber kannten auch schon den Ackerbau. 
Gegen Ende des 6.Jh. wurden die protobulg. 
Stämme vom Khan Kubrat geeint; so entstand 
der Stammesverband »Großbulgarien«, der nach 
dem Tode Kubrats in die Brüche ging. Ein Teil 40 
von diesen Bulg. unter der Führung Asparuchs 
drang nach dem S. vor, erreichte die Donaumün- 
dung und ließ sich in der »Ongal« genannten Ort- 
schaft nieder. Von hier aus unternahmen sie An- 
griffe auf das Byzant. Reich. Im J. 610 schlugen 
sie die Truppen des byz. Kaisers Konstantin IV., 
gingen über die Donau und bildeten zusammen 
mit den slawischen Stämmen in Moesien den sla- 
wisch-bulg. Staat. Chr. D. 

Bulla. Jeder wassertropfenförmig gestaltete 50 
Zierat kann b. heißen, doch bezeichnet das Wort 
vor allem die diskus-, herz- oder (seltener) halb- 
mondähnlich geformten Amulettkapseln aus Me- 
tallblech oder Leder, die in Rom von freigeborenen 
Kindern (Val. Max. 5,6,8. Schol. Iuv. 5,164) bis zur 
Ablegung der praetexta bzw. bis zur Ehe getragen 
wurden. Der Brauch kommt aus Etrurien. Dort 
trugen auch Erwachsene die b., woher sie auf die 
Tracht der röm. Triumphatoren überging. Die b. 
der röm. Kinder bleibt bis in die Spätantike erhal- 60 
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ten und wird noch von Christen, mit dem Christo- 
gramm versehen, getragen. Der Zweck war stets 
deutlich apotropäisch. W. H. G. 

Blümner, Pr Alt. 305L Dölger Antike und Christentum 3, 
1932, 253fr. Deubner H 69, 1934, 322L Gerstinger, RACh 
2,8oof. West Röm. Porträtplastik 1, 1933, Abb. 285; 2, 
1941, Abb. III. Giglioli L’arte Etrusca, 1935, Taf. 286,1. 
287. 314.3- 368,1 u. 4. 374, 19-21. 377,14-16. Becatti Ore- 
ficerie antiche, 1955, Abb. 316. 363-365. 506-507. 

Bulla Regia. Stadt in Africa Proconsularis, h. 
Hammam Daradji, im Tal des Bagradas, alte Ein- 
geborenensiedlung. Dolmen sind dort gefunden 
worden (L. Carton L’Anthropologie 1891. Bull, 
comite 1892, 71). Oppidum liberum am Anfang der 
Regierung des Augustus, colonia unter Hadrian 
( Colonia Aelia Hadriana Augusta. CIL VIII 25522). 
Sehr wichtige Ruinen: Forum, Capitol, Tempel, 
Thermen, Theater und Amphitheater, Bogen, 
Nymphaeum, Häuser, Kirchen, byzant. Festung. 
Atl. Arch.T un. F&J26, Femana 1 37. Über die neuen 
Ausgrabungen: P. Quoniam, CRA 1952, 460. 
Apollon war der Hauptgott: deuspatrius et genius 
coloniae Bullensium Regiorum. A. Merlin Le 
Temple d’ Apollon ä B. R. 1908. Man verehrte auch 
Juppiter, Caelestis (Karthago 4, 1953, 139), Diana, 
Satumus. CIL VIII 10577.14467-14544.25510- 
25623. IL Afr. 449-463. ILT 1242-1252. M. L. 

Bundesgenossenkrieg (91-89: bellum Mar- 
sicum). Grund: Die aus den Strukturänderungen 
verständliche Forderung der Italiker nach dem 
röm. Vollbürgerrecht (Gleichberechtigung). An- 
laß: 1. Ermordung des reformfreundlichen Volks- 
trib. M. Livius Drusus (91), 2. Ermordung von 
Römern in Asculum, 3. maiestas-Gesetz des Q. 
Varius Hybrida. Vorbereitungen im Winter 91/90. 
Organisation der Italiker in einem Bund, Haupt- 
stadt Corfinium (Italica), Senat, 2 meddices, 12 
praetores; Münzen (mit Propagandist. Prägung), 
latein. und osk. Amtssprache. Zwei Gruppen: 
Mittelitalien (Marser u.a.), Süditalien (Samniten 
u.a.). Verlauf: 90 Niederlagen der Römer, die 14 
Legionen auf geboten hatten, bes. bei Aesemia und 
am Fluß Tolenus (11. Juni); trotzdem Ende 90 
Gleichgewichtszustand. Geschicktes Einlenken: 
durch lex Iulia wurde den treu gebliebenen Itali- 
kern das Bürgerrecht verliehen. 89 lex Plautia Pa- 
piria (Amnestie nach Kapitulation, vgl. RE XII 
2402) führte zur Spaltung der Bündner, weil die 
Nordgruppe sich fügte. Röm. Siegein Apulien und 
Campanien (Sulla, Pompeji, Nola) schwächten die 
Südgruppe (Hauptstadt Aesernia, Kontakt mit 
Mithridates von Pontos) so, daß nach Herbst 89 
nur noch Splittergruppen in den Bergen (z.T. 
länger) weiterkämpften. Bedeutung: alle Italiker 
s. des Po erhielten röm. Bürgerrecht (Einheits- 
staat). H. G. G. 

A. v. Domaszewski , SB Akad. Wien 201, 1924, 1. W. Schur 
Zeitalterd. Marius, 1942, 114fr. J. Haug Würzb. Jb. 1947, 
ioöff. Syd. 89fr. H.D. Meyer, Historia 7, 1958, 74fr. H.H. 
Scullard From the Gracchi to Nero, 1959, 66 ff. 
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Buntweberei. Seit mythischer Zeit erwähnt, 
im Original nur weniges aus dem Gebiet n. des 
Pontos und der syrischen Wüste erhalten, zahl- 
reiche Proben aus Äg. (meistens Spätzeit, »kop- 
tische« Gewebe). Dafür besitzen wir Darstellun- 
gen in der Malerei. Die B. zeitweise von starkem 
Einfluß auf andere Kunstzweige, namentlich im 
Ornament. A.R. 

BuscHot Beiträge zur griech. Textilkunst, Diss. Münch. 
1912. RM. 50, 1935, 60 Anm. 4 (Alföldi). EA 1937, 
325fr. (Apostolaki). RM 52, 1937, 165fr. (von Lorentz). 
[Schiunk] Kunst der Spätantike, Berlin 1939, Taf.79ff. 
Pfister Textiles dePalmyra, Paris 1940. Lehmann-Hartleben! 
Olsen Dionysiac Sarcophagi, Baltimore 1942 Abb. 37. 
HB Arch. IV I (6.Lfg. 1953) 13 Anm.i. Itoji Muto und 
Kunisuke Akashi Coptic Textiles, Kyoto 1955. Tamara 
Talbot Rice The Scythians, London 1957, Abb. 35-38. 
G.M.A. Richter Handb. Greek Art 1959, 369fr. Encicl. 
Alte Class.Or. I 978 s.v. Barbaricarius (CalabiLimetani). 
II 820 Arte testile (Guerrini). 

Bupalos von Chios, Sohn des -> Archermos, 
Bruder des-»- Athenis. Bildhauer des 6. Jh. v. Chr., 
auch als Architekt genannt (Paus. 4,30,6), von 
Hipponax angegriffen (Frg. 1.13. 20.70. II 4. VI 
18 D.), dessen Karikatur B. mit Athenis geschaf- 
fen hätte. Von beiden Brüdern verschiedeneWerke 
erwähnt, so eine Artemis in Delos, die den Be- 
trachter traurig oder heiter anblickte. Von B. 
allein die Tyche in Smyrna. Auch in nachklass. 
Zeit waren Werke des B. beliebt: Chariten in 
Pergamon (eine unvollständige Inschrift eines 
Bildhauers von Chios bezieht man auf B.), Werke 
im palatinischen Apollotempel zu Rom (Augustus 
schätzte Arbeiten des B.) und ein Werk in Kon- 
stantinopel (wohl aus Rom dorthin gebracht). 

A.R. 

Brunn Gesch. der griech. Künstler, 1,38fr. 2,344. Overbeck 
Die ant. Schriftquellen Nr. 314-319.1506. AA 1936, 52fr. 
HB Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) 62 (Lippold). Encicl. Arte 
Class.Or. II 156 (Catteruccia). 

Buphagos ( Bovcpdyog ). 1 . Ein rechtsseitiger 
Zufluß des Alpheios und dessen Eponym. ein Sohn 
des Iapetos. In Pheneos nahm er den verwundeten 
Bruder des Herakles, Iphikles, auf und bestattete 
den Verstorbenen. Auf dem Berge Pholoe wurde er 
von Artemis, der er nachstellte, getötet. Paus. 5,7,1. 
8,14,9.26,8.27,17. 2. Kultname des Herakles, der 
einen ganzen Stier verzehren konnte, z.B. beim 
Lapithen — ► Koronos, der gleichfalls B. genannt 
wurde (Pind. frg. 168. Orph. Arg. 138), im Wett- 
streit mit Lepreos (Paus. 5,5,4) und in der Ge- 
schichte mit -> Theiodamas (Apollod. 2,1 18.153). 
In dem rhodischen Lindos hatteer den gleichbe- 
deutenden Namen Bov&olvag. H. v. G. 

Bura ( Bovga ). Eine der 12 Städte Achaias. 
Soll 373 v.Chr. durch Erdbeben zerstört worden 
sein, bestand aber weiter. Sehr geringe Reste beim 
h. Dorf Kastro über Diakofto. E. M. 

I. Oberhunuaer RE 111 1059 (mit der älteren unrichtigen 
Lokalisierung). 2. Ernst Meyer Peloponnesische Wandc- 
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rungen 1939, 133fr. Neue peloponnesische Wanderungen 
1957, 81 ff. RE Suppl. IX 1 8 f. 3. Head HN 2 413. 

Burdigala. Stadt des keltischen Galliens, spä- 
ter Aquitaniens, am Unterlauf der Garumna, h. 
Bordeaux (Strab. 4,2,1. Plin.nat. 4,19,108. Ptol. 
2,7,7. Tab.Peut. Itin.Ant. Auson. 19, 128-168). 
Hauptstadt der Bituriges Vivisci. Umschlagsplatz 
für Zinn, gegründet um das 3.Jh. v.Chr., Hafenund 
Handelsplatz. B. wurde röm. im J. 56 durch Cae- 
10 sars Legaten P. Crassus; Vorort der civitas Bituri- 
gum Viviscorum seit Augustus, aber ohne Vorrechte: 
sie ist tributpflichtige Gemeinde, verwaltet von 
einem Prätor (CIL XIII 596-600), Municipium 
vielleicht seit der flavischen Zeit. B. wird Haupt- 
stadt von Aquitanien im 2. Jh., wichtig als Straßen- 
knoteöpunkt, Mittelpunkt lebhaften Handels und 
Fremdenzustroms aus dem Orient, Griechenland, 
Spanien und Germanien, berühmt durch seine 
Weingebiete und sein Handwerk. B. ist geschmückt 
20 mit großartigen Bauwerken: Forum, Amphithea- 
ter (fälschlich Palais Galliens genannt), Tempel, 
Triumphbogen usw. Der Einfall vom J. 276 ver- 
anlaßt es, sich hinter den Lagerwall zurückzuzie- 
hen. Im 4.Jh. wird B. Hauptstadt von Aquitania 
secunda, Amtssitz des Statthalters der provincia 
Aquitanica, berühmt durch seine Universität, ver- 
herrlicht durch Ausonius, den Lehrer des Kaisers 
Gratianus. Das Christentum erscheint dort in der 
Mitte des 3.Jh.; der 1. Bischof ist ein Orientale. 
30 Ein Konzil findet im J. 384 statt. Inschr. CIL XIII 
566-908.11032. M. L. 

C.Jullian Inscr. rom. de Bordeaux, Bord. 1887. Ders. 
Histoire de Bordeaux depuis les origines jusqu’en 1895, 
Bord. 1895. R.Etienne Bordeaux antique, Bord. 1962. 

Burebista(s) ( BvQeßiOTag , Boigsßu Trag). 
König der Daker. Ihm gelang es, im J. 60 v.Chr. 
ein großes dak. Reich zu gründen, das jedoch nur 
von kurzer Dauer war (60-44 v.Chr.). Unterstützt 
von dem Oberpriester Dekaineos, führte B. tief- 
40 greifende Reformen auf sittlich-religiösem und auf 
wirtschaftlichem Gebiet durch. Beim Zusammen- 
stoß mit seinen Cisdanubischen Nachbarn wurden 
diese von B. geschlagen. Seine Angriffe auf thrak. 
Gebiet entlang der w. Pontosküste führten zur 
Zerstörung und Plünderung der dortigen Grie- 
chenkolonien. In Thrakien drang B. bis Apollonia 
vor, aber seine Erf olge s. der unteren Donau waren 
von kurzer Dauer. Pompeius verhandelte mit B. 
im J. 48, um von ihm militärisch unterstützt zu 
50 werden. Caesar traf im J. 44 Vorbereitungen, um 
gegen B. zu ziehen, aber B. fiel fast gleichzeitig mit 
Caesar einer Verschwörung zum Opfer. SeinReich, 
das keinen festen inneren Halt besaß, fiel nach 
seinem Tode in einige (Sonder) fürstentümer aus- 
einander. Strab.7,5,3. 16,2,39.7,3,12. Sylloge 3 762. 

Chr. D. 

Kalinka Ant. Dcnkm. in Bulg.,Wien , 1906, 227 — Seure, 
Rcv.Arch. 1911, 2,423 fr. Mihailov, IGB 1,323. Pdrvan 
Gctica, Bukarest 1926, 77-83 u.ö. ; Istoria Rominici, I, 
60 Bukarest 1960, 281-289. 294 ff. 3 17 ff. u.ö. Danoff Zur ant. 
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Wirtschaftsgesch. der w. Pontusküste bis zur Niederlas- 
sung der Römer, Bull. Inst. Arch.BuIg. 12, 1938 (1939), 
240fr. Patsch Beitr. z. Völkerkde. von Südosteuropa, V, 
SAWW. 214,1. Abh., 1932, 42-51 u.s. Alföldi, CAH, 11, 
1936, 8off. 

Burgundiones. O.-Germ. Stamm, der seit 
der Spät-La-Tene-Zeit in stetigem Zuge von den 
Strommündungen zwischen Oder und Nogat zum 
oberen Main vordringt. Erstmals 279 n.Chr. im 
Kampf gegen die Römer bezeugt. Auf der Suche 
nach Siedlungsland gelingt es ihnen am Ende des 
4.Jh. die Alamannen aus dem hessischen Raum 
zwischen Neckar und Taunus zu verdrängen. 
406/07 n.Chr. dringen sie über den Rhein und 
werden von Constantin III. als Föderaten auf ge- 
nommen. Unter Honorius erhalten sie 413 n.Chr. 
Teile des an den Rhein grenzenden Galliens 
(Reich von Worms. Burgundergräber bei Worms 
und Mainz). 443 n.Chr. von Aetius in der Sapau- 
dia (Savoyen) angesiedelt. Das unter Chilperich 
nach S. vergrößerte Burgunderreich (Kemland die 
h. Bourgogne), wird in langanhaltenden Kämpfen 
gegen Alamannen und Goten derart geschwächt, 
daß es 534 n. Chr. den Franken unterliegt und auf- 
geteilt wird. H. C. 

Reitierth , Vorgcsch. d. Dt. Stämme 3, 1033. 

Burgus. Germanisches, allen germ. Stämmen 
gemeinsames Wort, das die Römer entlehnten. 
Nach Veg. mil.4, 10: castellum parvulum , quem 
burgum vocant .; kleinere befestigte Anlage im 
Gegensatz zu den größeren Lagern, Zum Schutze 
der Grenzen wie auch der Straßen haben die 
B., nur mit kleineren Truppendetachements be- 
setzt, die Funktion befestigter Warten. H. C. 

Buri(-ii). O.-Germ. Volk, das nach Tac. Germ. 
43 zusammen mit Marsignern, Cotinern und 
Ösen, den Markomannen und Quaden benachbart 
ist und seine Wohnsitze an der Weichselquelle hat. 
Im 2.Jh. im Marchtal vorrückend, unterhalten sie 
zunächst gute Beziehungen zu Rom, erscheinen 
dann aber im Verein mit den Völkern des Marko- 
mannenkrieges im Kampf gegen Rom. H. C. 

Burmim. Legionslager und Stadt zur Römer- 
zeit an der Krka, Ruinenstätte §uplja crkva, Tra- 
janski grad, bei Kistanje, w. von Knin, Vorort des 
libumischen Volksstammes Burnistae, ein Glied 
der Festungskette am SW.-Abhang der Dina- 
rischen Alpen, die den früh romanisierten Küsten- 
strich Dalmatiens schützte. Um das Lager bildete 
sich eine Veteranensiedlung (canabae) in Ivogevci. 
Die legio XI Claudia stationierte hier bis zum J. 69 
n. Chr., dann hatte die ganze Provinz Dalmatia als 
ständige Besatzung nur Auxiliarmilitär. Mehrere 
Straßen teilten sich bei diesem wichtigen Punkte. 
Das Ruinenfeld von B. ist archäologisch erforscht: 
Amphitheater, Tempel, mehrere Bogen, Wasser- 
leitung, Straßen sind freigelegt. B. hatte gewiß das 
Stadtrecht (municipium) , TtöXiQ wurde die Stadt 
von Prokop meritorisch genannt. Sehr viele Funde 
von B. befinden sich im Museum zu Knin. Der 
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Streukreis der Inschr. von B. ist breit, was die 
Bedeutung der Stadt kennzeichnet. J. Sz. 

Burrus s. Afranius 

Busiris. Altäg. Pr-W§jr (assyr. Umschrift Pu- 
siri), »Tempel des Osiris«, ist Name mehrerer äg. 
Orte, die einen Osiristempel besaßen. Der wich- 
tigste war das alte Ddw, Hauptort des 9. u.äg. 
Gaues im Mitteldelta, j. Abusir, am linken Ufer 
des Nilarms von Damiette, der deshalb auch Busi- 
10 rites hieß. Historisch tritt B. nicht hervor; in der 
Zeit der Assyrer war es ein eigenes Fürstentum. 
Dafür spielte es als Geburtsort des Totengottes 
Osiris in der Mythe eine um so bedeutendere 
Rolle. Hier wurde die Trauer um den Tod des 
Osiris feierlich begangen (Hdt. 2,59.61), wenn auch 
zu Hdt. ’s Zeit der Haupttempel schon der Isis ge- 
weiht war. Die griech. Sage vom König Busiris, 
der Fremde opfert und von Herakles erschlagen 
wird, wird auf die in der Spätzeit wieder aufge- 
20 nommene Sitte zurückgehen, daß man »rote«, 
d.h. hellhäutige Fremde als Verkörperung des Osi- 
risfeindes Seth dem Osiris geopfert hat, da Rot die 
Farbe des Bösen ist. - Einen anderen Ort namens 
B. nennt Plin. nat. 36,76 bei den Pyramiden von 
Giza. Es handelt sich dabei um ein Dorf, das aus 
der alten Tempelanlage des Osiris von R3-Sl^w, 
d. h. des Friedhofs von Giza, entstanden ist. W. H. 

Büste s. Plastik 

Bustum. Paul. Fest. s.v. und Serv. auct. Aen. 
30 1 1 ,201 behaupten, daß b. im eigentlichen Sinne die 
Stätte genannt wird, wo ein Leichnam verbrannt 
und die Asche bestattet ist, während die Brand- 
stätte allein ustrina heiße. Doch wird b. auch für 
»Scheiterhaufen« und am häufigsten für »Grab- 
hügel« gebraucht; vgl. Busta Gallica. W. E. 
Thes. 1 . L.s.v. Marqu.-Mau 380L 

Butades von Sikyon soll nach einer etwas 
märchenhaften Novelle (Plin. nat. 35,151) das 
Tonrelief, außerdem (ebd. 152) plastische Stim- 
40 ziegel erfunden haben. A. R. 

Overbeck Die ant. Schriftquellen Nr. 259. HB Arch. III I 
(5. Lfg. 1950) 24 (Lippold). Encicl. Arte Class. Or. II 156h 
( Guerrini). 

Buteo. Cognomen bei den Fabiern, vielleicht 
in Anlehnung an einen Vogel (als Wappentier?), 
vgl. RE VI 1759 ff. Schulze Eigenn. 421,1. Als Fa- 
milienname: B., Schulredner ( declamator) in der 
2.H. des I.Jh. v.Chr., Gründer einer Schule, in 
deren Leitung ihm Gargonius folgte. Proben seiner 
50 declamationes bei Sen.contr. (z. B. 1,1,20) erhal- 
ten. Teuffel-Kr.-Sk. 2,169. H. G. G. 

Butes (Bovtt)-). Eine altattisch-ionische Sa- 
gengestalt mit verschiedenen Genealogien : 1. Ahn- 
herr des athenischen Adelsgeschlechts der Eteo- 
butaden, die das Priestertum des Poseidon-Erech- 
theus im Erechtheion besaßen, während ihre 
Frauen Priesterinnen der auch im Erechtheion 
verehrten Athene Polias waren, Plut.vit. X orat. 
841 ff. Aischin. 2,147 mit Sch. B. galt ursprüngl. 
60 als Sohn des Poseidon-Erechtheus selbst (Hes.frg. 
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124 Rz), dessen Hypostase er ist, später als Sohn 
des Pandion und derZeuxippe (Apollod. 3,14,8,1). 
Nun wurde ein zweiter Erechtheus sein älterer 
Bruder; er erbte das Königtum, während B. Prie- 
ster blieb. Dieser heiratete Chthonia, eine Tochter 
des Erechtheus, Apollod. 3,15,1.3. Ein Altar des 
B. und ein Stammbaum des Geschlechts befanden 
sich in der Eingangshalle des Erechtheions. Paus. 
1,26,5. 2. Sohn des Teleon und der Zeuxippe, 
aus Attika stammend, Apoll. Rhod. 1,95, in Sizi- 
lien lokalisiert. Als einziger Argonaute widerstand 
er nicht den Lockungen der Seirenen, er stürzte 
ins Meer, wurde aber von Aphrodite nach Lily- 
baeum gerettet. Beider Sohn Eryx errichtete den 
berühmten Aphroditetempel auf dem Berge Eryx. 
Apollod. 1,135. Apoll. Rhod. 4,912ff. Hyg.fab. 
260. Diod. 4,83. Wilam. Her. 2,1,32. 3. Sohn des 
Boreas und Stiefbruder des Lykurgos, Gemahl der 
Chthonia. Wegen eines Anschlags auf den Stief- 
bruder wurde er verbannt. In der Phthiotis vergriff 
er sich an Koronis, einer der t gotpot des Diony- 
sos. Dieser machte ihn wahnsinnig, durch Sprung 
in einen Brunnen f and er sein Ende. Diod. 5,50. 
E.Maass H 23 , 1888 , 73 . H.v.G. 

4. B., Sohn des Glykon aus Phlya, attischer 
Bildhauer des 4.Jh. v.Chr., von ihm wird eine 
Porträtstatue des Isokrates erwähnt. A. R. 

FGrIIIH B, 116, Philochoros 59. Zum Bildnis des Isokra- 
tes: J.J. Bernoulli Griech. Ikonographie 2, Münch. 1901, 
14fr. Schefold Die Bildnisse der ant. Dichter, Redner und 
Denker, Basel 1943, 160. 

Buthoinas -* Buphagos. 

Buthroton (Bov$qco töv). Stadt in Epeiros, 
bereits vorgeschichtlich besiedelt, in röm. Zeit Ko- 
lonie und bis in die Neuzeit bedeutend (Butrinto). 
Ausgedehnte Ruinen einschließlich sehr gut erhal- 
tenen Theaters auf einer Halbinsel am Ausgang 
des Sees von Butrinto gegenüber Korfu. E. M. 
1. Ober hummer REIII 1084!:. XIX 373t. (Pelodes). 2.L.M. 
Ugolini Albania antica III 1942, L’acropoli di Butrinto. 
3. Ders. II teatro di Butrinto, Rendic. Pontif. Accad. di 
arch. n, 1935, 81 ff. 4. RAL VITI,VI 1951, 33«ff. 5. Phi- 
lipps.-Kir.st. 2,68 und Nachtrag. 666 Nr. 47. 6. A. de 

Franciscis Isrizioni di Butrinto, Rendic. R. Accad. di arch. 
di Napoli 21, 1941, 273 fr. 7. Head HN 2 320. 8. M. Grant 
Front imperium to auctoritas 1946, 269fr. 9. Sonstige 
Literatur RAL VI 1 I,VI, 1951, 337. 

Buto. Stadt in Unteräg., im Westdelta ( 6 . u. äg. 
Gau) gelegen, jetzt teil el-fara‘ine. Der Name geht 
auf pr-W3dj.t, »Tempel der Schlangengöttin 
Uto«, zurück, die in klassischer Zeit in B. verehrt 
wurde; die Griechen nannten sie fälschlich auch 
Buto. Der Ort ist frühgeschichtlich belegt; er war 
aus den Dörfern Dp, 0b‘w. t (mit einem Reiher- 
gott) und einer kgl. Palastanlage P (»Sitz des har- 
punierenden Horus«) zusammengewachsen. B. war 
schon vorgeschichtlich Zentrum der Deltakultur, 
aus der u.a. ein kgl. Begräbnisritual in die ge- 
schichtliche Kultur übernommen wurde. In den 
religiösen Texten ist B. die Stadt Unteräg., jedoch 
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darf daraus nicht gefolgert werden, B. sei Haupt- 
stadt eines vorgeschichtlichen Reiches gewesen 
(Wilson JNES 14,209ff.). In griech. Zeit war B. 
Hauptort des Phthenotes (Pteneto) genannten 
Gaus. Geschichtlich spielte B. keine Rolle, um so 
mehr in der Mythe. Hier hatte im Sumpf Chem- 
mis die Uto das Horuskind, bzw. in Gestalt eines 
Ichneumons Sonne und Mond als zwei Vögel auf- 
gezogen (Hdt. 2,155 r.) ; daher identifizierten die 
10 Griechen sie mit Leto als Mutter von Artemis und 
Apollon und verehrten in B. neben dem Sperber 
(Horus) auch die Spitzmaus. Spät galt das Orakel 
von B. als besonders sicher. - Ein zweites Buto ist 
mit altäg. Im.t, j. Nebesheh im Ostdelta (19. u.äg. 
Gau) gleichzusetzen (Hdt. 2,75), wo ebenfalls Uto 
als Schützerin der Weinberge verehrt wurde. W. H. 

Butter (ßovzvQov, butyrum y wahrsch. = 
»Kuhkäse«, vgl. »Milchöl«, Hekat. b. Athen. 10, 
447d) war Griechen u. Römern zwar bekannt 
20 (s.bes. Hdt. 4,2, Plin.nat. 28, 133-34), blieb aber - 
schon wegen der Unbeliebtheit der Kuhmilch, aus 
welcher sie, wie heute, gewöhnlich hergestellt 
wurde - als Nahrungsmittel durchaus (trotz ihrer 
Erwähnung in Diokletians Maximaltarif 4,50) 
auf jene, auch »biertrinkenden«, Gegenden be- 
schränkt, wo kein Olivenöl zu haben war; bes. 
Thrakien (»Butteresser«), Skythien, Gallien, aber 
auch Lusitanien, Aethiopien und Teile Indiens 
und Arabiens. Ihre Herstellung ist von Plin. a.O., 
30 wenn auch mangelhaft, beschrieben. Allein in der 
Medizin wurde sie, bes. bei Schwellungen, vielfach 
verwendet; z. B. Gal. 6,683. 12,274, Plin. nat.ll, 
239. L.A.M. 

Butunti (Nissen It.Ldk. 2,857). Kalabrische 
Stadt der 2. Region (Plin.nat. 3,105 Butuntinenses) 
an der via Traiana zwischen Rubi und Barium 
(It. Ant. 117,1. Burd. 609,1 6. Tab. Peut. 6,5); prägte 
um 300 v.Chr. Münzen (Head HN 2 46 Bvtov- 
tlvcov), galt in der Kaiserzeit als verbauert (Mar- 
40 tial. 2,48,7.4,55,29); h. Bitonto. G. R. 

Buxentum (Nissen It.Ldk. 2,897). Lukan. 
(Ptol. 3,1,8) Stadt der 3. Region (Plin. nat. 3,72) am 
Golf von Policastro, die nach Münzen des 6 .Jh. 
(Head HN 2 83 f. 77 vt-oeg) schon vor der Neugrün- 
dung durch Mikythos von Messene 467 v.Chr. 
(Strab. 5,253. Diod. 11,59) bestand (griech. Name 
JJv^ovq oder Ilv^ig nach Steph.Byz. ; vielleicht 
*= *buxiösl ). Röm. Kolonie seit 194 v.Chr. (Liv. 
34,45,2. Veil. 1,15,3), erneuert 186 v.Chr. (Liv. 39, 
50 22,4) ; seit 89 v. Chr. municipium der tribus Pomp- 
tina (CIL X 1 p. 51 ; Einwohner Buxentini nach 
CIL IX 453.482; Buxantia Mela 2,69). G. R. 

Buzes. 1. Thraker, kämpfte in den ersten 
Jahren Kaiser Justinians als Offizier gegen die 
Perser und in Armenien (Prok. bell. 1, 13. 19.21. 
2,3); von etwa 539 an neben -> Beiisar mag. mH. 
Orientis , bewährte er sich im Perserfeldzug von 
540/42 wenig (Prok. bell. 2, 6. 13.20); 542 des 
Hochverrates bezichtigt, wurde B. von der Kai- 
60 serin Theodora eingekerkert (Prok. anecd.4, 1 ff.). 



Buzes 


977 

554 befehligte er (vielleicht auch Nr. 2) mit Bessas 
und Martinus ein Heer in Kolchis (Agathias 2, 
1 8 f.). 

Stein Gcsch. II 364.487 u.ö. 

2. Befehlshaber der Hilfstruppen, die Justinian 
549 den Langobarden sandte (Prok. bell. 7,32. 34). 
Die Identität von Nr. 1 und 2 ist durch Stein 
II 530f. nicht erwiesen. A.L. 

Buzyges (Bov^vyrjg, »Stieranspanner«). 
1. Athen. Heros, Ahnherr des Geschlechts der 
Buzygai. Ihm schrieb man die Einführung des 
Ackerbaus, die Erfindung des Stiergespanns sowie 
die Rechtsordnung der agrarischen Verhältnisse 
zu, deren Übertretung mit den ßov^vyeioi ägal 
belegt war. Sein Pflug ruhte als Weihgeschenk auf 
der Burg, die heiligen Pflügungen des der Burg- 
göttin geweihten Ackerstreifens unterhalb der Burg 
wurden alljährlich festlich begangen. Eupolis 
Arj[.ioi. Sch. Soph. Ant. 255. Sch. Aischin. 2,78. 
Varro r.r. 2,5,4. Cic.off. 3,55. Der Eigenname des 
B. soll Epimenides gewesen sein,Aristot. frg. 342. 
So wurden der athen. Ackerpriester und der kre- 
tische Wundermann vielfach identifiziert. 2. Bei- 
name des Herakles (Suda). Lact. div. inst. 1,21, 
31 ff. erzählt das Aition eines Heraklesfestes in 
Lindos: duo iuncti boves werden an einem ßov- 
f vyov genannten Altar geopfert. H. v. G. 

Nilsson Gr. Feste 451. 

Buzygai (Bov^vyai). Eines der vornehmsten 
athen. Priestergeschlechter, das sich auf Buzy- 
ges zurückführte und dem Xanthippos, Sieger von 
Mykale, und Perikies angehörten. Außer der Sorge 
für die 3. heilige Pflügung oblag nach Ausweis 
mehrerer Inschriften den B. auch das erbliche 
Priestertum des Zeus Teleios und des Zeus am 
Palladion. H. v. G. 

Byblis (BvßMg, BißXig). Tochter des kre- 
tischen Auswanderers Miletos und der Tochter des 
karischen Königs, Eidothea, oder der Kyanee, der 
Tochter des Maiandros. Ihre leidenschaftliche 
Liebe zu ihrem Bruder Kaunos trieb diesen in die 
Fremde und sie selbst in denTod. Ihr Ende wird 
verschieden erzählt: Sie erhängt sich oder löst sich 
infolge ihrer Tränen in eine Quelle auf oder stürzt 
sich von einem Felsen und wird dabei von den 
Nymphen in eine Hamadryade verwandelt; dem 
Fels aber entspringt eine Quelle, die die Anwohner 
Träne der B. nennen. Anton. Lib. 30 nach Nikan- 
der. Parthenios 11. Konon 2. Ov.met. 9,451-665. 
Nach Steph. Byz. ist B. Eponymin der phoinik. 
Stadt Byblos. H. v. G. 

Byblos 1. {ßvßXog), schon bei Homer, be- 
zeichnet ursprünglich die 3-4 (- 6 1 /?) m hohen 
Halme der aus den Sümpfen des tropischen 
Afrika nach Funden von Hierakonpolis und Aby- 
dos spätestens um 5000 v.Chr. nach Äg. gebrach- 
ten Papyrusstaude (Cyperus papyrus L., Papyrus 
antiquorum Willd., nanvQog zuerst beiTheophr., 
altäg. twfy , kopt. djouf, arab. bar di usw.). Über 
ihre vielseitige Verwendung zu Schreibmaterial 
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(vom Neolithikum bis ins 1 3. Jh.), zu Speise, 
Schmuck u.a. berichten unzählige Denkmäler, 
Herod., Theophr., Diosk. u.a. Von Äg. wurde Pa- 
pyrus wiederholt nach Vorderasien und Südeuropa 
gebracht und besonders in Sizilien vollkommen 
eingebürgert. Während die Papyreta von Syrakus 
(am Anapos und in der Arethusaquelle) noch be- 
stehen, wurden die wohl noch früher gepflanzten 
von Palermo 1591 durch Rodung vernichtet. H.G. 
10 2. In der klassischen Überlieferung zuerst von 

Strab. 16,2,18 (sekundär) genannte Stadt im n. 
Phoinikien (h. Dschebeil) unweit des Meeres auf 
einem Plateau, mit einem Hafen. B. erwähnen 
noch Mela 1,67. Plin.nat. 5,78.6,213. Ptol. 5,14,3 
mit Comm. und die röm. Itin., diese in der Form 
Biblo (K. Miller Itin. Rom. S. 805 mit Skizze 
Nr. 259). Als Gebal bestand B. schon in bibl. Zeit 
(Hesek. 27,9). 332 v.Chr. fiel es Alexander d. Gr. 
zu (An*, an. 2,15,6) und wurde bald darauf helleni- 
20 siert. Weitere Quellen s. RE Byblos Nr. 1. In- 
schriften. B. war reich an antiken Bauwerken, s. 

M. Dunant Fouilles de Byblos, Paris 1939.1958. 

Knappe, treffliche Schilderung von B. in »Les 
Guides Bleus« (MSditerranee Orientale) Paris 
1953, 273ff. H. T. 

Bylazora ( Bv?.d^aiQa ). Die größte Stadt 
Paeoniens, die den Zugang von Macedonien von 

N. her beherrschte (h. Titov Weles am Wardar). 
Daher wollten die letzten makedon. Könige sie in 

30 ihre Hand bekommen. Sie diente ihnen als Boll- 
werk gegen die Dardaner. Die wichtige strate- 
gische Lage der Stadt am Axios ist geschildert von 
Polyb. 5,97) Chr. D. 

Zur Etymologie Detschew 95fr. Papazoglu Die makedon. 
Städte zur röm. Zeit (serb.) 1947, 68.231 ff. 

Byllis {BvÄXlq). Hauptort der illyr. Bylliones 
(oder ähnlich) am Unterlauf des Aoos (Vojusa) in 
S.-Albanien, in röm. Zeit Kolonie. Stadtmauer- 
ring und andere Reste auf dem Bergrücken Gra- 
40 dica (Gradista) bei Hekalj. E. M. 

1. C.PTaschnikeT, JOEAI 21/22, 1922/24, Beibl. 68ff. mit 
Plan. 2. C.P. Sestieri Riv. d’Albania 3, 1942, 15 7 ff. 4, 
1943, 35 ff- 3- Head HN 2 314!. 

Byrsa s. Karthago 

Byssos ( ßvoooq ) bezeichnet verschiedene 
pflanzliche und tierische Fasern, ßvGGivog, ßvG - 
givov nenXoif.ia usw. aus solchen gefertigte Ge- 
webe und Kleidungsstücke, in erster Linie wohl 
aus den Stengelfasem von Linum ( hivov , Lein, 
50 Flachs), später (anscheinend schon bei Hdt.) auch 
aus den Samenhaaren der Baumwolle (s.d.), nach 
Heldreich vielleicht auch denen der aus Afrika 
eingebürgerten Asclepiadacee Gomphocarpus fru- 
ticosus ; ferner auch strangförmige Pilze und Flech- 
ten. Kaum jünger als die Bezeichnung für Lein- 
fasern dürfte die für die bis heute Byssus genann- 
ten Haftfasem festsitzender Meeresmuscheln, be- 
sonders der im Mittelmeer verbreiteten Pinna no- 
bilis sein, aus deren 3-8 cm langen Fasern seit dem 
60 Altertum Stricke, Strümpf e, Handschuhe u. a. her- 
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gestellt werden. Byssolith ist das fasrige Gestein 
Asbest. H. G. 

Byzacium. Landstrich in Africa zwischen 
Neapolis (Nabeul) und Hadrumetum (Sousse), 
Sahel mit der Ebene von Kairouan vereinigend 
(Gsell Hist.anc.Af.N. 2,140), berühmt durch 
seine Fruchtbarkeit seit der punischen Zeit (Pol. 
3,23,2, der ihn BvoodriQ nennt; Ps. Skyl. 110. 
Müller GGM 1,88). Hannibal landete dort im 
J.203 und versorgte sich mit Getreide (App.Lib. 
33). Varro rust. 1 ,44. Plin. nat. 5,24. Sil.9,204 geben 
Getreideerträge von 100 Prozent und Plin.nat. 17, 
41.18,94 von 150 Prozent an. Die Angaben sind 
genau, aber gelten nur f ür besondere Jahre und für 
beschränkte Flächen. Denn die Regenmenge ist 
im allgemeinen gering, unregelmäßig und dem An- 
bau von Getreide wenig günstig (J. Despojs Mel. 
Gautier 1937, 186). Schon in der punischen Zeit 
ist B. ein Olivengebiet (Gsell Hist.anc.Af.N. 
4,27) und bleibt in der röm. Zeit ein Hauptprodu- 
zent von Öl. Bell. Afr. 97,3. Plut. Caes. 55. M. L. 

Byzantinische Kultur. Wie wir die Kultur 
des ant. Römerreichs nach seiner Hauptstadt kurz 
als röm. K. bezeichnen, so verstehen wir unter 
byz. K. jenes Geisteserbe, welches das oström. 
Kaiserreich, dessen Hauptstadt Byzanz war, in 
einer mehr als tausendjährigen Geschichtsepoche 
hinterlassen hat. Die schicksalhafte Verknüpfung 
beider Reichsmetropolen entstand, als Kaiser 
Konstantin I. durch die Translatio Imperii des J. 
330 den Thron der röm. Cäsaren von der alten 
Roma am Tiber in das »Neue Rom« am Bospo- 
rus versetzte, das fortan den Namen seines Grün- 
ders trug: »Stadt des Konstantin«, Konstantino- 
pel. Hist. Kontinuität involviert jedoch keine kul- 
turgesch. Gleichrichtung. Vergleicht man die kul- 
turelle Entwicklung in Alt- und Neurom, zeigt 
sich vielmehr - 2 gegeneinander geöffneten Halb- 
kugeln vergleichbar - ein Polaritätsverhältnis auf- 
schlußreicher Art: Die K. Altroms, im engen 
Mauerring einer Stadtgemeinde erwachsen, er- 
fährt das Schicksal, sich im Gefolge kriegerischer 
Expansion ihrer Träger immer größeren Räumen 
adaptieren, immer neue geistige Impulse der un- 
terworfenen Kulturvölker in sich auf nehmen und 
endlich - nach Erringung der Weltherrschaft- jene 
universale Vielschichtigkeit annehmen zu müssen, 
die nur noch von der Weite des Imperiums und 
längst nicht mehr von der geistigen Originalität 
ihrer Begründer zehrt. Die byz. K. begleitet einen 
genau umgekehrten Geschichtsverlauf. Sie beginnt 
auf einem Höhepunkt imperialer Macht, büßt mit 
dem militär. Verlust immer weiterer Reichsteile 
einen geistigen Verbündeten nach dem anderen 
ein und sinkt zum Schluß ihrerseits auf den geisti- 
gen Umkreis eines städt. Mauerrings zurück, mit 
dessen Erstürmung durch die türk. Eroberer (1453) 
sie erlischt. Altrom hatte die höher zivilisierten 
Völker des ö. Mittelmeerraums zwar zu unterwer- 
fen, nicht aber geistig zu beherrschen vermocht. 
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Neurom verwaltet dagegen von Anbeginn das gei- 
stige Erbe des O., mit dem es auch die hochmütige 
Verachtung des den W. repräsentierenden agreste 
Latium teilt. Altrom hatte die Welt unter den Au- 
spizien seiner Stadtgötter erobert, Neurom ver- 
dankt seine Existenz gerade dem geistigen Wider- 
stand gegen die alten Heidengötter, ist es doch bei 
seiner Gründung die 1. vollst. ehr. Stadt der Welt. 

Aus dieser dreifachen polaren Spannung zwi- 
10 sehen Alt- und Neurom ergeben sich 3 Haupt- 
aspekte des byz. Kulturphänomens : 1 . Die byz. K. 
erwächst nicht organisch aus eigener Wurzel. Sie 
ist der letzte - durch ein ehr. Pf ropfreis strukturell 
veränderte - Trieb der sterbenden hellenist. Welt- 
kultur, deren heidnisches Erbe sie überwinden 
muß, ijm die eigene Form zu gewinnen. 2. Die byz. 
K. basiert zwar auf den jurist. und polit. Funda- 
menten röm. Reichstradition, wird in ihrem übri- 
gen Erscheinungsbild aber bestimmt durch das 
20 Wechsel- bzw. Zusammenspiel griech. und orien- 
tal. Traditionselemente. 3. Die byz. K. lebt aus 
dem schöpferischen Impuls des von ihr zuerst rezi- 
pierten und geistig assimilierten Christentums. Das 
Signum der byz. Form besteht darin, daß die vom 
ehr. Glauben inspirierte und vom ehr. Weltkaiser 
als Stellvertreter Christi auf Erden überwachte 
künstlerische Bemühung nie einen anderen An- 
spruch erhoben hat als den, der geistigen Weg- 
bereitung des verheißenen Gottesreiches auf Erden 
30 zu dienen. 

Theologie und Geisteswissenschaften wetteifern 
um die Definition und Erläuterung des rechten 
Glaubens, der »Orthodoxia«, das Recht erscheint 
als »Geschenk Gottes« und selbst die Naturwis- 
senschaften erblicken ihre Funktion im Preis der 
Werke Gottes. Die sakrale Architektur entwickelt 
aus der Idee des Zentralbaues den Bautypus der 
Kreuzkuppelkirche, mit ihrer von monumentaler 
Malerei überzogenen Innenschale, aus deren höch- 
40 stem Kuppelrund Christus Pantokrator auf die 
Gläubigen herabschaut, idealer Kultraum der ir- 
dischen Liturgie und Abbild des himmlischen Je- 
rusalem zugleich. Vorab dem liturgischen Ge- 
brauch dient auch das zu höchster Meisterschaft 
entwickelte Kunsthandwerk : Reliquiare in 
Schmelz- und Emailtechnik, kombiniert mit Gold, 
Perlen und Edelsteinen, heilige Geräte mit feinster 
Gold- und Silbergeschirrdekoration, Meß- und 
Prunkgewänder mit unnachahmlichen Stick-, 
50 Web- und Farbmustern, prunkvoll verzierte Buch- 
deckel, kostbare Purpurcodices und Miniatur- 
handschriften, zierliche Elfenbeinarbeiten, Kapi- 
tellmuster und Fayencen bilden einen festen byz. 
Typenschatz, der Jh. lang das bewunderte und un- 
erreichte Vorbild für nachschaffende Künstler der 
westeurop. und slav. Völkerwelt darstellt. Die sa- 
krale Ikonographie, mit schriftgleicher Autorität 
ausgestattet und gleichf alls auf einem kanonischen 
Formenschatz beruhend, beeinflußt die westeurop. 
60 Maler bis an die Schwelle der italienischen Renais- 
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sance und zeitigt in Rußland vom 14. bis zum 
16. Jh. eine Nachblüte von höchster Ausdrucks- 
kraft. Gegenüber solcher Geschlossenheit der byz. 
Form verschlägt es wenig, daß die Stilmittel in 
früh-, mittel- und spätbyz. Zeit je nach Zeit- und 
Modeströmung wechseln. Gemeinsam bleibt allen 
Epochen die unverwechselbare byz. Tendenz zur 
Entstofflichung, Verhüllung und Spiritualisierung 
der »Materie« zugunsten eines transzendentalen 
Bezuges. 

Innerhalb der großen Weltkulturen bezeichnet 
die byz. K. das Musterbeispiel der Prägekraft einer 
religiösen Reichsid#e, erwachsen aus dem Selbst- 
verständnis ihrer Träger als »Corpus christianum 
mysticum«. J. Sch. 

L.Brehier Vie et Mort de Byzancc, Paris 1948 ff. P.Kukules 
Vie et Civilisation Byzantincs (griech.), Athen 1948fr. 
N. H.Bay nes-H.MossByzantium, Oxf. 1949./. M. Hussey 
Die Byz. Welt, Stuttg. 1958. H. Hunger Byz. Geisteswelt, 
Baden-Baden 1958. H.- IV. Haussig Kulturgesch. von 
Byzanz, Stuttg. 1959. 

Byzantion {Bv^avriov) (später -* Constan- 
tinopolis, h. Istanbul), griech. Stadt, die in der s.ö. 
EckeThrakiens auf dem Thrak. Bosporos entstan- 
den ist. B. wurde von Megara etwa im J. 660v. Chr. 
gegründet. Der Name ist sicher thrak. Herkunft 
(D. Detschew Die thrak. Sprachreste 94). Schon 
seit frühester Zeit verfügte die Stadt über ausge- 
zeichnete Hafenanlagen. Ihre günstige Lage am 
Eingang Zum Pont. Eux. erleichterte die Entwick- 
lung des Handels, dessen Hauptposten die Aus- 
fuhr von großen Mengen Pökelfisch war. Außer- 
dem hatte B. eine Schlüsselstellung bei der Aus- 
und Einfuhr der pontischen Länder. Die Lage an 
der Brücke zwischen zwei Kontinenten war auch 
von strategisch-politischer Bedeutung. B. wurde 
von Anfang an zum Schutz gegen die benachbar- 
ten thrakischen Stämme befestigt. Die Verfas- 
sung scheint ursprünglich gleich der der Mutter- 
stadt Megara oligarchisch gewesen zu sein. Nach 
der vorübergehenden Perserherrschaft wurde die 
Tyrannis abgeschafft. Es wechselten einige oligar- 
chische Regierungen, bis im J. 476 Kimon die 
Stadt für Athen gewann und auch hier eine Demo- 
kratie errichtet wurde. B. behielt die staatlichen 
Einrichtungen, die für die megarischen Kolonien 
charakteristisch sind: die Gliederung der Bürger- 
schaft in Phylen und in Abteilungen (Hekatostyes). 
Als Eponymos fungierte hier der Hieromnamon. 
Auf Inschriften ist die Rede von ßov Ad und öä/uo^, 
denen zur Seite die Strategen standen. Auch der 
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ßaaiA.e'ös, der für die megarischen Kolonien 
typisch ist, kommt vor. Von der übrigen Beamten- 
schaft spielte der geschäftsführende Ratsausschuß 
eine leitende Rolle, »Fünfzehnrat« genannt. Auch 
an den Kulten, die B. von seiner Mutterstadt über- 
nommen hatte, hielt es fest. Es kamen später im 
Pantheon starke thrak. Einflüsse zur Geltung. Me- 
garisch war auch der Dialekt u. Kalender. Die 
Stadt war Mitglied des delisch-attischen Bundes, 
10 empörte sich aber gleichzeitig mit Samos und ging 
gegen Ende des Pelopon. Krieges zu den Sparta- 
nern über. Thrasybulos zwang B., dem 2 . attischen 
Bunde beizutreten ( 390 ), 356 fiel es ab, aber 340 
rief es wiederum Athen zu Hilfe, als es von Phi- 
lipp II. v. Maked. belagert wurde. Den Galliern 
(Kelten von Tyle) mußte B. 279 Tribut zahlen. Im 
Krieg gegen Antiochos stand B. auf seiten der 
Römer u. wurde von ihnen zur civitas libera et 
foederata erklärt. Einverleibt wurde B. von Vespa- 
20 sian u. von Severus zur Strafe wegen des Bündnis- 
ses mit Pescennius Niger zerstört ( 196 ). Caracalla 
sorgte für die Wiedererrichtung der Stadt. Ange- 
griffen von den Goten zur Zeit des Claudius II. 
( 268 - 270 ). 330 verlegte Konstantin die Reichs- 
hauptstadt nach B. u. gab ihr seinen Namen, wo- 
bei er es mit zahlreichen Denkmälern aus- 
schmückte. Das Gebiet (xwQa) umfaßte große 
Landstriche in Thrakien u. Kleinasien. Chr. D. 
Hanell Megarische Studien, Lund, 1934. W. Netvskaija , 
30 Wizantij w klassi£eskuju i ellinisti£eskuju epochi (russ.). 
B. in klass. u. hellenist. Zeit, 1953. 

Byzantinistik. Unter B. verstehen wir die im 
Gefolge der Wiederbelebung der klass. Altertums- 
wissenschaft im Zeitalter des Humanismus ent- 
standene Beschäftigung mit der Gesch. und Kultur 
des oström. Kaiserreichs ( 330 - 1453 ), die durch K. 
Krumbacher Ende des 19 . Jh. zum Rang einer 
selbständigen wissenschaftlichen Disziplin erho- 
ben wurde. J. Sch. 

40 Byzes von Naxos. Paus. 5 , 10,3 schloß aus 
einem Epigramm von Euergos, dem Sohn des B., 
daß B. als erster aus Marmor Dachziegel schnitt. 
Ein Dachziegel aus naxischem Marmor auf der 
Akropolis trägt eingemeißelt die Buchstaben CY, 
das ist im naxischen Alphabet BY, man erschloß 
daraus eine Signatur des B. A.R. 

Brunn Gesch. der griech. Künstler, 1,42. Overbeck Die 
ant. Schriftqucllen Nr. 320. Th. Wiegand Die archaische 
Porosarchitcktur, Cassel 1904, 180. HB Arch. III 1 (5. 
50 Lfg. 1950) 43 (Lippold). Encicl. Arte Class.Or. II 236 
( Carrettoni). 
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C - Abkürzung des Praenomens Gaius (Quint, 
inst. 1,7,28), älter als die Einführung des Buchsta- 
bens G in das lat. Alphabet, d.h. vor Ap. Clau- 
dius Caecus Nr. 4, vgl. RE XVI 1661. Herkunft 
des Namens unbekannt, Walde-Hof . 8 1,577. 

H. G. G. 

Cabillonum. Stadt der Häduer am Arar in 
Gallia Lugdunensis; h. Chälon-sur-Saöne. Caes. 
Gail. 7,42.90. Strab. 4,192. Ptol. 2,8,12. Itin.Ant. 
360 (Cavilunno). Cod.Theod. 9,40,2 (Cabilluno). 
Amm. 14,10,3. 15,1 1,1 1 (Cabillona). Sidon. 4,25. 
Greg.Tur. ( Cabillonum, Cavillonnum) . In späterer 
Zeit wurde sie Station einer classis Ararica (Not. 
Dign.occ. 42,21). Auch Eumen. pan. Constant. 
Aug. d. 18. M. L. 

Desjardins 2,466. Longnon Geogr. Gaule 2i6ff. Esper. Rec. 
III I, Nr. 21 29 ff . 

Cacus, Caca. Altes, verschollenes Götterpaar. 
An den Namen erinnern das Atrium Caci (Lokali- 
sation unsicher) und die Scalae Caci, die vom Pa- 
latin zum Forum boarium und zur Ara maxima 
führten. An diesen Herculesaltar und den Tempel 
des Hercules Invictus auf dem Forum boarium 
sowie den in der Nähe gelegenen Altar des Iuppi- 
ter Inventor (und vielleicht einen des Euander) 
knüpften sich aitiologische Sagen von des Cacus 
Diebstahl der Rinder des Hercules: Verg.Aen. 
8,1 90fF. Ov. fast. l,543ff., auch Prop. 4,9,1 ff.; 
ohne alles Übernatürliche Liv. l,7,3ff., Dion. Hai. 
1,39 und Orig. g. R. 6 (vgl. Verr. Flacc. beiServ. 
Aen. 8,203) (Diodor 4,21,2 und Cn. Gellius frg.7 
Peter ohne Rinderdiebstahl). Einen Kult des Ca- 
cus gab es nicht mehr, seine Höhle zeigte man am 
Aventin, wohl aber wurde Caca mit ewigem Feuer 
verehrt (Serv.Aen. 8,190. Lact. inst. 1,20,36). Z.T. 
sehr weitgehende, aber haltlose Spekulationen aus 
neuerer Zeit; beachtlich nur Müller und Altheim: 
Der (bei Verg.) feuerspeiende C. gehöre sprachlich 
zu dem Vulcanussohn -> Caeculus. W. E. 

F. Münzer C. der Rinderdieb, Progr. Basel 1911. U' issowa 
Rel. 2 161.282!. R. Peter Myth. Lex. i,2270ff. J.Bayet Les 
origines de l’Herculc Romain, Paris 1926, 203 ff. Latte 
RRel 60,3.221. Müller Mn 58, 1930, 89ff.434ff. Altheim 
RW 22,i,i76ff. Ders. RRelG 1951, 1,127fr. 

Cadius. L. Rufus. Nach Mz. bei Babelon-Rei- 
nach Recueil gen. monn. grecq. d’Asie Min. I 2 
p. 236 Nr. 6 u.a. im J. 47/48 Procos. von Bithy- 
nien; er wurde von den Provinzialen de repetun- 
dis angeklagt und verurteilt, Tac. ann. 12,22,3, er- 
hielt aber von Otho den latus clavus wieder, Tac. 
hist. 1,77,3. R. H. 

Caduceus (od. -eum). Aus griech.-dor. xagv- 
xblov (über q > d s. Dict.£tym. 4 82). Mit--»- Mer- 
curius als dessen Attribut nach Rom gekommen; 
erscheint schon auf dem ältesten Geld, dem aes 


signatum (-»■ am Schluß des Bandes), gilt als Ab- 
zeichen des Handels und wie das --*■ x?]OVx(e)iov 
als Friedenszeichen. Auf kaiserzeitlichen Münzen 
zusammen mit dem doppelten Füllhorn statt S. C. 
An der Schwelle des Concordiatempels war ein 
bronzener c. eingelassen. W. E. 

Cadurci. Volk in Gallia Aquitania, Nachbarn 
der Ruteni und der Nitiobriges; die h. Landschaft 
Quercy. Caes. Gail. 7,4.5.7.64.75 *8,30.32.34. Strab. 
10 4,190.191. Plin.nat.4,109.19,8.13. Frontin. 3,7,2. 
Ptol. %7,9. Tab.Peut. Sidon. 9,281. Diehauptsäch- 
lichen Städte sind Uxellodunum (Hirt. b. g. 8,32), 
Diolindum (Tab. Peut.),Divona (Ptol. 2,7,9) später 
Cadurci genannt (h. Cahors). M. L. 

Desjardins 422. Longnon Geogr. Gaule 522. 

Caecilia via. Durch Bauinschrift sullanischer 
Zeit (CIL I 2 808) bekannte und durch Meilenstein 
CXIX (CIL I 2 661) des L.Caecilius Metellus (cos. 

1 17 v. Chr.) bei S. Omero s. ö. Ascoli Piceno nach- 
20 gewiesene röm. Straße. Die Entfernungsangabe 
rechnet von der latin.-sabin. Grenze bei Nomen- 
tum über die spätere via Salaria bis Asculum (von 
dort bis S. Omero 15mp); vgl. Radke Philol. 103, 
1959, 314,2 (Linienführung bei Hülsen, RE III 
1 174 unbeweisbar). G. R. 

Caecilianus. 1 . Verschiedentlich bei Martial 
(z.B. 1,20.65) fingierter Name. 2 . Bei Tac. ann. 
6,7,1 lautet der Name des Senators nicht C., son- 
dern Caesilianus, R.Syme, JRS 39, 1949, 10. 
30 3 . Cognomen verschiedener gentes, s. Stein, PIR 
II 2 p. 2 Nr. 12. R.H. 

4 . C., praefectus annonae um 397 (Symm.epist. 
3,36.9,58); 402 -404 vicarius urbi (Symm.epist. 9, 
50. Cod. Iust. 1,51,4). Als einer der Gesandten des 
röm. Senates erreichte er Anfang 409 nicht, Ho- 
norius zum Frieden mit --»■ Alarich zu bewegen, 
anschließend war er kurz praef.praet. Italiae (Zos. 
5,44. Cod.Theod. 9,2,5f. 3,7. 1 1 ,8,1). Nach Schei- 
tern der Usurpation des Heraclianus im J. 414 war 
40 er gemeinsam mit Nicomachus Flavianus als 
außerordentlicher Richter in Africa (Cod.Theod. 
7,4,33) und trat dort den Donatisten entgegen 
(Aug.epist. 86.151). 5 . C., vormals Archidiakon, 
wurde 312 zum Bischof von Karthago gewählt und 
durch Felix von Aptungi geweiht. Eine Sy node von 
70 rigoristischen Bischöfen erklärte ohne Rechts- 
grundlage die Wahl des der traditio bezichtigten 
C. für ungültig und wählte Maiorinus, dem 313 
Donatus folgte. Unter dem Einfluß stadtröm. 
50 Kreise und des Ossius von Cordova ergriff’ Kaiser 
Konstantin die Partei des von der romanisierten 
Schicht gestützten C. (vgl. bes. Konstantins Brief 
bei Eus. KG. 10,9). Der Streit mit -► Donatus 
wurde auf den Synoden von Rom (3 1 3) und Arles 
(314) zugunsten des C. entschieden. Trotz mehr- 
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facher Eingriffe der Staatsgewalt (vor allem 315/ 
321, ferner 330 und 336) konnte C., der bis 340 im 
Amt blieb, ein weiteres Erstarken der gegnerischen 
Kräfte nicht verhindern. A. L. 

W.H. Frend The Donatist church, 1952. E.L. Grasmück 
Coercitio, 1963, 20ff. 

Caecilius. Name einesplebeischenGeschlechts, 
das seit dem 5.Jh. v.Chr. hist, bezeugt ist, aber 
erst in der Zeit der Nobilitätsherrschaft seit dem 
3.Jh. mit seiner berühmtesten Familie, den-> Me- 
telli, hervortritt. Die ältere Namensform ist Caici- 
lios, griech. Kaixi'hiog, Kexihio g. Späte Kon- 
struktion (Fest. ep. 44) führte den Namen auf Cae- 
culus, den sagenhaften Gründer von Praeneste, 
oder auf Caecas, einen Gefährten des Aeneas, zu- 
rück. 

I. Republikanische Zeit. 1. C., Quaestor 
59 v.Chr. (Cic.Att. 2,9,1). 2. A.C., plebeischer 
Aedil 189. 3. A.C., Münzmeister zwischen 150 
bis 133, also nicht mit Nr. 2 identisch, vgl.BROUGH- 
ton Mag. 2,433; der Vorname A. sonst nur bei 
Freigelassenen, z. B. CIL VI 2247. 4. M.C., Legat 
200 v.Chr., möglicherweise Erfindung des Val. 
Antias (so Münzer). 5. M. C., 1 73 Xvir agris divi- 
dundis, 172 zum Einkauf von Getreide in Unter- 
italien. 6 . Q.C., Volkstribun 439, Anhänger des 
Sp. Maelius, Liv. 4,16,5. 7. Q.C., röm. Ritter, 
der mit einer Schwester des L. Catilina verheiratet 
war, wurde von Sulla proskribiert und von seinem 
Schwager umgebracht, Q.Cic. de petit.cons.9. 
8. Q.C., röm. Ritter mit großem Vermögen, das 
er bei seinem Tode 58 seinem Neffen T. Pompo- 
nius Atticus, den er adoptiert hatte, hinterließ. Er 
war mit L. Lucullus befreundet und stand mit 
Cicero in Beziehung. Beerdigt wurde er am 5. Mei- 
lenstein der Via Appia. 9. T.C , fiel 49 bei Herda 
als primi pili centurio im Heer der Pompeianer. 
10. Q.C. Bassus, röm. Ritter und Abenteurer, im 
Bürgerkrieg auf seiten des Pompeius, dann in Ty- 
ros. Dort erregte er 47 einen Aufruhr. Von Sex. 
Caesar, einem jungen Verwandten des Dictators, 
zunächst besiegt, zog er dessen Truppen - die 
ihren Führer ermordeten - an sich und hielt sich 
längere Zeit in Apameia, auch gegen Belagerun- 
gen. Erst als C. Cassius Ende 44 als Propraetor in 
Syrien erschien, gingen die Truppen des C. zu die- 
sem über, C. selbst wurde ungekränkt entlassen, 
Cass. Dio 47,26,3-28,4. Nach der (unwahrschein- 
lichen) Überlieferung bei App.civ. 3,77.4,58 war 
C. vor 47 ein Offizier Caesars. 1 1. C. C. Cornutus, 
Volkstribun 61, Praetor 57, Promagistrat in Bithy- 
nien 56. Anhänger der Senatspartei, trat 57 für 
Ciceros Rückberufung ein. 12. M.C. Cornutus, 
war als Praetorier Legat im Bundesgenossenkrieg; 
als Anhänger Sullas wurde er 87 durch die List 
seiner Sklaven, die ihn für tot ausgaben, vor Ma- 
rius und Cinna gerettet. 13. M. C. Cornutus, Prae- 
tor urbanus 43, vertrat die beiden Konsuln wäh- 
rend deren Feldzug gegen Antonius und nach 
ihrem Tod; als Octavian heranrückte, verübte er 
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Selbstmord. Broughton Mag. 2,338. 14. L.C. 
Denter, 182 Praetor und Statthalter in Sicilia. 

15. M.C. Denter, wohl Bruder von Nr. 14, 173 
Gesandter nach Makedonien und Griechenland. 

16. Q.C. Dio aus Halaesa (Sicilien) erhielt von 
Q.C. Metellus Creticus das Bürgerrecht, Cic.Verr. 
2, 19 ff. 17. C. Metellus, Cognomen der berühm- 
testen Familie der C., eine der bedeutendsten in 
Rom im 2. und l.Jh. v.Chr. Einzelpersonen -> 

10 Metellus. 18. Q.C. Niger, gebürtiger Sicilier, 
Quaestor in Sicilien 72, beteiligte sich an den Er- 
pressungen desVerres. Als er 70 gegen Verres als 
Ankläger auftrat, sprach Cicero gegen ihn (divi- 
natio in Q.Caecilium), um ihn als völlig ungeeig- 
neten Ankläger zu erweisen. Schanz-Hos. 1,41 1 f. 
19. L.C. Rufus, über seine Mutter Halbbruder 
des P. Cornelius Sulla, Quaestor etwa 66 (Brough- 
ton Mag. 2,153. Dess. ILS 880), Volkstribun 63 
- als solcher dem Senat und Cicero zugeneigt -, 

20 Praetor 57 (trat für die Rückberufung Ciceros ein, 
wurde von den Banden des Clodius in seinem 
Hause belagert). Als Proconsul verwaltete er eine 
Provinz (Sicilien?, 56), unterstützte 54 die Klage 
gegen A. Gabinius, stand im Bürgerkrieg auf der 
Seite des Pompeius, fiel bei Corfinium in Caesars 
Hände, der ihn begnadigte (Caes.civ. 1,23,2); er 
starb wohl erst unter Augustus, Grabinschrift und 
elogium CIL I 2 2,761. 20. Gaia Caecilia, nach 
einigen Quellen Gemahlin des Tarquinius Priscus, 

30 nach anderen Name der Tanaquil in Rom. Die 
mit C. verbundenen Anekdoten dienen der Ätio- 
logie von Gebräuchen bei der röm. Eheschließung. 

H. G.G. 

II. Kaiserzeit: 1. C. Aemilianus, Statthalter 
der Baetica, auf Befehl Caracallas getötet, Cass. 
Dio 77,20,4; er ist wohl identisch mit dem CIL 
VIII 25367 genannten legat. pr.pr.prov. Africae 
Sex. C. Aemilianus. 2. C.Agricola mußte sich 
nach dem Sturz Plautians die Adern öffnen, Cass. 

40 Dio 76,5,6. 3. Q. C. Avitus, cos. suff. 1 64, CIL XVI 
185. 4. C. Capelia, Christenverfolger, 196 in By- 
zanz umgekommen, Tert.Scap. 3. 5. C.Celersollte 
nach Domitians Tod den M. Aquilius Regulus mit 
dem jüngeren Plinius versöhnen, epist. 1,5,8. 6 . C. 
Classicus, procos.prov. Hispaniae Baeticae wohl 
98/99, Plin. epist. 3,4,2. 9,2 f. Er starb, bevor der 
Repetundenprozeß gegen ihn eröffnet wurde, ebd. 
3,9,5; trotzdem wurde dieser durch Plinius und 
Lucceius Albinus durchgeführt, ebd. 3, 4, 2-8; 3,9, 

50 7-17 . 7. M.C. Cornutus, frater Arvalis 21 und 
22 v.Chr., CIL VI 32338, vielleicht Adressat von 
Tibull 2,2, Cichorius Röm.Stud. 264. 8. M.C. 
Cornutus, Sohn von Nr. 7, frater Arvalis 14 n. 
Chr., 20 n.Chr., CIL VI 2023 a. 32340. AE 1947, 
52. Curator locorum publicorum iudicandorum, 
CIL VI 1267 a. b. Als Prätorier wurde er in einen 
von Vibius Serenus angestrengten Prozeß ver- 
wickelt und tötete sich selbst, Tac.ann. 4,28,2. 
30,2. 9. Q.C. Dentilianus. Cos. suff. 167, CILXVI 

60 123,22. 10. A.C. Faustinus. Cos. suff. 99» CIL 
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XVI 44.45. Leg. Aug. pr.pr.prov. Moesiae inf. im 
J. 105, CIL XVI 50 (A. Stein Legat. Moes. 62). 
Procos. Africae ca. 115/16, CIL VIII 11798 (B. 
Thomasson Statth.Afr.2,60). 11 . C. Macrinus. 
Freund des Plinius, epist. 3,4. 12 . C.Metelli, s. 
Metellus. 13 . C. Plinius, s. Plinius. 14 . Q.C. 
Rufinus Creperianus. Cos. suff . ann. inc., leg. Aug. 
pr. pr. Pannoniae inf.. ca. 205-208, CIL III 10407. 
10415. 15 . C.Secundus leistete im Sarmaterkrieg 
Domitians Militärdienste. Martial schickte ihm 
das Buch VII, s. 7,84. 16 . Cn. C. Simplex, Procos. 
Sardiniae 67/68 n. Chr., CIL X 7852. Cos.suff. 69. 
Tac.hist. 2,60,2.3,68,2. Cass. Dio 65,17, lf. 17 . C. 
C. Strabo. Frater Arvalis 101 (CIL VI 2074) u. 105 
(ebd. 2075), als cos. des. im J. 104 (Plin. epist. 4, 
12,4) beklagte er Corellia Hispulla, Plin. epist. 4, 
17,1-4.11. Cos.suff.105, Inscr. It. XIII l,196f. 
AE 1945, 34. t im J. 1 17, CIL VI 2078 = 32374 II 
34f. 18 . (Caecilia) Iunia. Tochter des Q.C. Me- 
tellus Creticus Silanus; sie verlobte sich mit Nero, 
dem ältesten Sohn des Germanicus, Tac.ann. 2, 
43,2. t vor 20 n. Chr., CIL VI 914. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeiten: 1. C. 
Statius, Palliatendichter. Insubrer, vielleicht aus 
Mediolanum (Hier, chron. 1838), wurde (nach 
seiner Gefangennahme während des Feldzugs 
223-222 v. Chr. gegen die Insubrer?) Sklave mit 
dem Namen Statius, der dann zu seinem cog- 
nomen wurde, als er bei seiner Freilassung den 
Gentilnamen seines Patrons annahm (Gell. 4,20, 
13). Höhepunkt seines Schaffens 179, Tod 168 (so 
Hier. a.O.), obwohl die wahrscheinlich legendäre 
Notiz, daß Terenz die Andria seinem Urteil unter- 
werfen mußte (Suet. Ter. 3), vorauszusetzen scheint, 
daß er 166 noch lebte. Er war contubernalis des 
Ennius (Hier. a.O.; vgl. I. Vahlen Enn.poes.rell. 3 
XVIII,4). Seinen anfangs nicht erfolgreichen Ko- 
mödien verhalf der noch junge Ambivius Turpio 
zum Erfolg (Ter.Hec. 1 1 ff.). 

Erhalten sind weniger als 300 Verse, oder Vers- 
fragmente, und die Titel von etwa 40 Palliaten, 
häufiger griech. als lat. Der gleichen Komödie 
sind sicher die griech. und lat. Titel Obolostates , 
Fetter ator bzw. Hypobolimaeus und Subditivos zu- 
zuweisen (der Hypob. muß mit dem Hypob. Chae- 
restratus und vielleicht mit dem Hypob. Rastraria 
identisch sein, schwerlich mit dem Hypob. Aeschi - 
nus; vgl. Ribbeck CRF* 54ff .). Bevorzugte Quelle 
war Menander, wie Gell. 2,23,5 ff. und 3,1 6,3 ff. 
für das Plocium und Cicero opt.gen. 18 und fin. 
1,4 für die Synephebi bezeugen; weitere gemein- 
same Titel kommen bestätigend hinzu (Verzeich- 
nis s. [3],3 1 6 f). 

Zeitlich zwischen Plautus und Terenz stehend, 
zeigt C. eine Wesensverwandtschaft des Ge- 
schmacks und der Technik mit Plautus in der 
freien Bearbeitung des menandrischen Il/.ixiovy 
die wir, dank Gell. 2,23 und 3 , 1 6 , 3 ff. , nachprüfen 
können (vgl. zuletzt A.Traina Atti Ist.Ven. 116, 
1957-1958, sc.mor. 385ff.): bemerkenswert die 
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reiche Polymetrie, die Klangfiguren, der senten- 
ziöse Anfang der Monodie ( 1 4 2 f . R.), das Be- 
streben, die Komik handgreiflicher zu machen, 
unmittelbarer verständlich (diese Wirkung erzielt 
auch die selbstironische Exposition 151 ff.) und 
sogar vulgärer (159ff.). Doch ist ein vorteren- 
zisches Element bei C., abgesehen von dem reichen 
Gebrauch griech. Titel (die übrigens schon bei 
Naevius häufig Vorkommen), die Vorliebe für Me- 
10 nander; dagegen bleibt die These, daß er sich der 
contaminatio enthielt und im Festhalten an seinen 
Vorbildern über Terenz hinausging, unbewiesen 
(H.Haffter, MH 10, 1953, 5 ff.). 

Hoher Wertschätzung erfreute sich C. in älterer 
Zeit (vgl. Quint. inst. 10,1,99): für Volcac.frg. 1,5 
Mor. (wo trotz Leo [2,]225,3 comicam zu lesen ist) 
und für Cic.opt. gen. 2 (fortasse) war er der größte 
lat. Komiker, den andern überlegen in argumentis 
für Varro Men. 399, der an ihm auch die Fähig- 
20 keit, die Jidfir) zu erregen, schätzte (bei Charis. 
GrL 1 »241, 28 f.), wie die von Hor.epist. 2,1,59 
zitierten critici (wahrscheinlich aus der Schule 
Varros) seine gravitas. Die Zurückhaltung Ciceros 
hängt vielleicht von seinem negativen Urteil über 
die »urbane« Korrektheit der Sprache des C. ab 
(Brut. 258; vgl. Att. 7,3,10). In späterer Zeit wurde 
er weniger geschätzt und weniger gelesen (vgl. das 
Zitat bei Apul.apol. 5). Die Kritik, der ihn Gell. 
2,23 in der ovyxgioiq mit Menander unterwirft, 
30 ist von attizist. Geschmack beeinflußt. Sc. M. 
Frg.: CRF 8 40fr. Warmitigton Remains of Old Latin I 2 , 
468fF .564. A. Traina Comoedia, Padova i960, 87fr (Aus- 
wahl mit Komm.). 1. F. Skutsch , RE III n8pff. 2. F.Leo 
Gesch. der röm. Lit. 1,217fr. 3. P.Faider Mus. Beige 12, 
1908, 269fr. 13, 1909, 5 ff. 

2. C., von Kaie Akte (Sizilien). Griech. Rhetor 
und Literaturkritiker der augusteischen Zeit, wahr- 
scheinlich ein Schüler des Apollodoros von Perga- 
mon (Quint, inst. 9, 1,1 2), begründete mit dem etwa 
40 gleichaltrigen Gesinnungsgenossen Dionysius von 
Halikarnass den literarischen Attizismus. Er ver- 
faßte zahlreiche Schriften rhetorisch-technolo- 
gischen, kritisch-ästhetischen und lexikographi- 
schen Inhalts; da hiervon nur wenige Zitate erhal- 
ten blieben, ist daß Maß seines Einflusses auf die 
spätere Zeit sehr umstritten. Die beiden sicheren 
Fragmente der tex v7 1 (frg. 6.31) lassen ihn als pe- 
dantischen Tüftler in Fragen des Lehrsystems er- 
scheinen; denselben Eindruck erwecken die man- 
50 nigfachen subtilen Neuerungen, die seine in spä- 
terer Zeit viel benutzte Monographie negi crx 7 1~ 
juarcov (frg. 50ff.) enthielt. Von dieser Basis aus 
bestimmt sich wohl am besten der Inhalt seiner 
Schrift Ttegl vipovg> die als der heftig befehdete 
Widerpart des Anonymus uiegi vtpovg bekannt 
ist. Hiernach hätte der Anonymus durchaus nicht, 
wie früher meist behauptet wurde, die Substanz 
seiner Lehren aus der gleichnamigen Schrift des 
C. übernommen; C. wäre vielmehr der oberfläch- 
60 liehe Pedant gewesen, als den der Anonymus ihn 
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darstellt (sublim. 1,1-2. 8). Zu dieser neuerdings 
vertretenen Ansicht (s. [2.5]) stimmt auch der ex- 
treme Attizismus, der C. veranlaßte, Lysias über 
Platon zu stellen (frg. 150). Von dem großen stil- 
analytischen Werk jieqI t ov x a Q aXT VQ° S T ^ v 
dexa qt)töqcov weiß nur Suda (s.v. Kaixiktog). 
Man hat es mit der Entstehung des Kanons der 
10 attischen Redner in Zusammenhang gebracht: 
C. habe den Kanon entweder selbst aufgestellt 
oder bestätigt und verbreitet. Auch dieser These 
wurde neuerdings mit guten Gründen widerspro- 
chen (s. [6]); die des öfteren zitierten Schriften über 
Antiphon, Demosthenes und Lysias wären also 
wie die beiden Synkrisis-Traktate (Demosthenes- 
Cicero; D.-Aischines) Monographien, nicht Teile 
eines Werkes über sämtliche Redner gewesen. 

Ta. Ofenloch C, Calactini Fragmenta, 1907 (unkritische 
Materialsammlung). 1. W. Rhys Roberts AJPh 18, 1897, 
302ff. 2. H. Mutschmann Tendenz, Aufbau und Quellen 
der Schrift vom Erhabenen, 1913. 3. Atkins Lite- 

rary Criticism in Antiquity, 2, 1934, io6fF.2i6ff. 4. W. 
Kroll RE Suppt. VE 1105 ff. 5. A. Rostagni Scr. min. 1, 
1955,447fr. 6. A.E. Douglas Mn Ser. 4,9, 1956, 30fr. 

3 . Q. Caecilius Epirota. Lat. Grammatiker der 
augusteischen Zeit, aus Tusculum, Freigelassener 
des Atticus. Er soll in seiner Schule als erster Ver- 
gil und andere zeitgenössische Dichter erklärt ha- 
ben; s. Suet.gramm. 16 test. 49, S. XXIII Fun. 
GrRF. M. F. 

Caecina. Etr. Familienname ( Ceicna , vgl. 
Schulze Eigenn. 285.567), dessen Träger in Vola- 
terrae hochangesehen waren (vgl. Cic.fam. 6,6,9), 
wo sie in mehreren Zweigen und durch z.T. reich 
ausgestattete Gräber nachweisbar sind. In Rom 
tritt das Geschlecht seit dem 1. Jh. v.Chr. hervor, 
dürfte jedoch die Bindung zur Heimat nicht ver- 
loren haben (Cognomen Tuscus, Villa des Stadt- 
praefecten von 414 bei h. Volterra), wo sich der 
Name auch in Fluß und Ort Cecina gehalten hat. 

I. Republikanische Zeit. 1. C., Anhänger 
des Pompeius, von Caesar nach Thapsus 46 be- 
gnadigt. 2. C. (Volaterranus), Vertrauter Octa- 
vians, 43 an Cicero, 41 an Antonius geschickt. 

3 . A.C. aus Volaterrae wurde 69v.Chr. von Cicero, 
mit dem er noch später befreundet war, in einem 
Erbschaftsprozeß anscheinend erfolgreich vertre- 
ten. Zur erhaltenen Rede vgl. Schanz-Hos. l,414f. 

4 . A.C., Sohn von Nr. 3, wurde von seinem Vater 
in der Etrusca disciplina unterrichtet und war seit 
seiner Jugend dem Cicero bekannt, in dessen Brie- 
f en die wichtigste Quelle für das Leben des C. vor- 
liegt (fam. 6,6. 7. 9 u.ö.). Um 57 war er in Asia und 
prophezeite Cic. die Rückkehr, von seiner Kunst 
völlig überzeugt. Im Bürgerkrieg war er Anhänger 
des Pompeius und schrieb eine Schmähschrift ge- 
gen Caesar (Suet. Caes. 75,5 u. a.). 46 und 45 konnte 
er - trotz dem Eintreten Ciceros und anderer 
Freunde - eine Begnadigung durch Caesar nicht 
erreichen. Er war als Redner begabt und ist einer 
der wichtigsten Schriftsteller der Etruskischen 
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Disziplin, bes. der Blitzlehre, gewesen, vgl. Schanz- 
Hos. 1,602. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. A.C. Alienus. * in Vicentia, 
Tac.hist. 3,8,1. Im J. 68 Quaestor in der Baetica, 
von Galba zum Legionskommandanten bestellt, 
doch wegen Veruntreuung von Geldern belangt, 
ebd. 1,53,1. Ende 68/Anfang 69 half er als Legat 
der leg. IV Macedonica bei der Erhebung des 
Vitellius mit (RE XII 1554), von dem er das Kom- 
10 mando über alle Truppen in Germania sup. er- 
hielt, die er nach Oberitalien führte, Tac.hist. 1,61. 
Er besiegte die Helvetier (ebd. 1 ,67 f.) und kam 
nach Verona, um die Polinie zu besetzen, ebd. 
2,24ff. Plut. Otho 7. Bei Bedriacum gewannen die 
vereinigten Vitellianer die Entscheidungsschlacht 
am 14. April 69, Tac.hist. 2,41-45. Plut. Otho 11 
bis 13. In Lugdunum und bald in Rom verlieh 
Vitellius dem C. Auszeichnungen, Tac. hist. 2,59,3 ; 
cos.suff. im September und Oktober 69 mit Fa- 
20 bius Valens, Cass. Dio 65,10,4. Vitellius ernannte 
C. zum Oberbefehlshaber über das Heer gegen die 
Flavianer, Tac.hist. 2,99,1. Cass. Dio 65,10,1. 
Beim Versuch, dieses Vespasian zuzuführen, 
wurde er von seinen Soldaten gefangen genom- 
men, Tac.hist. 2,99-101, nach der Schlacht von 
Cremona von Antonius Primus zu Vespasian ge- 
schickt, ebd. 3,31,4, der ihn freundlich aufnahm, 
los. bell. 4,644. Dio 66,16,3 f. Trotzdem beteiligte 
er sich um 79 an einer Verschwörung gegen Vespa- 
30 sian, wofür ihn Titus töten ließ, Suet.Tit. 6,2. Dio 

66.16.3. 2 . A.C. Largus. Cos.suff. 13 n.Chr., 
Inscr. It. XIII 1,303. A. E. und J. S. Gordon, AJPh 
72, 1951, 283-292. 3 . C.C. Largus. Frater Arvalis 
seit 38, CIL VI 2028 d, cos.ord. (ganzjährig), 
Inscr. It. XIII l,150f.324f. Cass. Dio 60,10,1. 
Freund des Claudius, begleitete ihn von Ostia 
nach Rom, um Messalina zu bestrafen, Tac.ann. 
1 1 ,33 f . Sein Haus lag auf dem Palatium, Plin.nat. 
17,5. f vor 57 (in CIL VI 2039 nicht mehr in den 

40 Arvalakten). R. H. 

Caecina fiuvius (Nissen It. Ldk. 1 ,306. 2,300). 
Fluß Etruriens, der bei Vada Volaterrana (It. An- 
ton. 292,6. Tab.Peut. 4,2) ins tyrrhen. Meer mün- 
det (Plin.nat. 3,50. Mela 2,72); zur Betonung 
(kurze Paenultima!) vgl. Schulze Eigennamen 

285.3. G. R. 
Caecubus ager (Nissen It.Ldk. 2,659). Sump- 

fige, mit Pappeln bestandene (Plin.nat. 16,173. 1 7, 
31) Küstenebene Latiums am sinus Amyclanus 
50 zwischen Tarracina, Fundi (Vitr. 8,3,12) und Spe- 
lunca, in der berühmter Wein g»dieh (Plin. 14,61 : 
später vernachlässigt; Strab. 5,231.234. Colum. 
3,8,5; vgl. Hor.epod. 9,36; c. 1,20,9 u.a. Martial. 
2,40,5 u.a.). G. R. 

Caeculus. Mythischer Gründervon Praeneste. 
Die Gründungssage enthält typische Züge: C. 
wurde durch eine vom Herd gesprungene Kohle 
empfangen, ausgesetzt und von wasserholenden 
Jungfrauen neben einem Feuer gefunden (deshalb 
60 und wegen seiner Empfängnis galt er als Sohn des 
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Vulcanus [dieser ist allerdings kein Gott des Her- 
des!]) und von Hirten, den fratres Digidii (Solin. 
2,9 beruft sich auf Praenestini libri, d.h. Stadt- 
geschichte) oder Dipidii (Schol. Veron.Aen. 7,681 
nach Varro; die Geschichte nach Cato Orig.) auf- 
gezogen. Wegen seiner infolge des Rauches zu- 
sammengezogenen Augen C. genannt und bei der 
Stadtgründung durch Feuerzeichen von Vulcanus 
als Sohn bestätigt. Er gilt auch als Ahnherr der 
gens Caecilia. - Urspr. etr. Gentilgottheit. - Wis- 
sowa (Ges.Abh. 318) und W.F. Otto erkannten, 
daß der in den Indigitamenta vorkommende Gott 
mit jenem identisch ist und erst durch falsche Ety- 
mologie Varros zum Gott qui oculos sensu exani- 
met (Tert. nat. 2,15,2; unter Totengottheiten) 
wurde. -> Cacus. W. E. 

Wissowa Myth.Lex. i,843f. Ders. Rcl. 2 33,3.231. W.F. 
Otto RhM 64, 1909, 453 f. Schulze Eigenn. 75.579. Alt- 
heirn, RVV 22,1,176t. 194t. F. Müller Mn 58, 1930, 89fr. 
434 ff. 

Caecus. Individualcognomen, Claudius 

Nr. 4. 

Caedicius. Name eines plebeischen Ge- 
schlechts, das seit dem 5.Jh. v.Chr. nachweisbar 
ist und im 3.Jh. zum Konsulat gelangte. 1. C. C. 
war in der Schlacht bei Aquilonia 293 v.Chr. zu- 
sammen mit T.Trebonius Befehlshaber der Reite- 
rei und dürfte zur Entscheidung Wesentliches bei- 
getragen haben (überlieferte Einzelheiten jedoch 
übertrieben, Liv. 10,40,7.41,8, vgl. BASANOFFLato- 
mus 9, 1950, 265ff.). 2 . L.C., Volkstribun 475 v. 
Chr., zusammen mit L.Statius. 3 . M.C. trat vor 
dem Galliereinf all (um 390) als Warner auf ; an der 
Stelle, an der er eine göttliche Stimme gehört hatte, 
wurde später das Heiligtum des -*■ Aius Locutius 
errichtet, Einzelheiten s. dort. 4 . Q.C. ein Centu- 
rio, der nach der Schlacht an der Allia von den 
nach Veii geflüchteten Römern zum Führer ge- 
wählt wurde und einen etr. Angriff zurückschlug. 
Im Zusammenhang mit Camillus wurde seine Ge- 
stalt von der späten Tradition ausgeschmückt. 

5 . Q.C. zeichnete sich 258 v.Chr. als Kriegstribun 
aus (Cato orig. 4,7); andere nennen diesen »rö- 
mischen Leonidas« jedoch Calpurnius Flamma. 

6 . Q.C., Consul 256, zusammen mit L. Manlius 

Vulso Longus, starb im Amt. 7 . Q.C. Noctua, 
wahrscheinlich Vater von Nr. 6 und somit nach 
dessen Filiation Q.f., Consul 289 v.Chr. (zusam- 
men mit M. Valerius Maximus Corvinus) und Cen- 
sor 283, legte als solcher aus unbekannten Grün- 
den sein Amt nieder (vgl. Degrassi, FCap. 40f. 
428 f.). H. G. G. 

Caelemontana porta. Das der porta Esqui- 
lina zunächst gelegene Tor der Serv. Mauer, nach 
Lugli an der Kreuzung der via di S. Giovanni in 
Laterano und der via di S. Stefano Rotondo, nach 
Lanciani etwas weiter w. bei der Kirche SS. 
Quattro Coronati. Die C. p. wird erwähnt bei Cic. 
Pis. 55 und Liv. 35,9,3. Rud. G. 

Lugli I monumenti antichi di Roma, Bd. 2, p. 13 1. 
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Caelemontium. Der innerhalb der Serv. 
Mauer gelegene Teil des Caelius, bestehend aus 
3 Erhebungen, dem eigentlichen Caelius, zwischen 
SS Giovanni e Paolo und Sa. Maria Domnica, dem 
nach N. abfallenden Vorsprung, Caeliolus, bei SS. 
Quattro Coronati, und dem dazwischen liegenden 
pagus Sucusanus oder Sucusa, deren N amen Lugli 
von Subura herleitet. Der Caelius war mit den be- 
nachbarten Hügeln durch ein dichtes Netz von 
10 Straßen verbunden, die vom Gipfel strahlenför- 
mig ausgingen. Rud. G. 

Lugli I monumenti antichi di Roma, Bd. 3, p. 527,532. 

Caeles Vibenna. Nach der Überlieferung 
(Varro 1.1. 5,46. Dion.Hal. 2,36,50. Fest. 44,355. 
Tac.ann. 4,65) ein etrusk. Feldherr, der den Rö- 
mermgegen das Heer eines etrusk. Königs zu Hilf e 
gekommen und dafür mit seinen Scharen den nach 
ihm benannten Caelius zum Wohnsitz erhalten 
haben soll. Die Überlieferung ist historisch nicht 
20 haltbar. Rud. G. 

Lugli M 2,525 

Caelestis. Röm. Namefürdie Stadtgöttin von 
Karthago -> Tanit; auch -> Virgo C., Dea C. ge- 
nannt. In der Lit. wird sie öfter mit Iuno identifi- 
ziert. Nach Serv.Aen. 1 2,841 und Macr. Sat. 3 , 9,7 
ist sie nach Rom durch evocatio bei der Eroberung 
Karthagos gelangt. Doch hat Wissowa (zustim- 
mend Latte) geltend gemacht, daß diese (offi- 
zielle) Lesart nicht stimmen kann: Der Kult ist 
30 außerhalb Af rikas nicht vor dem in Afrika gebore- 
nen Septimius Severus bezeugt, das Heiligtum liegt 
innerhalb des Pomeriums. Von da an stand der 
Kult an der Spitze der Fremdkulte. Mz. des Sep- 
timius Severus und des Caracalla zeigen Dea C. 
auf einem Löwen sitzend (Mattingly RIC) ; diese 
Mz. nehmen auf die Karthagische Göttin Bezug. 
Ein Heiligtum befand sich auf dem n. Capitol in 
der Nähe des Tempels der Iuno Moneta. DerName 
der Kirche S. Maria in Araceli hat damit nichts zu 
40 tun: Ch. Huelsen J. Brit. Arch. Soc. Rome 4 , 1907 , 
46 , vgl. Topogr. e urban. di Roma, 298 . Über den 
afrikan. Kult -> Tanit. Orgiast. Kulthandlungen 
für C. gab es auch in Rom. Astrolog. Identifizie- 
rung mit dem Sternbild der Jungfrau über den 
Umweg Virgo C. = Virgo Astraea. Nicht zu ver- 
wechseln mit dem Adjekt. caelestis , das Gottheiten 
häufig beigelegt wird. W. E. 

Wissowa , Rel. 2 373 f. Latte, RRel 346L Eisenhut, RE IX A 
198fr. s.v. Virgo Caelestis. 

50 Caelia (Nissen It.Ldk. 2,857). Station der via 
Minucia (so auch Putzger, Hist. Weltaltlas 80 22) 
s. Bari (h. Ceglie del Campo) auf der Tab.Peut. 
6,5. Nach Ptol. 3,1,73 peuketisch; sonst Strab. 5, 
282. Im 3.Jh. v.Chr. prägte C. Münzen (Head 
HN 2 46). G. R. 

Caelibatus. Die röm. Kultur steht im Zeichen 
eines radikalen Wandels der Einstellung zur Ehe- 
losigkeit. Zunächst wird sie durchaus negativ be- 
urteilt. Bes. deutlich zeigt dies eine 131 v.Chr. ge- 
60 haltene Rede des Censor Q. Metellus Numidicus, 



Caelibatns 993 

auf die sich Augustus berief (Suet.Aug. 89), als er 
seine Ehegesetze einbrachte. Diese führten eine 
staatliche Ehepflicht ein, die durch erb- und äm- 
terrechtliche Nachteile sanktioniert war. Die lex 
Iulia de maritandis ordinibus (18 v. Chr.) bedrohte 
unverheiratete Männer zwischen 25 und 60 Le- 
bensjahren, Frauen zwischen 20 und 50 mit In- 
kapazität (Unfähigkeit, testamentarisch Hinter- 
lassenes zu erwerben). Seitens der Christen wur- 
den die augusteischen Ehegesetze heftig kritisiert; 
Tertullian PL 1,336 spricht von vacuissimae leges. 
Doch der Abbau der augusteischen Gesetze voll- 
zog sich nur langsam, z. T. auch ohne ehr. Einfluß. 
Die Kaduzität hatte formell bis 534 (Cod.Iust. 
6,51,1) Bestand. Die soziale Wertung der Ehelosig- 
keit war schon seit 200 Jahren ständig gestie- 
gen. Th. M.-M. 

P. Jörs Die Ehegesetze des Augustus, 1893. Castello In tema 
di matrimonio e concubinato, 1940, 73 ff. B.Biondi II 
diritto romano cristiano 3, 1954, I39fi’- 

Caelius. Plebeischer Familienname (vgl. cae- 
lum, in Hss. auch Coelius ), seit dem 2.Jh., bes. aber 
seit dem 1. Jh. v.Chr. bezeugt. 

I. RepublikanischeZeit. 1. C., Bankier z.Z. 
Ciceros(Att.7,3,l 1 u.a.). 2 . C.C., 90v.Chr. Statt- 
halter von Gallia Cisalpina, vielleicht ein Nach- 
komme des C. C„ Senator 129 (vgl. Broughton 
Mag. 2,488). 3 . C.C., Volkstribun 51, trat für 
Caesar ein. 4 . M. Caelius, Volkstribun z.Z. Catos, 
vielleicht 184 v.Chr. (so Broughton Mag.); Cato 
hielt gegen ihn eine Rede (ORF H.Malcovati 
1,47-50. 182 ff.). 5. M.C., röm. Ritter, 71 in Lily- 
baeum, vielleicht identisch mit einem 59 erwähn- 
ten Steuerpächter (Cic. Flacc. 1 1). 6. P.C., im Bür- 
gerkrieg 87 Kommandant von Placentia, nach des- 
sen Fall er sich töten ließ. 7 . Q.C., 43 als Freund 
des Antonius faßbar. 8. T.C. aus Tarracina, wo 
er 80 ermordet wurde; in einem anschließenden 
Verfahren wurden seine Söhne freigesprochen. 
9 . M.C. Ruf us (Sohn eines gleichnamigen Vaters) 

* wohl vor 84, wurde von Cicero ausgebildet, 
stand 63 dem Catilina nahe, ging 62 nach Africa 
und trat 59 als Ankläger auf. Nach Catull war er 
etwa 2 J. mit Clodia befreundet. 57 wieder Anklä- 
ger, wurde er 56 selbst angeklagt und - von M. 
Crassus und Cicero, dessen Rede für ihn erhalten 
ist, verteidigt - freigesprochen. Als Volkstribun 52 
unterstützte er Milo. 51 klagte er erfolgreich den 

Q. Pompeius Ruf us de vi an. Brief Wechsel mit Cic. 

(fam. 8). 50 Aedil, zog 49 mit Caesar, war 48 Prae- 
tor, sann dann auf Umsturz und wurde bei Thurii 
getötet, wohl im März 48. Teuffel-Kr.-Sk. § 206, 
5ff. Schanz-Hos. 1 , 3 9 8 f . H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C.Calvinus. Cos.suff., 
Statthalter von Kappadokien 184/85, CIL III 
6052. Vater des Folgenden. 2 . D.C. (Calvinus) 
Balbinus = imp. Caes. D. C. Calvinus Balbinus. 

* 178, Zon. 12,17. Salius Palatinus bald nach 191, 
CIL VI 1981. Er war in der Verwaltung verschie- 
dener Provinzen tätig, Herodian. 7,10,4. Cos.suff. 
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in unbekanntem Jahr, cos. II ord. 213, CIL VI 
269. Procos. Asiae ca. 201/02, AE 1909, 175. Im 
J. 238 wählte ihn der Senat unter die XXviri rei 
public, curandae (CIL XIV 3902), die Italien gegen 
den aus Gallien anrückenden Maximian schützen 
sollten, Zos. 1,14,2. vit. Gord. 10, 1 f. (s. A.Theo- 
dorides Latom. 1947, 31 ff.). Als Gordian und sein 
Sohn getötet worden waren, erhob der Senat C. 
und Pupienus zu gleichberechtigten Kaisern, die 
10 im März 238 den 13jährigen Gordian (III.) als 
Caesar nehmen mußten, Herodian. 7,10. Als beide 
Kaiser in Zwietracht gerieten, wurden sie nach 
99 tägiger Regierung bei den Capitolinischen Spie- 
len von der Garde getötet, Herodian. 8, 8,6-8. Eu- 
trop. 9,2,2. Aur. Vict.Caes. 27,6. vit. Max. et Balb. 
14, 5f. Bildnisse bei Bernoulli II 3,128. Zum J. 
238 s. G. Vitucci, RFIC 32, 1954, 372ff. P.W. 
Townsend Yale Class. Stud.14, 1955, 49-105. 
R. Delbrück Münzbildnisse 69, Taf. 2, C 1-3. 
20 R.A.G. CARSONTheCoinageandtheChronol. of 
A. D. 238, Centenn. Publ. Amer. Numism. Soc. 
1958, 181 ff. 3 . C. Cursor. Röm. Ritter, im J. 21 
n.Chr. verurteilt, Tac. ann. 3,37,1. 4 . C. Felix, 
cos.suff., um 190 getötet, vit. Commod. 7,6. 
5 . Q.C. Honoratus. Cos.suff. 105, L.Vidman Fast. 
Ostiens.18. 56. AE 1945, 34. 6. C. C. (Rufus?). Cos. 
suff. 4 v.Chr., Inscr. It. XIII 1,284.289. 7 . C.C. 
Rufus. Praetor aerarii im J. 13 n.Chr, CIL VI 
32270. Cos. suff. 17, CIL X 6639. Inscr. It. XIII 
30 1,184. Tac.ann. 2,41,2. Cass.Dio 57,17,1. R. H. 

8. C., von den Humanisten erschlossener Name 
für den Vf. des röm., stark von griech. Terminolo- 
gie durchsetzten Kochbuches (De re coquinaria 
libri X). Die Hss. schreiben das Erzeugnis einem 
Apicius zu, d.h. dem bekannten Schwelger der 
augusteisch-tiberianischen Zeit, der eigentlich M. 
Gavius hieß und den Beinamen von einem Vor- 
gänger, einem Apicius aus der Zeit der Cimbern- 
kriege, erhielt (Athen. 4, 168 D. Über Apicius - 
40 M. Gavius Sen.cons. ad Helv. 10,8 f. Tac. ann. 4,1, 
2. Cass. Dio 57,1 9,5. Athen. 1,7 A). Die überlieferte 
Fassung des nach Sachgruppen geordneten Büch- 
leins scheint dem 4. Jh. n.Chr. zu entstammen. Die 
Autorschaft des Apicius ist wohl fingiert. DieHss., 
darunter derVat.Urb. 1 146 (10. Jh.) und der Chel- 
tenham Philipp. 275 (9.Jh.), stammen von einem 
verlorenen Fuldensis ab. M. F. 

Erstausg. Mailand 1498. Ta. Giarratano-V ollmer Apicii 11. 
X de re coqti., 1922. 1. Vollmer Stud. z. röm. Koch- 
50 buche von Apicius, SBAW 1920, 6. 2. Friedländer- 1 1 ' 155 . 
2,275 f (über M. Gavius). 

Caelius Aurelianus. Arzt aus Numidien im 
5.Jh. n.Chr., war vor allem als Übersetzer griech. 
Mediziner tätig. Besonders wichtig für die Medi- 
zingeschichte sind seine Celerum sive acutarum 
passionum 11. 3 und Tardarum sive chronicarum 
passionum 11. 5, da ihnen das im Original ver- 
lorene berühmte Werk des — ► Soran über akute 
und chronische Krankheiten zugrunde liegt. Fer- 
60 ner sind erhalten Bruchstücke seiner Responsiones 
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medicinales (ed. Rose Anecd. gr. et gr.-lat. 2, 
174 ff.); zahlreiche andere Schriften sind verlo- 
ren. F. K. 

Ed- J.C. Amman, Amsterdam 1709 (= Venedig 1757; 
noch wichtig wegen Index verborum); ed. and transl. I. 
E. Drabkin, Chicago 1950. G. Bendz Emendationen zu 
C.A., Lund 1954. 

Caelius Mons. Der s. ö. der 7 Hügel Roms 
bildet ein etwa 2 km langes, 400--500 m breites und 
40- 49 m hohes Plateau. Was die Alten über seine 
Urgeschichte (Liv. 1,30,33. Cic. rep. 2,18. Tac. ann. 
4,65) und die Etymologie des Namens berichten 
(Varro 1.1.5,45. Dion. Hai. 2,36. Tac. ann. 4,65), 
hält histor. Kritik nicht stand. In das Stadtgebiet 
wurde der C. erst in der 1. Hälfte des 4. Jh. einbe- 
zogen ; die damals gebaute sog. Serv. Mauer schloß 
jedoch nur die w. Hälfte ein. In späterer rep. Zeit 
war hier ein stark bevölkertes Viertel mit vielen 
Mietskasernen (Cic. off. 3,66. Val. Max. 8,21). Au- 
gustus bildete aus diesem Stadtteil seine 2. Region. 
Im J. 27 n.Chr. wurde ein großer Teil des Berges 
durch Feuer verwüstet. Nach dem Wiederaufbau 
(Suet.Tib. 48. Tac. ann. 4,64) wurde er bevorzug- 
tes Wohngebiet der Nobilität. Dort standen u.a. 
der Palast von Marc Aurels Großvater, Annius 
Verus (H. A. Marc. I), die domus Vectiliana, in der 
Commodus ermordet wurde (H. A. Commod. 16), 
der Palast der Laterani (luv. 10,18) und das Haus 
des Symmachus (epist. 3,12,88). 

Von öffentlichen Gebäuden und Kultusstätten 
auf dem Caelius nennen die Quellen : aus rep. Zeit 
die sacella der Dea Cama und der Minerva Capta, 
die templa Herculis Victoris und Honoris et Vir- 
tutis; aus kaiserlicher Zeit den Tempel des Divus 
Claudius, das Macellum Magnum und das Paed- 
agogium ad Caput Africae, die Castra Peregrina 
und außerhalb der Serv. Mauer das Amphithea- 
trum Castrense, das rätselhafte Sessorium und die 
Thermen der Helena. Noch keine völlige Gewiß- 
heit besteht über die Lokalitäten Mica aurea, an- 
trum Cyclopis und arbor sancta. Rud. G. 

Lugli I monumenti antichi di Roma, Bd. r, p. 222ff . ; Bd. 3, 
P- 525-547. 

Caelus (-um). Übersetzung d. griech. Ovnavög 
(schon Enn.). Genealogie folglich nach Hes., doch 
gelegentlich Varianten. Auch in der u.a. bei Cic. 
nat. B. 3 vorliegenden Theologie (vgl. Hirz.ee 
Ber.sächs. Ges. Wiss. 48, 1896, 277ff. Pease z. St. 
mit Lit.) wird er -> Uranos gleichgesetzt. Da C. 
in Rom keinen Kult hatte, bezieht man auch sol- 
che Inschr., die sonst keinen Hinweis auf einen 
Fremdkult (bes. Mithras) geben, auf Fremdkulte. 

W.E. 

Caenina (Nissen It. Ldk. 2,560). Latin. Stadt 
in nächster Nähe Roms, die durch Romulus zer- 
stört wurde; ihr König Acro im Zweikampf getö- 
tet (spolia opima) ; vgl. CIL I 2 p. 43. 1 89. Liv. 1,10, 
2 ff. Dion. Hai. ant. 2,32 ff. u.a.; bes. Fest. p. 202, 
1 4 ff. L. Die Stadt verschwand spurlos (Plin.nat. 
3,68); ihre sacra kamen nach Rom, wo sacerdotes 
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Caeninenses für sie sorgten (Wissowa Rel. 8 520. 
Latte RRel 405). G. R. 

Caepio. 1. Siehe Servilii. 2. A.C. Crispinus. 
Nach Tac.ann. 1,74,1 Quaestor in Bithynien; sei- 
nen Vorgesetzten Prätor Granius Marcellus ver- 
klagte er im J. 15 n.Chr. wegen maiestas. In sei- 
nem und seinerNachkommen Grab am Tiber bie- 
ten Urnen seinen Namen, CIL VI 31762.31765. 
3. A.C. Crispinus. Cos.suff. nach 96, MDAI(R), 
10 1886, 128. 4. Ti. C. Hispo, s. Eppuleius. R.H. 

Caere (Nissen It. Ldk. 2,347. L.Banti Die 
Welt der Etrusker 29 ff. M.Pallotino-H. v. 
Heintze Necropoli di Cerveteri. F.Schacher- 
meyr Etrusk. Frühgesch. 134 ff.), Stadt S.- Etru- 
riens, deren »pelasgischer« Name Agylla (Dion. 
HaLant. 1,20. Steph.Byz. s.v. Strab. 5,220. Plin. 
nat.3,51. Serv. Aen. 7,652.8,479.597. 10,183) von 
den etrusk. Eroberern in C. oder Cisra (Verrius i. 
d. Veron. Schol. Aen. 10,183) umbenannt wurde 
20 (wegen des Ethnikons Caeretanus wohl aus *kai - 
rete wie Nepete; vgl. Dion. Hai. 3,58 KatQtjTa). 
Etrusk. Besiedelung begann nach Schachermeyr 
200 schon im 10. Jh. v.Chr. ; sagenhafter König 
Mezentius (Liv. 1,2,3). Niedermetzelung der ge- 
strandeten Phokaier nach der Schlacht von Alalia 
(ca. 540 v.Chr.) und Sühnfest für die strafende 
Pest (Hdt. 1,167). Schatzhaus in Delphi (Strab.). 
C. nimmt die vertriebenen Tarquinier auf (Liv. 
1,60,2), aber auch die vor den Galliern bewahrten 
30 sacra Vestae (CIL I 2 p. 1 9 1 . Liv. 5,40,10. Val. Max. 
1,1,10), unterwirft sich Rom im J. 353 (Cass.Dio 
frg.30 Melber. Liv. 7, 20) mit den Rechten einer 
»Halbbürgergemeinde« (Mommsen RStR 3*, 
583 f.) : tabulae Caeritum (Gell. 16,3,7. Fest. 262,13. 
Paul.Fest. 155,15L.u.a.). Erziehung röm. Knaben 
in C. (Liv. 9,36,3 für 310 v. Chr.). C. verliert später 
jede Bedeutung, so daß selbstdieTribusunbckannt 
ist; 7. Region (Plin.). Bedeutende Nekropole (Pal- 
lottino) bei dem h. Cervetri. G. R. 

40 Caerellius. 1. Q.C. Reicher Ritter aus der 
Provinz, dem Censorinus im J. 238 de natali 
widmete, 1,1.15,4-6. 2. C.C. Fufidius Annius Ra- 
vus Pollittianus, Sohn von Nr. 3. Quaestor candi- 
datus des Caracalla, CIL VI 1365. Procos. Mace- 
doniae, ebd. 1367. 3. C.C. Sabinus. Legatus Aug. 
leg. XIII geminae zwischen 182-185 nach Weihe- 
inschr. CIL III 1111. 1074-1076 und III 1092. 
Sein Sohn könnte der Kohortenpräfekt C.C. 206 
von AE 1952, 238 sein. 4. Caerellia, zwischen 
50 Baiae und Bauli ertrunken, Mart.4,63. R. H. 

Caesar. Cognomen in der berühmtesten Fa- 
milie der Gens Iulia, hist, bezeugt seit der 2.H. des 
3.Jh. v.Chr., später Name (bis Caligula), dann 
Titel der röm. Kaiser überhaupt und (seitHadrian) 
der designierten Thronfolger, griech. KalaaQ (vgl. 
Kaiser, Zar). Das Cognomen ist vielleicht nicht 
lat. Ursprungs (Walde-Hofm. 8 1,133) und wird 
verschieden erklärt: a. von caesa f der einheimi- 
schen Bezeichnung eines Elephanten, den der 
60 1. Träger des Cognomens (im 1. Pun. Kriege?) er- 
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legt habe, H.A. Ver. 2,3. Serv.Aen. 1,286 u.a., 
vgl. RE X 464f. (sprachlich jedoch wenig wahr- 
scheinlich, s. RE X 182). b. von caesius , »blau- 
grau«: H.A. Ver. 2,4 (der 1. C. sei benannt wor- 
den, quod oculis caesiis et ultra hu manu m morem 
viguerit; wenig befriedigend), c. von caesaries, 
»Haupthaar«, »Haar«: (Verr.Flacc.? bei) Fest, 
ep. 57. Isid.orig. 9,3.12 u.a.: Caesar a caesarie 
dictus est, qui sei licet cum caesarie natus est. d. 
nach der Schnittentbindung: primus Caesarum a 
caeso matris utero dictus (Plin.nat.7,47 u.a., vgl. 
A. Esser Cäsar und die jul.-claud. Kaiser im biol.- 
arztl. Blickfeld, 1958, 8). 

I. Namensträger von geringerer Bedeu- 
tung. 1. C. Iulius C., S. eines C. und einer Mar- 
cia, Vater des Dictators (Nr. 1 2). Er war Quaestor 
vor 100, Praetor um 92, Statthalter in Asia um 91 
(Broughton Mag. 2,22. Suppl. 29 f. Inschr. von 
Priene und Samos, Statue auf Delos); Schwager 
des Marius, verheiratet mit Aurelia (1 Sohn, 2 
Töchter), t 85 in Pisae als Praetorier. 2. C. Iulius 
C. Strabo (Vopiscus), S. d. L. und der Popilia, On- 
kel von Nr. 1 , Bruder von Nr. 3. Er bekleidete fol- 
gende Ämter; Xvir agris dandis attribuendis iudi- 
candis um 100, Quaestor um 96, curul. Aedil 90, 
Pontifex von vor 99 bis zu seinem Tod 87. 88 be- 
warb er sich, ohnedie Praetur innegehabt zu haben, 
um das Consulat, geriet damit in weitreichende 
Konflikte und wurde 87 von den Marianern getö- 
tet. Hervorgetreten ist er seit 103 als Redner ( pro 
Sardis , oratio, qua Sulpicio respondit 88), wobei 
ihn Gefälligkeit und Humor ausgezeichnet haben 
müssen (Cic.Brut. 177), aber auch als Tragödien- 
dichter. TRF 263. Schanz-Hos. 1, 127 f. 3. L. Iu- 
lius C., Sohn des L., Enkel des Sex., Bruder von 
Nr.2. Wie seine Verwandten (Cic.Rab.perd. 21 
omnes lulii ) wird er sich 100 am Kampf gegen Sa- 
turninus beteiligt haben, bewarb sich dann erfolg- 
los um die Quaestur, wurde 95 Praetor, Statthalter 
mit consular. Imperium 94 in Macedonia (Inschr. 
auf Samothrake), war 90 Consul (mit P. Rutilius 
Lupus), focht gegen die Bundesgenossen (Aeser- 
nia, Campanien, Acerrae; Imperatortitel) und 
brachte die 1. Iulia über die Bürgerrechtsverleihung 
an treugebliebene Italiker und Bundesgenossen 
ein (Cic.Balb. 21 u.a., RE X 468). 89 war er Cen- 
sor (mit P. Licinius Crassus) und leitete die Ver- 
teilung der Neubürger auf die Tribus. 87 wurde er 
von den Marianern erschlagen, sein Kopf und der 
seines Bruders auf den rostra ausgestellt. Seine 
Frau war Fulvia, seine Kinder L. (Nr.4) und Iulia. 
4. L. Iulius C., Sohn von Nr. 3. Münzmeister um 
90 (Broughton Mag. 2,442), Quaestor 77, Praetor 
um 67, Consul 64 (mit C. Marcius Figulus), Du- 
umvir perduellionis 63 (forderte am 5. Dezember 
die Todesstrafe für seinen Schwager, den Catilina- 
rier P. Lentulus Sura), Legatus 52-49 (bei Caesar 
in Gallien, Caes. 7,65, 1 [Schutz der Narbonensis 
übernommen]; noch 49 erwähnt, Caes. civ. 1,8,2), 
Stadtpraefect 47. Nach Caesars Ermordung distan- 
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zierte er sich von seinem Neffen Antonius; im 
März 43 war er für eine (nicht durch geführte) Ge- 
sandtschaft an Antonius vorgesehen, stand E. 43 
an 2. Stelle auf der Proskriptionsliste, wurde aber 
auf Fürsprache seiner Schwester Iulia von Anto- 
nius begnadigt. Er gehörte seit 88 oder 80 bis zu 
seinem Tode im J. 40 zum Augurenkollegium und 
schrieb über Augurairecht (Huschke Iurispr. An- 
tehadr. l,46f.). 5. L. Iulius C., Sohn von Nr.4, im 

10 Gegensatz zu seinem Vater Anhänger des Pom- 
peius, Legatus 49, Praefectus classis 49-48, Pro- 
quaestor in Africa 47 (?), 46, wo er mit Cato Utica 
verteidigte; anschließend von Caesar begnadigt, 
doch bald beseitigt. 6. Sex. Iulius C., 1. bekannter 
Träger des Cognomens, Praetor in Sicilien 208 v. 
Chr. (Liv. 27,21,5 u.a.). 7. Sex. Iulius C., Tribu- 
nus militum 181 (doch fraglich!), Gesandter 170 
(nach dem O.), curul. Aedil 165, Praetor um 160, 
Consul 157 (mit L. Aurelius Orestes) - als 1. seiner 

20 Familie-. 147 stand er an der Spitze einer Gesandt- 
schaft in die Peloponnes. Vater von Nr. 8 und 
einem L. Iulius (C.?), Senator 1 29 v.Chr. 8. Sex. 
Iulius C., Praetor urbanus 123. 9. Sex. Iulius C., 
Münzmeister um 125-120, Broughton Mag. 2, 
442. 10. Sex. Iulius C., Sohn des C., Enkel eines 

L. (?), wohl Bruder von Nr. 1 . Praetor um 94, Con- 
sul 91 (mitL. Marcius Philippus), trat damals nicht 
hervor und starb 90 als Proconsul nach Erfolgen 
im Bundesgenossenkrieg in Picenum (in derTra- 

30 dition öfters mit dem Consul von 90, Nr. 3, ver- 
wechselt). 11. Sex. Iulius C., diente 49 (als Tribu- 
bunus militum?) unter Caesar in Spanien (Caes. 
civ. 2,20,7), war 48 Quaestor, stand 47-46 als Pro- 
quaestor (propraetore?) in Syrien und wurde dort 
ermordet. Nach Broughton Mag. 2,575 ist er zu- 
gleich der Flamen Quirinalis und Pontifex, den 
Cic.har.resp. 12 im J. 57 erwähnt, und den man 
sonst (RE X 477) als eigenePerson von ihm trennt. 

1 1. Berühmte Namensträger. 12. C. Iulius 

40 C. (13. Juli 100-15. März 44), der Staatsmann, 
Feldherr und Schriftsteller; Sohn von Nr. 1 und 
der Aurelia, Neffe des Marius (Gatte der Iulia, 
Vatersschwester C.s). Seine f rühe Jugend dürfte in 
der üblichen Weise verlaufen sein, bestimmt vor 
allem durch seine Mutter (f 54). Sein Lehrer wurde 

M. Antonius Gnipho (s.o. S. 412 Nr. 12); bei ihm 
erlernte er die Grundlagen der sprachlichen Aus- 
drucksfähigkeit, die er sodann auf dem Forum 
weiter ausbildete. Verwandtschaftliche Bindungen 

50 führten ihn früh währenddes Bürgerkrieges in das 
Lager der Populären. Ein J. nach dem Tod seines 
Vaters übernahm er 84 das Amt eines Flamen 
Dialis und vermählte sich, 1 6 jährig, mitCornelia, 
der Tochter Cinnas, des damaligen Machthabers; 
83 wurde die Tochter Iulia geboren (f 54). 82 ge- 
riet er nach der Rückkehr Sullas in höchste Ge- 
fahr, verweigerte jedoch die von ihm verlangte 
Scheidung von Cornelia (t 69) und wurde schließ- 
lich von Sulla begnadigt (»Hütet euch vor dem 

60 schlechtgegürteten Knaben; in dem stecken viele 
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Mariusse«). C. begab sich 81 als Offizier in den 
Stab des Praetors M. MinuciusThermusnachAsia, 
wurde von diesem in diplomatischer Mission zu 
König Nikomedes von Bithynien geschickt, zeich- 
nete sich beider Einnahme von Mytilene auf Les- 
bos aus und erhielt die corona civica . 78 ging er zu 
dem Proconsul P. Servilius Vatia nach Kilikien 
(Kampf gegen Seeräuber), kehrte aber nach dem 
Tod Sullas nach Rom zurück. Dort trat er als 
Gerichtsredner in Erscheinung (77 Klage gegen 
Cn. Cornelius Dolabella, 76 gegen C. Antonius, 
beide wegen Erpressungen), hielt sich aber aus der 
unmittelbaren Politik heraus. 75 begab er sich zu 
weiterer Ausbildung nach Rhodos zu Molon, wo- 
bei er unterwegs in die Hände von Seeräubern fiel, 
für 50 Talente Lösegeld freigelassen wurde, Schiffe 
sammelte, die Piraten überwältigte und schließlich 
kreuzigen ließ (der hist. Kern ist anekdotenhaft 
ausgeschmückt). Seine rhetor. Studien unterbrach 
er 74, um aus eigenem Entschluß Städte in der 
Provinz Asia gegen Mithridates zu verteidigen. 73 
trat er in Rom sein Amt als Pontifex (Nachfolger 
seines Onkels Aurelius Cotta) an und wurde Mili- 
tärtribun. - Es folgte nun der politische Aufstieg 
bis zum Consulat (59).68 bekleidete erdieQuaestur 
und diente unter Antistius Vetus, dem Statthalter 
von S.-Spanien (Datierung nach Drumann 3 , 1 3 5 f . 
Groebe RE X 189. 69-68 nach Broughton Mag. 
2,132). 65 veranstaltete er als curul. Aedil prunk- 
volle Spiele, 64 war erUntersuchungsrichter(/We* 
quaestorius) und wurde 63 in die bedeutsame Stelle 
des Pontifex maximus (Vorsitzender des Priester- 
kollegiums) gewählt, die er bis zu seinem Tode 
innehatte. Am 5. Dezember 63 beantragte C„ die 
gefangenen Catilinarier mit Haft zu bestrafen 
(vgl. Sali. Cat. 50,5 ff.), konnte sich jedoch gegen- 
über Cato nicht durchsetzen. 62 bekleidete er die 
Praetur, steigerte die Nervosität unter den Opti- 
maten, wurde Ende des J. in den von -> P. Clodius 
verursachten Skandal hineingezogen und ließ sich 
von seiner (3.) Gemahlin -> Pompeia scheiden. 
Gegen die energischen Ansprüche seinerGläubiger 
half ihm — ► Crassus mit einer Bürgschaft (830 Ta- 
lente) aus, so daß C. 62-61 seine Statthalterschaft 
als Propraetor in Hispania ulterior ausüben 
konnte; er hatte Erfolge gegen Lusitaner und Gal- 
laecer (Imperatortitel), führte Reformen des 
Schuldwesens durch und fand Gelegenheit, seine 
eigenen ungeheuren Schulden zu zahlen. Ungefähr 
im Juni 60 kehrte er nach Italien zurück und ver- 
zichtete auf einen Triumph, um sich in Rom um 
das Consulat bewerben zu können; er wurde ge- 
wählt zusammen mit M. Calpurnius Bibulus, der 
bereits als Aedil und Praetor sein College gewesen 
war und nunmehr von den Optimaten ihm ent- 
gegengestellt wurde. E. 60 (oder sogar erst Anf. 59, 
Gelzer C. 62) gelang es C., die mächtigsten Män- 
ner im damaligen Rom, — ► Pompeius und Crassus, 
zu versöhnen und zu einem Bündnis mit ihm zu 
veranlassen (Liv.per. 103 conspiratio inter tres 
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civitatis principes ), demzufolge man in der Politik 
nichts unternehmen wollte, was einer der 3 miß- 
billige (Suet.C. 19,2). Dieses »Dreihaupt« (Tqixwl- 
Qavoi Varro bei App.civ. 2,9,33), d.h. der ge- 
heime Zusammenschluß von Privatleuten, den 
man (in Analogie zu den Illviri reipublicae consti- 
tuendae vom J. 43) erst in der Neuzeit oft - unzu- 
treffend - das 1 .Triumvirat nennt, wurde zu einem 
bestimmenden Machtfaktor in der Politik der fol- 
10 genden J. Als Consul 59 brachteC. gegendie Oppo- 
sition des Bibulus, der sich schließlich ganz von 
seinen Amtsgeschäften zurückzog, das nach ihm 
benannte Ackergesetz durch (1. lulia, vgl. RE XII 
1184), durch das Veteranen (bes. des Pompeius!) 
und kinderreiche Bürger (zunächst etwa 20000 
Personen) Siedlungsland vorwiegend aus Staats- 
ländereien (ager Campanus) zugewiesen erhielten. 
Den Rittern wurde V 3 der Zollpacht erlassen. Für 
Pompeius erwirkte er die bis dahin immer noch 
20 nicht erfolgte Bestätigung seiner Anordnungen in 
Asien und verheiratete ihn mit seiner Tochter lulia 
(er selbst heiratete in 4. und letzter Ehe Calpur- 
nia). Ferner war er Urheber einer /. lulia de pecu- 
niis repetundis , das letzte republik. Gesetz seiner 
Art (RE XII 2389f.). Der als treuer Gefolgsmann 
hinter C. stehende Volkstribun P. Vatinius brachte 
die l. de im per io C. Caesaris ein, durch die C. vom 
Volk Gallia Cisalpina und Illyricum mit 3 Legio- 
nen auf 5 J. als Provinz erhielt; der Senat fügte 
30 Gallia Transalpina mit 1 Legion für den gleichen 
Zeitraum hinzu. Dieses Imperium ist auf Grund 
der Besprechungen Luca (5.von April 56) und mit 
Unterstützung Ciceros (prov.) 55 verlängert wor- 
den. - Damit war die Grundlage für die nächste 
Etappe in der Entwicklung C.s gelegt, die zum Er- 
werb einer bis dahin in der Hand eines Politikers 
nicht üblichen Macht führte, eine für die spätere 
Entwicklung Europas entscheidende Phase ein- 
leitete und C. zum großen Feldherrn (und Schrift- 
40 steiler) machte: in den J. 58-51 eroberte C. als 
Proconsul von Gallia Narbonensis aus ganz Gal- 
lien bis zum Rhein und hielt es. 58 gelang ihm die 
Festsetzung im s.ö. Gallien durch die Feldzüge 
gegen die Helvetier (Sieg bei Bibractc) und die 
Sueben unter Ariovist (Sieg im Oberelsaß), 57 er- 
oberte er Belgien (Siege an der Axona und Sabis/ 
Sambre) und gewann das Gebiet der h. Norman- 
die und Bretagne, in dem er jedoch im J. 56 Auf- 
stände niederwerf en mußte (Veneter und Moriner). 
50 Mit der Eroberung des s.w. Raumes (Aquitanien, 
56) war die Ausgangslage für die aus Gallien hin- 
ausführenden Unternehmungen des J. 55 gewon- 
nen: 1. Rheinübergang (im Raum Andernach) und 
1 . Zug nach Britannien, Aufklärungsvorstöße zur 
Demonstration röm. Macht, ohne territorialen 
Gewinn, aber mit großer stimmungsmäßiger Wir- 
kung in Rom. 54 folgte der 2. Britannienzug mit 
Kämpfen gegen Cassivellaunus und lockerem 
Bündnis, bald darauf aber eine Auf standsbewe- 
60 gung im belgischen Gebiet (Ambiorix), in deren 
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Verlauf der Legat Q. Cicero belagert, aber von C. liehen Rückhalt des Pompeius (während sein eige- 

entsetzt wurde und Labienus gegen die Treverer ner Legat Curio in Nordafrica am Bagradas von 

zog. 53 führte er zunächst einige Strafaktionen Iuba von Numidien besiegt wurde); auch Massilia 

gegen Aufständische durch, ging zum 2. Mal über fiel nach halbjähriger Belagerung. Inzwischen war 

den Rhein (Neuwieder Becken) und vernichtete er in Rom durch den Praetor M.Aemilius Lepidus 

das Eburonenvolk. 52 brachte die schwere Krise zum Dictator ernannt worden. In Rom übte er 

durch den großen Auf stand unter der Führung des dieses Amt dann 1 1 Tage aus (Wahlen - er selbst 

-v Vercingetorix (Eroberung von Avaricum, ver- wurde Consul für 48 -, Stabilisierung des Geld- 

gebliche Belagerung von Gergovia, Sieg im Raum marktes), rüstete im übrigen gegen Pompeius, wo- 

Dijon, Belagerung von Alesia, Übergabe des Ver- 10 bei er auch noch weiteran eineVermittlungdachte. 
cingetorix), 51 die Unterwerfung der restlichen Am 5. Januar 48 landete er in Epirus (mit ca. 

Aufständischen (Bellovacer, Uxellodunum) - und 20000 Mann), wurde aber bei Dyrrhachion in ei- 

zugleich die Publikation von C.s 7 B. de bello Gal- nen langwierigen Stellungskrieg verwickelt, der 

lico. Ganz Gallien war nunmehr fest in röm.Hand, erst nach einem Durchbruchserfolg des Pompeius 

C. konntesich 50 der Organisation der neuen Teile im Juli nach dem O. verlagert werden konnte: am 

(Gallia comata) widmen, zog aber dann nach Gal- 9. August 48 besiegte er bei Pharsalos den Pom- 

lia Cisalpina, um die inneren Verhältnisse in Rom peius, den er bis nach Äg. verfolgte (wo dieser am 

besser beobachten zu können. Denn, wenn auch C. 28. September noch vor der Ankunfts C.s ermor- 

durch seine Freunde und Mittelsmänner in Rom det wurde). Er besetzte Alexandria, entschied den 

stets vertreten und der Dreibund 56 in Luca er- 20 ptolemäischen Thronstreit für Kleopatra, wurde 
neuert worden war sowie Pompeius und Crassus aber sodann mit seinen wenigen Truppen während 

55 zum 2. Mal das Consulat bekleideten, so hatte des Winters 48/47 in der Burg von den Anhängern 

sich doch durch den Tod des Crassus bei Carrhae des Ptolemaios belagert; nach dem Eintreffen von 

(53), durch die Wahl des Pompeius zum Consul Verstärkungen aus Kleinasien siegte C. am 27. 

sine collega am 25. Februar 52 und durch die 51 März 47 am Nil, setzte Kleopatra (die bald darauf 

und 50 immer stärker werdenden Bemühungen der Mutter des Kaisarion wurde) als Königin ein und 

Optimaten, C. vorzeitig aus seiner Provinz abzu- verließ Äg. Anfang Juni. In Kleinasien schlug er 

berufen, um ihn gerichtlich zu belangen, schließ- dann bei Zela den Pharnakes von Pontos (veni, 

lieh durch C.s in Gallien erworbene Machtstellung vidi, vici) und kehrte Anfang Oktober 47 nach 

die Lage sö entwickelt, daß eine Auseinanderset- 30 Rom zurück, wo er nach dem Sieg bei Pharsalos 
zung zwischen C. und seinen Gegnern, auf deren für 1 J. zum Dictator ernannt worden war und 

Seite nunmehr auch Pompeius stand, zu erwarten nun sein 3. Consulat für 46 erhielt. Da aber die 

war. - Nach dem Proconsulat folgte als nächste Optimaten seit 48 in der Provinz Africa ein starkes 

und letzte Etappe C.s tatsächlich der Kampf um Heer gesammelt hatten, bereitete er nunmehr den 

die Herrschaft, der mit dem Sieg C.s endete, so- Schlag gegen sie vor, landete am 28. Dezember 47 

dann aber zu seiner Katastrophe führte. C. hatte in Africa und warf am 6. April 46 bei Thapsus 

zwar 52 durch Plebiscit die Erlaubnis erhalten, seine Gegner nieder. Er kehrte am 25. Juli 46 nach 

sich im J. 49 auch abwesend um das Consulat für Rom zurück, feierte nunmehr seinenTriumph über 

48 bewerben zu können. Die Verhältnisse spitzten Gallien, Äg., Pontos und Africa, empfing Ehrun- 

sich aber so zu, daß der Senat am 7. Januar 49 be- 40 gen und die Dictatur (für 10 J.) und widmete sich 
schloß, C. habe sein (kampferprobtes, nunmehr der inneren Organisation (u.a. Kalenderreform 

1 • Legionen starkes und an seinem Feldherrn hän- Sosigenes]). Doch der von den Pompeiussöhnen 

gendes) Heer bis zu einem bestimmten Termin zu in Spanien erneuerte Krieg führte ihn bereits An- 
entlassen; Pompeius und den übrigen Amtsträgern fang November wieder von Rom weg: am 17. März 

wurde zugleich, obwohl Volkstribunen interce- 45 siegte er (als cos . IV) bei Munda. C. war nun 

dierten, dictatorische Vollmacht übertragen. Da Alleinherrscher im Imperium. Bei seinerRückkehr 

ergriff C. die Initiative; in der Nacht des 10. Ja- nach Rom (Oktober) empfing er überschwengliche 

nuar 49 überschritt er den Rubico. Es begann der Ehrungen (Dictatur auf Lebenszeit, göttliche Ver- 

Bürgerkrieg (49-45), der zunächst (49-48) gegen ehrung) und plante einen Partherf eldzug für 44. 

Pompeius, später gegen dessen Anhänger zu füh- 50 Als er am 15. Februar 44 am Luperealienfest als 
ren war. C. hatte 49 zuerst im NO. Italiens zu dict.perp. in altröm. Königstracht mit goldenem 

kämpfen; doch nachdem Corfinium am 21. Fe- Kranz erschien, aber das ihm von M. Antonius an- 

bruar kapituliert hatte, gewann er Italien, so daß gebotene Diadem ablehnte, war für die Opposi- 

Pompeius am 17. März nach der Balkanhalbinsel tion das Zeichen zum Handeln gegeben: rund 60 

übersetzte. C. folgte ihm jedoch noch nicht, son- Republikaner vereinigten sich zum Tyrannenmord 

dern machte sich durch einen Zug nach dem W. und erdolchten C. an den Iden des März im Saal 

zunächst den Rücken frei: durch seinen Sieg bei des Pompeiustheaters. - C. ist auch als Schrift- 

llerda (2. August) schaltete er die 7 Legionen des steiler unsterblich geworden; erhalten sind die 7 B. 

Pompeius unter Afranius und Petreius aus, ge- commentarii de bello Gallico { B. 8 durch A. -► Hir- 

wann die beiden Provinzen Spanien, den eigent- 60 tius hinzugefügt) und die 3 B .de bello civil i, aus- 
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gezeichnet durch Klarheit des Stils und Konse- 
quenz der Gedankenführung. Verloren sind die 
2 B. de analogia und die 2 B. Anticato. Biogr. von 
Suet. und Plut. 

Ed. Meyer C.s Monarchie und das PrincipatdesPompeius 8 
1922. H.Strasburger C.s Eintritt in die Gesch., 1938. G. 
Walter C., 1955. H. Oppermann C., Wegbereiter Europas, 
1958. M. Geizer C., der Politiker und Staatsmann®, i960. 
F.E. Adcock C. als Schriftsteller, 1957. In diesen Werken 
jeweils weitere Literaturhinweise. 

13. C. Iulius C., später Imp. Caesar Divi f. Au- 
gustus (63 v.-14. n.Chr.), erhielt mit der Adoption 
45 v. Chr. den Namen seines Adoptivvaters, -> 
Augustus. 14. C. (-*» Iulius) Caesar, 20 v.-4 n. Chr., 
ältester Sohn des Tiberius und der Iulia. 15. C. 
(Iulius) Caesar Germanicus ( 1 2 — 41 n.Chr.), der 
letzte Agnat C.s (Nr. 1 2), — > Caligula. 16. Germa- 
nicus Iulius Caesar (15 v.-19 n.Chr.), ->• Germani- 
cus. 17. L. -> (Iulius) Caesar, 17 v.-2 n.Chr. 

H. G. G. 

Caesaraugusta, h. Zaragoza. An dieser Stelle 
lag früher die iberische Siedlung Salduba (Plin. 
nat. 3,24. Holder 2,1305). Die röm. Stadt, deren 
Plan sich im h. Z. noch erkennen läßt, war zwei- 
fellos eine Koloniegründung des Augustus und 
wird in der Kaiserzeit öfters bezeugt, z.B. Strab. 
3,2,15.3,4,10.13. Mela 2,88. Plin.nat. 3,24. Auson. 
p. 280,88. 303,232 Peiper (s. [1] VIII 381). In- 
schriften: CIL II Suppl. p. 1141. Münzen: Ant. 
Vives La Moneda Hispänica 4, Madrid 1924,71 ff. 

Bedeutung scheint C. erst in ehr. Zeit gewonnen 
zu haben. Anscheinend schon um 250 war es Sitz 
eines Bischofs; 380, 592, 691 tagten hier Concilien 
([1] VIII 82. IX 219.363), die Bischöfe finden sich 
regelmäßig in den Concilsakten ([1] VIII p. VIII. 
IX 444f..), Prud. feiert es als Stadt der 18 Märtyrer 
(Peristeph. 4). In westgotischer Zeit war es dau- 
ernd Münzstätte ([ 1 ] IX 191.233.237.242.253.281. 
288. 297.358.372. 377f.). In arabischer Zeit ohne 
Bedeutung, erlebte C. nach der reconquista neuen 
Aufstieg als Hauptstadt von Aragon (Encicl. Univ. 
llustr. 70,1082). R. G. 

Font. Hisp. Ant., Bare. 1925 fr. 

Caesarea 1. H. Cherchel, 96km w. von Algier. 
Alter punischer Handelsplatz (Iol), erwähnt von 
Skyl. 111, GGM 1,90. Dann Hauptstadt des Kö- 
nigreiches Mauretanien (Solin. 25,16); Juba II. 
(25 vor bis 23 n. Chr.) gab ihr den Namen 
Caesarea : Strab. 1 7,3,12. Mela 1,6,30. Plin.nat. 
5,2,20. Eutr. 7,10,3. Er machte es zu einer großen 
Stadt mit einem wichtigen Hafen und zu einem 
Mittelpunkt des Hellenismus. Als Caligula den 
König Ptolemaeus im J.40 n.Chr. ermorden ließ, 
wurde C. die Hauptstadt der neuen Provinz Mau- 
retania Caesariensis und Colonie unter Claudius: 
Plin. nat. 5,2,20. 

In der Kaiserzeit ist C. eine der größten Städte 
von Nordafrika; sie hat einen Umfang von 7 km 
und bedeckt eine Fläche von 370 ha. Gewaltige 
Bauwerke: ein Theater, umgewandelt in Arena im 
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4. Jh., ein Amphitheater von 120x70 m, einen Cir- 
cus (lokalisiert, aber nicht ausgegraben), Thermen. 
Mehrere Tempel und reiche Villen mit kostbaren 
Mosaiks sind dort kürzlich entdeckt worden; eben- 
so auf der Insel Joinville ein Leuchtturm, dessen 
Anlage an den des Leuchtturms von Alexandreia 
erinnert und der wahrscheinlich sich von Iuba II. 
herschreibt. Zahlreiche Statuen und Mosaiks im 
Museum. 

10 Das Christentum wurde früh eingeführt, seit 
dem 2. Jh. Es gab dort viele Märtyrer, bes. unter 
Diocletian; man kennt die passio der Marciana 
(A. S. 9 Jan., I, 569) und die des vexillifer Fabius 
(A. Boll. 9, 1890, 123). Der Donatismus ent- 
wickelte sich in C. und der heilige Augustinus 
kam dorthin im J. 418, um sich gegen den Bischof 
Emeritus zu wenden. Possidius, Vita August. 14. 
Aug. De gest. cum Emerito. 

Eingenommen von dem Empörer Firmus im J. 
20 371-372, wurde C. in Brand gesteckt. Die Byzan- 
tiner machten C. zur Hauptstadt von Mauretania 
secunda. Prok. 2,20,31. Dann verfiel es. M. L. 

5. Gsell Cherchel, antique Iol-Caesarea, 2 e ed. revue par 
M. Leglay, Alger 1952. Atl. Arch. Alg. f e IV, Nr. 16. 
P.Gauckler Musee de Cherchel, Paris 1895. M.Durry 
Musee de Cherchel suppl. .Paris 1924. P. M. Duval Cher- 
chel et Tipasa. Recherches sur deux villes f ortes de l’Afri- 
que romaine, Paris 1946. Über die neuen Ausgrabungen 
S. Libyca 1953 und ff. 

30 2. C., Stadt am südlichen Abhang des Her- 

mon (-> Batanaia) an einer der Hauptquellen des 
Jordan. Die früheste Erwähnung (Pol. 16,18,2.28, 
1,3: hier 200 v.Chr. Sieg Antiochos’ III. über die 
Ptolemäer, durch den er Coelesyrien und Palästina 
gewann) kennt Ort und Berg unter dem Namen 
IJaviov , also als bereits hellenisierte Stätte eines 
Baal (Pan). Unter Zenodoros hieß auch die Land- 
schaft IJaviag (Plin. nat. 5,16,74); nach dessen 
Tode schenkte sie Augustus Herodes dem Gr., 
40 dessen Sohn Philippos den Ort zur Hauptstadt 
seiner Tetrarchie ausbaute und zu Ehren des Au- 
gustus (los. ant. 18,2,1) oder des Tiberius (los. bell. 
2,9,1) Kaiodgeta nannte. los. bell. 3,9,7. 7,2,1; 
Mk. 8,27 par. nennen sie zur Unterscheidung von 
anderen K. rj <I>iÄhi7iov. Herodes Agrippa II. 
nannte sie Nero zu Ehren Negcovidg (los. ant. 20, 
9,4). Im 4.Jh. Bischofsstadt (mehr und mehr wie- 
der unter dem alten Namen), im 7.Jh. von den 
Arabern erobert, in den Kreuzzügen vorüber- 
50 gehend lat. Bistum, 1165 endgültig arab.; h. ein 
Dorf bänyäs. 

Dict. de la Bible 2,450-456. 

3. C. am Meer ( K . r\ 7iaod?.iog oder enl rrj 
daXdoGr}). Urspr. wohl eine phönik. Burg (in der 
Saronebene), die ihren Namen nach einem der 
letzten Könige Sidons getragen haben muß ; griech. 
mit ETQdrcüvog nvQyog wiedergegeben. Alex- 
ander Iannaios gewann die Stadt von einem Ty- 
rannen Zoilos für die Juden, die sie an Pompeius 
60 verloren und von Augustus wiedererhielten. Ihm 
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zu Ehren nannte Herodes d.Gr. sie KaiöaQEia 
und ließ sie zu einer prächtigen Hafenstadt aus- 
bauen (los. bell. 1,21,5-8). Seit 6 n.Chr. wählten 
sie die röm. Prokuratoren zu ihrem Sitz und zur 
Hauptgarnisonstadt (1961 im Theater Auffindung 
der bisher einzigen Pontius-Pilatus-Inschr., ed. 
A. Frova, RIL 95, 1961, 419-434). Vespasian 
wurde hier zum Kaiser ausgerufen und erhob die 
Stadt zur röm. Kolonie (Plin.nat. 5,14,69). Ende 
des 2. Jh. wurde sie Bischofssitz, im 3. Jh. berühmt 
durch Origenes und seine Schule. Die reiche Biblio- 
thek, von Pamphilos geordnet, diente im 3./4.Jh. 
Bischof Eusebios und im 6.Jh. Prokopios von C. 
bei ihren histor. Arbeiten und wurde im 7.Jh. im 
Arabersturm vernichtet. Die Stadt, 1001 von den 
Kreuzfahrern erobert, war kurzfristig lat. Erzbis- 
tum und wurde 1265 zerstört; Ausgrabungen seit 
1956. C. C. 

1. Dict. de la Bible 2,456-465. 2. RGG 8 1,1581 (Lit.). 

з. BHH 1,296. 4. Israel Explor.Journ. I, 1950, 20-32; 6, 
1956, 2öof. ; 13, 1963, 146fr. 5. Rabinowitz Bull. 3, i960, 
44-48. 6. Af. Weippert, ZDPV 79 (1963) 172 (Lit.). 

Caesaris forum. Am Abhang des Kapitols 
hinter der Senatskurie, von Julius Caesar zur Ent- 
lastung des F.R. auf eigene Kosten erbaut und 46 
v. Chr., am letzten Tage seines vierfachen Trium- 
phes, noch unvollendet eingeweiht, von Augustus 
vollendet. Das Forum (160x75 m) war von einer 
Mauer aus Tuffblöcken und einer in Resten noch 
erhaltenen doppelten Säulenhalle umgeben; nach 
dem Kapitol zu bef anden sich zahlreichetabernae. 
Am W.-Ende des Platzes erhob sich auf hohem 
Podium ein korinth. Pyknostylos (Vitr. 3,3,2) mit 
8 Säulen an der Front, den Caesar während der 
Schlacht von Pharsalos der Venus genetrix, der 
Stammutter seines Geschlechts, gelobt hatte (App. 
civ. 2,68,102. 3,28). 3 Säulen der SW.-Seite wurden 
während der Ausgrabung des Forums durch Ric- 
cardo Ricci (1930-1933 NSA 1932, 188 ff.) wieder- 
aufgerichtet; sie stammen aber von einem Neu- 
bau, den Domitian begann und Traian 113 n.Chr. 
vollendete (Aur. Vict.Trai. 13,5). In der Apsis des 
Tempels stand eine Statue der Venus von Arkesi- 
las (Plin.nat. 35,156), in der Cella eine goldene 
Statue der Kleopatra; in der Mitte des Forums 
erhob sich die Reiterstatue des Diktators (Stat. 
1,1,84. Suet. Caes.61). Die Säulenhalle enthielt 

и. a. 2 Gemälde des berühmten zeitgenössischen 

Malers — * Timomachos (Aias unter der getöteten 
Herde und Medea vor der Ermordung ihrer Kin- 
der), ein Porträt der Kleopatra, eine statua loricata 
Caesars und 6 dactylothecae mit kostbaren ge- 
schnittenen Steinen. Rud. G. 

Lugli M Suppl. p. 15-34. Curtius-Nawrath-Nash Das ant. 
Rom, p, 4if. 

Caesaris horti. Auf dem r. Tiberufer an den 
Abhängen des Quartiere Monteverde, dem Monte 
Testaccio gegenüber, gelegen, von Caesar testa- 
mentarisch dem röm. Volk vermacht. Die Lage er- 
gibt sich aus der Nachricht, daß unter Tiberius in 


den Gärten Caesars ein Fortunatempel an der 
Stelle eines gleichen, älteren Heiligtums geweiht 
wurde (Tac. ann. 2,41), dessen Lage wir einiger- 
maßen bestimmen können. Rud. G. 

RE III 1297. 

Caesarius 1 . Aus Antiochia (Liban.epist. 
1399), Bruder des-* Alypios (Iul.epist. 29), gebot 
um 362 überPhrygien (Lib.epist. 764). Nach dem 
Tode Iulianswurdeercomesrer.privat.(Cod. Iust. 

10 10,1,8 von 364) u. gewann großen Einfluß am Hof 
(Lib. epist. 1449.1456). 365 wurde C. als praef. 
urbis Constantinopolis durch den Usurpator — > 
Prokopios gefangen und eingekerkert (Amm. 26,7, 
4.Zos.4,6,2.Themist.or. 7,92c). 2 . C. ausNazianz 
(Kappadokien), Bruder des-* Gregorios von Na- 
zianz, der später sein Andenken durch eine Lei- 
chenrede (or.7 Migne PG 35,755; Sonderausg. 
von F.Boulenger Paris 1908) und Epitaphia (6 
bis 23. Migne PG 3 8 , 1 3 ff. ) ehrte. C., der in Alex- 

20 andria Geometrie, Astronomie und Medizin stu- 
diert hatte, wurde nach 356 von Constantius II. 
als Archiatros und Comes an den Hof berufen. 
Von Iulian nach einem vergeblichen Bekehrungs- 
versuch entlassen, genoß C. als Bekenner großes 
Ansehen. 368 wurde er comes sacrarum largitio- 
num; vermutlich starb er noch 368. Die seit Pho- 
tios (Bibl.Cod. 210) immer wieder C. zugewiese- 
nen Dialoge bei Migne PG 38,851 ff. gehören erst 
in das 6.Jh. (vgl. U.Riedinger Die hl. Schrift im 

30 Kampf der griech. Kirche gegen die Astrologie, 
1956,45). 3. Flavius C., cos. 397; unter dem Na- 
men Typhon erscheint er als Vertreter des bösen 
Prinzips (Charakter daher wohl verzeichnet) in 
Synesios’ Aigyptioi. Verschiedene Provinzialämter 
bekleidete C. schon unter Iulian und Valens. 387/ 
389 war er mag. officiorum. 387 erwirkte er Theo- 
dosius’ Gnade für die aufständischen Antiochener 
(Liban.or. 1,678 ff. P.Petit Libanius 1955, 2381T.). 
395/98 praef.praet. Orientis (Cod.Theod. 10,6,1. 

40 16,2,32 u.ö.),399 in den Sturz Eutrops verwickelt, 
übernahm der dem Arianismus zuneigende und 
den Germanen freundliche C. 400 die führende 
Stellung beim Kaiser. Ende 401 gestürzt, erlangte 
er durch seinen Bruder Aurelianus Nr. 3 Be- 
gnadigung (vgl. bes. Synes. a.O. 1 10 ff.). A. L. 

4 . C., Erzbischof von Arelate (Arles), * um 
das Jahr 470 in Cabillonum (Chälon s. Saöne), 1 542 
(543?) in Arelate. Aus dem Inselkloster Lerinum, 
einer Pflegestätte augustinischen Geistes, kam C. 

50 E. 5. Jh. nach Arelate, wurde Schüler des ehr. Rhe- 
tors -* Pomerius und Abt eines Klosters, für das 
er eine Mönchsregel schrieb. Seit 503 hatte C. den 
Metropolitanstuhl von Arelate inne, dessen in Gal- 
lien führende Stellung er unter der wechselnden 
Herrschaft der Westgoten (bis 507), Ostgoten (508 
bis 537) und Franken wahrte und stärkte. Mehrere 
gallische Concilien unter seiner Leitung stellten 
kirchenrechtliche Satzungen auf; das Concil von 
Arausio faßte 529 sogar eine dogmatische Ent- 

60 Scheidung gegen die Überbetonung der Willens- 
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freiheit im Verhältnis zur Gnade. Dieses von Papst 
Bonifaz II. bestätigte Dogma sicherte das Fort- 
wirken von Augustins Lehre in gemäßigter Form. 

C. förderte sehr das Klosterwesen in Gallien, bes. 
durch die Nonnenregel, die er dem von seiner 
Schwester Caesaria geleiteten Johannesklostervon 
Arelate gab. In den Predigten sucht C. einen volks- 
nahen, aber nicht vulgären Ton ; der Kampf gegen 
Relikte des Heidentums macht sie zu wertvollen 
Quellen für die Volkskunde. Häufig verwendet C. 10 
Stücke aus bekannten Predigten anderer, z.B. 
Aug., Faustus Reiensis, und seine Texte wurden 
ebenfalls wieder benutzt. Die Verfasserschaft ist 
daher oft verdunkelt ; manche Predigten sind unter 
mehreren Namen überliefert. Morin hat in seiner 
Slg. von 238 sermones die Zuweisung an C. viel- 
fach nur auf innere und stilistische Gründe ge- 
stützt, die nicht durchwegs sicher sind. Authentisch 
ist das Testament des C. Die erhaltene Vita (2 B.) 
ist bald nach seinem Tode verfaßt worden. O. H. 20 
Ta.: Germain Morin, 1937-1942; Teildruck (Sermones), 
2 i953 in CChr 103/04. Carl F. Arnold C. von A. und die 
gall. Kirche seiner Zeit, 1894. A. Malnory Saint Cesaire, 
2 i934. Bardenhewer GAL 5,345fr. Altaner 439L (Bibliogr.). 
Clavis patrum (Sacris erudiri 3) 2 I96i, Nr.ioo8ff. 

Caesellius Vindex. 2. Jh. n. Chr., Gramma- 
tiker, Verf. einer alphabetisch angelegten Schrift 
Stromateus sive lectiones antiquae. Bei Cassiodo- 
rius liegen 2 Exzerpte vor, das eine mit der Über- 
schrift Ex orthographo Caesellio ista collecta sunt 30 
(GLK VII 202,18-206,15), das andere £* Lucio 
Caecilio Vindice ista deßorata sunt (ebd. 206,16- 
207,12). Beide scheinen auf 2 verschiedene Ausga- 
ben der Excerpta aus unserem Grammatiker zu- 
rückzugehen, wobei Cassiodorius dies wohl nicht 
bemerkt haben wird. Benutzt hat der Verfasser 
hauptsächlich Varro und Cornutus. W. Str. 
Goetz, RE III 1305 f. vgl. Strzelecki ebd. XVIII 1472. 

Caesena (Nissen It. Ldk. 2,258). Station der 
via Aemilia (It. Anton. 100,3. 126,10.286,8. Bur- 40 
dig. 615,8. Gadit. 92. Tab. Peut. 5,1) beim Savio- 
übergang (Strab. 5,217); zuerst von Cic. fam.16, 

27,2 genannt; heißt bei Plin.nat. 3,116 oppidum, 

CIL XI 558 municipium; größere Rolle in der 
Gotenzeit (Prok.Got. 1,1.2,11.19.29 u.a.); j. Ce- 
sena. G. R. 

Caesennius. l.L. C.Antoninus. Cos.suff. 128, 
Inscr. It. XIII 1 ,204f„ AE 1945, 36. 2 . A.C. Gallus. 
Unterwarf als Legat der leg. XII fulminata im J. 66 
G alilaea, los. bell. 2,5 1 0-5 1 3. Cos. suff . vor 82, CIL 50 
III 312. Statthalter von Galatien, Kappadokien, 
Pontus im J. 82, AE 1955, 7. Anatol. Stud. 4, 1954, 
111-120 Nr. 8. D. Magie Rom. Rule in Asia Min. 

2, 1 435 f. 3 . L.C. Paetus. Cos. ord. 61, Tac. ann. 
14,29,1. Er wurde im selben Jahr als leg. Aug. pr. 
pr. nach Kappadokien geschickt, um Armenien zu 
schützen, Cass. Dio 62,20,4, im J. 62 in Rhandeia 
zur Kapitulation gezwungen, Tac. ann. 15,7 fT., und 
abberufen, Dio 62,22,4. Im J. 71/72 besiegteer als 
Statthalter von Syrien (seit 70) den Antiochus von 60 


Kommagene, Ios.bell.7,219ff. 4 . L.Iunius C. 
Paetus. Cos. suff. 79, AE 1 950, 3 1 b. Procos. Asiae 
gegen 94, Mz. im PIR II 2 34 Nr. 174. R. H. 

Caesernius. 1 . T.C. Statius Quinctius Ma- 
cedo. Im J. 107 procurat. prov. Mauretaniae Cae- 
sar., CIL III 10224. H.G. Pflaum Carr. Proc. 
equ. I 2 158 Nr. 67. 2 . T.C. Statius Quinctius Ma- 
cedo Quinctianus. Seine Laufbahn vom Illvir 
a. a. a.f.f. bis zum curator viae Appiae gibt CIL V 
865. Cos.suff. CIL XIV 2253. 3 . T.C. Statius 
Quintius Statianus Memmius Macrinus. Er stieg 
vom XVvir stlit.iud. bis zum legat. Aug.pr.pr. 
prov. Africae im J. 140/41 (AE 1957, 135; 1954, 
150.1950,60) und zum Suffektkonsul im J.141 (CIL 
VIII 7036), schließlich zum Statthalter von Ger- 
mania sup. im J. 150 empor, CIL XIII 5609. B. 
Thomasson Statth. Nordaf r. 2,171 ff. R. H. 

Caesia silva. Waldgebiet im rechtsrheini- 
schen Germanien, das nur Tac. ann. 1,50 erwähnt 
wird, als Germanicus im J. 14 n.Chr. von Vetera 
castra-Xanten aus den Rhein überschritt und den 
im Marsergebiet gelegenen Walddistrikt durch- 
zog. H. C. 

v. Veith Bonner Jbb. 84, 1887, 6. 

Caesius. Röm. Geschlechtsname, seit dem 
3.Jh. v. Chr. belegt, seit dem l.Jh. v. Chr. auch 
außerhalb von Rom. 

I. Republikanische Zeit. 1. L.C., Münz- 
meister um 103 v.Chr., Broughton Mag. 2,434. 
2 . L.C. C.f., Municipalbeamter in Pompeii z.Z. 
Sullas. 3 . L.C. »begleitete Cicero nach Asien 60 v. 
Chr., vielleicht identisch mit einem im J. 54 er- 
wähnten C. 4 . M.C., Praetor urbanus 75 v.Chr. 
(Cic. Verr.2, 1,130). 5. M.C., Sicilischer Steuer- 
pächter unter Verres 72. 6 . M.C., Aedil in Arpi- 
num und Freund Ciceros. 7 . P.C., röm. Ritter aus 
Ravenna, der von Cn. Pompeius Strabo die civitas 
erhalten hatte. Cicero stand mit ihm in Verbindung 
(Empfehlungsbrief fam.l 3,51) und erwähnte ihn 
noch 56. 8. S.C., Steuerpächter in Asien. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. Schlechter Dichter nach 
Cat. 14,18. 2. C. Cordus, procos. Cretae Cyrena- 
rum, 21 wegen Erpressung und Majestätsverlet- 
zung angeklagt, Tac. ann. 3,38,1; wegen ersteren 
Delikts 22 verurteilt, ebd. 3,70,1. 3. Ti. Catius 
Caesius Fronto s. Catius. 4 . L.C. Martialis. Cos. 
suff. 57, CIL IV 3340,34.40. VI 268. 5. C. Nasica, 
Legionslegat in Britannien zwischen 52/53-57/58, 
Tac. ann. 12,40,4. 6 . P. C. Phosphorus, Freigelas- 
sener, für den Plin. ad Tr. 1 1,2 das Bürgerrecht er- 
bittet. Redelehrer in Karthago, Tert. adv. Valen- 
tin. 8. 7. C. C. Sabinus, Freund Martials 7,97. 
9,60,5. Inschr. aus Sassina CIL XI 6489-6492. 

R. H. 

8. C. Bassus. Röm. Dichter der neronischen 
Zeit, fand angeblich hochbetagt durch den Vesuv- 
ausbruch (79 n. Chr.) den Tod (Schol. zu Pers. 6,1). 
Quintilian nennt ihn neben Horaz als einzigen 
lesenswerten lat. Lyriker (inst. 10,1,96), und auch 
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der jüngere Freund Persius, dessen dichterischen 
Nachlaß er herausgab (vit. Pers. 5), preist zu Be- 
ginn der ihm gewidmeten 6. Satire seine dichte- 
rischen Fähigkeiten. Der einzige von ihm erhal- 
tene Hexameter bei Keil GrL2,S. 557,16 = Morel 
FPL S.126. Über seine Identität mit dem gleich- 
namigen Metriker s. d. Folg. Schanz-Hos. 2, 
4 1935, 484ff. M. F. 

9 . C. Bassus, wohl identisch mit dem obigen 
Dichter und Herausg. der Satiren des Persius. Sein 
liber de metris war dem Kaiser Nero zugeeignet 
(also vor dem J. 68 n.Chr.). C. ist Vertreter der 
sog. Derivationstheorie, die aus 2 metrischen 
Grundformen (daktylischer Hexameter und iam- 
bischer Trimeter) durch adiectio, detractio, per- 
mutatio, concinnatio alle anderen Metra abzulei- 
ten versuchte. C. knüpft an Varro an; derselben 
Lehre verdanken die sog. polymetrischen Cantica 
in 2 Tragödien Senecas ihre Entstehung, es läßt 
sich aber kaum entscheiden, ob Seneca dem C. 
oder einem anderen Vertreter dieser Lehre folgte. 

W. Str. 

Fragmcntum de metris: GLK VI 243 ff. Mazzarino GRFr 
I27ff., vgl. RE III 1313fr. 

Caesonius. Als röm. Familienname seit dem 
1. Jh. v.Chr. belegt. 

I. Republikanische Zeit. M.C., Richterund 
Politiker. Richter war er im 1. Prozeß des A. 
Cluentius Habitus 74 v.Chr., wobei seine Unbe- 
stechlichkeit hervorgehoben wurde, sodann im 
Verres-Prozeß 70. Als pleb. Aedil amtierte er 69 
zusammen mit Cicero (Cic. Verr. 1,29, weitere 
Quellen bei Broughton Mag. 2,132); die Praetur 
bekleidete er höchstwahrscheinlich 66, da er zu- 
sammen mit Cicero als Bewerber für das Consulat 
des J. 63 genannt wurde. Vielleicht ist er identisch 
mit dem im J. 46 von Cic. Att. 12,11 genannten C. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: L. C. Lucillus Macer Rufi- 

nianus. Seinen cursus honor. bietet CIL XIV 
3902; er war 238 einer der XXviri, die Italien 
gegen Maximinus schützen sollten, dann procos. 
prov. Africae und praefectus urbi zwischen 239/ 
255, B.Thomasson Statth. Nordafr. 2,121 f. 2. C. 
C. Macer Rufinianus. Nach CIL XIV 3900 cos. 
suft“. und procos. prov. Africae zu Anfang des 3. Jh. 
B.Thomasson a.O. 2,11 6ff. R. H. 

Caestus (/zeiAi/??, ifnig 6£vQ, juvg^rj^, 
Ofpalga). In der frühen Form Lederriemen, die 
mehrmals um die Fingerknöchel gewunden wur- 
den, und Bandagen um das Handgelenk und den 
Unterarm des Faustkämpfers. In röm. Zeit ein 
halbgerundeter, gefütterter Lederhandschuh, der 
die Fingerenden und den Daumen frei ließ. In der 
Kaiserzeit war der Boxhandschuh mit Metall be- 
schwert. Nur Verg. Aen. 5,404, Val. Fl. 1,420 und 
Stat. 6,732 erwähnen die Verwendung von Metall 
beim c. Einige Darstellungen zeigen einen halb- 
kugeligen c., ganz aus Metall, der den Hand- 
rücken und 4 Finger bedeckt, mit zwei- oder drei- 
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zackigen Vorsprüngen versehen und mit Lederrie- 
men befestigt war. Ein zottiger, riemenumwunde- 
•> 

ner Ärmel umhüllte das Handgelenk und den Un- 
terarm. S. RE Suppl. Bd. IX Pygme. O. W. R. 

Caiatia (Nissen It. Ldk. 2,800). Stadt der 
1. Region (Plin. nat. 3,63 emendiert) im großen 
Volturnusbogen, im J. 306 v.Chr. in röm. Hand, 
von Samnitern erobert (Liv. 9,43,1. Diod. 20,80). 
Nach Mz. des 3.Jh. v.Chr. (Head HN 2 31) viel- 
10 leicht im Besitz der civitas sine suffragio (Nissen 
nach Mommsen RMW 330); im pun. Kriege Rom 
treu (Liv. 22,13,6.23,14,13.26,4,4), in der Kaiser- 
zeit municipium (CIL X 7570 u.a.). Name in den 
Hss. oft mit Caiatia verwechselt; j. Caiazzo. G. R. 

Caieta (Verg. Aen. 6,900 u.a.; Plin. nat. 3,59: 
Caieta portus; Diod. 4,56: AirjT7]v vöv xvv Kturj- 
T7]v. Lykophr. 1274: AirjTi]v). Portus (Nissen 
It. Ldk. 2,600), günstiger (Cic. imp. Pomp. 33: 
portum Caietae celeberrimum ac plenissimum na- 
20 viunt) Hafen ca. 5 mp (Strab. 5,233) w. Formiae 
mit Apollotempel (Liv. 40,2,1); nicht städtisch or- 
ganisiert, aber beliebter Sommeraufenthalt (Cic. 
de or. 2,22. Iuv. 14,87 u. a. ; Villa Ciceros Cic. Att. 
1,3, 2. 4,3. Plut.Cic. 47). Name angeblich nach 
Amme des Aeneas (Verg. Aen. 7,1 f.) oder vom 
Verbrennen der Schiffe (Serv. Aen. 7,1. 10,36). C. 
gewann erst nach der Zerstörung von Formiae 
durch die Sarazenen im J. 847 an Bedeutung; j. 
Gaeta. C. promonturium, Landspitze, die den C. 
30 portus abschließt (Dion. Hai. ant. 1,53. Strab. 
5,233) mit Grabmal des L. Munatius Plancus, cos. 
42 v.Chr. (CIL X 6087 - Dessau 886); j. Torre 
d’Orlando (R. Fellmann Das Grab des Lucius 
Munatius Plancus usw., Basel 1957, 10). G. R. 

Calabria (Nissen It.Ldk. l,539ff.2,861 ff. M. 
Mayer Apulien 368 ff.). Dem ion. Meere zuge- 
kehrte Küste der im SO. Italiens gelegenen Halb- 
insel (Strab. 5,277) oder diese insgesamt (Strab. 
5,282. Plin. nat. 3,99. Mela 2,66. Ptol.3,1 ,77). Na- 
40 me C. erstmals für Rhinthon (Hesych. s. KaXa- 
ßgiav), ca. 300 v. Chr. bezeugt (Kakaßgoi zuerst 
bei Pol. 10,1,3), den Römern aber während der Er- 
oberung (Triumphe über Sailentiner und Messa- 
pier 280.267.266) noch nicht geläufig. Verbindung 
mit (Steph. Byz. s. UrjAv/iißgia: thrak.) ßgia 
»Stadt« oder mit illyr. raMßgiot (Krähe Die 
alten balkanill. geogr. Namen 112) ungewiß; 
KaA.avgia b. Eust. Dion. Per. 378 späte Umfor- 
mung. Inschr. in der Landessprache (»messa- 
50 pisch«) bei O.Haas Messap. Studien, 1962. Das 
Land ist wasserarm, aber durch sorgfältige Pflege 
(von Tarent: Nissen 2,862) reich an Weiden und 
Baumbestand (Strab. 5,281); berühmte Wollfabri- 
kation (Serv. georg. 4,335); Oliven wälder (Theo- 
phr. h. plant. 4, 14,9), Weinbau (Athen. 27c) und 
Bienenzucht (Strab. 5,282. Hör. c. 2,6,14. Macr. 
Sat. 3,16,12) ; Nissen 863 vergleicht Landschaft 
und Produkte mit Attika. Durch Kriege verödet 
(Strab. 5,281); Teil der 2. Region (Plin. nat. 3,105). 
60 Name C. im 7.Jh. n.Chr. durch byzant. Verwal- 
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tung auf Bruttium ausgedehnt, wo er nach Verlust 
C.s an die Langobarden bis heute verblieb. G. R. 

Calagurris. Der Name ist iberisch (Holder 
l,687f.). 2 Städte der Vascones. 1. C. Fibularensis 
(Beiname unerklärt), unbedeutend, vielleicht h. 
Loarre(Plin.nat. 3,24, wohl auch Caes.civ. 1,60,1). 
Vielleicht war sie um 306 vorübergehend Bistum 
(P. B. Gams Kirchengesch. von Span. 2,1,13. [1] 
VIII 59). 2.C. Iulia Nasica (2. Beiname unerklärt), 
h. Calahorra, bedeutende Stadt am Iberus, Hei- 
mat des Redners Quintilian. Die literarischen 
Quellen s. [1] III 204. IV 251. V 207. VI 72/73. 
VIII 452; die Inschr. CIL II Suppl. p. 1 141 ; Mün- 
zen Ant. Vives La Moneda Hispänica, Madrid 
1924, 2,1 3 8 f. 4,96 ff. ln westgotischer Zeit war sie 
Bischofstadt und Münzstätte ([1] IX 444). Ihre 
späteren Schicksale s. Encicl.Univ.Ilustr. 10,523 
s. Calahorra. R. G. 

I. Font. Hisp. Ant., Bare. 1925fr. 2. Ad. Schulten Numantia 
1 , 393 - 

Calama. Stadt in Africa proconsularis, h. 
Guelma, 122 km ö. von Constantine. Iul. Hono- 
rius GLM p.38: Calama oppidum. Ihre Verfassung 
war nicht röm. mit Suffeten und Princeps bis 
Traian, dann wurde sie municipium und colonia , 
frühestens im J. 283. CIL VIII 5332. Kaiserliche 
Domänen in dem Gebiet CIL 5383 ff. Mehrere 
bekannte Bischöfe, bes. Possidius, der Biograph 
des heiligen Augustinus. Ruinen: Thermen, Thea- 
ter, Cistemen, usw. M. L. 

S.Gsell Atl.Arch.Alg.f e 9, Nr. 146. 

Calata comitia. Sie sind nur von sakraler 
Bedeutung, die Einberufung erfolgte durch die 
Pontifices (zur sakralen Funktion von calare —*■ 
calatores), entweder nach Curien, durch einen lic- 
tor curiatius, oder nach Centurien durch Hornisten 
(Gründe für die eine oder andere Form unklar). 
In histor. Zeit sind sie nur noch für die Inaugura- 
tion des re x sacrorum (als sakral. Nachfolger des 
Königs) und der Flamines von (unpolit.) Bedeu- 
tung. Ihre bes. wegen Gell. 15,27 meist behauptete 
Mitwirkung bei der Adrogation (detestatio sacro- 
rum) und bei der Testamentserrichtung wird von 
Karlowa 2,97 f. mit guten Gründen bestritten. 
(Weil letztere nach Gaius zweimal jährlich erfolgte, 
nahm Mommsen für c.c. den 24. März und den 
24. Mai in Anspruch, da nur an diesen Tagen in 
den Fasti QRCF [quando rex comitiavit fas] steht: 
Bessere Deutung des QRCF z.B. Bömer Ov. Die 
Fasten Bd. 1, 36 f.) Mitwirkung an Adrogation und 
Testamentserrichtung ist aber Sache der-*- Comi- 
tia curiata; es müßte sich bei c.c. also um einen 
anderen, sakralen Namen für diese handeln (dar- 
auf läuft, nach Änderung früherer Meinung, 
Mommsens Ansicht RStR hinaus). Der Annahme, 
an jedem 1. eines Monats hätten zur Bekanntgabe 
der Nonen und an den Nonen zur Bekanntgabe 
der Feste des Monats c.c. stattgefunden, fehlen 
die Zeugnisse (anders Kübler, RE III 1332). 

W. E. 


Mommsen , RStR 2,9.34.37!. 3,307.318fr. Marquardt, RStV 
3,306f.322f. Lange , RA i 8 ,i77f.357.398ff. 

Calatia (Nissen It. Ldk. 2,716. Beloch Cam- 
panien 370ff.). Kampan. Stadt an der Straße von 
Capua nach Beneventum (Strab. 5,249. 283. Tab. 
Peut. 6,4), im J. 313 v.Chr. von den Römern er- 
obert (Liv. 9,28,6); Mz. : Head HN 2 31 j . Empö- 
rung gegen Rom im 2. pun. Kriege zusammen mit 
Capua (Liv. 22,61,11), schwer bestraft (26,16,5. 
10 34,6.27,3,7). Wiederherstellung der Mauern durch 
die Censoren des J. 174 v.Chr. (Liv. 41,27,10), 
municipium der trib. Falerna (CIL X 3893); Vete- 
ranenkolonie im J. 59 v. Chr., ergreift im J. 44 Par- 
tei für den jungen Caesar (Veil. 2,61, Cic.Att. 16, 
8,1). Häufige Namensverwechslung mit Caiatia; j. 
Kirche S. Giacomo alle Gallazze. G. R. 

Calatores.Vonca/ore»rufen«. 1 . Sklaven, die 
Befehle übermittelten, oder = nomenclator (Enk 
zu Plaut.Merc. 852, der sich, nur teilweisezu Recht, 
20 auf Marx zu Plaut. Rud. 335 bezieht). 2. Bes. Un- 
tergebene der höheren Priester, fast ausschließlich 
Freigelassene. Neben kultischen Hilfsdiensten 
haben sie durch Rufen den Weg zu bahnen und 
dafür zu sorgen, daß der Priester nicht mit Din- 
gen, die ihm verboten sind, oder daß er vor Opfern 
mit bösen Omina in Berührung kommt. W.E. 
Marquardt RStV 3,226t. Mommsen RStR 1,359. Ruggiero 
Di z. Epigr. s.v. Latte RRel 408 f. 

Calavius. Campanischer Familienname, des- 
30 sen Träger in Capua hoch angesehen waren. 
1. Calavii wurden 210 v.Chr. als Brandstifter in 
Rom hingerichtet (Liv. 26,27). 2. Novius und 

Ovius C. waren 314 Führer einer Verschwörung 
gegen die Römer in Capua und begingen nach 
deren Aufdeckung Selbstmord (Liv. 9,26,7). 3. 
Ofilius C., 321 in Capua genannt, war vielleicht 
ihr Vater. 4. Pacuvius C. war -mit den Claudiem 
und Liviern verschwägert - 217 Führer der kar- 
thagerfreundlichen Partei in Capua und oberster 
40 Beamter (meddix tuticus), während sein Sohn auf 
der Seite Roms stand und nach dem Fall Capuas 
von dem Vater nur mit Mühe von einem Anschlag 
auf Hannibal abgebracht werden konnte, Liv. 23, 
2,1 ff'. 5. 8,2 ff. 13. H. G. G. 

Calceus. Der zur vestis forensis des röm. Bür- 
gers gehörige Lederschuh (unpassende Beschu- 
hung wird gerügt) mit weichem Oberleder, der 
über die Knöchel hinaufreichte und einen von 
einer Lederlasche verdeckten Schlitz zum Hinein- 
50 schlüpfen (induere c.) an der Innenseite hatte. 
Männer tragen ihn wohl naturlederfarbig, Frauen 
ihre calceoli in verschiedenen Farben. Die vom 
schnabelartig hochgebogenen calceoli repandi , 
Frauentracht alter Zeit, sind aus Etrurien über- 
nommen. Senatoren tragen den c. senalorius als 
Standeszeichen ( mutare c., Cic. Phil. 13,3). Dieser 
war in älterer Zeit rot, später wohl schwarz, und 
zeichnet sich durch sohlenparallel geführte Rie- 
men bis zur halben Wadenhöhe aus; von 2 Knüpf- 
60 stellen über dem Schienbein hängen 4 Riemen- 
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enden herab ( corrigiae ; lora patricia), vgl. etwa 
die Reiterstatue Marc Aurels auf dem Kapitol in 
Rom. Patrizier(später nicht nur diese) trugen über 
dem Knöchel, wohl an einerder Knüpf stelleneines 
c. hängend, eine elfenbeinerne, halbmondförmige 
Agraffe ( luna , lunula ) ; ob dies der einzige Unter- 
schied zwischen den schon im Altertum nicht im- 
mer sauber getrennten Arten des c. senatorius und 
des c. patricius ist, läßt sich nicht mehr sicher aus- 
machen. Triumphatoren trugen den aus der alten 
Königstracht stammenden roten, mit hoher Sohle 
versehenen c. mulleus. W. H. G. 

L. Heuzey, Dar.-Sagl. 1, 815fr. Rumpf, AA 1935, 394ff. 
und BJ 155/56, 1955/56, 115h 

Calceus Herculis. Oase, s.w. von Aures und 
N. von Biskra. Wichtiger Waffenplatz des numi- 
dischen Limes (Tab. Peut. : ad Calceum Herculis). 
J. Baradez Fossatum Africae. Recherches aerien- 
nes sur l’organisation des confins sahariens ä 
l’epoque rom., Paris 1949, 229. Seit dem 2. Jh. (An- 
toninus oder Marc. Aurelius?) Garnison von Bo- 
genschützen und Meharisten von Emesa und 
Palmyra, die ihre Götter einführen. M. L. 

L.Leschi Libyca 2, 1954, 178 (Bibliographie). H.Marrou 
MEFR 45, 1933, 42. Atl.Arch.Alg. f e 37, Nr. 52. 

Calcidius übersetzte kurz nach 400 n.Chr. -> 
Platons Timaios ins Lateinische und verfaßte einen 
Kommentar dazu. C. hatte noch Zugang zu den 
Schriften vor-neuplatonischer Philosophen (-* 
Adrastös, -> Numenios), ist aber zugleich nach- 
haltig von -* Porphyrios beeinflußt. Beide Werke 
wurden im MA viel benutzt. H. D. 

Textausgabe (macht alle früheren entbehrlich): Plato La- 
tinus IV: Timaeus a Calcidio translatus commentarioque 
instructus ed. /. H. IVaszink, 1962. 

Calculi s. Abacus. Brettspiele 

Caldarium s. Thermen 

Caldis. Kastell im NW. von Constantine, an 
den Grenzen des Rhummel, w. des h. Mechta 
Nahar. Spuren einer Umwallung, ein Tor und 
Bruchstücke von Kunstbauten. Zahlreiche Inschr. : 
ILAlg. II 3442-3569. Behauene Stelen, geweiht 
dem Gott Saturnus. M. L. 

5. Gsell Atl. Arch. Alg. f e 8, Nr. 173. 

Caledonii. Mit Dicalidones, Vecturiones, 
Maeates Bewohner des n. Britannien jenseits von 
Hadrians- und Antoninuswall, erstmals bei Plin. 
nat.4,102 genannt. Nach der Eroberung Britan- 
niens bis zum Firth of Förth und Clyde kam Agri- 
cola 83 n.Chr. erstmals mit den C. in Berührung, 
deren vereinigtes Aufgebot er im Spätsommer 84 
n.Chr. vernichtend am mons Graupius (genaue 
Lage unbekannt) schlug, ohne daß eine Unter- 
werfung und Besetzung des restlichen n. Britan- 
nien erfolgte. Mit Agricolas Abberufung 85 n. Chr. 
verbleiben die C. außerhalb des von den Römern 
besetzten Gebiets und bedrängen unter Commo- 
dus, Septimius Severus (Cass. Dio 76,12,1-4) und 
später, als Picti bezeugt, so unter Constantius 306 
n.Chr. die röm. Grenzbefestigungen. H. C. 
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RE III 1347fr. XX ii98ff. Collingwood-Myres Roman 
Britain, *1937, 114. 

Calenus. Cognomen (wohl zur Bezeichnung 
der Herkunft aus Cales, in der Form Calenius 
als Name [für Freigelassene?, Varro 1.1. 8,83] in- 
schr. [CIL X 5441], Schulze Eigenn. 526) in der 
Gens Fufia hist, im 1 . Jh. v. Chr. mehrfach bezeugt 
(RE VII 204ff.). Der wichtigste Namensträger: 
Q. Fufius Q.f.C.n. Calenus. Er begann seine Lauf- 
10 bahn als Münzmeister um 70-68 (Belege bei 
Broughton Mag. 2,440), wurde 61 Volkstribun 
(wobei er den Freispruch des wegen Religionsfre- 
vels [Bona Dea] angeklagten -> P. Clodius Nr. 8 
erwirkte, Cic.fam. 5,6,1 ; Att. 1,14,15. 16,2), 59 
Praetor (lex iudiciaria , Cass. Dio 38,8,1, Momm- 
sen StrR 445,5), befand sich 51-49 als Legatus bei 
Caesar in Gallien (Uxellodunum, Hirt. Gail. 8,39, 
4), focht in Spanien (Caes.civ. 1,87,4) und 49/48 
zur See vor Illyrien, nahm 48 Griechenland (Plut. 
20 Caes. 56,1 ff.; Ehrenstatuen in Olympia und Oro- 
pos). 47 wurde er Consul (zusammen mit Vatinius, 
Quellen bei Degr. I 13,56f.498f.). Nach Caesars 
Tod und dem seines Schwiegersohns C.Vibius 
Pansa 43 stand er auf der Seite des M. Antonius, 
rettete den proskribierten M.Terentius Varro 
(App.civ. 4,47,203). 42 kommandierte er 2 Legio- 
nen in Italien, 41 verwaltete er Gallia Narbonen- 
sis, wo er 40 starb; sein gleichnamiger Sohn über- 
gab das dortige Heer von 1 1 Legionen dem Octa- 
30 vian. H. G. G. 

Cales (Nissen It. Ldk. 2,694), aurunk. (Verg. 
Aen. 7,728) Stadt 7 mp (Tab. Peut. 6,3) n. Casili- 
num; die Namensformen Calenum (Plin.nat. 3,63) 
und Kahr\aia (Steph.Byz. s.v.) führen auf alten 
s-Stamm (s. Callicula), der in die gemischte (als 
Pluraletantum Genitiv Calium) oder e-Deklina- 
tion (Tab. Peut. ; Cale; griech. Acc. Calen: Sil. 12, 
525) überging. Wertlose Herleitung des Namens 
von Calais als Gründer (Sil. 8,514). Triumph des 
40 M. Valerius Corvus über C. im J. 335 v.Chr. (Liv. 
8,16,11); latin. Kolonie im J. 334 v.Chr. (Liv. 8, 
16,14. Veil. 1,14,3) und Sitz des Quaestors für S.- 
Italien (Tac. ann. 4,27. Mommsen RStR 2 8 ,571); 
Mz. : Head HN 2 3 1 . 1 m 2. pun. Kriege war C. zu- 
erst röm. Hauptquartier (Liv. 26,14 ff.), fiel im J. 
209 v.Chr. jedoch ab (27,9) und wurde bestraft 
(29,15). Seit dem J. 90 v.Chr. municipium der trib. 
Publilia (Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 14); 
Wohlstand (Strab. 5,237), Weinbau (Strab. 5,243. 
50 Hör. 1,20,9 u.a. Plin.nat. 14,65), Tonwarenin- 
dustrie (Cato agr. 135); j. Calvi. G. R. 

Calestrius. 1. Maximus s. Servilius. 2. C. 
Tiro. Freund des jüngeren Plinius, epist. 7,16. 
Quaestor Caesaris 88, trib. pleb. 91, Praetor 94. 
Procos. prov.Baeticae 107, ebd. 6,22,7.9,5. 3. C. 
Tiro. Leg. Aug.pr.pr. von Lycien und Pamphy- 
lien, 1 18/19 (D.MaciE Rom. Rule 1599), IGR III 
704. I 6f.; cos. suff. 1 22, CIL XVI 169 (auch XVI 
84); s. H. Nesselhauf, Epigraphica 12, 1950, 37. 
60 R. H. 
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Calidius. Plebeischer Familienname; Träger 
sind seit etwa 100 v.Chr. im politischen Leben 
Roms faßbar. 1. C. überbrachte 82 dem Murena 
einen Senatsbefehl (App. Mithr. 65). 2. Cn.C., 

Sohn eines gleichnamigen Ritters, Senator 73-71 
v.Chr. 3. M.C., Münzmeister um 106 v.Chr. (vgl. 
Broughton Mag. 2,434), auf den vielleicht auch 
IGS I 18 zu beziehen ist. 4. M.C. klagte 64 den 
(von Cic. verteidigten) Q. Gallius an, stimmte als 
Praetor 57 für die Rückkehr Ciceros, sprach 
- wahrscheinlich damals - de domo Cieeronis und 
trat auch später mehrfach als Redner auf. 51 und 
50 bewarb er sich erfolglos um das Consulat, trat 
Anfang 49 für Caesar ein, der ihm Gallia Cisal- 
pina übertrug, wo er bald darauf starb (Placentia). 
Als Redner schloß er sich Apollodoros von Perga- 
mon an (s.o. S. 439), war in Rom ein Bahnbrecher 
der attizistischen Richtung und wurde von Cic. 
Brut. 274-278 als bedeutender Redner charakteri- 
siert (Schanz-Hos. 1 ,391 f.). 5. Q.C., Volkstribun 
98 v.Chr. (zur Datierung Broughton Mag. 2,5), 
Praetor 79, verwaltete als Propraetor Hispania 
citerior 78 und wurde nach seiner Rückkehr ver- 
urteilt. H. G. G. 

Caliga. Der genagelte schwere Schuh des röm. 
Soldaten, der danach caligatus heißt. Wir kennen 
verschiedene Formen: a) Sohle mit Oberleder, das 
aus einem Stück besteht, aber über dem Rist rie- 
menartig zerschnitten ist; b) Die Sohle ist durch 
8 Lederstreifen am Fuß befestigt, deren 4 dicht 
aneinander über den Rist laufen, während einer 
unter, 3 über dem Knöchel den Fuß umfassen; 
sie sind durch einen Längsriemen auf dem Rist 
verbunden. Die Spätantike kennt auch c. für 
Bauern, Reiter und Frauen. W. H. G. 

Caligo. Personifizierte Finsternis, entspricht 
— ► v Egeßoq und -^2Jxötoq. Nach Hyg.fab.praef. 1 
Mutter des Chaos, durch diesen Mutter von Nox, 
Dies, Erebos, Aether. W. E. 

Caligula. C. Iulius Caesar Germanicus, Sohn 
des -> Germanicus und der Vipsania Agrippina, 
Suet.Cal.1,1. Iulius ist er nie genannt, Caligula 
hießen ihn die Soldaten nach dem Schuhzeug, Sen. 
dial.2,18,4. Urenkel mütterlicherseits des Au- 
gustus, väterlicherseits des Antonius. * 31. August 
12 n.Chr. wohl in Antium, Suet.Cal. 8,1-3. Vom 

18. Mai 14 an in Germanien, ebd. 8,4. Er nahm 
am 26. Mai 17 am Triumph des Vaters in Rom 
teil, Tac.ann. 2,41,3. Im Herbst 17 war er im 
Orient, Suet.Cal. 10,1, Rückreise am 10. Oktober 

1 9, Tac. ann. 2,75,1 , anfangs 20 Landung in Brun- 
disium, Tac. ann, 3,1 ,4. Er übersiedelte im J. 28 zur 
Großmutter Livia, Suet. Cal. 10,1, hielt ihr 29 die 
Leichenrede, Tac.ann. 5. 1,4, kam in das Haus der 
Großmutter Antonia minor, Suet. 10,1. Den Nach- 
stellungen Seians entging er, Tac. ann. 6,3,4; vom 
J. 31 an zog ihn Tiberius an sich, Cass.Dio 58,8,1. 
Er erhielt den Augurat (Suet. 12,1) und Pontifikat 
(CIL XII 1848). Als Quaestor 33 heiratete er die 
Iunia Claudilla (Tac. ann. 6,20,1), die Ende 36 
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starb. Nachdem C. und sein Vetter Tiberius Ge- 
mellus 37 von Tiberius zu Erben eingesetzt worden 
waren, gewann C. die Gunst des Gardepräfekten 
Macro, Tac. ann. 6,45,3. Dieser verhalf ihm am 
18. März 37 auf den Thron, Cass.Dio 59,l,2ff. IG 
VII 2711. C. war vom 1 .Juli 37 bis 31. August cos. 
suff. (Dio 59,6,7), erhob seine Schwestern iDrusilla, 
Iulia, Agrippina zu Vestalinnen (Suet. 15,3) und 
begann seine Regierung maßvoll, Dio 59,5,2. Nach 
10 schwerer Erkrankung im Oktober 37 schlug sein 
Verhalten in despotische Willkür um (A. Esser 
Caesar und die jul.-claud. Kaiser im biolog.-ärztl. 
Blickfeld 132 ff.). Eine Reihe von Verwandten trieb 
er in den Tod, Dio 59,8,4-7, auch den Macro, 
Suet. 26,1. Nach dem Tod der Drusilla am 12. Juni 
38, mit der er nach Art der Ptolemäer eine Ge- 
schwisterehe hatte eingehen wollen, ließ er jedes 
Maß der Trauer vermissen, Sen. dial. 11,1 7,4. Den 
leer werdenden Staatsschatz füllteer durch Erpres- 
20 sungen und Majestätsklagen, Dio 59,18,1-5. Nach 
einjähriger Ehe mit Lollia Paulina suchte er nach 
Kriegsruhm. 

Im Oktober 39 zog er nach Germanien, Dio 59, 
21 ff. Bald danach brach eine Militärrevolte und 
ein Senatorenaufstand aus, an dem auch die zwei 
Schwestern C.s beteiligt waren, Dio 59,22,5ff. ; C. 
konfiszierte die Güter der Verurteilten, Dio 59,21, 
4, heiratete die Milonia Caesonia, ebd. 59,23,7. 
Nach Überwinterung in Lyon zog er an den Är- 
30 melkanal; außer der Erbauung eines Leuchttur- 
mes bei Boulogne geschah nichts, Suet. Cal. 48,1. 
Rückkehr i m Mai 40 ; eine jüdische Delegation aus 
Alexandria unter Philon versuchte vergeblich die 
Aufhebung der Verordnung, ein Kaiserbild in der 
Synagoge aufzustellen, zu erreichen, Philon, legat. 
ad Gaium, vor allem §349-367. Schürer l a ,495ff. 
Auch sonst verlangte C. göttliche Verehrung im 
ganzen Reich, Dio 59,28,1 f., auch in Jerusalem, 
wo P.Petronius die Statue des C. im Tempel auf- 
40 stellen sollte, los. bell. lud. 2,1 86 If. In Rom wurde 
C. Staatsgott (Dio 59,28,2) mit eigenem Tempel, 
Suet. 22,4. Drückende Gewerbesteuern führten zur 
2. Verschwörung im Herbst 40 (Suet. 26,3) trotz 
der Erwerbung Mauretaniens. Erst einer solchen 
der Prätorianeroffiziere und des einflußreichen 
Freigelassenen Callistus fiel C. am 24. Januar 41 
zum Opfer, Suet.50,1. Ios.ant. 19,105-1 14. - Mz. 
bei Mattingly 1,146-163; Mattingly, RIC 1, 
115-120. Bildnisse: V.Poulsen Portraits of C., 
50 Acta Arch. 29, 1958, 175-190. S. Laser Zur Ikono- 
gr., AA 1954, 241-251. R. H. 

P.V.D. Baldson The emperor Gaius, 1934. A. Momigliano 
La personalitä di C., Annal. R. Scuol. Sup. di Pisa ser. 
II i, 1932. Dessau Gesch. röm. Kaiserzeit 2, 19 26, 104 bis 
136. H. IVillrich C., Klio 3, 1903, 85-118. 

Callaici waren ein großer keltischer ([1] IV 
123. VI 200) Stamm in der Landschaft Callaecia, 
im Spätlatein und h. Gal(l)icia genannt, aus den 
Provinzen La Coruna, Lugo, Orense, Pontevedra 
60 bestehend. Ihr heutiger Dialekt, »gallego«, ist 
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mit dem Portugiesischen verwandt und zeigt, wie 
dieses, keltische Eigenart. Zum erstenmal werden 
sie 139 v.Chr. genannt (App. Ib. 70,300). Strab. 
3,3,2 rühmt mit Recht ihre Kriegstüchtigkeit: 138 
bis 136 v.Chr. mußte Brutus Callaicus, 60 Caesar 
29-19 Augustus (sie waren mit den Asturern und 
Cantabrern verbündet) mit ihnen kämpfen (alle 
literarischen Quellen über diese Ereignisse sind 
gesammelt in [1] IV-VI. VIII, s. Indices. Die In- 
schriften: CIL II Suppl. p. 1 145). Die verwaltungs- 10 
politischen Änderungen ihres Landes s. RE III 
1 356. Nach 4 1 1 n. Chr. gerieten sie unter die Herr- 
schaft der Sueben, 585 wurde ihr Land westgo- 
tische Provinz (alle Quellen in [1] IX 454 s. suevos). 

Die Maurenherrschaft über sie dauerte nur etwa 
100 Jahre, dann gehörten sie zu dem christlichen 
Königreich Asturien. R. G. 

1. Font.Hisp.Ant., Bare. 1925fr. 2. Ad. Schulten Los Can- 
tabros y Astures, Madrid 1943, 208. 3. Über ihre Lebens- 
weise und ihre religiösen Gebräuche: Friedr. Bleiching 20 
Span. Landes- und Volkskunde bei Sil. It., Erl. Diss. 1928, 
23 - 32 . 

Calleva Atrebatum. Hauptort der im Ge- 
folge der caesarischen Eroberung Galliens nach 
dem s. Britannien ausgewanderten Atrebaten, h. 
Silchester. Knotenpunkt an den Straßen von Lon- 
don nach Salisbury und Southampton nach Bath, 
blühte C., das schon auf Münzen des Atrebaten- 
königs Eppillus (Ende 1. Jh. v. Chr.) genannt wird, 
schnell fcuf,. Die Ansiedlung (100 Morgen Flächen- 30 
ausdehnung) mit rechtwinkligem Straßennetz, er- 
fuhr ihren Ausbau unter den Flaviern und bestand 
bis in die Zeit der angelsächsischen Invasion. Ne- 
ben öffentlichen Bauten (Forum, Thermen, Tem- 
pel, Amphitheater) wurden bei den langjährigen 
Grabungen auch die Privatquartiere mit ihren ein- 
fachen Holz- und aufwendigeren Steinbauten frei- 
gelegt. Eine nicht genauer datierte Kirche, in der 
Nähe des Forums, ist vielleichtfür eine frühe Chri- 
stianisierung in Anspruch zu nehmen. H. C. 40 
Ch.Hawkes-G.C . Dumiing ThcBelgaeof Gaul and Bri- 
tain, Arch. Journal 1930, 87. Die Grabungsberichte seit 
1891 in Archaeologia. 

Callicula (Nissen It. Ldk. 2,688). Paßhöhe bei 
Cales, die durch Kriegslist Hannibals (Liv. 22,15, 
3.16,5) bekannt wurde (Name zu Cales: C. < 
*käl[e]siq!ä). G. R. 

Calliopius s. Terentius 

Callistratus. Wohl aus dem griech. O. des 
Reiches stammender Jurist der Severenzeit. Seine 50 
Werke berücksichtigen schon stark das öffentliche 
Recht (4 Bücher de iure fisci et populi) und den 
Cognitionsprozeß (6 Bücher de cognitionibus). 

Stil und Methode weisen bisweilen schon auf die 
nachklassische Ära. Sehr hart das Urteil Momm- 
sens, daß C. das Lateinische nur mehr stammle. 

Th. M.-M. 

Th.Mommsen Gcs.Schr. 2,161. P. Krüger Gesch. d. Quel- 
len und Lit. des röm. Rechts, 1912, 225L W . Kunkel Her- 
kunft und soziale Stellung der röm. Juristen, 1952, 235. 60 
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Calones. Zum röm. Heer zählte eine unbe- 
stimmte Zahl von Knechten, c., denen besonders 
die Sorge um das Gepäck oblag. Nach Veg.mil. 
3,6 (Frontin, Klio, NF 9, Beih. 44) waren je 200 
brauchbare und erfahrene c. unter einem vexillum 
vereinigt. Die c. trugen keine Waffen, sondern 
Knüppel (Serv. Aen. 6,1). Dar.-Sagl. 1 ,2,852 f., 
BJ 111/12, 1900, 16.26.46.56f.59. Abb. besonders 
auf den Reitergrabsteinen, z.B. Sonderschrift des 
Österr. Arch. Inst. 10, 1923, 1 69f. 1 74. 1 79.202. 

A. N. 

Calpe s.Kalpe 

Calpetanus. 1. Arzt, Plin.nat. 29,7. 2. C.C. 
Rantius Sedatus Metronius (?). Sohn von Nr. 3 (?), 
curatortabulariorum publ. im J.46, CIL VI 916 = 
31201, cos.suff. um 50; leg. Aug. pro pr. Dalma- 
tiae zwischen 54-63, Ritterling Vjesnik 47/48, 
1924, 21, s. A. Jagenteufel Statth. Dalmat. 3 8 ff. 
3. C.C. Statius Rufus. Curator locorum public, 
iudic. um 2 n.Chr., CIL VI 1266, prätor. curator 
riparum et alvei Tiberis bald nach 16, CIL VI 1237. 
31544 b. 4. C.C. Rantius Quirinalis Valerius 
Festus s. Valerius. R. H. 

Calpurnius. Name eines plebeischen Ge- 
schlechts in Rom, das seit dem 3.Jh. v.Chr. be- 
zeugt ist und politisch bes. mit der Familie der 
Pisones im 1 . Jh. v.Chr. hervorgetreten ist. Spät 
erfunden ist die Genealogie, an deren Spitze Cal- 
pus, einer der 4 Söhne des Numa steht; seit dem 
Münzmeister Cn.C. Piso zeigen daher Münzen 
den Kopf des Numa. 

I. Republikanische Zeit. 1. C.C. wurde 216 
bei Cannae gefangen und ausgelöst, Liv. 22,61,6; 
vielleicht identisch mit C. Piso, Praetor 211. 2.Cn. 
Calp(urnius), Münzmeister um 150-146, vgl. 
Broughton Mag. 2,434. 3. L.C., Gesandter 198 
an den Achaiischen Bund, Liv. 22,19,11. 4. P.C., 
Münzmeister um 135-126, Broughton Mag. 2, 
434. 5. L.C. Bestia, Volkstribun 121, Consul 111 
mit der Provinz Numidien und damit dem Ober- 
befehl gegen Iugurtha; nach einem Bündnis mit 
Leptis (Sali. lug. 77, 2f.) war er zunächst in der 
Kriegführung energisch, ließ sich jedoch dann von 
Iugurtha bestechen und bewilligte ihm einen vor- 
teilhaften Frieden, Sali. lug. 27,4-29,7. In Rom, 
wohin er sich zu den Wahlen wieder begab, war 
man erbittert, zog ihn zur Verantwortung (Antrag 
des Tr. pl. C. Mamilius Limetanus) und verurteilte 
ihn. Wahrscheinlich identisch mit dem Bestia, der 
91 freiwillig in die Verbannung ging, App.civ. 1, 
167. 6 . L.C. Bestia. 63 sympathisierte er mit den 
Catilinariern; als designierter Volkstribun für 62 
(Sall.Cat. 17,3) sollte er Cicero anklagen und da- 
mit die Revolution auslösen (43,1); er wurde nicht 
bestraft, trat sein Amt am 10. Dezember 63 an (zu- 
sammen mit Q. Caecilius^ Metellus Nepos) und 
unterstützte Nepos im scharfen Angriff' gegen 
Cicero wegen dessen Vorgehen gegen die Catili- 
narier, Cic.Sull. 31 u.a. 7. L.C. Bestia, pleb. 
Aedil um 57, befreundet mit M. Caelius Rufus, 
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Cicero und P. Sestius. 56 wurde er de ambitu ver- 
urteilt, obwohl er von Cicero verteidigt wurde, 
Cic. ad Q.fr. 2,3,6. 43 stand er auf der Seite des 
Antonius, Cic. Phil. 1 1,11 u.a. 8. L. C. Bibulus, 

з. Sohn des M.C. Bibulus Nr.9 und der Porcia; 
er wurde erfolglos vom Vater 50 zum Augur, vom 
Stiefvater M. Iunius Brutus 44 zum Pontifex vor- 
geschlagen. 45 studierte er in Athen, schloß sich 43 
an Brutus an, kämpfte 42 bei Philippi mit und trat 
dann zu Antonius über, bei dem er 36 Praefectus 
classis wurde. 36 wurde er Praetor designatus und 
war etwa 34-32 als Statthalter in Syrien, wo er 
starb. Um zwischen Antonius und Octavian zu 
vermitteln, war er 35 in Rom. Vermählt war er 
wahrscheinlich mit einer Domitia (CIL VI 5876 

и. a.). - Hör. s. 1,10,86 nennt C. als seinen gelehr- 
ten Freund. Nach Plut. Brut. 13 schrieb er ein 
Büchlein äno/ivrjjuovevfjtaTa des Brutus, Schanz- 
Hos. 1,395. 9 . M.C. Bibulus, Kollege Caesars als 
Aedil 65, Praetor 62 und Consul 59, Schwieger- 
sohn des jüngeren Cato. Die Spannung zu Caesar, 
die sich allmählich steigerte, 60 aber noch einmal 
überbrückt wurde, schlug 59 in erbitterte Feind- 
schaft um. Nach erfolglosem Widerstand gegen 
Caesars Ackergesetz (Suet. Caes. 20 u.a.) ging er 
zur Obstruktion über: er zog sich von den Amts- 
geschäften zurück, erklärte, er werde an Comitial- 
tagen eine Himmelsschau durchführen, und erließ 
bissige Edikte, konnte aber auch dadurch nur be- 
stätigen, daß Caesar 59 praktisch allein regierte, 
ln den folgenden J. war er im Senat nicht ohne 
Bedeutung, 56 beantragte er, den König Ptole- 
maios Auletes durch Gesandte nach Äg. zurück- 
bringen zu lassen, stimmte - als 1 . des Senats be- 
fragt - für die Einsetzung des Pompeius als allei- 
niger Consul (52 v.Chr.) und wies entsprechende 
Ansprüche Caesars zurück. 51 war er Statthalter 
in Syrien und so Nachbar Ciceros. Nach seiner 
Rückkehr nach Italien im März 49 ging er zu 
Pompeius, wurde Oberbefehlshaber der Flotte 
(Caes.civ. 3,5,4 u.a.), wählte Corcyra zum Haupt- 
quartier, konnte Caesars Übergang nach Epirus 
zwar nicht verhindern, riegelte ihn aber dann 
weitgehend von Italien ab. Er starb noch vor den 
Kämpfen bei Dyrrhachion, Caes.civ. 3,18,1. Cic. 
Brut. 267 schildert ihn als Redner. Sein Charakter- 
bild schwankt im Lichte der Parteien zwischen 
gehässiger Ablehnung und Anerkennung. Als Po- 
litiker war er seinem großen Gegner Caesar weit 
unterlegen. 10 . C. Crassus, Legat unter Regulus 
in Africa 256. 11 . M.C. Flamma, Militärtribun 
im J. 258 v.Chr. Durch die Aufopferung seiner 
300 Mann - er allein soll schwerverwundet gerettet 
worden sein - befreite er als »röm. Leonidas« das 
bei Camarina in einen Hinterhalt geratene Heer 
des Konsuls A. Atilius Caiatinus. Varianten seines 
Namens sind — > Caedicius und -► Laberius (vgl. 
Broughton Mag. 1,207). Liv. 22,60,11. Frontin. 
strat. 1,5,15.4,5,10. 12 . P.C. Lanarius schlug 81 
den Sertorius- Anhänger lulius Salinator, der die 
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Pyrenäenpässe besetzt hielt, und wurde in einem 
Prozeß von M. Porcius Cato erfolgreich verteidigt. 
13 . C. C. Piso. Praetor urbanus 211 v.Chr. Beim 
Anmarsch Hannibals übernahm er die Verteidi- 
gung von Capitol und Arx und beantragte die Er- 
neuerung der ludi Apollinares (daher Apollo-Kopf 
auf Münzen der Pisones Frugi). Als Propraetor 
(210, 209) war er in Etrurien, Capua und wieder in 
Etrurien. 14 . C.C. Piso, Praetor 186mitHispania 
10 ulterior als Provinz. Dort siegte er 185 am Tajo 
und triumphierte 184. 181 Illvir coloniis deducen- 
dis, 180 Consul, starb kurz nach dem Amtsantritt. 
15 . C.C. Piso, 76 Richter im Prozeß des Schau- 
spielers Roscius, 69 Verteidiger des S.Aebutius. 
Praetor um 70 (Broughton Mag. 2,127), Consul 
67, jeweils zusammen mit M. Acilius Glabrio. Als 
überzeugter Optimat bekämpfte er die Übertra- 
gung einer Ausnahmegewalt an Pompeius (gegen 
die Seeräuber, lex Gabinia ), setzte sich auch sonst 
20 ohne Rücksicht auf seine Person ein und brachte 
die nach ihm benannte lex Calpurnia de ambitu 
durch (RE XII 2338 f.). 66 und 65 war er als Statt- 
halter in Gallia Narbonensis gegen die Allobroger 
erfolgreich. 63 wurde er in einem durch Caesar 
veranlaßten Prozeß von Cicero verteidigt und frei- 
gesprochen, billigte im übrigen das Vorgehen Cice- 
ros gegen die Catilinarier. 61 befragte man ihn im 
Senat vor Cicero (Att. 1,13,2), 59 suchte er zwi- 
schen Caesar und Bibulus zu vermitteln. Als Red- 
30 ner war er talentiert (Cic. Brut. 239). 16 . C.C. 

Piso, Historiker, den Plut. Mar. 45,8 für den Tod 
des Marius nennt (Peter HRF 374); vielleicht 
wurde sein Werk von Nr. 15 fortgesetzt (so Mün- 
zer). 17 . Cn. C. Piso, Consul 139 v.Chr. Praetor 
war er demnach um 142 (Praenomen Cn. nach 
Fast.Ant. Degr. XIII 1,1 60f. und Cassiod. bei 
Broughton Mag. 1,481). 18 . Q.C. Piso, Praetor 
um 138, Consul 135 (ergebnislose Kämpfe vor 
Numantia). 19 . L.C. Piso Caesoninus, wahr- 
40 scheinlich aus der gens Caesonia adoptiert. Prae- 
tor 154 und Statthalter in Hispania ulterior, wo 
die Lusitaner ihn besiegten. Als Consul 148 kom- 
mandierte er in Africa nicht ohne Verluste das 
Landheer. 20 . L.C. Piso Caesoninus, wohl Sohn 
von Nr. 19, Consul 1 12, Legat in Gallien 107, wo 
er (zusammen mit dem Consul L.Cassius) gegen 
die Tiguriner fiel. 21 . L. C. Piso Caesoninus, Sohn 
von Nr. 20, Quaestor um 100, sorgte für Getreide- 
ankäufe (Mz. : Grueber Coins 1,1 70f .). Während 
50 des Bundesgenossenkrieges leitete er die Waflen- 
fabrikation (Cic. Pis. 87). Verheiratet war er mit 
der Tochter des Galliers Calventius 22 . L. C. Piso 
Caesoninus, Sohn von Nr. 21. Seine Ämterlauf- 
bahn: Quaestor um 70, Aedil 64 (?), Praetor um 
61, Consul 58 (zusammen mit A. Gabinius), Pro- 
consul in Macedonia 57-55, Censor 50, Legat in 
diplomatischer Mission 49 und 43 (zweimal). C. 
war ein Mann, der auf dem Boden des überkom- 
menen Römertums stand, ohne griech. Bildung 
60 abzulehnen. In der Politik dem Extremen abhold, 
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stand er wesensmäßig zwischen den Parteien und 
neigte zur Vermittlung, zu der er sich bes. 49 und 
44 anbot. Seine Laufbahn wird teilweise (Consu- 
lat und wohl auch Censur) erklärt durch seine Be- 
ziehungen zu seinem Schwiegersohn Caesar, des- 
sen politische Entwicklung er im übrigen keines- 
falls kritiklos verfolgte. Im öffentlichen Leben war 
er nicht ohne Einfluß, in der Verwaltungspraxis 
dürfte er dem guten Durchschnitt der damaligen 
röm. Führungsschicht entsprochen haben, war 
aber anscheinend nicht frei von Habgier. Im übri- 
gen ist das Bild, das wir quellenmäßig von ihm 
gewinnen können, verzerrt durch den Haß, mit 
dem Cicero ihn als seinen persönlichen Feind in 
den J. zwischen 58 und 50 gezeichnet hat. Bes. 
genannt seien die Reden Ciceros nach seinerRück- 
kehr 57 (p. red. in sen.; dom.; Sest.; har.) und die 
Reden, in denen Cic. (z.T. von seiner Warte als 
Verbannter in Thessalonike und Dyrrhachion) 
über die Provinzialverwaltung des Piso spricht: 
prov. (56 v. Chr.) - auf die C. 55 mit einer Schmäh- 
rede auf Cic. vor dem Senat geantwortet hat - und 
die grobe, von Schimpfworten wimmelnde Invek- 
tive Pis. (55). C. antwortete mit einer Flugschrift, 
wurde selbst aber weder gerichtlich belangt noch 
verurteilt (was man nach Cic. hätte erwarten müs- 
sen). - 50 stieß er Sallust aus dem Senat. 44 leitete 
er die Bestattungsfeierlichkeiten für seinen ermor- 
deten Schwiegersohn, trat auf gegen radikale 
Richtungen (seitens des Antonius August 44, sei- 
tens Ciceros Januar 43) und begab sich in der 
Hoffnung auf Ausgleich 43 in das Lager vor Mu- 
tina; vielleicht bald darauf ist er gestorben. 23 . C. 
C. Piso Frugi, Sohn von Nr. 26, der Schwieger- 
sohn Ciceros (Verlobung mit Tullia 67). Seine 
politische Laufbahn begann er als Illvirmonetalis 
um 64 (Broughton Mag. 2,434), war 59 in die 
Vettius-Affaire verwickelt und trat 58 als Quaestor 
eifrig für seinen Schwiegervater ein, auch mit Ge- 
suchen an seinen Verwandten Nr. 22. 57 starb er 
plötzlich. 24 . Cn.C. Piso (Frugi), wohl Sohn des 
Cn. C. Piso, der 66/65 führend zur 1. Catilinar. 
Verschwörung gehörte und 65/64 Quaestor pro 
praetore in Spanien war. Überzeugter Republika- 
ner, 49 (?) Proquaestor des Pompeius im jenseiti- 
gen Spanien, 46 als Legatus oder Praefectus equi- 
tum in Africa - vielleicht identisch mit dem Quae- 
stor von Sicilia oder Offizier unter Sex. Pompeius 
Cn.C. Piso Frugi, vgl. Broughton Mag 2,479 - 
und schließlich cos. suff. 23. Möglicherweise ist er 
der Piso, an den und an dessen beide Söhne Cn. 
(Consul 7) und L. (Consul 1 ) Horaz die ars poetica 
richtete, Lit. bei Schanz-Hos. 2,133. 25 . L.C. 
Piso Frugi, Sohn des Annalisten und Consuls von 
1 33, wurde im Sklavenkrieg 1 3 3 unter seinemVater 
mit einer corona aurea ausgezeichnet und fiel 112 
als Praetor in Hispania ulterior. 26 . L.C. Piso 
Frugi, Sohn von Nr. 25, Münzmeister um 90 
(Broughton Mag. 2,434), Volkstribun 89 (Antrag 
auf Einrichtung von 2 neuen Tribus und Bürger- 
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rechtsverleihung an Soldaten), Ankläger des P. 
Gabinius, dann Praetor 74, zusammen mit Verres, 
gegen den er häufig opponierte. Wohl identisch 
mit dem von Cic.Caec. 35 als Freund genannten 

L. C., dessen Sohn (Nr. 23) die Tochter Ciceros 
heiratete. 27 . M. (C.) Piso Frugi, Münzmeister 
um 68, Broughton Mag. 2,434. 28 . Calpumia, 
T. von Nr. 22, seit 59 v. Chr. 4. Gemahlin Caesars, 
der etwa 23 J. älter war als sie. Der Ehe, die kinder- 

10 los blieb, drohte 52 eine Scheidung aus politischen 
Gründen (solche waren auch für ihr Zustande- 
kommen ausschlaggebend). Am 1 5. März 44 ver- 
suchte sie aus Angst vor Gerüchten und Träumen 
vergeblich, Caesar vom Besuch der Senatssitzung 
zurückzuhalten, Suet.Caes. 81, 3f. u.a. Nach sei- 
ner Ermordung übergab sie dessen Papiere dem 

M. Antonius, vgl. o. S. 411. H. G.G. 

II. Kaiserzeit: 1. C.C. Agricola. Cos.suff. 

159, CIL XVI 110, leg. Aug. pr. pr. Britanniae 
20 162/63, SHA. vit. Marci 8,8; CIL VII 225. 758. 773. 
774. Als leg.Aug. nahm er am Markomannen- 
krieg 167/68 teil, EE 9,1381. 2 . P.C Atilianus Atti- 
cus Rufus. Cos.ord. 135, CIL VI 31125. XVI 82. 
Leg.Aug.pr.pr. Syriae Palaestinae 139, CIL XVI 
87, Hüttl Ant. Pius 2,162. 3 . C.C. Aviola. Cos. 
suff. 24, CIL I 2 p.71. Inscr. It. XIII 1,298 (fast. 
Arval.). Procos. Asiae wohl 37/38, Mz. Br. Mus. 
Ionia 269 Nr. 269-278. 4 . C. (C.) Bibulus, Ädil 22, 
Tac.ann. 3,52,2. 5 . C.C. Piso Crassus Frugi Lici- 
30 nianus, cos.suff. 87, CIL VI 2065,64. AE 1949^ 
23,5, zettelte gegen Nerva eine Verschwörung an; 
nach Tarent verwiesen, Cass.Dio 68,3,2; epit. 
Caes. 12,6. Nach Verschwörung gegen Traian 
wurde er auf eine Insel verbannt, Dio 68,16,2. 
Hadrian tat ihm nichts, doch ein Procurator tötete 
ihn, als er die Insel verlassen wollte, SHA, vit. 
Hadr. 5,5-6. Sein Name eradiert in CIL VI 31724. 
6. Ser. C. Domitius Dexter: Cos.ord. 225, CIL X 
6422. VI 1368. 7 . C.C. Fabatus. Aus Comum ge- 
40 bürtig, Plin. epist. 5,11 ,2. Großvater der Calpumia 
Hispulla, der 3. Frau des Plinius (epist. 4,1,1), der 
an ihn 9 Briefe gerichtet hat. Seine ritterliche Kar- 
riere CIL V 5267. Im J. 65 entging er der Verurtei- 
lung wegen Mitwisserschaft am Inzest der Iunia 
Lepida, Tac.ann. 16,8,3. f 112, Plin. ad Tr. 120,2. 
8. C.C. Flaccus. Cos.suff. unter Hadrian, CIL VI 
10241. 9 . C.Galerianus, s. Nr. 12. 10 . P.C. Macer 
Caulius. Cos.suff. ca. 108 (?), CIL XVI 58, leg. 
Aug.pr.pr. Moesiae inf. im J. 1 12, A. Stein Legat. 
50 Moesien, 63, CIL III 777. Plin. ad Tr. 42.61,5.62. 

77.1. Adressat von Plin.epist. 5,18. 11 . (C.) Piso, 
dem Horaz die ars poetica schickte, s. Nr. 16. 
12 . C.C. Piso. Haupt der Pison. Verschwörung, 
verwandt mit Roms höchstem Adel, Tac.ann. 15, 
48. Er heiratete Livia Orestilla ca. 38, Suet.Cal. 

25.1. Von 38-40 war C. in Rom, act. Arval. CIL 
VI 2028.2030.32347. Etwa 40 von Caligula, der 
ihm Orestilla wegnahm, mit dieser verbannt, Cass. 
Dio 59,8,7f. Von Claudius zurückgeholt (Schol. 

60 luv. 5,109), bekleidete er den Suffektkonsulat wohl 
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im J. 41, paneg. in Pison. 68 ff. 2. Ehe mit Atria 
Galla, von ihr stammte der Sohn Nr. 9. Im Arval- 
kollegium war er in den J. 57-60, CIL VI 2039 bis 
2042.32353 und im J. 63, ebd. 2043. Schon im J. 62 
der Verschwörung verdächtigt (Tac.ann. 14,65), 
begann er sie im J. 65, Tac.ann. 15,48-58. Sie 
wurde am Tag des geplanten Anschlages (19.4.) 
verraten, C. öffnete sich die Adern, Tac.ann. 15, 
59,4. Er war als Redner (Tac.ann. 15,48,3) und 
Deklamator (paneg. 84-96) bedeutend, dichtete 
(paneg. 163-165), Verfasser der 2 Bukolika PLM 
Bährens 3,60-64 - und sang in tragischem Auf- 
zug, Tac.ann. 15,65. Ihm zu Ehren verfaßte ein 
Unbekannter die laus Pisonis. 13 . C. C. Piso : cos. 
ord. 111, Inscr. It. XIII l,200f., CIL VI 222. 

14 . Cn. C. Piso. Cos. 23 v. Chr., Fast. Cap. I 2 p. 28. 
Um 55 v.Chr. sprach er bei einer Klage gegen 
Manilius Crispus wider Pompeius, Val. Max. 6,2,4. 
Er kämpfte 46 v.Chr. gegen Caesar in Afrika, bell. 
Afr. 3,1. 18,1. Obwohl er Brutus und Cassius 
folgte, bot ihm Augustus den Konsulat 23 v. Chr. 
an, Tac.ann. 2,43,2, s. Inscr. It. XIII 1 ,5 8 f. Ihm 
übergab der schwerkranke Princeps einen Rechen- 
schaftsbericht über das Reich, Cass. Dio 53,30,2. 

15 . Cn.C. Piso: Cos. 7 v.Chr., Sohn von Nr. 14, 
Tac.ann. 2,43,2. III vir a.a.a.f. f. ca. 23 v.Chr. 
Mattingly Br. Mus. I 29 Nr. 134-137. Cos. ord. 
7 v.Chr., Dio 57,20,2. Leg. Aug.pr.pr. Hispaniae 
cit., Tac.ann. 3,13,1. Procos. Africae zwischen 6 v. 
und 12 n. Chr., AE 1948, 9. Sen. de ira 1,19,3, 
Strab.2,33, s. B. Thomasson Statth. Nordafr. II 
17. Befreundet mit Augustus, Tac.ann. 3,12,1 (vgl. 
1,13,3), und Tiberius, ebd. 3,16,4. Im J. 17 Statt- 
halter von Syrien, Tac. ann. 2,43,2; Suet.Tib. 52,3. 
Der hochmütige Mann kam dort in Konflikt mit 
Germanicus, derein außerordentliches Kommando 
im Orient hatte, Tac.ann. 2,55-71. Die Ursache 
seiner Erkrankung sah Germanicus im Gift, das 
ihm C. gegeben hätte, Tac.ebd. 2,69-71; C. ver- 
ließ mit seiner Gattin Munatia Plancina die Pro- 
vinz, Suet. Cal. 3,3. Tac.ann. 2,70,2. Nach dem 
Tod des Germanicus am 10.10.19 versuchte C., 
Syrien wieder in Besitz zu nehmen, Tac.ann. 2,76 
bis 79. 3,12-14. Als dies mißlang, reiste er im J. 
20 nach Rom, Tac.ann. 2,81,3.3,8-9. Sofort an- 
geklagt (Tac. ann. 3,11-15), schied er freiwillig aus 
dem Leben, Tac.ann. 3,15,3. 16 , L.C. Piso ponti- 
fex. Cos. 15 v.Chr., Sohn des L.C. Piso Caeso- 
nius, cos. 58 v. Chr. ; * 48 v. Chr., Tac. ann. 6, 1 0,3. 
Vielleicht ist C. der procos. der Transpadana 
(Suet. de rhet. 30,6), der um 16/13 von Augustus 
gegen die Vindeliker geschickt wurde, Oros. 6,21, 
22. Cos. ord. 15 v.Chr., CIL XI 1182. Inscr. It. 
XIII l,274f., Zippel Röm. Herrschaft in Illyrien 
262. 14/13 war C. in Pamphylien tätig, vielleicht 
als Legat des Agrippa, Cass. Dio 54,34,6 (s. J. 
Keil- A. Wilhelm JOEAI 18, 1915, Beibl. 51, da- 
gegen R. Syme, Klio 27, 1934, 127ff.). Wohl pro- 
cos. Macedoniae und leg. Aug. (Veil. 2,98,2) zu- 
gleich, führte er 12-10 den Krieg gegen die Besser 
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in Thrakien, Cass. Dio 54,34,5-7, Sen.epist. 83,14 
(s. Demitsa Mmxeöovla 1896, 70 Nr. 58). C. er- 
hielt die triumphalia ornamenta, Tac.ann. 6,10,3. 
Procos. Asiae 3/2 v.Chr., Anth. Pal. 10,25. IGR 
IV 410.411 (Cichortus Röm.Stud. 326f.). Leg. 
Aug.pr.pr. Syriaeca. 4-1 v.Chr., JOEAI 18, 1915, 
Beibl. 51 (R. Syme, Klio 27,1 2 7ff.). Praefectus urbi 
von 13-32 n.Chr., Tac.ann. 6,11,3, Vell.2,98,1. 
Plin.nat. 14,145 ; seine hervorragende Amtsfüh- 
10 rung anerkannte Tiberius, Sen. ep. 8 3 , 1 4 f . Suet. 
Tib. 42,1. t im J. 32, erhielt Staatsbegräbnis, Tac. 
ann. 6,11,3, Dio 58,19,5. Pontifex und Arvalbru- 
der, CIL VI 2023a. 2024. Selbst Dichter (Anth. 
Pal. 1 1,424) wurde er in Gedichten des Antipater 
von Thessalonike gefeiert (Anth.Pal. 6,241.249. 
335. 9,93 u. a.). Horaz widmete ihm die ars poetica, 
Porph. p. 344 Meyer. Zu seinen Söhnen sind Nr. 1 8 
und M. Licinius Crassus Frugi cos. 27 zu rechnen, 
eine Tochter Calpurnia war Gattin des'L. Nonius 
20 Asprenas, cos. 6 n.Chr. Seine Schwester war Cae- 
sars Gattin Calpurnia. 17. L. C. Piso augur: Sohn 
von Nr. 14. Cos. ord. 1 v.Chr., Cass. Dio ind.55. 
Augur, CIL V 3257. VI 10395. Inscr. It. XIII 1 
p. 284.295.297. Procos. Asiae ca. 6 n.Chr., IGR 
IV 94. Sprach im J. 16 im Senat gegen die Korrup- 
tion u. belangte gerichtlich Urgulania, die Freun- 
din der Livia, Tac. ann. 2,34,2. Verteidigte im J. 20 
seinen Bruder Nr. 15, Tac.ann. 3,11, Im J. 24 we- 
gen maiestas angeklagt, starb er vor dem Prozeß, 
30 Tac.ann. 4,21. 18 . L. (Calp.) Piso: Soha von 

Nr. 16, cos.suff. 21 oder 22 n.Chr., leg. Aug. pr. 
pr. provinciae Hispaniae cit. im J. 25, von einem 
Termestiner getötet, Tac.ann. 4,45,2. 19 . L.C. 

Piso: Cos. 27 n.Chr.; bis zum J. 20 hieß er Cn. 
(Tac.ann. 3,17,4). Sohn von Nr. 16. Cos. ord. 27 n. 
Chr., Plin.epist. 3,7,12. CIL II 2633. V 4919. VI 
251. Praefectus urbi 36/37. los. ant. 18,169.235. 
Procos. Africae 39/40, Cass. Dio 59,20,7, s. B. 
Thomasson Statth. Nordafr. 2, 30. Legat. Aug. 
40 pr.pr. Dalmatiae, CIL III 12794, s. J. Jagenteuf- 
fel Statth. Dalm. 28 ff. 20 . L.C. Piso: Sohn von 
Nr. 19. Cos.ord. 57, Tac.ann. 13,28. CIL VI 845. 
Frater Arvalis, 57/63 nachweisbar, CIL VI 2039 
bis 2043. Curator aquarum 60-63, Frontin. aq. 
102. Im J. 62 in Kommission zur Regelung von 
Steuern, Tac. ann. 15,18,3. Procos. Africae 69/70, 
Tac. hist. 4,38,1. B. Thomasson Statth. Nordafr. 
2,44f. Im J. 70 auf Befehl des Legionslegaten Va- 
lerius Festus in Karthago ermordet, Tac. hist. 4, 
50 48-50. Plin.epist. 3,7,12. 21 . L.C. Piso: Cos.ord. 
175, CIL VI 30865. IGRom IV 521. Bruder von 
Nr. 25. Ihm scheint gewidmet Ps.-Galen tzeqI 
, dr)Qiaxfjz (14, 21 Off. K. ) und Ps.-Plut. negi 
£i/^ao/H£V7]Q. 22. M. (C.) Piso: Sohn von Nr. 15, 
riet dem Vater im J. 19 ab, wieder nach Syrien 
zurückzukehren, Tac.ann. 2,76, 2f. ; 3,16,3. Er 
wurde von diesem im J. 20 nach Rom voraus- 
geschickt, ebd. 3,8,1. Tiberius bewahrte ihn vor 
einer Verurteilung, Tac. ann. 3,17,1. 18,1. 23 . L.C. 
60 Piso Frugi Licinianus: * 38 (Tac. hist. 1,48,1) als 
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Sohn des M.Licinius Crassus Frugi cos. 27, Tac. 
hist. 1,14,2. Von Galba lange als Erbe und Adop- 
tivsohn in Aussicht genommen (Suet. Galba 17), 
doch von Nero verbannt, Tac. hist. 1,21,1. Im J. 
68 von Galba zurückgeholt (ebd. 38,1) und am 
10.1.69 adoptiert (CIL VI 2051 I 24.27) und zum 
Caesar erhoben, Tac. hist. 1,14-19. Plut.Galb.23, 
am 15.1. schon ermordet, Tac. hist. 1,43. Seine 
und seiner Gattin Verania (ebd. 1,47,2) Grabin- 
schrift CIL VI 31723. 24. L.C. Proculus: Procos. 
von Achaia, IGRom III 180, s. E.Groag Statth. 
Achaia 72f. leg. Aug.pr.pr. provinciae Belgicae, 
JRS 14, 1924, 177,3. Wohl cos.suff. und procos. 
Asiae im 3. Jh. IGRom IV 1 365. 25. Ser. C. Scipio 
Orfitus: Cos. ord 172, CIL XIV 3643. Abs. 26. Cal- 
pumia : Vornehme Frau, durch Agrippina verbannt 
(Tac. ann. 12,22,3), von Nero im J. 59 wieder zu- 
rückgerufen, ebd. 14,12,3. 27. Calpurnia: Zweite 
Frau des jüngeren Plinius, Enkelin von Nr. 7, Plin. 
epist. 6,4.7. 7,5, begleitete ihn nach Bithynien, ad 
Tr. 120.121. 28. C. Hispulla: Tante von Nr. 27, 
Tochter von Nr. 7, Plin.ep. 4,1 9. 8,1 1 . R. H. 

III. Literarische Persönlichkeiten: 

1. L.C. Piso Frugi. Röm. Annalist der Gracchen- 
zeit (Volkstribun 149, Consul 133, Censor wahr- 
scheinlich 120 v.Chr.). Er schrieb ein Annales 
betiteltes Geschichtswerk in 7 B., das von der 
Aeneassage (frg. 2) bis mindestens zum Jahre 146 
(frg. 39) reichte. Er suchte die Chronikform mit 
catonischem Geist zu erfüllen; seine Darstellung 
sollte der korrupten Gegenwart (zeitkritisch Frg. 
34.38.40) das wahre Römertum von einst vorfüh- 
ren. Hierbei gefiel er sich indes in flachem Ratio- 
nalismus (frg. 5.6.44), und die aus seinem Werk 
überlieferten Anekdoten zeigen einen starken Hang 
zu schulmeisterlichem Moralisieren (frg. 8. 25 u. 
ö.). Sein Werk wurde von Livius, Dionys und Pli- 
nius benutzt; Gellius, der seine simple Darstel- 
lungsweise schätzte, hat zwei längere Zitate be- 
wahrt (frg. 8.27). 

Ta. der Fragmente HRR I, S. I20ff. I. F. Klingner Röm. 
Geisteswelt, *1961, 77L 2. U. Knoche Njb 2, 1939, 204 f. 
3. F. Bömer Hist. 2, 1953/54, 203ff. 4. K. Latte Der Histo- 
riker L. Calp Frugi, SB Berlin, Kl. f. Sprachen, Lit. und 
Kunst, i960, 7. 

2. C. Flaccus. Lat. Rhetor der Kaiserzeit 
(wohl des 2.Jh.), dessen Deklamationen wie die 
Controversien des älteren Seneca für Schulzwecke 
exzerpiert wurden. Hiervon hat sich eine aus 53 
Stücken bestehende Slg. erhalten. Die krasse Phan- 
tastik der Themen (Entführung, Vergewaltigung, 
Tyrannenmord usw.) entspricht dem Bild, das sich 
aus Seneca und Quintilian vom Deklamationsbe- 
trieb der Kaiserzeit ergibt. Überlieferung: 2 Hss. 
des 15. Jh. und ein Cod.mut. des lO.Jh. (Monte- 
pess. 126). 

Erstausg. Pithou , 1580. Ta. Lehnert , 1903. Schanz-Hos. 3, 
3 1922, 153 f. 

3. T. C. Siculus. Röm. Dichter der neronischen 
Zeit. Die 7 von ihm verfaßten Eklogen sind in den 
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Hss. mit den 4 gleichartigen Gedichten des-* Ne- 
mesianus vereinigt; erst Haupt sonderte das Ei- 
gentum der beiden Poeten; s. [1]. Die Gedichte des 
C. bilden eine sorgfältig komponierte Sammlung: 
die Stücke 2,3,5 und 6 enthalten die üblichen 
Stoffe der Hirtenpoesie; das erste, mittlere und 
letzte Gedicht verwenden die bukolische Szenerie 
fürHerrscherpanegyrik. Die 1., 3., 5. und 7. Ekloge 
bestehen hauptsächlich oder ganz aus einem Ein- 
10 zelvortrag; die 2., 4. und 6. enthalten Wechselge- 
sänge. Der Preis der Gedichte 1, 4 und 7 gilt dem 
jungen Kaiser Nero (unzweideutige Anspielungen 
bes. l,42ff.69ff.); die verheißene Wiederkehr des 
goldenen Zeitalters (1,42 ff. 4,5 ff.) drückt mit ähn- 
licher Symbolik dieselben Friedenserwartungen 
aus wie das Preislied der Apocolocyntosis Senecas 
(Kap. 4) und das 2. Einsiedler Gedicht. Unter der 
Maske des den Kaiser verherrlichenden Corydon 
hat man C. selbst erkannt. Ein Meliboeus genann- 
20 ter Gönner soll Nero die Preislieder übermitteln 
( 1 , 94. 4,157 ff.) und dem Dichter, nachdem er ihn 
bereits vorschlimmer Not bewahrt hat(4,31 ff.), ein 
Landgut schenken (4,152ff.).Man hat diesen neuen 
Maecenas mit C. Calpurnius Piso, dem nachmali- 
gen Haupt der pisonischen Verschwörung, mit Se- 
neca und anderen zu identifizieren gesucht. Man- 
chen Forschern gilt C. auch als Vf. des Gedichtes 
De laude Pisonis; hingegen steht fest, daß ihm die 
der gleichen Zeit entstammenden carmina Einsid- 
30 lensia nicht gehören. Die Hss. gliedern sich in 
eine reinere (Neapolit. V A 8, 14./15. Jh.; Gaddia- 
nus Laur.plut. 90,12 inf., 15. Jh.) und eine stark in- 
terpolierte Klasse (über 20 Repräsentanten). M. F. 
Erstausg. Rom 1471. Ta. Schenkt C. et Nemesiani Buco- 
lica, 1885. Giarratano C. et Nemes. Bucolica, 3 I95I. Biblio- 
gr.: R. Verdiere T. Calpurnii Siculi De laude Pisonis ct 
Bucolica etc., 1954, 5 ff. 1. M. Haupt De carminibus buco- 
licis Calpurnii et Nemesiani, 1854 = Opusc. 1, 1875, 3 58 ff. 
2. C. Morelli Athen. 2, 1914, 117fr. 3. J. Hubaux Lcs th£- 
40 mes bucoliques dans la poesie latine, Mem. de l’Ac. de 
Belg., 2e Ser., 29,1, 1930. 4. E. Cesareo La pocsia di Cal- 
purnio Siculo. 5. H. Bardon Les empercurs ct les letlres 
latines, 1940, 221 ff. 6. A. Salvatore RFIC 27, 1949, I77ff. 
7. M. Paladini Latom. 15, 1956, 330ff .521 ff. 

Calvinus. 1. L.C. (nicht Calvisius, wie Gell. 
18, 10,3 angibt) Taurus. Vertreter des mittleren Pla- 
tonismus, aus Berytos. Lehrer des Gellius und He- 
rodes Atticus, Gell. 18,10,3; Freund des Plutarch, 
ebd. 1,26,4. Ehreninschr. für ihn vom J. 163 Syl- 
50 löge 3 868 a. Er schrieb Kommentare zum Gorgias 
(Gell. 7,1 4,5), Timaios (Philop. de aetat. mundi 
6,8) u.a. s. Überw.-Prächt. 546. RE V A 58 
(Prächter). 2. Freund Juvenals, sat.13,5, * 67 n. 
Chr. (V. 16f.). 3. Calvina, Verwandte des Plinius 
min. epist. 2,4. R. H. 

Calvisius. Röm. Familienname, dessen Trä- 
ger seit dem l.Jh. v.Chr. hervortraten. 

I. Republikanische Zeit: C. C. Sabinus 
wurde 48 von Caesar als Legat nach Aetolien 
60 geschickt (civ. 3,34,2), bekleidete die Praetur wohl 
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46, verwaltete 45 die Provinz Africa Vetus, war an 
den Iden des März 44 in Rom und hielt an der 
Leiche Caesars treu aus, ging nicht in die ihm von 
Antonius wieder verliehene bisherige Provinz. 39 
Consul (zusammen mit L. Marcius Censorinus), 

38 Befehlshaber der Flotte gegen Sex. Pompeius, 
lieferte die unentschiedene Seeschlacht bei Mylae, 
wurde 37 abgesetzt. 36-35 war er als Promagistrat 
(Praefect?, vgl. Brolghton Mag. 2,401) zur Wie- 
derherstellung der Ordnung in Italien eingesetzt, 10 
verwaltete 31 (?)-28 Spanien und triumphierte 28. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C., als Ankläger der Agrip- 
pina im J. 55 verbannt (Tac.ann. 13,19,3f.2l,2. 
22,2), 59 amnestiert, Tac.ann. 14,12,4. 2. C. C. 

Ruf us aus Comum, Freund des Plinius, epist.2,20 
u.a. 3 . P.C. Ruso Iulius Frontinus, cos.suff.79, 
CIL VI 597. IGR I 420. AE 1950, 31 b. Er war 
procos. Asiae um 93/94, JRS 3, 1913, 302, s. tab. 
15,35,3. AE 1934, 94. D. Magie Rom. Rule in 20 
Asia min. 2,1442.1459. Schließlich legat.Aug. pr. 
pr. Traiansin Kappadokienund Galatien, Recueil 
I* p. 141 Nr. 1, R.K. Sherk Legat. Galat. 55f. 

4 . C. Sabinus, wegen seiner Unwissenheit verspot- 
tet von Sen. epist. 27,5-8. 5 . C.C. Sabinus. Er- 
oberte für Caesar im J.48 v.Chr. Aitolien, Caes. 
civ.3,34. Procos. Africae 45/44, Cic. Phil. 3,10,26. 
Nach längerem Streit um die Provinz ging er 43 
nach Rom, Cic. fam. 12,25,1 f. Er war cos. 39 v. 
Chr., Inscr. It. XIII 1,282; 38 und 37 bekriegte er 30 
als Flottenkommandant den Sex. Pompeius, App. 
civ. 5,338. 342-388. Cass. Dio 46,5-48. Procos. 
Hispaniae cit. 29/28, Triumph 26. Mai 28, Inscr. 

It. XIII I, p. 344 f. 6. C.C. Sabinus, cos.ord. 4 v. 
Chr., CIL VI 456. 7 . C.C. Sabinus. Cos.ord. 26 n. 
Chr., CIL VI 1963; 32 wegen maiestas angeklagt, 
aber freigesprochen, Tac.ann. 6,9,3; legat. Aug. 
pr.pr. Pannoniae 37-39, Cass. Dio 59,18,4; mit 
seiner Gattin Cornelia angeklagt, töteten sich 
beide, Cass. Dio 59,18,4. W. Reidinger Statthalt. 40 
Pannon. 34 f. 8. P.C. Tullius Ruso. Cos. ord. 109. 
Inscr.lt. XIII 1, p . 1 54 f. 1 9 8 f. Sohn von Nr. 3. 
Durch seine Tochter Domitia Calvilla Großvater 
des Kaisers Marcus, Front, ad M. Caes. 3,2 (p. 37,7 
van den Hout). Aus SHA vit. Marci 1,3 geht nicht 
hervor, daß er cos. II war, R.Syme, JRS 43, 1953, 

156. R. H. 

Calvius. I. Republikanische Zeit: C.C. 
Cicero, Volkstribun 454 v.Chr., klagte den gewe- 
senen Konsul Romilius an, Liv.3,31,5f. s. T. R. 50 
Broughton Magistrates 1,43. 

II. Kaiserzeit: Calvia Crispinilla Freundin 
Neros Cass. Dio 63,1 2,4 ; suchte nach seinem Tod 
Clodius Macer zum Aufruhr zu bewegen und die 
Getreidezufuhr nach Rom zu verhindern, Tac. 
hist. 1 73. R. H. 

Calvus. Cognomen,» Glatzkopf« (vgl. Walde- 
Hof.* 1,144), individueller Spitzname (RE III A 
1828) bei den Caecilii Metelli und Comelii Sci- 
piones (Nr.76), bei den Licinii Calvi als Familien- 60 


name, vgl. A.Degrassi Fasti Capitolini, 1954, 
143. H. G. G. 

Calx. Die weiße Ziellinie der Rennbahnen; 
eine Furche, die mit pulverisiertem Kalk oder mit 
Kreide ausgefüllt wurde(daherauch creta genannt, 
Plin.nat. 35,199, Sen. epist. 108). Die Stelle, wo 
sich die c. im Circus bef and, ist nirgends genau an- 
gegeben. Cassiod.var. 3,51,7 wurde verschieden 
interpretiert. Am wahrscheinlichsten ist die Er- 
klärung, daß die Wettkämpf er, nachdem sie sieben- 
mal den äußeren Wendepunkt (meta) umrundet 
hatten, die c. in genügender Entfernung von den 
carceres überquerten, damit die Pferde, nach der 
Höchstgeschwindigkeit, die sie bei der c. erreicht 
hatten, das Tempo verlangsamen konnten. Eine 
andere Deutung verlegt die c. auf die rechte Bahn, 
was bedeutet, daß mehr als 7 Runden gelaufen 
wurden. - C. wird auch bildlich gebraucht zur Be- 
zeichnung irgendeines Zieles, Cic. Cato 83. Lucr. 
6,92, ebenso wie carceres als Ausgangspunkt 
schlechthin. O. W. R. 

Camara (xa/näga). Was an Stelle von camera 
(Dict.6tym. s. v.) die richtige Wortform ist, urver- 
wandt mit lat. camurus = gekrümmt, bezeichnet 
die Wölbung eines Zimmers oder einer Barke und 
diese selbst. Solche gewölbten c. waren nach Strab. 
1 1 ,495 f. Tac.hist. 3,47,3 an der NO. -Küste des 
Schwarzen Meeres, hauptsächlich für den Seeraub, 
in Gebrauch. Nach Tac. waren es Barken mit ein- 
wärts geneigten Seitenwänden und mit rundem, 
ohne Metallklammern zusammengefügtem Bauch, 
mit denen man im Kreise trudeln (volvere) und, 
ohne zu wenden, in entgegengesetzter Richtung 
fahren konnte und deren Seitenwände bei hohem 
Seegang so erhöht wurden, daß sich ein geschlos- 
senes Verdeck bildete. Nach Strab. a.O. faßten sie 
25-30 Personen und konnten landeinwärts getra- 
gen werden. W. S. 

Cambodunum 1 . (Kafißööovvov Strab. 
4,205. Ptol. 2,12,3). Röm., unter Tiberius begrün- 
deter Marktort in Raetien, mit Forum, Thermen 
und T empelbezirk, h. Kempten. Als Nachf olgesied- 
lung eines links der Iller gelegenen Vorortes der 
Estionen (wahrscheinlich auf dem Burghaldehü- 
gel), wurde C. bei den Alamanneneinfällen des 
3. Jh. zerstört. Die spätröm. Siedlung wurde in das 
Gebiet der vorröm. Befestigung verlegt. 

W. Krämer Cambodunumforschungen 1 und 2 in Mate- 
rialhefte zur bayr. Vorgesch. 9 und 10. 

2. C. nach It. Ant. 468,6 Siedlung der Briganten 
in N.- England an der Römerstraße Deva-Ebura- 
cum. H. C. 

Camboricum. Station an der Römerstraße 
London-Lindum (It.Ant. 474,7) im Gebiet der 
Icener, h. Cambridge. H. C. 

Cameen s. Gemmen 

Camenae. Röm. Quellgottheiten, seit Liv. An- 
dron. mit den Musen identifiziert (nach dem Mu- 
senquell Hippokrene und wegen des Anklangs an 
carmen?). Ältere Form Casm - (dagegen Ern.-M. 
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Vielleicht etr.). Falsche antike Etym.: zu carmen 
(es soll auch Carm- gegeben haben) oder gar 
castae mentis praesides (Paul. Fest.). Sie wurden in 
einem Hain vor der Porta Capena zusammen mit 
• > Egeria durch Wasser- und Milchspenden ver- 
ehrt. In den fasti Ant. (NSA 1921) zum 13. August 
steht Camenis (Opfer: Latte; Tempelweihe: Wis- 
sowa H 58, 1923, 387). DieVestalinnen schöpften 
im Hain Quellwasser für den Vestatempel. Sage: 
Auf Rat der Egeria weihte Numa den Hain und 10 
eine aedicula aenea. Später aber wurde der heilige 
Bezirk säkularisiert. Durch die Identifizierung mit 
den Musen erlischt der Kult der C.; die wenigen 
Inschr. mit demNamen C. geltenden Musen. W.E. 
B / i550U'dMyth.Lex.i,846ff. Ders. Rel. 2 219L Latte RRelG 
77. Börner zu •v. fast. 1,462. 

Cameria (Nissen It. Ldk. 2,563). Latin. Stadt 
unbekannter Lage, während der Königszeit er- 
wähnt (Liv. 1,38. Plut. Rom. 33. Dion. Hai. ant. 
2,50.3,51; Kolonie von Alba Longa: Diod.7,4), 20 
im J. 502 v.Chr. von den Römern erobert (Dion. 

Hai. 5,21.40.49) und zerstört (Plin.nat.3,68 Ca - 
merium ); Camerini nach Cato b. Fest. 268,9 L. 
gehört nicht hierher. Der Name geht auf *Cämäs-iä 
(Plut. a.O. Steph. Byz. s. v. Ka/iagia ) zurück und 
ist nicht von Ka/LLaorjvr] (= Cämäslna; Lyd.mens. 

4,2. Serv. auct. Aen. 8,330), Ka/iiar] (= Cämisa; 
Athen, p. 692 E.Macr.Sat.l ,7,19) zu trennen. G. R. 

Camerinum (Nissen It. Ldk. 2,388. M. Ma- 
riani Intpmo agli antichi Camerti Umbri, 1900, 30 
11). Umbr. (Strab. 5,227: Ka]UEQTrjq. Ptol. 3,1,53) 
Stadt der 6. Region (Plin.nat. 3,113: Camertes ) 
im Quellgebiet von Potenza und Chienti an der 
Völkerstraße über Plestia (Vernichtung der Reiter 
des Centenius im J. 217 v. Chr.), der wohl auch die 
via Flaminia des J. 220 v.Chr. folgte (Radke, RE 
Suppl. IX 1795). Vermutlich nach älterer Freund- 
schaft (vielleicht ist in dem von den Senonen im 
J. 390 v.Chr. belagerten Clusium C. zu sehen; 
Radke, G 71, 1964 im Satz) seit 310 v.Chr. im 40 
Militärbündnis mit Rom (Liv. 9,36,8. Frontin. 
strat. 1,2,2). Im J. 295 v.Chr. wurde bei C. eine 
röm. Legion vernichtet (Pol. 2,19,5), die Nieder- 
lage durch den Sieg bei Sentinum ausgeglichen 
(Liv. 10,26, 7ff. verlegt irrig die Niederlage nach 
Clusium, dessen alter Name Camars war; vgl. Liv. 

10, 25, 1 1). Waffenhilfe für Rom im J. 205 v. Chr. 
(Liv. 28,45,20 u.a.) und foedus aequum (Cic. Balb. 
47ff. Mommsen RStR III® 664f.), erneuert 210 n. 
Chr.: CIL XI 5631, was vorherige Zugehörigkeit 50 
(Cato b. Fest. 268,9 L.: Camerini cives nostri) zur 
trib. Cornelia (Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 

70) nicht ausschließt (Radke, G 71, 1964 im Satz). 
Bürgerrechtsverleihung an Soldaten der camer- 
tischen Kohorte durch Marius (Cic. Balb. 46. Val. 
Max. 5, 2, 8. Plut. Mar. 28) kann abhängigen Um- 
brem der Umgebung gegolten haben. C. wird im 
Zusammenhang der katilinarischen Verschwörung 
(Cic. Sulla 53. Sali. Cat. 27), des Bürgerkrieges 
(Caes.civ. 1 ,15,5. Cic. Att. 8,12 B, 2), des perusi- 60 
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nischen Krieges (App. civ. 5,50) erwähnt. Der 
NameC. stellt Ableitung mit -inö- neben Cameria, 
Camasina usw. dar (= Cdmäslnö-): *cdm- »Fels« 
mit s-Suffix; vgl. auch Camunni. G. R. 

Camerinus. 1 . Epischer Dichter, Ov.Pont. 
4,16,19, s. Q.Sulpicius C.» cos. 9 n.Chr. 

2. s. Pomponius, Scribonianus, Sulpicius. R. H. 

Camilla. Bei Verg. Aen. ll,532ff. 7,803ff. 
Tochter des Volskerkönigs Metabus und der Cas- 
milla. Nach dem Tod der Mutter und der Vertrei- 
bung des Vaters Diana geweiht und mit dem Vater 
durch Wunder gerettet; mit Stutenmilch genährt. 
Jungfräuliche Jägerin. Sie verrichtet auf seiten des 
Turnus Heldentaten und wird von Arruns getötet. 
Von Vergil (auf Grund einer Lokalsage?) dem 
-* Harpalyke-Mythos nachgebildet (vgl. auch den 
Penthesilea-Mythos). W. E. 

R.Ehivald Philol. 53, 1894, 744. Wissowa Myth.Lex. I, 
848L C. Schinders TAPhA 58, 1927, 92fr. P.Faider Mus. 
Beige 34,^930, 59ff- 

Camillus. Cognomen in der Gens Furia (nach 
Schulze Eigenn. 290.322 halbetr., auf jeden Fall 
als etr. Name inschr. belegt). Der berühmteste 
Namensträger: M. Furius Camillus, der größte 
Mann seiner Gens und der Zeit zwischen 400-370, 
der erste Römer, für den man durch eine kompli- 
zierte und dichte Sagentradition hindurch noch 
geschichtlichen Kern und Bedeutung erkennen 
kann. Nach den Fast. Capit. war er Sohn eines L., 
Enkel eines Sp. Er begann seine Ämterlaufbahn 
mit der Censur 403; möglicherweise war er im 
gleichen Jahr Konsulartribun (Liv. 5,1,2, vgl. 
Broughton Mag. 1,82). Zuverlässig überliefert 
sind die 6 Konsulartribunate (d. h. die höchste für 
einen Römer genannte Zahl der Iterationen) in 
den J. 401, 398, 394 und dann nach einer Unter- 
brechung 386, 384, 381. Umstritten sind die 5 Dic- 
taturen (396, 390, 389, 368, 367) und die mit ihnen 
zusammenhängenden 4 Triumphe (396, 390, 389, 
367), von denen die über die Kelten (390, 367) 
wohl spätere Zutaten sind; hist, sind wohl die 
2 Dictaturen und Triumphe von 396 (über Veii) 
und 389 (über die auswärtigen Feinde: Volsker, 
Aequer, Etrusker), sowie die Unterbrechung der 
Laufbahn durch ein Exil. Gefälscht sind wohl die 
Interregna (396, 391, 389). Seine Bedeutung be- 
ruhte auf der Eroberung Veiis 396 und auf der 
Abwehr der nach dem Kelteneinbruch (neuere 
Datierung: 387) vordringenden Nachbarn. Zu hal- 
ten ist wohl auch, daß er nach 396 ein Weihge- 
schenk in Delphi aufstellen ließ und (später) durch 
eine Bronzestatue an den Rostra geehrt wurde, um- 
stritten ist seine Gründung des Tempels der luno 
Regina auf dem Aventin 392, zweifelhaft die des 
Concordiatempels 367. Geschichte, frühe Volkssa- 
ge, spätere - teilweise poetische - Ausgestaltung 
verwirren sich zu einem Gesamtbild, bei dem C. 
als größter Held Roms und parens patriae conditor- 
que alter urbis (Liv. 7, 1,10) erscheint. Quellen: 
Diod. Liv. 5.6. Elogium v. Augustusforum (Des- 
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sau ILS 52), Plut., Biogr. des C. In der »verlogen- 
sten aller röm. Legenden« (MoMMSENStrR 1018,2) 
sind erfunden: Friede mit Falerii 394 (Verrat des 
Schulmeisters, Liv. 5,26), Einzelheiten des ihm 391 
wegen angeblicher ungerechter Verteilung bzw. 
teilweiser Unterschlagung der Beute aus Veii ge- 
machten Prozesses, seiner Verurteilung zu hoher 
Geldstrafe und Exil (in Ardea, Liv.5,43,6ff. Cic. 
rep. 1,6), Rückkehr bzw. Rückberufung in der 
Galliemot, Siege über die Gallier (auch 367) und 
Rückgewinnung des Lösegeldes, Verhinderung 
einer Neugründung Roms in Veii, Siege der J. 386, 
384, 381, polit. Haltung 368, Einzelheiten seines 
Todes, angeblich an der Pest 365 (Liv. 7,1,8; ebd. 
9f. schöner Nachruf auf ihn). H. G. G. 

Beste Analyse der Überlieferung bei Münzer, RE VII 324 
bis 348, vgl. Mommsen RG 1,330.334. H.H. Scullard A 
Hist, of the Rom. World 753-146, 1951, 73f.78ff.94f. 
E.Kornemann RG I 4 , i960, 98L106. A.Heuss RG i960, 14. 

Campana via. 1 . Straße von Rom zu den 
Salzfeldern (campi) n. des Tiber (Suet.Aug.94,7. 
CIL VI 1610). 2. Straße bei Falerii (Vitr. 8,3,17). 
3 . Straße bei Amiternum (CIL I 2 1847). G. R. 

Campania (Beloch Campanien a 1890. Nis- 
sen It. Ldk. 2,680ff. Sogliano, RAL 5,21, 1912, 
206ff. Boethius Symbolae Danielsson, 1932, 1 ff. 
Devoto Gli ant. Ital. 2 137ff.285ff.313ff. Heurgon 
Recherches sur Fhist., la rel. et la civil, de Capoue 
prörom. 1942. Maiuri Passeggiata Campana 8 , Flo- 
renz 1957. Altheim Gesch. der lat. Sprache 260ff.). 
Junger Name (griech. zuerst Skyl. 10; lat.: Varro 
rust. 1,10,1.20,4.2,6,5) der Ebene zwischen Massi- 
cus-Sinuessa und Lactarius-Surrentum, hergeleitet 
wohl aus dem ihrer bedeutendsten Stadt Capua 
(vgl. Combulteria Liv. 23,39,6 neben Cubulterini 
Plin. nat. 3,63). Der vulkan. Boden förderte die bes. 
Fruchtbarkeit des Landes (vgl. Pol.3,91,2 TiEÖLaTa. 
xardKanv^v eTiKpaveoraTa. Strab. 5,242 evöai- 
fi0V£(7TCLT0V t Plin. nat. 3,60 summum Liberi patris 
cum Cerere certamen. Flor. 1,11 toto orbe terrarum 
pulcherrimus u.a.). Die terra pulla (Cato agr. 34,2. 
1 35,2. 151,2. Plin. nat. 17,25) C.s war bes. geeignet 
für Ackerbau (Cic.leg. agr. 2,76. Verg.georg. 2, 
217ff.) und gestattete 3-4 Ernten (Strab. 5,243). 
Spelt (Varro rust. 1,2,6. Plin.nat. 18,1 10ff.), Wei- 
zen (18,86), Hirse (18,100), Gemüse und Obst (15, 
94.103.19,67), Weinbau (14,10.34 u.a. Athen. 
26f.) bes. am mons Massicus und im ager Falernus 
sowie Ölbau (bes. in Venafrum: Hor.c.2,6,16). 
Beschreibungen des Landes: Pol. 3,91. Strab. 5, 
242 ff. Mela 2,70. Plin.nat.3,60ff. Ptol.3,l,6f. 68f. 
Grenzangaben schwanken, da wohl nach 90 v. 
Chr. das Gebiet zwischen Liris und Voltumus zu 
Latium kam (Pol. 3,91,4 rechnet Sinuessa zu C., 
für Plin.nat. 3,59 ist es extremum in adiecto Latio; 
Grenze bei Sinuessa durch Station Ad medias auf 
v. Appia 5 3 : 106mp bezeugt ; s.o. Sp.465) und von 
der gleichen Zeit ab die Picentini zwischen Saler- 
num und Silarus zu C. gehören (Pol. 3,9 1,4 f. 
kennt Nuceria und Nola als Grenzstädte nach S.) ; 
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ungewiß die Zugehörigkeit des Landes im Voltur- 
nusbogen (Venaf rum, Combulteria, Trebula, Caia- 
tia). Die Flüsse Liris und Voltumus entspringen 
außerhalb C.s, Savo, Clanius, Veseris und Sarnus 
in C. Die Kalkberge des Massicus und Lactarius, 
die ehemaligen Vulkane Rocca Monfina und Vesuv 
sind die wichtigsten Gebirge; die 'vulkanischen 
campi Phlegraei w. Neapel spielen in der Mytho- 
logie eine Rolle (Zugang zur Unterwelt: Aeneas). 
10 Ephoros b. Skymn.244ff. kennt außer Kyme ev 
3 Otzixoiq (236. Dion. Hai. ant. 7,3,1. Thuk. 6,4,5 
ev 3 0mxiq) Samniten, Ausoner, Lukaner, Kam- 
paner, Oinotrier, vermengt also ihrer Zeit nach in- 
kongruente Völkemamen. Strab. 5, 242 stellt fol- 
gende Völkerdiadoche (Vetter, RE XVIII 1546. 
Radke, RE IX A 802; vgl. Plin. nat. 3,60) auf: Au- 
soner und Opiker, die er nach Antiochos (FGrH 
555 F 7) identifiziert (Verwechslung mit Aurunci- 
Osci, die nicht mit Opikern identisch; vgl. Devoto 
20 139), Sidikiner COcjxojv tl ed'vog ), die Herr- 
schaft Kymes (Gründung im 8.Jh. v.Chr. ; Toch- 
terstädte: Dikaiarcheia, Neapolis), Etrusker, Sam- 
niten, Römer. Während sich im S. (Nola: Hekat. 
FGrH 1 F 61) Ausoner bis E. 6. Jh. v.Chr. halten, 
kommt der N. schon früher in die Hand der Opi- 
ker (Kyme: Thuk. a.O.). Sidikiner und Daunier 
(Heurgon 281) gehören zu der Völkerwelle, die 
524 v.Chr. (Dion. ant. 7,3) Kyme angreift (Radke 
803 f.; die bei Plin. genannten Umbri sind Vols- 
30 ker). Mit Neugründung Capuas 471 v.Chr. (Cato 
b.Vell. 1,7,3 f.) beginnt etr. Herrschaft (Pol. 2,17,1), 
der die samnit. Invasion und der Zusammentritt 
des e&vog rcöv Kapuiavöjv 438 v.Chr. (Diod. 
12,31, Altheim 261) ein Ende (im S. kennt Skyl. 
10 noch im 4.Jh. Tyrrhener) setzen (Name lebt 
fort: die nach 268 v.Chr. gegründete Stadt Piken- 
tia heißt irrig bei Steph. Byz. s.v. tyrrhenisch). 
Im J. 340 triumphiert T. Manlius de Latineis Cam- 
paneis Sidicineis Aurunceis ; 338 schließt sich — ► 
40 Capua Rom an, das 334 eine Kolonie nach Cales 
sendet, 318 trib. Falerna einrichtet. Damals lenkt 
den kampan. Bund ein meddikk. tüvtik. kapv. 
(Vetter HB Nr. 88 A). Im J. 211 wurde der -* 
Campanus ager gebildet (vgl. magistri Campani 
NSA 1956, 369). Die Hellenisierung (Kalender, 
Kulte, Münzlegenden; Amtssprache in Neapel 
noch im l.Jh. n. Chr. griech.: Nissen 749) wirkt 
länger als der etr. Einfluß (inschr.). Nach Cales 
röm. Bürgerkolonien: Voltumum, Litemum, Pu- 
50 teoli, Salemum 194 v.Chr.; Sulla: Nola, Pompei, 
Urbana; 59 v.Chr.: Capua, Casilinum, Calatia; 
Triumvim: Nuceria. C. gehört zur l.Reg. (Plin. 
mat. 3,60ff.), deren Name später auf Latium aus. 
gedehnt wurde (Feldm. 221 ; vgl. Schol. Iuv. 3,219. 
226. Serv. Aen. 8,9,564). G. R. 

Campanus ager (Cic. leg. agr. 2,76 orbis ter- 
rae pulcherrimus). Gebiet der-* Stadt Capua, das 
nach deren Abfall zu Hannibal und Rückgewin- 
nung im J. 21 1 v. Chr. von Rom enteignet und zum 
60 ager publicus populi Romani gemacht wurde (Liv. 
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26.16.7 ff.)* Schon im folgenden J. wurden die Ge- 
winne eingezogen (Liv. 27,3,1), 209 v.Chr. Ver- 
pachtung durch die Censoren angeordnet (Liv. 

27.1 1.8 ut agrum C.fruendum locarent). 205 v. Chr. 

wurde aus Geldnot das Gebiet von der fossaGraeca 
(Beloch Campanien 149. Nissen It. Ldk.2,715) 
nach Cumae bis ans Meer (Liv. 28,46,4), 199 v. 
Chr. das Gelände sub Tifatis (Liv. 32,7,3) verkauft. 
194 v.Chr. wurden die Kolonien Liternum und 
Volturnum auf C. ager angelegt (Liv. 34,45,2). 
Doch bald mußten die Besitzverhältnisse zwischen 
agerpublicus und privatus geklärt werden (SC. d.J. 
173 v.Chr.: Liv.42,1,6); ein tribun. Gesetz er- 
neuerte 172 den Pachtauftrag an die Censoren 
(Liv.42,19,1 f.). Die Übergriffe machten erneuten 
Aufkauf nötig (Gran.Licin. p.15. Cic. leg.agr. 2, 
8 1 f .). Versuche zur Aufteilung des C. ager: 133 
durch Tib. Gracchus (Plut.Tib. Gracch. 8. Cic. 
a.O. 82); 83 durch Brutus (Cic.92f.); 63 durch 
Servilius Rullus (Cic. a.O.); 59 durch Caesar(Plut. 
Cat.min. 33. Cass.Dio 38,1,4) durch eine 20-Män- 
ner-Kommission (Varro rust. 1,2,10); Abschnitte 
aus der diesbezüglichen Gesetzgebung Feldm. 
263 ff. G. R. 

Campus Martius. U rsprüngl. wohl die ganze 
zwischen dem Tiber und den Westabhängen des 
Pincius, Quirinalis und Capitolinus gelegeneEbene, 
nach der Erweiterung des Pomeriums das Gelände 
vom Tiber bis zur Via lata im O. und der Serv. 
Mauer im SO. Das Marsfeld war seit alten Zeiten 
Staatseigentum und blieb bis zur ausgehenden 
Republik Zwecken der Administration, des Sports 
und des Exerzierens Vorbehalten. Von den be- 
rühmten Ehrengräbern der rep. Zeit ist nur das 
des Bibulus (hinter dem Victor-Emanuel-Denk- 
mal) erhalten (CIL VI 13,19). Eine Bebauung in 
größerem Stil setzte erst unter Flaminius, Pom- 
peius und Caesar ein (Circus Flaminius, Saepta 
Iulia). Eine anschauliche Darstellung des C. M. 
zur Zeit des Augustus findet sich bei Strabon (5,3,8), 
für die Mitte des 6. Jh. in der Notitia regionum 
urbis. Rud. G. 

Jordan Topographie der Stadt Rom. Kiepert-Huelsen 
Forma Urbis Romae ant., 1912. 

Campus Raudius s . Vercellae 

Camulodunum ( KafiovAoöovvov ) an der 
Straße von Venta Icenorum nach Londinium, h. 
Colchester. Benannt nach dem gall.-brit. Mars 
Camulus, ist das Gebiet der Ansiedlung mit größe- 
ren Erdwerken versehen, die den Vorort der Tri- 
nobanten schützend umgeben. Nach Abzug der 
caesarischen Truppen von den belgischen Catu- 
vellauni besetzt, wirdC. unterCunobellinusHaupt- 
ort der vereinigten belgischen Stämme des s.ö. 
Britannien. Nach der Besetzung und teilweisen 
Zerstörung durch röm. Truppen im J. 43 n.Chr. 
begründet der Legat Ostorius Scapula 51 n. Chr. 
in C. eine Veteranenkolonie, die, nicht befestigt, 
im Boudiccaaufstand in die Hand der Feinde fällt 
und zerstört wird. Bis 70 n.Chr. Standquartier der 
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Legio 14, erhält C. im 3. Jh. eine Münzprägestätte. 
Inschr. CIL VII 33-36. H. C. 

C.Hatvkes-M.R. Hüll Camulodunum, 1947. JRS IX 

I39ff. 

Camunni (Nissen It. Ldk. 2,197. Mommsen, 
CIL V p. 440. 519). Alpenvolk (Strab. 4,206) in der 
Val Camonica (Oglio-Tal), im J. 16 v.Chr. unter- 
worfen (Cass.Dio 54,20); vgl. das tropaeum Al- 
pium (Plin. nat. 3,136). Zu den Felsbildern bei Capo 
10 di Ponte und Boario Terme vgl. E.Süss Le inci- 
sioni rupestri della Valcamonica 1958. E.Anati 
La civilisation du Val Camonica 1960; zu den 
Felsinschriften Altheim-Trautmann W. u. S. 19, 
1938, 12ff. ; Vom Ursprung der Runen, 1939, 9 ff. 
Altheim Gesch. d. lat. Spr., 1951, 92 ff. ; Röm. 
Religionsgesch. 2, 1956, 149 ff.; Unters, zur röm. 
Gesch. 1, 1961, 3 ff. G.Radke, G 69, 1962, 497ff. 

G. R. 

Canabae. Mit c. bezeichneten die Römer die 
20 Lagerkneipen und das Budendorf der Marketen- 
der, Händler und käuflichen Frauen neben dem 
Lager (Caes.Gall. 6,37). Solche Personen folgten 
seit jeher den Truppen (Val. Max. 2,7,1. App.Ib. 
85. Sali. lug. 45. Tac.ann. 2,62.14,35. Cass. Dio 
56,20. Iust. 38,10,2) und sorgten vor allem für 
persönliche Bedürfnisse. In der frühen Kaiserzeit 
erfuhren die c. (c. legionis bei den Legionsstand- 
lagern, vici bei den Auxiliarkastellen) eine Neuge- 
staltung. Sie umfaßten Peregrine und römische 
30 Bürger, vor allem Veteranen (CIL III 6166,7474. 
Germ. 10, 1926, 3 1 ff.). Dabei handelte es sich auch 
um Großhändler, Landwirte, Handwerker usw. 
Kurz, in den c. dieser Zeit war alles konzentriert, 
was für die Bewirtschaftung des Lagerterritoriums 
und für die Bedürfnisse der Besatzung erforder- 
lich war. Die quasimunizipale Verwaltung - es gab 
decuriones , magistri (auch qu\nquennales\ aediles 
und quaestores - stand wie das Lagerterritorium 
so weitgehend unter militärischer Aufsicht, daß 
40 nicht nur Form und Bauweise der nun aus Stein 
bestehenden Bauten vorgeschrieben war, sondern 
in jedem 5. Jahr auch eine Bestandsaufnahme er- 
folgte. So verschwanden, wenn die Lager aufge- 
lassen wurden, auch die c., und Landstädte wie Mu- 
nizipien und Kolonien konnten aus ihnen nicht 
entstehen. In der späten Kaiserzeit ist die Entwick- 
lung der c. nicht bekannt. Den durch Grabungen 
und Inschriften nachgewiesenen c. sind nun auch 
die von Vindobona (Archeologia, Warschau 11, 
50 1959/60, 44 ff.) hinzuzufügen. A. N. 

H 7, 1873, 279fr. Germ. 10, 1926, 25fr. AAWW 1951, 18, 
2 oöfT.E.Sti/oftocfa Carnuntum, seine Geschichte und Denk- 
mäler, Graz-Köln 1958, 155 fT. , 244 Anm. 28. H. v. Petri- 
kovits Das röm. Rheinland, Archäol. Forsch, seit 1945, 
Köln und Opladen i960, 5 5 ff. 

Cancellarius ist hergeleitet von den cancelli 
(Gerichtsschranken), an welchen der seit Mitte des 
4.Jh. als Subalternbeamter nachweisbare c. die 
weiterzureichenden Schriftstücke annahm (Lyd. 
60 mag. 3,37). Vermutlich hatten alle Oberbeamten 
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mit Gerichtsfunktion (Statthalter usw.) einen c. 
Zunächst niedrigen Ranges (Not.dign.occ. 9,15), 
hattensiedoch große Macht, weil sie vonden Vor- 
gesetzten nach eigenem Gutdünken ernannt (ein- 
schränkend Cod. Theod. 1,35,3 von 423) und so 
persönliche Vertraute waren. Im Lauf der Zeit 
wuchsen die Kompetenzen. Im 6.Jh. erhielten die 
c. der Praetorianerpraefekten senatorischen Rang 
(Cassiod.var. 1 1,6.10). A. L. 

E. Stein Unters, über das ofücium der Praetorianerprae- 
fektur, 1922, 34 ff. 

Candela s. Beleuchtung 
Candelabrum s. Beleuchtung 
Candidatus wird in erster Linie der Bewerber 
um eine Magistratur genannt. Er trägt während 
seiner Wahlwerbung die toga candida , die durch 
Bestreichen mit Kreide strahlend weiße Farbe er- 
hält ( toga candida eademque cretata , Isid. orig. 19, 
24; ambitio cretata , Pers.sat.5,177). Ein Volks- 
gesetz des Jahres 432 v. Chr. hat nach Liv. 4,25,1 3 
den Bewerbern um ein öffentliches Amt das Tra- 
gen solcher geweißter Gewänder verboten, es ist 
jedoch wie viele spätere gesetzgeberische Maßnah- 
men gegen unerlaubten Stimmfang (ambitus) wir- 
kungslos geblieben, vgl. nur Ciceros Rede in toga 
candida und den Hinweis Liv. 39,39, daß sich aus- 
nahmsweise ein c. sine toga candida bewarb. Der 
c. tritt im Verlaufe seiner Wahlwerbung mit einem 
Gefolge von Freunden und Sklaven in der Öffent- 
lichkeit auf und bemüht sich persönlich um die 
Stimmen der Wähler. Einem seiner Sklaven fällt 
dabei die wichtige Aufgabe zu, als nomenclator 
seinem Herrn die Namen einflußreicher Persön- 
lichkeiten ins Gedächtnis zu rufen. Durch profes- 
sio meldet der c. seine Amtsbewerbung dem wahl- 
leitenden Magistrat (Konsul, Prätor, Volkstribun). 
Falls dieser die Kandidatur annimmt, setzt er den 
Namen des c. auf die Liste, die vor der Wahl 
öffentlich verlesen wird. Der Magistrat kann die 
Zulassung verweigern, wenn ihm der c. ungeeignet 
erscheint (anfangs nach freiem Ermessen, später 
nur aus bestimmten Gründen). Eine lex Pompeia 
des J. 52 v. Chr. hat den c. verpflichtet, zur Zeit der 
Wahl in Rom anwesend zu sein. - C. principis 
(Caesaris, Augusti) ist der vom Kaiser empfohlene 
Amtsanwärter (suß'ragatio, commendatio, vgl. die 
lex de imperio Vespasiani CIL VI 930,10ff.), des- 
sen nachfolgende Wahl (seit Tiberius 14 n. Chr. 
durch den Senat) zur bloßen Formalität wird (sine 
repulsa et ambitu designandos, Tac.ann. 1,15). Nach 
Quint, inst. 6,3,62 wird Caesaris candidatus sprich- 
wörtlich gebraucht für jemanden, der seines Er- 
folges sicher sein kann. Die Empfehlung des Prin- 
ceps wird als Auszeichnung verstanden und imeur- 
sus honorum ausdrücklich angeführt (in zahlrei- 
chen Inschr. überliefert, vgl. etwa CIL XIV 3610). 
Zwei quaestores candida ti princi pis oder quaestores 
Augusti fungieren als Privatsekretäre des Kaisers. 
Sie verlesen seine Reden im Senat (Dig. 1,10,4. 
Symm.ep. 2,80). - C. wird auch der Anwärter auf 
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den militärischen Zenturionat genannt (Veg. mil.2, 
7). - C.-i als Corps kaiserlicher Leibwächter unter 
dem Befehl des magister ofßciorum finden wir erst- 
mals um 350 erwähnt (Amm. 15,5,16). - Im reli- 
giösen Bereich gibt es c.-i als Kultbeamte des Iup- 
piter Dolichenus in Rom (CIL VI 406.409.431) 
und der Venus Victrix in Savaria (CIL III 4152). 

H. Ha. 

Mommsen RStR 2,917fr. Paolo Frezza Studi Albertario 2, 
10 1953» 633 ff. 

Candidianae (früher vielleicht Nigrinianae ; 
Itin. Nigrinianis). Röm. Station und Kastell an der 
Donauuferstraße in Niedermoesien, w. von Duro- 
storum (Silistra), h. Kadyköjsko Gradiste (Kr. 
Silistra), unmittelbar s.w. vom Hafen Maläk Pres- 
lavetz. Durch Grabungen sind festgestellt eine 
röm. (kaiserzeitl.) und eine spätröm. Periode. Das 
röm. C. wurde wahrscheinlich am E. des 3. Jh. n. 
Chr. durch die Goten zerstört, unter Diokletian 
20 neu auf gebaut. Im 2. u. bes. 3. Jh. (unter den Se- 
% verern) scheint C. bes. geblüht zu haben; bis zur 
Mitte dieses Jh. Standort der Cohors I Lusitano- 
rum Maximiniana. Die Zerstörung wird von Prok. 
de aed. 4, 7, 9 erwähnt. Chr.D. 

V.Velkov Prinos käm anti£nata geografija na Misija (Ni- 
grinianis - Candidiana), bulg. Beitrag zur ant. Geogr. 
Moe$ien$(N.-C.), Archeologija, Ztschr. 1959, I, Fase. 1-2, 
24-29; Ders. Zur Gesch. eines Donaukastells in Bulg., 
Klio 39, 1961, 215fr. 

30 Candidus* 1 . Anhänger des Gnostikers Valen- 
tinianus, disputierte um 230 öffentlich mit Orige- 
nes, der ihm nachträgliche Fälschung des Proto- 
kolls vorwirft (Rufin. apol. Orig. epil. [Migne G 17, 
625]. Hier. adv. Rufin. 2,19 [Migne L 23,442f.]). 
Harnack [1] vermutet kaum zu Recht seine Iden- 
tität mit dem Eus. hist. 5,27 genannten Vf. einer 
Schrift über den Schöpfungsbericht zur Zeit des 
Septimius Severus. 

1. Adolf Harnack Geschichte der altchr. Lit. 1, 1893, 759. 
40 2. Bardenhewer GAL 1,395-397.2,166. 

2. Arianischer Korrespondent des-> Marius Vic- 
torinus. 3 . Griech. Historiker aus Isauria Tra- 
cheia, schrieb die Geschichte der Kaiser Leon I. 
und Zenon (457-491). Einen Auszug überliefert 
Phot. bibl. cod. 79 (FGH 4,135-137). O. H. 

4 . C., fingierter Name, genannt bei Martial. 
2,24,43.3,26.46.12,38. 5 . Der CIL VI 15847 Ge- 
nannte ist T. Iulius Marius Celsus, cos. suff. Mai 
bis August 86 n. Chr., s. Iulius. 6 . C. schlug als 
50 Kommandant der Fußtruppen um 167 n. Chr. die 
Langobarden und Obier an der unteren Donau 
zurück, Petrus Patr. (aus Cass. Dio) FGH 4,186. 
s. L. Schmidt Gesch. der deutschen Stämme, Ost- 
germanen 1 572. 

7 . s. Claudius; Haterius; Iulius; Marius; Papi- 
nius; Vespronius. R. H. 

Canicula s. Sternbilder 

Canidius. Röm. Familienname. 1 . C., Beglei- 
ter des Cato in Cypern 57 v. Chr., wohl kaum iden- 
60 tisch mit Nr. 2. 2. P. Canidius Crassus, erscheint 
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zuerst als Legatus unter Lepidus in Gallien 43 v. 
Chr. (Cic.fam. 10,21,4), wird eifriger Anhänger 
des Antonius, auf dessen Seite er im bellum Peru- 
sinum steht, vielleicht als Promagistrat (Brough- 
ton Mag. 2,373), wurde Ende 40 Consul suff., 
drang 36 bis zum Kaukasus vor. Vor Aktium be- 
fehligte er 31 das Landheer, das er in der Nacht 
nach der Seeschlacht verließ. 30 ließ ihn Octavian 
hinrichten (Veil. 2,85,2.87,3 u.a.). 3. Canidia, 

eine Fraumit schlechtemLeumund, dieHor. mehr- 
fach wegen ihrer Zauberkünste und Giftmische- 
reien scharf angreift (epod. 3,8.5,15.17,6. s. 1,8,24. 
48. 2,1 ,48. 8,95), nach Porphyrio eigentlich eine Sal- 
benhändlerin Gratidia aus Neapel. H. G. G. 

Caninius. Name einer röm. plebeischen Fa- 
milie, seit dem 2.Jh. v.Chr. bezeugt. 1. L.C. Gal- 
lus, Volkstribun 56, wollte die Wiedereinsetzung 
des Ptolemaios Auletes in Äg. von Pompeius 
durchführen lassen, jedoch ohne Erfolg. 56 wurde 
er von Cicero verteidigt (f am. 7,1,4), war 51 in 
Athen häufig mit ihm zusammen, besuchte ihn 46 
in Baiae und korrespondierte mit ihm. Er starb 44. 

2. L.C. Gallus, Sohn von Nr. 1, Consul 37 v.Chr. 
mitAgrippa (Quellen bei Broughton Mag. 2,395). 

3. (C.) Rebilus, rettete sich 43, als er proskribiert 
war, nach Sicilien. 4 . C.C. Rebilus, 171 Praetor 
und Statthalter von Sicilia. 5. C. C. Rebilus nahm 
52 als Legat Caesars in Gallien an den Kämpfen 
gegen Vercingetorix teil (Caes. Gail. 7,83,3); in 
seinem Winterquartier im Raum der Rutener 
hatte er zunächst eine, dann 2 Legionen (7,90,6. 
8,24,2). 51 entsetzte er den in Limo (Poitiers) ein- 
geschlossenen Duratius (Fürst der Pictonen), 
8,26f., verfolgte die Feinde nach Uxellodunum, 
rieb sie größtenteils auf und belagerte Uxellodu- 
num bis zum Eintreffen Caesars (8,30,2.32f.34-37. 
39 f.). 49 versuchte Caesar durch ihn eine Versöh- 
nung mit Pompeius (Caes. civ. 1,26,3). Dann ging 
C. mit Curio nach Africa, wo er sich aus der Kata- 
strophe retten konnte. Im bellum Africanum 46 
hatte er ein proconsularisches Imperium inne 
(vielleicht war er48 Praetor, vgl.BROUGHTON Mag. 
2,273) und belagerte Thapsus bis zur Übergabe 
(b. Afr. 86,3.93,3). Während des spanischen Feld- 
zuges 45 war er Kommandant von Hispalis (b. 
Hisp. 35), während man in Rom gerüchtweise wis- 
sen wollte, er habe Schiff bruch erlitten (Cic.Att. 
12,37,4.44,4). Nach dem Tod des Q. Fabius Maxi- 
mus am 25. Dezember 45 wurde er von Caesar 
für den letzten Tag des J. 45 zum cos. suff. er- 
nannt; dies wurde seit Cic.fam. 7,30,1 häufig vom 
röm. Witz erwähnt. 6. M.C. Rebilus, wohl Bru- 
der von Nr. 4, wurde 170 nach Makedonien und 
167 in diplomatischer Mission nach Thrakien ge- 
schickt. 7 . A. C. Satrius, Bruder des P. Varius, 65 
mit Cicero befreundet. 8. C.Celer, griech. Rhetor 
und Lehrer der späteren Kaiser M.Aurelius und 
L.Verus, H.A. Marc. 2,4; Ver. 2,5. H. G. G. 

Canis s. Sternbilder 

Canistrum (xaveov, xavovv , xmvaorgov, 
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xmvi(a)TQov). Aus Rohr oder Weide geflochte- 
ner Korb (gelegentlich auch in Metall ausgeführt), 
vor allem als Brotkorb und Opfergerät erwähnt. 
Als Opferkörbe sind c. rund, fast tellerartig, mit 
niedrigem, senkrechtem oder sehr steilem Rand. 
C. siccaria sind (silberne) Untersätze für Trink- 
gefäße, Serv.Aen. 1,706. W. H. G. 

Canius. C. Rufus, Freund Martials aus Gades, 
1,61,9.7,69,1 u.a., s. Schanz-Hos. 2,545. R. H. 
10 Cannae (Nissen It.Ldk.2,852; vgl. F. Corne- 
lius Cannae. Das militärische und das literarische 
Problem. Klio Beiheft 1932; Neudruck 1963). Ort 
auf dem S.-Ufer des Aufidus; h. Canne. Berühmt 
durch die röm. Niederlage (Plin. nat. 3, 105 nobiles 
clade Romana Cannenses ) 216 v.Chr. (Pol. 3,107 ff. 
Liv.22,43fT. App. Hann. 17 ff. For. 1,22. Strab. 5, 
285 u. a.), deren genaue Lokalisierung unsicher 
bleibt. C. war zeitweilig municipium (Plin. a.O. 
App.civ. 1,52). G. R. 

20 Cannenefates. Germ. Völkerschaft im h. 
Kennemerland und der s. gelegenen insula Bata - 
vorum (Plin. nat. 4,101. Tac.hist. 4,15), von Tibe- 
rius (Veil. 2,105) unterworfen und dem röm. 
Reiche einverleibt. H. C. 

Cannophori. »Rohrträger« (xt ivva Rohr), 
spielten im Kult der Mater Magna eine Rolle. Das 
Prozessionsfest am 15. März hieß canna intrat 
(CIL I 2 S. 260; vgl. Lyd.mens. 105 Wünsch). Das 
Fest dürfte an die Auffindung des Attis durch Cy- 
30 bele erinnern. Es wurde zusammen mit den ande- 
ren Märzfesten der Göttin durch Claudius einge- 
führt (Carcopino, MEFR 40, 1923, 135 ff. [4]). 
Die C. bildeten kultische Genossenschaften (zu- 
gleich Begräbnisvereine). W. E. 

1. Mommsen CIL I 2 S. 312. 2. Wissowa Rel. a 321.322,5. 
3. H. Graillnt Le culte de Cyb£le, Paris 1912, 117 f. 4. Cm- 
mont 1959 4 , 51 f. 

Cannutius. Familienname, seit dem l.Jh. v. 
Chr. bezeugt. 1. C., Grieche, Schauspieler 44 v. 
40 Chr. 2. P.C., Redner z.Z. Ciceros, schrieb Reden 
für andere, trat selbst vor Gericht auf und war 
nicht unbedeutend (Cic.Brut. 205. Tac.dial. 21). 
3. Ti.C., Volkstribun 44, Gegner des Antonius 
und Parteigänger Ciceros. Nach dem Triumvirat 
43 auch Gegner Octavians, gegen den er im Peru- 
sinischen Krieg kämpfte. Nach Kriegsende wurde 
er hingerichtet. 4 . Cannutia Crescentina wurde 
als Vestalin von Caracalla verurteilt und verübte 
Selbstmord, Cass. Dio 77,16,3. H. G. G. 

50 Canobus s. Sternbilder 

Canones. Den Apostol. Konstitutionen (AK) 
angehängtes (lib. 8,47) Korpus kirchlicher Rechts- 
sätze, Wahl usw. der Kleriker betreffend, z.T. 
Wiederholung von Konzilskanones und der AK 
selber in Form vonSynodalbeschlüssen.Zweckder 
C. ist die nt. Beglaubigung des damaligen kirch- 
lichen Gewohnheitsrechts; eine Liste der kano- 
nischen Bücher (C. 85) nennt u.a. die AK. Der Vf. 
verbirgt sich hinter der Behauptung apostol. Ur- 
60 sprungs der C. und ihrer Vermittlung durch Clem. 
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Romanus. Während der O. auf dem 2.Trullanum 
692 alle 85 C. als apostol. anerkannte, haben im 
W. nur 50 von Dion. Exiguus übersetzte C. Ein- 
gang gefunden (vgl. E.Schwartz Über die pseu- 
doapostol. Kirchenordnungen, Schriften der wis- 
senschaftlichen Ges. in Straßbg. 6, 1910, 15). J.Wi. 
Text: Enchiridion fondum Historiae ecclesiasticae anti- 
quae coli. C. Kirch, 1941, 692-706. 1. F.X. Funk Die Apo- 
stol. Constitutionen, 1891, bes. i8off.243ff. (Lit.). 2. C.H. 
Turner, JThS 16, 1914/15, 523fr. 3. A. Streute (ed.) Die 10 
Canonessanunlung des Dion. Exiguus, 1931. 4. G. Graf 
Geschichte der ehr. arabischen Lit., 1, 1944, 572ff. 

Cantabri. Holder 1,737 vermutet, daß sie 
Iberer waren, doch spricht manches dafür, daß sie 
ligurische Elemente enthielten (Sen.dial. 12,7,9, 
dazu [3] VIII 147. [1] 49). Sie bewohnten den mitt- 
leren Teil der spanischen N.-Küste und der Ge- 
birge, welche die Pyrenäen fortsetzen, wo h. noch 
die Sierra de Cantabria und das Mar Cantäbrico 
den alten Namen bewahren. Genaue Abgrenzung 20 
s. [1] 29 ff. Sie waren kein Stamm, sondern eine 
Gemeinschaft von Stämmen, den Gigurri, Paesici, 
Saeleni, Superatii, Amaci, Tiburi, Cabarci, Penii, 
die wieder in Clane, Sippen, zerfielen ([1] 95 ff.). 
Allgemein wird von ihrer Tapferkeit, aber auch 
von ihrer Wildheit und Unkultur berichtet (Strab. 
3,3,8.3,4,16-18. S. [1] 38 fl'. [4] 6ff.). Augustus 
konnte sie erst nach schweren Kämpfen, 26-19 v. 
Chr., unterwerfen [1]. R. G. 

I. Ad. Schulten Los Cäntabros y Astures y su guerra con 30 
Roma, Madrid 1943. 2. Ders. Numantia 1,396 (s. Kan- 
tabrer). 3. Alle literarischen Quellen sind gesammelt in : 
Font.Hisp.Ant. III-VI.VIII.IX (s. Indices!). 4. Fnedr. 
Bleiching Span. Landes- und Volkskunde bei Sil.lt., Erl. 
Diss. 1928, 5 ff. 5. CIL II Suppl. p. 1141. 

Canticum. So bezeichnete die antike Philolo- 
gie die Gesangstücke innerhalb des altlat. Dramas, 
uns vor allem kenntlich in den Komödien des 
Plautus, in denen die cantica einen sehr breiten 
Raum einnehmen. Nur die Szenen in iambischen 40 
Senaren, in den palatinischen Hss. des Plautus 
- denen Angaben in Donats Terenzkommentar 
bestätigend zur Seite treten - mit DV = diverhium 
bezeichnet, wurden einfach deklamiert; die iam- 
bischen oder trochäischen Langverse (Septenare 
und Oktonare), als C = Canticum bezeichnet, wur- 
den mit Flötenbegleitung melodramatisch vorge- 
tragen, die eigentlichen Gesangstücke (Arien und 
Duette, nur selten Chöre) in lyrischen Versmaßen, 
mit MMC = mutatis modis canticum bezeichnet, 50 
wurden, wohl mit vollerer Instrumentalbegleitung, 
gesungen, zuweilen von einem besonderen cantor, 
während dem actor , dem Darsteller der Rolle, nur 
das Gebärdenspiel zufiel. Der starke Anteil der 
Musik, der die Palliata auf weite Strecken zum 
Singspiel macht, bedeutet den wesentlichsten Un- 
terschied, die einschneidendste Neuerung gegen- 
über dem griech. Vorbild, der neuen att. Komödie, 
in der die Musik auf gelegentliche Zwischenspiele 
( XOQOV) beschränkt war, die wahrscheinlich mit 60 
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dem Drama selbst keinen eigentlichen Zusammen- 
hang hatten und deren Text nicht von dem Dich- 
ter des Stückes geliefert war. Die Liebe und Bega- 
bung auch schon des damaligen Volkes Italiens für 
die Musik spricht sich darin aus, daß seine Dichter 
das griech. Sprechdrama, das sie übersetzten, in 
solchem Maße musikalisch ausgestaltet haben. - 
Unter den (natürlich aus dem Griech. übernom- 
menen) Versformen der C. treten die Anapäste, 
Bakcheen und Kretiker besonders hervor, daneben 
einige Kurzverse, für die keine eigentlichen griech. 
Vorbilder bekannt und die also vielleicht aus der 
lat. Sprache heraus geformt sind. - Die Musik der 
C. schließt (soweit wir das erkennen können) nicht 
an die ältere griech. Musik an (in der allerdings 
beim späten Euripides und in der altatt. Komödie 
die Monodie, die nicht strophisch gebaute Arie, 
schon vorgeformt ist), sondern, nahe liegend, an 
die gleichzeitige Liedkunst, die uns freilich (außer 
den Namen Hilarodie, Magodie, Lysiodie, Simo- 
die, die ihre Vielfältigkeit bezeugen) ziemlich wenig 
bekannt ist. Nicht die Form des C. als solche ist 
also wohl originale italische Leistung, sondern ihre 
Verschmelzungmitdem griech.Sprechdrama, nahe 
gelegt durch die Nachbarschaft mit Großgriechen- 
land, wo die Kabarettkunst von alters her beson- 
dere Pflege genoß. K. Z. 

Reisch RE III 1495 (Canticum). Körte XV 753 (Menan- 
dros). Maas III A 159 (Simodic). F.Marx Plautus Rudens, 
1928, 102. Fr. Leo Plautin. Forschungen 240 ; Die plautin. 
Cantica und die heilenist. Lyrik. Ed. Frankel Plautin. im 
Plautus, 321. E. Bickel Lehrb. der rom. Literatur, 470. 

Cantium promontorium. Name des am 
weitesten nach O. vorspringenden Teiles von Bri- 
tannien, h. Cap Papemess der Landschaft Kent. 
Schon bei Pytheas erwähnt (Diod. 5,2,3. Strab. 1, 
63. 4,193), wurde C. als wichtiger geograph. Meß- 
punkt zur Rhein- und Seinemündung ausgewertet 
und war zugleich Landeplatz der von Gallien nach 
Britannien geführten Schiffe (Caes.Gall. 5,13,1. 
14,1.22,1). H.C. 

Canuleius. Name eines plebeischen Ge- 
schlechts, seit dem 5. Jh. v.Chr. bezeugt. 1. C.C., 
Volkstribun 445, der die nach ihm benannte lex 
Canuleia (s. RE XII 2339) einbrachte, die eine 
Ehereform durchführteund als bedeutsame Etappe 
im sog. Ständekampf den Plebeiem das — >• conu- 
bium mit den Patriziern gewährte. Cic. rep. 2,63. 
Liv. 4, 1,1-6, 4. Flor.1,17. Ampel. 25,3. 2 . C. C., 
Volkstribun 99. 3 . C.C. aus Capua, Soldat Cae- 
sars (7. Leg.) und später wohl unter Octavian; 
seine und seines Bruders Q.C. Grabinschrift (CIL 
X 3886) nennt Auszeichnungen und (als älteste 
erhaltene) eine bestimmte Legion. 4 . L. C., durch 
seine Briefe aus Syrakus (72 v.Chr.) wichtiger 
Zeuge gegen Verres. 5 . M.C., Volkstribun 420 
und Ankläger des C. -> Sempronius Atratinus, 
Liv. 4,44,6 f. 6 . L.C. Dives, 174 Gesandter nach 
Anatolien, sodann (zur Identifizierung Broughton 
Mag. 1,405) Praetor 171. Während seiner Verwal- 
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tung der beiden spanischen Provinzen richtete er 
die Colonie Carteia ein (Liv. 43,2,3 u.ö.). 7 . Ca- 
nuleia, nach Plut.Num. 10,1 eine der ersten von 
Numa eingesetzten Vestalinnen. H. G. G. 

8. M. Canuleius Zosimus. Silberschmied des 

I. Jh. n.Chr. Auf seiner Grabschrift (Dess. ILS II 
2,7695) genannt als trefflicher Künstler in der 
caelatura Clodiana (vgl. Plin.nat. 33,139). A. R. 
Encicl. Arte dass. Or. II 318 ( Arias ), 

Canus. 1 . Berühmter Flötenspieler, den Galba 
beschenkte, Suet. Galba 12,3. Plut. Galba 16,1. 
Martial.4,5,8. Er soll auf Rhodos eine Unterre- 
dung mit Apollonios von Tyana gehabt haben, 
Philostr.vit. Apoll. 5, 21. 2 . Kanus Iunius Niger, 
cos.ord.138, CIL XVI 83. R. H. 

Canusium (Nissen It.Ldk.2,853). Daunische 
(Plin.nat. 3,104. Ptol. 3,1,72) Stadt der 2. Region 
am Aufidus (ebd.102), angeblich Gründung des 
Diomedes (Strab. 5,283. Hör. s. 1,5,92. Serv.Aen. 

II, 246) an der via Traiana; prägt auch nach der 

Unterwerfung unter Rom 318 v.Chr. (Liv. 9,20. 
Diod. 19,10) noch Münzen (Head HN 2 46) in 
griech. Schrift; Zweisprachigkeit bei Hor.s. 1,10, 
30 mit Schol. C. bot den Trümmern des röm. Hee- 
res nach der Niederlage bei Cannae Zuflucht (Liv. 
22,52ff. u.a.); die Bedeutung der einst ansehn- 
lichen Stadt (Strab.) nahm in röm. Zeit ab; später 
municipium der tribus Oufentina (CIL IX p.35). 
Dem Trinkwassermangel (Hor.s. 1,5,91) hilft erst 
ein Aquaedukt des Herodes Atticus ab (Philostr. 
v. soph.2,5), nachdem C. colonia Aurelia Augusta 
Pia geworden war (CIL IV 344). Umfangreiche 
Wollfabrikation (Plin. nat.8,190f. Martial. 14,127. 
Athen. 97e u.a.); h. Canosa. G. R. 

Capelia s. Martianus 

Capellianus. Legat. Maximini Aug. pr.pr. 
prov. Numidiae; er hat 238 die Vernichtung der 
beiden Gordiane bewerkstelligt, Herodian. 7,9,1. 
SHA vit. Maximin. 19.20,7, s. E.Birley, JRS 40, 
1950, 64. G.Barbieri L’albo senat. p. 617. 

R. H. 

Capena (Nissen It.Ldk. 2,371. Bormann CIL 
XI p. 571). Stadt S. -Etruriens s. des Soracte, nach 
Cato b. Serv.auct.Aen. 7,697 von Vejentem mit 
Hilfe des Königs Propertius gegründet (P. umbr. 
Name!), mit Veii verbündet (Liv.5,8ff.). Nach 
Unterwerfung durch Rom tribus Stellatina (Liv. 
6,5,8. Fest. 464,1 5 f. L.). Später wird nur der ager 
Capenas genannt (Liv. 27,4,14. Cic. Verr. 2,3 1 u. a.), 
dessen Bewohner ( Capenates) ein municipium der 
7. Region bilden (Plin.nat. 3, 52) ; nach Feldm. 216 
colonia Capys {= Capis?). Lokalisierung schwankt 
zwischen Leprignano (h. Capena) und eher Civi- 
tucola b. S. Martino. Name kaum nach etr. gens 
capna (Schulze Eigennamen 571), sondern wie 
Tellenae, Fidenae, Fregenae und Lirenas aus *ka- 
pes-na , wovon etr. capsna (Schulze 145,2) erst 
synkopiert ist. Der Name der porta C. in Rom 
hängt nicht unmittelbar mit dem der Stadt zu- 
sammen. G. R. 
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Capena porta. Tor der sog. Serv. Mauer, am 
Abhang des Caelius nach dem Tal der Camenae 
zu gelegen (Serv.Aen. 7,697. Ov. fast. 6,192), in der 
Nähe der Kirche S.Gregorio al Celio. Der Name 
ist noch nicht erklärt. Domitian ließ das Tor in 
Verbindung mit dem Straßenübergang der Aqua 
Marcia wiederherstellen. Es war noch im MA. als 
arcus stillans bekannt. Von hier nahm die v. Appia 
ihren Ausgang. Rud. G. 

10 RE III 1506. Lugli M 1,408fr. 

Capidava. Röm. Kastell auf dem r. Donau- 
ufer, ca. 20 km von dem h. Cernavoda, gegenüber 
dem Dorfe Kallaköj, auf einer dak.-moes. Sied- 
lung erbaut, wie der Name zeigt (Hierokl.637, 10. 
Const. Porph. de them.3,47, 15. Itin. Ant.224, 3. 
Tab. Peut.8,3. CIL III 12,491. Chr.D. 

Detschew Tbrak. Sprachreste 226. Gr. Florescu Fouill. ct 
rech. arch. ä Callachioi (Capidava), Dacia III-IV (1927 
bis 1932), 483fr. Florescu Capidava (Monogr. arch. I, Bu- 
20 cur. 1958.) 

Capitale. Kapital nennen die Römer jedes 
Verbrechen, jeden Strafprozeß und jede Strafe, bei 
denen Todesstrafe, Verlust der Freiheit oder Ver- 
lust des röm. Bürgerrechtes vorgesehen sind. — j- 
crimen, iudicium, supplicium. Th. M.-M. 

Levy Die röm. Kapitalstrafe, SHAW, 1931. 

Capitatio. Die c. bezeichnet ein reichseinheit- 
liches Steuersystem Diocletians, das den Menschen 
als Repräsentanten wirtschaftlicher Werte, bes. 
30 landwirtschaftlich einsatzfähiger Arbeitskraft er-- 
f aßte. Daher werden einem Mann 2 mulieres gleich- 
gehalten, Alte und Kranke fallen nicht unter die 
c. Außer dem Menschen wurde auch das Tier als 
Maß der c. gebraucht. Vor Diocletian kam es nur 
in einigen Reichsteilen zu solcher Kopfsteuer. 
Auch war die vordiocletianische c. auf die unteren 
Schichten beschränkt (c. plebeia). Th. M.-M. 
F.Leo Die c. plebeia und die c. humana, 1903. A.Piganiol 
L’impöt de la c., 1916. C.Bellieni C. plebeia e c. humana, 
40 1931. A.Deleage La capitatio du Bas-Empire, 1945. 

Capite censi. Nach der insoweit verläßlichen 
Angabe von Gell. 16,10,10 bezeichnete man jene 
am unteren Ende der Centurienverfassung einge- 
ordneten Bürger als capite censi, qui vero nullo aut 
per quam parvo aere censebantur. Sie unterfielen 
also schon immer einer Kopfsteuer. Große Teile 
des stadtröm. Proletariats werden in diese Gruppe 
gefallen und so von wirksamer Ausübung ihres 
Stimmrechts ausgeschlossen worden sein. 

50 Th. M.-M. 

Gabba Athenaeum 27, 1949, 198fr. F. De Martino Storia 
della costituzione romana 1, 1958, i6if. 

Capitis deminutio» Die dreiteilige Schich- 
tung der Rechtspersönlichkeit im röm. Recht 
( Status libertatis, Status civitatis, Status familiae) 
brachte es mit sich, daß es 3 Erscheinungsformen 
des Verlustes der Rechtspersönlichkeit gab. Wohl 
nach dem Verlust eines Hauptes aus Haus oder 
Sippe bezeichnen die Römer jede Veränderung in 
60 einem Status als c. d. und teilen sie schulmäßig in 
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c.d.maxima (Freiheitsverlust), media (Bürger- 
rechtsverlust) und minima (Entlassung aus oder 
Eintritt in patria potestas oder manus ) ein, Gai. 
inst. I,159ff.Nachius civile unterbrach diec.d. alle 
bisherigen Rechtsbeziehungen, der Praetor sorgte 
aber durch Wiedereinsetzungen in den vorigen 
Stand ( in integrum restitutio) für imVerkehrsinter- 
esse gelegene Rechtskontinuität. Th. M.-M. 
Desserteaux £tudes sur la formadon historique de la c. d., 
3 Bde., 1909-1928. 

Capitium. Nur von Ptol. 3,4, 12 und Cic.Verr. 
3,104 ( Capitina civitas) erwähntes Städtchen Sici- 
liens hoch in den monti Nebrodi nahe der Quelle 
des Simeto (Troina) ; h. Capizzi. CIL X 7462. K.Z. 

Capito. 1. Rhetor, Freund des älteren Seneca, 
contr. 10 pr. 1 2, 7, 2, 5-7. 9,2,9-10; er ist wohl iden- 
tisch mit Q.Hostius C., CIL XIV 4201, s. F. 
Bücheler Kl. Sehr. 3,384. 2. Dec. C. Aelianus, 
jüngerer Sohn Seians, 3 1 ermordet, Tac. ann. 5,9,1. 
L.Vidman Fast. Ostiens p. 13. 3. Praefectus prae- 
torio unter Probus 276, SHA vit. Probi 10,6. 

4 . s. Fonteius, Neranius, Tullius u.a. R. H. 

5* Gaius Ateius C. Jurist aus einer wohl unter 
Sulla zu Ansehen gelangten Familie, der vor allem 
unter Augustus und Tiberius wirkte und anders als 
Labeo die Prinzipatsverfassung begrüßte. An sei- 
nen Schriften haben Pontifikalrecht und Verfas- 
sungsfragen großen Anteil, die Coniectanea bezeu- 
gen aber auch privatrechtliche Aktivität. Während 
er bei Lebzeiten wohl ebensoviel Ansehen genoß 
wie Labeo, blieb seine Wirkung auf spätere Gene- 
rationen gering; immerhin führen manche die sa- 
binianische Schultradition bis auf ihn zurück. 

Th. M.-M. 

L.Strzelecki De A. Capitone, 1947. Kunkel Herkunft und 
soziale Stellung der röm. Juristen, 1952, 1 14. Honort Gaius 
1962, 18 ff. 

Capitolinus. Cognomen, meist nach dem 
Wohnsitz des namengebenden Familienmitgliedes 
RE XXIV 1010. In republikan. Zeit bei den Mae- 
lii, Manlii, Quinctii, Tarpei (vgl. auch A.Degrassi 
Fasti Capit., 1954, 143), in der Kaiserzeit bei den 
Flavii, Iulii» Mamilii, Sestii. H. G. G. 

Capitolinus Clivus. Der vom Forum Ro- 
manum auf den Mons Capitolinus führende Fahr- 
weg. Er begann an der Nordecke der Basilica Iulia 
und führte um den Saturntempel und die porticus 
deorum consentium zur Senke zwischen den beiden 
Höhen des Capitols (Steigung 1 : 8,7 - 23 : 200 m). 
Von dort führte er in 2 weiteren Windungen (Stei- 
gung 1:10 = 1 5 : 1 50 m) zum Eingang in den Hof 
des Iuppitertempels. Seit 174 v. Chr. hatte der Weg 
ein Lavapflaster und waivvom Satumtempel aus 
von Säulenhallen flankiert (Liv. 51,27. Tac. hist. 
3,71). Rud. G. 

Jordan , Top. 1,2,62.78.120. 

Capitolium. Der aus 2 Kuppen bestehende, 
zwischen Velabrum und Campus Martius gelegene 
Hügel, dessen Name vielleicht auf ein sabinisches 
Wort zurückgeht (Lugli, Bd. 3, p. 295), bildete 
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einst den sw. Ausläufer des Quirinais. Der Name 
Capitolium gebührte offiziell nur der s., 46 m 
hohen Anhöhe; die n. (49 m), auf der heute die 
Kirche Ara Coeli steht, hieß arx und war nach der 
Vereinigung der Septimontialstadt mit der sabi- 
nischen Ansiedlung auf dem Quirinal die stark 
befestigte Zitadelle Roms. Dort befanden sich der 
Tempel der Iuno Moneta, die Münzstätte (seit 
269 v. Chr.) und das Auguraculum. Die Senke (h. 
10 piazza del Campidoglio, 36 m) wurde großenteils 
von Privatbauten eingenommen (Liv. 5,50. Tac. 
hist. 3,71), dort waren auch das Asyl des Romulus 
und am Nordrande das von Q. Lutatius Catulus 
erbaute Tabularium. Der Überlieferung nach stan- 
den auf der s., ebenfalls stark befestigten Anhöhe 
ursprüngl. einige sacella (Ov. fast. 2,605. Liv. 1,55. 
5,54,7. Aug.civ. 4,23), bevor unter den beiden Tar- 
quiniem der große Tempel für die Göttertrias 
Iuppiter Optimus Maximus, Iuno und Minerva 
20 errichtet wurde (Cic. rep. 2,36. Liv. 1,38,55. Tac. 
hist. 4,72). Dieser Tempel brannte im J. 83 v.Chr. 
vollständig nieder (Cic. Catil. 3,4,9. Sali. Cat. 47,2. 
Tac.hist. 3,72). Der durch Sulla veranlaßte Neu- 
bau, dessen Vollendung der Diktator nicht mehr 
erlebte, wurde 69 v.Chr. von Q. Lutatius Catulus 
eingeweiht. Während der Kämpfe des J. 69 n. Chr. 
ging der Tempel wieder in Flammen auf (Tac. hist. 
3,72). Der Neubau Vespasians wurde im J. 80 
durch einen neuen Brand beschädigt und von Titus 
30 und Domitian wiederhergestellt. Das wegen seiner 
Pracht gerühmte Heiligtum stand dann noch bis 
zum 6.Jh. Obwohl Stilicho (Zos. 5,38) die vergol- 
deten Bronzetüren, Geiserich (Prok. Vand. 1,5) die 
vergoldeten Bronzeziegel des Daches raubte, 
konnteCassiodor(var.7,6) noch urteilen: Capitolia 
celsa conscendere hoc est ingenia humana superata 
vidisse. 

Im Mittelalter wurde der Tempel so gründlich 
zerstört, daß sogar sein Name in Vergessenheit 
40 geriet (Jord. Top. 1 ,2,32f.). Erhalten sind nur Teile 
der Stereobatmauem (Jord. Top. 1,64 ff.), Reste 
der ö. Cellamauer im 1. Stock des Palazzo Caffa- 
relli und einige Fragmente der Säulen aus pente- 
lischem Marmor (Jord. Top. 1,2,72). Für die Re- 
konstruktion sind wir im übrigen auf die antiken 
Autoren und auf Relief- und Münzdarstellungen 
angewiesen. 

Der Tempel war in etruskischem Stil erbaut. Die 
Hälfte der fast quadratischen Grundfläche 
50 (3300 m 2 ) nahm die Vorhalle ein, mit 3 Reihen 
von je 6 Säulen, hinter denen sich die 3 Cellen (in 
der Mitte Iuppiter, links Iuno, rechts Minerva) 
öffneten, umgeben von einer Säulenreihe. Die 
Kultbilder und der ornamentale Schmuck waren 
ursprüngl. ziemlich sicher aus Terracotta, am 
Giebel hingen seit 193 v.Chr. vergoldete clipei 
(Liv. 35,10,12), die Cella erhielt nach dem 3. pun. 
Krieg einen Marmorboden (Plin.nat. 36,185), die 
Kassettendecke wurde 142 v.Chr. vergoldet (Plin. 
60 nat. 33,57). Sulla verwendete für seinen Neubau 
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die Säulen des Olympieions in Athen; das Kult- 
bild wurde, wie es scheint, dem olymp. Zeus des 
Phidias nachgebildet. 

Das Plateau, auf dem der Tempel stand, die area 
Capitolina, ruhte auf gewaltigen Substruktionen 
und umfaßte 1,5 ha, so daß noch genug Raum 
blieb für Altäre, Statuen und kleinere Heiligtümer. 
Die Überlieferung nennt u. a. die Tempel der Fides, 
des Mars Ultor und des IuppiterTonans, die casa 
Romuli und das atrium publicum (vgl. das voll- 
ständige Verzeichnis bei Jordan). Umgeben war 
der heilige Bezirk von einer Säulenhalle an der 
Umfassungsmauer. Der Haupteingang vom Cli- 
vus Capitolinus her war mit Toren verschlossen 
(Tac.hist. 3,71. Jord. Top. 1,2,37), die stets offene 
porta Pandana führte zur rupes Tarpeia. 

Capitolia gab es noch in zahlreichen Städten 
im W. des Imperiums, z.B. in Capua, Karthago 
und Narbo. Anderswo hat sich der Name an Kir- 
chen erhalten, z.B. S. Maria in Capitolio in Köln 
(O. Kuhfel.dt De Capitoliis imperii Romani, 
Berolini 1883). Rud. G. 

Jordan-Huelsen Topographie Roms. Lugli I monumenti 
antichidi Roma, Bd.r, p. 3ff.;Bd.2, p. iooff. und 1 1 5 ff. : 
Suppl. p. 3-13. 

Capitolium vetus. Eine Anhöhe in der NO.- 
Ecke des Quirinalgartens, die unter Urban VIII. 
abgetragen wurde, mit einem Heiligtum des lup- 
piter, das nach der Überlieferung älter gewesen 
sein soll, als der kapitolinische Tempel (Varro 1.1. 
5,158; Martial. 5,22.7,43. CIL VI 30925 ff.), was 
von der modernen Forschung allerdings bestritten 
wird. Capitolium ist vielleicht ein sabinisches Wort 
und bezeichnete die Akropolis der sab. Ansied- 
lung auf dem Quirinal. Rud. G. 

Lugli M 3,295t. 

Capitulum (inderVulg., beiAug. und später: 
capitellum , griech.: xeyaÄr), xecpahiq, xiovöx- 
gavov, inschr. : xiöxgavov und emxgavov). Der 
Säulenkopf zwischen dem Gebälk und dem Säu- 
lenschaft. Vitr. nennt 3 Arten: 1. das dorische: 
ein Echinus, früh weitausladend, in der Folgezeit 
sich immer mehr straffend, trägt die Deckplatte 
(Plinthos oder Abacus). 2. Das ionische. Aus man- 
chen frühen Spielarten bilden sich A) das samische ; 
die Zwickelpalmetten greifen nicht auf das Kyma- 
tion (Eierstab): die Grundform der att.-ion. Ord- 
nung. B) Das ephesische: Zwickelpalmetten auf 
dem Eierstab. Das wird die klassische Form des 
4.Jh. v.Chr. (jüngeres Artemision zu Ephesos, 
Priene, Maussolleion) und die hermogenische, 
welche Vitr. beschreibt. C) Sonderform in Phiga- 
leia, Voluten an allen Seiten (Diagonalkapitell), 
auch später verwendet. 3. Das Korinthische, mit 
Akanthos und Voluten, frühestes Beispiel Phiga- 
leia, um 420 v.Chr. ; klassische Form an der Tho- 
los in Epidauros (4.Jh.), namentlich in röm. Zeit 
beliebt - nicht bei Vitr. 4. Das aiolische (besser 
lesbische), 2 Voluten wachsen senkrecht aus einem 
Blätterkelch; in der Baukunst nur archaisch, spä- 
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ter an Möbeln u. dgl. 5. Das Palmenkapitell: auf 
Kreta (7. Jh.), an 2 delphischen Schatzhäusern 
(6.Jh.), im 2.Jh. an Hallen der pergamen. Könige 
(Athenabezirk Pergamon, Stoen des Eumenes und 
Attalos in Athen). 6. Das in der 2. Hälfte des 1. Jh. 
n.Chr. auf kommende sog. Composita-Kapitell: 
korinth. Akanthos und ion. Voluten. 7. Die Fülle 
der Figuralkapitelle. A. R. 

Encicl. Arte Class. Or. II 324fr. (Matthiae). Durm Bau- 
10 kunst der Griech. 3 , 1910, 242fr. ÖJh. 37, 1948, 53 ( Wot - 
schitzky). Kahler Die röm. Kapitelle d. Rheingeb., Bin. 
1939* Festschr. Schweitzer, Stuttgart 1954, 71 (v. Gerkan). 
de La Coste-Messelidre Au musee de Delphes, Paris 1936, 
254 und 455fr. v. Mercklin Ant. Figuralkapitelle, Bin. 1962. 

Caprötina. Name. Beiname der Iuno. Der 
Name (Jacobsohn Charites für Leo, 425ff. [1], 
849 f.) muß »mit Bocks- oder Ziegenfell beklei- 
det« heißen (vgl. Ziege und Ziegenfell im Iuno- 
Kult,z. B.-^Iuno von Lanuvium). Fest. Am 7. Juli 
20 f and ein Fest der Frauen einschließlich der dabei in 
histor. Zeit (nicht urspr.: [3],1 87.188. [4]) eine bes. 
Rolle spielenden Sklavinnen (ancillarum feriae) 
mit Opfer, bei dem die Milch des Feigenbaumes 
verwendet wurde, und Festschmaus unter einem 
wilden Feigenbaum (caprificus) außerhalb des 
Pomeriums statt. Es hieß Nonae Caprotinae (auch 
Capratinae; s. Thes. 1.1. Onom. s.v.) und gehörte 
wohl zu den ältesten Festen (das Fehlen auf den 
Steinkalendern erklärt sich daraus, daß die Be- 
30 Zeichnungen Kalendae, Nonae, Idus die Festna- 
men verdrängten). Dabei führten die Sklavinnen 
(obszöne) Spottreden, forderten Gaben, wurden 
bewirtet, schlugen mit Ruten vom Feigenbaum 
und warfen mit Steinen. Die obszöne Bedeutung 
der Feige mit Beziehung auf den weiblichen Ge- 
schlechtsteil, Ziege und Bock als Symbole der 
Fruchtbarkeit und das Schlagen mit Ruten als 
Fruchtbarkeitsritus (»Schlagen mit der Segens- 
rute« [4]) sind bekannt (*-> Lupercalia), dagegen 
40 ist der Sinn des Steinwerfens ganz unklar (Ablö- 
sung einer Tötung oder ritueller Scheinkampf, wo- 
zu dann jedoch auch die Rutenschläge gehörten: 
Dies erforderte aber seinerseits eine Deutung. [7] 
190,44). Der Sinn des Festes war längst nicht mehr 
bekannt. In der Überlieferung, der sich Neuere 
anschlossen, werden die N. C. (was vom Kult her 
gesehen falsch ist: [8] 94 f.) mit den -*■ Poplifugia 
am 5. Juli (weil hier der »Ziegensumpf « eine Rolle 
spielt; gelegentlich die Poplifugia sogar als am 
50 7. Juli stattfindend angegeben) und der-»' Vitulatio 
am 8. Juli in Verbindung gebracht (s.u.); Plutarch 
vermischt sogar Poplifugia und N.C. Legende: 
Alle Nachrichten (Hauptstellen Macr.Sat. 1,1 1 , 
36 ff. Plut. Rom. 29; Camill. 33) gehen auf eine an 
den N. C. auf geführte f abula praetexta eines unbe- 
kannten Autors zurück: Nach Abzug der Gallier 
wandten sich unter Führung des Dictators von 
Fidenae, Livius Postumius, die Nachbarn gegen 
Rom und verlangten die Auslieferung von Frauen 
60 und Jungfrauen. Eine Sklavin, Philotis oder Tutu- 
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lula (ob in dem Namen ein bes. Sinn steckt, ist um- 
stritten), ging mit anderen Sklavinnen inderTracht 
von Freien ins feindliche Lager. Dort wurde auf 
ihre Anregung hin ein Gelage veranstaltet. Von 
einem wilden Feigenbaum aus gab sie dann ein 
Fackelzeichen, worauf die Römer das trunkene 
und schlafende Heer überwältigten. Zum Dank 
wurden die Sklavinnen freigelassen, belohnt und 
durften die Tracht der Freigeborenen beibehalten. 
Die Verbindung (s.o.) wird von manchen ([7] 186) 
so hergestellt, daß die Poplifugia an die Flucht des 
populus erinnerten und die Vitulatio an die Sieges- 
feier (vgl. Piso bei Macr.Sat. 3,2,14 [wo jedoch 
pridie falsch ist]. Varro 1.1. 6,18). W. E. 

1. St. Weinstock , RE XVTI 849fr. (mit Lit.). 2. Wissowa 
Rel. 2 184L 3. Franz Börner AbhAk Mainz, 1961, 4,i86ff. 
4. Latte, RRel 106. 5. Rwc/ierMyth.Lex. 2,598fr. 6. Thu- 
lin , REX 11 17. 7. W.Otto Philol. 64, 1905, 185fr. 8. Carl 
Koch Frankl. Stud. 14, 1937, 93 fr. 

Capra s. Sternbilder 

Capricornus s. Sternbilder 

Capreae (Nissen It. Ldk. 2,770). Insel (Um- 
fang 1 1 mp Plin.nat. 3,83) w. Sorrent (ca. 5 km, 
nach Tac.ann.4,67: 3 mp), deren (griech.?) Be- 
wohner schon Hekat. FGrH 1 F 63 bekannt wa- 
ren; die Sage nennt Sirenen (Serv.Aen. 5,864), 
Teleboer (Tac. a.O.) oder einen unbekannten Ca- 
preus (Serv.Aen. 7, 735). Die urspr. 2 Siedlungen 
wurden zusammengelegt (Strab.5,248). Im J. 29 
v.Chr. kaufte Augustus C. den Neapolitanern ab 
(Suet. Aug. 92. Cass. Dio 52,43); Tiberius erbaute 
12 Villen (Suet.Tib.65: villa Iovis läßt auf ent- 
sprechende Benennungen der anderen schließen) 
und verlebte dort 10 Jahre (Suet. Tib.40.60.62.73f. 
u.a.). Später Verbannungsort der Crispina und 
Lucilla (Cass. Dio 72,4). Zahlreiche griech. Inschr. 

G. R. 

Capsa. Stadt mit Oase Africas, im S. von Tu- 
nesien, an der Straße von Tacape (Gabes) nach 
Theveste (Tebessa) h. Gafsa. Wichtig seit der nu- 
midischen Zeit als Knotenpunkt natürlicher Stra- 
ßen; bei Sall.Iug. 89,4 gute Beschreibung. Sie 
wurde von Marius im Krieg mit Iugurtha einge- 
nommen und in Brand gesteckt (Sali. lug. 91,6. 
Strab. XVII 3,12), im Kaiserreich wieder auf ge- 
baut: Gemeinde mit Suffeten unter Traian CIL 
VIII 22796; dann municipium und colonia, be- 
festigt durch Solomon um 540. Spuren einer Ar- 
kade und von Thermen. Mosaik mit Circusspie- 
len. M. L. 

Atl.Arch.Tun. f e Gafsa, Nr. 23. Tissot Geograph, com- 
par. 2,664. Gauckler Inv.mos. Gaule, Afrique II, p.108. 
CIL VIII S. 22 und 1172. ILT 290-297. 

Captivitas heißt Kriegsgefangenschaft. Sie 
bedeutet in der Antike regelmäßig den Verlust der 
Freiheit, also capitis deminutio maxima. Die Römer 
behandelten nicht bloß die von ihnen gemachten 
Gefangenen als Sklaven, sie anerkannten es auch, 
daß ihre in Gefangenschaft geratenen Mitbürger 
ihre Freiheit verloren. Darauf beruht die fictio 
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legis Corneliae , kraft der ein Römer als im Moment 
der Gefangennahme verstorben galt, und das ius 
-* postliminii , kraft dessen alle Rechte eines Heim- 
kehrers bis auf Ehe und Besitz wieder auflebten. 
Die Gefangennahme durch Räuber (latrones) be- 
rührte dagegen den Status nicht. Die ehr. Kaiser 
gestatten die Wiederheirat der Frauen von Gef an- 
genen nur, wenn seit der Gef angennahme 5 J. ver- 
strichen sind und das Fortleben des Gefangenen 
10 zweifelhaft wurde. Th. M.-M. 

L.Amirante Captivitas e postliminium, 1950. 

Capua (Nissen It. Ldk.2,696ff. Beloch Cam- 
panien 2 29 5ff. DevotoGü ant. Italici 2 1 43 ff. 257 ff. 
Heurgon Recherches sur l’hist., la rel. et la civil, 
de Capoue prerom. 1942). Wichtigste Stadt des n. 
Campaniens, angeblich von dem Troianer Kapys 
gegründet (Hekat. FGrH 1 F 62. Dion. Hai. ant. 
1,73. Serv.Aen. 10,145); alter (?) Name (Heurgon 
136ff.) Volturnum (Liv. 4,37,1 . Serv. si.O.)unwahr- 
20 scheinlich (Übers, von falco-y.dnvQ »Geier«; vgl. 
Paul. Fest. 38,9 ff. L.), dgl. illyr. Herkunft (Bon- 
fante Reie 2 , 1 1 3 f . Borge aud Les Illyriens en 
Grece et en Italie 101 ff.). Gründung 800 v.Chr. 
zusammen mit Nola durch Etrusker (Veil. 1,7,2 ist 
durch Mißverständnis von Pol.2,17,1 [etr. Herr- 
schaft im 5 . Jh.] entstanden [Datum gehört zu Ti- 
maios 1 Ansetzung der Gründung Roms. Dion. 
Hal.ant. 1,74]); Liv. a.O. sagt nur, daß C. 424 v. 
Chr. etrusk. war; Strab. 5,242 gibt Etrusker in der 
30 Diadoche der~> Campania beherrschenden Völ- 
ker. Daher ist Catos (Veil. a.O. 3f.) Ansetzung der 
etrusk. (Neu-) Gründung auf 471 v.Chr. plausibel 
(anders Heurgon 59 ff.). Etrusk. Herrschaft bricht 
bei Zusammentritt des kampan. Volkes 438 v.Chr. 
(Diod. 12,31) zusammen; C. wird samnit.424(Liv. 
a.O.), vermag sich aber gegen Andringen der Berg- 
samniten nur bis 343 zu halten ; in diesem J. ruft 
es Roms Hilfe an (Liv. 7,31,4 fraglich, da 340 an 
Grundbesitz gestraft [Liv. 8, 1,12 f.], während treu- 
40 gebliebene equites röm. Bürgerrecht erhalten [ebd. 
16]). Liv. 8,14,10. Veil. 1,14,3 behaupten, C. habe 
338 v. Chr. civitas sine suffragio erhalten (Mommsen 
RStR 3 3 ,574), was zweif eihaft ist, da erst 3 1 8 v.Chr. 
sowohl die tribus Falerna eingerichtet (Liv. 9,20,6) 
wie praefecti Capuam (Mommsen RStR 2 2 ,608ff.) 
gewählt werden (ebd. 5) und sich C. noch 314 un- 
zuverlässig zeigt (9,25,2). Erst nach Überwindung 
letzter samnit. Vorstöße 295 (Liv. 10,31,5) bis in 
den ager Stellas kann die— ► Appia v. bis C. geführt 
50 werden (vorher Verbindung über die v. Latina; 
jedoch fraglich, ob porta Capena nach C. heißt, wie 
Nissen 698 meint). C. als Verkehrsknotenpunkt 
(5 Straßen) auf Tab.Peut.6,4 kenntlich (It.Ant. 
109,1. 111,6. Burd. 610,14). Osk. Titulatur der Ver- 
waltungsbeamten : meddikk. tüvtik. kapv.( Vetter 
HB Nr. 88 Au.a.); Mz. kleinerer Werte mit osk. 
(Vetter HB Nr. 200 A 2), größerer mit lat. Auf- 
schrift (Head HN 2 32f.). Wirtschaftliche Blüte 
(Flor. 1,11 caput urbium). C. fordert im 2. pun. 
60 Kriege, daß einer der röm. Consuln aus C. stam- 
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men soll (Liv. 23, 6, 6. Cic.leg. agr. 2,95), was ab- 
geschlagen wird; C. tritt auf Hannibals Seite 
(23,7), dessen Truppen durch Winterquartier in C. 
verweichlicht werden (23,18. Strab. 5,250. Diod. 
26,14 u.a.). 215 erhalten 300 treue equites die civi- 
tas Romana in Cumae (Liv. 23,3 1,10). C. nach lan- 
ger Belagerung 211 v. Chr. von den Römern er- 
obert (26,11. App. Hann. 43) und hart gestraft 
(Cic. leg. agr. 1 ,19.2,88. Liv. 26, 16. Veil. 2, 44): Auf- 
lösung der Gemeinde, Enteignung und Einrich- 10 
tung des-^ Campanus ager. Organisation der ver- 
bleibenden Bewohner in pagi (CIL X p. 367). 
Weiterbestehen reger Industrie, bes. Parfümerie 
(Plin. nat. 18, 111), so daß der Name des Marktes 
Seplasia dafür typisch wurde. Bronzegerät aus C. 
von Cato agr. 135 empfohlen, Gefäße von Caesars 
Kolonisten aus Nekropolen ausgegraben (Suet. 
Caes.81). Sprichwörtlich Campana arrogantia 
(Cic.leg. agr. 2,91. Liv.9,6,5. Gell. 1,24,2). Gladia- 
torenschulen (Strab. 5,250). Errichtung einer Kolo- 20 
nie durch Caesar 59 (Veil. 2,44. Suet.Caes.20. 
App. civ. 2,10), Antonius 43 (Cic.Phil.2,39f.) und 
den jungen Caesar 36 v. Chr. (Veil. 2,81. Cass. Dio 
49,14). 456 durch Vandaler zerstört (Paul.Diac. 
hist. Rom. 14,17), spielt aber im 6.Jh. wieder eine 
Rolle (Prok. Goth. 1,14 u.a.). 840 durch Sarazenen 
zerstört, 856 durch Bischof Landulf in Casilinum 
neuerrichtet (Const.Porphyrog. de adm.imp. 27). 
Lage der porta Romana (Liv.40,45,3) ungewiß; 
auch über die aedes alba (Liv. 32,9.40,45,3) wissen 30 
wir nichts. Tiberius errichtete in C. ein Capitolium 
(Suet.Tib.40) mit Iuppitertempel (Tac.ann.4,57). 
Unter den baulichen Resten im h. S. Maria di 
C. vetere sind Amphitheater, Theater und Ther- 
men besonders wichtig; zu den Funden der osk. 
Nekropole s. Heurgon 29 ff., 124 ff. u.a.; die sog. 
/wv/Va-Inschr. bei Vetter HB 67ff. G. R. 

Caracalla (Spitzname nach seinem kelt. Ge- 
wand seit 213; urspr. hieß er Bassianus, Cass. Dio 
78,9,3) = M.Aurelius Antoninus Caes. = Imp. 40 
Caes. (seit 6. April 196) = M.Aurelius Severus 
Antoninus Aug. (seit 2. Juni 198). * 4. April 186 
als ältester Sohn des Septimius Severus und der 
lulia Domna in Lyon, BGU 1,362. Vict.epit. 21,1. 
Bald kam er nach Rom und erhielt dort eine sorg- 
fältige Bildung, Cass. Dio 77,11,2-4. Von 194 an 
war er mit dem Vater im Orient. Am 6. April 196 
zum Caesar erhoben, CIL X 1651. C. ging erst 
nach Pannonien, CIL VIII 7062, dann nach Rom, 
wo er princeps iuventutis (CIL VIII 10569), ponti- 50 
fex (CIL VI 1074), sodalis Augustalis (ebd. 1984,2, 

10) wurde und die signa imperatoria vom Senat 
erhielt, SHA vit.Sev. 14,3. CIL VIII 5699. Im 
Herbst 197 begleitete er Septimius Severus aufdes- 
sen Partherfeldzug, blieb erst in Antiochia und 
siegte über die aufständischen Juden (vit.Sev. 

1 6,7). Nahm am Partherf eldzug teil und wurde vor 
dem 19. Oktober 198 Augustus, CIL VI 1052, er- 
hielt 199 den Siegernamen Parthicus max., CIL 
VIII 884, 201 die toga virilis (Sev. 16,8) und wurde 60 
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cos.design. (CIL VI 1030), cos. ord.202, CIL VI 
862. Er mußte gegen seinen Willen (Herodian.3, 
10,8) Plautians Tochter Fulvia Plautilla heiraten, 
Dio 76,1 f., s. Hasebroek Sept. Sev. 161. Cos. II 
205, CIL VI 228 (cos. III 208; cos. IV 213). Immer 
mehr verschärfte sich der Haß des C. auf seinen 
jüngeren Bruder Geta, Herodian. 3,10,3-4. Den 
Plautian ließ C. ermorden, Cass.Dio 76,2-5,2, 
dessen Tochter nach Lipara verbannen (ebd. 76,6, 
3). Cos. III 208, CIL VI 210. Er und Geta beglei- 
teten den Vater nach Britannien, Dio 76,11,1. AE 
1962, 260. Nach dem Tod des Septimius Severus 
am 4. Februar 211 trat C. die Samtherrschaft mit 
Geta an; gemeinsame Inschr. bei G.J. Murphy 
Reign of Emp. L. Sept. Sev., 1945, 104f. C. schloß 
mit den Britannen Frieden, Dio 77,1,1. Plautilla 
und andere tötete er, Herodian. 4,6,3. Dio 76,6,3, 
Ende 212 seinen Bruder Geta, Dio 77,2,2-6, mit 
ihm sollen 20000 Anhänger getötet worden sein, 
ebd. 77,4,1, darunter C.s Vetter, ferner der Sohn 
des Pertinax, die Schwester des Commodus (He- 
rodian. 4,6,3) und Aemilius Papinianus (Dio 77,4, 
1-2). Die constitutio Antoniniana vom 11. Juli 
(Pap. Gießen 40) erteilte fast allen Reichsangehö- 
rigen das röm. Bürgerrecht, C. erhielt dadurch 
reiche Einnahmen aus der Erbschaftssteuer, Dio 
77,9,5, s. J.F. Gilliam, AJPh 73, 1952, 397ff. Ch. 
Sasse Die Const. Anton., 1958. Cos. IV 213 (CIL 
VI 269). Im Frühjahr 213 brach C. zum Aleman- 
nenkrieg auf, Herodian. 4, 7, 1-2. Dio 77,1 3, 4ff.; 
eine Inschr. bei W. Schleiermacher Germania 36, 
1958, 1 58 ff. Derröm. Limes in Deutschland, 1959. 
Er besiegte sie am Main, Vict. Caes. 21,2. CIL VIII 
4202. Eine Niederlage erlitt er durch die Cennen 
(Chatten) (Dio 77,14,2), triumphierte aber doch 
am 6. Oktober 213. Am rät. Limes wurden die 
Palisaden durch eine Steinmauer ersetzt. Im Früh- 
jahr 214 fanden Kämpfe an der mittleren Donau 
gegen die Karpen statt; Inschr. bei M.Macrea 
Studi si cercet. de Ist. veche 8, 1 957, 2 1 5-251 . Dem 
reich besoldeten Soldatenstand galt C.s ganze Vor- 
liebe. Immer stärker wurde seine Vorstellung, ein 
2. Alexander zu sein (Dio 77,7,1. Herodian 4,8, 
1 f .), dessen Reich er wieder in ganzem Umf ang er- 
richten wollte. Dazu war die Unterwerfung Arme- 
niens notwendig. Abgar IX. von Edessa und der 
Armenierkönig (Dio 77,12,1 f.) Artabanos wurden 
im Frühjahr 214 nach Rom eingeladen und dort 
gefangengesetzt (s. A.Maricq Syria 34, 1957, 
297ff.). Dann brach C. selbst nach dem O. auf, 
s. P. Magie Rom. Rule in Asia Min. 684-686. 1550 
bis 1554. In Rom ließ er zur Finanzierung des 
geplanten Partherkrieges eine wertlosere Silber- 
münze, den Antoninianus, prägen, s. T.Pekäry 
Hist. 8, 1959, 479ff. Er überwinterte in Nicome- 
dia, Dio 77,18,1. 215 ging er nach Antiochia (He- 
rodian. 4,8,6). Er verhandelte mit dem Parther 
Vologaeses III., um dessen Tochter zur Frau zu 
bekommen und so das makedon. Großreich ver- 
wirklichen zu können, s. J. Vogt, Satura, Festschr. 
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O. Weinreich, 1952, 163 ff. Zunächst zog C. nach 
Äg. f wo Unruhen in Alexandrien blutig unter- 
drückt wurden, Dio 77,22,1-23,4, dann nach An- 
tiochia (Herodian. 4,9,8) und begann im Frühjahr 
216 nach der Absage des Vologaeses den Krieg, 
den er gründlich vorbereitete (s. Forderung nach 
Elephanten an die mauret. Gemeinde Banasa, AE 
1948, 109 = R.Thouvenot, CR AI 1946, 548 ff. ; 
syr. Münzprägung s. A. R. Bellinger Num. Stud. 
3, 1940, 6ff.). C. zog 216 durch Adiabene und 
überwinterte in Edessa, SHA vit. Car. 6,6. Am 
8. April 217 wurde er bei seinem Vormarsch nach 
Carrhae auf Veranlassung des Gardepräfekten 
Opellius Macrinus getötet, Dio 78,4-5, s. E. Hohl 
Das Ende C.s, Miscell. Acad.Berol. 1950, 276-293. 
C. ging scharf gegen die Senatorenklasse vor, nahm 
viele Ritter in den Senat auf und suchte dieunteren 
Schichten für sich zu gewinnen; für sie baute er 
seine Thermen in Rom. Mz. : Mattingly, RIC 
4,212-308, Nr. 1-577. Bildnisse: Bernoulli 2,3, 
47 f. R. H. 

O.T. Schulz Der röm. Kaiser C., 1909. F. Altheim Sol- 
datenkaiser, 1939, 221 ff. A.Calderinil Severi, 1949, 87 bis 
98. W.Reusch Der hist. Wert der C.-Vita in SHA, Klio 
Beih. 24, 1931. 

Caraceni (Nissen It.Ldk. 2,789 f.). Mittelital. 
Volk zwischen Frentanern und Samniten (Ptol. 
3, l,66f.) in der4.Region (Plin.nat.3,106); eine 
ihrer Städte 269 v.Chr. unter schwierigen Bedin- 
gungen von den Römern erobert (Cass.Dio frg. 
41 Melber bei Zonar. 8,7); vgl. auch Tac. hist. 4,5. 

G. R. 

Carales (inschr. ist der Plural besser als der 
Singular bezeugt; vgl. die Meilensteine CILX 799. 
8000.8001.8006.8011 u.a.). Bedeutendste Stadt 
Sardiniens (Barreca Studi Sardi 16, 1958/59, 
741 ff.) im S. der Insel; vielleicht (vgl. KagaXtg 
in Libyen bei Steph. Byz. s. v.) karthag. Gründung 
(Paus. 10, 17,9) oder erbaut von König Aristaeus 
(Solin.4,2). Rolle im 2.pun. Kriege (Liv. 23,40,2. 
27,6,14.30,39,3); Aufstand im J. 177 v.Chr. (Flor. 
1,2). Als oppidum civium Romanorum (Plin.nat. 
3,85) gehörte C. zur tribus Quirina (Kubitschek 
Imp. Rom. trib.discr. 126). Später Kriegshafen ge- 
gen Vandaler (Prok.Vand. 1,23.25) und Gothen 
(Goth.4,24); j. Cagliari. G. R. 

Caratacus. Sohn des in Camulodunum resi- 
dierenden Königs der Catuvellauni, Cunobellinus. 
Durch A. Plautius 43 n.Chr. besiegt, flüchtet C. 
zu den Siluren, die er 51 n. Chr. gegen die Römer 
zum Aufstand führt. Abermals besiegt, sucht C. 
Schutz bei der Königin der Briganten, Cartiman- 
dua, die ihn den Römern ausliefert. In Rom im 
Triumphzug mitgeführt, wird er von Kaiser Clau- 
dius begnadigt (Tac.ann. XII 33ff.). H. C. 

Collingwood-Myres Roman Britain, 75-96. 

Carausius. M.Aurelius Mausaeus Valerius 
(286-293 n.Chr.). Von Geburt Menapier, hatte 
sich C. im Bagaudenkrieg durch besondere Tap- 
ferkeit im röm. Heere ausgezeichnet und wurde 
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von Kaiser Maximian beauftragt, mit einer grö- 
ßeren Flotte den s#eräuberischen Franken und 
Sachsen von Bononia (= Boulogne-sur-mer) aus 
zu wehren, um die Sicherheit des Handelsverkehrs 
wiederherzustellen. Wegen des Verdachts, Kriegs- 
beute unterschlagen zu haben, erging Befehl, 
C. zu töten, worauf sich C. zum Kaiser ausrufen 
ließ und mit seiner Flotte nach Britannien über- 
setzte, wo er allgemein anerkannt wurde. Eine 
10 Straf expedition 289 n.Chr. wurde durch Sturm 
und die Überlegenheit des C. vereitelt und führte 
zu einem Abkommen, das den Usurpator in der 
Herrschaft über Britannien bestätigte und ihm den 
Schutz des Meeres gegen die Seeräuber übertrug. 

H. C. 

P.H. IVebb Reign and Coinage of C., 1907. Jullian, HG 
VII 75ff. Stein I 97.116. Collingwood-Myres Roman Bri- 
tain, 276h C.H.V. Sutherland Coinage of Roman Britain. 

Carbasus ( xägnaoog , xagnrjcnov) sind nach 
20 Strabo u.a. phönizische, ursprüngl. wohl indische 
Bezeichnungen für Baumwolle, ähnlich wie Byssos 
(s. d.) für feines Linnen, wie das von Tarracon in 
Spanien. Der gleiche Name wurde aber auch für 
als Gegengift verwendete Pflanzen, angeblich Ar- 
ten von Helleborus und Valeriana, gebraucht. 

H. G. 

Carbo. Cognomen des wichtigsten Zweiges 
der plebeischen Papirii, vgl. Cic.fam.9,21,2. Na- 
mensträger traten im 2. und 1. Jh. v.Chr. hervor, 
30 RE XVIII, 2.H., 1014-1034, mit Stammbaum. 

1. C. Papirius C., Praetor 168, fungierte als Frem- 
denpraetor, Liv. 44,17,5.45,13,8. 2 . C. Papirius 
C., vielleicht Sohn von Nr. 1; gleichaltrig und be- 
freundet mit Ti. Gracchus, ebenso wie dieser red- 
nerisch sehr begabt (Cic. Brut. 103 f.; de or. 1,154) 
und später als Redner auf getreten, Cic. Cael. 96; 
de or. 2,106 u.a. Schanz-Hos. l,220f. Polit. trat 
er hervor zunächst als Volkstribun 131 oder 130 
(Broughton Mag. 1,502), wobei er ein Gesetz 
40 über geheime Abstimmung in Gesetzescomitien 
durchbrachte, Val. Max. 6, 2, 3. Cic. leg. 3, 35. Von 
130 bis 119 (?) war er Mitglied der Gracchischen 
Ackeranweisungskommission (Grenzstein Des- 
sau ILS 25). 129 und später wurde er als einer der 
Mörder des Scipio Africanus verdächtigt. Praetor 
war er um 123, ab 121 als Triumvir agr. dand. 
(? Stein in Karthago) tätig, ging zu den Optima- 
len über, war 120 Consul, wobei er den L. Opinius 
verteidigte. 119 wurde er als Revolutionär ange- 
50 klagt (von L. Crassus) und gab sich nach seiner 
Verurteilung den Tod, Cic.Brut. 103. Drumann* 
4,72f. 3 . C. Papirius C., Sohn des Cn. Nr. 5, tr. pl. 
89, Praetor 81 (nachdem er zu Sulla übergegangen 
war), wurde als Legatus 80 gesteinigt. 4L C. Papi- 
rius C., tr. pl. um 67, klagte dann Cotta an (-> Au- 
relius Nr. 17), war 62 Praetor und anschließend 
61-59 Statthalter in Bithynien und Pontos (Mz.), 
wurde dann wegen Erpressungen verurteilt, Val. 
Max. 5,4,4. 5 . Cn. Papirius C., Bruder von Nr. 2, 
60 Sohn von Nr. 1. Praetor um 115, Consul 113 
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(Quellen bei Broughton Mag. 1,535), überfiel die 
Kimbern, von denen er sodann bei Noreia völlig 
geschlagen wurde (App. Celt. 1 3. Strab. 5,214. Tac. 
Germ. 37,2) ; er wurde 1 1 2 von M. Antonius ange- 
klagt und verschwand (Selbstmord?). 6 . Cn. Papi- 
rius C., der bekannteste Vertreter des Zweiges, 
Sohn von Nr. 5, tr. pl. 92, Praetor (Erfolge in Lu- 
cania) etwa 89, 88 wohl Anhänger des Sulpicius, 

87 Anhänger des Cinna, milit. Führer (Liv.epit. 
79f.), sodann mehrfach Consul: App.civ. 1,85. 
2,84.3,82. Dazwischen rüsteteer auch als Procon- 
sul 83 in Italien zum Krieg gegen Sulla (dabei 
Brand des Capitol. Iuppitertempels). 82 kämpfte 
C. in Norditalien zäh, aber erfolglos gegen Metel- 
lus und Pompeius, wurde u.a. bei Faventia und 
Fidentia geschlagen und ging schließlich nach 
Africa (App.civ. 1,87-92. Sein Name stand als 
erster auf der Proscriptionsliste (Oros. 5,21 ,3). Auf 
der Insel Kossura wurde er Anfang 81 von Pom- 
peius gefangen und in Lilybaeum hingerichtet, 20 
Cic.fam. 9,21,3. Plut. Pomp. 10,4-6. Drumann* 4, 
337f. M.Gelzer Pompeius, 1949, 34-40. 7 . M. 
Papirius C., Münzmeister um 137-134 (zu trennen 
von einem gleichzeitigen Münzmeister (Papirius) 

C, vgl. Broughton Mag. 2,448), Praetor und 
Statthalter von Sicilien um 1 14, wurde nach seiner 
Rückkehr verurteilt, Cic. fam. 9,21,3. 8. C. Papi- 
rius C. Arvina, Sohn von Nr. 2, dessen Ankläger 
Crassus er 94 nach Gallia folgte (ohne dabei Ma- 
terial für einen gegen diesen beabsichtigten Prozeß 30 
beschaffen zu können, Vall Max. 3,7,6). Nach dem 
Tod seiner polit. Gegner Crassus und M. Livius 
Drusus (91, vgl. FPR 276 : post quam Crassus carbo 
[actus, Carbo crassus [actus est ) wurde er tr. pl. 

(90, Niccolini. I FastideiTribunidellaPlebe223), 
wobei er als Redner auftrat (Cic. Brut. 305) und 
Gesetze einbrachte, darunter die berühmte lex 
Plautia-Papiria über die Bürgerrechtsverleihung 
an die Bundesgenossen (vgl. RE XVIII, 2.H., 
1033). Während des Bürgerkrieges stand er zwar 40 
mit Nr. 6 auf seiten Cinnas, war aber gemäßigt 
und schließlich verdächtig, so daß er 82 während 
der Entscheidungsschlacht auf Befehl des jüngeren 
Marius durch den Prätor L. Brutus Damasippus 
hingerichtet wurde (Cic. de or. 3,10; fam. 9, 2 1,3 
u.a.). H. G. G. 

Carcer. C. heißt Gefängnis. Varr. 1.1. 5,151 
leitet die Bezeichnung von coercere ab (carcer a 
coercendo quod exire prohibentur) . Der Römer 
sieht die Haft lange Zeit noch nicht als Strafe, 50 
sondern bloß als Sicherungsmittel. So sagt der 
Spätklassiker Ulpian Dig. 48,19,8,9: carcer ad 
continendos homines , non adpuniendoshaberi debet. 
Daher ist die Anhaltung im c. bald ein Mittel ma- 
gistratischer coercitio , bald wirkt sie ais Unter- 
suchungshaft (custodia reorum), bald dient sie da- 
zu, einen schon Verurteilten während der Zeit bis 
zur Vollstreckung der Strafe unterzubringen. Bei 
der Erdrosselung wurde der c. sogar Hinrichtungs- 
ort (strangulare in carcere , vgl. Liv. 29,19). Die 60 
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Prinzipatszeit bringt Ansätze zur Strafhaft, sei sie 
nun lebenslang (vincula perpetua: Dig. 48,19,28,14) 
oder befristet ( temporaria vincula: Dig. 1 1,5, 1,4); 
diese Ansätze gewinnen aber keine größere Bedeu- 
tung, so daß die Haft als Strafe nicht ins gemeine 
Recht überging, sondern erst in der Neuzeit (und 
zwar in Holland) wiederentdeckt wurde. 

Neben dem Staat unterhielten auch Private ei- 
nen c. Dieser diente lange der Personalvollstrek- 
10 kung gegen mitderacr/o iudicati verurteilte Schuld- 
ner, späterhin nur noch der Vollstreckung der 
poena vinculorum an Sklaven, die ihrem Eigentü- 
mer zur Bestraf ung zurückgegeben wurden. In die- 
sen Fällen fungierte das ergastulum als c. 

Th. M.-M. 

Grand La prison et la notion d’emprisonnement, Rev. hist, 
de droit francais et Pranger 19, 1940, 5 8 ff. Mayer-Maly 
Studia et Documenta Historiae et Iuris 23, 1957, 323fr. 

Carceres. Die überwölbten Stände im Circus, 
wo sich die Rennwagen mit den Gespannen zum 
Start aufstellten, gewöhnlich eine gerade Zahl 
(ursprüngl. 4, später 6 im Circus Maximus) zu 
beiden Seiten des Eingangstores (Porta Pompae). 
Sie bildeten eine leicht nach außen gekrümmte 
Kurve, um für die verschiedenen Kämpfer gleiche 
Bedingungen zu schaffen, die ihre c. auslosten. 
Beim Startzeichen wurden die zweiflügeligen Git- 
tertüren gleichzeitig durch einen nicht völlig ge- 
klärten . Mechanismus geöffnet, Dion. Hai. ant. 
3,68. Die Stirnseite zwischen den einzelnen Stän- 
den war mit Hermen geschmückt. O. W. R. 

Cardea. Galt früher als in den -> Indigita- 
menta vorkommende Göttin der Türangeln, die 
Ov.fast. 6, 101 ff. mit — * Carna durcheinanderge- 
bracht habe (bei Ov. erscheint C. nicht), bis Otto 
[1] darlegte, daß sie nie existierte. Die Stellen mit 
diesem Namen (Tert. idol. 15 und bei Aug.civ.4,8. 
6,7 die meisten Hss. vgl. Thes.l.L. Onom. 201. [4] 
[5]) verdanken dem Anklang an cardo ihr Entste- 
hen (zustimmend [2] 107,3 und [3]). W. E. 

1. W.F. Otto RhM 64, 1909, 459ff. 2. Wissowa Rel. a 107. 
236. 3. Latte RRel 58,1.71. 4. Aust RE III 1586L 5. R . 
Peter Myth.Lex. 2,193fr 

Cardo. Wendepunkt, Angel, ist t.t. der röm. 
Bodenvermessung (-* Limitation). In jedem aufzu- 
teilenden Territorium wurde zunächst mit Hilfe 
des Visiergeräts (-> Groma) ein Koordinatenkreuz 
errichtet. Seine (weniger bedeutende) X-Achse 
hieß cardo (oder kardö) maximus (Sigle: KM), 
seine (wichtigere) Y-Achse decumanus maximus 
(= DM). Parallel zu ihnen wurden weitere Linien 
(limites) gezogen, cardinesbzw. decumani genannt, 
bis ein Gradnetz das ganze Gebiet umfaßte. Von 
den Hauptlinien aus zählend, waren sie als 1., 2. 
etc. cardo bzw. decumanus bezeichnet. Was rechts 
vom decumanus lag, hieß dextra decumanum (= 
DD), z. B. dextra dec. quintum (^ DD V), was 
links war, sinistra dec. (= SD), was oberhalb der 
»X-Achse«, ultra kardinem (- VK), was unter- 
halb, citra bzw. kitra kard. ( KK). Dadurch war 
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Carmenta 


die Lage jeder Parzelle genau anzugeben. Der KM 
war als Weg von 12-20 Fuß Breite ausgebaut, 
jeder 5. C. ( quintarius ) maß 8-12 Fuß, während 
die übrigen oft nur als Linien markiert waren. - > 
Decumanus und Limitatio. H. Ch. 

E.Fabricius, RE XIII 672fr. 

Carfulenus. Sehr seltener Familienname. 
D. C. wird im Alexandrinischen Krieg 47 er- 
wähnt (b. Alex. 31,3), schloß sich nach den Iden 
des März 44 an Octavian an, wurde am 28. No- 
vember 44 aus dem Senat ausgewiesen, vielleicht 
weil er Volkstribun war (Broughton Mag. 2,324), 
und im April 43 nach Mutina geschickt, wo er zu- 
sammen mit dem Konsul Pansa von Antonius 
überfallen wurde und nach siegreichem Kampf 
seines Flügels wahrscheinlich gefallen ist, Cic. 
fam. 10,33,4. H. G. G. 

Carinae. Der Westabhang des Esquilin. Seine 
Ausläufer, die zur Velia hin abfielen und durch 
Erosionssenken voneinandergetrennt waren, konn- 
ten nach Lugli mit Schiffskielen verglichen wer- 
den und gaben der Gegend den Namen. Zu Varros 
Zeit (1.1.5,48) war noch ein Rest der vorserv. 
Mauer erhalten. In der Nähe eines Tellustempels 
(Liv. 2,41,12. Cic. dom. 38) stand das Haus des 
Pompeius (Veil. 2,77. Suet.Tib. 15). Rud. G. 
Lugli I moniunenti antichi di Roma, Bd. 3, p. 391,404. 

Carinus. Röm. Kaiser, s. Aurelius Nr. 7 

Carisius. Seltener Familienname. 1. P.C., 
leg(atus) August i pro pr(aetore) in Spanien, be- 
siegte 25 die Asturer, eroberte die Festung Lancia 
und siedelte Veteranen in der colonia Emerita an. 
22 schlug er einen Aufstand der Asturer nieder, 
Hauptquelle Cass. Dio 53,25,8.54,5,1-3. 2 . T. 

Carisius, Münzmeister um 45, Nachweise bei 
Broughton Mag. 2,434. H. G. G. 

Caristianus. 1 . C. C. Fronto, legatus pr. pr. 
Ponti et Bithyniae, Legionskommando unter Ve- 
spasian über die leg. IX. Hispana in Britannien, 
81 leg. Aug.pr. pr. Pamphyliae et Lyciae, Dess. 
9485, cos.suff. 90, AE 1949, 23,17 (Potentia). 
2 . C.C. Iulianus procos. Achaiae zwischen 98/102, 
AE 1932, 87; Colin. Fouill. de Delphes 3,4,71 Nr. 
47. Groag Statth. Achaia 51 f. R. H. 

Caristia, auch cara cognatio. Röm. Familien- 
fest am 22. Februar (am Tag vorher waren die 
Feralia, ein Totenfest). Die Teilnehmer steuerten 
Speise und Trank bei. Es wurde schließlich Toten- 
fest, das auch Vereinigungen ohne verwandtschaft- 
liche Beziehungen begingen. Im Christentum als 
Fest der Cathedra Petri gefeiert. W. E. 

Börner zu Ov.fast. 2,617. Schneider ARW 20, 1920/21, 
385h Mommsen CIL I 2 S. 310. Laue RRel 274,3.339,2. 
Usener Wcilinachtsfest 274. 

Carmen arvale. Uraltes Lied, das die — ► Ar- 
vales fratres am 2. Festtag der Dea Dia, dem 
Haupttag, zu einem Tanz im Dreischritt sangen. 
Bekannt aus den Akten des J. 218 (Text u.a. bei 
Henzen, Nacinovich, Pasoli ( -*Arvales), CEpigr 
1,1. CIL I 2 2. DessILS 5039). Wahrscheinlich aus 
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stark zerstörter Vorlage kopiert (Bernardini 
Stud.class. e Orient. 5, 1955, 79 ff. und Ferri mei- 
nen sogar, es seien Regieanweisungen im Text; 
dagegen halten Norden 116 und Mentz 209 das 
c.a. für im wesentlichen gut erhalten) und in 
histor. Zeit (Reform des Augustus!) nicht mehr 
verstanden (Hammarström Arctos 1, 1930, 241 ff. 
Latte RRel 1,1). W. E. 

S. zu Arvales fratres. Seit Nacinovich, der alles Frühere 
10 durchgearbeitet hat, und Norden bes. : F. Mentz, KZ 70, 
1952, 209fr. S. Ferri Latomus 13, 1954, 390ff. Ders. Stud. 
dass, e Orient. 5, 1955, 87fr. (magischer bäuerlicher Tanz). 
A.GaräaCalvo Emerita 25, 1957, 387fr. (Lied zu Kriegs- 
tanz). R.G. Tanner, CQ n, 1961, 209fr. (rhythm. Ana- 
lyse; Tanzlied). 

Carmen famosum. Das Schmähgedicht, 
von Paul. sent. 5,4,6 verwendete Bezeichnung für 
das malum carmen der 12 -Tafeln, das dort wahr- 
scheinlich mit Todesstrafe bedroht war (tab. 8,1 a, 
2t nach Plin.nat. 28,17f. Vgl. tab. 8,1b und 8,8). Die 
literarischen Zeugnisse (Arnob.adv. nat. 4,34. 
Porph.Hor. s. 2,1,81 u.ö.) deuten das c. f. oder 
c. malum meist als Verbalinjurie; die Bestimmung 
der 12-Tafelnhat sich jedoch wahrscheinlich gegen 
Schadenzauber gerichtet. Die moderne Forschung 
hat vor allem die Frage erörtert, ob die gleichfalls 
für die 12 -Tafeln bezeugte-* occentatio (tab. 8,1b 
= Aug.civ. 2,9 = Cic. rep. 4,12) mit dem c.f. iden- 
tifiziert werden dürfe. M. F. 

30 Bibliogr.: Font. iur. Rom. Anteiust. i, 2 i94i, S. 54L (XII- 
Tab. z. St.). I. F. Beckmann Zauberei und Recht in Roms 
Frühzeit, Diss. Münster 1923. 2. E. Fraenkel Gn 1, 1925, 
i87ff. 3. Chr. Brecht RE XVII 1752fr 4. M. Kaser Das 
altröm. Ius, 1949» 44f . 

Carmen de ponderibus et mensuris* Ein 

aus 208 Hexametern bestehendes lat. Lehrgedicht 
aus dem 4. oder beginnenden 5.Jh. n.Chr. Der 
sachkundige, formgewandte Vf. (er hieß vielleicht 
Remmius Flavianus) behandelt zunächst die Ge- 
40 wichte und Maße der Griechen und Römer; fer- 
ner gibt er Anweisungen, wie man das spezifische 
Gewicht von Flüssigkeiten und das Mischungsver- 
hältnis bei Gold-Silber-Legierungen ermittelt. 
Überlieferung: Vindobonensis 16 (8. Jh.) sowie 
unvollständige, einer Familie zugehörige Hss. des 
9. und 10. Jh. M, F. 

Ta.; Metrolog. script. rell. Hultsch 2, 1866, S. 88ff. PLM 
Baehrens 5, S. 71 ff. Schanz-Hos. 4,2, 1920, 3 7 f . 

Carmenta oder häufiger (Thes. 1. L. Onom. 
50 s.v.) Carmentis ist eine altröm. Gottheit, deren 
Wesen schon z.Z. Varros fast unbekannt war. Sie 
hatte aber sogar einen eigenen Flamen und ein 
zweitägiges Fest, die Carmentalia, die am 11. und 
15. Januar gefeiert wurden (zu dem dreitägigen 
Zwischenraum Wissowa Ges. Abh. 163. [4], 1 1 7 f.). 
Die ant. Beziehungen des Namens (»vielleicht 
etr.« Walde* Hof. 3 ) auf carmen oder carpentum 
sind Volksetymologien. Letztere diente zur Erklä- 
rung des zweitägigen Festes: Die Matronen pro- 
60 testierten gegen das Verbot, daß auch sie nicht im 
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Wagen in der Stadt fahren durften, indem sie sich 
versagten; das 2. Fest war dann das Versöhnungs- 
f est (nach erteilter Erlaubnis, die erst in der Kaiser- 
zeit entzogen wurde). Die Fasti Praen. behaupten 
jedoch, es sei für die Einnahme von Fidenae einge- 
setzt: Da der Name des Siegers zerstört ist, ist un- 
bekannt, welche der verschiedenen Einnahmen 
gemeint ist. Durch die Anlehnung an carmen wurde 
C. poet. zur Göttin der carmina . Sogar von carere 
mente (= seherische Verzückung) wurde der Name 
abgeleitet. Tatsächlich spielt sie in der Lit. als 
Prophetin eine große Rolle, wird zur Mutter (oder 
Gattin) Euanders (noch nicht bei Varro) und 
identifiziert mit Themis, Nikostrate (oder Tiburs). 
Sie erfindet das lat. Alphabet (Hyg., Isid.).Die Bei- 
namen Ante- u. Postverta(-vorta) wurden auf ihre 
Gabe, Vergangenes und Künftiges zu sehen, bezo- 
gen (oder als Begleiterinnen oder Schwestern Cs 
erklärt). Die Gabe der Weissagung könnte auf 
eine Quellnymphe hinweisen. Sicherer ist, daß sie 
eine Gottheit der Frauen, bes. der gebärenden, 
war. Ihre Beinamen Prorsa (oder Porrima oder 
Antevorta) und Postverta deutete man auf die 
Lage des Kindes im Mutterleib (Schwierigkeit: 
1. sprachliche Bedenken [5], 137; 2. nicht polare 
Ausdrucksweise, sondern Regel und Ausnahme 
[4], 113). Pettazzonis Deutung, C. sei urspr. 
Mondgöttin, wozu ihn seine Erklärung von Mün- 
zen brachte und wozu die Rolle als Frauengottheit 
passen würde (die Beinamen deutet er auf luna 
crescens und decrescens ), ist ansprechend, leider 
aber nicht sicher genug (ablehnend [5], 136, 7). 

Das fanum bzw. sacellum lag nahe der danach 
benannten Porta Carmentalis (1 oder 2 [duabus 
Carmentalibus , also der Prorsa und Postverta] Al- 
täre, von dem fanum verschieden?). Dedikations- 
tag: 15. Jan. Im Kult darf kein Leder (von totem 
Tier!) und kein omen morticinum Vorkommen: 
Gegensatz von Geburt und Tod. W. E. 

1. Mommsen CIL I 2 S. 307. 2. Wissowa Rel. a 22of. 3. Wts- 
sowa Myth.Lex. 1,851fr. 4. Pettazzoni Studies in the Hist, 
of Rel. 1,1954, noff. (= Studi e Mat. Stör. Rel. 17,1941, 
iff.) 5. Latte RRel 136L 6. Plattier- Ashby 101. 

Carmentalis porta. Tor in der Serv. Mauer, 
zwischen forum boarium und forum holitorium, 
ungefähr dort, wo sich h. die via della Consola- 
zione und die via Teatro Marcello kreuzen, be- 
nannt nach einem in der Nähe gelegenen Altar 
oder Heiligtum der — > Carmenta (Liv.24,47,1 5. 
27,37,11. Ov. fast. 2,201. Fest. 285. epit. 334). 

Rud. G. 

Jordan Top. 1,1,239. Lugli 2,115!. 3,11. 

Carminius. 1 . (M.?) C. Athenagoras, Senator 
Ende des 2.Jh., CIG 2782, Procos. von Lykien, 
Pamphylien und Isaurien; Bull. hell. 11, 1887, 348, 
5, Cos.suff., CIG 2783. Seine Söhne M. Fl(avius) 
C. Athenagoras Livianus und C. [Claudianus], 
sein Enkel C. Claudianus ;seineTochterC. Liviana 
CIG II 2782. Seine Enkelin wohl C. Liviana Dio- 
tima, CIL XI 3832, Barbieri L’albo senat. 32 Nr. 
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113. 2 . M. Ul(pius) C. Claudianus, Sohn des C. 
Claudianus, der dg^LEQEvg ’Acn'ag war, Vater 
von Nr. 1. Er lebte nach Imhoof-Blumer Klein- 
asiat. Münzen 1,126,14. BabelonCoII. Wadd.2268 
unter Antoninus Pius und Marc Aurel. Magie 
Rom. Rule I. p. 587.657. 3. L. Calventius Vetus 
Carminius, leg. Aug. pr.pr. prov. Lusitaniae ca. 
44/45. Cos.suff. 51 (RE XVII 1432 Nr. 129 = 
Dess. 5161g), vielleicht procos. Africae? CIL VI 
10 1 544, B. E.Thomasson II 136. 4 . L.C. Lusitanicus, 
Cos.suff. 81, CIL VI 2060 (32.364). 5 . S[ex.C.] 
Vetus, cos.suff. zwischen 81/83, CIL XIV 4725, 
procos. Asiae 96/97 Oest. Jahresh. 2, 1899, Beibl. 
71 ff. 6. Sex. C. Vetus, cos.ord. 1 16, CIL VI 31149, 
Inscr.lt. XIII 1, p.202f. (Ostia). 7 . Sex. C. Vetus, 
cos.ord. 150, CIL XVI 98. II 3718. R. H. 

Carmo, heute Carmona in Andalusien, ist 
wohl eine etruskische Gründung (Schulze Eigen- 
namen, 270.573,5. Ad. Schulten Die Etrusker in 
20 Spanien, Lpz. 1930, 408). In den Kämpfen zwi- 
schen 206 und 48 wird sie öfters als feste Stadt 
(Caes.civ. 2,19,4) erwähnt (Font.Hisp.Ant., Bare. 
192 5 ff., III 142.175. IV 102. V 64.86. S. auch VI 
155). In der Kaiserzeit anscheinend ohne Bedeu- 
tung, wird sie in westgotischer Zeit nie genannt, 
von den Arabern aber wieder stark befestigt (En- 
cicl.Univ. Ilustr. 1 1,1141). R. G. 

1. Inschr. : CIL II Suppl. p.1141. 2. Mz. : Ant. Vives La 
Moneda Hisp4nica3, Madrid 1924, 68ff. 

30 Carna. Alte Göttin mit angeblich von M. 
Iunius Brutus gegründetemHeiligtum auf dem Cae- 
lius. Zu den Carnaria am 1. Juni wurde Bohnen- 
brei mit Spelt und Speck gegessen (weshalb der 
l.Juni Kalendae fabariae heißt): Die Einfachheit 
alter Lebensweise spiegelt sich im Kult (richtig 
Ov. fast. 6,1 7 1 . Weil C. Schützerin der Leibesfunk- 
tionen war: Macr. Sat. 1 ,1 2, 3 1 ff. Ov. a.O. 181 f.). 
I n der Kaiserzeit fanden auch kleinere Circusspiele 
statt. Nach Ov. fast. 6,101 ff. und Neueren ist C. 
40 Göttin der Türangeln (-> Cardea) und Abwehrerin 
der striges von den Häusern. Ov. erzählt eine f ast 
verschollene Geschichte: Die jungfräuliche C. (ur- 
spr. Crane) konnte dem doppelgesichtigen Ianus 
nicht entrinnen. Sie bekam als Lohn die Herrschaft 
über die Türangeln und den Übel abwehrenden 
Weißdorn. So hat sie den durch striges gequälten 
Sohn des Porca geschützt. W. E. 

Lit. Cardea. 

Carni (Nissen It. Ldk.2,225ff. Holder 1,791 f.), 
50 kelt. Volk zwischen Tagliamento und Ocra mons , 
den Venetern, Norikern, Istrern und Iapuden be- 
nachbart (Strab. 4,206 f. 5,21 6. 7,292. 314. Plin.nat. 
3,38.1 27. 1 30. 1 33. 146. Ptol.3, 1 ,22).Vielleicht treffen 
sie 186 v. Chr. dort ein (Liv. 39,22,6f.45,6.54,2ff.); 
sicher ist ihre Beschwerde über den Konsul C. 
Cassius 170 v. Chr. (Liv.43,5,3); Triumph des M. 
Aemilius Scaurus 115 v. Chr. (CIL I* p.49); Über- 
fall auf Tergeste 52 v. Chr. (Caes. Gail. 8,24) und 
Unterwerfung 35 v.Chr. (App. 111. 16,47). Nach 
60 ihnen sind die Alpes Carnicae benannt. G. R. 



Carnifex 1059 

Camifex. Als c. bezeichnete man im großen 
und ganzen alle jene, die heute Henker genannt 
werden. Es handelte sich vor allem um Staatsskla- 
ven, die eigens zu Hinrichtungen und Folterungen 
angelernt wurden und den tresviri capitales unter- 
standen. Wie bei allen Völkern, so galt auch den 
Römern die Arbeit des Henkers als verächtlich. 
Der c. darf daher nicht in der urbs wohnen (Cic. 
pro Rabir. 15) und wird wie ein Selbstmörder be- 
graben. ln der Kaiserzeit mußten Soldaten in 
immer zunehmendem Ausmaß Aufgaben eines c. 
erfüllen. Th. M.-M. 

Th.Mommsen RStrR., 915. 

Carnuntum. Röm. Militärlager an der Donau 
zwischen Petronell und Deutschaltenburg in Pan- 
nonien, an der Kreuzung der beiden wichtigen 
Handelsstraßen, von denen die eine Italien mit der 
Ostsee verband, die andere das Donautal entlang 
führte. Der Namen der Stadt ist illyr. Ursprungs 
und steht wahrscheinlich mit den in der Umgegend 
wohnenden Karnern in Zusammenhang. Seit der 
2. Hälfte des l.Jh. v.Chr. bis zur Eroberung des 
Landes durch die Römer befand sich das wichtige 
Zentrum der kelt. Boien in Braunsberg, unweit von 
Hainburg. C., das ursprüngl. locus Norici regni 
war (Veil. 2, 109,3), wurde bereits unter Tiberius 
Pannonien angeschlossen. Im J. 15 n.Chr. wurde 
die legio XV Apollinaris aus Emona nach C. ver- 
setzt. Die Legion erbaute ihr ungefähr 500 x 400 m 
großes Lager zwischen Petronell und Deutschal- 
tenburg, zu beiden Seiten des 42. Meilensteines, 
wahrscheinlich bereits unter Tiberius aus Stein. Im 
J. 62 zog die Legion nach dem Orient; an ihre 
Stelle kam in den J. 63-68 die legio X gemina; 68/ 
69 die legio VIIGalbiana (und möglicherweise auch 
die legio XXII Primigenia). Die legio XV Apolli- 
naris kehrte im J. 71 nach C. zurück, wo sie bis 
105/06 verblieb. Dann übergab sie das Lager end- 
gültig der legio X IV gemina. Das Lager und die 
daneben entstandene Bürgerstadt erlangten seit 
Beginn des 2.Jh. große Bedeutung. Nach der Neu- 
regelung wurde C. 106 zur Hauptstadt von Pan- 
nonia superior. Hadrianus verlieh der Bürgerstadt 
den Munizipalrang, so daß sie von da der Sergia 
tribus angehörte. In den letzten J. des 2. Jh. erhob 
sie Septimius Severus, der hier 193 zum Kaiser 
ausgerufen worden war, zu einer Colonia ( Colonia 
Septimia C.). Es war dies die Epoche der großen 
Bautätigkeit nach den Verwüstungen der Marko- 
mannenkriege (möglicherweise ist auch der unter 
dem Namen »Heidentor« bekannte Triumphbo- 
gen ein Denkmal dieser Zeiten). Um 260 ist C. eins 
der Zentren der Regalianus-Usurpation, wo der 
Gegenkaiser auch ein Münzamt errichten ließ. 307 
war die Stadt der Schauplatz einer kaiserlichen 
Zusammenkunft (CIL III 4413). In der 2. Hälfte 
des Jh. beginnt der rasche Verfall. Valentinianus 
fand 375 eine verlassene und verwahrloste Stadt 
(Amm. 30,5,2). Nach dem germ. Einfall im J. 395 
läßt sich das Schicksal des Lagers und der Stadt 
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nicht mehr verfolgen. Die Ausgrabungen, die seit 
1885 im Gange sind, haben 4/5 des Lagers frei- 
gelegt; die Erforschung der Bürgerstadt ist noch 
nicht so weit fortgeschritten. J. F. 

E. Swoboda C., seine Geschichte und seine Denkmäler, 
Wien 2 I953- E. Vorbeck Militärinschr. aus C., Wien 1954. 
Carnuntum Jb. 1955fr. 

Carnutes. Volk in Gallia Lugdunensis, zwi- 
schen Seine und Loire. Strab. 4,191.193. Tib. 1,7, 
10 12. Ptol. 2,8,10. Nachbarn derSenones, unterwor- 
fen von Caesar nach lebhaftem Widerstand. Gail. 
2,35.5,25.29.56. 6,2 ff. 13.44. 7,2.3.11.75. 8,4.5.31. 
38.46. Plut.Caes.25. Flor. 1,45,21. Plin.nat.4,107 
nennt sie Carnuti foederati. Ihre hauptsächlichsten 
Städte waren Cenabum (Orleans) und Autricum 
(Chartres). M. L. 

Desjardins 2,476. Longnon Geogr. Gaule 323. 
Carpentum s. Wagen 

Carpetani. Der Name ist wohl iberisQh, eine 
20 Nebenform lautet Carpesii (Holder l,806f.). Ihr 
Gebiet lag s. vom Kastilischen Scheidegebirge 
(Plin.nat. 3,6: iuga Carpetana. Strab. 3,1,6. 3,3,1. 
3,4,12). Ihre Hauptstadt war Toletum (Plin.nat. 
3,25. Ptol. 2,6,56). Zwischen 218 und 133 v.Chr. 
werden sie oft erwähnt ([1] 111 24. IV 252. VIII 
452). Die letzte Nachricht über sie gibt Greg.Tur. 
(Hist. Franc. 6,33.44, s. [1] IX 166.169): ihr Land 
wurde, etwa 579-584 n.Chr., durch Heuschrecken 
völlig verwüstet. R. G. 

30 Font.Hisp.Ant., Bare. 1925fr. 

Carpi ( Kclqtioi ). Zahlreicher Dakerstamm, bei 
Skymn. 841 ff. als Kagmöai erwähnt. Von ihrem 
ursprüngl. Siedlungsgebiet (zwischen den Tälern 
des Seret und des Prut) ausgehend, unternahmen 
die C. im 3. Jh. n. Chr. gemeinsam mit anderen 
Barbarenstämmen, darunter an erster Stelle mit 
den Goten, zahlreiche Einfälle in Dakien und spä- 
ter in Moesien und Thrakien. Ein beträchtlicher 
Teil der C. wurde gegen Ende des 3.Jh. auf dem 
40 Reichsgebiet angesiedelt (vgl. den vicus Carporum 
in der Nähe von Carsium [h. Hir§ova] am rech- 
ten Donauufer). Diese und andere Wechselfälle 
sowie die blutigen Verluste, die sie erlitten, un- 
tergruben ihre Macht zugunsten der Westgoten. 

Chr. D. 

Delschew Die thrak. Sprachreste, 230fr.; Die kollektive 
Istoria Rominiei, 1, i960, Bukarest, 637fr. 646fr. (Verf. B. 
M Urea ) ; Patsch Die V ölkerbe wegung an der unteren Donau 
in der Zeit von Diokletian bis Heraklius, Beiträge zur 
50 Völkerkunde von SO.- Europa 111 , Wien 1928, passim. 

B. Mitrea L’incursion des C. en Dacie sous le regne de 
Philippe l’Arabe, Nouv. etud. d’hist. Bucarest 1955, 1-12 
(Sonderdruck). Ders.Le tresor de Rusi-Sibin et l’action des 

C. etc. rumän. mit frz. Zusammenf.), Studi si cercetäri de 
Istorie Veche (SCIV), IV, 1953, 611-640. 

Carpis. Stadt in Africa proconsularis, an dem 
Cap Bon, aber noch nicht sicher identifiziert. Plin. 
nat. 5,4,24, Ptol. 4,3,4 setzen sie zwischen Maxula 
und Missua an; Geogr. Ravenn. 349,3 zwischen 
60 Maxula und Gummi. Auf alle Fälle kann man sie in 
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der Gegend von Hr. Mraissa ansetzen (Atl. Arch. 
Tun. f e La Goulette, Nr. 15). Röm. Colonie: col. 
Julia Carpitana CIL VIII 25417. Amphitheater. 
Inschr. CIL VIII S. 130.1283. M. L. 

Carrhae s. Karrhae 

Carrinas. Name einer röm. Familie, seit dem 
l.Jh. v.Chr. bezeugt, auch inschr. (z. B. CIL VI 
1443311'.). 

I. Republikanische Zeit. 1. C. C., 83 v.Chr. 

im Bürgerkrieg als Marianer gegen Pompeius in 
Picenum vorgehend, 82 Praetor und Unterfeldherr 
des Konsuls Cn. Papirius Carbo; mehrfach ge- 
schlagen, vereinigte er die Reste seiner Truppen 
mit den Samniten, kämpfte am 1. November in 
der Schlacht bei Porta Collina mit, entkam, 
wurde jedoch ergriffen und auf Befehl Sullas hin- 
gerichtet. 2 . C.C., Sohn von Nr. 1 und um 54 
Erbe des Metellus Nepos. Praetor 46 (?, vgl. 
Broughton Mag. 2,295), 45 Statthalter in Hispa- 
nia ulterior (ohne besondere Erfolge gegen die 
Pompeianer, App.civ. 4,83 f.). Nach dem Trium- 
virat cos.suff. für November und Dezember 43 
mit P.Ventidius. 41 Promagistrat in Spanien 
(wahrscheinlich Hisp. ulterior, für Octavian), wo 
er gegen Bogud von Mauretanien Verteidigung 
bezog. 39 in Rom, besetzte 36 im Krieg gegen Sex. 
Pompeius Lipara, war 30 als Proconsul von Gallia 
erfolgreich gegen Moriner und Sueben und trium- 
phierte 28. 3 . T. C., von Cic. Att. 13,33,4 im J. 45 
erwähnt., H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C.Celer, Senator, 54 von 
einem Sklaven vergeblich angeklagt, Tac. ann. 13, 

10.2. 2 . C.Secundus, Rhetor; als er gegen Tyran- 
nen deklamierte, wurde er 39 von Caligula ver- 
bannt, Cass. Dio 59,20,6; er ging nach Athen und 
verübte dort aus Not Selbstmord, Iuv.7,204f. 
3 . C.Secundus, von Nero 64 nach Achaia ge- 
schickt, um die Tempel zu plündern, Tac.ann.15, 

45.2. Er ist wohl identisch mit dem athen. Archon 

und Priester des Drusus, IG IV/l a , 83.84 und II/3 3 , 
4188. R. H. 

Carruca, Carrus s. Wagen 

Carsidius Sacerdos wurde 23 von der An- 
klage, Tacfarinas mit Getreide unterstützt zu ha- 
ben, freigesprochen, Tac. ann. 4,1 3,2. Praetor ur- 
banus 27, Inscr.lt. XIII 1, p.289f.; 37 wegen Um- 
ganges mit Albucilla auf eine Insel verbannt, Tac. 
ann. 6,48,4. R. H. 

Carsioli (Nissen It.Ldk. 2,460). Stadt der 
Aequiculi (Liv. 10,13,1) an der späteren via Vale- 
ria 23 (Tab.Peut. 6,1) bzw. 22 mp. (It. Ant. 309,2) 
von Tibur; latin. (Strab. 5,238) Kolonie 302 (Veil. 
1,14. Liv. 10,3,2) oder 298 v.Chr. (Liv. 10,13,1), 
verweigert 209 Mannschaft (Liv.27,9,7.29,15,5). 
Seit 89 v.Chr. mwrt/c//>/wmdertribus Aniensis (Ku- 
bitschek Imp. Rom.trib.discr.49). Lage am obe- 
ren Tolenus; Trümmer beim h. Piano del Cava- 
liere n. Arsoli (NSA 1951, 169 fl'.). Herkunftsort 
des Aitions für den Cerealien brauch am 19. April 
(Ov.fast.4,679ff.). G. R. 


Carsium (h. Hir§ova) in der Dobrudscha am 
rechten Donauufer. Station und Kastell an der 
Straße, die entlang der Donau lief. Errichtet wahr- 
scheinlich im J. 103 an der Stelle einer getischen 
Siedlung. C. war eine der wichtigsten Furten an 
der unteren Donau gegenüber der Einmündung 
der Jalomitza und Garnisonsort einiger Auxiliar- 
einheiten. Chr. D. 

Vulpe Histoire ancienne de la Dobroudja, Bukarest 1938. 
10 Istoria Rominiei, 1, i960, 485 fr. 

Carsulae (Nissen It.Ldk. 2,398). Umbr. 
(Strab. 5,227) Stadt der 6.Region (Plin.nat.3,1 13) 
ca. 4 km n. San Gemini an dem jüngeren Teilstück 
der via Flaminia zwischen Narnia und Ad Martis 
bei der Kirche S. Damiano. C. war municipium der 
tribus Clustumina (Kubitschek Imp. Rom. trib. 
discr.70). Erwähnt 70 n.Chr. (Tac.hist.3,60). G.R. 

Carteia. Spanische Lokalforschung will den 
Ort mit Cieza (Prov. Murcia) identifizieren (En- 
20 cicl.Univ. llustr. 1 1 , 1461 ). Zweifellos sind aber 
Hübner (RE III 1619 ) und Ad. Schulten (For- 
schungen in Span., AA 1940 , 1 / 2 , 97 ) im Recht, 
wenn sie auf Grund erhaltener Reste die Stadt 
zwischen Gibraltar und Algeciras suchen. Schul- 
ten leitet den Namen trotz Hübners begründetem 
Zweifel von phoinikisch Kart = Stadt ab und ver- 
mutet in ihr eine phoinikische Gründung (a.O.). 
In der Kriegsgeschichte wird die Stadt 206 v.Chr. 
genannt (Liv. 28 , 30 , 3 ), dann wieder 45 v.Chr. 
30 (Bell. Hisp. 32 , 6 ). 171 v.Chr. wurde sie colonia 
civium Latinorum et libertinorum (Liv. 43 , 3 , 1 - 4 ). 
Über die Bedeutung ihrer Fischerei s. Strab. 3 , 2 , 7 . 
Plin.nat. 9 , 89 - 93 . 31 , 94 . Im Spätaltertum anschei- 
nend heruntergekommen, wird die Stadt in west- 
gotischer Zeit nicht mehr erwähnt. R. G. 

Die literarischen Quellen s. in Font. Hisp. Ant., Bare. 
1925fr., II 91/92. 154. III 158.228. IV 108L V 118. VI 
(Strabo. Beachte S. I44f .). VIII 453. 

Inschr.: CIL II Suppl. p. 1142. Mz. : Ant. Vives La Moneda 
40 Hispanica 4, Madrid 1924, 18 ff. 

Cartennae. Stadt in Mauretania Caesariensis, 
200km w. von Algier; h.T6nes; erwähnt von Mela 
1,6,31. Plin.nat. 5,2,20. Ptol. 4,2,2. Itin. Ant. Iul. 
Honor. GLM p. 47. Geogr. Rav. p. 156.345. Aug. 
ep. 43,20.21 .22 u. ö. PunischeNiederlassung an der 
Mündung des oued Allalah, dann Veteranenkolo- 
nie, von Augustus gegründet um 30 v.Chr. Es spiel- 
te eine wichtige Rolle als Hafen für die Landung u. 
als Operationsbasis der Legions-vexillationes, die 
50 von Germanien und Pannonien gegen die Mauren 
unter Antoninus herbeigerufen wurden. J. Bara- 
dez Libyca 2, 1954, 127. Blühende Stadt in einer 
Gegend mit großen Domänen; reiche Villen mit 
Mosaiks; Reste von Bauten; Inschr. CIL VIII 
9649.21502. Im J. 1936 wurde ein großer Schatz 
mit goldenem Schmuck aus dem 4. bis 6.Jh. ent- 
deckt. J.Heurgon Le tr6sor de T6nes. Paris 1958. 

M. L. 

S.Gsell Atl.Arch.Alg. f e 12, Nr. 20. Libyca II, 1954. III 
60 1955. IV 1956. 
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Carthago s. Karthago 

Carthago Nova — heutigem Cartagena. An 
ihrer Stelle lag vorher die Ibererstadt Massia 
(Avien. o.m. 449ff. Theop. [1] II 52. Pol. 3,24,2). 
C.N. wurde 221 v. Chr. von Hasdrubal gegründet 
(Diod. 25,12. Pol. 2,13,1) und zu einem karthag. 
Machtzentrum ausgebaut ([1] III 16. [2] 4ff.). 
Trotz ihrer schwer angreifbaren Lage wurde sie 
209 von dem älteren P. Scipio Africanus durch 
überraschenden Angriff erobert (Pol. 10,7, 6ff. Liv. 
26,42,2ff. Kromayer-Veith Schlachtenatlas, Röm. 
Abt. Bl. 3, S.l 6 und die hier angeführte Lit. [1] III 
98ff .). Vielleicht schon von Caesar, spätestens von 
Augustus, wurde die Stadt zur colonia erhoben 
und hieß nun » Colonia Iulia Victrix N.C.« (In- 
schr., Mz.). 425 n. Chr. wurde die Stadt von den 
Vandalen zerstört (Hydat. [Chron. Min. II p. 21] 
86. [1] IX 40), seit 516 erscheint sie aber als Bi- 
schofstadt (Mansi 8,543. [1] IX 1 1 5.139). Als etwa 
552 die Byzantiner den w. Teil der Halbinsel be- 
setzten ([1] IX 137f. 141), gehörte zweifellos C. N. 
zu ihrem Gebiet ([1] IX 151. Georg. Cypr. ed. 
Gelzer p. XXXIII-XXXVIII). Aber etwa 615 
zwang der Westgotenkönig Sisebut die Stadt zur 
Übergabe ([1] IX 248 ff.) und ließ sie in sinnloser 
Weise zerstören (Isid.Etym. 15,1,67), ein Schlag, 
von dem sie sich lange nicht erholen konnte (En- 
cicl.Univ. llustr. 1 1,1431). Die Stadt verdankt ihre 
Bedeutung: 1. ihrem Hafen (Kromayer-Veith, 
a.O.), 2. den benachbarten Silbergruben ([1] VI 
182), 3. der Fruchtbarkeit ihrer Umgebung, be- 
sonders ihrem Reichtum an dem zu Tauen ver- 
arbeiteten Spartgras, weshalb sie später C. Spar- 
tana genannt wurde ([1] VI 240. VIII 98.155.189. 
1 9 1 f . 1 94), 4. dem Fischfang und der Fischindu- 
strie ([1] VI 230. VIII 198. Zu alledem s. auch [2] 
und [3] 50ff.). R. G. 

1. Alle literarischen Quellen gesammelt in Font.Hisp. 
Ant., Bare. 1925fr. 2. Ad. Schulten Cartagena im Alter- 
tum. Deutsche Ztg. für Span., XX, 1935, Nr. 461. 3. Fried- 
rich Hleiching Span. Landes- und Volkskunde bei Sil.lt. 
Erl. Diss, 1928. Inschr.: CIL II Suppl. p.1142. Mz. : Ant. 
Vives La Moncda Hispänica 4, Madrid 1924, 28ff. 

Cartima, das h. Cärtama (Prov. Malaga). 
Der Name ist wohl iberisch (keltiberisch nach 
Holder 3,1126). Unsicher ist, ob die Stadt mit 
dem Liv. 40,47,2 erwähnten Certima identisch ist. 
Nachgewiesen ist sie durch die Inschr. CIL II 1949 
bis 1962. Nach 1953 (Erwähnung eines decemvir ) 
war sie 53/54 n.Chr. eine civitas libera, nach 1956 
und Suppl. 5488 wurde sie unter Vespasian muni- 
cipium civium Latinorum. Später verschwindet sie 
aus den Quellen, scheint aber nach den Inschr. 
und den erhaltenen Resten (CIL II p. 248. Suppl. 
p. 876) wohlhabend gewesen zu sein. R. G. 

Cartimandua. Königin der Briganten, lie- 
ferte Caratacus, der nach der Niederlage der Silu- 
rer bei ihr Schutz gesucht hatte, 51 n.Chr. an die 
Römer aus (Tac.ann. 12,36), was ihr einen bedeu- 
tenden Gebietszuwachs und die Gunst der Römer 
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einbrachte. Auch bei einem Aufstandsversuch ihres 
Mannes Venutius erfreute sie sich des Schutzes 
und der Unterstützung der röm. Truppen (Tac. 
ann. 12 , 40 ). Eine nochmalige Erhebung des Venu- 
tius im J. 69 n.Chr., der fast den ganzen Stamm 
der Briganten gegen die Königin aufbrachte, 
wurde zwar niedergeschlagen, doch verhinderten 
die Römer ihr weiteres Verbleiben auf dem Thro- 
ne. H. C. 

10 RE III 1627. 1 . A. Richmond JRSI, 44, 1954,43. 

Carus. 1 . Freund des Ovid, Pont. 4,1 3, Lehrer 
der Söhne des Germanicus (v. 48), Verfasser einer 
Heracleis (v. 1 1 f., vgl. 4,16,7). 2, Dichter, im cer- 
tamen Albanum wohl des J. 94 gekrönt, Mart. 9, 
23.24. 

3 . S. Aurelius, imp. Caes. M. Aurelius C. Aug. 
(Nr. 8), Iunius, Popilius, Salvius, Seius. R. H. 

Carventum. Früh zerstörte Stadt Latiums 
(Steph.Byz. s. v. Dion. Hai. ant. 5,61); die arx 
20 Carventana (Liv. 4,53.55) wird am Algidus gesucht 
(Nissen It.Ldk. 2,595). Der Name gehört zu Ca - 
suentus; Rhotazismus aus dem Cognomen Car- 
ventanus (Fast. Cap. zum J. 458 v. Chr.) übertra- 
gen. G. R. 

Carvilius. Name einer plebeischen Familie, 
seit dem Beginn des 3.Jh. v.Chr. bezeugt (der 
Quaestor und Zeuge im Camillusprozeß 391 Sp. 
C. dürfte später erfunden sein [doch vgl. Brough- 
ton Mag. 1 ,93]); auch ein Britenhäuptling hieß C., 
30 Caes. Gail. 5,22,1. 1. L.C., Volkstribun 212 zu- 
sammen mit Sp. C., vielleicht seinem Bruder. 2 . 
Sp.C., Freigelassener des Sp. C. Maximus Ruga 
(Nr. 5) leitete um 240 (bzw. um 254-234) in Rom 
eine Schreibschule, in der die Verwendung der 
gutturalen Media (G) zumindest erfolgreich ge- 
lehrt wurde, vgl. Schanz-Hos. 1,42. 3 . Sp.C. Ma- 
ximus, curul. Aedil 299 nach Piso frg. 8 HRR 
Peter. Gegen die auf Mommsen, RF 1,102 gestütz- 
ten Zweifel Münzers an der Geschichtlichkeit der 
40 Person vgl. nun Broughton Mag. 1,1 73 f. 4 . Sp. 
C. Maximus, Sohn und Enkel eines C. C., cos. I 
293 zusammen mit L. Papirius Cursor; er er- 
stürmte Amiternum und später Cominium in Sam- 
nium sowie weitere 3 Städte, hatte aber auch gegen 
die Etrusker Erfolge, erzwang von den Faliskern 
einen Waffenstillstand und triumphierte dann de 
Samnitibus , Liv. 10,39f.43f.46. Die reiche Beute 
wurde u. a. für die Errichtung eines Tempels der 
Fors Fortuna und für den Guß einer kolossalen 
50 Iuppiterstatue (Capitol) verwendet. 292 zog er als 
Legatus erneut gegen die Falisker, 289 (?) war er 
Censorund bekleidete 272 ein 2. Consulat, in dem 
er am Ausgang des Tarentinischen Krieges die ita- 
lischen Bundesgenossen Tarents niederwarf; er 
triumphierte, wahrscheinlich zusammen mit sei- 
nem Amtsgenossen L. Papirius Cursor, über Sam- 
niten, Lucaner, Bruttier und Tarentiner. Veil. 2, 
128,2 sagt von ihm, daß er ebenso wie Cato und 
Mummius aus dem Ritterstand stammte und die 
60 höchsten öffentlichen Ehrenstellen erreicht habe. 
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5. Sp.C. Maximus Ruga, trotz der Filiation SpJ. 

C. n. vielleicht kein Sohn von Nr. 4, cos. I 234, zog 
gegen Corsen und Sarden und feierte einen Tri- 
umph. cos. II 228 mit Q. Fabius Maximus Verru- 
cosus (dem späteren Cunctator). Nach Cannae216 
stieß sein Vorschlag auf Senatsergänzung durch 
Latiner auf entrüstete Ablehnung, Liv. 23,22,4ff. 

Er starb als Augur 211, Liv. 26,23,7. Mit seinem 
Namen ist der 1 . Fall einer Ehescheidung in Rom 
(235 oder 231) verbunden, für die Kinderlosigkeit 10 
der Frau als Grund angegeben wurde. Gell. 4,3,2 
u. a. H. G. G. 

Casae. Stadt in Numidien, n. von Aures, n.ö. 
von Lambese; h. EI Mähder. Zuerst einfacherWei- 
ler, dann Stadt, Municipium zweifellos unter den 
Severern CIL VIII 4327. Eine Abteilung der leg. 

III Aug. befand sich dort (CIL 18527). Bischofssitz 
im 5.Jh. Toulotte G6ogr. Afr. Chr6t. Numidie, 
p. 82. Unter den Ruinen ein byzant. Fort. M. L. 

5 . Gsell Atl. Arch. Alg. fe 27, Nr. 141. 20 

Casae Calbenti. Station in Mauretania Cae- 
sariensis, nach Itin. Ant. 15 Meilen von Tipasa und 
33 von Icosium (Algier). Man lokalisiert sie teils 
mit B6rard, teils eher mit Castiglione. M. L. 

5 . Gsell Atl.Arch.Alg. f e 4, Nr. 48 u. 50. 

Casca s. Servilius 

Cascellius, Aulus C. Spätrepublikanischer 
Jurist, wohl Zeitgenossen von Cicero und Servius 
Sulpicius. 73 v. Chr. tritt er als Senatsmitglied auf 
(SC de Oropiis, Syll. 3 747,13), ein von Augustus 30 
angebotenes Consulat schlug er aus. Von seinen 
Werken warzur Zeit des Pomponius (Dig. 1,2,2,45) 
nur mehr ein Uber bene dictorum erhalten; der 
wichtigste Mittler der Ansichten des C. ist Labeo. 
Nach C. nannte man das iudicium Cascellianum, 
das im Interdictenprozeß den Zwischenbesitzer zu 
Sachrestitution anhielt (Gai.inst.4,166a). Daß C. 
dieses iudicium als Praetor eingeführt habe, ist 
nicht sicher; er mag es auchals privater Konsulent 
eines Praetors diesem angeraten haben. Th. M .-M . 40 
Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. Juristen , 
1952, 25fr. 

Casia ( cassia , xaaia , xaaata) sind zunächst 
alte Namen für Cinnamomum-Arten, besonders 
C. zeylanicum (Zimt, xivvä/uofiov bei Hdt.) und 
C. cassia (aus S.-China), aberauch schon seit dem 
Altertum für Arten der h. Leguminosengattung 
Cassia, besonders die schwarzen, wegen ihres eß- 
baren, purgierend wirkenden Marks über Alex- 
andria eingeführten Hülsen von C. fistula (C. solu- 50 
tiva, xaaaia fiiXaiva , yXvxvxdXajJio Die 
Cassia coronaria der Römer ist als Labiate (La- 
vandula oder Rosmarinus?), aber auch als Thy- 
melaeacee gedeutet worden. Die C. monspeliaca 
von C. Bauhin ist Coris (->Alum gallicum). H. G. 

Casilinum (Nissen It.Ldk. 2,711. Mommsen 
CIL X p. 369). Stadt an der Grenze zwischen ager 
Falernus und Campanus 3mp (Tab. Peut.6,3) = 

24 stad. (Strab. 5,237 falsch XVIIII statt XXIIII; 
Dion. Hai. ant. 1 5,4 rechnet Imp = lOstad.) n. 60 
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Capua, beherrscht die Brücke über den Voltumus ; 
bedeutsam 216 v.Chr. gegen Hannibal (Liv. 23, 
17 ff.). Seit Wiedereroberung 214 v.Chr. (Liv. 24, 
19) praefectura (Fest. 262,10 L.), verliert jedoch 
bald an Bedeutung (Plin.nat. 3,70: morientes Casi- 
Uni reliquiae). Seit 856 n. Chr. Platz des von Bi- 
schof Landulf neugegründeten Capua (Constant. 
Porph. de adm. imp. 27). G. R. 

Casinum (Nissen It. Ldk. 2 , 677 ). Volskische 
(Radke RE IX A 823 f.), dann samnitische (Varro 

1.1. 7,29) Stadt in Latium adiectum an derviaLatina 

(nach Itin. Ant.303,5 87mp von Rom; die alte 
Route: 95 mp). Erst praefectura (CIL X 5193), 
dann municipium der trib. Teretina (Kubitschek 
Imp. Rom.trib.discr. 16); Bedeutung im 2.pun. 
Kriege (Liv. 22, 13, 5f.); ölgärten (Macr. Sat. 3,16, 
12). Hoch über C. das Kloster Montecassino auf 
einem ehemaligen Apollotempel (Paul. Diac. 1 ,26). 
Name kann nicht zu cascus (Varro: Forum vetus) 
gehören (Radke a.O.), sondern erfordert wegen 
des erhaltenen s *Casijinö~. G. R. 

Casperius. 1 . Centurio, der in den Streitig- 
keiten des J. 51 in Armenien zwischen Pharasma- 
nes und Mithridates zu vermitteln suchte, Tac. 
ann.l2,45,2ff.46,3. Im J. 62 schickte ihn Domitius 
Corbulo zum Partherkönig Vologaeses nach Nisi- 
bis mit dem Auftrag, ihn zu veranlassen, die Be- 
drohung Armeniens aufzugeben, Tac.ann. 15,5, 
2ff. 2. C.Aelianus. Begleitete als Militärtribun 
Vespasian nach Äg., Philostr. vit. Apoll. 7,18. Prae- 
fectus praetorio unter Domitian (ebd. 7,1 6-22) und 
Nerva, gegen den er 97 einen Militäraufstand er- 
regte, weshalb ihn 98 Traian tötete, Cass. Dio 68,5, 
4. 3. C. Niger. Soldat, in Rom von denVitellianern 
getötet, Tac. hist. 3,73,2. R. H. 

Caspii montes. In dieser Form von Mela 
1,109, als Caspius (mons) von Plin.nat. 5,99 und 
bei den griech. Autoren (Strab. 2, 1,39. 11, 8, 9. Ptol. 

5.12.1. 3 M.) als Kdaniov ÖqoQ bezeichnetes Ge- 
birge. Eratosthenes (bei Strab. II ,2,15) läßt das 
Kaan. Öq. als einheimischen Namen für den 
Kavxaaog erkennen. Nach den späteren Quellen 
(Mela, Plin.) bedeuteten die Casp. m. ein selbstän- 
diges Gebirge neben dem Kaukasos, vielleicht ein- 
mal das gesamte Elburs-Gebirge mit dem Dema- 
wend (5670 m), auf das nach seiner Lage die Be- 
zeichnung Casp. m. anzuwenden ebenso berech- 
tigt gewesen wäre. Amm. 23,6,74 betrachtete die 
Casp. m. als die n. Grenze des Perserreichs am 
Kaspischen Meer. -Vgl. RE X 2275 Art. Kaspios. 

H. T. 

Cassi. Völkerschaft im s. Britannien, die sich 
beim 2. britannischen Zuge Caesars den Römern 
unterwarf, 54 v.Chr. (Caes. Gail. 5,21,1). H. C. 

Cassia via (Martinori Via Cassia, 1930, 3fT.). 
Röm. Straße über Forum Cassi (44 mp; h. S. Ma- 
ria Forcassi b. Vetralla) bis Fines Clusinorum 
(CIL XI 6668 und 2 Meilensteine der via nova 
Traiana, Martinori 1 0 3 f . ) 12 mp vor Clusium 
(nach Strab. 226 lOOmp von Rom; Fines CI. also 
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88mp); so aus Tab.Peut.5,1, dem Brückennamen 
Pte. Nono (d.h. 9 mp hinter Volsinii) und dem 
Meilenstein 83 (Martinori 91 : LXXXVI) zu 
rekonstruieren, während die via Clodia (ltin. Ant. 
285, 6ff.) über Beturbon-Viterbo (Geogr. Rav.) 
und die Trajansstraße zählt. Erbaut nach Ein- 
nahme Faleriis, da übei; falisk. Gebiet; zuerst bei 
Cic. Phil. 1 2 , 2 2 f . erwähnt (Paul.Fest.41,24L.). 

G. R. 

Cassiani. Als C. bezeichnen Plin.ep.7,24,8 
und mehrere Juristen die sonst meist Sabiniani ge- 
nannte Rechtschule, die nach Plinius auf Cassius, 
nach einigen Juristen sogar aufSabinus und Capito 
zurückgeht. Das anfängliche Schwanken der Be- 
zeichnung der Schule wird damit zu erklären sein, 
daß diese Gruppierung innerhalb der röm. Juris- 
prudenz dieser nur allmählich bewußt wurde. Das 
Eigentümliche der Cassiani lag wohl im Aufbau ei- 
nes organisierten Elementarunterrichts. Th.M.-M. 
Honori Gaius, 1962, 19. 

Cassianius. Imp. Caes. M. CassianiusLatinus 
Postumus Aug. s. Postumus 

Cassianus, Iohannes. Lat. Kirchenschriftstel- 
ler, * um 360 wahrscheinlich in Scythia minor 
(Dobrudscha). C. trat in ein Kloster in Bethlehem 
ein, von wo aus er Ag. bereiste und 1 0 J. das Leben 
der Wüstenmönche kennenlernte. Als Abgesand- 
ter für Iohannes Chrysostomos kam er um 405 aus 
Constantinopel nach Rom und kehrte, als dieser 
im Exil gestorben war, nicht mehr in den Orient 
zurück. Um 415 gründete C. in Massilia je ein 
Männer- und ein Frauenkloster und wirkte durch 
seine Schriften für die Ausbreitung des mona- 
stisch-asketischen Ideals im Abendlande, t nach 
430. Von den 1 2 B. De institutis coenobiorum et 
de octo principalium vitiorum remediis behandeln 
B. 1-4 das l.Thema (äg. Klosterleben), 5-12 das 2., 
ebenfalls im Hinblick auf die innereVervollkomm- 
nung des Mönchs. Die 24 B. Collationes bieten 
Erbauung in der Form von Gesprächen mit äg. 
Mönchsvätern. Die 7 B. gegen Nestorius über die 
Menschwerdung Christi verfaßte C. auf Bitten des 
späteren Papstes Leo I. Besonders die Collationes 
galten fortan als ein Fundament der Mönchslit.; 
sie haben u. a. in der Regel des — ► Benedictus nach- 
gewirkt; von griech. Übersetzungen sind Exc. er- 
halten. Indessen wurde die Überbewertung der 
Willensfreiheit im Verhältnis zur Gnade, wie C. 
sie im 13. B. in Widerspruch zur Gnadenlehre des 
Aug. vertrat, sogleich von -> Prosper Aquitanus 
angegriffen und durch -> Caesarius von Arelate 
auf dem Concil von Arausio 529 ohne Nennung 
des Namens Cassians verurteilt. O. H. 

Ta.: Michael Petschenig, 1886-1888 (CSEL 13.17). Con- 
lat.: E-Pichery, 1955-1959. Dardenhewer GAL 4,558fr. Al- 
taner 416t. (Bibliogr.). 

Cassiodorus. Flavius Magnus Aurelius C. Se- 
nator, * um 485, t gegen 580, entstammte einer, 
wie die Beziehung des Namens auf den Berg Ka- 
sion zeigt, urspr. syrischen Familie des senato- 
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rischen Hochadels, die bei Scylaceum (Squillace) 
nahe der Meerenge von Messina in Italien ansässig 
war. Von älterenTrägern des Namens berichtet C. 
var. 1 ,4 : Sein Urgroßvater hielt 455 den Vandalen- 
könig Geiserich von Bruttii und Sizilien fern. Der 
Großvater war als junger Mann von Aetius mit 
dessen Sohn zu Attila geschickt worden und hatte 
glücklich mit dem Hunnenkönig verhandelt. Der 
Vater (an ihn var. 1,3) war früh von Odoaker zu 
10 Theoderich übergegangen und hatte dem west- 
gotischen Sieger Sizilien kampflos zugeführt. Er 
wurde zum Praef ectus praetorio und Patricius er- 
hoben. C. diente seinem Vater als Consiliarius. Ein 
nicht erhaltener Panegyricus auf Theoderich be- 
wog den König, C. 506/07 zum Quaestor zu er- 
nennen mit dem Auftrag, die königlichen Verfü- 
gungen in elegantem Latein zu redigieren. Weitere 
Stufen seiner Laufbahn sind: Consulat 514, Cor- 
rector Lucaniae et Bruttiorum, Magister officio- 
20 rum 523-527, Praef ectus praetorio und Patricius 
533-537. Die von ihm 507-537 abgefaßten amt- 
lichen Schreiben und Formulare vereinigte C. in 
den 12 B. der Slg. Variae [1], die als Muster des 
hohen Kanzleistils fortwirkten. Seine Stellung 
nutzte C., um Goten und Römer in gemeinsamer 
Sorge für das Wohl Italiens zu verbinden und die 
Ehrfurcht vor der alten Größe Roms wachzuhal- 
ten (z. B. var. 7,1 3 Schutz der Monumente Roms; 
7,15 städtebauliche Planung). Von den orationes 
30 sind nur Frg. zweier Lobreden auf Eutharich 
(518/19?) und Witigis (536) erhalten (ed. Traube 
[1,457-484]), von einer Familiengeschichte Ordo 
generis Cassiodororum kleine exc. [l,Vf.]. Die 
Chronica, eine Jahrliste von Adam an, sehr bald 
in die röm. Consulliste übergehend, enden mit dem 
J. 519, sind also wohl Eutharich, dem Schwieger- 
sohn Theoderichs, zu seinem Consulat gewidmet 
[2,109-161]; Hauptquellen sind Hier.chron., Pro- 
sper chron., Victorius Aquitanus Paschale; über- 
40 dies nennt C. den Liv. und Aufidius Bassus. Schon 
hier sind Nachrichten aus der Gotengeschichte 
eingefügt. Die 526-533 in 12 B. verfaßte Historia 
Gothorum ist nur im 551 entstandenen Auszug 
des — >■ Iordanes erhalten. Als der Niedergang der 
Gotenherrschaft klar erkennbar wurde, zog C.sich 
538 aus der Politik zurück. Sein erstes theologi- 
sches Werk aus dieser Zeit, De anima, fügte er als 
13. B. an die Variae an [3]. Schon 535 hatte er mit 
Papst Agapetos I. versucht, in Rom eine Gelehr- 
50 tenschule einzurichten. Jetzt gründete er 555 auf 
seinen Gütern bei Scylaceum die 2 Klöster Viva- 
rium, deren Bibliothek er zum ersten Bildungszen- 
trum Italiens machte. In den Institutiones gab er 
den Mönchen einen Studienführer, B. 1 für die 
geistliche Lektüre, B. 2 für die 7 artes liberales. Die 
Titel der eigenen Schriften aus der Zeit nach 540 
stellte C. in der Einleitung des B. De orthographia 
[4], das er im Alter von 93 J. schrieb, in chronol. 
Folge zusammen: Psalmen-Komm. [5]. Institu- 
60 tiones [6]. Bearbeitung des Römerbrief-Komm. 
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des Pelagius, dessen häretische Sätze C. tilgte. Der 
Text ist unter dem Namen des Primasius überlie- 
f ert [7]. Eine Slg., welche Grammatik (= Donat mit 
Komm.), Etymologie und Figurenlehre (= Sacer- 
dos) umschloß; sie ist in dieser Form nicht erhal- 
ten. Ein lib. memorialis (Inhaltsangaben zur Bibel), 
nicht erhalten. Kurze Erklärungen zu Apostel- 
briefen, Apostelgeschichte und Apokalypse [8]. 
Die nicht theologischen Werke dienten vor allem 
dem Zweck, die Mönche zu lehren, gute Abschrif- 
ten herzustellen, ein Eifer, dessen Fortwirken in 
den Klöstern die antike Lit. ihre Erhaltung ver- 
dankt. Zahlreich sind die Werke, zu denen C. seine 
Schüler (Bellator, Epiphanios, Mutianus) anregte, 
z.B.: Bearbeitung des Pelagius nach dem für den 
Römerbrief gegebenen Muster [7]. Von Epipha- 
nios übersetzt: 12 B. Historia ecclesiastica tripar- 
tita (aus Sokrates, Sozomenos, Theodoretos) [9]; 
Didymos des Blinden Komm, zu den katholischen 
Briefen des NT [10]; Komm, des Epiphanios von 
Karpasia zum Hohenlied [11]. Von Mutianus über- 
setzt: Hebräerbrief homilien des Iohannes Chry- 
sostomos [12]. Unbekannt die Übersetzer von Fla- 
vius Iosephus Antiquitates [13] und Contra Apio- 
nem [14]; Adumbrationes des Clemens zu Briefen 
des NT (Petr. 1, Joh. 1.2., Jak.) [15]. O. H. 

Ta.: 1. Theod. Mommsen MGAA 12, 1894. 2. Chronica 
minora 2 ed. Theod. Mommsen MGAA n, 1893. 3. James 
W.Halpom in Traditio 16, i960, 39-109. 4. Keil GrL 7, 
143-210. , 5. Expositiones psalmorum ed. M. Adriaen, 
CChr 97/98, 1958. 6. R.A.B Mynors 2 I96i. 7. Migne 
L 68, 413-686; vgl. Pelagius ed. Alex. Souter, 1926. 
8. Migne L 70,1279-1308. 9. Walter Jacob- Rud.Hanslik 
CSEL 71, 1952. IO. Friedr. Zoepft, 1914. II . Foggini, 1750. 
12. Migne G 63,257-546. 13. Franz Blatt The latin Jo- 
sephus I, 1958 (B. 1-5, Rest ed. Frohen 1524). 14. Carl 
Boysen CSEL 37, 1898. 15. Otto Stählin Clemens Alexan- 
drinus 3, 1909, 203-215. Rud. Helm RAChr 2,915fr. Ma- 
nitius 1,36fr. Bardenhewer GAL 5,264-277. Schanz-Hos. 
4,2,92fr. Bibliogr.: Altaner 450-452. Clavis patrum (Sa- 
cris crudiri 3) *1961 Nr. 896fr. 

Cassius. Name einer plebeischen Gens (Tac. 
ann. 6,15,1), deren Träger seit der Mitte des 3. Jh. 
v. Chr. hist, faßbar sind. Wichtigste Familie: Lon- 
gini. Praenomina: C. L.Q. - Ein patrizischer C. 
(um 500 v. Chr., Nr. 25) ist singulär. 

I. Republikanische Zeit. 1. C., Sohn des 
Caesarmörders Nr. 15, erhielt an den Iden des 
März 44 die toga virilis. 2 . C. C., Praetor (Brough- 
ton Mag. 2,26,89) 90 v. Chr., Statthalter der Pro- 
vinz Asia, wobei er den Nikomedes von Bithynien 
zum Angriff auf Mithridates veranlaßte. Er mußte 
sodann vor dem siegreichen Mithridates nach 
Phrygien, Apameia, schließlich nach Rhodos zu- 
rückgehen, Sylloge 3 741. Liv. per. 77 f. App. Mithr. 
17.19.24. Er soll von Mithridates gefangen und 
erst bei Kriegsende entlassen worden sein ; jedoch 
ist diese Nachricht bei App. Mithr. 1 1 2 suspekt. 
3. L.C., Volkstribun 89, trieb das Volk zur Er- 
mordung des Praetors A. Sempronius Asellio, Val. 
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Max. 9,7,4. 4 . L. C., Richter 70 v. Chr., Kriegstri- 
bun Für 69. Cic. Verr. 1 ,30 (exfamilia cum ad cete- 
ras res tum ad iudicandum severissima f vgl. Nr. 22). 
5 . L.C., ergab sich 48 v. Chr. im Hellespont als 
Kommandeur von 10 Schiffen dem ihm in diesem 
Augenblick weit unterlegenen Caesar, App.civ. 2, 
88,370. Vielleicht war er legatus oder praefectus 
classis, vgl. Broughton Mag. 2,283. 6. L. C., Sohn 
von Nr. 1 8, Neffe von Nr. 1 5, stand 43 mit einer 
10 Legion in Syrien und fiel 42 bei Philippi. 7 . M. C., 
Senator 73 und Praetor vor 73, aus der Tribus 
Pomptina, gehörte wohl nicht zu dem bekannten 
Geschlecht. 8. Q.C., der älteste bekannte Na- 
mensträger, 252 Kriegstribun unter dem Consul 
Aurelius Cotta. Da er entgegen dem ihm erteilten 
Auftrag die Stadt Lipara bestürmte und verlust- 
reich abgewiesen wurde, wurde er vom Consul de- 
gradiert, Zon. 8,14. 9 . Q.C., legatus in Spanien 
48, vielleicht Praetor 44, war sodann von Antonius 
20 zur Übernahme einer spanischen Provinz be- 
stimmt, Cic.Phil. 3,26. 10 . L.C. Caedicianus, 

Münzmeister um 93-91, vgl. Broughton Mag. 
2,435. 11. C.C. Longinus, der 1. bekannte Träger 
dieses Cognomens und zugleich die bedeutendste 
Persönlichkeit der Familie im 2.Jh. v.Chr. Ämter- 
laufbahn: Tribunus militum 178, Praetor urbanus 
174, Xvir agris dandis assignandis 173, Consul 
(mit P. Licinius Crassus) 171 - mit dem Amtsbe- 
reich Italien Kriegstribun in Makedonien 170 
30 bis 168 (3. Makedon. Krieg gegen Perseus), Cen~ 
sor mit M. Valerius Messala 154. Er war nicht frei 
von Eigenmächtigkeiten (bes. 171 gegen Kelten 
u. a.), scheint Cato gerichtlich belangt zu haben 
(Gell. 10, 14,3) und trat als Censor für den Bau 
eines festen Theaters ein, was jedoch P. Scipio Na- 
sica durch Senatsbeschluß verhindern ließ. 12 . C. 
C. Longinus, Consul 124. 13 . C.C. Longinus, 

Münzmeister um 119-110 (Broughton Mag. 2, 
435), bewarb sich dann erfolglos um das Volkstri- 
40 bunat, war Praetor 99, Consul 96 (mit Cn. Domi- 
tius Ahenobarbus) und sollte 87 vertretungsweise 
ein (proconsularisches?) Kommando gegen die 
Marianer erhalten. 14 . C. C. Longinus, Sohn eines 
L., Münzmeister um 83, Praetor um 76, Consul 73 
(mit Terentius Varro Lucullus ; von beiden stammt 
ein Getreidegesetz), Proconsul in Gallia Cisalpina 
72, wobei er bei Mutina gegen Spartacus eine 
Niederlage erlitt. 70 war er Zeuge gegen Verres, 66 
unterstützte er den Antrag des Manilius (Cic. 
50 Manil. 68). 15 . C. Cassius Longinus, vielleicht 

Sohn von Nr. 14, der Caesarmörder. Als Quaestor 
nahm er im J. 53 in der Stellung eines Legaten am 
Partherfeldzug des Consuls M. Licinius Crassus 
teil, bei Carrhae befehligte er einen Flügel, entkam 
aus der Katastrophe und hielt anschließend Syrien 
(Plut.Crass. 18-29. Cass. Dio 40,25-29. los. ant. 
lud. 14,1 19-1 22 u. a.). Als Proquaestor in Syrien 
52-51 verteidigte er die Provinz gegen parthische 
Angriffe und besiegte 51 den Osaces (Cic. Att. 5, 
60 20); in diesen J. erwarb er sich den bleibenden Ruf 
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eines hervorragenden Militärs, ließ jedoch auch 
eine rücksichtslose Habsucht erkennen. 49 nahm 
er als Volkstribun am Bürgerkrieg auf der Seite des 
Pompeius teil, nachdem er bereits im Januar 49 
Rom mit Aufträgen an die Consuln verlassen 
hatte. 49-48 war er Praefect der pompeianischen 
Flotte (Caes.civ. 3,5), mit der er 48 in mehrfachem 
erfolgreichen Einsatz bei Sicilien stand, vor Mes- 
sana allerdings nur mit knapper Not der Gefan- 
genschaft entging. Nach Pharsalos wurde er von 
Caesar begnadigt und als legatus (47-46) aufge- 
nommen, ohne in den Kriegen Verwendung zu fin- 
den. Innerlich aber war er nicht gewonnen: Jahre 
der Untätigkeit und wohl auch der Einfluß philos. 
Vorlesungen, die er bei Cicero hörte (f am. 7,33), 
stärkten seine Verbitterung und Widerstands- 
stimmung, die auch nicht mehr durch die ihm von 
Caesar für 44 verliehene Praeturf/rt/er peregrinos) 
behoben werden konnten (zugleich wurde ihm für 
43 Syrien mit proconsularischem Imperium be- 
stimmt). Nach Plut. Brut. 8-10. App.civ. 2,113 
war C . der Anstifter der Verschwörung gegen Cae- 
sar, nach Cass. Dio 44,14 war es Brutus, der 
Schwager des C. Auch wenn C. den Brutus erst 
gewonnen haben sollte, so verlor er doch bald an 
ihn die führende Rolle unter den Verschwörern. 
Diese sind an den Iden des März 44 in seinem 
Hause zusammengekommen; dann nahmen sie 
zunächst an einer Amtshandlung des C. und des 
Brutus als Praetoren teil und führten anschließend 
in der Senatssitzung das AttentataufCaesardurch, 
bei dem C. den Caesar im Gesicht verwundet 
haben soll (Nie. Damasc. 25. App. civ. 2,1 17); eine 
von C. erwogene Ermordung des Antonius unter- 
blieb infolge des Widerspruchs des Brutus ( con - 
silio puerili nach der Beurteilung des Cic. Att. 14, 
21,3). An den nächsten Tagen trat C. nicht bes. 
in Erscheinung, sprach nur am 18., dem Tage der 
Amnestieerklärung für die zunächst auf das Capi- 
tol geflüchteten Attentäter, gegen eine Leichen- 
feier für Caesar, wieder ohne Erfolg. Mitte April 
verließ er Rom und hielt sich in Latium und Cam- 
panien auf ; die für ihn vorgesehene Provinz wurde 
ihm entzogen; am 5. Juni erhielt er den Auftrag, 
in Sicilien Getreide aufzukaufen, am 1. August 
wurde ihm dieCyrenaicaalsProvinzzugesprochen. 
Im September begab er sich nicht in die ihm zu- 
gewiesene Provinz, sondern nach Syrien, das der 
Consul Dolabella übernehmen sollte. Er gewann 
die Provinz und ein schlagfertiges Heer, erhielt im 
Frühjahr 43 (nach dem Sieg über Antonius bei 
Mutina) vom Senat die Bestätigung und zugleich 
den Auftrag zum Krieg gegen Dolabella, den er 
mit der Einnahme von Laodicea beendete. Nach 
dem Abschluß des Triumvirats vereinigte er sich 
etwa im November 43 mit Brutus in Smyrna, um 
nach seinem Vorschlag anschließend Rhodos zu 
nehmen und die Provinz Asia von Gegnern zu 
säubern. Anfang 42 traf er mit Brutus in Sardes 
zusammen, wo beide die imperatorische Akklama- 
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tion vom Heer erhielten. Gemeinsam ging man 
über den Hellespont, musterte die Truppen am 
Meerbusen Melas und marschierte in den Raum 
von Philippi (App.civ. 4,88-105), wo man in gün- 
stiger Stellung den Antonius erwartete. Der 
Kampfverlauf ist bei App. 4,169 mit besonderer 
Rücksicht auf C. und den ihm gegenüber stehen- 
den Antonius geschildert, bei Plut. Brut. 40ff. auf 
die Gegner Brutus-Octavian. Antonius trat nach 
10 umf angreichen Vorbereitungen zum Sturm auf das 
Lager des C. an und eroberte es; C. entkam auf 
einen Hügel bei Philippi, völlig im unklaren über 
den Kampfverlauf auf dem anderen Flügel, von 
dem aus Brutus inzwischen das Lager des Octa- 
vian erobert hatte. Überstürzt gab er am Abend 
seinem Freigelassenen Pindarus den Befehl, ihn 
zu töten; als dieser verschwand, nahm er sich 
selbst das Leben (Plut. Brut. 43; Anton. 22. Cass. 
Dio 47,46. Veil. 2,76. Val. Max. 6,8,4 mitz.T. ab- 
20 weichenden Versionen). Brutus soll den toten C. 
den letzten Römer genannt und auf Thasos haben 
beisetzen lassen. Man scheint C. bes. wegen seiner 
soldatischen Fähigkeiten - die jedoch später (42) 
offensichtlich nachgelassen haben - bewundert 
und auch charakterlich positiv bewertet zu haben. 
Drumann dürfte mit seiner Beurteilung, »unbe- 
friedigter Ehrgeiz habe ihn zum Meuchelmörder 
gemacht«, Wesentliches gesagt haben. Zu kon- 
struktivem Aufbau nach den Iden des März scheint 
30 C. nicht die Kraft gehabt zu haben. 16. L. C. Lon- 
ginus, Praetor 111, holte Iugurtha als Zeugen ge- 
gen röm. Offiziere nach Rom (Sali. lug. 32,1 ff.). 
Consul 107 (mit C. Marius) ; er erhielt Gallia Nar- 
bonensis zur Provinz, erzielte zunächst gewisse 
Erfolge gegen die Volcae, wurde dann aber von 
den Tigurinern (im Raum des Genfer Sees?) völlig 
geschlagen und fiel. Caes. Gail. 1,7,4. 12,7. 14,7. 
T ac.Germ. 37,4 u. a. 17. L. C. Longinus, Volkstri- 
bun 104, vgl. Broughton Mag. 2,559. 18. L.C. 
Longinus, Münzmeister um 76, Praetor 66 (ver- 
hinderte nach Ascon. Comel. 59 f. widerrechtlich 
die Verhandlung im Prozeß des C. Cornelius). 64 
bewarb er sich (mit Cicero) erfolglos um das Con- 
sulat, schloß sich dann dem Catilina an, verhan- 
delte 63 mit den Allobrogern (Cic.Cat. 3,9), ver- 
ließ jedoch noch vor diesen Rom ; später wurde er 
abwesend zum Tode verurteilt, Sali. Cat. 50,4. 
19. L.C. Longinus, Bruder des Caesarmörders 
Nr. 15. 54 war er einer der Ankläger des Cn. Plan- 
50 cius, Cic. Plane. 58 ff. Als Münzmeister um 52 
(Broughton Mag. 2,435) ließ er Denare prägen 
mit der Legende Longin(us) Illv(ir). Im gleichen 
J. war er Mitankläger des M. Saufeius, eines Ge- 
nossen des Milo. Im Bürgerkrieg stand er - anders 
als sein Bruder - auf der Seite Caesars, wurde 48 
mit proconsularischem Imperium an der Spitze 
einer neu aufgestellten Legion nach Thessalien 
geschickt, wo er sich aus fester Stellung am Ossa 
vor Metellus Scipio nach S. zurückziehen mußte, 
60 dann aber das w. Mittelgriechenland gewann 
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(Caes.civ. 3,36,2-8,55,1). 44 war er Volkstribun, 
stand der Verschwörung fern, wurde jedoch an 
den Apollinarspielen 44 als Bruder des C. beifällig 
begrüßt und damit dem M. Antonius verdächtig, 
der ihm den Besuch der Senatssitzung am 28. No- 
vember verbot. Erst Ende 43 ging er nach Asien, 
nahm an keinen Kampfhandlungen teil und wurde 
41 von Antonius in Ephesos begnadigt. Vielleicht 
ist auf ihn die lex Cassia zurückzuführen, die Cae- 
sar die Patriziatsverleihung ermöglichte (Momm- 
sen, RF 1,175,12. RE XII 2340). 20 . Q. C. Longi- 
nus, praetor urbanus 167 (brachte den König Per- 
seus nach Alba), Consul 164, starb im Amt. 21 . Q. 
C. Longinus, vielleicht Vetter des C. Nr. 1 5. Münz- 
meister um 57, Quaestor unter Pompeius in Spa- 
nien, um 52 (verhaßt durch Härte und Raubsucht, 
Attentat auf ihn), Volkstribun 49, auf seiten Cae- 
sars, verließ Rom am 7. Januar, Propraetor in 
Spanien 49-47 (bell. Alex. 48-64 u.a. Imperator- 
titel, Erpressungen, Verschwörungen gegen ihn 
und Meutereien). 47 fand er den Tod durch Schiff- 
bruch in der Ebromündung. Er war Augur um 
57-47. 22 . L. C. Longinus Ravilla (so nach der 
grauen Farbe seiner Augen). Volkstribun 137 
(2. lex tabellaria, schriftliche Abstimmung bei Ge- 
richtsverfahren). Consul 127, Censor 125 (mit Cn. 
Servilius Caepio), führte die aqua Tepula nach 
Rom. Außerordentlicher Richter im Vestalinnen- 
Prozeß 1 1 3 (vgl. RE VIII A 1 748). Ausgezeichneter 
Richter (stete Frage: cui bono?). 23 . C.C. Parme- 
sis, einer der Caesarmörder, anschließend auf der 
Seite des Brutus und C. (Nr. 1 5). Quaestor 43, Pro- 
quaestor 42, sammelte nach Philippi die restlichen 
Truppen, ging zu Sex. Pompeius und 36 zu Anto- 
nius über, focht bei Actium mit und wurde dann 
hingerichtet. Er war auch Dichter (Hör. epist. 1,4, 
3) von Satiren, Elegien und Epigrammen. Schanz- 
Hos. 1,315. 24 . C. Sabaco, Freund des C. Marius, 
wurde 115 (Broughton Mag. 1,531) aus dem Se- 
nat gestoßen, Plut. Mar. 5,3 ff. 25 . C. Scaeva, Cen- 
turio Caesars, zeichnete sich vor Dyrrhachion 48 
aus (Caes.civ. 3,53,4ff. Val. Max. 3,2,23 u.a.); 
nach einem Schleuderblei aus Perusia war er um 
43 Primipilus der 12. Legion. 26 . Sp.C.Vecellinus, 
der einzige Patrizier des Namens C., cos. I 502, 
II 493 (Weihe des Ceres-Tempels), III 486 v.Chr. 
Die Einzelheiten der Tradition (Feldzüge gegen 
Sabiner, Volsker, Hemicer, z. B. Liv. 2,41; Hal- 
tung bei der secessio plebis und der Ackervertei- 
lung; Streben nach dem Königtum) sind späte 
Konstruktion, nicht unverdächtig die Triumphe. 
Festzustehen scheint, daß er hingerichtet wurde 
und daß die plebeischen Cassier später ihren 
Stammbaum mit ihm in Verbindung brachten. 
Mit seinem Namen verbunden sind a. das foedus 
Cassianum (von 493), in dem das Verhältnis zwi- 
schen Rom und den Latinern grundlegend gere- 
gelt worden sein soll (Cic. Balb. 53. Liv. 2,33,9; 
vgl. RE VI 2820; nach der Tradition das älteste 
bekannte foedus , aber sehr problematisch, Heuss 
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RG 14) und b) die lex Ctssia (von 486) als ältestes 
bekanntes Agrargesetz Roms, das jedoch späte Er- 
findung sein dürfte, Dionys. Hai. 8,69,4.71,5 u.a. 
Vgl. RE XII 1154. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1» Von großer Körperkraft, 
töteteden FaeniusRufus,Tac.ann.l 5,66. 2 . Adres- 
sat eines Reskripts des Kaisers Alexander Severus 
vom J. 223, Cod. Iust. 6,58,1. 3 . L. Cassius, im 
2.Jh. cos. suff. und procos. Africae, CIL VIII 

10 17329. 4 . [Cajssius Agri[ppa], cos. suff. 130, CIL 
VI 2083, vielleicht identisch mit AE 1950, 251. 
5 . M.C. Apollinaris, cos. suff . 1 50, CIL XVI 99, 
leg. Aug. pr.pr. prov. Cappadociae ca. 151/53, 
IGR III 130. Ca. 154/56 leg. Aug. pro pr. prov. 
Syriae, Hüttl Antoninus Pius 2,69ff. 158. 6. M\ 
C. Apronianus, Vater des Cassius Dio; vor 182 
procos. Lydiae et Pamphyliae (IGR III 654), leg. 
Aug. pr.pr. Ciliciae, Cass. Dio 69,1,3. Cos. suff. 
unter Marcus oder Commodus; ca. 185 leg. Aug. 

20 pr.pr. Dalmatiae, J. Jagenteufel Statt. Dalmat. 
p. 84 Nr. 27. 7 . C. Asclepiodotus, reicher Mann 
aus Nikaia, Freund des Barea Soranus, 66 von 
Nero verbannt, Tac. ann. 1 6,33,1 ; von Galba rück- 
berufen, Cass. Dio 62,26,2. 8. C.Chaerea, alsCen- 
turio im german. Heer, widersetzte sich 14 den 
Aufständischen, Tac. ann. 1,32,2. Als Tribun der 
Praetorianerkohorte verspottete ihn Caligula stän- 
dig, Suet. Cal. 56,2. los. ant. 19, 24ff. 29-31. Aus 
Rache tötete ihn C. am 24. Januar 41, Cass. Dio 

30 59,29. Sen. de const. 18,3. los. ant. 19,84-126. Auf 
seine Veranlassung wurden auch Caligulas Gattin 
Milonia Caesonia und seine kleine Tochter getö- 
tet, los. 19,190-200. Gegen seinen Willen erhoben 
die cohortes urbanae den Claudius auf den Thron 
(los. 19,254-262), der C. hinrichten ließ, los. 19, 
268-272. Dio 60,3, 4f. 9 . C. Clemens, Senator, als 
Parteigänger des Pescennius Niger angeklagt, doch 
von Septimius Severus freigesprochen; er nahm 
ihm allerdings die Hälfte seines Besitzes, Cass. 

40 Dio 74,9,1-4. 10 . P.C. Dexter Augustanus Alpi- 

nus Bellicius Söllers Metilius us Rutilianus: 

Sohn von Nr. 19, stieg vom Xvir stlitib.iud. zum 
Quaestor im J. 138 (CIL VIII 23246), später zum 
leg.Aug.pr.pr.prov. Ciliciae auf, CIL III 12116; 
als solchen richtete Pius ein Reskript an ihn, Dig. 
42,1,31 (s. auch Dig. 36,1,17,17.40,5,30,6). Cos. 
suff. ca. 155, CIL III 12116. Gemahl der Annia 
Q. f. Rufina, CIL IX 330. 11. C.Dion, Sohn des 
Historikers, cos. ord. 291 . 12 . L. C. Iuvenalis, Cos. 

50 suff. zwischen 151-160, CIL XVI 112.113. 13 . C. 
C. Longinus, cos.suff. 30 n.Chr. Nachkomme des 
gleichnamigen Caesarmörders, Tac. ann. 1 6,7,2. 
Sohn von Nr. 14, Bruder von Nr. 15; Praetor ur- 
banus ca. 27 n.Chr., Dig. 29,2,99. Cos. suff. 30, 
Inscr.lt. XIII l,260f. CIL X 1233, 40/41 procos. 
Asiae, Cass. Dio 59,29,3. Er wäre fast dem Arg- 
wohn Caligulas zum Opfer gefallen, doch dieser 
wurde ermordet. Suet. Cal. 57,3. Leg. Aug. pr. pr. 
prov. Syriae ca. 45-49, los. ant. 15,406.20,1.7,1 1 

60 bis 14. Tac. ann. 12,1 1,3. Im J. 58 sollte er Streitig- 
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keiten der Bürger von Puteoli schlichten, trat aber 
selbst von dieser cura zurück, Tac.ann. 13,48. Als 
61 der Stadtpräfekt Pedanius Secundus ermordet 
wurde, setzte sich C. dafür ein, daß seine 400 Skla- 
ven getötet wurden, Tac. ann. 14,42-45. Wie L. 
Iunius Silanus, den C. bei sich aufgezogen hatte, 
wurde auch C. der Teilnahme an der pison. Ver- 
schwörung 65 beschuldigt, Tac. ann. 16,7 f. und 
trotz Erblindung (Suet.Ner.37,1) nach Sardinien 
in die Verbannung geschickt, Tac.ann. 16,9,1. 
Vespasian holte ihn zurück, Pompon. Dig. 1 ,2,2, 
51 f., bald nachher starb er. Reichtum und Sitten- 
strenge zeichneten ihn aus, Tac.ann. 16,7,1. Ver- 
heiratet mit Iunia Lepida, der Urenkelin des Au- 
gustus, Tac.ann. 16,8,2. Er war ein bedeutender 
Rechtsgelehrter, Schüler des Masurius Sabinus, 
Dig. 4, 8, 19,2; er hatte das ius respondendi und ver- 
faßte libri iuris civilis (Dig. 7,1,70 pr.), die Frg. bei 
Lenel Palingen. 1,109-126. Wenger Quellen röm. 
Rechts 502. 14 . L. C. Longinus, Vater von Nr. 1 3 
und 15, cos.suff. 11 n.Chr., CIL I*p. 29. 15 . L. C. 
Longinus, cos.ord. 30 n.Chr., Sohn von Nr. 14, 
Tac.ann. 6,15,1. XV vir sacr.fac.; unter Tiberius 
kaiserlicher Statthalter in unbekannter Provinz, 
AE 1930, 70. Cos.ord. 30 n.Chr., Inscr.lt. XIII 1, 
p. 260f.299. Sprach im Senat gegen den Sohn des 
Germanicus, Drusus (Cass.Dio 58,3,8), und seine 
Frau (Tac. ann. 6,2,2); Trotzdem heiratete er 33 
die Drusilla (Tac. ann.6, 15,1), die ihm Caligula 
nahm, Suet. Cal. 24, 1 . 16 . L. C. (Pius) Marcellinus, 
XV-vir sacr.fac. und quaest.des. 204, CIL VI 
32327. Praeses prov. Pannoniae inf. vor 214, cos. 
des., CIL III 10470. Anfangs 215 Statthalter von 
Dalmatien, AE 1961, 37. J.Fitz, RE Suppl. IX 
1 9 f . Nr.84. 17 . C. Maximus, procos. Achaiae ca. 
1 16/17, IG IX 1,61. 18 . C. Maximus, s. Maximos 
von Tyros. 19 . P.C. Secundus, legatus Aug. pr. 
pr. des Heeres in Afrika vor 138, CIL VIII 19132. 
2534. Cos.suff. 138, CIL VIII 11451. AE 1934, 146. 

R.H. 

III. Literarische Persönlichkeiten: 1. 
C. Etruscus. Ein von Horaz (s. 1,10,61 ff.) ver- 
spotteter, sonst unbekannter Schnelldichter; 
Porphyrio (z. St.) identifiziert ihn zu Unrecht mit 
Cassius Parmensis (Hor.epist. 1 ,4,3). 

2. L. C. Hemina. Röm. Annalist (Mitte des 
2. Jh. v. Chr.), verfaßte ein Annales betiteltes Werk 
in mindestens 4 B., das die gesamte röm. Ge- 
schichte von der Aeneassage bis zur eigenen Zeit 
behandelte. Wie Calpurnius Piso zeigt sich C. stark 
von den Origines Catos beeinflußt; die Fragmente 
enthalten vor allem antiquarische Nachrichten 
(Gründung italischer Städte: frg. 2.3. Religions- 
geschichtliches: frg. 1 .4.6. 1 2 f . u. ö. Kulturhisto- 
risches, Kuriositäten: 14f.18.23 u.ö.). Das Werk 
hat auf die spätere Historiographie keinen nen- 
nenswerten Einfluß ausgeübt; erst seit Plinius 
wurde es für antiquarische und grammatische 
Zwecke ausgebeutet (längere wörtliche Zitate frg. 
13.37). 
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Ta. der Fragmente HRR 1, S.98ff. F,Klingner Röm. Gei- 
stcswelt, *1961, 76. 

3. C. Severus. Einer der bekanntesten Prozeß- 
redner der augusteischen Zeit. Wie-* T. Labienus 
mit der bestehenden Ordnung unzufrieden (Sen. 
contr. 10, praef. 8), ließ er seiner oppositionellen 
Gesinnung in Schmähschriften freien Lauf, bis er 
durch Senatsurteil nach Kreta relegiert (Tac.ann. 
1 ,72,3) und, hierdurch nicht eingeschüchtert, unter 

10 Tiberius mit Vermögenseinziehung bestraft und 
nach Seriphos deportiertwurde(ebd. 4,21,3). Seine 
gedrängte, schlagfertige und sarkastische Art 
machte großen Eindruck auf Zeitgenossen und 
Nachwelt (Sen. contr. 3, praef. 1 ff. Suet. bei Hie- 
ron. Ol. 202,4 = frg. 69 Reifferscheid : oraior egre- 
gius; ähnlich Plin.nat.7,55).Man kritisierte jedoch 
seinen abgehackten Stil (Sen. contr. 3, praef. 18) 
und warf ihm hauptsächlich vor, aus bitterer 
Schmähsucht Würde und Anstand verlqtzt zu 
20 haben (Tac.dial. 26,5. Quint. inst. 10,1,1 1 6 f..). Die 
moderne, »asianische« Richtung der Kaiserzeit 
sah in ihm ihren Wegbereiter (Aper bei Tac.dial. 
19). Tacitus läßt ihn dagegen durch Messalla zu- 
treffend als Übergangserscheinung charakterisie- 
ren (dial. 26,4-6). Denn in der Heftigkeit seiner 
Angriffe sowie in der scharfen Ablehnung der 
Schuldeklamationen (Sen. contr. 3, praef . 1 2 ff.) 
setzt sich spätrepublikanische Mentalität fort; zu- 
gleich ist seine pointenhaschende und schroffe 
30 Redeweise stark von dem Geschmack der Zeit ge- 
prägt. M. F. 

I. H. Bornecque Les declamations et les declamateurs 
d’ apr£s Sen£que le p£re, 1902, 157fr. 2. R. Helm Philol. 
Suppl. 21,2, 1929, 75 f. 3. S.F. Bonner Roman Declama- 
tion in the Late Republic and Early Empire, 1949. 

4 . C. Dio Cocceianus (PIR II 2 115 ff.), der 
Historiker, gibt über sein Leben die wichtigsten 
Daten selbst. Er stammte aus Nikaia in Bithynien 
(75,15,3) und bekleidete wie schon sein Vater Apro- 

40 nianus hohe Reichsämter. Unter Commodus trat 
er in den Senat ein (72,16,3 u. ö.), wurde von Per- 
tinax zum Praetor designiert (73,12,2) und wohl 
unter Septimius Severus Cos.suff. (76,16,4). Unter 
Severus Alexander leitete er die Provinzen Africa, 
Dalmatien, Oberpannonien (49,36,4. 80,1,2-3), 
doch machte ihn seine Strenge gegen die Soldaten 
den Praetorianern verhaßt, so daß er sein 2. Kon- 
sulat als Kollege des Kaisers (229) nur außerhalb 
Roms führen durfte; er ging danach in seine Hei- 
50 mat Bithynien zurück (80,4,2-5,3). 

Seine literar. Tätigkeit begann er unter Septi- 
mius Severus mit einer Schrift über die Träume 
und Vorzeichen, die dessen Herrschaft ankündig- 
ten, behandelte dann den Bürgerkrieg von Com- 
modus’ Tode an und erweiterte endlich den Plan 
zu einer Gesamtgeschichte Roms, der er die frühe- 
ren Schriften auszugsweise einfügte (72,23. 74,3). 
Außerdem schrieb er eine Biographie Arrians 
(Suda s. v., weitere Titel dort sind unsicher bzw. 
60 falsch). Von dem Hauptwerk ' Pa)(iaixi] iozooia 
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oder ' Ptßfiai'yA, urspr. 80 B., sind erhalten (am 
Anfang und Schluß verstümmelt) B. 36-60 mit der 
Schilderung der Ereignisse 68 v. Chr. bis47 n. Chr., 
dazu größere Reste aus B. 78-79. Für die verlore- 
nen Teile treten die Auszüge des Ioannes Xiphi- 
linos und Zonaras, ferner vor allem die konstan- 
tin. Exzerpte ein. 

Als Quelle zumal für die Kaiserzeit ist C\ Ge- 
schichtswerk unschätzbar, obwohl sein literar. An- 
liegen oft diesen Wert mindert. So ist der Aufbau 
zwar annalistisch, doch wirken daneben - was zu 
chronologischen Unklarheiten führt - sachliche 
Ordnungsprinzipien ein, die auf griech. historio- 
graphische Theorie zurückweisen (s. [1], [5]). Ihr 
entstammt auch das von C. selbst gern betonte 
Zurückdrängen des Details. Dafür hat er die Schil- 
derung mit den Mitteln der griech. Rhetorik aus- 
geschmückt, der Tendenz seiner Zeit folgend (die 
Kritik von [1] ist daher zu scharf). Bes. die einge- 
legten Reden sind fürC’. Stilanliegen bezeichnend. 
Sie enthalten eigene Gedanken, so läßt er 52,14 ff. 
Maecenas ein Regierungsprogramm entwickeln, 
das Züge der späteren Monarchie trägt, doch gegen 
die Praxis der Severerkaiser wohl bewußt die Stel- 
lung des Senats betont (s. [9]). Das ganze Werk 
war in Dekaden gegliedert: B. 1-40 behandelten 
die Zeit von Aeneas bis zu Caesars Übergang über 
den Rubicon, in B. 41-50 folgen die Bürgerkriege, 
B. 51 beginnt mit Octavians Sieg bei Actium aus- 
drücklich die Monarchie; B. 60 schloß offenbar 
mit Claudius’ Tod, B. 80 mit C. eigenem 2. Kon- 
sulat, mit dem er aus dem polit. Leben schied. Die 
Quellenfrage ist zumal für den 1. Teil schwierig, 
wo laut [1] C. zunächst annalist. Werke (vgl. [3]), 
erst nach dem 2. pun. Krieg Polybios, erst von B. 
36 an sicher Livius benutzt hat. Für die Kaiserzeit 
scheint C. sein Tiberiusbild nicht Tacitus, sondern 
früheren Autoren zu verdanken (zur Diskussion 
vgl. R. Svme Tacitus, Oxf. 1958, 271 ff. 688 ff.). Am 
wertvollsten ist die Darstellung der selbst miter- 
lebten Zeit nach Marc Aurel, für deren Ausführ- 
lichkeit sich C. einmal (72,18,3f.) förmlich ent- 
schuldigt. 

Maßgebende Ta. von Bois sevain, 5 Bde., 1895-1931 (Bd. 
1-4, ohne Wortindex, in Ncudr. 1955). Daneben J. Mel- 
ber, 3 Bde., 1890-1928 und E.Cary, 9 Bde., 1914-1927 
(Loeb). - 1. Ed. Schwanz, RE III i684ff. (= E.S. , Griech. 
Geschichtschreiber, 1957, 394fr.). 2. H.T.F. Duckworth 
A commentary on the 53rd book of Dio C.’ Roman 
History (Univ. of Toronto Studies, Philol. Scrics) 1916. 
3. A. Klotz, RhM 85, 1936, 68 ff. 4. E.Gabba Riv. Stör. 
Ital. 67, 1955, 289fr. 5. C.Questa Studi Urbinati di Storia, 
Filos. e Lett. 31, 1957, 3 7 IT. 6. F.B. Bender Hist, commen- 
tary on C. Dio 54, Diss. Univ. of Pennsylvania 1961 
(Mikrof.; vgl. Diss. Abstracts 22, 1961, 1165). 7. F. Miliar 
Some speeches in C. Dio, MH 18, 19*1, uff. 8. G.B. 
Townend, H 89, 1961, 227fr. 9. J.Bleicken, H 90, 1962, 
444ff- 

5 . C. Dionysius aus Utica übersetzte -> Magos 
Werk über die Landwirtschaft ins Griech. (Wid- 
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mung an den Praetor Sextilius 88 v. Chr. ; Varro 
rust. 1 ,1,10). Ferner schrieb er * Pi^OTOfuxa , die 
u.a. bei Plin.nat. benutzt sind. K.St. 

Cassius Felix. Afrikanischer Arzt aus dem 
5.Jh. n.Chr., Zeitgenosse des — > Caelius Aurelia- 
nus und wie dieser Übersetzer griech. medizini- 
scher Werke. Wir haben von ihm De medicina ex 
Graecis logicae sectae auctoribus liber translatus 
sub Artabure et Calepio consulibus (447 n.Chr.) 
10 in 82 Kapiteln; als seine Hauptquellen bezeichnet 
er Hippokrates, Galen und Vindicianus. Das Werk 
ist auch linguistisch (volks- und fremdsprachliche 
Einsprengsel) interessant. F. K. 

Ed. Val. Rose, Lpz. 1879. H. Orth Der Afrikaner C.F. - 
ein methodischer Arzt? Sudh. Arch. 44, 1960, 193-217 
(mit weiterer Literatur). 

Cassius ( Kaaaioc, ) Iatrosophistes. Arzt 
von unbekannter Lebenszeit, Vf. von Icltqixcll 
dnoQiai xai nQoßXrjfjiaTa <pvcnxd. Dieses Werk 
20 ist den ps. aristotel. Problemata und den ps. galen. 
Definitiones medicae sehr ähnlich und enthält in 
der Hauptsache Lehrgut der -> pneumatischen 
Schule; vielleicht gehört es ins 2. oder3. Jh. n. Chr. 

F.K. 

Ed. Ideler Phys. et med. gr. min. 1, 1842, 144-167. R. 
Fuchs in: Hdb. d. Gesch. d. Med. 1, 1902, 371. 

Cassivellaunus. Oberkönig der Catuvellauni 
und der in der Landschaft Kent wohnenden Völ- 
ker, Anführer des Widerstandes gegen Caesar 54 v. 
30 Chr. Nach wechselvollen, auch für die Römerrecht 
gefährlichen Kämpfen wurde ein Friedensvertrag 
ausgehandelt, der den zu den Römern abgefalle- 
nen Trinobanten, die früher von den Catuvellauni 
unterworfen worden waren, Unabhängigkeit zu- 
sicherte (Caes.Gall. 5,1 1,8. 18,1 ff.). H. C. 

Collingwood-Myres Roman Britain, 46-51. 

Casteilum. 1. Nach Veg.mil. 3,8,85,20f. : 
Narrt a castris diminutivo vocabulo sunt nuncupata 
castella, handelt es sich bei den c. um kleinere 
40 Lager, die mit den Auxiliarlagem nicht verwech- 
selt werden dürfen (RE XIII 576. A. Schulten 
Masada, ZDPV 56,162. W. Schleiermacher Der 
röm. Limes in Deutschland, Bin. 1959, 20). In dem 
von Veg.mil. 3,8,85, 1 2 ff. erwähnten Fall handelt 
es sich um c. zur Sicherung der Verproviantierung. 
Dabei werden c. murata und c. tumultuaria unter- 
schieden. Die Besatzung bildeten wenige Soldaten 
(Veg.mil. 3,8,85,21 ff.). An einer anderen Stelle 
(Veg.mil. 4,10,135,10ff.), wo von der Sicherung 
50 der Versorgung mit Wasser die Rede ist, wird c. 
mit burgus identifiziert. Solche c., die verschiedene 
Aufgaben zu erfüllen hatten, gab es beim ausge- 
bildeten Grenzschutz sehr viele (Grosse 67) und 
in spätröm. Zeit sind auch ihre Besatzungen wie 
alle Grenzsoldaten eine Miliz seßhafter Bauern 
(-► limitanei). 2 . C. als städt. Gemeinden lassen 
sich bereits in der lex Rubria (CIL I 205) nach- 
weisen. Urspr. rechtlich unselbständig (Isid.orig. 
15,2,11) wie die pagi und vici kam es allmählich 
60 auch bei ihnen zu einer quasistädt. Organisation. 
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So sind z.B. magistri (CIL VIII 9006), magistri 
quinquennales kastelli (CIL VIII 9317), seniores 
kastelli (CIL VIII p. 1 6 1 5 f . ) und decuriones be- 
kannt. Die Einwohner werden bald als populus 
(CIL VIII 9317), als cives (CIL II 427), als coloni 
(CIL VIII 8426) oder als kastellani (CIL V 7749) 
wie die Besatzungen der militär. Anlagen (Grosse 
66 f.) in spätröm. Zeit bezeichnet. Andererseits 
sind c. mit quasistädt. Verwaltung auch dadurch 
entstanden, daß sich die Landbevölkerung nach 
Abzug der militär. Besatzung in c. konzentrierte, 
wie z.B. in Sitifis Anf. des 3.Jh. n.Chr. 

R. Grosse Rom. Militärgesch., Bin. 1920, 63fr. RE XIII 
576f.6o3f. Rostovtzeff, GuW 2ji37ff.307.385. AAWW 
1949, Nr. 1. H. v. Petrikovits Das Fortleben röm. Städte an 
Rhein und Donau. Vortr. und Forsch, hg. von Th. Mayer 
IV, 1958, 63fr. 

з. C. als Wasserreservoir bezeugt Fest.p.10 divi- 
dicula antiqui dicebant , quae nunc sunt castella , ex 
quibus a rivo communi acquam quisque in suum 
fundum duxit. Ruggiero Diz. epigr. 2,132. 4 . C. 
kommt auch als Ortsname vor, z. B. in Oberitalien 
in der Nähe des h. Marradi (Itin. Ant. 283). A. N. 

Castigatio. C. ist schon dem Wortsinn nach 
Reinigung durch Strafe. Der Strafzweck zielt also 
primär auf Erziehung, nicht aufAbschreckung und 
wohl auch nicht auf bloße Vergeltung. Daher do- 
miniert die c. im Bereich der Strafgewalt des Haus- 
vaters gegenüber dem vindikativen ius vitae necis - 
que. Auch dem Lehrherrn steht eine analoge Straf- 
gewalt zu (vgl. Sen. de ir. 2,37,3: castigatio paren- 
tum et magistrorum), doch waren schon die Hoch- 
klassiker der Ansicht, daß levis dumtaxat castigatio 
concessa est docenti (Dig. 9, 2, 5, 3 und Dig. 19,2,13, 
4; vgl. dazu PSI 1449). Neben Schlägen galt auch 
die bloße Ermahnung als c. (vgl. Cic.Tusc. 3,64. 
Sen.ep. 5,6,19). Die c. hatte auch als von staat- 
licher Autorität verhängte Strafe (gegen Sklaven 
als ßagellatio, gegen Freie als fustigatiö) Bedeu- 
tung. Sie traf als selbständige Strafe den libertus 
inofficiosus sowie jugendliche Delinquenten und 
wegen einer fahrlässigen Tat Verurteilte. Neben- 
strafe ist sie bei vielen Kapitalstrafen (vgl. Dig. 
47,18,2), schließlich kann sie Ersatzstrafe bei Un- 
einbringlichkeit von Geldstrafen sein (Dig. 47,19, 
9). Th. M.-M. 

Brasiello La repressione penale in diritto romano, 1937, 

388ff. 

Castorius. Nur innerhalb der röm. Itin. ge- 
nannter Autor des späteren Alt. (4.Jh. n.Chr.), 
wesentliche Quelle des Geographus Ravennas 
(7. Jh. n. Chr.), von diesem vielfach zitiert (Ravenn. 
Anon.Cosmogr. 11,3 p. 45.4 p. 49,6 p. 55 u.ö., 
Pinder-Parthey 1860/1962). C. ist nicht identisch 
mit dem Verf. der Tab. Peut., die also nicht als 
»Weltkarte des Castorius« bezeichnet werden 
darf, wie es K. Miller (Itin. Rom., 1916, Vorrede 

и. ö.), fast alleinstehend in diesem Urteil, ange- 
nommen hat. Allenfalls kann C. die gemeinsame 
Quelle der Tab.Peut. und des Geogr. Rav. gewe- 
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sen sein. Aber auch das ist unwahrscheinlich. J. 
Partsch Die Weltkarte des C. genannt die Peu- 
tingersche Tafel; DLZ 1888, 1532/33. H. T. 
Schanz-Hos. 333. RE I A 307fr. Art. Rav. Geogr. 

Castra. 1 . C. bezeichnete im röm. Heer das 
täglich während des Feldzuges oder übungsweise 
auf geschlagene Marschlager, so daß dieser Aus- 
druck auch den Tagesmarsch bedeutete (Liv. 21, 
31,4,28,33,1). War es für mehr als einen Tag be- 
10 rechnet, so hieß es c. stativa (Liv. 33,36,7.39,30,5) 
und, f alls anstatt der Zelte Baracken errichtet wur- 
den, c. hiberna (Liv. 5,2,1). Eine Vorstellung vom 
Lager des röm. Milizheeres im 2. Jh. v.Chr. gibt 
Pol. 6,26-32. Er unterscheidet 3 Typen (BJ 143/44, 
62ff.), das Mobilmachungslager für 2 Legionen 
und 2 alae sociorum, das Mobilmachungslager für 
die doppelte Zahl der Truppen und schließlich das 
Marschlager für die Hälfte davon. Dieses Schema 
konnte beliebig modifiziert und erweitert werden, 
20 was bes. die Ausgrabungen in Numantia zeigten. 
Polybios behandelt vor allem das Marschlager. 
Die Wahl des Platzes dafür erfolgte durch einen 
Vermessungstrupp (Pol. 6,41,1), wobei niedrige, 
feindwärts sanft abfallende und nach allen Seiten 
Ausblick gewährende Hügel bevorzugt wurden. 
Außerdem mußte die Versorgung mitWasser, Holz 
und Grünfutter gewährleistet sein. Nach Fest- 
legung der Lage des Kommandos (praetorium) 
und der Frontrichtung wurden mittels der acht- 
30 strahligen groma, eines Visierinstrumentes (RE 
XIII 690), die verschiedenen Teile des Lagers be- 
stimmt und vermessen, seine innere Gliederung 
durch eingesteckte Speere und die Hauptpunkte 
durch Fahnen verschiedener Farbe angegeben. Die 
einmarschierenden Truppen konnten daher unver- 
züglich mit dem Lagerschlag beginnen, d. h. mit 
der aus einem Graben (fossa), einem Wall (agger) 
und einer diesem aufgesetzten Palissade bestehen- 
den Umfassung und mit der Aufstellung der Innen- 
40 einrichtung. Dieses Marschlager war ebenso qua- 
dratisch wie das für die gleiche Truppenzahl be- 
rechnete Mobilmachungslager. Doch bestand 
zwischen beiden der wesentliche Unterschied, daß 
sich im Marschlager praetorium , quaestorium und 
forum hintereinander ([10], 143/44, Taf. 22) zwi- 
schen den Lagerbereichen der beiden Legionen in 
der durch das Vorder- ( porta praetoria ) und Hin- 
tertor ( porta decumana) gegebenen Richtung be- 
fanden, im Mobilmachungslager dagegen neben- 
50 einander ([10], 143/44, Taf. 21). Und zwar im Vor- 
derteil an der durch das linke ( porta principalis 
sinistra) und rechte Lagerhaupttor (porta princi - 
dalis dextra ) bestimmten Linie. Als 3. Lagertyp 
führt Pol. 6,32,6 das ein Rechteck bildende Mobil- 
machungslager f ür 2 konsular. Heere an, das aus 
2 einfachen, quadrat. bestand, die an der Präto- 
rialfront aneinanderstießen ([10], 143/44, Abb. 3). 
Umfassung und innere Anlage waren in allen La- 
gern durch eine breite Straße ( intervallum ) ge- 
60 trennt, die zu allen anderen wie diese zueinander 
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in einem rechten Winkel stand. Die quadrat. Form Rheinland, Arch. Forsch, seit 1945, Köln-Opladen i960, 

des Lagers ist die älteste röm., welche sich von der 6. W. Fischer Das röm. Lager, Lpz. 1914. 7. A. Schulten 

röm. Ackerzenturie ableitet ([10], 69 ff.). In der Numantia; Masada, ZDPV 56,1933. 8. Germania Rom. 

Folge wurde dieses Lagerschema nur unwesent- I 2 , Die Bauten des röm. Heeres, Bamberg 1924. 9 . R. 

lieh verändert, so daß sich die Entwicklung zum Fellmann Die Principia des Legionslagers Vindonissa und 

Marschlager der Kaiserzeit, das Hyg.Grom. de das Zentralgebäude der röm. Lager und Kastelle, Brugg 

mun.castr. beschreibt ([1 1], 65 ff.), zwanglos ergibt 1958,75fr. 10. BJ 143/44, 1938, 47ff. n. Saalburg ]b. 9 , 

([l],417fl‘.540ff\). Hygin, der die Rechteckform 1939, 65fr. BRGK 10, 1917, 86ff. 11. JÖAI 25, 1929, 

bevorzugt, doch auch das Quadrat nicht aus- I90ff.2i4ff. 12. H. v. Petrikovits Das Fortleben röm. 

schließt, bezieht sein Lager auf 42050 Mann, dar- 10 Städte an Rhein und Donau, Vortr. und Forsch, (hg. von 
unter 3 Legionen zu 5280 Mann.Abgesehendavon, Th. Mayer) IV, 1958, 63fr. 

daß im Lager Hygins die Legionen am Wall lagern 2. C. ist auch vielfach Ortsname, bezeugt allein 

und nicht wie bei Polybios der Mitte zu, liegt der (z. B. C. an der Straße Salona-Servilium, Itin. 

Hauptunterschied nur darin, daß der auf einen Ant. 269) oder in Verbindung mit Beinamen (z.B. 

Mann entfallende Raum wesentlich kleiner ist, C.Aelia am Ebro beim ant. Contrebia, Liv.frg. 1, 

d.h. bei Polybios rund zweieinachtelmal größer XCI oder C. Germanorum w. von Caesarea in 

als bei Hygin ([ 6 ], 5. [l],540ff.). Das stehende Heer Mauretanien, Ptol. 4,2,4). S. die Aufzählung RE 

und der Grenzschutz bedingten das Standlager, III 1766f. A. N. 

als dessen Vorläufer das Winterlager (c. hiberna) 3. C. Inui (Nissen It.Ldk. 2,579). Alter Platz 

zu bezeichnen ist. Diese c. beziehungsweise prae- 20 in Latium zwischen Tibermündung und Antium 
sidia - seltener castella ((pgovQia) genannt -, die (Verg. Aen. 6,775 mit Serv. Ov.met. 15,727. Sil. 8 , 

anfangs für Legionen und -*■ auxilia bestimmt 359. Martial. 4, 60,1), von Rutil. Nam. 1,227 mit --*■ 

waren, wurden bald vermehrt und die Hilfstrup- Castrum novum verwechselt. Vielleicht bewahrt 

pen in eigenen kleineren c. untergebracht. Gegen- der Fosso d’Incastro den Namen, 

über dem Marschlager nahmen im Standlager An- 4. C. Minervae (Nissen It. Ldk. 2,884). Ha- 

lagen wie valetudinarium , veterinarium, fabricae fenstadt der Sallentiner mit altem Athenatempel 

einen weitaus größeren Raum ein, wozu noch Bau- (Strab. 5,281), von Idomeneus gegründet (Varro b. 

ten wie horrea, scholae, ein Bad u.a. kamen. Außer- Prob. Verg. ecl. 6,31). Hier soll Aeneas zuerst den 

dem enthielt das Zentralgebäude (principia, früher Boden Italiens betreten haben (Dion. Hai. ant. 

praetorium) nicht mehr auch die Wohnräume des 30 1,40). Tab.Peut. 7,2 sichert die Gleichsetzung mit 
Kommandanten ([9],75 fF. 89 ff.), sondern dieser h. Castro s. Otranto. 

hatte dafür einen eigenen, nahe dabei befindlichen 5. C. Novum. a. (Nissen It. Ldk. 2,334). Hafen- 

Bau (Legatenpalast, praetorium). An die hohe, platz an der tyrrhen. Küste, 5 (It. Ant. 291 ,2) bzw. 

wuchtige, zinnenbekrönteLagermauerwaren über- 4mp (Tab.Peut. 5, 2) auf der via Aurelia s. Cen- 

ragende, doch wenig oder überhaupt nicht über sie tumcellae municipium in der 7. Region (Plin.nat. 

vorspringende Eck- und Zwischentürme wie Platt- 3,51). Die Einwohner fordern 191 v. Chr. vacatio 

formen für die Geschütze und ein von Mauern von der Kriegsleistung (Liv. 36,3,6); Neudedu- 

gestützter Erdwall angesetzt. Die 3-4 Doppel- cierung durch Caesar (CIL XI 3576 fF.) ; h. Chia- 

haupttore flankierten je 2 Türme, die höher und ruccia bei S.Marinella. b. (Nissen It. Ldk. 2,430). 

wuchtiger waren als alle anderen. Auch das Lager- 40 Piken. Küstenplatz (Strab. 5,241), seit 264 v.Chr. 
territorium mit der Festungsvorstadt (— ► canabae) (Veil. 1,14,7; nach Liv. epit.l 1 früher) röm. Kolo- 
bot durch seine verschiedenen Einrichtungen wie nie (Plin.nat. 3,1 10: 5. Region); Endpunkt der 

Amphitheater, Bad, Töpferöfen u.a. ein weitaus Straße des Calatinus (Radke Philol. 103, 1959, 

mannigfacheres Bild. Wie die Ausgrabungen zeig- 314) und wichtige Station der Küstenstraße (It. 

ten, wurde auch bei den Standlagem der oblonge Ant. 101,4. 308,2.313,4 u.a.); h. Giulianova. 

Grundriß bevorzugt. Verschiedene Gründe führ- 6. C. Truentinum s. Truentum G. R. 

ten im Laufe der Jh. zu Veränderungen der urspr. Castratio. Zur Entmannung kam es in der 

Anlage, bes. in spätröm. Zeit. Die Auxiliarlager Antike vor allem bei Sklaven, die Frauen bedienen 

z.B. zeigen nicht mehr das alte, im wesentlichen oder bewachen sollten, dann bei Priestern einiger 

polybian. Lagerschema, sondern die verschiede- 50 Kulte (Ov.met. 4,386), bisweilen auch bei Ange- 
nen, an die Lagermauer angereihten Bauten um- hörigen des Hofstaates von Despoten (Hdt. 3,77). 

rahmen einen Binnenhof. Die häufig nur durch Die ant. Tradition sah Semiramis als Erfinderin 

ein Tor unterbrochene Umgürtung ist durch stark der c. an (Amm. 14,6,17). In Rom stößt man erst 

vorspringende Türme, die den defensiven Charak- im letzten Jh. der Republik auf Eunuchen. Wie 

ter bes. unterstreichen, gekennzeichnet (RE XIII schon das mosaische Recht (Vulg. Deut.23,1) un- 

578. BRGK 1 0, 1 5 5 fF. JÖAI 25,205ff.). tersagte die Kaisergesetzgebung seit Domitian 

1 . Krom.-Veith 338ff.4i7ff-540ff.593ff. 2 . RE XIII 576 fr. (Sueton, Domitian 7) die c. Hadrian bezog das 

3 . Bursjb 200 , 1924 , 32 ff. 218 , 1928 , 9 iff- 248 , 1935 , i8off. Verbot ausdrücklich auch auf den, der in die c. 

274 , 1941 , 136 fr. 4 . IF. Schleiermacher Der röm. Limes in einwilligte (Dig. 48,8,4,2). Trotz der Androhung 

Deutschland, Bin. 1959 . 5 . H. v. Petrikovits Das röm. 60 von Kapitalstrafen, auch gegen den beteiligten 
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Arzt, blieb die c. häufig; immer wieder wurden 
Verbotsgesetze nötig (Cod. Iust. 4,42), nicht zu- 
letzt, weil viele Kaiser mit schlechtem Beispiel vor- 
angingen. Der Import von Eunuchen gewann be- 
trächtliche Bedeutung; so hohe Beamte wie der 
praepositus sacri cubiculi waren meist Eunuchen. 
Iustinian, Nov. 142, drohte für c. sogar Talion an. 

Th. M.-M. 

Hug RE Suppl. III 449fr. 

Castricius. Seltener röm. Familienname, seit 
dem l.Jh. v.Chr. bezeugt. 

I. Republikanische Zeit. 1. C. deckte 22 v. 

Chr. dem Augustus die Verschwörung des Lici- 
nius Murena und Fannius Caepio auf, Suet.Aug. 
56,4. 2. M. C. als oberster Magistrat in Placentia 
85 v. Chr. erwähnt. 3 . M. C., 72 Kaufmann in Sici- 
lien; bei Cic. werden außerdem wohl 2 weitere C. 
genannt. H. G. G. 

II. K aiserzeit: 1. Verfasser von Krjnovqix at, 

die Plin.nat. 1,19 index benutzt haben will. 2. Ver- 
riet dem Augustus die Verschwörung des A. Teren- 
tius Varro Murena, wofür er frei ging, Suet.Aug. 
56,4. 3 . T.C., Rhetoriklehrer in Rom, Lehrer des 
Gellius, 1 3,22; Front, ad am. 2,2 p. 1 79,31 van den 
Hout. 4 . C.Firmus, Neuplatoniker, Freund des 
Porphyrios, der ihm de abstinentia widmete. Er 
stand im J. 269 Plotin bei, als er in Campanien 
starb, Porph.vit. Plotin. 2,7. R. H. 

Castulo. Stadt der Oretani bei h. Linares 
(Prov. Ja6n). Der Name ist iberisch ([2] 1,836. 
3,1 142), Ad. Schulten hat die von ihm vertretene 
Auffassung etrusk. Ursprungs später aufgegeben 
(vgl. »Die Etrusk. in Span.« Klio 23, 1930, 410 
und [1] VI 159). Die Stadt verdankt ihre Bedeu- 
tung, wie auch Linares, den benachbarten Berg- 
werken (Pol. 10,38,7. Strab. 3,2,10). Sie stand vor 
218 v.Chr. unter pun. Herrschaft, ging aber 214 
zu den Römern über (Liv. 24,41,7). 211 fiel sie 
wieder zu den Karthagern ab (Liv. 28,19,2), um 
206 endgültig röm. zu werden (Liv. 28,20,8-12). 
Sie war später ein oppidum Latii veteris mit dem 
Beinamen Caesarini Iuvenales (Venales? Plin.nat. 
3,25, dazu Mommsen, CIL II p. 440). 

In christlicher Zeit war sie schon Anfang des 
4. Jh. bedeutend als Bischof Stadt ([1] VIII 59.66), 
in westgotischer Zeit auch als Münzstätte ([1] IX 
216.291.305.314.317. Mz.: 289.294). Im MA. ver- 
ödete die Stadt; an sie erinnern nur noch Ruinen 
und der Name Cazlona, den einige Örtlichkeiten 
(Kapelle, Mühle, Wirtshaus) führen (Encicl. Univ. 
Ilustr. 12,412). R. G. 

1. Font.Hisp.Ant., Bare. 1925fr., II-IV.VI.VIII.IX (Indi- 
ces!). 2. Holder Altcelt. Sprachsch. Mz.: Ant . Vives La 
Moneda Hispänica 2, Madrid 1924, 174. Inschr. : CIL II 
Suppl. p.1142. Eine Sammlung aller Belegstellen in [2] 

3,114-2- 

Casuentus. Fluß in Lukanien (Plin. nat. 3,97) ; 
vgl. den Namen der umbr. Casuentillani (Plin. 
nat. 3, 1 1 3) und der latin. Stadt Carventum. G. R. 

Catacombae s. Katakomben 
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Catalauni Campi in der Champagne, besie- 
delt von dem gallischen Volk der Catalauni, bei 
Chalons-sur-Marne. Der Kaiser Aurelianus be- 
siegte dort den gallischen Kaiser Tetricus im J. 
273 n. Chr.: H.A. Aurelian. 32,3. Eutrop. 9,13. 
Amm. 15,11,10. 27,2,4. Hieron. chron. a. Abr. 
2289. Im J. 394 schlug der Feldherr Iovinus ein 
germanisches Heer. Aber besonders sind die C.C. 
dadurch bekannt, daß dort im J. 451 die berühmte 
10 Schlacht stattfand, in der Attila und die Hunnen 
von Aetius geschlagen wurden mit Hilfe des Mero- 
vaeus und des Theoderich, wahrscheinlich im S. 
von Chalons: Iordan. Get. 36. Die Not. Gail. 6,3 
(Belgica secunda) erwähnt die civitas Catalauno- 
rum. M.L. 

J.J. Hatt Hist. Gaule rom., 1959, 226.365. 

Catalepton s. Vergilius 

Catania s. Katane 

Cataractonium. Militärposten und Zivil- 
20 Siedlung im Gebiet der Briganten im n. Britannien, 
an der Straße von Eburacum zum Hadrianswall, 
h. Catterick miteinerBrücke über die Swale. H.C. 

Catenae nennt man eine um 500 aufkom- 
mende, im MA. häufig vertretene Gattung von 
Bibelkommentaren, die sich bei der Erklärung der 
Bibeltexte im wesentlichen mit einer Aneinander- 
reihung von Exzerpten aus der exegetischen Lite- 
ratur der Kirchenväter begnügt. Von Rand-C. 
redet man, wenn die Erklärungen auf dem Rand 
30 um den Text herum angeordnet sind, von Breit- 
C., wenn der Kommentar sich an die Texte an- 
schließt. Dem gelehrten Sammelfleiß der Vf. derC. 
verdanken wir häufig die einzige Kenntnis ver- 
schollener Schriften der Kirchenväter. Eine Her- 
ausgabe von Schriften der Kirchenväter ohne 
Kenntnis der C. ist nicht mehr möglich. Kl. W. 
Altaner 464fr. (Lit.), Dict. de la Bible, Suppl. i, 1928, 
1084fr. G. Karo-H. Lietzmann Catenarum Graecarum 
Catalogus (NGG 1902 H. 1.3.5.). K. Staab Der gegen- 
40 wärtige Stand der Katenenforschung (Biblica 5, 1924, 296 
bis 353)- 

Catilina. Cognomen des L. Sergius Catilina 
(um 108-62 v.Chr.). C. stammte aus einem alten 
patrizischen Geschlecht, dessen Angehörige jedoch 
in den Generationen vor ihm im politischen Leben 
nicht stärker hervorgetreten waren. Die äußeren 
Stationen seiner Ämterlaufbahn könnten vermu- 
ten lassen, daß mit ihm seine Gens wieder einen 
neuen Aufstieg hätte erleben können: Legatus 82 
50 v. Chr., Praetor 68, Propraetor in der Provinz Af ri- 
ca 67-66; es fehlt hier nur das Consulat. Wesens- 
struktur, Entwicklung, Umwelteinflüsse und poli- 
tische Lage haben ihn jedoch auf den Weg zum 
Verbrechen und zur Revolution gedrängt, auf dem 
er im Putsch seinen Untergang gefunden hat. Ge- 
prägt durch die Wirren und Probleme seiner Zeit, 
persönlich tapfer und ausdauernd, charakterlich 
voller Schwächen, beladen mit Schuld und oft 
finanziell verschuldet, hat er - wenn auch als ab- 
60 schreckendes Beispiel - eine unverdiente Berühmt- 
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heit erlangt durch Ciceros Catilinarische Reden 
und die 20 J. nach der Revolte von Sali, verfaßte 
coniuratio Catilinae. Erstmals erscheint C. für uns 
- vielleicht als Legionstribun oder Praefect von 
Hilfstruppen - im J. 89 unter dem Consul Cn. 
Pompeius Strabo, der als Militär und »Haupt- 
bahnbrecher der militärrevolutionären Epoche« 
(Gelzer) auf C. großen Einfluß gehabt haben 
mag. Als berüchtigterSchergeSullas(seit82) tötete 
er seinen Bruder, den M. Marius Gratidianus und 10 
seinen Schwager Q. Caecilius und bereicherte sich 
an den Proskriptionen. 73 war er in einen Vesta- 
linnenprozeß verwickelt. 67/66 sanierte er in Af rica 
skrupellos sein heruntergekommenes Vermögen 
und wurde 66 wegen eines drohenden Repetun- 
denverfahrens (indemer 65 freigesprochen wurde!) 
nicht zur Bewerbungum das Consulat zugelassen, 
das von da an zum Ziel seiner Handlungen wurde. 
Ende 66 beteiligte er sich an der sog. 1. Catilinar. 
Verschwörung, einem Putschplan, den man später 20 
vertuschte. 64 fiel er nach heftigem Wahlkampf um 
das Consulat für 63 durch, obwohl Crassus und 
Caesar hinter ihm standen, und 63 wiederholte 
sich nach einer mit schärfster Propaganda geführ- 
ten Vorbereitung (in der C. sich zum Wortführer 
heruntergekommener Elemente machte) dieser 
Ausgang. C., der seine Person als Maß setzte, sah 
in seinem Streben nach der Macht im Staate jetzt 
nur noch den Weg der Gewalt. Die Ermordung des 
Consuls Cicero sollte das Signal für den - mangel- 30 
haft vorbereiteten - Staatsstreich sein. Cicero je- 
doch gelang schrittweise die Auf deckung der Um- 
sturzpläne: am 21. Oktober 63 bevollmächtigte 
der Senat die Consuln zu Notstandsmaßnahmen 
(s.c.u.), am 7. November (Catil.l) veranlaßte 
Cicero den C. nach Bekanntwerden eines neuen 
Mordtermins zum Verlassen des Senats und Roms, 
am 15. November wurde C. zum hostis erklärt, 
am 2./3. Dezember wurden am pons Milvius der 
Gesandtschaft der Allobroger die belastenden 40 
Briefe abgenommen, was zur Unterdrückung der 
in Rom verbliebenen Catilinarier und am 5. De- 
zember zu Hinrichtungen führte. C. mochte mit 
seinem Putschistenheer in Etrurien noch gewisse 
Hoffnungen auf das kommende J. setzen, wurde 
jedoch im Januar 62 bei Pistoria zum Kampf ge- 
stellt und fiel. H. G. G. 

Drumarm 2 5, 412fr. Geizer, RE II A 1693fr. J. Vogt, RRep. 
266fr. R.Syme D. rim. Rev., 1957, 25.66. W.Hoß)nann, 

G 66, 1959, 459fr. A.Heuss RG 1960 . 181 f. 50 

Catilius. 1 . Cn.C. Severus, frater Arvalis 213 
und 218, CIL VI 2086.2104 (vol.32388). Wohlpro- 
cos. Asiae, IGR IV 1281. Verwandt mit Alexander 
Severus, vit. Alex. 68,1. 2 . L.C. Severus Iulianus 
Claudius Reginus, seine Laufbahn CIL X 8291. 
Cos. suff. 1 10, Inscr.lt. XIII 1, p. 200f. CIL XVI 
163.164. Als Statthalter von Kappadokien und 
Armenien spielte er eine Rolle in Traians Parther- 
krieg, Cass. Dio 75,9,6. Statthalter von Syrien 1 17 
bis 119, SHA vit. Hadr. 5,10; cos. II ord. 120, 60 
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Cagnat-Merlin Inscr. d’Afr. 43. Vit. Pii 2,9. 
Procos. Africae ca. 125/26, Praefectus urbi noch 
138, dann abgesetzt, vit. Hadr. 24,6-8. - B.E. Tho- 
masson Statthalter Nordafrikas 2,63 ff. 3 . Freund 
des Plinius, epist. 1 ,22. 3,12. R. H. 

Catilius •Als Gründer vonTibur öfter erwähnt. 
Nach Cato (orig. 56 [Solin. 2,7]) ist er Arkaderund 
Flottenbefehlshaber des Euander. Nach einem 
nicht weiter bekannten Sextius (Solin. a.O.) Ar- 
giver. Er ist Sohn des-* Amphiaraos; er zieht mit 
einem ver sacrum nach Italien. Die 3 Söhne des C., 
Tiburtus (Tiburnus, Tiburs), Coras und Catilius 
(oder T. allein) vertreiben die Sikaner aus ihrer 
Stadt, die sie nun Tibur nennen (Solin. 2,8. Verg. 
Aen. 7,670 [dazu Serv.]. 1 1,640). W. E. 

R. Peter Myth.Lex. i,856f. St. Weinstock RE VI A 8i6ff. 
B. Rehm Philol. Suppl. 24,2,94h 

Catina s. Katane 

Catinus (-num), catilius (-um). 1. Schüssel für 
Speisen und Opfergaben, vornehmlich aus Ton, 
später auch aus Metall. Zum Essen wurde der c. 
mitten auf den Tisch gestellt, worauf sich alle mit 
Fingern oder Löffeln aus ihm bedienten. 2. Der 
Schmelztiegel der an die Bergwerke angeschlosse- 
nen Metallbetriebe. 3 . Ein Röhrenteil (?) in der 
Pumpe des Ktesibios, Vitr. 10,7,1-3. W. H. G. 

Catius. Plebeischer Familienname. I. Repu- 
blikanische Zeit. 1. Q.C., 210v.Chr. plebe- 
ischer Aedil, 207 Legat des Consuls C. Claudius 
Nero, 205 Gesandter nach Delphi. Liv. 27,6,19.43, 
12.28,45,12. 2. C. C. Vestinus, tribunus militum 
unter Antonius 43 im bellum Mutinense, wurde 
von Plancus gefangen. Cic. fam. 10,23,5. H.G.G. 

II. Kaiserzeit: 1. Ti. Catius Caesius Fronto, 
s. Caesius. 2. Sex.C.Clementinus Priscillianus, 
als Knabe Teilnehmer an den Säkularspielen 204, 
NSA 1931, 345,86. Cos.ord. 230, CIL XVI 144. 
Leg. Aug.pr.pr. consularis von Germania sup., 
Dess. 9179. CIL XIII 6608. Statthalter von Kappa- 
dokien zwischen 235-238, CIL III 6924. 3 . C. 
Lepidus, Freund des Plinius, epist. 4,7. 4 . C.C. 
Marcellus, cos.suff. 153, CIL XVI 102. Inscr.lt. 
XIII 1, p. 208f. 5 . P.C. Sabinus, Praetor CIL VI 
3 13, Statthalter vonNoricum ca. 207, CIL III 5727. 
Cass. Dio 76,9,2. Cos.suff. vor 210, CIL VI 864. 
31128; cos. II ord., CIL XVI 137. R. H. 

Cato. Cognomen vielleicht kelt. Herkunft und 
dem Etr. nicht fernstehend (Schulze Eigenn. 39,7, 
sonst 310,11.418), vgl. catus , »scharfsinnig«, »ge- 
witzigt« (Walde-Hof . 3 1,183). Es tritt - hist, faß- 
bar seit dem 3. Jh. v.Chr. - entgegen bei den Ho- 
stilii (RE VIII 2505 Nr. 10-12), Porcii (RE XXII 
1 05 ff. Nr. 5-16, vgl. allgem. Gell. 13,20), Valerii 
(RE VII A 2348 Nr. 117). Zu Dionysius Cato als 
angeblichem Verf. der-* dicta Catonis vgl. RE V 
363. XXII 165. Bei P. Vettius Scato tritt C. als 
Variante des Cognomens auf, vgl. RE VIII A 1854 
Nr. 16. Inschr. wird ein (Aldiusl) Cato genannt, 
RE Suppl. I 279. Am berühmtesten sind die Trä- 
ger des Cognomens aus der Gens Porcia, nach de- 
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ren Vorbild gelegentlich (z. B. Phaedr. 4,7,21) ein 
sittenstrenger Mann allgemein C. genannt wird. 

1. C. Porcius C., Sohn des Licinianus C., Enkel 
des Censorius. Münzmeister um 137-134, Praetor 
um 117, Consul 114, legatus um 110. Infolge Be- 
stechung durch Iugurtha mußte er ins Exil gehen, 
Sali. lug. 40,1 f. 2. C. Porcius C., Freund des Clo- 
dius, Volkstribun 56. 3 . L. Porcius C., Onkel des 
Uticensis, Praetor um 92, Propraetor 90 (Siegüber 
die Etr.), Consul 89, fiel am Fuciner See. 4 . M. 10 
Porcius C. (Censorius), 234-149 v. Chr. aus Tus- 
culum, Politiker und Schriftsteller, die am besten 
bekannte Persönlichkeit Roms aus dem 2. Jh. v. 
Chr. Als Beinamen erscheinen priscus, superior 
u. a., vor allem aber Censorius (CIL I 2 p. 202 el. 43. 
Tac. ann. 3,66 u. a.). Im Hannibal. Krieg bewährte 
er sich seit etwa 2 1 6 als Soldat, war seit 214 Kriegs- 
tribun in Sicilien und zeichnete sich 207 in der 
Schlacht bei Sena Gallica aus. In der Ämterlauf- 
bahn, zu der er von L. Valerius Flaccus ermuntert 20 
wurde, erreichte er als homo novus die höchsten 
Ehren: 204 war er Quaestor (bei Scipio in Africa; 
auf der Rückreise nahm er von Sardinien den 
Dichter Q. Ennius mit), 199 plebeischer Aedil, 198 
Praetor (auf Sardinien, Einschreiten gegen Wuche- 
rer), 195 Consul mit seinem patrizischen Förderer 
L. Valerius Flaccus, (Spanien, Erfolge im Ebro- 
raum), 194 Proconsul (Spanien, nach Rückkehr in 
Rom Triumph, Broughton Mag. 1,344), 191 tri- 
bunus militum (im Krieg gegen Antiochos III. in 30 
diplomatischer Mission in Hellas; führte die ent- 
scheidende Umgehung an den Thermopylen 
durch), 189 Gesandter (Senatsweisungen für den 
Consul nach Epirus), 184 Censor mit L. Valerius 
Flaccus (strenge Amtsführung, Ausstoßung von 
7 Senatoren, Musterung der Ritter, Nutzbauten). 
Nach diesem Höhepunkt trat er auch weiter im 
öffentlichen Leben in Erscheinung: 171 als Mit- 
glied einer Untersuchungskommission wegen Er- 
pressungen in Spanien, 153 als Gesandter (nach 40 
Africa zur Intervention im Streit zwischen Kar- 
thago und Massinissa [oder 152?, Gelzer, RE 
XXII 139]) und - von einem ungewissen Zeit- 
punkt - bis zu seinem Tod (149) als Augur. Im 
übrigen schaltete er sich bei nahezu allen wichti- 
gen politischen Fragen mit seinen Reden ein (vgl. 
sein berühmtes ceterum censeo Carthaginem esse 
delendam [Cic. Cato 18 u.a.], wobei ihm bes. P. 
Scipio Nasica opponierte). Er war ein sehr streit- 
barer Politiker - er mußte sich in 44 Prozessen 50 
verteidigen und wurde stets freigesprochen -, 
kämpfte für die altröm. virtus und gegen alle Ver- 
fallserscheinungen der Nobilitätsherrschaft und 
lehnte in reaktionärer, die wahre Entwicklung 
nicht erkennender Weise die fortschreitende Be- 
kanntschaft Roms mit der hellenist. Kultur radi- 
kal ab (Ablehnung der Philosophengesandtschaft 
155 u.a. - obwohl er selbst die griech. Sprache und 
Lit. kannte). Aus dieser Haltung heraus wurde C. 
aber der Begründer eines lat. Prosastils. Sein 60 


Cato 1088 

Hauptwerk, die 7 B. origines , ein Geschichtswerk 
von den Anfängen (die Gründung Roms setzt er 
ins J. 751) bis auf seine Zeit, ist verloren (HRR 51) 
und ebenso andere Werke, von denen nurdie Titel 
oder darüber hinaus einige Frg. bekannt sind (z. 

B. praecepta ad filium , carmert de moribus, oratio - 
nes, dicta ); um so bedeutsamer ist es, daß die fach- 
wissenschaftliche Spezialschrift de agri cultura , die 
älteste Prosaschrift der lat. Lit., erhalten ist. Zahl- 
reiche Sentenzen von ihm waren bekannt (z. B. 
rem tene, verba sequentur, frg. 15), später gesam- 
melt in den sog. Disticha Catonis. Biogr. : Nep., 
Plut., vgl. ferner Cic. Cato. 

Schanz-Hos. 1,178fr. D. Kienast C. der Zensor, 1954. 

5 . M. Porcius C. (Licinianus), ältester Sohn des 
Censorius, stand 173 in Ligurien, war 168 legatus 
(Teilnahme an der Schlacht bei Pydna) und starb 
als praetor designatus um 152. Er war bekannt als 
Jurist in Wort und Schrift (daraus die sog. regula 
Catoniana, vgl. Schanz-Hos. 1,237). 6. M. Por- 
cius C., Sohn des Licinianus, Praetor um 121, Con- 
sul 1 18, starb auf einer Reise in Africa. 7 . M. Por- 
cius C., Sohn des Vorigen, curul. Aedil um 94, 
Praetor um 92, Statthalter in Gallia Narbonensis 
um 91, wo er starb. 8. M. Porcius C., Sohn des 

C. Salonianus (jüngerer Sohn des Censorius), 
Vater des Uticensis, Volkstribun 99; befreundet 
mit Sulla, verheiratet mit Livia, Schwester des M. 
Livius Drusus, vor dessen Tod (91) er starb. 9 . M. 
(Porcius) C., Münzmeister um 93-91 . 10 . M. Por- 
cius C. (Uticensis), Urenkel des Censoriers (Nr.4), 
95-46 v. Chr. Überzeugter Republikaner als Ver- 
treter der Senatsaristokratie, Feind Caesars, Stoi- 
ker, für Cic. Mur. 3 gravissimus atque integerrimus 
vir und auch sonst exemplum für Charakter und 
Sittenstrenge einer untergegangenen Zeit. Seine 
Ämterlaufbahn: tribunus militum 67-66 (unter 
Rubrius in Macedonia), legatus 67 (mit Kom- 
mando in der Propontis, vgl. Broughton Mag. 
2,149), Quaestor 64 (hervorragende und erfolg- 
reiche Amtsführung, zur Datierung Broughton 
Mag. Suppl. 49 f.), tribunus plebis 62 (Antrag auf 
Hinrichtung der schuldigen Catilinarier, Zerwürf- 
nis mit Caesar und Pompeius), Quaestor pro prae- 
tore 58-56 (Einziehung Cyperns, Rückführung 
Verbannter nach Byzanz), Praetor 54 (quaestio de 
repetundis, Vorsitz im Prozeß des Scaurus [o. S 94, 
Nr. 29] und des Gabinius), Promagistrat (Proprae- 
tor?) in Sicilien und Griechenland während des 
Bürgerkrieges 49/48 auf der Seite des Pompeius. 
Propraetor in Africa 47/46, XVvir sacris faciundis 
vor 64-46. Diese Etappen wurden eingeleitetdurch 
freiwillige Teilnahme am Kampf gegen Spartacus 
72, gefüllt durch die Tätigkeit C.s im Senat (61 bis 
58; 53 bis Februar 49) und abgeschlossen durch 
Kriegsteilnahme (Truppenführer vor Dyrrhachion 
Herbst 49-August 48; Stadtkommandant von 
Utica Frühjahr 47-April 46) und den Freitod 
durch eigene Hand in Utica. Haltung und Tod 
haben ihn unsterblich gemacht; er verschmähte 
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die Begnadigung durch Caesar, der ihm deshalb 
zürnte (Cass. Dio 42,12,1), während Cicero im 
Herbst 46 und bald darauf auch M. Brutus eine 
Lobschrift auf C. veröffentlichten, worauf wieder- 
um Caesar mit seinem Anticato antwortete. Be- 
gabung, Fähigkeiten, Lauterkeit einer in den Ge- 
dankengängen der Stoa gefestigten und auf dem 
Boden der röm. Tradition stehenden Persönlich- 
keit haben ihn bei Mitwelt (vgl. auch z. B. Sali. 

Cat. 54,5) und Nachwelt zum Vorkämpfer der 10 
libera res publica gemacht, Lucan. 1,128: victrix 
causa deis placuit, sed victa Catoni. Biogr. des Plut. 
Bronzebüste des C. (1943/44 in Volubilis [Marok- 
ko] ausgegraben). Matthias Geizer, Kl. Schrif- 
ten 2, 1963, 257-285. 11. M. Porcius C., suchte 
46 seinen durch eigene Hand schwerverwundeten 
Vater Nr. 10 vergeblich am Leben zu erhalten, 
Plut. Cato 68 ff. Von Caesar begnadigt, befand er 
sich 43-42 als legatus (oder Praefect?) bei Brutus 
und fiel bei Philippi 42. Mit ihm erlosch wohl die 20 
Familie. 12 . Valerius C., Lehrer, Grammatiker, 
Dichter im l.Jh. v.Chr., führender Vertreter der 

Neoteriker. Auf gewachsen in Gallia Cisalpina 
in dürftigen Verhältnissen, verbrachte er auch sein 
Alter in Armut. Als Lehrer nannte man ihn die lat. 
Sirene, als Schriftsteller trat er in Prosa und Poesie 
hervor (Gedichte Lydia und Diana [bzw. Dic- 
tynna] in alexandrin. Manier). Suet.gramm.il P. 

H.G.G. 

Motel FPL/ Sc/wnz-Hos. 1 , 287 . 30 

Catualda. Ein Gote aus vornehmem Ge- 
schlecht, der, von -> Maroboduus vertrieben, spä- 
ter dessen ungünstige Lage auszunützen suchte, 
um sich zu rächen. Er fiel in das Land der Marco- 
mannen ein und zwang Maroboduus, dessen Resi- 
denz erstürmt wurde, zur Flucht über die Donau 
zu den Römern, von denen Maroboduus nach Ra- 
venna gebracht wurde. Jedoch wurde C. bald dar- 
auf von den Hermunduren unter der Führung des 
Vibellius vertrieben und floh gleichfalls zu den 40 
Römern, von denen ihm Forum Iulium als Wohn- 
sitz angewiesen wurde (Tac. ann.2,63 f.). W. S. 

Catugnatus. Fürst der Allobroger, behaup- 
tete sich im J. 61 v.Chr. erfolgreich gegen die Rö- 
mer und rettete sich, als die Stadt Solonium (h. 
vermutlich Salagnon im Dep. Isere) mit der gan- 
zen Besatzung in die Hände der Römer fiel (Cass. 

Dio 37,47,3 ff. Liv.ep. 103). W. S. 

Catullus. C. Valerius. I. Leben: C. (der Vor- 
name ist nur durch Apul.apol. 10 und Hier.chron. 50 
zum J. 1930 bezeugt) stammte aus Verona. Lebens- 
daten sowie Lebensablauf bleiben im übrigen un- 
sicher. Nach Hier, lebte er 30 J., und zwar von 87 
bis 57 v.Chr. (vgl. bes. R.Helm, Philol. Suppl. 21, 

2, 1929, 39; die »sicheren« Daten: H.J. Mette, 

Gn 28, 1956, 34f.); da aber C. nach c. 11 und 113 
das J. 55 noch erlebte, setzt man seine Geburt 
meist ins J. 84 bzw. 82 ([1 3], 22) oder ([5], 89 : XXX 
ist aus XXXX verschrieben:) den Tod ins J. 47 
(L. Herrmann Latomus 15, 1956, 310: 77-47). 60 
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Der Vater, keltischer ([5],106) oder italischer Her- 
kunft ([15], 52), vermögend, angesehen, mit Metel- 
lus (s. u.) und mit Caesar bekannt, sandte C. früh 
nach Rom. Ohne politischen Ehrgeiz, verkehrte 
C. dort im Kreis der-> Neoteriker. Zum Schick- 
sal wurde ihm die Begegnung mit »Lesbia«, nach 
Apul. a. O. einer »Clodia«,* zumeist sieht man 
darin die Frau des Metellus (s.o.), seltener -► Clo- 
dia, die geschiedene Frau des Lucullus (P. Maas, 
CQ 36, 1942, 79 ff.) oder eine uns unbekannte 
Clodia (Herrmann a.O.). Das Pseudonym ist eine 
dichterische Huldigung (Sappho aus Lesbos: [16], 
93). Glück und Leid dieser Liebe wurden (viel- 
leicht schon durch einen 2. Aufenthalt in Verona: 
[8],244f., dann aber) durch die Reise nach Bithy- 
nien (R. J. M. Lindsay, CPh 43, 1948, 42 ff.) unter- 
brochen. Über die Troas, am Grab seines Bruders 
vorbei (c. 101 .65.68), kehrt er heim (c. 46.31.4). 
Wieder in Rom, nimmt er die (wohl kühlere: 
Lindsay a.O.) Verbindung mit Lesbia nochmals 
auf - bis zum Bruch im J. 55 (c. 1 1). Damals griff 
er Caesar und Gefolge aus persönl., nicht polit. 
Gründen heftig an. Nach Suet.Iul. 73 söhnte sich 
C. mit Caesar aus. Nach dem J. 54 fehlen alle 
Lebenszeichen. 

II. Werk: Unser Liber Catulli enthält weniger 
als das Alt. kannte ([8], 43 ff.). Ob die Ausgabe von 
C. oder einem Späteren (Nepos: [8], 15 ff.) gemacht 
wurde, ist umstritten: auffallend die B. -länge (2300 
Zeilen gegen sonst ca. 800), die Anordnung (Poly- 
metra, carmina docta, Epigramme) und der Kon- 
trast des Inhalts ([5],6ff .)■ Bisher gefundene Ord- 
nungsprinzipien - wie: a) metr. : nach der Kall.- 
Ausgabe(METTE a.O.); Umrahmung: 1-60: 61-68: 
69-116 = 61-63:64:65-68 (K.Barwick, WJ 2, 
1947, 14); Isolierung seltener Maße (O. Wein- 
reich, H 87, 1959, 8 5 ff.); b) inhaltlich: Bezüge 
zwischen den Kurz- (Barwick, Philol. 102, 1958, 
312) oder Langgedichten (G.Lieberg, RIFC 36, 
1958, 23); Engreihung oder Trennung stoffglei- 
cher Gedichte (Kroll Komm. ; Weinreich a.O.)- 
überzeugen nicht. Weiters: die Nepos gewidme- 
ten (c. 1) nugae, die schwerlich ein Epos (c. 64) 
einschließen können, sind mit unserem über kaum 
identisch. Somit wurde wohl, was C. herausge- 
geben hatte, postum gesammelt, erweitert und 
(unter metr. Interessen) geordnet ([8], 101). - C. 
fordert jugend-kühn die Autonomie des Geistes 
([1 1],38) und durchpulst mit seinen Gefühlen alle 
Gedichte, auch die großen (U. Knoche, G 65, 
1958, 1 53. A. La Penna, Maia 8, 1956, 148). Doch 
verleugnet er nie den poeta doctus ([14],220) mit 
griech. (Sappho, Archil., Apoll. Rhod.; Kall. u. 
a.) und röm. (Enn.; Lucil. ; Lucr.: doch vgl. [8], 
22; Herrmann a.O. 465) Vorstufen. Die Subjek- 
tivierung von Lied und Elegie fordert Neuerungen 
wie Selbstanrede, fiktive adhortatio , Wendung an 
Götter (E.Paludan, C & M 4, 1941, 212). Poly- 
metra (Iamben, Phaläceen, sapph. Strophe, äol. 
Verse) und Epigramme haben gleiche Stoffe: Lie- 
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der auf Lesbia (c. 1 1 : 76; 8. 60: 107), auf Knaben- 
liebe (c.15.21.21 :81.99.106), an Dirnen (c. 32.41 
bis 43 : 83. 110.1 1 1), anFreunde (30.39 : 73,77), über 
Lit.-Fragen (c. 14.22.36:95.96.105), bes. Aischro- 
logisches gibt es da und dort, aber der Stil des 
Epigramms bedingt Unterschiede ([6]; [5], 45 La 
Penna a.O, J.Svennung C.s Bildersprache, 1945, 
21 ff.). Carmina docta: die Epithalamien 61 (mi- 
metisch: A.L. Wheeler, AJPh 51, 1930, 205) und 
62 (Wechselgesang, nicht lokalisierbar: E.Fraen- 
kel, JRS 45, 1955, 1); c, 63 ,das Attisgedicht, nach 
lit. Vorlage (Kall.: Mette a.O.) als Reaktion ge- 
gen ö. Kulte (O. Weinreich, Mel. Cumont 1936, 
463), kaum auf Initiation C.s beruhend ([13], 85); 
das neoterische Hauptwerk c. 64, Peleus-Hochzeit 
und Ariadne-Klage zur Einheit verwoben ([14]); 
c. 65, die 1. röm. Elegie (L. Alfons[ Gedenkschrift 
Rohde, 1960, 12); c. 66, Die Locke der Berenike, 
nicht »Übersetzung«, sondern Herausforderung 
an Kall. ([11], 10); c. 67, ein sarkastisches Para- 
klausithyron; in c. 68 vereinigt C. 3 Themen 
(Freundschaft, Trauer, Liebe) mit dem das eigene 
Fühlen erhöhenden Mythos (H.Bardon L’art de 
composition chez C., 1943, 36; [16], 152; J. Wohl- 
berg, CPh 50, 1955, 42-46). 

III. N achleben : In Sprache, Stil und Kompo- 
sition nicht vollendet, ist C. doch bahnbrechend für 
die Klassik, bes. die Elegie. Nie Schulautor, aber 
bis Martial viel gelesen, bis Isidor von Sevilla öf- 
ters zitiert, geht er für uns unter, bis im 10. Jh. in 
Verona Bischof Rather C. in einem Codex liest, 
von dem vielleicht unsere 3 Hss. des 14. Jh. stam- 
men, der Oxon. Bodl. Can. Lat. 30, der Sanger- 
man. Paris 14137 und der Ottobon. Lat. 1829; 
schon im 9.Jh. zweigte aus gleichem Stamm der 
Thuaneus ab (nur c. 62 enthaltend). Seit dem 
13. Jh. (B.L. Ullmann Studies in the Italien Re- 
naissance, 1955) beginnt das (bisher nur teilweise 
erfaßte) Nachwirken C.s (O. Weinreich Übers. 
178 ff.) als eines Vorbildes impulsiver Lyrik ([11], 
37), bes. in Deutschland und England. Vertonun- 
gen gibt es von Hofhaimer (16. Jh.) bis C. Orff, 
Catulli Carmina 1931, Trionfo di Afrodite 1951. 
Th. Wilder Die Iden des März, 1948, zeichnet C.s 
Charakter vortrefflich. K. V. 

Lit.: Bursjb 183.212. R.G.C. Levens 50 Ycars of Class. 
schol. 1954. H.J.Leon, CW 53, 1959,60, 104. 141. 173.281 
(gut orientierend). In den Ausgaben von Kroll, Schuster , 
Lisetihut, Weinreich. 

I. Ausg. : Erstausgabe 1472 Venedig. L. Schwabe, Lpz. 1886. 
E.Cazzaniga Turin 1956. M. Schuster -W. Eisenhut Lpz. 
1958 2 . R.A.B. Mynors Oxf. 1958. 

II. Komm.: B.Ellis, Oxf. 1889 2 . G. Friedrich, Lpz. 1908. 
W. Kroll, Lpz. 1959 3 . M.Lenchantin de Gubernatis, Turin 
1958 4 (= 1928). C.J. Fordyce, Oxf. 1961 (Ausw.). Index 
von M.A\ Wetmore, Hildesheim 1961 (= New Havcn 
1912). 

III. Übers.: O. IV einreich, Hamburg 1961. IV.Eisenhut, 
München 1961. 

IV: 1. M. Schuster, RE VII A 2353-2410. 2. L. Schwabe 


Quacst. Catullianae, 1862. 3. v. Wilamowitz Hellenist. 
Dichtung 2, 1924, 277-310. 4. O. W einreich Die Distichen 
des C„ 1926. 5. A.L. Wheeler C. and the Tradition of 
Ancient Poetry, 1934. 6. 1 . Schnelle Unters, zu C.s dichte- 
rischer Form, Philol. Suppl. 25,3, 1933. 7. E.H. Havelock 
The Lyrik Genius of C., 1939. 8. F. Deila Corte Due studi 
catulliani, 1951. 9. H.Heusch Das Archaische in der 

Sprache C.s, 1954. 10. L.Ferrero Interpretazione di C., 

1955. 11. J.Bayet Catulle, Fond. Hardt II, 1956. 12. Fr. 
10 Klingner, C.s Peleus-Epos, SBAW 1956. 13. E. V. Mar- 
morale L’ultimo C., 1957 2 . 14. Fr. Klingner C. in: Röm. 
Geisteswelt, i960 4 . 15. G.Luck Die röm. Liebeselegie, 

1961. 16. G.Lieberg Puella divina, 1962. 17. E. Sh. Duckett 
C. in English Poetry, 1925. 18. K.P. Hanington C. and 
his Influcnce, 1928. 

Caturiges. Gallisches Volk in den Cottischen 
Alpen, im Tal der Haute-Durance, in der Gegend 
von Chorges (Caturigomagus). Nicht in den Grai- 
ischen Alpen, wie Ptol. 3,1,35 sagt. Caes. Gail. 1,10 
20 nennt sie zusammen mit den Ceutrones und Graio- 
celi. Strab. 4,204 lokalisiert sie irrtümlich neben 
den Salassi. Sie erscheinen unter den von Augustus 
unterworfenen Völkern auf dem Triumphbogen 
von Susa CIL V 7231 und in der lnschr. auf dem 
Tropaeum Alpium bei Plin.nat. 3,137 = CIL V 
7817. Die Hauptstadtwar Eburodunum (Embrun). 
Ihr Gebiet war ein Teil der Provinz Alpes Cottiae 
und wurde im 3. Jh. n. Chr. mit der Provinz Alpes 
maritimae vereinigt, mit Eburodunum als Haupt- 
30 Stadt. M. L. 

Desjardins 2,95. D’Arbois de JubainvilleLes noms gaulois,2i. 

Catuvellauni. Gallische, nach dem S. Britan- 
niens übergesiedelte Völkerschaf t mit dem Verwal- 
tungszentrum Verulamium (Tac. ann. 14,33: munt- 
cipium), später, nach Unterwerfung der Trinoban- 
ten unter Cunobellinus, nach Camulodunum = 
Colchester verlegt. Bereits von Caesar 54 v. Chr. 
besiegt, ergeben sich die C. bei der Eroberung Bri- 
tanniens durch A. Plautius im J. 43 n.Chr. den 
40 Römern (Cass. Dio 60,20,2). H. C. 

Catuvolcus. Ein Teilfürst der Eburonen, Er 
nahm, ohne besonders hervorzutreten, an dem 
Aufstand des Ambiorix gegen die Römer im J. 54 
v. Chr. teil, der von Caesar in den J. 53-51 nieder- 
geschlagen wurde (Caes. Gail. 5,24, 3 ff.). Während 
Ambiorix entrinnen konnte, beging C., der bereits 
alt und körperlich geschwächt war, Selbstmord 
durch Gift ( taxo se exanimmvit , Caes. Gail. 6, 31, 5). 

W. S. 

50 Cauca = Coca (Prov. Segovia). Keltiberische 
Stadt, der Name ist wohl iberisch (Holder 1 ,865). 
Sie wurde 151 v.Chr. von L. Licinius Lucullus 
treulos und grausam fast ausgemordet, 134 von 
P. Corn. Scipio human behandelt (App. Ib. 216 
bis 221.386. [1] IV 24f.73), Später selten erwähnt 
(z.B. Plin.nat. 3,26. CIL II 2729), wurde sie be- 
kannt als Geburtsort des Kaisers Theodosius I. 
([1] VIII 66ff.). Zuletzt wird sie 527 erwähnt ([1] 
IX 123), über das spätere Coca s. Encicl. Univ. 
60 Uustr. 13,1099. [3] 5ff. R. G. 
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1. Font.Hisp.Ant. IV.V 1 II. 1 X, Bare. 1937. 1959. 1947. 

2. Ad. Schulten Numantia 1,394. 3. Cauca, Deutsche Zeit, 
für Span, vom 10. April. 27, Bare. 

Caucasus (Khvxilgoq). Mächtige Gebirgsket- 
te, die vom NW. in s.ö. Richtung zwischen dem 
Pontos Euxeinos und dem Kaspischen Meer sich 
erstreckt. Nach den Griechennur im 0.(Pylae Alba- 
nicae, h. Derbent-Paß) überschreitbar. Die Römer 
wurden erst gegen Ende des 2.Jh. v.Chr. mit dem 
C. näher bekannt. Erstmalswurdeder C. von Pom- 
peius z.Z. des mithradatischen Krieges passiert. 
Hdt. 1,203 ff. Strab. 9,2,14. Ptol. 5,9,15. Chr. D. 
Lit. K. V. Trever O^erki po istorii i kul'turyi kavkazskoj 
Albanii IV w. do n. e. — VII w. n. e., russ. Grundriß der 
Gesch. u. Krlt. des kaukari. Albanien vom 4. Jh. v. Chr. 
bis zum 7. Jh. n. Chr., M.-L., 1959,267-287. 

Caudex. Cognomen, -» Claudius Nr. 5 

Gaudium (Nissen 1t. Ldk. 2,807. Devoto Gli 
ant. Italici 2 288 f.). Stadt der Caudini (Liv. 23,41, 
13. Plin.nat. 3,105), Station der via Appia (Hör. 
s.1,5,51. Strab. 5,249.283. It.Ant. 111,9. Burd. 
610,11), municipium der tribus Falerna (Kubi- 
tschek Imp. Rom. trib. discr.40); h. Montesar- 
chio. Bei Ptol. 3,1,67 heißt es Kttvötov rj KXov- 
t 7 lov , was auf die furculae Caudinae (Liv. 9,2,6. 

з, 6; bei Lucan.2,137 furcae C. ; bei Sil. 8,567 fau - 
ces C.), den Platz der Niederlage des röm. Heeres 
321 v.Chr., weist (Liv. a.O. Flor. 1,16. Eutrop. 2,9 

и. a.). Die Ortsbeschreibung bei Liv. reicht nicht 

zur Lokalisierung aus, so daß man nicht sicher 
ist, ob die Forche Caudine bei Arpaja seit dem 
MA zu Recht diesen Namen tragen. G. R. 

Caulonia s. Kaulonia 

Caupona bezeichnet bis tief in die Kaiserzeit 
eine Unterkunft (Hotel) mit Schankbetrieb, auch 
den Schankbetrieb allein; erst im 2. Jh. werden die 
Grenzen zu popina »Garküche mit Schenke« ver- 
wischt. Der Inhaber heißt caupo. Im Lauf der Zeit 
gewinnt die Bedeutung »Schankwirt« die Ober- 
hand, von da das dt. »Kauf «mann. In Pompeii 
sind die Wirtschaft zu ebener Erde, die Schlaf- 
räume vielfach im Oberstock angeordnet. In ein- 
fachen c. aß und trank man sitzend, in vornehme- 
ren liegend. Die c. waren öfter mit Bordellbetrieb 
verbunden, ihr Ruf (und der ihres Personals) war 
sehr schlecht: Es galt als geschmacklos und de- 
klassierend, wenn ein Senator in einer c. eine Mahl- 
zeit einnahm. W. H. G. 

Kleeberg, Hötels restaurants et cabarets dans l’antiquite 
Romaine, 1957. 

Caurus. Latinisierung des griech. Xc oqo±, ein 
aus der Richtung 30° von W. auf N. wehender 
Wind der lat. Strichrose, ungestüm und reißend. 
RE VIII A 2294, 45ff. 2352 Fig. 14. 2356, 1 6 : CHO- 
RUS (sic). 2373 Fig. 26: Windstern des Vitruv, 
Verteilung der Lautvarianten Corus und Caurus 
auf 2 nebeneinander liegende Windstriche. 2375 
Fig. 27 Corus auf der Windrose des Plinius. R. B. 

Causa. So häufig und wichtig das Wort c. in 
der röm. Rechtssprache ist, so stark schillert seine 
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Bedeutung. C. bezeichnet die Ursache eines äuße- 
ren Ereignisses, das Motiv und auch den Zweck 
menschlichen Handelns, daran anschließend den 
ausreichenden Rechtsgrund und das Motiv von 
Rechtsgeschäften, das Geschäft selbst, Zustände 
und Situationen ( pristina causa : Dig. 43,16,1,31), 
alle Lasten und Vorteile eines Rechtsobjekts, 
schließlich das Wesen, die Art und natürlich 
schlicht den Fall (z.B. causa Curiana ). Die Vielfalt 
10 der Bedeutungen bereitet den Versuchen, eine ein- 
heitliche Grundkonzeption der c. aufzudecken, 
größte Schwierigkeiten. Wir beschränken uns auf 
eine Musterung der Verwendungsweisen: 

Als Rechtsgrund des Habens bildet die c. einen 
Angelpunkt der Ordnung der condictio . Diese 
steht zu, wenn einer sine causa das durch datio 
Erlangte vorenthält, wenn die Zweckvereinbarung 
sittenwidrig war (causa turpis) oder der Leistungs- 
zweck durch Änderung der Umstände vereitelt 
20 wurde (sog. condictio causa data causa non secuta ). 
Die Bedeutung der c. für den Bereich der condic- 
tiones dürfte damit Zusammenhängen, daß man 
bei der legis actio per condictionem den Verpflich- 
tungsgrund nicht nennen mußte. Als ungenannt 
bleibenden Rechtsgrund sieht man auch bei man- 
cipatio und in iure cessio die c. an. Noch heute 
nennt man Rechtsgeschäfte, bei denen es auf die 
wirtschaftliche Gegenleistung oder sonst einen 
Rechtsgrund ankommt, kausal, die anderen ab- 
30 strakt. Bei den Römern waren insbesondere man- 
cipatio, in iure cessio und stipulatio abstrakt. Ver- 
pflichtete ein Kauf zur Übereignung einer Sache 
und wurde deshalb eine mancipatio vorgenommen, 
so blieb die mancipatio auch dann wirksam, wenn 
der Kauf ungültig war. Der Eigentumserwerb 
durch traditio dagegen setzte eine iusta causa tra - 
ditionis voraus. Eine zunächst unbestrittene und 
später wenigstens herrschend gebliebene Meinung 
(Ulp. Dig. 12,1,18) verstand darunter, daß das der 
40 Übergabe zugrunde gelegte Rechtsverhältnis gül- 
tig bestehe. Iulian (Dig. 4 1,1, 36) allerdings be- 
gnügte sich mit der Einigung darüber, daß Eigen- 
tum übertragen werden solle. 

Auch beim Eigentumserwerb durch Ersitzung 
(usucapio) kam es zu Auseinandersetzungen über 
das Verständnis der causa , hier der iusta causa 
usucapionis, die man meist als an sich zum Eigen- 
tumserwerb ausreichenden Umstand umschreibt. 
Es ging da insbesondere um den sog. Putativtitel, 
50 also um Anerkennung eines irrtümlich angenom- 
menen Zuwendungsverhältnisses als ausreichende 
c. Der Hochklassiker Celsus (Dig. 41,3,27) und 
diokletianische Konstitutionen lehnen so weit- 
herzige Interpretation des causa-Erf ordernisses 
strikt ab, Neratius (Dig. 4 1,10, 5) und Iulian (Dig. 
41,4,11) ließen bei iusta causa erroris die usucapio 
zu. 

Neben dem Eigentumserwerb ist auch der bloße 
Besitz mit einer c. verbunden. Dies äußert sich 
60 zum einen bei der Passivlegitimation zur heredi- 
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tatis petitio ( pro herede oder pro possessore possi - 
dere), zum andern im Verbot des sibi ipse causam 
possessionis mutare (Dig. 41,5,2,1). Der Rechts- 
grund des Habens gehört zum ältesten Bestand 
des röm. Rechts. Gai. 4,16 berichtet, daß in der 
frühröm. legis actio sacramento in rem der Kläger 
die Frage stellte: Postulo, anne dicas , qua ex causa 
vindicaveris. Th. M.-M. 

V.A. Georgescu Le mot c. dans lc latin juridique, 1936 
(wieder abgedruckt 1939 in: £tudcs de Philologie juri- 
dique). P.J. Miniconi C. et ses derives, 1951. F. Schwarz 
Die Grundlage der condictio, 1952, I20ff. Kaser, BIDR 
64, 1961, 86fF. Mayer-Maly Das Putativtitelproblem bei 
der usucapio, 1962. 

Causidicus. Der c. wird von Cicero (or. 30; 
de or. 1,202) als Gerichtsredner unter die clama- 
tores gereiht, die nur auf praktische Bewährung 
Wert legten und als schlechte Redner galten. Sie 
standen den -> advocati gegenüber auf einer min- 
deren Stufe. Während es die Aufgabe der Rechts- 
gelehrten war, Parteien und Gerichtsredner zu be- 
raten, Rechtsgutachten zu verfassen, fanden die in 
früher Kaiserzeit in Standesgruppen (Privilegien, 
Auswahlprinzip, lust.lnst. 2,7,11,1. Nov.Val. 2,2, 

2. 31,8) zusammengefaßten Gerichtsredner im 
Plädieren ihre Hauptbetätigung. Gegen E. des 

3. Jh. ist der c. nach Untergang der klass. Juristen- 

schule - das ius respondendi verschwand unter 
Diokletian - als Ersatz für die iurisconsulti vor 
Gericht auf getreten (Lact, de mort. pers. c. 22: 
causidicisublati, iureconsulti aut relegati aut necati; 
vgl. auch Nov.Val. 34,2). F. R. 

Bethmann-Hollweg Der röm. Zivilprozeß 3, 1866 (1959), 
iöiff. L. W enger Institutionen des röm. Zivilprozeßrechts 
1925, 312. l'V.Neuhauser Patronus und orator, 1958, 202. 

Cautio. C. heißt jedes in Stipulationsform ab- 
gegebene Versprechen, mit dem jemand eine Lei- 
stung, besonders einen Schadenersatz, für den Fall 
zusichert, daß künftig ein Nachteil eintritt. Ohne 
Sicherung durch Bürgen oder Pfänder sprechen 
die Quellen (Dig. 5, 1,2, 6) von einer c.pura; die c. 
mit Bürgenstellung heißt satisdatio (Dig. 2,8,1). 
Untechnisch wird bisweilen eine Urkunde, na- 
mentlich eine Schuldurkunde, c. genannt. 

Den Römern ist die c. eines der beliebtesten 
Instrumente vorsorglicher Interessenwahrung. 
Cavere rechnet ja neben respondere zu den Haupt- 
aufgaben eines iuris peritus (»Kautelarjurispru- 
denz«). Von den cautiones des klassischen Rechts 
seien genannt: 

1. Die c. damni infecti sichert gegen »ungesche- 
henen Schaden«: Droht von einem Nachbargrund 
Schaden, so trägt der Prätor dem Nachbarn 
Sicherheitsleistung auf. Unterläßt der Nachbar 
die c., kann der Prätor zunächst in die lnnehabung 
und dann ins bonitarische Eigentum am Nachbar- 
grund einweisen. 2. Mit der c. legatorum servan- 
dorum causa sichert der Prätor den Legatar (eines 
bedingten oder befristeten Damnationslegates) 
gegen Insolvenz des Erben (Dig. 36,3). 3. Die c. 


Cediae 1096 

Muciana wurde von Q. Mucius Scaevola erfunden 
und ermöglicht sofortigen Erwerb von Zuwendun- 
gen unter negativen Potestativbedingungen (z.B. 
Wiederverheiratung). 4. Durch die c. pro praedio 
litis et vindiciarum wird der in einem Sponsions- 
verf ähren Beklagte gehalten, im Falle des Unter- 
liegens die Sache zu restituieren. 5. Die c. rei 
uxoriae sichert die Herausgabe der dos nach Auf- 
lösung der Ehe (vgl. Gell. 4,3,2). 6. Die c. (auch: 
10 satisdatio ) rem pupilli salvam fore erfaßt die Haf- 
tung des Vormundes für alles, quod ex tut ela dari 
fieri oportet; sie mag den Ansatz für die Ausbil- 
dung der actio tutelae gebildet haben. 7. Die c. 
usufructuaria ist vom Nießbraucher vor Empfang 
der Sache zu leisten. Der Usufruktuar hat zu ver- 
sprechen, daß er den Nießbrauch boni viri arbi- 
tratu ausüben werde und daß er die Sache termin- 
gerecht zurückgeben werde. 

Das Verfahrensrecht sieht eine Fülle anderer 
20 cautiones mit ebenfalls großer Bedeutung vor. Sie 
hängen insbesondere mit der unvollkommenen 
Ausbildung der prozessualen Stellvertretung zu- 
sammen. Die c. iudicatum solvi ist von dem zu 
leisten, der einen cognitor bestellt ; da das Urteil 
für und gegen den cognitor ergeht, ist Schutz gegen 
dessen Insolvenz geboten. Die c. dominum rem 
ratam habiturum wird vom procurator gefordert; 
sie sichert die Genehmigung der Prozeßführung 
durch den Vertretenen; außerdem hat auch der 
30 procurator eine c. iudicatum solvi zu leisten. Die 
c. iudicio sisti schließlich ist ein G.estellungsver- 
sprechen des justinianischen Rechts, das die Folge- 
pflicht der Prozeßparteien sanktioniert.Th.M.-M. 
A.Mozillo Contributi allo Studio delle stipulationes prae- 
toriae, i960. Negro La cauzione per le spese, 1954. A. Pa- 
lermo II procedimento cauzionale nel diritto romano, 1942. 
A. Steinwenter Stud. z. röm. Versäumnisverfahren, 1914, 
i62ff. 

Cavea. Höhlung. 1. Tierkäfig, Bienenstock. 
40 2. Konisches Gittergestell, vonWalkern über Koh- 
lenpfanne gestellt, um Zeug zu trocknen. 3. Ter- 
rassenförmig aufsteigender Sitzraum in Theatern 
und Amphitheatern; in größeren Anlagen hori- 
zontal durch Umgänge in prima , media , summa c. 
geteilt, die verschiedenen Personengruppen zuge- 
teilt waren. -> cuneus. Auch Zuschauer und das 
ganze Theater. C. F. 

Cebenna mons. Gebirge in Gallien, das die 
Arvemer von den Helviern trennt, h. dieCevennen. 
50 Caes. Gail. 7,8.56beschreibt es als mit 6Fuß Schnee 
bedeckt; erwähnt auch von Strab. 2,128. 3,146. 4, 
176-178.182.185.187.189.191.208. Mela 2,74.80. 
Lucan. 1,435. Plin.nat. 3,31.4,105. Suet.Caes.25. 
Ptol.2,8,4.1 1. Avicn. or. mar. 622. Auson. ord. 
urb. nob. 102.1 14. Ruric. epist. 1,11,1. M. L. 
Desjardins 1,104 ff. 

Cediae. Stadt in Numidien, w.s.w. von Lam- 
baesis; h. Hr. Ounkif. Res publica Cediensium, mit 
ordo und duumviri unter Diocletian : CIL VIII 
60 17655. Mehrere Bischöfe, einer von ihnen viel- 
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leicht Donatist, sind bekannt. S. Gsell Atl. Arch. 
Alg. f e 39, Nr. 43 und Add. Wichtige Ruinen: ehr. 
Kirche, byzant. Fort, Reste von Kunstbauten; 
Inschr. CIL VIII 10727.17655. M. L. 

Cedrus (xeöqoq, Zeder). Die von den nächst- 
verwandten Coniferengattungen Pinus und Larix 
u. a. durch zerfallende Zapfen verschiedene, in der 
Kreide- und Tertiärzeit über einen Großteil der 
N. -Hemisphäre verbreitete Gattung C. ist in Eu- 
ropa in der vorletzten Eiszeit ausgestorben und 
nur noch im Himalaya (C. deodara), Libanon 
(noch ca. 500 Bäume) und Kleinasien (C. libani = 
libanotica, im Taurus und Antitaurus), auf Cypern 
(C. brevifolia) und im Atlas (C. atlantica, bis 
2700 m) durch nah verwandte Arten oder Unter- 
arten vertreten. Das als Bau- und Möbelholz hoch- 
geschätzte aromatische Zedernholz wurde schon 
um 2750 v. Chr. und später in großen Mengen vom 
Taurus und Libanon nach Äg. gebracht zu Bauten, 
Mumiensärgen u.a., das Harz zum Räuchern und 
Einbalsamieren, ebenso nach Palästina für die 
Tempel und Paläste Davids und Salomos. Die 
Zedernwälder des Taurus erwähnen Herodot, 
Theophr., Strabo u.a.; dagegen ist mit xeöqoq bei 
Homer u. a. wohl nicht C., sondern ein Wacholder 
gemeint. H. G. 

Ceionius. 1 . M. C. Civica Barbarus. Sohn von 
Nr. 3. Cos.ord.157, CIL VI 376. VIII 14584. AE 
1927, 180. Philostr.vit.soph. 1,25, 7p. 50 K. Im J. 
164 begleitete er die Lucilla nach Syrien zu L. 
Verus, dessen Oheim C. war, H.A. v. Marci 9,4. 
R.SyMETacitus 2,794. 2. L.C. Commodus. Vater 
von Nr. 3. Er stammte aus Etrurien, H.A. v. Veri 
1,9. Cos.ord.78, CIL XIII 1 1967. Leg. Aug. pr. pr. 
Syriae 79/80, IGR III 1356, s. Harrer Stud.hist. 
Syria 1 3 f . 3.L. C.Commodus.Cos.ord. 106, Inscr. 
It. XIII 1, p.l96f. Vater von Nr.l und Nr. 4. 
4. L.C. Commodus = L. Aelius Caesar. Adoptiv- 
sohn Hadrians, Vater des L. Verus. Praetor 130, 
H.A. v. Veri 1,8. Cos. I ord.136, CIL VI 975a, 
etwa gegen Ende 136 (sicher nach dem 19. Juni, 
CIL VI 10242) von Hadrian adoptiert, zum Cae- 
sar designiert, CIL XI 5957 (s. E.KOrnemann 
Doppelprinzipat 7 2 ff.), Cass. Dio 69,17,1. H.A. v. 
Hadr. 23,10-12, so daß nicht Hadrians Sohn, son- 
dern C. als Thronfolger erkoren war; doch die 
Söhne des C. sollten nicht seine Nachfolger sein. 
Sofort nach der Adoption erhielt C. als Statthalter 
beide Pannonien, v.Hadr. 23,13 (W. Reidinger 
Statth. Pannon.72ff. A.Möcsy, RE Suppl. IX 
590), die er gut verwaltete, v.Ael. 3, 2fF. Cos. II 
ord. 137, CIL III 1933. 4366. Ende 137 kehrte er 
nach Rom zurück, starb aber am 1. Januar 138 an 
Blutsturz, Cass. Dio 69,20,1. Er wurde 139 im Mau- 
soleum Hadriani beigesetzt, CIL VI 985. Mz. bei 
Maitingly RIC 2 p. 391-393.470.480-483, s, 
P. Strack Unters, zur röm. Reichsprägung 2, p. 
166-174; Nr. 388^104.499.854.880-896. 5. L.C. 
Commodus, s. Verus. 6 . C.Iulianus Camenius. 
Bruder von Nr, 8 (?). Praefectus Aegypti, Socr. 
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hist. eccl. 3,3,21, praefectus praetorio des Licinius 
316-324; trotzdem stand C. nach dessen Sturz bei 
Konstantin in Ehren, Liban. or. 1,524; cos. 325 
(A.Degrassi Fast.consol. p.79). Praefectus urbi 
10. Mai 333 bis 26. April 334, Chron.min. I 68 
Momms. Er ist nicht über eine Tochter (Basilina) 
Großvater des Iulianus Apostata, s. J.Bidez, Me- 
lang. P. Thomas 57; sein Sohn Alfenius C. Iulia- 
nus Camenius bekleidete 374 hohe heidnische 
10 Priesterämter, AE 1953, 238. 7. C. RufiusAlbinus. 
Sohn von Nr. 8. Cos.ord. 335, De Rossi Inscr. 
Christ, urb. Rom. 41 = A.Silvagni Inscr. Christ, 
urb. Rom I 2721. Athan. apol. c. Ar. 75. Cos. II 
ord. 345 (A.Degrassi FImp. 81). Praefectus urbi 
30. Dezember bis 9. März 337, Chron.min. I 68 
Momms. Ehrenhalber erhielt er eine Quadriga, 
O.Seeck H 19, 1884, 1 86 fF. Er schrieb auch 
Bücher über Dialektik und Geometrie, Boeth. 
Comm. in Aristot. n egi EQfirjv 2 . II. 8. C.C. 
20 Rufius Volusianus. Corrector Campaniae wohl 
282 und 283, CIL X 1655; 8 J. hindurch Corrector 
Italiae, CIL VI 1707 = Dess. 1213. Procos. Afri- 
cae, AE 1 949, 59. Praefectus Praetorio des Maxen- 
tius 311, besiegte den Usurpator Alexander, Aur. 
Vict. 40,18, erhielt dafür 311 den Consulat, CIL 
VI 1708. Vorübergehend nach 312 seiner Ehren 
verlustig, machte ihn Konstantin wieder zum Cos. 
II 314 und zum praefectus urbi vom 8. Dezember 
313 bis 20. August 315, CIL VI 1140. Cod.Iust. 
30 12,1,2; 321 wieder praefectus praetorio Italiae, 
Cod.Theod. 13,3,1. 9»C. Rufius Volusianus, Stadt - 
praefect vom 28. Oktober 310 bis 27. Oktober 311, 
Chron.min. I 67 Momms. 10. C.C. Rufius Volu- 
sianus Lampadius. Enkel von Nr. 8. Praefectus 
praetorio Italiae 355, Amm.27,3,5fT. Zos. 2,55,3; 
er war an der Usurpation der Herrschaft durch 
Silvanus mitbeteiligt, Amm. 15,5,4 ff. Praefectus 
urbi 365, Cod.Theod. 1 ,6,5. Er errichtete viele 
Bauten (Amm.27,3,7-1 1 , CIL VI 1 1 70-1 174.3866), 
40 auch in Ostia, H. Ruhrmann Epigraph. 3, 1941, 
103-109; H. Bloch NSA 1953, 272. Ein Sohn Lol- 
lianus wurde wegen Zauberei hingerichtet, Amm. 
28, 1,26. Ein 2. Sohn Nr. 12. Seine Gattin war Cae- 
cinia Lolliana, Symm.rel. 30. 11. Publilius C. 

Iulianus, Großvater mütterlicherseits des Kaisers 
Iulianus, erst Christ, Theodor, hist. eccl. 3,1 1,5 ff., 
Amm. 23,1,4. Um 355 hatte er vielleicht die cura 
statuarum inne, CIL VI 1 159. Zwischen 361/63 Co- 
mes Orientis, Cod.Theod. 3,1 ,3. Damals fiel er vom 
50 Christentum ab, Philostorg. 7,10. Soz.hist.eccl. 
5, 7, 9-8, 3 (p. 203,9-204,5 Bidez-Hansen), und 
wurde zum fanatischen Christenhasser. Die Schuld 
am Brande eines Apollontempels im J. 362 schob 
er auf die Christen, Amm. 22, 1 3,1 f. Theodor, hist, 
eccl. 3, 11,5; er schloß die Kirche von Antiochia, 
ließ den Verwalter des Kirchenschatzes foltern 
(loh. Chrys. de S. Babyla c. Julian. 17, p. 564 AC) 
und schändete die heiligen Geräte, Soz. 5,7,9 f. Im 
Frühjahr 363 starb er nach 40tägiger Krankheit, 
60 Iul. misop. 365 C. Theodor, hist. eccl. 3,13. 12. 
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Publilius C. Caecina Albinus. Sohn von Nr. 10, 
Altersgenosse und Freund des Symmachus, epist. 
8,25. Eine der Hauptpersonen bei Macr.Sat. Um 
365 Consularis Numidiae, CIL VIII 2242.2388 
u.a. Seine Frau war Christin, auch seine Tochter 
Laeta, Hieron. epist. 107,1 (CSEL 55/52, 290ff.). 
Sein Sohn Nr. 15, sein Enkel Nr. 16. 13 . Alfenius 
C. lulianus Camenius. Enkel von Nr. 6. Um 371 
mit seinem Bruder Tarracius Bassus vor Gericht 
gezogen, aber freigesprochen, Amm. 28,1,27. Con- 
sularis Numidiae, Vicarius Africae 381, Cod. 
Theod. 12,1,84. t 385, Dess. 1264. CIL VI 1675. 
14 . C.Rufius Albinus. Sohn von Nr. 10. Praefectus 
urbis Romae 389-391, Cod.Theod.2,8,19. Cod. 
lust. 6,1,8. Dess. 789. Mitunterredner bei Macr. 
Sat. Im J. 416 lebte er noch, Rutil.Namat. 1,168. - 
A.Chastagnol, REA 58, 1956, 247 f. 15 . C. Cae- 
cina Decius Albinus. Sohn von Nr. 12, Macr.Sat. 

I, 2,3. Consularis Numidiae, CIL VIII 7034. Pro- 
cos. Campaniae 398, Symm. epist. 7,40 (s. 7,38). 
6,23. Quaestor sacri Palatii 399-401, praefectus 
urbi 401-402, Dess. 796. Adressat von Symmach. 
epist. 7,35-52.9,103. 16 . FlaviusC. Caecina Decius 
Aginatius Albinus. Wohl Sohn von Nr. 15. Um 414 
(nicht mehr am 27. Dezember 414) in jugendlichem 
Alter praefectus urbi, Rutil.Namat. l,466ff. Cod. 
Theod. 13,5,38. CIL VI 1659. Praefectus praetorio 
ltaliae 443-448, Cos. 444, Patricius seit 446, Nov. 
Val. 2,3. 12 ff. 17 f. 20-25. 17 . C- Rufius Antonius 
Agrypnius Volusianus. Sohn von Nr. 14, Rutil. 
Namat. 1,168. * ca. 392; im jugendlichen Alter 
Procos. Africae. Seine christliche Mutter suchte 
ihn zu bekehren, Aug.epist. 123.1 36 (CSEL 44, p. 
7 9 ff.); doch er spottete erst der christlichen Reli- 
gion, s. seinen Brief an Augustinus, epist. 135 
(CSEL 44, p. 89ff.). Quaestor sacri Palatii; prae- 
fectus urbis Romae 415 (Rutil.Namat. 1,1 67 ff. 
CIL VI 1194.1661) und 421 (nach einem Reskript 
Constans III. an ihn bei C.Haenel, Corpus legum 
240 B-241 A); A.Chastagnol, REA 58, 1956, 
241-246 glaubt nur an eine Stadtpraefectur des C. 
im J. 417; mit Recht zurückgewiesen von I.Lana 
Rutilio Namaziano, 1961, 17 ff. Praefectus prae- 
torio ltaliae 428/29, Cod. Theod. 1 ,10,8. Cod. lust. 

II, 71,5. Gegen Ende seines Lebens bekehrte er 
sich zum Christentum, Geront. v. S. Melaniae 53 
bis 55 (ed M.Rampolla 1904); t ca. 437. R. H. 

Celadus. Kaiserlicher Freigelassener august. 
Zeit, Suet. Aug. 67,1. Er entlarvte ca. 7-4v. Chr. den 
angeblichen Sohn des Herodes, den falschen Alex- 
ander, los. ant. 17,332; bell. 2,106-110. Vielleicht 
CIL VI 23338 und XIV 3524 genannt. R. H. 

Celeia. Stadt in Noricum (Plin.nat. 3,146. 
Ptol. 2,13,3. Tab.Peut.Itin. Anton. 129, Itin.Hier. 
560); wo jetzt Celje (Cilli) liegt, war ursprüngl. 
eine kelt.-illyr. Siedlung. Sie verdankt ihre frühe 
und rasche Entwicklung ihrer Lage an der bedeut- 
samen Bemsteinstraße. Schon unter Claudius war 
C. eine Munizipalstadt (CIL III 5143. 5227). Es ist 
anzunehmen, daß sie der Tribus Claudia ange- 


hörte (CIL VI 2382). lnschr. werden folgende Ma- 
gistratsbeamte erwähnt: duoviri iure dicundo (CIL 
III 5116), aediles (5145, 5225), quaestor es (5143) 
u. a.m. Die antike Stadt liegt unter derh. Siedlung, 
so daß uns ihre Top. nur zum Teil bekannt ist. Im 
l.Jh. war sie vermutlich noch nicht befestigt: die 
Wehranlagen wurden erst z. Z. der Markomannen- 
kriege errichtet. Im 4.Jh. war C. bereits eine bi- 
schöfliche Residenzstadt. J. F. 

10 B. Saria JÖAI 39, 1952 , 77ff. 

Celer. Cognomen, zur Entstehung vgl. die 
Anekdote bei Plut. Coriol. 1 1. Als eine Art Spitz- 
name (RE III A 1829) häufiger, ln der Gens Cae- 
cilia, — > Metellus. H. G. G. 

Kaiserzeit: 1. Cognomen, z. B. Arruntius, 
Asinius, Attius, Avidius u.a. 2. Militärtribun in 
Iudaea, der bei Streitigkeiten zwischen Juden und 
Samaritern eingreif en mußte und dafür im J. 52 
zur Verantwortung nach Rom geschickt, zum Tod 
20 verurteilt und in Jerusalem enthauptet Vurde, 
los. ant. 20,132-136; bell. 2,244-246. 3 . Nach 

Mart. 7, 52, 3f. legat. Aug. pr.pr. Hispaniae cit. 
oder legatus iuridicus vor dem J. 92. 4 . Röm. 
Ritter, der wegen des Verdachtes, die Vestalin Cor- 
nelia geschändet zu haben, auf Befehl Domitians 
getötet wurde, Plin. epist. 4, 11,10. Suet. Dom. 8,4. 

5 . Architekt Neros, der mit Severus die Parkan- 
lagen der domus aurea schuf, Tac.ann. 15,42,1. 

6. Verfasser einer Rhetorik, Sekretär Hadrians, 
30 Philostr. vit. soph. 1 ,22,3, wohl identisch mit Cani- 

nius Celer, dem Lehrer des Marcus und Verus, H. 
A. v. Marci 2,4. 7 - Praefectus praetorio unter 

Gordian III., Cod. lust. 1,54,3. 8. Procos. Africae 
im J. 429, Cod. Theod. 1 1,1,34. Augustin, epist. 56. 
57 (CSEL 34/2, 213 ff.) suchte seinen Sohn vom 
Donatismus abzubringen. 9 . P.C. röm. Ritter, 
Verwalter der kaiserlichen Besitzungen in Asien, 
vergiftete auf Veranlassung Agrippinas im J. 54 
den Statthalter M. Iunius Silanus, Tac.ann. 13,1,2. 
40 Ehreninschr. in Ephesos bei J. Keil Forsch. Eph. 
3,43. 44. Im J. 57 erhoben die Provinzialen Klage. 
Er starb vor der Verurteilung, Tac.ann. 13,33,1. 

R. H. 

Celerinus. 1 . Präfekt von Äg., der 283 die von 
den Soldaten angebotene Kaiserwürde ablehnte, 
Claudian.epithal. Palladii et Celerinae 25,70-82. 
A. Stein Präfekt. Äg. 154. 2. Röm. Bekenner, 
Lector in Karthago, Gegner des Novatian, Euseb. 
hist.eccl. 6,43,6. Ein Brief von ihm bei Cyprian 
50 epist. 21,1 (CSEL III 2, p. 529 ff.); die Antwort an 
C. 21,2. R. H. 

Cella. Jeder kleinere Raum im Haus kann als 
c. bezeichnet werden, bes. die Wohnräume der 
Sklaven. Reiche richteten sich nach Sen. epist. 2,6 
(18),7; 16, 5(100), 6. Martial. 3,48 eine c. pauperis 
ein, um dort neue Lust am Luxus zu schöpfen. 
Aber auch die Räume der Dirnen heißen c. (-> 
Bordell), und die Abteilungen der röm. — ► Ther- 
men können c. (c. caldaria usw.) genannt werden. 
60 Meist wird jedoch c. zur Bezeichnung von (ant. 
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Bauweise gemäß nur selten unterirdisch angeleg- 
ten) Vorratsräumen verwandt. Diese c. lagen in 
älterer Zeit immer nahe der Küche. Man unter- 
schied c., c.penaria und c. promptuaria, doch haben 
die von den Grammatikern dafür angegebenen 
Unterschiede (Varro 1.1. 5,162. Serv.Aen. 1,703. 
Isid.orig. 15,5,7. Vgl. Gell. 4,1,17), wonach in der 
c.penaria Vorräte für längere Fristen, in der c. die 
für wenige Tage bestimmten aufbewahrt würden, 
mehr Kuriositätswert. Denn die Getreidevorräte 
für die Verpflegung des röm. Statthalters in der 
Provinz (und für seine cohors amicorum und die 
Truppen?) wurden in die c. des Statthalters gelie- 
fert, Cic. Verr. 2,3,188 u.ö., und die Getreide- 
magazine (horrea) konnten in c. für die einzelnen 
Getreidesorten eingeteilt sein. Dem Vorratsraum 
des Hauses für beliebige feste oder flüssige, eßbare 
oder anderweitige Vorräte, c. oder cellarium , ent- 
sprach im griech. Haus das ra/iuelov. Übertra- 
gen kann Cato bei Cic. Verr. 2,2,5 Sizilien die c. 
penaria reipublicae nostrae nennen; auch weniger 
geschmackvolle Vergleiche waren möglich, Tert. 
resurr.carn. 27. - Unter den c. des röm. Hauses 
und Gutsbetriebs werden 2 Vorratsräume bes. her- 
vorgehoben, die c. vinaria und die c. olearia. Letz- 
tere dient zur Aufbewahrung, in kleineren Städten 
sowie ländlichen Villen und Betrieben auch zur 
Zubereitung des im torcularium gepreßten Öls; 
über die Einrichtung der c. olearia spricht Cato 
agr. 13,2., Die c. vinaria, im Großstadthaus neben 
der apotheca zur Lagerung des Weins bestimmt, 
diente urspr. (in ländlichen Verhältnissen immer) 
auch zum Austreten, manchmal auch zum maschi- 
nellen Auspressen der Trauben sowie zur Gärlage- 
rung; sie entspricht also dem griech. olvwv 
(olvoftrjxti) und dem mft(e) cbv. Die Lagerung 
erfolgte in älterer Zeit und bei einfacheren Weinen 
immer im Faß, später - schon 2.Jh. v.Chr. - für 
feinere Weine auch in kleineren Gefäßen. Für den 
Bau von c. vinariae stehen genaue Vorschriften bei 
den Agrarschriftsteilem. - Aus Ausgrabungen ist 
bekannt, daß der Wein in Räumen, die wohl c. 
vinariae waren, oft in hohen Amphoren gelagert 
wurde, die entweder in einem Holzgestell auf ge- 
stellt oder z.T. in die Erde eingegraben waren und 
Angaben über den Inhalt trugen (— ► Amphora 1). 
Hier wie in den horrea ist oft der Zusammenhang 
der großen c. vinariae bzw. c, mit dem urspr. klei- 
nen Raum nicht mehr augenfällig. W. H. G. 

Celsus. 1 . Cognomen zu den Gentilnamen 
Aelius, Apuleius, Aemilius, Albinovanus, Arrius, 
Arruntius, Aurelius, Clodius, Cornelius, Curtius, 
Flavius, Iulius, Iuventius, Marius, Messius, Muna- 
tius, Publilius, Publius, Ragonius, Sempronius. 
2 . Freund des Ovid und des M. Aurelius Cotta 
Maximus Messalinus. S. Ov. Pont. 1,9. 3. Iulius 
C., Tribun einer cohors urbana, der im J. 32 we- 
gen Teilnahme an der Verschwörung des Seian an- 
geklagt wurde und im Gefängnis Selbstmord ver- 
übte, Tac.ann. 6,14,1. 4 . C. erscheint historisch 
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unrichtig als Verschwörer gegen Antoninus Pius 
in dem fingierten Brief SHA vit. Avid.Cass.10,1. 
5. Erfundener Usurpator gegen Gallienusin SHA 
vit.trig.tyr. 29. Claud. 7,4. 6. C. Aelianus er- 

scheint als cos.suff. 238 in dem unechten Brief bei 
SHA vit. Maximi et Balb. 17,2. 7 . C. Plancianus 
cos.suff. zwischen 161 und 168, CIL XVI 124. R.H. 

8. A. Cornelius Celsus. Röm. Enzyklopädist 
zur Zeit des Tiberius; von seinem Leben wissen 
10 wir nichts. Er hat ein Werk »Artes« verfaßt, über 
dessen Aufbau und Umf ang wir nicht genau orien- 
tiert sind; möglicherweise umfaßte es neben der 
Medizin auch Landwirtschaft, Rhetorik, Kriegs- 
kunst und Philosophie. Erhalten sind nur 8 B. De 
medicina von recht erheblichem Umfang, was im 
Hinblick auf den Gesamtumfang der »Artes« 
immerhin auffällig ist. Das medizin. Werk behan- 
delt im wesentlichen Diätetik, innere Erkrankun- 
gen, Pharmakologie und sonstige Therapie, äußere 
20 Krankheiten, Chirurgie. War C. Arzt oder medi- 
zin. Laie? Dieses Problem hängt eng mit der Frage 
nach seinen Quellen zusammen. Die Ein-Quellen- 
Theorien (genannt wurden Cassius, Aufidius Si- 
culus, Tib. Claudius Menecrates) ließen sich nicht 
aufrechterhalten, da C. auf keine einzelne Schule 
(-> Dogmatiker, Empiriker, Methodiker) festzu- 
legen ist. Man neigt immer mehr dazu, C. für 
durchaus selbständig zu halten. Eine umfassende 
Sammlung aller griech. Parallelen könnte vielleicht 
30 zur Lösung dieses Problems beitragen. Das Werk 
ist jedenf alls eine unschätzbare medizinhistorische 
Quelle, insbesondere für die ersten beiden vorchr. 
Jh., für die uns sonst kaum Nachrichten zur Ver- 
fügung stehen (vgl. etwa die alexandrinische 
Chirurgie). Der Text des C. ist, trotz der großen 
Ausgabe von Marx, bis jetzt nicht voll befriedi- 
gend konstituiert; daran hängt auch die Frage 
nach seinem Stil, welcher sicher der Umgangs- 
sprache etwas nähersteht, als man im allgemeinen 
40 seit Marx noch immer annimmt. F. K. 

CML I, Lpz. 1915, ed .Friedr. Marx. A. Corn. C., Uber die 
Arzneiwissenschaft, übers, und erklärt von Scheller-Frie- 
boes, Braunschweig 1906. G. Baader Überlieferungspro- 
bleme des A. Corn.C., FuF 34, i960, 215-218 (beste Zu- 
sammenfassung aller C. -Probleme, mit reicher Literatur). 

Celsus s. auch Kelsos 

Celtae s. Galli 

Celtianis. Castellum Celtianum, n. von Con- 
stantine; h. El Meraba des Beni Ouelbane. Dieses 
50 Kastell gehörte zum Gebiet von Cirta. Die res 
publica von C. hatte einen Gemeinderat ( Consi- 
lium decurionum) unter Marc. Aurelius: CIL V 111 
19689-90. Zahlreiche Inschr. ILAlg. II 2084-3398, 
die Aufschluß über die Bevölkerung geben: H.G. 
Pflaum Carnuntina 3, 1956, 126. Ruinen: Platz 
mit Steinplatten (forum?), Statuen, Reste von 
Bauten, Begräbnisstätte. M. L. 

5 . Gsell Atl.Arch. Alg. f e 8, Nr. 91. 

Celtiberi. Nach früherer allgemeiner Ansicht 
60 bedeutet der Name »iberische Kelten«, d.h. Kel- 
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ten, die in iberisches Gebiet eingewandert sind 
(zuerst bei Strab. 3,4,5, dazu [2] VI 228/29). Dem- 
gegenüber hat Ad. Schulten neuerdings die An- 
sicht verfochten, sie seien »keltische Iberer«, d.h. 
Iberer, die von der O. -Küste in keltisches Gebiet 
eingedrungen sind. Sicherheit ist nicht zu gewin- 
nen ([1] 108. [3] 21. [4] 316). Sie waren die Bewoh- 
ner eines großen Teiles des Tafellandes, der Me- 
seta. Nie bildeten sie eine politische Einheit. Be- 
zeichnend ist, daß sie keinen Eigennamen hatten, 10 
C. ist griech. Sie zerfielen in die Stämme der Are- 
vaci, Lusones, Belli, Titti, Pelendones ([1] 122-142. 
Ihre Grenzen, soweit festzustellen, 119). Auch 
diese hatten keine politische Organisation, son- 
dern gliederten sich nur in Familien, Sippen, Ge- 
meinden ([1] 228 fF.). 

Sie erscheinen als wildes, rohes Volk. Eine 
Schrif t hatten sie, doch wurde siewenig gebraucht ; 
bekannt ist die Bronzetafel von Luzaga (Hübner 
Mon.Ling. Ib. p . 1 7 1 . [1] 335). Nie hatten sie eine 20 
originelle Münzprägung (Ant. Vives La Moneda 
Hispänica 1.2, Madrid 1926. 1924. [1] 242f.). 
Ekelhaft war ihre Sitte, sich Körper und Zähne 
mit altem Urin zu reinigen (Diodor. 5,33. Catull. 
37.39). Über ihre Religion ist wenig bekannt: 
Mondkultus, Menschenopfer. Die im Kriege Ge- 
fallenen ließen sie von Geiern zerfleischen ([1] 196 
bis 199. Sil. 3,340-343. [3] 21). Doch gewannen sie 
Gold aus den Flüssen, hatten Silber- und Eisen- 
bergwerke ([1] 173 f .), Töpferei ([1] 192/93). Ihre 30 
Waffenfabrikation war so vorzüglich, daß die Rö- 
mer das Schwert (Pol.frg. 96) und das pilum (RE 
XX 1333) von ihnen übernahmen. Ihre Kriegs- 
tüchtigkeit war so hervorragend, daß Rom von 
181-133 mit ihnen verlustreiche Kriege führen 
mußte. Nach dem Fall von Numantia war ihre 
Kraft gebrochen, aber bis 44 v.Chr. folgten noch 
einzelne Aufstände ([1] 263 ff. und die S. 290 ange- 
führte Lit. Die Quellen gesammelt in [2] III— V). 
Noch eine kriegerische Tat wird von ihnen be- 40 
richtet, als sie 104 v. Chr. den Einfall der Cimbern 
zurückschlugen (Liv.per. 67. [2] IV 147). Dann 
verschwinden sie aus der Geschichte, einzelne Er- 
wähnungen s. [2] VIII 453. [1] 120f.386ff. R. G. 

1. Ad. Schulten Numantia I. 2. Font. Hisp. Ant., Bare. 
1925fr., I 2 -VI.VIII.IX (s. Indiccs!). 3. Friedr. Bleiching 
Span. Landes- und Volkskunde bei Sil.lt., Erl. Diss. 1928. 

4. L. Pericot La Espaila primitiva, Bare. 1950. 5. Helder 
Altcelt. Sprachsch. 1,959fr. 3,1194fr. 

Cemenelum. Stadt der Vediantii, oberhalb 50 
Nizza, h. Cimiez. Oppidum der Ligurer, dann 
röm. Niederlassung, gegründet durch Augustus 
(Diod. 29,28 r) 7tö?.ig Ke(aeIetö)V. Ptol. 3,1,39 
Ke/ueve/.eov. Plin.nat. 3,47 Cemenilo. Tab. Peut. 
Gemenello. Itin. Ant. 296 Cemenelo. Not. Gail. 1 7,7 
Civitas Cemenelensium. Hauptstadt der kleinen 
Provinz Alpes Maritimae, blüht sie auf im 2.-3. Jh. 

Als Diocletian die Alpes Cottiae mit ihr verbindet, 
wird C. von Eburodunum überflügelt. Dann be- 
ginnt der Niedergang. Ruinen: Wasserleitungen, 60 
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Thermen (Gallia 4, 1946, 93. 18, 1960, 322), Am- 
phitheater, ehr. Basilica und Baptisterium (Gallia 
14, 1956, 234). M. L. 

Cempsi werden nur von Avien. (or.m.182. 
195.200.257.301) und von Dion. Per. 338 erwähnt. 
Sie waren wahrscheinlich ein keltischer (anders 
Holder 1,978) Stamm, der ursprüngl. auf der In- 
sel Cartare (wohl das Mündungsgebiet des Baetis) 
lebte, dann s. des Tagus und im Tal des Anas. 
Später werden sie nicht mehr erwähnt; vielleicht 
identisch mit den oft genannten Celtici. R. G. 
1. Font. Hisp. Ant. I 2 , Bare. 1955, I04f.ii2. 2. RE Suppl. 
VIII s. Sefes. 

Cena. Die Hauptmahlzeit der Römer wurde in 
älterer Zeit mittags eingenommen. Später gab es 
mittags das — ► prandium , die c. am späten Nach- 
mittag. Urspr. bestand die c. aus 2 Gängen, Haupt- 
speise (meist puls , Brei aus Dinkelmehl, mit Ge- 
müsen) und mensa secunda (Nachtisch), später 
wurden es 3 bis zu 7 Gängen, fercula, missus. Die 
Regel waren Vorspeise, gustus,^ gustatio, Haupt- 
gang mit Fleisch als caput cenae , Nachtisch. Die 
bei Martial. 10,48; 11,52. Iuv.ll,64ff. geschilder- 
ten Menus sind kaum typisch. Zu Beginn Anru- 
fung der Götter, dann und zwischen den Gängen 
Händewaschen (Essen mit der Hand!), vor dem 
Nachtisch wurde den Laren, dem genius des Haus- 
herrn, später auch des Kaisers geopfert. Bei Festen 
gab es danach die-> comissatio. W. H. G. 

Cenabum. Hauptstadt der Carnuten, an der 
Loire (Caes.Gail. 7 und 8 schwankt zwischen 
Genabum wnd Cenabum. Strab. 4,191 und Ptol. 2, 
8,10 Krjvaßov. Tab. Peut. Cenabo. Itin. Ant. 367 
Canabum). Man hat die Frage der Lokalisierung 
von C. erörtert: Orleans oder Gien (G. Cheval- 
lier Genabum, Orleans ou Gien? Orleans 1944). 
Es ist begründet, an Orleans zu denken, nach dem 
späteren Namen Aurel iani, Aurelianensis urbs. 
Desjardins 2,476 ff. Über neue Entdeckungen s. 
Gallia 4, 1946, 334. 6, 1948, 248. 16, 1958, 469. 

M. L. 

Cenaculum. Ursprüngl. »Speiseraum«, be- 
zeichnet in der lat. Literatur jeden beliebigen Raum 
im Oberstock des Hauses, auch den Oberstock als 
Ganzes, Varro 1.1.5,162. Fest. 47,1 2 L. und sonst. 
Die c. dienten zur Unterbringung von Gästen min- 
deren Ranges und Sklaven, konnten auch abver- 
mietet werden und bezeichnen geradezu die Woh- 
nung der ärmeren Schichten in der Stadt. W.H.G. 

Cenomanni. 1. Volk im s. Gallien (Plin.nat. 
3,130 Cenomanos iuxta Massiliam habitasse in Vol - 
cis. 2. Stamm der Aulerci, wohnhaft in der Ge- 
gend des h. Maine zwischen Loire und Seine. Die 
Hauptstadt war Civitas Cenomanorum, h. LeMans 
(Not. Gail. 3,3. Desjardins 2,206.497. Longnon 
Geogr. 294ff .). 3. Zweig der Aulerci des Maine, 
ausgewandert um 400 v. Chr. in das n. Italien. Pol. 
2,12 ( rovofidvoi ). Liv. 5,34. Strab. 5,216 {Kevo 
fidvoi). Ihr Gebiet scheint zwischen Oglio, Etsch 
und Po zu liegen. Ihre hauptsächlichen Städte: 
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Brixia und Verona nach Liv. 5,35. Brixia und Cre- 
mona nach Plin. 3,130; nach Ptol. 3,1,31 erstreckte 
sich ihr Gebiet bis Bergamo, Mantua und Trient. 
Treue Verbündete Roms während des 2. pun. 
Krieges (Liv. 21,55,4). Aber sie erhoben sich am 
E. des Krieges und wurden von dem Konsul C. 
Cornelius Cethegus im J. 197 geschlagen. Liv. 32, 
30. 33,23. Diod. 29,14. Sie erhielten das Bürger- 
recht durch die lex lulia vom J. 49 (Cass. Dio 41 , 
36). M. L. 

Censores. Die Zensur wurde im J. 366 v. Chr. 
durch Gesetz (lex Aemilia, Liv. 9,34,24) von der 
Höchstmagistratur abgespalten. Sie ist als Produkt 
der politischen Übereinkunft zwischen Patriziat 
und Plebs des J. 367 v.Chr. zu verstehen, die Da- 
tierung durch Liv. 4, 8,1.2 (443 v.Chr.) kann keine 
dauernde Einrichtung erweisen, sondern lediglich 
ausnahmsweise Betrauung der Konsuln des Vor- 
jahres mit der Aufgabe des census (vgl. später die 
Vermehrung der Konsulartribunen um 2 Mann in 
Zensusjahren). 339 v.Chr. (lex Publilia Philonis) 
wird die Zensur auch Plebejern zugänglich. 

Die Zensur ist wie der Konsulat ein Doppelamt. 
Das Kollegialitätsprinzip ist hier stärker als bei 
anderen Magistraturen entwickelt: Die c. üben 
ihre Tätigkeit grundsätzlich gemeinsam aus (Resi- 
denzpflicht in Rom). Scheidet ein c. durch Tod 
oder Amtsniederlegung aus, so ist auch der Kol- 
lege zum Rücktritt gezwungen. Wie bei anderen 
Magistraten gilt das Recht kollegialer Interzession. 

Die Zensur ist ein nichtselbständiges Amt: Eine 
Hauptaufgabe der c. ist ja die Vermögensschät- 
zung und Musterung der Bürger (census), die nur 
alle 5 J. stattfindet. Die Amtszeit der c. ist mit 
1 8 Monaten bemessen, in der Zwischenzeit werden 
die sonstigen Funktionen der c. von den Höchst- 
magistraten (Konsuln) ausgeübt. 

Den c. obliegt in erster Linie die Aufstellung der 
Bürgerlisten nach tribus zum Zwecke der Vermö- 
genseinschätzung und Einweisung der Bürger in 
centuriae. In Zusammenhang damit üben die c. 
eine Art Sittengerichtsbarkeit hinsichtlich Verlet- 
zungen der mores maiorum aus. Dieses zensorische 
regimen morum (cura morum) ahndet rechtlich zu- 
lässiges, sittlich aber mißbilligtes Verhalten (etwa 
im Familienleben gegenüber Kindern, Klienten, 
Sklaven; ferner luxuriöse Lebenshaltung, Amts- 
mißbrauch usw., vgl. Val. Max. 2, 9). Der Verurtei- 
lung, die häufig auch kumulativ zu gerichtlichen 
Strafen hinzutritt, geht meist eine Untersuchung 
voraus. In einem solchen iudicium de moribus, ei- 
nem formfreien Kognitionsverfahren, entscheiden 
die c. nach Billigkeit. Sie können sich auf bloße 
admonitio beschränken, durch höhere Vermögens- 
einschätzung die Steuer hinauf setzen, oder aber 
mittels der gefürchteten nota censoria (Rüge, die 
in der Bürgerliste angemerkt wird) Ausstoßung 
aus dem Ritterstand (vende equum) oder Verset- 
zung in eine schlechtere tribus (tribu movere) ver- 
fügen, etwa unter die Grundbesitzlosen ( aerarium 


facere), womit urspr. Ausschluß von Wehrdienst 
und Stimmrecht verbunden war. Die nota hat Eh- 
renminderung (ignominia) zur Folge. 

Mit der lex Ovinia (312 v.Chr.?) erfährt das 
zensorische regimen morum eine Abrundung auf 
Kosten der konsularischen Amtsgewalt: Den c. 
wird das Recht der Senatorenernennung einge- 
räumt (lectio senatus) ; gleichzeitig erlangen sie die 
Befugnis, Senatoren von der Liste zu streichen 
10 (senatu movere ), die gegen die guten Sitten ver- 
stoßen haben. 

Weitere wichtige Aufgaben der c. räumen ihnen 
entscheidenden Einfluß auf den Staatshaushalt 
ein: Sie verpachten die Einkünfte aus Steuern, 
Zöllen, Bergwerken, Staatsländereien ( agri vecti- 
gales) usw. an meistbietende Privatunternehmer. 
Auch öffentliche Bauten und Arbeiten (ultro tri- 
buta) werden durch die c. vertraglich an Private 
vergeben. Wie alle zensorischen Maßnahmen blei- 
20 ben auch diese Verträge nur bis zum nächsten 
census in Kraft. 

Die c. werden in den comitia centuriata gewählt 
und ergreifen dort durch eine lex de potestate ihre 
Amtsgewalt. Sie hatten wohl kein Imperium (er- 
klärlich aus ihrem Spezialauftrag; anders freilich 
neuestens Cancelli, [4] und [5]). Da sie jedoch 
keinem Imperiumsträger untergeordnet sind und 
auch die Volkstribunen gegen census und lustrum 
(den feierlichen religiösen Schlußakt des census) 
30 nicht interzedieren dürfen, üben die c. innerhalb 
ihres Amtsbereichespraktisch diktatorische Befug- 
nisse aus. - Die c. genießen höchstes Ansehen, ge- 
wöhnlich werden nur gewesene Konsuln zu c. ge- 
wählt. Als Insignien stehen ihnen toga praetexta 
und sella curulis (aber keine Liktoren) zu. Sie stel- 
len im Senat die oberste Rangklasse. - Gegen 
Ende der Republik verfällt die Zensur und stirbt 
sodann zu Beginn des Prinzipats als selbständige 
Magistratur ab. Die ersten Kaiser lassen sich noch 
40 gelegentlich zu c. wählen, üben zumeist aber den 
Inhalt der republikanischen Zensur kraft ihres 
Imperium consulare aus. Zuletzt nimmt Domitian 
84 n.Chr. denTiteleines censor per petuus an. H.Ha. 
1. Eberhard Schmähling Die Sittenaufsicht der Censoren, 
1938. 2. A.Calderini La censura in Roma antica, 1944. 

3. Heim. Siber Festschrift Schulz I, 1951, 466fr. 4. Filippo 
Cancelli Studi sui censores, 1957. 5. Ders. Labeo 6, i960, 
225fr. 

Censorinus. 1. Einer der sog. 30 Tyrannen, 
50 Usurpator unter Claudius Gothicus, Senator. 
Standes, der schon nach 7 Tagen getötet wurde, 
H.A., trig.tyr. 31,12.32,8.33. G. Barbieri L’albo 
senat. p. 403 Nr. 1 1 . 2. C. Caelius C. Cos. suff. in der 
Zeit Konstantins; u.a. consularis Campaniae zwi- 
schen 313-337, CIL X 3732. 3 . Caelius C. Consu- 
laris Numidiae zwischen 375/78, CIL VIII 2216, 
s. Symmach.epist. 8,27.6,9.6,11. R. H. 

4 . C., Röm. Grammatiker des 3.Jh. n.Chr. (vgl. 
Prise. GLK 2,4,17), Vf. einer Schrift de die natali, 

60 die auf uns gekommen ist, im J. 238 zur Ehrung 
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eines gewissen Q. Caerellius geschrieben. Das 
Büchlein zerfällt in 2 Teile: der 1. behandelt das 
menschliche Leben, der 2. ist eine Auseinander- 
setzung über Zeit und Zeitenteilung. Der Wert des 
Büchleins beruht auf den von C. benutzten, guten 
Quellen, denen der Vf. treu folgt. Den Ansichten 
des C. scheinen hauptsächlichVarro (ant.rer.hum. 
und einige logistorici) sowie Sueton (de anno Ro- 
manorum) zugrunde zu liegen. 

Zusammen mit der Schrift de die natali ist eine 
Anzahl unechter Traktate auf uns gekommen 
(fragmentum Censorini), die zuerst von L. Car- 
rion für unecht erklärt wurden. Besondere Beach- 
tung verdient darunter der Traktat de metris 
(GLK 6,605 ff.), der die älteste, allem Anschein 
nach auf Varro zurückgehende Darstellung der 
röm. Metrik enthält. 

Verlorengegangen ist die Schrift des C. de accen- 
tibus (zitiert bei Priscian und Cassiodor). W. Str. 
Epochemachend war die Ausg. von L. Carrion , Paris 1583 ; 
krit. Ausg.von O.Jahn , Bin. 1843; Fr.Hultsch, Lpz. 1867. 
Wissowa REIH 1908 ff. Schanz-Hos . 2 , 2l9ff. 

Censorius. C.C. Niger. Procurator in Maure- 
tania Tingitana zwischen 130-140, CIL XVI 176, 
procurator von Noricum, CIL III 5174.5181, s. 
H.G. Pflaum Carrieres procurat. II p. 226 ff. Nr. 
97. Freund Frontos, ad Ant. Pium 3 (p. 157 van 
den Hout), doch den Prätorianerpräfekten M. 
Gavius Maximus beleidigte er noch in seinem 
Testament, Ant. Pium 4 (p. 159 H.). R. H. 

Censuales sind Beamte des praefectus urbi in 
Rom und Konstantinopel, denen seit Konstantin 
d.Gr. 312/13 der senatorische census , bes. die 
Schätzung der senatorischen Sondersteuer (colla- 
tio glebalis) obliegt. Der mmgister census geht ur- 
spr. aus dem Ritterstand hervor ( vir perfectissi- 
mus , Cod. lust. 1,3,31) und steigt 496 in Konstanti- 
nopel (in Rom wohl schon früher) zu senato- 
rischem Rang empor (vir clarissimus, Cod. lust. 
8,53,32). Er hat das ius actorum conficiendorum 
(Cod. Theod. 8,12,8) und führt insbesondere ein 
Register der von auswärts in die Hauptstadt kom- 
menden Studenten. Er ist mit der Überwachung 
ihrer Studienmoral und Freizeitgestaltung beauf- 
tragt und hat Disziplinverstöße mit öffentlicher 
Auspeitschung und schimpflicher Abschiebung an 
den Heimatort zu ahnden (Cod. Theod. 14,8,1). 
Weitere Funktionen der c. erinnern an den Auf- 
gabenkreis der republikanischen aediles : Sie ver- 
anstalten Spiele (bzw. bestimmen die dazu geeig- 
neten Prätoren Cod. Theod. 6,4, 26f.) und üben in 
Zusammenhang damit eine umfassende Polizei- 
tätigkeit aus. - In der Munizipalverwaltung sind 
seit 364 (Cod. Theod. 8, 4, 8,1) c. niedrigen Ranges 
bezeugt. Sie werden hinter den tabularii , scribae 
und logographi angeführt (Cod. lust. 10,71) und 
sind mit der Führung der Steuerlisten betraut. 
Mommsen RStR 1,370, H. Ha. 

Census bedeutet Aufstellung von Bürgerlisten 
zum Zwecke der Vermögensschätzung und Mu- 
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sterung. Seit 366 v.Chr. sind jeweils 2 censores als 
ordentliche Magistrate mit dieser Aufgabe betraut; 
ihre Amtszeit dauert 18 Monate, ihre Verfügungen 
gelten bis zum nächsten c. (alle 5 J .). Anläßlich des 
c. hat jeder mündige gewaltfreie Bürger auf dem 
Marsfeld vor den Zensoren zu erscheinen und un- 
ter Eid Auskunft über seine Familien- und Ver- 
mögensverhältnisse zu geben ( professio censualis). 
In einem vorher verkündeten Edikt (lex censui 
10 censendo) formulieren die Zensoren die Grund- 
sätze, nach denen sie das einbekannte Vermögen 
besteuern (direkte Besteuerung existiert in Italien 
bis 167 v.Chr.) sowie die Richtlinien, nach denen 
sie ihre Sittengerichtsbarkeit auszuüben gedenken. 
Der c. war ja urspr. zugleich Heerschau und for- 
derte deshalb auch Entscheidungen über dieWehr- 
würdigkeit der einzelnen Bürger. Die Zensoren er- 
stellten die Bürgerlisten nach rr/Tw-sund wiesen die 
wehr- und stimmberechtigten Bürger in centuriae 
20 ein, in denen sie sowohl ihre Wehrpflicht erfüllen 
als auch von ihrem politischen Stimmrecht in der 
Volksversammlung Gebrauch machen sollten. 
Die Vermögensschätzung erstreckt sich auch auf 
Frauen und Kinder, sie bleibt auch erhalten, nach- 
dem die Heeresaushebung nicht mehr nach Ver- 
mögensklassen stattfindet (Marius) und keine Ver- 
mögenssteuer mehr eingehoben wird. Der c. be- 
ginnt als allgemeiner Bürgerzensus mit Einteilung 
der Bürger in 5 Vermögensklassen. Anschließend 
30 erfolgt der Reiterzensus, bei dem wegen der Pflicht 
zur Pferdhaltun£ die militärische Musterung län- 
gerbestehen bleibt. Den Schlußakt bildet ein feier- 
liches Sühneopfer (lustrum), durch das der c. 
rechtswirksam wird. Jeder c. ist in erster Linie 
recensus , d.h. Überprüfung und Berichtigung der 
Listen des vorangegangenen c. Dies gilt insbeson- 
dere auch für die zensorische lectio senatus. - Ein 
Provinzialzensus wird vornehmlich bei Einrich- 
tung neuer Provinzen (z. B. Iudaea 6 n. Chr., von 
40 Lukas 2,2 irrtümlich auf das ganze Reich bezogen) 
zwecks Vermögenserhebung veranstaltet. Später 
erfolgt ein solcher c. nicht in regelmäßigen Ab- 
ständen, sondern je nach Bedarf. H. Ha. 

.Mommsen RStR 2,33 1 ff. O. Lenze Zur Geschichte der rim. 
Zensur, 1912. E.Cavaignae RPh 60, 1934, 72ff. Bourne 
CW 45, 1951/52, 152 ff. 

Centesima ist ein Zins- oder Steuersatz von 
einem Prozent pro Monat. - Centesimae usurae 
bürgern sich in der späten Republik als Höchst- 
50 satz vertraglich zulässiger bzw. vom Richter zu- 
gesprochener Zinsen ein (vgl. Cic. Att. 5,21,11). 
Die c. rerum venalium ist eine von Augustus 6 n. 
Chr. eingeführte, recht unpopuläre Auktions- 
steuer (Tac.ann. 1,78); Tiberius hat sie 17 n. Chr. 
auf die Hälfte reduziert ( ducentesima , Tac.ann. 
2,42), Caligula für Italien ganz aufgehoben, Nero 
als c. wieder eingeführt. - In der lex metalli Vipas- 
censis (CIL II 5181) heißt die Versteigerungstaxe 
c. argentariae stipulationis. H. Ha. 

60 R.Cagnat Et. hist, sur 1 « impöts indirccts ä Rome, 1882, 
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227. Gustav Billeter Gesch. des Zinsfußes im gricch.-röm. 

Alt., 1898. Vittorio de Villa Usurae ex pacto, 1937. 

Centho. Cognomen in der Gens Claudia, Nr. 

6f., Spitzname, cento (Lumpenkleid u.ä., Walde- 
Hof . 3 1,200) nicht fernstehend, griech. Kevrcov , 
vgl. Schulze Eigenn. 149.403 ( Cento inschr.). 

H. G. G. 

Cento (xevtqcov). Flickgedicht, ein aus Versen 
und Verstehen bekannter Dichtungen (bes. Ho- 
mers und Vergils) zusammengesetztes Poem. Die 10 
meist spielerischen oder parodischen Absichten 
dienende Gattung scheint der hellenistischen Zeit 
zu entstammen. In lat. Sprache wurde sie seit dem 
2.Jh. n. Chr. gepflegt. Griech. Beispiele EpGr. 
998f. 1009. Anth.Pal. 9,381 f. Lat. Beispiele PLM 
Baehrens 4,S.191 ff. sowie der c. nuptialisdes Auso- 
nius (ebd. in der praef. die Regeln, denen sich die 
Spätzeit beim Abfassen eines c. unterwarf); ferner 
— > Hosidius Geta. Die christlichen c.nes (Proba, 
Eudokia) hatten Leben und Lehre Christi zum 20 
Inhalt. M. F. 

1. F. Ermini 11 centone di Proba e la pocsia centonaria 
latina, 1909. 2. U. Moricca Storia della letteratura chri- 
stiana 2,2, 1928, 842fr. 3. K.H. Schelkle RAChr 2, 1954, 

972 f. 

Centobriga. Die Stadt wird nur erwähnt in 
einer Anekdote von der Milde des Q. Caecil. Me- 
tellus gegen die Belagerten (Val. Max. 5,1,5. Liv. 
Pap. Oxy. Rossbach 161.143 v. Chr.). Der Name 
ist keltisch (Holder 1,989); sie lag vermutlich im 30 
Tale des Jalön. R. G. 

1. Font.Hisp. Ant. IV, Bare. 1937, 33L 2. Ad. Schulten 
Numantia 1,354. 

Centumcellae (Nissen It.Ldk. 2,332 f.). Von 
Traian 106/07 n. Chr. (Plin.epist.6,31,1) angeleg- 
ter Hafenplatz an der tyrrhen. Küste n.Pyrgoi. 

Die günstige Lage (It. mar. 498,4 f.) beschreiben 
Plin. a.O. 16 ff. Rutil. Nam. 1,237 ff. C. liegt an der 
via Aurelia 5 mp (lt. Ant. 291, 2) hinter Castrum 
novum (= 13 mp hinter Pyrgoi; Tab. Peut. 5,2 teilt 40 
in 9 und 4mp). Noch im 6.Jh. fester Platz (Prok. 
Goth. 2,7 u.a.). Nicht identisch mit Tgaiavog 
hfxriv bei Ptol. 3,1,4; h. Civitavecchia. G. R. 

Centumviri. Die c. fungierten als Sonderge- 
richtshof insbesondere für Eigentums- und Erb- 
schaftsprozesse von höherem Streitwert (Allge- 
meininteresse). Die Entstehungszeit der Institu- 
tion ist umstritten. Unsere erste Nachricht stammt 
von Cicero und bezieht sich auf Prozesse der ma- 
rianisch-sullanischen Zeit (Cic. de or. 2,98). Die 50 
ältere Lit. plädiert für hohes Alter (Königszeit; 
vgl. zuletzt Voigt [1]). Seit Wlassak ([2], 1935) 
wird jüngerer Ursprung angenommen (149 v.Chr. 
wegen Verwandtschaft mit den damals eingerich- 
teten quaestiones publicae). Zu Recht geben jedoch 
Bozza [3], Llzzato [5] und zuletzt La Rosa [6] 
zu bedenken, daß die Verfahrensart ( legis actio 
sacramento , Verwendung der uralten hasta , dazu 
gleich u.) wohl auf Entstehung nicht zu knapp 
vor der lex Aebutia (1. Hälfte 2.Jh. v.Chr.) hin- 60 
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weisen, La Rosa knüpft sogar wieder an die Hun- 
dertzahl des ältesten Senats an und bezieht die 
Notiz des Festus (Lindsay 47) Centumviralia iudi - 
cia a centumviris sunt dicta. nam cum essent Romae 
triginta et quinque tribus, quae et curiae sunt dictae, 
terni ex singulis tribubus sunt electi ad iudicandum, 
qui centumviri appellati sunt : et, licet quinque am - 
plins quam centum fuerint, tarnen quo facilius no- 
minarentur, centumviri sunt dicti auf eine spätere 
Reorganisation des Tribunals. In der Republik 
wird die Richterliste durch magistratische lectio 
(wohl seitens des praetor urbanus) auf der Basis 
3 Bürger aus jeder der 35 tribus gebildet, in der 
Kaiserzeit erfolgt Auslosung der unter Traian auf 
1 80 angewachsenen Richterstellen. Augustus über- 
trägt (ob erstmals oder neuerdings ist in der Lit. 
kontrovers) den decemviri stlitibus iudicandis den 
Vorsitz des Zentumviralgerichts, seit Tiberius ist 
die Oberleitung eines praetor hastarius überliefert. 
Das Gericht tagt in Kammern (consilia, iudicia , 
tribunalia), von denen zur Zeit des Plinius (ep. 
6,33,3) 4 existieren. 

Die Kompetenz der c. erfaßt alle privatrecht- 
lichen Vindikationen, insbesondere Eigentums- 
und Erbschaftsprozesse. Cic. de or. 1,38,173 in 
quibus usucapionum, tutelarum, gentilitatum , agna - 
tionum, alluvionum, circumluvionum , nexorum , 
mancipiorum, parietum, luminum , stillicidiorum, 
testamentorum ruptorum aut ratorum ceterarumque 
rerum innumerabilium iura versentur ist nicht als 
Zuständigkeitsabgrenzung, sondern lediglich als 
beispielsweise Aufzählung von Rechtsfragen auf- 
zufassen, die vor dem Zentumviralgericht zur 
Sprache kommen konnten. Faktisch wurde das 
Gericht überwiegend in Erbschaftsangelegenhei- 
ten in Anspruch genommen, vor allem mit der 
querela inoffteiosi testamenti. Die Zuständigkeit 
der c. konkuriert in diesen Fällen mit der des Ein- 
zelrichters, vgl. Quint. inst. 5,10,115: alia apud 
centumviros alia apud privatum iudicem in iisdem 
quaestionibus rat io. 

Als Verf ah rensart des Zentumviralgerichts bleibt 
die legis actio sacramento auch nach obligato- 
rischer Einführung des Formularprozesses erhal- 
ten. Eine sponsio praeiudicialis, die den Anspruch 
f ormuliert und zum Gegenstand einer Wette macht, 
geht der legis actio voraus und wird mit letzterer 
eingeklagt. Eine republikanische lex Crepereia un- 
gewissen Datums setzt dafür eine Sponsions- 
summe von 125 Sesterzen fest. In iure , d.h. vor 
dem Prätor, meldet der Kläger sein Begehren an 
und unterwirft sich der Zentumviralgerichtsbar- 
keit. Die Notwendigkeit einer vertraglichen Mit- 
wirkung des Beklagten ist trotz Plin. ep. 5,1,7 
subscribere centumvirale iudicium cum adversario 
zweifelhaft. Sicherlich hatte der Gerichtsmagistrat 
entscheidenden Einfluß darauf, ob eine Streitsache 
an den iudex unus oder an die c. verwiesen werden 
sollte (Streitwert, Kosten, öffentliches Interesse). 
Die Verhandlung und Beweisaufnahme vor den c. 
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erfolgt öffentlich und mündlich vor auf gepflanzter 
Lanze als Machtsymbol ( hasta wird häufig auch 
als Bezeichnung des Gerichtes selbst gebraucht, 
vgl. Dig. 1 ,2,2,29). Die Parteien bedienen sich in 
der Regel des Beistandes gewandter Redner, de- 
nen angesichts der Bedeutung der verhandelten 
Fälle (vgl. etwa die berühmte causa Curiana, Cic. 
de orat. 1 ,39,180) von zahlreichen Zuhörern leb- 
haftes Interesse entgegengebracht wird. Über Ein- 
zelheiten ist aus den Quellen vielfach kein genauer 
Aufschluß zu erlangen. Das Verfahren stirbt im 3. 
Jh.n.Chr. ab, letzte sichere Belege sind UIp. Dig. 5, 
2,8,14 u. Paul. Dig. 5,2,17 pr. sowie 34,3, 30. H.Ha. 
I. M. Voigt Studi Fadda I, 1906, 147fr. 2. M. IVlassak RE 
HI I935ff. 3. Francesca Bozza Sulla competenza dei Cen- 
tumviri, 1928. 4. P.Koschaker, ZRG 50, 1930, 679fr. 

5. Luzzato Procedura civile romana 2, 1948, 243 fr. 

6. Franca La Rosa Labeo 4, 1958, 24ffl 
Centuria. Centurio. 1. Dem König Servius 

Tullius wird die Zenturienordnung, eine militä- 
rische und politische Einteilung der röm. Bürger- 
schaft, zugeschrieben. Sie war das Ergebnis einer 
längeren Entwicklung (RE VII A 812). Die c. 
stellte eine Einheit von ursprüngl. 100 Mann (Fest, 
p. 53) dar, eine Zahl, die bald nur eine Sollstärke 
bildete (Dion. Hai. ant. 4,21). Der anfänglich rein 
militärische Zweck dieser Gliederung lag in der 
Feststellung, wo und in welcher Form jeder Bür- 
ger seiner Wehrpflicht nachkommen müßte. Erst 
später wurde daraus eine Stimmordnung geschaf- 
fen. Die Zenturienordnung umfaßte wahrschein- 
lich insgesamt 193 c. (Cic.rep. 2,39. Dion. Hai. 
ant. 4,18,19. 10,17), die sich auf folgende Gruppen 
verteilten: 18 c. auf die 1. KI., deren Zensus um 
100000 aeris lag, wozu noch eine c.fabrum tigna- 
riorum und eine c.fabrum aeriariorum kamen, auf 
die 2. Kl., 20 c. mit dem Zensusansatz von 75000 
aeris , auf die 3. Kl. 20 c. mit bis zu 50000 aeris , 
auf die 4. Kl. 20 c. mit bis zu 25000 aeris und auf 
die 5. KI. 30 c. mit bis zu 1 1 000 aeris. Dazu kamen 
noch je eine c. tibicinum , cornicinum und accenso- 
rum velatorum. Als die Zahl der tribus auf 35 stieg, 
erfolgte in den J. 241-218 v.Chr. eine Reform der 
Zenturienverfassung. Die Zahl der tribus wurde 
verdoppelt (Liv. 1 ,43,12), die Abstimmung erfolgte 
nach Kl. (Cic. Phil. 2,82), und die Ritterzenturien 
verloren das Vorstimmrecht (RE Suppl. VIII 
567 ff.). Die c. erhielten sich in veränderter Form 
bis in die Kaiserzeit (CIL VI 200,198), waren je- 
doch ohne politische Bedeutung und nur Basis für 
die Getreideverteilung. RE III 1 9 5 2 ff. Suppl. VIII 
567 ff. AJPh 78,337ff. Friezer De ordening van 
Servius Tullius. Diss. Amst. 1957. 2. Die Agenden 
einer centuria als militärische Einheit führte ein 
centurio (Pol. 6,24). In der Zeit der Manipulartak- 
tik hatte er auch das taktische Kommando inne, 
wenn er der rangälteste c. des aus 2Zenturien be- 
stehenden Manipels war (Liv. 43,34). Die Rang- 
ordnung und das Avancemunt der 60 Zenturionen, 
die eine Legion bis zur hadrian. Heeresreform 
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zählte, ist nicht geklärt. Doch mußten keinesfalls 
alle 60 Stellen durchlaufen werden, um die rang- 
höchste eines primuspilus zu erreichen (Krom.- 
Veith 322.400f.). Z.Z. der Kohortentaktik führte 
der c. prior des Triariermanipels das taktische 
Kommando der Kohorte, und seit der hadrian. 
Reform, durch die die centuria taktische Einheit 
wurde (Klio, Beiheft XXII 18), war jeder c. zu- 
gleich auch ihr taktischer Kommandant. Insge- 
10 samt gab es nun 50 Zenturionen (Klio, a. O. 1 2 f.) 
in jeder Legion. Der c. war das Bindeglied zwi- 
schen Offizieren und Mannschaft und hervorra- 
gendster Träger des berufsmilitärischen Geistes. 
Zenturionen gab es in der Kaiserzeit auch bei den 
hauptstädtischen Truppen (BJ 11 7,99 ff.), bei der 
Flotte (BJ 117, 105 ff.) und in außerordentlicher 
Verwendung, z. B. als praepositi vexillationum (CIL 
III 7514,12048), als exercitatores (CIL VI 226), 
ferner in den Armeestäben (BJ 1 1 7,97 f .), bei der 
20 Verwaltung des territorium legionis(C\L III 12566) 
und für militärische Bauten (CIL III 1980). Von 
Anfang an bekam der c. einen höheren Sold als 
der miles , und zwar den doppelten in der Republik 
(Pol. 6,39), der in der Kaiserzeit noch auf ein 
mehrfaches stieg (Krom.-Vfith 526). Als Zeichen 
seiner Disziplinargewalt trug der c. stets einen 
Rebstock und bis E. des 2. Jh.n.Chr. einen quer- 
gestellten Helmbusch (RA 27,303). Seit der frühen 
Kaiserzeit war der c. allein durch Beinschienen 
30 gekennzeichnet, ferner durch einen Goldring (BJ 
1 17,81), bis ih n Sfeptimius Severus allen principales 
verlieh, und die ranghöchsten c. durch das Recht, 
bei Paraden wie die Offiziere ritterlicher Herkunft 
im weißen Kleide zu erscheinen (Tac. 2,89). Anf. 
des 4.Jh. n. Chr. wurde der c. durch den centena - 
rius ersetzt (Krom.-Veith 585). A. N. 

Dar.-Sagl. I,2,l0l5ff. RE III J962ff. Suppl. VIII 628ff. 
Krom.-Veith 317fr. 633 (Ausrüstung). 639 (Sold). BJ 117, 
80ff.268f.JRS i6,45ff. Byz. 8,379fr. RA 27,303. R. Grosse 
40 Röm. Militärgcsch. Bin. 1920, 340, s. auch Lit. zu ala, 
auxilia, cohors etc. 

Cepheus s. Sternbilder 

Cercina. Name der großen Insel Kerkena (lle 
Chergui) an der tunes. Küste zwischen Sfax und 
Kriba, h. Bordj el Marsa, zweifellos eine Grün- 
dung der Phönizier, die dort den Öl- und Weinbau 
einführten, erwähnt von Hdt.4,195. Indessen sind 
die Lebensbedingungen dort schwierig (J. Despojs 
LaTunisie orientale 1940, 546). C. wurde nach dem 
50 Fall von Carthago urbs libera (Plin. nat. 5,4 1), kam 
in die Einflußzone der Könige von Numidien und 
wurde erst unter Caesar röm. (Caes.bell. Afr.8,3. 
34,1-3). Unter Augustus war C. Verbannungsort 
(Tac.ann. 1 ,53.4,13). Über Verfassung von C. L. 
Teutsch D. röm. Städtewesen in N.-Africa 1962, 
12, 1 38. Archäolog. Forschungen haben nicht statt- 
gefunden; unbedeutende Ruinen. Vgl. aber Tissot 
Geogr. comp. 1,184-189. In der ehr. Zeit war C. 
Bischofssitz (Mesnage L’Afrique ehret. 95. Feu- 
60 ille, D.H.G. 12, 1953, 160. M. L. 
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Ceres. Etym. zu creare , crescere (Walde-Hof. 8 . 
Ern.-M. Dict. etym. 4 ). C. war altital.-röm. Gott- 
heit der Feldfrucht, deren urspr. Wesen einerseits 
durch die alte und naheliegende Verbindung mit 
-► Tellus (Le Bonniec verficht die urspr. Identität 
[und den chthon. Charakter] von C. und Tellus) 
andererseits durch die Identifizierung mit De- 
meter verdunkelt wurde. Wagenvoort dagegen 
hält *cerus > -eris wie Venus für Neutrum, das 
»Wachstum, Triebkraft« bedeute (später machte 10 
man daraus den Gott Cerus). Von einem adj. 
ceres (»Wachstum fördernd«) sei über »Tellus 
ceres« die Verselbständigung erfolgt. - Während 
Tellus das Saatkorn im Schoße birgt, ist C. die 
Göttin des Wachstums, weshalb den Frevler an 
der Feldfrucht die XII-Tab. suspensum Cereri 
necari iubebant. Vor der Aussaat wurde Tellus und 
C. durch den flamen Cerialis ein Opfer darge- 
bracht, wobei der flamen 12 Götter für die einzel- 
nen Landarbeiten anrief (Fab. Pict. bei Serv.georg. 20 
1,21). Nach beendeter Saat wurden C. und Tellus 
im Januar Spelt und eine trächtige Sau geopfert: 
feriae sementivae (2 durch eine Woche getrennte 
Tage: Wissowa mit Lyd.mens. ; dagegen Le Bon- 
niec). Vor Beginn der Ernte erhielt C. eine porca 
praecidanea (Cato agr. 134. Gell. 4,6. Dagegen 
»Vor- Opfer«: Gell. vgl. Paul. Fest.). Doch wird 
auch berichtet, das sei Sühneopfer, falls jemand 
einen Toten nicht recht bestattet habe (Paul. Fest. 

223 . Mar.Vict. Keil GrL 6 , 25 . Varro bei Non. 163 30 
an C. und Tellus gemeinsam). Auch mit dem ersten 
Kosten der neuen Frucht wird dieses Opfer in 
Zusammenhang gebracht (Paul. Fest. a. O.). Die 
3 Handlungen sind wahrscheinlich zu trennen 
([ 3 ], 69 ). Beim Tode wird C. eine porca praesen- 
tanea dargebracht (»sofortiges« Opfer im Gegen- 
satz zu dem nach 8 Tagen: Latte 101 gegen Ve- 
ranius bei Fest. 250 und Mar.Vict. a. O., wo »in 
Gegenwart des Toten« erklärt wird). Wenn Fest. 

142 eine Unterweltsöffnung »mundus Cereris« 40 
nennt, deutet das auf chthon. wie auf fruchtber- 
genden Charakter der C. 

Der Kult erfuhr eine Umgestaltung und die 
Göttin eine Spezialisierung auf Getreidebau und 
-einfuhr durch griech. Einfluß: Anläßlich einer 
Hungersnot gelobte auf Weisung der sibyllin. B. 
der Dictator A.Postumius im J. 496 für C., — ► 
Liber und Libera Tempel (Dion. Hai. 6,17,2-4: 
Plural! vgl. [9],218ff.). Diese Verbindung gilt als 
Übertragung der griech. Trias Demeter, Dionysos 50 
und Kore, was eine gewaltsame Deutung der bei- 
den letzteren voraussetzt, weshalb Le Bonniec 
277 ff. die Trias für älter u. für ital. hält (»chthon«. 
und plebei. Gegenstück zur kapitolin. Trias, vgl. 
Sabbatucci, SMSR 24/25, 1953/54, 76ff.). Her- 
kunftsort ist Unteritalien (Cumae: Wilam. GldH 
2,334 vgl. [11],120; dgg. Lavinium: R. Bloch 
CRAI 1954, 203 nicht überzeugend; s. auch [9], 

218 ff.). Die Priesterinnen kamen aus Unteritalien. 

Die Römer scheinen später das Demeterheiligtum 60 
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zu Enna auf Sizilien als Ausgangspunkt des C.- 
Kultes angesehen zu haben (Val. Max. 1,1,1. vgl. 
Cic. Verr. 2,4,1 08). Ein Tempel mit 3 Cellae wurde 
zwischen Circus maximus und Aventin erbaut 
(unter Sta. Maria in Cosmedin : [9],266ff. {11],1 12. 
Nash 1,227) und 493 ([9], 254 ff.) durch den cos. 
Spurius Cassius geweiht (Kultbild einige J. später: 
Plin.nat. 34,15. Liv. 2,41,10). 31 v. Chr. wurde er 
durch Feuer zerstört, von Augustus wiederherge- 
stellt und von Tiberius 1 7 dediziert. Der Grundriß 
war noch etr., der Schmuck aber von den Grie- 
chen Damophilos und Gorgasos. Als Stiftungstag 
galt der 19. April, der Haupttag der -► Cerialia. 
Der Vorsteher dieses für die Getreidevenorgung 
(Markt wurde dort gehalten) und für die Plebs so 
wichtigen Tempels wird städtischer Beamter; und 
so werden die — ► Aediles (denen die cttra annonae 
zustand) entstanden sein ([l],1975f. Lattb NGG 
1, 1934/ 36, 73 ff. Ernst Meyer RStaat* 43. 170 
mit Lit.). Diese »aedes Cereris« war sakraler 
Mittelpunkt der Plebs. Sie hatte Asyliecht. Hier 
befanden sich Archiv und Kasse. Wer sich gegen 
Volkstribunen verging, dessen Gut wurde beim 
T empel verkauft, sein Leben war Iuppiter (!) ver- 
fallen (v. Fritz Stud. Robinson 2, 1953, 893 ff. P. 
Frezza BullIstDirRom 59/60, 1956, 55ff.). 

Der Kult wurde weiter gräzisiert: Zwischen 249 
und 218 ([9],390 ff. [ 11 ], 126) wurde C. ein Jahres- 
fest im Hochsommer nach griech. Ritus als Ge- 
heimfeier eingerichtet. (Es habe aber viel frühere 
Mysterien gegeben: [10,1 19ff. gegen (91,381 ff,) 
Enthaltsamkeit von Wein und Brot und wohl auch 
im Sexuellen war für die Festzeit Gebot. Name des 
Festes: initia (»Mysterien«) Cereris. Dagegen 
[10], 12 ff. [12]: »Anfang des Wachstums«, viel- 
leicht erst das Fest im April so genannt, dann der 
Name übertragen. Ein anderes griech. gefeiertes 
C.-Fest, das ieiunium Cereris wurde 191 wegen 
Prodigien durch die sibyllin. B. angeordnet; von 
4 jährlichem (Liv. 36,37,4) wurde es zum Jahresfest 
(fast.Amit. zum 4. Oktober). C. ist bei einem -+ 
lectisternium zum erstenmal bei dem großen von 
217 (zusammen mit Mercurius) beteiligt, später 
wurde ihr am 13. Dezember zusammen mit Tel- 
lus ein eigenes eingerichtet (Mommhen, CIL I* 
S. 336f.). Am 21. Dezember fand an sie und 
Hercules ein Opfer statt ([1],1978). 

In der Kaiserzeit blieb die Verehrung lebendig, 
wenn auch nur sehr wenige Inschr. aus Rom stam- 
men (Ruggiero Diz. Epigr. - Der Plur. Cereres , 
der häufig auf afrikan. Inschr. erscheint, wird C. 
und Proserpina bedeuten: [ll,1978f.). Die Mz. zei- 
gen C. neben der personifizierten Annona (die 
schließlich zur selbständigen Gottbeitwurde).W.E. 
1. Wissowa, RE III i97off. 2 . Den. Rd . 1 ip 2 ffi. 297 ff. 
3. Latte RRcI 68.ioi.i6if. 4 . Bin Myth-Lex. 1 , 859 fr. 
5. Altheim RRelG 1956, 1,56. 2 ,l 6 f.l 8 . 35 f. 37 . 6.J.Bayet 
Lcs Cerialia RBPh 29, 1951, sff.34lfL 7 - Börner zu Ov. 
fast. 4,393 ff. (Fuchshetze 4,679ff) 8 . Den. WS 69 , 1956 , 
372ff . (Fuchshetze). 9. H. Le Bonmec Le Culfee de ä 
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Rome (= £t. et Comm. 27), Paris 1958. 10. H. Wagen- 
voort Inida Cereris. Meded. K. Vlaamse Akad. Wet. 10,4 
(engl, in: Stud. in Roman Lit., Culture and Rel., Leiden 
1956, I50ff.). 11. Ders., Mn. 13, 1960, mff. 14. Ders. 
Historia mundi 3 ,499. 

Cerfennia (Nissen It.Ldk. 2,455). Station der 
v. Valeria (It.Ant. 309,4: 13 mp ö. Alba Fucens), 
Beginn der -> v. Claudia Valeria (CIL IX 5973 
viam Claudiam Valeriam a Cerfennia Ostia Atemi 
munit ); h. S. Felicitä in Cerfenna bei Collarmele. 

G. R. 

Cerialia. Steht im Festkalender zum 1 9. April, 
mit je 3 Tagen Zwischenraum (Bedeutung: Wis- 
sowa Ges. Abh. 162ff.) zwischen Fordicidia 
(15. April) und Vinalia (23. April). Spätestens seit 
E. des 3.Jh. v.Chr. wurden ludi von den aediles 
plebei gegeben, offenbar unter Verlängerung 12. 
bis 19. April (CIL l 2 S. 315). Am 19. waren Circus- 
spiele. In der Kaiserzeit gab es auch szen. Auffüh- 
rungen. Nüsse scheinen verstreut worden zu sein. 
Wir haben Nachricht (aber nur Ov.fast. 4,681 ff!), 
daß Füchse, die mit brennendem Werg umhüllt 
waren (im Circus?), gehetzt wurden. Das gilt als 
»rituelle Fortscheuchung der Sonnenglut« (Deub- 
ner Neue JbPhPäd 27, 1911, 328 mit Wissowa 
Rel. 2 197. Latte RRel 68; ganz anders Bömer 
WS 69, 1956, 372ff., der die Fuchshetze für eine 
Erfindung Ovids hält. W. E. 

Lit.: -* Ceres. 

Cerialis. 1 . [Velius?] C., Freund des Plinius, 
epist. 2,19. 2 . Cos.ord. 106, s. Sex. Vettulenius 

Civica C. 3 . S. Anicius, Caesius, Iulius, Munatius, 
Naeratius, Petilius, Tuccius, Tullius, Vettulenus. 
4 . Bruder der Iustina, der Gattin des Valentinian I., 
Amm.28,2,10. Tribunus stabuli, Amm. 30,5,19. Im 
J. 375 half er seinem Neffen Valentinianus II. auf 
den Thron, Amm. 30,10,5. 5 . Dux Libyarum im 
J. 405, der sich einem Einfall der Maketai in die 
Provinz nicht gewachsen zeigte, Synes. epist. 1 30. 
132.133. 6 . Bischof von Castellum Ripense in 
Mauretania Caesariensis, Verf. eines libellus con- 
tra Maximinum Arianum, Gennad. vir. ill. 93, PL 
58 p. 757-768, s. O.Bardenhewer, GAL 4,548 f. 

R. H. 

Cermalus. Der n.w. Teil des Palatium nach 
dem vicusTuscus und demVelabrum zu (Fest. 341. 
Paul. Fest. 55. Liv. 33,26,9). Die Erwähnung in der 
Argeerurkunde(Varro 1.1. 5,54) und die Tatsache, 
daß die Bewohner des C. am Fest des Septimon- 
tium teilnahmen, weisen auf ein hohes Alter des 
Namens hin, der noch auf einer Inschr. aus dem 
Anfang der Kaiserzeit erscheint. Rud. G. 

RE III 1982. 

Cerretani. Ihr Name, der sich in der h. Cer- 
dana (Cerdagne) und in Puigcerdä erhalten hat, 
und das Volk sind wahrscheinlich iberisch (Hol- 
der 1,994. [1] VI 246). Sie werden schon von 
Avien.or.m. 550 (Ceretes) genannt, bewohnten 
die Pyrenäen (Plin.nat. 3,22), waren 39 v.Chr. 
aufständisch (Cass. Dio 48,41,7.42,1), erhielten 


trotzdem von Caesar oder Augustus das ius Lati- 
num und die Beinamen luliani August ani (Plin. 
nat. 3,23). Ihre Gegend war, wie noch heute, durch 
gute Schinken berühmt (Strab. 3,4, 1 1 . Martial. 1 3, 
54). R. G. 

1. Font.Hisp.Ant., Bare. 1925 ff. ILV.VI.VIII (Indices!). 

2. Ad. Schulten Ib. Landesk. 1, Strasbourg/Kehl 1955, 179L 

Cerrinius. Osk. Gentilname, in Pompeii häu- 
fig bezeugt. 1. Minnius und Herennius Cerrinii 

10 wurden als erste Männer von ihrer Mutter (Dio- 
nysospriesterin) in die Bacchanalien eingeführt. 
Nach der Aufdeckung 186 v.Chr. wurde Minnius 
als führender Anhänger in Ardea in Haft gehalten. 
Liv. 39,13,9. 17,6. 19,2. Latte RRel. 270. H. G. G. 

Cervidius s. Scaevola 

Cessetani. 218 v.Chr. wird die Stadt Cissa 
erwähnt, die n. vom Ebro bei Tarraco gelegen 
haben muß (Pol. 3,76,5. Liv. 21,60,7. Font.Hisp. 
Ant. III, Bare. 1935, 57.60). Der Name ist iberisch 
20 (Holder 1,1032), und sie findet sich als Ces(s)e 
auf vielen iberischen Münzen (Ant. Vives La Mo- 
neda Hispänica 2, Madrid 1924, 83 f. Vgl. 65-78). 
Zweifellos heißt nach ihr die regio Cessetania 
(Plin.nat. 3,21). Über die Form Kossetanoi (Ptol. 
2,6,17) s. RE III 1995. R. G. 

Cessio heißt Abtretung. Im Recht hat sie Be- 
deutung als Eigentumsübertragung durch Nach- 
formung eines Rechtsstreites (in iure cessio ), als 
Abtretung eines überschuldeten Vermögens an die 
30 Gläubiger ( cessio bonorum) und als Übertragung 
einer Forderung auf einen neuen Gläubiger (ces- 
sio schlechthin). 

Bei der in iure cessio vollzog sich die Eigentums- 
übertragung durch Unterlassung der contravindi- 
catio des Schein-Beklagten. Die prätorische addic- 
tio begründete das Recht des Klägers (= Erwer- 
bers). Übertragen auf die Verfügung über eine 
ganze hereditas, gab sie als in iure cessio hereditatis 
dem berufenen adgnatus proximus die Möglich- 
40 keit, die Erbenstellung selbst zu übertragen. 

Die lex Julia de cessione bonorum ersparte un- 
verschuldet in Notlage geratenen Schuldnern die 
Gefahr einer Personalexekution, wenn sie ihr Ver- 
mögen den Gläubigem freiwillig abtraten. Der so 
begünstigte Schuldner erhielt für die Zukunft die 
Rechtswohltat des Notbedarfs, sog. beneficium 
competentiae, so daß ihm ein Existenzminimum 
gesichert blieb. 

Eine Übertragung von Forderungen war den 
50 Römern zunächst unbekannt, da sie in der obliga- 
tio eine ganz persönliche Bindung sahen und daher 
die Forderung auch nomen nannten. Als 1. Form 
des Gläubigerwechsels diente die delegatio nomi- 
nis; sie war novierender Verbalkontrakt und daher 
an die Mitwirkung des Schuldners (debitor cessus) 
gebunden. Weigerte sich dieser, so versagte die 
Aktivdelegation. 

Bei dem aus der Prozeßvertretung gewonnenen 
mandatum ad agendum in rem suam war man auf 
60 den Schuldner nicht mehr angewiesen. Der Zes- 
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sionar (Neugläubiger) trat als procurator oder 
cognitor des Zedenten auf, durfte aber das vom 
Schuldner Eingetriebene behalten. Die Widerruf- 
lichkeit jedes Auftrages und sein Erlöschen durch 
Tod machten jedoch auch diese Formen unbefrie- 
digend. 

Erstmals bei einem Erbschaftskauf, alsbald auch 
bei Dotalforderungen und Forderungsvermächt- 
nissen, gab man (den Anfang macht Antoninus 
Pius, Dig. 2,14,16 pr.) dem Zessionär eine actio 10 
utilis. Nun konnte er aus eigenem Recht klagen. 
Reskripte aus dem 3.Jh. (Cod.Iust. 8,41,3 pr.) 
rauben dann dem Schuldnerdie Möglichkeit, nach 
denuntiatio der Zession befreiend an den Zedenten 
zu zahlen. 

Die Haftung des Zedenten gegenüber dem Zes- 
sionär geht nur auf Richtigkeit, nicht auch auf 
Einbringlichkeit der Forderung (no men verum esse , 
nicht nomen bonum esse). Ein Versuch des Kaisers 
Anastasius (Cod.Iust. 4,35,22, aus 506 n. Chr.), 20 
den Zessionswucher durch das Verbot, beim 
Schuldner mehr als das dem Zedenten Bezahlte 
einzutreiben, zu bekämpfen, blieb wegen seiner 
Lebensfremdheit ziemlich wirkungslos. 

Die Anerkennung der Zession wirkte sich im 
Bürgschaftsrecht durch die Entstehung eines bene- 
ficium cedendarum actionum aus, das dem zahlen- 
den Bürger einen Anspruch auf Abtretung der 
Klagen gegen den Hauptschuldner gab. Th. M.-M. 

C i.H. Maiqr Festschr. Rabcl 2, 1954, 205ff. IV. -D. Geh- 30 
rieh Kognitur und Prokuratur in rem suam als Zessions- 
formen des klassischen röm. Rechts, 1963. 

Cestius. Plebeischer Familienname, seit dem 
l.Jh. v. Chr. bezeugt, auch in Praeneste vorkom- 
mend. 

I. RepublikanischeZeit. 1. C., Erbauer des 
pons Cestius zwischen r. Tiberufer und Tiberinsel 
in Rom ; erwar zwischen 62 und 27 curator viarum 
(identisch mit Nr.4?). 2. C.C., röm. Ritter in 
Asien, den Cicero 62 und wohl auch 51 v. Chr. er- 40 
wähnt. 3. C. C., Praetor 44, 43 wahrscheinlich 
proskribiert (Selbstmord). 4 . L. C., Praetor 44 
oder 43 und Münzmeister. 5. C. Cestius Epulo, 
berühmt vor allem durch sein Grabmal, die C.- 
Pyramide in Rom (vgl. z.B. E.Nash Bildlex. zur 
Topogr. des ant. Rom 2, 1962, 321 ff.), war nach 
der Inschr. der Pyramide (CIL VI 1374) Praetor, 
Volkstribun und Vllvir epulonum, wahrscheinlich 

in spätrepublik. Zeit (Broughton Mag. 2,463. 
468.486), möglicherweise aber auch in frühau- 50 
gusteischer Zeit. EinerseinerErben war M. Agrip- 
pa (t 12 v.Chr.). 6 . C. Macedonicus, Perusiner, 
der sich das Cognomen als Kriegsteilnehmer in 
Macedonia beigelegt hatte. Nach dem Fall seiner 
Vaterstadt im J. 40 zündete er als princeps von 
Perusia sein Haus an, verursachte dadurch den 
Brand der Stadt und tötete sich selbst (Veil. 2,74). 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C.C., dessen Grabaufschrift 

die Cestiuspyramide an der porta Ostiensis in 60 
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Rom trägt, war tr.pl. und Prätor in august. Zeit, 
CIL VI 1374; sein Bruder L. Cestius CIL VI 1375. 
2. N.C. war cos.suff. seit 1. März 55 an Stelle 
Neros, CIL IV 5513. 3. C.C. Gallus. Zog im J. 
21 als Senator eine Annia Rufilla vor Gericht, 
Tac.ann. 3,36,2f. Im J. 32 erhob er auf Veranlas- 
sung des Tiberius Majestätsklage gegen Q.Ser- 
vaeus und M inucius Thermus, T ac. ann. 6,7,2. Cos. 
ord.35, CIL VI 33950. IGR 1495. Plin.nat. 10,124. 
Tac.ann. 6,31,1. 4 . C.C. Gallus. Sohn von Nr. 3, 
cos.suff .42, CIL VI 2015 (= Inscr.lt. XIII 1, p. 
150f.), Consular, Plin.nat. 34, 48. Im J. 63 leg. Aug. 
pr.pr. Syriae, während zunächst die Truppen noch 
Domitius Corbulo unterstellt blieben, Tac.ann. 
15,25,3. Mz. aus Antiochia bei Mionnet 5,169. 
189-191. Er geriet 66 in die Streitigkeiten, die der 
Procurator von Iudaea, Gessius Florus, mit den 
Juden hatte, los. bell. 2,333-335.499-538. Tac. 
hist. 5,10. Sie führten zu einer großen militärischen 
Aktion gegen Jerusalem, C. mußte die Belagerung 
jedoch abbrechen und sich unter Verlusten zurück- 
ziehen. Im J. 67 starb er in Syrien, und die Krieg- 
führung gegen die Juden wurde Vespasian über- 
tragen, Tac. hist. 5,10,1. E. Schürer Gesch.jüd. 
Volk l 8 ,604ff. R. H. 

5. L. C.Pius. Aus Smyrna, wirkte während der 
Herrschaft des Augustus in Rom als überaus er- 
folgreicher lat. Deklamator; er wird im Werk des 
älteren Seneca ungefähr ebenso oft zitiert wie M. 
Porcius Latro. Als Mann der Schulstube hatte er 
sich völlig von der praktischen Beredsamkeit ab- 
gewandt; charakteristischerweise fingierte er Er- 
widerungen auf Reden Ciceros (Sen.contr. 3, 
praef. 14 ff.). Er war streitsüchtig und von maß- 
loser Eitelkeit (Sen. suas. 7, 12f.); sein Stil zeigt alle 
Eigentümlichkeiten eines bedingungslos nach der 
Gunst des Publikums haschenden Asianismus (s. 
das Selbstbekenntnis Sen.contr. 9,6,12. Längere 
Proben seiner Kunst ebd. 1,1,7. 1,2,7; suas. 7,2 u. 
ö. S. die Indices der Ausg. von Kiessling und 
H.J. Müller). M. F. 

S.F. Bonner Roman Declamation in the Late Republic 
and Early Empire, 1949. 

Cethegus. Cognomen eines Zweiges der pa- 
triz. Cornelii (RE IV 1276-1281), seit dem 3.Jh. 
v.Chr. bezeugt; auch Cetegus (Cic.or. 160); griech. 
Kedrjyoq (angeblich weil die Familie die Tunica 
zu tragen ablehnte, Porph. Hör. ars 50). C. kommt 
auch als Familienname inschr. vor (vgl. Schulze 
Eigenn. 293), allerdings haben diese Namensträ- 
ger keine hist. Bedeutung. Übersicht über die Äm- 
ter hier nicht auf geführter Personen bei Brough- 
ton Mag. 2,551, Stammbaum bei Drumann 2 2, 
475. Die kaiserzeitlichen Namensträger hängen 
vielleicht mit den republikanischen nicht zusam- 
men. 

I. RepublikanischeZeit: 1. C. Cornelius C. 
war als Proconsul in Spanien 200 erfolgreich (Liv. 
31,49,7), 199 Aedil, 197 Consul (Degr. I 13,48f. 
12I.452L), wobei er nach einem Sieg über In- 
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subrer und Cenomanen triumphierte, Pol. 18,11,2. 
12,1. Liv. 33,22,1-23,8. 194 Censor, 193 Gesandt- 
schaftsmitglied in Africa, Liv. 34,62,16. Elogium 
CIL I* p. 341, dazu Degrassi Bull. Com. 67, 1939, 

5 ff. 2. C. Cornelius C., Catilinarier, Senator 63, 
blieb nach der Abreise Catilinas aus Rom dort als 
(fähigster und gefährlichster) Führer zurück, wollte 
Cicero ermorden (Cic.Cat. 4,13. Sali. Cat. 43,2), 
wurde nach Haussuchung (Waffenfunde) und Be- 
lastung durch die Allobrogerbriefe verhaftet und 10 
am 5. Dezember 63 im Tullianum hingerichtet, 

Cic. Sulla 70. Sali. Cat. 55,6. Zu seiner Person: 

Sali. 43,4. 3 . M . Cornelius C., der 1. bedeutende 
Namensträger. Flamen bis um 223?, Pontifex 213 
bis 196, Aedil 213, Praetor 211 (Ordnung im ö. 
Sicilicn), Censor 209, 204 Consul (mit P. Sempro- 
nius Tuditanus), 203 Proconsul in Oberitalien, 

Sieg über Mago (Liv. 30,18,1-15), starb 196. Als 
Redner bereits von Enn. frg. 9,4,304 (Cic. Brut. 
57ff.) gepriesen, vgl. Teuffel-Kr.-Sk. 1, § 123,3. 20 

4 . P. Cornelius C., Consul 181, blieb bekannt, weil 
unter ihm und seinem Collegen M. Baebius Tam- 
philus das 1. Kriminalgesetz deambitu herauskam. 

5. P. Cornelius C., Münzmeister um 104, 88 von 

Sulla geächtet, versöhnte sich später mit ihm und 
war in den siebziger Jahren sehr einflußreich; 66 
war er tot, Cic.Cluent. 84f. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. Ser. Cornelius C. Cos.ord. 

24 n.Chr., Inscr.lt. XIII 1, p. 298. CIL VI 10051. 

Tac. ann. 4,17,1. Cass. Dio ind. 57. Frontin. aq. 30 
102. Zwischen 30-35 oder 40/41 war er procos. 
Africae, CIL VIII 23264. B.Thomasson Statth. 
Nordafr. 2,30f. 2. M. (Gavius) Cornelius C. Le- 
gat seines Vaters M. Gavius Squilla Gallicanus um 
165, Forsch. Ephes. 2, 1903, 178 Nr. 68. Lukian. 
Demon. 30. Cos. ord.170, CIL VI 1978, s. A. 
Stein -A.V«gliano, AJA 37, 1933, 223. ' 3 . Cor- 
nelius C. Salius Palatinus, der um 180 aus dem 
Collegium ausschied, CIL VI 1979,16. 4 . C., Sa- 
lius Palatinus, * nach 191, CIL VI 1981. R. H. 40 
5. Cethegus, Rufius Petronius Nicomachus, 
Consul 504; patricius, mag. off., princeps senatus; 
während der Belagerung Roms durch Totila im J. 

545 des Verrates bezichtigt, mußte er Rom verlas- 
sen und ging nach Konstantinopcl (Lib.pont. vit. 
Vigil. 7. Prok.7,13); 552/53 verhandelte er für 
Iustinian mit Papst Vigilius (Mansj 9,50.346). A.L. 
Stein II 3«6. 578/81. 

Cetius mons ( Kertov 000$). Laut Ptol. ein 
Gebirgszug an der O. -Grenze Noricums (2, 1 3,285) 50 
und der W.-Grenze Pannoniens (2,14,289). Im 

N. erreichte das Gebirge die Donau zwischen Vin- 
dobona und Cetium, das Südende ist zwischen 
Poetovio und den Karavanken zu suchen. J. F. 

O. Cuntz Die Gcogr. des Ptol., 1923, 167. A. Graf, Diss. 
Pann. I/5, 1936, 22-24. 

Cetrius. C. Severus, Tribun der Prätorianer 
im J. 69 n. Chr., der nach der Erhebung Othos zu- 
sammen mit Subrius Dexter und Pcmponius Lon- 
ginus erfolglos für Galba einzutreten versuchte 60 
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(Tac. hist. 1,31). Vermutlich ist er identisch mit 
dem CIL 6343 (Inschr. von Pisaurum) genannten 
beneliciarius des Prätorianerpräf ekten Lusius 
Geta. W. S. 

Cetus s. Ketos 

Ceutrones. 1. Kleines Volk in Belgien, Klien- 
ten der Nervier. Caes.Gall. 5,39. 2. Alpenvolk. 
Caes.Gall. 1,10. Strab. 4,204. Die Straße von Ita- 
lien nach Lugudunum führt durch ihr Gebiet 
(Itin.Ant. 344). Sie erhielten das Bürgerrecht un- 
ter Claudius, Plin. nat. 3,135. Ptol. 3,1,33 setzt 
sie in den Graiischen Alpen an. Sie siedelten in 
Wirklichkeit an den Ufern der Isere in dem Tal 
von Tarentaise. Die Hauptstadt war civitas Ceut - 
ronum Darantasia , heute Moutiers, im 4. Jh. n . Chr. 

M.L. 

Cevennus s. Cebenna mons 

Ceylon s. Taprobene 

Chabrias ( Xcißglag ). Hervorragender athen. 
Feldherr und prominenter Condottiere des 4.Jh. 
v.Chr. 389/88 errang er als Nachfolger des Iphi- 
krates mit den athen. Söldnern auf der Peloponnes 
kleinere Erfolge über die Spartaner, 387/86 unter- 
stützte er an der Spitze athen. Streitkräfte den Kö- 
nig Euagoras bei der Eroberung von fast ganz 
Cypern. Nach dem Antalkidasfrieden (386) 
schützte Ch. als Söldnerführer der Pharaonen Ha- 
koris und dann Nektanebis I. das Nildclta erfolg- 
reich gegen alle pers. Angriffe. 380 auf pers. Druck 
hin von Athen zurückgeholt, bildete er 378 als Be- 
fehlshaber der athen. Hilfstruppen für Theben ge- 
gen Agesilaos II. von Sparta die Taktik der star- 
ren Phalanx weiter aus (Nep. Chabr. 1). Im Herbst 
376 schlug Ch. Spartas Flotte in der großen See- 
schlacht bei Naxos (Xen.hell. 5,4,61. Diod.15, 
34f .), wodurch er zahlreiche Inseln zum Anschluß 
an den 2. Att. Seebund veranlaßte (Demosth. 20, 
77), ebenso wie mehrere Städte an der thrak. 
Küste durch Erfolge über die Triballer 375 v.Chr. 
367/66 von einer Anklage wegen Landesverrats 
zugunsten Boiotiens freigesprochen, ging er 361 
auf eigene Faust wie Agesilaos II. zu König 
Tachos nach Äg. und übernahm für den geplanten 
Vorderasienfeldzug das Kommando von dessen 
Flotte. Nach Tachos’ Sturz 359 nach Athen zu- 
rückgekehrt, fiel Ch. 357 im Bundesgenossenkrieg 
als Trierarch unter— Chares im Hafen von Chios 
(Nep. Chabr. 4). Fr. Kie. 

H.lV.Parke Greck Mercenary Soldicrs, 1933. F.K. Kienitz 
Die polit. Gesell. Äg., 1953, 84-89. 96-97. A.G. Wood - 
head Phoenix 16, 1962, 258-266. J.K. Anderson The 
Statue of Chabrias. AJA 67, 1963, 4iiff. 

Chaireas. 1 . Sohn des Archestratos, Athener, 
41 1 v. Chr. mit der -► Paralos von Samos nach 
Athen gesandt, Thuk. 8,74; 410 Stratege bei Kyzi- 
kos (Diod. 13.49-51). 2. Ptolemäischer Admiral, 
besiegt 88 v.Chr. bei Kypros den vertriebenen 
Ptolemaios X. Alexandros I. 3. Historiker des 
Hannibalkrfeges, wird von Pol. 3,20,5 zusammen 
mit — ► Sosylos wegen einer nach rhetorischer Ma- 
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nier erfundenen Senatsdebatte getadelt. FGrH II 
B 906 Nr. 177. 4. Ch. von Athen, landwirtschaft- 
licher Schriftsteller unbestimmter Zeit, Varro rust. 
1,1,8 u.a. K. St. 

Chairedemos. Bruderdes~> Epikur, Mitglied 
seines Freundeskreises. Als er starb, verfaßte Epi- 
kur zu seinem Gedächtnis eine »Ch.« betitelte 
Schrift; vgl. Diog. Laert. 10,3; Sudas.v. Epikuros; 
H. Usener Epicurea 130. H. D. 

Chairemon 1. Dramatiker, t Qayixög, (Suda 
xw/taxog). 9 Titel bekannt: 1. ’A%iAAev g Geqgi- 
t oxrövoQ. 2. *AA<peai ßoi*. 3. Atövvaog 4. Gve- 
gt rjg. 5. ''Iw. 6. KEvravgog . 7. Mivvai. 8. ’Gövg- 
aevg. 9. Oivevq ; davon Satyrspiele 1.?, 2., 3.?, 
4., 5.?, 6.?, 8.?, 9.?. 43 Fragmente, ca. 75 Verse 
TGF 2 781 ff. 1. vor 350 auf geführt, apulische Vase 
(Boston 03.804, S£chan 528, fig. 156, J.M. Paton, 
AJA 12, 1908, 406 ff. PI. XIX); wiederaufgeführt 
an den Naia in Dodona im 3.Jh. (IG 2 V 2,118). 
Neues Fragment auf Papyrus von 9. vielleicht 
Hibeh Pap. I, Nr. 4, Milne, Brit. Mus. Cat. Nr. 80, 
Page Greek Lit.Pap. Nr. 28. 6. Mischung ver- 
schiedener Versmaße. C. auch sonst in der Metrik 
Neuerer (vgl. Agathon), seine Werke zum Lesen 
bestimmt. Aristot. Poet. 1447 B 20ff., 1460a 2; 
Rhet. 1413 b 12 ff. Athen. 13,608 aff., Sudas.v. F.St. 
H'ebster, H 82, 1954, 302. Gudeman zu Aristot. Poet. 1, 
1447b 20. Sechan £t. sur la Tragedie grecque, 1926, 529. 
Herzog Philol. 6o, 1901, 44off. 

2 . Ch. a stoischer Philosoph und äg. Priester, 
lebte im I . Jh. n. Chr. ; wahrscheinlich war er nach 
-v Apion und vor Dionysios Glaukou Vorsteher 
des -*■ Museion zu Alexandreia. Nach 49 n.Chr. 
wurde er zusammen mit Alexandros von Aigai zum 
Erzieher des jungen Nero berufen. Er verfaßte 
A (yvnriaxä, ein astrologisches Werk und Unter- 
suchungen zur Grammatik. Die Aiyvnriaxa sind 
mehr als Mythos denn als Geschichtswerk aufzu- 
fassen; in ihm stellte Ch. dar, wie sich das Ideal 
des stoischen Weisen in der altäg. Priesterschaft 
verwirklicht habe. H. D. 

Monographische Behandlung und Sammlung der Frg.: 
H.R. Schwyzer Ch., Diss. phil. Bonn 1932. FGrH 618. 

Chairephon. Von Athen, aus dem Demos 
Sphettos, Freund und eifriger Bewunderer des -*■ 
Sokrates. Er ging 404 während der Herrschaft der 
Dreißig in die Verbannung und kehrte 403 zurück. 
Beim Prozeß des Sokrates war er nicht mehr am 
Leben. Ch. befragte das Orakel zu Delphi, wer der 
Weiseste sei, so Plat.apol. 21 A und Xen.apol. 14. 
Antike Kontroverse hierüber wird sichtbar bei 
Plut.adv. Col. 17; 1 1 1 6 e f . Athen. 5,2 18 e und im 
Sch. zu Aristoph. Nub.144, dort auch der Wort- 
laut. Ch. war von untadeligem Ruf; darum weisen 
beide Apologien auf ihn hin, um zu beweisen, daß 
der Umgang mit Sokrates nicht den Charakter ver- 
derbe. Weitere Zeugnisse: Xen. mem. 1,2,48.2,3. 
Plat.Charm. 153B ; Gorg.447B-D. 458 C; Aristo- 
phan., Nub. 104.501 ; Vesp. 1408-1413; Av. 1296. 
1564.1570. H. D. 
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Chairis (Xalgig). Alexandrinischer Gram- 
matiker aus der Schule des Aristarchos. Spuren 
seiner Beschäftigung mit Homer, Pindar und Ari- 
stophanes sowie der Titel einer Schrift tieqi yga/u- 
fiarixfjQ (mindestens 2 B.) sind noch faßbar. 

H. Gä. 

Susemihl 2,i66f. R. Berndt Charctis Chaeridisquc frag- 
menta, Progr. Königsberg 1902. 

Chairon (Xmgwv). 1 . Sohn des Apollon und 
10 der Thero, Hes. große Ehoien frg. 154 Rz. (Paus. 
9,40,5) und Hellanikos (FHG IV 338), Stadt- 
gründer von Chaironeia. Nach ihm nannte Plut., 
bei dem C.s Mutter Thuro heißt, Süll. 17, einen 
früh verstorbenen Sohn, cons. ad ux.609D. H.v.G. 

2 . Ch. fiel403 als Polemarch der Spartaner beim 
Angriff des Pausanias II. auf den Piräus. Sein 
Grab wurde auf dem Kerameikos in Athen gefun- 
den. Xen. hell. 2,4.33. Lys.epit. 63. G. Karo, AA 
45, 1930, 90f. Abb. 5. 3 . C. wandte sich als Führer 
20 der 188 von den Achaeern verbannten Spartaner 
183 in Rom an den Senat, erlangte die Rückkehr in 
die Heimat und wurde 182 nach Aufnahme Spar- 
tas in den achaeischen Bund nach Rom geschickt. 
Pol. 23,4,5.18,4. Als Demagoge verteilte C. den 
Grundbesitz Verbannter an Arme und begann die 
letzte soziale Revolution in Sparta. Da C. einen 
Untersuchungsbeamten ermorden ließ, wurde er 
181 durch den Strategen des achaeischen Bundes 
ins Gefängnis geworfen und wohl hingerichtet. 
30 Pol. 24,7. R. v. Pöhlmann Gesch. der sozialen 
Frage und des Sozialismus in der antiken Welt 3 1, 
1925, 392. 4 . C. aus Pellene, Schüler des Platon 
und Xenokrates, berühmter Ringkämpf er mit u. a. 
4 olymp. Siegen. Paus. 7,27,7. Er wurde 332/31 von 
Alexander d.Gr. durch den makedon. Söldner- 
führer Korragos als Tyrann in seiner Heimat ein- 
gesetzt, vertrieb vornehme Bürger, überantwortete 
ihr Geld und ihre Frauen den Sklaven und wollte 
bei Megara eine Siedlung Chaironeia gründen. 
40 Unter ihm beteiligte sich Pellene weder am Agis- 
krieg 332/31 noch am Lamischen Krieg 323. 
[Dem.] 17,10. Athen. 1 1,509b. Academ.philos. 
index Hercul. (ed. S. Mekler) 1902, 28 ff. H. V. 

Chaironeia. Die westlichste Stadt Boiotiens 
beim h. Kapraena, nach der Legende von den ein- 
wandernden Boiotern zuerst besetzt. N. der Stadt 
am Kephisos liegt eine von der jüngeren Steinzeit 
bis vormykenisch besiedelte Magula (D. Fimmen 
Die kret.-myken. Kultur 5). Geschichtlich wird 
50 Ch. zuerst 447 v. Chr. erwähnt (Thuk. 1 ,1 1 3,1. 
Diod. 12,6,1). Es gehörte damals und noch 424 v. 
Chr. zu Orchomenos (dazu J.A.O. Larsen, CPh 
55, 1960, 1 2 ff. 18,5). Später selbständig stellte es 
zum boiot. Bund des 4. Jh. abwechselnd mit Akrai- 
phia und Kopai einen Boiotarchen (Hell. Oxy. 16 
[11] 3). Berühmt ist Ch. durch den entscheidenden 
Sieg Philipps II. über die Thebaner und Athener 
338 v. Chr. Über dem Massengrab von 254 Toten, 
nach Paus. 9,40,10 Grab der Thebaner, erhebt sich 
60 heute wieder das Löwendenkmal. 86 v. Chr. ver- 
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nichtete Sulla bei Ch. das Heer des Mithridates. 
Ch. ist Heimat Plutarchs, der über Geschichte und 
Denkmäler seiner Heimat manches mitteilt (bes. 
Sulla 16-19; Kim. 1 f.; Thes. 27,6; Lys. 29,3; Alex. 
9,2; Demosth. 19,2; mor. 267 D. 515 C). Ch. wird 
noch Hierokl. synecd. 643,1 1 genannt und wurde 
551 n.Chr. durch Erdbeben zerstört (Prok. b. 
Goth. 4,25,16f.). An ant. Resten sind bes. Teile 
der Stadtmauer und ein kleines Theater erhalten, 
lnschr. IG VII Nr. 3287-3465. Suppl. ep. Gr. III 
367-369. Mz. Head HN 2 344. E. M. 

1. Strab. 9,2,37 p.414. Paus. 9,40,5-41,7. 2 .J.G. Frazer 
Pausanias 5, 1898, 205fr. 3. Philipps.-Kirst. 1 ,43 1 f . 4. En- 
del. dell’arte antica 2, 1959, 545L 5 * Joh. Kromayer Ant. 
Schlachtf. 1,158fr. 2,370fr. 6. Kromayer-V eith Schlachten- 
atlas zur ant. Kriegsgesch. I Bl. 5, Text 36fr. 7. G. Soti- 
riades, MDAIA 28, 1903, 301 ff. 30, 1905, 113fr. 8. N.G.L. 
Hammond The two battles of Chaeronea, Klio 31, 1938, 
i86ff. 9 . Eg.Brauti Zur Schlacht bei Ch.JOEAI 37, 1948, 
81 ff. 9. W.Kendrick Pritchett Observations on Ch. AJA 
62, 1958, 307fr. 

Chalastra (XalAargd). 1. Stadt in Makedo- 
nien an der Mündung des Axios. Bei Hekataios 
wird Ch. noch zu Thrakien gerechnet. Von Kas- 
sandros wurde die Bevölkerung von Ch. beim 
ovvoLXLOfiög von Thessalonike herangezogen. 
Hekat. FGrH 1,146. Hdt. 7,123. Strab. 7,330 frg. 
20.23. 

St . Casson Macedonia, Thrace and Illyria, Oxf. 1926, 70ff. 
189. F. Papazoglu Makedonski gradovi u rimsko doba, 
serb. Die makedon. Städte in der röm. Zeit, Skopije 1957, 
149 - 

2. Gleichnamiger See bei der obigen Stadt, dessen 

Wasser Natron-Laugensalz (vltqov) ausschied; 
daraus wurde Waschseife zubereitet. Hdt. 7,124. 
Plat. rep. 4,430a. Steph. Byz. Et. M. Hesych. Moer. 
Alkiphr. 3,61. Chr. D. 

Chalcedon s. Kalchedon 
Chalcidius s. Calcidius 
Chaldaia, -oi. Das Land Kaldu (akkadisch 
mät Kaldi) ist im l.Jt. v.Chr. ein Teil des s. Baby- 
loniens. Die Bewohner hießen Kaldäya. Diese Na- 
mensform liegt griech. XaXdaio<z und XaXöaia , 
sc. %a?iöaia ^cupa, zugrunde. Herkunft und Ety- 
mologie des Namens sind unbekannt; er hat nichts 
mit kassitisch Kar(an)duniasch zu tun, wie früher 
erwogen wurde. Obwohl der Zusammenhang mit 
hebr. Kasdim, bibl.-aram. Kasdäya, außer Frage 
steht, läßt sich der Wechsel von / und s noch nicht 
endgültig erklären. Die Ch. sind ein Groß- 
stamm der semitischen Aramäer. Sie zerfallen in 
Unterstämme, genannt bit NN »Haus des NN«, 
z. B. bit Jakin . Siedlungs- und schwer zugängliches 
Rückzugsgebiet waren vor allem die Sumpf gebiete 
S.-Babyloniens (die h. Hörs des Iraq). Die Ch. 
nahmen wie auch sonst die Aramäer Mesopota- 
miens Schrift- und Verwaltungssprache der Akka- 
der an und rezipierten weitgehend das akkad. Ono- 
mastikon. Die Ch. bildeten in Babylonien eines 
der wichtigsten Elemente des Widerstandes gegen 
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die assyr. Oberherrschaft. Sie werden in den In- 
schriften, Briefen und Orakelanfragen der assyr. 
Könige Assumasirpal II. (883-859), Salmanas- 
sar III. (858-824), Tiglatpilesar III. (745-727), 
Sargon II. (721-705), Sanherib (704-681) und As- 
surbanipal (668-626) erwähnt. Die Ch. nahmen 
an dem in Babylonien allezeit beliebten Spiel 
wechselnder Koalitionen teil und waren öfters mit 
Elam verbündet. Assyrien war den Scheichs der 
10 Ch. (in den assyr. lnschr. scharräni » Könige«, da- 
neben aramaisierend rai’schäni »Häupter« und 
malke »Fürsten«) im Wege bei deren politischen 
Ambitionen. Ukinzer (732-730), Mardukapalid- 
dina (721-711) und Muschezibmarduk (Kurz- 
name dazu Schüzubu, 692-689) usurpierten den 
Königsthron in Babylon. Die eigentliche Ch.- 
Dynastie tritt mitNabopolassar (625-605), Nebu- 
kadnezar (604-552) und ihren Nachfolgern auf. 
Ihr Großreich verhalf dem Namen der Chaldäer 
20 zu weltweiter Geltung. Die griech. und in ihrem 
Gefolge die röm. Quellen meinen mit Ch.-a (Chal- 
daea) gewöhnlich Babylonien (z. B. Plin. nat. 5,90), 
nur mißverständlich Assyrien (z. B. Hesych. s. 
7) XaAdaLxrj). Die im Original nicht erhaltenen 
3 B. des nach Kos emigrierten Babyloniers — ► Be- 
rossos sind teils als BaßvJojviaxd, teils als XaX- 
öaixa überliefert. Die Geographen (z. B. Strab., 
Ptol.) betonen dagegen, daß Ch.-a von der Land- 
schaft um Babylon zu trennen sei, und bezeichnen 
30 es als ein Gebiet im tiefen S. Babyloniens. Der 
Bedeutungswandel von Ch.-oi (Chaldaei) ist eines 
der vielen Beispiele für die Übertragung des Ethni- 
kon auf eine Berufsklasse. War zunächst »Chal- 
däer« zu »Babylonier« verallgemeinert worden, 
so meinte »Chaldäer« dann speziell die Priester- 
schaft babylon. Städte, die sich durch hervorra- 
gende Kenntnisse in Magie, Wahrsagekunst, 
Astrologie und Astronomie auszeichnete (Nähe- 
res, bes. zur Abwertung des Begriffes infolge der 
40 Praxis orientalischer Schwärmerund Hochstapler, 
s. RE III 2045ff.). Bereits Hdt. (1,181.183) nennt 
die Priester des Zeus Belos von Babylon Ch.-oi. 
Der gleiche Bedeutungswandel liegt im Sprach- 
gebrauch des Buches Daniel (1,4. 2,2.4) vor, wäh- 
rend die übrigen Bücher des AT. mit Ka£dim die 
Babylonier als Volk meinen. D. O. E. 

Chalke (auch XaAxeia, XaXxia). Kleine In- 
sel an der N. -Küste von Rhodos (29 qkm) mit 
gleichnamiger Stadt und Apollonheiligtum, im 
50 att. Seebund, später zu Rhodos (Kamiros) gehö- 
rend. E. M. 

1. IG XII, 1,158fr. Nr. 956-976. 2. L.Roß Inselreisen 3, 
1845» H4ff- 3- Philipps.-Kirst. 4,307f. 

Chalkidike (XaÄxidtxrf). Der s. Ansatz Ma- 
kedoniens, der in die 3 schmalen fingerartigen 
Landzungen Pallene, Sithonia und Akte ausgeht. 
Die Bevölkerung bestand aus Chalkidiem u. Bot- 
tiaiem (die höchstwahrscheinlich thrak. Herkunft 
waren) und aus hellen. Siedlern, die hauptsächlich 
60 von Euboia (Chalkis und Eretria) herkamen. Der 
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hellen. Siedlerstrom war während des 7. und 6.Jh. 
am stärksten. Wichtigste Poleis waren hier Potei- 
deia und Olynthos, sowie Mende und Skione auf 
der Halbinsel Pallene; auf der Sithonia lagen To- 
rone und Singos, während auf der Akte Sane, Olo- 
phyxos und Kleonai zu erwähnen sind. Haupt- 
sächliche Ausfuhrposten im lebhaften Handel mit 
Griechenland waren Bau- und Brennholz, Holz- 
kohle und Pech. Einige Chalkidische Städte führ- 
ten auch Wein aus. 

Um sich gegen Makedonien zu schützen, traten 
die dortigen griech. Poleis nach den Perserkriegen 
der att.-del. Symmachie bei. 424 fielen einige Po- 
leis, mit Olynthos an der Spitze, von Athen ab. 
404, gleichfalls unter der Führung von Olynthos, 
traten die Poleis dem Chalkidischen Bund bei, der 
sich dann dem 2. Attischen Seebund anschloß, 
aber bald nachher sich davon löste. Dadurch er- 
leichterte der Chalkidische Bund das Spiel Make- 
doniens unter Philipp II. auf der Ch. Viele seiner 
Einwohner wurden ausgesiedelt und durch make- 
donische Veteranen ersetzt. Chr. D. 

E. Harrison Chalkidike, CQ. 6, 1912, 93ff. 165. H.B. West 
History of the Chalddian League, Madison, USA, 1919. 
D. W. Bradeen The Chalcidians in Thrace, AJPH 73, 1952, 
356-380. Zu Olynthos: D.M. Robinson Excavations at 
Olynthus, 1929-1938 (I-XTV). 

Chalkiope (Xatoiojirj). 1. Tochter des - > 
Chalkodon Nr. 1, zweite Frau des Aigeus. 
2. Tochter des Aietes von Kolchis und der Idyia, 
Schwester der Medeia, Gattin des Phrixos. Apoll. 
Rh. 2, 1147. 3,248 und s. Apollod. 1,83. Hyg. fab. 
3. 14.21. 3 . Tochter des Königs— ► Eurypylos von 
Kos, durch Herakles Mutter des Thettalos. Kall, 
h. 4,161. Apollod. 2, 166. Hyg. fab. 254. H. v. G. 
Nilsson Griech. Feste 451. 

Chalkis. 1. Bedeutendste Stadt Euboias am 
Euripos, der engsten Stelle der Meerenge von Eu- 
boia, in verkehrspolitisch wichtigster Lage. Sied- 
lungen in der Nähe bereits seit der frühen Bronze- 
zeit. Die ältere Stadt Ch. lag anscheinend etwas s. 
der h. auf der Höhe über der Quelle -> Arethusa. 
Die Hauptbedeutung von Ch. lag in der archa- 
ischen Zeit. Ch. verfügte über ein ausgedehntes 
Landgebiet von z.T. üppiger Fruchtbarkeit wie 
die mit Eretria umstrittene lelantische Ebene im 
S. (lelantischer Krieg), ferner war die Fischerei 
auch auf Purpurschnecken von Bedeutung und 
Handwerkszweige wie Töpferei und bes. Metall- 
handwerk (K.A. Neugebauer, MDAIR 38/39, 
1923/24, 393 ff.). Größere Erzvorkommen in der 
Nähe scheinen aber zu fehlen (Strab. 10,1,9 p.447. 
C. Neumann -J.Partsch Physikal. Geographie 
von Griechenland, 229. 233. 4. 604). Von Ch. gin- 
gen viele griech. Kolonien im O. und W. aus (z. B. 
die n. Sporaden, Chalkidike, Kyme, Neapolis und 
Rhegion in Italien, Naxos, Leontinoi, Katane, 
Zankle-Messana, Himera in Sizilien). Ob aber ins- 
besondere das chalkidische Alphabet Vorbild des 
etrusk. und damit der ital. war, ist zweifelhaft. 
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Etwa um 530 v.Chr. beginnt die Münzprägung 
von Ch. In klassischer Zeit war seine Macht ge- 
brochen. Die Niederlage von 506 v. Chr. gegen 
Athen führte zur Ansiedlung von 4000 att. Siedlern 
in der lelantischen Ebene, die aber 490 v.Chr. zu- 
rückkehrten. Dann gehörte Ch. zum att. Seebund 
und wurde nach dem Aufstand von 446 v.Chr. 
wieder unterworfen, was den Sturz der herrschen- 
den Aristokratie der Hippobotai zur Folge hatte. 
10 Der neue Abfall von Athen im J. 411 veranlaßte 
den Bau eines befestigten Dammes mit Brücke 
über den Euripos. Im 4.Jh. v.Chr. stand Ch. teils 
im Bund mit Athen, so im 2. Seebund, teils bei 
seinen Gegnern. In der Zeit Alexanders wurde die 
Stadtbefestigung unter Einbeziehung der Höhe 
Kanethos (Kara Baba) auf dem Festland ver- 
stärkt. In hellenist. Zeit war Ch. eine der stärk- 
sten Festungen Griechenlands und zumeist unter 
makedon. Herrschaft mit makedon. Besatzung, 
20 daher in den Kriegen vielfach umkämpft. Eine 
Beschreibung der Euriposbrücke noch bei Prok. 
de aedif. 4,3,19. Ch. blieb durch das ganze MA. 
und Neuzeit wichtig, bes. als venezianische Fe- 
stung; ant. Reste fehlen daher fast völlig. Ant. 
Beschreibungen bes. Herakleides 27-30 (GGM I 
105). Strab. 9,2,2 p. 400. 2,8 p. 403. 10,1,8 f. p. 446f. 
1,11 p. 448. Liv.28,6,8-12. 7,2. 31,23,4-12. Inschr. 
IG XII 9 Nr. 898-1185. 1276-1278. XII Suppl. 
644-683. Mz. Head HN 2 357 ff. 

30 1. Testimonia und Lit. : IG XII 9,165fr. 2. E. Oberhummer, 
RE III 2078fr. mit Planskizzen. 3. Fr.Geyer Topographie 
und Geschichte der Insel Euboia, 1903, 33 ff. 4. Philipps.- 
Kirst. 1,602fr. 5. Enciclop. dell’arte ant. 2, 1959, 259fr. 

6. H.Chantraine Zur Münzprägung von Chalkis im 6./ 
5.Jh., Jahrb. f. Numism. u. Geldgesch. 9, 1958, 7 ff. 

7. Ders. Literaturüberblicke d. griech. Numism., Euboea, 
a.O. 21 ff. 8. J.Boardman Early Euboean pottery and 
history, ABSA 52, 1957, iff. 

2. Stadt an der aitol. Küste am O.-Fuß des gewal- 
40 tigen gleichnamigen Berges, h. Varassova (917 m), 
mit schöner hellenist. Fluchtburg an der steilen 
Südflanke des Berges, schon bei Hom. II. 2,640 ge- 
nannt, in histor. Zeit korinthisch. E. M. 

1. Bürchner, RE III 2089 Nr. 5 und 6. 2. W.J. Woodhouse 
Aetolia, 1897, ioöf. 3. F.Noack, AA 1916, 237L 4. Phi- 
lipps -Kirst. 2,347f.354. 

Chalkodon ( XaÄxcodoiv, »erzreich« Prodi- 
kos in Sch. Hom. II.; aus *£a^.*oadft)v Maass). 
1. Sohn des Abas, König der Abanten auf Euboia, 
50 Vater des Elephenor und der Chalkiope N. 1, 
Hom. 11.2,536. Apollod. 3, 130. Athen. 13,556 F 
(nach Istros). Nach ihm hieß Euboia Xatocoöov- 
tiq. Er beherrscht auch Theben, bis der aus Tiryns 
flüchtige Amphitryon ihn besiegt und tötet. Paus. 
8,15,6.9.17,3.19,3. Plut. amat. narr.3. Grabmal 
in Athen, PIut.Thes.27. 2. Sohn des Poseidonsoh- 
nes Eurypylos und der Klytia, König auf Kos, wo 
er wohl das chalkidisch-euboiische Volkselement 
vertritt. Er vermag Felsen zu spalten und Quellen 
60 aus ihnen sprudeln zu lassen. Über die Quelle 
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Burina stellt er sein ehernes Standbild, Theokr.7, 
5,derihn Chalkon nennt. Er verwundet Herakles, 
Apollod.2, 1 38. H.v. G. 

Chalkon (XäXxcov) = Chalkodon Nr. 2. 

Chalkus (xctXxovg). Bezeichnet teils allge- 
mein eine Bronzemünze, meist aber speziell das in 
der Regel kleinste und nur als Scheidemünze aus- 
gebrachte Nominal in den Prägungen der griech. 
Städte und hellenist. Monarchien. In Athen war 
er V 8 Obol, anderswo 1 / 12 oder 1 / 16 . Gelegentlich 
finden sich auch halbe Chalkoi, -► Kollybos. 

H. Ch. 

Sc hrötter WbMzk s.v. M.N. Tod , NC 1945, lo8ff. 1946, 
47ff. 1955, 125 ff. 

Chalybes C XdXvßeg ). Zahlreicher Volksstamm 
in Kleinasien, der das s.ö. Küstengebiet des Pon- 
tos Euxeinos bewohnte. Die Ch. waren seit alters 
als geschickte Metallgewinner und Metallbe- 
arbeiter berühmt. Sie sollen vor allem die Eisen- 
bearbeitung entdeckt haben. Aischyl.Prom.714. 
Hdt. 1,28. Xen.an. 5,5,1.28. Strab. 9,14,5.12,3,20. 
14,3,23. Chr. D. 

M. Maximowa Andcnyije goroda jugo-wostocnogo Pri- 
cemomorija, russ. Die antiken Städte an der so. Schwarz- 
meerküste, Moskau-Leningrad 1956, 25-31 und passim. 

Chamaeleon {xapLaiXsojv). Chamaeleo vul- 
garis, der Reptilienf amilie der Wurmzüngler ange- 
hörend, zuerst bei Aristot. part. an. 692 a 20 er- 
wähnt; eingehende, auf Sektion beruhende Be- 
schreibung hist. an. 2,503 a 15 - b 28 (fremder Ein- 
schub), im wesentlichen danach Plin.nat. 8, 1 20fF. ; 
Auszüge aus Theophrast (?) je. tcüv /jtETaßaX- 
Xovtojv XQ^ a ? (Diog. L. 5,43) bei Plut. soll. an. 
27,6 und Phot. bibl. 278. - Vorkommen in Indien 
und Äg. : Plin. 11,188. Seine Gestalt, Scheu, Blut- 
armut, riesige Lunge, Ernährung angeblich nur 
mit Luft erregten Verwunderung, am meisten seine 
Verfärbung. Diese erklärt Aristot. part. an. aus 
Angst als Folge der Blutarmut, (Aristot.) hist. an. 
aus der Luftmenge beim Aufblähen, Theophr. (?) 
bei Plut. aus Angst und der wandelbaren Natur 
der Luft, Theophr. (?) bei Phot. (vgl. Antigon.mir. 
25 = Aristot. frg. 371 Rose) als Anpassung an die 
Umwelt, ebenso Plin. (zur Problematik der Theo- 
phr.-Überhef. s. Regenbogen, RE Suppl. VII 
1428 f. 1 433 f.), Sen. nat. 1,5,7 aus Erregung oder 
dem Einfallswinkel des Lichtes. Sprichwörtliche 
Übertragung auf menschliche Charaktere: Aristot. 
EN 1100 b 6. Plut. Alcib. 23; de adul. et. an. 9. - 
Verwendung der Galle gegen Augenkrankheiten 
Plin. 28,117. Marcell.med. 8,67. Wüsten Aber- 
glauben über Sympathiewirkung vieler C.-Organe 
bot vor allem Ps. Demokritos (— Bolos v. Men- 
des) de vi et nat.cham. (Gell. 10,12,1. Plin. 28, 
1 1 2 ff.). - Traumerscheinung des C. bedeutete U n- 
glück : Artemid. oneir. 2,13). W. R. 

Aubert -Wimmer Aristot. Thierk. 1,120. Keller Ant. Tier- 
welt 2,281fr. 

Chamaileon. Von Herakleia, Peripatetiker 
um 300 v. Chr. Von seinen Lebensumständen wird 
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nur ein Faktum überliefert: eine mutige Antwort 
an den König ->Seleukos I. (Photios, bibl. cod. 224; 
226 a 18 = FGrH 434 F 6). An philosophischen 
Werken werden kenntlich tzsqI ftecav, tzeqI fjdo - 
vrjg, jiegl fuefirjQ, jzqotqetztixoq = Frg. 2 bis 
13 Wehrli; breiten Raum nahmen Monogra- 
phien über Homer und über die Dichter des 6. Jh. 
ein, so über - >Alkman, - > Sappho, Stesichoros 
u.a. bis herab auf --* Aischylos. Ersichtlich setzt 
10 Ch. die von -> Aristoteles begonnene Richtung 
fort, den Stoff für künftige Forschung in Mono- 
graphien zusammenzutragen. Leider ist Ch. dabei 
unkritisch, ja sorglos verfahren; er hat viel Unbe- 
glaubigtes, ja offensichtlich Falsches zusammen- 
getragen (z.B. zur--* Sappho); so gehen viele lite- 
rarische Legenden der späteren Zeit auf Ch. zu- 
rück. H. D. 

Frg.: F. Wehrli Die Schule des Aristoteles 9, 1957. 

Chamaimelon (^apa/p^ov, neugr. X a T L0 ~ 
20 f.i7]Xea, lat. chamomiüa, dt. Kamille) ist in erster 
Linie die Composite Matricaria chamomilla L., 
nach Funden in Schweizer Pfahlbauten schon seit 
dem Neolithikum als Heilkraut gebaut. Plin. nat. 
22,53 erklärt den Namen, der sich wohl auf den 
halbkugligen Blütenboden bezieht, mit quod odo- 
rem mali habeat , und unterscheidet noch eine 2., 
größere Art, wohl die röm. Kamille, Anthemis no- 
bilis L., auf die Miller 1754 eine Gattung Cha- 
maemelum begründet hat. H. G. 

30 Chamavi. Germ. Völkerschaft, nach Tac.ann. 
13,55 am Niederrhein, im früher vonTubanten und 
Usipern bewohnten Gebiet. Nach Tab.Peut. im 
Land der Franken, mit denen zusammen sie auch 
Auson. Mos. 434 erwähnt. Während einzelne 
Gruppen der C. nach Gallien verpflanzt wurden 
{pagus Chamavorum am s. Vogesenhang), wurden 
andere, die über den Rhein vorgestoßen waren, 
von Julian zurückgeworfen (Amm. Marc. 17,8,5) 
oder zum Heeresdienst gezwungen (Not.dign.or. 
40 31,61). Ihr Name lebt im Gaunamen Hamaland 
bei Deventer fort. H. C. 

Channe (^aw'tj, ^avva). Ein Seefisch der 
Percidenfamilie, bei Keller Ant. Tierwelt 2,354 
als Sägebarsch (Serranus cabrilla) bestimmt (vgl. 
ebd. Abb. 124) ; reiner Fleischfresser: Aristot. hist, 
an. 8,598 a 13. 591 a 10. Er fiel durch sein großes 
Maul und eine rot-schwarze Zeichnung auf (Athen. 
7,327 F) und galt als zarter Speisefisch (ebd. 8,355 
C). Die Alten kannten keine Männchen, glaubten 
50 daher an Selbstbefruchtung derWeibchen (Aristot. 
a.O. 4,538 a 19. Ov.hal. 108. Plin.nat. 9,56. 32, 
153). Über böse Traumbedeutung Artemid. oneir. 
1,14. W. R. 

Chaones, Chaonia» Der nördlichste und ei- 
ner der führenden Stämme der Epeiroten, an der 
alban. Küste n. von Korfu bis zur h. griech.-alban. 
Grenze mit Hauptsiedlungsgebiet im Becken von 
Delvina, dichterisch auch für Epirus. Thuk. 2,80,5. 
Skyl. 28. Strab. 7,7,5. p. 323f. Steph. Byz. E. M. 
60 1. C.Klotzsch Epirot. Gesch. 1911, 8 ff. 2. M.P. Nilsson 
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Studien z. Gesell, des alten Epeiros, Acta Univ. Lundensis 
N.F. Afd. I Bd. 6,4, 1909, 5 1 f . 3. P.R. Franke Alt-Epirus 
und das Königtum der Molosser 1955 passim. 4. Philipps.- 
Kim. 2,5 6ff. 61 ff. 21 1 ff. 

Chaos ( Xaog ). a) Als präkosmischer Status der 
»gähnende« Urgrund ([4],399f. ; zum Vergleich 
mit germ. ginnunga gap A.Dyroff, ARW 31, 1934, 
107. [5], 22). Bei Hes.theog. 1 16 primäre Potenz 
(zum Ausdruck XdoQ yevero U. BiANcm AIOX 
AIXA, 1953, 148. [5], 23) einer mythisch-genealo- 
gisch verkleideten Kosmogonie, jedoch ohne ei- 
gentliche schöpferische Funktion ([4], 398); es bil- 
det den »Raum« für die Entfaltung der positiv- 
schaffenden Gewalten -> Gaia und -> Eros ([3], 
2f.), bringt, selbst negativ, nur die ihrerseits nega- 
tiven Dunkelmächte Erebos und Nyx hervor (v. 
123. H.Diller, Antike und Abendland 2, 1946, 
144 f. H.Fraenkel Dichtung und Philosophie des 
frühen Griechentums, 1962 2 , 1 12. fl],32ff.). Ent- 
sprechende Konstellation von Ch., Erebos und 
Nyx in der Parodie der orph. Weltschöpfungslehre 
Aristoph. Av. 693 ff. (Guthrie Orpheus and Greek 
Religion, 1952 2 , 92 ff.). Doch setzen die orph.Theo- 
gonien durchweg das Ch., dem Chronos nachge- 
ordnet, an die 2. Stelle neben den~> Aither (Orph. 
frg. 54.60. [ 1 ] , 7 6 ff. Guthrie 79f.83f.). Uranfäng- 
lich ist hingegen das grenzenlose, von Wind (revev- 
jua) erfüllte %d°z fioAegov, egeßd )öeg bei San- 
chunjathon (Eus. pr.ev. 1,10,1. [4], 393 ff. M.Eliade 
RGG 3 1 , 1 640). Die Ähnlichkeit mit der Ch.-Szene- 
rie der Genesis (töhü wa böhü, tehöm , höSäk, rüah; 
zu böhü vgl. Baav = Nyx Eus. 1,10,6. W.Cas- 
pari, MVAG 22, 1918, 14 ff.) wurde längst erkannt 
(O.Eissfeldt, FuF 16, 1940, 1 ff.). Überdies scheint 
der Phönizier, stärker als Hesiod (R.Mondolfo 
L’Infinito nel pensiero dei Greci, 1934, 208ff. F. 
Solmsen, SIFC24, 1950, 235ff.), mit den Begriffen 
des üizeigov und der ovyxQaoiQ auf vorsokrat. 
Konzeptionen (Anaximander, Demokrit) einge- 
wirkt zu haben (Eissfeldt Elements orientaux 
dans la rel. grecque, 1960, 1 ff.). Die uns geläufige, 
von Ov.met. 1 ,5 ff. (Fraenkel Ovid, 1956 2 , 209,6) 
verwendete Auffassung des Ch.als a vy/vaig azmi- 
yeicov geht, unter Berücksichtigung stoischer 
Etymologie (von yeco Zen. frg. 104 Arn. F. M. 
Cornford Principium Sapientiae, 1952, 195), auf 
Anaxagoras zurück (f rg. 4 D).. Auch sonst hat sich 
philos. Spekulation der nicht eindeutig bestimm- 
ten Ch.-Vorstellung der kosmogon. Mythen be- 
mächtigt : Eur. f rg. 448 N. Aristot. phys. 208 b 28 ff. 
S. Emp. Pyrrh. Hyp. 3,121. [2], 253 ff. ; vgl. F. 
Schwenn Die Theogonie des Hesiod, 1934, 107,1. 
b) Gegenüber dem fertigen Kosmos behauptet das 
Ch. seinen Platz ([3], 3) als unermeßlich klaffender 
Weltraum im Unterschied zu Himmel und Erde 
(Hes.theog. 700. lbyk. frg. 28. Bakchyl. 5,27. Ari- 
stoph. Av. 1218. [4],399f. gegen Schwenn 106f. 
Cornford 1 94 f. O.Gigon Ursprung der griech. 
Philos., 1945, 29. [5], 22) oder als finsterer Abgrund 
der Unterwelt (Hes.theog. 814. Verg. Aen. 6,265. 
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O v. met. 1 4,404 ; f ast. 4,600. J. Fontenrose Python, 
1959, 224; Vgl. Solmsen 239 ff.). W. F. 

1. Th. Gompertz Griech. Denker I, 1922 4 . 2. F. Börtzler, 
ARW 28, 1930, 253ff. 3. H.Fraenkel Festschr. R. Reitzen- 
stein, 1931, iff. (= Wege und Formen frühgriech. Den- 
kens, i960 2 , 31 6 ff.). 4. U. Hölscher, H 81, 1953, 391 ff. 
5. W. Jäger Die Theologie der frühen griech. Denker, 
1953. 6./. Ternus, RAChr 2,1031 ff. 7. y 4 .F.Lo$,seiv, Mean- 
der 9, 1957, 283 ff. (poln.). 

10 Charadra. 1. Hauptfluß des n. Attika, ent- 
springt am NO.-Fuß des Parnes, umfließt n. den 
Pentelikon und’mündet in der Ebene von Mara- 
thon, heute den großen Stausee für die Trinkwas- 
serversorgung Athens bildend. Sprichwörtlich für 
jemand, der sich aus Eigennutz selber Schaden zu- 
fugt, da die Oinaier durch Ableitung des Flusses 
statt des erhofften Nutzens schweren Schaden er- 
litten. Suda. Hesych. Phot. s. Olvaioi (Olvorj) rrjv 
Xaqdöqav . 

20 Philipps.-Kirst. 1,784t. 787. 

2. Stadt in Phokis n.w. von Lilaia beim h. Mario- 
lata, 480 und wieder 346 v.Chr. zerstört. Paus. 
10,33,6. 

I.J.G. Frazer Pausanias 5, 1898, 4i5ff. (mit Plan). 2. L.B. 
Tillard, ABSA 17, 1910/11, 6off. (mit Abb.). 3. Fr. Schober 
Phokis 1924, 26. 

3. Nur bei Strab. 8,4,4 p. 360 erwähnter Ort an der 

0. -Küste des messen. Golfs in der Nähe von Tha- 
lamai, genaue Lage unbekannt. 

30 4. Ort an der N.- oder W.-Seite des ambrakischen 
Golfs, genaue Lage unbekannt, Polyb. 4,63,4. 
21,26 (22,9) 7. Enn. hedyphaget. 3. E. M. 

1. K.Bursian Gcogr. von Griechenland 1,36. 2 .Eug.Ober- 
hummer Akarnanicn, Ambrakia, Amphilochien, Leukas im 
Alt., 1887, 26. 3. Petsas, EA 1950/51, naqa. 4of. 4. Phi- 
lipps.-Kirst. 2,113 A. I. 

XccQccÖQiÖg» Wasservogel, in Erdlöchern und 
Klippen nistend und bei Tage selten zu sehen 
(Aristoph. av. 266), ein Allesf resser und wegen sei- 
40 ner Gefräßigkeit sprichwörtlich (ebd. 1140f. Ari- 
stot.hist. an. 10,615 a 1. 9,593 b 17. Plat.Gorg. 494 
B). Es handelt sich um eine Regenpfeifer-Art (Au- 
bert- Wimmer Aristot. Thierk. 1,111.115. Linden- 
mayer Vögel Griechenlands 132. Keller Ant. 
Tierwelt 2,1 79). Sein Anblick sollte Gelbsucht hei- 
len, weshalb er verhüllt zum Kauf angeboten 
wurde (Sch. Plat. a.O. Plut. symp. 5,7,2. Heliodor 
3,8 u.a.). In die späte Latinität durch Übersetzun- 
gen eingegangen, spielt er als caradrius eine Rolle 
50 im Aberglauben des MA. (Wackernagel Altd. 
Leseb. 1,166). W. R. 

Charakene (f) Xagaxijvr)) nennen Plin.nat. 
6,136 und Ptol. 6,3,3 die zwischen dem Zusammen- 
fluß von Euphrat und Tigris und ihrer Mündung 
gelegene südbabylonische Landschaft, die neben 
diesem politischen auch den urspr. geograph. oder 
ethnolog. Namen Mtar\vr\ führte. Hauptstadt war 
Charax (<aram. karkä »Stadt«), an derStelledes 
von Antiochos IV. 166 (165) v.Chr. gegründeten 
60 Antiocheia gelegen, das seinerseits auf den Trüm- 
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mem des von Alexander 324 errichteten, später 
durch eine Sturmflut vernichteten Alexandreia er- 
baut worden war. Das Land war von Aramäern 
bewohnt, nicht, wie die Schriftsteller meist an- 
geben, von Arabern; die Ungenauigkeit wird sich 
daraus erklären, daß schon früh Araber in großer 
Zahl sich mit der einheimischen Bevölkerung ver- 
mischt hatten. Der Gründer des mesenischen Staa- 
tes, Hyspaosines, war iranischer, wahrscheinlich 
baktrischer Herkunft; zunächst von Antiochos 
165 als Eparch eingesetzt, regierte er seit etwa 140 
als unabhängiger König und konnte um 1 28 sogar 
vorübergehend ganz Babylonien besetzen. Es läßt 
sich eine chronologisch im einzelnen nicht ge- 
sicherte Liste von 23 Königen aufstellen, deren 
letzter, Abinergaos 111., 222 n. Chr. von dem Sasa- 
niden ArdaSlr besiegt wurde. Die sichere Grund- 
lage unserer Kenntnis der Ch. bilden im wesent- 
lichen die Münzen mit den Herrschernamen: un- 
ter diesen sind die meisten iranisch, einige baby- 
lonisch oder aramäisch. Das Land blühte durch 
den Indienhandel und galt als sehr reich. Der stän- 
dige Kampf um die Unabhängigkeit von den Ar- 
sakiden führte es oft an die Seite Roms, vor allem 
unter Traian, der 1 16 Charax besuchte. A. D. 
Sheldon Arthur Nodelman A Preliminary History o f Chara- 
cene: Berytus 13, 1959-1960, 83-121. 

Charakteres s. Zauber 

Charax von Pergamon, Priester (Suda s.v.) 
und Historiker. SeineZeit ist unbestimmt (l.-6.Jh. 
n.Chr.). Er schrieb eine Universalgeschichte in 
40 B., die noch Neros Nachf olger erwähnte (Suda), 
und Xgovixd (Steph.Byz., u.U. ein Auszug des 
ersten Werks). Die erhaltenen Reste (FGrH 11 A 
482 ff. Nr. 103, Komm. ebd. C 31 2 ff.) behandeln 
zumeist die mythische Zeit, da Ch. den Byzanti- 
nern wegen seiner pragmatischen Mythendeutung 
wichtig war; nur wenige Frg. haben hist. Inhalt. 

K. St. 

Chares 1 . Den Demokraten nahestehender 
athen. Feldherr (ca. 395-324), ein Condottiere- 
typ, von kraftvollem Körperbau, kühn und per- 
sönlich tapf er, aber auch unzuverlässig. 358 v. Chr. 
ruinierte er durch Unterstützung der Oligarchen 
auf Korkyra Athens Einfluß im Ionischen Meer, 
357 brachte er die Chersones bis auf Kardia ver- 
traglich zum Anschluß an den 2. Att. Seebund. Im 
Bundesgenossenkrieg bei Chios 357 und 356 be- 
siegt, erhielt er 356 trotzdem den Oberbefehl. Um 
Sold für seine Truppen zu erlangen, verbündete er 
sich mit dem aufständischen Satrapen Phamaba- 
zos, schlug ein Heer des Großkönigs (Diod. 16, 
21 f.) und eroberte Lampsakos und Sigeion. Über 
letzteres übte er eine persönliche Herrschaft aus 
und lebte dort bis 334 in Friedenszeiten. Nachdem 
Artaxerxes III. Athen 355 zur Strafe gezwungen 
hatte, seinen 2. Seebund bis auf Reste verloren zu 
geben, besiegte Ch. 353 ein makedon. Söldnerheer 
in Thrakien und eroberte Sestos zurück, das athen. 
Kleruchen erhielt (Diod. 16,34). Zum Parteigänger 
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des Demosthenes geworden, kommandierte Ch. 
348 ein den Olynthiem zu spät zu Hilfe gesandtes 
athen. Bürgerheer. 338 von Philipp II. bei Am- 
phissa geschlagen, nahm er 337 an der Schlacht bei 
Chaironeia teil. 335 wich er vor Alexander d.Gr. 
aus Athen, 334 unterwarf er sich ihm in Ilion, 333 
trat er in pers. Dienste, kapitulierte aber 332 in 
Mytilene gegen freien Abzug vorden Makedonen. 
Seine Aktivität in seinen letzten Lebensjahren ist 
10 undurchsichtig u. zeitigtekeineErgebnisse. Fr.Kie. 
H.Berve Alexanderreich II Nr. 819. H. W. Parke Greek 
Mercenary Soldiers, 1933. 

2. Ch. von Mytilene, war Teilnehmer an Alexan- 
ders Zug, hatte bei ihm nach Einführung des pers. 
Hof Zeremoniells das Amt eines Audienzmeisters 
(ELOtiyye^evQ) inne (Plut. Alex. 46). Man ver- 
steht so, warum sein verlorenes Werk über Alex- 
ander (in mindestens 10 B.) off enbar weniger die 
militärischen Ereignisse als des Königs Person und 

20 Hof heraushob (FGrH 11 B 657 ff. Nr.125, dazu 
Komm. D 432 ff.). Es gab vor allem interessantes 
Detail im Stil des — ► Ktesias, war auch nicht frei 
von romanhafter Ausschmückung; die Liebes- 
geschichte des Zariadres und der Odatis (a.O. 
F 5 = Athen. 13,35) zeugt dafür. K. St. 

Lionel Pearson The lost histories of Alexander the Great, 
Phil. Monographs publ. by the Am. Phil. Ass. 20, i960, 
Soff. 

3 . Verfasser eines paraenetischen Gedichtes in 
30 jambischen Trimetern um die Wende des 4./3.Jh. 

v.Chr. Anlehnung an Euripides, Einfluß der Phi- 
losophen des 4.Jh v.Chr. Text: Pap. Heidelberg. 
434, ed. G. A. Gerhard XaQr}Tog yvwfiai SHAW 
1912, 13. Abh. Stob.Flor. 3,17,3 (Parallelüberlie- 
ferung notiert bei TGF* 826). 3,33,4. 3,38,3. Lyd. 
mens. 4,113. F. St. 

v. Wilamowitz H 34, 1899, 6o8f. G.A. Gerhard a.O. 
R.Philippson, PhW 1914, 8oif. O.Hertse Chares und Ver- 
wandtes, RhM 72, 1917/18, 14 ff. 

40 4. Ch. von Lindos. Bildhauer um 300 v.Chr., 

Schüler des — > Lysippos, erhielt nach Plin.nat. 34, 
41.44 nach 304 den Auftrag für das eherne, 70 El- 
len hohe Standbild des Helios, das als Koloß von 
Rhodos zu den 7 Weltwundern gerechnet wurde. 
Es wurde 290 vollendet und durch das Erdbeben 
von 224 umgestürzt. 

Brunn Gesch. griech. Künstler I 415. Overbeck Schrift- 
quellen Nr. 1 5 3 9 ff . HB Arch III 1 (5. Lfg. 1950) 297 
(Lippold). Encicl. Arte Class. Or. II 534 (Amorelli). 

50 5. Korinthischer Vasenmaler der 1. Hälfte des 

6.Jh. v.Chr., signierte eine äußerst kümmerliche 
Pyxis. A. R. 

Encicl. Arte Class. Or. II 534 (Banti). 

Charidemos {XiQidiyiOQ). 1 . Mitglied einer 
athen. Gesandtschaft, die 359 v.Chr. um die Hilfe 
Philipps II. gegen Amphipolis nachsuchte. 2. Söld- 
nerführer aus Oreos, der seiner militär. Leistungen 
wegen das athen. Bürgerrecht erhielt. 360 v.Chr. 
trat er in die Dienste des Thrakerfürsten Kotys, 
60 dessen Tochter er später heiratete. Nach Kotys’ 
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Ermordung 360/59 schützte Ch. dessen Sohn Ker- 
sobleptes gegen andere Thronprätendenten, mußte 
jedoch nach Interventionen Athens unter Athe- 
nodoros und— ► Chares in eine Teilung des Odry- 
senreiches und die Herausgabe der Chersones ein- 
willigen. Später war Ch. wieder athen. Stratege. 
Als Gegner Makedoniens floh er 335 vor Alexan- 
der d.Gr. ins Perserreich; dort wurde er 333 von 
Dareios III. wegen allzu freimütiger Kritik an des- 
sen militär. Maßnahmen hingerichtet (Diod.17, 
30). Fr. Kie. 

H. Berve Alexanderreich II Nr. 823. 

Charidotes ( Xagidcorrjg »Spender der An- 
mut«). Epiklesis des Hermes, vgl. Horn. h. 18. Od. 
15,320. Auf Samos feierte man ihm ein Fest, bei 
dem es in Erinnerung an frühere Kulturzustände 
erlaubt war, zu stehlen, Plut. quaest. Gr. 55 (303 D). 

H. v.G. 

Nilsson Griech. Feste 393. 

Charikles (XagtxÄrjG). 1. Athener, zunächst 
Demokrat, 415 v.Chr. Mitglied der Untersu- 
chungskommission zur Aufklärung der Hermen- 
verstümmelung (Andok. 1,36. Plut.Nik. 4). 413 
operierte er als Stratege an der Küste der Pelo- 
ponnes (Thuk.7,20.26). 404 gehörte er dann den 
Dreißig an, wobei er infolge enger Beziehungen zu 
Kritias eine einflußreiche Stellung einnahm (Xen. 
hell. 2,3,2; mem. 1,2,31. Lys. 12,55. Aristot. pol. 

1 305 b 26) ; nach ihrem Sturz 403 verbannt, konnte 
C. jedoch bald wieder nach Athen zurückkehren 
(Isokr. 16,42). 2. Athener, Schwiegersohn Pho- 
kions, wegen seines Anschlusses an Harpalos 324 
v.Chr. vor Gericht gestellt (Plut. Phok. 21 f . ) . 319 
zusammen mit Phokion zum Tode verurteilt, 
konnte er sich durch Flucht retten (Plut. Phok. 33. 
35). Fr. Kie. 

Chariklo (XagixA.c6, Kurzform f. Xagixleia). 

I. Naiade, als Tochter des Apollon, Okeanos oder 
Perseus bezeichnet, Frau des~> Chiron. Sch.Pind. 
P. 4,181. Auf der Fran^oisvase Teilnehmerin 
an der Hochzeit von Peleus und Thetis. Baum. 
Denkm. 1883 Taf.74. 2. Nymphe, Genossin der 
Athena in Boiotien, durch Eueres Mutter des -*■ 
Teiresias, für den sie nach seiner Blendung die 
Gabe, Vogelstimmen zu vernehmen, erwirkt. Apol- 
Iod.3,70 (Pherekyd.). Kali. h.5,57ff. H.v.G. 

Charillos ( XdgMog ). König von Sparta, aus 
dem Haus der Eurypontiden, Sohn des Polydektes 
(Plut. Lyk. 1. Paus. 2,36,4) oder - nach einer ande- 
ren Version der Lykurglegende - des Eunomos 
(Hdt. 8,131). Die ihn mit Lykurg verbindenden 
Erzählungen - daß Lykurg sein Vormund gewesen 
sei oder ihn als Tyrannen gestürzt habe, jedenfalls 
Lykurgs Gesetzgebung in seine Zeit falle (Plut. 
Lyk. 5) - besitzen keinerlei hist. Wert. Nach Paus. 
3,2,5. 8,5,9 soll er zusammen mit seinem Kollegen 
Archelaos Aigys erobert haben. Seine daran an- 
geschlossene Niederlage gegen die Tegeaten ist 
sicherlich eine Dublette jener, die die Spartaner 
gegen die Tegeaten zu Beginn des 6.Jh. erlitten 
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(Hdt. 1,65). Nach Sosibios (FgrH 595 F 2) regierte 
C. 874-81 1 v.Chr. Fr. Kie. 

Charinos (Xagivos). 1. Athener, Parteigän- 
ger des Perikies, beantragte 431 v.Chr. nach der 
Ermordung des athen. Herolds Anthemokritos 
ewigen Krieg gegen Megara, jährlich zweimaligen 
Einfall in dessen Gebiet und Tötung jedes in att. 
Gebiet angetroffenen Megarers (Plut. Per. 30; mor. 
812 D). 2. Promakedon. Athener, daher Gegner 
des Demosthenes (Ps.-Dem. 58,37 f.). Fr. Kie. 

3. Ch. aus Laodikeia. Bildhauer des 1 . Jh. v.Chr., 
nur bekannt aus Signaturen auf 4 Statuenbasen 
(2 aus Rhodos, 2 aus Lindos) und vielleicht einer 
weiteren aus Attika. 

Encicl. Arte Class. Or. II 535 ( Guerrini ). 

4 . Attischer Töpfer um 500 v.Chr. Seine Signa- 

tur auf 4 ausgezeichnet modellierten Kopfgefäßen 
(eines fragmentiert), einer bescheidenen weißgrun- 
digen Oinochoe und auf dem Boden eines Sky- 
phos. A. R. 

Beazley Attic Red-Fig. Vase-Painters, Oxford 1942. Ders. 
Attic Black-Fig. Vase-Painters, Oxford 1956. BCH 76, 
1952, 204 Abb. 3. Rodenwaldt Prop. Kunstgesch. Taf. iO. 

Charisios (Xagiaiog). Att. Redner und Lo- 
gograph um 300 v.Chr. Seine Stilist, an Lysias 
orientierten Reden lagen noch im 1 . Jh. n.Chr. 
vor (Quint. 10,1,70) und standen in hohem An- 
sehen (sie wurden gelegentlich Menander zuge- 
schrieben). Erhalten sind nur 3 Stellen in lat. 
Übersetzung (Rutil. Lupus 1,10.2,6.16). H. Gä. 
Blass , AttBereds. 3,2*, 351 f. 

Charisius 1. Aurelius Arcadius Ch. , einer der 
wenigen uns namentlich bekannten Juristen der 
nachklassischen Zeit. Gentile und Cognomen sind 
der klassischen Ära fremd; über seine Herkunft 
wissen wir nichts. In Justinians Digesten ist er mit 
Monographien über munera, über Zeugen und 
über die officia des praefectus praetorio vertreten. 

Th. M.-M. 

2. Um 431 Presbyter in Philadelphia, der auf 

dem ökumenischen Konzil zu Ephesus 431 um die 
Anerkennung der Rechtgläubigkeit seines von sei- 
nen Gegnern für häretisch erklärten Bekenntnis- 
ses kämpft und das seiner Gegner für ketzerisch 
erklären lassen will. Kl. W. 

Beide Bekenntnisse bei Hahn Bibliothek der Symbole 
z i877, 229IT.245. Hefele Conciliengeschichte *2,2o6ff. 

3. Flavius Sosipater Ch. (vgl. GLK VI 565,4 und 
572,18) lat. Grammatiker um die Mitte des 4.Jh. 
n. Chr., Verfasser einer Ars grammatica. Seine Hei- 
mat läßt sich nicht näher bestimmen, obwohl viele 
Vermutungen in dieser Hinsicht ausgesprochen 
worden sind. Nicht unwahrscheinlich ist der 
Schluß, den man aus Hieronymus zu 358 gezogen 
hat (. . . in cuius locum ex Africa Charis tus addu- 
citur), indem man den Namen Charistus in Chari- 
sius verbesserte (so Usener). Diese Annahme 
scheint in der Vorrede des Ch. ihre Bestätigung zu 
finden (vgl. GLK I 11). 

Die dem Sohn zugeeignete Ars grammatica des 
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Ch. bestand aus 5 B., die - freilich mit größeren 
Lücken in den B. 1 , 4, 5 - auf uns gekommen sind ; 
von dem Inhalt der verlorenen B. geben die Indi- 
ces einen Begriff. In B. 1 besprach der Vf. gram- 
mat. Grundbegriffe ( vox , littera , syllaba, diciio J, 
dann kam er auf das Geschlecht und den Wandel 
des Nomenzu sprechen; B. 2 : Nomen, Pronomen, 
Verbum, Participium, Adverbium, Coniunctio, 
Praepositio, Interiectio; B. 3: Exkurs zur Lehre 
vom Verbum; B. 4: Vitia et virtutes orationis, 
Metrik; B. 5: Idiomata u.a. 

Ch. ist kein Forscher; er ist vielmehr Kompila- 
tor oder eher einfacher Abschreiber. Oft - freilich 
nicht immer - nennt er ausdrücklich seine Ge- 
währsmänner, denen er das Material verdankt. 
Aber die Ars des Ch. stellt auch in dieser Hinsicht 
viele, und zwar sehr schwierige Probleme vor die 
Forscher. Als Hauptquellen kommen in Betracht: 
Palaemon, Iulius Romanus, Cominianus. Viel 
Kopfzerbrechen haben dieCap. 1,15 und 1,17 her- 
vorgerufen: nach mühevollen Forschungen ge- 
langte man endlich zu der Überzeugung, daß Cap. 
1,15 aus 3 Teilen zusammengesetzt ist (Remmius 
Palaemon, Pansa, Flavius Caper, so Barwick), 
was das Richtige getroffen zu haben scheint. Zwi- 
schen Ch. einerseits und Diomedes und Donatus 
bzw. Dositheus und Anonymus Bobiensis ander- 
seits kommen manchmal enge Berührungspunkte 
vor, die aber keine Schlüsse auf gemeinsame Quel- 
len gestatten. 

Der Text des Ch. beruht auf dem Codex Nea- 
politanus IV A/8, 7./8.Jh. (fragmentum Parisinum 
cod. 7560 ist fast wertlos). W. Str. 

Jeep Redeteile 2ff., Goetz , RE III 2147fr., Barwick Philol. 
Suppl. Bd. XV 2. Ausg.: Keil GrL. 1 , 1 ff Harwick Lpz. 
I925 ' 

Charites (Xapnreg). Die »Holden, Freund- 
lichen« (Erotian. 93,8ff. N. Corn. 15), Dreiverein 
segenspendender Göttinnen (Hes.theog. 907. Vgl. 
[2],291 ff .298), ursprüngl. wohl ohne Individual- 
namen ([3], 132. 143 f. [5], 156. Vgl. Plut. mor. 301 c), 
auch zahlenmäßig und funktional nicht fest abge- 
grenzt, was die Berührung mit wesensähnlichen 
weiblichen Genien der Natur (Nymphen, Musen, 
Horen, Agrauliden) erleichterte (Hes.theog. 64. 
Kypr. frg. 3.4 K. Hom. h. 2,194. Paus. 9,35,2. A.W. 
Persson Rel. of Greece inprehist. times, 1942, 151 f. 
K.Maröt, Fil.Közl. 4, 1958, 657 f. [1],185. [3], 
134ff.). Ihre att. Kulttitel Auxo, Thallo, Karpo 
(Paus. a.O.) erweisen frühe Fusion mit den - > 
Horen ([3], 143); das Schwanken in Benennung 
und Zahl bekräftigt der Ersatz von Karpo durch 
Hegemone im Ephebeneid der Stele von Acharnai 
(L. Robert Etud£s £pigraphiques, 1938, 296ff. 
Poll. 8,105f.). Die Grundfunktion des Schenkens 
vegetativer Fruchtbarkeit (Persson 152. H.J. Rose 
Griech. Mythologie, 1955, 124) erhelltschon ausden 
Pflanzenattributen (Paus. 6,24, 6. Thasos-Relief : 
A. Michaelis, AZ 25, 1867, 2 ff.). Ein Mondbezug 
([1],193) ist aber abzulehnen, auch die einer Licht- 
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etymologie (zu a i.haritas »Sonnenrosse« [3] , 1 3 1 f. 
[5], 156ff.) folgende Deutung als ehemals hippo- 
morphe Sinnbilder solarer Fertilität ([5],159ff. 
162). Eher verdient die Zuordnung der Ch. zu 
dem unterweltlichen Charon bzw. der Charis 
Hegemone zu dem Seelengeleiter Hermes Xfto- 
vtog Aufmerksamkeit ( [4], 1 58 ff. ). Ihr alter Kult 
in der Minyerstadt Orchomenos (Pind.O. 14,1 ff.), 
der sich an 3 anikonische schwarze Meteorsteine 
10 knüpfte (Paus. 9,38,1), trägt jedenfalls Spuren 
agrarisch-chthonischer Ausrichtung (Ephor, frg. 
152 Jac. Eust.Od. 1843, 25 f. Vgl. Wilamowitz, 
PhU 1 , 1880, 1 31. Nilsson Griech. Feste 413). Sein 
Mysteriencharakter ([4],158f.) und die Affinität 
der Ch. zum Kreis von Eleusis (Escher RE III 
2157) verstärken den Eindruck einer Verwandt- 
schaft mit den eleusin. IHtvi cu, zumal Pindar 
a.O. ihnen die Epitheta ßaott eiai, crejuvai, noT- 
vici(l) verleiht. Da offenbar erst die an den Bätylen 
20 orientierte Kultinstitution des Eteokles (Theokr. 
16, 104 f. mit Schol.Strab. 9,414) die Trias für 
Orchomenos sanktioniert hat (Paus. 3,35,1.3), 
ist vielleicht der anderswo bezeugten Zweizahl 
(Paus. 3,18,6.9.9, 35, 1 f.) Priorität zuzuerkennen 
([1], 1 92. [2], 286f. [3], 143f. [5],155f.), wodurch 
eine Gleichsetzung mit den Demeter-Kore-Hypo- 
stasen Damia und Auxesia (Hdt. 5,83. Paus. 2,32, 
2) Rückhalt bekommt. Im übrigen deutet hier wie 
in Elis (Paus. 6,24,6) manches auf einen Konnex 
30 mit Dionysos (J.Lajti, Eg. Fil. Közl. 1924, ,1 ff.), 
den das Gebet der elischen Frauen stiergestaltig 
mit den Ch. sich nahen heißt (Plut. mor. 299b. [1], 
205. Abb. 53). - Der Anschluß an mächtige Frucht- 
barkeitsgottheiten hat die Ch. in die Zweitrangig- 
keit elementarer Numina verwiesen. So konnte zu 
Athen die Aphrodite ' Ilyefiöv?] tov örf/tiov zu- 
gleich mit der Ch. -Epiklese auch die Führerschaft 
des Dreivereins in der Kurotrophos-Aufgabe an 
den att. Epheben übernehmen (CIA IV, 2, 11 61b. 
40 EM 220,50ff. A.G. Lollingk, ’Aftrjvä 3, 1891, 
593 ff.), was aus der tellurischen Wesensseite der 
großen Göttin verständlich wird ([4], 160). Seit 
Homer haben die Ch. im Gefolge der Aphrodite 
(Od.l8,193f. Hes.op. 65.73. Paus. 6,2,7) zu- 
gleich mit ihrer Herrin die von Mythos und Poesie 
initiierte Wandlung zum Inbegriff der Anmut und 
des körperlichen Liebreizes durchgemacht (Wila- 
mowitz, GGN 1895, 237f. Vgl. W.Pötscher, WSt 
72, 1959, 13); ästhetisch-dichterische Wertung der 
30 /ap«c drückt sich in den von dort ausgehenden 
Benennungen Aglaia, Euphrosyne, Thalia aus 
(Hes.theog. 909. Pind.O. 14, 14ff. Orph.h. 60,3. 
Paus. 9,35,5. [3], 133). Gleich den deae ornantes, 
welche die etr. Kunst, der Turan-Aphrodite bei- 
gibt, erfüllen die hom.Ch. die Rfclte dienender, 
schmückender, musizierender undianzender Be- 
gleiterinnen der Liebesgöttin (Od. 8,364. Kypr. 
frg. 3.4. Hom.h. 6,61 ff. Pind.O. 14,8 ff. Nonn. 
Dion. 41, 6f. Q.Smyrn. 4,140. Rose 1 24 f. [2], 291). 
60 Ihre genealogische Einreihung unter die Töchter 
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des Zeus (Hes.theog.907f. Sapph.frg. 57. Thgn. 
1 5) wirkt schematisch, die Zuweisung an die Sphäre 
der Eheschützerin Hera (II. 14,267. Eur. Hipp. 1147 
m. Sch. Paus. 2,1 7,3 f.) konventionell. In spiele- 
rischer Freude am Kontrast gibt das Epos der 
hom. Charis einen Platz an der Seite des lahmen 
Künstlers Hephaistos (II. 1 8,382 f. Hes. theog. 945 f. 
Nilsson GgrR 2 1,524), wo sie Aphrodite, die 
»erste der Ch.«, ersetzt (Wilamowitz a. O.). W. F. 

1. J.A. Harrison Themis, 1912. 2. Dies. Prolcgomcna, 
1921/61 3 . 3. H. Usener Göttemamen, 1948 3 . 4. Th. Zie- 
linski, CQ 18, 1924, 158 ff. 5. A.H. Krappe, REG45, 1932, 
I55ff ‘ 

Chariton (Xagfacov) aus Aphrodisias. Ver- 
faßte im 1. oder 2.Jh. n.Chr. einen Liebesroman 
Ta jzegi Xaigeav xai KaAAiQQorjv in 8 B. Er 
beginnt mit der Hochzeit des liebenden Paares, 
das erst infolge der durch die früheren Freier der 
Kallirrhoe - Tochter des-^ Hermokrates von Sy- 
rakus - aufgestachelten Eifersucht des Chaireas 
den Launen von Aphrodite, Eros und Tyche aus- 
gesetzt und schließlich durch Räuber getrennt 
wird. Während der Trennung hat Kallirrhoe ge- 
genüber den im Rang sich bis zum Perserkönig 
Artaxerxes II. erhöhenden Bewerbern, ihre Treue 
zu bewähren, bis sie durch den Abfall Äg., wohin 
der König ins Feld ziehen muß, und durch den 
Sieg des zu den Äg. übergegangenen Chaireas von 
der Werbung des Königs befreit wird. 

Der geradlinige, spannungslose Verlauf der 
Handlung mit seinem nicht immer sachrichtigen 
hist. Hintergrund weist den Roman der älteren 
Epoche griech. Romanschriftstellerei zu. Sprach- 
liche Indizien lassen als Abfassungszeit auf das 

2. Jh. n.Chr. schließen, und sachliche (das im 3. Jh. 

eingegangene Ephebeninstitut [1,6,5.8,6,11] und 
die Feier der im J. 393 zum letzten Mal abgehalte- 
nen Olymp. Spiele [6,2,1] werden als noch beste- 
hend vorausgesetzt), geben einen Anhaltspunkt 
für die Abfassungszeit (Lesky hält sogar Ansatz 
im Spät hellen ism us für erwägenswert). Der Stil ist 
äußerlich bunt, innerlich steif. Im Anklang an die 
menippeische Satire sind Homerverse in die Reden 
der handelnden Personen und auch in die eigene 
Erzählung eingelegt. Aus Hdt., Thuk. Xen. finden 
sich Redewendungen. W. S. 

Ta. und engl. Übersetzung von IV. E. Blake 1938. Lit. A. 
Calderini Caritone di Afrodisia, 1913. Ders. Le aventure di 
Chercas e Calliroe, 1913. E. Rohde Roman 517fr R. Helm 
Der antike Roman 2 34ff. Chnst-Schmid 2,2,808!. Lesky 
GGrL 776fr. 

Charixenos (XaqUievoQ). 1 . Aus Trichonion 
war 288/87, 281/80 und 270/69 Stratege des aito- 
li sehen Bundes. IG IX 2 5.14.54. 2. Sohn des Ky- 
drion, war 260 Hipparch (IG IX 2 18,18) und 255/ 
254, 247/46, 241/40 und 234/33 Stratege des aito- 
lischen Bundes. IG IX 2 3 B. Als solcher lud er 247/ 
246 Athen, Chios, Tenos und andere Orte ein, das 
neu organisierte Fest der Soterien zu feiern. Syl- 
loge 3 408 (zur Datierung C. Pel£kidis, BCH 85, 


Charon 1138 

1961, 53 ff.). 402. EDelph. 3,1,481. Er führte 240 
einen Beutezug der Aitoler nach Lakonien. Pol. 
4,34,9. In Delphi weihte er seine Reiterstatue und 
wurde in Athen geehrt. IG IX 2 181. R. Flace- 
liere, BCH 51, 1927 , 349 . 53, 1929, 26,4.27,5. 
3 . Archont in Delphi 277/76. SEG 1 5,337. 4 . Sohn 
des Proxenos, Agonothetes der Soterien 225. Syl- 
loge 3 509. H. V. 

Charmides. 1 . Sohn des Glaukon aus Athen, 
10 Bruder der-* Periktione, mithin ein Onkel —►Pla- 
tons. Dessen Dialog Ch., der im J. 422 spielt, schil- 
dert ihn als blühenden Epheben. Mithin ist Ch. 
um 440 v. Chr. geboren. Wie sein Vater und sein 
Neffe gehörte Ch. zum Freundes- und Schüler- 
kreise des -* Sokrates; vgl. Xen. mem. 3,6 und 7. 
M it seinem Vetter-* Kritias zusammen führte Ch. 
den Umsturz von 404 herbei; bei der Wiederher- 
stellung der Demokratie fiel er im Frühjahr 403. 
Vgl. Xen. hell. 2,4,19. Aristot. Ath. pol. 38,1 und 
20 39,6. 2. Ein Schüler-* Epikurs, nur bekannt aus 
einer Erwähnung-* Philodems, vol. Here. 5,2 frg. 
49 = Usener Epicurea 151 ,1 6. Eine freundschaft- 
liche Begegnung des Ch. mit-* Arkesilaos erwähnt 
Cic. fin. 5,94. H. D. 

Charmis (XaofUQ). Arzt, lebte zu Neros Zeit 
in Rom (Plin. nat. 29,10f.). Sein Ruhm beruhte 
vor allem auf streng durchgeführten Kaltwasser- 
kuren (vgl. auch Sen.ep. 53.83). Er war einer der 
bestbezahlten Modeärzte seiner Zeitundhatteeine 
30 eigene Schule in Rom (Gal. 14,1 2 8,2 K.). F. K. 

Charon 1 . (Xölqojv, Kurzform zu xagonoq 
»mit funkelnden Augen« Wilam. Unters.225,23 ; 
QiT.charUycharun). Fährmann, der die ihm von Her- 
mes Psycho pompos zugeführten Toten über die 
Unterweltsströme an das Tor des Hades bringt 
(tz og&fievQy portitor). Alte Gestalt des Volksglau- 
bens, bei Hom. nicht bezeugt, zuerst im Epos 
Minyas vorkommend, danach von Polygnot im 
Gemälde der Nekyia in Delphoi dargestellt, Paus. 
40 1 0,28,2. Nach Radermacher [1] führte C. die 
Toten urspr. über das große Wasser ins Jenseits. 
Die Etrusker stellten Ch. besonders häßlich, als 
rotäugigen, schlangenhaarigen, hammerschwin- 
genden Würger dar: Cles-Reden und de Ruyt 
[2. 3]; der Hammer in einem Mimus (Tertull. 
apol.15,5). Bei Verg. Aen.6,298ff. 392 ist im 
wesentlichen nur das Äußere abstoßend: strup- 
pig, unsauber, mürrisch, mit starren Blicken. Le- 
bende darf Ch. nicht übersetzen; für die Über- 
50 fahrt des Herakles lag er 1 Jahr an der Kette 
(Serv. z. d. St.); Aeneas bedurfte eines goldenen 
Zweiges 6, 136ff. 406ff. (Fauth [4]). Scholz [5] 
versteht ihn als urspr. hundsgestaltig; jedoch wird 
Ch. nie durch Kerberos ersetzt, der vielmehr auf 
der andern Seite des Flusses sitzt. Nach Rose [8] 
ist er urspr. nicht Diener des Toten gott es, sondern 
selbständiger Totengott. Im neugriech. Volksglau- 
ben lebt er als Charos oder Charondas fort: 
Schmidt [6] und Kyriazopulu [7J. Voraussetzung 
60 für die Überfahrt war die Bestattung auf der Ober- 
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weit und die Entrichtung des Fährlohns (vavhov, 
noQ&iiriiov ). Man schob dem Toten einen Obolos 
unter die Zunge oder zwischen die Zähne; über 
Münzfunde in Gräbern H. Blümner Griech. Pri- 
vatalt. 367f. Häufige Erwähnungen des Ch. in 
Grabepigrammen und in Lukians »Charon« und 
Totengesprächen. Darstellung auf Grablekythen. 
Metaphor. Gebrauch für »Tod« z.B. Apul.mag. 
23.56. H. v. G. 

1. L. Radermacher Das Jenseits im Mythos der Hellenen, 
Bonn 1903, 90 ff.; Das Meer und die Toten, AAWW 86, 
1949. 3 1 5 fT. 2. S.Cles-Reden Das versunkene Volk, 1948, 
48.70 (Frangois-Grab). Taf. 69. 3. F. de Ruyt Charun 
Demon etrusque de la Mort, Brux. 1934. 4. W.Fauth 
Abh. Ak. Wiss., 

Der Hund in der griech.-röm. Magie und Religion. Diss. 
Berlin 1937, 33. 6. B. Schmidt Volksleben der Neugriechen 
1,222 ff. 7. P.Kyriazopulu Le Personnage de C. de la 
Gr6ce ancienne ä la Gr£ce moderne, Th£se, Paris 1950. 
8. H.J. Rose Griech. Mythol., 

son GgrR 1,306.425. 2,525. 10. Baum. Denkm. 1,378. 

Abb. 414L 

2. Ch. der Zimmermann (rexreov) wird von 
Archil. (frg. 22 Diehl) als Sprechereines Gedichts 
eingeführt. 3. Ch. von Lampsakos, Historiker. 
Da nach ihm Themistokles die Herrschaft über 
Lampsakos von Artaxerxes I. erhielt (Plut.Them. 
27,1), schrieb Ch. nach dessen Regierungsantritt 
(465/64 v.Chr.). Er gilt gewöhnlich als Zeitgenosse 
Herodots; aus seiner umfangreichen Schriftenliste 
(Suda s.v.) hielt die moderne Forschung nur we- 
nigeTitel für echt, so die Lokalchronik von Lam- 
psakos und etwa noch das Werk über den Perser- 
krieg. Dagegen rückt F-Jacoby Ch. in die Zeit des 
Thuk. und des Hellanikos von Lesbos: um des 
letzteren Schriftstellerei zu ergänzen, habe er auch 
Werke über Sparta, Kreta, Libyen u.a. verfaßt, 
sich aber ebenso mit universalhist. Aspekten be- 
schäftigt ([2];zu dem Verhältnis derTitelllegoixd 
und * EkXr)vixä ebd. 226ff. [= 193 ff.]). Die von 
Ch. erhaltenen Reste (FGrH III A lff. Nr. 262, 
Komm. ebd. a 1 ff.) zeigen ionischen Dialekt und 
einfachen Stil. Ihr Umfang ist jedoch zu gering, 
als daß sie den Streit um Ch.s literarisches Werk 
entscheiden könnten, zumal die meisten Frg. ohne 
Buchtitel überliefert sind. 

1. Liornl Pearson Early Ionian historians, 1939, 139 ff. 

2. F.Jacoby Ch. von Lampsakos, SIFC 15, 1938, 207 ff. 
(=* Abh. zur griech. Geschichtschreibung, 1956, 178 ff,). 

3. A.Hepperle Ch. von Lampsakos, Festschr. Regenbogen 
1956, 67 fr. (Masch.). 4. R.J. Lenardon Ch., Thucydides 
and ’ Themistocles’, Phoenix 15, 1961, 28 ff. 

4. Ch. von Naukratis schrieb eine Chronik der 

Priester von Alexandreia und andere Werke über 
Äg. (Suda s.v. ; FGrH III C 1,120 Nr.612). Man 
hat ihm in neuerer Zeit oft Schriften beigelegt, die 
für Ch. von Lampsakos bezeugt sind, ebenso dem 
folgenden. K. St. 

Charondas(Xancuv<5a£). Einerderberühmten 
Gesetzgeber des archaischen Griechentums, aus 
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Katane. Er ist spätestens in die 2. Hälfte des 6. Jh. 
zu datieren. Auf ihn wurden die Gesetze der chal- 
kid. Kolonien Siziliens und S.-Italiens, bes. jene 
von Katane und Rhegion, zurückgeführt. Weder 
über Ch.’ Leben noch über das urspr. Aussehen 
seiner Gesetze existiert eine zuverlässige Über- 
lieferung. Nach Aristot. Pol. 1274b 6ff. 1297a23 
sollen sie wenig originell und der Zeit entsprechend 
von aristokrat. Geist geprägt gewesen sein. Später 
10 scheinen die auf Ch. zurückgeführten Gesetze in 
manchen Städten auswendig gelernt und bei fest- 
lichen Anlässen vorgetragen worden zu sein. Diod. 
12,12-21 (sekundär überarbeitete, von Legenden 
durchsetzte Darstellung). Fr. Kie. 

F.E.Adcock Camb. Hist. Journ. 2, 1927, 95 ff. M.Mühl 
Klio 22, 1929, I05ff.432ff. 

Charops ( Xdgotp , auch XagonoQ). 1. Alter 
Gott an der Kopais, später Epiklese des Herakles, 
unter der er nahe beim Zeusheiligtum am Laphy- 
stion in Boiotien verehrt wurde. Dort soll er den 
Kerberos aus der Unterwelt herauf geholt haben. 
Paus. 9, 345. Wilam. GldH 1,213,2. 2. Thraker, 
Vater des Oiagros, Großvater des Orpheus, von 
Dionysos zum Nachfolger des Lykurgos einge- 
setzt, dessen nächtlichen Anschlag er dem Gott 
verraten hatte. Diod. 3,65, 4f. 3. Herrscher auf 
Syme, Vater des Nireus, Hom. 11.2, 672. Hyg. fab. 
97.270. 4. Sohn des Troers Hippasos, von Odys- 
seus getötet. Hom. 11.11,426. Ov. met.13,260. 

30 H.v.G. 

Charta s. Schriftwesen 

Charybdis ( XagvßdiQ ). Gestalt eines Schif- 
fermärchens, mit -* Skylla zusammen wie die 
Illayxrai (Klappfelsen) als eine Art Doppel- 
rachen zu denken, gewöhnlich bei Messana unter 
dem Vorgebirge Peloron lokalisiert, spät in die 
Mythologie aufgenommen: Tochter des Poseidon 
und der Ge, ein gefräßiges Weib, durch einen 
Blitzstrahl des Zeus ins Maer geschleudert. 
40 Odysseus passiert sie zweimal, Od. 12,73 ff. 223ff. 
426ff. Die Argonauten werden durch Thetis’ Hilfe 
gerettet, Apoll. Rh.4,787ff. Arg. Orph.l251ff. 
Aeneas zog es vor, Sizilien zu umfahren, Aen. 3, 
420ff. (Serv. z. St.). Ov. met.7, 62 ff. 1 3,730ff. Vgl. 
Thuk. 4, 24, 5. Iustin. 4,1. Strab.1,43. 6,268. 275 
(syr. Ch. im Orontes). Apollod. 1, 1 36. Hyg. fab. 
125.199. Früh sprichwörtlich gebraucht. H.v.G. 
K. Reinhardt Von Werken und Formen, Godesberg 1948, 
70. IVaser Skylla und Ch. in der Lit. und Kunst der Grie- 
50 chen und Römer, Diss. Zürich 1894. 

Chasuarii. Germ.Volk, das nach Tac.Germ. 
34 den Chamaven benachbart, nach Ptol.2,11,11 
s. von den Sueben und w. von den Chatten siedelte. 
Vielleicht Anwohner der Hase, eines Nebenflusses 
der Ems (Zeuss 113). In der Veroi^ser Völkertafel 
XV 6 (ed. Seeck) erscheinen sie als Casuarii. H. C. 
Müllenh., DA 3,323. - Riese Rhein. Germanien 208. 

Chatti. Den Cheruscem benachbarte mäch- 
tige germ. Völkerschaft im Gebiet zwischen Fulda 
60 und Eder. Später, nach 38 n.Chr., bis in das Ge- 



Chatti 1141 

biet der Ubier siedelnd. Erstmals PIin.nat.4,14 be- 
zeugt, der die Ch. zu den Hermionen rechnet. In 
der Varusschlacht und beim Bataveraufstand ge- 
gen Rom verbündet, verlieren sie 58 n. Chr. eine 
Schlacht gegen die Hermunduren, in der es um 
den Besitz eines Salzflusses ging, vielleicht die 
Werra. 83 n. Chr. von Domitian hart bedrängt, 
verlieren die Ch. das Gebiet der Wetterau, die röm. 
wird. 162 n.Chr. fallen die Ch. in Obergermanien 
und Raetien ein, 170 n. Chr. in die Belgica. 203 n. 
Chr. letztmalig erwähnt (Cass.Dio 77,4), tritt seit 
dem 6.Jh. n.Chr. der Name der Hassii, Hessi, 
Hessones im Chattenland auf, h. Hessen. H. C. 

Chattuarii. Germ. Volk, älterer Seitenzweig 
der Chatti, die zusammen mit Cheruscem und 
Gambriviern bei Strab.7,291 erwähnt werden. 
Ihre Wohnsitze, Bructerem und Cheruscem be- 
nachbart, sind für die Antike nicht genauer zu 
bestimmen. Im MA siedeln die Ch. an der unteren 
Ruhr und Lippe bis aufs linke Rheinufer. H. C. 
Ebert 4,1 s.v. Germanen § 5. 

Chauci (Kavxoi, Vell.2,106. Plin. nat. 16,2. 
Tac. Germ. 35), germ. Stamm zwischen unterer 
Ems und Elbe, n. von den Angrivariern an der 
Nordseeküste Ch. minores und maiores w. und ö. 
der Weser (Tac. ann. 11,19. Ptol.2,11,7,2). Nach 
Unterwerfung der Friesen werden die Ch. 5 n. 
Chr. den Römern botmäßig, sind jedoch unter 
Tiberius wieder selbständig. 41 n.Chr. zieht der 
Statthalter P. Gabinius Secundus brandschatzend 
in ihr Gebiet, doch gelingt den Römern keine 
dauernde Unterwerfung, und 47 n.Chr. erscheinen 
die Ch. plündernd mit ihren Schiffen an den gall. 
Küsten. Nach W. und S. sich ausbreitend, sind sie 
in der Spätzeit Anwohner des ö. Rheinufers (Clau- 
dian.cons.Stilich. 1,225) und werden dann nicht 
mehr erwähnt. H. C. 

RE III 2201. Eben 4,1 s.v. Germanen § 5. 

Chefren ( Xirpgrjv Hdt. 2,127; bei Diod.1,64 
Ke(pgrjv; Manetho Xowpig; Ps.-Erat. Xaäxpig). 
4. König der 4. äg. Dynastie, äg. yc.f-Rc (Rc- 
hc.f?), Erbauer der zweithöchsten Pyramide von 
Giza, deren Tempelanlagen gut erhalten sind; zu 
diesen gehörte auch die Sphinx von Giza. Ch. war 
Sohn des Cheops und Bruder seines Vorgängers 
Rc-dd.f (Ratoises). Auch er galt den Späteren 
wegen der Größe seines Grabmals als gottlos wie 
Cheops. Er nennt sich als erster »Sohn des Re« 
und gibt damit die Vorstellung vom Weltgottkönig 
auf. Bekannt sind seine Statuen aus dem Taltempel 
der Pyramide. Historisch ist von ihm nichts be- 
kannt. Nach ihm scheinen dynastische Wirren ein- 
getreten zu sein. W. H. 

Cheilon s. Chilon 

Cheirisophos ( Xeigioofpog ). 1. Spartiat 

(Xen. an.4,6,14), der 401 v.Chr. bei Issos mit ei- 
nem Hoplitenkorps zum Heer des jüngeren Kyros 
stieß und nach der Schlacht bei Kunaxa im Auf- 
träge Klearchs dem Ariaios den Thron des Perser- 
reiches anbot (Xen. an. 2,1,5). Nach der Ermor- 
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düng Klearchs und seiner Mitfeldherrn erhielt er 
von den 10000 den Oberbefehl übertragen (Diod. 
14,27,1) und leitete deren Rückmarsch ans 
Schwarze Meer, ein Sachverhalt, den Xenophon 
in seiner Anabasis zwecks Erhöhung seines eige- 
nen Glanzes zu vertuschen versucht. Von Trape- 
zunt aus nahm C. im J. 400 Verbindung mit dem 
spartan. Nauarchen Anaxibios in Byzanz auf und 
führte dann das Söldnerheer von Sinope ab an der 
10 N. -Küste Kieinasiens westwärts. Eine Meuterei in 
Herakleia bereitete freilich seinem Oberbefehl ein 
Ende (Xen. an. 6,l,J8f. 2,6f.l3f.). Wenig später 
erlag C. im Hafen Kafpe einem Fieber. Fr. Kie. 

2 . Caelator augustischer Zeit. Von ihm signiert 
sind 2 in Hoby auf Laaland gefundene Silber- 
becher; einer mit Philoktet, einer mit Priamos vor 
Achill. Nach dem unterm Boden geritzten Namen 
Silius stammten sie wohl aus dem Besitz des C. 
Silius Caecina, cos. 13 n.Chr. Für die Wertschät- 

20 zung des Ch. schon bei Lebzeiten sprechen drei 
Bruchstücke von Abformungen in Ton; Ch. ist ein 
Vertreter besten augustischen klassizistischen 
Stiles. So werden wir uns die scyphi Homerici 
(Suet. Nero 47) vorzustellen haben, nicht wie die 
jämmerlichen Tonbecher, welche die moderne 
Archäologie mit diesem Namen ehrt. 

Nordiske Forddsminder 2, 1923, 119fr. Acta Archaeolo- 
gica 31, i960, 185fr. (K.Friis Johansen). Rodenwaldt Prop. 
Kumtgesch. 544E (*57oi. t 3 572f., *582 f.). Endel. Arte 
30 Class. Or. II 539 (Guerrini). 

3 . Ch. von Kreta, arch. Bildhauer unbekann- 

ter Zeit. Paus. 8,53,7 erwähnt von ihm eine ver- 
goldete Statue des Apollon in Tegea, daneben eine 
Marmorstatue des Ch. selbst. A. R. 

Brunn Gesch. griech. Künstler I 51. Endel. Arte Class. Or. 
H 539 (Guerrini). 

Cheiromanteia s. Weissagung 

Cheiron s. Chiron 

XecQorovia. Das Erheben der Hände war 
40 die gebräuchlichste Art des Abstimmens und Wäh- 
lens in den Volksversammlungen (--►Ekklesia)und 
in staatl. Institutionen (-► "AgxovTEg y Epho- 
ren) in Griechenland, gehörte hist, zu den Haupt- 
merkmalen demokratischer Einrichtungen der 
no^Eig (Thuk. 3,49. Plat. leg. 2,659b. 6,755 c. 
Xen.hell. 6,3,11. Aristoph.Ach. 573.582. Plut. 
Nik. 12. Phok. 34.35). Demnach ist der Vorgang 
des x&Q 0 voveIv mit dem tp^fpiCEO'&ai iden- 
tisch: Resultat ist das rprjipiafia. Folglich ist der 
50 x ei Q 0T0VT ) T °Q der durch die Ch. gewählte 
(Aristot. pol. 2,10.12. Plut. Poplic. 1. Flam. 16. 
Marcell.9), im Unterschied zu dem durch das Los 
bestimmten Beamten, dem xhjgcorög (Xen.mem. 
1,2,9. Aischin. Tim.21. Ktes. 13.27). G. Sch. 

Chelone. Im Belagerungskriege wurden x e ~ 
Aöivai, Schildkröten, d.h. fahrbare, gedeckte Ge- 
stelle verwendet, unter denen an 1. Stelle die an 
3 Seiten geschlossenen £. ^oktt giösg und die an 
2 Seiten offenen x • ögvxriÖEg stehen. Jene dienten 
60 zur Gangbarmachung des Geländes, z.B. durch 
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Zuschütten von Gräben, diese zum Untergraben 
von Mauern. A. N. 

RE III 2229L KTom.-Veith 224L IV. Sackur Vitruv und die 
Poliorketiker, Bin. 1925, 67ff.74ff. 

Chemmis. 1 . Nach Diod.1,63 Erbauer der 
größten Pyramide von Giza, -> Cheops. 2 . Bei 
Hdt. 2,91 .Plut.de Is. 1 4 Stadt inOberäg. (beiDiod. 

1,18 Xe/ijuco), altäg. Hntj- Min oder Ipw genannt, 
Hauptort des 9. oberäg. Gaues, j. Achmim. Nach 
dem Ortsgott, dem ithyphallischen Min, nannten 
die Griechen die Stadt Panospolis. Hdt. erklärt 
den Gott als Perseus und hielt das Ritual des 
»Kletterns für Min« für einen Wettkampf; ur- 
sprüngl. bedeutete es wohl das Aufschlagen der 
göttlichen Hütte. Nach Strab. 17,813 lebten in Ch. 
besonders WeberundSteinmetzen; Plin.nat. 5,11, 

2 bezeichnet Ch. als wichtigste Stadt Äg.; Steph. 
Byz. beschreibt unter JJavot; tzoAiq richtig eine 
Statue Gottes. In Ch. starb 447 n.Chr. der Bischof 
Nestorius. 3 . Ch. hieß nach Hdt. 2, 156einesch wim- 
mende Insel bei Buto im Westdelta, auf der Isis 
Apollon und Artemis geboren habe. Die Göttin 
Buto habe als Amme des Horus die Insel zum 
Schwimmen gebracht, um ihn gegen Seth zu schüt- 
zen. I n äg . T exten versteckte Isis ihren Sohn Horus 
in einem ?h-bjt genannten Dickicht. Eine ältere 
Sage von den »beiden Kindern des unteräg. Kö- 
nigs« läßt diese als Sonne und Mond (später als 
Schu und Tefnut = Apollon und Artemis erklärt) 
im Papyrussumpf von Buto geboren werden. Hdt.s 
Bericht geht also auf eine altäg. Mythe zurück. - 
Mit Ch. ist wohl auch der von Heliod.Aeth. 2,18 
u.a. im NW. des Deltas genannte Ort gleichen 
Namens mit seiner Göttin Isias zu verbinden. 

W. H. 

Cheops (so Hdt. 2,124 ; beiDiod.l ,63 Chemmi s; 
von Manetho Xov<piQ, bei Pseudo-Erat. Xvov- 
ßoQ genannt), 2. König der 4. äg. Dynastie, äg. 
Hnmw-hw. f-wj, etwa 2 553 -253 0, Erbauer der 
größten Pyramide von Giza, weshalb er zu Hdt.s 
Zeiten als Volksbedrücker galt. Historisch ist von 
ihm nichts bekannt. Inschriften auf dem Sinai und 
in nubischen Dioritbrüchen bezeugen eine rege 
Bautätigkeit, von der aber kaum Reste erhalten 
geblieben sind. So kennen wir z. B. keine Statuen 
von ihm, nur eine Elfenbeinstatuette ist erhalten. 
Wichtigster Fund aus seiner Zeit ist die Grabaus- 
rüstung seiner Mutter Htp-hr.s (Reisner -Smith 
Giza Necropolis II) und das Holzschiff, das s. der 
Pyramide des Ch. vermauert war. W. H. 50 

Chersiphron von Knossos, Architekt des frü- 
hen 6.Jh. v.Chr., wird als Baumeister eines der 
archaischen Tempel der Artemis in Ephesos ge- 
nannt; er verfaßte mit seinem Sohn Metagenes 
eine Schrift über diesen Bau. A. R. 

Brunn Gesch. der griech. Künstler II 344 ff. Encicl. Arte 
Class.Or. II 546 (Guerrini). 

Chersonesos. 1 . Die sog. Thrak. Ch., die 
der h. Gallipolihalbinsel entspricht. Die Wichtig- 
keit der Thrak. Ch. bestand einerseits in ihrem 60 


fruchtbaren Boden, der ausgezeichnete Zerealien 
hervorbrachte, und andererseits in ihrer geograph. 
Lage an dem Hauptübergang zwischen Europa 
und Asien. Die griech. Kolonisation (hauptsäch- 
lich Milesier und andere Ionier) setzte hier früh 
ein (bereits Ende 8. und Anfang 7.Jh.). Die bedeu- 
tendsten Poleis waren hier Kardia und Sestos. 
Dieses wurde Besitz des älteren Miltiades. Um es 
gegen die einheimische thrak. Bevölkerung schüt- 
10 zen zu können, ließ Miltiades die Bulairlandenge 
befestigen, und so blieb die Ch. im Besitz des Mil- 
tiades und seiner Nachkommen bis 493, als der 
jüngere Miltiades, wie es scheint, sie dem König 
Dareios überließ. Nach den Perserkriegen zwan- 
gen die Athener die Thr. Ch., dem Attischen See- 
bund beizutreten. Es war kein Zufall, daß die 
Athener gerade in Kallipolis und Sestos ihre Kolo- 
nien anlegten (450). Die Macht der Spartaner auf 
derThr.Ch.warvon kurzerDauer (404-386); nach- 
20 her stellten die Athener ihre Kontrolle über die 
Thr. Ch. wieder her. Sie waren aber wiederholt 
nicht imstande, die Halbinsel gegen die thrak. Dy- 
nasten jener Zeit zu verteidigen. 338 mußten sie 
diese Philipp II. von Makedonien überlassen. 
Nachdem die Ch. eine Zeitlang der Spielball der 
Herrschaftsgelüste verschiedener hellen. Könige 
gewesen war, wurde ihr größter Teil eine Domäne 
der Attali den von Pergamon (189). ImJ. 133 wurde 
die Ch. von den Römern zum größten Teil inager 
30 publicus verwandelt und wurde z.Z. des Augustus 
kaiserlicher Hausbesitz. 

Sl.Casson Macedonia, Thrace and Illyria, Oxf. 1926, 210 
bis 228. C. Patsch Beiträge zur Völkerkunde von SO.- 
Europa, V 1, Wien 1932, 8ff.26.38.147. Zu Miltiades und 
den Philaiden auf der Thr. Ch.; Betigtson GG., 2 i96o, 134, 
7. H. T. Wade-Gery Miltiades. in seinen »Essays in Greek 
history«, Oxf. 1958, 156fr. 160 ff. 16 5. 267 ff. 

2. Die Taurische Chersonesos (d.h. die Krim- 
halbinsel). Einer der Haupterwerbszweige auch für 
40 die griech. Siedler war der Fischfang im sog. Kim- 
merischen Bosporos (h. die Meerenge von Kerc), 
ferner das Getreideland im Innern derT. Ch. Es 
war bereits im 7.Jh. v.Chr. von ionischen Grie- 
chen, mit den Milesiern an der Spitze, besiedelt. 
Die Hauptstadt war Pantikapaion (h. Kerc). We- 
nige Jahre vor dem Ausbruch des Peloponnes. 
Krieges (438) gelangten in Ch.T. die Spartokiden 
zur Macht, die allem Anschein nach thrak. Her- 
kunft waren; in ihrer Kultur aber waren sie ziem- 
lich stark hellenisiert. Während ihrer Regierung 
erreichte die T. Ch. einen bemerkenswerten Auf- 
schwung in wirtschaftlicher und in kultureller Be- 
ziehung. 

IV. P. Gajdukewic Bosporskoje Zarstwo, russ. Das Bospo- 
ranische Reich, Moskau 1949. Das S^imelwerk Antic- 
nyije goroda sewernogo Pricemomorija, Ocerki istorii 
i kul’turyi, I russ. Die antiken Städte am n. Schwarzmeer- 
gestade (Abrisse aus der Geschichte und Kultur, hrsg. von 
W.F. Gajdukewic und .Vf. Maximowa, Moskau-Leningrad 
1955, Das Sammelwerk »Bosporskije goroda« II, russ. 
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Bosporanische Städte, II, Moskau-Leningrad 1958, hg. 
von Güjdukewic und Knipowi (. 

3. Die Polis der T. Ch., die unweit vom h. Se- 
wastopol in einer sehr ergiebigen Weingegend ur- 
sprüngl. als ein Emporion, dann aber als bedeu- 
tende Polis von megarischen Siedlern aus Hera- 
kleiaPontika angelegt war. Jahrhundertelang ver- 
stand es die T. Ch., ihre Selbständigkeit zu be- 
wahren. Erst gegen Ende des 2.Jh. mußte die Stadt 
Schutz bei Mithradates VI. Eupator gegen die 
immer gefährlicher werdenden Skythenüberfälle 
suchen. Nach dem Tode des Mithradates verblieb 
die T. Ch. unter der Herrschaft seiner Nachkom- 
men, die es als röm. Vasallen in ihrer Macht be- 
hielten. Unter Nero war in derT. Ch. eine röm. 
Besatzung. Z. Z. Hadrians wurde die Stadt durch 
eine Schutzmauer an der Krimlandenge geschützt. 
Der griech. Charakter der T. Ch. blieb bis in das 
späte Mittelalter erhalten. Chr. D. 

G.D.Beiov Chersones Tawriüreskij, russ. Chers. T., Lenin- 
grad 1948. A.I. Tijumenev Chersoneskije etijudyi, russ., 
Chersonesische Studien, eine Etüdenxeihe, erschienen in 
der WDI zwischen 1948-1955. E.G. Sutov Chersones 
Tawriceskij, russ., Ch.T., Swerdlovsk 1961. 

Cherusci (Xrjgovaxoi). Germ. Volk n. von 
Harz und zwischen Weser und Elbe siedelnd, erst- 
mals Caes. Gail. 6,10 erwähnt. Zeitweise von Dru- 
sus (12 und 9 v.Chr.) und Tiberius (4n. Chr.) un- 
terworfen, haben die Ch. unter Arminius, an der 
Spitze eines Völkerbundes in der Schlacht im Teu- 
toburger Wald (9 n. Chr.) die röm. Macht in Ger- 
manien zerbrochen. Auch der Unterdrückung der 
germ. Völker durch Marbod leisteten sie erfolg- 
reich Widerstand. Mit dem Tod des Arminius 19 
n.Chr. wird die Einheit des Volkes durch innere 
Fehden zerstört. Im 1. Jh. n.Chr. von den Chatten 
unterworfen, verlieren sie jegliche Bedeutung und 
sind schon bei Tac.Germ. 3 6 zu einem unbedeu- 
tenden Volk herabgesunken. H. C. 

Chesloimos. Xea?,oijLiog nennt Ios.ant.Iud. 
1,6,2 (§ 137 N.) den Eponymos jenes von den Äg. 
abstammenden Volkes, das in seiner Vorlage Gen. 
10,14 und 1. Chr. 1,12 kasluhim (LXXXacrA- und 
XaajucüVL(e)ifi , Vulg. C(h)asluim) heißt. Bei los. 
sind ihr Brudervolk die Philister, während diese 
nach der Vorlage früher im Land der k. wohnten. 
Falls hier die Glosse, die dies besagt, nicht zu den 
kaßtorim zu stellen ist (vgl. Jer. 47,4 und Am. 9,7), 
wären die k. in jenen äg. Küstengebieten anzusie- 
deln, in welche im 12.Jh., direkt über See oder das 
p aläs tinische K üstengebiet zunächst d urchziehend , 
Seevölker einfielen. (Ob Ch. bzw. die k. auch eth- 
nisch zu diesen gehörten, läßt sich nicht sagen.) 
Von den vorgeschlagenen Identifizierungen für 
Ch. (Nachweise in den hebr. WBB und Dict. de 
la Bible 1,61 4 f.) sind deshalb unter geograph. Ge- 
sichtspunkt die mit den Bewohnern der Kasiotis 
oderdie mit den libyschen Naoaficbveq (Hdt. 2,32. 
4.172.182.190; bei der Amons-Oase nomadisie- 
rend) am diskutabelsten. C. C. 


Chilonis 1146 

Chidibbia. Stadt von Africa proconsularis, 
im Tal der Medjerda; h. Slouguia. Einfache civi- 
tas , am Ende des 2. Jh. verwaltet von undecimprimi 
(CIL VIII 1327.14875), sie wurde municipium im 
3. Jh. Ruinen : Mauern, Zisternen u. a. Inschr. CIL 
VIII S. 166.937.1447. Bull. Comite 1932-1933, p. 
198. M.L. 

Chiliarchos (/«Atao/og). Der c. ist alsKom- 
mandant von 1000 Mann nicht nur in griech. Hee- 
10 ren (Arr.an. 5,23,7), sondern auch in pers., und 
zwar der 1000 /ti7]Xo(pögoi zählenden Leibwache 
des Königs bekannt. Damit war ein besonders 
hohes Amt (Aischyl.Pers. 302) verbunden, das 
Alexander d. Gr. in seinen Hofstaat übernahm. Es 
bildete das bedeutendste bei den Diadochen (Arr. 
an. 3,27,4. 7,14,1 0. Diod. 1 8,48). A. N. 

Chilon ( XtXcov ). 1. Eponymer Ephor 556/55 
v.Chr. Er soll die Macht der Ephoren gesteigert 
und sie als erster den Königen zur Seite gestellt 
20 (Diog.Laert.l ,68), sowie später zusammen mit 
König Anaxandridas Spartas tyrannenfeindliche 
Politik eingeleitet haben (FGrH 105 F 1). Obwohl 
eine histor. wenig greifbare Persönlichkeit, scheint 
mit seinem Wirken eine bedeutsame Veränderung 
in Sparta zusammenzuhängen: die Militarisierung 
und damit verbunden die kulturelle Verarmung, 
also die Entstehung des »klassischen« Sparta. Seit 
der Mitte des 6.Jh. sind die Spartaner ihren Nach- 
barn militärisch überlegen (Hdt. 1 ,82,7. 68,6), wäh- 
30 rend Lakoniens Kunstgewerbe von da an verdorrt 
(E. A. Lane, BSA 34, 1933/34, 99 ff., bes. 150). Seit 
Platon hatCh. seinen festen Platz unter den 7 Wei- 
sen. Da diese jedoch keine Heroa erhielten, erin- 
nerte Ch.s Heroon in Sparta (Paus. 3,16,4) wohl 
an seine Reform tätigkeit. Aussprüche von ihm 
sind überliefert bei Hdt.7,235. Plat. Protag. 343 A. 
Diog.Laert. 1,69 ff. 

V.Ehrenberg Neugründer des Staates, 1925, 5 fT. ; bes. 46ff. 
F.Kiechle Lakonien und Sparta, 1963, 243 fr. 

40 2. Schwiegervater des Königs Dem aratos von 
Sparta (Hdt. 6,65). 3. Lakedaimonier königlicher 
Herkunft, der 219/18 v.Chr. in Sparta mit einem 
Sozialrevolutionären Programm einen mißglück- 
ten Putschversuch gegen den Staatschef Lykurgos 
unternahm (Polyb. 4,81). 4. Spartan. Flotten- 

befehlshaber, der im Korinth. Krieg in einem See- 
treffen besiegt wurde. Fr. Kie. 

Chilonis (XiXcoviq). 1. Gattin des spartan. 
Königs Theopompos, befreite ihn im 1. messen. 
50 Krieg aus arkadischer Gefangenschaft. Polyain. 
8,34. Quint. inst. 2,1 7,20. Plut.Lyk. 7,2; mor.779 e. 
2. Mutter des Areus ( 1). Sylloge 3 430. 3. Toch- 
ter des Leotychidas, trieb durch ihr Verhältnis mit 
Akrotatos (--*2) ihren bejahrten Gatten, den spar- 
tan. König Kleonymos, auf die Seite des Pyrrhos. 
Bei dessen Angriff 272 ersparte ihr die glückliche 
Verteidigung Spartas den Selbstmord, zu dem sie 
bereit war. Plut.Pyrrh. 26ff. Parthen.erot. 23. 
Nach Beloch, GG 4 a ,2,l 59 ist C. in Sylloge 3 430 
60 erwähnt. 4. Tochter des Königs Leonidas II., 
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Gattin des Kleombrotos II., hielt gegen ihn zu 
ihrem durch Agis IV. verbannten Vater. Bei dessen 
Rückkehr 241 folgte sie Kleombrotos in die Ver- 
bannung. Plut.Agis 16 ff. H. V. 

Chimaira ( Xifiaiga ). Dreigestaltiges Misch- 
wesen der Vorwelt, nach Hes. th. 319 ff. Kind 
des Typhaon und der Echidna, feuerschnaubend, 
schnellfüßig, mit den 3 Köpfen von Löwe, 
Schlange und Ziege; dann sind aber die Verse 
Hom. II. 6,1 8 lf. eingeschwärzt, wonach sie vom 10 
Löwe, hinten Schlange, in der MitteZiege ist.Hom. 

II. 6,179 ff. 16,328 erzähltdielykischeSagevonihrer 
Aufzucht durch Amisodaros und ihrer Vernich- 
tung durch -> Bellerophontes. Die Hilfe des Flü- 
gelrosses Pegasos fehlt bei Hom. noch. Bild!. 
Darst. der Ch. sind nicht selten (Baum. Denkm. 1, 

301, Fig.316). Hom. lokalisiert sie an der W.- 
Küste Lykiens nahe dem Xanthostal. In die Un- 
terwelt versetzen sie Verg.Aen. 6,288 und Lukian. 
dial.mort. 30,1. Als Wappentier verwenden sie, z. 20 
T. mit Pegasos, Korinth, Sekyon, Kyzikos, Zeleia. 
Schon im Altertum wird Ch. rationalistisch als 
vulkan. Erscheinung gedeutet, Mela 1,15. Plin. 
nat.2,236 u.a. Nach ihr sind verschiedene Berge, 
Schlünde, feste Plätze benannt: RE III 2281. 

H. v. G. 

L. Malten, H 79, 1944, iff. sucht orientalischen Ursprung 
der Gestalt zu erweisen. Wilam. GldH. 1,119. 

Chione ( Xi6v ?] »Schneejungfrau«). 1* Toch- 
ter des Boreas und der Oreithyia. Sie gebar dem 30 
Poseidon den Eumolpos und warf ihn ins Meer, 
um nicht bloßgestellt zu werden; Poseidon rettete 
ihn. Geschwister der Ch.: Kleopatra, Zetes, Ka- 
lais. Apollod.3, 199ff. Hyg. fab. 157. Paus. 1, 38,2. 

2. Tochter des -* Daidalion, gebar gleichzeitig 
dem Hermes den verschlagenen Autolykos und 
dem Apollon den sangeskundigen -► Philammon. 

Weil sie mit ihrer Schönheit prahlte, wurde sie 
von Artemis getötet, die den untröstlichen Vater 
in einen Habicht verwandelte. Hes. frg. lllf. Ov. 40 
met. 11,291 ff. Der Name Ch. später typisch für 
ein schamloses Weib. Iuv.3,136. H.v.G. 

Chionides wird von Aristot.Poet. 1448 a33 
neben Magnes als ältester Dichter der att. Komö- 
die genannt. Er war der erste, der sich nach der 
Aufnahme der Komödie in das offizielle Pro- 
gramm der städtischen Dionysien um den Preis 
bewarb. Nur das ist in den Worten der Suda s. X. 
gesagt: Sv xai Myovoi tzqcöt^ov') äycoviOTTjv 
yevfa&ai xfjg agxaiag xcofiqiöiag (die leichte 50 
Ergänzung von Wilamowitz, GGA 1906, 620, ist 
trotz A.Pickard-Cambridge The dramatic festi- 
vals of Athens, 1953, 83* nötig). Aber freilich kann 
man sich schwer denken, wie es überliefert war, 
wenn er nicht siegte, es sei denn, daß er als einzi- 
ger aufführte. Vgl. auch A. Wilhelm Urk. 108. 
Kaibel und Wilhelm ebd. 169.175. Das war ete- 
aiv dtfrci) 7zgo tojv Ilegaixdiv, d.h. wenn man 
inclusive rechnet, 487/86. Die Suda gibt von 
3 Stücken die Titel: "Hgoieg, ÜTCoxot, IIeqgcu 60 
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fj 3 Aggvqioi. Die 11t co%ol zitiert Athen. 4,137e 
und 14,63 8 d als unterschoben; das Stück stammte 
aus der Zeit des peloponnes. Krieges (Schmid- 
Stählin 1,2,537); ebenso, wie es scheint (frg. 1), 
die "Hgcoeg ; von dem Stück mit dem unglaub- 
haften Doppeltitel IlegGai fj 3 Aggvqioi ist nichts 
erhalten. Zweifellos waren Ch.’ Werke überhaupt 
nicht auf die Nachwelt gekommen. W. K. 

Chios. Große Insel dicht vor der kleinasia- 
tischen W.-Küste (858 qkm), im mehr gebirgigen 
N. im Pelinnaion (Prof. Elias) auf 1267 m anstei- 
gend, im O. und SO. von üppiger Fruchtbarkeit 
und auch klimatisch begünstigt, besitzt mehrere 
Häfen und ist von kleineren Inseln und Klippen 
umgeben. Die gleichnamige Hauptstadt liegt in 
der Mitte der O. -Seite. Die Insel galt im Alt. als 
bes. reich und glücklich (»die reichsten Griechen« 
Thuk. 8,45,4). Unter den Erzeugnissen war bes. 
berühmt der Wein und das zu vielen Drogen ver- 
arbeitete Harz des Mastixstrauchs (Pistacia len- 
tiscus), nach dem die Insel in den modernen orien- 
tal. Sprachen sogar heißt. Nach Bevölkerung und 
Sprache war die Insel ionisch. Im 5.Jh. gehörte 
Ch. zum att. Seebund, fiel 412 ab und konnte nicht 
zurückerobert werden. Nach dem peloponnes. 
Kriege zuerst spartan. Besatzung, dann die erste 
Stadt, die wieder mit Athen in Bund trat, 357 v. 
Chr. wieder Abfall, dann unter kar. und pers. 
Herrschaft, ln heilenist. Zeit zumeist selbständig, 
190 v. Chr. zu Rom übertretend, 86 v. Chr. auf sei- 
ten des Mithridates, durch Sulla zur civitas libera 
erklärt. Ch. war Heimat vieler bildender Künstler, 
Dichter und Schriftsteller. Die ant. Reste der Insel 
sind gering, an Ausgrabungsstätten jetzt wichtig 
das Heiligtum des Apollon Phanaios und die von 
der frühen Bronzezeit bis in spätröm. Zeit reichen- 
den Siedlungen bei Emborio, beides im S. der 
Insel. E. M. 

1. Strab. 14,1,35 p. 645. 2. PkP. Argenti Bibliography of 
Chios from classical times to 1936, 1940. 3. Ph. Argenti- 
St.Kyriakidis f H Xiog naga t olg yecoygatpoig xai 
7iegi?]y?]Taig, 3 Bde., 1946. 4- Bürchner, RE III 2286fF. 
5. Philipps. -Kir st. 4,245fr. 6. Enciclop. dcll’arte ant. 2, 
1959, ssöf. 7. F.Pbilla Chio, l'ilc heureuse, 1928. 8. G.J. 
Zolotas-A.Saros 'IGTOQia T fjg Xiov , 5 Bde., 1921/28. 

9. K. A. Sguros 'iGTogia zijg vffoov Xiov 1937. 

10. A. Orlandos Monuments byzantins de Chio, 2 Bde., 

1930/31- 11. G.J.Zolotas Xtaxcvv xai ’ Egv&gai’xcüv 
imyga<pä)v ovvaycvyfj, ’A&?]vä 20, 1908. 12. Head 
HN 2 599ff. 13. D.VV.S. Hunt An archaeol. survey of 
the dass, antiquities of the island of Chios, ABSA 41, 
1940/45, 29fr. 14. J.Boardman-J.K. Anderson Excavation 
on the Kofina ridge, Chios, ABSA 49, 1954, 123 fr. (mit 
Stadtplan). 15 . J.Boardman Cbian and early Jonian archi- 
tecture, Antiquaries joumal 39, I9594i70ff. 16. A.C. 

Smith Tbe architccture of Chios, 1962. 

C. Chirius Fortunatianus (wahrscheinlich 
4.Jh. n. Chr.), Vf. einer erhaltenen ars rhetorica 
(3 B., in Frage- und Antwortform). Die sehr aus- 
führlich behandelte Status-Lehre geht hauptsäch- 
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lieh auf Hermogenes von Tarsos zurück. Über- 
lieferung: Darmstad. 166 (7,Jh.) und je eine Hs. 
des 8. und 9.Jh. M. F. 

Ta. von Halm, RLM S.79ff. D. Matthes Lustrum 3, 1958, 
77t 

Chirographum (xeigöyga<pov)> bezeichnet 
die subjektiv stilisierte Erklärung. Sie erfolgt oft 
in Briefform und kann sowohl Dispositiv- als 
auch bloße Beweisurkunde sein. Als eine Art Un- 
terschrift unter einer Homologie wirkt das ch. 
regelmäßig dispositiv. Gai.3,134 qualifiziert das 
ch. als Litteralkontrakt der Peregrinen. Th. M.-M. 
L. Wender Die Quellen des röm. Rechts, 1953, 736L 
Kaser Röm. Privatrecht 2, 1959, 274. 

Chiron (inschr. Xig<Jov> literar. meist Xeigcov, 
Hypokoristikon zu Xeigiaoqpog oder ähnl.). Von 
Haus aus Heilgott mit chthon. Zügen, am Pelion 
beheimatet. Hes.katal.frg.38 K.Pind.P.3 und 9. 
Eur.Iph. A.705. Die Magneten brachten ihm als 
Arzt Gaben dar, Plut.qu.conv.3,3; selbst Men- 
schenopfer sind bezeugt. Ein Ärztegeschlecht der 
Gegend führte sich auf Ch. zurück, Dikaiarch 
frg.60. Er galt als Sohn des Kronos, der der 
Nymphe Philyra in Roßgestalt beiwohnte. Apol- 
lod. 1,9. Verg. georg.3,92. Gemahlin -» Chariklo, 
Pind. P.4,103. Seine Tochter Endels wurde Gattin 
des Aiakos und Mutter des Peleus, Apollod.2,85. 
1 19. Er gehört zu den -* Kentauren, von denen er 
sich aber nicht nur durch seine Abstammung, son- 
dern vor, allem durch Gerechtigkeit, Milde und 
Frömmigkeit unterscheidet. Hom. II. 4, 219. 11,832. 
Er ist unsterblich ; als Gott bezeichnen ihn Aischy 1. 
Prom. 1027 und Soph.Tr.714. Er ist Erzieher und 
Freund vieler Heroen, lehrt Heilkunde, Jägerei 
und Leierspiel, Plut. Per. 4. Ov. fast.5,379ff. Die 
att. Komödiendichter spielen ihn gegen die mo- 
derne Musik aus. Es gab VTio'frfjxai des Ch. an 
Achilleus unter Hesiods Namen. Gegen die alte 
Tradition, daß Ch. nach der Trennung der Thetis 
von Peleus die Erziehung Achills übernommen 
habe (Hes. frg. 96,49) führt Hom. 11.11,830 
-» Phoinix als Erzieher ein und beläßt Ch. nur die 
ärztliche Belehrung; s.o. Sp. 47,37 ff. 45ff. Den Pe- 
leus hatte Ch. vor den Nachstellungen des -» 
Akastos gerettet; Mannhardt Ant. Feld- und 
Waldkulte 58. Mannigfache Beziehungen zu an- 
dern Heilgöttern : Asklepios, 11.4,21 9, Iason, Apoll, 
Rh. 1,554. Hes. th. 1001. Ein vergifteter Pfeil des 
Herakles bringt ihm ohne dessen Schuld eine un- 
heilbare Wunde bei. Um nicht ewig hinzusiechen, 
tritt er seine Unsterblichkeit an Prometheus ab 
und geht freiwillig in den Hades, Apollod. a.O. 
Jüngerer Mythos versetzt ihn als Kentauren oder 
Schützen an den Himmel, Eratosth.katast.40. 
Hyg.astr.2,18.38.0v.fast. a.O.Diebildende Kunst 
stellt ihn gern mit Peleus und Achilleus dar. 

H. v. G. 

Prell.- Rob. i.iooff 144. Usener Göttern. 157. Ni/ssonGgrR 
1,215.306. Wilam., GldH 1,193. K.Kerenyi Der göttl. 
Arzt, 1956, 5 8 ff. 
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Chirurgie. »Volks «ch., d.h. Behandlung von 
Schuß-, Hieb- und Stichwunden durch Ausschnei- 
den, Aussaugen des Blutes und Auf legen von (meist 
nicht mehr verifizierbaren) (pdgfjiaxa kommt schon 
in den hom. Gedichten vor (Gurlt 87-96) ; die ge- 
schilderten Verwundungen sind zahlreich und ver- 
schiedenartig. Die beiden berühmtesten Ärzte in 
derllias,-* Podaleiriosund Machaon, sind »Chir- 
urgen« (vgl. auch II. 11,51 4 f.). Was die Entwick- 
10 lung der wissenschaftlichen Ch. betrifft, so nimmt 
die Knochen- und orthopädische Ch. eine Sonder- 
stellung ein [1]; sie gelangt schon früh zu ausge- 
zeichneten Ergebnissen (-► Hippokrates negi 
äyficbv - negi igfigcov ifißoXijg) in Diagnose 
und Therapie (Verbandstechnik) von Frakturen 
und Luxationen, unter Verwendung von auffällig 
wenigen und einfachen Instrumenten. Der Fort- 
schritt in der allg. Ch. dagegen scheint erst durch 
die sprunghafte Vorwärtsentwicklung der -> Ana- 
20 tomie von etwa 300 v.Chr. an ermöglicht worden 
zu sein; erst seit dieser Zeit werden wir eine syste- 
matische Beschäftigung beispielsweise mit Ge- 
schwülsten und deren Chirurg. Behandlung vor- 
aussetzen dürfen (die unter Hippokrates’ Namen 
überlieferte Schrift negi Irjrgov , die wesentlich 
Chirurg. Inhalts ist, gehört wohl frühestens in diese 
Zeit, s. [1],33 1). Die beiden ersten Jh. v.Chr. müs- 
sen, anscheinend vor allem von Alexandreia aus, 
einen erheblichen Kenntniszuwachs gebracht ha- 
30 ben ((2],1 15 ff.) ; Celsus schildert in De medicina 
VII ausführlich diese Epoche. Auch an Instru- 
menten sind uns aus dieser Zeit eine Menge lite- 
rarisch und durch Funde bekannt [3]. Der Höhe- 
punkt der ant. Ch. lag zweifellos im l.Jh. n.Chr. 
und konzentriert sich auf die pneumatischen Chir- 
urgen ([2], — ► Antyllos, Heliodor, Leonides). Hier 
werden die gewagtesten Operationen, etwa bei 
Aneurysmen, Hypospadie, sogar Hydrocephalie, 
beschrieben und ausgeführt. Die spätant. medi- 
40 zinischen Kompilationen des-^ Oreibasios, Paulos 
von Aigina und Aetios von Amida, die uns einiges 
davon erhalten haben, vermittelten die Chirurg. 
Kenntnisse an das MA weiter, wo diese, noch bis 
weit in die Renaissance hinein, autoritäre Geltung 
hatten. F. K. 

E. Gurlt Geschichte der Ch., Bd. 1 Berlin 1898. j.F. Kudlien 
Wissenschaftl. und instrument. Fortschritt in ihrer Wech- 
selwirkung in der ant. Ch.,Sudh. Arch.45, 1961, 329-333. 
2. Af. Wellmann Die pneum. Schule, PhU 14, 1895, 72 ff. 
50 11 5 ff. u.Ö. 3. H. Schöne Zwei Listen chirurg. Instrumente, 
H 38, 1903, 284 ff. J.St.Milne Surgical Instruments in 
Greek and Roman Times, Oxf. 1907; Instruments de 
ch. grdco-romains, Proprietd de la Fondation Hardt (Ca- 
talogue de vente, Gendve 1961). 

Chiton s. Tracht 
Chlaina s. Tracht 
Chlamys s. Tracht 
Chlanis s. Tracht 

Chloe (ATAdff, » grünend«). Beiname der--»- De- 
60 meter. Sie hatte ein Heiligtum in Athen am S.- 
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Hang der Akropolis nahe dem Eleusinion. Im 
Frühling wurden in Eleusis ihr und der Kore die 
Chloia, ein Fest heiteren Charakters, gefeiert, 
ebenso auf Mykonos. Athen. 14,61 8e. Cornutus 
28. Sylloge 3 615. H. v. G. 

IG II 2 949. Nilsson Griech. Feste 328t. Deubner Att. Feste 
67. Prell.-Rob. 1,262,1.766. 

Chloris (X?uCoqiq, XÄwqlq). 1. Göttin der 
Vegetation, bes. der Blumen, daher Flora gleich- 
gesetzt, Ov. fast. 5, 195 ff. Die Liebe des Zephyros 
zu ihr ist wohl ein hellenistisches Motiv. 2. Toch- 
ter -> Amphions und Niobes, als einzige von 
Artemis verschont, weil sie zu Leto betete, Apol- 
lod.3,46. Hyg. fab.9f. Die Sage, daß sie mit 
ihrem Bruder Amphion den Letotempel in Argos 
baute, Paus. 2, 21, 9, geht wohl darauf zurück, daß 
dort ihr Bild neben dem der Leto stand. 3 . Gattin 
des -> Ampyx. 4 . Gattin des Pyliers Neleus, 
Tochter des orchomen. Königs Amphion, Paus. 
9,36,8. 10,29,5, auf dem Unterweltbilde Poly- 
gnots in Delphoi dargestellt. H.v. G. 

Chnubis (XvovßiQ). 1 . Bei Strab. 17,817 auch 
Kvov(pig> äg. Gott mit Widderkopf (Hnmw), des- 
sen Hörner im Gegensatz zu Amun waagrecht 
stehen (ovis longipes palaeoaeg.). Er wurde in 
Elephantine als Herr des 1. Katarakts, in Antinoe 
(Hr-wr in Mitteläg.) als Schöpfergott, der die Kin- 
der auf der Drehscheibe schafft, verehrt; andere 
Kultstätten waren in Esneh und Hypselis. Er galt 
als Schutzgott des königlichen Kinderzimmers. 
Theologische Beziehungen wurden zu Re wie zu 
Osiris geknüpft (Bonnet, RL 135). 2. Nach Ptol. 
4,5,73 Stadt in Oberäg., vielleicht ed-Der n.w. Es- 
neh, wo noch Champollion ein Chnum-Heiligtum 
sah; doch liegt ed-Der auf dem linken, und nicht 
mit Ptol. auf dem rechten Nilufer. W. H. 

Choaspes. 1. In der ant. Lit. mehrfach ge- 
nannter Fluß Vorderasiens (Hdt. 1,188. 5,49.52. 
Strab. 15,3,4.6. Plin.nat. 6,130. Geogr. Rav. 2,12 
Coaspes), Quellen im s. Medien, Hauptfluß der 
Susiana, nach Aufnahme des Pasitigris (h. Kher- 
san) Eulaios (einheim. Name Ulai ) genannt, er- 
reichte unmittelbar ö . der Tigrismündung den Pers. 
Golf. Der Ch., im Oberlauf h. dem Karkheh, im 
Unterlauf dem Kärün entsprechend, war häufigen 
Veränderungen unterworfen, die ihn direkt mit 
dem Tigris verbanden oder auch den Pasitigris als 
eigenen vom Ch. getrennten Fluß erscheinen las- 
sen (Strab. Plin. a.O., Gr. Hist. Weltatl. I, S. 20a, 
21 a, 29a). Wieder eine besondere Verteilung der 
dortigen Gewässer besteht gegenwärtig (Atlas of 
the World II, Plate 32: Iran [Persia]). Ausführlich 
ist dieses Flußproblem von Weissbach in RE Art. 
Eulaios Nr. 1 behandelt. Vgl. auch RE III 2354/55 
Art. Choaspes Nr. 1. 2. Nur innerhalb des Alex- 
anderzuges genannter Fluß des s. Hindukusch 
(Aristot. met. 1,13,16. Aristobulbei Strab. 1 5,1,26), 
bei Arr. an. 4,23,2 und Suda (IV p. 8 1 2 Adler) un- 
ter dem Namen Xiiqg (h. Kunar), n. Nebenfluß 
des Kaxprjv (h. Kabul), in diesen bei JJ ?,r}ptvQiov 
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einmündend (Strab. a.O. Eustath. Comm. Dion. 
Per. 1140; GGM II p. 402), wird von Hesych p. 
1559 (Schm.) als ein Fluß Indiens bezeichnet. Vgl. 
Atlas of the World II, Plate 31: Pakistan, Kash- 
mir, Afghanistan. RE Art. Choaspes Nr. 2. H.T. 

Choba. Stadt in Mauretania Caesariensis, 50 
km ö. von Bougie; h. Ziama, erwähnt von Ptol. 
4,2,2. Itin. Ant. p.7. Tab.Peut. Geogr. Rav. p. 154. 
Municipium unter Hadrian: municipium Aelium 
10 Choba Bull. Comite, 1948, p.495. Ruinen: Ther- 
men, Gebäude mit Apsis, Wall, Reste von Kunst- 
bauten; Inschr. CIL VIII 8374.20214. M. L. 
5 . Gsell Atl. Arch. Alg. f e 7, Nr. 68. 

Choiak ( Xoiax ). Name des 4. Monats im kop- 
tischen Jahr, auch neuäg. als k^-hr-k 5 belegt, 
womit ein uns unbekanntes Fest bezeichnet wird, 
das dem Monat den Namen gegeben hat. W. H. 

Choinix ( rj %oivit?). Griech. Maß für Trocke- 
nes, 1 / 48 des -> Medimnos, ihrerseits - 4 -> Ko- 
20 tylai. Es gab zahlreiche Normen. Die att. Ch. be- 
stimmte Hultsch zu 1,094 1, die aeginaeische zu 
1,01 1, die lakonische zu 1,52 1. Nach Nissen faßte 
die att. Ch. im solonischen System 1,08 1, später 
1,228 1 (nunmehr = 6 Kotylen). Viedebantf er- 
rechnete 0,906 1. H. Ch. 

F. Hultsch Metrologie 2 104fr. 50 iff. 572ff. 624L 669L RE 
III 2356fr. H. Nissen Metrologie 2 — HB Altertumswiss. I 2 
842fr. O. Viedebantl Abh. Sächs. Ges. Wiss. 34,3, 1917, 
S6ff. 137fr. A.Oxe, BJ 147, 1*42, 9iff. 

30 Choirilos (Xoiql Aog). 1. Epiker, von Samos. 
Testimonia frg. in FGrH. 696 F 33/34, dazu die 
Bücherlistein Alexis’ »Linos« frg. 135,5-7 (CAF 
II 345) und die frg. 7.9f. in EGF l,270f. (von den 
dort weiterhin aufgeführten frg. gehören 8 der 
Hekale des Kallimachos, 238,22 f. Pf., und 1 1 f . 
dem Tragiker Choirilos, frg. 2f. p.719 N. z ). 

Kenntnis der Verse des Choirilos vermitteln 
Aristoteles, Ephoros, Ktesias, Didymos, Josephos, 
Herodian, Simplikios, Sch.Apoll.Rhod., Stobaios, 
40 Diog.Laert. Platon und Krates von Pergamon 
schätzten ihn geringer ein als den Antimachos, im 
Gegensatz zu Euph orion. Der Peripatetiker Praxi- 
phanes bezeichnete ihn in liegt. lorogiaQ als 
Zeitgenossen u.a. des Komikers Platon und des 
Tragikers Agathon. Lysandros legte (ca. 404) Wert 
auf seine Anwesenheit in seinem Stabe (F 33c); 
er starb bald darauf am Hofe des Archelaos von 
Makedonien (F 33 a; dazu Istros FGrH 334 F 61). 

An Werken nennt die Bücherliste F 33 d Bagßa- 
50 gixa , Mtjötxa, IJegalixd], die letzten auch F 34c 
Jac. und frg. 7 Kink.; in F 33a heißt es rj 'A&rj- 
valcov vixrj xard Eeg^ov\ die hier weiterhin 
genannten Aafuaxd scheinen dem in FGrH 153 
F 10 [dazu p. 883] aufgeführten Choirilos von 
Iasos zu gehören. £ 

In F 34b liegen die beiden Anfangshexameter 
der IJegOLxd vor. Aus dem Prooimion stammt 
auch F 34a: Klage darüber, daß bereits »alle Wie- 
sen abgeweidet seien, alle reyvai ihr Endziel er- 
60 reicht hätten, kein frisch eingeschirrtes Gespann 
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mehr aufzufinden sei«. In F 34c-e werden die Völ- 
ker geschildert, die Xerxes über die Brücke am 
Hellespont führt; frg. 9 K. scheint der bei Salamis 
geschlagene Xerxes zu sprechen, F 10 bietet die 
griech. Vorlage des ovidischengw//tf cavat lapidem 
(Pont. 4,10,5). Die besondere Leistung des Ch. lag 
darin, daß er als erster über den herkömmlichen 
Stoffkreis (Götter- und Heldensage) hinaus einen 
bedeutenden historischen Stoff zum Inhalt eines 
Epos machte, womit er für die Epik bis ins späte 10 
Altertum (Claudian) beispielgebend geworden ist. 

H. J. M. 

2 . Ch. von Athen, Tragiker. Erste Auffüh- 

rung Ol. 64 = 523/20; 160 (?) Stücke; 13 Siege; 
Ausgestaltung von Masken und Kostüm. 01.70 - 
499/96 Agon mit Pratinas und Aischylos. Prosa- 
schrift des Sophokles über den Chor gegen Thes- 
pis und C. gerichtet, daraus C. wohl fälschlich als 
Konkurrent des Sophokles erschlossen. Mustervers 
für Metrum Choirileum (aus Komiker) vielleicht 20 
auf C. zu beziehen. 1 Titel bekannt: Alope (Satyr- 
spiel?), außerdem 3 Fragmente unbestimmter Ein- 
ordnung. F. St. 

Frg.: TGF 2 p.719. V. Steffen Sat. Graec. Reh p.if. Test.: 

Suda s.v. C., Pratinas, Sophokles; Vit. Aesch. 16; Vit. 
Soph. 19; Plot. Sac. Keil GrL 6, p. 548. Christ-Schmid I 2, 

1934. 169L A. Lesky Die trag. Dichtung der Hellenen, 
1956. 45. A.Pickard- Cambridge Dithyramb, Tragedy, Co- 
medy, 2.Aufl. (Webster), Oxf. 1962, p. 68f. 

3 . Epiker aus Iasos in Karien (Steph.Byz. s. 30 
’7aoo£), einer der schmeichlerischen Hof dichter 
(Curt. 8,5,8) Alexanders d. Gr., von dem er nach 
der bei Hor.epist. 2,1 ,232 erzählten Anekdote (da- 
zu auch a. p. 357 f. und Porph. und Ps.-Acro z. d. 

St.) für jeden seiner inculti versus et male nati ein 
Goldstück erhielt. Er galt dem Altertum als der 
Typus des schlechten Dichters. Die Suda s. Xoi- 
Qihoc, erwähnten Aafuaxa (Behandlung des lam. 
Krieges 323/22) sind wohl auch diesem Ch. zu- 
zuschreiben. K. Z. 40 

Crusius, RE III 2361 ff. 

Choiroboskos ( Xoigoßoaxög). Georgios, 
Professor und Diakon des 6. oder 7. Jh. n.Chr. in 
Konstantinopel. Erhalten sind eine Reihe von 
Schülernachschriften seiner Vorlesungen über 
Werke älterer Grammatiker. Vollständig liegen die 
»Komm.« zu Theodosios’ von Alexandreia Werk 
rtegl x/,lo£coq ovofiaTcov xai Q7]^arajv vor, in 
Exzerpten die zu Dionysios Thrax und die Nach- 
schriften von 7i£Qi 6g&oyga<pla<;. Sein Hephai- 50 
stion-Komm. ist anonym überliefert. Ein gram- 
matischer Komm, zu den Psalmen dürfte trotz for- 
maler Bedenken ebenfalls Ch. gehören, dazu die 
kleine Schrift 7i£Qi tqöjicov noirjnxwv. Ver- 
loren sind seine Vorlesungen über Apollonios Dys- 
kolos und Herodianos. Eine befriedigende Ge- 
samtausgabe gibt es noch nicht. H. Gä. 

TA: Komm, zu Theodosios: A. Hilgard Gramm. Gr. 4, 

1-2, Lpz. 1889/94. Komm, zur T £X vr i d es Dion. Thrax: 

A. Hilgard Gramm. Gr. 1,3, Lpz. 1901» 67fr. JlEQl 71 QOO- 60 
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q)öiag: Anccd. Bekk. 675fr. negl dgd'oygacpiag: J.A. 
Cramer Anecd. Oxon. 2, Oxford 1835, 167fr. R . Schneider 
Bodleiana, Lpz. 1887, 2off. Heph.-Komm.: M. Cons- 
bruch Heph., Lpz. 1906, 177fr. Psalmen-Komm.: Th. Gais- 
ford Georg. Ch. Dictata 3, Oxford 1842 Jiegl rgÖJICüV 
JIOITJT LXüJV. Spengel Rhet. 3,244fr. Lit. : Krumbacher 
583fr. Christ-Schmid 2,i079f. B.A. Müller, H 53, 1918, 
345fr. IV.J.IV. Koster , Mn 59, 1932, 132fr. 

Chomer oder auch Koros war ein syrisch- 
palästinensisches, wohl aus Babylonien stammen- 
des Hohlmaß für Trockenes und Flüssiges. Es war 
in 2 Letekh oder Gomor (womit allerdings in der 
LXX das ganze Ch. wiedergegeben ist), 10 Bath 
oder Epha, 30 Sata, 60 Hin, 180 Kab und 720 Log 
unterteilt. Nach Hultsch faßte es 364 1. Oxe hält 
es, von der Bedeutung des Ch. als Kamelslast aus- 
gehend, für ein Gewicht und berechnet es auf 
195,696 kg. Der Rauminhalt variierte je nach ge- 
wogener Materie: bei Gerste — 326,16 1, bei Wei- 
zen = 260,928 1, bei Öl - 217,44 1, bei Wasser 
(Wein) - 195,696 1. H. Ch. 

F. Hultsch Metrologie 2 415f.448ff.i02. A. Oxe, BJ 147» 
1942, 91-216. 

Chondros ( yovögog , alica). Getreidekorn oder 
-graupe; eine genaue Festlegung auf ein bestimm- 
tes Getreide scheint nicht möglich. Bei den Ärzten 
(C. H., Celsus, Galen) wird unter Ch. ein Schleim- 
suppentrank von lindernder und nährender Wir- 
kung und besonders leichter Bekömmlichkeit ver- 
standen. Der Vf. der Schrift Ji£gi jia&wv (Hipp. 
Bd. VI 250 Littr£) zählt nnoavri, xeyygog, äXr}- 
rov u. Ch. als die wichtigsten gotprjfiara auf,. F. K. 

Chorat. Name eines Baches, an dem sich nach 
1. Kön. 17,3.5 der Prophet Elia verborgen hielt; 
hebr. k e rit y LXX Xoggaft, Vulg. Carith , Euseb. 
Onom. ed. Klostermann, GCS Eus. III, 1, 1904, 
174,16 Xogga , Hieron. Onom. ebd. 175,16 Ch., 
Peregrinatio Aetheriae ed. P. Geyer, CSEL 39, 
1898, 58f. Corra; ö. des Jordan, nicht lokalisier- 
bar. E. Ku. 

Joh. Dd//erGeogr. und ethnogr. Stud. z. III. und IV. Buch 
der Könige, 1904, 224 fr. N. G lueck, AASO 25-28,219. 

Chor (yogög, vgl. yögrog, lat. hortus, cohors. 
Boisacq, Walde-Hof. 3 ): a) der für Reigentänze 
hergerichtete Platz; b) die Gesamtheit der am Rei- 
gentanz und Gesang beteiligten Personen; c) der 
von diesen vorgetragene Gesang. 

Zahl der Choreuten verschieden (bezeugt: 7,9, 
10,12,15,50,100, gelegentlich andere Zahlen). - 
Ausführende : Männer, Jünglinge, Knaben, Frauen, 
Jungfrauen. - Begleitinstrumente: a) xi&aga 
( /ndyaöig ), das Ursprüngliche, b) av?.ög. Spä- 
tere Dichter verwenden beide Instrumente (z. B. 
Pind.O.7,12; N. 9,8; I. 5,27). 

Anordnung d. Ch.: a) xogvtpalo g, i)ye -fivjv, 
e^dg/ov Vorsänger, eine Art Dirigent (z. B. Ps. 
Aristot. mund. 399a 15 ff.), b) Der Ch. selbst, ge- 
ordnet entweder im Viereck, mit Einteilung in 
axolyoi und £vya oder im Kreis (xvxAiog: die 
Dithyramben). 



Chor 


Chor 


1155 

Komposition und Vortrag: gewöhnlich mit Be- 
wegung, eventuell Tanz verbunden. Zum Ch. 
gehört ein Ch.-Führer (eidgxcov, xogo<palog, 
^yepicöv) mit jeweils größereroder kleinerer Rolle. 
a) Einfachste, wohl ursprünglichste Form: Vor- 
trag des refrainartige Rufe, mit denen 

der Ch. antwortet.^ Komposition in einer Reihe 
gleicherStrophen (Alkm., oftPind. und Bakchyl.). 
c) 2 Liedhälften je in verschiedenem Metrum 
(Alkm. Heph. p. 74,17 Consbr.). d) Triad. Kom- 
position: Strophe, Antistrophe, Epodos (a, a,b), 
vielleicht seit Stesichoros (Suda s.v.). e) Jedes 
Strophenpaar hat eigenes Metrum (meist in der 
Tragödie), f) Fortlaufende freie Komposition 
(seit Ende 5.Jh. v.Chr.). Fast jedes Ch.-Lied ist 
nach eigenem musikal. und metr. Schema kom- 
poniert. 

Teilung des Ch. in Halbch. (Alkm. frg. 1), in 
Drittelch. (Carm. Pop. 17 D 2 . Poll. 4,107); Ch.- 
Teilung ergibt ein dramat. Element, aus dem sich 
Drama entwickeln konnte. Teil- und Doppelch. 
auch im Drama. 

Stereotype Inhaltszüge: a) Mythos (im wei- 
testen Sinn), b) Sentenzen, c) Persönliche Bemer- 
kungen des Dichters (nur in nichtdramat. Ch.- 
Lyrik), bes. in der avpqay'ig. 

Geschichte der Ch. -Lyrik. Sie wurde an- 
scheinend seit jeher in allen griech. Stämmen und 
Staaten gepflegt; je nach Gunst der Überlieferung 
treten im Zeitablauf einzelne Zentren hervor: 

1. Früheste Zeit: lonien, aegaeische Inseln, vor 
Homer. Homer kennt: kivog (II. 1 8,569ff.) ; v/.ie- 
vaiog (11.18,493); nanjoiv, Jtaiav (II. l,450ff. 
22,391, h. Apoll. 500ff.); &ofjVog (II. 24,720ff. 
Od. 24,60f., dazu II. 1 8,50 f. 314-316); vielleicht 
auch vnoQyjjfiara (Od. 8,262ff. 23, 1 33 f. 1 43 f.) 
und JiagftEVEia (Od. 6,102ff.), obwohl die Namen 
nicht genannt werden. Außerhalb Homers bezeugt : 
v/.ivog (Delos: Oien; Hdt. 4,35,3; vgl. Hom. 11. 
6,301 f. h. Apoll. 156 ff.); Jtgoooötov (8.Jh., Eu- 
melos. Paus. 4,4,1.33,2); öiftvqafißog (sicher 
älter als Archil. frg. 77 D 2 ); iyxwpiov (anzuneh- 
men für die Zeit vor Entwicklung der Epinikien). 

2. 7.Jh. v.Chr. Peloponnes, vor allem Sparta im 
Blickfeld. Nach Sparta strömten Ch.-Lyriker aus 
der ganzen griech. Welt (Ch.-Lyrik überall hei- 
misch). Zwei einander folgende Katastaseis (Schu- 
len) der Musik in Sparta (Ps.-Plut.Mus.9); Ent- 
wicklung der Ch.-Lyrik Hand in Hand mit der der 
Musik. 1. Katastasis: Terpandros aus Antissa 
(Lesbos), Sieger an den Kameen in Sparta, l.H. 
7.Jh. (Hellan. frg. 85), Begründer des Kitharod. 
Nomos (Ps.-Plut. Mus. 5); nach ihm Klonas aus 
Tegea (Arkadien): aulod. Nomos. 2. Katastasis: 
Thaletas v. Gortyn, Xenodamos v. Kythera, 
Xenokritos v. Lokroi, Polymnastos v. Kolophon, 
Sakadas v. Argos. 

Der für die Gesch. der Ch.-Lyrik bedeutendste 
Dichter des 7. Jh. war der in Sparta wirkende, viel- 
leicht aus Sardes stammende -» Alkman. 
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Entwicklung des im Dionysoskult heimischen 
Dithyrambos zu literar. Form: -> Archilochos 
(frg. 77 D 2 ; Test. 12 L.-B.); -> Arion gab dem Di- 
thyrambos diejenige literar. Form, aus der sich 
sowohl diese Ch.-Liedgattung weiterentwickelte 
als auch Tragödie und Satyrspiel herausbildeten; 
Heroensage als Inhalt (Hdt. 1,23. Suda s.v.). 

3. 6. Jh.» Zeit der Tyrannenherrschaften, des Er- 
blühens des Dionysoskultes. Phallophorien, wohl 

10 überall im Griechentum geübter Brauch mit Ch.- 
Darbietungen (f/aA/Uxa), aus denen Aristot. 
(poet. 4) die Komödie herleitet. Sparta verblaßt, 
andere Orte, bes. Athen, treten als Zentrum der 
Ch.-Lyrik hervor. In Sikyon richtete der Tyrann 
Kleisthenes ein Dionysosfest ein und stattete es 
mit t gayixoi yogoi aus, die er dem vorher üb- 
lichen Kult des Heros Adrastos wegnahm (Hdt. 
5,67): Anlehnung an Periandros von Korinth und 
Arion; erstes Auftauchen der Bezeichnung rgayi- 
20 xoi / ogoi , was immer damit gemeint ist. Sehr 
alt, vielleicht ins 6. Jh. gehörig, das Dionysoskult- 
lied der Frauen in Elis (Plut.Qu.Gr. 36,299 a.b), 
dessen Form archaisch: Verse der Vorsängerin, 
refrainartiger Ruf des Ch. Aus dem griech. W.: 
—> Stesichoros von Himera und — » Ibykos von 
Rhegion. Hauptzentrum der Ch.-Dichtung: 
Athen, Hof des Peisistratos. Ausgestaltung des 
Frühlingsfestes der großen Dionysien, hierbei der 
entscheidende Schritt in der Entwicklung des 
30 Dithyrambos zur Tragödie durch Thespis; dem 
Ch. trat der Einzelsprecher ( vjioxgirijg ) gegen- 
über, sei es als heterogene Erweiterung, sei es durch 
Verselbständigung des Ch.-Führers. Die Auffüh- 
rungen von Tragödien an den großen Festen fan- 
den als Wettkämpfe statt. Der 1. Sieg des-» Thes- 
pis an den großen Dionysien wird für die 61. Ol. 
(536/33) beurkundet. Von nun an war der Ch. in 
der Tragödie nur mehr Bestandteil eines größeren 
Ganzen und verlor innerhalb dieser Kunstform 
40 immer mehr an Gewicht gegenüber den Partien 
der Einzelsprecher. 

Der Dithyrambos seinerseits reifte gegen Ende 
des Jh. zu seiner höchsten Blüte heran. Er wurde 
in Athen als KvyJ.iog X°(?o? von 30 Männern 
oder Knaben gesungen und getanzt; Feste: vor 
allem große Dionysien, Thargelien, Prometheia, 
Hephaisteia. Die Dithyrambenaufführungen an 
den großen Dionysien fanden als Phylenwett- 
kämpfe statt. Dichter ^ Lasos aus Hermione, -> 
50 Simonides. 

Im 6.Jh. wuchs auch die Bedeutung der Natio- 
nalfeste mit ihren Sportwettkämpfen; die Sieges- 
feiern brachten eine neue Gattung der Ch.-Lyrik 
zum Blühen: das Epinikion, als dessen Archeget 
Simonides galt. Jf 

4. Im 5.Jh. erreichte die Ch.-Dichtung ihre 
höchste Blüte und auch geogr. größte Verbreitung, 
sogar über griech. Gebiet hinaus. Simonides 
(t 468), sein Neffe-> Bakchylides und der Boioter 

60 — Pindaros (beide * bald nach Mitte des Jh.) re- 
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praesentieren für uns 2 Generationen von Ch.- 
Lyrikem; ihr Lebensgang und Lebenswerk ist sehr 
ähnlich: in verschiedenen Gattungen der Ch.- 
Lyrik wirken sie im Dienste der Mächtigen in allen 
Zentren des geistigen Lebens. Der Paian, urspr. 
dem Apollonkult, dann auch anderen Kulten zu- 
gehörig, fand Ende 5.Jh.zum erstenmal Anwen- 
dung auf einen Menschen: anonymer Paian auf 
Lysandros (Plut.Lys. 18,5). Hymnos — > Telesilla 
von Argos. Der Dithyrambos erfuhr in Athen 
parallel mit der Entwicklung der Musik eine 
Wandlung zur Form des »Jungen Dithyrambos«. 
— > Melanippides von Melos komponierte als erster 
längere Gedichte ohne antistroph. Responsion 
(ävaßoAal; Aristot.rhet. 3,9,1409b 26); -> Dia- 
goras von Melos; Kinesias, Attiker (ca. 450 bis 
390), -► Philoxenos von Kythera (436-380). 

In der Geschichte des Dramas läßt sich der 
Rückgang der Bedeutung des Ch. innerhalb der 
Gesamtkomposition verfolgen; in der Tragödie 
etwa von Aischyl. Hik., wo der Ch. noch der Held 
ist, bis Soph. und Eur., wo er oft nur lose mit 
den Hauptpersonen und der Haupthandlung zu- 
sammenhängt und kaum mehr als ein Viertel des 
Textes bestreitet. Unabhängig von diesem Rück- 
gang stieg die Zahl derChoreutenvon 12 (Aischyl.) 
auf 15 (Soph.; dessen Prosaschrift n egi yogov). 
Die Partien des Ch. in der Tragödie: Parodos, 
Stasimon, Kommos, Exodos. Gelegentlich mehr 
als ein Chor verwendet (Aischyl. Hik., Eum. Eu- 
rip.Hipp.), oft der eine Ch. in Halb-Ch. geteilt 
(Aischyl. Hik., Hept. ; Soph. Ai.); Hervortreten 
Einzelner aus dem Gesamtch. möglich (z. B. Ai- 
schyl. Ag. 1343 ff.). Der Satyrspielch. hatte gegen 
Ende des Jh. wahrscheinlich 12 Choreuten. In der 
Komödie Zahl der Choreuten 24; tragende Rolle 
des Ch. bis Ende des Jh.; möglich sowohl Ch.- 
Teilung (z. B. Aristoph.Lys.) wie Doppelch. (z. B. 
Aristoph.Ran.). Partien des Ch.: Parodos, Agon, 
Parabase, Stasimon. Exodos. Epirrhemat. Kom- 
position in -> Agon und -♦ Parabase. Nach der Jh.- 
Wende: Aristoph. Eccl. (392) sehr bescheidene 
Rolle des Ch., Plut. (388) Rolle des Ch. fast auf 
nichts reduziert, Zwischenaktmusik bloß mit yo- 
§ov angegeben, ohne daß der Text des Liedes 
notiert wäre. 

Im Drama agiert der Ch. in viereckiger Forma- 
tion : in der Tragödie 5 Reihen mit je 3 Choreuten, 
in der Komödie 6 Reihen mit je 4 (Poll. 4,108f.). 
Nur selten verläßt der Ch. die Bühne (z. B. Aischyl. 
Eum. 243. Soph. Ai. 866. Eur. Ale. 872). Sein 
Wiederauftreten: E7U7idgoöog (Poll. 4,108). Dia- 
loge mit Einzelsprechern bestritt der Ch. -Führer. 
Tanzen des Ch.: Poll. 4,103-105. Athen. 14,629 f. 
1,21 ef.; Namen der Tänze: e/i/ieAefa (Tragödie); 
olxiwiQ (Satyrspiel); xögöa£ (Komödie; xögöag 
ist Einzeltanz): Aristox. frg. 104 W.Poll. 4,99. 
Athen. 14,630 b-e. 

Im 5.Jh. Ch.-Lyrik auch in Rom nachweisbar: 
-► Arvales fratres;— ► Salii. 
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5. 4. Jh. Junger Dithyrambos:-^ Timotheos voa 
Milet (f ca. 360). Paian -> Ariphron von Sikyon 

Philodamos von Skarpheia, -* Demetrios von 
Phaleron, Isyllos von Epidauros; der in Askle- 
piosheiligtümern gebräuchliche und inschr. auf- 
gezeichnete Paion, älteste Fassung in Erythrai (der 
Text als solcher älter). Im Drama sind ifißöXijna 
mehrfach bezeugt: yogov (-» Agathon, Asty- 
damas), — ► Menandros (soweit wir sehen können, 
10 hat die Neue Kom. nur mehr solche Zwischenakt- 
musik des Ch.). Wissenschaftliche Beschäftigung: 

Aristox. jisgi yogwv (frg. 103 ff. W.). 

6. 3.Jh. Paian: -> Aristonoos von Korinth (vgl. 
Catull. 34) ; die inschr. delph. Paiane (-»- Kleocha- 
res von Athen); Paian auf Seleukos (Erythrai). 
Ch.-Dichtung in Rom: -»■ Livius Andronicus. Mit- 
wirkung von Ch. bei den Vorträgen von Flöten- 
und Kitharaspielern in hellenist. Zeit allg. üblich 
( yogatifofa yogoxiftaoEug, yogo'ipd?iTgta, yogi- 

20 xoi dycöveg. Drama: Seit Livius Andronicus 
lat. Bearbeitungen griech. Tragödien aus klass. 
Zeit; unsicher, welche Rolle der Ch. spielte, ganz 
hat er nicht gefehlt (z. B. Liv. Andr.: Ino; Naev.: 
Lyc.; Enn. : Eum.Iphig.; Pacuv.: Antiopa, Penth., 
Perib., Niptra; Acc. : Bacch. Hell. Myrm. Phoen., 
Stas., Troad., Atr., Tel.). Wissenschaft: mit Ari- 
stoph. von Byzanz (ca. 260-184) beginnt die Slg., 
Fixierung und Edition der Texte. 

7. 2.Jh.: Paian auf T. Quinctius Flamininus 
30 (Plut. Flam. 16); Limenios von Athen. 

8. Spätere Jh.: In griech. Gebiet Ch.-Auffüh- 
rungen bis in die Kaiserzeit (z.B. Plut.qu.conv. 
1,10,628a; CIA III 78-82). In Rom, l.Jh.v.Chr.: 
Catull. 34.61.62 (Hymenaeen). Hor.c.s. 1. Jh. n. 
Chr. : Der Tragiker Seneca verwendet Ch. in An- 
lehnung an Soph. und Eur.; seine Lieder sind 
inhaltlich stark philosoph.-eth. gefärbt. F. St. 
Spezialartikel in RE und Kl. P. Außerdem: K.Latte De 
saltationibus Graecorum, Gießen 1913. J. Lämmer s Die 

40 Doppel- und Halbchöre in der ant. Tragödie, Diss. Mün- 
ster 1931. IV. Kranz Stasimon, 1933. Hans Färber Die Ly- 
rik in der Kunsttheorie der Antike, 1936. Ed. Nordlen Aus 
altrüm. Priesterbüchern, 1939* Emst Diehl *... fuenmt 
ante Homerum poetac«, RhM. 89, 81 ff. H.Herter Vom 
dionys. Tanz zum komischen Spiel, 1947. F. Stoessl Leben 
und Dichtung im Sparta des 7-Jh., Eumusia, Festschr. für 
E. Howald, 1947, 92ff. IV. Bear e The Roman Stage, 1950. 
A.Pickard-Cambridge The Dramatic Festivals of Athens, 
1953- A.E. Harvey The Classification of Greek Lyric 
50 Poetry. CQ N.S. 5, 1955* I57~l75- B.A. van Groningen 
La composition litt. arch. Grecque. Vcrhandelingen der 
koninkligke ncderlandsc Akad. von "Wetenschappen afd 
Letterkunde. LXV 2, 1958 (bes. S. i86ff.).H.Fra«kdWege 
und Formen frühgriech. Denkens, *1960. G. Runchina 
Tecnica dramatica e retorica nelle Tragedie di Seneca, 
Ann. delle Facoltä di Lettere, Filos. e Mag., Univ. di 
Cagliari, 28, 1960,71fr. Th. Geizer Der epirrhematische 
Agon bei Aristophanes, Zetemata 23, München i960. 
C. M.Bowra Greek Lyric Poetry, *1961. H. Patzer Die An- 
60 fange der griech. Tragödie, 1962. (bes. 89fr.). H. Frankel 
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Dichtung und Philosophie des frühen Griechentums, 
a i9Ö2. A.Pickard- Cambridge Dithyramb, Tragedy and 
Comedy (T.B.L. Webster), 2 i9Ö2. A.Lesky Gcsch. der 
griech. Lit. 2 , 1963. 

Choragium. Instrumentum scaenarum (Fest, 
p. 52), alle zur Theaterausstattung erforderlichen 
Dinge (z.B. Plaut. Capt. 61). In der Kaiserzeit ein 
staatliches Magazin (summum choragium ), in der 
Nähe des flav. Amphitheaters gelegen, wo alles 
für die Bühnenspiele Nötige aufbewahrt wurde. 10 

F. St. 

Choragus, gr. xoqayos (dor.!). Seine Funk- 
tion im röm. Theater betrifft nur einen kleinen Teil 
des griech. yoqriyoQ: die Kostüme. Plaut. Persa 
159; Trin. 858. Bei der Aufführung kann er auch 
etwa die Funktion eines Inspizienten ausüben: 
Don., Ter.Eun. 967. Plaut. Cure. 464ff füllt seine 
Rede an die Zuschauer ein Handlungsintervall. 

F. St. 

Choregos (xoQiiyoQ, dor. % ogayog ), wörtlich 20 
»Chorführer«. Speziell der zur % ogrjyia heran- 
gezogene Bürger. Pflicht: Zusammenbringung, Er- 
nährung, Kleidung des Chors, Beistellung des 
Raums für die Einübung (xoqriyeiov). Lohn: 
Hauptehre des Sieges, bei Dramenwettkämpfen 
gleich dem Dichter (Siegerlisten, Weihgeschenke). 

Seit Ende 5.Jh. verschiedene Maßnahmen zur Er- 
leichterung der finanziellen Last (z.B. ovy%ogr)- 
yoQ\ Übernahme der Kosten durch den Staat, 
Bestellung eigener dycovofterai). F. St. 30 

A.Pickard-Cambridge The Dramatic Festivals of Athens, 
1953. A.Brinck Inscript. Graec. ad choregiam pertinentes, 
Diss. Halle 1886. 

Chorikios {Xoqhaoq). Aus Gaza, Sophist des 
6.Jh. n.Chr., Schüler und Nachfolger des Proko- 
pios von Gaza, mit dem er eng bef reundet war und 
dem er auch die Grabrede hielt (or.7, nach 526). 

Ch. verbrachte, wie es scheint, sein ganzes Leben 
in Gaza, das damals eine Blütezeit erlebte ([2],1 ff. 
und [7]). Von seinen Schülern kennen wir nur vier 40 
namentlich, denen Ch. Epithalamien verfaßte 
(dial. 4, or. 5). Die erhaltenen Reden gehören dem 
epideiktischen Genus an. Neben Enkomien auf 
hochgestellte Persönlichkeiten (z.B. den Bischof 
Markianos von Gaza, or. 1 und 2; wichtig die in 
ihnen enthaltenen Kirchenbeschreibungen: vgl. 

[6] und [7],12ff.), Epithalamien und Epitaphien 
mit konkretem Bezug gibt es 1 1 fxeMxai über 
myth. (Priamos, deck 2), hist. (Miltiades, deck 4) 
und fingierte (z.B. tptkdgyvg^ TioeoßvrrjQ, deck 50 
6, rvgavvoxrövog, deck 7) Themen, denen je- 
weils eine kurze Einführung {ÖECogi a) vorausgeht. 
Weiterhin sind von ihm 25 ö ia?.c^eiQ erhalten, 
z.T. in selbständiger Diatribenform popularphilo- 
soph. Gegenständen gewidmet, teils nach der Art 
eines Prooemiums größeren Reden vorangestellt. 

Ch. ist ein sorgsamer Stilist (Hiatvermeidung) in 
attizist. Manier. Vorzügliche Kenntnis der klas- 
sischen Lit. befähigt ihn, seine Reden mit Zitaten 
und Anspielungen zu schmücken. Häufig finden 60 


sich Anlehnungen an Thuk., Plat., Demosth. und 
Ael.Aristid. ([3]). Bei den Byzantinern galt Ch. 
als Musterautor (Walz Rhet. 3,572f.; vgl. Phot, 
bibl. 160). H. Gä. 

TA: R.Förster-B. Richtsteig, Lpz. 1929 (dort S. XXXVf. 
weitere Lit.). Or. 3 und 8 mit Anm.: Ch.Graux, RPh 

1, 1877, 55 ff. 209fr. (= Oeuvres 2, Paris 1886, 1 ff.). 

Lit.: 1. Christ-Schmid 2,2,1031k 2. K.Seitz Die Schule v. 
Gaza, Diss. Heidelb. 1892. 3. K. Malchin De Ch. Gaz. 
veterum Graec. script. studiis, Diss. Kiel 1884. 4. C. Kir- 
sten Quaest. Choricianae, Bresl. Philol. Abh.7, 1895. 
5. IV. van Dis De Ch. Gaz. genere dicendi, Diss. Utrecht 
1897. 6. R. W . Hamilton Palest. Explor. Fund 1930, 178fr. 
7. F.-M. Abel Rev. Biblique 40, 1931, 5 ff. 

Chorizontes (Xcogl^ovreQ). Antike Bezeich- 
nung einer Gruppe von Grammatikern, die u.a. 
Homer die Odyssee absprachen. Aristarchos und 
seine Schüler bekämpften ihre Hauptvertreter 
Xenon und Hellanikos. Reste des Streites sind in 
den Hom.-Sch. erhalten. H. Gä. 

Susemihl 2, 149L J.IV. Kohl De Chorizontibus, Diss. Gie- 
ßen 1912 (1917). Ders. NJb 47, 1921, 198fr. 

Chosroes. 1. Arsakide COggorjQ Cass. Dio, 
’Oogoet; Lucian, Osdroes Hist.Aug., Cosdroes 
Aurel. Vict.), Bruder und Nachfolger des Pako- 
ros II. als Herrscher des Partherreichs (106/07 bis 
129). Er setzte im J. 113 an Stelle des Exedares 
dessen Bruder Parthamasiris als König in Arme- 
nien ein, wodurch er das Eingreifen Traians her- 
ausforderte. Bei der Eroberung seiner Haupt- 
stadt Ktesiphon fielen seine Tochter und sein 
Thronsessel in die Hände Traians. Bei seiner 

2. Orientreise lud Hadrian vergebens im J. 129 
den Ch. zu einer persönlichen Zusammenkunft 
ein. 2. König von Armenien zur Zeit der Grün- 
dung des neupersischen Reiches durch Artaschir, 
angeblich Bruder des letzten Partherkönigs Ar- 
taban. 3. Ch. I. Anoschirvan (»mit der unsterb- 
lichen Seele«), einer der größten Sassanidenkö- 
nige (reg. 531-578). Nach der »kommunistischen« 
Mazdakitischen Krise unter seinem Vater Kavat 
stellte er den Staat und die (mazdaistische) Reli- 
gion in Iran wieder her. Als die — ► Akademie in 
Athen von Justinian im J. 529 geschlossen wurde, 
fanden die letzten Philosophen, unter ihnen Da- 
mascius, Priscian der Lyder usw., am Hofe des 
Ch. zu Ktesiphon Unterkunft. Gegen Byzanz er- 
oberte Ch. Antiocheia (540), wurde aber vom Heer 
des Belisarion zum Frieden gezwungen. 4. Ch. II. 
Parvez, der letzte bedeutende Sassanidenkönig 
(590- 627), heiratete eine Christin, war vielleicht 
(nach Eutychius) selbst Christ, mußte zuerst mit 
Hilfe von Kaiser Mauriz, unter Verzicht auf Ar- 
menien, seinen Thron gegen seinen General Beh- 
ram Tschobin verteidigen. Nach des Kaijtrs Tod 
besetzte er Armenien wieder und stieß bis zum 
Bosporus vor. Dann eroberte er während Hera- 
clius’ Herrschaft Syrien, Palaestina (wo er sich des 
Heiligen Kreuzes bemächtigte) und Äg. und be- 
drohte Konstantinopel (615). Nach verschiedenen 
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Versuchen gelang es 627 Heraclius, bei Niniveh die 
Perser zu schlagen. Ch. wurde von seinem Sohn 
Kavat abgesetzt und im Gefängnis ermordet 
(628). J. D.-G. 

Christensen L’Iran sous les Sassanides 2 I944. 

Chreia (Xqelo.). Knapp formulierte Anek- 
dote mit lehrhafter Tendenz, die an einem histo- 
rischen Beispiel den Inhalt einer yvdifi?] erläutert. 
Formale Berührung mit dem i.Jiö(p§eyjita und der 
Fabel ist nicht selten. Sammlungen gab es seit dem 
4.Jh. v.Chr. (u.a. Demetrios von Phaleron) in 
großer Zahl. Sie fanden z.B. im rhetorischen Un- 
terricht und im philosophischen Vortrag Verwen- 
dung. H. Gä. 

G. v. W artensieben Begriff der griech. Ch. und Beiträge 
zur Gesch. ihrer Form, Heidelb. 1901. G.A. Gerhard Phoi- 
nix von Kolophon, Lpz.-Bln. 1909, 247ff.269ff. H.Laus- 
berg HB der literar. Rhet., München i960, 536fr. 

Chremonides (Xge/uajviörjs). Sohn des 
Eteokles, Athener, Freund des Philosophen Ze- 
non. Diog. Laert.7,17. Er beantragte 267 das 
Bündnis Athens mit Areus (-> 1) von Sparta und 
dessen Bundesgenossen gegen AntigonosGonatas. 
Sylloge 3 434/35. Nach ihm wurde der chremoni- 
deische Krieg (267-261) benannt. Hegesand. FHG 
4,415. Nach dem Fall Athens fand er mit seinem 
Bruder Glaukon in Äg. als Ratgeber des Königs 
Ptolemaios II. Zuflucht. Teles n. <pvyrjs 23 H 2 . 
Als äg. Nauarch wurde C. 256 bei Ephesos von 
den Rhodiern besiegt. Polyain. 5,18. H.V. 

A. Momigliatio, CQ 44, 1950, 113. 

Christentum s. Nachtr. am Schluß des Ban- 
des. 

Christenverfolgungen. Jesu Vorbereitung 
seiner Zeitgenossen auf das hereinbrechende Got- 
tesreich mußte ihre innere Lösung aus den Bin- 
dungen der gegenwärtigen Weltzeit zur Folge 
haben; bei Aktualisierung dieser Konsequenz war 
grundsätzlich mit Verfolgungen durch die Umwelt 
zu rechnen (vgl.z. B. Mt 5,10). Daß solche Verfol- 
gungen {ÖLCuyf-ioi im eschatol., nicht im jurist. 
Sinn) nach der Kreuzigung Jesu im jüd. wie im 
heilenist. Palästina tatsächlich stattfanden, läßt 
sich aus der Rezeption, Weiterbildung (Lk 6,22 
Exkommunikation aus dem Synagogenverband) 
und Neubildung (Mk 13,9ff.) von Verfolgungs- 
worten in der synopt. Tradition erschließen. Ge- 
naueres berichten erst die -» Apostelgesch. und 
Hegesipp: Hinrichtung des Stephanus (Act. 7, 
57ff.) und des Herrenbruders Jakobus (im J. 62, 
Eus. h.e. 2,23,4-19) wegen Gotteslästerung, Ver- 
folgung der U rgemeinde zwischen 41 und 44 durch 

Herodes Agrippa I. (Act. 12), wohl gegen Ab- 
weichung vom pharisäisch interpretierten Gesetz. 

Für die röm. Obrigkeit war der Konflikt des 
ehr. Messianismus mit dem jüd. Nationalismus 
zunächst eine innerjüd. Angelegenheit. Wo Un- 
ruhen, die als Folge dieses Konfliktes in den jüd. 
Gemeinden ausbrachen, niedergeschlagen wurden, 
liegt also Anwendung der regulären Strafgesetze 
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oder ein Symptom des -> Antisemitismus vor. 
Dies gilt auch noch für die Maßnahmen des Clau- 
dius, selbst wenn sie sich praktisch bereits christen- 
feindlich ausgewirkt haben sollten. Erst unter 
Nero unterschied man zwischen Juden und Chri- 
sten. Die Christen glaubten wie die Juden nur an 
einen Gott, hatten sich aber niemals formell für 
ihren Glauben um den Status einer religio licita 
bemüht, wie ihn das — ► Judentum seit Caesar und 
10 Augustus de facto innehatte. Deshalb gerieten sie 
leicht in Gefahr, der Gehorsamsverweigerung, des 
sacrilegium und des Majestätsverbrechens bezich- 
tigt zu werden, und dies desto mehr, je obligato- 
rischer der Kaiserkult wurde. In den verschieden- 
sten Dingen sahen die Behörden dann Anlässe, die 
— > coercitio auszuüben, die sich schließlich zur ■ > 
cognitio wandelte, die nicht einmal mehr extra or- 
dinem vorgenommen wurde. Die Rechtsmaterie 
bedarf, namentlich für die Epoche vor Erlaß der 
20 Edikte, noch weiterer Untersuchung. 

Nero legte den Brand Roms 64 den Christen 
zur Last (nur nach Tac.ann. 15,44!) und verhängte 
über sie die für Brandstifter üblichen Todesstrafen 
(Suet. Nero 16,2). Unter Domitian scheinen 96 
eher einzelne Maßnahmen gegen die ehr. Sekte in 
Romund Kleinasien, begünstigt von der durch die 
verschärfte flav. Judenpolitik geschaffenen Atmo- 
sphäre, als regelrecht angeordnete Prozesse statt- 
gefunden zu haben. Der Brief (10,96), in welchem 
30 der jüngere Plinius, damals Statthalter von Bithy- 
nien, um 111/12 bei Traian anfragt, wie er mit 
Christen verfahren soll, die sich lediglich Festhal- 
ten an ihrem Aberglauben, aber keinerlei aktive 
Insubordination hatten zuschulden kommen las- 
sen, zeigt, daß Christen hingerichtet werden konn- 
ten, wenn die Statthalter durch ihr Vorhandensein 
die öffentliche Ordnung gefährdet sahen. Traian 
empfiehlt, nicht nach ihnen zu fahnden und sie nur 
(mit dem Tode) zu bestrafen, wenn namentlich 
40 gezeichnete Anzeigen gegen sie vorliegen und sie 
sich dann weigern, die röm. Götter anzurufen. Die 
damit geschaffene zweideutige Rechtslage war 
einerseits der Ausbreitung des Christentums gün- 
stig, führte aber anderseits zu Martyrien. DerLinie 
T raians folgten Hadrian und Antoninus Pius, wäh- 
rend unter Marc Aurel und Commodus die loka- 
len Behörden, häufig provoziert durch die kata- 
strophale Lage des Imperiums und den Kampf der 
Kirche gegen die heidenf reundliche gnost. Häresie 
50 in ihrer Mitte, jederlei Denunziation begünstigten 
und daraufhin so häufig wie möglich die Todes- 
strafe verhängten. 

Erst Septimius Severus brach prinzipiell mit der 
Praxis der vereinzelten Christenprozesse, die von 
Traian bis Commodus befolgt worden war: ange- 
sichts der wachsenden Ausbreitung des Christen- 
tums verbot er es zusammen mit dem jüd. Prosely- 
tismus im J. 201/02 (H.A. Sev. 16,9). Während 

dieses Edikt zunächst nur vereinzelt angewandt 

•• 

60 worden zu sein scheint - Nachstellungen in Ag. 
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und N.-Afrika brachen eher als Folge von Denun- 
ziationen aus und verliefen ähnlich wie in der 
Epoche vor Erlaß der Edikte wurde seine Be- 
deutung verschärft durch die Constitutio Anto- 
niana, mit der Caracalla 212 allen freien Unter- 
tanen im Reich das Bürgerrecht gewährte; die 
Christen wurden damit zwar nicht aus der natio- 
nalen Gemeinschaft ausgeschlossen, doch bestand 
von nun an leichter die Möglichkeit, ihr Bekennt- 
nis, das nicht mehr überwiegend das von peregrini 
war, als crimen maiestatis minutae zu werten. Dies 
geschah, nach Maßnahmen gegen Kirchenhäupter 
und einer Verfolgung in Kappadokien unter Maxi- 
minus Thrax 235, in den Edikten des Decius 249, 
der seinem vielbeschäftigten illyr. Heer eine Zivil- 
bevölkerung vorweisen mußte, die in angestreng- 
ter Konformität mitarbeitete und sich durch eine 
allgemeine supplicatio an die röm. Götter zur 
Reichseinheit bekannte. Erst von jetzt an kann 
man vonVerfolgung im Sinne »der automatischen, 
darum ständigen polizeilichen und richterlichen 
Aktion« ([2], 173) sprechen. Nun sahen sich die 
Christen überall zu Bekenntnis oder Verrat ihres 
Glaubens gezwungen; im ersten Fall wurden sie 
konsequent zu Tode gefoltert, im zweiten Falle 
überlebten sie, weil sie tatsächlich geopfert (sacri- 
ficati ), Weihrauch auf den Altar gestreut (thuri- 
ficati) oder sich irgendwie eine Opferbescheini- 
gung verschafft hatten (libellatici) . Der Zwist um 
die Wiederaufnahme dieser lapsi nach dem frühen 
Ende des Decius 251 führte in der Kirche zum 
novatian. Schisma. - 257 erließValerian ein Edikt, 
das vom Klerus ein Opfer an die Staatsgötter ver- 
langte und ehr. Gottesdienste und Begräbnisse 
verbot, und 258 eines, das für bekenntnistreue 
Kleriker, Senatoren und Ritter Todesstrafe und 
zuvor für die letzteren Amtsenthebung und Güter- 
konfiskation anordnete. Damit sollte den gegen 
Franken, Goten und Perser unterliegenden Heeren 
materielle Unterstützung zugeführt werden. Den 
inneren Frieden, der auf diese Weise nicht herzu- 
stellen war, versuchte Gallienus 260 durch zwei 
Toleranzedikte zu erreichen, welche die Anord- 
nungen des Decius und Valerian praktisch auf- 
hoben. Sie machten das Christentum nicht zu einer 
religio licita, sicherten ihm aber Duldung bis zum 
19. Regierungsjahr des Diokletian. Dann beraub- 
ten 3 Edikte des J. 303, erlassen, um die innere 
Gefahr für die Reichseinheit endgültig auszurot- 
ten, die Christen ihrer Kirchen, heiligen Schriften, 
liturg, Geräte und bürgerlichen Rechte; brachten 
so viele Kleriker in den Kerker, daß man gewöhn- 
liche Verbrecher freilassen mußte; und trieben Un- 
zählige durch Opferzwang in Tod oder Abfall. 
Ein 4. Edikt von 304, hinter dem wohl der Caesar 
Galerius stand, erneuerte und verschärfte den 
Opferzwang im ganzen Reich und verordnete für 
Verweigerung Zwangsarbeit oder Tod. Die einzel- 
nen Edikte wurden in den verschiedenen Reichs- 
gebieten mit unterschiedlicher Härte angewandt, 
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in den Diokletian und Galerius unterstehenden 
Gebieten aber namentlich die ersten drei mit äu- 
ßerster Grausamkeit. 

ln den Wirren nach dem Zusammenbruch der 
diokletian. Tetrarchie erneuerte 306 Maximinus 
Daia das 4. Edikt für die O.-Provinzen. Um die 
Christen gegen ihn für sich zu gewinnen, erreichte 
Licinius im April 311 von Galerius die Unterzeich- 
nung des Toleranzedikts von Serdica. Obwohl da- 
to mit das Christentum zur religio licita wurde, um- 
ging Daia das Edikt, wo er konnte, und z.T. mit 
neuartigen Maßnahmen (Schaffung einer Heiden- 
kirche nach dem Muster der ehr., Bittschriften- 
kampagnen gegen die letztere, bes. schreckliche 
Verstümmelungen vor oder statt der Hinrichtung). 
313 wurde er in Thrazien von Licinius besiegt, der 
daraufhin in Mailand im Einvernehmen mit Kon- 
stantin das Edikt des Galerius erneuerte und 
durch mehrere für den O. erlassene Reskripte im 
20 prochr. Sinne erweiterte. Die innere Akzeptierung 
des Christentums wurde jedoch erst durch das 
Vorbild Konstantins d.Gr. eingeleitet, welcher die 
ehr. Gemeinden zu Trägern körperschaftl. Rechte 
machte, im Kampf gegen Maxentius 312 und Lici- 
nius 324, der wieder zur Politik der C. zurück- 
gekehrt war, die Rolle des staatlichen Beschützers 
übernahm und sich schließlich selbst taufen ließ. 
Die Stellung, die der ehr. Kirche damit eröffnet 
wurde, war auch durch den Rückschlag unter 
30 Iulianus Apostata (361-363 Entzug aller Privi- 
legien, aber keine Hinrichtungen) nicht mehr zu 
erschüttern; fortan vertrat sie die Staatsreligion 
und sah sich unvermeidlich immer wieder Pro- 
blemen polit. Häresie konfrontiert, wie sie selbst 
sie den Sachwaltern der röm. Staatsgötter 3 Jh. 
lang gestellt hatte. C. C. 

1. J. Moreau Die Christenverfolgung im röm. Reich, 1961 
(S. 9 Bibliographien). 2. Th.Klauser , }bAC 4, 1961, 172 
bis 174 (Rez. von 1). 

40 Christodoros. Paniskos’ Sohn, epischer Dich* 

ter aus Koptos, blühte unter Anastasios (491-518), 
schrieb ein Epos Isaurika, das die Unterwerfung 
der Isaurier durch Anastasios behandelte, in 6 Bü- 
chern, Patria (Stadtgeschichten) von Konstanti- 
nopel in 12, von Thessalonike in 25, von Nakle, 
Tralles, Aphrodisias, eine Beschreibung der Sta- 
tuen im Zeuxippos und vieles andere (Suda). Viel- 
leicht identisch ist der in der Suda noch genannte 
Ch. aus der Thebais, Illustris, der ein Lehrgedicht 
50 Ixeutika und »Wunder der Heiligen Kosmas und 
Damian« schrieb. Sch. A zu Horn. 11. 2,461 er- 
wähnt Lydiaka, Lyd.mag. 3,26 ein Buch über die 
Schüler des Proklos, beide mit Zitat. Erhalten sind 
2 Epigramme (Anth.Pal. 7,697f.) und (Anth.Pal. 
B. 2) die Beschreibung von 80 Statuen in 532 zer- 
störten Bad Zeuxippos. Von einer anderen Be- 
schreibung derselben liegt ein Rest bei Georg. 
Kedrenos p. 648 vor; vielleicht lehnte sich Ch. 
an sie an (Bruch in der Darstellung nach V. 319, 
60 Fehlen eines Prooemiums). Die Benennung ist z. 
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T. irrtümlich ; die Beschreibung gibt nicht nur das 
Äußere wieder, sondern sucht die Dargestellten zu 
charakterisieren; sie verwendet bisweilen Motive 
des Epigramms. Der Stil und meist auch die Me- 
trik sind nonnianisch. R. K. 

P. Friedländer Johannes von Gaza, 1912, 94. 

Chromios ( Xgo/niog ). 1. Sohn des Neleus 
und der Chloris, Bruder Nestors, Hom. Od.ll, 
286. 2. Waffengefährte Nestors, Hom. 11.4, 295f. 
3. Sohn des Priamos, von Diomedes getötet, ebd. 
5, 160 ff. Apollod. 3,153. 4. Troer, von Teukros 
getötet, 11.8,275. 5. Lykier, von Odysseus ge- 

tötet, 11.5,677. 6. = Chromis Nr. 1. H. v.G. 

Chromis (Xgo^ug). 1. Myser, im Troer- 
katalog mit dem Hinweis aufgeführt, daß 
Achilleus ihn im Flußkampf bezwungen habe, II. 
2, 858. Noch 17,218.494.534 wird er als Chromios 
erwähnt, dann aber bei der Darstellung des Fluß- 
kampf es entweder » vergessen« oder durch Astero- 
paios ersetzt. W.Kullmann H (ES 14) 1 74 f. Wohl 
identisch mit Chromios, dem Sohne des Arsinoos, 
Apollod. epit. 3, 35. Diktys 2,35. 2. Der Name 
wird von Verg. ecl. 6, 1 3 für einen Satyrn, von Ov. 
met.5, 103 für einen Gefährten des Phineus, met. 
12,333 für einen Kentauren verwendet. H.v.G. 

Chronograph vom J.3 54 wird ein illustrier- 
ter, mit zahlreichen Tabellen versehener Kalender, 
der als Nachschlagebuch für die Bewohner der 
Stadt Rom diente, genannt. Von ihm war eineViel- 
zahl, die Wünsche einzelner Besteller berücksich- 
tigender Redaktionen vorhanden, von denen ein 
im J. 354 n. Chr. verfaßtes, später durch Zusätze 
erweitertes Exemplar in mehreren, einander ergän- 
zenden Hss. erhalten ist. Der Besteller war ein ge- 
wisser Valentinus, der vielleicht mit dem bei Amm. 
18,3,5 genannten, im Bereich von Illyricum 359 
zum Dux beförderten Valentinus identisch ist. Die 
großen Prunkbuchstaben auf dem Titelblatt stam- 
men von dem Kalligraphen -* Philocalus. Nach 
diesem Titelblatt enthält der Kalender folgende Ab- 
schnitte: Abbildungen der 4 bedeutendsten Städte 
des röm. Reiches (allegor. Frauengestalten), eine 
Victoria, ein Verzeichnis von Kaisergeburtstagen, 
Abbildungen der 7 Planetengötter, die Zeichen des 
Tierkreises, einen Kalender mit Bildern der Mo- 
nate (s. CIL I 2 p. 56) mit je einem vierzeiligen Epi- 
gramm, Bilder des Augustus Constantius und des 
Caesar Gallus, Fasten von der Gründung der Stadt 
bis zum J. 354, ein Verzeichnis der Ostertage für 
312-411 n.Chr., ein Verzeichnis der röm. Stadt- 
präfekten von 254-354 n. Chr., Todestage und Be- 
gräbnisstätten heiliger Päpste, andere kirchliche 
Feste, ein Verzeichnis der röm. Bischöfe, ein Re- 
gionenverzeichnis Roms, eine lat. Übersetzung 
der Weltchronik des Hippolytos und schließlich 
eine kurze Stadtgeschichte Roms bis zum Tode 
des Licinius (325). Benutzt wurde der Chr. von 
Eutrop, Hieronymus und Isidorus. W. S. 

TluMotmisen Chron. min. 1,13 ff. Abb. d.Titelbl. bei Sfr<?y- 
gowski, JDAI 1, 1888. Taf. 14 Mommsen Ges. Sehr. 7,539. 
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Chronologie s. Zeitrechnung 

Chronos (X oövog). Personifikation der Zeit, 
findet sich bei den Dichtern seit Solon fg.24,3 
(K. Ziegler in Miscell. di Studi Alessandr. in 
mem. di A. Rostagni, 1963, 647). Pind. 0.2,19 
6 ndvrcov narijg. frg.33. Simonides von Keos 
spricht vom Zahn der Zeit. Soph. sagt, Ch. sehe 
und höre alles, bringe alles ans Licht und verberge 
es wieder, er sei ein svjuagfjq #£oc, El. 179. Eur. 

10 spricht vom Fuß (= Schritt) des Ch. und nennt ihn 
ÄCLLÖq 7iarrjg ifiegäv Hik.787, umgekehrt Bak- 
chyl.7,1 den Tag Tochter des Ch. und der Nacht. 
Recht und Wahrheit sindTöchter des Ch.: Eur.frg. 
223 N. Gell. 12, 1 1,7. Molga und Aicbv Xgovov 
nalg werden Eur. Heraklid. 899 angesprochen. 
Mehr oder weniger beruhen diese Stellen auf 
Philosoph, oder relig. Spekulation, wie sie sich 
(unter orientalischem, bes. iranischem Einfluß) 
bei Pherekydes, in der Orphik und später in den 
20 Mysterien ausbreitet. Diese Bewegungen sahen im 
Ch. mehr als ein Symbol des Werdens und Wech- 
sels, nämlich einen der Urgötter des Kosmos; s.o. 
FAirTH Aion. Sp. 1 85ff . — > Aion. - Früh wurde Ch. 
mit Kronos vermischt, durch sprachlichen An- 
klang und durch die Deutung des Mythos von 
Kronos, der seine Kinder frißt, auf die schaff ende 
und zerstörende Wirkung derZeit. So wird inschr. 
Poseidon als Sohn des Ch. und umgekehrt Kronos 
als Vater der Wahrheit (Plut.qu. Rom. 1 1 f.; s.o. . 
30 Gell.) bezeichnet. Bei Aristot.mund.401 a 15 ist 
Zeus Kgövov xai (= d.h.) Xgovov jialg. Plut. 
Is.32. - Bildlich dargestellt ist Ch. in der sog. 
Apotheose Homers als geflügelter Genius mit 
Buchrollen in den Händen. H. v. G. 

Mythol.Lcx. 6, 474fr. Prell. -Roh. 1,511. R. Eisler Welten- 
mantel u. Himmelszelt. Nilsson GgrR 2,478fr. IVilam. 
Her. II 3 174. 

Chrysanthios aus Sardes. Neuplatoniker des 
4. Jh., Schüler des — > Aidesios, Lehrer des -> Euna- 
40 pios, der in den vit.soph. p. 107 ff. Boiss. sein 
Leben beschreibt. Im J. 353 hörte der nachmalige 
Kaiser — ► Julian zu Pergamon die Vorträge des 
Chr.; vgl. Eunap. vit.soph. p. 89-90 Boiss. Zu 
einer 2. Begegnung des Chr. mit Julian kam es 
trotz zweimaliger dringlicher Einladung nicht. 
Von den - nach Eunap. p. 1 1 3 zahlreichen - Schrif - 
ten des Ch. ist nichts erhalten; er wirkte auf seine 
Umgebung durch mystische Frömmigkeit und 
kathartische Askese. H. D. 

50 Chrysaor, Chrysaor(i)os ( Xgvoacog , schon 

Hes. th. 283 von äog »Schwert« abgeleitet). 
1. Beiname des karischen Zeus mit der Doppel- 
axt, dessen Tempel bei Idrias das Bundesheilig- 
tum der karischen Städte war. Strab. 14,660. CIG 
2720f. Prell.-Rob. 1, 141. 2. Daraus wurde ein 
eponymer Heros von Karien, das auch Xgvoaogig 
genannt wurde, konstruiert, Sohn des Sisyphiden 
Glaukos. Paus.5, 21, 10. 3. Dichterisches Beiwort 
verschiedener Götter: Apollon (11.5,509. 15,256 
60 u. a.), Artemis (in einem Orakelspruch Hdt. 8, 77), 
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Demeter (Hom. h.5,4), auch Orpheus (Pind. frg. 

1 39, 10). Prell.- Rob. 1 , 290. 296. 4 . Selbständige 
Sagengestalt Hes. th. 278 ff. 979 ff. Apollod.2,41. 
Hyg. fab. Paus. 1 ,35,7. Als Perseus der Medusa das 
Haupt abschlug, sprangen als Frucht ihres Um- 
gangs mit Poseidon Ch. und Pegasos hervor. Ch. 
zeugte später mit einer Okeanide Geryoneus. 

H.v. G. 

Gerhard Auserl. Vasenbilder 89,3.4. Über Ch.auf Korfu 
H.Payne Necrocorinthia, Oxf. 1930, 242L 

Chrysas. Fluß Siciliens, h. Dittaino. An sei- 
nem Oberlauf lag Assoros mit Heiligtum und 
Bild des Flußgottes Ch., das Verres vergeblich 
rauben zu lassen versuchte, Cic. Verr. 4,96. K. Z. 

Chryse (XgvGi], XgvGfj). 1. In der Philoktet- 
sage eine nordägäische Göttin, über die schon im 
Altertum 2 Auffassungen herrschten, Sch. Soph. 
Phil. 194. Nach der einen hatte Athena unter die- 
sem Namen ein Kultbild auf der Insel Chryse bei 
Lemnos, nach der andern war sie eine Nymphe, 
die den Philoktet unglücklich liebte, verfluchte 
und ihm von ihrer Schlange den verhängnisvollen 
Biß beibringen ließ. Wahrscheinlich war Ch. eine 
Hypostase der Artemis: RE II 1355. Die Insel war 
im Jahre 78, als Lucullus dort kämpfte, verlassen 
(App. Mithr. 77) und z.Z. des Pausanias (8, 33,4) 
infolge einer Hochflut verschwunden. Nach Apol- 
lod. epit.3,26 lag der Altar der Ch. auf Tenedos, 
nach Hyg. fab. 102 (= Soph. Phil.) auf Lemnos. 
Hier mußte Philoktet den Achaiern den Altar 30 
zeigen, da ein Opfer an ihm für den Sieg notwen- 
dig war. Den Altar hatte Iason, der »Liebling der 
Ch.«, auf dem Argonautenzuge gestiftet, Anth. 

Pal. 15,26,5. Philostr. imag. 17. 2 . Auf Samo- 

thrake Tochter des Arkaders Pallas und Gattin 
des Dardanos, dem sie als Mitgift und Geschenk 
Athenas die Palladien und die Mysterien der 
großen Götter mitbrachte. Paus. 8, 44, 5. Dion. 
Hai. 1,68. H.v.G, 

3 . Name v. Inseln u. Städten (wegen Goldreich- 
tums?), darunter 1. Insel bei Lemnos, s. Nr. 3. 

2. Stadt an der S.-Spitze der Troas Strab. 13,604f. 

613. Die alte Stadt, Sitz des Priesters — ► Chryses, 
Hom. II. 1, lag in der Ebene von Thebe, an der 
Mündung des Aktschai, die jüngere in der hale- 
sischen Ebene, nahe dem Vorgebirge Lekton, auf 
felsiger Höhe über dem Meer; hier wurde ein 
Tempel des Apollon Smintheus wiedergefunden. 

H.v.G. 

Chryseis ( XgvGrjt ;). »Mädchen aus -> 
Chryse« oder »Tochter des -> Chryses«. Als ihr 
Name wurde später Astynome erfunden, Sch. 
Hom. 11.1,392. Achilleus hatte sie in Thebe er- 
beutet, wo sie nach dem Bericht der Kyprien zu 
Besuch war; die Ilias setzt diese Situation voraus, 

W. Kullmann H(ES 14), 288. 297f . Die Weigerung 
Agamemnons, dem sie als Sklavin zugesprochen 
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len. Eine spätere Sage läßt Ch. schwanger zu 
ihrem Vater zurückkehren und einem Knaben das 
Leben geben, ---> Chryses Nr.2. H.v.G. 

Chryses (XgvGrjg). 1 . Priester des Apollon 
Smintheus in Chryse, Killa, Tenedos, der seine 
kriegsgefangene Tochter erst nach einer von 
Apollon gesandten Pest von den Achaiern zu- 
rückerhält. Hom. II. 1 . Apollod. epit. 4, 1 . Hyg. fab. 
106.121. Nach Diktys 2,47. 4,18 schickt Ch. die 
10 ihm zurückgebrachte Tochter aus Dankbarkeit an 
Agamemnon zurück und erweist den Achaiern 
weitere Dienste. 2 . Sein Enkel, Sohn von Aga- 
memnon und Chryseis, wohnt mit dem Großvater 
auf der Insel Zminthe. Dort erscheinen auf der 
Flucht vor dem Kolcherkönig Thoas Orestes, 
Pylades und Iphigeneia mit dem geraubten Arte- 
misbild. Nach der Erkennung töten Orestes und 
der jüngere Ch. den Thoas. Hyg. fab. 120f. (nach 
Sophokles »Chryses«). Eine andere Sage läßt 
20 ihn vor Klytaimestras Nachstellungen nach 
Chrysopolis in Bithynien fliehen, wo er stirbt und 
begraben wird. H.v.G. 

Wilamowitz, H 18, 1883, 256fr. 

Chrysippe ( XgvGtJMir)). Danaide, die ihren 
Bräutigam Chrysippos, Sohn des Aigyptos, tötet. 
Apollod.2, 18. Hyg. fab. 170. H.v.G. 

Chrysippos (XgvGinnog). 1 . -> Chrysippe. 
2 . Sohn des Pelops und einer Nymphe, vom Vater 
geliebt, von der Mutter Hippodameia gehaßt, 
weil sie fürchtet, Pelops werde ihm und ,nicht 
ihren Söhnen Atreus und Thyestes die Herrschaft 
über Pisa vererben. Sie veranlaßt diese, ihren 
Halbbruder zu ermorden. Pelops verflucht und 
verjagt sie; auch Hippodameia muß fliehen; sie 
tötet sich. Sch. 11.2, 105. Hellan. frg. 42. Thuk. 1,9. 
(Eine VarianteistdieSagevon-> Alkathoos Nr.l .) 
Verbreiteter war die Sage vom Raube des schönen 
Ch. Nach Praxilla von Sekyon war Zeus der Ent- 
führer, Athen. 13,603a. Hyg.fab.271. Gewöhnlich 
40 wird die Entführung dem Thebaner Laios zuge- 
schrieben. Da die Thebaner den Frevel nicht stra- 
fen, sendet Hera ihnen die Sphinx und läßt Laios 
und sein Haus durch Oidipus* Schicksale vernich- 
ten. Ch. durchsticht sich aus Scham. Pelops flucht 
dem Schänder, er solle von der Hand seines eigenen 
Sohnes sterben. Die Sage wurde zuerst von dem 
ep. Dichter der Oidipodie geformt, später von 
Euripides im »Chrysippos« dargestellt. Prell.- 
Rob. 2, 217. 883 f. In Hyg. fab. 85 finden wir eine 
50 Verknüpfung der beiden Sagen: Ch. tötet sich 
nicht, er folgt Laios nach Theben, wird aber von 
Pelops gewaltsam zurückgeholt nach Pisa, wo er 
dann von seinen Halbbrüdern ermordet wird. 

H.v.G. 

2 . Sohn des Apollonios (oder ApoÄonides) 
aus Soloi in Kilikien; *281/77, t 208/0? v.Chr., 
stoischer Philosoph. Ch. kam um 260 nach Athen, 
wo er sich dem — ► Kleanthes als Hörer anschloß, 


war, sie herauszugeben, und dann die Forderung 
eines Ersatzes durch Briseis, die in Achills Be- zugleich aber viel bei — ► Arkesilaos hörte; daß er 
sitz war, bringen die Handlung der Ilias ins Rol- 60 sich schon als Lernender von -*• Ariston von Chios 



Chrysippos 1169 

distanziert habe (Sotion bei Diog. Laert. 7,182), 
wurde als Anekdote erzählt, die Ch.s spätere Ent- 
scheidung vorwegnimmt. - Als -* Kleanthes 232/3 1 
starb, wurde Ch. zum Schulhaupt der Stoa ge- 
wählt. Von seinen - vermutlich zahlreichen - Schü- 
lern lassen sich nur 2 mit Namen bezeichnen: -> 
Zenon von Tarsos und -► Diogenes von Babylon, 
die beide nachmals Nachfolger im Scholarchat 
wurden. Ch. hat entscheidend dazu beigetragen, 
daß sich die Stoa fest konsolidierte. Der Merkvers 
ei firj yaq tfv Xqvgltitioq, ovx äv fjv orod (Diog. 
Laert. 7,183) hält Ch.s eigentliches Verdienst um 
die Stoa durchaus zutreffend fest. 

Sein Fleiß war in der Antike ebenso berühmt 
wie seine Belesenheit; freilich war von den 705 
Schriften, die Chr. verfaßt haben soll, wohl keine 
zur Publikation bestimmt; sie waren teils als Ge- 
dächtnishilfe, teils als Beitrag zu Kontroversen 
innerhalb der Schule niedergeschrieben; darum 
waren sie vollgepfropft mit Belegen aus anderen 
Autoren, so daß sie oft Florilegien nahekamen ; 
zugleich waren die Forderungen der Kunstprosa 
vernachlässigt, so daß Dionys von Halikarnass, 
comp. verb. 4, p. 3 1 Reiske zu vernichtendem Stil- 
urteil kam. Leider ist das bei Diog. Laert. 7,198 
angelegte Schriftenverzeichnis durch mechani- 
schen Textverlust verstümmelt. 

Chr. war bestrebt, die stoische Lehre in allen 
ihren Teilen systematisch durchzuarbeiten, dabei 
aber in jeder Teilfrage die Grundkonzeption der 
Lehre vor Augen zu haben; hier liegt wohl das 
eigentliche Motiv, warum er so viele Schriften ab- 
faßte. Da seine Vorgänger das Studium der Logik 
kaum gepflegt hatten, nahm er sich ihrer besonders 
an. Auf diesem Gebiet sind seine Ergebnisse, lange 
mißverstanden (so noch Prantl Gesch. der Logik 
1,401 ff.), erst in den letzten Jahrzehnten wieder 
richtig gewürdigt worden. 

Neben der Logik hat Ch. die stoische Erkennt- 
nistheorie gründlich durchgearbeitet; in beiden 
Richtungen kam es ihm zugute, daß er mit den 
skeptischen Lehren des-* Arkesilaos vertraut war. 
Ch. gelangte weit über die rudimentäre Erkennt- 
nistheorie des -> Kleanthes hinaus, indem er als 
Momente des Erkenntnisvorganges nach der sinn- 
lichen Wahrnehmung (pavraGia , xara?.7]7irixr] 
(pavraaia, xard^yjiQ, Gvyxard&eGiQ unter- 
schied; hierbei wurde - gegen die akademische 
Skepsis - bereits die xara^Jinx?) (pavraoia 
als das xqityiqlov bezeichnet, wobei »ein Zwie- 
spalt zwischen Vorstellung und Logos undenkbar 
war« (Pohlenz Stoa 1,62). 

Der Intellektualismus Chrysipps zog auf dem 
Gebiet der Affekten-Lehre Folgerungen nach sich, 
denen nachmals — ► Poseidonios entgegentrat ; denn 
nach obiger Prämisse ist jeder Affekt ein Urteil - 
freilich ein verkehrtes, ein im Augenblick der 
Schwäche, ja der Zurechnungs-Unfähigkeit ge- 
fälltes; jzmg ä(pgo)v / laiverai . War Ch.s Lösung 
dieser Frage überscharf und darum angreifbar. 
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so hat seine Lehre von der Willensfreiheit - rö 
eq? rifiiv - darum so nachhaltig gewirkt, weil 
sie vom noch ungebrochenen (pvGig- Begriff aus- 
geht: Wohl steht der Mensch (pvoei im Kausal- 
zusammenhang, sö daß er durch äußere Ursachen 
vor Entscheidungen gestellt wird. Zugleich hat die 
Natur ihn mit solchen Anlagen ausgerüstet, daß er 
äußeren Einflüssen und inneren Verlockungen - 
dqfiCLi - zu widerstehen vermag. Hiergegen konnte 
10 erst polemisiert werden (-> Poseidonios), als der 
<pu<7i£-Begriff in »Gut« und in »Böse« auf gespal- 
ten wurde. 

Ch. hat nur vorsichtig geneuert; die eben skiz- 
zierten Korrekturen an — Zenons und an — ► Kle- 
anthes’ Lehre wurden als Erläuterungen gegeben. 
Viel stärker hat Chr. als der Bewahrer -wenn au£h 
als ein ausgestaltender Bewahrer - gewirkt. Chr. 
ist der Begründer stoischer Orthodoxie; mit gro- 
ßer dialektischer Schärfe gelang es Ch., dieses 
20 Lehrgebäude gegen die Akademie, namentlich 
gegen -> Kameades, zu verteidigen. H. D. 

Frg.: Io. ab Arnim, SVF TI und III. Lit. : M.Pohlenz Die 
Stoa, Gesch. einer geistigen Bewegung, 2 Bde. E.Brthier 
Ch. 1 i9io, *1953- M.Pohlenz Zenon und Ch., NGG 2,9, 
1938. A. Ger cke Chrysippea, Jahrbb. für Philol. Suppl. 14, 
691 ff. I.M. Bochenski Formale Logik, 1956. B. Mates Stoic 
logic, 1953. J.Mau Stoische Logik, H 75, 1957, 147-158. 

3. Ch.aus Kappadokien stammender jerusalemi- 
scher Presbyter (t 479), von dessen Leben wir aus 

30 der Vita des Euthymios von Kyrillos von Skytho- 
polis wissen. Von seinen rhetorische Bildung ver- 
ratenden Schriften, sind nur noch 4 Enkomien auf 
den Märtyrer Theodor Teron, den Erzengel 
Michael, Maria und Johannes den Täufer erhal- 
ten, in denen der Vf. oft unangemessen seine 
Kenntnis der griech. Lit. und Mythologie zur 
Schau trägt. Kl. W. 

Altaner 190. 

4. Chr. (Xovoi7i7iog).\Arzt, Lehrer des Erasi- 
40 stratos (Diog. Laert. 7,186). Ob dieser Chrysippos 

mit dem bei Diog. Laert. 8,87 erwähnten gleichna- 
migen Arzt und Reisebegleiter des jungen Eudoxos 
von Knidos oder mit dessen ebenfalls gleichnami- 
gem Schüler, Sohn desErineos (Diog. Laert. 8,89) 
identisch ist, wird sich kaum mehrendgültig klären 
lassen. Die ausführlichsten Nachrichten über den 
Lehrer des Erasistratos verdanken wir Galen (frei- 
lich hatte auch er keine Schriften des Ch. mehr 
zur Verfügung, vgl. 11,221 K.); danach lehnte er 
50 ebenso wie sein Schüler den Aderlaß ab und emp- 
fahl statt dessen Unterbindung der Glieder (Gal. 
a.O. 230). Auch definierte er wie dieser die Fieber 
als »Bewegungen der Arterien« (Gal. CMG 5,10, 
2,2 p. 44, 14-16 Wenkebach). Wahrscheinlich war 
er auch in Anatomie und Pharmakologie bedeu- 
tend. Doch ist die Aufteilung aller entsprechenden 
Nachrichten auf die mehreren Ärzte namens Ch. 
und überhaupt deren Identifikation und chrono- 
logische Fixierung, wie gesagt, ganz unsicher. Das 
60 Probl. müßte noch einmal untersucht werden. F.K. 
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U. v. Wilamowitz Phil. Unters. 4, 1881, 324fr. M. Welt- 
mann, H 35, 1900, 371 ff. 

Chrysogonus. Mit vollem Namen L. Corne- 
lius Chr., bekannt aus Cic. S. Rose., 80 v.Chr., 
einflußreicher Freigelassener Sullas, der sich bei 
den Proskriptionen sehrbereichert hatte. H. G. G. 

Chrysokeras (das »Goldene Horn«) ist bei 
röm. Autoren die Benennung der Halbinsel, auf 
welcher Byzantion errichtet ist. Bei griech. Schrift- 
stellern hingegen wurde mit Keras die Hafenbucht 
von Constantinopolis bezeichnet, die jetzt als 
»Goldenes Horn« geläufig ist. Plin. nat. 4,46.9,50 
und eine Reihe späterer röm. Schriftsteller. Chr.D. 
R. Janin Constantinople Byzantine, Paris 1950, 269fr. 
416fr. R, Mayer Byzantion, Konstantinopolis, Istanbul, 
Wien-Lpz. 1943, 38fr. 

XQVöotyQ vg, auch XQvGCßjzoq (Plut.soll.anim. 
26), aurata , Goldbrasse, meist die echte Dorade. 
Einer der beliebtesten Speise-Seefische (Keller 
Ant. Tierwelt 2,369f. Aubert -Wimmer Aristot. 
Thierk. 1,144), daher oft in Komödien erwähnt 
(Athen. 7,328 AB) und auf Geschirr, Mosaiken 
usw. abgebildet (Keller a.O. Abb. 120.124.147). 
Aristot. erwähnt ihn häufig (s. Bonitz, Index); 
nach ihm lebt er in Küstennähe und Meertüm- 
peln, laicht in Flüssen, hält Dauerschlaf im Som- 
mer (nach Plin. nat. 9,58 60 Tage), ist Fleischfres- 
ser, wird mit dem Dreizack harpuniert oder im 
Schlaf gefangen; die Römer hielten ihn in Küsten- 
zuchtbecken (Colum. 8, 16, 8; vgl.Varror.r. 3,3 über 
-> Sergius Orata), bes. im — > Lucrinersee (Martial. 

1 3,90), wo die Zucht- -*> Austern reiches Futter 
boten. Sein Genuß half gegen vergifteten Honig 
(Plin. 32,43). Über Zubereitung s. Archestratos b. 
Athen. a.O.); seine Größenangabe »zehn Ellen« 
ist starke dichterische Übertreibung (maximale 
Länge 60 cm). W. R. 

Chrysorrhoas. Wasserlauf in Troizen, der 
auch bei langer Dürre nicht austrocknete, Paus. 
2,31,10, der h. Potami genannte Bach oder eine 
seiner Quellen. E. M. 

1. RE VII A 630,2fr. 2. Gabr. Weiter Troizen und Kalau- 
reia, 1941, isq. 

Chrysothemis {XQVoode^u!;). 1. Geliebte 
Apollons, dem sie die Parthenos gebar, die im 
Kindesalter starb und von Apollon verstirnt 
wurde, Hyg. astr.2,25. Nach anderen gebar sie 
dem Apollon den Anios, und Parthenos war 
Tochter der Ch. und des Staphylos, Diod. 5,62, 1. 

2. Tochter Agamemnons und Klytaimestras, 11.9, 

145.287. Ihre Schwestern sind bei Hom. Laodike 
und Iphianassa, bei Soph. El. 68.957 Elektra und 
Iphianassa, bei Eur.Or. 23 Elektra und Iphigeneia; 
so auch Apollod. epit. 2. 16. 3. Kret. Sühneprie- 
ster. Von ihm oder seinem Vater Karmanor 
wird Apollon nach der Erlegung des pyth. Dra- 
chens entsühnt. Pind. P. hypoth. c. Paus. 2, 7, 7. 
Nilsson GgrR 1, 585. Angeblich Sieger im ersten 
pyth. Hymnenwettkampf. Paus. 10,7.2. Meyer 
GdA II § 373, 4. H.v.G. 
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Chthonische Götter (yftöviot ftsoi, yft. 
öalf.ioveQ Aischyl.Ag. 89; Pers. 628), im Gegen- 
satz zu den himmlischen Mächten des Olymp 
COAvjumoi [fteol]) Hom. II. 1,399. vtzcltol (&eoi) 
Ag. 89) die geheimnisvollen Gewalten der Erdtiefe 
{y&t 6v), deren düsteres Wirken der Grieche, ihre 
scheuend (Pind.P. 4,159), mit ehrfurchts- 
vollem Grauen anerkannte. Einer älteren, vorhom. 
Schicht entstammend, von meist furchterregender 
10 Erscheinung (Hunde- und Schlangengestalt: R. 
Herzog, ARW 10, 1907, 21 2 flf.222 ff.), bilden sie, 
getrennt von der lichten Welt der Olympier, ein 
besonderes Reich mit eigenen, urtümlichen Ord- 
nungen, die nicht selten eine antagonistische Span- 
nung zu den Superi aufklingen lassen (vgl. Hes. 
theog. 697. Aischyl.Eum. 299ff.). So steht dem 
Zeus ’OAu^JtiO^ der meist dem schatzhütenden 
Totenwächter -» Hades-Pluton (Hes. theog. 767. 
Eur. Alk. 237; Andr. 544) geglichene Zeus ( Kaja ) 
20 y&övioQ gegenüber (Hom. II. 9,457. Hes. op. 465. 
Soph.Oid.K. 1606. [l],207f.). Zusammen mit -> 
Ge X&ovia (Eumolp.frg. 1 K.), der Mutter aller 
chthon. Kräfte (Aischyl.Pers. 629.639), genoß er 
Kult auf Mykonos (Sylloge 3 1024,26. [l],205ff.). 
Die Hades-Gattin -*■ Persephone zählt schon als 
Tochter der Getreideherrin -> Demeter zu den 
X&övloll fteai ( Hdt. 6,134.7,153. [1],21 1 f.). Beide 
sind Sonderformen der Erdgöttin, die in der Kos- 
mologie des Pherekydes von Syros (frg. 1 D.) unter 
30 dem Namen Chthonie dem Himmelsgott Zas ver- 
bunden ist. Im sakralen Dreiverein mit Hades Kly- 
menos treten Demeter Chthonia und Kore zu Her- 
mione auf (Paus. 2,35,4ff. Vgl. Sylloge 3 1051,10. 
[1],209. [3], 222 ff.). Anderstark ausgeprägten weib- 
lichen Seite des Chthonischen vertreten sie den 
freundlichen Aspekt, Gestalten wie die Zauberin 
Hekate (Aristoph.frg. 500. Rohde Psyche 2, 
80ff.) oder die-»- Erinyen (Soph. Oid. K. 1568) den 
schrecklichen. Rache- und Schadengeister der un- 
40 terweltlichen Region ( daljuoveg äkmöT oqeg Ai- 
schyl.Ag. 1501.1508. Vgl. Pers. 354. Rohde 2, 
229ff.) stellt nach griech. Seelen- und Ahnenglau- 
ben ferner das Heer der oft zu venerierten rj gcüeg 
auf gehöhten Toten ([1], 228 ff. 244,1); doch finden 
sich in der Schar der erdgebundenen Halbgötter 
auch nicht wenige Heiler und Orakelspender (-* 
Amphiaraos, Asklepios,Trophonios ; [1],212. F. A. 
Garrison, Ann. Med. Hist. 1917, 35ff.). - Manche 
großen Götter, die einen Sitz im Olymp errungen 
50 haben, tragen chthon. Züge, die je nach Entwick- 
lung und Ausprägung der einzelnen Gestalt mehr 
oder weniger dominieren, so die Zeusgattin — ► 
Hera ([2], 259 ff.), der einst hippomorphe »Erdhal- 
ter« und -gatte (yair)oyoz) Poseidon, dem Hades 
in vielem verwandt ([3],195ff.); der Tofcengeleiter 
— ► Hermes (Aischyl. Choeph. 1.1 18. Sopn. El. 111; 
Ai. 832. [ 1],238) ; Dionysos, Gott der sich erneu- 
ernden Vegetation, aber auch Herr der Seelen 
(Orph.h. 63,1. [1],237). Zuweilen läßt sich die 
60 Herkunft der chthon. Komponente aus prähellen. 
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Vorformen, die in der betr. Gottheit aufgegangen 
sind, erschließen: bei -*■ Aphrodite z. B., deren erd- 
hafter Charakter neben dem uranischen wieder- 
holt herausgestellt wurde (A. Dieterich Mutter 
Erde, 1 925 3 , 7 1 . W. Sh. Fox, A JPh 41,1 920, 283 ff. 
J. H. Oliver, Hesp. 4, 1 935, 62f. K.Gantar, 2iva 
Ant.7, 1957, 236ff.), treten in der minoischen 
»Herrin des Labyrinths« (Aphrodite Ariadne: C. 
Gallini, Acme 12, 1959, 164ff.) und der balkan. 
Göttin von Dupljaja (Aphrodite Zeirene: W. 
Brandenstein Festschr. J.F. Schütz, 1954, 54ff. 
Carinthia 146, 1956, 419ff. Vgl. V.Pisani, RhM 
100, 1957, 391 f.) allein 2 Vorgängerinnen unter- 
weltlicher Natur aus dem Bereich der mediterra- 
nen Religion entgegen. W. F. 

1. Rohde Psyche 1,204fr. 2. S. Wide , ARW 10, 1907, 
257fr. 3- O. Kern Rel. der Griechen 1, 1926, 27fr. 156fr. 
194fr. 4. K. Deichgräber , RGG 3 i, 1819 (Lit.). 

Chullu. Stadt in Numidien, an der Küste, w. 
von Philippeville, h. Collo, erwähnt von Ptol. 4, 
3,2. Itin.Ant. p.8. Tab.Peut. Geogr. Rav. p.154. 
Iul.Honor. GLM p.47. Punische Stadt, bezeugt 
durch Grabstätten und genannt von Solin. 26,1 
wegen ihrer Purpur-Färbereien. Sie wurde colonia 
Minervia Chullu unter der Statthalterschaft von 
P. Sittius, dann im Bund mit Cirta. Bischöfe sind 
bekannt im J. 411: Migne PL XI, p. 1209.1339. 
Inschr. ILAlg. II 419-426. M. L. 

S.Gsell Atl. Arch.Alg. f e 8, Nr. 29. 

Chus(xoüg). 1. Krug,Kanne, speziell ein griech. 
Maß für Flüssigkeiten, = 1 / l3 des -> Metretes und 
selbst in 12 — ► Kotylai und 72 -> Kyathoi unter- 
teilt. Je nach Landschaft war die Norm verschie- 
den. Nach Hultsch hielt der Ch. in Sparta 4,56 1, 
der aeginaeische 3,04 1, der attische 3,281 1. Letz- 
terer faßte laut Nissen im solonischen System 
3,24 1, später 3,275 1, Viedebantt und Ox£ geben 
ihm 2,718 1. Die Normen anderer Choes sind 
gleichfalls strittig. H. Ch. 

F. Hultsch Metrologie 2 ioiff. 500fr. 534ff.624ff. H. Nissen 
Metrologie 2 = HB Altertumswiss. I 2 842fr. O.Viedebantt 
Abh. Sächs. Ges. Wiss. 34,3, 1917, 43.56fr. A.Oxi, BJ 
147, 1942, 91 ff. 

2« Mit Xovq gibt LXX den hebräischen Namen 
küS in der sog. »Völkertafel« wieder, wo dieser 
den Sohn des Ham (Xa/J.) als den fiktiven Stamm- 
vater des Landes Kusch bezeichnet (Gen 10,6-8; 
IChr 1,8-10; danach Ioann. Ant.frg. 4,1 FHG 4, 
541. los. ant. 1,131 : Xovatloz). Wo »Kusch« das 
Land s. von Äg. (vgl. Ez 29,10) zwischen dem 2. 
(bzw. 1.) und dem 4. Nilkatarakt (äg. bab. 
kü$u, assyr. küsi t Amama ka$i, altpers. küsä) 
meint, übersetzt LXX es stets mit Al&ionla bzw. 
AUHorp (-► Nubien). E. Ku. 

Cibalae lag in der Nähe von Volcaea palus 
(Victor, Cass. Dio 55,32,3), zwischen Drau und 
Save, h. Vinkovci (Itin. Anton. 261,1.268,4). Be- 
schreibung: Zos. 2,18,4. Seit Hadrianus Munici- 
pium (CIL III 3267), seit dem 3. Jh. Colonia Au- 
relia C. (CIL VI 2833). Die Ausdehnung der mit 


Cicero, M.Tullius 1174 

Mauern bewehrten Stadt betrug 860x650m, doch 
fanden sich Siedlungsreste auch außerhalb. Vor 
den Mauern wurde Licinius am 8. Oktober 314 
von Constantinus besiegt (Eutr. 47,1). Geburtsort 
des Gratianus und Valentinianus (Amm. 30,7,2). 

J. F. 

Cicereius. Seltener röm. Familienname. l.C. 
C., zunächst Schreiber des ScipioAfricanus Maior, 
173 (nach vorhergehender, freiwillig zurückgezo- 
10 gener Bewerbung) Praetor mit Sardinien als Pro- 
vinz. Nach dem Sieg über die Corsen triumphierte 
er 172; 168 weihte er einen der Iuno Moneta ge- 
lobten Tempel in monte Albano. 168 Kommissions- 
mitglied zur Neuordnung von Illyrien. H. G. G. 

Cicero, M. Tullius» C. ist der unbestrittene 
Meister der lat. Rede von säkularer stilprägender 
Kraft, als Politiker (aber als Antipode eines Cae- 
sar!) gescheitert, als Philosoph zu gering einge- 
schätzt von den Systematikern, in Wirklichkeit 
20 philosophischer als die Systematiker, weil er gegen 
das Dogma das Recht des Denkers behauptet hat. 

Man wird ihm nicht gerecht, wenn man sein 
Werk in Fachgebiete auf gliedert - Reden, rhetor. 
Schriften, philos. Schriften. Vielmehr erwächst 
Tat und Schriftwerk aus dem Lebensganzen. Der 
Politiker, derPhilosoph, derTheoretiker der Rede- 
kunst müssen als Einheit betrachtet und behandelt 
werden (so [56], der freilich »Philosophie« und 
»Rhetorik« erst einmal trennt, ehe er ihre Einheit 
30 erkennt). Zu unterscheiden sind Lebensphasen 
([60],1 ff.), und zwar die erste bis zum Konsulat, 
das Konsulat und seine Verteidigung, der Bürger- 
krieg mit dem Scheitern und dem daraus entste- 
henden Werk, die Zeit nach Caesars Tod mit der- 
selben Abfolge von Handeln, Scheitern und Werk. 

C. ist 106 in Arpinum, der Heimat des Marius, 
als Angehöriger der Munizipalaristokratie gebo- 
ren. Herkunft, Erziehung, Laufbahn, Gedanken- 
welt haben gewisse Ähnlichkeit mit Sallust, ob- 
40 wohl sie zu polit. Gegnern wurden. Die röm. Er- 
ziehung im Gefolge des Augurs Mucius Scaevola 
macht ihn mit der Gedankenwelt des Scipionen- 
kreises vertraut [41]. Er bewundert die Sprache der 
Laelia, der Frau des Augur. Philo, als Emigrant 
in Rom weilend, gewinnt ihn für den Skeptizismus 
der jüngeren Akademie, dem er zeit seines Lebens 
trfeu bleibt. Sein auffallendes Sprachgenie macht 
ihn mit seinen Jugendgedichten ([30], 1236 u. [33]) 
zum bedeutendsten Dichter vor Lukrez und Catull 
50 (Plutarch). Nach dem Tode des Augur, dem Mili- 
tärjahr unter Pompeius Strabo ([20] I 11,4), 
schließt er sich dem Pontifex Scaevola an. Seine 
Lehrer auf dem Forum sind Crassus und Anto- 
nius. Wie sie möchte er als Redner das Gemein- 
wesen mit in die Hand nehmen, noch ohne das 
feste Ziel des Konsulates (anders [30],828). Dane- 
ben ging der Unterricht beim griech. Redelehrer 
einher. Die Verödung des Forum während der 
Herrschaft der Marianer vertieft seine Ausbildung. 
60 In dieser Zeit entsteht das Jugendwerk De inven- 
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tione, über den 1. Teil der rhetor. Technik, die 
Stoff suche. Es hat bis ins MA als Lehrbuch ge- 
wirkt, ist von C. aber später ausdrücklich durch 
das grundsätzliche Werk de oratore ersetzt wor- 
den. Die in der Überlieferung uns erhaltene Par- 
allelschrift eines unbekannten Verf assers an Heren- 
nius, der sog. auctor ad Herennium, die Technik 
vollständig behandelnd und auf dieselbe Quelle 
zurückgehend - einen griech. Lehr vortrag -, zeigt 
das philosophische Interesse C.s. Die Proömien 
entwickeln schon seine klar erkannte Lebensauf- 
gabe: in der Nachfolge röm. Redner wie Catos, 
der Gracchen, Scipios und Laelius’ die Philosophie 
und die Redekunst wieder zu vereinen. Das zeit- 
liche Verhältnis der beiden Schriften, scheint mir, 
ist im Sinne der Priorität Ciceros zu entscheiden 
(anders [30], 1095). Fertig formulierte Quellen sind 
nicht zu erweisen. 

DasJ. 81 bringt nach Sullas Sieg sein erstes Auf- 
treten in einer causa privata pro Quinctio, das 
nächste ist die causa publica pro S. Roscio aus 
Ameria (falsch auf 79 datiert von [22]). Beide Re- 
den haben polit. Hintergrund. Das gefährliche 
Eintreten gegen polit. Unrecht von seiten des 
Sullagünstlings Chrysogonus stützt C. noch in 
spätester Zeit in seinem Selbstbewußtsein (de off ’.). 
C. kann Sulla gegenüber als jeder Parteinahme für 
Marius unverdächtig auftreten, weswegen das Ge- 
dicht Marius nicht vorausliegen kann. Der An- 
sicht, daß C. in gebrochener Linie zunächst popu- 
lär gewesen wäre, um dann zur Nobilität überzu- 
schwenken (Kauer), ist R.Heinze mit durch- 
schlagendem Erfolge entgegengetreten [8]. In die- 
sen frühen Reden lehnt sich C. noch eng an die 
rhetor. Lehre an, doch ist seine Stärke, die Leit- 
motiv- und Enthüllungstechnik schon voll ausge- 
bildet. Unnötig zu betonen, daß C. als fertiger 
Jurist das Forum betritt. Er wird sein ganzes Le- 
ben auf der Notwendigkeit juristischen Wissens 
für den Redner bestehen. Der starke Erfolg dieser 
sicher veröffentlichten Reden hat ihm weitere Pro- 
zesse eingebracht, von denen wir eine Bürger- 
rechtssache für eine Frau aus Arezzo (pro Aretina) 
kennen. 

Nicht polit. Ausweichen (so Plutarch,Cic.), son- 
dern Sorge um seine Gesundheit ist es darum, 
wenn er 78/77 eine Reise nach dem O. mit dem 
Bruder Quintus unternimmt. Sie gilt dem Versuch, 
den affektischen, seiner Konstitution nicht gemä- 
ßen Redestil gegen einen anderen zu vertauschen. 
In Athen hört er die Philosophen, darunter vor 
allem Antiochos von Askalon, in Kleinasien be- 
sucht er in Smyrna den verbannten Rutilius Ru- 
f us, auf Rhodos findet er in Apollonios Molon den 
Redepädagogen, der die ernstlich gefährdete Lauf- 
bahn durch eine neue Technik rettet. 

Nach der Heimkehr hat er in einem stilistischen 
Seitensprung den großen Rivalen Hortensius ein 
einziges Mal auf seinem Felde zu schlagen ver- 
sucht, in der Rede pro Roscio comoedo (s. [43]). 
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Im übrigen ist die Zeit erfüllt von Prozeßarbeit 
und sonstiger Vorbereitung für die übliche Kar- 
riere. 75 ist er Quästor in Lilybaeum in W.-Sizilien 
gewesen, dem h. Marsala. Hier zeigten sich Un- 
eigennützigkeit und Pfiichtbewußtsein in muster- 
hafter Amtsführung, die er für wesentlich für das 
Schicksal des Reiches hielt und später in Kilikien 
wieder zu bewähren Gelegenheit hatte. In Syrakus 
entdeckte er das vergessene Grab des Archimedes, 
10 Beweis für seine Kennerschaft auf allen Gebieten 
des Griechischen. Wie vor der Quästur hat C. 
noch nach ihr durch Patronatstätigkeit Stimmen 
für seine Wahlen zu gewinnen gesucht. Bekannt 
das Eintreten für Scamander gegen Cluentius nicht 
ohne Haschen nach »populärem Wind« ([30], 
840fl\), was durchaus als erlaubt galt, und die 
Schadenersatzsache für M.Tullius, einen Guts- 
besitzer aus der Gegend von Thurii. Die Philoso- 
phie und die sonstige Theorie schlug sich nicht in 
20 besonderen Werken nieder, aber, wie C. später 
sagte, er philosophierte, wenn es am wenigsten so 
schien. Die Gedanken der Hauptwerke der ersten 
Epoche (de or., de re p., de leg.) reifen in dieser 
Zeit und formulieren sich - ein Beweis für ihre 
Originalität und Lebensechtheit - allmählich in 
den Reden. So ist die div. in Caecilium ein de orat. 
im Kleinen. In dieser Rede mußte sich C. nach 
dem Repetundenverfahren das Recht, die Anklage 
gegen Verres zu führen, gegen dessen ehemaligen 
30 Quästor erkämpfen. Gegen seine Gewohnheit und 
Überzeugung übernahm C. hier eine Anklage, 
weil die Sizilier ihn als ihren Patron in Verbindung 
mit der Familie der Marceller um Hilfe gebeten 
hatten. Es gelang C. gegen die Verschleppungs- 
taktik des Gegners - Hortensius an der Spitze - 
den gewissenlosen Ausplünderer der Provinz vor 
allem dadurch, daß er auf eine ausführliche Rede 
verzichtete (actio I), als eindeutig schuldig zu er- 
weisen. Verres ging in die Verbannung nach Mas- 
40 silia. Die actio secunda, 5 nicht gehaltene Bro- 
schüren, eine unschätzbare Quelle für Provinz- 
verwaltung und Kunstdenkmäler, sind stilistische 
Meisterwerke [44]. Populär sind auch sie nicht zu 
nennen ([30], 850 nach [8]; [21], 28). Eine polit. Tat 
sind sie insofern, als durchaus noch nicht ausge- 
macht war, ob Pompeius die Senatsgerichte ab- 
schaffen würde (gegen Mommsen: »er trat gegen 
die Senatsgerichte auf, als sie schon abgeschafft 
waren«), und als ihre saubere Gesinnung, die sich 
50 mit dem besseren Teil des Senates identifiziert und 
aus Sorge um ihn spricht, wahrscheinlich die Lex 
Aurelia mit beeinflußte, die dem Senat die Ge- 
richte nicht ganz entzog ([30],847). 

Die stolze Bilanz der Anstrengungen war, daß C. 
im J. 69 zum Ädilen, 66 zum Prätor, 63 zum Kon- 
sul jeweils suo anno und im 1. Wahlgang gewählt 
wurde. In der Ädilität konnte er mit den Spenden 
der zufriedenen Sizilier für billiges Getreide sor- 
gen. Von den Reden bis zum Konsulat - 69 pro 
60 Fonteio Repetundenprozeß, pro P.Oppio (de rep.; 
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nur spärliche Frg.), 69/68 pro A. Caecina in Erb- 
schaftssache; 68 pro D. Matrinio (nicht erh.); 66 
pro A. Cluentio Habito (mit Andeutung der Poli- 
tik der concordia ordinum: [30],995. [21], 34. 39. 71, 
de imperio Cn. Pompei, contio über die von Sulla 
nicht an die Staatskasse abgeführten Gelder 
(nicht erh.), pro Q. Gallio, 66/65 pro C. Fundanio 
(ambitus), 65 pro C. Cornelio (elegantes Lavieren 
zwischen den populäres und den pauci ), 64 in toga 
candida (gegen den Stimmenfang der coitio des 
Catilina und Antonius - sei die 1. Staatsrede für 
den Oberbefehl des Pompeius im Kriege gegen 
Mithridates (lex Manilia) hervorgehoben: als Prä- 
tor rühmt er den vom Volke und von ihm ver- 
ehrten großen Mann, seiner Loyalität sicher, und 
stützt sich bei dieser polit. Manifestation, indem er 
sich in besonderer Weise an die Ratschläge der 
Redekunst hält. Die Rede ist für die Erkenntnis 
der höchsten röm. Werte wie virtus , auctoritas , 
felicitas eine Grundlage und Fundgrube. 

Ergebnis unermüdlicher Anstrengungen vor 
allem des letzten Jahrfünfts und einer günstigen 
polit. Situation (darauf weist vor allem Sallust im 
Catilina hin) war die Wahl zum Konsul mit den 
Stimmen aller Zenturien, die Erfüllung höchsten 
Glückes und zugleich schicksalhaften Verhäng- 
nisses. C., ein Meister der Vernunft und selbstloser 
Tätigkeit für eine zur Einigung fähige Gemein- 
schaft, wurde zum polit. Handeln gezwungen in 
einer Lage, wo ernst zu nehmende und desperate 
Kräfte mit Hilf e einer entarteten Volksmasse nach 
der ganzen Macht griffen. Die bestehende Ord- 
nung hätte nach Lage der Dinge zu ihrer Verteidi- 
gung adäquater realer Machtmittel bedurft. Dies 
bedacht, ist das Konsulat erstaunlich erfolgreich 
gewesen. Es ist C. gelungen, den genialen Griff 
Caesars nach der Macht mit Hilfe des Ackergeset- 
zes des Rullus erstens zu durchschauen und zwei- 
tens vor dem Volke so in seinen Intentionen zu 
enthüllen, daß der Versuch vereitelt wurde. Und 
er hat den Putschversuch Catilinas entdeckt und 
mit der Hinrichtung der Catilinarier und der Ver- 
nichtung Catilinas geahndet ([28]). Es kann kein 
Zweifel sein, daß das im Ausnahmezustand (SCU) 
gegen die Catilinarier nach Geständnis und Über- 
führung durch die höchste ausführende Instanz 
vollstreckte Todesurteil nach - eigentlich über- 
flüssigem - Senatsbeschluß rechtens war (gegen 
Mommsen RStrR 173,1 »ebenso unpolitischem 
wie unmenschlichem Justizmord«, [30],890). Daß 
die populären Politiker eben jetzt wieder - in dem 
Prozeß gegen Rabirius; pro R. perduellionis reo - 
dieses Senatsrecht, den Ausnahmezustand zu er- 
klären, unterhöhlten, zeigt, daß es sich um polit.- 
existenzielle, nicht juristische Fragen handelt und 
daß MommseW Recht und Politik verwechselt hat. 
C. ist nicht gescheitert, weil er im Konsulat keinen 
Erfolg gehabt hätte, weil er kein weitreichendes 
Sanierungsprogramm entwickelt hätte - das war 
in seiner Lage unmöglich weil er im gemeinde- 
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staatlichen Denken befangen gewesen wäre ([30], 
890), sondern weil skrupellose Politiker ihre Haus- 
macht gegen den freien Staat ausspielten. Wie weit 
Usurpation sich durch größere Fruchtbarkeit ge- 
rechtfertigt hätte oder hat, wie weit .eine Refor- 
mation Chancen gehabt hätte, sind irreale Gedan- 
kenspiele, deren Form von metaphysischen oder 
philos. Positionen bestimmt sind. Daß C. Über- 
zeitlichem diente, als er die Freiheit des Väter- 
10 Staates, das Prinzip der Demokratie, verteidigte, 
haben ihm alle bescheinigt, die in ihm die geistige 
Gegenmacht gegen Caesar sahen. 

Von seinem Konsulat legte C. Rechenschaft ab, 
als er im J. 60 nach dem Vorbild der philippischen 
Reden des Demosthenes eine Ausgabe seiner 12 
orationes consulares machte (Att. 2,1,3; leg.agr. I 
und II, de Othone, pro Rabirio, de proscriptorum 
filiis, über die Niederlegung seiner Provinz, in Ca- 
tilinam I-IV, 2 kleinere Reden zum Ackergesetz. 
20 Die Reden zeigen eine erstaunliche Hellsichtigkeit 
in Hinsicht auf die Zukunft, sind aber leicht retu- 
schiert worden. Die erhaltenen Reden aus dem 
Konsulat gehen wohl auf diese Ausgabe zurück 
außer der witzigen, ebenfalls während des Konsu- 
lats gehaltenen Rede für Murena, den designierten 
Nachfolger). Diese Ausgabe gehört wie anderes 
zur Verteidigung des Konsulates: die Reden, die 
freier in der Form werden und die eigene Person 
immer stärker ins Spiel bringen (62 pro Sulla, pro 
30 Archia poeta, 59 pro Flacco, verloren : 61 in Clo* 
dium et Curionem), der Wunsch, durch andere 
sein Konsulat verherrlichen zu lassen, die eigenen 
Versuche (commentarii in griech. und - wohl nicht 
vollendet - in lat. Sprache, [18], 61-63, das Ge- 
dicht de consulatu suo, im J. 60 fertig - [30], 1245. 
[33] -, sich zur Bestärkung geschrieben, augu- 
steische Gedanken der Beziehung von Musen- 
kunst und Politik vorausnehmend). Sie wollen 
letztlich alle die polit. Tat eindeutig in der memoria 
40 verankern, was nicht gelang, aber verständlich ist. 
Die Gegner sahen darin unerträgliche Ruhmredig- 
keit (Sali, in Cic.). 

Die von der Person losgelöste Objektivierung 
seiner Erkenntnisse ist erst nach dem völligen 
Scheitern geglückt. Für das komplizierte Intrigen- 
spiel, das schließlich zu C.s Selbstverbannung 
führte - E. Februar 58 bringt Clodius das Gesetz 
ein, geächtet solle sein, qui civem Romanum in- 
demnatum interemisset , und zwar mit rückwirken- 
50 der Kraft gegen den persönlichen Feind C. gerich- 
tet - s. Gelzers meisterliche Darstellung. Verban- 
nung (58/57), triumphale Rückkehr, Dankreden 
an Volk und Senat (or. cum senatui gratias egit; 
or. cum pop. gratias egit), Streit mit Clodius (57 
de domo sua ad pontifices; 56 de haruspicum 
responso). Versuch, Lucceius zur Darstellung sei- 
ner Taten zu veranlassen (fam. 5,12,1 ; vom J. 56), 
sein Gedicht de temporibus suis, das 54 fertig ist 
(anders [30], 1256), zeigen Verzweiflung und Über- 
60 schwang auch über das Maß und helfen zu der 
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schließlichen Erkenntnis, daß die wirkliche Macht 
bei den Männern liegt, die sich 56 erneut zum 
Dreibund zusammengeschlossen hatten. Von den 
polit. Reden dieser letzten Periode vor dem Bür- 
gerkriege sind die Rede pro Sestio als Darstellung 
seiner polit. Gedankenwelt und die pro Milone als 
letzte Rede der freien res publica besonders wich- 
tig (die übrigen erhaltenen Reden neben den gro- 
ßen Werken: 56 in Vatinium testem interrogatio; 
pro Caelio; de provinciis consularibus; pro L. 
Cornelio Balbo; 54 pro Cn. Plancio; pro M. Aemi- 
lio Scauro; pro C. Rabirio Postumo). In der 
Sestiana wird in einer Theorie des Handelns die 
Konzeption von de re p. vorweggenommen ([32]). 

Die ganze Leistung der Rettung der Erkennt- 
nisse aus dem Scheitern ins Geistige begreift man 
erst, wenn man die Tätigkeit auf dem Forum mit- 
bedenkt. Es läßt sich nicht verkennen, daß die 
3 zusammengehörenden ([58]) Werke der 1. philos. 
Epoche in einer bestimmten, sich später wieder- 
holenden Sinnkurve verbunden sind: das Selbst- 
bewußtsein findet sich zuerst in der Gewißheit der 
rednerisch-polit. Leistung, fragt dann nach dem 
Gesamtsinn des Gemeinwesens und wird schließ- 
lich vom Konkreten des Sachbereiches gefesselt. 

De oratore (55), als Dialog ([5] u. [54]) im J. 91 
vor dem Tode des Crassus spielend, ist als ein letz- 
tes Vermächtnis dieses Vorbildes C.s gedacht. Die 
5 Teile der Redelehre liegen dem Werke zugrunde. 
Crassus spricht im 3. B. über die elocutio und die 
pronuntiatioy Antonius vorher über die 3 andern 
Teile. Crassus, der die These vertritt, daß der Red- 
ner der allseitig - philos., juristisch, hist. - gebil- 
dete Mensch sein müsse, behandelt also die 
Sprache, in der die ganzheitliche Leistung des 
Redners in der Gemeinschaft am offensten zutage 
liegt. Die neue Konzeption, die Philosophie und 
Redekunst nach Jahrhunderten der Trennung ([7], 
Einl.) wieder als Einheit begreift, ist der actor veri- 
tatis , der also, der im konkreten Meinungsstreit 
die Kraft hat, durch Repräsentation der Wahrheit 
den consensus auf sie zu erreichen ([24], [56], [61]). 

Das außer dem immer bekannten Somnium 
Scipionis ([60], 148. [19]) durch den von A.Mai 
entdeckten und 1822 herausgegebenen Palimpsest 
bruchstückhaft erhaltene Werk de re publica (54 
bis 51) ist die originalste Darstellung der Gedan- 
kenwelt C.s, als - von Rutilius Rufus in Smyrna 
angeblich gehörtes - Gespräch zwischen den Freun- 
den des Scipionenkreises gegeben, allen voran 
Scipio Aemilianus und Laelius. Auch dieses Werk 
ist als letztes Vermächtnis des 129 verschiedenen 
Scipio konzipiert. Platonischer Geist, der in der 
Idee der Gerechtigkeit gipfelt, Polybios’ Staats- 
theorie, Erkenntnisse des Aristoteles, des Dikai- 
arch, des Panaitios und der Stoa haben in ver- 
schiedenem Grade dazu beigetragen, den hist. 
Machtstaat des weltordnenden Rom ([25]) zu be- 
greifen als Ausdruck der den Menschen als gött- 
liche Aufgabe und höchstes Glück auf erlegten und 
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in der Geschichte wirkenden Gerechtigkeit ([60], 
110). Weit entfernt, Tagestendenzen zu dienen 
(wichtig [13]), will C. in der Krise des Verlustes, 
ohne Plato zu reproduzieren (so [27]), noch in An- 
lehnung an ein wahrscheinlich gar nicht existieren- 
des Werk des Panaitios ([30], 78. [47]) aufrufen, 
diese höchste Auf gäbe, Gerechtigkeit zu verwirk- 
lichen, zu ergreifen (Proöm., Somnium Scipionis). 
In den 3 ersten Büchern versteht er die gemischte 
10 Verfassung in neuer Weise und Methode ([30],96) 
als Ausdruck des letzten Prinzips der Gerechtig- 
keit, die im iuris consensus und der utilitatis com - 
munio , so die »Staatsdefinition«, ihren Maßstab 
hat. Nachdem an diesem Punkt die Frage der Ver- 
fassungsformen, Hauptgegenstand der griech., vor 
allem nachplatonischen Theorie, relativiert wor- 
den ist, sind die letzten 3 Bücher dem Menschen, 
das 4. der sittlichen Ordnung der tragenden Ge- 
meinschaft, das 5. der Gestalt des führenden Man- 
20 nes, das 6. seinem Handeln in der Staatskrise ge- 
widmet. Der lange Streit, ob C. Monarchist war, 
dürfte in dem Sinne entschieden sein, daß unter 
dem princeps oder procurator rei publicae eine Gat- 
tung Mensch, der Vertreter einer notwendig füh- 
renden Elite (vgl. die Weiterentwicklung dieser 
Gedanken in Senecas de clementia) zu verstehen 
ist ([13], [46], [60], 108). Die Rettertat, die von Sci- 
pio in der Situation des Dialogs erhofft wird, be- 
steht darin, daß er als dictator rei p. constituendae t 
30 nach Erfüllung der Aufgabe natürlich zurüektre- 
tend, kraft überragender auctoritas eine Ordnung 
wiederherstellt. 

De legibus ist von C. selbst mit dem Vorbild der 
platonischen auf die Politeia folgenden Nomoi in 
Verbindung gebracht worden. Die Arbeit geht seit 
52 neben der an de rep. einher. Nach stoischer 
Grundlegung des Naturrechts im 1. Buche, folgt 
im 2. eine Darstellung des Sakralrechts, im 3. die 
staatliche Organisation. Da C. davon überzeugt 
40 ist, daß die Idee des Staates im Staat der maiores 
nach dem Dezemvirat sich erfüllt hat und von da 
an immer wieder zu bewahren und zu realisieren 
war, kann seine Gesetzgebung eine röm. sein. Es 
ist die erste - hier literarische - Kodifikation des 
röm. Rechtes nach den XII Tafeln. Die Ge- 
sprächspartner sind C., Atticus und der Bruder 
Quintus. Im 3. Buch wird auf eine Untersuchung 
de potestatum iure hingewiesen, Macrobius kennt 
ein 5. Buch. Das Werk ist also nicht vollständig 
50 erhalten, und aus der Tatsache, daß es im Proöm. 
zum 2. B. von de div. nicht erwähnt wird, ist zu 
schließen, daß es erst postum veröffentlicht wurde. 
Sicher ist, daß die Hauptmasse des Werkes auf die 
Zeit vor 51 zurückgeht ([55] gegen Robinson). 

Am 1. Mai 51 verließ C. Rom, um die Verwal- 
tung der Provinz Kilikien nach der lex Pompeia 
vom Vor jahre gegen seine Wünsche in banger Zeit 
zu übernehmen. Nach musterhafter Provinzver- 
waltung, von seinen Truppen aufgrund eines Sie- 
60 ges zum imperator ausgerufen, brach er am 30. Juli 
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auf, um am 4. Januar 49 vor Rom - als Triumph- vermitteln. C. begann mit der Consolatio (45), in 

anwärter konnte er Rom nicht betreten - anzu- der er als erster, wie er sagt, sich selber getröstet 

langen und sich für die Erhaltung des Friedens habe ([50]). Außer in Frg. ist das Werk in den Tus- 

zwischen Caesar und Pompeius und dem Senat kulanen zu fassen. -Der Hortensius hat darauf (45) 

einzusetzen. Ein solcher Mann ist zu entschiede- in der Nachfolge des Protreptikos des Aristoteles 

ner Parteinahme unfähig. So kam er ([30],993ff.) den Sinn auf das Ewige und Jenseitige gerichtet 

in peinliche Zweideutigkeiten, ging schließlich, ([40]. [51]). - Mit den Academici libri (3. endgültige 

wie er innerlich mußte, zu Pompeius, um sich von Fassung 23.-28. Juni 45), von denen das 2. B. der 

dessen Sache, angewidert auch von den dortigen 1. Fassung, der Lucullus, und umfangreiche Frg. 

Racheplänen und Zuständen, wieder zu lösen und 10 der letzten erhalten sind, muß der Plan verknüpft 
nach längerem Aufenthalt in Dyrrhachium die sein, Philosophie im lat. Gewände darzustellen. 

Gnade des Siegers in Brundisium zu erwarten, die Der Gedanke, daß das Glück des Weisen nicht 

ihm spät - am 25. September 47 -, aber in nobler darin bestehe, daß er die Wahrheit finde, sondern 

Form zuteil wurde. sie suche, ist im Anschluß an den Hortensius ge- 

Nach diesem 2. und tieferen Scheitern, das zu- sagt. Im übrigen begründet C. hier philos. seine 

gleich mit dem Ende der res publica verbunden Position, der er sein Leben lang treu geblieben ist, 

war, hat er sich mit Hilfe des freundschaftlichen indem er im Dogmatismus nicht nur Anmaßung, 

Rates des Freundes Atticus schließlich wieder im arrogantia, sondern eineVerletzung der verecundia t 

geistigen Werk gefangen. Sein Selbstbewußtsein der Achtung vor der Wahrheit des andern sieht, 

baut sich wieder zuerst auf der Besinnung auf 20 De finibus bonorum et malorum in 5 B. bringt 
seine rednerische Leistung auf. Im Brutus (46) hat nach der grundlegenden Darstellung des skep- 

er mit Trauer über die nox rei publicae , in der das tischen Standpunktes in den Akademica die Dar- 
freie Wort keine Heimstätte mehr hat, die Gesch. Stellung der Ethik. Das Werk faßt 3 fingierte Ge- 

der lat. Redekunst dargestellt und in heller Be- spräche zusammen, im 1. B. entwickelt L. Manlius 

wußtheit die Klassizität der eigenen Rede im Torquatus die epikureische Theorie, die von C. im 

freien Staate behauptet ([48]). Im orator (46) hat 2. B. widerlegt wird, im 3. stellt Cato die stoische 

er wie vom 2. zum 3. B. von de rep. den Schritt Lehre dar, die C. im 4. bestreitet, das 5. B., in die 

von der gesch. Besinnung zur Erhellung des We- Studienzeit zu Athen zurückführend, enthält die 

sens getan. Im Rhythmus hat er hier das Geheim- Güterlehre der alten Akademie, vor allem der Peri- 

nis der Wirkung des verwandelnden Wortes ge- 30 patetiker, durch Piso dargestellt; C. macht auf 
sehen. C. kämpft gegen eine Verkümmerung des Widersprüche in der Ansicht des Antiochus auf- 
eigenen menschlichen Rednerideals in der Ver- merksam ([31]. [45]), über die auch nicht hinweg- 

sachlichung des Attizisten, der auch Brutus zuzu- täuscht, daß Piso zum Schluß behauptet, Antio- 

neigen droht ([49]). I n diesen Kampf gehören De chus lehre praktisch dasselbe wie die Stoiker. Das 

optimo genere oratorum; ad C. Trebatium topica Werk endet in der Aporie, doch tritt die Einheit 

(Juli 44) ist eine weitere rhetor. Schrift über die der Persönlichkeit als ihr Glück hinter allem her- 

Fundstätten der Beweise ([37]). vor. Als Quelle des 5. B. gilt allgemein ein Werk 

In dieser Zeit schweigt C., sucht aber die Trüm- des Antiochus. Das andere ist umstritten ([30], 
mer der alten res publica zu sammeln. In ergreifen- 1138. [2]). 

der Weise öffnet er den Mund zu einer spontanen 40 Tusculanae disputationes, Brutus gewidmet, 
Danksagung an Caesar (46 pro Marcello), als die- praktische Ethik in 5 B., schließen sich noch in 

ser seinen alten Feind auf Bitten des Senates be- enger Verbindung mit der persönlichen Schick- 

gnadigt. In dem Hören auf Rat sieht C. Hoff nung salslage folgerecht an. In der Form der schola (von 

auf eine wie immer eingeschränkte res publica und Kameades geübt, von C. in Deklamationsübun- 
sucht auch in den folgenden »caesarischen« Re- gen mit Dolabella und Hirtius 46 auf genommen) 

den (46 pro Ligario, 45 pro rege Deiotaro) Caesar werden vom D(iscipulus) Thesen auf gestellt, die 

für die höchste gloria der Selbstüberwindung zu der M(agister) beantwortet. Die Gespräche sind 

gewinnen. gedacht in derZeit vom 16. bis 20. Juni 46, wahr- 

C. täuschte sich bald nicht mehr, daß seine scheinlich vor der Vollendung von fin. (Ende Juni 

Hoffnungen unbegründet waren. Scheidung von 50 geplant, nach Abschluß von fin. begonnen, im 
seiner Gattin Terentia (46), Tod derTochterTullia Herbst 45 vollendet). Das 1. B. handelt de con - 

(Februar 45) brachten persönliche schwere Er- temnenda morte, das 2. von der Überwindung des 

schütterungen ebenso wie die neue unglückliche Schmerzes, das 3. von der Linderung des Kum- 

Ehe mit Publilia, die nach kaum einjähriger Dauer mers, das 4. von der Besiegung der Leidenschaf- 

nach dem Tode Tullias scheiterte. ten, das 5. von der Selbstgenügsamkeit der Per- 

Aus dieser Not erwächst die 2. Periode der Cice- sönlichkeit in Hinsicht auf das Glück. Quelle für 

ronischen Philosophie, in der die Sprachmeister- das 2. B. ist wahrscheinlich ein sehr frei behandel- 

schaf't und unvergleichliche Belesenheit, aber auch ter Brief des Panaitios an Tubero de dolore pa~ 

seine Künstlerschaft und die Resultate eines lan- tiendo . Die Tusculanen mit dem Gebet an die 

gen Lebens der röm. Welt die griech. Philosophie 60 Philosophie (5. Proöm.) und der »Eroica« des 
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Römertums bringen nach der Kritik an den Dog- 
men von fin. die lebendige Stimme röm. Lebens- 
erfahrung. 

Übersetzungen des Protagoras und Timaios fal- 
len wohl in diese Zeit ([30], 1149). 

De natura deorum, Brutus gewidmet, gegen E. 
45 fertig geworden, tut den Schritt in die Physik, 
C. muß also schon den Plan haben, die ganze Phi- 
losophie darzustellen. Ein Gespräch (fiktives Ge- 
sprächsdatum zwischen 77-75) zwischen dem Epi- 
kureer Velleius (1. B.), dem Stoiker Baibus (2. B.), 
dem pontifex Cotta, der im 1. B. kurz die epik. 
Götterlehre, im 3. die stoische seiner Kritik unter- 
zieht. Die Figur des skeptischen Cotta, der an die 
überlieferten Götter glaubt, von den Philosophen 
aber Rechenschaft verlangt und ihreThesen wider- 
legt, spielt schließlich alles auf die conscientia hin- 
aus. Die Schrift ist eine Fundgrube für ant. Got- 
tesvorstellungen, worüber man die spannende 
Dramatik und die ciceronische Erkenntnis nicht 
vergessen sollte [42]. Die Quellenfrage ist um- 
stritten. Beispiel einer modernen Untersuchung: 
[59]. 

Cato maior de senectute, dem Atticus darge- 
bracht, schiebt sich zwischen de natura deorum 
und de divinatione. Eines der schönsten Dichter- 
werke in Prosa, vermag das Werk mit dem Sinn 
für das Organische die Freude der Vergeistigung 
zu erschwingen. Selbst wenn die vierteilige Gliede- 
rung einmal auf eine Quelle zurückgeführt werden 
sollte, ist das Spiel der Leitmotive und der be- 
wußte Anstieg zum Ewigen ganz C.s Kunst [14]. 

Daß C. bei seinem Plane, dem Römischen die 
griech. Philosophie zu erobern, ganz vom Sach- 
zusammenhang gefesselt ist, zeigen die Schriften 
de divinatione, über die Weissagung, und de fato, 
über die Kausalität. De div. zeigt, lange vorher 
vorbereitet, die ersten Reflexe von Caesars Ermor- 
dung (C. wird es Atticus vor dem 7. April zur Ver- 
öffentlichung übergeben haben). Die Kritik an der 
Weissagung, der divinatio naturalis und artißeiosa, 
ist viel schärfer als die gegen die Gottesvorstellun- 
gen. Sichere Quelle für das 1 . B. sind die 5 B. negi 
ngovolaq des Poscidonios. Eine unerschöpfliche 
Quelle für das ganze wichtige Gebiet ([1 1]. [12]. 
[16]. [34]). De fato, am Anfang und Schluß nicht 
vollständig erhalten, wird in de div. angekündigt 
(Vollendung und Veröffentlichung nach 17. Mai 
44). Das Erhaltene erlaubt den Schluß, daß C. 
Spontaneität und Selbstverantwortlichkeit der 
Persönlichkeit und die Unberechenbarkeit der Zu- 
kunft betont und dieGeschichtlichkeitdermensch- 
lichen Existenz wie in de re p. in den Vordergrund 
gerückt hat. Mit Recht betont Philippson ([30], 
1 1 62), man dürfe sich die Abhängigkeit von einer 
Quelle nicht zu groß vorstellen, weil C. praktisch 
alles zu diesem Thema kannte. 

Von der strengen Gedankenarbeit über die ver- 
schiedenen Arten der chrysippischen Ursachen 
erholt sich C. im Laelius de amicitia, einem dem 
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Cato verwandten ins J. 129 nach Scipios Tod 
gelegten Dialoge. Theophrast (n&gi (piUaq) ist 
auf weite Strecken selbst mit seiner Konzilianz 
gegenüber Schwächen des Freundes herrschende 
Quelle (Gell. 1,9,11). Im Proömium und vor allem 
den § 26-43 wird alles auf den Gedanken zuge- 
spitzt, daß Freundschaft zwar aus Liebe entsteht, 
aber in ihr nie so weit gehen darf, daß man einem 
Freund folgt, der die res publica untergräbt. Diese 
10 Erkenntnis von der Antinomie von Pflicht und Nei- 
gung ist als späterer Einschub aus der Erfahrung 
zu erkennen, daß die Freunde des toten Caesar das 
Unternehmen der Befreiung von Caesar abermals 
scheitern ließen ([29]. [60], 173. )57]). - Hier voll- 
zieht sich ein 3. Mal jener Dreischritt von polit. 
Tat, Scheitern, Bewahrung im Geisteswerk, nur 
daß die Phasen zusammengedrängt sind und sich 
sogar überschneiden. 

Die nicht erhaltenen 2 B. de gloria, die sich dem 
20 Laelius anschließen, sind gefährlich gewesen (Att. 
16,2,6). Hier hat die große Gefahr für die res 
publica , Caesars Ruhm, eine Hauptrolle gespielt. - 
Dasselbe ist zu beobachten in dem Werk de offi- 
ciis, vom 25. Oktober 44 (Att. 16,1 3,6) bis gegen 
E. des J. geschrieben (zuviel Panaitios sieht [23]). 
Die Erfahrung Caesar, Glanz und Dämonie der 
Macht mit ihren die Gemeinschaft und die Frei- 
heit zerstörenden Folgen, haben hier das Werk 
des Panaitios negi rov xa&rjxovTog, welches die 
30 Grenzen des rechten Handelns gemäß den Grund- 
anlagen der menschlichen Natur absteckte und in 
der Schönheit der Harmonie begründete, erregend 
verwandelt. Panaitios liegt in den beiden ersten B. 
der Darstellung des honestum und des utile , zu- 
grunde. Doch hat C. jeweils am E. eines B. Re- 
zepte für die von Panaitios nicht behandelten, weil 
für seine kritische Zielsetzung nicht erheblichen 
Wertkonflikte für den Sohn Marcus, an den das 
Werk gerichtet ist, hinzugefügt. Das 3. B. erweist 
40 den scheinbaren Konflikt zwischen honestum und 
utile als Verkennung der ethischen Wirklichkeit. 
Panaitios hatte die Behandlung des Problems ver- 
sprochen, aber nicht durchgeführt, so geht hier 
C. aufgrund bereitgestellter Referate selbständig 
vor. - De virtutibus, im Anschluß an de officiis 
geschrieben, bleibt schattenhaft. 

Inzwischen war C. wieder in den Strudel der Er- 
eignisse gerissen worden. Der Kampf gegen An- 
tonius, den kleineren Tyrannen, hat sich in den 
50 14 philipp. Reden niedergeschlagen, in denen in 
wuchtiger Konzentration die Motive seines Lebens 
wieder aufklingen. Am 21. April wird die 14. ge- 
halten, um den Senat ein Dankfest für den Sieg 
des Hirtius vom 15. April beschließen zu lassen. 
Am selben Tage wurde Antonius von Hirtius und 
Pansa völlig geschlagen, aber Hirtius fiel in der 
Schlacht und Pansa erlag den Wunden. Es kam 
zur Versöhnung der sich streitenden Machthaber. 
Im Oktober schlossen Antonius, Octavianus und 
60 Lepidus das Triumvirat. Antonius rang Octavian 
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die Ächtung seines großen Feindes ab. Am 7 . De- 1912 3 , 11. ASt. Pease De div. mit Komm., Illinois Stud. 

zember 43 ist C. von Antonius’ Häschern ermor- 1920/23. 12. K. Reinhardt Poseidonios 1922. 13. R.Heinze 

det worden. C.S Staat als polit Tendenzschr., H 59, 1924, 73-94. 

Wie er sich auch in der besonderen Lage verhal- 14- R-A. Schröder Cato maior, Münch. 1924. 15. O. Plas- 
ten haben mag: er hätte billigen Frieden machen berg C. in seinen Werken und Briefen, Lpz. 1926. 16. K. 

können, ist aber seinem Ideal des freien Staates, Reinhardt Kosmos und Sympathie, Münch. 1926. 17. 

für ihn der einzig menschenwürdigen Form des Schanz-Hos. 1, 1927*, 400-550. 18. S.Häfner Die lit. 

Daseins ([ 60 ], [ 116 ] u. [ 197 ]), bis zum Tode, dessen Pläne C.s, Diss. Münch. 1928. 19. R. Harder Über C.s 

Drohung ihm bewußt war, treu geblieben. Er hat Somnium Sdpionis, Ges. Halle 1929. 20. E. Ciaceri 

aus diesem Kampf des Lebens die grundlegenden 10 C. e i suoi tempi, Rom 1930 (I 1939*)- 21. H.Strasburger 
Ideen des Gemeinwesens, der Freiheit, des Gewis- Concordia ordinum, Frankf./M. 1931. 22. J.Carcopino 

sens, des Dienstes, der Toleranz, der Verantwor- Sylla ou la monarchie manqude, Paris 1931. 23. M.Poh - 

tung, der Initiative, der Gerechtigkeit entwickelt lenz Ant. Führertum : C., De officiis und das Lebensideal 

und dabei alle Bereiche menschlichen Wissens, vor des Panaitios, Lpz. 1934. 24. H.K. Schulte Orator, Frankf./ 

allem der griech. Philosophie, dem Römertum er- M. 1935- 25. J.Vogt C.s Glaube an Rom, Stuttg. 1935. 

schlossen und ist so der große Mittler geworden, 26. L.Laurand fitudes sur le style des discours de C., Paris 

der allein uns große Teile der griech. Philosophie 1936 4 . 27. V.Pöschl Röm. Staat und griech. Staatedenken 

erhalten hat, und zwar dank seiner philos. Hai- bei C., Bin. 1936. 28. J.Vogt C. und Sallust über die cati- 

tung nicht in Form des Dogmas, sondern des wis- linar. Verschwörung, Lpz. 1938. 29. H. Dahlmann, C. und 

senschaftlichen Anliegens der Wahrheitssuche. Er 20 Matius über Freundschaft und Staat, NJbb. 1938, 255 fr. 
hat das in einer Sprache getan, die alle seelischen 30. M Tullius Cicero RE VII A 1939 (AL. Geizer, IV. Kroll, 

Bereiche existentiell mobilisiert und in ihrer exi- R.Philippson , K. Büchner). 31. A.-M. Lueder Die philos. 

stentiellen Kraft immer wieder Renaissancen (Au- Persönlichkeit des Antiochos von Askalon, Diss. Gött. 

gustin, Petrarca, Erasmus: [ 10 ]) hervorgebracht 1940. 32. P.Boyanci Cum dignitate otium, REA 1941, 

hat ([ 26 ]. [ 52 ]). Diese Sprache ist nichts Anonymes 172-191. 33. E.Makovati C. e la poesia, Pavia 1943. 

(auf die Sprache an sich führt MommSEN den Cice- 34. IV. Theiler Tacitus und die ant. Schicksalslehre, Phyl- 

ronianismus zurück), sondern sein Werk. Bis zu lobolia für P. von der Mühll, Basel 1945, 35-90. 35./. 

Goethe können wir keinen Menschen so intensiv Carcopino Les secrets de la correspondance de C., Paris 

kennenlernen wie C. Alles läßt sich vielleicht am 1947- 36- F.Klingner Humanität und Humanitas, Beitr. 

ehesten in seinem zentralen Begriff der humanitas 30 zur geistigen Überlieferung, Bonn 1947, iff . 37. B. Ripo - 
zusammenfassen ([ 36 ]. [ 39 ]. [ 58 ]). Sie faßt man be- sati Studi sui Topica di C., Mailand 1947- 38. E.Bignone 

sonders in der reichsten Quelle für sein Leben, den Storia della letteratura latina, Bd. 3, Florenz 1950. 39. J. 

Briefen ([ 1 ] U. [ 30 ], 1162 ; verfehlt [ 35 ]). C. ist ein Mayer Humanitas bei C., Diss. Freiburg 1950. W.Siiß 

unermüdlicher Brief Schreiber gewesen ([6]). Die De C.s Hortensio, Jbb. für das Bistum Mainz, 5, 1950, 

erhaltenen Briefsammlungen (16 B. ad familiäres, 293-304. 41. P.Grimal Le si£de des Scipions, Paris 1952. 

16 B. ad Atticum, 3 B. ad Quintum fratrem, der 42. W.Siiß Die dramatische Kunst in den philos. Dialogen 

Briefwechsel ad M. Brutum) sind ein einmaliges C.s, H 80, 1952, 419-435. 43. F. fC/m^rcer C.s Rede für den 

Dokument für Sprache, Realien, Geschichte der Schauspieler Roscius, SBAW 1953. 44. O.SeelC.: Wort, 

Zeit und werden erst richtig gewürdigt, wenn man Staat, Welt, Stuttg. 1953. 45. G.Licck Der Akademiker 

bedenkt, daß mehr noch verloren ist. C. selbst ist 40 Antiochus, Bern 1953. 46. E.Lepore H princeps cicero- 
nur bei dem 13 . B. ad fam., Empfehlungsbriefen, niano, e gli ideali della tarda republica, Neapel 1954. 

an der Sammlung beteiligt, im übrigen sind sie das 47. R. Stark C.s Staatsdefinition, N Clio 6, 1954» 56-69. 

Werk Tiros und noch späterer Zeit. Doch können 48. H.Fuchs Nachträge in C.s Brutus, Navicula Chilo- 

hier weitere Fakten nicht angereiht werden: kein niensis, Leiden 1956, 123-143. 49. A. Dihle Analogie und 

B., geschweige denn ein Lexikonartikel kann Attizismus, H 85, 1957, 170-205. 50. R. Kassel Unters, z. 

Reichhaltigkeit und Bedeutung dieses 2 . Vaters griech. u. röm. Konsolationslit., Zet.18, 1958. 51. M. 

des Abendlandes annähernd andeuten. Fassen wir Ruch L’Hortensius de C., Paris 1958. 52. M.Testard Saint 

darum die Summe ([ 15 ]) mit Augustus’ Urteil zu- Augustin et C., Paris 1958 (mit erschöpfender Lit.). 53. p. 

sammen: ein geistiger Mensch und ein Patriot, der Boyanci Rapport presente au congr^s de l’Association 

sein Vaterland liebte ([ 17 ]. [ 38 ]. [ 53 ]) K. B. 50 Guillaume-Bude, Lyon 1958 (Bibliogr. von 1939-1958). 

1. G.ßoissier C. et ses amis, Paris 1865 (immer wieder auf- 54. M.Ruch Le Prooemium philos. chez C., Straßburg 

gelegt). 2. N.Madvig Komm. z. de ünibus, Kopenhagen 1958. 55 - P.L. Schmidt Interpretat. und chronol. Grund- 

1876 3 . 3. H.Merguet Lex. zu den Reden des C., Jena fragen zu C.s Werk *De legibus«, Diss. Freiburg 1959. 

1877-1884. 4. Ders. Lex. zu den philos. Sehr. C.s, Jena 56. A. Michel Rhetorique et Philosophie chez C., Paris 

1887-1894. 5. R.Hirzel Der Dialog, Lpz. 1895. 6. R.J. i960. 57. Laelius hg. von M.Faltner, Münch. 1961. 58. F. 

Tyrrell et L.C. Purser Correspondance, Lond. 1897-1898. Klingnet C. in Röm. Geisteswelt, Münch. 1961*, 110-159. 

7. H. v. Arnim Leben undWerke des Dio von Prusa, Bin. 59 * P.Boyanci Les preuves stoiciennes de l’existence des 

1898. 8. R.Heinze C. polit. Anfänge, SBAL 1909. 9. /. dieux d’aprfcs C., H 90, 1962, 45 - 7 1 * 60. K. Büchner Stud. 

Stroux De Theophrasti virtutibus dicendi, Lpz. 1912. z. röm. Lit. Bd. 2, Cicero, Wiesbaden 1962. 61. K.Bar- 

10. Th. Zielinski C. im Wandel der Jahrhunderte, Lpz. 60 wick Das rednerische Bildungsideal C.s, Bin. 1963, SBAL. 
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Cichorie (xixoQfv, myopr], xiyo^m. bei 
Theophr., Diosk. u.a., myogea bei Aristoph. ; 
lat. cichorium , cichoreum, cichora (Hör. Verg. Plin. 
u.a.), ivTvßiov , Evrvßov (Sophokl., Geopon. 
u.a.), neugr. ivTvßta , avridia , lat. intybus, in- 
tubus (Verg., Colum., Plin. u.a.), dt. Endivie usw. 
bezeichnen 2 nah verwandte, bes. um das Mittel- 
meer einheimische, längst im größten Teil der N.- 
Hemisphäre eingebürgerte Arten der Compositen- 
gattung Cichorium L. : die meist mehrjährige Weg- 10 
warte C. intybus L. mit bis über meterhohen, rauh- 
haarigen Sprossen und die ein- bis zweijährige, 
fast kahle Endivie C. endivia L., beide mit meist 
himmelblauen, zuweilen weißen Zungenblüten und 
seit dem Altertum vielfach zu Speise- und Heil- 
zwecken verwendet. Die Wegwarte teilt viele Na- 
men wegen des Standorts und der Verwendung 
ihres Safts zu Syrup, Destillat u.a. mit Wegerich 
(Plantago), wegen der der Sonne zugedrehten 
Köpf e mit der Sonnenblume (Helianthus) und dem 20 
Heliotrop (Heliotropium, solsequium); die nach 
Plin. nat. 21,52 zuerst in Äg. in Kultur genommene 
Endivie, deren Namen mit äg. tubi , Januar, in Zu- 
sammenhang gebracht worden sind, da ihre etio- 
lierten Blätter bes. als Wintersalat gegessen wer- 
den. Die Blätter beider Arten waren schon im Al- 
tertum als Gemüse und Salat beliebt, aus ihnen 
und den Wurzeln bereiteter Saft als Heilmittel ge- 
gen Entzündungen, Verstopfung, Warzen, Würmer 
u. a. Die Wurzeln einer großen Kulturform von C. 30 
intybus sind ein bekannter Kaffee-Ersatz. H. G. 

Cillac. Statio an der Straße von Philippo- 
polis nach Hadrianopolis (beim h. Dorf Cerna- 
Gora, nicht weit von der Stadt Cirpan). Itin. Ant. 

1 36, 5. Itin. Burd. 568, 1 , 7. Chr. D. 

G.Kazarow Contribution ä la geogr. de l’anc. Thrace, 

Eos, 32, 1929, 143-144. Fontes Hist. Bulg. 2, Sofia 1958, 
29.41. 

Cilnius. Name eines bedeutenden Geschlechts 
in Arretium, 302 v.Chr. im Zwist mit den Bürgern 40 
(Liv. 10,3,2 u.a.). — >• Maecenas wurde von Au- 
gustus als Cilnier bezeichnet, was vermutlich nur 
für seine Vorfahren in weiblicher Linie gilt (Mac- 
rob. Sat. 2,4,12). H. G. G. 

Kaiserzeit: C.C. Proculus. Aus Arretium, 

A. Stein Ritterstand 196,3. Cos.suff.87, AE 1949, 

23,6 (Potentia). CIL XV 4536. Legatus Aug.pr.pr. 
prov. Dalmatiae, zwischen 96/99, AE 1926, 123 
(s. A. Jagenteuffel Statth. Dalmat.). Legat. Aug. 
pr.pr. Moesiae sup. im J. 100, CIL XVI 46, A. 
Stein Legat. Moes. 39 f. Im I. Dakerkrieg Traians 
ausgezeichnet, AE 1926, 123. Noch unter Hadrian 
verwaltete er eine Provinz, CIL XI 1833. R. H. 

Cilurnum. Größeres Kastell mit Brücke über 
den Tyne am Hadrianswall, h. Chesters in Nor- 
thumberland. 79 n. Chr. begründet, im Gefolge des 
Aufstands des Clodius Albinus 196 n.Chr., zer- 
stört und kurz darauf wieder auf gebaut Die Not. 
dign.occ.40,38 bezeugt einen tribunus alac II Ast u- 
rum Cüurno. H. C. 
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R.C. Bruce The Roman Wall 10 1947, 81. R.P. IVright- 

1. A. Richmond The roman inscribed and sculptured stones 
in the Grosvcnor Museum, Chester 1955. Collingwood- 
Myres Roman Britain and the English settlements 2 , 1937. 

Cimbri. Germ. Völkerschaft, die nach Strab. 
7,292f. (aus Poseid.), durch eine Sturmflut veran- 
laßt, um 1 20 v. Chr. aus der cimbr. Chersones (Jüt- 
land) auf gebrochen, zusammen mit denAmbronen 
und Teutonen als die ersten Germanen die Römer 
bedrohten. Auf ihrem Zug elbaufwärts nach S. 
wurden die C. am hercynischen Waldgebirge von 
den Boiern zurückgeschlagen und wandten sich zu 
den Donaukelten und Helvetiern. In Erwartung 
großer Beute schlossen sich ihnen die Toygener 
und Tiguriner an. 113 erschienen die C. in Nori- 
cum und schlugen die Römer unter Cn. Papirius 
Carbo vernichtend bei Noreia (Liv. epit.63). Wei- 
ter w. ziehend überschritten die C. den Rhein und 
fielen in Südgallien ein, wo sie 109 ein röm. Heer 
unter M. Iunius Silanus besiegten (Liv.epit.65), 
nachdem ihr Antrag auf Zuweisung von Siedlungs- 
land vom röm. Senat abgelehnt worden war. We- 
nig später, 107, besiegten die helvet. Tiguriner die 
Römer unter dem Consul L.Cassius Longinus im 
Gebiet der Allobroger bei Agen und führten einen 
Teil der Römer in die Gefangenschaft (Caes.Gall. 
1,7.12.30. Liv.epit.65). Im J. 105 gelang den ein- 
gefallenen C. ein Doppelsieg über die röm. Trup- 
pen des Legaten M.Aurelius Scaurus an der 
Rhone und des Consuls Cn. Mallius Maximus und 
des Proconsuls Q. Servilius Caepio bei Arausio. 
Während die Teutonen in Gallien verblieben, 
wanderten die C. weiter nach Spanien, kehrten 
jedoch schon im J. 103 nach S.-Gallien zurück, da 
durch den Widerstand der keltiber. Völker ihnen 
größere Erfolge versagt blieben. Unterdessen war 
der in N.- Afrika siegreiche Marius vom Senat ein 

2. Mal zum Consul berufen und mit der Abwehr 
der drohenden Germanengefahr betraut worden. 
Die C. und Teutonen zogen plündernd durch Gal- 
lien, ohne auf ernsthaften Widerstand zu stoßen, 
nur den Beigen gelang eine Abwehr (Caes. Gail. 
2,4). Unter Zurücklassung eines Heeres von 6000 
Mann zur Bewachung der Beute, fielen die C. zu- 
sammen mit den Tigurinern 102, durch Noricum 
ziehend, in Oberitalien ein, während die Teutonen 
und Ambronen auf direktem Wege durch das röm. 
Gallien und über die Alpenpässe nach Oberitalien 
zu gelangen suchten. Marius, der mit seinem Heer 

50 ein festes Lager an der Rhone bezogen hatte, 
wurde 3 Tage lang von den Feinden belagert. Als 
sie endlich weiterzogen, folgten ihnen die Römer 
und brachten ihnen bei Aquae Sextiae eine ver- 
nichtende Niederlage bei (Liv.epit.68). Die C. 
waren inzwischen trotz der verschneiten Alpen- 
pässe durch das Etschtal nach Oberitalien gelangt 
und hatten den Consul Q. Lutatius Catulus zum 
Rückzug auf das rechte Po-Ufer gezwungen (102). 
Nach seinem Sieg über die Teutonen konnte Ma- 
60 rius zum Entsatz herbeieilen. Der vereinigten 
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Truppenmacht des Marius und Catulus gelang am 
30. Juli 101 ein vernichtender Sieg über die C. und 
deren Verbündete auf dem raudischen Feld bei 
Vercellae, der das Ende dieser Germanengefahr 
bedeutete. Die in der alten Heimat verbliebenen 
Reste der C. werden noch unter Augustus in Jüt- 
land bezeugt (Mon. Ancyr.5,14), doch ist die Völ- 
kerschaft bei Tac. Germ. 37 schon zu vollständiger 
Bedeutungslosigkeit herabgesunken. H. C. 

Ihm, RE III 2547 . Ebert 4,276 s.v. Germanen § 4 . Sadee 
BJ n8, 1909 » 100 . 

Ciminius mons (Nissen It.Ldk.2, 335.356). 
Südetr. Gebirge vulkanischer Entstehung (Max. 
Höhe: 1056 m); seine Wildheit von Liv.9,36ff. 
Flor. 1,17. Frontin. strat. 1,2,2 übertrieben, um den 
Eindruck der Leistungen des Q.Fabius Maximus 
310 v.Chr. zu steigern. Am Südfuß der C. lacus 
(h. lago di Vico), ein Kratersee, dessen Entstehung 
mit Hercules verknüpft wird (Serv.Aen. 7,697) 
oder an dessen Platz eine Stadt untergegangen 
sein soll (Amm. 17,7,13). Er war fischreich (Strab. 
5,226. Colum. 8,16,2). C. via verläßt die Cassia bei 
Sutrium und erreicht sie wieder bei Viterbo; cura - 
tores inschr. genannt (CIL 11 1532. 111 1458.6813 
u.a.). G. R. 

Cincinnatus, der »Lockenkopf«. Cognomen 
in der Gens Quinctia, bezeugt zwischen etwa 460 
und etwa 360, urspr. gebraucht zur Unterschei- 
dung der 2 Brüder L. Quinctius C. und T. Quinc- 
tius Capitolinus Barbatus, dann wohl in der Fa- 
milie vererbt. Noch im 1. Jh. n.Chr. muß es einen 
patrizischen Namensträger C. gegeben haben 
(Suet. Cal. 35,1). 1. L. Quinctius C., der sagenum- 
wobene Dictator des J. 458 v.Chr. und berühm- 
teste Quinctier der frühen Republik. In den Fast. 
Cap. erscheint er als cos.suff. im J. 460. In der 
Notlage von 458 wurde er zur Kriegführung gegen 
die Aequer vom Pflug weg (die prata Quinctia sol- 
len nach Plin.nat. 18,20 in Vaticano gelegen haben) 
zum Dictator berufen, Liv. 3,26,8-12.27,1-29,7 
u.a.; nach 16 Tagen legte er sein Amt wieder nie- 
der. Alle Einzelheiten sind späte Konstruktion, 
aber aufschlußreich für das spätereGeschichtsbild. 
439 soll er eine 2. Dictatur (zur Ausschaltung des 
Sp. Maelius) bekleidet haben, Liv. 4, 13, 12 ff., die 
eine annalist. Erfindung sein dürfte. C., dessen 
Gestalt man einen hist. Kern zubilligen muß, ge- 
hört als Kleinbauer und als Verkörperung altröm. 
virtus in die Reihe der in späterer Zeit mit Ij^be 
ausgestalteten exempla maiorum. 2. L. Quinctius 
C., Sohn von Nr. 1, war in der 2. Hälfte des 5. Jh. 
mehrfach Consulartribun (438.425.420?), 437 Ma- 
gister equitum und vielleicht Consul (427?). Auch 
sein Sohn und andere C. waren tribuni militum 
consulari potestate; 380 war ein T. Quinctius C. 
Capitolinus - RE Nr. 32 - Dictator. H. G. G. 

Cincius. Name einer plebeischen Familie, die 
seit dem Hannibal. Krieg hervorgetreten ist. 1 . L. 
C. (Alimentus), Antiquar, der vielleicht vorVarro, 
vielleicht aber auch erst in Augusteischer Zeit ge- 
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schrieben hat. Genannt wird er meist zusammen 
mit Aelius (Stilo), Varro und Santra, ohne daß da- 
mit für die Chronologie sichere Anhaltspunkte ge- 
geben wären, benutzt ist er von Verrius Flaccus. 
Über diesen sind auch verschiedene Titel seiner 
Schriften bekannt (Fest. p. 1 73.214.241 M. u.a. 
Gell. 16,4,1 f. Macr. 1,12,12. Lyd.mens. 4,144 p. 
164 Wue. u.a.); sie haben offensichtlich antiqua- 
rische und staatsrechtliche Themen behandelt: de 
10 fastis , de comitiis , de consulum potestate , de re 
militari , de officio iurisconsulti , de verbis priscis , 
Mystagogica. Während man früher diesen C. oft 
(bes. seit Niebuhr) mit dem Annalisten (Nr. 2) 
identifizierte, betont die neuere Forschung (Peter, 
HRR CIII, Mommsen, RG 1,921, Wissowa, Ci- 
chorius u.a.) die Verschiedenheit beider Perso- 
nen. Fragmente bei Bremer Iurisprud. antehadr. 
1,252. Fun., GrRF 371. Vgl. Schanz-Hos. l,176f. 
2. L.C. Alimentus, der Annalist. 210 stand er als 
20 Praetor mit 2 Legionen in Sicilia, wo er sich auch 
im nächsten J. (als Promagistrat) befand zum 
Schutz des neuerworbenen Gebietes von Syrakus 
(Liv. 27,7,12.16.8,16). 208 leitete er ergebnislos die 
Belagerung von Locris von See aus. Von Rom aus 
wurde er später im J. 208 mit anderen als Gesand- 
ter zu dem verwundeten Consul T. Quinctius Cri- 
spinus geschickt (Liv. 27,29,4, vgl. Broughton 
Mag. 1,293). Später (?) kam er in Hannibals Ge- 
fangenschaft. Dion. Hai. 1,74,1 nennt ihn Senator. 
30 Als Annalist ist C. neben Q. Fabius Pictor der 
älteste röm. Historiker. Er schrieb in griech. 
Sprache eine Geschichte, die von den ältesten Zei- 
ten (als Gründungsjahr Roms nahm er 729/28 an) 
bis zu seiner Gegenwart führte. Da ihr nur 5 Frg. 
mit Sicherheit zuzuschreiben sind (HRR 40; Pe- 
ter frg. 32), läßt sich kaum ein Bild des Werkes 
gewinnen, das an Bedeutung dem des Fabius Pic- 
tor offensichtlich nachstand. Seit M. Hertz De 
Luciis Cinciis etc. (1842) wird er von dem Anti- 
40 quar (Nr. 1) getrennt. Vgl. Teuffel-Kr.-Sk. 1 ,63 f. 
Schanz-Hos. 1,1 74 ff. 3. M. C. Alimentus, wohl 
Bruder von Nr. 2, ging als Volkstribun 204 mit 
einer Senatskommission zu P. Scipio nach Sicilien ; 
er war der Urheber der von Fabius Cunctator un- 
terstützten lex Cincia de donis et muneribus, durch 
die den advocati Honorare verboten und im übri- 
gen außergewöhnliche Schenkungen eingeschränkt 
wurden (Cic. Cato 10 u.a. RE V 1535). 193 war er 
unter Minucius Thermus praefectus Pisis, also in 
50 Ligurien, Liv. 34,56,1. 4. C. Faliscus, Schauspie- 
ler (wohl 2. Hälfte 2.Jh. v.Chr.), der bei Don. de 
com.p. 26 für die Einführung von Masken bei röm. 
Komödienaufführungen genannt wird. H. G. G. 
Schanz-Hos. 1 , 148 h 

Cinctus Gabinus. In der Frühzeit, da die 
Toga das einzige Gewandstück der Römer wie im 
Frieden (Gell. 7,12) so im Kriege (Fest. 77,3 M.) 
war, wurde diese im Kampf als Wulst um den 
Leib geschlungen (ähnlich bei den Griechen das 
60 Himation, z. B. Pfuhl Abb. 335.386.484), daher 
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classis procincta — das Heer. In dieserTracht wird 
Mars noch in der Kaiserzeit als Statuette (z.B. 
Sal. Rein ach Repertoire de la statuaire II 180,7. 
183,5) oder auf Münzen (Bernhart, HB Taf. 38) 
dargestellt. Eine besondere Form dieser Gürtung 
ist der c. G.: der Wulst wird über die linke Schul- 
ter geworfen, und darüber um die Hüften gegürtet 
(Serv.Aen. 7,612); er bleibt üblich bei einer Reihe 
von Opfern (-»- Ambarvalia, Öffnung des Ianus- 
tempels, Darbringung der spolia opima u. a.). Dar- 
stellung gibt es in Statuetten Opfernder ohne Tu- 
nica (AA. 1931, 342 Abb. 5), mit Tunica häufig 
Laren als Statuetten (z. B. Reinach a.O. 498,7.8. 
499,1.3-5.7.8. 500,2.6.7) und auf Bildern (z.B. 
Marconi Pittura dei Romani, Abb. 117. Mem. 
Amer. Acad. Rome XIV [1937] Taf. 30,2). Der 
c. G. gestattet nicht das Haupt zu bedecken, daher 
verdient die in den Hss. von Serv.Aen. 5,755 öfter 
überlieferte Lesart ritu Sabino den Vorzug vor 
Gabino. Die Erklärung des Namens bei Serv.Aen. 
7,612 befriedigt kaum, eine bessere fehlt. A. R. 
Amelung Die Gewandung der alten Griechen und Römer 
(Cybulski, Tabulae), Lpz. 1903, 48L 

Cingetorix. Stammesfürst der Treverer, der 
(Caes.Gall.5,56,3) gegen seinen Schwiegervater 
Indutiomar die Herrschaft zu erlangen suchte. 54 
v.Chr. mit Caesar verbündet und von Rom in sei- 
ner Herrschaft bestätigt, erklärte Indutiomar ihn 
zum Landesfeind. Ein Aufstand zwang C., die 
Hilfe der Römer in Anspruch zu nehmen. Nach 
Niederwerfung der Treverer 53 wurde C. für seine 
Treue mit Krone und Herrschaft über die Treverer 
belohnt (Caes. Gail. 6,8,9). H. C. 

Cinginnia. Diese lusitanische Stadt unbe- 
kannter Lage wird nur einmal in einer Anekdote 
des Val. Max. vom J. 136 v.Chr. erwähnt (6,4, 
ext. 1, dazu Font.Hisp. Ant. IV, Bare. 1937, 138). 
Der Name ist keltisch (Holder 1,1019). R. G. 

Cingius. (C.?) Severus. Cos.suff. vor 183; in 
diesem J . curator aedium sacrarum, CIL VI 36874. 
Als Procos. Africae, zeigte er den Christen gegen- 
über Nachsicht, Tert. Scap. 4. Beantragte nach der 
Ermordung des Commodus am 31. Dezember 192 
dessen damnatio memoriae , H. A. v. Comm. 20,3-5. 
Auf Veranlassung des Septimius Severus getötet, 
v. Sever. 1 3,9. R. H. 

B.E. Thomassoti Statth. Nordafr. 2,89!. 

Cingonius, C.Varro. Nach der Ermordung 
des Stadtpräfekten Pedanius Secundus im J. 61 
stellte er vergeblich den Antrag im Senat, dessen 
Freigelassene aus Italien auszuweisen, Tac. ann. 
14,45,2. Cos. designatus im J. 68; er setzte dem 
Nymphidius Sabinus, als er nach der Herrschaft 
strebte, eine Rede vor den Prätorianern auf; dafür 
ließ ihn Galba töten, Tac. hist. 1,6,1. Plut. Galba 
14. R. H. 

Cingulum. Das c. militiae, ein metallbeschla- 
gener, über die Hüften getragener Ledergürtel mit 
einem Schurz aus langen, metallbeschlagenen Le- 
derriemen zum Schutze des Unterleibes, wurde im 


I . Jh. n.Chr. als insigne m. ( cingi , discingi) im röm. 

Heere eingeführt. Es war gallischer Herkunft und 
wurde von allen Soldaten getragen, doch nicht 
immer sichtbar, und diente meistens nicht zur Be- 
festigung des Schwertes und Dolches. Anfang des 
3. Jh. n.Chr. kam es offenbar außer Gebrauch, 
doch scheint es bis ins Mittelalter nachgelebt zu 

haben. A. N. 

RE III 2561. P. Couissin Les armes Rom. Paris 1926, 458ff. 

10 513 . 

Cingulum (Nissen It.Ldk. 2,420). Munici- 
pium der 5. Region (Plin.nat.3,11 1) in der trib. 
Velina (Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 63), 63 
v.Chr. durch T. Labienus aus eigenen Mitteln ge- 
gründet (Caes.civ. 1,15); kaum mit dem umbr. 
KlyyovXov Hqoq bei Strab. 5,227 identisch; h. 

Cingoli. G. R. 

Cinna. Lat. Cognomen, das bei einem Castrius 
C. (Procurator in Asia), vor allem aber in der gens 

20 Cornelia und bei den Helviem vorkommt. 1. (Cor- 
nelius) C., Quaestor 44 (oder 43), sollte dem Dola- 
bella nach Asien Reiter zuführen, Cic. Phil. 10,13. 
Er ist vielleicht identisch mit L. Cornelius, dem 
cos.suff. von 32 (Broughton Mag. 2,417) und 
dem in den Arvalakten von 21/20 genannten L. 
C. 2. L. Cornelius C., Consul 127. 3. L. Cornelius 
C., der bedeutendste Träger des Namens C., der 
grausame Gegner Sullas. Er war Sohn eines L. 
(Nr. 2) und Enkel eines L. Seine Ämterlaufbahn 

30 ist für uns faßbar seit der Praetur (um 90). Im 
Bundesgenossenkrieg war er legatus (90? 89.88) 
und besiegte 88 zusammen mit Q. Caecilius Metel- 
lus Pius die Marser, Cic. Font. 43. Liv. epit. 76. Ob- 
wohl er auf der Seite des soeben verbannten Ma- 
rius stand, duldete Sulla, daß er für 87 zusammen 
mit Cn. Octavius zum Consul gewählt wurde. An- 
schließend war C. Jahr für Jahr Consul bis zum 

J. 84, in dem er in Ancona bei einer Meuterei den 
Tod fand. Das Wirken des C. ist bestimmt durch 

40 den politischen Kampf gegen seinen Geschlechts- 
vetter Sulla. Da er dabei als Populäre durch eigen- 
mächtige diktatorische Consulatsverlängerung für 
86, 85 und 84 die geltende Verfassung praktisch 
außer Kraft setzte und einen bedenklichen Präze- 
denzfall zwischen den Bürgerkriegen schuf, konnte 
Cic. Brut. 227 von dem damaligen Staat nur urtei- 
len, er sei »ohne Rechtsbasis und ohne irgend- 
welche Würde«. -Obwohl er88 eidlich versprochen 
hatte, die Anordnungen Sullas nicht anzutasten, 

50 erklärte er sich daran nicht gebunden und begann 
87 sofort den Kampf gegen seinen Collegen Cn. 
Octavius, in dessen Verlauf er aus Rom fliehen 
mußte. Er gewann die in Campanien stehenden 
Truppen, ferner Italiker und Sklaven, rief Marius 
aus Af rica zurück und marschierte nach Rom, das 
bald kapitulierte. Es folgte die Schreckensherr- 
schaft, der zahlreiche Optimaten zum Opfer fielen, 
bei der C. jedoch auch gegen zügellose Sklaven 
Vorgehen mußte. Nach dem Tode des Marius 

60 (13. Januar 86) wählte sich C. den L. Valerius Flac- 
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cus, für 85 und 84 den Cn. Papirius Carbo zum 
Collegen. In dieser Zeit war C. eff ektiv Alleinherr- 
scher ( tyrannus Sali. hist. 1,64 Maur., dominatio 
Cic. Phil. 1 ,34 u. a.), sorgte zwar für Ruhe und Ord- 
nung, war aber der Lage nicht gewachsen. Schon 
85 rüstete er gegen den im O. erfolgreichen Sulla, 
dem die Soldaten bereits zuneigten und dessen 
Rache er nicht mehr erlebte. Sulla gegenüber war 
C. ein Mann ohne Format, wenn wir im übrigen 
auch feststellen müssen, daß seine Persönlichkeit 
in »auffallendes Dunkel« gehüllt ist (vgl. W. 
Schur Das Zeitalter des Marius und Sulla, 1942, 
134 ff. H. Volkmann Sullas Marsch auf Rom, 
1958, 25 ff.). 4 * L. Cornelius C., Sohn von Nr. 3, 
wie dieser Gegner Sullas, Schwager Caesars. Nach 
78 bei Sertorius in Spanien, um 73 wieder in Rom, 
erst 44 Praetor; er gehörte nicht zu den Verschwö- 
rern, verhielt sich aber an den Iden des März 44 
unmittelbar nach der Ermordung Caesars so 
taktlos, daß wenige Tage später das auf ihn wü- 
tende Volk den Volkstribunen C. Helvius C. mit 
ihm verwechselte und erschlug. Cicero lobt ihn 
noch im Dezember 44. Verheiratet war C. mit 
Pompeia, einer Tochter des Pompeius. 5 . Cn. Cor- 
nelius C. Magnus, Sohn von Nr. 4, kämpfte im 
Bürgerkrieg 32-30 gegen Octavian, wurde begna- 
digt, stiftete zwischen 16-13 eine Verschwörung 
an, wofür er wieder Verzeihung erhielt. Consul 
5 n.Chr. Er starb vor 14 und setzte Augustus als 
Alleinerben ein. 6. C. Helvius Cinna, neoterischer 
Dichter aus Oberitalien, Freund des Catull, mit 
dem er 57 in Bithynien war. Vielleicht identisch 
(so Schanz-H os. 1,307) mit dem Volkstribun C., 
den die Volksmenge im März 44 mit L. Cornelius 
C. (Nr. 4) verwechselte und erschlug. Hauptwerk: 
Smyrna (nach alexandrin. Muster). Dann: Geleit- 
gedicht (Propemptikon) für Asinius Pollio im J. 
56. Ferner: erotische Gedichte, Choliamben, Epi- 
gramme. Frg.: FPR 323. H. G. G. 

Cippus. Urspr. ein zugespitzter Pfahl, Caes. 
Gail. 7,73,4, bezeichnet c. die formähnlichen 
Grenzzeichen aus Holz oder Stein. Auf erhaltenen 
Stein-c. ist meist die Bestimmung angegeben, z. B. 
NSA 1918, 131 f. 1913, 68. 1926, 436f. 1910, 554. 
1930, 547. Bes. zur Angabe des Grabareals werden 
c. verwandt (vier: CIL 6,30016. Sieben: CIL 14, 
3857. Zehn: CIL 10,4656), woher dann auch das 
Grab selbst c. heißen kann, Hor.s. 1,8,12. Pers. 
1,37. Prud.Apoth. 293. Spätlat. bedeutet «P%uch 
Fußfessel. Im archäolog. Sprachgebrauch bezeich- 
net c. etr. Grabmäler und -steine verschiedener 
Form sowie ihre Aufsätze, alle ohne inneren Hohl- 
raum zur Aufnahme von Asche, vgl. z.B. v. Va- 
cano Die Etrusker, 1955, Taf. 37, b. 38, b. 41-42. 
44-46. 47,c-d.48,a. W. H. G. 

Circei (Nissen It.Ldk.2,636). Stadt am ->■ 
Circeius mons (älterer Name Cercei : Cic.Att.12, 
19 u.a. Liv.2,39,2 u.a. Plin.nat.3,57ff. Diod.14, 
102; volksetymol. Angleichung an Kirke, nach der 
C. benannt sein soll:Theophr.h.plant.5,8,3.Diod. 
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4,45. Eust.Dion.Per.692. Schol. Apoll. Rhod. 3, 
311), die 508v.Chr. Rom unterstand (Pol. 3,22,1 1), 
498 sich mit Latium gegen Rom verbündete (Dion. 
Hai. ant. 5,61), 393 durch Kolonie gesichert wurde 
(Diod. 14,102) und nach Rebellion 385/83 (Liv. 
6,12,6 u.a.) seit der Mitte des 4.Jh. v.Chr. in röm. 
Hand war (Skyl. 8), sieht man von Gefolgschafts- 
verweigerung im 2. pun. Kriege ab (Liv. 27,9.29, 
15). Seit 89 v.Chr. municipium (Cic.fin.4,7) der 
10 tribus Pomptina (Kubitschek Imp.Rom.trib. 
discr.l 7),bliebKleinstadt (Strab. 5,232), in der man 
Tempel der Kirke (Cic. nat.deor. 3,48), Elpenors 
Grab und Trinkschale des Odysseus (Plin. nat. 15, 
119. Theophr. Skyl. Strab.) zeigte, mit Villen (Cic. 
Att. 15,10 u.a.). Verbannungsort des Lepidus 
(Suet. Aug. 16); Austernfang (Hor.s. 2, 4, 33 u.a.). 

G. R. 

Circeius mons (Nissen It.Ldk. 2,635). Vor- 
gebirge der latin. Küste w. Tarracina, ehemals In- 
20 sei (Theophr. h. plant. 5,8,3. Varro b. Serv.Aen. 
3,386; falsch Plin. nat. 3,58) von 80 Stadien Um- 
fang (Theophr. Plin.). Verbindung mit Kirke 
— ► Circei. G. R. 

Circius. Latinisierung des griech. Namens 
KiQxiag für einen aus NNW vom Kap der Kirke 
nach Cumae wehenden Wind, welcher der pho- 
kaiischen Küstenfahrt von Sicilien nach Massalia 
hinderlich war. Ursprünglich als lokaler Wind des 
narbonensischen Galliens angesehen, ging er in die 
30 Reihe der Windrosenwinde ein. Die Zeugnisse der 
Lateiner lassen ihn bis Ostia auftreten. RE VIII A 
2306 ff. R. B. 

Circulus lacteus s. Sternbilder 
Circumcisio. Die jüdische Sitte der Beschnei- 
dung zählt der Spätklassiker Paulus zu den Ver- 
brechen, die mit außerordentlicher Strafe bedroht 
sind, während die castratio von ihm und Modesti- 
nus unter die Mordrubrik gestellt wird (Dig. 48,8, 
4,2 [Ulp.7 off. proc.]). In früherer Zeit wurden 
40 auch nach jüd. Ritus lebende Nichtjuden der c. 
unterzogen, und erst Hadrian setzte eine Beschnei- 
dung von Juden, wahrscheinlich in Anwendung 
eines Verbotes Domitians, der castratio gleich und 
stellte sie unter Strafe. Der Nachfolger Hadrians, 
Antoninus Pius, gestattete neuerlich die c. der Ju- 
den, wenn sie einen Abstammungsnachweis erbrin- 
gen konnten. Nichtjuden hatten die poena castran- 
tis zu erwarten (Dig. 48,8,11, pr. [Mod. 6 reg.]). 
Paul.sent. 5,22,3,4 erwähnt als Strafe für den civis 
50 Konfiskation und Relegation. Dem durchführen- 
den Arzt wird die Todesstrafe angedroht. F. R. 
Mommsen RStrR 637 f. Louis Finkeistein The jewish reli- 
gion; itsbeliefs and practices; in: The Jews, their history, 
culture and religion 2, i960, 1787h 

Circus. Die röm. Rennbahn (arena), die sich 
in der Anlage vielleicht vom griech. Hippodrom 
herleitete. Er stellte ein in die Länge gezogenes 
Rechteck dar mit parallelen Längsseiten ; das eine 
Ende beschloß ein Halbrund, das nur von einem 
60 Tor (porta triumphalis) unterbrochen war, durch 
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welches d i esiegreichen Wagen die arena verließen ; 
das andere Ende bestand aus den überwölbten, in 
einem Bogen angeordneten carceres; eine ge- 
rade Zahl (ursprüngl. 4, später 6, im C.Maximus) 
zu beiden Seiten des Eingangstores (porta pom - 
pae). Rechts und links der carceres befanden sich 
Türme (oppida) und über ihnen lag die Loge für 
den Veranstalter der Spiele ( editor spectaculorum ) . 
Bestehende Anlagen werden vor 329 v.Chr. nicht 
erwähnt, Liv. 8,20. Eine niedere, schmale Mauer 
( spina), mit Obelisken und Statuen geschmückt, 
teilte die Arena in die äußere und die Zielbahn. 
Jeweils am Ende der spina , deren Abstand von den 
carceres größer war, als von der gegenüberliegen- 
den Seite, befanden sich, getrennt von der spina, 
auf einem halbrunden Sockel 3 Kegelsäulen, die 
Wendepunkte (metae). Auf der Spina nahebei 
befanden sich auf einem säulengetragenen Gestell 
(fala) 7 bewegliche Marmoreier (ova) und 7 Del- 
phine (delphines), die Symbole der Dioscuren und 
des Neptun, der Schutzgötter der Pferde, Cass.Dio 
49,43,2; von beiden wurde jeweils eines entfernt, 
um das Ende von jeder der 7 Runden anzuzeigen. 
Die Ziellinie (-> calx) befand sich am Ende der 
linken Bahn oder dort in der Nähe vorder Schieds- 
richtertribüne (tribunal iudicum). An den Längs- 
seiten und an dem halbrunden Ende waren Sitz- 
reihen übereinander angeordnet, gewöhnlich eine 
aus Stein und 3 aus Holz, wie im C. Maximus, 
ganz unten befand sich eine Tribüne (podium) mit 
Plätzen für prominente Zuschauer; davor war ein 
Schutzgitter (cancelli) aus Bronze angebracht. 

Caesar ließ einen 3 m breiten Wassergraben um 
die Arena ziehen. Die Loge, die Augustus im C. 
Maximus für sich bauen ließ (pulvinar) Mon.Anc. 
4,4, wurde zur ständigen Einrichtung. Die äußere 
Halle war einstöckig und enthielt außer den Ein- 
gängen Räumlichkeiten, die als Kneipen, Wahr- 
sagerbuden und dgl. benütztwurden. Der C. Maxi- 
mus faßte zur Zeit des Augustus 55000- 60000 Zu- 
schauer, und die Sitzreihen, die unter Traian und 
seinen Nachfolgern dazukamen, haben die Zahl 
um ca. weitere 20000 erhöht. Die Rennen wurden 
mit einer farbenprächtigen Prozession, einschließ- 
lich der Rennwagen, eröffnet. Sie betrat die arena 
durch die porta pompae , bewegte sich um die spina , 
wobei zur Darbringung von Opfern und vor der 
kaiserlichen Loge haltgemacht wurde. Zwischen 4 
und 12 Wagen beteiligten sich an einem Wettren- 
nen. Der c. war der Ort par excellence für Schau- 
gepränge und Lustbarkeiten. Ovid empfiehlt ihn 
als geeigneten Platz, um hübsche Mädchen zu tref- 
fen, ars 1,96. Abgesehen von den Rennen und an- 
deren ludi circenses fanden im c. religiöse Prozes- 
sionen und Triumphzüge statt; auch Volksver- 
sammlungen wurden dort abgehalten. 

C. in Rom. 

1. C.Maximus im Marranatal, zwischen Aven- 
tin und Palatin gelegen, soll aus der Zeit der Kö- 
nige stammen, verschönert durch die Republik 
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(Liv. 18,20,1. 33,27,4. 39,7.8. 40,21,1. 41,27,6); 
neuerbaut unter Caesar (Plin.nat. 36,102). Auf 
Grund der Reste aus der Kaiserzeit lassen sich 
folgende Maße berechnen: Gesamtlänge des c. 
600 m, Breite 150 m; Länge der arena 550 m, 
Breite80 m, durchschnittliche Tiefe dercavea 35 m. 
2. C. Flaminius, erbaut unter C. Flaminius Ne- 
pos auf dem Marsfeld 221 v.Chr. 3. C. Gai et 
Neronis (Plin.nat. 36,74) oder Vaticanus (ibd. 1 6, 
10 201) wurde unter Caligula auf dem rechten Tiber- 
ufer in den Gärten der Agrippina erbaut. 4. C. 
Varanius. 1959 wurde innerhalb der aurelia- 
nischen Mauer ö. von S. Croce in Gerusalemme 
das eine Ende eines c. entdeckt. Überreste eines 
Teils des ö. Endes waren schon früher ausgegra- 
ben worden. Der einzige literarische Hinweis für 
die Existenz eines c. an dieser Stelle findet sich in 
der Lebensbeschreibung des Elagabal (H. A. 1 3,14. 
14,5). Seine Länge beträgt etwa 565 m, die Breite 
20 125 m. 

C. außerhalb Roms. 

1. C. Maxentius an der Via Appia, 3,2 km von 
der Stadt entfernt, 309 n.Chr. geweiht, Dess. ILS 
673, ist am besten erhalten. Seine Länge beträgt 
520 m, seine Breite 108 m. Die arena ist 485 m lang 
und 84 m breit; die spina mißt 285 m. 

2-4 C. sind bezeugt in Bovillae, Asisium, CIL 
XI 5390 und in Aquileia. Ausgezeichnete Aufnah- 
men von den Resten der c. in Rom und vollstän- 
30 dige Bibliogr. bei E. Nash Pictorial Dictionary of 
Ancient Rome, Vol. I, 1961, 232ff. (-^241). 

O. W. R. 

Cirta. Stadt in Numidien, h. Constantine (S. 
Gsell Atl.Arch.A1g. f e 17.126 und Add.), zuerst 
pun. Stadt, schon im 3.Jh. v.Chr. bestehend (Liv. 
29,32), Hauptstadt des Syphax, dann des Masinissa 
und seiner Nachfolger (Liv. 30,1 2.44. App. Lib. 27, 
11 1. Mela l,6,30.Strab. 17,3,l3.0ros.4,18,2l. Zon. 
9,13). Caesar setzte P.Sittius über das Gebiet von 
40 C. und machte C. zur colonia Latina (App.civ. 
4,54). Über ihre Verfassung s. L.Teutsch Das 
röm. Städtewesen in N.-Africa, 1962, 65.176. Oc- 
tavian machte C. zur röm. Kolonie: colonia Iulia 
Iuvenalis Honoris et Virtutis C. Wichtige Stadt, 
Mittelpunkt der res publica quattuor coloniarum 
Cirtensium. Erobert und zerstört von dem Usur- 
pator Domitius Alexander (Aur.Vict.40, 28), wurde 
C. hergestellt durch Constantin, der der Stadt sei- 
nen Namen Constantina gab; seit 256 Bischof s- 
50 sitz. Über die pun. Anlagen s. A.Berthier-R. 
Charlier Le sanctuaire punique d’El Hofra ä 
Constantine, Paris 1955; über die röm. Stadt und 
die jüngsten Ausgrabungen. A, Berthier, D. H. G. 
12, 1953, 842 f.; Rec.Const., Libyca. Inschr. : I.L. 
Alg. 2,40. M. L. 

Cisium s. Wagen 

Cispius. Plebeischer Familienname, der nach 
später Konstruktion bereits mit C. Laevus auf- 
tritt, der während eines Krieges des Tullus Hosti- 
60 lius gegen Veii mit Truppen aus Anagnia den Teil 
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des Esquilin in Rom besetzt habe, der dann nach nate oder Cedrate, übertragen, die bald auch als 

ihm die Bezeichnung Cispius mons erhalten habe Topfpflanze nach Italien gebracht und besonders 

(Varro bei Fest. p. 351); hist, ist der Name seit als Mottenschutz und Gegengiftverwendet wurde; 

dem l.Jh. v.Chr. belegt. 1. C., Schuldner Ciceros wogegen die süßfrüchtige Unterart (C. medica 

45. 2. L. C., Flottenbefehlshaber Caesars im bei- subsp. limonum = C. limon, die Limone oder Zi- 

lum Africanum. 3. M.C., Volkstribun 57, trat für trone) wahrscheinlich erst im frühen MA. durch 

Ciceros Rückberufung ein. Später wurde er, wegen Araber nach S.-Europa gebracht worden ist. Die 

ambitus angeklagt, von Cicero erfolglos verteidigt. wohl zu Unrecht als Orangen gedeuteten »Äpfel 

4. C. Laevus, Legat in Gallien 43 v.Chr. 5. C.C. der Hesperiden« (/.irjAa eGTiEQMm), die Herakles 

aus Arretium, Fabrikant von T erra sigillata (Arre- 10 dem Atlas geraubt und nach Hellas gebracht haben 
tiner Ware). H. G. G. soll, waren wohl Äpfel oder Quitten. Bittere Oran- 

Cista (xlGTtj), Korb beliebiger Form und gen (C. aurantium amara, pers. nareng, arab. na- 

Zweckbestimmung, griech. auch »Kasten«. 1. Im rang, byzant. v£Qmvr£iov y daraus aurantium, 

Haushalt dient die c. zur Aufbewahrung von Spei- arancio, Pomeranze usw.) sind wahrscheinlich 

sen und verschiedenen Gegenständen; sie begeg- erst im 10. Jh. ebenfalls durch Araber aus Indien 

net oft in Darstellungen des griech. Frauenlebens nach N. -Afrika und Spanien gebracht worden, 

auf att. Vasen des 5. und 4.Jh. v.Chr., wo eine süße (C. auratium sinensis oder dulcis) aus China 

flache, runde, wohl aus Flechtmaterial hergestellte erst um 1550 durch Portugiesen, daher it. porto- 

Form vorherrscht. 2. Der ebenfalls geflochtene, galli, neugr. noQioyakeä, noQToxmh; erst im 

cylinderförmige Korb (c. mystica; xolty) /.ivgti- 20 19. Jh. C.decumana (Pampelmuse, grapefruit) und 
xrj) der eleus. Mysterien ist etwas höher und C. deliciosa (— nobilis, Mandarine) und deren 

enthielt die Ieqü des Kultes; das Kultbild der Kreuzungen. H. G. 

Demeter zeigte die Göttin auf der c. sitzend [1]. Cius (h. Hissarläk in der Dobrudscha). Station 

Wohlvonhieraus dringtdie c. auch indiedionys. und Kastell an der Donauuferstraße in Moesia 

Mysterien ein, wo sie im Zug der Mysten von Inf. zwischen Carsium (h. Hirgov^a) und Troesmis 

einem eigens dazu bestellten Priester, dem moto- (h. Iglitza). Standort von zwei cunei equitum 

<pÖQO<; getragen wird. Die eleus. c. hat immereinen stablensium (Not. dign. or.39, 6 = 14). Einige 

flachen, die der bacchischen Mysterien später Veteraneninschr. zeigen, daß C. bereits im 2. u. 

meist einen gewölbten Deckel. In röm. Zeit ist in- 3. Jh. n.Chr. besetzt war. Die einheimische thrak. 

folge dex riesigen Verbreitung der bacchischen 30 Bevölkerung bewohnte den vicus bei C. Hier 
Mysterien die c. geradezu allgemeines Mysterien- feierte Kaiser Valens seinen Sieg über den Goten- 

Symbol ([2],96). Zu den nach dem Bilde dieser c. könig Athanarich im J.369, in dem C. neu be- 
benannten Münzen -* Kistophoren. 3* Eine pri- festigt wurde (CIL III 7494). Chr.D. 

vate Kasse, Cic.Verr. 3,197. Don. ad Ter. Ad. 277, Vulpe Hist. anc. de la Dobroudja, Bucarest, 1938, passim 

im Gegensatz zur öffentlichen Kasse, dem fiscus. s.v. und bes. 311fr. 

4« Der moderne archäolog. Sprachgebrauch ver- Civilis s. Iulius Civilis 

steht unter c. 2 Gruppen meist bronzener cylin- Civitas. Bedeutet zweierlei: I. Eine politisch 

drischer Gefäße, die im Pogebiet (c. a cordoni) und organisierte Mehrheit von Menschen, also ein 

in Etrurien und Latium (das Hauptwerk der Prae- Staatswesen. Die Römer sprechen aber nur ver- 

nestiner c. stammt von Novius — ► Plautius) her- 40 einzelt von c. Romana oder nostra (z. B. Pomp, 
gestellt wurden [3]. W. H. G. Dig. 1,2, 2,1), sondern hier meist von populus Rom. 

1. Pringsheim Archäol. Beitr. z. Gesch. d. eleus. Kultes, C. bezeichnet dagegen überwiegend einen fremden 

1905, 48fr. Deubner Att. Feste, 1932, 69fr. 2. Nilsson The Staat ( c. peregrina) . Dabei sind nach dem Verhält- 

Dionysiac Mysteries of the Hellenistic and Roman Times, nis zu Rom zu unterscheiden: 1. Civitates foede- 

1957. 3. Mansuelli, Enciclopedia dell'Arte Antica 2,694fr. ratae. Sie sind mit Rom durch ein beschworenes 

Citrus (xiTQoq). Die Rutaceengattung C. um- Bündnis (-» foedus ) verbunden und stehen relativ 

faßtim weiteren Sinn über 20, im engeren 7-8 Ar- am besten: Sie haben Selbstverwaltung, eigenes 

ten immergrüner Bäume und Sträucher des tro- Bürgerrecht und eigene Rechtsordnung. Unter- 

pischen und subtropischen Asien, von ^nen h. schiede bestehen aber je nachdem, ob das foedus 

mehrere als »Agrumi« um das Schwarze und Mit- 50 aequum (nur dann Souveränität) oder iniquum ist, 
telmeer viel gebaut werden. Die Namen citrus vgl. Proc. Dig. 49,15,7,1. 2. Civitates sine foedere. 

(Verg., Plin. u.a.), mt qoz> xltqiov (Diosk. u. Ihnen ist nur eine beschränkte Selbständigkeit ein- 

a.) bezeichneten ursprüngl. wie das stammver- geräumt, und auch diese nur durch einseitige, 

wandte Cedrus Coniferen mit aromatischem Holz widerrufliche Gewährung. Häufig sind sie Rom 

(besonders Callitris articulata) und wurden erst gegenüber abgabenpflichtig (c. stipendiaria) ; die 

nach den Alexanderzügen auf die aus S.- Asien wenigen hiervon befreiten Gemeinden heißen rivi- 

stammende, schon lange in Medien und Persien tates liberae et immunes . 

gebaute Citrus medica ( fxrjAov pirjöixöv, xltqiov Ältere Lit. RE Suppl. I 300 ff., dazu 1. Ludw. Mitteis 

bei Theophr. 4,4, X£ÖQOf.lT)Ä.CL bei Diosk., malum Reichsrecht und Volksrecht, 1891, 85 ff. 2. Alfred Heuß , 

medicum , poma cedrina bei Plin. u. a.), die Citro- 60 Klio Bh. 31, 1933, 99 t. 3. Luigi Lombardi, Archivio giur. 
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126, 1941, I93ff. 4. Fiiedr. Vittinghoff', ZRG 68, 1951, 
472IT. 5. Ulr. v.Lübtow Das röm. Volk, 1955,635 fr. 641. 
65i.663f. 

II. C. Romatia , die Stellung als civis Romanus , also 
das röm. Bürgerrecht, das nach dem die Antike 
beherrschenden Personalitätsprinzip über die An- 
wendbarkeit der röm. Rechtsordnung entscheidet. 
Die c. Romana wird erworben: 1. Durch Geburt 
von röm. Eltern, die in gültiger Ehe leben. Ist nur 
ein Elternteil Römer, oder ist die Ehe ungültig, so 
erhält das Kind gleichwohl bisweilen die c. R. 
([4], 241 f.). 2. Durch Freilassung, doch bestehen 
hier Einschränkungen ([4],242.252ff.); auch ge- 
währt die so erlangte c.R. nicht die vollen poli- 
tischen Rechte. 3. Durch Einzel- oder Gruppen- 
verleihung, so vor allem nach dem Bundesgenos- 
senkrieg an alle Italiker. Besonders seit Caesar und 
Augustus nehmen solche Verleihungen ein erheb- 
liches Ausmaß an. Den Abschluß bildet 212 n. 
Chr. die constitutio Antoniniana , die allen freien 
Reichsuntertanen (vielleicht mit einer die dediti - 
cii betreffenden Ausnahme; die Überlieferung der 
const. Ant. im Pap. Giss. 40 ist insoweit verstüm- 
melt; dazu 5-7) die c.R. verlieh. 4. Automatisch 
auf Grund von Spezialgesetzen durch bestimmte 
Verdienste um die röm. Interessen. - Verloren 
wird die c. R. außer durch Tod auch durch Kriegs- 
gefangenschaft (aber-* ius postliminii) und in be- 
stimmten Fällen ([4],242) durch Abwanderung 
oder Bestraf ung. D. M. 

RE Suppl. 1 304fr., dazui. A.N. Sherwin-WhiteThe Rom. 
Citizenship, 1939. 2. Friedr. Vittinghoff Röm. Kolonisation 
und Bürgcrrcchtspoiitik der Kaiserzeit, 1951. 3. Ders 
ZRG 68, 1951, 435ff. 4. Max Kaser Röm. PrivatR 1, 1955, 
26ff.i9off.24iff. 5. Christoph Sasse Die Const. Antoni- 
niana, 1958. 6. Hans J. Wolff, ZRG 76, 1959, 575fr. (Rez. 
zu 5). 7. Emil Kießling , ZRG 78, 1961, 421 ff. 

Clanis (Nissen It.Ldk. 1,299). Toskan. Fluß, 
der s. Arezzo entspringt, sich bei Orvieto mit der 
Paglia vereinigt und bald darauf in den Tiber 
mündet; h. Chiana (Strab. 5,235. Plin.nat.3,54). 
Plan zur Ableitung in den Arno 15 n.Chr. (Tac. 
ann. 1,76.79. Cass.Dio 57,14) zur Vermeidung der 
Versumpfung (lacus Clusinus). G. R. 

Clanius (Nissen It. Ldk. 2,713). Kampan. Fluß 
(bei Lykophr.718. Dion. Hai. ant. 7,3 r/.avi<;; 
osk. Namensform?), dessen Mündung im Alt. 
wohl bei Litemum lag; gefährdet durch Über- 
schwemmungen Acerrae (Verg.georg. 2,225 mit 
Serv.). G. R. 

Clarenna. Nach Tab.Peut. Örtlichkeit an der 
Straße Regina- Regensburg nach Sumelocenna- 
Rottenburg, zwischen Ad Lunam- Urspring und 
Grinario- Köngen. Nach Miller, Itin.Rom. 264 
h. Weilheim oder Kirchheim unter Teck. H. C. 
RE IC 2627. 

Classicum. Das c., das zu den ältesten Signa- 
len des röm. Heeres zählte - wurden doch schon 
die Centuriatkomitien damit einberufen (Momm- 
sen RStR 3,288) war in der Zeit der Manipular- 
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taktik als der von den vereinigten Spielleuten ge- 
blasene Zapfenstreich bekannt (Pol. 14,3,6). Nach 
Veg.mil. 2,22 wurde das c. als insigne imperii be- 
betrachtet und kündigte die Anwesenheit des Feld- 
herm und die Hinrichtung von Soldaten an. Nach 
Liv. 7,36,9. Amm. 21,5,1 zeigte es die contio an, 
nachLiv. 2,59,6 den Aufbruch aus d. Lager. A.N. 
RE III 2ö29f. F. Behn Musikleben im Altertum und frühen 
MA. Stuttgart 1962, DC. 

10 Classis. 1 . C., das von calare, xaXdv (Quint. 
1,6,33) oder von xüÄov, lignum (Serv. Aen. 1 ,39) 
oder von latere , xXrjxeveiv abzuleiten ist, dürfte 
soviel wie Ladung, Aufgebot bedeuten. In der 
Frühzeit des röm. Milizheeres hieß die aus Bür- 
gern mit einem Vermögen von mindestens 100000 
bis 120000 As gebildete Hoplitenphalanx anfäng- 
lich allein c. (Fest.ep. 113. Gell. 6,13). Bei Fest. 
56, 249 ist c. die Bezeichnung für das Gesamtheer. 
Als diese Bedeutung verlorenging, verstand man 
20 unter c. lediglich das Schiffsaufgebot, die Flotte 
(H 16,57f.)~* centuria. 2. Obwohl röm. Seeunter- 
nehmungen seit der Mitte des 5.Jh. v.Chr. be- 
zeugt sind (Liv. 4,34,6. 8,14,8. 9,38.2. App.Samn. 
7,1) und 3 1 1 v.Chr. duoviri navales classis ornandae 
et reficiendae (Liv. 9,30,4) eingesetzt wurden, 
führte erst der 1. pun. Krieg zur Aufstellung grö- 
ßerer röm. Streitkräfte. Nach Pol. 1,20 wurden 
100 Fünf rüderer und 20 Dreiruderer gebaut. Ihr 
Gefechtswert war aber gering und die Entschei- 
30 düng wurde durch Enterbrücken (-> corvus) im 
Kampf von Mann zu Mann herbeigeführt, den 
der Legionsinfanterie entnommene milites classici 
austrugen. Nach J. Kromayer, Philol. 56,491 gab 
es auf den Quinqueremen dieser Zeit je 120 See- 
soldaten und je 300 Rojer und Matrosen, während 
die Trieren etwa 80-90 milites an Bord hatten. 
Die Taktik, nautische Manöver zu vermeiden, und 
durch Erzwingung des Nahkampfes zwecklos zu 
machen, kennzeichnet auch später die röm. See- 
40 taktik. Trotz größerer, selbständiger Aktionen, 
vor allem in den Kriegen gegen Karthago und den 
griech. Staaten erwies sich die röm. Flotte bloß 
für Transporte von Bedeutung. Erst Cn. Pompeius 
stellte zur Bekämpfung des zunehmenden See- 
räubertums im Mittelmeer und später im Kampf 
gegen Caesar große Kampfflottenverbände auf, 
bei denen das nautisch tüchtigere Element über- 
wog. Seit Sex. Pompeius eine eigene Seemacht 
begründet hatte, lag der Schwerpunkt der Krieg- 
50 führung bis zum Ende der Republik auf dem 
Meer. So kam es zu einem starken Anwachsen 
an Flotten, die vor allem durch Großkampf- 
schiffe bis zu 8-10 Riemenreihen mit Türmen und 
Schleudergeschützen charakterisiert waren. Und 
mit solchen Verbänden, zu denen noch zahlreiche, 
kleinere Schiffe kamen, wurde die Schlacht von 
Actium geschlagen, als deren Sieger M. Vipsanius 
Agrippa, der einzige große Admiral, den Rom je- 
mals hervorbrachte, hervorging. Auf ihn geht der 
60 sogenannte ägjia£ zurück (App.civ. 5,118), ein 
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mit einem eisernen Haken und mit Tauen ver- 
sehener Anker, der durch eine Schleudermaschine 
auf das gegnerische Schiff geschossen wurde, um 
es heranzuschleppen und zum Nahkampf zu zwin- 
gen. Agrippa organisierte die kaiserliche Flotte als 
ständigen Teil des stehenden Heeres mit den 
Hauptstützpunkten in den Häfen von Ravenna 
und Misenum (Tac.ann. 4,5). In der späten Kai- 
serzeit kam dazu noch Aquileia. Ferner gab es 
Provinzflotten wie in Äg., Afrika und Britannien, 
Fluß- und Seeflottillen wie auf dem Rhein, der 
Donau, dem Euphrat, auf dem Boden-, Comer- 
und Neuenburgersee. Alle diese verschiedenen 
Flotten und Flottillen waren zum Schutze des Han- 
dels und der Küsten gegen Seeräuber und beson- 
ders für Transporte bestimmt. Dazu eigneten sich 
nur kleine, niedrige Schiffe mit geringem Riemen- 
abstand, wie sie die Libumer verwendeten (App. 
111. 3) und wie sie im Mittelalter als Zenzile-Ga- 
leeren bekannt waren. Abgesehen von den Kom- 
mandanten der Hochseeflotten, den praefecti clas- 
sis praetoriae (CIL IX 1582), die im Range eines 
Legionskommandanten standen (BJ 117, 150), und 
der der Fluß- und Binnenseeflottillen, waren die 
Befehlshaber von Flottenabteilungen (nauarchi) 
und die eines Einzelschiffes (trierarchi) wie die 
übrige Bemannung bis um die Mitte des 1. Jh. n. 
Chr. größtenteils Freigelassene und Sklaven. Erst 
seitdem gab es auch Freigeborene (WJ 4, 109, 
Anm. 1). Was die milites betrifft, so kamen sie zah- 
lenmäßig einer centuria gleich und unterstanden 
einem centurio. Die Dienstzeit betrug anfangs 26, 
von der Wende vom 2. zum 3.Jh. n.Chr. an 28 J. 

A. N. 

Dar.-Sagl. i,2,i225ff. RE Suppl. V 886ff.904f. Bursjb 274, 
1941, 105 ff, WJ 4, 1949/50, iooff. Starr , G. Chester The 
roman imperial navy 31 BC-AD 324, Camhridge 19 5 9 2 . 

Clastidium (Nissen It. Ldk. 2,271). Kelt. vicus 
der Feldmark Placentias (CIL V p.828), bekannt 
durch den Sieg des M. Claudius Marcellus 222 v. 
Chr. (CIL I* p. 47. Pol. 2,69. Plut.Marcell.6 u.a.), 
gab einer Praetextata des Naevius den Namen 
(Varrol.l. 7,107.9,78). Lage an der via Postumia; 
h. Casteggio. G. R. 

Claudia via. 1. (Nissen It. Ldk. 2,353. Mar- 
tinori, Via Claudia), älteste Straße nach N., deren 
Lauf bis zum pons Mulvius mit der späteren v. 
Flaminia (Ov. Pont. 1,8,44), bis mil. VI mit der 
späteren v. Cassia (Fast.Praen. 25. April CIL I* 
p. 3 1 6 f.) übereinstimmt und bei Careia ausdrück- 
lich als v. C. (nicht: Clodia) bezeugt ist (Frontin. 
aqu.71), erreichte nach 32mp (It.Ant.286, 6. Tab. 
Peut.5,2) Forum Claudii (so Ptol.3,1,50. Plin. 
nat. 3,52 praefectura Claudia Foroclodi. It. Ant. 
a.O. Foroclodi ), h. Oriolo. Die Weiterführung ist 
ungewiß. Da der 1 .Teil der Straße falisk. Gebiet 
umgeht, dürfte sie vor 241 v.Chr. angelegt sein und 
vielleicht die Tiberbrücke bei Orta zum Ziel gehabt 
haben (Val. Max. 6,5,1 : P. Claudius Pülcher cos. 
249 v.Chr. Amerinos sub hasta vendidit ), die 32 mp 
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hinter Oriolo liegt. C. via ist nicht mit der v. Clo- 
dia identisch. 

2 . Claudia Valeria (Nissen It.Ldk. 2,436. Gard- 
ner Pap. Brit. School at Rome 9, 1920, 75 ff,), Er- 
weiterungsbau des Kaisers Claudius von Cerfen- 
nia bis zur Aternusmündung 48/49 n.Chr. (CIL 
IX 5973). 

3 . Claudia nova (Nissen It.Ldk. 2,436. R.Gard- 
ner, JRS 3,204f. Martinori Via Salaria 114 ff.), 

10 von Kaiser Claudius 47 n. Chr. erbaute Verbin- 
dungsstraße von Foruli (an der Straße des Cala- 
tinus (vgl. Radke Philol. 103,1959, 311 ff.) zur 
C.Valeria in einer Länge von 47192 passus (CIL IX 
5959). 4 * Claudia Augusta (Nissen It.Ldk. 2, 210) 
von Altinum über den Reschenpaß (CIL V 8003) bis 
zur Donau erbaut 47 n. Chr. (CIL V 8002). G. R. 

Claudianus. 1. Arzt, Freund des Galen, 12, 
423 K. 2 . ... us C. Aus Xanthos, wurde nach sei- 
nem ritterlichen Militärdienst als 1. Lykier röm. 
20 Senator, dann Legat des Procos. von Achaia und 
Asia, legatus leg. II Traianae fortis, procos. prov. 
Macedoniae, TAM II 394,282. Er gehört in die 
traian. Zeit, H.G. Pflaum Carri&res procurat. 6q. 
1 , p . 1 8 1 f . Nr. 84. 3 . C. Iulianus. Dig.31,87,3 s. 
Claudius. 4 . s. Carminius, Flavius. R. H. 

5 . CI. Claudianus (um 400 n.Chr.). Der letzte 
bedeutende Dichter des heidnischen Rom, aus 
Alexandria. Er schrieb während seiner Jugend, die 
er wohl in der Heimat verbrachte, griech. Gedichte 
30 (carm. min. 41 , 1 3 f .) ; wahrscheinlich entstammt die 
riyavropaxta , von der ein Stück erhalten ist, 
dieser Zeit (hierüber und über die Epigramme eines 
Khavöiavög s. [9]). Spätestens 394 kam C. nach 
Rom und fand Zugang zu führenden Familien; 
Anf ang 395 trat er zum erstenmal mit einem lat. 
Werk vor die Öffentlichkeit, mit dem Panegyricus 
auf die Consuln Probinus und Olybrius. Der Er- 
folg verhalf ihm zur Karriere am Mailänder Hof; 
seither stand seine Dichtergabe vornehmlich im 
40 Dienst von Stilicho und dessen politischen Zielen. 
C. avancierte zum tribunus et notarius; etwa 401 
(s. bell.Goth.praef.7ff.) ließen die Kaiser Arca- 
dius und Honorius ihm auf dem Trajansforum ein 
Standbild errichten, dessen Inschrift erhalten ist 
(CIL VI 1710 = Dess. ILS 2949). Die Zeitepen, die 
den Hauptteil seines Werkes ausmachen, entstan- 
den sämtlich in den Jahren 396-404; sie sind teils 
^negyrischen Inhalts, teils Invektiven. Zur erste- 
ren Gattung gehören die Gedichte auf das 3., 4. 
50 und 6. Consulat des Kaisers Honorius (396.398. 
404), die Feszenninen und ein Epilhalamium, die 
für die Hochzeit des Honorius mit Maria, der 
Tochter Stilichos, verfaßt wurden (398), das un- 
vollendete Epyllion über den erfolgreichen Krieg 
gegen den Aufrührer Gildo (398), der Preis des 
ehr. Philosophen Mallius Theodorus, Consuls von 
399, mit dem C. befreundet war, ferner das große 
Gedicht auf Stilichos Consulat (400) und schließ- 
lich die Verherrlichung von Stilichos Erfolgen ge- 
60 gen Alarich (De bello Gothico, 402). Invektiven 
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richtete C. gegen führende Männerdes Ostreiches, 
gegen Rufinus (396) und Eutropius (399). Außer 
diesen höfisch-politischen Dichtungen hinterließ 
C. rein mythologische Poesie (De raptu Proserpi- 
nae in 3 B., 395-397, unvollendet; ferner eine lat. 
Gigantomachie, von der nur der Anfang erhalten 
ist) und eine Anzahl kleinerer Gedichte vermisch- 
ten Inhalts (Episteln, Idyllen, Epigramme), unter 
die mancherlei Unechtes geriet. 

Das Werk des C. zeigt zwar auch Beziehungen 
zur zeitgenössischen griech. Epik, ist jedoch vor 
allem der lat. Tradition verpflichtet: C. hat sich 
mit der hellen Bewußtheit des Ausländers Sprache 
und Kunstgesinnung der augusteischen Zeit und 
der Dichter des 1. Jh. n.Chr., besonders des Sta- 
tius, angeeignet und dieses reiche Erbe mit Glanz, 
Phantasie und Präzision fortzubilden gewußt. Auf- 
fälligstes Kennzeichen seiner Dichtung ist der 
mythologisch-allegorische »Apparat«, der trotz 
seines oft symbolischen Charakters, der Aufgabe, 
die zeitgeschichtliche Realität zu erhöhen, niemals 
schemenhaft wirkt; C. hat ein letztes Mal die 
Wunderbarkeit und Schönheit der heidnischen 
Götterwelt gestaltet. Sein Erzählungsstil beruht auf 
dem »Prinzip der isolierten Bilder« [6]; Beschrei- 
bungen, Reden und überhaupt einzelne Situatio- 
nen dominieren gegenüber der in sparsamen Stri- 
chen angedeuteten verbindenden Handlung. 
Hauptthema der Zeitepik ist Rom, das caput in - 
superabile rerum (bell. Gild. 459) ; unermüdlich be- 
schwört C. die große Vergangenheit, um die Ge- 
genwart auf die ihr gestellten Aufgaben hinzuwei- 
sen. In seinem Glauben an die überlieferten Ideale 
trifft er sich ebenso mit dem Symmachus-Kreise 
(zu dem jedoch keine unmittelbare Beziehungen 
bestanden haben müssen) wie mit dem Mailänder 
Hof und vor allem mit Stilicho, der ihm die Er- 
neuerung röm. Wesens verbürgt (s. bes.cons.Stil. 
3, 106 ff. Über Roms Weltmission ebd. 1 30-173). 
Die vielverhandelte Frage nach dem Christentum 
des C. ist mit dem Gedicht De salvatore (carm. 
min. 32) verknüpft; wenn man diese Verse für echt 
hält, so kann man sie plausibel als die Konzession 
eines Indifferenten erklären, die ehr. Auftragge- 
bern zu Gefallen gemacht wurde. 

Die politischen Gedichte wurden (mit Ausnahme 
von cons. Prob, et Olybr.) bald nach dem Tode 
des C., vielleicht auf Veranlassung Stilichos, zu 
einer Slg. vereinigt, desgleichen die kleineren Ge- 
dichte. Beide Slg.en hatten seit dem frühen MA. 
als sog. C. maior eine gemeinsame Überlieferung, 
die hauptsächlich durch den Bruxell. 5380 (1 1 . Jh.), 
den Vat. 2809 (12. Jh.) und den Parisin. 18552 
(1 3. Jh.) repräsentiert wird ; für die carmina minora 
kommen weitere Hss., insbesondere der Veronen- 
sis 163 (9. Jh.), hinzu. Die ältesten Hss. der geson- 
dert tradierten Werke, des Preises auf Probinus 
und Olybrius sowie des C. minor genannten Rau- 
bes der Proserpina, entstammen dem 12. und 
13. Jh. M.F. 
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Erstausg. Celsanus , 1482. Ta.; Bin MGAA 10, 1892. Koch , 
1893. In Eutrop. Fargues, 1933. De bell. Goth. Schroff, 
Kl.-phil. Stud. 8, a i934. In Rufin. Levy , 1935. Bibliogr.: 
[10] 167. 1. Th.Birt Praef. derTa. 2.J.C. Rolfe TAPhA 1, 
1919» 135 ff. 3. P. Fargues Claudien, 1933. 4. H. Steinbeiss 
Das Geschichtsbild Claudians, Diss. Halle 1936. 5. Th. 
Nissen H 75, 1940, 198fr. 6. F. Mehmel Vergil und Apol- 
lonios Rhodios, 1940, ioöff. 7. F. Klingner Röm. Geistes- 
welt, 4 i96i, 514fr. 8. U. Knoche Symb. Colon. J. Kroll 
10 oblata, 1949, 143 ff. 9. N. Martinelli Miscellanea Galbiati 2, 
I 9 SI> 47 ff* 10. W.Schmid RAChr 3, 152ff. II. D. Romano 
Claudiano, 1958. 12. H.L. Levy TAPhA 89, 1958, 336fr. 

6. CI. (Mamertus). Rhetor und Philosoph (Gen- 
nadius de vir.ill. 83 f.), f um 474 als Presbyter in 
Vienne, befreundet mit Sidon., der ihn panegy- 
risch feiert (epist. 4,3). Hauptwerk: De statu ani- 
mae. C verteidigt gegen Faustus von Reji die illo- 
calitas und Quantitätslosigkeit der Seele. Als Mitt- 
ler neuplaton. Seelenmetaphysik hat C. das MA. 
20 und noch Descartes beeinflußt. Wertvolles Zeit- 
dokument ist ein Brief an den Rhetor Sapaudus, 
worin C. wider den Bildungsverfall zu klass. Stu- 
dien aufruft. J.Wi. 

Ausg.: CSEL n, 1885 - 1. H. Rönsch , ZwTh 30, 1887, 
480fr. 2. P. de la Broise Mamerti C. vita eiusque doctrina 
de anima hominis, Diss. 1890. 3. F. Zimmermann, DivTh 
1, 1914, 238ff.332ff.44off. 4. F. Börner Der lat. Neuplato- 
nismus . . . und C. Mamertus, 1936. 5. E. Härleman De C. 
Mamerto Gallicae latinitatis scriptore quaestiones, 1938. 
30 Claudius. Name eines röm. Geschlechts (sa- 
bin. Clausus, Nebenform -»■ Clodius, bes. im l.Jh. 
v.Chr.). Die Claudii sind zu Beginn der Republik 
(504) angeblich aus der Sabinerstadt Regillum un- 
ter ihrem Ahnherrn Atta Clausus (-► Appius) in 
Rom eingewandert und sofort in den Kreis der 
patricii aufgenommen worden, vgl. die - später er- 
fundenen -Cognomina Inregillensis(Nr.9.10) und 
Sabinus (Nr. 35). Die nach ihnen benannte Tribus 
Claudia (n. von Rom, jenseits des Anio) wurde 
40 wahrscheinlich als 20. Tribus eingerichtet, die Gen- 
tilen gehörten später jedoch meist zur tr. Quirina 
oder Palatina. Die C. zählten mit den Aemiliem, 
Comeliem, Fabiern, Valeriern zu den großen Für- 
stenhäusern des republ. Rom. Die älteren Clau- 
dii, bes. aus dem 5. Jh. (Nr. 35.36.10.9), sind bei 
Liv. und Dion. Hai. ant. als typische Vertreter ei- 
nes adelsstolzen und plebeierfeindlichen Junker- 
tums gezeichnet (vgl. noch Tac.ann. 1,4,3 vetere 
et insita Claudiae familiae superbia ), was jedoch 
50 auf später Konstruktion beruht. In der Gesch. der 
Gens (Übersicht bei Suet. Tib. 1 , 1 ff ., vgl. Tac. ann. 
12,25,2) tritt der patriz. Zweig um 300 mit dem 
Censor Ap. C. Caecus (Nr.4) besonders hervor; 
auf ihn gehen die wichtigsten späteren Familien 
zurück: die Pulchri (Nr. 24-33), die im politischen 
Leben noch des l.Jh. sehr bedeutsam waren, die 
Centhones (Nr.7) und die Nerones (20-23, zum 
Cognomen [= der »Starke«] Suet. Tib. 1,2). Neben 
ihnen steht der urspr. mit dem patriz. verwandte 
60 (Cic. de or. 1,176) pleb. Zweig mit der Hauptlinie 
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der Marcelli (1 1-19); sie sind im politischen Leben 
seit dem cos. von 331 (Nr. 14) faßbar, verdanken 
ihr hohes Ansehen dem Feldherrn des Hannibal. 
Krieges (Nr. 15) und erlöschen bald nach dem 
Bürgerkrieg mit M. Marcellus, dem Neffen des 
Augustus. Die C. zeigten klares Verständnis für 
Realitäten und Probleme ihrer jeweiligen Zeit und 
traten für Roms Größe ein. Nicht zu den großen 
Familien gehörte der Historiker Nr. 34. Nr. 23 
wurde Stammvater des jul.-claud. Kaiserhauses 
(14-68 n.Chr.). Durch Bürgerrechtsverleihungen 
der Kaiser Claudius und Nero war der Name in 
der Kaiserzeit, auch in Griechenland, häufig (oft 
abgekürzt CL). Lex Claudia s. Nr. 3. 
n.Lübbert De gentis Claudiae comm. dornest. Progr., Kiel 
1878. Mommsen RF 1,285fr. Drutnann 2 2,l40ff. Münzer 
Adelsp. (passim). Broughton Mag. 1.2. Syd.H.H. Scullard 
Rom. Politics, 1951, 220-150. R. Sytne The Roman Revo- 
lution (i960; deutsche Ausg. 1957). PIR. 

I. Republikanische Zeit; 1. C.C., Kriegs- 
tribun 264 v. Chr., brachte verwegen und skrupel- 
los Messana in röm. Hand und eröffnete damit 
den 1. Pun. Krieg: er unterstand dem Consul Ap. 
Claudius Caudex (Nr. 5). Pol. 1,11,4-13 u.a. 2. M. 
C., als Client des Decemvirs Ap. (Nr. 10) Gestalt 
der röm. hist. Legende, Liv. 3,44,5 ff. u.ö. 3. Q. C., 
tr. pl. 218, brachte die 1. Claudia durch, nach der 
kein Senator ein Schiff mit mehr als 300 Ampho- 
ren Laderaum halten darf, Liv. 21,63,3 (Verbot 
von Handelsgeschäften!), vgl. RE XII 2340. 4. 
Appius C. Caecus, der Censor von 3 1 2, der bedeu- 
tendste Römer der Zeit um 300, ein Mann »ohne 
jedes Vorurteil . . . mit einem Blick für die Anfor- 
derungen der Gegenwart« (Heuss RG 1960, 31). 
Seine im Elogium (CIL I* p. 192, X. Degr. I 13,3, 
79) genannte Ämterlaufbahn kann wie folgt zeit- 
lich eingeordnet werden (vgl. Broughton Mag. 
1,156. 160 ff.); Quaestor um 316, curul. Aedil um 
3 1 3 (?), Censor 3 1 2, Consul 307, curul. Aedil II um 
305 (?), Interrex 298, Praetor vor 297, Cos. II 296, 
Praet. II 295, Dictator zwischen 292 und 285. Be- 
rühmt vor allem durch seine Censur, die er vor an- 
deren hohen Ämtern 312 bekleidete, Diod. 20,36, 
1-6; er blieb länger als sein College C. Plautius 
Venox im Amt, um die Bauvorhaben zu beenden 
(Liv. 9,33,4 ff. Frontin. aqu. 1,5. Vir.ill. 34,9): die 
Aqua Appia (-► Wasserleitungen) und die-»- Appia 
via. Religiöse Neuerungen: der Herculeskult an 
der ara maxima wurde den Potitiern genommen 
und Staatssklaven übertragen (Cic. Cael.34f. u.a.); 
den tibicines wurde die Abhaltung ihres Festmahls 
im Iuppitertempel verboten (Liv. 9,30,5). Polit. 
Reformen trugen der tatsächlichen Lage Rech- 
nung, wirkten aber nahezu revolutionär: er nahm 
Libertinensöhne in den Senat und Leute ohne 
Grundbesitz (dabei wohl viele Freigelassene) in 
beliebige Tribus auf (304 auf die 4 städt. Tribus 
beschränkt!). 304 ließ er durch seinen Sekretär Cn. 
Flavius einen Kalender der Gerichtstage und die 
bisher von den Pontifices tradierten Prozeßfor- 
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mein (sog. ius Flavianum) veröffentlichen und 
schuf damit einen Ausgangspunkt für die röm. 
Jurisprudenz. 300 soll er gegen die lex Ogulnia 
(Zulassung der Plebeier zu den Priesterkollegien) 
opponiert haben, Liv. 10,7,1 (unwahrscheinlich). 
296 und 295 nahm er am Krieg in Etrurien und 
Campanien teil (296 gelobte er als cos. II den 
Tempel der Bellona am Circus Flaminius, Ov. fast. 
6,201). Nahezu weltgeschichtlich bedeutsam war 
10 die Rede, die der erblindete C. 280 im Senat gegen 
die von Kineas überbrachten Friedensvorschläge 
des — ► Pyrrhos hielt (Gedankengang bei Plut. 
Pyrrh. 19); sie ging als 1. lat. Rede in die Lit. ein 
(Cic. Brut. 61, Sen. epist. 19,5,13, Tac. dial. 18). Er 
verfaßte eine Spruchsammlung in Saturniern (fa- 
brum esse suae quemque fortunae ), schrieb (viel- 
leicht) über jurist. Fragen und reformierte die 
Rechtschreibung, Pomp. Dig. 1,2,2,36. Mart. Cap. 
3,261. Drei seiner (4 ihn überlebenden) Söhne wa- 
20 ren wahrscheinlich die Stammväter der Claudii 
Pulchri, Centhones und Nerones. 5 . Ap.C. Cau- 
dex, entgegen der Tradition (Gell. 17,21,40 u.a.) 
kein Bruder von Nr.4, Consul 264. Im Rahmen 
seines Auftrags, den Mamertinern in Messana ge- 
gen Hieron Hilfe zu bringen, eröffnete er den 
1. Pun. Krieg erfolgreich (vgl. o. Nr. 1 ; Enn.ann. 
7,223. Pol. 1,10-12.15 u.a.), triumphierte jedoch 
nicht. 6. Ap.C.Centho, Sohn von Nr. 7, curul. 
Aedil 179, Praetor im Hispania cit. 175, wo er 174 
30 mit proconsular. Imperium blieb und die Kelt- 
iberer besiegte (Liv. 41,26,1 ff. 28, 1 , Ovatio), Ge- 
sandter zur Ordnung der Verhältnisse in Thrakien 
172, Legatus in Illyrien 170, wo er als Promagi- 
strat 169 und 168 blieb. Als Gesandter tritt er noch 
155 und 154 in Erscheinung. 7 . C.C.Centho, ent- 
setzte 200 als Legat des cos. P. Sulpicius im l.J. 
des 2. Maked. Krieges Athen und nahm Chalkis, 
Liv. 31,14,3.22,5.8-23,1 1. 8. Ap. C. Crassus,Kon- 
sulartribun 424. 9 . Ap. C. Crassus Inregillensis 
40 (h. nicht mehr als identisch angesehen mit dem 
Konsulartribun von 403 Ap. C. Crassus, Brough- 
ton Mag. 1,81 f.2,545), Enkel des Decemvir (Nr. 
10) angeblich Gegner der leges Liciniae-Sextiae 
368 (Liv. 6,40,1-42, 2). 362 Dictator (möglicher 
Erfolg gegen dieHemiker, Liv. 7,6,12.7,3-8,7), 349 
Consul, starb imjmt. 10 . Ap. C. Crassus Inregil- 
lensis Sabinus, der Decemvir. Die umfangreiche, 
aber späte und tendenziöse (C. als Gegner der 
Plebeier) Überlieferung (z.B. Liv. 2,56,5-58,1.3, 
50 33-58) läßt nur die folgende Ämterlaufbahn als 
hist, gesichert erkennen: Consul 471, Consul II (?) 
451, Decemvir consulari imperio legibus scriben- 
dis 451-449. 11 . C.C. Marcellus, Praetor 80, Pro- 
consul in Sicilia 79 (gerechte Verwaltung), Augur 
bis zu seinem Tod (44), von Cic. öfters erwähnt, 
Vater von Nr. 12. 12 . C.C. Marcellus, Consul 

50 v. Chr. (nachdem er um 53 Praetor und wohl 56 
curul. Aedil war) und als solcher Nachfolger seines 
Vetters M. (Nr. 19) und Vorgänger seines Vetters 
60 C. (Nr. 1 3). Gegner Caesars, obwohl er mit dessen 
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Großnichte Octavia seit vor 54 vermählt war; 
49 ging er zu diesem über, trat aber politisch nicht 
mehr hervor. Vielleicht veranlaßte er den Atticus, 
die Gesch. der Familie zu schreiben, Nep.Att. 
18,4; t Anfang 40. 13. C.C. Marcellus, Aedil (?) 
56, Praetor um 53, Consul 49 (zusammen mit L. 
Lentulus Crus), Gegner Caesars, verließ im Jan. 49 
Rom, im März Italien, wird für 48 noch als Flot- 
tenbefehlshaber des Pompeius genannt (Caes.civ. 
3,5,3), mag aber vor Pharsalos sein Ende gefunden 
haben. 14. M.C. Marcellus, Consul 331, Dictator 
(zur Abhaltung der Wahlen) 327, der 1 . pleb. Clau- 
dier, der zum Consulat auf stieg. 15. M.C. Mar- 
cellus, der berühmteste Marceller (Biogr. von 
Plut.). Enkel des gleichnamigen Consuls von 287. 
Im 1. Pun. Krieg kämpfte er mit, curul. Aedil war 
er etwa 226, Praetor etwa 224. Als Consul 222 war 
er in Oberitalien gegen die Gallier erfolgreich (Sieg 
bei Clastidium [Pol. 2,34,2-35,1], Zweikampf mit 
Viridomarus, wobei er die-* spolia opima gewann, 
Triumph de Insubribus [Fast.triumph., vgl. Cic. 
Tusc. 4,49 u.a.], Tempel für Honos und Virtus 
gelobt [Liv. 27,25,7 u.a.]). Im Hannibal. Krieg trat 
er erst nach Cannae hervor: 216 stand er als Prae- 
tor II zunächst in Ostia, sicherte aber dann im 
Raum Canusium und Nola Rom nach SO. hin 
gegen Hannibal. 215 hatte er ein proconsular. Im- 
perium inne (seine Wahl zum cos. II suff. wurde 
kassiert) und hielt sich weiterhin im Raum Nola 
(Liv. 23,4 1,1 3-46,7, z.T. übertrieben). Als Consul 
III 214 nahm er, zusammen mit seinem Collegen, 
dem Cunctator, Casilinum und wurde nach einer 
Erkrankung nach Sicilien geschickt. Dort erwarb 
er sich in derZeit seines Oberbefehls (als Proconsul 
213-211) höchsten Ruhm (Hauptquelle: Liv.24f., 
vorwiegend aus Pol.); nach 214 nahm er Leontinoi 
und begann 213 die Belagerung von Syrakus, das 
nach tapferer Gegenwehr (-> Archimedes) 212 
kapitulierte; es schied nach Plünderung und Fort- 
führung der Kunstschätze nach Rom aus der 
Reihe der Großstädte aus. C. erhielt eine Ovatio 
und wurde für 210 Consul IV (Apulien und Sam- 
nium). Auch als Proconsul 209 und als Consul V 
208 stand er in Unteritalien und fiel bei Petelia, in 
der Nähe von Venusia (Liv. 27,25, 10 ff. 27, 12 ff. 
Plut. 29), über 60 J. alt. Münzporträt z.B. Lange 
Herrscherköpfe 89. 16. M.C. Marcellus, Sohn 

von Nr. 15, für den er die Leichenrede hielt (Liv. 
27,27,13), hatte als Kriegstribun unter dem Vater 
gedient, war tr. pl. 204, Aedil 200, Praetor (Sicilia) 
198, Consul 196 (Triumph de Gal[leis Ins]ubribus\ 
Gesandter 195,Legatus 193,Censor (mit T.Quinc- 
tius Flamininus) 189, Pontifex 196-177. 17. M.C. 
Marcellus, tr. pl. 171, Praetor in Spanien 169 (und 
168), Consul I 166, II 155, III 152, als Proconsul 
151 wieder in Spanien. 18. M.C. Marcellus zeich- 
nete sich 102 bei Aquae Sextiae aus (Frontin. strat. 
2,4,6 u. a.), war Legat im Bundesgenossenkrieg 90 
und Praetor vor 73. 19. M. C. Marcellus, Freund 
des jüngeren Cato. Quaestor 64, curul. Aedil? 56, 


Claudius 1208 

Praetor etwa 54, Consul 51, entschiedener Gegner 
Caesars; erst 46 nahm er Caesars Gnade in An- 
spruch, wurde aber im Piraeus 45 ermordet, noch 
bevor er nach Italien zurückgekehrt war. Grund- 
zug seiner Persönlichkeit dürfte die constantia ge- 
wesen sein, Cic. Att. 13,10,3. 20. Ap. C. Nero, 197 
und 196 Legat bei Flamininus in Griechenland, 
195 Praetor (Hispania ulterior), 189 Kommissions- 
mitglied für Asia. 21. C. C. Nero (Sohn und Enkel 
10 eines Tib.), diente 2 1 4 als Legatus unter Marcellus 
(Nr. 1 5), war Praetor 2 1 2 (Suessula, Capua), stan d 
als Propraetor 2 1 1 zunächst vor Capua, ging dann 
nach Spanien (211, 210), war Legatus 209 in Ita- 
lien, wurde 207 Consul, schlug Hasdrubal am 
Metaurus (Liv. 27,43-51), bekleidete 204 die Cen- 
sur (wieder - wie 207 - mit M. Livius Salinator) 
und trat 201-199 nochmals als Gesandter in Er- 
scheinung. 22. Ti.C. Nero, Consul 202, war der 
Aufgabe nicht gewachsen, Liv. 30,27,1-5. 23. Ti. 
20 C.Nero, Gemahl der Livia und von ihr Vater des 
späteren Kaisers Tiberius und des Drusus. Quae- 
stor 48, Proquaestor 47 (Alexandria), Legat oder 
Praefect zurVeteranenansiedlung in Gallia 46-45, 
Praetor 42, Propraetor 41-40 (nahm am bellum 
Perusinum gegen Octavian teil, wurde 39 begna- 
digt, mußte sich bald darauf von Livia scheiden-* 
Augustus), Legat 35, Pontifex 46 bis zu seinem 
Tod 33. 24. Ap.C. Pülcher, Sohn von Nr. 33, 
Enkel des Caecus (Nr.4). Aedil 217, tr. mil. 216 
30 (kämpfte bei Cannae mit, Liv. 22,53,2. 54,5), Prae- 
tor 215 (Sicilien), Propraetor 214-213. Consul 212 
(Belagerung von Capua), Proconsul 211 (starb 
nach dem Fall von Capua infolge Verwundung). 
25. Ap.C. Pülcher, zeichnete sich unter Flamini- 
nus in Griechenland 195-194 aus und war einer 
der Sachkenner der dortigen Verhältnisse (Ge- 
sandtschaften 184/83. 174/73). Consul 185. 26. 
Ap. C. Pülcher, Consul 143, Censor (und princeps 
senatus) 136. Schwiegervater des Ti. Gracchus, 
40 dessen Reformen er als Illvir agris dividendis (133 
bis 130) unterstützte. Der bedeutende und zielbe- 
wußte Mann war auch Salier und Augur und trat 
als Redner hervor (Cic.Brut. 108). 27. Ap.C. Pül- 
cher, Sohn des Vorigen, Quaestor 99, Aedil etwa 
91, Praetor 89, Consul 79 (Anhänger Sullas), In- 
terrex 78, Proconsul in Makedonien (Kämpfe ge- 
gen Skordisker) 77-76, wo er starb. 28. Ap.C. 
Pülcher, Sohn von Nr. 27, wuchs unter bedrängten 
Verhältnissen auf, gelangte aber zu höchsten polit. 
50 Ämtern und ist als Zeitgenosse (und zeitweiliger 
Freund) Ciceros bekannt: Gesandter 72. 71-70, 
Praetor (de repetundis) 57. Promagistrat 56 (Sar- 
dinia), Consul 54, Proconsul 53-51 (Cilicia, Vor- 
gänger Ciceros [fam. 3]), Censor 50 (stieß -* Sal- 
lust aus dem Senat), Proconsul (Griechenland, als 
Anhänger des Pompeius), starb noch vor Pharsalos 
48 auf Euböa. Ließ in Eleusis die kl. Propyläen 
erbauen. Augur seit 63, schrieb über Augurairecht 
und ist bei Varro rust. 3 Dialogpartner. Sein Bru- 
60 der war der berüchtigte-»« P. Clodius, sein Schwie- 
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gersohn M. Brutus. 29 . Ap.C. Pülcher, von Cic. 
mehrfach erwähnt und empfohlen (fam. 11,22), 
Consul 38, Promagistrat in Spanien (Triumph 32), 
errichtete in Herculaneum das Theater (CIL X 
1 423 f .)• 30 . Ap.C. Pülcher, Bruder des Vorigen, 
von seinem Oheim Nr. 28 adoptiert. Mit Nr. 29 
Ankläger des Milo 52, vollendete den Propyläen- 
bau in Eleusis. 31 . C.C. Pülcher, bedeutender 
Politiker und Feldherr: Praetor (suff. peregrin.) 
180, Consul 177; in diesem und im folgenden J. 
kämpfte er in N.-Italien und Ligurien (Eroberung 
von Istrien, Sieg an der Scultenna, Triumph), tr. 
mil. gegen Perseus 171, Censor 169 (mit Ti. Sem- 
pronius Gracchus),Kommissionsmitglied zurNeu- 
ordnung von Makedonien 167. Augur 195-167, 
d.h. bis zu seinem Tod. 32 . C.C. Pülcher, Quae- 
stor um 105, Münzmeister um 104, curul. Aedil99, 
Richter, Praetor 95, Consul 92, vgl. Cic. Brut. 166. 
33 . P.C. Pülcher, Sohn des Caecus (Nr. 4), curul. 
Aedil 253 (Meilenstein von der v. Appia CIL X 
6838), Consul 249, erlitt mit seiner Flotte bei Dre- 
pana eine Niederlage (Pol. 1,49,3-51,12; soll vor- 
her die heiligen Hühner ins Wasser haben werfen 
lassen [ut biberent , quoniam esse nollent , Cic.nat. 
2,7]. Latte RRel 266); als er einen Dictator er- 
nennen sollte, nahm er seinen Subalternbeamten 
M. C. Glicia, der sof ort abgesetzt wurde. Bald nach 
Verurteilung wegen Hochverrat starb er. 34 . Q. 
C. Quadrigarius, bedeutender röm. Historiker 
(Annalist), Zeitgenosse von Sisenna und Valerius 
Antias (Veil. 2,9,6), nach 100 v.Chr. Seine annales 
(auch historiae genannt) führten in mindestens 
23 B. von der Zerstörung Roms durch die Gallier 
(387 v.Chr.) bis in die Zeit Sullas oder sogar zum 
Kampf gegen Sertorius (78-72). Rhetor. Aus- 
schmückungen, gelegentliche Übertreibungen, ein- 
facher und klarer Stil. HRR 1,205-237. Benutzt 
besonders von Liv. und Oros. Schanz-Hos. 1, 
316ff. 35 . Ap.C. Sabinus Inregillensis, Consul 
495 v.Chr. Einzelheiten und Gegnerschaft zur 
Plebs später erfunden. Elogium CIL 1* p.199. 
Degr. I 13,3,67. Liv. 2,21,5-27,1 3. 36 . C.C. Sabi- 
nus Inregillensis, Sohn des Vorigen, Consul 460; 
wohl Bruder des Decemvirs Nr. 10 (nicht - wie in 
der jüngeren Annalistik ausgemalt - sein Onkel). 
Unhist. seine Tendenz: Gegner der Plebs, aber ver- 
mittelnd. 

37 . Claudia, eine der (drei) Töchter des Cae- 
cus (Nr. 4), soll 246 gewünscht haben, ihr (to- 
ter) Bruder P. (Nr. 33) möchte - zur Verminde- 
rung des hauptstädt. Pöbels - noch eine See- 
schlacht verlieren, wofür sie eine Geldstrafe erhielt 
(Liv.ep. 19. Val. Max. 8,1 damn. 4 u.a.). 38 . Clau- 
dia, T. von Nr.26, Gemahlin des Tib. Gracchus. 
39 . Claudia Quinta, wahrscheinlich Enkelin von 
Nr.4, T. von Nr. 33, trat bei der Ankunft des hei- 
ligen Steines der Mater Magna in Rom 204 als 
Matrone in Erscheinung (Liv. 29,14,12 u.a.), ja sie 
soll (als Vestalin) das im Tiber festgefahrene Schiff 
wieder flottgemacht haben (Ov.fast. 4,305-344 
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u.a.); diese Szene war auch bildlich dargestellt, 
CIL VI 492 mit Relief (Mus.Capit., Helbig Füh- 
rer 1 3 ,798. Cumont Oriental. Rel. 3 Taf. I 5). E. 
Schmidt Kultübertragungen RVV 8,2, 1909, 1 ff. 
Latte RRel 259. Th. Köves Hist. 12, 1963, 335ff. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. (Ti.) C. Vater von Nr. 24. 
Nach dem Trostgedicht Stat.silv. 3,3,60 kam er 
aus Smyrna als Sklave nach Rom, wo Tiberius ihn 
10 freiließ (66 ff.). Er begleitete Caligula nach Gallien 
(69), Claudius beförderte ihn (70ff.), Nero gab 
ihm das Amt a rationibus (86-105) ; Teilnehmer an 
Vespasians jüd. Triumph (138 ff.), wurde er wohl 
73/74 in den Ritterstand erhoben (143ff.). Von 
Domitian verbannt, bald zurückberufen (146-171), 
Martial. 6,83. t 90 jährig ca. 92, Martial. 7,40,6, s. 
Friedländer -Wiss. 1,53 f. 2 . Ti. C. Agrippinus. 
Sohn des Lykiarchen C. Dryantianus aus Patara. 
Senator im J. 145 und 149, IGR III 739. Cos. suff. 
20 nach 161, ebd. 674, Consularebd. 500 II 65 f. Fra- 
ter Arvalis, CIL VI 2086. AE 1947, 59,6.18.22. 
3. C. Apollinaris. Im J. 69 Präfekt der misen. 
Flotte, Tac.hist. 3,57,1 ; er schloß sich Vespasian 
an und entkam aus Tarracina, ebd. 3,76f. 4 . Ti. 
C. M. Appius Atilius Bradua Regillus Atticus. 
Sohn des Herodes Atticus, Inschr. Olympia 623. 
Von Antoninus Pius in den Patriziat erhoben, Syl- 
loge a 858. IG XIV 1389,24ff. Vom Vater gering 
geachtet, wurde ihm nur das mütterliche Vermö- 
30 gen hinterlassen, Philostr.vit. soph. 2,1,10. Trotz- 
dem war er cos.ord. 185, CIL VIII 14683, und 
Archon in Athen, IGR III 1 145. 5. Ti. C. Ariston. 
Tempelhüter in Ephesos im J.75, Forsch. Ephes. 
3,132,46.4,85,5. Num. Ztschr. 52, 1919, 117,2.3. 
Er war dort Prytane, Forsch. Ephes. 1,203,1, Ar- 
chiereus von Asien im J. 76, Inscr. Brit. Mus. 3, 
498, yQajji/ia revg in Ephesos im J. 79. JOE AI 1, 
1898, Beibl. 76. Ca. 106 von Ephesiem aus Neid 
angeklagt, sprach ihn Traian frei, Plin.epist. 6,31, 
40 6. Als Asiarch ist eri m J . 100 nachweisbar, JOE AI 
8, 1905, Beibl. 67. 6.Ti. C. Attalus Patemianus. 
Legat. Aug. pr.pr. Thraciaevor 184 nach Mz. aus 
Pautalia (Mionnet, Suppl. II 373 Nr. 1008) und 
Nikopolis (K. Regling Bl. für Münzfreunde, 1926, 
476, tab. 321,3), A. Stein Reichsbeamte Thrak. 38 
Nr. 29 (s. L.R^jcka N um. Ztschr. 14, 1921, 195). 
Septimius SevCTUs stieß C. 193/94 aus dem Senat, 
Caracalla nahm ihn wieder auf, Cass.Dio 79,3,5. 
Procos. Cypri 217/18, G.HiLLHist. Cyprus 1,236, 
50 4. Mitford, JRS 29, 1939, 190 und ABSA 42, 
1947, 230. Elagaballieß C. wegen alter Beleidigun- 
gen dem Comazon gegenüber töten, Dio 79,4,3. 
AE 1960,262. 7 . C.C. Attalus Paterculianus. Bru- 
der von Nr. 6, wie dieser aus Pergamum. Cos. suff. 
unter Septimius Severus, IGR IV 415, legat. Aug. 
Ponti et Bithyniae, Dess. 8836. 8. Ti. C. Atticus. 
Sohn von Nr. 26, Vater des Herodes Atticus, Groß- 
vater von Nr. 4, s. P.Graindor Herode Att. 4.8. 
29. Er soll durch Schatzfund ungeheuer reich ge- 
60 worden sein, Philostr.vit. soph. 2,1,2. Liban.or. 4, 
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7 p . 289 F . E r wurde i n den Senat auf genommen, 

AE 1919, 8. Statth. von Judaea 99/100-102/3, JRS 
52, 1962, 131 ff. Cos.suff. unter Traian, IG VII 88. 
Sylloge 3 859A. Nach Philostr. vit. soph. 2,1,1 p. 55 
K. cos.suff. II unter Hadrian. Über C. handelt ein 
Brief des Procos. Asiae Ti. C. Sacerdos (Nr. 47) 
um 118, IG V 1,1147. C. war Patronom von 
Sparta, IG V 1,32A, aQxieoevg rdbv Eeßaarcöv 
in Athen, IG II 3 2 ,3595f., sicher zwischen 97/102, 
s. N. M. Verdelis, BCH 71/72, 1947/48, 42ff. Im 10 
Dionysostheater steht sein Name auf einem Ehren- 
sitz, IG II 3 2 ,5090. Ihm wurden zahlreiche Sta- 
tuen und Denkmäler errichtet, t ca. 137. 9 . L. 
Vibullius Hipparchus Ti. C. Atticus Herodes, -*■ 
Herodes Atticus. 10 . M. Aurelius C. Gothicus, 
Aurelius Nr. 31. 11. M. Aurelius C. Quintillus, 
Quintillus. 12 . T.C.M. Aurelius Aristobulus. 
Praef.praet. unter Numerianus, Carinus und Dio- 
kletian, Aur. Vict. Caes. 39,14. Cos. ord. 285, 
Amm. 23,1,1. Procos. Africae ca. 290 (CIL VIII 20 
4645) bis 294, CIL VIII 608. 1 1772. Ein Reskript 
an ihn vom J. 293 Cod. Iust. 2,13,1. Praef. urbi 
vom 1 1. Januar 295 bis 19. Februar 296, Chron. 
min. 1 ,66, s. P. Meloni Regno di Carino 1 5 8 f. 1 6 1 . 

13 . Ti.C. Balbillus. Praef. Aeg. 55-59, Tac.ann. 

13,22,1. F.Preisigke Sammelb. 5797.7462, s. A. 
Stein Praef. Aeg. 3 3 f. Forsch. Ephes. 3,127ff. 

Nr. 41. 42. J.Schwartz Bull. Inst. Franc. d’Arch. 
Orient. 48, 1949, 45ff. Nach Plin.nat. 19,3 kam er 
aus Sicilien nach Alexandria. Sen.nat. 4,2,13 30 
rühmt seine Gelehrsamkeit. Schon C. Cichorius 
Röm. Stud. 39,3 hatte C. mit dem Astrologen Bal- 
billus (Suet.Ner. 36,2. Cass.Dio 66,9,2) identifi- 
ziert; darüber D. Magie Roman Rule 2,1387ff. 
H.G. Pflaum Carrieres procurat. 6qu. 1,34-41. 

14 . Ti.C. Caesar Britannicus -► Britannicus. 15 . 
Ti.C. Candidus. Seine Laufbahn vom Kohorten- 
präfekten bis zum bedeutendsten Heerführer des 
Septimius Severus verzeichnet CIL II 4114. Als 
dux exercitus Illyrici expeditione Asiana besiegte 40 
er 194 bei Nikaia den Pescennius Niger, Cass.Dio 
74,6,4-6. Im J. 195 kämpfte er anläßlich der Parth. 
Expedition des Severus; vielleicht 196 war er cos. 
suff., besiegte in Gallien den Clodius Albinus, 
focht als legat.Aug.pr.pr. Hispaniae cit. gegen 
Rebellen, dann in Asien und Noricum. 16 . Ti.C. 
Charax. Aus Pergamon, Th. Wiegand, ADAW 
1932, Nr. 5,48,3.51 f., 4. Er war legat. Aug. Cili- 
ciae, Lycaoniae, Isauriae, AE 1961, 320. Cos.suff. 

147, Inscr. It. XIII l,206f. AE 1946, 204,8. Er 50 
schrieb Hellenika in 40 B., FGrH II A p. 482-493 
Nr. 103. Christ-Schmid 2,2,762f. 17 . Ti. C. Clau- 
dianus. Afrikaner, CIL VIII 5349. Als candidatus 
Aug. (des Septimius Severus) war er ca. 193/94 
praetor tutelarius, nach Bekleidung hoher Mili- 
tärposten 196/97 und 198 (CIL III 3745. AE 1960, 

57, Fitz, Epigraphica 23, 1961, 66) leg. Aug.pr.pr. 
Pannoniae inf. ; ca. 199 cos. suff., ca. 200 leg. Aug. 

pr. pr. Pannoniae sup., CIL VIII 7977. 7978, s. 
W.Reidinger Statthalter ungeteilt. Pannoniens 60 
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und Oberpannoniens lOOff. 18. C. Diognetus. 
Procurator in Äg., 197-204 nachweisbar, s. H.G. 
Pflaum Carrieres procurat. equ. 2,659-662. Er ist 
wohl der Adressat des Briefes an Diognetos, H.-I. 
Marrou Diognete (Sources Chrdt. 33, 1951), 
244ff.259ff. 19 . C. Drusus. Sohn des späteren 
Kaisers Claudius Nr. 39. Als Kind im J. 20 der 
Tochter Seians zur Ehe bestimmt (Tac.ann. 3,29, 
4), später verlobt (Cass.Dio 58,11,5) erstickte er 
an einer Birne, Suet. Claud. 27,1. 20 . Nero C. 
Drusus (= Drusus maior), urspr. Decimus C. Dru- 
sus, Sohn des Ti.C. Nero und der Livia Drusilla 
(die 3 Monate vor der Geburt des C. den späteren 
Kaiser Augustus heiratete), Stiefsohn des Augu- 
stus, jüngerer Bruder des Tiberius, Suet. Claud. 

1.1. * 14. Januar 38, ebd. 11,3 (Cass.Dio 60,5,1). 
C. kam zu seinem Vater, nach dessen Tod 34/32 
in die T utel Octavians, Cass. Dio 48,44,4 f ., in des- 
sen Haus er erzogen wurde. 19 v.Chr. ließ Au- 
gustus durch Senatskonsult bestimmen, daß C. 
5 J. vor der Normalzeit den cursus honorum be- 
ginnen konnte, Cass.Dio 54,10,4. Tac.ann. 3,19,1. 
Quaestor 18, Praetor 16 an Stelle seines Bruders 
Tiberius, der nach Gallien ging, Cass. Dio 54,19, 
5f. Im J. 15 führte er Krieg gegen die Raeter. Er 
durchzog das Tal der Etsch und der Eisack und 
besiegte sie zusammen mit Tiberius, Veil. 2,95,2. 
Hor.c. 4,4,1-28.4,14,8-24. C. erhielt die orna- 
menta praetoria , Cass.Dio 54,22,1-3. Errichtung 
des Denkmals der Tropaea Augusti, Bildung der 
Provinz Raetia mit Vindelicia, Liv.per. 138. Im J. 
13 war C. Statthalter der tres Galliae, Cass.Dio 

54.25.1. Erhieltden Census, CILXIII 1668 II 35ff. 
und weihte am 1. August 12 in der Residenz Lug- 
dunum die ara Romae et Augusti, Suet. Claud. 

2.1. Angriffe der Germanen schlug er zurück und 
drang nach Anlegung der fossa Drusiana (Rhein- 
Nordsee, Tac.ann. 2,8,1) in das Gebiet der Usi- 
peter, Friesen, Brukterer, Chauker, Cass.Dio 54, 
32, 2f. Tac.ann. 4,72,1. Germ. 34. Ende 12 Rück- 
kehr nach Rom. Im J. 11 praetor urbanus, Cass. 
Dio 54,34,1, zog er schon im Frühjahr 11 gegen 
die Usipeter, Sugambrer, Cherusker, Tenkterer 
und Chatten, Liv.per. 140. Plin.nat. 1 1,55. Tac. 
ann. 1,56,1. Cass.Dio 54,33,1-4, erhielt die Orna- 
ment a triumphalia und die Ovation und gegen 
Jahresende das Imperium proconsulare; der Octa- 
via hielt C. die Leichenrede, Cass. Dio 54,33,5. 
Das J. 10 verbrachte C. in Kämpfen gegen die 
Chatten, kehrte mit Augustus und Tiberius nach 
Rom zurück, Cass.Dio 54,36,3f. Cos. ord. 9 v. 
Chr., CIL V 3109. Veil. 2,97,3. Augur, CIL IX 
2443. AE 1926, 42. Wieder zog C. nach Germa- 
nien, besiegte die Chatten, Sueben, Marcomannen, 
verwüstete das Land der Cherusker bis zur Elbe, 
Cass.Dio 55,1,2. Die Rhein-Main -Weser-Maasli- 
nie sicherte er durch Kastelle, Flor.2,30, das Rhein- 
ufer durch einen Damm, Tac.ann. 13,53,2. Zwi- 
schen Rhein und Saale (Strab. 7,1,3 p. 291) brach 
er sich den Unterschenkel infolge eines Sturzes 
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seines Pferdes (A. Esser Caesar und die jul.-claud. 
Kaiser 108 f.), der vom Kaiser von Pavia gesandte 
Tiberius traf ihn noch lebend an (Liv.per.142. 
Consol.Liv. 89 ff.), doch im September 9 v.Chr. 
starb er, Tac.ann. 3,5,1. CIL I* p. 248. Tiberius 
brachte den Leichnam nach Ticinum (Pavia), Cass. 
Dio 55,2,1, von dort mit Augustus nach Rom, 
Tac. ann. 3,5,1, wo er eingeäschert und im Mauso- 
leum Augusti beigesetzt wurde, consol. Liv. 217 
bis 266. Tief betrauert vom Volk (Suet.Claud. 1,4. 
Tac.ann. 1,33,2), hielten ihm Augustus und Tibe- 
rius die Leichenreden, Cass. Dio 55,2,2f. Der Kai- 
ser verfaßte Elogia in Versen und Prosa; Inscr. 
It. XIII 3 Nr. 9. Er (und seine Nachkommen) 
erhielt das Cognomen Germanicus, Suet. Claud. 
1,5, einen Ehrenbogen an der via Appia, ebd. 1,3, 
ein Kenotaph bei der ara Ubiorum (E.Korne- 
mann Mausoleum 83), am Rhein (Cass. Dio 55,2, 
3) u.a. Von seiner Gattin Antonia minor, der 
Tochter des M. Antonius, hatte C. als Kinder Ger- 
manicus (Germanicus Iulius Caesar, -► Germani- 
cus), Livilla und Claudius (späterer Kaiser). Por- 
träts bei E.Curtius, Röm. Mitt. 50, 1935, 260. 
V.Poulsen Claudische Prinzen, 1960, 15-20. Mz. 
bei Mattingly l,178f.l81f.268f. 192-194. Unter 
Claudius: Mattingly RIC 1,128,58. 131; unter 
Titus RIC 2,145,225. Mattingly 2,288.292. 
K. Christ Drusus und Germanicus, 1956. 21 . 
Nero Drusus = Drusus Iulius Caesar, Sohn des 
Tiberius, Drusus. 22 . Tib. C. Nero » Tib. 
Iulius Caesar = Tib. Caesar Augustus, -> Tibe- 
rius. 23 . Nero Drusus GermanicusCaesar = Nero 
Caesar Augustus Germanicus, — ► Nero. 24 . C. 
Etruscus, Sohn von Nr. 1. An ihn ist Stat.silv. 3,3. 
Martial.7,40 gerichtet. Von Vespasian in den Rit- 
terstand auf genommen (V. 145), Stifter eines Ba- 
des, Stat.silv. 1, pr. 1,5. Martial. 6,42. 25 . M.C. 
Fronto, bekleidete die Quaestur, Aedilität, Prae- 
tur unter Antoninus Pius und war unter Marcus 
und Verus im Partherkrieg 162/64 als Komman- 
dant tätig, Lukian. quom. hist, conscr. 21 (D. 

Magie Rom. rule in As. min. II p. 1531). Cos.suff. 
165, L.Vidman Fast. Ost. 24. 79. Curator operum 
locorumque publ.; 166 erhielt er hohe militär. 
Auszeichnungen. Legat. Aug. pr.pr. der tres Da- 
ciae und von Moesia sup. 166-170, CIL III 1457 
(A. Stein Legat. Moes. 46-48). Er fiel im Kampf 
gegen Germanen und Jazygen und erhielt eine 
Statue auf dem Forum Traiani; Inschr. davon 
CIL VI 1377, vgl. 31640. 26 . Ti.C. Hipparchus, 
Vater von Nr. 8; seine reichen Güter wurden un- 
ter Domitian konfisaiert, Philostr. vit. soph. 2,1,2 
p. 56 K. 27 . C. Iulianus, sorgte für ein Gladiato- 
renspiel Neros, Plin.nat. 37,45. Im J. 68 Praefekt 
der misen. Flotte. Im nächsten Jahr sollte er diese 
im Auftrag des Vitellius vom Abfall abhalten ; der 
Versuch, zu Vespasian überzugehen, kostete ihn 
in Terracina das Leben, Tac.hist. 3,57,2. 76,1 . 77,3. 
28 . (C.? Iu)lianus, procos. Asiae, Sylloge 3 850, 
Mionnet 3,103,321. W.Hüttl Ant. Pius 2,46f. 
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29 . Appius C. Iulianus, cos.suff., procos. Africae, 
CIL VIII 4845 (B.Thomasson Statth. Nordafr. 2, 
113). Cos. ord. 224, CIL XI 2702; wohl gleichzei- 
tig praef. urbi, Dig. 31,87,3. 30 . Ti.C. Iulianus. 
Er war leg. pr.pr. Achaiae, AE 1905, 121 (E. 
Groag Reichsbeamte Achaia 106f.) Praetor, cos. 
suff. 159, CIL XVI 110. Leg. Aug.pr.pr. Germa- 
niae inf. 160, CIL XIII 8036, W.Hüttl Ant. Pius 
2,94f. Freund Frontos, ad am. 1,5.17.18. 31 . Ti. 

10 Iulius Aquilinus Castricius Satumin(us) C. Livia- 
nus, praef. praet. Traians, CIL VI 1604, ging 101/ 
102 mit Licinius Sura als Unterhändler zu De- 
cebalus, Cass. Dio 68,9,2f. Freund Hadrians, vit. 
Hadr. 4,2. 32 . M.C. Marcellus. Sohn des C.C. 
Marcellus cos. 50 v.Chr. und der Octavia, der 
Schwester des Augustus, Plut.Ant. 87. Liv.per. 
140. * 42 v.Chr., Prop. 4,18,15; 39 mit der Tochter 
des Sex. Pompeius verlobt, Cass. Dio 48,38,2; er 
ritt 29 beim Triumph wegen Actium zur Rechten 

20 Octavians, Suet. Tib. 6,4, begleitete Augustus in 
den kantabr. Krieg, Cass. Dio 53,26,1. Krinago- 
ras, Anth. Pal. 6,161 (vgl. 9,545) und heiratete 25 
Julia, Augustus’ Tochter, Cass. Dio 53,27,5. Veil. 
2,93,2. Mon. Anc.lat. 4,23. Im J. 24 Pontifex (Tac. 
ann. 1,3), wurde C. zum Aedil designiert mit dem 
Recht, unter den Praetoriern zu stimmen und 
sich 10 J. vor der Zeit um den Konsulat zu bewer- 
ben, Cass. Dio 53,28,3 f. Er gab als Aedil 23 Spiele, 
Plin.nat. 19,24. Die Bevorzugung des C. führte zu 

30 Rivalitäten mit Agrippa (Veil. 2,93,2) und Tibe- 
rius (Tac.ann. 6,50,3), zumal C. beim Volk be- 
liebt war, Tac.ann. 2,41,3. Er war Patron von 
Pompei (CIL X 832), Delphi (Sylloge 8 774A),Ta- 
nagra (ebd. 774 B). Im September 23 t in Baiae; 
beim Staatsbegräbnis hielt Augustus die Leichen- 
rede, Bestattung im Mausoleum des Augustus, 
Cass.Dio 53,30,4f. Prop. 3,18,1-10. AE 1928, 88. 
Verg.Aen. 6,860-886. Ihm zum Andenken wurde 
die bibliotheca Octavia (Plut. Marc. 30) und das 

40 theatrum Marcellum (Mon. Anc. 21 lat. 6,35 
geweiht. 33 . M. C. Marcellus, cos. suff. 1 1 v. 
Chr. R.L. Calvert Athen. 39, 1961, 11-23. 34 . 
M. C. Marcellus Aeserninus, Quaestordes Q.Cas- 
sius Longinus in Hispania ult. 48 v.Chr. bell. 
Alex. 57,4-64,1. Von C^ar verbannt, später wie- 
der in Ansehen, Cass.Dio 42,15,2-16,2. Cos.ord. 
22 v.Chr., Inscr. It. XIII 1 p. 273, 2. Div.ind. 1,54. 
XVvir sacris fac., magister bei den Saekularspie- 
len 17 v.Chr., CIL VI 32323,151.168. 35 . M.C. 

50 Marcellus Aeserninus, Enkel von Nr. 34, Neffe 
mütterlicherseits des Asinius Pollio, Sen.contr. 4 
praef. 3f. Im J. 16 n.Chr. curator riparum et alvei 
Tiberis, CIL VI 31544 a-c. Praetor peregrinus 19, 
Inscr.lt. XIII 1, p. 298. Im J. 20 weigerteer sich, 
die Verteidigung des Cn. Piso zu übernehmen, 
Tac.ann. 3,11,2. Berühmter Redner, Sen.suas. 2,9 
u.a. 36 . Ti.C. Marinus Pacatianus, cos.suff. vor 
248. In diesem Jahr leg. Aug. (des Philippus) pr. 
pr. Moes. et Pann., zum Kaiser ausgerufen, Zos. 

60 1,20,2. A. Stein Legat. Moes. 56. Imperator 248/ 
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249, Mattingly RCI 4/III p. 65.104 f., bald von via und 41 den Britannicus (s. Nr. 14) gebar. Als 

den Soldaten ermordet, Zos. 1,21,2. 37 . C. Maxi- Caligula am 24. Januar 41 umkam, wurde C. (als 

mus, cos.suff. ca. 144, leg. Aug. pr.pr. Pann.sup. Sohn des Germanicus!) von den Praetorianem in 

150-154. CiL XVI 99. 104. Procos. Africae ca. ihrem Lager zum Imperator ausgerufen (Ios.ant. 

160/61. Vor ihm verteidigte sich Apuleius, apol. 85 162-164.212-226. Suet. 10), wogegen der Senat 

u.a., s. W.Hüttl Ant. Pius 2,24. W.Reidinger mit Hilfe der Stadtkohorten die Republik herstel- 

Statth.Pann. 78 f. 38 . L.C. Modestus, cos.suff. len wollte. Seinen Widerstand überwand C. dank 

152, CIL IX 1 574, frater Arvalis 155, CIL VI 2086. den Ratschlägen des Herodes Agrippa, Ios.ant. 

39 . Ti. C. Nero Germanicus = Ti. Claudius Cae- 19,166-189.227-266. Suet. 11,1. Er erließ eine 

sar Aug. Germanicus = Kaiser Claudius, Sohn 10 Amnestie, los. ant. 19,268-273, auch für die mei- 
von Nr. 19 und Antonia minor, CIL XIII 1668. sten unter Caligula Verurteilten, Suet. 12. Mz. zu 

VI 921. Enkel derLivia, Neffe des Tiberius. Urspr. Ehren des Germanicus und Augustus (H.Kueth- 

hieß er Ti.C. Drusus (Suet. Claud. 2), seit 9 v. mann Jb. für Num. 10, 1959/60, 47-60) und Livia 

Chr. hatte er das Cognomen Germanicus (Cass. (Riv.lt. Num. 60, 1958, 27-36) prägte C. zum Zei- 

Dio 55,2,3), seit 4 n.Chr. nach dem Übertritt sei- chen seines Einschwenkens auf die politische Linie 

nes Bruders in die gens Iulia von diesem den Na- des Augustus (gegenüber Caligula). Er errichtete 

men Nero (CIL X 6561). * 1. August 10 v. Chr. in deshalb anfangs 43 die ara Pietatis Augustae, 

Lugdunum, CIL X 6638. Suet. Claud. 2,1. Als Dess. 202, vgl. G.May La politique relig. de Pimp. 

Kind ständig krank (s. A. Esser Caesar und die C., Rev. hist, de droit frans, et 6tr., 1938, 1 ff. Seine 

jul-cl. Kaiser 154ff.), auch später geh- und sprech- 20 Tochter Octavia vermählte C. mit einem Urgroß- 
behindert (Suet. 30, Sen. apocol. 5) wuchs er zu- enkel des Augustus, L.Iunius Torquatus Silanus. 

rückgesetzt von Mutter und Großmutter (Suet. 3) C. löste das kritisch gewordene Problem der Ge- 

auf, Cass.Dio 60,2,4 f. ; doch Herodes Agrippa treideversorgung Roms, Sen.brev.vit. 18,5. G. 

(I.) war sein vornehmer Spielgefährte, Ios.ant. 18, Vitucci Arch.class. 10, 1958, 3 1 0 ff. Da die Kluft 

165. Regsamen Geistes betrieb er wissenschaftli- zwischen C. und dem Senat groß war, (vgl. Mc 

che, vor allem hist. Studien (Suet. 3,1, Cass. Dio 60, Alindon, AJPh 77, 1956, 113ff.) stützte er sich 

2,1). Die togavirilis erhielt er ohne feierliche Zere- folgerichtig auf tüchtige, fachkundige Freigelas- 
monien (Suet. 2,2). Auf dem 7/8 n. Chr. in Ticinum sene, die wichtige Agenden des Kaisers zur Ver- 

(Pavia) errichteten Bogen hatte er den letzten waltung erhielten: Narcissus (ab epistulis), Pallas 

Platz, CIL V 6416,10. Im J. 9 n.Chr. Augur CIL 30 (a rationibus j, Callistus (a libellis), Polybios (a 
III 381. C. gehörte dem Ritterstand an, Suet. Cal. studiis) u.a. Die Armee und die Konzentrierung 

1 5.2. Trotzdem wurde ihm ca. 6 n. Chr. die Groß- der Herrschaft in diesen Ämtern waren die Stützen 

nichte des Augustus, AemiliaLepida, verlobt. Ge- seiner Regierung, an denen auch Versuche von 

heiratet hat er als erste die Plautia Urgulanilla, Senatoren, wie 42 des dalmatin. Statthalters L. 

von der er den Sohn Drusus Nr. 18 bekam. Im Ammtius Furius Camillus Scribonianus, die Re- 

Testament von Augustus in 3. Linie mit einem publik zu errichten, scheitern mußten. Tac.ann. 

Legat von 800000 Sesterzen bedacht, Suet. 4. Als 12,52,2. Auch in der Außenpolitik begann C. sehr 

Neffe des Tiberius wurde er 14 sodalis Augustalis, erfolgreich; die Streitigkeiten zwischen Juden und 

Suet. CI. 6,2. CIL V 24. Der Kaiser gestand ihm Alexandrinern schlug er nieder und gab den Juden 

zwar die ornamenta consularia zu, verweigerte ihm 40 große Privilegien, los. ant. 19,279-285. (Über den 
jedoch den Zutritt zum cursus honorum, Suet. Brief des C.s. H.I. Bell Jews and Christians in 

5.6.2. Im J. 20 ging er der Asche seines Bruders Egypt, 1924. H. Bardon Les empereurs et les lett- 

Germanicus bis Terracina entgegen, Tac.ann. 3, res lat. p. 125-161). Dem Agrippa gab er Judaea 

2,3. Als der Senat den Angehörigen des Kaiser- und Samaria (Ios.ant. 19,274-277). Nach seinem 

hauses nach dem Tod des Piso Dank sagte, ver- Tod im J. 44 wurde das Land wieder röm. Provinz, 

gaß man C. zunächst, Tac.ann. 3,18,3. Seian ver- los. ant. 19,343-352.360-363. Mithridates wurde 

suchte, den Sohn des C. mit seiner Tochter zu ver- in Armenien eingesetzt, Cass.Dio 60,8,1. Tac.ann. 

loben und so in die Kaiserfamilie zu kommen, 1 1,8,1. P. Gabinius Secundus schlug die Chauker, 

Tac.ann. 3,29,4. Er dankte 31 im Namen des Rit- Suet. 24,3. Cos. II im J. 42 (CIL I* p. 247 Fasti 

terstandes dem Senat für die Vernichtung Seians, 50 Antiates. XIII 590); pater patriae ab 12.1. (CIL 
Suet. 6,1, gratulierte 37 in gleicher Funktion sei- VI 2032). Mauretanien wurde 42 durch C. Sueto- 

nem Neffen Caligula zur Übernahme der Herr- nius Paulinus erobert und in 2 Provinzen, Tingi- 

schaft, Cass.Dio 59,6,6, und dieser erhob C. in tana und Caesariensis, geteilt (Cass. Dio 60,9,1-5). 

den Senatorenstand. C. war cos.suff. vom 1 . Juli Die Hafenanlage bei Ostia wurde geschaffen 

bis 12. September 37, (CIL I 8 p.71 f. Arv.) (anders (Meiggs Ostia, 1960, 54f.) und der Fucinersee ab- 

Cass. Dio 59,7,9). Doch schon 39 begannen für geleitet (Suet. 20,1). Cos. III 43 (CIL X 6638). A. 

C. wieder die ärgsten Kränkungen von seiten des Plautius Silvanus unternahm eine Offensive gegen 

Caligula, Suet. 9,1 f. Cass. Dio 59,23,2. 28,5. Nach Britannien und drang bis zur Themse vor; C. kam 

kurzer 2. Ehe mit Aelia Paetina heiratete C. um selbst, begleitet von Freunden auf die Insel (Fried- 

39 Valeria Messalina, die ihm um 40 die Octa- 60 länder-Wiss. 4,63ff. I.A. Richmond Rom.Bri- 



Claudius 1217 

tain, 1955, 22) und eroberte dieKönigsburgCamu- 
lodunum, Cass.Dio 60,19-23 (C. F.C. Hawkes- 
M.R. Hüll Camulod., 1947). Anth. lat. 419-426 
Riese (V.Tandoi II trionfo di C., SIFC 34, fase. 1, 
1962, 83-129; fase. 2, 1963, 137-168). 6 Monate 
war C. von Rom fern gewesen, davon 16 Tage auf 
der Insel, Cass.Dio 60,23,1. Suet. 17,2. Im J. 44 
feierte C. seinen Triumph, Cass.Dio 60,23,1-5 (s. 

D. R. Dudley Univ. Birmingh. Hist. Joum.7, 

1 959, 6-17). Doch die Kämpf e auf der Insel gingen 10 
in den nächsten Jahren weiter. Durch die Über- 
nahme Thrakiens als procurator. Provinz wurde 
der ganze Raum s. der Donau Reichsprovinz, A. 
Stein Reichsbeamte Thrakien 1 ff. Cos. IV 47 n. 
Chr., CIL III 6024. Dem immer ärger werdenden 
Treiben der Messalina fiel zu Beginn des Jahres 
des C. Schwiegersohn nach seiner Tochter Anto- 
nia, Cn. Pompeius Magnus mit seinen Eltern, so- 
wie Polybios zum Opfer. Nach dem Vorbild des 
Augustus hielt C. am 21. April ludi saeculares ab, 20 
Tac.ann. 11,1 1,1 f. Dann trat C. wie einst Au- 
gustus die Censuran, ebd. 11,13. Seiner am Rhein 
(K. Kraft Zur Rekrutierung der Alen und Koh. 
an Rhein und Donau, 1951) befolgten Politik, 
diese Linie zu halten, blieb C. auch treu, als er den 
Statthalter von Germania inf ., Cn. Domitius Cor- 
bulo, nach Besiegung der Friesen am Unterrhein 
festhielt, Tac.ann. 1 1,18,1-20,2. Mehr Gefahr 
drohte am Mittel- und Oberrhein (F.Sprater 
Obergerman. z.Z. d. C., Epigraphica 9, 1947, 81 30 
bis 89), wo daher Vindonissa neu gebaut und mit 
der 21. Legion belegt wurde. Die Donaugrenze 
wurde durch Anlegung von Kastellen und die Um- 
wandlung des Königreiches Noricum in eine pro- 
curator. Provinz gesichert. Die lectio senatus und 
strenge Musterung der Ritterschaft im J. 48 (Suet. 
16,1) waren der Erneuerung des Staates ebenso 
dienlich wie die Gewährung des vollen Bürger- 
rechtes an den gall. Adel (CIL XIII 1668. Tac. 
ann. 11,24. F. Vittinghoff H 82, 1954, 348-371. 40 

E. Schönbauer Jura 6, 1955, 160 ff.). Doch er- 
schütterte ihn schwer die Affäre der Messalina 
mit C. Silius, die mit vielen anderen den Tod fand. 
Narcissus hat dabei C. Thron und Leben gerettet, 
Tac.ann. 1 1,26-38. Cass.Dio 60,31,3-5. Die gute 
Regierung des C. geriet nur durch sein Verhältnis 
zu den Frauen in die Katastrophe. Schon Anfang 
49 heiratete er trotz des Widerspruchs des Narcis- 
sus seine Nichte Agrippina, die den Pallas gewon- 
nen hatte, Tac.ann. 12,5-7. Ihr Sohn Domitius, 50 
dessen Erziehung der aus der Verbannung zurück- 
gerufene Seneca (ebd. 1 1,8-12) übernahm, wurde 
mit C.’ Tochter Octavia verlobt (ebd. 11,9). Am 
25. Februar 50 adoptierte C. als cos. V nach dem 
Vorbild des Augustus den Stiefsohn, Tac.ann. 12, 
25,1. CIL VI 2041, erhob Agrippina zurAugusta, 
ihre Geburtsstadt Köln zur Militärkolonie, Tac. 
ann. 12,27,1. H. Schmitz Colon. CI. Ara Agrippi- 
nensium, 1956. Ein Rückschlag im O., wo es dem 
Partherkönig Vologaeses I. gelang, Armenien von 60 
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Rom zu lösen und seinem Bruder Tiridates zu 
geben (Tac.ann. 1 2,44-48), wurde wettgemacht 
durch die Gefangennahme des Britannenkönigs 
Caratacus (ebd. 12,36-38). CIL VI 920.921. In 
Rom aber setzte ein erbittertes Ringen zwischen 
Agrippina und Narcissus ein, das erstere dadurch 
für sich und ihren Sohn entschied, daß sie C. am 
13. Oktober 54 durch vergiftete Schwämme ums 
Leben brachte. Tac. ann. 12,66-69. Suet. 44f. C. 
wurde konsekriert, Tac.ann. 12,69 (Parodie: Sen. 
Apocol.divi Claudii). C.hat zu Lebzeiten nichtwie 
Caligula religiöse Verehrung gefordert, sie aber 
von der nichtröm. Bevölkerung nicht ungern ge- 
sehen, IGR III 328. CIL X 1558. VI 2035. Dess. 
5883; als Gott verehrt im Tempel von Camulodu- 
num in Britannien, Sen. apocol. 8. M.P. Charles- 
worth, CR 39, 1925, 193 ff. Das Regime des C. 
war keine absolutist., sondern eine bürokrat. 
Monarchie. Unter ihm erhielten Fiskus, kaiserl. 
Prokuratoren, Getreideverteilung und Postwesen 
feste Formen. Das Gerichtswesen hatte einen ho- 
hen Stand. Er suchte das Ansehen der oberen 
Stände in Rom zu heben und führte ihnen durch 
die Bürgerrechtsverleihung an Provinziale neues 
Blut zu. Auf religiösem Gebiet begünstigte er alt- 
röm. Kulte und hemmte ö. Einfluß, trug aber der 
Entwicklung religiöser Bräuche infolge der Wei- 
tung des Imperiums Rechnung, zu der unter seiner 
Regierung Wesentliches beigetragen wurde. 
Lit.-Schaffen: 41 B. Gesch. von 27 v.Chr. bis 14 n.Chr. 
( Bücheier Kl. Sehr. 1,455). Verteidigung Ciceros gegen 
Asinius Gallus, Autobiogr. in 8 B. (Suet. 41). In griech. 
Sprache: 20 B. Etr. und 8 B. Karthag. Geschichte (Suet. 
42). Grammat. Sehr. ( Bücheier Kl. Sehr. 1,1 ff. Schanz- 
Hosius 2,2,11). Rede vor dem Senat vom J. 48 (vgl. Tac. 
ann. ti ,24). CIL XIII 1668, s. A.Momigliano Claudius 
(engl. Ausg.) 6-19. H.Bardon Les empereurs et ses lettres 
lat., 1940, 125-161. R.Syme, Tacitus 2,703-710. 

Lit.: V.M. Scramuzza The emperor Claudius, Harvard 
hist. stud. 44, 1940, 171. A. Momigliano Claudius (engl. 
Ausg.) a , 1961. Mz.: Mattingly , RIC I p.l2iff J.Vogt 
Alexandr. Münzen I p. 23 ff. H. V. Sutherland Coinage in 
Rom. Imp. Policy 31 BC-AD 68, 1951, 123-147. 

Bild: N. Bonacasa, MDAI(R) 67, i960, 126-132. J.Ber- 
noulli Bildnisse röm. Kaiser 1,327fr. M. Stuart The por- 
traiture of C., 1938 .J.M.C. Toynbee, ABSA 53/54, 1958/ 
1959, 285L M.P. Charlesworth Documents illustr. the 
reigns of C. and Nero, 1939. 

40 . (Ti.C.) Parthenius, — > Parthenius. 41 . Ti.C. 
Pollio, Contubemalis des jüngeren Plinius in Sy- 
rien, epist.7,31. Seine Prokuraturen CIL VI 31032, 
H.G. Pflaum Carri&res eq. proc. 1,124, Nr. 54. 
Verfaßte eine Biographie des L.Annius Bassus. 
42 . Ti.C. Pompeianus, Sohn von Nr. 43, Tribun 
der leg. I Minerva 197, G.Alföldy Act.Ant. 8, 
1959, 145f. Vielleicht cos.ord. 209, von Caracalla 
nach 212 getötet, H.A. v. Carac. 3,8. Herodian. 
4,6,3. Sein Sohn ist C. Pompeianus, cos.ord. 231, 
CIL VI 2108. 43 . Ti.C. Pompeianus, Syrer, cos. 
suff. vor 167, damals leg. Aug. pr.pr. Pann. inf.. 
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CIL XVI 123. Anfangs 169 Schwiegersohn des 
Marc Aurel durch Lucilla, die Witwe des Verus; 
Herodian. 1,8,3. H.A. v. Marci 10,7. Cos. II. ord. 
173 CIL III 6176.3116. v. Marci 20,6. General- 
stabschef des Marcus im Markomannenkrieg, 

H. A. v. Carac. 3,8. Seinem Rat, den Krieg fort- 
zusetzen, folgte Commodus nicht, Herodian. 1,6,4 
bis 7. Trotz der Hinrichtung von Gattin und Nef- 
fen (?) (Nr. 44) schonte der Kaiser C., Cass. Dio 
72,4,2. Von Pertinax geehrt ebd. 73,3,2f. Die an- 
getragene Kaiserwürde lehnte C. ab, H. A. v. Pert. 
4,10, ebenso die von Didius Iulianus angetragene 
Mitherrschaft, v. Did. Iul. 8,3. - H. G. Pflaum 
Joum. des Sav., 1961, 28 ff. Wiederholt ist er auf 
den Reliefs der Marcussäule neben dem Kaiser zu 
sehen, E.Petersen Marcussäule, Text 43 ff. W. 
Zwikker Stud. zur Marcussäule, 1941, 150ff., 
desgl. auf den Relieftafeln am Konstantinsbogen 
und im Konservatorenpalast. 44 . C. Pompeianus 
Quintianus, Neffe (?) von Nr. 43, heiratete die 
Tochter der Lucilla und des Verus, Cass. Dio 72, 
4,4. Um 182 beteiligte er sich an der Verschwö- 
rung der Lucilla und des Ummidius Quadratus 
gegen Commodus und wurde hingerichtet, H.A. 
v. Comm. 4,3 f. Herodian. 1,8,8. Sein Sohn war Ti. 
C. Aurelius Quintianus, cos. ord. 235, CIL VI 
2009. X 3850. 45 . Ti.C. Quartinus war im Ver- 
laufe seiner CIL XIII 1862 angegebenen Karriere 
119 iuridicus prov. Hispaniae cit. Tarracon.; CIL 
II 2959. Cos.suff. 130, CIL VI 2083, cf. 32377. Im 
J. 134 leg. Aug. pr.pr. Germaniae sup. CIL XVI 
80 (s. E. Ritterling Fast.röm. Deutschi. 29). Ein 
Reskript Hadrians an C. vom J. 138, Dig. 48,18, 

I, 2. 46. C. Restitutus, Senator, sprach 99 im Pro- 
zeß des Caecilius Classicus gegen Plinius, ep. 3,9, 
16. An ihn gerichtet ep. 6,17 und Martial. 10,87. 

47 . Ti. C. Sacerdos Iulianus, cos.suff. 100, CIL 
VI 451, Magister der Arvalbrüder 101, CIL VI 
2074, Procos. Asiae ca. 117/18, IG V 1. 1147. 

48 . Ti. C. Saturninus, leg. Aug. pr.pr. Galliae 
Belgicae gegen Ende der Regierung Hadrians, frg. 
Vat. 223, cos.suff. um 143, leg. Aug. pr.pr. Moe- 
siae inf. im J. 145, AE 1916, 65 (A. Stein Statth. 
Moes. 69). 49 . C. C. Severus, Peripatetiker, Leh- 
rer des Marc Aurel, H.A. v. Marci 3,3, älterer 
Sohn von Nr. 50 (?). 50 . C.C. Severus, vorneh- 
mer Galater, leg. Aug. pr.pr. Arabiae 111-115, 
AE 1927, 151.147. In Abwesenheit war er 112 cos. 
suff., Inscr. It. XIII 1, p. 200 f. (Ostia). Jüngerer 
Sohn (?) von Nr. 52, sein Enkel Nr. 51. 51 . C.C. 
Severus, Sohn von Nr. 52, aus Pompeiopolis in 
Paphlagonien, cos.suff. vor 163, Peripatetiker, 
Galen. 14 p. 613 K., Marc. Aur. de, iavröv 1,14. 
Heiratete in 2. Ehe eine Tochter des Marc Aurel, 
Herodian 1,2,2. Dessau 8832. Cass. Dio 79,5,4. 
Cos. II. ord. 173, IGR III 1446. IG II 3 2 , 47 80. CIL 
VI 2382. Er begleitete 176 Marcus nach Athen, 
Philostr. vit.soph. 2,10,4. Sein Sohn war Ti.C. 
Severus Proculus cos. ord. 200, CIL VI 1054, sein 
Enkel Cn. C. Severus cos. ord. 235, ebd. 2009. H. 
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G. Pflaum Joum. des Sav. 1961, 28 ff. 52 . Cn.C. 
Severus Arabianus, cos. ord. 146, Inscr. It. XIII 
1, p. 204f. (Ostia), CIL VI 678. An ihn gerichtet ist 
das Empfehlungsschreiben Fronto ann. 1,1 ( 1 64 f . 
van den Hout). 53 . Imp.Caes. M.C.TacitusAug. 
-> Tacitus. 

54 . Claudia, Tochter des P. Clodius Pülcher und 
der Fulvia, Suet. Aug. 62,1. Ende 43 wurde die 
etwa 10jährige mit Octavian verheiratet, Plut. 
10 Ant. 20. Cass. Dio 46, 56,3. 41 entließ er wegen des 
Zerwürfnisses mit Fulvia die C. unberührt, Cass. 
Dio 48,5,3. 55 . C. Augusta, Töchterchen Neros 
und der Poppaea Sabina, * anfangs 63, CIL VI 
2043, I 18. Suet.Ner. 35,3, starb aber 4 Monate 
alt, Tac. ann. 15,23,1. Sie wurde konsekriert, Co- 
hen I 2 3 1 5 f . CIL VI 2044. XI 6955. 56 . C., Gattin 
des Statius, silv. 3,5, die aus l.Ehe eine Tochter 
mitbrachte (V. 51 ff.). 57 . C. Acte, Sklavin aus 
Asien, nach Rom verkauft, Cass.Dio 61,7,1, dort 
20 freigelassen. Sie wurde 55 die Geliebte Neros, Tac. 
ann. 13, 12,1 ff., deren sich Seneca bediente, um 
Nero dem Einfluß seiner Mutter zu entziehen, 
Tac. ann. 14,2,2. Erst wollte Nero sie sogar heira- 
ten (Suet. Nero 28,1), dann gab er sie der Poppaea 
Sabina wegen auf. Sie half den Leichnam Neros 
bestatten, Suet. Nero 50. Sie besaß ausgedehnte 
Besitzungen, CIL XV 7835 in Italien und Sardi- 
nien, CIL XI 1414. X 8046,9. 58 . C. Marcella 
maior, * vor 40v.Chr. (App. civ. 5,273) als Toch- 
30 ter des C.C. Marcellus und der Octavia, der 
Schwester Octavians. Sie war 28—2 1 Gattin des 
Agrippa, Cass.Dio 53,1,2. Plut. Ant. 87, dann 
mußte er sich von ihr scheiden lassen, Cass.Dio 
54,6,5. Suet. Aug. 63,1. Sie ehelichte den Iullus 
Antonius, Veil. 2,100,4. 59 . C. Marcella minor, 
* im J. 40, Cass.Dio 48,31,3, Tochter des C.C. 
Marcellus und der Octavia, Schwester von Nr. 58, 
heiratete den Paullus Aemilius Lepidus, cos. 34 v. 
Chr. (CIL VI 9000. X 5981), nach dessen Tod den 
40 M. Valerius Messalla Barbatus Appianus, cos. 12 
v.Chr., und wurde so Großmutter der Messalina, 
der Gattin des Kaisers Claudius, Suet.Claud. 26,2. 
Inschr. aus dem Grabmal ihres Gesindes CIL VI 
4418-4880. 60 . C. Octavia -► Octavia. 61 . C. 
Pulchra, Tante der älteren Agrippina, Großnichte 
des Augustus, Tac. ann. 4,52,1, Gattin des P.Quin- 
tilius Varus (t 9 n. Chr.), von dem sie einen Sohn 
hatte, Tac. ann. 4,66, 1. Im J. 26 n.Chr. wurde sie 
wegen Unzucht mit Furnius (ebd. 4,52,1) und 
50 maiestas verurteilt (ebd. 4,66,2. Cass.Dio 59,19,1). 

R. H. 

Clavus. 1 . Liv.7,3,5ff. berichtet, daß bei der 
Dedikation des kapitolin. Iuppitertempels eine 
lex , die auf der rechten Wand der aedes Io vis, zur 
cella der Minerva hin, angebracht gewesen sei, 
bestimmte, ut qui praetor maximus sit, Idibus Sep- 
tembribus (Dedikationstag) clavum pangat; dem 
Minerva-Heiligtum dicatam legem , quia numerus 
Minervae inventum sit, denn die Nägel seien zur 
60 Jahreszählung verwendet worden. Der Bericht 
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wird von vielen seit Mommsen als Mißverständnis 
späterer Antiquare abgetan. Unter Hinweis dar- 
auf, daß nur viermal das Einschlagen nachgewie- 
sen werden kann (363,331,313,263; Mommsen 
kann seiner These eines Jahrhundertnagels zu- 
liebe nur an 363 und 263 glauben) und daß es sich 
in jedem Fall sicher oder wahrscheinlich um Pest- 
jahre gehandelt hat, wird die Zeremonie recht 
plausibel (vgl. bes. Lattes Hinweis [vgl. Hanell 
134] auf das »Festnageln« eines Dämons im Aber- 
glauben und auf die defixiones ; s. auch Kuhnert, 
RE IV 2374; v. Premerstein, RE IV 3) als beson- 
deres Sühnemittel (besser Defixionsmittel) ver- 
standen, das wie vieles Derartige aus Etrurien 
kam: Im Tempel der Northia von Volsinii gab es 
ebenfalls solche Nägel (Li v. 7,3,7). Trotzdem ist 
der Widerspruch zur Aussage des Liv. bedenklich. 
Man muß unterscheiden zwischen der Tatsache 
und ihrer ätiolog. Deutung. Natürlich wäre bloße 
Jahrzählung bei der Eigenart des röm. Kalenders 
unbrauchbar. Aber was hindert, in dem Brauch 
zunächst eine alljährliche Abwehrzeremonie, wie 
es deren nicht wenige gab, zu sehen? Für die Zere- 
monie wurde in den genannten 4 J. ein diciator 
clavi figendi causa ernannt (313 in den Kapitol. 
Fasten jedoch dictator rei gerundae causa , Liv. 8, 
18,12 clavi fig. c.; das J. war Seuchenjahr). Dies 
ist der Hauptgrund, weshalb die einen die alljähr- 
liche Nagelschlagung als Erfindung betrachten, 
während andere erklären, nur wegen der (ma- 
gischen) Beendigung der Seuchen werde ein Dic- 
tator besonders erwähnt. Liv. 8,18,12 in secessio- 
nibus quondam plebis steht im Gegensatz zur o.zit. 
Stelle 7,3,5. 

Dem im J. 2 v.Chr. geweihten Tempel des Mars 
Ultor verlieh Augustus das Recht des Nagel- 
Einschlags, der am Ende des Lustrums von den 
Censoren vorgenommen werden sollte (Defixion 
oder einfache Übertragung von Privilegien des 
Kapitol. Heiligtums auf diesen Tempel; solche 
Übertragungen s. Wissowa Rel. 2 78. Latte 303). 

W. E. 

Mommsen RChronol. 2 176fr. Unger Philol. 32, 1873, 
53iff. Prell.-Jord. 1,258fr. Matzat RChronol. 1,236fr. 
251fr. Soltau Die rom. Amtsjahre, 49fr. Dar.-Sagl. 1, 
1240L Wissowa Rel. 3 126.430. Hanell Skrift. Svenska Inst, 
i Rom 2, 1946, 125fr. Latte RRel 154. 

2. s. Tracht 

Clearchus (Klearchos). Thesproter, Heide 
(Liban.epist. 1 179), hatte Verbindung zu Themi- 
stios und Libanios (Liban.epist. 67 f. 240f.). C.war 
359 consularis Europae, 360 vicarius Thraciarum, 
Ende 363 (-366) vicarius Asiae, 372/73 und 382/84 
praefectus urbi Constant. Bis zu seinem Consulat 
(384) von großem Einfluß; t ca. 388. An C. sind 
21 Briefe des Libanios gerichtet. A. L. 

O.Seeck Die Briefe des Libanios, 1906, 108L 

Clemens. 1. Sklave des Agrippa Postumus. Er 
wollte diesen nach dem Tode des Augustus von 
Planasia zu den german. Heeren bringen. Als 
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Agrippa tot war, gab er sich für diesen aus, wurde 
jedoch ergriffen und getötet, Tac. ann. 2,39-40. 
Suet.Tib. 25,1. Cass.Dio 57, 16,3 f. 2 . Adressat 
von Martial. 10,93. 3 . Dichter eines Alexander- 
epos, Freund des Apuleius, flor. 7,24. 4 . Tragö- 
diendichter aus Byzanz, Sieger bei den Kapitolin. 
Spielen 193/95 in Rom, Philostr. vit.soph. 2,27,2 
p. 1 15 K. 5. Beliebtes Cognomen, z.B. Arretinus, 
Cassius, Claudius, Flavius, Helvius, Pactumeius, 

10 Tineius. R. H. 

6. Titus Flavius Clemens von Alexandreia, der 
erste christl. Philosoph, * um 150 in Athen (?), 
hellenisch gebildet, wurde Christ und schloß sich 
nach weiten Reisen in Alexandreia dem Lehrer 
Pantainos an. Als dessen Nachf olger leitete er eine 
ehr. Katechetenschule. Während der Verfolgung 
202/03 floh er nach Kappadokien, wo er vor 215 
starb. Nachfolger in der Schulleitung wurde 
Origenes. Erhaltene Werke: Protreptikos (Mah- 

20 nung, sich der ehr. Wahrheit zuzuwenden); Paid- 
agogos (3 B. über ehr. Lebensführung); die Tep- 
piche ( tü)v xarm. t rjv i^rjürj yiXoGotpiav yv co- 
gtix&v V7io/biv7]fidT(jov GTQWfiaTStt;, 7 B. in 
bunter, unsystematischer Folge, das 8. wohl 
postum edierte Vorarbeiten); eine Predigt »Wel- 
cher Reiche wird gerettet?«; Stoff slg. (exc. aus 
dem valentinianischen Gnostiker Theodotos und 
Eclogae propheticae; Frg. der 8 B. Hypotyposeis 
(Bibelerklärungen, Stücke daraus lat. : -> Cassio- 

30 dorus [15]). In der griech. Philos., für die er uns 
durch reiche Zitate zur wichtigen Quelle wird, 
sieht C. eine Vorstufe der ehr. Wahrheit. Wie der 
Christ von der Offenbarung, geht der Philos. von 
Axiomen aus. Die Philos. dient als Wegbereiterin, 
wenn der Christ von der Grundlage des Glaubens 
auf steigen will zur vollen Erkenntnis des gött- 
lichen Logos, der wahren Gnosis. Der Aufstieg 
geschieht durch Reinigung der Seele von den Af- 
fekten (stoisch), indem der Mensch mehr und 

40 mehr Gott ähnlich wird (platonisch). Mit Hilfe 
der Allegorie wird die Bibel philos. gedeutet. 

Ta.: Otto Stählin, 1905-1936 (1 2 i936; 2 3 i96o). Protrep- 
tikos: Claude Montdisert , 1949. Paidagogos 1 : Henri Irenie 
Marrou, i960. Stromatcis 1-2: 0 . Montdisert, 1951-1954. 
Exc. ex Theodoto: Frang. Sagnard, 1948. Max Pohlenz 
GGN 1943; Stoa 1,414-423; Der hellenische Mensch, 
1950, 706fr. Walther Völker Der wahre Gnostiker nach 
Kl. v. A., 1952. E.F. Osborn The philos. of C. of A., 1957. 
Ludw. Früchtel RAChr 3,182-188. Christ-Schmid 2,1310 

50 bis 1317. Altaner 169-175 (Bibliogr.). 

7 . C., Bischof von Rom, gilt nach früher Überlie- 
ferung (Dionysios von Korinth bei Eus. hist. 4,23, 
1 1) als Vf . eines Briefes der röm. Gemeinde an die 
Brüder in Korinth. Der Absetzung von Priestern 
wegen war dort Streit ausgebrochen. C. mahnt zur 
Eintracht und verteidigt die Un Widerruflichkeit 
des Priesteramtes. Die Worte der Einleitung deu- 
ten wohl auf die Verfolgung unter Domitian, wor- 
aus sich die Abfassungszeit E. 1. Jh. ergibt. Eine 

60 lat. Übersetzung des griech. Originals ist im 2. Jh. 
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entstanden; seit dem 5.Jh. sind koptische und FGH 90 I 2. Augustus verheiratete sie dem König 

syrische Fassungen überliefert. Unecht ist der sog. Iuba von Mauretanien, Dio 51,15,6. Sud. p. 399 

2. C.-brief, eine Predigt etwa aus den J. 120-150. Adler. Suet. Aug. 17,5. Mz. bei L. Müller Nu- 

Im 3.Jh. wurde C. zum Helden des ersten ehr. mism. de l’anc. Afrique 3,108-110, s. U.Kahr- 

Romans, in welchem er seine Erlebnisse als Beglei- stedt Klio 10, 1910, 301. Auf ihren Tod Krina- 

ter des Petrus und abenteuerliche Schicksale seiner goras Ant.Gr.7,633. Ihre Kinder waren Ptole- 

Familie erzählt. Diese sog. Ps. -Clementinen sind maeus, König von Mauretanien, Suet. Cal. 26,1 

in 2 Fassungen, den Homilien (griech.) und den und Drusilla (?), Tac.hist. 5,9,3. R. H. 

Recognitiones (lat., von Rufinus aus dem Griech.) 2. s. Kleopatra 

erhalten. O. H. 10 Clibanarii. Als Ersatz für die um die Mitte 

Ta.: Carl Th. Schäfer, 1941. Karl Bihlmeyer Die apostol. des 3.Jh. n.Chr. verschwundenen catafracti (Alt- 

Väter 1, *1956, 35-81. Bernh. Rehm , 1953 (Homilien). heim a.O. 1 54f.) wurden Anfang des 4. Jh. n. Chr., 

E.G. Gersdorf, 1838 (Recogn.). Komm.: Rud. Knopf HB im röm. Heere die c. nach pers. Vorbild (H.A. 

zum NT, Ergänzungsbd., 1920. Werner Jäger Das frühe Alex.Sev. 56,5) auf gestellt. Roß und Reiter waren 

Christentum und die gr. Bildung, 1963, 9fr. Bernh. Rehm in Eisen gehüllt (Amm. 16,16,8), und Lanze (Amm. 

Ztschr. für nt. Wissenschaft 37, 1938, 77-184. A. Stuiber- 16,12,22) und Bogen (Not.dign.occ. 6,67) bildeten 

B.Rehm RAChr 3, 188-206. Bardenhew er GAL i,n6ff. die Hauptwaffen. A. N. 

487fr. 2,615fr. Altaner 79-85. P. Couissin Les armes Rom. Paris 1926, 513 ff. F. Altheim 

Clementia. Die C.Caesaris war berühmt Die Soldatenkaiser. Frankf./M. 1938, 154fr. 

(Treu, MH 5, 1948, 197 ff.). Auf Senatsbeschluß 20 Clientes. Die Klientel ist ein gemeinital. 
wurde ein Tempel des Divus Iulius und der C. Rechtsinstitut, das auch außerhalb der röm. Sphä- 

erbaut; sie reichen einander die Hände. Die Eh- re, so für den etr. und sabin. Rechtsbereich belegt 

rung der C. der Kaiser wurde üblich, vielleicht ist. Die Ursprünge fallen in vorhist. Zeiten und 

schon seit Augustus (vgl. den goldenen Schild, müssen wohl in Zusammenhang mit dem preca- 

Res gest. 34); Altar unter T iberius, jährliche Opf er rium gesehen werden, einer jederzeit widerruflichen 

unter Caligula bereits nachweisbar. C. im Prinzi- Landleihe des patriz. Großbauern an landarme 

pat: Wickert, RE XXII 2234ff. In der Spätzeit oder landlose kleinbäuerliche Siedler. Diese treten 

bloße Kaisertitulatur. damit in ein persönliches Abhängigkeitsverhältnis 

Plin.nat. 2,14 zählt unter vergöttlichten abstrak- ein, das durch Unterwerfung des Klienten (in fidem 

ten Begriffen u.a. C. auf. Noch anders sind die 30 se dare) und Aufnahme durch den Patron (in 
spekulativen Personifizierungen bei Stat.Theb. 12, fidem suscipere) begründet wird. Der Klient wird 

482 oder gar bei Claud. 17,166 (soror Justitiae); Angehöriger des Geschlechtsverbandes seines Pa- 

22,6 (custos mundi); 22,9 (prima Chaos solvit). trons und nimmt an dessen Opferkult teil. Er ist 

Mz.: Die Vs. eines Silberdenars zeigt den Tempel zur Gefolgschaft verpflichtet (obsequium) , bes. zu 

und die Schrift Clementiae Caesaris (Grueber 1, Kriegsdienst und Fronleistungen (auch zu Geld- 

41 76 f.). Mz.- Auf Schriften mit C. seit Tiberius beiträgen, etwa zur Dotierung der Tochter oder 

(Rücks. eines Erz-Dupondius mit Bild des Kai- zum Lösegeld des gefangenen patronus). Dafür 

sers; Mattingly Coins REmp.Brit. Mus. 1,132; schuldet der Patron dem Klienten Schutz und 

parallele Mz. » ModerationUC). Später C. in Ver- Hilfe in allen Nöten. Die hörigkeitsähnliche Un- 

bindung mit Kaisern üblich. Verschiedene Dar- 4i terordnung des cliens unter die potestas des patro - 
Stellungen, am häufigsten stehende Frau mit patera nus schließt zwar gegenseitige Klageerhebung und 

und Szepter. Ab Gallienus (gelegentlich früher) Prozeßführung aus, doch wird jede Verletzung der 

tritt die C. temporum auf Mz.- Aufschriften auf; Treuepflicht (fides) des Patrons als ein Verstoß 

diese Mz. tragen häufig das Bild des von Iuppiter gegen das Sakralrecht geahndet: Die 12 Tafeln 

eine Kugel mit Victoria empfangenden Kaisers. stoßen den Täter als friedlos (sacer) aus der 

W. E. Rcchtsgemeinschaft aus. 

Wickert, RE XXII 2234fr. (mit Lit.l) F.Quilling Ztschr. Mit Veränderung der Wirtschaftsstruktur (Ver- 

f. Numism. 20, 1897, 2ioff. W.Koehler Personifikationen städtcrung) nimmt die Klientel lediglich neue For- 

abstrakter Begriffe auf röm. Münzen, Diss. Königsberg men an, ohne an Bedeutung einzubüßen : Sie muß 

1910, 63fr. v. Schrötter WBMzK s.v. Thes. Onom. 2, 487. 50 im Gegenteil bis zum Ausgang der Republik als 
Cleopatra Selene. 1. Tochter des Mark An- entscheidendes Strukturelement des polit. und 

ton u. der Cleopatra, Plut.Ant. 36. Dio 49,32,4.51, sozialen Lebens betrachtet werden. Macht und 

21,8. * ca. 41/40 mit ihrem Zwillingsbruder Alex- Einfluß der großen Politiker beruhen zu einem 

ander, W.Tarn, JRS 22, 1932, 145. Im J. 34 be- guten Teil auf einem schlagkräftigen und einsatz- 
kam sie Kyrene geschenkt, Dio 49,41,3; 30 geriet freudigen Anhang in den verschiedensten Bevöl- 

sie in die Gefangenschaft Octavians (Plut. Ant. 81) kerungsschichten, auf einer Klientel, bei der die 

und wurde 29 im Triumph aufgeführt, Dio 51,21, fides gegenüber der potestas in den Vordergrund 

8. Mon. Anc. Lat. 1,27 f. Der Sieger gab sie seiner getreten ist und die deshalb einen weiteren Kreis 

Schwester Octavia zur Erziehung, Plut.Ant. 87. von Verpflichtungsverhältnissen umfassen kann 

Als Lehrer hatte sie Nikolaos von Damaskos, 60 als die alte Hörigkeit. Der Patronat bleibt auch 
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nicht auf Individuen beschränkt, er kann sich auf 
ganze Gemeinden und Provinzen erstrecken und 
diese als Klienten betreuen. Hauptaufgabe des 
Klienten ist es nunmehr, das gesellschaftliche Pre- 
stige seines Schutzherm zu stärken und seinen 
polit. Ambitionen Nachdruck zu verleihen. Er er- 
hält dafür seinerseits wirtschaftliche Vorteile und 
Rechtsschutz zugewendet (Vertretung bei Pro- 
zessen und Rechtsgeschäften), bzw. wird durch 
Verheißung oder Genuß solcher Begünstigungen 
überhaupt erst in das Lager eines mächtigen Pa- 
trons und seiner Adelspartei gezogen. 

Mit dem Verfall der Nobilität unter dem Prinzi- 
pat sinkt auch die Klientel zu polit. Bedeutungs- 
losigkeit ab und verschwindet aus dem öffentlichen 
Leben. Als gesellschaftlich-wirtschaftliche Insti- 
tution besteht sie jedoch weiter. Über den Alltag 
des röm. Klienten der Kaiserzeit (Morgenempfang 
beim Patron, Rangordnung, Bekleidungsvor- 
schrift, Geschenke, sportula [eine Art privater Ar- 
beitslosenunterstützung], für die sich unter Traian 
als fester Tarif 6*4 Sesterzen pro Tag einbürgern) 
sind wir durch Martial und Iuvenal gut unterrich- 
tet. 

Klientelverhältnisse staats- oder völkerrecht- 
licher Naturwerden durch foedus iniquum zwischen 
Rom und schwächeren Vertragspartnern begrün- 
det, die daraufhin zur Anerkennung der röm.Ober- 
hoheit, bes. auch einseitiger Waffenhilfe verpflich- 
tet sind. Selbst die völlige Unterwerfung kann Züge 
einer klientelähnlichen Schutzherrschaft tragen 
(deditio indicionemet fidempopuli Romani). H.Ha. 
C.W. Westrup, Rev. Internat, des Droits de l’Antiquit6 
1954, 45iff. M. Lemosse , Rev. Internat, des Droits de 
TAntiquite 1949, 4öff . M. Geizer Die Nobilität der röm. 
Republik, 1912, 49fr. (= Kl. Sehr. 1, 1962, 68ff.). Fried - 
länder Sittengesch. I 10 , 1922, 225fr. E. Dadian Foreign 
Clientclae, 1958. 

Clipeus. Rundschild des röm. Milizheeres der 
Frühzeit (Krom.-Veith 278), entsprach der argo- 
lischen der mg und stand nach Funden bereits vor 
Servius Tullius (Dion. Hai. 4,16,2) in Gebrauch. 
Der etwa 90 cm große c . war aus Metall, hatte bloß 
einen Griff und wurdeEnde des 5.Jh. v.Chr. vom 
scutum verdrängt. A. N. 

Dar-Sagl. 1,2, 1248ff.i253ff. P. Couissin Les armes Rom. 
Paris 1926, 70ff.237ff. 

Clitemia. 1. (Nissen It. Ldk. 2,462), munici - 
pium der trib. Claudia (CIL IX p. 394) zur 4. Reg. 
gehörig (Plin.nat. 3,107) im Gebiet der Aequiculi 
(Plin.PtoIem.3,1,56); Inschr. b. Capradosso in 
Nebental des Salto. 2 . (Nissen 784), Ortschaft in 
Apulien (Plin.nat. 3,103; nicht frentanisch!) zur 
2. Reg. gehörig (vgl. auch Mela 2,65 Claternia). 

G. R. 

Clitumnus (Nissen It. Ldk. 2,402. Wissowa 
Rel.* 224). Wasserlauf Umbriens, dessen Quelle 
4 mp s. Trebia (schol. Iuv. 12,13) bei der Station 
Sacraria (It.Burd.613,9) liegt; dort Kult des 
gleichnamigen Gottes (Iuppiter C. nach Vib. Sequ. 


p.148 Riese) und kleinerer Gottheiten mit Orakel 
(ausführliche Beschreibung bei Plin. epist. 8,8 ; vgl. 
Suet.Cal. 43); vgl. Yoshimura Italische Orakel 
La Nouvelle Clio 1957, 413. Die weißen Stiere ge- 
lobt: Verg. georg. 2,146 mit Serv.Prop.2,19,25 u.a. 

G.R. 

Clivus Publicius, auf demAventin.Dervicus 
portae Raudusculanae, die Fortsetzung der via 
Ostiensis, teilte sich in der Senke zwischen dem 
10 großen und dem kleinen Aventin; der linke Arm 
war der CI. P. und führte, an den Thermae Sura- 
nae vorbei, zum Forum Boarium. Rud. G. 

Lugli I monumenti antichi di Roma, Bd. 2 p. 241; Bd. 3 

p. 553.563. 

Cloaca maxima. Der älteste und bedeu- 
tendste der Abzugskanäle Roms, durch welche die 
sumpfigen Niederungen zwischen den Hügeln 
trockengelegt wurden. Die Überlieferung schreibt 
den Bau den beiden Tarquiniern zu (Liv. 1,38,6. 
20 56,2); so, wie er heute noch erhalten ist, ist er 
jedoch das Ergebnis einer langen Entwicklung, die 
mit der Regulierung und teilweisen Überdeckung 
eines vom Esquilin zum Velabrum fließenden 
Wasserlaufs begann; die Einwölbung mit einem 
dreifachen Ring von Tuff- und Travertinblöcken 
ist nicht vor die Zeit Sullas anzusetzen. Die CI. m. 
hatte ihren Ursprung hinter dem Augustusforum, 
lief unter dem Forum Romanum zum Velabrum 
und Forum Boarium und mündete unterhalb des 
30 pons Aemilius in den Tiber, wo ihre Mündung 
heute noch zu sehen ist. Siehe auch Kanalisation. 

Rud. G. 

Lugli I monumenti antichi di Roma, Bd. 2 p. 322ff. 

Cloacina. Nach Plin.nat. 15,119 (daraus Serv. 
Aen. 1,720) Venus C. Ein (angeblich von Titus 
Tatius gegründetes) Heiligtum stand an der Stelle, 
wo die -> Cloaca maxima das Forum erreicht. 
Man sah in der Zusammenstellung Venus C., wo- 
bei aus der selbständigen C. Beiname der Venus 
40 wurde, teils eine törichte Schreibtischerfindung 
(Wissowa), teils suchte man sie aus einer Auswei- 
tung des Venus-Kultes zu verstehen (Koch, der an 
Libitina und Murcia und an Venus Mefitis erin- 
nert). Latte dagegen häUÄ?. lediglich für eine to- 
pographische Bezeichnung des dortigen Venus- 
Heiligtums. 

Das Heiligtum mit 2 Bildnissen der Venus- 
Aphrodite mit Blume und Taube zeigen die De- 
nare des L. Mussidius Longus aus dem J. 39 v. 
50 Chr.(großeReinigungderCloaca maxima?). W.E. 
C. Koch RE VIII A 868f.; Ders. Religio (Erlg. Beitr. 7, 
1960)43!. Latte RRel 186. Wissowa Rel.* 245. Ders . RE 
IV 60 f. - Mz.: Grueber Coins 1 Nr. 4242-4254. Dressel 
WSt 24, 1902, 4.18fr. 

Clodia via (Nissen It. Ldk. 2,353. Ashby, RM 
22, 1907, 311 ff. Martinori Via Cassia 171 ff.). 
Nach N. führende jüngere Straße, die Tab.Peut. 
5,5 und in Inschr. ihrer curatores (CIL VIII 2392. 
XI 6338. XIV 2164 u.a.) genannt ist; It.Ant.284, 
60 6 ff. beschreibt ihren Lauf bis Luca, der sich von 



Clodia via 1227 

Rom bis Forum Cassi mit der -*■ v. Cassia, von 
Volsinii bis fines Clusinorum mit der v. Traiana 
nova deckt; vielleichtführte sie über Forum Clodi 
zwischen Luca und Luna (Tab. Peut.4,1) weiter. 
Nach Tab. Peut. 5,1 mündete sie bei Blera (dort 
mil. XLII CIL XI 6667) in einen sonst unbe- 
kannten Straßenzug (Miller Itin. Roman. 295 f.); 
über Forum Claudii bzw. Clodi der -+ Claudia 
via führte sie nach It. Ant. nicht. G. R. 

Clodius. Volkssprachliche Nebenform des 
Gentilnamens -> Claudius, im l.Jh. v.Chr. von 
einigen Claudiern geführt (Nr. 8. 16), dann selb- 
ständiger Name (etr. clute [CIE 1649] vielleicht 
nicht fernstehend: Schulze Eigenn. 150). 

I. Republikanische Zeit: 1. C., verschie- 
dene Personen, die zum J. 43 (Plut. Ant. 18,2) und 

42 (Plut. Brut. 47,3 [Überläufer zu Brutus], wohl 
identisch mit dem C. bei App.civ. 5,2,5) genannt 
werden. 2. A. C., Freund Caesars und Unterhänd- 
ler bei Dyrrhachion 48,Caes. civ. 3,57,1 ff. S. C.C., 
43/42 Anhänger und Praefect des M. Brutus, er- 
mordete den C. Antonius (Nr. 3). 4 . L.C., 51 
praefect us fa br um in Cilicia (Cic.fam. 3,4,1 f. u.ö.). 

43 Anhänger des Antonius, 42 tr. pl. (fraglich, ob 
tatsächlich amtiert, Broughton Mag. 2,359). 5. 
Sex. C., wahrscheinlich Sohn eines Freigelassenen 
der Claudier, seit 58 wichtiger Vertrauter und Hel- 
fer des tr. pl. P.C. (Nr. 8), bei dessen Leichenbe- 
gräbnis (52) er den Pöbel anstachelte (Brand der 
Curie) ; anschließend verurteilt, kehrte er erst 44 
nach Rom zurück; von Cic. (z.B. Cael.78) haß- 
erfüllt gezeichnet. 6 . C. Aesopus, trag. Schauspie- 
ler in Ciceronian. Zeit; das Gentile führt erst sein 
Sohn M. C. Aesopus in frühaugusteischer Zeit. 
Schanz-Hos. 1,149. 7. C. Bithynicus, Anhänger 
des Antonius, 40 im bellum Perusinum gefangen 
und hingerichtet, App.civ. 5,49,207. 8 . P.C. Pül- 
cher, der berüchtigte Volkstribun in den fünfziger 
J. des l.Jh. v.Chr., Sohn des Claudius Nr. 27, 
Bruder des Claudius Nr. 28 und der C. Nr. 9-1 1 ; 
er änderte seinen Gentilnamen Claudius erst 59 
v.Chr. aus polit. Gründen in die pleb. Form C. 
(Lindsay Lat. Sprache, 1897, 46). Schon als jun- 
ger Mann zeigte er während seines Kriegsdienstes 
im O. (als Legatus?, 68-67, vgl. Broughton Mag. 
2,140.646) unter seinem Schwager Lucullus seine 
Neigung zu Aufruhr und Quertreibereien, nicht 
nur gegen diesen selbst, sondern auch - nach vor- 
übergehender Gef angenschaft bei den Seeräubern - 
in Syrien (Plut. Luc. 34. Cass.Dio 36,14.17.19). ln 
Rom trat er 65 erfolglos als Ankläger des Catilina 
auf (Cic. har. 42) und stand 63 - nach Rückkehr 
aus der Gallia Transalpina (wo er 64 als tr. mil. 
wirkte) - Cicero wohl nicht fern. In der Nacht vom 
4. auf 5. Dezember 62 nahm er verkleidet am Fest 
der Bona Dea in skandalöser Weise im Haus Cae- 
sars teil (Cic.Att. 1,12,3 u.a.), wurde jedoch 61 in 
dem dadurch ausgelösten Prozeß wegen Religions- 
frevels nach Richterbestechung freigesprochen. Es 
folgte seine Verfeindung mit Cic. (Att. 1,16), seine 
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Quaestur 61-60 in Sicilien (Cic. Att. 2, 1,5), 59 sein 
Übertritt zur Plebs, seine Wahl zum tr. pl. und der 
Antritt dieses Amtes am 10. Dezember 59. Er 
brachte 58 vier revolutionäre Gesetze durch (vgl. 
RE IV 84. XII 2341), gewann die Consuln Gabi- 
nius und Piso (Provinzverteilung)) und führte dann 
als Gefolgsmann Caesars den Schlag gegen Cicero 
(Verbannung) und Cato (Auftragserteilung im O.) 
durch, derbeide Männer aus Rom entfernte, terro- 
10 risierte die Hauptstadt durch seine Banden und 
überwarf sich mit Pompeius. Im Streit um Cice- 
ros Rückberufung 57 trat er gewalttätig gegen den 
Volkstribunen Milo (-> Annius Nr. 1 6) auf : es folg- 
ten die jahrelangen berüchtigten Bandenkämpfe in 
Rom. 56 war er Aedil, zog Milo (erfolglos) vor 
Gericht und veranstaltete in entweihender Form 
die megalesischen Spiele; Cic. (har.) mußte sich 
gegen ihn verteidigen und zeichnete ihn auch in 
den folgenden Jahren, in denen C. ruhiger blieb, 
20 als Schreckgespenst. Für 52 bewarb er sich um die 
Praetur, wurde aber noch während der Wahl- 
kämpfe (20.Januar 52) vor Rom von der Bande 
des Milo verwundet und getötet; bei seiner Lei- 
chenfeier ging die Curia am Forum in Flammen 
auf, App.civ. 2,21 f. u.a. Drumann 2 1 72 ff. M. 
Gelzer Caesar; Pompeius (passim). J.VoGTRRep. 
274f.279. 9. C.C. Vestalis, Münzmeister etwa 39, 
Proconsul (Creta und Cyrene) in unbestimmter 
Zeit, Broughton Mag. 2,435.480. 10. Clodia, 
30 * etwa 94 als 2. Tochter des Claudius Nr. 27, ältere 
Schwester des C. Nr. 8. 63 war sie Gemahlin des 
Q. Metellus Celer (t 59), ohne ihm treu zu sein. 
Durch ihren sittenlosen Lebenswandel war sie die 
berüchtigtste Dame der damaligen röm. Gesell- 
schaft, Stadtklatsch wußte von (unwahrschein- 
lichen) Beziehungen zu Cic., der sie später (Cael.) 
mit glühendem Haß charakterisierte. Berühmt 
wurde sie als Geliebte des Catull (61-58), der sie 
als Lesbia besang (Apul.apol. 10), vgl. Teuffel- 
40 Kr.-Sk. 1 ,522 f. § 214,3. Nach dem Bruch ihres 
Verhältnisses zu M. Caelius Rufus (Nr. 9) ließ 
sie diesen anklagen, der von Cic. verteidigt wurde. 
Man nannte sie quadrantaria (»Groschenhure«). 
Eine im J. 45 von Cic. genannte C. ist wohl nicht 
mit ihr identifizierbar, vgl. Drumann* 2,314 f. K. 
Büchner, RLitG 1957, 228 ff. 1 1 . Clodia, 3.Toch- 
ter des Claudius Nr. 27, Schwester von Nr. 10, 
etwa 75 mit L. Licinius Lucullus vermählt, der sich 
von ihr 66 wegen ihrer Untreue schied (RE XIII 
50 407) und 61 in einem Prozeß ihre Blutschande mit 
ihrem Bruder C. (Nr.8) bezeugte. 12. Clodia Ter- 
tia, die älteste Tochter des Claudius Nr. 27, Schwe- 
ster von Nr. 8.10,11, verheiratet mit Q. Marcius 
Rex, Consul 68, blieb vom Stadtklatsch im Um- 
kreis von Nr.8 und 10 nicht verschont, Cic.fam. 
1,9,15. H. G.G. 

II. Kaiserzeit: 1. Sex. C., Ritter, Schwieger- 
sohn des L. Aelius Stilo ; wegen eines Plagiates an 
diesem mußte er Rom verlassen, Suet. gramm. 3,2. 
60 Verfasser eines Index der echten Plautin. Komö- 
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dien. Gell. 3,3,1. Cic.fam. 9,16,4, und eines glosso- 
graph. Werkes, Varro 1.1. 7,66.70.106. Seine hin- 
terlassenen Schriften schenkte Paetus dem Cicero, 
Att. 1,20,7.2,1,12. Schanz-Hos. 1,585. H.Bardon 
Lit. lat. inconnue 1,298. 2 . D.C. Albinus = imp. 
Caes. D.C. Septimius Albinus. Wahrscheinlich 
Afrikaner aus Hadrumetum, vornehmer, reicher 
Familie entstammend, Herodian 2,15,1 f. Nach 
Hasebroek Die Fälschung der Vita Nigrini und 
Vita Albini (1916) entbehren die meisten Angaben 
der Vita freilich jeder Zuverlässigkeit, so daß man 
über seinen Aufstieg nichts Sicheres sagen kann. 
Unter Commodus kämpfte er um 182/84 in Da- 
kien, Dio 72,8,1. Zon.12,4. Vor 193 war er cos. 
suff. und wurde in diesem J. Statthalter in Britan- 
nien, Herodian. 2,15,1. Dio 73,14,3. Septimius 
Severus trug ihm, um zunächst während seines 
Kampfes gegen Pescennius Niger den Rücken frei 
zu haben, den Caesarentitel an, Dio 73,15,1 f. (CIL 
VIII 1549.17726.26498) und adoptierte ihn. 
Mommsen RStR 2*, 11 47. Er gab ihm das Recht, 
Mz. zu prägen, Herodian. 2,15,5. Mattingly, 
RIC 4/1 p. 40-54. In Abwesenheit cos. II ord. 194, 
CIL VI 724. AE 1934, 280. Nach der Besiegung 
des Pescennius Niger änderte sich das Verhalten 
des Sept. Severus, Herodian. 3,5,2-6,l. Da strebte 
C. Ende 195 nach der Alleinherrschaft (Dio 75,4, 
lf.) und nannte sich Augustus, s. die Mz. von 
Lugdunum, Mattingly, RIC 4/1 Nr. 13-49.64. 
Im Frühjahr 196 zum Staatsfeind erklärt (Hero- 
dian. 3,6,8), setzte er nach Gallien über (ebd. 3,7,1), 
dort besiegte C. den Virius Lupus, einen Feldherrn 
des Severus, Dio 76,6,2, doch am 19. Februar 197 
(Wilcken Chrest. 96) schlug Septimius Severus 
bei Lugdunum die Truppen des C. entscheidend, 
dieser selbst fiel am gleichen Tag auf der Flucht. 
Dio 75,5-7 Herodian. 3,7. Aurel. Vict. Caes. 20,8.- 
Bildnisse: J.J. Bernoulli Bildnisse röm. Kaiser 
2/3, 17-21, Taf.VIII a. b. IX. A.Calderini I Se- 
veri, 1949, 61 ff. 3. C.C. Crispinus, cos. ord. 11 3, 
Inscr. It. XIII 1, p. 202f. AE 1949, 23. 4 . T.C. 
Eprius Marcellus s. Eprius (AE 1956, 186). 5 . L. 
C. Macer, Kommandant der leg. III Augusta in 
Afrika im J. 68 n.Chr., der gegen Ende der Regie- 
rung Neros selbst daran dachte, die Herrschaft in 
Afrika im Namen des Senates an sich zu reißen, 
Plut.Galb. 6,1 f. Er ließ Mz. prägen, Mattingly, 
RIC 1,193-195, bildete neu die legio I Macriana, 
Cagnat L’armde Rom. de l’Afr.* 141 ff. Auf Ver- 
anlassung der Calvia — ► Crispinilla hielt er nach 
Neros Tod (9.Juni 68) Getreideschiffe nach Rom 
zurück, Tac.hist. 1,73. Plut.Galba 13. Da er sich 
bei den Soldaten unbeliebt gemacht hatte, konnte 
ihn auf Galbas Befehl im September/Oktober 68 
der Prokurator Trebonius Carutianus ermorden 
lassen, Tac. hist. 1 ,37,3. 4,49,4. Suet. Galb. 1 1 . Plut. 
Galb. 15. 6. C.C. Nummus. Stieg vom trib. leg. 
XIII geminae (CIL III 429) bis zum cos.suff. 114 
auf, AE 1949, 23. R.Syme, JRS 48, 1958, 5f. 7 . 
M.C. Pupienus Maximus, Kaiser 238. Vornehmer 
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Herkunft (CIL VI 3 1 237), Herodian. 8,8,1 . 4. 8 ; f ast 
in allem unzuverlässig; SHA vit. Max. Balb. * ca. 
164, Zon. 12,1 7. Im Hause seines Oheims Pinarius 
erzogen, wurde er wahrscheinlich von Septimius 
Severus unter die Tribunizier adlegiert und in den 
Patriziat auf genommen, Herodian. 8,7,4. Durch 
Pescennia Marcellina erhielt er ein großes Ver- 
mögen, das ihm die Praetur und Statthalterschaf- 
ten verschafft haben soll, vit. Balb. 5,5-9. Cos.suff. 
10 wohl schon bald nach 220, sicher legatus Aug. pr. 
pr. der beiden Germanien, Herodian. 8,6,6. 7,8 
(Ritterling Fast. 89). Procos. Asiae, Dessau 8839 
(D. Magie Roman rule 2,1561). Cos. II ord. 234, 
AE 1940, 147. CILXIV 4562,7. VIII 10343.22586. 
22620 u.a. Zugleich war er wohl praefectus urbi, 
Herodian. 7, 10,4. 8,8,4. Im J. 238 gehörteerzu den 
XXviri ex senatus consulto rei publicae curandae 
(CIL XIV 3902), die Italien gegen Maximinus ver- 
teidigen sollten,Vit. Maxim. 32,3. Zos. 1 ,14,2. Nach 
20 dem Tode der beiden Gordiane wählte der Senat 
C. und D.Caelius Calvinus Balbinus zu Kaisern 
(mit dem 14jährigen Gordianus III als Caesar), 
Herodian. 7,10,1 ff. C. zog gegen Maximin., der 
aber vor Aquileia ermordet wurde, Herodian. 8, 
1-5. Nach 99 Tagen wurden beide Kaiser von den 
Praetorianern ermordet, Herodian. 8,8,6-8. Aur. 
Vict. Caes. 27,6. Zos. 1,16,2. C. hatteeine Tochter, 
CIL VI 31237 und einen Sohn T.C. Pupienus Pül- 
cher M(aximus), CIL XIV 3593, der es zum Suf- 
30 fektkonsul brachte. Mz. : Mattingly, RIC 4/II 
p. 173-176 Nr. 1-25. Bildnisse: Forsch. Ephes.l, 
210. J.J. Bernoulli Bildnisse röm. Kaiser 2/3, 
124-127. Taf. XXXVI a. b. XXXVII. G.Barbieri 
L’albo senato Nr. 1006. 9 . Q.C. Rufinus, legatus 
Aug. pr. pr. Numidiae im J. 1 9 1 oder 192, CIL VIII 
421 1. Er warmagister fratrum Arvalium 193, CIL 
VI 2102. Im J. 197 von Septimius Severus getötet, 
vit. Sev. 1 3,5. 10 . T. C.ThraseaPaetus. Er stammte 
aus Patavium (Padua), Tac.ann. 16,21,1. Im J. 42 
40 in Rom im Kreis der stoischen Opposition, Schwie- 
gersohn des Caecina Paetus und der Arria, Plin. 
epist. 3,16,10; Vater der Fannia, die den Helvidius 
Priscus heiratete, ebd. 7,19,3. Ti^^nn. 16,28,1 f. 
Mit Persius pflegte er ca. 53-4)2 enge Freundschaft, 
vit. Persii p. 65 (Jahn-Büch.-Leo 4 ). Ende 56 cos. 
suff. CIL X 826. IV 3340 tab. cer. Pomp. Nr. XXV 
24. Er wurde XVvir sacris fac., Tac.ann. 16,22,1 . 
Im J. 56 sprach eri m Repetundenprozeß des Cos- 
sutianus Capito gegen diesen, ebd. 16,21,2. Bald 
50 zeigte er seinen Unwillen über Neros Treiben. Als 
anläßlich der Ermordung der Agrippina für Nero 
noch Ehrenbeschlüsse gefaßt werden sollten, ver- 
ließ er die Senatssitzung, ebd. 14,12,1. Dio 61,15,1. 
A n den ludi iuvenales des J . 59, a n denen Nero als 
Kitharoede auftrat, zeigte er demonstrativ geringe 
Teilnahme, Tac.ann. 16,21,1. Als 62 auf Anklage 
des rehabilitierten Cossutianus Capito der 1 . Maje- 
stätsprozeß gegen den Praetor Antistius Sosianus 
abgehandeltwurde,sprach sich C. gegendie Todes- 
60 strafe aus, Tac.ann. 16,48,3 f. Bald ließ ihn Nero 
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seinen Unwillen fühlen. Als er sich im J. 63 mit 
dem Senat nach Antium begab, um Nero zur Ge- 
burt seiner Tochter von Poppaea zu gratulieren, 
wurde er nicht empfangen, ebd. 15,23,4. Darauf 
betrat er die Kurie nicht mehr, Dio 62,26,3, auch 
nicht, als für Poppaea göttliche Ehren beschlossen 
wurden, an deren Leichenbegängnis er nicht teil- 
genommen hatte, Tac.ann. 16,21,2. Im J. 66 wurde 
er auf Anklage des Cossutianus Capito und Eprius 
Marcellus, die ihm vor allem die Absicht, die Kai- 
serherrschaft zu stürzen, vorwarfen (Tac.ann. 16, 
22,4), verurteilt und ließ sich die Adern öffnen. 
Tac.ann. 16,21-29. 33-35 (Quelle: Arulenus Rusti- 
cus, laudatio des C., s. Tac. Agr. 2). Dio 62,26,1-4. 
Suet. Nero 37,1. Vf. einer Biographie des Cato 
Uticensis, Plut.Cat.min. 25.37 (Hauptquelle für 
Plutarch). Briefe des Tragikers P. Pomponius Se- 
cundus an C. bei Charis, p. 160 B (= 125 f. K.) 
11 . T.C. Vibius Varus, s. Vibius. R. H. 

12 . C. Clodius Licinus war Cos.suff. 4 n.Chr. 
(PIR II 2 276), mit Hygin befreundet (Suet. de 
gramm. 20). Sein Geschichtswerk Rerum Roma- 
narum libri ist bis auf wenige Fragmente verloren 
(HRR II 77f., vgl. ebd. CVIIf.). K. St. 

Cloelius.Name eines röm. Patriziergeschlechts, 
das z.Z. des Tullus Hostilius aus Alba Longa, wo 
C. C. die Herrschaft hatte (Liv. l,22,3f.), nach Rom 
gekommen ist, Liv. 1,30,2 ; auch Cluilius, aus Clo- 
vilius-Clovlius. Spätere Tradition leitete die Gens 
von einem Gefährten des Aeneas ab (Paul. p. 55) 
und gab ihm in der ältesten Republik ein beson- 
deres Ansehen. - Die fossa Cluilia, ein Reinigungs- 
graben (Plin.nat. 15,1 19), die zwar von Liv. mit 
dem Albaner C. in Verbindung gebracht wird, hat 
mit C. nichts zu tun. 1 . C. Feldherr der Volsker 
443, bei Ardea geschlagen und im Triumph auf- 
geführt, Liv. 4,9,12. 2 . Q.C. M. f. Quirina (tribu), 
Senator 39 v.Chr. Broughton Mag. 2,489. 3 . T. 
C. (Cloulius), Münzmeister um 110, Mommsen 
RMW 562 Nr. 179. Syd. LX 63. Wahrscheinlich 
ein anderer T.C. war um 100 Münzmeister 
(Broughton Mag. 2,436), der jedoch auch mit 
dem ersten identisch sein könnte (Grueber Coins 

I, 166). Möglicherweise Marianer im J. 82 (Plut. 
Pomp. 7,1). 4 . Tullus C., Gesandter an denVejen- 
terkönig Lars Tolumnius 438, Liv. 4,17,2. 5 . C. 
Gracchus, 458 Anführer der Aequer, Einzelheiten 
als Gegner des— ► Cincinnatus erfunden. 6. P.C. 
Siculus, Konsulartribun 378. 7 . P.C. Siculus, rex 
sacrorum seit 180 (vielleicht identisch mit dem von 
Val. Max. 1,1,4 genannten, der seine Priesterwürde 
ablegen mußte). 8. Q.C. Siculus, Consul 498 (zu- 
sammen mit T. Larcius Flavus, den er zum 1. Dic- 
tator ernannt haben soll). 9 . Q.C. Siculus, Censor 
378. 1 0 . T. C. Siculus, tr. mil. cons. pot. 444, legte 
442 in Ardea eine Coloniean (als Illvir col. deduc.). 

II. Cloelia, Gestalt der röm. hist. Legende: als 
Geisel bei dem Etruskerkönig Porsenna (508 v. 
Chr.) entkam sie, schwamm durch den Tiber und 
rettete sich nach Rom; sie mußte dem König zu- 
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rückgegeben werden, der sie jedoch in Anerken- 
nung ihres Mutes freiließ und ihr einen Teil der 
Geiseln mitzunehmen gestattete. Liv. 2,13,6. Flor. 

I, 10,7 u.a. Eine Reiterstatue an der Sacra Via auf 
derVelia, die bis um 100 v.Chr. zu sehen gewesen 
sein mag, brachte man mit ihr in Verbindung; die 
ganze Legende kann als Aition für die Statue an- 
gesehen werden. Die Sage ist in verschiedenen 
Fassungen erhalten und wurde von der jüngeren 

10 Annalistik auch mit Valeria, der Tochter des Pop- 
licola, in Verbindung gebracht, vgl. RE XXII 321. 
VIII A 242. 12 . Cloelia, Sullas 3. Gemahlin (Plut. 
Sulla 6,16). H. G. G. 

Cluentius. Italischer Familienname, bes. im 
l.Jh. v.Chr. bezeugt. 1. L.C., Italikerführer im-* 
Bundesgenossenkrieg, wurde bei zweimaligem 
Versuch, Pompeii zu entsetzen, geschlagen und fiel 
(89). App. civ. 1,218 ff. 2. Num. C., Sohn von Nr. 6, 
röm. Ritter, 66 als Jüngling in Rom. 3. A.C. Ha- 

20 bitus, angesehener Einwohner von Larinum (Sam- 
nium), verheiratet mit Sassia (Kinder: Nr. 4. 6), 
starb 88 v. Chr. 4 . A. C. Habitus, Sohn von Nr. 3, 
* 103, röm. Ritter. Bekannt durch die im J. 66 von 
Cic. für ihn gehaltene Verteidigungsrede. C. ver- 
feindete sich mit seinem Stiefvater Statius Albius 
Oppianicus, der ihn mit Hilf e des C. Fabricius und 
dessen Freigelassenen Scamander durch Giftmord 
beseitigen wollte; alle drei wurden auf Anklage 
des C. hin im J. 74 verurteilt (Cic.Cluent. 43-61). 

30 Doch ließen Bestechungen während des Prozesses 
das Urteil anfechtbar erscheinen: es folgten Rich- 
terverurteilungen und eine censor. Rüge für C. im 

J. 70. Als Oppianicus im Exil gestorben war, ließ 
die Mutter Sassia (s.o. Nr. 3) ihren Sohn C. wegen 
Giftmordes an seinem Stiefvater Oppianicus an- 
klagen ; der Kläger (der jüngere Oppianicus) wurde 
von T. Accius Pisaurensis, der Angeklagte von Cic. 
vertreten. C. wurde freigesprochen (Richter: Q. 
Voconius Naso). Die erhaltene Rede Cic. (viel- 

40 leicht gekürzt, Plin.epist. 1,20,8) wendet sich vor 
allem gegen den Vorwurf der Richterbestechung 
im J. 74, nur mit einem Fünftel gegen den An- 
klagepunkt; der Anwalt schreckte nicht vor Ver- 
dunkelungen zurück (Quint, inst. 2, 17,21).Schanz- 
Hos. 1,4 1 7 f. 5. Cluentia, Schwester von Nr. 3, 
verheiratet mit Statius Albius Oppianicus (s.o. 
Nr. 4), der sie vergiftete. 6. Cluentia, Tochter von 
Nr. 3, nach 88 mit A.Aurius Melinus verheiratet, 
aber bald geschieden, Cic.Cluent. 11. H. G. G. 

50 Clunia. Die bedeutenden Ruinen dieser Stadt 
liegen etwa 40 km n.w. von Uxama Argaela = h. 
Osma bei Coruna del Conde (CIL II p. 382). Der 
Name lautet auf Mz. der Zeit des Augustus Clou- 
nioq y später Clunia (Ant. Vives La Moneda Hispä- 
nica 4, Madrid 1924, 111 ff.) und ist wohl keltisch 
([1] 131, anders Holder 1,1048). Die Stadt spielte 
eine Rolle in dem Aufstand des Sertorius (75 v. 
Chr.: Liv. per. 92. 72 v.Chr.: Exuperant. 8. Flor. 
2,10,9 [lies Clunia für Ulia]), in dem des J. 55 v. 

60 Chr. (Cass. Dio 39,54) und in dem des Galba 
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(Suet. Galba 9,2. Plut. Galba 6,4). Daß C. damals 
von ihm den Beinamen Sulpicia empfing, beruht 
nur auf der Münze: Heiss Monn.ant. d’Espagne 
p. 449, deren Echtheit Ad. Schulten laut schrift- 
licher Mitteilung bezweifelte. Ebenso unsicher ist 
der Patronat Galbas laut CIL II 2779. Nach den 
Magistraten, genannt auf Mz. und Inschr., war sie 
municipium (s.auch Plin.nat. 3,18.26f.), spätestens 
unter Hadrian wurde sie colonia (CIL II 2780). 

Ihre Bevölkerung gehörte zum Stamme der Are- 10 
vaci (Plin.nat. 3,27. Ptol. 2,6,55). In westgotischer 
Zeit nicht mehr genannt, verödete sie im Mittel- 
alter ([1] 131. Encicl. Univ.Ilustr. 13,995). R. G. 

1. Ad. Schulten Numantia i. 2. Die Mehrheit der litera- 
rischen Quellen in Font.Hisp.Ant., Bare. 1925fr., IV 219. 

243. V 16. VIII 16.19.23. 

Clupea. Stadt in Africa proconsularis, auf 
dem Cap Bon im NO.; h. Kdlibia. Stadiasm.117 
Mümmer GGM 1, p. 470. Strab. 17,3,17 nennen 
sie ’itrm'g. Obgleich Ptol. 4,3,2 daraus 2 ver- 20 
schiedene Städte macht, ist die Lage zu bezeich- 
nend und die Form dieser alten Insel, die sich an 
den Strand anschließt, weist zu gut auf einen 
Schild hin, als daß die beiden Namen Aspis und 
Clupea nicht die gleiche Stadt bezeichnen sollten. 
Auch App. Lib. 1 10,519. M.L. 

Tissot Geogr. Comp. 2,135. Atl.Arch.Tun. f e Kelibia, 

Nr. 67. CIL VIII S. 128. C.Courtois Karthago 5, 1954, 182. 

Clusinius. 1. C. Figulus stand um 10 v.Chr. 
im Mittelpunkt eines berühmten Erbschaf tspro- 30 
zesses um die Erbmasse einer Urbinia, von der der 
Anwalt des C., T. Labienus, behauptete, sie sei 
seine Mutter gewesen, während der Vertreter der 
übrigen Erben, C. Asinius Pollio, ausführte, C. sei 
ein Sklave namens Sosipater, Quint. 7,2,4. 5.26. 
Tac.dial. 38,6. Charis, p. 98 B. (= 77 K). 2. C. 
Gallus, Freund des jüngeren Plinius, der an ihn 
epist. 4,17 gerichtet hat. R. H. 

Clusium (Nissen It.Ldk. 2,323. L.Banti Die 
Welt der Etrusker, 1960, 98 ff. Bianchi Bandi- 40 
nelli Clusium 1925). Bedeutende Stadt Etruriens, 
h. Chiusi. Der angeblich (Liv. 10,25,11) ältere 
Name Camars weist auf urspr. umbr. Bevölkerung 
(Altheim Gesch. der lat. Sprache 204f.), aber 
inschr. clevsinas , clevsinsl (Banti a.O. Pallottino 
tle 28) beweist einen ital. Namen *kleusiö - vor 
Ablaut eu > ou; spätere Ankunft der Etrusker 
(zahlreiche Inschr. CIE 475-3306) auch nach den 
Bodenfunden (Schachermeyr Etrusk. Frühgesch. 

171 ff.). Bündnis mitTarquinius Priscus (Dion. Hai. 50 
ant.3,51); deretrusk. Söldnerführer, »König« von 
C.,Porsenna (sein Grab : Plin.nat.36, 91) suchtTar- 
quinier zurückzuführen (Liv. 2,9 ff. Dion. Hai. ant. 

5,21 u.a.). C. war der Sage nach (Eingreifen röm. 
Gesandter in den Kampf) Ursache des Gallier- 
überfalls 390/87 v.Cbr. (Liv. 5,3 3 ff. u.a.), wohl 
Verwechslung mit — ► Camerinum- Camars, da 
gall. Einwanderung aus Richtung Sena Gallica 
ö. des Tibers erfolgte. Ende des 3. Jh. mit Rom im 
Bunde (Pol. 2,25. Liv. 28,45,18). Kämpfe im 1 . Bür- 60 
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gerkrieg (Veil. 2,28. App. civ. 1,87 u.a.). C. gehört 
als municipium derTribus Aniensis (Kubitschek 
Imp.Rom.trib.discr. 83) in der 7. Region (Plin. 
nat.3,52) an. Entfernung von Rom auf Trakt der 
urspr. — ► Cassia v. 800 Stadien = lOOmp (Strab. 5, 
226); It.Ant. 285,6 rechnet über Umweg zwischen 
Forum Cassii und Volsinii (überViterbo) und über 
v. Traiana nova zwischen Volsinii und fines Clusi- 
norum 102mp. Fester Platz noch 540 n.Chr. 
(Prok. Goth.2,1 1). G. R. 

Clutorius Priscus. Röm. Ritter, Vf. eines Ge- 
dichtes auf den Tod des Germanicus, für das er 
mit Geld belohnt wurde. Als Drusus, der Sohn des 
Tiberius krank war, und C. sich rühmte, für den 
Fall seines Todes gleichfalls ein Gedicht bereit zu 
haben, ließ ihn der Kaiser 21 n.Chr. hinrichten, 
Tac. ann. 3,49-51. Dio 57,20,3. R. H. 

Cluviae (Nissen It.Ldk. 2,789). Karakenische 
Stadt Samniums in fester Lage, im J. 311 v.Chr. 
umkämpft (Liv. 9,31, 2 f.); Lage unbekannt. Nach 
Augustus municipium und Heimat des Helvidius 
Priscus (Tac.hist.4,5). G. R. 

Cluvius. Ital. Familienname, in Campanien 
seit dem 3. Jh., in Rom für Plebeier seit dem 2. Jh. 
v.Chr. nachweisbar. 

I. Republikanische Zeit: 1. C.C., Legatus 
im 3. Maked. Krieg 168, Liv. 44,40,6. Vielleicht 
identisch mit dem Praetor der J. 178 und 173 und 
somit auchTrägerdesCognomens Saxula(BROUGH- 
ton Mag. 1,395.408.431; Liv.41,28,5.42,1,5). 2. 
C. C. L.f., Praetor und wahrscheinlich Proconsul 
von Macedonia oder Asia um 104 v.Chr., wurde 
durch eine Statue auf Delos geehrt, Inscr. de D6- 
los 4,1,1679. Broughton Mag. 1,560. 3. C.C., 
Ritter und Prozeßrichter um 70, Cic. Q. Rose. 42 ff. 
48 ff. 4. C. C. (Clovius) ließ 47/46 in Caesars Auf- 
trag Kupfermünzen prägen und war 46-45 wohl 
ebenfalls als Praefect mit Landanweisungen in 
Gallia Cisalpina tätig. Grueber Coins 1,539. Cic. 
fam. 13,7. Vielleicht in einer Grabrede des J. 43 
genannt (CIL VI 1527 a 5.16.47. b9); eine Identi- 
fizierungsmöglichkeit mit dem cos.suff. L^jlavius 
(33 v.Chr., Näheres RE IV 120) h. nicht mehr 
vertretbar, Broughton Mag. 2,414. 5. M.C. aus 
Puteoli, Bankier, befreundet mit Cic. (Att. 6,2,3; 
fam. 13,56), der 45 zu seinen Miterben gehörte 
(Att. 13,46,3. 14,9.1). 6. Num. C. M*. f., Munizi- 
palbeamter in Puteoli (dort der Name auch spä- 
ter!), Verwandter von Nr. 5, in Magnesia am Mä- 
ander geehrt. 7. Sp. C. Praetor 172 (Sardinia). 
7a. C. C. Saxula s. Nr. 1. 8. Cluvia Pacula, im 
Hannibal. Krieg Dirne in Capua, wo sie gefangene 
Römer versorgte, so daß sie nach 210 die Freiheit 
erhielt, Liv. 26,33,8. 34,1. Val. Max. 5,2,1. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. P.C. Maximus Paullinus, 
cos.suff. ca. 138, AE 1940, 99, s. A.Degrassi Epi- 
graphica 1, 1939, 307ff. Sein Enkel wird der gleich- 
namige Salius Palatinus 181 gewesen sein, CIL VI 
1979. 2. C. Ruf us, nach los. ant. 19,91 f. erfuhr ein 
Konsular dieses Namens (der also spätestens39/40 
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cos.suflf. gewesen sein müßte) am 24. Januar 41 
von dem geplanten Anschlag auf Caligula und 
verriet ihn nicht. Daß dies der Historiker und Be- 
gleiter Neros gewesen sein sollte, ist schwer glaub- 
lich ; vielleicht liegt ein Irrtum des Iosephus vor. 
C. war cos. suflf. vor 65, da er als Konsular bei 
Neros öffentlichem Auftreten in Rom 65 und dann 
in Achaia 66/67 Heroldsdienste leistete, Suet.Nero 
21,2. Dio 63,14,3. Trotz Stellung, Reichtum und 
Beredsamkeit brachte er niemandem Verderben, 
Tac.hist. 4,43,1. Wohl schon von Nero ernannt, 
bestätigte ihn Galba als legatus Aug.pr.pr. Hispa- 
niae cit. 68/69, Tac.hist. 1,8,1. Nach Galbas Ende 
(15. Januar 69) neifte er Otho zu, Plut. Otho 3, 
ging aber bald zu Vitellius über, Tac.hist. 1,76,1, 
und machte den Prokurator Lucceius Albinus, 
einen Othonianer, unschädlich, Tac.hist. 2.58.59. 
Zur Klarstellung seiner Gesinnung begab er sich 
nach Gallien zu Vitellius, ebd. 2,65,1. C. und Silius 
Italicus waren im Dezember 69 Zeugen der Ge- 
spräche zwischen Vitellius und Flavius Sabinus, 
ebd. 3,65,2. Dann trat er nicht mehr hervor, lebte 
aber sicher noch unter Vespasian, Plin.epist.9,19, 
5. Er schrieb seine historiae, Plut. Otho 3; die frg. 
bei Peter 313 f. Er ist als zuverlässige Quelle bei 
Tac. ann. 13,20,2. 14,2,1 f. zitiert. Wenn Ioseph. 
ant. 19,17-200.212-273 aus C. stammt, so reichte 
sein Werk vom Beginn der Regierung Caligulas 
bis zum J. 68. Vielleicht verfaßte er auch eine 
Schrift über das Theaterwesen, Plut. quaest. Rom. 
107. - Schanz-Hos. 2,647 ff. R.Syme Tacitus 
l,287ff. C.Questa Studi sulle fonti degli Ann. di 
Tac. 1960, 146 ff. R. H. 

Cn = Abkürzung des Praenomens Gnaeus (alt- 
lat. Gnaivod, osk. Gnaivs , etr. cneve , vgl. Walde- 
Hof . 3 1,613), vor 312 v. Chr. entstanden, — ► C. 

H. G. G. 

Cneorum ( kvewqov ). Unter xvecogog (Theo- 
phr.) oder xvecdqov (Diosk.), cneorum (Plin., 
Verg.) wurden mehrere Kleinsträucher der Fami- 
lie Thymelaeaceae verstanden, deren giftiger Saft 
kratzend wirkt (von xvfjv\ besonders Thymelaea 
tartonraira und hirsuta ( Cneorum nigrum et can- 
didum bei Plin.), Daphne gnidium (ftofiekaia bei 
Diosk.) und oleifolia (vielleicht das cneorum Ga- 
lens), nicht aber D. cneorum L., die Mattioli und 
Clusius für das eigentliche Cneorum hielten, und 
auch nicht die anderen Familien angehörigen 
Cneorum tricoccum L. und Convolvulus cneorum 
L., die als w. -mediterrane Arten ö. nur bis W.- 
Italien reichen. H. G. 

Coa vestis. Ein Luxusgewand aus ganz fei- 
nem Gewebe, das den Leib wie nackt durchschei- 
nen ließ. Die C.v. wurde in Kos hergestellt und 
ist schon Aristot. hist. an. 5,19 bekannt, wird aber 
vor allem in der Kaiserzeit erwähnt. Das Gewebe 
wurde aus den Fäden des Bombyx hergestellt; 
Glanz, Verzierung mit Goldfäden und Purpur- 
f arbe werden gerühmt. An Denkmälern ist die C. v. 
bislang nicht nachgewiesen. W. H. G. 
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Coabis. Ort in Palästina, nach Tab.Peut. muta- 
tio 12 mp. s. von Skythopolis an der Straße von 
dort nach Jericho. E. Ku. 

H. Guthe , MNDPV 1911, 69L 

Coactor Siehe Nachtrag am Schluß des Ban- 
des. 

Cocceianus s. Cassius Dio Cocceianus 

Cocceius. 1. L.C. Auctus, Freigelassener, 
Architekt, CIL X 1 614, der für Agrippa den Stra- 
10 ßentunnel zwischen Avernersee und Cumae und 
den zwischen Puteoli und Neapel geschaffen hat, 
Strab. 5,245, s. H. Benario Class. Bull. 35, 1959, 
40f. 2 . C. C. Baibus, cos.suff . 39 v. Chr., Inscr. It. 
XIII p. 282.291.278 135.506. T.R. Broughton 
Magistrates 2,386. Als Anhänger des Marc Anton 
erhielt er in Asien den Imperatorentitel, IG II/III 8 
4110. 3 . L. C. Nerva, cos. suff . 39 v. Chr., Urgroß- 
vater des Kaisers, aus Namia in Umbrien stam- 
mend, Aur.Vict.epit.Caes. 12,1. Wohl Sohn des 
20 C. bei Cic.Att. 12,13,2 u.a. Als Freund des Octa- 
vian sowohl wie des Marc Anton (App.civ. 5,251. 
272) wurde er von ersterem mit Caecina im Som- 
mer 41 zu Verhandlungen mit Marc Anton nach 
Syrien geschickt, App.civ. 5,251. Er begleitete die- 
sen nach Italien und brachte mit anderen im 
Herbst 40 den Vertrag von Brundisium zustande, 
App.civ. 5,252-272. Im Frühjahr 37 reiste C. mit 
Maecenas wieder zu Verhandlungen mit Marc An- 
ton nach Brundisium, Hör. sat. 1,5,27 f. Sie berei- 
30 teten den Vertrag von Tarent vor. C. besaß eine 
Villa bei Caudium, Hör. sat. 1,5,56 f, 4 . M. C. 
Nerva, cos.suff. 36 v.Chr., Bruder von Nr. 2. 
Nach Mz. aus dem J. 41 v.Chr. pro q(uaestore) 
pr(aetoris)! Grueber Coins 2,492,106-108. Im 
perusin. Krieg 41/40 stand er auf seiten des L. 
Antonius. Octavian begnadigte ihn mit Rücksicht 
auf seinen Bruder, App.civ. 5,256. Er kämpfte auf 
der Seite Marc Antons in Asien und wurde zum 
Imperator ausgerufen. SEG IV 604. Dessau 8780. 
40 Bei der Saekularfeier des J. 17 v.Chr. war er als 
XVvir sacr.fac. anwesend, CIL VI 32323,151. 
5 . M.C. Nerva, cos.suff. ca. 22 n.Chr., CIL VI 
1539, curator aquarum 24-33, Frontin. aq. 102. 
Freund des Tiberius, Tac. ann. 6,26,1; begleitete 
ihn 26 nach Campanien, ebd. 4,58,1. Berühmter 
Jurist, Haupt der Prokulianer. W. Kunkel Her- 
kunft röm. Juristen 120. Frg. bei Lenel Palingen. 

I, 789. f 33 n.Chr. Tac. ann. 6,26,1. 6 . M.C. Nerva, 
cos.suff. ca. 39/41, CIL VI 9005 (A.Degrassi Epi- 

50 gr. 8, 1946, 37f.). Bedeutender Jurist. Frg. bei 
Lenel Palingen. 1 ,791 . W. Kunkel Herkunft röm. 
Juristen 130. 7 . M.C. Nerva - imp. Nerva Caes. 
Aug., s. N er va. 8. Sex. C. Severianus Honorinus, 
legatus pr.pr. prov. Africae, Apul.flor. 2,9,40, cos. 
suff. 147, Inscr. It. XIII 1 p. 206f. Procos. Africae 
ca. 162/63, St. Gsell Inscr. lat.Alg. I 1030. Apul. 
flor. 2,9,37-40. 9 . Sex.C. Vibianus, cos.suff. Ende 
2. /Anfang 3.Jh. CIL VIII 84. Procos. Afr. CIL VI 
37065. Als XVvir sacr.fac. bei den Saekularspielen 
60 204, CIL VI 32327,9. 14. R. H. 
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Codes. Einäugig (Enn. bei Varro 1.1. 7,71. 
Plin.nat. 1 1,150), als Spitzname vorkommend, RE 
III A 1828. Cognomen (Ehrenname) bei -► Hora- 
tius C., dem berühmten exemplum röm. virtus. 

H. G. G. 

Cocytus s. Hades 

Codex. Zunächst ein Scheit Holz, dann ein von 
Holzbrettchen umschlossener Beschreibstoff, ver- 
drängte der c. schließlich als Band einzelner Seiten 
die Rolle und wurde zur führenden Buchform der 
Spätantike. Haltbarkeit und leichtere Möglichkeit 
des Nachschlagens machten ihn im häuslichen 
Rechnungswesen, bei oft gebrauchten religiösen 
Schriften und bei juristischen Texten unentbehr- 
lich. Wenngleich es auch Papyrus-Codices gab, 
geht doch die Verdrängung der Rolle durch den 
Codex mit der Verdrängung des Papyrus durch 
das Pergament Hand in Hand. 

Zum Hauswesen des Römers gehörte ein c . ac- 
cepti et expensi: Cic. Verr. I 60. Insbesondere Dar- 
lehensauszahlungen und Eingänge aus Forderun- 
gen wurden hier vermerkt. Die Bedeutung der Ein- 
tragungen war so groß, daß sie sogar eine littera- 
rum obligatio begründen konnten (Gai. 3,128 ff.). 

Während der jüdischen religiösen Literatur ihre 
Form durch die Thora unabänderlich vorgegeben 
war, bevorzugte die ehr. Literatur, wohl wegen der 
relativ niedrigen Kosten und der großen Strapa- 
zierfähigkeit, den Pergament-Codex, den wir schon 
im 2.Jh. n.Chr. in starker Verbreitung antref- 
fen. 

Die Hauptwerke der klassischen Jurisprudenz 
waren noch alle auf Rollen geschrieben. So kam es 
immer wieder zu schweren Literaturverlusten. Die 
ganz auf Aktualität angelegte Schaffensweise der 
großen Klassiker nahm daran keinen Anstoß. Als 
aber das Juristenrecht als in seiner Entwicklung 
abgeschlossenes, nun autoritatives ius gesehen 
wurde, mußte es zu einer umfassenden Umschrif t 
der Rollenwerke kommen, die Wieacker in den 
Anfang des 4.Jh. n.Chr. weist. 

Bei der Sammlung von Kaisergesetzen war das 
Bedürfnis nach handlichen, strapazierfähigen 
Nachschlagewerken noch größer als bei den Ju- 
ristenschriften. C. wird so rasch zum Gattungs- 
begriff der Konstitutionensammlungen. Die älte- 
sten bezeugten »Kodifikationen« waren Privat- 
arbeiten: Der Codex Gregorianus sammelte die 
seit Hadrian bis zum Mai 291 erlassenen Kaiser- 
gesetze. Sein Kompilator Gregorius gehörte wohl 
zur Zentralbürokratie. Er gliederte das Material 
in Bücher und Titel, innerhalb derer er chronolo- 
gisch reihte. Die Sammlung ist uns nur indirekt 
überliefert; insbesondere die von der Lex Romana 
Visigothorum gebotenen Auszüge lassen ihren 
Charakter erschließen. DerCodex Hermogenianus, 
um dessen Überlieferung es nicht besser bestellt 
ist, war als Ergänzung zum Gregorianus gedacht. 
Mit den J. 293 und 294 erfaßt er den Löwenanteil 
der Reskriptenpraxis Diokletians. 
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Die 1. amtliche Konstitutionensammlung ist der 
Codex Theodosianus von 438. Er ist das Resultat 
eines zunächst ehrgeizigeren Vorhabens. Theodo- 
sius II. wollte eine gesetzeskräftige Kompilation 
aus Kaiserrecht und Juristenrecht schaffen, seine 
Kommission bewältigte jedoch diese Aufgabe 
nicht. So begnügte er sich schließlich mit 16 (in 
Titel gegliederten) Büchern, die nach 312 ergan- 
gene Gesetze enthielten. Durch Kürzungen, Änd«- 
10 rungen und Trennungen ähnelt die Arbeitsweise 
der justinianischen. Unsere direkte Überlieferung 
ist unvollständig (Vat.reg. 886; Parisinus 9643; 
P.Oxy 15, 1913 u.a.) und bedarf der Ergänzung 
durch die westgotischen Sammlungen. 

Justinian veranlaßte 2 amtliche Konstitutionen- 
sammlungen. Am 13. Februar 528 gab er mit der 
Konstitution de novo codice componendo den Auf- 
trag, alle noch geltenden Kaisergesetze zusammen- 
zufassen. Am 7. April 529 konnte dieser sog. 
20 Codex vetus publiziert werden; von ihm ist nur 
der Index der Titelrubriken und Inscriptionen von 
1,11-16 erhalten (POxy 15, 1814). Nach Vollen- 
dung der Digestenkompilation wurde im Novem- 
ber 534 ein neuer Codex promulgiert, der Codex 
repetitae praelectionis, den wir kurz Codex lusti- 
nianus nennen. Seine 12 Bücher zerfallen in Titel, 
innerhalb derer die Fragmente chronologisch ge- 
reiht sind. Alle ihn überliefernden Handschriften 
sind fragmentarisch. Th. M.-M. 

30 C.H. Roberts The Codex, Proceedings of the British Aca- 
demy 1954, 169fr. F. Wieacker Textstufen klassischer Ju- 
risten, i960, 93 ff. E, Schönbauer Iura 12, 1961, 123 ff. 
Ausg. der Codices: hu. Gothofredus C. Theodosianus, ed. 
Lpz. 1736. G.Haenel Corpus iuris anteiustiniani 2, 1837. 
Mommsen Thcodosiani libriXVI, 1905 .P. Krüger C. Theo- 
dosianus I— VIII, 1923/26. Ders. C. Iustinianus, 1877. Über- 
setzg.: C.Pharr The Theodosian Code, 1952. Sekundär- 
lit. : P. Krüger Kritik des Justinianischen C., 1867. G. Fer- 
rari Osservazioni sulla transmissione diplomatica del Cod. 
40 Theod. 1915. Rotondi Scritti giur. 1, 1922, 71 ff. Scherillo 
Studi Ratti, 1934, 247 fr. 

Codicilli. Als Deminutiv von codex l^peich- 
net c. die minder förmliche, doch immerhin in 
einem Schriftstück enthaltene letztwillige Verfü- 
gung. Das plurale tantum leitet sich von den 
Wachstäfelchen des Briefes her, als der die c. meist 
stilisiert waren. Ihre rechtliche Anerkennung un- 
ter Augustus hängt wohl mit der Klagbarkeit von 
fideicommissa zusammen, die ja als Bitten gehalten 
50 waren. 

Erbeinsetzungen und Enterbungen durften in c. 
nicht ausgesprochen werden. In einem Testament 
bestätigteKodizille ( codicilli testamentoconfirmati) 
galten als dessen Bestandteil und konnten daher 
alle übrigen letztwilligen Verfügungen enthalten, 
lntestatkodizille dagegen durften nur fideikom- 
missarische Verfügungen enthalten. Die c. boten 
die Möglichkeit, ein Testament gegen die oft ver- 
wirrende Vielfalt von Unwirksamkeitsgründen zu 
60 schützen. Durch die sog. Kodizillarklausel wurde 
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bestimmt» daß die als Testament wirkungslose Er- 
klärung wenigstens als c. gelten sollte. Wir haben 
hier einen frühen Fall der Konversion vor uns. 

Erst das nachklassische Recht stellte auch für c. 
Formvorschriften auf. Justinian forderte 5 Zeugen 
und ließ auch mündliche c. zu. Th. M.-M. 

Scarlata-F azto La successione codicillare, 1939. Guarino 
ZRG rom. Abt. 62, 1942, 209.fr. 

Coelius. Plebeischer Gentilname (auch Coilius 
[s. Nr. 3], nach Schulze Eigenn. 155 deminuierte 10 
Form zu Coenia [etr. cuie], vielleicht mit etr. cvelne 
[CIE 851} zusammengehörig, später inschr. auch 
Quoelius , Quaelius , Quelius geschrieben). Na- 
mensträger seit dem 2.Jh. v.Chr. bezeugt, meist 
zur Tribus Aemilia gehörig. Drumann 2 2,344ff. 

I. Republikanische Zeit: 1. C.C., Senator 
129, aus der Tribus Arniensis. Broughton Mag. 
2,489. 2 . L. C., Legatus 1 70 in Illyrien, versuchte 
170/169 vergeblich, die Stadt Uscana (RE IX A 
1075) zu gewinnen, Liv. 43,21,1-3. 3 . L.C. (Coil- 20 
[ius]), Münzmeister um 1 50-146. Mommsen RM W 
509, Nr. 65. Syd. LXVIII, 40f., wohl nicht iden- 
tisch mit Nr. 2 (Broughton Mag. 2,436). 4 . P. C., 

74 Praet. urb.» zusammen mit Verres (Cic. Verr. 
2,1,130). 5. C. (C.) Antipater, Legatus (?) desNor- 
banus, 82 von P. Albinovanus ermordet, App. 
civ. 1.91,421. Das sonst in republ. Zeit nicht be- 
legte Cognomen läßt Verwandtschaft mit Nr. 6 
vermuten. 6 . L.C. Antipater, Historiker (Anna- 
list), Begründer der hist. Monographie in Rom. 30 
* wohl zwischen 180-170, lebte und schrieb noch 
nach 121 (Tod des C. Gracchus); er war juristisch 
gebildet und trat als Lehrer der Beredsamkeit auf 
(sein berühmtester Schüler: L.Crassus [Nr. 1]*140, 

Cic. Brut. 102); vielleicht ein Freigelassenensohn. 
Verf. einer Darstellung des Hannibal. Krieges (nur 
bei Cic.or. 230 bellum Punicum genannt) in 7 B. 

In der Beschränkung auf einen kleineren Zeitab- 
schnitt lag das Neue gegenüber der bis auf ihn 
üblichen röm. Geschichtsschreibung; sie ermög- 40 
lichte ihm eingehenderes Quellenstudium (Fabius 
Pictor, Cato, Silenus, wohl auch Polybios, vgl. 
Cic.div. 1,24,49. Liv.27, 27,13. Gell. 10,24,7). Als 
Rhetor gab er eine in Aufbau und Stil lebendige 
und fesselnde Darstellung (Cic. de leg. 1,6; de or. 

2,54 addidit historiae maiorem sonum vocis[-r+ Rhe- 
torik, Asianismus]). Das Werk hatte eine lange 
Nachwirkung: Brutus fertigte eine Epitome an 
(Cic. Att. 13,8), Hadrian bewunderte es (H.A. 
Hadr. 16,6), ein Paulus kommentierte es (Charis. 50 
GLK 1,217,29) und als Quelle diente es für: Liv., 
Plut., Verg., Val. Max., Plin., Frontin. und wohl 
auch Cass.Dio. Fragmente (über 60) in HRR 1, 

147 ff. Peter HRFrg 98 ff. Schanz-Hos. l,200ff. 

K. Büchner, RLitG 169 f. (»ein Dichtwerk in 
Prosa«). J. Vogt Orbis, 1960, 132. 7.C.C.Caldus 
gelangte als homo novus (Cic. de or. 1,117) gegen 
heftige Widerstände als erster der Familie in hohe 
Ämter: 107 tr. pl. (Anklage des P. Popillius Laenas 
wegen dessen Tigurinervertrages ; lex tabellaria 60 
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[Abstimmung mit Stimmtäfelchen auch in Per- 
duellionsprozessen, Cic. leg. 3,36 u.a. vgl. Ch.H. 
Brecht Perduellio, 1938, 291 f .]), vor 103 sprach 
er einen Angeklagten frei, der den Dichter C. Lu- 
cilius auf der Bühne beleidigt hatte (Rhet.Her. 
2,19); etwa 99 Praetor (Hispania citerior, wo er 
wohl auch 98 als Propraetor stand, Broughton 
Mag. 2,5) u. 94 Consul, zusammen mit L. Domitius 
Ahcnobarbus (Quellen bei Degr.I 1 3,54 f. 164f. 
478 f.). Persönlichkeit (guter Durchschnitt): Cic. 
Brut.165; de or.1,117. Münzporträt: Bernoulli 
Röm. Ikon. 1,85. Syd. H.A. Seaby Rom. Silvcr 
Coins, 1952, 28. 8. C. C. Caldus, Münzmeister um 
100 (Broughton Mag. 2,436), später Augur, Xvir 
sacr.fac. und (um 69?) Statthalter im O., wo er den 
Imperatortitel erwarb. 9 . C.C. Caldus, Enkel von 
Nr. 7 (dessen Porträt er auf seinen Münzen prägen 
ließ), Neffe von Nr. 8, Münzmeister um 62 (so 
Broughton Mag. 2,436), vgl. Grueber Coins 
3833. Quaestor 50 ( qu . pro praetore in Cilicia auch 
49), übernahm die Provinz 50 von Cicero (fam. 
2,15,4 u.ö.). Sein Vater war ein VHvir epulonum 
L.C. Caldus. 10 . P.C. Caldus ließ sich 87 als 
Kommandant von Placentia den Tod geben, Plin. 
nat. 8,144. 11. M. C. Vinicianus, Quaestor um 56, 
tr. pl. 53. Im Bürgerkrieg bei Caesar, Praetor um 
48?» proconsular. Imperium wahrscheinlich in 
Bithynien und Pontus 47. Grabstein aus Tusculum 
CIL I 6141. Dess. ILS 883. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. P.C. Apollinaris, cos.suff. 
111, Inscr. It. XIII 1 p. 200f. 2. A. Aqu(illius?) 
P.C. Apollinaris, cos.suff. 169, CIL XIV 2408. III 
14219,10. 3 . P.C. Balbinus Vibullius Pius, cos. 
ord. 137, Inscr. It. XIII 1, p. 3 1 2 f . ; sein curs. hon. 
CIL VI 1383. Sohn von Nr. 1. 4 . L.C. Festus, cos. 
suff. 148, Inscr. It. XIII 1 p. 206f., sein curs. honor. 
CIL XI 1183. 5. L.C. Ruf us, cos. suff. 119, CIL VI 
2080 (32375) legatus Aug.pr.pr. Moesiae sup. 120, 
s. A. Stein Legaten Moesiens 40 f. R. H. 

Coemptio. Urspr. realer Brautkauf, begegnet 
die c. in geschichtlicher Zeit als conventio in ma - 
num durch mancipatio nummo uno, Gaius 1,114. 
Anfänglich übertrug der Gewalthaber der Frau» 
später sie sich selbst in die manus des Mannes. 
War sie bisher gewaltfrei, bedurfte sie doch noch 
der auctoritas patris oder tutoris. Neben die 
coemptio matrimonii causa tritt in der jüngeren 
Republik eine coemptio fiduciae causa , die insbe- 
sondere der Vermeidung einer tutela mulierum 
dient (Gaius 1,115). Auch zur Befreiung von Sa- 
krallasten gebrauchte man eine c. (Cic. Mur. 12, 
27). Wird eine Ehe, bei der die manus durch c. be- 
gründet wurde, geschieden, so vollzieht man eine 
remanci patio als actus contrarius. Th. M.-M. 
Kaser Jura 1, 1950, 64fr. Kupiszweskt, ZRG 77, i960, 

issfi- 

Coercitio* Unter c. verstand man im röm. 
Recht polizeiliche Maßnahmen der Magistrate 
(ausgenommen der quaestores ), die von ihrer rich- 
terlichen Tätigkeit kaum getrennt waren und dar- 
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auf abzielten, Ungehorsam zu beugen und Gehor- 
sam zu erzwingen. Dieses In -die-Schranken -Wei- 
sen konnte mit Strafen aller Art verbunden sein 
(Dig. 50,16,200. Iul. 2 dig.). Als Zwangsmittel, die 
schwer von den Kriminalstrafen zu unterscheiden 
waren, kannte man: Todesstrafe ( supplicia , Liv. 
8,32-35), Verkauf in die Sklaverei, Verhaftung und 
Einsperrung (prensio und vincula), körperliche 
Züchtigung (verbera; jedoch für den civis Romanus 
durch die lex Porcia pro scapulis [198 v. Chr.?] ver- 
boten), Einziehung des Vermögens (consecratio), 
Vermögensbußen ( multae ; bes. scharfe Waffe, da 
hierdurch die vermögensrechtliche Existenz des 
Bürgers vernichtet werden konnte, fortgebildet in 
den Multengesetzen zwischen 454-430 v.Chr.), 
Pfändung ( pignoris capio , wobei die Sachen zer- 
stört [pignora caedere ] und nicht verkauft wurden. 
In der Wahl der c.-Mittel war der Magistrat frei. 
Erst durch das tribunizische Interzessionsrecht 
(ius provocationis , 449 v.Chr.) wurde den Magi- 
straten insoweit die Anwendung der c. verboten, 
als sie dadurch die Amtstätigkeit der Tribunen be- 
hinderten. Z.Z. der Republik entwickelte sich aus 
derc.dermagistratisch-comitiale Strafprozeß. F.R. 
H.Siber Röm. Verfassungsrecht, 1952, 81f.115.119f. U.v. 
Liibtow Das röm. Volk, 1955, 264.273. F. De Martino 
Storia della costituzione Romana, i, 1958, 303fr. Th. 
Mommsen RStrR 35 fr. 897. W. Rein Kriminalrecht der 
Römer, 1962, 285. 

Cognatio ist Blutsverwandtschaft (im Gegen- 
satz zu der durch die Zugehörigkeit zu einem Ge- 
waltverband vermittelten agnatio). Sie gewinnt im 
prätorischen Erbrecht (wegen der Klasse unde 
cognati ) und im Familienrecht Bedeutung. So wer- 
den infamierende Klagen gegen parentes nicht zu- 
gelassen, ihre Verurteilung erfolgt nur in id quod 
facere possunt. Die Gradesnähe der cognatischen 
Verwandtschaft richtet sich nach der Zahl der 
Zeugungen, die die Verwandtschaft vermitteln. 
Geschwister sind daher im 2. Grad miteinander 
verwandt. Die prätorische Erbenklasse unde cog- 
nati erfaßt alle Blutsverwandten bis zum 6. Grad, 
vom 7. Grad noch die Kinder von Geschwister- 
enkeln (sobrino nati). Th. M.-M. 

C.Castello Diritto familiäre, 1942, 123 fr. 

Cognitio. Von cognoscere abgeleitet, bezeich- 
net c. jedes erkennendeVerf ähren in Rechtssachen. 
Die Aufnahme von Beweisen und oft auch die 
rechtliche Würdigung des Falles, bisweilen sogar 
seine Entscheidung unterfallen diesem weiten Sinn 
der causae c. Technisch gebraucht, bezeichnet cau - 
sae c. seit der Ablösung des Legisaktionen - durch 
den Formularprozeß - die Erhebungen des Prä- 
tors, die der Gewährung einer formula vorangin- 
gen. Verhandlungsführung durch den Gerichts- 
herrn stattdurch von ihm eingesetzte Geschworene 
wird aber bald auch in anderen Fällen als c. quali- 
fiziert. So tritt seit Augustus neben den ordo iudi- 
ciorum die cognitio extra ordinem , bei der kein 
iudex privat us eingesetzt wird, sondern der Ma- 
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gistrat oder ein kaiserlicher Beamter selbst ent- 
scheidet. In diesem Verfahren prägten sich jene 
Grundsätze aus, die nach der Abschaffung der 
Schriftformeln (342 n.Chr., Cod. Iust. 2,57) den 
spätröm. Prozeß beherrschten. Auch im Strafpro- 
zeß trat eine neuere c. einem älteren Geschwore- 
nenprozeß, den quaestiones, an die Seite, um ihn 
schließlich zu verdrängen. Die Prozesse gegen 
Christen fanden schon zu Beginn des 2. Jh. als 
10 cognitiones (de Christianis) statt, ein Staatsbeam- 
ter war Richter und Urteiler (vgl. Plin. ad Trai. 
96). Wurde der Kaiser selbst tätig, so sprach man 
in der Dominatszeit von cognitio sacra. Th. M.-M. 
L. Wenger Institutionen des röm. Zivilprozeßrechts, 1925, 
24Öff. M.Lemosse Cognitio, 1944. 

Cognomen. Dritter Name des Römers. Ein 
c. zu führen, war in der republikan. Zeit nur bei 
altadeligen Geschlechtern üblich. Das c. diente 
dann als erbliches Kennzeichen der einzelnen 
20 Zweige des Geschlechts. Als 2. soziale Schicht 
nahmen die Freigelassenen ein c. an; es trug wohl 
teils besitzanzeigenden, teils diskriminierenden 
Charakter. Zu Beginn der Kaiserzeit erfaßt die 
Sitte, 3 Namen zu führen, das ganze Volk. Nur bei 
seltenen Geschlechtsnamen, bei denen sich offen- 
bar weniger Schwierigkeiten der Individualisie- 
rung ergaben, setzt sich das c. erst im 2. Jh. n.Chr. 
völlig durch. Die vielen neuen Beinamen waren 
nicht erblich, sondern individuell. Das c. des Va- 
30 ters ging nur auf den ältesten Sohn über; ein jün- 
gerer Sohn mußte sein c. dann vom Namen der 
Mutter oder anderswie ableiten. Die Einführung 
des c. konnte also bei größeren Familien die Indi- 
vidualisierungsschwierigkeit nicht ausräumen. 
Wohl schon deshalb stoßen wir bald auf vier- und 
mehrgliedrige Namen. Th. M.-M. 

B.Doer Die röm. Namengebung, 1937. W. Kunkel Her- 
kunft und soziale Stellung der röm. Juristen, 1952, 82fr. 

Cohors. In der Frühzeit des röm. Milizheeres 
40 gliederten sich die Infanteriealen der socii in Ko- 
horten unbekannter Stärke (Liv. 8,8,15). Die Not- 
wendigkeit, größere Einheiten zur Verfügung zu 
haben, als es der Manipel war, führte in scipio- 
nischer Zeit zur fallweisen Zusammenfassung von 
je 3 Manipel zu einer Kohorte (Pol. 1 1,23,1), bis 
offenbar durch die marianische Reform die c. tak- 
tische Einheit wurde (KROM.-VErrH 376ff.). Eine 
Legion bestand nun aus 10 cs. mit einem Sollstand 
von je 600 Mann (Fest. ep. 336), deren Kommando 
50 der rangälteste Zenturio innerhalb jeder c. führte 
(KROM.-VErrH 318). Die politische Gleichstellung 
der socii mit den Römern nach dem Bundesgenos- 
senkrieg brachte die Umwandlung der Infante- 
riealen in Legionen und damit auch die Gliede- 
rung in die gleiche Zahl von cs. Aus der schon ver- 
mutlich im 3.Jh. v.Chr. bestehenden c. amicorum 
et praetoriae der republikanischen Feldherrn (Fest. 
223 M. Krom.-Veith 31 l,477ff.), entwickelten sich 
die von Kaiser Augustus auf gestellten, kaiserlichen 
60 cs. praetoriae. Sie zählten ursprüngl. 9 cs., zu je 
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1000 Mann, und zwar 900 Fußsoldaten und 100 
Reiter (Cass. Dio 74 , 1 ) und waren wie die cs. ur- 
banae , die Stadtsoldaten und die cs. vigilum, die 
Feuerwehr und Nachtwächter, in und um Rom 
stationiert. Die cs. amicorum, die ihren militä- 
rischen Charakter völlig verloren, erhielten sich 
als engeres Gefolge der kaiserlichen Prinzen (Tac. 
ann. 1 , 29 ) und als comites des Kaisers (Suet. Cal. 
19 ) und der Statthalter. Schon zur Zeit der cs. 
socio rum verwendeten die Römer in ihren Heeren 
ausländische Truppenkontingente, — ► auxilia, als 
Vertreter spezieller Waffengattungen. Sie glieder- 
ten sich außer in alae auch in cs. Diese waren 500 
(quingenariae) oder 1000 Mann (miliariae) stark, 
bestanden entweder ausschließlich aus Infan- 
terie ( peditatae ) oder aus Infanterie und Kavallerie 
(equitatae) und wurden von praefecti (Krom.- 
Veith 510 ) kommandiert. Ihre Benennung erfolgte 
nach der Bewaffnung (sagittariorum) , nach der 
Entstehung (gemina), nach dem Alter (veterana, 
nova ), nach den Mannschaften ( classica , volunta- 
riorum), nach geograph. Bezeichnungen ( Mace - 
donica), nach Volksnamen ( Breucorum ), nach 
männlichen Eigennamen ( c. Lepidiana) und nach 
dem Namen des Kaisers. Dabei sind die älteren 
wie Augusta und Claudia als Auszeichnungen zu 
werten, die späteren, wie Ulpia, weisen auf den 
Kaiser hin, der sie aufstellte. Im 3. Jh. n.Chr. ka- 
men Beinamen wie Antoniniana , Severiana auf, die 
den regierenden Kaiser anzeigen und die nicht nur 
von den cs. auxiliorum , sondern von allen Trup- 
penkörpern des röm. Heeres geführt wurden. 
Reine Ehrenbeinamen waren pia fidelis , victrix 
usw. Die Bezeichnung c(ivium) R(omanorum) ist 
dahin zu verstehen, daß alle Angehörigen der be- 
treffenden c. zu einem bestimmten Zeitpunkt aus 
irgendeinem Grunde, z. B. wegen einer hervor- 
ragenden Waffentat, das röm. Bürgerrecht erhiel- 
ten. Die Bezifferung der einzelnen cs. war keine 
durchgehende und die Gesamtzahl ist selbst an- 
nähernd schwer zu ermitteln. Seit Traian standen 
die cs. im Gegensatz zu den nationalen nummeri 
und im 4 . Jh. in dem zu den barb. auxilia. Sie waren 
nun bloß 500 Mann stark und wurden von tribuni 
oder praepositi kommandiert. A. N. 

Dar.-Sagl. 1,2,1287fr. RE IV2 3iff.356f., Krom.-Veith 634. 
A. Passer ini Le coorti pretorie. Roma 1939. M.Durry Les 
cohortes pretoriennes. Paris 1938, P.K. Baillie Reynolds 
The Vigiles of Imperial Rome. Oxford 1926. Grosse Rom. 
Militargesch., Bin. 1920, 340. Weitere Lit. — ► auxilia. 

Coitio heißt der Zusammenschluß zu einer 
societas (vgl. Dig. 17,2,70) oder zu einem collegium 
(ius coeundi Dig. 40,3,1.50,6,6,12). In engerer Be- 
deutung ist c. unerlaubte Vereinsbildung, bes. Ver- 
einigung zum Zwecke gemeinsamer Begehung 
eines Verbrechens (vgl. Dig. 4, 9, 1,1 u.ö.). C. wird 
als qualifizierter -> ambitus bestraft, wenn sich 
mehrere Kandidaten verbünden, um in großem 
Maßstab Wählerstimmen zu kaufen (crimen soda - 
liciorum). H. Ha. 
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A.M. Duff Personality in Roman Law, 1938, 94. Momm- 
sen RStrR, 1899, 871 f. 

Collatia (Nissen It.Ldk. 2,563. Bormann Alt- 
latin.Chorographie 186). Sabin. (Liv. 1,38,1 f.)oder 
latin. (Dion. Hai. ant. 3,50. Verg.Aen. 6,774) Stadt 
Latiums ca. 10 mp ö. Roms. Deutung des Namens 
von conferre (Paul. Fest.33,18ff. L.Serv.Aen.6, 
772) irrig; genannt in der Lucretia-Geschichte 
(Liv. 1,57 f. Hal.ant.4,64. Ov.fast. 2,733.785). Das 
10 oppidum (Cic.leg. agr. 2,96) oder die xd) fit] (Strab. 
5,230) war z.Z. des Plin. nat. 3,68 sine vestigiisve r- 
schwunden. Ziel der Collatina via (Frontin. aqu. 
5,10) zwischen Anio und Praenestina via (Ashby 
Pap. Brit. School at Rome 1, 1902, 138 ff.); h. 
Lunghezza. G. R. 

Collatio legum Mosaicarum et Roma- 
narum. Eine nachklassische Gegenüberstellung 
von Vorschriften des A.T. und auf den gleichen 
Gegenstand bezüglichen Texten des röm. Rechts 
20 ( » Lex Dei quam praecepit Dominus ad Moysem«). 
Zitiert werden von den röm. Juristen Papinian, 
Ulpian, Paulus, Modestin und Gaius, aber auch 
unechte Slg.en, die in der Nachklassik unter diesen 
Namen umliefen, z.B. die Pauli sententiae. Zudem 
werden einige Kaisergesetze aus den Codices Gre- 
gorianus und Hermogenianus angeführt. Zweck 
des Werkes ist wohl, die Übereinstimmung von 
bibl. und röm. Recht zu erweisen. Entstehungszeit 
und Herkunft der C. sind umstritten. Am ehesten 
30 dürfte sie um die Mitte des 4. Jh. n.Chr. (das-Ge- 
setz von 390 in 5,3 ist vielleicht späterer Einschub) 
im W. entstanden sein; ob ihr Verfasser Jude oder 
Christ war und ob er das jüd. gegen das röm. Recht 
verteidigen wollte oder umgekehrt, ist ungewiß. 
Erhalten sind uns in 3 Hss. (Berlin, Wien, Vercelli) 
nur 16 Kapitel überwiegend strafrechtlichen In- 
halts aus dem Werk, das wohl mehrere libri um- 
faßte. Erste Ausgabe von Petrus Pithoeus 1573, 
jetzt Riccobono-Baviera u.a., Fontes iuris rom. 
4t anteiustinani 2, 1940, 541 ff. D. M. 

Lit.: Überaus umfangreich, Zusammenstellungen bei 
Leop. VVenger Quellen des röm. Rechts, 1953, 546 und 
Fritz Schulz Hist, of Roman Legal Science 2 , 1953, 344 LL 
(vgl. auch 3 11 ff.). 

Collatinus s. Tarquinius 

Collega ist in erster Linie der Amtsgenosse. Es 
ist ein Grundsatz der Verfassungsordnung der 
röm. Republik, öffentliche Ämter mit mehreren 
gleichberechtigten Trägem zu besetzen. Motiv für 
50 diese Ämterbesetzung nach dem Kollegialitäts- 
prinzip war nicht der Gedanke einer Geschäfts- 
lastverteilung, sondern das Bedürfnis nach Be- 
schränkung der Allgewalt des magistrat. impe- 
rium. Kollegialität galt also bes. im gegenseitigen 
Verhältnis der republik. Höchstmagistrate, der 
beiden Konsuln. Umstritten ist, ob der kollegiale 
Doppelkonsulat unmittelbar an den Sturz des 
Königstums anschließt (510 v.Chr., so Kunkel 
[3], 1 1 unter Beruf ung auf die f asti consulares) oder 
60 erst nach einer Übergangszeit ( praetor maximus , 
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tribuni militum consulari /?o/es?ate,dazuDuLCKEiT- 
Schwarz [4],22ff.) glaubhaft ist. Gesichert ist der 
Kollegialitätsgrundsatz jedenfalls seit den leges 
Liciniae Sextiae 367 v.Chr. Er bedeutet, daß ein 
Amt als eine Einheit auf gef aßt wurde, die von 
mehreren Amtsträgem verwaltet wird, und zwar 
so, daß jeder von ihnen allein den Gesamtinhalt 
der Amtsgewalt ausüben kann. Zustimmung des 
oder der Kollegen, einträchtiges Zusammenwirken 
bei Beschlußfassung und -ausführung sind in der 
Regel nicht erforderlich. Wohl aber existiert eine 
negative Schranke im Einspruchsrecht des Amts- 
genossen (ius prohibendi , intercedendi) , womit die- 
ser jede noch nicht vollzogene einseitige Amts- 
handlung seines Kollegen verhindern kann. In der 
Praxis führt diese Konstruktion der Kollegialität 
gelegentlich zu gemeinsamem Handeln: So wirken 
die Konsuln regelmäßig bei Anträgen an Senat 
oderVolk zusammen (ausgenommen freilich Wahl- 
rogationen). Häufiger ist jedoch die interne Ver- 
einbarung (comparatio) , notfalls Entscheidung 
durch Los (sortitio) über eine Aufteilung der zivi- 
len Amtsgeschäfte ('Imperium domi) oder die Fest- 
legung eines turnusmäßigen (meist monatlichen) 
Wechsels in der Oberleitung. Das imperium milb 
tiae kennt naturgemäß keine Interzession, sondern 
schlimmstenfalls täglichen Wechsel im Oberbefehl. 
Nicht selten werden jedoch getrennte militär. 
Operationsbereiche vereinbart. In Krisenzeiten 
können die Nachteile des Kollegialitätsprinzips in 
der Führung des höchsten Staatsamtes durch 
Suspendierung des Doppelkonsulats und Vereini- 
gung aller Machtfülle auf einen dictator ausge- 
schaltet werden. Die Ernennung eines dictator 
kann jeder der beiden Konsuln vornehmen, der 
Amtskollege hat gegen diesen Akt kein lnterzes- 
sionsrecht. Der Kollegialitätsgedanke findet sich 
selbstverständlich beim Höchstmagistrat am deut- 
lichsten ausgeprägt. Eine Doppel- oder Mehrfach- 
besetzung anderer Magistraturen erscheint analog 
konzipiert, meist treffen wir dort jedoch konkre- 
tere Abgrenzungen der Amtsbereiche ( provinciae ) . 
Das gegenseitige Interzessionsrecht wird durch 
solche Geschäftsverteilung grundsätzlich nicht 
berührt. Eine besonders strenge Auffassung von 
Kollegialität liegt dem Zensorenamt zugrunde: 
Die beiden censores haben ihre Hauptaufgabe, 
nämlich Bürgerschätzung und Sittenaufsicht, in 
gemeinschaftlichem Zusammenwirken durchzu- 
führen. Stark beschränkt ist hingegen der Kolle- 
gialitätsbegriff, der in der Bezeichnung des Prätors 
als collega minor der Konsuln anklingt. Er bedeu- 
tet dort ein Teilhaben am imperium, aber in Unter- 
ordnung unter die Konsuln. - C. heißt darüber 
hinaus das Mitglied eines beliebigen -> collegium, 
bes. der Vereins- oder Zunftgenosse. Im Privat- 
recht werden Mitvormünder und Miterben als 
collegae bezeichnet. H. Ha. 

P.Frezza Studi in onore di Siro Solazzi, 1948, 507fr. K.v. 
Fritz The Theory ofthe Mixed Constitution in Antiquity, 
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1954. IV. Kunkel Röm. Rechtsgesch., 3 i96o. Dulckeit- 
Schwarz Röm. Rechtsgesch., 3 I9Ö3. 

Collegium s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 

Collina porta. Ein Tor in der Serv. Mauer, 
am n.ö. Ende des Quirinais. Als strategisch wich- 
tiger Punkt spielte sie oft eine Rolle: so beim 
Galliereinfall (Liv. 5,41,4. Plut.Camill. 22), im 
Krieg gegen Hannibal (Liv. 26,10,1. Iuv. 6,290. 
Plin. nat. 15,76) und im Bürgerkrieg zwischen Ma- 
10 rius und Sulla (App. civ. 1 ,58. Liv. epit. 88. Veil. 2, 
27. Plut. Sulla 29. Lucan. 2,1 35). Überreste der C.p. 
wurden 1872 beim Bau des Finanzministeriums an 
der Ecke derViaXX Settembre und derViaGoito 
gefunden. Rud. G. 

Lanciani Ancient Rome, 1887, 145. 

Collina tribus. Die 4. der auf ServiusTullius 
zurückgehenden städtischen Tribus. Der Name 
kommt von den colles Viminalis und Quirinalis. 
Seit der Beschränkung nicht ansässiger Bürger und 
20 Freigelassener auf die 4 städtischen Tribus unter 
der Censur des Q. Fabius Maximus, 304 v.Chr., 
sank das Ansehen der C.t. (vgl. Cic. Mil. 25) 
immer mehr; neu auf genommene Bürgergemein- 
den wurden ihr nicht mehr zugewiesen. In der 
Kaiserzeit finden wir in ihr zahlreiche spurii und 
röm. Bürger griech. und asiat. Herkunft. Rud. G. 
Mommsen, RStR 3,442. Ruggiero Dizion. epigr. 2,407fr. 

Colonatus. Eine Form der zeitlich unbe- 
schränkten, vererblichen Bodenpacht, die durch 
30 die Stellung des Pächters ( colonus) zwischen 
Freiheit und Sklaverei charakterisiert ist. Ansätze 
hierzu gibt es schon unter dem Prinzipat ([1 2],97). 
Unter Diokletian entfaltet sich der c. zunächst auf 
den kaiserlichen Domänen ([8], 21) und wird da- 
nach auch auf dem privaten Großgrundbesitz 
immer häufiger. Die Kaiser fördern seine Ausbrei- 
tung, um die Landflucht zu verhindern und das 
Steueraufkommen zu sichern, aber auch zur Ver- 
sorgung der kleinen Landpächter. Dabei weist die 
40 rechtliche Ausgestaltung im O. und im W. Unter- 
schiede auf ([8],28). Im O. bewirkt vor allem das 
Steuersystem die für den c. typische Bindung der 
coloni an den Boden; im W. steht der sich zur 
Rechtsmacht verdichtende wirtschaftliche Einfluß 
der Großgrundbesitzer im Vordergrund. Die coloni 
dürfen nicht vom Grundstück entfernt werden 
(Cod. Iust. 11,48,15); bei Veräußerung des Bodens 
wird der Erwerber an die Pachtverträge gebunden 
(vgl. Cod. Iust. 1 1,48,2). Andererseits dürfen aber 
50 auch die coloni das Pachtland nicht verlassen (Cod. 
Iust. 11,51,1); flüchtige hat der Statthalter zurück- 
zuführen (Cod.Iust. 1 1,48,6); wer sie verbirgt, muß 
Strafe und Ersatz leisten (Cod.Iust. 1 1 ,53,1). Auch 
sonst wird der c. der Sklaverei immer ähnlicher. 
So sagt schon a. 393 Cod.Iust. 1 1,52,1,1 : licet con- 
dicione videantur ingenui, servi tarnen terrae ipsius 
cui nati sunt aestimentur. Zwar können sie neben 
dem Pachtgut auch persönliches Vermögen haben. 
Doch heißt dieses, wie beim Sklaven, peculium. 
60 Auch darf der colonus hiervon nichts ohne Zu- 
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Stimmung des Verpächters veräußern, weil es als 
Sicherheit für den meist in Naturalien zu leisten- 
den (Cod.Iust. 1 1,48,5) Pachtzins (reditus) dient 
(Cod. Iust. 11,50,2,3). Im O. hat der Herr gegen- 
über den adscripticii (der Name erklärt sich dar- 
aus, daß die Pächter zusammen mit dem Boden in 
den Steuerlisten erfaßt sind) sogar ein Recht zu 
körperlicher Züchtigung und Eingriffen in die Ehe 
des colonus mit einer Freien (Cod.Iust.7,24,1,1). 
Kinder aus einer Ehe unter coloni unterliegen dem 
c. ; gehören die Eltern verschiedenen Herren, so 
werden die Kinder unter diese verteilt (vgl. Cod. 
Theod. 5,18,1,3. Nov.Iust. 162,3). D. M. 

Ältere Lit. RE IV 484L, dazu 1. Beruh. Kubier Festschr. 
Vahlen, 1900, 561 ff. 2. Ders., RRG, 1925, 347ff. 3. Mich. 
Rostovtzeff Stud. zur Gcsch. des röm. Kolonates (APF 
Beiheft 1), 1910. 4. R.Clausing The Roman Colonate, 
Diss. Columbia, 1925. 5. Paul Collinet, Rec.Soc. Bodin 
2 2 , 1959, 8sff. 6. Ders., Atti V. Congr. Studi Bizantini 1, 
1939, öooff. 7. Charles Saumagne, Byz. 12, 1937, 487fr. 
8. Maurice Pallasse Orient et Occident ä propos du colonat 
rom., 1950. 9. Ders., Revue hist. 33, 1955, 267fr. 10. Jean 
de Malafosse , Riv. dir. agrario 34, 1955, 45ff. 1 1. Ernst Levy 
Weström. VulgarR, Das ObligationenR, 1956, 252fr. 
12. Max Kaser Röm. PrivatR 2, 1959, 97ff. 

Colonia Agrippinensis (C. Claudia Ara 
Agrippinensium, Agrippina, C. ara und auch ein- 
fach Colonia), h. Köln am Rhein. Hauptort der 
im ehemaligen Eburonenland angesiedelten Ubier 
(oppidum Ubiorum), der civitas Ubiorum. Kult. 
Mittelpunkt ein Altar des Augustus {ara Ubiorum: 
Tac.ann. 1,39.57). Standlager der Leg. 1 und der 
Leg. XX Valeria victrix, die später nach Bonn und 
Neuss verlegt wurden (W.-Begrenzung des Zwei- 
legionenlagers festgestellt, vgl. Köln. Jb. 6, 1962/ 
1963, 23). Zugleich Station der classis Germanica 
pia fidelis mit festem Kastell auf der »Alteburg« 
Köln-Bayental, und als solche wichtiges Verwal- 
tungszentrum und Sitz des kaiserlichen Statthal- 
ters von Germania inferior. 15/16 n.Chr. wurde 
Agrippina, die spätere Gemahlin des Kaisers Clau- 
dius, hier geboren, auf deren Veranlassung hin 
(Tac. ann. 12,27) das oppidum Ubiorum im J. 50 n. 
Chr. durch Ansiedlung von Veteranen von Kaiser 
Claudius zur Colonia erhoben und mit dem Ius 
Italicum ausgestattet wurde (Dig. 50,15,18). Vitel- 
lius wurde in C. am 2. Januar 69 zum Kaiser aus- 
gerufen (Tac. hist. 1,56). Traian übernahm hier 
als Imperator am 27. Januar 98 die Regierung 
(Eutr. 8,2). Seit 257 ist C. Sitz der von Viminacium 
verlegten Münze (Mz.-Zeichen CCAA). Von C. 
nimmt das gall. Sonderkaisertum seinen Ausgang. 
Kaiser Gallien hatte mit der Grenzsicherung und 
der Statthalterschaft den M. Cass. Latinius Postu- 
mus beauftragt, dem er gleichzeitig seinen minder- 
jährigen Sohn Saloninus und dessen Berater Sil- 
vanus in der Residenz C. anvertraute. Als nach 
einem erfolgreichen Zug gegen die Franken Sil- 
vanus einen Teil der Beute von Postumus for- 
derte, kam es zur Erhebung. Postumus wurde vom 
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Heer zum Kaiser ausgerufen, belagerte C. und 
nahm die Stadt 259/60 ein. Saloninus, inzwischen 
gleichfalls zum Kaiser ausgerufen, wurde hinge- 
richtet. Nach erfolgreichen Zügen gegen die Ger- 
manen (262) und Sicherung der Limeszone wurde 
Postumus 268 von seinen Soldaten bei Mainz er- 
schlagen. Der Nachfolger M. Piaonius Victorinus 
(268-270) wurde in C. mit seinem Sohn bei einer 
Soldatenverschwörung ermordet. Eine Beruhigung 
10 und dauerhaftere Sicherung der Grenze brachte 
die konstantin. Zeit mit Errichtung eines festen 
Rheinübergangs und des Brückenkopfes Divitia- 
cum- Köln/Deutz. Unter Constantius II. wurde 
die Stadt im Gefolge neuerlicher Unruhen von 
Franken und Alamannen überrannt und fast voll- 
ständig zerstört (353). Der Zusammenbruch der 
Limitanorganisation und der Abzug der röm. 
Truppen besiegelte den Untergang C.\ das ab 456 
n. Chr. in fränk. Hand ist. Die ant. Stadt, seit dem 
20 1 . Jh. mit einer festen Mauer bewehrt, hatte Kapi- 
tol, Prätorium und ein rechtwinklig angelegtes 
Straßennetz. Handwerksbetriebe,Töpfereien, Glas- 
und Lederfabrikanten und Händler sind durch 
Funde und Inschr. bezeugt. Größere villae urbanae 
und zahlreiche Gutshöfe im Randbezirk durch 
Grabungen nachgewiesen. Ein vicus Lucretius ist 
im n. Vorfeld der ant. Siedlung anzunehmen. Grö- 
ßere Gräberfelder mit heidn. und frühchr. Bestat- 
tungen bei den Kirchen St. Severin, St. Pantaleon, 
30 St. Gereon und an den Hauptausfallstraßen. H.C. 
P. La Baume Colonia Agrippinensis, 1958. H. Schmitz Co- 
lonia Claudia Ara Agrippinensium, 1956. - Zu den Fun- 
den im Stadt- und Randbezirk vgl BJ und Kölner Jb. 

Coloniae. Siedlungen außerhalb des Mutter- 
landes, wie sie in der Antike, etwa auch durch die 
Griechen, häufig angelegt wurden. Zu betrachten 
sind hier die Koloniegründungen durch die Rö- 
mer, und zwar entweder durch sie allein (c. civium 
Romanorum , unt. II) oder gemeinsam mit ihren 
40 latinischen Bundesgenossen (c. Latinae, unt. III). 
1. Gemeinsam ist beiden Formen der gewöhnliche 
Anlaß (Gründungen von c. auf unbewohntem Ge- 
biet kamen kaum vor): kriegerische Eroberung 
fremden Gebietes, das dann den Besiegten nur 
zum Teil zurückgegeben wird, während der andere 
Teil zur Ansiedlung von Römern oder Latinern 
dient. Damit können verschiedene Zwecke ver- 
folgt werden : Oft sind die c. militärischeVorposten 
zur dauernden Niederhaltung des besiegten Fein- 
50 des. Daneben spielen häufig auch Handelsinter- 
essen eine Rolle. Später treten als Zwecke in den 
Vordergrund die Versorgung der eigenen Bevöl- 
kerung mit Land (etwa bei den Gründungen von 
c. durch die Gracchen) und, nachdem sich seit 
Marius stehende Heere gebildet hatten, die An- 
siedlung verdienter Veteranen. Dabei beschränkte 
sich die Gründung von c. zunächst auf Italien ; c. 
in den Provinzen treten im wesentlichen erst seit 
Caesar hervor. Insgesamt sind die c. das wichtigste 
60 Mittel zur Latinisierung des röm. Herrschaftsbe- 
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reichs ; die Zahl der uns bekannten Gründungen ser Art von c. Insbesondere erwerben die Bürger 

(Zusammenstellung bei Kornema nn RE IV 5 1 4 ff. der c. Lat. durch den Zuzug nach Rom das röm. 

520ff.) beträgt schließlich über 400. Bürgerrecht ( ius migrandi) ; im übrigen aberhaben 

II. C. civium Romanorum. Diese Form der c. sie commercium und connubium mit den Römern 

überwiegt in der Frühzeit der röm. Eroberungs- nur ausnahmsweise. Als formal selbständige Ge- 

politik (damals zumeist an der Küste angelegt) meinwesen haben die c.Lat. eine ausgeprägte 

und dann wieder seit dem E. des 3.Jh. v.Chr., als Selbstverwaltung, die ihnen eine freiere Stellung 

nämlich andere Bürgerrechte neben dem röm. gegenüber Rom verschafft; ihre Außenpolitik ist 

ihren Wert fast ganz verloren hatten. Die Grün- freilich stark beschränkt. 

düng erfolgt zunächst auf Grund eines Senatus 10 IV. Weitere Entwicklung. Sind also die c. ur- 
Consultum durch eine lex coloniae deducendae oder sprüngl. röm. oder latin. Inseln in einer fremden 

colonica. Sie bestimmt die Einzelheiten und setzt Umwelt, und geht ihre Gründung auf kriegerische 

zum Vollzug die tresviri coloniae deducendae agro- Eroberung zurück, so konnte für sie nach Aus- 

quedividundo ein. Seit Marius werden c. auch ohne breitung des röm. Bürgerrechts und nach Ab- 

Gesetz durch den höchsten Träger staatlicher Schluß der kriegerischen Unterwerfung kein Raum 

Macht gegründet. Die Zahl der Siedler (meist Frei- mehr sein. Wenn sich dennoch selbst im späten 

willige, aber bei Bedarf auch Ausgehobene) ist Prinzipat noch Gründungen von c. finden, dann 

anfangs wegen der kleinen Bevölkerungszahl in haben sie also ein anderes Gesicht: Sie sind ent- 

Rom nur gering, wächst aber später auf einige weder Veteranenkolonien, für die das nötige Land 

Tausende. Diesen Siedlern wird durch das Los 20 durch Kauf beschafft wird, oder sie sind zuneh- 
Land zugewiesen (assignatio), und zwar in den c. mendTitularkolonien (Titel und rechtliche Stellung 

auf italischem Boden stets zu quiritischem Eigen- einer Kolonie werden als Ehrung oder Belohnung 

tum (ager optimo iure privatus), in den Provinzen verliehen, weil diese Stellung jetzt begehrter ist als 

dagegen bisweilen mit einer Abgabepflicht be- die eines municipium ). D. M, 

lastet (ager privatus vectigalisque) . Diese Zuwei- Ältere Lit. RE IV 588, dazu i .Karlowa 1,304fr. 2 .Ettore 

sung erfaßt aber nur einen Teil des Gebietes der Pais Storia della colonizzazione della Roma ant., 1923. 

Kolonie (einige iugera je Siedler); der Rest bleibt 3. Pietro De Francisci Storia del dir. rom. 2,i 2 , 1938, ioff. 

ager publicus. Die Siedler behalten das röm. Bür- 397fr. 4. Max Kaser RRG, 1950, 48L81. 5. Friedr. Vitting- 

gerrecht; ihnen bleiben auch die politischen Rechte hoff Röm. Kolonisation und Bürgerrechtspolitik der Kai- 

in Rom. Sie können dort also an den Abstimmun- 30 serzeit, 1951. 6. Ders ZRG 68, 1951, 44off. 7- Ernst 
gen teilnehmen, wenn sie sich gerade dort aufhal- Schönbauer, AAWW 91, 1954. 13 ff. 

ten. Die c. civium Rom. sind also »ein Stück Rom Colonus s. colonatus 

in der Fremde«; sie werden auch, jedenfalls an- Colosseum s. Flavium Amphitheatrum 

fangs, von Rom aus mitverwaltet. Später bildet Columbarium. Urspr. die Nische eines Tau- 

sich jedoch auch, besonders bei weiter Entfernung benschlags (Varro rust. 3,7,4. 11. Colum. 8,8,3), 

von Rom, eine beschränkte Selbstverwaltung aus. bezeichnet c. auch den ganzen Taubenschlag 

An ihr werden bisweilen auch die unterworfenen (Pallad. 1,24. Dig. 10,2,8,1), dann verschiedene 

Einwohner des Bereiches der c. beteiligt, denen technische Öffnungen (Fest. 169a8 M. Isid. orig, 

gegenüber die röm. Siedler eine Art Oberschicht 19,2,3. Vitr. 4,2,4; 10,9,2), vor allem die Nischen 

bilden. Befreiungen der Siedler von der Militär- 40 für die Aufnahme von Aschenumen in den großen 
dienstpflicht in Rom sind kein besonderes Privileg, röm. Grabmonumenten vom E. der Republik bis 

sondern nur Äquivalent für die eigenen Verteidi- zu den Antoninen, im modernen Sprachgebrauch 

gungspflichten der c. auch diese Monumente selbst. Diese c. sind die 

III. C. Latinae. Ihre Gründungen fallen haupt- Grabstätten der kleinen Leute, wie die Gräber der 

sächlich in die Zeit, in der die Ausbreitung der Reichen an den Ausfallstraßen der Städte gelegen, 

Macht Roms c. in großer Entfernung von der teils einer einzigen Familie gehörig [2], teils einem 

Hauptstadt erforderte, so daß die relative verwal- collegium. In zahlreichen eng gereihten, kleinen, 

tungsmäßige Unselbständigkeit der c. civium Rom. achteckigen oder halbrunden Nischen werden je 

unzweckmäßig erschien, andererseits aber auch Z^Jmen beigesetzt; ein titulus nennt den Namen 

das röm. Bürgerrecht noch nicht jedes andere ent- 50 des Toten, u.U. Preis und Verkäufer des c. Die 
wertet hatte. Wesentlichster Unterschied der c. z.T. unterirdischen Anlagen haben bis zu 700 Grä- 

Lat. gegenüber den c. civium Rom. ist, daß die ber, erhebliche Ausdehnung und bis zu 7 m Höhe. 

Siedler, gleich ob Römer oder Altlatiner, ihr hei- Private c. tragen bei der Außentür den Namen des 

misches Bürgerrecht verlieren und statt dessen das Besitzers und oft ein auf seinen Beruf bezügliches 

der neugegründeten Kolonie erwerben. Diese wird Reliefbild [3], 247 ff. Die Innendekoration der 

mit dem Gründungsakt zum Bundesgenossen kammerartigen oder ringförmig um einen Mittel- 

Roms und bleibt daher auch mit Rom rechtlich pfeiler geordneten Anlagen ist in der älteren Zeit 

in Verbindung: Ihre Bürger sind den Latinern im einfach, selten mit kleinen szenischen Bildern [4]. 

wesentlichen gleichgestellt; sie heißen daher Latini Im 2.Jh. werden die Nischen gern als Aediculae 

coloniarii , und daher stammt auch der Name die- 60 mit Giebel oder Muschel gestaltet, Bodenmosaiken 
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([3,161 ff.]) und Stuckdecken ([5]) kommen vor. 
Mit dem Ende der Brandbestattung im 2. Jh. hören 
die c. auf; ehr. c. gibt es nicht. W. H. G. 

1. Kollwitz , RACh3, 1957, 245fr. Lugli , M 1, 1930,439fr. 
446fr. 2. Ashby Papers Brit. School Rome 5, 1910, 463fr. 
3. Calza La necropoli del Porto d Roma nell’Isola Sacra, 
1940. 4. Bendinelli Le Pitture del Colombario di Villa 
Pamphili, 1941. 5. Ghetti-Fertua- Josi-Kirschbaum Esplora- 
zioni sotto la Confcssione di S. Pietro in Vaticano, 1951. 

Columella, L. Iunius Moderatus. AusGades, 
landwirtschaftlicher Schriftsteller der Zeit Senecas 
(r.r. 8,16,9.3,3,3). Er war, wohl dem Vorbild eines 
von ihm verehrten Onkels folgend (r.r. 2,6,4. 5,5, 
15 u.ö.), der Landwirtschaft mit Liebe zugetan 
und besaß Güter in Italien (r.r. 3,3,3. 3,9,2). Sein 
vollständig erhaltenes Hauptwerk in 12 B. (Rei 
rusticae libri) zeigt einen klaren Aufbau: B. 1 be- 
handelt allgemeine Fragen, B. 2 den Ackerbau; die 

B. 3-4 widmen sich demWeinbau und den Baum- 
pflanzungen, die B. 6-9 der Viehzucht. Das 10., 
den Gartenbau darlegende B. ist in Hexametern 
abgefaßt; es sollte nach dem ursprüngl. Plane (1, 
praef. 2 5 ff. 10,praef. 1) das Werk beschließen. Auf 
die Bitten eines Freundes hin ließ C. noch eine 
Prosadarstellung des Gartenbaus f olgen, der er die 
Erörterung der Pflichten des villicus vorausschickte 
(B. 1 1) ; schließlich fügte er noch ein B. über die 
Pflichten der villica hinzu. Von C. ist ferner das 

2. B. eines kleineren, wahrscheinlich früheren Wer- 
kes über die Landwirtschaft erhalten, der sog. 
Liber de arboribus, der in der hsl. Überlieferung 
fälschlich das 3. B. des großen Werkes ausmacht. 
Für das Hauptwerk benutzte C. hauptsächlich 
Cornelius Celsus; er wußte sich indes dank seiner 
reichen Erfahrungen ein selbständiges Urteil zu 
bewahren (s. 2,2,9.2,24.10,18 u.ö. 1 ,1 , 1 5 f. erklärt 

C. selbst, daß ihm Erfahrung mehr gelte als alle 

Theorie). Die hohe Einschätzung der Landwirt- 
schaft als ehrbarster Erwerbsquelle, die, wie C. be- 
dauernd feststellt, von seiner verkommenen Zeit 
nicht geteilt werde, scheint durch das wohl unmit- 
telbar benutzte Werk des älteren Cato inspiriert 
zu sein (vgl. Cato agr. praef. und Colum. r.r. 1, 
praef. 7 ff.). Da sich C. zudem einer klaren, präzi- 
sen und dabei durchaus nicht kunstlosen Aus- 
drucksweise befleißigt, gehört sein Werk zu den 
wertvollsten Hinterlassenschaften der röm. Fach- 
schriftstellerei. Die Überlieferung beruht auf 2 
Klassen, deren ältere durch einen Sangermanensis 
aus dem 9.Jh. (jetzt Leninopolit.clas.Lat. F. v. 1) 
und einen Ambrosianus (I 85 sup., 9./10.Jh.) re- 
präsentiert wird. M. F. 

Ta. Script, rei rust. vet. Lat. Schneider 2, 1794. Ferner 
Lundström-Josephson, 1897fr. (noch unvollständig) und 
Ash-Forster-Heffner, 3 Bde, 1948-1955 (Loeb). I. G. Ny- 
ström Variatio sennonis hos C., Diss. Göteborg 1926. 
2. N. Dahllöf Tempora och modi hos C., Diss. Göteborg 
1931. 3. R. Pomoell Filologiska anteckningar tili C.s spräk 
och stil I, Act.Ac.Aboens., Human. 15,6, 1946. 4. W. 
Richter WJ 4, 1949/50, 71fr. 5. Ders. H 80, 1952, 200 ff. 
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6. A. Josephson Die C.-Hss., Upps. Univ. Arsskr. 8, 1955 
(mitBibliogr.). 7. H. Weinold Die dichterischen Quellen 
des L. Iunius Moderatus C., Diss. München 1959. 

Cominianus s. Nachtr. am Schluß d. Bandes. 

Cominium (Nissen It. Ldk. 2,669. Devoto 
Gli ant. Italici* 118). Im 3. Samniterkriege 293 
v.Chr. von den Römern eroberte Kleinstadt n. 
Atina, ö. Alvito (Liv. 10,39ff. Dion. Hai. ant. 17/ 
8,5) ; h. vielleicht S. Donato Val di Comino. Nicht 
10 identisch mit dem samnit. C.Ocritum (Liv. 25,14, 
14); beider Namen gehören zu dem der früh ver- 
schollenen Comini derAequiculi (Plin.nat. 3,108). 

G.R. 

Cominius. Ital. Familienname, seit dem 6. Jh. 
v.Chr. bezeugt. Neben den in Rom plebeischen 
Namensträgem steht singulär der Patricier C., 
Consul von 501 (Nr. 7). 

I. Republikanische Zeit: 1. C., Reiterprae- 
fect 179 unter Gracchus in Spanien (App.Ib.43, 

20 175). 2 . L. (?) C., Volkstribun nach 313. 3 . C.C. 
aus Spoletium, röm. Ritter, trat als Ankläger 74 
und 66 (erneut 65) - zusammen mit seinem Bruder 
P.C. - in Erscheinung, als Redner anscheinend 
nicht ungeschickt (Quint, inst. 4,4,8), zumal sein 
Gegner C. Cornelius von Cic. (vgl. Cornel.1,8. 
11-13) verteidigt wurde. 4 . L.C., tr. mil. 325 (Liv. 
8,30,6). 5 . Pontius C., mutiger Römer, der in der 
Galliemot387alsMelderdenTiberdurchschwamm, 
das Capitol unbemerkt von den Galliern erstieg 
30 und ebenso zurückkehrte, Diod. 14,1 16,3 f. Plut. 
Cam.25f. ; fort. Rom. 12, auch mit Variante (Liv. 
5,46,8ff.). 6 . Q. C., röm. Ritter, wurde als Anhän- 
ger Caesars 47 gefangen und vor der Schlacht bei 
Thapsus hingerichtet, Bell.Afr. 44,1.46,3. 7 . Po- 
stumus C. Auruncus, Consul I 501 , II 494 (in später 
Legende erwarb unter seinem Oberbefehl 494 Cn. 
Marcius das Cognomen Coriolanus). Nach Dion. 
Hai. ant. 6,1,4 hat er 497 den Satumtempel auf 
dem Forum geweiht (RE IIA 219; krit. Erwägun- 
40 gen führen für die Gründung erst in die Zeit um 
400, Latte RRel 254). Zu weiteren mit C. kombi- 
nierten Einzelheiten vgl. Mommsen RF 2,1 14.171. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C.C., röm. Ritter, verfaßte 
ein Schmähgedicht auf Tiberius, wurde trotzdem 
auf Bitten seines Bruders (Nr. 4) im J. 24 freige- 
sprochen, Tac.ann. 4,31,1. 2 . M.Aurelius C.Cas- 
sianus, legatus Aug. pr. pr. Numidiae und cos. 
design. 210/11, CIL VIII 2589. Cos.suff. 211 oder 

50 212. 3 . P.C. Clemens, Ritter aus Concordia in 
Venetien, der in der 2. Hälfte des 2.Jh. n.Chr. 
zahlreiche Prokuraturen verwaltete, CIL V 8659, 
H.G. Pflaum Carrieres proc. eq. 1,501 ff. Nr. 184. 
4 . T.C. Proculus, wahrscheinlich der Bruder von 
Nr. 1, procos. Cypri unter Claudius, SEG 6,834. 
Mz. Brit. Mus. Cyprus 76,16. 5 . L.C. Vipsanius 
Salutaris. Ritter aus Rom, procurator alimento- 
rum in S. -Italien, procurator in Sizilien und in der 
Baetica an der Wende 2./3.Jh., H.G. Pflaum a.O. 
60 2,629 ff. Nr. 235. R. H. 
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Comitatenses. Die Zeit des differenzierten der Verwaltung des kaiserl. Privatvermögens, bes. 

Heeres der röm. Kaiserzeit ist durch die von den auch mit der Einziehung des Vermögens straf ge- 

Kaisem Diokletian und Konstantin bewirkte Auf- richtlich Verurteilter, Einziehung erbenloser Nach- 
stellung eines mobilen Feldheeres gekennzeichnet. lässe und Konfiskationen aller Art. Auch er zr- 

Da es zum Gefolge (comitatus) des Kaisers zählte langt richterliche Entscheidungsbefugnis in ein- 

(CIL III 6194), kam die Bezeichnung c. auf. Es schlägigen Prozessen. Gegen E. des 5. Jh. wird von 

gliederte sich in legiones , Infanterie (Not.dign.or. seinem Kompetenzbereich das Amt eines c. sacri 

7,38) und vexillationes , Kavallerie (CIL III 405). patrimonii abgespalten, das damit für die Domä- 

Die Elitetruppen hießen palatini (Not.dign.or.5, nenverwaltung zuständig wird. Eine bestimmte 

27,41).Sieumfaßten auch die barbarischen auxilia 10 Art kaiserl. Domänen (urspr. die in Kappadokien 
(Not. dign. or. 5,48). Neben den c. gab es pseudoc., durch Konstantin eingezogenen heidn. Tempel) 

deren Wesen umstritten ist. Die c. standen im Ge- bleibt jedoch einem eigenen c. domorum unterstellt, 

gensatz zu den limitanei . A. N. - C. consistoriani sind Mitglieder des Staatsrates, 

R. Grosse Röm. Militärgesch. Bin. 1920, 23 ff.88 ff. E. Stein mit bes. Privilegien ausgestattet (häufig als bloßer 
Gesch. des spätröm. Reiches. Wien 1928, io6f.i88ff., Ehrentitel verliehen). - C. dispositionum heißt der 
Krom.-V eith, s68ff. D. vanBerchem L’armde de Diocletien Vorsteher der kaiserl. Privatkanzlei ; der. c. sacri 

et la reforme constantinienne. Paris 1952, Hist. 4, 1955» stabuli ist kaiserl. Hofstallmeister; ein c. sacrae 

284fr. vestis verwaltet das Kleidermagazin des Hofes. - 

Comes, -ites. In der Republik und im frühen C. commerciorum führen die Aufsicht über den 

Prinzipat ist c. noch untechnische Bezeichnung für 20 Grenzhandel. - Einige c. knüpfen offensichtlich 
einen (privaten) Begleiter bzw. Berater eines Ma- an den Aufgabenbereich früherer curatores an, so 

gistrats oder Provinzstatthalters. Nach und nach der c.formarum (Instandhaltung der röm. Wasser- 
erlangt dieser c. eine Art amtlicher Stellung, seit leitungen) und der c. portus (Aufsicht über die 

Claudius fungiert ein c. Augusti als Rechtsberater röm. Häfen). - Der Titel eines c. rei militaris wird 

des Kaisers, wenn dieser auf Reisen geht. Unter verdienten Truppenführem verschiedenen Ranges 

Marc. Aurelius dürfte sich das Einzelamt in ein verliehen. Cod.Iust. 12,6. 12,10-14. H. Ha. 

Beamtenkollegium gewandelt haben, der Aufga- Seeck, RE IV 622 fr. 

benschwerpunkt hat sich vom jurist. Bereich auf Comitia sind Versammlungen des populus Ro- 
den militär. verlagert (Generalstab). Zuletzt ist manus (Gesamtvolk; davon zu unterscheiden die 

dieser comitatus unter Septimius Severus nach- 30 concilia plebis!) zwecks Entscheidung über Krieg 
weisbar. Nach Wiederbelebung der Institution und Frieden, Abstimmung über Gesetzesanträge, 

durch Konstantin d. Gr. begegnen uns c. in Gestalt Wahlvorschläge und Strafanklagen. Dabei kann 

von Vertrauten des Kaisers, die mit verschiedenen das Volk in verschiedenen Verbandsordnungen in 

Sonderaufgaben beauftragt sind (bes. Inspektion Erscheinung treten. Von den drei Gliederungsfor- 

von Provinzen; der mit ao. Vollmachten ausge- men des populus Romanus, die uns im Verfas- 

stattete c. Orientis wird sogar zu einer festen Ein- sungsleben der Republik begegnen, reicht die äl- 

richtung und verdrängt seit Mitte des 4.Jh. den teste noch in die Königszeit zurück: die c. curiata, 

dortigen vicarius ). Schließlich werden die Kompe- die vom rex, interrex , dann vom republik. Höchst- 

tenzen der c. fixiert, milit. und zivile c. sind im magistrat, häufiger noch vom pontifex maximus 

Hof beamten apparat wie in der Provinzialverwal- 40 auf dem Forum einberufen wurden (calare comi- 
tung anzutreffen. Sie werden in 3 Rangklassen ein- tia), um im wesentlichen sakrale, nicht polit. Funk- 
geteilt, der Titel c. wird häufig auch ohne entspre- tionen auszuüben. Sie haben wohl auch keine Be- 
eilende Dienstverwendung als persönliche Aus- Schlüsse im eigentlichen Sinn gefaßt, sondern sich 

Zeichnung verliehen und vermittelt die begehrte auf feierliche Bekräftigung gewisser Staatsakte 

Befreiung von munizipalen Lasten (bes. Dekurio- beschränkt. So verliehen sie durch die lex curiata 

nat). Einige c. haben als Inhaber höchster Hof- de imperio dem König und später den durch die 

ämter starken Einfluß auf Kaiser und Reichsver- comitia centuriata gewählten republik. Imperiums- 

waltung. Zu diesen zählt etwa der c. domesticorum ^rägem in einer zur leeren Formalität verblaßten 

als Kommandant der kaiserl. Leibwache, ferner Zeremonie die sakralrechtliche Bestätigung. Nach 
der c. rerum privatarum sowie der Inhaber des 50 Vornahme der Auspizien erfolgte ohne Abstim- 
noch bedeutenderen Amtes eines c. sacrarum largi- mung die feierliche Amtseinführung (inauguratio) 

tionum. Letzterer ist eine Art Finanzminister, er der Magistrate. Aber auch zur Vornahme fami- 

erhielt seinen Namen von derVerteilung von Geld- lien- und erbrechtlicher Aufgaben, die in bes. 

geschenken an die Soldaten. Er zieht die Einkünfte Maße das öffentliche Interesse berührten, trat das 

aus bestimmten Domänen ein (annona), und hebt Volk in 30 curiae gegliedert zusammen: zur adro- 

die Senatorensteuer (collatio glebalis J, Handels- gatio (Annahme an Sohnes statt) und zur Abfas- 

steuer ( coli lustralis), Zölle und andere Abgaben sung des testamentum calatis comitiis (Erbeinset- 
ein. Ihm obliegt die Münzprägung und er wird zung). 

schließlich zum obersten Richter in Fiskalsachen. Offensichtlich militär. Ursprungs sind die c. 

Der c. rerum privatarum dagegen befaßt sich mit 60 centuriata. Sie beruhen auf der Gliederung des in 
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Zenturien auf dem Marsfeld angetretenen Hopli- 
tenheeres (übernommen von den Etruskern, Ent- 
stehungszeit etwa 6./5.Jh., in den 12 Tafeln IX, 2 
als comitiatus maximus erwähnt). In dieser neuen 
Wehrordnung wird das Fußvolk (pedites) in 
Schwerbewaffnete (classis) und Leichtbewaffnete 
(infra classem) eingeteilt und kommt selbst für 
seine Bewaffnung auf. Die Einteilung (Aushebung) 
erfolgt daher auf der Grundlage einer Vermögens- 
schätzung (-► censor, census). In der uns bekannten 
Form der sog. Servianischen Verfassung (in der 
Überlieferung dem vorletzten König Servius Tul- 
lius zugeschrieben, jedoch sicher erst nach dem 
Latinerkrieg 340, vielleicht sogar erst nach dem 
letzten Samniterkrieg 290 entstanden) hat die Zen- 
turienordnung nicht mehr überwiegend militär. 
Charakter, sondern ist primär zu einem Stimm- 
und Steuersystem geworden. Die Bürger werden 
nach Vermögen in 18 Reiterzenturien und 175 
Zenturien Fußsoldaten eingeteilt. Letztere setzen 
sich aus einer 1. Klasse von 80 Zenturien, 2. bis 
4. Klasse zu je 20 und einer 5. Klasse zu 30 Zentu- 
rien zusammen. Die restlichen 5 Zenturien neh- 
men Handwerker, Bläser und Besitzlose auf ( pro - 
letarii , capite censi , die etwa % der Gesamtbevöl- 
kerung ausmachen). Die Zenturienzahl ist ohne 
Rücksicht auf Kopf stärke so auf die einzelnen 
Klassen verteilt, daß die Reichsten, nämlich equi- 
tes und classici (1. Klasse Fußvolk) zusammen über 
die absolute Mehrheit verfügen. Nach Mehrheits- 
bildung innerhalb der einzelnen Zenturien gibt 
jede Zenturie eine einzige Stimme ab, die Abstim- 
mung beginnt bei den equites und wird nach Er- 
reichen der Mehrheit abgebrochen, d.h. daß die 
Klassen 2-5 häufig überhaupt nicht mehr befragt 
werden. In den c. centuriata fallen die wichtigeren 
polit. Entscheidungen (Krieg und Frieden, Wahl 
der höchsten Magistrate, Gesetzesbeschlüsse, Ab- 
urteilung von Staatsverbrechen). 

Wesentlich geringere Bedeutung kommt einer 
3. Organisationsform des Volkes zu, den c. tributa , 
die anläßlich einer Reform der Zenturienverfas- 
sung im J. 220 entstanden sind. Seit 241 zerfällt 
das röm. Staatsgebiet in 4 städt. und 31 ländl. 
Bezirke. Spätere Bürgerneueintragungen erfolgen 
nicht mehr nach Wohnsitz, sondern setzen die ge- 
samte grundbesitzlose Bevölkerung auf die Listen 
der tribus urbanae . Damit bleibt das Übergewicht 
der in tribus rusticae begüterten Aristokratie ge- 
wahrt. Das Verfahren in den c. tributa bietet durch 
die geringere Zahl von Stimmkörpem und gleich- 
zeitige Abstimmung den Vorteil rascherer Durch- 
führbarkeit. Die Kompetenz der in dieser Form 
einberuf enen Volksversammlung ist freilich zu- 
nächst auf die Wahl niederer Magistrate be- 
schränkt, zieht dann jedoch in steigendem Maße 
die Gesetzgebung an sich. 

Das Komitialverfahren wird in allen Stadien 
durch den Magistrat beherrscht, dessen ius agendi 
cum populo ihn ermächtigt, die Volksversammlung 
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in der jeweils gebotenen Gliederung einzuberufen, 
dort Anträge zu stellen, die Abstimmung zu leiten 
und das Ergebnis zu verkünden bzw. auch das 
Verfahren vorzeitig abzubrechen. Der Versamm- 
lung selbst steht keinerlei Initiativrecht zu. Geset- 
zesanträge (legislationes) werden vom antragstel- 
lenden Magistrat mit Angabe von Zeit und Ort 
der Abstimmung auf dem album öffentlich aus- 
gehängt (promulgatio), während einer dreiwöchi- 
10 gen Frist (trinundinum) in contiones erläutert und 
diskutiert, am Abstimmungstag nach Einholung 
der auspicia in Form einer rogatio vorgetragen und 
ohne weitere Erörterungs-, Ergänzungs- oder Ab- 
änderungsmöglichkeit zur Abstimmung gestellt 
(suffragium) . Die Stimmabgabe erfolgte urspr. 
mündlich, seit der lex Papiria 131 v.Chr. jedoch 
geheim: Jeder Bürger erhält 2 Täfelchen (tabellae), 
beschriftet mit U R ( uti rogas = Zustimmung) und 
A ( antiquo = Ablehnung), und wirft eines davon 
20 in die Urne (cista). Der Magistrat verkündet das 
Ergebnis (renuntiatio) , kann die Verkündung aber 
auch verweigern, wie er auch das vorangehende 
Verfahren jederzeit abbrechen kann. Bei Beamten- 
wahlen, die nach ähnlichem Verfahren ablaufen, 
schreibt der Bürger selbst den Namen seines Kan- 
didaten auf das Stimmtäfelchen. Im komitialen 
Strafprozeß (c. centuriata) erhebt ein Volkstribun 
nach 3 vorbereitenden contiones die Anklage in 
Fällen kapitaler Staatsverbrechen wie Hochverrat 
30 oder Amtsvergehen ehemal. Magistrate. Ädilen 
führen Multprozesse über Korn- und Zinswucher 
sowie über Sittlichkeitsvergehen durch. Die 
Urteilsfällung erfolgt wieder durch Abgabe von 
Täfelchen (A = absolvo , C = condemno). Kein 
Zusammenhang ist zwischen dem Komitial- 
prozeß und dem Provokationsrecht des röm. Bür- 
gers gegen magistratische coercitio erweislich (so 
zuletzt Kunkel gegen Mommsen). 

Die Klassenstruktur der röm. Volksversamm- 
40 lungen trägt timokrat. Elemente in die Verfassung 
der röm. Republik, die urspr. allein auf den patriz. 
Grundadel zugeschnitten war. Eine neue patriz.- 
pleb. Amts- und Geldaristokratie beherrscht auf 
dieser Grundlage die röm. Politik bis in die Wirren 
der ausgehenden Republik. In der Prinzipatszeit 
führen die c. noch eine Zeitlang ein Schattendasein 
ohne jede praktische Bedeutung. H. Ha. 

H.Siber, ZRG 57, 1937, 223 ff. G.Nocera II potere dei 
comizi, 1940. P. de Fraticisci, St. Arangio-Ruiz I, If52, 
50 iff. F. Gallo Stud. et doc. hist, et iur. 18, 1952, 127fr. 
U.Coli ebd. 21, 1955, 181 ff. G. Tibiletti ebd. 25, 1959, 
94ff. L. Ross-Taylor The Voting Districts of thc Roman 
Republic, i960. W. Kunkel Unters, zur Entw. des röm. 
Kriminalverf. in vorsull. Zeit, 1962. 

Commeatus. 1. Mit der Entwicklung zum 
stehenden Heer der röm. Kaiserzeit mußte sich 
von selbst die Notwendigkeit ergeben, den Solda- 
ten Urlaub, c., zu gewähren. Beispiele dafür liegen 
für das 3. und 2.Jh. v.Chr. (Liv. 21,21.28,24) vor. 
60 Die oft freigebige Handhabung der Urlaubsertei- 
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lung durch die Feldherrn (Liv. 43,1 1), führte zu 
unerquicklichen Mißständen (Liv. 33,29), die erst 
Augustus durch seine Heeresreform abschaffte, 
indem er das Urlaubswesen strengen Normen un- 
terwarf (Veg.mil. 2,19. Dig. 49,16,9. 51,1,2,6). Die 
Sparsamkeit, Urlaub zu gewähren, mußte nach 
Diokletian erneut den Truppenkommandanten 
eingeschärft (cod.Iust. 12,42,1. cod.Theod. 8,12,1) 
werden. Urlaub wurde auch den kaiserlichen Be- 
amten erteilt (Plin.ep. 3,4,2.10,8,9). Seit Diokle- 
tian konnten auch die kaiserlichen Hofbeamten, 
deren Stellungen nicht mehr wie bisher private 
waren, sondern als militia betrachtet wurden, in 
Urlaub gehen (H 34, 1899, 151 ff.). Für die Sena- 
toren, die ihren Wohnsitz in Rom haben mußten 
(Bruns-Grad. 18), war Urlaub beim Verlassen Ita- 
liens unbedingt erforderlich. Er wurde ihnen in der 
Spätzeit der Republik durch eine legatio libera des 
Senates gewährt. In der Kaiserzeit konnte sich der 
Senator auch in Italien und Sizilien und seit Clau- 
dius auch in der Gallia Narbonensis (Cass. Dio 
52,42) ohne Urlaubsschein aufhalten. Seit Clau- 
dius erteilte allein der Kaiser den Senatoren Ur- 
laub (Suet. Claud. 23). 2. Unter c. wurde auch der 
röm. Heeresproviant, d. h. alleVorräte außer Korn, 
Waffen und Pferdefutter verstanden (Veg. mil. 
3,3. Dig. 48,4,4). A. N. 

Dar.-Sagl. i,2,i402f. RE IV 718fr. R. Grosse Röm. Mili- 
tärgesch., Bin. 1920, ii5f.246f. 

Commendatio ist ein Wahlvorschlag des 
princeps an die Volksversammlung bzw. (seit Ti- 
berius 14 n. Chr.) an den Senat hinsichtlich der von 
diesen Körperschaften zu besetzenden öffentlichen 
Ämter in Rom und in der Provinzialverwaltung. 
Die »Empfehlung« des princeps führt in aller 
Regel zur Wahl des Bewerbers (Tac.ann. 1,15 sine 
repulsa et ambitu designandos). Das von Augustus 
nur in beschränktem Maße beanspruchte Vor- 
schlagsrechterstreckt sich seit Nero auch auf Kan- 
didaten für Prätur und Konsulat. In der lex de 
imperio Vespasiani (CIL VI 930,10) unterliegen 
alle durch Wahl zu besetzenden Ämter der kaiser- 
lichen C. Da die principes von diesem Recht lange 
Zeit nur zurückhaltend Gebrauch machten, galt es 
als Ehre, ein Amt als candidatus principis erlangt 
zu haben. Erst im 3.Jh. erscheint die c. als unein- 
geschränkt praktizierter kaiserlicher Ernennungs- 
modus. H. Ha. 

Mommsen RStR 2,291 ff. 

Commentarii (seltener der Singular), bedeu- 
tet entsprechend der Ableitung von comminiscor 
grundsätzlich Gedächtnishilfe; belegt ist c. seit 
Cicero (de or. 2,224. ThlL. III 1856). 

a) C. als geschäftliche Aufzeichnung: Im 
Privatleben wurden als c. bezeichnet z. B. Auf- 
zeichnungen und Entwürfe für Reden (Cic. 2,21. 
54; Brut. 105. Quint.inst. 10,7), Aufzeichnungen 
der Grammatiker für den Unterricht (Suet. de 
gramm. 4), Notizen der Schüler (Quint.inst. 2,11, 
7), gelegentlich auch die meist tabulae bzw. codex 
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accepti et expensi genannten Hausbücher (Cic. 
Att. 7,3,7). Oft wurde c. auch für Aufzeichnungen 
(Protokolle, Register u.ä.) im Bereich des öffent- 
lichen Lebens gebraucht. Wir kennen 1 .) c. der ver- 
schiedenen Priesterkollegien, wie z. B. der ponti- 
fices (Cic. dom. 1 16), der augures (Cic.div. 2,32; 
diese c. sind identisch mit den libripont. bzw. aug.) 
oder der XV viri sacris faciundis (Cens. 17,9-11. 
CiL VI 32323); 2.)- von Ciceros Zeit bis ins 3.Jh. 
10 n. Chr. - die früher — ► tabulae publicae genannten 
Amtsbücher der Magistrate (Cic.Vatin. 34; Balb. 
11): wichtig waren vor allem die c.consulares 
(Varro 1.1. 6,88) und die c. der Provinzstatthalter 
(Cic. Verr. 1,5,54; Mitt.-Wilcken Grdz. Nr. 41; 
-> a commentariis); 3.) c. principis: nach v. Pre- 
merstein (RE IV 735f.) sind bes. Commentarien- 
rollen anzunehmen für die kaiserliche Rechts- 
sprechung, die Erlasse nach verschiedenen For- 
men, die Gnadenakte oder auch die Tätigkeit des 
20 Kaisers als Pontifex maximus (vgl. z.B. Plin.epist. 
10,65f.95.105. Dig. 4,32; die Existenz verschiede- 
ner c. geht vor allem aus den Zeugnissen über die 
Beamten a commentariis hervor). Als spätrep. 
Erfindung sind die c.regum (Cic.Rab. perd. 15. 
Liv. 1,60,4) zu betrachten. 

Die c. der Magistrate und Priester waren urspr. 
wohl nur dazu bestimmt, das Gedächtnis zu ent- 
lasten und einen Überblick über die vollzogenen 
Geschäfte zu gewähren. Ihre Herstellung war Pri- 
30 vatsache, und sie blieben Privateigentum (Cic. Süll, 
42). Erst gegen Ende der Republik kam es zur Auf- 
bewahrung der Amtsbücher in Archiven. Auch 
jetzt bedurfte es zur Gültigkeit der Amtshandlung 
nicht der Aufzeichnung, doch sah man mit der 
Eintragung in die c. den vollen Beweis für die Vor- 
nahme des betreffenden Aktes erbracht (vgl. Syl- 
loge 8 334, 30f. von 73 v.Chr. Plin.epist. 10,66.95) 
und es wardamit die Amtshandlung gegen formelle 
Anfechtung geschützt. Die amtlichen c. enthielten 
40 im Gegensatz zu den acta, in welchen nur die Amts- 
handlungen der buchführenden Behörde verzeich- 
net waren, oft alles, was für die Geschäftsführung 
einer Behörde von Bedeutung sein konnte (z.B. 
Verordnungen, Korrespondenz mit anderen Be- 
hörden). Häufig ging jedoch der Gebrauch von c. 
und acta praktisch ineinander über. 

b) <^in der Literatur: Seit der spätrep. Zeit 
findet sich c. im Sinne der Erläuterungsschrift, 
doch erst im 4.Jh. werden solche c. (bes. von 
50 Grammatikern und Kirchenschriftstellern) zahl- 
reicher. C. hießen z.B. dann auch die vermutlich 
aus Vorlesungen erwachsenen Institutionen des-* 
Gaius (umstritten, ob ausgearbeitete Kollegnach- 
schrift). Besondere Bedeutung erhielten in Rom 
c. autobiographischen Inhaltes. Sie waren der 
Form nach vom hellenist. Hypomnema (das 
erste sicher bezeugte von Arat von Sikyon um 220; 
FGrH Nr.231) beeinflußt, entscheidend aber dann 
geprägt von dem röm. Mentalität gemäßen Drang 
60 zur Selbstdarstellung von Taten (-► Biographie; 
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vgl. F.Jacoby, FGrH II D 539). Solche c. (erste 
Ansätze im Brief Scipios an Philipp V. FGrH Nr. 
232) waren auch die 22 autobiogr. Bücher Sullas 
(genauer Titel nicht bekannt). Sulla und Cicero 
(in den griech. c. über sein Consulat, Att. 1,19,10) 
bewahrten wenigstens fiktiv den Grundsatz, daß 
c. (bzw. Hypomnemata) nur liter. nicht durchge- 
formte Slg. des Materials bzw. der Aufzeichnun- 
gen sein sollten (Lukian. de hist.conscr. 48). Selb- 
ständiges literar. Genos sind die c. dann in den c. 
Caesars, mit ihrem schlichten auf rhetorisches Bei- 
werk verzichtenden Stil (maßgebliches Urteil: Cic. 
Brut. 262; Hirt. Gail. 8 pr. 5). 

c. de vita sua sind bezeugt u.a. von Tiberius 
(Suet.Tib. 61) und Agrippina (Mutter Neros. Tac. 
ann. 4,53). A. L. 

H. Oppermann in Caesar b.c., erklärt von Kraner-Hof- 
mann-Mcusel, ia i959, 379ff. F. Börner Der Commentarius, 
H 81, 1953, 2ioff. L. Wenger Die Quellen des rom. Rech- 
tes, 1953 » 4 i 7 f* 

A commentariis wird als Titel des Protokoll- 
führers in der röm. Kaiserzeit seit der Mitte des 

2. Jh. bald fast völlig verdrängt durch commenta - 
riensis. A. c. bzw. c. hatten einmal unter Kontrolle 
der Bürovorstände die verschiedenen commentarii 
principis zu führen, zum andern finden sie sich z. B. 
bei den praefecti praetorio, zentralen Finanzstel- 
len oder auch stadtröm. Baubehörden. Im 2. und 

3. Jh. waren die mit der Führung der Amtsbücher 

der Statthalter beauftragten c. meist abkomman- 
dierte Legionssoldaten, die c. in der Finanzver- 
waltung der Provinzen in der Regel kaiserliche 
Freigelassene. Rangmäßig höherstehend (Ritter- 
stand) waren die c. der Praetorianerpraefekten 
und die entsprechenden Beamten des praefectus 
Aegypti. - Vom Ende des 4. Jh. an erscheint der c. 
in den Rechtsquellen ausschließlich als Hilfsorgan 
der Strafrechtspflege. Der c. hat die Anklage zu 
Protokoll zu nehmen, für die Ausführung des 
Haftbefehls zu sorgen, das Verhandlungsprotokoll 
zu führen und u.a. auch am Strafvollzug teilzu- 
nehmen (Cod.Theod. 9, 3, 5-7. Lyd.mag. 3,8.18). 
In der Regel gab es im officium der praef. praetorio 
und der Statthalter einen, im Rang unter dem 
cornicularius stehenden, aber noch zu den officiales 
litterati zählenden c. Bes. Ansehen genossen die 
im 6. Jh. als höchste Kriminalbeamte geltenden c. 
der Praefekten (Lyd. a.O. Ensslin, RE XXII 
2478 ff'.). A. L. 

Commercium. C. bedeutet die gesetzliche 
Fähigkeit, rechtsgültige Kauf- und Verkaufstrans- 
aktionen unter röm. Recht abzuschließen, ein 
Privileg, das urspr. nur den Latinern in wirtschaft- 
lichen Transaktionen mit Römern zustand. Erst 
seit dem 4. Jh. v.Chr. konnte das C. an andere 
nichtröm. Gemeinschaften und selbst an nichtröm. 
Einzelpersonen verliehen werden, eine Maßnahme, 
die im wachsenden Imperium Romanum bald fast 
allgemein durchgeführt wurde. Res divini iuris und 
res communcs omnium waren andererseits zu allen 
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Zeiten vom C. der Römer und Nichtrömer aus- 
geschlossen. Selbst röm. Bürger konnten als Kri- 
minalstrafe das C. verlieren. Wir haben hier altidg. 
Rechtsauffassungen vor uns, die im röm. Recht 
wie so oft klass. Formulierung gefunden haben. 

F. M.H. 

Vgl. mit Bibliogr. A.Berger Encyclop. Dict. of Roman 
Law. Transact. Amer. Pbilos. Society. N.S. 43,2, 1953, 
s. v. commercium, ius commercii, res cuius commercium 
10 non est. Oxford Class. Dict. s.v. commercium, ius Latii, 
Latini. RE. s.v. commercium 2; E. de Ruggiero Dizionario 
epigr.di Antichitä Rom., s. v. commercium (— Genius com- 
mercii); A.N. Shenvin-White Roman Citizenship, 1939, 
Ind. s.v. commercium. ThlL s.v. commercium (bes. B). 

Comissatio. Nach der röm. -*■ cena konnten 
Familie und Gäste noch zur c. beisammenbleiben, 
einem Umtrunk, der in vielem dem griech. Sym- 
posion entsprach, an dem jedoch keine Ehefrauen 
und Kinder teilnahmen. Man trank, mit oder ohne 
20 Trinkspruch ([1],336), more Graeco , d. h. nachVor- 
schrift eines magister , arbiter, rex der Reihe nach 
herum eine vorbestimmte Anzahl Becher (cyathi) 
auf einen Zug aus. Dazwischen gab es Speisen und 
Unterhaltung durch Musik, Gaukler, Vorleser, 
Lieder, Würfelspiel. Man trank viel, wenn auch die 
bei Martial. usw. überlieferten Mengen nicht ty- 
pisch sind ([l],335f.); das Ende konnten wüste 
Excesse sein (Phil, de vita contempl. 5. Lukian. 
con viv. 43 ff.), oder nächtliches Umherschwärmen, 
30 comissari. W. H. G. 

I. Marqu.-Mau 331 ff. 2. Mau, RE IV 6ioff. 

Commius. Ein Atrebate, von Caesar als König 
eingesetzt nach der Unterwerfung seines Volkes 
im J. 57 (Caes.Gall. 4,21,7). Caesar schickte ihn 
nach Britannien vor der Expedition vom J. 55, um 
die dortigen Völkerschaften zur Anerkennung der 
röm. Oberherrschaft zu gewinnen ; er wurde fest- 
genommen, dann aber zu Caesar zurückgeschickt, 
dem er mit seinen Reitern viele Dienste leistete 
40 (Gail. 4,21,8. 27,2. 35,1). Zum Dank dafür gab 
Caesar den Atrebaten Vorrechte und Commius 
die Herrschaft über die Morini (Gail. 7,76,1). Aber 
im J. 52, bei der großen Erhebung Galliens, betei- 
ligte er sich an ihr und versuchte Vercingetorix zu 
helfen, der in Alesia eingeschlossen war (Gail. 7, 
75,5. 76,1. 79,1. Cass. Dio 40,42,1). Er wurde ein 
erbitterter Feind der Römer, die ihn vergebens 
meuchlerisch töten zu lassen versuchten (Gail. 
8,23). Er nahm an der Erhebung der Bellovacer 
50 im J. 51 teil, und flüchtete dann zu den Germanen. 
Schließlich ergab er sich M. Antonius unter der 
Bedingung, nie einem Römer vor die Augen treten 
zu brauchen und sich in Frieden zurückziehen zu 
können (Gail. 8,47.48). Nach Frontin. 2,13 zog er 
sich nach Britannien zurück, wo er im SO. ein 
kleines Königreich begründete. M. L. 

Commodianus ist uns lediglich durch seine 
libri instructionum (daraus die Angaben bei Gen- 
nad. de vir.ill. 15) und das sog. carmen apologeti- 
60 cum bekannt. Von den instructiones (insgesamt 80 
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akrostich. angelegte, in Hexametern abgefaßte Ge- 
dichte) hat B. 1 apologet. Charakter und ist zur 
Belehrung von Heiden und Juden bestimmt, wäh- 
rend B. 2 in mahnender Form Anweisungen für 
die verschiedenen Lebensaufgaben des Christen 
erteilt. Das carm.apol. (1060 Hexameter) will Hei- 
den und Juden zum rechten Glauben hinführen. 
Stark treten bei C. eschatolog. Gedanken hervor 
(apol. 805 ff.; instr. 1,41.43-45). Aufgrund von in- 
str. 2,16-19 und der Überschrift zu 2,35 (nomen 
Gasei) vermutete man die Herkunft aus Gaza. 
Doch ist dies ebenso wenig zu sichern wie die An- 
sichten, daß C. ein Landsmann Cyprians von Kar- 
thago gewesen sei oder seine geistige Prägung in 
Gallien erhalten habe. Sehr umstritten ist die Le- 
benszeit C’s. Vor allem die Vermutung, daß carm. 
apol. 805ff. (vgl. dazu Oros.7,39. Salvian. de gub. 
dei 6,7) auf die Einnahme Roms im J.410anspiele, 
spricht für einen Ansatz ins 5.Jh. (so Brewer, 
Brisson, Courcellb; L. Hermann Latomus 20, 
1961, 314 ff.). Doch hat man auch in neuerer 
Zeit (Martin; K.Thraede, Jb. für Ant. und 
Christentum 2, 1959, 90/111) C. wieder in das 
3.Jh. datiert und ihn damit als ältesten latein. 
ehr. Dichter bezeichnet. Für eine Datierung in die 
Mitte des 3. bzw. vor das Ende des 4. Jh. hat man 
unter anderem Bezüge auf die verlöschende jüd. 
Mission (instr. 1,1 2 und 37), den groben Chiliasmus 
(Ende der Welt 6000 J. nach der Erschaffung) und 
dogmaL Ansichten des theologisch jedenfalls nur 
mäßig gebildeten C. angeführt. C.* Sprache ist 
Vulgärlatein, seine Verse nicht mehr quantitierend, 
sondern accentuierend. A. L. 

Ausg.: B. Dombart in CSELXV 1897. J. Martin in Corpus 
Christ. Ser. lat. 128, i960. - Lit. H. Brewer Die Frage um 
das Zeitalter C., 1910. J.P. Brisson Autonomisme et Chri- 
stianisme dans l’Afrique Romaine, 1958, 378fr. P.Cour - 
celle, REL 24, 1946, 227fr. J. Martin Traditio 13, 1957, iff. 

Commodus = imp. Caes. M. Aurelius C. An- 
toninus Aug. = imp. Caes. L. Aelius Aurelius C. 
Aug. (so vom J. 191 an), röm. Kaiser vom 17. März 
180 bis 31. Dezember 192. * 31. August 161 bei 
Lanuvium mit Zwillingsbruder Antoninus, Sohn 
des Antoninus Pius und der Annia Galeria Fau- 
stina, SHA vit.Comm. 1,2. IGR I 1509. Am 
12. Oktober 166 zum Caesar ernannt, vit. 1,10. 
Mattingly, RIC 3,239,335f. Durch beste Lehrer 
geistig (Herodian. 1,2,1), von Galen (14 ,651ff. K.) 
körperlich umsorgt, erhielt er am 15. Oktober den 
Titel Germanicus (vit. 11,13) und wurde am 20. Ja- 
nuar 175 in alle Priesterämter aufgenommen, vit. 
12,1 princeps iuventutis , vit. 2,1. Mattingly, RIC 
3,336,1534-1536. Am 19. Mai 175 zog er mit dem 
Vater nach Germanien (vit. 12,2), 175/76 nach 
Syrien und Äg., vit. 2,3. Am 27. November 176 
Imperator, triumphierte C. mit Pius am 23. De- 
zember 176, vit. 2,4. Cos. I ord.177, CIL VI 631. 
745. Mitregent durch Empfang der tribunicia 
potestas, die er später vom 27. November 176 an 
rechnete (Heer Philol. Suppl. 9,26ff.), Augustus 
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und pater patriae CIL XVI 128. XIV 2856. Im J. 
178 heiratete er Bruttia Crispina, Dio 71,33,1. Am 
3. August 178 zogen C. und Pius nach Germanien, 
vit. 2,5. Cos. II (in Abwesenheit) 179, CIL VI 1979. 
Alleinherrscher am 17. März 180, Dio 71,33,4. 
Über seine weiteren Konsulate und zahlreichen 
Ehrentitel s. PIR II 2 p. 303. C. brach den Krieg 
mit den Markomannen und Quaden gegen Zuge- 
ständnis eines Klientelverhältnisses ab, Dio 72,2, 
10 2 f. Herodian. 1,6, 1 ff., wodurch bald >bergerma- 
nien und Dakien gefährdet waren, und zog im Ok- 
tober in Rom ein. Dort regierten bald die Garde- 
präfekten, der tüchtige Tarruntenus Patemus und 
der ehrgeizige Tigidius Perennis, sowie die Käm- 
merer, zunächst Saoterus. Das alles führte im 
Herbst 192 zur mißglückten Verschwörung der 
kaiserlichen Schwester Lucilla und ihres Vetters 
M. Ummidius Quadratus (J.Aymard, REA 57, 
1955, 8 5 ff.) ; im Zuge der Hinrichtungen fielen 
20 auch Paternus, ferner die Kaiserin wegen Ehe- 
bruchs, Dio 72,4,5-5,4. Haß des C. auf den Senat 
war eine weitere Folge, Herodian. 1, 8,4-7, M. 
Rostovtzeff Gesellsch. und Wirtsch. 2 , 1 0 6 ff . Un- 
ter dem Regiment des Perennis wurden 184/85 
Aufstände in Mauretanien (182), in der Theiß- 
ebene und Dakien (184), sowie in Britannien nie- 
dergeschlagen, doch schickte das über den Rück- 
zug auf den Hadrianswall und das Regime des 
Perennis unzufriedene britann. Herr eine große 
30 Abordnung nach Rom, die diesen tötete, Dio 72, 
9,2-4. Von 185 bis 189 beherrschte den C. und das 
Reich sein Kammerdiener und praefectus prae- 
torio M. Aurelius Cleander, ein ehemaliger phryg. 
Sklave, der dann den Soldaten preisgegeben wurde 
(Dio 72,13,1 f.), von 189 bis 192 der praef.praet. 
Eclectus, ein Äg. Sie trieben C. in einen religiösen 
Mystizismus (M. Rostovtzeff, JRS 13, 1923, 
91 ff.), durch den die Kulte der kleinasiat. Götter- 
mutter, des Dolichenus, Mithras, des Serapis und 
40 der Isis sich ausbreiteten, wofür Juppiter zum deus 
summus exsuperantissimus (M. Grant Rom. anni- 
vers. Issues 1 1 1),C. zum exsuperatorius (Dio 72,15, 
4) und omnium virtutum exsuperantissimus (CIL 
XIV 3449, L. Robert Hellenica 7,89 ff.), gegen 
Lebensende zum Romanus Hercules (Herodian. 
1,14,8. Dio 72,15,6. 2Q.2f. J.Babelon, RN 15, 
1953, 23 ff.) wurde. Ständige Unruhen in Oberger- 
manien (vit. Comm. 1 3,5), Aufstände in Gallien 
(durch Matemus, Herodian. 1,1 0),Afrika (seit 188, 
50 von P. Helvius Pertinax niedergeschlagen), die zur 
Schaffung einer afrikan. Getreideflotte zwangen 
(vit. Comm. 17,7), führten zum Ausbau der Limes- 
anlagen (CIL III 3385). Doch mehr Geld ging für 
die Vorliebe des C. für Spiele und Wettkämpfe auf, 
sodaß große Geldnot entstand, Dio 72,16,1-3. C. 
trat selbst als Tierkämpfer und Gladiator öffent- 
lich auf, Dio 72,17-19. Die Senat. Opposition 
wurde so stark, daß man Spottmünzen auf ihn 
prägte,W.DERiCHS, RhM 95, 1952, 48 ff. V.Pisani, 
60 ebd. 286f. Schließlich kam es zu einer Verschwö- 
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rung des Gardepräfekten Q. Aemilius Lae'.us, des 
Kämmerers Eclectus und der Konkubine Marcia 
(Christin?), die C. durch den Athleten Narcissus 
am 31. Dezember 192 im Bade erwürgen ließen, 
Dio 72,22. Herodian.l,16f. vit.Comm. 17,1 f. Er 
wurde im Mausoleum Hadrians beigesetzt, Grab- 
inschr. CIL VI 902. Doch verfiel er erst der damna- 
tio memoriae, vit. Comm. 18f. Dio 73,2,1-3, von 
Septimius Severus 197 konsekriert, vit.Comm. 17, 
11. Mz.: MArnNGLY, RIC 3, 356-441. Bildnisse: 
J.J. Bernoulli Röm. Ikonogr. II 2,226-245. M. 
Wegner Herrscherbildnisse in antonin. Zeit, 1939, 
p. 252-274 Taf. 48-56. 

J.M. Heer Der hist. Wert der vit. C., Philol. Suppl. 9, 
1904. W. Webet Rom, Herrscher und Reich, 1937, 351 
bis 406. E.Hohl Kaiser C. und Herodian, SDAW 1954, 1. 
J.Ch. Traupman The life and reign of C., Diss. Princeton 
Univ. 1956. 

2. S. C. Julius Orfitianus, CIL III 6645. 3. Belieb- 
tes Cognomen, s. Ceionius, lulius. R. H. 

Communio. Die alte Gesamthandgemein- 
schaft in Form der societas ercto non cito ver- 
schwindet bereits in der mittleren Republik, an 
ihre Stelle tritt die c. Es handelt sich dabei um eine 
Gemeinschaft nach Bruchteilen, bei der mehrere 
Personen an einer einheitlichen Sache so berech- 
tigt sind, daß jeder Gemeinschafter daran einen 
ideellen, rechnerischen Anteil hat (Dig. 31,66,2 
[Pap. 17 quaest.] Dig. 50,16,25,1 [Paul. 21 ad ed.]). 
Bei dieser c.pro indiviso verfügt der Miteigentümer 
(auch bei Nichtvorhandensein einer Gesellschaft 
als socius bezeichnet) über einen Teil, der sich kör- 
perlich zwar auf die ganze Sache erstreckt, rechne- 
risch jedoch nur eine Quote erfaßt. Diese pars pro 
indiviso kann er belasten, verpfänden und ver- 
äußern. Zur Verfügung über die ganze Sache be- 
darf es der Zustimmung aller socii . Bei Wider- 
spruch eines Miteigentümers kann im Wege der 
actio communi dividundo die Gemeinschaft auf- 
gelöst werden. - Gegen E. der Republik entwickelte 
sich die Figur der später in der gemeinrechtlichen 
Lit. als communio incidens bezeichneten Gemein- 
schaft, wenn Miteigentum ohne Gesellschaftsver- 
trag vorhanden war, also bes. bei der Erbenge- 
meinschaft, die die genossenschaftliche Verbands- 
form des consortium ablöste. Jeder Miterbe hat ein 
quotenmäßig begrenztes Recht an den einzelnen 
zur Erbschaft gehörigen Gegenständen. Auch hier 
kann im Klagewege mittels der actio familiae er- 
ciscundae die Erbteilung erreicht werden. Offen- 
stehende Schulden und Forderungen werden dabei 
gegeneinander abgerechnet und die Saldi be- 
glichen. - Bilden mehrere rechtlich selbständige 
Sachen eine zusammengesetzte Einheit, so spricht 
man von einer c. pro diviso (Dig. 27,9,5,16 [Ulp. 35 
ad ed.]. Dig. 41,1,29 [Paul. 16 Sab.]). - Neben die- 
sen Fällen findet sich die c. noch manchmal bei 
der Sachvermengung und der konsensualen socie- 
tas, soweit ein Geschäftsvermögen vorhanden ist. 
Iustinian trennte die Gemeinschaft, die nicht mehr 
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auf Gesellschaftsvertrag beruht, von der societas 
und reihte sie unter die Quasikontrakte (Inst. Iust. 
3,27,3). F. R. 

M. Kaser Das röm. Privatrecht I, 1955, 323!. 347L 605 f. 
493 f. 2, 1959, 299. F. Wieacker Societas 1, 1936, i2öff. 
Gaudemet £tude sur le regime juridique de l’indivision en 
droit romain, 1934, dazu F. Wieacker , ZRG 56, 1936, 
294fr. E.Levy West Roman Vulgär Law. The Law of 
Property, 1951, 67fr. 

10 Comparatio publica. So oder ähnlich 
(comp, specierum , venalitium; synoneton) heißt der 
Ankaufvon Versorgungsgütern (vorallem Getreide 
und öl) durch den röm. Staat oder die Gemeinden 
zur Erfüllung ihrer Versorgungsaufgaben gegen- 
über der Bevölkerung und dem Heer. Sie kommt 
schon in der Republik vor. Ihre Bedeutung wächst 
in der Zeit wirtschaftlichen Verfalls während des 
Dominates, weil die Versorgungsaufgaben zuneh- 
men und die Neigung zum Verkauf gegen Geld 
20 wegen der Geldentwertung abnimmt. Daher wird 
die c. p. nach Diokletian mehrfach gesetzlich ge- 
regelt: Es werden Verkaufspflichten und Befrei- 
ungen hiervon sowie Termine für Berechnung und 
Bezahlung des Preises festgesetzt (Cod.Theod. 1 1 , 
15. Cod.Iust. 10,27). D. M. 

Compensatio. Die gegenseitige Aufrechnung 
von Forderungsrechten war im klass. röm. Recht 
noch kein einheitliches Rechtsinstitut. Als pro- 
zessuales Phänomen fand die c. ihren Hauptan- 
30 wendungsfall im agere cum compensatione -des 
Bankiers: Der argentarius durfte seinen Anspruch 
nur nach Abzug der gleichartigen (d.i. auf ver- 
tretbare Sachen gerichteten), fälligen (Dig. 16,2,7 
pr. [Ulp. 28 ad ed.]) Forderung seines Kunden gel- 
tend machen, anderenfalls er mit den Folgen der 
pluris petitio zu rechnen hatte. Ein verschiedener 
Schuldgrund (ex dispari causa) hinderte die c. 
nicht. Anders freilich war dies bei den Klagen ex 
bona fide. Hier konnte der Richter - als Ausfluß 
40 der in die Prozeßformel eingebauten bona-fides- 
Klausel - nach freiem Ermessen jeden Gegenan- 
spruch des Beklagten gegen den Kläger verrech- 
nen, wenn dieser ex eadem causa entstanden war. 
Gleichartigkeit der Forderung wurde nicht ver- 
langt. 

Der Erwerber einer Konkursmasse (bonorum 
emptor) konnte gegen einen Schuldner nur cum 
deductione klagen, d. h., er mußte sich dessen 
Forderung gegen den insolventen Gemeinschuld- 
50 ner aufrechnen lassen; ob voll oder quotal ist 
umstritten. Er unterlag dabei nicht den Folgen 
einer eventuellen pluris petitio , da die Deduktions- 
klausel nicht in die intentio sondern in die con- 
demnatio eingefügt war. 

Der spätklass. Kognitionsprozeß vereinheitlich- 
te die c. weitgehend. Gleichartige, auch aus ver- 
schiedenen Schuldgründen bestehende Gegenfor- 
derungen mußte der Kläger abziehen, sonst wurde 
seine Klage wegen pluris petitio abgewiesen. Ju- 
60 stinian gab der pluris petitio einen anderen Cha- 
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rakter, so daß bei Nichtabzug der Gegenf orderung 
der Kläger automatisch nur den Saldo bekommen 
sollte (Cod.Iust. 4,31,14; Inst.Iust. 4,6,30). 

C. bezeichnet auch den Ausgleich zwischen Par- 
teien, die gegeneinander fahrlässig gehandelt ha- 
ben (Dig. 16,2,10 pr. [Ulp. 63 ad ed.] gemeinrecht- 
lich sog. Culpakompensation); weiters bezeichnet 
Cic. rep. 2,33 das Gegengewicht der polit. Gewal- 
ten als c.; ebenso findet sich dieser Ausdruck bei 
der Aufrechnung erbrechtlicher Ansprüche gegen 
erbrechtliche Lasten. F. R. 

Biondi La compensazione nel dir. rom. (estr. APal. 12 
[1929] iölff.). Kunkel Rom. Privatrecht, 1949, 201 ff. 
Solazzi La compensa2ione nel dirittoromano, 2 I950. Krel- 
ler IURA 2, 1951, 82ff. d'Ors , SHDI 19, 1953, 173 ff. 

Comperendinatio. Untere, verstand man im 
Legisaktionenprozeß die nach der Richterbestel- 
lung erfolgte Abrede der Parteien, in diem tertium 
sive perendinum vor dem iudex zu erscheinen (vgl. 
Gai.Inst. 4,15. Val.Prob.4,9). Stipulationsform 
war für diese Abrede nicht nötig, da die nicht- 
erscheinende Partei ohnehin mit den Versäumnis- 
folgen zu rechnen hatte. Ob c. in iudicio als Ver- 
legung der Gerichtsverhandlung im strengen Sinn 
aufzufassen war, daß nämlich der 3. Tag (nach 
röm. Zählung) als Verhandlungstermin angesetzt 
wurde, ist wegen der allgemeinen Verwendung des 
Wortes c. als Aufschub ungewiß. - Im comitialen 
Strafprozeß bedeutet c. den 2. Termin, der für den 
3. Tag nach Abschluß des Beweisverfahrens ange- 
setzt wurde (Cic. Verr. 1,9,26.7,20. Gell.14,2,1). 

F. R. 

Wenge r Instit. d. röm. Zivilprozeßrechts, 1925, 122. 
Mommsen Röm. Strafrecht, 1899/1955, 424 f. 

Compitalia. Uraltes bäuerliches Winterfest 
(feriae conceptivae ) , Ende Dezember/Anfang Ja- 
nuar; zunächst eintägig, wurde es ausgedehnt und 
in der späteren Kaiserzeit offiziell dreitägig. Es war 
ein -* Laren-Fest, gefeiert an den compita , und 
zwar von den Anrainern eines compitum gemein- 
sam. Dem Hervortreten der Sklaven beim Laren- 
kult entsprach auch deren beherrschende Rolle bei 
den C. Nur an diesen durfte der vilicus selbständig 
ein Opfer bringen (Cato agr. 5,3). Die C. wurden 
vom Fest der familia mit gemeinsamer Mahlzeit 
und Extraration Wein für das Gesinde nach der 
Urbanisierung der Bevölkerung zum Sklavenfest, 
bei dem der Herr nur störend war (Cic.Att. 7,7,3). 
Neben Opfern (die familiae gaben je einen Opfer- 
kuchen) fanden Spiele statt. In der Nacht vor (oder 
nach?) den C. wurden so viele Wollbälle, wie Skla- 
ven, und so viele Wollpuppen, wie Freie zu den 
familiae gehörten, an den compita aufgehängt 
(Paul. Fest. 121.239. - Macr. Sat. 1,7,35 spricht 
jedoch von capita alii et papaveris: Irrtum?- Keine 
Masken, trotz Meuli a.O., vgl. Latte a.O. 91,2). 
Der Brauch ist nicht (obwohl schon im Alt. be- 
hauptet) Ablösung eines Menschenopfers (sie wur- 
den für alle auf gehängt!), sondern eherein Lustra- 
tionsritus {purgatio aere, Latte). 
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In der Stadt wurden die urspr. ländlichen (Bö- 
mer, AAMz 1961,4,191) C. ebenfalls gefeiert, und 
zwar an den Kreuzungspunkten der insulae. Die 
Ausrichtung bes. der Spiele besorgten die -* 
magistri vicorum. Zu collegia compitalicia schlos- 
sen sich bes. Freigelassene und Sklaven zusammen. 
Diese collegia erlangten in der Bürgerkriegszeit 
polit. Bedeutung und erlebten die gleichen Ver- 
bote wie d ie anderen collegia. Zur Augusteischen 
10 Neuorganisation -* Lares und -> vicus. Auch au- 
ßerhalb Roms verbreiteten sich die C. W. E. 
Wissowa Rel. a 167L 171 f.442. Boehm, RE XII 8o7ff . Latte 
RRel 90f. Börner AAMz 1957,7,34fr. 52f. Karl Meuli, 
MH 12, 1955,206fr. 

Complega. Keltiberische Stadt, nur genannt 
App.Ib. 42.43 (181-179 v.Chr.). Nach Hübner 
(RE IV 795) ist sie identisch mit Complutum, 
während Ad. Schulten (Numantia 1,136) sie rich- 
tig mit Contrebia (s.d.) identifiziert und C. für 
20 eine einheimische Nebenf orm des keltischen Con- 
trebia hält. S. auch Encicl. Univ. Ilustr. 14,805 s. 
Complutica. R. G. 

Complutum. Der Name dieser Stadt ist nach 
Holder 1,1 087 wahrscheinlich iberisch, nach Hüb- 
ner (RE IV 795) röm. (»Regenstadt«?). Die Be- 
wohnerwaren Carpetaner (Ptol. 2,6,56). Die Lage, 
bei h. Alcalä de Henares, ist durch Ruinen und 
Inschr. festgestellt (CIL II p. 410. Suppl. p. 941), 
ihr Name wird im Altertum selten erwähnt (Plin. 
30 nat. 3,24. Itin.Ant. 436,2.438,9. CIL II 491 3 f.). 
Bedeutung gewann sie erst in christlicher Zeit 
(Paulin. von Nola c. 31,607. Prudent. peristeph. 
4,41 ff. Mommsen Chron. Min. 3,648), besonders 
als Bischof stadt (Font.Hisp. Ant. IX, Bare. 1947, 
444 [statt 394 lies 294]. S. auchEncicl.Univ. Ilustr. 
14,805. R. G. 

Compluvium heißt bei Varro 1.1. 5,161 und 
Suet.Aug. 92 die Vertiefung zur Aufnahme des 
Regenwassers im Fußboden des -* Atrium, welche 
40 bei Ter.Phorm.707. Fest. Pauli 108,14 und Serv. 
Aen. 2,512 impluvium genannt wird. Vitr. 6,3 (p. 
140 R) und Fest. a.O. nennen c. die Öffnung im 
Dach, welche bei Plaut. Amph. 1 108; Mil. 159.340. 
Varro a. O. u. Gell. 10,15,8 impluvium heißt. A. R. 

Compsa (Nissen It.Ldk.2,821). Hirpin. (Plin. 
nat. 3,105; irrig lukan., Ptol.3,1,70 ^ler apul., 
Feldm. 210.261) Stadt im Quellgebiet aes Aufidus, 
fiel 216 v.Chr. in pun. Hand (Liv.23,1) 214 zu- 
rückerobert (24,20,5); Todesort Milos (Caes.civ. 
50 3,22,2. Veil. 2,68,2). C. wurde municipium (Cic. 
Verr. 5,1 5 8 ff.) der tribus Galeria (CIL IX p.88. 
Kubitschek Imp.Rom.trib.discr.40) der 2. Reg. 
(Plin.). Liv. 24,44,8 nennt ein templum Iovis Vici- 
lini. Die Hss. bei Caes. und Veil, bieten Cosa (vgl. 
Consanus bei Cic.), so daß Hekat. FGrH 1 F 68 
( Köooa • 716 hg Olvcorgcov ev tw fxeooyeito) 
dazugehört ( 00 bezeichnet stimmloses s aus -nt s- 
in Konsa < Komsa; vgl. Sommer HB 244), da es C. 
in agro f turino (Caes.) nicht (Nissen 822) gibt; 
60 h. Conza di Campania. G. R. 
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Comum (Nissen It.Ldk. 2,185. M.Bertolone 
Lombardia Romana, Milano 1939, 177ff.). Nach 
der Vertreibung der Etrusker (Iust. 20,5,8) von den 
orumbovischen Galliern (Cato frg. 40 Peter) ge- 
gründete Stadt am Corner See; Comenses 196 v. 
Chr. durch M. Claudius Marcellus besiegt (Liv. 
33,36f.). Kolonie lat. Rechts durch Pompeius 
Strabo ca. 89 v.Chr., später verstärkt (Strab.5, 
213), Bürgerkolonie durch Caesar (ebd.); seitdem 
Novum Comum (Cic. Att.5,1 1,2 u.a. Catull.35. 
App. civ. 2,26), in august. Zeit als C. municipium 
(Plin. nat. 3,1 24.130f.). An einer Straße von Turin 
nach Brescia (Plin. 3,132. Tab. Peut. 4,2) Ausgangs- 
punkt für verschiedeneAlpenpässe; h. Como. G.R. 

Concha (conca). Muschel, Schnecke, bezeich- 
net Gefäße, die muschelförmig gebildet waren (für 
Salz, Salben, Öl), auch große Trinkschalen, luv. 
6,304, und das schneckenförmige Tritonshom, 
Verg.Aen. 6,171. Plin.nat. 9,9 u. ö. In der früh- 
christl. Lit. ist c. der obere, halbkuppelförmige 
Abschluß der-»- Apsis und das vor allem für Taufe 
und Bad verwandte Wasserbecken. W. H. G, 

Conciliabulum. Versammlung oder Ver- 
sammlungsort, etwa von Ketzern (z.B. Cod. 
Theod. 16,1,2,1). Technisch bedeutet c. eine Land- 
gemeinde mit bestimmtem Gebiet. Sie hat nicht 
die vollen Verwaltungsbefugnisse eines munici- 
pium, ist aber auch nicht ganz ohne politische Be- 
deutung wie ein vicus; das c. steht also zwischen 
beiden. So hat es zwar einen Gemeinderat und 
Magistrate (lex Iulia munic. Z. 83 ff.l 08 f. 126 f. bei 
Bruns-Grad. 102ff.), auch wird dort Gericht ge- 
halten (a.O. Z.119). Die wichtigen Funktionen 
jedoch, wie auch die Judikatur, werden von staat- 
lichen Präfekten ausgeübt. - Den c. sehr ähnlich 
sind die /ora,kleine städtische Ansiedlungen. D. M. 
Pietro De Francisci Storia del dir. rom. 2,i 2 , 1938, 2öff. 

Concilium. Bedeutet allgemein jede Ver- 
sammlung und technisch zweierlei: I. Die concilia 
plebis ( tributa ), die Wahl- und Beschlußversamm- 
lungen der nach tribus geordneten plebs. Sie stehen 
im Gegensatz zu den comitia (curiata, centuriata 
oder tributa), den Versammlungen des Gesamt- 
volkes, also unter Einschluß des Patriziates. Die 
conc.pleb. trib. sind zuständig f ür die Wahl der tri- 
buni und aediles plebis und für die Gesetzgebung 
in Form der plebiscita. Diese banden zunächst nur 
die plebs, seit der lex Hortensia von 286 v. Chr. das 
Gesamtvolk. Seitdem haben di z plebiscita stark an 
Bedeutung gewonnen und die anderen Formen 
der Gesetzgebung in den Hintergrund gedrängt. 
Diese Legislative der conc.pleb. trib. erhält sich 
bis zum Prinzipat; noch Augustus bedient sich 
ihrer vereinzelt. Jedoch ist die wahre Bedeutung 
seit Sulla verloren; schließlich geht die Gesetz- 
gebung ganz auf den Senat mit starkem Einfluß 
des Kaisers über(-> senatusconsulta). Einberufen 
und geleitet werden die conc.pleb. trib. von den 
tribuni plebis', dazu brauchen (anders als bei den 
comitia) keine Auspizien eingeholt zu werden. 
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1. Heim. Siber Röm. Verfassungsrecht, 1952, 40t. 125. 

2. Ulr. v . Lübtow Das röm. Volk, 1955, nach Ind. s.v, 
Konzilien, wo weitere Lit. 

II. Die concilia provinciarum, die Provinzialland- 
tage, im O. nach dem Muster der griech. xoivd, 
im W. wohl als röm. Neugründungen. Diese Grün- 
dungen fallen in den Beginn des Prinzipates und 
hängen wohl mit dem provinziellen Kaiserkult zu- 
sammen. Sitz dieser c.-a ist regelmäßig die Provinz- 
10 hauptstadt. Zusammengesetzt sind sie aus legati 
der Gemeinden der betreffenden Provinz. Die Lei- 
tung hat der Priester an dem Provinzialtempel, 
wohl meist im Turnus aus den Gemeinden ge- 
wählt. Den conc.prov. obliegen vor allem der Kai- 
serkult und die Veranstaltung der damit zusam- 
menhängenden Spiele. Dazu kommen aber auch 
profane Befugnisse; insbesondere scheint das c. 
Kontakte zum Kaiser unterhalten zu haben. So 
wissen wir von Antworten des Kaisers auf Anfra- 
20 gen eines c. (Dig. 47,14,1). Auch sind offenbar Be- 
schwerden gegen den Statthalter erhoben worden 
(vgl. Tac.ann.15,21 f.). Seit Konstantin I. fallen 
die sakralen Befugnisse fort. Demgegenüber ver- 
suchen seit Diokletian die Kaiser, die conc.prov. 
zu einem Instrument der Reichsverwaltung zu 
machen und besonders zur Kontrolle der Statt- 
halter zu verwenden (vgl. Cod.Theod. 12,12,12, 
verkürzt in Cod. Iust. 10,65,5). Doch gelingt das 
wohl nicht recht; gegen E. des 5. Jh. verfällt daher 
30 das c. prov. zugunsten der c.-a der christlichen 
Kirche. D. M. 

Ältere Lit. RE IV 830 und Suppl. IV 941 (s.v. xolvov), 
dazu zuletzt 1. Tenney Frank, CJ 14, 1918/19, 533fr. 2. 
J.A.O. Larsen, CPh 29, 1934, 209ff. 3. Heinr. Siber Röm. 
Verfassungsrecht, 1952, 252L 

Concordia. Vorgebildet in der griech. Perso- 
nifizierung und Vergöttlichung der — *■ ofxovoia. 
Wie der Begriff Schlagwort im polit. Kampf war 
(Stände-, Parteikämpfe; c. ordinum), so sind die 
40 Tempel für die Göttin C. nicht ohne polit. Hinter- 
grund errichtet. Der erste soll von M. Furius Ca- 
millus nach dem Kampf um die Licinischen Ge- 
setze an der NW.- Ecke des Forums erbaut wor- 
den sein: s. aber unten zum Tempel des Opimius! 
Ein ehernes kleines Heiligtum weihte in Graeco- 
stasi der Aedil Cn. Flavius im J. 304 (Liv. 9,46,6. 
Plin.nat. 33,19); wahrscheinlich bei der Erweite- 
rung des großen Tempels zerstört. Skard 105 
glaubt nicht, daß dies bereits ein Tempel der »bür- 
50 gediehen Eintracht« war, sondern er sei »nach 
griech. Muster für Verhandlungen mit Griechen« 
errichtet worden. Während einer Meuterei in Gal- 
lien gelobte der Praetor L. Manlius 2 1 8 einen T em- 
pel, der in arce erbaut und am 5. Februar 216 ge- 
weiht wurde (Liv. 22,33, 7f. 23,21,7. Fast. Praen. 
5. Februar. Fast.Ant. NSA 1921, 86). Im J. 121 
weihte L. Opimius nach der blutigen Gracchen- 
Verfolgung ausgerechnet der C. einen Tempel 
(Plut. Gracch. 38. App. civ. 1, 120. Aug.civ. 3,25; 
60 wohl auch Cic.Sest. 140). Dieser wird gewöhnlich 
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als Erneuerung des Tempels des Camillus gedeu- 
tet: Energischer Einspruch dagegen bei Skard 
102 ff. (etwas vorsichtiger - von Skard unabhän- 
gig - Momigliano 1 1 5 ff . ) : Nach dem Wortlaut 
der Quellen könne es sich nur um einen neuen 
Tempel handeln; die nur von Plut.Cam.42 und 
Ov.fast. l,639ff. (nicht Liv.!) angegebene Grün- 
dung durch Camillus sei eine spätere Frühdatie- 
rung. - Der Tempel wurde von Tiberius restau- 
riert. Er war schon zu rep. Zeit mit zahlreichen 
Kunstschätzen geschmückt und wurde häufig zu 
Senatssitzungen verwendet. - Berichtet wird im J. 
164 von einer C.-Statue des Censors Q. Marcius, 
die 1 54 der Censor C. Cassius in die Curie verlegte 
(Cic. dom. 1 30), sowie, daß Livia zum Andenken 
an ihre Ehe ein Heiligtum gestiftet habe (Ov.fast. 
6,637ff.). Ob der vom Senat zu Ehren Caesars im 
J. 44 gelobte Tempel der C. Nova (Cass.Dio 44,4) 
erbaut wurde, ist unsicher. 

C. ist bes. in der Kaiserzeit eine der meistver- 
ehrten Gottheiten Roms. Außerhalb Roms wurde 
sie vor allem in Spanien, Africa und Gallia cis- 
alpina verehrt. 

Mz. : Sehr zahlreich in verschiedenen Typen 
schon in rep. Zeit. In der Kaiserzeit meist Con- 
cordia Aug(g). Daneben gibt es C. equitum, C. 
militum u.a. W. E. 

E. Skard AbhAk Oslo 1931 , 2 . R. Peter Myth. Lex. I, 
9 l 4 ff. Mommsen H 9 , 1875,287fr. (Tempel), v. Schrötter 
WBMzK s. v. Nash 1,292t Platner-Ashby 137fr. Momi- 
gliano Camillus and Concord, CQ 36, 1942 , II I ff. Thes. 
Onom. 2,555 fr. 

Concubinatus. Der C. bestand im röm. 
Recht neben der Ehe als 2. Form der dauernden, 
monogamen Geschlechtsgemeinschaft. Bes. seit 
den aus sozialpolitischen Motiven - Bewahrung 
des röm. Kemlandes vor Entvölkerung durch 
Kampf gegen Ehescheu und Kinderlosigkeit, Auf- 
rechterhaltung der Familiengesinnung und Stär- 
kung der Moral - ergangenen Ehegesetzen des 
Augustus gewann der C. für alle freigeborenen 
Bürger, Senatoren und deren Nachkommen große 
Bedeutung. Da ihnen durch die beiden auguste- 
ischen Hauptgesetze, die lex Iulia de maritandis 
ordinibus (18 v.Chr.) und die lex Papia Poppaea 
(9 n.Chr.), die Ehe mit unehrbaren Frauen, wie 
Dirnen, Kupplerinnen, Schauspielerinnen, beim 
Ehebruch Ertappten und im iudicium publicum 
Verurteilten verboten war, suchten sie einen Aus- 
weg im C. Sogar Kaiser gingen in späterer Zeit 
(Vespasian, Marc Aurel) mit einer Frau minderen 
Standes eine solche Geschlechtsgemeinschaft ein. 

Die rechtlichen Wirkungen eines matrimonium 
fehlten dem C.; so genoß die Frau keinen honor 
matrimonii (Marc. 6 Dig. Dig. 23,2,41,1), und die 
Kinder waren den ehelichen nachgestellt. Sie ka- 
men ebenso wie die außerehelichen Kinder nicht 
in die Gewalt des Vaters, wurden nicht in seine 
Familie aufgenommen, hatten ihm gegenüber kein 
Erbrecht, sondern folgten dem Personenstand der 


Mutter. In der Zeit des Dominats erfuhr der heid- 
nische C. als Folge des Mailänder Edikts (313 n. 
Chr.), das auf dem Wege der allgemeinen Reli- 
gionsfreiheit auch das Christentum zur religio 
licita machte, eine grundlegende Wandlung. Kon- 
stantin d. Gr. verbot jede Geschlechtsgemeinschaft 
außer der Ehe und stattete insbesondere den C. 
hoher Würdenträger mit Rechtsnachteilen wie 
Ehr- und Vermögensverlust aus. 

10 Die Kinder werden nicht mehr den außerehe- 
lichen gleichgestellt (Gai. Inst. 1,64), was auch in 
der Bezeichnung - liberi,ßlii naturales zum Unter- 
schied von vulgo quaesiti, spurii - zum Ausdruck 
kommt (Theodosius II. und Valentinian III., Cod. 
Theod. IV 6,7); durch nachfolgende Eheschlie- 
ßung der Eltern kamen ihnen die gleichen Rechte 
wie den ehelichen Kindern zu ( legitimatio per sub - 
sequens matrimonium) ; auch sonst bahnten sich 
Wege an, die den liberi naturales eine den ehelichen 
20 Kindern ähnliche Stellung sichern sollten. In spät- 
röm. Zeit war der C. rechtlich erlaubt zwischen 
Mann und Frau, die auch für eine Ehe die gesetz- 
lichen Voraussetzungen mit sich brachten und de- 
nen nur die affectio maritalis fehlte. Diese Form 
der dauernden, monogamen Geschlechtsgemein- 
schaft wurde bes. von Standesungleichen gewählt 
und als Ehe minderen Rechts anerkannt (inaequale 
coniugium). Endgültig verboten wurde der C. un- 
ter starkem Einfluß der Kirche von Leo Philoso- 
30 phus (886-91 1). F. R. 

P.M. Meyer Der röm. Konkubinat, 1895. Ders.A g. Ur- 
kunden und das Eherecht der röm. Soldaten, ZRG 18, 
44 ff. J.Plassard Le concubinat rom. sous le Haut-Empire, 
1921. G. Castelli II concubinato e la legislazione Augustia, 
Scritti 1, 1923, 143. C.Castello In tema di matrimonio e 
concubinato nel mondo rom., 1940. 

Concussio. Unter C. versteht man den im heu- 
tigen Sprachgebrauch verwendeten Begriff der Er- 
pressung. Das ältere Strafrecht der Römer kennt 
40 die Einrichtung der c. nicht. Da das Delikt der un- 
berechtigten Androhung eines künftigen bevorste- 
henden Nachteils sich schlecht im crimen repetun - 
darum , im Verfahren quod metus causa gestum erit 
oder in den actiones quod vi geltend machen ließ, 
begann man in der mittleren Kaiserzeit (2.Jh. n. 
Chr.), die Einschüchterung und Erpressung in 
Form der c. als eigenes Delikt zu bestrafen. 

Als Hauptfälle begegnet uns die c. a) durch 
Überschreitung und Mißbrauch der Amtsbefug- 
50 nis; Dig. 47,13,1 (Ulp. 5 opin.) und b) durch Ein- 
schüchterung mittels unbegründet angedrohter 
Anklage; Dig. 47,13,2 (Macer 1 publ.ind.). Da 
sich in den Quellen keine Definition der c. findet, 
ist es unbestimmt, wie weit der Rahmen für dieses 
Delikt gespannt werden darf, das nicht im iudi- 
cium publicum, sondern in der extraordinaria cogni- 
tio geahndet wurde. In Pauli sent. V 25,12 ist eine 
exemplarische Strafe auf gezeigt: Qui insignibus 
altioris ordinis utuntur mililiamque confingunt , quo 
60 quem terreant vel concutiant, humiliores capite 
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puniuntur, honestiores deportantur. Sonst war das 
Ausmaß der Strafe dem freien Ermessen der Rich- 
ter anheimgestellt, die meist auf Verbannung und 
Vermögenskonfiskation erkannten. F. R. 

W. Rein Kriminalrecht der Römer; 1844 (1962), 343 ff. 
Th.Mommsen RStrR 1899 (1955), 716 f. 730t. H.F. Hitzig, 

RE IV 840. 

Condatomagus. Stadt der Ruteni, beim Zu* 
sammenfluß von Tarn und Dourbie, h. La Grau- 
fesenque. Tab.Peut. Condatomago. Dort war im 10 
l.Jh. eine der wichtigsten keramischen Werkstät- 
ten des röm. Reiches; in der Folge etwas verges- 
sen, als es von Lezoux verdrängt wurde. Es bleibt 
indessen ein Mittelpunkt des Tauschhandels. Der 
Name kommt nach dem 3.Jh. nicht mehr vor. 
Man findet später den Namen Aemiliavum, woher 
Millau kommt. M. L. 

FOR 9,40, p. 9. A.Albenque Les Ruf£nes, Rodcz 1948. 
F.Hermet La Graufesenque (Condatomago), Vases sigilles 
et graffites, 1934. L. Bahan Gallia 8, 1950fr. 20 

Condemnatio. Als ordentlicher Formelbe- 
standteil war die c. mit Ausnahme der praeiudicia 
in allen Zivilklagen vorhanden. Jede Verurteilung 
lautete im Schriftformelverfahren grundsätzlich 
auf Geld (Gai. Inst. 4,48). Eine Ausnahme bildeten 
die sog. Noxalklagen, bei denen es dem Sklaven- 
oder Tierhalter freigestellt wird, entweder den 
Schaden gutzumachen oder den Schädiger auszu- 
liefem (vgl. die von Lenel Ed. perp. 3 [1927/56] 195 
rekonstruierte Formel der actio de pauperie). Die 30 
c. richtet sich nach dem Wortlaut der intentio und 
ist somit jeweils auf eine bestimmte ( c . certa) oder 
unbestimmte (c. incerta) Geldsumme gerichtet. 

Ist der iudex bei c. incerta in der Festsetzung der 
Höhe des zu leistenden Geldes frei, so spricht man 
von einer c. infinita , wurde er vom Prätor be- 
schränkt, von einer c. cum taxatione. Bei einigen 
Klagen geht die Verurteilung auf den zwei-, drei- 
oder vierfachen Wert des Streitgegenstandes. - 
Enthält die Klageformel die sog. Arbiträrklausel 40 
( neque ea res arbitrio iudicis restituetur) , so konnte 
der Beklagte der Geldverurteilung entgehen und 
freigesprochen werden, wenn er nach dem Zwi- 
schenbeschluß des iudex (arbitratus iudicis) die 
Sache dem Kläger zurückgibt. Damit entgeht er 
den möglichen Folgen einer Verurteilung (Infa- 
mie, Verurteilung auf das Vielfache, iusiurandum 
in litem). F. R. 

W enger Instit. d. röm. Zivilprozeßrechts, 1925, 1 3 5 ff. 
Ders. ZRG 59, 1939, 3 16 ff. Beretta Studi Solazzi, 1948, 50 

264fr. Gioffredi Stud. Dom. Hist. Jur. 12, 1946, 136fr. 
v. Lübtow, ZRG 68, 1951» 320ff. 

Condicio. Unter »Bedingung« versteht man 
ein zukünftiges, ungewisses Ereignis, von dessen 
Eintritt eine Rechtswirkung abhängig gemacht 
wird. Grundsätzlich kann die c. jedem Rechtsge- 
schäft beigesetzt werden außer solchen, die der 
Begründung oder Übertragung absoluter Rechte 
dienen; bei Verstoß dagegen ist das jeweilige 
Rechtsgeschäft nichtig. Den bedingungsfeind- 60 


Condictio 1272 

liehen Rechtsgeschäften gleichgesetzt sind die ac- 
tus legitimi (vgl. Dig. 50,17,55 [Pap. 28 quaest.]).- 
Während die auf schiebende Bedingung (Suspen- 
sivbedingung, der Eintritt des zukünftigen Ereig- 
nisses erzeugt erst die Wirkungen des Geschäfts) 
den Römern bekannt war, sahen sie in der auf- 
lösenden Bedingung (Resolutivbedingung, der 
Eintritt des zukünftigen Ereignisses beendet die 
bei Abschluß des Geschäftes erzeugten Wirkun- 
gen) in klass. Zeit noch keine selbständige Insti- 
tution ; diese wurde vielmehr als eine auf schiebend 
bedingte Aufhebungsabrede behandelt (bpw. Dig. 
18,1 ,3), deren Anwendungsbereich jedoch begrenzt 
war. Liegt der Eintritt der Bedingung im Wirkungs- 
kreis dessen, der durch das Geschäft berechtigt 
werden soll, so spricht man von einer Potestativ- 
bedingung; soll der Berechtigte eine Handlung 
unterlassen, widrigenfalls er seiner Rechte ver- 
lustig geht, handelt es sich um eine negative Po- 
testativbedingung. Unmögliche Bedingungen 
machten das Geschäft nichtig. Bei Vermächtnissen 
jedoch wurde die Bedingung von den Sabinianern 
gestrichen und das Vermächtnis als gültig betrach- 
tet. Unsittliches und Rechtswidriges konnte bei 
einer Bedingung in klass. Zeit nur durch prätor. 
Rechtsbehelfe geltend gemacht werden. Iustinian 
behandelte solche Bedingungen gleich den un- 
möglichen. Im übrigen kehrte Iustinian vom stark 
verwischten nachklass. Bedingungsbegriff wieder 
zum klass. zurück, wobei er vorhandene Ansätze 
ausbaute. F. R. 

E.F. Bruck Bedingungsfeindl. Rechtsgeschäfte, 1904. Mit- 
teis Röm. Privatrecht 1, 1908, 167fr. Flume Tijdschrift 14, 
1936, I9ff. Cooper Tulane Law Review 16, 1942, 433ff. 
Monier Manuel Element, de droit rom. 2, 1948, 291 ff. 
Rabel Grundzüge röm. Privatrechts, s i955, sooff. Kaser 
Röm. Privatrecht 1, 1955, 219fr. 2, 1959, 64L 

Condictio. Wird das quirit. Eigentum an einer 
bestimmten Sache oder Geldsumme ohne rechtl. 
anerkannten Grund übertragen und weigert sich 
der auf diese Weise Bereicherte grundlos (sine 
causa), das Empfangene zurückzugeben, so hat 
der Geber zur Durchsetzung seines Anspruches 
eine c. Z. Z. des Legisaktionenprozesses stellte die 
legis actio per condictionem (Gai. Inst. 4,17 b - 20) 
eine eigene Verfahrensart dar; sie bildete gegen- 
über der Iga. per iudicis postulationem insoweit 
einen Fortschritt, als ohne Rücksicht auf die causa 
ein certum eingeklagt werden konnte. Im Formu- 
larprozeß war die c. das Muster einer strengrecht- 
lichen zivilen Klage. Wurde certa res eingeklagt, 
so hieß die Klage c. triticaria , war certa pecunia 
gefordert, c. certae creditae pecuniae. Wegen der 
abstrakten Formulierung der intentio (der Klag- 
grund, die causa , wird nicht genannt), fand die c. 
gleichermaßen für ungerechtfertigte Bereicherung 
wie für Darlehen, Litteralkontrakt, Stipulation 
und auch Diebstahl Anwendung. Gegenstand der 
c. war nicht die noch vorhandene Bereicherung, 
sondern das tatsächlich Gegebene. Als häufigen 
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Anwendungsfall nennen die Quellen die Erfüllung 
einer nichtgeschuldeten Leistung ( indebitum solu- 
tum; Dig. 12,6,26,3; der Ausdruck c. indebiti ist 
unklass.). 

Umstritten ist, inwieweit es in der Klassik be- 
reits eine c. auf ein incertum gegeben hat (Gai. Inst. 
4,5). Möglicherweise wurde diese durch actiones 
in factum ersetzt, deren Formeln in der c. ein Vor- 
bild hatten. 

Trotz der Vielzahl der Anwendungsfälle war die 
c. im klass. röm. Recht ein einheitl. Rechtsinstitut; 
ihre verschiedenen Arten - in Ansätzen allerdings 
schon früh vorhanden - wurden erst von der nach- 
klass. Doktrin und später von Justinian ausgebaut. 

Die c. indebiti diente der Rückforderung einer 
Geldsumme, die wegen Irrtums über das Bestehen 
einer Verpflichtung gezahlt wurde. Erbrachte man 
die Leistung im Hinblick auf einen bestimmten 
Erfolg, der dann jedoch nicht eintrat, so konnte 
das Geld mittels der gemeinrechtl. sog. c. ob cau- 
sam datam causam non secutam zurückverlangt 
werden. Stellte die Annahme der Leistung einen 
Verstoß gegen die Rechtsordnung oder gegen die 
guten Sitten dar (die Hingabe einer Geldsumme, 
um eine in Verwahrung gegebene Sache wiederzu- 
erlangen), so fand die c. ob turpem vel iniustam 
causam Anwendung (Dig. 24,1, 6; s.a. Dig. 12,5,6); 
dies jedoch auch nur dann, wenn nicht die Leistung 
selbst in der Absicht erbracht wurde, einen unsittl. 
Zweck damit zu erreichen. In die justinian. c. sine 
causa (Dig. 12,7) fielen wahrscheinlich alle jene 
Ansprüche, die unter den eben genannten c.nes 
nicht unterzubringen waren. Zu nennen ist hier 
u.a. die c. ob causam finitam , mit der eine Leistung 
zurückgefordert werden konnte, die auf Grund 
einer Verpflichtung erbracht wurde, die urspr. 
zwar bestanden hatte, später jedoch weggefallen 
war. Weitere justinian. Typen waren die c. ex lege 
(Dig. 13,2) und die sogenannte c. generalis (Dig. 
12,1,9), mittels derer jeder Anspruch auf ein cer- 
tum aus Kontrakt, Quasikontrakt oder Delikt 
durchgesetzt werden konnte. F. R. 

R. v. Mayr Die c. des röm. Privatr., 1900. v. Koschembahr- 
Lyskowski Die c. als Bereicherungsklage, 2 Bde., 1903/07. 
F. de Visscher La c. et le Systeme de la proced. formul., 
1923. U. v.Lübtow Beiträge 2. Lehre von der c. nach röm. 
und heutigem Recht, 1952. F. Schwarz Die Grundlage der 
c. im klass. röm. Recht, 1952. H. Niederländer Die Be- 
reicherungshaftung im klass. röm. Recht, 1953. 

Condrusi« Germ. Völkerschaft, bei Caes.Gall. 
2,4,10 zusammen mit den Eburones, Caerosi und 
Paemani zu den Germani cisrhenani gerechnet. 
Unter dem Schutz der Treverer (Caes.Gall. 4,6,4) 
wohnten die C. zwischen Eburonen und Treve- 
rem. An die C. erinnert die Landschaft Condroz 
(in ma. Urkunden pagus Condrustus ) an der Maas 
von Namur bis Lüttich. H. C. 

CIL VTI 1073.1234. Zeuss 212. Fldder s.v. 

Confarreatio. Die c. stellte eine der 3 Mög- 
lichkeiten dar, durch die im röm. R»cht eine ma- 
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«ws-Ehe begründet werden konnte (Gai. Inst. 1,110 
Olim itaque tribus modis in manum conveniebant : 
usu y farreo , coemptione). Bei dem feierlichen, sakra- 
len Ritus, der die privatrechtliche Wirkung von 
Eheschließung und Manusbegründung hervor- 
brachte, waren die beiden obersten Priester und 
10 Zeugen anwesend. Aus der Mitwirkungspflicht 
von pontifex maximus und flamen dialis schließt 
man, daß diese Art der Eheschließung nur einem 
10 begrenzten Kreis der Bevölkerung, vielleicht dem 
Patriziat, zugänglich war. Die Brautleute opferten 
dabei Speltbrot (panis farreus; Gai. Inst. 1,1 12) 
und sprachen feierliche Worte, die jedoch nicht 
überliefert sind. Eine Scheidung konfarreirter 
Ehen erfolgte durch diß'areatio. Quellenmäßig be- 
zeugt ist die c. bis gegen das E. des 2. Jh., tatsäch- 
lich wird sie jedoch länger bestanden haben. F. R. 
Brassbff Studi Bonfante 2, 1930, 363fr. Westrup R»cher- 
ches sur les formes du mariage dans l’ancien droit rom., 
20 1943. Köstler, ZRG 65, 1947, 43 ff. Kaser Das altröm. Ius, 
1949, 342fr. 

Confessio. I. Das als formelle Parteierklärung 
abgegebene Geständnis wurde im röm. Zivilpro- 
zeßrecht unterschiedlich behandelt. 

a) C. in iure bedeutete z.Z. des Legisaktionen- 
prozesses bei Klagen mit Einlassungszwang ( ac- 
tiones in personam) die Anerkennung einer gegne- 
rischen Behauptung. Dies hatte zur Folge, daß der 
Beklagte wie ein Verurteilter behandelt wurde, 

30 gegen ihn also bei einem aes confessum (tab. III 
der XII-Tafeln) sofort mittels Personalexekution 
vorgegangen werden konnte. Bei einer c. in einem 
dinglichen Rechtsstreit (actiones in rem) wurde 
die Sache gleich in iure durch addictio des Prätors 
dem Kläger übergeben (Gai. Inst. 2,24; vgl. auch 
den daraus entstandenen Eigentumübertragungs- 
akt der in iure cessio). - Z.Z. des Formularprozes- 
ses galt ebenfalls der Grundsatz, daß die c. einer 
bestimmten, in der Klage geforderten Geldsumme 
40 dem Urteil gleichzusetzen sei. Die Anerkennung 
einer Forderung bloß dem Grunde nach (c. incerti, 
Dig. 42,2,6 pr.) konnte vom Kläger durch die so- 
genannte actio confessoria geltend gemacht wer- 
den; es kam danach zu einem eigenen Schätzungs- 
verfahren, in dem der iudex nur mehr die Höhe des 
Anspruches zu ermitteln hatte (Dig.9,2,25,2). 

b) Die Anerkennung von Tatsachen in iudicio , 
selbst die c. des gesamten Anspruches hatte der 
iudex nur als Beweis zu werten; es enthob ihn 

50 nicht von der Pflicht der Urteilsfällung. 

Das staatlich autorisierte, ungeteilte Kogni- 
tionsverfahren kannte die Unterscheidung c. in 
iure - c. in iudicio nicht mehr. Ein Tatsachen- 
geständnis erzeugte wiederum nur die Wirkung 
eines Beweises. Ob ein Anspruchsgeständnis ur- 
teilsersetzende Wirkung hatte, ist umstritten. 

II. Diec. im Strafprozeß ist notwendige Voraus- 
setzung zur Verurteilung beim Verbrechen des 
Nächstenmordes (Suet.Aug. 33). Sonst wirkt das 
60 Geständnis als Beweis, den der Richter wohl an 
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1. Stelle zu würdigen hatte. Eine Überprüfung des 
Geständnisses auf seine materielle Wahrheit war 
den Römern bereits bekannt (Dig. 48,18,1,17.23. 
27). Einem Geständigen gleichgestellt istderjenige, 
der entweder bei einem todeswürdigen Verbrechen 
auf frischer Tat ertappt wurde oder als Angeklag- 
ter eines solchen sich das Leben nahm; ebenso der- 
jenige, der bei Kapitalanklage versucht hat, seinen 
Kläger zu bestechen. F. R. 

W. Puschel Confcssus pro iudicato est, 1924. Wlassak Kon- 
fessio in iure, SBAW H. 8, 1934. XV enger Instit. des röm. 
Zivilprozeßrechts, 1925, ioöff. 274L. Ders., ZRG 59, 
1939» 369fr. Pflüger, ZRG 64, 1944, 3öoff. S. di Paola 
Confessio in iure i, 1952. Mommseti RStrR. 1889/1955, 
437ff* 

Confluentes. 1. Koblenz {ad Confluentes; 
Suet.Gai. 8. Itin. Anton. 371. Tab.Peut. in Miller 
Itin.Rom. 47. Meilenstein von Tongern, in Mil- 
ler a.O. LXXII), am Zusammenfluß von Mosel 
und Rhein. Auxiliarlager spättiber.-frühclaud. 
Zeit (BJ 160, 1960, 168) am Übergang der Rhein- 
talstraße Mainz- Köln über die Mosel, wo die 
Pfahlgründung einer Brücke beobachtet wurde 
(BJ 42, 1867, 1. Kunstdenkm. der Rheinprovinz, 
Die Kunstdenkmäler der Stadt Koblenz, 1954, 
2). Nach Errichtung des Limes und Auflas- 
sung des Lagers konnte C. seine Bedeutung als 
Straßenknotenpunkt der beiden von Trier über 
den Hunsrück und das Maifeld zum Rhein füh- 
renden Straßen behaupten. Zugleich war es Han- 
delshafen der Schiffahrt auf Rhein und Mosel. In 
den Germaneneinfällen 259/60 wurde C. zerstört 
und nach Zurücknahme des Limes an den Rhein 
auf eine Fläche von 5,8 ha als unregelmäßiges 
Viereck mit einer turmbewehrten Mauer umge- 
ben, die im J. 354 noch stand (Amm. 1 6,3,1). Nach 
Not.dign.occ. 41 war eine Abteilung der milites 
defensores unter einem praefectus in C. stationiert. 
Seit der Mitte des 5. Jh. in fränk. Hand. Größere, 
schon vorröm. Siedlung mit Tempel für Merkur 
und Rosmerta im Koblenzer Stadtwald (Mz. von 
Augustus bis Theodosius II. vgl. Westd. Ztschr. 
19,1). Gräberfelder an den Straßen vor Lager und 
Siedlung. 2 . In Raetien. Nach Not.dign.occ. 35 
ein praefectus numeri barcariorum Confluentibus 
sive Brecantia bezeugt, h. Koblenz am Zusammen- 
fluß von Aare und Rhein. F.Staehelin (Die 
Schweiz in röm. Zeit, 1948, 313) vermutet die Ört- 
lichkeit an der Einmündung des Obersees in den 
Untersee b. Konstanz, nach Th. BERGK(Zur Gesch. 
und Topogr. der Rheinlande, 1882, 98 an der 
Mündung des Rheins in den Bodensee, h. Rhein- 
eck. 3. Am Zusammenfluß von Arar und Rhoda- 
nus, h. Lyon, -> Lugudunum. 4 . Station an der 
v. Aemilia zwischen Caesena und Ariminium. 
Miller Itin. Rom. 210. 5 . Nach Ptol. 2,6,55 
Stadt der Arevaker in Hispania citerior {Kof.v 
(pXoevTa). Genaue Lage bisher nicht ermittelt- 
6 . Station an der Einmündung der Save in die 
Donau, gegenüber Singidunum- Belgrad. Miller 


Congiarium 1276 

Itin.Rom. 436.448.499. 7 . Station in Armenia an 
der Einmündung des Pasin-Su in den Aras, h. 
Köprü Köi. Miller Itin. Rom. 677. H. C. 

RE IV 871L 

Conger, yoyyqog , selten ygvtäoQ (Nik.frg. 
122 Schn., vgl. Diphil. Siphn. b. Athen. 8,356 A). 
Meeraal; wie der— ► Aal ein beliebter und teuerer 
Speisefisch (Plaut.mil. 760; Persa 110; ferner die 
bei Athen. 7,288 Cff. gesammelten Zeugnisse), bes. 
10 von den Küsten von Sikyon und S.-Spanien 
(Strab. 3,145); bei Philemonfrg. 79,23 (2,500 K. = 

з, 39 Edm.) serviert ihn Poseidon den Göttern. Die 
zahlreichen und verstreuten Notizen bei Aristot. 
(s. Bonitz Index) und Plin.nat. 9 konstatieren 

и. a. ungewöhnliche Länge, Dicke und Glätte, 
großen Magen, talgartiges Fett; er frißt Fische 
und Polypen, aber auch Artgenossen, wird von 
Muränen gefressen, von Krabben überwältigt. 
Aristot. unterscheidet eine weiße, in der Hochsee 

20 lebende, und eine schwarze, auch an Küsten le- 
bende Art. Über seinen Dauerschlaf Aristot. 599 b 
6; über die schwer erkennbare Trächtigkeit des 
Weibchens ebd. 571 a 28. W. R. 

Aubert- Wimmer Arist*t. Thierk. 1,126. Keller Am. Tier- 
welt 2,360. 

Congiarium. Urspr. eine bestimmte Menge 
Wein oder Öl, die in der röm. Republik von einem 
Beamten (Candidaten für ein Amt) als private 
Spende an das Volk gegeben wurde, oft als Zugabe 
30 zum frumentüm (Isid.orig. 16,26,7-8. Liv. 25,2,8. 
37,57. Plin.nat. 15,1,2. 14,96. Cic.Phil.2,45), auch 
Spende des Statthalters an cohors und Legionen. 
Schon früh konnte die Naturalgabe durch eine 
Geldspende ersetzt werden (Cato b. Front, ad 
Ant. 1,2. Cic.Att. 16,8,2. Vgl. [3]). Seit Augustus 
immer eine außerordentliche Geldspende, vom 
Kaiser selbst im eigenen Namen oder für einen 
Angehörigen der Dynastie gegeben, gehört das c. 
zur liberalitas des Kaisers ([4],1 41 ff.). Anlässe sind 
40 glückliche Ereignisse für Staat oder domus Augusta 
(Antritt der Herrschaft, Sieg, Triumph, Adoption, 
Einführung des Erben in das öffentliche Leben 
usw.). Obwohl theoretisch eine freiwillige Spende, 
glaubte das Volk, gewisse Ansprüche an das c. zu 
haben (Suet. Aug. 42,2. [1],876). Empfänger waren 
die zum frumentum Berechtigten und jeweils bes. 
genannte, in die entsprechenden Listen Eingetra- 
gene ([4],85f.). Oft wird nicht Geld direkt verteilt, 
sondern werden Berechtigungsmarken in Bronze 
50 oder Blei ausgegeben (-> Tessera), die von Beam- 
ten der frumentatio in Geld umgetauscht werden. 
Die Verteilung des c. beginnt, soweit möglich, der 
Kaiser selbst, wohl auf dem Forum Romanum,die 
Fortsetzung erfolgt durch Beamte. Die Summen 
stiegen im Lauf der Kaiserzeit beträchtlich an. 

W. H. G. 

1. Rostowzew , RE IV 875 fr. 2. Ders. Rom. Bleitesserac, 
Klio Bh. 3, 1905. Regling , RE VA 851fr. 3. Mommseti 

RStR *i,300f. 4. Strack Reichsprägung z.Z. des Traian, 
60 1931, 84fr. 141fr. 
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Congius. Röm. Hohlmaß für Flüssiges - 1 / Q -> 
amphora, seinerseits 6 -> sextarii , 1 2 heminae, 
24 -» quartarii, 72 cyathi (-> Kyathos) enthaltend. 
Da die Amphora auf 80 röm. Pfund zu 327,45 g 
normiert war, wog der C. bei Wasser- (Wein-) 
Füllung 10 röm. Pfund oder 3,275 kg. Demgemäß 
trägt der sog. farnesische C. Dess. ILS 8628 die 
\ngabep(ondo) X u. faßt 3,265 l.~> Chus. H, Ch. 
F.Hultsch Metrologie* 1 1 3 ff*, soöf. H.Chantraine , RE 
XXIV s. Quadrantal. 

Consabura. Der Name ist vielleicht keltisch 
(Holder 1,1105) und hat sich, wie auch die Stadt, 
erhalten in dem h. Consuegra, s. von Toledo (CIL 
II p. 431. Font.Hisp. Ant. IV, Bare. 1937, 177). 
Geschichtlich hat sie nur einmal, 78 v.Chr., eine 
Rolle gespielt (Frontin. strateg. 4,5,19). Sonstige 
Zeugnisse: Plin.nat. 3,25. Ptol. 2,6,57. Itin. Anton. 
446,6. Rav.Geogr. 313,15. CIL II 2166.4211. S. 
auch Encicl.Univ.Ilustr. 14,1361. R. G. 

Consanguinei. Unter c. verstand man im 
röm. Recht zum Unterschied von den uterini die 
Geschwister mit einem gemeinsamen Vater. In 
klass. Zeit war die Frauenerbfolge dadurch be- 
schränkt (Voconia ratione), daß nur c. ae , das 
sind die vom gleichenVater abstammenden Schwe- 
stern, berufen werden konnten (Gai. Inst. 3,14.23. 
29). Nach dem SC Tertullianum aus derZeit Ha- 
drians (Inst.Iust. 3,3,2) wurde die Mutter, die das 
ius trium vel quattuor liberorum hatte, hinter den 
Brüdern (c.) in der Klasse unde legitimi des prätor. 
Rechts zur Erbfolge berufen. Waren Schwestern 
vorhanden, so mußte sie mit ihnen die Erbschaft 
teilen (Dig. 38,17. Inst.Iust. 3,3,3). Iustinian läßt 
die Mutter zur zivilen Erbfolge auch dann zu, 
wenn sie das ius liberorum nicht hatte; der c.us 
schließt sie wie früher vom Intestaterbrecht aus. 
Die Beschränkung der weiblichen Agnaten auf 
c.ae hebt Iustinian auf und stellt die Erbberechti- 
gung der Frauen der der Männer gleich. F. R. 
Nallino Raccolta di scritti editi e inediti 4, 1942, 467. 
D'Ors St. De Frandsd 2, 1956, 4 51 ff. Yarott Ti jdschr. 25, 
1957, 389fü 

Conscripti sind nach herrschender Lehre (vgl. 
zuletzt Kunkel [3] und H.J. Wolff [4]) die zum 
urspr. rein patriz. Senat ( patres) »dazugeschriebe- 
nen« pleb. Senatoren. C. wird als substantiviertes 
Partizip verstanden, asyndetisch neben patres ge- 
setzt. Nach derselben Lehre wären 2 der staats- 
politisctavichtigsten Akte dem aristokrat. Senats- 
teil, den*afres Vorbehalten geblieben: die Bestäti- 
gung von Volksbeschlüssen (Gesetze, Beamten- 
wahlen) durch Erteilung der auctoritas patrum, 
sowie die interimistische Ausübung der Regie- 
rungsgewalt bei Tod oder Amtsniederlegung aller 
Imperiumsträger (Interregnum). Gegen diese Deu- 
tung machen jedoch v, Lübtow [2] und neuestens 
Dulckeit-Schwarz [I] berechtigte Bedenken gel- 
tend. Eine so schroffe Betonung des Ständegegen- 
satzes wäre, nachdem den Plebeiem einmal Sitz 
und Stimme im Senat eingeräumt worden war 
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(Mitte 4.Jh.), von diesen kaum hingenommen 
worden. C. wird eher als partizipiales Adjektiv ge- 
lesen werden müssen: patres conscripti sind die in 
die Senatsliste »eingeschriebenen« patres. Die 
Anrede des Senats als patres conscripti stammt aus 
der Zeit eines rein patriz. Senats, wird aber nach 
Aufnahme pleb. Senatoren nicht auf die patriz. 
Senatoren beschränkt, sondern als Bezeichnung 
des Gesamtsenats beibehalten. H. Ha. 

10 1. Dulckeit-Schwarz Röm. Rechtsgesch., *1963, 81. 2. U. 
v. Lübtow Das röm. Volk, 1955, 145L 3. W.Kunkel Rom. 
Rechtsgesch., *1960, 16. 4. H.J. Wolff, Bullettino delf 
Istituto di Diritto Romano 64, 1961, 3f. 5. A. Biscar di, 
Bullettino dell’Istituto di Diritto Romano 48, 1941, 403 ff. 

Consecratio. 1. Übergabe einer Sache an eine 
Gottheit unter Mitwirkung des Staates, der die 
Verpflichtung für Bewahrung und Instandhaltung 
übernimmt. Üblicherweise ist ein Pontifex als 
Sachverständiger (nicht Vertreter der Gottheit; 
20 anders Marquardt 270) beteiligt. Die Sache wird 
zur res sacra (der gelegentliche Gebrauch des Wor- 
tes c. für einen privaten Weiheakt ist unkorrekt; 
eine solche Sache wird nur res religiosa ). Möglich 
ist c. nur in agro Italico. Der Akt selbst heißt — ► 
dedicatio (beide Bezeichnungen manchmal ver- 
tauscht). C. staatl. Eigentums ist den Beamten 
cum imperio kraft ihres Amtes möglich, sonst be- 
darf es eines Volksbeschlusses. Später übte der 
Kaiser das Recht aus ; er kann es jedoch delegieren. 
30 2. C. einer Person und deren Habe war einst die 

Loslösung (z. B. eines Frevlers gegen die res pu- 
blica ) von menschlichem Recht und Übereignung 
an die Gottheit (--+ Ceres); nur noch in Verwün- 
schungsformeln gebräuchlich (weshalb c. manch- 
mal = Zauberformel). Bestehen blieb die c. bono- 
rum als Folge eines Kapitalverbrechens. Sie ist 
auch Coercitionsakt des Volkstribunen. 

3. Schließlich heißt c. die Übernahme eines Got- 
tes unter die Staatsgötter; in der Kaiserzeit wird 
40 folgerichtig die Apotheose des Kaisers oder eines 
kaiserlichen Familienmitgliedes so bezeichnet. 
Diese c. steht seit alters dem Senat zu. Symbol 
kaiserlicher c. auf Mz. ist der Adler, bei Frauen 
der Pfau (da aus dem Scheiterhaufen des Augustus 
ein Adler aufgestiegen sein sollte, ließ man später 
immereinen auf fliegen). Im Gegensatzzum Anfang 
wird es üblich, daß die c. sofort bei der Bestattung 
erfolgt (-> Apotheosis). W. E. 

Marqu., RStV 3,2Ö9ff. Mommsett, RStR 2 , 6 o. 755 f. 8 i 7 f. 
50 833.886; 3,734. Ders. RStrR ^gi.gooff. 

Consensus« C. bezeichnet die den Vertrag tra- 
gende Einigung. Das Verhältnis zwischen dem 
psycholog. Vorgang des Sich-Einigens ( convenire) 
und dem c. als Ergebnis solcher Einigung ist strit- 
tig. Sogar apsycholog. Charakter des c. wurde be- 
hauptet (Wieacker). Demnach bestünde das We- 
sen des c. in der objektiven Konvergenz von Wil- 
lenserklärungen. Insbesondere aus Dig. 2,14,13 
(Pedius-Ulpian) geht aber hervor, daß die Klassi- 
60 ker den c. nicht stärker von der materialen Eini- 
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gung abgehoben haben. Sie fordern auch beim 
Real-, Verbal- und Litteralkontrakt wirksame Ei- 
nigung, beim Konsensualkontrakt begnügen sie 
sich mit dieser. Von den übrigen Rechtsinstituten 
steht die Ehe ganz im Zeichen des c.: consensus 
facit nuptias (Dig. 35,1,15) - der Ehewille, nicht 
der concubitus der Gatten begründet das matrimo- 
nium. Th. M.-M. 

G. Grosso II sistema rom. dei contratti, *1963, 53ff. F. 
Wieacker Societas, 1936, 8off. 

Consentes Dei (Partizip zu con-sum , später 
zu consentire und consilium gestellt). Zwölf götter- 
kreis, nach griech. Vorbild in Rom eingeführt (-> 
lectisternium im J. 217 [2. Pun. Krieg!]). Die Porti- 
cus Deorum Consentium, an der SW.-Ecke des 
Forums, wurde im 2. oder 3.Jh. erbaut, in Fla- 
vischer Zeit durch Neubau ersetzt, der im J. 367 
n.Chr. von dem praef. urbi Vettius Praetextatus 
restauriert wurde, der auch die vergoldeten Bild- 
säulen der C. D. wieder aufstellte. Die porticus 
wurde 1834 ausgegraben und 1858 aufgerichtet. - 
C. D. spielen auch im etr. Fulguralsystem eine 
Rolle; sie sind da aber nicht die höchsten (verbor- 
genen) sondern niedrigere Gottheiten, Berater 
luppiters in bestimmten Fällen. W. E. 

Wissowa Reh 3 61; Ders. Myth.Lex. 1,922h Thes. 1. L. 
Onom. 2, 565. Prell.-Jord. i,66ff. Nash 2,241. 

Consentia (Nissen It.Ldk. 2,931). Kirsten 
Viedi Magna Grecia, Neapel 1963, 15 Off.). Haupt- 
stadt der Bruttier ( Strab. 5,256 : {irjTQÖjiofaq. 
Ptol. 3,1,74) an der Einmündung des Basentus 
in den Crathis, Station der v. Popilia (CIL I 3 638. 
It.Ant. 105,4. 1 10,7. Tab.Peut.7,1) der 3. Region 
(Plin.nat. 3,72), im 2. pun. Kriege hart umkämpft 
(Liv. 23,30,5. 25,1,2. 28,11,13. 29,38,1. 30,19,10. 
App. Hann. 56); Obst- (Varro rust. 1,7,6) und 
Weinbau (Plin.nat. 1 6,69). Der Name gehört zu 
dem von-»« Compsa und Cosilinum. In C. fanden 
Alexander von Epeiros (Strab.Liv. 8,24,14.16) 330 
v.Chr. und Alarich (Iord.Get.30) 410 n.Chr. ihr 
Grab; h. Cosenza. G. R. 

Consentius. Aus Narbo, Inhaber der cura 
palatii unter Avitus (455/56 n.Chr.), Dichter und 
Freund des Sidonius Apollinaris; an ihn und über 
ihn Sidon. c. 23. M. F. 

Considius. ltal. Eigenname, bezeugt seit dem 
1 . Jh. v. Chr., wenn man von dem (als hist. Gestalt 
verdächtigen) Volkstribunen von 476 (Nr. 4) ab- 
sieht. 

1. Republikanische Zeit: 1. C. quaesitor de 
vi im Prozeß gegen M. Saufeius, Ascon. Mil. 55 C, 
vielleicht Praetor, vgl. Broughton Mag. 2,237. 
240,3. 2 . L.C. nach 83 in Capua, Cic.leg.agr. 
2,92f. 3 . P.C. bewährte sich trotz vorhandener 
Kriegserfahrung 58 unter Caesar gegen die Hel- 
vetier nicht, Caes. Gail. 1,21,4.22,2.4. 4 . Q.C., 
tr. pleb. 476. Nach späterer Tradition soll er 
mit seinem Collegen T. Genucius ein Ackergesetz 
beantragt und einen Prozeß gegen T. Menenius, 
den Consul des Vorjahres, angestrengt haben. 
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Liv. 2,52. Dion. Hai. ant. 9,37,2. Ob jedoch auch 
nur der Name zum hist. Kern gehört (vgl. Mün- 
zer Aldelsp. 4) scheint mir zweifelhaft, vgl. RE 
VIA 2458 f. 5. Q.C., 74 Richter im Prozeß des-»* 
Albius Oppianicus (Nr.4), im Verresprozeß 70 als 
Richter ausgeschlossen (Cic.Verr. 1,18). Er besaß 
großen Reichtum (Cic. Att. 1 ,12,1) und gewährte 
Darlehen, die er in der Krise von 63 nicht kün- 
digte, wodurch er die Lage nicht weiter verschärfte 
10 und sich den Dank des Senats verdiente (Val. Max. 
4,8,3). Als Senator (seit 74, Broughton Mag. 2, 
489) trat er 59 unerschrocken dem damaligen Con- 
sul -*■ Caesar entgegen und klärte ihn über die 
Stimmung der Senatoren auf, Cic. Att. 2,24,4. Plut. 
Caes. 14,6. 6. C.C. Longus, Praetor etwa 58 oder 
52, anschließend Promagistrat in Africa (bis 50), 
bewarb sich 50 erfolglos um das Consulat (Cic. 
Lig. 2), ging 49 als Anhänger des Pompeius nach 
Africa, wo er als legatus pro praetore u. a. gegen 
20 Curio kämpfte (Caes.civ. 2,23,4), sich 46 in Ha- 
drumetum und Acylla hielt, aber nach der Schlacht 
bei Thapsus von Gaetulem erschlagen wurde 
(Bell.Afr. 3, 1. 4,1 ff. 93,1 f.). 7 . C.C. Nonianus, 

Münzmeister um 63 (Broughton Mag. 2,436). 
8. M.C. Nonianus, Praetor etwa 54 oder 50 
(Broughton Mag.), sollte 49 als Propraetor die 
Gallia Cisalpina von Caesar übernehmen, stand 
aber als Anhänger des Pompeius in Campanien, 
Cic. Att. 8,1 1B, 2; fam. 16,12,2. 9 . C.C. Paetus, 
30 Sohn von Nr. 6, Anhänger des Pompeius, 46 von 
Caesar begnadigt (Bell.Afr. 89,2), Münzmeister 45, 
Broughton Mag. 2,436. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. Praetorier, der 31 n.Chr. 
den P. Pomponius Secundus wegen maiestas an- 
klagte, Tac. ann. 5,8,1. 2 . C.Aequus, röm. Ritter, 
der im J. 21 den Praetor Magius Caecilianus 
fälschlich des Majestätsverbrechens bezichtigte 
und deshalb von Tiberius bestraft wurde, Tac. 
ann. 3,37,1. 3 . C.Proculus wurde von P. Pompo- 
40 nius Secundus im J. 33 wegen Majestätsverbrechen 
angeklagt (s. Nr. 1) und hingerichtet, seine Schwe- 
ster Sancia verbannt, Tac. ann. 6,18,1. R. H. 

Consilium. Das beratende Organ, das nicht 
unbedingt auf einen bestimmten Personenkreis be- 
schränkt war, sondern oft je nach dem zu beraten- 
den Gegenstand verschieden zusammentrat, 
nannte man im röm. Recht c. Sollte in der Familie 
eine Kapitalstrafe verhängt werden, so berief der 
pater familias eine. ein (Val. Max. 5,9,1. Sen. dem. 
50 1,15), an dessen Spruch er sich meistens hielt, da 
er sonst die Gefahr einer zensor. Rüge auf sich 
nahm (Cic.rep. 4,6). 

Neben dem c. principis fungierte der Senat an 
der Seite des jeweiligen Imperiumträgers als c. 
publicum (Liv. 2,23,11. Cic. Sest.42). Durch die 
Umwandlung dieses c. in einen Rat der ehemaligen 
Magistrate - anfänglich nur der Konsuln und 
Prätoren -, die auf Lebenszeit Senatsmitglieder 
waren, gewann das c. großen polit. Einfluß. - Die 
60 c. der einzelnen Magistrate bestanden, da die Be- 
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amten selbst oft nur Politiker waren, zumeist aus tende Funktion; die Entscheidung trifft der Kaiser 

Rechtsgelehrten. Sie wurden bald über das Amts- (Nov.Iust. 62,1). Auch der Geschäftskreis des c. 

jahr des jeweiligen Magistrates hinaus zur stän- wird vom Kaiser nach seinem Gutdünken be- 

digen Einrichtung. So verf aßten Prätoren und Ädi- stimmt ; häufig ist die Beratung von Gesetzen und 

len ihre Edikte unter der M itwirkung eines c. von Urteilen. D. M. 

Fachjuristen, die auf diese Weise zu den eigent- 1. Karlowa 1,848fr. 2. Max Kaser Röm. Rechtsgesch., 

liehen Schöpfern des ius honorarium wurden. - 1950, 189L 

Hadrian errichtete einen eigenen Staatsrat, in dem Consolatio ad Liviam. Ein aus 237 elegi- 

seit Commodus auch ritterliche consiliarii mit sehen Distichen bestehendes Gedicht auf den Tod 

festem Gehalt angestellt waren. Dieses Organ 10 des Drusus (9 v.Chr.); es gliedert sich in einen 
wurde jedoch nur mehr in Rechtsfragen zu Rate threnetischen (1-328) und einen paramythetischen 

gezogen und hatte weniger polit. Bedeutung. Seit Teil (329-474) und ist der in der Konsolationslit. 

Diokletian war der Einfluß der Juristen auch auf gebräuchlichen Topik stark verpflichtet; s. [4]. Die 

die Rechtsentwicklung nur mehr mittelbar durch Hss. bezeichnen es fälschlich als Werk des Ovid; 

ihre Tätigkeit im c. möglich. Dort jedoch waren es ist von mittelmäßiger Qualität und wird von 

regelmäßig die bedeutendsten vertreten. - Neben Ovid selbst nirgends erwähnt (vor allem nicht in 

diesen Begriffen wurde c. noch als Bezeichnung für der Auf zählung eigener Werke trist. 2,547ff .). Die 

eine Art Gemeinderat verwendet. F. R. Situation des Gedichtes, das sich bald nach dem 

Last AnPal. 15, 1936, 253 ff. Orestano n potere normativo Tod des Sohnes an Livia wendet, läßt gleichzeitige 

degli imperatori, 1937, 51. Volterra Riv. ital. per le scienze 20 Entstehung vermuten. Indes gilt wegen zahlreicher 
giurdiche 85, 1948, 112fr. J.Grook Consilium principis, Berührungen nicht nur mit früheren ovidischen 

1*55. Werken, sondern auch mit den Tristien und den 

Consistere. Bedeutet neben anderem (vgl. Briefen ex Ponto vielfach das J, 13 n.Chr. als ter- 

Heumann-Seckel s.v.) technisch den von der origo minus post quem. Andere behaupten sogar Ab- 

zu unterscheidenden Aufenthaltsort einer Person hängigkeit von den Trostschriften Senecas; s. [3]. 

und besonders die Niederlassung eines Händlers: Die Identität des Vf. mit dem Dichter der pseudo- 

Ulp. Dig. 5,1,19,2 at si quo constitit , non dico iure vergilischen Maecenas-Elegien ist oft befürwortet, 

domicilii , sed tabernulam pergulam horreum arma- aber auch mit guten Gründen bestritten worden ; 

rium officinam conduxit ibique distraxit egit. Dort s. [2.3.5]. Überlieferung: Ovid- und Miszellanhss. 

ist dann ein Gerichtsstand begründet. C. bedeutet 30 des 15. und 16. Jh. M. F. 

also mehr als den ständigen W ohnort ( domicilium ) ; Erstausg. Rom 1471 (Werke des Ovid). T a.: PLM Baehrens 

zudem wird es auch in bezug auf Vereine gesagt. 1, S. 97 ff- Vollmer 2,2, S. 15fr. VVitlox C. ad L., Diss. 

Als Consistentes treten in vielen Inschriften (Lud- Groningen 1934 (mit Kommentar). Baligan Appendix 

wig Mitteis Reichsrecht und Volksrecht, 1891, Ovidiana, 1955, 93 fr. 1. Schanz-Hos. 2, 4 i935. 254fr. 

1 44 f.) vor allem die in den Provinzstädten leben- 2. A. Copray C. ad L., Eleg. in Maec., Diss. Nymwegen 

den röm. Gewerbetreibenden auf, die sich oft zu- 1940. 3 . E. Bickel RliM 93, 1950, 193fr. 4 - R - Kassel Unt. 

sammenschließen (-* conventus). D. M. zur griech. und röm. Konsolationslit., Zet. 18, 1958, 43. 

Consistorium. DerKronrat des Kaisers. Der 5. K. Büchner RE VIII A n68f. 

Name (seit Diokletian, vgl. die inscriptio von Cod. Constans. 1. C., jüngster Sohn Constantins 

lust. 9,47,12) stammt vielleicht daher, daß die 40 d. Gr. und der Fausta, * 320, wurde 335 Caesar 
Ratsmitglieder den sitzenden Kaiser umstehen und am 9. Sept. 337 Augustus. Als Verwaltungs- 

(Cod.Theod. 1 1,39,5). Vorläufer des c. ist das zu- sprenge! hatte C. 335 Afrika, Italien und Illyricum 

nächst nur locker organisierte, seit Augustus be- erhalten (Eus. vita Const. 4,51; epit. de Caes. 41, 

stehende consilium principis , dem anfangs nur 20). Nach 337 setzte sich C. bald gegen den die 

Senatoren, später auch Ritter angehörten (Wolf- Vormundschaft beanspruchenden Bruder -> Con- 

gang Kunkel Herkunft und soziale Stellung der stantin II., der schließlich 340 bei Aquileia besiegt 

röm. Jur., 1952, 296ff.). In der Dominatszeit ent- wurde, durch (Zon. 13,5. Eutr. 10,9). C., dem nun 

steht daraus das c. als Versammlung höchster auch noch der W. des Reiches zufiel, unternahm 

Reichsb^mter (speziell der comites consistoriani) zahlreiche Reisen durch sein Herrschaftsgebiet 

unter Vorsitz des Kaisers zur Beratung der wich- 50 (Zon. a.O. Athanas.apol. ad Const. 3f. u.a.); 341/ 
tigsten Fragen. Es heißt auch sacrum c., sacrarium 342 bekämpfte er mit Erfolg die Franken (Sokr. 

oder delov avveÖQiov . Ständige Mitglieder sind 2,10. Liban.or. 59,1 27 f.). C., schon bald getauft, 

der magister officiorum (Vorsteher der kaiserlichen beschenkte die Kirchen und begünstigte den Kle- 

Kanzleien), der quaestorsacri palatii (hoher Justiz- rus (Athan. a.O. 7. Cod. Theod. 16,2,8). Er ging 

beamter), der comes sacrarum largitionum (Schatz- gegen Heiden (Cod. Theod. 16,10, 2f.) und Juden 

meister), der comes rerum privatarum (Verwalter vor (Cod. Theod. 16,8,1.6. 9,2, vgl. Seeck Reg. 

des kaiserlichen Vermögens) und noch andere, 187). Im arian. Glaubensstreit nahm C. Partei für 

niedere Beamte; dazu kommen nichtständige Mit- Athanasius, was bes. anläßlich des Konzils von 

glieder. Sie alle genießen bestimmte Vorrechte Serdica im J. 343 deutlich wurde (Athan. a.O. 2-5. 

(Cod. Iust. 12,10). Im c. haben sie aber nur bera- 60 Sokr. 2,20.22. Soz. 3 ; 20. Philostorg. 3,12). Seinem 
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Bemühen um die Einheit der Kirche entsprach es, 
wenn C. seit 347 in Afrika hart gegen die Dona- 
tisten vorging (Optatus Mil. 3,3. Mansi 3,144), 
ohne freilich deren Widerstand völlig brechen zu 
können (W. Frend The Donatist Church, 1 952, 
169 ff.). Strenge gegenüber den Soldaten, harte Fi- 
nanzpolitik und Ausschweifungen führten dazu, 
daß der anfangs beliebte C. durch die Erhebung 
des — > Magnentius (am 18. Januar 350 in Autun) 
gestürzt wurde. Auf der Flucht wurde C. am N.- 
Rand der Pyrenäen von -* Gaiso eingeholt und 
getötet (Zos. 2,41 f. Zon. 1 3,5 f. Aur. Vict. de Caes. 
4 1,23 f.). 

K. Kraft Jb. für Numism. und Geldgcsch. 9, 1958, I4iff. 
J. Moreau Jb. für Ant. und Christ. 2, 1959, I79ff. Stein 
I*, 131fr. 

2. C. sollte im J. 409 für den Usurpator Attalus 
Afrika erobern, wurde aber dort durch den comes 
Africae Heraclianus getötet (Zos. 6,7,6. 9.1. Soz. 
9,8). 3 . C., Sohn des Usurpators-*- Constantin III, 
anfangs Mönch, im J. 408 zum Caesar erhoben, 
eroberte Spanien für seinen Vater. 409 an den Hof 
berufen, übertrug er den Oberbefehl-* Gerontius 
und den Schutz der Pyrenäenpässe der barba- 
rischen Hilfstruppe der Honoriaci. Die Hon. be- 
günstigten bald darauf das Eindringen von Ger- 
manen. 4 1 0 zum Augustus erhoben, wollte C. wie- 
der nach Spanien, wurde aber von Gerontius ge- 
schlagen, nach Gallien verfolgt und in Vienna er- 
mordet (Oros. 7,40,7 ff. 42,4. Olymp, frg. 1 6. Zos. 
6,4f.). Mz.: Cohen emp. VHP 200. 4 . C., 412 
mag.mil. per Thracias, 414 Consul in Constanti- 
nopel (Cod.Theod. 7,17. Olymp, frg. 23). A. L. 

Constantia. 1. Flavia lulia Constantia (Dess. 
ILS 711), Tochter von Kaiser Constantius 1. und 
Theodora (Eutr. 9,22), Stiefschwester Constantins 
d. Gr. ; C. wurde 3 1 3 mit Licinius verheiratet (Lact, 
de mort. pers. 43.45. Zos. 2,17). ln ihrer Residenz 
Nikomedia wurde C. durch den Einfluß des Bi- 
schofs -* Eusebios von N. Anhängerin des Arius 
(Hier. epist. 133,4. Soz. 1,15). Nach der Niederlage 
des Licinius bei Chrysopolis im J, 324 vermittelte 
C. ihrem Gemahl den Frieden mit Constantin 
(exc. Vales. 5,28. Zon. 13,1). Auf dem Konzil von 
Nicaea versuchte C. arian. Freunde zur Annahme 
der Bekenntnisf ormel zu bewegen (Philoslorg. 1 ,9). 
Bis zu ihrem Tode (um 330; bald nach dem Tode 
Helenas) blieb C., als nobilissima femina , von be- 
deutendem Einfluß. Constantin ließ Gedenkmün- 
zen prägen (Bronzesesterz bei R. Delbrück Spät- 
ant. Kaiserporträts 1933, T. 1 1) und benannte die 
Stadt Maiuma (Hafen von Gaza) nach C. (Eus. 
vita 4,38 ; anders Soz. 5,3). - Zum Porträt vgl. auch 
das Medaillon von Nantes mit Constantin I., He- 
lena, Constantin 1 1 ., Constans und C. ( J. Lafaurie 
Rev. numism. 17, 1955, 227ff.), ferner Delbrück 
a. O. 1 70 f. 2 . C. (diese Namensform ist besser als 
Constantina), * ca. 320, Tochter Constantins d. 
Gr. und der Fausta, war um 335 ihrem Vetter -► 
Hannibalianus (ermordet 337) vermählt worden 
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und hatte den Titel Augusta erhalten. Im J. 350, 
nach der Usurpation des-* Magnentius, bewog C. 
in Sirmium Vetranio, den Purpur zu nehmen (Phi- 
lostorg. 3,22). 351 heiratete sie den zum Caesar 
ernannten -* Gallus (Artemii passio 12). C. - Me- 
gaera quaedam mortalis (Amm. 14,1,2) - galt als 
Haupturheberin der Schandtaten des Gallus in 
Antiochia. Auf der Reise zu ihrem Bruder Con- 
stantius II. nach Italien starb C. 354 in Bithynien 
10 (Amm. 14,11,6. Zon. 13,9). Beigesetzt wurde C. in 
dem um 350 errichteten Rundbau an der Via No- 
mentana - h. S. Costanza - bei Rom (Fr.W. 
Deichmann Frühchristliche Kirchen in Rom, 
1948, 25 ff. Abb. 5 ff.) ; der Porphyrsarkophag (mit 
Eroten bei der Weinlese) ist h. im Vatikan (G. 
Lippold Die Skulpturen des Vatican. Mus. III 1, 
1936, 165 ff.). 3 . C., Tochter Constantius’ II., 

*361/62 wurde im J.374 zurVermählung mit Kai- 
serGratian nach Gallien geschickt (Amm. 2 1,1 5, 6. 
20 29,6,7). f vor 383 (im J. 383 heiratete Gratian 
nochmals) und wurde in Constantinopel begraben 
(Chron. min. 1,244). A. L. 

Constantianus. 1. Bruder der Kaiserin 
Iustina, nahm 363 am Perserfeldzug Iulians teil, 
wurde um 370 (als tribunus stabuli) in Gallien er- 
schlagen (Amm. 23,2,9.28,2,10). 2 . Comes sacri 
stabuli, vertrieb im J. 536 die Goten aus Dalma- 
tien (Prok. 5,7,26 ff.), kam 540 nach Ravenna 
(Prok. 6,30). Nach Totilas Wahl zum König nahm 
30 C. am erfolglosen Zug der Römer gegen Verona 
teil (Prok. 7,3). Nachdem er dem Kaiser erklärt 
hatte, den Gotenkrieg nicht mehr erfolgreich wei- 
terführen zu können (Prok. 7,9), kehrte C. nach 
Konstantinopel zurück. 549 kämpfte er gegen die 
Gepiden, 551 war er an der Niederlage gegen die 
Sklavinen beteiligt (Prok. 7,34 und 40,34ff.). A. L. 

Constantine s. Cirta 

Constantinopolis (s.a. Byzantion). Der ge- 
läufigste Name der von Konstantin d.Gr. gegrün- 
40 deten Hauptstadt des oström. Reiches. Dank sei- 
ner unvergleichlichen Lage am Eingang des Pon- 
tos Euxeinos und an der Grenze zwischen Orient 
und Okzident hat C. (wie vorher auch Byzantion) 
eine sehr wichtige Rolle wie im wirtschaftlichen 
so auch im kulturellen und politischen Leben des 
Altertums gespielt. In der Krisenzeit am Anfang 
des 3. Jh. n. Chr. besonders z.Z. der Kämpfe, die 
Septimius Severus gegen andere Thronbewerber 
zu bestehen hatte, wurde C. nach dem Sieg des 
50 Severus streng gemaßregelt, weil es die Partei des 
Pescennius Niger ergriffen hatte (196). Im J. 324 
hat Crispus (der Sohn Konstantins d.Gr. aus 
1. Ehe) einen entscheidenden Sieg über die Streit- 
kräfte des Licinius erfochten. Es kann kaum ein 
Zufall sein, daß Konstantin, der um diese Zeit auf 
der Suche einer neuen Hauptstadt war, eben By- 
zantion dazu erkoren hat. Die Bauarbeiten zur Er- 
richtung des »neuen Rom« wurden bereits im J. 
324 begonnen, aber sie konnten erst 330 zum Ab- 
60 Schluß gebracht werden. Die neue Hauptstadt (der 



Constantinopolis 1285 

ö. Reichshälfte) war mit Baudenkmälern prächtig 
ausgestattet. Ebenso große Sorgfalt wurde den 
Vorstadtvierteln (jiQodcjTBia) zuteil. 

Der hier neugeschaffene Senat sollte den in Rom 
mattsetzen. Das Heidentum war in der neuen 
Hauptstadt lediglich toleriert, da die Politik ihres 
Gründers zum Hauptzweck hatte, in C. eine christ- 
liche Metropole zu gründen. Die Rolle, die man 
C. auch als Verwaltungszentrum zudachte, tritt in 
der damaligen Reichsprägung besonders klar zum 
Vorschein. Auf den zeitgenössischen Münzen wird 
die»Tyche Anthusa« (die blühende Tyche) von C. 
neben der von Rom öfters dargestellt. Spezielle 
Prägungen von Münzen aus C., auf deren Rs. die 
Victoria auf einem Schiffsvorderteil oder die capi- 
tolinische Wölfin mit den Zwillingen dargestellt 
sind, sollten die alte und die neue Reichshaupt- 
stadt nebeneinander verherrlichen. Während aber 
das weström. Reich dem unaufhaltsamen Nieder- 
gang verfallen war, stieg die Bedeutung der Haupt- 
stadt des O.-Reiches immer mehr. Trotz allen 
Wechselfällen des Lebens, denen das O.-Reich aus- 
gesetzt war (z. B. die Überfälle der Bulgaren und 
Slawen), prallten alle diese Schläge jahrhunderte- 
lang an der Festungsmauer von C. zurück. Erst 
als die Venezianer und Genuesen allmählich die 
ehemalige Handelssuprematie von C. untergruben, 
wurde auch ihr politischer Niedergang unaufhalt- 
sam beschleunigt. 

Obwohl der grundsätzlich christliche Charakter 
von C. nicht zu leugnen ist (er kommt übrigens 
auch auf den Baudenkmälern und der Münzprä- 
gung stark zum Ausdruck), konnte der Patriarch 
von C. nie die Rolle des Papstes (in Rom) spielen. 
Er hatte sich stets mit einer Stellung im Schatten 
des Kaisers zu begnügen. 

ln C. zählte man 7 Hügel und 14 Regionen auf. 
Die Befestigungsanlagen von C. sind durch die 
starke doppelte Festungsmauer charakterisiert. 
Von den zahlreichen Vorstadtvierteln von C. seien 
hier nur Chrysokeras und Sykai erwähnt. Eine 
der Hauptverkehrsadern in der Stadt war die Me- 
sosstraße. Von den öffentlichen Bauten, die auch 
im politischen Leben eine wichtige Rolle spiel- 
ten, ist an 1. Stelle der Hippodromos zu erwähnen. 
Er diente zur Abhaltung von Pferderennen und 
auch von politischen Demonstrationen. Von den 
Kirchenbauten waren besonders berühmt e H my(a 
Eo(pia, die in der Ze^ Justinians 1. im J. 532 er- 
baut wurde; ferner sind ol n Aytoi 7 AnöaroXoi 
und die r Ayia OeoTÖxog ra>v BXaxsgväfV zu 
erwähnen. 

Die Bevölkerung von C. (mit einem betonten 
Überwiegen des griechischsprachigen Elementes), 
betrug in späteren Jahrhunderten mehr als 500000 
Menschenseelen. Als Mittelpunkt eines Staates 
(wie das spätröm. Reich), der an 1. Stelle in wirt- 
schaftlicher, kultureller und politischer Hinsicht 
bestand, war C. besonders geeignet, eine überaus 
große Rolle in der Entwicklung aller Nachbarlän- 
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der und Völker zu spielen, vor allem in der der 
Balkanslawen. Chr. D. 

R. Janin Constantinople Byzantine, Paris 1950. E. Greti 
Kleinasien und der Ostbalkan in der röm. Kaiserzeit, 
Uppsala-Lpz. 1941, 156-164. Ch. Diehl Constantinople, 
Paris 1924. V. Schultze Altchr. Städte, 1, passim. E. Gren 
Zu den Legenden von der Gründung Konstantinopels, 
Eranos, Uppsala, 45, 1947, 153-164. L.B.Moss the His- 
tory of the Byzant. Empire, Sammelwerk Byzantium, 
10 An introd. to east Rom. civil., hg. von Baynes and Moss 
i-33* (Oxf. 1961); D. J. Georgakas The names of C., TA 
PhA 78, 1947, 347 ff» A. Erzen über die Gründung u. den 
Namen der Stadt Istanbul, Akten des XI. Internat. By- 
zantinistenkongr., Münch. 1958, 144-149. 

Constantinus. 1. C. d.Gr., röm. Kaiser, *ca. 
280, | 337. - a) Quellen: Sehr wichtig ist die sog. 
Vita Constantini (= VC; Ausg. : I.A. Heikl, GCS 
7, 1902). Die Autorschaft -> des Eusebios von 
Caesarea und die Entstehungszeit der panegy- 
20 risch gefärbten VC waren lange sehr umstritten, 
doch spricht immer mehr dafür, daß sie um 337 
von Eusebios verfaßt wurde und bes. die eingeleg- 
ten Urkunden echt sind (vgl. Fr. Vittinghoff, 
RhM 96, 1953. F.Winkelmann, Klio 40, 1962, 
18 7 ff.); für spätere Entstehung bzw. starke Inter- 
polation: H. Gregoire, Byzantion 1 3, 1 938, 561 ff., 
F. Scheidweiler, ByzZ 49, 1956, 1 ff.; übertriebe- 
nes Vertrauen zur VC z. B. bei P. Franci de Cava- 
lieri, Studi e Testi 171, 1953, 17 ff. Hauptquellen 
30 sind ferner: Lact, de mort. pers. ; Euseb. hist. eccl. 
8-10; Paneg. Lat. 6-10. Zos. 2,7-39 (heidnisch; 
gegen C.) 

b) Vita: Bald nach 280 wurde C. als Sohn des 
— ► Constantius (Nr. 1) und der- ->Helenaam 27. Fe- 
bruar in Naissus geb. C. wuchs am Hof Diokle- 
tians auf. Als dieser abdankte (1. Mai 305), kehrte 
C. zu seinem Vater zurück. Nach Constantius’ Tod 
in Eboracum (York) wurde C. am 25. Juli 306 vom 
Heer zum Augustus ausgerufen. Er festigte nun 
40 seine Stellung in Britannien und Gallien und ver- 
stärkte seine Armee. C., seit 307 mit-* Fausta, der 
Tochter Maximians (Herculius), vermählt, ließ 
sich von Maximian nicht zu an den Realitäten der 
Machtverteilung vorbeigehenden Unternehmen 
gegen andere Mitherrscher hinreißen. Nach Maxi- 
mians Tod im J. 310 wandte sich C., der nun Spa- 
nien besetzte (Stein 1* 87), von den Herculiern ab: 
an Stelle des Hercules wurde Sol Invictus zum 
Schutzgott C.s (Mz. mit Soli Invicto). 311 einigte 
50 sich C. mit — ► Licinius und konnte daher gegen 
Maxentius Vorgehen, den er am 28. Oktober 312 
an der milvischen Brücke vor den Toren Roms 
besiegte (Lact, de mort. pers. 44; Paneg. 9,17. 
Zos. 2,15f. u.a.). Hist. Kern der zeitgenössischen 
Legenden um die Vision des Kaisers vor der 
Schlacht (Lact. a.O. ; VC 1 ,26 ff.) ist wohl, daß 
sich C. nun von der stärkeren Segenskraft des 
Christengottes überzeugt fühlte. Das Unterlassen 
des Ganges auf das Capitol nach dem Einzug in 
60 Rom (dazu Straub, Hist. 4, 1955, 297 ff.) und 
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christenfreundliche Maßnahmen von 312/13 sind 
gewichtige Indizien dafür, daß C., der schon vor- 
her den Christen keine Schwierigkeiten bereitet 
hatte, 312 die Wendung zum Christentum vollzog. 
Dagegen spricht auch nicht die Fortdauer der Sol- 
prägungen (bis 322). C., jetzt auch Herr über Ita- 
lien und Afrika, bekräftigte den Bund mit Lici- 
nius durch Verheiratung seiner Schwester -► Con- 
stantia (Nr. 1 ), geriet aber doch bald in Konflikt 
mit ihm (wahrscheinlich 316 [Habicht H 86, 1958, 
360ff.] nicht schon 314). C. siegte bei Cibalae und 
gewann Illyricum. Am 1.3.317 wurden Cf Söhne 
Constantin (Nr. 2) und Crispus und Licinius 1 Ba- 
stard Licinius Caesares. Vor allem Licinius 1 Schi- 
kanen gegen die Christen (Eus. hist.eccl. 1 8, 8 . 1 0 ff. ) 
- seit 320 - gaben C., der von 317 an meist in 
Serdica residierte, Anlaß, den Kampf erneut auf- 
zunehmen. Mit den Siegen bei Adrianopel und 
Chrysopolis errang C. im J. 324 die Alleinherr- 
schaft (Zos. 2,21 ff.; exc. Vales. 23 ff.). Seine Mut- 
ter Helena, die schon seit 306 bedeutsamen Ein- 
fluß ausübte, erhielt nun den Augustanamen. 

Stand für 325 das am 20. Mai durch C. eröff- 
nete Konzil von Nicaea (VC 3,10 ff. ; Vogt in 
RAChr 3,338f.) im Mittelpunkt, so wurde das 
Jahr 326 durch die Hinrichtungen an Crispus und 
Fausta überschattet (Amm. 14,1 1,20. Zos. 2,29; 
epit. de Caes. 41,1 1 f.). 326 wurde Byzanz als -> 
Constantinopolis neugegründet, 330 diese neue 
Reichshauptstadt eingeweiht. 332 wurden an der 
unteren Donau die Goten (vgl. Constantinus 
Nr. 2), 334 die Sarmaten besiegt; 300000 Sarma- 
ten - die Zahl ist übertrieben - sollen in das Reichs- 
gebiet umgesiedelt worden sein (exc. Vales. 31 ff.). 
Neben den Söhnen Constantinus, Constantius und 
Constans erhob C. 335 noch den Neffen Dalma- 
tius zum Caesar und unterstellte jedem Caesar 
einen Sprengel des Reiches. Auf dem Weg zum 
Krieg gegen den Perserkönig Schapur (Sapor II.) 
erkrankte C. Ostern 337; Pfingsten 337 starb er, 
nachdem er noch kurz zuvor die Taufe empfangen 
hatte, bei Nikomedia (VC 4,61 fl'.). Beigesetzt 
wurde C. in der Apostelkirche zu Constantinopel 
(VC 4,66ff. A.Kaniuth Die Beisetzung C . 1 d.Gr., 
1941. Vogt H 81, 1953, 111 ff.). 

c) C. als Herrscher: C., nach ehr. und heid- 
nischer Vorstellung Kaiser von Gottes Gnaden 
(vgl. W. Ensslin Gottkaiser und Kaiser von Got- 
tes Gnaden, 1943, 53 ff.), fühlte sich auch nach 
seiner Hinwendung zum Christentum als ijiioxo- 
710 Q rwv iy.TÖg (VC 4,24; dazu Straub in Studia 
Patristica 1, 1957, 678 ff.) für Christen und Heiden 
gleich verantwortlich. C. begünstigte daher zwar 
die Kirche (z. B. Cod.Theod. 16,2,1.4), verlieh 
Gesetzen ehr. Prägung (vgl. A. Ehrhardt, ZRG 
Rom. Abt. 72, 1955, 1 27 ff.), förderte den ehr. 
Einfluß im öff entlichen Leben oder drängte heid- 
nisches Brauchtum zurück, doch vermied er es, 
gegenüber der immer noch vorwiegend heid- 
nischen Reichsbevölkerung Zwang anzuwenden 
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(vgl. VC 1,24) und sie so zur Staatsfeindschaft zu 
treiben. Seinem Bemühen, im Bund mit der dem 
Staatsganzen eingegliederten Kirche (durch Ein- 
gliederung der Bischöfe in die allg. Rangordnung, 
Teilnahme der Bischöfe an der Gerichtsbarkeit, 
Anpassung der Kirchen Verfassung an die Pro- 
vinzeinteilung usw.) das Reich innerlich zu festi- 
gen und zu erneuern (vgl. Constantins Brief bei 
VC 2,65), standen von Beginn an mit regionalen 
10 und völkischen Gegensätzen belastete innerkirch- 
liche Streitigkeiten (-► Arianismus; — ► Donatus) 
im Wege. Erschwerend wurde, daß C. mit den 
komplizierten theolog. Fragen nur wenig ver- 
traut war und sich daher allzuleicht beeinflussen 
ließ, sei es durch Bischöfe wie Eusebios von Nicaea 
oder Eusebios von Caesarea, sei es durch Damen 
des Hofes wie die Mutter Helena oder die Stief- 
schwester Constantia. C. wirkte auf religiösem 
Gebiet revolutionär und scheute auch sonst vor 
20 Neuerungen nicht zurück, doch setzte er bei der 
Reorganisation des Reiches im wesentlichen nur 
das Reformwerk fort, das entscheidend durch 
Diocletianus (s. Ensslin, RE VII A 2419 ff .) ge- 
prägt worden war. Vollendet wurde unter C. die 
seit Mitte des 3.Jh. angebahnte Trennung der 
militär. von der zivilen Gewalt. Entscheidend ge- 
fördert wurde die Scheidung zwischen Grenztrup- 
pen (limitanei) und Feldarmee ( comitatenses ; an 
der Spitze 2 Heermeister, mag . equitum bzw. pedi - 
30 tum), ebenso das Vordringen des german.- Ele- 
mentes in der Armee. Weiter ausgestaltet hat C. 
schließlich unter anderem die strenge Rangord- 
nung am Hofe und die Neugliederung des Reiches : 
um 337 gab es die 4 Praefekturen Oriens, Illyri- 
cum, Italia und Gallia, unterteilt in 14 Diözesen 
und 117 Provinzen. In den Bereich innerer Neu- 
gestaltung gehört auch etwa die von C. angeregte 
umfangreiche Bautätigkeit (bes. Kirchen), nicht 
nur in Constantinopel, sondern auch z.B. in Rom, 
40 Palästina oder Trier. Außenpolitisch gelang es C., 
durch erfolgreiche Kämpfe gegen Franken, Ala- 
mannen, Goten und Sarmaten die Grenzen des 
Reiches zu verteidigen und neu zu festigen, doch 
konnte er die ständige Bedrohung nicht beseitigen. 

Der Verklärung Cf durch Eusebios von Cae- 
sarea steht vernichtende Kritik etwa J.Burck- 
hardts, gegenüber. Kritik an einzelnen Maßnah- 
men und Eigenschaften C.\ ja selbst an dem gan- 
zen von ihm fortgesetzten Reformwerk, ist berech- 
50 tigt, doch darf der von seinem Sendungsbewußt- 
sein durchdrungene Herrscher als einer der Gro- 
ßen der Weltgeschichte gelten, als »ein gewaltiger 
Mann, der sich daran machte, alles zu verwirk- 
lichen, was er sich im Geist vorgesetzt hatte« (Eu- 
trop. 10,5). 

K. Aland Stud. Patrist., 1957 (Forschungsber.); A.Alföldi 
Tbe Conversion of C. and Pagan Rome 1948 . M.R. 
Alf öldi Die Constantinische Goldprägung, 1963 . J.Bur(k- 
hardt Die Zeit C.’ d.Gr., 1853 (versch. Neudrucke). 5 . 
60 Calderone Costantino Bd. I, 1962 . H.Doemes Das Selbst- 
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Zeugnis Kaiser Konstantins. Ders> Konstantin d.Gr., 1958. 
J.Gaudemet L*£glise dans l’Empire Romain (TV e -V e 
si£cle), 1958. E.L. Grasmück Coercitio (Staat und Kirche 
im Donatistenstreit), 1964. H. Kraft Kaiser Konstantins rel. 
Entwicklung, 1955. H.Lietzmann Der Glaube Konstan- 
tins d.Gr., SPrAW 1937. S.Mazzarino Aspetti sociali del 
quarto secolo, 1951. A.Piganioi L’empereur C., 1932. - 
J. Straub Vom Herrscherideal in der Spätant., 1939. D. van 
Berchem L’armee de Diocletien et la rcforme constanti- 
nienne, 1952. J.Vogt C. d.Gr., 2 i9$o. Ders. Art. C. in 
RAChr. 3, 1957. 

2. C. II., röm. Kaiser, Sohn Constantins d. Gr., 
* 316 (317?) in Arelate, t 340 bei Aquileia. C. seit 
317 Caesar, schlug im J. 332 an der unteren Donau 
die Goten (Chron.Min. 1 ,234; exc. Vales. 31). 335 
wurde ihm die gall. Praefektur (Gallien, Britan- 
nien, Spanien) unterstellt, er residierte in Trier 
(exc. Vales. 35; Athanas. apol. c. Ar. 87). Der Ver- 
such, als Augustus (seit 337) eine Art Vormund- 
schaft über seinen Bruder Constans (Nr. 1) 
auszuüben, scheiterte bald (vgl. A.Piganiol Hist. 
Romaine IV 2, 1947, 75). Im Bestreben, Italien 
und Afrika an sich zu reißen, marschierte C. im 
J. 340 in Italien ein. Anfang April fiel er im Kampf 
gegen die Vorhuten des Constans (Zon. 13,5. Zos. 
2,41, epit. de Caes. 41,20f.). Lit. : Moreau im Jb. 
f. Ant. und Christent. 2, 1959, 160 f. 3. C. III. 
wurde 407 vom Heer in Britannien zum Augustus 
erhoben und auch in Gallien anerkannt. C. zwang 
den von Stilicho gegen ihn entsandten Goten Sa- 
rus zum Rückzug und besiegte german. Invasoren 
(Zos. 6,2f., Oros. 7,40,4). Spanien ließ C. im J. 408 
durch seinen Sohn Constans (Nr. 3) erobern. Ho- 
norius erkannte C. in der Notlage von 409 an, 
schickte aber 411 — ► Constantius (Nr. 6) und Ul- 
filas gegen ihn. Nach der Niederlage seines Feld- 
herrn — ► Edobicus kapitulierte C. in seiner Resi- 
denz Arelate. Honorius ließ ihn töten (Soz. 9,13 
bis 15. Olympiodor frg. 16. Greg.Tur. 2,9). Mz. : 
Cohen emp. VIII 2 198; Lit. Stein 1 2 ,251 ff. 4. C., 
Consul 457, Patricius, praef. praet. 447, 456 und 
459, baute 447 die durch Erdbeben zerstörten 
Mauern von Constantinopel wieder auf (Dess. 
ILS 823) und ging 464 als Gesandter zum Perser- 
könig (Priskos frg. 31-33). 5. C., Thraker, diente 
unter Beiisar und zeichnetesich 535-537 im Kampf 
gegen die Goten in Italien aus. Nach einem Atten- 
tatsversuch auf Beiisar (537/38) ließ dieser ihn ver- 
haften und umbringen (Prok. 5,5. % 1 6 f . 6,1 und 8; 
anecd. l,24f.). 6. C.VII. (KawaTavrivog Tloocpv- 
QtyhrvTjTOQ), byz. Kaiser 912-959, als Staats- 
mann schwach (dazu G.Ostrogorsky Gesch. des 
byz. Staates 2 , 1952, 224ff.), förderte in hohem 
Maß die Wissenschaften. Von C. selbst stammen 
auch für die Kenntnis früherer (bes. des 6.) Jh. 
wichtige Werke wie das HB. zum Zeremonien- 
wesen am byz. Hof (de caeremoniis), 2 B. über die 
Verteilung der Heere in den Provinzen mit geo- 
graph. und Statist. Angaben (de thematibus) und 
eine Schrift über die Staatsverwaltung (de admi- 
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nistrando imperio). Ohne persönliche Mitwirkung 
entstanden auf sein Geheiß noch Sammelwerke 
verschiedener Art: die Basiliken, das unter Basi- 
lius I. begonnene Gesetzbuch, die Auszüge aus 
älteren Werken über Landwirtschaft (Geoponika) 
und Tierar»ieikunde (Hippiatrika), die hist. Ex- 
zerptensammlung (53 B., davon 4 erhalten), in 
welcher bedeutsame Reste sonst verlorener Bücher 
ant. Historiker erhalten sind (wichtig für Pol., 
10 Diod., Cass. Dio u.a.). A. L. 

Ta.: Excerpta (De Boor, Büttner-Wobst u.a., 19031!.); de 
admin. unp. (mit Komm. : Moravcsik-Jenkins, 2Bde. 1949/ 
1962); de cacrim. ( Reiske 1829/30; mit Komm. - noch 
nicht vollendet - A. Vogt- R. Gutlland 1940fr.) ; de themat. 
(Pertusi 1952). Lit.: G. Moravcsi feByzantinoturcica i 2 , 1958, 
35öff. 

Constantius. 1. C. I., röm. Kaiser 293-306, 
* ca. 250, war von niedriger Herkunft; erst nach 
306 konstruierte man die Verwandtschaft mit Kai- 
20 ser Claudius Gothicus (Paneg. 8,2. Eus. h.e.10,8, 
4. HA Claudius 13,2). C. war vermutlich tribunus, 
als ihm die Gastwirtin Helena ca. 280 in Naissus 

Constantinus (Nr. 1) gebar. Spätestens 289 hei- 
ratete er Theodora, die Stieftochter Maximinians; 
von ihr 3 Kinder, Dalmatius, Constantius (Nr. 3), 
Constantia (Nr. 1). Am 1. März 293 wurde C. von 
Maximinian adoptiert - daher Herculius - und 
zum Caesar ernannt. Er verwaltete Gallien und 
Britannien, errang zahlreiche Siege über Usurpa- 
30 toren in Britannien, Franken (Paneg. 5,7 ff.), Ala- 
mannen, Picten und Scoten. 305 wurde C. Au- 
gustus, 306 starb er nach einem Sieg über die Pic- 
ten in Eboracum (Paneg. 7,7. Exc. Vales. 4). C., 
dessen maßvolle Steuerpolitik und Milde gelobt 
wurden (Eutr. 10,1), zeigte sich monotheistisch 
beeinflußt, ohne jedoch Christ zu sein (tendenziös 
Eus., v. Const. 1,1 3 ff.). Von 303 an scheint es in 
seinem Bereich zwar zum Abbruch von Kirchen 
gekommen zu sein (Lact.mort.pers. 15,7), doch 
40 ließ C. andere Verfolgungsedikte Diokletians 
offenbar nicht durchführen. 

Stein i 2 ,67ff. Moreau Jb für Ant. und Christent. I, 1959, 
158/60. 

2. Flavius Iuiius C. II., röm. Kaiser, * 7. August 
317 als Sohn Constantins d.Gr. und der Fausta, 
Caesar seit 324, Augustus von 337 (9.9.) bis 361. 
Gegen lulian (epist. ad Athen. 270 C), Zos. (2,40) 
u.a. hat C., Herr der praef ectura Orientis, den 
Massenmord an den Verwandten - nach dem Tod 
50 des Vaters in Constantinopel - nicht angestiftet, 
aber doch geduldet (Eutr. 10,9). Der 338 ausge- 
brochene und über 12 J. ergebnislos geführte Krieg 
gegen die Perser (lul.or. 1/2. Liban.or. 1 und 3. 
Zon. 1 3,7) fesselte C. und zwang ihn hinzunehmen, 
daß Constans die Herrschaft über das übrige 
Reichsgebiet gewann, ebenso, daß der W. im J. 

350 Magnentius, der sich gegen Constans erhoben 
und durchgesetzt hatte, zufiel. Am 22. September 

351 siegte C. in der Schlacht bei Mursa (Panno- 
60 nien), durch welche die Wehrkraft des Reiches 
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empfindlich geschwächt wurde, über Magnentius fürchtend, lockte Gallus an den Hof und ließ ihn 

(Eutr.10,12. Zon. 13,8. Zos. 2,50 f.), der sich aber Ende 354 hinrichten (Amm. 14,11. Zos. 2,55). 6 . 

dann noch bis Sommer 353 (zuletzt nur in Gallien) Flavius C., aus Naissus, Consul 414, 417 und 420, 

hielt. 417 vermählt mit-+ Galla Placidia, Augustus 421, 

Die Zeit der Alleinherrschaft, in der sich C. hatte sich als tüchtiger Soldat hochgedient, be- 

immer mißtrauischer und despotischer zeigte siegte als comes et mag.mil. Constantin III., 

(Quellen meist tendenziös gegen C.), war zunächst zwang 415 die Goten zum Rückzug über die Pyre- 

getrübt durch das Zerwürfnis mit Gallus (= Con- näen (vgl. Oros.7,42f. Olymp.frg. 23.34.39). 

stantius Nr. 5). Ferner mußten die gegen Magnen- Schon 421 starb der um die Stabilisierung im W. 

tius zu Hilfe gerufenen Rheingermanen wieder 10 des Reiches nach 410 hochverdiente C. in Ra- 
gebändigt und die Erhebung des Franken Silvanus venna (Sokr.7,24. Soz.9,16). A. L. 

(am 11. August 355 in Köln) niedergeschlagen Stein P 262 fr. 

werden (Amm. 14,10. 1 5,5). Ende 355 setzte C. sei- 7. Presbyter in Antiocheia, Anf. 5.Jh., Freund 

nen Neffen Iulianus als Caesar in Gallien ein. des Iohannes Chrysostomos, in dessen Brief slg. 

Nach Kämpfen an der Donau (357/58: Amm. 16, sich 5 Briefe des C. finden. 

10 . 17,1 2f.) mußte C. 360 erneut zum Perserkrieg Migne G 52, 741-746 Nr. 237-241. RE IV 1103.41fr. 

auf brechen. Erst im Herbst 361 konnte er sich 8 . Presbyter in Lugdunum, Freund und Korr»- 

gegen den im Frühjahr 360 zum Augustus erho- spondent des -*• Sidonius Apollinaris, der ihm die 
benen Iulian wenden. Auf dem Marsch starb C. ersten 7 B. seiner epist. und zusätzlich das 8. B. 
am 3 . November 361 in Tarsos. 20 widmete. Um 480 schrieb C. eine Vita des Bischofs 

Wie der Vater, erst auf dem Totenbett getauft, Germanus von Autissiodurum (Auxerre) mit 2 Be- 
fühlte sich C., der erste »byzantinische« Kaiser, gleitbriefen an die Bischöfe Patiens von Lugdu- 

stets als Christ. Dem Arianismus zuneigend, hatte num und Censurius von Autissiodurum. O. H. 

er von 338 an schwere Auseinandersetzungen mit W.Levison MGH Script, rerum Merov. 7 , 1, 1919, 225 bis 

— ► Athanasios u.a. zu führen. 345/46 zum Nach- 283 (Ta.). Gust.Bardy in Saint Gcrmain d’Auxerre etson 

geben gezwungen, übte C. von 351 an, bes. durch temps, 1950, 89-108. 

den BischofValens von Mursa (RE VII A 2141 ff.) Constitutiones. C. sind in technischer Ter- 

beeinflußt, wachsenden Druck auf die Bekenner minologie die Kaisergesetze; freierer Sprachge- 

des Nicaenums aus. Bestrebt, als von Gott ge- brauch erfaßt aber auch die Festsetzung von 

sandter Herrscher (vgl. auch den Paneg. des Hei- 30 Rechtsregeln durch Juristen (vgl. constitutio vete - 
den Themistios von 350: or. 3) auch die Kirche zu rum in Dig. 45,1,91,3). In allmählich sich festigen- 

lenken, erzwang C. nachteils heftigem Widerstand der Systematik gliedern die Klassiker die c. in 

359 auf den Konzilien von Ariminum (w. Bischöfe) edicta (generelle Anordnungen an die Allgemein- 

und Seleucia (ö. Bischöfe) die Annahme eines von heit), mandata (generelle Anordnungen für Be- 

ihm diktierten Glaubenssymbols (Sokr. 2,37 ff. amte), decreta (Urteile, die Sachlage und Rechts- 

Soz. 4, 16 ff.). Die so erreichte kirchliche Einheit frage entscheiden) und rescripta (Entscheidungen 

konnte keinen Bestand haben. Gegen die Heiden von Rechtsfragen bei unterstelltem Sachverhalt), 

war C. - bes. seit 353 - scharf vorgegangen, doch Die Rechtsgeltung aller dieser c. leitet Gaius (Inst, 

lockerte er diese Politik nach seinem Rombesuch 1,5) aus der lex (curiata) de imperio ab. Ulpians 

(dazu Amm. 16,10. Symm.rel.3) 356, bei dem er 40 Institutionen verallgemeinern dies zur Maxime 
sich vom alten Glanz tief beeindruckt zeigte. quod principi placuit legis habet vigorem (Dig. 1,4,1 

J.Bidez Julien 5 , 1947 . Downey Hist. 4 » 1955 , i 99 ff. Uetz- pr). So zerfällt in der Dominatszeit der Rechts- 

mann, AK Bd. 3 J. Moreau Jb. für Ant. und Christent. 2 , Stoff in 2 Teile, das ius (die Autorität bewahrenden 

1959 , 162 fr. Stein i* t i 3 iff. J. Straub Vom Herrscherideal Juristenschriften) und die leges , eben die c. Ihrer 

in der Spätant., 1939 . Kodifikation gelten Codices , da diese Buchform das 

3. C. praefectus praet. Orientis 324/27 (Cod. häufige Nachschlagen erleichtert. Th. M.-M. 
Theod. 2,24,2.12,1,11.15,14,1), Consul 327. 4. J. Gaudemet La forination du droit seculier et du droit de 

Iulius C., Halbbruder Constantins d.Gr., durch l’eglise aux IV e et V e sfcicles, 1957 , 26 ff. G.Gualandi 

die Stiefmutter Helena lange vom Hof femgehal- Legislazione imperiale e giurisprudenza, 2 ßde, 1963 . 

ten (Liban.or. 1,434), 335 Consul. Er wurde 337 50 Constitutiones apostolorum sind eine 
nach Constantins Tod umgebracht, sein Vermögen 8 Bücher umfassende kirchenrechtlich-liturgische 

durch Constantius II. beschlagnahmt (Iulian. Sammlung verschiedener mehr oder weniger über- 

epist. ad Athen. 270.273). 5. C. Gallus, * 325/26 arbeiteter Quellen, die um 380 in Syrien oderKon- 

als Sohn des C. Nr. 3, mit seinem Halbbruder stantinopel entstanden ist. Der arianische Vf. bie- 

Iulianus ehr. erzogen, ab 351 Caesar für den tet in den Büchern 1-6 eine redigierte Form der 

Orient. C„ verheiratet mit Constantia (Nr. 2), sog. Didaskalia, einer Kirchenordnung des 3. Jh., 

nahm Residenz in Antiochia. Dort führte er zahl- im Buch 7 unter anderem eine jüdische Gebets- 
reiche Hochverrats- bzw. Zaubereiprozesse und Sammlung und Unterrichtsvorschriften für Kate- 
übte ein grausames Regiment aus (Amm. 14,1 ff., chumenen und im Buch 8 als wichtigste Teile die 

tendenziös). Constantius II., eine Erhebung be- 60 Kirchenordnung Hippolyts und die älteste voll- 
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ständig erhaltene Meßliturgie. Von diesem 8 . Buch 
ist noch eine 2. Fassung bekannt, die Constitutio- 
nes per Hippolytum bezeichnet wird. 692 wurde 
der größte Teil der Schrif t für häretisch erklärt. 

Kl. W. 

Text bei F.X. Funk Didascalia et Constitutiones Aposto- 
lorum 2, 1905, 72-96. Altaner 49f. (Lit.). Bardenhewer, 
GAL 4, 1924. 262fr. (Lit.). 

Consualia. So hießen 2 Feste, am 21. August 
(Ernte ist geborgen) und 15. Dezember (Saat ist im 
Erdboden oder Sorge um Wintervorräte), die noch 
in der Kaiserzeit begangen wurden. (Serv.Aen. 
8,636 März: Verwechslung mit den Equirria?) 
Der unterirdische Altar des — ► Consus, an den s. 
metae des Circus Maximus gelegen, wurde geöff- 
net: In ältester Zeit wurde das Getreide in Gruben 
aufbewahrt; der Gott ist im geborgenen Getreide. 
Unter Leitung der Pontifices fanden Rennen statt 
(Pferde- und Wagenrennen Dion. Hal.ant. 2,31,2. 
Serv. a.O.; Maultiere, das älteste Zugvieh, Paul. 
Fest. 148 M.). Pferde und Maultiere wurden mit 
Blumen bekränzt, der rex sacrorum ritt auf einem 
Pferd (fasti Praen. zum 15. Dezember). - Nach 
dreitägigem Zwischenraum, der die Verbindung 
bezeugt (Wissowa Ges.Abh. 159 ff.), am 25. Au- 
gust (»Opiconsivia«!) und 19. Dezember, folgten 
Feste der -*■ Ops. W. E. 

Lit. -► Consus. 

Consul. C. heißt der Höchstmagistrat derröm. 
Republik. Ob der kollegiale Doppelkonsulat zeit- 
lich unmittelbar an den Sturz des Königtums an- 
schließt, ist umstritten (->* Collega). Die konsular. 
Machtbefugnisse knüpfen wohl an die unum- 
schränkte Königsgewalt an. Als Trägern der höch- 
sten Staatsgewalt, des Imperium, steht den beiden 
Konsuln die Oberleitung der Staatsgeschäfte zu. 
Zu ihrem Kompetenzbereich zählt die gesamte 
Militär- und Zivilverwaltung, die Gerichtshoheit, 
das Recht der Senatorenernennung, das Recht, 
den Senat und die Volksversammlung einzuberu- 
fen ( ius agendi cum patribus , cum populo), diese 
Versammlungen zu leiten, Gesetzesanträge zu stel- 
len und Wahlen abzuhalten. Über uneinge- 
schränkte Befehls- und Straf gewalt verfügen die 
Konsuln freilich nur außerhalb Roms ( Imperium 
militiae). Innerhalb der Stadt (Imperium domi) 
unterliegt bes. die polizeiliche Straf gewalt (coer- 
citio) der Konsuln gewissen Beschränkungen (Pro- 
vokationsrecht des röm. Bürgers), ln Krisenzeiten 
hat der Senat zuweilen mittels senatus consultum 
ultimum den Belagerungszustand verhängt und 
damit die Einschränkungen des konsular. Impe- 
rium domi suspendiert. Faktische Einengung er- 
leidet das grundsätzlich allumfassende konsular. 
imperium einmal durch mannigfache Bindungen 
an den Senat (bes. in Außenpolitik und Finanz- 
verwaltung) und das Volk (Möglichkeit tribuniz. 
Interzession), sodann aber durch schrittweise Aus- 
gliederung neuer Ämter aus dem urspr. Zustän- 
digkeitsbereich des Höchstmagistrats (367 Über- 
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tragung der ordentlichen Gerichtsbarkeit an den 
Prätor, dem Konsul verbleiben Aufgaben der 
Strafrechtspflege sowie eine extraordinaria cogni- 

tio; 366 durch Abspaltung der Zensur Verlust des 
census, 312 auch Abgabe der l ec tio senatus). Allen 

untergeordneten Magistraten gegenüber bleibt 
den Konsuln jedoch ein ius intercedendi gegen 
deren noch nicht vollzogene Amtshandlungen ge- 
wahrt. Über das Verhältnis der beiden Konsuln 
10 zueinander — ► collega. Neben dem Kollegialitäts- 
prinzip darf der Grundsatz der Annuität als ent- 
scheidende Schranke gegen unerwünschte kon- 
sular. Machtanhäufung angesehen werden. Die 
schädlichen Auswirkungen jährlichen Wechsels in 
der obersten Staatsführung konnten im Bereich 
des imperium militiae durch Amtsverlängerung 
(prorogatio imperii) gemildert werden. Iterations- 
beschränkungen (zuletzt Forderung eines zehn- 
jährigen Intervalls vor Wiederbekleidung des Kon- 
20 sulats) wurden in der frühen Republik nicht für 
nötig erachtet. Die Wahl der Konsuln erfolgt in 
den comitia centuriata (-» Creatio). Seit 367 v. Chr. 
steht auch den Plebeiern der Zugang zum Höchst- 
amt offen, aber erst seit 342 ist regelmäßig einer 
der beiden Konsuln Plebeier. Spezielle Wählbar- 
keitsvoraussetzung ist nach Fixierung des cursus 
honorum in der lex Villia annalis 180 v.Chr. die 
vorherige Bekleidung der Prätur sowie ein darauf- 
folgendes Intervall von 2 J.; Cicero bezeichnet 
30 43 J. als gesetzliches Mindestalter. Bei Tod eines 
c. während des Amtsjahres erfolgt eine Nachwahl 
( c. suffectus). Als Insignien ihrerWürde und Amts- 
gewalt führen die Konsuln 1 2 Liktoren mit fasces 
und Beilen, sella curulis , toga praetexta. Die röm. 
Jahrzählung erfolgt nach den Namen der jährlich 
wechselnden Konsulnpaare (fasti consulares). - 
Die Amtsgewalt des Princeps baut nicht auf dem 
republik. Konsulat auf, sondern stützt sich auf ein 
prokonsular, imperium maius. Die Kaiser beklei- 
40 den zwar noch häufig selbst den Konsulat, dieser 
aber entwickelt sich mehr und mehr zum bloßen 
Ehrenamt. Als »politisches« Recht verbleibt dem 
c. lediglich die Befugnis zur Einberufung und Lei- 
tung des Senats. Dafür werden jedoch seine Recht- 
sprechungskompetenzen erweitert. Die Amtszeit 
wird auf 4, im 2. Jh. sogar auf 2 Monate verkürzt, 
damit einer größeren Zahl von Bewerbern diese 
ehrenvolle Auszeichnung zuteil werden kann. Das 
l^Consulnpaar, nach dem das Jahr benannt wird, 
50 genießt als consules ordinarii höheres Ansehen als 
die nachfolgenden consules suffecti. Den Konsuln 
der Dominatszeit fehlen Amtsbefugnisse beinahe 
völlig (vgl. Dig. 1,10 und CJ 12,3). Zuweilen wer- 
den neben den »amtierenden« Konsuln noch con- 
sules Honorar ii ernannt. H. Ha. 

Mommsen RStR 2 , 74 fr. F.Lexfa Stud. zum ant. Ämter- 
wesen I : Zur Vorgesch. des röm. Führeramts (Klio Bh. 23 ) 
1931 . A.Heuß , ZRG 64 , 1944, 57ff* G. Wesenberg , ZRG 
65, 1947 , 3 l 9 fL E. Meyer Röm. Staat und Staaisgedanke, 
60 *1961. R. Werner Der Beginn der röm. Republik, 1963. 



(Jonsulans 1295 

Consularis. C. oder vir c. ist ein Mann, der 
den Konsulat bekleidet hat. Die ehemaligen Kon- 
suln nehmen unter den Senatoren den höchsten 
Rang ein und geben im Senat als erste ihre Stimme 
ab. Rang und Ehrenrechte eines c. können aber 
auch ohne vorhergehende Amtsführung als Kon- 
sul verliehen werden ( adlectio int er consulares 
einerseits, bloße Bewilligung der ornamenta con- 
sularia andererseits). Einige Staatsämter (etwa die 
Zensur und bestimmte Provinzstatthalterschaften) 
sind nur Konsularen zugänglich. Unter Hadrian 
wurde Italien in 4 Gerichtsbez. eingeteilt, in denen 
j e ein c .mi td e r Rechtsprechung beauf tr. war. H . H a. 
Mommsen RStR 2,244fr. 

Consultatio. Seit der Erstedition der seitdem 
verschollenen Hs. durch Cuiacius (1577) führt die 
anonyme Sammlung den Titel C. veteris cuiusdam 
iurisconsulti. Sie enthält Antworten auf Fragen 
entweder eines Studenten oder eines causidicus an 
einen Juristen; die Belegstellen stammen zumeist 
aus den Paulussentenzen und dem Codex Hermo- 
genianus. Es ist wahrscheinlich, daß die Sammlung 
im 5. Jh. n. Chr. im W., vielleicht in Autun, entstan- 
den ist und für den Elementarunterricht bestimmt 
war. Th. M.-M. 

K. -H. Schindler, in: Labeo 1962, i6ff. E.Volterra Acta Con- 
gr. lur. Int. 2, Rom 1935, 399ff- 

Consus (zu condere: Walde-Hof. s , ablehnend 
Ern.-M.) ist Gott der geborgenen Feldfrucht. Da 
an den -♦> Consualia Rennen stattfanden, wurde er 
mit — ► Ilooetöojv "Inmot; identifiziert. Weil man 
C.etym. falsch zu consilium stellte, nannte man ihn 
deus consiliorum und behauptete, schon Romulus 
habe das Fest gefeiert, um die Sabiner nach Rom 
zu locken. C. hatte einen unterirdischen Altar (-> 
Consualia), außerdem wurde im J. 272 vom Consul 

L. Papirius Cursor ein Tempel gelobt und auf dem 

Aventin erbaut; dediziert nach fasti Vall. am 
21. August, nach f. Amit. am 12. Dezember (nach 
Restauration durch Augustus verlegt?). Angeb- 
liche lnschr. auf dem Altar im Circus (Tert.spect. 
5,7, wohl nach Sueton): Consus consilio , Mors 
duello, Lares f coillo potentes (spät, wenn über- 
haupt je vorhanden : Latte). W. E. 

Wissowa Myth.Lex. 1,924fr. Ders. Rel. 2 20iff Prell.-Joni. 
2,23fr. 124. Jord.-Huelsen Top. 114.163. Mommsen , CIL I 2 
S. 326fr. Stehouwer Et. sur Ops et Consus, Proef schrift, 
Utrecht 1956. Börner zu Ov.fast. 3,199. Latte RReJ 72. 

Contarius. Im ! . Jh. n. Chr. wurde die den Sar- 
maten eigene Waffengattung der c., xovrotpigoi 
(Arr.tact. 44,1), eontati (Veg.mil. 3,9,16.17) im 
röm. Heere eingeführt (los. bell. lud. 2,20,7). Doch 
scheint der contus, eine sehr lange Lanze, im Ge- 
gensatz zu Couissin 479 nicht die einzige Waffe 
gewesen zu sein. Dafür spricht los. a.O., dagegen 
ein Grabstein aus Tipasa (CIL VIII 9291. Dar.- 
Sagl. 1 ,2, fig. 1923). Andererseits hätte der Verlust 
des contus seinen Träger wehrlos gemacht. Eine 
mit dem contus ausgerüstete Einheit war die ala 
1 Ulpia contariorum c.R. A. N. 
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Dar.-Sagl. 1,2,1495. P. Couissin Les armes Rom. Paris 1926, 
479, Philol. Supplbd. 23, 1931, H. 2,26ff., W. Wagner Die 
Dislokation der röm. Auxiliarformationen Bin. 1938, 
30ff. 

Contestani(a). Landschaft und Stamm zwi- 
schen Cartagena und dem Jücar, in den Provinzen 
Murcia und Valencia. Der Name scheint keltisch 
zu sein (Holder 1,1107). C. wird einmal im ser- 
torianischen Kriege erwähnt (Liv. frg. lib. 91), 
10 außerdem Plin.nat. 3 , 1 9 f . Ptol. 2,6,14.61. S. auch 
Font.Hisp. Ant. I 2 131. VI 222, Bare. 1955. 1952. 

R. G. 

Contio. C. ist eine formlose, nicht gegliederte 
und nicht beschließende Versammlung des Volkes. 
Sie wird von einem Magistrat einberufen und ge- 
leitet, der dem Volk Mitteilung über wichtige An- 
gelegenheiten machen will (etwa Nachrichten von 
den Kriegsschauplätzen oder Verkündung eines 
vom Magistrat erlassenen Edikts). Bes. aber dient 
20 die c. der vorbereitenden Diskussion von Agen- 
den, die durch die Komitien beschlossen werden 
sollen. Derart werden Gesetzes Vorlagen, Wahl Vor- 
schläge und Strafanträge vom antragstellenden 
Magistrat begründet und gegen Opposition aus 
dem anwesenden Volk verteidigt. Diese Beratung 
in der c. sollte wohl verhindern, daß die stimm- 
berechtigten Bürger sich in ihren polit. Entschei- 
dungen von Augenblicksgefühlen leiten ließen. 
Die Abstimmung blieb den gesondert einberuf e- 
30 nen Komitien Vorbehalten, in denen keine De- 
batte zulässig war. - Für die anquisitio des ko'mi- 
tialen Strafprozesses waren 3 aufeinanderfolgende 
c.-es vorgeschrieben, die eine gründliche Vorberei- 
tung des magistratischen Strafantrags an die Ko- 
mitien gewährleisten sollten. - Von den Volkstri- 
bunen wurden c.-es häufig auch ohne jurist. Anlaß 
zum Zwecke polit. Agitation abgehalten. H. Ha. 
G.W. Botsford The Roman Assemblies, 1909, 139fr. C/i. 
Brecht, ZRG S9, 1939, 271 ff. 

40 Contorniaten sind münzähnliche Medaillen 
in Bronze oder Messing (vereinzelt auch mit Silber 
ausgelegt), benannt nach der dem Rande entlang 
laufenden, nachträglich eingedrehten tiefen Furche 
( contorno ). Sie tragen meist latein., selten griech. 
Legenden und sind bis auf 3 sämtlich in Rom her- 
gestellt. Es lassen sich 3 Gruppen scheiden : eine 
frühe aus den Jahren 356-394, die C. sind durch- 
weg geprägt und 30-43 mm groß, eine mittlere 
von gegossenen Stücken (oft ohne Furche), in die 
50 J. 395-410 gehörend und 31,5-39 mm messend, 
und eine späte von wieder geprägten Exemplaren, 
aus der Zeit von 410-472, die Größe schwankt 
zwischen 33 und 50 mm. Die Vs. zeigen vor allem 
den Kopf Alexanders d. Gr., den des Augustus, 
Nero, Traian (beide überaus häufig), Caracalla 
(für M. Aurel gehalten), Julian Apostata und von 
Theodosius I. an zunächst sporadisch, ab Valen- 
tinen III. ausschließlich, das Portrait des regieren- 
den Kaisers. Vereinzelt stehen die Bilder von Lite- 
60 raten: Homer, Horaz, Sallustu.a. Die Rs. stellen 
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die Alexander-Sage oder Szenen aus der heid- 
nischen Religion dar, bringen Bilder der öffent- 
lichen Spiele und des Circus und feiern die Sieg- 
haftigkeit der Kaiser. Gelegentlich sind sie auch 
bildlos. Die anfängliche Fülle an Typen schwindet 
bald, ab Valentinian III. werden nur noch die 
Spiele dargestellt. Parallel geht der stilistische Ver- 
fall. Auf den C. erscheinen meist Beizeichen, so 
ein aus den Buchstaben PE gebildetes Mono- 
gramm, das Alföldi nach anderen als Ligatur von 
P(raemia FEL(iciter)) versteht, ein Palmzweig, 
ein herzförmiges Blatt usw., Zeichen, die nach- 
träglich angebracht sind und den Besitzern der 
Stücke Glück bringen sollen. Während Frühere 
die C. wegen der Rs.-Darstellungen als Eintritts- 
marken zu den Spielen oder auf Grund der Form 
als Steine für Brettspiele deuteten, sieht Alföldi 
in ihnen Neujahrsgeschenke der heidnischen stadt- 
röm. Aristokratie mit eindeutig nichtchr. Propa- 
gandagehalt, Nachfahren der zu gleichem Zweck 
verwendeten Münzen und Medaillons mit auf ge- 
hämmertem Rand. H. Ch. 

A. Alföldi Die Kontomiaten, 1943. J.Vogt , Gn 21, 1949, 
27fr. 

Contra ist Bezeichnung von Orten, die äg. 
Städten am Nil gegenüber liegen: 1. C. Apollonos 
gegenüber Edf u (Itin. Ant. 165) ; 2. C. Copto gegen- 
über Koptos (Itin. Ant. 159); 3. C. Lato gegenüber 
Esneh (Itin.Ant. 165); C. Ombos gegenüber Kom 
Ombo (Itin. Ant. 1 60) ; 5. C. Pselcis gegenüber dem 
nubischen Ort Dakkeh (Kuban) (Itin.Ant. 164); 

6. C. Syene gegenüber Assuan (Itin.Ant. 167); 

7. C. Tafis gegenüber dem nubischen Tafeh (Itin. 
Ant. 164); 8. C. Talmis gegenüber dem nubischen 
Kalabscheh (Itin.Ant. 164); 9. C. Thumuis gegen- 
über einer noch nicht auf gefundenen Stadt zwi- 
schen Edfu und C. Ombos (Itin.Ant. 160). W. H. 

Contractus. C. ist der klagbare Vertrag. Für 
die Wahl des Partners und die quantitative Be- 
stimmung des Inhalts gilt seit jeher Vertragsf rei- 
heit, die qualitativen Inhaltsmerkmale unterlagen 
dagegen bis ins justin. Recht dem Typenzwang. 
Sollte eine obligatio ex contractu entstehen, mußte 
die Einigung einem der von der Rechtsordnung 
festgelegten Kontraktstypen gelten. Nur die Klag- 
barkeit mancher pacta und in der Spätzeit die Ge- 
währung einer actio praescriptis verbis aus Inno- 
minatrealkontrakten lockerte den Typenzwang 
etwas auf. Diese Orientierung an einer geschlosse- 
nen Zahl von Kontraktstypen legte ihre schulmä- 
ßige Gliederung nahe. Sie erfolgte durch Gaius 
(Inst. 3,89), der Real-, Verbal-, Litteral- und Kon- 
sensualkontrakte unterschied. Die Besonderheit 
der Realkontrakte (Darlehen - mutuum , Verwah- 
rung - depositum , Leihe - commodatum , Faust- 
pfand - pignus datum) lag in der Verpflichtung 
durch Sachhingabe, die der Verbalkontrakte (vor 
allem des feierlichen Versprechens - stipulatio ) in 
der Bindung an eine Wortform, die der Litteral- 
kontrakte (der röm. wie der peregrinen) in der 


1298 

Relevanz von Skripturakten, die der Konsensual- 
kontrakte in der auf Kauf (emptio venditio Miete 
(locatio conductio) > Gesellschaft (societas) undAuf- 
trag (mandatum) beschränkten Verpflichtung durch 
formlose Einigung. Nicht von diesen Kontrakts- 
typen erfaßte Gebilde lösten in klass. Zeit höch- 
stens ein t actio in factum concepta aus. Das Schema 
der Gaius-Institutionen war aber doch so lücken- 
haft, daß spätestens in frühnachklass. Zeit die res 
10 cottidianae (Dig.44,7,1 pr.) die Sammelgattung 
der variae causarumfigurae bildeten, die Justinian 
in Quasikontrakte und Quasidelikte zerlegte. 

Th. M.-M. 

G. Grosso 11 sistema rom. dei contratti, *1963. P.Voci La 
dottrina rom. del contratto, 1946. 

Contrebia. Der Name der Stadt ist keltisch 
und bedeutet »gemeinsame Wohnung« (Holder 
1,1 109); sie war die Fluchtburg der keltiberischen 
Lusones ([1] 136). Ihre Lage läßt sich nicht genau 
20 bestimmen; sie ist wohl nicht identisch mit h. 
Daroca, lag aber in der Nähe, im Tale des Jiloca 
s.w. von Zaragoza (vgl. [1] 136 und [2] III 212. 
S. auch die Vermutungen in Encicl.Univ.Ilustr. 
15,247). Inschr. fehlen fast gänzlich (nur CIL II 
4935?), dagegen fanden sich Mz. mit iberischer 
Legende (Ant. Vives La Moneda Hispänica 2, 
Madrid 1924, 93). In der Geschichte der Keltibe- 
rerkriege wird die Stadt öfters erwähnt. 181 v.Chr. 
Liv. 40,33. App. 1b. 42 (Complega wohl = Con- 
30 trebia). Diod. 29,28.33,24 (Kemelon wohl = Com- 
plega = Contrebia). 143 v.Chr.: Victor De vir. 
ill. 61. Val. Max. 7,4,5.2,7,10. Ampel. 18,14. Veil. 
2,5,2. Flor. 1,33,10. 77 v.Chr.: Liv.frg. 1. 91. Die 
Quellen linden sich fast alle in [2] III 212-214. IV 
34f.l81. Nachher verschwindet C. aus der Ge- 
schichte ; es hatte wohl nur militärische Bedeutung 
s. o. Complega. 

Zu unterscheiden ist von dieser Stadt Contrebia 
Leucada, nur erwähnt im J. 76 v.Chr. (Liv.frg. 
40 1. 91). Der Beiname ist keltisch (Holder 2,192). 
Über die Lage der Stadt, n. von Numantia, s. [2] 
IV 189. [1] 128. R. G. 

1. Ad. Schulten Numantia 1. 2. Font.Hisp. Ant., Bare. 
1925fr. 

Contubernium. C., das jede Art von Zelt-, 
Haus- oder Lebensgemeinschaft (Suet.Tib. 14. 
Veg.mil. 2,10. Cod. Th Ad. 1 1,69,1) bedeutete, be- 
zog sich auch auf das Lagerzelt (Caes. civ. 2,29) 
und die darin befindlichen Soldaten. Seit der Hee- 
50 resreorganisation desKaisers Hadrian, die die Auf- 
lösung der alten Einteilung in Manipeln (2 Zen- 
turien) mit sich brachte (Klio a.O.), zählte das c. 
10 Mann und einen decanus als Kommandanten 
(Veg.mil. 2,8,13) und wurde auch manipulus (Veg. 
mil. 2,13. H.A. Hadr. 10,2) oder commanipulatio 
(H.A. Pesc. Nig. 10,5) genannt. In der Zeit Leo des 
Taktikers (tact. 20,194) zählte das c. 1 6 Mann. 

A. N- 

Dar. -Sagt. 1,2,1489. Klio,NF9.Beih. i8f. R. Grosse Rom. 
60 Militärgesch. Bin. 1920, 110. 
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Contumacia. Unter c. versteht man den Un- 
gehorsam gegen Befehle, bes. gegen Ladungen 
(Dig. 42,1,53 [Hermog. 1 iur.epit.]) eines zur voca- 
tio befugten Magistrates. Das Nichtbefolgen der 
in ius vocatio oder das Nichterscheinen in iure an 
einem durch vadimonium festgestellten Termin ist 
wegen des privaten Charakters beider Aufforde- 
rungen keine c. Nur im einzelrichterlichen Kogni- 
tionsprozeß konnte das Kontumazialverfahren ein- 
geleitet werden. Es bedurftedazu in der Regeldreier 
Edikte, in denen der Beklagte (an den Kläger er- 
geht keine magistrat. Aufforderung; bei seiner 
Abwesenheit wird der Termin aufgehoben; Dig. 
5,1,73, 1.2 [Ulp. 4 de omn.trib.]) zum Erscheinen 
vor dem kompetenten Gericht ordnungsgemäß 
auf gefordert wurde (vgl. frg.Vat. 162): Ein erstes, 
in dem der Beklagte zum Kommen schlechthin 
aufgefordert wird; war dieses erfolglos, so erging 
per intervallum non minus decem dierum (Dig. 5,1, 
69 [Ulp. 4 de omn.trib.] eine 2. Ladung; erst die 
3. Ladung ( peremptorium edictum ) enthielt dieAn- 
drohung der Verhandlung inabsentia. Jedoch auch 
bei dieser Verhandlung war das Vorbringen des 
Klägers wegen des Prinzips der materiellen Wahr- 
heitsfindung beweispflichtig; der Richter hatte so- 
gar, wenn der abwesende Beklagte bonam causam 
habet , diesen freizusprechen. Andernfalls gilt bei 
einem Urteil nach einem ordnungsgemäßen Ver- 
fahren der Satz contumax non appellat (vgl. Pauli 
sent. 5, 5 a, 6 a). 

Bei Ärialprozeß und in Sachen der fideicommis- 
saria libertas ist das Kontumazialurteil bis ins 1 . Jh. 
n.Chr. zurückzuverfolgen. 

Das Kontumazialverfahren, das sich an eine 
vergebliche litis denuntiatio anschließt, unterschei- 
det sich nicht von dem z.Z. des Kognitionsprozes- 
ses. - Die Grundzüge des Kontumazialverfahrens 
gegen den Beklagten blieben auch unter Justinian 
dieselben. Die Versäumnisfolgen des Klägers dürf- 
ten denen des Beklagten nachgebildet worden 
sein. F. R. 

Petot Le defaut in iudicio, 1912. Steinwenter Studien zum 
röm. Versäumnisverfahren, 1914. Volterra Bull. int. dir. 
rom. 38, 1930, 12iff. Atu II proccsso dvile contumaciale, 
1934 - Schima Die Versäumnis im Zivilprozeß, 1928, 25fr, 

Conubium. Unter c. versteht man die Fähig- 
keit, mit einer bestimmten Person eine nach ius 
civile anerkannte Ehe einzugehen. Seine Bedeu- 
tung verdankt das c. den bürgerrechtlichen Fol- 
gen, die sich an seine Existenz knüpften. Der Ver- 
lust des c. (vorallembei Kriegsgefangenschaft oder 
sonstigem Freiheits- oder Bürgerrechtsverlust) bil- 
dete einen Eheauflösungsgrund. 

Im frühröm. Recht kam das c. neben den cives 
Romani anfänglich wohl nur den Latinern des 
latin. Bundes zu. Latiner der späteren Zeit und 
andere Peregrine, bes. die Bürger der ital. Gemein- 
den sine suffragio (diese vermutlich bis zum sog. 
Bundesgenossenkrieg 91-89 v.Chr.), konnten das 
c. kraft Verleihung erhalten. Eine lex Canuleia aus 
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dem J. 445 v. Chr. ermöglichte für Ehen zwischen 
Patriziern und Plebejern das c. Dieses fehlte bei 
Ehen zwischen Rechtsungleichen, also bei einer 
Lebensgemeinschaft mit Sklaven (Tituli ex cor- 
pore Ulpiani 5,5 ; ihre Lebensgemeinschaft wurde 
als eine Art faktische Eheverbindung, als contuber - 
nium t anerkannt; Pauli sent. 2,19,6) und anfangs 
auch gegenüber den libertini. Eine lex Papia Pop- 
paea aus dem J. 9 n.Chr. (vgl. Dig.23,2,23 [Cels. 
10 30 dig.]) hob die Schranke für Freigelassene auf. 
Die Ehe mit Freigelassenen wurde nur sittlich und 
gesellschaftlich mißbilligt, rechtlich blieb sie an- 
erkannt (Cic.Sest.52,110). Augustus stellte das 
Verbot der Ehe mit Freigelassenen für Personen 
Senator. Standes wieder her. Häufig erteilten die 
Kaiser des 1. und 2.Jh. ihren Veteranen, die cives 
Romani waren oder mit dem Ausscheiden aus dem 
Militärdienst wurden, das c. mit einer beliebigen 
Peregrinen (Gai. Inst. 1,57). Durch ein SC. (unter 
20 Augustus?) wurde der irrtümliche Glaube an ein 
c. geschützt: Für die in einer Ehe geborenen Kin- 
der konnten nach einer erroris causae probatio alle 
oder einzelne Wirkungen der vollgültigen Ehe er- 
reicht werden (Gai. Inst. 1 ,67 ff. ; Tituli ex corpore 
Ulpiani 7,4). 

In den klass. Quellen wird dieses relative Eh#- 
erfordernis zwar noch erwähnt, hat aber sehr an 
Bedeutung verloren. Mit der Constitutio Antoni- 
niana aus dem J. 212 tritt es ganz in den Hinter- 
30 grund. - Im nachklass. Recht verschwindet der 
herkömmliche Begriff des c.; c. bezeichnet- jetzt 
die Ehe selbst. F. R. 

Costanzi Sul divieto di c. fra patrizi e plebei, Atti dei 
Congressi Nazionali di Studi Romani 2, 1929. Kunkel t 
RE XIV 2262fr. Nardi La reciproca posizione successoria 
dei coniugi privi di c., 1938. De Visscher, AHDO - RIDA 
I, 1952, 40Sff. Volterra Studi Albertario 2, 1953, 347ff. 
de la Chevalerie, RIDA 8 1, 1954, 271fr. 

Conventus. Bedeutet allgemein ein Zusam- 
40 menkommen einer Mehrzahl von Menschen und 
technisch zweierlei: I. Die von den Provinzstatt- 
haltera mit ihrem consilium periodisch, meist im 
Winter, an bestimmten Orten abgehaltenen Ge- 
richtstage. Dort können die Bewohner des Ein- 
zugsbereiches dieser Orte (der dann auch selbst 
als c. [ iuridicus ], Gerichtssprengel, bezeichnet 
wird; Übersicht bei Kornemann RE IV 11 75 ff.) 
klagen und verklagt werden. Ihnen bleiben so die 
oft weiten Wege zu den ständigen Gerichtssitzen 
50 erspart. Auch ist der c. gegenüber den einhei- 
mischen Gerichten allein zuständig, wo Gemein- 
den oder röm. Bürger Partei sind, doch scheinen 
auch Prozesse zwischen Einheimischen oft vor 
dem c. ausgetragen worden zu sein. So wird der 
c. zu einem Mittel zur Durchsetzung des röm. 
Rechtes gegenüber den einheimischen Rechten. 
Mit dem c. verbindet sich häufig eine Art Messe, 
zu der Händler und viel Volk zusammenströmen. 
Auch zu Sklavenfreilassungen ist der c. geeignet 
60 (Gai. 1,20). 
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I. Ludwig Mitteis Reichsrecht und Volksrecht, 1891, 91 ff. 

I3o£. 2. Aldo Checchini Studi sull* ordinamento proc. 

rom. e germ. I, Studi Cagliari 14,2, 1923/24, iff. = Scritti 
Checchini 2, 1958, 107fr. 3. Leop. W enger Inst, des rom. 
Zivilprozeßrechts, 1925, 73 f. 4 .J.Coroi Le conventus iuri- 
dicus en figypte aux trois Premiers si&cles de l’Empire 
rom., 1935 - 

II. C. civium Romanorum. So heißen die Zusam- 

menschlüsse der außerhalb Roms ansässigen (— ► 
consistere ) Römer und Latiner; Personen anderer 
Zugehörigkeit tauchen nur ganz vereinzelt als Mit- 
glieder auf. Die Bezirke, für die solche Zusammen- 
schlüsse erfolgten, sind wahrscheinlich nicht mit 
den c. iuridici identisch, sondern kleiner (Übersicht 
bei Kornemann RE IV 11 83 ff.). Die c. entstehen 
in der hohen Republik, wohl zunächst zur Götter- 
verehrung; ihre Organisation in dieser frühen Zeit 
ist dunkel. Seit dem Prinzipat beteiligen sie sich 
am Kaiserkult und erhalten zunehmend auch 
staatliche Aufgaben ; insbesondere werden die Ge- 
schworenenlisten regelmäßig aus ihren Mitglie- 
dern zusammengestellt. Die c. stehen jetzt unter 
der Leitung eines curator. Man wird in ihnen ein 
Mittel der Romanisierung vermuten dürfen. Folg- 
lich verschwinden sie auch, sobald dieses Ziel er- 
reicht ist, und insbesondere mit der Ausbreitung 
des röm. Bürgerrechts (-* civitas II). D. M. 

Zusammenstellung RE IV 1200. 

Convivium. Das c. ist eine gemeinsame Mahl- 
zeit mit anschließend gemeinsamem Trinken, zu 
der notwendig Gäste gehören (Isid.orig.20,1,3). 
Die Zeit ist die der cena.um die 9. oder lO.Stunde 
beginnend und sich oft tief in die Nacht hinein- 
ziehend. Neben den offiziellen c. der Priester- 
schaften, collegia, Volksspeisungen stehen die pri- 
vaten c., zu denen aus Anlaß von Familienfesten, 
Gedenktagen, gesellschaftlichen Verpflichtungen 
eingeladen wird. In Griechenland durften die Ehe- 
frauen nur an den c. bei Familienfesten teilneh- 
men, in Rom immer dann, wenn nicht der Kreis 
Frauen definitorisch ausschloß ( cena pontificalis , 
usw.). In Griechenland war die Zahl der Teilneh- 
mer oft groß, 36 Personen und mehr, in Rom in 
der Kaiserzeit meist gering, 6,9,12 Personen (9 
Teilnehmer faßte das — ► Triclinium, 6-8 das 
Sigma); 14 Personen speisen bei Trimalchio, 18 
bei der cena pontificalis Macr.Sat. 3,13,11. Kaiser- 
liche c. unterliegen natürlich anderen Bedingun- 
gen, aber die 600 Gäste des Claudius, Suet.Claud. 
32, waren wohl eine Ausnahme nach dem persön- 
lichen Geschmack des Kaisers. Eingeladene Gäste 
konnten ihrerseits weitere Gäste mitbringen; die 
Sitte der-* Parasitoi kommt ebenso aus Griechen- 
land wie die der ln[xkr)T 0 i (so heißen die Gäste 
der Gäste); in Rom nennt man sie Schatten, um- 
brae , und es war wohl üblich, sie nur nach aus- 
drücklicher Ermächtigung mitzubringen, oder 
man stellte die Zahl der umbrae frei, erbat aber 
vorherige Mitteilung, Hor.epist. l,5,28ff. In Rom 
lag man auf den hufeisenförmig angeordneten 
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Triclinien, bei mehr als 9 Teilnehmern wurden 
mehr Triclinia auf gestellt, privat wie bei den Volks- 
speisungen auf dem Forum (Liv. 39,46,2. Plut. 
Caes.55); in kleineren Orten wie Pompei sind 
Speisezimmer für mehr als ein Triclinium selten. 
Wies nicht der Wirt die Plätze an, so tat es der 
Nomenclator. In Rom wird auf Beachtung des 
Ranges und entsprechende Reihenfolge der Plätze 
großer Wert gelegt; Diskussion und Ratschläge 
10 dazu, Plut. quaest.conv. 1,2.3. Über die Lage der 
Ehrenplätze-* Triclinium, Sigma. Vor dem c. ba- 
dete man und zog sich um, selbst Sokrates legte 
Schuhe an, Plat. Symp. 174a. Die Römer trugen 
cenatoria und statt der calcei gern Sandalen, soleae; 
das cenatorium der f ratres Arvales war weiß. Unter 
Nero und den Flaviern ist als Bezeichnung der 
cenatoria -* Synthesis, synthesina überliefert. Dem 
Gast werden nach der Ankunft die Sandalen (bzw. 
die calcei , wenn er solche trug, Plin.epist. 9,17,3) 
20 abgenommen. Meist tut das ein vom Gast mitge- 
brachter Sklave, der während des c. seinen Platz 
an der Rückseite des Sofas, ad pedes t hat; dieser 
nahm dann auch die dem Gast zum Mitnehmen 
nach Hause überlassenen Speisen und Geschenke 
(-* Apophoreta) in einer Serviette mit. Über den 
weiteren Verlauf des c.-*Cena,Comissatio, Deip- 
non, Symposion. W. H. G. 

Cooptatio. C. ist der techn. Ausdruck für die 
Selbstergänzung einer Körperschaft, die bereits 
30 vorhanden ist, bei der jedoch nicht alle Stellen 
besetzt sind. In weitem Umfange wurde die c. zur 
Ergänzung der collegia sacerdotum angewendet. 
Ausnahmen bildeten hier nur die kleineren Prie- 
stertümer ( flamines , re x sacrorum f virgines Vesta- 
les ), die im pontifikalen Amtskreis der captio 
durch den pontifex maximus unterlagen, und die 
sacerdotia equestraria der Kaiserzeit. Derc. voraus 
ging die nominatio y durch die von einem Priester 
der Würdigste genannt wird. Die c. selbst bildete 
40 sodann die rechtsverbindliche, feierlicheVerkündi- 
gung des Ergebnisses der nominatio. Wesentlich 
beeinflußt wurde die c. in späterer Zeit durch das 
kaiserliche Kommendationsrecht. Während die c. 
früher das Ergebnis einerunter Anwesenden münd- 
lichen, unter Abwesenden schriftlichen Abstim- 
mung darstellte, wurde seit Caligula häufig ein 
Schreiben des Kaisers verlesen, das die c. einer 
bestimmten Person enthielt; die eigentliche c. er- 
folgte hierauf wohl ohne weitere Abstimmung 
50 durch den magister. 

Neben der Anwendung im Sakralrecht hatte die 
c. bes. bei den Volkstribunen Bedeutung: Nicht- 
besetzte oder vakante Stellen wurden durch Zu- 
wahl seitens der rechtmäßig bestellten Tribunen 
ergänzt. Seit einem Plebiszit (lex Trebonia aus dem 
J. 448?) ist die c. aus dem magistrat. Bereich ver- 
schwunden.- Im untechn. Sinne findet sich c. noch 
für die Ergänzung des Senates (Cic. leg. 3,27. div. 
2,23). F. R. 

60 Mommsen RStR. II/ 1, *1952 (Nachdr.), 24. Siber Röm. 
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Verfassungsrecht» 1952, 60.76. 113.118. v. Liibtow Das 
Röm. Volk, 1955» 140. De Martina Storia dcUc Cosdtu- 
2ione Rom. 1,1958, 294L 

Copa s, Vergilius 

Copia s. Thurioi 

Copia. Personifikation der Fülle (schon Plaut. 
Pseud. 736), vorgestellt mit Füllhorn. Dieses ist 
wahrscheinlich Übertragung des XFgag-* ’AfiaX- 
'ßsiag. Oft ist unsicher, ob Appellativum oder 
Name gemeint ist {cornu copiae oder cornu C. 
Plaut. Pseud. 671). Später auch cornucopia. C. wird 
durch Abundantia und Fortuna verdrängt. Der 
Name der im J. 193 v. Chr. nach Thurii entsandten 
Colonie Copia, die auf ihre Mz. ein Füllhorn 
prägte (Head HN a 88), und der Name der im J. 43 
gegründeten Colonia Copia Claud.Aug. Lugudu- 
num (vgl. Hirschfeld CIL XIII S. 248) lassen auf 
eine Verehrung (nicht unbedingt Staatskult) schlie- 
ßen (etwas anders Wissowa). Ein Kult in Avignon 
wäre durch CIL XII 1023 bezeugt, wenn es sicher 
wäre, daß es nicht der lat. Name einer Lokalgott- 
heit ist (so Wissowa). - Legende (Hauptstelle Ov. 
met. 9,85 ff.) : Die Najaden füllten das von Hercu- 
les dem — »■ Archeloos abgebrochene Horn mit 
Früchten und Blumen und gaben es C. W. E. 
Wissowa Rel. 2 332. Thes. 1. L. Onom. 2,586. R. Peter. 
My th.Lex. 1 ,927fr. 

Coponius. Als röm. Familienname seit dem 
1. Jh. v.Chr. bezeugt. 

I. Republikanische Zeit: 1. C.C. Die Brüder 

T. u. C. C., Enkel von Nr. 4, werden im J. 56 v. Cic. 
(Cael. 24. Balb. 53) als gut gebildet charakterisiert; 
einer von ihnen war 53 im Heer des Crassus. Der 
jüngere, C., war 49 Praetor, 48 Flottenbefehlsha- 
ber unter Pompeius (verlor seine Schiffe durch 
Seesturm, RE VIII A 2275). 43 wurde er geächtet, 
aber nach Aufopferung seiner Gattin begnadigt 
(App.civ. 4,170, ohne Vorname!). 32 von Veil. 2, 
83,3 als vir e praetoriis gravissimus und Gegner des 
Antonius genannt. 2. L. C., Sohn eines L., aus der 
TribusCollatina, Senator um 134 v.Chr. (Brough- 
ton Mag. 2,489), Zeuge beim Bündnis mit Hyrka- 
nos I., Ios.ant. lud. 14,145. 3. M. C. wurde vor 91 
von Q. Scaevola in einem Erbschaftsprozeß ver- 
teidigt (Cic. de or. 1,180 u.ö.). -*» Curius Nr. 3. 
4.T.C.ausTibur, Großvater von Nr. 1, erhielt das 
röm. Bürgerrecht. Auch andere Namensträger in 
Tibur bezeugt. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: Röm. Ritter als praefectus 
cum iure gladii im J. 6 n.Chr. von Augustus nach 
Judaea geschickt, dem Statthalter von Syrien, P. 
Sulpicius Quirinius unterstellt, los. bell. lud. 2, 

1 1 7 f . ; ant. 18,2.29-31. R. H. 

Sonstige: Bildhauer l.Jh. v.Chr., fertigte nach 
Plin. nat. 36,41 die Statuen von 14 nationes am 
Pompeiustheater in Rom. A. R. 

Encicl. Arte Class. Or. II 8ro (Amorelli). 

Cora (Nissen It. Ldk. 2,643). Latin. (Verg. Aen. 
7,776. Strab. 5,237) Stadt am NW.-Hang der mon- 
tes Lepitti , angeblich von Coras (Serv.Aen.7, 
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670ff.) oder Dardanus (Plin. nat. 3,63) gegründet 
498 v. Chr. Mitglied des Bundes gegen Rom (Dion. 
Hai. ant. 5,61), damals unsichertrotzKoloniegrün- 
dung (Liv.2,16,8.22,2), im 4.Jh. Rom treu (Zer- 
störung durch Privematen 330: Liv. 8,19,5). Mz. 
aus der 1. Hälfte des 3. Jh. bei Head HN 2 26; dann 
bald (spätestens 211 : Liv. 26,8,10) municipium der 
trib. Papiria (Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 
17). Dreifache Polygonalmauer; sog. Hercules- 
10 tempel (Delbrueck Hellenist. Bauten in Latium 
2, 1912, 23 ff.) auf der Burg (CIL X 6517), in der 
Oberstadt Dioskurentempel (6506); spätrepubl. 
Ponte della catena, h. Cori. G. R. 

Corbio 1 . (Nissen It. Ldk. 2.596). Latin, (nach 
Steph.Byz. s. v. zeitweilig aequische) Stadt am 
O.-Hang der Albanerberge, hart umkämpft in den 
Kriegen zwischen Rom, Volskern und Aequern 
(Liv. 2, 39,4 u.a.), 498 im Bund gegen Rom (Dion. 
Hai. ant. 5,61), 457 zerstört (Liv. 3,30,8); Identifi- 
20 kation mit h. Rocca Priora unsicher. G. R. 

2. Eine Stadt der Suessetani, also in der Ge- 
gend von Tarraco (Font. Hisp. Ant. III, Bare. 1935, 
51.209. RE IV A 588 s. Suessetaner). Sie wird 
nur einmal erwähnt: 1 84 v. Chr. wurde sie von A. 
Terent. Varro erobert und zerstört (Liv. 39,42,1). 
Ihre Lage ist unbekannt, Vermutungen darüber s. 
Encicl. Univ.Ilustr. 15,504. Der Name ist keltisch 
nach Holder 1,1117. R. G. 

Corbulo s. Domitius 

30 Corcyra nigra (Kögxvga fieXmivm). Insel 
Curzola, Korcula an der dalmat. Küste. Am w. E. 
der Insel hatten Seefahrer aus Knidos im 6.-4. Jh. 
v.Chr. eine Kolonie gegründet. Eine zutage gekom- 
mene Inschr. bezeugt, daß sich im 4.Jh. v.Chr. in 
der Umgebung von Lumbarda Issaier niederge- 
lassen hatten. Ausgrabungen bestätigen die Kon- 
tinuität der Siedlung vom 4.Jh. v.Chr. bis zum 
2.Jh. n.Chr. Die Einwohner der Insel wurden 
wegen Freibeuterei von Augustus bestraft. Die 
40 römerzeitlichen Inschr. sind: CIL III 3065.3073. 
10088-91. J. F. 

Corduba, h. Cordoba. Der Name ist iberisch 
(Holder 1,11 19), und somit war es zweifellos auch 
der ursprüngl. Ort, bis hier M. Claudius Marcellus 
152 v.Chr. eine röm. Stadt gründete (Pol. 35,2,2. 
Strab. 3,2,1). Seit Augustus erscheint als Name 
colonia Patricia , so auf vielen Inschr. (CIL II 
Suppl. p. 1143) und Mz. (Mon.ling. Ib. nr. 124c. 
d. Ant. Vives La Moneda Hispänica 3, Madrid 
50 1924,115). 

In der Kriegsgeschichte wird sie erwähnt 152 v. 
Chr. (s.o.), 144-143 (App.Ib. 65.66. S. auch [1] 
IV 134), 112 ([1] IV 145), 77-76 (Sali. hist. 2,28 
M., s. [1] IV 182. Eine große Rolle spielte C. in 
den span. Feldzügen Caesars (49-45 v. Chr.). Die 
Quellen (Caes.civ., Cicero, Bell. Alex., Bell. Hisp., 
Cassius Dio, Appian usw.) finden sich mit Kom- 
mentar in [1] V 64-173, dazu VIII 3. 549-568 n. 
Chr. behauptete sich C., zweifellos mit byz. Hilfe, 
60 gegen die Westgoten könige Agila und Athanagild 
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(Isid.Hist. Goth., Chron.Min. [Mommsen] 2 p. 
285, 45. Chron. Caesaraug. ebd. p. 223), wurde 
572 von Leovigild erobert (Joh. Biclar. Chron. 
ebd. p. 213), schloß sich dem aufständischen Her- 
menigild an, und wurde 584 von L. zurückerobert 
([1] IX 186.193). In christlicher Zeit spielte es eine 
Rolle als Bischofstadt ([1] IX 216f.223.252.287. 
293.304.314.353.362), Bischof Osius von C. (t 357 
n.Chr.) war eine der prominentesten Persönlich- 
keiten der Kirche ([1] VIII 56ff.). 

C. erlebte seine Glanzzeit im 10. Jh. n. Chr., war 
aber zu allen Zeiten von großer wirtschaftlicher 
Bedeutung (Strab. 3,2,1, dazu [1] VI 1 53 f.). Er- 
wähnt werden die Schiffbarkeit des Baetis (Strab. 
3,2,1), die Kupfergruben ([1] VIII 7. Fraglich ist 
die Goldgewinnung, s. VIII 232), der Artischok- 
kenbau (Plin.nat. 19,152), die Schafzucht (Colum. 
r.r. 7,2,4, vgl. Martial. 5,37,7, luv. s. 12,40), Öl- 
export (Martial. 12,63,1). In westgotischerZeit war 
sie dauernd Münzstätte ([1] IX 281 .288f.294.297. 
308.323.341.358.372.377f.). 

Auch war die Stadt nicht ohne geistige Bedeu- 
tung: die beiden Seneca und Lucanus waren hier 
geboren, öfters ist von ihren Dichtem und Red- 
nern die Rede (Cic.Arch. 26. Sen.suas. 6,27. Mar- 
tial. 1 ,61,8. 12,63). R. G. 

I. Font.Hisp.Ant. 1V-VI. VIII. IX. Bare. 1937fr. Beachte 
Indices! 2. Über die wirtschaftliche Bedeutung s. auch 
Ad. Schulten Ib. Landesk. 2,503. Friedr. Bleiching Span. 
Landes- und Volkskunde bei Sil.lt., Erl. Diss. 1928, 69. 
3. Über ihre späteren Schicksale: Encicl. Univ. Ilustr. 15, 
593ff. 

Corellius. 1 . C. Pansa, cos.ord.122, CIL VI 
10048. 2 . Q.C. Ruf us. * ca. 31 n.Chr., cos. suff. 
ca. 78, CIL XIV 4276. Legatus Aug. pr. pr. Ger- 
maniae sup. im J. 82, CIL XIV 28. Nerva beauf- 
tragte ihn mit der cura agrorum emendorum et 
dividendorum> Plin. epist. 7,31,4. fca. 98, Plin. 
epist. 1,12,1. Seine Schwester war Corellia, ebd. 
7,1 1,3 f. (vgl. 7,14), seine Gattin Hispulla, ebd. 
1,12,9, seine Tochter Corellia Hispulla, ebd. 3,3,1. 

R. H. 

Corfinium (Nissen It. Ldk. 2,447). Pälign. 
Stadt(Strab.5,241 : jurjTQojzoÄK;) im Atemustal, die 
im Bundesgenossenkriege zur Hauptstadt Italiens 
gegen Rom gewählt wurde (Strab. Veil. 2,16,3: 
Umbenennung in Ita ica bzw. Italia nach Mz. bei 
Vetter HB Nr. 200 G 1 viteliü); municipium der 
trib.Sergia (Kubitschek Imp. Rom.trib.discr. 53). 
C. war umkämpft im Bürgerkriege (Caes.civ. 1, 
15 ff. App. civ. 2,38. Veil. 2,50 u.a.). C. liegt an der 
v. Claudia -Valeria (It.Ant. 310,1) in der 4 . Re- 
gion (Plin. nat. 3,106) zwischen Pentima (h. Cor- 
finio) und dem Kloster S. Pelino, wo monumentale 
Reste. G. R. 

Coriarius s. Gerberei 
Corinthium aes. Eine bes. geschätzte Art 
von Bronze, deren Legierung (Zusatz von Gold 
und Silber) geheim blieb. Daher spannen sich an 
deren zufällige Entstehung (Feuers brunst) man- 
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nigfache Erzählungen und Fabeln (alleStellen zum 
C.a. Mau, RE IV 1233). Von Cicero bis Martial 
war es eine kostspielige Liebhaberei von Snobs, 
darum gab es auch Fälschungen. Nur kleine Ge- 
genstände (Gefäße und Statuetten) bestanden aus 
C.a. ; unter den erhaltenen Bronzen ist es nicht 
nachgewiesen. Keine Erwähnung ist älter als Ci- 
cero. Bei den ehernen Tellern t(bv Koqiv&ioiv 
Karaoxevao /umrcov (Athen. 4,128D : Lynkeus be- 
10 schreibt die Hochzeit des Karanos um 300 v. Chr.) 
ist nicht das Material, sondern die Verarbeitung 
gemeint. Seit dem 2.Jh. n.Chr. ist die Bedeutung 
abgeblaßt, und es wird C.a. offenbar in weiterem 
Sinne für Bronze gebraucht (CIL VI 8686). Die 
in den Inschr. als corinthiarii oder a corinthiis er- 
wähnten, meist kaiserlichen, Sklaven waren wohl 
mit Obhut und Pflege des kostbaren Geschirrs 
betraut. A. R. 

Encicl. Arte Class. Or. II 838 (Calabi Limmtani). 

20 Coriolanus. Cognomen des Cn. Marcius C. 
Eine der großen Gestalten der röm. hist. Legende, 
die in der 2.H. des 4.Jh. entstanden sein mag und 
im wesentlichen von der Annalistik übernommen 
wurde (so das Ergebnis der kritischen Unters, der 
Überlieferung durch Niebuhr, Schwegler, 
Mommsen RF 2, 1 1 3 ff. 1 36 ff. W.Ihne RG I 2 150. 
Schur RE Suppl. Bd.V 653 ff.); C. kann nur als 
Pseudopatrizier und unechter Consul (nur ein Teil 
der Überlieferung nennt ihn cos.) angesehen wer- 
30 den, auf den sich die späteren pleb. Marder aus 
zeitbedingten Gründen als Ahnherrn berufen woll- 
ten. Auch wenn ein hist. Kern (auch bei dem Co- 
gnomen als Ehrenname für die Eroberung von 
Corioli) überhaupt nicht vorhanden ist, bleibt doch 
der menschlich-dramatische und zugleich röm.- 
polit. Wert der Legende (vgl. Shakespeare!). Nach 
ihr (s. bes. Liv. 2,33-35.37-40.52.54. Plut.Corio- 
lanbiogr.) stammte C. von Ancus Marcius ab 
(Dion.Hal.ant.7,50,3), war Sohn der Veturia (RE 
40 VIII A 1898), Gatte derVolumnia (RE IXA 882) 
und Vater von 2 Söhnen. 493 eroberte er die Vols- 
kerstadt Corioli ; 491 geriet er als Vorkämpfer des 
Patriziats mit der Plebs in Konflikt und wurde ver- 
bannt. 489 und 488 kämpfte er an der Spitze des 
Volskerheeres gegen seine Heimatstadt. Nur auf 
Bitten einer Frauengesandtschaft unter seiner Mut- 
ter und Gattin gab er alle Erfolge auf und ging ins 
Exil zurück, wo er von seinem volsk. Gastfreund 
Attius Tullus ermordet wurde. H. G. G. 

50 Corioli (Nissen It. Ldk. 2,631). Latin. Stadt s. 
der Albanerberge, 498 v.Chr. im Bunde gegen 
Rom (Dion. Hai. ant.5,61), wird volsk., 493 von 
dem danach benannten Coriolanus zurückerobert 
(Liv. 2,33), bald wieder volsk. (Liv. 2, 39), nach 
Plin.nat. 3,69 sine vestigiis verschwunden; Grenz- 
^treit zwischen Ardea und Aricia um Land (finium 
1 Zoriolanorum ) 446 (Liv. 3,71,7). Genaue Lokali- 
sierung nicht möglich. G. R. 

Corippus, Flavius Cresconius. Aus Africa, 
60 röm. Epiker des 6.Jh. Sein fast vollständig erhal- 
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tenes Hauptwerk Iohannis in 8 B. schildert die 
N iederwerf ung der Mauren durch Justinians Feld- 
herrn Johannes (546-548 n.Chr.). Da sich C. um 
größte Genauigkeit bemüht hat, ist das Epos nicht 
nur ein repräsentatives Literaturdenkmal jener 
Zeit, sondern vor allem eine ergiebige und zuver- 
lässige Geschichtsquelle. Ihm steht das zweite Ge- 
dicht, das um 567 n.Chr. veröffentlichte Preislied 
auf Kaiser J ustin (In laudem lustini, in 4 B.), erheb- 
lich nach. Die Sprache des C. bezeugt gründliche 
Vertrautheit mit der gesamten lat. Dichtung seit 
Lukrez. Überlieferung: einzige Hs. der Iohannis 
ist der Trivult. (Mailand), 14. Jh., einzige Hs. der 
Laus der Matrit. 14,22, 1 5 . Jh. M. F. 

Erstausg. : Mazzucchelli , 1820 (Iohannis); Ruiz Azagra, 
1581 (Laus). Ta.: Partsch MGAA 3,2, 1879. Petschenig , 
Berl. St f. Klass. Phil. 4,2, 18S6. 1. Manitius 1, IQH. i68ff. 
2. Schanz-Hos. 4,2, 1920, 78 ff 3. D.R. Shackleton Bailey 
CPh 50, 1955, U9ff- 

Cornelianus. 1. Adressat von Plin. epist. 6, 
31. 2 . Griech. Sekretär der kaiserlichen Kanzlei 
aus der Zeit des Marc Aurel oder Commodus, der 
bei Phryn. p.l ; 225.379.418 Loeb. gepriesen wird; 
er ist vielleicht identisch mit dem Redner Corne- 
lianus, dem Vater des Sophisten Metrophanes, s. 
Sud. p.1010 Adler. 3 . Cos.suff. zwischen 180/82, 
CIL VIII 10570, voller Name wohl L. Attidius C. 

R. H. 

Cornelius. Name eines der bekanntesten Pa- 
triziergeschlechter Roms, in der röm. Republik 
die größte und weitestverzweigte Gens. (Zur En- 
dung -ius vgl. RE XVI 1652, zur Quantität Corne- 
lius Schulze Eigenn. 445). Die patriz. stirpes ha- 
ben sich wohl von den im 5.Jh. v.Chr. häufig be- 
zeugten Maluginenses (Nr. 52 f.) abgezweigt, und 
zwar wahrscheinlich in der folgenden zeitlichen 
Reihe: Cossi (Nr. 17-20, seit 5.Jh.), Scipiones (61 
bis 85, seitfrühem 4.Jh.),Rufini (58.4. Jh.), Lentuli 
(28-51, 4. Jh.), Dolabellae (21-26, 3.Jh.), Blasiones 
(10-12), Cethegi (14), Merulae (55-57). Die Zuge- 
hörigkeit zu den patriz. Familien ist zweifelhaft bei 
den Cinnae (Nr. 16), Mammulae, Sisennae (86). 
Die wichtigste Umbenennung erfolgte bei den Ru- 
fini in Sullae (Nr. 87-91). Plebeisch waren die Balbi 
(Nr. 8f.) und alle Cornelii, die das Bürgerrecht 
durch Sulla oder später erhielten (Nr. 1), z. B. die 
Galli und die Nepotes. Die C. bildeten mit den 
Aemilii, Claudii, Fabii,Valerii in der Republik eine 
Art Fürstenstand (Münzer Adelsp. 98). Sie feier- 
ten eigene Feste (Macr. Sat. 1,16,7) und pflegten 
die Totenbestattung (Cic.leg. 2,56f.), wie das Sci- 
pionengrab an der Via Appia in Rom erweist; 
Sulla (Nr. 91) ließ sich als erster verbrennen. Der 
in der Breitenwirkung wichtigste Zweig war wohl 
der der Lentuli, der berühmteste der der Scipiones. 
Die Bedeutung der patriz. Gens wird aus der Fest- 
stellung deutlich, daß je ein Viertel der bekannten 
Principes senatus und Pontifices maximi in der 
Republik Comelier waren. Moderne Übersichten 
über die hist, bedeutenden Namensträger bei 
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Broughton Mag. 2,550-557 ( Republik), P1R 
(Kaiserzeit). Stammbäume RE IV 1290. 1359 f. 
1387. 1429f. 1515, vgl. ferner Drumann 2 2.3. Mün- 
zer Adelsp. (passim). M.Gelzer Kl. Sehr. 1,41.51 
u.ö.R.Syme The Roman Revolution, 1960, pas- 
sim. 

I. Republikanische Zeit: 1. Cornelii, die 
Freigelassenen Sullas, ehemals Sklaven der Pro- 
skribierten, die von Sulla das röm. Bürgerrecht er- 
10 hielten, angeblich über 10000. App.civ. 1 ,100,469. 
104 489, vgl. Dessau ILS 871 (als Collegium or- 
ganisiert). 2 . A.C., Quaestor 459, wohl unge- 
schichtlich. 3 . C.C., Quaestor etwa 71, tr. pl. 67. 
Durch seine Gesetzesanträge wollte er Mißstände 
beheben (Verbot von Anleihen an fremde nationes , 
gegen ambitus , Dispensation von Gesetzen nur 
durch Volksversammlung [modifiziert angenom- 
men] ut praetores ex edictis suis perpetuis ius dice- 
rent\ wodurch er sich mit den Oligarchen verfein- 
20 dete. Ein maiestas-Prozeß gegen ihn wurde 66 für 
nichtig erklärt, aber 65 durchgeführt, wobei C. 
durch Cicero erfolgreich verteidigt wurde (die 
Frg. der verlorenen Rede pro Cornelio und der 
Auszug des Ascon. bilden die Hauptquelle für C.). 
Drumann 2 526 ff. Schanz-Hos. 1 ,444. 4 . C.C., 
röm. Ritter, Catilinarier, wollte Cic.63 ermorden 
helfen, blieb - wohl zum Lohn für Denunziatio- 
nen - straflos. 5. C.C., Weissager, der 48 den 
Ausgang der Schlacht bei Pharsalos vorausgesagt 
30 haben soll, Gell. 15,18,1-3. 6 . P. Cornelius, einer 
der ersten röm. Flottenoffiziere 310, Liv.9, 30,3. 
38,2 f. 7 . P. C. Arvina, Consul 306, siegte über die 
Samniten (Liv. 9,43, 1-22). 304 Censor, 288 cos. II. 
8. L.C. Baibus, Consul suff. 40, Promagistrat (?) 
in Spanien 40. Er stammte aus Gades, erhielt auf 
Grund seiner Verdienste im Kampf gegen Serto- 
rius von Pompeius das röm. Bürgerrecht und wurde 
als erster Ausländer Consul. Er wurde Ritter und 
diente unter Caesar 61 als praefectus fabrum; in 
40 Rom bemühte er sich um das Zustandekommen 
des sog. Triumvirats (ließ sich dabei von Theopha- 
nes von Mytilene, einem Freund des Pompeius, 
adoptieren), stand mit Cic. in gutem Verhältnis 
und diente dann vorübergehend bei Caesar in Gal- 
lien wieder als praef.fabr. 56 wurde er wegen 
widerrechtlicher Anmaßung des Bürgerrechts an- 
geklagt und von Cic. Balb. (vgl. Schanz-Hos. 1, 
433. Gelzer, RE VII A 947) erfolgreich verteidigt. 
Anschließend wirkte er in Rom für Caesar, suchte 
50 50/49 Cicero für diesen zu gewinnen, nahm nicht 
an den Kämpfen teil und setzte sich später erfolg- 
reich für Aussöhnungen ein. 48 war er mit Oppius 
eine Art Stellvertreter Caesars in Rom und hatte 
auch später größten Einfluß; wegen seines Reich- 
tums wurde er oft beneidet. Nach dem Tod Cae- 
sars schloß er sich Octavian an, der ihn - sicher 
mit Rücksicht auf geleistete Dienste - zum cos. 
(40) machte. Er war Patron von Gades und Capua 
und lebte noch 32. Er war mit Cic. und Varro be- 
60 freundet und veranlaßte Hirtius zur Herausgabe 
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des 8. B. de bello Gail. - Man hat seine Stellung 
bei Caesar mit der des Maecenas bei Augustus ver- 
glichen. Jullien De L. Cornelio Balbo maiore, 
Paris 1886. 9. L.C. Baibus d.J., Neffe von Nr. 8, 
wie dieser aus Gades und seit 72 röm. Bürger. Seit 
49 befand er sich bei Caesar (oft in diplomatischer 
Mission), 47 in Alexandria, 45 in Spanien. 43 war 
er Quaestor in Hispania ult. 40 stand er wieder als 
Promagistrat (Propraetor?) in Spanien. 21/20 Pro- 
consul in Africa (Sieg über Garamanten). 19 tri- 
umphierte er als erster, der bei seiner Geburt noch 
nicht Römer war, und zugleich als letzter Privat- 
mann. 13 weihte er in Rom ein von ihm erbautes 
steinernes Theater ein. C. dichtete eine Praetexta 
u. verfaßte ’E£r)yr)Ttxd, Teuffel-Kr.-Sk.I §20,9 
4. 10. Cn.C. Blasio, Consul 270, Censor 265, cos. 
II 257. 11. Cn.C. Blasio, Proconsul im diesseiti- 
gen Spanien 199-196, Praetor (Sicilien) 194. 12. 
P.C. Blasio, Münzmeister zwischen 150-133, 
Broughton Mag. 2,436. 13. P.C. Calussa, ponti- 
fex maximus um 332. 14. Comelii Cethegi -> 

Cethegus. 15. L. C. Chrysogonus-* Chrysogonus. 
16. Comelii Cinnae -*■ Cinna Nr. 1-5. 17. A.C. 
Cossus, Consul 428, Consulartribun 426. Berühmt 
durch seinen Zweikampf mit dem Veienterkönig 
LarsTolumnius (RE VIA 1 693 f.), dessen Rüstung 
er als spolia opima dem Iuppiter Feretrius dar- 
brachte, Liv.4,19f.; das Jahr der Tat (wohl 428) 
ist nicht eindeutig genannt. Vgl. Romulus und 
Claudius Marcellus Nr. 1 5. 18. A. C. Cossus, be- 
siegte 385 als Dictator die Volsker im pomptin. 
Gebiet und triumphierte, Liv. 6,1 1,1 (Kl 3. An- 
schließend soll er die pleb. Unruhen durch Ver- 
haftung des M. Manlius Capitolinus unterdrückt 
haben. 19. P.C. Cossus, Consulartribun 408; 
auch andere Cossi werden als trib.mil. cos. pot. 
genannt. 20. A.C. Cossus Arvina, 353 und 349 
magister equitum, 343 Consul (soll im 1. Samni- 
tenkrieg durch Aufopferung des P. Decius Mus 
gerettet worden sein, einen Sieg errungen und tri- 
umphiert haben, Liv.7,32.34.36f. ; vielleicht alles 
annalist. Erfindung), 332 cos. II, 322 Dictator 
(Sieg und Triumph über die Samniten, unhist.), 
320 Fetialis. 21. Cn.C. Dolabella, Aedil 165, 
Praetor um 162, Consul 159 (Gesetz de ambitu). 
22. Cn.C. Dolabella, Anhänger Sullas, tr. pl. (?) 
89, legatus 83-82 (riet vom Angriff' auf Rom ab), 
Consul 81, Proconsul in Macedonia 80-78, Tri- 
umph, anschließend Erpressungsanklage durch 
den jungen Caesar (Tac.dial. 34, Veil. 2,43,3 u.a.), 
Freispruch nach Verteidigung durch Cotta und 
Hortensius. 23. Cn.C. Dolabella, Praetor 81 (un- 
gerechtes Urteil gegen P. Quinctius), Proconsul in 
Cilicia 80-79, nach Rückkehr Verurteilung wegen 
Erpressungen (Belastung durch Verres). 24. L.C. 
Dolabella, Praetor um 100, Statthalter in Spanien 
99-98, Triumph über die Lusitaner. 25. P.C. 
Dolabella, Consul 283 (Sieg am Vadimon. See 
über Boier und Etrusker, Triumph), Gesandter an 
Pyrrhos 279 (mit Fabricius). 26. P.C. Dolabella, 
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der Schwiegersohn Ciceros, — > Dolabella. 27. C. 
Epicadus, Freigelassener Sullas, vielleicht sein 
Bibliothekar, vollendete dessen Memoiren und 
schrieb de cognominibus, de metris und wohl auch 
ein antiquarischesWerk. Schanz-Hos.1 ,581. 28fF. 
C. Lentuli, bedeutender Zweig der patriz. Come- 
lii (vom Linsenbau, lentes\ seit der 2. H. des 4.Jh. 
v. Chr. bezeugt. Stammbaum RE IV 1 359 f. Per- 
sonen, die hier nicht zu finden sind, -► Lentulus. 

10 28. C. Lentulus, 137 Statthalter in Sizilien (Prae- 
tor?), wurde von Sklaven unter -♦ Eunus erschla- 
gen. 29. Cn. C. Lentulus nahm als trib. mil. an der 
Schlacht bei Cannae teil, 212 Quaestor in Luca- 
nien, 205 Aedil, 201 Consul (Kommando über 
Flotte bei Sizilien), 199 Illvir col. deduc. (Namia), 
Mitglied der Zehnerkommission in Griechenland 
1 96-195. Augur vor 217-183. 30. Cn. C. Lentulus, 
161 Gesandter in Kyrene, 146 Consul. 31. L.C. 
Lentulus, der älteste Vertreter des Zweiges (C.C. 

20 Lentulus, Consul 478, ist wohl ungeschichtlich!), 
Consul 327 (gegen Samniten), soll nach Liv. 9,4, 
7 ff. bei Caudium 321 zur Kapitulation geraten 
haben (erfunden), Dictator 320. Entgegen früheren 
Ansichten trug er das Cognomen Caudinus nicht. 

32. L.C. Lentulus, erhielt als Privatmann den 
Oberbefehl in Spanien 206,205 mit seinem Bruder 
Nr. 29 Aedil, blieb aber in diesem und den näch- 
sten J. in Spanien, feierte 200 eine Ovatio. 199 
Consul (Degr. I 13,l,48f.452f.), unbedeutende 

30 Kämpfe in Oberitalien (bis 198). 196 ging er als 
Gesandter zu Antiochos nach Syrien, Pol. 18,49 ff. 

33. L.C. Lentulus überbrachte 168 die Siegesmel- 
dung von Pydna nach Rom. Wohl identisch mit 
dem Praetor von 140. 34. L.C. Lentulus, Praetor 
um 86, Proconsul (Asia?) 83, bekannt aus der In- 
schr. von Rhodos IG XII 1,48 = Sylloge 745, in 
der auch Sulla genannt ist, vgl. Broughton Mag. 
2,73,5. 35. P.C. Lentulus, Praetor 214 (in W.- 
Sizilien bis 21 1), soll 201 gegen das Friedensgesuch 

40 der Karthager gesprochen haben, App. Lib. 62-65 
(wohl erfunden). 36. P.C. Lentulus, Gegner der 
Gracchen, -> Lentulus. 37. Ser.C. Lentulus, 172 
Gesandter nach Griechenland, 169 Praetor (Sizi- 
lien) ; er ist nicht identisch mit dem Inscr. de D6los 
4,1,1845 Genannten. 38. C. (C.) Lentulus Batia- 
tus (oder Vatia), Besitzer einer Gladiatorenschule 
in Capua, in der 73 der Sklavenkrieg des Spartacus 
begann, Plut.Crass. 8,2. 39. L.C. Lentulus Caudi- 
nus, Consul 275, kämpfte, während sein Kollege 

50 Curius (Nr. 7) den Pyrrhos besiegte, offensichtlich 
erfolgreich gegen die Samniten (Ehrenname Cau- 
dinus; vgl. seine Söhne Nr. 40.41) u. triumphierte. 
40. L.C. Lentulus Caudinus, Consul 237, Censor 
236, Princeps senatus wohl 220, Pontifex vor 221 
bis 213, Pontifex maximus 221-213. 41. P.C. 
Lentulus Caudinus, 236 Consul, triumphierte 
über die Ligurer. 42. P.C. Lentulus Caudinus, 
wohl S(^B von Nr.41, 210 unter Scipio in Spa- 
nien, Aedil 209, Praetor (Sardinia) 203, ging als 

60 Propraetor 202 von dort mit seinen Schiffen 



Cornelius 1 3 1 1 

nach Africa. Mitglied von Zehnerkommissio- 
nen 196 (nach Griechenland und Kleinasien) 
und 189-188 (Kleinasien, aber verdächtig, doch 
vgl. Broughton Mag. 2,364,6). 43. Cn.C. Len- 
tulus Clodianus, trib. pl. (daher vor seiner Adop- 
tion Plebeier!), 82 im Gefolge Sullas (Cic. Brut. 
308.311), Praetor um 75, Consul 72 (Gesetz über 
die Gültigkeit der Bürgerrechtsverleihungen des 
Pompeius, Einschreiten gegen die Provinzverwal- 
tung des Verres, schwere Niederlage gegen Sparta- 10 
cus), Censor 70 mit seinem Collegen im Consulat 
L. Gellius Poplicola (64 Senatoren ausgestoßen!). 

67 Legat des Pompeius im Seeräuberkrieg (See- 
gebiet um Italien) ; 66 unterstützte er die Rogation 
des Manilius (Cic. Manil. 68). Patron von Oropos 
und Temnos, als Redner nicht unbegabt, Cic. Brut. 
230.234. 44. Cn.C. Lentulus Clodianus, Gesand- 
ter 60 (nach Gallien), Praetor 59 (de maiestate?), 
Sohn von Nr. 43. 45. L. C. Lentulus Crus, Gegner 
Caesars, -* Lentulus. 46. L. C. Lentulus Lupus, 20 
Aedil (cur.) 163, Gesandter 162-161 (nach Grie- 
chenland), Praetor um 159 (SC de Tiburtibus, 
Dess. ILS 19), Consul 156, 154 Verurteilung wegen 
Erpressungen, trotzdem 147 Censor, Xvir sacris 
fac. 143, Princeps senatus 130 bis vor 125, Redner 
und Gegner Catos (Cic. Brut. 7 9,* Tusc. 3,51). S. 
Büste vielleicht: Bernoulli Rom. Ikon. 1,70.290. 

47. Cn.C, Lentulus Marcellinus, Münzmeister um 
87 (Broughton Mag. 2,437), Quaestor 74, Lega- 
tus pro praetore unter Pompeius im Seeräuber- 30 
krieg (Küste Africas), 60 Praetor, Propraetor in 
Syrien 59-58. 56 Consul, zeigte sich als Förderer 
Ciceros, Gegner des Clodius (wie schon 61), Wort- 
führer der Optimaten, auch im Widerstand gegen 
die Triumvirn. Dann zog er sich zurück und starb 
wohl bald. Er war auch Vllvir epulonum. Aus der 
Familie der Marceller (sein Vorfahre war Clau- 
dius Marc. Nr. 15) trat wohl schon sein Vater in 
die der Lentuli über. 48. L.C. Lentulus Niger, 
Flamen Martialis, wohl schon vor 69 (vgl. Macr. 40 
Sat. 3,13,1) bis zu seinem Tod im J. 56, Praetor um 
61, bewarb sich erfolglos um das Consulat für 58, 
war 56 Richter im Sestius-Prozeß. 49. L. C. Len- 
tulus Spinther (so wegen der Ähnlichkeit mit ei- 
nem Schauspieler gleichen Namens),Anhängerdes 
Pompeius. Quaestor um 73, Aedil (cur.) 63 (unter- 
stützte Cicero gegen die Catilinarier), Praetor 60, 
Statthalter in Hispania cit. 59, mit Unterstützung 
Caesars (dem er wohl auch den Pontificat um 60 
verdankte) Consul 57 (setzte Ciceros Rückberu- 50 
fung durch, Cic. Sest. 144 u. o., Gesetz über po- 
testas rei frumentariae für Pompeius), Proconsul 
in Cilicia 56-54 (Imperator, Triumph 51), war 53 
bis 51 in Italien cum imperio , kämpfte 49 gegen 
Caesar, von dem er bei Corfinium gefangen und 
begnadigtwurde,gingwiederzu Pompeius, kämpfte 
48 bei Pharsalos mit, war 47 in Rhodos und starb 
wohl bald. Drumanm* 2,455ff. 50. P.C. Lentulus 
Spinther, Sohn von Nr. 49, seit 57 Augur, schloß 
sich nach den Iden des März den Cäsarmördem 60 
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an, wurde Quaestor 44, stand 43 als Proquaestor 
pro praetore in Asia (Cic.fam. 12,14.15; Mz.), war 
43-42 Legatus unter Cassius (Unternehmungen 
gegen Rhodos und Myra) und fand bald nach Phi- 
lipp! 42 sein Ende. 51. P. Cornelius Lentulus Sura, 
der Catilinarier, -*> Lentulus. 52f. C. Maluginen- 
ses, patriz. Zweig, vorwiegend im 5.Jh. v.Chr., 
Übersicht bei Broughton Mag. 2,554, dabei Con- 
suln von: 485, 459 (Nr. 53), 436, 393, ein Censor 
392, ein Decemvir legibus scrib. 450, mehrere Kon- 
sulartribunen: 404, 397, 390, 386 (Nr. 52), 369. 

52. Ser. C. Maluginensis, Tr. mil. consulari po- 
testate 386 (und dann bis 368 noch sechsmal), 
Magister equitum des Dictators T. Quinctius 361. 

53. L.C. Maluginensis Uritinus, Consul 459 (Tri- 
umph de Volsceis [ A]ntiatib[us ]), soll 449 das De- 
cemviralkollegium gestützt haben. 54. Ser. C. 
Merenda.zeichnetesich 275 bei der Einnahme von 
Caudium aus, Consul 274. 55. Cn.C. Merula, 
162 Gesandtschaftsmitglied nach Kreta, Kyrene 
und Alexandreia zur Vermittlung im Bruderzwist 
der Ptolemäer, führte 154 eine ähnliche Gesandt- 
schaft in den O. 56. L.C. Merula, Praetor 198 
(unterdrückte einen lokalen Sklavenaufstand), 194 
Triumvir coloniaededucendae, 193 Consul (schlug 
die Gallier bei Mutina, durfte aber nicht trium- 
phieren ). 57. L.C. Merula, Flamen Dialis, Praetor 
um *0, Cos.sufT. 87, legte nach Rückkehr der Po- 
pulären dieses Amt und die Priesterwürde (die 
dann 75 J. unbesetzt blieb) nieder und ging vor 
dem gerichtlichen Verfahren gegen ihn In den Frei- 
tod. 58. P.C. Rufinus, wohl der Sohn des gleich- 
namigen Dictators von 333, Consul I 290, been- 
dete mit seinem Kollegen Curius Dentatus (Nr.7) 
den Samnitenkrieg (Triumph), dann - vor 285 - 
Dictator, cos. II 277 (eroberte Kroton), berüchtigt 
wegen seiner Habgier, wurde er 275 durch Fabri- 
cius aus dem Senat gestoßen (weil er 10 Pfund 
silbernes Tafelgeschirr besaß). 59. P.C. Rutilus 
Cossus, Dictator 408, Consulartribun 406. 60. P. 
C. Scapula, Consul 328, Liv. 8,22,1, vgl. Brough- 
ton Mag. 1,145. 61 ff. Cornelii Scipiones, der be- 
rühmteste Zweig der Gens, der seine Glanzzeit im 
Zeitalter der Pun. Kriege hatte und am Ende der 
Republik ausstarb; er ging wahrscheinlich auf die 
Maluginenses (s. o. Nr. 52 f.) zurück. Einzelheiten 
und vor allem die großen Personen -> Scipio. 
61. C. Scipio, nur aus einem Saturnierfragment 
aus den Scipionengräbern an der Via Appia in 
Rom (jetzt beste Übersicht bei E. Nash Bildlexi- 
kon zur Topogr. des ant. Rom 2 [1962] 352ff.), 
Dess. ILS 9. CEpigr. 1,8,10 bekannt. 62. L.C. 
Scipio, Aedil vor 259, Consul 259 (Eroberung von 
Aleria auf Corsica, nahm Sardinien ohne das von 
Karthagern tapfer verteidigte Olbia, Triumph), 
Censor 258, Weihung des Tempels der Tempestas. 
Ältestes poet. Elogium aus den Scipionengräbern, 
CIL VI 1286f. Dess. ILS 2.3 (jetzt beide im Vati- 
can, Abb. bei Nash 2, Abb. 1 1 30). 63. L. C. Scipio 
Tr. mil. um 168, Quaestor 167 (offizieller Betreuer 
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des Königs Prusias in Rom). Nach der Grabschr. 
Dess. ILS 5 starb er im Alter von 33 J. 64. L.C. 
Scipio, Sohn des Africanus, geriet 192 in Gefan- 
genschaft des Antiochos, der ihn 190 nach ehren- 
voller Behandlung entließ (Einzelheiten unklar, 
Liv. 37,34.36.37). 174 Praetor. 65. L.C. Scipio, 
starb um 154 im Alter von 20 J., wie seine poet. 
Grabinschr. (Dess. ILS 7) erweist. 66. P. C.Scipio, 
der 1. Träger des Individualcognomens (weil er 
seinem erblindeten Vater als Stab diente, Macr. 
Sat. 1,6,26). Nach der Tradition war er Konsular- 
tribun 395 (und 394) und Interrex 391, 389. Un- 
sicher ist der gleichnamige praef. equitum von 350 
und auch die Annahme, er sei der Bruder des Con- 
suls L.C. Scipio von 350 und mit diesem zusam- 
men 340 Censor gewesen. 67. P. C. Scipio, Consul 
218, fiel 211 in Spanien, -> Scipio. 68 . P.C. Scipio, 
ältester Sohn des Africanus, 180 Augur, adoptierte 
vor 168 den späteren Africanus Minor. Infolge 
schwacher Konstitution war er nicht politisch, 
wohl aber literarisch tätig, Cic.Brut.77. Schanz- 
Hos. 1,176. Auf ihn die Scipioneninschr. CIL 1,10 
bezogen (dann war er auch Flamen Dialis). 69. P. 
C. Scipio Aemilianus Africanus (d.J.) -* Scipio. 
70. P.C. Scipio Africanus (maior)-> Scipio. 71. 
L.C. Scipio Asiagenus, jün gerer Bruder von Nr. 70, 
— ► Scipio. 72. L.C. Scipio Asiagenus, Consul 83, 
-*■ Scipio. 73. L.C. Scipio Asina (unbefriedigende 
Erklärung des 2. Cognomens bei Macr. Sat. 1,6, 
29), Consul 260 (bei Lipara von den Karthagern 
gefangen, später ausgetauscht), Consul II 254 (Er- 
folge in Sizilien, Einnahme von Panormos), Tri- 
umph 253. 74. P. C. Scipio Asina, wohl Sohn von 
Nr. 73, Consul 221 (Unterwerfung der Histrer), 
Interrex 217, lebte 211 noch in Rom. 75. P.C. 
Scipio Barbatus, der älteste im Erbbegräbnis bei- 
gesetzte Namensträger, der wohl als Stammvater 
galt (Peperinsarkophag h. im Vatikan, CIL I 29 f. 
Dess. ILS 1. Nash Bildlex. 2, Abb. 1131). Aedil 
301?, Consul 298 (Erfolge in Lucanien und Etru- 
rien), Legatus 297, 295?, Propraetor 295, Legatus 
293, Censor etwa 280, Pontifex max. von vor 304 
bis nach 280, vir fortis sapiensque nach dem (spä- 
teren!) Elogium. 76. Cn.C. Scipio Calvus, Consul 
222, fiel in Spanien 211, — ► Scipio. 77. Cn.C. 
Scipio Hispallus, Sohn von Nr. 76, Pontifex 199, 
Legatus 190, Praetor 179, Consul 176. 78. Cn.C. 
Scipio Hispanus, Sohn von Nr. 77, Decemvir stlit. 
iud. vor 150, Quaestor etwa 150, Tr. mil. vor 150 
und 149, Aedil 141?, Praetor 139 (Ausweisung der 
Astrologen), X vir sacr.fac. 139. 79. M.C. Scipio 
Maluginensis, Praetor 176 (Hisp. ult., blieb jedoch 
in Rom!), Censor. Rüge 174. 80. P.C. Scipio 
Nasica, Consul 191, -* Scipio. 81. P.C. Scipio 
Nasica, Praetor 93 (Hispania), verheiratet mit Li- 
cinia, der Tochter des Redners Crassus; sein 
gleichnamiger Sohn wurde um 64 von Q. Caecilius 
Metellus Pius adoptiert. 82. P.C. Scipio Nasica 
Corculum, Sohn von Nr. 80, Consul 1 62, -* Scipio. 
83. P.C. Scipio Nasica Serapio, Sohn von Nr.82, 
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Consul 138, — Scipio. 84. P.C. Scipio Nasica 
Serapio, Sohn von Nr. 83, Praetor um 1 14, Consul 
1 1 1 (Italien), starb im Amt, liebenswürdige Per- 
sönlichkeit, Cic. off. 1,1 09 ; Brut. 1 28. 85. C. Scipio 
Pomponianus Salvitto (aus der Gens Pomponia 
adoptiert, mit Spottnamen), 47 von Caesar aus 
propagandistischen Gründen herangezogen (Suet. 
Caes. 59, despectissimum quendam ). 86 . L.C. Si- 
senna, Praetor 78, der Historiker, ~>Sisenna. 87 ff. 

10 Cornelii Sullae (Cognomen von roten Gesichts- 
flecken oder aus einer Kürzung von Sibylle), 
Stammbaum RE IV 1515. 87. Faustus C. Sulla, 
Sohn des Dictators und der Caecilia Metella, vor 
86 geb., Tribunus mil. 63 bei Pompeius (Erstür- 
mung des Tempels in Jerusalem), Münzmeister 
um 62 (Broughton Mag. 2,437), gab 60 prächtige 
Spiele zu Ehren seines Vaters, Augur vor 57, 
Quaestor 54, Bauauftrag für die Curia Hostilia 52. 
Er war mit der Tochter des Pompeius verheiratet 

20 und stark verschuldet, stand 49-47 als Proquae- 
stor pro praetore auf der Seite des Pompeius, ent- 
kam aus den Schlachten von Pharsalos und Thap- 
sus (46), wurde dann von Soldaten Caesars getötet. 
88 . P. C. Sulla, 1 . Träger des Cognomens, Flamen 
Dialis um 250. 89. P.C. Sulla, Praetor 212, hielt 
erstmals die Ludi Apollinares ab, Liv. 25,12,3-15. 
27,23,5. 90. P.C. Sulla, Cos. des. für 65, von 
Cicero 62 verteidigt,-* Sulla. 9 1 . L. C. Sulla Felix, 
der Dictator, Sulla. 

30 92. Cornelia, jüngere Tochter des Scipio Afri- 

canus (maior) und der Aemilia Tertia, Mutter der 
Gracchen, 2.Jh. v.Chr. Nach dem Tod ihres Gat- 
ten Tib. Sempronius Gracchus (153) ging sie keine 
neue Ehe ein (trotz Werbung des späteren Königs 
Ptolemaios VIII. Euergetes II.), sondern widmete 
sich ausschließlich der Erziehung ihrer (urspr. 12) 
Kinder, von denen nur 3 am Leben blieben, die 
beiden tr. pl. von 133 und 123 und Sempronia 
(später Gemahlin des Scipio Aemilianus). Die 

40 Söhne sollen ihre hervorragende Rednergabe und 
ihren Ehrgeiz z. T. ihrer hochgebildeten Mutter 
verdankt haben (Cic. Brut. 104.211. Tac.dial.28). 
C. soll die von den Söhnen verfochtene Sache, 
nicht aber ihre Methoden gebilligt haben. Nach 
dem Tod des Tib. zog sie sich nach Misenum zu- 
rück; 2 Brieffrgm. von ihr aus dem J. 124 an C. 
sind wohl echt (Nep.-Ausgaben, FrgHR Peter 222, 
vgl. Teuffel-Kr,-Sk. 1, § 123,6), übrigens die ein- 
zige vorhandene Prosa einer röm. Frau. Mit See- 

50 lengröße trug sie den Tod des C. 121. Als Muster 
einer Römerin lebte sie fort. Basis einer Sitzstatue 
aus der Porticus Metelli CIL VI 31610, vgl. E. 
Kornemann Große Frauen des Alt., 1942, 177. 
93. Cornelia, Tochter Sullas u.s. 1. Gattin Ilia, 
Gemahlin des Q. Pompeius Rufus (Consul 88), 
Mutter von 2 Kindern, habgierig, erwarb die Villa 
des Marius bei Misenum und verkaufte sie mit 
Gewinn an Lucullus. 94. Comeli^Tochter des 
Cinna Nr.3,seitum 85 Gattin Caesars, Mutterder 

60 Iulia, starb 68. 95. Cornelia, 55 Gattin des jünge- 
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ren P . Licinius Crassus (t 53), 52 i n 2 . Ehe verhei- 
ratet mit dem bedeutend älteren Cn.Pompeius, 
befand sich seit 49 auf Lesbos, ging 48 mit Pom- 
peios nach Äg., wo sie dessen Ermordung beob- 
achten mußte. Plut.Pomp. 74 f. Lucan. 8,577 ff. 
96. Cornelia Fausta, Tochter des Dictators Sulla, 
verheiratet mit C. Memmius (geschieden 54), dann 
mit T. Annius Milo, eine der sittenlosesten Frauen 
ihrer Zeit. 

Verweisungen: 

RE 141 = Kl. P. 26^ Dolabella 

RE 202 — Kl. P. 36 -> Lentulus 

RE 218 = Kl. P. 45 -> Lentulus 

RE 240 = Kl. P. 51 — ► Lentulus 

RE 330 - Kl. P. 67 -► Scipio 

RE 335-338 - Kl. P. 69-72^ Scipio 

RE 345 = Kl. P. 76 — ► Scipio 

RE 386 = Kl. P. 90 Sulla 

RE 392 = Kl. P. 91 -> Sulla 

RE 374 = Kl. P. 86 -> Sisenna H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C., Bischof von Rom, 251 
bis 253. Im April gewählt, hatte er sich sofort mit 
dem Problem der lepsi , der unter der Verfolgung 
des Decius Abgefallenen zu befassen. C. ließ Milde 
walten ; das führte zur Wahl eines rigorosen Ge- 
genbischofs, des Novatian. C. gewann vor allem 
Cyprian von Karthago (CSEL 3/2 epist. Nr. 44 bis 
52), 252 nach Centumcellae verbannt, t Juni 253, 
als Märtyrer verehrt. In der Kallistuskatakombe 
beigesetzt, P. Styger Die röm. Katakomben, 1 933, 
28f. H.Leclercq Diction. d’arch^ol. chr6t. 3/2, 
1948, 2968 ff. 2. Ankläger des Scaurus Mamercus 
im J. 34 n.Chr., Tac.ann. 6,29,3, bald selbst ver- 
bannt, ebd. 6,30,1. 3. Q.C. Annianus, cos.suff. 
116, Inscr. Ital. XIII 1 , p. 1 1 6. 4 . P.C. Anullinus, 
cos. II 199. Spanier. Sein curs. honor. CIL II 
5506. Cos.suff. vor 176, legat. Aug. pr.pr. Ger- 
maniae sup. CIL XIII 6542f. ca. 177. Procos. 
Africae 193/94, CIL VIII 1170. Er besiegte als 
Heerführer des Septimius Severus den Pescennius 
Niger, Dio 74,7,4-8. Im J. 195 nahm er am Feld- 
zug gegen Adiabene und Osrhoene teil, Dio 75,3, 
2. Cos. II ord.199 (CIL VI 1352) und wohl 199 
bis 203 praefectus urbi (CIL II 5506). 5. P.C. Anul- 
linus, cos. ord. 216, CIL XIV 1 37, Sohn von Nr. 4. 
6 . Ser. C. Cethegus, cos. ord. 24 n.Chr., Dio ind. 
1,57. Frontin. aq. 102. CIL VI 10051. Procos. Afri- 
cae zwischen 30/35 oder 40/41 (?), CIL VIII 23264, 

B. Thomasson Statth. N.-Afr. 2,30. 7. M.Gavius 

C. Cethegus, cos. 170, s. Gavius. 8. L.C. Cinna, 
quaestor des cos. 44 v.Chr., P. Dolabella Plut. 
Brut. 25. Cic. Phil. 10,6,13. Cos.suff. 32 v.Chr., 
Inscr. It. XIII 1, p. 255.183. CIL VI 10286/287. 
T.R. Broughton Magistrates 2, p.417. 9. Cn. C. 
Cinna Magnus,cos. ord. 5 n.Chr. Enkel des Pom- 
peius durch dessen Tochter, Sen. dem. 1,9,3. In 
den J. 32/30 stand er auf seiten seines Onkels Sex. 
Pompeius, doch begnadigte ihn Octavian, Sen. 
dem. 1,9,8. Trotzdem versuchte C. ca. 16/13 eine 
Verschwörung anzuzetteln. Livia setzte sich für 
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ihn ein, Sen. dem. 1,9,2. Dio 55,14-22, Augustus 
verlieh ihm sogar den Konsulat, AE 1949, 215,10. 
Sen. benef. 4,30,2. Cos. ord. 5 n. Chr. Inscr. It. XIII 
1 p. 60f. 293. CIL VI 851.10294. Er hinterließ 
Augustus als alleinigen Erben, Sen. clem. 1,9,12. 
10. Sex.C. Clemens, cos.suff. vor 170, CIL III 
7505, in den J. 170/72 dux trium Daciarum, Dio 
71,12,1 f. 11. Cn. Pinarius C. Clemens, s. Pina- 
rius. 12. C. Dolabella, er verriet 30 v.Chr. in 
10 Alexandria der Kleopatra, sie würde nach Rom 
geschickt werden, worauf sie sich tötete, Plut. Ant. 
84. Freund des Augustus, Quint, inst. 6,3,79. 13. 
Cn.C. Dolabella, Verwandter des Galba, daher 
riet man diesem zu Beginn des J. 69, C. zum Nach- 
folger zu nehmen, Plut.Galb. 23; doch dieser un- 
terließ das aus Eifersucht, Suet. Galb. 1 2,2. Otho 
setzte C. in Aquinum fest (Tac. hist. 1,88,1), Vitel- 
lius, der früher mit der Gattin des C., Petronia, 
verheiratet gewesen war, ließ ihn nach Interamna 
20 bringen, auf dem Weg dahin wurde C. ermordet 
(Tac.hist. 2,63-64,1). 14. P.C. Dolabella, Sohn 
von Nr. 12. Cos. ord. 10 n.Chr., Inscr. It. XIII 1, 
p. 303. CIL VI 1384. Beim Tod des Augustus war 
er legatus Aug. pr.pr. Illyrici, CIL III 1741. Veil. 
2,125,5; er hatte diese Statthalterschaft von 14 bis 
19 oder 20 inne, CIL III 2908.3200.10159. Im J. 
21 und 22 sprach er im Senat in Rom, Tac.ann. 
3,47,3.69,1. Procos. Africae 23/24. Er besiegte 
Tacfarinas (AE 1961, 107), erhielt aber trotzdem 
30 die Triumphalinsignien nicht, Tac.ann. 4,23-26. 
I m J. 27 trat er als Mitkläger gegen Quintilius Varus 
auf, Tac.ann. 4,66,2. 15. Ser.C. Dolabella Meti- 
lianus Pompeius Marcellus, cos.suff. 1 1 3, Inscr. 
It. XIII 1, p. 202f.; AE 1949, 23. Sein curs. honor. 
auf der Inschr. von Corfinium, wo er ein Bad hatte 
bauen lassen, CIL IX 3151-3154. 16. Ser.C. Do- 
labella Petronianus, cos. ord. 86, Inscr. It. XIII 1 
p. 1 9 2 f . ; AE 1949, 23. 17. M.C.Fronto, s.Fronto. 
18. C. Fuscus. Nach Aufgabe des Senatorenstan- 
40 des verlieh ihm Galba 68 eine Prokuratur in Pan- 
nonien, Tac.hist. 2,86,3 f. Er schloß sich Vespasian 
an, wurde Präfekt der Flotte von Ravenna, ebd. 
3,12,3, kämpfte gegen die Vitellianer, ebd. 3,42,1, 
erhielt die ornamenta praetoria , ebd. 4,4,2. Unter 
Domitian praefectus praetorio. Er fiel 86/87 als 
Heerführer gegen die Daker, Suet. Dom. 6,1 .Grab- 
gedicht auf C. bei Martial. 6,76. H.G. Pflaum 
Carri6res proc. 6q. 1,77-80. 19. C.C. Gallicanus, 
Statthalter von Gallia Lugdunensis 83, CIL XII 
50 2602; cos.suff. 84, CIL XVI 30. Inscr. It. XIII 1 
p. 192f. Curator rei alimentariae zwischen 98/102, 
CIL XI 1147,2,37. 20. C.C. Gallus. * 70/69 v. 
Chr. in Forum Iulii (Fr6jus) s. R.Syme, CQ 1938, 
39ff. In Rom Mitschüler Vergils, Ps.-Prob.Verg. 
ecl. praef. p. 328 Hagen. Im J. 43 in Rom (Cic. 
fam. 10,32,5) wurde er 42 als triumvir agris divi- 
dundis (Bayet, REL 6, 1928, 271 ff.) nach Ober- 
italien geschickt und rettete Vergil seinen Besitz 
bei Mantua, ecl. 10,6.64f., dazu Serv.auct.; doch 
60 in Verg. georg. B. 4 ersetzte das Aristäus-Finale 



Cornelius 


Cornelius 


1317 


1318 


(V. 315ff.) nicht ein urspr. Lob des Gallus, s. F. It. XIII 1 p. 284f.294f.297 war er 5/7 oder 6/8 
Klingner Vergils Georgica, 1963, 193ff. Mit Au- procos. Africae, Vell.2,1 16,2; für die Besiegung 

gustus befreundet war er im J. 30 einer der Heer- der Gaetuler (AE 1940,68) und Musulamier erhielt 

führer gegen Antonius im alexandrin. Krieg, Dio er die ornamenta triumphalia , Dio 55,28,3f. Im J. 

5 1 ,9 f. Plut.Ant.79. Im J. 30 1. Praefekt von Äg., 31 sprach er im Senat, Dig. 48,2,12 pr., 33 er- 

Suet.Aug. 66,1 (A. Stein Praef. Aegypt. 14-16). nannte ihn Tiberius zum praefectus urbi, Sen. 

Schon am 15. April 29 ließ er auf der Insel Philae epist. 83,15. 27. Cossus C. Lentulus, cos.ord. 25 

die dreisprachige Inschr. über seine Taten anbrin- n.Chr., Inscr. It. XIII 1, p. 298. CIL XI 3613. 

gen, CIL III 14147,5 = Dess. 8995; dasselbe tat Sohn von Nr. 26, Vater des gleichnamigen cos. 

er auf Pyramiden, Dio 53,23,5 und auch auf dem 10 ord. 60 n.Chr. CIL IV 3340, VI 396. 28. L.C. 
Obelisken auf dem Petersplatz in Rom hatte er Lentulus, cos.ord. 3 v. Chr. CIL VI 31772. Auch 

sich verewigt. Seine Überheblichkeit drohte ge- er begann als Illvir monetalis, ca. 1 5 v.Chr. Mat- 

fährlich zu werden. Im J. 26 angeklagt und verur- tingly 1,26,1 24 f. Er ist in Afrika gestorben. In- 
teilt, tötete er sich selbst, Dio 53,23,6 f. 24,1. Suet. stit. Iust. 2,25 pr. 29. Cn.C. Lentulus Gaetulicus, 

Aug. 66,2. Er gehörte zu den bedeutendsten Dich- cos.ord. 26 n. Chr. Sohn von Nr. 26, Veil. 2,1 1 6,2. 

tern von Liebeselegien (auf Cytheris-Lykoris, Ov. Praetor peregrinus 23, Inscr.lt. XIII 1 p. 298. Nach 

am. 1,1 5,29f.; trist, 2,445. Prop. 2,34,91) in der seinem Konsulat (CIL VI 343) war er ca. 30-39 n. 

Art des Euphorion; Serv.Verg.ee!. 10,1 kennt 4 B. Chr. Legat des Heeres von Germania sup., Dio 

solcher Elegien. Nach Quint, inst. or. 10,1,93 war 59,22,5. Auch verwandtschaftliche Beziehungen zu 

er durior als Tibull und Properz, s. G.Luck Röm. 20 Seian schadeten ihm nicht, Tac.ann. 6,30,2. 4. Da 
Liebeselegie, 1961, 47ff. L.Winneczuk Eos 50, er gegen Caligula in eine Verschwörung verwickelt 

1959/60, 127-145. Schanz-Hos. 2 4 ,1 69— 172. 21. war (Suet.Claud. 9,1), wurde er getötet, Dio 59, 

C. Labeo, Sakralschriftsteller, wahrscheinlich aus 22,5. CIL VI 2029. Er verfaßte erot. Epigramme 

dem 2./3.Jh. n. Chr., da er doch schon dem Neu- auf seine Gattin Apronia Caesennia, Plin.epist. 

platonismus nahesteht. Gegen ihn polemisiert vor 5,3,5. Martial. praef. lib. 1. Sidon. epist. 2,10,6. 

allem Amobius (2,15), wiederholt auch Augusti- Schanz-Hos. 2,555 f. Sein gleichnamiger Sohn war 

nus (civ. Dei 2,11. 9,19). Er schrieb de oraculo cos.suff. 55, CIL IV 3340. 30. Ser.C. Lentulus 

Apollinis Clarii, Macrob.sat. 1,18,21 ; de diis ani- Maluginensis. Cos.suff. lOn.Chr., Inscr.lt. XIII 1, 

malibus (aus Menschenseelen hervorgegangene p. 303. CIL VI 20606. Obwohl flamenDialis (Inscr. 

Götter), Serv.Verg. Aen. 8,168; de dis Penatibus 30 It. XIII 1, p. 63), beanspruchte er im J. 22 den Pro- 
Macrob. 3,4,6. Fasti ebd. 1,16,29; kaum acht de konsulat von Asia, Tac.ann. 3,58,1, wurde aber 

disciplina Etrusca, Schanz-Hos. 3,181-183. 22. abgewiesen, ebd. 71,2. t im J. 23, ebd. 4,16,1. 

C. Laco, aus niedriger Stellung erhob ihn Galba 31. P.C. Lentulus Marcellinus, cos. 18 v.Chr., 

68 zum Praefectus praetorio, Plut.Galb. 13. Tac. Inscr.lt. XIII 1, p. 284. 291. Dio ind.1,54. 32. P. 

hist. 1,13,1. Er gehörte zu den 3 einflußreichsten C. Lentulus Scipio, cos.suff. 2 n.Chr., Inscr.lt. 

Ratgebern Galbas, Suet. Galba 14,2. Erveranlaßte XIII 1, p. 60f. 33. P.C. Lentulus Scipio, cos.suff. 

die Adoption des L. Calpurnius Piso Licinianus, 24 n.Chr.; er kämpfte als Legat der legio VIII 

Tac.hist. 1,14,1. Nach Galbas Ermordung auf Be- Hispana (CIL V 4329) in den J. 21-22 n.Chr. in 

fehl Othos hingerichtet, ebd. 1,46,5. 23. Imp. Afrika gegen Tacfarinas, Tac.ann. 3,74, 2.4, 23,1. 

Caes. Ulpius C. Laelianus Aug. s. Laelianus. 24. 40 Nach dem Konsulat (Inscr.lt. XIII 1, p. 298) war 
Cn. C. Lentulus, cos.ord. 18 v.Chr., Inscr. It. XIII er ca. 38/39 procos. Asiae, IGR IV 1409. Zweiter 

I, p. 284.291. Mon.Anc. lat. 1,18. 25. Cn.C. Len- Gemahl der Poppaea Sabina (Mutter von Neros 

tulus (augur, Tert.pall. 4) cos.ord. 14 v.Chr. Ver- gleichnamiger Gattin), bei deren Ehebruchsprozeß 

armt hat ihm Augustus emporgeholfen, Sen. benef. im J. 47 C. sich taktvoll benahm, Tac.ann. 1 1,4,3. 

2,27,2. Nach dem Konsulat (Inscr. It. XIII 1, Ein Sohn aus dieser Ehe P.C. Scipio Asiaticus cos. 

p.284f.) erhielt er 2/1 v.Chr. den Prokonsulat von 68; aus einer früheren P.C. Scipio, cos.ord. 56 

Asia, Sylloge 3 781. Als Statthalter von Iilyricum (CIL X 1574. Tac.ann. 12,53,2). 34. C. Lupus, 

(R.Syme, JRS 24, 1934, 133 ff.) bekam er wegen cos.suff. 42, Gai.inst. 3,63. Freund des Claudius, 

erfolgreicher Kämpfe ca. 1-4 n.Chr. gegen die trotzdem von diesem ca. 47 getötet, Tac. ann. 

Daker und Sarmaten (Flor. 2,28 f.) die ornamenta 50 13,43,2. 35. C.C. Minicianus, aus Bergamum 

triumphalia , Tac.ann. 4,44,1. Im J. 14 n.Chr. be- (CIL V 5126), Adressat von Plin. epist. 3,9.4, 

gleitete er Drusus nach Iilyricum, um Soldaten- 11.8,12. 36. A. C. Palma Frontonianus, aus 

Unruhen zu beschwichtigen, Tac.ann. 1,27,1. Im Volsinii (CIL XI 2697) cos. I ord. 99, BGU 7, 

J. 16 (ebd. 2,32,1) und 22 (ebd. 3,68,2) sprach er im 1961,14. CIL VI 2186. 101/02 Statthalter von 

Senat, 24 unschuldig in einen Majestätsprozeß Hispania cit., Martial. 1 2,9,1. Ca. 104/08 Statt- 

hineingezogen, starb er 25 n.Chr. (Tac. ann. 4,29, halter von Syrien, IGR III 1291; SEG VII 

1.44,1). Sein Vermögen erbte Tiberius, Suet.Tib. 969.979.1143.1148. Dio 68,14,5; al^olcher be- 

49,1. 26. Cossus C. Lentulus. Cos.ord. 1 v.Chr. zwang er 105 oder 106 (C. PR^AUX^hoibos 5, 

Er begann als Illvir monetalis ca. 12 v.Chr., Mat- 1950/51, 130) Arabia Petraea und machte es zur 

tingly 1,25,121 ff. Nach seinem Konsulat (Inscr. 60 röm. Provinz. Er erhielt die ornamenta triumphalia 
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und eine Statue auf dem Augustusf orum, Dess. 
1023. Dio 68,1 6,2. Cos. II ord. 109, Inscr.lt. XIII 1, 
p. 198 f. (Ostia). Hadrian ließ ihn 118 (in Tarra- 
cina) mit der übrigen traianischen Generalsgarni- 
tur töten, Dio 69,2,5f. vit. Hadr. 7,2f. 37 . L. (?) 

C. Priscus. Cos.suff. wohl 104, sprach als Konsu- 
lar 106 im Prozeß des Varenus Rufus, Plin.epist. 
5,20,7 (Adressat von epist. 3,21). Procos. Asiae 
120/21, Sylloge* 833. 38 . C. Proculus, cos.suff. 
um 124, legatus Aug. pr. pr. Pannoniae sup. um 10 
133, CIL XVI 76.77. W.Reidinger Statthalter 
Pann. 71 f. 39 . Cn. Arrius C. Proculus. Statthalter 
von Lykicn-Pamphylien 139/41, IGR III 700.739 
(VII c. 28 u.a.). Cos. suff. 145, CIL VI 32379. 

40 . Cn.C. Proculus (Polyonymus) cos. suff. 146, 
Inscr.lt. XIII 1, p. 204f. Procos. Asiae ca. 161/62, 

CIL VI 1387. 41 . L.C. Pusio, cos.suff. 90, AE 
1949, 23. 42 . L.C. Pusio Annius Messalla, seine 
militär. Laufbahn CIL VI 31706. Cos.suff. unter 
Vespasian, procos., AE 1915, 60. 43 . Q.C. Qua- 20 
dratus, cos.suff. 147, Inscr.lt. XIII 1, p. 206f. 
(Ostia), Bruder Frontos, ad Ver. imp.7,4 (p. 127, 
22ff. Hout). 44 . P.C. Scipio, cos.ord. 16 v.Chr., 
Inscr.lt. XIII 1, p. 273. 284. 291. Procos. Asiae 
ca. 8/7 v.Chr., IGR IV 1211, s. K.Atkinson Hist. 

7, 1958, 326. 45 . P.C. Scipio Asiaticus, cos.ord. 

56 n.Chr. CIL VI 471. X 1401.1574. XVI 7-9. 
Phlegon, FGrH 257 F 36,27. 46 . P.C. (Scipio Sal- 
vidienus?) Orfitus, cos.ord. 51, CIL VI 353. Tac. 
ann. 12,41,1. Procos. Africae, 61/62 oder 62/63, 

IRT 341 (B.THOMASSONStatthalterN.-Afr.2,41f.). 

Im J. 65 sprach er im Senat, Tac.ann. 16,12,2. 
Wohl 66 von Nero auf Klage des Regulus, Tac. 
hist. 4,42,1 getötet, Suet. Nero 37,1. Dio 62,27,1. 

47 . (Ser.) C. (Scipio) Salvidienus Orfitus. Cos. 
suff. 93, AE 1949,23. Im selben Jahr derVerschwö- 
rung bezichtigt und auf eine Insel verbannt, Phi- 
lostr. vit. Apoll. 7,8.33 ; dort getötet, Suet. Dom. 
10,2. 48 . Ser. (C.) Scipio Salvidienus Orfitus, cos. 
ord. 149, Sylloge 3 852. IGR III 705. Procos. Afri- 40 
cae 163, IRT 232. AE 1917/18, 63. Apul.flor.17 
(B. Thomasson StatthalterN.-Afr. 2,80). Sein Sohn 
war der gleichnamige cos.ord. 178, Bruns-Gra- 
denwitz Font. iur. Rom. 764. 49 . C. Severus. 

Epischer Dichter, Freund des Ovid, Pont. 4,2, des- 
sen günstiges Urteil Quint, inst. 10,1,89 korrigiert. 
Gesichert ist das bellum Siculum (Krieg gegen 
Sext. Pompeius), Sen. epist. 79,5, wohl identisch 
mit den bei GLK 4,268,16 zitierten rerum Roma- 
narum libri. Ob davon das bei Ov.Pont. 4,16,9 50 
zitierte carmen regale verschieden ist, kann nicht 
beurteilt werden. - H.Bardon Lit. inconn. 2,61 f. 

50 . Cn. Pinarius C. Severus, cos.suff.l 12, CIL 
XIV 3604. Inscr.lt. XIII 1, p.200f. 51 . L.C. Sulla, 
cos.ord. 5 v.Chr., CIL VI 1390. X 2381. Plin. nat. 
7,60. 52 . Faustus C. Sulla, cos.suff. 31 n.Chr., 
Inscr.lt. XIII 1 , p. 186 f. 261. 53 . Faustus C. Sulla 
Felix, cos.ord. 52 n.Chr., Bruder der Messalina, 
der Gattin des Claudius, Zon. 11,9. Claudius ver- 
heiratete ihm seine Tochter Antonia, Suet.Claud. 60 
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27,2. Tac.ann. 13,23,1. Den Konsulat hatte C. das 
ganze Jahr hindurch inne, CIL XVI 1 . Schon im 
J. 55 verdächtigt (Tac. ann. 13,23,1), wurde er 58 
nach Massilia verbannt, Tac. ann. 1 3,47,3, dort auf 
Befehl Neros 62 getötet, Tac.ann. 14,57,4. 59,4. 
54 . L.C. Sulla Felix, praetor peregrinus 29, cos. 
ord. 33 n.Chr., Inscr.it. XIII 1, p.l88f., Schwie- 
gersohn des Germanicus, AE 1927, 172. 55 . P.C. 
Tacitus, s. Tacitus. 

56. Cornelia, Tochter der Scribonia und des 
P.C. Scipio, cos. 38 v. Chr., Gattin des Paullus 
Aemilius Lepidus, Schwester des P.C. Scipio, Nr. 
44, unter dessen Konsulat im J. 16 v.Chr. sie 
starb, Prop. 4,11. 57. Cornelia, Gattin des C. 
Calvisius Sabinus, tötete sich mit diesem selbst 
auf eine Anklage hin, Tac. hist. 1,48,2. Dio 59,18, 
4. 58. Cornelia, Vestalin, im J. 91 des Inzestes 
angeklagt und lebendig begraben, Plin. epist. 4, 
11,6-13. Suet. Dom. 8,4. 59. Cornelia Orestina, 
wurde dem C. Calpurnius nach der Hochzeit 37 
oder 38 von Caligula genommen und 2 J. nachher 
mit diesem verbannt, Suet. Cal. 25,1. Dio 59,8,7. 
60. Cornelia Salonina, s. Salonina. R. H. 

Weitere C.: 1. P. C. Philomusus. Maler des 
2. Jh. n. Chr., wird CIL VI 2,9794 als pictor scae- 
narius erwähnt. 

Encicl. Arte Class. Or. II 85s (Guerrini). 

2. Pinus. Maler des 1. Jh. n.Chr., malte nach Plin. 
nat. 35,120 zusammen mit Attius Priscus unter 
30 Vespasian den Tempel des Honos und der Virtus 
aus. Offenbar ein Vertreter des 4. (flavischen) Sti- 
les im Gegensatz zu Priscus, der atitiquis similior , 
also Klassizist war. A. R. 

Brunn Gesch. griech. Künstler II 307. Pfuhl Mal. und 
Zchg. II 830. Endel. Arte Class. Or. II 855 (Cressedi). 

Cornicines. Bei den c., die schon das röm. 
Milizheer der Frühzeit kennt (Liv. 1,43,7, Gell. 
15,27), handelte es sich nach Veg.mil. 2,7 um die 
Bläser des cornu , eines kreisförmig gebogenen 
Homes (MZ a.O.) etruskischer Herkunft mit 
Quergriff. Die c. befanden sich stets bei den Feld- 
zeichen, deren Stellung sie regelten (Veg. mil. 2,22). 
Mit den Tubabläsern zusammen gaben sie das 
Zeichen zum Kampf (Veg.mil. 2,22). In der Kai- 
serzeit waren die c. durch ein von der Schulter 
herabhängendes Fell besonders gekennzeichnet. 

A.N. 

Dar.-Sagl. 1,2,1512fr. MZ7, 1912,41fr. BJ 117, 1908, 269. 
Rendiconti 4, 1926, 217fr. 

Corniculum. Comicularii. 1 . Unter den 
dorn militaria, die die Inschrift des Cn. Pompeius 
Strabo aus der Zeit des Bundesgenossenkrieges 
(CIL I 709, p. 7 14.726) erwähnt, ist auch das c. 
oder cornuculum. Im Gegensatz zu P. Steiner (BJ 
114/15,6) setzt es A. Büttner (BJ 157.177ff.) mit 
dem bei Pol. 6,39 genannten yalaog gleich, den 
der erhielt, der einen Feind in einem nicht anbe- 
fohlenen Kampf verwundete. Abweichend von 
Fiebiger RE IV l,1604f. betrachtet Büttner a.O. 
179 c. als Deminutiv von cornus , Komellkirsche, 
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so daß c. ursprüngl. ein kleiner Speer aus Holz, 
später aus Metall gewesen sein dürfte. Doch sind 
Abbildungen nicht bekannt. BJ 157, 1957, 128f. 
177 ff. 2. Das c. lebte in den comicularii weiter. 
Es waren Gefreite und Unteroffiziere, die schon 
in der Republik dem officium der höheren Offi- 
ziere zu Ordonnanz- und Schreiberdiensten zuge- 
teilt und endlich die Chefs ihrer Kanzleien wur- 
den. In der späten Kaiserzeit fanden sie mehr in 
zivilen alsin militärisch, officia Verwendung. A.N. 
Dar.-Sagl. 1,2,1509. BJ 117,1908,73.269. R. Grosse Rom. 
Militärgesch. Bin. 1920, 133. 

Cornificius (auf Mz. auch Cornuficius ), pleb. 
Gentilname (urspr. Gewerbebezeichnung, vgl. 
Schulze Eigenn. 417), seit dem l.Jh. v.Chr. hist, 
bezeugt. H. G. G. 

1. C. überbrachte 43 dem Cic. einen Brief, fam. 

12,25,1. 2. L.C. Senator trat 52 als Ankläger, u.a. 
des Milo, auf. 3. L. C., wohl Sohn von Nr. 3, 
klagte 43 als tr. pl. den Brutus wegen Ermordung 
Caesars an (Plut.Brut. 27,2), führte 38 als Legatus 
oder Flottenbefehlshaber die Schiffe von Ravenna 
nach Tarent, hatte bei Messina Teilerfolge (App. 
civ. 5,80.86), zeichnete sich 36 auf Sicilien aus 
(Cass. Dio 49,5,4-7 u. a.), war 35 Consul (Quellen 
bei Broughton Mag. 2,406), erhielt dann Africa 
als Provinz und triumphierte 32 ex Africa (Fast. 
Barb., Degr. I 13,342f.570). Er erneuerte den 
Dianatempel auf dem Aventin (hinfort Benennung 
nach ihm, CIL VI 4305 Dianae Cornif(iciae)). 
4. Q.C., tr. pl. 69, Praetor um 66, bewarb sich als 
homo novus mit Cic. für 63 erfolglos um das Con- 
sulat, bewachte 63 den Catilinarier Cethegus (Sali. 
Cat.47,4), berichtete 62 im Senat über den Skan- 
dal des-> Clodius Nr. 8 (Cic. Att. 1,13,3). 5. Q.C., 
Sohn von Nr. 5, 48 Quaestor (mit propr. Impe- 
rium von Caesar nach Illyricum geschickt, wo er 
sich bis 47 auszeichnete), 46 in Cilicien, 45? Prae- 
tor, 44-42 als Promagistrat in Africa (Vetus), fiel 
bei Utica gegen T. Sextius, den Feldherm der 
T rium virn. Er war Redner (Cic. fam. 1 2, 1 8 , 1 , wohl 
Atticist, fam. 12,17,2) und Dichter (Catull. 38. Ov. 
trist. 2,436). Schanz-Hos. 1 ,308 f. (589 : nicht Verf. 
der Rhet. Her.). 6 . C. Longus, nach 44 Verf. eines 
Werkes über Etymologie in 3 B. (Macrob. Sat. 1 , 
9,11. Serv.Aen. 3,332 u.a.). Teuffel-Kr.-Sk. 1 
§ 209,2. 7* Comificia, mehrfach um 45 genannt, 
(Tochter eines Q., Nr. 5?), vielleicht mehrere Per- 
sonen. H. G. G. 

Cornus. 1. Stadt an derW.-Küste Sardiniens 
(Ptol. 3,3,7), besaß im 2. pun. Kriege Bedeutung 
(Liv. 23,40f .). Gehört später zur trib. Quirina (CIL 
X 7915); genannt auf Meilenstein. CIL X 8009; 
nach It.Ant.84,1 in der Gegend von S. Catarina 
de* Pitinnuri. G. R. 

2. C., Name einer Strauchgattung ( cornus 
bei Varro, Cato, Plinius u.a., xgdvov , xgd 
veia bei Homer, Theophr. u.a., xvgvog bei He- 
sych.) umfaßt 40 Arten, von denen nur 2 in S.- 
und Mitteleuropa verbreitet sind, die vor der Be- 
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laubung blühende C. mas ( cornus mascula bei 
Plin.) mit roten, wohlschmeckenden Steinfrüchten 
( 1 corniola , daraus Kornellen, Kornelkirschen, Gur- 
nellen, Herlitzen, Arlitzen, Dirlitzen) und die im 
Sommer blühende C. sanguinea (c. femina bei 
Plin., ftrjhvxgdveia bei Theophr.) mit schwar- 
zen, ungenießbaren Früchten. Besonders das harte 
Holz von C. mas (Hartriegel, Beinholz) wird seit 
der Antike zu Stöcken, Speerschäften, Hammer- 
10 stielen usw. geschätzt. Nach einer von Paus. 3,13,5 
überlieferten Sage sei aus ihm vorTroia das höl- 
zerne Pf erd gebaut worden, nach Verg. Aen. 3,22 ff. 
mit einem Speerdaraus Polydoros getötet und von 
aus ihm sprossenden Wurzelschößlingen umwach- 
sen worden. Von xgaveia und cornetum sind 
viele Orts- und Flurnamen abgeleitet, von xvgvog 
(angeblich ein Sohn des Herakles) ein alter Name 
der Insel Korsika. H. G. 

Cornutus. 1. Freund des Tibull, 2,2. 2. C. 
20 Aquila, legatus Aug.pr.pr. Galatiae 6 v. Chr., CIL 
III 6974. 3. S. Annaeus, Caecilius, Fuficius, Iulius, 
Manilius, Servenius. R. H. 

Corona. 1. Der Kranz, in späterer Zeit bes. 
als Auszeichnung oder Schmuck empfunden, 
nimmt seinen Ursprung aus der magischen und 
apotropäischen Bedeutung des Kreises und be- 
stimmter Pflanzen. Seit alters trugen ihn Priester 
und jeder Opfernde. Nach Plin.nat. 16,9. 21,11 
stand er anfangs nur der Gottheit zu. Götterbil- 
3C der, Tempel, heilige Stätten (auch Grenzsteine 
usw.), Opfertiere (gelegentlich auch andere Tiere 
-> Consualia), sogar Häuser wurden bekränzt. Als 
apotropäisch galt die c. noch lange einerseits als 
Totenkranz und auf Gräbern, andererseits bei Ge- 
burtstag, Hochzeit u.ä. Bei Gastmählern bekränz- 
ten sich die Teilnehmer. 

Im öffentlichen Bereich war die c. bes. Auszeich- 
nung sowohl in militär. Kämpfen (s. u.), hervor- 
gegangen aus der »kathartischen Bedeutung« 
40 (Diels Sibyll. Blätter 120), wie im friedlichen Wett- 
streit. Schon die XII-Tab. 10,7 sprechen davon, 
daß sogar ins Grab diese c. mitgegeben werden 
durfte. Das Material, Eiche, Olive, Myrte usw. 
(erst später Metall) war entweder der betreffenden 
Gottheit heilig oder es hatte magische Kraft. 

Künstler, bes. Schauspieler, wurden durch c. 
(meist corolla oder corollarium genannt) ausge- 
zeichnet: aus gefärbtem Horn oder versilbertem 
oder vergoldetem oder mit Ochsengalle goldartig 
50 gefärbtem Kupferblech. Diese c. wurden immer 
wertvoller, so daß der goldene oder silberne Kranz 
eine Zugabe zur Entlohnung wurde. Von großer 
Bedeutung (Dichterkrönungen im MA und in der 
Renaissance!) wurde der von Domitian im J. 86 
gestiftete, vierjährliche Capitolinische Agon: u.a. 
Preis in griech. und röm. Beredsamkeit (entfiel 
später) und griech. und lat. Poesie; der Lohn war 
ein Eichenkranz. Andere Agone s. o. S. 1 38 f. 

Die Strahlenkrone, das Zeichen der Vergottung, 
60 erscheint auf Senatsmünzen seit Nero, die Kaiser 
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trugen sie aber frühestens im 3. Jh. Dagegen hatten 
die Kaiser immer das Recht auf den Lorbeerkranz, 
das in rep. Zeit der vir triumphalis , jedoch nur zu 
Festen und Schauspielen, hatte. 

Die ehr. Schriftsteller bekämpften die Sitte des 
Toten- und Grabkranzes. Doch erhielt sich wenig- 
stens der Grabkranz. - Zum Brauch, Kriegsgefan- 
gene sub corona vendere s. Bömer Abh. Ak. Mainz 
1961, 4, S. 76,9 Kranzflechter, coronarius bzw. -a, 
war bei dem großen Bedarf ein einträglicher Be- 
ruf., W. E. 

Köchling De coronarum apud antiquos vi atque usu, RW 
14 , 2 . Priedlaender-lViss. 2 , 142 . 230 t. Mommsen RStR 1 , 
426 fr. Bliimner Techn. i s ,3o8ff. 

2. Unabhängig von den Griechen haben 
die Römer vermutlich unter etrusk. Einfluß c., 
Kränze für militärische Verdienste verliehen. Pol. 
6,39 erwähnt die c. civica und c. muralis. Letztere 
wurde für die Erstersteigung der Mauer einer 
feindlichen Stadt verliehen, die spätere c. vallaris 
(Zon. 21) dagegen für das Zuerst eindringen in ein 
feindliches Lager. Die c. civica war für die Erret- 
tung eines röm. Bürgers allein Vorbehalten, die c. 
obsidionalis (Plin. nat. 22,6) für die mehrerer (Fest. 
193 M). Ferner ist die c. navalis (Gell. 5,6) für das 
Ersthinüberspringen auf ein feindliches Schiff zu 
erwähnen. Diese c., zu denen noch die verschiede- 
nen c. triumphales zu rechnen sind (Plin. nat. 32,6) 
und die in der Kaiserzeit noch durch eine neue 
c. aurea (dagegen A. Büttner, BJ 157,158) und 
durch die c. exploratoria (Suet.Cal. 45) für her- 
vorragende Kundschafterdienste vermehrt wur- 
den, bestanden anfangs aus natürlichen Lorbeer- 
blättern, bloß bei der c. civica aus Eichenlaub und 
bei der c. obsidionalis aus Gras. Sie wurden später 
in Metall nachgebildet und unterschieden sich 
durch verschiedene Details wie rostra bei der c. 
navalis und Mauerdarstellungen bei der c. muralis 
und vallaris voneinander. Ferner hielt man sich 
in der Kaiserzeit allgemein nicht mehr an die ur- 
sprünglichen, strengen Verleihungsbedingungen. 
Auch bei den sportlichen Veranstaltungen erhiel- 
ten die Sieger c. donaticae (Fest.ep. 69) verschie- 
dener Art. Die Bedeutung von c. in dem Ausdruck 
sub c. vendere (Tac. ann. 1 3,39) war schon im Alter- 
tum unsicher (Gell. 6,4,3ff. Fest. 306). A.N. 
Dar.-Sagl. 1,2,1520fr. B] 114/15, 1906, 3iff. 117, 1908, 69. 
78.110f.117f.137ff.184. Beiträge zur älteren, europäischen 
Kulturgeschichte 11 (R. Eggerfestschrift), Klagenfurt 1953, 
2ö5ff. BJ 157, 1956, 1 3 6 ff. 1 5 5 ff. R. Grosse Rom. Militär- 
gesch., Bin. 1920, 239t. RE Suppl. Vll 96L 

3. s. Sternbilder 

Corpus iuris. C. I. civilis nennt man seit dem 
16. Jh. die 4 hauptsächlichen Ergebnisse der Legis- 
lative Iustinians, also die der Einführung von Stu- 
denten gewidmeten Institutiones , die das Juristen- 
recht autoritativ dokumentierenden Digesta, den 
das Recht der Kaiserkonstitutionen zusammen- 
fassenden Codex repetitae praelectionis (vom Co- 
dex vetus ist uns nur wenig überliefert) und endlich 
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die von Justinian selbst nicht mehr amtlich gesam- 
melten Novellen. Th. M.-M. 

Corrector. Um in den freien Städten des 
Reiches Ordnung zu schaffen, hat Traian zunächst 
ad hoc außerordentliche kaiserl. Kommissäre ad 
corrigendum statum liberarum civitatium entsandt. 
Diese hatten den Rang von legati August i pro prae- 
tore und waren zur Vornahme von Verwaltungs- 
reformen auf Grund des dem Princeps zustehen- 
10 den imperium maius beauftragt. Ihr Kompetenz- 
bereich war wohl nicht (wie gelegentlich behauptet 
wird) auf die Finanzaufsicht beschränkt, für die 
Traian angesichts der zerrütteten Finanzlage der 
ital. Gemeinden eigene curatores rei publicae be- 
stellt hat. Für Caracalla ist bezeugt, daß er die 
gesamte Verwaltung einzelner Gebiete in die 
Hände von c.-es gelegt hat, unter Diokletian wird 
aus dieser Praxis eine ständige und allgemeine 
Einrichtung. Ganz Italien wird in feste Regierungs- 
20 bezirke unter kaiserl. c.-es eingeteilt. C. wird in 
der diokletianischen Verfassungsreform zur Be- 
zeichnung einer von mehreren Rangklassen des 
Provinzstatthalters. Dieser ist nunmehr reiner 
Zivilbeamter (Verwaltungstätigkeit sowie Ge- 
richtsbarkeit als iudex Ordinarius ) ohne militär. 
Befehlsgewalt. H. Ha. 

VV.Liebenam Städteverwaltung im röm. Kaiserreiche, 
1900, 482E Enßlin RE VII A 2456fr. 

Corsica (Poli La Corse dans Pantiquitfc etc., 
30 Paris 1907. Obermaier in RLV VII 52. Miller It. 
Rom. 41 1 f.). Bedeutendeinsei des w. Mittelmeer- 
beckens zwischen der ligur. Küste und Sardinien 
(Diod. 5,1 3 f. Strab. 5,224. Plin. nat. 3,80. Ptol. 
3,2,1 ff. Eust. Dion. Per. 459. Sen. dial. 7,8.9, 1). 
Der Name geht auf kors- (nach Eust. »Baum- 
krone«; eher *krsä »Kopf«) der Einwohner 
(Diod. Eust.) zurück, das die Römer mit Suffix 
- iqa , die Phokaier mit Suffix -nos und der dem 
Ion. eigenen (Thumb-Scherer HB II § 311) Ver- 
40 dumpfung von ö > u als Kvgvog benannten. Die 
Einwohner - Hirten nach Diod. - sollen ligur. 
Herkunft gewesen sein (Solin. 3,3. Isid. orig. 14,6, 
41 ; Philipp RE I A 1153), wofür der Flußname 
'Pdravog (Ptol. 3,2,6) spricht; Sen. dial. 12,7,9 
fand die Sprache der der Cantabrer ähnlich. 
Brauch derCouvade(Diod. 5,14).Hdt.7,l 65 nennt 
Corsen als karthag. Söldner. Phokaier gründeten 
an der O.-Küste C.s 564 v.Chr. Alalia-Aleria 
(Hdt. 1 ,1 65 f.), wurden aber von den Etruskern 
50 vertrieben (Diod.). Verbindung zwischen C. und 
der gegenüberliegenden Küste bei Populonia be- 
stätigen die im einzelnen unklaren Angaben bei 
Serv.Aen. 10,172 (Schachermeyr Etr. Frühgesch. 
210). C. und Aleria wurden 259 v.Chr. durch L. 
Cornelius Scipio (CIL I* 9) erobert, kamen aber 
erst 238 in röm. Hand (Fest. 430,17L.); übereine 
Rebellion im J. 231 hielt Papirius Maso den ersten 
Triumph in monte Albano (Val. Max. 3,6,5 u.a., 
dgl. C. Cicereius 172 v.Chr. nach Liv. 42,21,7). 
60 Seneca wurde nach C. verbannt. Die Insel ist ge- 
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birgig und stark bewaldet (Theophr. h. plant. 5,8), 
liefert Bauholz (Plin.nat. 16,197) sowie Teer, 
Wachs, Honig (Diod. 5,13,4.11,88,5 als Tribut an 
die Etrusker). Nur eine Kunststraße an der O.- 
Küste (It.Ant. 85,4ff.). Corsen in Sardinien (Paus. 
10,1 7,8 f. Ptol. 3,3,6). G. R. 

Cortona 1. (Nissen It.Ldk.2,318. A.Neppi 
Modona Cortona Etr. e Romana, Florenz 1925. 
Schachermeyr Etr. Frühgesch. 260f.), »pelas- 
gische« (Hdt. 1,57. Dion. Hal.ant. 1,29,3) Stadt n. 
des trasimen. Sees, angeblich von Korythos, dem 
Vater des Dardanos, gegründet (Verg.Aen. 3, 
167 ff. 7,206ff .), Ort des Todes des Odysseus (Theo- 
pomp. FGrH 1 1 5 F 354), fiel in etr. Hand (Hella- 
nik. FGrH 4 F 4) und spielte mit Arretium und 
Perusia eine wichtige Rolle (310 v.Chr. nach Liv. 
9,37,12 capita Etruriae populorum ; Frieden mit 
Rom). C. gehört später in der 7. Region (Plin.nat. 
3,52) zurtribus Stellatina (Kubitschek Imp. Rom. 
trib.discr. 83). Bei griech. Autoren Kqötcov (Dion. 
Hai. Diod. 20,35), Kvqtcoviov (Pol. 3,82,9), Köq - 
rc ova (Ptol. 3,1,48), rogrvvaia (Theopomp.). Er- 
hebliche Mauerreste; h. Cortona. G. R. 

2. Plinius (nat. 3,24) nennt unter den stipen- 
diarii des conventus Caesaraugustanus die Cor- 
tonenses; also war C. eine peregrine Gemeinde. 
Wahrscheinlich wird sie noch einmal von Steph. 
Byz. erwähnt, wenn statt Kqötojv 'haXiag zu 
lesen ist Kogrcov ’Ißrjgiag ( Font. Hisp. Ant. VIII, 
Bare. 1959, 431). Da der Name identisch mit dem 
der alten Etruskerstadt ist, hält Ad. Schulten sie 
für eine etruskische Gründung (Die Etrusker in 
Span., Sonderdr. aus Klio 23, 1930, 374). Die 
Lage ist unbekannt; man könnte an h. Cardona 
(F.H.A. a.O.) oder an Odön, Prov. Teruel (En- 
cicl. Univ. llustr. 15,1062) denken. R. G. 

Coruncanius. Ital., in Rom pleb. Familien- 
name, dessen Träger aus Tusculum (Cic. Plane. 
20) stammten und dorthin vielleicht aus Cameria 
gekommen waren (Tac.ann. 1 1,24,2); seit dem 

3.Jh. v.Chr. hist, bezeugt, aber selten. 

1. 2. C. und L. Coruncanii wurden 230 als 
Gesandte zu der Königin Teuta nach lllyrien ge- 
schickt; da der jüngere (L.?) von ihnen eine pro- 
vozierende Antwort der Königin entsprechend 
quittierte, wurde er bei der Abfahrt ermordet. 
Dies war der Anlaß zum sog. 1. illyr. Krieg (229). 
Pol. 2,8,3.6—12 u.a. H. G. G. 

Niese St. 2,28if. Broughton Mag. 1,227. Heuss RG 70. 

Corvinus. 1. Freund Juvenals, sat. 12 (1.93). 

2. Verarmter Adeliger, luv. sat. 1,108. 3. C.Celer, 
Quaestor von Oea, Apul.apol. 101. 4. S. Statilius, 
Valerius. R. H. 

Corvus. 1. Derc. bestand im Prinzip aus einem 
Balken mit spitzen, schnabelartigen Eisenhaken an 
einem Ende. Nach Pol. 1,22 handelte es sich bei 
dem in der Schlacht bei Mylae (260 v.Chr.) von 
den Römern verwendeten um eine 24 Fuß lange 
und % Fuß breite Enterbrücke, die an einem Pfahl 
drehbar angebracht war. A. N. 
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Dar.-Sagl. 1,2,1540. Krom.-Veith 616. E.S. Mac Cartttey 
Figurative uses of animal names in latin and their appli- 
cation to military devises. Diss. Penns. Lancaster. 

2. s. Sternbilder 

Cosa (Nissen It.Ldk.2,310), seit 273 v.Chr. 
latin. Kolonie röm. Deduktion (Plin.nat. 3,51. 
Veil. 1,14,6) in fester Lage hoch über dem Meere 
(Strab. 5,222), ö. des Mte. Argentario; Verstär- 
kung 196 v.Chr. (Liv. 32,2,7.33,24,8). Unterhalb 
10 des Stadtberges liegt die Station Succosa (Tab. 
Peut.4,4) der v. Aurelia (It.Ant. 292,1 Cosa). Im 
5.Jh. n. Chr. verödet (Rutil. Nam. 1 ,285 ff. : Ein- 
wohner durch Mäuse vertrieben). Turmbewehrte 
Stadtmauer erhalten. Seit dem 9.Jh. hieß der Ort 
Ansedonia. G. R. 

Cosconius. Pleb. Familienname, seit dem 

3. Jh. v.Chr. bezeugt. 

I. Republikanische Zeit: 1. C., Viocurus 
(pleb. Aedil?), erbaute den clivus Cosconius, Varro 

20 1.1.5,158. 2. C.C., kämpfte 89 im Bundesgenos- 
senkrieg in Apulien erfolgreich (als Legatus oder 
Praetor?), Liv.epit. 75, bewährte sich als Procon- 
sul in lllyrien 78-76, Cic. Cluent. 97 u.a., und war 
vielleicht der von Val. Max. 8,1, abs. 8 genannte 
C.C. 3 . C.C., 63 Praetor (Protokollführer im 
Catilinarierprozeß, Cic. Süll. 42), war 62 Statthal- 
ter im diesseitigen Spanien, f 59 als XXvir zur 
Durchführung von Caesars Ackergesetzgebung. 

4 . C.C., Freund Ciceros, 59 tr. pl. 57 Aedil, 56 
30 Richter (im Prozeß des P. Sestius), Praetor um 54 

(Broughton Mag. 2,221), Proconsul (in Macedo- 
nia?, um 53-52?), wahrscheinlich der C., der 47 
von Veteranen Caesars erschlagen wurde, Plut. 
Caes. 51,1. 5. L.C., Münzmeister um 112-108 
(so Syd. LX, 65), Broughton Mag.2,437. 6. M. 
C. fiel als Kriegstribun 203. 7 . M. C., Praetor 1 35, 
Statthalter in Makedonien (auch 134-132), 
kämpfte gegen die Skordisker (Liv.epit. 56) und 
wird auch inschr. genannt. 8. M.C., Senator 129, 
40 Broughton Mag. 2,490, vielleicht identisch mit 
Nr.7. 9 . Q.C., Gewährsmann für den Tod des 
Dichters Terentius 159 bei einem Seesturm (Suet. 
Ter. 32,13 R.), wohl identisch mit dem von Varro 
1.1. 6,36.89 (und Solin. 2,12 [?]) genannten Gram- 
matiker. Schanz-Hos. 1,104. 584f. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: C. Gentianus. Nach Mz. aus 

Nikopolis Statthalter von Moesia inf. 197/98, 
A. Stein Legat. Moes. 84. R. H. 

Cosilinum (Nissen It.Ldk.2,904). Station der 
50 v. Popilia (Tab.Peut. 7,1), nach der h. Sala Consi- 
lina heißt (Identifikation bei Miller Itin. Rom. 
368 unwahrscheinlich; nach Nissen: Padula; viel- 
leicht bei Carrarola), wo alte Siedlungen (Ada- 
mesteanu in Vie di Magna Grecia Neapel, 1963, 
57). Zum Namen s. Compsa. G. R. 

Cossinius. Ital. Eigenname (mit und ohne 
Gemination des s inschr. bezeugt, Schulze Ei- 
genn. 159). 1. L.C. aus Tibur erhielt in Sullan. 
Zeit das röm. Bürgerrecht, Cic. Balb. 53 f. 2. L.C., 
60 73 vielleicht Praetor (Broughton Mag. 2,1 10), fiel 



Cossinius 


Crassus 


1327 

gegen Spartacus, Sali. hist. 3,94 M. Plut.Crass. 
9,4f . 3. L.C. spricht als Dialogpartner bei Varro 
rust. 2 über Ziegenzucht, Hirten und Milch, wohl 
identisch mit einem zwischen 60 und 45 von Cic. 
(z.B. Att. 1,19,11 . 13,46,4) mehrfach genannten 
L.C., der auch mit Atticus befreundet war und 
einen Freigelassenen hatte (L.C. Anchialus, Cic. 
fam. 13,23). H. G. G. 

Cossura. Kleine Insel im Mittelmeer, zwi- 
schen Sizilien und Africa. Pol. 3,96,1 3. Strab. 1 7,3, 
16. Liv.ep. 89. Mela 2,7,120. Ptol. 4,3,47 setzen 
dort ein oppidum an. Cosyra nach Plin. nat. 3,92. 
Ov.fast. 3,567. Die Triumphalfasten CIL I 2 p. 47 
erwähnen einen Triumph über die Cossurenses im 
J. 254 v.Chr. Eine Inschr. CIL X 7512. M. L. 

Cossus. 1. Cognomen, vielleicht etr. Herkunft 
(Schulze Eigenn. 158), dem Empfinden nach aber 
sichermit» Holzwurm,Eingeweidewurm « ( Walde- 
Hof.® 1,281) als Spitzname in Verbindung ge- 
bracht, als Familienname Cornelius Nr. 16-20, 
59 (Übersicht über weitere Comelii Cossi bei 
Broughton Mag. 2,551), ferner bei dem helvet. 
Gesandten Claudius Cossus (RE III 2696, Nr. 120). 
Als Praenomen im Anfang der Kaiserzeit bei den 
Comeliem (RE IV 1364ff., Nr. 182-185). 

H. G. G. 

2 . C. Fingierter Name, luv. 3,184.8,21. 10,202. 

R. H. 

Cossutianus. C.Capito. Schon 47 n.Chr. im 
Senat, Tac.ann. 1 1,6. Im J. 57 wegen Erpressung 
verurteilt, ebd. 13,33,2. 16,21,3. Iuv. 8,92ff. Als 
Schwiegersohn des Tigellinus begnadigt; im J. 62 
brachte er den Antistius Sosianus, 66 den Thrasea 
Paetus wegen maiestas vor Gericht, ebd. 16,21,1. 
22,1 f.26,1 f.28,1. 33,2. R. H. 

Cossutius. I. Röm. Familienname, seit dem 
1 . Jh. v. Chr. bezeugt. 1. M. C., Anwalt, von Verres 
72 ausgezeichnet (Cic.Verr. 3,55.185). 2. C.C. 
Maridianus, 44 Münzmeister, Syd. LXVf. 44. 
Broughton Mag. 2,437; seine Denare trugen das 
Bild Caesars. 3. L. C. Sabula, Münzmeister um 72 
(so Syd. LXIII). Mommsen RMW 638, Nr. 282. 
4. Cossutia, 1. Verlobte Caesars (zur Hochzeit 
kam es nicht). Suet. Caes. 1 , 1 familia equestri, sed 
admodum dives. H. G. G. 

II. Künstler: Dem Geschlecht der Cossutii ge- 
hören eine Reihe von Künstlern an. 1. Vitr. 7, 
praef. 15 und 17 (R.p. 160,22 und 161,18) nennt 
den civis Romanus C. einen berühmten Architek- 
ten, der für Antiochos Epiphanes (175-164) den 
Ausbau des Olympion zu Athen in korinthischer 
Ordnung aufnahm. Auf ihn bezieht man wohl mit 
Recht die beim Olympion gefundene Basis einer 
Ehrenstatue für Aexpog Koooovtloq IJonXiov 
r Pw/uaio$. 2 . Ma.aQy.oc, Koooovtioq 'Atpgo- 
öiaiev^. Bildhauer, bekannt durch eine auf Pa- 
ros gefundene luschr. der 1. Hälfte des l.Jh. v. 
Chr. 3. Mdagy.o $ Koooovrtog Maagxov äne- 
Xev&eQOQ Kegöcov. Bildhauerum Christi Geburt, 
signierte 2 klassizistische Statuen des jugendlichen 
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Pan aus Lanuvium im Britischen Museum. 4. M. 
Kooöovnog MeveXao g. Seine Künstlerinschr. 
auf dem h. verschollenen Bruchstück einer Statue; 
vielleicht identisch mit -* Menelaos, dem Schüler 
des --*• Stephanos. A. R. 

JDAI 50, 1935, 55 ff. ( Rubensohn). Encicl. ArteClass. Or. 
II 870L (Giuliano, Floriani Squarciapino und Cressedi). 
Brunn-Bruckm. 47. Brit. Mus. Cat. Sculpt. III, 1904, Nr. 
1666/67 Taf. 7. 

10 Cotini. Kelt. Stamm, der zwischen Quaden 
und Markomannen im mähr. Bergland n. der 
Thaya bis in die Gegend von Brünn siedelte und 
Eisenerzabbau betrieb (Ptol. 2,11,11 oiötjgcogv- 
%eia; Tac. Germ. 43). Im Markomannenkrieg 
1 7 1 Bündner der Römer (Cass. Dio 71,12), werden 
die C. später zwischen Donau und Drau angesie- 
delt (cives C. ex provincia Pannonia inferiore ). 

H.C. 

Petenen-v . Domaszewski -Calderini Die Marcus-Säule, 
20 1896, 113.120. A.Gnirs Die röm. Schutzbezirke an der 
oberen Donau, 1929, 10. 

Cotiso. König im unteren Donauraum um 40 
v. Chr., nach Flor. 2,28 über die Daker (nach Suet. 
Aug. 63,2 über die Geten). Aus Hor.c. 3,8,18 wis- 
sen wir, daß er eine Niederlage erlitt, die man mit 
Kiessling-Heinze z.St., ins J. 29 datieren kann. 
Aus der Luft gegriff en sind wohl die von Suet. a. O. 
genannten Angaben des Antonius über frühere 
Pläne des Octavian über eine familiäre Bindung 
30 mit C., vgl. Mommsen RG 5,10.1 2 f. H. G. G. 

Cotta. Cognomen in der Gens Aurelia Nr. 4 
bis 18. H. G. G. 

Cottiae (Nissen It.Ldk.2,176. Miller Itin. 
Rom. 226), mutatio der Straße zwischen Ticinum 
und Augusta Taurinorum (It.Ant. 340,3. Burd. 
557,5). Bei C. (Tab.Peut. 4,1 Cutias) zweigt eine 
Straße nach Vercellae ab. Ca. 1 mp w. C. Meilen- 
stein CIL V 8063 mit Entfemungsangabe 58 von 
Aug.Taur.; h. Cozzo. G. R. 

40 Cottius. 1. S.Vestricius. 2. Cottia, Gattin des 
Vestricius Spurinna, Plin.epist.3,10. R. H. 

Covinnus. C., der britannische Streitwagen 
(Tac. Agr. 35) war offenbar mit essedum (Caes. 
Gail. 4,33) identisch. Ohne Sicheln und ungedeckt 
(Arr. tact. 19) diente er bloß der Annäherung an 
den Feind und der Entfernung aus dem zu Fuß 
ausgetragenen Kampf. C. ist ferner die Bezeich- 
nung für einen Reise- (Martial. 12,24,9) und einen 
Rennwagen (Sidon.carm. 23,251). A. N. 

50 Dar.-Sagl. 1,2,1551 f. RE IV 1679!. 

Crassus. Cognomen, zunächst Individualbei- 
name zur Bezeichnung abnormer Körperstärke 
(Spitznamen, RE III A 1828), gelegentlich wohl 
mit Anklang an die übertragene Bedeutung »grob, 
derb, plump« (Walde-Hof. # 1,285), bald auch als 
Familienname, in republikan. Zeit bei den Cal- 
pumii (Nr. 10), Canidii (Nr. 2), Claudii (Nr. 8-10), 
Licinii, Otacilii, Papirii, Veturii (vgl. A.Degrassi 
Fasti Cap., 1954, 144), in der Kaiserzeit bei den 
60 Galerii, Iulii, Sulpicii ; vgl. diese Art. - Die wichtig- 
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sten Namensträger gehören zu den pleb. Licinii 
Crassi, der bedeutendsten stirps dieser gens, die 
seit dem Hannibalkrieg hervorgetreten ist, vgl. 
Drumann* 4,60ff.602ff. RE XIII 245-350 
(Stammbaum 247). Broughton Mag.2,579f. Nur 
einige von ihnen werden hier genannt: 1. L. Lici- 
nius Crassus, 140—91 v.Chr., der bedeutendste 
röm. Redner seinerzeit (neben M. AntoniusNr. 7). 
Er war Schüler des Coelius Antipater (Nr. 6). Im 
öffentlichen Leben erreichte er die höchsten Stel- 
len: 118 gründete er als Illvir col.deduc. Narbo, 
etwa 109 Quaestor, 107 tr. pl., ca. 100 Aedil, ca. 98 
Praetor, 95 Consul (zusammen mit seinem Schwie- 
gervater Q. Mucius Scaevola: lex Licinia Mucia de 
civibus redigendis), 94 Proconsul in Gallia Cisal- 
pina, 92 Censor (mit Cn. Domitius Ahenobarbus, 
gegen den er eine berühmte Rede hielt; Edikt 
gegen die rhetores Latini). Er war seit ca. 106 aus- 
geprägter Optimat. Als Redner zeichneten ihn 
umfassende Bildung ( humanitas), sorgfältig aus- 
gearbeiteter Stil, Würde, Schlagfertigkeit, iurist. 
Kenntnisse und Witz aus (< dicendi Latine prima 
maturitas % Cic.Brut. 161 von der Rede für die lex 
iudiciaria des Q. Servilius Caepio, 106 v.Chr.); 
berühmt waren auch seine Gerichtsrede in der 
causa Curiana 93 (•■•> Curius Nr. 3) und seine In- 
vektive gegen den Consul Philippus 91. Charakte- 
ristik: Cic.Brut. 160- 164. Dialogpartner bei Cic. 
de or. 3,37-212. Schüler: P. Sulpicius Rufus. Dru- 
mann* 4,72ff. RE XIII 252-257. Schanz-Hos. 1, 
224ff. 2 . M. Licinius C. Dives, der »Triumvir«, 
115-53 v.Chr. Hauptquellen: Plut. Biogr. d. C., 
Cass.Dio 37-39.40,12-27. Er war zunächst unter 
seinem gleichnamigen Vater (Consul 97) militär., 
wohl auch im Bundesgenossenkrieg tätig, bildete 
sich aber auch als Redner aus. 85 rettete er sich 
vor der Revolutionsregierung, der sein Vater und 
sein Bruder zum Opfer gefallen waren, aus Rom 
nach Spanien, stieß 83 mit einer Freischar zu Sulla 
und sammelte (als Legat oder Praefect?) weitere 
Truppen. In den Kämpfen 82 und vor allem in der 
Schlacht an der porta Collina zeichnete er sich aus. 
Aus Proskribiertengut und Konjunkturkäufen 
brachte er gewissenlos ein riesiges Vermögen zu- 
sammen; Sulla, der ihn urspr. begünstigte, stellte 
ihn daraufhin polit. kalt. Er machte sich nun zum 
führenden Großkapitalisten (Grundbesitz, Silber- 
gruben, Hausbesitz) und zum betriebsamen und 
einflußreichen Patronatsherm. Praetor war er 73 
und erhielt 72 ein proconsularisches Imperium 
(als Nachfolger der amtierenden Konsuln) zur Be- 
endigung des Sklavenkrieges; in 6 Monaten ver- 
nichtete er Spartacus und seine Anhänger (6000 
Sklaven an der via Appia gekreuzigt) und feierte 
eine Ovatio. Er einigte sich 71 mit Pompeius und 
war mit diesem 70 Consul (er wirkte bei der Wie- 
derherstellung der Rechte der Volkstribunen mit, 
half also die Sullan. Restaurationsperiode über- 
winden, blieb aber sonst passiv), entfremdete sich 
ihm aber wieder in den folgenden J. 65 war er mit 
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Q. Lutatius Catulus Censor. Den Catilinariern 
stand er, bes. 63, wohl nicht f em (Belastung durch 
L.Tarquinius, Sali. Cat. 47,4). 62 reiste er nach 
Asia und schloß sich dann aus Neid auf Pompeius 
60 Caesar an, dem die Aussöhnung beider Männer 
und der Abschluß des sog. Triumvirats (-► Caesar) 
gelang. Damit ging der Wunsch des C. nach einer 
führenden Stellung im Staat in Erfüllung. 59 wurde 
er in die Kommission zur Ausführung von Cae- 
10 sars Ackergesetz gewählt (Cass.Dio 37,1,7), ver- 
hielt sich 58/57 Cicero gegenüber zweideutig und 
überwarf sich mit Pompeius. Im April 56 führte 
Caesar in Luca beide Männer wieder zusammen : 
C. und Pompeius wurden Consuln 55 (Wahlvor- 
bereitungen 56 in der Hand des C., 55: Provinz- 
verteilungen, Lex Licinia de sodaliciis [gegen orga- 
nisierte Wählerbestechung], Vorbereitungen für 
Syrien). C. erhielt als Proconsul die Provinz Syria 
(54-53) für 5 J. und die Erlaubnis zum Parther- 
20 feldzug. Im Winter 55/54 ging er bereits nach dem 
O., marschierte 55 von Syrien aus über den Eu- 
phrat (ohne Kriegserklärung an Orodes), besetzte 
einige Städte und wurde zum Imperator ausgeru- 
fen. Im Winter 55/54 rüstete er in Syrien, gewann 
den Armenierkönig Artavasdes zum Mitwirken 
und zog 53 mit 7 Legionen, etwa 4000 Reitern und 
Auxiliartruppen wieder über den Euphrat, wurde 
etwa 30 km s. von Carrhae von den Parthem (un- 
ter Führung des Surenas) geschlagen, zog sich 
30 nach Carrhae zurück und wurde beim Versuch* 
seine Truppen nach Syrien zurückzuführen, über- 
fallen und nach Verrat getötet. Sein Kopf und 
seine Hand wurden dem Orodes während einer 
Aufführung der Bakchen des Euripides bei der 
Verlobung des Kronprinzen mit einer armen. Prin- 
zessin überbracht. Die von den Parthem erbeute- 
ten Feldzeichen erhielt Augustus 19 v.Chr. auf 
diplomat. Weg zurück. Die Katastrophe beendete 
das Leben eines Mannes, der »geistig und mora- 
40 lisch den Ansprüchen, die sein Ehrgeiz stellte, we- 
der als Politiker noch als Militär jemals gewachsen 
war« (Gelzer RE XIII 331). Drumann* 4,84- 127. 
Neuere Detailliteratur bei Broughton Mag. 2, 
506.511.513.520; Suppl.76 nachgewiesen. 3 . M. 
Licinius C., älterer Sohn des Triumvim, Quaestor 
54, bei Caesar in Gallien, zeichnete sich 53 gegen 
die Menapier aus (Caes. Gail. 6,6,1), 49 Legatus 
Caesars in Oberitalien, starb bald. Verheiratet mit 
CaeciliaMetella(deren Grabmal an derViaAppia). 
50 4 . P. Licinius C., jüngerer Sohn von Nr.2, von 
Jugend auf mit Cic. verbunden, 58 als praef. equi- 
tum bei Caesar in Gallien (Schlacht gegen Ario- 
vist!), 57 als Legatus der 7. Legion (Normandie, 
Bretagne), unterwarf 56 Aquitanien, verheiratete 
sich 55 mit Cornelia (später Gemahlin des Pom- 
peius), war Münzmeister und vielleicht Quaestor 
(Broughton Mag.2,443), wurde Augur und ging 
dann Ende 54 mit 1000 Reitern zu seinem Vater 
nach Syrien. Am 9. Juni 53 fiel er s. von Carrhae- 
60 H. G. G. 
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Crastinus. Familienname, auch inschr. belegt 
(CIL XI 4988, Schulze Eigenn. 173). Hist, erwäh- 
nenswert nur C.C., tapferer Subalternoffizier in 
der 1 0. Legion Caesars (49 als Primus pilus, 48 als 
Evocatus), zeichnete sich bei Pharsalus aus und 
fiel, Caes.civ. 3,91,1-3.99,1 f. u.a. Krom.-Veith 
318. H. G. G. 

Crathis (Nissen It.Ldk. 1,336.2,917), Fluß in 
Bruttium, dessen Quelle nahe Consentia, dessen 
Mündung bei Thurii liegt (Hdt. 5,45. Skyl. 13. 
Strab. 6,263. Plin.nat. 3,97 u.a.). Der Name 
stammt von einem Flusse in Achaia (Hdt. 1,145 
u.a.). Das Wasser des C. soll die Eigenschaft ha- 
ben, Haare blond zu färben (Eur.Tro. 228. Tim. 
b. Antig. hist.mir. 134) bei Tieren (Theophr. b. 
Ail.nat. 12,36) und Menschen (Aristot. mir.ausc. 
169). Nach C. Tempel der ’A'&r^vairf Kga&l'q 
benannt (Hdt. 5,45); h. Crati. G. R. 

Creatio. C. ist die Bestellung eines Beamten 
oder Priesters durch Wahl oder Ernennung. Die 
Magistrate der röm. Republik wurden seit dem 
polit. Ausgleich des J. 367 v. Chr. (lex Licinia 
Sextia) in zunehmendem Maße statt durch Er- 
nennung durch Volkswahl berufen: magistratus 
maiores (Zensoren sowie Imperiumsträger mit 
auspicia maiora , d.h. Konsuln und Prätoren) in 
den eomitia centuriata , magistratus mitiores (die 
kein Imperium und bloß auspicia minora haben, 
d.h. kurul. Ädilen, Quästoren, tresviri capitales u. 
die Amtsträger des Vigintisexvirats) sowie Kriegs- 
tribunen in den eomitia tributa. Pleb. Magistrate 
(Volkstribunen, pleb. Ädilen) wurden durch con- 
cilia plebis gewählt. Versuche, auch die Priester- 
bestellung, die in der Regel durch Kooptation er- 
folgte, an das Volk zu übertragen, haben sich mit 
Ausnahme der Volkswahl von pontifices , augures, 
quindecimviri sacris faciundis und epulones (beson- 
deres Wahlverfahren) nicht durchzusetzen ver- 
mocht. Beispiele für Beamtenemennung sind die 
Bestellung des dictator durch den consul , des ma - 
gister equitum durch den dictator und eines Teiles 
der militär. Befehlshaber durch den Feldherm. 
Die Beamtenwahl erfolgt im normalen Komitial- 
verfahren (-> Comitia). Wählbarkeitsvorausset- 
zungen sind röm. Vollbürgerrecht, lngenuität 
(auch des Vaters), männliches Geschlecht, Ge- 
schlechtsreife; ferner nach Amt und Zeit wech- 
selnde Bestimmungen bezüglich Geburtsstand 
(patriz. Ämter waren urspr. Plebeiem verschlos- 
sen, die pleb. Ädilität blieb den Patriziern unzu- 
gänglich), Ehre, Vermögen (seit Augustus 1 Mill. 
Sesterzen), Ableistung der Militärpflicht, Ämter- 
folge (festgelegter cursus honorum), Mindestalter, 
Intervall seit Bekleiden desselben oder eines an- 
deren Amtes, Kumulationsverbot für ordentliche 
Magistraturen. Zur Wahlvorbereitung — ► Candi- 
datus und Commendatio. Die Wahlleitung obliegt 
für patriz. Magistraturen vom Quästor aufwärts 
dem Konsul, für Ämter unter der Quästur dem 
Stadtprätor. Die Wahl der pleb. Magistrate leitet 
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ein Volkstribun. Auf das Wahlverfahren, das mit 
renuntiatio des Ergebnisses durch den Wahlleiter 
abgeschlossen ist, folgt bei patriz. Magistraturen 
ein förmlicher Amtsantritt mit auspicatio und Er- 
greifen der Amtsgewalt durch lex de imperio oder 
de potestate vor den comitia curiata (bei Zensoren 
vorden Zenturiatskomitien). Gegen Ende der Re- 
publik räumt eine lex Titia den Triumvirn das 
Recht der Beamtenernennung ein. Caesar darf als 
10 dictator für die Hälfte der zu besetzenden Magi- 
straturen (mit Ausnahme des Konsulats) bin- 
dende Vorschläge machen. Einen weitergehenden 
Antrag, der ihm ein generelles Emennungsrecht 
eingeräumt hätte, hat Caesar von sich aus zurück- 
gewiesen. Augustus stellt zunächst 28 v.Chr. das 
Wahlrecht der Komitien wieder her. Im J. 5 n. Chr. 
wird das Wahlverfahren für Prätoren und Kon- 
suln neu geregelt: Ein aus Senatoren und Rittern 
gebildeter Wahlkörper soll in einer Vorwahl geeig- 
20 nete Kandidaten auf stellen (destinatio magistra - 
tuum). Unter Tiberius 14 n.Chr. hat die Zahl der 
Destinierten der Zahl der freien Stellen zu ent- 
sprechen (Einkandidatenvorschläge). Die nach- 
folgende Bestätigung durch Volkswahl ist schon 
durch Augustus zur bloßen Formalität geworden, 
der Kandidaten teils bindend empfiehlt ( commen- 
datio), teils ohne Bindung vorschlägt (suffragatio). 
Seit Nero wird auch für Konsuln und Prätoren 
wieder commendatio geübt. Im 2Jh. fällt selbst die 
30 formale Abstimmung der Volksversammlung weg, 
seit dem 3.Jh. ist commendatio ausschließlicher 
kaiserlicher Emennungsmodus. H. Ha. 

P. de Francisco Melanges H. L6vy-Bruhl, 1959 , 1 19 fr . G. 
Tibiletti Principe e magistrati republicani, 1953 . E. Schön- 
bauer , RIDA 1951 , 191 ff. 

Creditor. Als Gläubiger bezeichnete man im 
röm. Recht nicht nur diejenigen, die Geld geborgt 
haben, sondern alle, denen ex qualibet causa debe- 
tur( Dig. 50,16,11 [Gaius 1 ad ed. prov.j). Im enge- 
40 ren Sinn verstand man unter c. den Darlehens- 
gläubiger; jedoch auch bes. Pfandgläubiger (Dig. 
50,17,158 [Gaius 26 ad ed. prov.]) und Erbschafts- 
gläubiger (Dig. 35,2,3,1 [Paul. lib. sing, ad leg. 
Falc.]; Gai. Inst. 2,35,3,85) heißen einfach c. F. R. 
F. Schwarz Die Grundlage der condictio im klass. röm. 
Recht, 1952 , 282 ff. d'Ors Stud. et doc. hist, et iur. 19 , 
1953» I37ff* v. Lübtow Die Lehre von der Condictio im 
röm. und geltenden Recht, 1952 , 116 . 129 . 

Crematio. Der Feuertod ist eine der ältesten 
50 Todesstrafen. Nach Gaius Dig. 47,9,9 (Gai. 4 ad 
leg. duod. tab.) zählte in den XII-Tafeln - wohl 
aus dem Gedanken der Wiedervergeltung - die 
vorsätzliche Brandstiftuug zu den mit c. bestraften 
Verbrechen (tab. 8,10) Jedoch schon in republ. 
Zeit findet sich die c. auch als Strafe für polit. 
Verbrechen (Verrat an der Plebs). Sie gilt ferner 
als militär. Strafe bei Überläufern und Verrätern 
Dig. 48,19,8.2 [Ulp. 9 de off. procons.]). In der 
Kaiserzeit wird die c. neben decollatio und crux 
60 unter den summa supplicia angeführt; sie gilt als 
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die schwerste aller Todesstrafen, die häufig nur 
Unfreien oder Freien niedrigeren Standes (humi- 
liores) angedroht wird, während für die honestio - 
res die einfache Kapitalstrafe gilt (Pauli sent. 5,29, 
1 ; Dig. 48,19,28,1 1 [Callistr. 6 de cogn.]). Die An- 
wendung der Strafe des Feuertodes ist - von den 
Christenprozessen abgesehen - verhältnismäßig 
wenig bezeugt. Seitdem die Kreuzigung unterKon- 
stantin als Strafe verschwand, gewann die c. große 
Bedeutung. Die Kirchenväter erblickten gerade in 
ihr eine Strafe von besonderer Ungerechtigkeit 
(Tert. ad Scap. 4. Lact, de mort. pers. 11.15). F. R. 
Mommsen RStrR. 1889/1955, 923. Rein Das Kriminalrecht 
der Römer, 1844/1962, 914. Condanari-Michler Scr. Fer- 
rim 3, 1948, 74. Mayer-Maly, RE DC A 497. Kunkel Un- 
ters. zur Entwicklung des röm. Kriminalverfahrens in vor- 
sullan. Zeit, 1962, 39,42t. 

Cremera (Nissen It.Ldk.2,357), Bach, der 
von Baccano her an Veii vorbeifiießt und ca. 8 mp 
n. Rom in den Tiber mündet; bekannt durch den 
Tod der 306 Fabier (Liv. 2,49f. Dion.Hal.ant. 
9,15. Ov.fast. 2,205 f. u.a.) am 18. Juli (Liv. 6,1,11 ; 
am 13. Februar nach Ov.fast. 2,195); h. unterhalb 
Veiis Fossa di Valca (daneben andere Namen je 
nach Gebiet). G. R. 

Cremona (Nissen It.Ldk.2,199f. Gualaz- 
zini Archiv. Stör. Lombardo 8/9, 1959, 55 ff.). 
218 v.Chr. im Gebiet der Cenomanen n. des Po 
gegründete Kolonie latin. Rechts (Pol. 3,40,5. 
Veil. 1,14,7. Tac.hist. 3,34 propugnaculum adversus 
Gallos ), die sich im 2. pun. Kriege bewährte (Liv. 
2 1 ,25,2. 27,1 0,8. App. Hann.7 u. a.), erhielt i m J . 1 90 
neue Siedler (Liv. 37,46f.), seit 90 v.Chr. munici- 
pium der trib. Aniensis (Kubitschek Imp. Rom. 
trib.discr. 1 10.268), nach Landanweisung an Vete- 
ranen 41 v.Chr. (Donat. v. Verg. 62 S. 578 Götte- 
Bayer. Serv. ebd. S. 584 u.a. Prob. S. 327 Hagen; 
Serv. ecl. 9,28) colonia (Plin.nat. 3,130. Ptol. 3,1, 
31) der 10. Region. C. wurde 70 n.Chr. zerstört 
f Tac.hist. 2, 100. 3, 15 ff.), aber bald wieder auf ge- 
baut (letzte Zerstörung 605 durch Langobarden 
Paul. Diac. hist. Lang. 4,21). Herbstmesse viel be- 
sucht (Tac.hist. 3,30). C. liegt an der via Postumia 
zwischen Placentia und Mantua sowie an einer 
Straße, die Acerrae u. Mutina verbindet (Tab. Peut. 
4,3. It. Ant. 283,3). Größtes Amphitheater. G. R. 

Cremonis iugum (Nissen It.Ldk. 1,147). 
Gebirgsstock (h. Mt. Cramont), n. des Tales der 
Dora di La Thuile am Kleinen St. Bernhard, den 
nach Coel. Antipater frg. 14 Peter Hannibal be- 
nutzt haben soll. G. R. 

A. Cremutius Cordus. Röm. Geschichts- 
schreiber der augusteischen Zeit, durch seine repu- 
blikanische, gegen den Prinzipat opponierende Ge- 
sinnung ein Vorgänger des Tacitus; s. [2]. Er zog 
sich Seians Haß zu und wurde 25 n.Chr. vor dem 
Senat angeklagt, weil er in seinen Annale die Cae- 
sarmörder Brutus und Cassius verherrlicht habe; 
er nahm sich nach freimütiger Verteidigung durch 
Hunger das Leben. Sein Werk wurde konfisziert 
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und vernichtet; ein verheimlichtes Exemplar er- 
möglichte der Tochter Marcia, der Adressatin von 
Senecas Trostschrift, eine Neuausgabe unter Cali- 
gula. S. Sen.cons. ad Marc. 1,2-4. 22,4-8. Tac.ann. 
4,34f. Suet.Tib. 61,3. Cass. Dio 57,24,2-5. Sein 
Werk stellte die Bürgerkriege (seit Caesars Tod?) 
und mindestens die Anfänge der Herrschaft des 
Augustus dar; die spärlichen Fragmente, darunter 
ein Stück aus der Schilderung von CicerosTod, in 
10 den HRR 2, S. 87ff. Die Nachwelt hob besonders 
den Freimut seines Urteils hervor; s. Quint, inst. 
10,1,104. M. F. 

I. Schanz-Hos . 2, *1935, 643 f. 2. F. Klingner MH 15, 1958, 
I97L 

Creperius. 1. M. C., Senator und Richter im 
Verres-Prozeß 70 v.Chr., Cic. Verr. 1,30. 2. C. 
Gallus, Vertrauter der jüngeren Agrippina; 59 n. 
Chr. f, Tac.ann. 14,5. 3 . C.Pollio, Verschwender 
bei luv. 9,6f. 11,43. R. H. 

20 Crepundia. Kleine Kinder trugen in Rom an 
einer Halsketteneben der-* Bulla oft kleine, meist 
metallene Gegenstände als Amulett, Plaut. Rud. 
11 54 ff. Plin.nat. 11,270. Eine Knabenstatue im 
Vatikan (Lippold Skulpturen d. Vatican. Mus. III 
2 [1956] 192 Taf.91 Nr.52) trägt die c. an einem 
schräg über die Brust verlaufenden Bande, was 
wohl einem in Italien verbreiteten Brauch ent- 
spricht. W. H. G. 

Crescens. 1» Freigelassener Neros, der in 
30 Karthago aus Freude über Othos Erhebung dem 
Volk ein Mahl gab, Tac.hist. 1,76,3. 2. Kyniker, 
Ankläger des Iustinus martyr, Iustin.Apol. 2,3. 
3 . S. Iulius, Mevius, Sattius. R. H. 

Creticus. Cognomen des Q. Caecilius -> Me- 
tellus C., Consul 69 v.Chr., u. des Antonius Nr. 8. 

H.G.G. 

Crimen. Während delictum den zivilrecht- 
lichen Unrechtstatbestand darstellte, der durch 
private actio geltend gemacht wurde, war c. - je- 
40 doch nur im strengen Sprachgebrauch - das nach 
öffentlicher Anklage (accusatio) mit öffentlicher 
Strafe geahndete Unrecht. Von xgivetv , cernere 
in der Bedeutung scheiden, unterscheiden abgelei- 
tet, bedeutet es zunächst den Tatbestand, der ei- 
nem Richter zur Entscheidung vorgelegt wurde. 
Es umspannte einerseits ebenso wie iudicium oder 
legis actio das Rechtsgebiet überhaupt (Pauli sent. 
5,17,14. Dig. 3,2,21 [Paul. 2 resp.]. 37,10,13 [Paul. 
11 resp.]) und bezeichnete manchmal sogar die 
50 Klagen auf öffentliche Strafe (Dig. 29,5,21 pr. 
[Pap. 6 resp.]). Erst allmählich nahm c. ethische 
Färbung an und wurde zur Anschuldigung eines 
Verbrechens (c. committere , contrahere, eruere u. 
a.; vgl. Dig. 48,5, 30, 5 [Ulp. 4 de adult.]. 48,2,22 
[Pap. 16 resp.]). Die Bedeutung von Schuld hat es 
in criminis capax , in crimine esse (Dig. 9, 2, 30, 3 
[Paul. 22 ad ed.]). 

Die vom Magistrat de plano (nicht an ordent- 
licher Gerichtsstelle) entschiedenen Verbrechen 
60 nannte man crimina leviora (geringe Verbrechen), 
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die pro tribunali entschiedenen crimina atrocia 
(schwere Verbrechen). Wohl die wichtigste Unter- 
scheidung ist die in crimina publica und crimina 
extraordinaria. Alle dolos begangenen Verbrechen, 
seien sie vom Verletzten selbst oder cuivis ex po- 
pulo formgerecht angeklagt, werden von den 
Schwurgerichten (iudicia publica) im ordentlichen 
Verfahren abgeurteilt. Dieses läuft nach bestimm- 
ten leges iudiciorum publicorum (etwa lex Cornelia 
de sicariis et veneficis, lex Pompeia de parricidiis) 
ab, in denen genau bezeichnete Verbrechenstat- 
bestände mit fester Strafe belegt sind. Senatuscon- 
sulta aus der Kaiserzeit ergänzten vielfach die ge- 
setzlichen Tatbestände. Die unter Augustus erlas- 
sene lex Iulia iudiciorum publicorum enthielt all- 
gemeine Verfahrensbestimmungen. Im Verfahren 
extra ordinem werden jene Verbrechen abgeurteilt, 
die wegen der Beschaffenheit der Strafe, des De- 
likts oder wegen der außerordentlichen Zusam- 
mensetzung der Behörden nicht vor den ordo iudi- 
ciorum publicorum gebracht werden können. Es 
handelte sich dabei meist um Fälle, in denen die in 
Volksbeschlüssen für bestimmte Verbrechenstat- 
bestände festgelegten Strafen umgewandelt wer- 
den (meist Geld- in Freiheitsstrafen) und um Ab- 
urteilung von Verbrechen, die in Gesetzen nicht 
angeführt sind, aber nach späterer Androhung 
oder nach späterem Gebrauche mit Strafe bedroht 
sind. Als bes. bedeutsames c. extraordinarium sei 
das c. expilatae hereditatis genannt: Urspr. konnte 
eine Erbschaft durch usucapio pro he rede nach den 
Regeln der Ersitzung erworben werden ; seit einem 
Senatusconsultum unter Hadrian war dies jedoch 
verboten, und Kaiser Marcus stellte die unberech- 
tigte Aneignung von Erbschaftssachen als c. ex- 
pilatae hereditatis unter Strafe. C. inter sicarios 
war der gewaltsame Mord, c. laesae Romanae reli - 
gionis die Verfehlung gegen den röm. Glauben; 
c. maiestatis imminutae stellte das gegen das Ge- 
meinwesen als solches gerichtete Verbrechen dar. 

Mit dem Untergang der Schwurgerichte ver- 
wischt sich auch der Unterschied zwischen cri- 
mina publica und crimina extraordinaria ; die Ver- 
fahrensvorschriften werden nicht mehr streng ge- 
trennt. Doch noch unter Justinian behalten die 
crimina extraordinaria eine gewisse Sonderstel- 
lung: Bei ihnen hat der Richter etwa in der Straf- 
bemessung größere Freiheit, auch konnte in leich- 
teren Fällen auf die sollemnia accusationis verzich- 
tet werden. F. R. 50 

Momtnsen RStrR. <?£. 193 . 529 . 537 . 596.779- Albertario De- 
lictum e crimen, 1924 . Brecht Perduellio, 1938 . Lauria 
Stud. doc. hist, et iur. 4 , 1938 , 188 . Kunkel Unt. zur Ent- 
wicklung des röm. Kriminal Verfahrens in vorsullan. Zeit, 
1962 . Brasiello , Novissimo Digesto Italiano 5 , i960, 1 ff. 

Crispinus. Cognomen: »Kraushaar, Kraus- 
kopf«, Spitzname (RE III A 1828,35), im 3.Jh. v. 
Chr. wohl auch Kennzeichen der damals neuen 
bartlosen Haarmode (RE VII 2145,51 ff.,vgl. Mün- 
zer Adelsp. 116). In zahlreichen Familien Bei- 
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name (RE IV 1719), bei den Quinctiem Familien- 
name (RE XXIV 1033 ff.), bestimmt seit dem 3.Jh. 
v. Chr. H. G. G. 

1. C., ein Centurio, der im Jahre 68 den Legaten 
von Germania inf., Fonteius Capito getötet hatte, 
69 durch Vitellius hingerichtet, Tac. hist. 1,58,2. 
2. Äg. Sklave, der unter Domitian hoch empor- 
kam, vielleicht bis zum praefectus praetorio, wo- 
für er verhöhnt wird bei luv. 1,26-30.4,1-33.108. 
10 An ihn gerichtet: Martial.7,99 (s. 8,48). 3. S. 

Bruttius, Caepio, Clodius, Novius, Quinctius. R.H. 

Crispus. 1. Rhetor bei Sen. contr. 7,4,9. 2« 
Freund des Philosophen Seneca, Anth.Lat. 405 R 
(s. C. Sallustius C. Passienus). 3. Ältester Sohn 
Constantius I., s. Krispus. 4, S. Sallustius, Pas- 
sienus, Tarquitius, Vibius. R. H. 

Crocus s. Safran 

Croton s. Kroton 

Crumerum, Militärlager am s. Donauufer, 
20 18 mp ö. von Brigetio und 42mp n.w. von Aquin- 
cum (Itin. Anton. 242,1 . 266,8), dort, wo sich h. die 
Gemeinde Nyergesüjfalu befindet. Im 2./3. Jh. 
stand als Besatzung die cohors V Callaecorum 
Lucensium in C. (CIL III 3662-3664), die bereits 
in einem Militärdiplom des J. 163 hier erwähnt 
wurde (L.Barkoczi Acta Arch. Hung. 9, 1958, 
419). Ausgrabungen haben bis jetzt weder im La- 
ger noch in den canabae stattgefunden. Wir wissen 
nur von einem castellum auf einem Hügel, unmit- 
30 telbar bei Nyergeüjfalu. Es handelt sich möglicher- 
weise um ein Befestigungswerk aus dem 4. Jh., 
dessen Garnison die equites promoti stellten (Not. 
dign.occ. XXXIII 9 = 30). J. F. 

A. Graf, Diss. Pann. I/5, 1936, 94- 

Crus. Spitzname nach der Besonderheit der 
Beine (RE III A 1828. Walde-Hof. 5 1,295), vgl. 
Cael.Cic.fam. 8,4,1, Cognomen bei den Corne- 
liern (Nr. 45),--* Lentulus. H. G. G. 

Crustae heißen in der Architektur die Mauer- 
40 schalen am Gußwerk (Vitr. 2,8,7), vor allem aber 
die Verkleidung von Fußböden, Decken und Wän- 
den mit Stuck, Marmorplatten oder Mosaik. An 
Gefäßen sind c. die Umhüllung des eigentlichen 
Gefäßes mit reliefgeschmückten Mänteln ausGold, 
Bernstein (luv. 5,38) oder Silber. A. R. 

RM, 54, 1939, 14fr. (Otfried Deubner) - Pemicej Winter 
Hildesheimer Silberfund, 16. Nordiske Fortidsminder II 
1923, 121 (K.Friis Johansen). Maiuri Casa di Menandro 
258. 

Crustumerium (Nissen It. Ldk.2,561), Stadt 
der Etrusker (Paul. Fest. 48,12 L.) oder der Prisci 
Latini (Liv. 1,38,4. Dion. Hai. ant. 2,36.3,49. Liv. 
1,9,8 werden C., Caenina und Antemnae durch 
etiam von den Sabinern unterschieden) n. Roms, 
die um 500 v. Chr. unterworfen wurde (Liv. 2,19,1); 
ihr Gebiet wurde vor 495 v.Chr. zur tribus Cru- 
stumina (Kubitschek, RE IV 1 1 7), die an der v. 
Salaria (Varro rust. 1,14,3) unter den montes Clu- 
stumini (Liv. 5,37,7) im Sabinischen (Liv. 42,34,2) 
60 liegt, in denen die Allia entspringt. C. war bald 
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verlassen und vergessen (Plin.nat. 3,68). Der Name 
erinnert an den umbr. Fluß Crustumium (Plin. 
nat. 3,115). G. R. 

Crux. Die Kreuzigung, die die Römer von den 
Puniem übernommen haben dürften, zählte neben 
der crematio und der decollatio zu den grausam- 
sten Todesstrafen {summa supplicia; Pauli sent. 
5,17,2 [3]. 21,4. Dig. 48,19,28 pr. [Callistr. 6 de 
cogn.]). Während ihre Anwendung in der Königs- 
zeit und auch noch z.Z. der XII-Tafeln umstritten 
ist (Sklaven wurden bei furtum manifestum in den 
XII-Tafeln mit dem Sturz vom tarpeischen Felsen 
bestraft), wird die c. bereits in republikanischer 
Zeit als schwere Strafe für Sklaven {servile suppli- 
cium; Tac.hist. 4,11) und für freie Nichtrömer ge- 
nannt. Bei Anstiftung zum Auf rühr, Tötung, Raub, 
Überlaufen zum Feind, Hochverrat war die c. auch 
Freien angedroht. Sehr häufig kam sie in Christen- 
prozessen vor. - Konstantin hat ebenso wie die 
crematio auch die c. abgeschafft (nach dem J. 314). 
An ihre Stelle trat nach den Quellen der Galgen 
(furca). 

Der Vollzug dieser Todesstrafe war nicht ein- 
heitlich: Kreuztragen, Entkleiden, Festbinden der 
Arme am Querbalken ( patibulo bracchia explicare) 
und Hochziehen an einem Pfahl, Geißelung, Zer- 
schlagen der Schenkel (crura frangere)> Pfählen 
(acuta crux) und ans Kreuz nageln sind nicht 
überall u. immer notwendige Elemente der c. F.R. 
Mommsen RStrR 9i8ff. Blinzter Der Prozeß Jesu, *1960. 

Crypta (griech. KQvmrj). So heißt auf dem 
Nilschiff Ptolemaios’ IV. ein mit Wänden geschlos- 
sener, durch Fenster belichteter Wandelgang 
(Athen. 5,205a). Ebenso oberirdisch, aber gemau- 
ert und eingewölbt sind die beiden erhaltenen und 
inschr. gesicherten c. in Pompeii: die im großen 
Theater und die im sog. Gebäude der Eumachia. 
Belichtet, also mindestens halb oberirdisch, war 
die c.,inderCaligula (Suet.Cal. 58)ermordet wurde 
(wahrscheinlich die sog. cryptoporticus auf dem 
Palatin), da dort Theaterproben abgehalten 
wurden. Nur mit Fackeln war der, c. genannte, 
710 m lange Tunnel zwischen Neapel und Puteoli 
(Sen.epist. 57,1.2) zu erleuchten. Vitr. 6,8 (p. 145, 
19 R.) meint mite, wohl Keller, luv. 5,106 die ge- 
wölbten Gänge der Cloaca maxima. In Ostia heißt 
c. inschr. ein spelaeum des Mithras (CIL XIV 66). 
So wird c. allmählich t.t. für unterirdische einge- 
wölbte Kult- oder Grabanlagen, namentlich auch 
für die Katakomben. A. R. 

JDAI 31, 1916, 26 (Caspari). Mau Pompeji in Leben und 
Kunst 2 , Lpz. 1908, 107.148. EnricL Arte Class.Or. II 936 
(Matthiae). 

Cubicularius. C. heißt der Kammerdiener, 
bes. des kaiserl. Haushalts. Die c.-ii unterstehen 
der Aufsicht eines Oberkämmerers, der den Titel 
a cubiculo führt. Während die c.^- regelmäßig 
Sklaven sind, wird das Amt a cubiculo meist von 
Freigelassenen versehen. Im Dominat heißt der 
Oberkämmerer praepositus sacri cubiculi. Er wird 
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als oberster Hofbeamter unter die höchsten Wür- 
denträger des Reiches eingereiht. Der ständige 
Umgang mit dem Kaiser verleiht ihm meist gro- 
ßen persönlichen Einfluß. Im 5.Jh. erhält auch die 
Kaiserin einen praepositus sacri cubiculi. Als c.-ii 
und deren Vorgesetzte werden häufig Eunuchen 
verwendet. Über ihre zahlreichen Privilegien s. 
Cod. Iust. 12,5. H. Ha. 

J.E . Duniap Univ. Michigan Studies, Human. Ser. 14, 
10 1924, 182. Enßlin RE Suppl. VIII ssöif. 

Cubitus. Ellenbogen, der Unterarm bis zur 
Spitze des Mittelfingers, »Elle«, bezeichnet ein 
röm. Maß im Betrag von 1 x /i Fuß — 444 mm. An- 
gaben nach C. finden sich nur, wo ein Vergleich 
mit der Armlänge sich anbietet oder Übersetzung 
des griech. Ttrj/VQ vorliegt. Sonst wird durchweg 
nach pedes gerechnet — ► Pes. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 76L98. H. Nissen Metrologie 2 = 
HB Altertumswiss. I 2 838.865. A.Oxt, BJ 131, 1926, 
20 223 ff. 233 ff. 

Cubulteria (Nissen It.Ldk. 2,800. Liv. 23,39,6 
Cumbulteria. 24,20,5 Conpulteria\ samnit. Stadt 
an der kampan. Grenze mit Mz. aus der Mitte des 
3.Jh. v.Chr. (He ad HN 2 35). Später municipium 
in der 1. Region (Plin.nat. 3,63); h. S. Maria di 
Covultere bei Alvignano im Volturnoknie. G. R. 

Cugerni s. Sugambri 

Cuicul« Stadt in Numidien, zwischen Cirta 
und Setif; h. Djemila. Itin. Ant. 1 1 Cuiculi. Tab. 
30 Peut. Culchul. Geogr. Rav. 3,6. Chulchul. Ptol. 4, 
3,7 Kovhxova. Berberischer Ort. Unter Nerva 
Gründung einer röm. Veteranenkolonie, gegen- 
über Kabylie des Babors (CIL VIII 20713. Bull. 
Comite 1915, 130), eingetragen in die tribus Pa- 
piria. Erwähnt werden Ädilen, Quaestoren, Duum- 
virn, praefecti pro Ilviris. Die Stadt entwickelt 
sich im 2.-3.Jh. von N. nach S.: unter den Seve- 
ren wird ein 2. Forum (Forum Novum) errichtet, 
dann im 4.Jh. ein ehr. Stadtviertel. Bischöfe sind 
40 seit 256 bekannt, im Konzil von Carthago (Sent. 
episc. p. 457, Nr.71). Die Stadt nimmt im 5. Jh. ab, 
aber ein Bischof nimmt am Konzil von Constan- 
tinopel im J. 553 teil. Sehr bedeutende Ruinen: 
2 Fora, von Gebäuden umgeben. Basilica civilis, 
CIL VIII 8318-8319. Basilica vestiaria erbaut um 
das J. 365, CIL 20156. Basilica Valentinians, er- 
richtet auf dem Platz des Tempels des Frugifer, 
CR AI 1943, 376.387. Tempel der Venus Genetrix, 
des Frugifer, der Gens Septimia, des Liber. Markt- 
50 platz des Cosinius, CRAI 1915, 316. Caracalla- 
Bogen, CIL 8321 = 20137. Bogen des C. Iulius 
Crescens Bull. Comitd 1946-1949, 338. Theater, 
Thermen. Häuser mit bemerkenswerten Mosa- 
iken (Entführung der Europa; Asinus Nica; Toi- 
lette der Venus). Öffentlicher Brunnen. Industrie- 
viertel Libyca II 1954, 343. Chr. Viertel mit Kir- 
chen, Baptisterium, Bischofssitz: L. Leschi Atti 
del IV. Congr. int. Arch. Crist. 1938. Museum mit 
Skulpturen und Mosaiken (Dionysische Szenen: 
60 L. Leschi Mon. Piot 1936). M. L. 
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S.Gsell Atl. Arch.Alg. £ e 16, Nr. 233. Y. Allais Djemila. 
Paris 1938. L.Leschi Djemila, antique Cuicul. Alger 1953. 
P. Monceaux Cuicul chretien, 1923. Neue Ausgrabungen: 
Libyca, seit 1953. 

Cularo. Stadt in Gallia Narbonnensis, in dem 
Land der Allobroger. Cic.fam. 10,23,7. Tab.Peut. 

( Culabone ). Geogr.Rav. 4,27 ( Curarore ); mit 
einer Umwallung umgeben, neue Ausgrabungen 
unter Diocletian und Maximian. Unter Gratian 
wird es Gratianopolis, woher der jetzige Name 
Grenoble (Not.Gall. 1 1,5. Aug.civ. 21,7. Sidon. ep. 
3,14,1). Zollstation der quadragesima Galliarum 
(CIL XII 2252). Über die genaue Lokalisierung CR 
Acad. Delph. 1 946, p. CXXX. Neue Ausgrabungen 
in Saint-Laurent: Cah. d’Hist. 6, 1961, 155. M. L. 

Culina. Eine Küche als eigenen Raum kennt 
das griech. Epos noch nicht, und in einfachen Ver- 
hältnissen wurde immer im Hauptraum gekocht. 
In der klass. und heilenist. Zeit sind kleine c. mit 
fester Herdstelle und Kamin (oft mit Bad oder 
Abtritt zu einem architekton. Komplex verbun- 
den) im Erdgeschoß belegt, möglichst nahe der 
Zisterne; Wasserabfluß ist häutig vorhanden([l]). 
Ausstattung: Sparkes-Talcott Pots and Pans, 
1958, Abb. 33-46. Im röm. Italien wird in ältester 
Zeit im Atrium gekocht; der Brauch hat sich auf 
dem Lande gehalten, wo der Hauptwohnraum c. 
heißt, Varro rust. 1,13,2. Vitr. 6,9,1 f. Ein Beispiel 
für Colum. 1,6 bei Boscoreale: [2] Raum a. In ein- 
facheren Stadtwohnungen, vor allem in den Miet- 
wohnungen der oberen Stockwerke wird vielfach 
nicht in einer eigenen c., sondern im Hauptraum 
auf einem transportablen Ofen gekocht, vgl. den 
Herd [3],442. In besseren Häusern liegt die kleine, 
mit gemauertem Herd versehene c. (ohne Kamin; 
Rauchabzug durchs Fenster, wie vielfach auch in 
Gasthäusern, Sidon.epist. 8,ll,3,43ff. Darin oft 
Larenbilder. Abtritt vielfach in der Küche, sonst 
daneben) am Peristyl, seltener am Atrium ([3],278. 
[4],258 Abb. 282) oder Nebenatrium ([4],438 Abb. 
493). In Rom gab es natürlich größere c. Ausstat- 
tung der c. in Pompei: f3],441 ff. C. bei Tempeln 
dienten den Opferschmäusen, bei Gräbern dem 
Totenmahl. Aus der c. beim Prytaneion (Tholos) 
an der Agora in Athen wurden die Prytanen ver- 
pflegt. W. H. G. 

I. Graham Hcsp. 23, 1954, 32off. ; 27, 1958, 318fr. Svoro- 
nos-Hadjitnichalis, BCH 80, 1956, 483fr. Exploration ar- 
cheol. de Delos VIII 1922, i8o£. 2. Mau, RM 9, 1894, 
350 Abb. 1. 3. Overbeck-Mau Pompeji, *1884. 4. Spinaz- 
zola Pompei 1953. 

Culleus, pl. cullea. 1. Der große Sack oder 
Schlauch (griech. äoxog), meist aus Rindsfell oder 
-haut, im Gegensatz zum kleinen Schlauch, uter, 
aus Bocksfell, diente zum Transport (Plin. nat. 
7,82) von Flüssigkeiten (Wasser Nep.Eum. 8,7. 
Wein Cato agr. 154. öl Plaut. Pseud. 212). Dabei 
werden für Wasser die Haare des Fells nach außen 
gewandt,für Wein nach innen und meist mit Harz 
oder Pech bestrichen. Bei Erneuerung des Inhalts 
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war bes. sorgfältige Reinigung notwendig. Ein c. 
faßte gemäß dem nach ihm benannten Maß (s.u. 
2) bis etwa 5 hl und war somit nur für Wagen- 
transport g#eignet. W. H. G. 

Culpa. C. bezeichnet jene Art des Verschul- 
dens, die man h. als Fahrlässigkeit bewertet. Aller- 
dings deckt sich der ant. Begriffsgehalt nur zum 
Teil mit dem modernen; auch spielten in die röm. 
Lehre von der c. ebenso wie in die moderne Dog- 
10 matik der Fahrlässigkeit objektive Momente her- 
ein, die einen Zusammenhang mit dem Rechts- 
widrigkeitsurteil vermitteln. 

Als Maßstab für die Haftung aus Verträgen 
zeichnet sich die c. durch besondere Elastizität 
aus. Was dem einen Schuldner schon als c. an- 
gerechnet wird, steht dem anderen noch frei. Die 
Intensität der Haftung hängt bes. von der Mög- 
lichkeit, aus dem Rechtsverhältnis Vorteile zu zie- 
hen, ab. So haftet nach klass. Recht der unentgelt- 
20 liehe Verwahrer wohl überhaupt nur für dolus und 
nicht auch für c. Dagegen haftet der Entleiher 
über c. hinaus auch für custodia. Nur allmählich 
setzen sich schematischeAbstuf ungen der c. durch; 
sie stehen in engem Zusammenhang mit der ratio- 
nalen Legitimation der Haftungsgrade durch das 
sog. Utilitätsprinzip. Immerhin werden (entgegen 
einer lange herrschenden Meinung) nicht alle 
Texte, die der c. latae ine Sonderstellung zuweisen, 
unklass. sein. Das Wesen dieser groben Fahrläs- 
30 sigkeit besteht darin, das, was alle erkennen, nicht 
zu erkennen (Dig. 50,1 6,21 3,2). Sie ist also mehr 
Wissens- als Willensfehler; dennoch wird sie dem 
dolus gleichgehalten (Dig. 16,3,32). Auch nach un- 
ten kann differenziert werden: Für den Bereich 
der lex Aquilia bejaht Ulpian Dig. 9,2,44 pr. eine 
Haftung für c. levissima. Klass. Grundlagen wer- 
den auch für die sog. c. in concreto anzunehmen 
sein: Die in eigenen Angelegenheiten angewandte 
Sorgfalt bildet den Maßstab der Haftung von 
40 socii untereinander. Th. M.-M. 

Arangio-Ruiz Responsabilitä contrattuale» *1956. D.Nörr 
ZRG 73 . 1956 , 68ff. 

Culter, juayaiga. Antike Messer mit zunächst 
bronzener, dann eiserner Klinge sind (vor allem 
die Griffe) zahlreich erhalten. Neben den seltenen 
Klappmessern stehen die c. mit festem Griff, teils 
aus einem Stück mit diesem, teils der Griff in eine 
Tülle eingesetzt, meist die Klinge mittels Dorn in 
den oft bronzenen Griff eingelassen. Die Griff e 
50 sind häufig figürlich verziert oder ganz als Figuren 
gestaltet. Neben den c. des röm. Opfers [2], der 
Schlachter und Köche (c. coquinaris) und dem 
Jagdmesser ( c . venatorius, Hirschfänger) sind vor 
allem die Tischmesser zu nennen, mit denen in der 
Kaiserzeit Luxus getrieben wurde (Elfenbein- 
griffe, Versilberung usw.), sowie die-* Rasiermes- 
ser und die c. der Ärzte. W. H. G. 

1. Dar.-Sagl. 1,1582fr. 2. v. Schaewen Röm. Opfergeräte, 
1940. 3. Davidson The rrnnor objects (Corinth. Results of 
60 excavations 12, 1952) Index v. knives. 
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Cumae s. Kyme 

Cuneus. Keil. 1. Keilförmige Schlachtord- 
nung. 2 . Griech. ksqkiq, keilförmige Abschnitte, 
in die der Sitaraum im Theater und Amphitheater 
vertikal durch die radial geführten Treppen geteilt 
war. Zahl der c. im röm. Theater gerade, im griech. 
meist ungerade. Vgl. Vitr. 5,6,3 (117,15); 5,7,2 
(120,21). In größeren Theatern wurde die Zahl der 
c. über den horizontalen Umgängen durch einge- 
schobene Treppen verdoppelt. - In röm. Theatern 
waren manche c. bestimmten Personengruppen 
zugeteilt. So gab Augustus (Suet.Aug. 44) den 
praetextati einen eigenen c., daneben den Päd- 
agogen. In der media cavea durften keine armen 
Leute Platz nehmen. -»• cavea. 3 . Streifen zwischen 
den gemalten Feldern der Wände. C. F. 

Cuniculi (vtiovo/uoi, Amvgmi). Nach den Ka- 
ninchengängen benannte natürliche oder künst- 
liche unterirdische Passagen verschiedenster Größe 
wie Kanäle, Bergwerksstollen und bes. Minen zur 
Belagerung befestigter Orte, auch Tunnels für 
Wasserleitungen und gelegentlich Heizungszüge. 
Bildlich wird c. bei Cic. leg. agr. 1,1,1 verwandt, 
wo es von den Belagerungs-c. herkommt. W. H. G. 

Cunobellinus (Suet.Cal. 44. Oros. 7,5,5. Cass. 
Dio 60,20). König der Catuvellauni, der die Trino- 
banten unterwarf, sein Herrschaftsgebiet wesent- 
lich erweiterte (etwa zwischen 10-43 n.Chr.) und 
die Residenz von Verulamium nach Camulodu- 
num verlegte (Münzprägestätte; J. Evans The 
coins of ancient Britons, 1864, 284). H. C. 

Collingwood-Myres Roman Britain and the English Settle- 
ments, 2 I937, 58. 

Cupido s. Eros 

Cupra maritima (Nissen It.Ldk. 2,425), 
picen. Stadt der 5. Region (Plin.nat. 3,1 1 1) an der 
adriat. Küste (Strab. 5,241. Ptol. 3,1,21) mit Tem- 
pel der Cupra (Sil. 8,434); h. Cupramarittima n. 
Grottammare. G. R. 

Cupra montana (Nissen It.Ldk. 2,419), pi- 
cen. Stadt der 5. Region (Plin.nat. 3,1 1 1) oberhalb 
des Esinotales sw. Iesi (Ptol. 3,1,52); h. Cupra- 
montana. G. R. 

Cura, -tores s. Nachtr. am Schluß d. Bandes 

Cura. Personifikation der Sorge: Hor.c. 
3,1,40 u.ö. (Thes. 1. L. Onom. 2,753). ultrices 
Curae am Eingang zum Orcus: Verg.Aen. 6,274; 
vgl. Sil. 13,583. - Hyg.fab. 220; Der Mensch ist 
von C. aus Erde gebildet, von Iuppiter belebt. Da- 
her heißt er homo (humusf ) y nach demTode gehört 
er Iuppiter, im Leben der C. Unsicher CIL I 2 442 
(verschwundener Becher etr. Herkunft): Coera 
pocolo . W. E. 

Bernays Ges . Abh. 2,3i6ff. 

Cures (Nissen It. Ldk. 2,478 f. Ashby Pap. Brit. 
School at Rome 3,1906, 3 4 ff.), bekanntesl^tadt 
der Sabiner n. Roms (ihr Gebiet ager Sabinus b. 
Cic.leg.agr. 2,66), gegründet von Modius Fabi- 
dius (Dion. Hal.ant. 2,48). T.Tatius, König von 
C., erbaut die Siedlung auf dem Quirinal (Varro 
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1.1. 5,51. Liv. 1,13. Dion. 2,36ff.). Aus C. stammt 
Numa Pompilius (Cic. rep. 2,25. Liv. 1,18 u.a.). 
Da C. nicht zur trib. Quirina, sondern Sergia 
(Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 55) gehört, 
dürfte es schon vor 290 v. Chr. röm. gewesen sein 
(Nissen). Später in der 4. Region (Plin.nat. 3,107) 
unbedeutend (Strab. 5,228 xd )/M9v). Einwohner 
Curenses (Ov.fast. 3,94. Paul.Fest. 59,15 L.), nicht 
Quirites (Varro). Ruinen bei agli arci nahe Cor- 
10 rese. G. R. 

Curia s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

Curia via (Nissen It. Ldk. 2,475). Nach der 
sicheren Konjektur Bunsens (aus ’lovglctz ööov ) 
bei Dion. Hal.ant. 1,14 nach M.’Curius Dentatus 
benannte Straße zwischen Reate und Interamna 
(kaum in der Censur erbaut). G. R. 

Curiata lex. Diein Kurien gegliederten Volks- 
versammlungen der Römer (comitia curiata) be- 
standen in alter Zeit aus der Gesamtheit der wehr- 
20 und stimmfähigen röm. Bürger. Wohl aus der en- 
gen Verbindung von Volksversammlung und Heer 
erklärt es sich, daß die comitia curiata dem bereits 
gewählten Imperiumsträger in Form der c. 1. das 
Recht zur Ausübung seiner Gewalt übertrug. Ob 
diese c.l. auf den Gedanken zurückgeht, daß 
Heergemeinde und Führer sich in alter Zeit durch 
gegenseitigen Schwur aneinander zu binden pfleg- 
ten, oder ob etwa die Macht, die dem Ersten des 
Volkes übertragen wurde, urspr. beim Volke selbst 
30 lag, läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen (vgl. 
Dig. 1,4,1 pr. [Ulp. 1 inst.]). Ein Vergleich der auc- 
toritas patrum bei Livius (1,17,8.22,1) und bei 
Dion. Hai. ant.2,60 mit dem Begriff der 1. c. de im- 
perio des Cicero (Cic. rep. 2,25) könnte darüber 
nähere Einsichten vermitteln. Z.Z. der Republik 
verblaßte die polit. Bedeutung der Kuriatkomi- 
tien stark, weshalb auch die c. L, die zwar verfas- 
sungsrechtlich unabdingbar war, polit. jedes In- 
haltes entbehrte. Sie wurde zu einer reinen Forma- 
40 lität. Das mag auch dazu geführt haben, daß 
Cicero (leg.agr. 2,29) die Frage auf warf, ob ge- 
wählte Beamte, denen die 1. c. nicht erteilt wurde, 
den Magistraten optima lege gleichzustellen seien. 
Zumeist jedoch ließen sich die gewählten Impe- 
riumsträger auch von der Kurienversammlung 
bestätigen, um so Beamte optima lege , optimo iure 
zu sein. Außer für die Bewilligung des Imperium 
bedurfte es auch bei Magistraten mit potestas - so 
bes. bei Zensoren (vgl. aber auch Gell. 13,15,4) - 
50 zur Übertragung der Macht einer 1. c. - Eine be- 
stimmte Frist, innerhalb derer die 1. c. eingeholt 
werden mußte, bestand nicht. In der Regel jedoch 
wurde der Antrag unmittelbar nach dem Amts- 
antritt gestellt (Liv.3,27,1.4,14,1), da die Aus- 
übung gewisser Funktionen an die 1. c. gebunden 
war. 

Als literar. Zeugnis ist uns die sog. lex de im- 
perio Vespasiani aus dem J. 69/70 erhalten (CIL 
VI, I, Nr.930, p.167 f.), ein Zwitter zwischen Se- 
60 natusconsultum und Volksgesetz, worin dem Kai- 
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ser Vespasian den augusteischen gleiche Prinzi- 
patsrechte übertragen werden. F. R. 

Hellmens L. de imperio Vespasiani, 1902 (Diss. America- 
nae, Nr. 1, Chicago). Dulckeit-Schwarz Röm. Rechls- 
geschichte, *1963, 28. 77. 84t. Heuß, ZRG 64, 1944» 57*f. 
70. Magdelain Auctoritas principis, i§47, 90. 

Curiatius. Ital. Familienname, in Rom - mit 
einer Ausnahme (Nr.4) - plebeisch, seit dem 5. Jh. 
bezeugt (später auch inschr., Schulze Eigenn. 
355). Nach Liv. 1,30,2. Dion. Hai. ant. 3,29,7 ge- 
hörte das Geschlecht zu den aus Alba Longa nach 
Rom gekommenen und dort patriz. gewordenen 
Geschlechtern, Münzer Adelsp. 13 3f. Die Sage 
vom Kampf der Horatier gegen die Drillingsbrü- 
der der Curiatier, die Alba Longa vertraten, unter 
Tullus Hostilius (Liv. 1,24,1 u. a.), stützt diese Auf- 
fassung und erlebte ihre Ausgestaltung vielleicht 
in Anlehnung an den Altar des Ianus Curiatius 
(RE Suppl. III 1178). 

Republikanische Zeit: 1. C., Philologe 
(Worterklärungen), Näheres unbekannt. Schanz- 
Hos. 1,586. 2 . C.C., tr. pl. 138, Cic.leg. 3,20. Val. 
Max. 3,7,3. 3 . P.C., tr. pl. 401, Liv. 5,1 1,4 ff., 
Broughton Mag. 1,84. 4 . P.C. Fistus Trigemi- 
nus, Consul 453 (zusammen mit Sex. Quinctilius, 
Liv. 3,32,1. Fast. Cap.), decemvir consulari impe- 
rio legibus scribundis 451 (allein Dion. Hai. ant. 
10,56,1 f. nennt für beide J. nicht C., sondern Ho- 
ratius); mit ihm ist eine patriz. Linie faßbar, die 
bald ausgestorben ist, auf die (und deren Ahnen) 
sich aber die späteren Plebeier zurückführten. 
5 . C.C. Trigeminus (C. CVR. TRIGE.) 2 Münz- 
meister, der ältere (vielleicht identisch mit Nr.2) 
im Amt um 135-134, der Sohn zwischen 133-126, 
Belege bei Syd.LIX 51 ff. Broughton Mag. 2,438. 

H. G. G. 

Curictae. Veglia - Krk - Insel an der dalmat. 
Küste. Die eine der beiden Städte der Insel - Curi- 
cum oder Curictae -lag am W.-E. der Insel, wo sich 
h. die Siedlung befindet, während Fertinates oder 
Fulfinium vermutlich im n. Teil der Insel, in der 
Nähe von Omisalj lag, oder s. bei Baska nova, wo 
Inschr. gefunden sind. Die Stadt wurde bereits 
gegen E. der Republik romanisiert. C. Antonius, 
der illyr. Statthalter Caesars, konnte die Festung 
mit 2 Legionen nicht halten. Die beiden Städte er- 
hielten das röm. Recht (ius Italicum). Es sind uns 
Namen von Decurionen und Duumvim bekannt. 

J. F. 

Curio. Cognomen in der Gens Scribonia, in 
derFamilie C. erblich seit C. Scribönius C., der 1 74 
als 2. Plebeier die geistliche Würde des curio max. 
erreichte, vgl. Münzer Adelsp. 69f. 

1. C. Scribönius Curio, ca. 125-53, Gegner Cae- 
sars. Sohn eines gleichnamigen Redners und Al- 
tersgenossen des C. Gracchus (wohl Praetor 121), 
trat nach 90 als Redner auf, war 90 tr. pl., ging 88 
mit Sulla nach dem O., erzwang als Legatus 86 die 
Kapitulation der Akropolis in Athen, war 85/84 in 
Kleinasien, kehrte mit Sulla nach Italien zurück 
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(erwarb aus Proskriptionsvermögen ein Gut in 
Campanien), war wohl 80 Praetor, 7 6 Consul, ging 
nach dem Balkan, wo er auch als Proconsul 75-74 
blieb, gegen die Dardaner kämpfte und als 1. Rö- 
mer die untere Donau erreichte. Nach der Rück- 
kehr triumphierte er, trat 66 für Pompeius ein, 
unterstützte 63 Cicero bei der Bestraf ung der Cati- 
linarier, beschützte 61 Clodius und war seit 60/59 
scharfer Gegner Caesars, gegen den er um 55 eine 
10 Streitschrift verfaßte. Censor war er vielleicht 61 
(Broughton Mag. 2,1 79), Pontifex seit ca. 60 bis 
zu seinem Tod 53. Charakterfeste Persönlichkeit 
mit natürlicher Rednergabe, Cic.Brut. 216-220 u. 
ö. Schanz-Hos. 1,351.397. 2 . C. Scribönius C., 
Sohn von Nr. 1, ca. 84-49, befreundet mit M. An- 
tonius, sollte 59 von L.Vettius für ein angebliches 
Attentat auf Pompeius gewonnen werden, vertrat 
die gleiche polit. Linie wie sein Vater. 54 war er 
Quaestor und stand als Proquaestor anschließend 
20 in Asia. Bei den prächtigen Leichenspielen für sei- 
nen Vater errichtete er ein drehbares Doppelthea- 
ter aus Holz, heiratete nach 52 die Witwe seines 
Freundes Clodius. 51 wurde er Pontifex und tr. pl. 
für 50. Da gewann ihn Caesar ingenti mercede 
(Suet.Caes. 29,1) für sich; C. vertrat nun Caesars 
Interessen äußerst geschickt und war in den Ver- 
handlungen unmittelbar vor dem Bürgerkrieg 
zweifellos führend (M.Gelzer Caesar® 162 ff.). 49 
war er als Legatus oder Praefect Caesars bei der 
30 Einnahme von Iguvium führend beteiligt und er- 
hielt dann ein propraetorisches Imperium für Si- 
zilien, das er kampflos gewann, und den Kampf in 
Af rica. Dort siegte er zwar bei Utica, fiel aber am 
20. August 49 bei einem gewagten Vorstoß im 
Kampf gegen das Entsatzheer unter Iuba, Caes. 
civ. 2,23,1-44,3. Krom.-Veith Ant. Schlachtfelder 
3,2,730fr. Veil. 2,48,3 charakterisierte ihn als ge- 
nialen Taugenichts ( ingeniosissime nequam). Cic. 
Brut. 280f. würdigte den ehemaligen Freund. Vgl. 
40 Mommsen RG 3,405. Auch er war ein begabter 
Redner (Plin.nat.7,133) und sehr schlagfertig. 
Schanz-Hos. 1,398 f. H. G. G. 

3. C., s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

Curiosum urbis Romae regionum XI III 
cum breviariis suis (Jord. Top. II 541 ff. Prolegom. 
zur Forma Urbis Romae mit Text), Beschreibung 
der Stadt Rom aus der Zeit nach 374 n. Chr. (Obe- 
lisk des Constantius erwähnt) und vor 400. G. R. 

Curius. Plebeischer Gentilname, seit dem An- 
50 fang des 3.Jh. v.Chr. hist, bezeugt (hsl. oft mit 
Curtius verwechselt). 

I. Republikan. Zeit: 1. C. sonst unbekannter 
Proconsul zwischen 47 und 45, Cic. fam. 13,49. 
2 . M’.C., tr. pl. 198, erhob Einspruch gegen die 
Wahl des Flamininus zum Consul, Liv. 32,7,8. J. 
Bleicken D. Volkstribunat 84. 3. M’.C., bekannt 
durch einen Erbschaftsprozeß gegen Coponius 
kurz vor 91, bei dem er durch L. Licinius Crassus 
erfolgreich vertreten wurde, Cic.inv. 2,122 u.ö. 
60 4 . M’.C., angesehener röm. Kaufmann in Patrae, 
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bei dem Cicero 50 zu Gast war. 5 . Q. C., Quaestor 
um 71, aus dem Senat gestoßen (notissimus alea - 
tor ), später Anhänger des Catilina, verriet 63 über 
seine Geliebte Fulvia dem Cicero die Verschwö- 
rung, Sali. Cat. 23, 2ff. 26,3.28,2. 6. Vibius C., 

Offizier Caesars 49, Caes.civ. 1,24,3 (Führer des 
Vortrabs in Latium). 7 . M\C. Dentatus, der be- 
rühmteste Namensträger (Cognomen, weil er mit 
Zähnen zur Welt kam, Plin.nat.7,68). Als homo 
novus begann er seinen Weg: tr. pl. 298 (?, vgl. 
Broughton Mag. 1,174; angebliche Opposition 
gegen Ap. Claudius Caecus), Consul 290, Praetor 
suff. (?) 283, Consul II 275, III 273, Censor 272, 
duumvir aquae perducendae 270. Diese beachtliche 
Ämterfolge des aus der Fremde nach Rom Zuge- 
zogenen (vgl. Münzer Adelsp. 61 f.) erklärt sich 
z.T. aus seinen kriegerischen Erfolgen: 290 führte 
er nach einem Sieg das Ende des Samnitenkrieges 
herbei, bezwang die Sabiner und triumphierte über 
beide Völker (Cic.Cato 55. Val. Max. 2,9,4 u. ö.). 
Im Sabinerland leitete er Ackerverteilungen ein 
und ließ durch Ableitung des Velinersees das 
Becken von Reate trocken legen und meliorisie- 
ren, Cic.Att. 4,15,5 u.ö. 283 folgte er dem gefalle- 
nen Praetor L. Caecilius Metellus Denter im Amt 
nach (Datierung und Amt nach Broughton Mag. 
1,188; sonst wird er als cos. suff. 284 angesehen!), 
vernichtete die Senonen und gründete die Colonie 
Sena Gallica, Pol. 2,19,9-12. Vor 281 scheint er 
eine Ovatio de Lucanis erhalten zu haben, Vir.ill. 
33,3. 275 leitete er die Aushebungen mit Strenge 
und besiegte Pyrrhos auf den Arusin. Feldern 
(nicht bei Malventum-Beneventum); in dem glän- 
zenden Triumph ([de Sa]mnitib. et rege Pyrrho , 
Act. triumph.) wurden erstmals Elefanten aufge- 
führt, Flor. 1,13,28. 272 leitete er den Bau der 
Zweitältesten Wasserleitung, des Anio vetus, ein, 
starb jedoch 270 noch vor der Vollendung, an der 
er noch amtlich beteiligt war. Frontin. aq. 1,6. An 
seine Person knüpften sich zahlreiche Anekdoten 
(z. B. Antwort an Samniten, die ihn bestechen 
wollten: er brauche kein Geld, da ihm für das 
Essen Tongeschirr genüge,und er wolle lieberüber 
Leute herrschen, die Gold besäßen, als es selbst 
besitzen, Cic.rep. 3,40 u.ö.). Späteren galt er als 
Idealtyp des schlichten und armen Römers, Enn. 
ann. 220 V. quem nemo ferro potuit superare nec 
auro; bes. für den älteren Cato diente er als (teil- 
weise von diesem ausgestaltetes!) Vorbild, das 
lange unter den exempla maiorum nachwirkte 
(Cic., Varro, der jüngere Cato, Val. Max. 4,3, 5). 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: T.C. Cilto, cos. suff. 56n.Chr., 
AE 1960, 61. R.H. 

Cursor. Cognomen leicht ersichtlicher Her- 
kunft in der Gens Papiria, vgl. ferner den röm. 
Ritter Caelius Cursor, 21 n.Chr., s. Caelius RE III 
Nr. 22. H. G. G. 

Cursus honorum (oder certus ordo magi- 
stratuum) ist die feststehende Reihenfolge, in der 
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ein röm. Bürger für öffentliche Ämter kandidieren 
kann. Die Bekleidung des jeweils rangniedrigeren 
Amtes bürgerte sich nach ständiger Übung als 
Voraussetzung für die Wählbarkeit zum jeweils 
höheren Amt ein. Gesetzliche Normen über Äm- 
terfolge, Mindestalter und Intervall zwischen der 
Bekleidung zweier Magistraturen (2. J.) enthielt 
erstmals die lex Villia annalis 180 v.Chr. (Liv.40, 
44,1). Die Ämterlaufbahn begann mit der Quästur 
10 und führte über Ädilität oder Volkstribun at zur 
Prätur und gipfelte schließlich im Konsulat. Als 
Mindestalter galten für den Konsul 43, für den 
Prätor 40, für den kurul. Ädil 37 J. Für den Quä- 
stor wurde durch Sullas lex Cornelia de magistra- 
tibus (81 v. Chr.) ein Mindestalter von 31 J. gefor- 
dert. Eine Wiederbekleidung des Konsulats war in 
dieser lex nur nach zehnjähriger Zwischenzeit ge- 
stattet, ein zehnjähriger Heeresdienst sollte Vor- 
bedingung für den Eintritt in die Ämterlaufbahn 
20 sein. 

Nicht in den c.h. eingeschlossen sind Ämter wie 
Zensur, Diktatur usw. Censor oder Dictator wer- 
den in der Regel nur ehemalige Konsuln, der ma- 
gister equitum geht meist aus den Prätoriem her- 
vor. Der Prinzipat unterwarf den c.h. mannig- 
fachen Neuregelungen. Die Laufbahn begann mit 
einer der niedrigen Beamtenstellen des Zivildien- 
stes (Vigintisexvirat), darauf folgte ein Jahr Mili- 
tärtribunal. Das Mindestalter für den darauf fol- 
30 genden Eintritt in die Quästur wurde auf 25 J. 
herabgesetzt. Der urspr. festgefügte c.h. wurde 
immer häufiger durchbrochen, die Kaiser verlie- 
hen nach Belieben Titel und Ämter auch ohne vor- 
angehende Dienstleistung des Bewerbers in ent- 
sprechend niedrigeren Positionen der normalen 
Ämterlaufbahn (-► adlectio). H. Ha. 

G . Nicolini I fasti dei tribuni della plebe, 1934, I20ff. T.R. 
Broughton The Magistrates of the Roman Republic I und 
II, 1951/52. U.Coli, St. Arangio-Ruiz 4* 1953» 395ff- 
40 Cursus publicus. Der c. ist wie alle älteren 
Formen des griech.-röm. Postwesens letztlich von 
der ausgezeichnet organisierten, ausschließlich 
staatlichen Zwecken dienenden Post der persi- 
schen Großkönige (-* Angarium) abgeleitet. Im 
vorhellenist. Griechenland wird alle Post durch 
Schnelläufer, TjjueQoÖQOfjioi (ÖQO^oxtjQvxeg) be- 
fördert, zur See hat der Staat Athen eigene 
Avisoschiffe. Die pers. Post wird durch Antigo- 
nos 1. für Griechenland reorganisiert; das System 
50 der ßißÄiafpoQot ist uns am besten aus dem 
ptolem. Äg. bekannt, wo die Boten reiten, laufen 
oder Nilschiffe benützen [3]. Sie sind nur für den 
Staat eingesetzt. Fraglich bleibt, inwieweit der 
Botendienst Leiturgie war und u.U. durch die Ab- 
gabe ävtnmag abgelöst werden konnte. In der 
rörru Republik mußten Magistrate und Private 
ihrefost durch eigene Diener, tabellarii, befördern 
lassen [7], die auch in der Kaiserzeit streng vom 
c.p. getrennt bleiben. Postdienst war so gering 
60 geachtet, daß er den zu Hannibal abgefallenen S.- 
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Italikern von Rom als Strafe, statt Militärdienstes, Curtisius. T. C., Soldat, der im J. 24 n.Chr. 

diktiert wurde, Strab. 5,4,1 3 a. E., und so unsicher, einen bald niedergeschlagenen Sklavenaufstand in 
daß winters oft keine Postverbindung war, Cic. Brundisium anzettelte, Tac.ann. 4,27,1. R. H. 
fam.2,14. Für amtliche Depeschen (später auch Curtius. Lat. Gentilname, möglicherweise 

für die Beförderung von Magistraten) richtete Au- patriz. (5. Jh. v.Chr.), später nur plebeisch (l.Jh. 

gustus den c.p. ein, Suet.Aug. 49, der Caesars v.Chr.); Köqtioq , inschr. auch Qurtius (vgl. 

(civ. 3,101. Bell.Hisp. 2) rein militärische equites Schulze Eigenn.78). 

und tabellarii dispositi durch eine zweckmäßige, I. Republikanische Zeit: 1. C., Ankläger, 

vielfach freilich auf Requisition beruhende Orga- der den Proskriptionen Sullas zum Opfer fiel. 2. 

nisation ablöste. Die Boten, z.T. zu Fuß, z.T. mit 10 C. C., reicher röm. Ritter und Steuerpächter, der 
Wagen reisend, fanden in regelmäßigen Abstän- nach 100 in einem Prozeß freigesprochen wurde 

den Stationen für Pferdewechsel (später mutatio- und mit Rabiria verheiratet war, Cic. Rab.perd. 8. 

nes genannt) und für Übernachtung (mansiones) 3. C.C., Sohn von Nr. 1, von Sulla proskribiert, 

vor. Ein Bote machte die ganze Strecke, konnte kam erst nach 49 in den Senat und sollte 46 sein 

gegebenenfalls also auch mündlich berichten. Für Landgut bei Volaterrae verlieren (Veteranenan- 

Personenbeförderung benötigte auch der Magi- Siedlung!), wobei sich Cic. (fam.13,5) für ihn ein- 
strat ein diploma (später evectio ) der kaiserlichen setzte. 4. M.C., Gestalt der röm. Volkssage zum 

Kanzlei, das immer nur sehr sparsam ausgegeben J. 362: als sich auf dem Forum ein tiefer Spalt 

wurde. Schon bald scheint auch die Güterbeförde- bildete, besagte ein Orakel, er werde sich nur nach 

rung für den Staat und die Truppe Aufgabe des 20 dem Opfer dessen, was Roms höchstes Gut sei, 
c.p. geworden zu sein; diese Organisation mit wieder schließen; C. deutete dies auf den Mut des 

Trennung von langsamem und schnellem Trans- Kriegers und stürzte sich bewaffnet auf seinen 

port kennen wir vor allem aus der Spätantike (-> Pferd in den Spalt. Sein Opfertod hatte Erfolg. 

Angaria). Obwohl die Kaiser mehrfach versucht Varro 1.1. 5,148ff. Liv.7, 6,1-6. Drei Versionen der 

haben, die drückende Last der Gestellung von Tie- Sage sind vorhanden (vgl. Nr. 5.7), ätiologisch für 

ren, Menschen und Wagen für den c.p. durch den Lacus Lurtius, der vielleicht gar nichts mit 

Übernahme auf Staatskosten zu erleichtern ([10] I dem röm. Familiennamen zu tun hat. An der Stelle 

67; II 99), blieb Zwangsrequisition immer die Re- später eine Grube für Opfergaben (mundus) und 

gel ; von der Haltung der Gemeinden dazu berich- ein Altar (Ovid.fast. 6,403. Suda). Ein späteres 

ten Akten des 3.Jh. [12]. In die Provinzen ging der 30 Relief, das den Sprung des C. in den Spalt dar- 
Postverkehr von Rom möglichst über See, freilich stellt, im Museo Nuovo Capitolino. RE IV 1 892. 

nur im Sommer. Die Leistungen des c.p. waren E.Nash Bildlex. zur Topogr. des ant. Rom 1, 

für ihre Zeit vorzüglich: [9] , 1 0 1 0 ff. In dringenden 1961, 542ff. 5. Mettius C., sagenhafter Feldherr 

Fällen kamen Eilnachrichten mit einer Geschwin- der Sabiner, der als Gegner des Romulus im Fo- 

digkeit von mehr als 150 km je Tag durch; der rumsumpf eingebrochen sei; der lacus Curtius (s. 

Kurier mit der Meldung von der Ermordung des Nr.4) sei nach ihm benannt. Piso frg. 6 HRR. Liv. 

Maximinus schaff te im Tagesdurchschnitt sogar 1,12,2.8-10.13,5. Wohl von der Annalistik erfun- 

1 50 röm. Meilen. W. H. G. den. 6. Q.C., Münzmeister 108-107 v.Chr., 

1. Seeck, RE IV 1846fr. 2. Rostowzew, Klio 6, 1906, 249fr. BROUGHTON Mag. 2,438. 7. C.C. Chilo, Consul 

3. Preisigke, Klio 7, 1907, 241 ff. 4 Hirschfeld, VB 190fr. 40 445. Nach Liv. 4,1 ff . opponierte er mit seinem 
5. Ramsay, ]RS 10, 1920, 79fr.; 15, 1925, 6off. 6. Holm- Collegen M. Genucius Augurinus gegen die Ca- 

berg Zur Gesch. des c.p., Diss. Uppsala 1933. 7. Schroff, nuleische Rogation ( conubium-+ Canuleius Nr. 1) 

RE IV A 1844fr. 8. Reineke, RE XVI 1523fr. 9. Kome- und leitete die 1. Konsulartribunenwahlen (4,7,3). 

mann, RJEXXII 988fr. 10. Rostovcev, GuW. n.PfiaumMc- Da der Name nicht sicher überliefert ist (Brough- 

moires Acad. Inscr. 14, 1940. 12. Frend, JRS 46, 1956,46fr. TON Mag. 1,52: C. [bzw. Agripp.] C. Philo [bzw. 

Curtilius. Röm. Familienname, auch inschr. Chilo]), kann man die Person als unhist. ansehen 

bezeugt (Schulze Eigenn. 586,78). (Mommsen RF 1,111. Münzer RE IV 1866), zu- 

I. Republikanische Zeit: 1. C. Anhänger mal er der einzige patriz. C. ist. Auch mit ihm 

Caesars, von Cic. Att. 14,6,1. 10,2 im J. 44 als brachte Varro 1.1. 5,150 später den lacus C. (s.o. 

Kriegsgewinnler genannt. 2. T.C. Mancia, 55 n. 50 Nr.4) in Verbindung: er habeein Blitzmal (puteal) 
Chr. Consul suff., ab 56 Legatus in Germania dort einfriedigen lassen. 8. C. Nicias aus Kos, um 

superior, nahm 58 am Zug des L. Duvius Avitus 50 v.Chr., guter Bekannter Ciceros (z. B. fam.9, 

vom Niederrhein aus teil, Tac.ann. 13,56,2. Sein 10,1. Att. 12,26,2), geistvoller Gesellschafter und 

Schwiegersohn war Cn. Domitius Lucanus, den er Philologe, Suet. gramm. 14. Das röm. Bürgerrecht 

haßte, Plin.epist. 8,18,4. H. G. G. erhielt er wohl durch Pompeius oder C. Memmius. 

II. Kaiserzeit: T.C. Mancia, cos.suff. 55 n. Schanz-Hos. 1,581 f. (C. Nicia). R. Herzog Hist. 

Chr., CIL VI 32352. Plin.epist. 8,18,4. Legatus Ztschr. 125,189-216. 9. M*. (oder C.) C. Pedu- 

Aug.pr.pr. exercitus Germaniae inf. 56 (FGH 257 caeanus, tr. pl. 57, Praetor 50, Bekannter Ciceros 

F 36,27) bis 58, Tac.ann. 13,56,2, s. Ritterling (ad Q. fr. 1,4,3 u.a.). 10. M.C. Postumus, tr.mil. 

Fast. Deutschi. 17. R. H. 60 bei Caesar 54, von Cic. (ad Q.fr. 2,13,3) empfoh- 
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len, suchte 49 Cic. und Att. für Caes. zu gewinnen, 
war Praetor 47 oder 46. 44 gab er für Octavian 
die noch von Caesar gelobten Spiele. 11» C.C. 
Salassus, 41 Praefect bei Antonius, wurde bei 
Steuereintreibungen in -»■ Arados lebendig ver- 
brannt. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1* Ritter august. Zeit, Macr. 
sat. 2,4,22. 2 . Advokat bei Iuvenal.il, 34. 3 . Prae- 
fectus praetorio Italiae 407 und 408, Cod.Theod. 
1 20,1 . 4 . C. Atticus, Ritter, Begleiter des Tiberius 
im J. 26, Tac.ann. 4,58,1; durch Seian getötet, 
ebd. 6,10,2. 5. Senator aus der Zeit des Commo- 
dus, CIL VI 32321. 6. C.C. Iustus. Sein curs. 
honor. dürfte CIL V 5809 stehen. Statthalter von 
Dacia sup. ca. 150, CIL III 1458 (A. Stein Reichs- 
beamte Dakien 23f.). Cos.suff. wahrscheinlich im 
J. 151, AE 1932, 135, ca. 158/59 legatus Aug.pr. 
pr. Moesiae sup., CIL III 8110, A. Stein Legat. 
Moes. 42f. 7. C. Montanus, setzte sich im J. 70 
für die Ehrung des Andenkens des Piso Licinianus 
ein, Tac.hist. 4,40,1 und sprach gegen Aquilius 
Regulus, ebd. 4,42,2.43,1. 8. C. Montanus, er war 
wegen satir. Gedichte im J. 66 angeklagt, wurde 
aber seinem Vater (Nr. 7) zuliebe nicht verurteilt 
Tac.ann. 16,28,1.29,2. 9. C.Rufus, von niedrig- 
ster Herkunft, gelang es ihm, die Quaestur und als 
candidatus principis die Praetur zu erhalten, Tac. 
ann. 1 1,21,1 ff. Cos.suff. spätestens 45 (Ios.ant. 20, 
14). Im J. 47 legatus Aug. pr.pr. Germaniae sup., 
mit den Triumphalornamenten ausgezeichnet,Tac. 
ann. 1 1,20,4; zu Ende der Regierung des Claudius 
oder Anfang der des Nero war C. procos. Africae, 
Tac.ann. 11,21,3, und starb in der Provinz, Plin. 
epist. 7,27,2. 10 . C. Severus, praefectus equitum 

in Syrien, kämpfte im J. 52 nicht glücklich gegen 
aufständische Kieten, Tac. ann. 12,55,2. R.H. 

11 . Lit. Persönlichkeit: Q. C. Rufus,Verf. der 
einzigen erhaltenen lat. Alexandermonographie. 
Überliefert sind von den 10 Büchern 9-10 mit 
Lücken, III teilweise (ab Zug durch Phrygien). 
Seiner Stoffökonomie nach wird das Werk auch 
die Jugend Alexanders behandelt haben. Buch 10 
enthält noch die Anfänge der Diadochenstreitig- 
keiten. Hinter der selbst für antike Verhältnisse 
äußerst farbenprächtigen Darstellung tritt die 
sonst übliche philosophisch-moralisierende Alex- 
anderbetrachtung zurück. So lassen sich Elemente 
peripatetisch-kleitarchischer (s. [ 1 ] . E . Sch war tz 
RE IV 1873-1874), ebenso wie solche sachlich 
besserer Tradition feststellen, ohne daß Sonderung 
möglich wäre: Hinweise auf bestimmte Autoren 
(9,5,21. 9,15) besagen als Quellenindiz wenig, die 
Sachkritik war C. ohnehin gleichgültig (9,1,34). 
Die Hauptereignisse aus Alexanders Leben (Gor- 
discher Knoten, Klimax, Ammonszug, Philotas- 
und Kallisthenesprozeß, Kleitosmord, Entwick- 
lung zum Persischen, Verhältnis zu Orient und 
Okzident) sind ähnlich wie militärische Unter- 
nehmungen und Schlachten dem hier besonders 
ausgeprägten Streben nach fjöovrj und fiifiTjaig 
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entsprechend romanhaft geschildert, die überaus 
zahlreichen Reden als bewußt gestaltete Glanz- 
punkte der Darstellung enthalten zwar Anklänge 
an die einschlägige Topik, müssen aber als urei- 
genstes Werk des C. selbst gelten. Auffallend 
scheint ein bei anderen ant. Historikern in diesem 
Maße sonst kaum feststellbares psychologisches 
Interesse. 

Unbekannt ist die Lebenszeit des C., Datie- 
10 rungsversuche (Zusammenstellung s. [5],4— 14) 
haben bisher zu keinem brauchbaren Ergebnis 
geführt. C. schrieb in der Kaiserzeit (10,9,1-17), 
mehr indes läßt sich mit Sicherheit kaum sagen, 
alle scheinbar zeitgebundenen Bemerkungen und 
Hinweise können als Toppi, Reminiszenzen, Ma- 
nieriertheit oder bloße Metaphorik verstanden 
werden, Elemente, die bei seiner Neigung zu stili- 
stischer Brillanz naheliegen. Kenntnis der Alex- 
andergeschichte des Ptolemaios, wohl erst nach 
20 dessen Renaissance durch Arrian, sowie An- 
klänge an dessen Indike lassen etwa auf die Mitte 
des 2. Jh. als terminus post quem schließen, ein 
Ansatz, für welchen auch Konsequenz in der 
Satzkonstruktion nach klauselrhythmischen Er- 
wägungen und der zur silbernen Latinität ge- 
hörende Stil im allgemeinen paßt. Erhalten ist das 
Werk in 70 Handschriften, die in zwei Gruppen 
(Par. 5710 zusammen mit einigen über ganz Eu- 
ropa verstreuten Auszügen und Bern.451, Laur. 
30 64) gegliedert sind und auf einen bereits verstüm- 
melten Archetyp des 9.Jh. zurückgehen. G. W. 

I. A.Ruegg Beiträge zur Erforschung der Quellen Verhält- 
nisse der A.-Gesch. des Q. C. R., Diss. Basel 1906. 2. J. 
Stroux Die Zeit des C., Philol. 84, 1929, 233-251. 3. H. 
Lindgren Studia Curtiana, Upsala 1935. 4. W. Tarn A. the 
Great II, Cambridge 1950, 80-115. 5. D. Korzeniewski. 
Die Zeit des Q. C. R., Diss. Köln 1959. 

Curtius lacus. In der Mitte des Forum Ro- 
manum, wahrscheinlich ein Überrest jenerstagnie- 
40 renden Gewässer, die ursprüngl. das ganze Forum 
bedeckten. Über seine Entstehung gibt Varro (1.1. 
5,148-150) 3 Versionen, die sich auf den Sabiner 
Mettius -» Curtius, den Opfertod des M. Curtius im 

J. 362 v.Chr. und auf den Consuldes J.445 v.Chr., 

C. Curtius, beziehen. Rud. G. 

RE IV 1892. Lugli I monumenti antichi di Roma, Bd. 2. 
p. 264.269. 

Curubis. Stadt in Africa proconsularis: colo- 
nia Iulia Curubis; h. Korba, an der O. -Küste von 
50 Cap Bon (CIL VIII 980.1 2452. 241 00). Chr. Inschr. 
Bull. Comit6 1930-1931, 386. Spuren einer Was- 
serleitung über mehrere Kilometer, Felsgrab, röm. 
Statue. M. L. 

Tissot G^ogr. comp. 2,134.809. Atl. Arch.Tun. f e Nabeul, 
Nr. 61. Bull. Comite 1919, CLV. 

Curulische Ämter s. Cursus honorum 

Cuspius» L.C. Pactumeius Rufinus. Cos.ord. 
142, aus Pergamum, 1GR IV 424.425. Dort erfuhr 
er Ehrungen, zumal er den Aeskulaptempel erbaut 
60 hatte, Gal. de anatom. admin.1.2 (2,224f. K). 
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denen nur Cupressus sempervirens L. mit der 
Wildform var. horizontalis (it. cipresso femmina) 
bis SO.-Europa reicht. Noch öfter als diese wird 
die alte Kulturform var. pyramidalis (it. cipresso 
maschio) seit der Antike im ganzen Mittelmeer- 
raum besonders um Kultstätten und Gräber ge- 
baut, vielleicht wegen der Flammenform dem 
Lichtgott Apollon heilig, der nach Vergil einen 
Jüngling KvndgioooQ aus Keos, der einen hei- 
ligen Hirsch erlegt, nach anderer Überlieferung 
vor Apoll geflohen sei, in eine Zypresse verwan- 
delt habe, aber auch dem Asklepios und besonders 
den Erdgöttinnen Kybele, Artemis, Eurynome, 
Persephone, Aphrodite melaina, auch der Hera 
und Athene sowie der phönikischen Beroth auf 
Zypern heilig. U. a. seien auch die Töchter des 
Eteokles von Orchomenos in Zypressen verwan- 
delt worden. De Gubernatis (Mythologie des 
plantes 1882) nennt daher die Zypresse das ehr- 
würdigste und allgemeinste Symbol der weiblichen 
Gottheit in ihrer zwiefachen Beziehung zu Zeu- 
gung und Tod. Viele Götterbilder wurden aus dem 
dauerhaften, duftenden Z.-holz geschnitzt. H. G. 

Cyprianus. 1 . Thascius Caecilius C., Rhetor 
in Karthago, wurde 246 Christ, 248 Bischof. Wäh- 
rend der Verfolgung durch Decius (250) leitete C. 
die Gemeinde versteckt aus der Nähe Karthagos; 
unter Valerianus I. erlitt er 258 den Märtyrertod. 
In De ecclesiae unitate [Ta. 2,96-123] und De 
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lapsis trat C. dafür ein, in der Verfolgung Abge- 
fallene nach strenger Buße wieder in die Kirche 
aufzunehmen, gegen Felicissimus von Karthago, 
dem die Fürsprache der Bekenner genügte, und -> 
Novatianus, der die Wiederaufnahme strikt ab- 
lehnte. Auf den 255/56 abgehaltenen Synoden von 
Karthago verfocht C. die Ungültigkeit der von 
Häretikern gespendeten Taufe (Slg. Sententiae 
episcoporum). Die Brief slg. enthält 65 Briefe des 
10 C. und 16 an ihn gerichtete; die Traktate zeigen 
C. als Seelsorger. Unechtes ist unter dem Namen 
C. zahlreich überliefert, z.B. die Predigt adversus 
aleatores. Vom Märtyrerprozeß des C. geben die 
Acta proconsularia einen Protokollbericht; die 
Vita des Diakons Pontius dagegen ist historisch 
wenig zuverlässig. 

1. Wilh. Hartei , 1868-1871 (CSEL 3, Ta., 3 Bde). 2. Mau- 
rice Bivenot The tradition o£ manuscripts, 1961. 3. Barden - 
hewer GAL 2,442-517. Schanz-Hos. 3,333-392. Altaner 

20 152-161. 

2. C. Gallus, Dichter aus Gallien, brachte Anfang 

5.Jh. die historischen B. des Alten Testaments in 
Hexameter. Erhalten sind die ersten 7 B. des Epos 
(Heptateuchos). O. H. 

Ta.: Rud. Peiper, 1891 (CSEL 23). Schanz-Hos. 4,i,2i2ff. 
L.Krestan RAChr 3,477-481. 

Cyprus s. Kypros 
Cyrillus s. Kyrillos 
Cyrus s. Kyros 



D = Abbreviatur des alten Praenomens -*> De- 
cimus, schon früh entstanden, vgl. RE XVI 1661 
(d.h. wohl vor der Reform der lat. Rechtschrei- 
bung durch Ap. Claudius Caecus [Nr. 4]). Allg. 
REHA 2312. H. G. G. 

Daai (Aaai s Aaoi y Dahae). Zahlreiche noma- 
disierende Stämme im asiatischen Skythien, die 
den Raum ö. vom Kaspischen See bewohnten 
(etwa die h. Turkmenische Sozialistische Sowjet- 
republik in der UdSSR). Die D. waren verwandt 10 
mit den Sakai und treten öfters auch unter deren 
Namen in der Überlieferung auf. Eine besonders 
aktive Rolle spielten sie z. Z. Alexanders d. Gr., 
wobei sie im Kampf der Volksstämme Mittelasiens 
gegen die makedonischen Eroberer mit Dareios 
(nachher auch mit Spitamenes) verbündet waren. 
Nach der Unterdrückung des sogdianischen Auf- 
standes stellten sie dem Alexander Reiter für den 
indischen Feldzug. Die D. waren vorzügliche be- 
rittene Bogenschützen. Tätig waren sie auch als 20 
Verbündete Antiochos* III. gegen die Römer. Aus 
dem Bergland der D. gewann man Türkis. Hdt. 
1,125. Polyb. 5,79. Chr. D. 


M. Dijakonov 0 £erk istorii drewnego Irana, russ., Abriß 
der Geschichte des alten Iran, Moskau 1961, 66.180.222. 
Großer hist. Weltatlas von Bengtson-M ilojcic, München 
1958, S. 17. Junge Saka-Studien, Der Feme Nordosten im 
Weltbild der Antike, Klio Bh. 41 (N.F. H. 28). Berve 
Alex. II 151. 323. 

Dachinabades. Nur im Peripl. Maris Erythr. 
50-51 (GGM I p. 294 M.) genanntes Land Vor- 
derindiens. AaxivaßdÖTji;, dessen Name in dem 
h. Dekhan bewahrt ist, bedeutet »Südland«. 
Daxin' äpatha heißt eigentlich »der Weg nach 
Süden« (Lassen Ind. Altertumskde 1,78 ff.). Die 
Ausdehnung des D. deckt sich nicht ganz mit dem 
h. Dekhan. Der Schwerpunkt des alten Dekhan 
lag wohl mehr im W., wie aus der Position der 
zum D. gehörigen Städte Plithana (s. RE s.v., h. 
Prathistana) am oberen Godavari im Hinterland 
v^Bombay und Tagara (s. RE s.v.) bei Kalberga 
hervorgeht (vgl. GGM. Tabulae, tab. XI). H. T. 

Dachs. Dieser kelt. (vgl. Isid.orig. 20,2,24) 
Name erscheint nur in den Ableitungen taxeus und 
taxoninus (Afran. 284 Rib.Marc.med. 36, beide 
Male vom medizin. verwendeten D.-Fett). Das lat. 
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Wort ist meles (Varro rust. 3,12,3. Ser.Samm. 
med. 890; vgl. pellis melina im Preis-Edikt Dio- 
kletians; Schräder bei Hehn Kulturpfl. 9 621); 
doch denkt Wellmann (RE I V 1948) eher a n den 
Marder. Ein gr. Wort scheint es nicht gegeben zu 
haben; tqo%oq (Aristot.gen.an. 757a) als »D.« 
wird von Wellmann angezweifelt, von Keller 
(Ant. Tierwelt 1,174) bestritten; im Edict. Diocl. 
wird pellis melina mit öeg/ua übersetzt. 

Auch dgxojuvg (aus einer vat. Glosse des 10. Jh., 
von Keller a.O. empfohlen) ist ganz unsicher und 
im Alt. nicht nachgewiesen. Bekanntschaft der 
Griechen mit dem D. darf also bezweifelt werden. 

W. R. 

Dacia. Röm. Provinz, die sich auf Siebenbür- 
gen, den ö. Teil des Banats und auf Oltenien er- 
streckte. Die wichtigeren Etappen der vorge- 
schichtlichen Zeit vor der röm. Eroberung sind: 
a) vorskythische Periode, ll.-7.Jh., b) skythische 
Periode, 7.-4.Jh., c) keltische Periode, 3.-2. Jh., 
d) dakische Periode, 2. Jh. v.Chr. bis 1. Jh. n.Chr. 
Die spätere Provinz D. erlangte erst unter den 
Dakern eine hist. Bedeutung. Die aus O. und W. 
siegreich eingedrungenen Eroberer - Skythen und 
Kelten - prägten die Lebensart und Zivilisation 
dieses thrak. Volksstammes, doch gelangten auch 
griech. Einflüsse zur Geltung. Erst um die Mitte 
des l.Jh. v.Chr. kam es zu der Vereinigung des 
von mehreren Fürsten beherrschten Volkes, das 
dann unter Burebista alle Nachbarvölker, darun- 
ter auch die Boier besiegte und zurückdrängte. 
Nach der Ermordung von Burebista um 40 v.Chr. 
zerfiel das Reich wieder und wurde erst ein Jh. 
später - unter-* Decebalus- zu einem gefährlichen 
Gegner des röm. Reiches. Der 1 ., von Domitianus 
geführte Feldzug gegen D. fällt auf die J. 85-88; 
Traianus eroberte in seinem 1. dak. Krieg 101/02 
Banat und Oltenien, im 2. Krieg 105/06 ganz D. 
und machte 106 das Land zu einer röm. Provinz. 
Der 1. Statthalter der Provinz mit 3 Legionen war 
D. Terentius Scaurianus im Range eines Consuls. 
D. grenzte nur im S. an das Imperium. Die An- 
rainervölker: Jazygen, die freien Daker, Carpen, 
Bastarner, Geten und Roxolanen erschwerten 
durch häufige Einfälle die Entwicklung der Pro- 
vinz. Um dem im J. 1 18 erfolgten Angriff der Jazy- 
gen und Roxolanen wirksam begegnen zu können, 
wurde die Provinz vorübergehend zusammen mit 
Pannonia inferior von Q. Marcius Turbo verwal- 
tet. 118/19 kam es im Zuge einer militärischen Re- 
organisierung zur Teilung der Provinz in D. infe- 
rior mit Oltenien und dem ö. Gebiet des Banats, 
das von einem procurator Augusti vice praesidis 
verwaltet wurde, der dem Legaten mit dem Rang 
eines Praetors unterstand, der die übrigen Teile 
Siebenbürgens - D. superior - befehligte. Wieder- 
holte Angriffe der Daci liberi führten zu einer 2. 
Neuordnung der Provinz im J. 1 58/59. D. Porolis- 
sensis umfaßte die Umgegend von Porolissum un- 
ter einem procurator vice praesidis. Der s. Teil Sie- 
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benbürgens mit der Residenz Apulum gehörte zu 
D. Apulensis und wurde von einem Statthalter im 
Range eines Prätors befehligt. Der 3. Provinz, D. 
Malvensis genannt, gehörte Oltenien oder dem Ba- 
nat an, die ein procurator vice praesidis leitete. Die 
2 Provinzen, an deren Spitze procuratores standen, 
waren nicht selbständig, sondern unterstanden dem 
Legaten. Die letzte Reorganisierung erfolgte in den 
bedrohlichen Zeiten vor Ausbruch der Marko- 
10 mannenkriege, als die 3 Provinzen, in die zur Ver- 
stärkung noch eine 2. Legion entsandt wurde -un- 
ter dem Namen provincia trium Daciarum - unter 
einem legatus consularis wieder vereinigt wurden. 
Nach den verheerenden Verwüstungen der Marko- 
mannenkriege siedelte Commodus im J. 180 12000 
freie Daker in der Provinz an. Nach den fried- 
lichen Jahrzehnten der Severus-Zeit gefährdete der 
seit 235 erneut einsetzende Ansturm der benach- 
barten Barbaren immer stärker die Provinz. Nach 
20 der verheerenden Invasion der Carpen im J. 248 
konnte sich die Provinz nicht mehr erholen. Sie 
wurde um 271/72 unter Aurelianus endgültig auf- 
gegeben. 

In Apulum, dem dortigenVerteidigungszentrum, 
lag die legio XIII gemina. Mit Ausnahme des 
1 . Jahrzehntes, als auch die legio I adiutrix und die 
IV Flavia einige J. den Streitkräften der Provinz 
angehörte, erhielt D. erst 166/67 als 2. Legion die 
legio V Macedonica , die in Potaissa, gleichfalls im 
30 Inneren der Provinz, garnisonierte. In den Militär- 
lagern längs der Grenzen standen Hilfstruppen, 
denen der Schutz der Grenzen oblag. Im J. 110 
waren es 2 alae und 10 cohortes , doch wurde ihre 
Zahl ständig erhöht. Unter Caracalla waren es be- 
reits 4 alae t 1 5 cohortes und 1 3 numeri , so daß sich 
die Streitmacht von D. auf 30000 Mann belief. 
Einen regelrechten Limes gab es nur längs des Olt, 
den sog. limes Alutanus aus der Zeit des Kaisers 
Hadrianus und den limes Trans alutanus , 10-50 km 
40 ö. von dem 1. Grenzwall, aus der Severus-Zeit. An 
den anderen Grenzen sicherten weniger zusam- 
menhängende Befestigungsanlagen den Schutz der 
Grenzen, u. a. um Apulum und Potaissa in der 
Umgebung von Porolissum, in den Tälern des So- 
me§ und Mure§ (Germisara, Micia), im Banat 
(Tibiscum-Lederata). 

Apulum war auch der Knotenpunkt des daci- 
schen Straßennetzes. Die wichtigsten Straßenzüge 
waren: Lederata-Tibiscum, Diema-Tibiscum, Ti- 
50 biscum-Sarmizegetusa - Aquae - Germisara - 
Apulum - Potaissa - Napoca - Porolissum, Suci- 
dava - Romula - Caput Stenarum, von wo der 
Weg ostwärts nach Angustia, westwärts aber nach 
Apulum führte, und Drobeta-Pelendava-Romula. 

Das Tiefland (Oltenia und Banat) war naturge- 
mäß dichter bevölkert als die Gebirgsgegenden, 
wo die Romanisierung der armen Bevölkerung 
viel langsamer vor sich ging, als in den s., stärker 
kolonisierten Gegenden. Das Namenmaterial der 
60 Inschr. und die zahlreichen frühzeitlichen Städte- 
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gründungen verweisen auf eine starke Besiedlung. ser Iovianus nach der Rückkehr von seinem Per- 

Von den Städten der Provinz war Sarmizegetusa serfeldzug am 17. Februar 364 (Amm. 25,10,12. 

vermutlich schon 107/08 colonia . Die eine der bei- 26,8,5). F. K. D. 

den Apulum-Siedlungen war schon unter Traianus Dadikai. Ein Volk des persischen Reiches, das 

colonia , während die andere im 2. Jh. nur munici- nach der Steuereinteilung des Dareios zusammen 

pium war. Dierna war munici pium (CIL III 14468), mit den Sattagydai, Aparytai und Gandarioi den 

während Ulpianus die Stadt als colonia bezeichnet. siebten Steuerbezirk bildete, Hdt. 3,91 ; im Heere 

Drobeta (unter Hadrianus munici pium, später co- des Xerxes hatten sie, gleichwie die Gandarioi und 

lonia ), Napoca ( municipium , später colonia ), Poro- die übrigen Völker des NO., eine den Baktrioi 

lissum (unter Septimius Severus municipium ), Po- 10 konforme Bewaffnung, Hdt. 7, 66. Aus dieser Zu- 
taissa (municipium, dann colonia ); Romula sammenstellung ergibt sich die Zuweisung der D. 

( municipium , später colonia ); es ist anzunehmen, zu den ostiran. Stämmen an der W.-Seite der in- 

daß auch die Siedlungen Ampelum, Malva, Tibis- dischen Gandhara. Ihr Name läßt sich nicht deu- 

cum zum municipium erhoben wurden. Außerdem ten : die von Spiegel Eran. Altert. 2,380 vorgelegte 

werden noch zahlreiche pagi und vici erwähnt: Verknüpfung mit awest. Daidhika ist falsch, da es 

Salinae, Aquae, Albumus maior, Micia, Germi- jenes awest. Wort nicht gibt. In der Folgezeit 

sara, Brucla usw. - Im wirtschaftlichen Leben kam mangelt jede Spur von ihnen. J. D.-G. 

dem Bergbau eine besondere Bedeutung zu. Er- Daduchos s. Eleusis 

wähnenswert sind: der Goldgrubenbau (admini- Dadeira s. Eleusinia 

strative Zentren Brucla und Ampelum), Silber, Blei 20 Daesitiates (Desidias, Daisitiatai, Desidia- 
und Eisen (Hunedoara,Turda) und die Salzwerke. tes). Ein um Sarajevo wohnhafter Volksstamm der 

Doch entwickelte sich kein nennenswertes Ge- idg. Illyrier. Die Wohnstätten der D. sind kürzlich 

werbe. Bedeutendere Gewerbezentren waren : Apu- durch einen in Breza (22 km von Sarajevo) gef un- 

lum, Sarmizegetusa, Napoca u.a., wo kleinere Be- denen beschrifteten Stein sichergestellt. In den Per- 
triebe Holz und Eisen auf arbeiteten ; es gab auch sonennamen der D. treten uns noch reine Illyrioi 

lokale Töpfereien und Steinmetzwerkstätten. Wo entgegen. Als Bewohner des dalmatinischen Bin- 

Mure§ und Olt schiffbar waren, entwickelte sich nenlandes wurden sie durch Octavianus im J. 34 

ein reger Binnen- und Außenhandel mit den an- (35?) bekämpft, aber die röm. Obrigkeit war nur 

grenzenden und entfernteren Provinzen und mit nominell anerkannt. Unter der röm. Herrschaft 

den benachbarten Barbaren. Im Handel waren 30 wurde der tapfere und große Volksstamm dem 
hauptsächlich Orientalen tätig. D. gehörte zu dem Stadtbezirk von Narona (Vid bei Metkoviü) zü- 

Portorium Illyricum; Zollstationen waren im Ba- geschlagen und wohl in mehrere Teile zersplittert, 

nat, längs des Olt, und in Drobeta und Sucidava Infolge der Erhebung neuer Steuern und der 

an der Donau. - Auf dem Gebiet der Kunst und Durchführung der Rekrutierung flammte im J. 

Religion bot D. das gleiche Bild, wie die anderen 6 n.Chr. ein schwerer Aufstand auf, der die übri- 

donauländischen Provinzen, gen Volksstämme von Dalmatia und Pannonia 

Nach der Aufgabe der Provinz z. Z. Aurelians unter der Führung des D. Bato mitriß. Nach dem 

wurden die Einwohner nach D. Ripensis (Haupt- Siege der Römer (9 n. Chr.) wurde das Gebiet der 

stadt Ratiara) und nach D. Mediterranea umge- D. durch Anlage von Veteranenkolonien (z.B. im 

siedelt. Die am 1. Donauufer gelegenen dacischen 40 fruchtbaren Becken von LjubuSki) und von be- 
Militärlager : Dierna, Drobeta, Romula, Sucidava festigten Lagern befriedigt. Aus den Küstenstäd- 

blieben bis zum Angriff der Hunnen auch weiter- ten bzw. aus Italien kamen röm. Kolonisten als 

hin in röm. Besitz. Constantinus ließ einen bedeu- Unternehmer und Händler in das neu befriedete 

tenden Teil der Militärlager neu errichten. Unter Land. Die D. bildeten 103 Dekurien;ihr Stammes- 

Iustinianus wurde die Verteidigungslinie noch ein- bezirk wurde spätestens am Anfang des 2.Jh. in 
mal wiederhergestellt und befestigt. J. F. eine Stadtgemeinde umgewandelt. J. Sz. 

C.Daicoviciu La Transylvanie dans l’antiquiti, Bucarest Dagalaifus. Heide, 361 von Julian zum comes 

1938, 95. D.Tuäor Oltenia romana, Bucuresti 1958, 530. domesticorum und 364 von Jovian zum magister 

Dacicus. Siegerbeiname des Kaisers -*Traian equitum ernannt, war einflußreich bei der Wahl 

seit 102, des Maximinus und seines Sohnes Maxi- 50 Jovians und Valentinians I. (Amm. 25,5,2. Philo- 
mus seit 236, des Decius, der sich seit 250 Dacicus storg. 8,8). 365/66 kämpfte D. als mag.mil. gegen 

maximus nannte (CIL II 4949), ebenso Gallienus die Alamannen, 366 Consul (Amm. 26,5,9. 27, 

seit 257. Auf den bloßen Titel D. griff zurück 2,1). A. L. 

Aurelian im J. 273. R. H. Enßltn, Klio 24, 1930, 1 18 ff. 

Dadastana {rä Aaöaarava). Ort in Bithy- DagisthäAs. Röm. Heerführer, vermutlich 

nien. Die Lage ist völlig unsicher, aber nach den Gote; 548 (549?) belagerte er erfolglos Petra in 

Itinerarien im bithyn.-galat. Grenzgebiet zu Lazika(Prok. 2,29). Ungeachtet einiger mit Unter- 
suchen. In der Tab. Peut. wird D. bei der Strecken- Stützung der Lazen 549 gegen die Perser erzielten 

führung von Nikaia nach Ankyra erwähnt (Segm. Erfolge (am Phasis und am Hippis: Prok. 2,30. 

IX,3; vgl. Miller It.Rom. 658). In D. starb Kai- 60 8,8 f.) ließ Justinian D. auf Klage der Lazen ver- 
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haften (Prok. 8,9). 551/52 aus der Haft entlassen 
(Prok. 8,26,13) nahm D. 552 an der Entscheidungs- 
schlacht gegen Totila teil und eroberte Rom (Prok. 
8,31.33). A.L. 

B. Rubin Das Zeitalter Jusdnians i, i960, 346fr. Stein II 

505 £• 

Dagon (Z taycbv , akkad. dagän, hebr. dagön). 
Hauptgott der Semiten am mittleren Euphrat, von 
2500 v. Chr. an bezeugt, mit Terka bei Mari als 
wichtigstem Kultort (dort um 1750 Kultpropheten 
des D.) ; auch in Babylonien und Assyrien verehrt. 
Im W. hatte D. in Ugarit zwar einen Tempel, tritt 
aber in den Mythen gegenüber Baal zurück, als 
dessen Vater er dort gilt (bei Philo von Byblos 
Euseb. praep. ev. 1,10,16 ist D. Bruder des El/Kro- 
nos, im Etym. m. mit diesem identifiziert). Der 
theophore Name eines südpaläst. Stadtfürsten Da- 
gan-takala (VAB II Nr. 317.318) sowie der Orts- 
name bet-dagön in Juda, Asser (Jos 15,41.19,27) 
und als bjt dkn in einer äg. Ortsliste um 1200 zei- 
gen, daß D. schon vor der israelit. Landnahme in 
Palästina verehrt wurde. Das AT kennt D. als 
Hauptgott der Philister (Jdc 16,23ff.) mit einem 
Tempel in Asdod (lSam 5,1-7; vgl. IChr 10,10; 
147v.Chr. von Jonathan zerstört: IMakk 10,83 f. 
11,4). - Mit dem babylon. Berg- und Wettergott 
Enlil oder mit dem Wettergott Adad gleichgesetzt, 
ist D. im W. in 1 . Linie Fruchtbarkeitsgott. Der 
Name hängt nicht mit hebr. däg »Fisch« zusam- 
men und ist wohl erst sekundär mit ugarit. und 
hebr. dägän »Getreide« in Verbindung gebracht. 

E. Ku. 

H.Schmökel Der Gott D. (Diss.), 1928. Ders. RLA 2,99fr. 
E.Dhorme RHR 138, 1950, 129-144» F.J. Montalbano 
CBQ 13, 1951, 381-397. J.Fontenrose Oriens io, 1957, 
277-279. H.W. Haussig Wb. d. Mythol. I/i,49f . (D.O. 
Edzard). 276fr. (M.H. Pope). 

Daia s. Maximinus 
Daidala s. Hera 

Daidala (AatdaXa). 1. Mehrfach genannter 
Ort (Kastell) Lykiens an der Grenze Kariens, 
gegenüber Rhodos und diesem zeitweilig als Aai- 
öaXa tÖ7ioq (= Gebiet) und Teil derrhod. JJeqaia 
(RE s. Peraia Bd. XIX 566 Nr. 2) untertan. D. lag 
n.w. des bekannteren -*Telmessos. Quellen: Liv. 
37,22. Strab. 14,651.664. Ptol. 5,3,2 u.a. (vgl. RE 
IV 1990-1991). D. (Ruinen beim h. Assar) spielte 
hist, eine passive Rolle. Ihm vorgelagert waren die 
[insulae] Daedaleon duae (Plin.nat. 5,1 31). Im Hin- 
terland von D. lag das öqoq AaiöaXa (Strab. 
14,664f. Steph.Byz. p. 216), der h. Gök Tepe 
(2407 m). 2. Stadt auf Kreta (Steph.Byz. a.O.) 
von unbestimmter Lage, aber durch ihren Namen 
bemerkenswert als Zeugnis alter Beziehungen zwi- 
schen Kreta und Kleinasien (s. Art. Berekyntes o. 
Sp. 863). 

W.Sieglin: Schulatlas zur Geschichte des Altertums, S. 10 
bis 11. Atlas of the World II, Plate 36: Turkey West. 

3. Von Curt. 8,10,19 als Daedala regio und von 
Iust. 1 2,7 als montes Daedali bezeichnete Gebiete 
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im Rahmen der Feldzüge Alexanders d. Gr., beide 
am Unterlauf des Choaspes (h. Kunar) unweit des 
Flusses Koi^prjv (h. Kabul). 4. Nur bei Ptol. 7,1,49 
N. erwähnt, im Lande der Kacmeiqaloi , im Be- 
reich des h. (Neu-)Delhi gelegen, vielleicht mit 
dem h. Dudhäl identisch. H. T. 

Daidalion {Aaidaktoiv). Sohn des Heospho- 
ros (Lucifer), Bruder des Keyx,Vaterder-»-Chione 
(Nr. 2). Aus Trauer über den Tod der Tochter 
10 sprang er vom Gipfel des Pamassos; Apollon ret- 
tete ihn durch Verwandlung in einen Falken. Ov. 
met. 1 1,291 ff. Hyg.fab. 200. H. v. G. 

Daidalos (AaiöakoQ, kunstreich). 1 . Ahnherr 
und Schutzpatron der athen. Handwerker, aus 
dem Stamm des Erechtheus; auch Sokrates be- 
trachtete ihn als seinen Ahnherrn, Plat. Euthyphr. 
1 1 c. Alk. 1,121a. Aus Künstlemeid stürzte D. sei- 
nen Neff en -> T alos (Kalos Paus. 1,21,4. 26,4 ; Per- 
dix Soph.frg. 300. Ov.met. 8,237), der die Säge 
20 (auch Töpferscheibe und Zirkel) erfunden hatte, 
von der Akropolis und floh über den att. Demos-»- 
Daidalidai nach Kreta. Das älteste Zeugnis fürD.* 
kret. Aufenthalt ist Hom. II. 18,590: er fertigt für 
-► Ariadne einen x°Q°$> was wohl nicht eine 
plastische oder Relief gruppe von Tänzern, son- 
dern einen Tanzplatz bedeutet. Weil er Ariadne 
das Wollknäuel zur Rettung des Theseus gab 
(Apollod.epit. 1,126) oder weil er durch die Ver- 
fertigung einer hölzemen Kuh der Gattin des Mi- 
30 nos die Befriedigung ihrer widernatürlichen Lei- 
denschaft ermöglichte (Eurip. »Kreter«; Diod. 
4,77), sperrte Minos ihn in das von ihm selbst 
(nach äg. Muster Diod. 1,97,5) gebaute -► Laby- 
rinth (Apollod. 3,15,8,6). Dort stellte er für sich 
und seinen Sohn -> Ikaros aus Federn, Fäden und 
Wachs künstliche Flügel her, und sie entflohen auf 
dem Luftwege. Ovids Erzählung (ars 2,21 ff. und 
met. 8,1 83 fT.) folgt einem alexandrin. Muster, 
Knaack H 37, 1902, 558. Übrigens deutete man 
40 den Flug auch rationalistisch in eine Seefahrt um, 
PIut.Thes.19. Nach anderer Darstellung nahm 
Theseus nach Erlegung des Minotaurus D. gleich 
mit nach Athen zurück, Hyg. fab. 40. Eine Fassung 
der Sage läßt ihn in Kyme (Italien) landen, wo er 
dem Apollon einen Tempel baut (und an ihm seine 
Erlebnisse bildnerisch darstellt, Verg.Aen. 6,14). 
Nach der herrschenden Version ist Sizilien das 
Ziel der Flucht. König Kokalos nimmt ihn in Ka- 
mikos auf, und dessen Töchter ersticken den ver- 
50 folgenden Minos im Bade, Soph. Kd/nixoi. Hdt. 
7,170. Apollod.epit. 1 , 1 2 fT. Paus. 7,4,6. Diod. 4, 
79. Man schrieb D. außer dem Labyrinth groß- 
artige Bauanlagen auf Sizilien und Sardinien zu, 
Diod. 4,30. Vorzugsweise aber galt er, vielleicht 
schon im 6. Jh., jedenfalls seit derSophistik als Er- 
finder und Meister einer archaischen Statuen- 
plastik, die im Gegensatz zu der altäg. die steife 
Haltung löste, die Arme abwinkelte, die Beine aus- 
einanderstellte und die Augen öffnete, Diod. 4, 
60 76ff. Paus. 7,5,5 unterscheidet die daidalische Art 
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auch noch von einer sog. aiginetischen und zählt 9, 
40, 3f. Beispiele alter Statuen auf, die D. zuge- 
schrieben wurden. Die ältesten bekannten Künst- 
lernamen setzte man in einen Zusammenhang der 
Abstammung oder der Lehre mit D., wie Endoios, 
Skyllis, Dipoinos Paus. 2,15,1. Auf dieser ant. 
Auffassung fußend, bezeichnet man noch heute 
die griech. Plastik des 7. Jh. als daedalisch. Diese 
ist stark von Kreta beherrscht. Der Schwerpunkt 
der Arbeit des D. lag ja auch in Kreta, und man 
hat den Eindruck, als ob die Athener, wenn sie D. 
als einen der Ihrigen darstellten, die künstlerische 
Leistung Kretas für Attika in Anspruch nehmen 
wollten. H. v. G. 

Holland Die Sage v/D. P und Ikaros. 1902. H.Herter RliM 
85, 1936, 241. K.Kerenyi Labyrinthstudien, 1941. C. Robert 
Archäol. Märchen. R.J.H. Jenkins Dedalica, Cambridge 
1936. P. Demargne La Cr6te dedalique, Paris 1946. J. 
Wiesner Olympos, i960, 51 f. Burkert, G 69, 1962, 68f. 
Darstellungen des D. in der ant. Kunst: Baum. Denkm. 
1,403 h Taf. 22 (S. 896). 

2. D. von Sikyon. Sohn und Schüler des Patro- 
kles. Bildhauer der 1. Hälfte des 4.Jh. v.Chr. Pau- 
sanias nennt eine Reihe von Werken des D. in 
Olympia und Delphi, Plinius Statuen von Knaben, 
die sich schaben. Inschr. aus Olympia, Halikarnaß 
und Delphi sind erhalten. Vgl. Doidalsas. 

HB Arch III 1 (5. Lfg. 1950) 217 (Lippold). Endel. Arte 
Class.Or. II 989 (Cressedi). 

3. D., Gemmenschneider um 200 v.Chr. Ein 

von ihm signierter Stein mit Porträtkopf ist erhal- 
ten. A. R. 

Endel. Arte Class.Or. II 990 (Guerrini). 

Daimachos (Aaljuaxog). 1. Wohl aus Pla- 
taiai, griech. Historiker des 4. Jh. v.Chr., Vf. einer 
Zeitgeschichte, von der vielleicht in den sog. Helle- 
nika Oxyrhynchia (FGrH 66; an Thuk. anschlie- 
ßend) größere Stücke erhalten sind. 

FGrH 65. F.Jacoby , GGN 1924, 1 3 ff. Ders. CQ 44, 1950,1 ff. 

2. Aus Plataiai, griech. Historiker des 3. Jh. 
v.Chr., Vf. von ’lvöixä (mindestens 2 B., nach 
einer Gesandtschaft im Auftrag von Antiochos I. 
entstanden). Weiter sind IIohoQ>ci]Tixm und eine 
Schrift liegt evaeßeiag für ihn bezeugt. H. Gä. 
FGrH 716. 

Aaij umv. Etym. zu öaiofiai (Frisk 340f., 
vgl. [4] , 1 ) . W.Porzig, IF 41, 1923, 169 ff. deutet 
6. als »Zerreißer, Fresser der Leichen«, Wilam. 
GldH. 1,363 als »Zuteiler«. Trotz Bedenken 
([1],218, [3], 9) wegen der Bedeutung öaieoftai 
»teilen«, nicht so sehr »zuteilen«, ist durch das 
Mittelglied öairgog (Zerteiler, Zuteiler) an der 
Grundbedeutung »Zuteiler«, »der die juolga (s. 
f^tegog) Aktualisierende« festzuhalten. Dies wird 
durch die innere Beziehung zum Schicksal ([1], 
2 1 7 f . , [3], 331 ff., [4],22ff., P.Ramat, SIFC 32, 
1960, 215ff.), die aber auch den Göttern eignet 
(W. Pötscher, WS 71, 1958, 5ff., WS 73, 1960, 
5 ff), bestätigt. Der Person-Charakter von <5. ist 
umstritten (Mario Untersteiner, AeR 41, 1939, 
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93ff. Ulr. Bianchi Aidg aloa> 1953, 1 1 5 ff. [1], 
217 ff., [5] u.a.); da S. weitgehend synonym zu 
ftsog (z.B. Hom.I1.17,98ff., [3],337),bes. zu &soi 
([3], 336, 3) gebraucht wird, drückt ö. zumindest 
eine personale Funktion aus. Die größere Unbe- 
stimmtheit ([2], 1 1 8 u. a. vgl. auch die <5. bei Thaies) 
läßt <5. der Kraft (orenda) entfernt verwandt er- 
scheinen (vgl. Adj. öaijttöviog , Hom.il. 6,407, wo 
das supranormale juevog Anlaß ist, öai/uövtog 
10 zu sein), ohne mit ihr (auch nicht wie [1],221 meint) 
identisch zu sein. Aktion und Wirkung stehen im 
Vordergrund, doch als Aktion von Persönlichem: 
der Götter, des ij&og (Herakl.Frg. 1 19 D-K), des 
TQ9TIOQ (Epich.Frg. 248 K). Gerade die Persön- 
lichkeit ist Ausdruck unbestimmter Möglichkeiten 
und daher geheimnisvoll, manchmal auch gefähr- 
lich. Gelegentlich heißen Götter 6. (z.B. Hom.il. 
3,420. Od. 1 2,295). Zur Gebrauchsweise von 6. [2] 
bes. 327 ff. Hes. bahnt mit der Bezeichnung 6 . für 
20 die Abgeschiedenen des goldenen Zeitalters (erg. 
122; theog. 991) eine Entwicklung an, die über 
Pind. und Plat. durch die Spekulation von der 
substantiellen Mittelstellung der ö. zwischen Gott- 
heit und Menschen bis in späte philosoph. Systeme 
führt. Dort ist zwischen guten und schlechten ö. 
streng unterschieden (vgl.Theophr. n. svosßeiag, 
hg. von W. Pötscher Philos. Antiqua 11, 1964, 
92ff.). Z.T. dadurch und durch den Charakter des 
Gefährlichen konnte das Wort 6. dann die Bedeu- 
30 tung Dämon ausdrücken. - tö öai/uöviov und 
rö fteiov sehr ähnlich oder völlig synonym ([3], 
32, vgl.Theophr. n. evo., Frg.7,53 zu 8,10); öai - 
f.i6viog charakterisiert den so Bezeichneten als 
im Wirkfeld des 6. (vgl. H. Joach. Newjger, Gn 
31, 1959, 107) stehend. Oft aber heißt das Wort 
nur »merkwürdig« u.ä. ([1],218, [2], 87, [4],35). - 
Zu ’Aya&ig ö. vgl.NiLSSON GgrR 2,202ff., [4], 
48 ff. W. P. 

1. Nilsson GgrR i a ,2i6ff. (vgl. 2,199fr.). 2. E.Bru- 

40 mus-Nilsson Aaiflövie , Diss. Uppsala 1955. 3. Gilb. 

Francois Le polytheisme et l’emploi au singulier des mots 
&EOZ t AAIMQN, 1957 (mit viel Lit.). 4. Herbert 
Nowak Zur Entwicklungsgesch. des Begriffes D., Diss. 
Bonn i960. 5. G.Patroni, RAL 1940 ( = RAI 1), 99fr. 

Daiphantos. Phokischer Reiterführer, der in 
den Kämpfen zwischen den Phokem und den 
Thessalem, die sich vor den Perserkriegen abspiel- 
ten (Hdt. 8,27ff.), einen glänzenden Sieg über die 
Thessalererrang,den die Hyampoliten noch in der 
50 Kaiserzeit beim Fest der Elaphebolien in Erinne- 
rung hielten (Plut.Mul.virt. 244 B-D). Fr. Kie. 

Daisios ( Aaioiog ). Monatsname des alten, 
vor Augustus über einen großen Teil des helleni- 
sierten O. (z.B. Pergamon, Sardeis^verbreiteten, 
makedon. Kalenders, in dem der D. die 8. Stelle, 
entsprechend dem att. Thargelion (= Mai/Juni), 
einnahm. Mit der Einführung eines neuen, dem 
julian. Sonnen jahr nachgebildeten, Kalenders un- 
ter Augustus für die Provinz Asia, der die Namen 
60 der Monate beibehielt, wurde der D. 31 tägig und 
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umfaßte die Zeit vom 23. April bis zum 23. Mai. 
Der Name hängt mit dem in zahlreichen griech. 
Kalendern auf tretenden Monat Theodaisios, in 
dem das Fest der Göttermahlzeit (Theodaisia) 
stattfindet, zusammen. W. S. 

Daktyloi Idaioi (AaKTvhoi *Idaioi , »Fin- 
germännchen, Däumlinge vom Ida«). Schmiede- 
kobolde aus dem Gefolge der Großen Göttin (Ky- 
bele, Rhea, Adresteia), durchaus nicht immer als 
klein vorgestellt. Als ihre Heimat galt Phrygien, 
Sch. Apoll. Rh. 1,1129 (Verse aus dem alten Epos 
Phoronis). Häufig werden sie auf Kreta angesetzt, 
wo es auch ein Idagebirge gab. Ihnen übergab 
Rhea die Bewachung des Zeuskindes; Paus. 5,7,6 
setzt sie mit den Kureten gleich. Alt sind sie auch 
in Olympia, wo als ihr Führer der idäische -> 
Herakles erscheint. Paus. 8,31,3. 5,14,7. Auf Ky- 
pros scheinen sie die alte metallurgische Bedeutung 
behalten zu haben. Auf Samothrake sollen sie 
durch ihre Kenntnis von Zauber und Weihen Auf- 
sehen erregt haben: ein Beispiel für die später all- 
gemeine Vermengung der D. mit Kureten, Kory- 
banten, Kabiren u.a. unter dem Einfluß der My- 
sterien und der Orphik. Die Römer identifizierten 
sie sogar mit Faunus und Picus oder mit den La- 
ren, Plut.Num. 15. Arnob. 3,41. Unsere Haupt- 
quellen Diod. 5,64f. und Strab. 10,473 gehen auf 
Apollodors »Schiffskatalog« zurück, Bethe H 24, 
1889, 411. Als ihr Vater galt Daktylos, als ihre 
Mutter die Nymphe -> Anchiale. - Zahl und Na- 
men: Die Phoronis kennt 3, Kelmis (»Heizer«?), 
-*■ Damnameneus (»Hämmerer«),-*- Akmon (Nr. 
2) (»Ambos«), Soph. im Satyrspiel Kaxpoi 5 
männliche und 5 weibliche, Pherekydes (Sch. 
Apoll. Rh. a.O.) 32 »linke«, die verzaubern, und 
20 »rechte«, die den Zauber lösen konnten. Die 
Namen wurden als magische Formeln auswendig 
gelernt, Plut.prof. in virt. 7, p. 266. Apoll. Rh. 1, 
1126 identifiziert Tities und Kylienos, als tkjqeöqol 
der großen Mutter Phrygiens, mit den kretischen 
D. H. v. G. 

Prell. -Rob. 1,567 f. Rohde Roman 506. Bücher Arbeit und 
Rhythmus, ^1899, 29.112.325. J.Wiesner Olympos, i960, 
226. G.Kaibel, GGN 1901, 488fr. (phallische Deutung). 

Daktylos, lat. digitus , die Fingerbreite. Der 
D. bildet ein (wie viele andere von den Gliedern 
des menschlichen Körpers abgeleitetes) Längen- 
maß im Betrag von 1/4 -> naXaiOTY] oder palmus 
(Handbreite), 1/12 omftafjir) (Spanne, im röm. 
System fehlend), 1/16 — ► jzovz oder pes. Seine 
Größe bestimmt sich durch die des letzteren. Da 
der Fuß je nach Ort 296 mm (so z. B. in Rom) bis 
350 mm mißt, kommt der D. auf 18,5 bis 22 mm 
zu stehen. Kleinere Strecken werden in Bruchtei- 
len des D. gegeben, bei Frontin, de aqu. 1,39 ff. bis 
zum -► scripulum herab. Quadrat- und Kubikd. 
haben keine prakt. Bedeutung gehabt. H. Ch. 
H ult sch Metrologie 2 passim. RE IV 2020L V 544. 

Dalmatica, 6ekf.tari xr}. Die mit langen Är- 
meln versehene lange Tunica (im Gegensatz zum 
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colobium ), seit etwa 200 n. Chr. bekannt und schon 
im 3.Jh. in dieliturg.Gewandungderchr.Diakone 
und Priester übernommen, wird als Obergewand 
über einer langärmligen, eng anliegenden Tunica 
angezogen ; darüber kann ein Überwurf (Mantel) 
getragen werden. Die urspr. wohl aus Dalmatien 
stammende D. war aus Wolle, Leinen, Halbseide 
oder Seide, oft weiß mit 2 roten, von den Schultern 
bis an den unteren Saum reichenden Streifen. Die 
10 D. wurde von Männern (im Dienst mit cingulum 
militiae) und Frauen getragen und waru. U. präch- 
tig verziert. Als liturg. Gewand hat die D. starke 
Veränderungen in Schnitt und Verzierung erfah- 
ren. W. H. G. 

Braun Die liturg. Gewandung, 1907, 247fr. Delbrueck Die 
Consulardiptychen, 1929, 32L 
Dalmatae, -ia (Delmatae). Ein Teil vom Illy- 
ricum, NW.-Ecke der Balkanhalbinsel, wo 3 eth- 
nische Schichten sich seit der Urzeit gegenseitig 
20 durchdrangen und überlagerten : Thraker, Illyrier, 
Kelten. Das Gebiet war also immer bewohnt; von 
der Umgebung von Sinj (Mitteldalmatien) sind 
Pfahlbauten bekannt. Zweieinhalb Jahrtausende 
menschlicher Kulturarbeit lagerten ihre Spuren in 
D. ab. Die gewaltige Alpenkette des Dinara und 
Triglav, die bis zu 1900 m auf steigen, bildete im 
Altertum mehr eine trennende Grenze zwischen 
der Meeresküste und dem Hinterland. Der schmale 
Küstenstrich konnte also eine Geschichte haben, 
30 die vom Hinterlande völlig gesondert war-. Trau 
(Trogir) als Tragurium, Epetium (bei Stobreö) und 
andere Küstenstädte sind von griech.-sizilischen 
Kolonisten im 4. Jh. v. Chr. gegründet worden. Im 
Durchbruchstal des unteren Narenta (bei Metko- 
viö) waren ebenfalls Griechen seit dem 4.Jh. v. 
Chr. in Faktoreien angesiedelt. 

Die Bewohner von D. im Altertum waren keine 
rein illyr. Völkerschaft, sondern von Kelten über- 
schichtet; Orts- und Personennamen verraten 
40 kelt. bzw. thrak. Ursprung. Sie waren ein starker 
Volksstamm und beutegierige Seefahrer, und leb- 
ten in der Urzeit in patriarchalischer Stammesver- 
fassung, wohl in hochgelegenen Siedlungen mit 
Holzbauten; vor der Römerherrschaft haben sie 
im Gebiet von Salona eine ansehnliche Kultur ge- 
schaffen, wovon große künstliche Erdhügel zeugen. 

Die D.-ae erschienen zuerst in einem losen Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu dem Ardiaierreiche von 
Scodra. Dieses wurde um 200 v.Chr. durch die 
50 Römer erobert; zu gleicher Zeit bildeten die D. 
eine lose Eidgenossenschaft und neben dem recht- 
mäßigen Handel betrieben sie Seeraub, was Rom 
auf die Dauer nicht dulden konnte. Als im J. 158 
v.Chr. auch die Pferde den Gesandten des Senats 
gewaltsam weggenommen wurden, begannen die 
Kämpfe mit den D., die mit Unterbrechungen 
mehr als 160 J. dauerten. Der Vorort der D. (bei 
2upanjac) wurde von den Römern im J. 156 ge- 
nommen und damit mußte die Eidgenossenschaft 
60 der D. Roms Oberhoheit anerkennen. Im J. 119 
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v.Chr. kam es im Bunde mit den Scordiskern zu 
einem neuen Aufstande der D. gegen die röm. 
Oberhoheit. Im J. 78 v.Chr. brach abermals ein 
Aufstand aus. Im J. 50 v.Chr. und im Winter 48/47 
wurde ein röm. Heer durch die aufständischen D. 
völlig vernichtet. Als sich aber Iul. Caesar gegen 
die Parther und Daker rüstete, boten die D. ihre 
Unterwerfung an, stellten Geiseln und mußten 
Tribute bezahlen. Unter den Wirren nach Caesars 
Ermordung vernichteten die D. im J. 44 wiederum 
ein röm. Heer. 

Im J. 34 v.Chr. führte Octavianus selbst ein 
Heer gegen die D., schlug 3 Abteilungen der D. 
und eroberte damit das Gebiet der späteren Pro- 
vinz D. Die unterworfenen D. stellten 700 Knaben 
als Geiseln und zahlten den auf erlegten Tribut. 
Der italische Kaufmann löste den griech. in den 
Küstenorten und im Hinterlande ab, Kolonisten 
aus Italien drangen als Händler, Bauern und Un- 
ternehmer über die gesicherten Linien vor. Unter 
dem Druck schwerer Steuern und der Rekrutie- 
rungen brachen weitere Aufstände aus; in den J. 
11-10 v.Chr. kämpfte Tiberius gegen die dalmat. 
Aufständischen. Die schwerste Empörung wurde 
aber durch die Schikanen bei Aushebungen und 
Steuererhebungen in den J. 6-9 n. Chr. hervorge- 
rufen, als die Volksstämme der Provinzen D. und 
Pannonia zum letztenmal versuchten, ihre Freiheit 
wieder zu gewinnen. Das Heer der Aufständischen 
wurde auf 200000 Mann zu Fuß und 9000 Reiter 
geschätzt. Nach Niederringung dieser gefährlich- 
sten Erhebung zerfiel Illyricum in 2 gesonderte 
Provinzen: »Oberes I.« (= Dalmatia); »Unteres 
I.« (= Pannonia); dann setzte eine systematische 
Befriedung des Landes ein. 

Eine Kette von Festungen schloß D. längs des 
W.-Abf alles der Dinarischen Alpen gegen das Bin- 
nenland ab (dieLinie Burnum an der Krka-Bigeste 
wurde seit dem Ende der Republik in mehreren 
Etappen ausgebaut). Legionen stationierten in 
Burnum und Tilurium (Gardun) ; von der Flavier- 
zeit ab bestand aber die Garnison der Provinz D. 
nur aus einigen Hilfstruppen, ferner aus den Mili- 
tärangestellten des Statthalters und der Provinz- 
verwaltung, sowie aus der Marinemannschaft der 
Flottenstation von Salona. In den Stab der Kanz- 
lei des Statthalters wurden von den Legionen Pan- 
noniens und Moesiens Legionäre entsandt. Ande- 
res Befriedungsmittel war der Bau der das Land 
aufschließenden Straßen, die im wesentlichen be- 
reits die h. Hauptrouten vorzeichnen. Die große 
Küstenstraße führte von Iadera nach Narona und 
Scodra. Eine Binnenlandroute zog von Tersatico 
über den Velebit nach Salona. Von hier zweigte 
eine wichtige Verbindungsstraße nach den Donau- 
ländern ab. Von den 3 Straßen, die aus Salona ost- 
wärts führten, war die südlichste die, welche über 
die Cetina bei Pons Tiluri (Trilj) führte. Der Bau 
der Verkehrsstraßen erfolgte in größerem Umfang 
unter Tiberius. 


Zur Sicherstellung der röm. Herrschaft dienten 
auch die Veteranensiedlungen. Durch die Anlage 
von befestigten Militärlagern, Städten und Stra- 
ßen machte die Befriedung und Romanisierung 
rasche Fortschritte. Dieses Land gehörte in der 
Folge zu den friedlichsten Teilen des Römer- 
reiches und blieb von den kriegerischen Verwick- 
lungen bis auf Honorius fast unberührt. Eine un- 
bedeutende Ausnahme bildete die Tat des Statt- 
10 halters Für. Camillus Scribonianus, der sich mit 
seinen Truppen im J. 42 n.Chr. gegen Claudius 
auflehnte; der Aufstand wurde innerhalb von 
5 Tagen niedergeworfen. DieAushebungder»Räu- 
ber v. D.« durch Marc Aurel erklärt sich als 
Schlußakt eines Aufstandes in D. z.Z. der großen 
Kriege gegen die Sarmaten. Die D. lieferten dem 
Heere des Römerreiches ausgezeichnete Soldaten 
und eine Reihe tüchtiger Kaiser: M. Aur. Clau- 
dius; Aurelian; Probus; Carus; Diocletianus; 
20 Maxentius; Constantinus d.Gr. ; Constantius; 
Iulianus; Iustinianus. Berühmte Schriftsteller leb- 
ten in D.: der Historiker Ascanius (9 v.Chr. bis 
76 n.Chr.); Kirchenvater Hieronymus (347-420). 
Im J. 183 kam in Caius ein Dalmatiner auf den 
Thron des heiligen Petrus. 

Den frühesten urkundlichen Beleg für D. bildet 
eine Grabsteininschrift (RA. 22, 1913, 450 n. 193) 
des Sohnes eines Freigelassenen des Tiberius. Die 
röm. Provinz D. umfaßte das Küstenland vom 
30 Flüßchen Arsia (Ra§a) bis Lissus (Le§), Bosnien 
und Herzegowina, das w. Serbien, im W. stieß es 
an den NO. -Zipfel Italiens, im N. an Pannonien, 
im O. an Mösien und im S. an Makedonien. Die 
n. Grenze von D. läßt sich nur ungefähr bezeich- 
nen : zu Pannonien gehörte ein noch durchschnitt- 
lich 20 mp breites Gebiet s. der Save. Die ö. Grenze 
erreichte die Save zwischen Mitrovitza und Bel- 
grad, machte eine Ausbuchtung zum Margus-Fluß 
(Morawa), verlief weiter entlang des Drilon (alban . 
40 Drin), bog beim Scardus-mons (Sar -planina) nach 
W. und erreichte die Adriaküste s. Lissus. 

Als selbständige Provinz unter eigenem Statt- 
halter fiel bei der Teilung der Provinzen dem Senat 
zu, wurde ihm aber später wieder abgenommen 
und einem kaiserlichen Legaten übertragen. Zur 
Römerzeit wurden die Stämme der D. zersplittert; 
die größeren Ortschaften wurden in die Ebene ver- 
legt, die alten Siedlungen schrumpften manchmal 
zu Gehöften zusammen, welche die Bewirtschaf- 
50 tung hochgelegener Weiden und Äcker erleichter- 
ten. Die Landbevölkerung blieb in der Rechtstel- 
lung von peregrini. Viele dieser incolae traten all- 
mählich in ein Pachtverhältnis zu den wohlhaba^ 
den Bürgern (Grundbesitzern), die in den Städten 
lebten. An der Spitze der einzelnen civitates (Stam- 
mesbezirke) bzvf.pagi (Dorfgemeinschaften) stan- 
den im allgemeinen angesehene Einheimische, oft 
auch ortsansässige röm. Bürger, mit den Titeln: 
praefectuSy princeps , praepositus. Von besonderer 
60 Bedeutung waren in D. die Bergwerke. Die reichen 
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Eisenbergwerke wurden von Unternehmern unter sind z.B. das Lager von Bumum (Ruinenstätte 

der Oberaufsicht kaiserlicher Prokuratoren betrie- Suplja crkva), dann das von Humac, von Metko- 

ben. Die Arbeitskräfte lieferten die einheimischen vid usw. In Zadar (Iadera) enthält die Kirche San 

Stämme (Sklaven). Die Ausbeutung der einzel- Donato das archäol. Museum; hier steht die Dom- 

nen Gruben wurde auch an Kleinpächter verge- gruppe auf der Stelle eines römerzeitlichen Tem- 

ben. Für die Rechtsprechung war D. in 3 Gerichts- pels, der Livia Augusta geweiht war. Der wichtigste 

Sprengel geteilt; Vororte: Scardona, Salona, Na- altchr. Sarkophag in Salonasteilt »den guten Hir- 

rona. In Salona, der Hauptstadt der Provinz, resi- ten« dar. Altchr. Basiliken sind freigelegt in Split, 

dierte auch der Finanzverwalter (procurator). Crikvina usw. J» Sz. 

Die röm.-ital. Kolonisierung erfolgte in mehre- 10 Dalmatius. 1 . D., Consul 333, Sohn-^ Con- 
ren starken Wellen, die in den Orten der Niede- stantius* I, und der Theodora. Die Stiefmutter 

rung ein breites Betätigungsfeld fanden. Die An- Helena scheint dafür gesorgt zu haben, daß D. 

Siedlung von D. in Dacien diente bes. zur Ausbeu- fern der hohen Politik lebte (Liban.or. 1,434. Au- 

tung der Bergschätze. Die wichtigsten frühen Ko- son.prof.Burd. 17,11.18,9). Schon daher ist er 

lonien der röm. Bürger wurden in Iadera (Zadar, kaum mit dem in einem Edikt von 311/12 genann- 

Zara), Salona, Narona (Vid Metkovid), Epidau- ten D. identisch (so Egger AAWW 1949, 1 ; an- 

rum (Ragusa vecchia) gegründet. Rein röm. An- ders Stein I 2 90,130). Ein höheres Amt versah D. 

lagen waren u. a. Aequum (Öitluk bei Sinj), Novae 324 (Cod. Theod. 1 2,17,1), wahrscheinlich Praetor 

(Runovid bei Imotski). Die Stützpunkte der röm. (Ensslin, RhM 78, 1929, 210f.). 333 leitete er als 

Macht während der Kämpfegegen die D. bildeten 20 Censor die Untersuchung gegen Athanasius 
die Küstenstädte, die dann gleich röm. Stadtrecht (Athan. apol. c. Ar. 65. Ensslin, a.O. 205 f.), 335 

erhielten. Rom förderte aber auch die Urbanisie- urteilte er Calocaerus ab, der sich 334 auf Cypem 

rung des Landes als ein Mittel der Befriedung; zum Kaiser erhoben hatte (Philistorg.p.207Bidez). 

auch die civitates (Stammesbezirke) wurden bis zu 337 wurde D. mit seinen Söhnen Dalmatius (Nr. 2) 

Beginn des 2.Jh. in Stadtgebiete aufgelöst (Ridi- und Hannibalianus ermordet (-> Constantius Nr. 

tae, Setuia usw.). Die bedeutsamste Stadt von D. 2), nach späterer Legende, weil er seinen Halbbru- 

war Salona (Spalato, Split), der Sitz des Land- der Constantin vergiftet hatte (Philistorg. Zon. 

tages und des Statthalters usw. 13,4). 2 . Flavius D., Caesar 335-337 (Dess. ILS 

Unter der Herrschaft der Römer blühte das 718/20), Sohn von D. Nr. 1, erzogen in Narbo 

Land verhältnismäßig auf. Die Romanisierung be- 30 durch den Rhetor Exsuperius (Auson.prof. Burd. 
herrschte dann die ganze Küste, aber blieb im 18,9). Am 18. September 335 wurde D. Caesar, 

Lande oberflächlich. Die Provinz lag auf der als künftiger Herrschaftsbereich wurde ihm Thra- 

Grenze der lat. und griech. Reichshälfte; in Istrien kien, Makedonien und Achaia zugewiesen (Aur. 

und Dalmatien haben wir in der Mehrheit Denk- Vict.epit. 41, 15,30. Eutr. 10,9,1). 337 wurde D. mit 

mäler des w. Formenkreises. Das Volk im Hinter- seinem Vater umgebracht. 3 . Ehemaliger Offizier, 

lande konnte in seiner Masse dem nationalen We- Gegner der Nestorianer, war um 431 als Archi- 

sen und dem alten Glauben treu bleiben. Die Ko- mandrit und Presbyter einflußreich am Hof und 

lonisten aus den übrigen Teilen des Weltreiches beim Volk von Constantinopel (vgl. Migne PG 85, 

bauten Villen in den Niederungen. Die frühesten 1797/1802); nicht identisch mit dem Bischof D. 

Formen ihrer Tätigkeit: Holzhandel und Weide- 40 von Kyzikos, Teilnehmer am Konzil von Ephesos 
Wirtschaft, später auch Getreidebau und Anlegung (a. 431). A. L. 

von Wein- und Ölkulturen. Eisen, Holz und Käse Damagetos. Epigrammatiker des Meleager- 

waren noch im 4.Jh. n.Chr. Ausfuhrartikel. Be- kranzes (Anth.Pal. 4,1,21), wahrscheinlich Pelo- 

rühmt als beliebtes Getränk der D. war das Sa- ponnesier, lebte um die Zeit des Bundesgenossen- 

baium, eine Biersorte. Als Stützpunkte des Han- krieges (220-217). Seine Epigramme (12 in der An- 
dels dienten Scodra, Salona, Tragurium, Epetion. thologie, dazu wahrscheinlich Peek Versinschr. 

Handelsbeziehungen bestanden vor allem mit 749) sind zumeist echte Aufschriften, die Sympa- 

Africa. Die Pächter der Bergwerke und Angehö- thie für die Achaier und Sparta bekunden und 

rige anderer Berufe schlossen sich in Verbänden einen an Tyrtaios gemahnenden Ton anschlagen, 

zusammen. 50 r. k. 

D. wurde ein geschätztes Reiseland, in dem die Wilam. Hell.Dicht. 1,223. Friedländer , ATPh 63, 1942, 78. 
Majestät des Peristyls von Split, die gewaltigen Damania. Der Name dieser Stadt ist iberisch 

Stadtmauern Asserias und Varrariars, die Bögen (Mz., Mon.ling.Ib. Nr. 86: dmaniu). Sie war 

des Legionslagers von Bumum (Supljaja) vor nach Plin. nat. 3,24 ein oppidum stipendiarium des 

allem berühmt sind. Der Dom in Split entstand Bezirks von Caesaraugusta, zum Stamme der Se- 

aus dem Mausoleum Diocletians. Gegenüber dem detani oder (nach Ptol. 2,6,62) zu dem der Edetani 

Haupteingang des Kaiserpalastes (Porta aurea) gehörig. Hübner vermutet hier 2 verschiedene 

führt eine Straße nach dem Peristyl, dem h. Dom- Stämme, während Ad. Schulten und Rob. 

platz. In Asseria (Podgragje) ist auch vom Tore Grosse beide identifizieren (vgl. RE IV 2029 und 

alles Wichtige freigelegt. Archäologisch erforscht 60 Font. Hisp.Ant. VIII, Bare. 1959, 229). Trotz den 
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Inschriften CIL II 2960.3990.4249 läßt sich die 
Lage nicht genauer feststellen. Spanische Lokal- 
forscher haben sie mit heutigem Mediana (Prov. 
Zaragoza), andere mit Domeno (Prov. Valencia) 
identifiziert (Encicl.Univ.Ilustr. 17,859). R. G. 

Damaratos {AafMdgaroq). Spartan. König 
aus dem Haus der Eurypontiden, Sohn des Ariston 
aus dessen 3. Ehe. Seinen Namen soll er erhalten 
haben wegen des Flehens des Volkes zu den Göt- 
tern, es möchte doch endlich ein Thronfolger ge- 
boren werden (Hdt. 6,63). Ein 506 v.Chr. von ihm 
zusammen mit Kleomenes bis Eleusis vorgetrage- 
ner Angriff der Peloponnesier auf Athen scheiterte 
schließlich infolge von Meinungsverschiedenhei- 
ten zwischen beiden Königen. Seitdem waren beide 
miteinander verfeindet, und als D. des Kleomenes 
Einschreiten gegen Aigina vereitelte (Hdt. 6,50 f..), 
erreichte dieser 491 mit Hilfe der Ephoren und 
durch Bestechung der Pythia, daß D. als illegitim 
abgesetzt wurde (Hdt. 6,61 ff. H.W. Parke, CQ 
39, 1945, 1 08 f.). Infolge einer persönlichen Krän- 
kung durch Kleomenes soll D. bald nachher zu 
den Persern geflüchtet sein (Hdt. 6,70), wo er von 
Dareios I. in Mysien Pergamon, Theutrania, Hali- 
sama und wohl auch Gambreion als Herrschaft 
erhielt (Xen.hell. 3,1,6. Athen. 1,29 F), die seine 
Nachkommen bis in die Zeit der Diadochen inne- 
hatten (E. Babelon Les Perses Ach6m6nides, 1 893, 
LXIXff.). Legende ist wohl, daß er die Griechen 
vor dem Angriff des Xerxes gewarnt habe (Hdt. 
7,239. C.Hignett Xerxes’ Invasion of Greece, 
1963, 440). Auf dem Feldzug gegen Hellas spielte 
er dann in dessen Gefolge gemäß der mündlichen, 
verklärenden Tradition, die Herodot über ihn in 
Kleinasien erhielt (F.Jacoby, RE Suppl. II 404. 
476), die Rolle eines ehrlichen Freundes des Xer- 
xes, dessen gute Ratschläge jedoch nicht befolgt 
wurden. Fr. Kie. 

Damarete. 1 . Tochter des Theron von Akra- 
gas, Gemahlin des Tyrannen Gelon von Syrakus. 
Für ihre Friedensvermittlungstätigkeit nach der 
Schlacht bei Himera 480 v. Chr. erhielt sie von den 
Karthagern einen goldenen Kranz. Die Ausmün- 
zung von dessen Gegenwert in Silber war der An- 
laß zur Prägung der prachtvollen, nach ihr — > 
Damarateion genannten Dekadrachmen, die als 
Erinnerung an den Sieg von Himera gedacht wa- 
ren. Nach dem Tode Gelons vermählte sich D. mit 
dessen Bruder Polyzalos. 2 . Tochter König Hie- 
rons II. von Syrakus, die in den auf dessen Tod 
folgenden inneren Kämpfen in dieser Stadt 215 v. 
Chr. ermordet wurde (Liv. 24,22-25). Fr. Kie. 

Damareteion. Dem wohl zutreffenden Haupt- 
bericht Diod. 11,26,3 zufolge kam nach der 
Schlacht am Himeras der Friede zwischen den 
Karthagern und den sizil. Griechen vor allem durch 
Vermittlung der *-> Damarete, der Gemahlin Ge- 
lons von Syrakus, zustande. Daher schenkten ihr 
die Karthager einen Goldkranz im Gewicht von 
100 Talenten. Sie verwandte ihn zur Prägung von 


Damasithymos 1370 

Silbermünzen im Wert von 50 Litren, d.h. -► 
Dekadrachmen, eben den D. Zur Zeit sind 17 
Exemplare bekannt, die zwischen 42,07 g und 
44,42 g wiegen. Die Vorderseite zeigt ein Vier- 
gespann r., darüber, in gleicher Richtung fliegend, 
die Siegesgöttin (Nike), das 3. (?) Pferd bekrän- 
zend, darunter im Abschnitt einen r. stürmenden 
Löwen, wohl eine Anspielung auf die Stadt Leon- 
tinoi, die am Kampf beteiligt war, die Rückseite 
10 den Kopf der Stadtgöttin Artemis- Arethusa (wohl 
kaum mit den Zügen der Damarete) mit einem 
Olivenkranz, umgeben von 4 Delphinen und der 
Legende ZYPAKOZION. H. Ch. 

E.Boehringer Die Münzen von Syrakus, 1929, 36fr. 184fr. 
Schwabacher Das Demareteion, 1958. 

Damas. 1 . Heros von Aulis, der mit Arkesi- 
laos nach Troia fuhr und dort von Aineias getötet 
wurde. 2 . Myth. eponymer Gründer von Damas- 
kos in Syrien. 3» Reicher Syrakusaner, der nach 
20 dem Tode Timoleons als Stratege den jungen Aga- 
thokles förderte und seine Ernennung zum Chi- 
liarchen veranlaßte. Nach D.’ Tod heiratete Aga- 
thokles dessen Witwe und wurde hierdurch einer 
der reichsten Männer von Syrakus (Diod. 19,3. 
Iust. 22,1,1 2 f.). 

H.Berve Die Herrschaft des Agathokles, SB München, 
Phil.-hist. Kl. 1952, H. 5, 22f. 

4 . Griech. Rhetor der augusteischen Zeit. Fr. Kie. 

5. D. (AapiäQ; Adf-iaoog Strab. 14,649). Griech. 
30 Rhetor augusteischer Zeit aus Tralles, mit dem 
Beinamen 6 oxö/ußgoQ. Sen. (contr. 2,6,12. 10,5,21 
u. ö.) kritisiert seine asianischen Sentenzen. H. Gä. 
Buschmann Charakteristik der griech. Rhetoren beim 
Rhet.Sen., Progr. Parchim 1878, 14. H. Bornecque Les 
d6clamations et les declamateurs d’apr&s Sen. le p&re, 
Lille 1902, 164t. 

Damasias. Athen. Archon, der nach Ablauf 
seines Amtsjahres 582/81 das Archontat wider- 
rechtlich 581/80 und in den beiden ersten Monaten 
40 von 580/79 weiterführte, bis er gewaltsam gestürzt 
wurde, also offenbar eine Tyrannis zu begründen 
versuchte. Welche polit. Kräfte hinter ihm standen 
und welche ihn stürzten, ist nicht sicher festzu- 
legen. Fr. Kie. 

C.Hignett A History of the Athenian Constitution, 2 i958, 
3i9ff* 

Damasichthon (Aapaoix'&ojv). 1. Sohn 
Niobes, Apollod. 3,45. Hyg.fab.il. Seinen Tod 
durch Apollon erzählt Ov.met. 6,254ff. 2 . Sohn 
50 des Atheners Kodros, Führer ionischer Koloni- 
sten in Kolophon mit seinem Bruder Promethos, 
der ihn später erschlug, Paus. 7,3,3. H. v. G., 

Damasistratos (AafiaoiorqaroQ). König 
von Plataiai, der den von Oidipus erschlagenen 
Laios in der Schiste (Paus. 1 0,5,4) oder bei Pla- 
taiai (Apollod. 3,52) begrub. H. v. G. 

Pretl.-Rob. 1,891. 

Damasithymos. Fürst von Kalynda in Ka- 
rien,nahm 480 v.Chr. in der Flotte des Xerxes am 
60 Zug gegen Hellas teil (Hdt. 7,98). In der See- 
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schiacht bei Salamis fand er den Tod, als die Für- 
stin Artemisia von Halikamass sein Schiff ver- 
senkte, um sich hierdurch vor der Verfolgung 
durch die Athener zu retten (Hdt. 8,87 ff.). Fr. Kie. 

Damaskios. Neuplatoniker, letztes Schul- 
haupt der Akademie zu Athen. * um 458 in Da- 
maskos. Nach ausgedehnten Studien in Alexan- 
dreia, wo er die Platoniker Isidoros und Ammo- 
nios Hermeiou hörte, wandte er sich nach Athen, 
wo Marinos und Zenodotos seine Lehrer wurden; 
Proklos, t 485, scheint er nicht mehr gehört zu 
haben. Nach erneutem Aufenthalt in Alexandreia 
wurde D. (unbestimmt wann) als Schulhaupt in 
die Akademie berufen. Als der Kaiser Iustinian 
im J. 529 die Akademie schloß und ihren Besitz 
einzog, mußte D. weichen; er begab sich 531 zum 
König Chosroes von Persien, wo er vergebens dem 
Platonismus eine Stätte zu schaffen versuchte. In- 
des kehrte er kurz nach 533 ins Röm. Reich zu- 
rück, wo ihm ungestörtes Philosophieren zugesagt 
war. 

Schriften: 1. ß(og 3 Ioiöcoqov, erhalten nur 
durch Photios, bibl. cod. 181 und 242. Wie in der 
Akademie üblich, würdigte D. das Lebenswerk 
seines Vorgängers Isidoros. 2. Sammlung von 
Nachrichten über okkulte Geschehnisse, erhalten 
durch Photios, bibl.cod.130. 3. neqi clqx&v, 
erhalten im cod. Marc. Gr. 246, hg. von Ruelle 
1889. 4. Kommentar zum Parmenides, hg. von 
Ruelle aus derselben Hs. 5. Überzeugend hat 
L.G. Westerink nachgewiesen, daß der irrig dem 
Olympiodor zugeschriebene Kommentar (richtig: 
eine Scholiensammlung) zum Philebos Platons 
von D. verfaßt ist: Ausg. D., lectures on the Phi- 
lebos, 1959. Weitere Schriften (ein Kommentar 
zumTimaios, eineVorlesung über die chaldäischen 
Orakel, eine Schrift über Zahl, Raum und Zeit, ein 
Kommentar zum Alkibiades I) werden in der neu- 
platonischen Literatur zitiert, sind aber nicht er- 
halten. Ein Grabepigramm des D. auf eine Sklavin 
ist in der AP. 7,553 erhalten. Einerseits hat D. die 
Einteilungen des Transzendenten, weit über Pro- 
klos hinausgehend, bis zur letzten Verfeinerung 
vorangetrieben, andererseits ist bei ihm die Er- 
kenntnis angelegt, daß alle diese Unterteilungen 
Denkhilfen sind, deren menschlicher Intellekt be- 
darf; ihre objektive Gültigkeit ist also in Frage 
gestellt. H. D. 

Damaskos. I. Vorhellen. Zeit: (hebr. dam- 
mäsäq, in 1.2.Chron. darmäsäq ; äg. tjmsqw, ak- 
kad. dimaSqa, timaSgi u. ä., AafiaGxög), h. (di- 
ma$q) e§-$am, seit alters wichtige Handelsstadt 
(Ez. 27,18) in wasserreicher Oase (2.Kön.5,12) ö. 
des Hermon am W.-Rand der syr. Wüste. Seit ca. 
1470 v.Chr. in äg. Städtelisten genannt; in den 
innersyr. Auseinandersetzungen der Amamazeit 
(14. Jh.) blieb D. Äg. treu. Gegen E. des l.Jt. 
wurde D. Zentrum eines Aramäerstaates, der im 
10. Jh. von David in dessen Großreich eingegliedert 
wurde (2. Sam. 8,5 f.), aber bereits unter Salomo 
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seine Unabhängigkeit wiedererlangte (l.Kön. 11, 
2 3 ff.). I n der Folge gewann D. die Oberhoheit über 
einige kleinere Staaten des s. Syrien und erschien 
als Rivale von Hamath in Mittel- und N. -Syrien. 
Seine Macht bekam im 9.Jh. in wechselvollen 
Kämpfen auch das Königreich Israel zu spüren 
(l.Kön. 15, 18ff. 20,1 ff. 22,2ff. 2.Kön. 6,8ff.24ff. 
8,28 fT. 1 0, 3 2 f. 12,18f. 1 3,4 f. 22 f.). Nach dem ersten 
Zusammenstoß mit dem nach Syrien vordringen- 
10 den Assyrerreich 853 bei Qarqar wiederholt von 
den Assyrem unter SalmanassarlH. und Adadni- 
rari III. unmittelbar bedroht, erlitt D. um 760 gegen 
das unter Jerobeam II. wieder erstarkte Israel Ge- 
bietsverluste (2.Kön. 14,25. Am. 6,1 3 f.). Trotz 
eines Bündnisses mit Israel von Tiglatpileser III. 
732 erobert, wurde D. Hauptstadt einer assyr. 
Provinz. Ein Aufstand in Koalition mit Samaria, 
Hamath u.a. 720 wurde von Sargon II. nieder- 
geschlagen. In der Perserzeit war D. wieder eine 
20 blühende Stadt. E. Ku. 

C. Watzinger-K. Wulzinger D., die ant. Stadt, 1921. Real- 
lex. d. Assyriol. 2,104. A.Jepsett Israel und D. (AfO 14, 
1941/44, 1 53-172). F.M. Unger Israel and the Aramaeans 
of D., 1957. RGG 3 2,22ff. 

II. Hellen. Zeit: 332 eroberte Alexander Sy- 
rien, D. wurde makedon., nach Alexanders Tod 
seleukid. An Bedeutung wurde es jetzt freilich von 
dem neugegründeten Antiocheia am Orontes über- 
troffen. Seit 85 v.Chr. stand D. unter der Herr- 
30 schaft der Nabataier (los. ant. lud. 13,392; .bell, 
lud. 1,103), 66 v.Chr. ließ Pompeius. die Stadt 
durch Lollius und Metellus besetzen (ant. lud. 14, 
29; bell. lud. 1,127) und schlug sie zur Provinz 
Syrien. Eine Zeitlang gehörte D. dem Städtebund 
der-> Dekapolis an (Plin.nat.5,74). 2. Kor. 1 1 ,32 f. 
bezeugt einen Ethnarchen des Nabataierkönigs 
Aretas IV. Seit 62 n. Chr. ist D. wieder unmittelbar 
unter röm. Verwaltung. 

Zahlreich war die Judenschaft von D. los. be- 
40 richtet bell.Iud.2,561 (vgl. 7,368) von einer Ver- 
folgung, bei der 10000 Juden den Tod gefunden 
haben sollen. Mehrere Synagogen setzt Act. 9,2 
voraus. Die 1896 von S.Schechter entdeckte 
»Damaskusschrift« (neue frg. unter den Schrift- 
rollen vom Toten Meer) redet von einer Emigra- 
tion einer heterodoxen jüd. Gruppe in das »Land 

D. « Indessen ist »D.« hier vielleicht nur allegor. 
gemeint. Eine besondere Rolle spielte die Stadt in 
derGesch. des Urchristentums. VordenToren von 

50 D. wurde Paulus zum ehr. Glauben bekehrt und 
zum Heidenapostel berufen (Act. 9,1 ff.). 

Seit dem 2.Jh. erlebte D. eine neue Blüte. 130 
n. Chr. verlieh Hadrian der Stadt den Titel fiTjrgo- 
710 hg, Severus Alexander machte sie zur Colonia. 
In der 2. Hälfte des 3.Jh. wurde der Tempel des 
Iuppiter Damascenus vollendet, nach 400 in eine 
ehr. Basilica (Johannes d. Täufer geweiht) ver- 
wandelt. Seit dem 4.Jh. ist D. Bischofssitz. 635 
öffnete die Stadt ihre Tore dem arab. Eroberer 
60 Chälid, ein Jahr darauf fiel sie endgültig in die 



Damaskos 1373 

Hände der Araber. Die Herrschaft der Omaijaden 
brachte eine Zeit neuen Glanzes, bes. seit das Kali- 
fat von Medina nach D. verlegt war. El-Walid I. 
annektierte 705 die Johannesbasilica und ließ sie 
zur berühmten Omaijadenmoschee umbauen. D. 
wurde in dieser Zeit Zentrum islam. Kultur. Seit 
750 ging die Bedeutung von D. wieder zurück. 
Im 12. Jh. war es noch einmal für kurze Zeit Vor- 
ort des Islams. 1260 eroberten die Mongolen die 
Stadt, 1516 kam sie in die Hände der Türken und 
blieb bis 1918 unter osman. Herrschaft. 1945 wurde 
D. von den Franzosen geräumt und zur Haupt- 
stadt der Republik Syrien ausgerufen. K. N. 

C. Watzinger und K. IVulzinger D., die ant. Stadt, 1921. 
Dies. D., die islam. Stadt, 1924. Enzyklop. des Islam, 
I, 1913, 941 ff. Munajed Bibliogr. Damasquaine, Oriens 5, 
1952, 168-173. RGG 8 2,22ff. Zur D.-Schrift: S.Schechter 
Doc. of Jewish Sectaries, VoL I, 1910. M.Burrows The 
Dead See Scrolls, 1955, 349fr. RGG S 2,24 f. 

Damastes (Aaf.taari]g). Sohn des Dioxippos 
(Suda Aajudari]g) aus Sigeion, griech. Geograph 
und Historiker des 5. Jh. v. Chr. Er erscheint nach 
Hellanikos im Geographenkatalog Agathem. 1,1 
(GGM 2,471). Die Tradition macht ihn zum Schü- 
ler des Hellanikos, wahrscheinlich nur wegen der 
zeitlichen Nähe zu ihm. Im Anschluß an seine neue 
Erdkarte (Agathem. a.O.) verfaßte D. ein geogr.- 
ethnogr. Werk (Titel steht nicht fest: negi i&vcöv, 
i&vwv ‘xaraXoyog xai ndheoiv oder negi nXovg). 
Weitere Titel verlorener Werke sind umstritten: 
negi rd)v iv 'EXÄaöi yevof.ievu>v bezeichnet 
vielleicht ebenfalls das große Werk; negi yovecov 
nal j igoyövcov twv elg ”lfoov orgaTEvoa/ievcov 
ähnelt zu sehr einem dem Gorgiasschüler Polos 
zugeschriebenen Buch, um über jeden Zweifel er- 
haben zu sein. Eine Chronik negi noiryzthv xai 
oo<piOT<J)v ist völlig verloren gegangen. H. Gä. 
FGrH 5. 

Damasus. Röm. Papst 366-384, * um 305 
(Hier. vir. ill. 103); seine vom Liber pontificalis be- 
hauptete span. Herkunft, ist zweifelhaft. Das Pon- 
tifikat des D. begann unter blutigen Kämpfen mit 
den Anhängern des Gegenpapstes Ursinus. Der 
Streit dauerte, solange D. lebte. In 2 Prozessen 
wurde D. angeklagt; Kaiser und Synoden ent- 
schieden zu seinen Gunsten. Im J. 382 beauftragte 

D. den — >• Hieronymus mit der Revision des lat. 

Bibeltextes (-*» Bibelübersetzungen 3). Eifrig be- 
trieb D. dieSuchenachdenröm. Märtyrergräbern 
und schmückte sie würdig mit seinen eigenen Epi- 
grammen. Die meisten Gedichte sind in Hexa- 
metern abgefaßt und borgen oft von Vergil. Manche 
sind durch Abschriften früher Rompilger erhalten. 
Die Reste der Original-Inschr. sind an der Schrift 
des Kalligraphen — ► Philocalus sogleich zu erken- 
nen. 59 der D. zugeschriebenen Gedichte sieht 
Ferrua als echt an. O. H. 

Ta.: Max.Ihm , 1895 . Ant.Fenua, 1942 , mit Komm. Biblio- 
gr.: Altaner 318 L Erich Caspar Gesch. des Papsttums I, 
1930, 196 - 256 . 
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Dameas 1 . Von Kroton. Bildhauer des 6 .Jh. 
v. Chr. Pausanias (6,14,5) nennt ihn als Künstler 
einer Statue des Milon von Kroton in Olympia. 
Reste einer Basis sind wahrscheinlich auf dieses 
Werk zu beziehen. 

Löwy Die Inschr. der griech. Bildhauer Nr. 414. HB Arch 
III 1 (5. Lfg. 1950) 92 (Dppold). Encicl. Arte Class.Or. II 
996 (Guerrini). 

2. Von Kleitor. Bildhauer des späten 5.Jh. v. 
10 Chr., Schüler des Polyklet (Plin. nat. 34,50), ver- 
fertigte im Weihgeschenk für Aigospotamoi in 
Delphi die Statuen der Artemis, des Poseidon und 
des Lysander (Paus. 10,9,8). A. R. 

HB Arch. III 1 (5. Lfg. 1950) 216 (Uppold). Encicl. Arte 
Class.Or. II 996 (Guerrini). 

Damia s. Charites. Demeter 

Damippos. Lakedaimonier im Dienste König 
Hierons II. von Syrakus und seines Enkels Hiero- 
nymos, der 215 v.Chr. dafür eintrat, am Bündnis 
20 mit Rom festzuhalten. Als er 212 als Gesandter 
nach Makedonien gehen sollte, fiel er in die Hände 
der Römer. Die wegen seiner Auslösung geführten 
Verhandlungen gaben den Anstoß zu dem erfolg- 
reichen Handstreich der Römer auf Epipolai 
(Liv. 25,23,8 fr.). Fr. Kie. 

Damnatio memoriae. Bestimmten Organi- 
sationsformen der menschlichen Gemeinschaft ist 
es eigentümlich, daß nach dem Tod einer mit Füh- 
rermacht ausgestatteten Person indifferente Pietät 
30 ausgeschlossen bleibt und nur Verehrung mit reli- 
giösen Zügen oder Verwerfung zur Wahl stehen. 
Dieses der Gegenwert an dersog.Entstalinisierung 
erfahrbare Phänomen konnte im röm. Prinzipat 
nicht ausbleiben, sobald die Kaiser für sich einen 
Bezug zur Überwelt in Anspruch nahmen. So war 
es möglich, daß jeder princeps das Risiko lief, 
nach seinem Tod durch einen Senator. Strafprozeß 
zum Landesfeind erklärt zu werden - dies, obwohl 
es gegen Tote keine ordentlichen Strafprozesse gab. 
40 Solcher d.m. fielen Nero ( 68 ), Julian (193) und 
Maximin (238) anheim. An die d.m. schloß sich 
die Beseitigung von Statuen, die Tilgung des Na- 
mens aus Inschr. und Mz., vor allem aber die Ver- 
nichtung der persönlichen Regierungshandlungen 
durch rescissio actorum an. Th. M.-M. 

Vittinghoff Der Staatsfeind in der röm. Kaiserzeit, 1936. 

Damnum. D. bezeichnet in der klass. Rechts- 
sprache den Schaden. Ausgangspunkt dieser Be- 
deutung ist wohl der Nachteil, den ein Täter mit 
50 der Verfolgung erleidet, nicht das, was er angerich- 
tet hat; vgl. die gängigen Rekonstruktionsver- 
suche zu XII tab. 8,16. Neben der dort angespro- 
chenen actio furti verlieh dann die actio legis Aqui- 
liae dem Begriff die große rechtliche Bedeutung, 
ja das von dieser Klage zu ahndende Delikt ge- 
winnt den Namen d. iniuria datum. Dabei vollzieht 
sich ein langfristiger Prozeß der Ablösung des 
Schadenersatzes von der Privatstrafe. 

Was als Schaden anzusehen sei, ist bis ins Zivil- 
60 recht der Gegenwart strittig geblieben. Die Diffe- 
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renztheorie behauptet für die Fälle des Schaden- 
ersatzes wegen Nichterfüllung eines Vertrages, daß 
jener Betrag, um den der Wert der unmöglich ge- 
wordenen Leistung den der eigenen, nun ersparten 
Gegenleistung übersteige, den Schaden ausmache. 
Daß diese Formel sich nicht völlig durchsetzen 
konnte, liegt unter anderem daran, daß schon die 
klass. Juristen jede Entscheidung für ein bestimm- 
tes Schema der Schadensberechnung vermieden 
haben. Von actio zu actio stoßen wir auf anderen 
Befund. 

Auch zur gleichfalls bis in die Gegenwart offe- 
nen Frage, ob entgangener Gewinn (lucrum ces- 
sans) mit zum Schaden zähle, oder ob sich dieser 
auf d. emergens beschränke, f ehlt eine strikte klass. 
Regel; die Einbeziehung des entgangenen Ge- 
winns blieb auf Falltypen beschränkt. Justinian 
Cod.Iust.7,47 ließ eine Berücksichtigung von 
lucrum cessans bis zum duplum der vertraglich 
geschuldeten Leistung zu. Th. M.-M. 

D. Daube On the use of the Term »Damnum«, Studi 
Solazzi 1948, 93lf. E.Levy Privatstrafe und Schadenersatz 
im klass. röm. Recht, 1915. D.Medicus Id quod interest, 
1962. K.-H. Below Die Haftung für lucrum cessans im 
rom. Recht, 1964. 

Damocharis (Aa/xöxaQtQ). Aus Kos, Gram- 
matiker des 6.Jh. n.Chr., Schüler des Agathias. 
Erhalten sind von ihm 4 Epigramme (Anth.Pal. 
6,93.7,206.9,633.16,310). Ein Gedicht auf seinen 
Tod von Paul. Silent, steht a.O. 7,588. H. Gä. 

Damokles. Höfling am Hofe Dionysios* 11. 
von Syrakus. Mit seinem Namen ist die Anekdote 
verbunden, nach der er das Glück des Tyrannen so 
sehr gepriesen habe, daß ihm Dionysios ein präch- 
tiges Mahl bereiten, aber zu Beginn des Essens über 
ihm ein Schwert an einem dünnen Faden habe auf- 
hängen lassen (»Damoklesschwert«), damit er die- 
ses Glück so recht kennenleme. Und D. soll auch 
im Zustand höchsterAngst bei Tisch gelegen haben 
(Cic.Tusc. 5,61). Fr. Kie. 

Damokr ates (Dem.) Servilius, aus Athen, Frei- 
gelassener und Ärztin der I . Hälfte des 1 . Jh. n.Chr. 
Plinius (nat.) und Galen erwähnen ihn häufiger als 
einen guten Pflanzenkenner und berühmten Phar- 
makologen. Er hat seine Rezepte in Gedichtform 
geschrieben, und zwar in iambischen Trimetern; 
dieses Metrum hatten der Grammatiker Apollo- 
dor und Ps. Skymnos in die Gattung des Lehrge- 
dichts eingeführt (für das medizin.-naturwissen- 
schaftl. Lehrgedicht wurde es noch in Byzanz, von 
Manuel Philes, verwendet). Die Fragmente des 
D. - das meiste steht bei Galen, z. B. in der Schrift 
neqi mvriöörcov (14,1 15 ff.) - sammelte Busse- 
maker in der ed. Didotiana der Poetae bucolici et 
didactici, Paris 1851. F. K. 

Damokritos. Von Sikyon, Bildhauer. Nach 
Paus. 6,3,5 Schüler des -*■ Kritios im 5. Glied, also 
um 390 anzusetzen. Paus. a.O. nennt eine Sieger- 
statue in Olympia, Plin.nat. 34,87 Philosophensta- 
tuen. Eine Inschr. aus Thespiai ist erhalten. Ob er 
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mit den als Demokritos überlieferten Bildhauern 
identisch ist, läßt sich nicht beweisen. A. R. 
HB Arch III i (5. Lfg. 1950) 247 ( Lippold ). Encicl. Arte 
Class. Or. II 998 (Guerrini). 

Dämon (Aajucov). 1. Fürst der -> Teichinen, 
Ahnherr des Miletos. Während die Teichinen 
wegen Vergiftung der Feldfrüchte vom Blitz er- 
schlagen werden, wird er mit seiner Familie zum 
Dank für erwiesene Gastfreundschaft verschont. 
10 Nikand. im Sch. Ov. Ib. 473. H. v. G. 

2. D. (A dficov mit kurzem a). Sohn des Da- 
monides, Athener, bedeutender Sophist, zum 
Kreise des Prodikos gehörig (Plat. Lach. 197d), in 
der Musik Schüler des Agathokles (so Plat. Lach. 
180d) oder von dessen Schüler Lamprokles (Sch. 
Plat.Lach. 118 c), Lehrer des Perikies in der Musik 
und - ohne selbst als Politiker hervorzutreten - 
sein polit. Ratgeber (der ihn bes. zur Einführung 
des Richtersoldes und der anderen Diäten dieser 
20 Art veranlaßte), was die Ostrakisierung D.s, wohl 
zwischen 450 und 440, zur Folge hatte: Aristot. 
Ath.pol.27,4. Plut.Per.4,L4.9,2; Aristid.1,7; 

Nik.6,1. Isokr. 15,236. Eine Scherbe ist erhalten: 
Brückner, MDAI(A) 40, 1915, 21. Hesp.Suppl. 
8, 1949, 409. Diog.Laert.2,19 nennt auch Sokra- 
tes Schüler D.s. Platon spricht an mehreren Stellen 
mit großer Hochachtung von D., ebenso noch 
Cicero, Galen, Athenaios, Aristeides Quintilianus 
und Martianus Capella. Einige frg. bei Philodem 
30 de musica deuten auf eine Schrift D.s, die sich als 
Rede an die Areopagiten gibt und thematisch zu 
dem paßt, was vor allem einige Partien des platon. 
Staates zeigen, daß D. nämlich die innige Ver- 
wandtschaft der Musik mit den Regungen der 
Seele lehrte und sie für die Jugenderziehung nutz- 
bar machen wollte, ferner daß er die Grundele- 
mente der Musik, die verschiedenen Rhythmen 
und Tonarten und ihren ethischen Wert oder Un- 
wert, behandelte. Die ohne Zweifel bedeutende 
40 Leistung des D. genauer zu erfassen und sie gegen 
das, was die auf ihn folgenden Musiker (mit Platon 
beginnend) hinzugetan haben, abgrenzen zu wol- 
len, ist bei dem trümmerhaften Material ein aus- 
sichtsloses Beginnen und die noch über Deiters 
hinausgehende überkühne Konstruktion Lasser- 
res mit größter Vorsicht aufzunehmen. Gewiß ist, 
daß D. in der pythagoreischen Tradition steht, 
wie ja auch sein Lehrer Agathokles als Schüler des 
Pythagoreers Pythokleides bezeichnet wird. Was 
50 die nach Ps.-Plut. de mus. 16 von D. erfundene 
€ 7 iaveijHEvr) ? t .v6ta’ci ( aQjnovia ) war, wissen wir 
nicht; ganz hypothetisch die Erklärung v. Jans. 

K.Z. 

Diels-Kranz Vorsokr. 5 1,381. IVilam. Griech. Verskunst 
59ff. H. Deiters De Aristid. Quint, doctrinae harmonicae 
fontibus, Progr. Düren 1870. v, Jan, RE IV 2072. R. 
Schaf ke Arist. Quint,, 1937, 66.102. m. A. Busse, RhM 77, 
1928, 34fr. Fr.Lasserre Plutarque de la musique, 1954, 
53fr. I.Düring, Gn 27, 1955, 431 ff. M. IVegner in Die Mu- 
60 sik in Gesch. und Gegenw. II 1952, 1880. Riemann Musik- 
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lex. Personenteil I 1959, 363. H.Abert Die Lehre vom 
Ethos in der griech. Musik, 1899. 

3. Pythagoreer aus Syrakus,bekannt als Freund 
des Phintias. Diesen soll Dionysios II., um die 
Freundestreue der Pythagoreer zu erproben, als 
angeblichen Attentäter zum Tode verurteilt und 
dann für eine besti mm te Frist freigelassen haben, 
wobei D. als Bürge für Phintias’ Rückkehr fun- 
gierte. Als dieser zum allgemeinem Erstaunen kurz 
vor Ablauf der Frist zurückkehrte, soll der Tyrann 10 
beide freigelassen und um Aufnahme in ihren 
Freundesbund gebeten haben, wozu sie aber nicht 
bereit waren (Iambl. v. Pythag. 233 ff ., nach Aristo- 
xenos, der die Geschichte von Dionysios II. per- 
sönlich erfahren haben will; Diod. 10,4,3-6). Ci- 
cero (off. 3,45. Tusc. 5,63. fin. 2,79) übertrug 
den Vorgang oberflächlicherweise in die Zeit Dio- 
nysos’ I. Hygin (fab. 257), dem Schiller in seiner 
Ballade folgte, berichtet ganz Ähnliches von Moi- 
ros und Selinuntios. Fr. Kie. 20 

Damophilos. 1 . Ein reicher Emporkömm- 
ling aus Henna, der durch grausame Behandlung 
seiner Sklaven und Unvorsichtigkeit 136 v.Chr. 
den Anstoß zum 1 . sizil. Sklavenkrieg gab. Als die 
Empörer Henna besetzt hatten, brachten sie ihn 
dort im Theater um (Diod. 34,2,10ff. Athen. 12, 

542 B). Fr. Kie. 

J.Vogt Struktur der ant. Sklavenkriege, Abh.Ak. Mainz 
1957 Nr. i,i4f. 

2. D., schmückte nachPlin.nat. 35,154 zusam- 
men mit Gorgasos den Tempel der Ceres in Rom 
(geweiht 493 v.Chr.) mit Terrakottastatuen und 
Gemälden. Ob er mit Demophilos von Himera, 
den Plin.nat. 35,61 als Lehrer des-> Zeuxis nennt, 
zu verbinden ist, bleibt zweifelhaft. A. R. 

Endel. Arte Class. Or. II 999 (Pace! Guerrini), III 74 (Forti). 

Damophon von Messene, Bildhauer. Pau- 
sanias nennt von ihm eine Reihe von Götterbil- 
dern, teils in Marmor, teils als Akrolithe. Er bes- 
serte auch das Goldelfenbeinbild des Zeus von 40 
Pheidias in Olympia aus (Paus. 4,31,6). Erhalten 
sind nur Fragmente der Kultbilder im Heiligtum 
der Despoina von Lykosura in Arkadien : Demeter 
und Despoina thronend sind von Artemis und 
dem Titanen Anytos flankiert. Nach dem Stil ge- 
hört D. zur Richtung des »Asianismus«, der ca. 
120-60 v.Chr. herrschte. Aus Stilist. Gründen ist 
ihm das Relief porträt des Historikers Polybios aus 
Kleitor in Arkadien zugeschrieben worden. A. R. 

O verbeck Die ant. Schriftquellen Nr. 1557-1564. HB Arch 
III 1 (5. Lfg. 1950) 350 (Lippold). Ber. Sachs. Ges.-Wiss. 
LXm 1911, 3 (Studtiiczka). Endel. Arte Class. Or. II 999 
(Mustilli); III 80. G.M. Richter The Sulpture and Sculp- 
tors of the Greeks*, New Haven, 1930, 296. 

Damostratos (bei Ail. Ar]fi. geschrieben). 
Wohl 2. Hälfte des l.Jh. v.Chr., von Ail.nat.an. 
15,19 als röm. Senator bezeichnet, verfaßte nach 
der Suda: a) 10 B. df>i£vzixd, b) ein Werk n. 
t fjg ivvögov fxavTwfjg, c) ovfifuxTa exo/xeva 
lOTOQtm;. Spuren finden sich nur vom 1. Werk, 
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das Sextius Niger kritisiert, Ailian sehr lobt und 
exzerpiert (13,21.15,4. 9 [hier ein wörtliches Frg.] 
19. Epil.) und noch Sopatros von Apamea (um 
500) benützt (Phot. cod. 161). Nach Plin.nat. 37, 
34.58 f.) könnte er auch ein Buch n. Aißcov verfaßt 
haben. W. R. 

Wellmann , H 30, 1896, 176. Chnst-Schmid 2,1,449. 

Damoxenos. Dichter der Neuen Komödie, 
nach seinem Namen vermutlich kein Athener 
(doch vgl. -> Dämon, -> Anaxilas), erscheint, wenn 
Wilhelm Urk. 118 richtig ergänzt, mit 1 Diony- 
siensieg auf IG II 2 2325. Seine Zeit ist dadurch 
bestimmt, daß in frg. 2 (Ath.lOlf) ein Koch sich 
rühmt, bei Epikur in die Schule gegangen zu sein. 
Wenn in frg. 1 ein Soldat prahlt, ein Trinkgefäß 
von Adaios, dem Söldnerführer Philipps II., der 
353 bei Kypsela gefallen war, erhalten zu haben, 
soll die chronolog. Unmöglichkeit ihn eben als 
Lügner entlarven. W. K. 

T.B.L. Webster Studies in Later Greek Comedy, Man- 
chester 1953, iii. 1 16. H. Dohm Mageiros, München 1964, 
161 -169. 

Dan (Adv, Jos. auch Adva, A dvog , hebr. dän). 

1. Israelit. Stamm. Nach vergeblichem Versuch, 
in dem Hügelland w. Jerusalem zu siedeln (Jdc 
1,34. 18,2. 13, 2. Jos. 19,47) ließen sich dieDaniten, 
nach Eroberung der Stadt Lais (s. D. Nr. 2), 
im Bereich des oberen Jordangrabens nieder. 

Stämme Israels. 

30 M.Noth HAT I/7, 2 i 953 , 121L E.Täubler Bibi. Stud., 
1958, 43-99. Z.Kallai-Kleinmann VT 8, 1958, 134-160. 
B. Mazar IEJ 10, i960, 65-77. 

2. Kanaan. Stadt mit Namen Lais (Jdc 18,27-29, 

vgl. Jos 19,47), in äg. Texten des 18. und 15.Jh. 
auf geführt, von den Daniten (s. D. Nr. 1) in D. 
umbenannt, nördlichste Stadt in Israel (vgl. Jdc 
20,1. lSam 3,20 u.ö.), der h. teil el-h.ädi an der 
Quelle des »kleinen Jordan«. Ort eines danit. Hei- 
ligtums (Jdc 18,27-31), seit Jerobeam I. neben 
Bethel Reichsheiligtum des N.-Reiches Israel mit 
einem Stierbild (IKön 12,29 f. 2Kön 10,29) in 
Konkurrenz zum Jerusalemer Tempel (IKön 
1 2,26ff., vgl. Am 8,14). E. Ku. 

Abel Geogr. 2,302. 

Danae (Aavdy, »Danaerin«). Tochter des Ar- 
givers Akrisios und der Aganippe (Eurydike). 
Um sie von jedem Verkehr abzuschließen, sperrte 
ihr Vater sie in einen ehernen Turm (oder Ge- 
wölbe). Sie gebar dort als Frucht des goldenen 
50 Regens, in dem Zeus sie besuchte, den -> Perseus. 
Akrisios, der nicht an die Vaterschaft des Zeus 
glaubte, gab sie und ihr Kind in einem Kasten dem 
Maere preis. Sie landen in Seriphos und werden 
von Diktys, dem Halbbruder des Königs Polydek- 
tes, auf genommen. Da D. die Ehe mit dem König 
ablehnt, sucht dieser den Perseus, als er herange- 
wachsen, zu verderben und schickt ihn auf die 
Suche nach dem Medusenhaupt. Zurückgekehrt, 
versteint Perseus den König und geht mit der Mut- 
60 ter nach Argos. Älteste Erwähnungen Hom. II. 14, 
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319. Hes.asp. 216. Pind. P. 12,11 ff. (hier muß sie 
dem König zu W illen sein ; vgl. Hyg. fab. 63). Rüh- 
rend ist das Klagelied, das Simonides der D. in 
den Mund legt. Von Aischylos haben wir jetzt 
größere Reste des Satyrspiels »Die Netzflicker«, 
H. J. Mette G 62, 1955, 402. Auch Soph. und Eur. 
behandelten den Mythos. Hauptstellen: Apollod. 
2,34-36.45.47. Diod. 4,9,1. Strab. 10,487. Paus. 2, 
23,7. 10,5, 1 1 . Hyg. fab. 1 55.224. - Dramen von Liv. 
Andron. und Naev.; Ter. Eun. 584. Hör. c. 3,16,1. 
O v.met. 4,61 1 . - Verg. Aen. 7,41 Off. folgt einerVer- 
sion, nach der D. nach Latium verschlagen wird, 
Ardea gründet, König Pilumnus heiratet und die 
Ahnfrau des Turnus wird. - Die Kunst liebte den 
D.-Mythos. Erhaltene Darstellungen auf rf. Va- 
sen, pompejan. Wandgemälden, Mosaik in Pa- 
lermo. Baum. Denkm. l,405ff. Abb. 447f. - Ähn- 
liche Mythen: Auge und Telephos, Semele und 
Dionysos. H. v. G. 

Danaides (zl avatöeQ). Die 50 Töchter des -* 
Danaos von 10 verschiedenen Müttern; Namen- 
liste Apollod. 2, 1 6-20, Hyg. fab. 1 70. Auch A avaat, 
bei Ov., z.B. met. 4,462, wegen des Verses nach 
ihrem Großvater Belides genannt. Danaos ver- 
loste sie an die 50 Söhne des Aigyptos, die gewalt- 
sam die Heirat verlangten, gab ihnen aber Dolche 
mit, mit denen sie sie in der Hochzeitsnacht ermor- 
den sollten. Hypermestra, die den Auftrag nicht 
ausführte (Motiv: Aischyl. Prom. 865. Hör. c. 3, 
11,33. Ov. her. 14), wurde gefangengesetzt, auf 
Fürsprache Aphrodites aber freigesprochen. Wäh- 
rend die D. nun nach der einen Fassung der Sage 
von Athene und Hermes entsühnt und später ver- 
heiratet werden (Apollod. 2,21), sterben sie nach 
der bekannten Sage unvermählt und haben in der 
Unterwelt, wie die Ungeweihten und die Veräch- 
ter der Mysterien (so noch auf dem Unterweltsge- 
mälde Polygnots in Delphoi, Paus. 10,31,9.1 1), die 
sprichwörtlich gewordene Aufgabe, Wasser in ein 
Gefäß ohne Boden zu schöpfen ; zuerst belegt Ps.- 
Plat. Axioch. 371 e und auf apulischen Vasen des 
4.Jh. In orph. Sinne wurde das als Strafe für den 
Gattenmord auf gefaßt. Der Sinn der Strafe liegt 
aber darin, daß sie sich ewig vergeblich bemühen, 
das auf Erden versäumte bräutliche Reinigungs- 
bad (vielleicht auch das Bad der Reinigung von 
Blutschuld) nachzuholen, weil sie durch eigene 
Schuld myajuoi geblieben sind. Eine Brücke zu der 
Verbindung der D. mit der Mysterienlehre ist die 
Bemerkung Hdt. 2,171, sie hätten die Weihen der 
Demeter aus Äg. mitgebracht. Naturdeutung sieht 
in der Tätigkeit der D. ein Symbol dafür, daß die 
Erde durch das befruchtende Naß immer wieder 
zu neuer Zeugung angeregt wird. Es lassen sich 
auch Argumente dafür beibringen, daß die D. z. T. 
Quellnymphen waren, in dem wasserlosen Argos 
besonders geschätzt: mehrere Brunnen waren 
ihnen heilig; — ► Amymone. In Dichtung und bil- 
dender Kuust wurde das Schicksal der D. häufig 
behandelt. Erhalten die Hiketiden des Aischyl. 
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(nach dem Chor der D. benannt). Verg. Aen. 10, 
497ff. H. v. G. 

Rohde Psyche* 1,327. Kuhnert] ADl 8, 1893, 11 1. H.J. Rose 
Griech. Myth. 77. Megas H 68, 1933, 415. A.B. Cook Zeus 
3, 1940, 355 ff. Baum. Denkm. 3, Abb. 2040fr. 

Danake ( öaväxr) ). Von pers. danak , bezeich- 
net eine pers. Silbermünze im Werte von etwas 
mehr als einem Obol. Daher findet sie sich gleich 
diesem als Charonspfennig verwendet. Sowohl 
10 über die Stellung der D. im pers. Währungssystem 
wie auch über eine mögliche Bedeutung als syr. 
Lokalkuxant sind nur Vermutungen anzustellen. 
Neben der D. wird noch ihre Hälfte, das tfjuiöavd - 
xiov genannt. H. Ch. 

Hultsch , RE IV 2092L Sehr öUer, WBMzK s.v. 

Danaoi (Aavaoi). Name eines verschollenen 
peloponnes. (ursprüngl. thessal.?) griech. Volks- 
stammes, von Hom. und späteren Dichtern ohne 
Beziehung auf eine bestimmte Landschaft ebenso 
20 wie ’Agyeloi (Argivi) und vor allem b A^aiol 
(Achivi) als Gesamtname aller vor Troia stehen- 
den Griechen verwendet. Die Auffassung der D. 
als »Leute (Nachkommen) des Danaos« gehört 
einem späteren Stadium an, als man Stammes- 
heroen erfand. Nach Eur. Archel. frg. 230 (Strab. 
5,221) hat Danaos die Pelasgioten in D. umge- 
nannt (vgl. Hdt. 7,94); Eur.Or. 933 Aavatöai 
(Sen. Tro. 757.607 Danaidae). Pind. P. 4,48 ver- 
steht unter D. die ehemaligen Bewohner Spartas, 
30 Mykenes und der Argolis, Paus. 7,1,7 nur die letz- 
teren. Sprichwörtlich waren »Geschenke der D.«, 
Verg. Aen. 2,49. Vielleicht sind die D. mit den 
Danauna , die als eines der »Seevölker« um 1180 
in Äg. einfielen, verwandt. H. v. G. 

Meyer GdA 1,317. 2,121.186.210. 

Danaos ( Aavaög ). Stammesheros der-* Da- 
naoi, eponym wie seine Ururenkelin — * Danae. 
Sohn des-* Belos und der Anchinoe, Tochter des 
Neilos, Zwillingsbruder des -* Aigyptos. Apollod. 
40 2,11 ff. Beide galten (z.B. Hdt. 2,91. Isokr. 10,68. 
Plat. Menex. 245 d) als Äg. ; Manethos suchte sie 
sogar als Personen der äg. Geschichte nachzuwei- 
sen, los. c. Ap. 1 , 1 5.26. Ursprünglicher ist wohl die 
Tradition, wonach die Brüder Söhne der argiv. Io, 
der Tochter des Inachos, sind. D., der 50 Töchter 
hatte, vertrieb den Bruder, dem 50 Söhne beschie- 
den waren, aus Neid und Furcht. Dieser ging in 
das Land, dem er den Namen gab, kehrte aber,als 
die Söhne herangewachsen waren, nach Argos zu- 
50 rück, wo die Bluthochzeit der — * Danaiden und 
Aigyptiaden erfolgte. Der allein gerettete Lynkeus 
ermordete D. mit allen Töchtern, Sch. Eur.Hek. 
886. Das alte Epos -* »Danais« (oder »Danai- 
des«) verlegte aber die Haupthandlung nach Äg. 
D. von Libyen aus und Aigyptos von Arabien aus 
geraten in Streit um die Herrschaft. Aus Furcht 
vor der Übermacht (oder vor der Erfüllung eines 
Orakels, Sch. Eur.Or. 872) flieht D. auf einem mit 
Hilfe Athenes erbauten Fünfzigruderer mit den 
60 Töchtern nach Argos. Sch.Hom.il. 1,42. Marm. 



Danaos 1381 

Par. 15. Aischyl.Hik. 3 1 8 ff. Diod. 5,58,1. Auf der 
Flucht landet D. auf Rhodos und errichtet der 
Athena Lindia ein Standbild und den berühmten 
Tempel, Hdt. 2,182. Strab. 14,655. In Argos ent- 
schied das Volk gegen den bisherigen Herrscher-* 
Gelanor (in Aischyl.Hik. -* Pelasgos) zugun- 
sten des D. Es hatte den Einbruch eines Wolfes 
in eine Herde und die Überwältigung des Stie- 
res durch den Wolf als Vorbedeutung genommen, 
und D. errichtete dem Apollon Lykios einen Tem- 
pel, Paus. 2,19,3 f. Auf D. wurden die Anlagen zur 
künstlichen Bewässerung des Landes zurückge- 
führt, Strab. 1,23. Die Söhne des Aigyptos wurden 
auf D.’ Geheiß von seinen Töchtern ermordet. 
Lynkeus wurde von Hypermestra verschont. De- 
ren Vermählung gestattete D. später; -* Amymone 
wurde Poseidons Geliebte. Den übrigen 48 (Pind. 
P. 9,1 1 2 ff.) gab D. Männer nach der Entscheidung 
eines von ihm veranstalteten Wettlaufs, Paus. 3, 
12,2. Seinen Schild weihte er in den Tempel der 
argiv. Hera, Abas. Sein Grab, Palinthos ge- 
nannt, wurde noch spät auf dem Markt in Argos 
gezeigt. Paus. 2,20,6. Strab. 8,371. H. v. G. 
Prell.-Rob. 1,254,1. G.A. Megas , H 68, 1933, 415fr. 

Dandamis ( Advöajuiq ). Einer der indischen 
Asketen oder Gymnosophisten, die die Makedo- 
nier in Taxila kennenlemten, Arrian, Plut., Strab. 
(bei Strab. wird er Mandanis genannt). Die Er- 
zählungen über den Inhalt seiner Reden sind ver- 
schieden und tragen zum Teil das Gepräge griech. 
Philosophie, am entschiedensten der ausführliche 
Bericht, den Onesikritos von seiner Unterredung 
mit D. gegeben hat, der uns bei Strab. 15,715 im 
Auszuge erhalten ist; hier spricht der kynische 
Philosoph im Gewände des indischen Büßers. An- 
ders, allerdings auch als eine Parallele zu der Weis- 
heit des Kynikers Diogenes, ist der Inhalt der 
Rede wiedergegeben bei Arr.an.7,2,2ff. J. D.-G. 

Daneion s. Darlehen 

Danthaletai (Aav&aA.fjTai, Aev&e^fjrai, 
Dantheleti). Zahlreicher und mächtiger Thraker- 
stamm, der das obere Strymontal vom Osogovo- 
und Rujen-Geb. aufwärts bis zum Skomios (h. 
WitoSa)-Geb. und dem h. Znepolje bewohnte. Die 
D. treten schon im 4. Jh. v. Chr. auf, aberbesonders 
aktiv sind sie im 3., 2. und 1 . Jh. v. Chr., als sie mit 
Makedonien und etwas später mit den Römern 
zusammenstießen. Öfters begegnet man ihnen auch 
auf den Inschriften aus der röm. Kaiserzeit. Das 
Land der D. bildete zur Römerzeit eine der cnga- 
rrjyiai von Thrakien. Theopomp. frg. 221 (Jac.). 
Polyb. 24,6. Cic. Pis. 34. Chr. D. 

Bengtson Die Strategie II, Münch. 1944, 313. Detschew Die 
thrak. Sprachreste, 2l5ff. Gerov UnL über die westthrak. 
Länder in röm. Zeit, bulg. mit dt. Zusammen!. Annuaire 
Univ. de Sofia, Fak. Phil. 54,3, Sofia 1961, 74ff. Danoff 
RE Suppl. IX (Art. Pautalia) 807fr . und passim. 

Danuvius s. Ister 

Daoi. Eine nomadische Tribus der Perser, Hdt. 
1,125; etymologisch ebenso zu deuten wie die 
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-> Daai, Dahae, jedoch bezüglich der Wohnsitze 
auf die eigentliche Persis zu beschränken. J. D.-G. 

Daphitas {Aafpiraq). Griech. Grammatiker 
(»Sophist« nennt ihn Val. Max. 1 ,8 ext. 8) wohl des 
3.Jh. v.Chr. Als Heimat wird Telmessos in Karien 
angegeben, aber wahrscheinlicher ist, daß er der D. 
von IG VII, 3167 (= OGIS 316) aus Alexandreia 
Troas ist. Das würde zu der Überlieferung passen, 
nach der er wegen eines Angriffs auf Attalos (I.?) 
10 von Pergamon (vgl. das Epigramm Strab. 14,647) 
mit dem Tode bestraft wurde. In der Tradition 
wurde seine Hinrichtung anekdotisch ausge- 
schmückt (2 Varianten: Strab. a.O. und u.a. Val. 
Max. a.O.): Der Spötter (von »kynischer Grund- 
haltung« spricht Wilam.) fällt einer Strafe zum 
Opfer, die ein von ihm verlachtes und falsch inter- 
pretiertes Orakel verkündete. 

Suda Aaq)ida<z erwähnt ein Werk tisqI ' 0}ir \ - 
qov. D. scheint darin die Glaubwürdigkeit Ho- 
20 mers in Frage gestellt zu haben. H. Gä. 

Wilam. Comm. gramm. 3, Gott. 1889, n f. ( = Kl. 
Sehr. 4,631 f.). 

Daphnai (Adqn’ai, Steph.Byz. Adfpvrj. A.T. 

DnSDnn LXX Tdxpvai ), j. Teil Tefenne 19 km 

•• * — « — 

• * 

NO. es-Salihije (das alte Phakusa) am Rand des 
Ostdeltas, Anlage der Grenzbefestigung. Darauf 
weist auch der Stadtname hin, der »Nubierhaus« 
(t§ b w *t-(n) p§ nb$j) bedeutet (Ann.Serv. 40,444) 
30 als Standort nubischer Söldner. Die Anlage be- 
stand bereits in ramessidischer Zeit, wurde aber 
von Psammetich I. stark ausgebaut (Petrie, Tanis 
II, Nebesheh and Defenneh). Er verlegte seine 
griech. und karischen Söldner dorthin (Hdt. 2,30. 
107). W. H. 

Daphnaios 1. Syrakusan. Feldherr, der 406 
v. Chr. das von den Karthagern belagerte Akragas 
befreien sollte, was ihm jedoch trotz einiger An- 
fangserfolge nicht gelang (Diod. 13,86,4ff. 88. Po- 
40 lyain. Strateg. 5,7). Sein Mißerfolg führte zur 
Machtergreifung Dionysios’ I., der ihn bereits 406/ 
405 als polit. Gegnerbeseitigen ließ (Diod. 13,96,3). 

Fr. Kie. 

2. Beiname Apollons. Berühmtsein Heiligtum in 
Daphne, der Vorstadt von Antiocheia (Nr.l). K.Z. 

Daphne ( öd(pv7 ?). 1. Dieser Name bezeichnete 
in der Ant. nicht die h. so genannte Gattung der 
Thyme laeaceen (— * Cneorum), sondern ausschließ- 
lich den dem Apollo und der Artemis geweihten, 
50 einer ganz anderen Familie angehörigen ~* Lor- 
beer (Laurus nobilis L.). H. G. 

Daphne (Ad(pv ? 7 »Lorbeer«). 2. Geliebte 
Apollons, die sich seiner Liebe durch die Flucht 
entzieht und in einen Lorbeerbaum verwandelt 
wird. In der älteren Sage ist sie Tochter des Fluß- 
gottes Ladon und der Ge, die die Flehende auf- 
nimmt und an ihrer Statt einen Lorbeerbaum 
sprießen läßt. Palaiph. 50 (Mythogr. Gr. 309 
Westerm.). Paus. 10,7,8. Nonn.Dion. 42,387ff. 
60 Hellenist. Geschmack verrät die Erzählung bei 
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Paus. 8,20,2ff. und Parthen. crot. 15 (nach Diodor 
von Elaia und Phylarch, FHG 1,342,33); Plut.Ag. 

9. Leukippos, Sohn des pisatischen Königs Oino- 
maos, liebt die spröde Jungfrau, die hier als Toch- 
ter des Königs Amyklas erscheint, und da er sich 
ihr sonst nicht nähern kann, bietet er sich ihr in 
lang gewachsenem Haar und in weiblicher Klei- 
dung als Jagdgenoß an. Der eifersüchtige Apollon 
veranlaßt aber, daß sein Geschlechtentdeckt und er 
von den Gefährtinnen der D. getötet wird. Hieran 10 
schließt Parthen. die Flucht vor Apollon und ihre 
Verwandlung durch Zeus. Paus. a. O. erwähnt, daß 
die Geschichte auch in Syrien lokalisiert wurde, 
wo es in der Vorstadt Antiocheias D. (Nr. 4) das 
berühmte Heiligtum des Apollon Daphnaios gab. 
Bekannt ist die Darstellung Ovids met. l,452ff. Er 
beginnt mit einem Geplänkel zwischen Apollon 
und Cupido, der dann auf D., hier Tochter des 
Peneios, einen bleibeschwerten, also wirkungs- 
losen Pf eil abschießt; dadurch ist Apollon vor der 20 
Unehre bewahrt, die Liebe des Mädchens nicht 
gewinnen zu können. Hyg.fab. 203. Hellenist. 
Geschmack zeigen auch die pompejan. Wandge- 
mälde. Der Mythos ist deutlich ätiologisch; er 
soll die überragende Bedeutung des Lorbeers im 
Apollonkult erklären, die auch in Beinamen des 
Gottes {Daphnaios, Daphnephoros, Daphnites) 
zutage tritt. 2 . Tochter des Teiresias = Manto 
(s.d.). H.v.G. 

Prell.-Rob. 1,292. Mannhardt Wald- und Feldkulte, 1,297. ^0 
R.Heinze , BSG 71, 1919, 103. IV.Stechow Apollon und 
D., 1932. 

3. Ortslage (los. bell. IV,1,1 [§ 3]; vgl. Num 

34,1 1 Targ. Vulg.) 3 km s. des teil el-kädi (-> Dan 
Nr. 2), h. chirbel dqfne. E. Ku. 

Abel Geogr. 1,444. 

4 . Vorstadt von -> Antiocheia 1 mit berühmtem 

Heiligtum des Apollon Daphneios. K.Z. 

Daphnephoria ( Aa(?vi](poQla ). Ennaeter. 
Fest in Boiotien mit Eiresione-Charakter (Nils- 40 
son GgrR 8 1,1 25f.), dem theban. Apollon Isme- 
nios gewidmet. Mittelpunkt der von einem naig 
ifupi&aXrjg (A.Oepke, ARW 31, 1934, 42 ff. 46) 
angeführten tzo/utt?) war ein von dessen nächstem 
Verwandten getragenes Fruchtbarkeitssymbol, das, 
dem Maibaum ähnlich ([3], 123), in einer mit Blu- 
men, bunten Bändern und Lorbeerzweigen auf- 
geputzten Stange aus Olivenholz (xoamb) bestand 
([1],165. J. K. Schoenberger, Gl 29, 1941, 87ff.). 

An ihrem oberen Teil waren mehrere Metallku- 50 
geln angebracht (zu der sekundären astralen Aus- 
deutung bei Proklos (Phot. bibl. 321 Bekk. [2],438]. 
Nil^son Hommages Bidez-Cumont, 1949, 221 f .), 
der untere war von safranfarbenen Tüchern um- 
hüllt (Maipuppe? [3], 1 23 f. Schoenberger 88). Es 
folgte, außer einem Jungfrauenchor mit geweihten 
Zweigen, der bekränzte, prächtig gewandete ju- 
gendliche Priester des Gottes, den Lorbeer der 
xcoJidj berührend. Sein Kulttitel öa<pvrjf9gog 
(Paus. 9,10,4) entsprach einer dem Apollon vieler- 60 
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orts eigenen Epiklese (Plut.Them. 1 5. Ath. 10,424 f. 
\4gx.AefaASS9, 104. E Maass, GGA 1889, 814f. 
M. B. Ogle, AJPh 31, 1910, 287ff. 305). W. F. 

I. Nilsson Griech. Feste, 1906, 164E 2 .J.E. Harrison The- 
mis, 1912, 437f. 3. IV. R. Halliday Folklore Studics, 1924, 
I22ff. 4. F. Sbordone, Ath. 18, 1940, 2Öff. 

Daphnis {Aäyvig). 1. Myth.-poet. Gestalt 
eines sizilischen Hirten, der als Erfinder der-> bu- 
kolischen Dichtung galt. Die ältere Form der Sage, 
wie sie Timaios unter Berufung auf Stesichoros 
dargestellt hat, läßt sich aus Parthen. erot. 29. 
Diod. 4,84. Ail.var. 10,18 rekonstruieren. D. ist 
Sohn des Hermes und einer Nymphe, die ihn in 
einem Lorbeergebüsch am Flusse Himeras aus- 
setzt. Hirten finden, Nymphen erziehen ihn. Pan 
lehrt ihn das Syrinxspiel. Er weidet seine Herde 
und jagt mit Artemis. Die Nymphe Echenais 
schenkt ihm ihre Gunst gegen den Schwur, sich 
keinem Weibe zu nahen. Er bricht sein Wort und 
wird geblendet. Nach seinem Tode entrückt Her- 
mes ihn in den Olymp. Eine lokale Tradition läßt 
ihn in einen Stein verwandelt werden, Ov.met. 
4,277. Ganz anders ist der D., dessen Leiden und 
Sterben Theokr. id. 1,64-128 besingt. Der Hirt 
vom Aetna verzehrt sich in unglücklicher Liebe, 
gegen die er vergeblich ringt, beklagt von den Tie- 
ren, umsonst von Hermes getröstet; er flucht der 
triumphierenden Aphrodite, die ihn in diese innere 
Zerrissenheit gestürzt hat, nimmt Abschied von 
der Welt und übergibt Pan seine Syrinx. Nonn. 
Dion. 15,308 ff. Bei Verg. erscheint D. in verschie- 
denen Gestalten: als Hirtenknabe, dem Menalkas 
den Bogen zerbricht (ecl. 3), als ungetreuer Lieb- 
haber, der durch Zauber zurückbeschworen wer- 
den soll (ecl. 8), als ein zweiter Bacchus, um den 
die ganze Natur trauert, dessen Einzug in den 
Olymp aber das goldene Zeitalter heraufführt 
(ecl. 5). - Eine eigenartige Gestaltung fand das D.- 
motiv in einem Satyrspiel des Sositheos (3.Jh.): 
D. findet seine Geliebte bei dem Unhold-> Lityer- 
ses. Züge aus dieser Fabel kehren in Longos’ 
Hirtenroman D. und Chloe wieder. 2. Berg- 
nymphe, von Ge als Prophetin ihres alten Orakels 
in Delphoi eingesetzt. Paus. 10,5,5. H. v. G. 
Welcher Kl. Schriften I,i88ff. Reitzenstein Epigr. und 
Skol., 1893, I97ff. Wendel De nominibus bucolicis, L. 
1900, 23 ff. IViliVn. Reden und Vortr., 1 , 259fr. IV. Wili 
Vcrgil, 1930, 3 1 ff. 

3. D., Architekt. Nach Vitr. 7 praef. 16 insti- 
tuerunt-y Paionios von Ephesos und D. aus Milet 
den Apollontempel in -v Didyma. Paionios hatte 
vorher am Artemistempel in Ephesos mitgearbei- 
tet. Beide Architekten gehören wohl in die spätere 
klass. Zeit [2], etwa das E. des 4.Jh v.Chr. (anders 
[1]), wenigstens scheint der Baubefund in Didyma 
[3] keine andere Annahme zuzulassen ; instituerunt 
braucht freilich nicht mehr zu sagen als Lieferung 
eines schriftlichen Entwurfs [4]. Vorläufig kann 
man weder den Anteil der beiden Architekten von- 
einander scheiden noch eine begründete Vorstel- 
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lung von den künstlerischen und technischen Quali- 
täten des D. gewinnen. W. H. G. 

1. Pabricius, RE IV 2147 Nr.7; XVIII 2413. Thiersch, in: 
Thieme-Becker Allg. Lex. d. bild. Künstler 8, 1913, 390. 
Mansuelli Enciclop. Arte Class. 3, i960, 8. 2. Dinsmoor 
Architccture of ancient Greece, 1950, 229. Berve-Gruben 
Griech. Tempel und Heiligtümer, 1961, 249fr. 3. Knack- 
fuß Didyma I, 1941. 4. Weickert, in: Thieme-Becker (s. [1]) 
26, 1932, 149fr. 

Daphnoides. Aacpvoiörjg und XapLaiddcpvi] 
bei Diosk. bezeichnet Daphne-Arten mit lorbeer- 
ähnlichem, immergrünem Laub, vor allem Daphne 
laureola L. (it. laureola, als Daphnoides noch bei 
Lobel und Bauhin), im Gegensatz zu den klein- 
blättrigen Arten (D. gnidium, cneorum u. a., %a- 
t urj?.aia, $v { ueXaia, xvecoqov) und dem sommer- 
grünen Seidelbast (D. mezereum L., mezereum 
von arab. mazarjum zuerst bei Simon Januensis). 

H. G. 

Daphnus. Hafenstadt an der Küste des ö. 
Lokris, Euboia gegenüber, gehörte in klass. Zeit 
zu Phokis und trennte damals das epiknemid. vom 
opunt. Lokris. Nach dem 3. Heil. Krieg wieder zu 
Lokris. Zur Zeit Strabos zerstört. Geringe Reste 
bei Hg. Konstantinos. Strab. 9,3,1 p. 416. 9,3,17 
p. 424 f. E. M. 

1. RE Suppt. III 326f. 2. Fr. Schober Phokis, 1924, 

26f. 

Dara, 1. Eine vom Partherkönig Arsakes 1. in 
monte Äpaortenon gegründete Stadt, rings um- 
geben von steilen Felsen, überdies mit ergiebigem 
Boden und einer Fülle von Quellen, Iust. 41,5,2; 
Dareium fertilitatis inclutae locus in regione Apa- 
vortene, Plin.nat. 6,46. Mit der letztgenannten 
Landschaft, Apavarktike des Isidoros, Abiward, 
Bäward des Mittelalters, stimmt vielleicht die von 
arabischen und persischen Schriftquellen geschil- 
derte Feste Kalät überein (37° N. 59° 46' O.). 

J. D.-G. 

2. D„ Stadt im n. Mesopotamien, auch A aqai 
(Steph. Byz. p. 219), w.n.w. Nisibis (h. Nesibin), 
sehr alten Ursprungs (Gr. Hist. Weltatl. I, S. 10 a), 
dann lange unbedeutend, erstand erst wieder am 
Anfang des 6.Jh. n.Chr. und galt als eine Neu- 
gründung des byz. Kaisers Anastasios I. (491-518) 
unter dem Namen Anastasiupolis (Steph. Byz. 
a.O.). D. war oft in Kriege mit dem neupers. 
Reich verwickelt. In den röm. Itinerarien er- 
scheint D. unter dem Namen Daras (K. Miller 
Itin. Rom., S.741 mit Skizze Nr. 240). Es erlag 
später dem Islam. In späteren Quellen mehrfach 
genannt, u.a, von Prokop (vgl. RE IV 2150); mit 
dem h. Därä oder, nach Miller (a.O.), mit Bura 
identisch. H. T. 

Daras 1. (Darat, Daradus). Fluß an der W.- 
Küste Afrikas, h. oued Draa (Plin.nat. 5,9. Ptol. 
4,6,2.3.4. Vitr. 8,2,6, wo vielleicht Dyris durch 
Daras zu ersetzen ist. Er entspringt im S. von 
Mauretania Tingitana im Atlas, den die Alten 
Avqiq nennen (Strab. 17,825 = Dj. Deren bei 


1386 

Idrisi). Derselbe Fluß heißt im Periplus 

Hannos Aigicbv bei Skyl. 1 12. M. L. 

R. Roget Le Maroc chez les auteurs anciens, 1924* 

2. Von Ptol. 6,8,4 N. und Marc.Heracl.Peripl. 
Mar. Ext. (GGM I p. 531 M.), von diesem im Ver- 
lauf einer von W. nach O. gerichteten Küstendar- 
stellung genannter, in den pers. Golf mündender 
Fluß (h. Daryäb, auch Dargabind gen.). Der D.wird 
v. Ptol. zur Landschaft Karmanien gerechnet. H.T. 
10 C. Müller Tabulae in GGM I T. XXVIII. Andries Allg. 
Handatlas 1924/25, S. 154/55. 

Dardae (zJd@<5at). Sekundär erstmalig von 
Strab. 15,700 (aus Megasthenes) in der Form Aeq- 
öai erwähntes Volk N.-Indiens, von Plin.nat. 6, 
67 Dardae , von Ptol. 7,1,42 N. Aagdögcu , von 
Dion. Per. 1 138 (GGM II 173 und Eustath. Comm. 
402) AaQÖavEEQ und von Steph. Byz. s.v. Adgöcu 
genannt, poetisch verwendet in den Dionysiaka 
des Nonnos (26,61 : Adqöai). Trotz mythenhafter 
20 Züge ein durchaus geschichtl Volk, dem W. durch 
den Alexanderzug oder spätestens in frühhellenist. 
Zeit bekannt, in Wahrheit viel älter. Strab.-Me- 
gasth. (a.O.) schildert die A. als ein großes Volk 
der ö. Bergbewohner Indiens. Ihren Reichtum an 
Gold hebt Plin. a.O. hervor. Name und Wohnsitze 
haben sich h. in dem Volk der Darden im Lande 
Dardistan erhalten. S. auch RE IV 2153-2154 und 
RE s. Zdßtoi. H. T. 

Accqöccv 1. Altes, schon von Hdt. 1,189 
30 erwähntes Volk am Oberlauf des Gyndes (h. 
Diyäla; s. Atlas of the World II, Plate 34, an der 
Grenze Assyriens gegen Medien), vielleicht ein 
Zweigstamm der KaQÖovyoi , der h. Kurden. 2. 
Andere Namensform für die nordind. -> Adgöat. 

H.T. 

Dardani (Dardania). Schon bei Homer er- 
wähnt. Seit jeher ausgesprochene Gegner der Ma- 
kedonen. Das starke illyr. Volk, das im O. auch 
thrak. Elemente aufnahm, führte wiederholt er- 
40 folgreiche Plünderungszüge nach S. aus. Es wurde 
von Makedonien um 335 v.Chr. unterworfen. 
Durch Sosthenes aus Makedonien verdrängt, zo- 
gen die Kelten im J. 279 v.Chr. ins Land der D. 
In der Zeit der Abwesenheit des Pyrrhos dehnte 
sich die Macht der D. bis an die Adria aus. Ein 
scharfer Gegner der D. war das illyr. Reich der 
Ardiaier (um 250 v.Chr.). Im J. 229 v.Chr. schlu- 
gen die D. Demetrios II. Philipp V. siedelte im 
J. 217 v. Chr. Teile von ihnen um Pella, Edessa und 
50 Beroia an. Unter der Römerherrschaft seit der 
Mitte des l.Jh. n.Chr. (?) wurden bei den D. be- 
festigte Lager, Veteranenkolonien angelegt. Scupi 
(Skoplje — Üsküb) entwickelte sich zur Metropole 
Dardaniens. Das Gebiet der D. bildete einen Teil 
der Provinz Moesia. Ihr anderes Städtchen Ulpiana 
wurde von Traian gegründet. Die besondere Härte 
der D. hebt Strab. 7,31 5 f. hervor. Dardanische 
» Räuberstämme« waren noch unter der Römer- 
herrschaft berüchtigt. Ihre Aushebung zum röm. 
60 Militärdienst bildete den Schlußakt eines Aufstan- 
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des unter der Regierung Marc Aurels. Antikes 
Sprichwort spricht von den »schmutzigen Darda- 
nern«. Reste des Eisen-, Blei- und Silberbergbaues 
sind vorhanden. Eine Provinz Dardania, die den s. 

Teil von Jugoslawien (bis zur Morawa bzw. Kruse- 
vac und Nis und Visegrad) umfaßte, bestand seit 
Diocletian. J. Sz. 

Dardaniai pylai (Aagdaviai nvXai). Hom. 

II. 5,789. 21,194.413,-* Troia. H. v. G. 

Dardanidai (Aagöaviöai). Die Nachkom- 10 
men des-* Dardanos. Den Stammbaum gibt Hom. 

II. 20,215 durch den Mund des Aineias: 

Zeus 

I 

Dardanos 

1 

Erichthonios 


l 

Tros 




1 

1 


Ilos Assarakos Ganymedes 

I , 

I 

Laomedon Kapys 

1 , 

I \ i I 

Tithonos Lampos Hiketaon Priamos Anchises 

Klytios | | 

Hektoru.a. Aineias 

Das Schicksal des seit Tros in 2 Zweigen fortleben- 
den Geschlechts wird von Poseidon II. 20,302 und 
von Aphrodite Hom.h. 4,196 geweissagt: der äl- 
tere Zweig wird zugrunde gehen, der jüngere als- 
dann zur Herrschaft gelangen. Die Iliu Persis ließ 
nach dem Untergang Laokoons Aineias mit den 
Seinen und mit dem echten Palladion ins Idage- 
birge ziehen, wo die Aineaden noch später bezeugt 40 
sind. »Die Aioler haben die Nachkommen des 
Aineias nicht vertrieben« Sch. 11. 20,307. Auch die 
Wandersage des Aineias hat die Überlieferung von 
dem Fortbestand troischer Aineaden nicht unter- 
drückt, wenn man auch den Vers zugunsten Roms 
folgendermaßen änderte: vvv (5^ di) \Aiveio) yevei) 
navTEoaiv äva^ei. Übrigens blieb den jüngeren 
Epen und den Mythographen die Aufgabe, die bei 
Hom. fehlenden Ahnfrauen zu benennen. Soweit 
es von Bedeutung ist, sind diese Namen bei den 50 
einzelnen Artikeln angegeben. H. v. G. 

Dardanoi {Aagdavoi, auch Aagdavioi , Aag- 
davicoveq , fern. AagdavideQ, Hom.). Der mit den 
Troern eng verbündete Volksstamm, am Idage- 
birge, wahrscheinlich thrak. Herkunft, als dessen 
Ahnherr--* Dardanos galt. Ein besonderes dardan. 
Aufgebot erscheint nur im Verzeichnis der troi- 
schen Streitkräfte 11.2,820; als Führer wird Aineias 
genannt, dem, wie 12,99f., 2 Söhne Antenors zur 
Seite stehen. Sonst bilden Troer und Dardaner 60 
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in der Ilias eine Einheit. Das Adjektiv Aagdavq 
16, 807 und 2,701 ist mit Tgcoiog gleichbedeutend. 
G. Jachmann Der hom. Schiffskatalog und die 
Ilias, 1958, 259 ff. Für D. tritt auch das Patrony- 
mikon A agdavidai ein, und wie die Dichter Troia 
die Stadt des Dardanos oder Dardania nennen, 
so wird auch der Name D. ebenso wie der des 
Teukrerstammes gleichbedeutend mit den Troern 
(Trojanern) verwendet. Vgl. -* Dardani. H. v. G. 
A.Alföldi Die trojan. Urahnen der Römer, Basel 1957 . 

Dardanos 1. Urspr. Eponym des wahrscheinl. 
thrak., bei Hom. mit den Troern eine Einheit bil- 
denden Stammes der Dardaner am Fuße des dor- 
tigen Idagebirges, wurde schon im Epos der 
Ahnherr eines mächtigen Fürstengeschlechts, spä- 
ter, der griech. Heldensage eingegliedert, aus einem 
Autochthonen der Troas ein Zuwanderer, schließ- 
lich von den Römern in Anspruch genommen. 
Dem späteren Herrschergeschlecht der Dardaner 
20 zuliebe hat der Sänger einen Stammbaum des Ai- 
neias in die Ilias eingelegt, 20,2 15 ff. Der Ahnherr 
D., Sohn des Zeus und einer sterblichen Frau (20, 
304), gründete lange vor Troias Entstehen Dar- 
danie. Sein Sohn ist der rossereiche Erichthonios, 
sein Enkel Tros, schon als Herrscher der Troer 
(im weiteren Sinne) bezeichnet, seine Urenkel sind 
llos, Assarakos und Ganymedes. Ilos gründet 
Troia (hom. Ilios), sein Grab liegt zwischen der 
Stadt und dem Meere, 1 1 , 1 66. Aber erst Ilos’ Sohn 
30 Laomedon läßt die Stadt durch Poseidon und 
Apollon ummauern, 7,452. 21,443. Laomedons 
Sohn ist Priamos, während Anchises, der Vater 
des Aineias, über Kapys von Assarakos abstammt. 
Die Iliu Persis wußte von dem -> Palladion als 
Geschenk des Zeus an D. und als Unterpfand der 
Herrschaft. Hellanik. berichtete, Troia sei ein ver- 
wunschener Platz CArt]g A ö(poQ Apollod. 3,12, 
3,2) gewesen und deshalb von D. gemieden wor- 
den, auch Ilos sei noch vom Orakel gewarnt wor- 
den, den Platz zu besiedeln, aber vergeblich. Bei 
Hellan. beginnt die Verknüpfung D.s mit Samo- 
thrake, Kreta und Arkadien. Wenn D. kein Auto- 
chthone im troischen Gebiet war, mußte ein 
älterer Stammeskönig vorhanden sein. Dafür be- 
nutzte man den Namen eines anderen dortigen 
Stammes, der bei Hom. nicht erwähnten Teukrer 
(Hdt. 5,122.7,20). Kallinos (Strab. 1 3,604) ließ sie 
aus Kreta eingewandert sein ; das Gebirge s. von 
Troia hätten sie nachdem heimischen Ida benannt. 
-* Teukros, Sohn des Flußgottes Skamandros, 
wurde nun Schwiegervater des aus der Fremde ge- 
kommenen D., Apollod. 3,138. Die Volksnamen 
Teukrer und Dardaner werden später durchein- 
ander gebraucht. Als Mutter gab man D. früh 
eine der Atlastöchter, Elektra; Strab. 8,346 er- 
wähnt eine Höhle in arkad. Gebiet, an die die Sage 
die Geburt des D. knüpfe. Nach Hellanik. frg. 
129f. heißt sie Elektryone; sie gebiert dem Zeus 
auf Samothrake 3 Kinder, D.,--* Iasion und Har- 
monia. Diese wird von Kadmos nach Theben ent- 
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führt, Iasion büßt eine Versündigung an Demeter 
(oder ihrem Bilde) unter Zeus’ Blitzstrahl; D. sie- 
delt in die Troas über und gewinnt durch die Hand 
der Teukrostochter Bateia,-> Batieia, das König- 
tum. Diese Konstruktion soll wohl die Übertra- 
gung des Kabirenkults aus Samothrake in die 
Troas bezeugen; kaum ist anzunehmen, daß die 
beiden samothrak. Götterpaare hier in den He- 
roen »verkappt« sind (Prell.-Rob. l,854ff.). 

Die D.-Sage ist in der heilenist. Zeit weiter ausge- 
staltet u. von Varro übernommen worden; sie liegt 
uns bei Diod.4,75. 5,48f. Dion. Hal.ant. 1,61 f.68 f. 
Apollod. 3,138 ff. vor. Elektra gebiert in Arkadien 
von Zeus Iasion (Iasios)und D. Dieser freit Chryse, 
Tochter des Pallas, und zeugt mit ihr Deimas und 
Idaios. Infolge einer Überschwemmung - die man 
später zu einer 3. allgemeinen Flut steigerte, aus 
der sich D. durch Zusammennähen von Schläu- 
chen gerettet habe, — * Deukalion - und einer Hun- 
gersnot wandert D. unter Mitnahme der ihm als 
Mitgift zugebrachten 2 Palladien und anderer Göt- 
terbilder mit Idaios aus, zuerst nach Samothrake, 
wo er die Mysterien gründet, und weiter nach Tro- 
as, wo er die Küstenstadt D. erbaut und nach 
Chryses Tod Bateia heiratet, während Idaios der 
Göttermutter auf dem Ida Tempel und Weihen 
stiftet. D.’ Nachkomme Aineias bringt die Palla- 
dien nach Latium. Aus der Ankunft des Aineias in 
Latium machte man in der augusteischen Zeit eine 
Rückkehr in den Ursitz des Geschlechts, Verg. 
Aen. 7,206 ff. 3,170. In Aineias kehrt D., der »vom 
tyrrhenischen Sitze des Corythus« nach Samo- 
thrake und Troia ausgezogen war, in die alte Hei- 
mat zurück. Den Sitz des Corythus suchte man in 
Cortona in Etrurien oder in Cora in Latium, Serv. 
Aen. 1,380. Plin.nat. 3,163. Korythos und Elektra 
sind die Eltern des Iasion, der also Halbbruder des 
D. ist. Sie haben natürlich die heimischen Penaten 
mit auf die Reise genommen, und diese sind es, 
die Aineias in die Urheimat zurückbringt. So rich- 
tig Serv. Aen. 3,15, währendVerg. Aen. 2,747. 3,148 
inkonsequent von teukrischen oder phrygischen 
Penaten spricht. - Später wurde D., der als Be- 
gründer der samothrakischen Mysterien galt, zu 
den großen Magiern gerechnet. Demokrit soll 
seine Schriften in seinem Grabe aufgestöbert und 
erläutert haben, Plin. nat. H. v. G. 

2 . Griechische Stadt im westlichen Kleinasien 
(Troas). D. t an der Küste des Hellespontos zwi- 
schen Abydos und Ilion gelegen, angeblich von 
aiolischen Siedlern gegründet, befand sich auf 
dem h. Mal-tep6 (türkisch »Schatz-hügel«) ge- 
nannten Hügel. Dieser Hügel liegt etwa 10 km s.w. 
von der h. Festung Canäk-Kal6 an den Dardanel- 
len, die nach der Stadt D. genannt wurden. D. war 
Mitglied des attischen Seebundes. Bei Dardanos 
fand eine große Seeschlacht während des Pelo- 
ponnesischen Krieges statt (411 v.Chr. ; Thuk. 8, 
104,2). Hier wurde der Friede zwischen Sulla und 
Mithradates VI. geschlossen, der dem 1. Mithra- 
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datischen Krieg ein Ende machte (85 v.Chr.). D. 
wurde nach seinem mythischen Eponymos Dar- 
danos benannt, der als eingeborener Herrscher der 
Troas galt (App. civ. 1,7 6 ff. Strab. 1 3,1,28). 

Chr. D. 

Rüge RE VII A 525fr. und bes. 550 und 574 (Karten- 
skizze). IV. Leaf Strabo on the Troad, Cambr. 1913. 
Detschew Die tbrak. Sprachreste, ii7fE VI. Georgien Bul- 
garska etimoiogija i onomastika, bulg. Bulg. Etymologie 
10 und Onomastik, Sofia i960, 94.122. 

3 . D. Claudius Postumus, Consularis Viennen- 
sis, mag. libellorum, quaestor sacri palatii, prae- 
fectus praetorio Galliarum, Patricius (DessILS 
1279). Als praef. praet. Gail. 412/13 bewegte er 
den Westgotenkönig Athaulf, den Usurpator Jo- 
vinus zu bekämpfen (Chron.Gall. = MGAA IX 
654); 418 abermals praef. praet. Gail. (Hieron. 
epist. 129). A. L. 

Stein I 264,47. 

20 Dareikos. Der Aag(e)ixo<; (sc. oTcnrjg) 
stellt das Ganzstück (Stater) der pers. Goldwäh- 
rung dar. Der Name stammt von den Griechen, 
die Ableitung von Dareios (I). darf nunmehr als 
gesichert gelten. Gelegentlich linden sich inkor- 
rekt auch A. tfriXlnneioi und mgyvgol A. ge- 
nannt. Der D. ersetzte gegen 515 v.Chr. den bis 
dahin weitergeprägten Kroiseios (-► KgoloeiOQ 
atCLTrjg). Die Vorderseite der ältesten bekannten 
D. zeigt den Perserkönig bogenschießend (bis jetzt 
30 4 Exemplare). Darauf folgt der gängige Typ: der 
Perserkönig im sog. Knielauf Schema mit Bogen 
und Lanze, dem gegen Ende des 5. Jh. die Variante 
mit Bogen und Dolch zur Seite tritt (der D. daher 
auch TO^oTTjQ genannt). Die Rückseite trägt eine 
oblonge bildlose und nur selten unterteilte Vertie- 
fung. Die Stücke sind meist bohnenförmig. - D. 
wurden bis zum E. des Perserreichs in großen 
Quantitäten ausgebracht und bildeten, ehe Phi- 
lipp II. zu prägen begann (-► Philippeios), diemaß- 
40 gebende Goldwährung. Die seltenen Doppeld. ge- 
hören wohl mit einzelnen verwandten D. erst in 
die frühe Alexanderzeit. Als Teilstücke begegnen 
hin und wieder 1/12 und 1/54 (? = 1/60?). Die 
Feinheit beträgt 980°/oo und mehr, das Gewicht 
8,41 g. Dieses bildet 1/60 (Schekel) einer Mine von 
ca. 505 g. Bei einem Wertverhältnis von Gold zu 
Silber wie 1:13V» entsprachen einem D. 20 -► 
Sigloi von 5,60 g. H. Ch. 

Head , HN* 825ff. Sduötter, WBMzK s.v. E.S.G . Robin - 
50 son, NC 1958, 187fr. 1961, 1 1 5 f. 

Dareios (Aagetoz, abgekürzt aus Aageiatog, 
Vocativ AagetMV bei Aeschyl. Pers.) altpers. 
Därayava( h)u $ , eigentlich »das Gute aufrecht hal- 
tend«. Name mehrerer persischer Könige und 
Prinzen. 1. Pers. König, Sohn des Hystaspes (alt- 
pers. ViStäspa ), Enkel des Arsames, aus dem Ge- 
schlechte der Achaimeniden. Gegenüber demUsur- 
pator Gaumäta (-* Smerdis) verschwor sich D. 
mit 6 der höchsten Adligen zu dessen Sturz (In- 
60 sehr, zu Behistun § 13. Hdt. 3,68 ff.) und tötete 
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ihn (29. September 522). Dies führte zu gefähr- 
lichen Erschütterungen, in welchen sich die her- 
vorragende Tüchtigkeit des neuen Herrschers be- 
währte. Die Verwaltungseinrichtung des D. hat 
bis zum Ende des Perserreiches bestanden und 
fand in den hellenist. Staaten des Orients Fortset- 
zung. Sie bestand aus: einem regelmäßigen Jahres- 
steuer, Gliederung des gesamten Reiches, mit Aus- 
nahme des Stammlandes der Persis, in 20 »Satra- 
pien «, Einführung einer Reichswährung und einer 
Reichspost, Umbildung des Heeres. 

Im J. 513 unternahm D. einen Zug gegen die 
Skythen in Süd-Rußland; er nahm den Weg von 
der Kleinasiatischen Küste über den Bosporos 
nach Thrakien gegen den Ister; die Schiffbrücke 
baute Mandrokles aus Samos, die griechischen 
Städte Kleinasiens stellten eine Flotte von 600 
Schiff en. Doch mißlang die Expedition vollständig. 
Die Hellenen gewöhnten sich daran, Persien als 
eine Macht anzusehen, deren Einmischung in ihre 
Angelegenheiten bevorstand. Der endliche Zu- 
sammenstoß wurde durch den großen Aufstand 
der ionischen Städte Kleinasiens (499) hinausge- 
schoben (einzige Quelle Hdt. 5,23 ff.); erst im J. 
493 wurden die Städte von den Persern wieder- 
genommen und samt den Tempeln in Brand ge- 
steckt. D. ging daran, seinen Plan der Unterwer- 
fung von Hellas zur Ausführung zu bringen. 
Schon im Frühjahr 492 brach sein Schwiegersohn 
Mardonios mit einer Flotte und einem Landheer 
gegen Griechenland auf; als er aber das Vorge- 
birge des Athos umschiff en wollte, überfiel ihn ein 
heftiger Sturm, der den größten Teilseiner Schiffe 
vernichtete. Doch hatte der Zug den Erfolg, daß 
alles Land im N. bis Thessalien eine persische 
Satrapie wurde. Im nächsten Jahr erhielten an 
Stelle des in Ungnade gefallenen Mardonios Arta- 
phemes und Datis den Oberbefehl. In Euboia an- 
gekommen, berannten die Perser Karystos und 
Eretria und nahmen beide Städte; dann landeten 
sie in der Ebene von Marathon. Da die erbetene 
Hilfe von den Spartanern ausblieb, wurden die 
Athener nur durch die wenigen Platäer verstärkt; 
trotzdem errangen sie durch ihre Tapferkeit und 
die geniale Führung des Miltiades in der Schlacht 
von Marathon einen vollständigen Sieg. D. ord- 
nete neue Rüstungen an. Im 4. J. aber (486) erhob 
sich Äg. gegen die persische Herrschaft. Während 
D. sich rüstete, um gegen die Aufrührer zu ziehen, 
starb er. Ob er ein großer Feldherr war, bleibt 
zweifelhaft; dagegen war er ein geborener Herr- 
scher, einer der größten Organisatoren der Welt- 
geschichte überhaupt und im Altertum der bedeu- 
tendste bis auf Alexander d.Gr. In einer unlängst 
vollständig entzifferten Inschrift ( Naqsh i Rustam 
B) hat D. uns ein Selbst-Porträt gelassen. »Durch 
Auramazdas willen bin ich von solcher Art: Was 
recht ist, liebe ich, Unrecht hasse ich. Nicht ist 
mein Gefallen, daß der Niedere des Hohen wegen 
Unrecht leide.« Darüber hinaus war er »ein guter 
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Krieger, guter Reiter, guter Bogner, guter Lanzen- 
werfer«. Er war ungemein klug und tolerant gegen 
die unterworfenen Nationen und schonte beson- 
ders deren religiöses Empfinden. Sein Brief an 
Gadatasin Magnesia zeugt von seiner Verehrung 
Apollons (Dittenberger Sylloge 8 22; vgl. Hdt. 
6,97,118). 2. D. II., persischer König, einer der 
17 unechten Söhne des Artaxerxes I. Er hieß vor 
der Thronbesteigung (423) Ochos und war Satrap 
10 von Hyrkanien, vermählt mit seiner Schwester 
Parysatis. Seine Regierung bezeichnet den tiefsten 
Verfall des persischen Reiches. Trotzdem errangen 
die Perser an der W.-Küste Kleinasiens ungeahnte 
Erfolge, welche sie dem Zwiste der griech. Haupt- 
mächte und der Befähigung zweier Satrapen, des 
Tissaphemes und des Phamabazos, verdankten. 
Die Spartaner entschieden sich unter Alkibiades* 
Einfluß für Tissaphemes. Später, als Athen die 
Oberhand im Kriege bekam, nahm der persische 
20 Hof entschieden für Sparta Partei. Kyros d. Jün- 
gere, der Lieblingssohn von Parysatis, wurde im 
Frühjahr 408 ausgesandt, die Spartaner zu unter- 
stützen. Durch dieses Eintreten Persiens gewann 
Sparta die Oberhand über Athen. Im J. 405 er- 
krankte D. auf einem Feldzug gegen die Kar- 
duchen und starb 404 in Babylon. 3. D. III., per- 
sischer König, Sohn des Arsames, eines Bruders 
des Artaxerxes II., Enkel des Ostanes. Den Bei- 
namen Codomannus, der recht zweifelhaft ist, 
30 gibt ihm allein lust. 10,3,3 ff. Zur Zeit des Regie- 
rungsantritts Alexanders erhob Bagoas* der Arta- 
xerxes Ochos und dessen Sohn ermordet hatte, 
D. auf den Thron. Durch den Tod seines Feld- 
herrn Memnon sah D. sich genötigt, den Ober- 
befehl gegen Alexander zu übernehmen. In der 
Schlacht von Issos, dann in der bei Gaugamela 
gab er selbst das Zeichen zur Flucht. Von Alexan- 
der verfolgt, wurde er von Verschworenen ermor- 
det. 4. D., der älteste Sohn des Xerxes. 5. D., 
40 der älteste Sohn des Artaxerxes II. und der Sta- 
teira. J. D.-G. 

P.J. Junge Dareios I., 1944. A.Pagliaro Alessandro Magno 
1961. 

Dares (Aagrjg). 1 . Troischer Hephaistosprie- 
ster, dessen Söhne Phegeus und Idaios den Kampf 
gegen Diomedes eröffnen, II. 5,9ff. 2. Troischer 
Faustkämpfer, Genosse des Aeneas, bei den Lei- 
chenspielen für Anchises wider Erwarten von En- 
tellus besiegt, Verg.Aen. 5,362-484. Die Darstel- 
50 lung ist dem Faustkampf des Epeios und Euryalos 
Hom. II. 23,665ff. frei nachgebildet, Hyg.fab. 273. 
3. Dem D. Nr. 1 als angeblichem Berater Hektors 
wurde eine »phrygische Ilias« untergeschoben, 
deren Existenz Ail.var. 1 1,2 (im 2.Jh. n.Chr.) be- 
zeugt. Eine latein. Bearbeitung unter dem Titel 
Historia de excidio Troiae , angeblich von Com. 
Nepos stammend und Sallustius Crispus gewid- 
met, in Wirklichkeit frühestens im 5.Jh. n.Chr. 
angefertigt, ist in vielen Hss. erhalten und hat dem 
60 MA. den Stoff zu seinen trojanischen Ritterge- 
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schichten geliefert (B6noit de Sainte-More, Kon- 
rad von Würzburg, Herbort von Fritzlar). Das 
Werk des angeblichen Augenzeugen ist griechen- 
feindlich und stellt sich in bewußten Gegensatz 
zu Homer. Patroklos fällt z. B. lange vor dem 
Zorn Achills, der durch dessen Werbung um Po- 
lyxena ausgelöst wird. Troia fällt durch den Verrat 
des Aeneas u.a. An Gefallenen sind es bei den 
Griechen 886000, den Troern 6760001 H.v.G. 
Ed. F. Meister, 1873. Schissei v . Fleschenburg Daresstudien 
1908. - Vgl.-* Diktys. 

Dargamanes. Fluß in Baktriane, der im Pa- 
ropanisos entspringt und sich w. vom Zariaspes 
(Balch-äb) dem Ochos anschließen soll, um mit 
diesem vereint in den Oxos zu münden. Faktisch 
aber gab es 2 verschiedene, von Ptolem. verwech- 
selte Flüsse namens Ochos: einer ist der Zariaspes 
(Balch-äb), der 2. ist der Harerud. Nur der 1. kann 
gemeint sein, mit dem der Oxos sich vereinigt, 
nachdem letzterer den Dargamanes oder Qun- 
duz-Fluß (Arab. Nähr al dharghäm) empfangen 
hat. Ptolem. (oder sein Vorgänger Marinos) irrte 
sich weiter, indem er diesen D. mit einem homo- 
nymen Kanal bei Marakanda (Samarqand) ver- 
wechselte. J. D.-G. 

J. Markwart Wehrot und Arang, 1938. 

Dargoidos. Fluß in Baktriane, der im Paro- 
panisos entspringt und in nordwärts gerichtetem 
Lauf ö. vom Zariaspes dem Oxos zufließt, der vor- 
her das Gebiet von Choana (jetzt Qunduz) be- 
wässert hat. Offenbar der h. Ab i Chulm, der n. 
von der Bamiänclause entspringt, an der alten 
Feste Rül vorüberfließt und in Kanäle sich auf- 
löst; die Passage von Andaräb (im Altert. Darapsä) 
nach Balch verläßt bei dem Orte Baghlän (früher 
Bagolango, h. Surkh Kotal) den Qunduz-Fluß 
(Dargamanes), erreicht in 3 Tagemärschen gegen 
W. das Flußtal des Ab i Chulm (Dargoidos) und 
hält sich 2 Tage lang bis Chulm (Tashkurghan) 
an dieses Tal, von wo aus 2 Tage westwärts bis 
Balch zurückzulegen sind. J. D.-G. 

IV. Henning, BSOAS 1956, 366L und i960, 47L 

Darioritum. Hauptort der Veneter, in Gallia 
Lugdunensis, h. Vannes (Morbihan). Ptol. 2,8,6. 
Tab.Peut. (Dartoritum ) . Not. Gail. 3,8 (civitas 
Venetum). Zum Teil überbaut durch die moderne 
Stadt, s. den Plan der gall.-röm. Reste mit der Um- 
fassungsmauer aus spätröm. Zeit bei J.Andr£ 
Contribution ä l’dtude du site de D., Ogam XIII, 
1961, 569ff. pl. CVII-CVIII. Die Stadt lag wahr- 
scheinlich zu beiden Seiten des Meeresarmes: im 
O. die Stadt aus röm. Zeit, im W. das Lager aus 
spätröm. Zeit. Inschr. CIL XIII 3140ff. M. L. 

Darlehen. D. sind so alt wie die menschliche 
Gesellschaft, also bereits für die Zeit der Australo- 
pithecinae, des Pithecanthropus und des Nean- 
dertalers anzunehmen. Innerhalb derselben Grup- 
pengemeinschaft waren D. urspr. zinslos, mit Aus- 
nahme von Saat- oder Vieh- und vielleicht von 
Pfeilspitzen-D. Erst mit den altoriental. Stadtkul- 
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turen der Bronzezeit von Kreta, Mykene und Äg. 
bis China wurden Zins-D. allgemein und für Han- 
del, Handwerk, Fischfang, Landwirtschaft und 
Bergbau produktionswichtig. Wir finden jetzt un- 
gesicherte Zins-D., Pfand-D., Hypotheken und 
das Depositum Irreguläre, d.h. ein Gelddeposit, 
das der Aufbewahrer nutzbringend für eigene 
Rechnung verwerten durfte. In Babylonien ent- 
wickelten sich sogar primitive Inhaberpapyri aus 
10 D. -Urkunden. Hellas übernahm in der frühen 
Eisenzeit alle bronzezeitlichen Formen der D. mit 
Ausnahme des Inhaberpapiers. Die persönliche 
Freiheit des Schuldners konnte verpfändet wer- 
den, eine Sicherungspraxis, die im 6.Jh. v.Chr. seit 
Solon allmählich f ast überall ungesetzlich wurde, 
in Rom erst ca. 326 v. Chr. mit der Lex Poetelia 
Papiria. In den klass. Jh. verfeinerte sich das Recht 
der D., zumal jetzt Bankiers und Wucherer im 
Hauptberuf von der Geldleihe lebten, See-D. und 
2 0 gelegentlich Staats-D. neu auf kamen. 1 n der Z. von 
Alexander bis Aktium erscheinen wieder Inhaber- 
papiere in der urkundlichen Form von D., weiter 
Giro. Das att. D. -Recht wird im Ptolemäerrecht 
verfeinert, schließlich im Recht der späten röm. 
Republik von störenden Ritualien und rechts- 
fremden Philosophenprinzipien weitgehend befreit 
und logisch umgewandelt. Die Prinzipatszeit macht 
dieses röm. Recht von Britannien bis zum Euphrat 
zum Hauptrecht und verfeinert es in der unüber- 
30 troff'enen »klassischen« Entwicklung der Severen- 
zeit. Die Dominatszeit ist wenigstens im O. -Reich 
trotz gelegentlicher Rückschläge imstande, zum 
Standard der Prinzipatszeit zurückzukehren. Sie 
kodifiziert mit Tribonian unter Iustinian I. das 
röm. D. -Recht im Corpus Iuris und hat seitdem 
die ma. und moderne Rechtsentwicklung von 
Amerika und Australien bis Sibirien einschließlich 
selbst der Welt des Islam tiefgreifend beeinflußt. 
S. a. ’ifyyu^-vadimonium. Zins. F. M. H. 

40 Vgl. mit Spezialbibliogr. F.M. Heichelheim An Ancient 
Economic History I, 1958, 363 £. 388t., 444h, 505t. II, 
1964, 193t. Ders. Wirtschaftsgesch. des Altertums 2, 1938, 
I090f.ii55f. 1214L 

Dasius. Messap. Name in lat. Form, vgl. 
Schulze Familiennamen 39.44. Mommsen Unter- 
ital. Dial. 71 f. Hochangesehene Namensträger in 
Apulien (bes. in Arpi und Salapia) waren noch im 
Hannibal. Krieg romfeindlich. 

1. D. aus Brundisium, lieferte 218 als Komman- 
50 dant von Clastidium ( praefectus der Bundesgenos- 
sen, Broughton Mag. 1,239) nach der Schlacht 
am Ticinus die Stadt und ihre Vorratslager an 
Hannibal aus, Pol. 3,69,1. Liv. 2 1 ,48,9 f. 2 . D., 
Führer der karthag. Partei in Salapia, verdächtigte 
210 seinen Rivalen Blattius erfolglos bei Hannibal, 
schloß sich dann diesem an und ermöglichte die 
Einnahme der Stadt durch Marcellus (-> Claudius 
Nr. 15), Liv.26,38,6ff. 3 . D., Arzt und Badeinha- 
ber, von Martial. 2,52.6,70,6 erwähnt. 4 . D. Alti- 
60 nius, führte seine Ahnenreihe auf Diomedes zu- 
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rück. 2 1 6 verriet er als angesehenster und reichster 
Bürger von Arpi diese Stadt an Hannibal. Als er 
213 wegen des Übertritts der Stadt auf röm. Seite 
verhandeln wollte, wurde er in Cales inhaftiert; 
die Karthager rächten sich grausam an seinen An- 
gehörigen. Liv. 24,45,1 ff. 47,10. H. G. G. 

Daskusa. Platz in Kappadokien (Plin.nat. 
5,84.6,27. Oros. 1,2 § 23) und röm. Festung nahe 
derO.-Grenze des Imperiums (Not.dign. p. 84,22: 
Ala Auriana> Dascusa ). Am Oberlauf des (w.) 
Euphrat (h. Bati Firat). Ebenso rechnet Ptol., bei 
dem der Ort als Aayovoa auftritt (5,6,19.21 M.), 
D. zu den Plätzen nagä töv Evcpgariyv nora/iov 
n. von Mefarrjvr} (h. Malatya). In den röm. Itin. 
wird D. auch Vascuso oder Daseusa genannt (K. 
Miller Itin. Rom. S. 682 mit Skizze Nr. 223, S. 
680). Im gleichen Flußtal wurde beim h. Pingan 
eine Inschr. mit dem Namen Dascusa gefunden 
(CIL, Inscr.Or. et Illyr.Lat.Suppl. 1902, p . 1 233 
III, Nr. 6743), ohne daß in Pingan selbst das alte 
D. erblickt werden muß. C. Müller Comm.Ptol. 
p. 884. Miller a.O. Rüge, RE IV 2219. Vgl. auch 
Stielers Hand -Atlas, S. 63: Kleinasien. Atlas of 
the World II, Plate 37: Turkey East. H. T. 

Daskyleion. Steph.Byz. s.v. zitiert 5 Orte in 
Kleinasien unter diesem Namen. Wieweit es sich 
hierbei um wirklich existierende Städte gehandelt 
hat, ist schwer zu entscheiden. Die meisten Bemü- 
hungen galten bisher der Festlegung der Residenz 
des pers. Satrapen Kleinphrygiens an einem See 
gleichen Namens (A aoxvXiTig UfAvr [ 7), berühmt 
durch einen Jagdpark (jiagaöeioog), von dem 
wir die lebendige Schilderung Xenophons be- 
sitzen (hell. 1,15). Lokalisiert wurde dieses D. frü- 
her bei E§kel Liman, ö. vom Rhyndakos an der 
Küste des Marmarameeres (vgl. R. Kiepert Klio 
5, 1905, 241 ff.). Gegen diesen Ansatz sprach vor 
allem die Tatsache, daß in keiner ant. Quelle die 
Lage des Satrapensitzes an der Küste erwähnt, da- 
gegen ausdrücklich die Nähe eines Sees bezeugt 
wird (Zusammenstellung und Diskussion der ant. 
Quellen bei J.A.R. Munro, JHS 32,1912, 57ff.). 

Andererseits aber hat es zweifellos eine Stadt 
D., die am Meere lag, gegeben, zeitweise Mitglied 
des del.-att. Seebundes - allerdings mit dem sehr 
geringen Beitrag von 500 Drachmen (vgl. B.D. 
Meritt, H.T. Wade-Ger y, M. F. Mc Gregor 
Ath.Trib.Lists l,258f.479f. 3,20. 4, 30f. s.v.). Da- 
mit wird die Vermutung von Meyer GdA 4 4,1, 
500Anm.2, daß sich derSatrap»losgekauft« habe, 
hinfällig. 

Das Problem scheint jetzt durch die gleichzeitig 
im J. 1952, aber unabhängig voneinander geführ- 
ten Unters, von K. Bittel und E.A kurgal gelöst. 
Bittel zeigte auf, daß in E§kel Liman eine ver- 
derbte Namensform von D. fortlebt, aber diese 
Stadt, Mitglied des Seebundes und später noch 
Bischofssitz, mit der Satrapenresidenz nicht iden- 
tisch sei (AA 68, 1963, 9 ff.). 

BiTrEL und Akurgal kamen beide zu demselben 
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Schluß, den Satrapensitz mit dem Hisartepe w. 
von Ergili in der Nähe vom Manyas Gölü (also 
AaoxvXiTig Xi/uvt]) ö. vom Karasu zu identi- 
fizieren. Hier hat Akurgal seit 1953 mehrere Gra- 
bungskampagnen durchgeführt, deren bisherige 
Ergebnisse für die Richtigkeit der Identifikation zu 
sprechen scheinen; vgl. die Berichte Anatolia 1, 
1956, 20ff. (Akurgal) und 4, 1959, 123 ff. (Publ. 
von K. Balkan der von 1953 bis 1955 aufgefunde- 
10 nen altpersisch und aramäisch beschrifteten Bul- 
len). F. K. D. 

Daskylos ( AaoxvXog ). 1 . Sohn des Tantalos, 
Vater des Lykos, König der Mariandyner in Bi- 
thynien. Er nahm Herakles auf seinem Zuge zu 
den Amazonen freundlich auf, und dieser half ihm, 
die benachbarten Völker zu unterwerfen. Apoll. 
Rh. 2,775ff. Apollod. 2,108. 2. Der gleichnamige 
Enkel, den sein Vater Lykos den Argonauten als 
Wegführer mitgab. Apoll. Rh. 2,802ff. -* Dasky- 
20 leion. 3. Vater des-* Gyges, Hdt. 1,8. Paus. 4,21,5. 
Anth. Pal. 7,709 (A aoxvXrjg ). H. v. G. 

Dassaretia (Aaooagijng). Das Land der 
Dassareten ( Aaooagrjrioi , Aaooagrjrcu, Das - 
saretae ) lag in S.-Illyrien, an der W.-Grenze Make- 
doniens (Liv. 42,36). Es reichte von der Stadt 
Lychnidos (Ochrida) bis Antipatria (Berat) am 
unteren Apsos (Pol. 5,108). Die Dassareten gehör- 
ten zu den bedeutendsten Volksstämme Illyriens. 
Ihnen wurden auch die n. von ihrem Siedlungs- 
30 gebiet am Drin wohnhaften Volksstämme der Pi- 
rusten und Penesten angeschlossen. Wir haben 
Kenntnis von mehreren, dort gelegenen Städten, 
die aber nicht genauer bestimmt werden können. 
Im J. 217 v. Chr. wurde das Land von Skerdilaidas 
verwüstet. Als der Konsul Sulpicius im J. 200 g#- 
gen Philipp zog, passierten seine Truppen Das- 
saretia (Liv. 31,33.45,26. Plin.nat.3,145.4,3. Mela 
2,55). J. F. 

Dasumius. 1. Erblasser des testamentum Da- 
40 sumianum vom J. 108, in dem als Erben berühmte 
Männer der traian. Zeit eingesetzt sind, darunter 
Plinius und Tacitus, CIL VI 10229 = Bruns- 
Gradenwitz 7 Nr. 117. 2. L. D. Procos. Asiae ca. 
116/17, CIG 2876. 3. P. D. Rusticus. Cos.ord. 1 19, 
nach B.Saria, JOEAI 26, 1930, 68 ff. (= AE 1931, 
72) Adoptivsohn von Nr. 1 , vielleicht leiblicher 
Sohn des P.Tullius Varro, CIL XI 3366. Wohl 
Schöpfer des senat.cons. Dasumianum de fidei 
commissariis libertatibus, Dig. 40,5,36 pr. 4 . L. D. 
50 Tullius Tuscus. Cos.suff. 152. Sohn von Nr. 3. Sei- 
nen cursus honorum verzeichnet CIL XI 3365; 
sein Konsulat scheint auch Inscr.lt. XIII 1, p.207 
auf. Nachher war er 1 53/54 curator operum publ., 
ca. 160/61 legatus Aug. pr.pr. Germaniae sup.; 
ca. 162-166 legatus Augg. Pannoniae sup., CIL 
III 4117. Im Markomannenkrieg comes des Mar- 
cus, CIL XI 3365. W.Reidinger Statth. Pannon. 
83f. R. H. 

Datames. Persischer Satrap, Sohn des Karers 
60 Kamisares und der Paphlagonerin Skythissa, 
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diente in seiner Jugend unter der Palastgarde des 
Artaxerxes II. Mnemon und zeichnete sich zuerst 
im Kriege gegen die Kadusier (um 384 v.Chr.) aus. 
Nachdem der Vater in diesem Kriege gefallen war, 
wurde D. mit dessen Provinz, dem s. Kappado- 
kien, belehnt (Com. Nep. Dat. 1.2,1). Danach hat 
er ganz Kappadokien als Statthalterschaf t erhalten. 
Im Anfang der siebziger Jahre finden wir D. mit 
der Unterwerfung Paphlagoniens beschäftigt. Den 
Fürsten Thuys führte er gefangen an den Hof. Zur 
Belohnung sandte ihn der Großkönig als Feld- 
herrn zu dem sich damals gegen Äg. sammelnden 
Heer. Später (um 375) erhielt er sogar den Ober- 
befehl. Aber noch ehe er gegen Äg. aufbrach, 
wurde er beauftragt, den Dynasten von Katao- 
nien, Aspis, zum Gehorsam zu zwingen. Auch das 
leistete er rasch. Trotzdem veranlaßten ihn Ver- 
dächtigungen und Intrigen seiner Feinde am Hofe, 
das Heer zu verlassen und sich in seine Provinz 
zu begeben. Er besetzte Paphlagonien, griff Sinope 
an und nahm, entgegen dem Befehl des Arta- 
xerxes, die Stadt ein. 

Als erster in dem großen Satrapenaufstande des 
4.Jh. v.Chr. erhob er um 370 die Fahne der Em- 
pörung, bis es endlich nach mehreren vergeblichen 
Versuchen dem Großkönig gelang, um 362 D. 
durch Mord zu beseitigen. Das Andenken des D. 
hat sich lange in seiner Provinz gehalten. J. D.-G. 

Dataphernes. Ein Baktrier, gehörte zu der 
nächsten Umgebung des Bessos, verließ diesen 
aber in Gemeinschaft mit dem Sogdianer Spita- 
menes im J. 329 v.Chr., beteiligte sich dann am 
Aufstande des Spitamenes und fiel nach dessen 
Tode in die Hände Alexanders d. Gr. J, D.-G. 

/IccTTjTCcl. »Verteiler«, von den Parteien ge- 
wählte private Schiedsrichter, die die Auseinander- 
setzung unter Miterben durchzuführen hatten. 
Das Verfahren wurde durch eine Privatklage, 
öim] eig öarrjTMv aiQi]Giv (Aristot. Ath. pol. 
56,6), gegen den Miterben eingeleitet, der sich einer 
Auseinandersetzung widersetzte. Für die Annahme 
der Klage war gewöhnlich der Archon zuständig, 
ausnahmsweise der Polemarchos, wenn die Klage 
sich gegen einen Metoikos richtete. Über die Vor- 
nahme oder Ablehnung der Teilung entschied der 
Gerichtshof. Die Ausbildung eines Teilungspro- 
zeßverfahrens blieb auf Athen beschränkt. Später 
wurde die Klage wohl auch auf die Teilung eines 
nicht auf Erbschaft beruhenden Miteigentums er- 
streckt (Harpokr. s ,y.öarela§ai). E. B. 

1. J. H.Lipsius Das Att. Recht und Rechtsverfahren, 1912, 
576ff. 2. W,G. Becker Platons Gesetze und das griech. 
Familienrecht, 1932, 279!. 

Datianus. Aus Antiochia, befreundet mit Li- 
banios (Lib.epist. 1 14,409.44 1.1 259f. u.a.), durch 
Constantius’ II. Gunst Patricius und 358 Consul. 
346 suchte D. Athanasius zur Rückkehr nach 
Alexandria zu bewegen (Athan. hist, ad mon. 22), 
351 war er in der Kommission, die über die Ket- 
zerei des Photinos zu urteilen hatte, 364 war er im 
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Gefolge Kaiser Iovians (Philostorg. 8,8). Seine 
Heimatstadt schmückte D. mit prächtigen Bauten. 

A.L. 

0. 5eeck Die Briefe des Libanios, 1906, 113 fr. 

Datis» Persischer Feldherr. Er wurde mit Arta- 

phernes, dem Neffen des Dareios, von letzterem an 
die Spitze des Heeres und der Flotte gestellt, 
welche 490 ausgesandt wurde, um Griechenland 
zu unterjochen. Im Frühjahr sammelte sich das 
10 Heer in Kilikien und schiffte sich dort ein; von da 
fuhr die Flotte (600 Schiffe) nach Ionien und dann 
quer durch das ägäische Meer. Dann hielt die 
Flotte bei Delos, wo D. im Auftrag des Königs 
die Einwohner schonte und Apollon ein großarti- 
ges Rauchopfer darbrachte. Dann nahm D. von 
den Inseln Truppen und Geiseln auf und richtete 
die Fahrt gegen Euboia. Der Hauptangriffrichtete 
sich gegen Eretria, das nach einer Berennung von 
7 Tagen durch Verrat fiel und verbrannt wurde. 
20 Dann wandte sich D. gegen Athen. Das persische 
Heer, in dessen Hauptquartier sich der vertriebene 
Tyrann Hippias befand, landete auf dessen Rat in 
der Ebene von Marathon. 

Nach ihrer Niederlage gelang es den Persern, 
die Einschiffung ihres Heeres zu bewerkstelligen. 
Inzwischen waren die Athener in die Stadt zurück- 
gekehrt. D. fuhr darauf auf demselben Wege, auf 
dem er gekommen war, nach Asien zurück. Der 
Feldzug hatte den Erfolg, daß die Kykladen den 
30 Persern unterworfen wurden ; die gef an gen genom- 
menen Einwohner von Eretria wurden nach Susa 
gebracht und von Dareios im kissischen Lande 
angesiedelt (Hdt. 6,94-119). J. D.-G. 

Da ton (Ailtov, Amrog). Landschaft in O.- 
Makedonien, die ursprüngl. thrak. war und ö. von 
Pangaion lag. Hier entstand später die gleichna- 
mige Stadt, die von thrak. Siedlern gegründet 
wurde und auch den Namen Krenides führte. Der 
Reichtum D.s an Goldgruben und Wäldern war 
40 sprichwörtlich. Von D. aus wurden die Goldberg- 
werke des Pangaion ausgebeutet. Im J. 358 v.Chr. 
von Philipp II. von Makedonien eingenommen 
und nach ihm in -> Philippoi umgenannt. 

Chr. D. 

Casson Macedonia, Thrace and Illyria, Oxf. 1926, 67 ff. 
P. Collart Philippes, ville de Mac£doine, Paris 1937, 42fr. 
43ff-i34ff- 

Daulis (Dauleia, Daulia). Schon bei Hom. 11. 
2,520 gen. Stadt in Phokis, nach der älteren Sage 
50 Heimat des Tereus, in sehr fester Lage auf einem 
Ausläufer des Parnaß beim h. Davlia, z.T. gut er- 
haltene Stadtmauer. 480 v.Chr. zerstört (Hdt. 8, 
35,1), 395 theban. Angriff (Hell.Oxy. 18 [13], 5), 
346 v.Chr. zerstört (Paus. 10,3,1), 220 v.Chr. An- 
griff der Aitoler (Pol. 4,25,2), 198 von Flamininus 
durch Kriegslist genommen (Liv. 32,1 8, 7f.), spät- 
antik Bischofssitz (Hierokl.synecd. 643,10). Strab. 
9,3,13 p. 423. Paus. 10,4,7 ff. IG IX 1,61-73. E. M. 

1. J.G. Frazer Pausanias 5,222fr. 2. Fr. Schober Phokis, 
60 1924, 27L 3. BCH 59. 1935. 200 ff. (Insehr.). 4 .J. van den 
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Gheyn Le sifege episcopal de Diaulia en Phocidc, ByzZ 6, 
1897, 92ff. 5. A. Papadopulos-Kerameus ByzZ 7, 1898, 
5off. 

Daunia (Nissen It.Ldk. 1,541 .2,839.845), in 
der 2. Region (Plin.nat. 3,99) der nördlichste Teil 
Apuliens zwischen Fertor und Aufidus mit den 
Städten Luceria (nach Strab.5,284 ehedem bedeu- 
tend), Vibonium, Arpi (Pol. 3,88,4), Gerunium 
(Pol. 5,108,9), Salapia, Sipontum, Uria, Teanum, 
Larinum, Cliternia (Plin. 3 , 1 03), Herdoniae, Canu- 
sium (Ptol. 3,1,72), wozu in august. Zeit (vgl. Hör. 
s. 2,1,34) Venusia (Plin. 3,104) kam; vgl. Ptol. 3,1, 

1 6 f. Strab.5,283ff. Mela 2,65. Name der Daunier, 
Teiles der Iapyges (Pol. 3,88,4), nach illyr. König 
Daunus (Paul. Fest. 60, 15 ff. L.); seit v. Blumen- 
thal Hesychstud. 38 von *dhaff- »würgen« her- 
geleitet (Hermansen Stud. üb. d. ital. und d. röm. 
Mars 1 32) und als » die zu dem Wolfe Gehörigen« 
(Altheim RRelG. 2, 1932, 81. 1, 1951, 1 3 1 ff . 
Gesch. der lat. Sprache 27. Ernst Meyer Röm. 
Staat und Staatsged.* 15) mit Frentani, Hirpini, 
Itali und Picentes verglichen. Das Nebeneinander 
von AafiViOTEixlrcu (IG I a 198,4.199,23.205, 
38.214,14) und A awioTtiyiTai (ebd. 193,29. 
200,27.202,3 u.a.), von Samnites und Eavvaai, 
lat. amnis und sabin. aunom (Vetter HB Nr.227 
atrno aunom bei Amitemum), *Cis-amnia wie In- 
teramnia und Cisauna (CIL I 2 7) macht jedoch 
Hinweis auf die in der transadriat. Heimat der 
Daunier liegende Stadt Epi-damnos erforderlich. 
Die august. Dichter benutzen den Namen D. häu- 
fig; das älteste Zeugnis: Lykophr. 1063. G. R. 

Daunos {Aavvo^). 1. Mythischer Eponym der 
Daunier(->- Daunia). D. soll von Illyrien eingewan- 
dert sein. Man (schon Lykos von Rhegion? vgl. 
FGrH 570 F 3, Hauptstelle Nikand. frg.47 Sch.) 
machte ihn zum Sohn des -> Lykaon (Nr. 3), der 
mit seinen Brüdern Iapyx und Peuketios nach 
Italien auswanderte; sie gaben den betr. ital. Stäm- 
men ihre Namen. D. wurde von Diomedes gegen 
die Messapier unterstützt und gab ihm einen Teil 
des Landes und seine Tochter zur Frau. Tzetz. 
Lykophr. 603 ff. : D. tötet nach einem Streit den 
Diomedes. 2. Bei Verg. Aen. ist Daunus Vater 
des Turnus und der Iuturna, König von Ardea. 
-* Faunus. W. E. 

Börner zu Ov.fast. 4,76. Altheim RRelG i, 1951, I3iff. 
Bethe, RE V 820 ff. 

Daversi (Daorsi, Duersi, Darsioi). Ein illyr. 
Volksstamm in Dalmatien, der ö. von der unteren 
Narenta saß, bis zur Nähe des h. Ragusa. Der Clan 
der D., der dem Einflüsse der Altgriechen beson- 
ders zugänglich gewesen zu sein scheint, erreichte 
nicht die Küste der Adria. Die D. besaßen allein 
unter den Stämmen von Dalmatien eigene Münz- 
prägung: Kupfermünzen nach griech. Fuß, mit 
griech. Aufschrift AAOPEQN und dem Bilde des 
Hermes (nach 168 v.Chr. geprägt). Die D. mußten 
im J. 167 v.Chr. die Oberhoheit der Römer aner- 
kennen, obgleich sie im J. zuvor im Kampfe zwi- 
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sehen den Illyriern und Römern zu diesen über- 
getreten waren. Sie erhielten zum Lohn Steuer- 
freiheit. Als röm. Untertanen wurden sie bald eine 
röm. Gaugemeinde, die sie noch im 2.Jh. n.Chr. 
bildeten, wo sie von Ptolemaios noch unter den 
Stämmen von Dalmatia aufgeführt wurden. Der 
Stamm der D. enthielt noch zur Römerzeit thrak. 
Elemente; z.B. 2 Thraker aus diesem Stamme, 
geben als ihre Heimat das Gebiet einer Stadt an, 
10 die an der Stelle des h. Stolac gelegen war, was in- 
schr. ( CIL XIII 7507; III D. XVI = XXIII) er- 
wiesen wird. Die D. hielten ziemlich zähe an 
ihren alten religiösen Gebräuchen, auch unter 
der röm. Herrschaft fest und haben ihre Lokal- 
götterauch weiterhin verehrt. J. Sz. 

David. Christlicher Neuplatoniker, aus Arme- 
nien stammend, gehörte im 6.Jh. der platonischen 
Schule zu Alexandreia an. Griech. nur in Bruch- 
stücken, aber vollständig auf armenisch, ist erhal- 
20 ten des D.-Kommentar zu den Kategorien des 
Aristoteles (unediert); dagegen liegt die Einfüh- 
rung in die Philosophie (Prolegomena) und ein 
Kommentar des D. zur Eisagoge des Porphyrios 
auf griech. vollständig vor, hg. von Ad. Busse, 
CAG 18,2. Weitere, nur armenisch erhaltene 
Schriften scheinen unecht zu sein. H. D. 

Dea Augusta Vocontiorum. Bedeutende 
Stadt der Vocontier, eines der beiden religiösen 
Zentren mit Lucus Augusti (Luc-en-Diois), h. Die 
30 ( Colonia Dea Augusta Vocontiorum CIL XII 690. 
Dea Bocontiorum Itin.Ant. Tab.Peut. Civitas Dea 
Vocontiorum Itin. Hier. Civitas Deensium Not. Gail, 
und CIL XII 1590). Ruinen: Wall mit Toren, 
runde, viereckige und vieleckige Türme auf 1 940m 
Länge, Bogen, Sculpturen, Mosaiks, Inschr. FOR 
11 (Dröme) 1957, p. 44, Nr.76, Plan. Über die 
Wasserleitungen s. A.Grenier Manuel. . . 4,1, 
106. M. L. 

Dea Dia. In der Lit. nie genannte, von den — ► 
40 Arvales fratres verehrte Gottheit. Identifizierung 
mit Ceres von Altheim RVV 22,2, 129 ff. mit 
Recht abgelehnt. Seine Deutung als Mondgöttin 
ist jedoch nicht überzeugend. Deubner ARW 33, 
1936,109). W. E. 

Dea Syria ( Evqlcl fteot;), die »Syrische Göt- 
tin« (CIL VI 116. CIG 7041). Bezeichnung des 
griech .-röm. Hellenismus (R. Mouterde, M61.Un. 
Beyrut 25, 1942/43, 135 ff.) für die, meist gemein- 
sam mit dem westsem. Wettergott -► Baal-Hadad, 
50 in Baalbek (Macr. Sat. 1,23,18. [6],52ff .), Damas- 
kos (EM 247,19. Iustin. 36,2), Palmyra (M. Ro- 
stovtzeff, AJA 37, 1933, 58ff. [6],92ff .), Dura 
Europos (Excavations at D. E., 3. Prel. Rep. 1932, 
22 ff. 100 ff. [6], 121 ff. Taf. XI), Hatra (F.Safar, 
Sumer 8, 1952, 13 ff. 9, 1953, 16 ff.), bes. aber in 
Hierapolis-Bambyke s. von Karkemish am Eu- 
phrat (Lukian. dea Syr. 1. Strab. 16,748. D.G.Ho- 
garth, ABSA 14, 1907/08, 183ff. [7],3ff. Münzen 
des 'Abd Hadad: [1],27. [5],7ff.l6ff.) sowie im phi- 
60 list. Askalon (Diod. 2,4,2. O. Eissfeldt, AO 34,3, 
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1936, 37) verehrte Atargatis-Derketo (Tertull. ad 
nat. 2,8. Cumont 4 94f.; Ikonographie: [5],19ff.). 
Den griech. Varianten ’AragyaTig (Isid.Char. 
GGM 1,249), ’ATTaya#»j(Hesych.TH.NOELDEKE, 
ZDMG 24, 1870, 109), * AragaTrj (Simpl, in 
Aristot.phys. 641, 33f. P. de Lagarde Ges.Abh., 
1866, 238), s Aragyarr] (Kefr Hawar: Ch.Fossey, 
BCH 21, 1897, 59f.) entspricht syr. ‘Atar‘at(t)ä 
(TTiViny CIS II 3927. W.H. Waddington, Rev. 
Num. 6, 1861, 9 ff. J.Six Num.Chron. 18, 1878, 
105), apokop. Tar‘atä (Doctrina Addai p. 24 Ph. 
Talmud Babli, Aboda Zara 1 1 b p. 85 Ew.), woraus 
griech. Aegxercb (Ktes. Pers. frg. 5 p.17 Dindf. 
Plin.nat. 5,81. W.Muss-Arnolt, TAPhA 23, 
1 892, 47.49. [4],41 . [5], 1 1 ff.) ; es bedeutet entweder 
»die ‘AStart des ‘Ate« (Ed. Meyer, ZDMG 31, 
1 877, 731 f. Gd A l*,680.730f. Cumont REII 1 896. 
J. Przyjluski, RHR 122, 1940, 97. [2],2. Vgl. [9], 
259f.) oder »die ‘AStart-‘Attä [d.i. ‘Anat] (W.F. 
Albright, AJSL 41, 1924/25. 88f.lOOf. A.Du- 
pont-Sommer, RHR 120, 1939, 146 ff. [5],43ff.). 
Vgl. die ‘Ati von £Jadjab-Adiabene, Ps. Melito 
Corp. Apol. Christ. 9,426.505 Otto. Mit dem Pro- 
blem der Namensdeutung (Six 106ff. L.B. Paton 
ERE 2, 164ff.[5],26ff. [7],57 ff.) hängt die Frage 
zusammen, inwieweit angesichts der unleug- 
baren Wesensähnlichkeit mit der phöniz. -> 
Aphrodite -Astarte (= y A&dgt] Xanth.Lyd. FHG 
4,628f. Strab. 16,785. Vgl. für Askalon Hdt. 1,105. 
Paus. 1,14,6. R. Dussaud, CRA 1947/48, 201 ff. 
222) und der kleinasiat. -> Rhea-Kybele (Lukian. 
15.32. Eus.pr.ev. 6,10,44. Apul.met. 9,10. E.O. 
James Cult of the Mothergoddess, 1959, 1 85 f. [2],3) 
die Syzygie der D.S. mit einem Junggott des 
Adonis -Attis-Typs (‘Ate-Attes: M.J. Lagrange 
Etudes sur les rel. semit., 1905 2 , 132) primär ist. 
Meistens erscheint der Hochgott Hadad- w AöaöoQ 
als ihr einziger Parhedros (s. jed. zur Verb, mit 
Adonis [6], 1 2 1 ff. 147. [9],261.274ff.), so z.B. auf 
Delos (A.Hauvette-Besnault, BCH 6, 1882, 
495ff .) oder in den nabat. und phöniz. Kultfilialen 
IJirbetet Tannür (N. Glueck, A JA 4 1 ,1937, 366 ff.) 
und Ptolemais-‘Akkä (M.Avi-Yonah, IEJ 9, 
1959, lff.). In Bambyke, dessen berühmten, von 
WohlgerucherfülltenTempel (W. DEONNA,Genava 
17, 1939, 173) Lukian genau beschreibt ([3],1 ff.), 
werden Adad und Atargatis, in der lukian. Mono- 
graphie über die D.S. ([7],16ff.) Zeus und Hera 
genannt (31. [4],42. [7],65ff. [9],260ff.), anschei- 
nend durch die rätselhafte Gottheit -*■ Sim(i)a- 
Seimios (27 ^firjtov Lukian. 33. [4],42f. [8],141. H. 
Zimmern, Islamica 2, 1926, 577. Meyer GdA l 8 , 
731), nach Mesnil du Buisson, Rev. Arts Asiat. 
11, 1937, 7 5 ff. das deifizierte Vexillum in einer 
Aedicula, zur Trias ergänzt (Dussaud, RA 1904, 
257 ff. Syria 19, 1938, 368. REA 42, 1940, 131 ff. 
R. Egger, WSt 54, 1936, 184f. [1],26. [3],13ff.); 
doch hat sich kürzlich Widerspruch erhoben (H. 
Seyrig, Syria 37, 1960, 233 ff.). Immerhin reflek- 
tieren Figuren der hierapolit. Kultgeschichte wie 
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Attis, Dionysos oder-> Kombabos (Lukian. 15 ff. 
[7],22f.) die Gestalt des deus inferior noch zur Ge- 
nüge. Die Stratonike-Kombabos-Novelle (17 ff. 
[7],35f.) mit ihren weitreichenden Bezügen (E. 
Benveniste M61. R. Dussaud 1, 1939, 250ff.) zeigt 
im Kastrationsmotiv Einflüsse des Kybele- 
Dienstes ([4],37ff. [7],40ff.), daneben den oriental. 
Hetären-Charakter der Atargatis-Astarte (26. [4], 
39. [7],45ff .), wie er auch der Derketo-Semiramis 
10 von Askalon eigen ist (Athenag. leg. pro Christ. 
30. J.Geffcken Zwei griech. Apologeten, 1907, 
149). Er ist mythol. Ausweis der großen Frucht- 
barkeitsgöttin (Goldplakette von Karak Nüh: 
Ronzev alle, Mel. Un. Beyrut 12, 1927, 173 ff.), 
welcher der Junggott sterbend verfällt (W.Fauth, 
AMAW 1959, 8,56ff.). Schleier und Blumenattri- 
but ([5],25f. Ph. K. Hitti History of Syria, 1951, 
173f.), Omphalossymbol (Cumont, Arethuse 7, 
1930, 41ff. P. Perdrizet, Syria 12,1931, 267ff.), 
20 Seeprozession, Hydrophorie, Lavatio, Baumver- 
brennung ( Ilvgd ), ekstat. Tanz, Eviration und 
Phallolatrie geben die kult. Bestätigung (Lukian. 
13.1 6.28 f.47 ff. [2],17ff. [3],23ff.29ff.35ff. [4], 53. 
[7],40f. W. Mannhardt Ant. Wald- und Feld- 
kulte, 1877, 261 ff. Frazer GB 4,269ff. Vgl. C. 
Clemen Pisciculi Doelger, 1939, 67ff.). Wie die 
phöniz. Astarte ist die D.S. zunächst Ortsnumen, 
Herrin der Stadt (Baalat, Kvgia) mit der Mauer- 
krone der-* Magna Mater (32. [4],41. W.Deonna, 
30 Genava 18, 1940, 154 ff.), doch auch mit deren 
Löwengefolge neben den Stieren des Adad (31). Als 
IHrvia r &r)gu)V gehört ihr der Paradeisos von 
Bambyke (4L B. Schweitzer, Gn 4, 1928, 188) 
und der See der heiligen Fische zu Askalon (45 ff. 
[4],47f.). In dieser Eigenschaft greift sie auf den 
universalen Bereich aus : die aetiol. Legenden vom 
Sprung in den See und der Fischverwandlung der 
Derketo (Diod. 2,4,2. Athen. 8,346 d. Eratosth. 
38. L.B. Lawler, CPh 36, 1941, 146. [3],33f. [8], 
40 132 ff.), von der durch Fische undTaubengeförder- 
ten Eigeburt aus dem Euphrat (Nigid.Fig.frg. 38. 
Ampel. 2,12, Hygin.fab. 197) und der Taubenme- 
tamorphose der-* Semiramis (Lukian. 14. Corn. 
6. Ov.met.4,44ff. W.H.RosCHERNektarund Am- 
brosia, 1883, 79 f. Perdrizet, RHR 105, 1932, 
1 9 3ff.) dienen nicht nur der Erklärung rel. Fak- 
ten, wie des kult. Ichthyomorphismus (Mesnil du 
Buisson, BSAF 1943/44, 317 ff.) bzw. des Fisch- 
oder Taubenattributs der D.S. (M.Schaar- 
50 Schloessinger, IEJ 1, 1950/51, 84 ff. 6, 1956, 
51 ff. Perdrizet M61. F. Cumont, 1936, 889 ff. 
Abb.3). Der syr. Tierkult mit seinen tabuist. Re- 
glements (Lukian. 14.54. Xen. an. 1,4,9. Eus. 8,14, 
64. F.J. Doelger 1, 1928, 130ff. [9],262 f .) 

stellt mit Taube und Fisch 2 erstrangige Exponen- 
ten animal. Fruchtbarkeit heraus ([7], 61 ff.) und 
betont so die segenbringende Gewalt der D.S. 
über Luft und Wasser (Mannhajidt 261. [8], 147). 
Ihr Anspruch auf Herrschaft im caelestischen und 
60 limnisch-maritimen Bereich resultiert aus der Teil- 
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habe an Wesenselementen sowohl der mesopot. 
Fischgottheit Nina-IStar (Doelger 425ff. A. Lau- 
monier Les cultes indigenes en Carie, 1958, 481. 
[7],48ff. [9],263) als auch der westsem. Tauben- 
herrin Semiramis -Astarte Urania (H.Gressmann, 
ARW 20, 1921, 332ff. [8],136ff.), faßbar noch im 
Ninos-Roman und in später armen. Überliefe- 
rung (U.Wilcken, H 28, 1893, 187f. N.Adontz 
M61. Cumont 501 ff.). Er begründet ihre mit fort- 
schreitender räumlicher Ausbreitung ([2],3ff. [7], 
95ff.l36ff. [9],258.263 ff. G.Vaggi, Aegyptus 17, 
1937, 35 ff .) und weitgehender Synkretist. Akko- 
modation (Perdrizet 885 ff. [7], 1 39f.) immer deut- 
licher werdende Aufhöhung zur allerschaffenden 
Welt- und Muttergottheit (Lukian. 32. Plut.Crass. 
1 7. Apul. 8,25). Im syrophöniz. Küstengebiet hat 
sie die Nachfolge der ugarit. »A§erat des Meeres« 
(Dussaud, RHR 1 05,255.275), auf Delos, anschei- 
nend mit dem uranischen Emblem der Strahlen- 
krone (Ronzevalle, M61. Un. Beyrut 22, 1939, 
1 1 1 ff Vgl. aber H. GrSgoire, Byz. 13, 1938, 181 f.), 
das Erbe der mediterranen Erd- und Himmelsgöt- 
tin Aphrodite-Ariadne angetreten (P.Roussel 
D61os, 1916, 252ff.261. J.Meerdink Ariadne, 
1939, 20,8.21. [7],97 f. [9],271 f.), mit der ihr der 
zauberkräftige XEarog gemeinsam ist (Lu- 

kian. 32. C. Bonner, AJPh 70, 1949, 1 ff.). Über 
Sizilien (Flor. 2,7) und die ital. Hafenstädte (CIL 
IX 4187.6099. X 1554) gelangte sie in das kaiser- 
zeitliche Rom (Suet. Nero 56 . P. Gauckler Le 
sanctuaire Syrien du Janicule, 1912, 209ff. Latte 
RRel 345 f.), mit den röm. Legionären orien- 
tal. Herkunft bis an die n. Grenzen des Reiches 
(CIL III 7864.10393. VII 272.758f. V.Kuzsinszky 
Aquincum, 1934, 99 Abb.47. Egger 183 ff.). In 
Edessa, üarrän und Nisibis bot ihr Kult dem Chri- 
stentum lange Widerstand (Moses Chor. 2,27. 
FHG 5,326. Jacob. Sarug. bei Martin, ZDMG 
29, 1875, 132). Gegen seine blutigen Praktiken 
mußte König Abgar Ukkämä von Edessa (W. 
Cureton Spicilegium Syriacum, 1855, 31 f.), spä- 
ter Bischof Rabbülä (41 l-436n. Chr.),der bekannte 
Initiator der Pe§ittä-Revision,einschreiten (Rabu- 
lae Episc. Edess. praecepta et mon. ad sacerd. 
p.221 Overbeck). Nach dem »Tierbuch« des 
Dschahiz war in Harrän die Selbstentmannung 
noch im 9.Jh. nicht völlig geschwunden (Noel- 
deke, ARW 10, 1907, 150ff.). W. F. 

1. H.A. StTong~J. Garstang The Syrian Goddess, 1913. 

2. U. U'ikken Festgabe A. Deissmann, 1927, iff. 3. H. 

Stocks, Berytus4, 1937, iff. 4. C. Cletnen, AO 37*3/4. 1938. 
5 - S. Ronzevalle, Mel.Un. Beyrut 23, 1940, 3ff. 6. O.Eiss- 
feldt, AO 40, 1941. 7* G. Goossens Hierapolis de Syrie, 
1943 (Lit.). 8. J.Fontenrose White Goddess and Syrian 
Goddess, Univ.Calif.Publ.Sem.Phi!. 11, 1951, I25ff. 

9. P.Lambrechts-P.Koyen, NClio 6, 1954,258fr. lo.Ch. 
Dunant, MH 13, 1956, 216 ff. 

Debitor (zu debere = etwas schuldig sein, zu 
etwas verpflichtet sein) Obligatio. D.is ductio 
ist die Personalexekution durch Wegführung des 
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Schuldners in die Gewahrsame des Gläubigers. 
Nach der Lex XII tab. (tab. III. Gell. 15,13,1 1) 
muß der Gläubiger den Schuldner, der binnen 30 
Tagen nach Verurteilung bzw. confessio in iure (-> 
Confessio) nicht leistete, vor den Praetor führen, 
um dort die formale -* manus iniectio zu vollzie- 
hen. Wenn kein vindex zugunsten des Schuldners 
das manum depellere vornimmt (spätere Gesetze 
gestatten diesem in bestimmten Fällen manum sibi 
10 depellere ), kann der Gläubiger nach addictio sei- 
tens des Praetors den Verhafteten mit sich führen 
und 60 Tage lang gefesselt gefangen halten, wobei 
er ihn notfalls auch mit 1 Pfund Mehl pro Tag 
verköstigen muß. An den letzten 3 Markttagen 
der Haftzeit muß der Schuldner auf die Gerichts- 
stätte geführt und die Summe verkündet werden, 
für die er haftet. Findet sich niemand, der ihn löst, 
darf der Gläubiger ihn am 3. Markttag töten, oder 
trans Tiberim verkaufen. Bald nach den XII tab. 
20 werden diese Härten gemildert, an Stelle von Ver- 
kauf oder Tötung tritt die Schuldknechtschaft, der 
Haftende erleidet keine -* capitis deminutio mehr 
und muß lediglich die Schuld beim Gläubiger ab- 
arbeiten (dies wurde durch die lex Poetelia, 326 v. 
Chr. [?], näher geregelt). Im Formularverfahren 
beruht die Personalexekution, die neben der Ver- 
mögensvollstreckung an Bedeutung verliert, wei- 
terhin auf gemildertem XII tab.-Recht; sie ge- 
schieht durch Ermächtigung des Gläubigers von 
30 seiten des Praetors, den Schuldner als Schuld- 
knecht wegzuführen (duci iubere ). Im nachklass. 
röm. Recht wird sie noch weiter eingeschränkt. 

H. St. 

Kaser Das Röm. Privatrecht 1,134fr. 2,24if.; mit weiterer 
Lit. Ders. Röm. Privatrecht, Ein Studienbuch 3 1964, §§ 
81 IU 1.32 114-85 II 2a.87lIIl. 

Decanus. Durch die Heeresreorganisation des 
Kaisers Hadrian wurde die alte Manipularord- 
nung aufgehoben, die Zenturie taktische Einheit 
40 und in manipuli zu je 10 Mann gegliedert, unter 
dem Kommando je eines d., der in spätröm. Zeit 
caput contubernii (Veg. mil. 2,8,1 3. Klio 1 8 ff.) hieß. 
Unter d. wurde auch der Flottenoffizier verstan- 
den, der das Kommando über eine öexavia, ein 
Geschwader von 10 Schiffen (Pol. 24,6,1. CIL X 
3340) innehatte. In der spätröm. Kaiserzeit bildete 
d. auch die Bezeichnung für die niedrigste Klasse 
der Hof beamten (Ambr.epist. 20,4), die vor allem 
im Dienst der kaiserl. Frauen als Türhüter und 
50 Boten (Cod. Iust. XII 59) Verwendung fanden. An 
ihrer Spitze standen 4 primicerii , die dem magister 
officiorum (Cod. Iust. XII 26,2) unterstellt waren 
und 2 J. im Amt blieben (Cod. Theod. VI 33). 

A.N. 

Dar.-Sagl. 2,1,30. RE IV 2245fr. Klio 22. Bh. 1930, l8ff. 
R. Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 1920, HO. 

Decebalus {AexEßaXoz) war der letzte große 
König der Daker, der nach dem Tode Burebistas 
das in Stämme zerfallene Volk wieder in einem 
60 Staatsverband vereinigte. Anf angs ließ er der Ver- 
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breitung der röm. Zivilisation freien Lauf, geriet wichtigen Abschnitt erreicht, der meist als Er- 

aber infolge seiner Expansionsgelüste auf Kosten folg der Plebs betrachtet wird. Nach der Überlief e- 

der Grenzstaaten und der Unterwerfung von be- rung sollen die D. des J.451 v.Chr. 10, die des fol- 

nachbarten Völkern in Widerspruch mit Rom, das genden J. 2 tabulae verfaßt haben; das 1. Kolle- 

in D. einen seiner gefährlichsten Feinde erkannte. gium habe nur aus Patriziern, das 2. auch aus 

Die Daker fielen im J. 85/86 in Mösien ein und Plebejern bestanden (anders Liv.: nur Patr.); letz- 
schlugen C. Oppius Sabinus, später auch dessen teres sei entgegen dem Annuitätsprinzip über 1 J. 

Nachfolger, den praefectus praetorio Cornelius im Amt gewesen und 449 durch eine Plebsrevolte 

Fuscus. Tettius Iulianus besiegte D. bei Tapae; gestürzt worden (soz.T. auch die mod. Lehre; die 

doch konnte Domitianus die Vorteile dieses Sieges 10 angeblichen Greuel der 2. D., vor allem des Appius 
nicht benutzen, weil es inzwischen zum Krieg ge- Claudius, sind unglaubwürdig; ein einziges Xvirat 

gen die Sueben gekommen war. Im Sinne des Frie- nehmen an [3],286f. 289 f. mit weiterer Literatur, 

densvertrages anerkannte D. die Oberherrschaft [4],282f. ; zur Chronol.: [4], 291). Die Wahl der 

Roms und erhielt - wie die Klientelstaaten - eine D. war in den Zenturiatkomitien erfolgt; ob die 

Jahresrente. D. brach alsbald den Vertrag: nach- XII Taf. auch von diesen genehmigt werden muß- 

dem er seine Herrschaftgestärktund Befestigungs- ten, wie die ant. Tradition will, ist umstritten ( lex 

werke gebaut hatte, bereitete er einen neuen An- data oder lex rogatd ?). Während der Amtsdauer 

griff gegen Rom vor. Die Feindseligkeiten brachen dieser außerordentlichen Magistratur waren die 

nach der Thronbesteigung von Traianus aus, der ordentlichen Magistrate und der Volkstribunat 

dann im J. 101/02 seinen Feldzug gegen Dakien 20 suspendiert. Die D. hatten das summum imperium 
führte, um die ständig wachsende dakische Be- ( imp . consulare) ; ein Mitglied des Kollegiums 

drohung endgültig zu liquidieren. Damals endigte führte, täglich wechselnd, die Geschäfte (Beruf ung 

der Krieg mit der Eroberung von Oltenien und des Senats, Jurisdiktion, Oberbefehl im Krieg etc.). 

Banat; D. sollte sich demütigen. Doch kam es in- Diesem jeweiligen praefectus decemvirorum wur- 

folge der feindlichen Haltung des D. im J. 105 er- den 12 Fasces vorangetragen. Die provocatio ad 

neut zu einem Krieg, der bis zur vollständigen populum war nach der Überlieferung aufgehoben; 

Niederwerfung der Daker geführt wurde. Die die D. hatten jedoch gegenseitig das Interzessions- 

Bitte des D. um Frieden wurde nicht gewährt; recht. 2. Die D. (st)litibus iudicandis entschieden 

seine Verteidigung brach zusammen und er starb in der Republik Prozesse über den Status libertatis 

den Freitod. Sein Haupt wurde im Triumphzug in 30 (causae liberales). Als magistrat. Richterkolle- 
Rom mitgeführt. Traianus gelang es auch, die gium (sie sind in iudicio zuständig, während in iure 

Schätze des Königs, die dieser in Berghöhlen und vor dem Prätor verhandelt wird) waren sie eine 

im Flußbett der Sargetia verborgen hatte, auf zu- Ausnahme vom Grundsatz des iudex privatus. Mit 

finden (Cass. Dio 68,10-14). J. F. anderen magistratus minores faßte man sie unter 

December. D . ist der 1 0. und letzte Monat des dem Begriff der vigintisexviri (seit Augustus : vigin- 

urspr. röm. Mondjahres von 304 Tagen, das mit tiviri ) zusammen. Die Wahl der D. lit. iud. erfolgte 

dem Martius begann und in dem der D. 30 Tage vermutlich in den Tributkomitien. Augustus hat 

hatte. In dem späteren, nach der Überlieferung ihnen die Zuständigkeit in Statussachen genom- 

von Numa oder Tarquinius eingeführten, Mond- men und sie zu Vorsitzenden der hastae centum - 

sonnen jahr von 355 Tagen waren dem D. die bei- 40 virales , d.i. der Ausschüsse des Hundertmänner- 
den Monate Jan. und Febr. angehängt, wobei die gerichtes (-*■ Centumviri. Hasta), bestellt. - Un- 

51 zusätzlichen Tage, um volle 2 Monate zu erhal- geklärt ist die Beziehung zwischen den D.stl. iud. 

ten, dadurch gewonnen wurden, daß den hohlen, und den plebejischen iudices d die durch eine der 

d.h. den 6 Monaten mit bisher 30 Tagen, je 1 Tag leges Valeriae-Horatiae (449 v.Chr.) sakrosankt 

weggenommen und der D. zu 29 Tagen gerechnet erklärt wurden (Liv. 3,55,7; sie entschieden ver- 

wurde. Mit der Kalenderreform Caesars im J. 46 mutlich Streitigkeiten zwischen Plebejern; [3],1 02 

v.Chr. und der Berechnung des Sonnen jahres auf und [4], 282 vermuten, daß durch die XII Taf. 

365J4 Tage erhielt der D. wieder 30 Tage. W. S. die iud. d. obsolet wurden; viele lesen iudicibus 

Oecempeda (von decem und pes ) bezeichnet und decemviris bei Liv. getrennt). 3. Die D. agris 

eine Meßstange (pertica) von 10 Fuß Länge = 50 dandis ad signandis waren außerordentliche Magi- 
2,96 m. Da dies die Norm war, wird D. auch ein- strate, die auf Grund Gesetzes oder Senatsbe- 

f ach für Meßlatte verwendet. Die D. stellt 1/12 des Schlusses Landzuweisungen aus dem ager publicus 

-* Actus dar und als Flächenmaß : d. quadrata , die vorzunehmen hatten (andere Kollegien : Trium • 

kleinste Bodeneinheit, das -* scripulum iugeri = viri agr. d. ads. u.a. m.). 4. Die D. sacris faciun- 

1/288 des röm. Morgens. Meßstangen anderer dis sind Priestertümer (zu ihren Funktionen 

Größen, die jedoch nicht d. heißen, kommen vor. Quindecimviri sacr.fac.). H. St. 

Hultsch Metrologie* 78.83. Schulten, RE IV 2253. H.Ch. U. Coli, s. Decemviri, Noviss. Digesto ital., V, 245 ff- 

Decemviri. 1 . Mit der Zwölftafelgesetzge- Siber Röm. Verfassungsr. 43 ff. 203 u.ö. v. Lübtow Das 

bung (-> s. XII Tab.) durch die D. legibus scribun- röm. Volk 102. 286ff. u.ö. R. Werner Der Beginn d. röm. 

dis hat der kaum begonnene Ständekampf einen 60 Rep. 28off. 291 u.ö. G.Frandsci, Labeo 9,1963, 163 ff. 
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Decemprimi. In Rom wurden seit alters zu 
bes. Anlässen, z.B. zu Friedensverhandlungen, 
meist zehnköpfige Senatskommissionen gebildet. 
Techn. wird die Bezeichnung d. aber nicht für 
diese verwendet, sondern für die ranghöchsten 
10 Mitglieder der curiae in den municipia ( d. curia- 
les), die auch decaproti genannt werden. Sie genie- 
ßen mehrere Sonderrechte, so bei Abstimmungen 
und gegenüber körperlicher Bestrafung (Cod. 
Theod. 9,35,2). Andererseits schulden sie aber 
höhere Geldstrafen (Cod. Theod. 16,5,54,4). Auch 
haften sie für Unregelmäßigkeiten ihrer curia (vgl. 
Cod.Theod. 16,2,39). Bes. werden sie Befugnisse 
und Pflichten im Zusammenhang mit der Eintrei- 
bung der Steuern gehabt haben (Arc.Char.Dig. 
50,4,18,26). - Im militär. Bereich erscheint d. auch 
zur Bezeichnung der Obersten der kaiserlichen 
Haustruppe, der domestici. D. M. 

Decennalia. Festderzehnjährigen Regierung 
eines Kaisers, zuerst unter Augustus gefeiert, der 
27 v.Chr. den Principat für 10 J. übernommen 
hatte. Üblich mindestens seit Antoninus Pius (un- 
regelmäßig seit Tiberius). Den D. pflegten Ge- 
lübde vorauszugehen, die zu Anfang dieser Frist 
von Magistraten und Priestern (-> Arvales fratres) 
abgelegt wurden: vota decennalia pro salute et in- 
columitate imperatoris. Vorbild in der Republik: 
si indecem annos respublica eodem stetisset statu . . . 
(Liv. 21,62,10; ähnlich 42,28,8). Gefeiert wurden 
die D. mit Opfern und Spielen. Verbunden wurden 
sie mit neuen vota für das nächste Decennium 
(Inschr., Münzen). Vom 3.Jh. an sagte man statt 
D. altera auch Vicennalia (selbst Tricennalia kommt 
vor). - vota für Jahrfünft: -> Quinquennalia. -> 
vota. W. E. 

Mommsen RStR 2,811. Marquardt RStV 3,268. E.Babtlon 
Dar.-Sagl. 2,33!. Latte RRel 314. 

Decennovius (seil .fluvius: Prok. b. Got. 1,1 1 ; 
Decennovium seil, iter: Cassiod. var.2,32f.), Trei- 
delkanal (Strab. 5,233. Hör. s. 1,5,11 ff. mit Porph.) 
längs der v. Appia; beginnt (Cassiod. 31) bei Tri- 
pontium (nach CIL X 6820 39mp von der p. Ca- 
pena, d.h. 40mp vom Forum) und verläuft an 
Forum Appii (43/44mp) vorbei bis zum Ufens, 
durch dessen Mündung der D. sich ins Meer er- 
gießt (Prok. a.O.), 4 mp vor Tarracina (nach It. 
Burd. 611,10ff. 62mp von der p. Capena, d.h. 
63 mp vom Forum). Die Länge des D. (von mil. 39 
bis mil. 58) entspricht also dem Namen; vgl. 
Radke, G 71, 1964, 207,19. G. R. 

Decentius. 1 . Magnus, Caesar 350-353 (Dess. 
ILS 745/47), Vetter (oder Bruder?) des Usurpators 
-* Magnus Magnentius (Aur. Vict.epit. 42,2. Zon. 
8,8), der ihn E. 350, als die von-»- Constantius II. 
dazu veranlaßten Germanen in Gallien eingefallen 
waren (Liban.or. 1,533.540), zum Caesarernannte. 
D. hatte nur unzureichende Kräfte zur Verfügung, 
mußte große Verwüstungen zulassen und verlor 
eine Schlacht gegen den Alamannenkönig Chno- 
domar (Liban. a.O. Iulian.or. 1,35 A. Amm. 16, 
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12,4f.). Als er von Magnentius’ Tod erfuhr, beging 
D. am 18. August 353 Selbstmord in Sens (Eutr. 
10,12,2. Aur. Vict. 42,8. Chron. Min. 1,630). - Mz. 
Cohen emp. VIII 2 2. 2. Tribunus et notarius am 
Hof Constantius’ II. (Amm. 20,4,2.11.8,4), ein- 
flußreich unter Valens (vgl. Liban. epist. 1482, 
1504f. u.a.). A. L. 

Decetia. Stadt der Haeduer (Caes.Gall.7,33), 
Straßenkreuzung Itin.Ant.367 Decetia. 460 Dec- 
10 cidae. Tab.Peut. Degetia. Geogr.Rav. 4,26 Dize- 
zeia; h. Decize (Dep. de la Nievre). CIL XIII, 
p. 432. M. L. 

Decianus. 1 . Cognomen; zur Ableitung vom 
Nomen Decius vgl. RE IV 228. XVI 1 662. Es findet 
sich bei Appuleius (RE Nr. 21.22), Attius (RE 
Nr. 15), Catus, Macrinius, C. Plautius D. (vgl. A. 
Degrassi Fasti Capit. [1954] 144), Pompeius Sene- 
cio, Roscius Coelius, Satrius, Silius, Valerius Tre- 
bicius. Schulze Eigennamen 415. H. G. G. 
20 2. D., Freund und Landsmann (aus Emerita 

stammend, Martial. 1,61,10) Martials, 1,8 u.a., 
der ihm das B. II der Epigramme widmete, 2 
praef. Er war Jurist, 2, 5, 6, selbst literarisch 
tätig, 1,61, und nach Martial. 1,2,4 ein echter 
Anhänger der stoischen Lehre, zugleich ein treuer, 
bescheidener, hervorragend gebildeter und geist- 
voller Mensch. R.H. 

Deciates. Ligurisches Volk, Nachbarn der 
Oxybier, an der O. -Küste von Gallia Narbonensis, 
30 w. des Varus-Flusses (Strab. 4,202. Plin.nat. 3,35. 
47. Ptol. 2,10,5). Weil diese beiden Völker Anti- 
polis und Nikaia bedrohten, riefen die Massalio- 
ten die Römer zu Hilfe, die unter dem Befehl des 
Q.Opimius im J. 154 n.Chr. die D. und die Oxy- 
bierbesiegten (Pol.32, 10.11. Liv.ep. 47. Flor. 1,18). 
Dies war das 1. Eingreifen der Römer im jensei- 
tigen Gallien. M. L. 

Desjardins 2,270. 

Decidius. Italischer Eigenname, im l.Jh. v. 
40 Chr. histor. bezeugt. Zu Decitius, Deceitius vgl. 
Schulze Eigennamen 413.428. 

1. Cn.D. Samnis, ein Samnite, der 82 von Sulla 
proskribiert und wahrscheinlich später von Cae- 
sar verteidigt wurde (Tac.dial. 21, hsl. pro Decio 
Samnite). 2. D. Saxa, stand im J. 40 als Quaestor 
seines Bruders (Nr. 3) in Syrien und hielt sich in 
Apameia gegen die Parther; erst nach dem Tod 
seines Bruders ergab er sich dem Labienus. Cass. 
Dio 48,25,2. Broughton Mag. 2,381. 3. L.D. 
50 Saxa, erhielt als gebürtiger Spanier 45 das Bürger- 
recht. Er hatte zuvor unter Caesar 49 gegen die 
Pompeianer in Spanien (Caes.civ. 1,66,3) und 
wahrscheinlich 45 gegen die Pompeiussöhne ge- 
fochten. 44 war er tr. pl. und schloß sich nach Cae- 
sars Tod dem Antonius an, war VII vir agr. divid. 
(?, 44), befand sich im bellum Mutinense bei An- 
tonius, kommandierte 42 mit L. NorbanusdieVor- 
hut des Heeres der Triumvim zunächst in Thra- 
kien und dann ostwärts von Philippi (Absetzen 
60 nach Amphipolis) und folgte nach der Entschei- 
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düng dem Antonius in den 0.,wo er 41 Statthalter 
von Syrien wurde (als legatus, wohl pro pr.?, mit 
Imperium, vgl. Broughton Mag. 2,376). Seit Ende 
41 hatte er gegen die Parther unter Labienus zu 
kämpfen, wurde im Raum von Antiochia geschla- 
gen und fand 40 in Kilikien den Tod, wo ihn 
Labienus eingeholt hatte. Liv.per. 127. Flor. 2,19, 
4. lustin. 42,4,7. Cass.Dio 48,25. Porphyr, zu Hör. 
c. 3,6.9. H. G. G. 

Decimatio. Brach im Heer eine Meuterei aus, 
so bestimmte der Oberbefehlshaber durch Los 
jeden 10. Mann der meuternden Gruppe zur Hin- 
richtung. Für die übrigen Aufwiegler waren 
schlechtere Rationen die Strafe. Häufig wurden 
die dem Tode Verfallenen, um die Schande zu ver- 
größern, nicht mit dem Beil (-* decollatio), son- 
dern mit Knüppeln getötet (Tac. ann. 3,21). 

F. R. 

Decimius. Röm. Familienname (ältere Form 
Decumius inschr. [CIL VI 16771. XIV 2855 u.ö.] 
und gelegentlich hsl., vgl. Schulze Eigennamen 
159), der von Decimus (Decumus) abgeleitet ist 
und zur Gruppe der alten Gentilnamen gehört, 
RE XVI 1656.1670. Namensträger sind seit dem 
Hannibal. Krieg histor. faßbar. 

1. C. D., 171 Gesandter nach Kreta, 1 69 Frem- 
denpraetor (Liv. 43,11,7.15,3.44,16,7), 168 zu- 
sammen mit C. Popillius Laenas Gesandter nach 
Äg., Broughton Mag. 1,430. Bengtson, GG 1960, 
478. 2. L.D. war 171 vor Ausbruch des 3. Maked. 
Krieges Gesandter zu Genthios von Illyrien, Liv. 
42,37,1 f. (aus Pol.). Entstellt ist Liv. 42,19,7 mit 
einem M.D. als Gesandten im J. 172. 3. M.Decu- 
mius, Aedil in Tusculum zur Zeit Ciceros (CIL I 
1125). 4 . Num.D., führender Mann in Bovianum 
(Samnium), brachte 217 bei Gereonium mit einem 
Kontingent der Bundesgenossen dem von Hanni- 
bal schwer bedrängten mag. equ. Q. Minucius 
rechtzeitige Hilfe, Liv. 22,24,1 1-14. Zon. 8,26. 5. 
C.D. Flavus, praetor urbanus 184, Liv. 39,32,14, 
starb im Amt. Ein gleichnamigertr.mil. unterMar- 
cellus 209 ist erfunden (Liv. 27,14,8). H. G. G. 

Decimus. Röm. Praenomen, das zu den 18 in 
histor. Zeit gebräuchlichen Vornamen gehört und 
urspr. als Ordinalzahl die Reihenfolge der Geburt 
bezeichnete,vgl. RE XVI 1660. 1669. Sigle: D. Ab- 
geleitet ist Decimius (eigt. : Sohn eines D.). Es er- 
scheint z.B. in der Familie der Iunii Bruti (— ► Bru- 
tus Nr. 1.11.14.16-18), der Iunii Silani, bei D. Lae- 
lius Baibus. Später wird es auch als Cognomen 
gebraucht (Aurelius, Flavius, Pacarius) und wird 
damit beinahe zum Nomen (dazu s. Martial. 5, 
21,1). H. G. G. 

Decius. Pleb. Gentilname, seit dem 5.Jh. v. 
Chr. histor. bezeugt, durch den Opfertod einiger 
Namensträger (bes. Nr. 6) unter den exempla 
maiorum berühmt. Ob der Kaiser D. (249-251) mit 
der republikan. Familie D. zusammenhängt, ist 
nicht erweisbar. Im sabell. Bereich ist D. (Dekis) 
gewöhnlich Praenomen (vgl. D.Vibellius, den 
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Führer der campan. Söldner in Rhegion 280, RE 
VIII A 1941 f.), Schulze Eigennamen 519. 

I. Republikanische Zeit: 1. M. Decius, soll 
494 während der 1 . secessio plebis Gesandter an 
den Senat gewesen sein, Dion. Hai. 6,88,4; wohl 
dem gleichen legendären D. dichtete man später 
die Anklage gegen Cn. Marcius -> Coriolanus im 
J. 491 an. 2. M. Decius, tr.pl. 311 (Plebiszit über 
die Wahl der Duumviri navales durch das Volk), 
10 Liv. 9,30,4. Niccolini Fast, tr.pl. 73. 3. P.D., tr. 
pl. 120, klagte L.Opimius (cos. 121) wegen der ge- 
waltsamen Unterdrückung des C. Gracchus erfolg- 
los an, Cic. de or. 2,1 32.134 f. Brut. 108. 115 war 
er Praetor (Konflikt mit M. Aemilius Scaurus Nr. 
28), Broughton Mag. 1,532. 4 . P.D., Anhänger 
des M. Antonius im J. 43, Cic.Phil. 1 1,13. 13,27. 
5. P.D. Mus (Ursprung des Cognomens unbe- 
kannt), der älteste der 3 Mures. 352 war er einer 
der quinqueviri mensarum , einer Kommission zur 
20 Erleichterung der wirtschaftlichen Notlage der 
Plebeier, Liv. 7,21,6. Münzer Adelsp. 38. 343 war 
er Kriegstribun und soll das Heer des cos. A. Cor- 
nelius Cossus Arvina (Nr.20) gegen die Samniten 
gerettet haben, Liv. 7,34,3-36, 13 (Doublette zur 
Tat des M. -> Calpumius Flamma Nr. 1 1). 340 
wurde er - als erster aus seiner Familie - Consul, 
zusammen mit T.ManliusTorquatus (Broughton 
Mag. 1,135), und sicherte den röm. Sieg über die 
Latiner durch seine freiwillige Selbstaufopferung 
30 (devotio) im Kampf bei Veseris in Kampanien, 
Liv. 8, 6.9-1 1 ; auf jeden Fall fiel er, wenn auch 
vielleicht die Devotion von der späteren seines 
Sohnes (Nr. 6) sekundär erst auch auf ihn über- 
tragen wurde, vgl. RE V 277ff. 6 . P.D. Mus, Sohn 
von Nr. 5, cos. 1 312, II 308, Kämpfe gegen die 
Etrusker, Abschluß eines Waffenstillstandes. 306 
magister equitum des für die Wahlen eingesetzten 
Dictators P. Scipio Barbatus.DEGR. I. 1 3,38 f.422 f. 
304 Censor mit Q. Fabius Maximus Rullianus, der 
40 die Bürgerverteilungsref orm des Ap. Claudius Cae- 
cus (Nr. 4) teilweise rückgängig machte. 300 soll er 
für die lex Ogulnia eingetreten sein und dann un- 
ter den ersten Plebeiern zum Pontifex gewählt wor- 
den sein. Liv. 10,7.9,2. 297 war er cos. III (zusam- 
men - wie 308 und 295 - mit Fabius Rullianus), 
mit dem er nach Samnium zog und bei Malven- 
tum über die Apuler siegte; auch 296 blieb er mit 
prorogiertem Imperium im Samnitengebiet erfolg- 
reich, Liv. 10,17,1-12. 295 war er cos. IV. Liv. 10, 
50 22, Broughton Mag. 1,177. Beide Consuln gin- 
gen nach Etrurien, um der schweren Gefahr, die 
für Rom durch die Vereinigung von Etruskern 
und Kelten drohte, Herr zu werden. Dies gelang 
in der entscheidenden Schlacht bei Sentinum in 
Umbrien (RE II A 1 508 f.) ; D. führte den linken 
röm. Flügel gegen die Gallier, weihte in höchster 
Bedrängnis sich und die Feinde dem Tode (< devo- 
tio , s. Nr.5), fiel und trug damit zweifellos zum 
röm. Sieg bei. Duris bei Diod. 21,6,1. Liv. 10,26 
60 bis 30. Pol. 2,19,5 f. u.a. L. Accius bearbeitete den 
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Stoff in einem Drama ( Aeneades sive D., TRI 7 1, 
326-328) und später wurde er oft wiederholt. Vgl. 
Mommsen RG I 9 379f. K. Latte RRel 125. 7 . P. 
D. M., Sohn von Nr. 6, Consul 279, wurde mit 
seinem Kollegen P.Sulpicius Saverrio von Pyrrhos 
bei Ausculum besiegt, Plut.Pyrrh. 21. Nach Cass. 
Dio frg. 40,38. Zon. 8,5 soll er vor der Schlacht 
dem Gedanken der Devotion (vgl. Nr. 6) näher- 
getreten sein, nach Cic. fin. 2 ,6 1 . T usc. 1 ,89 habe er 
sich tatsächlich geweiht und sei gefallen. Eine sehr 
verdächtige Tradition nennt ihn als cos.suff. im J. 
265. Vir.ill. 36,2. J.Beloch RG 440f.459. De- 
grassi 1 1 3,1 1 5. 8. P.D. Subulo, III vir col. deduc. 
169 (Verstärkung von Aquileia). H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C. Messius Quintus Traia- 
nus Decius, röm. Kaiser 249-251. * zwischen 190/ 
200 in Sirmium (Vict.Caes. 29,1) oder Budalia in 
Pannon.inf. (Eutr. 9,4); er war illyr., aber auch 
ital. (etr.) Blutes, vermählt mitHerenniaEtruscilla, 
AE 1951, 142. Nach Ioh.Antioch. FHG 4,597ff. 
Nr. 148 vornehmer Abkunft. B. Gerov, Klio 39, 
1961, 222-226 hält ihn wie Borghesi 4,289 und 
Wittig, RE XV 1251 für identisch mit C. Messius 
Decius Valerinus ; das scheint nicht möglich, s. G. 
Barbieri Festschr. (Omagiu lui) Daicovid 11-13. 
D. war cos.suff. vor 249. Kaiser Philippus über- 
trug ihm in diesem Jahr den Oberbef ehl über Moe- 
sien und Pannonien, Zos. 1,21,2; A. Stein Legat. 
Moes. 57f. Im Juni 249 wurde er in Viminacium 
von den Truppen zum Kaiser ausgerufen, Zos. 1, 
21,3; er versuchte trotzdem zuerst, Philippus 
gegenüber loyal zu bleiben, s. L.Fronza Adven- 
tus Augusti, Annal. Triest. Sez. Ia, 21, 1951, 227 
bis 243. Er besiegte im Herbst bei Verona den Phi- 
lippus, Zon. 12,19 p . 1 3 1 f . Dind. Seither überall 
außer in Emesa, wo sich Uranius Antoninus hielt, 
anerkannt, hat er den Beginn seiner trib.pot. I auf 
Juni 249 zurückdatiert, nachdem er in Rom ein- 
gezogen war. Nach Ausweis der Mz. wollte er ein 
friedliches Regime führen, baute in Rom Thermen 
und suchte vor allem in den Donauländem Ruhe 
(pax provinciae als Mz.-Aufschr.) und Ordnung zu 
halten, wozu er den späteren Kaiser Valerianus 
heranzog, Zon. 12,20. Doch schon im Herbst 249 
begann D. durch einen Opferbefehl die große-* 
Christen Verfolgung, Eus. h.e. 6,4 1,9 f. Lact.mort. 
pers.4,2, die durch das starke Anwachsen der 
Christen in Rom unter Papst Fabian, in Karthago 
unter Cyprian, in Alexandreia unter Origenes, an- 
dererseits in der Christenfeindlichkeit der mö- 
sisch-pannon. Heere ihrenGrundhatte(L. Fronza 
Problemi di politica interna, Annal. Triest. 23, 
1953, 311-333), sowie in der röm. Erneuerungs- 
politik des D., K. Gross, RAC 3, 1957, 611-629. 
Die Verfolgung dauerte bis zum Tod des D. Cos. 
II 250, trib. II ab Juni 250, AE 1942, 1 13. D. erhob 
seine Söhne Herennius und Hostilianus zu Cae- 
sares, CIL XIII 9123. Im Krieg gegen die Goten 
unter Kniva und die Karpen erlitt D. eine Nieder- 
lage bei Berola, Lact.mort.pers. 4,3. Iordan. 18. 
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Die Goten eroberten Philippopolis, Amm. 31,5,17. 
Trib.pot. III ab 10. Dez. 250; cos. III 251, trib. 
pot. IV ab Mai 251, als Herennius zum Augustus 
ernannt wurde. Im Frühjahr 251 erhob sich Iulius 
Valens Licinianus in Rom zum Gegenkaiser, Vict. 
Caes. 29, 2-3. Anf ang Juni 25 1 fi eien Herennius u. 
D. bei Abrittus (Dobrudscha) im Kampf gegen die 
Goten, Zos. 1,23. Iord. 18,101-103 ; Zon. 12,20. Er 
wurde divinisiert, H.Mattingly, NC 6,9, 1949, 
10 75-82. Mz.: Mattingly, RIC 4/III p. 107-149. 
Bildnisse: B.Feletti MAJ.Iconogr. Rom. imp., 
1958, p. 187-191, Taf. XXVIII 91.92. Taf. XXIX. 
2 . C. Messius Quintus Decius Valerinus, wohl 
Bruder von Nr. 1, cos.suff. vor 234, legatus Aug. 
pr.pr. Moesiae inf. 234, CIL III 12519, von Hispa- 
nia cit.238,CILII 4756 u.a., s.G.BERSANETTiStud. 
sull’imp. Massimo il Trace, 1940, 43 f. 3. D. Mun- 
dus. Röm. Ritter, der mit Hilfe der Isispriester im 
J. 19 n.Chr. Paulina, die Gattin des Sentius Satur- 
20 ninus verführte; er wurde verbannt, los. ant. 18, 
66-80 (Tac.ann. 2,85,4). 4 . Aelius D.Triccianus. 
Er brachte es vom Soldaten im pannon. Heer zum 
Praefekten der leg. II Parthicae, begleitete im J. 
217 Caracalla in den Orient; Mitwisser von dessen 
geplanter Ermordung (8. April 2 1 7). Von Macrinus 
zum legat. Aug. pr.pr. Pannoniae inf. ernannt 
(Cass. Dio 78,13,4, CIL III 3720 u.a.), von Ela- 
gabal im J. 219 getötet, Cass.Dio 79,4,3. R. H. 
Declamationes* Übungsreden als höchste 
30 Stufe der rhetor. Ausbildung, die in der Behand- 
lung von fingierten oder realen Musterfällen (Suet. 
gramm. 25,9) auf die pugna forensis (Quint, inst. 5, 
1 2,17) vorbereiten sollten, praktiziert in der Rheto- 
renschule griech. Provenienz, die sich in Rom seit 
dem Anfang des 1. Jh. v.Chr. einbürgerte; die Be- 
zeichnung (griech. jueXerai) ist späteren Datums 
(Cic. Tusc. 1 ,7. Sen. contr. 1 , praef. 1 2). Die d. blei- 
ben bis in die Spätantike bestimmendes Element 
der höheren Erziehung, andererseits reizt bei der 
40 beschränkten politisch-oratorischen Wirkungs- 
möglichkeit der Kaiserzeit diese Form auch den 
artistischen Ehrgeiz der Redelehrer. Den Suasorien 
(genus deliberativum) und Controversien (genus 
iudiciale) legte man hist. Themen sowie ein festes 
Repertoire mehr oder minder fabelhafter Begeben- 
heiten (Giftmord, Piraterie, Enterbung usw.) zu- 
grunde. Ein anschauliches Bild dieses Virtuosen- 
betriebes vermittelt die Blütenlese des älteren Se- 
neca. Trotz Kritik der Auswüchse beurteilt Quin- 
50 tilian die pädagog. Möglichkeiten der d. positiver 
(vgl. [3], 82) als etwa Messalla (Tac.dial. 35), der 
vom republikanischen Bildungsideal ausgeht. 

Aus dem Schulbetrieb sind unter dem Namen 
Quintilians 2 Sammlungen, außerdem Exzerpte 
der d. eines — ► Calpumius Flaccus erhalten. 

P. L. Sch. 

1. H.Bornecque Les Declamations et les Declamateun, 
1902. 2. VV.Hofrichter Stud. z. Entwicklungsgesch. der 
Deklamation, 1935. 3. S.F. Bonner Roman Declamatioii, 
60 1949. 4. H.-I. Marrou Gesch. der Erziehung im Klass. 
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Altertum, 1957, 298fr. 4. D.L. Clark Rhetoric in Greco- 
Roman Education, 1957,213 fr. 

Decollatio. Als einfache Todesstrafe für Per- 
sonen höheren Standes ( honestiores ) und Freie 
diente die Enthauptung den Römern seit ältester 
Zeit zur Sühnung der verschiedensten Kapital- 
verbrechen wie etwa Mord, Menschenraub, Ehe- 
bruch und Paederastie, Majestätsverbrechen (vgl. 
Pauli sent. 5,23,1.21,3. Cod.Iust. 9,9,29.30.9,20, 
16. H.A. Carac.4,1). Sie wurde im Rahmen der 
magistrat. Exekution von Soldaten niederen Ran- 
ges (, speculatores , Tac.ann. 15,68) unter Aufsicht 
eines Offiziers anfänglich mit dem Beil, unter dem 
Prinzipat mit dem Schwert vollzogen. In klass.Zeit 
wird die d. mit dem Beil ausdrücklich verboten 
(Ulp.Dig. 48,19,8,1). Soldaten waren es auch, bei 
denen die d. zunächst am häufigsten angewendet 
wurde (Paul.Dig. 48,19,38,11). Der Verurteilte, 
dessen Hände auf den Rücken gebunden waren, 
wurde vor der d. entkleidet, an einen Pfahl gefes- 
selt und gegeißelt ( Victor es nudatos virgis caedunt 
securique feriunt, Liv. 2,5.59.9,24. 10,1). F. R. 
Mommsen RStrR. 1899/1955, 9i6f.923f. 

Decretum. Eine Entscheidung, ein Beschluß. 
Technisch bezeichnet d. vor allem eine Entschei- 
dung im Rahmen eines Gerichtsverfahrens (unt. I) 
oder den Beschluß einer Personenmehrheit (unt. 

II). 

I. D. im 1. Sinne heißt nur der Rechtsentscheid 
einer Amtsperson, nicht aber das Urteil des iudex 
privatus im röm. Formularprozeß. Als solche de- 
kretierenden Amtspersonen kommen in Betracht 
die Gerichtsmagistrate und der Kaiser. 

1. Die Gerichtsmagistrate (Prätor und kuru- 
lische Adilen) regeln durch d-a, die mündlich in 
publico (vgl. Ulp.Dig.49,4,1,9) ergehen, insbes. 
das 1. Stadium (in iure) des Formularprozesses. 
Sie können durch d. den unzulässigen oder nicht 
schutzwürdigen Antrag des Klägers von vornher- 
ein zurückweisen (denegare actionem). Sie können 
auch, wenn der Beklagte sich gegen eine persön- 
liche Klage nicht verteidigt, den Kläger durch d. 
in das Vermögen des Beklagten einweisen (missio 
in bona). Tritt beides nicht ein, so begründen sie 
durch d. den 2. Verfahrensabschnitt vor dem iudex 
privatus (apud iudicem) . Dieses d. enthält den Judi- 
kationsbefehl (» Lucius Titius iudex esto«) und als 
Prozeßprogramm die formula mit den Anweisun- 
gen an den iudex über Verurteilung und Freispre- 
chung. Dieses für das weitere Verfahren grund- 
legende d. lassen die Parteien in der litis conte- 
statio bezeugen (Günther Jahr Litis Contestatio, 
1960; dazu Theo Mayer-Maly, ZRG 78, 1961, 
493ff.). Damit wechselt der Prozeß bis zum Urteil 
in die Zuständigkeit des iudex privatus. Erst im 
Stadium der Zwangsvollstreckung gelangt er wie- 
der an den Gerichtsmagistrat. Dann ist Anlaß zu 
weiteren d-a, insbes. zur Beschlagnahme des 
Schuldnervermögens durch d. Auch in Spezialver- 
fahren, etwa bei den interdicta , ergehen die haupt- 
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sächlichen Entscheidungen des Gerichtsmagistrats 
durch d. Besonders häufig sind d-a in Vormund- 
schafts- und Pflegschaftssachen, vgl. Cod.Iust. 
5,72. - Auch von ihrer Strafgewalt machen die 
Magistrate durch d-a Gebrauch. Vgl. allgemein 
Emil Jobb£-Duval Les decreta des magistrats 
pourvus de la iurisdictio contentiosa inter priva- 
tos, Studi Bonfante 3, 1930, 163 ff. 

2. Als d-a des Kaisers werden bisweilen alle 
10 seine Verfügungen bezeichnet (= constitutiones 
principis; vgl. Ulr. v. Lübtow Das röm. Volk, 
1955, 465). Technisch bedeutet d. principis jedoch 
nur die kaiserliche Entscheidung eines Rechts- 
streites causacognita, d.h. nach Sachprüfung. Den 
Gegensatz zum d. in diesem Sinne bildet das re- 
scriptum principis: eine Rechtsauskunft des Kaisers 
auf Anfrage eines Beteiligten, die nur unter dem 
Vorbehalt der Richtigkeit des ungeprüften Sach- 
vortrages erteilt wird. Grundlagefür die Fähigkeit 
20 des Kaisers zur Prozeßentscheidung durch d. ist 
die aus seinem umfassenden Imperium fließende 
Befugnis, jeden Zivil- oder Strafprozeß auf An- 
regung einer Partei oder eines Beamten an sich zu 
ziehen. Überdies kann eine Sache auch durch 
appellatio an den Kaiser gelangen. Bei der Unter- 
suchung und Entscheidung unterstützt den Kaiser 
sein aus Fach Juristen bestehendes consilium. Diese 
kaiserliche Gerichtsbarkeit ( extraordinaria cogni - 
tio) wird seit der Festlegung des prätorischen 
30 Edikts unter Hadrian, womit die prätorische 
Rechtsfortbildung unterbunden ist, zu einem wich- 
tigen Mittel der Rechtsentwicklung. Denn die d-a 
principis entscheiden zwar zunächst nur einen be- 
stimmten Einzelfall, wirken aber durch die Auto- 
rität des Kaisers und seines consilium mehr und 
mehr als bindendes Präjudiz. Schon Gaius (1,5) 
sagt von ihnen legis vicem optinent y Ulpian (Dig. 
1,4, 1,1) bezeichnet sie als lex , und Papinian rech- 
net sie sogar zum ius civil e (Dig. 1,1,7 pr.). Die 
40 Kritik v. Lübtows (Das röm. Volk, 1955, 461 ff.; 
dort weitere Lit.) an diesen Texten ist wohl über- 
trieben. - Gesammelt wurden die kaiserlichen d-a 
im Archiv; dort konnten sie eingesehen werden. 
Bisweilen sind sie in den Juristenschriften verwer- 
tet. Dagegen fehlen literarische Sammlungen fast 
ganz; wir wissen nur von den Decreta Frontiniana 
des Titius Aristo, und auch von ihnen haben wir 
nur ein einziges Zitat (Pomp. Dig. 29,2,99). Die 
libri sex imperialium sententiarum in cognitioni- 
50 bus prolatarum (oder decretorum libri tres) des 
Paulus dagegen enthalten freie Prozeßberichte 
(zu den Sammlungen Fritz Schulz Gesch. der 
röm. Rechtswiss., 1961, 180ff.). - An einzelnen 
d-a ist bekannt geworden das decretum divi Marci 
gegen den, der sich ohne Gerichtshilfe eigenmäch- 
tig Recht verschafft (Call. Dig. 48,7,7). 

II. D. als Beschluß eines Kollegiums bezeichnet 
keinen einheitlichen Gegenstand. Denn das Zu- 
standekommen wie die Wirkung eines solchen Be- 
60 Schlusses hängen von Art und Zuständigkeit des 
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jeweils beschließenden Gremiums ab. Besonders 
zu erwähnen sind: 

1 . D-a sacerdotum , und zwar der pontifices , der 
Auguren und der Fetialen. Für die frühe Rechts- 
entwicklung wichtig sind die Gutachten des Prie- 
sterkollegiums zu Rechtsfragen. Sie haben ent- 
weder kautelaren Charakter, wenn sie über die 
sakralrechtliche Zulässigkeit eines Geschäfts und 
die nötige Form beraten, oder judiziellen, wenn 
sie zu einem konkreten Sachverhalt Stellung neh- 
men. Dazu Fritz Schulz a.O. 1961, 19 ff. 

2. D-a senatus. Sie sind von der gewöhnlichen 
Form der Senatsentscheidungen, den senatus 
consulta , kaum zu trennen ; ob überhaupt ein sach- 
licher Unterschied besteht, erscheint zweifelhaft. 

3. D-a decurionum , die Beschlüsse des ordo decu- 
rionum zur Ordnung der Gemeindeangelegenhei- 
ten. Gültigkeitsvoraussetzung ist ein Beschluß mit 
der vorgeschriebenen Stimmenzahl (Marcian. 
Dig. 50,9,2); eine spätere Auf hebung ist regelmä- 
ßig unmöglich (Call. Dig. 50,9,5). Vgl. allgemein 
Dig. 50,9; Cod. Iust. 10,47. 

Die Wirkung der d-a anderer Personenmehrhei- 
ten (concilium, collegium , gens , tribuni plebis) er- 
gibt sich aus dem unter diesen Stichwörtern über 
die Bef ugnisse jener Gremien Gesagten. D. M. 

Decrius. 1. Verteidiger eines Kastells am 
Flusse Pagyda in Afrika, das im J. 20 Tacfarinas 
eroberte, wobei D. fiel, Tac.ann. 3,20,1 f. 2. L.D., 
Gatte der Paconia Agrippina, von den Rhodiern 
geehrt, IGR IV 1126. 3. D. Calpurnianus, prae- 
fectus vigilium, im J. 48 wegen eines Verhältnisses 
mit Messalina getötet, Tac.ann. 1 1,35,3. R. H. 

Decula. Cognomen des Q.Tullius D., Consul 8 1 
v.Chr., vgl. Degrassi FCap, 1954, 144. H.G.G. 

Decuma (= decima sc. pars). Rechtliche Be- 
deutung hat dieser 10. Teil durch die Ehegesetze 
des Augustus: Sie beschränkten den Erwerb von 
Todes wegen zwischen Ehegatten auf ein Zehntel 
des Nachlasses, jedoch mit Zuschlägen für Kin- 
der. Diese Beschränkung ist im J. 410 aufgehoben 
worden (Cod. Iust. 8,57,2) und daher nur außer- 
halb der just. Kodifikation ziemlich unklar in Ulp. 
15,1-4 überliefert. - Auch sonst kommt der Zehnte 
vor: als Gegenstand eines Gelübdes an die Gott- 
heit (Varro 1.1. 6,54), einer pollicitatio (Ulp. Dig. 
50,12,2,2) und vor allem - nach dem Vorbild von 
Karthago und Syrakus - als Abgabe eines Zehn- 
tels der Bodenerträge von Provinzialland, die an 
Rom abzuführen war (Max Kaser, ZRG 62, 1942, 
6 1 f.). D. M. 

Decumanus. D. bezeichnet im rechtwinklig 
angelegten röm. Vermessungssystem die senkrecht 
verlaufenden Linien (limites); die waagerechten 
hießen cardines. Der d. maximus (DM) bildete 
die Y-Achse. Bei einer Orientation der Vermes- 
sung nach Himmelsrichtungen war sein Verlauf 
namengebend, bei Anpassung ans Gelände wurde 
er dort verlegt, wo das Gebiet die größte Ausdeh- 
nung hatte, oder lehnte er sich an eine wichtige 
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vorbeiziehende Straße an. Er war stets als Straße 
ausgebaut und durchweg doppelt so breit wie der 
cardo maximus. Von den übrigen bildete nur der 
je 5. D. einen öffentlichen Weg, die anderen allen- 
falls Feldwege. Cardo, Groma und Limitation. 

H. Ch. 

Fabricius , RE XIII 672fr. 

Decumates agri (so die richtige Wortstel- 
lung) ist eine der zahlreichen nur in der Germ, des 
10 Tacitus (Cap. 29) erhaltenen Einzelheiten, mit der 
das Gebiet in der SW. -Ecke Germaniens zwischen 
Rhein, Main und Neckar diesseits des Limes be- 
zeichnet wird. Über die topograph. Frage dieser 
D. a. ist man sich im klaren, weithin auch über die 
in dem Cap. 29 berichteten histor. Vorgänge (nach 
Norden-Hesselmeyer [1],142 »in einem Satz zu- 
sammengedrängt die ganzeVorgeschichte des Lan- 
des bis zu seiner Einverleibung in das röm. Reich, 
eine Geschichte von mehreren Jahrhunderten«, 
20 wobei Norden 4 Perioden: die Frühzeit, die Zeit 
des dubiae possessionis solum , die gall. Okkupa- 
tion und die röm. Besitzergreifung, unterscheidet, 
d.h. die (bereits bei Tac.Cap. 28 angedeutete) kelt. 
Ausdehnung im Zusammenhang mit dem großen 
Keltenzug im 5./4. Jh., sodann die Räumung S.- 
Deutschlands durch die Kelten unter dem Druck 
der Germanen im 2./l.Jh. (»Helvetiereinöde«), 
die erneute gall. Okkupation und schließlich die 
Einverleibung in das Imperium. 

30 Über die Erklärung des Namens D.a. ist vie 
geschrieben worden. Die Auseinandersetzungen 
haben sich im wesentlichen auf die Frage »Zehnt- 
land« oder» Zehnland «, im steuertechnischen oder 
verwaltungsrechtlichem Sinne, konzentriert, ohne 
daß ein sicheres Ergebnis erzielt worden wäre (Nä- 
heres s. RE Suppl. VII 1 ff.). Die Zehnlandtheorie 
(kelt. kantonale Flureinteilung) hat dabei die grö- 
ßere Wahrscheinlichkeit gewonnen, wobei der kelt. 
Name vermutlich über eine griech. Quelle (Me- 
40 xov/MiTEQ äyQot , Poseidonios?) dem Tac. zuge- 
kommen ist. W. S. 

j. Ed. Norden Altgermanien, 1934, I37ff. E. Hesselmeyer, 
Klio 19, 1925, 253 ff. 20, 1926, 344fr. 24, 1930, 1 ff. R . 
Much Die Germ, des Tac. 276fr. R . Rau Germ. 12, 1928, 
143 fr. Ders. Wttbg. Vierteljahrsh. für Landesgesch. 37, 
1932, 5 iff- 

Decuria. Im röm. Heer war die Reiterei in 
Dekurien zu je 10 Reiter gegliedert (Varro 1.1. 5, 
91. Fest. p. 355. Isid.orig. 9,3,5). Auch im Senat 
50 bildete die d. das Einteilungsprinzip. Die ur- 
sprüngl. 100 Mitglieder desselben waren in 10 De- 
kurien geteilt (Isid. orig. 9,4,1 1), dieje 30 Senatoren 
umfaßten, als die Zahl der Senatoren auf 300 ge- 
stiegen war. In Dekurien gliederten sich auch die 
Richter. Seit 70 v.Chr. gab es 3 Richterdekurien, 
je eine der Senatoren, Ritter und Aerartribunen. 
Im J. 45 v. Chr. strich Caesar davon die letzteren, 
doch ließ er insgesamt 3 Dekurien bestehen. Au- 
gustus bildete eine 4. d. aus Personen, die minde- 
60 stens die Hälfte des Rittercensus hatten, für Baga- 
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tellsachen. Dagegen blieben die 3 anderen Deku- bei der lectio im — Album verzeichnet, und die 

rien ausschließlich den Rittern Vorbehalten (Suet. Reihenfolge, in der sie in den Ratssitzungen zur 

Aug. 52). Unter Caligula (Suet. Gai. 1 6) ist die Ein- Meinungsäußerung zugelassen wurden. Bürger der 

führung einer 5. zu verzeichnen. Die Dekurienein- Stadt, die kein Amt bekleidet hatten, konnten un- 

teilung findet sich ferner bei allen Korporationen, ter gleichzeitiger Verleihung einer dieser Rangklas- 

bes. den Zünften. Die Existenz dieser Einteilung sen vom Ordo hinzugewählt werden (z.B. adlectio 

läßt sich bis ins 6 . Jh. n.Chr. nachweisen. A. N. Inter quinquennales); geschah die -> adlectio hin- 

Dar.-Sagl. 2 , 1 , 39 t. RE IV 2316 fr. gegen ohne Rangverleihung, hießen die Hinzu- 

Decuriales sind die Mitglieder der imVereins- gewählten pedani , weil sie lediglich an der Ab- 

wesen als Unterabteilungen der Kollegien häufig 10 Stimmung durch Platzwechsel teilnehmen, im Ge- 
auftretenden decuriae (—>• Decuria, Collegium), gensatz zu jenen aber ihr Votum nicht begründen 

bes. aber die Mitglieder der Apparitorenkorpora- durften. Für die Erlangung des Dekurionats war 

tionen (-» Apparitores). Denn die Körperschaften vor allem Bedingung: Unbescholtenheit, freie 

der Subaltembeamten (der scribae, viator es, licto- Geburt (eine Lex Visellia von 24 n.Chr. hat von 

res etc.) heißen in ganz spezieller Verwendung Caesar geschaffene Ausnahmebestimmungen wie- 

decuriae , auch wenn sie nicht in Unterabteilungen der aufgehoben), hinreichendes Vermögen (in Co- 

gegliedert sind. Durch die korporative Organisa- mum z.B. 100000 Sesterzen), meist Zahlung eines 

tion heben sich die D. (= apparitores ) als Stand Eintrittsgeldes; die Altersgrenzen variieren (die 

(ordo decuriarum ) von den mini st ri, der niederen, Pandekten juristen nennen eine Unter- bzw. Ober- 

nichtorganisierten Dienerschaft, ab. Das Wort D. 20 grenze von 25 und 55 J.). Die bloßen ornamenta 
kommt auch in verschiedenen Verbindungen vor: decurionalia konnten verliehen werden, wenn eine 

z. B. sind D.aedilicii den Ädilen unterstellte Appa- dieser Voraussetzungen mangelte. Die Ratswürde 

ritoren. H. St. wurde normalerweise lebenslänglich bekleidet 

A.H. M. Jones Stud. in Rom. governm. and law, i9$o, (wegen strafbarer Handlungen konnte jedoch Aus- 

151 ff. De Ruggiero, Art. Decurialis, Dizion, epigraf. II/ 2 , Schluß auf Dauer oder auf Zeit erfolgen). Zur Be- 

1910 , 1513 . Schlußfähigkeit des Ordo war die Anwesenheit 

Decurio. l.So heißen vor allem die Mitglieder einer bestimmten Mitgliederzahl erforderlich (oft 

des Stadtrates ( ordo decurionum, ordo , griech. z.B. 2 Drittel); die Beschlüsse wurden meist mit 

ßovXr); in der Republik und z.T. noch darüber absoluter Mehrheit der anwesenden D.-nen ge- 

hinaus auch senatus, in der späten Kaiserzeit curia) 30 faßt. Die Kompetenz des Rates umfaßte die An- 
in den Städten röm. und latin. Rechts (Munizi- gelegenheiten der Gemeindeverwaltung, die Ver- 

pien, Kolonien etc.), den Senatoren der Haupt- tretung der Bürgerschaftnach außen u.a.m. Aus 

Stadt Rom vergleichbar (ältere Namen für d.-nes einer anfänglich vor allem beratenden Versamm- 

auch: senatores, conscripti , patres ; griech. ßov- lung entwickelte er sich alsbald zur höchsten In- 

Xsvral; in der Spätzeit curiales). stanz der Gemeinde; an seine Beschlüsse waren 

a) Urspr. war die Zugehörigkeit zum Stadtrat die Oberbeamten gebunden, doch konnte er nur 

begehrt und begehrenswert; die D.-nen bildeten auf Initiative der Duovirn tätig werden, die ihn 

mit ihren Familien den ordo splendidissimus der einberiefen und seine Verhandlungen leiteten. 

Landstädte, durch eine Reihe von Vorrechten b) In der 1 . Hälfte des 3. Jh. n.Chr. begann die 

waren sie ausgezeichnet (Purpurstreif an der Toga, 40 Veränderung zum Schlechteren, die bald dazu 
Vorzugsanteil bei der Verteilung von Sporteln führte, daß die D.-nen zu einem der bedrücktesten 

etc.; seit Beginn der Kaiserzeit waren sie als Stände des Staates wurden. Zwar bleiben ihnen 

honestiores von bestimmten Strafen eximiert: die oben erwähnten Privilegien im wesentlichen 

Kreuzigung, Zwangsarbeit u.a.m.; erst nach An- erhalten, doch zählen diese wenig gegenüber den 

frage beim Kaiser durfte der Statthalter sie zum harten Belastungen, die sie dulden müssen. Der 

Tod verurteilen). Zwar standen auch in dieser wirtschaftliche Niedergang der Städte trifft sie am 

Periode den Vergünstigungen Lasten (->- munus) schwersten, da sie für das der Gemeinde auferlegte 

gegenüber, wie sie teils die gesamte Bürgerschaft, Steuersoll persönlich (und bis Konstantin auch 

teils die D.-nen allein zu tragen hatten, doch wur- solidarisch) verantwortlich gemacht werden und 

den sie noch nicht als zu drückend empfunden. 50 meist kostspielige Zwangsdienste ( munera , Xei- 
Die Gesamtzahl der D.-nen betrug regelmäßig 100 Tovgyiai) gegenüber Stadt und Staat zu erbringen 

(auch geringere Zahlen kamen vor). In den Ordo haben. Selbst die früheren Ehrenämter werden 

gelangten in erster Linie die gewesenen Beamten zum munus, das den D.-nen aufgebürdet ist: nicht 

und Priester. Definitiv erhielten sie die Rats würde mehr die Bekleidung der Magistratur berechtigt 

erst mit der förmlichen Aufnahme (lectio), die von zum Dekurionat, sondern der Dekurionat, nun 

den duoviri quinquennales (Oberbeamten mit zen- ein erblicher Zwangsstand, verpflichtet zur Über- 

sor. Funktion) alle 5 J. vorgenommen wurde; nähme der Magistratur; vom 18. Lebensj. an, das 

schon vorher hatten sie jedoch kraft ihres Amtes (seit Konstantin) die Untergrenze zum Eintritt in 

Sitz und Stimme im Rat. Nach dem bekleideten die Kurie (als Institution) gibt, soll der origine 

Amt richtete sich der Rang, mit dem die D.-nen 60 curiali natus (ordinibus natus , originalis, griech. 
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TiaTQoßovXoQ ) zur Übernahme von munera nomi- 
niert werden. Zahlreiche Konstitutionen stellen die 
Versuche unter Strafe, sich den kurialen Verpflich- 
tungen zu entziehen, sei es z.B. durch Eintritt in 
den geistlichen Stand oder die Armee, sei es durch 
Verlegung des Domizils in eine andere Stadt oder 
auf das Land. Die Freizügigkeit und freie Verfü- 
gungsgewalt der D.-nen über ihr Vermögen wird 
empfindlich eingeschränkt. Da der Erbzwang al- 
lein nicht ausreicht, können, um den Ordo zu er- 
gänzen, besitzende Plebejer ihm zwangsweise ein- 
verleibt werden; gewisse Stände sind allerdings 
befreit. Selbst als »Strafanstalt« wird die Kurie 
mißbraucht (z.B. steckte Maxentius die Christen, 
Justinian Juden und Ketzer in den Ordo), doch 
haben die so Bestraften oft nur an den Lasten, 
nicht an den Vorrechten teil. Leo Sapiens schafft 
die Kurien schließlich ab. 

2 . D.-nes sind ferner die Vorsteher der decuriae 
(— ► decuria), d. h. der Unterabteilungen derVereine 
(-► collegium); sämtliche D.-nen eines coliegium 
bilden oft einen ordo d ., wie überhaupt die Ver- 
einsverf assungen den Munizipalverf assungen häu- 
fig nachgebildet sind. - S. a. consistorium. H. St. 
F. Grelle s. Decurioncs, Noviss. Digesto ital., 5, i960, 
309fr. A.Ormanni s. Curia, Curiali, ebd. 5,6iff.; beide 
mit ausführlichen Lit.- Angaben. F.M. de Robertis s. Col- 
legium, ebd. 3, 1959, 485. B. Kubier Gesch. des röm. 
Rechts, 1925, 119.232fr. 34iff. 

3. Eine turma hatte in der Frühzeit des röm. 
Milizheeres 3 d.-es , und zwar je einen für je 10 
Mann der 30 Reiter umfassenden turma , d.h. dar- 
in waren auch die 3 d.-es inbegriffen (Krom.- 
Veith 270). Der rangälteste d. kommandierte die 
gesamte turma (Pol. 6,25,1 f. Marqu. RStV 2,348). 
Erst mit der Heeresreorganisation des Kaisers 
Hadrian, durch die die Legion wieder Kavallerie 
erhielt, wurde die turma 33 Reiter stark, d.h. in 
dieser Zahl waren die 3 Führer, ein sesquiplica- 
rius, ein duplicarius und der d. inbegriffen (Klio 
21). Jeder d., öexovqlwv (CIG 5087) oder öexd- 
ö*qx°Q (Arr. takt. 42,1) hatte nach Hyg.grom.16,3 
3 Dienstpferde. Dieser Vermerk bezieht sich zu- 
nächst auf die Kavallerie der Hilfstruppen, da zu 
Hygins Zeit die Legion in ihrem Verband keine 
Kavallerie hatte. Er dürfte aber auch auf die Le- 
gionskavallerie zumindest seit Hadrian zutrefifen, 
da die neue Stärke der turmae von den alae über- 
nommen zu sein scheint (Klio 21). Seit Gallienus 
gab es keine eigene Legionskavallerie mehr. Nach 
Hygin. grom. 16 hatten die alae miliariae je 24, die 
quingenariae je 16, d.-es alares (CIL II 14865), d. h. 
die turma der alae zählte je 30 Mann oder mehr 
Reiter.Was die Rangordnung des d. der Alenturme 
betrifft (BJ 11 7,53 f.), so stand er unter dem cen- 
turio legionis (C ILVIII 18025) und über dem bene- 
ficiarius consularis und dem centurio cohortis. 
Dieser stand wieder über dem beneficiarius consu- 
laris und beneficiarius procuratoris, doch unter 
dem d. alae (BJ 117,57). D.-es hatten ferner die 
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equites singuläres imperatoris (BJ 117,50) und die 
numeri equitum (BJ 117,60). Eine schola decurio - 
num ist durch CIL III 7626 bezeugt. Der d. konnte 
auch ein Sonderkommando erhalten, wie z.B. das 
einer cohors quingenaria als praepositus (CIL VIII 
21560). A.N. 

Dar.-Sagl. 2,l,40f. BJ 117, 1908, 269. Klio 22. Bh. 1930,21. 

Decursio. Decurrere und ambulare sind in ge- 
wissem Sinn synonyme Begriffe, beide können so- 
10 wohl marschieren wie exerzieren bedeuten (Class. 
Phil. 1 57, Anm. 3), doch wird decurrere in erster 
Linie für exerzieren und ambulare für marschieren 
(Tert. 3 : in armis deambulare, campum decurrendd) 
angewendet. So ist d. (Suet. Galba 6) oder decursus 
(Gell. 6,3,52) der Ausdruck für exerzieren bzw. das 
Manöver (Liv. 24,48,1 1.40.47. Veg.mil. 1,3.2,22). 
Es ist so alt wie jedes Heer überhaupt. Vom Ver- 
lauf des Manövers gibt Veg.mil. 1,27 eine unge- 
fähre Vorstellung. Es handelte sich hier um die 
20 Felddienstübung (Class. Phil. 170f.) bei dem Ab- 
schlußderRekrutenausbildung (Class. Phil. 1 57 ff.). 
Dabei scheint offenbar alles in Anwendung ge- 
kommen zu sein, was der Rekrut während seiner 
Ausbildung gelernt hatte, also Marschieren, Bil- 
dung von Formationen, Laufen, Springen, Lager- 
schlagen, Schwimmen, regelrechte Kampfszenen 
unter Einsatz vermutlich aller Waffen. Die Berech- 
nung auf den Ernstfall lag auch den Manövern 
der länger ausgebildeten Soldaten zugrunde (CIL 
30 VIII 5232. Tac.ann. 12.17. Ios.bell. lud. 3,5). Die 
Manöver wurden von den Kommandeuren durch 
Zeichen mit dem Schild geleitet (Suet. Nero 7 ; 
Galba 6). Mit d. wurde auch die Parade bezeich- 
net (J.Sulser 37f.). Sie fand bes. als Abschluß der 
Manöver, bei Totenehrungen und anderen fest- 
lichen Veranstaltungen, z.B. bei Empfängen, statt, 
wo es sich in der Regel um einen Aufmarsch han- 
delte, wie z. B. bei der Soldauszahlung (Ios.bell. 
lud. V 9,1). Die d. als Felddienstübung hielt sich 
40 bis in die Spätantike (Class. Phil. 173), sicher in 
veränderter Form, und als Parade erfolgte sie seit 
Gallienus (Grosse 1 2 f.) als albata , d. h. alle Solda- 
ten trugen dabei den weißen Mantel. A. N. 

RE IV 2353 ff. J.Sulser Disciplina, Basel 1920, 35fr. R. 
Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 1920, I2f. Class. PhiL 
43, 1948, 157 ff. 

Decussis (oder auch decus) ist durchsichtig 
gebildet und bezeichnet einen Betrag oder Wert 
von 10 Assen, allgemeiner auch den Zehner als 
50 Zahl. Die -> Kleingeldrechnung verwendet D. als 
Ausdruck für 5 /b des als Einheit verstandenen 
Denars von 16 Assen. Die übliche Sigle für D. war 
X. Dieser Gestalt wegen diente D. als 1. 1. für 2 sich 
rechtwinklig kreuzende Linien (< decussare , -► 
Groma). Die moderne Numismatik nennt zur Un- 
terscheidung vom --+* Denar und wohl in Überein- 
stimmung mit der ant. Terminologie die allein in 
der postsemilibralen Stufe der röm. Janus-Prora- 
Serie vorkommenden gegossenen Zehnasstücke 
60 mit dem Zeichen X D. Die Vorderseite zeigt den 
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Kopf der Roma (oder Diana) r., die Rückseite die 
Prora 1 . Nur 2 Exemplare im Gewicht von 1 106,6 
und 652,28 g sind bekannt. H. Ch. 

Hultsch , RE IV 2354ff. Haeberlin Aes grave, 1910, 117. 
Schrötter WBMzK s.v. Thomsen Early Rom. Coinage 2, 
1961, 37ff. 

Dedicatio heißt der Vollzug der Übergabe 
einer Sache an eine Gottheit. Voran geht häufig 
ein entsprechendes Votum. Die Sache wird res 
sacra. Im staatlichen Bereich vollzieht ein Magi- 10 
strat cum imperio oder auf Volksbeschluß eine 
andere Person unter Assistenz eines Priesters, 
meist des pontifex maximus, die Handlung (-* 
consecratio). Auch bei privater d. ist die Zustim- 
mung der Gemeinde, schon wegen der auf sie 
übergehenden Kosten, erforderlich. Am wichtig- 
sten ist die d. von Tempeln. Der Tag galt dann als 
natalis templi. Häufig wird das Gelübde von einem 
Magistrat in der Amtszeit getan, nach Fertigstel- 
lung weiht er den Tempel. Hat er zu dieser Zeit 20 
kein Amt mit Imperium , pflegt ein Volksbeschluß 
zu erfolgen, wobei üblicherweise Ilviri aedi dedi- 
candae gewählt werden, unter denen der Gelobende 
(oder nach seinem Tod sein Sohn) ist. Über die d., 
deren Gründe, den Weihenden und das (Tempel-) 
Statut (lex. Auf die lex arae Dianae in A ventino 
wird für die allg. Bestimmungen verwiesen) geben 
die Urkunden Auskunft. Die Pontifices geben auf 
Grund ihrer Akten Gutachten über die Zulässig- 
keit einer d. ab, Auskunft über die zu erstellende 30 
Urkunde, sprechen die feierlichen Worte vor und 
berühren zusammen mit dem Weihenden einen 
Türpfosten des neuen Tempels (rechtlich, ähnlich 
wie das Vorsprechen der Worte, als Vormachen 
der richtigen Geste zu deuten :Wissowa [1], anders 
Marquardt [3]. W. E. 

1. Wissowa, RE IV 2356fr. 2. Ders. Rel. *385. 3. Marqu. 
RStV 3,269fr. 4. Mommsen RStR, bes. 2,6 18 ff. 

Dediticii. 1. Darunter versteht man die auf 
Grund mil. Kapitulation (deditio) in dicionem 40 
populi Romani gelangten, jedoch nicht zu Sklaven 
gemachten Angehörigen »einer ehemals korpora- 
tiven Gemeinschaft . . ., die infolge der Dedition 
aufgehoben worden war« ([1],96). Die D. sind frei, 
aber nullius civitatiscivesund privatrechtsfähig nur 
nach ius gentium. Es liegt im Belieben Roms, ihnen 
mit der Zeit das Bürgerrecht zu gewähren, ihr frü- 
heres Staatswesen wiederherzustellen usw. 

2. Neben diese sog. peregrini d. (Gai. 1,14) stellte 
die lex Aelia Sentia (4 n. Chr.) eine Kategorie von 
gewissen libertini , die mit der Freilassung weder 
cives Romani noch Latini (Iuniani) wurden, son- 
dern dediticiorum numero sind (ungenau werden 
sie bloß d. genannt, seit dem 3./4.Jh. sogar über- 
wiegend so). Sie waren vom Erwerb des röm. Bür- 
gerrechts überhaupt ausgeschlossen, mußten sich 
mindestens 100 Meilen von Rom fern halten etc. 
Justinian hat 530 die dediticia libertas aufgehoben. 

3. Der Ausdruck barbari d. ist nicht quellen- 
mäßig; man nennt so eine in der Kaiserzeit aus- 60 
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geprägte Untergruppe der peregrini d.: unterwor- 
fene Barbaren, die teils Land assigniert erhalten, 
teils als Hilfstruppen dienen. 

4. DieConstitutio Antoniniana (212 n. Chr.) hat 
den d. (mit Ausnahme der Aeliani) wahrscheinlich 
auch die röm. Civität verliehen (umstritten ist der 
Passus xcug[t 5 ] ’twv [SeSjeiTixicov in Pap. Giss. 
40 1,9; welche D. sind von was ausgenommen?). 

H. St. 

Chr . Sasse Die Const. Antonin., 1958, 68ff. Ders., Joum. 
of jur. Pap. 14, 1962, 109fr. E. Schönbauer, IURA 14/1, 
1963, 7iff. A.H.M. Jones Stud. in Rom. govemm. and 
law, i960, 129fr. A.Heuss Die völkerr. Grundl. der röm. 
Außenpol. etc. = Klio Bh. 31, 1933,71 ff.. E.Völterra Studi 
Paoli, 1955, 702ff. M. Kaser Das Röm. Privatr. r, 1955, 
I79f.l93f. 243.255L 2, 1959, 37 37 . 8lf. 88 u . 94. H.Siber 
Röm. Verfassungsr., 1952, Ö9f.i79f. 255fr. 

Deductio hat im röm. Privatrecht die ver- 
schiedensten Bedeutungen. Von d. in domum (hor- 
tos) spricht man, wenn der Mann die Frau zu 
Beginn der Ehe feierlich in sein Haus führt (Ulp. 
Dig.l 3,6,5,10. Pomp.Dig. 23,2,5. Scaev.Dig.24,1, 

66.1) . Im klass. Zivilprozeß bedeutet rem s. litem 
in iudicium deducere eine Rechtssache klagbar, ge- 
richtlich anhängig machen ; res in iudicium deducta 
kommt daher sehr oft der lis contestata gleich 
(vgl. exceptio rei in iudicium decuctae ). Schließlich 
wird d. noch im Sinne von Abzug verwendet; d. 
etwa von Aufwendungen (d. im pensarum, Iav. Dig. 

31.41.1) , ferner die Abzugspflicht des Käufers 

einer Erbmasse (bonorum emptor), der seine For- 
derungen nur nach Abzug der jeweiligen Gegen- 
forderung des Schuldners einklagen kann (agere 
cum deductione / Gai. Inst. 4,65.66). In der Bedeu- 
tung teilen, zerlegen wird d. in Wendungen wie 
in tres partes hereditatem deducere verwendet (Iul. 
Dig. 37,4,1 3,3). F. R. 

Defensor. Aus der allg. Bedeutung als Vertei- 
diger, Beschützer haben sich 3 techn. Verwendun- 
gen des Wortes herausgebildet: I. Im Zivilpro- 
zeß ist d. der Vertreter eines anderen, meist des 
Beklagten, vor Gericht. Typischerweise handelt es 
sich einmal um die Vertretung von Korporationen 
(< defensores , quos Graeci syndicos appellant , Are. 
Char. Dig. 50,4,18,13), darunter auch öffentlich- 
rechtlicher Verbände (res publica , municipium). 
Zum anderen ist d. der Vertreter einer Privatper- 
son, meist einer abwesenden; der d. handelt dann, 
im Gegensatz zum procurator , ohne Auftrag. Vgl. 
50 Dig. 3,3 und Otto Lenel Edictum Perpetuum, 
1 927 a , 98f. II. Im Staatsrecht haben Bedeutung: 
1. Der d.senatus. Sein Amt wird 361 geschaffen, 
um die in ihrem Range erhöhten Mitglieder des 
Senates von Konstantinopel vor Übergriffen bei 
der Steuerveranlagung und -eintreibung zu schüt- 
zen. Schon 364 wird die Befugnis zur Bestellung 
den Senatoren selbst verliehen. Bes. sollen ohne 
Anwesenheit des d.s. keine Steuerveranlagungen 
von Senatoren stattfinden. Vgl. Cod. Theod. 1,28. 
Gegen Anf. des 5. Jh. verschwindet der d.s. jedoch. 
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2. Der d. civitatis ( plebis). Dieses Amt ist wohl das 
ältere und dürfte schon am Anf. des 4. Jh. n.Chr. 
entstanden sein; Cod.Theod. 1,29,1 ist wohl nur 
die 1 . gesetzliche Regelung für Illyrien, bezeichnet 
aber nicht die Einführung des Amtes überhaupt. 

Der d.c. soll vor allem das Volk gegen die poten- 
tiores vor Bedrückung und Ausbeutung schützen. 
Diese drohte zumal von den decuriones , die für die 
Steuern persönlich hafteten und sie daher mit allen 
Mitteln einzutreiben suchten. Zudem erhält der 10 
d.c. allmählich weitere, spezielle Funktionen: Be- 
glaubigung von Rechtsgeschäften, Mitwirkung bei 
der Bestellung von Vormündern und eine Juris- 
diktion in Bagatellsachen. Der d.c. wird zunächst 
vom praefectus praetorio ernannt, später von den 
oberen Ständen unter Mitwirkung des Klerus ge- 
wählt. Bevorzugt werden unbescholtene Personen, 
die schon ein hohes Amt bekleidet haben; decu- 
riones sind ausgeschlossen. Die Bestellung erfolgt 
anfangs auf Lebenszeit, bald aber nur noch für 20 
5 J. - Später verfällt das Amt des d.c., weil seine 
Träger entweder nicht die nötige Macht haben 
oder diese aus Gewinnsucht zu eigennützigen 
Zwecken mißbrauchen. Diese Mißstände schildert 
Justinian in Nov. 1 5 pr. ; wieweit ihm Abhilfe ge- 
lungen ist (durch die Regelung im Fortgang von 
Nov. 15), erscheint aber zweifelhaft. Weit mehr 
Einfluß kommt jedenfalls hinfort den Bischöfen 
zu. - Vgl. außer Nov. 15 auch Cod.Theod. 1 ,29. 
Cod.Iust. 1,55. D. M. 30 

Lit. zum d.c.: Alte RE IV 2371, dazu 1. Mitt.-lVilcken 
Grdz. 1,8011.2,31 f. 2. Bemh. Kitbler Gesch. des röm. 
Rechts, 1925, 338L 

Deferunda-> Adolenda. 

Defixio. Schon im frühen Alt. weit verbreitete 
Art des Schadenzaubers, der den von Verfluchung 
Betroffenen an jeder Tätigkeit hindern, ja ver- 
nichten sollte. Oft begegnet defigere als Terminus 
magicus (festheften, bannen) in Lit. und Zauber- 
texten (s. Thes. 1.1. 5,1. 342 [E] 31-41); defixio 40 
(defisio) scheint nicht vor dem 6. Jh. n.Chr. beleg- 
bar (S.Neto Humanitas 2, 1949, 77. Thes. 1 . 1 . 5,1. 
356.82). D. ist bereits den homer. Epen bekannt, 
wo Götter, auch Moira und Ate Bindung und 
Blendung erwirken ( öetv , neöäv, $e/,yeiv); s. 
11.14,73.4,517.19,94.13,435 u.a. Die D. erfolgt 
hier fast immer durch die Kraft des göttlichen 
Willens, ohne das Mittel der Verfluchung, doch 
auch auf menschliches Fluchgebet hin von Göt- 
tern ausgeführt (II. 9,454-457.568-572). Platon 50 
weiß von Ärzten, Schern, Zeichendeutem, auch 
Privatleuten, die durch yMrmöeoeiQ und sympa- 
thet. Wachsfiguren andere defigieren (Leg. 933A 
bis E; Pol. 364C);s. S.Eitrem Symb. Osl. 21,1941, 
51-53. D. vollzog man durch mündliche, schrift- 
liche und figurale Verfluchung beliebiger Wesen, 
wobei man schon früh zu ihrer Schädigung oder 
Vernichtung unter mag. »Handlungen« (.Tgd^gtg) 
unterweltliche, göttliche und dämon. Gewalten 
herbeizwang. Zur schriftlichen Formulierung der 60 
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seit dem 5.Jh. v.Chr. nachweisbaren D. dienten 
überwiegend Bleilamellen, auf die der Fluch vom 
einfachen Namen an bis zu beliebiger Länge, oft 
von Sympathiebildern begleitet, geritzt wurde. Die 
Veranlassungen zur D. entsprachen den zahllosen 
Nöten und schlimmen Wünschen aller Klassen der 
griech. und röm. Bevölkerung, die zu jeder Zeit an 
die Macht der D. glaubte und sie gebrauchte. In 
besonders großer Menge haben sich D. mit Ver- 
fluchung von Prozeßgegnern und Konkurrenten 
von Rennfahrern und ihren Pferden gefunden; da- 
neben führen die Motive der übrigen Masse von 
D. in buntestem Wechsel tief ins tägliche Leben 
der Ant. hinein. Ihre Hersteller fanden ihre Vor- 
lagen in den Formularsammlungen der Zauber- 
pap., die genaue Muster für alle Bedürfnisse der 
angewandten Magie überliefern und in verschie- 
denen Exemplaren von Papyrusrollen und -Codi- 
ces (l.-5.Jh.) auf uns kamen und sich in den Zau- 
berbüchem des MA. fortsetzten. K. P. 

R. Wünsch Defix. tab. Att. (CIG III 3 App. 1897). A.Au- 
dollent Defix. tab., Par. 1904. K .P reisendanz Die griech. 
und lat. Zaubertafeln (Arch. für Papyrusforsch. 9, 1930, 
1 19-154. 11, 1935, 153-164, Bibliographie); die späteren 
Funde bei P.Moraux Une defixion judiciaire au Musee 
d’Istanbul (Memoires de l’Ac. roy. de Belgique 54, i960). 
K.Preisendanz Pap. graec. mag. I, 1928. 2, 1931. A.De- 
latte Anecd. Athen., Liege 1927. 

Defrutum s.Vinum 

Deianeira {A^lolvelq^l »den Mann vernich- 
tend« Frisk). 1 . Tochter des Königs Oineus im 
aitol. Kalydon (Pleuron Soph.Trach.7) und der 
Althaia (-> Nr. 1); nach andern war Dionysos ihr 
Vater, Apollod. 1,64. Durch ein Gespräch mit 
ihrem Bruder Meleagros in der Unterwelt veran- 
laßt (Bakchyl. 5,165 fl .), freit Herakles,, nachdem 
er Megara dem Iolaos überlassen hat, um D. als 
Nebenbuhler des Acheloos. Herakles besiegt in 
hartem Ringen den auch in Schlangen- und Stier- 
gestaltkämpfenden Stromgott -über bildliche Dar- 
stellungen dieses Kampfes s. o. S. 44 -> Acheloos 
Nr. 2 (dort ist zu verbessern: Paus. 6,19,12.3,8,12), 
ausführlicher RE IV 2380f. - und gewinnt die 
Göttin. Auf den ältesten Sohn des Paares, Hyllos, 
führte sich die vornehmste der 3 dor. Phylen ('Yi l- 
Aelg) zurück; über den Opfertod der Tochter 
Makaria Paus. 1 ,32,6. Auf dem Heimweg, am ai- 
tolischen Fluß Euenos (oder Lykormas, Bakchyl. 
15,34) angekommen, übergibt Herakles D. dem 
Kentauren Nessos, damit er sie hinübertrage. 
Der will sich an ihr vergreifen und wird auf ihre 
Hilferufe von Herakles durch einen Giftpfeil ge- 
tötet. Sterbend hat er noch tückischerweise D. ver- 
anlaßt, das Blut aus seinerWunde aufzufangen und 
aufzubewahren, als Liebeszauber, wenn Herakles 
ihr einmal abtrünnig werden sollte; diese Erzäh- 
lung ist schon für Archilochos bezeugt, M.Treu 
Archil., 1959, 246. Soph.Trach. 38 motiviert die 
Übersiedlung des Herakles von Tiryns nach Tra- 
chis am Oitegebirge mit der Ermordung des Iphi- 
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tos. Von dort aus zieht er gegen Eurytos in Oicha- 
lia (Euboia) zu Felde. Er verliebt sich in dessen 
Tochter, die kriegsgefangene Iole, und will sie mit 
nach Trachis nehmen. Da wird D. eifersüchtig 
und bestreicht das Opferfestgewand, das sie durch 
Lichas ihrem Gatten schickt, mit dem vermeint- 
lichen Liebeszauber des Nessos. Wie Herakles das 
Gewand angelegt hat, wird er von furchtbaren 
Schmerzen gequält, die ihn schließlich in den Tod 
treiben; er läßt sich auf der Oite einen Scheiter- 
haufen errichten. Die verzweifelte D. macht ihrem 
Leben durch Erhängen (Apollod.) oder mit dem 
Schwerte (Soph.) ein Ende. Ihr Grab wurde in 
Herakleia a n der Oite, aber auch i n Argos gezeigt. 
Paus. 2,23,5. Zusammenhängende Darstellungen 
Apollod. 2,148 ff. Ov.met. 9,1 ff. Hyg.fab. 3 3 ff. 
Sen.Herc.Oet. Zu einer lebendigen Gestalt voll 
Sanftmut und Liebe, Torheit und Eifersucht und 
Verzweiflung war D. erst durch Soph\ nach dem 
Mädchenchor benannte Tragödie »Trachinierin- 
nen« geworden. 2. Tochter des Königs Dexame- 
nos im achaiischen Olenos. Herakles, bei Dexa- 
menos zu Besuch, hat Umgang mit ihr gepflogen 
und ihr die Ehe versprochen. Nach seinem Weg- 
gang wirbt der Kentaur Eurytion um sie. Dexa- 
menos wagt nicht, ihn abzuweisen. Aber am Hoch- 
zeitstage kommt Herakles zurück und erschlägt 
den Kentauren. Hyg.fab. 31. Andere Fassungen -> 
Dexamenos. H. v. G. 

Deidameia (Ai]M/bi£ia). 1. Tochter des Kö- 
nigs Lykomedes auf Skyros, Mutter des Neopto- 
lemos (Pyrrhos) von Achilleus, der die Insel er- 
oberte und D. heiratete; o. Sp. 48,3. Nach einer 
späteren (Sch. Hom. II. 9,668) Sagenf assungbrachte 
Thetis ihren Sohn vor dem Ausbruch des Krieges 
um Troia nach Skyros in Sicherheit, wo er in 
Mädchenkleidung mit den Töchtern des Lyko- 
medes aufgezogen wurde. Kalchas offenbarte sein 
Versteck, und Odysseus, als Kauf mann verkleidet, 
entdeckteihn, indem erneben weiblichem Schmuck 
auch Waffen anbot, die der Junge gierig ergriff; 
o.Sp. 47,57. Ein volkstümliches Motiv, von Odys- 
seus auf Achilleus übertragen, W.Kullmann H 
(ES 14) 191,3. Apollod. 3,174. Ov.met. 13, 162 ff. 
Stat.Ach. I. Nach den Kyprien kommt Achilleus 
erst nach der Abfahrt von Teuthranien nach Sky- 
ros, o.Sp. 48,27. Nach dem Fall von Troia gibt 
Neoptolemos D. dem Helenos als Gattin, Apol- 
lod. epit. 6,13. Nicht erhalten sind des Soph. und 
Eur. Xxvqioi. 2. Tochter des Bellerophon, von 
Zeus (oder Euandros) Mutter des Sarpedon, Diod. 
5,79,3. Sonst Laodameia genannt, Hom. II. 6,197. 

H.v. G. 

Deileon (AqiÄec ov). Sohn des Deimachos aus 
Trikka, nahm mit seinen Brüdern — *■ Autolykos 
und Phlogios an dem Amazonenzug des Herakles 
teil. Sie blieben in Sinope und kehrten später mit 
den Argonauten nach Thessalien zurück. Apoll. 
Rh. 2,955 ff. Val. Fl. 5,1 1 3 ff. Bei Plut. Luc. 23 und 
Hyg. fab. 1 4 heißt er Demoleon. H. v. G. 
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AeiAiag yQatpii, Eine »Klage wegen Feig- 
heit« wird zwar von Aischin. 3,175. And. 1,74. 
Aristoph. Ach. 1129; Equ. 368, nicht aber von Pla- 
ton (leg.) und von Poll, in seinem ausführlichen 
Katalog der militärischen Verbrechen erwähnt. So 
scheint es, daß das attische Militärstrafgesetz ne- 
ben den Tatbeständen der Verweigerung der Ge- 
stellung (aorgareia bzw. ävavjudxiov), der De- 
sertion {Xeineiv rrjv rat-iv bzw. XmovavTiov) 
10 und des Wegwerfens des Schildes ( 1 wnoßaXXeiv 
rrjv äonida) zusätzlich einen allgemeinen Tat- 
bestand der ösiXta nicht gekannt hat. Gerichts- 
vorstand war der Strategos. Die Richter wurden 
aus den Bürgern, die denbetr. Feldzug mitgemacht 
hatten, genommen. Als Strafe war bei den obigen 
Militärverbrechen der Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte vorgesehen. E. B. 

1 .J.H.Lipsius Das Att. Recht und Rechtsverfahren, 1905, 
453 - 

20 Asi/ticc (vgl. Paus.2,7,7.2,3,7). Unpersönliche 
Schreckerscheinung, die als dingliche Objektiva- 
tion (z. B. als Schild) Furcht bannen bzw. erzeugen 
soll. Daneben stehen Aei/tioQ , &ößoQ als per- 

sonale Vorstellungen. Eine Mittelstellung nimmt 
die Erscheinung des <5. in der äußeren Gestalt 
einer Frau ein. W. P. 

L. Radermacher Mythos und Sage bei den Griechen, 1938 2 , 
230ff. 

Deimachos -v Deileon. 

30 Deimos (Aeljuog). Gewöhnlich mit 0oßoQ 
verbunden: Furcht und Flucht. Beide Personifi- 
kationen gehören schon Hom. II. 4,440 zum dä- 
monischen Gefolge des Ares; sie schirren ihm die 
Rosse 15,119. Hes.theog. 934 erscheinen sie als 
Söhne des Ares und der Kythereia (Aphrodite), 
nachdem Phobos schon II. 13,299 als sein lieber 
Sohn bezeichnet ist. Antimachos nahm sie als 
Rosse des Ares, die von der GveXXa »Windsbraut 4 
abstammten; vgl. Val.Flacc. 3,89 Terror und Pa- 
40 vor. Semos FHG 4,495, frg. 18a macht D. zum 
Vater der Skylla. Wie D. und Phobos neben der 
Gorgo auf derAigis Athenas dargestellt sind, Hom. 
II. 5,739, so auch auf dem Schilde Agamemnons, 
11,37. Beide stehen auf dem Heraklesschild Ps. 
Hesiods; der löwenköpfige Phobos schmückt Aga- 
memnons Schild auf der Kypseloslade, Paus. 5, 
19,4. So kommen sie auch auf erhaltenen Vasen 
vor. Ob Phobos Kultname des Ares in Selinus war, 
ist fraglich. Vgl. bei den Römern Pallor und Pavor 
50 Liv.1,27. Metus und Terror Apul.met. 10,31. 

H. v. G. 

Deubner Ath. Mitt. 27,253. Nilsson GgrR 1,488. Usener 
Gitternamen 365.367. Prell.-Rob. 1,338,4. W. Schadewaldt 
Hellas und Hesperien 346fr. 

Deinarchos (AeivaQxoQ). 1. D., der Redner. 
Alle biogr. Angaben hängen von Dion. Hai. De 
Din. (verstümmelt überliefert) ab, der die inzwi- 
schen verlorene Rede xard IJgo^evov und eigene, 
methodisch zwar richtige, aber im einzelnen nicht 
60 gesicherte Berechnungen benutzte. Davon letztlich 
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abhängig [Plut.] mor. 850 B ff., Phot.bibl. 247 und 
Suda A. D., * gegen 360 v. Chr. in Korinth als 
Sohn des Sostratos, kam früh nach Athen, wo er 
bald in Verbindung mitPeripatetikern stand (Theo- 
phrast, Demetrios v. Phaleron). Da ihm als Metö- 
ken eigenes politisches Auftreten versagt war, be- 
tätigte er sich als Logograph (nach Dion. Hai. 
etwa seit 336/35). Erst nach dem T ode Alexanders 
d.Gr., vor allem unter Demetrios v. Phaleron, 
scheint er eine größere Rolle gespielt und ein nicht 
unbeträchtliches Vermögen erworben zu haben. 
Nach 307 ging er nach Chalkis ins Exil, aus dem 
er erst 1 5 J. später zurückkehren durf te. Kurz dar- 
auf trat er das einzige Mal in seinem Leben selbst 
vor Gericht als Kläger gegen seinen ehemaligen 
Freund Proxenos auf, der ihn angeblich um eine 
größere Summe Geldes gebracht hatte. Über den 
Rest seines Lebens ist nichts bekannt. 

D. wurde an letzter Stelle in den Kanon der att. 
Redner auf genommen. Unter seinem Namen lief en 
in der Ant. zahllose Reden um. Dion. Hai. son- 
derte 60 echte aus, nach ihm Kaikilios von Kaie 
Akte 64 ([2]). Genaues war bereits im 1. Jh. v.Chr. 
nicht mehr zu ermitteln, weil auch die Kataloge 
der großen Bibliotheken widersprüchliche Anga- 
ben boten. Erhalten sind 3 Reden, aus den Har- 
palosprozessen (gegen Demosthenes, Aristogeiton 
und Philokles), die beiden kürzeren vielleicht nicht 
einmal vollständig. Da wir in allen Stücken auf die 
von Dion. Hai. entwickelten Kriterien angewiesen 
sind, läßt sich die Echtheit, die jedoch aufgrund 
der hsl. Zuweisung allgemein angenommen wird, 
weder beweisen noch überzeugend widerlegen. 

D. galt im Altertum als Nachahmer der älteren 
Redner Lysias, Aischines und vor allem des De- 
mosthenes (vgl. o xgUhvog Arjf.ioG'&evrjg Her- 
mog. Id. 2,1 1 p. 399 R.). Die 3 erhaltenen Reden 
versuchen sich in Demosth.-Imitation, allerdings 
ohne die sprachliche Überlegenheit des Musters 
zu erreichen. Die Syntax ist schwerfällig (Häufung 
von Partizipialkonstruktionen), die Rhythmisie- 
rung unbeholfen. Beispiellos ist die unsystema- 
tische Anlage aller dieser Produkte, einer Kette 
kaum miteinander verbundener Episoden. Auch 
die zahlreichen Beschimpfungen vermögen nicht 
darüber hinwegzutäuschen, daß D. die demosthe- 
nische öeivÖTrjg nicht erreicht. H. Gä. 

Ta.: Th. Thalheini, Berlin 1887. F. Blass, Lpz. 2 i888. 
Komm.: E. Maetzner, Berlin 1842. Frg.: Baiter-Sauppe 
Or. Att. 2,321 ff. Index: L.L. Forman, Oxford 1897. Lit.: 
I. Blass AttBcreds. 3 3, 2, 289fr. 2. L. Radermacher Philol. 58, 
1899, iölff. 3. / ,F .Lockwood, CQ 23, 1929, l8off. 

2. Redner aus Korinth, Anhänger des Antipa- 
tros, von diesem zum Epimeletes der Peloponnes 
ernannt und nach dessen Tode als Freund Pho- 
kions 318 auf Befehl Polyperchons getötet (Suda 
s.v. A. Plut.Phok. 33). Vielleicht identisch mit dem 
Ankläger des Demades bei Kassandros 319, wohl 
kaum jedoch mit dem gleichnamigen Genossen 
des Timoleon. Fr. Kie. 
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Deinias. Wohl aus Argos, Vf. von ' AgyoXixd 
in wenigstens 9 B., die die myth. Zeit sehr ausführ- 
lich behandelten und abwärts bis zur Schlacht bei 
Kleonai führten, in der-* Aratos von Sikyon um 
235 den Tyrannen— ► Aristippos von Argos schlug. 
Identität mit dem D., der den Tyrannen -> Aban- 
tidas von Sikyon tötete (Plut. Arat. 3,4), ist wahr- 
scheinlich, aber nicht erweislich. K. Z. 

FGrH 306 (Bd. Ulb 10-13) mit ausführlichem Komm. 
10 Deinokrates (AeLVoxgdrrjg). 1. Syrakusa- 
ner, als Freund des Agathokles unter dessen Ty- 
rannis 316 geschont, kämpfte später als Führer 
der syrakusanischen Verbannten mit den Kartha- 
gern gegen Agathokles, zog mit Hamilkar 309 ge- 
gen Syrakus und bildete nach dessen Tode als 
Feldherr der Verbannten und der übrigen Grie- 
chen mit einem starken Heer die 3. Macht neben 
Agathokles und den Karthagern. Diod. 19,8,6. 
103-104,2.20,29,5.31,2. Nach dem mißlungenen 
20 Afrikazuge bot Agathokles 307 die Aufgabe der 
Tyrannis und die Heimkehr der Verbannten an, 
doch verlangte D., Agathokles solle Sizilien ver- 
lassen. Nach dem Frieden zwischen Karthago und 
Agathokles 306 und einer Niederlage ergab sich 
D. 304 und lieferte die von ihm besetzten Plätze 
aus. Agathokles verwandte D. als Strategen zur 
Einnahme von Leontinoi. Diod. 20,57, 1 . 6 1 ,5. 63,7. 
77,3.79,1 ff.89f. Polyain. 5,3,2. 2. Messenier, bat 
den seit dem Krieg gegen Nabis 195 mit ihm bc- 
30 freundeten T. Quinctius Flamininus 183 in Rom 
um Hilfe zum Abfall von dem achaiischen Bunde. 
Pol. 23,5,2. Plut. Flam. 17. Den folgenden Angriff 
des Bundes wehrte D. ab und ließ den gefangenen 
Philopoimen hinrichten. Liv. 39,49,12. Plut.PhiL 
18 ff. Paus. 4,29,11.8,51,7. Nach dem erfolgreichen 
Vergeltungszuge des Lykortas beging D. 182 
Selbstmord. Pol. 23,16. Plut.PhiL 21,2. Seinen von 
Pol. betonten unausgeglichenen Charakter kenn- 
zeichnet sein Tanz in Frauenkleidem vor Flami- 
40 ninus. Pol. 23,5, lOf. Plut. Flam. 17,6. H.V. 

3. D,, vermutlich aus Rhodos stammend, Bau- 
meister Alexanders des Großen. Die Namens- 
schreibung macht Schwierigkeiten, sowohl die 
erste als die 2. Hälfte des Namens wird verdorben 
von den verschiedenen Quellen überliefert. Glaub- 
würdig bezeugt ist nur leitende Teilnahme am 
BauAlexandreias in Äg. (Vitr. 2,4). Anscheinend 
wurde D. sehr früh mit allem in Verbindung ge* 
bracht (Strab. 14,641 : Scheiterhaufen Hephai« 
50 stions, Vitr. 2,2: Plan einer Modellierung des 
Athos als Alexanderbüste), was sichtbar auf das 
Überdimensionale an dem Phänomen Alexander 
hinwies, und dabei blieb es in der Folgezeit. San 
Verhältnis zu Alexander wurde sicher früh durch 
feindliche Lit. verzeichnet, die diesen gerne zum 
Magalomanen stempelte (Vitr. 2,1). Auch für die 
romanhafte Lit. wird die Gestalt eines Deino- 
krates wichtig gewesen sein, um das Großartig 
alles Umfassende an Alexanders Taten und Plänen 
60 sichtbar zu machen. Überdies ist das Kolossale 
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auch gerade das Kennzeichen rhodischer Bau- 
kunst. G. W. 

Berve Alexanderreich II nr. 249. 

Deinomache ( Aetvofiaxr 7 ). Tochter von 
Kleisthenes’ Sohn Megakies, Gemahlin des Klei- 
nias und Mutter des berühmten Alkibiades (Plat. 
Alk.l05d. 123c. Athen. 5,219c). Fr. Kie. 

Deinomachos. Akademischer (?) Philosoph 
vermutlich des 2.Jh., nur von Cic.fin. 5,21 ; Tusc. 
5,85; off. 3,119 und von Klemens Al., Strom.2, 10 
127,3 genannt, oft in Verbindung mit dem eben- 
falls sonst unbekannten Kalliphon. D. trug zur 
Diskussion der Telos-Formel bei, indem er die 
evöai (Jiovla als Verbindung von rjöovtf und ägsTrj 
definierte. H. D. 

Deinomenes (Aeivo ( uevrj<;). 1. Aus Gela, 
Vater der Tyrannen Gelon, Hieron, Polyzalos und 
Thrasybulos. Pind.P. 1,79.2,18. Hdt.7,145. FGrH 
566 F 97. Diod. 1 1,67,2. Sylloge* 34f. 2. Sohn des 
Tyrannen Hieron I. aus erster Ehe mit der Toch- 20 
ter des Nikokles. FGrH 566 F 97. Er wurde als 
Knabe zum König des von Hieron gegründeten 
Aitna unter Vormundschaft von Hierons Schwä- 
gern Chromios und Aristonus eingesetzt. Pind.P. 
l,58ff. Sch.Pind.P. 1,1 18. D. ließ 467 ein Weih- 
geschenk des verstorbenen Vaters in Olympia auf- 
stellen. Paus. 6,12,1.8,42,9. Um 451 wurde D. er- 
mordet. Diod. 1 1,91,1. Beloch, GG II 2 170. H. 
Berve Studies pr. to D. M. Robinson 2, 1953, 545. 

3. Syraküsaner, 214 an der Ermordung des Ty- 30 
rannen Hieronymos beteiligt und von den Syra- 
kusanem zum Strategen gewählt, versuchte den 
Römerf eind Hippokrates zu ermorden, wurde aber 
auf dessen Betreiben vom Volk getötet. Liv. 24,7, 

4ff. 23, 3. 30,6.31,10. Paus. 6,12,4. H. V. 

4 . D., Bildhauer der 2. Hälfte des 5. Jh. v.Chr., 
fertigte Statuen der Io, der Kallisto, eines Ringers, 
einer päon. Königin. Den bei Plin.nat. 34,76 ge- 
nannten Protesilaos glaubt man mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit in Kopien zu New York und Lon- 40 
don (Torso aus Kyzikos) zu erkennen. 

Ob alle genannten Statuen auf diesen D. zu 
beziehen sind, ist ungewiß, da auf der Akropolis 
die Künstlerinschr. eines D. aus dem 2. Jh. v.Chr. 
gefunden ist. A. R. 

Overbeck Die ant Schriftquellen Nr. 922-926. Löivy In- 
schr. griech. Bildhauer Nr. 233. HB Arch III 1 (5. Lfg. 
1950) 203 (Uppold). Enricl. Arte Class.Or. III 22f. (Gtier- 
rini). 

Deinostratos. In dem Mathematikerverzeich- 50 
nis des Eudemos, welches Proklos (in I. Eucl. 
elem.lib. p. 67,11 Friedl.) aus Geminos entlehnt, 
wird D. als Bruder des *-> Menaichmos - nach Pla- 
ton und Eudoxos - erwähnt. Die Lebenszeit des 
D. wäre also auf die Mitte des 4.Jh. v.Chr. anzu- 
setzen. Bei Pappos coli. IV c. 30, p. 250ff. Hu. 
wird die Rektifikation des Kreises durch Hippias 
von Elis mittels der Kreisteilungs-Hilfskurve be- 
sprochen (s. Fig.), vgl. RE VIII 1711,18. D. ent- 
deckte nämlich in einem disjunktiv-apagogischen 60 



Beweisverfahren die Beziehung BD: AD = AD : 
AG, Heath Gesch. Math.l ,226. van derWaerden 
Erw.Wiss. 314ff.: er muß auch von einem - dem 
archim. mens.circ.prop. 1 ähnlichen - Satz ge- 
wußt haben ; Kreisfläche = Dreieckfläche mit Ba- 
sis gleich dem Umfang und Höhe gleich dem 
Radius, was aus dem Namen TeTQaycoviCovoa 
»Quadratrix« zu schließen ist. Da nach Behaup- 
tung die Proportion BD ; AD = AD : AG gilt, 

also BD = AD 2 : AG, und andererseits 4BD* AD 

2 

= Kreisfläche = 4 AD 2 , so ist n = 2 AD, was die 

2 AG AG 

Zeichnung bestätigt.-»- Sporos, Ende 3. Jh. v. Chr., 
hat 2 Einwände gegen das D. -Verfahren erhoben 
(Kliem, RE III A 1881. Heath 1,229): a. Der Syn- 
chronismus der Bewegung zweier Punkte von B 
bis A und B bis D kann nur dann als Prämisse 
eingeführt werden, wenn man von vornherein die 
beiden gleichförmigen Geschwindigkeiten kennt, 
d. h. die Länge der durchlaufenen Strecken; b. 
We nn der Radiusvektor sich der unteren Quadrat- 
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Seite unendlich nähert, um letztens mit ihm zu- 
sammenzufallen, so ist in der Grenzlage ein 
Schnittpunkt nicht mehr konstruierbar. Die Mei- 
nung der Gelehrten schwankt in der Beurteilung 
der Stichhaltigkeit dieser Einwände: Hultsch, 
Kliem und van der Waerden wollen - bedingt - 
nur den 2. anerkennen, auch Bretschneider 
Geom. von Eukl. 96.153 verwirft den 1., Heath 

I, 230 will beide gelten lassen, Gino Loria Science 
esatte nelF ant.Grec. 2 164 lehnt beide als indisku- 
tabel ab. Demmöchteich mich anschließen, a. Der 
bewegungsgeometrische Gesichtspunkt hat Sporos 
das einfache Verfahren der unendlich fortgesetz- 
ten Dichotomie übersehen lassen, b. Die Hippias- 
kurve kann über 2 Quadranten weggefuhrt wer- 
den, die Konstruktionsunmöglichkeit auf der 
Symmetrielinie kann dann durch interpolierende 
graphische Ausgleichung zwischen den Punkten 
sehr nahe dieser Linie ersetzt werden; dieses Ver- 
fahren erzeugt einen auch in der strengen Geo- 
metrie der Frühzeit »legalen« Konstruktions- 
schnittpunkt (RE Suppl. IX 424,43 ff .432f.). R.B. 

Deiokes (ArjiöxtiQ). Nach Hdt. 1. von Assy- 
rien unabhängiger medischer König, regierte 
53 J. Er wurde von den Medern zum König er- 
wählt, da er schon während der Anarchie mit 
Klugheit und Gerechtigkeit die Streitigkeiten ge- 
schlichtet hatte. Er ließ sich sodann von den Me- 
dern eine Feste bauen,-> Ekbatana (h. Hamadan), 
umgab sich mit einer Leibwache und führte ein 
Zeremoniell ein, das seine Untertanen daran ge- 
wöhnen sollte, ihren König als ein Wesen höherer 
Art zu betrachten, Hdt. 1,96-101. In den Annalen 
Sargons wird ein medischer Fürst Dajaukku er- 
wähnt, der im J. 715 von Sargon gefangen nach 
Hamath verpflanzt wurde. J. D.-G. 

F.W. König Die älteste Geschichte der Meder und Perser 
(Der Alte Orient, 33). 

Deion(eus) (Atjicjov, Aiiiovevq). 1. Sohn des 
Aiolos (Nr. 1) und der Enarete, König von Phokis, 
heiratet Diomede, Tochter des Xuthos. Die Na- 
men ihrer Kinder, wie — ► Kephalos und Phyla- 
kos, zeigen ebenso wie Xuthos Beziehungen zu 
Attika. Apollod. 1,51 .86. Hyg.fab.189. Strab.10, 
456. Kallim. h. 3,209. 2. Häufig verschrieben für 
Eioneus, Vater der Dia. H.v. G. 

Deioneus s. Ixion 

Deiopeia (Arjioneia). Nymphe aus dem 
Kreise der Kyrene, die in der Tiefe des Peneios 
wohnt, Verg.georg. 4,443 (Beiwort Asia = lydisch). 
Hera verspricht sie dem Aiolos zur Ehe, Verg. 
Aen. 1,71. H. v. G. 

Deiopites (Arjiojiirrjg). Troer, von Odysseus 
verwundet, 11.11,420; von Agamemnon getötet, 
Diktys 3,7. Sohn des Priamos nach Apollod. 3,12, 
5. Hyg.fab. 90. H.v. G. 

Deiotaros (Atjidrago^ &i?.oqcü{icuoq, so in 

der Grabinschrift des Sohnes, R.O. Arik und 

J. Coupry, RA 1935, 133 ff.). Sohn des Sinorix 
(IG II 2 3429), Tetrarch der Tolistobogier, zuletzt 


Deiphobe 1432 

König der vereinigten Galater. Strab. 12,567. Ei- 
nem Anschlag des Mithradates VI. 86 entkommen, 
half D. in den mithradatischen Kriegen Sulla, 
Murena, Lucullus und Pompeius. Cic.div. 1,26; 
Phil. 1 1 ,3 3 f. Liv.per. 94. App. Mithr. 46.75. Plut. 
mor. 259a. Pompeius erkannte 63 D. als Tetrar- 
chen der Tolistobogier mit dem Königstitcl an 
und gab ihm am Pontos, w. von Amisos, die Gaze- 
lonitis und ö. den Küstenstreifen bis Kolchis mit 
10 Pharnakeia und Trapezunt. Strab. 12,547. Cic. 
Deiot. 10. App. Mithr. 1 14. Die Zuweisung wurde 
59 durch Caesar und 58 durch Clodius bestätigt, 
obwohl D. seinen Schwiegersohn Brogitaros, den 
Tetrarchen der Trokmer, aus Pessinus vertrieb. 
Cic. dom. 129; har. 28 ff.; Sest. 56. Bell. Alex. 68. 
Nach dessen Tode um 52 sprach der Senat D. die 
Tetrarchie der Trokmer und Kleinarmenien zu. 
Cic.div. 2,79; Phil. 2,94. Bell. Alex. 67. Eutr.6,14,1. 
F.E. Adcock, JRS 27, 1937, 1 2 ff. D. stellte 51 dem 
20 Prokonsul Cicero in Kilikien sein Heer zur Ver- 
fügung. Cic.fam. 8,10,1 f. 1 5,1, 6.2,2.4,5 ff. ; Att. 
5,18,2.20,9.21,2.6,1,14; Deiot. 39; Phil. 11,34. Bei 
Pharsalos unterstützte D. Pompeius und begleitete 
seine Flucht bis Lesbos. Cic. Deiot. 9 ff. Caes.civ. 
3,4,3. App.civ. 2,71. Cass. Dio 41,63,1. Nachdem 
D. dem Legaten Caesars Domitius Calvinus gegen 
Phamakes geholfen hatte, entschuldigte er 47 beim 
Eintreffen Caesars in Kleinasien demütig sein Ein- 
treten für Pompeius. Caesar ließ ihm und seinem 
30 Sohne die Königswürde, gab aber trotz der Für- 
sprache des Brutus die Trokmertetrarchie dem 
Mithradates von Pergamon. Bell. Alex. 34.67 f. 78. 
Cic. Deiot. 14.36. Strab. 13,625. Cass. Dio 42,45f. 
Um sie nach dessen Tode wieder zu erhalten, 
schickte D. 45 zu Caesar nach Tarraco, wurde 
aber in Rom von seinem Enkel Kastor wegen der 
Freundschaft mit Pompeius und Anschlägen auf 
Caesar vor diesem angeklagt und von Cicero ver- 
teidigt. Cic.fam. 9,12,2; Deiot. Nach der Ermor- 
40 düng Caesars besetzte D. das Trokmergebiet, die 
Grabschrift des gleichnamigen, 43 verstorbenen 
Sohnes und Mitregenten nennt D. Tetrarch der 
Tolistobogier und Trokmer. Antonius bestätigte 
die Eroberung. Cic. Phil. 2,93 ff. ; Att. 14,12,1. 19,2. 
16,3,6. D. ermordete dann seinen Schwiegersohn 
Kastor, eignete sich dessen Tetrarchie der Tekto- 
sagen an und beherrschte ganz Galatien. Cic.div. 
2,79. Strab. 12,568. Suda s.v. KacncoQ Pööiog . 
Im Bürgerkrieg unterstützte D. die Caesarmörder, 
50 ging nach Philippi zu den Triumvirn über, behielt 
sein Königtum und starb 40. App.civ. 4,88. Cass. 
Dio 47,24,3. 48,2. 48,33,5. Head HN 2 746. D., Typ 
des hellenisierten Kleinfürsten, Freund Athens, 
förderte Städtebau und Landwirtschaft; aus dem 
röm. organisierten Heer stammt die XXII. Deio- 
tariana der Kaiserzeit. IG II 2 3429. Plut.Crass. 
17,2. Varro rust. 1,1,10. H.V. 

Deiphobe. Name der cumäischen — ► Sibylle, 
Verg. Aen. 6,35, wohl vom Dichter erfunden. 

60 H.v. G. 
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Deiphobos ( A?]i(poßog ). Sohn des Priamos 
und der Hekabe, nach Hektor einer der besten 
troischen Helden, mit diesem und mit Paris beson- 
ders verbunden. Er zeichnet sich beim Kampf vor 
den Schiffen aus, wird von Meriones verwundet. 
11.12 und 13. In D.’ Gestalt hetzt Athena Hektor 
gegen Achilleus auf, um ihn in falsche Sicherheit 
zu wiegen, 22,227.294. Bei dem Treffen des Achil- 
leus mit Polyxene (o.Sp. 49,23) drückt D. heuchle- 
risch Achilleus an die Brust, um Paris den heim- 
tückischen Schuß zu ermöglichen, Hyg.fab.110. 
Diktys 4,1 1 . Nach Paris* T od heiratet D. (mit Ge- 
waltanwendung Eur.Tro. 959) Helene, Kl. Ilias: 
Diktys 4,22. Er liebt sie schon zu Paris’ Lebzeiten, 
Hom.Od. 4,276. Apollod.epit. 5,9 (nach den Lyri- 
kern). Bei der Zerstörung Troias wird sein Haus 
zuerst verbrannt, er selbst von Menelaos schreck- 
lich verstümmelt, Od. 8,517. Diktys 5,12. Quint. 
Sm. 13,354. In dieser Verstümmelung erscheint er 
Aineias, der ihm bei Troia ein Kenotaph errichtet 
hat, in der Unterwelt und erzählt ihm, daß Helene 
selbst ihn den Gegnern in die Hände gelief ert habe. 
Verg.Aen. 6,494.505. Hyg.fab. 240. Bei Leichen- 
spielen für den vermeintlich toten Paris (vor dem 
troischen Krieg) tritt dieser auf und besiegt D., der 
deshalb Paris bedroht und ihn nötigt, am Zeus- 
altar Zuflucht zu suchen. Hyg.fab. 91.273. Diese 
Szene ist auf mehreren etr. Aschenkisten darge- 
stellt. H. v. G. 

Deiphontes (A?]Kpövr?]g). Gestalt aus der 
Herakleidensage. Ururenkel des Herakles, heira- 
tete er Hyrnetho, Tochter des Herakleiden Teme- 
nos, der Argos beherrschte. Temenos wurde von 
seinen Söhnen, die sich gegenüber dem Schwager 
zurückgesetzt fühlten, tödlich verwundet. Sterbend 
übergab er D. die Herrschaft, und das Heer er- 
kannte ihn an. Aber die Temeniden gaben ihre 
Ansprüche nicht auf. So hielt D. es für geraten, 
nach Epidauros zu ziehen, dessen König kampflos 
das Land räumte. Nun suchten die Temeniden 
Hyrnetho zu entführen; bei dem sich entspinnen- 
den Kampfe wurde sie getötet. Ihr Grab wurde bei 
Epidauros und in Argos gezeigt. Apollod. 2,179. 
Paus. 2,19,1. 23,3.26,1 f. 28,3-7. Diod.7,13. Strab. 
8,389 a. E. Eur. schrieb Trjjuevog und Trifjieviöai. 
Über den histor. Kern Meyer GdA 2,270f. 

H. v. G. 

Deipnon (öelnvov). Urspr. jede Mahlzeit 
ohne Rücksicht auf die Tageszeit, ist D. spätestens 
seit der Klassik die griech. Hauptmahlzeit, die vor 
Sonnenuntergang eingenommen wird. Zum Gang 
des D.-^ Convivium. Eine griech. Besonderheit ist 
seit frühester Zeit die gesellige Mahlzeit der Män- 
ner auf gemeinsame Kosten, die schon Hes.erg. 
722f. als sparsamund erfreulich preist.DieseForm 
des D. heißt egavog (seit Hom.Od. 1,226 -> Era- 
nos. Die Teilnehmer: egaviorai) oder D. and 
ovfißoXöjv Athen. 8,365d bzw. nach dem Korb, 
in dem die (oft nach Arteines Vereins zusammen- 
geschlossenen) Teilnehmer ihren Anteil mitbrach- 
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ten, D. *nö onvgiöog, Athen. 8,365a. Die Bei- 
träge konnten auch durch Geld abgegolten wer- 
den. Davon sind streng zu trennen die öffentlichen 
Opferschmäuse an Festtagen, ionmoeig, 
ftoiviai, die es auch in Rom gab, und die vor 
allem im dor. Bereich verbreiteten gemeinsamen 
Mahlzeiten sämtlicher männlicher Bürger einer 
Gemeinde, -» Syssitia. W. H. G. 

Deipyle (A?')ltivX?')). Tochter des-* Adrastos 
10 (Nr. 1) und der Amphithea, wird mit-» Tydeus ver- 
heiratet. Apollod. 1,103.3,59. Hyg.fab.69.97. 

H. v. G. 

Prell.-Rob. 2,907.927. Baum Denkm. 1,17: chalkidische 
Vase 6.Jh. 

Deipylos (A7]invXog). Sohn des thrak. Königs 
-* Polymestor und der -» Ilione. Die Mutter ver- 
tauschte ihn mit ihrem jüngsten Bruder -» Poly- 
doros, den ihr der Vater Priamos zur Auf Ziehung 
übergeben hatte. Nach dem Falle Troias ließ sich 
20 Polymestor von den Achaiern bewegen, den letz- 
ten Priamiden aus dem Wege zu räumen, und so 
tötete er ahnungslos seinen eigenen Sohn. Als spä- 
ter der richtige Polydoros die Wahrheit erfuhr, 
brachte er Polymestor um. Hyg.fab. 109.240. 

H. v. G. 

Hoi Deka (ot öexa), die Zehn, die oligarch. 
Regierung in Athen von Mai bis Oktober 403. 
Nach der Eroberung des Piraeus durch Thrasybu- 
los stürzte die Versammlung der 3000, auf die das 
30 Bürgerrecht beschränkt worden war, in Athen die 
»Dreißig« und setzte die Regierung der Zehn ein, 
Oligarchen gemäßigter Richtung, wie sie vorher 
Theramenes vertreten hatte. Xen. hell. 2,4,23. Lys. 
12,55. Aristot. Ath.pol. 38,1. Diod. 14,33,5. Har- 
pokr. s. v. Deka: FGrH 324 F 10. Zu ihnen gehör- 
ten als Führer Rhinon von Paiania und Phayllos 
von Acherdus (Aristot. Ath. pol. 38,3. Isokr. 18,6), 
ferner Hippokles und Epichares (Lys. 12,55), von 
den Dreißig nur Pheidon (Xen. hell. 2,3,2). Die 
40 Zehn baten Sparta um Hilfe gegen die Demokra- 
ten, borgten sich dort 100 Talente zum Kampf 
gegen Thrasybulos und setzten sich mit Hilfe des 
spartan. Harmosten Kallibios, der die Akropolis 
besetzt hielt, und eines Teils der athen. Hippeis zu- 
nächst durch Gewalt wie die Hinrichtung des 
Demaretos durch. Xen. hell. 2,4,28. Aristot. 38,2. 
Lysander blockierte die Demokraten im Piraeus, 
aber der Spartanerkönig Pausanias entschied sich 
als Gegner des übermächtig gewordenen Lysander 
50 für die Demokraten und vermittelte Oktober 403 
den Frieden zwischen den athen. Parteien. Nach 
der Friedensurkunde bei Aristot. Ath. pol. 39,6 
wären die Zehn von der Generalamnestie ausge- 
nommen worden. Diese Angabe ist ebenso eine 
Fälschung wie die von Aristot. erzählte Einsetzung 
eines 2. gemäßigteren Zehnerkollegiums, das sonst 
nirgends in den Quellen auftaucht. Nach E. Meyer 
GdA 4 5, 1958, 35,3 hat Aristot. oder nach F. 
Jacoby Kommentar zu FGrH 324 F 10/11 schon 
60 Androtion es erfunden und an seine Spitze Rhinon 
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und Phayllos gestellt, um nicht zuzugeben, daß die 
Zehn und mit ihnen Rhinon und Phayllos zu An- 
fang ebenso unversöhnlich waren wie die Dreißig. 
Nach dem Einzug der Demokraten in Athen am 
12. Boedromion 403 gaben die Zehn Rechenschaft 
über ihre Tätigkeit und wurden belobt, Rhinon 
wurde sogar zum Strategen gewählt. Aristot.Ath. 
pol. 38,4. A.Fuks, Mnem. 4,6, 1953, 198 ff. U. 
Hackl Die oligarchische Bewegung in Athen am 
Ausgang des 5.Jh. v.Chr., Diss. München 1960, 
124 ff. H. V. 

Dekadarchiai (Aexadagy^ai). 1. Da Sparta 
die Parole der Freiheit und Autonomie der griech. 
Poleis, für die es in den Peloponnes. Krieg gezogen 
war, nach seinem Sieg über Athen nicht über Bord 
werfen konnte, formale Bündnisverträge aber 
keine ausreichende Grundlage für seine neue 
Machtstellung bildeten, brachte Lysandros 404/ 
403 v.Chr. sozusagen als Kitt vor allem im Bereich 
des ehemaligen att. Seebundes Oligarchien an die 
Macht, und zwar teilweise in der konzentrierten 
Form von D., Zehnmännerausschüssen ähnlich den 
Dreißig in Athen (Diod. 14,13,1). Sympathien zu 
dem ebenfalls von einer kleinen Gruppe oligarch. 
Familien beherrschten Sparta (dazu F.Kiechle 
Lakonien und Sparta, 1963, 256) und der Selbst- 
erhaltungstrieb veranlaßten diese formell unab- 
hängigen Regime zu enger Zusammenarbeit mit 
ihrer Schutzmacht und nötigenfalls zu der Bitte 
um spartan. Garnisonen und Harmosten. Die 
- sonderbarerweise auch - in den griech. Poleis 
Kleinasiens installierten D. (Xen. hell. 3,4,2) dürf- 
ten sich auf Truppen Kyros’ d.J. gestützt haben. 
Unbekannt ist, wie die D. - bei Xen. hell. 2,3,6 und 
Plut. Lys. 13,5 mgxovreg genannt - verfassungs- 
mäßig verankert waren. Jedenfalls werden sie wei- 
terhin bestehende reguläre Ämter mit zuverlässi- 
gen Genossen besetzt und die Volksversammlung 
weitestgehend ausgeschaltet haben. Da dieD. nach 
Lysandros’ Sturz 403 überall verschwanden und 
er sie 396 in Kleinasien wiederherzustellen ver- 
suchte, dürfen sie als seine persönliche Schöpfung 
im Rahmen von Spartas Herrschaftssystem be- 
trachtet werden. 

D.Lotze Lysander und der Peloponnes. Krieg. ASAW, 
phil.-hist. Kl. 57,1, 1964, 68£. 

2. Um seine Machtstellung in Thessalien auszu- 
bauen, richtete Philipp II. von Mak. dort nach 
einem erfolgreichen Feldzug 344 v.Chr. eine D. 
ein (Demosth. 6,22), worunter vielleicht ein Koi- 
non der 10 wichtigsten Städte zu verstehen ist. Als 
er dann 342 Thessalien in Tetrarchien organisierte, 
wurde diese D. aufgehoben. Fr. Kie. 

F.IVüst Philipp IL von Mak. und Griechenland, 1938, 
99-101. 

Dekadrachmon. Moderne Wortschöpfung 
für eine Silbermünze von 1 0 -► Drachmen. D. wur- 
den selten und aus besonderen Anlässen geprägt, 
so in Syrakus nach der Schlacht am Himeras 
(-► Damareteion), in Athen nach Salamis und 


Dekapolis 1436 

Plataiai, wieder in Syrakus nach Abwehr der Athe- 
ner, aber möglicherweise auch als Festmünzen all- 
gemeineren Charakters wie in Akragas (-> Euaine- 
tos, Kimon 12), in den letzten Jahren Alexanders 
(Kampf mit Poros, aber auch normaler Münztyp). 
Alle diese Prägungen stehen auf att. Fuß und wie- 
gen normal 43,66 g. Auf den leichteren sog. phoi- 
nik. Fuß ausgebracht, finden sich D. der Berenike 
II. und Arsinoe II., auf einen etwas schwereren die 
10 karthag. des 3. Jh. Möglicherweise stellt das Bege- 
vixeiov vofuafjta von ca. 43 g ein goldenes D. 
dar. H. Ch, 

Schrötter, WBMzK s.v. Liegle Euainetos, 1941. Kraay , 
NC 1956, 43ff. Christ Jahrb.Num. u. Geldgesch. 5/6, 
1954/55, 208ff. G 64, 1957, 505fF. Kaiser, JDAI 77, 1962, 
227ff. 

Dekalitron (öexdhxQov oder öexdhxgoQ 
oxaxrjg) stellt eine Silbermünze im Wert von 10~* 
litrai = sizil. Kupferpfunden im Gewicht von 
20 109,15 g (= % rom. Pfd.) dar. D. ist durch die 
Stückelung bedingte lokale Bezeichnung des unter 
korinth. Einfluß in Sizilien häufigen Didrachmons 
eubö.-att. Fußes zu 8,73 g Normalgewicht, das auf 
der auch sonst gängigen Wertrelation Silber zu 
Kupfer wie 1:125 beruht. H. Ch. 

Hultsch, RE IV 2413 f. Chantraine, RE IXA 614fr. 

Dekanummion (0exavovf.if.uov). Das Wort 
begegnet als Münzsorte in sich widersprechenden 
spätant. und byzantin. Angaben zweifelhaften 
30 Wertes und scheint die durch die Kupfergeld- 
reform des Anastasios eingeführte Münze zu 10 
Einheiten (vovfifda) zu bezeichnen. Die Stücke 
kommen bis Constantin IV. (668/85) vor und sind 
durch die Zahl X oder I auf der Rückseite als 
Zehner ausgewiesen. H. Ch. 

Schrötter WBMzK s.v. und Noununion. 

Dekapolis (tj dexaTzofag, das Gebiet der 10 
Städte), ein Verband heilenist. Städte mit jüd. Mi- 
norität im O.-Jordanland, ai iv xfj UvQiq. ö exa 
40 noÄeu; los. vita 342f., vgl. 410. Die Gründung 
des Städtebundes hängt mit der Politik des Pom- 
peius zusammen, der bei der Neuordnung der Ver- 
hältnisse in Syrien und Palästina den hellenist. 
Städten die unter den Hasmonäem verlorene Frei- 
heit zurückgab (Ios.ant.Iud. 1 4,74ff. ; bell. lud. 1, 
155ff.l64f.). Damals schlossen sich 10 Städte des 
O.-Jordanlandcs (nur Skythopolis liegt w. des Jor- 
dan) zu einem Verband zusammen. Sie unterstan- 
den der Provinz Syrien, hatten aber wenigstens 
50 z.T. freie kommunale Selbstverwaltung. Die erste 
Erwähnung der D. findet sich Mt. 4,25. Mk. 5, 
20.7,3. 

Die Zahl der Mitglieder war nicht konstant 
(Plin.nat. 5,74). Plin. (a.O.) nennt: Damaskus, 
Philadelpheia (= Amman), Raphana, Skythopolis 
(= Beth Sean), Gadara, Hippos, Dion, Pella, Ge- 
rasa, Kanatha (am Hauran), doch scheint Damas- 
kus erstspäter dem Bund beigetreten zu sein. Nach 
CIG 4501 gehörte auch Abila zur D. Eine von 
60 Plin. abweichende Liste findet sich bei Ptol.5,14, 
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18. Die Zahl stieg später auf 14 Städte an (Steph. 
Byz. s. Gerasa). Hauptort war anfangs Gadara, 
hernach Damaskus. Ios.bell.Iud. 3,446 nennt Sky- 
thopolis die fieyio rrj t rjg dexanoXec og. Obwohl 
einige Städte vorübergehend unter jüd. Herrschaft 
kamen, Damaskus an die Nabatäer, Philadelpheia 
und Gerasa an die Provinz Arabia verlorengingen, 
blieb der Bund bis tief ins 2. Jh. bestehen. K. N. 
Schürer 2 , 37 ff.i 48 ff. H. Guthe Die griech.-röm. Städte des 
O.-Jordanlandes, Das Land der Bibel 2 , 1918 , 5. E. Wechß- 
ler Hellas im Evangelium, 1936, iö 2 ff. RGG 3 2 , 72 . 

Dekaprotoi (AexangcoToi). Kollegium von 
10 städtischen Beamten, für viele Gemeinden im 
O. des röm. Reiches durch Inschriften und Papyri 
bezeugt, zuerst 66 n. Chr. (OGJS 621 , zum Datum 
Turner 12,3) in Gerasa (Arabien), zuletzt in Sizi- 
lien unter Konstantin (Dess. ILS 8843). In Äg. 
begegnen D. erst nach der Einführung der Rats- 
verfassung in den Gaumetropolen durch Septi- 
mius Severus 202 und werden zuletzt 302 genannt. 
L. Amundsen Ostraca Michigan 1935, 499. Bei 
der langen, örtlich verschiedenen Entwicklung des 
Amtes sind die Einzelheiten der Wahl, der Amts- 
zeit, des Ranges und der Funktion nicht völlig 
geklärt. Seit dem 2.Jh. waren die D. als Träger 
einer regulären Liturgie zum Einzug der Steuern 
unter persönlicher Haftung verpflichtet; in Äg. 
waren sie für das Einsammeln und die Lagerung 
des abzuliefernden Getreides verantwortlich. Sie 
waren meißt Mitglieder des Gemeinderates, doch 
waren Leute unter 25 Jahren wählbar. Dig. 50,4,3, 
10. In Äg. erfolgte 299 die Wahl durch den Rat 
auf Grund der Nominierung durch den abtreten- 
den Amtsinhaber. POxy 1204. Neben lebensläng- 
licher Amtszeit kommt eine ein-, drei- oder fünf- 
jährige vor; auch wurde es mehrmals bekleidet. 
Die Einrichtung hat den wirtschaftlichen Ruin 
des Bürgertums gefördert. H. V. 

E.G. Turner, JEA 22, 1936, 7ff. E.P. Wegener Symbolae 
van Oven, 1946, 167fr. Z. Aly , JJP 4, 1950, 305!. D. Magie 
Roman rule 1950, 1516L 

A extcq. In den griech. Heeren hieß die unter 
einem öexdöaQxog stehende Rotte (5. (Xen. hipp. 
2,2 ff.). Teile der Rotte waren je 2 TTe/jndöeg mit 
den nsfxnddaQxoi (Xen. hell. VII 2,6; hipp. 4,9. 
Frontin. 4,1,6). Die Zahl von je lObzw. je 5 Mann 
bildete jedoch nur die Norm, die nicht immer 
eingehalten (Xen. hell. 3,4,13. Pol. 12.18,3) wurde. 

A. N. 

RE IV 2422. Krom.-Veith 90L 

Asxccöfiov YQCKfn* In Athen Klage wegen 
Richterbestechung (Poll. 8,42. Ungenau Harpokr.). 
Sie betraf das Anbieten oder Gewähren von Vor- 
teilen an ein Mitglied eines Gerichtsvorstandes, 
eines Geschworenengerichtes, des Rates oder der 
Volksversammlung in der Absicht, eine Rechts- 
sache, deren Leitung oder Entscheidung ihm oblag, 
zugunsten oder zum Nachteil eines Beteiligten zu 
leiten oder zu entscheiden. Der Tatbestand er- 
streckte sich m. E. nicht auch auf die Richterbe- 
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stechlichkeit -> A coqcov ygayr ) ; denn der volks- 
tümliche Ausdruck öexao/nÖQ hängt mit öexaCeiP 
»in die Zehnergruppe« (ösxdg), seil. Avxov, also 
des unheilvollen Gerichtsdaimon in Wolfsgestalt, 
d.h. »in die Zahl der bestechlichen Richter ein- 
reihen« zusammen. Für die Klage waren die Thes- 
mothetai zuständig. Strafe: der Tod. E. B. 

1 . J . H . Lipsius Das Att. Recht und Rechtsverfahren, 1905, 
402L 2. Busolt-Stvob. GStk. 1098. 3. Oldfather RE XIII 

10 2398L 

Dekate (AsxaTr)), der Zehnte. 1 . Steuer vom 
Emteertrag in: Attika, von Peisistratos erhoben. 
Aristot.Ath. pol. 16,4.6. Diog. Laert. 1,53 (zum 
Widerspruch mit Thuk. 6,54,5 A.Andreades 
Gesch. der griech. Staats Wirtschaft 1, 1931, 130,4) ; 
Krannon (Thessalien), Polyain. 12,34; Delos IG 
XI 2,199,19; Telmessos, OGIS 55,18; Sizilien (lex 
Hieronica), Cic. Verr. 3,20. H. Berve König Hie- 
ron II., 1959, 46,14.67ff.; Pergamon, C.B. Wel- 

20 les Royal corresp., 1934, 51,17; Ägypten, C. Pre- 
aux, L’economie royale des Lagides, 1939, 302. - 

2. Gebäudesteuer in: Delos, IG XI 2, 16 1,26; Ägyp- 
ten, P.Tebt. 2,281. Andreades 164. - 3. Zoll: in 
Babylonien während der Perserzeit, [Aristot.] oec. 
2,1345b 33. 1364a 3. 1352b 28. B.A. van Gro- 
ningen Aristote le second livre de l’economique, 
1933, 36; am Bosporus 410 durch Alkibiades ein- 
geführt (Xen. hell. 1,1,22. Pol. 4,44. Diod. 13,64,2), 
390 wieder von Thrasybulos (Xen. hell. 4,8,27.31. 

30 Demosth. 20,60), später von Byzanz erhoben. Pol. 
3,2,5.4,46. - 4.Weihung an Götter: vom Beutean- 
teil durch Xenophon an Apollon und Artemis. Xen. 
an. 5,3,4 ff. 1 3 (Steleninschr. nachgeahmt in Ithaka 
IG IX 654); an Asklepios vom Erlös eines Waren- 
verkaufs IG IV 2 123,23.29. In Athen an Athene 
IG I 2 529. Demosth. 24,120.128. Aus der D. be- 
schaffte Weihegeschenke nennt Paus. 1 ,28,2 A exd- 
Tai. Vermögensabgabe für kultische Zwecke in 
Syrakus,Demon FGrH 327 F 14. Zu dem Beschluß 

40 480, die perserfreundlichen Griechen dem Apollon 
zu verzehnten (Hdt. 7,132,2) und dem Menschen- 
zehnten nach Vernichtung von Mykenai (Diod. 
11,65,5) F.Bömer Unters, über die Religion der 
Sklaven 3, 1961, 10ff.34ff. - 5. DerTag, an dem in 
Athen das Kind feierlich den Namen erhielt. 
Aristoph.Av. 922 f. [Demosth.] 39,20.22. Anecd. 
Bekk. 1,237,26. H. V. 

Dekeleia. Att. Demos der Hippothontis, 120 
Stadien (Thuk. 7, 19,2) = 20 km n. von Athen im 

50 Park des königl. Schlosses Tatoi, galt als eine der 
12 alten Städte Attikas (Strab. 9,1,20 p. 397). S. des 
ant. Orts auf dem Palaeokastro legten die Spar- 
taner 413 v.Chr. die Festung an, nach der der 
»dekeleische Krieg« heißt und deren Ringmauer 
erhalten ist. Aus D. stammt die wichtige Inschr. 
der Phratrie der Demotioniden, die dort Mittel- 
punkt und Kult hatte. Hdt. 9,73. Thuk. 6,91,6. 
7, 1 8 f. 27,3 ff. E. M. 

I. A. Milchhöf er in Curtius-Kaupert Karten von Attika, 

60 Text VII 1895,2fr. z.Th.Arvamtopulu AexeAeici, Athen 
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1958. 3. Demotionideninschr. IC II 2 1237. Sylloge III 3 
921. 

Dekonkion s. Dextans 

Delatio nominis. Nomen alicuius deferre 
bedeutet »jemanden anzeigen «. Im älteren -*■ iudi- 
cium publicum (auch — ► quaestio) kommt dem dela- 
tor keine Parteirolle zu; das Strafverfahren wird 
auf die Anzeige hin vielmehr ex officio des zustän- 
digen Magistrates eingeleitet und durchgeführt. 
Vgl. hierzu Plaut. Aul. 416 (ältester Beleg der d.n.). 
Im nachgracch. und kaiserzeitlichen Quästionen- 
verf ähren ist der delator Partei (Ankläger), die d.n. 
der Akt der Anklageerhebung, nämlich der an den 
Vorsitzenden der zuständigen quaestio gerichtete 
Antrag auf Zulassung der Sache zur Verhandlung 
vor den Geschworenen (-> receptio nominis). An- 
fangs erfolgte die d. n. mündlich, in der Kaiserzeit 
durch Überreichung einer Anklageschrift (libellus 
inscriptionis , accusatorius) , welche gewissen inhalt- 
lichen Erfordernissen genügen mußte (vgl. Paul. 
Dig. 48,2,3). Untechnisch steht d.n., dem Wort- 
sinn entsprechend, auch für die 1. Anzeige des 
Verbrechens, die den Antrag auf öffentliche La- 
dung des Beschuldigten und Erteilung der An- 
klagebefugnis enthält (hierfür technisch postulare 
reum , criminis etc.; diese Ausdrücke können an- 
dererseits auch die Anklageerhebung - d.n. im 
prägnanten Sinn - bezeichnen). Teilakte des Dela- 
tionsverfahrens sind die inscriptio (im älteren Sinn : 
Eintragung der Sache in die tabulae publicae) und 
die subscriptio , welche das dem Beschuldigten an- 
gelastete crimen präzisiert; beide Termini stehen 
bisweilen für die d.n. H. St. 

Kunkel Unters, zur Entw. des röm. Kriminalverf. in vor- 
sullan. Zeit, 1962. Ders. Art. quaestio 1, RE XXIV 732 ff. 
755ff-775- Ders. Röm. Rechtsgesch., 4 i9Ö4, 66f. Leifer 
Art. postulatio, RE XXII 882ff. Humbert Art. delator, 
Dar.-Sagl. 

Delator ist jeder, der ein (fisco) deferre , pro- 
dere , publicare ausübt, demnach, wer Tatsachen 
auf deckt, die ärar. und fiskal. Ansprüche begrün- 
den (z. B. bona vacantia , caducd)\ ferner der An- 
zeiger oder Ankläger von crimina publica. Nega- 
tiven Beigeschmack hat das Wort, sofern an d.es 
gedacht ist, die aus Geldgier das deferre gleichsam 
als Gewerbe betreiben. Denn wer den Finanz- 
behörden als d. zu Einnahmen verhalf, wurde seit 
Nero mit einem Viertel, vorher wohl mit einem 
größeren Anteil des erzielten Betrages belohnt 
(Suet.Ner. 10: praemia delatorum Papiae legis ad 
quartas redegit). Auch die Strafgesetze verhießen 
nicht selten dem siegreichen Ankläger beachtliche 
Prämien, bei kapitaler Verurteilung sogar einen 
Bruchteil vom Vermögen des Angeklagten. Diesen 
Vorteilen der d.-es standen Nachteile gegenüber; 
bei der kriminellen Delation: das Tragen der Be- 
weislast; die Verpflichtung, den Prozeß ordentlich 
zu betreiben, widrigenfalls dem d. eine Bestrafung 
wegen — > tergiversatio droht; die Gefahr der Ka- 
lumnienstrafe (-* Calumnia) bei Freispruch des 
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Angeklagten, sofern sich die Anklage als mutwillig 
erweisen sollte, u.a.m. Grundlose fiskal. Delation 
wird oft mit Verbannung bestraft, selbst einen er- 
folgreichen d. triff t, wenn er dieses Geschäft ge- 
werbsmäßig betreibt, Infamie. H. St. 

Humbert Art. Delator, Dar.-Sagl. Solazzi, Scritti di dir. 
rom. 4, 1963, 692ff. = Bull. dellTstit. di dir. rom. 49/50, 
1947* 405 ff- 

Delegatio. Die d. des röm. Privatrechts ent- 
10 spricht der Anweisung des geltenden Rechts, ist 
also zunächst eine zweifache Ermächtigung. Die- 
ser weite Delegationsbegriff liegt zugrunde, wenn 
Ulp. Dig.46,2,17 sagt,man könne scriptura velnutu t 
ubi fari non potest , delegieren. Die Anweisung er- 
mächtigt entweder zu einer Zahlung oder zur Ein- 
gehung einer Verbindlichkeit. Sie beruht dabei auf 
der einseitigen, formfreien Erklärung, daß man die 
Handlung eines anderen gegen sich gelten lassen 
werde (lat.: iussum , modern: Ermächtigung), und 
20 war so eines der wichtigsten Geschäfte des röm. 
Bank- und Kreditwesens. Durch die Zahlungs- 
anweisung ermächtigt ein Gläubiger seinen Schuld- 
ner zur Leistung an einen Dritten, wobei dann 
diese Leistung als die des Gläubigers an den Drit- 
ten gilt und zugleich als Erfüllung der Verpflich- 
tung des angewiesenen Schuldners an seinen Gläu- 
biger wirkt. Darauf beruht die Parömie qui delegat 
solvit, deren julian. Ansatz in Dig. 46,1,18 freilich 
nur die Regreßmöglichkeit vor Augen hat. 

30 Neben der aus formfreien Ermächtigungen zu- 
sammengesetzten d. begegnet in den Quellen aber 
auch die an die Stipulationsform gebundene d. 
Von ihr sagt Ulp. Dig. 46,2,1 1 ,1 : Fit autem dele~ 
gatio vel per stipulationem vel per litis contestatio - 
nem. Es ist dies die Ausführung einer Anweisung, 
die in Stipulationsform oder durch Prozeßbegrün- 
dung eine Forderungsabtretung (delegatio nomi- 
nis) oder eine Schuldübernahme (delegatio debiti) 
bewirkt. Die Gleichstellung von stipulatio und litis 
40 contestatio entstammt dem Versuch des Gaius 
(inst. 3 , 1 80ff.), die privatrechtlichen Konsequen- 
zen von Prozeßbegründung und Urteil im iudi - 
cium legitimum als Ergebnis von Neuerungsver- 
trägen (novationes necessariae) zu erklären. Von 
der d. nominis nahm die Ausbildung der Zession 
ihren Ausgang. 

Im öffentlichen Recht begegnet die d. als Über- 
tragung von Amtsgewalt, bes. von Gerichtsbarkeit 
(vgl. Cod.Iust. 3,1,5). In speziellerem Sprachge- 
50 brauch bezeichnet d. seit dem 4.Jh. n.Chr. die 
vom Kaiser eigenhändig vollzogene Urkunde, 
durch welche der jährliche Steuerbetrag festgesetzt 
und der Auftrag zu seiner Einhebung gegeben 
wird (vgl. Cod. Theod. 1,28,1). Die Anweisung, auf 
Grund deren ein Truppenteil seine Naturalver- 
pflegung von den Provinzialen zu erhalten hatte, 
hieß delegatoria. Th. M.-M. 

G. Hubrecht Observations sur la nature de la delegation, 
Bordeaux 1931. W. Endemann Der Begriff der d. im klass. 
60 röm. Recht, Marburg 1959. 
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Delia, Deliades, Deliastai s. Delios schaft und Hafen, genaue Lage nicht bekannt, 

Deliciae, delicia. Die lat. Lit. bevorzugt die meistens bei Dilesi angesetzt. Hdt. 6,1 18,2 f. Thuk. 

Form deliciae , nur Sen. epist. 12,3 hat deliciolum; 4,76,4f.89,l-101,2. Strab. 9,2,7 p. 403. Paus. 9,20 

die Inschr. und Plut. Anton. 59 geben pl. delicia . - 1. Liv. 35,61. Plat. apol. 28 E.; conv. 221 E.; Lach. 

Reiche röm. Familien hielten sich zum Zeitver- 181 B. 

treib kleine Kinder, an denen Geschwätzigkeit und 1 . Bursian, GG 1 , 218 . 2 . RE IV 2443 Nr. 5 . 3 . Philipps.- 

vorlautes Wesen geschätzt wurde. Das älteste be- Kirst. 1 , 516 . 4 . R.M. Burrows, ABSA n, 1904 / 05 , 153 fr. 

kannte Beispiel ist Lesbias pupulus Catull. 56,5. 5 . A. C.B. Brown, ABSA 12 , 1905 / 06 , 93 fr. 

Augustus angeblich undique requirebat und soll 2. Bei Paus. Epidelion, Heiligtum an der O.-Küste 

maur. und syr. d. bevorzugt haben, Suet.Aug.83. 10 der Parnonhalbinsel s. von Monemvasia, genaue 
Als kleinere Kinder waren die amorettenähnlichen Lage unsicher. Strab. 8,6,1 p. 368. Paus. 3,32, 2f. 

d. Spielzeug vor allem der Damen. Der Übergang E. M. 

zu den älteren delicati, jugendlichen Pagen zur 1 . J.G. Frazer Pausanias 3 , 387 . 2 . Hasluck, ABSA 14 , 
Bedienung (bes. bei Tisch) und als Lieblingskna- 1907 / 08 , 175 fr. 

ben ist fließend. In den zahlreichen röm. Grab- Delios (ArjÄicx;). Kultepiklese des -> Apollon 

inschr. sind jedoch vielfach beide Ausdrücke nicht (Thuk.1,13. Soph.Ai. 703f. [l],436f.) von seiner 

techn. gebraucht, sondern bezeichnen bes. ge- Geburtsinsel -> Delos (Kall.h. 4,269. Simon, frg. 

schätzte Sklaven und Diener. Unter d. im weiteren 26), wo er mit seiner Mutter — ► Leto (Bakchyl. 

Sinne sind auch die Zwerge und Mißgestalten zu 1 1 , 1 5 f . Sn. [2],22 1 ) und seiner Schwester Arte- 

verstehen (nani, pumili, pumiliones), die man sich 20 mis (AqAi* Sylloge“ 588,75. [2] 215 ff.) von alters 
zur Belustigung hielt, sowie die Blödsinnigen und her hohe Verehrung genoß (Hom.h. 3 , 1 5 8 f . [2], 

Narren ( fatui, fatuae , moriones) und die Possen- 206f.). Die Ursprünge, örtlich im Bannkreis des 
reißer, scurrae , Hör. s. 1 ,5,52 ff., wohl auch die Kynthos (Hom.h. 3,26.141) an die heilige Palme 

copreae, von denen wir nur bei Suet.Tib. 61,6. (Eur. Hec.458ff. M.Claesen, BIBR 19, 1938, 83ff.) 

Claud. 8 (vgl. Cass.Dio 50,28,5) hören. Die d. ent- und den Keratonaltar geknüpft (Hom.Od. 6,1 62 ff. 

sprechen den Amoretten und Psychen der bilden- Kall.h. 2,60ff. E.Cahen, REG 36, 1923, 14 ff. E. 

den Kunst, die Zwerge den Pygmäen; an einer Bethe, H 72, 1937, I90!f. [5],83f.88), weisen mit 

wechselnden Beeinflussung zwischen der Vorliebe dem Einfluß min. Dendrolatrie (Kall. 4,321 ff.) und 

für d. und den zahlreichen Darstellungen von Kin- lyk. Hyperboreertradition (Hdt. 4,35. Bakchyl. 

dern als Amor (Psyche) wird kaum gezweifelt wer- 30 3,58 f. Kall. 4,291 fl'. R.Vallojs, BCH 48, 1924, 
den können. W. H. G. 435 ff. [l],442f.) sowie dem Kult einer altmediter- 

Delictum. Das moderne Schadensersatzrecht ranen Vogelgöttin (Geranos-Tanz für Leto-Orty- 

ist aus einem Privatstrafrecht der Römer erwach- gia: Plut.Thes. 21. Kall. 4,3 12 ff. [5],84f.) auf die 

sen; dessen Zentralbegriff war das d. Eine Rechts- lelegisch-kar. Vorbevölkerung der Insel zurück 

Verletzung wurde nur, wenn sie wie Mord oder (Wil. GldH 1 , 3 2 0 f . A.Goetze Kleinasien, 1957, 

Hochverrat als crimen galt, von Staats wegen ver- 180. M. L. und H. ERLENMEYEROrientalia 29, 1960, 

folgt. Ein d. zu verfolgen, war Sache des Verletzten 257ff.). Doch zeigt schon der hom. Apollonhym- 

oder seiner Erben, über deren Straf klagen (actio- nos die eindeutige rel. Prägung des D. durch das 

nes poenales) im ordo iudiciorum entschieden loniertum ([5],85 ff.) und seinen Vorrang vor den 

wurde. Solche delicta waren Diebstahl (furtum), 40 älteren weiblichen Kultpartnern ([1],434. [5],88 ff.). 
Raub C rapina ), Beleidigung (iniuria), Sachbeschä- Die panion. Delia, das große penteterische Fest 

digung (damnum iniuria datum), ln der Gruppie- der del. Amphiktyonie ([l],444fl\ [5],90ff.) im Mo- 

rung der Obligationen steht das d. in der summa nat Hieros (= -> Anthesterion C. Robert, H 21, 

divisio des Gaius (Inst. 3,88) den contractus gegen- 1886, 161 ff. [4], 453), zu dem die beteiligten Insel- 

über, bei Justinian wird die Nebenkategorie der Staaten Gesandtschaften (^ecoglmi) abordneten, 

Quasidelikte assoziiert (Inst. Iust. 4,5). Allen De- trugen mit Prozession, Prachtopfer, Kultmahl, 

liktsobligationen gemeinsam ist die passive Un- mus. und gymn. Agon (Hom.h. 3, 1 47 ff. Thuk. 

Vererblichkeit der Strafklagen, die Noxalität bei 3,104. [5], 105 ff.) den hellen. Charakter glanzvoller 

Taten Gewaltunterworfener, die kumulative Kla- Heiterkeit ([1 ] ,435), wenn auch die Reigentänze 

genkonkurrenz bei Mittäterschaft und die (wenig- 50 der del. Mädchen (A rjfoaöez Hom.h. 3 , 1 5 7 fT. 
stens urspr.) Unmöglichkeit von fideiussio und Kall. 4 , 2 5 5 ff . [5], 114) noch an den rätselhaften 

novatio. Th. M.-M. Geranos erinnerten ([4],454f.). Nachdem Athen, 

M. Kaser Röm. Privatrecht, 1 , 1955 , 509 fr. 2 , 1959 , 308 ff. das seit Solon seine Theoren (A^haormi Lykurg. 

Delion. Häufiger Name von Heiligtümern des frg. 80. J. Toepffer, H 23, 1888, 321 ff .) zu den 

del. Apollon, bes. 1. Heiligtum an der boiot. O.- jährlichen (kleinen) Apollonien im heiligen Schiff 

Küste im Gebiet von Tanagra, das die Athener nach Delos sandte (Plat.Phaid. 58 a ff. Xen.mem. 

424 v.Chr. als Stützpunkt gegen die Boioter be- 4,8,2. [2], 208 ff.), im Zeichen der legendären Stif- 

festigten mit der anschließenden Niederlage des tung der Delien durch Theseus (Plat. Plut. a. O. 

athen. Heeres, an der Sokrates und Alkibiades Kall. 4,3 1 6 f.) mit der Restitution des penteter. 

teilnahmen, später anscheinend auch kleine Ort- 60 Festes nach der 2. Katharsis der Insel im J. 426 
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v.Chr. (Thuk. a. O.) auch dessen Gestaltung prak- 
tisch usurpiert hatte (Aristot. Ath.pol. 54.56. Plut. 
Nik. 2f. [l],445f. [2],207f.), dienten bis auf die 
Tage des Demetrios Phalereus (Plut.Thes. 23) die 
offiziellen Huldigungen an den D. mehr und mehr 
der äußeren Wahrung eines kulturpolitischen Pre- 
stiges. W. F. 

I. A.Mommsen , Ph 66, 1907, 433 ff. 2. P.Roussel Delos, 
ColonieAthenienne, 1916. 3. P.K.Visoukidis liegt TCÖv 
Al}XiüJV, 1921. 4. I. R. Arnold, AJA 37, 1933, 452fr. 5.E. 
Bethe, A 14, 1938, 8lff. 

Delkos (A bXxoq, aber auch Derkos). Ein fisch- 
reicher See (h. Derkossee) in der s. Ecke der w. 
Pontosküste mit gleichnamiger Siedlung ( oppi - 
dum), wohl thrak. Herkunft. Chr. D. 

Devedjan Peche et pecheries en Turquie, Constantinople, 
1926, 82ff. Dano ff RE Supplbd. IX 1040. 

Dellius. Seltener röm. Familienname. - Her- 
vorgetreten ist nur Q. Dellius, der von Messala 
Corvinus »Verräter« genannt wurde (bei Sen. 
suas. 1,7 desultorem bellorum civilium ), weil er im 

J. 43 von Dolabella zu Cassius, 42 zu Antonius 
und kurz vor Actium 31 zu Octavian übergegangen 
ist. Antonius ließ durch ihn Kleopatra nach Tarsos 
vorladen (41) und gab ihm später mehrfach (39. 
35.34.31, vgl. Broughton Mag. 2,559) diplomat. 
Aufträge, z.T. in Palästina, z.T. während des Par- 
therf eldzuges (vgl. H. Buchheim D. Orientpolitik 
des Triumvim M. Antonius, 1960, 23f.90f.). Er 
schrieb ein histor. Werk über die Partherzüge des 
Antonius (Strab. 11,13,3 p. 523C. Plut.Ant. 59. 
HRR 2,53. Schanz-Hos. 2,327f.). Bei Augustus 
stand er in Ansehen. Hör. widmete ihm c. 2,3 
( aequam memento rebus in arduis servare mentem ) . 

H.G.G. 

Delmatoi s.Dalmati 

Delmaticus. Cognomen (Siegemame, vgl. 
RE IV 227), des L.Caecilius— ► Metellus D., Con- 
sul 119 v.Chr. H. G. G. 

Delminium (Delminum, Dalmion, Delmi- 
nion). Fester, hochgelegener Vorort der Dalmatae, 
mit der in der Duvnoebene bei Zupanjac freige- 
legten röm. Siedlung gleichgesetzt. Die Stadt 
wurde unter der Römerherrschaft von der Spitze 
des Hügels in die Ebene verlegt. Die Hypothese 
Th. Mommsens (CIL III 280): Delminium = Gar- 
dun, mit einem Legionslager ist nicht mehr halt- 
bar. D. als Vorort der Dalmatae wurde im J. 155 
v.Chr. durch Brandgeschosse der Römer zum 
großen Teil eingeäschert, dann genommen. Seit- 
dem lebte die Stadt unter der Oberhoheit von 
Rom. Als im J. 117 v.Chr. (?) Illyrien als eigene 
Provinz organisiert wurde, gehörte D. nur nomi- 
nell zum Römerreich, tatsächlich unterwarf D. 
Octavianus im J. 33 v.Chr. Unter dem großen Auf- 
stand gegen die Römer (i. d. J. 6-9 n. Chr.) spielte 
D. noch einmal eine entscheidende strategische 
Rolle (neben Splonum und Andetrium). Zur Rö- 
merzeit hatte D. einen Stadtrang und erschien 
noch als Municipium auf einer Inschr. vom J. 184 
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n. Chr. In 2upanjac wurden bedeutende Gebäude- 
reste von D. ausgegraben. Die mit öff entliehen An- 
lagen ausgestattete Siedlung unter der Römerherr- 
schaft zeigte ein städtischeres Gepräge als die ehe- 
malige Wallburg aus der vorröm. Zeit mit ihren 
hochgelegenen Holzbauten. Sicher wurde hier eine 
Veteranenkolonie angesiedelt, um die Befriedung 
des Volksstammes und die röm. Herrschaft zu 
sichern. J. Sz. 

10 Delos. Die kleine Insel im Mittelpunkt der 
eigentlichen Kykladen mit dem berühmten Apol- 
lonheiligtum, länglicher Felsrücken aus Gneis und 
Granit, von N. nach S. 5 km lang und bis zu 
1,3 km breit mit einem Flächeninhalt von 3V^ qkm, 
im 113m hohen Kynthos gipf elnd, kahl und baum- 
los, h. nur von den Wächtern der Ausgrabungen 
bewohnt. Vom Kynthos zieht in nw.. Richtung 
das h. wasserlose Tal des Inopos hinab in die ein- 
zige z.T. versumpfte Ebene mit dem heiligen See 
20 an der W.- Seite der Insel. 

Auf dem Gipfel des Kynthos lag am Ende des 
3. Jt. v.Chr. eine Siedlung der Kykladenkultur, die 
dann verlassen wurde. Statt dessen lag nun eine 
ausgedehntere Siedlung in der Ebene an der Stelle 
des späteren Heiligtums in mehreren Häusergrup- 
pen mit Blüte in spätmyken. Zeit, 2. Hälfte des 
2. Jt. v.Chr., nach schwachen Spuren aber schon 
älter. Sie setzt sich zusammenhängend in die histo- 
rische Zeit fort mit weiterer Ausdehnung vor allem 
30 nach S. Zwischen den Häusergruppen lagen schon 
in myken. Zeit mehrerekleineHeiligtümer. Haupt- 
göttin der Insel war die später mit Artemis gleich- 
gesetzte große Vegetations- und Fruchtbarkeits- 
göttin, umgeben von einer Schar wesensähnlicher 
Göttinnen und anscheinend auch schon einem 
männlichen Gott ähnlichen Wesens. Sie besaß 
schon in myken. Zeit einen kleinen Kultbau, an 
dessen Stelle um 700 v.Chr. ein neuer Tempel trat, 
bis zum letzten Neubauum 179-171 v.Chr. Myken. 
40 oder schon vormyken. ist auch der Kult an den 
»Gräbern der hyperboreischen Jungfrauen«, der 
»Theke« der Arge und Opis vor der späteren An- 
tigonoshalle und dem »Sema« der Hyperoche und 
Laodike im Artemision (Hdt. 4,33 fT.). Apollon ist 
auch auf D. erst später, anscheinend um 1000 v. 
Chr., als Gott der ionischen Griechen eingezogen, 
genannt schon Od. 6, 162 ff. Nach der Legende ge- 
bar Leto nach langer Irrfahrt Artemis und Apollon 
auf D., das bisher schwimmend war und erst jetzt 
50 fest wurde (Hom. h. 2 und Spätere). Das große 
Jahresfest der ion. Griechen mit gymn. und mus. 
Agonen und Tänzen, bes. dem urtümlichen »Kra- 
nichtanz« (Geranos) am Hörneralter soll Theseus 
gestiftet haben (Plut.Thes. 21; Beschreibung des 
Festes außer im Hymnus auch Thuk. 3,104). Apol- 
lon drängte alle anderen Gottheiten in den Hinter- 
grund. Die ersten ansehnlicheren Tempel entstan- 
den um 700 v.Chr., aber zuerst für Artemis (s.o.) 
und für Hera am Kynthos. In der Frühzeit spielte 
60 Naxos die Hauptrolle im Ausbau und der Ausstat- 
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tung des Heiligtums, Oikos der Naxier, Stoa der 
Naxier, große Apollonstatue, viele Weihgeschenke, 
Kuroi und Korai für Artemis und Apollon. Apol- 
lon erhielt erst in der 2. Hälfte des 6.Jh. v.Chr. 
mit dem »Porostempel« den 1. Tempel, an den 
sich weitere Bauten anschlossen, gleichzeitig etwa 
mit dem Tempel der Leto. Einschneidend war die 

1. »Säuberung« der Insel durch Peisistratos mit 
der Entfernung aller Gräber außer den bereits 
kult. verehrten in der Nähe des Heiligtums (Hdt. 
1,64. Thuk. 3,104,1), woran sich bald die Schen- 
kung der Insel Rheneia durch Polykrates anschloß 
(Thuk. 1,13,6. 3,104,2). 

D. wurde dann Mittelpunkt des deL-att. See- 
bundes und Sitz der Bundeskasse bis zu ihrer Ver- 
legung auf die Akropolis 454 v.Chr. Damit kam 
das Heiligtum unter athenische Verwaltung. Athen 
nahm 426/25 v.Chr. eine zweite »Säuberung« vor 
mit Entfernung aller weiteren Gräber und Verbot 
künftiger Bestattungen auf der Insel, die nur noch 
auf der Nachbarinsel Rheneia stattfinden durften. 
Daran anschließend Stiftung des penteter. Festes 
der Delia. Die Vertreibung der Delier 422 v.Chr. 
wurde im Jahr darauf rückgängig gemacht (Thuk. 
5,1.32,1). 314 v.Chr. endete die athen. Herrschaft, 
D. wurde unabhängig und Mittelpunkt des »Bun- 
des der Inselgriechen«. 166 v.Chr. wurde die Insel 
durch Rom zum Zollfreihafen erklärt und wieder 
an Athen gegeben. Die Bewohner wurden ein 

2. Mal vertrieben und fanden im achaiischen Bund 
Aufnahme (Pol. 30,21 [18]. 32, 17). An ihre Stelle 
traten att. Siedler. Folge war ein gewaltiger Auf- 
schwung der Stadt, in der viele fremde Kaufmanns- 
gruppen sich ansiedelten und ihre z.T. großartigen 
Vereinshäuser bauten, äg. und syr. Götter ihren 
Einzug hielten und die Wohnstadt sich zu der 
Wohlhabenheit entwickelte, die die Ruinen zeigen 
(s. bes. Strab. 10,5,2 p. 485. 4 p. 486. 14,5,2 p. 668). 
88 v.Chr. wurde D. durch die Flotte des Mithri- 
dates VI. von Pontos schwer verwüstet, wobei an- 
geblich 20000 Menschen, vor allem Italiker um- 
kamen (App. Mithr. 28. Paus. 3,23,3 ff,; zur Bevöl- 
kerungszahl s. auch BCH 55, 1931, 441 ff.), und 
ein 2. Mal nach teilweisem Wiederaufbau 69 v. 
Chr. durch mit Mithridates verbündete Seeräuber 
(Phlegon FGrH II Nr. 257 fg. 12,13). Beide Ereig- 
nisse bedeuteten das eigentliche Ende von D., das 
auch durch den Bau einer Mauer um Stadt und 
Heiligtum durch den Legaten des Lucullus, C. Va- 
lerius Triarius, nicht aufgehalten wurde (RE VIII 
A 2 32 ff. Nr. 363. BCH 74, 1950, 364ff.). D. verlor 
auch wegen der veränderten polit. Verhältnisse 
seine Handelsbedeutung völlig und wurde von sei- 
nen Bewohnern fast ganz verlassen; Paus. 8,33,2 
nennt sie menschenleer. Später setzte eine gewisse 
Neubelebung ein. Es sind nichtwenigerals 6 kleine 
Kirchen bekannt, und genannt ist D. noch bei 
Hierokl.synecd. 646,4. Der angebliche Bischof 
Sabinus auf dem Konzil von Chalkedon (Mansi 
VI 572) ist aber nur falsche Emendation für Adu- 
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lis (Ed. Schwartz Acta conc. II, III 33 Nr. 141. 
Philol. 91, 1936, 355ff.). Verlassen wurde D. seit 
dem 7.Jh. zur Hauptsache und seit dem 14. Jh. 
ganz ([18]. [12], 2 2 ff.). 

Die franz. Ausgrabungen begannen 1873 und 
werden noch jetzt fortgesetzt. Der Kern von D., 
das Apollonheiligtum, liegt in der oben erwähnten 
Ebene im N.-Teil an derW.-Seite der Insel an dem 
offenen, aber durch Molen geschützten heiligen 
10 Hafen. Die Benennung der vielen ausgegrabenen 
und meist sehr zerstörten Gebäude ist oft unsicher, 
da wir keine ant. Beschreibung von D. besitzen. 
Haupteingang war im S., außerhalb von 2 Säulen- 
hallen flankiert, beide heilenist., die w. von Phi- 
lipp V. von Makedonien. Der älteste T eil auch mit 
den ältesten Weihgeschenken befindet sich im SW., 
nach S. und W. durch die Stoa der Naxier abge- 
schlossen, hier lag wohl auch der berühmte, später 
von einem Gebäude geschützte Hörneraltar aus 
20 Ziegenhörnern, zumeist in dem großen, etwa qua- 
dratischen Gebäude an der N.-Seite des Platzes 
vermutet. N. der Stoa stand das» Haus derNaxier« 
(7.Jh. v.Chr.), ein Versammlungshaus mit Vor- 
halle und einer inneren Säulenreihe, daran die 
Basis der etwa S l / 2 m hohen Statue des Apollon 
der Naxier. Statt eines Monumentaltempels besaß 
Apollon 3 kleine Tempel nebeneinander, den älte- 
ren Porostempel des 6.Jh. mit dem Kultbild des 
Tektaios und Angelion, s. daneben den Haupt- 
30 tempel, 1. Hälfte 5.Jh., den einzigen Peripteral- 
tempel, nie ganz vollendet (13,70:29,80 m mit 
6:13 Säulen) und zwischen beiden seit 426 v. Chr. 
den »Tempel der Athener« (sechssäuliger dor. 
Amphiprostylos). Nach N. und O. lagen im Bogen 
5 sog. »Schatzhäuser« (6. und 5.Jh. v.Chr.), ihre 
Fortsetzung nach S. bildet ein als Buleuterion an- 
gesehenes längliches Gebäude. Nach NW. schließt 
an das Apollonheiligtum das hellenist. von Säu- 
lenhallen abgeschlossene Artemision an mit Tem- 
40 pel des 2.Jh. v.Chr. über älterem des 7.Jh. und 
noch älterem myken. In hellenist. Zeit wurde der 
heilige Bezirk nach O. und N. bedeutend erwei- 
tert. Um 300v.Chr. entstand im O. die sog. »Stier- 
halle«, ein langes Gebäude anscheinend zur Auf- 
nahme eines Schiffs als Weihgeschenk, meist De- 
metrios Poliorketes zugeschrieben ([23] - [25]), den 
n. Abschluß bildete nun die 1 20 m lange Säulen- 
halle des Antigonos Gonatas (um 250 v.Chr.). 
N.w. außerhalb des Hieron die mit zahlreichen 
50 Weihgeschenken geschmückte »Agora des Theo- 
phrast« (nach dem Erbauer, 126/25 v. Chr.), n. da- 
von eine große hypostyle Halle als Versammlungs- 
halle (208 v.Chr., im Alt. nach einem kleinen Po- 
seidonheiligtum an ihrer S.-Seite benannt). N. 
hinter der Antigonoshalle lag das Brunnenhaus 
Minoa, weiter n.w. der kleine Tempel der Leto 
(6.Jh. v.Chr.), zu dem urspr. das ganze Gebiet n. 
des Hieron gehörte mit dem heiligen See und der 
Terrasse mit den 9 Figuren sitzender Löwen aus 
60 dem 7. Jh., die den Weg vom n. Skardanahafen her 
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flankieren. Hier erhoben sich heilenist. die großen 
Häuser der fremden Kaufmannsgruppen, die 
Agora der Italiker (das größte Gebäude in D. mit 
Außenmaßen von ca. 100 : 115 m), das Haus der 
Poseidoniasten von Berytos, mehrere große Pri- 
vathäuser, 2 Palästren, weitere Gebäude und Hei- 
ligtümer. Gegen die NO.-Seite der Insel lag der 
Hippodrom, Gymnasion und Stadion und nach 
88 v.Chr. eine Synagoge ([29]). 

S.ö. des Heiligtums an dieses anstoßend lag der 
Staats- und Handelsmarkt der Stadt D. und die 
Amtsgebäude (Prytaneion), hier auch weitere 
kleine Heiligtümer (Dionysos u.a.). Nach S. und 
SO. schloß sich an den Hängen des Kynthos die 
Wohnstadt anmitihrenengenStraßenund reichen 
heilenist. Häusern, meist zweistöckig mit Peristyl 
und Zisterne darunter und oft schönen Mosaiken. 
Am oberen Ende der »Theaterstraße« das Theater 
des 3.Jh. v.Clir., davor eine große Zisterne und 
dabei Heiligtümer des Dionysos u.a., etwas n. ein 
Heiligtum der Aphrodite. Beiderseits des Inopos- 
tals auf verschiedenen Terrassen Heiligtümer der 
oriental. Götter, ein Kabirion, 3 Sarapisheilig- 
tümer, Heiligtum der syr. Götter u. a. Etwas höher 
der Tempel der Hera (Antentempel 7 : 13 m, 6. Jh. 
v.Chr. über älterem des 7.Jh.), hoch in der W.- 
Flanke des Kynthos eine ausgebaute Grotte, erst 

3. Jh. v.Chr.. vielleicht ein Kabirion (Rurensohn 

AA 46, 1931, 375ff.). Auf dem Gipfel des Kynthos 
das Heil gtum des Zeus Kynthios und der Athena 
Kynthia, ausgebaut im 3. Jh., aber mit Kultspuren 
seit dem 7.Jh. v.Chr.). An verschiedenen Stellen 
des Kynthos weitere Kulte, Artemis Locheia, Zeus 
Hypsistos u. a., an der W.-Küste s. der Wohnstadt 
ausgedehnte Lagergebäude des Hafens und ver- 
einzelte Heiligtümer der Dioskuren und des Askle- 
pios. E. M. 

I. Exploration archeologique de D., 1902fr., bis 1961 
25 Bde., unvollendet. 2. P. Roussel Delos, 1925 (kurzer 
Führer). 3. N. M. Kondoleon r Oöi]yö<; Trjg A r'jAov, 1950. 

4. Enciclopedia dell’arte classica 3, i960, 45 ff. 5. E. Kir- 
sten-W. Kraiker Griechenlandkunde 4 , 1962, 489fr. 6. Phi- 
lipps.-Kirst. 4,110fr. 7. A.Champdor D., I’ile d’Apollon, 
i960. 8. W.A. Laidlaw A history of D., 1933. 9. P. Roussel 
D., colonie athenienne, 1916. IO. R. Vallois L’architecture 
hellenique et hellenistique ä D. jusqu’ä l’eviction des De- 
ilens (166 av. J.-C.) I Les monuments, 1944. II Les con- 
structions antiques de D., 1953. 11. H.Gallet de Santerre 
D. primitive et archalque, 1958, 12. W. Dtorma La vie 
privee des Deliens, 1948. 13. M.Bulard La religion dome- 
sdque dans la colonie italienne de D. d’apres les peintures 
murales et les autels histories, 1926. 14. P. Roussel Les cul- 
tes egypt. ä D. du HI 6 au I e siede av. J.-C., 1916. 15. Th. 
Hotnolle Les archives de l’intendance sacree ä D., 315-166 
av. J.-C., 1886. 16. E.Bethe Das archaische D. A 14, 1938, 
81 ff. 17. J. Hatzfeld Les Italiens residant ä D. mentionnes 
dans les inscriptions de l’ile BCH 36, 1912, 5 ff. 18 . A.C. 
Orlandos D. chretienne BCH 60, 1936, 68ff. 19. F.Courby 
Notes topograph. et chronolog. sur le sanctuaire d’Apol- 
lon delien, BCH 45, 1921, 174fr. 20. Ch.Picard-J. Replat 
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Recherches sur la topographie du hieron delien, BCH 48, 
1924, 217fr. 21. R. Vallois Topographie delienne I, BCH 
48, 1924, 4iiff. II, 53, 1929, 185fr. 22. J. Paris Les etablis- 
sements maritimes de D., BCH 40, 1916, 5 ff. 23. P.L. 
Couchoud-J. Svoronos Le monument des «taureaux» ä D., 
BCH 45, 1921, 270fr. 24. W.W. Tarn Le monument dit 
«des taureaux» ä D.: a note, BCH 46, 1922, 473fr. 25. J. 
Marcadi Les sculptures decoratives du monument des tau- 
reaux ä D., BCH 75, 1951, 55ff. 26. F. Robert Inscription 
10 metrique trouvee au Dioscourion delien, BCH 58, 1934, 
184fr. 27. E. Will Le sanctuaire Syrien de D., Annales 
archeolog. de Syrie 1, 1951, 59fr. 28. F. Roben Le sanc- 
tuaire de l’archegete Anios ä D., RA 41, 1953, 8 ff. 29. A. 
Plassart La synagogue juive de D., Melanges Hollcaux, 
I9i3,20iff. = Rev.bibl. 11, 1914, 523fr. 3 o.J.Chamonard 
Fouilles ä D. (Haus der Masken), BCH 57, 1933, 98ff. 

31. J.Delorme La maison dite de l’Hcrmes ä D., BCH 77* 
1953» 444ff. 

32. Inschr.: IG XI 2; 4, 1912/14 (nicht mehr erschienen). 

20 33. F. Durrbach-P.Roussel-M.Launey-A.Plassart Inscr. de 

D., 3 Bde. 1926/1950. 34. F.Durrbach Choix d’inscr. de 
D. avec traduction et commcntaire, I Textes histor., 1921/ 
1923. 35* Zahlreiche weitere Aufsätze und Grabungs- 

berichte bes. im BCH. 36. Bibliographie H. Philippart 
Rev. beige de philol. I, 1912, 784 ff. Rostovtzeff CAH 8, 
1930. 79 2 L 37- Hauptplan [iol II pl. I. 

Delphica. Dreifüßige Tische aus den ver- 
schiedensten Materialien (Marmor Cic.Verr.2,4, 
131. Citrusholz Cass.Dio 61,10,3. Bronze CIL 14, 
30 2215,4), bes. zum Auf stellen des Trinkgesghirrs, 
heißen D. nach dem delph. Dreifuß.. Sie rechnen 
unter die supellex , Dig. 33,10,3. W. H. G. 

Delphin (öe?.cp^ und de?.q)iv, delphinus und 
delphin). 1. Der in allen Meeren der n. Halbkugel 
lebende gemeine D., der Lieblings-»Fisch« der 
Griechen, von den Römern weniger beachtet. 
Hauptstellen: 1. Aristot.hist. an. 9,48,631 ab; 2. 
Plin. nat. 9,24-3 3 ; 3 . Ail. nat. an. 2,6-8 ; 4. ebd. 1 1, 
12; 5. ebd. 12,45; 6. Plut.sollert.an. 36; 7. Plut. 
40 sept.sap. conv. 18-20; 8. Lukian.dial.mar. 8. - 
Aristot. erkannte richtig die Zugehörigkeit zu den 
Walen (hist. an. 489ab al.) mit Lungenatmung 
(536a. 589b al.) und Knochen (516b). Man be- 
wunderte seine sprichwörtliche (Paroem. 1,65.67) 
Schnelligkeit und Geschicklichkeit (Arion 7f. 
Aristot. 591 b al. 1. 2. 4.) und hielt ihn für den Kö- 
nig der Seetiere (Aisop. fab. 150 H. Opp.hal. 1,643 
al. Ail. 15,17); Vorkommen in Flüssen Indiens 
(Strab. 15,719. Curt. 8,9,9) und im Nil (Plin.nat. 
50 8,91. Sen. nat. 4,2,13: gefährlicher Gegner der 
Krokodile). Gefangen und gegessen wurde er nur 
von den Barbaren am Schwarzmeer (Opp.hal. 5, 
519. Xen.an. 5,4,27. Strab. 12,549); den Griechen 
war er heilig (7. Athen. 7,18. Opp.a.o.); übermediz. 
Verwendung schreibt nur Plin.nat. 32,83-137. - 
Seine Zutraulichkeit gegen den Menschen (/. 2. 
3. 6. Paus. 3,25,7) führte zu fabulösen Vorstel- 
lungen über seine Entstehung (Hom.h. 7,52. Opp. 
hal. 1,648), wunderbare Hilfeleistungen (2. 3. Opp. 
60 hal.5,425. Lucan. 5,552), menschenartige Klugheit 
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(4. 6. 7. cert. Hom. et Hes. 232), seiner Liebe zur 
Musik (Arion 8. Eurip. El. 435. Aristoph. Ran. 
1317. 2. 4. 5. 6. 7. 8 .) und zu schönen Knaben, 
deren Tod er oft nicht überleben will (7. 2. 4. 6. 
Opp. a.o. Gell. 7,8; weiteres bei Diez 669). Er ge- 
hört zum Gefolge Poseidons, dem er die Gattin 
Amphitrite zuführt (Od. 12,96. Aristoph. equ. 560. 
Bakchyl. 17,97. Ov.fast. 2,81), hat aber auch Be- 
ziehungen zu Apollon (Dölger 5,278; »Delphi- 
nios« Strab. 4,179.6), Dionysos (Hom.h.7. Hyg. 
fab. 134. Ov.met. 3,629ff.), Aphrodite (Anakr. 55, 
24. Gell. 6 (7), 8. Nonn.Dion. 1 3,439) und anderen 
Gottheiten. Verbreitet ist das Motiv vom D.-Rei- 
ter; vgl.-» Arion,-» Phalantos, -*• Taras, Meli- 
kertes,-» Eikadios, -» Enalos, -» Koiranos. - Für 
helfende Dienste wird der D. von Poseidon oder 
Zeus oder Dionysos zum Sternbild erhoben, dem 
»signum Musicum« mit 9 Sternen nahe dem 
Wendekreis des Steinbocks (Boll-Gundel in 
Myth.Lex. 6,926). - Künstlerische Darstellungen 
des D. begegnen schon auf Fresken und Gefäßen 
in Kreta, dann in riesiger Zahl auf gr. Reliefs, 
Vasen (u.a. Exekias-Schale in München), Mün- 
zen, Gemmen, Lampen usw. aus allen Zeiten und 
Gegenden, ferner auf röm. Mosaiken (u.a. Piazza 
Armerina, vgl. Gentili Itinerari dei Musei 87, 
1954, 75) und Grabsteinen (Cumont Recherches 
sur le symbolisme . . . 1942, Index). - Eine Beson- 
derheit waren die über der Spina des röm. Zirkus 
aufgesetzten 7 Delphine (vgl. Dar.-Sagl. 1,2, 
1 190f.), die der Zählung der Umläufe bei Rennen 
dienten, nach Cass. Dio 49,43 seit 33 v. Chr., viel- 
leicht zum Ersatz der 174 eingeführten »Eier« 
(Liv. 41,27, dazu Richter Rh. Mus. 104, 1961, 
257). W. R. 

Biedermann Der D. in der dichtenden und bildenden Phan- 
tasie der Gr. und R., Progr. Halle 1881. Keller Thiere des 
cl. Altert., 1887, 2ilff-4l6fF. Ders. Ant. Tierwelt I, 1909, 
408f. Burr-Stebbins The Delphin in the Lit. and Art of Gr. 
and R., 1929. Rabinovitch Der D. in Sage und Mythos der 
Gr., 1947. Dölger 1X0 Y 22 I-V, 1910-1943. Rumpf Die 
ant. Sagenreliefs 5,1 1939. Brommer D.- Reiter, Arch. Anz. 
1942, 65fr. Lesky Thalatta 1947, 105L Sechan Legendes 
gr. de la mer, Bull. Assoc. Bude, Suppl. 14, 1955, 22. 
Leclercq Art. »D.«, Dict. Arch. cret. et lit. 4,1, 1920, 283. 
Diez Art. *D.«, RACh 3, 1957, 667. 

2. s. a. Sternbilder 

3. D. 0 delphinus . öeXtpiv, deX(pi<f). Im Kampfe 
mit Kriegsschiffen benützten bes. Handelsschiffe 
D. (Thuk.7,41. Diod. 13,78). Von einem Krahn 
(Pol. 22,10) aus wurde ein an ihm befestigtes Ob- 
jekt aus Stein oder Eisen oder ein Bleiklumpen 
auf das feindliche Schiff fallen gelassen, um es zu 
durchschlagen. Kriegsschiffe verwendeten dieses 
Mittel nur ausnahmsweise (Poll. 1,86). A. N. 
Dar.-Sagl. 2,1,62. RE IV 2511. 

Delphine. Um den Zuschauern anzuzeigen, 
wieviel Umläufe beim Rennen noch ausstanden, 
waren im Circus auf der Spina auf der der inneren 
Meta zugewandten Seite auf einem von 2 Säulen 
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getragenen Balken weithin sichtbar 7 Delphine 
auf gestellt, von denen nach jedem Umlauf einer 
abgenommen (oder umgedreht?) wurde. Vielleicht 
dienten sie auch gleichzeitig als Wasserspeier für 
den Wasserkanal (Euripus). Ob diese Einrichtung, 
wie Cass. Dio 49,43 berichtet, von Agrippa (33 v. 
Chr.) geschaffen oder nur erneuert wurde, ist un- 
gewiß. Man wählte Delphine, weil sie zu Neptun, 
dem Schirmherrn der Circusspiele und Schöpfer 
10 des Rosses, Beziehung hatten und als schnellste 
Lebewesen galten. - Im Hippodrom in Olympia 
war auf einem Balken an der Ablauf stelle nur ein 
Delphin auf gestellt, der als Zeichen des Rennbe- 
ginns herunterfiel (Paus. 6,20,10). C. F. 

H.Kähler Rom und seine Welt, München 1930, 340 und 
Taf. 237. 

Delphinios s. Apollon 

Delphinium. Die Ranunculaceengattung 
Delphinium ( de.?i(piviov bei Diosk. med. 3,73 
20 wahrscheinlich für D. ajacis L., neugr. xanov r- 
1 7LVOQ , wegen der an Delphine oder Pferdchen er- 
innernden Nektarien im Honigsporn, Rittersporn) 
umfaßt im weiteren Sinn (einschließlich Consolida) 
gegen 200, in Hellas und Italien 8 Arten, darunter 
als bes. häufiges Ackerunkraut D. staphisagria L. 
(orafpis iygia bei Diosk. 4, 152, neugr. ipeigo- 
%OQTO f ipELQoßÖTavo, lat. astaphis agria bei Plin. 
nat. 23,13, herba pedicularis , passula mutula , gra- 
num capitis , rosa regis , pituitaria, deutsch Laus- 
30 wurz, Barfüßersamen usw.), deren viele Namen 
sich darauf beziehen, daß die schwarzen giftigen 
Samen mit Korinthen ((jrdtpLQ) verglichen und 
zum Vertreiben von Läusen, Flöhen und Mäusen, 
sowie gegen Zahn- und Kopfweh verwendet wor- 
den sind (zerriebene Blüten in Wein auch gegen 
Vergiftung durch Schlangen). H. G. 

Delphoi, einheimisch Dalphoi, die phok. Stadt 
am S.-Abhang des Parnaß mit dem Heiligtum des 
Apollon, das den Sondernamen Pytho trägt, Sitz 
40 der pylaeisch-delphischen Amphiktyonie. D. liegt 
etwa 500 m hoch auf steiler Schieferterrasse über 
der tiefen Schlucht des Pleistos und unter den 200 
bis 300 m hohen fast senkrechten Kalkwänden der 
Phaidriaden amphitheatralisch (Strab. 9,3,2-12 p. 
418 fl .) um den Geländeeinschnitt, den der aus der 
Felsschlucht der Phaidriaden kommende Bach in 
die Schieferterrassen eingekerbt hat. Im obersten 
w. Teil der Stadt liegt das Heiligtum gesondert 
ummauert. Nach W. wird D. abgeschlossen von 
50 einem Felsriegel, über den die Stadtmauer lief und 
jenseits dessen die Gräber lagen und das h. Dorf 
Delphi. Auf der Stelle des Heiligtums lag bis ins 
19. Jh. das Dorf Kastri, französ. Ausgrabung 1 892 
bis 1903 mit laufenden Nachgrabungen seit 1920. 

Schon im 2.Jt. v.Chr. lag im NO. -Teil des spä- 
teren Heiligtums eine Siedlung, nach O. über den 
heiligen Bezirk hinausreichend, nach S. bis zum 
Athenerschatzhaus, mitKult an den beiden Haupt- 
stätten der klass. Zeit beim Hauptaltar des Apol- 
60 Ion und im Bezirk der Athena Pronaia ([19] [20]). 
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Inhaberin der Kultstätte war eine weibliche Gott- 
heit, Ge, die auch später noch Kult in D. hat. 
Apollon, der nach der Legende hier den Drachen 
Python erschlug (im hom. Hymnus 2,300fT. weib- 
lich und namenlos), wurde nach den Funden 
(männliche Terrakotten) seit dem 9./8. Jh. ver- 
ehrt. Das sich ausdehnende Heiligtum verdrängte 
das Dorf. Reste des 548/47 v. Chr. verbrannten 
Tempels des 7. Jh. v.Chr. (Orthostaten, Teile dor. 
Säulen) sind in den Fundamenten des späteren 
Tempels und der Umgebung verbaut. Es ist wohl 
der bei Hom.ll. 9,404f. Od. 8,80 h. 2,285 ff. ge- 
nannte. An die Stelle trat ein Neubau ganz in 
Stein mit marmorner O. -Fassade und O. -Giebel, 
dessen Bau die athen. Alkmeoniden übernahmen 
(BCH 70, 1946, 271 ff.). Auch dieser Tempel ver- 
brannte 373/72 v.Chr. und wurde auf den Funda- 
menten des bisherigen in den gleichen Ausmaßen 
durch den Tempel ersetzt, der bis ans Ende des 
Alt. blieb. Schon der älteste Tempel stand in einer 
Peribolosmauer kleineren Umfangs in kleinpoly- 
gonaler Bauart, innerhalb derer sich außer dem 
Tempel mehrere Schatzhäuser und weitere Bauten 
und Kultstätten befanden ([10],4ff.63ff. BCH 70, 
1946, 280ff.). Beim Neubau des Tempels zu Ende 
des 6.Jh. v.Chr. wurde auch das Temenos stark 
umgestaltet und auf den späteren Umfang erwei- 
tert einschließlich des Baus der großen Polygonal- 
mauer, wobei viele ältere Bauten abgebrochen 
wurden. 

Der heilige Bezirk der klass. Zeit bildet ein un- 
gefähres Trapez mit gerader O.-, W.- und N.-Seite 
und geschweifter S.-Seite mit einfacher Umfas- 
sungsmauer und 4 bzw. 5 Eingängen in Form ein- 
facher Mauerdurchlässe in der O.- und W.-Mauer. 
Ausdehnung WO. etwa 130 m, NS. etwa 200 m, 
von 539 m Höhe am Eingang auf 602 m an der 
N. -Mauer ansteigend; der Tempel liegt beherr- 
schend in der Mitte auf 573 m. Höhe. Hauptein- 
gang war in der SO. -Ecke von der Stadt und der 
Kastalia her, vor dem Eingang ein Platzmit Markt- 
gebäuden röm. Zeit. Vom Haupteingang steigt die 
heilige Straße in Serpentinen zum Tempel, deren 
Pflaster aber neuzeitlich ist. Pausanias’ Beschrei- 
bung von D. ist leider sehr knapp, sehr unvoll- 
ständig und oft unklar (10,5,5-32,1). 

Der Apollontempel ist ein dor. Peripteros aus 
Kalkstein von 23,80 zu 60,30 m mit 6 zu 15 Säu- 
len. Im Pronaos waren die Sprüche der Sieben 
Weisen aufgestellt und befand sich das oft er- 
wähnte berühmte E. Im Inneren befanden sich Al- 
täre des Poseidon und der Hestia ([2] Nr. 206. 209), 
stand der Omphalos und lag das für Besucher un- 
zugängliche Adyton, in dem die Pythia auf dem 
Dreifuß weissagte, doch ist das Innere derart zer- 
stört, daß nichts Genaueres mehr zu erkennen ist. 
An den O.-Metopen hingen die vom älteren Tem- 
pel übertragenen goldenen Schilde aus der Perser- 
beute der Athener und am Gebälk der W.- und S.- 
Seite von den Aitolem gestiftete gall. Waffen. Vor 
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der O.-Front des Tempels erhob sich der von 
Chios gestiftete, teilweise wieder aufgebaute große 
Altar (Plan Nr. 31. [2] Nr. 125). Charakteristisch 
für D. sind die Schatzhäuser (etwa 20) und die 
gewaltige Menge der staatl. Weihgeschen kegriech. 
Staaten, die die heilige Straße umsäumten und den 
Platz um den Tempel füllten. Fast alle großen Er- 
eignisse der griech. Gesch. sind in z. T. großen und 
figurenreichen Denkmälern vertreten und machen 
10 D. zur »Ruhmeshalle Griechenlands«. Von den 
Schatzhäusern sind sicher oder wahrscheinlich be- 
stimmt: am unteren Teilstück der heiligen Straße 
Sikyon (III.[2] Nr.26. [10] 19 ff.), das bes. reich mit 
Skulpturenschmuck ausgestattete ion. Schatzhaus 
von Siphnos (IV. [2] Nr. 29. [10] 237 ff.) und The- 
ben (VI.[2] Nr. 31), an der 1. Biegung das wieder 
aufgebaute Schatzhaus von Athen (XI. [2] Nr.40 
bis 42 um 510 v.Chr. [22]), Poteidaia (VIII. [2] 
Nr. 38) und gegenüber vomAthenerschatzhaus das 
20 fast völlig zerstörte von Syrakus ([24]), am 2. Teil- 
stück der heiligen Straße das älteste von allen, 
Korinth (XXIV. [2] Nr. 74. [23], um 650 v.Chr.), 
in dem auch die Weihgeschenke des phryg. Königs 
Midas und der 1yd. Könige Gyges und Kroisos 
standen, fast völlig zerstört; etwas abseits Knidos 
(XXV. [2] Nr. 48.35. [10] 275ff.468f.) und Kyrene 
(XIII. [2] Nr. 100). Von den Weihgeschenken seien 
genannt am untersten Abschnitt der heiligen Straße 
das große Siegesdenkmal Lysanders (Plan Nr. 4. 
30 [2] Nr. 5), gegenüber nicht erhalten das wohl 
kimon. Denkmal für Marathon (Plan Nr. 6. [2] 
Nr. 7), dann die argiv. Denkmäler, die »Sieben 
gegen Theben« (Plan Nr. 7. [2] Nr. 1 1 . 1 1 a, wahr- 
scheinlich für den Sieg von Oinoe 460 v.Chr.), 
die »Epigonen« (Plan Nr. 8. [2] Nr. 12, Anfang 
5. Jh. v.Chr.) und das große Halbrund der »Kö- 
nige von Argos« (Plan Nr. 9. [2] Nr. 3 3, aus Anlaß 
der Befreiung Messeniens 369 v.Chr.), ö. neben 
dem obersten Teilstück der heiligen Straße der 
40 goldene Dreifuß auf der dreifachen bronzenen 
Schlange, das Weihgeschenk der Griechen nach 
den Perserkriegen (Plan Nr. 27. [2] Nr. 107), Basis 
an Ort und Stelle, die Schlangensäule in Konstan- 
tinopel, der Dreifuß schon im 3. Heiligen Krieg 
eingeschmolzen, auf dem Tempel Vorplatz die 
Dreifüße der Deinomeniden von Syrakus (Plan 
Nr. 36. [2] Nr. 133-136), die 1 5 1/2 m hohe Bronze- 
figur des Apollon Sitalkas (Plan Nr. 35. [2] Nr. 146, 
phok. Weihgeschenk wahrscheinlich nach dem 
50 2. Heiligen Krieg 457-446 v.Chr.), der vergoldete 
bronzene Palmbaum der Athener aus der Beute 
des Sieges am Eurymedon ca. 470 v.Chr. ([2] Nr. 
157. [27]) unmittelbar anstoßend an den h. wieder 
aufgebauten Pfeiler mit der Reiterstatue des bi- 
thyn. Königs Prusias II. (Plan Nr. 33. [2] Nr. 153), 
gleich s.ö. des Tempels auf der Zwischenterrasse 
der urspr. für den letzten König von Makedonien, 
Perseus, errichtete Pfeiler, auf den sein Besieger 
Aemilius Paullus seine eigene Reiterstatue setzen 
60 ließ, mit Reliefs der Schlacht von Pydna 168 V. 
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Chr. (Plan Nr. 26. [2] Nr. 166), n.ö. des Tempels 
in einem besonderen Bau die Statuengruppe der 
Familie des thessal. Adligen Daochos aus dem 
4 .Jh. v.Chr. (Plan Nr.40. [2] Nr. 222) und schließ- 
lich der n. des Tempels gefundene bronzene Wa- 
genlenker von dem Weihgeschenk des Polyzalos, 
des Bruders Hierons I. von Syrakus. 

An weiteren Denkmälern seien erwähnt, die 
Halös (»Tenne«), als Festplatz und Kultplatz die- 
nende Erweiterung des mittleren Abschnitts der 
heiligen Straße ([2] Nr. 50). N.w. darüber liegt ein 
zumeist im urspr. Zustand belassener Raum mit 
bes. alten Kultstätten, Drachenhöhle, Heiligtum 
der Ge, Heiligtum der Musen, Felsen der Sibylle, 
Säule der Naxier mit Sphinx u.a. ([2] Nr. 79-83). 
Hier lag auch ein Heiligtum des Asklepios ([2] 
Nr. 90. 90A). Dieser alte Bezirk ist durchschnitten 
durch die mit zahllosen Inschr. übersäte große 
Polygonalmauer ([2] Nr. 101; 84 m lang), die im 
W. und O. umbiegt und eine Zwischenterrasse 
stützt. An die Polygonalmauer angebaut ist die 
schmale offene Halle der Athener,urspr. bestimmt 
für die 479 v.Chr. in Sestos erbeuteten Reste der 
Schiffsbrücke des Xerxes ([2] Nr. 52. [25]). An der 
N. -Seite des Tempels soll eine lange Stützmauer 
(Ischegaon) den Tempel vor den in D. so häufigen 
Erdrutschen und Bergstürzen schützen ([2] Nr. 
123). An ihrem W.-Ende liegt der große Nischen- 
bau mit der Figurengruppe der Alexander jagd des 
Krateros ([2] Nr. 226). Zuoberst in der NW.-Ecke 
des heiligen Bezirks liegt das Theater des 4. Jh. mit 
Umbauten bis in röm. Zeit ([2] Nr. 229. [26]. BCH 
75, 1951, 136f.) und an der N. -Mauer das stark 
zerstörte geschlossene Gebäude der Halle der Kni- 
dier ([2] Nr. 235) mit den von Pausanias (10,25,2 
bis 31,12) ausführlich beschriebenen Wandgemäl- 
den Polygnots, die Eroberung Troias und die Un- 
terwelt darstellend. Zum heiligen Bezirk gehörte 
auch die heilige Quelle Kassotis mit einem Brun- 
nenhaus im N.-Teil des Heiligtums ö. des Thea- 
ters, kaum noch erkennbar, deren Wasser unter 
dem Adyton des Tempels hindurchgeleitet wurde 
und s. des Tempels im Heiligtum der Musen in 
einer unterird. Anlage wieder gefaßt wurde ([2] 
Nr. 80.93.233). 

Vom Theater aus gelangt man in w. Richtung 
außerhalb des heiligen Bezirks an derQuelleKerna 
vorbei, die schon ein ant. Brunnenhaus speiste 
(vielleicht die nur bei Steph. Byz. AeXcpot erwähnte 
Delphussa) zum 30 m höher gelegenen Stadion 
unmittelbar unter den Felswänden, dessen Sitz- 
stufen bergwärts aus dem Fels geschlagen sind, 
im jetzigen Zustand erst Neubau des Herodes Atti- 
cus im 2.Jh. n.Chr. ([2] Suppl. V 151 f.). Am Aus- 
gang der oben erwähnten Felsschlucht entsprang 
die 2. heilige Quelle Kastalia, bisher nur aus dem 
späten Brunnenhaus in der ö. Felswand des 
SchluchtausgangB bekannt, das Brunnenhaus der 
klass. Zeit 1 957 tief er unten beim Straßenbau ge- 
funden ([28]). Weiter ö. und tiefer liegt auf 2 Ter- 
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rassen das Gymnasion ([2] Suppl. V 149ff.), noch 
weiter ö. gleich innerhalb der ant. Stadtmauer der 
gesondert ummauerte Bezirk der Athena Pronaia 
mit einem schon im 4.Jh. v.Chr. durch Erdbeben 
zerstörten Tempel des 6.Jh. über Resten eines 
Tempels des 7.Jh. v.Chr. und einem jüngeren 
Tempel des 4.Jh; zwischen ihnen liegt die h. z.T. 
aufgerichtete Tholos der Zeit um 400 v.Chr. un- 
bekannter Bestimmung und 2 von Pausanias als 
10 Tempel bezeichnete marmorne Schatzhäuser, das 
w. »äolische« wahrscheinlich von Massalia (ca. 
535-510 v.Chr. [2] Suppl. V 141 ff. [9] 59 ff. BCH 
82, 1958, 360 ff.). Der Hippodrom, in dem noch im 
5.Jh. auch die gymn. Agone stattfanden, lag in 
der Ebene von Krisa. 

Aus der Gesch. Delphis ist zu erwähnen der 
Angriff einer pers. Schar im J. 480 v.Chr., der 
durch Wundererscheinungen und Bergsturz ab- 
gewehrt wurde (Hdt. 8,35 ff. Diod. 1 1, 14,3 f . Hesp. 
20 16, 1947, 58 ff.). Im 3. Heiligen Kriege (356-346 v. 
Chr.) wurden während der phok. Besetzung alle 
kostbaren Weihgeschenke eingeschmolzen. Viele 
ältere Weihinschr. wurden nach dem Kriege er- 
neuert. Das nächste berühmte Ereignis ist der An- 
griff der Gallier 279 v. Chr. auf D-, das von einer 
kleinen Schar Phoker und Aitoler verteidigt wurde 
und zu dessen Schutz außer Erdbeben, Bergstür- 
zen und Schneestürmen auch Apollon selber und 
die Heroen von D. eingegriffen haben sollten 
30 (Paus. 10,23,1-10. lust. 24,6,4 ff. Kallim.h.4,172ff. 
Sylloge I 3 398). Zur Erinnerung daran wurde das 
Fest der Soterien gestiftet. Die spätesten röm. 
Kaiserstatuen stammen von Konstantin und sei- 
nen Söhnen, Julian, Valentinian und Valens ([2] 
Nr. 62.156. Hesp. 16, 1947, 61 f. BCH 86, 1962, 
229ff.). Das Verbot jedes heidnischen Kultes durch 
Theodosius 1. brachte auch für das delph. Heilig- 
tum das Ende, als Stadt ist es noch bei Hierokl. 
synecd. 643,13 genannt. Spuren des Christentums 
40 sind nicht selten, darunter viele Architekturteile 
einer Basilika des 5.Jh. n.Chr. Neuerdings ausge- 
graben sind eine Kirche mit Mosaik etwa 100 m 
ö. des Museums (Hg. Georgios) und eine drei- 
schiffige Basilika im h. Dorf mit reicherem Mosaik 
das jetzt auf der Terrasse vor dem Museum ver- 
legt ist ([30] [31]. BCH 84, 1960, 752 ff .). E. M. 
I. Fouillcs de Delphes, 1902fr. noch unvollendet, Bd. I 
(noch nicht erschienen) Gesch., Bd. II Topogr. et archit., 
Bd. III Epigr., Bd. rV Monum. fig. Sculpt., Bd. V Mo- 
50 num. fig. Petits broozes, terres cuites, amiquitds diverses, 
Bd. II-IV in vielen Einzelfaszikeln mit Tafelbänden. Dazu 
als Anhang zu Bd. HI: G.Daux Chronologie dclphique, 
1943 ' 2. A.Philippson-Fr. Hiller von GäTtringen-H'Pom - 
tow , RE IV 2517fr. (Lage, Gesch., Chronol.), H. Pomtour, 
RE Suppl. IV 1189fr. (Denkmäler Nr. 1-119); Fr. Schober, 
RE Suppl. V 61 ff. (Denkmäler Nr. 120-235 und außerhalb 
des Hieron). 3. Em.Bourguet Les ruines de D. 1914, neu 
1951. 4. A. Keramopulos ToJioyrpatpia xi ov A ekq)(X)V 
1 , 1917. 5. Fr. Pow/sen Delphi, 1920. 6. W. Wunderer Delphi 
60 (Berühmte Kunststätten 81), 1933. 7 .P. de la Coste-Messe- 
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liire-G.Mirä Delphes, 1943 (Tafelwerk, neu 1957, dt. schon die Ant. z.T. recht sonderbare etym. Ablei- 

von G. und V.Daux). 8. Enciclopedia dell’arte classica tungen, s. WiSSOWA RE s.v. Thes. 1. L. V 1,471). 

з, i960, 27fr. (mit Bibliogr.). 9. G.Daux Pausanias ä D., Ebensowenig verbindlich sind die Versuche Spä- 

1936. 10 . P. de la Coste-Messeliere Au Musee de D., 1936. terer (Thes. a. O.), einen Bedeutungsunterschied 

11. J.Pouilloux-G. Roux Enigmes ä D., 1963. 12. Ch. von d. gegenüber templum , aedes, fanum festzu- 

Picard-P. de la Coste-Messelidre Les sculptures grecques ä legen. Heute denkt man an eine Ableitung von de- 

D., 1929. 13. Em. Bourguet L’administration finanriere du luere »abwaschen«; es soll die Wasserstelle beim 

sanctuaire pythique au IV. siede avant J.-C., 1905. 14. R. Heiligtum bezeichnen, wo die erforderlichen 

Flaceliere Lcs Aitoliens ä D., 1937. 15. G.Daux D. au II e Waschungen vorgenommen werden konnten 

et au I e si&cle, 1936. 16. J.Pontenrose Python. A study of 10 (WiSSOWA Rel. a 469 . Walde-Hof. 3 s.v. Zweifelnd 
Delphic myth and its origins, 1959. 17. J.Fontenrose The Ern.-M. Dict. 6tym.). Der älteste Beleg, die Ar- 

cult and myth of Pyrros at D., i960. 18. P.Birot Geomor- geerurkunde (Varro 1.1. 5,52), verwendet d. aber 

phologie de la region de D., BCH 83, 1959, 258fr. 19. P. etwa im Sinn von sacellum. W. E. 

Perdrizet Die Hauptergebnisse der Ausgrabungen in D., Jordan , H 14, 1879, 578ff. 

JbPhPäd 21, 1908, 22ff. 20. L.Lerat Fouilles de D. (1934 Demades (A/.M]dör)g). Sohn des Demeas aus 

bis 1935), RA 12, 1938, 183fr. 21. W. B. Dinsmoor Studics dem att. Demos Paiania, der Redner. Seine Bio- 

of the Delphian trcasuries, BCH 36, 1912, 439fr. 37, graphie muß aus einer äußerst konfusen Suda- 

1913, 5ff. 22. W.B. Dinsmoor The Athenian treasury as Vita und den Andeutungen der zeitgenössischen 

dated by its omament, AJA 50, 1946, 86ff. 23. Em.Bour - Redner rekonstruiert werden. Hinzukommt eini- 

guet Le tresor de Corinthe, BCH 36, 1912, 642fr. 24. J. 20 ges epigraph. Material (gesammelt von [4]). 
Bousquet Le träsor de Syracuse ä D., BCH 64/65, 1940/41, D., * wohl gegen 380 v. Chr., war wie sein Vater 

I28ff. 25. P.Amandry Le portique des Atheniens ä D., zuerst Schiffbauer und Seemann. Zu einem nicht 

BCH 70, 1946, iff. 26. P.Ltveque La date de la frise du genau bestimmbaren Zeitpunkt begann er sich, 

theätre de D., BCH 75, 1951, 247fr. 27. P.Amandry Le anfangs auf seiten des Demosthenes, politisch zu 

palmier de bronze de l’Eurymedon, BCH 78, 1954, 295 ff. betätigen (Plut. Demosth. 8 , 7 ). Nach seiner Gefan- 
28. A. Orlandos La fontaine decouverte ä D., BCH 84, gennahme bei Chaironeia ( 338 ) wurde D. von Phi- 

1960,148 fr. 29 .J. Bousquet La destination de la Tholos de lippos ausersehen, den Frieden zwischen Makedo- 

D., Rev. hist. 223, i960, 287fr. 30. J. Laurent D. chreticn, nien und Athen (»D. -Frieden«) zu vermitteln. 

BCH 23, 1899, 206fr. DACI 4, 1916, 569fr. 31.Em.G0f- Seitdem war D. einer der Führer der makedon. 

ß net L’eglise Saint-Georges ä D., BCH 86, 1962, 242fr. 30 Partei in Athen. Seinem Eingreifen war es zu dan- 
32. Inschr.: SGDI II 1683-1993. Syllogc 3 230-254 und ken, daß Alexander d. Gr. nach der Zerstörung 

oft. SEG I 144fr. II 254fr. III 378fr. und seit Bd. XII in Thebens ( 335 ) mit Athen glimpflich verfuhr. 323 

jedem Band. - 33. Pläne: RE Suppl. IV ii99ff- und jetzt führten sein Antrag, Alexander göttliche Ehren 

maßgebend [10J pl. 1 = [9] pl. VIII (danach die Ziffern zuzuerkennen, weiterhin seine Verwicklung in die 

im Text). 34. Sonstige Grabungsber. und Aufsätze fast in Harpalosaffäre für eine Weile zu seiner Verban- 

jedem Band des BCH. nung, aber bereits 322 wurde er wieder von der 

Delphisches Orakel s. Pythia Stadt bei den Fricdensverhandlungen mit Antipa- 

Delphos (Aektpö g). Eponym von Delphoi, tros eingesetzt. Auf sein Betreiben hin kam es zum 

herrschte über das Land am Parnassos, als Apol- Tode von Demosth. und Hypereides. 319 wurde er 

Ion in Delphoi einzog, Aischyl. Eum. 16. Sein Bild 40 zusammen mit seinem Sohne Demeas von Kassan- 
60 Stadien von Delphoi, Paus. 10,32,2. Als sein dros wegen verräterischer Beziehungen zu Perdik- 

Vater werden Apollon und Poseidon, als Mutter kas getötet. 

и. a. Melaina und Thyia, Töchter des Kephisos, D. war ein Naturtalent. Im Unterschied etwa zu 

genannt, Paus. 10,6,3 f. Ov.mct. 6,120. Hdt. 7,1 7 S. seinem Gegenspieler Demosth. konnte er jeder- 

D. erscheint als Führer der nach Phokis gekomme- zeit improvisieren. Wenn überhaupt jemals eine 

nen Kreter, die sich nach ihm nannten, Sch. Veron. seiner Reden auf gezeichnet wurde, so war jeden- 

Verg.Aen. 4,146. Auf seine Kinder Pythes oder falls im 1. Jh. v.Chr. keine mehr erhalten (Cic. 

Pythis wurde der Name Pytho zurückgeführt, Brut. 36). Nicht einmal die Titel sind einhellig auf 

Sch. Apoll. Rh. 4,1405. Paus. 10,6,5. H.v.G. uns gekommen (ausführliche Diskussion über 

Delta. Mit D. bezeichneten Griechen und Rö- 50 5 AnoXoyiaßog ngig * OXvf. 17 ua.da bei [2] und 
mer seiner dreieckigen Form wegen das Gebiet [5]). D. beeindruckte die Zeitgenossen durch seine 

zwischen dem Meyag nora^iög im W. und dem Fähigkeit, treff ende und brillante Formulierungen 

Bubastidischen Arm des Nil im O., die sich n. des zu finden. Ziemlich früh scheint (in peripatet. Krei- 

alten Memphis teilten (vgl. bes. Hdt. 2 , 13 - 18 ). sen? so [ 3 ], 106 ) eine SIg. seiner besten dicta ent- 

Auch ein Ort an der Stelle der Gabelung hieß standen zu sein, und der Begriff Aiyiädetov wurde 

nach Strab. 17,788 so. W. H. geradezu terminus für eine Sorte Apophthegma. 

Delubrum (häufig Pl. in sing. Bedeutung). In Im Laufeder Zeit drang eine große Zahl ähnlicher 

hist. Zeit soviel wie »Heiligtum, Tempel«, vor- fremder Aussprüche in die Slg. ein, so daß die 

zugsweise an Stellen höheren Stils vorkommend. Scheidung des Authentischen vom Falschen nahe- 

Zur Feststellung der Grundbedeutung versuchte 60 zu aussichtslos ist. Die unter D.’ Namen überlie- 
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ferte »Rede« vjzeg rijg öcoöexaerlag, ein dürf- 
tiges Machwerk, das aus Wendungen anderer Red- 
ner zusammengestückt ist, darf keine Echtheit be- 
anspruchen. Die zwielichtige Gestalt des D., gegen 
den die Zeitgenossen die Vorwürfe der Bestech- 
lichkeit und des Opportunismus sicher zu Recht 
erhoben, wurde ein beliebter Gegenstand rhet. 
Deklamationen. Man fingierte ganze Reden oder 
ließ ihn in Dialogen mit Demosth. auftreten. Um- 
fangreiche Proben solcher späten Produkte sind 
auf Papyri erhalten. H. Gä. 

Fragm. bei V. de Falco, Napoli *1954. Lit.: i. Blass Att- 
Bereds. ®3,2,266fF. 2. FGrH 227 mit Komm. 3. P. Treves, 
Ath. N.S. 11, 1933, 105fr. 4. ^ 4 .N. Oikonomides Platon 8, 
1956, 105fr. 5. P. Treves, RIL 92, 1958, 327fr. 

Demainetos (A^^iaiverog). 1. Beiwort des 
Asklepios in Elis nach dem Namen des Kultstif- 
ters, Paus. 6,21,4, urspr. wohl Heilgott, der dann 
mit Asklepios identifiziert wurde. 2. Wurde nach 
dem Genuß von Menschenfleisch beim Opfer des 
Zeus Lykaios in einen Wolf verwandelt; im 10. 
Jahr wieder Mensch geworden, siegte D. in Olym- 
pia im Faustkampf. Varro bei Aug.civ. 18,7. Plin. 
nat. 8,82. 3. Athener, schlug den spartan. Flotten- 
führer Chilon im korinth. Krieg (Aischin. 2,78), 
besiegte 388 Gorgopas in Aiginaund operierte 387 
im Hellespont. Xen.hell. 5,1,10.26. 4 . Klagte in 
Syrakus Timoleon an. Plut.Tim.37,lff . 5 . Dema- 
goge in Ptolemais, Feind des Ptolemaios IX. los. 
ant. lud. 13,330. H. V. 

Demaratos (Aiyy.dgaTog). 1 . Athen. Stratege 
415/14 v.Chr. (Thuk. 6,105,2). 2. Aus Heraia, war 
520 v.Chr. der 1. olymp. Sieger in der neuen Dis- 
ziplin des Waffenlaufs und siegte in dieser Sport- 
art auch noch 516 v.Chr. Auch sein Sohn Theo- 
pompos,wohl ein Schwiegersohn des messen. Frei- 
heitshelden Aristomenes (Paus. 4,24,1), und sein 
Enkel waren Olympioniken (Paus. 6,10,4). 3. Ko- 
rinther, Gastfreund des makedon. Königshauses 
und Führer der makedon. Partei in Korinth (De- 
mosth. 18,295). Alexanders berühmtes Pferd Buke- 
phalos warein Geschenk von D., der auch 337/36 
Philipp II. bewog, sich wieder mit Alexander zu 
versöhnen (Plut. Alex. 9), wofür ihn Alexander d. 
Gr. später zu einem seiner Hetairoi erhob. Trotz 
hohen Alters nahm er 334 an dessen Seite an der 
Schlacht am Granikos und 331 an dessen Aufent- 
halt in Susa teil. Er blieb dann bei Alexander bis 
zu seinem Tod kurz vor dessen Aufbruch nach 
Indien (Plut. Alex. 56). 

H.Berve Alexanderreich II Nr. 253. 

4 , Rhodier, der auf Alexanders Befehl verhaftet 
und nach Sardeis gebracht, jedoch später auf Für- 
bitte Phokions wieder freigelassen wurde (Plut. 
Phok.18). Im I. Krieg der Diadochen 321 v.Chr. 
zeichnete er sich dann als rhodischer Nauarch aus. 
H. Berve Alexanderreich II Nr. 254. 

5 . Athen. Gesandter, der 169 v.Chr. im Rahmen 
einer Friedensvermittlungsaktion zu Antiochos IV. 
Epiphanes nach Äg. ging (Polyb. 28, 1 9/20). Fr.Kie. 
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6. s. a. Damaratos 

Demarchoi ( Arj/nagxoi ). 1. In Attika diejähr- 
lich wechselnden Vorsteher der Demoi (-► 1). Mit 
dem Namen des Demarchos wurdemitunterneben 
dem des Archonten ein Demenbeschluß datiert. 
IG II 2 2498. Im 4.Jh. wurde der D. aus dem Kreis 
der Demoten durchs Los bestimmt, z.T. vielleicht 
gewählt, IG II* 11 72,1 2 ff. Demosth. 44,39.57,25. 
Is.7,28, der Demarchos des Piraeus und der von 
10 Oropos als Staatsbeamte »aus allen Athenern« 
bestellt. Aristot.Ath.pol. 54,8. Als 1. Amtshand- 
lung vollzog der D. mit dem Logisten, Euthynos 
und einer Anzahl dazu gewählter Demoten die 
Rechenschaftsablegung des Vorgängers. IG II 2 
1 183. Er berief und leitete die Gemeindeversamm- 
lung, vereidigte sie bei Abstimmungen über die 
Anerkennung des Bürgerrechts ( dtay)r)(pLcng ) und 
führte die Beschlüsse des Demos aus. Aristot. 
Ath.pol. 42,1. Demosth. 57,9. IG II 2 1 183. Er be- 
20 treute die Bürgerliste des Demos (h^iagxixdv 
ygaf-iparelov ), die er in seinem Hause verwahrte 
(Demosth. 44,37.57,60), die Grund- und Flur- 
bücher, zog die Pachtgelder ein und sorgte für die 
Heiligtümer, das Theater, die Feste und Opfer, die 
er als Vertreter der Gemeinde darbrachte. IG II 2 
1176.1183. Von der Ernte erhob er die Erstlings- 
gaben an Gerste und Weizen für die eleusin. Göt- 
tinnen. Sylloge 3 83,10. Er stellte die Liste der für 
Heer und Flotte auszuhebenden Demoten auf. 
30 Demosth. 50,6. Is. 2,42. Bei Pfändungen hatte er 
den Gläubiger in das Haus des Schuldners zu be- 
gleiten. In Prozessen vor dem athen. Volksgericht 
vertrat er seinen Demos. Im Gemeindebereich ge- 
fundene Tote hatteer bei einer Bußandrohung von 
1000 Drachmen zu begraben. Demosth. 43,58. Bei 
Staatsfesten erschien er an der Spitze der Demoten, 
verteilte das Opferfleisch und die Theorikengelder 
an sie und hatte das Ehrenrecht der Proedrie. 
[Demosth.] 44,37. IG II 2 334,25 f. 1 176. Busolt- 
40 Swob. GStK. 966ff. - 2. Urspr. höchster Staats- 
beamter im ital. Neapolis, hatte er nach Einfüh- 
rung der röm. Munizipalverfassung nur sakrale 
Funktionen. Die Kaiser Titus und Hadrian beklei- 
deten das Amt, das bis in die konstantin. Zeit be- 
zeugt ist. Strab. 5,246. H. A. v. Hadr. 19. IG XIV 
716.729 (Titus). 737.741.749. Add. 756b. CIL X 
1491 f. - 3. In Chios Staatsbeamter im 6.Jh. neben 
den Basileis. Tod IGH 1.-4. Griech. Bezeichnung 
des röm. tribunus plebis , davon r\ ö?]/Liagxiy.rj ovaia 
50 für tribunicia potestas. D. Magie De Romanorum 
iuris publici sacri vocabulis sollemnibus in Grae- 
corum sermonem conversis, 1905. H. V. 

Demarchos (Ai]/.tagxog). 1. Lykier, der wegen 
seiner Verdienste um verbannte Samier und König 
Demetrios Poliorketes’ Gemahlin Phila wohl 305/ 
304 mitdem sam. Bürgerrecht ausgezeichnet wurde. 
2. Syrakusan. Stratege, der 41 1 v. Chr. als einer der 
Nachfolger des verbannten Hermokrates einKom- 
mando im syrakusan. Flottenkontingent in der 
60 Ägäis innehatteund 405/04 von Dionys I. als polit. 
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Gegner beseitigt wurde (Thuk. 8,85,3« Xen.hell. 
1,1,29. Diod. 13,96,3). Fr. Kie. 

Demeter ( Ar)f.ir)Ti)g , Ai)fii)Tga Suda s.v. K. 
Buresch Aus Lydien, 1898, 69. Vgl. P. Kretsch- 
mer, KZ 29, 1887, 470. F. Sommer, ABAW 27, 
1948, 147 ; dor.-boiot. Aa/udTi]g, Ad/uarga. SGDI 
560.861.1201 ; thessal. Adf.i[iaTgi (Dat.) IG IX 2, 
1235. Hoffmann Griech. Dial, 2,278.484; aiol. 
Aojf.iaji'ig Hoffmann 2,108.374; messap. dama- 
tira , damatura F. Ribezzo, RIGI 11, 1927, 295 f. 10 
12, 1928,221. H. Krähe, Gl 20, 1932, 189. Sprache 
1, 1949, 38f.). Griech. Göttin der Agrikultur und 
des Getreides (zb)(W)Ti)goc, äxTi) Hom. 11. 13,322. 
21,76. Hes.op. 597.805.[2],224f.), deren mütter- 
lich-nährende Wesenheit im 2. Bestandteil ihres 
Namens Ausdruck findet (vgl. Schwyzer Griech. 
Gramm. 1,567 f.). Schon die Antike erkannte ihn 
als Kompositum, dessen 1. Element bisher nicht 
einhellig erklärt ist ([l],366ff. [2],281ff. [3],29f.): 

D. = (5 i'jfiof 11^7)0 (»Landesmutter«) EM 265,54. 20 
Etym.Gud. 141,22. J. Baunack, RhM 37, 1882, 
474ff. mit Hinweis auf die Kurzform Aiybicb (EM 
264,8); Acofidnig (*Aa>/.iaf.idri)g (»Hausmut- 
ter« (Fick-B. PN 439, entsprechend Aa/udTijQ 
(*AaOf.idri]g gleicher Bedeutung H. Ehrlich Unt. 
über die Natur der griech. Betonung, 1912, 82ff. ; 
beides neuerdings aufgegriffen von E.Fraenkel, 
Lexis 3, 1952, 50ff. ; analoge Interpretation des 
von D. nicht zu trennenden Aaju(o)ta (Hdt. 5,82. 

IG V 1,363.1314) durch E. Danielsson, Er 1, 1896, 30 
79f. Dagegen verteidigt nach G. F. Welcker 
Griech. Götterlehre 1, 1857, 385 ff. und Preller- 
Robert l 4 , 747,6 vor allem P. Kretschmer (WSt 
24, 1902, 523 ff. Gl 1, 1909, 27f.) die antike, u.a. 
in orph. Kreisen betonte Gleichung D. = yrj 
111 ) 17)0 (Orph.frg. 302. Cic. nat. 2,67. Theodoret. 

Gr. Aff. 3,44. Vgl. Pease Cic. De nat. deor. p.722 
mit Belegen und Lit.) im Hinblick auf das Hypo- 
koristikon At)oj (Hom. h. D. 47. Aristoph.Plut. 

515) und mit Rückgriff auf ein wohl vorgriech. 40 
Lallwort öä »Erde« (Aischyl. Eum. 835 m. Sch. 
Eur. Phoen. 1296. Vgl. L.Deroy M61. I. Levy, 
1953, 97). Zum gleichen Ergebnis gelangen auf 
anderem etymol. Wege A.Carnoy (Mel. Bidez. 
1934, 71 ff.) sowie V.Pisani (RAL 5, 1929, 209f. 

IF 52, 1935, 30.38) und V.Georgiev (Urgriechen 
und Urillyrier, 1937, 9ff.20ff.). Vgl. Kretschmer, 

Gl 27, 1939, 30f. W. Merlingen Mvij/urjg 
Gedenkschr. Kretschmer 2, 1957, 54,11. Pisanis 
Verknüpfung von Ad>- (= D. Hom.h. D.122. F. 50 
Bechtel, GGN 1890, 29 f.) mit illyr. *Aw- (- 
Vgl. zlwöc b(yij) Soph. Trach. 172. Simm. 
Rhod.frg. 10 Pow.) fordert für die Herrin des thes- 
sal. AdiTLov neöiov (Kall. h. 6,24. Meister Griech. 
Dial. 1,75) eine allgemeine tellurische Disposition 
nordgriech.-balkan. Gepräges. Demgegenüber be- 
fürwortet Njlsson die Ableitung von kret. di)ai 
xgiftai (EM 264,12f.),da erdie umfassende Funk- 
tion der »Erdmutter« für D. leugnet und sie auf 
den Bereich der Komgöttin festlegen will ([9], 60 
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lOlff. [10],24.50f. Vgl. [1),3 17. f2],292ff.). Rich- 
tiger wird man in ihr eine den agrar. Aspekt stark 
betonende Sonderform der Erdgottheit sehen, die 
deshalb aus dem Kreis der-)- chthon. Götter nicht 
gelöst werden darf (vgl. Eur. Bacch. 275f. PhiL 
decal. 54. Plot. 4,4,30. Firm. Mat. 17,3). Mannig- 
fache Kulttitel (G.Wentzel 'EmxfojosiQ, 1890, 
49f.), z. B. Xkor), »Förderin der grünen Saat« in 
Athen (Eupolis frg. 183 K.Semos Del.frg. 23 Jac. 
[3],3 3 f.), Kagnotpogot;, »Spenderin der Feld- 
frucht«, in Kleinasien und auf den Inseln (Ph.E. 
Legrand, BCH 17, 1893, 540. CIG 111 4026,5. II 
add. 2384f.), r IfiaXtQ oder Eird), »Mehlfrau«, 
in Sizilien (Polemon frg. 74 Pr. [4], 195), und noch 
zahlreichere poet. Epitheta (C. Bruchmann Epi- 
theta deorum, 1893, 7 3 ff.) wie (Soph. 

Oid.K.1600), 87 i öyi.uog (Anth. Pal. 6,258) oder 
ocoglTLg (Orph. h. 40,5) lassen an der Präponde- 
ranz der Getreidespenderin keinen Zweifel. Das 
Korn, die Frucht der D. (Ai]jui)rgo(; xagnoQ Hdt. 
1,193. Xen.hell. 6,3,6), ist das Geschenk der mil- 
den Göttin (’ Avi)aid(bga Paus. 1,31,4. *Ava£iö(b- 
ga Soph. frg. 1010 P.) an die Menschheit, das sie im 
Zorn versagen kann (h. D. 305 ff. 469). Darum gilt 
ihr das Gebet des Bauern und Schnitters (Hes.op. 
465 ff. Theokr. 10,42f.); er verrichtet ihre Werke 
(egya Ai)f.irjTi)goQ op. 393), sie lacht ihm dafür 
als äÄü)LQ im Emtesegen mit ihren Attributen, 
Ährenbündel und Mohn, in den Händen (Theokr. 
7,155ff. m. Sch. [2],235 f .). Ernten hieß daher auf 
Kypros »der D. huldigen« (öa/tutr gtCeiv He- 
sych. H.L. Ahrens Kl. Sehr. 1, 1891, 195). Schon 
die Ilias kennt die menschenfreundliche Herrin der 
Tenne mit dem weizenblonden Haar (|avi frij), wie 
sie den worfelnden Männern helfend im Winde 
Spreu und Körner scheidet (5,499 ff.), und der hom. 
Hymnos hebt sie deutlich von den ihre friedliche 
Sphäre bedrohenden unterweltlichen Mächten ab 
(8 ff. [3], 39 ff.). Andererseits sind Wesensseiten der 
D., für die der Bereich der Korngöttin keine Ka- 
pazität mehr hat, nicht einfach beiseite zu schie- 
ben. In Thessalien, wahrscheinlich einer Ursprungs- 
zelle ihrer komplexen Gestalt (O. Kern Rel. der 
Griechen 1, 1926, 210 ff. ; anders [7],3 3 Off.), war 
die dotische D., die den Baumfrevler -> Erysi- 
chthon mit Heißhunger strafte (Kall. h.6,24ff.), 
schreckensmächtige Eignerin eines heiligen Haina 
(vgl. Strab. 9,435. Picard, RHR 122, 1940, 110). 
Ihre Verwandtschaft mit der chthon. Urgöttin der 
Pelasger Dös — ► Pheraia läßt sich kaum abweisea 
(P.Philippson Thessal. Mythologie, 1944, 81 ff.). 
In Kreta, einem weiteren Zentrum der D.-ReL 
(J. P. Lagrange, Rev.Bibl. 16, 1919, 1 69 f.), greift 
die Sage von ihrem Hieros Gamos mit Iasion* 
Iasios auf dem »dreimalgefurchten Brachfeld« 
Kgy)r7 )z sv niovi ör)/.iw (Hes.theog.969ff. Hom. 
Od. 5,125 ff. [8],93.102f.) ebenfalls über das ran 
Agrarische hinaus: weder Iasion noch -► Pluto», 
die Frucht dieser Verbindung, sind Komdämonen, 
der erstere vielmehr ein alter chthon. Heilherot 
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(H. Usener Götternamen, 1948 3 , 156), der letztere 
Personifikation jeglichen von der Erde geschenk- 
ten Reichtums (theog.972ff.). Demgemäß tritt bei 
Diodor (5,77) an die Stelle der D. die von lasion 
»besäte« Erde. Die hier auf scheinende Beziehung 
zwischen tellur. Fruchtbarkeit und menschlicher 
Sexualsphäre verknüpft diese kret. D. mit der att. 
-*Thesmophoros (S. M. Poplawsky, Eos 29, 1926, 
1 12f.), die neben den Feldfrüchten auch das Frau- 
enleben unter ihrer Aufsicht hatte (Aristoph. 
Thesm. 1 148 ff. Lukian.dial. mer. 2,1 m. Sch. 7,4 
[ll],220ff.). In Theben saß sie auf der Burg Kad- 
meia (Xen. hell. 5,2,29. Paus. 9, 16,5), gemäß dem 
Nachweis von Y.B£quignon, RA 1958, 2,149ff., 
daß die Hüterin der dot. Ebene und des rarischen 
Feldes (Kall.h. 6,450. Paus. 1,38,6) außer in Thes- 
salien (AvTQibv jceTQ^eig h. D. 491. 11. 2,697 m. 
Sch.), — >■ Eleusis (h. D. 270ff. J.Travlos, Hesp. 
18, 1949, 138 ff.) und Theben auch sonst durchaus 
die Höhenverehrung liebt. Mit einem theban., an 
den schlangenleibigen Gründer Kadmos geknüpf- 
ten Palastkult verträgt sich ohne weiteres das nur 
bis zur Brust sichtbare D.-Idol (Paus. a. O.) vom 
Typ der mit Schlangen und Ähren dem Boden 
entsteigenden Erdgöttin att. Monumente (Roscher 
Myth. Lex. 2 , 1 3 5 9 f . [11],253 Abb.27). Der hier 
wirksame min. Einfluß ([ll],249ff.) gilt erst recht 
für die Amme des Erd- und Orakeldämons-)- Tro- 
phonios, die auf einer Anhöhe seßhafte D.Evgwm') 
des benachbarten Lebadeia (Paus.9,39,4f. [3],30), 
eine festländische Variante der min. Vegetations- 
göttin -► Europa (Nilsson Mycenean Origin 33. 
P. de la Coste-Messeli£re Au musdc de Delphes, 
1936, 92ff. [6],304f. [7], 350), deren Namen W.Aly 
chthonisch gedeutet hat (Gl 5,1914, 63 ff. Vgl. F. 
Solmsen Idg. Eigennamen, 1922, 29), nicht min- 
der für die Stierreiterin D. Tavgonohog von Ko- 
pai (CIG III 2793. W.Technau, JDA1 52, 1937, 
76ff. Philippson 80. U.Pestalozza Rel. Medi- 
terranea, 1952, 172f, 181). Die von den att. Gephy- 
raiern verehrte D. 'A'/aua (Hdt. 5,57.61. Plut. 
mor. 378 e), dem gleichen, über Kreta und Euboia 
zugewanderten kadmeisch-boiot. Clanverband ge- 
hörig ([1 1],1 23 f. Welcker 358 ff.), als Deo Fe(pv - 
gaia in Tanagra (Steph. Byz. F. Focke Festschr. 
F. Zucker, 1954, 159f.), als M^aia (in Thespiai 
und Marathon begegnend ([3],323 f .), auf Delos in 
die Sphäre der -* Hyperboreerinnen einbezogen 
(Hymnos des Oien: Paus. 5,7,8), ist nach P.B.S. 
Andrews, RHA 13, 1955, 1 5 ff-, das dem alten 
thessal.-achaiischen Kemland entstammende, 
min. geprägte Numen des Reiches Mykene (vgl. 

L. Ziehen, ARW 24, 1926, 45ff.). Wenn auch der 
Beleg für die myken. D. im Pantheon von Pylos 
( 1 da-ma-te PY En 609.1. L.A. Steli-a, Numen 5, 
1958, 32f. T.B.L. Webster, BICS 1, 1954, 13. 
Latom. 28, 1957, 531) problematisch bleibt (S, 
Luria Minos 5, 1957, 47. J. Chadwick ebd.124. 

M. Lejeune ebd.137), scheint es doch gelungen, 
ihre Verflechtung mit den frühen chthon. Lokal- 
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kulten der Peloponnes und ihre Gemeinschaft mit 
dem hippischen -*« Poseidon, dem Protektor des 
myken. Ritteradels, im Sinne dieser tellurisch- 
imperialen Funktion neu zu beleuchten (C. Gal- 
lavoiti, PP 12, 1957, 241 ff. G.Pugliese Carra- 
telli ebd. 352 ff*.). In Elis, Arkadien und der Argo- 
lis, den Reservaten epichor.Rel., mag die D.IJe- 
Xaayig von Argos (Paus. 2,22,1 . M. P. L£v£que Pyr- 
rhos, 1957, 628. [7],355ff.), bei Herodot (2,171) 
10 Exponent der aus Äg. einlließenden D.-Mission 
der Danaiden f[l 1],1 32), die i Encomg von Sikyon 
(Hesych. C.H.SKALETAncientSicyon, 1928,1 63f.), 
die Xftovia und die quellenhütende Oeg/Liaala 
von Hermione (Paus. 2,34.6.1 2.35, 4ff. A.H. 
Krappe, RhM 84, 1935, 276ff. J. H. Croon Herds- 
man of the Dead, 1952, 84ff.), ferner die Xa/itvv ?] 
von Olympia (Paus. 6,21,1. R.Vallois, REA 28, 
1926, 305 ff. [7],356ff.) ebenso örtliche Erscheinun- 
gen der Erdmutter auf gesogen haben wie die thel- 
20 pus. D. ’Egtvvi ; in Onkeion (Paus. 8,25, 4ff. B.C. 
Dietrich, H 90, 1962, 129ff.), von Poseidon " In - 
mog Mutter des Pferdes Areion (-* Erinys), und 
die roßköpfige, höhlenbewohnende D. MeÄaiva 
von Phigaleia (Paus. 8,5,8.42,1 ff.) : ein grundsätz- 
licher chthon. Bezug ist dafür die mindeste Vor- 
aussetzung (Philippson, Symb. Osl. Suppl. 9,55 f. 
gegen [2],244 ff.). So steht die Göttin mit dem un- 
terweltlichen Epithet äyvrj schon bei Hesiod (op. 
465) neben dem Zeus X&öviog, und im myken. 
30 Pylos bezeugt die Trias vanosoi posedaone (PY 
Tn 316. Ventris-Chadwick Documents 172), daß 
D. im Dual der Mutter-Tochter-Konstellation 
(, Favaaoa) Carratelli 353f. PP 14, 1959, 404ff.) 
an der Seite des Erdgatten Poseidon als Landes- 
herrin den achaiischen favaf; beschirmte (J. Puh- 
vel Festschr Sundwall, 1958, 331 ff.). Das relativ 
hohe Alter des Phänomens der öiwvv/uoi ([8], 

108 f.) im Bannkreis der/ 1 ?] (Eur.Phoen. 682ff.)u. 
des raufoxog halten nicht nur die thelpus. und 
40 phigal. Mythen von der Geburt der D.-Poseidon- 
tochter Despoina, einer Göttin, der in Lykosura 
Früchte und verstümmelte Tiere geopfert wurden 
(Paus. 8,37,1 ff. S. Reinach Cultes 3,210 ff'.), in Er- 
innerung, sondern auch die Sage der arkad. Phe- 
neaten, wie D., die Kore suchend (Kon. 15), von 
Poseidon verfolgt, stutengestaltig das Wasser der 
Styxquelle schwarz färbte (Phot. bibl. 190 p. 148 
Bekk.). Ruhte der Kult der D. > E?.evama von 
Pheneos (J. Baker-Penoyre, JHS 22, 1902, 228 ff.) 
50 mit seinen dgcbpiEva (Paus. 8,15,1 ff.) auf einem 
älteren Substrat, das sich in der hocharchaischen 
Priestennaskierung und dem Schlagen der vno- 
X&ovioi bei der reXrcrj der D. Kiöagla erhalten 
hatte, so gilt Ähnliches für die att. Eleusinia, 
die ihrerseits gerade nach Arkadien stark hinüber- 
gewirkt haben. Ihre Göttin war urspr. eine ’EÄev- 
aia-EXev&ia (R.Weil, AM 1, 1876, 162. Syl- 
loge* 252), der kret. Eileithyia namens- und 
wesensgleich, die Frucht des menschlichen Mutter- 
60 leibes wie die des Ackers fördernd ([4], 199. [7], 
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340f.). Die kret.-min. Abkunft der eleus. D. (h. D. 
123) ist allgemein zugegeben ([6],306fF. [7],337ff. 
[8],91ff. Nilsson Minoan-Mycenean ReL, 1950 2 , 
447 ff.)» wenngleich offen bleibt, wie groß jeweils 
die Anteile der von den kadmeischen (Boiotien) 
und den pelasgisch-krokonidischen Stammesgrup- 
pen (Argolis, Arkadien) getragenen rel. Tradition 
beim Zusammentreffen der beiden Wellen des ägä- 
ischen D. -Kultes in Attika und der Wandlung der 
eleus. Thesmophoros zur Trägerin eines Mensch- 
heitsmysteriums gewesen sind ([11], 132). In der 
Gestalt des Eumolpos konkretisierte thrak. Ein- 
flüsse (Paus. 1,38,2) erklären die Hereinnahme des 
-* Dionysos-Iakchos (Aristoph. Ran. 324ff. Soph. 
Ant. 1 1 19 ff.); sie prägten vielleicht auch die unter- 
weltliche Hypostase Brimo (Clem. Al. protr. 2, 1 5,1 . 
— > Hekate), unter deren Maske die maternale II ot- 
via von Eleusis den Kovqoq , d.h. den im Äh- 
rensymbol vorgestellten Reichtum der Erde (Plu- 
tos) gebar ([9],97ff.). In dem Doppelaspekt der 
Mutter-Tochter (J.Przyluski La Grande Deessc, 
1950, 1 62 f.) empfing die kret. ’Emaaaa (Hesych. 
[8],91 f.) durch die Lande ziehend die Huldigung 
der Menschen, die von den unbenannten r tu 
(And. de myst. 125) oder dem volk- und nahrung- 
erhaltenden Paar Damia [Amaia]-Azesia[ Auxesia] 
(Paus. 2,32,2. Zenob. 4,20. Danielsson 76ff. 
Fraenkel 58 ff.) das alljährliche Gedeihen erfleh- 
ten ([3], 113). Mit der trauernden Mutter beklagte 
von Eleusis bis Henna, dem alten Sitz der D.- 
Rel. Siziliens (Cic. Verr. 2,4, 106 f. 5,72. 187. [4], 
187 ff. T.J. Dunbabin The Western Greeks, 1948, 
1 76ff.), antike Frömmigkeit das Hinschwinden der 
in dem göttlichen Mädchen — > Kore-Persephone 
vorgestellten Pflanzenwelt (W.C. Greene, CPh 41, 
1946, 105 ff.). Myst. Ineinssetzen des Kreislauf s der 
Vegetation mit dem menschlichen Schicksal führte 
zum symbolischen Nachvollzug exemplarischer 
Akte, wie dem Trinken des D.-Kykeon (h. D. 210) 
in Eleusis oder dem Sammeln der Kore-Blumen 
(' Av&eoqpoQi'a Poll. 1,37.4,78) auf den sizil. Wie- 
sen. Die daran geknüpfte rit. Unsterblichkeitshoff- 
nung begründet sich aus dem Gleichgewicht 
chthon. und epichthon. Natur bei der Korn- und 
Unterweltsgöttin D. ([8],1 16 f.). Der Umstand, daß 
außer den Körnern des Feldes auch die Scharen 
der Toten ( Aiyj,r)TQioi Plut. mor. 943 b. [7],349) 
zum myst. Saatgut der Lenkerin aller Wiederge- 
burt gehörten, rechtfertigt die Zusammensetzung 
ihres eleus. Gefolges aus Agrardämonen (Iambe, 
Dysaules), Kulturheroen (Eubuleus, -*• Tripto- 
lemos) und cunnisch-infernalischen Wesen (~> 
Baubo, Brimo, Daeira); er erklärt die Wieder- 
belebung altmediterraner Grundzüge (Diod.5,77. 
Kern, ARW 26, 1928, 8) durch den Einschluß der 
D. in den Kreis der samothrak. -* Kabiren und 
durch ihre Verschmelzung mit der -► Magna Mater 
in der Theologie der — ► Orphik (vgl. Eur.Hel. 
1301 ff. H.Diels Festschr. Th.Gompertz, 1902, 
1 ff. L. Malten, ARW 12, 1909, 4 19 ff.). W. F. 
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I. L. Preller D. und Persephone, 1837. 2. W. Mannhardt 
Mythol. Forschungen, 1884. 3. L. R. Farnell Cults of the 
Greek States 3, 1907, 29ff. 4. E.Ciacen Culti e miti nella 
storia dell’antica Sicilia, 1911. 5. Frazer GB 5,1, 1920, 
35 ff. 6.A.W. Persson ARW 21, 1922,2870! 7. Ch. Picard, 
REG 40, 1927, 320fr. 8. Ders. Erjb 6, 1938, 91 ff. 9. M.P. 
Nilsson , ARW 32, 1935, 79fr. 10. Ders. Greek Populär Rel., 
1947 2 . II. G. Thomson Prehistoric Aegean, 1949. 

Demetrias. Von Demetrios Poliorketes als 
10 Hauptstadt seines Reiches bald nach 294 v. Chr. 
gegründet, teilweise auf der Stelle von Pagasai, 
dem h. Volo gegenüber. Fast die ganze Landschaft 
Magnesia wurde zum Gebiet der neuen Großstadt 
gemacht, die auch weiterhin stets Hauptstadt der 
Landschaft blieb, bedeutender Hafen, eine der 
wichtigsten Festungen Griechenlands und zweite 
Hauptstadt Makedoniens, solange Magnesia zu 
Makedonien gehörte. Erhalten sind vor allem 
große Strecken des 7,8 km langen Mauerrings mit 
20 besonders ummauerter Akropolis und 182, z.T. 
sehr großen Türmen am erhaltenen Teil der Mauer 
und mindestens 6 größeren Toren; Flächeninhalt 
262,5 ha, die allerdings nur gut zur Hälfte bewohnt 
waren. Zum Befestigungssystem gehörte auch die 
Festung auf dem gegenüberliegenden Ufer, Go- 
ritsa, das antike Orminion, das man früher für 
Demetrias hielt. Die Stadt besaß 2 Häfen, Reste 
im Inneren gering, besonders 96 Pfeiler einer röm. 
Wasserleitung, Theater, Reste von öffentlichen und 
30 privaten Gebäuden und Teile der Friedhöfe aus- 
gegraben. 192 v. Chr. setzten sich dieAetoler durch 
Überrumpelung in den Besitz von D., wo Antio- 
chos III. seine Truppen landete. Der Mauerring 
wurde wiederhergestellt und vor allem mehrere 
Türme gewaltig vergrößert mit Einbau zahlreicher 
bemalter Grabstelen aus den nahen Friedhöfen. 
Auch in byzant.-ma. Zeit blieb D., wenn auch sehr 
verkleinert und mit einer neuen Stadtmauer, ver- 
hältnismäßig bedeutend und Bischofssitz und 
40 wurde erst um 1 600 n. Chr. ganz verlassen. E. M. 

1. Friedr. Stählin-Ernst Meyer Pagasai und Demetrias, 1934. 

2. Ernst Meyer , RE Suppl. IX 24ff. 

Demetrios (AruurjjgioQ). 

I. Historische Persönlichkeiten: 

A. Hellenistische Zeit. 1. Makedone, llarch 
bei Arbela 331, Hipparch im indischen Zuge 
Alexanders d.Gr. Arr. an. 3,1 1,8.4,27,5. 5,16,3.6, 
8,2. 2. Poliorketes (IIofooQxiiTrjg »Städtebela- 
gerer«), Megas (N. Kyparissis und W. Peek, AM 
50 66, 1941, 227), Sohn des Antigonos (-► 1), wurde 
bei Gaza von Ptolemaios I. geschlagen, eroberte 
307 Athen, wo er und der Vater als Theoi Soteres 
gefeiert wurden. Diod. 19, 80ff. 20,45. Plut.Dem. 
5.8. C. Habicht Gottmenschentum und griech. 
Städte 1956, 44ff. Nach dem Seesieg bei Salamis 
(Kypros) über die äg. Flotte wurde D. 306 Mit- 
regent mit dem Königstitel. Diod. 20,49 ff. Plut. 
Dem. 16. Vergeblich berannte D. 305/04 Rhodos. 
Diod. 20,81 ff. Plut.Dem. 21 f. 303 drängte D. Kas- 
60 sandros aus Griechenland und erneuerte 302 den 
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Panhellenischen Bund von Korinth. IG IV 3 1,68. die Juden empörten sich, bis D. 142 den Hohen- 

Bengtson, GG 2 368,4. Nach der Niederlage und priester Simon anerkannte, Steuerfreiheit und 

dem Tod des Vaters bei Ipsos 301 suchte D. ein Räumung Jerusalems zugestand. Diod. 33,4a. lust. 

Reich in Griechenland zu gründen, eroberte 294 36,1.3,9. Gegen den Partherkönig Mithradates I. 

das 301 abgefallene Athen sowie 292 Böotien und kämpfte D. zuerst siegreich, wurde aber 139 ge- 

291 Theben, wurde 293-287 König von Makedo- fangen, ehrenvoll behandelt und mit Rhodogune, 

nien und Thessalien und gründete -*■ Demetrias. der Tochter des Mithradates, verheiratet. los. ant. 

Strab. 9,436. Plut.Dem. 36f. Iust. 16,1. Durch 219. App.Syr. 67. I. Makk. 14,1 ff. Iust. 38,9.Nach 

Lysimachos, Seleukos, Ptolemaios und Pyrrhos Fluchtversuchen wurde D. 129 von Phraates II. 

vertrieben, ergab sich D. 286 Seleukos und starb 10 als Rivale gegen Antiochos VII. (-* 7) geschickt. 
283 als Gefangener in Apameia (Orontes). Plut. Nach dessen Tode kam D. bei einem Angriff auf 

Dem. 48 ff. 3 . II., Mitregent des Vaters Antigonos Äg. nur bis Pelusion, der von Ptolemaios VIII. 

(-> 2) seit 262, König von Makedonien 239-229, aufgestellte Gegenkönig Alexander Zabinas schlug 

schlug 262 Alexander von Epeiros, kämpfte im D. 126 bei Damaskos. Nach dem Abfall der sy- 

»Demetrioskrieg« 238-229 gegen den aitolischen rischen Städte wurde D. bei Tyros getötet. Liv. 

und achaeischen Bund und starb nach einer Nie- per. 60. Iust. 39,1. App.Syr. 68. C. B. WELLEsRoyal 

derlage gegen die Dardaner. Pol. 2,44.46.20,5,3. corresp. 1934, 71. 7 . III. Eukairos, 4. Sohn des 

Strab. 10,451. Iust. 28,3,9. IG II 2 1299. SEG 12, Antiochos Vlll. Grypos, wurde 95 von Ptole- 

314. Zur Heiratspolitik des D. Beloch GG 2 4,2, maios IX. Lathyros, König von Kypros, in Da- 

1 37 f. 4 . Sohn Philipps V. von Makedonien, 197 20 maskos als König eingesetzt und teilte Krone und 
bis 191 und 184/83 Geisel in Rom, erregte als Rom- Reich von Syrien mit dem älteren Bruder Philip- 
freund den Argwohn Philipps, der D. 180 auf An- pos. los. ant. 13,370. D. half den Juden gegen 

stiften des Perseus ermorden ließ. Pol. 18,39,5. Alexander Iannaios, kämpfte 88 gegen Philippos, 

21,3,3. 23,1, 5ff.7. Liv. 40,6ff.20ff.54. Iust. 32, 2, wurde nach der Übergabe 87 dem Partherkönig 

3 ff. P. Meloni Perseo 1 953, 53 ff. 5 . 1 . Soter, Sohn Mithradates d. Gr. ausgeliefert und starb in ehren- 
des Seleukos IV., König von Syrien 162-150. Als voller Haft. Ios.ant. I3,376ff.384ff. Münzen mit 

Geisel in Rom wies D. 164 beim Tode Antiochos’ den Beinamen Theos Philopator Soter oder Philo- 

IV. den Senat vergebens auf sein Thronrecht hin, metor Euergetes Kallinikos bei Head HN 2 772. 

floh 162 mit Wissen des Polybios nach Syrien und A. R. Bellinger Transactions of the Connecticut 

beseitigte den von Rom anerkannten Antiochos V. 30 Acad. 38, 1949, 72ft . 8. 1., Sohn des Euthydemos, 
Pol. 31,11 ff. Diod. 31,18. Iust. 34,3,6. App.Syr. 47. König von Baktrien und »der Inder« (Iust. 41,6, 

Ios.ant. 12,389 f. Den von Rom begünstigten Re- 4), war Gesandter seines Vaters bei Antiochos III. 

bellen Timarchos von Babylon bezwang D. ebenso um 206. Pol. 1 1,34,8. Um 184 drang D. über den 

wie 160 die jüdischen Unruhen, in denen Judas Hindukusch und durch das Panjab bis zum Gan- 

Makkabaios fiel. Diod. 31,27a. App.Syr. 45. I. ges vor. Unter D. und seinen Söhnen Euthyde- 

Makk. 7 ff. II. Makk. 14ff. Ios.ant. 12,393 ff. 13. ln mos III., Demetrios II., Pantaleon und Agathokles 

dem Krieg zwischen Ariarathes V. und Oropher- als Unterkönigen lebten Iranier, Griechen und In- 

nes von Kappadokien half D. dem letzteren. Pol. der in gutem Einvernehmen. Münzen wurden nach 

32,10. Diod. 31,32. Iust. 35,1. Gegen den trunk- att. Währung mit doppelsprachigen Legenden in 

süchtigen, von Rom nie voll anerkannten D. stell- 40 Griech. und Prakrit geprägt. 175 fiel D. im Kampf 
ten Attalos II. von Pergamon, Ariarathes und Pto- gegen Eukratides, den Usurpator des baktrischen 

lemaios VI. einen angeblichen Sohn des Antio- Reichsteiles. Strab. 1 1,516. Iust. a.O. W.W. Tarn 

chos IV., Alexander Balas, als Gsgenkönig auf. The Greeks in Bactria and India 3 1951, 129ff. 

Gegen ihn fiel D. 150 bei Antiocheia. Pol. 33,19. 9. Von Byzanz beschrieb als zeitgenössischer 

Diod. 31,20.32a. Ios.ant. 1 3,35 ff. 5 8 ff. lust. 35,1, Historiker den Übergang der Galater von Europa 

6 ff. H. Volkmann, Klio 19, 1925, 373 ff. 6. II. nach Asien (278/77) und den 1. syrischen Krieg 

Theos Nikator Philadelphos (SEG 13, 585), Sohn (275-271). FGrH 162. H. V. 

des vorigen, König von Syrien 145-139 und 129 B. Römisch- republikanische Zeit. 10 . D. aus 

bis 125. D. war in Rom als Geisel, dann in Knidos. Gadara, einflußreicher Freigelassener des Pom- 

Pol. 33,18,5. Iust. 35,2. Seit 147 kämpfte er in 50 peius, an dessen Zügen im Osten er teilnahm 
Syrien gegen Alexander Balas, 145 wurde er durch (64 sollte er in Antiocheia feierlich empfangen 

Ptolemaios VI. von Äg., dessen Tochter Kleopatra werden, Plut. Pomp. 40,1-3). Durch seinen Reich- 
er heiratete, in Antiocheia als König eingesetzt. tum war er bekannt; er setzte sich für den Wieder- 

Diod. 32,9c. los. ant. 13,109 ff. 116. Iust. 35,2,3. aufbau seiner Heimatstadt ein, und ein Gerücht 

I. Makk. 11,9 ff. Nachdem Ptolemaios und D. den besagte, er habe den Bau des Pompeius-Theaters 

Alexander am Oinoparasfluß geschlagen hatten, in Rom finanziert. 55 erscheint er in der Korre- 

starb der verwundete Ptolemaios. Die despotische spondenz Cic. Att. 4,11,1. 11 . D., Freigelassener 

Art des D. führte zu neuen Verwicklungen. Der Caesars. 39 verwaltete er Cypem und ließ dort den 

Stratege DiodotosTryphon rief den Sohn des Alex- Q.Labienus Parthicus ergreifen und töten, Cass. 

ander als Antiochos VI. (-* 6) zum König aus und 60 Dio 48,40,5f. H. G. G. 
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C. Kaiserzeit. 12 . Musiklehrer, einer der ob- 
trectatores des Horaz, sat. 1 , 1 0,79. 13 . Sklave aus 
neron. Z., der in Capua die Preise für Salben hin- 
auftrieb und deshalb von den Rossezüchtern Ca- 
puas angeklagt wurde, Plin. nat. 33, 1 64. 14 . Vor- 
nehmer alexandrin. Jude, heiratete in 2. Ehe Ma- 
riamme, die Tochter des Agrippa I., die ihm den 
Agrippinus gebar, los. ant. 20,147. 15 . Delator aus 
neron. Zeit, luven. 1,33. 16 . Komödienspieler aus 
flavian. Z., Iuv. 3,99. Quint.inst. 1 1,3,178-180. 
17 . Früh verstorbener Sklave Martials, 1,101. 18 . 

D. Kythras. Philosoph aus Alexandria, im J. 359 
in Skythopolis angeklagt, gefoltert, doch freige- 
sprochen, Amm. 19,12,12. 19 . Consularis Phoeni- 
ces aus der Mitte des 4. Jh., der oft in den Briefen 
des Libanius erscheint und von ihm als der größte 
Redner der Zeit gefeiert wird, epist. 656.521. 

R.H. 

II. Literarische Persönlichkeiten: 

20 . D. Aus Kallatis, griech. Historiker und 
Geograph gegen E. des 3.Jh. v.Chr., vielleicht 
identisch mit D. von Odessos (Steph. Byz. 

(70?; anders FGrH 85; vgl. 808). Diog. Laert. 5,83 
erwähnt sein 20bändiges Werk tieql EvQcbnrjg 
xai 5 Aaiaz> das u. a. von Agatharchides benutzt 
wurde und vielleicht auch dessen Art der Darstel- 
lung beeinflußte (Universalgesch. nach geogr. An- 
ordnungsprinzipien). Der Zeitraum, den das Werk 
umfaßte, steht nicht fest. Der Tod Hierons von 
Syrakus (216/15) war noch erwähnt. Dion. Hai. 
comp. 4 (p. 21 U.-R.) lehnt D.’ Stil ab, woraus nur 
zu schließen ist, daß D. hellenistische Prosa 
schrieb. Frgm. : FGrH 85. 

21 . D. Hellenisierter Jude des 3. Jh. v.Chr., der 
ein Werk tieql tcüv iv rfj ’lovöaia ßaaOJcov 
(an die LXX anschließend) verfaßte. Bruchstücke 
sind durch Alex. Polyhistor erhalten. 

FGrH 722. J. Freudenthal Alex. Polyliistor (Hellenist. Stud. 
I), Breslau 1875, 57 fr. A. v. Gutschmid Kl. Sehr. 2, Lpz. 
1890, 186 ff. 

22 . D. Aus Adramyttion in Mysien, mit dem 
Beinamen ’ltjiwv, alexandrin. Grammatiker wohl 
des 2.Jh. v.Chr. aus der Schule Aristarchs. In spä- 
terer Zeit muß er Anhänger des Krates von Mallos 
in Pergamon geworden sein, wie seine gegen Arist- 
arch gerichteten Schriften beweisen. Ein Teil sei- 
ner Werke befaßte sich in polemischer Weise mit 
Themen der Homerkritik und -exegese, z. B. tiqöz 

itjrjyrjcfEiz oder tiqöz * AQiaraQ%ov (minde- 
stens 6 B.; Reste durch Vermittlung des Didy- 
mos in den Hom.-Sch. kenntlich) und 7iQ*q tovz 
i)'&£Trj{AEvovg. Sein Gegensatz zur alexandrin. 
Schule zeigt sich auch in den Beiträgen zur Aristo- 
phanesphilologie. Einen Hesiodkomm. erwähnt 
nur die Suda (s. A.). Nahezu restlos verloren sind 
seine Untersuchungen über die Sprache, in denen 
er der pergamenischen Lehre von der Anomalie 
folgte (z. B. tieql Tfjg ’AAefjavÖQecov öia?>EXTov; 

TIEQL mVTCDVV/MWV; JIEQI TWV eIq JÜ A.T]yÖVT(OV 
Qrjfimrcov). 
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T. Staesche De D. Ixione grammatico, Diss. Halle 1883. 
A. Blau De Aristarchi discipulis, Diss. Jena 1883. 

23 . D., gelehrter Antiquar aus Skepsis in der 
Troas, * gegen 205 v.Chr. (Strab. 13,594), aus rei- 
cher und vornehmer Familie. Er muß bis in die 
2. Hälfte des 2.Jh. hinein gelebt haben, wenn er 
Metrodoros von Skepsis förderte (Diog. Laert. 
5,84). Das Lebenswerk des D. war der Tgwixog 
öiaxoaf-iog (30 B.), ein Komm, zu Hom. II. 2,816 

10 - 877, der aber überhaupt alle Nachrichten ent- 
hielt, die sich auf dieTroas bezogen. Mit eindrucks- 
voller Belesenheit (Liste der zitierten Autoren bei 

E.Schwartz, RE IV 2810f.) und unter Anwen- 
dung aller Regeln der wissenschaftlichen Kritik 
verf aßte D. so ein Standardwerk, von dessen hoher 
Qualität die umfangreichen Frg. (vor allem bei 
Strabon, der ihn für die Geogr. der Troas direkt 
benutzte [4], und Athenaios) eine ungefähre Vor- 
stellung vermitteln, ln der Folgezeit hatte der <5ta- 

20 xoüfioQ große Wirkung, z. B. auf Apollodoros von 
Athen. In der frühen Kaiserzeit allerdings wurde 
das gewaltige Werk durch bequemere Kompen- 
dien ersetzt und geriet in Vergessenheit. Die An- 
lage des Komm, läßt sich nicht mehr übersehen, 
weil D. zahlreiche Exkurse einlegen mußte, um 
die Masse des geogr., ethn., hist, und myth. Matt- 
rials zu bewältigen. 

Frg.: R.Gaede Dem. Sceps. quae supersunt, Diss. Greifs- 
wald 1880. Lit. : 1. Susemihl 1,681 ff. 2. Christ-Schmid 2,1, 

30 245. 3 - F. Strenge' Strabons Erdk. v. Libyen, Bin. 1913, 
131 £. 4. W. Leaf ABSA 22, 1916/18. 23fr. 

24 . D., aus Magnesia, Grammatiker (»Poly- 
histor« Dion. Hai. Din. 1) des I.Jh. v.Chr., Vf. 
einer Schrift jteqI öfiovoia g (Atticus gewidmet: 
Cic.Att. 8,11,7 u.ö.), die Cic. im J. 49 für eine 
Denkschrift zum Frieden verwenden wollte. Aus 
dem Werk tieql 6ficovv/.ia)v jioirjrwv xai avy- 
ygatpiojv (Diog. Laert. 1,112) ist ein längeres 
Stück über verschiedene Träger des Namens Dein- 

40 archos erhalten (Dion. Hai. a.O., der heftig gegen 
D. polemisiert). Soweit sich aus den Frg. ein Bild 
gewinnen läßt, enthielt das Werk in kritikloser 
Weise nebeneinander üblen Klatsch und gutes 
Material. Vieles ging in die Viten des Diog. Laert. 
ein (Homonymenlisten). Von einem 3. Titel jibqI 
ö/.io)vv/.icjov jiöAecov geben einige Lemmata bei 
Steph. Byz. Zeugnis. H. Gä. 

FHG 4,382 Anm. E. Maass, PhU 3,23fr. v. Wilam ., PhU 
4,322fr. Susemihl 1,507 f. F.Leo Rom.-griech. Biogr., Lpa. 

50 1901, 39fr. 

25 . D. von Phaleron, * vor 344; Staatsmann 
und Philosoph; hörte bis 323 Aristoteles, war 
Freund des Theophrast; es war D. zu danken, daß 
dem Peripatos das Grundstück am Lykeion zu- 
gewiesen wurde. Von 317-307 war D. TiQoardTffg 
(oder EJUGTCLTriz) von Athen; als Anhänger des 
Peripatos war D. zugleich Anhänger der makedon. 
Partei; so regierte er Athen 10 J. lang als Ver- 
trauensmann des Kassander. Im J. 307 vertrieb 

60 D. Poliorketes den D. aus dieser Stellung; D. 
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wandte sich erst nach Theben, dann nach Alexan- 
dreia, wo er das Vertrauen des Ptolemaios Lagu 
gewann; nach Ail.var. 3,17 gehörte D. der von 
Ptolemaios I. eingesetzten Gesetzgebungs-Kom- 
mission an. Dessen Nachfolger Ptolemaios II. 
Philaldelphos sah D.* Ratschläge zu Politik und 
Staatsrecht nicht als erwünscht, sondern als ge- 
fährlich an; D. wurde in Äg. »aufs Land« ver- 
bannt und starb dort, vielleicht durch Unfall 
(Diog. Laert. 5,78), vielleicht auf Veranlassung des 
Königs (Cic. Rab.Post. 23) durch den Biß einer 
Giftschlange. Ant. Zeugnisse über sein Leben ge- 
hen zum großen Teil auf das autobiographische 
Werk des D. zurück, vgl. FGrH. 228, frg. 3, das 
D. über seine Staatsführung verfaßte. Dem D. 
feindlich: Duris von Samos FGrH. 76, frg. 10. 
Demochares von Athen FGrH. 75, frg. 4. Hermip- 
pos dürfte bei Diog. Laert. 5,75-85 zugrunde lie- 
gen. Sammlung aller Testimonia und Fragmente 
bei F.Wehrli Die Schule des Aristoteles 4, 1949; 
vgl. FGrH. 228. Diog.Laert. 5,80 nennt 45 Titel; 
von ihnen durch Zitate kenntlich: an Philosoph. 
Schriften £wKQaT7]g und Jiegi dveiqoiv , hist. 
Darstellungen enthielt jisql tt}q dexaer imq über 
die 10 J. seiner Staatsführung; wichtig für die 
Chronologie wurde die Archontenliste des D. 

D.verfaßteeine Rhetorik (frg. 156-173 Wehrli); 
aus seinen Reden sind Zitate erhalten; es gab 
Werke des D., die über Verfassungsgeschichte han- 
delten (frg. 139-147), und philologische Zetemata, 
namentlich zu Homer. Die negativen ant. Urteile 
stammen durchweg von seinen politischen Geg- 
nern. Es ist bewundernswert - und es war schon 
damals bei Staatsmännern eine viel bewunderte 
Ausnahme -, daß sich weit ausgedehnte liter. und 
philos. Bildung mit Geschick und Rechtlichkeit in 
der Staatslenkung verband. 

26 . D. von Byzantion, peripatet. Philosoph, 
lebte um die Mitte des l.Jh. v.Chr. D. war mit 
Cato dem Jüngeren befreundet, so Plut. Cato min. 
65 und 67ff. Athenaios erwähnt dreimal das Werk 
,~[£oi 7ioir)fx cxt a> v: 10,452d; 12,548d; 14,633a 
(alle Zitate aus dem 4. B.); im Pap. Hercul. 1012 
sind zusammenhängende Stücke aus dem 2.B. er- 
halten. 

27 . D. Lakon, epikur. Philosoph vermutlich des 
2.Jh.; nach Diog.Laert. 10,25 Scholarch nach Ze- 
non von Sidon. Sextus Emp. erwähnt D. dreimal: 
adv. math. 8,348.10,219. Pyrrh.Hyp. 3,137. An 
erstgenannter Stelle richtet sich D. mit einer Wi- 
derlegung skeptischer Einwände gegen Kameades. 
In Herculaneum wurden - leider unentzifferbare - 
Reste eines Papyrus gefunden, der Werke eines 
Epikureers D. enthielt. 

28 . D. Kynischer Philosoph des l.Jh. n.Chr., 
der meist in Rom lehrte. Seneca rühmt mehrfach 
(vor allem epist. ad Lucil. 20,9; de benef. 7,1,3. 
8,2.7,11) seine kynische Bedürfnislosigkeit und 
den Freimut seiner Rede. Beim Tode des Paetus 
Thrasea war D. in Rom anwesend (Tac.ann. 16, 
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34), bald darauf aber wirkte er in Korinth (Lukian. 
adv. indoctum 19, bestätigend Philostr.vit. Apoll. 
4,25), offenbar hat Nero ihn aus Rom verwiesen. 
Unter Vespasian kehrte er dorthin zurück (Tac. 
hist. 4,40); wegen seiner unausgesetzten Angriffe 
gegen den Kaiser traf ihn die relegatio in insulam; 
dazu eine Anekdote, die die clementia principis 
verherrlicht, bei Cass. Dio 66,13; vgl. Suet.Vesp. 
13. Mehrfach liefen Aussprüche des D. um: Se- 
10 neca (außer den genannten Stellen) de prov. 3,3. 
5,5; epist. 67,14.91,19. Epikt.diss. 1,25,22. H. D. 

29 . D., Bischof von Alexandreia 189-231/32. 
Unter ihm blühte die alexandrin. Katecheten- 
schule, geleitet von Pantainos, Clemens und seit 
202/03 von -+ Origenes, zum Zentrum theolog. 
Studien auf. Im J. 230 sandte D. den Origenes, den 
er im Stande eines Laien belassen hatte, nach 
Athen. Unterwegs empfing Origenes durch die 
Bischöfe von Caesarea und Jerusalem die Priester- 

20 weihe. D. ließ 231 deren Ungültigkeit feststellen 
und exkommunizierte Origenes, welcher nach Cae- 
sarea übersiedelte. Eus. KG. 6,8 unterstellt als 
Motiv, D. sei auf den Ruhm des großenTheologen 
neidisch gewesen ; doch gab es objektive Gründe, 
aus denen auch der Nachfolger des D., ein Freund 
und Mitarbeiter des Origenes, das Urteil bestä- 
tigte. O. H. 

Ad.Harnack Gcsch. der altchr. Lit. i, 1893, 330-332. Bar- 
denhewer, GAL 2,194 h Walter Bauer Rechtgläubigkeit und 
30 Ketzerei, Beitr. zur hist. Theologie 10, 1934, 57-62. 

III. Künstler, Ärzte: 

30 . D. von Alopeke, att. Bildhauer um 400 v. 
Chr. Seine realistischen Porträtstatuen (Quint, 
inst. 12,10,9. Lukian. Philops. 18 ff.) verhalfen ihm 
zum Beinamen 6 a.vd'QconojioiÖQ, Erwähnt wer- 
den Statuen des Hipparchen Simon, der Lysi- 
mache, die 64 J. Priesterin der Athene war, und des 
korinth. Strategen Pellichos. Keine der modernen 
Attributionen an D. ist sicher. Zwei Inschr. des 

40 f rühen 4. Jh. bezieht man auf ihn und Bruchstücke 
einer älteren mit dem Demotikon. Eine weitere 
scheint der Sockel der Statuette der Lysimache 
gewesen zu sein. (Zahlreiche andere Bildhauer D. 
sind nur inschr. bekannt; man findet sie Encicl. 
Arte Class.or. III 70f.) 

Raitbitschek Dedications from the Athenian Akropolis Nr. 
143. Löwy Inschr. griech. Bildhauer Nr. 62-64. HB Arch 
III 1 (5. Lfg. 1950) 226 (Lippold). Encicl. Arte Class.Or. 

III 68 (Cressedi), 69 (Guenini). 

50 31 . D., Sohn des Seleukos. Maler des 2.Jh. v. 

Chr., tätig in Alexandria, später in Rom, wo er 164 
v. Chr. dem landflüchtigen König Ptolemaios VI. 
Philometor Obdach gab. Er hatte den Beinamen 
6 TonoyQäfpoSi war also Landschaftsmaler. 
Overbeck Die ant. Schriftquellen Nr. 2141/42. HB Arch 

IV 1 (6. Lfg. 1953) 160. Encicl. Arte Class. Or. m 70 
(Guerrirti). 

32 . D., Bildhauer des 2.Jh. n.Chr. Von ihm si- 
gniert die kopflose Statue des Mithra aus Emerita 
60 Augusta. A. R. 



Demetrios 1471 

Leipoldt Religion des Mithra ( Haas Bilderatlas zur Reli- 
gionsgesch. 15). Abb. 28. Encicl. Arte Class.Or. III 71 
(Guerrini). 

33 . Von Apameia, Arzt um 100 v.Chr., Hero- 
phileer. D. hatte sich auf ein bereits vom Vorbild 
seiner Schule» Herophilos, gepflegtes Gebiet, die 
Gynäkologie, spezialisiert. Entsprechende Nach- 
richten über ihn bietet Soran (s. den Index zu 
CMG IV ed. Ilberg); danach klärte D. u.a. die 
Ursachen der Dystokie und erörterte die verschie- 
denen Arten des weiblichen Ausflusses. Ferner 
schrieb er tieqI Tia&wv in mindestens 12 B. (s. 
Cael. Aurel, morb. acut. 2,141) und ein cnyiEMo- 
tlxöv in 1 B. (Cael. Aurel. a.O. 3,179). F. K. 

A))(Liev6i$» Vermögenseinziehung. 1. Im grie- 
chischen Strafrecht begegnet sie als Neben- 
strafe neben der Todesstrafe ([4] ,131) und der le- 
benslänglichen Verbannung ([2],57) sowie neben 
den Strafen für eine Reihe anderer schwerer Ver- 
brechen. Vereinzelt kommt sie auch als selbstän- 
dige Strafe vor (vgl. Demosth. 47,44). Platon (leg. 
855 a) lehnte die Konfiskation, offenbar wegen der 
Ungerechtigkeit gegenüber den am Verbrechen un- 
schuldigen Erben radikal ab. Die Einziehung des 
Gutes (»Frohnung«) erfolgte - wie schon der t.t. 
zeigt - immer zugunsten der Gemeinde, auch wenn 
die Summe ganz oder teilweise einem Tempel ver- 
fiel. Eine Vorstufe der späteren Konfiskation ist in 
Sylloge 3 527,124 erfaßbar ([3], 143). Regelmäßig 
wurde das ganze Vermögen, nur ausnahmsweise 
einzelne Vermögensteile eingezogen ([l],465f.). 
2. Im Vollstreckungsverfahren war die 6. die letzte 
Maßnahme gegenüber säumigenStaatsschuldnern, 
um die nach Fristversäumung verdoppelte Schuld 
aus dem Erlös des Vermögens beizutreiben. E. B. 
I. A.Böckh Die Staatshaushaltung der Athener I 3 , 1886, 
462.465!?. 2. P. Usteri Ächtung und Verbannung im 

griech. Recht, 1903, 57E 3. K. Latte Beiträge zum griech. 
Strafrecht. H 66, 1931, 129fr., insbes. 142. 4. A. Meremetis 
Verbrecher und Verbrechen, 1940, 13 if. 

Deminutio capitis bedeutet den Verlust der 
jeweiligen Rechtsstellung einer Person. Der Aus- 
druck ist uns erstmals bei Cicero (top. 4,18. 6,29) 
überliefert, er dürfte jedoch viel älter sein (XII-T.). 
Entsprechend den 3 Stufen der Rechtspersönlich- 
keit - Status libertatis , civitatis , familiae - prägte 
die Schul jurisprudenzdie Begriffe der d. c. maxima, 
media (minor) und minima (Gai. Inst. 1,159-163; 
reg. Ulp. 11,10-13), die dem Klassiker Paulus als 
solche noch nicht geläufig gewesen sein dürfte 
(Paul.Dig. 4,5,7,2.3, vgl. Paul. Dig.4, 5,1 1 itp.?). 
Verlor ein röm. Bürger seine Freiheit (etwa als 
öffentliche Strafe wegen schwerer Schädigung der 
Gemeinde, Zurückführung eines Freigelassenen in 
die Unfreiheit oder als Begleitstrafe z. Z. des Prin- 
zipats), so kam dieser Verlust einem vollständigen 
Untergang seiner Rechtspersönlichkeit gleich (er 
verlor auch die Bürgerrechte und seine Familien- 
zugehörigkeit ; d.c. maxima ). Eine Ausnahme stell- 
te das ius postliminii dar, nach dem ein in Kriegs- 
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gef angenschaf tgeratener röm. B ürger seine Rechte, 
wenn er zurückkehrte, ebensowenig verlor wie ein 
heimgekehrter Auswanderer. D. c. media ( minor) 
bedeutete den Verlust des Bürgerrechts. Nach al- 
ter Anschauung gehörten Freiheit und Bürger- 
recht zusammen, weshalb auch der Verlust dieser 
Rechtsstellung in Ulp. Dig. 38,16,1,4.38,1,1,8 und 
Call. Dig. 50,1 3,5,3 unter dem Begriff der d.c. 
magna zusammengefaßt war, dem die d.c. minor 
10 gegenüberstand. Später jedoch trennte man den 
Verlust des Bürgerrechts vom Freiheitsverlust und 
schuf so die d.c. media. Wahrscheinlich in Verbin- 
dung mit der noxae datio bildete sich die 3. Art, 
die d. c. minima aus. Sie bezeichnete weniger den 
Verlust der Familienzugehörigkeit als vielmehr 
eine permutatio des Status familiae , da durch eman - 
cipatio , adoptio , remanci patio meist entweder in 
einen bereits geschaffenen oder in einen entstehen- 
den Familienverband eingetreten wurde. Um 
20 einem Gläubiger die Möglichkeit zu geben, gegen 
seinen Schuldner selbst, der sich noch als Gewalt- 
freier aus Kontrakt verpflichtete, Vorgehen zu kön- 
nen, gab der Praetor durch das Edikt De capite 
minutis (Gai.Inst.3,84.4,38. Dig.4, 5, 2,1) vorallem 
bei coemptio einer Frau und bei adrogatio das 
iudicium, gleichsam als wäre die d.c. nicht einge- 
treten. - Die oström. Schule führte die Dreiteilung 
der d. c. allgemein durch, das w. Vulgarrecht hinge- 
gen schenkte der d.c. immer wen. Bedeutung. F.R. 
30 Desserteaux Etudes sur Ia formation historique de la c. d. 
3 Bde., 1908-1928, Bd. III = Tijdschr. 8, 1928, I29ff. 
Kaser, Iura 3, 1952,48 ff. Lenel Edictum perpetuum, 3 I927/ 
1956, n6ff. 

dquiöjiQciTa. 1. Die zugunsten der Staats- 
kasse öffentlich versteigerten Güter. Sie wurden 
zuerst im Wege der-» öy/uevotQ, offenbar von den 
Anklägern des Hauptprozesses, eingezogen. Nach- 
dem das Verzeichnis der eingezogenen Güter, di/- 
/ levö/ieva , in der Hauptversammlung des Volkes 
40 verlesen worden war, »damit jedermann über ent- 
eignetes Gut unterrichtet werde« (Aristot. Ath. 
pol. 43,4), wurde es an die Elfmänner weitergelei- 
tet, unter deren Vorsitz ein Gerichtshof über die 
Einsprüche Dritter wegen Forderungen oder ding- 
licher Rechte (Poll. 8,61. Demosth. 49,45) ent- 
schied. Dann erst konnten die Güter durch die 
Poletai in Gegenwart des Rates öffentlich an den 
Meistbietenden versteigert werden (Aristot. Ath. 
pol. 47,3). Die Archonten bestätigten das Voll- 
50 recht, das sich auf die Publizität der Versteigerung 
und auf die Verwirkung des früheren, nicht recht- 
zeitig geltend gemachten Titels sowie auf den un- 
mittelbaren Erwerb von der Stadt gründete. 2. Von 
den Poletai angelegte Verzeichnisse der öffentlich 
versteigerten Güter (Poll, 10,96). Beispiel eines sol- 
chen Verzeichnisses: IG II 328. E. B. 

F. Pringsheim Gesammelte Abh. 2, 1961, 305. 

Demiurgoi ( öry.uoeQyoi Hom., ötjjmovq- 
yoi attisch, drj/.uoQyoi jon., öaf.uogyot dor.). 
60 1. Ob in myken. Zeit die »Besteller des Demos- 
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landes«, fraglich. L.R. Palmer Achaeans and 
Indo-Europeans, 1955, 12f. K.Murakawa Hist. 
6, 1 957, 41 2ff . 2. Bei Hom.Od. 17,382f. 19,135 für 
Berufe wie Wahrsager, Ärzte, Sänger, Herolde und 
Baumeister. 3. ln Attika soziale Gruppe aus be- 
freiten Hektemoroi und Theten, stellte 580 zum 
Kollegium der 10 Archonten 2 Vertreter. Aristot. 
Ath. pol. 13,2. Plut.Thes. 25,3. F. R. Wüst, Hist. 8, 

1959, 1 fT. Später Handwerker schlechthin, dann 
philos. der Weltschöpfer. Plat.Tim. 41c. 42d. W. 
Theiler, RACh 3, 1957, 694ff. 4. Hohe Staats- 
beamte, Aristot. Pol. 5,1310b 22; in Elis Thuk. 5, 
47,9. E.Schwyzer Dialectorum Graec. exempla 
epigr. 1923, 409.410.415 ( fiooda/uogydg ). Ar- 
kadien: Mantineia IG V 2, 261,9 (6.Jh.). Tegea: 
Schwyzer 654. Kleitor: A.J. Beattie, CQ 41, 
1947, 66ff. Argos: SEG 11,336 (9 D. im 7.Jh.). 
314 (6 D. im 6.Jh.). N.G.L. Hammond, CQ 54, 

1960, 33ff. Mykene: Schwyzer 98. Westlokris: 

Oiantheia Tod IGH 34. Naupaktos: C. D. Buck 
The Greek Dialects*, 1955, 255 ff. Delphi: C.Va- 
tin, BCH 65, 1961, 236ff. Thessalien: Larissa 
Aristot. Pol. 3,1275b 26ff. Epirus: K.Murakawa 
393 f. Thera: IG XII 3,450. Kyrene: SEG 9,11 ff. 
Unteritalien: Petelia, Crimisa, Caulonia V. Aran- 
gio Ruiz und A.Olivieri Inscr. gr. Sicil. et inf. 
Ital., 1925, 18 ff. Eponyme D. in Kamiros, Knidos, 
Aspendos und Samos. C.Vatin 237,1. Zum Dop- 
pelsinn des Wortes D. und der gemeinsamen 
Grundbedeutung »Diener für die Allgemeinheit« 
K.Murakawa 38 5 ff. H. V. 

Demo (Arjfiw, Kurzform eines Komposi- 
tums). 1. Tochter des -► Keleos, die mit ihren 
Schwestern der suchenden Demeter freundlich be- 
gegnet, Hom.h. 5,109. 2. Name der kymäischen 
Sibylle, Paus. 1 0,1 2,8 f. (nach dem Kymäer Hyper- 
ochos). Kurzform für Demophile, Lact. inst. 1,6, 
1 0 (Varro). 3. Beischrift auf einer rf. Vase AZ 43, 
1885, Tafel 15. Prell.-Rob. 1 ,918. Kurzform für-»- 
Demonassa. 4. Neben Deo Kurzform für Deme- 
ter, Suda. Etym. M. 264,8. H. v. G. 

Demochar es (Arj^o/dgrfg). 1 . Wird als athe- 
nischer Gesandter und Parrhesiastes bei einem 
König Philipp von Sen. de ira 3,23,2 erwähnt, 
nach PA 3716 identisch mit -» 3. 2. Sohn des 
Demon, Athener ( ITaiavievg ), Vetter des Vaters 
des Demosthenes, am Bündnis mit König Amyn- 
tas (370) beteiligt. Sylloge* 157. Trierarch 356/55 
IG II* 1612,13. Demosth. 47,22.32.69,30. Athen. 
13,539f. 3. Sohn des Laches aus Leukonoe, Neffe 
des Demosthenes, Politiker, Redner und Histo- 
riker, sprach 322 gegen die Auslieferung attischer 
Patrioten an Antipatros (Plut.mor. 847d), bean- 
tragte 307/06 die Wiederherstellung der Mauern 
Athens und Rüstungen im »vierjährigen Krieg« 
(306-303), griff die Philosophenschulen an und 
bewirkte ein Bündnis mit Böotien. Plut.mor. 
851 d. IG 11*463.468. Sylloge* 334,34. F.G. Maier 
Griech. Mauerbauinschriften 1, 1959, 48 ff. Wegen 
seiner Kritik an dem Kult des Demetrios (-► 2) 303 
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verbannt, kam D.erst 286/85 zurück, einigte Eleu- 
sis mit Athen und vermittelte Geldspenden von 
Lysimachos, Antipatros und Ptolemaios. Plut. 
Dem. 24,1 1 f . ; mor. 851 e. C. Habicht Gottmen- 
schentum und griech. Städte 1956, 213f. Für eine 
Statue des Demosthenes sorgte D. 280; er selbst 
erhielt eine solche 270 auf Antrag seines Sohnes 
Laches. Plut.mor. 874d.851d. Reste seiner Zeit- 
geschichte FGrH 75, der Reden Baiter-Sauppe 
10 Or.Att. 2. L.C. Smith Hist. 11, 1962, 1 14ff. 4. Flot- 
tenführer des Sex. Pompeius, bewährt bei Kyme 
38 und Mylae 36, tötete sich bei Naulochos. App. 
civ. 5,83 ff. 105 f. Cass. Dio 49,2.4.7.8.10. Oros. 6, 
18,26 nennt ihn mit Kurznamen Demochas, App. 
5,104. 106ff. Papias. Er hieß wohl als Freigelasse- 
ner Papius Demochares. H. V. 

Demodike (A?]/.ioÖixt]). Zweite Frau des -> 
Athamas, Stiefmutter des Phrixos, den sie wegen 
unerwiderter Liebe verfolgt und zur Flucht zwingt, 
20 Pind. P. 4,162 mit Sch. und frg. 49. Nach anderer 
Version war sie Frau von Athamas* Bruder Kre- 
theus ; bei diesem verleumdet sie den Phrixos, und 
Kretheus verlangt von Athamas des Phrixos Tod; 
Nephele aber entrückt ihren Sohn. Hyg.astr. 2,20. 

H. v.G. 

Demodokos (A?]f.ioöoxog). 1 . Der hochge- 
achtete Sänger am Hofe der Phaiaken. Die Muse 
hat ihn des Augenlichts beraubt und ihm dafür die 
Gabe des Gesanges verliehen. Er singt, was sie ihm 
30 eingibt, zur Laute im Palast und auf dem Markte; 
hier spielt er auch zum Reigentanz der Jünglinge, 
wie der Sänger auf dem Schilde des Achilleus. 
Seine Lieder behandeln den Streit zwischen Odys- 
seus und Achilleus, Bau und Einzug des hölzernen 
Rosses in Troia und den Ehebruch des Ares mit 
Aphrodite. Hom.Od. 8. Er beginnt, wie die Dich- 
ter der hom. Hymnen, mit Anrufung der Götter. 
Seine Blindheit, die er mit dem Dichter des Hym- 
nos auf den delischen Apollon teilt, hat wohl die 
40 Vorstellung von dem blinden Homer beeinflußt. 
Auf dem amykläischen Thron war der Reigen der 
Phaiaken und der singende D. dargestellt. Paus. 
3,18,11. Derselbe 1,2,3 vergleicht D.’ Stellung bei 
Alkinoos mit der der griech. Dichter an Königs- 
und Tyrannenhöf en ; Hom. selbst habe den dauern- 
den Aufenthalt an einem Hofe verschmäht. 2. D. 
wurde auch der Sänger, den Agamemnon beim 
Auszug nach Troia seiner Gattin als Mentor zu- 
rückließ und den sie unter dem Einfluß des Aigi- 
50 sthos auf eine verlassene Insel verbannte, Od. 3, 
267, von findigen Mythographen genannt, die 
auch wußten, daß er in Mykene und Argos gelernt 
und in Delphoi im Sängerwettkampf gesiegt hatte 
und daß er ein Bruder des Sängers auf lthaka, 
Phemios, war. Eust. z. St. H. v. G. 

Demoi {Ar]fioi % dor. öijuoi). Urspr. zusam- 
men angesiedelte Sippen (ai. däm - Sippe), dann 
die Dorfgemeinden als kleinste Verwaltungsein- 
heiten unter einer Polis als Verwaltungsmittel- 
60 punkt bes. im ion.-att. Gebiet. 
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1. Die in Attika bereits vor Kleisthenes vorhan- 
denen D. (A.Raubitschek Dedications from the 
Athenian Acropolis, 1949, 467 ff.) wurden durch 
dessen D.-Ordnung 508/07 die Grundzellen des 
att. Staates. Kleisthenes faßte mehrere D. zu einer 
der je 10 Trittys des Küstenlandes, des Binnen- 
landes und der Stadt zusammen und wies je eine 
Trittys der 3 Zonen durchs Los den 10 neuen loka- 
len Phylen zu. Hdt. 5,69. Aristot.Ath.pol. 2 1 ,4 f. 

Die geograph. Lage der D. und ihre Zugehörigkeit 10 
zu den Phylen zeigt im einzelnen E. Kirsten Der 
gegenwärtige Stand der Demenforschung, Atti del 
terzo congresso internaz. di epigrafia greca e latina 
1959, 155 ff. Karte Taf. 26. C.W.J. Elliot Coastal 
Demes of Attika 1962, Benannt wurden die D. 
nach Adelsfamilien (Philaidai), dem Hauptort 
(Eleusis), der Landschaft (Potamos), der Flora 
(Acherdus), dem Handwerk (Kerameis)oder einem 
Heros (Hekale). D. M. Lewis Hist. 12, 1963, 26 f. 

30. Urspr. 100, vermehrten sie sich durch Teilun- 20 
gen, Strab. 9,396 zählt 174. Jeder Bürgerwurde von 
Kleisthenes nach seinem Wohnsitz als Demotes in 
einen Demos eingeschrieben. Aristot.Ath.pol. 21, 

4. Diese Gemeindeangehörigkeit vererbte sich auf 
die Nachkommen, Verlegung des Wohnsitzes ver- 
änderte sie nicht, wohl aber Adoption in eine an- 
dere Familie. Isokr. 2,14. [Demosth.] 44,21 ff.35ff. 
Offiziell wurde der Bürger mit dem Demotikon, 
dem Namen seines Demos, benannt. Aristot. 21,4. 
Raubitschek 475 ff. Mit dem Bürgerrecht be- 30 
schenkte Fremde mußten sich in einen Demos 
nach eigener Wahl einschreiben. Über ihre Auf- 
nahme und die der 18 jährigen Söhne der Demoten 
in die Bürgerliste des Demos (Xrjt-iagxixöv 
ygaiLijuarelov ), die als Grundlage der Bürger- 
liste des gesamten att. Staates ( 7 uvat- ixxÄrjOia- 
cttixöq) diente, entschied die Mitgliederver- 
sammlung ( äyogd ) durch Abstimmung (diayjrj- 
f hoiq). Bei Ablehnung wegen nicht gesetzmäßi- 
ger Geburt war Appellation an das Volksgericht 40 
zulässig, vor dem 5 Demoten ihren Demos vertra- 
ten. Aristot.Ath.pol. 42,1 f. In einem Demos an- 
sässige Bürger eines anderen Demos und Metoiken 
wurden in einem Sonderregister geführt. Die Bür- 
gerlisten der D., die für Aushebung, Umlage von 
Steuern und Beiträge zu Staatsfesten maßgebend 
waren, wurden bisweilen auf Beschluß der athen. 
Volksversammlung überprüft. Für die Bule stellte 
jeder Demos die seiner Größe entsprechende Zahl 
durchs Los bestimmter Vertreter, Acharnai z. B. 50 
22, eine größere Gruppe der D. je 10-17, andere 
je 3-7, ein Teil nur je 1. Einzelnachweise dieser 
ersten in der Geschichte bekannten proportiona- 
len Vertretung bei E. Kirsten Die griech. Land- 
schaften 1,3, 1952, 1006f. J.A.O. Larsen Repre- 
sentative govemment in Greek and Roman 
history, 1955, 6 ff. ; CPh 57, 1962, 104 ff. Der De- 
mos Halimus zählte mehr als 73, höchstens 90 De- 
moten und 3 Vertreter im Rat. Demosth. 57,9 ff. 15. 

Die Beschlußfähigkeit des Demos Hagnus, der 60 


Demokedes 1476 

6 Vertreter im Rat hatte, erforderte die Anwesen- 
heit von mindestens 30 Demoten. IG II a 1183. Die 
Versammlungen waren regelmäßige ( xvgiai IG 
II* 1202) oder außerordentliche, für letztere gab 
der-» Demarchos die Tagesordnung {Tigiygafi^a) 
bekannt. Beschlüsse der D. IG II 8 1 172-1221. Ne- 
ben dem Demarchos hatte jeder Demos einen Ver- 
walter (t ajuiag), Rechenschaftsbeamte (evftvvoL), 
Schreiber, Herolde sowie Priester und Prie- 
sterinnen für die jeweils eigenen Kulte und Tem- 
pel, bes. den Heros Eponymos. Der Gemeinde- 
besitz an Feldern, Wein- und anderen Pflanzungen 
und Weideland wurde verpachtet. Zu den Pacht- 
geldern kamen als Einnahmen noch Strafgelder 
und Leiturgien. Mit ihnen wurden die Ausgaben 
für Opfer, Feste und Ehreninschr. bestritten. Ein 
Beschluß des Demos Plotheia rechnet um 400 mit 
22000 Drachmen jährlicher Ausgaben. IG 11*1 172, 
29. Die Angehörigen verschiedener D. wurden mit 
ihrem oft individuell geprägten Typus mitunter in 
der Komödie dargestellt, z.B. die Achamer von 
Aristoph., die Prospaltioi von Eupolis u.a. (V. 
Ehrenberg The people of Aristophanes 2 , 1951, 
21 4 ff.). 

2. Außerhalb Attikas werden D.meistnurinschr. 
genannt. Die Staaten, für deren Gliederung D. mit 
diesem Namen bezeugt sind, können hier nur ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit auf geführt werden. 
Im ion. Gebiet: Milet (5 D., Th. Wiegand Didyma 
2, 1958, 228f.256f.283). Histiaia (22 D., Sylloge 8 
492. Strab. 10,445). Naxos (D.Aulon, Sylloge 8 
520). Amorgos (D.Aigiale, IG XII 7,515,15). Im 
dor. Bereich auf Rhodos hat Lindos 12 Damoi, 
deren Demotika auch Frauen führen, in Ialysos 
ist nur der Demos 'Egivaelq bekannt, in Kami- 
ros werden 11 xTolvai als Unterabteilungen 
durch Hesych. xtvvcli rj XTolvai... rj öfjfioc; 
jn£f*egio jbiEVog erklärt. Chr. Blinkenberg Lin- 
dos 2, Inscr. 1941, 20ff. Kos (7D., Sylloge 3 568f. 
Paton-Hicks Inscr. of Cos, 1891, mit Karte. R. 
Herzog Koische Forsch., 1899, 164 ff.). Kalymna 
(4 D., SGDI 3573 f.). Für Arkadien nennt Strab. 
8,337 mehrere Orte als zusammengelegt aus D. 
(ovoTrjftaja örji^wv): Mantineia aus 5 (Namen 
unbekannt), Tegea um 476 aus 9 (Namen bei Paus. 
8,45,1), Heraia nach 371 aus 9. In Achaia entstand 
Patrai aus 7 D. (Strab. 8,337.386. Namen bei Paus. 
7,18,2ff.), Dyme aus 8 (Strab. 8,337) und Aigion 
aus 7 oder 8 (Strab. 8,337). Nach den Perserkrie- 
gen wurden mehrere D. zu der Stadt Elis vereint. 
Strab. 8,336. Alexandreia in Äg. hatte 60 D. (P. 
Hibeh 28,10ff. J.Seyfarth Aegyptus 35, 1955, 15. 
M . A . H. El-Abbadi, JE A 48,1 962, 109 ff.), nicht be- 
kannt ist ihre Zahl in Ptolemais. OGIS 49,16. G. 
Plaumann Ptolemais in Oberägyp., 1 9 1 0, 2 3 f . H.V. 

Demokedes aus Kroton. Berühmter Arzt im 
6. Jh. v. Chr., zunächst in Aigina und Athen, dann 
am Hofe des Tyrannen Polykrates von Samos. 
Später trat er in die Dienste des Dareios und heilte 
diesen von einer Fußverrenkung und die Königin 
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Atossa von einem »Gewächs« an der Brust. D. 
gehörte ohne Zweifel zu den Pythagoreem und 
muß innerhalb der sog. w.-griech. Heilkunde eine 
bedeutende, heute freilich kaum mehr fixierbare 
Rolle gespielt haben. Am ausführlichsten berich- 
tet Herodot (3,125.129-138) über ihn, von dem, 
allenfalls außer Jamblich (vit.Pyth. 257 ff.), alle 
späteren Nachrichten abhängen werden. D.s ge- 
schichtlich interessante Persönlichkeit hat sogar 
zu einem modernen Roman angeregt (Swerr 
»Arzt der Tyrannen«, München 1961 - geschrie- 
ben in der bekannten Manier eines fingierten Pa- 
pyrusberichtes). F. K. 

V.Pedicino Contributo per una migliore conoscenza della 
figura di D., Pag. Stör. Med. 5, 1961, 25-36. 

Demokies (A r)ßoxÄ.rjQ). 1 . Athener mit dem 
Beinamen 6 KaAÖQ, der, nach Plut. Dem. 24 als 
Tiaig ävrjßog von Demetrios Poliorketes beim 
Bade sich vor dessen Wollust nur rettete, indem er 
in einen mit kochendem Wasser gefüllten Kessel 
sprang. 2. Att. Redner aus der Schule des Theo- 
phrast, der die Söhne des Lykurgos gegen die An- 
klage des Moirokles und Menesaichmos vertei- 
digte (Plut.vit. X orat. 842e). W. S. 

Demokrates (AiyuoxQtLTrjc;). 1 . Redner des 
4.Jh. v. Chr. aus Aphidnai, Anhänger der make- 
donenfreundlichen Partei in Athen (Hyp. 4,2 f.). 
Aus seinen Reden sind nur wenige witzige For- 
mulierungen erhalten. H. Gä. 

Baiter-Sauppe Or. Att. 2,320. Blass AttBcreds. *3,2,79. 

2. s. a. Damokrates 

Demokratia (Aiy,ioxQaTia). Volksherr- 
schaft, zuerst erwähnt bei Hdt. 6,43,3 (Mardonios 
setzte in Ionien D. ein an Stelle der Tyrannis), aber 
wohl schon Aischyl. Hik. 604 bekannt. A. Debrun- 
ner ArjfAoxQaTia, Festschr. E.Tieche, 1947, 11 ff. 
V. Ehrenberg Hist. 1, 1950/52, 515. H. Schaefer 
Probl. der Alten Gesch., 1963, 152. Erst in peri- 
kleischer Zeit wurde der Begriff auf die athen. 
Verfassung angewandt. Schaefer 220. Als Sinn- 
bild der urtümlichen Verfassung wurde die D. zum 
Gemeinplatz der Redner (Isokr. 5, 148) und in der 
Kunst dargestellt, auf dem Gemälde des Euphra- 
nor zusammen mit Theseus und~> Demos und auf 
dem Relief über der Inschr. des Gesetzes des Eu- 
krates 337 v. Chr. SEG 15,95. Auf dem Grabmal 
des Kritias zündete die Oligarchia mit der Fackel 
die D. an. Sch. Aischin. 1,39. Seit 332/31 v.Chr. 
hatte die D. in Athen einen Kult. Vor ihrer Statue 
brachten die Strategen im Boedromion ein Opfer 
dar. IG II* 1496. J.H. Oliver Demokratia, 1960, 
105f. Zur Basis der Statue A.E. Raubitschek 
Hesp. 31, 1962, 238 ff. Der Priester der D. hatte 
im Dionysostheater seinen Platz rechts neben dem 
Priester des Demos und der Chariten. Ein gemein- 
samer Rundaltar der Athena und der D. befand 
sich auf der Akropolis. IG II* 4992 (l.Jh. v.Chr.). 
A.E. Raubitschek Demokratia, in Akte des 4. in- 
ternat. Kongr. Für griech. und lat. Epigraphik, 
1964, 332 ff. H. V. 


Demokritos 1478 

Demokritos. 1. Von Abdera, Schüler des — ► 
Leukippos, Hauptvertreter der -» Atomistik. Ge- 
burts- und Todesdatum sind unsicher überliefert; 
nach Diog. Laert. 9,41 enthielt der jluxqoq öimxoa- 
das Selbstzeugnis, D., sei ein junger Mann 
gewesen, als — ► Anaxagoras schon alt war; das 
würde auf ca. 460 als Geburtsjahr führen. Aristo- 
teles hat D. anscheinend für älter als Sokrates ge- 
halten (* 468). D. soll 90 J. alt geworden sein 
10 (Diog. Laert. 9,39 und 43), starb also zwischen 380 
und 370. D. unternahm weite Reisen, nach einem 
bei Klemens Al. Strom. 1,69 erhaltenen Selbst- 
zeugnis so weit wie kein anderer Mensch zu seiner 
Zeit; dabei lernte er Babylonien und Ägypten 
kennen. Diese Reisen dauerten 5 J . ; danach kehrte 
D.nach Abdera zurück. 

Ein Verzeichnis seiner Schriften wurde von -*■ 
Kallimachos auf gestellt und (wohl später) tetra- 
logisch geordnet; es umf aßt 60 Titel, dazu 9 außer- 
20 halb dieser Ordnung (Diog. Laert. 9,46ff.); in die- 
sen Schriften wurden alle Gebiete der Philosophie 
behandelt; erhalten sind zahlreiche, aber spärliche 
Zitationen daraus. -> Platon, der D. nie nennt, 
hat seine Atom-Lehre im Timaios stark berück- 
sichtigt;— ► Aristoteles nennt D. oft mit Verehrung 
und zitiert ihn mehrfach; vgl. gen. et corr. A 2; 
315 a 35. Die nachmalige tetralogische Ordnung 
der Schriften D.s läßt folgende Systematik erken- 
nen : Tetr. 1 und 2 enthielten Schriften zur Ethik; 
30 Tetr. 3-6 zur Physik, einschl. Seelenlehre und Lo- 
gik (!) ; hierher gehörten die beiden Werke fiiyaQ 
und fiixQmc, c5 im.xoa jtioq = Tetr. 3,1 und 2. Tetr. 
7-9 Schriften zur Mathematik und Astronomie; 
Tetr. 10 und 1 1 Schriften zurDichtungund Musik; 
weitere 2 Tetr. enthielten Teyvixm., darunter eine 
medizin. Tetralogie. Außerhalb der tetralogischen 
Ordnung blieben offenbar 9 B. 

Von der Zeit des Hellenismus an schied man 
nicht mehr deutlich die Lehre des Leukippos von 
40 der des D.; dieser erschien als der Fortsetzer des 
Leukippos; bei der Lage der Bezeugung ist es 
nicht mehr möglich, den Anteil des D. daran klar 
zu bezeichnen. 

Die beiden Prinzipien der Physik des Leukippos 
und des D. sind die Atome und das Leere. Treff- 
liche Darstellung der Atomlehre - sicher aus gu- 
tem HB. - bei Cic. fin. 1,17 illeatomos quas appellat 
id est corpora individua propter soliditatem , censet 
in infinito inani, in quo nihil nec summum nec in - 
50 fimum nec medium nec ultimum nec extremum sit t 
ita ferri , ut concursionibus inter se cohaerescant , 
ex quo efficiantur ea quae sint quaeque cernantur 
omnia; eumque motum atomorum nullo , sed ex 
aeterno tempore intellegi oportere. Diese Bewegung 
der Atome ist Naturgesetz und notwendig (Aristot. 
gen. an. 789 b 2); sie ist das Prinzip der Welt- 
Entstehung, aber auch der Erkenntnis. Denn die 
Verbindung der Atome bewirkt die sekundären 
Qualitäten, und sie bewirkt die Möglichkeit der 
60 Wahrnehmung. Die Seele (vom Nov~ nicht ge- 
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schieden; vgl. Aristot. de an. A 2,404 a 27 und 
405 a 5) ist stofflich; sie besteht aus feuerhaltiger, 
feinteiliger Mischung der Atome. Tritt diese durch 
die fünf Sinne in nur mittelbare Beziehung zum 
Wahrgenommenen (so Sext. Emp. adv. math.7, 

1 8), dann ist getrübte Erkenntnis die Folge ( yvcb/nrj 
axoTirj), zu echter Erkenntnis ( yvcbjut] yvrjairj) 
gelangt man nur durch tiefer eindringende For- 
schung. Trotz Aristoteles* Notiz, gen. et corr. A 1, 

315 b 6, Leukipp und D. hätten Wahrheit in den 10 
Erscheinungen vermutet, ist gerade bei D. das 
Mißtrauen gegen den Erkenntnisgehalt der sinn- 
lichen Wahrnehmung angelegt. Da das Leere un- 
endlich ist, muß mit der Möglichkeit vieler Welten 
gerechnet werden; daß diese in regelmäßigen Ab- 
ständen angeordnet sind, ist unerweisbar - so muß 
das Referat des Hippolytos, ref. 1,13, Doxogr. 565 
verstanden werden. 

D. hat in erster Linie als Natur-Philosoph auf 
die Nachwelt gewirkt. Von seinen Entscheidungen 
zur Ethik kannte man im Grunde nur einige: D. 
hatte die Glückseligkeit des Menschen als sv&v- 
ju(r) und äß'a/ußir] (vgl. Cic.fin. 5,23) bezeichnet. 
Damit schienen die Forderungen— ► Epikurs vor- 
weggenommen. 

Deutlich werden in Physik und Ethik des D. die 
Züge deutlich, die auf — ► Epikur weisen; die ant. 
Doxographie hat sie immer hervorgehoben. Un- 
genügend erforscht ist, in welchem Maße Platon 
auf die Philosopheme des D. eingeht und zu ihnen 
Stellung nimmt. 

Cicero lobt seinen Stil, den er mit dem Platons 
vergleicht, or. 67; de or. 1,49; im selben Sinne 
Plut.quaest.conv. 5,7,6; 683 a; Dion. Hai. comp. 

24. - Der Beiname »der lachende Philosoph« er- 
scheint zuerst bei Hor.epist. 2,1,194; vgl. Iuv. 10, 

33. Sotion bei Stob. »cl. 3,20,53; III 550,8 Hense. 
Vermutlich ist dies ein Zug aus dem D.-Roman, 
der sich schon im 1 . Jh. n. Chr. gebildet hatte (Phil, 
de prov. 2,13, p. 52 Aucher); im Roman oder in 
populär-philosoph. Betrachtung mochte es ange- 
messen sein, den »lachenden Philosophen« (D.) 
dem »weinenden« (— ► Herakleitos) entgegenzu- 
stellen. (Cicero vollzieht div. 2,133 die Antithese 
Herakleitos ~ D., was die Verständlichkeit beider 
anlangt: valde Heraclitus obscurus , D. .minime.) 

Zu seinen Lebzeiten hatte D. den weit besser pas- 
senden Beinamen aoepia , so Suda s. v. D. 

Frg.: Vorsokr. Nr. 68. yLDyroj?" Demokrit-Studien, 1899. 
C.ßailey The Greek Atomistis and Epicurus, 1928. L. 
ßrdhier Un Systeme presdentiüque: l’atomisme, KL Sehr. 

1955 » 65-89. P. Natrop Die Ethika des D., 1893. W.K.C, 
Guthrie Grcck Philosophy II, 1965. H. IVeiss D.s theory of 
cognition, CQ 32, 1838, 47-56. 

2. D. um 250 n. Chr. (bezeugt als Zeitgenosse des 
Kassios Longinos bei Porph. v. Plot. 20), von spä- 
terer Kritik, nämlich Syrian in Aristot. mct. 892 b 
31; p. 105,36 Kroll, mit Plutarch und Attikos als 
heterodoxer Platoniker zusammengestellt. Das be- 
stätigt sich durch eine Notiz bei »Olympiodor« 60 
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(richtig: Damaskios) in Plat. Phaed. 193,30 Nor- 
vin, wo Damaskios mit Plutarch in der Erklärung 
der ävw&EV yrj Phaid.l08aC übereinstimmt. Un- 
gedeutet ist eine Zahlenspielerei (bei Olympiod. 
in Plat. Alk. 1, 105,17 Creuzer). lamblich, bei Stob, 
ecl. 1,49; I 370,1 Wachsmuth, hat eine Notiz aus 
der Seelenlehre des D. in eine Doxographie ein- 
gearbeitet. Aus diesem allem wird wohl deutlich, 
daß dieser D. im Platonismus des 3.Jh. eine ge- 
wisse Rolle spielte; seine Eigenart zu bestimmen, 
reichen die knappen Notizen nicht aus. H . D. 

Demoleon s. Deileon. 

Demon ( Ar)/.tcov ). 1. Onkel des RednersDemo- 
sthenes, Vater seines Vormundes Demophon. 

2. Enkel von 1, Sohn von Demosthenes Vetter -► 
Demophon, von Plut.Dem.27 irrig als dessen 
Neffe bezeichnet, vielleicht Vf. der 32. Rede des 
Demosthenes und jener D., dessen Auslieferung 
Alexander d.Gr. 335 forderte. D. soll dann von 
20 Harpalos bestochen worden sein (Athen. 8,341). 
323 beantragte er die Rückberufung des Demo- 
sthenes (Plut. Demosth. 27). Fr. Kie. 

Demonassa, Demoanassa ( Arjinbvaaaa , 
Ar)f.toavaaaa). 1. Tochter des Amphiaraos und 
der Eriphyle, Gattin des Thersandros, eines Soh- 
nes des Polyneikes, Mutter des Tisamenos, Paus. 
3,15,8.9,5.15. Auf der Kypseloslade steht sie mit 
der Schwester Eurydike und dem Bruder Alkmaion 
neben der Eriphyle vor dem Hause des Amphia- 
30 raos, ebd. 5,17,7. Dieselbe Szene auf einem ko- 
rinth. Krater in Berlin (Abschied des Amphiaraos) 
Baum. Denkm. I , S. 67. In den * Emyovoi des Soph. 
war sie einzige Tochter. Prell.-Rob. 1,918.958. 
967. 2. Gemahlin des Poias, Mutter des Philo- 
ktetes. Hyg. fab. 97.102. H. v. G. 

Demonax. Kynischer Philosoph des 2.Jh. n. 
Chr., aus Kypros gebürtig. D. ist nur bekannt 
durch die verherrlichende Schilderung Lukians 
(II 195 ff. ed. Jacobitz). Danach war D. ein Popu- 
40 lär-Philosoph, der in der Lebensführung -*■ Dioge- 
nes von Sinope nachahmte, im übrigen aber viel 
der Stoa verdankte. Anscheinend fiel er durch 
schlagfertigen Witz auf; aber die Pointen, die Lu- 
kian mitteilt, sind zum guten Teil anderweit be- 
legt, waren also nicht neu. D. soll im Alter von 
100 J. seinem Leben durch freiwilligen Hungertod 
ein Ende gesetzt haben. H. D. 

Demonstratio. Formelbestandteil, der an der 
Spitze der klass. Prozeßformel steht, wenn die 
50 Klage auf ein incertum geht. Die d. beginnt immer 
mit quod und umschreibt den Sachverhalt, auf den 
ein Begehren gestützt wird (z. B. Quod Aulus Age - 
rius apud Numerium Nigidium mensam argenteam 
deposuit bei der actio depositi). Das Begehren selbst 
wird nicht in der d., sondern in der anschließenden 
intentio vorgetragen ; daher kann eine verfehlte d. 
zwar zur Klagsabweisung, nicht aber zur künf- 
tigen klagenhemmenden Wirkung einer pluris 
petitio führen (vgl. Gai.inst. 4,58 ff.). Th. M.-M. 
V.Arangio-Ruiz Le formule con d. e la loro origine, Studi 
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Economico- Giuridici IV, Cagliari 1912. P. Koschaker , 
ZRG, röm. Abt. 34, 1913, 433fr. 41» 1920, 334 ff* 

Demophile s. Sibylle 

Demophilos {Atj^iotpikog). 1. Athener, der 
gegen Bestechung der Gerichte einschritt und 346/ 
345 v.Chr. eine Überprüfung der Bürgerlisten for- 
derte, um die Bürgerschaft von unlauteren Ele- 
menten zu reinigen. 2. Ankläger des Aristoteles 
323 (Diog.Laert.5,5) und des Phokion 319 v.Chr., 
dessen Sohn sich dann an ihm rächte (Plut.Phok. 
38). Fr. Kie. 

3. Dichter der Neuen Komödie, dessen ’Ova- 

yog Plautus in der Asinaria bearbeitet hat (Asin. 
10-12). Sonst unbekannt. W. K. 

T.B.L. Webster Studies in Later Greek Comedy, Manche- 
ster 1955,233-237. G. Rambelli Dioniso 19, 1956,45 bis 81. 

4. D., sonst völlig unbekannter Vf. (oder Re- 

daktor?) einer Sammlung gnomischer Lebensre- 
geln in Vergleichsform, die im Cod. Vat.Gr.743 
überliefert ist. H. Gä. 

Mullach Frg. Philos. Gr. 1,485fr. A. Elter Gnomica ho- 
moeomata, Univ.-Progr. Bonn 1900/04. 

Demophon (Arjfiotpwv). 1 . Jüngster Sohn des 
eleusin. Fürsten Keleos und der Metaneira, von 
Demeter, die sich als Wärterin verdingt hat, ge- 
nährt, mit Ambrosia gesalbt, nachts im Feuer ge- 
stählt, um sein Sterbliches wegzubrennen (vgl. 
Thetis: Achilleus), bis die Mutter es bemerkte und 
auf schrie. Da setzt Demeter D. auf den Boden und 
droht den Eleusinien regelmäßig wiederkehrende 
Bürgerkriege an, Hom. h. 5, die auf rituelle Schein- 
kämpfe bei den Eleusinien gedeutet werden. Für 
D. tritt Ov. fast. 503 ff., wo Keleos ein armer Bauer 
ist, D.s Bruder Triptolemos ein; ähnliche Fassun- 
gen Apollod. 1,31. Hyg. fab. 147. 2. Sohn des The- 
seus und der Phaidra, Bruder des -> Akamas. Bei 
der Entführung ihrer Großmutter Aithra - die 
Helenes Magd wurde-durch die Dioskuren waren 
die Brüder geflohen, Apollod. epit. 1,23. Deshalb 
nahmen sie am troischen Kriege teil (nach der att. 
Tragödie als selbständige Führer; Hom. nennt sie 
nicht) und befreiten Aithra nach Troias Fall. Die 
Befreiung ist auf einem Gemälde Polygnots (Paus. 
10,25,7), auf mehreren rf. Vasen und auf der Ta- 
bula Iliaca dargestellt. Auf der Rückfahrt ereig- 
nete sich in Thrakien die Episode mit der Königs- 
tochter-»' Phyllis (hellenist. Erzeugnis). Die Auf- 
nahme des D. in die att. Königsliste als Nachfol- 
ger des Menestheus erfolgte verhältnismäßig spät. 
Diod. 4,62. Hyg. fab. 48. Plut.Thes. 35. In einem 
Gefecht mit Leuten des Diomedes (oder Agamem- 
non), die in Attika landeten, erbeutete er das Palla- 
dion, wurde aber, weil er dabei einen Athener nie- 
dergeritten hatte, vor das Gericht im 7iaX).aöi cp 
gebracht. Paus. 1,28,9. Den flüchtigen Orestes 
nahm er zur Rechtsprechung durch den Areopag 
auf, unterwarf ihn aber bestimmten Beschränkun- 
gen. Durch die letztgenannten Legenden sollten 
gewisse gerichtliche und religiöse Gebräuche er- 
klärt werden. Maass GGA 1889, 8 19 ff. In Eur. 


Demosthenes 1482 

Herakliden schützt D. die vor Eurystheus flüch- 
tigen Nachkommen des Herakles und gibt ihnen 
die marathonische Tetrapolis. Altäre der beiden 
Theseiden standen im Haf en Phaleron, Paus. 1,1,4. 

H. v. G. 

3. Athen. Stratege 379/78, derzusammen mit~> 
Chabrias dem König > Agesilaos II. v. Sparta bei 
Theben entgegentrat (Diod. 1 5,26,2. Sch. Aristeid. 
Panath. 173,11. Schaefer Demosthenes und seine 
10 Zeit 1*,20,1). 4. Sohn des — *■ Demon, Vetter, 

Schwager und Vormund des Redners Demosthenes 
(Demosth. 27,4). Fr. Kie. 

Demos (ion. att. öfjiiog, sonst Säftog). Urspr. 
eine zusammen siedelnde Sippe (~> Demoi) und 
Unterabteilung eines Staates, dann in vielfältiger 
Bedeutung gebraucht für 1 . die Gesamtgemeinde, 
das Volk, 2. die Volksversammlung (vgl. die For- 
mel cöosrsv rfj ßovXfj xai tcö örjjbtq )), 3. das ge- 
meine Volk oder den Pöbel und schließlich 4. fast 
20 synonym für den Staat. Personifiziert erscheint der 
D. von Athen in den Equ. des Aristoph., auf Ge- 
mälden des Parrhasios und Aristolaos (Plin. nat. 
35,69.137) und des Euphranor (in der Stoa des 
Zeus Eleutherios mit Theseus und der -*■ Demo- 
kratia, Plin. nat. 35,129. Paus. 1,3,3. Plut.mor. 
346A), im Relief als sitzender alter Mann, be- 
kränzt von der Demokratia, über dem Gesetz des 
Eukrates (SEG 15,95. 337 v.Chr.), als Statue mit 
Zeus im Peiraeus von Leochares und im Buleute- 
30 rion von Lyson dargestellt (Paus. 1 ,1,3. 3,4). Er 
hatte zusammen mit den Chariten ein Temenos. 
IG II* 844,39.41 (nach 217 v.Chr.). 908,20. 909,22. 
Der Priester des D. und der Chariten, in Epheben- 
inschr. genannt, saß im Dionysostheater 1. neben 
dem Priester der Demokratia und war später zu- 
gleich Priester der Roma. IG II* 1006,7.1008,6. 
1011,6.1028,7.5047. In Magnesia a. M. sind Wei- 
hungen an den D., in Hyllarima ein Priester rov 
'Poölcov dritiov und in Kos Opfer an den D. be- 
40 zeugt. Nilsson GgrR 2 2 ,144f. Viele kleinasiat. 
Städte zeigen in der Kaiserzeit auf Mz. ihren D. 
Head HN* 911. Zum Af]fiog 'Pcofiatcov auf alex- 
andrin. Mz. unter Nero J. Vogt Die alexandrin, 
Münzen 1924, l,28.2,8f. H. V. 

Demosioi (A tywoioi, sc. oixirai ), Staats- 
sklaven vieler Behörden in Athen. Aischin. 1,54. 
Harpokr.Anecd.Bekk. 1,234. Ein D. hütet die Ur- 
kunden im Metroon (Demosth. 19,129. IG II 2 463, 
28f . 583), der des Rates das Verzeichnis der Pacht- 
50 gelder (Aristot. Ath.pol. 47,5.48,1), 3 andere die 
Normalmaße und Gewichte des Staates. IG II* 
1013. Aus D. bestand die Polizei der Skythen. U. 
Kahrstedt Unters, zur Magistratur in Athen, 
1936, 317ff. H.V. 

Demosthenes. 1 . Bedeutender athen. Feld- 
herr während des Peloponnes. Krieges, der sich, 
obwohl vielleicht Kleon nahestehend, bereits be- 
wußt aus der Innenpolitik heraushielt und auf die 
militär. Aufgaben konzentrierte. Erstmalig 427/26 
60 Stratege, drang er in Aitolien ein, um mit Hilfe der 
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Stämme des w. Mittelgriechenland schließlich von 
dieser Seite her Boiotien niederzuwerfen (Thuk. 

3.95.1) , scheiterte jedoch unter schweren Verlusten 
an der Taktik der aitol. Leichtbewaffneten. Doch 
rettete er 426 mit akarnan. Hilfe Naupaktos vor 
einem peloponnes. und aitol. Heer und errang 
dann als Privatmann an der Spitze akarnan. Trup- 
pen 2 Siege über die Peloponnesier und die mit 
ihnen verbündeten Ambrakioten (Thuk. 3,96-102), 
was eine persönliche Bindung der Akarnanen an 
ihn zur Folge hatte (Thuk. 7,57, 10). Hierdurch re- 
habilitiert, setzte er sich 425 - einem um die Pelo- 
ponnes fahrenden Geschwader beigegeben - am 
Vorgebirge Pylos-Koryphasion an der messen. 
Küste f est (Thuk. 4,3 ff.) und entwickelte dort erst- 
mals die Strategie des Epiteichismos. Zunächst 
wurde er freilich zu Wasser und zu Lande von den 
Spartanern eingeschlossen, die auch auf die be- 
nachbarte Insel Sphakteria eine Besatzung legten. 
Doch schalteten athen. Verstärkungen im Golf 
von Pylos bald Spartas Flotte aus (Thuk. 4,1 3 ff.) 
und blockierten Sphakteria, f reilich ohnehierdurch 
Fortschritte zu erzielen - bis schließlich Kleon der 
Oberbefehl auf genötigt wurde. Dieser ordnete sich 
völlig der operativen Führung des D. unter, der 
nicht zuletzt durch die bei den Aitolern gelernte 
Verwendung leichter Truppen Erfolg hatte: 120 
Spartiaten, z.T. aus vornehmen Familien und da- 
her als Geiseln wertvoll (Plut.Nik. 10. Thuk. 4, 
108,7), wurden auf der Insel gefangengenommen. 
424 scheiterte ein mit den dortigen Demokraten 
abgesprochener Handstreich des D. auf Megara 
am unvermuteten Eingreifen des -* Brasidas 
(Thuk.4,66ff.): nur Megaras Hafen Nisaia konnte 
D. behaupten. Bei dem konzentr. Angriff aufBoio- 
tien Ende 424 sollte D. mit akarnan. Hilfe von 
Naupaktos aus vorrücken, blieb jedoch ohne Er- 
folge (Thuk.4,89ff.), was indirekt zur Niederlage 
der athen. Hauptstreitmacht bei Delion beitrug. 
Infolgedessen wurde D. erst 418/17 - wobei er in 
der Argolis operierte - und 414/13 wieder zum 
Strategen gewählt. Im Frühjahr 413 mußte er sich 
erst selber die Streitmacht zusammenstellen (Thuk. 

7.17.1) , die er als Hilfe für Nikias nach Syrakus 
führen sollte. Auf der Fahrt zog er noch weitere 
Verstärkungen an sich und kam mit 73 Schiffen, 
5000 Hopliten und zahlreichen Leichtbewaffneten 
im Juli 413 an. Ein sogleich unternommener nächt- 
licher Sturm auf Epipolai führte zu einer athen. 
Niederlage (Thuk. 7, 4 2 ff.). Die hierauf von D. 
vorgeschlagene Räumung Siziliens wurde jedoch 
von Nikias hinausgezögert, bis sie infolge der Ka- 
tastrophe der athen. Flotte im Großen Hafen von 
Syrakus nicht mehr durchführbar war. Bei dem 
dann wohl anf angs Oktober4 1 3 versuchten Rück- 
zug ins Landesinnere kommandierte D. die Nach- 
hut und wurde nach 6 Tagen von den Syrakusa- 
nern eingeschlossen, zur Kapitulation gezwungen 
und wenig später zusammen mit Nikias in Syrakus 
hingerichtet (Thuk. 7,86). 
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W.Vischer Kleine Sehr, i, 1877, 5 3 fF. M.Treu Hist. 5, 
1956, 42off. 

2. D., Sohn des D., aus dem Demos Paiania in 
Attika, der berühmteste Redner des Alt. (384-322 
v. Chr.). Sein Vater besaß eine Waffenmanufaktur 
und sonstiges Vermögen, seine Mutter Kleobule 
soll skyth. Blut in den Adern gehabt haben, was 
D.’ manchmal geradezu irrationale Leidenschaft- 
lichkeit erklären könnte. 7 J. alt verlor er seinen 
10 Vater, und die zu Vormündern eingesetzten Ver- 
wandten verwirtschafteten sein Vermögen. Mit 
23 J. konnte D. schließlich auf dem Prozeßweg 
[Reden gegen Aphobos (29) und Onetor (30)] 
Reste davon zurückgewinnen, nachdem er bei dem 
damals besten Fachanwalt für Erbschaftsprozesse, 
Isaios, Unterricht genommen hatte (Plut. D. 5). 
Daneben studierte er die Schriften Platons und 
Isokrates’ und begeisterte sich an dem Bild athen. 
Größe im Werk des Thukydides, das der Nährbo- 
20 den seines romant. Glaubens an Athen wurde. 
Dann gab er selbst Unterricht in Rhetorik und 
war- vor allem bis 352- als vielseitiger Logograph 
tätig. Die Reden 27-59 stammen aus Privatprozes- 
sen. Mindestens 1 5 hiervon sind echt, so etwa von 
den 8 Reden, die Prozesse betreffen, an welchen-* 
Apollodoros beteiligt war, jene »für Phormion« 
(36), die einen Einblick in Athens Geschäftswelt 
um 350 gewährt. Sie war gegen Apollodoros ge- 
schrieben; als dieser jedoch als Makedonenf eind 
30 für D. polit. wichtig geworden war, schrieb er für 
ihn »gegen Stephanos« (45) und belieferte somit 
beide Seiten (Plut.D.15). Durch rigoroses Trai- 
ning vermochte D. in dieser Zeit die urspr. Schwä- 
che seiner Stimme zu überwinden und zumindest 
im vorbereiteten Vortrag - im unvorbereiteten soll 
er immer schwach geblieben sein - hohe Vollkom- 
menheit zu erlangen. Im Gefolge des damals maß- 
geblichen Staatsmannes Eubulos trat er dann 355/ 
354 mit mehreren Reden in polit. Prozessen in die 
40 Politik ein, darunter mit jener » gegen — * Andro- 
tion« (22), der durch diese ygatpi] naqavofx wv als 
Gegner des Kurses des Eubulos polit. ausgeschal- 
tet werden sollte. Diesem Kurs entsprechend sich 
sowohl gegen leichtf ertige Kriegstreiberei wie ge- 
gen Resignation wendend, hielt D. 354 seine 
l.Rede vor der Volksversammlung »über die 
Symmorien« (14), in der er eine Reform der Ma- 
rineverwaltung vorschlug. 352 forderte er dann 
in der Rede »für die Megalopoliten« (16) eine 
50 gegen Sparta gerichtete Interventionspolitik auf 
der Peloponnes. 

Die entscheidende Wende in D.’ polit. Haltung 
brachte der Olynth. Krieg. Obwohl sich Athen seit 
357 mit Philipp II. von Mak. im Kriegszustand 
befand, hatte man diesen zunächst nicht ernst ge- 
nommen. Noch 352 zwang ihn eine athen. Flotten- 
demonstration an den Thermopylen zur Umkehr. 
Philipps offenerGriff nach den MachtbasenAthens 
im N. der Ägäis war jedoch das Sturmzeichen für 
60 D. 349 hielt er seine 1 . Philippika, mit ersten Vor- 
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Schlägen zur Bekämpfung Philipps, und zwischen 
Herbst 349 und Frühjahr 348 die 3 Olynth. Reden, 
deren 1. den Ton der 1. Philippika weiterführte, 
während die 2. Philipp dem Volk als Schreck- 
bild hinstellte und die 3. die Verwendung der 
Theatergelder für Rüstungen zur Debatte stellte, 
einen Gedanken, den Apollodoros zu verwirk- 
lichen suchte. Doch wirksame Hilfe seitens Athen 
kam zu spät, 348 wurde Olynth zerstört. 346 schloß 
eine Gesandtschaft, der auch D. angehörte, unter 
Aischines und Philokrates den nach diesem be- 
nannten Frieden, für den damals auch D. in seiner 
»Friedensrede« (5) eintrat, da er keine Möglich- 
keit sah, die Machtstellung Philipps in N.- und 
Mittelgriechenland zu beseitigen. Isokrates schrieb 
damals seinen »Philippos« als Aufforderung an 
diesen, die Führung der Hellenen gegen Persien zu 
übernehmen, wozu Philipp vielleicht bereit war, 
da er hiermit automat. die fjyefJLOvia über Hellas 
gewonnen hätte. Die athen. »Patrioten« steuerten 
jedoch ohne ernstliche Erkundung der Absichten 
Philipps Athen in einen Machtkampf mit ihm, bei 
dem die panhellen. Idee von beiden Seiten gleicher- 
maßen mißbraucht wurde und an dessen Ende 
Philipp statt als Führer als Herr von Hellas da- 
stand. In dem Bestreben, zunächst die promake- 
don. Partei in Athen zu stürzen, ließ D. schon 346 
Aischines durch Timarchos der Bestechung und 
des Betruges anklagen. Aber der Strohmann war 
schlecht gewählt,denn Aischines konnte ihn durch 
einen Sittlichkeitsprozeß unmöglich machen. 344 
versuchte D. erfolglos Philipps Einfluß auf der 
Peloponnes entgegenzuwirken, und beantwortete 
dessen Protest mit seiner 2. Philippika. 343 führte 
er dann mittels der Rede »über die Truggesandt- 
schaft« (19) selbst Anklage gegen Aischines, der 
mit geringer Stimmenmehrheit freigesprochen 
wurde. Allmählich vermochte sein und Hyperei- 
des’ konsequentes Bemühen derpromakedon. Par- 
tei aber doch den Boden zu entziehen und eine 
neue Front gegen Philipp zustande zu bringen. 
Schon 341 stellte sich D. in seiner Chersonnes- 
Rede (8) schützend vor den athen. Söldnerführer 
— ► Diopeithes, der Philipp in Thrakien belästigte, 
und hielt dann seine 3. Philippika, mit einer Lei- 
denschaft, die Eratosthenes mit der Besessenheit 
eines von Bakchos Ergriffenen verglichen hat (Plut. 
D.9), sowie die 4., in der er zum Zusammen- 
gehen der Athener und Perser gegen Makedonien 
riet. Als Philipp 340 Perinth und Byzantion an- 
griff, brach der von D. ersehnte Krieg endlich aus. 
Nunmehr als »Führer des Demos« anerkannt, 
wurde D. 340 und 339 mit einem goldenen Kranz 
geehrt. Unter seiner Leitung rüstete Athen ener- 
gisch - er selbst wurde Flottenkommissar-, und es 
gelang ihm, weithin Begeisterung für die Verteidi- 
gung der hellen. Autonomie zu erwecken : Die mei- 
sten Poleis traten auf Athens Seite, und daß er 
schließlich auch Theben zum Anschluß brachte, 
hielt er für die Krönung seinerBemühungen. Doch 
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am 2. August 338 erlagen die vereinigten Athener 
und Boioter bei Chaironeia der makedon. Pha- 
lanx. D.’ Epitaphios auf die Gefallenen klang aus 
in eine bittere Klage um die verlorene Größe 
Athens und die hingesunkene Blüteseiner Jugend. 
Schlimmer jedoch war, daß es D.’ Politik dahin 
gebracht hatte, daß Philipps Entscheidungen nun- 
mehr weitgehend von reinen Machtinteressen Ma- 
kedoniens bestimmt wurden und er den panhellen. 
10 Gedanken zu einem Mittel der Legitimierung sei- 
ner errungenen Stellung degradierte. Die Mehrheit 
der Athener stand denn auch weiterhin hinter D. 
und wählte ihn in den Mauerbau -Ausschuß und 
zum Vorsteher der Theaterkasse. Weil er in beiden 
Ämtern eigene Gelder zu den öffentlichen zuge- 
schossen hatte, und seiner allgemeinen patriot. 
Einstellung wegen, beantragte Ktesiphon 336 D.’ 
Bekränzung an den Dionysien im Theater, woge- 
gen Aischines die yoaupi) naoavöncov erhob. Der 
20 Prozeß kam erst 330 zur Verhandlung, wobei der 
338 mit den Waffen entschiedene große Kampf im 
Geiste nochmals unt. glänzender Anerkennung von 
D.’ Leistung durchgekämpft wurde, ln der »Rede 
überden Kranz« gab erdabei eine gewaltige Rück- 
schau auf das Gewollte als Rechtfertigung des von 
ihm beschrittenen Weges. In der aktuellen Politik 
war er jedoch in den Hintergrund getreten. 336 hatte 
Alexander d.Gr. von der zunächst geforderten 
Auslieferung des D. schließlich Abstand genom- 
30 men. Dann warf die Harpalos-Aff aire Schatten auf 
ihn. Dieser war 324 auf D.’ Antrag nach Athen 
eingelassen worden. Alexanders Auslieferungsfor- 
derung umspielte D. dann durch den Antrag, Har- 
palos festzusetzen und sein Geld auf dem Parthe- 
non zu deponieren. Doch Harpalos entkam und 
von seinem Geld fehlten bei der Nachkontrolle 
370 Talente. Der auf D.’ Antrag mit der Unter- 
suchung beauftragte Areiopag erklärte ohne Be- 
gründung, D. habe für Beihilfe zu Harpalos’ Flucht 
40 20 Talente erhalten. Die radikalen Makedonen- 
feinde und die promakedon. Partei waren gleicher- 
maßen an seinem Sturz interessiert. Obwohl die 
Angelegenheit unklar blieb, wurde D. zu 50 Talen- 
ten Geldstrafe verurteilt und kam, da er sie nicht 
bezahlen konnte, ins Gefängnis, aus dem er nach 
Troizen entwich. Nach AlexandersTod unternahm 
er 323 eine Rundreise durch die Peloponnes, um 
eine allgemeine Erhebung gegen Makedonien aus- 
zulösen, und ließ sich dann von der in Athen an die 
50 Macht gekommenen Kriegspartei unter Hyperei- 
des ins Schlepptau nehmen : Er erhielt eine trium- 
phale Rückkehr und seine Strafe wurde aus staat- 
lichen Mitteln bezahlt. Infolgedessen erschien er 
als eines der Häupter der Kriegspartei und Anti- 
patros verlangte nach Athens Niederlage im Lam. 
Krieg 322 auch seine Auslieferung. Man ermög- 
lichte ihm zwar die Flucht aus Athen, aber im Po- 
seidontempel auf Kalaureia konnte er sich der 
Festnahme nur noch durch Selbstmord entziehen 
60 (Plut. D. 29 f. Vita X or. 846f.). 
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Die Reden des D. katalogisierte bereits Kalli- 
machos in Alexandreia, und nachdem die Attizisten 
strenger Observanz, die Lysias vorzogen, nicht 
durchgedrungen waren, galt er seit dem l.Jh. n. 
Chr. unbestritten als der größte Redner der Ant., 
ausgezeichnet durch die Verbindung echter Lei- 
denschaft und Überzeugungskraft mit vollende- 
ter, stets dem Inhalt angemessener Form, bei wel- 
cher der Rhythmus - Meidung der Abfolge von 
mehr als 2 kurzen Silben - bes. Erwähnung ver- 
dient. Von Kardinal Bessarion, der 1470 die erste 
Olynth. Rede lat. herausgab, um zum Kampf ge- 
gen die Türken zu treiben, über B.G. Niebuhr, der 
die 1. Philippika verdeutschte, um zum Wider- 
stand gegen Napoleon anzufeuern, bis zu Cle- 
menceausBuch »Demosthene« (Paris 1924) wurde 
deshalb immer wieder versucht, aus D.* Glut 
Flammen zur Unterstützung aktueller polit. Be- 
strebungen zu schlagen. Fr. Kie. 

Quellen: In i. Linie die Reden des D. selbst, sodann 
Plutarchs Biogr. des D., der Abschnitt über D. in den Vit. 
X or. (844 A- 848 D), sowie die Vit. des Libanios und des 
Zosimos und einschlägige Angaben Diodors. 

Ausg. : Tcubner von F. Blass (3 Bde., 1888-1892), sowie 
von C.Fuhr und J.Sykutris (Bd. I, 1914; Bd. II I, 1937). 
Ferner: S.H.Butcher, W.Rennie , 4 Bde., Oxf. 1903-1931). 
Doppelsprach. Ausg. u.a. in der Loeb Class.Libr. ( J.H . 
Vitice , A. T. Murray u.a., 7 Bde., zuletzt 1956). Die Schol. 
im 2.Bd. der Oratores Attici von Baiter-Sauppe (Zürich 
1838-1830), sowie in der D.-Ausg. von W.Dindorf, 9 Bde, 
Oxf. 1846-1851. 

Lit.: H. Scharfer D. und seine Zeit, 3 Bde., a i885-i887. 
E.Pokorny Stud. zur griech. Gesch. im 6. und 5. Jahrzehnt 
des 4-Jh., Diss. Grcifsw. 1913. E.Drerup Aus einer alten 
Advokatenrepublik, Paderborn 1916. F.Focke D.-Stud. 
Tüb. Beitr. 5, 1929, I. P. Treves D. e la libertä greca, Bari 
1933. W.Jaeger D., Bin. 1939. P. Clocht D. et la fin de la 
d£mocratie ath6n., Par. 1957. J.Luccioni D. et le Panhelle- 
nisme, 1961 (dazu U. Schindel, Gn. 35, 1963, 15 1). G.L. 
Cawkwell D.’ Policy after the Peace of Philocrates. CQ. 
13, 1963,200. Zur Sprache: G. Rönnet Etüde sur le style 
de D. dans les discours polit., Paris 1951. R.Chevallier 
L’art oratoire de D. dans lc discours sur la couronne. Bull. 
Bude 4, i960, 200. Zum Nachleben: E.Drerup D. im 
Urteile des Alt., Würzb. 1923). U. Schindel D. im 18. Jh. 
(Zet. 31, 1963). 

3 . Berühmter Augenarzt z.Z. Neros; gehörte 

der Schule der Herophileer an. Sein ’ OcpdmXp. ixöz 
(so wohl der richtige Titel), offenbar die beste 
Spezialschrift über-* Augenheilkunde seit-* He- 
rophilos, hat die ophthalmologische Literatur 
maßgeblich beeinflußt; noch im MA wurde diese 
Schrift, in lat. Übersetzung, benutzt (Bruchstücke 
sind in griech. und lat, Fassung erhalten). Auch 
die von Herophilos begründete Pulslehre hatte D. 
in 3 B. negl ocpvyfxwv behandelt. F. K. 

Af. Weltmann D. 7 l£Qi 6 <p'&mAfiWV, H 38, 1903, 544-566. 
J.Hirschberg Die Bruchstücke der Augenheilkunde des D., 
Sudh.Arch. 11, 1919, 183-188. 

4. D., aus Bithynien, schrieb wenigstens 10 B. 
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Biftwianä in Hexametern, dazu in Prosa oder 
Versen Ktiosiq. Die spärlichen Fragmente (FGr 
H 699) lassen vom Inhalt kaum etwas erkennen. 
Zeit 2. oder 1 . Jh. v. Chr. oder Kaiserzeit, nach der 
Glätte der Verse, die die weibliche Cäsur bevor- 
zugen, vielleicht 2.Jh. n.Chr. R. K. 

Demostratos (Ar^/bidorgaroQ). 1. Athener 
aus dem Geschlecht der Buzygen, radikaler Dem- 
agoge und Kriegspolitiker, der 4 1 5 v. Chr. als eif ri- 
10 ger Verfechter des sizil. Unternehmens die Über- 
tragung eines Kommandos mit besonderen Voll- 
machten an Alkibiades, Nikias und Lamachos be- 
antragte (Plut.Nik. 12; Alk. 18. Aristoph. Lys. 
390ff. m. Sch. Thuk. 6,26,1). Fr. Kie. 

2 . D.Petilianus (?, s. E.Hauler, WS. 28,170); 
gegen eine Anklage des Asklepiodotos verteidigte 
ihn Fronto, adAnton.imp. 2,4. adVer.2,9(= 130,6 
van den Hout). Er ist nicht identisch mit C. Clau- 
dius Titianus Demostratus. R. H. 

20 Demotionidai s. Phratrie 

Denarius (sc. nummus), Zehner, röm. Silber- 
münze im Betrag von 1 0 (später 1 6) Assen, griech. 
örjvdgiov . Aureus d. kommt auch vor, ist aber 
inkorrekt (-* Aureus). Der D. löste 209 v. Chr. den 
-► Quadrigatus ab (so Thomsen, 187 nach Mat- 
tingly-Robinson und Syd.), war bis zum Einset- 
zen der regulären Goldprägung unter Caesar die 
röm. Wertmünze schlechthin und bildete bis 215 
n.Chr., als er im -* Antoninian einen Konkurren- 
30 ten erhielt, die Standardsilbermünze. Unter Ela- 
gabal und Severus Alexander nochmals führend, 
ward er mit Gordian und der nachfolgenden In- 
flation bedeutungslos und lebte, falls nicht eine 
der vielen namenlosen spätant. Münzsorten seinen 
Namen getragen haben sollte, nur noch als 
Rechenwert fort. Strittig ist, ob die seit Aurelian 
auf manchen Münzen vorkommenden Zahlen XI, 
XX, XXI, IA, KA, VSV sich auf D. beziehen. 
Zunächst wog er 1/72 röm. Pfd. = 4,55 g und 
40 entsprach 10 sextantalen Assen (-* As) von nomi- 
nell 54,6 g, so daß sich Silber und Aes in der üb- 
lichen Relation von 1 : 120 gegenüberstehen. Noch 
vor 200 (so T homsen, laut Syd. 1 55) war er bereits 
auf 1 /84 r. Pfd. gef allen und wog 3,98 g, eine Norm, 
die 64 n.Chr. Nero auf 1/96 = 3,41 g senkte und 
die im 2. und 3. Jh. über 1/100 = 3,27 g auf 1/140 
- 2,3 g sank. Der Durchmesser verringerte sich 
von 22 mm auf 18 mm. Gegen 130v.Chr. war der 
D. zudem in ein neues Wertverhältnis zum mittler- 
50 weile auf unzialen und leichteren Fuß abgefalle- 
nen As gesetzt worden, indem er fortan gleich 16 
Assen galt. Den alten Namen »Zehner« behielt er 
weiterhin bei, meist auch die Wertmarke X, wenn 
auch daneben kurzfristig XVI und * auftauchen. 
Seit 100 v.Chr. fehlt jedoch jegliche Wertangabe. 
Entsprechend verlief die Entwicklung bei den Teil- 
stücken, der Hälfte (-» Quinarius) und dem Viertel 
(-► Sestertius). Bes. letzterer ist in der Republik 
recht selten. In derKaiserzeit begegnen auch 
60 Mehrfache des D. (-> Antoninian, Medaillon), 
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seine Viertel sind häufig, aber nunmehr aus 
Messing. 

Bis 64 n. Chr. war der D. normalerweise aus 
wenig verunreinigtem Silber, wenn auch, sowohl 
in der Republik als auch in der Kaiserzeit, einzelne 
Serien einen hohen Prozentsatz an subaeraten 
Exemplaren auf weisen. Unter Septimius Severus 
ist er nur noch 50% fein, unter Gallienus nur noch 
eine Kupfermünze mit hauchdünnem, meist nicht 
mehr vorhandenem Silberüberzug. 

Die Prägung besorgten in der Republik die 
Münzmeister (triumviri monetales oder aere ar - 
gento auro flando feriundo J, gelegentlich auch 
Quaestoren oder Aedilen (dann aber mit dem Ver- 
merk ex s(enatus) c(onsulto)). Sie fand auch außer- 
halb Roms statt. Daneben gab es wie beim Au- 
reus Emissionen der Feldherren. An diese knüpfen 
die Kaiser an. D. und Quinär sowie der nunmehr 
reguläre Aureus (= 25 D.) wurden, mit einem In- 
termezzo in den J. 20-10 v.Chr., ausschließlich 
vom Herrscher geprägt, zunächst im O., in Spa- 
nien, dann in Lyon, seit Caligula in Rom und, wie 
schon in den Wirren der J. 68/69, seit den Severem 
ständig in mehreren provinzialen Reichsmünz- 
stätten. 

Ähnlichem Wechsel war das Prägebild unter- 
worfen. Urspr. trug die Vorderseite den behelmten 
Kopf der Roma (oder Diana) r., dahinter das 
Wertzeichen, die Rückseite zeigte die Dioskuren 
mit eingelegten Lanzen r. sprengend. Schon vor 
200 v. Chr. (so Thomsen, nach Syd. erst gegen 155) 
erscheinen immer häufiger auf der Rückseite Diana 
(Luna) in Biga, Victoria in Biga, Iuppiter in Qua- 
driga u.a. Gottheiten. Mars und andere Götter 
verdrängen gegen E. des Jh. auch den Romakopf 
der Vorderseite. Das l.Jh. ist die hohe Zeit der 
Familienmünzen. Hatten die früheren Münzmei- 
ster, mit einem Symbol beginnend, fortschreitend 
ihren Namen als Monogramm, schließlich voll 
ausgeschrieben auf die Münzen gesetzt, spielte 
nunmehr meist die Darstellung der Rückseite, 
bald auch die der Vorderseite in immer direkteren 
Formen auf die Familiengeschichte der jeweiligen 
Monetales an - so stellte etwa Faustus Sulla, der 
Sohn des Dictators, die Gefangennahme Jugur- 
thas durch seinen Vater dar (Syd. Nr. 879) -, bis 
im J. 58 M. Aemilius Scaurus auf eigene Taten, die 
Unterwerf ung des Nabatäerkönigs Aretas, hinwies 
(Syd. Nr. 912 ff.). Als im J. 44 Caesars Kopf auf 
der Vorderseite abgebildet wurde, war der Typ des 
kaiserzeitlichen D. geschaffen, mochten auch in 
der Triumviratsepoche und der ersten Zeit des 
Augustus noch Abweichungen Vorkommen. Fort- 
an schmückte die Vorderseite das meist belor- 
beerte Portrait des Herrschers oder einzelner sei- 
ner Verwandter, während die Rückseite mit ihren 
Göttergestalten, Personifikationen abstrakter Be- 
griffe wie Felicitas , Fortuna , Fortuna redux , Hila- 
ritas, Libertas , Securitas , Fecund itas, Pudicitia , 
Hinweisen auf den Thronfolger: princeps iuven- 
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tutis, auf Taten der Milde: Clementia , Liberalitas , 
oder des Krieges: Iudaea capta , Victoria , auf Jubi- 
läen: Vota decennalia usw., die Pietas gegenüber 
den göttlichen Mächten und den dadurch erlang- 
ten Schutz, die Segnungen und Versprechungen 
des Regimes, die Sicherheit und das Ideal der 
Herrschaft vor Augen führten. 

Der D. ist (meist unter der Bezeichnung -> 
Drachme) von den Ärzten auch in das röm. Ge- 
10 wichtssystem eingefügt worden und bezeichnet 
entsprechend seinen Reduktionen gelegentlich 
1/84 r. Pfd., meist aber 1 /96, ein Gewicht, das dem 
der neuatt. Drachme gleichkam. In der Klein- 
geldrechnung war er Einheit eines bes. Systems. 
Im 4.Jh. galt er 1/6000 des -> Solidus (der in spä- 
terer Zeit gelegentlich auch örjvagiov hieß), im 
6.Jh. war er auf 1/8750 gesunken. H. Ch. 

Schrötter, WBMzK s.v. Mattingly- Robinson Welt als 
Gesch. 3, 1937, 69fr. 300ff. Mattingly-Sydenham , RIC. 
20 Thomsen Early Rom. Coinage 1 — III, 1957-1961. Chan- 
traine, RE XXIV 879 ff. 

Dendrophoroi s. Mater Magna 

Dentatus. Cognomen, entstanden, weil der 
Betreffende mit Zähnen zur Welt kam (Plin. nat. 
7,68), RE IV 225. XVI 1 828. Curius Nr.7. 

H. G. G. 

Denter. Cognomen (vgl. Dentatus), bei den 
Caecilii Nr. 14-15 und den Livii, vgl. De- 
grassi FCap., 1954, 144. H. G. G. 

30 Denthalioi (Dentheliatis). Lakonische Grenz- 
landschaft gegen Messenien am W.-Abhang des 
n. Taygetos um die Ursprungstäler des Nedon mit 
Heiligtum der Artemis Limnatis, zwischen Sparta 
und Messenien umstritten, unter Tiberius endgül- 
tig an Messenien gegeben. Steph. Byz.Tac.ann. 
4,43. Strab. 8,4,9 p. 362. Paus. 4,4,2.31,3. E. M. 
1. L.Roß Reisen im Peloponnes, 1841, iff. 2. IG V 1 
S.2#of. Nr. 1371-1378. i.Bölte, RE 1 IIA 1312, Ö7ff. 4.N. 
V almin £tudes topographiques sur la Messenie ancienne, 
40 1930, 189fr. 5. A.Philippson Die griech. Landschaften 

3 > 4 2 3 - 

Dentifricium {ööovTÖTQifijua, - oßiiyjua\ 
Zahnputzpulver. D.-a scheinen bes. in der Kaiser- 
zeit in Mode gekommen zu sein; viele Ärzte haben 
z.T. sehr komplizierte Rezepte erfunden (einige 
verifizierte des -> Damokrates bei Gal. 12,890f. 
K.). Hauptingredienzien waren pflanzliche Be- 
standteile und Mehl als Bindemittel; die Wirkung 
sollte kosmetisch und gesundheitsfördernd sein. 
50 F. K. 

Denuntiatio, denuntiare (gr. naqayye?da , 
TiaoayyeX^eiv) kann in der Juristensprache jede 
in Verfolgung jurist. Zwecke abgegebene Erklä- 
rung an einen anderen bezeichnen, mag ihr Gegen- 
stand eine Tatsachenmitteilung oder Rechtsbe- 
hauptung, ein Verbot oder eine Aufforderung sein, 
mag sie von Privaten an Private oder Behörden, 
von Behörden an Behörden oder Privatpersonen 
gerichtet sein. Die schriftliche Niederlegung einer 
60 solchen Erklärung heißt ebenfalls d., namentlich 
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als Objekt eines dare (ähnlich mittere). D. wird 
zuweilen auch von Rechtssätzen und -► leges con- 
tractusgesagt.nämlich daß sie ein Ge- oderVerbot 
»verkünden«. Folgende Formen der D. sind her- 
vorzuheben : 1 . D. (ad) domum ist die in der Woh- 
nung des Adressaten an diesen selbst oder seine 
Hausgenossen bestellte d. (vorgeschrieben ist sie 
z.B. im Verfahren wegen damnum infectum [-> 
damnum, vgl. Dig. 39,2,4. 5 f.)j. 2. D. ex auctoritate 
magistratus facta: hierzu, sowie zu den Arten der 
»Streit(inhalts)verkündigung« litis d. - Zur d. 
im Legisaktionenprozeß -* comperendinatio, con- 
dictio. 3. Wichtige außergerichtliche d.- es sind die 
des Pfandgläubigers an den Schuldner vor Pfand- 
verkauf (— ► pignus), die des Zessionärs an den 
debitor cessus (-> cessio) etc. 4. Im -> iudicium 
publicum ist d. die dem Magistrat, später dem An- 
kläger zustehende Befugnis, Zeugen (z.T. nur in 
begrenzter Zahl) verpflichtend zu laden. 5. Als An- 
zeige bei der Obrigkeit: in Wendungen wizdenun- 
tiare crimen, bona vacantia etc. H. St. 

Leonhard Art. Litis denuntiatio, RE XIII 78off. Kaser Art. 
Testimonium, RE VA 1033.1049L Ders. Röm. Privat- 
recht 1,205.547. 2,232.234.327 u.ö. Heumann-Seckel . s.v. 
Denuntiare. 

Denuntiator ist im Strafprozeß der Ankläger, 
im Inquisitionsverfahren der späten Kaiserzeit der 
Polizeibeamte, der staatlich zu verfolgende Ver- 
brechen zur Anzeige zu bringen hat. Die lictores 
denuntiatores sind Gehilfen der curatores urbis 
Romae; ferner heißen so Unterbeamte, die die von 
den vicomagistri zu veranstaltenden Spiele ankün- 
digen. H. St. 

Berger Encycl. Dictionary of Roman Law, s.v. D., D.-es 
(lictores d.-es). 

Depas, öenac,. Bei Homer bez. D. ein Wein- 
gefaß zum Trinken, Spenden oder Schöpfen, aus 
Gold, kostbarem Metall mit Goldnägeln oder 
Holz, das mit einer oder beiden Händen gefaßt 
wird. Es ist zweihenklig, D. mjn(pixv7ie).Aov; 
synonym werden äXeiaov und xvneXXov ge- 
braucht. Stesich.fr. 8 Bergk 4 bez. mit D. die 
Schale (Schüssel), in der Helios’ Meerfahrt statt- 
findet, vgl. auch Pherekyd.fr. 18 (a) Jacoby. Da- 
nach hat man D. als zweihenkligen Becher auf- 
gefaßt, etwa in der Form des späteren -> Kantha- 
ros [1], oder im Zusammenhang mit den Tonta- 
feln aus Pylos als bauchige Schüssel [2.4]. Einig- 
keit besteht heute darüber, daß der berühmte 
Nestorbecher, das D. mit den T auben Hom. II. 1 1 , 
628 ff., nichts mit dem Goldbecher aus Mykene zu 
tun hat, mit dem ihn die ältere Forschung zusam- 
menbrachte [3.4.], ebensowenigmitdervon Schlie- 
mann so getauften Form der hohen zweihenkligen 
Becher aus Troia [5], 22.28 Taf. 4,1 (3. und früheres 
2.Jt.). Eine sichere positive Lösung des Problems 
D. läßt sich derzeit noch nicht geben, Beziehung 
zum Kantharos bleibt wahrscheinlich. W. H. G. 
I. Brommer, H 77, 1942, 3 56fr. 2. Collinge, BlCS 4, 1957, 
5 5 ff. 3. Furumark Eranos 44, 1946, 41 ff. Hampe , in: Ver- 
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mächtnis d. ant. Kunst (hg. v. Herbig) 1950, 20ff. Lorimer 
Homer and the Monuments, 1950, 328fr. Marinatos , in: 
Neue Beiträge z. klass. Altertumswiss. (Festschr. B. 
Schweitzer), 1954, ilff. 4. Webster From Mycenae to 
Homer, 1958, 112. 5. Matz Kreta Mykene Troia, 1956. 

Deportatio. Der wahrscheinliche Ursprung 
der Verbannung liegt in der Z. der jüngeren Repu- 
blik. Damals hatte man den wegen eines Kapital- 
verbrechens Verurteilten die Gelegenheit gegeben, 
10 ins Ausland zu flüchten. Meist wurden diese Ver- 
brecher jedoch überdies durch einen Sakralakt aus 
der Bürgergemeinschaft ausgestoßen (interdictio 
aqua et igni ) , wodurch ihnen die Möglichkeit der 
Rückkehr genommen war. Sulla hat die d. als 
Strafe in das röm. Recht eingeführt, als deren not- 
wendige zivilrechtl. Folge uns seit Tiberius (23. n. 
Chr.) der Verlust des Bürgerrechts ( capitis demi- 
nutio media) überliefert ist. Mit dem Verlust des 
Bürgerrechts parallel ging die urspr. getrennt da- 
20 von verhängte Strafe der Konfiskation des Ver- 
mögens des Verurteilten. Nicht notwendige, doch 
regelmäßige Folge der d. war die Anweisung an 
den Verbannten, sich an einem bestimmten Ort 
aufzuhalten (-> relegatio). Je nach Wahl dieser 
Orte (beliebt waren Inseln wie Kreta, Zypern, 
Naxos, Rhodos Sardinien oder Oasen in der 
Wüste; Ulp.Dig.48,22,7,5. Tac.ann. 3,38. 85. 13, 
43) konnte eine Abstufung der Härte der Strafe 
erreicht werden. Die grundsätzlich auf Lebenszeit 
30 verhängte Straf e der d. - sie wirkte sogar noch auf 
den Leichnam nach, der nur mit kaiserl. Zustim- 
mung vom Verbannungsort weggebracht werden 
durfte - konnte nur durch kaiserl. Gnadenakt auf- 
gehoben werden. Kehrte der Verurteilte zurück, 
so erlangte er durch das ius postliminii seine Recht© 
wieder. F. R. 

Mommsen RStrR. 1889/1955, 957L Rein Das Kriminal- 
recht der Römer, 1844/1962, 915. Kaser Das röm. Privat- 
recht 1, 1955, 242. Brasiello La repressione penale, 1937, 
40 294. G.Crifo Ricerche sull’ «exilium* nel periodo repu- 
blicano, 1961. Levy Bull. Ist. Dir. Rom. 45, 1938,75!. 

Depositum. Unter d. verstand man im röm. 
Recht die unentgeltliche Aufbewahrung einer 
Sache. Bereits die XII-T. (8,19) gewähren bei der 
Unterschlagung hinterlegten Gutes eine Pönal- 
klage, die auf den doppelten Wert der hinterlegten 
Sache ging. Ebenfalls auf das duplum ging in spä- 
terer Zeit die Klage aus dem nachröm. sog. depo - 
situm miserabile (Nothinterlegung bei tumultus , 
50 incendium , ruina und naufragium ). Die actio depo - 
siti des Hinterlegers (Deponent) hat also einen 
delikt. Ursprung. In der jüngeren Republik ver- 
mutlich entstand eine formula in factum concepta , 
die als Anspruchsvoraussetzung ein doloses Ver- 
halten des Verwahrers (Depositar) erforderte. Ne- 
ben diese in factum konzipierte Formel trat eine 
actio depo siti in ius concepta. Diese enthielt die sog. 
bona-fides- Klausel, in deren Folge der Verwahrer 
schon für grobe Fahrlässigkeit (culpa lata) gehaf- 
60 tet haben dürfte. Bei der gewöhnlichen Verwah- 
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rung erlangte der Depositar weder Eigentum noch 
Besitz an der hinterlegten Sache, er wurde bloßer 
Detentor (Inhaber). Wurde jedoch eine Sache von 
mehreren Personen zum Zwecke der Sicherstel- 
lung in Verwahrung gegeben - sog. Sequestra- 
tion so genießt der Sequester Besitzesschutz. 
Häufig handelt es sich hierbei um die Hinterlegung 
einer Sache, über die ein Rechtsstreit anhängig ist 
(Dig. 16,3,17 [Florent.7 inst.]). Mittels der actio 
depositi sequestraria (Dig. 16,3,12,2 [Pomp. 22 ad 10 
Sab.]) kann die obsiegende Partei die Sache nach 
Beendigung des Rechtsstreites herausverlangen. 

Eine Sonderstellung nimmt die Hinterlegung 
von Geld ein. Ging das Geld in das Eigentum des 
Verwahrers über und mußte der Verwahrer nur 
die gleiche Menge und nicht dieselben Stücke zu- 
rückgeben, so kam dieses Rechtsgeschäft einem 
unentgeltlichen Darlehen sehr nahe. Ob dieses d. 
irreguläre eine Neuschöpfung der Kompilatoren 
ist oder ob es schon in klass. Z. bestanden hat, ist 20 
umstritten. Erfolgte die Hingabe des Geldes im 
Interesse des Gebenden, so wird man wohl schon 
vor Justinian eine actio depositi und keine con- 
dictio gewährt haben (vgl. Dig. 16,3,25,1 [Pap. 3 
resp.]. 16,3,28 [Scaev. 1 resp.]). 

Der zur Rückgabe der Sache Verpflichtete hatte 
gegen die actio depositi directa , zumindest im justi- 
nian. Recht, kein Zurückbehaltungsrecht. Auch 
konnte er seine eigenen Forderungen gegen diese 
Klage nicht auf rechnen (Iust.C. 4,34,1 1 ; vgl. aber 30 
schon Paul. sent. 2, 12,12, [klass.?]). Er mußte viel- 
mehr die Schäden, die er aus der Verwahrung er- 
litten hat oder die Aufwendungen, die er auf die 
verwahrte Sache getätigt hat, mittels der actio 
depositi contrario geltend machen. F. R. 

G.Rotondi Scritti giuridici 2, 1922, iff. Sachers Festschr. 
Koschaker 2, 1939, looff. Kaser Röm. Privatr. i, 1955, 
446fr. J.Burillo, Stud. Doc. Hist. lux. 28, 1962, 233 ff. 

Derbe. 1 . Binnenort im s. Kleinasien (Lykao- 
nien), bes. bekannt durch die 1. und 2. Missions- 40 
reise des Apostels Paulus (Apg. 14,6. 16,1), ohne 
gesch. Bedeutung. Erstmalig wird D. durch Cice- 
ros freundschaftliche Beziehung zu Antipatros von 
Derbe bekannt (46v.Chr., fam.73) und später von 
Strab. 12,1 ,4. 6,3 in Verbindung mit örtlichen polit. 
Kämpfen erwähnt. Zuletzt nennt Ptol. (5,6,16 M. 
mit Comm. p. 881) D. eine Stadt Kappadokiens 
OTQCLTrjylas * AvTioxiavf)^ (-» Antiocheia Nr. 

7). Der kaum griech. Name weist auf frühes Be- 
stehen hin. Wohl identisch mit den Ruinen bei 50 
Güdelissin. 2. Befestigter Platz und Hafen Isau- 
riens (Steph. Byz.) von unbestimmter Lage, oder 
mißverständlich für D. Nr. 1, das keinen Hafen 
besaß. Sieglin Schulatl. zur Gesch. des Alt., S. 9: 
Kleinasien in der Römerzeit. H. T. 

Derbikes. Ein großes Volk im iran. O., das 
sich nach der persischen Variante der Kyrossage 
bei Ktesias gegen Kyros erhob. Kyros wurde ver- 
wundet und starb. Die von Herodot überlieferte 
medische Sage setzt für die D. die Massagetai un- 60 
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ter ihrer heldenhaften Königin Tomyris ein, Bero- 
sos die Dahai. Bei Ktesias hat der Name D. auch 
die Formen Derbikkai , Derbissoi und Terbissoi. 
Nach Eratosthenes saßen sie an der Ostseite der 
Hyrkanoi, neben den Tapuroi. Die barbarischen 
Bräuche der D. schildert Strab. 11,520; gleich den 
Massagetai und Issedones sollen sie die nächsten 
Verwandten, wenn diese alt geworden waren, ge- 
schlachtet und das Fleisch verzehrt haben. J.D.-G. 

Derdas (Aegöaz). Vielleicht Angehöriger des 
elymiotischen Fürstenhauses, wurde er 329 von 
Alexander zu den Skythen geschickt, diesen die 
Überschreitung des Iaxartes zu verbieten. Seinen 
Namen erwähnt nur Curtius, Arrian indes berich- 
tet von einem Gesandten, der das Gebiet der 
Skythen auskundschaftete (an. 4,1) und mit rei- 
chen Geschenken zurückkam (an. 4,15). G. W. 

Derkylidas (AegxvMöag). Ein bedeutender 
Heerführer Spartas auf dem kleinasiat. Kriegs- 
schauplatz. 411 v.Chr. eroberte er von der Land- 
seite her Abydos und Lampsakos (Thuk.8,61 f.) 
und war dann Harmost in Abydos. 399 übernahm 
er als Nachfolger Thibrons das lakedaimon. Heer 
in Kleinasien, zu dem auch die Reste der Söldner 
Kyros’ d.J. gehörten. Auch Xenophon unterstand 
ihm deshalb (Xen. hell. 3,2,7). Obwohl die Diszi- 
plinlosigkeit seiner Truppen sogar zu Mahnun- 
gen der Regierung in Sparta Anlaß gab, entriß D. 
infolge der Uneinigkeit derpers. Satrapen zunächst 
dem Pharnabazos die Troas und überwinterte 
dann, unterstützt vom Thrakerfürsten Seuthes, in 
Bithynien (Xen. hell. 3, 1,1 6 ff. Diod. 14,38,2ff. Iso- 
kr.4, 144). Während eines Waffenstillstandes mit 
den Satrapen Kleinasiens schützte er 398 die Cher- 
sones gegen die Thraker und ließ eine Mauer quer 
über die Halbinsel errichten; dann eroberte er 
Atarneus und machte es zu einem Stützpunkt für 
Plünderungszüge nach Mysien (Xen. hell. 3,2,6 ff.). 
397 führte die Neigung der Perser, den Krieg fort- 
zusetzen, zu Kämpfen im Raum von Ephesos, auf 
die wiederum ein Waffenstillstand und Friedens- 
verhandlungen folgten (Xen. hell. 3,2, 12 ff. Diod. 
14,39,4ff.). Im Frühj. 396 löste König -* Agesi- 
laos II. den D. im Oberbefehl ab, der hierauf 395 
nach Sparta zurückkehrte. Z. Z. der Seeschlacht 
bei Knidos 394 war D. wieder Harmost in Abydos 
und vermochte diese Stadt als einzige unter allen 
kleinasiat. Plätzen Sparta zu erhalten. Über sein 
weiteres Schicksal nach seiner Abberufung von 
dort um 390 ist nichts bekannt. Fr. Kie. 

W.Judeich Kleinasiat. Stud., 1892, 45 ff- 

Derkylides. Platoniker, wohl des l.Jh. n. 
Chr.; dieser Ansatz auf Grund von Albinos, prol. 
4; 149,13 Hermann; dort wird D. mit-» Thrasyl- 
los zusammengestellt; beide empfahlen, die Pla- 
ton-Lektüre mit der 1. Tetralogie beginnen zu las- 
sen. D. verfaßte ein Werk jiegi ri/g TlXaroJvog 
tpiXoaotpia g, aus dessen 11. Buch — ► Porphyrios 
den wichtigen Abriß des-» Hermodoros über Pla- 
tons Prinzipienlehre zitierte (bei Symplik. in Ari- 
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stot. phys.p. 247,31 ff. Diels). Ein weiteres Exzerpt 
ist bei Th«on Smym. p. 188,1 Hiller; es enthält 
eine Auslegung von Platon, Staat 10, 616 C ff., auf 
Staat 8, 545 D ff. weisen die Zitate des Prol. in 
remp. 2,24 und 25 Kroll. Es kann mithin vnopivi)- 
ßara des D. zum Staat gegeben haben (beide Zi- 
tate sind astronom.-mathemat. Inhalts); das Zi- 
tierte kann aber auch in dem umfänglichen Werk 
n.T. IJXmT. <ptA. gestanden haben. Endlich ist aus 
Prokl. in Tim. 1,20,9 Diehl eine Ansicht des D. 
bekannt, der vierte, ungenannte Dialog-Partner 
des Timaios sei Platon selbst. H. D. 

Derkylos (Aegxv^og). Athener, der 346 v. 
Chr. auf Antrag des Philokrates mit Demosthenes, 
Aischines und anderen als Gesandter zu Philipp II. 
nach Makedonien ging und vielleicht identisch ist 
mit dem gleichnamigem Mitfeldherm Phokions 
319. Fr. Kie. 

Dermatikon s. Opfer 

Dertona (Nissen It.Ldk.2,158), bedeutende 
(Strab. 5,217: dliöAoyog) ligur. Stadt der 9. Re- 
gion (Plin.nat. 3,49), zwischen 122 und 118v. Chr. 
Kolonie (Veil. 1,15,5; vgl. Plin. a. O.), dann zur 
trib. Pomptina (Kubitschek Imp. Rom. trib. dis- 
cr. 102) gehörig; seit 159 v.Chr. (s.o. S.738) durch 
v. Fulvia (Tab.Peut.3,5) mit Placentia, seit 148 
durch v. Postumia (It.Ant. 288,6.294,6), seit 109 
durch v. Aemilia Scauri mit Vada Sabatia verbun- 
den. Aufenthalt des D. Brutus nach Mutina (Cic. 
fam. 1 1,10); h. Tortona. G. R. 

Dertosa. Holder 1,1269 vermutet iberische 
Herkunft des Namens, Ad. Schulten hält ihn für 
ligurisch (Numantia 1,63; [1] VI 233/34). Im 6.Jh. 
v.Chr. lag an der Ebromündung die reiche Han- 
delsstadt Tyrichae (Avien.Or. Mar. 498-503). 
Dann wird erst 215 v.Chr. da wieder eine »sehr 
reiche« Stadt genannt: Hibera (Liv. 23,28,10). Sie 
ist zweifellos identisch mit der späteren Hibera 
Iulia Ilercavonia (über den Stamm der Ilercavones 
s. RE IX 1092) Dertosa. Hibera lag nach Liv. auf 
dem s. Ufer, was mit der strategischen Lage und 
mit vorhandenen Resten übereinstimmt ([I] III 79). 
Merkwürdigerweise wird sie auf Inschr. (CIL II 
Suppl. p.I144) und auf Mz. des Augustus colonia , 
auf Mz. des Tiberius municipium genannt (Ant. 
Vives La moneda hispänica [Madrid 1926. 1924] 1, 
LXXXIX. 4,17. Atlas läm. 125). So müssen zwei 
Orte nebeneinander bestanden haben, vielleicht an 
verschiedenen Ufern, worauf hinweist, daß das h. 
Tortosa am Nordufer liegt (über diese Schwierig- 
keiten s. RE V 246f.). S. auch Mela 2,90. Plin.nat. 
3,23, ferner Strab. 3, 4, 6.9, wonach keine Brücke, 
sondern eine Furt über den Ebro führte. Rav. 
Geogr. 4,42 p. 304,2; 5,8 p. 342,9. 

506 n.Chr. wurde D. von Alarich II. besetzt 
(Chron.Caesaraug., in Chron. Min. 2,222 Momm- 
SEn). Im 6. und 7.Jh. wird sie oft als Bistum er- 
wähnt ([1] IX 446). König Reccared I. (586-601) 
hat hier Mz. geprägt (A. Heiss Monnaies des rois 
wisigoths d’Esp., Paris 1 872, 90 und PI. II). Spätere 
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Schicksale s. Encicl.Univ.Ilustr. 62,1545 s. Tor- 
tosa. R. G. 

Font. Hisp. Ant., Bare. I925ff. 

Deserti agri sind jene unbebaut liegengelas- 
senen Ländereien, um deren Rekultivierung sich 
die Kaisergesetzgebung des 4. und 5. Jh. n. Chr. zu- 
meist erfolglos bemühte. Sie werden auch desertae 
possessiones und desertapraedia genannt, vgl. Cod. 
Iust. 11,59. Die Landflucht zählt zu den markan- 
10 testen Symptomen der spätant. Wirtschaftskrise. 
War ein colonus trotz seiner Kulturpflicht, ja trotz 
seiner Schollengebundenheit in die Volksmasse 
einer Stadt entkommen und mißlang dem Eigen- 
tümer die Verpflichtung eines neuen Kolonen, so 
ließ er das Land eben verkommen. Ab 368 (Cod. 
Theod. 7,20,11) gab man dem novus cultor die 
Früchte, um 400 eröffnete man ihm einen neben 
der usucapio stehenden Zugang zum Recht an der 
Sache. Verwahrloster ager publicus konnte schon 
20 früher (vgl. Cod. Iust. 1 1,63,1 aus 319) seinem 
neuen Bebauer in sicherem Besitz belassen werden. 
Vorbild war gewiß die schon im Prinzipat (vgl. die 
lex Manciana) geläufige Zuweisung des usus pro - 
prius nach zehnjähriger Ödlandbewirtschaftung. 

Th. M.-M. 

M . Weber Rom. Agrargesch., 1891, 209ff. Charvin Les 
constitutions du Code Th6od. sur les a. d., 1900. E.Levy 
West Roman Vulgär Law, 1951, 194fr. de Mafofosse Ri- 
vista di diritto agrario 34, 1955, 4off . 

30 Desertor. Als d. wurde jeder betrachtet, der 
sich eigenmächtig vom Heere (Dig. 49,16,14) ent- 
fernte. Dazu rechnete man auch das Verlassen von 
Reih und Glied auf dem Marsche (H.A. Sev. Alex. 
51,6), in der Schlacht (Ios.bell.Iud. 3,10,3) und 
des Postens überhaupt (Suet.Oct. 24; Otho 11). 
D . war aber auch der, der alle seine Waff en ver- 
kaufte (Dig. 49,16,317) oder seinen Vorgesetzten 
im Stich ließ (Dig. 49,16,3,6). Der d . erlitt in der 
Regel die Todesstrafe (Dig. 49,16,5. Amm. 21,12, 
40 20.29,5,22), Verstümmelung (H.A. Avid. 4,5. 
Amm. 29,5,22.31.49), Verlust der Freiheit und 
Leibesstrafe (Frontin 4,1,20), auch Versetzung zu 
einer anderen Truppe oder Deportation (Dig. 49, 

16.3.9) . Milder wurden die Rekruten (Dig. 49,16, 

3.9) und solche Militärpersonen behandelt, die nur 

desertierten, um zu einem anderen Truppenteil zu 
kommen (Isid.orig. 9,3,39). A. N. 

Dar.-Sagl. 2,l,nof. RE V 249L XV l668ff. J.Sulser Dis- 
ciplina, Basel 1920, 56.58. R. Grosse Rom. Militärgesch., 

50 Bin. 1920, 237,317. 

AeG/bitoTtjQiov, In Athen gab es nur ein Ge- 
fängnis (Demosth.24,208f.), dasscinenNamenden 
Fesseln, öeopid, verdankte, die den Gefangenen 
gewöhnlich in Form von Ketten und Fußfesseln 
angelegt wurden, da die Verwahrungsorte nicht 
ausbruchsicher waren. Über die Art der Vollstrek- 
kung der Haft (Fesselung, Besuchserlaubnis) ent- 
schied die Aufsichtsbehörde, in Athen die Elfmän- 
ner. Die Haft war immer Gemeinschaftshaft. Die 
60 Fesselung konnte durch schimpflichen Vollzug er- 
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schwert werden,nämlich durch Fesselung im Block, 
Halseisen und Joch. In Athen lag das Gefängnis 
wahrscheinlich am Markt. Es begegnet in allen 
griech. Staaten und in hellenistischer Zeit auch in 
Äg. (vgl. Pap.Tebt. 567: öeo fievrriQiov). Andere 
Bezeichnungen sind olxr}ixa , dvayxalov,xeQa/^og 
und - nur bei Platon - oo)(pQoviorr}Qiov t Haus 
der Besinnung. Platon war auf dem Gebiete des 
Gefängnis wesens insofern ein Neuerer, als er (leg. 
908 aff.) eine Abstufung der Gefängnisse in 3 be- 
sondere auch äußerlich nach Lage und Bezeich- 
nung verschiedene Gefängnistypen vorsah: das 
Verwahrungsgefängnis, das Zuchthaus und das 
Besserungshaus ([3],137f. [6],1 43 f. [4],308f.). Ge- 
fängnishaft, die als Körperstrafe angesehen wurde 
(Demosth. 24,146), kam als Hauptstrafe in Grie- 
chenland ([2],34) und in hellenistischer Zeit in Äg. 
([1]»74) nur selten vor (vgl. Lys. 6,21 f.), während 
Platon von dieser Straf art häufig Gebrauch macht 
In einzelnen Fällen begegnet die Haft als Straf- 
schärfung (Demosth. 24,103.114), in anderen wie- 
der als Ersatzstrafe für Staats- und Privatschuld- 
ner im Falle der Zahlungsunfähigkeit (i 1 ],47). In 
den meisten Fällen diente die Haft dem Siche- 
rungszweck, damit der Staatsschuldner sich nicht 
seiner Zahlungspflicht (Aristot. Ath.pol. 63,3) oder 
der Verbrecher der Strafe entziehe ([1],64. [5], 107). 
Im Gefängnis wurde auch die Todesstrafe voll- 
streckt (Demosth. 25,52). Vor dem Prozeß war es 
jedoch streng verboten, einen Bürger, selbst wenn 
er eines schweren Verbrechens bezichtigt wurde, 
zu verhaften, wenn er 3 Bürgen stellen konnte. 
Ausgenommen waren nach dem Ratseid (De- 
mosth. 24,144) die zahlungsunfähigen Staatspäch- 
ter und die auf Hochverrat Angeklagten. Im ptol. 
Äg. wurde entgegen dem königlichen Erlaß zum 
Schutz der persönlichen Freiheit (Pap.Tebt. 5 Z 
255-264) von den Polizeibehörden oft Personal- 
haft wegen löia döiH^juara angeordnet ([1], 
58f.). E. B. 

I. R. Taubenschlag Das Strafrecht im Rechte der Papyri, 
1916. 2 . I.Barkan Imprisonment as a penalty in anrient 
Athens. CPh 31, 1936, 338L 3. A.Meremetis Verbrecher 
und Verbrechen, 1940. 4. E.A. Wyller H 85, 1957, 308fr. 
5. U.E. Paoli Zum att. Strafrecht und Strafprozeßrecht, 
in ZRG 76, 1959, 107 f. 6 . IV.Knoch Die Strafbestimmun- 
gen in Platons Nomoi, i960. 

Despoina s. Artemis, Demeter, Persephone 

Desultor (jueraßdrrjg Corp. gloss. lat. 2,46, 
19), ist ein gewandter Reiter, der vorführt, wie 
man sich von einem galoppierenden Pferd auf ein 
damit zusammengekoppeltes zweites schwingt. 11. 
15,679-84 wird erzählt, wie das Kunststück als 
Zuschauerbelustigung mit vier Pferden gemacht 
wurde. Liv. 23,29 berichtet, daß Hasdrubals numi- 
dische Reiter 216 v.Chr., ihrer Gewohnheit ent- 
sprechend, jeder mit zwei Pferden in die Schlacht 
zogen und sich mit voller Rüstung, wie in modum 
d. von dem müde gerittenen auf das noch frische 
Pferd schwangen. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
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daß der fremde militärische Brauch im röm. Circus 
Eingang fand, wo die ars desultoria beliebt war, 
wenn sie offenbar auch weniger Interesse er- 
weckte, als die Wagenrennen der Viergespanne, 
Cic. pro Mur. 27. Als reguläre Vorführung wird 
sie zum erstenmal zusammen mit den Rennen der 
Viergespanne in Verbindung mit den Ereignissen 
von 169 v.Chr. erwähnt, Liv.44,9. Jedes der bei- 
den Rennen brauchte vix unius horae tempus , was 
10 für die Annahme spricht, daß die Rundenzahl für 
die d. und die Wagen die gleiche war. Die röm. d. 
ritten ungesattelte Pferde, Isid. orig. 18,39, und 
trugen Filzmützen, Hygin. fab. 80. So sind sie auf 
Münzen, auf einer Bronzelampe und auf Sarko- 
phagen abgebildet; außerdem mit Peitsche und 
Zügeln. Zur Z. Caesars zeigten vornehme Jüng- 
linge ihre reiterliche Kunst als d ., Suet. Iul. 39 ; vgl. 
Prop.5,2,35. Varro. r.2,7. Bis ins 6.Jh. bildete 
dieser Sport einen Bestandteil der circensischen 
20 Spiele, Cassiod. var.51,6. Auch die Volksstämme 
an der unteren Donau beherrschten diese reiter- 
liche Kunst, Val. Fl.6,161. O.W.R. 

Determinismus s. Prädistinationslehre 

Detestatio sacrorum. Zum Übertritt eines 
gewaltfreien Bürgers in die patria potestas eines 
anderen, (-► adrogatio und -*> adoptio), gehört die 
d.s. (Gell. 15,27,3; vgl. 7,12,1. alienatio sacrorum 
Cic.or. 144; leg. 3,48) des aus einem Geschlecht 
und damit aus seinem bisherigen Sakralverband 
30 Ausscheidenden, d.s. ist also die feierliche Ab- 
legung der bisherigen gentiliz. Zugehörigkeit und 
seiner sacra , angesichts der Wichtigkeit der 
sacra privata ein einschneidender Akt. Gutachten 
der Pontifices und Zustimmung der Curien sind 
erforderlich. Polit. ist auch die res publica an dem 
eventuellen Zuwachs an Reichtum und Macht 
einer gens interessiert. - Die Formel der Frage 
an das Volk bei Gell. 5,19,9. W. E. 

Mommsen RStR 3,38.318. Marquardt RStV 3,30Öf.. Dar.- 
40 Sagl. s.v. Wissowa Rel.* 401,8.512. Karlowa 2,97t. M. 
Kaser, A] 342,39 (mit Lit.). Ders. RPrivatrecht 1,58 (Kor- 
rektur an Ansicht in AJ). H.F. Jolowicz Roman Law, 
Cambridge 1952, I19L P.Bonfante St. del diritto Romano, 
Milano 1959, 1,92. G. Grosso St. del diritto Romano, To- 
rino i960 4 , 51. 

Deukalion (AevxaXicov). 1 . Sohn des Minos 
(und der Pasiphae, Apollod. 3, 1,2,4), Vater des 
Idomeneus, der an 3 Stellen das verkürzte Patrony- 
mikon AevxaXiör\g bekommt, Hom. II. 13,449 ff. 
50 Odysseus gibt sich Od. 19,180 als 2 Sohn des D., 
Bruder des Idomeneus, aus. Kleidemos (Plut. Thes. 
19) brachte ihn in Verbindung mit der att. Sage: 
D. fordert von Theseus die Auslieferung des nach 
Athen geflüchteten Daidalos; Theseus zieht gegen 
ihn zu Felde und tötet ihn. Paus. 1,17,6. Teilneh- 
mer an der kalydon. Jagd und am Argonautenzug, 
Hyg. fab. 14,173. 2 . Der Heros der griech. Sintflut, 
thessal. Herkunft (Herrscher der Phthiotis), aber 
früh mit dem lokrischen Leukarion verschmol- 
60 zen. Er ist Sohn des Prometheus und der Klymene 
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(Hesione), seine Gattin — ► Pyrrha, Tochter des 
Epimetheus und der Pandora. Als Zeus beabsich- 
tigte, wegen der Verderbnis der Menschen (wegen 
der Freveltaten Lykaons, Ov. met. 2,26ff.) das 
eherne Geschlecht zu vernichten und deshalb »die 
meisten Teile von Hellas« zu überschwemmen 
(Apollod. 1 ,47f.), baute D. die Arche, in der er mit 
Pyrrha 9 Tage auf den Fluten umhertrieb; das 
Motiv der Taube nur Plut. de sollert. anim. 968 f. 
Nach dem Verrinnen der Flut landet er am Othrys 
in der heimischen Phthiotis (Hellanikos Aevyta- 
Xubvsia Sch. Pind. O. 9,43) oder am Pamassos 
(Apollod. a.O., Lykoreia am Parnassos, Paus. 10, 
6,2); vereinzelt werden auch Chalkidike (Pallene 
oder Athos, Val. Fl. 1 ,365. Serv. Verg. ecl. 6,41 ) und 
Aetna (Hyg.fab. 1 53) genannt. Nach einem Dank- 
opfer an Zeus Phyxios erschaffen die Geretteten 
auf Zeus’ Weisung oder auf ein Orakel der Themis 
(in Delphoi) ein neues Volk, indem sie verhüllten 
Hauptes, mit entgürteten Kleidern die »Gebeine 
der Mutter« (die Steine der Erde) hinter sich wer- 
fen; sie dürfen den Vollzug des Wunders nicht 
sehen. Aus den Steinen des D. entstehen Männer, 
aus denen der Pyrrha Frauen (so O v.). Der Mythos 
vom Steinwurfberuhtzwar auf einer Volksetymo- 
logie (ÄÜ£q: Xaoi; vgl. Hom. 11. 24,641. Ev. 
Matth. 3,9. Luk. 3,8, Nilsson GgrR 1,31), soll 
aber doch wohl auch die Härte oder Hartherzig- 
keit des Menschengeschlechts andeuten: Ov.met. 
1 ,4 1 4 Inde genus durum sumus . . . ; vgl. Verg. georg. 
1,63. Kallim.frg. 496 Pf. D. und Pyrrha machen 
sich im lokr. Opus oder in dessen Hafenstadt Ky- 
nos seßhaft (Pind. Hellan.); in Kynos zeigte man 
Pyrrhas Grab, Strab. 9,425, während das des D. 
sich in Athen befand, wo D. als Stifter des alten 
Heiligtums des olympischen Zeus galt und wo am 
Anthesterienfest der Opfer der deukalionischen 
Flut gedacht wurde, L.Deubner Att. Feste 113. 
Nach Dodone in Epeiros versetzt den D. Aristot. 
meteor. 1,14 p. 353 a 27 ff., weil er infolge der 
Gleichsetzung der hom. £ eXXoi mit den ”E?ih^ve^ 
das alte Hellas, D.s Heimat, dort sucht, ln Nonn. 
Dion, entfacht Zeus zur Strafe für die Zerstücke- 
lung des Dionysos-Zagreus durch die Titanen ei- 
nen Weltbrand und löscht ihn durch eine Über- 
schwemmung der Erde, die ihrerseits durch Posei- 
don beendet wird, der mit seinem Dreizack die 
Felsenmassen spaltet und so dem Wasser einen 
Abfluß durch das Tempetal schafft. 

Die steingeborenen Leute wurden die Unter- 
tanen des Paares. Daneben erzielten sie auch eige- 
nen Nachwuchs. Genannt werden u.a. die Söhne 
Hellen, Amphiktion und die Töchter Protogeneia, 
Thyia. Die Erzählung, D. sei aus Liebe zu Pyrrha 
vom leukadischen Felsen ins Meer hinabgesprun- 
gen, unversehrt geblieben und so von seiner Lie- 
besglut geheilt worden (Ov. her. 15, 165 ff.), beruht 
wohl auf etymol. Studien alexandrinischer Mytho- 
graphen oder Dichter über das Problem des Zu- 
sammenhangs der Namensformen D. und Leuka- 
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rion. Die Sintflut des D. galt als die mittlere zwi- 
schen der des-* Ogyges und der des-* Dardanos, 
Sch. Plat. Tim. 23 b. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,84fr. Usenet Sintflutsagen, 1899. M. Winter- 
nitz Die Flutsagen des Altert, und der Naturvölker, Wien 
1901. G. Gerland Der Mythus von der Sintflut, 1912. A. T. 
Clay A Hebrew Deluge Story in Cuneiform, New Haven 
1922. J . Riem Die Sintflut in Sage und Wissenschaft, 
2 I925. H.G*essmann Altorient. Texte zu AT 2, 1926/27: 
10 Übers, der Keilschrifttexte. 

Deultum (AeßehroQ). H. Develt (früher Jaj- 
kazlyi), etwa 20 km s.w. von Burgas. Ursprüngl. 
thrak. Siedlung, an deren Stelle in Vespasians Zeit, 
jedenfalls vor 77 n. Chr. die Colonia Flavia Pacis 
Deultensia von Veteranen der leg. VIII Augusta 
deduciert wurde (CIL VI 3828 = 31692), an dieser 
Stelle hauptsächlichaus militär.-strateg. Rücksich- 
ten gegründet; um die Verbindung zwischen den 
ö. Randgebieten Moesiens und den Küstengebieten 
20 der Ägäis zu sichern, aber auch die noch nicht 
»gebändigte« thrak. Bevölkerung des astaeischen 
Gebietes im Schach zu halten. D. lag an der Kreu- 
zung zweier wichtiger Straßen, der Küstenstraße, 
die von Istros (Histria) über Odessos, Anchialos - 
D. Ostudizos (s. von Hadrianopolis beim h. 
Havsa) führte und sich mit der diagonalen Straße, 
von Singidunum (h. Belgrad) zum Marmarakü- 
stengebiet verband, und der anderen, die von D. 
über den h. Paß von Karnobat führte mit der Ab- 
30 zweigung nach Apollonia. Daß gerade die Vetera- 
nen der leg. VIII Aug. in D. angesiedelt wurden, 
rührte davon her, daß sie in den J. 45-69 in Novae 
(Moesien) gedient haben. 

Die ant. Siedlung hat die Form eines unregel- 
mäßigen Rechteckes, mit einer Innenfläche von 
höchstens 8 ha. Fast keine Grabungen. Das Terri- 
torium von D. betrug etwa 700 km 2 . Chr. D. 
B.Gerov La propriete fonci£re en Mesic ct en Thrace ä 
l’epoque rom., bulg. mit franz. Zusammcnf. Annuaire 
40 Univ. Sofia, Fac. Philolog., L. 2, 1955, 35-40. 

Deversorium s. Wirtshäuser 

Deunx, von de(esse) und uncia , der As (von 
1 2 unciae) weniger 1 Unze und somit 1 1 unciae , 
begegnet gleich dem -* As als Gewicht (-* libra), 
Längenmaß (-> pes), Flächenmaß (-> iugerum), 
Hohlmaß (~> cyathus, sextarius), in der Zinsrech- 
nung^ fenus) und im Erbrecht, ist aber als M ünz- 
wert nicht verwendet worden. Die Sigle des D. 
ist S: : H. Ch. 

50 Hultsch, RE V 276 f. 

AevTBQCcyan’MJT fe. Schauspieler, der die 
zweitwichtigste Charakterrolle spielte. Daß die 
rechts liegende Skenentür das t ov ösvt egayco- 
vtGTovvTog xaTayo'jyiov bezeichnete (Poll. 4 , 
124) ist sicher nur Verallgemeinerung eines Spe- 
zialfalles. Über die Rollenverteilung ist so gut wie 
nichts überliefert. Manchmal scheint der D. zum 
Protagonisten aufgestiegen zu sein. C. F. 

Croiset Le second acteur chez Eschyle, 1894. A. Müller 
60 Lehrb. der griech. Bühnenaltcrtümer, 1886, 180. 
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Devotio. 1. Im Kampf konnte der röm. Feld- 
herr sich oder einen Legionär zusammen mit dem 
feindlichen Heer den Unterirdischen weihen. Der 
Devovierte suchte den Tod im Kampf. Nehmen die 
Götter an, verpflichten sie sich als Gegenleistung 
zur Vernichtung des Feindes. Das Besondere ist, 
daß die Leistung im voraus dargebracht wird. - 
Die Formel Liv. 8, 9,6-8 (Wortlaut nicht alt: 
Latte 5, 1.204,1) spricht der pontifex maximus vor, 
der Feldherr ist in der toga praetexta, mit verhüll- 
tem Haupt, die Hand unter der Toga am Kinn und 
auf einem Speer stehend. Die Bedeutung dieser 
Gesten ist nicht zufriedenstellend erklärt (Latte 
126 gegen Deubner und Wagenvoort). Nach An- 
rufung bes. der schlachtenlenkenden Götter weiht 
er die Feinde zusammen mit sich selbst den Dis 
manibus und der Tellus. Nehmen die Götter das 
Opfer nicht an, bleibt der Feldherr zeitlebens zu 
sakralen Handlungen unfähig, im Falle eines devo- 
vierten Legionärs ist sein Bild von mindestens 
7 Fuß in der Erde zu vergraben und ein Piacular- 
Opf er darzubringen. Der Platz ist locus religiosus. 
Geriet der Speer in Feindeshand, ist ein Suove- 
taurilien-Opfer zu leisten. Überliefert ist nur die 
d. der Decii Mures: 340 Schlacht am Vesuv 
(Liv.8,6,9ff.8,9 und 10), 295 der Sohn bei Senti- 
num (Liv. 10,28), 279 der Enkel bei Ausculum 
(Cic.fin.2,61 ; Tusc. 1,89. Liv. kennt mit der anna- 
list. Tradition diese d. nicht). Hist, ist vielleicht nur 
die d. des, Sohnes. Die d. kam außer Gebrauch. 
Die Piacularvorschriften sind wahrscheinlich nur 
vorbeugend ausgearbeitet (vgl. Latte 204). - Li- 
vius’ eigener Theorie widerspricht 5,41,2f., wo 
beim Galliereinfall die gewesenen curul. Magistrate 
sich devovierten ; Liv. sagt allerdings »sunt qui tra- 
dant «. Wissowa hält die Notiz für apokryph, 
Wagenvoort vergleicht sie mit Liv. 26,1 0,9, wo 
-jedoch in ganz anderer Situation und aus Grün- 
den, die 5,41 nicht zutreffen! - den ehemaligen 
höheren Magistraten das Imperium gegeben wor- 
den ist. 2. Macr.Sat. 3,9, 10 f. teilt eine Devotions- 
formel mit, die jedoch eine Verfluchung des feind- 
lichen Gebietes und seines Heeres - nach evocatio 
der Götter! - ist. Daß die Formel für Karthago 
gegeben ist (und die Anrufung des griech. -> Dis 
pater), verrät nach Wissowa jüngeren Ursprung. 
Wahrscheinlich aber ist die Sache alt, die Formel 
jung. Es ist eine Fluchformel. (Nach Wissowa ist 
es eine consecratio; Wagenvoort: »every devotio 
is a consecratio«). Die Leistung der Menschen (nur 
3 schwarze Schafe) wird nur versprochen. 3. d. 
bedeutet, vor allem später, auch Verfluchung eines 
Menschen (s.o. zu 2.). 4. In der Kaiserzeit wurde 
d. Phrase für Selbstdevotion für das Wohl des 
Herrschers. Caligula zwang iron.-makaber den P. 
Afranius Potitus, die d. tatsächlich einzulösen 
(Cass. Dio 59,8,3. Suet.CaI.27,2). W. E. 

Deubner, ARW 8, I 9 ° 5 > Bh., 66 ff. Wissowa Rel. 2 384t. 
237. Wagenvoort Rom. Dynamism 31 ff. Latte RRel 125L 
204. 
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Dexamenos (Ae^ajLievÖQ der »Gastliche«). 

1. Alter Herrscher im elischen oder achaiisch. Ole- 
nos, Sohn des Oikeus, mit König Oineus von Ka- 
lydon verschwägert. Erscheint auf Vasenbildern 
des 5.Jh. und Sch. Kallim. h. 4,102 als Kentaur, 
der der Tochter des Oineus, Deianeira, Gewalt an- 
tun will, aber von Herakles erschlagen wird. Eine 
andere Fassung der Sage setzt D. an die Stelle des 
Oineus, nennt seine Tochter Mnesimache, und als 
10 Kentaur erscheint Eurytion (Bakchyl. Apollod. 
2,5,5). In einer 3. Fassung, vertreten auch auf einer 
Vase des 5. Jh., auf röm. Sarkophagen und Diod. 
4,33, hat die Königstochter, die hier Hippolyte 
heißt, einen Verlobten, den Arkader Azan, und 
Herakles kommt diesem gegen Eurytion zu Hilfe. 
-> Deianeira Nr. 2. H. v. G. 

2. D. von Chios, Gemmenschneider. Seine 
Signatur ist auf 4 Steinen erhalten, die unter die 
höchsten Leistungen d. Glyptik gerechnet werden. 
20 Nach dem Stil blühte er um 420-400 v. Chr. A. R. 
Furtwängler Die ant. Gemmen 3,137. Encicl. Arte Class. 
Or. III 81 (Vlad Borrelli). G.M.A. Richter Handb. Gr. 
Art, London 1959, 236. 

Dexion s. Amynos. Sophokles 

Dexippos (Ae£ijijioq). 1. Lakedaimon. Söld- 
nerführer, von Akragas 406 v. Chr. gegen die Kar- 
thager in Dienst genommen und dann des Verrats 
beschuldigt. Nachher von den Syrakusanem zum 
Befehlshaber in Gela ernannt, lehnte er es ab, sich 
30 Dionys I. zu unterstellen und kehrte deshalb 405 
nach Hellas zurück. Vielleicht ist er identisch mit 
dem unerfreulichen Perioiken D. im Heerdes jün- 
geren Kyros, den der spartan. Harmost Kleandros 
schließlich hinrichten ließ (Xen. an. 5,1,15.6,1,32. 
6, 5ff.). Fr. Kie. 

2. P.Herennius D., aus dem att. Demos Her- 
mos, IG Il/III 2 3669. * ca. 210 n.Chr. (Busse H 
23, 1888, 402 fl'.), Historiker aus dem Geschlecht 
der Kerykes, 262 Agonothet bei den Panathenäen, 

40 dann Archon Eponymos. Im J. 267 warf er sich 
mit 2000 Mann den Herulern entgegen, die Athen 
überfielen, frg. 28. Synkell. p. 717,9. Zos. 1,39,1. 
Nach Phot.bibl. 82, p.64 a 1 1-20 schrieb er A@o- 
vixd ein Geschichtswerk von der Urzeit bis 269/70 
in 12 B., fortgesetzt von Eunapios, eine Diado- 
chengeschichte in 4 B., die ein verkürzter Auszug 
aus Arrian war, £xv&ixm., in denen die Germa- 
nenkriege 238-274 geschildert waren; durch Cas- 
siodor vermitteltes Material aus ihnen übernahm 
50 Iordanes in den Gothica, wohl auch durch Ver- 
mittlung des Eunapios und andere für Zosimos. 
Zitate aus D. stehen auch in der H. A. (s. XXIII 
13,6). Über die umstrittene Sprache des D. s. A. 
Lesky GGrL* 907. Die Darstellung ist beeinflußt 
von Thukydides, F.J. Stein D. et Herodianus 
quatenus Thucydidem secuti sint, Diss., Bonn 
1957. Die Reste in FGrH II Nr. 100 p. 452-480; 
Kommentar von F.Jacoby, p. 304-311. R. H. 

3. D. Neuplatoniker des 4.Jh., Schüler des -* 
60 Iamblichos, verfaßte einen Kommentar zur Kate- 
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gorienschrift des-> Aristoteles, hg. von A. Busse, 
1888, CAG IV 2. Die Absicht der Schrift ist, die 
Einwände Plotins (Enn. 6,1-3) gegen die Katego- 
rien-Lehre des Aristoteles zu widerlegen; die 
Schrift argumentiert also im Sinne des -* Porphy- 
rios und des lamblich. H. D. 

4 . D. aus Kos. Arzt, Schüler des — ► Hippokra- 
tes; beendete angeblich durch Heilung zweier 
Söhne des Karerkönigs Hekatomnos einen ka- 
risch-koischen Krieg (Suda s.v.). D. schrieb 2 10 
(nicht erhaltene) B. 1 zeqi TLQoyv(böE(ov. Er war 
(wie z.B. auch Hippokrates tceqI ticl'&mv [kni- 
disch]) Anhänger einer 2-Säfte-Lehre (Galle und 
Schleim) und führte die Krankheitsentstehung auf 
Veränderung dieser Säfte durch Nahrungsüber- 
fluß zurück (Anon. Lond. XII 8 ff.). Auch sonst 
neigte D., soweit nach den wenigen Nachrichten 
erkennbar, zu westgriech.-knidischen Anschauun- 
gen. F. K. 

Dextans (von de[esse\ und sextans ). Ein As 20 
(von 1 2 unciae) weniger einen Sextans und somit 
10 unciae. Gleich -*> Deunx findet sich der D. in 
allen Bereichen der Asrechnung (— ► As), ist aber 
im Unterschied zu diesem auch als lokale Aus- 
gleichsmünze sextantalen und leichteren Standards 
in Luceria (?) und einer mit p signierenden Münz- 
stätte geprägt worden. Die griech. Entsprechung, 
Dekonkion, kommt vielleicht in späten Mz. von 
Katane, Kentoripa und Syrakus vor. Siglen sind 
S : :, A und X. H. Ch. 30 

Schrötter WBMzK s.v. und Dekonkion. Syd. Nr. 305 . 

308. Thomsen Early Rom. Coinage 1, 1957, 98. 

Dexter. 1. D.findetsich als Cognomen bei den - 
Gentilnamen Afranius, Calpurnius, Cassius, Ce- 
stius, Claudius, Cornelius, Domitius, Egnatius, 
Nummius, Pomponius, Subrius, Turpilius. R. H. 

2 . D., Sohn des Bischofs Pacianus von Barce- 
lona. Ihm widmete Hieronymus das 392 entstan- 
dene Werk De viris illustribus, nachdem D. ihn 
angeregt hatte, nach Suetons Vorbild die ehr. 40 
Schriftsteilerzu behandeln. Die Cap. 132 erwähnte 
omnimoda historia des D. ist nicht erhalten. Wahr- 
scheinlich ist D. identisch mit Nummius Aemili- 
anus D., praef. praet. Italiae 395, dem die Provinz 
Asia in Barcelona eine Ehrenstatue mit Inschr. 
(CIL II 4512) errichtete. O. H. 

RE V 297.10 und 33. 

Dia (Aia, Ala). 1. Eigentlich das »weibliche 
Gegenstück zu Zeus«. Durch Hera aus ihren 
Rechten verdrängt, blieb sie als Tochter mit Zeus 50 
verbunden, und zwar in Phleius und Sekyon in der 
Funktion der Ganymeda oder Hebe. Strab. 8,382. 
Paus. 2,12,4, 1 3 , 3 f . Der Festname KiaaoTÖfioi 
und der Efeukranz, der auf den phliasischen Mün- 
zen das umgibt, deuten auf ein heiteres Fest. 
Nilsson Griech. Feste, 1957, 39f. 2 . Frau des-*- 
Ixion, der seinen Brautgeschenke fordernden 
Schwiegervater Eioneus in eine mit glühenden 
Kohlen gefüllte Grube warf. Sch. Apoll. Rh. 3,62. 
Diod. 4,69,3 (Pherekydes). D.s und lxions Sohn 60 
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ist Peirithoos, Apollod. 1,68; doch gilt meist Zeus 
als Vater, Hom. II. 2,741. 14,3 17 f. Hyg.fab. 155. 

3 . Tochter des Lykaon, von Apollon Mutter des 
— ► Dryops. Sch. Lykophr. 480. Sch. Apoll. Rh. 
1,1213. H. v. G. 

4 . Name mehrerer kleiner Inseln der Aegaeis 

(Schol. Theokr. 2,45 b. Steph. Byz.), bes. 1. Die In- 
sel, auf der nach Hom. Od. 1 1 ,325 Artemis Ariadne 
tötete (oder zurückhielt), danach als älterer Name 
von Naxos oder als Nr. 2 erklärt. 2. Insel vor der 
N. -Küste Kretas vor Iraklion, h. mit gleichem 
Namen (oder Standia), unbewohnt. Strab. 10,5,1 
p. 484. Stad. m.m. 348 (GGM I 514). Ptol. 3,15,8. 
Plin.nat. 4,61. Apoll.Rhod. 4,424. E. M. 

I. Bursian, GG 2,560. 2. M.Gucwducci Inscr. Cret. I 1935, 
93 f. 

5 . Bei den Küstenbeschreibungen des Schwar- 
zen Meeres öfter genannte Örtlichkeit, wohl mit 
Diospolis (Ptol. 5,1) identisch. Der Ort lag w. von 
Herakleia am Pontos und ist wohl in und um 
Akgakoca (früher Ak§ehir) zu lokalisieren. In Ak- 
gakoca und Umgebung von W.Hoepfner und F. 
K.Dörner bei den in den J. 1961 und 1962durch- 
geführten Forschungsreisen beobachtete Sied- 
lungsreste, Kleinfunde und Inschr. werden in den 
Denkschr. der öst. Ak. publiziert (vgl. Vorbericht 
Anz. Öst. Ak. ph.-h. Kl. 99, 1 962, 31 f.). F. K. D. 

Diabateria s. Opfer 

Diacira. Stadt Mesopotamiens an der Grenze 
Babyloniens am r. Euphratufer (var. A amga) mit 
dem gesch. Hintergrund der schweren Kämpfe 
Roms unter Julian (363 n.Chr.) an der O. -Grenze 
gegen das neupers. Reich. Amm. Marc. 24,2,3 und 
Zos. 3,15,2 berichten übereine reiche Beute, welche 
die Römer dort an Getreide und Asphaltpech in 
dem von Bewohnern entblößten Ort machten. Die 
genaue Lage von D. ist nicht sicher; vielleicht be- 
fand es sich unweit des h. Hit. Vgl. Atlas of the 
World II, Plate 34: Iraq, Syria, Lebanon. H. T. 

Diadema. Urspr. heißt jede um den Kopf ge- 
wundene Binde D.» bes. sofern sie auszeichnet, 
weiht oder schmückt, so z. B. die Binden der sport- 
lichen Sieger und der Priester (••> Tainia). Später 
bezeichnet D. vor allem die Königsbinde, als solche 
angeblich von Dionysos erfunden, Diod. 4,4,4. 
Plin. nat. 7,191. Das D. der Perserkönige, ein Pur- 
purband mit weißen Verzierungen, wurde um die 
Tiara getragen. Alexander übernahm es, doch ist 
das hellenist. Königs-D. eine weiße Binde mit 
Randverzierung; es wurde mit den (mit goldenen 
Fransen verzierten) Enden in den Nacken fallend 
um den bloßen Kopf getragen. Den Römern galt 
das weiße D. als Königszeichen. Da Caesar das 
ihm von Antonius dargebotene D. (mit Lorbeer- 
kranz) zurückgewiesen hatte, trugen es die Kaiser 
bis Diocletian nicht. Ob der von den Ptolemaier- 
königinnen, in Rom später von Personifikationen, 
Göttinnen und (seit den Flaviern) Kaiserinnen ge- 
tragene D. -Reifen mit erhöhtem Mittelteil D. ge- 
nannt wurde, wissen wir nicht. Seit Constantin 
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gehört das D. zum Ornat der Kaiser. Es kommt 
nur dem regierenden Augustus und der Augusta 
zu. Dies D. ist ein im Nacken mit Herculesknoten 
geschlungenes breites Purpurband, auf dem vorn 
ein großer gefaßter Edelstein sitzt, über dem sich 
ein Dreiblatt aus Perlen oder Steinen erheben 
kann. Das D. kann mit Juwelen besetzt sein (da- 
zwischen Paare von Perlen), Juwelen-D., oder ist 
von Perlen gesäumt, zwischen denen eine Folge 
flacher Steine liegt (Perlen-D.). W. H. G. 

Delbrueck , A 8, 1932, iff. Spätant. Kaiserporträts, 1933, 
58ff. Alföldi , RM 50, 1935, 123t. I45ff. 

Diadematus. Cognomen des L.Caecilius — > 
Metellus D., Censor 115 v.Chr. H. G. G. 

AiaüiY.aöLtt bezeichnete in Athen eine ge- 
richtliche Entscheidung in einem auf Gestaltung 
der Rechtslage abzielenden Verfahren, ohne eigent- 
lichen Kläger und Beklagten. Dieses Verfahren 
wurde nicht im Wege der üblichen Privatklage 
(ötm]), sondern durch einen besonderen Antrag 
(cmöixdZeoftai) eingeleitet. Es fand in 2 Haupt- 
gruppen von Fällen statt, nämlich in Streitigkei- 
ten, in denen 2 oder mehrere Personen einen bes- 
seren Anspruch auf ein privates oder öffentliches 
Recht oder in solchen, in denen sie eine mindere 
Verpflichtung zu einer öffentlich-rechtlichen Lei- 
stung behaupteten. In der 1 . Gruppe war der häu- 
figste Fall der Anspruch mehrerer Personen auf 
eine Hinterlassenschaft in einem Erbstreit [3]. Ge- 
genstand des Anspruchs konnte aber auch ein Nut- 
zungsrecht (Dion. Hai. Din. 12), eine vom Staat 
ausgesetzte Belohnung (And. 1,27), ein vom Staat 
zu Unrecht eingezogenes Vermögen (Lys. 17) und 
das Anrecht auf eine Vormundschaft (Aristot. Ath. 
pol. 56,6) oder auf eine Beamten- oder Priester- 
stelle (Xen. Ath. pol. 3,4) sein. Zu der 2. Gruppe 
gehörten die Ansprüche über die Verpflichtung zur 
Ausrüstung eines Chores, eines Schiffes o.ä. Die 
Zuständigkeit des Gerichtes war je nach der Art 
der Sache verschieden, ln Erbstreitigkeiten war der 
Archon Basileus zuständig. Die ö. ist auch außer- 
halb Athens in Besitzprozessen zwischen Privat- 
personen und dem Staat bezeugt (Sylloge 3 279,20). 

E. B. 

1. J.H. Lipsius Das atc. Recht und Rechte verfahren, 1912, 
463. 2. U.E. Paolt Studi sul processo attico, 1933, 166. 
172. 3. Ders. UdyyiOTEia nel diritto successorio attico 
in SDHI 2, 1936, 77 ff- 

Diadumenianus s. Macrinus 

Diaeta. Das griech. ötatra bezeichnet neben 
der Lebensführung auch ein Wohnhaus oder einen 
Raum in einem solchen. Bei den Römern bezeich- 
net D. dann vor allem einen architekton. und/oder 
funktionell für sich bestehenden Teil einer Ge- 
samtanlage. So heißen D. einzelne Räume oder 
Raumkomplexe innerhalb einer Villa oder eines 
größeren städt. Wohnhauses, wie in den Villen- 
beschreibungen des jüngeren Plinius (wo epist.6, 
16,14 ein cubiculum ausdrücklich als Bestandteil 
der D. genannt wird). Daher darf wohl die Ver- 
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walterwohnung im reichen Haus des Poppaeus in 
Pompei, die baulich für sich allein verstanden wer- 
den kann, D. genannt werden (Maiuri La casa del 
Menandro, 1932, 200ff.). Die Kaiserpaläste besa- 
ßen D. mit eigenen Namen, z.B. die D. Her- 
maeum Suet.Claud. 10,1. ln der Spätzeit bezeich- 
net D. wohl auch einen einzelnen Raum, Sidon. 
ep. 2,2,1 1. D. heißen ferner aus der gleichen Grund- 
konzeption heraus die Wohnräume der Aufseher 
10 bei den Grabanlagen (CIL VI 10876), manchmal 
die Grabkammem selbst (CIL VIII 9433), und 
schließlich die Schiffskabinen. Die Aufsicht und 
Wartung der D. konnte eigenen Sklaven (Freige- 
lassenen) anvertraut sein, dem diaetarchus ( diae - 
tarcha); dieser kann auch diaetarius benannt wer- 
den, womit sonst oft eine Art Kammerdiener oder 
Steward bezeichnet wird. W. H. G. 

Diätetik. Eine umfassende und ausgeformte 
Lehre von der gesunden ölaira (»Lebensfüh- 
20 rung«) ist spätestens bei den alten Pythagoreern, 
und bes. in der sog. westgriech. Heilkunde, ratio- 
nal begründet und entwickelt worden (-* Ikkos 
von Tarent; vgl. auch M.Michler Das Problem 
der westgriech. Heilkunde, Sudh.Arch. 46, 1962, 
137-152). Sie ist urspr. eng verknüpft mit der 
Gymnastik und umfaßte, zumindest im 4.Jh. v. 
Chr., auch einiges von dem, was wir heute »Hy- 
giene« nennen. Daß die D. in ihrer reifsten Form 
für Körper und Seele gleichermaßen zuständig 
30 war, beweisen Philosophen wie Platon (vor allem 
in den Staatsschriften) und Ärzte wie Hippokrates 
und die frühen Hippokratiker, aus deren Kreis 
etwa die bekannte Schrift negl öimrrjq (zu der 
neuerdings s. H. Diller Der innere Zusammen- 
hang der hipp. Schrift De victu, H 87, 1959, 39 
bis 56) stammt. Schlafdauer, Tageseinteilung, Aus- 
wahl der Speisen und Getränke, Körperpflege (so- 
gar Häufigkeit und günstigster Zeitpunkt des Ge- 
schlechtsverkehrs), gymnastische Übungen, aber 
40 auch Übungen des Geistes waren genau vorge- 
schrieben und geregelt, so genau, daß dieses Regle- 
ment für die Gesunden fast einer Zwangsjacke 
glich und die eigentliche Krankheitsd. dagegen 
an Bedeutung vielleicht zurücktrat. Als der füh- 
rende Diätetiker des 4.Jh. v.Chr. darf wohl der 
- mit Platon und attischer Philosophie in engem 
Kontakt stehende - berühmte -> Diokles von Ka- 
rystos gelten; seine ' Yyieivm. haben anscheinend 
(darauf könnten auch andere seiner Schriftentitel 
50 wie etwa neqi "kayav cor deuten) der im Hellenis- 
mus (-> Dieuches, Diphilos von Siphnos) vorran- 
gig verbreiteten reinen Speised. vorgearbeitet. Die 
— ► Pneumatiker haben dann seit dem l.Jh. v.Chr. 
(-► Athenaios von Attalia) wieder eine umfassende 
D. des Körpers und der Seele auf hippokratischer 
und platonischer Basis befürwortet (vgl. M. Well- 
mann Die pneumatische Schule [Bin. 1895] 201 ff.). 
Schließlich krönen Galens * YyiEiva , aus denen 
die reine Speised. herausgehalten ist (anderswo, 
60 z.B. in neqi rqcxpdn’ övva/iE cov, abgehandelt), 
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die antike D. Diese klingt dann aus in spätant. 
sog. diätet. Briefen (gefälscht auf berühmte Ärzte- 
namen, mit berühmten königlichen Adressaten), 
die auf die ma. »regimina sanitatis« vorauswei- 
sen. F. K. 

L.Edelstein Antike D., Die Antike 7, 1931, 255-270. 

Diagoras (Aiayogag) 1. Von Melos, zube- 
nannt 6 ä&soc,, Sohn des Teleklytos, lyr. Dichter, 
vor allem bekannt (und verspottet) als Leugner der 
Götter. Von den Dichtungen sind nur 3 Frg. = 
7 V. erhalten. In Athen erregte D. Aufsehen und 
Anstoß; Aristophanes verspottet D. dreimal (Nub. 
830; Av. 1073; Ran. 320). Es fand (415?) ein Ase- 
bie-Prozeß gegen D. statt; die Verurteilung zwang 
D., Athen zu verlassen; die Datierung des Prozes- 
ses ist strittig. Dem Atthidographen -+ Melanthios 
verdanken wir das Zeugnis (FGrH 326 F 3), daß 
ein hoher Kopf preis auf D. ausgesetzt war, weil er 
die Mysterien zuEleusis verspottet hatte ; Aristoph. 
Av. 1073 stützt dieses Zeugnis. Nachmals bemäch- 
tigte sich die Philosophen-Legende des D.; er 
wurde zum Typ des Götterleugners; vgl. bes. Cic. 
nat. 1,2. 3,89, Ail. var.2,31 . Tatian.adv.Graec.27 ; 
man fügte die erbauliche Geschichte hinzu, wie D. 
am Dasein der Götter irre wurde, weil ein Mein- 
eidiger unbestraft blieb (S.Emp.adv.math.9,53 : 
Sch. Aristoph. Nub. 830). - Vermutlich darf D. 
nicht mit den Sophisten seiner Zeit zusammen- 
gebracht werden; wohl ordnete die öffentliche 
Meinung in Athen jeden, an dem man Anstoß 
nahm (neben D. Sokrates!) den sophist. Kriti- 
kern zu. Dadurch ist das wahre Wesen D.’ völlig 
verdunkelt worden. H. D. 

Frg.: E.Diehl Anth. lyr. 2,16 (p. 126). Dazu v. Wilamo - 
witz Textgesch. der griech. Lyr. 8off. Ders. Griech. Vcrs- 
kunst 426t. F.Jacoby D., 6 Q. $£OQ, ADAW 1959, 3 [mit 
Slg. aller test.]; dazu Rez. F.H'ehrli Gn 33, 1961, 123-126. 

2. Rhod. Sportler, nach dem sich sein Ge- 
schlecht, die Eratiden, in Diagoriden umbenann- 
te, Enkel (Hiller v. Gaertringen, IG V 2, XII; 
unrichtig Kirchner, RE V 310: Ururenkel) des 
messen. Freiheitshelden — ► Aristomenes. Er siegte 
464 in Olympia im Faustkampf (Pind.O.7), vier- 
mal bei den Isthmien und mehrfach bei den Py- 
thien und Nemeen. Sein Sohn Dorieus übertraf 
ihn noch an sportlichem Ruhm und spielte im 
Peloponnes. Krieg sowie beim Synoikismos von 
Rhodos eine wichtige polit. Rolle. Fr. Kie. 

F.Kiechle Messen. Studien, KalJmünz 1959, I28ff. 

AiccyQutfSir. 1. Im att. Prozeßrecht bedeu- 
tet 6. »die auf der Gerichtstafel verzeichnete 
Klage streichen«. Das Aktiv und Passiv bezeich- 
net die Streichung durch das Gericht (Aristoph. 
Nub. 774. Lys. 17,5. Demosth. 48,26), dasMedium 
das Fallenlassen der Klage durch den Kläger (Lys. 
Frg. 195 S. Demosth. 20,145). 2. Gemeingriech. 
im Rahmen von Geldgeschäften : a) Zahlen ; b) zur 
Zahlung an weisen, davon t.t. öiaygatprj, Bank- 
zahlung, Anweisung; c) im ptolemäischen Sprach- 
gebrauch auch insbes. die Anweisung der Behörde 
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an die Staatskasse, vom Versteigerungserwerber 
den Kaufpreis wie die zu errichtenden Steuern und 
Gebühren in Empfang zu nehmen ([2], 1 6 3f.). 
3. Im Rahmen der Pap. begegnet die diaygcKpij 
im allgemeinen Sinne auch als Vertrag (Pap.Tebt. 
88,9: 2.Jh. v.Chr.), insbes. als Girobankvertrag 
[1] und als bes. Urkundenart: Die <5. wurde im 
ptolemäischen Äg. im Falle des Versteigerungs- 
kaufes als Erwerbsurkunde verwendet und ersetzte 
10 dem Erwerber die Kaufurkunde des Privatrechts 
([3],290f .). E. B. 

1. F.Preisigke Girowesen im griech. Äg., 1910. 2. B. 
Schwarz Die öffentliche und private Urkunde im rüm. 
Äg., 1920, 163 t. 3. F.Pringsheim Der griech. Versteige- 
rungskauf, Gesammelte Abh. 2, 1961, 2ö2ff. 

Diaios {Aiatoq). Romfeindlicher Katastro- 
phenpolitiker aus Megalopolis, von Pol. 3 8 , 1 0 , 8 ff. 
scharf verurteilt. D. ließ sich von dem Spartaner 
Menalkidas bestechen, trat 150/49 als Stratege 
20 des achaeischen Bundes gegen den Austritt Spar- 
tas aus dem Bunde auf und erwirkte die Verurtei- 
lung des Menalkidas und anderer Spartaner. 149 
sprach D. für den Bund vor dem Senat in Rom 
gegen Menalkidas und leitete 148/47 wiederum als 
Stratege den Krieg gegen Sparta. Paus.7,12,3ff. 
Den angesehenen Spartaner- und Römerfreund 
Philinos aus Korinth und dessen Söhne ließ D. 
foltern und hinrichten. Pol. 38,1 8, 6f. Den an- 
schließenden Krieg des Bundes gegen Rom führte 
30 D. nach dem Tode des Strategen Kritolaos mit 
allen Mitteln fort, besetzte Megara und ordnete 
die Aushebung von 12000 Sklaven an sowie Steu- 
ern. Pol. 38,15. Paus. 7,1 5,8. Die Friedensvor- 
schläge des Metellus lehnte der von D. auf ge- 
stachelte Pöbel 146 in Korinth ab und verurteilte 
die Friedensfreunde zum Tode, doch rettete D. 
wiederum bestochen, zweien das Leben. Pol. 38, 
17 f. Nach der Niederlage bei Leukopetra auf dem 
Isthmos 146 floh D. nach Megalopolis, tötete seine 
40 Gattin, zündete sein Haus an und nahm Gift. 
Paus. 7, 16,4 ff. Den aus dem Vermögen des D. von 
den Römern ihm angebotenen Ehrensold lehnte 
Polybios ab. Pol. 39,4,1 ff. H. V. 

Diaitetai (A lairrjTtii). Schiedsrichter in 
Athen für Zivilprozesse. 1. Private, von den Par- 
teien gewählt, ohne Appellation. Demosth. 27,1. 
Beispiel eines Schiedsspruches [Demosth.] 59,47.- 

2. Öffentliche, für alle Klagen über 10 Drachmen, 
seit Mitte des 5. Jh. Zur Übernahme des Amtes für 

50 1 Jahr war jeder Bürger mit dem 60. Lebensjahr 
bei Strafe der Atimie verpflichtet, seit 310 mit dem 
50. Aristot. Ath.pol. 53, 4f. Poll. 8,126. Suda s.v. 
ÖiaiTrjTai . Liste der D. in der Reihenfolge der 
Phylen des J. 325/24 IG II 3 1926. Die Demenrich- 
ter wiesen die Klagen durchs Los den D. zu, die in 
festen Lokalen tagten, die der Oineis und Erech- 
theis in der Heliaia. [Demosth.] 47,12. Aristot. 
Ath. pol. 53,5. Bei Berufung übergab der Diaitet 
den unter Eid gefällten Schiedsspruch und die Be- 
60 weismittel in 2 versiegelten Kapseln den Demen- 



Diaitetai 


Diana 


1509 

richtem und der Heliaia. Aristot. Ath.pol. 53,2. 
Die D. erhielten vom Kläger als Gebühr eine 
Drachme. Poll. 8,39.127. FGrH 228 F 7.13. Bei 
Rechtsbeugung wurden sie von der Heliaia be- 
langt und mit Atimie bestraft. Aristot. Ath.pol. 
53,6 (mit Schreibf ehler öiaiTrjTaq statt öixaoTag). 
Demosth. 21,87. Bisweilen wurden sie vom Volk 
belobt und bekränzt. IG II 8 1926. 2834. H. V. 

Diakria. Als echte Landschaftsbezeichnung in 
Attika (»Bergland«) nicht nachweisbar, bei He- 
sych. das Gebiet vom Pames bis Brauron, bei 
Anecd. Bekk. 242 ein Ort bei Brauron mit Deme- 
terheiligtum, sonst Poll. 8,109. Steph. Byz. Schol. 
Aristoph. Lys. 58. Diakrioi die »demokratischen« 
Anhänger des Peisistratos, Aristot. pol. 13,4. Plut. 
Sol. 13,1.29,1 u.a. (Hdt. 1,59 Hyperakrioi). E. M. 
I. RE XIX i6i,34ff. 2. R.J. Hopper, ABSA 56, 1961, 
189fr. 193 f. 

Dialekte s. Nachträge zu Band II 

Dialektiker (öia^exrtxoi). Der Name D., 
immer als ein Ehrenname verstanden, bezeichnet 
grundsätzlich solche Philosophen, welche die 
Wahrheit durch Frage u. Antwort (öiaAeyeo'dai) 
zu ermitteln suchen; der Name D. bezeichnet die, 
die eine bestimmte Methode an wenden. Platon hat 
die Dialektik als die einzig legitime Methode für 
die Akademie in Anspruch genommen; später ist 
untersucht worden, ob bereits frühere Philoso- 
phen, etwa die Megariker, als D. bezeichnet wer- 
den können. Später ist Dialektik gern mit Logik 
gleichgesetzt worden; da die Schule Epikurs die 
Dialektik in diesem Sinne für unergiebig hielt, ist 
es verständlich, daß Metrodoros gegen die D. 
polemisierte; vgl. Diog.Laert. 10,24. Schwerer ist 
zu sagen, gegen wen sich -+ Ariston von Chios 
wandte, als er eine Schrift ngög T 9 vg öiaXexTi- 
xovg verfaßte. Die skeptische Akademie nahm 
den Namen D. vermutlich weiter als ehrende Be- 
zeichnung in Anspruch; die Stoiker wurden von 
ihren Kritikern als D. bezeichnet ; vgl. Cic. fin. 2, 
17, wo die dialecticae captiones der Stoa gerügt 
werden; in Cic.philos. Fachsprache nimmt die 
Bezeichnung D. einen breiten Raum ein. Auch er 
versteht keine bestimmte Schule, sondern einen 
Stil des Philosophierens unter diesem Wort, einen 
Stil, von dem nur die Epikureer ausgeschlossen 
sind. H. D. 

Dialogus s. Nachträge zu Band II 

Diamant s. Edelsteine 

AiafuaQTvQia* »Entscheidungszeugnis«, ein 
altertümlicher, von dem normalen Zeugen be- 
weis verschiedener, auf einen oder mehrere Zeu- 
gen gestützter Akt mit formell feststellenderKraft, 
der vor allem in einem Verwaltungsverfahren über 
die Erbenstellung zulässig war. In diesem Verfah- 
ren, das durch einen Antrag eines nicht zu den 
Hauserben zählenden Erbschaftsanwärters auf Zu- 
weisung der Erbschaft eingeleitet wurde, konnte 
ein Hauserbe als Antragsgegner auftreten und 
seine Gegenbehauptung emöixov elvai rov 
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xArjgov durch die < 5 . unter Beweis stellen. Aus- 
nahmsweise war hier auch ein Zeugnis in eige- 
ner Sache zulässig. Der Antrag des Antragstellers 
(A?J£tc) wurde daraufhin ohne weiteres gestri- 
chen. Eine positive ö ., nämlich eine solche des An- 
tragstellers, ist in diesem Verfahren nicht bezeugt. 
Sie wird hier wahrscheinlich ausgeschlossen ge- 
wesen sein, weil offenbar nur dem Hauserben, des- 
sen Recht auf Antritt der Erbschaft ohne behörd- 
10 liehen Zuspruch durch den Anspruch des haus- 
fremden Erbschaftsanwärters verletzt worden war, 
die Beweiserleichterung der ö. zugestanden werden 
, sollte. Eine Anfechtung der ö. war zwar mit der 
Klage wegen falschen Zeugnisses möglich, hatte 
aber im Falle des Unterliegens schwerwiegende 
Folgen (— ► E7iO)ß£?Ja). In 2 Fällen ist die ö. auch 
außerhalb von Erbstreitigkeiten bezeugt (Isokr. 
18,15 und Lys. 23, 13 ff., wo auch eine positive < 5 . 
vorkommt). E. B. 

20 I. U.E.Paoli Studi sul processo atdeo, 1933, 143. 165. 
2. £. Schönbauer Abh. Akad. Athen 18, 1954. 3 . E.Berneker 
RE 23,1372fr. 

Diamastigosis s. Artemis 

Diana. I. Name. Urspr. Diäna; -f- seit Lucil. 
Zu dius < *diyios gehörend. D. aus * Diviäna 
(Solmsen Stud. zur lat. Lautgesch., 1 894, 111.; aber 
Varro 1.1.5,68 Diviana ist erfunden: s. Kretsch- 
mer Glotta 13, 1924, 1 1 1 f.), vgl. etr. Tiv Mondgöt- 
tin. D. ist also die zum Mond *Divia (Erleuchte- 
30 rin) gehörige (Solmsen a.O. Kretschmer a.O. 
Wissowa Rel.» 247. Walde-Hof . 8 s.v.). 

II. Herkunft. D. ist eine ital. Gottheit (anders 
Altheim: s.u.). Zentren waren vor allem am Berg 
Tifata (bei Capua) und Aricia in der Nähe des 
Sees, an dessen Ufer das nemus Dianae (daher D. 
Nemorensis) stand, weshalb er speculum Dianae 
genannt wurde. Der Hain scheint eine Zeitlang 
kult. Mittelpunkt latin. Städte gewesen zu sein. In 
dem Bund fehlte neben anderen Rom, vielleicht 
40 war er sogar gegen Rom gerichtet (Gelzer, RE 
XII 953). In dem Hain legte der Dic(t)ator des 
Bundes ( dicator [zu dicare ] die älteste Priscian- 
Hs., dictator die jüngeren: Instinsky, Klio 30, 
1937, 1 1 8 ff . mit Rudolph Stadt und Staat im 
röm. Italien, Lpz. 1935) LaeviusEgeriusausTuscu- 
lum (um 500: Gelzer a.O.; aber unter der Vor- 
aussetzung, daß dictator richtig, also das König- 
tum bereits abgeschafft sei, und daß z.Z. der röm. 
Schwäche am Ende der Königszeit die Vorherr- 
50 schaft von der aventin. »wieder« auf die aricin. D. 
überging) die Bundesurkunde nieder (Instinsky 
a.O. z.T. gegen Rudolph a.O. 13 ff.). Dieser 
Bund existiert später nicht mehr, der Kult der D. 
Aricina kam als der wohl älteste von auswärts 
übernommene bedeutendere Kult nach Rom. Das 
Heiligtum lag auf dem Aventin, das Tempelstatut 
(1 lex arae Dianae in Aventino , da urspr. nur eine 
ara entsprechend der alten Verehrung im Hain be- 
stand) wurde exemplarisch für andere Tempel- 
60 gründungen (-*■ dedicatio). Das Kultbild entsprach 
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dem der Artemis von Massalia, die ihrerseits von 
der ephes. abstammt. Zeit der Aufstellung unbe- 
kannt (Altheim 136 tritt auf Grund seiner These 
vom rein griech. Charakter der D. -Artemis für 
Aufstellung schon bei der Tempelgründung ein: 
dagegen spricht aber die Notiz, es sei urspr. eine 
ara gewesen. Zum ganzen Problem s. u.). Als Stif- 
tungstag des röm. wie des aric. Heiligtums galten 
die Iden des August. Die Bundesurkunde des von 
Rom geführten Bundes wurde im Aventin. Tempel 
aufbewahrt (Dion. Hal.ant. 4,26,5). Frauen zogen 
mit Fackeln nach Aricia zum Hain der D., die 
selbst fackeltragend dargestellt war (Mommsen 
CIL I 3 zum 13. Aug.Prop. 2,32,9 f.Ov. fast. 3,263 flf. 
Stat.silv. 3 1 , 5 5 fF. Über das Heiligtum s. CIL XIV 
S.204).ÜberEgeria u.Virbius im /*emwsderD.:s.d. 

III. Wesen. Aus dem Zug der Frauen und aus 
den bei Nemi gefundenen Weihungen (Vulven, 
Phallen, Mütter mit Säuglingen) wird deutlich, 
daß D. Schützerin des weiblichen Lebens und sei- 
ner Funktionen war. Dazu stimmt, daß D. Mond- 
göttin ist. Als im Hain verehrte Göttin war sie 
Herrin und Schützerin des vegetativen Lebens, 
bes. des Wildes, und wurde schließlich Göttin der 
Jagd (die Römer waren anfangs keine Jäger). 

Eine wichtige Erscheinung im Kult der D. Ari- 
cia ist m. E. noch nicht ausreichend erklärt (sie hat 
keine Parallele in Rom): Der Priester hieß rex 
nemorensis und war trotz des Titels ein entlauf ener 
Sklave, der mit einem von einem bestimmten 
Baum gebrochenen Ast seinen Vorgänger im Zwei- 
kampf getötet hatte. Meist wird angenommen, es 
handle sich um eine »abgesunkene« Würde (Wis- 
sowa Rel. 3 248. Bömer zu Ov.fast. 3,271. Latte 
171). Im Gefolge Frazers (GB 1 1,1 flf. und zu Ov. 
a.O.) verglich man (Morpurgo Hist. 7, 1933, 596. 
Wagenvoort Roman Dynamism 67) ihn mit den 
mag. Priesterkönigen der Primitiven, die getötet 
werden, wenn ihre » Macht« nachläßt. Doch der 
Zweikampf geht um die persönliche Kraft, nicht 
um Zauberkraft für den Stamm. Daß der rex ne- 
morensis auf das alte latin. Königtum zurückgeht 
und dem rex sacrorum Roms verwandt ist (Bömer 
a.O), ist nicht wahrscheinlich (Altheim 144. H.J. 
Rose, JRS 19, 1929, 237. Latte 172), da der ital. 
König Heerkönig, nicht Priester ist (Latte a.O.). 
Servius (Aen.2,116 [vgl. Hyg.fab.2611. 6,136) sah 
in dem Zweikampf das Residuum eines Menschen- 
opfers an die griech. Artemis (s.o. S.618). An den 
Tempel der ephes. Artemis (die nach ihm Vorbild 
für die aricin. war) mit seinem Asylrecht für Ver- 
brecher und entlaufene Sklaven denkt Altheim 
144 ff. Doch Asylrecht, das viele Tempel hatten, 
und Königspriesterwürde für den, der einen ande- 
ren Asyl Genießenden erschlug, sind nicht zu ver- 
einen. Schwierigkeiten für die Deutung als »ab- 
gesunkener« Kultbrauch macht auch, daß der 
13.Aug., der Gründungsfeiertag des Aventin. 
Tempels, ein Feiertag der Sklaven war. Weder läßt 
sich das (mit Wissowa) so erklären, daß in alter 
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Zeit die Sklaven vorwiegend kriegsgefangene La- 
tiner gewesen seien (vgl. Latte 173), noch befrie- 
digt die Erklärung, es handle sich »um eine relativ 
junge Neuerung, möglicherweise unter dem Ein- 
fluß der Rolle, die Sklaven in Nemi spielten« 
(Latte 173). Das Fest der D. Nemorensis ist kein 
richtiges Sklavenfest, und »Sklaven« spielten auch 
in Nemi keine Rolle, mit Ausnahme des einen. 

D. wurde sehr früh mit der griech. Artemis 
10 identifiziert. Altheim (93 ff., auch noch RRelG., 
Bin. 1956, 33) vertritt mit Energie sogar die urspr. 
Identität, d.h. griech. Herkunft der D.: s. aber 
A. E. Gordon, TAPhA 63, 1932, 177 fF. Deubner, 
ARW 33, 1936, 1 05 f. P. Mingazzini Mon.Ant. 
Lincei 37,2, 1938, 950flf. St. Weinstock RE VI A 
935flf. Zugestehen muß man aber eine sehr frühe 
Gleichsetzung. Wie weit schon bei der ital. D. me- 
diterranes Substrat (D. als die Große Herrin der 
Natur, vgl. o. S. 618 f.) eingewirkt hat und welche 
20 Rolle die Etrusker spielten, muß vorerst offen blei- 
ben. In hist. Zeit ist D. jungfräuliche Jägerin, 
Schützerin der Frauen bes. bei der Geburt, und 
wird-* Latona,-> Luna,-> Trivia genanntest also 
von der griech. Artemis nicht verschieden. Unsere 
Zeugnisse sind so, daß in der Lit. die Trennung der 
ital. D. von der griech. Artemis nicht mehr durch- 
führbar ist. Daß auch die röm. Diana eine Frauen- 
göttin ist, darauf weist im Kult nur die Tatsache 
hin, daß am Gründungstag des Aventin. Tempels 
30 die Frauen Gesicht und Hände waschen (Plut. 
Qu.R. 287 E. Wissowa Rel. 2 250. Latte 173). D.- 
Heiligtümer waren bes. in Latium und den Nach- 
bargebieten zahlreich. Neben Aricia stand das 
obengenannte Heiligtum der D.Tifatina immer 
in großem Ansehen. Sulla vergrößerte dessen Be- 
sitz im J. 83 nach seinem am Berg Tifata über C. 
Norbanus erfochtenen Sieg beträchtlich. Außer 
dem Aventin. Tempel gab es in Rom, abgesehen 
von privaten Verehrungsstätten, einen 187 von M. 
40 Aemilius Lepidus gelobten und am 23. Dez. 179 
dedizierten Tempel beim Circus Flaminius (Fast. 
Ant., NSA 1921, 120f. Liv. 39,2.40,52). Ein saceU 
lum auf dem Caeliolus nennt Cic.har.32 maxi - 
mum et sanctissimum . Liv. 1,48,6 erwähnt beiläu- 
fig ein Dianium am Cyprius vicus in der Nähe des 
Esquilin. Plut. Qu. R. 264 C berichtet von einem 
D.- Heiligtum im vicus Patricius, zu dem (als ein- 
zigem) Männer keinen Zutritt hatten. - Der ver- 
breitete Kult der Kaiserzeit galt der griech. Diana- 
50 Artemis. W. E. 

VVusowa Rel. 3 247fr. Birt Myth.Lex. I002ff. Prell.-] ord. 
1,247fr. P.Paris Dar.-Sagl. s. v. F. Altheim Griech. Götter 
im alten Rom RW 22,1,93fr. A.E. Gordon, TAPhA 63, 
1932, I77ff. Ders. Univ. of Calif. Publ. in CI. Arch. 21, 
1934,4fr. Fr azei GB 1 1,1 ff.L.Aforpwr^oNemus Aricinum, 
Mon.Ac.Linc. 13, 1903, 297fr. Dies. NSA 1931, 237fr. 
L. Deubner, ARW 33, 1936, 105 f. J. Heurgcn Recherches 
sur l’hist. de Capoue preromaine, Bibi. £c. Fr. Ath. Rome 
I 54, 1942, 299fr. K. Hoenn Artemis 1946. Latte RRel 169fr. 
60 Platner-Ashby 149 f . 
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Diana Veteranorum. Stadt Numidiens, h. fortlaufenden Darstellung des Lebens Jesu ver- 

Zana (Itin. Ant.Tab. Peut. Ad Dianam), gegründet arbeitet. Der Name <5td teooclqcov [e'öayyshov] 

für Veteranen, zuerst einfaches Gemeinwesen mit stammt aus der Musik und wird am besten mit 

einem Gemeinderat (CIL VIII 4587, J. 141 n. Chr.), Harmonie übersetzt. Der griech. Urtext ist bis auf 

162 zum Municipium erhoben (CIL VIII 4589. 1 Frg. (ed. C.H. Kreaung Greek Frgm. of Tatian 

4599). Zahlreiche Inschr.: CIL VIII p. 1092 ff. Aus- D. from Dura 1935) verloren. Auch der syr. Kom- 

gedehnte Ruinen: Forum, Bogen des Macrinus, mentarEphraems (ca. 360) ist nur in armen. Über- 

Häuser, Zisterne, Wasserleitung, Kirche, byzan- Setzung erhalten. Außerdem besitzen wir arab., 

tinisches Fort. S.Gsell Atl. Arch. Alg. f e 27, Bat- ma. pers., lat., mittelniaderländ., ma. italien. und 

na, 62. Bull. Comit6 1930-1931, 49. 1932-1933, 10 mittelengl. Übersetzungen. Kl. W. 

432.467. D. hatte einen Bischof seit der Mitte des Zu den Ausg. s. Altaner (Lit.). B.M. Metzger Annotated 
3.Jh. (Cypr.Ep. 34,1). M. L. Bibliography of the Textual Criticism of the NT, 1955, 

Aia%pij<ft(SiS bedeutete wohl ursprüngl. das 73 fr. RGG 3 2,769h A.v. Hamack, TU 1,3, 1883. Th.Zahtt 

Durchstimmen verschiedener positiver Anträge Forsch, z. Gesch. des nt. Kanons I, Tatians D., 1881. C. 

([2], 1001) in den Versammlungen der Richter Peters Das D. Tatians, seine Überlieferung und sein Nach- 
oder Archonten, des Rates oder ausnahmsweise wirken, 1939. 

auch des Volkes (Xen. hell. 1,7,9). Das Merkmal des A icc&rjxii* I. Wortbedeutung und We- 

Durchstimmens bestimmte auch noch später vor- sen. Von öi*Ti$eo$ai = wegstellen, nämlich 

wiegend den Begriff der <5., wenn über eine ganze im persönlichen Eigentum des Erblassers stehende 

Reihe von Personen abgestimmt wurde, z. B. bei 20 Gegenstände für solche Personen, die dem olxoq 
der Abstimmung der Demoten über die 1. Aufstel- nicht angehörten und daher keine gesetzlichen Er- 

lung der Bürgerlisten oder deren Wiederherstel- ben sein konnten. A. bezeichnete sowohl das Ver- 

lung nach einem Verlust oder über die Bürger- f ugungsgeschäft als auch die darüber errichtete 

rechtsqualität ihrer Demosgenossen (Demosth. 57, Urkunde. Sie bezweckte die nicht immer einseitige 

60. Isai. 12) sowie bei dem außerordentlichen ([4], 975) Ordnung Vermögens- und familienrecht- 

Durchstimmen der gesamten Bürgerschaft nach licher Verhältnisse nach dem Tode des Erblassers 

Demen zum Zweck der Reinigung des Staates von ([7], 189). II. Alte rund Entstehungsgeschichte des 

unrechtmäßigen Eindringlingen ins Bürgerrecht griech. Testaments sind bestritten. Eine letztwil- 

(s. Demosth. 57). In abgeschwächter allgemeiner lige Verfügung über einzelne Teile des Nachlasses 

Bedeutung begegnet (5. als geheime Abstimmung 30 (Vermächtnistest.) oder über den Nachlaß in sei- 
mit Stimmstein (Plat. leg. 855 d). E. B. nerGesamtheit (Erbeinsetzungstest.) ist frühestens 

i.J.H-.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverfahren, 1905, mit der Entwicklung eines Individualeigentums 

283.413. 2. Busolt-Su'ob. GStk iooiff. denkbar. Diese Einrichtung dürfte schon vordem 

Diarium. 1. Die tägliche Ration an Verpfle- 6.Jh. in Magna Graecia (Plat. leg. 922ef. [9],399) 

gung oder Sold (dies nur im PI.). 2. Nur bei Sem- bestanden haben und bereits vor Solon aus dem 

pronius Asellio (bei Gell.5,18,8) und lsid.orig.l, W. nach Athen übernommen worden sein ([1],307, 

44,1 belegt: Tagebuch, als Übersetzung des griech. mit Angabe der gegenteiligen Ansichten). Solon 

ifprjueotq. Gemeint sind wohl sowohl amtlich ge- hat bereits das Erbeinsetzungstest, vorgefunden 

führte, nicht zur Veröffentlichung bestimmte (?) und in seinem Test-Gesetz (Demosth. 46,14) nur 

Tagebücher (-*• Ephemerides) wie private Tages- 40 das Recht zur Errichtung eines solchen Test, be- 
auf Zeichnungen, letztere vom Haushaltungsbuch stätigt, aber neu 3 Bedingungen hinzugefügt, daß 

der Römer, dem Codex accepti et expetisi* zu unter- 1. Adoptivsöhne nicht testieren dürfen, 2. eine 

scheiden. D. bezeichnet nicht die öffentlich aus- Test. -Errichtung nur beim Fehlen leiblicher Söhne 

gehängten amtlichen Tagesberichte (»Zeitun- statthaft sei und 3. die Test.-Errichtung freien 

gen«), die actadiurna .- Das offenbar ungebräuch- Willens erfolgen müsse ([1],311). Die Willens- 

lich gebliebene Wort ist vielleicht von dem Histo- klausel - von den Dreißig vorübergehend zur Ent- 

riker Sempronius Asellio eingeführt worden. lastung der Volksgerichte von privaten Rechts- 

W. H. G. Streitigkeiten aus dem Test.-Gesetz entfernt (Ari- 

Diatessaron. Weil schon früh der Verkündi- stot. Ath. pol. 31) -wurde in unterschiedlicher For- 

gungscharakter und die in den verschiedenen theo- 50 mulierung ([4],971) zum festen Bestandteil des 
logischen Ansätzen begründeten Unterschiede Test.-Formulars. In Sparta wurde die <5. durch 

zwischen den kanonischen Evangelien nicht mehr eine Rhetra des Ephoren Epitadeus um 400 v. Chr. 

verstanden wurden, kam es schon im 2.Jh. zu Har- eingeführt (Plut. Agis 5. [5],267); dem Recht von 

monisierungsversuchen, deren bedeutendster das Gortyn war sie unbekannt, denn es war auf der 

D. des Syrers Tatian ist, das in der syr. Kirche bis archaischen Stufe eines Ersatzinstituts, nämlich 

ins 5.Jh. anstelle der 4 kanon. Evangelien im Got- der Schenkung auf den Todesfall, stehengeblieben 

tesdienst verwendet wurde. Hier ist der Inhalt der ([5], 274). Platon erkennt das Test, mit Einschrän- 

4 kanon. Evangelien in freier Benützung der Vor- kungen an ([5],268 f.). III. Überlieferung, 

lagen, unter Betonung asketischer Motive und un- Griech. Test, sind im Wortlaut zahlreich überlie- 

ter Verwendung auch apokrypher Texte zu einer 60 fert bei Diog.Laert. (die sog. Philosophentest.), 
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*n den Inschr. und in den Pap. (Einzelbelege s. 
U],969. [3],190f.). IV. Testierfähigkeit und 
Testierfreiheit. Nur der Rechtsfähige konnte ein 
Test, errichten, also nicht ein Sklave, wohl aber 
ein Fremder. Die Testierfähigkeit begann mit der 
in den griech. Städten unterschiedlich geregelten 
Volljährigkeit. Sie fehlte dem infolge von Wahn- 
sinn, Alter, Zaubermitteln, Krankheit oder Über- 
redung durch eine Frau Geistesgestörten sowie 
dem in einer Zwangslage befindlichen Erblasser, 
bes. wenn er unter dem Druck der Personalexe- 
kution seiner Gläubiger ([1], 31 1,13) testierte. Sie 
war beschränkt in Alexandreia bei Freigelassenen 
von Stadtbürgern ([4],973 f .), in Attika allgemein 
bei der Frau, denn sie konnte nur bis zum Betrag 
eines Scheffels Gerste letztwillig verfügen (Isai. 
10,10) und bedurfte im übrigen der Mitwirkung 
ihres xvqioq ([8],307). Die Errichtung einer (5. 
war vorübergehend dem Rechenschaftspflichtigen 
bis zu seiner Entlastung untersagt (Aischin. 3,21). 
In Äg. war auch die Testierfähigkeit der Kinder 
aus schriftlicher Ehe insofern eingeschränkt, als 
sie bei Lebzeiten ihres Vaters nicht testieren durf- 
ten (Meyer Jur. Pap. 89. [4], 970). Die Willensfrei- 
heit des Erblassers war in bezug auf seine Verfü- 
gungen lediglich durch das Noterbrecht der Kin- 
der eingeschränkt ([8] ,197 f .). - Die Fähigkeit, 
Erbe zu sein, hatten nur Freie, unter diesen nur 
Bürger (Frauen und Männer). Ungeborene und 
selbst ungezeugte Kinder konnten zu Erben ein- 
gesetzt werden ([8],310f .). Die Fähigkeit, Erbe zu 
sein, war bei Ehefrauen und Freigelassenen der 
Bürger von Alexandreia nach dem Gnomon des 
Idios Logos eingeschränkt ([4],973). V. Testa- 
mentsform. Eine bestimmte Form war in Grie- 
chenland nicht zwingend vorgeschrieben. Der 
letzte Wille wurde urspr. vom Erblasser persönlich 
vor Zeugen, deren Anzahl gesetzlich nicht fcstge- 
legt war, mündlich erklärt, doch wird es früh, viel- 
leicht schon in solon. Zeit, üblich gewesen sein, 
den Willen schriftlich niederzulegen ([1],310). Eine 
eigenhändige Niederschrift oder die Unterzeich- 
nung durch den Erblasser war gesetzlich nicht vor- 
gesehen ([81,314). Die schriftliche Niederlegung 
diente der Beweissicherung und erleichterte auch 
die Geheimhaltung, denn die Zeugen, die in der 
Urkunde aufgeführt werden mußten, erfuhren in 
diesem Fall für gewöhnlich den Inhalt des Testa- 
mentes nicht (Isai. 4,13), hatten also nur die Tat- 
sache der Errichtung des Testamentes zu bekun- 
den. Der Verhinderung der Fälschung diente die 
Versiegelung der Urkunde durch den Erblasser. 
In Äg. mußte die <5. stets vor einem Notar durch 
mündliche Erklärung zur amtlichen Niederschrift 
oder durch Übergabe der Schrift errichtet werden 
([3],190. [4],976). Sie hatte sich hier von einer 
schlichten Beweisurkunde zu einer Dispositiv- 
urkunde fortentwickelt ([8], 315). VI. Verwah- 
rung. Die versiegelte Test-Urkunde wurde vom 
Erblasser in Athen einem Vertrauensmann (Isai. 
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9,5. 6,7) oder einer Behörde, z,B. den Astynomen 
(Isai. 1,15), zur Verwahrung übergeben. In Äg. 
wurden die griech. Test, stets amtlich verwahrt. 

VII. Arten der Testamente. Das Erbeinset- 
zungstest., also das Test, mit Gesamtzuwendun- 
gen, steht in Griechenland am Anfang der Ent- 
wicklung (s.o. II). Erst im 3. Jh. begegnen Test, 
mit Einzelzuwendungen ([11], 565). Eine Unter- 
scheidung dieser beiden Arten von Verfügungen 

10 ist nur nach dem Test.-Inhalt zu treffen ([4], 479). 
Ein sakral-familienrechtliches Test, in den Formen 
der Adoption (so [8], 272. [10],96ff. [2],121f.) gab 
es nicht. Der Erblasser konnte in seinem Test, die 
nachträgliche Adoption des eingesetzten Erben an- 
ordnen und dieser konnte sich auch ohne ent- 
sprechende Bestimmung nachträglich in die Phra- 
trie des verstorbenen Erblassers aufnehmen lassen, 
aber Adoption und Test, waren in jedem Fall ver- 
schiedene Rechtsgeschäfte ([l],308f.). Über Sol- 

20 datentest. in ptolem. Zeit s. ([6],1 15. [8], 1 2 f. ; 407). 

VIII. Die Anordnungen des Erblassers ([8], 
342f.). Für die Einsetzungeines oder mehrerer Er- 
ben ( xXr)Qovoßoi ) galten keine besonderen Vor- 
schriften, bes. galt nicht das Erfordernis der Aus- 
drücklichkeit der Erbeinsetzungsklausel (z. B. <5t<5- 
c ojut t * efiavTov nävTa rqj öelvi o.ä. Diog. 
Laert. 10,16). Möglich war auch die Ernennung 
eines Ersatzerben (Pap.Oxy. 490,5) und die An- 
ordnung einer Nacherbschaft. Zwischen Erbein- 

30 Setzung und Vermächtnissen wurde nicht streng 
unterschieden; denn auch der Vermächtnisnehmer 
wird bisweilen als xXrjgovö jnog bezeichnet. Ge- 
genstände der Vermächtnisse konnten Einzel- 
sachen, Sachgesamtheiten und Rechte sein, die 
dem Vermächtnisnehmer vom Erblasser unmittel- 
bar anfielen. Der Unterschied zwischen Vindika- 
tions- und Damnationslegat war dem griech. 
Rechtskreis fremd. Auch Auflagen kommen vor, 
doch ist im att. Recht die Durchsetzung der Lei- 

40 stungspflicht nicht zu ersehen ([4], 980), im griech.- 
äg. Recht konnte die Erfüllung derAuflagen durch 
Strafandrohung gesichert werden ([8],372). Schließ- 
lich begegnen noch in den griech. Testamenten 
Freilassungen, sowie Ernennungen von Vormün- 
dern und Testamentsvollstreckern. Das Test.-For- 
mular ist von der att. Rednerzeit bis zum Ausgang 
der byz. Epoche von auffallender Gleichheit ([8], 
337f.). IX. Die Testamentseröffnung. In 
Athen konnte der Erblasser jederzeit sein Test, aus 

50 der Verwahrung herausverlangen, eröffnen und 
wieder versiegeln ([1 l],570f.). Nach seinem Tode 
eröffnete der Verwahrer das Test, von sichausoder 
auf Initiative eines der Beteiligten. Die im Zeit- 
punkt der Eröffnung noch lebenden Zeugen wer- 
den wohl zugezogen worden sein. In Äg. mußte 
der Erblasser ein besonderes Gesuch um Eröff- 
nung an die zuständige Behörde richten, nach sei- 
nem Tode wurde sein Test, auf Gesuch eines Be- 
teiligten in Gegenwart sämtlicher Beteiligter und 

60 der Mehrzahl der noch lebenden Zeugen, die ihre 
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Siegel anerkennen mußten, in einem amtlichen 
Termin verlesen, nach Abschriftnahme wieder ver- 
siegelt und im Archiv hinterlegt ([8],399 ff.). X. Än- 
derung und Widerruf des Test. Der Erblasser 
konnte, auch ohne bes. testamentarischen Vorbe- 
halt, sein Test, bis zu seinem Tode ändern oder 
aufheben ([4],982. [7],338f.). Dagegen dürften 
wohl gemeinschaftliche Test.e, wie sie durch die 
Pap. bezeugt sind, einseitig nicht aufhebbar ge- 
wesen sein (vgl. Pap. Oxy. 75,15). Die Änderung 
oder Aufhebung des Test, geschah durch ein spä- 
teres Test., das aber die Aufhebung des früheren 
ausdrücklich aussprechen mußte, anderenfalls gal- 
ten beide Test, nebeneinander. Außerdem konnte 
ein Test, sowohl im att. wie im griech.-äg. Recht 
durch Rücknahme aus der Verwahrung widerru- 
fen werden. Über das Verfahren bei der Rück- 
nahme nach dem Recht der Pap. s. ([8],392f.). E. B. 
1. E. Ruschenbusch, ZRG 79, 1962, 307-331. 2. E.Gemet 
Droit et societe dans la Gr£ce ancienne, 1955, 1 21-149. 
3. R. Taubenschlag The Law of Gra»co-Roman Egypt, 
1955, 190-204. 4. B. Kubier, RE V A 966-985. 5. W. G. 
Becker Platons Gesetze und das griech. Familienrecht, 
1932, 263-277. 6. F.E. Bruck Totenteil und Seelgerät im 
griech. Recht, 1926. 7. R. Maschke Die Willenslehre im 
griech. Recht, 1926, 171t. 8. H.Kreller Erbrechtl. Unters, 
auf Grund der graeco-äg. Papyrusurk., 1919. 9. Th. Thal- 
heim, ZRG 31, 1910, 398fr. 10. F.E. Bruck Schenkung auf 
den Todesfall, 1909. 11. J. H. Lipsius Das att. Recht und 
Rechtsverf., 1905-1915. 

Diatribai s. Nachträge zu Band II 

Diaulos (öiavXog). Doppellauf bei den Wett- 
rennen, zwischen dem Kurzstreckenlauf, oxadiov , 
und dem Langlauf, ö6Xi%og. Am Ende des Sta- 
dions umrundete jeder Läufer einen besonderen 
Wendepfosten (wie die Ausgrabungen von Olym- 
pia vermuten lassen) und kehrte auf seiner eigenen 
Bahn zum Ausgangspunkt (Ziel) zurück, Aischyi. 
Ag. 344. Paus. 5, 1 7, 6 vergleicht, wenn er ßovoTQO- 
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(prjööv schreibt, mit dem D. Ein Bericht über den 
Ursprung des Laufs bei Philostr. gymn. 6. Seit der 
1 4. Olympiade ein regulärer Bestandteil der Spiele 
in Olympia; bei Paus. 10,7,5 für die pythischen 
Spiele bezeugt; Panathenäische und andere Spiele 
für Knaben, Männer und Jünglinge: IG II 2 958, 1 . 
91.93. 2087,69-70. 2315,15. Abwandlungen des 
D.: mit Harnisch, Helm, Schild und Beinschienen, 
aber barfuß, wie bei anderen Wettläufen auch, 
10 Paus. 2, 11,8 (-► onXltr] g ögS/tog); d.aQfxaxi , 
IG II 8 2314,40; <5. IG II 2 2316, 38undö.tjr3T^> 
noXsuiarsl, IG II 2 958,2,85, offenbar mit einem 
als Schlachtroß auf gezäumten Pferd. O.W.R. 

Diazoma (<5 id^cofjLa,praecinctio, auch balteus ) 
bezeichnet zuerst als t.t. bei Vitruv 5,6,7 (119,1 
Rose) einen horizontalen Umgang, durch den der 
Theatersitzraum in Ränge eingeteilt wird. Diese 
etwa 1,80 m breiten Umgänge waren hinten durch 
eine etwa 0,90 m hohe Mauer abgeschlossen, über 
20 der sich der nächste Rang erhob. - Später auch 
Bezeichnung für den Rang selbst. C. F. 

Dibon (Aaißcbv, hebr. dibön). Stadt 20 km ö. 
des Toten Meeres, 5 km n. des Arnon, der h. teil 
dibärt . Moabitisch (Num 21 , 30 ), dann dem israe- 
lit. Stamm Gad gehörend (Num 32 , 34 . 33 , 45 , se- 
kundär Rüben zugeschrieben Jos 13 , 17 ), nach 
mehrfachem Wechsel an Moab gefallen (vgl. die 
in D. gefundene Inschr. des moab. Königs Me§a 
[um 840 ] ; Jes 1 5 , 2 . Jer 48 , 1 8 . 22 ). E. Ku. 

30 Abel Geogr. 2,38.69. BASOR 125, 1952, 7-23. 133, 1954, 
6-26. 138, 1955, 29-34. 163, 1961, 26-30. A.H.van Zyl 
The Moabites, i960, 77fr. (Lit.). 

Dichalkon ( ÖL%aXxov ). Erzmünze im Betrag 
von 2 Chalkoi. Je nach Stückelung war das D. 
Vi (so in Athen), V« oder l /s des -*■ Obolos. A und 
Varianten begegnen als Münzaufschrift auf D. von 
Apollonia am Pontos, Antiochos’ IV. und im kai- 
serzeitlichen Chios. H. Ch. 

HeadHN* 390f. Schrölter WBMzK s. Chalkus. 
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A. Abbreviatur des Cognomens Aulus, bereits 
vor dem Ende des 4.Jh. v.Chr. entstanden, vgl. 
RE XVI 1661. H. G. G. 

Achilleus Tatios 1. Aus Alexandreia ( T aTtog 
nach dem äg. GottThot(h) = 7 «t[REVI A 352]?), 
Vf. des Liebesromans »Leukippeund Kleitophon« 
(8 B.); die Suda schreibt ihm weitere Werke ver- 
schiedensten Inhalts zu. Nach Spätansätzen (3. bis 
5. Jh.) jetzt von F. Altheim aufgrund hist. Indizien 
auf ca. 180 n.Chr. datiert (Lit. u. Ges. 1, 1948, 
121 ff.), wozu neuere Papyrusfunde stimmen (2. Jh.! 
Lesky GGrL 788 Anm.15). Somit ist nicht A.T. 
von Heliodor, sondern Heliodor von A.T. (mo- 
tivlich) beeinflußt. Der ziemlich geradlinig ange- 
legte Roman verwendet zwar für den kaiserzeit- 
lichen Prosaroman typische Motive (-* Roman), 
gibt aber auch Eigenes und ragt insgesamt aus der 
uns erhaltenen Produktion heraus. Stilistische Ei- 
gentümlichkeiten deuten auf »versteckte Ironi- 
sierung der Gattung« hin (O. Weinreich Nach- 
wort z. Heliodor-Übers. Reymers, Zürich 1950, 
333.347). Die Behauptung der Suda, A.T. sei 
Christ, ja Bischof gewesen (dasselbesagt der Kir- 
chenhistoriker Sokrates von Heliodor), geht auf 
spätantike Bemühungen zurück, die beiden meist- 
gelesenen Romane durch nachträgliche Beziehung 
zu Christlichem zu legitimieren (H. Dörrie Philol. 
93, 1938/39, 273 ff.). J.W. 

Krit. Ausg.: E. Vilborg Stockholm 1955 (mit Überlief.- 
Geschichte u. Bibliogr.; Kommentar dazu Stockholm 
1962. Ausg. mit engl. Übers.: S. Gaselee London 1917 
(Neudr. 1947). Loeb.-D. Sedelmeier Studien zu A.T., WSt 
72, 1959, 113fr. (nach Diss. Wien über Erzählungstechnik 
des A.T.). 3. B. mit Einf., Komm., Vok., Ind.: T.F. Car - 
ney, Salisbury (Rhod.) i960. 

2. CA%t?J.evg TanoQ ), griech. Astronom (und 
Grammatiker?). Der Beiname erscheint nur Suda 
3 A%i?,Ä.£vq 2JrdTtog (Konfusion mit dem Roman- 
schriftsteller) und wird durch Firm. 4, 17, 2 und die 
Tradition der Hss. nicht gestützt ([1], 1 7 f. [3], 10. 
1 1 . [2], 224). Die Lebenszeit des A. fällt wohl in das 
3.Jh. n.Chr., weil Firm. a.O. ihn zitiert und A. 
selbst die Astronomen Ptolemaios (47,14 M.) und 
Adrastos (43,9.46,30f. M.) erwähnt. Herkunft und 
Lebensumstände sind unbekannt. Suda s. v. nennt 
folgende Werktitel: Ttsgi otpaigag, ervjtio^oyiai, 
loTogia ov/u/uixjog. Nur von dem ersten Werk 
sind Exzerpte erhalten, die zu einer Einführung in 
die <Paiv6fieva. des Aratos umgearbeitet wurden 
([2], 222 f .). Indirekte Einflüsse von Poseidonios 


sind erwiesen ([1], 18 ff.). ITegi agpaigag ist stark 
in den Sch. zu Basileios’ Hexahemeros benutzt 
worden ([2] ,218 ff.). Ob der in einer byz. Gramma- 
tikerliste des Cod. Coisl. Gr. 387 genannte A. mit 
dem Astronomen identisch ist, bleibt unsicher ([2], 
225). H. Gä. 

Ernst Maass Commentariorum in Aratum reliquiae, Berlin 
*1958, 25ff. 1. Diels Dox.Gr. 17fr. 2. Giorgio Pasquali 
Doxographica aus Basiliussch., GGN 1910, 194fr. 3. Emst 
10 Maass Aratea PhU 12, 1892, 7 ff. 4. Jean Martin Histoire 
du texte des Phdnomenes d’ Aratos, Paris 1956, 130fr. 

Acidinus. Cognomen in der Familie der 
Manlier. A.Degrassi FCapit., 1954, 142. H.G.G. 

Aemilianus (Aimilianus). Cognomen, durch 
das nach Adoption der urspr. Gentilname gei- 
kennzeichnet wird (vgl. RE IV 227), in republikan. 
Zeit bei den Cornelii (-► Cornelius Nr. 69), Fabii. 
Livii, vgl. Degr. I 13,1,593. H.G.G. 

Aes signatum, mit einem Zeichen versehenes 
20 Erz, beprägtes Kupfergeld (Fest. 237 M. Plin.nat. 
33,43), wird modern als t.t. für die mit Bildern 
versehenen italischen Kupferbarren mannigfachen 
Gewichts verwendet. Primitive Formen zeigen 
etwa einen Zweig oder Gräte und gehören in den 
Norden, die entwickelten werden meist an Rom 
gegeben. Es sind die Typen: Adler-Pegasus, RO- 
MANOM, Zweig, ROM. - Ranke, ovaler Schild 
von außen - dass, von innen, Schwert - Scheide, 
Amphora - Speerspitze, Ähre - Dreifuß, Anker - 
30 Dreifuß, Dreizack - Caduceus, 2 Hühner - 2 Ro- 
stra, Stier r. -Stier 1., Elephant- Schwein. Die Bil- 
der wurden in der Neuzeit vielfach als Anspielun- 
gen auf damalige Ereignisse gedeutet, überzeugend 
scheint nur die Beziehung des Barrens: Elephant - 
Schwein zum Krieg gegen Pyrrhos. Die Aufeinan- 
derf olge der T y pen ist unklar. - Künstlerisch hoch- 
stehend, werden die röm. Barren nach Stil und 
Beifunden (frühes -> a. grave) in den Anfang des 
3.Jh. datiert. Morphologisch schließt das a.s.ans 
40 -* a.rude an und wurde daher als Vorstufe zum 
— ► a. grave gedeutet. Metrologische Einordnung 
und Beziehungen zum a. grave und dem sog. röm.- 
campan. Silbergeld sind strittig. Letzteres wurde 
wohl gar nicht für internen Gebrauch geprägt, 
ersteres, sehr ungenau ausgebracht und anfangs 
im Typ schwankend, läßt vermuten, daß die Münze 
in Rom wie auch anderswo zunächst sozusagen 
halbamtlichen Charakter hatte und die Waage 
noch nicht völlig ausschaltete. Neben ihr gab es 
50 weiterhin Nutzgeld (Vieh etc.), dazu unsere Bar- 
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ren. Diese wurden jetzt gleich dem a. grave auf 
beiden Seiten mit Bildern versehen, doch gleich 
dem a.rude je nach Bedarf gestückelt: das a.s. 
begegnet meist fragmentiert. H. Ch. 

Schwtter WBMzK. s.v. Mattingly Serta Hoffilleriana, 
1940» 537ff. Herbig Rom. Mitt. 63, 1956, iff. Thomseti 
Early Rom. Coin. 1, 1957, 19 ff. 55 ff. 109fr. 

Aetios. 3. Aus Amida, Leibarzt unter Justi- 
nian, Verfasser einer erhaltenen medizinischen 
Kompilation in 16 B., die in den Quellenangaben 
und in der Wörtlichkeit der Exzerpte nicht so zu 
verlässig wie die des Oreib. ist. F. K. 

Ausgaben: B. I— VIII ed. A. Olivieri, CMG VIII 1, 1935, u. 
Vni 2, 1950; B.IXed. S. Zervos/ A$r}vä 23, 1911,265 bis 
392; B. XI ed. Daremberg-Ruelle Rufus d’Ephese, Paris 
1879, 85-126; B. XII ed. G.A. Kostomiris, Paris 1892; 
B. XIII ed.S. 2 Zervos/A{h]vä, 18, 1906,241-302; B.XV 
ed. S. Zervos, ’A-& 7 ]vä, 21, 1909, 3-144; B.XVIed. S. 
Zervos, Lpz. 1901. Die CMG- Ausgabe, deren Weiter- 
führung geplant ist, darf als die einzige auf textkritischer 
Grundlage gelten. 

Agrippa Postumus. Im Herbst 12 v.Chr. 
nachgeborener Sohn des Agrippa von Iulia, daher 
sein offizieller Name A. Iulius Caesar (CIL X 405). 
Er wurde im J. 4 n.Chr. mit Tiberius von Augu- 
stus adoptiert, auf Betreiben der Livia 7 n.Chr. 
nach Sorrent (Suet. Aug.65,1), dann verschärft 
nach Planasia (Pianosa bei Elba) verbannt; nach 
Cass.Dio 55,32,1 (Veil. 2,1 12,7) handelte derPrin- 
ceps aus eigenem Antrieb, was E. Hohl, H 70, 1935, 
350ff. B. Walker Ann.Tac. 1952, 35 ff. irrtümlich 
glauben. Wenige Monate vor seinem Tod besuchte 
Augustus den A. und versöhnte sich mit ihm, 
Tac.ann. 1,5,1 ff. (im Testament konnte er ihn 
nicht bedenken, J. B£ranger, REL 17, 1939, 174. 
A. Momigliano, JRS 34, 1944, 113); das war für 
Livia Grund, A. sofort nach dem Tod des Prin- 
ceps ermorden zu lassen, Tac.ann. 1,6,1. An Mit- 
wisserschaft des Tiberius glaubt M.L. Paladini 
Acme 7, 1954, 31 ff. Eine Büste des A. im Capitol. 
Mus., s. Fr.Chamoux Rev. d’Arts 8, 1958, 155 
bis 160. - R.Syme Tacitus l,306f. R. H. 

Ahala. Cognomen, das man für eine jüngere 
Form von Axilla hielt; Entstehungslegende bei 
Dion. Hai. 12,4,5. vgl. Mommsen, RF II 209f. Be- 
rühmt als Beiname von Servil» im 5.Jh. v.Chr., 
vgl. REII A 1768 0. H. G. G. 

Aigaiai ( Aiyaiai , auch Aiyai und Aiyeai). 
Stadt in Kilikien am Ostrand der Ebene vonAdana 
(FOA 8), ö- von -* Mallos, nach Strab. 14,5,18 
p. 676. Lucan. 3,227. Paus. 5,21,11. Stad. m.m. 
1 4 7 f. Ptol. 5,8,4 mit einem Hafen {v rpogfioq). A. 
war angeblich Gründung von Argos (H iller, H 57, 
1922, 15 5 f.). Keil, Mitt.Ver.Kl.Phil. Wien, 2, 
1925) dankt aber seinen Namen wohl eher den 
Seleukiden (Jones 198.201). Als oppidum liberum 
(nach Plin. nat. 5,22,91) tritt A., das seit dem 2.Jh. 
v.Chr. Münzen prägt, erst in röm. Zeit hervor 
(Aera ab 47 v.Chr., dank Caesars Gunst; Ein- 
nahme durch Dolabella 44: Cass.Dio 47,30; Be- 
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such Corbulos: Tac.ann. 13,8), besonders durch 
die Lage an der Straße nach Syrien (Itin. Anton. 
145,6 W. Tab. Peut. 400f. 428. CIL III 13616), 
doch auch noch als vavag%ig mit Leuchtturm 
(Münzen des Had. Gordian: BMC Lycaonia 116). 
A. nennt sich nacheinander Hadriane, Antoninu- 
polis (Schweiz. Münzbl. 10, 1960, 33), Severiane, 
Makrinupolis (Magie). 256 wird sie, wohl vor 
einem Brückenbau Valerians über den -> Pyramos 
10 (Münzen: Head HN 2 716) durch den Perserkönig 
Sapor I. erobert (Res gestae Z. 28 : (E. Honig- 
mann- A. Maricq, ^lem. Ac. Brux. Lettres 47,4, 
1953, 14). A. war berühmt durch sein Heiligtum 
des Asklepios (Philostr.Ap. 1,7,1. Soph. 2,4,1, 
Tempel und Agon (auf Münzen), in dem auch 
Tempelschlaf geübt wurde (Eus. Const. 3,56 = 
GCS 1,103 f.). Nach Eus.Soz. 2,5. Theoph. 24 
Boor wurde das Heiligtum durch Konstantin zer- 
stört (Schultze. F. VmiNGHOFF, Rh. Mus. 96, 
20 1953, 363 f.). Aber noch 355 ehrt eine Inschrift den 
Gott von A. in Epidauros (IG 2 IV 1,438), und 
Liban. ep. 695,2 (vgl. Julian ad v.Chr. 198,3 Neum.) 
verweist 362 auf die inschr. Heilberichte als Be- 
weis der Macht des Gottes (B. Koetting Peregri- 
natio religiosa, 1950,26.32) unter Julian wurde die 
Rückgabe der Tempelsäulen aus Taros verfügt 
(Zon. 13,12, 30f..); schließlich wurden die hl. The- 
kla von Seleukeia, später Zenobios und Zenobia, 
dann die Arztheiligen (Anargyroi) Kosmas und 
30 Damianos die Erben des Heilgottes (Lucius. 
Koetting 1, 60; L.Deubner Kosmas 1907). Be- 
reits 325 erscheint A. als Bischofssitz (Schultze); 
seine Kirchenruinen entstammen dem Mittelalter. 
Hierocl. 705,4. Georg. Cypr. 820 nennen A., dessen 
Name bis zum h. Ayas erhalten blieb. Die mittel- 
alterliche Bedeutung dieses Ortes (Layas,Lajaccio) 
war der Erhaltung von antiken Resten bis auf 
heilenist. Felsgräber ungünstig (R. Heberdey-A. 
Wilhelm, DAWW 44, 1896, 6). E. K. 

40 A.H. M. Jones Cities of the Eastern Roman Provinces, 
1937 203 ff. D. Magie Roman Rule in Asia minor, Princc- 
ton 1950, 274f.410.1150. 1540.1557. Imhoof-Blumer Klein- 
asiat. Münzen (Sö AJ 3, 1902). BMC Lycaonia, 1900, 
p.42off.423ff. V. Schultze Altchr. Städte und Landsch. 
2,2, 1926, 32Öf. E. Lucius Anfänge des Heiligenkultes, 1904, 
259fr. M.V. Seton- Williams, Anat. Stud. 4, 1954, 149 
(Funde). 

Aigeira (Aiysiga). Stadt in Achaia gegen- 
über Oiantheia (Philipps.-Kirst. 1,371,71 1 : bei 
50 Vitrinitsa) auf einer steil abfallenden Höhe, 7 Sta- 
dien von der Küste (Pol. 4,57,5), 12 Stadien Wegs 
vom gleichnamigen Hafen (Paus. 7,26,1), dem 
jetzigen Mavra Litharia (Lehmann-Hartleben 
Hafenanlagen 240), gelegen. Die Höhensiedlung 
nach BCH 82, 1958, 726f. seit spätestmykenischer 
Zeit bewohnt, hieß nach Paus, ursprünglich Hy- 
perasia (Hom. II. 2,573. Od. 15,254. V. Burr Neon 
Katalogos 51 f.); das Aition für die erst nach 680 
erfolgte Umbenennung (Bursian Geogr. 2,338) 
60 gibt Paus. Nach 350 (nach Ps. Skyl.42) zogen auch 
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die Bewohner der einst bedeutenden Stadt-* Aigai 
(Paus. 7,25,12. 8,1 5,9), in-> Achaia an der K rathis- 
Mündung beim jetzigen Akrata, nach A. (Strab. 
8,7,4 p. 386, flüchtig ebd. § 5). Im Hellenismus 
(SEG XI 1 105. XII 371) wird A. mit seiner Agora 
und dem Stadtmauerring bei Anlaß des Überfalls 
der Aitoler unter Dorimachos geschildert (Pol. 
4,57f.), in der Kaiserzeit als blühende Stadt mit 
mehreren Heiligtümern, auch orientalischer Gott- 
heiten, bei Paus. 7,26, 1-9 (dazu Münzen bei Head 
HN 2 412), in der Spätantike (wie in Plin. 4,5,12. 
Mela 2,53) als Straßenstation in Achaia genannt. 

Der archäologische Befund (auch mit kaiserzeit- 
lichen Villen in der Nachbarschaft) stimmt für alle 
3 Perioden zu diesen Angaben (auch der Fund 
einer Abschrift des Diokletiansedikts de pretiis: 

CIL III 2328). O. Walter JÖAI 19/20, 1919, lff. 
und Beibl. 5 ff - .; 27, 1932, 146 ff. und Beibl. 223f. 
(Theater, Arm und Kopf einer Zeus-Statue, Tem- 
pel des Asklepios). E. K. 20 

U. Kahrstedt Das wirtschaftliche Gesicht Griechenlands 
254. Philipps.-Kirst. 3, 170f. 

Akarnania (’AxaQvavia). Die westlichste 
Landschaft Mittelgriechenlands zwischen dem Ion. 
Meer, dem Ambrakikos Kolpos und dem Golf von 
Patras mit dem Unterlauf des Acheloos von sei- 
nem Austritt aus dem Gebirge n. Stratos bis zur 
antiken Mündung als O. -Grenze, die mehrfach 
von den Aitolern nach W. zurückgedrängt wurde 
(Philipps.-Kirst. 2,566. 577 f. ; zur Paracheloitis 30 
Strab. 10,2,19 mit RE). A. heißt nach dem nicht 
von Homer (vgl. FGrH 70 frg. 123 f.), sondern zu- 
erst in der Alkmaionis frg. 5 und bei Soph. frg. 

249 N. 8 genannten Volksstamm (wohl mit illyr. 
Beimischung), der einen n.w.-griech. Dialekt 
sprach (Bechtel 2,73 ff. Liv. 31,14,7, Kirsten 302; 
vorgriech. und mittelhellad.-myken. Funde: Phi- 
lipps.-Kirst. 2,601 ff., myth. Bewohner beiAristot. 
f rg. 474 (Kureten) und Strab. 7,7,2 und 7. 10,2,24f. 

3, 3 ff. Oberhummer 40ff., ebd. 54 f. zur karischen 40 
Großjahr-Rechnung in A.). Die Bewohner galten 
- im Gegensatz zu denen von Amphilochia - als 
Hellenen (Plut. Per. 1 7. Paus. 6,2, 1 , Sch. Pind. N. 3, 

27). Die Einwanderung von O.- im Gegensatz zur 
WO. -Ausbreitung der myken. Funde - ist nicht 
datierbar. A. besteht aus 4 n.s. verlaufenden Sen- 
ken: die östlichste (Stratikon oder Akamanikon 
Pedion) am Acheloos vor den Lykovitsi-Höhen 
ist ein Teil des Aitol. Beckens, daher meist von den 
Aitolern beansprucht, die westlichste ein schmaler 50 
Isthmus nach Leukas hin, den die Korinther bei 
dessen Kolonisation durchstachen (Philipps.- 
Kirst. 2,474.562). Die beiden mittleren werden 
vom Bumistos-Kalkgebirge als höchster Erhebung 
(1573 m) am stärksten geschieden; dies teilt sich 
nach S. (den SW.-Arm setzt die Insel Kamos, j. 
Kalamos, fort) und umschließt die Küstenkammer 
von Alyzia (Karte bei Oberhummer, Skizzen in 
IG* IX 1 ,2 ; Kirsten 305. FO A 1 5). In derW.-Senke 
lagen Thyrreion, Herakleia, Anaktorion, Palairos, 60 
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Sollion, in der O.-Senke, dem »Akarnan. Binnen- 
tal«, Euripos, Echinos, Medion, Torybeia, Phoi- 
tiai, Koronta und Astakos, an der O. -Grenze Ar- 
gos Amphilochikon, vielleicht Akripos und Hypo- 
reiai, sicher Limnaia, Stratos, Sauria, Metropolis, 
Oiniadai (Philipps.-Kirst. 2,368 ff. 578. 670f. mit 
Karte 2). Lagunen und Karstseen nahmen einen 
(im Altertum größeren) Teil der Niederungen ein: 
Landeplätze boten sich nur in Buchten mit Steil- 
10 küsten, daher waren die Akarnanen trotz der lan- 
gen Küste weniger Seefahrer als Bauern (Xen. 
hell. 4, 6, 4f. 13.7,1. Strab. 8,8,1 über Pferdezucht; 
doch A. evXijuevoQ: Ps. Skyl. 34). Die urtümliche 
Sitte, stets Waff en zu tragen, blieb bei ihnen lange 
erhalten (Thuk. 1,5,3; das Lob ihrer altväter. 
Rechtlichkeit stellt sie bewußt in Gegensatz zu 
Aitolia: Polyb. 4,30,1 f. Liv. 33,16,2). Als karges 
Gebirgsland stellte A. früh leicht bewaffnete Söld- 
ner (Peltasten, Schleuderer, Speerschützen : Thuk. 
7,31,5. Xen.an. 4,8,18). Die Bewohner des Binnen- 
landes standen in Gegensatz zu den Küstenorten 
mit andersstämmigen Einwohnern und schmolzen 
diese erst im 5. Jh. allmählich ein (Kirsten 305 ff.). 
A. gewann an der griech. Kultur Anteil durch die 
(nicht genau datierte) korinth. Kolonisation (Sol- 
lion, Leukas, Anaktorion, diese beiden auch bei 
Plataiai 479 auf griech. Seite), dann den korinth. 
Handel; daher Verwendung des korinth. Alpha- 
bets: IG 2 IX 1,214. 398f., der korinth. Münzbilder 
Pegasos und Athena - wie in den korinth. Kolo- 
nien- bei den Polis-Prägungen von 350-250 (BMC 
Corinth 58ff . 1 1 3ff .). Seit 454 kommt in Konkur- 
renz zu Korinth das Interesse Athens am Ausgang 
des Golfs von Patras und so an der Inselsiedlung 
Oiniadai hinzu (Gründung einer Siedlung Athenai 
und Duldung naupaktischer Angriffe: Thuk. 1,111. 
Paus. 4,25, Steph. Byz.). Spätestens 432 tritt A. in 
ein Symmachie-Verhältnis zu Athen (nicht in den 
Seebund) ein (Thuk. 2,68,8 mit Fasti 11. Gomme 
Comm. on Thuc. 2,416 datiert auf 448). Die 
Küstenstädte ergreifen 431 gegen Athen Partei, 
Astakos und Sollion werden dafür bestraft (Thuk. 
2,9.2,30,1.2,82.102,2). Im Binnenland werden die 
Athenerfeinde vertrieben, 428 und 426 sogar ein 
att. Befehlshaber erbeten (Thuk. 2,102.3,7,1). Die 
befestigte Stadt Stratos weist 429 den Angriff von 
Ambrakia und ChaonesunterKnemos ab, der den 
O.-Rand von Limnaia (j. Karvassaras-Amfilochia) 
bis Oiniadai durchzieht; ein att. Angriff auf Oin. 
wird 429 verschoben, bleibt 428 ohne Erfolg 
(Thuk. 2,80-2.2,103,2.3,7,4). Der Durchzug der 
Peloponnesier nach — * Amphilochia 426 vermeidet 
den Hauptweg von S. nach N. (ebd. 3,106 ff.). Dem 
Neutralitätsvertrag mit Ambrakia 426 folgt 425 
die Einnahme von Anaktorion durch Athener und 
Akarnanen, 424 die von Oiniadai (Bengtson 
Staatsverträge 175. Thuk. 4,49.77,2. Kirsixn 
309 ff.). So erstmals geeinigt, hielt A. weiterhin, 
auch bei der sizil. Expedition, treu zu Athen, auch 
395-394 und 375 (Thuk.7,31,3. Diod. 14,82,3.Xen. 
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hell. 4,2,17 ; Eintritt i n den 2. Seebund nach Timo- 
theos* Seesieg bei Alyzia: Bengtson a.O. 251. 
262). Dazwischen liegt indes 389 der selbständige 
Eintritt von A. in die Geschichte als Gegner der 
Kalydon besetzenden Achaier, 2 Strafaktionen des 
Agesilaos 389-388 und der so erzwungene Eintritt 
in den Peloponnes. Bund 388, in dem A. ab 382 
den 8. Kreis bildet (Xen. hell. 4,6,1 f. 7,1 f. mit Lan- 
desschilderung, vgl. Kirsten; Paus. 3,10,2. Diod. 
15,31,2). Es folgt ein Abfall zu Theben 370 und die 
Rückkehr zu Athen 342 (Fasti 16f.). In Außen- 
politik und Krieg handelt der Stamm der A. da- 
mals (seit 424?) meist als Einheit unter der Leitung 
von Strategoi und eines Koinon = Bundesrats 
(Thuk. 3,107,2. Xen. hell. 4,6,4 mit Busolt-Swo- 
boda 1463,4; Aristot.frg. 474 schrieb eine Politeia 
von A.). Stratos ist jeo'A tg f^eyian^ (Thuk. 2,80,8) 
und nach der Namens-Etymologie der Platz des 
Aufgebots mit dem Zeus-Heiligtum (Kirsten- 
Kraiker 4 758ff.). Es prägt nach 400 vereinzelt 
schon Münzen für A. (mit dem späteren Bundes- 
symbol desAcheloos-Kopfes und einem Digamma, 
das sonst Anaktorion bezeichnet) und bildet mit 
Phoitiai einen Bundeskem (IG 2 IX 1,390. Fasti 17, 
18;. oder Bundeskreis nach boiot. Muster? Mün- 
zen: BMC Thessaly 168.191). Als landschaftliche, 
nicht politische Einheit erscheint A. in IG 2 IV 1,95 
(mit 17 Poleis), bei Ps.Skyl. 34, aus Ephor, bei Ps. 
Skymn. 455 ff. Dionys. Call. 46 ff. Die Bundesange- 
hörigen werden damals nach dem Stamm und da- 
zu nach der Heimatstadt benannt (zuerst in IG 
II-llI 2 266). Sonderpolitik treiben zeitweise Echi- 
nos, Thyrreion, Alyzia, Anaktorion, aber auch eine 
einzelne athenfreundliche Familie (ebd. 208. Xen. 
hell. 6,2,37. Sylloge *201 ; Phormion-Nachkom- 
men: Fasti 17,85). Die Kampfesweise in eigenen 
Polis-Aufgeboten im Stammesheer und die selb- 
ständige Münzprägung in Alyzia, Amphilochia, 
Anaktorion, Astakos, Koronta, Medion, Metro- 
polis, Thyrreion, vielleicht Echinos, Palairos ab 
350 erklären sich aus der klaren naturräumlichen 
Aufgliederung von A. in Polisgebiete (BMC Cor. 
1 14 ff. Philipps.-Kirst. 2,585f., Unterschied zu--» 
Aitolia: Kirsten 312). Ein Polisgott, nach IG 2 IX 
1,434 wohl Zeus Karaos, erhält nun in Astakos 
einen Tempel (E. Kirsten, AA 1941, 102). Am La- 
mischen Krieg 323 nehmen nur Alyzia und das 330 
aitolisch gewordene Oiniadai teil (Diod. 18,1 1 ,1. 
Paus. 1 ,25,4). Mit Rücksicht auf die akarnan. Ein- 
fälle in Aitolien vor 322, 321, 314 bezieht Kassan- 
der A. 314-312 in seine Strategie gegen Aitolien 
und Epirus ein (Diod. 18,38,4. 19,67,3.68,1.74,3. 
88,2. IG 2 IX 1,462). Mit seinem Rat zum Synoi- 
kismos in größeren Siedlungen beginnt die heile- 
nist. Siedlungsgeschichte von A. und wohl auch 
die Organisation eines Koinon mit einem Syne- 
drion der Poleis und 7 Strategen als Anführern der 
1000 Hopliten (aus 7 Bundeskreisen?), die zu- 
gleich die Bundesversammlung bilden (Diod. 19, 
67,5. IG IX* 1,3. A). Dies Koinon übernimmt an - 


Akarnania 1526 

fangs die (korinth.)Münztypen der Einzelstädte 
(BMC Cor. 113). In Stratos wird nun ein neuer 
Zeus-Tempel erbaut (um 258 noch nicht vollen- 
det: Kirsten-Kraiker 760 mit Plan und Lit.). 294 
bis 283 und seit 281 steht A. als Koinon zu Epeiros 
und lieferte ihm Söldner (Plut. Pyrrh. 6. IG IX* 
1,207. Philipps.-Kirst. 2,221). Nach einem Bünd- 
nis und Isopolitie-Vertrag mit Aitolien 263/62 
führt A. Alexander II. auf den Thron von Epeiros 
10 zurück (IG 2 IX 1,3 A mit G. Klaffenbach Hist. 
4, 1955, 46ff.).Bald nach 252 Teilung A.s zwischen 
Epeiros und Aitolien (Polyb. 9,34,7. Paus. 10,16,6. 
Philipps.-Kirst. 2,577f.). Die östlichste Senke und 
der Mittelteil des Akarnan. Binnentals mit Phoi- 
tiai kommen an Aitolien, 239-231 auch Thyrreion 
(IG 2 IX 1,3 B). Aitolien beansprucht 231 auch Me- 
dion (Polyb. 2,2 ff.); ein westakarnan. Hilferuf an 
Rom 239 ist unhistorisch (lustin. 28,1 mit Oost 
92ff.). Der Zusammenbruch des epeirot. König- 
20 tums gibt 230 W.-A. die Freiheit wieder, zugleich 
wird Leukas als letzte Küstenstadt einbezogen, 
aber auch zur Hauptstadt eines neuen Koinon ge- 
macht (Liv. 33,14, zur Verfassung Busolt-Swob. 
1468 f. RE IV A 1197 ff., die Belege nun in IG* IX 
1,2, bes. 582 f., dazu Liv. 32,16f.). An seiner Spitze 
stehen fortan nur ein Strategos (auch als Eponym, 
doch neben dem Hierapolos von Aktion), ein Hip- 
parchos (wie bisher), ein Nauarch, mit einem Se- 
kretär. Unter Leitung von Promnamones beraten 
30 die Vertreter der Poleis in einem Synedrion (auch 
ßovki. genannt: 208,582, ebenfalls mit einem 
Grammateus). Die Souveränität liegt bei den 
%L \101 als dem Koinon (in 588,208 f.). Der Bund 
verleiht Bürgerrecht und Proxenien mit Geltung 
für alle Poleis, aber auch diese erteilen die Proxe- 
nie weiter (IG 2 IX 1,391.243 wie schon 390), haben 
eigene Strategen und eine ixxA.r)Oia mit hqo - 
orarr}Q (ebd. 244, Anaktorion eine «Aia mit nqv- 
rcmc ebd. 212). Das Koinon prägt nun eigene 
40 Münzen (BMC Thessaly 168 ff. Head HN* 333 f.; 
zum Beginn mit einer Goldprägung, noch zu hoch 
datiert: W. Schwabacher Studies to Robinson, 
St. Louis 1953, 2,21 8 ff.). Die Poleis haben eigene 
Kulte (Keitz und IG 2 IX 1,2 p. 88), eigene Bezie- 
hungen zu Delphis Theoroi (Fasti 25), aber ge- 
meinsamen Kalender. Ein Bündnis mit Teuta von 
Skodra und der Angriff auf Kerkyra macht A. 230/ 
229 zum Gegner Roms (E. Kirsten Welt als Gesch. 
8, 1942, 75 ff .). Das Bündnis mit Antigonos Doson 
50 224 leitet enge politische Beziehungen A.s zu Ma- 
kedonien (bis 197 v.Chr.) ein (Polyb. 4,9,4; das 
Gesamtaufgebot kämpft 221 bei Sellasia mit: ebd. 
2,65f.). Es ermöglicht die Abwehr aitol. Angriffe 
auf die N. -Küste (IG* IX 1,298), die Rückgewin- 
nung fast ganz A.s durch das Koinon und die Er- 
richtung von steinernen Stadtmauern zur Siche- 
rung von Fluchtburgen (zur Datierung Philipps.- 
Kirst. 2,608ff., aber F. Maier Griech. Mauerbau- 
inschriften 2,96; Pläne nach den älteren Auf nah- 
60 men von F. Noack in REs.v. Oiniadai, Paianion, 
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Palairos, Phoitiai, dazu bei E. Kirsten Polis 58 f. 
zu Thyrreion und Limnaia, Kirsten-Kraiker 760 
zu Stratos, das bei wechselseitigen Aktionen jedoch 
aitol. blieb: Polyb. 5,96). Den makedon. Durch- 
zügen 219 und 218 von NW. her und dem Gewinn 
von Oiniadai, das nun befestigt wird und selbst 
Kupfermünzen prägt, folgt 216-211 der Verlust 
von Thyrreion an die Aitoler (Polyb. 4, 30,1. 63 ff. 
5,5 ff‘. Fasti 22f., Syll.num. Copenh. 400 ff. Thea- 
terbau in Oiniadai : A. v.Gerkan Ant. Archit. und 
Topogr., Stuttg. 1959, 170f.). In dieser Notzeit ge- 
währt das Koinon der Stadt Anaktorion Hilfe 
(IG 2 IX 1,583. SEG XVIII 261 mit Chr. Habicht, 
H 85, 1957, 86ff.). Der 211 im früher akarnan. 
Thyrreion geschlossene röm.-aitol. Vertrag ut 
Acarnaniam Aetolihaberent bringt A. mit dem 205 
in Phoinike bestätigten Verlust von Oiniadai zum 
Verzweiflungskampf (Liv. 26,24 f. IG 8 IX 1,241): 
216 Überfall auf Arsinoe, vor 207 Rückgewinnung 
von Thyrreion. 208 erscheint ohne Wirkung eine 
karthag. Flotte an der W. -Küste (Liv. 28,7,18). 
Nach der blutigen Eroberung von Leukas 197 
durch die Römer tritt A. 196 ins Bündnis mit Rom 
(Liv. 33,17,15. 36,12,1. Dion. Hai. 1,51. Fasti 26 
gegen Oost 55f.). Antiochos III. dringt 191 über 
Medion nach Thyrreion vor (Liv. 36, 1 1 f . App. 
Syr. 16; seleukid. Münzsymbole: Schwabacher 
a.O. 222). Nach einem aitol. Einfall 189 erhält A. 
durch Rom Oiniadai, doch nicht Stratos (Liv. 38, 
4f. 11,9. Polyb. 21,32,14). In den seit 197 faßbaren 
Parteiungen treten seit 170 Römerfreunde klar 
heraus {principes bei Liv. 33,16,3.36,21,8. Polyb. 
28,5. 30,1 3, 4ff.). 167 wird Leukas von A. abgelöst, 
Thyrreion zur neuen Hauptstadt erhoben (Liv. 45, 
31,12); dies prägt jedoch die bisherigen Bundes- 
münzen mit dem Bild des Apollon Aktios und des 
Acheloos nunmehr mit seinem eigenen Stadtna- 
men (Head HN 2 329.332.) Das Koinon wird also 
167 umgeformt (zur Hegemonie einer Polis?), aber 
nicht aufgehoben (IG 2 IX 1,208.588. S.Accame 
Dominio romano in Grecia 2 14 ff.). Bundesheilig- 
tum ist nunmehr nur Aktion (wie vorher: IG 2 IX 
1,3 A. 207ff.588). Thyrreion schließt 94 v. Chr. ein 
Bündnis mit Rom (IG 8 IX 1,242). Cicero besucht 
im November 50 dort einen Gastfreund (Cic.fam. 
16,1 ff.). 48 tritt A. auf Caesars Seite (Caes.civ. 3, 
56,1. App. b.c. 2,291). Die Verwendung von Akar- 
nanen als Söldnern in hellenist. Heeren reicht bis 
in diese Zeit (M. Launey Les armees hellenistiques 
l,202ff.). Nach der Schlacht bei -> Aktion werden 
alle Städte A.s zugunsten von Nikopolis entvöl- 
kert (Strab. 1 0,2,2, 19.21, der Anaktorion, Palairos, 
Alyzia, Astakos, Oiniadai, aber auch Leukas, Ar- 
gos Amphilochikon, Ambrakia und mit irrigem 
Ansatz Stratos zu A. rechnet. Anth. Pal. 9,553. 
Paus. 5,23,3; doch kennt Ptol. 3,13,48 noch Alyzia 
und Astakos, Tab. Peut. und Geogr. Rav. 5,13 er- 
steres). Grenze des Stadtgebietes von Nikopolis = 
altem A. und daher seit 67 n. Chr. der Provinz Epi- 
rus gegen Achaia ist der Acheloos (Philipps.- 
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Kirst. 2 , 568 . 592 ). Aus der Kaiserzeit stammen nur 
die Inschr. 312 . 350.352 und wenige Villenreste, ein 
Heroon in Alyzia, vielleicht der Umbau des Thea- 
ters von Oiniadai, dann eine Kirche in Astakos 
(U.Kahrstedt Wirtsch. Ges. 3 5 f., Philipps.- 
Kirst. 2,6 1 3 ff., Gerkan a.O.). E. K. 

E. Oberhummer A., Münch. 1887. E. Kirsten N.Jbb. Antike 
1940, 298fr. und AA 1941, 99ff. Fasti in: JG 2 IX 1,2, Ber- 
lin 1957. St.J. Oost Roman Policy in Epirus and A., Dallas 
10 1954. J. v. Keitz De Aet. et A. sacris, Diss. Halle 1911. 

Akraiphiai C Axgauplai, ’Axgaiipia, ’A- 
xgattpviov). Boiot. Stadt am O.-Rand des Ko- 
pais-Sees, s. gegenüber dem h. Karditsa gelegen, 
so an Kopai grenzend (Strab. 9,2,26. 34. Paus. 9,23, 
5. IG VII 2792. Philipps.-Kirst. 1,488.671. Karte 
6 und 7 Nr. 168 wie AA 1937, 16 und Wester- 
MANN-Atlas 19, topogr. Plan bei Guillon 2 pl. 5). 
Als dor. Gründung seit dem 8. Jh. durch Nekro- 
polen nachweisbar, prägte A. 550-480 und 456 bis 
20 446 unabhängig von Theben Münzen (RE XXIII 
1524f. 1570). Um 400 bildete es mit Chaironeia 
und Kopai einen boiot. Bundeskreis und stellte im 
Wechsel mit ihnen einen Boiotarchen (FGrH 66 
frg. 11,2: Hell.Ox.). Das nahegelegene Apollon- 
Heiligtum auf dem -*■ Ptoion wurde ihm durch 
Theben im 7.Jh. (?) weggenommen, 335 zurück- 
gegeben (daher 7. Jh. - 335 Kult des Heros Ptoios 
als Apollon-Vorgängers in A.), die Verwaltung der 
Spiele jedoch erst 227 durch die delph. Amphik- 
30 tionie ihm übertragen; seither Weihungen von A. 
im Rahmen des Kultbundes, später allein dorthin 
(Guillon 2,79. 1 08.1 1 6 ff. S.Lauffer, RE XXIII 
1 547 ff. 1564ff.). Erwähnungen FGrH 70 frg. 229. 
115 frg. 362. Plin. nat. 4,12,26. Ptol. 3,14,19. Aus 
den Diadochenkämpfen stammt die Eugnotos- 
Basis (W.Peck Griech. Versinschriften 1603), aus 
dem 3./2.Jh. Proxenie- und Ephebeninschr. wie in 
boiot. Städten üblich. Hellenist. Archontenlistc 
Guillon 2,77; Untaten gegen röm. Soldaten 196: 
40 Liv. 33,29,6. Außer zahlreichen Gräbern (bis in 
röm. Zeit) sind nur Reste der Stadtmauern des 
3.Jh. v. Chr. und vorder Stadt ein Tempel für eine 
Göttin, wohl Athena Pronaia, oberhalb des Ptoios- 
Heroons erhalten (Guillon La Beotie antique, 
Par. 1948, 5.11.32. BCH 60, 1936, 1 ff . Guillon 
2,200.97 ff.). Bezeugt sind ein Theater, ein Gym- 
nasion und Kultstätten für Dionysos, Zeus Soter 
mit Soteria-Fest an der Agora (Paus. 9,23,5. IG 
VII 2712.4148. BCH 24, 1900, 77. SEG XV 330. 
50 332. RE XXIII 1525). Nach 146 v.Chr. war A. 
Hauptstadt des Boiot. Bundes, verfiel aber ab 86 
(S.Accame Dominio romano 1 95 f. ; Niedergang 
schon SEG III 356ff.), zwischen der Ehrung für 
Lentulus 67 und der Stiftung des Kults für Clau- 
dius: SEG XV 330f.). Als Sitz von Grundherren 
wie Epameinondas blühte A. in der Kaiserzeit wie- 
der auf, veranstaltete bis nach 200 n. Chr. die Ptoia 
und ehrte noch Kaiser Decius (Phil.-Kirst. 1,699. 
726,71. U.Kahrstedt 82ff.). Dazwischen liegt ein 
60 vielleicht durch eine Kopais-Hochflut verursach- 
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ter Rückschlag mit Verödung des Gebirges (Plut. 
mor.411 F. 414 A. Deiche: Philipps.-Kirst. 1,485. 
7 1 7). Seitder Wiederbelebung durch Herodes Atti- 
cus ist das Ptoion, nicht A. Marktstätte (daher 
Diokletians Preisedikt dort aufgestellt). Hierokles 
kennt A. nicht mehr. Kirchenreste: P.Perdrizet, 
BCH 22, 1898, 242 f. E K. 

P. GuillonL es Trepieds du Ptoion, Bibi. Ec. fran?. 153 und 
153 bis, Paris 1943. U. Kahrstedt Wirtschaft!. Gesicht 
Griechenlands, Bern 1954, 77.82ff. Namen: E. Meyer 
Theopomps Hellenika 125. M. Feyet , BCH 60, 1936, n. 
Inschriften: ebd. 14.79, I955»4i9ff- 

Aktion iov, Actium). Der von Strab.7, 
7,6 p. 325. 10,2,7 p. 451 beschriebene Dünenhügel 
auf der Akte (oder Akra, Paus. 8,8,12) von Akar- 
nanien mit dem Tempel und hl. Hain des Apollon 
Aktios (Thuk. 1,29,3), j. Punta auf der S.-Seite der 
Einfahrt in den Ambrakikos Kolpos (Golf von 
Arta. Oberhummer 14,1. Kirsten, AA 1941, 107. 
Kirsten-Kraiker 4 752). Die kor. Kolonisten von 
Anaktorion gründeten das Heiligtum vor 575, 
weihten dorthin Kuroi (j. im Louvre: E. Buschor 
Frühgriech. Jünglinge, Münch. 1950, 43 f.) und 
setzten das Bild des Inhabers auf ihre Münzen, 
auf Kleingeld auch das der Siegesgöttin mit ’Ax- 
rtqj, *Axrio(v) t 3 Axt tag (BMC Cor. 115. Head 
HN 2 329); von da ging es spätestens um 230 auf 
die im nahen Leukas geprägten Bundesmünzen 
von-* Akarnania und 167 auf die anschließenden 
von Thyrreion über. Kulte für Aphrodite Aineias 
von Leukas und für die Großen Götter von Samo- 
thrake kamen hinzu (Dion. Hai. ant. 1,50; Aeneas 
als Festgründer in A.: Verg.Aen. 3,280, wie sonst 
die Argonauten : Apoll. Rhod. 1 ,404). Jährlich wur- 
den die Aktia (so der Name schon in SEG 15,400, 
dagegen Aktias in IG 2 IX 1,583) als orerpavlrrfQ 
aycüv, (später?) alle 3 J. mit Regatten gefeiert 
(Strab.Steph.Byz. Kallim.frg. 403 Pf.). Die Nähe 
der Küstenseen wie bei Anaktorion erklärt die An- 
rufung des Apollon von A. als Fliegenabwehrers 
(Herakl. Pont. frg. 153 Wehrli = Clem. Alex. Pro- 
trept. 2,39,8. Ail.nat. 1 1,8. Nilsson GgrR 1,198). 
Den unter Aufsicht des schon bekannten lega- 
jzöAoq geübten Kultbrauch (die legoi vö/btoi ) 
von A. schildert die neue Inschrift IG *IX 1,583 
(mit Habicht 86ff.). Faktisch schon im frühen 
3.Jh. war A. Bundesheiligtum der Akamanen und 
Platz der Aufstellung ihrer Beschlüsse (Polyb. 4, 
63,4. IG* IX 1,3 A. 207ff.583.588). Doch wurde es 
mit der Fürsorge für das verfallende Heiligtum 
erst um 216 durch Anaktorion, das das Fest in 
Kriegszeiten mitunter in seine Stadt verlegt hatte, 
an das Koinon abgetreten bei Teilung der Einnah- 
men aus dem Festmarkt (Panegyris). Durch Per- 
lenfischerei wichtig, wurde A. als Hafen 435, 219, 
von den Römern 169 v.Chr. benützt (Plin.nat. 
9,115. Thuk. 1 29,3. Polyb. 4.63,4. Liv. 44,1,3; 
keine Hafenspuren infolge Hebung des Meeres- 
spiegels). Cicero landete im Sommer 51 und im 
November 50 hier (Att. 5,9,1; fam. 16,6,2.9,1). 
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Piraten plünderten vor 67 v.Chr. das Heiligtum 
(Plut. Pomp. 24). Antonius errichtete 31 v.Chr. 
hier Befestigungen und sein Lager »auf weitem, 
ebenem Gelände« (Cass. Dio 50,12,8). Die See- 
schlacht bei A. am 2. September 31 fand parallel 
zur Küste statt, der Octavians Flotte sich n. des 
Golf eingangs anlehnte (Plut. Anton. 65 ff. Cass. 
Dio 50,31 ff. 5 1,1.5. Flor. 2,21. Oros. 6,19, lOff. 
Veil. 2,85, nur erwähnt Strab. 7,7,6. Suet.Aug. 17, 
10 2. Mon.Anc. 25. J.Kromayer, H 34, 1899, 1 ff*. 
68, 1933, 361 ff.; Ant. Schlachtfelder 4, 1931,662ff. 
RE XX 330ff. Gag$. W.Tarn, JRS 28, 1938, 
165 ff.. Plan in Kromayer-Veith Schlachtenatlas 
Röm. Abt. 24). Sie gab A. Eingang in die augu- 
steische Dichtung: Hor.epod. 9 mit F. Wurzel, 
H 73, 1936, 361 ff. Verg.Aen. 8,675 ff. Prop. 4,6,25 
u.a.: M.L. Paladini A proposito della tradizione 
poetica su.. Azio, Rom 1958). Als Sieger weihte 
Octavian Proben von Schiffstypen ins Heiligtum, 
20 wo sie aber bald verbrannten (Strab. Tac.ann. 2, 
53. Cass. Dio 51,1,2). Er vergrößerte den Tempel 
(Suet.Aug. 18,2. Cass. Dio a.O. mit deutlicher Un- 
terscheidung von Nikopolis). Doch stellte seine 
Neugründung -► Nikopolis A. (Örtlichkeit noch 
bei Ptol. 3,14,6) ganz in den Schatten. Nach der 
Aufhebung der Städte von — > Akarnania (wie von 
A.: Ant h. Pal. 6,251) übernahm sie die Fürsorge 
für A., wurde die neue Stätte des Kultes» der dazu- 
gehörigen 'Axtihxt) ßovfo'i (Syll.* 813) und des 
30 Festes (nun stets als Aktia, gezählt ab 27 v.Chr.: 
L.Moretti Iscrizioni agonistiche, Rom 1954, 
205f.). N. erhieltzur Unterscheidung von anderen 
»Siegesstädten« den Namen Actia N., der danach 
oft Verwirrung stiftete (U. Kahrstedt, Hist. 1, 
1950, 559). A . selbst war nie eine Polis (irrig Mela 
2,54. Plin.nat. 4,5. Steph.Byz. ; die Anwohner des 
Heiligtums heißen v Axtiol , wenn dies in IG 2 IX 
1,583,42. SEG 18,261 richtig ergänzt). Von den 
geringen, um 1820 beobachteten Resten blieb 
40 nichts erhalten (Oberhummer 29.287L, auch über 
die Ausgrabungen von 1885 mit der Feststellung 
von angeblich 3 Bauphasen). E. K. 

E. Oberhummer Akamanien, München 1887. Philipps 
Kirst. 2,381. J. v.Keitz De Aet.et A«am. sacris, Diss. Halle 
1911, 65 ff .]. Gagi Mel. Arch. 53, 1936, 92fr. Chr. Habicht , 
H 85, 1957, 98ff.- Inschr.: IG 8 DC 1,207-211.583 (Parallel- 
exemplar aus Olympia, E.Kmze r 7. Ol.-Bericht (1961) 
207 ff. SEG 17,194). 

Alabanda. 1. Am 1. Ufer des Marsyas (h. 
50 Tschina Tschai) gelegene Stadt im mittleren Ka- 
rien (H. Kiepert Atlas ant., tab. IV. W.Sieglin 
Schulatl. zur Gesch. des Alt., S. 1 1 , vorübergehend 
Antiocheia genannt (Steph. Byz.), deren Bewohner 
( AKaßavöelg) erstmalig von Hdt. 7,195 erwähnt 
werden, h. Arabhissar, von Strab. 14,2,26 beschrie- 
ben. Ohne größere hist. Bedeutung, aber ein von 
üppiger Kultur erfüllter Platz, war A. bis weit in 
die röm. Kaiserzeit hinein (Pol. 16,24,6.30,5,15. 
Cass.Dio 48,26,4. Ptol.5,2,15 M.Cic.nat. 3,15.19. 
60 50. Liv. 33,18) wohlbekannt, wurde damals eine 
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urbs libera (Plin.nat. 5,109), ist auch in die Weg- 
messungen Artemidors einbezogen (Strab. 14,2,29). 
Aus A. stammten die Redner -* Apollonios o jua- 
Äaxoc (s. KI.) und Apollonios -> Molon. 

A.Forbiger HB der alten Geogr. 2,228-229. Les Guides 
Bleus, Turquie 340 f. 

2. Stadt in Phrygien (Hdt. 8,136), vermutlich iden- 
tisch mit dem phryg. ’AMßaOTQa des Steph.Byz. 
(66-67), der sich hierbei ausdrücklich auf Herodot 
beruft (Stein zu Hdt. 8,136). H. T. 

Alalkomenai. 1. Kleine Stadt in der Ebene 
am S.-Rand des Kopaissees in Boeotien beim h. 
Agoriani mit berühmtem Heiligtum der Athena 
(Alalkomenion), die dort geboren sein sollte. Zu 
Pausanias* Zeit in Ruinen, das Kultbild sollte Sulla 
fortgeführt haben. Hom. II. 4,8. Strab. 9,2,26 p. 
410. 2,27 p. 411. 2,36 p. 413. Paus. 9,33,5 ff. Plut. 
mor. 301 d. Ail. var. 12,57. Suda s. äni'd'rjQ. IG 
IX 1 2 170 - Syll. 3 366,5. 

1. C.Bursian Geogr. von Griechenland 1, 1862, 234 f. 

2. S.LaujJer AA 55, 1940, i86f. 3. Philipps.-Kirst. 1,471. 
474. 741 Nr. 141. 

2. Stadt auf dem »Isthmos« von Ithaka auf dem 

380 m hohen Aetos, Strab. 10,2,16 p. 457. Steph. 
Byz. s. 5 Ahtopevai. E. M. 

1. Jos. Pansch Kephallenia und Ithaka, Peterm. Mitteil. 
Erg.H. 98, 1890, 57 f . 2. Wilh.Vollgraff BCH 29, 1905, 
146fr. 3. W.A. HeuTtley ABSA 33. 1932/33» 22ff. 43» 
1948, 1 ff. 48, 1953, 255 fr. 4. Fel.Jacoby FGrH III B Suppl. 
656 zu 334 frg. 58. 

Albinianus. Cognomen in republikan. Zeit 
in der Familie der Sestii. H. G. G. 

Alea. 3. Stadt im n.ö. Arkadien beim h. Bugi- 
ati, in der Kaiserzeit zur Argolis gerechnet, mit 
imposanter Stadtmauer hellenist. Zeit, Paus. 8,23, 
1. Steph. Byz. Ethnikon 'AÄeoq (IG I 2 82 = Syll. 8 
85. IX l a 7) oder VlAetdc (Inschr. Olympia 30 = 
SGDI I 1 183. IG IX l 2 9 [?]), heilenist. 'AXeäTiiq 
(Inschr. Magnesia 38 = Syll. II 8 559,65. IG VII 
2112). 

1. Testimonia IG V 2 S.74. 2. Mz. : Head HN* 418.446. 

3. Ernst Meyer Pelopotmesische Wanderungen, 1939, 19fr. 

4. Philipps.-Kirst. 3.239* 

4. Bezirk s. von Tegea mit dem berühmten Heilig- 
tum der Athena Alea, IG V 2 Nr. 3 = Prott-Ziehen 
Leges Graecorum sacrae 62. E. M. 

1 . L. Ziehen RhM 60, 1905, 454 ff. 2. Christ. Callmer Stud. 
z. Gesch. Arkadiens, 1943, 114fr. 

Alesion. Paus. 8,10,1. Der Gebirgszug ö. von 
Mantineia, h. Barberi, mit einem Hain der Deme- 
ter und an seinem Fuß einem Heiligtum des Po- 
seidon Hippios. E. M. 

I. Ernst Curtius Pelopoimesos 1, 1851, 240 ff. 2. G.Fougeres 
Mantin^e et l’Arcadie orientale 1898, 18.101 ff. 264!. 3. RE 
XIV 1293,51 ff- 

Aliphe(i)ra. Stadt des w. Arkadien, auf stei- 
lem, etwa 700 m hohem Bergkegel s. des Alpheios 
und von Heraia gelegen, h. Kastro Nerovitsas, 
Pol. 4,77,10-78,13. Paus. 8,26,5 ff. 27,4. Mz.: Head 
HN 1 418. E. M. 
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1 . Ernst Curtius Peloponnesos i, 1851, 361fr. 2 .J.G.Frazer 
Pausanias 4, 1898,297fr. 3. Anast. Orlandos 'OXvjATliar 
xov ag/stov 2, 1934, iff. AA 1933, 232L 1934, 156fr. 
1935» 199- 1936, 136. 4. Ernst Meyer MH 14, 1957, 86ff. 

Alkmaion CAfaßaiojv), von Kroton, von 
Diog. Laert.8,83 als Schüler des-»* Pythagoras ge- 
nannt. Favorin in der navr oöajirj larogla schrieb 
dem A. eine Schrift liegt (pvoecog zu. Aristot. 
met. A 5,986 a 22 weiß von dieser Schülerschaft, 
10 aber auch von einer selbständigen Entscheidung 
in der Lehre von den Gegensätzen. Dank Theo- 
phrast de sens. 25 ist bekannt, daß A. sich der Er- 
forschung der Sinnesorgane zuwandte; das Zu- 
standekommen der Wahrnehmung erklärte er 
durch die Annahme von nogoi = Kanälen, durch 
die das Gehirn mit Ohr und Auge in Verbindung 
steht. Nach dem Zeugnis von Calcid. in Tim. 246, 
256,1 Waszink wagte er Operationen am Auge. 
Frg.: Vorsokr. 1,210-216. H. D. 

20 Almopia ( AXpoynta). Das Stammgebiet der 
Almopen {' Ahpwnai, Almopii), zwischen Eordaia 
und Pelagonia (genauer zwischen dem Oberlauf 
des Axios und des Ludias), den ant. Geographen 
mit dem Quellgebiet des Ludias identisch. A. trägt 
bis h. den slav. Namen Mogleno oder Moglena 
bzw. Meglensko (das »Nebelland«), den man auch 
bei den byzantin. Schriftstellern (rd MoyXeva) 
findet. Als Eponymos der Almopen galt der Gigant 
Almops. Thuk. 2,99. Steph.Byz. s.v. Ptol. 3,3,24. 
30 Plin.nat. 4,35. Chr. D. 

Leake North Greece 3,444fr. Casson Macedonia and Illy- 
ria 161. Geyer Makedonien bis zur Thronbesteigung Phi- 
lipps II., 10. 26. 39. Papiwoi»/« Makedonskigradovi u rinisko 
doba, serb. = Die makedon. Städte in röm. Zeit, Skopije 
1957. 129-130 u.ö. 

Alopeke. Großer attischer Demos der Stadt- 
trittys der Phyle Antiochis, etwa 2 km s.ö. von 
Athen beim h. Kutsopodi [3.]. [4.], Hdt. 5,63,4. Ai- 
schin. 1,99. Der ältere Ansatz bei Ambelokipi ([2] 
40 und ältere Literatur) ist überholt. E. M. 

1. PA II 5o8ff. 2. RE I 1597, 8ff. 3. W.Judeich Topogra- 
phie von Athen 2 (Müller HB. III, II, 2) 1931, 170. 175. 
4. Philipps.-Kirst. 1,812,1.901,5. 1067 Nr.93. 

Alpheios. 1. Geographisch: Der größte 
und wasserreichste Fluß des Peloponnes, der mit 
seinen zahlreichen Zuflüssen den größten Teil Ar- 
kadiens entwässert. Er hat bis heute mit seiner 
starken und bei Hochwasser reißenden Strömung 
bis zur Mündung seinen Charakter als Wildwasser 
50 bewahrt. Bei gewöhnlichem Wasserstand ist er an 
den meisten Orten zu durchreiten. An Brücken ist 
im Altertum nur die Brücke bei Heraia sicher be- 
zeugt (Pol. 4,77,5), bis in die Neuzeit gab es nur 
die berühmte mittelalterliche Brücke unter Kary- 
taena, dazu dann die auch als Straßenbrücke be- 
nutzte Eisenbahnbrücke dicht oberhalb der Mün- 
dung, zu der an dieser Stelle in den allerletzten 
Jahren eine besondere Straßenbrücke gekommen 
ist. Die Quellen des A. liegen in der Ebene von 
60 Frangovrysis (Asea). 
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2. Mythologisch: Als größter Fluß des Pelo- 
ponnes spielt der A. auch in Mythos und Sage eine 
große Rolle und besaß in Olympia, Heraia und 
anderen Orten Kult. Am bekanntesten ist die Sage 
von der Liebe des A. zur Artemis Alpheiaia, die an 
der Mündung ein Heiligtum hatte, und zur Nym- 
phe Arethusa mit der in vielen Varianten erzählten 
Version, daß der A. das Mittelmeer durchfließe 
und bei der Quelle Arethusa in Syrakus wieder 
auf tauche. Ebenso wurde der Oberlauf des A. ver- 
längert, indem der h. Sarandapotamos s. von Te- 
gea als sein Oberlauf erklärt wurde (Paus. 8,54, 
1 -3), wasphysikalisch unmöglich ist. Ebenso Phan- 
tasie ist die Vorstellung, daß A. und Eurotas aus 
der gleichen Quelle bei Asea stammten (Strab. 
Paus. Dion. Per. 412). Ant. Quellen bes. Strab. 6, 
2,4 p. 270f. 2,9 p. 275. 8,3,12 p. 343 und öfters. 
Paus. 5,7,1 -5. 8,44,3 f. und öfters. Pol. 16,17,5 ff. 

E. M. 

i. RE I 1630fr. 2. Emst Curtius Peloponnesos 1, 1851, 
1 5 5 f . und oft. 3. Alfr. Philippson Der Peloponnes 1892, 
497 und oft. 4. W.Loring JHSt 15, 1895, 67fr. 5. G.Fou - 
gires Mantinee et l’Arcadie orientale 1898, 565 fr. 6. J. G. 
Frazer Pausanias 4, 1898, 4i5flf.443f. 7. Philipps-Kirst. 
3,36ff.256f.267ff. 

Alyzeia. Stadt an der W.-Küste Akarnaniens, 
etwa 2*^ km einwärts der Vulkos-(Vurkos-)bucht 
beim h. Kandila, wohl korinth. Gründung. Hafen 
mit Heraklesheiligtum, Strab. 10,2,2 p. 450.2,21 
p. 459. , E. M. 

I. IG IX i,2 a S. 54L 2. L.Heuzey Le mont Olympe et 
1’ Acarnanie, 1 860, 407 ff. 3 . Eug. OberhummeT Akamanien, 
Ambrakia, Amphilochien, Leukas im Alt., 1887, 35 t. u.ö. 

4. Philipps. -Kirst. 2,389. 671 Nr. 79. 5. Inschr. IG IX i,2 2 
Nr, 444-450. 6. Mz.: Head HN 3 329.406. 7. Ausgrabun- 
gen: K.A. Rotnaios ÜQCLXTlxa. , 1919,47fr. 1921, 37f. EA 
1930, 141 ff. 

Amarynthos. Demos von Eretria auf Euboea 
mit Heiligtum der Artemis Amarysia und großem 
Jahresfest. Strab. 10,1,10 p. 448 (mit falscher Ent- 
fernungsangabe). Liv. 35,38,3. Kult der Artemis 
Amarysia auch im att. Demos Athmonon, h. Ma- 
rusi bei Athen, Paus. 1,31,5. Lage beim h. Vathia 
etwa 10 km ö. von Eretria. E. M. 

1. IG XII 9 S. 30fr. Nr. 139-186. S. 161 und oft. XII Suppl. 

5. 176. Nr. 544-548. S. 179L Nr. 553. 2. Er. Ziebanh 
IlgaxTixa TfjZ ’Axadryniaz ’Aftrjvcbv 10, 1935, 
217fr. 3. Philipps-Kirst. 1,608. 4. W. Wallace Hesp. 16, 
1947, 116.119. 134. 

Ambrakia. Heute Arta, etwas oberhalb des 
innersten Winkels des nach A. benannten Golfs 
des ionischen Meeres am Arachthosfluß an den 
letzten Ausläufern des Gebirges gelegen. Antike 
Reste gering, vor allem Stadtmauer, antiker Um- 
fang nach Liv. a.O. 4*£ km. Die ältere Namens- 
form war sowohl bei Schriftstellern (Hdt.Thuk. 
Xen. an. 1 ,7,1 8 und vereinzelt bei Späteren) wie auf 
Münzen und Inschriften bis gegen die Mitte des 
4. Jh. v. Chr. * Afingaxia, seitdem ^Afißgaxia 
(Xen. hell. 5,4,65 ff. 6,2,3. Aristot. u.a., Münzen, 
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Inschriften). Abgeleitet ist der Name offenbar von 
dem auch später noch genannten Kastell Am- 
brakos in den Lagunen s. der Stadt (Pol. 4,61, 4ff. 
Steph. Byz., h. Fidokastro). A. gilt als der Anfang 
Griechenlands (Hdt.8,47, Skyl. Dionys. Calliph.). 

A. war korinthische Kolonie, z.Z. der Kypseli- 
den gegründet und von diesen zunächst beherrscht, 
danach Demokratie. Beteiligte sich am Perserkrieg 
und am peloponnes. Krieg auf seiten Spartas, wo- 
10 bei es durch Athen bei Olpai eine schwere Nieder- 
lage erlitt. Später war es sowohl am 1. korinthi- 
schen Bund von 395 wie am korinthischen Bund 
Philipps beteiligt. Einen Versuch Philipps, im Früh- 
jahr 342 v. Chr. A. zu besetzen, konnte Demosthe- 
nes verhindern. Trotzdem hatte A. bald darauf 
eine makedonische Besatzung. Pyrrhos machte A. 
zu seiner Hauptstadt und baute es groß aus. Seit 
230/29 gehörte es zum aitolischen Bund und hatte 
unter der Eroberung durch M. Fulvius Nobilior 
20 189 v. Chr. schwer zu leiden. Bei der Gründung 
von Nikopolis wurde es angeblich in dieses ein- 
verleibt, bestand aber im 2. Jh. n. Chr. trotzdem als 
Stadt (Le Bas 1061. CIG II 1801). Von einem sonst 
unbekannten Athanadas gab es ein Werk Ambra- 
kika (FGrH III Nr. 303). Antike Beschreibungen 
bes. Strab. 7,7,6 p. 325. Skyl. 33. Dion. Calliph. 
24ff. Dion. Hai. ant. 1,50. Liv. 38, 4f. E. M. 

I. Will M. Leake Travels in Northern Grcece 1, 1835, 
206 ff. 2. Baker Joum. of the R. geogr. Society 7, 1837, 

30 84. 3. Hirschfeld RE I 1805 ff. 4. Eug. Oberhummer Akar- 
nanicn, Ambrakia, Amphilochien, Leukas im Alt. 1887, 
25f.182ff.287 und oft. 5. Philipps. -Kirst. 2, Il8ff.208f.243. 
667 Nr. 109. 1 10. 6. C. Klotzsch Epirotische Gesch. bis zum 

J. 280 v.Chr. 1911, I5ff.i76f. und oft. 7. Inschr.: CIG II 

1797-1809. 8. Phil. Le Bas Voyage archdol., Inscriptions 
II 1057-1072. 9. P.M. Fraser-T. Rönne Boeotian and 

West Greek tombstones 1957, 113L — SEG 17, i960, 
Nr. 303-308. Mz.: 10. Head HN 1 319L406. 11.D. Ravel 
The «colts» of Ambrakia, Numism. notes and mono- 

40 graphs 37, 1928. 12. P.R. Franke Die ant. Münzen von 
Epirus 1961, 323 ff. 

Amnisos. In minoischer Zeit Hafenort von 
Knosos an der N. -Küste Kretas, ca. 9 km ö. vom 
h. Iraklion an gleichnamigem Fluß, wahrschein- 
lich durch den Ausbruch des Vulkans von Thera 
und die nachfolgende Flutwelle um 1550 v.Chr. 
zerstört. Darüber in griech.-röm. Zeit ein Heilig- 
tum. Oberhalb die schon bei Hom.Od. 19,188 er- 
wähnte Höhle der Eileithyia mit Kultspuren von 
50 neolith. Zeit bis 5. Jh. n.Chr. In hist. Zeit werden 
nur noch Fluß und Heiligtum genannt. Strab. 10, 
4,8 p.476. Paus. 1,18,5. Apoll. Rhod. 3,877 ff. 
Steph. Byz. Suda. E. M. 

1. Sp. Marinatos, FF 10, 1934, 341 ff. 2. E. Kirsten, RE 
Suppl. VII 26 ff. 3 . M. Guarducci Inscr. Cret. I 1935, 2. 
4. R.F. Willetts Cretan cults and festivals, 1962, 143. 169. 
172. 

Amorgos. Größte Insel der ö. Kykladen. 
32 km lang und 123 qkm groß, überwiegend gebir- 
60 gig, bis 781 m hoch, mit steiler, hafenloser SO.- 
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Küste und buchtenreicher NW.-Küste, an der die 
3 ant. Hauptorte der Insel lagen, von N. nach S. 
Aigiale, Minoa, Arkesine. Dichte Besiedlung be- 
reits prähistorisch ([9-11]), Ansiedlung von Na- 
xiern und Samiern, später im att. Seebund ([13]). 
Entscheidende Niederlage der athen. Flotte im 
lamischen KriegeimJ. 322v.Chr. (Plut. Dem. 11,3; 
mor. 338a. Marmor Parium B 9. Diod. 18,15,9. 
Beloch GG 4,72f.). In heilenist. Zeit im Nesioten- 
bund, dessen Schicksale sie teilt, ln der Kaiserzeit 
als Verbannungsort benutzt (Tac. ann. 4,13.30). In 
klassischer Zeit waren feine Leinenchitone als 
äfioQyidec,^ Afiogyiva berühmt (RE I 1875 und 
1874 s. ’AjuÖQyeia. REG 72, 1959, XI f.). Ob und 
wie diese Bezeichnung mit A. zusammenhängt, ist 
unklar. E. M. 

1. Inschr., Gesch., Lit. IG XII 7. XII Suppl. S. 142fr. 

2. REI 1875 f. 3. L.Roß Reisen auf den griech. Inseln, 1, 

1840, 173 ff. 2, 1843, 39fr. 4. R. Weil AM 1, 1876, 328fr. 
5. A.Miliarakis c Y7lO/ll>r}/LiaTa TlEQiyQClfiyA TCÜV 
KvxXdÖOJv'AflOQyöQ 1884. ö.FlMautteioeurL'iled’A., 
Societe Royale Beige de geogr.. Bull. 23, 1899, 90fr. 145 ff. 
7. Alfr. Philippson Beitr. z. Kenntnis der griech. Inselwelt, 
Peterm. Mitteil. Erg.H. 134, 1901, 98fr. 8. Philipps.- 

Kirst. 4,148 ff. 9. Ferd. Duemmler Reste vorgriech. Bevöl- 
kerung auf den Kykladen. MDAUA) 11, 1886. isff. io.Fr. 
Schachermeyr RE XXII 1399,30 ff. 1425 f. li.Dietr. Fimmen 
Kretisch- mykcnische Kultur, 1924, 14. 8lff. 12. W. Rup- 
pel Zur Verfassung und Verwaltung der amorgin. Städte, 
Klio 21, 1927, 313 ff. 13. B.D. Meritt The Athenian tribute 
lists 1, 1939, 228 f. 14. Mz.: Head HN 2 481. 

Ampelos. 1. Kap im SO. Kretas, wohl das h. 
Pharmakokephalo, Ptol. 3,15,3, nach Plin.nat. 4, 
59 auch Stadt. Reste ant. Ortschaften liegen am 
Kap selber und wenig n. beim h. Xerokampos, 
letztere wohl = A. 

1. J.D.S. Pendlebury u.a. ABSA 33 1932/33, 99 f. 2. Marg. 
Guaraurd Inscript. Cret. III 1942, 1 ff. 

2 . SW.-Kap von Samos, h. Domeniko, Strab. 14, 
1,15 p. 637. Ptol. 5,2,19. Agathem. 18. Steph.Byz, 
Auch Name des Hauptgebirges von Samos. 
Bürchner RE IA 2173. 

3 . Die noch h. so genannte SW. -Spitze der Halb- 

insel Sithonia der Chalkidike, Hdt.7,122f. Ptol. 
3,12,10. Steph. Byz. E. M. 

Amphikaia. In späterer Zeit Amphikleia. 
Phokische Stadt mit spärlichen Resten beim h. 
Dadi ; 480 v. Chr. beim Xerxeszug (Hdt. 8,33) und 
346 v. Chr. nach dem 3. heiligen Krieg (Paus. 10,3, 
2) zerstört. Heiligtum des Dionysos mit Orakel 
und Traumheilungen, Paus. 10,33, 9ff. E. M. 

1. IG IX 1 Nr. 218-221.1065. 2. J.G. Frazer Pausanias 5, 
1898, 420fr. 3. Friedr. Schober Phokis, 1924, 23. 

Amphilochia, Amphilochoi. Landschaft 
und nichtgriech. Stamm am O.-Ufer des Golfs von 
Ambrakia (Arta) und n.ö. davon in den oberen 
Talstufen des Arachthos und seiner Nebenflüsse, 
von Strab. 7,7,1 p. 321. 7,8 p. 326 zu den Epeiroten 
gerechnet, dagen 9,5,1 p. 429 und sonst in der Lit. 
als bes. Stamm. Der SW.-Teil der Landschaft, die 
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abgeschlossene Ebene am O.-Ufer des Golfs von 
Ambrakia, ist das Gebiet des früh von Ambrakia 
aus graecisierten Argos Amphilochikon, das als 
griech. Stadt daher oft gesondert genannt und zu 
Akarnanien gerechnet wird. Die A. schlossen sich 
in klassischer Zeit an die Akarnanen an, gehörten 
nur seit Pyrrhos für einige Zeit politisch zu Epei- 
ros, seit dem Sturz des epeirotischen Königtums 
zum aetol. Bund und wurden 167 v.Chr. durch 
10 Rom von diesem abgetrennt und als selbständig 
erklärt. Hauptquellen: Thuk. 2,68. 3,105 ff. Strab. 
7,7,7 f. p. 325 f. 10,2,1 p. 449 f. Das Epigramm CIG 
1914 = Kaibel Ep. Gr. 183 jetzt W.Peek Griech. 
Versinschr. I Nr. 2017: Griech. Grabgedichte Nr. 
469. E. M. 

I. RE I 1936L 2. C.Bursian Geographie von Griechen- 
land, 1, 1862, 36fr. 3. L. Heuzey Le mont Olympe et 
TAcarnanie, 1860, 281 ff. 4. Eug. Oberhummer Akarnanien, 
Ambrakia, Amphilochien, Leukas im Alt. 1887, 4f.26fE 
20 44ff. und oft. 5. Philipps .-Kirst. 2,116 L192ff.219.246.324f. 
667 Nr. 105-108. 112-126. 6. N. G.L. Hammond ABSA 37» 
1936/37, I28ff. 7. E. Kirsten AA 56, 1941, 103 f. 

Amphissa. Stadt der ozolischen Lokrer im 
innersten Winkel der krisaeischen Ebene etwa 
15 km n.w. von Delphi an dem wichtigen Paß- 
übergang von Gravia zwischen Pindos und Par- 
naß, das h. Salona mit beträchtlichen Resten der 
Stadtmauer und bes. der steilen Akropolis unter 
dem mittelalterlichen Kastell. Die Inbesitznahme 
30 von Ländereien des delph. Apoll in der krisaeischen 
Ebene führte zum 3. heiligen Kriege, nach dem A. 
zerstört wurde. Es wurde sofort wieder besiedelt, 
war in röm. Zeit immunis (Plin.nat. 4,8), nahm 
viele Aetoler auf, die nicht nach Nikopolis über- 
siedeln wollten, und betrachtete sich danach als 
aetolisch. Spätantik ist A. Bistum und im MA. 
Sitz der großen Baronie Salona. Bes. Strab. 9,3,4 
p.419. 4,7 p.426f. Paus. 10,38,4ff. Inschr.: IG IX 1 
Nr. 318-329. 1066-1072. CIL III 568. Mz.: Head 
40 HN 3 337. E. M. 

1. J.G. Frazer Pausanias 5, 1898, 463 ff. 2. A.Bon BCH 61 , 
1937» 164 ff. mit Plan. 3. Philipps.-Kirst. 1,381 f. 4. Luden 
Lerat LesLocriens de l’ouest 1, 1952, I5ff.i74ff. mit Plan. 
2,i33ff-i75ff- 

Amyklai. 1. Bereits vorgriech. Dorf etwa 5 km 
s. von Sparta beim h. Tsausi und in histor. Zeit 
zugleich »Obe« von Sparta mit eigenen Ephoren 
und anderen Beamten. Siedlung auf und an den 
Hügeln mit der Kapelle der Hg. Kyriaki seit früh- 
50 helladischer Zeit und bis in die Kaiserzeit (Paus. 
IG V 1 Nr. 515). Seit spätmykenischer Zeit Heilig- 
tum des Hyakinthos, der später Heroenkult besaß. 
Mit der spartanischen Eroberung trat an seine 
Stelle als Hauptgott Apollon. Das große, mehrere 
Tage dauernde Fest behielt aber den Namen Hya- 
kinthien. Das Heiligtum war stets nur ein offener 
Bezirk ohne Tempel und mit bescheidener Aus- 
stattung (<5 domo äXaoq IG V 1 Nr. 455). Be- 
rühmt der »Thron« des Apollon, von dem das 
60 Fundament und viele Einzelstücke gefunden sind. 
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Trotzdem und trotz der ausführlichen Beschrei- 
bung des Pausanias bleibt Form und Aufbau un- 
klar. Mittelpunkt war das altarartige, reliefge- 
schmückte »Grab« des Hyakinthos mit seitlicher 
Opfern ische, auf dem die 13 m hohe Kultstatue des 
Apollon stand, ein Bronzepfeiler, an dem nur Füße, 
Arme mit Lanze und Bogen und Kopf mit Helm 
ausgebildet waren. Um etwa 500 v.Chr. baute Ba- 
thykles von Magnesia den marmornen »Thron« 
um das Kultbild herum, ein etwa 4 m hohes, reich 
mit Säulen, Gesimsen und Reliefs geschmücktes 
Bauwerk. Ant. Quellen bes. Pol. 5,19,2f. Paus. 3, 
18,6-19,6. 

1. RE I 1996 ff. IIIA 1328,59fr. 1456,52fr. XVII 1695,61fr. 
1696,57fr. (Obai). 2. J.G. Frazer Pausanias 3, 1898, 348fr. 
(mit der älteren Lit.). 3. E.Fiechter Amyklae. Der Thron 
des Apollon, JDAI 33, 1918, 107fr. 4. E.Buschor-W. von 
Massou/ Vom Amyklaion, AM 52, 1927, 1 ff. 5. P. Wolters 
Philol. 86, 1931,419fr. 6. H. W aterhouse - R. Hope Simpson 
ABSA 55, i960, 74fr. 7- AJA 61, 1957, 283. 8. Hesp. 28, 
1959, 162 ff. 9. Machteid Mellink Hyakinthos, Diss. Ut- 
recht 1943, bes. Il8ff. 10. M.P. Nilsson The Minoan- 
Mycenaean religion, “1950, 470t. 556 ff.; GgrR 1,3161.340. 
11. P.M. Nilsson Griech. Feste 1906, 129 fr. 12. RE IX if. 
7ff. IIIA 1518,16 fr. (Hyakinthien, Hyakinthos). 

2. Ort an der S.-Küste von Kreta, Steph. Byz. 

Eust. H. 2,584. Inscript.Cret. IV 1950, 23 5f. Nr. 172 
- SGDI 5025. E. M. 

Anaktorion. Korinthische und nach Thuk. 1, 
55,1 auch kerkyraeische Kolonie am S.-Ufer des 
Sundes in den ambrakischen Golf, der bei Skyl. 34 
* Avclktoqixoq Kd/brog heißt. Stadtmauer und 
andere Reste beim h. Nea Kamarina w. von Vo- 
nitsa. A. war wie die Nachbarkolonien bei Pla- 
taeae mit einem Kontingent beteiligt (Hdt. 9,28,5. 
31,4. Paus. 5,23,2 f. Syll. 3 31,30) und wurde 425 v. 
Chr. von den Akarnanen durch Verrat genommen 
und neu besiedelt (Thuk. 4,49). Seitdem gehörte A. 
dauernd zu Akamanien und teilte dessen Schick- 
sale. Bei der Gründung von Nikopolis wurden die 
Bewohner nach dort verpflanzt, A. blieb aber als 
Emporion von Nikopolis erhalten (Strab. 10,2,2 
p. 450). Inschr. IG IX l 2 , Nr. 212-237. 589-594. 
Mz. : Head HN 1 329. 406. E. M. 

1. RE I 2051 f. 2. L.Heuzey Le mont Olympe etl’Acar- 
nanie, 1860, 383 fr. 3 .Eug. Oberhummer Akamanien, Am- 
brakia, Amphilochien, Leukas im Altere. 1887, 28ff. und 
oft. 4. Philipps.-Kirst. 2,380. 671 Nr. 88. 5. G. Klaffenbach 
SPrAW 1935,720. 6 .E.Kirsten AA 56, 1941, 105. 

Anaphe. Kleine gebirgige (bis 584 m) Kykla- 
deninsel ö. von Thera mit Heiligtum des Apollon 
Asgelatas oder Aigletes am O.-Ende der Insel un- 
ter dem Kloster der Panagia Kalamiotissa. Nicht 
unbedeutende Reste der ant. Stadt, neben dem h. 
Ort hoch über der S.-Küste. A. war im 5.Jh. im 
att. Seebund. E. M. 

1. Inschr. IG XJ 3 3 Nr. 247-3193. 1264/65. Suppl. S. 279 
Nr. 1287/88. XII Suppl. S. 83. 2. Mz.: Head HN 2 482. 

3. L. Roß Reisen auf den griech. Inseln 1, 1840, 75 fr.; 
Archaeologische Aufsätze I, 1855, 48fr. 2, 1861, 486fr. 
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Taf. XVKXVIII. 4 . RE I 20 Öof. 5. Al fr. Philippson Beitr. 
z. Kenntnis der griech. Inselwelt, Peterm. Mitt. Erg.H. 
134, 1901, 107fr. 6 . Friedr . Hiller von Gärtringen Thera 1, 
1899,351fr. 7. Philipps.-Kirst. 4,161 ff . 8. B.D. MerittThe 
Athenian tribute lists 1, 1939, 230 f. 2,79. 

Anaphlystos. Großer att. Demos derKüsten- 
trittys der Phyle Antiochis beim h. Anävyso, ein 
Hauptort des Bergwerksbezirks Laureion mit Fe- 
stung und Hafen, Strab. 9,1,21 p. 398. Xen.vect. 
10 4,43. Skyl. 57. E. M. 

I.P AI 1514fr. 2. REI 2061. 3 .Philipps.-Kirst. 1,83 1,2.832. 
4. Hesp.io, 1941,29. 5. Gisela Richter Kuroi, i960, n8f. 
Nr. 136. 

Anapos. 1. Nur bei Thuk. 2,82 genannter, 
nicht näher zu bestimmender Fluß in Akamanien, 
80 Stadien von Stratos entfernt. E. M. 

E. Oberhummer Akamanien, 1887, 18 f. 

Andania. Alte Stadt (Paus. 4,1,1 ff.; Steph. 
Byz. s.v. ’Avöavta) in NO. -Messenien (M. Val- 
20 min Etud. topogr. sur la Messdnie ancienne, 1930, 
89 ff.), berühmt durch ihr Mysterienheiligtum, das 
Pausanias an die 2. Stelle nach Eleusis setzt und 
das von dort seinen Kult herleitete (Paus. 4,1,5), 
der, in der Zeit der spartan. Herrschaft damieder- 
liegend, zugleich mit der Freiheit Messeniens wie- 
derhergestellt worden sein soll (Paus. 4,26,6 ff. 

F. Kiechle Messen. Studien, Kallmünz 1 959,72ff .). 
Der Charakter dieses Kultes ist umstritten: Nach 
L. Ziehen, ARW 24, 1926, 29 ff., wurde hier ur- 

30 sprüngl. Hagna (Kore?) verehrt, zu der dann De- 
meter trat, nach Wilam. GldH. 2, 1932, 536ff., die 
»Großen Götter«, nach Nilsson GgrR. 2 478 A. 5, 
die auch in W.-Arkadien erwähnten » Großen Göt- 
tinnen«. Sicherlich auf die Dorier geht der dortige 
Kult des Apollon Kameios zurück: Karneiasion 
hieß das Mysterienheiligtum (Ziehen, H 60, 1925, 
345). In hellenist. Zeit verfiel Andania (vgl. Liv. 
36, 3 1,7), doch wurden die Mysterien 92 v.Chr. von 
dem Hierophanten Mnasistratos reformiert (Syl- 
40 löge II 3 735/36) und dabei wohl - etwa durch Hin- 
zufügung der »Großen Götter« (Dioskuren?) - 
verändert, jedenfalls zu neuer Blüte gebracht. 

Fr. Kie. 

Andros. Nördlichste und zweitgrößte Kykla- 
deninsel, 40 km lang, 16 km breit, 384 qkm, zu- 
meist aus Glimmerschiefern bestehend und bis 
1003 m ansteigend mit überwiegender Steilküste 
und nur kleinen Hafenbuchten. Der ant. Hauptort 
lag an der W.-Küste beim h. Palaeopolis mit ge- 
50 ringen Resten bes. der Stadtmauer. Prähist. Funde 
noch fehlend. Kolonien Akanthos, Sane, Stagei- 
ros, Argilos (Thuk.4,84,1. 88,2. 103,3. 109,2.5,6,1. 
Plut.mor. 298 AB). 480 v.Chr. nach Salamis von 
den Griechen vergebens belagert, da A. Xerxes 
Schiffe gestellt hatte (Hdt. 8,66,2.111.121,1). Im 
att. Seebund mit einer Tributsumme von 6-15 Ta- 
lenten (Thuk. 4,42,1.7,57,4.8,69,3. Plut.Them. 
21,1. B.D. Meritt The Athenian tribute lists 1, 
230E469 u.ö.). Athen. Kleruchie, Plut.Per. 11 ,5. 
60 Abfall 408v.Chr., Xen. hell. 1,4,21. Diod. 1 3,69,4 f. 
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Plut. Alk. 35,1. Mitglied des 2. Att. Seebundes (IG 
II 8 43 = Syll. I 2 147,112. IG II 3 123. Aischin. 
1 ,107. Th. Sauciuc, MDAIA 36, 191 1, 1 ff.) 333 v. 
Chr. vorübergehend pers., Curt. 4,1,37. 308 v. 
Chr. von Ptolemaios I. besetzt, Diod. 20,37, 1, dann 
im Nesiotenbund (W. König Der Bund der Nesio- 
ten, Diss. Halle 19 10, 48 ff. 90 ff.) und später make- 
don. Seesieg des Antigonos Gonatas über die pto- 
lemaiische Flotte bei A. um 245 v. Chr., Trog.prol. 
27. Plut. Pel. 2,2. 200 v. Chr. von Attalos I. erobert 
(Liv.31,15,8.45,3ff.) und anscheinend mit der 
attal. Erbschaft zur röm. Provinz Asia gezogen. 
Hauptgott der Insel Dionysos (Mz. Plin.nat.2, 
231.31,16. Paus. 6,26,2. Philostr.imag. 1,25). Der 
große Isishymnos IG XII, 5, 739. W.Peek Der Isis- 
hymnos von Andros, 1930. IG XII, 5 p. IXff. Nr. 
714-797. Head HN 2 482. E. M. 

1. L.Roß Reisen auf den griech. Inseln 2, 1843, I2ff. 

2. Th. Sauciuc Andros, 1914. 3 . Philipp.- Kirst. 4,1959, 89fr. 
Anemurion. 1. Vorgebirge a) Schon den 

Küstenfahrern des frühen Alt. bekanntes Kap (h. 
Anamur) an der S.-Spitze Kilikiens (Skyl. 102. 
GGM 1, p.76), von wo der kürzeste Seeweg zur 
Insel Zypern führte (Strab. 14,5,3. 6,3). A. lag nach 
Skyl. zwischen den Plätzen Charadrus (h. Cha- 
radran) und Nagidos (h. Boz Jozi). Vgl. Anon. 
Stad. Mar. M. 196-197.233.308 (GGM 1,486.491. 
503 mit Comm.). b) Ebenfalls von Strab. 14,5,5 
genannte üxga ö. von a. Dieses Kap A. ist unweit 
des h. Perchende sowie in der Nähe (s.ö.) des ant. 
Koqvxoq (h.Khorgos) zu suchen (s. Tab. in GGM 
tab. XXIV), o.s.ö. von Seleukeia (h. Selifke) und 
n. der Mündung des Kalykadnos (h. Gök-Su); es 
liegt auch bei Eustath. Sch. Dion. Per. 855 (GGM 
2,367) vor. 2. Stadt (h. Anamur), n. des Kaps A. 
a) und etwas w. des Flusses Orymagdos (h. Go- 
zulcheTschai). Skyl. a.O. Ptol. 5, 7, 3. Ant. Theater, 
Nekropolen, Mz. H. T. 

A.Forbiger HB der alten Geogr. 2,275. B 7 . Sieglin Schul- 
atlas zur Gesch. des Alt., S. 9. Atlas of the World II, 
Plate 36. 

Antiochos. 17. A. von Athen, Astrologe ver- 
mutlich vom Ende des l.Jh. n.Chr., aus dessen 
in Hexametern verfaßten Werk » GrjoavQoi , ent- 
ävolq xai 6ir)yi]oi<; 7imor]Q m.OTQovofxixfjq tex~ 
vi]S«, von dem schon früh eine Prosaparaphrase 
verbreitet war, Hephaistion und -► Rhetorios 
Auszüge erhalten haben. Größere Abschnitte hat 
F. Boll im CCAG 1, 140 ff. und 7, 107 ff. heraus- 
gegeben. E. Bo. 

Antipatros. 11. von Kyrene, unmittelbarer 
Nachfolger des Aristippos (4), vgl. Diog. Laert. 
2,86. Cic.Tusc. 5,112 erzählt von ihm eine Philo- 
sophen- Anekdote, wie er den Verlust der Sehkraft 
auch als Hedoniker ertrug. 

12 . von Tyros, stoischer Philosoph, aus der 
Nachfolge des Panaitios. Er führte den jüngeren 
Cato in die Philosophie ein: Plut. Cato 4; vgl. 
Strab. 16,757. Ind. Here, col.79. Cic. off. 2,86 er- 
wähnt ihn als vor kurzem gestorben. Schriften: 
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vermutlich 7zeqI t ov xa&rjxovroQ (darauf weist 
Cic. off. 2,86); sicher 8 Bücher tieqi xoopov Diog. 
Laert. 7,139. Weitere Zeugnisse bei Diog. Laert. 
und bei Stobaios lassen im Zweifel, ob A. von Ty- 
ros oder von Tarsos (9) gemeint ist. 

13. von Hierapolis, Sophist, Hofmann, kaiserl. 
Sekretär und Prinzenerzieher unter Septimius Se- 
verus, fiel unter Caracalla in Ungnade und starb 
vermutlich freiwillig durch Hunger. Er verfaßte 
10 eine Geschichte von des Kaisers Septimius Taten 
und glänzte durch sophistische Reden COhv/im- 
xoL nava{h}vaixol). Ausführliche Darstellung 
durch Philostr.vit.soph.2,24 und 25,4. H.D. 

Antiphon. 6. A., aus Athen, der Sophist (so 
z.B. Xen. mem. 1,6,1). Die Problematik der Zu- 
weisung und Abtrennung ist bereits im vorange- 
henden Artikel angedeutet worden. Hier sollen 
nur die ihm zugeschriebenen Frg. kurz besprochen 
werden (zit. nach Diels Vorsokr. 87). 

20 *AAri'&£ia (2 B.; vgl. frg. 1 ; die Einteilung viel- 
leicht erst spät: [5], 133): Unter diesem Titel (bei 
den Sophisten nicht ungewöhnlich; vgl. Prota- 
goras) behandelte A., wie es scheint, erkenntnis- 
theoretische Fragen aus allen Gebieten. Die Frg. 
lassen math., physikal. und med. Themen erken- 
nen. An eine Slg. verschiedener kurzer Abh.gen 
denkt [5], 134 (vgl. [6],229). Die beiden längeren 
Bruchstücke (POxy 1364 und 1797 = frg. 44; un- 
klar, ob aus B. 1 : [2] 162 oder B.2: [4]) haben den 
30 Widerstreit zwischen der Natur, deren Gesetz- 
mäßigkeiten zu folgen für den Menschen förder- 
lich {£vjuq?eQov) ist, und den (willkürlich gesetz- 
ten) vöfUfia zum Gegenstand. In großer Breite, 
die auch den Stil bestimmt, wird an Beispielen 
gezeigt, daß die natürlichen Interessen fortwäh- 
rend mit den Satzungen, die in der staatlichen 
Gemeinschaft gelten, kollidieren müssen. Der fol- 
gende Abschnitt dient dem Nachweis, daß die 
Gesetze keine Gerechtigkeit gewährleisten, weil 
40 jeder Akt von Gerechtigkeit für den einen eine 
Ungerechtigkeit gegenüber einem anderen ein- 
schließt. Wenn auch A. nicht als erster dieses 
Thema behandelt hat, so sind doch die Schärfe 
seiner Formulierungen und die Härte seiner Kon- 
sequenzen recht eindrucksvoll. Natürlich arbei- 
tet er mit »sophistischen« Mitteln (z.B. Verschie- 
bung der Bedeutung eines Begriffes, ohne diese zu 
definieren), um zu möglichst radikalen Ergebnis- 
sen kommen zu können. (Daher wohl das harte 
50 Urteil von Wilam. Platon 4 1,61; vgl. H. Langer- 
beck Gn 21, 1949, 107f.). 

TIeqI of-iovoia-'. Die Frg. (vorwiegend bei 
Stob.) bieten schon stilistisch ein anderes Bild: 
Statt der breiten, nüchternen Beweisführung wird 
hier, zwar in stark pessimistischer Haltung, aber 
in farbigen Bildern und Vergleichen, das mensch- 
liche Leben betrachtet. Dabei hebt A. die Wichtig- 
keit einer guten Ausbildung (frg.60) hervor, die 
dem Menschen zur ocoffQoovvr ] verhilft. Wie die 
60 Verbindung dieser Bruchstücke zum (gut bezeug- 
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ten) Titel war, ist nicht mehr ganz einsichtig. 
Wahrscheinlich wurde die öfidvoia als Mittel zur 
Erleichterung des Daseins empfohlen. Ansätze 
zu »kosmopolitischem« Denken scheinen vorzu- 
liegen (so [4]). Der IIoXiTtKog und die Schrift 
über Traumdeutung sind so gut wie vollständig 
verschollen. H. Gä. 

Frg.: Diets Vorsokr. 87. A.Battegazzore- M. Untersteiner, 
Sofisti 4, Firenze 1962, 1 ff. Lit. (Nur zusammenfassende 
Darstellungen, wo weitere Titel zu finden sind. Vgl. auch 
Lit. zu Nr. 5): 1. RE Suppl. IV 33 ff. 2. Chris t-Schtnid 
I,3,i57ff. 3. W.Aly, Philol. Suppl. 21, 3, 105 ff. 4. J.Me~ 
waldt Genethl. W. Schmid, Stuttg. 1929,77fr. 5. F. Heini - 
mann Nomos und Physis, Basel 1945, 133 ff. 6. M.Unter- 
steiner , The Sophists, Oxf. 1954, 228 ff. 7. G.D.Andrut - 
sopulos-G. Lukas *A. 0 G 0 (piGT 7 \g, Athen 1956. 8. 
G.B. Kerferd Proc. Cambr. Philol. Soc. N. S. 4, 1956/ 57, 
26fr. 9. S.Zeppi Riv. Crit. Stör. Filos. 13, 1958, 357ff. 
Aphrodisia. Aphroditia bei Thukyd. 4,56, 

1 . Aphrodisias bei Steph. Byz. Paus. 3,22, 11.8,12, 
8 . Kleine Stadt an der Bucht von Boiai (Vatika) im 
s.ö. Lakonien, die sich als Gründung des Aineias 
bezeichnete. Genaue Lage unbekannt. E, M. 
RE I 1 IA 1317, 6ff. 

Aphrodisias ArpgodiGiag). 1. Stadt Kariens 
(h. Geira), sehr alten Ursprungs, einst Ntv67) t 
später auch MeyaXonoXig genannt (Steph. Byz. 
s. Nivörj, p. 476), doch blühend erst in röm. Zeit. 
A. und Aphrodisienses erwähnen Strab. 12,8,13. 
13,4,15. App. b.c. 1,97. Ptol. 5,2,15 M. Steph. 
Byz. p. 150. 

seit dem l.Jh. n.Chr. liberi (Plin.nat. 5,109). Be- 
deutende Reste: Tempel der Aphrodite, Thermen, 
Inschriften. 

K. Baedeker Konstantinopel und Kleinasien, Lpz. 1905, 214. 
»Les Guides Bleus«, Turquie, Paris 1958, 354; Gr. Hist. 
Weltatl. I, S. 36. 

2. Geschichtlich zuerst für die Frühzeit der Dia- 

dochen (Diod. 19,64,5) bezeugte Hafenstadt Kili- 
kiens (Ruinen auf der Halbinsel Cavaliere), später 
für die Zeit des 1. Makedonischen Krieges (Liv. 
33,20), sonst kulturell durch die Herrschaft der 
Römer in der Kaiserzeit geprägt (Ptol. 5,7,3 M. 
Anon. Stad. Mar. M. 184-189 in GGM I p. 483 
bis 484 M. Steph. Byz. p. 150) und Station des 
röm. Straßennetzes (K. Miller Itin. Rom. S.711 
mit Skizze Nr. 231, S.710), bei Plin.nat. 5,92 0/7/7/- 
dum Veneris. 3« Vorgebirge Kariens (Plin.nat. 
5,104), bei Mela 1,84 Aphrodisium, unweit Knidos 
zu suchen, nicht genau zu bestimmen. 4. Bewohnte 
Insel im Persicus sinus (Plin.nat. 6,11 1), vom 54. 
Längengrad geschnitten, h. Qeys (s. Atlas of the 
World II, Plate 32 : Iran [Persia]). H. T. 

Apollonis (’ Anohlctivig). Stadt im n. Lydien, 
benannt nach 'AnoXXüivig, der Mutter Eume- 
nes’ II. und Attalos’ II. Sie war mit 300 Stadien 
von Pergamon und Sardes gleich weit entfernt 
(Strab. 13,4,2.4,4. 14,1,38). Reste bei dem h. Pala- 
mut (s. Atlas of the World II, Plate 36: Turkey 
West) unweit des alten Thyateira. A. wird außer 
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von Strab. nur in röm. Quellen erwähnt (Cic. Att. 
5,13,2 u.a.), wie überhaupt A.s fernere günstige 
Entwicklung bis zum Beginn der christlichen Zeit- 
rechnung durch die röm. Herrschaft wesentlich 
bestimmt war. Zugleich mit zahlreichen Städten 
im Umkreise 17 n.Chr. von einem schweren Erd- 
beben heimgesucht (Plin.nat. 2,200. Tac. ann. 2, 

47) , wurde A. bald wieder aufgebaut (Suet.Tib. 

48) . H. T. 

10 »Les Guides Bleus«, Turquie, Paris 1958 , 257 . Vgl. RE II 

163 und Apollonis Nr. 1. 

Apostoli(o)s. Michael (ca. 1420-1480), Unio- 
nist, Prof. in Konstantinopel, türk. Kriegsgefange- 
ner (1453) und später freier Schriftsteller, Privat- 
lehrer und Handschriftenkopist in Kreta. Befreun- 
det mit Bessarion, dem er Laudatio funebris 
(Migne PG 161, Sp. 128-140) widmet. Schriften 
z. T. noch ungedruckt (Liste bei E. Legrand Biblio- 
Parteinahme für den Westen im filioque-Streit (B. 
20 graphie heltenique [Paris 1885] 1,66-70). Wichtig 
Laourdas Kgrjnxa. Xgovixa 6 , [1952], 51-58), 
Korrespondenz (H.Noiret Lettres inädites de 
Michel Apostolis, Paris 1889) und Sprichwörter- 
sammlung (edd. Schneidewin/v. Leutsch im Cor- 
pus paroemiograph. Graec.II [1851 1,233-744), der 
A. seinen Ruf als Paroimiograph verdankt. J. Sch. 
L. Möhler Aus Bessarions Gelehrtenkreis. Paris 1942. 

Appianus. Cognomen des M. Valerius (cos. 
12 v.Chr.), hergeleitet von dem Praenomen seines 
30 natürlichen Vaters Ap. Claudius Pülcher (-> Clau- 
dius Nr.29), vgl. Degr. I 13,1,139. H. G. G. 

Argidava (Agyidava). Stadt in Dakien. Frü- 
her suchte man A. zwischen dem Apusfl. und Cen- 
tum putea beim h. Ver§ec (rumänisch Värädia, 
Kr. Oravitsa im Banat). Vulpe will A. mit der be- 
deutenden antiken Siedlung Popegti identifizieren. 
Sylloge 3 762 (aus Dionysopolis, h. Balcik, 48 v. 
Chr.) Z. 7 ; Ptol. 3,8,4 ; die Itinerare geben die Na- 
mensform Arcidava. Chr. D. 

40 R.Vulpe Argidava, Festschr. für C. Daicoviciu, i960, 557 
bis 566, wo auch die früheren Ansätze diskutiert werden. 

Arvina. Cognomen (»Schmerbauch«, Fest, 
p. 19 L. RE IV 226. III A 1828), vgl. -* Cornelius 
Nr.7 (und Degr. I 13,1,111). H. G. G. 

Asellio. Cognomen bei den Sempronii, vgl. 
RE II A 1362f. H. G. G. 

Asiaticus. Cognomen (Siegerbeiname, vgl. 
RE IV 227), h. gewöhnlich in der älteren, inschr. 
(CIL I* 1 3) belegten Form Asiagenus gebraucht, vgl. 
50 Degr. I 13, 1,122.-*- Cornelius Nr.7 1. 72. H.G.G. 
Asina. Cognomen, das zur Gruppe der mit 
Tiemamen identischen gehört (RE III A 1829),-» 
Cornelius Nr. 73 (dort zu einer unbefriedigenden 
Erklärung). 74. H. G. G. 

Assos CAGGÖg). Stadt an der S.-Küste der 
Troas (Strab. 13,610. Ptol. 5,2,4. Paus. 5,4,9), etwa 
1 km im Inneren des adramyttenischen Meerbu- 
sens, auf einem ca. 234 m hohen Trachytkegel in 
Terrassen erbaut, unfern des Flusses TuzIaCay 
60 (Satnioeis) und in der Nähe des h. Dorfes Behram- 
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kale gelegen. Nach Strab. a.O. und Alex. Polyh. 
(frg. 137 Müller, FHG III 239 - FGrH III 118) 
war die Stadt von Methymna auf der benachbar- 
ten äolischen Insel Lesbos gegründet. Jedoch der 
Name (mit ss) und die Angabe Strabons, daß diese 
ganze Gegend von Leiegern bewohnt gewesen ist, 
deuten auf eine uralte kleinasiatische Siedlung 
(Clarke Pap. Arch. Inst. Amer. Class. Ser. 1,1882, 
5 8 f.). Die Stadt war in alten Zeiten Landungsplatz 
für Schiffe, die die starke s. Strömung an der W.- 
Küste der Troas und das Umf ahren des Kaps Lek- 
ton vermeiden wollten (Magie Rom. Rule in Asia 
Minor 1,83. 2,904f. Anm. 123). Die hierher ge- 
brachten Waren wurden auf Landstraßen, die As- 
sos mit dem Skamandertal verbanden, nach N. 
befördert (W. Leaf Troy, a Study in Homeric Geo- 
graphy 260fF. 311 ff.). Später mit der Entwicklung 
der Schiffahrt und der Blüte der benachbarten 
Stadt Alexandreia Troas verlor A. als Stapelplatz 
seine Bedeutung und erhielt einen landwirtschaft- 
lichen Charakter (Wilamowitz SPrAW 1906, 77 
Anm. 2; Kl. Sehr. 5, 1 , 1 7 3 f . Anm. 2). 

Geschichte: Die älteste Geschichte liegt im 
Dunkeln. 560-549 v.Chr. lydische, 549-479 per- 
sische Herrschaft; von da bis 405 unter Einfluß 
von Athen ; 405 Oligarchie. 366/65 wird hier der Sa- 
trap Ariobarzanes von Autophradates und Maus- 
solos belagert (Xen. Ages. 2,26). 360 unter Eubu- 
los’ Herrschaft. Um 350 unter Hermeias (Boeckh 
Kl. Sehr. 6,202ff.). 348-345 Aristoteles’ Aufent- 
halt. 345-334 wieder unter pers. Herrschaft. 334 
bis 241 unter Alexander und seinen Nachfolgern. 
241-133 Teil des pergamenischen Reiches; damals 
führte die Stadt wahrscheinlich den Namen Apol- 
lonia (Plin.nat. 5,123). 133 v.Chr. bis 330 n.Chr. 
römisch. 264 und 269 Einfall der Goten. In byzan- 
tin. Zeit gehörte die Stadt zum Thema xaÄ. Aiyal- 
ov nshayoQ und war Bischof ssitz. 

Monumente: Ausgegraben wurde die Stadt 
1881-1883 von einer amerikan. Expedition. Haupt- 
publikation: Clarke-Bacon-Koldewey Investi- 
gations at A., 1902-1921 (zitiert Invest.). Die Ge- 
schichte zusammengefaßt in Invest, lff. Zusam- 
menstellung der wichtigsten Reisewerke, ebd. 3f. 
Für die Stadtanlage: Martin L’urbanisme dans la 
Gr£ce antique, 37/38, Taf. VII, 3. Die Akropolis 
und die Unterstadt waren stark befestigt. Die un- 
teren, in einer ausgezeichneten Orthogonaltechnik 
gebauten Mauern (urspr. gegen 19 m hoch) hatten 
einen Umfang von etwa 3 km und rechteckige oder 
vorn halbrunde Türme und Tore, von denen einige 
mit einem Hinterhof versehen sind. Die Mauer 
wird in das 4.Jh. v.Chr. datiert, an manchen Stel- 
len sind jedoch Reste einer älteren, in Polygonal- 
technik gebauten Mauervorhanden (Invest. 1 89 ff.). 
Wichtig der Tempel, auf der höchsten Stelle der 
Akropolis erbaut und wahrscheinlich Athena ge- 
weiht. Er bildet einen Peripteros dor. Ordnung 
(6x 13 Säulen) mit Pronaos in antis und hinten 
geschlossener Cella (Invest. 1 39 ff. 1 63 ff. ; vgl. noch 
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Weickert Typen der archaischen Architektur, 
156f. und Romanelli in Encicl. dell’Arte ant. 
class. e Orient. 1,741 ff'.). Beachtenswert sind die 
an beiden Fronten mit Reliefs geschmückten Me- 
topen, sonderbar die mit Reliefs versehenen Archi- 
trave, die in der Hauptsache lose aneinander ge- 
reihte Szenen aus dem Heraklesmythus darstellen 
und stilistisch unter jonischem Einfluß stehen, ob- 
wohl in der Thematik Beziehungen zu Athen un- 
10 leugbar sind. Zur Verteilung dieser Skulpturen: 
Sartiaux, RA 1913, II l,389ff. 1915 I, 191 ff. 
381 ff. Mendel Cat. d. Sculpt. II lff. Ch. Picard 
Manuel d’arch. gr. La Sculpture, 351 ff. 379 ff. 53 1 f. 
Datiert wird der Tempel um 520 v.Chr.; spätere 
Restaurationen (Mosaikreste in der Cella) sind 
dem 4. Jh. v.Chr. zuzuschreiben. - In der Stadt s. 
der Akropolis sind zu erwähnen die Agora, ein 
unregelmäßiger Platz, der auf 2 Seiten von mehr- 
geschossigen Hallen umgeben war (Invest. 21 ff. 
20 75 ff. Martin a. O. 155 und Recherches sur l’agora 
grecque 427ff.486f.400. 507), das Buleuterion, ein 
quadratischer Bau von 20 m Seitenlänge (Invest. 
34.53.55.57.59; vgl. Krischen Antike Rathäuser, 
1 9 f. Taf . 2 1 . 22. 25), das Theater, dessen Grundriß 
hufeisenförmig über den Halbkreis hinausgeht, 
mit rechteckigem Bühnenhaus und Proskenion 
(Invest. 121 ff.), das Gymnasion, in dessen Palästra 
später eine ehr. Basilika gesetzt wurde (Invest. 
171 ff.). Außerhalb der Stadtmauern liegt die aus- 
30 gedehnte Nekropole mit zahlreichen Sarkophagen 
und Grabbauten (Invest. 221 ff. 226 ff.). - Inschr. : 
CIG II 3569-3573. Pap. ofthe Americ. Sch. Class. 
Stud. Athens 1, 1885, 1-87. Pap. Arch. Inst. Ame- 
ric. Class. Ser. I, 1882, 133 ff. Invest. 64 ff. - Mz. : 
Invest. 295 ff. Head Hist. Num. 2 448, E. Bosch 
Türkiyenin antik devirdeki meskükätina dair 
Bibliyografya (Publikat. der Türk. Hist. Gesell- 
schaft), 114 (Bibliogr. bis 1949). Sylloge Deutsch- 
land, Heft 5, Taf. 46 Nr. 1494-1501. Sylloge Co- 
40 penhagen, Taf. 6, Nr. 226-246. A. M. M. 

Ataulfus. Vielleicht Sohn eines Ulfius (vgl. R. 
Egger Der hl. Hermagoras, 1949, 58 f.), König 
der W.-Goten 410-415; 408, im Rang eines comes 
domesticorum, noch in Pannonien, 409 mit seinem 
Schwager-* Alarich vereint (Soz. 9,8. Zos. 5,37,1 ; 
45, 5f.). Nach Alarichs Tod König, blieb A. zu- 
nächst noch in Italien (Iord.Get.158f.). Seit 411 
in Gallien plündernd, besiegte er dort 413, von -► 
Dardanos überredet, im Dienst des Kaisers den 
50 Usurpator Iovinus. Der dennoch ausgebrochene 
Konflikt wurde auch durch die Hochzeit des A. 
mit Honorius’ Schwester Galla Placidia (Jan. 414 
in Narbo) nicht beigelegt. 415 zwang-* Constan- 
tius (Nr.6) A., nach Spanien abzuziehen. Noch 
415 wurde A., dem man Aufgeschlossenheit für 
röm. Kultur nachsagte, ermordet (Phot.bibl. 58b/ 
60a. Prosper Chron. 412ff. Oros.7,43). A. L. 

Atratinus. Cognomen, bes. bei einigen patriz. 
Semproniem im 5.Jh. v.Chr., vgl. RE II A 1364 ff. 
60 H. G. G. 
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Attalus. Priscus, Usurpator 409 und 414; * ca. 

350 im griech. O., Heide, lebte in Rom, Freund des 
Symmachus (Symm.epist.7,15-25); 408 comes 
sacrarum larg., 409 praefectus urbi. Unter dem 
Druck — ► Alarichs erhob der Senat A. Ende 409 
zum Kaiser. A. wurde zwar (arian.) Christ, doch 
weckte seine Erhebung Hoffnung bei den Heiden 
(Soz. 9,8 f. Oros. 7,42,8). Vor allem die Weigerung, 
den Goten die Eroberung Afrikas anzu vertrauen, 
führte dazu, daß Alarich im Juli 410 A. absetzte. 10 
A., der bei den Goten blieb, erhielt 414 durch 
Athaulf nochmals den Purpur. 415 geriet er in Ge- 
fangenschaft des^ Constantius (Nr. 6), 416 wurde 
er nach Lipara verbannt. A. L. 

A.Chastagnol Lcs fastes de la prefecture de Rome au Bas- 
Empire, 1962, 266f. 

Augurinus. Cognomen (von augur), in repu- 
blikan. Zeit bei den Genucii und Minucii bezeugt. 
Vgl. Degrassi FCap., 1954, 142. H. G. G. 

Auruncus. Cognomen (Herkunftsbezeich- 
nung), — ► Cominius Nr. 7. H. G. G. 

Aviola. Cognomen, bes. bei den Acilii. Vgl. 
Degr. 1 13,1,251. H. G. G. 

Axilla. Cognomen nach körperlichen Merk- 
malen (? vgl. RE IV 225, doch vgl. die Legende bei 
Dion. Hai. 12,4,5), ältere Form von -► Ahala, Bei- 
name bei den Servilii. Degr. 1 13,1,90. H. G. G. 

Baibus. Cognomen (»Stotterer«, vgl. RE III 
A 1828), in republikan. Zeit bei den Acilii (-► Nr. 
7f.), Comelii (~* Nr. 8f.) und Laelii. Degrassi 
FCap., 1954, 142. H. G. G. 

Baliaricus. Cognomen, Siegerbeiname (RE 
IV 227) des Q.Caecilius -* Metellus B., cos. 123, 
den eralsProconsul 121 erhielt, Broughton Mag. 
1,521. H. G. G. 

Barbaren. Die Nicht-Griechen (-*- Hellenen). 

Zur Etymologie von ßaqßaqoQ - nach gängiger 
Meinung zuerst auf die Sprache bezogen: »Laller, 
Stammler, unverständlich redend« (Bezug auf die 
Sprache immer lebendig) -, daraus lat. barbarus , 
vgl. Walde-Hof. 3 ; Dict. dtym. s.v. balbus, b.; 
Frisk s.v. ß. (vgl. auch A.Ungnad Ztschr. für 
Assyriologie NF 1, 1924, lff.); M.Leroy, AC 25, 
1956, 207; M. Mayrhofer Kurzgefaßtes etym. 
WB. des Altind. 2, 1963, 41 lf. (Lit. ; zustimmend 
E. Risch, brieflich). Es ist schwer, die Konnota- 
tionen von ß . in ältester Zeit genauer zu fassen, 
da das Material spärlich ist: Hom. II. II 867: 
ßaqßaq6(poivoi t von den Karem (Sprache); He- 
rakl. B 107 (Diels Vorsokr. 22): tpv%ai ßaqßaqoi 
haben die Menschen, die die Zeichen der Sinne 
nicht zu deuten und zu verstehen wissen - also 
negative Wertung (vgl. H. Frankel Wege und 
Formen, I960*, 261). Die frühgr. Dichter, deren 
Aussagen über die fremden Völker erhalten sind, 
hatten meist engen Kontakt mit diesen und schei- 
nen sie unvoreingenommen beurteilt zu haben. 
Wichtig für die Ausbildung der Antithese B. -Hel- 
lenen ist die ab 547 (? Kyros erobert Sardes) von 
seiten der Perser erwachsende Gefahr (Weltreich- 60 
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idee des Ostens); die Griechen heben sich von nun 
an sicher in anderer Weise als bisher gegen die 
»B.«als Gesamtheit ab (Hellenen-B. = Freiheit- 
Despotie usw.), die, im .Perserreich zusammen- 
gefaßt, gewissermaßen die nichtgriech. Welt in 
ihrer Gesamtheit repräsentieren. Niederschlag 
dieser Antithese (Perserkriege) bes. bei Aischyl. 
Pers.,->- Hdt.; vgl. auch Pind.P. 1,71 ff. (Kriege ge- 
gen die Westb.); doch auch wieder Überbrückung: 
Aischyl. a.O. 181 ff. (die beiden Schwestern, die 
Griechin und die Barbarin, symbolisieren die 
gleiche Würde der Griechen und Perser im Rah- 
men der göttlichen Weltordnung); Hdt.: Welt- 
offenheit; übergreifende, alle Menschen umfas- 
sende Ordnung. Diese Antithese hat für die Grie- 
chen auch kulturelle Bedeutung: sie differenzieren 
sich von den B. in Sprache, Bildung (geistige Über- 
legenheit usw. ; doch auch Aufgeschlossenheit dem 
Orient gegenüber: Übernahme von allerhand Er- 
20 rungenschaften), Gesinnung, Lebensweise usw. 
(Ausschluß der B. von Spielen, Mysterien); »bar- 
barisch« impliziert oft »ungebildet, roh, feige, 
grausam, wild, gewalttätig, habgierig, treulos« 
(Mangel an Sophrosyne) usw. Im 5./4.Jh. hören 
wir, daß die B. die natürlichen Feinde (< fvaei 
noXefuoi) sind, die die Griechen gemeinsam be- 
kämpfen, denen sie nicht dienen, sondern befehlen 
sollen (viele Sklaven waren B.): Eur. Iph. A. 
(I400ff. 1273 ff. 1383 ff. 1420: im Troiazug geht es 
30 um Rettung und Freiheit Griechenlands!) u.a.; 
Plat. rep. 469 b/471 b (vgl. Mx. 242 d; 245 c/d; 
polit. 262 d/e verwirft er aus dta/pcotg-Gründen 
die Einteilung der Menschheit in Griechen u.B.); 
Xen. Ag. 7,5 ; -► Isokrates (Aufruf zum panhellen. 
Krieg gegen die B.; vgl. Epitaphioi, Olympikoi); 
Demosth. 3,24.10,33; vgl. Aristot. pol. 1,2/7; Frg. 
658 R s (wie Alexander die B. behandeln soll). 
Wichtig für das Verhältnis Hellenen-B. sind ferner 
-* Alexanders Eroberungszüge (mit anfänglicher 
40 panhellen. Symbolik), der — ► Hellenismus, Roms 
Aufstieg zur Weltmacht und Hellenisierung (Ver- 
hältnis Hellenen- Römer unter dem Aspekt der 
B.-Definition, -► Polybios; Absetzung der Römer 
von den B.) usw. Für die Philosoph. Ethik treten 
seit der Sophistenzeit (Antiph. B 44, B 2 [Diels 
Vorsokr. 87]: Griechen und B. von Natur gleich 
geschaffen; Kosmopolit, bei Demokr. B 247 [Diels 
Vorsokr. 68], Euripides; Vorstellung der Einheit- 
lichkeit der Menschheit auch bedeutungsvoll für 
50 die Hippokratiker, Thuk.) die Unterschiede zwi- 
schen Hellenen und B., Freien und Sklaven usw. 
weithin zurück; an ihre Stelle setzt sich eher die 
neue Unterscheidung zwischen Weisen und Toren 
u.a. als die Idee der Einheit aller Menschen: Ky- 
niker; Stoa; Eratosthenes (= Strab. 1 p. 66/7 Q: 
Antithese aqezrj - Kama, doreioi - xaxoi (über 
Alexanders Behandlung der B.), wozu vgl. Plut. 
mor. 329 A/D (Alexander als Vertreter kosmopo- 
lit. Ideen gefeiert; dort auch Aristot. frg. 658; 
Zeno, SVF 1,262); vgl. doch auch - vielbespro- 
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chen - Isokr. 4,50 (kulturelle Bedeutung von "EÄ- 
Arjveg), Zu B. in nachklass. Zeit (Hellenismus, 
Kaiserzeit, Römer, Christen, Byzanz) vgl. die 
Überblicke in (2). (3). (5)/(8). (10). (11). Auch 
Idealisierung der B. (Mythos, Poesie, Ethnogra- 
phie, Philosophie). W. Sp. 

1. A. Eichhorn B. quid significaverit, Diss. Leipzig 1904 
(Material; dazu B.A. Müller, WklPh 23, 1906, 66ff.). 

2. K. Münscher, ThLL s. v.b. 3. J.Jüthner Hellenen und B., 

1923 (Lit.). 4. T.J. Haarhojf The Stranger at the Gate, 10 
1948. 5 . Jüthner, B., RACh I, 1950, 1173/76. 6. W. Bauer 
Griech.-Dt.Wörterbuch 5 , 1958, 264. 7. K. Christ Römer 
und B. in der hohen Kaiserzeit, Saec. 10, 1959, 273 ff. 
(Lit.; für das gesamte B.-Phänomen auch über Termino- 
logie und Vorstellungsmäßiges hinaus wichtig). 8. Bengt- 
son, GG 2 97.292.350/51 (Lit.; p. 351 bes. die Arbeiten 
von Andreotti und Badiati ). 9. H.H, Bacon B. in Grcck 
Tragedy, 1961. 10. Grecs et B., Enlretiens Hardt 8, 1962. 

11. N.A. Dahl B., Bibl.-Histor. Handwb. i, 1962, 197/ 

198 (Lit.). 12. A.Bovon La representation des guerriers 20 
perses et la notion de B. dans la l re moitie du V e si&cle, 
BCH 87, 1963, 579fr. (Lit.). 

Barbula. Cognomen (vgl. RE III A 1828) bei 
den Aemilii (-> Nr. 2-5). H. G. G. 

Battos (Bärrog). 1. B. I., aus Thera, Oikist 
von Kyrene(ca. 632, vgl. Euseb. ad Abr. 1385, un- 
klar ad Abr. 1258). Die Frage ob B. ein libyscher 
Herrschertitel oder ein griech. Namen (»Stotte- 
rer«) ist, läßt Hdt. 4,154ff. offen, Pind.P. 5,87 und 
Kall.h. 2,76 kennen den Oikistennamen Aristote- 30 
les. Die Wurzeln der Gründungssage (s. dazu Re- 
miniszenz SEG 9, 1938-1944, 3) sind kaum mehr 
zu erkennen (Versionen bei Hdt., Verwischung von 
Theräern und Minyern Pind.P. 6,10), deutlich 
scheint jedoch Reminiszenz an das dor. Volks- 
element der 1. Besiedlung. Mitis Battus (Sil. 8,37) 
weist auf Tradition von einer allgemein als grau- 
sam gezeichneten Herrschaft der Battiaden hin. 

2. B. II. (ca. 583), Sohn-* Arkesilaos’ I. und Enkel 
von B. I., geriet infolge seines Aufrufes zum yfjg 40 
ävaöao juög, dem bes. Peloponnesier folgten (Hdt. 
4,161), in Konflikt mit Libyern und Äg. Sein Sieg 
über-* Apries führte zu dessen Entthronung durch 
-* Amasis (570) und hatte einen großen Auf- 
schwung Kyrenes zur Folge (o svödijucov), 3. 

B. III. (o %ü)A.6g), Sohn-* Arkesilaos’ II. und der 
Eryxo, konnte sich nur mit deren und seines 
Oheims Learchos Hilf e gegen eine wohl aristokrat. 
Opposition halten (Hdt.4, 160-161. Plut.virt.mul. 

29). Der infolge dieser Wirren von Delphi als 50 
Schiedsrichter geschickte Demonax aus Mantinea 
führte (um 550) eine Gliederung in 3 Phylen durch 
und beschränkte die Macht des Herrschers, was zu 
neuen Wirren unter dessen Nachfolger Arkesi- 
laos III. führte. 4 . B. IV. (o xaXog), wohl Sohn-> 
Arkesilaos’ III., vorletzter Herrscher Kyrenes, 
Vater Arkesilaos’ IV. Über seine Mz.-Prägung s. 
Chamoux 29-30. 

H.Schaefer , RhM95, 1952, 150. F. Chamoux Cyrinesous la 
monarchie des Battiades, Paris 1953. Beloch GG i*,2io-2i7. 60 
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5. B., Vater des-* Kallimachos. G. W. 

Beros(s)os {Br}Qü)o(o)o g, auch anders accen- 
tuiert) von Babylon. Beipriester, Pendant zu Ma- 
netho, erlebte schon Alexander d. Gr. Schrieb nach 
einheimischen Urkunden (Vergleich mit den orien- 
talischen Quellen f. B. günstig) 3 B. BaßvXoivtaxa 
(auch XaXöai'xd u.ä. als Titel angegeben),-* An- 
tiochos I. Soter (Mitregent Seleukos’ I. seit 293) 
gewidmet: B.l, Geographie; Oannes bringt die 
Kultur; Kosmogonie, Anthropogonie; 2/3, die 10 
Urkönige vor der Flut, Flut, Dynastien wohl bis 
Alexander d.Gr. Frg. (bes. Sagen- und neuassyr. 
Zeit) bei: Alexander Polyhistor, Xakba'ixd (Titel 
nicht ganz sicher), dessen wichtige B.-Auszüge in 
Eusebios’ Chronik (armen. Fassung; vgl. Kyril- 
los, Synkellos, Mar Michael d.Gr. von Antiochia 
usw.) - wohl direkt - benutzt sind ;-> Juba (bei Ta- 
tian); Iosephos (vgl. Eus. chron., praep. ev.) u.a.; 
vgl. auch Ps. -> Apollodor (schon bei Polyhistor 
zit. oder - wie auch wohl das Turmbausibyllinum 
F 4 (Jacoby, Spoerri) - Einschub im Polyhistor- 
text?); Abydenos (FGrH 685; nicht nur Derivat 
aus Polyhistor). Geffckens These vom B.-Gut 
bes. in or.Sib. 3 (vgl. u.a. Paus. 10,12,9: BrjQooog 
Vater einer hebr., auch babylon., äg. -* Sibylle) 
bekämpft Spoerri (9). B. war interessant für Juden 
und Christen wegen der Berührungen mit dem 
AT. Die Nachrichten über den Astrologen B. 
(Vitruv, Seneca, Plin. d.Ä., Iosephos, Aetios, 
Kleomedes, Censorin u.a. [Poseidonios gern als 
Vermittler angesehen]: B. Gründer einer Astrolo- 
genschule in Kos und Vermittler babylon. Weis- 
heit an die Griechen, Statue in Athen ; Berechnung 
von Feuer- und Wassersintflut; Mondlehre) druckt 
Jacoby unter Ps. B. von Kos. W. Sp. 

Frg.: FGrH 680; vgl. 244 F 83/84; 273 F 79/81 ; 275 F 4. 
Lit.: 1. E.Schwartz, RE III 309fr. (dazu Suppl. I 249). 
2. Christ-Schmid 2,1,226/27. 3. P. Schnabel B. und die baby- 
lon.-hellenist. Lit., 1923 (mit Vorsicht zu benutzen; APh 
1/2, 1924/27, s.v.B.). 4. F.Hommel Ethnologie und Geo- 
graphie des Alten Orients, 1926, 419L u.ö. 5. FGrH a.O., 
Komm.; und 137 F 10, Komm.; 273, Komm. p. 257. 
269. 6. C.F. Lehmann-Haupt B., Reallex. der Assyriologie 
2, 1938, iff. (Lit.). 7. F. Cornelius B. und die altoriental. 
Chronologie, Klio 35, 1942, iff.; dazu Arch. f. Orient- 
forsch. 17, 1954/56, 294fr.; Joum. of Cunetfonn Studies 
12, 1958, 101 ff. 8. I.Uvy Les inscriptions de Karatepe, 
NClio 2, 1950, 105fr. 9. W. Spoerri Unters, zur babylon. 
Urgesch. des B. und zu den Turmbausibyllina, Habil.- 
Schrift Hamburg 1961 (noch ungedr.). Zum Astrologen 
B.: W.Lück Die Quellenfrage im 5. und 6. B. des Lukrez, 
Diss. Breslau 1932, 64fr. W. Gundel, RE XVI 84. W. und 
H.Gundel, RE XX 2095f.2i48ff. W. Spoerri Späthelle- 
nist. Berichte, 1959, 105/07.208/09 (Lit.). 

Bubulcus. Cognomen, dem 1. Träger nach 
Plin.nat. 18,10 beigelegt, quia bubus optime uteba - 
tur , bei den Iunii, RE X 1027ff. H. G. G. 

Bulbus. Cognomen (»Zwiebel«, vgl. RE III A 
1827f.), -► Atilius I Nr. 1 3 f. H. G. G. 

Buteo. Cognomen, der Herkunft nach nicht 
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ganz klar (nach Plin.nat. 10,21 von einem Vogel 
der Habichtsfamilie), in republikan. Zeit bei den 
Fabii verbreitet, vgl. RE VI 1760ff. H. G. G. 

Christentum. l.Zum Begriff; 2. Gesch. des 
C. a) Anfänge; b) 180-313; c) Die Reichskirche 
bis 754; 3. Ausbreitung des C. 

1. Der Begriff C. (xgioTLavto/Liög) findet sich 
zuerst bei Ignatius von Antiochien (Magn. 1 0,1-3) 
und bezeichnet dort die Glaubensnorm und Le- 
benshaltung der Christen. Wenn h. von C. geredet 
wird, meint man einen in aller Mannigfaltigkeit 
der Erscheinungsformen des Glaubens und der 
von ihm ausgehenden Prägungen einheitlich zu er- 
fassenden Normbegriff. Deshalb ist die Gesch. des 
C. nicht einfach die Gesch. der Kirche, sondern die 
Gesch. des Glaubensverständnisses als krit. Unter- 
nehmen. 

2. a) Welches ist der term. a quo des C.? Die 
Antwort auf diese Frage kann nicht von einem 
unbeteiligten Zuschauer gegeben werden, sondern 
setzt eine in der Offenheit gegenüber der Anrede 
des NT gründende Entscheidung im Blick auf das 
Verständnis des Grundphänomens des C. voraus. 
Dieses Verständnis dient in der Folge als krit. In- 
stanz zur Beurteilung der divergierenden Aussagen 
des Glaubens im NT und der Gesch. des C. Ist 
dieses Grundphänomen, das das C. von Juden- 
tum und Hellenismus trennt, als radikale Gehor- 
samsforderung und Güte und Vergebung Gottes 
verstanden, dann ist Jesu Verkündigung der term. 
a quo des C. und Ostern die Wiedereinsetzung des 
Grundphänomens nach der Katastrophe des 
Kreuzes (Braun). Der Verkündiger ist freilich 
jetzt der Verkündigte, dessen Kreuz als Sühne für 
die Sünde der Welt verstanden wird und dessen 
erwartete Wiederkunft den Ernst der Forderung 
unterstreicht. Beim Übergang in die Welt des Hel- 
lenismus gewinnt das C. neue Ausdrucksmedien. 
Die Güte Gottes wird nun als Befreiung von feind- 
lichen Geistmächten verkündigt. Jesus ist jetzt der 
xvgtog und Gottessohn, der fteiog ävijg, die 
kult. verehrte Gottheit oder der gnost. Erlöser. 
Das Heil wird nicht mehr nur erwartet, sondern ist 
in den Sakramenten, die in die Nähe mysterien- 
haften Verständnisses kommen, gegenwärtig ge- 
dacht. »Die Einheit von radikaler Forderung und 
schrankenlosem Angenommenwerden modifiziert 
sich in einer Mannigfaltigkeit von Typen« 
(Braun). Der wichtigste ist das paulin. Schema 
vom Indikativ des Heils, den er jüd. und hellenist. 
darstellen kann, und vom Imperativ der Forde- 
rung. Hier ist jüd. Gesetzlichkeit und hellenist. 
Naturalismus abgewehrt und das Grundphäno- 
men des C. in neuer Form bewahrt. Eng mit Pau- 
lus verwandt ist Johannes, der die ehr. Botschaft 
allerdings in der Form eines »Lebens Jesu« dar- 
bietet. 

b) Seit 180 n.Chr. steht das C. in schwerstem 
Kampf gegen die Gnosis, in dem es ihm gelingt, 
die Gefahr eines Aufgehens in dieser synkretist. 
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Geistesbewegung zu bannen. Trotzdem entsteht 
kein radikaler Bruch zwischen C. und Hellenis- 
mus, sondern eine allmähliche Angleichung des C. 
Das verhinderten auch die kathol. Normen (Ka- 
non hlg. Sehr., monarch. Bischofsamt und regula 
veritatis ) nicht. Zeichen für die Angleichung sind 
die zunehmende Sakramentalisierung von Taufe 
und Herrnmahl, die Anwendung der Logosspeku- 
lation auf Jesus, die enge Verbindung zwischen 
10 neuplaton. Philos. und C. bei Clem.Al. und Orig. 
(In Antiochien verbanden sich C. und aristot. 
Philos.) und der jetzt deutlich werdende Einfluß 
naturrechtlicher Gedanken der späten Stoa. Das 
Grundphänomen des C. wird durch diese Helleni- 
sierung, bes. aber dadurch modifiziert, daß der 
Mensch jetzt nicht mehr als der radikal Angewie- 
sene verstanden wird, sondern als der, der mit 
Hilfe eines stoisch oder jüd. gefärbten Gesetzes an 
seiner Rettung beteiligt ist. 

20 c) Nach der Privilegierung des C. durch Kon- 
stantin ging die Hellenisierung durch die Assimi- 
lation von Elementen der Volksreligion weiter. 
Das Weichen des Drucks nach den Verfolgungen 
ließ außerdem Lehrunterschiede im C. bewußt 
werden, die das Problem der Einheit brennend er- 
scheinen ließen. Dieses konnte trotz umfassender 
theol. Auseinandersetzungen über Trinität und 
Christologie, die weithin auf der Ebene philos. 
Spekulation ausgetragen wurden, und trotz polit. 
30 Gewaltmaßnahmen nicht gelöst werden. Das Er- 
gebnis dieser Epoche ist im O. eine von Häresien 
umgebene Reichskirche, ein myst.-asket. Mönch- 
tum, ein über die Kirche herrschendes Kaisertum. 
Das Grundphänomen ist hinter philos. Formeln 
und myst. Gedankengängen oft kaum noch er- 
kennbar. Im W. steht neben den Sakramenten in 
stärkerem Maße als im O. das Wort Gottes in 
Predigt und Lehre. Seit Tert. betont der W. außer- 
dem eth.-rechtliche Züge, droht allerdings damit 
40 den Gnadengedanken des NT durch eine durch 
Leistung zu verdienende Gnade zu verfälschen. 
Diese Gef ahr wird durch Augustin gebannt, der in 
seiner Gnadenlehre das Grundphänomen wieder 
ans Licht bringt. Wichtig ist, daß das w. C. das 
Staatskirchenprinzip ablehnt und sich gemäß Aug. 
civ. dem Imperium übergeordnet weiß. Darin 
gründet sowohl die Reform von Cluny und der 
Investiturstreit, als auch die Proklamation des 
Widerstandsrechtes im MA. Zu einem Zeitpunkt, 
50 da das ö. C. durch den Islam starke Einbußen er- 
leidet, geht das w. C., das sich in den Wirren der 
Völkerwanderung als Hort von Ordnung und 
Recht und als Verwalter des klass. Erbes bewiesen 
hatte, ein Bündnis mit den kath. Franken ein und 
leitet damit zu einer neuen Epoche des C. über, 
die durch die Germanisierung des C., die Welt- 
herrschaft des Papstes, die kirchliche Universal- 
wissenschaft der Scholastik, die Bewegung der 
Bettelorden und die Mystik wesentlich bestimmt 
60 ist. Dieser Epoche, die in der Renaissance, den vor- 
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reformator. Bewegungen und in den entstehenden 
w. Nationalstaaten ihre Gegenkräfte besaß, setzt 
Luther, der das Grundphänomen des C. wieder 
unverstellt aufzeigt, ein Ende. 

3. Von Anfang an treibt das C. Mission. Nach 
kleinen Anfängen in Palästina und unter Juden 
und Proselyten in Syrien erwächst ihm in Paulus, 
der Vorgänger gehabt haben mag, der erste große 
Heidenmissionar, der Gemeinden in Kleinasien 
und Griechenland gründet. Um 180 finden sich in 
fast allen Provinzen des Reiches, bes. aber in Klein- 
asien und Griechenland, Gemeinden. Trotz der 
Verfolgungen war das C. um 300 eine überall be- 
kannte Minderheit. Mit Konstantin beginnt eine 
Entwicklung, die das C. bald zur Mehrheit im 
Reich machte. Um 500 nennt sich die Mehrzahl 
der Reichsbevölkerung Christ, und außerhalb des 
Reiches (im O. bis hin nach Indien, im S. bis zum 
oberen Nil) lebt eine bedeutende ehr. Minderheit. 

Kl. W. 

Zu I. H. Braun in RGG I 3 , 1685fr. R. Bultmann Das Urc., 
1949. Fr.Gogarten Was ist C.P 1956. Zu 2. Außer den 
Darstellungen der KG durch G. Krüger 4ßde. 1923-1931, 
K. Müller, H.Lietzmann Gesch. der Alten Kirche, 4Bde. 
I9ÖI 3 **. J.Lortz, 1948 14 . K.D. Schmidt, i960 3 und den 
Sammelwerken Gesch. der Kirche, hg. v. L. Rogier u.a. 
1964fr. und Die Kirche in ihrer Gesch., hg. v. K.D. 
Schmidt und E. Wolf, 1962fr., vgl. W. Bauer Rechtgläubig- 
keit und Ketzerei, 1934. R. Bultmann Jesus, 1961 5 . Ders. 
Theologie des NT, I961 4 . H. v. Campenhausen Kirchl. 
Amt und geistl. Vollmacht, 1953. C.H. Dodd The Aposto- 
lic Preaching and its Developments, 1936. M.Goguel La 
naissance du christianisme, 1946. E. Meyer Ursprung und 
Anfänge des C., 3ßde., 1921-1923. M.Pohlenz Die Ant. 
und das frühe C., in: Ant. und Abendland i, 1945, 42-54. 
H. Rahner Kirche und Staat im frühen C., 1962. K.H. 
Rengstorf Ant. und C., 1954. C. Schneider Geistesgesch. des 
ant. C., 1954 (Lit.). M. Werner Die Entstehung des ehr. 
Dogmas, 1954 1 . RGG I s ,l685-I705. Zu 3. A. v. Harnack 
Die Mission und Ausbreitung des C. in den ersten drei Jh., 
1924 4 . K.S. Latourette A History of the Expansion of 
Christianity 7ßde. 1937-1945. Ders. Gesch. der Ausbrei- 
tung des C., 1956. RGG I 3 , 1705-1712 (Lit.), 

Cloatius Verus, zitiert bei Gellius und Ma- 
crobius, wohl identisch mit dem bei Festus (d.h. 
Verrius Flaccus) mit dem bloßen Namen C. ange- 
führten Grammatiker (also august. Zeitalter). 
Überliefert sind 2 Titel seiner Werke: Verborum 
a Graecis tractorum und Ordinatorum Graeco- 
rum. W. Str. 

Frg. bei Fun. GrRF 1,467fr.; vergleiche Goetz, RE IV 
61 f. 

Clodius. 13. Sex. C., I.Jh. v.Chr., aus Sici- 
lien, Rhetor und Lehrer des Triumvim M. Anto- 
nius: Suet. de gramm. et rhet. 29. Cic.Phil.2,17, 
11 ff. 42. 3,42. 

Brzoska, RE IV 66 f. 

14. C. Sabinus, augusteische Zeit, Rhetor; Sen. 
contr. 9,3,13 f. 

Stein , RE IV 99. 
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15. C. Tuscus, augusteische Zeit, Rhetor; Sen. 
contr. praef. 10,16. W. Str. 

Brzoska , RE IV 103 f. 

Coactor. Das ant. Bankgeschäft kannte einen 
Sonderberuf, der bei öffentlichen Auktionen die 
Gelder als Kollektivagent mit Haftpflicht einzog. 
Vor allem das in Pompeji ausgegrabene Archiv 
des L.Caecilius Iucundus gibt uns hier Detailaus- 
kunft, z.B. über Kreditgewährung bis zur Zah- 
10 lung. Auch der Vater des Dichters Horaz und der 
Großvater des Kaisers Vespasian waren c.-es. Der 
C. konnte auch mit der Einziehung und Kredit- 
unterkellerung von Steuerschulden beauftragt 
werden. Sein Profit kam gewöhnlich von einem 
Abzug von je 1 %, der sowohl vom Käufer wie vom 
Verkäufer erhoben wurde, außer diesen 2% von 
der bes. bei Steuerschuldnern sehr einträglichen 
privaten Schuldkonsolidierung. Das Forum Vina- 
rium und der Portus Vinarius von Rom waren 
20 Coactorenzentren, was wohl darauf hinweist, daß 
Weinauktionen für den ital. C. geschäftlich von 
besonderer Wichtigkeit waren. F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. A. Berger Encyclop. Dict. of Roman 
Law. Transact. Amer. Philos. Society. N.S. 43,2, 1953, 
s.v.; T. Frank ES AR Ind.Bd.,1940, s.v.; RE. Art. Auc- 
tion 2; C. E. de Ruggiero Dizionario epigr. di Antichitä 
Rom., s.v. ThlL s.v. I. coactor a). 

Collatio (glebalis und lustralis). C. in Inschr. 
und Schriftstellern bedeutet urspr. jede Geldslg. 
30 für private oder staatliche Verwendung. Spätantik 
wird der Ausdruck bes. für 2 Steuern verwandt. 
Die C. glebalis, auch aurum glebae , follis senato - 
rius, gleba oder (glebalis) pensio genannt, war ur- 
spr. in 3 Steuerklassen abgestuft und wohl bereits 
312/13 n.Chr. seit der Eroberung von Rom durch 
Konstantin d. Gr. von Senatoren jährlich in Gold 
zu zahlen, urspr. von allen Senatoren, später nur 
von denen, die nicht Grundbesitzer, Ärzte, Lehrer, 
schließlich auch im kaiserlichen Dienst oder sonst 
40 privilegiert waren. Theodosius I. fügte eine vierte 
Steuerklasse hinzu. Für Italien und das Ostreich 
ist diese Steuer noch über Iustinianus I. hinaus 
bezeugt, wird aber allmählich seit Markian durch 
die descriptio und andere Auflagen ersetzt. 

Die C. lustralis, auch als auri lustralis collectio , 
aurum argentumque , aurum negotiatorum , (aura- 
ria) pensio , chrysargyrium, depensio, functio, pen- 
sio oder solutio bezeichnet, war von allen Kauf- 
leuten, Handwerkern, selbst Prostituierten, und 
50 vor Valentinian I. selbst von Bauern, die ihre Bo- 
denprodukte und gelegentliche Handwerkserzeug- 
nisse marktmäßig verkauften, alle 5 J. zuerst in be- 
liebigem Geld, dann nur in Gold zu zahlen. Kon- 
stantin d.Gr. hat diese Steuer ebenfalls eingeführt, 
vielleicht bereits 314 n.Chr. Sie ist für Italien, 
Africa und Gallien nicht nur unter den Goten-, 
Vandalen- und andern Königen, sondern selbst 
noch unter Papst Gregor d.Gr. für das Westmit- 
telmeergebiet und bes. Italien bezeugt, wurde aber 
60 im Ostreich bereits 498 n.Chr. aus ethisch-reli- 
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giösen Gründen abgeschafft und durch eineLizenz- 
gebühr ersetzt. F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. A. Berger EncyclopedicDict. of Roman 
Law. Transact. Amer. Philos. Society. N.S. 43,2, 1953, 
s. v. aurum argentumque, collationes, gleba, functio, pen- 
sio, solutio. Oxford Classical Dict. s.v. collatio lustralis. 
E. de Ruggiero Dizionario epigraphico di Antichitä Ro- 
mane, s.v. aere conlato, collatio. L.Ruggini Economia e 
societä, Hell' »Italia Annonaria«, 1961, Ind. s.v. aurum 
glebae, collatio, crisargirio, follis; RE., s.v.; Stein I. II, 
Indices s.v. auri lustralis collatio, collatio glebalis, des- 
criptio; ThlL, s.v. collatio 2; A.H.M. Jones The Later 
Roman Empire I— III, 1964, Index s. V. collatio glebalis, 
collatio lustralis, follis. 

Collegium. C. ist die in den Quellen am häu- 
figsten gebrauchte Bezeichnung der vielfältigen 
Erscheinungsformen des röm. Vereinswesens. 
Haupttypen sind Berufsvereinigungen, bes. der 
Handwerker und Kaufleute (collegia opificum , 
mer catorum) , Kultverbände (auch sodalitates , 
socii cultores genannt) und Begräbnisvereine ( col- 
legia funeraticia). Allen gemeinsam ist ein gewisser 
öffentlich-rechtlicher Charakter, der aus der Be- 
treuung öffentlicher bzw. sakraler Aufgaben her- 
rührt. Vereine zur Verfolgung rein privater wirt- 
schaftlicher oder ideeller Ziele sind nicht bekannt. 
Bes. ausgeprägt ist die öffentlich-rechtliche Funk- 
tion bei den alten Personenverbänden der Stadt- 
viertel und Flurbezirke ( montani , vicani , pagani) t 
dann auch bei den Beamten Vereinigungen ( decuriae 
apparitorum). Andererseits gehört aber auch die 
Pflege von Geselligkeit und gemeinsamem Vergnü- 
gen zum Aufgabenbereich jedes Vereines. Ein Ver- 
ein entsteht durch Zusammenschluß der Grün- 
dungsmitglieder. Die Vereinsbildung ist urspr. 
frei, den XII Taf. zufolge (8,27) kann sich ein Ver- 
ein jede Satzung geben, die nicht gesetzwidrig ist. 
Später kann der Senat die Gründung bestimmter 
Vereine verbieten und bestehende Vereine auf- 
lösen (vgl. das SC de Bacchanalibus 186 v. Chr.). 
Mißbräuche der Vereinsfreiheit führen zur Auf- 
lösung zahlreicher Vereine durch Caesar und Au- 
gustus. Eine lex Iulia regelt die Vereinsbildung neu, 
spätere senatus consulta und Kaiserkonstitutionen 
bringen Ergänzungen des Vereinsrechtes. Zwecks 
Verhinderung polit. Verschwörung bedürfen alle 
Vereine, deren Satzung Mitgliederversammlungen 
vorsieht, ausdrücklicher Genehmigung durch den 
Senat. Diese Erlaubnis wird jedoch Für die unge- 
fährlichen Vereine kleiner Leute (collegia tenuio- 
rum) generell erteilt. Verbotswidrige Vereinstätig- 
keit führt zur Auflösung des c. illicitum seitens der 
Magistrate. Die Regelung seiner inneren Angele- 
genheiten bleibt dem Verein selbst überlassen. Er 
gibt sich eine Satzung (lex collegii) t die Bestim- 
mungen über Ein- und Austritt der Mitglieder ent- 
hält sowie zwischen Verein und Mitgliedern Rechte 
und Pflichten statuiert. In der Mitgliedschaft zahl- 
reicher Vereine finden wir auch Frauen und Skla- 
ven. Sinkt die Mitgliederzahl unter drei, gilt der 
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Verein als aufgelöst (vgl. Dig. 50,16,85 Neratius 
Priscus tresfacere existimat collegium ). Ansprüche 
aus dem Vereinsverhältnis können im Zivilprozeß 
nicht eingeklagt werden. Wohl aber tritt der Ver- 
ein nach außen als Träger privater Rechte auf und 
hat im Zivilprozeß Parteistellung. Das Vereinsver- 
mögen (arca) ist res communis der Mitglieder und 
von ihrem Privatvermögen streng getrennt (vgl. 
Dig. 3,4,7, 1 si quid universitati debetur, singulis non 
10 debetur: nec quod universitas debet, singuli debent). 
Der Verein wird durch satzungsmäßig bestellte 
Organe ( magistri oder quinquennales t curator f 
quaestor oder arcarius) vertreten, der Umfang der 
Vertretungsbefugnis dieser Organe ist jedoch un- 
klar. 

Über c. als Mehrheit von Amtsträgem (Priester, 
Magistrate) siehe -► collega. H. Ha. 

L. Schnorr v> Carolsfeld Gesch. der Jurist. Person, 1933, 
217 ff. F. M. de Robertis II diritto associativo romano, 1938. 

20 Ders. II fenomeno associativo nel mondo romano, 1955. 

M. Kaser Röm. Privatrecht I, 1955, 263 ff. 

Cominianus. Lat. Grammatiker, wahrschein- 
lich Anfang des 4.Jh. n.Chr., jedenfalls vor — ► 
Charisius, Vf. einer dem Schulunterricht gelten- 
den, nicht auf uns gekommenen Grammatik. Au- 
ßer Charisius beruft sich niemand auf ihn. In der 
Formenlehre folgte C. ziemlich treu den Ausfüh- 
rungen Varros. W. Str. 

RE IV 606. Barwick Philol. Suppl.-Bd. 15,2, pass. 

30 Consentius. Lat. Grammatiker, 5. Jh. n.Chr., 
wahrscheinlich aus Narbo. Jedenfalls war eine Fa- 
milie der Consentii in dieser Zeit dort ansässig und 
berühmt (vgl. Sidon. c. 23,5,204 ;epist.8,4,2.9, 15,1 
v. 22). Auf die Herkunft des Grammatikers aus 
Narbo könnte auch die Nennung zweier gall. 
Städte in dessen ars hinweisen (Narbo 346,5. 348, 
35 und Biterrae 348,33). C. ist Vf. einer freilich in 
unvollständiger Gestalt auf uns gekommenen ars 
de nomine et verbo und de barbarismis et meta- 
40 plasmis. Zitiert werden bei C. einige grammat. 
Autoritäten ersten Ranges (z. B. Varro 351,9.357, 
23, Pansa 378,24, Asper 402,15), die aber für die 
Erforschung der von C. benutzten Quellen ohne 
Bedeutung sind. Pansas Ausführungen liegen der 
Auffassung des C. zugrunde, der aber wohl nur 
mittelbar auf den C. eingewirkt hat. Tatsache ist 
nur, daß die Ausführungen des C. sich mit denen 
des Charisius und Diomedes einerseits und Dona- 
tus anderseits aufs engste berühren, was auf B#- 
50 nutzung gemeinsamer Quellen zurückzuführen ist. 

W. Str. 

Ta.: Keil, GL 5,338ff., Hss. (alle IO Jh.): Monac. 14666, 
Bern. 432, Leid. Voss. 37,8 (vgl. Keil ebd. 329 ff.). 

Keil. GL 5,333 ff. Jeep Redeteile 68 ff. Goetz , RE IV 911 f. 
Barwick Philol. Suppl. 15,2, 1922, 4ff. 170 ff. 

Cornificius. 1. Ein von Quint, inst. orat. 3,1,21 
erwähnter Rhetor und Vf. einer rhetor. ars (scrip- 
sit de eadem materia - gemeint ist Rhetorik - non 
pauca Cornificius) , wohl auch einer Schrift über 
60 den Gebrauch der Figuren (Quint. 9,3,89), lebte 
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sicher vor Quintilian, aber es liegt kein Grund vor, 
ihn in die sullan. Z. zu setzen: er wird wohl ins 
august. Zeitalter gehört haben. Die von Quintilian 
zitierten Bruchstücke des C. weisen manchmal 
große, fast wörtliche Übereinstimmung mit den 
entsprechenden Stellen der Rhet. ad Her. auf. In- 
folgedessen vermutete man, C. sei deren Vf. gewe- 
sen (zuerst Raph.Regius 1491; die These wurde 
dann mit den Mitteln strenger Kritik von C. L. 
Kayser in seiner Ausg. der Rhet. ad Her., Lpz. 10 
1854, verfochten). An die Autorschaft des C. 
glaubt heute niemand mehr; doch muß zu gestan- 
den werden, daß die Frage nach dem Vf. der Rhet. 
ad Her. bisher keine allg. anerkannte Lösung ge- 
funden hat; es steht nur fest, daß der Vf. Anhänger 
der Volkspartei und des Marius gewesen ist und 
daß die Schrift zwischen 86 und 82 entstanden sein 
muß. 

Fr. Marx Edit. Proleg., Lpz. 1894, 69fr. Brzoska, RE IV 
1605 fr. 20 

2. C., Grammatiker, zitiert bei Festus, Amobius, 
Servius Dan., Macrobius, Priscianus; bei allen 
diesen Gewährsmännern scheint dieselbe Persön- 
lichkeit in Frage zu kommen. Das Cognomen 
Longus findet sich nur bei Serv. Dan. Aen. 3,332 
(frg.4). Überliefert ist der Titel seines Werkes: De 
etymis deorum: B. 1 wird von Priscian (frg. 1), 

B.3 von Macrobius (frg. 2) zitiert; andere Frg. 
sind ohne Angabe des Werkes und der Buchzahl 
auf uns gekommen. Die Schrift entstand nach dem 30 
Anf. des J. 44 v.Chr. (Erscheinungsjahr von Cic. 
nat., im frg.2 ausdrücklich erwähnt) und vor den 

B. des Verr.Flacc. de verborum significatu. Der 
Vf. ist vermutlich zu unterscheiden von dem Dich- 
ter C., der von Catull und Ovid zitiert wird; ob 

C. Vergilii obtrectator mit unserem C. identisch ist, 

muß unentschieden bleiben. W. Str. 

Wissowa, RE IV 1630t. Funaioli GRFr. 1,473 fr. 

Cornutus. L.Annaeus C., Grammatiker und 
Philosoph (Stoiker) im l.Jh. n.Chr., Lehrer und 40 
Freund des Persius (Sat.5,21 ff.). Nach dem Tode 
des Dichters verbesserte er dessen Satiren. Im J. 66 
oder 68 wurde er von Nero aus Rom verbannt, 
scheint aber bald nach dessen Tode zurückgekehrt 
zu sein. Er schrieb de enuntiatione vel orthographia 
(ein Auszug liegt bei Cassiodorius GLK 7, 147 ff. 
vor); weitere Sehr.: Comment. in Vergilium (wohl 
verschieden von den libri de Vergilio?), de figuris 
sententiarum libri. Über tabellarum ceratarum. 
Erhalten ist die 3 EmÖQOßrj tojv xarä t rjv r EX- 50 
A.t)vixr)v ■deoXoytav naQaöeöojLiEv wv, eine kom- 
pilatorische Übersicht der stoischen allegorisieren- 
den Mythendeutungen. Ta. Osann 1844. C. Lang 
1881. Allegorische Dichtererklärung. W. Str. 

Vgl. RE I 2225 f. Mazzarino GRFr. 1,167fr. (Frg.-Slg. 
dort S. 171fr.). 

Curatores. C. (im öffentlichen Recht) ist die 
Bezeichnung für außerordentliche Ämter, die zur 
Wahrnehmung verschiedenster Verwaltungsauf- 
gaben im Bereich domi neben dem certus ordo 60 
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magistratuum geschaffen wird. Es handelt sich da- 
bei zunächst um Hilfsämter, die durch Spezial- 
gesetze ins Leben gerufen werden. Die Wahl er- 
folgt in den comitia tributa. Die Amtsträger haben 
kein Imperium , sondern lediglich eine potestas als 
spezif. Amtsgewalt. Anfangs wird bei der Beset- 
zung dieser Ämter an den Prinzipien der Annuität 
und Kollegialität festgehalten, gegen Ende der 
Republik werden diese Beschränkungen jedoch 
fallengelassen. So vermittelt etwa eine cura annonae 
im J. 57 v.Chr. dem Pompeius als Einzelkurator 
nahezu unbegrenzte Machtfülle. Im Zuge der 
N euordnung der Staatsverwaltung durch Augustus 
werden curae als ständige Ämter eingerichtet. Es 
obliegt ihnen die Aufsicht über öffentliche Ein- 
richtungen, die in der Republik in den zensor., 
ädiliz. oder quästor. Amtsbereich gefallen sind. 
Sie werden in der Regel mit Männern prätor. oder 
konsular. Ranges kollegial besetzt. Die curatores 
werden mit Zustimmung des Senats (ex auctori - 
täte , consensu senatus) vom Prinzeps ernannt, bald 
aber erfolgt ihre völlige Eingliederung in den kai- 
serlichen Beamtenapparat: schon Claudius ver- 
zichtet auf jede Mitwirkung des Senats. Die wich- 
tigsten dieser Ämter sind neben der c. annonae 
(Lebensmittelversorgung der Hauptstadt) eine c. 
viarum (Beaufsichtigung und Instandhaltung öf- 
fentlicher Straßen), eine c.aquarum (Aquaedukte 
und Wasserversorgung), eine c. operum publico - 
rum (Bau und Verwaltung öffentlicher Gebäude), 
sowie eine c. alvei Tiberis (Flußregulierung). - C. 
finden wir auch in der Gemeindeverwaltung in 
Funktionen, die den hauptstädt. Aufgabenberei- 
chen nachgebildet sind. Darüber hinaus sind in 
den Gemeinden curatores kalendarii als Verwalter 
des städt. Schuldbuches tätig, curatores rei publi- 
cae fungieren als kaiserliche Regierungskommis- 
säre zur Beaufsichtigung der Finanzverwaltung 
einer oder mehrerer Gemeinden. - Im Heeres- 
dienst treffen wir c. im Unteroffiziersrang an. - 
Eine c. morum et legum ist dem Augustus zu wie- 
derholten Malen vom Senat angetragen worden, 
der Princeps hat diesen Titel jedoch stets zurück- 
gewiesen. H. Ha. 

Hirschfeld, VB. Mattingly The Imperial Civü Service of 
Rome, 1910. 

Curia. Die Ursprünge der in vorhist. Zeit zu- 
rückreichenden Kurieneinteilung des röm. Volkes 
sind nicht mit Sicherheit erkennbar. Auch die Ety- 
mologie des Wortes ist umstritten, die herrschende 
Meinung leitet c. von co-viria ab u. zieht Analogien 
zur griech. Phratrie. Die Gründungslegende läßt 
Romulus 30 curiae als Unterteilung der 3 ältesten 
tribus (Tities, Ramnes, Luceres) einrichten. Die c. 
dürfte auf territorialer Grundlage beruht haben 
(Ackergemeinschaft), ihr Zusammenhang mit der 
Gentilorganisation des röm. Volkes ist unklar. Auf 
der Kurienordnung beruht die älteste Heeresver- 
fassung: Jede c. stellt urspr. eine Hundertschaft 
Fußvolk ( cent uria), jede tribus außerdem eineoder 
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mehrere Reiterschwadronen. Als polit. Organisa- 
tionsform gibt die c. einen 1. Hinweis auf eineTeil- 
nahme des populus an der Regierung der civitas. 
Über den Aufgabenbereich der Kurienversamm- 
lung siehe comitia (curiata). Die Kurien werden 
von den patriz. Geschlechtern beherrscht, in hist. 
Zeit sind jedoch auch die Plebeiier in die Kurien- 
gliederung einbezogen. Mit Einführung der Zen- 
turienordnung als militär.-polit. Organisations- 
form des populus Romanus wird die c. im wesent- 
lichen auf ihre (gleichfalls alte) Funktion einer 
Kultgemeinschaft beschränkt. Die gemeinsame 
Kultstätte, die seit jeher als Versammlungsort 
dient, wird ebenfalls als c. bezeichnet. 

Kurieneinteilung der Bürger findet sich neben 
anderen stadtröm. Einrichtungen auch in röm. 
Munizipien und Kolonien. Als c. wird auch der 
Munizipalsenat bezeichnet (-* ordo decurionum), 
sowie das Gebäude, in dem dieser seine Sitzungen 
abhält. H. Ha. 

Lit. bei Ormanni s.v. curia im Novissimo Digesto Ita- 
liano 5» i960, 5öf. 

Curio 3. Der Vorsteher einer. curia. Über 
seine verfassungsrechtliche Stellung ist wenig be- 
kannt. Sein urspr. polit. und militär. Aufgaben- 


1558 

bereich ist jedenfalls mit Einführung der Zentu- 
riengliederung rasch verlorengegangen. Aus hist. 
Zeit ist nur mehr eine religiöse Funktion des c. 
überliefert. Es obliegt ihm die priesterliche Be- 
treuung der sacra curiarum. In der Republik sind 
die c.-nes einem c. maximus unterstellt, den das 
Volk in den comitia wählt (nach Liv. 27,8,1 im J. 
209 v.Chr. erstmals ein Plebeier). Die Kaiserzeit 
läßt die religiösen Kompetenzen des c. unang«- 
10 tastet. H. Ha. 

Curtius. Literarische Persönlichkeiten: 
2. C., Valerianus, lat. Grammatiker (zwischen 
Papirianus und Cassiodorius, also wahrscheinlich 
5. Jh. n.Chr.) Vf. eines der Orthographie gewid- 
meten B. (vgl. Cassiod. GLK 7,212,24); ein Aus- 
zug daraus liegt bei Cassiod. (GLK 7,155,23 
bis 158,8) unter dem Titel: Ex Curtio Valeriano 
ista collecta sunt vor. Der Auszug beruft sich 
auf keinen Gewährsmann, aber die Ausführungen 
20 des Vf.s berühren sich sehr oft mit den Lehren des 
Comutus, Scaurus,CaeselliusVindex und Papiria- 
nus; als unmittelbare Quelle scheint jedoch ledig- 
lich Papirianus in Frage zu kommen, alles andere 
kennt der Vf. nur aus zweiter Hand. W. Str. 
RE IV 1891h XVIII 1479 h 
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Dicta Catonis. Handbüchlein der Vulgär- 
ethik in Versen, entstanden im 3.Jh. n.Chr. (vgl. 
CEpigr. 1 988, 5 1 ; [ 1 ], LXXIII), spätestens E. 4. Jh. 
allgemein bekannt. Den Text, dem die Lebens- 
arbeit des holländischen Philologen M. Boas galt 
([1], LXXXff.), überliefert 1. die Vulgatfassung x ¥ 
(oder V; 306 vv.), 2. die vollständigere (331 w.), 
aber durch Interpolationen und Umstellungen ver- 
dorbene Fassung 0 ; der ant. Ursprung der barberi- 
nischen Rezension ([1], XXX VHf.) erscheint zwei- 
felhaft. Titel von V'urspr. » MarciCatonisad filium 
libri «, von 0 (= Cod. Veron.Cap. 163) »Dicta 
Marci Catonis ad filium suum« ([1], LXVff. [2], 
30ff.), seit Erasmus (Ed. Löwen 2 1 5 17) » Catonis 
Disticha «. » Dionysius Cato «, eine Fälschung 
von S.Bosius, hielt sich infolge von J.Scaligers 
Ausgabe (Leiden 1598) bis ins 19. Jh. ([2J,40f.). - 
Inhalt: a) Einleitungsepistel in Prosa, b) 57 pros. 
»breves sententiae«, c) 4 B. ethischer Anweisungen 
in je 2 Hexametern, B. 2-4 mit metr. praefationes, 
die nach Boas ([2],26f.) wie die b.s. interpoliert 
sind. Eine sachliche Gliederung ist nicht nachweis- 
bar. Das Politische tritt gegenüber dem Privaten 
zurück: man wird gemahnt, maßzuhalten (11,6), 
im Unglück nicht zu verzagen (11,25), die Freuden 
der Gegenwart zu genießen etc.; 1,26. 11,18 u.a. 
sind ausgesprochen opportunistisch. So erübrigt 
sich die Frage nach der weltanschaulichen Bindung 
des Versifikators. Manche Gedanken stammen 
von Seneca, prägnante Formulierungen etwa von 
Horaz oder Seneca (vgl. [1], App.). -Nachleben: 
Als Schulbuch gelangten die D. im MA zu brei- 
tester Wirkung (vgl. Schanz-Hos. 3, s 1922, 37 ff.): 
Zitate ([1], LXXIIff. und App.), Kommentare 
(z. B. von Remigius von Auxerre), Umdichtun- 
gen, Fortsetzungen und Übertragungen in fast 
alle europäischen Nationalsprachen zeigen die 
allgemeine Gültigkeit sittlicher Mindestforderun- 
gen. 

Die sog. Monosticha (FPR 3,236 ff.): 77 Hexa- 
meter (in 2 Rezensionen, vgl. [4], 61 4; zum Titel 
[3],44 ff. [4],608, A. 2) mit knapp formulierten Le- 
bensweisheiten. Einen t.a. bietet Alcuin, spätant. 
Ursprung ist also wahrscheinlich. Die von den D. 
fast stets getrennte Überlieferung ([1], LXIII) sowie 
die Anonymität der Sammlung sprechen gegen 
Boas’ Annahme einer Urfassung der D., aus der 
auch die M. entwickelt worden seien. P. L. Sch. 
i. Disticha Catonis, ed. M.Boas 1952. 2. Ders . Die Epi- 
stola Catonis, Verh. Ak. Wet. Amst., Lett. N. R. 33, 1934, 


1. 3. Ders. Alcuin und Cato, 1937. 4 - Ders. RhM 72, 
1917/18, 594fr. 5. L. Bieter Lustrum 2, 1957, 22öff. 

Dictamnus. Alxra/uvog oder öixra/nvov bei 
Aristot.,Theophr. 9,16, Diosk. 3,34, dictamnus bei 
Verg., Plin.u.a.,neugr. ölxra/nvo, GTOßHTmxogTO, 
ocad'&Qi, ist nicht die Rutacee Dictamnus albus 
L. » fraxinella Pers. (Diptam oder Diptamnus 
schon im 13. Jh., neugr. gaxoßoravo ), sondern 
die auf Kreta heimische, seit der Antike in Süd- 
10 europa oft als Heil- und Zierpflanze gezogene La- 
biate Amaracus (-> Amarakos) dictamnus (L.) 
Benth. (= Origanum dict. L.), ein Halbstrauch mit 
rundlichen, dicht grauhaarigen Blättern, der bes. 
gegen Frauenleiden empfohlen wurde und daher 
besonders der Artemis Eileithyia und der Hekate 
geweiht war. H. G. 

Dictator. Griech. Entsprechungen: avroxga- 
t tag GTQaTrjyÖQ, dixTdrwg, später fiovagxoQ 
(z.B. Plut. Cam. 18,5: eiÄovto nokkdxig fiovag- 
20 %ovq, ovg Aixrarogag xaXovGiv). 1. In Rom 
außerordentlicher Magistrat mit Imperium, der 
bis etwa 200 v. Chr. bei Staatsnotstand auf Vor- 
schlag des Senats von einem Konsul für höchstens 
6 Monate ernannt wurde (Cic.leg.3,9. Pompon. 
Dig. 1,2,2,18. Liv.4,17,8.4,26,8 u.a.). Wegen der 
unzuverlässigen Überlieferung sind die Einzelhei- 
ten über die Entstehung und das Wesen der Dikta- 
tur umstritten. Die urspr. Bezeichnung des Amtes 
war magister populi (Cic.rep. 1 ,63 : nam dictator 
30 quidem ab eo appellatur , quia dicitur, sed in nostris 
libris vides eum, Laeli, magistrum populi appellari; 
leg. 3,9.10; fin. 3,75. Varro 1.1. 5,82.6,61. Fest. p. 

216.11 ff. L.: Optima lex ... in magistro populi 
faciundo , qui vulgo dictator appellatur. Isid.orig. 

9.3.1 1 nimmt irrtümlich die umgekehrte Entwick- 
lung an). Das Korrelat zum magister populi ist der 
magister equitum (Befehlshaber der Reiterei, vom 
d. bestellter, ihm untergeordneter Kollege im Amt), 
dessen Amtsbezeichnung sich länger erhalten hat. 

40 Die terminolog. Entwicklung läßt Zweifel am Al- 
ter, jedenfalls aber an der Fassung der bei Liv. 
2,18,5 erwähnten lex . . . de dictatore creando . . . 
zu. Cic. rep. 2,56 bezeichnet das Imperium des d. 
als proximum similitudini regiae. Urspr. hatte der 
d. zweifellos ein unumschränktes Imperium, doch 
war sein Amt vorwiegend militär. Natur. Die seit 
dem 4.Jh. v.Chr. auf tretenden Kompetenzbe- 
schränkungen des d. auf gewisse Aufgaben, bes. 
bei Abwesenheit der Konsuln, wird mit dem Ver- 
50 fall des Amtes Zusammenhängen. Als Sonderauf- 
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gaben sind bezeugt Li v. 8,16,12 dictatorem ... ex 
senatus consulto comitiorum habendorum causa 
dixerunt.l ,3,4 senatus dictatorum clavi figendi causa 
dici iussit u.a. In der urspr. Gestalt ist das Amt 
seit 202 v. Chr. nicht mehr bezeugt. Sulla benützte 
es erstmals wieder als verfassungsmäßiges Instru- 
ment für eine Neuordnung des verfallenden Staa- 
tes. Caesar schließlich versuchte es zur Grundlage 
einer monarch. Staatsordnung zu machen, womit 
jedoch die urspr. Struktur der Diktatur wesentlich 
verändert wurde. 

2. Mit der Frage der Herkunft der Diktatur 
hängt die sogenannte »latinische Diktatur« eng 
zusammen, die in ehemals latin. Munizipien auf- 
tritt und als »modifizierte Fortsetzung des König- 
tums« verstanden wird. Rudolph 15ff. hat jedoch 
wahrscheinlich gemacht, daß es sich dabei um 
eine von Rom geschaffene Magistratur handelt, 
die urspr. auf sakrale Funktionen beschränkt war. 

W. W. 

Rudolph Stadt und Staat im r öm. Italien, 1935, 7 ff. Sibet 
Röro. Verfasuu&r., 1952, 103fr. Cohen Mnem., 4,10, 
1957 . 300 ff. 

Dictlniua. Bischof von Astorga. Zeitweise Pris- 
cillianist (Pr.), kehrt er zur Großkirche zurück und 
wird auf dem Conc. Toletanum (400) erneut an- 
erkannt, später auch von Innocenz I. (epist. 3,1 ff.) 
gegen baetische Kleriker verteidigt. Die pr.Trak- 
tate des D., von ihm selber in Tolado verworfen, 
wirken freilich lange nach ; noch das Conc. Braca- 
rense 563 [561? vgl. 2] hat Anlaß zu ihrer Verdam- 
mung (c. 17). Von Verherrlichung der religiösen 
Notlüge in der (verlorenen) Libra des D. und pr. 
Nützlichkeitsmoral ( iura, periura, secretum pro - 
derenoli) berichtet Aug. c. mendacium 5ff. J.Wi. 

1. E.Florez, Espana Sagrada 6, 1859, 100 ff. 2. P. B. Gams 
Die KG. von Spanien, II/i, 1864, 392 ff. 3. F. Lezius Die 
Libra des D., in: Abh. A. v. Oettingen gewidmet, 1898, 
1 1 3 ff. 4. M.Pelayo Hist, de los heterodoxos espanoles, 

2, 1917, 108 ff. 5 . Bardenhewer GAL 3,413. 6. DHGE s.v. 
(Lit.). 

Dictio dotis. Mündliche, in einseitiger Form 
erteilte Zusage einer Mitgift (z. B. doti filiae meae 
tibi erunt centum). Bei Plautus (Aul. 225f. ; Trin. 
1161 f.) begegnet sie mit dem Verlöbnis verbunden, 
so daß die Vermutung naheliegt, sie sei als lex 
sponsalibus dicta entstanden. Die Klassiker fassen 
sie trotz ihrer Einseitigkeit als pactum auf. Sie steht 
nur dem pater familias der Frau, ihr selbst und 
dem von ihr delegierten Schuldner zu. Theodo- 
sius II. schaffte sie 428 ab, als er formlose Mitgift- 
versprechen zuließ (Cod. lust.5,1 1 , 6 ). Th. M.-M. 
A.Berger Joum. of Juristic Papyrology I, 1945 , 13 ff. D. 
Daube, Juridica] Review 51 , 1939 , Iiff. AL Kaser, Stud. 
Doc. Hist. Iur. 17 , 1951 , iö 9 ff. 

Didache. 1883 veröffentlichte Bryennios von 
Nikomedien aus einer griech. Hs. des J. 1056 eine 
bisher als Ganzes unbekannte frühchristliche 
Schrift, deren vollständiger Titel ötöa'/i] xvqiov 
ö uk rä)v tß' mTiocnoXwv rolg edveoiv la 
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Frg. in lat., kopt., syr., arab. und georg. Sprache, 
mannigfache Bearbeitungen (z. B. in der Aposto- 
lischen Kirchenordnung und in den Apostolischen 
Constitutionen 7 , 1 - 32 ) und Verweise bei den Kir- 
chenvätern beweisen, war die D. weit verbreitet 
und von beträchtlichem Einfluß. Altertümliche 
Züge - es wird von umherziehenden Charismati- 
kern geredet, es herrscht noch eine eschatolo- 
gische Spannung, Jesus wird Knecht Gottes (Jes. 
10 53 ) genannt - sprechen für ein hohes Alter der 
Schrift ( 1 . Hälfte des 2 . Jh.), die wohl in Syrien ent- 
standen ist. Der 1 . Teil (Cap. 1 - 6 ) enthält einen 
durch Hermworte bereicherten, aber nur leicht 
christianisierten jüd. Proselytenkatechismus, der 
sittliche Gebote und Verbote nach dem Schema 
der »2 Wege« (Der Weg zum Leben und der Weg 
zum Tod, vgl. Barnabas 18 - 20 ) anordnete. Der 
2,Teil (Cap. 7 - 16 ) bietet die nach den Pastoral- 
briefen älteste uns bekannte Kirchenordnung (7 
20 -10 Taufe und Eucharistie, 11-16 kirchenrecht- 
liche Bestimmungen über die Ämter), die mit 
eschatologischen Ausblicken ( 16,1 ff.) endet. Für 
die Gesch. der ältesten Kirchenordnung und des 
frühen Kultus ist die D. ungemein wertvoll. In der 
Kirche war der Moralismus der Synagoge und ein 
nai ver Vergeltungsglaube eingezogen. Das »Nicht 
mehr und doch schon« der urchristlichen Ge- 
meinde war vergessen. Kl. W. 

Ausg. K.Bihlmeyer Die apost. Väter I (SQS II, 1), I95ö a 
30 (Lit.). jR. Knopf Die Lehre der 12 Apostel HNT Erg.-Bd. 
1920, 1-40. Bardenhewer , GAL I.goff. Altaner 37ff. (Lit.). 
Quasten I (Lit.). 

Didaktische Poesie. Im Altertum nicht 
streng vom Epos geschieden. 

a) Griechenland: Hesiods »Werke und Tage« 
und seine »Theogonie« bezeichnen 2 Typen d.P.: 
einerseits praktische Lebensbewältigung durch Er- 
fahrungswissen und andererseits theoretische 
Seinserfassung (hier durch genealog. Reihung). 
40 Das genealog. Prinzip beherrscht auch die Eoien, 
während die verlorenen Sententiae Chironis und 
»astronomischen« Dichtungen mehr der Art der 
Erga nahestehen; als eth. Didaktiker ist Phokyli- 
des von Milet zu nennen (die spätere Entwicklung 
- Elegie und Diatribe - bleibt hier außer Betracht). 
Existentielle Ergriffenheit treibt die frühen Denker 
(Parmenides, Empedokles) zur dichter. Form, die 
nicht äußerliche Einkleidung, sondern innerlich 
notwendige Gestalt ist. Mit dem Übergang zur 
50 (anschauungsärmeren) Prosa in der Philosophie 
verschwindet die genuine d.P. im 5,Jh. (doch 
schlägt auch in anderen Gattungen das didakt. 
Element natürlich vielfach durch, was hier jedoch 
nur erwähnt werden kann). Seit dem E. des 4.Jh. 
lebt die d.P. in gelehrter Form wieder auf: Mene- 
krates von Ephesos: Erga und Melissurgika; Ara- 
tos von Soloi: Phainomena; Nikander von Kolo- 
phon: Theriaka und Alexipharmaka. Später Alex - 
andros von Ephesos (1 .Jh. v.Chr.): Phainomena 
60 und Chorographie; Heliodoros von Athen (l.Jh. 
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v. oder n.Chr.): Apolytika; 'Ixakixä 'dem/Liara 
CIciTQixä ’&av/.iaral); Andromachos von Kreta 
(unter Nero): Antidoton (in eleg. Versen); Mar- 
kellos von Side (unter Marc Aurel) : Iatrika ; » Ma- 
netho« (4.Jh. n.Chr.): Apotelesmata; Dionysios 
Periegetes (unter Hadrian): Oixov/xEV^Q negirj- 
yi-joig; Oppian (unter Marc Aurel) Halieutika 
und Ps.-Oppian (unter Caracalla): Kynegetika. 

Die letzteren Dichtungen erstreben durch ep. Stili- 
sierung Lesbarkeit und dienen der Unterhaltung, 10 
das Werk des Dionysios ist hingegen ein Schul- 
buch, das in memorierbarer Form Sachwissen 
vermittelt. 

b) Rom. Über die frühesten röm. Lehrdichtun- 
gen wissen wir wenig (Ennius* Hedyphagetica; 
Accius’ Didascalica, vgl. die Literaturkritik bei 
Porcius Licinus, Volcacius Sedigitus und Ciceros 
Freund Q. Valerius Soranus; auch bei Lucilius 
und noch bei Horaz ist die Berührung von Didak- 
tik und Satire spürbar). Jedenfalls steht an der 20 
Wiege der röm. Lehrdichtung zunächst die helle- 
nist. Poesie (vgl. die zahlreichen Nachbildungen 
von Arats Phainomena - Cicero, Germanicus, 
Avienus u.a. - und anderer heilenist. Vorbilder: 
so in Varros Chorographia und des Aemilius Ma- 
cer Theriaka und Omithogonia). Die Gipfel röm. 
d.P. überragen jedoch Hellenistisches weit: tiefe 
Ergriffenheit vom Gegenstand und bewußter An- 
schluß an Frühgriechisches 

Vergil/Hesiod) machen Lehrdichtung im Römi- 30 
sehen zu Weltdichtung von vorsokrat. Anspruch: 
Lucrez durchdringt die epikur. Philosophie mit 
dem Feuer seiner persönlichen Überzeugung, Ver- 
gil gestaltet aus den Lehren vom Landbau ein um- 
f assendes Bild Roms, der Welt und des Menschen- 
lebens. Esoter. Spezialisierung ist überwunden. 

Die menschl. und künstler. Grundlagen solcher 
Leistung macht Horazens Ars poetica sichtbar, in 
ihrer reifen humanitas den Georgica ebenbürtig. 
Ovids erot.-eleg. Lehrdichtungen spielen in ande- 40 
rer Weise - durch Parodie - das Genos ins Allge- 
mein-Menschliche hinüber; im Alter scheint er 
sich der heilenist. Tradition wieder zugewandt zu 
haben, sofern die Halieutica echt sind. Etwa zur 
selben Zeit schreibt Grattius seine Cynegetica und 
Manilius seine Astronomica, letzterer wiederum 
in eigenster Verwirklichung von »Weltdichtung«, 
trotz des spröden Stoffes. Columella kleidet seine 
Lehren über den Gartenbau (B. 10) in Hexameter; 
im 1. Jh. n.Chr. entsteht die pseudovergil. Aetna, 50 
im 3. Jh. Nemesians Cynegetica. Über Laute, Sil- 
ben und Metren schreibt Terentianus Maurus 
(2.Jh.) in virtuoser Beherrschung der verschieden- 
sten Maße; Q.Serenus dichtet über Medizin; 
Avienus (2. Hälfte des 4. Jh.) verfaßt sein Werk De 
ora maritima in Jamben und bearbeitet den Arat 
und den Periegeten Dionysios, dem sich im 6.Jh. 
Priscian noch einmal zuwendet. M. v. A. 

Didaskalia. Die D., d.h. »die katholische 
Lehre der 12 Apostel und heiligen Schüler unseres 60 
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Erlösers« ist ein im 3.Jh., wohl in Syrien, entstan- 
denes Werk kirchenrechtlichen Inhalts, in dem in 
der Form paränetischer Predigten Vorschriften für 
die kirchliche Disziplin (Wiederaufnahme von 
Sündern, Stellung der Christen zum jüd. Gesetz) 
und das Leben der Kirche (Taufe, Gottesdienst, 
Ämter) gemacht werden. Außer Bibelstellen be- 
nützt die D. auch die Didache und andere Apo- 
kryphen für ihre Ermahnungen. Der griech. Ur- 
text der D. ist verloren, doch besitzen wir eine 
vollständige, wohl leicht überarbeitete syr. Über- 
setzung (ed. de Lagarde D. Apost. syriace, 1 854) 
und Teile in lat. Übersetzung (F.X. Funk D. et 
Constitutiones Apostolorum I, 1905). Kl. W. 
Altaner (Lit.). Quasten II 147fr. (Lit.). 

Didaskaliai. AiöaoxaXia heißt allgemein 
»Lehre, Unterricht« (Belege seit Pind. P. 4,102), 
dann spezieller das Einstudieren eines Chores (Be- 
lege seit Simon. 147,5, Plat. Gorg. 501 e); der Plu- 
ral literarhist. konkret: Listen von Daten über 
Theateraufführungen (Chordarbietungen, Tragö- 
dien, Komödien): Titel, Dichter, Jahr, Fest, Cho- 
regen, Schauspieler, Erfolg (sicher schon seit es 
Aufzeichnungen in den Archiven der spielleiten- 
den Behörden gab). Am besten informiert sind wir 
über das athen. Material. 1. Die Daten wurden im 
Archiv der spielleitenden Behörde aufbewahrt. 
2. -» Aristoteles sammelte dieses Material in sei- 
nen Werken AiöaoxaMai. Nlxai Aiovvoiaxai 
äonxai xai Ar\vaixal. 3. Auf Aristoteles fußen 
alle Dokumente und setzen ihn fort. Ihm verdan- 
ken wir also alle überlieferten Nachrichten, vor 
allem : a) IG 1 l a 23 1 8, gewöhnlich als Fasti bezeich- 
net. Dieses Verzeichnis enthielt: 1. Name des Ar- 
chons; 2. Phyle, die mit dem Knabenchor siegte, 
Name des Choregen; 3. Ebenso für Männerchor; 

4. Siegreicher Chorege und Dichter in Tragödie; 

5. seit 449 siegreicher trag. Schauspieler, b) IG II 2 
2319-2323, gewöhnlich A töaoxaAiai genannt: 
1. Tragödien an Dionysien ; 2. Komödien an Dio- 
nysien ; 3. Komödien an Lenäen; 4. Tragödien an 
Lenäen ; in jeder Kategorie verzeichnet Name des 
Archon, Namen der Dichter und ihrer Stücke samt 
den jeweiligen Protagonisten in der Reihenfolge 
des Erfolges; jede Kategorie schloß mit dem Na- 
men des siegreichen Schauspielers, c) IG II* 2325 
Listen siegreicher trag. Dichter, trag. Schauspie- 
ler, kom. Dichter, kom. Schauspieler an Dionysien 
und Lenäen in der Reihenfolge der 1. Sieger an 
dem betr. Fest unter Beifügung der Gesamtzahl 
der Siege an diesem Fest, d) IG II a 3073; e) IG 
XIV 1097.1098: Listen von kom. Dichtern, deren 
Stücke nach dem erreichten Erf olg gruppiert sind, 
f) Hesp.7, 1938, 116f. g) Marmor Parium. h) di- 
daskal. Angaben der-» Hypotheseis in den Hand- 
schriften. i) didaskal. Angaben der Scholien, j) di- 
daskal. Angaben im Lexikon der — ► Suda. 

Viel weniger reich ist unser Material für Wett- 
kämpf e außerhalb Athens : 

Attika: Ländliche Dionysien: IG II* 1008. 
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1210.1214. Piräus, Dionysien: Demosth.21,10; 
Ail. var. 2,13. Salamis: IG II 2 1011,58. Eleusis: 
IG II 2 1235. Ikaria: IG II 5,1281b; IG II 2 1178. 
1210.1 214. 1282b. 1285b. Delos: Dionysia und 
Apollonia IG XI 2,105-133. Kos: Inscr. Kos 45. 
Magnesia: Romaia Inscr. Magn. 88. Ptole- 
mais (Aegypten): OG I 51. Delphi: Soteria GD 
I 2563-2566; Syll. 3 424.509. IG V 2,118. GD I 
2569 = Syll. 3 690. Orchomenos: Charitesia IG 
VII 3197. IG VII 3195. Homoloia IG VII 3196. 
Tanagra: Serapieia IG VII 540. Oropos: 
Amphiaraia IG VII 416.420. Akraiphia: Sote- 
ria IG VII 2727. Thespiai Museia IG VII 1760. 
Theben: IG VII 1773. Angaben für Aufführun- 
gen röm. Dramen: für Plautus zum Stichus und 
Pseudolus; für Terenz in den Hss., in den dem 
Donat zugeschriebenen praefationes. F. St. 

Reisch, RE V 394. K .Schneider, RE III A 492. A.Pickard- 
Cambridge The Dramatic Festivals of Athens, Oxf. 1953, 
69 ff. Hoff. 

Didius. Röm. pleb. Gentilname (auf Mz. und 
Inschr. auch Deidius, vgl. Schulze Eigennamen 
438). Namensträger sind seit dem 2.Jh. v.Chr. 
hervorgetreten.Cognomina fehlen, vgl. RE IV 226. 

I. Republikanische Zeit: 1. (T.?) D. veran- 
laßte vermutlich als tr.pl. im J. 143 (Broughton 
Mag. 1 ,472) eine lex Didia sumptuaria zur Ergän- 
zung der 18 J. zuvor erlassenen lex Fannia sump- 
tuaria. Macrob. Sat. 3,1 7,6. 2. C. D. war 46 und 45 
als legatus Caesars Flottenkommandeur, schlug 46 
die Pompeianer bei Carteia, verfolgte nach der 
Schlacht bei Munda 45 den Cn. Pompeius und rieb 
dessen Flotte auf (wobei dieser ums Leben kam). 
Während einer Instandsetzungspause für seine 
Schilfe geriet er in eine Falle und wurde von Lusi- 
tanern und Pompeianern getötet. Bell.Hisp. 37, 
2f. 39,3.40,1-6. M.Gelzer Caesar 6 271 f. 3. Q.D. 
ging unmittelbar nach der Schlacht bei Actium 
als Statthalter Octavians nach Syrien (Titel nicht 
erhalten, Broughton Mag. 2,421), wo er in die- 
sem und im folgenden J. die noch vorhandenen 
Kräfte des Antonius - auch dessen Flotte im Ro- 
ten Meer - in geschickter Weise ausschaltete. Cass. 
Dio 51,7. 4 . T. D., bedeutendster Namensträger 
in der röm. Republik, begründete das Ansehen der 
Familie; Sohn eines T., Enkel eines Sex. Zunächst 
war er wohl Münzmeister (Datierung nach Syd. 
LX 73 jetzt ca. 105-104, vgl. Broughton Mag. 2, 
438). tr.pl. 103, Praetor ca. 101, Statthalter in 
Macedonia (100-99?), wobei er die thrak. Skor- 
disker besiegte und seinen 1. Triumph errang. 98 
war er zusammen mit Q.Caecilius Metellus Nepos 
Consul (leges Caeciliae Didiae, vgl. RE XII 2337) 
und ging im gleichen J. nach Spanien, wo er sich 
auch als Proconsul von 97-93 aufhielt und mit 
List und Grausamkeit einen Krieg gegen die Kelt- 
iberer führte (Einnahme von Termessos und Ko- 
lenda); einer seiner Kriegstribunen war Q.Serto- 
rius. 93 kehrte er nach Rom zurück und trium- 
phierte ex Hispania de Celtibereis (Act. triumph.). 
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Im Bundesgenossenkrieg kämpfte er 90 und 89 
als Consularlegat auf dem s. Kriegsschauplatz, 
nahm 89 Herculaneum und fiel am 11. Juni 89 
- vielleicht bei der Belagerung von Nola oder 
Pompeii. - Sein Name mit dem Zusatz impf erator) 
erscheint auf Münzen des P.Fonteius Capito (RE 
VI 2845 Nr. 13, Broughton Mag. 2,440; h. auf 
ca. 61 datiert). - Quellen bei A. Schulten Fontes 
Hispaniae antiquae 4, 1937, 150ff. vgl. W. Schur 

10 D. Zeitalter des Marius und Sulla, 1942, 1 17 f. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. A.D. Gallus. Nach CIL III 
7247 (12278), verbessert von J. H. Oliver, Hesp. 
10, 1941, 240 Nr. 40, war er vor 36 Statthalter von 
Sizilien; XV vir sacr.fac., cos. suff. 36 nach A. 
DegrI XIII 1 p. 219. L. Vidman Fast. Ost. p. 14.39. 
Von 38^9 curatoraquarum, Frontin. aq. 102. CIL 
VI 31 559 a-c. Im J. 43 begleitete er Claudius als 
comes und legatus bei seinem Zug nach Britan- 

20 nien, AE 1947, 76. 1949, 11. Im J. 44/45 legatus 
Aug.pr.pr. Moesiae (A. Stein Legat. Moes. 25 f.) 
und setzte als solcher im bosporan. Reich statt 
Mithridates den Cotys als König ein, Tac.ann. 12, 
15,1 ; er erhielt die Ornament a triumphalia, CIL III 
7247. Zwischen 49/52 procos. Asiae, ebd.; ca. 52 
bis 58 legat. Aug.pr.pr. Britanniae, Tac.ann. 12, 
40,1.14,29,1. Agr. 14,3. 2. A.D. Gallus Fabricius 
Veiento, s. Fabricius. 3 . L.D. Marinus. Inhaber 
zahlreicher Prokuratien an der Wende des 2./3.Jh. 

30 CIL III 6753. AE 1911, 4.5. Forsch. Ephes. 3 p. 
137f. AE 1933, 282, s. H.G. Pflaum Carri&r. proc. 
eq. 2,765-769. 4 . D.Scaeva. Flavianer, fiel bei der 
Erstürmung des Kapitols durch die Vitellianer im 
J. 69, Tac.hist. 3,73,2. 5 . Imp.Caes. M.D. Severus 
Iulianus Aug. Sohn des Petronius D. Severus und 
der Aemilia Clara, HSA vit. Did. 4,2, aus Mailand, 
epit. Caes.19,1 (mütterlicherseits) verwandt mit 
dem Juristen Salvius Iulianus, Eutr. 8,17, P. Lam- 
brechts, AC 6, 1937, 1 34 f. * am 30. Jan. 133, Cass. 

40 Dio 73,11,5 (nach vit. Did. 9,3 am 2. Febr. 137). 
Erzogen im Hause der Domitia Lucilla, der Mut- 
ter des Marcus, durchlief er durch deren und des 
Marc Aurel Einfluß (vit. Did. 1 ,3 ff.) frühzeitig die 
Ämter bis zur Praetur etwa im J. 162, Dig. 28,1, 
20,9 (A.Groag Reichsbeamte von Achaia 108 f.), 
war Legat des procos. von Achaia und Africa, Le- 
gat der leg. XXII Primigenia in Germ.sup. (vit. 
Did. 1 ,6), leg. Aug. pr. pr. prov. Belgicae ca. 170 bis 
175 (vit. 1,7), wo er die Chauken besiegte, cos. suff. 

50 um 175, Herodian. 2,6,6, vit.Pert.l 4,5, leg. Aug. 
pr. pr. Dalmatiae im J. 176/77 (A. Jagenteufel 
Statth. Dalm. 72 ff.), leg. Aug.pr.pr. Germaniae 
inf. um 178 (Ritterling-Stein Fast. röm. 
Deutschi. 74 Nr. 32), vit. 1 ,9, curator alimentorum 
in Rom, vit. 2,1, fälschlich in den Verdacht der 
Teilnahme an einer Verschwörung gegen Com- 
modus im J. 182 geraten (Cass. Dio 72,10,5). Leg. 
Aug. pr.pr. Ponii et Bithyniae und um 189/90 pro- 
cos. Africae, CIL VI 1401, s. B.Thomasson Statth. 

60 Nordafr. 2,92 f. Dann befand sich D. in Rom. Als 
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am 28. März 193 dort Pertinax ermordet wurde 
und der Stadtpräfekt Sulpicianus den Thron be- 
anspruchte, erhoben die Prätorianer D. zum Kai- 
ser, da er ihnen ein höheres Donativ versprach, 
Cass.Dio 73,11, vit.Did. 2,4-7, Herodian 2, 6, 4-8, 
s. E.Hohl Kaiser Pertinax SDAW 1956, 2,20ff., 
und der Senat, in dem sich Cass. Dio befand, be- 
stätigte ihn, Cass.Dio 73,12,3, und ernannte Gat- 
tin und Tochter zu Augustae, D. zum pater patriae , 
vit. Did.4,5. Doch das Volk in Rom stellte sich 
gegen ihn, Cass.Dio 73,13, in Syrien ließ sich Pes- 
cennius Niger, in Carnuntum Septimius Severus 
von den Legionen zum Imperator ausrufen, vit. 
Sev.5,12. Als letzterer bis Rom vorrückte, fand 
D. ’ Herrschaft am 1 . Juni 1 93, an dem er ermordet 
wurde, ein Ende, Cass.Dio 73,17. Seine Gattin 
war^ Manlia Scantilla ; seine Tochter Didia Clara 
vermählte D. mit Cornelius Repentinus, den er 
zum praef. urbi erhob, vit. Did. 3,6. R. H. 

A.Calderini I Severi 34-44. Mz. bei Mattingly RIC IV 1 
p.13-18. Bildnisse: J.Bernouüi II 3 p. 8-12. 

Dido. Wir begegnen ihr zuerst bei Timaios 
FGrH 566 F 82: Sie habe (griech.) Theiosso (sonst 
nirgends belegt), phoinik. Elissa geheißen; AeiÖco 
sei sie in Libyen wegen ihrer Irrfahrten genannt 
worden (Serv.auct.Aen. 1,340 aber: D. id est vi- 
rago Punica lingud). D. ist Tochter des tyr. Königs 
Mutto ( Methres Serv. Aen. 1 ,343 ; Belus Verg. Aen. 

1 ,621) und Schwester des Pygmalion. Dieser tötete 
aus Habgier D.s Gatten (Ac[h\erbas Iust. ; Sychae- 
us Verg.). D. entflieht mit den Schätzen ihres Gat- 
ten in Begleitung mehrerer Adeliger nach Libyen. 
Um nicht zur Heirat mit dem lyb. König (Hiarbas 
lust. ; larbas Verg.) gezwungen zu werden, stürzte 
sie sich in einen Scheiterhaufen. Das Exzerpt aus 
Timaios ist wesentlich verkürzt (J acob y), ausführ- 
licher sind Iust. 18,4-6 und die bekannte Erzäh- 
lung Verg. Aen. 1,335-368 und 4,1 ff.; auch Serv. 
und App. Lib. 1 berichten davon : alle nach Jacoby 
(gegen Frühere) ohne direkte Abhängigkeit von 
Timaios, ohne daß sich eine Quelle konstatieren 
ließe (zu Timaios’ Synchronismus der Gründun- 
gen von Karthago und Rom s. Jacoby zu frg. 59 
bis 61). Iust. gibt Namen, die in dem Timaios-frg. 
fehlen, er erzählt Einzelheiten : D. entkam mit List 
ihrem Bruder, der sie, durch Bitten der Mutter 
und Drohungen der Götter bewogen, nicht ver- 
folgte, sie ging in Kypros an Land, wo sich nach 
dortiger Sitte 80 Jungfrauen ihren Begleitern hin- 
gaben, die als Stamm-Mütter Karthagos geraubt 
wurden (die Zahl gemäß den karthag. vornehmen 
Geschlechtern?) ; in Libyen kaufte sic so viel Land, 
wie » mit einer Rindshaut bedeckt (richtiger Verg. : 
umgeben) werden könne, worauf sie diese in 
schmale Streifen schneiden ließ, daher heiße (die 
Burg von) Karthago Byrsa , »Fell«. 

Umstritten ist, wer die Begegnung mit Aeneas 
und die Liebesgeschichte erfunden hat. Frühere 
nahmen meist die ersten beiden B. des Naevius an; 
ihnen schlossen sich u.a., z.T. mit neuen Argu- 
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menten, Klingner, G 42, 1931, 127 und bes. Op- 
permann und Perret an. Nach den von Heinze 
geäußerten Zweif ein trat für Vergilische Erfindung 
Dessau ein, dem auch Jacoby III b, Anm. 424 
folgte. Sicherheit ist nicht zu gewinnen : Anna und 
D. kommen bei Naevius vor; Varro (Serv. Aen. 
5,4. Serv. auct. 6,682) behauptet, Anna, nicht D. 
sei Aeneas’ Geliebte gewesen und auf dem Schei- 
terhaufen gestorben (was Heinze für einen Ver- 
10 such, D.s Gattentreue zu retten, Dessau für Ent- 
stellung des Sev. hält); die Liebe und Feindschaft 
D.s. zu Aeneas gehört eher zu den Ursachen der 
röm.-pun. Feindschaft, trotz Vergils großartiger 
Darstellung. Andererseits wird neben dem Schwei- 
gen des Dion. Hai. bes. Macr. Sat. 5,1 7,4 ff. ange- 
führt (dagegen Oppermann 21 0f.: Macr. komme 
es nicht auf den Stoff, sondern auf die Darstellung 
an). Nicht heranziehen dürf e man Äußerungen wie 
die des Macr. oder Anth. Plan. 16,151, Verg. habe 
20 D.- Vorbild der Gattentreue und häufig auch nach 
Verg. noch so gesehen! (Oppermann 211,15) - 
schlecht gemacht, denn Kunst und Wirkung Ver- 
gils übertrafen die eines Naevius bei weitem. 

Reine Spekulation ist die Vermutung, in der 
Sagengestalt D. verkörpere sich die karthag. Stadt- 
göttin Tanit. W. E. 

Die ältere Lit. s. Schanz-Hos. 1,54. - Heinze Vergils ep. 
Technik, 1903 1 , ii3ff. 1915 3 , H5ff- Dessau , H 49, 1914* 
S08ff. 52, 1917, 470fr. Oppermann, RhM 88, 1939,206fr. 
30 J. Perret Les origines de la legende troyenne de Rome, 
Paris 1942, 90 ff. Jacoby zu Timaios (Nr. 566) F 82. 

Didrachmon. Münze imWertvon 2 -> Drach- 
men. Das D. bildete in vielen Silberwährungen, so 
urspr. in Athen, durchweg in Aigina, Korinth, 
Elis, in manchen Orten Siziliens, vor allem Klein- 
asiens und S. -Italiens das größte gängige Nominal 
und das Einheitsstück (Stater). In der Goldwäh- 
rung ist das die Regel (so in Athen, Pantikapaion, 
bei Philipp II. und Alexander d. Gr. und imGrunde 
40 auch bei den Persern, -* Dareikos). Das Gewicht 
bestimmt sich nach den jeweils zugrunde liegenden 
Drachmen und beträgt nach att. Fuß 8,73 g, nach 
aiginet. 12,48 g. Ähnlich schwer wie der leichte 
Schekel, wird dieser oft einfach D. genannt (--•*• 
Siglos). Für alles Weitere -*> Drachme. H. Ch. 
Hultsch, R£ V 433ff. Schrötter, WBMzK s.v. 

Didyma. Name kar. Ursprungs der auch 
Didymaion genannten Orakelstätte des Apollon 
im S. der miles. Halbinsel. Von Milet führte eine 
50 Straße zum Hafen Panormos, von da ein Heiliger 
Weg nach D. Er war stellenweise gepflastert, an 
den Rändern besetzt mit Marmorbildern von Lö- 
wen und sitzenden Männern, Darstellungen von 
Priestern aus dem Geschlechte der Branchiden, 
Fundstücke meist in London (Pryce Cat. Sculpt. 1 
S.106ff. Zschietzschmann Stud. pres. to D.M. 
Robinson 1039) und Istanbul (Möbius Ant. Pla- 
stik 11, 2, 1963, 23ff. E.Akurgal Kunst Anato- 
liens Abb. 1 88 ff. 242 f.), um 570-530 urspr. 60-70 
60 Exemplare (Lippold Hdb. der Arch. S.53). Ältere 



Didyma 1 1 

Lit. RE s.v. Die französ. Unters. (Rayet-Thomas 
Milet et le Golfe Latmique, 1877. Pontremolli- 
Haussoullier Didymes, 1904) wurden fortgesetzt 
und abgeschlossen durch Th. Wiegand u.a. (Mi- 
let Ergebnisse, 1906 ff. speziell: Th. Wiegand u.a. 
Didyma I 1941, dazu v. Gerkan Gn. 19, 1943 - 
V. ant. Architektur und Topogr., 1959, 199), 11. 
Inschr. 1 958. - Die Orakelstätte bestand schon vor 
der Einwanderung der Ionier (Paus. 7,2,6). Der 
alte Tempel, erbaut im 6. Jh., wurde 494 (480?) von 
den Persern zerstört, sie entführten auch das Kult- 
bild des Apollon Philesios von Kanachos aus Si- 
kyon (Plin. nat. 34,75. Paus. 1,16,3. - Mz. von Mi- 
let Br. Mus. Coins Jonia Taf. 22a. Lippold Hdb. 
der Arch. Taf. 136,4. Fltrtwangler Gemmen 
Taf. 44,57. Relief: Langlotz Bildhauerschulen 
Taf. 22. Nachklang: Br.-Statuette Payne Knight, 
London), Seleukos I. brachte es um 300 wieder 
zurück. - Der archaische Bezirk (Berve-Gruben 
Griech. Tempel 1961, 294ff. G. Gruben, JDAI 
78, 1963) ist durch Fundamentteile und Funde 
von Baugliedern bekannt, unter ihnen Reste von 
Columnae Caelatae (Didyma I Taf.214. C. Blü- 
mel, die archaischen griech. Skulpturen in den 
staatlichen Museen zu Berlin, 1963 Abb. 162 ff.), 
er lag an der Stelle des späteren Neubaues und 
hatte wohl schon dessen Ausmaße. Mit diesem 
wurde Ende des 4.Jh. begonnen und nach Aus- 
weis vieler Einzelheiten bis ins 2.Jh. n.Chr. fort- 
gesetzt, noch Pausanias sah ihn (7,5,4) unfertig. 
Plünderung durch die Galater im 3.Jh. n.Chr.; 
1453 stürzte der gewaltige Bau durch Erdbeben 
zusammen (Knackfuss in Didyma I. v. Gerkan 
Der Tempel von D. und sein ant. Baumaß, JOEA1 
32, 1940, 127 ff. = V. Ant. Arch. und Topogr. 
204ff.). Der Tempel hat die Form eines Dipteros 
mit 10 zu 21 Säulen ion. Ordnung auf siebenstufi- 
gem Unterbau mit großer Freitreppe im O., diese 
führt zu einem tiefen Pronaos mit 12 Säulen, am 
Ende eine riesige Türwand. Es folgt als Zwischen- 
saal ein Breitraum mit 2 Säulen korinth. Ordnung. 
Von hier führen, beiderseits die Mitte flankierend, 
24 Stufen in das nur den Priestern zugängige Ady- 
ton, den Sekos. Dieser ist ein ungepflasterter offe- 
ner Hof in Form eines langgestreckten Recht- 
eckes mit hohem Sockelteil, über diesem die durch 
Pilaster gegliederten Wände. Der Hof umfaßt den 
im W. liegenden Naiskos (v. Gerkan JDAI 57, 
1942, 1 8 3 ff. = V. ant. Archit. und Topogr. 21 6fF.), 
einen tetrastylen Prostylos, das Gehäuse für das 
Kultbild (Krischen Weltwunder der Baukunst, 
1956, Taf.. 32-34). Beiderseits des Zwischensaales 
führten Treppenanlagen (»Labyrinthe«) aufs 
Dach. Die Basen der Frontsäulen zeigen vielfach 
variierte Formen, desgleichen die Figuralkapitelle, 
wahrscheinlich ausgeführt von der Bauhütte in 
Aphrodisias (Gruben). W. Z. 

Didymos {Aiövfiog). 1. Sohn des Didymos 
aus Alexandreia, griech. Grammatiker des l.Jh. 
v.Chr. Sein großer Fleiß (Suda s. A. nennt 3500, 
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Sen.ep. 88,37 übertreibend 4000 Bücher. Die Zahl 
der Werktitel war natürlich niedriger) trug ihm 
den Beinamen XaXxevregog (z.B. Athen. 4,139c. 
Suda a.O.) ein. Demetrios von Troizen nannte ihn 
mit bissiger Anspielung auf die unübersehbare 
Vielschreiberei BißXioXaftag (Athen. a.O.). 

Die Schriftstellerei des D. umfaßte alle Gebiete 
der Philologie. Durch Vergleich des ihm zur Ver- 
fügung stehenden reichen, aber gelegentlich wider- 
10 sprüchlichen Materials suchte er in der Schrift 
negi rrjg ’Aqkjtkqxov öiog&woewg die ge- 
nuinen Lesarten der Homerausgabe Aristarchs zu 
ermitteln, dessen Schule er besonders verpflichtet 
war. Da hier eine bequeme Übersicht über die An- 
sichten zahlreicher alexandrin. Gelehrter gegeben 
wurde, ging das Werk in den sog. — > Viermänner- 
Komm. ein und ist deshalb in den sog. A-Sch. 
noch faßbar. In der Nachfolge alexandrin. Exe- 
gese standen die zahllosen Komm, des D., die sich 
20 auf fast alle namhaften Dichter (Epiker, Lyriker, 
Tragiker, Komiker) der klass. Zeit erstreckten. 
Am besten ist hiervon noch ein Komm, zu Soph. 
Oid. K. (vgl. [7]) kenntlich. Ziemlich selbständig 
sind die Leistungen des D. auf dem Gebiet der 
Prosaikererklärung, die vor ihm kaum betrieben 
worden war. Die Art seiner gelehrten Erläuterun- 
gen erkennen wir an den umfangreichen Resten 
des Pap.Berol. 9780, der einen Komm, zu De- 
mosth. 9-11 und 13 enthält (nicht überarbeitet; 
30 vgl. [11]). Die Erklärung bezieht sich, wie in 
Asconius’ Cic.-Komm., fast nur auf die hist. Vor- 
gänge, wobei D. stark aus den -► Atthidographen 
(-►Atthis) u.Universalhistorikem des 4.Jh. v.Chr. 
schöpfte. Flüchtigkeiten fehlen allerdings nicht 
(widersprüchlich z.B. col. 13,25 ff. und 40 ff.). Auf 
lexikograph. Gebiet kompilierte D. Sammelwerke 
über den Sprachgebrauch d. Komiker u. Tragiker, 
doch ist ihre Anlage nicht mehr sicher zu ermitteln. 
Mit Fragen der Sprache, ihrerVeränderungen und 
40 Möglichkeiten beschäftigte er sich in negi äno- 
govfiEvi] g Äetjecog (mindestens 7 B.), negi öiey&o- 
gviag Aetjecog und Xe^ig rgonixr /. In denselben 
Zusammenhang gehört auch die Schrift negi 
7ia$a)v, zu der später — > Herodianos einen 
Komm, verfaßte. (Andere Titel gramm. Schriften 
sind D. Nr. 2 zuzuweisen.) Literargesch. Unters, 
vereinigte D. in negi hvgixöjv nou]za)V, wo er 
die verschiedenen Arten von Dichtung definierte 
und auch wohl Angaben über die wichtigsten Ver- 
50 treter lieferte. Mythographischen Themen war die 
Sevi] lozogia gewidmet, an deren Resten eine 
stark rationalistische Tendenz zu erkennen ist. Die 
Evfinooiaxd (wohl identisch mit dem Titel Ev/x- 
[uxza) häuften entlegene Gelehrsamkeit im Rah- 
men einer Unterhaltung bei Tisch, eine Form, die 
später z.B. Plutarchos und Athenaios wieder auf- 
nahmen. Von den übrigen Werken des D. verdient 
eine Sprichwörter-Slg. (13 B.) Erwähnung. D. er- 
weiterte hierbei ältere Slg.en. (z.B. peripatet. Ur- 
60 sprungs) und fügte Erläuterungen und Belege hin- 
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zu. Spuren des Werkes lassen sich in der (stark 
redigierten) Slg. des — * Zenobios nachweisen. 

Die große Gelehrsamkeit des D. kann nicht dar- 
über hinwegtäuschen, daß er ein vorwiegend un- 
schöpferischer Kompilator war. Durch seine 
Sammlertätigkeit blieben zwar viele Erkenntnisse 
aus heilenist. Zeit erhalten, aber derGewinn wurde 
durch starke Verdünnung des Vorhandenen er- 
reicht. D.’ Werke, die in der Folgezeit in höchstem 
Ansehen standen und den Ruhm der von ihm ex- 
zerpierten Autoren verdunkelten, gingen ihrerseits 
in der späteren Kaiserzeit unter, weil noch knap- 
pere Kompilationen an ihre Stelle traten. Die 
kümmerlichen Reste müssen mühsam aus den 
Sch. zu klass. Autoren, Lex. (Harpokr., Hesych., 
Phot.), Etymologica und Buntschriftstellern (z.B. 
Athen.) wiedergewonnen werden. 

Frg.: M. Schmidt, Lpz. 1854 (in vielem überholt, aber 
nicht ersetzt). Hom.-Erkl.: A.Ludwich Aristarchs hom. 
Textkritik 1, Lpz. 1884, I77ff. Demosth.-Komm.: H. 
Di eis -IV. Schubart, BerlKIT i, 1904; Dies., Lpz. 1904. 
Sonst.: FGrH 340. 

Lit.: Bursjb 142, 1909, 303 fr. 248, 1935, 78 f. R.A.Pack, 
Gr. u. Lat. Lit.Text, Nr. 241. 1. Christ-Schmid 2,1,432fr. 
2. Susemihl 2,195fr. 3. IVilam. Eur. 1,157fr. 4. J.E. Sandys 
A Hist. o£ Class. Scholarship i, Cambridge 1903, 139fr. 
Zu Homer: 5. A.Ludivich De Aristarchi stud. Hom., Lpz. 
*1882, iöff. 6. A. Roemer Aristarchs Athetesen in der 
Hom.- Kritik, Lpz.- Bin. 1912, 98fr. Zu Soph. : 7. Joh. 
Richter, WS 33, 1911, 37fr. Zu Aristoph.: 8. A. Roemer 
Philol. 67, 1908, 366fr. 9. F.-J. Tausend Stud. zu den att. 
Festen . . ., Diss.Würzburg 1920. 10. G.Zuntz Byzantion 
13 , 1938, 631fr. Zu Demosth.: n. F.Leo, NAG 1904, 
254fr. 12. P.Foucart Mem. del’Inst. Nat. de France 38, 
1909, 27ff.i3. A.E. Raubit sc hek, C & M 19, 1958, 73 ff. 
(87fr.). Unsicheres: 14. G.Zuntz, CR 49, 1935, 4 ff- J5- 
N. Terzaghi Parola del Passato n, 1956,378fr. 

2. D., stammte aus Alexandreia, griechischer 
Grammatiker in Rom, 6 vecbzsgog genannt zur 
Unterscheidung von D. xaA.xevT£gog. Deshalb 
dürfte er zeitlich in die Nähe des älteren Gramma- 
tikers gehören. Suda A. Nr. 3 nennt einen Titel 
Fh&avd, worüber wiederum Apollonios Dyskolos 
ein Buch verfaßt haben soll, und ein Werk negi 
ögd'oygafpiag. Von beiden können wir keineVor- 
stellung mehr gewinnen. Sein Name erscheint in 
der Liste von ygajujuanxoi des Cod.Coisl. Gr. 
387. 

3* D. Claudius. Griechischer Grammatiker der 
frühen Kaiserzeit in Rom. Aus seiner Schrift negi 
t fjg jiagä ' Pwfiatoig avaXoyiag sind durch 
Priscianus einige Fragmente erhalten. D. erklärte 
offenbar den Aufbau der lat. Sprache als Imitation 
der griech. Ein weiteres Werk über die Verstöße 
des Thukydides gegen die Analogie (rt£@t tc ov 
rjitaQTTijuevanf nagd rrjV avaXoyiav Sovxvdidi}) 
ist vollständig verloren, ein 3. Titel imrojur) tcüv 
f HgaxXedjvog bleibt unverständlich. Es spricht 
einiges für die Vermutung, daß eine Schrift, die 
Kritik an Ciceros Lebensweise und politischer 
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Haltung übte (von Amm. 22,16, 1 6 auf D. Chalken- 
teros bezogen), in Wirklichkeit diesem D. zuzu- 
weisen ist (laut Suda Tgdyxvhkog verfaßte Sue- 
ton eine Entgegnung darauf). Der Titel lautete 
wahrscheinlich negi (oder xarä ) rrjg Kixegcovog 
noXiTEiag. Frg.: FunGrRF 1,447 ff. H. Gä. 

4 . D. von Alexandreia schrieb gegen E. des 
l.Jh. n.Chr. einen Traktat über fiST ga (.lag^dgcov 
xat navToitov $vä.(jov, worin er angibt, wie der 

10 Kubikinhalt von Marmorblöcken und von Nutz- 
hölzern zu bestimmen ist, und über äg. Längen- 
maße und Berechnung von Flächen handelt. Ausg. 
in Hultschs Edition des Heron, Bin. 1864. H. Ch. 
Hultsch, RE V 474. 

5 . D., der Blinde, Leiter der ehr. Katecheten- 
schule von Alexandreia, * um 313, f um 398. Über 
ihn berichten aus persönlicher Bekanntschaft Pal- 
ladios, Historia Lausiaca4, Rufinus KG. 11,7 und 
Hier. vir. ill. 109. D. setzte die Tradition des-^Ori- 

20 genes fort; daß dieser später als häretisch galt, 
hatte den Untergang der meisten Schriften auch 
des D. zur Folge. Erhalten blieben 3 B. De spiritu 
sancto in lat. Übers, des Hier. ([1]), eine lat. Übers, 
des Komm, zu den kath. Briefen des NT (-► Cas- 
siodorus [10]), die Schrift Kard MavL%ai(jov ([2]) 
und 2 B. gegen die Arianer, überliefert unter dem 
Namen des Basileios im Anhang zu dessen 3 B. 
Kar c Evvoßiov ([3]). Frg. der Bibelkomm, des 
D. stecken in den Catenen ([2]). Erst ein Papyros- 

30 fund aus Tura brachte 1941 vollständige exeget. 
Werke ans Licht. Ediert ist der Komm, zu Zacha- 
rias, den D. auf Wunsch des Hier, um 387 verfaßt 
hat ([4]); zu erwarten sind Ausg. von Komm, zur 
Genesis und zu Hiob. Nicht gesichert ist D. als 
Vf. der Komm, zum Ecclesiastes und zu Ps. 20-44 ; 
die Catenen-Frg. der Ps. zeigen keine völligeÜber- 
einstimmung ([4], 1,22). Aus der jetzt möglichen 
Kenntnis von Stil und Interpretationsweise des D. 
erheben sich Zweifel an der Echtheit der ihm seit 

40 dem 1 8. Jh. zugeschriebenen 3 B. II egt rgiaöog 
([2]), einer antiarian. Streitschrift aus den J. 381 
bis 392, die bisher als das Hauptwerk des D. ge- 
golten hat ([4], 1,126fr.). O. H. 

1. Migne PL 23,101-154. 2. Migne PG 39. 3. Migne PG 
29,671-773. 4. Louis Doutreleau Sources chretiennes 83 
bis 85, 1962, mit Einl. 5. Joh.Leipoldt D. der Blinde, TU 
NF. 14,3, 1905. 6. Gust.Bardy D. l’aveugle, 1910. 7. IV. J. 
Gauche D. the Blind, 1934. 8. Altaner 250. 9. Quasten 
3,85-100. 

50 6. D., der Bewacher des Drusus, des Sohnes 

des Germanicus bei seiner Haft im Kaiserpalast 
bis zum J. 33,Tac. ann. 6,24. 7.Vornehmer Spanier, 
Verwandter des Kaisers Theodosius I . , der sich 408 
mit seinem Bruder Verenianus gegen Constanti- 
nus III. erhob, Oros. 7,40,5 ff., doch 409 nach 
schweren Kämpfen (Soz.9,11) getötet wurde, Zos. 
6,5, Iff. R. H. 

Dierna (Ptol. 3,8,10: Ategv a, Tab.Peut.: 
Tierna , Ulp. de Censib. Dig. L 15,1,8,9, Not.dign. 

60 or. 42,3 7 : Zerna, Prok. de aedif. 4,6 p. 288 : Zegvi 7). 



Dierna 


1 6 


15 

Stadt und Militärlager am dakischen Donauab- 
schnitt, w. des Eisernen Tores, auf dem Stadtgebiet 
des h. Orsova. Der Ausgangspunkt der mit Mili- 
tärlagern befestigten D.-Tibiscum-Straße, die von 
Moesien nach Dazien führte, war die illyr. Zoll- 
station (CIL III 1568. I.I. Russu, SCIV 4, 1953, 
784). D. war eine alte dakische Siedlung, die im 
1. dakischen Krieg Traians in die Hände der Rö- 
mer fiel. Die Inschrift CIL III 14468 nennt sie ein 
municipium , ob es bereits von Traianus den colo- 
ma-Rang erhielt, ist fraglich (Ulp.). Das 65 x 54 m 
große Lager wurde von der moesischen cohors 1 
Brittonum 00 erbaut (CIL III 8074,10). Auch nach 
der Aufgabe Daziens verblieb D. im röm. Besitz. 
Not.dign.or. erwähnt im 4. Jh. den praefectus le- 
gionis tertiae decimae geminae. J. F. 

Diespiter. Wie Iuppiter zum idg. Stamm 
deieu- (dieu-, diu-, diu-) »leuchtender göttlich ver- 
ehrter Himmel und leuchtender Tag« gehörend 
(Pokorny Idg. WB 1,184). dieus-pdter »Himmel- 
vater«; D. »mit nach dem Akk. d(i)iem geneuer- 
tem Nom. dies « (Pokorny a.O.). In der Ant. als 
di ei pater verstanden (Macr.Sat. 1,15,14. Serv. 
Aen. 9,567. Prise. GrL 3,515. Bes. von Dichtern 
(Plaut., Hör. vgl. Prise, a. O.) gelegentlich als an- 
derer Name für Iuppiter gebraucht. So auch in der 
Fetialformel Liv. 1,24,8; vgl. Paul.-Fest. 115 M. 
(Überlieferung in beiden Fällen nicht eindeutig, 
doch bestehen kaum Zweifel). Flexion Diespitris 
usw., da als ein Wort empfunden. - In den Hss. 
oft mit Dis pater verwechselt; so wohl auch Sen. 
apocol. 9, wo außer Iuppiter D., -> »Vicae Potae 
filius « erscheint (Wissowa nach K. Schenkl SA- 
WW 44, 1863, 23; trotzdem problemat.). Isid. 
orig.8, 11,42 behauptet die Identität von D. und 
Dis pater. Problemat. sind bes. Aug.civ. 4,11 und 
Tert.nat. 2,1 1, die auf Varro zurückgehen: Dies- 
pater (hss. Varianten diis pater , diespiter; Tert. 
Diespiter ) qui partum perducat ad diem, was Wis- 
sowa mit Varros Streben erklärt, alle Götter und 
Beinamen in ein System zu bringen. W. E, 

H'issoiua, RE V 478L Wackernagel Synt. 1,310. Hermann, 
AGG 23,3,125. Kretschmer Glotta 13, 1924, 112. Bickel, 
RhM 80, 1931, 293fr. Sommer HB 154.217.354. Walde- 
Hof . 3 1,732. 

Dieuches. Arzt im 3.Jh. v. Chr., Verf. eines 
diätetischen Werkes, aus dem — ► Oreibasios meh- 
rere Bruchstücke erhalten hat (u. a. eines über die 
Behandlung von Seekrankheit); auch der ältere 
Plinius hat dieses Werk mehrfach benutzt. Man 
wird D. den — > dogmatischen Ärzten zurechnen. 

F. K. 

Dieuchidas (Aiev/tdag). Sohn des Praxion 
aus Megara, griech. Historiker des 4.Jh. v.Chr. 
Auf den Abrechnungen vom delph. Tempelbau er- 
scheint D. im Kollegium der vglottoiol in den J. 
338-329 (z. B. Sylloge 4 241 C 141. 250 I 21). D. 
verfaßte MeyaQty.a in mindestens 5 B. Kenntlich 
ist aus den Frg. die megarische Archäologie, die 
einen breiten Raum einnahm. Wie weit das Werk 
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zeitlich hinabreichte, ist ungewiß. Es wurde sicher 
von Hermippos benutzt. Das Verhältnis zu Epho- 
ros ist unklar. H. Gä. 

FGrH 485. D.IV. Prakken, AJPh 62, 1941, 348ff. J.A. 
Davison, CQ 53, 1959, 2iöff. 

Diffarreatio ist der korrespondierende Akt 
der Scheidung einer durch — ► confarreatio geschlos- 
senen Ehe, von dem nur di z fiamines ausgeschlos- 
sen waren. Ebenso wie die confarreatio war auch 
10 die d. ein eigener Sakralakt, der vermutlich die 
Ausstoßung aus den Familiensacra enthielt (Fest. 
74. Plut. qu.Rom. 50). Ab dem Zeitpunkt, ab dem 
die confarreatio auch der /na/ws-Begründung 
diente, hat sicher auch die d. bestanden. F. R. 
Kaser Altröm. Ius, 1949, 345. Kunkel, RE XIV 2277. 

Differentiarum scriptores sind Vf. der 
Slg.-en von Worten mit verschiedener Form und 
gleicher Bedeutung bzw. mit gleicher Form und 
verschiedener Bedeutung. Viele Zusammenstellun- 
20 gen dieser Art finden sich noch jetzt bei lat. Lexiko- 
graphen und Grammatikern, z. B. bei Varro 1. L., 
Verrius Flaccus, Sueton in den Prata, Gellius, Fla- 
vius Caper usw. Einen bes. Hinweis verdient No- 
nius Marcellus (4.Jh.), dessen Kap. 5 die Über- 
schrift De differentia similium significationum 
trägt und ausschließlich dieser Frage gewidmet ist. 

Einige Slg.-en dieser Art sind auf uns gekom- 
men, die in ma. Hss. oft literar. oder grammat. 
Größen der Vergangenheit zugeschrieben worden 
30 sind, und zwar: 1. Sog. Synonyma Ciceronis (in 
Hss. des 8. bzw. 7. Jh.). 2. Sog. Slg. inter polliceri, 
die in unsererÜberlieferung teils Isidor, teils Cicero 
zugeschrieben ist. 3. Sog. Ditf. Suetonii. 4. Sog. 
DifT. Remi Palaemonis (3. und 4. in einer einzigen 
Hs. aus dem 9.Jh. überliefert). 5. Sog. Diff. Probi 
(die ihren Namen lediglich dem Zufall verdanken). 
6. Sog. Diff. Frontonis (auch ohne Grund in einer 
Hs. des 7. bzw. 8.Jh. Fronto zugeschrieben). 7. 
Slg. inter aptum et utile (Isidor in einer Hs. des 
40 7. bzw. 8.Jh. zugeschrieben). 8. Diff. Sangallenses 
(8. Jh.). 9. Diff. Montepessulanae (9.Jh.). W. Str. 
Goetz, RE V 481 ff. Brugnoli Studi sulle Differentiae ver- 
borum, Rom 1955. 

Digentia (Nissen It.Ldk. 2,616. Hor.epist.l, 
18,104). Bach eines Tales, das von N. bei Vicovaro 
in den Anio mündet; Name von Krähe Die 
Sprache der Illyr. 1,90 zu dem der nor. Tigantia 
gestellt; h. Licenza. G. R. 

Digesta. Die Digesten Justinians bilden jenen 
50 Teil seiner Kompilation, der das klass. Juristen- 
recht in Gesetzesform dokumentiert. Ihre Bezeich- 
nung entlehnen sie der klass. Literaturgattung der 
d.; diese boten eine Zusammenschau von Zivil- 
und Honorarrecht, wobei die Stoffanordnung auf 
einem aufgelockerten Ediktssystem beruhte. Der 
erste Vf. von d. war Alfenus Varus, von späteren 
Autoren sind Celsus, Iulianus und Marcellus zu 
nennen, wobei die Prominenz der d. des Edikts- 
redaktors Justinian veranlaßt haben dürfte, seine 
60 Kompilation des Juristenrechts d. zu nennen. 
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Dem Anliegen einer Ordnung des Juristen- 
rechts galten zunächst Privatarbeiten, von denen 
uns nur die Fragmenta Vaticana und die röm. 
rechtlichen Partien der-* Collatio legum Zeugnis 
geben. Die Kaiser beschränkten sich lange auf die 
Regelung der Zitierfähigkeit von Schriften: Theo- 
dosius II. allerdings plante in seinem Erlaß vom 
26.3.429 (Cod.Theod. 1,1,5) sogar eine Kaiser- 
konstitutionen und Juristenrecht zusammenfas- 
sende Kodifikation. Die eingesetzte Kommission 
war dieser Auf gäbe jedoch nicht gewachsen, so daß 
nur eine Slg. der Kaisergesetze entstand, der Co- 
dex Theodosianus. Die Kompilation des Juristen- 
rechts blieb Justinian Vorbehalten. 

Offiziell nahm er sie am 15.12. 530 mit der Kon- 
stitution Deo auctore in Angriff. Der Digestenplan 
selbst wird aber wohl etwas älter sein und mag 
schon auf den Beginn der Kodifikationsarbeiten 
im J. 528 zurückgehen. Die von Tribonian präsi- 
dierte, lököpfige Kompilationskommission, hat 
nach dem Bericht der constitutio Tanta (§ 1) 2000 
libri mit 3000000 versus durchgearbeitet und dar- 
aus eine Slg. von 50 libri mit 1 50000 versus geschaf- 
fen. Neben der Einteilung in Bücher, Titel und 
Fragmente (= Leges, deren Unterteilung in Para- 
graphen ist nachjustinian.) zerfallen die Digesten 
in 7 partes , auf die in der const. Tanta (§§ 2-8) 
großes Gewicht gelegt wird: nqtbra (libri 1-4), 
de iudiciis (5-11), de rebus (12-19), umbilicus (20 
bis 27), de testamentis et legatis (28-36); Teil 6 
und 7 haben keine spezielle Bezeichnung. 

Wie in so kurzer Zeit so viel Material verarbei- 
tet werden konnte, ist noch immer ein Rätsel, zu- 
mal viele Texte verschiedener Juristen so kunstvoll 
miteinander verwoben sind, daß sie durchgehende 
Sätze bilden. Mit der Annahme eines geschickten 
arbeitsteiligen Verfahrens versuchte 1823 Fried- 
rich Bluhmes genialer Auf satz » Die Ordnung der 
Fragmente in den Pandektentiteln« (Ztschr. für 
geschichtliche Rechtswissenschaft 4 [1820], 257 ff.) 
das Rätsel zu lösen. Er unterstellte 3 Kommissio- 
nen, denen 3 Stoff massen entsprochen hätten : Die 
Sabinusmasse für das ius civile, die Ediktsmasse 
für das ius honorarium und die Papinianmasse für 
die Problemliteratur. Im Zug der Arbeiten auf ge- 
fundene kleinere Schriften wären in eineAppendix- 
masse gewiesen worden. Sobald jede Kommission 
das Material ihrer Masse exzerpiert hatte, hätte 
man die Titel einfach zusammengesetzt. 

Bluhmes Massentheorie stieß bei F. Hofmann 
Die Compilation der D. Justinians, 1900, und bei 
H. Peters Die oström. D.-Kommentare und die 
Entstehung der D., 1913, auf Widerspruch : An- 
knüpfend an von der Massentheorie nicht erklärte 
Textversetzungen und -verschleif ungen wurde die 
These auf gestellt, Justinian habe ältere Slg.en, viel- 
leicht überhaupt ein »Predigesto« (Ausdruck 
nach Rotondi Scritti 1 ,87 ff.) verwendet. Ging 
diese Annahme auch wohl zu weit, so nehmen 
heute doch viele vorzügliche Sachkenner (bes. 
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Arangio-Ruiz) scholast. Vorläufer der D. Justi- 
nians an. Meines Erachtens stammen bloß einige 
zu Bluhmes Theseüberhauptnichtpassende, durch 
Versetzungen und Verschleif ungen sofort kennt- 
liche Textgruppen aus den Schulen von Beryt und 
Byzanz, der Rest ist Ergebnis intensiver Exzerp- 
tionsarbeit. 

Die Frage der Entstehung der D. hängt eng mit 
dem Problem ihrer legislativen Funktion zusam- 
10 men. Eine schon bestehende und nun bloß mit 
Gesetzeskraft ausgestattete Slg. war gewiß weniger 
geeignet, Ausdruck des gesetzgeberischen Wollens 
des Kaisers zu sein, als eine, wenn auch durch 
Kompilation gewonnene Neuschöpfung. Dafür, 
daß die D. nicht einfach nur eine autoritative Do- 
kumentation des Juristenrechts waren, spricht 
schon, daß sie unverkennbar von einer energischen 
klassizistisch-restaurativen Tendenz getragen wer- 
den. Die Ordnung der usucapio oder der locatio 
20 conductio , um nur 2 Beispiele zu nennen, zielt auf 
Wiederbelebung klass. Prinzipien, die im Vulgaris- 
mus des 4. und 5.Jhs. verlorengegangen waren. 
Auch das Gebot, alle Antinomien und Gemina- 
tionen zu eliminieren, und der ausdrückliche Auf- 
trag zu rechtsändernden Interpolationen sprechen 
für die Annahme des Kaisers, sein Gesetzbuch 
werde von der Praxis ebenso beachtet werden wie 
die Konstitutionen der beiden Codices und der 
Novellen. Die völlige Wandlung der sozialen Ver- 
30 hältnisse seit den Tagen der klass. Jurisprudenz 
mußte solches gesetzgeberisches Wollen jedoch 
zum Scheitern bringen: Während uns zeitgenös- 
sische Papyri eine beträchtliche Beachtung des 
2. Codex und der Novellen bezeugen, fehlt es an 
D. -Zitaten. Nur in päpstlichen Dokumenten wird 
auf die D. Bezug genommen. So hat also der Welt 
wichtigstes Gesetzbuch zunächst die denkbar ge- 
ringste praktische Resonanz gehabt. 

Am 16.12.533 konnte Justinian in der latein.- 
40 griech. Doppelkonstitution Tanta/ Aedmxev, ge- 
richtet ad senatum et omnes populos , die D. publi- 
zieren. Zugleich mit den Institutionen traten sie 
am 30.12.533 in Kraft. 

Unsere Überlieferung der D. beruht fast ganz 
auf der littera Florentina, die um 600 geschrieben 
worden sein dürfte und um die Mitte des 1 1. Jh. in 
Pisa auftauchte. Die Vulgattexte der Bologneser 
Professoren des 12. Jh. waren von ihr abgeleitet, 
aber nach einer anderen, nicht auf uns gekomme- 
50 nen Hs. korrigiert. In der Florentina steht auch 
ein Verzeichnis in den D. verwerteter Schriften 
(index Florentinus), dessen starke Abweichungen 
gegenüber den wirklich verwerteten Werken viele 
Rätsel auf geben. Zitiert wurden die D. einst nach 
der sog. jurist. Methode, die nur abgekürzteTitel- 
überschriften angab (z.B. 1. 5 § 2 D. mand.), wäh- 
rend die nun allein übliche philolog. Methode die- 
ses Zitat mit D 17,1,5,2 bietet. Die ma. Ausgaben 
gliederten die D. in 3 Bände: digestum vetus, in- 
60 fortiatum, digestum novum. Die h. verwendeten 



Dikaiarchos 


20 


Digcsta 19 

Standard-Ausgaben beruhen allesamt auf Momm* 
sens Editionsarbeit. 

Justinian hatte alle Kommentierung seiner Ge- 
setze (und damit auch der D.) verboten und bloß 
Übersetzungen, Inhaltsangaben und ergänzende 
Anhänge (Katapoden, Indizes, Paratitla) zugelas- 
sen. Alsbald entstanden in Byzanz aber auch Scho- 
lien und Summen, bis unter Leo d. Isaurier die 
Kaisergesetzgebung wieder aktiv wurde und das 
Material der D. in Ekloge und Procheiron ein- 
arbeitete; schließlich fand es auch in die Basiliken 
Eingang. Im W. brachte erst das ausgehende 1 1 . Jh. 
eine intensivere Auswertung der D. Th. M.-M. 
H. Krüger Die Herstellung der D. Iustinians, 1922. V. 
Arangio-Ruiz , Conferenze per il XIV centenario dellePan- 
dette, 1931, 287fr. F. Schulz Einführung in das Studium 
der D., 1916. L. IV enger Die Quellen des röm. Rechts, 
1953 » 576ff. Th. Mommsen D. Iustiniani Augusti, 2 Bde., 
1870. 

Digitus s. Daktylos 

Dikaiarcheia s. Puteoli 

Dikaiarchos. Peripatetischer Philosoph, aus 
Messene in Sicilien, Schüler des -> Aristoteles und 
des Theophrast. Das biograph. Material ist un- 
gewöhnlich dürftig. Er galt als condiscipulus et 
aequalis-~> Aristoxeni, so Cic.Tusc. 1,41 ; doch er- 
laubt diese Notiz so wenig wie der unscharfe Art. 
im Suda das Geburtsjahr zu fixieren. Man wußte 
- so Cic. Att. 2,16,3 - von einer liter. Kontroverse 
des D. mit Theophrast über die Frage, ob der ßiog 
ngaxnxog der bessere sei (dies D.’ Postulat) oder 
der ßiog $ev)gi]i;ix6g. Die Notiz bei Themist. 
orat. 23; 285c scheint einen sachlichen Gegensatz 
zu Aristoteles in einen persönlichen umzufärben. 
Offenbar hielt sich D. nicht regelmäßig im Peri- 
patos auf, sondern verbrachte einen Teil seines 
Lebens auf der Peloponnes, so Cic. Att. 6,2,3 ; man 
wußte von einer Rede, die D. in Korinth gehalten 
hatte, Cic.Tusc. 1,21. Der Aufenthalt auf der Pelo- 
ponnes führte zu einer Arbeit über Höhenmessun- 
gen dortiger Berge (Suda nennt den Titel); da D. 
aber noch eine Reihe anderer Berge vermaß (dar- 
unter den Pelion und den Olymp), darf mindestens 
eine ausgedehnte Studienreise als sicher gelten. 
Weiteres über sein Leben läßt sich den Zeugnissen 
nicht entnehmen. In Hellenismus und früher Kai- 
serzeit galt er als einer der gelehrtesten und viel- 
fältig interessiertesten Männer; Varro rust. 1,2,6 
doctissimus homo. Cic. Att. 6,2,3 iGT(jjgtxd)TaTog. 
Plin.nat. 2,162 vir in primis eruditus. Tatsächlich 
hat er den Kreis der Gegenstände, die bisher von 
Philosophen behandelt wurden, beträchtlich er- 
weitert. 

Die Seelenlehre des D. ist nur in vergröbernder 
Wiedergabe Späterer kenntlich; D. scheint die 
Seele, nach der Formulierung der Pythagoreer, als 
ägptovia bezeichnet, ihr die Unsterblichkeit also 
abgesprochen zu haben. Auf jeden Fall standen 
seine Überlegungen über das Wesen der Seele in 
enger Verbindung mit den Problemen der Mantik 


und der Orakel; daßdieSeeleein mantischesOrgan 
habe - so Cic.div. 2,100 - scheint D. zuerst for- 
muliert zu haben; offenbar ging er, wie es Plat. 
Tim. 71 CD vorzeichnet, der Entrückung der Seele 
im Schlaf und in der Ekstase nach. Die Titel 
zweier Schriften sind kenntlich, die diesem For- 
schungsgebiet gewidmet waren: negl y>v%rjg und 
eig Tgotpooviov xaräßacnq. 

D. hat eine Reihe von biograph. Studien unter- 
10 nommen, so vor allem zum Leben des Pythagoras. 
Es ist wahrscheinlich, daß die Unters, vorbild- 
licher ßiot mit dazu beitrug, seine These zu er- 
härten, daß der ßiog ngaxnxog vorzuziehen sei 
(Cic.Att. 2,16,3). D. untersuchte aber nicht nur, 
wie Menschen leben, sondern auch wie sie um- 
kommen: weit mehr Menschen hätten durch 
menschliche Einwirkung (Kampf,Kriegund Mord) 
das Leben verloren als durch Naturkatastrophen, 
so Cic. off. 2,16. Offenbar besteht eine Beziehung 
20 zwischen den Arbeiten zum Leben der Menschen 
und ihrem Sterben. 

Einen ungewöhnlichen Schritt tat D. damit, daß 
er - wohl als erster - über individuelle ßtoi hin- 
aus einen ßiog 'EXÄädoq in 3 B. verfaßte: Dies 
wichtige Buch muß als eine Kulturgesch. Grie- 
chenlands verstanden werden. Natürlich liegen die 
hesiod. und die sophist. Theorien über die Kultur- 
stufen zugrunde. Später hat namentlich Posei- 
donios das wichtige Werk benutzt. 

30 Ähnlich seinem Lehrer Aristoteles sammelte D. 
Material zur Verfassungsgesch. ; sicher verf aßte er 
eine nohreia von Sparta und von Pellene, wahr- 
scheinlich auch anderer nöXeig. Ein xgmoki- 
tixov genanntes Werk ging polemisch auf Pla- 
tons Staatslehren ein ; der Titel weist auf die 3 Ver- 
fassungen hin, die nach Platon Entartungen des 
Ideal-Staates sind. 

Zu einer ganzen Reihe von literargeschichtl. 
Fragen nahm D. Stellung; er steuerte zur Homer- 
40 Erklärung bei, frg. 90-93 ; ein Buch über Alkaios 
lag vor, das Athenaios ausgebeutet hat, frg. 94-99. 
Intensiv muß er sich mit der Tragödie befaßt ha- 
ben; die Hypotheseis mehrerer Tragödien (frg. 79 
bis 82) und Komödien (frg. 84 und 86) enthalten 
Notizen, die auf D. zurückgehen. Das von ihm 
gesammelte Material stand also den Alexandri- 
nern zur Verfügung. Nach frg. 74 und 75 beteiligte 
sich D. an den Unt. des Peripatos zur Gesch. 
chor. Aufführungen und zur Fixierung der öiöao- 
50 xaHai. 

Strabon rechnet D. zu den großen Geographen. 
Über seine Vermessung griechischer Berge s.o.; 
auch in die Diskussion über die Gestalt der Erde 
im ganzen griff er ein, frg. 109 f. Als Theoretiker 
in den Kerngebieten der Philosophie wird D. gar 
nicht kenntlich. Offenbar ging er den Weg ent- 
schlossen weiter, den Aristoteles gewiesen hatte: 
D.’ Interesse galt den Fachwissenschaften, und in 
ihnen dem Detail. Darum wurden seine Schriften 
60 für Spätere eine Fundgrube der Belehrung; frei- 
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lieh drohte die Philosophie aus dem Blickfeld zu 
verschwinden. D. hat offenbar viel dazu beigetra- 
gen, im Peripatos an die Stelle der intensiven Phi- 
losoph. Bemühung das Streben nach außer-philo- 
soph. Bildungswerten heimisch zu machen. Frg. 

F. Wehrli Die Schuledes Aristoteles 1,1944. H.D. 

Dikaiogenes (Aixouoyevr)g). 1. Athen. Trier- 
arch. fiel 411 bei Knidos (Is. 5,42); vom Streit um 
seine Hinterlassenschaft handelt die 5. Rede des 
Isaios. Fr. Kie. 10 

2. D., Dichter von Tragödien und Dithyramben 
(Suda), frühes 4.Jh. Aristoph. Eccl. 1 parodiert 
vielleicht eine Stelle aus einer seiner Dichtungen 
(Sch. Aristoph. Eccl. 1); Aristot. berücksichtigt ihn 
in der Poetik (16,1455a 1). 2 Titel bekannt: Kv jt - 
Qioi y Mrjöeui, 5 sententiöse Frg. ohne Her- 
kunftsangabe bei Stob, zitiert. Dieses wenige zeigt 
ihn als keineswegs geringen Dichter: in den Kv jt - 
giot gestaltete er eine ergreifende Anagnorisis nach 
dem Vorbild von Hom. Od.8,521 ff. (Aristot. a. O.) ; 20 
die Frg. zeigen starke Neigung zu Metaphern und 
Bildern (1.4.5), zu Wortspielen (2.3) und Klang- 
figuren (1.2.3); die rhetor. Schulung ist unverkenn- 
bar. F. St. 

Trag. Gr. Fr. N 3 . 775f. T.D.L. Webster Fourth Century 
Tragedy and the poetics, H 82, 1954, 298.302. 

dixaörvjQiov* I. Athen. 1. Gerichtsstätte. 

Es gab 2 Arten von Gerichtsstätten, solche, an de- 
nen über Tötungsverbrechen gerichtet wurde 
( (povixd ) und solche, an denen andere öffentliche 30 
oder private Klagen verhandelt wurden. Jene, 5 an 
der Zahl, waren aus sakralen Gründen am Stadt- 
rand und nicht überdacht, um eine Befleckung 
durch den Angeklagten zu vermeiden (Antiph. 
5,11. Aristot. Ath.pol. 57,4), diese lagen am Markt 
oder in seiner unmittelbaren Nähe. Sie waren bis 
auf die beiden größten, die 7 ) Xiaia und die Stätte 
der ixxfa]GLa mit einem Dach versehen. Die 
(povixd waren nach Heiligtümern benannt, so 
?) ev ’Aqeico ndyco ßovXt) (-> *A gEiog ndyog ), 40 
TO im TlaXXaöicg nach einem der Göttin Athene 
geweihten Platz, t# im AeXcpivUo (-► AsXtpi- 
viov ), to im IJgvraveico ( -> IJgvTavElov ) 
und to ev 0osaTTol nach dem heiligen Bezirk 
eines Heros Phreatos auf der Peiraieus-Halbinsel. 

Vor den am Markt für die Tagung der Geschwo- 
renengerichte bestimmten Gerichtsstätten war ein 
geräumiger Platz abgegrenzt, von dem aus sämt- 
liche Gerichtsstätten betreten werden konnten. 
Hier wurden täglich die Richter für die Geschwo- 50 
renengerichte ausgelost. Die älteste und größte 
Gerichtsstätte derselben war die -* r\Xiala. Auf 
der-* Agora tagte auch die Vollversammlung des 
Volkes unter dem Vorsitz eines aus den Prytanen 
erlösten Vorsitzenden, wenn sie ausnahmsweise 
über Freisprechung oder Verurteilung eines Ange- 
klagten abzustimmen hatte (Busolt-Swob. GStk 
990). Als weitere Gerichtsstätten der Volksgerichte 
kennen wir noch mehrere, deren Verwendung als 
Gerichtsstätte sich aus der Benennung nicht un- 60 
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mittelbar ergibt: so z, B. das — » t böslov , die -> 
aroa 7101 x 1 X 7 ] und die -» aroa ßaaiXsiog (De- 
mosth. 25,23). Am Eingang jeder Gerichtsstätte 
stand ein Bild des nach seiner Wolfsgestalt be- 
nannten "Hgcog Avxog, der als Beschützer der 
Angeklagten galt. Die Geschworenen saßen auf 
mit Schilfmatten belegten Holzbänken, die den 
Vorsitz führenden Jahresbeamten auf einem Po- 
dest, ßfj/Lia , die Parteien mit ihrem Beistand auf 
einem besonderen Podest. Ein 3. war für den Vor- 
trag der Parteien und die Aussagen der Zeugen 
vorgesehen. In der Nähe dieser Rednerbühne be- 
fand sich ein steinerner Tisch zum Auszählen der 
Stimmen (Aristoph. Vesp. 333). Zur weiteren Aus- 
rüstung gehörten noch 2 Stimmurnen -► xaöiaxog 
und eine Wasseruhr — * xXEipvöga. Gegen die Zu- 
schauer waren die Gerichtsstätten durch Schran- 
ken (ögvtpaxroi) und ein hölzernes Gittertor 
( xiyxXtg ) abgegrenzt. - Auf der Felskuppe des 
Areshügels dienten den Redenden 2 rohe Steine 
als Bühnen, von denen der des Angeklagten Xi ß'og 
" Yßgecog , der des Klägers Xi&og ’ Avaideing 
(d. h. der Unversöhnlichkeit) hieß. Dort stand 
auch die Stele, auf der die Blutgesetze auf gezeich- 
net waren (Lys. 1,30). In unmittelbarer Nähe be- 
f and sich ein der Athene — ► Areia geweihter Altar 
und ein Heiligtum der Erinyen ([1 ] , 1 67 f.). 2. Ent- 
scheidungskörper. a) Arten : Mit beamteten Rich- 
tern besetzte Kollegien und Geschworenengerichte. 
Zu den ersteren gehörten seit Drakon als ältester 
Gerichtshof in Blutsachen die ecpEjai ([7], 
143 f.), die »Zulasser« (nämlich der Selbsthilfe), 
später durch Geschworenengerichte ersetzt ([7], 
147) und erst nach Solon der-*- * Agsiog nayog 
([1],21. [4],10f. [7], 1 30 f.). Dieser ist von einem dem 
frühen König beigegebenen Rat herzuleiten. Er 
ergänzte sich aus den gewesenen Archonten, die 
lebenslänglich dem Kollegium angehörten. - Die 
andere Kategorie von Gerichten, die Geschwore- 
nengerichte, — > i)Xiata, wurden von Solon einge- 
führt und unter Kleisthenes vervollkommnet ([5] 
Bd. 1,196. [8], 83). Über die geschichtliche Ent- 
wicklung s. [8],84f. b) Gerichtspersonen, aa) Die 
Geschworenen. Diese mußten bestimmten Vor- 
bedingungen entsprechen und wurden in einem 
bis ins einzelne geregelten Verfahren erlöst ([1], 
151 f .). Vor Beginn ihrer Tätigkeit hatten sie einen 
Eid abzulegen (Wortlaut: [1],1 52). Ihre Zahl stieg 
im 5. Jh. bis auf 6000. Urspr. wurden die Geschwo- 
renen in bestimmter Zahl für ein Jahr zugewiesen, 
später fand die Verteilung der Richter auf die ein- 
zelnen Gerichtshöfe, um die Gefahr von Beste- 
chungen zu vermeiden, täglich durch das Los statt 
(Aristot. Ath.pol. 63,4. [1 ] ,1 3 6f.). bb) Die Ge- 
richtsvorstände. Die einzelnen Rechtssachen ge- 
hörten zur Zuständigkeit von verschiedenen Be- 
amtenkollegien und Einzelbeamten, z. B. derThes- 
mothetai, der Elfmänner, des Polemarchos u. a. 
([l],57ff.). Der Archon Basileus, dem die 4 »Kö- 
nige« der gentilizischen Stämme zur Seite standen, 
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war Vorsitzender der Blutgerichte. Den Vorsitzen- 
den, die das Verfahren bereits vorbereitet hatten, 
stand die Tjysftiovia. tov ötxactTrjQiov zu, auf 
Grund deren sie die Verhandlungen leiteten, 
cc) Sonstige Gerichtspersonen. Ein besonderer 
Beamter führte die Sachen von der Behörde in die 
Gerichtshöfe ein • -> eioaycoyevQ. Zu dem unte- 
ren Personal gehörten ständige besoldete Schrei- 
ber, Herolde, Gemeindesklaven als Henker, Fol- 
terknechte und Gefängniswärter (Busolt-Swob. 10 
GStk 980. 1 05 7 f.) und Gerichtsdiener, c) Die Zu- 
ständigkeitsordnung. Der Geschäftskreis der 
Blutgerichte war von vornherein genau abgegrenzt. 

So richtete zuerst das <5. der Ephetai allein über 
Blutsachen, später der Areopag über vorsätzlichen 
Mord, Mordversuch, Brandstiftung und Giftmord, 
während die zu Geschworenengerichten umge- 
wandelten Ephetai nur über unvorsätzliche und 
bußloseTötungen zu entscheidenhatten ([7], 143 f.). 

Bei den Geschworenengerichten richtete sich der 20 
Geschäftskreis nach der Zuständigkeit der dem 
betreffenden Gericht Vorsitzenden Jahresbeamten. 

Die Vollversammlung des Volkes war als Ge- 
schworenengerichtshof nur ausnahmsweise in 
Strafsachen von außerordentlicher Bedeutung zu- 
ständig. d) Verfahren. Dem Verfahren vor dem 6. 
ging ein Vorverfahren voraus, in Mordsachen die 
3 JiQoöixaaiai vor dem Basileus ([5] Bd. 1,290), 
in den übrigen Fällen eine mvmxgioiQ ([8],60f.) 
vor den zur Gerichtsvorstandschaft berufenen 30 
Verwaltungsbehörden. In Privatsachen diente ein 
vorgeschaltetes Verfahren vor einer bes. Verwal- 
tungsbehörde, TETTagmxovTa, der Erledigung 
von Bagatellsachen ([1],636 f.). Auch in Straf- 
sachen war eine Bestrafung im Verwaltungsver- 
fahren möglich, wenn der Täter auf frischer Tat 
ertappt worden war und ein Geständnis abgelegt 
hatte. Mit — ► Etpeoig konnte der auf frischer Tat 
ertappte, aber nicht geständige Täter gegen die 
Vollstreckung der Strafe widersprechen (U. E. 40 
Paoli in ZRG 76, 1959, 97f.). Über die Grund- 
sätze des Hauptverfahrens s. [l],804f. [2]. [3]. [6], 
über die Prozeßtaktik E.Heitsch, MH 18, 1961, 
204ff. II. Außeratt. Gerichtshöfe. 1. Auch 
für das übrige Griechenland sind Geschworenen- 
gerichte bereits vor der Zeit der att. Redner be- 
zeugt (A. Ehrhardt, ZRG 76, 1959, 483. Belege 
s. RE V 570). 2. Ägypten. Hier gab es in ptole- 
mäischer Zeit auf dem Lande Dikasterien von 
10 Richtern als Spruchinstanzen für die eingewan- 50 
derte Fremdbevölkerung ohne Unterschied der 
Nationalität, sodann die Volksrichter, /.aoxoirai, 
ein äg. Gericht für die einheimische Bevölkerung 
mit einem griech. eiaayojye r~, und ein gemischt- 
nationales Kollegialgericht, das xoiv^dhaov . In 
den autonomen Griechenstädten Alexandreia, 
Naukratis und Ptolemais sind städt. Gerichtshöfe 
für die Streitigkeiten der griech. Bürger und Frem- 
dengcrichtshöfe für gemischtnationale Prozesse 
bezeugt. E. B. 60 
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1, J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsvcrf., 1905-1915. 

2. A. Steinwenter Streitbeendigung durch Urteil, Schieds- 
spruch und Vergleich nach griech. Recht, 1925. 3. U.E. 
Paoli Studi sul processo attico, 1933. 4. U.Kahrstedt , Klio 
30, 1937, iof. 5. Bonner-Smith The administration of 
justice from Homer to Aristotle, Bde. 1 u. 2, 1930-1938. 
6. E.Ruschenbusch Hist. 6, 1957, 257f. 7. Ders. Hist. 9, 
i960, 129L 8. H.J. IFo/j^Beitr. z. Rechtsgesch. Altgrie- 
chen]., 1961. 9. Ders. Das Justizwesen der Ptolemäer, 1962, 
dazu Seidl Tijdschrift 31, 1963, 119fr. 

AixaxJrtxdq fzuJ&ög. In der frühen Demo- 
kratie Athens galt der Grundsatz der demokrat. 
staatsrechtlichen Gleichheit. Die immer mehr zu- 
nehmende wirtschaftliche und soziale Ungleich- 
heit führte aber in der Folge dazu, daß nur wirt- 
schaftlich unabhängige Bürger, also nur der wohl- 
habende Teil der Stadtbevölkerung, an den Ge- 
richtsversammlungen teilnahm, während die min- 
derbemittelten oder armen Bürger, bes. die Land- 
bevölkerung, die Arbeit, die sie ernährte, nicht 
zwecks Ausübung des Geschworenenamtes im 
Stiche lassen konnte und wollte ([2], 850). Darum 
führte die entschiedene Demokratie unter Perikies 
Tagegelder für die Geschworenen ein (Aristot. 
Ath.pol. 2,2. [1 ],226 ff.). Diese Tagegelder, die die 
Athener als Richtersold bezeichneten, entsprachen 
in der Höhe etwa dem Durchschnitt eines Tages- 
verdienstes und betrugen urspr. wahrscheinlich 
einen Obolos ([3], 163,96). Dem Staatsmann Peri- 
kies wurden für diese Neuerung eigensüchtige Be- 
weggründe unterstellt (Aristot. Ath.pol. 27,3. Plut. 
Per. 9. [2],897), auch glaubte man, daß die Ver- 
schlechterung der Gerichtshöfe eine unmittelbare 
Folge der Einführung der Diäten sei (Aristot. Ath. 
pol. 27,4. Plat. Gorg. 515 E. [1 ],231). Infolge der 
Notlage der Bürgerschaft kam es im Peloponnes. 
Krieg zu einer Erhöhung auf 2 Obolen für jede 
Sitzung (Sch. Aristoph. Vesp. 88) und im J. 425 
durch Kleon auf 1 Triobolon. Die oligarch. Reak- 
tion kehrte im J. 41 1 wieder zu dem Grundsatz 
zurück, daß für die Ausübung einer staatlichen 
Funktion keine Entschädigung gezahlt werden 
solle (Thuk. 8,65,3.67,3, Aristot. Ath. pol. 29,5), 
ein Grundsatz, an dem auch in der nachfolgenden 
Demokratie festgehalten wurde (Thuk. 8,97,1). 
Nach Wiederherstellung der Volksgerichte nach 
dem Fall der Dreißig wurden die Tagegelder in der 
alten Höhe von 3 Obolen wieder eingeführt. Die- 
ser Satz bestand bis auf Aristoteles weiter (Ath. 
pol. 62,2). Allerdings reichte er damals kaum noch 
zur Befriedigung der notwendigsten Bedürfnisse 
aus (Isokr.7,54. [2], 204, 5). E. B. 

I. Bonner-Smith The administration of justice from Homer 
to Aristotle, 1930/38. 2. Buso/t-Sw'ck GStk. 3. J.H. Lip- 
sius Das att. Recht und Rechtsvcrf., 1905-1915. 

Dike (A txrj). 1. Von dem bei Hom. schon 
manchmal gestalthaft gebrauchten Begriff der 
Themis hat sich D. (= Weisung, zu öe(y.vvpn) 
für das Gebiet des Rechtslebens abgespalten. Das 
zeigt schon ihre Verbindung mit Eunomiaund Ei- 
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rene zur Dreizahl der-> Horai, Hes. theog. 901. 
Wenn Themis bei Hom. die gesamte als göttlich 
empfundene Ordnung des Lebens meint, so be- 
zieht sich D. bes. auf die Rechtsprechung. Kein 
Wunder, wenn Hes., der »Prophet der Gerechtig- 
keit«, die von den Göttern geehrte (Hom.Od. 14, 
84ff.) D. zueinerlebendigen, der göttlichen Sphäre 
angehörigen Gestalt erhebt. Was Hom. Od. 19, 
109 ff. ohne Bild ausführt: wo ein gottesfürchtiger 
König gute Rechtssprüche (evdixiag) handhabt, 
da bringt die Erde Lebensmittel in Fülle hervor, 
und es gedeiht das Volk, oder 11. 16,386 schon lei- 
denschaftlicher zum Ausdruck bringt: wo man 
krumme Urteile fällt und das Recht vertreibt, da 
schickt Zeus Naturkatastrophen: das gestaltet 
sich bei Hes. zu einer dichterisch-religiösen Vision. 
Wenn das Recht gebeugt wird, hört er förmlich, 
wie man D. fortschleift, er spürt, wie sie den 
Völkern, die sie ausgestoßen haben, in Nebel ge- 
hüllt, unheilsinnend folgt, er sieht, wie sie sich 
neben ihren Vater Zeus setzt, ihm ihr Leid klagt 
und Vergeltung heischt. Hes. erg. 220ff.256ff. 
Drastisch war auf der Kypseloslade (7. Jh.) dar- 
gestellt, wie D. die Adikia mit der einen Hand 
würgt, mit der andern schlägt, Paus. 5,18,2, ähn- 
lich auf einer erhaltenen Amphora aus Caere, 
Baum. Denkm. 2, Abb. 1442 (S. 1300). Pind. führt 
die »Personifikation« weiter, indem er etwa P. 8,1 
'Hov^ia (die Ruhe im Staat) zur Tochter der D. 
macht. Bei Bakchyl. 14,54 führt D. die Schlüssel 
der Beratungen und der Kriege, 16,25 die Waage 
als Attribut. Bei Solon wirken sich D. und Adikia, 
ohne im Einzelfall die Götter zu bemühen, imma- 
nent aus; er beschäftigt sich mit dem Problem der 
späten Vergeltung des Unrechts. Anaximandros 
wendet die Begriffe D. und Tiaig sogar auf den 
Naturlauf an, und Herakleitos gibt dieser kos- 
mischen D. die Erinnyen als Helferinnen. Eine 
große Rolle spielt D. bei den Tragikern. Auch bei 
ihnen ist sie eine objektive Macht, nicht etwa ein 
inneres Rechtsbewußtsein. Bei Aischyl. vollstreckt 
sie Zeus’ Willen auf Erden ohne Ansehen der Per- 
son; ihr Attribut ist das Schwert, und sie ist von 
Poine, Erinys und Aisa begleitet, Cho. 639.946. 
Stellensammlung zu den Tragikern Waser RE V 
576. Soph. nennt D. Beisitzerin nicht nur des Zeus, 
sondern auch der unterirdischen Götter, Oid.K. 
1381. Ant. 451 ; er spricht zuerst von dem »Auge« 
der D. Auch die Personen des Eur. verweisen 
häufig auf die Macht der D., die für ihn wieder 
mehr ein kosmisches Prinzip ist; frg. 223 nennt er 
sie ein Kind der Zeit. In Aristoph.’ Wolken führen 
der ötxcuog und der möixog ?.iyog einen Rede- 
agon. Bei späteren Autoren zeigt sich in der Auf- 
fassung der D. z.T. mystischer oder philosophi- 
scher Einfluß. Kultische Ehren genoß D. mit ihren 
beiden Schwestern in Korinth, Argos, Olympia, 
allein in Nisaia (Megaris) u. Gortyn (Kreta). H.v.G. 
Usenet Göttemamcn, 2/929. Hirzel Themis, D. und 
Verwandtes, 1907. L.Petersen Zur Gesch. der Personifi- 
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kation, 1939. K. Latte Ant. und Abendland 2, 1946, 63. 
Nilsson GgrR 1,58.711. 2,347. 

2. Rechtsbegriff. I. Athen. 1 . Genereller, ab- 
strakter Begriff für sämtliche Klageformen, 
also sowohl für die (5. dr]fi6oicu, -> ygafprj, als 
auch für die ö . idiat. 2. Im engeren Sinn eine auf 
die »Privat klagen«, ö.iöiai (Poll. 8,41), ein- 
schließlich der diaöixaaia beschränkte Sam- 
melbezeichnung. Über die urspr. Bedeutung s. [5]. 
10 Die Haupteinteilung der Klagen in öffentliche und 
private, die der att. Gesetzgeber selbst vorgenom- 
men hat, beruht auf der bei den beiden Klage- 
gruppen verschiedenen Berechtigung zur Klage- 
erhebung. Die öffentliche Klage konnte außerdem 
von einer Rechtsverletzung Betroffenen auch jeder 
andere im Vollbesitz seiner bürgerlichen Rechte 
befindliche Athener erheben, während bei den ( 5 . 
töten zur Klagestellung nur der Betroffene oder 
sein gesetzlicher Vertreter berechtigt war ([l],238f. 
20 460). Materiell waren die ( 5 . 18 icli dem Schutz 
privater Interessen zu dienen bestimmt. Über den 
delikt. Charakter sämtlicher ö. s. [4],72f., wo zu- 
treffend die technische Unterscheidung zwischen 
Strafklage, 6. xartt t tvog> und Zivilklage, ö. 
Jigtg t iva (vgl. [2], 19f.), abgelehnt wird. Über 
die Unterschiede zwischen ö. örj/udotat und d. 
lötat in bezug auf Gerichtszuständigkeit und 
Verfahren s. [2],9f. 3. Bezeichnung für die Ver- 
f ahrensart als solche, für das konkrete Verf ah- 
30 ren dieser Art und für die einleitende Klage- 
schrift ([3],243f.). 

II. Außerhalb Athens. 1. Der Gegensatz 
zwischen töten xai Ö7]/u6otat ö. ist auch für 
Teos bezeugt (Sylloge 3 578,53). 2. In den Pap. 
bedeutet d. teils Strafe, Bestrafung, teils Gerichts- 
verhandlung, Prozeß oder Privatklage (Prfisigke 
Pap. WB s.v.). In Urkunden begegnet vielfach die 
Klausel xa^aneg ex Ötx?]g, die der Beschleuni- 
gung der Vollstreckung diente ([6]). E. B. 

40 i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 
2. E. Gerner Zur Unterscheidbarkeit von Zivil- und Straf- 
tatbest. im att. Recht, 1934. 3. Ders., Festschr. für Leop. 
Wenger 2.Bd., 1945, 242F 4. L.Gernet Droit et societe 
dans la Grece ancienne, 1955, 6if. 5. H.J. IVoljf Beiträge 
zur R.-Gesch. Altgriechenlands und des hellenist.-röm. 
Äg., 1961, 248L 6. E. Seidl Ptolem. R.-Gesch., 1962, I02f. 

Dikte. Gebirge in der O. -Spitze Kretas, h. 
Modi (539 m), nicht das Lasithigebirge, wie früher 
allg. angenommen. Auf der Dikte sollte Zeus gebo- 
50 ren oder aufgezogen worden sein. Berühmtes Hei- 
ligtum des diktaeischen Zeus an der O. -Küste auf 
der Stelle der großen minoischen Stadt Palaeo- 
kastro mit Resten des 7./6.Jh. v.Chr. und Kult 
bis in die Kaiserzeit. Die diktaeischeGrotte scheint 
nur Verwechslung mit der idaeischen zu sein. 
Strab. 10,4,12 p.478f. Dion.Hal. 2,61. Diod. 5,70, 
6. Apollod.1,5 (1,1,6). Athen. 9,18 p. 375f. u.a. 

E. M. 

I. M. Guarducci Inscr. Cret. III 1942, 5 fT. 2. R.W. Hutchin - 
60 son, ABSA 40, 1939/40, 62f.67f. 3. P.Faure, BCH 84, 
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i960, i89ff. 4. R. F. Willets Cretan cults and festivals 
1962, 208 ff. 2I5f. 

Diktynna (AlxTvvva). »Die von der Dikte« 
(Frisk 394. [1], 192. 202. [4] ,511), kret. Höhengöt- 
tin, auf dem Dikte-Gebirge im O. der Insel (Serv. 
Aen. 3,171. Wil. GldH 1,55,5.117. [6],109) Kuro- 
trophos des Kindgottes Zeus AixTdioQ (BMCGr 
Crete 3 ff. Taf. I 9. Head HN 3 479. Cook Zeus 
1,541. [l],193f. [7], 191.1 93). Ihr eigentlicher Name 
war Britomartis (skeptisch [4],5 1 2) ; ihn offerie- 
ren die der Dikte vorgelagerten Kultorte O. -Kretas 
zwischen Gortyn (Kall. h. 3,189. Vgl. Inscr.Cret. 
4,237. D. Comparetti Leggi di Gortyna, 1893,23) 
und der Bucht von Mirabello: Lyttos (Inscr.Cret. 
1, XVIII 9,7), Chersonesos (Inscr. Cret. 1, VII 4. 
Head 460. S. Marinatos, AA 1930, 163. Strab. 
10,479), Dreros (Inscr. Cret. I , IX 1 A,29. Sylloge 3 
527), Lato und Olus (Inscr. Cret. 1, XVI 5,75/76. 
Head 472) mit altem, angeblich von Daidalos ge- 
fertigtem Xoanon (Paus. 9,40,3. [1],189). Unter 
der Herkunftsepiklese D. (Beleg vielleicht schon 
HT 52a. 2 di-ka-tu[-na ?] G.Pugliese Carratelli 
Minos 5, 1957, 170,1) dringt die Göttin kultisch 
nach W. vor(P. Mingazzini, Religio 1,1920, 276f. 
[2], 129) bis zum AiXTvvvalov öoog auf der Tity- 
ros-Halbinsel (Hdt. 3,59. Strab. 10,479. Inscr. Cret. 
2,128fr. G. Welter-U. Jantzen DAI-Forschun- 
gen auf Kreta, 1942, 106 ff.) mit den peripheren 
Stationen Kydonia, Polyrrhenia und Phalasama 
(Strab. a.O. Head 464.474f. [l],189f.). Diktyn- 
naion im W. und Diktaion im O. fließen zusam- 
men in den lokalen Vorstellungen der ätiol. D.- 
Legende bei Kallimachos (h. 3,189 ff.). Sie will mit 
der Verfolgung der jagdliebenden Nymphe Brito- 
martis durch Minos, ihrem Sprung vom Felsen ins 
Meer, ihrer Rettung durch Fischernetze und Wand- 
lung zur D. früh verdunkelte rel. Sachverhalte er- 
klären : die Personalunion D.-Britomartis ([5],290; 
verfehlt [1], 192.202), den Sinn des Kulttitels D. 
(volksetymol. zu öLktvov »Netz«: Aristoph. 
vesp. 368. J.Gonda Ablxvv{u, 1929, 221 f. [4], 
5 1 0 f. [6], 109), Vorgebirge und Meer als Domäne 
der Höhenherrin, schließlich das nuptiale Verhält- 
nis der D. zu dem durch Minos substituierten 
Junggott ([5],292) Diktys-Diktaios (Usener Göt- 
temamen 41 f. U. Pestalozza Rel. Mediterranea, 
1952, 123), dessen Name in Fischer- und Versen- 
kungssagen abgedrängt wurde (Apollod. 2,35 f. 
Paus. 2,18,1. Plut.mor. 353e. R.Eisler, OLZ 39, 
1 936, 721 ff.). - Die Rolle der Zeusamme rückt die 
D. neben -v Adrasteia, — >■ Amaltheia und — ► Me- 
lissa ([4], 537. 538, 10) in den Kreis der kret. -min. 
Muttergöttin -> Rhea (H. R. Hall Oldest Civilisa- 
tion of Greece, 1901, 295 f. R.Dussaud Civilisa- 
tions prehelleniques, 191 4*, 388.390f. [5],289) und 
ihrer Kureten (Ch. Picard, RHR 98, 1928, 64). 
Die Atmosphäre des Geburtsmythos in der dikt. 
Grotte (Apollod. 1,4. P. Faure, BCH 84, 1960, 
189 ff.) verleiht ihr matemale Züge (J.Wiesner 
Vor- und Frühzeit der Mittelmeerländer 1, 1943, 
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74); dagegen tritt an der flüchtigen Nymphe Brito- 
martis jungfräulich-sprödes Wesen hervor (Kall, 
h. 3,201 ff. m. Sch.). Die Ambivalenz Mutter-Jung- 
frau ist wesentlich für D.-Britomartis ([5],289f. 
[7], 180); sie schließt die Aufgaben der Tierhegerin 
(J.Puhvel Minoica, Festschr. Sundwall, 1958, 331) 
und der Geburtshelferin ein (J.Poerner De Cure- 
tibus et Corybantibus, 1913, 267), denen beiden 
die Heilkraft der »Pflanze des Berges Dikte« — ► 
10 (1 ÖLKTa/iivov P.Chantraine Formation des noms 
en grpe ancien, 1933, 216. R.Strömberg Griech. 
Pflanzennamen, 1940, 126. Pestalozza 230) ge- 
widmet ist: Aristot.hist. an. 9,6. Theophr.h. plant. 
9,16,1. Verg.Aen. 12,4 1 2 ff. - Hippokr.nat.mul. 
29. Cels. 5,25,13. J.Murr Die Pflanzenwelt in der 
griech. Myth., 1890, 189. A.S. Pease Mel. Marou- 
zeau, 1948, 468 ff. [6],119f. Die Berührung und all- 
mähliche Verschmelzung mit-^Artemis (Aristoph. 
Ran. 1 359 f. Paus. 3,14,2. Diod. 5,76,3. Hesych. s. 
20 BgtTÖfiaQTLQ ), kultisch evident vor allem auf De- 
los (IG XI 2,145.203 A. BCH 6, 1882, 23. 14, 1 890, 
493. [l],198f. 202) und in der Peloponnes (Eur. 
Hipp. 1 45 f. Iph. T. 127), erfolgt aus der Gemein- 
samkeit der Doppelnatur und der daraus entsprin- 
genden Funktionen (noAv&'rjoog, ovoeta. Vgl. A. 
Evans Palace of Minos 2, 1928, 842ff.). Dazu zählt 
auch die altmin. Eigenschaft einer strandbeherr- 
schenden Berg- und Seegöttin (Hom.h. 27,6ff. A. 
Lesky Thalatta, 1947, 15. Evans 2,250f. 843): 
30 Kultausbreitung der D. über die Inseln und Rand- 
gebiete der Ägäis ([l],198ff.),Fusionmit deräginet. 
Kurotrophos Apha-Aphaia (IG IV 1 5 8 0 ff . Aegina 
1 ,370. 373. Hesych. s. v. Paus. 2,30,3.Verg. Cir. 303. 
H. Holland, H 60, 1925, 60ff. [2],129f. [4],512f.) 
und der troizen. Küstengöttin Saronia (Paus. 2, 
32,10. S.Wide Festschr. O. Benndorf, 1898, 14. 
L.R adermacher, SAWW 182,3, 1916, 13) finden 
unter artemis. Vorzeichen statt (Eur. Hipp. 1 49 ff. 
11 26 ff.). Die Legenden der Aphaia (Ant.Lib. 40. 
40 E.Maass, H 58, 1923, 175ff. [1],188) und der Sa- 
ronia (Etym.m. 708,51. Sch. Eur. Hipp. 1200. F. 
Pfister, RVV 5, 1909, 59 f.) haben mit der Brito- 
martissage die Latenzund Fluchthaltung bzw. den 
Meeressprung der Göttin gemeinsam (Maass, 
KZ 50, 1922, 231 ff. H.Thiersch, NGG 1928, 
1 5 7 ff . R adermacher 1 2 f . Lesky 1 4 3 f. [6],97 .130 f.). 
Zugrunde liegt das verbreitete Phänomen der dea 
fugitiva et demersa ( J. Fontenrose, Univ.Calif. 
Publ.Sem.Phil.il, 1951, 125 ff.), dem bisweilen 
50 rit. Katapontismen zugeordnet sind (G. Glotz 
L’ordalie dans la Grece primitive, 1904, 34ff.39ff. 
R.Texier, RPh 8, 1934, 163). Die bekannteste 
dieser Gestalten, die »weiße Göttin« -► Ino-Leu- 
kothea (Hom. Od. 5,333 ff.), scheint u.a. nach Kreta 
zu gehören (Hesych. s. ’lva/eia). Ein Deutungs- 
versuch des prähellen. Namens Britomartis, der 
die Primärform *BovTd^iao7iic, (Rangab£ Ant. 
Hell. Nr. 691. SGDI 4952 A 30. 5075,44.76. Ma- 
rinatos ’Ao%. AeAr. 9, 1924/25, 79ff. P.Wahr- 
60 mann, Gl 19, 1931, 170) berücksichtigt, führt ana- 
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log auf die »weiße Felsenherrin« ([6], 123 ff. Vgl. 
[5],288f.). Die ant. Übersetzung dulcis vi>go(Solin. 

1 1,8. Vgl. Hesych. s. ßgiTV mit Lattes Anm. G. 
Legerlotz, KZ 8, 1859, 1 2 7 ff. F.Solmsen, KZ 35, 
1899, 482f. [2], 128) ist jedenfalls sprachlich nicht 
mehrhaltbar,neuere Erklärungen (J. Whatmough, 
JRS 11, 1921, 250,2. V. Magnien Acropole 4, 1929, 

1 18 ff. G. W. Elderkin, AJPh 60, 1939, 203ff.) vor 
allem auch semantisch bedenklich. W. F. 

1. M.Guarducci , SMSR II, 1935, 187fr. 2. A.W. Persson 
Rel. of Greecein prehist. times, 1942. 3. Ch. Picard Les rel. 
prchellcniques, 1948. 4. M.P . Nilsson Minoan-Mycenean 
Rel., 1950 1 . 5. G. Glotz La civilisation cgcenne, 1952 2 . 
6. IV.Fauth Hippolytos und Phaidra II, AAMz 1959, 8, 
io8ff. 7. R.F. Willetts Cretan Cults and Festivals, 1962. 

Diktys (Amtvq). 1. Sohn des Magnes und einer 
Najade, Apollod. 1 ,88, nach andern direkt oder im 
4. Glied von Poseidon abstammend, Tzetz. Lyk. 
838. Pherekyd.frg. 10. Bruder oder Halbbruder 
(Sch. Apoll.Rh.4,1515) des Polydektes, mit dem 
zusammen er die Insel Seriphos besiedelt, Hyg. fab. 
63. Als Fischer (D. = Netzmann) nimmt er Danae 
mit ihrem Söhnchen Perseus, die in einem Kasten 
an Seriphos antreiben,auf und schützt siegegen die 
Silenen (in Aischylos’ Satyrspiel Diktyulkoi, s.u. 
Lit.) und gegen den König Polydektes. Pind.P. 
12,15 weiß von Sklaverei und Zwangsehe Danaes 
bei diesem. Der heranwachsende Perseus wird von 
ihm ausgeschickt, um das Haupt der Medusa zu 
holen. Er kommt mit dem Gorgoneion zurück und 
versteint den Bedränger, Apollod. 2,36.45, nach 
Strab. 10,487 auch die ganze Insel. D. wird König 
von Seriphos. In Athen wurden D. und die Ne- 
reide Klymene als Retter des Perseus verehrt. 
Paus. 2,18,1. Eur. schrieb eine Tragödie D. - Ke- 
renyi Heroen der Griechen 59 sieht in Polydektes 
einen alten Unterweltskönig, in D. dessen Gehil- 
fen. H. v. G. 

R. Pfeiffer, SBAW 1938. E. Siegmann Philol. 1948. A. 
Lesky , G 61, 1954, 296L Ders. GGrL 2 295!. H.J. Mette, 
G 62, 1955, 402fr. Ders. Fragm. d. Aischyl., Berlin 1959. 

2. Einer der tyrrhen. Schiffer, die von Bacchus 
in Delphine verwandelt wurden. Ov.met. 3,615. 
Hyg. fab. 134. 3. Kentaur, der von Pirithous getö- 
tet wurde. Ov.met. 1 2,334ff. 4. Von Hyg. fab. 1 57 
unter den Söhnen Neptuns genannt. Seine Mutter 
ist Agamede» die Tochter des Augias. 5. Plut. mor. 
353 F Pflegetochter der Isis. 

6« D. Cretensis. Angeblicher Vf. einer ’Etprjfie- 
qiq tov Tqolxov noAe/iov. Erhebt den Anspruch, 
die wahre Gesch. desTroian. Krieges mitzuteilen, 
an dem er selbst mit Idomeneus und Meriones 
teilgenommen habe. Der Name D. kommt nicht 
bei Homer vor. »Daß man zu all dem Erdichteten 
gleich auch den Gewährsmann hinzuerfand, liegt 
im Stile solcher Literatur«, Lesky 9 1 6. In dem vor- 
angestellten »Prologus« wird behauptet, das Werk 
sei im 13. Regierungs jahr Kaiser Neros durch Erd- 
beben aus dem Grab des D. an Licht gekommen; 
es sei auf Lindenbast in pun. Schrift und Sprache 
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geschrieben gewesen. Von Hirten gefunden, sei es 
schließlich zu Nero gekommen, der es ins Griech. 
übersetzen ließ. Obgleich die Byzantiner aus D. 
schöpften, ging das griech. Original verloren. Be- 
kannt war in MA und Neuzeit nur eine lat. Übers, 
eines Septimius, der (vielleicht im 4. Jh.) die ersten 
5 B. ziemlich getreu ins Lat. übersetzte, das übrige, 
nämlich die Heimkehr der Griechen, in ein B. zu- 
sammenzog. So berichtet Septimius in einer vor- 
10 angeschickten »Epistula«, die an einen Q.Aradius 
Rufinus adressiert ist. Obwohl wir einige Männer 
dieses Namens kennen, läßt sich eine Identifika- 
tion nicht sicherstellen. Bemerkenswerteste Ab- 
weichung der Epistula gegenüber dem Prologus: 
Nur die Schrift sei pun., die Sprache griech. ge- 
wesen. Von den wichtigsten Hss. weisen die der 
einen Familie nur den Prolog, die der anderen nur 
die Epistel auf. Durch einen Papyrus, veröffent- 
licht von Grenfell-Hunt-Goodspeed 1907 im 
20 2.Bd. der Tebt.-Pap. (= Nr.240 Pack Greek and 
Lat. lit. Texts), der ein Stück des 4.B. enthält, ist 
der Streit um die Existenz eines griech. Originals 
beendet. Der Pap. stammt aus dem frühen 3.Jh. 
Die Angabe »im 13.J. Neros« darf man also min- 
destens so deuten, daß der Text im 1. Jh. verfaßt 
sein dürfte. (Eine Identifikation des im Prol. ge- 
nannten Rutilius Ruf us mit T. Atilius [sic!] Rufus 
[PIR 1304] ist trotz Cichorius und Jacoby 527 
unwahrscheinlich). Der Pap. zeigt, daß der Über- 
30 setzer sich recht getreu ans Original hielt. D. er- 
zählte vom griech. Standpunkt. Charakteristisch 
ist das Fehlen aller unrationalen, sagenhaften 
Züge. Groß war, neben dem vom phryg.-troi. 
Standpunkt aus schreibenden Dares, die Wirkung 
auf ma. Troiaerzählungen. Noch Goethe hat beim 
Plan seiner »Achilleis« D. als Vorlage benützt 
(K. Reinhardt Trad. u. Geist 283 ff.). W. E. 
Ausg. des D.-Septimius : W. Eisenhut Lpz. (Teubner) 1958. 
über D. bzw. Septimius: Eisenhut a.O. Vff. (S. L die 
40 ältere I.it.). John Forsdyke Greek before Homer, Lond. 
1956, 153fr. Schatiz-Hos. 4,1,85fr. Jacoby FGrH Nr. 49. 
Lesky GGrL 9iöf . 

Dilectus. D. (Fest. 73,5 M : dilectus militum et 
is , qui signißcatur amatus , a legendo dicti sunt), 
nach Pol. 6,12,6.21,7 öiaygiuptiv , diaheyeiv be- 
deutete die Aushebung für den Heeresdienst. In 
der Frühzeit des röm. Milizheeres wurde das Heer 
anf angs vom König unter Mitwirkung des Senats 
gebildet, in der Republik war dieser allein dafür 
50 maßgebend (Mommsen RStR 1075 ff.). Nach den 
Steuerlisten wurde die Stammrolle für den Heeres- 
dienst auf gestellt. Die Wehrpflichtigen waren dar- 
in nach den Vermögensklassen und dem Alter ge- 
mäß in iuniores von 17 bis 46 J. und in senior es 
von 46 bis 60 J. auf gezeichnet (Mommsen RStR 
2,407ff.). Diese Stammrolle enthielt offenbar auch 
die Angaben über die mitgemachten Feldzüge und 
die Dispensierungen. Der d. war zunächst Auf gäbe 
der Konsuln (Mommsen RStR 3,1076). Ferner 
60 konnte der dictator (Liv. 3,27,3) und in Abwesen- 
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heit der Konsuln auch der praetor (Liv. 25,3,4) die röm. Bürgerrecht erhielten, fanden auch sie Zu- 

Aushebung vornehmen. Der Tag, an dem sich die gang in die röm. Legionen. Während der Bürger- 

Dienstpflichtigen in Rom innerhalb des 1 . Meilen- kriege kümmerte man sich nicht mehr um die alten 

Steines stellen mußten (Pol. 6, 19,5. Mommsen Vorschriften, und in die Legionen wurden nicht nur 

RStR 1,71), wurde durch ein Edikt bekanntge- röm. Bürger auf genommen. Die Nichtbürger er- 

macht. Die Aushebung fand anfangs auf dem Ka- hielten allerdings mit dem Eintritt das röm. Bür- 

pitol statt (Liv. 26, 3 1,1 1), später als die Zahl der gerrecht. Da die dauernden Kriege und die Not- 

Wehrpflichtigen wuchs, auf dem Marsfeld (Varro wendigkeit von Besatzungen die Zählung nach 

rust. 3,2). Von der ausgehobenen Infanterie stellte Feldzügen ad absurdum führten, wurde die Zäh- 

jede Tribus 3 schwere Zenturien und 1 leicht be- 10 lung nach Dienst jahren eingeführt und der Dienst- 
waffnete, die — ► rorariL Die Spezialisten bildeten eid auf die ganze Dauer von 16 bis 20 Dienstj. er- 

2 Zenturien -> fabri , 2 Zent. -> cornicines und -► streckt. Ungeachtet dessen, blieb die Möglichkeit, 

tubicines und 1 Zent. — > accensi velati. Gegenüber Aushebungen vorzunehmen, gewahrt (Cass. Dio 

der Infanterie, die aus Plebejern und Patriziern 39,39). Die Kavallerie stellte zum geringsten Teil 

bestand, setzte sich die Reiterei ausschließlich aus noch Italien (App. civ. 2,70), meistens Gallien 

Patriziern (Krom.-Veith 268 f.) zusammen. Wenn (Plut. Crass. 17), Spanien (Caes. Gail. 5,26), Thra- 

2 konsular. Heere von insgesamt 4 Leg. zur Aus- kien (Plut. Luc. 28), Numidien (App. civ. 1 ,42) und 

hebung kamen, wurden zuerst die 24 Tribunen er- Germanien (Caes. Gail. 8, 13). Andere Hilfsvölker, 

nannt (Pol. 6,19,8). Dies besorgten anfangs die wie Schleuderer und Bogenschützen, kamen von 

Konsuln oder der Diktator, ausnahmsweise Prä- 20 den Balearen (Flor. 3,8) oder aus Kreta (App. civ. 
toren. Später wählte das Volk die Tribunen. Dar- 2,49,71). In der Kaiserzeit konnte allein der Kai- 

auf wurden die Verbände gebildet. Anschließend ser, als alleiniger Inhaber des Imperium , den d. an- 
erfolgte die Eidesleistung legionsweise, und zwar ordnen (Cass. Dio 53,15,17). Eine Aushebung 

derart, daß die Tribunen, die wie später die Lega- ohne kaiserlichen Auftrag galt als Majestätsver- 

ten zuerst vereidigt wurden, einen Mann verpflich- brechen (Dig.48,4,3). Der d. wurde durch kaiser- 

teten (Pol. 6,2 1,1 ff.) und die anderen mit Idem in liehe dilectatores vorgenommen (Paul. Dig. 4,6,35). 

me folgten (Fest. 224 M). Dazu kam der Lagereid Wer seine Aushebung oder die von anderen ver- 

(Pol. 6,33,1,2), der später unterblieb (Gell. 16,4,2). hinderte, dem drohten schwere Strafen (Suet. Aug. 

Wenn die Zeit drängte, wurde der Diensteid auch 24). Freigelassene nahm man in der Regel bloß in 

in Form der coniuratio vorgenommen (Serv. Aen. 30 die Flotte und in die cohortes vigilum auf. In der 
8,1) und war an die jeweilige Person des Feldherrn Zeit von Augustus bis Hadrian bildete der lat. W. 

für die Dauer eines Jahresfeldzuges gebunden das Rekrutierungsgebiet für die Legionen der w., 

(Krom.-Veith 305). Die Aushebung der Kavallerie der griech. O. für die der ö. Reichshälfte. Die Ita- 

erf olgte zeitlich gesondert (Liv. 1 ,43,8. Pol. 6,20,9), liker, die seit Augustus bloß selten für den Dienst 

die Flotte stellten größtenteils die Bundesgenossen. in den Legionen herangezogen wurden, schloß 

Zeitpunkt, Stärke und Ort bestimmten bald die Vespasian gänzlich aus. Vor Hadrian kam es be- 

jeweiligen Verhältnisse für den d. (Krom.-Veith reits zur Einführung der lokalen Ergänzung, wobei 

304). Wer der Mobilmachung fernblieb, wurde in wohl auch klimat. Erwägungen mitbestimmend 

Rom mit Geldstrafen, Konfiskation des Vermö- waren. Die Auxilien hob man in den kaiserlichen 

gens (Dion. Hai. ant. 8,81), körperlicheZüchtigung, 40 Provinzen aus und für die Prätorianer stellte Ita- 
Gefängnis (Liv. 2, 55, 5. 7,4,2), Verkauf in die Skia- lien den größten Teil der Mannschaften. Septimius 

verei (Val. Max. 6,3,4) und zensor. Rüge bedacht Severus löst die ital. Garde auf und bildete sie neu 

(Mommsfn RStR 2,378,1), bei den ital. Stämmen aus Provinzialen (Cass. Dio 74,2,4). Die cohortes 

mit dem Tode (Liv.4,26,3). Die rechtliche Prüfung urbanae wurden aus Italikern ergänzt, die equites 

der Entschuldigungsgründe wurde vom Konsul singuläres aus Peregrinen. In spätröm. Zeit nahm 

vorgenommen. Mit der Heeresreform des Marius der Strom an Freiwilligen verschiedener Herkunft 

kam die bisherige Art der Aushebung außer Übung ins Heer, gefördert durch viele Privilegien, zu 

(Krom.-Veith 385 f.). Praktisch trat die Werbung (Grosse 202fl\). Eine 2. Quelle der Heeresergän- 

an Stelle der Aushebung (Sali. Cat. 29,2. App. b.c. zung bildete die Pflicht der Grundbesitzer, Rekru- 

1,80) und wurde nicht mehr in Rom, sondern in 50 ten zu stellen (Grosse 210 ff.). Ihre Zahl richtete 
den verschiedenen ital. Landschaftsgebieten von sich nach der Steuerquote (Cod.Theod.7,13,7). 

conquisitores (Cic. Att.7,21, 1) durchgeführt. Doch Davon blieben in der Regel unberührt die kaiser- 
wahrte man dabei möglichst die Form der Aus- liehen Güter (Cod.Theod.7,13,12). Wenn die Re- 

hebung. Die Nichtdienstpflichtigen nahm man als krutenstellung durch Geld abgelöst wurde, muß- 

Freiwillige auf und, wer von den Dienstpflichtigen ten auch diese Güter die erforderliche Summe ent- 

nicht dienen wollte, konnte sich loskaufen (Plut. richten (Cod.Theod. 7,1 3,2). In iustinian. Zeit kam 

Crass. 17). Der Census spielte keine Rolle mehr, die Art der Stellung von Rekruten seitens der 

das Heer setzte sich größtenteils aus röm. Bürgern Grundbesitzer ab und wurde durch Geldablösen 

der niederen Stände zusammen. Seit der lex Iulia ersetzt (Cod. Iust. 12, 16,2). Die von den Grund- 

(90 v. Chr.), durch die die ital. Bundesgenossen das 60 besitzem gestellten Rekruten mußten wegen häu- 
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figer Untauglichkeit einer strengen probatio unter- 
zogen werden (Grosse 2 1 5 ff. ) * Selbstverstümme- 
lungen wurden streng bestraft (Cod.Theod.7,13, 
4,5), und jedermann hatte die Berechtigung, einen 
Fahnenflüchtigen zu verhaften und bei Wider- 
stand zu töten (Cod.Theod. 7,1 3,21). Sklaven wa- 
ren vom Dienst im röm. Heer seit jeher ausge- 
schlossen, doch kamen Ausnahmen vor und häuf - 
ten sich bes. in spätröm. Zeit. Nach dem J. 380 
war auch der Sklave dienstfähig (Grosse 1 98 f.)- 
Die Heeresergänzung in der spätröm. Kaiserzeit 
erfolgte ferner durch Erbzwang, wie im Falle der 
filii veteranorum (Grosse 204AT.) und durch Bar- 
baren (Grosse 200ff.). Aus ihnen setzten sich die 
auxilia , die Elitetruppen des spätröm. Heeres zu- 
sammen. Sie wurden bes. in Gallien und Germa- 
nien ausgehoben. A. N. 

Krom.-leith 268f.302ff.385f.486ff. 575f. G.Forni II reclu- 
tamento delle legioni da Augusto a Diocleziano, 1953. 

A. Passerim Le coorti prctorie, 1939, I4iff. K. Kraft Zur 
Rekrutierung der Alcn und Kohorten an Rhein und Do- 
nau, 1951. R. Grosse Röm. Militärgesch., 1920, 198fr. 

Dill. D. (ahd. tilli, wohl verwandt mit Dolde) 
ist die wohl aus Vorderasien stammende, seit der 
Antike als Küchengewürz geschätzte Umbellifere 
Anethum (äv?j&ov, auch ävvq&ov, aiol. d vrjrov, 
z. B. bei Diosk. 3,58, anethum bei Verg., Colum., 
Plin.) graveolens L., die sich von dem nah ver- 
wandten, als Küchenkraut noch verbreiteteren 
Fenchel (Foeniculum vulgare Mill. = officinale 30 
All.) u. a. durch niedrigeren Wuchs, kleinere Blü- 
ten und Früchte unterscheidet. H. G. 

Dillius. 1. C.D. Aponianus. Aus Corduba; 
seine Ämterlaufbahn AE 1932, 78. Als Legat der 
legio III Gallica 69/70 kämpfte er bei Cremona, 

T ac. hist. 3 , 1 0, 1 ff . Vor 73 wird er cos. suflf . gewesen 
sein, da er im 2. Halb j. 73 die cura riparum et alvei 
Tiberis innehatte, CIL VI 31547. 2. C.D. Vocula. 
Verwandter (Bruder?) von Nr. 1. Seine Laufbahn 
CIL VI 1402. Im J. 69 stand er als Legat der leg. 40 
XXII primig. unter dem Kommando des Hordeo- 
nius Flaccus in Mainz. Von diesem wurde er zum 
Entsatz der durch Iulius Civilis eingeschlossenen 
Legionen nach Castra Vetera geschickt; er unter- 
drückte auf dem Anmarsch einen Aufstand in Köln 
und schlug nach Überwindung gefährlicher Situa- 
tionen den Civilis, Tac. hist. 4,24.34- 36. R. H. 

Dimensuratio (demensuratio) provinciarum 
und divisio orbis terrarum ist der Titel zweier 
kurzer Verzeichnisse der Länder und - nur in der 50 
dimens. - der größeren Inseln der Welt (auch au- 
ßerhalb des Imperium Romanum) mit Angaben 
über die Grenzen und die Ausdehnung (Länge und 
Breite in milia passuum ). Die D. entstand wohl 
kurze Zeit vor der anders angeordneten, jedoch 
inhaltlich verwandten div., welche nach einem bei- 
gefügten Epigramm um 435 n.Chr. abgefaßt 
wurde. Beide Schriften gehen wie der geograph. 
Exkurs bei Oros. 1»2 (dazu A. Klotz in Charist. 
Rzach, 1930, 120ff.) über Zwischenquellen auf die 60 
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commentarii bzw. die aufgrund der commentarii 
verfertigte Weltkarte des -► Agrippa zurück. Die 
div. wurde ca. 825 durch den ir. Mönch Dicuil aus- 
geschrieben. A. L. 

Ta.: P. Schnabel in Philol. 90, 1935, 405 f. 425fr. 

Lit.: A. Klotz, Klio 24, 1930/31, 38fr. 386fr. H.Bardon La 
litt. lat. inconnue 2, 1956, 103 f. 

Dimum (h. Belina) war eine Station an der 
Donau im Siedlungsgebiet des getischen Stammes 
10 Dimenses in Moesia inf erior (Itin. Anton. 221 . Tab. 
Peut. Dimo; sollte es vielleicht mit Ptol. 3,10,10 
Aiaxov identisch gewesen sein?). Der Name blieb 
uns in CIL III 12399 erhalten: stat(io) Dim(ensis ) . 
Später wurde D. eine militär. Station: Not.dign. 
or.40,6= 1 2, in der sich nach ihrer Bef estigung der 
cuneus equitum Solensium aufhielt (Prokop, de 
aedif. 307,19 At/Lido). Das Volk der Dimenses war 
den Römern zu militär. Dienstleistungen verpflich- 
tet. Im J. 241 dienten 16 Mann in der Garde: CIL 
20 VI 2391.2392.2858.3901.3902a. J. F. 

Dindymene s. Kybele 

Dindymon. Name dreier Erhebungen in 
Kleinasien, nach ihrer äußeren Gipfelgestalt so 
benannt (dlöv/iog = gegabelt, doppelt), von ihnen 
zwei mit einem Heiligtum der Kybele ( f Pe a), 1. 
Höchster Gipf el der Insel Arktonnesos (Kyzikos), 
h. Kapi Dagh, 800 m. Apoll. Rhod. 1,985 mit Sch. 
p. 86-87 W. App. Mithr. 76. Nonn. Dion. 15,379. 
Strab. 12,8,1 1. Zos.2,3 1. Atlas of the World, Plate 
37. 2. Von W. nach O. verlaufender Bergstock 
oberhalb der Stadt Pessinus, h. Bala-Hissar, der h. 
Murat Dagh (W. Sieglin Schulatl. zur Gesch. des 
Alt., S. 1 1 . Atl. of the World, Plate 36. Strab. 1 2,5, 
3. Ptol. 5, 2, 10 M. Nonn. Dion.48,855). 3. Gebirge 
in der Troas (Steph.Byz. p. 231: Aivövfia, %qr} 
rfjg Tgaydöog ), vielleicht ident, mit D. 1). A. For- 
biger HB der alten Geogr. 2,340.365. Les Guides 
Bleus, Turquie 340-341. H. T. 

Dinkel s. Far 

Dinogetia {A ivoytTeia). Wichtiges röm. 
Kastell am rechten Ufer der unteren Donau, der 
h. rumänischen Stadt Galatz entgegengesetzt, in 
der Nähe des h. Garvän. Ptol. 3,8,2. 10,1 (jiöAtg). 
Besonders nachdrücklich ist die Befestigung von 
D. z.Z. Diokletians betrieben worden. Die Be- 
satzung von D. in der Spätantike bestand aus 
milites Scythici (Not. dign. or. 39,19-27). Die Lage 
und Einrichtung von D. ist dank der rumänischen 
Ausgrabungen hier unzweideutig geklärt. Durch 
Gh. Stefans Grabungen kamen zahlreiche land- 
wirtschaftliche Werkzeuge sowie Hausgeräte 
zum Vorschein. D. lag einerseits an der Straße, die 
entlang der Donau das Delta erreichte und ande- 
rerseits an der Straße, die über die Donau und 
entlang dem Seret nach Pyroboridava und An- 
gustia führte. D. war einer der Mittelpunkte des 
Frühchristentums in der Dobrudscha. Z.Z. Iusti- 
nians ist D. neu befestigt worden. Chr. D. 

I. Pärvan Getica 89. 2. Vulpe Histoire anrienne de la Do- 
broudja, 103. 165.171 und passim; Planskizze: Istoria Ro- 
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miniei, i, 1960, 583. Funde, ebd. und 585. 3. Gh. $tefan 
Dinogetia, a problem of anrient topography, Dada, N. S. 
2, 1958, 317-329. 4. l.Bamea Garvän - Dinogetia, rum. 
Bukarest, 1961, passim. 

Dinon (/ U'vcov ). Griech. Historiker des 4.Jh. 
v.Chr. aus Kolophon, Vater des Historikers Kleit- 
archos, Vf. von verlorenen IleQOixd in mindestens 
3 Teilen (owrä^ev;), die jeweils wiederum meh- 
rere Bücher umfaßten und wenigstens bis 343/42 
(Eroberung von Äg. durch Artaxerxes III. Ochos) 
hinabreichten. Spätere (z.B. Nep., Trog., Plin., 
Plut.) benutzten ihn neben Ktesias als Autorität 
für persische Geschichte. H. Gä. 

FGrH 690. 

Dinos (nicht Deinos). Ein von den Komikern 
oft mit dem menschlichen Kopf verglichenes, sei- 
ner Form nach nicht sicher bekanntes Trinkgefäß. 
Im modernen archäolog. Sprachgebrauch ist D. 
ein halbkugeliger, henkelloser Mischkrug (Kessel) 
mit weiter Öffnung, der zum Aufstellen eines eige- 
nen Untersatzes bedarf, Pfuhl Abb. 150.494. 506. 

W. H. G. 

Richter-Milne Shapcs and Names of Athenian Vascs, 1935, 
10. 

Diobolon (dubßoAov). Silberne Münze im 
Wert von 2 Obolen und somit 1 / 3 Drachme. 
Das D. war in Athen als 'O'SCoqixov, der an den 
Bürger gezahlte Betrag für den Theaterbesuch, 
später auch als ixxXrjoiaoTtxöv, die Entschädi- 
gung für die Teilnahme an der Volksversammlung, 
ein gängiger Wert. Die Vorderseite zeigt den 
Athenakopf, die Rückseite eine Eule mit 2 Kör- 
pern (Wertangabe; falsche Beschreibung bei Poll. 
9,63). D. begegnen auch in den Prägungen anderer 
Städte und geben gelegentlich ihren Wert an: 
AIQ, AIO , A. H. Ch. 

Schrätzer WBMzK s.v. 

Diocletiani arcus. In Rom über der via lata, 
dem h. Corso, in der Nähe der Kirche S. Maria in 
Via lata. Die bis ins späte MA. noch erhaltenen 
Reste wurden unter Innocenz VIII. im J. 1491 ab- 
getragen. Zur Dekoration des Bogens gehörte ein 
1530 ausgegrabenes Relief. Nach der darauf be- 
findlichen Inschrift (CIL 31383) wurde der Bogen 
vielleicht 303 n.Chr. anläßlich des großen Trium- 
phes Diocletians errichtet. Rud. G. 

Urlichs Cod. top. 239. Matz-Duhn Antike Bildwerke in 
Rom 3525. 

Diocletiani thermae. Die größte und 
prachtvollste derartige Anlage Roms, von D. nach 
dem Vorbild der Caracallath., aber mit größeren 
und prächtigeren Haupträumen, in den J. 298-305 
n.Chr. für die Bevölkerung des Viminal erbaut 
(CIL VI 1130.1131). Sie bedeckten eine Fläche 
von 356 x 3 1 6 m und reichten von der h. Piazza dei 
Cinquecento im S. bis in den Hof des Finanzmini- 
steriums im N. Der Eingang befand sich in der 
Mitte der n.ö. Umfassungsmauer, die Mittelachse 
führte durch das Frigidarium, Tepidarium und 
Caldarium zu der riesigen Apsis im SW., deren 
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Grundriß heute noch an den beiden Rundbauten 
der Piazza deH’Essedra zu erkennen ist. Die An- 
lage war eine Verbindung von balaneion und gym- 
nasion, mit Gärten, Säulenhallen, Lesesälen, Pa- 
lästren und Nymphäen, ein Typus, der auf Apollo- 
dor, vielleicht auch auf Rabirius zurückgeht; sie 
enthielt nach der Überlieferung u.a. 3000 mar- 
morne Badesessel ; die Wände waren mit Marmor- 
platten und Stuck verkleidet. 

10 Das Tepidarium wurde unter Pius IV. 1563 bis 
1 566 von Michelangelo zur Kirche S. Maria degli 
Angeli umgebaut. Im 1 8. Jh. zerstörte Vanvitelli 
bei einem Neubau des Chors und der Apsis die 
noch erhalteneprici/zö natatoria mit ihren Pilastern, 
Bögen, Nischen und den charakteristischen, vor- 
springenden Aedikulen auf Konsolen. Ein Stich 
Piranesis vermittelt noch einen Eindruck der An- 
lage. Die Fassade der Kirche bildete einst die O.- 
Wand des Caldariums. Nach der Seite des Bahn- 
20 hofs Termini sind noch einige Säle erhalten, in 
denen heute das Nationalmuseum untergebracht 
ist; eine Eckrotunde im NW. wurde von den Kar- 
täusern zur Kirche S. Bernardo umgestaltet, in ein 
achteckiges Nymphäum ist heute das Planetarium 
eingebaut. 

Die Überlieferung (vgl. Andrea Fulvio Anti- 
quitates Urbis Romae 3, p. 47) will wissen, daß bei 
dem Bau 40000 Christen Frondienste leisten muß- 
ten und vor Hunger und Erschöpfung zugrunde 
30 gingen. Während der Völkerwanderung zerstörten 
die Goten des Witigis die Wasserleitung. Als dann 
die durch Kriege und Seuchen dezimierte Bevölke- 
rung sich in die tiefer gelegenen Teile der Stadt 
zurückzog, hörte die Benutzung der Thermen auf ; 
sie dienten im MA. als Steinbruch, bis, vor allem 
unter dem Einfluß von Petrarca und Palladio, das 
archäologische Interesse an dem Bau erwachte. 

Rud. G. 

Curtius-Nawrath Das antike Rom s ,bcarb. von Nash, 1944. 
40 Lugli I Monumenti antichi di Roma, Bd. 3, p. 359-371. 

Diocletianus. Kaiser 284-305. Voller Name 
C. Aurelius Valerius D., CIL III 22; bis zur Er- 
hebung hieß er Diocles, * in Dalmatien aus niede- 
rem Stande, Eutrop. 9,19,2; Geburtsj. (etwa nach 
230) steht nicht fest, Aurel. Vict.epit. 39,7. Wahr- 
scheinlich hat er seine Laufbahn als gemeiner Sol- 
dat begonnen, brachte es aber zum Kommandan- 
ten in Mösien, Zon. 12,31 (A. Stein Legat. Moes. 
108). Cos.suff. vielleicht 283, Synk. 725,4 f. Chr. 
50 Pasch. (Chron.min. I 229, 283), schließlich unter 
Carus und Numerianus Kommandant der protec- 
tores domestici , der kaiserl. Leibwache, Aurel. 
Vict. 39,1. Nach der Ermordung des Numerianus 
wurde D. in Nikomedia am 17. November 284 
zum Kaiser ausgerufen, Zos. 1,73,2. Euseb.mart. 
Pal. 1,5. Im Frühj. 285 zog D. gegen Carinus, mit 
dem es an der Margus (Morawa)-Mündung in 
Mösien zur Schlacht kam, Eutrop.9,20,2. Carinus 
wurde von seinen Offizieren ermordet, Aur.Vict. 
60 Caes.39, 1 1 , worauf D. auch vom Senat anerkannt 
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wurde. Um andringende Germanen abzuwehren, und D. in Mesopotamien einrückte (Lact.mort. 

ernannte D. seinen Freund, den Pannonier Maxi- persec. 9,6), das er bis zum Tigriswieder dem Reich 

mianus, Anf. Sommer 285 (oder im Früh j. 286) einverleibte, Petr.Patr. a.O. Der Galeriusbogen in 

zum Caesar und übertrug ihm den Schutz des W., Thessalonike zeigt D . in Antiochia beim Abschluß 

vor allem bei einer Revolte der Bagauden in Gal- des Krieges, durch den Tiridates in Armenien als 

lien (Paneg. 10,4), während D. selbst als Augustus Vasallenkönig wieder eingesetzt wurde. Das außen- 

nach dem O. ging. In Nikomedia erhob er am polit. Ziel des D., die Sicherung der Rhein-Donau- 

1. April 286 (oder im Herbst) Maximianus zum linie im W., der Euphratlinie im O. war um die 

Augustus, Chron. min. 1,229,286. Durch Annahme Jahrhundertwende erreicht. Dem so gesicherten 

der Namen Iovius bzw. Herculius brachten die 10 Reich eine der allmählichen Entwicklung ent- 
beiden fratres (Vorbild; Marcus-Verus), die in sprechende endgültige Form auch im Inneren zu 

Nikomedia und (Aquileia oder) Mailand residier- geben, dienten die Reformen des D., s. W. Pu- 
ten, doch die übergeordnete Stellung des D. zum viani Leriforme di D., 1947. Einer Aufteilung der 

Ausdruck, Aurel. Vict.Caes. 39,18. 286/87 bereiste Macht durch Dezentralisation, die auch darin zum 

D. die O. -Provinzen und sorgte für den Ausbau Ausdruck kam, daß Rom nicht mehr Residenz 

des Straßennetzes. 288 kam mit dem Perserkönig und der Senat bedeutungslos war, wirkte die Ober- 
ein Abkommen zustande, das am Euphrat als auf sicht des D. und die endgültige Verwirklichung 

Grenze festhielt, Paneg. 10,9,2. 10,6. Im gleichen J. des heilenist. Königsgedankens in Augustus durch 

begab sich D. nach dem W., um gegen die Ale- dessen Vergöttlichung, s. CIL III 710, entgegen 

mannen zu kämpfen, Paneg. 12,9,1, und um Maxi- 20 (W. Ensslin Gottkaiser und Kaiser von Gottes 
mianus’ Stellung gegenüber dem von — > Gesoria- Gnaden, SBAW 1943, H. 6,44f.), dem im sacrum 

cum aus operierenden Usurpator Mausaeus Ca- palatium am jeweiligen Aufenthaltsort Proskynese 

rausius zu stärken. 289 kämpf te D. gegen die Sar- und strenges Hofzeremoniell zukam (A. Alföldi, 

maten, Paneg. 1 1,5, 4.7,1. 16,1, CIL XIII 5249, MDAI(R) 49, 1934, 1 ff. 50, 1935, 3 ff. Lact.mort. 

überwinterte in Sirmium (Cod.lust. 10,3,4) und pers. 18, 9. Paneg. 1 1,1 1,3. Aurel. Vict.Caes. 39,2- 4). 

begab sich 290 wegen eines vom Perserkönig un- Seine Berater bildeten das sacrum consistorium. 

terstützten Sarazeneneinfalls in den Orient zurück, Die Trennung der Provinzen in kaiserliche und 

Paneg. 1 1,4,2. 9,7,1. D. setzte in Armenien Tiri- senatorische wurde aufgehoben und die Provinzen 

dates III. als König ein, Paneg. 11,6,6; dann über- einschließlich Italien und Äg. in ca. 100 kleinere, 

winterteer in Sirmium, Cod.lust. 2,3,19, von wo er 30 von consulares , correctores (aus dem Senatoren- 
im Früh j. 291 zu einer Zusammenkunft mit Maxi- stand) und praesides (Ritterstand) betreute Ver- 

mianus reiste, Paneg. 1 1,9,5. 292 mußte er nicht waltungsgebiete auf geteilt (abgesehen vom prae- 

nur gegen die Sarmaten wieder Krieg führen fectus urbi in Rom und den procos. von Asia, 

(Paneg. 8,5,1), sondern auch in Äg., Aurel. Vict. Achaia, Afrika). Andererseits wurden diese Pro- 

Caes.39,20ff. Eutrop. 9,22,1. Die Ausweitung der vinzen außer den 3 Prokonsulaten in 12 Diözesen 

kriegerischen Verwicklungen veranlaßte D. zu zusammengefaßt, die einem ritterlichen vicarius 

einer Umformung des Regierungssystems in eine der Praetorianerpraefekten unterstellt waren. Die 

Tetrarchie. Am 1. März 293 erhob jeder seinen Anzahl der Legionen wurde auf ca. 60 erhöht, 

Gardepräfekten, D. den Galerius Maximianus, doch das Feldheer blieb stärkemäßig auf einer hal- 

Maximianus den Constantius zum Caesar, adop- 40 ben Million Mann, die an den großangelegten 
tierten sie und banden sie durch Heirat an sich. Grenzbefestigungen disloziert wurden, s. D. v. 

Galerius heiratete die Tochter des D., Valeria, Berchem L’arm6e de D. et la reforme constantin, 

Constantius schon etwas früher die Stieftochter 1952. Eine gewaltige Bautätigkeit, z.B. an den 

des Maximianus, Theodora, Paneg. 8,3,1 f. Lact. Thermen des D. in Rom, an Prachtbauten in Ni- 

mort. persec. 18,5. Als Operationsgebiet erhielt komedia und anderen Städten (Aur. Vict. 39,45), 

Constantius Gallien, um Britannien dem Carau- am Palast in Salona, verschlang Unsummen, zu de- 

sius zu entreißen, Galerius Illyricum. 294 feierte ren Deckung eine Steuerreform und eine Mz.-Ord- 

D. in Nikomedia seine Decennalien, Mattingly, nung diente. Eine neben der Viehsteuer in Natura- 

RIC 5/II 238 Nr. 1 74 ff. Der Aufstand des Usur- lien zu entrichtende Grundsteuer (annona) und 

pators Achilleus in Äg. zwang D. 296/97 zur Be- 50 eine auf den Kopf festgesetzte Arbeitsertragssteuer 
lagerung von Alexandria, Aurel. Vict.Caes. 39,33. (iugatio capitatio) belasteten den Grundbesitz 

38. Eutrop.9,23. Eine Grenzbereinigung im S. und (Rom blieb steuerfrei !), s. M.Rostovtzeff G. u. W. 

eine Neuordnung des Steuerwesens in Äg. be- 2,210ff. M. Amelotii Per l’interpretaz. della legis- 

schloß den Feldzug, Procop. bell. Pers. 1,1 9,29 ff. lazione privatistica di D., 1960. Die Mz. -Reform 

Während Constantius 297 Carausius und seinen bestand in der Prägung abgewerteter Gold- und 

Nachfolger Allectus beseitigte und Britannien zu- Silbermz. und überwerteter Billonmz. Die fort- 

rückgewann, führte die Vertreibung Tiridates’ III. schreitende Teuerung führte 301 zum Erlaß des 

aus Armenien durch den Sassaniden Narses D. Preisediktes mit seinen Maximaltarifen, Lact. 

297/98 zu einem Perserfeldzug, bei dem Galerius mort. pers. 7,6. Der Versuch, auch das religiöse 

Nisibis eroberte, Petr. Patr. frg. 14 = FGH 4,189 60 Leben zu reformieren, führte einerseits zur Hebung 
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des Iuppiterkultes (CIL III 1090) als eines für alle 
Bürger verbindlichen Staatskultes, andererseits 
zum Manichäeredikt 297 (Coli. 1 5,3,2 ff.) und durch 
das Edikt vom 23. Februar 303 zur -*■ Christen- 
verfolgung. Eine schwere Erkrankung veranlaßte 
D. am 1 . Mai 305, vor versammeltem Heer in Ni- 
komedia abzudanken, Lact. 19,1 ff., nachdem er 
hierzu einen Monat zuvor Maximianus gezwungen 
hatte. D. ernannte zugleich Constantius und Gale- 
rius zu Augusti sowie Flavius Severus und Maxi- 10 
minus Daia zu Caesares, Eutrop. 9,27,2. Als senior 
Augustus (Cod.Theod. 13,10,2) begab sich D. in 
seinen Palast bei Salona, Lact. 19,6. Dort erlebte 
er den Tod des Constantius I., die Erhebung Con- 
stantins und des Maxentius zu Augusti 306, den 
Versuch des Maximianus, wieder auf den Thron 
zu kommen, Eutr. 10,2,3. Zon. 12,33, 310 die Er- 
hebung von 4 Augusti, 311 durch das Toleranz- 
edikt des Galerius den Beginn des Fehlschlages 
seiner Religionspolitik, durch den Sieg Constan- 20 
tins über Maxentius den Zusammenbruch der 
Tetrarchic und zugleich den Sieg des Christentums 
sowie den Tod seiner Gattin Prisca und seiner 
Tochter Valeria auf Befehl des Licinius, Lact.41, 

1 ff. D. starb am 3. Dezember 313, Chr.min. 1 ,231 , 

316 und wurde im Mausoleum bei Salona bestat- 
tet, Sidon. c. 23,495f. Bildnisse: H. P.L’Orange 
Stud. zur Gesch. des spätant. Porträts, 101. R. 
Delbrück Ant. Porphyrwerke, 121 f. u.a. - Mz. : 
Mattingly, RIC 5/11, 1933, 204-258. R. H. 30 
IV.Seston D. et la Tetrarchie, 1947. A. H.A. Jones Later 
Rom. empire I, 1964, 37-76. 

Diodoros (Alööojqo^). 1. Athen. Flotten- 
befehlshaber, im Winter 409/08 nach -► Alkibiades’ 
Weggang mit ausreichenden Streitkräften am 
Hellespontzurückgelassen (Diod.13,68,2). 2. Sohn 
des Schriftstellers Xenophon, in Sparta erzogen, 
aber 366 v.Chr. vom Vater nach Athen gesandt, 
Mitkämpfer in der Schlacht bei Mantineia 362 v. 

Chr. (Diog. Laert. 2,52-54). 3. Von Demetrios 40 

Poliorketes nach der Schlacht bei Ipsos 301 v. Chr. 
zum Kommandanten von Ephesos eingesetzt und 
dann wegen verräterischer Verhandlungen mit 
Lysimachos beseitigt (Polyain.4,7,4), vielleicht 
identisch mit dem Ephesier D., der z. Z. Alexanders > 
d.Gr. bei der Ermordung des Tyrannen Hegesias 
von Ephesos mitwirkte (Polyain. 6,49). Fr. Kie. 

4. Sohn des Timarchides, angesehenes Mitglied 
des Rates von Syrakus, der 70 Cicero bat, seine 
Beschwerden über Verres vor Gericht zu vertre- 50 
ten. Cic. Verr. 4,1 38. 5. Berühmter Kitharoede, 

den Nero auf seiner Kunstreise durch Griechen- 
land 67 n. Chr. zum Wettkampf zwang und be- 
siegte. Cass. Dio 63,8,4. D. wurde von Vespasian 
mit 200000 Sesterzen bei der Einweihung des wie- 
derhergestelltenMarccllustheatersbeschenkt.Suet. 
Vesp. 19,1. Friedländer-Wiss. 2, 1923, 181. H. V. 

6. D., aus Tarsos, griech. Grammatiker des 
1. Jh. v.Chr. mit dem Beinamen 6 ” AgiGToepavEiog 
(Strab. 14,675. Athen. 5,180 e). Wahrscheinlich be- 60 
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zeichnet der Beiname nur, daß D. in der Methode 
und der Wahl seiner Arbeitsgebiete Aristophanes 
von Byz. verpflichtet war. Auf Homer-Erklärung 
deuten Sch. II. 2,865 und Athen. a.O. Beschäfti- 
gung mit Pindar beweist Sch. Isthm. 2,54. Erhalten 
sind von D. lediglich 3 Epigramme (Anth.Pal. 
7,235.700.701). 

Von ihm zu trennen ist der von Athen. (z.B. 1 1 , 
478a) zusammen mit Apion genannte und deshalb 
wohl als jünger zu betrachtende D., Vf. einer Slg. 
von ’/raAtttat yk&ooai. 

7. D., mit dem Beinamen Zcoväg, griech. Rhe- 
tor aus Sardeis, um 100 v.Chr. Auf eine gewisse 
politische Bedeutung weist Strab. 13,627 f. : Ver- 
dächtigt, gegen Mithradates Stimmung zu machen, 
gelang es D., sich überzeugend zu verteidigen. Er- 
halten sind von ihm mehrere, ziemlich gekünstelte 
Epigramme über verschiedene Themen (Anth. Pal. 
6,22.98.106. 7,365.404. 9,226.312.556). 

Verwandt mit Zonas war der jüngere Rhetor D. 
von Sardeis, Freund und Zeitgenosse Strabons, 
Vf. von (verlorenen) hist. Schriften und Epigram- 
men (z.B. Anth.Pal. 9,219). Da außerdem noch 
Gedichte des etwa gleichzeitigen Grammatikers D. 
aus Tarsos in der Anth. erhalten sind, ist überall 
dort, wo der Name des Vf. ohne weitere Zusätze 
genannt wird, eine sichere Zuweisung so gut wie 
aussichtslos. H. Gä. 

8. D., von Aspendos in Kleinasien. Pythagoreer 
des 4. Jh. v. Chr. Nach Diog. Laert. 6,1 3 trug er sich 
wie ein Kyniker, gehörte also wohl der Generation 
an, in der der Pythagoreismus zerfiel. Athen. 4, 
1 63 d ordnet ihn der Zeit nach wohl richtig der 
Generation Alexanders d. Gr. zu ; Iamblich, vit. 
Pyth. 266 erwähnt D. mit chronol. unmöglichem 
Ansatz. Irrtümlich und ohne Stütze in der Über- 
lieferung wurde ein Abschnitt aus Theodoret, 
quaest. in Gen. 20 (Mg 80,108) auf D. bezogen. 

H. D. 

9. D. von Iasos. Sohn des Ameinias, mit dem 
Beinamen Kronos; Dialektiker der * megarischen 
Schule; lebte um die Wende des 3.Jh.; die Philo- 
sophen-Legende (Diog. Laert. 2,111 und 115) läßt 
ihn am Hofe des Ptolemaios 1. mit ^ Stilpon Zu- 
sammentreffen; Kall. frg. 393 Pfeiffer schrieb ein 
Spottepigramm gegen D. Eine weitere Anekdote 
bei S. Emp. Pyrrh. hyp. 2,245; über seinen Tod 
Plin. nat. 7,1 80. Eine ausführl. Charakteristik gibt 
S. Emp. adv. math. 1,310. D. galt als valens dialec - 
Heus, Cic. fato 12; -> Zenon und > Arkesilaos 
gehörten zu seinen Hörem. Erhalten sind die Be- 
weise des D. gegen die Möglichkeit der Bewegung, 
so bei S. Emp. adv. math. 8,85-120 und 143. Sein 
wichtigstes Argument wurde unter dem Namen 
Kvgievcov berühmt; vgl. Cic. fato 12 ff. und Ar- 
rian-Epiktet. diss. 2,1 9. Weitere Zeugnisse bei Cic., 
ac. 2,143 ; Gell. 11,12. S. Emp. Pyrrh. hyp. 2,110 
und 3,52; adv. math. 9,363. 

10. D., Peripatetiker. Schüler des -> Kritolaos, 
nach Stob. ecl. 1,1 (I 35,5 Wachsmuth) war D. aus 
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Tyros gebürtig, lebte und lehrte gegen E. des 2. Jh. 
v. Chr., vgl. Cic. de or. 1,45. Nach den knappen 
Zeugnissen zu urteilen, hat sich D. in der Seelen- 
lehre (Stob. a. O.) ganz an seinen Lehrer Kritolaos 
angelehnt; in der Telos-Lehre hat er nach Klem. 
Al. Strom. 2,127,3 zwischen den damaligen Schu- 
len vermittelt: r s/.og änoyalveTat tö äo/Är/TOjg 
xai xaXayg £rjv. Vgl. Cic. ac. 1,2,131 ; fin. 2,19. 
Erg.: F.Wehrli Die Schule des Aristoteles 10, 
1959, 87/88. 

11 . D., vielleicht mit D. 10 identisch; ein Sch. 

zu Aphthon. 2,7 Waltz = Nikolaos progymn. 3, 
451 Spengel, eine an Aristoteles angelehnte Defi- 
nition der Rhetorik, kehrt fast wörtlich bei Quint, 
inst. 2,15,16 wieder; aber der Name lautet in den 
beiden guten Hss. A N Theodorus , in den übrigen 
Eudorus. Das Problem, das sich durch diese 
Schwankung der Namen stellt, ist vorerst nicht 
lösbar. H. D. 

12 . D. aus Agyrion (Sizilien), wirkte unter Cae- 
sar, hielt sich u.a. in Alexandrien (vgl. 17,52) und 
Rom (1,4,3) auf. Das späteste Datum, das er er- 
wähnt, ist das J. 36 (weniger wahrscheinlich: 21) 
v.Chr. Seine Universalgesch. (Bißho in 
40 B. reichte von der Entstehung der Welt bis zur 
Eroberung Britanniens (54 v.Chr.). Er schreibt 
sorgfältig, aber noch kein purist., sondern helle- 
nist. Griechisch ; wie Polybios meidet er den Hiat. 
Der Stil ist klar und trotz der verschiedenen Vor- 
lagen bemerkenswert einheitlich. Zitiert wird D. 
erst von ehr. Schriftstellern. Die B. 1-5 und 11-20 
sind vollständig, die übrigen in Exzerpten erhalten. 
Das Werk beginnt (l,7f.) mit einer »wissenschaft- 
lichen« Kulturentstehungslehre (vielleicht über 
Hekataios von Teos auf Demokrit zurückgehend) 
und einer »Archäologie«, die in myth. Zeiten zu- 
rückgreift (die Götterlehre wird dabei euhemerist. 
gedeutet): B. 1 Äg., 2 Mesopotamien, Indien, Sky- 
thien, Arabien, 3 N. -Afrika, 4-6 Griechenland 
und Europa 7-17 vom Troian. Krieg bis zu 
Alexander d.Gr., 18-40 von den Diadochen bis 
Caesar. Die reiche Information über griech., sizil. 
und röm. Gesch. ist in ihrer Zuverlässigkeit von 
der Qualität der jeweils benutzten Vorlagen ab- 
hängig; Quellenforschung daher eine Vorbedin- 
gung der Beurteilung. Als Gerüst diente eine Chro- 
nograph. Vorlage, in die der Stoff aus verschiede- 
nen Quellen eingearbeitet wurde. Einige wichtige 
sind: Hekataios (Äg.), Ktesias (assyr. und med. 
Gesch.), Megasthenes (Indien), Dionysios Skyto- 
brachion und ein unbekanntes HB. (griech. My- 
then), Ephoros (griech. Gesch.), Timaios, ein 
Alexanderhistoriker (Kleitarchos? vielleicht mit- 
telbar durch Duris?), Duris (Agathokles-Gesch.), 
Philinos, ein röm. Annalist (nicht unbedingt Fabius 
Pictor), Polybios, Poseidonios, Agatharchides. 
Diodor selbst hat histor. Kritik nicht beabsichtigt. 
Seine von Polybios und Poseidonios ausgehende 
»organische« Konzeption der Weltgesch. (1,1,3) 
wird heute günstiger beurteilt als früher, und. 
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nachdem sein Streben nach umfassender ethischer 
Belehrung (1,3,2) und seine Hervorhebung der 
Heldengestalten erkannt ist, scheint nicht nur für 
das Quellenstudium (Drews), sondern auch für 
die Einschätzung der Persönlichkeit D.s (Pa van) 
eine neue Grundlage gewonnen zu sein. Doch 
bleibt bestehen, daß D. als Gcschichtsquelle nur 
so viel wert ist wie seine jeweilige Vorlage, soweit 
seine Angaben nicht (wie nachweislich immerhin 

10 1,83,8.9. 84,8) auf Autopsie beruhen. 

Ausg.: L.Dindorf 1844-1848. I'.Vogel-C.T. Fischer 1888 
bis 1906 (unvollständig). C.H. Oldfather (mit engl. Übers.) 
1 93 3 ff* 

L i t . : Ed. Schwartz, RE s.v. (grundlegend). M.Ktmz Zur 
Beurteilung der Prooemien in D.’ hist. Bibi. 1935. IV. 
Nestle Griech. Weltanschauung, 1946, 352L P.Jacoby 
Atthis 1949. J.Palm Über Sprache und Stil des D. von 
Sizilien, 1955. G.Perl Krit. Unters, zu Diodors röm. Jah- 
reszählung, 1957. R.Laqueur, H 84 , 1958, 257-290. IV. 

20 Spoerri Späthcllcnist. Berichte über Welt, Kultur und 
Götter (Schweiz. Bcitr. 9), 1959. M. Pavan La tcorcsi sto- 
rica di Diodoro Siculo RAL i 4 , 1961, 19-52. 117-151. R. 
Drews Diodorus and his sourccs AJPh 83, 1962, 383-392. 
Zur Quellenkritik vgl. die Ztschr. Kokalos (1955 fr., s. 
auch u. Duris Nr. 1). 

13 . D.,derPeriheget, schrieb wohl um 300 v.Chr. 
(Jacoby): 71f.qi tcov drjjnojv (wohl vor 306/05 v. 
Chr.) und jif.qI /uv?]jnutrcov. Zu diesen Schriften 
über athen. Altertümer kommt vielleicht noch ein 

30 Werk jifqi Mi/.rjjov hinzu, wenn der Titel nicht 
aus 7iFQi [ivri/uaTCDV verlesen ist. M. v. A. 

FGrH 372. 

14 . D. von Sinope, Komödiendichter, wurde 
früher zur juFGij gerechnet, aber E. Capps, AJA 
4,74, hat erkannt, daß der Diotimos, unter dem er 
nach IG II 2 2319,61 mit 2 Stücken den 2. und 
3. Preis gewann, nicht der Archon von 354/53, 
sondern der von 289/88 war. Von dem Grabstein 
IG II* 10321 wissen wir nun, daß D. ein (jüngerer) 

40 Bruder des -* Diphilos (Nr. 5) war und gegen 250 
gestorben ist. D. trat auch als komischer Schau- 
spieler auf (286 und 282 auf Delos, BCH 7,105. 
107). Wir haben nur 3 Fragmente, darunter eine 
lange Rede auf die einzig göttliche Kunst des 
Parasiten. W. K. 

ll’ilhelm Urk. 52.59L 

15 . D. war Physiologe, Meteorologe u. Mathe- 
matiker in Alexandreia z.Zt. Cäsars und Ciceros 
nach Hultsch, RE V 710. Achill.Tat. (Maass 

50 comm. in Arat.) 2.5.10.14 gibt Auszüge aus Eudo- 
ros, wonach D. in einer / iETFO)Oo?.oyixr i ) otol/fa- 
ojoig betitelten Schrift auf poseidon. Lehren zu- 
rückgriff und Physikalisches und Astronomisches 
nach Anaxagoras, Platon und Aristoteles behan- 
delt hat, Macr. somn. 1 ,15,4. Er hat eine Schrift 
über das — ► Analemma verfaßt in Anlehnung an 
Arbeiten von Vorgängern in dieser Wissenschaft, 
Prokl. hypotyp. 103. Heath Hist. Math. 2,287. D. 
war bestens erfahren in der Theorie und Praxis der 

60 Gnomonik, Pappos coli. 4,27 p. 246,1 Hu., rühmt 
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sich in einem Kommentar zu dieser, den halben 
Tagesbogen der Sonne auf d. Analemmazeichnung 
gesechstelt zu haben, s. Zeichnung zu Analem- 
ma. Hultsch a. O. 720,20ff. und Praef. zu Bd. 
3 der Papposausgabe p. IX-XI. Prokl. in I. Eukl. 
p. 41,25 Fr. berichtet, daß D. den Satz Eukl.elem. 
I 27-29 (Parallelenpostulat) durch viele und ver- 
schiedenartige Figuren bewiesen habe (nach Sim- 
plikios Heath 1,358), und daß die Erde im Ver- 
hältnis zur Sonnensphäre als mathematischer 
Punkt zu behandeln sei, d.h., daß die Sonnen- 
strahlen allenthalben parallel auffallen, vgl. Ana- 
ritius in dec.lib. prior. elem. Euch ed. Heib. Suppl. 
35,1.65,23 Curtze. Marinos zu Eukl. Data 234, 
13 Me. teilt mit, daß ein mathematisches Problem 
von D. auch für den Fall von Irrationalität per 
intuitionem bewiesen worden sei. R. B. 

16 . D., Metrologe (Arzt?) des 4./5.Jh. n.Chr., 
schrieb über Gewichte und Hohlmaße. H. Ch. 
Hultsch, RE IV 712, vgl. Schmid-Stählin 2 6 ,298. 

17 . D., Bischof von Tarsos seit 378, t vor 394. 
Als Presbyter in Antiocheia hatte er dort der Exe- 
getenschule die Richtung gewiesen, indem er gegen 
die allegorisierende Methode desOrigenesdiehist.- 
grammat. Erklärung in den Vordergrund stellte. 
Seine berühmtesten Schüler waren Johannes Chry- 
sostomos und Theodoros von Mopsuestia. Die 
nachträgliche Verurteilung des Theodoros als Leh- 
rers des Häretikers Nestorios wirkte auch auf D. 
zurück; die meisten seiner Schriften sind deshalb 
verloren. Im Auszug des Phot. Bibi. 223 erhalten 
ist das B. Kmrd el/umg/jtEvrjg gegen die astrolog. 
Schicksalslehre der Gnostiker. Aus den Catenen 
sind Frg. seiner Bibel-Komm. zu gewinnen ([1]). 
Zitate aus dogmat. Sehr, auch in syr. Übers. ([2]). 

O. H. 

1. Migne PG 33,1546-1628. 2. Rud.Abramowski , ZNW 
42, 1949, 19-69. 3. Quasten 3,397-401. 4. Bardenhewer , 
GAL 3,304-311. 5. Altaner 284L 

Diodotos (AiödoToq). 1. Athen. Politiker, der 
427 Kleon entgegentrat und eine mildere Behand- 
lung der überwundenen Mytilenaier durchsetzte 
(Thuk. 3,41-49). Fr. Kie. 

2. Satrap von Baktrien und Sogdiana, mille ur- 

bium Bactrianarum (der makedon.-griech. Mili- 
tärkolonien) praef ectus unter Antiochos II. (-* 2), 
nahm 239/38 während des seleukidischen Bruder- 
krieges zwischen Seleukos II. und Antiochos 
Hierax den Königstitel an und hinterließ 234 das 
griech.-baktrische Reich seinem Sohn Diodotos. 
Iust. 41,4,5.8. Strab. 11,515. H. V. 

Goldmünzen, z.T. mit dem Beinamen Soter bei E.T. 
Newell The coinage of the eastern Seleudd mints 1938, 
248. WAV. Tarn The Greeks in Bactria and India* 1951, 
72ff. J. Wolski, Klio 38, i960, iiöff. 

3. D., stoischer Philosoph, Lehrer Ciceros, 

der ihn voll Hochachtung erwähnt: ac. 2,115; nat. 
1,6; Tusc. 5,1 13; fam. 9,4. 13,16; Att. 2,20. D. ver- 
brachte seinen Lebensabend in Ciceros Haus und 
starb dort, erblindet, um 60 v. Chr. H. D, 
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4 . D., Gemmenschneider august. Zeit, von ihm 
signiert ein Cameo mit Kopf der Medusa. A. R. 
Endel. Arte Class.Or. III 104 (Stazio). 

Dioecesis s. Dioikesis 
Diogeiton (Aioyefacov). Athener des 5.Jh. v. 
Chr. Gegen ihn verfaßte Lysias die 32. Rede, deren 
Zweck es ist, D. zu zwingen, das Vermögen seines 
Bruders Diodotos an dessen Erben herauszugeben. 
Die Rede galt als Muster eines iTztTQomxög Ao- 
10 yoq. H. Gä. 

Blass AttBereds. 3 i,6o8ff. 

Diogenes (Aioyevrjg). 1, Athener, seit 233 
makedon. Phrurach im Piraeus, forderte von den 
Achaiern die Aufgabe Korinths, räumte 228 nach 
Empfang von 1 50 Talenten zur Soldzahlung Athen 
und wurde durch Proedrie im Theater (Marmor- 
sessel Aioyevovg evegyerov IG II* 5080) und 
das Fest der Diogeneia in dem Gymnasion Dio- 
geneion geehrt. Plut.Arat. 34,6. Paus. 2,8,6. IG 
20 ll a 834.1039,56.3474. Beloch GG a 4,2,455 ff. 

2. Verteidigte 221 als Stratege des Antiochos III. 
(-> 3) die Burg von Susa gegen Molon und beglei- 
tete als Stratege von Medien die »Anabasis« des 
Antiochos 209. Pol. 5,46,7.48,14.54,12.10,29,5. 
30,6. H. Bengtson Die Strategie 2, 1944, 150 ff. 

3. Gesandter des Orophernes von Kappadokien 
157 in Rom, beteiligt an einem mißlungenenAtten- 
tat auf Ariarathes V. Pol. 32,10,4ff. Diod. 31,32b. 

4 . Freund des jüdischen Königs Alexander Ian- 
30 naios, 88 von rachsüchtigen Pharisaeem getötet. 

Ios.ant. 13,410; bell. lud. 1,113. 5. Stiefsohn des 
Archelaos (-> 3). Plut. Sulla 21,6; nach App. Mithr. 
49, Gran.Lic. S. 25,4 (Flemisch), Eutr. 5,6,3, Oros. 
6,2,6 dessen Sohn, fiel 86 bei Orchomenos. 6. Ver- 
mittelte 51/50 Briefe zwischen Cicero und M. Cae- 
lius Rufus. Cic.fam. 2,12,2. 8,8,10. H. V. 

7. D., Notarius am Hof Constantius II. wurde 
355 von Mailand nach Alexandria geschickt, um 
die Absetzung des -> Athanasius zu vollziehen. 
40 Der Widerstand des Volkes zwang ihn nach 4 Mo- 
naten (am 22. Dezember), unverrichteter Dinge 
abzureisen (Athan. apol. ad Const. 22. Hist. Ar. ad 
mon. 48.52). 8. D., Statthalterin Bithynien; 371, 
angeblich wegen Hochverrates, hingerichtet (Amm . 
29,1,43). 9. D., diente als Offizier unter -> Beiisar 
in Afrika (533/34), Italien (536 ff.) und im O. (542). 
Als Beiisar 548 aus Italien abberufen wurde, über- 
trug er D. die Verteidigung Roms. Am 16. Januar 
550 nahm Totila Rom durch Verrat; D. flüch- 
50 tete verwundet nach Centumcellae und verteidigte 
die Stadt gegen die Goten (Prok. 2,12,2.3,23.5,27, 
11. 6,5,9. 9,9.7,36f. 39,25 f.). A. L. 

Bury Hist. R 2,249 ff. 

10. D., mit Beinamen Olvdfiaog (Suda 1142). 
Zeit: Sturz der 30 in Athen (Suda). Die Suda afthlt 
8 Titel von ihm auf, die ersten 7 in alphabet. Rei- 
henfolge, dann noch als letztes Es fiskr). Die alpha- 
bet Reihe ist identisch mit den bei Diog.Laert. 
6,80 als dem -+ D. 14 gehörig aufgeafthlten Tra- 
60 gödien ; es wird also Verwechslung vorliegen. Ans 
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der ZefjieXrj zitiert Athen. 14, 636 A ein Stück von 
11 V. (= Tr. Gr. Fr. N. 8 776f.). F. St. 

11. D. Laertios, Vf. der Philos.-Gesch. Lebens- 
zeit und -umstände sind unbekannt; der Zusatz 
Laertios ist ein Unterscheidungszeichen, weist also 
nicht auf die Herkunft des D. Vermutlich hat D. 
gegen E. des 3.Jh. n.Chr. gelebt und geschrieben. 
Verloren ist seine Vorarbeit, betitelt nd/n^ergo;. 

In deren 1. B. behandelte er die Todesarten be- 
rühmter Männer in Versen der verschiedensten 10 
Metren. Diese Dichtungen, soweit sie Philosophen 
betrafen, nahm er in sein Hauptwerk auf. Dieses 
trägt den Titel Aaegrlov A toyevovq q)iXoo6q)ü)v 
ßicov xal doyfidrcov ovvaycoyrjq rcöv ei; i - 
so ausweislich der Subscriptio des 10. B. Damit 
ist gut zum Ausdruck gebracht, daß D. regelmäßig 
zum biograph. Material eine ovvaycoyri = knappe 
Zusammenfassung der Lehre gibt. Das Werk ist 
vollständig erhalten, abgesehen von einer Lücke 
am E. des 7. B. ; dort waren über Chrysipp hinaus 20 
(mit dem das B. nun schließt) die jüngeren Stoiker 
bis herab auf Kornutos behandelt, darunter auch 
Poseidonios. 

Einteilung. D. trägt 1,1 2 ff. eine ganz singu- 
läre Theorie von der Abfolge der Philosophen- 
Schulen vor. Jeder Philosoph ist einer Schule oder 
einem Lehrer zugeordnet, auch die Schulen fol- 
gen einander. So gibt es nur 2 Überlieferungs- 
Stränge der Philos., die »ionische« und die »ita- 
lische« Richtung. Die ion. läßt er von Thaies und 30 
Anaximander begründet sein und mit Akademie 
und Stoa enden ; die ital. wird auf Pythagoras zu- 
rückgeführt; aus ihr werden Demokrits und Epi- 
kurs Schulen abgeleitet. Dank dieser Theorie wer- 
den die vorsokrat. Philosophen ebenso auseinan- 
dergerissen wie die hellenist. Schulen. Denn sie 
beherrscht die Einteilung der Philosophen-Gesch. 

Es behandeln: B. 1 : die sieben Weisen. B.2: An- 
aximander, Anaxagoras, Sokrates und die »klei- 
neren« Sokratiker. B.3: Platon. B.4. Platons 40 
Schüler bis herab auf Kleitomachos. B.5: Aristo- 
teles nebst Schülern. B.6: Antisthenes und die 
Kyniker. B. 7: Zenon, Kleanthes und Chrysippos 
(Rest verloren, s.o.). B.8: Pythagoras und Empe- 
dokles, nebst »kleineren« Pythagoreern. B.9: 
Herakleitos, Xenophanes, Parmenides, Zenon von 
Elea, Leukippos, Demokritos, Protagoras, Pyr- 
rhon v. Elis und Timon. B. 10: Epikur. - Die B.8, 

9, 10 sind also der »italischen« Richtung gewid- 
met; ins 9.B. mußte bes. viel Heterogenes zusam- 50 
mengetan werden. 

Arbeitsweise und Vorlagen. Das B. ist ein 
Sammelwerk; D. hat vielerlei Wissen - und zwar 
in Formulierungen, die er vorfand - zusammen- 
getragen. Wo er Gelehrte der hellen ist. oder der 
Kaiserzeit zitiert, darf man fast nie annehmen, er 
habe die zitierten Werke selbst eingesehen. Bei D. 
reihen sich oft ganze Ketten von Zitaten und Ex- 
zerpten,diealleaus 3. oder4.Hand übernommen 
sind. Es galt als legitim, die Zwischenglieder sol- 60 
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eher Überlieferung nicht zu nennen. D. gibt einen 
Querschnitt aus der Überlieferungs-Masse, die im 
3.Jh. kursierte. Es läßt sich nicht ermitteln, ob er 
ein, zwei oder mehr B. von Vorgängern zusam- 
menarbeitete oder ob er sein Werk in anderer 
Weise (etwa durch Aufweiten eines Grundstockes) 
zusammenbrachte; es ist müßig, aus dem Werk 
des D. Zwischenquellen zurückgewinnen zu wol- 
len. 

An der Lebensführung der Philosophen inter- 
essiert das Anekdotische. Im Grunde ist D.’ Werk 
arm an biograph. Detail, das als authentisch gelten 
dürfte. Aber es ist reich an [meist wohl hellenist.] 
Anekdoten, welche das Typische an einem Philo- 
sophen oft sehr treffsicher bezeichnen. Daneben 
freilich hat sich bei D. viel böswilliger Spott gegen 
Philos. und Philosophen niedergeschlagen. 

Nur das 10. B. ist anders gearbeitet: über Epikur 
gab es kaum Anekdoten zu erzählen. Glücklicher- 
weisehat D. dieses 10. B. mit authentischem Mate- 
rial angefüllt: mit den 3 Briefen und dem Testa- 
ment des Epikur. Dadurch ist das 10. B. zu einem 
wertvollen Zeugnis geworden. 

Zur Charakteristik: Das Material, das die 
übrigen B. füllt, ist meist von geringem Wert; 
viele Klatsch-Geschichten, viel abenteuerliches 
Fabulieren ist darunter gemischt. Das sind Wesens- 
züge, die nicht nur den D., sondern viele seiner 
Vorgänger kennzeichnen. Dazwischen freilich sind 
immer wieder Notizen von hohem wissenschaft- 
lichem Wert eingestreut. 

Das Werk des D. wird von keinem ant. Autor 
zitiert; dagegen enthält es über 20 wörtliche Be- 
rührungen mit anderen Sammelwerken, nament- 
lich mit den Stromateis des Klemens. So ist das 
Werk des D. zu bezeichnen als ein Querschnitt 
durch die Überlieferungsmasse seiner Zeit. 

Ta. von H.S. Long. OCT 1964, wodurch die ganz unzu- 
längliche Ausgabe von Cobet bei F.Didot, 1850, endlich 
entbehrlich geworden ist. 

12 . D. von Apollonia, Sohn des Apollothemis, 
einer der jüngsten Vertreter der ion. Natur-Philos. 
Was Diog.Laert.9,57 von seinem Leben berichtet, 
ist leider verwirrt (Vermengung mit dem Tod des 
Protagoras). Auf seine Lehren spielen an Aristoph. 
Nub.225ff. und 828 ff., und Eur.Tro. 884ff. Simpl, 
in Arist.phys. 151,28 hat 6 längere und 1 kurzes 
Frg., aus dem Werke des D. liegt (pvoeco; erhal- 
ten ; ein 2. Werk negi (pvoeco; kennt Galen. 

D. erklärte die Luft für das Grund wesen alles 
Bestehenden : er wendet sich gegen den Ansatz 
mehrerer Elemente, auch gegen Anaxagoras 1 
These, der den vov ~ gesondert vom Stofflichen 
ansetzte; nach D. hat die Luft eben die Eigen- 
schaften des vov;. In vielem Detail steht D. auf 
den Schultern von Empedokles, Anaxagoras und 
Anaximenes. 

Slg. der Frg.: Vorsokr. 64, II 51-69. - Lit.: W.Theiler 
Zur Gesch. der teleolog. Naturbetrachtung, Zürich 1925, 
bes. 6-15. 
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13. D. von Smyrna (oder Kyrene?), Schüler des 
Metrodoros von Chios, Lehrer des Anaxarchos 
von Abdera, vgl. Diog.Laert.9,58. Die wenigen 
Nennungen des D. sind zusammengestellt von 
H. Diels DoxGr. 170.397.591 und Vorsokr.71; 
II 235. Als philosoph. Persönlichkeit wird D. nicht 
kenntlich. 

14. D. von Sinope, der Kyniker, Sohn des Geld- 
wechslers Hikesias. An Lebensdaten nur bekannt: 
D. hörte in Athen den Antisthenes; f hochbe- 
tagt (8 1 ? oder 90? J. alt) zu Korinth. Dort sah noch 
Pausanias (2,2,4) sein Grabmal, das mit dem Mar- 
morbild eines Hundes geschmückt war (Diog. 
Laert.6,78). 

Wie keine andere Gestalt der Philos.-Gesch. hat 
D. die Bildung von Anekdoten und Legenden auf 
sich gezogen. Sein Lebenswandel war in allen Ein- 
zelheiten eine Provokation ; dahinter stand seine 
Absicht, das Verhalten aller Mitmenschen als von 
der Konvention geprägt, aber unvernünftig, zu 
verspotten. Und diesen Spott über alles, was der 
vöfjtoQ gebot, hat man offenbar deutlich heraus- 
gehört. Anders als Timon, der Menschenfeind, 
dessen asoziale Flucht aus der Gesellschaft die 
Legende festhielt, ist D. als der Feind jeglichen 
Herkommens in die Philosophen-Legende ein- 
gegangen. Er wußte sich selbst von allen Bindun- 
gen an die TtoAtg frei, suchte aber gerade die 
Städte auf, um sich in Gegensatz zu den übrigen 
Bürgern zu setzen; die meisten Anekdoten haben 
Athen als Schauplatz. 

Er versuchte die avz mgxeia zu verwirklichen, 
und zwar in dem Sinne, daß er keines Menschen 
u. möglichst keiner äußeren Güter -e^m äya&ä- 
bedurfte. Das hieß: Verzicht auf Unterkunft, Ehe, 
Nahrung und Kleidung, sofern sie das Existenz- 
Minimum überschritt; aber auch äoxrjtng, d.h. 
Einüben solcher Lebensführung. Zugleich mußte 
D. für dieses Ideal »missionieren«, freilich, statt 
zu werben, tadelte er die Torheit aller übrigen, 
die bei ihren »Vorurteilen« beharrten. 

Die Anekdoten sind durchweg diesen 2 The- 
men-Kreisen zuzuordnen : teils illustrieren sie die 
Bedürfnislosigkeit des D., meist aber lassen sie die 
Schlagfertigkeit seines Spottes hervortreten. Nur 
wenige sind dem D. feindlich, d.h. sie zeigen ihn 
in Lagen, in denen er den kürzeren zieht. 

So gern die Legende D. mit Platon und anderen 
Zeitgenossen in Berührung bringt, tatsächlich ist 
er (mit Ausnahme des Theophrast, Diog. Laert. 
6,22) von keinem zeitgenöss. Autor erwähnt wor- 
den. Vermutlich haben seine Schüler, vor allem 
Krates von Theben, versucht, Aussprüche des D. 
festzuhalten. Aber die Masse des Erhaltenen ist 
rund 500 J. jünger als sein angeblicher Urheber. 
Wohl hat zunächst die Stoa den D. als einen ihrer 
Vorläufer in Anspruch genommen; dann aber ist 
im 2. Jh. n. Chr. der Kynismos wieder Mode ge- 
worden: Nun wurde die Lebensführung des D. 
ebenso als verpflichtendes Vorbild angesehen wie 
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von den Pythagoreern der ßiog des Pythagoras, 
und allem Anschein nach verdanken viele der 
Anekdoten dem Bedürfnis, über D. »mehr« zu 
wissen, ihre Entstehung. Vor allem Lukian stand 
diesem erneuerten Kynismos nahe, er hat daher 
viel über D. erhalten, nächst ihm ist der Kaiser 
Iulian als D. -Verehrer zu nennen. Ein wichtiger 
Fundort ist Diog. Laert. 6,1-81, nächst dem Plut- 
arch, Dio Chrysostomos, Epiktet und Maximos 
10 von Tyros. Die berühmte Anekdote von der Be- 
gegnung mit Alexander d.Gr. steht freilich schon 
bei Cic. Tusc. 5,92. 

Ed.Schwartz Charakterköpfe 2,1-26. D.R. Dudley A 
History of Cynism, 1937. F. Sayre Diogenes of Sinope, 
1938. K. ik Fritz Quellen-Unters, zu Leben und Philos. 
des D. von Sinope, Philol. SuppL 18,2, 1926. 

15. D. aus Seleukeia am Tigris, gewöhnlich » von 
Babylon« genannt; stoischer Philosoph. D. war 
Schüler des Chrysipp; er folgte dem Zenon von 

20 Tarsos als Schulhaupt. D. nahm an der berühmten 
»Philosophen-Gesandtschaft« nach Rom 156/55 
teil. Nach Cic. Cato 23 war D. im J. 150 schon 
nicht mehr am Leben; nach Lukian. Makrob. 20 
erreichte er ein Alter von 88 J. Sein bedeutendster 
Schüler war Panaitios. 

D. hat in vielen Einzelfragen das stoische Sy- 
stem ausgebaut; die Titel seiner Werke weisen auf 
Beschäftigung mit der stoischen Sprachtheorie, 
der Politik, der (von D. abgelehnten) Rhetorik, 
30 der Mantik und dem Problem des rjyejuovixdv 
in der menschlichen Seele. 

Frg.-Slg.: v. Arnim, SVF III 210-243. - Lit. : M.Pohlenz 
Die Stoa 1,180-190. 

16. D. v. Tarsos, epikur. Philosoph; Lebenszeit 
unbekannt; von Diog. Laert. mehrfach (10,26.10, 
97 u. ö.) zitiert als Vf. von 20 B. enikexroi oyoXat. 
Wahrscheinlich identisch mit einem D., der noit)- 
nxa. C^Trj/naza verfaßte und durch Diog. Laert. 
6,81 für das 2.Jh. v.Chr. bezeugt ist; vgl. Strab. 

40 1 4,6 7 5. H. D. 

H. Vsener Epicurea, 331. 

Diogenianos {Aioyeviavo^). 1. Epikur. Philo- 
soph, von ihm sind Stücke einer Polemik gegen 
-*■ Chrysipps Lehre von der eijnaofievr) erhalten : 
Eus. PE 4,3,137aff. und 6,8,262aff. Viguier. Ver- 
mutlich gehört D. ins 2.Jh.n.Chr. Frg. A.Gercke 
JbPh Päd, Suppl. 14, 1 885, 748ff. H. D. 

2. D., aus Herakleia Pontike stammend, grie- 
chischer Grammatiker in hadrianischer Zeit. Sein 
50 bedeutsamstes und folgenreichstes Werk war die 
IlavTOÖaTit) (5 B.), ein alphabetisch geord- 

netes Lex. der griech. Sprache. Es war seinerseits 
eine Epitome des großen Sammelwerkes IJegl 
yAojooöjv xai övof-tm tcüv des Zopyros und Pam- 
philos (auf dem Wege über die ' Ej.h^vixä övo- 
fiaza des lulius Vestinus). Es ist nicht sicher aus- 
zumachen, ob das von Hesychios weitgehend be- 
nutzte Werk IIeoteQyo7iev}]TE ; des D. mit dieser 
Epitome gleichzusetzen ist (so z. B. [4],456,1. [2], 
60 7 81) oder nicht (für diese Möglichkeit zuletzt [5], 
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XI). Die für beide Werke nachweisbare Abhängig- 
keit von Pamphilos kann auch darauf beruhen, 
daß D. von der Epitome ein weiteres Kompen- 
dium herstellte. Die Knappheit des Lex., die D. 
durch Verzicht auf ausführliche Belege erreichte, 
verhalf seinem Werk in der Folgezeit bis in das 
12.Jh. hinein zu ausgedehnter Verbreitung. Benut- 
zung läßt sich nachweisen bei den Scholiasten zu 
Platon, Aischines, Kallimachos, Nikandros und 
bei vielen Lexikographen, zuletzt im 1. Teil des 
Etym. Magnum. 

Suda A . nennt unter den Werken D.’ alphabe- 
tische Kataloge geogr. Eigennamen {liegt tiotol- 
£iä)V X i^ivä)v xQijVcöv dgcov ixgcogeuov), ein 
Kompendium des Flußkatalogs und ein Verzeich- 
nis aller Städte der Oikumene. Von diesen Slg.en 
ist so gut wie nichts erhalten. Auf D. geht schließ- 
lich eine alphabetisch angelegte Slg. überwiegend 
satirischer und sympotischer Epigramme (dm- 
ygaf.ißäT(jov äv&oXoyiov) zurück, deren Reste 
sich im 1 1. B. der Anth. Pal. noch nachweisen las- 
sen. Fälschlich wird ihm eine Sprichwörter-Slg. 
(Paroem. l,180ff.) zugeschrieben, deren Redak- 
tion sicher erst in spätere Zeit fällt. Unsicher ist 
die Zuweisung des kleinen Traktats liegt Tittgoi - 
f.amv (Paroem. 1,17 7 ff.). H. Gä. 

1. Christ-Sciunid 2,2,874. 2 . R E V 778fr. 3 . H. WeberRhWoX. 
Suppl. 3, 1878, 449ff. 4. R. Reitzenstein RhM 43, 1888, 
443fr. 5. K.Latte Hesych. Alexandr. Lex. I, Kopenhagen 
1953 , Xf. XLIIff. 

Diognetos (A löyvr/rog). 1. Sohn des Nike- 
ratos, Bruder des Feldherrn Nikias, floh vor Syko- 
phanten, vielleicht in den Mysterienprozeß ver- 
wickelt, mied nach Rückkehr die Oligarchen und 
wurde 403 als Vermittler zu Pausanias gesandt. 
Lys. 18,4.9f. And. 1 ,15. Plat.Gorg. 472a. 2 . Nau- 
arch des Antiochos III., führte 222/21 dessen Braut 
Laodike, Tochter des Mithradates II. von Pontos, 
nach Seleukeia am Zeugma, erstürmte 219 Seleu- 
keia in Pieria und begleitete mit der Flotte an der 
Küste den Landangriff des Antiochos im 4. syri- 
schen Krieg. Pol. 5,59,1.60,4.62,3.68,9.69,7.70,3. 

3 . Lehrer des Kaisers Marcus Aurelius in Philo- 
sophie und der Malkunst. M. Aurel, tcöv eig 
eavröv 1,6. H.A. 50,9 H. H. V. 

4 . D., Tragiker, Zeit des Ptolemaios II. Bull. 

Hell. 9,133. F. St. 

5 . D., heidnischer Adressat eines griech. Brie- 
fes, dessen unbekannter Vf. in gewandter Sprache 
nach kurzer Kritik des Heiden- und Judentums die 
Vorzüge des Christentums darlegt. Die 1870 ver- 
brannte Straßburger Sammelhs. (Ms. grec 9, 14. 
Jh.), die als einzige den Text bewahrt hatte, setzte 
ihn fälschlich unter den Namen des Apologeten 
Iustinos. Marrou nimmt als Abfassungszeit das 
E. des 2.Jh. an; die Schrift sei in der Nähe des 
Clemens von Alexandreia entstanden, der Adres- 
sat der Procurator Claudius D. (PIR 2 852). Die auf 
eine Lücke der Hs. folgenden Schluß-Cap. 10--1 1 
sind meist einem andern Vf. zugesprochen wor- 


Dioikesis 50 

den; Marrou hält jedoch die Einheit für mög- 
lich. O.H. 

Ta.: Henri-lrenee Marrou Sources chretiennes 33, 1951, 
mitEinl. und Komm. Joh. Geßcken, 1928. Bibliogr.: Qua- 
sten 1,248-253. Ahaner io8f. 

Dioikesis {Aioixt^otg). 1. Allg. Verwaltung, 
Plat. leg. 6,768 D, bes. Finanzverwaltung des Staa- 
tes im Gegensatz zur Tempelverwaltung. Xen. hell. 
6,1,2. Demosth. 24,96. In Athen wurde erst Lykur- 
10 gos (338-326) mit der zentralen Verwaltung der 
gesamten Staatseinkünfte, mit der D., betraut, 
ohne einen diesbezüglichen Titel zu führen. Hyp. 
Frg. 118 B 3 . Diod. 1 6,88. Lykurgos hielt auch eine 
Rede Tzegi t rjg öiorxr]Geo)g. Harpokr. Die 
gleiche oberste Finanzgewalt hatte dann Deme- 
trios von Phaleron (317-307). Pol. 12,13,9. Plut. 
Arist. 27,4. Athen. 12,542 C. Nach der Restaurie- 
rung der Demokratie erhielt Habron, Sohn des 
Lykurgos, 304/03 erstmalig Titel und Amt des 
20 0 eni T fj öioixrjoei, dessen Zuständigkeit für 
die Einkünfte und Ausgaben Poll. 8,113 bezeugt. 
IG II 2 463,36 (zur Datierung U.Kahrstedt Un- 
ters. zur Magistratur in Athen, 1936, 1 3 f .). E. 
Bayer Demetrios Phalereus, 1942, 3 5 ff. Das seit- 
dem einjährige Amt wurde im 3. und 2. Jh. bald 
von einem Kollegium, bald von einem einzigen 
verwaltet. Der inschr. bezeugte Wechsel entsprach 
der wachsenden Unabhängigkeit oder Abhängig- 
keit Athens von Makedonien. W. Kolbe, H 51, 
30 1916, 543ff. D. bezeichnet in dem ptolem. Äg. 
ebenso die allg. Staatsverwaltung, daher heißt in 
den Pap. ecni de öioix 7 joe(D g» ist an die Staats- 
kasse zu zahlen«, t rjg dioix 7 ]oe(Dg Xöyog »Rech- 
nung der Staatskasse«. Der Chef der Finanzver- 
waltung hat meist den Titel dioixi] T 7 ]g, gelegentlich 
auch o im rrjg ö 10 1x7)0 eoog. Mitt. - Wilcken 
Grdz. 1,301. H. V. 

2. In der Bedeutung »Verwaltungsbezirk« ist 
das Wort nach Rom übernommen worden. D. be- 
40 gegnet vereinzelt schon bei Cicero, hauptsächlich 
für die — ► convcntus iuridicL In derZeit des Prinzi- 
pats bezeichnet d. entweder das Territorium einer 
Stadt (wie regio ) oder vor allem Teilbezirke einer 
-» provincia , die meist unter der Leitung eines Le- 
gaten stehen. Solche Teilbezirke gibt es freilich 
nur in einigen Provinzen,und auch hier verschwin- 
det die Bezeichnung d. allmählich, weil aus der d. 
selbst eine Provinz wird. - Seine technische Haupt- 
bedeutung erlangt d. durch die diokletianisch- 
50 konstantinische Reichsreform. Mit ihr kehrt sich 
das Verhältnis zwischen provincia und d. um: Die 
Zahl der Provinzen wird stark erhöht (auf 96, 
später auf 120), um die Macht der Statthalter 
(praesides provinciarum ) und damit ihre Stellung 
gegenüber den Kaisern zu schwächen. Auch soll 
diese Zerreißung urspr. Einheiten gegen Aufstände 
sichern. Mehrere solche Provinzen werden zu einer 
d. zusammengefaßt. Über der d. wiederum steht 
als größte Einheit der Bezirk eines -*• praefectus 
60 praetorio. Solche Bezirke gibt es schließlich 4: 
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Oriens, Illyricum im O., Italia, Galliae im W. ln 
diesem Rahmen bildet die d. also die Mittelstufe 
der Territorialverwaltung. Ausgenommen sind von 
diesemSchema freilich vor allemdie beiden Haupt- 
städte Rom und Konstantinopel. An der Spitze 
jeder d. steht ein vicarius , der aber - zur Stärkung 
der Zentralgewalt - nicht vom Praefekten, sondern 
vom Kaiser ernannt wird. In der Gerichtsbarkeit 
ist der vicarius 2. Instanz nach dem Provinzstatt- 
halter. - Im einzelnen bestehen folgende Diözesen : 10 

1. Oriens, wovon später Äg. abgespalten wurde, 

2. Pontica, 3. Asiana, 4. Thracia (alle Präfektur 
Oriens), 5. Illyricum (Moesiae), später in Dacia 
und Macedonia zerlegt, 6. Pannoniae (beide Prä- 
fektur Illyricum), 7. Italia, später geteilt in Italia 
(Mailand) und die urbs (Rom), 8. Africa (beide 
Präfektur Italia), 9. Hispania, 10. Britanniae, 

1 1. Galliae, 12. Viennensis (alle Präfektur Galliae). 
Dabei schwankt die Zahl der zu einer d. gehören- 
den Provinzen zwischen 4 und etwa 20. - Im O. 20 
übernimmt sehr bald die ehr. Kirche mit dieser 
Einteilung auch die Bezeichnung d.; im W. dage- 
gen, wo die politische Gliederung wegen der 
Schwäche des Kaisertums viel geringere Bedeu- 
tung hat, setzt sich d. als Bezeichnung für den 
Amtsbereich eines Bischofs nur langsam durch 
(Scheuermann, RACh 3, 1957, 1056 ff.). D. M. 

I. L.Cantarelli La diocesi Italiciana, Studi e documenti 22, 

1901, 83 ff. 23, 1902,49fr. 24, 1903, 143 ff. 273 ff. 2. Bemh. 
Kubier Gesch. des röm. Rechts, 1925, 323L 3. E. Korne- 30 
mann Weltgeschichte des Mittelmeerraurnes 2, 1949, 
236L 

Diokles (Atoxhfjq). 1. Heros in Megara, den 
man anrief, um eine Behauptung zu bekräftigen 
(vai tov Aioxhea Aristoph. Ach. 774), und dem 
man das Frühlingsfest Diokleia, einen Wettkampf 
der Knaben im Küssen, feierte (das Aition Sch. 
Theokr. 12,28). Bei Hom. h. 5,153.474 ist er einer 
der Fürsten von Eleusis, bei späteren Historikern 
megarischer Befehlshaber in Eleusis, Plut.Thes. 40 
10. 2. Fürst im messen. Pherai, bei dem Tele- 
machos auf seiner Reise von Pylos nach Sparta 
und zurück einkehrte, Od. 3,488.15,186; vgl. 21, 

15. Paus. 4,1,4.30,2. Seine Söhne fielen von der 
Hand des Aineias, II. 5,541. H.v.G. 

3« D., demokrat. syrakusan. Staatsmann und 
Gegenspieler des Hermokrates. 413 v. Chr. setzte 
er eine harte Behandlung der athen. Kriegsgefan- 
genen durch (Diod. 1 3,19,4. 33), 412 verwandelte 
er durch eine umfassende Gesetzgebung den syra- 50 
kusan. Staat aus einer Hoplitenpoliteia in eine 
radikale Demokratie att. Prägung (Aristot.pol. 

1 304 a 27 ff.) und führte dabei auch die Losung der 
Beamten ein (Diod. 13,34,6), wodurch Syrakus der 
karthag. Gefahr bald hilflos gegenüberstand und 
der Tyrannis Dionys* I. der Boden bereitet wurde. 
409/08 kommandierte D. selbst die dem von Han- 
nibal belagerten Himera zu Hilfe gesandten syra- 
kusan. Truppen. Nach unglücklichen Kämpfen 
räumte er auf haltlose Gerüchte hin die Stadt und 60 
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gab sie damit den Karthagern preis (Diod. 13,60 
-62), wofür er 408/07 auf Betreiben des Hermo- 
krates gestürzt und verbannt wurde. 

M. Märker Die Kämpfe der Karthager auf Sizilien 409-405 
v.Chr. Diss. Lpz. 1930, 35-45. H.Wentker Sizilien und 
Athen, 1956, 52. iö2f. 

4 . D., prominentes Mitglied der oligarch. He- 
tairie der 600 in Syrakus, im Zusammenhang mit 
deren Sturz 316 v.Chr. von-»- Agathokles verhaf- 
tet und hingerichtet: Diod. 19,6. Polyain. 5,3,8. 

Fr. Kie. 

5* D., C. Appuleius war einer der berühm- 
testen röm. Wagenlenker (agitatores). Gebürtiger 
Spanier, begann er im Alter von 1 8 Jahren in Rom 
Rennen zu fahren und setzte sich mit 42 zur Ruhe; 
damals wurde ihm von seinen Bewunderern eine 
lange, ehrende Inschrift gewidmet, CIL VI 10048 
(ca. 146/47). Von 4257 Wagenrennen mit Vierge- 
spannen gewann er 1462. Davon waren 1361 für 
die rote Partei, für die er nach 131/32 ausschließ- 
lich fuhr, nachdem er vorher für die Weißen, 
Blauen und Grünen Rennen gewonnen hatte. 
Seine gesamten Renngewinne beliefen sich auf die 
enorme Summe von 38863120 Sesterzen. Aus sei- 
nen Daten: in einem Jahr kamen bei Rennen, in 
welchen für jede der vier Parteien ein Wagen lief, 
von 138 Siegen 1 18 allein auf ihn und 8 Siege mit 
den gleichen drei Pferden. Sein Sohn und seine 
Tochter ehrten ihn mit einer Inschrift, die in 
Praeneste gefunden wurde, wo er sich zur Ruhe 
gesetzt hatte, CIL XIV 2884. O. W. R. 

Friedländer- IViss. 2,26 f.; 3,1 8 5L 

6 . D., Dichter der Alten Komödie, aus Athen 
oder Phleius, Zeitgenosse des Sannyrion und Phi- 
lyllios (Ende 5. Jh.): so das Suda-Lexikon, das D. 
5 Titel gibt. S. dazu Kaibels Kritik RE V 796,42ff. 
Wenig Fragmente, nur eins von ein paar Versen. 

W. K. 

7 . D. von Karystos, berühmter Arzt im 4.Jh. 
v.Chr., soll von den Athenern als »jüngerer Hip- 
pokrates« bezeichnet worden sein (vgl. [1] S. 4 
A. 4). Engere Beziehungen des D. zu Athen und 
bes. zur att. Philosophie (des späten Platon) sind 
als sicher anzunehmen ([3]); rein ärztlich scheint 
D. - ebenso wie der späte Platon im »Timaios« 
und wie Aristoteles - Anschauungen dersog. west- 
griech. Heilkunde zugeneigt zu haben (Empedo- 
kles, Philistion). W. Jaeger ([1] und [2]) hat den D. 
wegen der durch diesen offenbar repräsentierten 
Synthese zwischen Hippokratismus, westgriech. 
Heilkunde und att. Philosophie zu einem Peripa- 
tetiker und Schüler des Aristoteles machen und 
seine Lebenszeit auf 340-260 v.Chr. festlegen wol- 
len; damit hat Jaeger dann weitgehende chrono- 
logische und sonstige Konsequenzen für die Gei- 
stesgeschichte des 4. und beginnenden 3.Jh. ver- 
bunden. Wir werden diese Hypothesen h. insge- 
samt, als ungenügend begründet und der Wahr- 
scheinlichkeit widersprechend, abzulehnen haben : 
D., dessen Bedeutung als »Synthetiker« nicht be- 
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stritten sei, gehört eben auch in dieser Eigenschaft 
am ehesten in die Zeit des späten Platon und der 
Auseinandersetzungen um die »Hypothesenmedi- 
zin« und um eine möglichst flexible medizinische 
Methodik - d.h. in die Zeit um 360 v. Chr. ([3]). 
Sein eigentlicher Ruhm scheint tatsächlich im Be- 
reich der Methodik und der Diätetik gegründet zu 
haben. In dem bekannten »Methodenfragment« 
(s. dazu [l],25ff.) weist D. mit größtem Nachdruck 
auf die Individualität des Patienten und auf die 
keinesfalls immer gleiche Wirkung gleicher oder 
ähnlicher Mittel hin und warnt, als deutlicher Em- 
piriker, vor Verallgemeinerungen und voreiligen 
Theorien (wie sie ja bestimmten hippokrat. Schrif- 
ten eigen sind). Ob D. Anhänger einer »hippokra- 
tischen« Viersäftelehre gewesen ist, dürfte danach 
mehr als fraglich sein. Eher wird er eine solche, 
wie der spätere -► Praxagoras, stark modifiziert 
haben. An methodisch wichtigen Werken von ihm 
sind vor allem die * Yyisivd (--- ► Diätetik) und 77«- 
&oq Air La Qeoaneia zu nennen; er hat (nach 
Gal. 2,282) als erster eine ’Avarofir) geschrieben, 
die aber, soweit wir sehen können, noch weit hin- 
ter den Alexandrinern ( — ► Herophilos) zurückge- 
standen hat; auch das älteste Kräuterbuch der 
Griechen (ßiCoro/iuxöv) stammte von ihm (s. 
M. Wellmann Festg. für Susemihl, Lpz. 1898, 
1 ff.). Einige mineralogische und meteorologische 
Nachrichten wird man, gegen Jaeger, kaum dem 
Arzt, sondern wohl einem gleichnamigen peripa- 
tetischen Naturwissenschaftler zuzuweisen haben 
([3]). Der sog. D. -Brief, auf den Jaeger so viel 
Wert gelegt hat, ist bestimmt unecht (s. F. Heini- 
mann, MH 12, 1955, 158ff.). Eine erneute Frag- 
mentsammlung (Wellmann hat u.a. späte doxo- 
graph. Nachrichten wie die des — > Vindician zu 
stark überschätzt) und Gesamtwürdigung des D. 
wäre für Philologen und Medizinhistoriker glei- 
chermaßen erwünscht. F. K. 

M. IVellmann Fragmentsammlung der sikelischen Ärzte 
Akron, Philistion und des D. v. K., 1901. 1. W. Jaeger D. 
v. K. Die griech. Medizin und die Schule des Aristoteles, 
1938. 2. Dm. Vergessene Fragmente des Peripatetikers 
D. v. K. Nebst 2 Anh. zur Chronologie der dogmat. 
Ärzteschule, ABAW 1938. 3. F.Kudlien Probleme um 
D. v. K., Sudh. Arch. 47, 1963. 

8. D., Mathematiker, wahrscheinlich 1. Hälfte 

l.Jh.v.Chr., schrieb ein Buch über» Brennspiegel« 
Tieoi nvgdcDV (Hultsch, RE V 813,26), in wel- 
chem u.a. die propp. Archim. sph. et cyl. 2,3.4. 
abgehandelt waren (mittels Einführung dreier 
simultaner Analogien, Heath Hist. Math. 2,47), 
sowie die Findung zweier mittlerer Proportiona- 
len zur Verdoppelung des Würfels mittels einer 
der ygafi^irj moooEidr fe verwandten Kurve, s. 
RE IX A 1219. R. B. 

9. D. von Peparethos (FGrH 820), nach Plut. 
Rom. 8 wahrsch. (Öoxel) Vf. einer 'Pcbfirjg xtl- 
(Jtg. SeineZeit ist bestimmt durch eine beiläufige Er- 
wähnung durch Demetrios von Skepsis bei Athen. 
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2,22 und durch Fabius Pictor, der nach Plut. Rom. 
3 und 8 den D. benützte (vgl. Schanz-Hos. 1 , 1 72 f. 
mit Lit.), während sich Dion. Hai. ant. 1,79 und 83 
für die gleiche Geschichte auf Fabius Pictor beruft. 
Schwartz und Christ glaubten nach dem Vor- 
gang Niebuhrs RG 1,113 und anderer nachweisen 
zu können, daß das Verhältnis umgekehrt sei: s. 
aber v. Holzinger, Leo, Krampf, Mesk. - Die 
Annahme, Plut. habe nicht den D. selbst, sondern 
10 nur das Exzerpt eines »Antiquars der August. Z.« 
(Schwartz) vor sich gehabt, beruht nur auf allg. 
Überlegungen. Peter bezieht <5 Plut. Rom. 3 nicht 
auf D., sondern auf X6yov, so daß D. und Fabius 
von einander unabhängig gleiche Quellen benützt 
hätten. - > Promathion. W. E. 

Schwartz , RE V 797L Peter, PhW 1906, 241. Ders. HRR 
LXXX. IV.Christ, SBAW, 1905, I,ii6ff. C. v. Holzinger , 
WS 34, 1912, 17 5 ff. Leo RLitGesch. 90,1. F. Krampf Die 
Quellen der röm. Gründungssage, Diss. Lpz. 1913, iff. 
20 J. Mesk, WS 36, 1914, 18 ff. Christ-Schmid 2,222. Schanz- 
Hos. I,I72f. 

10 . D . von Magnesia (unbekannt von welchem). 
Freund des — > Meleagros von Gadara, der ihm 
- vgl. Anth.Pal.4,1,3 - seinen Elegienkranz wid- 
mete; also dürfte D. eine Generation jünger gewe- 
sen sein als Meleagros (140-50 v. Chr.). Nach Diog. 
Laert. 2,54.82.7,48.10,11 verfaßte D. ein Werk 
E7uÖQOf.ir] rwv (pLÄooöqpcov in mindestens 3 B.; 
diesen Wortlaut des mit Schwankung überliefer- 
30 ten Titels hat F. Nietzsche RhM 23, 1868, 641/42 
zweifelsfrei hergestellt. An 19 Stellen verwendet 
Diog. Laert. Notizen aus diesem Werk; welcher 
Schule D. angehörte, wird nirgends erkennbar. 
Vielleicht vermittelte das Werk biograph. und 
doxograph. Wissen (wichtig Diog. Laert. 7,48 : die 
Darstellung der stoischen Logik) ohne Partei- 
nahme. Der Titel emöqofirj bezeichnet das Sum- 
marische des für Laien bestimmten Buches. 

H. D. 

40 11 . D., alexandrin. Grammatiker wohl des2.Jh. 

v.Chr. (Aristarcheer? vgl.POxy 1241 col. II 19f.). 
Auf Beschäftigung mitHomer weisen 4 Bemerkun- 
gen in den Hom.-Sch. 

J. Tolkiehn, WklPh 32, 1915, 1143 ff. 

12 . D., griech. Deklamator des 1 . Jh. v. Chr. aus 
Karystos, gemäßigter Asianer, von Sen. (contr. 1, 
8, 15f.7, 1,26. 10,5,26 u.ö.) mit Anerkennung er- 
wähnt und zitiert. H. Gä. 

Buschmann Charakteristik der griech. Rhetoren beim 
50 Rhet. Sen., Progr. Parchim 1878, 8ff. H. Bornecque Les 
declamations et les declamateurs d’aprfes Sen. le pfcre, 
Lille 1902, 165. 

Diomede (Aiofirjdri). l.->DeIon. 2. Kriegs- 
gefangene aus Lesbos, Geliebte Achills, Hom. II. 
9,665 und Sch. Bei Eustath.il. 596,22 und Diktys 
2,16.19. 3,12 Diomedeia. Die Vexierrätsel Anth. 
Pal. 14,18. 16,29 spielen mit der Doppelbedeutung 
von Aiofirfd^ ävrjq. Dargestellt auf einem Ge- 
mälde Polygnots in Delphoi, Paus. 1 0,25,4, und der 
60 Berliner Euphroniosschale. H. v. G. 
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Diomedes 0iofi?'jörjg). 1. König der thrak. 
Bistonen» Sohn des Ares und der Kyrene. Dessen 
menschenfressende Rosse nach Argos zu bringen, 
war -> Herakles’ achte Aufgabe. Eur.AIk. 479ff. 

Her. 380 ff. Diod. 4,1 5 f. Apollod. 2,96f. Serv. 
Verg.Aen. 1,752. Steph. Byz. s. AßörjQa (Hella- 
nikos). Mela 2,29. Die Rosse zerrissen Herakles’ 
Liebling Abderos, Eponymos von Abdera. D. 
wurde von Herakles im Kampf getötet oder den 
eigenen Rossen vorgeworfen. Eurystheus ließ die 10 
Rosse frei, sic gingen nach dem Olymp, wo sie 
wilden Tieren zum Opfer fielen, oder er weihte sie 
der Hera, und ihre Zucht hielt sich lange, Gell. 3,9. 
Wilam. Her. 1,303 hält die Verbindung des He- 
rakles mit Thrakien für sekundär und sucht die 
ursprüngl. Heimat des D. und seiner Rosse in der 
weiteren Umgebung von Argos. Paus, nennt meh- 
rere ant. Darstellungen des D. -Abenteuers, 3,18, 

12. 5,10,9. 9,11,6. Erhalten ist u.a. eine sf. att. 
Lekythos, F.Brommer Herakles, 1953, 34. Tafel 20 
19 b. Auf der Metope von Olympia ist Herakles 
ohne D. und nur mit einem Pferd dargestellt. 

2 . Sohn des Tydeus und der Deipyle, einer der 
berühmtesten griech. Helden vorTroia, oft patro- 
nymisch TvSstdrjg genannt. Seine Gattin ist seine 
Tante Aigialeia, Horn. II. 5,412. Als Oberführerdes 
ganzen ö. Argos war er mit 80 Schiffen nach Troia 
gekommen, II. 2,559 ff. Im 4. Buch zeigt er sich bei 
einer Scheltrede des musternden Agamemnon dis- 
zipliniert. Im 5. ist er der Hauptheld, tötet Panda- 30 
ros, kämpft mit Aineias, verwundet Ares und 
Aphrodite (s. u.). Im 6. tauscht er mit Glaukos die 
Rüstung. Dann weist er das Friedensangebot der 
Troer zurück und wiederum die Fluchtgedanken 
Agamemnons. Ein gemeinsames Spähunterneh- 
men mit Odysseus schildert Buch 10, — ► Dolonie. 

Ein Pfeilschuß des Paris verwundet ihn (B. 1!). 

Bei den Leichenspielen für Patroklos siegt er im 
Wettfahren und im Speerstechen (B. 23). Daß D. 
ein vorhom. Heros ist, ergibt sich daraus, daß 11. 40 
4,405 auf seine früheren Taten zurückkommt: Zug 
der Epigonen gegen Theben; sein Vater Tydeus 
war mit den Sieben gescheitert. Die kyklischen 
Epen stellten dar, wie er mit Odysseus zusammen 
Palamedes beseitigte, Philoktet von Lemnos holte 
(Eur. Philokt., anders Soph.), das Palladion aus 
Troia entführte (Verg. Aen. 2, 162 ff.). Später zürnt 
er Achilleus wegen der Tötung des Thersites, mit 
dem er verwandt ist (W.Kullmann H(ES 14), 
85ff.214.326,3), und verhindert die feierliche Be- 50 
stattung der Penthesileia, indem er sie in den Ska- 
mandros wirft (Aithiopis). Nach Troias Fall 
kommt er heil nach Argos, Apollod. epit. 6,1. In 
Libyen hatte ihn die Liebe der Königstochter Kal- 
lirrhoe gerettet, Plut. Parall. Gr. Rom. 23. Von 
Argos aus zieht er nach Aitolien, um die Wider- 
sacher seines Großvaters Oineus zu strafen (Eur. 
Oineus). Hyg.fab. 175. Apollod. 1,78. Paus. 2,25,2. 
Anton. Lib. 37. Das ehebrecherische Verhalten sei- 
ner Gattin Aigiale(ia), die als Rache von Aphro- 60 
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dite (s.o.) erklärt wird, verleidet ihm die Hei- 
mat. 

Nun wird er nach Italien verschlagen und von 
Daunos, dem König der Daunier in Apulien, 
freundlich aufgenommen. Er hilft ihm gegen die 
Messapier und erhält dafür ein Stück des Landes 
und die Hand der Tochter Euippe. Er gründet 
Argyrip(p)a (als ”Agyog inmov gedeutet, später 
Arpi). Strab. 6,284. Lykophr. 592 ff. Den Gesand- 
ten sowohl des Latinus wie des Turnus verweigert 
er die erbetene Hilfe, Verg.Aen. 8,9. 1 1,225 ff. Ov. 
met. 14,457ff. Sein Tod wird verschieden erzählt: 
er starb im Alter oder von Daunus ermordet, in 
Daunien oder auf einer der-> Diomedeischen In- 
seln oder im heimatlichen Argos. Seine trauernden 
Gefährten (bei Ov. schon auf der Hinreise) wer- 
den in Vögel verwandelt. Verg.Aen. 1 1,271 ff. Ov. 
met. 14,496ff. Strab. 6,284, Plin.nat. 10,127. In 
vielen Orten Unteritaliens, deren mehrere ihre 
Gründung auf ihn zurückführten, wurde D. gött- 
lich verehrt, auch in Umbrien und bei den Hene- 
tern im Winkel der Adria. Nach ihm benannt die 
erwähnten Inseln» ferner Diomedis campi und 
Diomedis promunturium. In Argos war er eng 
mit Athena verbunden; am Badfest der Göttin 
wurde sein Schild neben ihrem Bilde in der Pro- 
zession getragen, Kall. h. 5,35. Das Palladion 
wurde in Argos, aber auch in Athen (^ Demo- 
phon) und Sparta gezeigt. Durch die Kultsage war 
er im messenischen Mothone mit Athena ver- 
knüpft, Paus. 4,35,8. Nach Pind. N. 10,7 hat 
Athena D. zum unsterblichen Gott gemacht. Die 
These von Robert Gr. Heldens. 303 ff., D. sei ein 
alter argivischer Kriegsgott, wird dadurch freilich 
nicht bewiesen. H. v. G. 

Bildl. Darst. Baum. Denkm. I, Abb. 505. 782.3, Abb.1336. 
Rumpf Chalkid. Vasen Taf. 12. F. Eckstein Stud. zu dem 
Ägürl. Wcihgcschenk im Heiligtum von Olympia, Frei- 
burg 1959. K.Bielohlaivek WSt 65, 1950/51, 15. 

3 . D., Athenodoros’ Sohn. Komödiendichter 

des 2./I.Jh.» geehrt durch Statuen im Dionysos- 
theater zu Athen (IG II 3 4257) und in Epidauros 
(IG IV 1 146), hier als Athener, in Magnesia anläß- 
lich eines Sieges bei den 'Pto/iaia (Sylloge 3 1079, 
20) als Pergamener bezeichnet, unter den Tech- 
niten aus Athen auch in Delphi im J. 97/96 (Syl- 
loge 3 728 K 34) genannt, scheint trotz seinem Er- 
folg bei den Zeitgenossen mit seinen Werken in die 
Lit. nicht eingegangen zu sein. W. K. 

Wilhelm Urk. 61.136. 

4 . D., lat. Grammatiker, Vf. einer auf uns ge- 
kommenen ars in 3 B., lebte nach Sacerdos und 
vor Priscianus (also 4.Jh. n.Chr., wahrscheinlich 
2. Hälfte). Das 1. B. enthält die Lehre von den 
partes orationis , das 2. trägt alles nach, was der 
Lehre von den partes orationis vorauszugehen und 
zu folgen hatte. Die Einteilung des Stoffes ist in 
diesen B. recht sonderbar und verdankt ihre Ent- 
stehung pädagog. Rücksichten (vgl. Keil GrL 
1,299,9). Das 3. B. behandelt Metrik und Poetik. 
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In den beiden ersten Büchern muß D. verschiedene 
Quellen ineinandergearbeitet haben; Tatsache ist, 
daß die Ars des D. viele Berührungspunkte mit 
Donatus, Charisius, Anonymus Bobiensis und 
Dositheus aufweist. Was den Charisius anbelangt, 
so scheint D. dessen Ars direkt eingesehen zu 
haben, obwohl er hauptsächlich auch von dessen 
Quellen abhängig ist. Die Benutzung des Teren- 
tius Scaurus im 2. B. unterliegt keinem Zweifel. 
Anderer Natur ist das Quellenproblem im 3. B., 
wo der Abschnitt über Poetik - direkt oder indi- 
rekt- auf Sueton zurückgehen mag; metr. Ansich- 
ten des Vf. enthalten varron. Lehre, obwohl eine 
unmittelbare Benutzung Varros ausgeschlossen ist. 

W. Str. 

Ta.: Keil GrL 1,297fr. (beruht hauptsächlich auf 3 Hss.: 
Paris 7493 und 7494, Monac. 14467, Keil XXIXff. 

Lit.: Jeep Redeteile 56fr. Goetz, RE V 827fr. Teuffel-Kr.- 
Sk . III 6 § 419,3-4. Bariuick Philol., Suppl. 15,2 (passim). 

Diomedon (AiojtidÖMv). 1. Unter Antiochos 

III. 221 v.Chr. Kommandant von Seleukeia am 
Tigris. Beim Anrücken des aufständ. Satrapen 
Molon von Medien ergriff er die Flucht (Pol. 5,48, 
12). 2. Athen. Feldherr in der Schlußphase des 
Peloponnes. Krieges. 412/11 gewann er als Stra- 
tege Lesbos für Athen zurück und siegte in einem 
Seetreffen über die Rhodier (Thuk. 8,55,1). Im 
Sommer 411 wurde er von den demokrat. Kräften 
auf der athen. Flotte bei Samos seines Amtes ent- 
hoben (Thuk. 8,73,4. 76,2). Nach -> Alkibiades’ 
Schlappe bei Notion für407/06 und 406/05 wieder 
zum Strategen gewählt, erlitt er bei einem geschei- 
terten Versuch, den im Hafen von Mytilene einge- 
schlossenen Konon zu entsetzen, schwere Verluste 
(Xen. hell. 1 ,6,22.23). Nach der Seeschlacht bei den 
Arginusen trat er im Feldherrnrat vergeblich für 
eine vordringliche Rettung der Schiffbrüchigen 
ein. Wegen deren Unterlassung wurde er im Herbst 
406 wie seine Kollegen zum Tode verurteilt und 
hingerichtet (Xen. hell. 1,7,1 ff. Diod. 13,101,7). 

Fr. Kie. 

Diomeia. Kleiner Demos der Aigeis,im 3.Jh. 
v.Chr. wahrscheinlich der Demetrias, s. von 
Athen am Wege nach Phaleron s. des Ilissos mit 
dem oft genannten Heiligtum des Herakles und 
Gymnasion Kynosarges, dessen Lage am S.-Ufer 
des Ilissos bei der Brauerei Fix inschr. gesichert 
ist ( 9 Aq%. Ae/.r 8, 1923, 85ff. SEG 3, 18, 115-117). 
Ein Stadttor Athens hieß AiO(jtyfiQ Tivh) (Alkiphr. 
3,3,3.51,2. Hesych. s. Arj/nt§uoi7tv?.ai^). Aristoph. 
Ran. 651 m. Sch. Steph. Byz. Harpokr. s. ev 
,dio}i£i'ot' ' H gmx) .siov. Hesych. Suda s.v. und 
s. Kvv6oaQye±. Athen. 14,614d. Plut.mor. 601 B. 

E. M. 

I. W.Judeich Topographie von Athen 2 , 1931, i6ff. 2. 

IV. B. Dinsmoor The archons of Athens in the hellenistic 
age, 1931, 448. 

Diomos ( AiofioQ ). Eponym des att. Demos-> 
Diomeia und des gleichnamigen Heraklesfestes. 
Er ist Held zweier ätiologischer Legenden. Ein 
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weißer Hund (xvcov ägyt c) entreißt ihm beim 
Opfern das Fleisch; ein Orakel ordnet an, wo der 
Hund cs niederlege, sei ein Altar des Herakles zu 
errichten. So erkläre sich der Name -► Kynosar- 
ges. Sch. Aristoph. Ach. 603 u.a. Ähnlich, aber 
sinnreicher ist die Ätiologie der-*- Buphonia, des 
Hauptaktes der^> Dipoli(ei)a. Hier frißt ein Stier 
von dem Opf erkuchen und wird, als erstes blutiges 
Opfer, geschlachtet. Neben Thaulon und Sopatros 
10 wird hierbei D. als Priester des Zeus Polieus ge- 
nannt, Porph. de abstin. 2,10. Deubner Att. Feste 
158 ff. H. v. G. 

Auofioda, Vor Drakon das durch einen Eid 
beider Parteien gekennzeichnete formale Beweis- 
verfahren in Mordprozessen vor dem Basileus. 
Der Ankläger beschwor in einem feierlichen Eid 
unter Anrufung der Rachegöttinnen und anderer 
Gottheiten unter Einsatz seiner eigenen Person, 
seines Geschlechts und seines Hauses seine Be- 
20 rechtigung zur Verfolgung sowie die Tat des An- 
geklagten (Demosth. 23,67. Antiph. 6,16). Dieser 
wurde ihm hierauf sofort zum privaten Vollzug 
der Rache ausgeliefert, falls er nicht mit einem 
Gegeneid unter den gleichen Feierlichkeiten die 
Tat bestritt (Lys. 10,11). Im Fall eines beidersei- 
tigen Eides kann in der Frühzeit nur ein Gottes- 
urteil entschieden haben, welcher Eid ein Meineid 
war. Das formale Beweisverfahren verlor seinen 
Sinn mit der durch Drakon vollzogenen Scheidung 
30 des vorsätzlichen vom unvorsätzlichen Handeln 
([l],150f .). Über das Vorliegen des subjektiven 
Teiles des Tatbestandes entschied das von Drakon 
eingesetzte Kollegium der -> iepfrui in freier Be- 
weiswürdigung, die sich bald auch auf den objek- 
tiven Teil des Tatbestandes erstreckte ([1], 146.1 53). 
Der als bedeutungslos erkannte (Demosth. 23,67 f. 
Plat.leg. 948 d) doppelte Parteieneid blieb aber 
weiterhin Bestandteil des Vorverfahrens ([2], Bd.2 
168 f .). Der Ausdruck erstreckte sich im Laufe der 
40 Zeit auch auf die beeideten Aussagen der Zeugen 
in Mordprozessen, auf die beeideten Aussagen der 
Parteien und Zeugen in anderen Prozessen und 
dehnte sich schließlich in der Rednerzeit, in der die 
Vereidigung auf die Klageschrift und die Klage- 
beantwortung erfolgte, auch auf die Prozeßschrif- 
ten aus ([3], 548). Die d. ist auch außerhalb Athens 
bezeugt ([3],549). E. B. 

1. E. Ruschenbusch Hist. 9, i960, 129fr. 144fr. 2. Bonner- 
Smith The administration of justice from Homer to Ari- 
50 stotle, Bd. 1, 1930, 174fr. Bd. 2, 1938, 165fr. 3. Busolt- 
Swob. GStk 548 fr. 1184,2. 

Dion (Aicov). 1. (409-354 v.Chr.), Schwager 
und Schwiegersohn Dionysios’ I. von Syrakus. 
388 bei Platons erstem Besuch in Syrakus dessen 
leidenschaftlicher Bewunderer. Zwischen beiden 
bildete sich ein geistig-erotisches Band von Dauer 
aus. In den folgenden zwanzig J. erwarb sich D. 
im Dienste von Dionysios I. ein enormes Vermögen 
und ein großes Ansehen, das ihn als Kandidaten 
60 für dessen Nachfolge erscheinen ließ. Dann nahm 
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er unter-> Dionysios II. eine einflußreiche Stellung 
ein, vermittelte 366 den Friedensschluß mit Kar- 
thago, rief Platon abermals nach Syrakus, um 
durch ihn Dionysios II. für die Umwandlung der 
Tyrannis in ein gesetzlich begrenztes Königtum zu 
gewinnen, und nahm im Weigerungsfälle dessen 
Sturz in Aussicht. Doch die an der Erhaltung der 
T yrannis interessierten Militärs unter Philistos ver- 
dächtigten D. infolge seiner allzu guten Beziehun- 
gen zu Karthago des Hochverrats. Er mußte nach 
Hellas weichen, wo er fürstlich auf trat und gegen 
Dionysios 11. zu konspirieren begann. Nachdem 
auch Platons 3. Besuch in Syrakus 360 ergebnislos 
geendet hatte, landete D. E. 357 mit wenigen Söld- 
nern bei Minoa im karthag. Sizilien und erhielt 
sogleich karthag. Unterstützung. Auf demMarsch 
nach Syrakus strömten ihm in Massen Anhänger 
zu, dort erhob sich das Volk gegen die innerlich 
ausgehöhlte Tyrannis. Dem triumphalen Einzug 
D.s in Syrakus folgten fruchtlose Verhandlungen 
mit dem auf Ortygia beschränkten Dionysios und 
wechselvolle Kämpfe. Daß die befreiten Poleis 
Siziliens in ein Bündnis mit Syrakus traten, er- 
schien als Beginn der Realisierung der Ideen Pla- 
tons. Zunächst zum OTQarrjydi; avToxgarcoq ge- 
wählt, erregte D., hinter dem die oligarch. Kreise 
standen, freilich bald das Mißtrauen derDemokra- 
ten, an deren Spitze sein Kampfgenosse, der Flot- 
tenbefehlshaber Herakleides, trat. Des Strebens 
nach der Tyrannis bezichtigt und abgesetzt, zog D. 
mit seinen Söldnern nach Leontinoi, mußte jedoch 
zum Kampf gegen die Streitmacht Dionysios" auf 
Ortygia bald zurückgerufen und wiedereingesetzt 
werden. Hierauf ging D. rücksichtlos an die Reali- 
sierung seiner und Platons Ideen und löste die 
Flotte als Brutstätte der Demokratie auf. Als er 
355 Ortygia durch Vertrag gewonnen hatte, nahm 
er selbst eine tyrannengleiche Machtstellung ein, 
konstituierte eine verfassunggebende Versamm- 
lung aus Syrakusanem und Korinthern und ließ 
Herakleides als Opponenten hiergegen ermorden. 
An die Spitze des platon. syrakusan. Staates soll- 
ten ein mehrstelliges Königtum und 35 Gesetzes- 
wächter treten, die über die bewaff nete Macht ge- 
boten. D. gedachte selbst einer der Könige zu wer- 
den. Rat und Volksversammlung sollten weitge- 
hend machtlos sein. Doch alle polit. Richtungen 
lehnten diese Neuordnung ab und drängten hier- 
durch D. immer mehr in die Rolle eines Tyrannen. 
Der der Akademie nahestehende Kallippos bewog 
schließlich 354 v.Chr. Söldner zur Ermordung des 
polit. Gescheiterten. Platon hat ihn aufrichtig be- 
trauert (Quellen : Plut. D. ; Plat. Epist. 7 und 8). 

Fr. Kie. 

H.Berve, AAMz 1956, Nr. 19. Ders., HZ 184, 1957. iff* 
H. Breitenbach Platon und D., i960; dazu H.Berve, Gn. 35, 
1963. 375 ff- 

2 . D. aus Alexandreia, Schüler und Freund 
des — ► Antiochos von Askalon ; vgl. Ind. Akad. col. 
35,8, p. 1 1 1 Mekler, Cic. Luc. 12. Plutarch nennt 


D. im Prooem. der quaest. conv. als Vf. von Tisch- 
gesprächen. Im Jahre 56 v.Chr. kam D. in poli- 
tischer Mission nach Rom: Cass. Dio 39,14; 
Strab. 17,1,11. Cic. Cael. 23 und 51; D. wurde 
- wohl mit der ganzen Gesandtschaft - durch Gift 
aus dem Wege geräumt, weil er sich der Rückkehr 
des Ptolemaios Auletes widersetzte. Mit ihm ist 
wohl sicher identisch D., auf den das Sprichwort 
To tov Aiovoq ygv zurückgehen sollte, vgl. 
10 Stob.ecl. 3,19 (III 537,16 Hense); vollständiger 
Zenobios (Paroemiogr. Grl) 5,54. Die Notiz stand 
in derps.-plutarch. Schrift de pro verbiisAlexandri- 
norum, ed. O.Crusius Progr. Tübingen 1887. Vgl. 
K. Ziegler, Art. Plutarch, RE XXI 889. H. D. 

3 . D. Cocceianus (vgl. Plin.ep. ad Trai. 81.82), 
später Chrysostomos zubenannt, aus Prusa in Bi- 
thynien. Dort ist D. um 40n.Chr. geboren; nach 
anfänglicher Gegnerschaft wurde D. zur Philos. 
bekehrt; er wurde Schüler des Stoikers Musonios. 
20 Unter Domitian traf ihn die Strafe der Verban- 
nung, die ihn zu langem Wanderleben zwang; 
während dieser Zeit führte D. in Abhärtung und 
Bedürfnislosigkeit das Leben des Kynikers. Nach 
Domitians Tode hatte D. wieder Zutritt nach 
Rom; er erwirkte vom Kaiser Nerva Privilegien 
für Prusa, die er in der 44. Rede seinen Mitbürgern 
vortrug; danach führte er eine Dankgesandtschaft 
nach Rom an. Von dieser Zeit datiert seine Be- 
kanntschaft (Freundschaft?) mit dem Kaiser Tra- 
30 ian, dessen Triumph 102 D. in Rom, vom Kaiser 
ausgezeichnet, miterlebte. D., in sein freilich her- 
untergekommenes Besitztum in Prusa wieder ein- 
gesetzt, wollte als Wohltäter seiner Heimatstadt 
große öffentliche Bauten aufführen lassen, ver- 
feindete sich aber mit seinen Mitbürgern; endlich 
kam es 110/11 zu Anklage und Prozeß vor dem 
Richterstuhl des Prokonsuls — v Plinius. Dieser 
führte hierüber einen Briefwechsel mit Traian, ep. 
Trai. 81 und 82, dessen Vorentscheid für D. denk- 
40 bar günstig war. Hiernach sind weitere Ereignisse 
aus dem Leben D.s nicht bekannt. 

D. war der berühmteste Redner seiner Zeit. Ob- 
wohl er mehrfach polit. Fragen anrührt, sind seine 
Reden am besten als »Sittenpredigten« zu kenn- 
zeichnen, d. h., D.s Empfehlungen -auchzu Tages- 
fragen - sind vom kyn. -stoischen Begriff der rpvoig 
und der dgerrj her bestimmt. Die Thematik dieser 
<5t«r Qißai ist sehr reichhaltig; so Rede 18 über 
die Auswahl griech. Lektüre; reich an kulturgesch. 
50 Detail sind die Mahnreden an die Städte Rhodos, 
Alexandreia, Tarsos und Kelainai (31-35); be- 
rühmt ist die idyll. Einlage in den Euboikos (Nr. 7). 

D.s Einstellung zum Bildungserbe, das ihm in 
reicher Fülle zur Verfügung stand, ist das des 
Klassizismus: mit Wehmut blickt D. auf die ein- 
stige Größe hellen. Bildung und Gesittung, für die 
er freigebig exempla anführt. Er erkennt die Kräfte 
der großen Bildungstradition, die er durch seine 
werbenden Reden reaktivieren möchte. Seinem 
60 Bekenntnis zum Kynismos fehlt daher alles Revo- 
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lutionäre, das diesem urspr. anhaftete (stark kyn. 
geprägt sind die Reden 6. 8-10). Wie zuvor die 
Stoa, so ist nun auch der so verstandene Kynismos 
ins Konservative gewendet. 

80 Reden des D. sind erhalten (von diesen haben 
2, Nr. 37 und 64, D.s Schüler Favorinos zum V f.) ; 
Jugendschriften des D. sind verloren. D. hat stark 
auf die Folgezeit gewirkt; je mehr die 2. Sophistik 
ihre T£%vr} verfeinerte, um so mehr wurde D. als 
Muster der äyeXeta gerühmt; Philostrat lobt ihn 
vit.soph. 1,7 und vit. Apoll. 5,37; vgl. Eunap.vit. 
soph.prooem.2, ed. Boiss. Maximos von Tyros 
steht oft in der Nachfolge des D., und vor allem 
hat ihm Synesios in der D. betitelten Monographie 
seine hohe Bewunderung bezeugt: er empfiehlt 
seinem Sohn, der noch gar nicht geboren war, die 
Lektüre des D. H. D. 

Ta. H. von Arnim, 1893. 1896, 2 Bde. G. de Budt, 1916 
(nur Band 1 !). - H. v. Arnim Leben und Schriften des D, 
von Prusa, 1898. IV.Schmid Der Atticismus in seinen 
Haupt Vertretern 1, 1887, 72-191. 

4 . s. Cassius Dio 

Dion (Alov). 1* Schon Hom. 11.2,538 (alnv 
moXisftgov) genannte Stadt auf der Halbinsel Li- 
thada beim Kap Kenaion,derNW-SpitzeEuboias. 
Geringe Spuren wohl beim h. Dorf Lithada 
(Lichas). Danach genannt Athenai Diades. Galt 
als Mutterstadt von Kanai in der Aiolis und ge- 
hörte sowohl döm 1. att. Seebund an mit einem 
Tribut von 1000 und nach 450/49 v. Chr 2000 
Drachmen (Aifjg oder Aifjg and Krjvaiov) wie 
auch dem 2. Seebund (IG II 2 43 = Syll. I 3 147,88). 
Strab. 10,1,5 p. 446. Plin.nat. 4,64. Ptol. 3,14,22. 
Steph. Byz.Nonn. Dion. 1 3,161. E. M. 

1. Fr. Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia, 1903, 
99ff. 2. IG XII 9 S. 170,43fr. 3. Philipps.-Kirst. 1, 1951, 
570. 4. B.D, Metitt The Athenian tribute liste 1, 1939, 
264L482. 

2 . D., alte, für die Makedonen hlg. Stadt in 
Pierien am N.-Fuß des Olymp an dem im Alt. 
schiffbaren Fluß Baphyrasbeim h. DorfMalathria, 
etwa 4 km von der W. -Küste des Thermaischen 
Golfes. Dank seiner günstigen Lage beherrschte 
D. nicht nur die Gebirgsstraße nach Perrhaibien, 
sondern auch die Küstenstraße zwischen Makedo- 
nien und Thessalien. So war es die wichtigste s. 
Grenzfestung Makedoniens in einem ethn. urspr. 
thrak. Gebiet. 20 Stad, von der Stadt zeigte man 
das Grab des Orpheus. Nach D. gelangte das spar- 
tan. Heer unter Brasidas über den Gebirgsweg von 
Perrhaibien (Thuk.4,78). Vom König Archelaos 
wurden hier olymp. Festspiele eingerichtet (Diod. 
17,16). D. wardurchzahlreicheBautenund Kunst- 
werke geschmückt (Liv.44,7,3). Im Bundesgenos- 
senkrieg wurde D. von den Aitolern zerstört, er- 
holte sich aber wieder. 

Nach der Schlacht bei Pydna (168) wurde D. 
röm. Kolonie, die alle übrigen Poleis Pieriens über- 
flügelte, wahrscheinlich durch die Einverleibung 
einer Anzahl bisher autonomer Gemeinden. D. 
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wird als einzige Stadt Pieriens in den spätant. 
Quellen erwähnt. D. wurde unter Augustus Colo- 
nia Julia Augusta Diensis mit ital. Recht. Die amt- 
liche Sprache war das Latein., aber die bisher ge- 
fundenen griech. Inschr. sind zahlreicher als die 
latein. Die Ausgrabungen der dreißiger J. unter 
Sotiriadis bei Malathria haben Baudenkmäler aus 
vorwiegend hellenist. Zeit zutage gefördert. Thuk. 
4,78. Pol.4,62. Diod. 17,16. Liv. 26,25. 33,3.42,38. 
10 44,2.3.7.9. Strab. 7,330. Plin.nat. 4,10. Ptol. 3,2. 
Skyl. 26. Chr. D. 

Leake North. Greece 3,40811.419. Heuzey Mont Olympe 
11 3; Mission en Macedoine 267fr. E(jüTrjgidÖ 7 
IJgaxT. ’Ag%., 1928-1931. Maxagov äg, ’Ag%. 3 E(p., 
1938, 527. Ecot t]gidör]g, "EnET^glg rrjg &iXoa. 
ExoXfjg OeaoaX. 2,1932,7fr. Otxovöjiiov, ’Em- 
yga<pai Maxsö ., 1915. Papazoglu, Makedonski gradovi 
u rimsko doba (serb. Die makedon. Städte in der röm. 
Zeit, Skopje 1957, 101-109. 

20 Dione (Aicbvr); vgl. ölog, öla). Ursprüngl. 
Gemahlin des Zeus oder wenigstens weibliches 
Gegenstück zu ihm, trat sie hinter Hera zurück, 
bewahrte aber mancherorts ihre alte Stellung, z. B. 
in Dodona, wo sie als D. vata neben Zeus vaioQ 
verehrt wurde. Münzen von Epirus zeigen die 
thronende D., den Kopf der D. oder des Zeus und 
der D. In Athen hatte sie einen Altar auf der Burg. 
Vorzugsweise galt Aphrodite als ihre und des Zeus 
Tochter, schon Hom. II. 5,370ff. Eur. Hel. 1098. 
30 Theokr. 15,106. 17,36. Plat. symp. 180d. Cic.nat. 
3,23. Auf dem pergamenischen Altarfries erscheint 
sie mit Aphrodite und Eros. Auch Aphrodite 
selbst wurde D. genannt, Ov. f ast. 2,46 1 . 5,309. Die 
Theologie machte D. zur Titanin, Tochter von 
Uranos und Ge, Apollod. 1,2. Bei Hes. theog. 353 
ist sie eine der Süßwassemymphen, Tochter des 
Okeanos und der Tethys. Mehrere Vasen zeigen 
sie im Umkreis des Dionysos; bei Eur.frg. 177 ist 
sie sogar Mutter des Dionysos (verwechselt mit 
40 Thyone?). H. v. G. 

Carapanos Dodone, Paris 1878. Prell.-Rob. 1,125. 

Dionysiades. Sohn d. Phylarchides aus Mal- 
los (Suda s.v.) oder Tarsos (Strab. 14,675), in 
2 Listen der alexandrin. trag. Pleias zugezählt: 
Schol. A in Hephaest. 140 Consbr. ; Suda s.v. F. St. 
F. Schramm Trag. Graec. hellenist. quae dicitur aetatis 
frg.-a, Diss. Münster I9 2 9» 5- 59- 

Dionysios 

I. Historische Persönlichkeiten: 

50 1, Dionysios ( Aiovvoio ;) I. von Syrakus, 

etwa 430- 367 v. Chr., war der Begründer der 
längsten und mächtigsten Tyrannenherrschaft 
der Antike (Diod. 13,96,4), groß und kräftig, 
mit rotblondem Haar und sommersprossigem 
Gesicht, im Besitz der sophist. Bildung seiner Zeit 
(Cic. Tusc. 5,22,63) und von unbändigem Macht- 
und Herrscherwillen erfüllt (Isokr. Phil. 65). 407 
Teilnehmer an dem gescheiterten oligarch. Um- 
sturzversuch des Hermokrates, erreichte er im 
60 Winter 406/05 durch hemmungslose_Demagogie 
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gegen die »Reichen« und »Mächtigen« den Sturz 
der Strategen, die Akragas den Karthagern preis- 
gegeben hatten, und die Neuwahl des Kollegiums, 
in das auch er trotz seiner Jugend gewählt wurde 
(Diod. 1 3,91,1 ff.)- Alsbald empfahl er sich dem 
seit der Gesetzgebung des -*■ Diokles maßgeb- 
lichen Demos weiter durch einen Schlag gegen die 
Oligarchen Gelas. Daraufhin wurde er im Frühjahr 
405 zum alleinigen OTQaT7]ydg avToxgarcoQ ge- 
wählt (Diod. 1 3,93,1 ff.), in Syrakus ein reguläres 
Amt in Krisenzeiten, weshalb D. hiermit den Bo- 
den der Legalität noch nicht verlassen hatte. Doch 
die scharfen sozialen Gegensätze und die Kartha- 
gergefahr trugen ihn weiter. Im Frühsommer 405 
ließ er sich auf ein fingiertes Attentat hin von einer 
Heeresversammlung der jüngeren Jahrgänge und 
unteren Volksschichten eine starke Leibwache be- 
willigen, was der entscheidende Schritt zur Tyran- 
nis war. Im Sommer 405 versuchte D. dann den 
Entsatz des von der karthag. Übermacht belager- 
ten Gela in revolutionärer Abkehr von der Pha- 
lanxtaktik durch eine in einzelne Treffen aufge- 
löste Schlacht. Doch führten Unstimmigkeiten 
beim Aufmarsch zu einem Mißerfolg (Diod. 13, 
109,4 ff.), was zur Preisgabe von Gela und Kama- 
rina nach Evakuierung der Bevölkerung zwang 
und zu einer freilich rasch niedergeworfenen Er- 
hebung der Oligarchen in Syrakus führte. Eine 
Seuche veranlaßte Karthago Ende 405 zum Frie- 
densschluß (Diod. 13,1 14,1 f.), bei dem es seine 
Eroberungen behielt und den Rest der Griechen 
durch eine Autonomieklausel zersplitterte, aber D. 
als Herrn von Syrakus anerkannte. Gegen die hier- 
auf zu erwartende Erhebung der Bürger baute D. 
die Insel Ortygia samt dem Isthmos zu einer Fe- 
stung innerhalb der Stadt aus, in der sich seine 
Residenz, die Häuser seiner »Freunde« und Söld- 
nerkasemen befanden, und erweiterte seine An- 
hängerschaft durch eine umfassende soziale Um- 
schichtung: Befreiung von Sklaven und hierdurch 
Vergrößerung der Bürgerschaft (Diod. 14,7,4f .), 
Enteignung der Oligarchen und Neuverteilung des 
Bodens an solche Neubürger, besitzlosen Pöbel 
und Söldner, sowie an seine »Freunde«, schufen 
eine neue, mit ihm eng verbundene Oberschicht 
und eine Bürgerschaft, deren Masse das traditio- 
nelle Selbstbewußtsein der griech. Politen fremd 
war. Hiergegen erhoben sich 404 die Demokraten 
mit Hilfe der Poleis O. -Siziliens; D. wurde in sei- 
ner Zitadelle eingeschlossen, in monatelangen 
Kämpfen in höchste Bedrängnis gebracht (Diod. 
14,8, 4ff.) und nur durch kampan. Söldner und 
eine Intervention Spartas (Diod. 14,10,2 ff.) geret- 
tet. Na'ch seinem Sieg im Frühjahr 403 unterwarf 
er dann die chalkid. Poleis O. -Siziliens und ver- 
pflanzte deren Bevölkerung massenhaft nach Sy- 
rakus, das dadurch zur Metropole Siziliens und 
402/01 durch Ummauerung der Hochfläche Epi- 
polai und das Kastell Euryalos auch zur größten 
Festung der damaligen Welt wurde. Zugleich ver- 
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wandelte D. die Stadt in eine riesige Waffen- 
schmiede (Diod. 14,18; 41 ff.).Damals wurdendort 
das Katapult und die Pentere erfunden. Dann be- 
gann D. 398 unter der Parole »Befreiung der Sike- 
lioten« (Diod. 14,45,4) mit einem Heer von über 
80000 Mann und 300 Kriegsschiffen den Angriff 
auf die völlig unvorbereiteten Karthager und stieß 
mit dem Ziel ihrer völligen Vertreibung aus Sizi- 
lien sogleich bis zu dessen W.-Spitze vor, wo er 
10 mittels seiner neuen Belagerungstechnik ihren 
Hauptstützpunkt Motye eroberte. Doch 397 er- 
folgte von Panormos aus der Gegenstoß der Kar- 
thager mit 100000 Mann und 400 Kriegsschiffen, 
der sie unter allgemeinem Abfall von D. über Mes- 
sana alsbald vor Syrakus führte, in dem sich D. 
unter Massenfreilassung von Sklaven und mit 
Hilfe Spartas (Diod. 14,63,4) zu äußerstem Wider- 
stand vorbereitete. Im ungewöhnlich heißen Som- 
mer 396 dezimierten dann Seuchen das in der 
20 Anaposniederung lagernde karthag. Heer, so daß 
es D. schließlich größtenteils vernichten konnte 
(Diod. 14,71,1 ff.), was zu einer bis 394 dauernden 
gefährlichen Erhebung der afrikan. Untertanen 
Karthagos führte (Diod. 14,76,3 ff.). Währenddes- 
sen konnte D. O. -Sizilien zurückgewinnen und 
mittels Söldnerkolonien sichern und dann 392 dort 
eine neue karthag. Offensive durch Kleinkrieg 
zum Stehen bringen (Diod. 14,95,1 ff.). Im Frieden 
von 392 beschränkte sich Karthago de facto auf 
30 das w. Viertel Siziliens. D. hatte damit eine Mon- 
archie gewonnen, die den Polisstaat überwölbte, 
dessen untere Institutionen er bestehen ließ, z. B. 
die Volksversammlung von Syrakus als gefügige 
Abstimmungsmaschine; doch in den Schlüssel- 
stellungen saßen seine Anhänger und die polis- 
fremde Militärmacht bildete die Hauptstütze des 
Regimes. Dem Ziel, den Rücken gegenüber Kar- 
thago frei zu bekommen, diente die Italienpolitik 
des D. Seit 399 mit Lokroi verbündet, schlug er 
40 388 den von Kroton geführten Italiotenbund ver- 
nichtend am Elleporos und eroberte 386 Rhegion, 
dessen Bevölkerung versklavt und das syrakusan. 
Gebiet wurde. Vor allem aus wirtschaftlichen Mo- 
tiven griff' er dann 385/84 auf die Adria über und 
gründete Kolonien auf dalmatin. Inseln (Diod. 
15,13 f.), sowie Ancona und an der Pomündung 
Hadria, von wo aus er regen Kontakt mit den als 
Söldnerreservoir betrachteten Kelten aufnahffti, 
deren Gegner er 384/83 durch die Eroberung von 
50 Pyrgoi, dem Hafen von Caere, schwächte (Diod. 
15,14,3f. M.Sordi I rapporti romano-ceriti, 1960, 
36 ff.). 382 eröffnete D. erneut den Krieg gegen 
Karthago, das sich in großräumiger Strategie 
mit Poleis Großgriechenlands verbündete und 
Truppen in Süditalien landete. Durch die Erobe- 
rung Krotons um 379 im Rücken frei geworden, 
schlug er die Karthager dann 375 zu Lande bei 
Kabala, trieb sie aber hierauf durch die Forde- 
rung nach völliger Räumung Siziliens zum Äußer- 
60 sten, was zu seiner schweren Niederlage bei Kro- 
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nion, nahe Palermo, führte. 374 mußte D. deshalb 
Selinus und Himera an sie abtreten und den Haly- 
kos als Grenzfluß anerkennen. 369 ließ er durch 
ein Söldnerkorps Sparta vor dem völligen Zusam- 
menbruch retten, 368 wurde, er Ehrenbürger von 
Athen, das 367 ein Defensivbündnis mit ihm 
schloß, was das Ansehen seiner Macht in der 
griech. Welt verdeutlicht. Überraschend begann er 
368 erneut einen Karthagerkrieg und drang aber- 
mals bis zur W.-Spitze Siziliens vor, wo er Kar- 
thagos neuen Hauptstützpunkt Lilybaion freilich 
vergeblich belagerte. Mitten in seiner Lebensauf- 
gabe, dem Kampf gegen Karthago, starb D. im 
Frühjahr 367 (Diod. 1 5,73,5). 

H.Berve , HZ 177, 1954, iff. K.F. Stroheker D. I., 1958. 

2 . D. II., ältester Sohn und Nachf olger von D. I., 
zunächst von diesem von der Regierung ferngehal- 
ten, aber 367 von den Militärs im Interesse einer 
geordneten Sukzession anerkannt. Sehr verschie- 
den von seinem Vater, neigte er einer verschwende- 
rischen Hofhaltung und dem Alkohol zu, besaß 
aber auch Sinn für Lit. und Philos., bes. eine Vor- 
liebe für die Pythagoreer. Dem nach dem Friedens- 
schluß mit Karthago 366 von-> Dion an den Hof 
geholten Platon zeigte er sich sehr aufgeschlossen, 
auch nach Dions Entfernung noch einige J. bis 
360. Platon vermittelte sogar ein Bündnis zwischen 
D. und dem von Archytas geleiteten Tarent, im 
Zuge weiteren, Ausbaus der syrakusan. Position in 
der Adria und der Gründung von Stützpunkten in 
Apulien. Doch D.’ Charakterschwäche und In- 
konsequenz ließ seine Herrschaft willkürlich er- 
scheinen und unterminierte den Staatsbau D.’ I. 
Als er sich 357 mit einer Flotte in südital. Gewäs- 
sern befand, vermochte ihn Dion zu stürzen, und 
nach schweren Kämpfen übergab sein Sohn Apol- 
lokrates diesem 355 auch diezunächstnoch behaup- 
tete Zitadelle Ortygia (Plut. Dion 41 fT. Diod. 16, 
17). D. blieb nur die Herrschaft über Lokroi, von 
wo aus er 347 die Macht in Syrakus erneut an sich 
reißen konnte (Plut.Timol. I). Dabei verlor er frei- 
lich Lokroi und 345 auch Syrakus an Hiketas, da- 
mals den Herrn von Leontinoi, der ihn schließlich 
im Bunde mit den Karthagern auf Ortygia zu 
Wasser und zu Lande belagerte. An seiner Sache 
verzweifelnd, übergab er 344 die Festung dem von 
Korinth als öi aXXaxxr^ gesandten Timoleon 
gegen freien Abzug (Plut.Timol. 13. Diod. 16,70) 
und lebte hierauf als wohlhabender Exulant in 
Korinth noch bis in die Zeit Alexanders d. Gr. 

3 . Jüngerer Sohn des 353/52 v.Chr. verstorbe- 
nen Tyrannen Klearchos von Herakleia am Pon- 
tos, 337/36-305 Alleinherrscher über diese Stadt 
(Diod. 1 6,88,5. 20,77,1). Infolge guter Beziehungen 
zu Alexander d.Gr. gelang es ihm, seine Macht 
beim Zusammenbruch der pers. Herrschaft nach 
334 auszudehnen. Als Gegner des Perdikkas und 
Anhänger Antigonos I. bewies er auch bei der Par- 
teinahme für die Machthaber der Diadochenzeit 
eine glückliche Hand und soll sich, deren Vorbild 
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folgend, zuletzt ebenfalls den Königstitel zugelegt 
haben. Fr.Kie. 

4 . D., Sklave Ciceros, diente als Vorleser (fam. 

5,9,2), war 49 mit seinem Herrn auf dem Formia- 
num, stahl diesem später mehrere Bücher und ent- 
floh 45 nach Illyrien, wo er sich als Freigelassener 
ausgab und von Cic. über die Statthalter gesucht 
wurde. H. G. G. 

5. D., Bischof von Korinth, f vor 190. Eus. 
10 KG. 4,23 nennt ihn einen Verfechter der Recht- 
gläubigkeit und referiert kurz den Inhalt von 
7 Sendschreiben des D. an auswärtige ehr. Ge- 
meinden sowieeines Briefes an eine Christin Chry- 
sophora. In dem für Rom bestimmten Brief, einer 
Antwort auf ein Schreiben des Papstes Soter (um 
170), wird zum erstenmal Clemens als Vf. des sog. 
1. Clemensbriefes genannt. 

Quasten 1,280-282. Altaner 117. 

6 . D., Bischof von Rom 259-268 nach der Ver- 
20 folgung unter Valerius. Er sandte 2 Briefe an D. 

von Alexandreia, in denen sowohl die von jenem 
bekämpfte Häresie des Sabellius (Identität von 
Vater und Sohn) verurteilt wurde wie die ent- 
gegengesetzte Lehre (der Sohn ein dem Vater un- 
tergeordnetes Geschöpf), deren der alexandrin. 
Bischof durch Ankläger aus Äg. in Rom bezich- 
tigt worden war. Athanas. De decretis Nicaenae 
synodi 26 p. 22,1 ff. O. zitiert das einzige erhaltene 
echte Frg. Ein Trostschreiben an die Gemeinde 
30 von Caesarea erwähnt Basileios epist. 70. 

Quasten 2,239-242. Altaner 150. 

7 . D., Bischof von Alexandreia 248-265, zuvor 
Schüler des Origenes und dessen 2. Nachfolger als 
Leiter der Katechetenschule. Die meisten Nach- 
richten über ihn verdanken wir Eus. KG. 7. In 
IJeoI (pvoecog bekämpfte D. geschickt die Ato- 
mistik Epikurs (exc. bei Eus. pr.ev. 14,23-27). 
Gegen den Bischof Nepos von Arsinoe, der gegen 
die Allegoristen, d.h. die Schule des Origenes, die 

40 Verheißung des tausendjährigen Reiches wörtlich 
genommen wissen wollte, schrieb D. 2 B. JJeqi 
EJ iayyehcbv. Hier bestritt er die Identität des Vf. 
der Apokalypse mit dem Apostel Johannes auch 
durch phil. Argumente (exc. bei Eus. KG. 7,24-25). 
ln 4 B. ''EÄeyxo; xai dnoXoyia wies er vor D. 
von Rom (-► D. 6) seine Rechtgläubigkeit nach 
(Athanas. De sententia Dionysii. Eus. pr.ev. 7,19). 
Von 2 vollständig erhaltenen Briefen mahnt der 
eine Novatian,er möge durch seinen Rücktritt das 
50 Schisma beenden (Eus. KG. 6,45). 

Ta.: Ch.L. Feltoe, 1904. Migne PG 10. - Quasten 2,101 
bis 109. Baräenhewer GAL 2,203-227. Altaner i86f. 

8. D. der Areopagite (d ’ AgeoTiaytry];), der 
vom Apostel Paulus bekehrte (NT Act.apost. 17, 
34) 1. Bischof von Athen. Wahrscheinlich gegen 
E. 5.Jh. erschienen 4 Abh. Uleol &eudv övojum- 
xo>v, Tleoi / uvarixr &eo/.oyta; J IJeqi rfj ; ov- 
gavia; lEoag/Ja IIeqi xrj ^ ExxXrjcnmoxixr]; 
tEgaqx Cag) und 10 Briefe ([1])> deren Vf. sich den 

60 Anschein gibt, der Paulusschüler D. zu sein. Schon 
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532/33 erklärte der orthodoxe Erzbischof Hypa- 
tios von Ephesos, als die Anhänger des Monophy- 
siten Severus sich auf D. beriefen, die Schriften für 
eine Fälschung ([2]). Doch sehr bald stand Pseudo- 
D. im Ansehen des ältesten Kirchenvaters, unter 
dessen Namen nun weitere unechte Werke in Um- 
lauf kamen. Der Komm, des Maximus Confessor 
(7. Jh.) festigte den Ruhm des D. Im J. 827 über- 
sandte Kaiser Michael eine Prachths. (jetzt Paris, 
gr. 437 [3]) als Geschenk an Kaiser Ludwig den 10 
Frommen. Nach diesem Text entstanden die zwei 
ersten lat. Übers, durch Abt Hilduin von St.-De- 
nis, der den Vf. für identisch hielt mit dem Patron 
seines Klosters, dem Märtyrer D. von Paris, und 
durch Joh. Scotus Eriugena ([4]). D. gewann auch 
im Abendland fast kanon. Geltung. Sein Einfluß 
wirkt am stärksten im theolog.-spekulativen Den- 
ken der Scholastiker und in der Mystik. Erst die 
Humanisten (Lorenzo Valla, Erasmus) zogen die 
Echtheit der Schriften wieder in Zweifel. Der Vf. 20 
will die ehr. Lehre mit den Denkf ormen und in der 
Begriff ssprache der Neuplatoniker ausdrücken. 
Dazu hat er vor allem die Werke des Proklos, z. T. 
mit wörtlichen Übernahmen, benutzt und sich an 
dessen Triaden-Schema angelehnt. Gott ist das 
Eine (et), aus dem die Welt hervorgeht in stufen- 
weisem Abstieg, von den 3 noch rein geistigen 
Triaden der Engel bis hinab zur leblosen Materie; 
von unten kehrt alles aufsteigend zu Gott zurück 
durch die 3 Stufender Reinigung (xd'&aQOiq), Er- 30 
leuchtung (ft otlojliöq) und Einswerdung (evev 
oic, [Cael. hier. 3,2 p.l65AC]). 

1. Ta.: MigneVG 3. La hierarchie celeste, ed. Günter Heil 
Sources chretiennes 58, 1958. 2. Acta conciliorum ed. 
Schwartz 4,2, 1914, 173,13fr. 3. Henri Omont REG 17, 
1904, 230fr. 4. Dionysiaca, Recueil donnant l’ensemble 
des traductions lat. etc., 1937 (2 Bde., mit griech. und lat. 
Indices). $.Bar<lenhewer GAL 4,282-300. Altaner 466-470. 

Ren# Roques RACh 3,1075fr. 

9. D. Exiguus, * in Scythia minor, lebte seit 40 
etwa 500 als Mönch in Rom, f gegen 545. Als 
Übersetzer ist er einer der bedeutendsten Vermitt- 
ler griech. Geistesgutes an das lat. MA. Aus per- 
sönlicher Bekanntschaft preist ihn Cassiod. inst. 
l,23,2ff. als Menschen und Gelehrten. Bis heute 
wirkt nach seine Übernahme der alexandrin. Be- 
rechnung des Osterdatums ([2]), weil er hierbei 
erstmals die Jahrzählung von Christi Geburt an 
einführte und die Zeitwende ins J. 754 ab urbe 
condita legte. Dieser zu späte Ansatz ist nie mehr 50 
auf gegeben worden, so daß Christus in Wirklich- 
keit im J. 5/4 v.Chr. nach unserer Zählung gebo- 
ren ist. Wichtig wurden ferner seine lat. Slg. der 
griech. Quellen des Kirchenrechts (Canones) und 
der Konzilsakten ([3]). Von Gregor von Nyssa 
übersetzte D. die Schrift De conditione hominis 
([1]). O. H. 

1. Migne PL 67. 2. Brutto Krusch Stud. zur chr.-ma. Chro- 
nologie, APrAW 1937, 8. 3. Ed. Schwartz Acta conrilio- 
rum oecumenicorum 2,2,141 ff. 4,2,195fr.; vgl. 4,2,XVIIf. 60 
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Cuthhert Hamilton Turner Ecclesiae occidentalis monu- 
menta iuris antiquissima, 1899-1939. A.Strewe Die Cano- 
nes-Slg. des D.E. in der 1. Redaktion, Arbeiten zur KG. 
16, 1931. 4. Bardenhewer GAL 5,224-228. Altaner 443 f. 
Alb. Siegmund Die Überlieferung der griech. ehr. Lit. in 
der lat. Kirche, 1949, 288. 

II. Literarische Persönlichkeiten: 

A. Dichter 

10. D. Chalkus, so genannt, weil er einen Antrag 
auf Einführung von Kupfermünzen gestellt hatte, 
Dichter und Rhetor (Athen. 15,669 d), aus Athen, 
nahm an der Gründung von Thurii 444 teil (Plut. 
Nie. 5), schrieb sympot. Elegien (nach Wilam. 
Hell. Dicht. 1,97,1 einzusammenhängendesWerk), 
in denen er das Distichon mit dem Pentameter 
beginnen ließ (Athen. 13,602c). Die Sprache ist 
gekünstelt und nähert sich dem yqltpoQ. R.K. 
Frg.: Anth. lyr. I 3 p. 88-90. Garzya , RFIC 80, 1952, 
193-207. 

11. D. von Sinope, Komödiendichter. Athen, 

hat 3 Fragmente, darunter 2 längere (381c. 404e), 
in denen Köche reden. Einer zitiert Archestratos’ 
Lehrgedicht über die Kochkunst (um 330). Der 
Name D. wird von Wilhelm Urk. 123.128 in der 
Liste der Lenäensieger ergänzt (IG a 2325, 1 Sieg), 
ebenda (Urk. 134) ein jüngerer D. (2 Siege). Das 
Zitat aus einer drastischen Szene zwischen Hera- 
kles und Silenos (Schol. T Hom.Il.l 1,515) hat 
Nauck FTG 2 p. 794 auf ein Satyrspiel des Tyran- 
nen D. bezogen. W. K. 

Kaibel, R E V 928. Edmonds , The Fragm. of Att. Com. 
2 , 542 . 

12. D. von Athen. Dichter von Tragödien und 
Satyrspielen, E. 2. Jh. v. Chr., PA. Nr. 41 52. F. St. 

13. D., Epiker, schrieb Baooaqixa in wenig- 
stens 14 u. eine r lyavriag in wenigstens 7 (17?) B. 
Frgm. bei Steph. Byz. und auf einem Pap. des 3./ 
4.Jh. Die Gedichte können wesentlich älter sein. 
Die Baooaqixa , von Nonnos stark benutzt, be- 
handelten den Inderfeldzug des Dionysos. B. 3 und 
4 enthielten den Inderkatalog. In der Schilderung 
der Kämpfe eigenartige Erfindungen; so wird ein 
gefangener Inder in ein Hirschfell gekleidet, damit 
ihn seine Landsleute verzehren. Die r tyavTidQ 
behandelte den Gigantenkampf auf Pallene, dazu 
ausführlich Ereignisse aus der Vorgeschichte (He- 
rakles’ Rückfahrt von Troia nach Kos; Raub der 
Rinder des Helios durch Alkyoneus). Die Sprache 
ist von hellenist. Poesie (Nikandros) beeinflußt. 
Nach der Vit. Chisiana wurden die B. von einigen 
dem Samier D. zugeschrieben. 

Heitsch Griech. Dichterfragm. der röm. Kaiserzeit i*. 
1963, Nr. 19. 

1 4. ’ Oqvi&iaxa wurden nach der Vit, Chisiana 
von einigen D. dem Periegeten. von anderen einem 
D. von Philadelphia zugeschrieben. Erhalten ist 
eine prosaische Paraphrase (mit accentuierendem 
Satzschluß) des Lehrgedichts eines D., in einigen 
Hss. 'Onmavov ’lgevrixd betitelt, über Vögel 
und Vogelf ang, in 3 B. (1 Land-, 2 Wasservögel, 3 
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Vogelfang), z.T. paradoxograph. Charakters. 
Deutlich sind Berührungen mit Ailian, der das 
Gedicht vielleicht benutzt hat. Hauptquelle nach 
Wellmann, H 26, 1891, 506 ff. Alexandros von 
Myndos. R. K. 

Ausg.: Garzya , Byz. 25/27, 1957, I95 ff - 

B. Philosophen 

15 . D., Sohn des Theophantos, aus Herakleia 
am Pontos, nachm, zubenannt MsTa&E^ievog. Er 
war ein Schüler Zenons (ind. Stoic. Here. col. 10,4 
und Diog.Laert.7,166f.), fiel aber von dem 
stoischen Grund-Dogma, daß Schmerzen für die 
EvdaupLOvia unerheblich seien, ab, als schwerer 
körperlicher Schmerz ihn plagte; die Gesch. steht 
bei Cic.Tusc.2,60; vgl. fin. 5,94. Lukian. bis acc. 
21. Athen. 7; 281 e; wichtig die Darstellung des 
Ind. Stoic. Hercul. col. 30 und 31. Nach seiner Ge- 
nesung berücksichtigte D. die Erfahrung, die er 
durch seine Krankheit gemacht hatte. Sein Abfall 
von der Stoa gab deren Gegnern ein wichtiges 
Argument gegen den stoischen Rigorismus in die 
Hand. 

M.Pohlenz, Stoa, 1,27. 

16 . D. von Kyrene, Stoiker, im Ind. Stoic. 
Here. co. 52 als Schüler des -»■ Antipater Nr.9 von 
Tarsos genannt, wo er als tüchtiger Geometer ge- 
lobt wird. Möglicherweise wurde die Erkenntnis- 
theorie des D. von -*■ Zenon von Sidon angegrif- 
fen. 

A.Schtnekel Die Philos. der mittleren Stoa 298fr. M.Poh- 
lenz Stoa 1,245/46.2,91. 

17 . D., Stoiker, Zeitgenosse Ciceros, von diesem 
erwähnt Tusc.2,26; er hatte die Gewohnheit, 
Dichterzitate in seine Vorlesung einzufügen. Ein 
Stoiker D. wird von Diog.Laert.4,43 genannt; 
Tert. adv. nat. 2,2, 14. 2,14,1 bezieht sich auf die 
Götter-Lehre eines D. In beiden Fällen ist unge- 
sichert, ob D. 1 22 oder D. 1 2 3 gemeint ist. H. D. 

C. Musiker 

18 . D., aus Theben, von Aristox. frg. 76 Wehrli 

(Schule des Aristot. 2, 1945, 29) neben Pindar, 
Lampros und Pratinas als Vertreter der alten Mu- 
sik genannt, Lehrer des Epameinondas, »in der 
Musik nicht weniger berühmt als Dämon oder 
Lampros« (Nep.Epam. 2), wohl Vater des-»- Anti- 
geneidas. R. K. 

D. Rhetoren 

19 . D., mit dem Beinamen HxvToßgayiojv 
oder £xvrevg (Suda A . Mavl.r}vaiog}. Er lebte 
im 2.Jh. v.Chr. in Alexandreia, stammte aber 
wohl aus Mitylene. Die häufige Variante M iXr)Oiog 
erklärt sich wahrscheinlich so, daß D. einen erfun- 
denen Gewährsmann aus Milet »zitierte«. Er war 
Vf. mythograph. Romane (Suda a.O.: ijiojioiög 
und ravra de ion ne^m), darunter einer Bear- 
beitung der Argonautensage (wohl 6 B.), der allein 
mit Sicherheit Frg. zuzuweisen sind. Die Titel 
Tgcoixa, * Af*a£ovixm. und eine Behandlung der 
Dionysosmythen bleiben schattenhaft. In den Frg. 
lassen sich euhemeristische und aitiologische Züge 
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feststellen. Die verschiedenen Sagenkreise sind 
stark zueinander in Beziehung gesetzt. H. Gä. 
FGrH32. Susemihl 2,45ff. Ed. Schwartz De D. Scytobr., 
Diss.Bonn 1880. E.Bethe Quaest. Diodor.mythogr., Diss. 
Gott. 1887, 5 ff. 

20 . D. von Halikamassos, Rhetor und Ge- 
schichtsschreiber, lehrte 30- 8 v.Chr. in Rom. Vor- 
bild dieses Attizisten ist Demosthenes (vgl. liegt 
rrjg Aijpiooftei’ovQ Äe^Ecog), während Caecilius 
10 von Kalakte den Lysias verehrte. Aus der Schrift 
des D. über die att. Redner ist außerdem genann- 
ten Teil der Abschnitt über Lysias, Isokrates und 
Isaios erhalten. - Sehr wertvoll ist De composi- 
tione verborum (negi ovv'&Eoeojg ovofidrcov), 
eine Untersuchung über Wortwahl (ix?.oyr)) und 
Fügung der Wörter im Satz (ovv'&eoig) in der 
Nachfolge Theophrasts. Das Werk flegi 
oscog behandelt das Problem der liter. Abhängig- 
keit von Stilmustern (Imitation). Als Stilkritiker 
20 befaßt D. sich mit Thukydides ( IJeqI tov Qov- 
xvöiöov yagaxTfjgog, vgl. auch den 2. Brief an 
Ammaios) und Platon (an C.Pompeius). Echt- 
heitskritik übt D. in der Schrift über Deinarchos; 
eine angebliche Abhängigkeit des Demosthenes 
von Aristoteles wird im 1. Brief anAmmaios wider- 
legt. Die »Techne« ist unecht. D. erweist sich als 
Pionier auf verschiedenen Gebieten philolog. Kri- 
tik und als feinsinniger Stilanalytiker (ö xgiTixög). 
Verloren ist eine Schrift über die Figurenlehre 
30 (Quint. 9,3,89), ebenso die Streitschrift vn&g rrjg 
JiohTi>cf}g yiAoooytag ngög tov g xararge- 
yovrag avrfjg äölxcog , eine Verteidigung der 
Rhetorik gegen Philosophen (Epikureer?). Sein 
Stilist. Programm verwirklicht D. in seinem Ge- 
schichtswerk, der»Röm. Archäologie«. Im J. 7 v. 
Chr. veröffentlicht, umfaßt sie die Zeit von der 
Gründung Roms bis zum 1. Pun. Krieg, ergänzt 
also das Werk des Polybios nach oben. Von den 
20 B. sind die ersten 10 ganz, das 11. lückenhaft 
40 erhalten, der Rest in Exzerpten des Konstantinos 
Porphyrogennetos und in einer Mailänder Epi- 
tome. D. schöpft, wie der Vergleich mit Livius und 
Plutarch zeigt, aus der jüngeren Annalistik und 
verwendet bes. auf die Ausgestaltung der Reden 
große Sorgfalt. Der Grieche kennt altröm. Ver- 
hältnisse nur ungenau und geht bei der Umset- 
zung staatsrechtlicher Begriffe in »klassisches« 
Griechisch oft in die Irre. Seine Begeisterung für 
altröm. virtus ist echt, doch schlägt der National- 
50 stolz des Hellenen durch, wenn Rom für eine 
griech. Gründung erklärt wird. - Eine Vorarbeit 
zu dem Geschichtswerk war die Studie negi 
ygövcov (FGrH 251). M. v. A. 

Ta.: H .Usettef-L. Radertnacher Dion. Hai. opuscula, 1899 
bis 1929. Rhys Roberts De comp. 1910. R. Roberts Three 
Lit. Letters, 1903. C.Jacoby Ant. Rom., 1885-1925. E. 
Cary (mit engl. Ubers.) 1937-1950. G.Pavcmo Saggio su 
Tucidide (mit it. Übers., Einl. und Komm.) 1958. 

Lit.: Ed. Schwartz und L.Radermocher , RE s.v. E.Gaida 
60 Die Schlachtenschilderungen in den Ant. Rom. des D. v. 
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H., 1934. A. Klotz Zu den Quellen der Arch. des D. v. H. 
RhM 87, 1938, 32. Ders. Livius und seine Vorgänger III, 
1941. S.Ek Hcrodotismcn in der Arch. des D. v. H., 1942. 
Ders. Eine Stiltendenz in der röm. Arch. des D. v. H. 
Eranos. 7, 1945, I98ff. M. Unter steiner Dionisio di Alicar- 
nasso, fondatore della critica pscudepigraüca, Anales de 
Filologia Clasica (Buenos Aires) 7, 1959, 72-93. H.Hill 
D. of H. and the origins of Rome, JRS 51, 1961, 68-93. 

21 . D. v. Milet, gefeierter Rhetor des l./2.Jh. n. 

Chr., vom Kaiser--* Hadrianmehrfach ausgezeich- 
net. Er war ein Virtuose der Redekunst, der sich 
auf Vortragsreisen bewundern ließ. Es machte 
Eindruck, daß er seine Reden f ast zu singen pflegte. 
Als er in Ephesos starb, bekam er dort ein Grab 
auf dem Marktplatz. Lebensbeschreibung mit Stil- 
proben: Philostr.vit.soph. 1,22. H. D. 

22 . D. von Antiocheia, Sophist zu Beginn des 

6.Jh. An ihn richtete Aineias von Gaza das Emp- 
fehlungsschreiben 17 für einen Schüler und pries 
die Vorstadt Daphne, den Wohnort des D., als 
Musensitz. Von D. selbst ist eine Slg. von 46 kur- 
zen Briefen an verschiedene Adressaten erhalten 
sowie 39 Briefstücke ohne Adresse, »die leersten 
Briefe der griech. Lit.« (Christ-Schmid 2,1031), in 
gedrechseltem, pointiertem Stil. O.H. 

RE V 975,6sfF. Ta.: Rud.Hercher Epistolographi graeci, 

1873. 260-274. 

E. Grammatiker 

23 . D., ö v Ia/ißog . Alexandrin. Grammatiker, 
Lehrer des Aristophanes von Byzantion (Suda 
3 AgiOTotpavife Bv^avriot;), Vf. eines Werkes Tisgi 
SiaAexrcov. Von seinen Arbeiten haben sich nur 
geringe Spuren, nicht einmal weitere Titel, erhal- 
ten. 

Susemihl 1,346. 

24 . D., aus Sidon, alexandrin. Grammatiker, 
Aristarcheer. Durch Vermittlung des Didymos und 
anderer sind Reste seiner Homerkritik erhalten. 
Er folgte zwar in allen wesentlichen Punkten sei- 
nem Lehrer, wich aber in Fragen der Prosodie 
häufig von dessen Ansicht ab. Wie die übrigen 
Aristarchschüler war auch D. Anhänger der Lehre 
von der Analogie als Prinzip des Sprachbaues. Es 
ist ungewiß, ob D. regelrechte gramm. Werke ver- 
faßte. Auf Beschäftigung mit Pindar weist Sch. 
Pind.P. 1,172. 

Susemihl 2,716. A.Blau De Aristarchi discipulis, Diss. Jena 
1883, 45ff- 

25 . D., aus Phaselis, Grammatiker alexandrin. 
Zeit, Vf. eines Werkes tzeql noiriTwv. Der eben- 
falls für ihn bezeugte Titel tteqI 3 AvTijiid%ov 
jioi'qoEajc, bezieht sich vielleicht auf einen Teil 
dieses B. Didymos zitierte ihn gelegentlich zu Pin- 
dar. Aus welchem Werk die Stellen stammen, ist 
ungewiß. 

26 « D. aus Alexandreia, Sohn d. Teres, mit dem 
Beinamen 6 0ga|. Er war Schüler des Aristar- 
chos, wodurch sich seine Lebenszeit annähernd 
auf das 2.Jh. v.Chr. bestimmen läßt (ungenau 
Suda A.). Nach Ausbildung (und Lehrtätigkeit?) 
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in Alexandreia siedelte er nach Rhodos über 
(Strab. 14,655. Athen. 1 1 ,489 a). Aus seiner Schule 
gingen wiederum bedeutende Grammatiker (Ty- 
rannion, Aelius Stilo) hervor. 

Während sich von seiner in der Aristarchschule 
traditionellen Homererklärung (unter Benutzung 
der Arbeiten seiner zahlreichen Vorgänger, mit 
entschiedenem Eintreten für die Analogie) verhält- 
nismäßig wenige Reste erhalten haben und auch 
10 seine Schriften gegen die pergamenischen Anoma- 
listen verloren sind, besitzen wir unter seinem Na- 
men eine Schrift nsgi yqajufiaTixf}<; (S. Emp. 
adv. math. 1,57 nennt sie nagayyilfia Ta). Ihre 
Echtheit (zuletzt von [7] bestritten) kann nicht be- 
zweifelt werden. Es ist somit das älteste HB der 
Grammatik und der erste Versuch, die zahlreichen 
Erkenntnisse über die Sprache, die man spekula- 
tiv (in den Philosophen schulen, besonders der Stoa 
vgl. [3], [4],145flf. und [6]. Skeptisch [8]) oder bei 
20 der erklärenden Beschäftigung mit der klass. Lit. 
(vor allem bei den alexandrin. Philologen) gewon- 
nen hatte, zu systematisieren. Daraus erklärt sich 
die gewaltige Wirkung, die das für moderne Be- 
griffe überraschend dürre Werk gehabt hat. Es 
wurde nämlich für den gramm. Lehrbetrieb der 
Folgezeit einschließlich der byz. Epoche (vgl. die 
große Zahl von Komm, und Scholien) zugrunde 
gelegt und diente auch im MA. und in der Neuzeit 
(bis zum 18. Jh.) als Muster und Grundlage aller 
30 Grammatiken. Weiterhin ist eine syrische Bear- 
beitung erhalten, und eine armenische Grammatik 
verwendet die von D. entwickelten Kategorien in 
teilweise wörtlicher Übersetzung. 

Das Werk beginnt mit der Definition der yqafi- 
fiaTixrj (als ifiTiEigta verstanden; dazu S. Emp. 
a. O.), die entsprechend dem Gebrauch der Zeit 
umfaßt, was modern »Philologie« heißen würde. 
Aber die Darstellung hält sich nicht an die Defi- 
nition, die 6 Aufgaben des Philologen umreißt, 
40 sondern auf die Behandlung der dvdyvcoGig folgt 
abrupt als Hauptteil die Lehre von den Buchsta- 
ben, Silben und (8) Wortarten sowie deren Kon- 
jugation bzw. Deklination. Gelegentlich findet sich 
versteckte Polemik gegen stoische Einteilung (z. B. 
§ 11, wo die 7igoG?]yoQta unter die ovö/iaTti sub- 
summiert wird). Die Vorzüge des Buches liegen in 
der Knappheit der Darstellung und der Klarheit 
der Definitionen. Ungewohnt für den modernen 
Leser ist das Fehlen jeglicher Bemerkungen zu 
50 Syntax und Stilistik. 

Ta: G. Uhlix G rainm.Gr. I i, Lpz. i883-Frg.: Xt.Schmidt 
Philol. 7, 1852, 3öoff. Sch.: A.Hilgard Gramm. Gr. I 3, 
Lpz. 1901. Lit.: 1. Christ-Schmid 2,1,427!. 2. Susemihl 
2,i68ff. 3. R.H. Robins Ancient and Mediaeval Gramm. 
Thcory in Europe, London 1951, 3Öff. 4. M . F uhrmann 
Das System. Lehrbuch, Gott, i960, 5. A.Traglia, 

St. Class. e Orient. 5, 1956, 38 ff. 6- R.H. Robins, PCA 
1957. 67ff. 7. V.di Benedetto Arm Sc. Norm. Sup. Pisa2. 
S.27, 1958, 169fr. 28,1959, 87ff. 8. H - Rosenstrauch, Class. 
60 Wradsl. 1, 1961, 97fr. 
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27. D., Sohn des Tryphon, Grammatiker der 
frühen Kaiserzeit, Vf. eines Werkes tieql ovojud- 
tcov in mindestens 10 B. (Athen. 6,255 c). Eine 
größere Zahl von Frg. läßt sich aus Steph.Byz. 
gewinnen. Vielleicht war das Werk angeregt durch 
71sqI 6vof.iaoi(bv seines Vaters Tryphon. 

28. D., aus Halikarnassos, Grammatiker un- 
ter Hadrian, mit dem Beinamen 6 /novoixog (Suda 
A . ' AXixaQvaoevg). Seine fast restlos verlorenen 
Werke behandelten Fragen der Musik und Musik- 
geschichte (jLiovcuxa. vno/uni/uaTct in 24 B., jLiov - 
oixrj ioTooia in 36 B., /l lovoixi ) naideia in 22 B.), 
ferner des Prosarhythmus (hierzu wohl zu rechnen 
r iva / iiovcuxo ) g eiQt]Tai ev t fj IlXarcovog JJoXl- 
Teirn). Sie enthielten umfangreiches Material über 
Kitharodik und Lyrik, aber auch über die Dichter 
und Komponisten. Von diesem D. ist wohl zu 
trennen der ungefähr gleichzeitige Attizist Aelius 
D. 

R. lVestphal Frg. und Lehrsätze der griech. Rhythmiker, 
Lpz. 1861. C. Scherer De Ael. D. musico qui vocatur, Diss. 
Bonn 1886. Christ-Schtnid 2,2,8701. 

29. D., Al Xiog A . aus Halikarnassos, angeblich 
ein Nachfahre des Rhetors (Suda A . ’AXe^clvÖqov) 
in hadrianischer Zeit, Vf. eines attizistischen Lex. 
CArrixa. ovöjuara ) in 5 B., einem gewissen Skym- 
nos gewidmet. Es war alphabetisch geordnet und 
erklärte seltene att. Wörter. Daneben hatte es den 
Zweck, für strengeAttizisten »brauchbares« Wort- 
material in bequemer Weise zu bieten. Viele spä- 
tere Lex. sind von dem Werk des D., ebenso wie 
von dem des Pausanias, weitgehend abhängig. Bis 
in die Zeit des Eustathios, der die ’Attlxcl övö- 
/jara für seine Homer-Erklärung verwertete, war 
das Werk erhalten. Photios, der die Slg. las, äußert 
sich anerkennend über sie (bibl. 152). Er kannte 
noch eine 2. Ausgabe, ebenfalls in 5 B., die sich 
von der ersten durch reicheres Belegmaterial un- 
terschied. Die sichere Wiedergewinnung von Frg. 
aus Scholien und Komm, bereitet größte Schwie- 
rigkeiten. 

Frg. zuletzt: E. Schwabe, Lpz. 1890. H. Erbse Unters, zu 
dem attiz. Lex., ADAW 1949 (1950), 93 ff. Lit. : Christ - 
Schmid 2,2,87 3 f. H. Erbse a. O. Af. van der Valk , Mn 4. 

S. 8, 1955, 207fr. 

F . Geographen 

30. D. der Perieget, schrieb, vielleicht angeregt 
durch Alexandros von Ephesos, in 1186 Hexame- 
tern eine IlEQirjy?]Oig t rjg olxovjii£V7]g, verfaßt 
124 n.Chr., wie aus dem Akrostichon 513-532 her- 
vorgeht i&eozePMHzeni aapianoy = 

als Hadrian in Samothrake eponymer König war; 
U.Bernays Stud. zu D. Perieg., 1905, 12 ff. Wi- 
lam. Kl. Sehr. 2,219). Ein anderes Akrostichon, 
109-1 34, nennt den Namen des Dichters und seine 
Heimat Alexandreia ( GMHAIONYEIOYTQ - 
A r £‘A r T'027cP^4POy).DazustimmtdieAngabeder 
Vit. Chisiana (brsg* v. Colonna Bollett. del comit. 
per la prepar. delia Ediz. Naz. dei dass. gr. e lat. 
N.S. 5, 1957, 9 ff.), daß er Sohn eines D. war u. aus 
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Alexandreia stammte. Sein Vater D. wird der Suda 
2,1 173 Ad. genannte D. aus Alexandreia, Sohn des 
Glaukos, gewesen sein. Die direkten Quellen des 
Gedichtes sind nicht bekannt; mittelbar ist sicher 
Poseidonios benutzt. Geograph. Irrtümer fehlen 
nicht. Die gefällige sprachliche Formung entlehnt 
manches von Kallimachos und Apollonios. Glatt, 
fast ganz kallimacheisch, ist auch die metr. Tech- 
nik. Das Gedicht wurde viel gelesen, früh, später 
10 auch von Eustathios, kommentiert und war im 
MA Schulbuch. Auch Karten wurden ihm bei- 
gegeben. Latein, bearbeitet wurde es von Avienus 
und Priscianus. In der Vit. Chis. werden diesem 
D., wahrscheinlich richtig, Ar&taxd (wenig- 
stens 2 B.) zugeschrieben (2 Frg.), dazu Atoorj- 
fiiai. 

Ausg.: GGM 2,103 ff. Die Frg. der Al'd'iaxd ebd. p. 
XXVI. 

31. D., aus Byzantion, Vf. eines ausführlichen 
20 'AvdjiXovQ Bootiöqov (Steph.Byz. XqvgotioXiq', 

vgl. Suda A. Bv£.). Er gehört wohl in das 2.Jh. n. 
Chr. (terminus ante quem dürfte 196 sein, das Jahr 
der Zerstörung von Byzanz durch Septimius Seve- 
rus). Die von Petrus Gyllius gefundene vollstän- 
dige Hs. ist seit 1555 verschollen, ein Athous, der 
einzige Überlieferungsträger, hat starke Blattver- 
luste erlitten. Einige Lücken lassen sich mit Hilfe 
der Werke des Gyllius (De Bosporo Thracio und 
De topographia Constantinopoleos) schließen. Im 
30 Stil des D. zeigen sich Anklänge an die ep. Sprache, 
daneben Herodot- und Thuk.-Reminiszenzen. 
Weniger geogr. Interesse als vielmehr das Bestre- 
ben, den Leser zu unterhalten, steht im Vorder- 
grund. Die Sprache ist attizistisch und verwendet 
alle Mittel der sog. 2. Sophistik. 

Ta: GGM 2,1 ff. C.Wescher, Paris 1874, beide überholt 
durch R.Güngerich,B\n *1958. Lit. .Christ-Schmid 2,2,806. 

32. D., Sohn des Kalliphon ( A.-Cov r ov KaX- 
XicpajvTog: Akrostichon der Verse 1-23) unbe- 

40 kannter Lebenszeit (l.Jh. v. Chr.? eher noch spä- 
ter), Vf. einer 3 Avayqacpi) r rjg r EXXaöog in iamb. 
Trimetern, einem gewissen Theophrastos gewid- 
met. Die Beschreibung beginnt mit Ambrakien 
und behandelt dann die s. angrenzenden Gebiete 
bis Megara nach der Art eines Periplus. Die Dar- 
stellung der Peloponnes ist verloren, erhalten erst 
wieder die der griech. Inseln, insgesamt 150 Verse. 
Die Reihenfolge ist wirr und das Ganze auch 
verstechnisch ein äußerst dürftiges Machwerk. 
50 H. Gä. 

Ta: A. Meineke, Bin. 1846. GGM 1,238fr. Lit.: Christ- 
Schmid 2,1,424. F. Pfister Reisebilder des Herakleides, 
SAWW 227,2, 1951, 20ff. 

G. Astronom 

33. Astronom in Alexandreia unter Ptolemaios 
Philadelphos, mit dessen Thronbesteigung die 
nach D. benannte astronomische Zeitrechnung 
begann, 26. Juni 287 v. Chr. Beobachtungen des D. 
aus der Zeit zwischen 275-241 finden sich bei 

60 Ptolem. synt. 9, p. 264,18.265,9.19.267,3 u.a. 
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Heib. D. verwendet ein äg. Jahr von 12 ™^ zu 
je 30 d , und 5 Epagomenai, jedes 3. Jahr erhält einen 
6 . Schalttag. Die Monate hießen Tavgcbv, Aiöv- 
fiwv, Khqmvcüv usw. Im Clodiuskalender (RE 
XXIII 96,23) sind die Jahrpunkte des D., in einer 
ihm eigentümlichen beschreibend-phänomenolo- 
gischen Terminologie, erhalten zum 28. Dezember, 

28. März, [26. oder] 27. Juni, 24. September und 
23. Dezember, an welchem Tage die 5 Zusatztage 
(bis 27. Dezember) einsetzten. R. B. 

Böckh Sonnenkr. 286fr. Hultsch RE V 991. Manitius Ptol. 

HB der Astr. 2,406fr. 

III. Ärzte. Künstler 

34. Von den Ärzten dieses Namens sei der äl- 

teste erwähnt, um 280 v.Chr. Zeitgenosse des — ► 
Herophilos (Cael. Aurel, m. ehr. 2, 186). Dieser D. 
ist wohl der A. ö rov 'O^vpidyov, der die Ader- 
bezeichnung eTiav'd'io fiög einführte (Ruf. Eph. 
p. 162 Dbg.-R.) und also vielleicht zu den ältesten 
alexandrin. Anatomen gehörte. F. K. 

35. D. von Argos. Bildhauer der 1. Hälfte des 
5. Jh. v.Chr. Nach Paus. 5,26,3 Meister zahlreicher 
unterlebensgroßer Figuren im Weihgeschenk des 
Mikythos an der N.-Seite des Zeustempels zu 
Olympia und eines Pferdes im selben Heiligtum 
(Paus. 5,27,2). Von der Basis des Mikythos sind 
Bruchstücke erhalten. Der Versuch, den Ganymed 
in dem vergoldeten »Epheben« von Pompeii zu er- 
kennen, ist abzulehnen. Kopien des Orpheus glaubt 
man in einem Basaltkopf in München und in einer 30 
Kleinbronze in Leningrad zu besitzen, des Homer 

im sog. Blindentypus (»Epimenides«). 

Paus. ed. Hitzig/Blümner 2,443 f. HB Arch III 1 (5. Lfg. 
1950) 103 (Lippold). Endel. Arte Class.Or. III 117 (Antij 
Cressedi). 

36. D., Maler des 1. Jh. v.Chr., tätig in Rom als 
Porträtist, daher sein Beiname 6 dv&qconoyqd- 
(pog. 

Encicl. Arte Class.Or. III 119 (Catteruccia). 

37. D. des Apollonios Sohn von Athen. Bild- 40 

hauer des 1. Jh. n.Chr. Von ihm signiert die Por- 
trätstatue eines weiblichen Mitgliedes des röm. 
Kaiserhauses aus der Zeit des Claudius; in An- 
lehnung an Porträtstatuen des 4.Jh. v.Chr., am 
Heraion in Olympia gefunden. A. R. 

Encid. Arte Class.Or. III 118 (Guerrini). 

IV. Monatsname 

38. D., Monatsnamedes makedonischen Kalen- 

ders, hauptsächlich im w. Mittelgriechenland und 
in den dor. Kolonien am Bosporos und Pontos 
vorkommend. In Aitolien nahm der D. die 8 . Stelle 
im Kalender ein und entsprach dem att. Muni- 
chion (= April), in Lokris dem att. Poseideon 
(= Dezember). Er ist außerdem bezeugt für By- 
zantion, Kalchedon, die Provinz Bithynia, Cher- 
sonesos, Kreta und Tauromenion. W. S. 

Dionysodoros (Aiovvoööcoqog). 1* Vetter 
und Schwager des Sprechers der 1 3. Rede des Ly- 
sias, unter den Dreißig auf Grund einer Denun- 
ziation hingerichtet (Lys. 13,2.16.18.30.34). 2« 60 
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Fremder Kaufmann in Athen, der für eine nicht 
zustande gekommene Fahrt nach Äg. Geld auf- 
genommen hatte und gerichtlich belangt wurde, 
als er dann weder das Kapital zurück- noch Zinsen 
zahlte. Die 56.Demosthen. Rede handelt von die- 
ser Sache. 3. Theban. Olympionike, eben deswe- 
gen von Alexander d. Gr. freigelassen, als er, wohl 
seit 336/35 als Gesandter am Hofe Dareios III. 
lebend, 333 v.Chr. in Damaskos in seine Gefan- 
10 genschaft geraten war (Arr. an. 2,1 5,2). 4. Gesand- 
ter Ptolemaios’ VI. Philometor und Ptolemaios’ 
VIII. Euergetes II., der 169 v.Chr. von den 
Achaiern Hilfe gegen Antiochos IV. erlangen 
wollte (Pol. 29,23. F.Kiechle Gesch. in Wiss. und 
Unterr., 1963, 160). 5. Sophist, Bruder des Euthy- 
demos und wie dieser von Platon in dem gleich- 
namigen Dialog verspottet. Nach Platon war er 
von Chios über Thurioi nach Athen gekommen, 
wo er zuerst Kriegskunst und dann Sophistik 
20 lehrte. Fr. Kie. 

6 . D., alexandrin. Grammatiker aus Troizen. 

Gesichert sind für ihn die Titel negi norafxtbv 
(Sch. Eur. Hipp. 123) und negi tcüv nagm. rolg 
rgayixolg ^ptagr^pteveov (Sch. Rhes. 508). Auf 
Homerkritik in der Nachfolge Aristarchs weist die 
Bemerkung des Didymos zu II. 2,1 1 1. Spuren füh- 
ren auf Slg.en. von Sprichwörtern (Plut. Arat. 1), 
Briefen (des Ptolemaios I.: Lukian. Pro lapsu 10) 
und auf gramm. Werke. H. Gä. 

FHG 2,84 undFGrH68 mit Komm. A.Blau De Aristarchi 
discipulis, Diss. Jena 1883, 43 fr. 

7. D., aus Amisos, lebte zur Zeit des — ► Apol- 

lonios Nr. 2 oder wenig später, löste die aus Archim. 
de sph. et cyl. 2,4 resultierende kubische Gleichung 
(Heath Archimedes CXXVI) mittels Schnittes 
einer Parabel und einer rechtwinkeligen Hyperbel. 
Er schrieb eine Abhandlung negi rrjg aneigag , 
in der er den Inhalt des Torus nach der-^ archim. 
»Methode« bestimmte. R. B. 

Heath Hist. Math. 2,46.318.334; vgl. Hultsch RE V 1005, 
38ff. 

Dionysopolis (A lovvoonofag). Früher Kru- 
noi ( Kgovvoi ), h. Balöik, kleine milesische Kolo- 
nie an der W. -Küste des Pontos Euxeinos, gegrün- 
det etwa zu gleicher Zeit mit Tomi und Odessos, 
zunächst wegen der reichen Karstquellen Krunoi 
genannt. In D. wurde die Siedlung erst in hellenist. 
Zeit umgenannt. Die höchste Blüte fällt wahr- 
scheinlich in das 3. und 2.Jh. v.Chr. Seinen Wohl- 
50 stand verdankte D. hauptsächlich dem Getreide- 
und Weinbau in der Umgebung und an 2. Stelle 
dem Gewerbe und Handel. Die härteste Prüfung 
für die Stadt war ihre Einnahme und Plünderung 
durch die Römer unter Lucullus (im Mithrada- 
tischen Krieg). D. war Mitglied des linkspon- 
tischen xoivöv. Reichste Mz.-Prägung in der Rö- 
merzeit zwischen der Regierung des Commodus 
und der des Gordianus. Chr. D. 

Pkk-Regling Die ant. Mz. N. Griechenl., 1, 1 , 125 ff. Bitabel 
Die ionische Kolooiaaätm, 1920 , isfE; O. Tafraii La dt£ 
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pont.de D., Paris 1927, 1-43. Danoff Zapadnijat brjag na 
Cemo more w drewnostta, bulg. : Die w. Schwarzmeer- 
küste im Altertum, Sofia 1947, 97 ff. Blawat skaja Zapad- 
nopontijskije goroda w VII-I w. do n.e., russ.: Die west- 
pontischen Städte im 7.-1.JI1. v. Chr., Moskau 1952, 30ff; 
Danoff RE Suppl. IX I077ff . Nachtr. 1914. 

Dionysos (Aiövvaog Hom.Od. 1 1,325; Atco- 
vvooq II. 6,132; Aievvoog IG XII 7,78 [Amor- 
gos]; ion. Aeövvaog Etym.m. 259,30 [Samos]; 
Aeovvg IG XII 8,270 [Thasos]; Aevvvoog Anakr. 10 
frg. 2, 1 1. Schwyzer Griech. Gramm. 283). Griech. 
Gott, Sohn des Zeus und der Semele (Hes. 
theog. 940. Hom. II. 14,325. Soph.Ant. 1 115 f .). 

Die Formen äol. Zövvvoog (SGDI 271 [Lesbos]), 
thess.-kret. Aiövvvaog (SGDI 1329 Ha 10 [Tur- 
nawo]; 4957 [Eleuthema]) geben die sprachliche 
Grundlage für P. Kretschmers Erklärung D. = 

* Atög vvoog »Zeussohn« (Aus der Anomia, 
1890, 17 ff. Einleitung 241 f .), wobei 1. der Ver- 
gleich mit thrak. Aeoonovgig = Aioysvrjg (Stara 20 
Zagora: G.Kazarow Denkmäler des thrak. Rei- 
tergottes, 1938, 918. D.Detschew Charakteristik 
der thrak. Sprache, 1952, 101), 2. die Mutterschaft 
der mit dem Blitzgott Zeus gepaarten (<5 icü£ £e- 
fieXc o in phryg. Fluchformeln: W.M. Ramsay, 
ZVS 28, 1887, 388 ff. J. Friedrich Kleinasiat. 
Sprachdenkmäler, 1932, 1 28 f.) phryg.-anatol. 
Erdgöttin (V.Hehn Kulturpflanzen und Haustiere, 
1902®, 580), 3. das Phänomen der Nvoai (F. 
Fröhde, BB 21, 1896, 185 ff.), der myth. Wärte- 30 
rinnen des jungen D. (Terp.frg. 8. Sophilosvase: 

F. Winter, MDAI 14, 1889, lff. Taf. I. F.Stud- 
niczka Eranos Vindobonensis, 1893, 233 ff. [9], 59) 
aus dem gleichnamigen, mit Thrakien identifizier- 
ten Fabelland (Hom.h. 26,5. Pind.frg. 85 a Sn.), 
einer Bestimmung des ethn.-geograph. Horizonts 
dient (vgl. M.Gro§elj, Ziva Ant. 3, 1953, 205f. 
Detschew Thrak. Sprachreste, 1957, 127.140f. 
429). Das singuläre Erscheinen der Form di - wo - 
nu - so-jo auf der Pylos-Tafel Xa 102 (P.Meriggi 40 
Glossario miceneo, 1957, 21. O. Landau Griech. 
Myken. PN., 1958, 44.211) und die Interpretation 
des Gottestitels di - ri - mi-jo di-we i - je-we (PY Tn 
316. Meriggi, Gl 34, 1955, 19ff. Landau 43) als 

♦ ögifiLco Aidg viel = D. (C. Gallavotti, RFIC 
34, 1956* 227ff. PP 14, 1959, 99) rücken, im Hin- 
blick auf die Anwesenheit des dionys. Priester- 
sehers -> Melampus in Pylos (Od.l5,225f. Hdt. 
2,49) und die aus den Oxy.-Frg.en des Alkaios 
(24a D. 5 ff.) ersichtliche Rolle des D. innerhalb 50 
der Triade von Lesbos (Ch. Picard, BCH 70, 1946, 

455 ff.), die Relevanz dieses Horizonts bis in die 
Epoche der min.-myken. Kultur hinauf (Pugliese 
Carratelli Stud. U. E. Paoli, 1956, 613. [10], 

47 f. Vgl. KN As 1516/18 I-wa-ko Iakchos; KN 
Sc 247/49 Pa-re Phales T.B.L. Webster, CeM 17, 
1956, 158f. [12], 18). Diesem Umstand muß man 
es zuschreiben, wenn an D. so bedeutsame Merk- 
male mediterraner Rel. begegnen, daß die Nei- 
gung, ihm auf Kreta frühes Heimatrecht zuzu- 60 
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sprechen (Picard Les origines du polytheisme 
hell. 1, 1930, 94 ff. Mel. G. Glotz 2, 1932, 714ff.) 
sich trotz des Verdikts von M.P. Nilsson Min.- 
Mycen. Rel. 2 579 neuerdings verstärkt hat (K. 
Ker£nyi Ursprung der D.-Rel., 1956. [12]). Von 
den diversen an Geburt und Kindheit des D. haf- 
tenden Mythologemen trägt der theban. Hieros 
Gamos zwischen Himmelsgott und Erdmutter mit 
der xegavvcvoig der Semele und der Schenkel- 
schwangerschaft des Zeus (Eur.Bacch. lff.94ff. 
242ff. 286ff.) noch am ehesten den Ausdruck einer 
Durchdringung mediterraner Grundschichten mit 
dem Vorstellungsgut n. Volksstämme (U. Pesta- 
lozza, Acme 3, 1950, 417ff. [5], 55). Dagegen 
scheint die Schlangenhochzeit Zeus-Persephone 
(Kall. frg. 171 Schn.) Eigentum der ägäischen Welt 
(Keren yi, Maia 4, 1951, lff.), während die Ab- 
stammung des D. von der euboiischen Artemis 
Aithiopia (Anakr. frg. 135) nach Kleinasien weist 
(G. Dunst in: Irmscher-Steffen Philol. Vorträge, 
1959, 96f.). Das sagenhafte Nysa, die Heimat der 
dionys. Ammen (nfffjvai), ist zwar bei Hom. II. 
6,130ff. wegen des D.-Verfolgers Lykurgos (Apol- 
lod. 3,34f.) wohl in Thrakien zu suchen (Nilsson 
GgrR 1,565), gemahnt jedoch bei anderen Autoren 
(Hdt. 2,146. Soph.Ant. 1 131 f. Xen. kyn. 1 1,1. 
Apoll. Rhod. 2,1217. Diod. 3,65,7) in seiner geo- 
graph. Unbestimmtheit und seinem Exotismus an 
die aus dem Blickfeld des Mittelmeermenschen 
projizierten peripheren Wunsch- und Götterländer 
der Hyperboreer und Aithiopen (L. Malten, 
ARW 12, 1909, 291 f. [9],58ff.). Die Begleitum- 
stände des unirdischen Wohlgeruchs (Dion. Per. 
935ff. J.Hubeaux-M. Leroy Mel. Bidez 2, 1934, 
517 ff. W.Deonna, Genava 17, 1939, 171.175) und 
der Auf zucht mit Honig durch die Bienennymphen 
(~ ► Bgloai Apoll. Rhod. 4,1 131 ff. Sch. Pers. 1,76. 
W. Schultz, Memnon 2, 1908, 5 1 f .) verstärken 
den Eindruck der Ähnlichkeit mit dem Geschick 
des göttlichen Kindes ägäisch-vorderasiat. Prä- 
gung (Nilsson 1,31 5 ff. 578 ff.), vom bienengenähr- 
ten — ► Zeus Korjrayevifc (Kall. h. Io v. 49 ff. M. 
Marconi, Ath. 18, 1940, 171 f.) bis zum puer in 
aromatis nascens des vergib Cumaeum Carmen 
(H. Jeanmaire Le Messianisme de Vergile, 1930, 
185 ff.) der Mittelmeerwelt vertraut (K. Giannu- 
lides, *Afti]vä 63, 1959, 3 1 2 ff. 3 1 7). Der Annahme 
eines originär kret. D. (Paus. 2,23,7), mithin eines 
Doppelgängers des Zeus A ixzaiog (Ker£nyi, 
Diogdne 20, 1957, 3 ff. 14), bereitet die Tradition 
des thrak.- phryg.-anatol. Ausgangsgebiets ge- 
wisse Schwierigkeiten (W.K.C. Guthrie, BICS 6, 
1959, 40f. [8], 2), welche den Kern des D.-Pro- 
blems ausmachen. Zweifellos räumt seine Kult- 
mythol. dem Phänotyp des mediterranen Jung- 
gottes breiten Raum ein, sei es in dem infantilen 
Stadium des von den Thyiaden geweckten, gewar- 
teten und verborgenen »Wiegenkindes« (Aixvl- 
r rjg Plut. mor. 365a. Opp. kyn. 4,244 ff. G. van 
Hoorn, BVAB 24/26, 1949/51, 7 ff.), dem femi- 
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ninen bzw. androgynen Habitus des Kouros (Ai- 
schyl.frg. 61 N. Nonn. 17,283. [5],81ff. M.Del- 
couRTHermaphrodite, 1958, 39ff.),demAlumnus- 
verhältnis zu weiblichen Naturdämonen (C. Ro- 
bert, PhU 10, 1886, 183 ff.), etwa den koryk. Nym- 
phen (Soph.Ant. 1 126 f. Aischyl.Eum. 22ff.), und 
zu großen Göttinnen des ägäisch-anatol. Raumes 
wie -> Ariadne (Vase von Palermo: H.Heyde- 
mann, 10. Winckelmannsprogr. 1885, 20.22), — * 

Ma (Steph. Byz. p. 436 M.), — > Hipta (Orph. h. 10 
48,4), Ino-Leukothea (Paus. 3,24,4. Opp. kyn. 
4,237f. M. Halberstadt Mater Matuta, 1934, 
22ff.27ff.), sei es in der Fluchthaltung oder La- 
tenz, die aus dem Hinabtauchen zur Meerherrin 
Thetis (II. 6,1 35 ff.), dem Versteck bei den Musen 
(Plut.mor. 717 a) oder dem Weilen im Haus der 
Persephone (Orph. h. 53,3) ablesbar, die Schwäche 
und Gefährdung dieses Gottwesens, zugleich aber 
seine Vertrautheit mit den unterweltlich-materna- 
len Tiefen der See(KER£NYi, Paideuma 1, 1938/40, 20 
276ff.) und der Erde zum Vorschein bringt ([9], 

74f. 146f.). Auch das Faktum seines Todes, der 
Existenz seines Grabes (Philoch. frg. 22. G.W. 
Elderkin Kantharos, 1924, 109 ff. Taf. IX), vor 
allem das rit. Mysterium der Zerreißung durch 
weißgeschminkte (d.h. als Frauen verkleidete) 
Titanen ([10],48) sowie des in diesen Mythos ein- 
gebetteten Koch- und Verzehropfers eines bocks- 
gestaltigen D. Zaygev q (Apollod. 3,4,3. Ker£nyi, 
Eranos-Jahrb. 19, 1950, 18 ff. Dioniso 14, 1951, 30 
139 ff. [ 1 2],40ff.) wird dem Funktionskreis eines 
jugendlich sterbenden Vegetationsdämons der 
ägäischen Welt zugeordnet. Demgemäß hat das 
orph. gefärbte »Kreter«-Fragment des Euripides 
(472 N.) über die ekstat. »Mysterien« des Zeus 
Kqtjoios und des Zagreus NvxtmoXoc, eine be- 
achtliche Auf wertung erfahren (Ker£nyi, Universi- 
tas 9, 1954, 645 f. Picard E16ments Orient, dans la 
rel. grecque anc., 1960, 17 0f.), zumal archäol. 
Spuren im kret. Sybrita auf einen thronenden, 
szepterführenden, gehörnten D. samt thiasot. Ge- 
folge hindeuten (E. Kirsten Stud. D. M. Robinson 
2, 1953, 1204. Picard, Journ. Sav. 1955, 106 ff.). 

Der Vergleich deschoreut. ausgerichteten dionys. 
Orgiasmus mit der tänzerischen Exaltation im 
Kreise des kret. Zeus (Eur.Bacch. 120 ff. Strab. 
10,466), das Auftreten des D. in Stiergestalt (Orph. 
h. 45,1. Ath. 11,476a. H.Gr£goire, RA 1948, 

401 ff. J.Charbonneaux, Gallia 18, 1960, 39) und 
im Zeichen der Doppelaxt (Theop. FHG 1,332. 
A.Minto, AeR NS. 4, 1923, 1 ff .), somit Ebenbild 
des Minotauros (Fouilles R. Gamberini-Montge- 
net [Rom] : P. Romanelli, Boll. Art.40, 1955, 203ff. 
Abb. 1 ; Hydria von Polledrara: C. Smith, JHS 14, 
1894, 206ff. Taf. VII 5), beruft gleichermaßen den 
Konnex zu der sterbenden min. Vegetationsgöttin 
Ariadne (-> Aphrodite), der Herrin des Laby- 
rinths und der knoss. Tanzplätze (C.Gallini, 
Acme 12, 1959, 166 ff.), wie zu der Ariadnetöterin 
Artemis(Od, 1 1 ,324f.),der ägäisch-anatol. 77<?r- 60 
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via ‘0'tjQÖJV (Picard Ephese et Claros, 1922, 405. 
407f.410. Pestalozza, RIL 91, 1957, 598ff. [5], 
72 ff.). Der Stier- und Beilgott D. ist jedoch auch 
szepterführender Königsgott (R.Gusmani, RIL 
92, 1958, 853 ff.), wie ihn Sybrita zeigt, Protektor 
oriental, inspirierten Herrschertums bis auf helle- 
nist. Zeit (J.Tondriau, AlPhO 12, 1952, 441 ff.). 
Als Inbegriff von Kraft, Fruchtbarkeit und Wehr- 
haftigkeit verlangt der herrscherliche Stier (ä^toq 
ravgog), der dem Schwarm seiner Bdx%ai vor- 
anzieht (Eur.Bacch. 920) oder den Weibern von 
Elis in stürmischem Lauf naht (Plut.mor. 299b), 
eine adäquate anthropomorphe Erscheinungs- 
form. Daher begegnet neben dem kindlichen D. 
naganalCcDV, wie ihn eine Elfenbeingruppe des 
Palastheiligtums von Mykene in der Obhut zweier 
Göttinnen vorführt (Picard Epitymbion Ch.Tso- 
untas, 1940, 446ff.), der sieghaft einherziehende 
mannbare Gott, bei der Vermählung mit der 
naxischen Ariadne (van Hoorn, Mn 12, 1959, 
193 ff.) in überlegener Position den königlichen 
Minosstier vertretend (G. Glotz Civilisation 6g6- 
enne, 1952 2 , 292), bei der Symmixis mit der Basi- 
linna im ßovxoXeiov von Athen (Aristot. Ath. 
pol. 3,5. A.Klinz 'Ieqoq y*juoQ, 1933, 72ff. A. 
Wilhelm, AAWW 74, 1937, 39 ff.) den einstigen 
Tauromorphismus nicht verleugnend. In der Fä- 
higkeit, sowohl jugendlich-feminin als auch bär- 
tig-männlich zu erscheinen (öifiogipoQ R.Tur- 
can, MEFR 70, 1958, 243 ff.), darüber hinaus 
durch den Wechsel in die Tiergestalt (Eur.Bacch. 
1017 f .) die Manifestation mag.-rel. Grundkräfte 
zu leisten (Orph. h. 50,5), bietet sich, im Verein mit 
dem Phänomen der Berauschtheit im weitesten 
Sinne, eine Wesensseite des D., die über den Kreis 
der mediterranen Rel. in den thrakophryg. Bereich 
hinüberweist. Die Reh- und Fuchsfellverkleidung 
der thrak. Mainaden u. Bassariden(Aischyl.frg.59. 
64 N. Eur.Bacch. 136f.249. Hesych. s. ßaoodqai. 
40 Sch. Lykophr. 772. Ath.5,198e), die Hirschkalb- 
tätowierung der Bakchen (P. Wolters, H38, 1903, 
267f. Kazarow Beitr. zur Kulturgesch. der Thra- 
ker, 1916, 70. [1 1],38 f. 1 04. T. II), die Stiermaske 
der maked. Amyvonmi (Sch. Lykophr. 1237) und 
der ravQÖqß&oyyoi füfioi bei den Edonen (Ai- 
schyl.frg. 57 N. Nilsson 1,571) kennzeichnen eine 
Atmosphäre barbar.-animal. Wildheit im Medium 
orgiast. enthemmter Bewegung {{Haooc, Eur. 
Bacch. 680ff. Theokr. 26,1 ff. G. E. Rizzo Thiasos, 
50 1934). Schreie (H.Güntert Sprache der Götter 
und Geister, 1921, 63 f.), Musik (Rohde Psyche 
2,9) und tänzerischer Rhythmus ( öt&VQa/Lißo ~ 
Archil.frg.77 D. Aischyl.frg. 355 N. 4,5 ff. W. 
Fauth Rhythmus, Inhalt und Aktion in den Can- 
tica des griech. Dramas, 1953, 153 ff.). Erscheinen 
und Verschwinden (L. Weniger, ARW 22, 1923/ 
1924, 26ff. Rohde 1 2 f.), Gelöstheit, Schrecken 
und Grausamkeit haben sich darin unter dem 
Zeichen der Verwandlung bereits während der 
Phase des min.-myken. Kulturkontakts (Webster, 
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BICS 5, 1958, 43 ff. Ant. und Abendland 8, 1959, 
7ff. R.Cantarella, Dioniso 22, 1959, 52ff.) zur 
Urzelledes ant. Dramas verbunden (H. Schrecken- 
berg Agäfia, 1960, 102 ff.). Ob man die D. -Epikle- 
se Baxyog als »Stier« (ToNDRiAu447f.) oder als 
»Schreier« (= ’laxyog, 1yd. bakis : A.J. vanWin- 
dekens, BN 4, 1953, 125 ff.) deutet, läuft auf das 
gleiche hinaus: die ungestüme Lautäußerung 
( Evtog Soph. Oid. T. 211; iglßgoftog Hom. h. 
26,1) bleibt an die ekstat.-bestial. Offenbarung der 
Naturkraft geknüpft (i }taocbr?]i ; Anth.Pal.9,524, 
9; (xaivoh'jg Phil. 1,351; (hfidöioQ Orph.h.30,5). 
Der »Lärm er«(ß^o/itogPind.frg.75,10;->2^a^d- 
Ciog Sch. Aristoph.Vesp.9. Rohde 2,7 ff.) und 
der »Taumler« (AvaXog Hesych. H. Krähe 
Sprache der Illyrier 1, 1955, 82f. van Windekens, 
ZVS 73, 1956, 116), bei den thrak.-illyr. Paionen 
Erster der Aevaöai (= Ovidöeg Hesych. s.v. 
[5], 58. 62.78), ist daher nicht verschieden von dem 
Seher- und Kündergott D. (Eur.Bacch. 298 ff. 
Hec. 1267. Rhes. 972), im Gebiet der thrak. Bisal- 
ten Eigner eines Lichtorakels (Aristot.mir.ausc. 
122), am Pangaion-Gebirge im Bereich der Bessen 
und Satren »Besitzer« einer ekstat. Prophetin 
(Hdt.7,111. P.Perdrizet Cultes et mythes du 
Pangde, 1910, 37.64). Divinator. Erhellung und 
prophet. Enthusiasmus fließen bei dem thrak.- 
anatol. D.-Bakchos, der in Delphi mit Apollon 
konkurrierte (Plut.mor. 369c), als Bakis (1yd. = 
Bakchos G. Ipsen, IF 46, 1928, 75. L.Deroy, Gl 
35, 1956, 188) Eponym einer Weissagergilde ge- 
worden ist, aus der Synthese von erleuchtender 
(zugleich auch entsetzender) Epiphanie, symboli- 
siert im prophet. Feuerzeichen, und weiblicher 
Besessenheit der Qviag (Timoth. frg. 1 B. Soph. 
Ant. 1151). Sie ist myth. veranschaulicht durch 
den TivgxaiOfiög der weissagenden Semele-Thy- 
one (Sch. Apoll. Rhod. 1,636. [5],78), kult. doku- 
mentiert inden makedon .KAd)ÖQ)veg-M ifjtah/Avt-g 
(Plut. Alex. 2. Etym. m. 521,48ff. J.N. Kalleris 
Les anciens Macddoniens, 1954, 210 ff.) wie in den 
ligur. Thyiaden (Strab. 4,198. G.Capovilla, R1L 
92,971 ff.). Diedionys. Riten der Matvaöeg (Diod. 
4,3,3. R.Ganszyniec, Przeglad Hist. 11, 1935, 
279ff. E.R. Dodds, HThR 33, 1940, 155 ff.) impli- 
zieren auf der Grundlage rhythm. Entzückung 
(Ail.var. 3,40. Ath. 14,631b) grausames Tun, 
schmerzliches Erleiden und das Wunder der Meta- 
morphose. Der Ochsenstachel des Lykurg (11. 6, 
1 34 f . Soph. Ant. 955 ff’.), die wahnsinnige, von 
Athamas als vermeintliches Reh verfolgte Ino 
(Nonn. 9,1 07 ff.) einerseits, die Pentheus- und Or- 
pheussage (Eur.Bacch. 539 ff’.), der Minyadenfre- 
vel (Plut. mor. 299 f. Ail. var. 3 ,42) andererseits sind 
mythol. Exempel für das kult. Charakteristikum, 
daß die Bdxyai iv&eot, welche beim Ammen- 
dienst an D. (Soph. Oid. K. 678 f.) Reh- und Wolf s- 
jungen die Brust reichen (Bacch. 699 f.), im sakra- 
len Status entmenschten Handelns und animal. 
Duldens wechselseitig mit ihrem Gott die Rolle 
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des gepeinigten Opfers und des mordlustigen Ver- 
folgers übernehmen (Dolch und Thyrsoslanze: 
Ath. 5,198 e. Polyain. 4,1). Wahnsinn (Nonn. 9, 
38ff. Suda s. fieAav), magische Flucht und Tier- 
verwandlung (Ant. Lib. 10,5,64 ff.), Geißelung 
(Paus. 8,23,1. Nonn. 9,264f. Halberstadt 17 ff.) 
stehen als passive Verhaltensformenzu der aktiven 
Raserei wütender Jagdhetze und barbar. Omo- 
phagie (Bacch. 139.725ff. B.Haussolier, REG 32, 
10 1919, 265) im Ausgleich. Wenn entsprechend D. 
selbst als MeXavaiyig (Suda a.O.), Baooagevg 
(Corn. 30. Elderkin, CPh 31, 1936, 260f.), Keft - 
rjXiog (Alk. frg. 24a, 8 D. L. Deubner, APrAW 
1943, 7), 5 Egifpiog (Steph. Byz. sSAxgcbgEia He- 
sych.) die Gestalt des Jagd- und Opfertieres an- 
nimmt (Picard, BCH 70,463 ff.), umgekehrt als 
’QjMHOTijg (Plut., Them. 13), Aayvonog (Sch. 
Lykophr. 1237), 9 Av&gamoggaior^g (Ail.nat. 12, 
34) den blutigen öiaonaö^iog menschlicher und 
20 tierischer Kreatur (Porph.abst. 2,55. Phot. Har- 
pokr. s. veßgi^eiv. Clem. Al.protr. 2,12) vollzie- 
hen läßt (A.B. Cook Zeus 1, 1914, 654 ff.), so nä- 
hert er sich mit diesem an den Namen des nächt- 
lichen »Jägers« und » Fängers« (Zaygevg Aischyl. 
frg. 228 N. Etym. Gud. 227 ,37 . Nvxrehog Paus. 
1,40,6) geknüpften Wesenskomplex (Picard MdI. 
Navarre, 1935, 3 1 7 ff. Kerenyi, Dioniso 15, 1951, 
131 ff.) weniger dem min. AeonÖT)]g {h]gä)V (E. 
Langlotz, A 8, 1932, 177ff. Kerenyi, SO 33, 
30 1957, 1 27 ff.) oder dem unterweltlichen Hades samt 
seinen verschlingenden Monstren der Totenwelt 
([2],104f . ; zu Heraklit. frg. 15 A.Lesky, WS 54, 
1936, 24ff.) als dem sich selbst zum Opf er gespieß- 
ten und gehängten »wilden Jäger« Odin, dem zau- 
berkundigen, mantisch-erregten Sturmgott n. Rei- 
terkultur (J. de Vries Studia Germanica E.A. 
Kock, 1934, 3 9 2ff .Altgerman. Religionsgeschichte 
1, 1935, 150f.), während er durch die konträren 
Seinsweisen caelest. Lichtoffenbarung und unter- 
40 weltlicher Latenz dem getischen -> Zamolxis (Hdt. 
4,94ff. [1 3],174 ff. F.R. Schroeder Hommages G. 
Dumezil, 1960, 195 f.) vergleichbar wird. Von den 
archäol. Denkmälern des thrak. D. (J.Todorov 
Paganisme dans la Mdsie inferieure, 1928, 80 f. Ch. 
M.Danov, AMNS 6, 1936, 153ff. Abb. 117f. J. 
Venedicov, BIAB 18, 1952, 358 ff. Abb. 362f.) be- 
tonen einige die jagdlich-reiterliche Komponente, 
indem sie ihn mit dem berittenen chthon. Heros 
verschmelzen (Relief von Melnik :KAZAROwXenia. 
50 Hommage International, 1912, 1 1 3), andere geben 
ihm die Attribute des Fruchtbarkeits- und Jahres- 
gottes (Kazarow, RE VI A 488ff. D.Tsontchev 
Monum. Arch. 4, 1956, 133ff. Abb. 4. RA 1958, 
33ff.)*. Thyrsos, Traube, Kantharos, Fruchtkorb, 
Panther und Schlange. In der Tat ist der dionys. 
Rausch im Unterschied zur schamanist. Hanf- 
dampfekstase der nomad. Skythen (Hdt. 4,75) und 
mys.-get. Kapnobaten (Strab. 7,297. G.Widen- 
gren, Numen 2, 1955, 66f. [1 1],32) an das Kultur- 
60 gewächs Wein gebunden, dessen Übernahme aus 
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pont.-ostmediterranen Zonen (A. Meillet, MSL 1 5 , 
1908/09, 163. A.Carnoy, Mus6on71, 1958, 161 ff.; 
Euanthes-Maron von Ismaros: Od. 9,196ff.HEHN 
66 ff.) durch die feindliche Einstellung der N.- 
Stämme gegenüber dem abusiven Weingenuß im 
Strahlungsfeld der thrak. D.-Rel. (Plat.leg. 637 e. 
Macr. 1,18,1) noch zu hist. Zeit (Oktomasades- 
Skyles: Hdt. 4,79; Burebista: Strab. 7,303 f.) illu- 
striert wird. Wo der griech. D. - etwa im Kreis der 
Ariadne oder Persephone (Kerenyi, Saec.7, 1956, 10 
392ff.) - der chthon. Sphäre zugewandt erscheint 
(H. Metzger, BCH 68/69, 1944/45, 296ff. K. 
Schauenburg, JDAI 68 , 1953, 3 8 ff. Turcan, 
MEFR 71, 1959, 287 ff.) bleibt das vegetative 
(Langlotz Anthemon. Festschr. C.Anti, 1955, 

73 ff.) und das charit.-aphrodis. Moment (Pind. 

O. 1 3 , 1 8 f . R.M. Rosado Fernandes, Euphrosyne 
3, 1961, 1 99 ff.) spürbar beteiligt (J.Przyluski, 
RHR 121, 1940, 1 39 f.). Indem der martial.-berser- 
kerhafte Habitus (Orph. h. 45,3) des dem thrak. 20 
-> Ares verwandten Tiertöters (Macr. 1 ,19,1. [11], 

36) von mediterranen Faktoren gemildert wird, 
bietet die Phallossymbolik seiner halbanimal, 
wald- und feldverbundenen Begleitdämonen (Plat. 
leg. 815c; thrak. EiX'qvoi Fauth, G 69, 1962, 

8 1 f . ; illyr. ZdrvQOi Krähe, WG 3, 1937, 295f.) 
weniger Reminiszenzen an jagdlich-reiterliche 
Kultgepflogenheit als Hinweise auf agrar.-tellur. 
Fertilität (Phallagogie: Plut.mor. 527 d. Aristoph. 
Ach. 247ff. Nilsson Griech. Feste 247ff.). Die 30 
Rebwunder des Gottes (Soph.frg. 234 N. Eur. 
Phoen. 229f. Euphor.frg. 118), die Verwandlungs- 
mirakel der Bakchen (Plat. Ion 534a. Eur.Bacch. 

692 ff.) und Oinotropen (Sch.Od. 6,164. Lykophr. 

580 m.Sch.) konzentrieren den Effekt der ekstat. 
Metamorphose auf Wein, Honig, Milch, öl, 
Früchte; sie betonen die Vergesellschaftung des 
D. mit Winzerheroen und Pflanzerdämonen wie-»- 
Oineus (H.J. Rose, Acropole 7, 1932, 58ff. [5],76), 

—> Staphylos (Diod. 5,62. Skymn. 581), -> Ikarios 40 
(Nonn. 47,34ff .), seine Nähe zu der Korngöttin -»- 
Demeter (Pind. I. 7,3 f.), während die Tatsache 
zurücktritt, daß der Gott und seine Schar urspr. 
der wilden Natur der Berge und Waldtäler zuge- 
hören (Plut. mor. 249 c. 953 d. Ker£nyi, SMSR 1 1 , 
1935, 23 ff.), wo sein pflanzliches Wahrzeichen, der 
Efeu gedeiht (Bacch. 81 f. 11,104) und seine in die 
Atriden-Genealogie eingegangenen Hypostasen 
Orestes und Thyestes ([5], 75 ff.) ihre eigentliche 
Heimat haben. Bei dem Maskengott D. (W. 50 
Wrede, MDAI 53, 1928, 66 ff.) rückt nicht so sehr 
die auf die schamanist. Momente der Ekstase, 
Zweigeschlechtigkeit und Zustandsveränderung 
gerichtete Tiervermummung (Wiesner Vor- und 
Frühzeit der Mittelmeerländer 1,147) des nächt- 
lichen Zagreus in den Blick als vielmehr die men- 
schengesichtigen Oscilla (Aristoph.frg. 131 N.) des 
phytomorphen Dendrites (Plut.mor. 675 f.), Sty- 
los (Eur.frg. 203 N.) und Perikionios (Sch. Eur. 
Phoen. 649. O. Kern, JDAI 11, 1896, 1 1 3 ff.)- Die 60 
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der Maske verpflichtete dramat. Epiphanie des D. 
zeigte jedenfalls nicht den geopferten Bocksdä- 
mon, um den die Tierchöre der TQayqyöia klagen 
(Nilsson, Op. 1, 1951, 62 ff. 111 ff.), wohl aber den 
anthropomorphen Ai/nvalog auf dem Schiffskar- 
ren (Nilsson, JDAI 31, 1916, 333ff. [4],114ff.). 
Das Nahen des ’ EhevfteQevg (F. Müller Med. 
Ak.Wet.74,7, 1932, 37ff.), die Ankunft des/luatog 
(Ath. 8,363 b. Paus. 2,7,6) stellen ausgesprochen 
glückhafte und bereichernde dionys. Erscheinungs- 
weisen dar (vgl. II. 14,325: yag/na ßgoroiai). Die 
ausgelassene Stimmung {noXvyiförig Hes.theog. 
94t) der erwartungsfrohen Festgemeinde (G.N. 
Belknap, RHR 106, 1932, 575ff.) galt dem Reich- 
tum einer genußliebenden Kultur (L. Gernet, 
REG 66, 1953, 378), den der Gott auf der Meer- 
fahrt in seinem Wunderschifl* (Exekiasschale: 
Nilsson Op. 1,21 ff. Griech. Feste 270) alljährlich 
von den pont.-anatol. Küsten herüberbrachte. 
Der Rebstock am Mast seines Nachens, der Maul- 
esel, auf dem er den kunstfertigen anatol. Schmie- 
degott Hephaistos auf den Olymp zurückführt (F. 
Brommer, JDAI 52, 1937, 198 ff.), der trunkene 
Silen an den Weinbrunnen und in den Rosen- 
gehegen des goldreichen Midas (Hdt. 8,138. [11], 
67) erweisen den kleinasiat. D.-Bakchos als Ver- 
mittler des reichen Erbes ostmediterraner Region 
(J.Heurgon, REL 35, 1957, 108ff.), wo Weinbau, 
Metallkunst und Maultierzucht im Rahmen einer 
üppigen Baum- und Gartenkultur originäre Stät- 
ten besaßen (L. Robert, Anatolia 3, 1958, 137 ff. 
R. D. Barnett E16ments orientaux 14 9 ff. [10], 
49). Die etymologische Verbindung von griech. 
Bäxyog , etr .payies mit lat. bacca »Weinbeere« 
(Varro 1.1. 7,87) findet daran ihren Anhalt (V. 
Bertoldi, AGI 31, 1939, 87f. G.Alessio, SE 15, 
1941, 209). Mit Beginn des Hellenismus (vgl. 
Bacch. 1 ff.) sind die dionys. Wesensseiten der 
Raumüberwindung, des glanzvollen Götterad- 
vents und der sieghaften Stärke in den exotischen 
Triumph (= ftgia/Lißog M. Durante, Maia 4, 
138 ff.) der Indien- und Asienzüge umgeschlagen 
(Arr. an. 7,10,6. J.Noiville, RPh 55, 1929, 245 ff.). 
Der Konnex mit dem allesunterwerfenden Hera- 
kles (Strab. 3,171. F. Altheim Lit. und Gesell- 
schaft 1, 1948, 153 f .), in der Bildkunst von Thra- 
kien (Tsontchev Festschr. R. Egger 1, 1952, 37ff.) 
bis Libyen (J. CARcopiNoLibycä 2, 1954, 428 f.) re- 
zipiert, steigert seit Alexander ([8], 54. Reiterstatue 
als D.-Herakles: N.Oikonomides, Athene 22, 1961, 
24 ff.) den Tierbezwinger und Menschenbeglücker 
D. zum Weltheiland (V. Stegemann, Stoicheia 9, 
1930, 172 ff.) und oriental. Endkönig (vgl. F.Tae- 
ger, Numen Suppl. 4, 1959, 395 f.). W. F. 

1. G.QuanJt De Bacchi in Asia Min. cultu, 1901. 2 . P. 
Foucart Le culte de D. en Attique, 1904. 3. G. M. Davis 
The asiadc D., 1914. 4. A.W. Pukard-Cambridge Dithy- 
ramb, tragedy and comedy, 1927. 5. IV.Borgeaud Les 
ülyriens en Thrace et en Italie, 1943. 6. R.P. Wittington- 
Ingram Euripides and D., 1948. 7. H Jeanmaire D., 1951. 
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8. A. Brühl Liber Pater, 1953. 9. W.F. Otto D. 1960*. 

10. J. IViesner Olympos, i960. 11. Ders. Die Thraker, 
1963. 12. K.Kertnyi Der frühe D., 1961. 13. IV.K.C. 
Guthrie The Greeks and their Gods, 1962, 145 ff. 

Diopeithes (Aionet&rjq). 1 . Athen. Orakel- 
ausleger und zelotischer Gegner der z. Z. des Peri- 
kies in Athen hochkommenden Aufklärung. Sein 
Antrag auf Verfolgung von Gottlosigkeit war eine 
der Ursachen des Prozesses gegen Anaxagoras vor 
Ausbruch des Pelop. Krieges (Diod. 12,39,2. Plut. 10 
Per. 32). Vielleicht war er auch jener D., der 399 in 
Sparta Orakel gegen die Thronfolge des Agesilaos 
verbreitete (Xen. hell. 3,3,3. Plut. Ages. 3. Lys. 22). 

2. Athen. Stratege, der 343 v. Chr. Athens Position 
auf der thrak. Chersonnes durch eine Kleruchie 
sichern sollte und dabei versuchte, auch in das mit 
Philipp II. von Mak. verbündeteKardiaKleruchen 
zu legen. Philipps Vorschlag einer gütlichen Berei- 
nigung der Angelegenheit wurde 342 von Athen 
abgewiesen. Ein eigenmächtig im Hellespont er- 20 
hobener Durchgangszoll ermöglichte D. die Auf- 
stellung eines Söldnerkorps, mit dem er 341 wäh- 
rend Philipps Feldzug gegen die Thraker zu deren 
Unterstützung unter Bruch des Friedens von 346 
in den makedon. Machtbereich einfiel. Philipps 
neuerliche Beschwerden in Athen überspielte De- 
mosthenes in seiner Rede über die Chersonnes im 
April 341 geschickt mit allgemeinen polit. Erwä- 
gungen und erreichte, daß D. sogarVerstärkungen 
erhielt (Ps.-Demosth. 12,3) und Philipp weiterhin 30 
an den Meerengen entgegenwirken konnte. Des- 
halb ist durchaus möglich, daß es sich bei D.* Vor- 
gehen auf der Chersonnes um einen planmäßigen 
Anschlag der antimakedon. Partei in Athen auf 
den Frieden von 346 handelte, durch den Philipp 
zur Wiederaufnahme des Krieges provoziert wer- 
den sollte. Fr. Kie. 

F.R. iVüst Philipp II. von Mak. und Griechenland 346 bis 
338, 1938, Il4ff- 

Diophanes (Aio<pm,vi]q). 1 . Aus Mytilene, 40 
griech. Rhetor; aus polit. Gründen verbannt, ging 
nach Rom, wurde dort Lehrer u. Freund des Ti. 
Gracchus, dessen polit. Pläne er (zusammen mit 
C. Blossius aus Kyme) beeinflußte; er wurde kurz 
nach Tib. im J. 132 getötet. Cic. Brut. 104. Strab. 
13,617. Plut.Tib.Gr. 8,20. Schanz-Hos. 1 ,219. 

RE XVI 1415. II A 1413. M.Gelzer Kl. Sehr. 2, 
1963, 77. 2. D. aus Nikaia, landwirtschaftlicher 
Schriftsteller, Zeitgenosse des Cicero, Varro rust. 
1,1,8. Er verfertigte aus dem Werk des Karthagers 50 
Mago (urspr. 28 Bücher), das Cassius Dionysius 
in 20 B. übersetzt und ergänzt hatte, einen Auszug 
in 6 B., den er dem König Deiotarus widmete. 
Seine Arbeit wurde auch später noch benutzt. 
Schanz-Hos. 1,241 f. H. G. G. 

Diophantos (Atotpavroq). 1 . Antimakedon. 
athen. Redner und Politiker aus der Mitte des 
4.Jh. (Demosth. 19,86.198.297). 2. Aus Sinope, 
Feldherr Mithridates’ VI. Eupators, unternahm 
um 110 auf der Krim einen erfolgreichen Feldzug 60 
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gegen die Skythen, wofür er um 107 von der Stadt 
Chersonesos durch einen goldenen Kranz und 
Aufstellung einer ehernen Statue auf der Akropolis 
geehrt wurde (Syll. 4 II 709). 3. Sohn des Mithares, 
Feldherr Mithridates" VI., 73 nach Kappadokien 
gesandt, aber 71 von Lucullus besiegt. Fr. Kie. 

4. D., alexandrinischer Mathematiker, vermut- 
lich um 250 n.Chr., schrieb 13 B. »Arithmetica«, 
(davon nur 6 erhalten), in denen 189 Einzelaufga- 
ben abgehandelt werden in Form der griech. »re- 
denden Algebra« (Nesselmann) und unterVerwen- 
dung einer primitiven Begriffszeichen-Schrift. In 
Fragment ist ein Traktat von geringem Wert über 
»polygonale Zahlen« erhalten (eingehend bespro- 
chen von Hultsch RE V 1064ff.), verloren sind 
»Porismata«, auf welche in den Arithm. verwiesen 
wird, und »Moriastika« (Teilungsgrößen). Die 
Arithm. enthalten (vgl. Tannery M6m.sc. II Nr. 
32.33.47) A) bestimmte lineare und gemischt-qua- 
dratische Gl.-n; auf lineare oder quadratische 
Terme rückführbare Simultangl.-n; B) unbe- 
stimmte Einzel- und Doppelgl.-n, öinXoLOoxrfceq, 
und Systeme 1., 2. und höheren Grades; C) Zerle- 
gung ganzer Zahlen in Quadratzahlen (QZ) 
mit Grenzapproximationen V 9-14. Heath D.- 
Ausg. und Hist. Math. 2,484-514, gibt eine über- 
sichtliche Klassifikation der von D. behandel- 
ten propp. in moderner algebraischer Umschrift, 
dazu für charakteristische Fälle Erläuterungen der 
Lösungsmethoden. D. geht aus von einem nXfjdoq 
/uovdöcov äoQiorov, genannt ägiftfioq^ signe- 
tiert Q (wir schreiben mit Heath £), z. B. schreibt 
sich 1 1 x = 1 1 ägi&fiol = QQot ta. Die varia- 
blen Unbekannten in »unbestimmten« propp. 
(x, x 2 x 3 ) werden beschrieben <dgi&fioi> 6 fiev a°£, 
6 de ß°Z } 6 de y°G. Für sie werden, jeweils nach 
Formulierung der prop., am Eingang der Lösungs- 
erörterung so geschickt bestimmteZahlen gewählt, 
daß sie auf eine rationale, positive Lösung (nur 
solche werden zugelassen) führen, oder aber sie 
werden als einfache Funktionen von der Grund- 
variablen Q (oder eines der x selber) und Kon- 
stanten eingeführt (Hilfsgl.-n.). Die Einheit der be- 
stimmten Zahlen (Konst., Parameter) heißt //o vag, 

O 

M. Heron schon kennt die unanschauliche Potenz 
x 4 = dvvaf.iodvvaf.iiq [AY A], D. steigert weiter 
auf x s = dvvafioxvßoq [AY K\ und x* =» xvßo- 
xvßog [K V K]. Das Signet A gilt als Minuszei- 
chen. Nach alledem schreibt sich z. B. x 3 - 5x 3 + 
8x - 1 (vgl. D.E. Smith Hist. Math. 2,422 f.) K Y a 

o 

A A Y eQrjXMa. Wenn schon die Arithm. auf der 
großen Linie von einfacheren zu komplizierteren 
Problemen fortschreiten, so ist doch alles recht 
systemlos aneinandergereiht. Niemals findet sich 
ein Ansatz, eine prop. mit ihren algebraischen 
Varianten einer allgemeinen Lösungsmethode zu- 
zuführen, oder eine solche aus gegebenen Lem- 
mata schlüssig abzuleiten. So müssen wir uns hier 
darauf beschränken, die - oft genialen - Findun- 
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gen D.s für einige charakteristische propp. anzu- 
zeigen- Die wissenschaftliche Untersuchung der 
D.schen Zahlentheorie wurde späterhin eine Auf- 
gabe der franz. Mathematiker Viete, Fermat, 
Lagrange u.a. Bei D. selber lassen sich unschwer 
Einflüsse babylon. und äg. Rechenmethoden auf- 
zeigen. 

Die Unbestimmtheit der D.-schen Probleme ist 
in den meisten Fällen eine schnell vorübergehende, 
denn nach Aufstellung jeweils eines Systems von 
weniger Gl.-n als Unbekannten springt D. sofort 
mit einer genügenden Anzahl von Zusatzgleichun- 
gen zu Hilfe, ohne Motivation für deren Formu- 
lierung. Gibt z. B. eine prop. drei Gl.-n zwischen 
x 2 x 3 und drei Quadraten (u 2 , v 3 , w 2 ), so werden 
alsbald nachgeliefert weitere Gl.-n zwischen die- 
sen Unbekannten oder - bei Einführung einer 
Grundvariablen Q (£) - vier weitere zwischen 
ihnen und £. Oft wird auch - geschickt gewählt - 
eines der x selbst als Grundvariable genommen. 
Manchmal bedient sich D. der Methode des fal- 
schen Ansatzes, die auf die Unmöglichkeit einer 
rationalen Lösung führt und dann Schlüsse auf 
einen richtigen Ansatz gestattet. 

Wird bei einer linearen Gl. in Xj x 2 , x 3 praktisch 
in Termen von x 2 gefunden, so heißt eine solche 
Lösung iv äogtarcp 4,19.34-36. 

D. kennt die Möglichkeit der Lösung der Gl. 
A x 2 Bx -f C = y 2 durch Substitution y = (ax - 
m), wenn A eine QZ ist, oder durch die Substitu- 
tion y = (mx - c), wenn C eine QZ. Er kann Gl.-n 
der Form ax 2 ± bx =F c = 0 »genauso gut lösen, 
wie die Babylonier, Inder und die Araber« (van 
der Waerden Erw. Wiss. 464). D. benutzt gerne 
Umwandlungen von Quadratsummen (oder Dif- 
ferenzen) in Produkte - und umgekehrt - mittels 
einfacher Identitäten. Er kennt Eukl. 6,3 und den 
Satz am rechtwinkeligen Dreiecke 2 ± 2ab = Qua- 
drat. Hübsch ist das paradoxe Problem, zwei Zah- 
len zu finden, deren Summe der Summe ihrer Qua- 
drate gleich ist. Ungewohnt für unsere heutige 
dimensionale Auffassung geometr. und phys. Ge- 
bilde ist die (babylonische) Manier, unbedenklich 
Dreieckflächen und Seiten zu summieren. Einige 
zahlentheoretische Sätze bei D. seien erwähnt: 
Jede QZ kann auf beliebig viele Arten in zwei 
andere QZ.-n zerlegt werden 2,8 ; die Summe zweier 
QZ.-n kann auf beliebig viele Arten in zwei an- 
dere QZ.-n zerlegt werden, 2,9. zwei ganze Zahlen 

- Summen von je 2 QZ.-n - geben multipliziert 

- auf zwei Wegen - wiederum eine Summe zweier 
QZ.-n, 3,19. Jede ganze Zahl kann als Differenz 
zweier QZ.-n angeschrieben werden, 2,10. Die 
Differenz zweier Kubikzahlen ist stets als Summe 
zweier anderer Kubikzahlen aufzuspalten. Für 
zwei rechtwinkelige Dreiecke mit rationalen Seiten 
läßt sich stets eine gemeinsame Hypotenuse fin- 
den, 3,19. Das 6. B. handelt von einer Algebra, 
demonstriert an Seiten und Flächen pythagorei- 
scher Dreiecke (p + q Hypotenuse, p - q und 
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2pq Katheten), vgl. van der Waerden Erw. 
Wiss. 127. R. B. 

P. Tannery D. Alex. opp. omn., 1893/95. Th. Heath D. of 
Alexandr., 2 Cambr. 1910. Czwalina Übers, sämtl. Trak- 
tate, Gott. 1952. Paul ver Eecke D. d’Alcx., Paris 1959. 
Weitere Literatur bei G. Sarton Introd. Hist. Scienc. I, 
Repr. 1953, 336 . 

Dioptra. Einfaches Peilgerät zur Ausmessung 
von Distanzen oder lateralen Breiten ferner Ob- 
10 jekte (Sterne, Sonnen- oder Monddurchmesser, 
Gebäude-, Berg- und Wolkenhöhen u.ä.), vgl. 
Hultsch, RE V 1073ff. Sie besteht aus einem ge- 
glätteten Richtscheit - mit einem »Okular« an 
einem Ende-, aufdem in einerSchwalbenschwanz- 
Längs-Nut TiehexvvmQiov (s. A. Rome Comm. 
sur L’Almag., Roma 1931, I: Pappos p. 91) ein 
kleiner Querbügel Ttgio/udriov ohne Spiel ver- 
schiebbar war. Man visierte durch die Absehe über 
die Kanten - XQÖrafpoi - (bekannten Abstandes) 
20 des »Reiters« (Archim. benutzte einen kleinen 
Zylinder) die Objekte an und las auf der Teilung 
des xavdiv die Einstellung ab, die benötigt war, 
die zu messende Distanz gerade zu unterspannen. 
Seit Hipparch hatte die Teilung eine Länge von 
4 auf y e Fingerbreiten unterteilte Ellen (l e = 24 f )- 
Während bei Hipparch Sehnen tafeln zur Fest- 
stellung des abgelesenen Winkels gegeben wurden 
(RE VIII 1669, 8 f. 167 1,22, C antor Gesch. Math. 4 
1,362), benutzte Archim. einen künstlichen auf 
30 1'5 eingeteilten Rundhorizont-Quadranten, um 
eine gefundene Apparateinstellung an diesem ög- 
yavixwg (aren. 10, p. II 248,22 Heib. 1 ) abzuaichen. 
Er stellte damit fest, daß der Durchmesser der 
Sonne < 1/164 (~ 33' = 22 TStr.) und > 1/200 
(27' = 18 TStr.) eines Quadranten sei. A. glaubte, 
aus der Breite der Augenlinse einen parallak- 
tischen Fehler herleiten zu können. 

Die instrumentelle Variante des Proklos hypo- 
typ. 309ff. Man. Hultsch a.O. 1078,21 ff., daß die 
40 Objekte durch 2 feine Bohrungen im Tigio/umTiov 
einzuvisieren seien, dürfte am Schreibtisch erfun- 
den sein. Es ist nahezu unmöglich, bei bewegtem 
Sternenhimmel und durch den »Objektiv «-Träger 
rings verdeckter Umgebung der Objekte (Sterne, 
parallele Ränder von Sonne oder Mond u.ä.) zu 
gleicher Zeit beide Sehstrahlen in diesen minima- 
len Objektivbohrungen einzufangen. (Schon bei 
einem Stern benötigt man heutzutage beim Tele- 
skop ein Suchfernrohr.) 

50 Levi ben Gerson (1288-1344) entwickelte dieD. 
zu dem im Mittelalter viel gebrauchten »Jacob- 
stab«, Zinner Gesch. Astr. 393. Über den Namen 
vgl. RE IX A 149,47ff. 

Die D. wurde verwendet für die Ablesungen in 
der Technik der Feuertelegraphie RE II A 1335, 
49, für geodätische und topographische Zwecke 
in der Horizontebene, Sud. s. v., und zur Mes- 
sung von Berges- und Wolkenhöhen, vgl. W. Ca- 
pelle Stoicheia5, 1916. Dietechnische Ausführung 
60 entwickelte sich im Laufe derZeit von einer ein- 
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fachen Doppelröhre zu dem komplizierten, uns 
von Heron liegt öioiugac, 3,187ff. Schö. be- 
schriebenen Präzisionsinstrument, vgl. Cantor 
Gesch. Math. 1 4 ,382. Heath Hist. Math. 2,345. 
Theon Smyrn. 124, 19-125 Hiller. 

Die grundlegende Untersuchung zum Thema 
stammt von Fr. Hultsch Winkelmessungen mit 
der hipp. D., Abh. Gesch. der Math. 9, 1899, 
196ff\ R. B. 

Diores (Atcogtig). 1. Einer der 4 Führer der 
Epeier aus Elis, Hom.il. 2,622, von dem Thraker 
Peiroos getötet 4,517. Paus. 5,3,4. Nestor erzählt 
23,630ff. von den Leichenspielen für dessen Vater 
Amarynkeus. W.Kullmann H(E 14), 98. 162. 2. 
Vater des Wagenlenkers -► Automedon II. 17,429. 
3. Sohn des Priamos, Gefährte des Aeneas, betei- 
ligt sich bei den Leichenspielen für Anchises am 
Wettlauf, wird später von Turnus erschlagen. Verg. 
Aen. 5,297.12,509. Hyg.fab. 273. H. v. G. 

Dios. Monatsname des maked. Kalenders, der 
11. Monat des Mondsonnen jahres, das mit der 
Herbstnachtgleiche begann, dem att. Pyanopsion 
(= Oktober) entsprechend, vorkommend auf ma- 
kedonischen Inschr. und in den Gemeinden des 
Orients, die den maked. Kalender übernommen 
hatten, bes. in Pergamon. Außerdem findet er sich 
bei den Aitolem als der 4. Monat (= att. Posei- 
deon « Oktober) und bei den Perhaibem (= thess. 
Themistios, dessen Platz in dem dortigen Kalen- 
der unbestimmt ist) sowie in Inschr. der Kaiser- 
zeit (aus der Provinz Asia). W. S. 

Dioskoros (Aiöaxogog). Patriarch v.Alexan- 
dreia (f454), Christ. Cyrill nahestehend, der streit- 
barste Verfechter alexandrin. Machtpolitik. Als 
Vorsitzender der» Räubersynode« (Leo epist.95,2 : 
latrocinium) zu Ephesos (449) ist D., die Gesand- 
ten Leos d.Gr. übergehend, Flavian v. Konstanti- 
nopel mißhandelnd und die Absetzung der bedeu- 
tendsten Antiochener verfügend, tatsächlich wie 
ein »Primas« (v. Harnack) des O.s auf getreten. 
Das Conc. Chalcedonense (451) hat D. verdammt, 
aber das Gefälle zur monophysitischen National- 
kirche Äg.s nicht mehr auf halten können. D. war 
kein Schriftsteller; der Brief an Makarios von 
Tkou ist unecht (ed. E. Am£lineau, 1888). Eine 
Vita D.s verdankt man seinem Schüler Theopistus 
[1,2]. J.Wi. 

1. F.Nau, JA 10, 1903, 5ff.24iff. 2. W.E.Crum , Pros, of 
the Soc. of Biblical Arch. 25, 1903, 267fr. 3. F.Haase, 

Kirchengesch., Abhandlungen 6, 1908, 141fr. 4 .J.Lebon, 
Museon 59, 1946, 5i5ff. 5 - DHGE s.v. (Lit.). 

Dioskorides s. Dioskurides 

Dioskurias {Aioaxovgidg, in der röm. Kai- 
serzeit in Sebastopolis umbenannt, h. Sowjet. Ha- 
fenstadt Suchumi). Ionisch-milesische Stadt an der 
O.-Küste des Pontos Euxeinos. Gegründet wurde 
die Stadt gegen Ende des 7.Jh. v.Chr. n. von der 
Mündung des Flusses Phasis (h. Rioni) in d. Kol- 
chis. D. bildete den natürlichen Stapelplatz für den 
Handel der kaukasischen Stämme (Holz, Hanf, 
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Leinen u.a.); unter den mithradatischen Kriegen 
hattes es zu leiden. Noch nennenswerte Ruinen 
vorhanden. Skyl. 81. Strab. 1,3,2. 2,5,22. 11,2,1 ff. 

Chr. D. 

N. Lomouri Is istoriceskoj geografii drewncj Kolchidi 
(russ.): Aus der historischen Geographie der antiken Kol- 
chis, Westnik drewnej istorii (russ.): Zeitschrift für alte 
Geschichte, 1957, 4,98ff. Danoff RE Suppl. IX 1140 und 
Nachträge S. 1919. 

10 Dioskurides (Aioaxovglöt]g). 1. Neffe des 
Antigonos(-^ 1), vertrieb als Flottenführer 314 die 
Athenerflotte unter Aristoteles von Lemnos. Diod. 
19,62,7.9.68,4. 2. Angesehener Ratgeber des Kö- 
nigs Ptolemaios XII. Auletes und dessen Gesand- 
ter in Rom. Caesar schickte ihn, als er 48 in Alex- 
andreia von Achillas angegriffen wurde, als Unter- 
händler zu diesem, der aber D. töten ließ. Caes. 
civ. 3,109,4f. Liv. 112 frg. 39 Weissnb. H.V. 

3. D., Epigrammatiker, lebte in der 2. Hälfte des 
20 3. Jh. v. Chr. (Anth. Pal. 7,708 auf den verstorbenen 

Komiker Machon) in Alexandreia (11,363). Seine 
Gedichte zeichnen sich durch Vielfalt der Themen, 
zumeist auch durch Lebensnähe aus. Das Groß- 
stadtleben spiegeln außer den erotischen Epigram- 
men solche auf eine Sängerin (5,138) und einen 
Pantomimen (11,195) wider. Interesse für fremde 
Kulte zeigen 6,220 (Kybele-Kult), 5,53 (Adonis), 
7,162 (persische Bestattungssitte). Ägyptisches 
fehlt, schwerlich durch Zufall; dagegen tritt die 
30 Invektive 11,363 für herkömmliche Ordnung im 
griech. Gymnasion ein. Die Gedichte zum Lobe 
spartan. Heldentums werden durch die Beziehun- 
gen Äg. zu Kleomenes III. veranlaßt sein. Eigent- 
liche Grabepigramme sind selten. Der Literatur 
gelten die Würdigungen älterer und jüngerer Dich- 
ter, von Sappho bis zu Dramatikern des 3.Jh. 
(Gabathuler Hellenist. Epigr. auf Dichter [1937] 
60-67), darunter ein mit Thespis beginnender Zy- 
klus auf Dramendichter. Dieser zeigt literaturge- 
40 schichtliche Gelehrsamkeit, Vorliebe für das Ar- 
chaische (Euripides fehlt), rühmt an den Modernen 
die Erneuerung der alten Kunst. Die Form läßt 
vermuten, daß diese Gedichte sich auf Buchillu- 
strationen beziehen. Im Stoff' berührt sich mit 
ihnen 7,450 (auf Philainis), in der Gelehrsamkeit 
9,340 (Erfindung der Flöte). D. ist ein glänzender 
Stilist, bei Übernahme älterer Motive auf Ver- 
lebendigung bedacht (7,430 neben 7,431; die Er- 
zählung 6,220 neben 6,217). Nachgeahmt ist er 
50 bereits von Antipatros von Sidon. Ob D. auch 
Episches verfaßt hat, ist unsicher. Ob Sch.Apoll. 
1 ,740 auf ihn zu beziehen ist, ist sehr f raglich ; da- 
gegen kann Anth. Pal. 11,195 auf ein Temeniden- 
Epos hinweisen. R. K. 

Wilam. Hell. Dicht. 1,222. Weinreich, SHAW 1944/48, 1, 
1-39- 

4 . D., Schüler des Isokrates (Athen. 1,18 p. 1 1 a). 
Die Zuweisung der Fragmente an den Isokrateer 
(dem v. Wilamowitz und Ed.Schwartz die 

60 Aaxojvcov TioXtTeia zuschreiben; nach Vermu- 



Dioskurides 


Dioskuroi 


9i 

tung Bergks wäre D. auch bei Isokrates 12,200 bis 
202 und 234 gemeint) bzw. an Dioskurides von 
Tarsos (letzterer um 100 v.Chr.) ist unsicher. Die 
5 AnofivrjixovsvfiaTa lagen freilich bereits dem 
Hegesandros (um 150 v.Chr.) vor. Die Aaxcbvcov 
noXueia ist jedoch nach Jacoby erst um 100 v. 
Chr. verfaßt, möglicherweise vom Autor der Schrift 
Tiegi tüjv rjQCQCüV " 0/btt]QOV ßiov. Über 

den Vf. der N6fiif.ia läßt sich nichts sagen. 

M . v. A . 

FGrH III B Nr. 594 (mit ausführl. Kommentar). 

5. Pedanius, aus Anazarba, Militärarzt unter 
Claudius und Nero, berühmtester Pharmakologe 
des Altertums. Sein Hauptwerk tieqi vXrjQ ia~ 
TQixfjq (5 B.) behandelt (in nicht immer geglück- 
ter Systematik) pflanzliche und tierische Genuß-, 
Nahrungs- und Arzneimittel sowie Getränke 
(Weinsorten) und Mineralien nach medizinischen 
Gesichtspunkten. Magisches fehlt dabei keines- 
wegs (s. etwa 1,138,5-10 und 161,15 oder 3,91 ff'. 
Wellm.). Die Überlieferung dieses in MA. und 
Renaissance gleichermaßen berühmten Werkes ist 
bes. kompliziert durch die Fülle der Hss., der Aus- 
züge und Umarbeitungen und der frühen Über- 
setzungen in verschiedene Sprachen; 2 bes. be- 
rühmte und alte Wiener D.-Hss. (aus dem 5. und 

7.Jh.) sind mit kostbaren Illustrationen versehen. 
Anderes unter D.’ Namen Erhaltene: Eine Schrift 
negi aJikcbv <paQfimxtov (falscher Titel Evjiöqi- 
ara), lange für unecht gehalten, gilt heute für 
echt (vgl. M. Wellmann Die Schrift des D. je. dnL 
< pagfi ., Bin. 1914); für weitere angebliche Pseu- 
dodioscuridea (ed. im 2. Bd. der Ausg. von K. 
Sprengel, Halle 1830) wäre wegen der darin ent- 
haltenen wertvollen Nachrichten eine Echtheits- 
untersuchung erwünscht.Ausg. : M. Wellmann D. 
De materia medica libri quinque, 3 Bde., 1906 bis 
1914. 

6. D. Phakas (»der Warzige«). Arzt in Alex- 
andreia z. Z. von Kleopatra und deren Vater (Ps. 
Gal. 19,105 K. und Caesar civ. 3,109). D. war He- 
rophileer und schrieb, nach der Suda, 24 medizin. 
B., darunter über Geschwüre und über Hippokra- 
tesglossen; er wird auch neben dem Philosophen 
Poseidonios als zeitgenössischer Berichterstatter 
über eine große Pest in Libyen genannt (vgl .H 90, 
1962, 428f’.). 

7. D. d vecüT£qo£ oder 6 yXcooooygdtpoQ (Ps. 

Gal. 19,106 K.), Grammatiker aus hadrian. Zeit; 
veranstaltete ebenso wie sein Zeitgenosse -► Arte- 
midoros Kapiton eine Hippokrates-Gesamt-Aus- 
gabe; war auch, wie — ► Erotian, Hippokrates- 
Glossator. F. K. 

8. D. von Samos. Mosaicist. Von ihm signiert 
2 Mosaiken (Emblemata) ausgezeichneterTechnik 
aus der sog. Villa des Cicero bei Pompeii. Die 
Schriftformen deuten auf das l.Jh. v.Chr. Beide 
geben Szenen der Neuen Komödie wieder. Es sind 
zweifellos Kopien nach Vorbildern der 1. Hälfte 
des 3.Jh. v.Chr., für deren Berühmtheit Wieder- 
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holungen auf einem Wandbild und in Terrakotta 
sprechen. 

A. Simon Comicae tabellae, Diss. Köln 1938, 14. HB Arch 
IV I (6. Lfg. 1953) 153. Endel. Arte Class.Or. III 132 
(Bianchi Bandinelli). 

9. D., berühmtester Gemmenschneider august. 
Zeit. Er fertigte 31 v.Chr. den Siegelstein fürAu- 
gustus (Plin.nat. 37,8. Suet.Aug. 50, vgl. Cass. 
Dio 51,3). Sein Sohn Eutyches nennt als seine Hei- 
10 mat Aigeai; vielleicht stammte auch D. dorther. 
Seine Signatur wurde öfter gefälscht. Sicher echt 
sind 8 Gemmen, zu denen eine Kopie kommt, 
meist Wiedergaben klass. Statuen, doch auch ein 
Porträt des Demosthenes und eines des Cicero (?). 
Der Stil ist der des august. Atticismus, die Qualität 
ausgezeichnet. Söhne und Schüler des D. sind 
Eutyches, Herophilos und Hyllos. A. R. 

Furtwängler Die ant. Gemmen 3,352f. Enricl. Arte Class. 
Or. III 133 (Vlad Borrelli). G.M.A. Richter HB. Gr. Art, 
20 Lond. 1959, 242. 

Dioskuroi (Aiöoxovgoi, att. Aiooxogco bis 
ins 4. Jh.). »Das göttliche Zwillingspaar,das schon 
in vordor. Zeit in ganz Griechenland verehrt, in 
verschiedenen Landschaften mit verschiedenen 
Einzelnamen benannt, schließlich unter den lako- 
nischen Namen Kastor und Polydeukes (Pollux) 
allgemein bekannt und als unzertrennliches ritter- 
liches Paar in jeder Not, zumal in Kampf und 
Sturm, helfend gedacht wurde« (Bethe). Ähnliche 
30 Zwillingsgestalten sind die messenischen -* Apha- 
retiden Idas und Lynkeus, mit denen Kastor und 
Polydeukes um die -> Leukippiden kämpften, die 
elischen Molionen oder -► Aktorionen Kteatos 
und Eurytos, -> Amphion und Zethos in Boiotien 
u.a. Wie die Überlieferung über die Abstammung 
der D. (von Zeus bzw. Tyndareos und Leda) sich 
widerspricht, so ist erst recht die Problematik ihres 
ursprüngl. Wesens verwickelt und bisher nicht ein- 
heitlich gelöst. Die ethnologische Mythenfor- 
40 schung geht von der den Primitiven rätselhaften 
Zwillingsgeburt aus; sie habe zu der Annahme 
einer göttlichen oder einer doppelten Vaterschaft 
geführt und zur Auffassung der Zwillinge als hei- 
liger Wesen. Die vergleichende Mythologie stellte 
göttliche Zwillinge als Nothelfer bei Indem (die 
A&vins), Kelten (Diod. 4,56), Germanen (die Alci 
bei den Nahamavalen Tac. G. 43 und schwedische 
Felszeichnungen) und Letten fest und schloß 
daraus auf altindoeuropäisches Gemeingut. Die 
30 ältesten Symbole der D. in Lakonien indes sind 
2 durch Querhölzer verbundene Balken (Plut. de 
frat. amore 478 A) oder 2 schlangenumwundene 
Amphoren ohne Boden. In dem erstgenannten Fe- 
tisch sieht Nilsson GgrR 1, Taf. 29,4, das Fach- 
werk eines Hauses und hält die D. für Hausgeister, 
ursprüngl. der spartan. Könige, die von Zwillingen 
abstammten; sie begleiteten diese ins Feld und 
wurden so allmählich zu Kriegshelf em und ritter- 
lichen Jünglingen. Hausgeister seien auch die aus 
60 den Amphoren trinkenden Schlangen gewesen. 
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Sie erinnern an die Kultstätte der D. in Therapne, sagen -> Kastor, — ► Polydeukes, -> Helene. - 

wo sie unter der Erde leben, Alkm.frg. 5 Pind. N. Bekannte Plastiken: Raub der Leukippiden im 

10,56. Paus. 3,20,2. Die im Kult der D. geübten Fries des Heroons von Gjölbaschi-Trysa, 5.Jh. 

privaten Speisungen (Theoxenien, lectistemia) (Wien). D. als Rossebändiger auf dem Quirinal 

seien auch aus dem Kult von Hausgeistern herzu- (»Monte Cavallo«), nach Original des 5. Jh. 
leiten. Pind. O. 3,39. Athen. 4,137 e. Kaibel (s.u.) H. v. G. 

hält zwerghafte oder kinderhafte Doppelfiguren, J. Rendel Harris Cult of the Heavenly Twins, 1906. F. 

wie sie für Lakonien bezeugt und für das übrige Cornelius Idg. Rcl. Gcsch., 1942, 65. Eitretn Die göttl. 

Griechenland durch Votivfigürchen (2 Kinder in Zwillinge bei den Griechen, 1902. Sternberg Der ant. 

der Wiege) gesichert sind, für die Urform der D. 10 Zwillingskult, Ztschr. für Ethnol. 61,152. S. W'üfeLakon. 
Andere sehen in der Bezeichnung der D. als Xevxw Kulte 304. Farneil Grcek Hero Cults 175. Robert Gr. Hel- 

nwXü) in Boiotien (Eur. Antiopefrg.) eine Andeu- dens. 306. NilssonGgrR 1,380 u.s. Ders. Griech. Feste 4i7ff- 

tung ursprüngl. Pferdegestalt: daraus hätten sie Lesky Thalatta 145t. F.Chapoutier Les D. au service d’une 

sich zu Reitern und ritterlichen Schirmherren ent- deesse, Paris 1935. H. Hunger Lex. d. griech. und röm. 

wickelt. Myth., 1959, 96. Bethe RE 5,io87ff. Kaibel NGG phil.- 

Entgegen der vergleichenden Mythologie hielt hist. Kl. 1901, 512. 

Bethe, wohl mit Recht, ihre Herleitung von Diospolis (Aioonofag). 1. Stadt in der Epar- 

Zeus für sekundär. Älter als der Name D . ist der chie Thracia (Hierocl. Synecd. p. 390 Bonn ; Notit. 

Name Tyndaridai, Söhne des -*■ Tyndareos. Beide Episc. ed. Parthey, p.72; Theophan. ed. Boor, 

Benennungen nebeneinander Hom.h. 17,2. Theo- 20 p.177) mit unbestimmter Lage. Kiepert FOA 
kr. 22. Interessant der Versuch von Maresch Gl XVII, Text 2, Ann. 22 setzt Diospolis=Diampolis 

1925, 298, D. als Übersetzung von Tindaridai (äl- und lokalisiert die Stadt bei Tauschän-tepe, 9 km 

tere Form) zu deuten {tinia der etr. Himmelsgott, n. von der h. Stadt Jambol in SO. -Bulgarien. 

dar Patronymikon). Lange galt Bethes Auffas- Nach Besevuev Dinibuli u ldrisi e grad Jambol 

sung, Kastor und Polydeukes seien von Haus aus (bulg.) - Dinibuli bei ldrisi ist die Stadt Jambol, 

selbständige Heroen gewesen, erst später zu einem Ztschr. Bälgarski ezik, bulg. »Die Bulgarische 

Zwillingspaar verschmolzen; er begründete sie mit Sprache«, 11,4, 1961, Sofia, 333-336 - ist jetzt 

ihrer gemeinsamen Beziehung zu Helios und Phoi- wohl mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß 

bos. Ob zu diesem Schluß aber u.a. die Aussage Diospolis - AidfuioXig - Ad^noXig tatsächlich 

Pindars N. 10,49, beide seien im Hause ihres 30 dem h. Jambol entsprach. Bei Tauschän-tepe liegt 
Stammvaters IJa/nq)dr]g eingekehrt, oder die der wohl die altthrak. Stadt Kabyle. Chr. D. 

Ky prien, daß die von ihnen geraubten Leukippiden V.Velkov Die thrak. und dak. Stadt in der Spätant., bulg. 

Phoibe und Hilaeira Töchter Apollons seien, u.ä. mit dt. Zusammenf., Sofia 1959, 107-108 (Zweifel über 

genügt? Aber die schon bei Hom. vorliegende Dif- die klare Verbindung zwischen den Namen Diospolis- 

ferenzierung von Kastor als Rossebändiger und Diampolis - Jampolis-Jambol). 

Polydeukes als Faustkämpfer, auch ihre Ungleich- 2. D., Ort an derS.-Küstedes Schwarzen Meeres, 

heit im Kult, so das Vorwiegen Kastors in Italien, s. Dia Nr. 5. F. K. D. 

mag Stütze für Bethes These sein. Noch zu Cice- 3. D. magna (fiaydXrj), in griechischer und 

ros Zeit hieß der Tempel der D. in Rom offiziell römischer Zeit offizieller Name der Stadt Theben 

aedes Kastorus . Der Schwur der Frauen mecastor 40 in Ober-Ägypten, nach dem großen Tempel des 
war älter als der der Männer edepol. Gell. 11,6. Amun in Karnak benannt, der mit Zeus gleich- 

Den Kult der D. in Rom erklärte man mit der gesetzt wurde. Der Name D. wurde dabei meist 

Legende, sie hätten in der Schlacht am See Regil- nur auf den Ortsteil auf dem Ostufer des Nils be- 

lus (499) erfolgreiche Waffenhilfe geleistet und die schränkt. 4. D. iiixga bzw. aveu, Bezeichnung 

Siegesbotschaft selbst nach Rom gebracht, wo sie der altäg. Stadt Hw. t-£hm, Hauptstadt des 7. ober- 

ihre Rosse am lacus Iutumae tränkten Cic.nat. äg. Gaus, jetzt Hu auf dem linken Nilufer, nach 

2,6.3,11 : eine Nachbildung der Legende von der ihr hieß der Gau Diospolites. 5. D. «dreu, alt 

Epiphanie der D. in der Schlacht der ital. Lokrer Sm§ - Bbd. t, j.Tell el-Balamun, s.w. Damiette im 

gegen Kroton an der Sagra, lustin. 20,2 f. Strab. n. Delta, alter Amunkultort, gern als nördlichster 

6,261. Ähnlich die Epiphanien bei Pydna, Val. 50 Ort Äg. bezeichnet. W. H. 

Max. 1,8,1, und bei Verona gegen die Cimbern, Diotima (Atorl^tm). Priesterin aus Mantinea. 

Plut.Mar. 26. Schon früh galten die D. auch als Bei Plat. symp. 201 D ff. berichtet Sokrates, er 

Helfer in Seenot (die sich als St. Elmsfeuer oder sei durch D. zum wahren egeog und zur Schau der 

als rettende Sterne zeigten). Hom.h. 3 3 , 1 0 f . Al- Ideen geführt worden; die Rede über den Aufstieg 

kaios frg. 78 D. Eur. Hel. 140.1495ff. Kall. h. 5,24. zur &eojo(a ist D. in den Mund gelegt. Ohne 

Hor.c. 1,3,2. Sterne über ihren Mützen (jiiXot) Zweifel ist D. eine von Platon erfundene Person; 

sind seit Ende des 4.Jh. für ihre Darstellung cha- Anstoß zu dieser poet. Fiktion war die Notwen- 

rakteristisch. Die Benennung des Tierkreisbildes digkeit zu erklären, wieso Sokrates, der nichts zu 

der ^didtyiot-Gemini-Zwillinge findet sich zuerst wissen vorgab, nun positives Wissen vorträgt. Von 

Eratosth. katast. 10. Über die D. in den Helden- 60 diesem Anstoß aus ist der Höhepunkt des Sympo- 
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sion zum literar. Kunstwerk gestaltet. Aus der 
Platon-Lektüre hat Hölderlin die Gestalt der D. 
übernommen. H. D. 

Diotimos {AimTipios). 1. Einer der Strategen 
des 433 v. Chr. den Korkyraiern zu Hilfe gesand- 
ten athen. Flottengeschwaders (Thuk. 1 ,45,2). Spä- 
ter ging er an der Spitze einer athen. Gesandtschaf t 
nach Persien (Strab.1,47). PA 1,4386 (mit Stemma). 
Btisolt, GG 3,1,347,2. 

2 . Athen. Stratege 388/87 v.Chr., zunächst als 
Nachf olger des-> Chabrias Bef ehlshaberdes athen. 
Söldnerheeres bei Korinth, mit dem er über die 
Sikyonier siegte. Im Winter 388/87 operierte er 
zus. mit Iphikrates in den kleinasiat. Gewässern. 
PA 1,4370. 

WJudeich Kleinasiat. Stud., i8§ 2, ioi. 

3 . Urenkel von Nr. 1, vornehmer u. reicherAhte- 

ner, * vor 375 v. Chr., f vor 325. In der Zeit Phi- 
lipps II. von Mak. spielte er sowohl in der Innen- 
politik Athens wie als Flottenführer eine Rolle. Er 
war antimakedon. eingestellt , doch ist unsicher, ob 
Alexander d.Gr. nach der Zerstörung Thebens 
wirklich anfänglich seineAuslieferung verlangt hat 
(Arr. an. 1,10,4; anders Plut. Demosth. 23). 335/34 
kommandierte D. ein athen. Flottengeschwader 
gegen die Seeräuber. Fr. Kie. 

H.Berve Alexandcrrcich 2, 1926, Nr. 281. 

4 . D., Epigrammatiker des Meleagerkranzes, 
von Meleager in der Einleitung Anth.Pal. 4,1,27 
erwähnt. Epigramme, die mit Sicherheit oder 
Wahrscheinlichkeit dem Meleagerkranz angehö- 
ren und den Autornamen D. tragen, sind Anth. 
Pal. 6,267.358; 7,227.261.420.475.733, alle ohne 
Heimatbezeichnung mit Ausnahme von 7,420, wo 
5 A{hf)vaiov rov A loneiftovc, jedoch auf Rasur 
steht, also Vermutung sein kann. Die Aufteilung 
dieser Epigramme unter D. von Athen und D. von 
Adramyttion bleibt unsicher, zumal Meleager nur 
einen D. nennt. Sicher ist jedoch, daß sie aus sti- 
listischen Gründen nicht alle dem zur Zeit des De- 
mosthenes lebenden D. v. Athen gehören können. 
Gow, CR NS. 5, 1955, 2404. 

5 . D., Epigrammatiker des Philipposkranzes, 
aus Milet, sicher Vf. von Anth.Pal. 5,106; die Zu- 
weisung von 7, 173; 9,391 ; 16,158 ist unsicher.R.K. 

Dioxippos (Al(1)£l7Z7zoq) v. A then. Dichter eher 
der Mittl. Komödie als der Neuen, zu der ihn Mei- 
neke Frg. Com.Gr. 4,541, und J. M. EDMONDsThe 
Fragments of Attic Comedy 3,292, rechnen. Dafür 
spricht die Erwähnung eines Amphikles, offenbar 
einer realen Person (frg. 3). Der Name D. kann 
ferner ergänzt werden IG XIV 1098 (Wilhelm 
Urk. 114.202) als der des Didaskalos bei der Auf- 
führung eines Stückes des Anaxandrides im J. 349. 
Auch der Titel 'laTogioyodcpo; könnte auf Aus- 
einandersetzung mit Zeiterscheinungen weisen. 
Die Fragmente sind nichtssagend. W. K. 

Diphilos (J t<pt?*oz). 1. Athener, baute als 
Grubenpächter die Sicherheitspfeiler aus Profit- 
sucht gesetzwidrig ab und wurde auf Antrag des 
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Lykurgos um 330 zum Tode verurteilt; das Ver- 
mögen von 160 Talenten wurde eingezogen und 
an die Bürger verteilt. Plut.mor. 843 d. IG II 2 1 587, 
11. S. Lauffer Die Bergwerkssklaven von Lau- 
reion, 1955, 29; Hist. 6, 1957, 295. 2 . Komman- 
dant des Antigonos (-> 1) in der Burg von Babylon, 
die Seleukos 312 einnahm. Diod. 19,91,3. H. 
Bengtson Die Strategie 1, 1937,201,5. 3 . Sekretär 
(scriptor) und Vorleser (lector) des Redners L. 
10 Licinius Crassus. Cic. de or. 1,136. 4 . Tragischer 
Schauspieler, demonstrierte in einer Rolle Juli 59 
bei den Apollinarspielen mit auf Pompeius bezo- 
genen Versen gegen dessen Macht unter ungeheu- 
rem Beif all. Cic. Att. 2, 19,3. Val. Max. 6,2,9. J. van 
Ooteghem Pompee le Grand, 1954, 325 f. H. V. 

5 . D., Dions Sohn, aus Sinope, bildete mit 
Menander und Philemon die Trias der Klassiker 
der Neuen Komödie. Stadtbekannt war sein Ver- 
hältnis mit der Hetäre Gnathaina, die um 330 
20 blühte, geboren ist er daher spätestens 350; Phile- 
mon erwähnte ihn im Phasma als Lebenden (Plaut. 
Most. 1149), aber das Stück ist nicht zu datieren 
(Körte, RE XIX 2143). D. starb in Smyrna, 
wurde aber in Athen bestattet, den Grabstein hat 
Wilhelm gefunden (Urk. 60, IG II 2 10321). Bei 
Lebzeiten hatte D. nicht viel Erfolg: nach IG II* 
2325 (Wilhelm Urk. 123) siegte er an den Lenäen 
dreimal, zuerst um 318. Aber schon 254 wurden 
seine [Mia- oder 0i^]dv&gco7ioi als klass. Stück 
30 wiederaufgeführt (Pickard-Cambridge Dram. 
Festiv. 123). 100 Stücke wurden ihm zugeschrie- 
ben, wir kennen etwa 60 Titel, 130 Fragmente; 
außerdem durch latein. Nachdichtung, von hypo- 
thetischen Zuschreibungen abgesehen, die Kh]- 
govpievoi (Plaut. Cas.), das Original von Plaut.Rud. 
(daskaum die 5 Ejutqoju ) war) und eine Szene aus 
den HwaTioftv/ioxovTeg in Terenz’ Übersetzung 
(Ad. II 1, s. Prolog 6 ff.). Die Casina ist, wie der 
Prolog bezeugt, stark umgearbeitet, der Rudens 
40 gibt ein treueres Bild von D. Kunst; bemerkens- 
wert das Atmosphärische des Schauplatzes am 
Meeresstrand, vielbewundert der feierlich-heitere 
Prolog des Arcturus. Diese Stücke zeigen den voll- 
entwickelten Charakter der vea, dem auch die 
meisten Titel - viele bei anderen Dichtern wieder- 
kehrend -und Fragmente entsprechen; ein HoÄv- 
Tigay/Luov verrät den Einfluß peripatet. Charak- 
tertypologie. In anderem zeigt sich ein Festhalten 
an älterer Art: in mytholog. Titeln (Danaides, 
50 Lemniai, beide nach Aristophanes, Peliades; Titel 
im Singular wie Anagyros, wieder nach Aristopha- 
nes, Theseus, Herakles bezogen sich vielleicht nur 
auf den Prologsprecher). Im Theseus gaben 3 Mäd- 
chen einander Rätsel auf, ein charakteristisches 
Motiv der jaea?]. Wie Ameipsias, Antiphanes u.a. 
schrieb D. eine Sappho, in der Archilochos und 
Hipponax als vermutlich grobsinnliche Freier der 
Dichterin auf traten. Merkwürdig auch andere 
histor. Personennamen als Titel: Amastris (da 
60 Themistokles’ Tochter vorkam, vermutlich nicht 
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D.’ Zeitgenossin, sondern — »■ Amastris 1, s. Hdt. 
9,109) undTithraustes. Der mochte 

auf DemetriosPoliorketes gehen ; das Stück wurde 
von D. vielleicht aus polit. Rücksichten umgear- 
beitet und hieß dann Evvov%o<; oder Urgancbr^g 
(regte es Terenz' Erweiterung von Menanders 
Eunuchos an?). Auch im einzelnen gab es aktuelle 
Anspielungen (frg. 38, auf Künstler frg. 77, Rud. 
932) und ernst klingende Zeitkritik (frg. 24.97. 
101); aber wenn D. seine Personen moralisieren 10 
läßt, so ironisiert er doch die Wirkung (Rud. 1 249). 
Spuren von Polymetrie sind das archiloch. Diko- 
lon frg. 12, Hexameter 126 und dasmetrum Diphi- 
lium, wenn es nach diesem D. heißt. W. K. 

W . H. Friedrich Euripides und Diphilos, Zetemata 3, Mün- 
chen 1953. T.B.L. Webster Studies in Later Greek Co- 
medy, Manchester 1953, 152-183. 

6. D. v. Siphnos, Arzt in der 1. Hälfte des 3. Jh. 
v.Chr., Leibarzt des makedon. Königs Lysimachos 
(Athen. 8,355 a). Athenaios (a. O. 355 a - 357 a) hat 20 
uns ein Bruchstück aus seinem Werk tieqI tü>v 

7lQOOf)EQOfJl£V(JÜV TOLQ VOOOVOl KCli TOlQ VytCLt '- 

vovcn überliefert; D. war also Diätetiker und 
scheint als solcher sich vor allem an — ► Diokles 
von Karystos angeschlossen zu haben, indem 
er die Wirkungen zahlreicher (pflanzlicher und 
tierischer) Nahrungsmittel auf Körpersäfte und 
Verdauung beschrieb. F. K. 

Diploma (ötTT^cu fia). D. bezeichnet urspr.jede 
Doppelheit, etwa ein Duplikat, C1G 3276, ein 30 
Doppelgefäß, Dioscur. Mater. Med.2,77, die par- 
allelen Streifen der Milchstraße, Aristot.meteor. 
346a24, sogar eine äg. Steuer, BGU 213. Als t.t. 
bezeichnet D. die gefaltete Urkunde (Brief), die 
auf Papyrus, Pergament oder nach Art eines -> 
Diptychon aufeinandergelegten Schreibtafeln 
stand. Erhalten haben sich vornehmlich D. in 
Bronze. Inhaltlich waren es entweder Briefe, Cic. 

Att. 10,17,3, oder kaiserliche Geleit- und Berech- 
tigungsurkunden, Tac. hist. 2,54.65. Sen. dem. 1 , 40 
10,3. Plin.epist. 10,64.120f. (— > Cursus publicus), 
militär. Urlaubspässe, Dig. 48,10,27, oder die dem 
einzelnen Veteranen übergebene Urkundenaus- 
fertigung über die mit der honesta missio verbunde- 
nen Rechte (civitas und conubium), Abschrift aus 
der zentralen Entlassungsrolle in Rom. Von der 
letzteren Art D. sind zahlreiche Exemplare seit 
Claudius erhalten, gesammelt in CIL XVI 1936. 

Aus Urkunden aller Art (Verträgen, Verordnun- 
gen, Besitztiteln usw.) müssen auch die D. der 50 
kaiserlichen Archive bestanden haben, Suet.Cal. 
38,1. Die Ausstellung der kaiserlichen D. unter- 
stand dem Büro a diplomatibus . - Die Militär-D. 
bestehen technisch aus 2 Bronzetafeln, die so auf- 
einandergelegt sind, daß der rechtsverbindliche 
Text sich auf den Innenseiten befindet. Sie sind 
mit versiegelten Schnüren verschlossen, zur Ver- 
einfachung der Kontrolle ist der Text außen wie- 
derholt. Der innere Text ist nur solange verbind- 
lich» als die Siegel unverletzt sind. W. H. G. 60 
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Dipoinos und Skyllis von Kreta, Bildhauer, 
Schüler und Söhne des Daidalos, waren nach der 
Überlieferung vor der Einnahme von Sardeis durch 
Kyros tätig, daher setzt sie Plin. nat. 36,9 in 01.50 
(580 v.Chr.). Sie arbeiteten in parischem Marmor, 
aber auch in Holz und Elfenbein, sowie in Sma- 
ragd. Werke von ihnen werden in Sikyon, Kleonai, 
Argos, Tiryns, Ambrakia und Sardeis erwähnt. 
Als ihre Schüler galten Tektaios und Angelion, 
Dontas, Dorykleidas, Kleandros von Rhegion. 

A. R. 

Overbeck Die ant. Schriftquellen Nr. 321 ff. HB Arch III 

1 (S.Lfg. 1950) 23 (Lippold). Enricl. Arte Class. Or. III 135 
( Cressedi) . 

Dipteros. Nach Vitr. 3,2,7 ist ein D. (seil. 
vaög) ein Tempel von mindestens 8 Frontsäulen 
Breite, dessen Cella allseitig von 2 (an den Schmal- 
seiten u.U. 3) Reihen Säulen umgeben ist. Der sehr 
aufwendige Bautyp kommt urspr. aus Ionien (He- 
raion, Samos. Artemision, Ephesos: [l],240ff.); er 
hat sich anderwärts nur selten und meist erst spät 
durchgesetzt (Olympieion, Athen : [l],188ff. Quiri- 
nustempel, Rom: Vitr. 3,2,7), in der Magna Grae- 
cia und in Sizilien fehlt er ganz. Vom Grundriß- 
entwurf her ist der D. nur in der ion. Ordnung zu 
Hause, die nur literar. belegte dor. Variante (Qui- 
rinustempel) ist späte, hybride Erfindung. Häu- 
figer ist der aus dem D. entwickelte -* Pseudo- 
Dipteros. W. H. G. 

1. Berve-Gruben Griech. Tempel und Heiligtümer, 1961. 

2. Weickert Typen archaischer Architektur, 1929. Dins- 
moor Architecture of ancient Greece, 1950. 

Diptychon. Die doppelte, verschließbare, aus 

2 durch Schnur oder Gelenk verbundenen Holz- 
tafeln bestehende Schreibtafel diente für Notizen, 
Briefe, Listen, Urkunden, Schularbeiten usw. Die 
Innenseite hatte erhabene Ränder, zwischen denen 
helles Wachs, ?.EvxcDfj,a, verstrichen war, in das 
geschrieben wurde. Zur Tilgung des Textes wurde 
das Wachs mit dem umgedrehten Griffel, stilus, 
geglättet, dann konnte die Tafel neu benützt wer- 
den. Man konnte statt dessen auch mit Tinte auf 
das blanke Holz oder eine Gipsschicht schreiben, 
[2], 23. Der Gebrauch solcher D. ist sehr alt, wohl 
schon Hom. II. 6,169; vgl. auch Hdt. 7, 239,3. Dar- 
stellungen: z. B. Payne-Young Archaic Marble 
Sculpture from the Acropolis, 1936 Taf. 118. Cor- 
pus Vasorum Antiquorum Berlin 2 Taf. 77,2. Er- 
haltenes B.: BGU 2,15 (326). - Bei den Römern 
heißt das D. tabella duplex , spätantik auch Dip- 
tycha (PL); erhalten sind die D. mit Quittungen 
des L.Caecilius lucundus, Pompei: CIL IV Suppl. 
Zu den Entlassungsurkunden der Soldaten -*■ Di- 
ploma. Seit dem 4.Jh. n.Chr. werden Prunk-D. 
von hohen Beamten als Neujahrsgeschenke ver- 
sandt (in Elfenbein von Consuln, in geringerem 
Material von den anderen Rangstufen, Cod.Theod. 
15,9. [4]), von denen viele erhalten sind, [3]. Sie 
sind außen oft reich geschnitzt, innen ist Platz für 
den Namen des Gebers und die Adresse. Die ehr. 



Diptychon 99 

Kirche verwendet die D. schon früh für das Me- 
mento Vivorum und Memento Mortuorum, wohl 
auch für die Register der Tauf en und der Kleriker. 

W. H.G. 

1. Bloch, Dar.-Sagl. 2,1,272fr. 2. Schubart D. Buch bei den 

Griechen und Römern, 1921. 3. Delbrueck D. Consular- 
Diptychen, 1926. 4. Weigand, JDAI 52, 1937, I2iff. 

5. Stegtniiller, RACh 3, 1957, 1 138fr. 

Dipylon s. Athenai o. I 699. 

Diribitores. Beeidete Stimmzähler, die nach 
Einführung des geheimen Wahlrechts in Rom (139 
bis 107v. Chr.) die Stimmabgabe zu beaufsichtigen 
und nach dem Wahlakt die Stimmtäfelchen (ta- 
bellae) zu sortieren (diribere) hatten (Lex Malac. 
2,4 ff. ad eist am [Stimmkasten] euiiusque euriae ex 
municipibus eiius municipi terni sint , qui eiius 
euriae non sint, qui suffragia custodiant, diribeant , 
et uti ante quam id faeiant quisque eorum iurent: 
se rationem suffragiorum fide bona habiturum re- 
laturumque). Beim Sortieren wurden die verschie- 
denen Stimmen nach Punkten auf Stimmtafeln 
(tabulae) vermerkt (CG1L 5,62,6 : diribitores erant 
qui suffragia populi in tabulis scripta se parabant 
[vgl. 6, 348];. W.W. 

Mommsen RStR 3,406fr. 

Dirke (Aigxrj). 1. Flüßchen in Theben, in die 
theban. Sage verflochten, von der Poesie verklärt. 
Paus. 9,25,3. Strab. 13,388. Pind. I. 8,20. Eur.Her. 
784. Das Adj. Ai^xdioq, (Dircaeus) wird auch im 
Sinne von SrjßaloQ ( Thebanus ) verwendet, Verg. 
ecl. 2,24. Hor.c. 4,2,25 D. cygnus = Pindaros. 

2. Nymphe dieses Flusses, Tochter des benach- 
barten Ismenos (auch des Acheloos), Eur.Herc. 
27. Kall. h. 4,76. Sen. Herc.f. 916 u.s. Sienahm einst 
den von Zeus aus den Flammen geretteten Diony- 
sos in ihre Fluten auf, bis Zeus ihn in seinen Schen- 
kel einnähte, Eur. Bakch. 5 1 8 f. ; jedes neugeborene 
Thebanerkind wurde in Quellwasser der D. geba- 
det. Sie und ihr Gemahl Lykos waren Feinde der 
~ >Antiope ; das dieser zugedachte Schicksal mußte 
D. selbst erleiden. Nach der Schleifung wurde sie 
in den Fluß geworfen oder in den Fluß verwan- 
delt, der von ihr den Namen bekam. An ihrem 
Grabe fanden geheimnisvolle Riten statt, Plut. de 
genio Socr. 578 B. Neben der Neapeler Kolossal- 
gruppe des Farnesischen Stiers (Plin.nat. 56,34) 
sind noch ein att. Krater (um 400) und Wand- 
gemälde aus Herculaneum und Pompeji mit Dar- 
stellungen der D.-Sage zu erwähnen. H. v. G. 
Baum. Denkm. 1, S. 455fr. 

Discens. Damit wurde offenbar nur der voll 
ausgebildete röm. Soldat, der in Spezialausbildung 
stand, bezeichnet. So sind z. B. discentes der legio 
II Adiutrix (CIL III 3565) und legio XI Claudia 
(CIL V 944,8278) nachgewiesen, ferner discentes 
für die verschiedensten Funktionen, z. B. acqui- 
liferum (CIL VIII 2988), armaturae (CIL VIII 
2618), bucinatorum (CIL VIII 18086 c 3), capsario- 
rum (CIL VIII 2553), equitum (CIL VIII 2882), 
mensorem praet. (CIL VI 32536), ofßcii rationum 
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leg. (Dig. 50,6,7), polionum (CIL VIII 18086 c 8 ) 
und signiferum (CIL VIII 2568,81). A. N. 

RE V 1 171 . II A 2350 . BJ 68 , 1880 , 54 . 117 , 19 * 8 , 251 . 40 . 
45 . 49 . Class. Phil. 43 , 1948 , 165 , Anm. 42 . 

Discessio. Von discedere: das Auseinander- 
gehen, die Auflösung einer Einheit; CG1L 6,349 
diaxojQionit;, dnooraolct , divortium , separatio 
u. a. In dieser allg. Bedeutung etwa Cic. Sest. 77 : 
nam ex pertinacia . . . intercessoris oritur saepe 
10 seditio . . ., oritur . . . aliqua discessione contionis; 
auch für den Abfall von einem Glauben wird das 
Wort gebraucht (Vulg.act. 21,21 : audierunt autem 
de te quia discessionem doceas a Moyse eorum 
[änoGXaoiav öiödoxEiq]). Technisch wird das 
Wort für einen Abstimmungsvorgang im Senat 
gebraucht, bei dem sich die Vertreter der verschie- 
denen Meinungen an dafür bestimmte Stellen be- 
geben (Plin.epist. 8,14,19 lex . . . ita discessionem 
fieri iubet: »qui haec censetis , in hanc partem, qui 
20 alia omnia , in illam partem ite , qua sentitis«. Lex 
de imp.Vesp. 4 senatus consulta per relationem 
discessionemque facere liceat. Gell. 14,7,12. Cic. 
Phil. 3,24.6,3. 14,21. Cass. Dio 41,2,1 öiaipr}(pt- 
oecoq . . . iv t fi inl tolÖe xai in ixeiva rov ßov- 
kevrr)Qiov fieraardoEi yEvoptivrjQ). Der Vor- 
gang wird auch mit dem Ausdruck pedibus in 
sententiam ire bezeichnet (Tac.ann. 14,49,1 post - 
quam discessionem consul permiserat, pedibus in 
sententiam eius iere). W. W. 

30 Mommsen RStR. 3,9831.99 iff. O’Brien Moore, RE Suppl. 
VI 7 11, 30fr. 716,48fr. Siber Röm.Verfassungsr., 1952,137!. 

Disciplina arcani. Seitdem 17. Jh. üblicher 
[1 1] 1 . 1 . für die altkirchliche Sitte, gewisse Sanctis- 
sima (Taufe, Eucharistie usw.) als kultische Myste- 
rien vor Ungläubigen und Nichtgetauften (Ka- 
techumenen) geheimzuhalten. Von der D. a. zu un- 
terscheiden sind Selbstschutzmaßnahmen einer 
religio illicita sowie die Esoterik gnostischer und 
apokalyptischer Sektierer [gegen 10,1 19 ff.]. Erst- 
40 mals durch Hippol. sicher bezeugt [TU 58, 1954, 
24f .], wird die D.a. im 4./5.Jh. zur gemeinkirch- 
lichen Lebensäußerung [12], um schließlich in der 
verchristlichten olxovfiivj] bis auf geringe litur- 
gische Spuren abzuklingen. Nicht einfach Folge 
des christlichen Unterrichts und Katechumenats 
[l], ist die D.a. vielmehr Beweis für den Einfluß 
der ant. Mysterienkulte mit ihren Arcana [4] und 
verdeutlicht sie zugleich einen folgenreichen Wan- 
del im Kirchenbegriff: die Ausrichtung auf ein 
50 theurgisch-priesterlich vermitteltes Kultgesche- 
hen, vor dem die Menge sich ihres »Laientums« 
bewußt wird ([2], 295 ff.). J.Wi. 

1 . R. Rothe De d. a. origine, 1841 . 2 . N.Bonwetsch, ZHTh 
43 , 1873 , 203 ff. 3 . V.Huyskens Zur Frage über sog. Ar- 
kandisziplin, 1891 (Lit.). 4 . G.Anrich Das ant. Mysterien- 
wesen in seinem Einfluß auf das Christentum, 1894 . 
5 . H. Gräuel Die Arkandisziplin I, Diss. 1902 . 6 . O.Casel 
De philosoph. graec. silentio mystico, 1919 . 7 . P.Batlifol, 
EHT I 7 , 1926 , iff. 8 . G.Mensching Das hl. Schweigen, 
60 1926 , 12 5 ff. 9 . H. Classen Die Arkandisziplin in der Alten 
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Kirche, Diss. 1956. 10. J. Jeremias Die Abendmahlsworte 
Jesu, i960 3 . 11. DHGE s.v. 12. RACh s. v. (Lit.). 

Disciplina etrusca s. Etrusker 

Disciplina militaris. D.m. bedeutete die 
ausübende Zucht des Feldherrn, die Manneszucht 
der Soldaten, die militär. Ausbildung und das mili- 
tär. Wissen überhaupt (Mauch 72fl'.). Sie war ein 
bes. Ausdruck röm. Geisteshaltung, und die Vor- 
aussetzung für ihre Schärfe lag einmal im Aufbau 
der röm. Familie, deren rechtliche Grundlage die 
— > patria potestas bildete. Eine andere Bedingung 
stellte das Imperium der Staatsorgane dar, dessen 
Einheitsgedanke trotz empfindlicher Schwächun- 
gen stets erhalten blieb. So hatte die d. m. schon 
in der Frühzeit des Milizheeres ein hohes Niveau. 
Heer und Bürgerschaft waren identisch, und die 
unbedingte Befehlsgewalt des Vorgesetzten war 
von Anfang an für die d.m. kennzeichnend. Die 
Todesstrafe stand auf schwere Vergehen im Wach- 
dienst, Feigheit und Insubordination und bezog 
sich auch auf Abteilungen, die dezimiert wurden. 
Dazu kamen die Prügel des Centurio, die offenbar 
nicht als Strafe zählten. Zu den Auszeichnungen— ► 
corona Nr. 2 und dona militaria. Daneben gab es 
Belohnungen wie größeren Beuteanteil, bessere 
Verpflegung und erhöhten Sold, die in der Regel 
ganze Abteilungen betrafen (Krom.-Veith 284). 
Die Phalanx, die Kampfform dieser Zeit, hatte 
zeitweise Übungen zur Voraussetzung, bei denen 
das mündlich überlieferte Fleeresreglement er- 
probt wurde (Krom.-Veith 284f.288). Die Mani- 
pulartaktik, bei der es auf das Einhalten von Ab- 
ständen zwischen den einzelnen Manipeln ankam 
(Liv.8,8. Krom.-Veith 366), und durch die der 
röm. Soldat zum Einzelkämpfer wurde (Krom.- 
Veith 290. 324f.), verschärfte die Disziplinierung. 
Die Wehrpflichtigen mußten öfter und für längere 
Zeit zur Einübung dieser Taktik einberufen wer- 
den. Die Grundausbildung umfaßte zunächst 
Übungen im militär. Schritt, Laufen, Springen und 
Schwimmen. Darauf folgten die Wafl'enübungen 
mit der Armatur, dem Scheingefecht ganzer Abtei- 
lungen. Der 3. Ausbildungsabschnitt umfaßte das 
Pferdespringen, den Gepäckmarsch, das Schlagen 
und Befestigen eines Lagers und das Auf marschie- 
ren von einer Schlachtformation in die andere. 
Über die Strafen und Auszeichnungen berichtet 
Pol. 6,37-39. Die Todesstrafe traf auch die Nacht- 
wache, die auf ihren Posten eingeschlafen war oder 
sich überhaupt nicht dort befand (RE Suppl. IX 
1694ff.). Neben dem Feldherm waren die Tribu- 
nen für die Verhängung von Strafen zuständig, bei 
denen wohl, neben dem schriftl. fixierten Regle- 
ment (RE Suppl. VIII 356ff.), auch Strafen nach 
freiem Ermessen eine Rolle spielten wie Erhöhung 
des Marschgepäcks (App.Ib. 86). Für die Beur- 
teilung der Disziplin z.Z. der Manipulartaktik 
fällt ferner ins Gewicht, daß sich die Identität von 
Bürgerschaft und Heer zu lösen begann, da die oft 
weit entlegenen Kriegsschauplätze den Bauem- 
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stand schwer trafen und teilweise auch des Klimas 
wegen unbeliebt wurden. Z. Z. der durch die Hee- 
resreform des Marius (Krom.-Veith 376 fT.) einge- 
führten Kohortentaktik wurde die Rekrutenaus- 
bildung in der Legion durch das Gladiatorenfech- 
ten, Pfeilschießen, Schleudern von Steinen und 
Bleigeschossen und durch den Kavalleriedienst 
erweitert. Das Marschgepäck wurde auf ein Ge- 
wicht von 20-40 kg normiert (CPh 13, 162 ff.). Der 
10 Bundesgenossenkrieg brachte die Gleichstellung 
der röm. Legionen mit den socii (Krom.-Veith 
381 ff. 387 fl’.), auch war die Erhöhung des Soldes 
für den gemeinen Mann durch Caesar von 1 20 auf 
225 Denare jährlich für die Disziplin von Bedeu- 
tung. Unter den Strafen ist die missio ignomi- 
niosa (Suet. Div.Iul. 69) zum erstenmal nachweis- 
bar. Unter den Auszeichnungen (—► torques, ar- 
millae, coronae) sind die laudatio vor der contio 
(Caes. Gail. 5,52,4) und die acclamatio des Feld- 
20 herrn (-► imperator, Krom.-Veith 416f.) bes. be- 
merkenswert. Die schärfere Disziplinierung spie- 
gelte sich vor allem im Kampfe röm. Legionen 
gegeneinander wider (App.civ.2,79). In der Bür- 
gerkriegszeit hing die Disziplin nur von der Per- 
sönlichkeit des Feldherm ab, der das Heer führte 
und für dessen Bedürfnisse sorgte (Krom.-Veith 
4 1 4 ff.). Das so verlorengegangene Staatsbewußt- 
sein des röm. Soldaten stellte Augustus durch die 
Schaffung des Prinzipats wieder her. Die Disziplin 
30 wurde durch die Einführung der imagines und 
Zodiakalzeichen bei den Legionen und anderen 
Truppenteilen (Krom.-Veith 520f.) auch religiös 
verankert eine Entwicklung, die durch die Erhe- 
bung der d.m. zur Gottheit unter Hadrian ihren 
Höhepunkt fand (Mauch 74 Anm.3). Augustus 
erweiterte die Rekrutenausbildung durch eine 
Felddienstübung (Veg.mil. 1,27. CPh 13,170ff.) 
und reorganisierte die im l.Jh. v.Chr. verfallenen 
Jugendbünde, die vor allem für die Heranbildung 
40 des Offiziersnachwuchses von Bedeutung waren. 
Septimius Severus bildete sie zu rein militär. Ver- 
bänden aus und vereinigte in ihnen die gesamte 
wehrfähige Jugend des röm. Weltreiches. Die ein- 
heitliche Ausbildung war durch das von Augustus 
neu herausgegebene Heeresreglement und durch 
die Besetzung der Centurionenstelien in den Pro- 
vinzarmeen mit Praetorianern gewährleistet. In der 
frühen Kaiserzeit wurde der Bürgersoldat auch 
gemeiner Delikte wegen der Strafgewalt der mili- 
50 tär. Stellen unterstellt (RE XV 1668, Krom.- 
Veith 533 f .). Abgesehen davon, daß Augustus 
wieder alte, nicht mehr angewendete Strafen ein- 
führte (Suet.Aug. 24), änderte sich gegenüber der 
früheren Periode nicht viel. Dem Ermessen war 
auch jetzt Spielraum gegeben, so daß sich strenge 
Strafen (Tac. ann. 1 1,18) neben milden (Tac.Agr. 
19) finden. Dezimierungen kamen in Hinblick auf 
die Ergänzungsschwierigkeiten bloß ausnahms- 
weise vor (Tac. ann. 3,21), während im 3.Jh. die 
60 Strafen an Grausamkeit Zunahmen (H.A.Macr. 
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12), was bes. darauf zurückzuführen ist, daß das 
nationalröm. Element im Heere zu schwinden be- 
gann und die d. Romana nur noch ein äußeres 
Band bildete. Hervorzuheben ist auch der Arbeits- 
dienst, für den es viele Zeugnisse gibt (RE VI 
1657 ff.). Die allmähliche Erhöhung des Soldes seit 
Domitian (Krom.-Veith 525 f.) hing mit der Wäh- 
rungsverschlechterung seit Nero zusammen, und 
auch die -► donativa stellten nur selten hohe Be- 
träge dar. Der jeweilige disziplinäre Zustand war 10 
vom Kaiser und den einzelnen Kommandeuren 
abhängig. Augustus hatte sie und das Heer durch 
strenge Bestimmungen in der Hand (Suet.Aug. 

24). Dies blieb noch unter Tiberius so, auch wenn 
er, was verhängnisvoll werden sollte, die Praeto- 
rianer in Rom in einer eigenen Kaserne zusammen- 
zog (Cass. Dio 19,6). Unter den Nachfolgern 
lockerte sich der Kontakt mit dem Heer. Erst 
Hadrian gelang es, die Disziplin im alten Sinn 
wiederherzustellen (H.A. 1,10,3). Seine Verfügun- 20 
gen blieben offenbar bis Konstantin jedoch nur 
noch teilweise in Geltung. Mit Commodus begann 
die Disziplin sich wieder zu lockern. Die Versuche 
seiner Nachfolger, das alte Niveau wieder zu er- 
reichen, blieben ohne Erfolg, lediglich Septimius 
Severus gelang es, die Praetorianergarde aufzu- 
lösen und aus Illyriern neu zu bilden (Herodian 
2,13.14). Die d.m. suchte man in verschiedener 
Weise zu festigen, so durch die Demokratisierung 
des Heeres (Grosse 12 ff.). Erst die diokletian.- 30 
konstantin. Militärreform stellte wieder gute dis- 
ziplinäre Zustände her und beseitigte zunächst den 
alten Korpsgeist. Bedenklich wurde jedoch die 
immer größer werdende Einstellung von Auslän- 
dern, vor allem Germanen, in das Heer (Krom.- 
Veith 576). Bewaffnung, Ausrüstung und Ausbil- 
dung wurden zusehends leichter (Krom.-Veith 
597 ff.). Die Strafen (Grosse 236 f.) ließen an Härte 
nichts zu wünschen übrig, im Auszeichnungswesen 
kamen die alten Orden nicht völlig ab (--► dona 40 
milit.). Die Beförderung erfolgte oft nicht nach 
Verdienst (Cod. Theod. 7,3,1). Die Standesunter- 
schiede waren im Schwinden begriffen, und der 
gemeine Soldat konnte es ohne weiters bis zum 
magister peditum bringen. Der Sold war unbedeu- 
tend und wurde allmählich vom donativum ersetzt. 
Träger des auch jetzt noch strengen Arbeitsdien- 
stes war der Legionär (Grosse 222f.). Trotzdem 
im 4.Jh. die alte d.m. dahinschwand und das 
Grenzheer verbauerte, zeigte sich das Feldheer 50 
seinen Aufgaben gewachsen (Krom.-Veith 591). 

Die d.m., die als eine der Ursachen der Welt- 
machtstellung Roms anzusehen ist (Val. Max.2,7. 
Veg.mil. 1,1) und die in den verschiedenen Regle- 
ments bei den Militärschriftstellem und einigen 
luristen und Historikern eine Rolle spielt, wirkte 
durch das Werk* des Vegetius bis in die Neuzeit 
nach. A. N. 

O.Mauch Der lat. Begriff D. Diss. Basel 1943. R. Grosse 
Röm. Militärgesch., Bin. 1920. RE SuppL X. 60 
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Discordia. 1. Poet. Personifizierung und Ver- 
göttlichung nach griech. Quellen (E. Skajid, Abh. 
AkOslo 1931, 2,71). D. schlägt bei Enn.ann. 266f. 
V 8 die Kriegstore ein und entfacht den 2.Pun. 
Krieg (Norden Enn. und Verg. 10 ff.). Genealogie 
u. dgl. griech. (-► Eris): Hyg. fab. praef. Verg.Aen. 
6,280 (am Eingang zum Orcus); 8,702. Petron. 
124, V. 271 ff. Val.Flacc. 2,204. Claud.Ruf. l,28ff. 
2. Bei Mart. Cap. 1,47 Gottheit aus der 3. Region 
des Himmels. W. E. 

Discussor. Von discutere in den Bedeutungen 
»untersuchen, prüfen«, daher die allg. Bedeutung 
»Untersucher, Prüfer« (CG1L 6,351 examinator, 
Xoyo§e.Tt]Q [so auch in den Pap. für Rechnungs- 
prüfer]). Das Wort kommt erstmals bei Tcrtullian 
vor (nat. 1,3,1 vos igitur , alias diligeniissimi ac per - 
tinacissimi discussores scelerum). Seit dem 4. Jh. n. 
Chr. wird diese Bezeichnung für Beamte verwen- 
det, die Abrechnungen, Schätzungen oder Preise, 
vor allem aber Steuerunterlagen und die Steuer- 
eingänge zu prüfen hatten. Die Amtsbezeichnung 
d. kommt erstmals in Cod. Theod. 11,26,1 (Va- 
lent., Valens und Grat., 369 n. Chr., = Cod. Iust. 
10,30,1) vor (Seeck, RE V 1183,45 gibt irrtümlich 
Cod. Theod. 8,15,5 an, dort ist nur von der dis - 
cussio die Rede). Die meisten Gesetze wenden sich 
gegen den Amtsmißbrauch der d. als Steuerprüfer 
(so Cod. Theod. 11,26,1 und 2 [= Cod. Iust. 10,30, 
2]. 13,11,8 [= Cod. Iust. 1 1,58,6] quae in damnum 
provincialium fuerint accepisse convicti, in qua - 
druplum cogentur exsolvere [Honor. 396 n. Chr.]; 
1 1 eod. Gegen die sententiae der d. konnte appel- 
liert werden. Appellationsinstanz war der comes 
rerum privatarum (Cod. Theod. 1 1,30,45 = Cod. 
Iust. 7,62,26 [385 n.Chr.]). ln Cod. Theod. 16,8,10 
[Arcad. 396 n . Chr.] erscheinen d . als Preisbehörde. 
D. wurden auch beim census verwendet (Cassiod. 
var. 9,10,4). W. W. 

Diskoduraterai ( Atoy.oöovQaTEoai ). An- 
sehnliches Emporion zwischen den h. Dörfern 
Gostilitza und Slawe jkowo am 1. Ufer des Jantra- 
fiusses (ant. latrus), 12 km w. von Drjanowo und 
32 km s.w. von Nikopolis ad Istrum, begründet 
von Augusta Traiana, wahrscheinlich unter Mar- 
cus Aurelius; bes. blühend war D. unter den Se- 
verern (befestigt); z.Z. Aurelians wurde D. dem 
Territorium von Nikopolis ad Istrum zugeschla- 
gen. Zahlreiche Inschr. und bedeutende Baureste. 

Chr. D. 

IFdfcoi'Jahrb.desarch. Nat. Mus., Sofia 1922-1925, 1926, 
127-137. Neuer Inschriftenfund Sultov Iswestija (Mittei- 
lungen) des Bczirksmus. von Timowo, 1, 1962 (Warna), 
21 ff. Die früher gefundenen Inschr. auch bei Mihailov, IG 
Bulg. n 137-145. 

Diskos . Eine kreisrunde, linsenförmige Scheibe, 
in homer. Zeit aus Stein, Od. 8, 186, später aus- 
schließlich aus Metall. Sie wurde bei Wettkämp- 
f en zum Weitwurf benützt. Nicht zu verwechseln 
mit adAog, einem Stein oder Metallklumpen, II. 
28,826. Größe und Gewicht waren für Männer 
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und Knaben verschieden. Von den ungefähr 
1 5 vorhandenen Exemplaren, manche verziert und 
mit Inschriften versehen, sind vier deutlich als 
Opfergaben zu erkennen. Das Gewicht liegt zwi- 
schen 5,7 und 1,25 kg; der Durchmesser zwischen 
1 5,5 und 34 cm ; die Stärke zwischen 4 und 1 3 mm. 

O.W.R. 

E.N. Garditier Gk. Athletic Sports, 1910, 316. 

Dispensa tor. Von dispensare genau abwägen, 
verteilen, verwalten. CG1L 6,353 : oixovdfiog , 
STiiöajiavrjrrjg. Seit Varro und Cicero belegte 
Bezeichnung für einen Verwalter, Kassier (Varro 
1.1. 5,183 ab . . . aere pendendo dispensator; Gai. 
inst. 1,122 qui dabat olim pecuniam . . . eam . . . 
appendebat ; unde servi , quibus permittitur admini- 
stratio pecuniae, dispensator es appellati sunt . . . ; 
Hier, epist. 121,6 (864): oixovöjUOQ . . . tarn pecu- 
niae, quam frugum , et omnium , quae dominus possi- 
det , dispensator est). Zunächst wurden Sklaven als 
d. von Privaten verwendet (Iul.Dig. 14,3,12. Pom- 
pon. Dig. 50,16,166 pr.). In gleicherweise verwen- 
deten jedoch auch die Kaiser seit Augustus d. für 
die Verwaltung ihres Privatvermögens (Suet. Aug. 
67,1 ; Galba 12,3; Vesp. 22. CIL III 333). In diesen 
Stellungen konnten d. zu großem Reichtum gelan- 
gen. Sie wurden auch häufig freigelassen oder er- 
kauften sich die Freiheit. In der späteren Kaiser- 
zeit treten sie in den meisten Verwaltungszweigen 
als Kassenbeamte in Erscheinung (CIL VI 544 
disp. fisci frumentari [Traian]. Lampr.Alex. 32,4 
dispensator publicus [?J). D. ist häufig inschr. als 
Titel bezeugt. Später begegnet der d. auch als Ver- 
walter des Kirchenvermögens (Leo Cod.Iust. 1,3, 
32 [33], 4 dispensator em pauper um, id est oecono- 
mum ecclesiae [472 n. Chr.]). W. W. 

Hirschfeld VB 461. Tudor Latomus 17, 1958, 355. 357t. 

Disteln. Eigentliche Disteln (äxav&a, äxav- 
#og, auch xdxrog, z.B. bei Theophr., neugr. 
äyQidxav&og , axova^i , ayxvvdoa , yaiöaqdy- 
ya&o, lat. carduus , cactus z.B. bei Plin.) sind die 
mehr oder weniger bestachelten Kräuter der Com- 
positentribus Cynareae, von denen es in Hellas 
und Italien etwa 70 Arten aus 15 Gattungen (u. a. 
Cynara -+• Artischocke) gibt. Im weiteren Sinn 
werden dazu auch habituell ähnliche Pflanzen an- 
derer Familien gezählt, wie Umbelliferen (Eryn- 
gium u.a.), Acanthaceen (-> Akanthos) und 
Dipsacaceen. Erst im 17. Jahrhundert ist der Name 
Cactus auf aus Amerika eingeführte, heute im gan- 
zen Mittelmeergebiet eingebürgerte Opuntia -Ar- 
ten und andere Cactac«en übertragen worden. Von 
Disteln abgeleitete Namen haben mehrere Inseln 
(so Zakynthos), Orte (so Akanthos in Makedo- 
nien) und Personen (so Akanthos und Akanthis, 
die Kinder des Autonoos und der Hippodameia, 
und Akantho, Mutter des Helios von Rhodos). 

H. G. 

Disticha Catonis s. Dicta Cat. 

Dithyrambos {öl&vQa/ußog). Eine der be- 
deutendsten Formen der Chorlyrik (-* Chor). Das 
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Wort ist sicher nicht griechisch. Ant. wie moderne 
Deutungen sind entweder offenbar falsch oder 
doch ganz hypothetisch. Jedenfalls hängt der D. 
aufs engste mit -*■ Dionysos zusammen, in dessen 
Kult ihn Archilochos - ältestes Zeugnis - als Vor- 
sänger angestimmt hat, frg. 77 D.: cbg Aiwvvaoi 
mvaxrog xaXiv e^ag^ai pieXog olöa övO'VQapi - 
ßov oivan avyxeQavv(jo$si<; fpqevag. Alle An- 
gaben, die eine bestimmte griech. Stadt oder 

10 Landschaft als Heimat des D. bezeichnen (Ko- 
rinth, Theben, Naxos, Großgriechenland) sind von 
vornherein durch die Tatsache widerlegt, daß er 
offenbar zusammen mit dem Gott - dem er auch 
alsEpithetonbeigegeben wurde (nicht umgekehrt)- 
von außen her in die griech. Welt gekommen ist. 
Nach der erwähnten 1. Bezeugung in ion. Sprach- 
gebiet hören wir im 6.Jh. am meisten über D,- 
Pflege aus dorisch-achaiischem Gebiet: aus Ko- 
rinth, wo am Hofe Perianders — ► Arion den D. 

20 schuf undeinstudierte (Hdt. 1,23), undaus Sikyon, 
wo der Tyrann Kleisthenes die dort bislang die 
Tid&ea des Adrastos besingenden rgayixol %OQoi 
auf Dionysos übertragen ließ (Hdt. 5,67). Man 
kann in diesen D.n der ersten Jahrzehnte des 6. Jh. 
schon eine Vorform der Tragödie sehen (die »do- 
rische« Tragödie, Ziegler, RE VI A 1909 ff. Pat- 
zer Die Anfänge der griech. Tragödie 89ff.); 
wirklich zum Drama entwickelt hat sie sich, soviel 
wir sehen, jedenfalls erst ein halbes Jh. später im 

30 Athen der Peisistratiden, welche die großen Dio- 
nysien glänzend ausgestalteten. 

Diegroßen chorlyrischen Dichtungen des griech. 
Westens (-* Stesichoros, •-> Xenokritos von Lo- 
kroi, Ps.-Plut. de mus. 10) den D. zuzurechnen 
(Crusius, RE V 1209), scheint trotz gewisser Ähn- 
lichkeiten gewagt. Die ant. Theorie hat wie die 
Praxis die genera der Chorlyrik scharf voneinan- 
der getrennt nach Kriterien, über die wir allzu 
wenig wissen. 

40 Die Sonderentwicklung, die die aus dem D. her- 
vorgegangene Tragödie nahm, hat seiner eigenen 
Entfaltung keinen Abbruch getan. Gleichzeitig mit 
-►Thespis hat-* Lasos von Hermione in Athen mit 
großem Erfolg gewirkt, den D.-Agon eingeführt 
und die Rhythmen in eine di&vQaftßixr) dycoyrj 
gebracht (Ps.-Plut. de mus. 29: wie das zu verste- 
hen ist, ist allerdings schwer zu sagen, Abert, RE 
XII 888). Die D. -Aufführungen erforderten sogar 
einen größeren Aufwand als die Dramen: sie wur- 

50 den von Chören von 50 Männern (oder Knaben) 
gesungen und getanzt, welche von den einzelnen 
Phylen gestellt wurden. Als Dichter von D. hat 
sich neben Lasos auch — »• Simonides betätigt. 

Im Laufe des 5.Jh. hat der D. einen weiteren 
glänzenden Aufschwung genommen.—* Pindar,-^ 
Bakchylides, dann — * Melanippides, — * Diagoras, 
— ► Kinesias, — * Phrynis, — * Philoxenos haben ihn 
gepflegt. Von Melanippides berichtet Aristot.rhet. 
3,9, 1409b 26, daß er als erster den strophisch- 

60 epodischen Bau auch für umfängliche Dichtungen 
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auf gegeben, sie also »durchkomponiert« habe, 
und der einzige uns zu einem großen Teil erhal- 
tene D., die »Perser« des - schon tief ins 4.Jh. 
hinabreichenden -*■ Timotheos, bestätigt das. 

Das Eindringen derartig gebauter Gesangstücke 
-freilich nicht in der Chor-, sondern in der mono- 
dischen Form - in die Tragödie des Euripides ge- 
schah ohne Zweifel in Nachahmung dieses jünge- 
ren D. 

Die Neuerung des Melanippides war nicht 10 
- oder jedenfalls weniger - vom Wort her begrün- 
det als von der-> Musik, die sich damit von einer 
Fessel befreite und in zunehmendem Maße die 
Oberhand über das Wort gewann, so daß der Text 
der D. am Ende nur so etwas wie ein Libretto 
darstellen mochte. Über diese »moderne« Musik 
liegen uns, von den att. Komikern angefangen, 
über Platon und Aristoxenos bis zu Plutarch und 
noch Späteren f ast nur abschätzige Zeugnisse und 
Urteile vor, und so auch über den jüngeren D. 20 
Seine Lebensfähigkeit und Beliebtheit beweist 
aber - neben vielen inschr. Zeugnissen - z. B. die 
Notiz bei Plut.Philop. 1 1,3, daß bei den Nemeen 
des J. 205 die Perser des Timotheos auf geführt 
worden sind. K. Z. 

Lit. s. beim Art. -> Chor. Dazu H. Schönewolf Der jung- 
attische Dith., Diss. Giessen 1938. 

Diverbium. Mit d. (deverbium) bezeichnete 
man die Teile im röm. Drama, die ohne jede Mu- 
sikbegleitung (Senarszenen) nur gesprochen wur- 30 
den (Abkürzung dafür in der Pfälzer Rezension 
des Plautus: DV); den diverbia wurden die Ge- 
sangszenen (in lyr. Metra) und die melodramat. 
vorgetragenen Partien gegenübergestellt. W. Str. 
IVissowa, RE V I232f. Dziaizko-Hauler Terenz Phormio 

*48 ff. ThlL. 5,851,8. 

Dives. Cognomen (zurBezeichnungdes Reich- 
tums, vgl. RE XIII 246), zunächst von dem Ponti- 
fex Maximus P. Licinius Crassus D. (212 v. Chr.) 
und dann von den meisten -> Licinii geführt, Plin. 40 
nat. 33,133; -*> Crassus Nr. 2. H. G. G. 

Divico. Führer der helvet. Tiguriner, der 107 
die Römer unter L. -* Cassius Longinus (Nr. 16) 
schlug und 58 Caesar gegenüber als bewußter 
Sprecher seines Stammes auf trat, Caes. Gail. 1,13,2 
bis 14,7. M.Gelzer Caesar 8 96. H. G. G. 

Divinatio heißt im röm. Strafprozeß jener Ab- 
schnitt des Vorverfahrens, in dem entschieden 
wird, welcher von mehreren Anklagebewerbern 
zur delatio nominis zugelassen wird. Denn im 50 
jüngeren -> iudicium publicum war die Anklage 
cuivis ex populo freigegeben, es durfte aber jeweils 
nur ein Ankläger wegen ein- und desselben Ver- 
brechens einschreiten, damit nicht mehrere Pro- 
zesse hierüber entstehen konnten. Dieser Grund- 
satz ist nicht verletzt, sofern eine Personenmehr- 
heit, untereinander verbunden, Anklage erhebt, 
dergestalt, daß einer als Hauptankläger, die übri- 
gen als-»- subscriptores fungieren. Nur wenn meh- 
rere Personen unabhängig voneinander Anzeige 60 
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beim Gerichtsmagistrat erstatten und Erteilung 
der potestas nominis deferendi beantragen (-►postu- 
latio), und ein Zusammenwirken unter ihnen nicht 
herbeigeführt werden kann, muß durch die d. der 
bestgeeignete Ankläger ermittelt werden (vgl. Cic. 
div. in Caec. 10. Gell. 2,4,1. 3 ; derSachenach auch: 
Ulp. Dig.48,2,16). Vor dem Gerichtsmagistrat und 
einem consilium aus Richtern des für die Tat zu- 
ständigen Gerichtshofes findet hierzu ein kurzes 
Verfahren statt, in dem die Bewerber angehört 
werden. Die Entscheidung fällt das consilium (wel- 
ches mit der Geschworenenbank des Hauptpro- 
zesses jedoch nicht identisch ist) durch geheime 
Abstimmung auf Wachstäfelchen. H. St. 

Brasiello Art. Divinatio. Noviss.Digestoital., VI 32 f. Ser- 
rao Studi Francisci II (1656) 492h und Anm.3. Humbert 
Art. Divinatio, Dar.-Sagl. Kunkel Unters, zur Entw. des 
röm. Kriminalverf. in vorsullan. Zeit, 1962, 95. 

Divio. Stadt in Gallia Lugdunensis, h. Dijon 
(Dep. Cöte d’Or). Das castrum Divionense wird nur 
von späten Autoren erwähnt (Greg.Tur. etc.). In 
den Mauern des castrum sind Skulpturen und 
Inschr. gefunden. M. L. 

Espir. Rec. IV 2, p. 370. CIL XIII 5473. Longnon Geogr. 
Gaule au II e s. 210. Fyot, Bull. Comite, 1920, p. 299. 
A. Grenier, Manuel 3,1,408. 

Divisor. Geld- oder Getreidespenden wurden 
in Rom durch besondere Beamte verteilt, die sich 
für die technische Abwicklung der divisores als 
- wohl nichtamtlicher - Hilfspersonen bedienten. 
Diese mißbrauchten jedoch gegen Ende der Repu- 
blik ihren Auftrag immer stärker zu polit. Zwecken, 
indem sie die Stimmen der Wahlkörperschaften, 
etwa der tribus , für einen bestimmten Kandidaten 
zu gewinnen suchten. Bei Erfolg wurden sie dann 
von diesem bezahlt. Daher geriet das Gewerbe des 
d. in Verruf und galt schließlich als unehrlich ; vgl. 
Cic. Plane. 48. 53. 55. Auswüchse dieser Art sollten 
durch die Gesetzgebung gegen den ambitus be- 
kämpft werden. D. M. 

Divitia, h. Köln-Deutz. Seit 1879 durch Aus- 
grabungen in seinem Grundriß untersuchtes Ka- 
stell, das als befestigter Brückenkopf am rechts- 
rhein. Ufer, gegenüber von Köln, in constantin. 
Zeit erbaut worden war und bis ins 5. Jh. bestand. 
Auf die wohl gleichzeitig errichtete Brücke über 
den Rhein bezieht sich Paneg.Lat.6 (7), 11,3 und 
13,1-5 vom J. 310 n.Chr. H. C. 

Ihm, RE V 1238. A. Marschall, K.J. Narr, R. v. Uslar Die 
vor- und frühgesch. Besiedlung des Berg. Landes, 1954, 
159. H. v. Petrikovits Das röm. Rheinland, Arch. Forsch, 
seit 1945 (i960) 77. 

Divitiacus. Kelt. Name, inschr. auch Divicia- 
cus (CIL XIII 2081), urspr. vielleicht Deiviciacos. 
1. D., um 80 v. Chr. König des Beigenstammes der 
Suessionen; als mächtigster Gallierfürst seiner 
Zeit hatte er seine Herrschaft bis nach SO. Eng- 
land ausgeweitet, Caes. Gail. 2,4,6. 2. Fürst der 
Haeduer, Bruder des --*■ Dumnorix, Vertreter einer 
romfreundlichen Politik. 61 erbat er in Rom -ohne 
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eigentlichen Erfolg - Hilfe gegen die Sequaner 
(und Ariovist, Caes. Gail. 1,31,9 u.ö.) und trat mit 
Cic. (div. 1,90) in Verbindung. 58 rief er Caesar 
gegen die Helvetier und vor allem gegen Ariovist 
zu Hilfe (1,31,3fr. 32,3). Als sein Bruder ausge- 
schaltet und auf seine Bitten begnadigt war, unter- 
stützte er Caesar 58 gegen Ariovist und 57 gegen 
die Beigen (2,5,2.10,5), wobei er die Begnadigung 
der Bellovaker erwirkte (2,14,1 ff.). Bald darauf 
wird er gestorben sein. H.G. G. 10 

Af. Geizer Caesar 6 95ff. G. Walter Caesar, 1955, I5iff. 
!94ff- 

Divodurum. Stadt in Gallia Belgica, Haupt- 
stadt der Mediomatrici, an der Mosel, h. Metz 
(Tac.hist. 1,63. Ptol.2,9,7. Itin.Ant. 240.363-365. 
371), Straßenkreuzung. In später Zeit heißt sie 
Mettis (Mettensis urbs) Not. Dig.occ. 1 1,59. 12,27. 
Ruinen : Röm. Basilica und Baptisterium (?), Ther- 
men innerhalb des Museums; Reste einer Wasser- 
leitung, A. Grenier, Manuel ... 4,1, p. 199. Über 20 
die neuen Ausgrabungen s. Gallia VI, 1948, 237. 
XVI, 1958, 323. XVIII, 1960, 213. Inschr.: CIL 
XIII 4288. 11352. M. L. 

Esptrandieu Rec. X 1, p. 377. Af . Toussaint Metz ä Fepoque 
gallo-romaine, Metz 1948. 

Divona. Stadt in Aquitania, Hauptstadt der 
Cadurci, h. Cahors (Dep. Lot). Ptol. 2,7,9. Auson. 
Clar. urb. 11. Tab. Peut. Neue Ausgrabungen : 
Gallia 13, 1955, p. 220. Inschr.: CIL XIII, p. 206. 

M. L. 30 

Divortium. Von di-vertere in der Bedeutung 
»sich vom Ehegatten trennen« abgeleitet, umfaßt 
d. den allg. Begriff der Scheidung. Im röm. Recht 
war grundsätzlich jede Ehe mit Ausnahme jener 
der Oberpriester (flamines; Paul. Fest. 89. Gell. 10, 
15,23) trennbar. Dieser Grundsatz der Scheidungs- 
freiheit war allerdings in frühröm. Zeit durch 
sakralrechtliche Bestimmungen (Plut. Rom. 22) 
und durch die Sittenaufsicht des Zensors einge- 
schränkt. Beide Beschränkungen, die im übrigen 40 
die Wirksamkeit einer vollzogenen Scheidung nicht 
berührten, verblaßten jedoch bald, und es blieben 
bei leichtfertiger Scheidung nur mehr gesellschaft- 
liche sowie vermögensrechtliche (-> dos) Nachteile. 

In der Gewaltehe (manus-) war nur der Gewalt- 
haber zur Scheidung befugt. Die Auflösung der 
ehelichen Gemeinschaft führte jedoch nicht zur 
Aufhebung der manus über die Frau. Dazu mußte 
die manus an den urspr. Gewalthaber zurücküber- 
tragen oder die Frau in die manus eines Treuhän- 50 
ders übergeben werden, der sie sodann aus seiner 
Gewalt entließ ( remancipatio , dimissio ex manu; 
Gai. Inst. 1,137. Fest, p.277). Beides konnte die 
Frau im Kaiserrechterzwingen (Gai. inst. 1,137a). 

Um von einem verum divortium sprechen zu kön- 
nen, war es notwendig, daß nach Erklärung des 
Scheidungswillens längere Zeit vergangen war, 
um damit zu bekunden, daß es sich nicht um eine 
vorübergehende Entzweiung (iurgium) handelte. 
(Iav. Dig. 24,1 ,64. Pap. Dig. 23,4,26,5. Paul. Dig. 60 
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24,2,3). Dieser Scheidungswille konnte in klass. 
Zeit bei gewaltfreier Ehe von jedem Teil selbstän- 
dig und formlos kundgetan werden (repudium). Es 
bildeten sich jedoch gewisse bevorzugte Formen 
heraus, wie nuntium emittere , res tuas tibi habeto 
(agito) oder etwa der nachklass. Scheidebrief 
(libellus repudii). Durch den erklärten Scheidungs- 
willen, verbunden mit der tatsächlichen Aufhebung 
der Lebensgemeinschaft, war der von der Sitte 
geordnete, faktische Tatbestand der Scheidung 
gegeben. 

Die Auflösung einer durch — ► confarreatio ge- 
schlossenen Ehe war nur durch den contrarius 
actus der -> diffarreatio möglich. 

Die grundsätzliche Scheidungsfreiheit des frü- 
hen röm. Rechts wird unter dem Einfluß des 
Christentums in nachklass. Z. stark eingeschränkt. 
Das ehr. Dogma der Unauflöslichkeit der Ehe 
konnte sich zwar nicht voll durchsetzen, es wurde 
jedoch die Scheidung nur mehr aus ganz bestimm- 
ten, zeitlich wechselnden Gründen zugelassen. 
Eine endgültige Regelung traf Justinian in den 
Novellen 22 und 117, in denen er, für Mann und 
Frau verschieden, anerkannte Scheidungsgründe 
anführt. Für den Mann etwa gerichtlich bewiese- 
ner Ehebruch, Lebensnachstellung gegen den 
Mann, liederliches Verhalten wider den Willen des 
Mannes; für die Frau etwa Lebensnachstellung, 
Preisgabe zum Ehebruch, aber nicht mehr eigener 
Ehebruch des Mannes, jedoch Verächtlichmachen 
der Frau durch unzüchtiges Verhalten. - Die Mög- 
lichkeit, daß die Ehegatten einseitig ihren Schei- 
dungswillen erklären, blieb erhalten. Die einver- 
ständliche Scheidung, die Justinian nahezu ver- 
boten hatte, stellte Iustinus II. wieder vollständig 
her. F. R. 

Levy Der Hergang der röm. Ehescheidung, 1925. Kaser 
Das röm. Privatr. 1, 1955, 72ff.279f. 2, 1959, i2off. Ders. 
Dasaltröm. Ius, 1949, 32of. Kunkel, RE XIV 2275 ff. 

Diyllos von Athen. Wahrscheinlich Sohn des 
Atthidographen Phanodemos, lebte um 330-290 
v. Chr., setzte die Universalgesch. des Ephoros fort 
(Diod. 16,14,5 und 16,76,6). M. v. A. 

FGrH II A (und C) Nr. 73. 

Doberos (zl oßrjooQ). Stadt der gebirgigen 
Landschaft Paionien, n. von Makedonien, mit oft 
veränderten Grenzen. Nach D. kam der Thraker- 
(Odryser-) König Sitalkes, als er im Peloponne- 
sischen Krieg als Bundesgenosse der Athener in 
Makedonien einfiel (Thuk. 2,98 ff.). Die Lage von 
D. ist bisher nicht einwandfrei festgelegt. Chr. D. 
A.W. Gomme A Historical Commentary on Thucydides, 
2, 246. Gerov Untersuchungen über die westthrak. Länder 
in röm. Zeit (bulg. mit deutschem Resume), Jahrbuch 
(Annuaire) Univ. Sofia, 54,3 (Philol. Fak.) 163 fr. (uff.). F. 
Papazoglu Makedonski gradowi u rimsko doba, serb. Die 
makedon. Städte in der röm. Zeit, Skopije 1957, 248 ff. 

Doclea (AoxAea), h. Dukla. Bedeutende röm. 
Stadt nicht weit von der h. Stadt Podgoritza in der 
Crna Gora (Montenegro in Jugoslavien) auf dem 
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Stammesgebiet der illyrischen Docleati (Doclati). 
D. gehörte ursprüngl. dem Reiche von Scodra an. 
Im J. 168 v. Chr. wurde es von den Römern er- 
obert; unter den Flaviern erhielt D. das Bürger- 
recht; unter Diokletian wurde es Hauptstadt der 
Provincia Praevalitana. Chr. D. 

■Sricom'Die röm. Stadt Doclea inMontenegro, Wien 1913 
(Schriften der Balkankommission), passim. Saria RE XXII 
1673fr. und 1675fr. 

Doctor. Die d. waren Fechtlehrer der Gladia- 
toren (Quint, deck 302). Sie unterstanden dem 
lanista (s. gladiator), der in der Regel mehrere d. 
untersich hatte.Dabei handelte es sich, wielnschr. 
zeigen, um Vertreter verschiedener Waffengattun- 
gen, z. B. um d. myrmillonum (CIL VI 10174) oder 
oplomach(orum) d. (CIL 10181). Ebenso hatten 
auch die Athleten und Wagenlenker d. Der Unter- 
richt im Gladiatorenfechten wurde 105 v. Chr. 
vom röm. Heer übernommen (Val. Max. 2,3,2), 
offenbar eine auf Marius zurückgehendeNeuerung 
(CPh 43, 1948, 162f.). Daneben gab es 2 d . armo- 
rum , Exerziermeister niederen Ranges, eine Be- 
zeichnung, die wahrscheinlich E. des 2. Jh. n.Chr. 
an die Stelle von -> armatura wie campidoctor für 
exercitator getreten sein dürfte. BJ 1 17, 1908, 26, 
CPh 43, 1948, 164f. A. N. 

Dodekaschoinos. Das Gebiet von Assuan s. 
bis Hierasykaminos hieß D., » Zwölf meilenland« 
(Ptol. 4,5,74). Es gehörte ursprüngl. dem Chnum- 
Tempel von Elephantine, wurde aber in griech. 
Zeit dem Isistempel von Philae übergeben. Den 
alten Anspruch erhebt eine Stele auf Sehel, in der 
die Chnum-Priester dem alten König Zoser die 
Überweisung an ihren Gott zuschreiben; diese In- 
schrift stammt aus ptolemäischer Zeit (Barguet 
Stele de la Famine). W. H. 

Dodona s. Orakel 

Dodrans (aus de[esse] und quadrans). Das 
Ganze (As = 12 unciae) weniger also % oder 
9 Unzen. D. begegnen in allen Bereichen der As- 
rechnung: als % der -* libra, des — ► pes, des — ► 
iugerum, des — ► sextarius, der Erbmasse, einer 
Schuldsumme, des Tagewerks und der Stunde. Als 
Münze wurde er nur von den Münzmeistem M. 
Caecilius Metellus und C.Cassius mit dem Typ : 
Büste des Vulcanus mit Lorbeerkranz und Pileus, 
und der üblichen Prora auf der Rückseite geprägt 
(Syd. Nr. 481 und 503 aus den J. 125/120 bzw. 
119/110). Als Wertmarke erscheint S !• H. Ch. 
Hultsch, RE V 1265 f. SchrÖtter WBMzK s.v. 

Dogmatiker {öoy/ianxoi) ist Bezeichnung 
für alle Philosophen, die nicht der — > Skepsis zu- 
neigen, sondern philos. Lehrmeinungen formulie- 
ren. D. als Terminus ist darum im Grunde nur für 
Skeptiker brauchbar, die damit die ganze übrige 
Philos. bezeichnen, von der sie sich abgrenzen 
(vgl. S.Emp.pyrrh.Hyp. 1,3. adv. math. 7,1. Diog. 
Laert. 9,70. In der Medizin werden die D. von den 
Empirikern unterschieden (vgl. Galen. De sectis 
1,1,65 K). H. D. 
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Dogmatische Ärzte. Die »Dogmatiker« 
unter den Ärzten sind in der Regel, etwa bei Galen 
(s. z. B. CMG V 10,2,3 s.v.), den-+ »Empirikern« 
gegenübergestellt. Medizinhistoriker und Philo- 
logen pflegen auch jenen Begriff (ebenso wie --► 
Methodiker oder Pneumatiker) als Schulbe- 
zeichnung aufzufassen. In Wirklichkeit kennzeich- 
net das Wort »dogmatisch« (synonym »logisch« 
oder »rational«, so z.B. bei Celsus De med., pro- 
10 öm.) hier urspr. nur alle theoretisch-spekulativ 
ausgerichteten Ärzte, im Gegensatz zu den reinen 
und betonten Empirikern. Eine echte »Dogma- 
tikerschule« müßte also zwangsläufig Ärzte der 
verschiedensten theoretischen Anschauungen in 
sich aufgenommen haben. Der Begriff »Dogma- 
tiker« wird vielleicht, zumindest im medizin. Be- 
reich, im 3.Jh. v. Chr. auf gekommen sein, als sich 
die Empiriker als eigene Schule konstituierten. 
Erst in der Kaiserzeit aber, als die Diskussion um 
20 medizin. Theorien unter dem Einfluß der erneuer- 
ten Skepsis wieder aufflammte, sprach man sim- 
plifizierend (s. z. B. Ps. Gal. 1 4,678 ff. K.) von einer 
koyixi] bzw. öoy juanxf) algeou ; und konstru- 
ierte eine die heterodoxesten Ärzte (Hippokrates, 
Diokles, Herophilos, Erasistratos usw.) umfas- 
sende Schulhäupterliste. F. K. 

Doidalsas. Das bei Plin.nat. 36,35 im Bam- 
bergensis überlieferte daedalsas hat man in D. 
verbessert. Dort wird er als Bildhauer und Meister 
30 der sich badenden Aphrodite genannt. Ob die. äl- 
tere Fassung der kauernden Aphrodite (fleischig, 
mit Überschneidungen) oder die jüngere (schlank, 
flächig) gemeint ist, bleibt zweifelhaft. Da der 
Name D. in Bithynien belegt ist, hat man den 
Daidalos, von dem eine Statue des Zeus Stratios in 
Nikomedeia erwähnt wird, zu D. gemacht. Einer 
darauf bezogenen Münze fehlen die für Zeus Stra- 
tios charakterist. Attribute (Brustplatte, Doppel- 
beil); sie hat also weder mit D. noch mit Daidalos 
40 etwas zu tun. A. R. 

HB Arch III I (5. Lfg. 1950) 319 (Lippold). Endel. Arte 
Class.Or. III 155 (Laurenzi). 

Dok (Acük). Bei los. ant. 1 3,8, 1 (§ 230) ; bell. 1 ,2, 

4 (§56) Dagon (Zlaycuv).Burgder Makkabäerzeit, 

in der der Makkabäer Simon mit 2 Söhnen von 

Ptolemaios ermordet wurde (1 Makk 16,15 f .) ; 

wohl auf dem dschebe l karantal n.w. Jericho. Der 

• • 

Name findet sich wieder in der um 340 n. Chr. hier 
von Chariton gegründeten Laura von Duka 
50 ( Aovxä)\ er haftet h. an dem Gelände n.ö. unter- 
halb des dsch . karantal zwischen dahr ef-ienije 
und *en ed-duk . E. Ku. 

G.Dalman PJ 10, 1914, 16. A.Alt PJ 23, 1927, 30f. Abel 
Geogr. 1,376. 2,307. 

Doketai. Sammelname (so Theodoret. epist. 
82) für die seit der christlichen Frühzeit (l.Joh. 
4,2; IgnSmym 24) nachweisbaren Anhänger einer 
die Wirklichkeit des Menschen Jesus ganz oder 
bedingt leugnenden häretischen Christologie 
60 (Scheinleiblichkeit, Doketismus). Clem. Al. kennt 
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eine besondere Sekte der A. (Strom. 7, 17) unter 
dem enkratitischen siag/cov Ttjg öoxrjascog Ju- 
lius Cassianus (3,13), der nach Hieronymus eine 
putativa caro Chr. gelehrt habe (In Gal 6,8). Als 
Liebhaber theogonischer Spekulationen treten die 
von Hippol. Phil. 8,8 ff. geschilderten A. hervor. 
Doketische Neigungen gehen schließlich auch mit 
grundsätzlicher Anerkennung der Menschheit Jesu 
einher (Clem. Al., Orig.). J.Wi. 

1. A. Hilgenfeld Ketzergesch. des Urchristentums, 1884, 
546fr. 2. E. Meyer Urspr. und Anfänge des Christentums, 
3, 1923, 627fr. 3. RE f. prot.Theol. und Kirche, *1896 bis 
1913, Bd.1-24. Dict. de Theol. Cath. 1903-1950, Bd.i 
bis 1 5- Enciclopedia Gatt. Bd. IV. s. v. (Lit.). 

Dokimasia ( Aoxi/uaoia ). Allg. die staatlich 
angeordnete Prüfung von Personen oder Gegen- 
ständen. In Koressos gab es die D. der Opfertiere 
(Sylloge 3 958), die D. eines Herolds auf Bürger- 
recht und Stimmstärke erwähnenDemosth. 19,338. 
Aischin. 1,20. Maße, Gewicht und Geld unterla- 
gen der D. Anecd. Bekk. 1,238 s.v. doxipLaorrig. 
Sylloge 3 334,45. H. Volkmann, H 74, 1939, 99ff. 
In Athen musterte der Rat der 500 die Ritter und 
Pferde auf Tüchtigkeit und die Empfänger von 
Staatsunterstützung auf Bedürftigkeit. Xen.oik. 
9,15. hipp. 1,13.3,9. Aristot. Ath.pol. 49,1. Ai- 
schin.1,104. Eine bes. D. fand statt 1. für die 
Epheben bei der Eintragung in das Bürgerbuch 
{Xri^iaQxiKÖv ^QajLijLiaT£Lov) des betr. Demos 
(-* Demoi) hinsichtlich des Alters. Einschreiben 
Minderjähriger wurde mit Geldstrafe belegt. Ari- 
stot.Ath.pol. 42. AomfzdCEoftau gebrauchen da- 
her die Redner häufi g für » mündig erklärt werden«. 
Lys. 32,9. Isokr.7,37. - 2. Für die Neubürger. Als 
die Demokraten des zerstörten Plataeaes 427 das 
athen. Bürgerrecht erhielten, wurden sie einzeln 
auf Abstammung und polit. Gesinnung geprüft 
und ihre Namen inschr. auf gezeichnet. Demosth. 
59,105. Seit Ende des 4.Jh. prüfte ein von den 
Thesmotheten geleitetes Volksgericht von 501 Mit- 
gliedern die mit dem Bürgerrecht Beschenkten. 
IG II 3 398. - 3. Für Beamte vor dem Amtsantritt. 
Künftige Archonten und Ratsmitglieder wurden 
von dem amtierenden Rat, die übrigen Beamten 
von der Heliaia geprüft. Die D. betraf die bürger- 
liche Herkunft in Namen und Demoszugehörig- 
keit der Eltern und Großeltern, Teilnahme am 
Kult des Apollon Patroos und Zeus Herkeios so- 
wie den Besitz von Erbbegräbnissen, die gute Be- 
handlung der Eltern, den Kriegsdienst und die 
Steuerzahlung, wofür Zeugen gestellt werden muß- 
ten. Aristot. Ath.pol. 55. Aischin. 3,15. 29. Aus sol- 
chem Anlaß wurden die Reden Lys. 1 6 (für Manti- 
theos im Rat), 26 (gegen Euandros im Rat wegen 
des Archontenamtes) und 31 (gegen Philon im 
Rat um einen Ratssitz) gehalten. Auch außerhalb 
Athens werden gelegentlich D. für Ratsherren er- 
wähnt, 129 n.Chr. übernahm sie Hadrian in Ephe- 
sos für seinen Günstling L.Erastus, Sylloge 3 838, 
10 . - 4 . Für die Redner nach einem Gesetz (o vo'- 
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/ xog tieqI rfjg rä)V ^tjrÖQcov doxiptaoiag, Ai- 
schin. 1,186; im Wortlaut großenteils erhalten 1, 
28-32). Die D. war durch Klage {inayyekia) 
beim Geschworenengericht einzuleiten, wenn ein 
Redner die Ehrenrechte verloren hatte und nicht 
hätte auf treten dürf en, weil er seine Eltern schlecht 
behandelt oder seinen Wehrdienst nicht geleistet 
hatte oder weil er geflohen war oder Unzucht ge- 
trieben oder sein Erbgut vergeudet hatte. Den 
10 Schuldigen traf Atimie. Demosth. 1 9,257.284. Ai- 
schin. 1,134. Auf leichtsinnige Anklage stand eine 
Buße von 1000 Drachmen. Demosth. 22,21. H. V. 

Dokimos (Aoxitiog). Von Perdikkas 322 zum 
Satrapen von Babylon eingesetzt (Diod. 18,45,3. 
FGrH 156 F 10 A), 319 bei Kretopolis von Anti- 
gonos (-> 1) gefangen, befreite als dessen Feldherr 
313/12 Milet (Diod. 19,75,3), gründete als Stra- 
tege und Militärgouverneur von Großphrygien 
die Stadt Dokimeion, trat aber vor der Schlacht 
20 bei Ipsos 301 zu Lysimachos über. Diod. 20,107, 
4f. Paus. 1,8,1. H. V. 

H. Bengtson Die Strategie I, 1937, 199,5. 

Dolabella. Cognomen (»kleine Hacke«, von 
dolabra , Walde-Hof . 3 1,364), bei den Corneliem 
vom Individualcognomen zur erblichen Bezeich- 
nung einer stirps geworden (RE IV 225), -> Corne- 
lius Nr. 21-26; 1. bedeutender Namensträger der 
Consul von 283 (Nr. 25). Stammbaum: Dru- 
mann 8 2,482ff. 

30 1. P. Cornelius D. (69-43), der Schwiegersohn 

Ciceros, Sohn eines P. (wohl des Praetors von 69, 
RE IV 1300 Nr. 140). Er war bereits durch seine 
Lebensweise unangenehm auf gefallen, als er 51 
XV vir sacris faciundis wurde. Sein 1. Auftreten, 
eine Anklage gegen Ap. Claudius Pülcher (Nr. 28), 
im J. 50, endete mit einem Mißerfolg. Etwa gleich- 
zeitig verlobte er sich gegen den Willen Ciceros 
mit Tullia (aus der Ehe gingen 2 Kinder hervor), 
von der er sich im J. 46 scheiden ließ. Nach seiner 
40 Geldheirat ginger aus opportunistischen Gründen 
zu Caesar über, auf dessen Seite er 49 und 48 auch 
Cicero zu ziehen suchte. Er kämpfte 49 im Adriat. 
Meer und 48 bei Pharsalos mit, ließ sich dann in 
Rom von einem Plebeier adrogieren und wurde 
für 47 tr.pl. (Broughton Mag. 2,287); seine unter 
sozialreformerischer Flagge eingebrachten Anträge 
auf Schulden- und Wohnungsmietenerlaß brach- 
ten ihn in Konflikt mit seinen Kollegen Pollio und 
Trebellius (Bandenkämpfe) und veranlaßten den 
50 mag.equ. Antonius, mit dessen Frau D. Ehebruch 
getrieben hatte, schließlich zum Einschreiten gegen 
ihn. Cic. war zwar empört, daß D. Clodius (Nr. 8) 
durch eine Statue ehren wollte, und leitetedie Ehe- 
scheidung seiner Tochter ein, blieb aber mit D. in 
Verbindung. Caesar nahm ihn 47/46 mit nach 
Africa und 46/45 nach Spanien, wo D. (wohl als 
legatus) verwundet wurde. Caesar hatte ihn, ob- 
wohl er die Praetur nicht bekleidet hatte, zum cos. 
suff. für 44 bestimmt (gegen den Einspruch des 
60 Antonius) ; nach den Iden des März trat D. auf die 
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Seite der Mörder, erlangte so die Bestätigung als 
Consul (Degr. I 13,52f.500f. Broughton Mag. 
2,317) und erhielt im März die Provinz Syrien. Im 
Oktober 44 ging er nach dem O., ließ im Januar 43 
in Smyrna C.Trebonius, den Statthalter von Asia, 
töten, wurde im Februar vom Senat geächtet, 
rüstete mit Nachdruck und marschierte durch Kili- 
kien nach Syrien, wo inzwischen Cassius (Nr. 15) 
vom Senat mit dem Krieg gegen ihn beauftragt 
war. In Laodicea wurde er jedoch eingeschlossen 
und ließ sich von einem Getreuen den Tod geben. 
App. civ. 4,62. Cass.Dio 47,30,5. H.G.G. 

Hauptquelle: fürD.: Cic. vgl. Drumatm 3 1, 195 ff. 2 ,noff. 
486ff. K. Hönn Augustus 4 17 f. 35 f. R.Syme D. röm. lle- 
vol., 1957 , 158. 

2. s. a. Cornelius II 12- 14 

Dolabra. Unter d. verstand man eine Axt, 
deren Eisen an der einen Seite eine dem Stil par- 
allele Schneide, gegenüber eine etwas abwärts ge- 
bogene Spitze hat (Darstellung zu CIL V 908). Die 
d. wurde zu Holzarbeiten aller Art, auch zu Erd- 
arbeit verwandt, bes. vom Militär. Der dolabrarius 
gehört zum collegium fabrum. Seltener bezeichnet 
d. auch ein Schlachter- (Dig. 33,7,18) und Opfer- 
Gerät. W. H. G. 

Dolates Sallentini (Nissen It. Ldk. 1,543,2) der 
6. Region (Plin.nat. 3,113) vielleicht im J. 266 v. 
Chr. aus Calabria (Eutr.2,17. Liv.ep. 15) nach 
Umbrien umgesiedelt. G. R. 

Doliche (/1oAip7). In der perrhaib. Tripolis im 
n. Thessalien, h. Kastri bei Duklista. Lat. Grenz- 
inschr. gegen Elimiotis, 101 n.Chr., ABSA 17, 
1910/11, 193 ff. EA 1923, 1 6 1 f . Pol.28,13 (11), 1. 
Liv. 42,53,6.44,2,8. Ptol. 3,12,39. IG IX 2,1268 ff. 

E. M. 

Fr. Stählin Das hellenische Thessalien, 1924, 21. 

Dolichenus. Iuppiter Optimus Maximus D., 
semit. Baal von Doliche in Kommagene, wie an- 
dere Baalim mit Iuppiter identifiziert. Aus vor- 
röm. Zeit sind wir über ihn nicht unterrichtet. 
(Vermutungen über den Weg des Gottes nach Do- 
liche: Cumont 135). Dargestellt wird er auf einem 
r. gewendeten Stier stehend, mit Doppelaxt in der 
r., Donnerkeil und Blitzen in der 1. Hand; zuwei- 
len wie ein röm. Offizier gekleidet. Sein Kult ver- 
breitete sich durch syr. Sklaven und Kaufleute, 
bes. aber mit und in dem Heer ( cohortes und alme 
Commagenorum gab es seit den Flaviern). Er 
wurde zu einem Schutzgott der Soldaten. Zahl- 
reich sind in den Provinzen und in Italien die Wei- 
hungen, am frühesten, wo syr. Truppen standen. 
In Rom gab es neben einem wahrscheinlich priva- 
ten kleinen Heiligtum auf dem Esquilin (renoviert 
i.J. 191 n.Chr.) und einem Altar frans Tiberim seit 
Antoninus Pius auf dem Aventin einen Tempel 
(im 3.Jh. restauriert, gefunden 1935). Stärkste 
Ausbreitung dieses wie anderer oriental. Kulte seit 
Commodus, Septimius Severus, Caracalla. Die 
Verehrung als höchster Gott liegt im Zuge der 
oriental, bes. seniit. henotheist. Tendenzen (Latte 


352f.). Auch Heilungen wurden von ihm erwartet 
(Loeschke 67f.). Als weiblicher Entsprechung 
wird ihm öfter eine »luno« beigesellt, auf Kuh, 
Hindin oder Löwin stehend. W. E. 

A.H. Kan De Iovis Dolicheni cultu, Groningen 1901. 
Ders. Iuppiter Dolichenus, Leiden 1943. P.Merlat Reper- 
toire des inscr. et monum. figures du culte de Jupiter D., 
Rennes 1951. Ders. Jupiter D., Paris i960. K . Zangeneister 
und G.Loeschcke , BJ 107, 1901, 61 ff. F. Cumont I959 4 , 103. 
10 135L IVissowa Rel. 2 362L Latte RRel 347L Ed.Meyer 

Myth. Lex. I,ii9iff. Nash i,52iff. Platner-Ashby 292. 

Dolichos (AoAixoq). Langstreckenlauf bei 
den Wettrennen, nach dem orddtov , öiavXog und 
£f UjIjuoq, Plat. leg. 833b. Die Länge der Strecke 
wird verschieden angegeben, nämlich mit 7,8, 
10,12 und 24 Stadien, Suda s.v. Sch.Aristoph. 
Av.292; Sch. Soph. EI. 687. Philostr. gymn. 1 1 
nennt 10-12 Stadien als Trainingsstrecke; Hero 
Geom.4, 13 gibt 12 Stadien als Regel an. Da das 
20 Ganze urspr. auf die Meldeläufer zurückging, die 
von Stadt zu Stadt rannten, weist Philostr. gymn. 4 
darauf hin, daß es bei diesem Wettrennen vor 
allem auf Ausdauer und erst in zweiter Linie auf 
Schnelligkeit ankam. Dies wiederum beeinflußte 
die Technik des Laufens, wie auf Vasenbildern zu 
sehen ist: die Arme sind über der Brust gekreuzt, 
die Schritte kürzer, mehr wie eine beschleunigte 
Gangart, abgesehen vom Endspurt, Philostr. 
gymn. 32. Der d. wurde zum erstenmal bei der 
30 15. Olympiade gelaufen ; er ist sowohl für Oly mpia 
als auch für andere Spiele, für Männer und Kna- 
ben bezeugt. Paus. 10,7,5. IG II 2 2313,21.41. 958 
(155/54); 2087 (163/64). O. W.R. 

Doliones (AoMovsq). Zahlreicher Thraker- 
stamm im klein asiatischen Mysien, der in der Um- 
gebung und an der Stelle des später von Milesiern 
gegründeten Kyzikos wohnte; die Dolionis (das 
Stammgebiet der D.) lag zwischen dem Aisepos, 
dem Rhyndakos und dem daskylitischen See. Der 
40 Sage zufolge soll ihr König Kyzikos die D. aus 
Thessalien in die späteren Wohnsitze geführt 
haben. Die D. waren bereits Hekat. bekannt: 
FGrH 219. Steph. Byz. 235,8. Strab. 12,4,4. 8,10. 
14,529. Chr. D. 

Hasluck Cyzicos, Cambr. 1910, Indices s.v. Bilabel Die 
ionische Kolonisation, Lpz. 1920, 4öff.i4off. Uber die 
ant. Denkmäler auf dem Gebiet der D.: Akurgal Die 
Kunst Anatoliens von Homer bis Alexander, Bin. 1961, 
s.v. Ders. Phrygische Kunst, Ankara 1955, II 5; Anatolia 
50 I, 1956, 15-20. Älteres Schrifttum: Ed. Meyer Gesch. V. 
Troas, Lpz. 1877, s. v. 

Dolios 1. (J 6?.to;). Beiwort des Hermes, bei 
Dichtern, z.B. Soph. Phil. 133, bei Cornutus 16, 
auch im Kult, z.B. bei Pellene, Paus. 7,27,1. 
2. (JoAf'o;). Alter Sklave der Penelope, den sie 
nach Ithaka mitbrachte und der das Landgut be- 
sorgte, auf das Laertes sich zurückzog. Od. 4,735 ff. 
24,222. Er stellt seine 6 Söhne für den Kampf mit 
den Verwandten der getöteten Freier zur Verfü- 
60 gung, 24,384ff.492ff. Anderwärts werden der Zie- 
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genhirt Melanthios und die verräterische Me- 
lantho als seine Kinder bezeichnet, 17,212. 18,320. 

H. v. G. 

Dolium. Das größte tönerne Gefäß der Rö- 
mer (für die Griechen -> Pithos) diente vornehm- 
lich für flüssige und Körnervorräte wie Wein, Öl, 
Essig, Getreide, aber auch für andere Vorräte, 
Cato agr. 10,4. 1 1,1. 13,2. Dig. 50,16,206. Die für 
Wein bestimmten d. werden innen mit Pech aus- 
gestrichen; im d. macht der Wein in der cella 10 
vinaria die Gärung durch, danach de dolio haurire, 
ganz jungen Wein trinken, Cic.Brut. 83,288. Zahl- 
reiche d. sind, vor allem in Campanien, gefunden ; 
sie haben keinen Hals, weite Öffnung, sind annä- 
hernd kugelförmig, unten abgeplattet und mit 
einem Fuß versehen, dessen Standfläche etwa der 
Öffnung bzw. einem Drittel des größten Durch- 
messers entspricht. Zylindrische, kleinere Vorrats- 
gefäße ->seria. Die zum Aufstellen oder Eingraben 
in den Boden bestimmten d. hatten meist ein run- 20 
des Inhaltsmaß, vgl. die d. sesquiculearia Colum. 
12,18,7; das d. quinquagenarium Cato agr. 69,1. 

1 12,3. Ein d. aus Scafati faßt etwa 1 1 50 1 = 2 cullei. 
Verschluß durch horizontalen T ondeckel mit Hen- 
kel in der Mitte, darüber gelegentlich noch 2. flach 
gewölbter Deckel, mit Vertikalzapfen auf der Run- 
dung des d. aufliegend. Die Größe des d. ist Vor- 
aussetzung der Novelle Apul. met. 9,5 ff. Nur selten 
werden d. erwähnt, die nicht aus Ton sind (Holz: 
Plin. nat. 8,16. Blei: Dig. 33,7,26), das Holzfaß ist 30 
nördlicher Brauch, Plin. nat. 14,132, vgl. [2]. Zur 
technischen Herstellung der d. und Pithoi vgl. die 
ausführlichen Berichte bei [3]. W. H. G. 

I. Mau , REV 1284fr. 2 . Loeschcke Denkmäler vom Wein- 
bau aus der Zeit der Römerherrschaft an Mosel, Saar und 
Ruwer, 1933. 3. Hampe-Winter Bei Töpfern und Töpfe- 
rinnen in Kreta, Messenien und Zypern 1962. 

Dolon (AöAwv, zu d(Uog). Troer, Sohn des 
Herolds Eumedes, unansehnlich und unheldisch, 
schleicht im Auftrag Hektors, der ihm Wagen und 40 
Rosse Achills verspricht, nachts als Kundschafter 
ins griech. Lager, wird aber von Diomedes und 
Odysseus, die in gleicher Absicht zum troischen 
Lager auszogen, überlistet, gefangen, ausgefragt 
und getötet. Durch seine Angaben wird den bei- 
den Griechen ein erfolgreicher Überfall auf den 
neu angekommenen thrak. König Rhesos er- 
möglicht. Auf dessen erbeuteten Pferden reiten sie 
ins Griechenlager zurück. Das ist der Inhalt von 

II. 10, der Dolonie (AoP.wveia), eines Sonder- 50 
gedichtes, das nur unzulänglich mit den Vorausset- 
zungen der vorhergehenden Handlung verknüpft 

ist. Apollod. epit. 4,4. Verg.Aen. 12,347 ff. Ov. met. 
13,243 ff. Tab. Iliaca.V gl. Ps. Eur. Rhesos. H. v. G. 
Bauin. Denkm. 1,459fr. Taf. 13 (5.735). H. Heusinger Stilist. 
Unters, zur D. Diss. Leipzig 1939. I : .Klingner H 75, 1940, 

337 fr. (7. Jachmann Der hom. Schiffskatalog, 1958, 77ff. 
Lesky GGrL 45. 

Dolonkoi ( A6?.oyxoi ). Zahlreicher Volks- 
stamm im Innern der Thrak. Chersonesos. Da- 60 
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nach hieß auch das Innere Dolonkias. Einer alten 
Überlieferung zufolge, die nur bei Hdt. 6, 34ff. 
erhalten ist, wurden die D. schon im J. 560 v.Chr. 
von ihren stammverwandten Apsinthiern so be- 
drängt, daß sie sich um Rat nach Delphi wandten. 
Das Orakel bestimmte den älteren Miltiades als 
ihren Führer, der ihnen aus der Not helfen sollte. 
Seine erste Tat war, die Linie Kardia-Paktye durch 
eine Mauer zu befestigen und ein attisches Für- 
stentum dort zu begründen. Chr. D. 

St.Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 227ff. H. Bengt- 
son GG 2 i960, 134,7. Detschew Die thrak. Sprachreste, 148. 

I. IMtissu, Dacia (rum. Ztschr.), 2, 1958, 464. 

Dolopes. S.w. Nachbarstamm der Thessaler 
in der w. Flyschzone des Pindosgebirges (Hoch- 
land von Agrapha), im O. an Achaia Phthiotis, im 
S. an die Ainianen, im W. an Epeiros grenzend, 
eines der abgelegensten, unwegsamsten und 
dünnstbevölkerten Gebiete Griechenlands. An 
ant. Ortsnamen sind nur die benachbarten (Grenz- 
inschr. Rev. phil. 35, 1911, 289ff.) Angeia (nach 
[1] bei Ano-Dranitsa, nach [2] bei Rentina) und 
Ktimene (nach [1] bei Kydonia, nach [2] bei Ano- 
Dranitsa, das h. offiziell Ktimeni heißt), Menelais 
(vielleicht bei Kastania) und Ellopia (Lage unbe- 
kannt) bekannt, ant. Reste sind spärlich. Die Do- 
loper sind schon bei Homer genannt und Mitglie- 
der der delph. Amphiktyonie, nach dem 3. Heil. 
Krieg ist ihre Stimme mit der der Perrhaiber ver- 
einigt (die Hieromnemonen Sylloge I 3 S. 314/15. 
EDelph. III 5,324f.). Teilen im allg. die Schick- 
sale Thessaliens. Von 278/77 bis 207 v.Chr. im 
aitol. Bund (Flaceliere Les Aitoliens ä Delphes 
1 85. 304), im 2. Jh. v. Chr. zu Makedonien, von 198 
bis 189 v.Chr. wieder zu Aitolien gehörend, seit 
167 v.Chr. frei (Flaceliere 348.358. G.Daux 
Delphes au I1 G et I 3 siede 304 ff.). In der augu- 
steischen Neuordnung der Amphiktyonie wurde 
ihre Stimme an Nikopolis übertragen (Paus. 10,8, 
3), seitdem nicht mehr genannt. Bei Thuk. 1 ,98,2. 
Diod. 1 1,60,2. Plut.Kim. 8,3. Nep. Kim. 2,5 auch 
als Bewohner von Skyros genannt. Hom. II. 9,484. 

II, 302. Thuk. 2,102,2. Strab. 9,5,5 p. 431. 11 p. 

434. E. M. 

I. Y.Bequignon La vallee du Spercheios, 324fr. BCH 52, 
1928,452fr. 2. Fr. S lj/i/im Das hellenische Thessalien, 145 ff. 
RE VIA io8f. XI 2081 ff. (Ktimenai). 3. Phiiipps.-Kirst. 
2,144fr. I79ff.i86f. 

Dolus. D. bedeutet Absicht oder List, vor allem 
den bösen Vorsatz als Schuldform. Nach Ulpians 
Bericht (Dig. 4, 3, 1,2) definierte ihn Servius Sulpi- 
cius als machinatio alterius decipiendi causa , Labeo 
als omnis calliditas fallacia machinatio ad circum- 
veniendum fallend um decipiendum alte rum. Von 
evolutionist. Vorurteilen befangen, wies man die 
Berücksichtigung des d. lange erst in das schon 
entwickelte Recht, während man für die Frühzeit 
Alleinherrschaft der Erfolgshaftung annahm. 
Doch schon die alte Formulierung des parricidium- 
Tatbestandes (Fest. 221) indiziert mit der Partie 
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qui hominem liberum dolo sciens morti duit viel 
frühere Relevanz der Absicht. Mit Kaser wird da- 
her auch für das altröm. Recht große Bedeutung 
eines typisierten d. anzuerkennen sein. 

In der klass. Ordnung begegnet der d. sowohl 
im Delikts- wie im Kontraktsrecht. Als Ver- 
schuldensform bildet er eine unerläßliche Voraus- 
setzung vieler actiones poenales, das Honorarrecht 
macht ihn auf Grund einer Initiative von Aquilius 
Gallus (vgl. Cic.off. 3,14,60) zum selbständigen 
Tatbestand. Als einjährig befristete Strafklage 
richtete sich die actio de dolo gegen den Betrüger 
(ohne daß es freilich zu einer exakten Konvergenz 
mit den modernen Betrugsbegriffen gekommen 
wäre). 

Jede Treuwidrigkeit wird erfaßt, wenn es in 
einem iudicium bonae fidei um Vertragshaftung 
wegen d. geht. Ebenso weit ist der Begriff des von 
der exceptio doli in iudicia stricti iuris vorausgesetz- 
ten d. Die Grenze zur culpa war dabei so fließend, 
daß Nerva und Celsus gegen Proculus die culpa la- 
tior dem dolus gleichhalten konnten (Dig. 16,3,32). 
Beim Vertragsabschluß gesetzter d. wird bisweilen 
als d. specialis , späterer (z. B. in einer Klagseinbrin- 
gung liegender, vgl. Dig. 50,17,173,3) als d. gene- 
ralis bezeichnet. 

Als Haftungsmaßstab hilft der Begriff des d., 
die Tragung von Schäden zwischen Kontrakts- 
partnern zu verteilen. So begegnet er in Katalogen 
wie dem von Dig. 50,17,23. Der dort angezogene 
Umstand, daß einige Kontrakte dolum malum 
dumtaxat recipiunt, andere dolum et culpam, hat 
dazu geführt, daß man versuchte, die unterschied- 
liche Reichweite der Vertragshaftung mit Hilfe 
des Utilitätsprinzips aus der jeweils verschiedenen 
Interessenlage zu erklären. Th. M.-M. 

Palumbo L’azione di dolo, 1935. G. Longo Contributi alla 
dottrina del dolo, 1937. M.Kaser Bullettino dell’ istituto 
di diritto romano 65, 1962, 79fr. 

Domavia. Dalmatinische Bergstadt (h. Gra- 
dina), gehörte mit ihren Blei- und Silbergruben zu 
den wichtigen dalmatinisch-pannonischen Berg- 
bauzentren. Es ist anzunehmen, daß hier bereits 
vor der röm. Herrschaft Bergbau betrieben wurde, 
worauf der Name der Stadt und auch das Namen- 
material der Einwohner hinweist (CIL III 8292). 
In der Kaiserzeit war noch ein vicus (CIL III 8292), 
der dann (unter Macrinus, CIL III 8363 = 12733, 
vgl. 8297.8359.8360.12732) ein municipium wurde 
und später (unter Gallus, CIL III 12738,12739) 
zur colonia erhoben wurde. Zahlreiche Inschr. er- 
wähnen den procurator metallorum Pannoniorum 
et Dalmatiorum (CIL III 8361.8363 = 12733.12734. 
12736 u.a.). In den J. 1883, 1884f. und 1890/91 
fanden hier Ausgrabungen statt. J. F. 

Domesticus. D., zunächst (seit Constantius 
II.) privater Begleiter, dann (seit Valentinian I.) 
allmählich den meisten bedeutenderen militär. 
und zivilen Beamten unterstellter officialis (Cod. 
Iust. 1,51,6), in einigen Officien identisch mit dem 
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cancellarius oder dem primicerius. Der Rang des 
d. richtete sich nach dem des Vorgesetzten, dessen 
Vertrauensmann er war (Prok. 3,4) und von dem 
er selbst ausgewählt wurde. Um Mißbrauch bei 
der Besetzung der begehrten Stellen zu vermeiden, 
wurde das Auswahlrecht jedoch eingeschränkt. 
Zeichen der Macht der d. ist auch, daß sie nur ein- 
mal - für 3 J. - wählbar waren oder etwa, daß die 
d. der Statthalter nach Ablauf derAmtszeit50Tage 
10 in der Provinz bleiben sollten, um eine Anklage zu 
ermöglichen (Cod.Theod. 1,35,3. Cod. Iust. 1,51, 
3). Im militär. Bereich hatten die d. vielfach Auf- 
gaben der Intendantur zu versehen, wurden aber 
auch mit wichtigen Kommandos betraut (Cod. 
Iust. 12,37,19. Oros. 7,42,1 1. Olymp, frg. 17. Prok. 
3,11). D. kennen wir unter anderem beim Kaiser 
(zuerst E. 5. Jh. Malch. frg. 1 8 = FHG 4, 126. Cas- 
siod. var. 1 0, 11 ,3),denpraefectipraet. (Cod.Theod. 
8,1,17), praefecti urbi (Symm.epist. 3,67), mag. 
20 mil. (Oros. Prok. a. O.), den duces und comites der 
Provinzen (Amm. 28,6,21. Cod.Theod. 8,1,16.9, 
27,3) und den Statthaltern (Cod.Theod. 1,35,3. 
Iust. 1,51,3). A. L. 

R. Grosse Rim. Militärgesch., 1920, I20f. A.H.M. Jones 
The Later Roman Empire, 1964, 602 f. 

Domicilium bezeichnet sowohl die Wohnung 
(jurist. Dig. 1 1,5, 1,2) als auch den Wohnsitz als 
jenen Ort, an dem man sich gewöhnlich aufhält 
und an dem man bleiben will. Dieser Ort wird 
30 folgerichtig von der Gesellschaftsordnung heraus- 
gegriffen, wenn es um die Verteilung von Steuer- 
pflichten oder um die Abgrenzung von Gerichts- 
barkeiten geht. Definiert in Cod.Iust. 7,40,7,1, 
hängt der röm. Begriff des Wohnsitzes eng mit der 
domus zusammen, die nach dem Vorklassiker Al- 
fenus Varus (Dig. 50,1 6,203) dort lag, ubi quisque 
sedes et tabulas haberet suarumque rernm consti- 
tutionem fecisset; vgl. auch Cic. pro Archia 4. 

Th. M.-M. 

40 V.Tedeschi Del domicilio, 1936. 

Dominium. Von dominus oder dominari 
(griech. Entsprechungen: xvQEia, deonoTeia). 

1. Seit dem Ausgang der röm. Republik auf- 
kommender Ausdruck für die Herrschaftsgewalt 
des Hausvaters ( pater familias) über Personen und 
Sachen seiner Hausgemeinschaft (Ulp. Dig. 50, 16, 
195,2 pater . . . familias appellatur , qui in domo 
dominium habet). 

2. Seit dem Beginn des Prinzipats (Augustus) 
50 wird mit d. bes. die rechtliche Vollgewalt (Inst. 

Iust. 2,4,4 plena in re potestas) des Eigentümers 
bezeichnet. Seneca stellt sie der staatlichen Gewalt 
(imperium) gegenüber (Sen.benef.7,5,1 proprium 
quisque in rebus suis dominium habeat, quemadmo- 
dum sub optimo rege omnia rex imperio possidet, 
singuli dominio). Urspr. gab es nur ein einheitliches 
d. ex iure Quiritium (Gai. inst. 2,40 unum esse do- 
minium: . . . aut enim ex iure Quiritium unusquis- 
que dominus erat aut non int ellegeb atur dominus ). 
60 Doch faßt die Schul jurisprudenz der Hochklassik 
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auch das prätor. geschützte in bonis habere als eine 
Abart des d. auf und spricht daher von einem 
duplex dominium (Gai. inst. 1,54.2,40 divisionem 
accepit dominium , ut aliuspossit esse ex iure Quiri- 
tium dominus , alius in bonis habere). W. W. 

Kaser Eigentum und Besitz im älteren röm. Recht, 1943, 
308fr. Fuenteseca Labeo 4, 1958, 135 fF. 

Dominus (Domnus). In allg. Bedeutung: Herr, 
Träger einer Herrschaftsgewalt (xvqioq, öeojiö- 
T7)Q t r vgavvog). 

1 . Für den Träger der Hausgewalt ( pater fami- 
lias) ist die Bezeichnung d. seit dem Ende des 3. Jh. 
v.Chr. überliefert (Plaut. Most. 686: . . . aedium 
dominus [Hausherr]. Ter. Ad. 8 8 ff. in aedis inruit 
alienas; ipsum dominum atque omnem familiam 
mulcavit. Sen.epist.47,14 dominum patremfamiliae 
appellaverunt). Wahrscheinlich war es alte Sitte, 
daß die Kinder gegenüber dem pater familias die 
Anrede domine gebrauchten. Augustus hat, nach 
einem allg. Verbot der Verwendung des von ihm 
gemiedenen Titels d., um jeden Anlaß zu seiner 
weiteren Verwendung zu beseitigen, auch seinen 
Kindern diese Anrede verboten (Suet. Aug. 53,1 
dominumque se posthac appellari ne a liberis qui- 
dem aut ne potibus suis vel serio vel ioco passus est). 

2. Als Abspaltung von der vollen Hausgewalt 
wird mit d. auch der Herr über Sachgüter, der 
Eigentümer bezeichnet (Ulp. Dig. 29,5,1,1 Domini 
appellatione cohtinetur qui habet proprietatem [ = 
dominium]). I m weiteren Sinne auch der Geschäfts- 
herr, in dessen Auftrag oder für den jemand han- 
delt (Ulp. Dig. 3,3,1 pr. Procurator est qui aliena 
negotia mandatu domini administrat), bes. der Pro- 
zeßherr (Ner. Dig. 2,1 1,14 dominus litis), d. h. derje- 
nige, demdas prozessual verfolgbare Rechtzusteht. 

3. Für Träger staatlicher Gewalt wird d. in re- 
publikan. Zeit meist in abwertendem Sinne ge- 
braucht (Cic. rep. 2,47 : Videtisne igitur , ut de rege 
dominus extiterit uniusque vitio genus rei publicae 
ex bono in deterrumum conversum sit? Hic est 
enim dominus populi, quem Graeci tyrannum vo- 
cant). Daher vermieden Augustus und die meisten 
seiner Nachfolger domini appellationem ut male- 
dictum et obprobrium (Suet.Aug.53,1). Dennoch 
setzt sich diese Bezeichnung für den Herrscher 
immer mehr durch. Schon Ov. Pont. 2,8,26 sagt 
von Augustus terrarum dominum . . . sua curafacit. 
Antoninus Pius (138-161 n.Chr.) sagt von sich 
(Dig. 14,2,9) eyd) pev t ov xöo/uov xvgiog , eine 
Erklärung, an welche die ma. Rechtslehre weit- 
tragende Konsequenzen knüpfte. Den Titel domi- 
nus et deus hatte schon Domitian für sich in An- 
spruch genommen, Diokletian nimmt ihn end- 
gültig an (Aur.Vict.Caes. 39,4). 

4. D. für Gott. Vgl. Cic. leg. 2,15 dominos esse 
omnium rerum ac moderatores deos. Bes. häufig 
wird diese Bezeichnung in ehr. Zeit gleichermaßen 
für Gottvater und Christus gebraucht (Tert.adv. 
Marc. 5,5,3 patri . . . domini nomen accedere ob 
potestatem , quod et filius per patrem capiat). 
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Mommsen RStR 2,760fr. Friedländer 4 10 , 1921, 82ff. Kaser 
Eigentum und Besitz im älteren röm. Recht, 1943, 308fr. 

W. W. 

Domitianus. 1 . Imp.Caes. Domitianus Aug. 
= T.Flavius Domitianus (IGR IV 636), Kaiser 
vom 14. September 81 bis 18. September 96, jün- 
gerer Sohn des Vespasian und der Flavia Domi- 
tilla, Bruder des Titus und der Domitilla, Suet. 
Vesp. 3,1 ff. * 24. Oktober 5 1 , Suet. Dom. 1,1. CIL 
10 X 444. Ohne geregelte Erziehung genossen zu ha- 
ben, ging er mit Vespasian 67 nach Iudaea und 
rückte nach dessen Erhebung, durch die D. Caesar 
und princeps iuventutis wurde (IGR IV 120; Mat- 
tingly, RIC 2,17 f. 3 1.49. 62), im J. 69 mit Mucian 
in Italien ein. E. 69 befand er sich anläßlich des 
Kampfes zwischen den Vitellianern und Flavia- 
nern bei seinem Oheim Flavius Sabinus auf dem 
Kapitol, Tac.hist. 3,59,3.69,4. Durch List entkam 
er, Tac.hist. 3,74,1. Cass. Dio 65,17,2. Nach der 
20 Ermordung des Vitellius (21 . Dezember 69) wurde 
D. auch von den Prätorianern (Cass. Dio 65,22,2) 
und den Heeren in Rom als Caesar begrüßt (los. 
bell. 4,654. Cass. Dio 65,22,2) und für 70 praetor 
urbanus consulari potestate (Suet. Dom. 1,3. RIC 
2, p. 61 Nr. 386) als Stellvertreter seines Vaters, 
stand aber unter dem Einfluß des Mucian, des An- 
tonius Primus und des Arrius Varus. Nicht un- 
gelegen kam Mucian nach der Verheiratung des D. 
mit Domitia Longina (Cass. Dio 66,3,4) seine ver- 
30 gebliche Sucht, Lorbeeren in einem gall.-german. 
Krieg zu erlangen; D. kam nur bis Lyon (Suet. 
Dom. 2,1. los. bell.7, 85-88. Tac. hist. 4,85f.), dann 
kehrte er heim, da Vespasian im Sommer 70 Italien 
nahte, Cass. Dio 66,3,4. 9,4. D. ging dem erzürn- 
ten, von Mucian aufgehetzten Vater nur bis Bene- 
vent entgegen, Cass. Dio 66,9,3. Trotzdem cos. 
uff. von März bis Juni 71, CIL XVI 14-17 ; V 
7239; damals nahm er am jüd. Triumph von Vater 
und Bruder teil, Suet. 2,1. Cos. II ord. im J. 73, 
40 CIL VI 1877. Cos. III suff. (von da an immer an 
Stelle des Titus) 74, CIL IV 5526. Cos. IIII suff. 
76, CIL VIII 10116. Cos. V suff. 77, CIL III 6993. 
PSI 6,729. Cos. VI suff. 79, D. war sacerdos om- 
nium collegiorum , CIL III 12218, XVvir sacr.fac 
NSA 1899, 64, pontifex CIL VIII 22190, frater 
Arvalis 75, CIL VI 2054. Schon am 23. Juni 79 er- 
klärte Titus den D. als consors und successor im - 
perii, Suet.Tit. 9,3. Cos. VII ord. 80, CIL II 4803. 
Als Titus am 13. September 81 starb, wurde D. 
50 vom Heer und Senat als Nachfolger anerkannt, 
Cass. Dio 66,26,3. Seine trib.pot. zählt vom 14. 
September an (M. Hammond Mem. Amer. Ac. 
Rome 15, 1938, 36ff.). Cos.ord. VIII-XIV von 82 
bis 88; cos. XV 90, XVI 92, XVII 95. Im J. 81 
wurde Titus konsekriert und die Errichtung des 
Titusbogens beschlossen. In Britannien fanden in 
diesem und den folgenden J. die Feldzüge des 
Agricola statt, über die Tacitus seine Monographie 
schrieb, K. v. Fritz Tac., Agricola und D., CPh 
60 52, 1957, 73-97. 82 war der Wiederaufbau des 
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Kapitols abgeschlossen, Cohen 23,85-90. D.* 
Hauptsorge galt 83 der Abwehr der Germanen- 
gefahr am Rhein, deshalb begann er den Chatten- 
feldzug zwischen Lahn und Main, an dem neben 
anderen Frontin teilnahm. D. besiegte nach einem 
Täuschungsmanöver die Chatten, Frontin. strat. 
1,1,8 und drang auch im Neuwieder Becken und 
in Baden vor, H.Nesselhauf, H 80, 1952, 222- 
245. Er feierte einen Triumph, Suet.Dom. 13,3 
und erhielt den Siegernamen Germanicus, Fron- 
tin, strat. 2,1 1,7. Ein breiter Landstreifen am 
rechtsrhein. Ufer wurde durch die Anlage eines 
starken Limes vom Einfluß der Kinzig in den Main 
bis zum Einfluß des Vinxtbaches durch zahlreiche 
Kastelle gesichert, die mit Auxiliarkohorten und 
Alen belegt wurden. Mit Recht hat Statius in ei- 
nem verlorengegangenen Epos (silv. 4,2,66) diese 
Erfolge, durch die um 85 (K. Christ, G 64, 1957, 
522) die Provinz Germania sup. innerhalb einer 
Linie Karlsruhe- Pforzheim- Cannstatt- Donau 
(H.Nesselhauf Umriß einer Gesch. des ober- 
germ. Heeres, JRGM 7, 1960, 160f.) eingerichtet 
werden konnte, verherrlicht. D. übernahm die cen- 
soria potestas nach seiner Rückkehr vom Rhein 
E. 84; seit 85 censor perpetuus in konsequenter 
Verfolgung seiner Auffassung vom Principat als 
eines autokrat. Regimes; doch war dieses Amt 
Zündstoff für die Opposition im Senat. Im Winter 
85/86 drangen unerwartet die Daker unter Diur- 
paneus über die Donau; das Heer des Statthalters 
von Moesien C.Oppius Sabinus wurde geschla- 
gen, er selbst fiel, Iord. Get. 13,76. Oros.7,10,3, 
worauf D. selbst an dieDonau zog,Suet.Dom.6. 1. 
Cass. Dio 67,6,1 fF. Er blieb im Hauptquartier in 
Naissus (C. Patsch Der Kampf um den Donau- 
raum unter D. und Trajan, SAWW 217, 1937, 6), 
das Frontkommando übernahm der praef. prae- 
torio Cornelius Fuscus. D. reorganisierte Verwal- 
tung und Heerwesen der Provinz, teilte das Land 
in Moesia sup., zu dessen Statthalter er L. Funiso- 
lanus Vettonianus (CIL III 4013) machte, und 
Moesia inf., jedes mit eigenem Armeekommando, 
und zog große Truppen verbände zusammen. 86 
säuberte Fuscus ganz Moesien, Oros.7,10,4. D. 
ging nach Rom, feierte einen Triumph über die 
Daker (Stat.silv. 3,3,118.169) und gründete die 
ludi Capitolini (Cens. die nat. 18,15), s. I.Lana , 
RFIC 79, 1951, 145-160. D. ließ sich seither domi- 
nus et deus nennen, Hieron. J. 2102 Abr. Die Füh- 
rung der Daker übernahm Decebalus. 87 drang 
Fuscus in Dakien ein, wurde vernichtend geschla- 
gen (s. Altar mit Liste der Gefallenen CIL III 
14214) und fiel selbst, Iord. 1 3,77 f. Cass.Dio 68,9, 
3. D. eilte wieder an die Donau, sorgte für die 
Reorganisierung der Streitkräfte durch Tettius 
Iulianus, der 88 in Dakien einfiel und Deceba- 
lus bei Tapae (Eisernes Tor -Paß) entscheidend 
schlug, Cass.Dio 67,10,1 ff.; Dakien wurde Klien- 
telstaat, D. konnte im September 88 die ludi saecu- 
lares feiern, Stat. silv. 1,4,17. Cens. 17, 11. Ende 88 
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erhob sich gegen D. der Statthalter von Germania 
sup., L. Antonius Saturninus, in Mainz ;dochwurde 
der Aufstand vom Statthalter von Germania inf., 
A.Lappius Maximus Norbanus, anfangs Jan. 89 
niedergeschlagen, bevor D. eintraf, CIL VIII 1026, 
Suet.Dom. 7,3. Cass.Dio 67,11. CIL VI 2066. 
Nach Kämpfen mit den Donaugermanen im J. 89 
fielen Markomannen und Quaden 91 in Panno- 
nien ein; D. begann das bellum Suebicum, CIL X 
10 135, bei dem eine Legion vernichtet wurde, 
Eutr. 7,23. Tac. Agr. 41. Vom Frühjahr bis 
Herbst 92 sicherte D. dann Pannonien durch ein 
bellum Sarmaticum , einen Krieg gegen die Jazygen, 
Cass.Dio 67,5,2f. Martial. 8,8.9,31. Stat.silv.4,7, 
49 f. E. 92 weihte D. dem luppiter Capitol, einen 
Lorbccrkranz de Sarmatis, Suet.Dom. 6,1. D. hat 
die beiden Germanien sowie Pannonien auf lange 
Zeit hin gesichert und dadurch erst die Erfolge 
Trajans in den Dakerkriegen möglich gemacht (s. 
20 R.Vulpe Stud. Clas. 2, 1960, 337-357). Auch im 
O. hat er Trajans Feldzüge vorbereitet, F. Grosso 
Aspetti della politica orientale di D., Epigr. 16, 
1954, 117-179. 17, 1955, 33-78. Als ca. 91 der Kö- 
nig M. Iulius Agrippa II. starb, annektierte D. sein 
Reich, Bethanien und die Trachonitis, sowie das 
Gebiet am Antilibanon, s. Th. Frankfort Le roy- 
aume d'Agrippa II. et son annexion par D., Hom- 
mag. Grenier, 1962, 659-672. Doch ebenso ziel- 
strebig, wie D. gegen äußere Feinde vorging, tat 
30 er dies gegen die Gegner des absoluten Prinzipates 
im Innern. Je mehr D. in die hellenist. Autokraten- 
rolle des dominus et deus hineinwuchs (F. Jager 
Charisma 2, 1960, 330ff.), desto stärker wurde die 
Opposition im Senat; wer sich ihr nicht anschloß, 
hatte nichts zu befürchten und wurde befördert, 
der spätere Kaiser Trajan ebenso wie Tacitus. Wer 
dem Kaiserkult das religiöse und polit. Konzept 
der Stoa entgegensetzte, kam mit D. in Konflikt. 
Bereits im J. 87 gab es Verschwörungen gegen D., 
40 CIL VI 2065 (vom Sept.), vorher schon dauernde 
Hinrichtungen, Cass.Dio 67,31 ,1. Der Aufstand des 
Antonius Saturninus schürte die Opposition, gegen 
die sich D. in der großen Stoikerverfolgung des J. 
93 zur Wehr setzte, Tac. Agr. 45. Plin.epist. 3,1 1,3. 
9,1 3, 2f. Die Philosophen wurden aus Italien aus- 
gewiesen, Suet. Dom. 10, 3f. Cass.Dio 67,13,1 ff. 
Die Angst D/ vor Verfolgung, die das wieder auf- 
blühende Delatorenwesen steigerte (die oberste 
Schicht hatte aus Gewinn- und Ehrsucht an ihrer 
50 Lage vielleicht mehr Schuld als D., der, vom Senat 
seit früher Jugend enttäuscht, sich auf das Heer 
stützte), erreichte ihren Höhepunkt zu Beginn des 
J. 95, als er Acilius Glabrio, cos. 91 (Cass.Dio 67 , 
12,1), vor allem aber den cos.ord. T. Flavius Cle- 
mens, seinen eigenen Vetter, repente ex tenuissima 
suspicione tantum non in ipso eius consulatu (Suet. 
Dom. 15,1) hinrichten, seine Gattin Flavia Domi- 
tilla verbannen ließ, beide wahrscheinlich doch 
Anhänger des Christentums, Cass.Dio 67 , 14,1 ff. 
60 M.Serdi La persec. di D., Riv.stor. della chiesa 
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in Italia 14, 1960, 1-26. Das führte zur Verschwö- 
rung seiner Gattin Domitia mit Freunden und 
Hofbeamten (Parthenius), der D. am 18. Sept. 96 
zum Opfer fiel, Suet. Dom. 16f. Cass.Dio 67, 1 5 ff. 
Bei den Rittern, denen D. hohe Ämter verlieh 
(Suet. Dom. 7,9), beim Heer und Volk beliebt, ver- 
fiel der durch den Senat, dessen größerer Teil ihn 
haßte, der damnatio memoriae. Seine Leistungen 
für das Reich haben die Senator. Historiker der 
trajanischen Epoche (s. K.Willmer Das D.-Bild 
des Tacitus, Diss. Hamb. 1958) herabgezerrt. Tra- 
jans Außenpolitik führte die des D. weiter (K. 
Christ Zur Herrscherauffassung und Politik D.’, 
Schweiz. Ztschr. für Gesch. 12, 1962, 187-213). Er 
schuf in Rom auf dem Kapitol (Juppitertempel), 
Palatium (D.-Palast, Stadion), Forum (Vespa- 
sianstempel, Atrium Minervae, Titusbogen) und 
Marsfeld (Isis- und Serapistempel u.a.) gewaltige 
Bauten, allerdings auf Kosten des anfangs geord- 
neten Finanzwesens. Der Landwirtschaft Italiens 
suchte er durch Verbot neuer Weinkulturen zu 
helfen. Die Provinzen erfreuten sich guter, zweck- 
dienlicher Verwaltung (H. G. Pflaum Essai sur les 
procurat. 6q., 1950, 50ff. H.W. Pleket D., the 
Senate and the provinces, Mnem. 14, 1961, 296 bis 
315). Seine Sorge für das Rechtswesen hebt Suet. 8 
hervor, die darniederliegendc Moral und Religion 
der oberen Schichten suchte D. durch strenge Maß- 
nahmen zu heben (Quint, inst. or. IV prooem. 
Martial. 6,4. Cass.Dio 67,3). E.Schmähling Sit- 
tenaufsicht der Censoren (Würzb. Stud. 12, 1938, 
165f.). Wenn auch Züge von Perversität an D. 
(Waters Character of D., Phönix 18, 1964, 49 ff.) 
nicht geleugnet werden sollen, korrigiert die mo- 
derne Geschichtsschreibung das D.-Bild der nach- 
flav. Zeit mit Recht immer mehr. Bildnisse: Ber- 
noulli Röm. Ikonogr. 2,2 p. 52-62. R.Matz, 
MDAI(R) 54, 1939, 145ff. Mz. RIC 2, p. 149-213. 
St.Gsell Essai sur le regne de l’cmp. D., 1894. Charles- 
worth , CAH 11,23 fr. A.Degrassi Domiziano, 1955. K. 
Gross, RACh 4, 1959, 91-109. 

2. Feldherr des Aureolus, der im J. 261 in Dal- 
matien den Usurpator (T. Fulvius Iunius) Ma- 
crianus und seinen Vater (M. Fulvius) Macrianus 
vernichtete, HSA vit. Gallien. 2,6. Zon. 12,24. Zu 
Beginn der Regierung Aurelians stand D. in Gal- 
lien u. ließ sich dort ca. 271 zum Gegenkaiser aus- 
rufen. Er wurde aber bald getötet, Zos. 1,49,2. 

R.H. 

3. D., Notarius des Constantius II.; er stieg 

zum comes sacrarum largitionum und 353 zum 
praefectus praet. Orientis auf. In Antiochia sollte 
er den Caesar -* Constantius (Nr.5) zur Reise an 
den Hof -> Constantius’ II. bewegen. Bei einem 
durch den Caesar entfachten Tumult wurde D. 
umgebracht (Amm. 14,7. Zon. 13,9. Liban.or. 2, 
401). A. L. 

4L D., Bischof von Ankyra seit 537. Als An- 
hänger der Lehren des Origenes schrieb er im sog. 
Dreikapitelstreit an den Papst Vigilius. Ein kurzes 
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Frg. des Briefs ist in lat. Übers, zit. bei Facundus 
defens. 4,4 Migne PL 67,627B. O. H. 

RE V 1313,8. 

Domitius. Röm. pleb. Familienname, seit 
dem 4. Jh. v. Chr. bezeugt. Hervorgetreten sind die 
Familien der Calvini (Nr. 13-16) und als eine der 
angesehensten unter der pleb. Nobilität die der 
Ahenobarbi (Nr. 5-12). Das Familiengrab der D. 
lag auf dem Pincio (Suet.Nero 50). Patriz. wurde 
10 die Gens 30 v. Chr. Suet.Nero 1,2. Mommsen RF 
l,73f. Im 1. Jh. v. Chr. vertraten die führenden 
Namensträger die Sache des Senats und später die 
des Principats. Der letzte der Ahenobarbi wurde 
in das iul.-claud. Haus adoptiert: -> Nero (54-68 
n. Chr.). Zu nennen ist ferner der Kaiser L.D. -> 
Aurelianus Nr. 4 (270-275), der Usurpator von 
276/77 D.-> Domitianus, der Jurist D.->Ulpianus, 
der magister privatae rei Africae 320/21 D. -► 
Dracontius, der Praeses Ciliciae 367-375 D. — > 
20 Eutropius und der praef. praet. Orientis D. -► 
Modestus. Drumann 2 3,1 ff. PIR. MüNZERAdelsp. 
passim. R. Syme D. röm. Rev., 1957, passim (The 
Rom. Rev., 1960, 546). - Via Domitia s. Nr. 7. 
Lex Domitia s. Nr. 8. Bauten: Nr. 5.10 (Tempel). 
14 (Regia). 

I. Republikanische Zeit: 1. D. aus Intime- 
lium, Gastfreund Caesars, 49 ermordet. 2. Cn. D., 
wohl mehrere Personen, für die Zeugnisse aus den 
J. 56, 54, 52, 49 (praef. equ., Broughton Mag. 
30 2,270) vorliegen und die nicht zu den bekannten 
D. der damaligen Zeit gehören. - Außerdem zwei 
Münzmeister, die in die Zeit von 150-146 bzw. 
119-109 datiert werden, Belege bei Broughton 
Mag.2,438f. 3. L.D. (Cn. f. Pup.), Senator 129. 
S.C. de agro Pergameno, gegen C. Cichorius, 
Lucil. 3 f. wohl nicht mit dem cos. von 94 (Nr. 1 1) 
zu identifizieren, Broughton Mag. 2,490. 4. M. 
D. (P. f.), Gesandter 113 v.Chr. nach Kreta, H. 
van Effenterre Rev. d. Et. Anc. 44, 1942, 36. 
40 5-12. Ahenobarbi. Zum Cognomen (etwa = 
»Rotbart« Plut. Aem. Pauli. 25 - oder wegen der 
Rauheit des Bartes, barba dura , CG1L 5,339,34. 
439,53) vgl. RE IV 225. XVI 1651 (nach griech. 
Muster gebildet). 111 A 1829. Abriß der Gesch.: 
Suet.Nero 1. Stammbaum: RE V 1 3 1 5 f . Tribus: 
Fabia. Gelegentlich in der Form Aenobarbus. Mz. : 
Bahkfeldt Z. f. Numism. 19,53 ff. Syd. 5. Cn.D. 
Ahenobarbus, der 1. Consul der Familie. 196 Pleb. 
Aedil, Anklage gegen Weidepächter, Bau des Fau- 
50 nus-Tempels auf der Tiberinsel, der von ihm als 
praetor urbanus 194 eingeweiht wurde, Liv. 33,42, 
10. 34,53,3. Latte RRel 84. Consul war er 192 mit 
L.Quinctius Flamininus, Degr. I 1 3,48 f. 454 f. 
RE XXIV 1045, kämpfte gegen die Boier, Liv. 
35,22,3 f.40,2ff., in deren Gebiet er auch 191 als 
Proconsul stand (Broughton Mag. 1,353). 190 
nahm er als legatus am Krieg gegen Antiochos teil 
und spielte in der Schlacht bei Magnesia vielleicht 
eine wesentliche Rolle (App. Syr. 30ff.). 6. Cn. 
60 D. Ahenobarbus, Sohn von Nr.5, 172 Pontifex, 
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169 und 167 Gesandter nach dem Balkan (doch 
hat man dabei auch an seinen Vater gedacht), 162 
consul suffectus, FCap. 7 . Cn.D. Ahenobarbus, 
Sohn von Nr. 6. Legatus war er 129-126 (?, 
Broughton Mag. 1,505. RE Suppl. III 349), Prae- 
tor um 125, Consul 122 mit dem Oberbefehl in 
S. -Gallien, besiegte die Allobrogerund zusammen 
mit seinem Nachfolger Q.Fabius Maximus 121 
die vereinigten Allobroger und Arvemer (-> Bitu- 
itus), um dann den Krieg gegen die Arvemer allein 10 
zu beenden. Er blieb wohl auch weiterhin bis 118 
in Gallien (Neufund eines Meilensteins, Brough- 
ton Mag. 2,644) und triumphierte 118 oder 117 
de Galleis Arv[e]rneis, fast triumph., Veil. 2,10,2. 
Erließ die Verbindungsstraße nach S.-Gallien aus- 
bauen: Via Domitia (zu der Station Forum Domiti 
vgl. RE VII 67). 1 1 5 war er zusammen mit L. Cae- 
cilius Metellus (Diadematus, vgl. Broughton 
Mag. 1,531) Censor: 32 Personen wurden aus dem 
Senat ausgestoßen und luxuriöse Theaterauffüh- 20 
rungen verboten. Bis zu seinem Tod (etwa 104) 
war er Pontifex. 8. Cn.D. Ahenobarbus, Sohn 
von Nr. 7. Seine polit. Laufbahn begann er viel- 
leicht als Ilvir coloniae deduc. 118 (nach Narbo, 
neue Münzinterpretation, vgl. Broughton Mag. 
2,644), war dann Münzmeister (ca. 108-107, Da- 
tierung nach Syd. LX 67 f.). tr.pl. 104 (erfolglose 
Anklagen gegen M.Aemilius Scaurus Nr.28 und 
M.Iunius Silanus, Gesetz über Priesterwahlen, lex 
Domitia, RE XII 2345). 103 wurde er Pontifex 30 
maximus und hatte dieses Amt bis zu seinem Tode 
ca. 89 inne, Cic. Deiot. 31 u.a. 100 stand er in den 
Reihen der Optimaten im Kampf gegen L. Ap- 
puleius Satuminus Nr. 6. Praetor ca. 99, Consul 
96 zusammen mit C. Cassius Longinus Nr. 13 
(Broughton Mag. 2,9) und Censor 92 mit dem 
Redner L.Licinius— ► Crassus Nr. 1 (Streit mit dem 
Kollegen, Edikt gegen die lat. Rhetoren). Strenge, 
würdige und geistvolle Persönlichkeit. Sein Bru- 
der war L. Nr. 11. H. H. Scullard From the 40 
Gracchi to Nero, 1959, 42.55. 9. Cn.D. Aheno- 
barbus, Sohn von Nr. 8, Schwiegersohn des L. 
Cornelius -* Cinna Nr. 3, wurde 82 von Sulla 
geächtet, sammelte in Africa mit Unterstützung 
des Königs Hiarbas ein Heer, wurde jedoch von 
Pompeius 81 völlig geschlagen (Plut. Pomp. 12,1 f.), 
wobei er den Tod fand. RE XXI 2071 f. M.Gel- 
zer Kl. Sehr. 2, 1963, 135. 10. Cn.D. Ahenobar- 
bus, Sohn des L. Nr. 12. 49 wurde er von Caesar 
begnadigt, nahm aber dann doch am Bürgerkrieg 50 
gegen ihn teil und soll 44 zu den Verschwörern 
gehört haben. 44-42 war er legatus oder praefec- 
tus classis, bewarb sich 43 um eine Priesterstelle, 
war 42-40 als Promagistrat Flottenbefehlshaber 
der Caesarmörder (Sieg über Cn. D. Calvinus Nr. 

14; Imperatortitel auf seinen Mz.), hielt sich nach 
Philippi im Ion. Meer und versöhnte sich 40 mit 
M. Antonius, wobei Asinius Pollio als Vermittler 
auftrat, Veil. 2,72,3.76,2. Unter dem Schutz des 
Antonius wurde er gegen anfänglichen Wider- 60 
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stand des Octavian Statthalter in Bithynien, 40-34, 
wobei er 36 am Partherfeldzug des Antonius teil- 
nahm und 35 gegen Sex. Pompeius einschritt. 32 
bekleidete er das ihm bereits im Frieden von Mise- 
num 39 zugesagte Konsulat zusammen mit C. 
Sosius, der ebenfalls Anhänger des Antonius war, 
Broughton Mag. 2,417. Bald verließen beide 
Rom und trafen im März bei Antonius in Ephesos 
ein, wo D. nachdrücklich gegen den Einfluß der 
Kleopatra polemisierte, H. Volkmann Kleopatra 
1953, 157. Obwohl er den Oberbefehl über einen 
Teil der Flotte innehatte, ging er kurz vor der 
Schlacht bei Aktium 31 zu Octavian über und 
starb kurz darauf. Veil. 2,84,2. Tac.ann.4,44.Suet. 
Nero 3. Plut.Ant. 2. Gardthausen Augustus 1, 
210; sein Porträt auf Goldmünzen und vielleicht 
Marmorbüsten (Bernoulli Röm. Ikon. 1,19 8 ff.). 
B. Schweitzer Bildniskunst der röm. Rep., 1948, 
102f. Abb. 144. Er weihte einen Neptunus-Tem- 
pel in circo Flaminio, Plin. nat. 36,26, jedenfalls 
verband man lange diese Nachricht mit D., wäh- 
rend neuere Forschungen sie eher auf D. Nr. 7 
beziehen, vgl. RE XVI 2526f. 11 . L.D. Aheno- 
barbus, Sohn von Nr. 7 Jüngerer Bruder von Nr. 8, 
war 97 Praetor (Sicilien, strenge Verwaltung) und 
94 Consul (mit C.Coelius Caldus Nr.7), Brough- 
ton Mag. 2,12. Da er zu den Optimaten gehörte 
und Anhänger Sullas war, wurde er 82 durch den 
Praetor L. Iunius -*■ Brutus Damasippus Nr. 1 5 auf 
der Schwelle der Curia Hostilia ermordet, Veil. 
2,26,2. Oros. 5,20,4 u.a. 12 . L.D. Ahenobarbus, 
Sohn von Nr. 8, wahrscheinlich jüngerer Bruder 
von Nr. 9, Vater von Nr. 1 0, Gatte der Porcia (RE 
XXII 216 Nr. 27), erbitterter Gegner Caesars. 73 
trat er im Prozeß gegen die Oropier als Anwalt der 
Steuerpächter auf, war 70 im Verresprozeß Zeuge, 
61 curul. Aedil (prächtige Spiele, Plin. nat. 8,131. 
RE II 2759); zusammen mit seinem Schwager M. 
Porcius -> Cato Nr. 10 opponierte er gegen Pom- 
peius und späterauch gegen die Triumvirn, so daß 
er 59 in der Vettius-Aff aire denunziert wurde (Cic. 
Att. 2,24,3, RE VIII A 1846 fl'.). 58 Praetor (An- 
griffe gegen Caesars acta von 59, Absicht, für 
Ciceros Rückberufung einzutreten). Für das Kon- 
sulat von 55 kandidierte er vergeblich (Widerstand 
des Pompeius und Crassus, die infolge der Verein- 
barungen von Lucca 56 selbst das Konsulat über- 
nehmen sollten), erhielt es aber für das J. 54, zu- 
sammen mit Ap. Claudius Pülcher Nr. 28. An- 
fang 52 versöhnte er sich mit Pompeius und wurde 
Vorsitzender Quaesitor im Prozeß des Milo, Cic. 
Mil. 22. Etwa 50 Pontifex (bis 48). Anfang Januar 
49 wurde er zum Nachfolger Caesars in dessen 
Statthalterschaft bestimmt (Caes.civ. 1,6,5); im 
Februar suchte er Caesar bei Corfinium im Pae- 
lignergebiet zurückzuschlagen, was jedoch völlig 
mißlang, weil seine Truppen ihn Caesar ausliefer- 
ten, der ihn großzügig begnadigte (Gelzer Cae- 
sar* 18 3 ff.). D. begab sich bald nach Massalia, wo 
er führend an den Kämpfen gegen die Belage- 
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rungsarmee unter D. Brutus und C.Trebonius teil- unter dem Quaestor L. Hirtuleius geschlagen 

nahm, aber kurz vor dem Fall der Stadt entfloh, wurde und fiel. Sali. hist. 1,1 1 1 M.Liv. per. 90. 

Caes.civ. 1,34,2. 36, 1 f. 56-59. 2,3-7.22,2-4. Erging Plut. Sert. 12,3 f. u.a. vgl. A. Schulten Font.Hisp. 
zu Pompeius nach Thessalien, führte am 9. August ant. 4, 1 937, 351 ff. 16 . Cn. D. Calvinus Maximus, 
48 bei Pharsalos den einen Flügel und wurde auf Sohn von Nr. 13. Sein Amt als curul. Aedil 299 

der Flucht niedergemacht, Caes.civ. 3,99,4. Cic. (Piso frg. 28 P. bei Liv. 10,9,12. Plin.nat. 33,17) ist 

Phil. 2,27.71. Lucan.7,599flT. u.a. Seine Person- sehr verdächtig (nicht so skeptisch: Broughton 

lichkeit ist durch Klarheit des polit. Wollens, zu- Mag. 1 ,173 f.). Consul war er 283, wobei er mit 

gleich aber durch schroffes Wesen und gelegent- seinem Kollegen P. -> Cornelius Dolabella Nr.25 

lieh recht ungeschickte Handlungen (Corfinium!) 10 erfolgreich gegen Kelten kämpfte. 280 war D. als 
gekennzeichnet. Vielleicht ist er von Curiatius 1. Plebeier Censor, Liv. per. 1 3, und trat dies Amt 

Maternus in einer Tragödie (Tac.dial. 3) behan- an, nachdem er die ihm zur Abhaltung der Wahlen 

delt worden; man hat jedoch dabei auch an seinen übertragene Dictatur niedergelegt hatte, FCap. 

Sohn Nr. 10 zu denken, vgl. RE IV 1833. 13 . Cn. Degr. I 13,40f.428f. Broughton Mag.1,191; 

D. Calvinus, Consul 332, Liv. 8,17,5 (zum Cogno- singulär ist dabei die Bekleidung dieser beiden 

men [von calvus, kahl] vgl. RE III A 1828). 14 . Ämter in einem Jahr. Mommsen StR 1,515. 

Cn.D. Calvinus, Gegner, später Anhänger Cae- H. G. G. 

sars. 62 legatus, 59 tr.pl. (unterstützte den cos. M. II. Kaiserz.: 1. Cn. D. Ahenobarbus, cos.ord. 

-> Calpumius Bibulus Nr. 9), 56 Praetor (Cic.Sest. 32 n.Chr., Sohn des D. Nr. 2 und der Antonia 

113; Verfahren de ambitu; prächtige ludi Apolli- 20 maior, Veil. 2,72,3, Enkel der Octavia und Groß- 
nares, Cic.Att. 4,16,6. 1 7,3). 54 suchte er mit un- neff e des Augustus, Tac. ann. 4,75. Bruder der Do- 

sauberen Mitteln seine Wahl zum Consul zu er- mitiaNr. 17 und der Domitia Lepida Nr. 21, Vater 

reichen; die Wahlen fanden nicht statt und nach Neros, Suet.Ner. 6,3. Praetor, Suet.Ner. 5,2, schon 

dem Interregnum von Anf ang 53 wurde er für die 27 war er Mitglied des Kollegiums der Arvalbrü- 

2. Hälfte des J. 53 Consul (Broughton Mag. 2, der, CIL VI 2024. Im J. 28 vermählte ihm Tiberius 

227 f.). Er ging dann zu Caesar über und komman- seine Enkelin, die Tochter des Germanicus, die 

dierte 48 in Makedonien, führte bei Pharsalos die jüngere Agrippina, Tac. ann. 4,75. Cos.ord. 32 

Mitte des caes^r. Heeres (Caes.civ. 3,89,3), ging (ganzjährig), Cass. Dio 58,20,1. Vidman Fast, 

dann nach Kleinasien (legatus oder proconsul, Ostiens. p. 13. Inscr. It. XIII 1, p. 299. Er baute 

48-46), wo er bei Nikopolis von Pharnakes besiegt 30 Thermen an der via sacra, Sen.contr. 9,4,18. Mit- 
wurde, sich aber in der Provinz Asia hielt, bell. glied einer Brandschadenskommission in Rom im 

Alex. 34-40. Nach Caesars Sieg bei Zela47 zwang J. 36, Tac. ann. 6,45,2. Einer Klage wegen maiestas 

D. den Pharnakes zur Kapitulation in Sinope. 46 und Blutschande mit seiner Schwester entkam er 

war D. in Caesars Umgebung in Afrika, bell. Afr. durch den Tod des Tiberius, Suet.Ner. 5,2, an- 

86,3.93,1. 45 trat er in Rom als Entlastungszeuge fangs 37 wurde er wegen Ehebruches mit Albu- 

für Deiotarus auf, wurde etwa 45 Pontifex und cilla angeklagt, Tac. ann. 6,47,2.48,1. t im J. 40, 

empfing in dieser Funktion wohl am Morgen des Suet.Ner. 5,2. CIL VI 32347 (im Juni nicht mehr 

1 5. März 44 in seinem Haus Caesar und Spurinna. im Arvalbrüderkolleg). Höchstem Adel angehörig. 

Für 43 war er zum mag. equitum von Caesar be- war er omni parte vitae detestabilis, Suet.Ner. 5,1 . 

stimmt. 42 sollte er von Brundisium aus Verstär- 40 2 . L.D. Ahenobarbus. Cos.ord. 16 v.Chr. Sohn 
kungen zu Antonius und Octavian bringen, wurde des Cn. D. Ahen. cos. 32 v. Chr., Vater von Nr. 1 

aber von L.Statius Murcus und Cn.D. Aheno- von der Antonia maior, Plut.Ant. 87. Tac. ann. 

barbus (Nr. 10) völlig geschlagen, App.civ. 4,11 5 f. 4,44,2. Curul. Ädil 22 v.Chr., Suet.Ner. 4. Als 

40 war er Consul II, zusammen mit C. Asinius Praetor (19 v.?) und cos.ord. 16 v.Chr. (ganzjäh- 

Pollio. Als Statthalter in Spanien 39-36 kämpfte rig, Inscr. It. XIII 1, p. 273 ff. (Colot.) Cass. Dio 54, 

er gegen Pyrenäenstämme, siegte bei Osca, nahm 19,1) gab er kostspieligste Spiele, Suet.Ner. 4. Pro- 

den Imperatortitel an (Mz. und Inschr.) und cos. Africae ca. 12 v., CIL VIII 1 1 80. 68. Thomas- 

feierteam 17. Juli 36 einen Triumph (Inschriftbasis son Statth. Nordafr. 2,12. Als legat. Aug. pr.pr. 

vom Weihgeschenk aus der Beute: CIL VI 1301, Illyrici drang er über die Elbe nach Germanien 

Dess. I LS 42). Dann ließ er die abgebrannte Regia 50 ein und siedelte die Hermunduren im Gebiet der 
auf dem Forum prächtig wiederaufbauen, Cass. Markomannen an, Cass.Dio 55, 10a, 2. R.Syme, 

Dio 48,42,4f., RE IA 467f. E.Nash Bildlexikon CAH 10,365f. ; dafürerhielt er den Triumph, Tac. 

zurTopogr. des ant. Rom 2, 264ff. Fragmente der ann. 4,44,2. Als legatus exercitus Germanici am 

Arvalakten und des Kalenders vom Arvalenhain Rhein 1 n. Chr. versuchte er vergeblich, die ver- 

(Eph.Epigr. 8,317. CIL I* p. 214f.) hat man auf triebenen Cherusker in ihre Wohnsitze zurückzu- 

ihn bezogen und damit seine Lebenszeit bis um führen, Cass.Dio 55,10a,2; er legte zwischen 

20 v. Chr. wahrscheinlich gemacht. 15 . M. D. Cal- Rhein und Ems über die Sümpfe »lange Brücken « 

vinus, Praetor 80 v. Chr., Statthalter von Spanien, an, die 1 5 n. Chr. Caecina benützte, Tac. ann. 1 ,63, 

wo er sich auch 79 mit prorogiertem Imperium 4. t im J. 25 n.Chr., Tac. ann. 4,44. 3 . L.D. Ahe- 

befand, aber am Anas von Truppen des Sertorius 60 nobarbus, Sohn von Nr. 1 -> Nero. 4 . L. D. Apol- 
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linaris, voller Name CIL VI 9310, cos.suff. 97. Le- 
gatus Aug.pr.pr. Lyciae-Pamphyliae ca. 93/95, 
TAM 2,2,570. Er sprach anfangs 97 als cos. des. 
im Prozeß des Publicius Certus, Plin.epist. 9,13, 
13. Als cos.suff. beiL.ViDMAN Fast. Ostiens. p.17. 
Freund des Plinius, epist. 2,9. 5,6. Gönner Martials, 
der ihm zwischen 88-96 Gedichte (4,86.11,15 u. 
a.) widmete. 5. D. Baibus, reicher Praetorier, dem 
61 von Valerius Fabianus ein falsches Testament 
unterschoben wurde, Tac.ann. 14,40,1. 6 . D. Cae- 
cilianus, teilte dem befreundeten P. Clodius Thra- 
sea Paetus 66 den Senatsbeschluß über sein Todes- 
urteil mit, Tac.ann. 16,34,1 . 7. D. Celer, Freund 
des Statthalters von Syrien Cn. Calpurnius Piso; 
er versuchte 19 n. Chr. vergeblich, bei Laodicea die 
leg. VI ferrata für diesen zu gewinnen, Tac.ann. 
2,77-79. 8 . Cn. D. Corbulo, Vater von Nr. 9. Er 
begann als quaestor pr. Asiae, Forsch. Ephes. 2, 
173,59. Praetor peregrinus 17 n.Chr., Inscr.lt. 
XIII, 1, p. 297 (fast.Arv.). Von 21 an beklagte er 
viele Leute wegen Veruntreuungen bei Straßen- 
bauten in Italien, Tac. ann. 3,3 1 ,5 ; das brachte ihm 
unter Caligula den Suffektkonsulat ein, Cass.Dio 
59,15,3; ob im J. 39, erscheint nicht ganz sicher, 
R.Syme Tacitus 2,788. Unter Claudius mußte er 
einen Teil des Geldes, das den unter Tiberius und 
Caligula Verurteilten abgenommen worden war, 
aus eigenen Mitteln zurückgeben, Cass. Dio 59,15, 
5. 60,17,2. 9. Cn. D. Corbulo, cos.suff. ca. 45, 
Sohn von Nr. 8 und der Vistilia, Halbbruder der 
Milonia Caesonia, der letzten Gattin Caligulas, 
Plin.nat.7,39. Bedeutendster Feldherr seiner Zeit; 
cos.suff. wohl 44, ebd. legatus Aug.pr.pr. exerci- 
tus Germanici inf., wohl seit 46. Er trieb die dort 
eingefallenen Chauker zurück, stellte die Disziplin 
im röm. Heer wieder her und machte mit ihm die 
Friesen abhängig; Claudius fürchtete sich, ihn 
weiter in Germanien eindringen zu lassen. Das 
Heer wurde auf die Rheinlinie zurückbeordert, 
Corbulo, der noch einen breiten Kanal bauen ließ, 
abgelöst; doch erhielt er die ornamenta triumpha- 
lia , Tac.ann. 11,18-20,2. Cass. Dio 60,30,4-6. Vor 
54 procos. Asiae, Babelon Coli. Wadd. 5953. Brit. 
Mus. Phrygia 190Nr. 14.15.D. MAGiERoman Rule 
in As. Min. 544,1403. Mz. : BMC Phrygia p. 190, 
pl. XXIV 5. Als 54 in dem zwischen Römern und 
Parthern ständig strittigen Interessengebiet Arme- 
nien Tiridates, der Bruder des Partherkönigs Volo- 
gaesesl.,auf den Thron kam (Tac.ann . 12,44-51), 
war Rom zu einem Partherkrieg gezwungen, und 
auf Rat des Seneca und Burrus wurde D. von Nero 
als Feldherr erwählt (Tac.ann. 1 3,6-8) in der Stel- 
lung eines legatus Aug. pr. pr. Cappadociae et Ga- 
latiae (R. K. Sherk Legat. Galatia 32 ff.) 54-60. 
Streitigkeiten zwischen D. und dem Statthalter von 
Syrien, C.Ummidius Quadratus, wegen Geiseln, 
die der Partherkönig zur Anerkennung der röm. 
Oberhoheit stellte, schlichtete Nero (Tac.ann. 13, 
9), so daß sich D. ganz der Reorganisation des 
Heeres widmen konnte, Tac.ann. 13,35. Im J. 58 
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brach der Krieg wieder aus; D. eroberte und zer- 
störte die Hauptstadt Armeniens, Artaxata, Tac. 
ann. 1 3,37-41. Da der Partherkönig durch Schwie- 
rigkeiten in Hyrkanien behindert war, konnte D. 
59 auch Tigranokerta und damit ganz Armenien 
in Besitz nehmen, Tac. ann. 14,23 f., Tigranes, der 
lange in Rom gelebt hatte, wurde als König ein- 
gesetzt, ebd. 14,26,1. Im J. 60 erhielt D. nach dem 
Tod des Quadratus die Statthalterschaft von Sy- 
10 rien dazu, ebd. 14,26,2. Cass.Dio 62,20,2. Doch 
schickte Rom, als 61 Vologaeses mit den Hyrka- 
nem Frieden geschlossen hatte und Armenien zu- 
rückerobern wollte, auf Bitte des D. den L. Caesen- 
nius Paetus als leg. Aug. pr.pr. Cappadociae nach 
Armenien. D. setzte Syrien in Verteidigungszu- 
stand, um einen Einfall des Partherkönigs zu ver- 
hindern; er erreichte auch, daß Vologaeses, der 
schon nahe von Tigranokerta stand, sich zurück- 
zog und in Rom verhandeln wollte. Doch Rom 
20 lehnte ab; Paetus drang über das Taurusgebirge 
vor, geriet aber bald am Fluß Asarnia gegen Volo- 
gaeses in größte Schwierigkeiten und mußte nach 
schweren Verlusten in Rhandeia (Cass.Dio 62,21, 
1) kapitulieren. D. kam ihm, wohl wieder aus 
Eifersucht, nicht entschlossen zu Hilfe. D. gab die 
Kastelle jenseits des Euphrat auf, Vologaeses 
machte Armenien frei von parth. Besatzung, Tac. 
ann. 15,1-17 (nach den Memoiren D/, s. G. 
Misch Gesch. der Autobiogr. I l,266f.). Das auf- 
30 gerüttelte Rom beschloß 63 Krieg unter dem allei- 
nigen Oberkommando des D. als legatus Aug.pr. 
pr. Syriae mit einem Imperium maius überden gan- 
zen Vorderen Orient, Tac.ann. 15,25. Doch Volo- 
gaeses vermied den Krieg. In Rhandeia empfing 
Tiridates von D. Armenien als röm. Lehensstaat 
(und parth. Sekundogenitur), Tac.ann. 15,26-31. 
Cass. Dio 62,19-26. Stat.silv. 5,2,34-47. D . wurde 
wieder legatus Aug.pr.pr. Cappadociae et Gala- 
tiae, CIL III 674 1 f. ; nach Syrien kam C.Cestius 
40 Gallus. Doch D. war Nero, zumal ihn ein Unter- 
gebener, Arrius Varus, bei ihm verleumdete (Tac. 
hist. 3,6,1), zu mächtig geworden. 67 berief er ihn 
nach Kenchreai in Griechenland; als er dort er- 
fuhr, Nero habe seinen Tod beschlossen, stieß sich 
D. das Schwert in den Leib, Cass.Dio 63,1 7, 5f. 
Tac. hist. 2,76,3. Eine seiner beiden Töchter, Do- 
mitia Longina Nr. 22 wurde Gattin Domitians. 
10. D.Decidius, CIL VI 1403, Senator aus der 
Narbonensis (R.Syme Tac. 1,21), Vater der Do- 
50 mitia Decidiana, Schwiegervater des Cn. Iulius 
Agricola, Tac. Agr. 6,1. 11. C. D. Dexter, cos. II 
196. Legatus Aug.pr.pr. Syriae 182/83, IGR III 
1276, Harrer Stud.hist. Syria 39 f. Stadtpräfekt 
seit 193, SHA vit.Sev. 8,8. Cos. II 196. CIL V 
6596.6649. AE 1933, p. 424, Nr.214. 12. L.D. 
Gallicanus Papinianus. Afrikaner, nach Prätur 
und praefectura aerarii Satumi (Cagnat- Merlin 
Inscr. Afr. 322) cos.suff. anfangs 238; im gleichen 
J. ließ er, schon als Konsular, in die Kurie ein- 
60 gedrungene Soldaten töten, Herodian. 7, 1 1 ,3-7, ab 



Domitius 133 

239 legat. Aug.pr.pr. Dalmatiae (J. Jagenteufel 
Statth. Dalmat. 94ff.), Hispaniae cit., Germaniae 
inf., CIL II 4115. III 10054. 13« L. D. Honoratus. 
Praefectus Aegypti 221/22, Pap. Oxy. I Nr. 62 
verso. RE XXII 2375. Praefectus praetorio wohl 
ab 222, CIL III 12052, erhielt den Clarissimat, CIL 
IX 338. Stein Praef,, Aegypt. 12 5 f. M. Durry Co- 
hort. pret. 177ff. 14. Cn.D. AferTitius Marcellus 
Curvius Lucanus, adoptiert von dem Redner Cn. 
D. Afer, den er und sein Bruder (Nr. 16) im 
J. 59 beerbten, Plin.epist. 8,18,5-7. Seinen cursus 
honorum verzeichnet CIL XI 5210; von Vespasian 
und Titus 73 oder 74 in den Patriziat auf genom- 
men, war er wohl im Germanenkrieg, den der 
Statthalter von Germania inf. Rutilius Gallicus 
führte, im J. 77 praefectus auxiliorum omnium und 
erhielt hohe Auszeichnungen. Als prätor. Legat 
diente er in Afrika in Sondermission zu Beginn der 
Regierung Domitians, wurde cos. suff. und um 
90 procos. Africae und blieb im nächsten J. in der 
Provinz als Legat seines Bruders, B.Thomasson 
Statth. Afr. 2,52 f. 155 f. t 93 oder 94, Martial. 9,51, 
der die Einmütigkeit der beiden 1,36. 5,28,3 preist. 
15. L.D. Paris. Freigelassener der Tante Neros 
Domitia, Schauspieler, Suet.Ner. 54, Pantomime 
und Tänzer, Cass. Dio 63,18,1. Vertrauter Freund 
Neros, hinterbrachte er diesem im J. 55 im Auftrag 
der Domitia eine Nachricht von der angeblichen 
Absicht der Agrippina, der Mutter Neros, ihn mit 
Hilfe des Rubellius Plautus zu stürzen, Tac.ann. 
13,19-22. Damals entging er zwar der Rache der 
Agrippina, wurde sogar freigelassen und konnte 
56 gegen Domitia einen Prozeß auf Rückgabe der 
Freilassungssumme anstrengen, Dig. 12,4,3,5 (aus 
Neratius Priscus) ; jedoch 67 ließ ihn Nero töten, 
Suet. Ner. 54, angeblich weil er ihm das Tanzen 
nicht beibringen konnte, Cass. Dio 63,18,1. 16. 

Cn.D. Tullus. Adoptivsohn des Redners Cn.D. 
Afer, Bruder von Nr. 14. Seinen cursus honorum 
verzeichnet CILXI 521 1 . Von Vespasian und Titus 
in den Patriziat erhoben, nahm er am Germanen- 
krieg Vespasians im J. 78 in Sondermission als 
praefectus auxiliorum (wie sein Bruder im näch- 
sten Jahr) teil und erhielt Auszeichnungen. Zu- 
gleich praetor des. als candidatus principis. Zu Be- 
ginn der Regierung Domitians kommandierte er 
die leg. III Augusta in Afrika und wurde in Ab- 
wesenheit unter die Prätorier auf genommen. Cos. 
suff. bald nachher, etwa um 90 procos. Af ricae, CIL 
XI 5210, B.Thomasson Statth. Af r. 53 f. Anläßlich 
des Todes des Bruders schrieb Martial das Ge- 
dicht 9,51. D. war sein Gesamterbe, Plin.epist. 8, 
1 8,2.7 ; er adoptierte die Tochter des Bruders, ebd. 
§ 4; nach Plin. starb er ca. 106/07. 

17. Domitia, Tochter von Nr.2, Tante Neros, 
Gattin des C. Sallustius Passienus Crispus, cos. II 
ord. 44 (Quint, inst. 6,1,50), der sie später wegen 
der Agrippina verließ, Plin.nat. 16,242. Sch. Iuv. 4, 
81, weshalb beide einander haßten, Tac.ann. 13, 
19,4. Über ihren Freigelassenen Paris s, Nr. 15. 
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ca. 59 ließ sie Nero durch Gift umbringen, Cass. 
Dio 61,17,1 f., und eignete sich ihr Vermögen an, 
Suet.Ner. 34,5. 18. Domitia Calvina, Tochter von 

L. Calpurnius Bibulus, Legaten des M. Antonius, 
CIL VI 16988, Gattin eines Silanus, Mutter des 

M. Iunius Silanus Torquatus. 19. Domitia Deci- 
diana, Tochter von Nr. 10, heiratete ca. 62 den Cn. 
Iulius Agricola, Tac. Agr. 6,1, von dem sie 2 Söhne 
und eine Tochter hatte, die Tacitus heiratete; sie 

10 war noch am Leben, als dieser die Monographie 
ihres Gatten schrieb (J. 98),Tac.Agr. 46. 20. Do- 
mitia Faustina. Wahrscheinlich 1. Kind des späte- 
ren Kaisers M.Aurelius und seiner Gattin Domi- 
tia Lucilla, * 146, t vor 161, im Mausoleum Ha- 
driansbeigesetzt, CIL VI 995. 21. Domitia Lepida. 
Tochter von Nr.2 und der Antonia maior, Tac. 
ann. 12,64, Schwester von Nr. 1, Suet.Ner. 5,2, und 
der Domitia Nr. 17; Enkelin der Octavia und 
Großnichte des Augustus. Verheiratet mit M. Va- 

20 lerius Messalla Barbatus, Suet. Claud. 26,2; von 
ihm Mutter der (Valeria) Messalina, Tac.ann. 1 1, 
37,3. Cass. Dio 60,14,3. Eine 2. Ehe schloß sie mit 
Faustus Cornelius Sulla cos. suff. 31, von dem sie 
einen Sohn Faustus Cornelius Sulla Felix cos.ord. 
52 hatte, Zos. 11,9. Ihr Bruder Nr. 1 war 37 des 
Inzestes mit D. angeklagt, Suet. Ner. 5,2. Sie 
zog den jungen Nero auf, ebd. 6,3. Als ihr Schwie- 
gersohn Claudius 41 Kaiser wurde, vermählte er 
sie mit C. Appius Iunius Silanus cos. 28, Cass. Dio 

30 60,14,3, der schon 42 nach Aufdeckung einer Ver- 
schwörung hingerichtet wurde, wobei die Tochter 
der D., Messalina, die Anklage unterstützte, Tac. 
ann. 11,29,1. Ein Konflikt zwischen Mutter und 
Tochter war die Folge; trotzdem stand D. der 
Messalina 48 in ihrer Todesstunde bei und bestat- 
tete ihren Leichnam, ebd. 1 1 , 3 7 f . Nach der Adop- 
tion Neros durch Claudius rangen D. und Agrip- 
pina um Einfluß auf Nero. Agrippina brachte 54 
das Todesurteil gegen D. zustande, ebd. 12,64-65. 

40 22. Domitia Longina. Tochter von Nr. 9, Gemah- 
lin Domitians, der sie im J. 70 dem L. Aelius Plau- 
tius Lamia Aelianus entführte, Suet. Dom. 1,3. 
Cass. Dio 66,3,4. CIL X 1422. Ein 73 geborener 
Sohn starb bald und wurde konsekriert, RIC 2, 
180,213 tab. V 86. Stat.silv. 1,1,97. Martial. 4,3,8. 
Sie selbst seit 81 Augusta, CIL VI 2060. Des Ehe- 
bruches mit Kaiser Titus beschuldigt (Suet. Tit. 
10,2), mit dem SchauspielerParis überführt (Aurel. 
Vict. Caes. 1 1,7); von Domitian verstoßen, aber 

50 bald wieder zurückgeholt, Suet. Dom. 3,1. Cass. 
Dio 67,3,1 f. Sie wußte um die Verschwörung, der 
Domitian am 18. September 96 zum Opfer fiel. Sie 
selbst starb erst vor 140, CIL XIV 2795. Bildnisse: 
RIC 2,209,440-443 tab. VII 109. Bernoulli Röm. 
Ikonogr. 2,2,22-26. 23. Domitia Cn. f. Lucilla 
(maior). Tochter von Nr. 14, adoptiert von Nr. 16, 
Plin.epist. 8,18,4. Mutter von Nr. 24, Gattin des 
P. Calvisius Tullius Ruso, cos. 109, s. das Stemma 
PIR I* p.124. Reich begütert, s. H. Bloch, Bull. 

60 com. 64, 1936, 141-225. 24. Domitia P. f. Lucilla 
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(minor). Tochter von Nr. 23, Gattin des M. Annius 
Verus (vor 121 vermählt) Mutter des Kaisers M. 
Aurelius (elg eav r. 1,3. 1,17,15.9,21,3) und der 
Annia Cornificia Faustina; an sie hat Fronto 
2 Briefe gerichtet, p. 20-23.32-33 v.d. Hout; er 
gedenkt ihrer aber auch sonst oft (Fronto p.250). 
Von ihr wurde auch Didius Iulianus (vit. 1,3) er- 
zogen. f zwischen 155-161, s. Dressel CIL XV 
p.267. H. Bloch Bull.com. 66, 1938, 188. 25 . Do- 
mitia Paulina, Schwester Hadrians, CIL X 6220. 
IGR I 1004. III 773. Cass.Dio 69,11,4. Gattin des 
L. Iulius Ursus Servianus, cos. III 134, vit. Hadr. 
1,2. R.H. 

III. Literarische Persönlichkeit: 

26 . Cn. D. Af er. Redner claud. Zeit, * in Nemau- 
sus. Aus bescheidenen Verhältnissen, 25 n.Chr. 
Prätor, in den folgenden J. als Ankläger hervor- 
tretend (Tac. ann. 4,52 mit verallgemeinernder Be- 
wertung; 4,66). Seine Wendigkeit rettete ihn 39 
aus gefährlicher Situation; er bekleidete damals 
sogar mit Caligula das Konsulat (Cass. Dio 59, 
1 9 f . ) ; ab 49 curator aquarum (Frontin. aq. 102,8 f.). 
Die Zeit seiner Hauptwirksamkeit bes. als Vertei- 
diger fällt in die Herrschaft des Claudius (Hier, 
chron. z. J. 2060 = 44,179f. H.). Trotz nachlassen- 
der Fähigkeiten fi eles ihm im Alter schwer, zurück- 
zutreten (Quint. inst. 12,11, 3). 1 59 (Tac. ann. 14, 19). 
Seine Ziegeleien (CIL XV 979-983, vgl. ebd. S. 
265ff.) gehen an die Adoptivsöhne (Plin. epist. 8,18, 
5 ff.) über. - Werke (nur Frg. erhalten): 1. Reden 
(gesicherteTitel) pro Cloatilla(vgl.RoGERs,TAPhA 
76, 1945, 264ff.); pro Voluseno Catulo (Quint, 
inst. 10,1,24); pro Laelia (ebd. 9,4,31); pro Tauri- 
nis (Charis, p.184 B.). 2. Mehrere Bücher urbane 
dicta aus den Reden (Quint.inst. 6,3,42). 3. Zwei 
Bücher de testibus (ebd. 5,7,7). D. gilt als führen- 
der Redner der Zeit (Tac. dial. 13,3. Quint. 10,1, 
1 18 Vergleich mit den veteres). Sein Schüler Quin- 
tilian (ebd. 10,1,86) hebt neben schlagfertigen 
Pointen die maturitas (12,10,11), das grave et len- 
tum (Plin.epist. 2,14,1 Off .) von D.’ Stil hervor. Die 
Ablehnung moderner Deklamationspraxis zeigt 
ihn als Anhänger der »unverdorbenen Beredsam- 
keit« (vgl. Tac.dial. 1 5,3). P. L. Sch. 

H. Meyer ORF i 842 2 , 563 ff. PIR III*. 29 f. H.Bardon La 
Litt. Lat. Inconnue 2, 1956, 158L 

Domnacus. Fürst der Andecaven. 51 v. Chr. 
belagerte er in Lemonum (= Poitiers) den Picto- 
nenfürsten Duratius und wich erst vor einem 
2. röm. Ersatzheer unter C. Fabius zurück, von 
dem er später geschlagen wurde. Hirt. Gail. 8, 26f. 
31. Bei einem erneuten Erhebungsversuch mußte 
er fliehen. H. G. G. 

Domninos. Philosoph und Mathematiker aus 
Larissa (= Laodikeia) in Syrien. Mitschüler, Kol- 
lege und Rivale des -> Proklos Diadochos. Nach 
Damaskios (Suda s. D.) war er ein guter Mathe- 
matiker, aber ein etwas oberflächlicher Philosoph, 
eine Kritik, die ihm seine wenig konservative Ein- 
stellung gegenüber Platon (besser wohl : gegenüber 
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dem neuplaton. Schuldogma) eintrug. Diese libe- 
rale Haltung zeigt sich gut in dem einzigen von 
ihm erhaltenen Werk ’EyxsiQiöiov 
xfjg eloaycoyfjg (Anecd.Gr. Boissonade, Paris 
1832, 4,413-429), einem übersichtlichen und doch 
exakten Kompendium, an dem Tannery (Bull, 
des sci.math. 8, 1884, 288-298) eine Abwendung 
von dem für die neuplaton. Schule nahezu kanoni- 
schen aber math. unstrengen Nikomachos und eine 
10 Rück wendung zur axiomatisch fundierten Arith- 
metik des Euklid beobachtete. Leider ist seine 
Etoixsicooiq a.Qid'/iirjTixrj, auf die er am Schluß 
der Schrift verweist, nicht erhalten. Vermutlich 
war sie wie die erhaltenen Elementationes des Pro- 
klos axiomatisch auf gebaut, berücksichtigte aber 
wie Theon von Smyrna bes. solche Theoreme, die 
zum Verständnis der mathemat. Partien des Platon 
dienlich waren. Wenn Damaskios (Suda) ihm vor- 
wirft, er habe gegen das Verbot seines Volkes durch 
20 Tempelschlaf ein Orakel des Asklepios eingeholt 
und die Anweisung des Gottes, gegen sein mit 
Blutauswurf verbundenes Leiden viel Schweine- 
fleisch zu essen, ebenso verbotswidrig befolgt, liegt 
es nahe, in ihm ein Mitglied des liberalen helleni- 
sierten Judentums zu sehen, zumal die Erzählung 
des Damaskios auf jüd. Gesetze anspielt. Nach 
Prokl. In Plat.Tim. 1,1 10,1 Diehl bemühte er sich 
um eine physikal. Erklärung der von Platon 22c 
bis d erwähnten Zerstörungen der Erde durch 
30 Feuer. Marinos, Vit. Prodi 26, erzählt von D.’ u. 
Proklos’ gemeinsamem Studium bei Syrianos, die 
Suda von ihrem späteren Streit um das rechte Ver- 
ständnis Platons. J. M. 

Dona miiitaria.Died.m.,d.h.dieOrden und 
Ehrenzeichen des röm. Heeres, hatten bereits 
griech. und oriental. Vorstufen und ihre Ursprünge 
liegen, wie A. Büttner (BJ 1 57,1 29 fT.) im Gegen- 
satz zu P. Steiner (BJ 114/11 5,5 f.) zeigen konnte, 
in verschiedenen zivilen Bereichen. Dabei spielte 
40 auch die magische Bedeutung (BJ 1 57,1 60fT.) der 
einzelnen Objekte eine Rolle. Die ältesten röm. 
Militärauszeichnungen waren die — > hasta dona- 
tica oder pura (dd@w) 5 ursprüngl. cornuculum oder 
corniculum, yalooQ genannt (~> corniculum , Cato 
or. 5, 39, frg. 2, Eggerfestschrift 265, BJ 157,142. 
177) und die -> corona. Letztere kannte schon die 
Zeit der Zwölf tafelgesetzgebung (Plin.nat. 21,7) 
und Pol. 6,39 erwähnt die corona muralis und co- 
rona civica. Erst später, jedenfalls z. Z. des Poly- 
50 bios, kamen eine Schale patera ) für 

einen Infanteristen und eine Pferdeschmuckplatte 
(cpa).aQa -> phalerae ) für die gleiche Tat durch 
einen Kavalleristen hinzu. In der Inschr. des Cn. 
Pompeius Strabo (CIL 1* 709, p. 714.726) aus der 
Zeit des Bundesgenossenkrieges erhalten die dort 
erwähnten spanischen Reiter beides ( patella , pha- 
lereis), und als neue Auszeichnungen werden — > 
torques und — ► armilla erwähnt. Torques , armillae 
und phalerae bildeten sich als Auszeichnungen her- 
60 aus, die jedem Soldaten zugänglich waren. Das 
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cornuculum der Straboinschrift kam bald ab und 
wurde aus Edelmetall geformt (hasta pura), eine 
den Offizieren vorbehaltene Auszeichnung wie das 
vexillum , das um die gleiche Zeit auf gekommen 
sein dürfte. In nachpolybianischer Zeit kamen die 
corona obsidionalis aus Gras (graminea), die co- 
rona vallaris und die corona navalis hinzu (Zon. 
7,21). Zu ihrer Unterscheidung wurden verschie- 
dene Kennzeichen notwendig, und ihre Herstellung 
in Metall scheint zu Beginn der Kaiserzeit üblich 
gewesen zu sein. Lediglich die corona triumphalis 
und corona myrtea blieben davon unberührt 
(Eggerfestschrift 267). Vielleicht bedeutete aber 
die Zeit des Kaisers Augustus insofern eine Wen- 
dung, als die Kranzauszeichnungen wieder aus na- 
türlichen Gewächsen hergestellt worden zu sein 
scheinen. Dies könnte aus Suet.Aug. 25 (Egger- 
festschrift 266 f.) geschlossen werden. Die Diffe- 
renzierung der verschiedenen Orden wurde in der 
Kaiserzeit zu einem genau abgestuften System ent- 20 
wickelt (Krom.-Veith 537ff.). An neuen Orden 
kamen unter Caligula die corona exploratoria 
(J. Sulser, 53) und früher schon phalerae aus Me- 
tall und Glas (JÖA1 35, 1943, Beibl. 27ff. BJ 157, 

149 ff.) mit figürlichen Darstellungen hinzu. Wie 
A. Büttner (BJ 157,172 ff.) nach weisen konnte, 
wurden Orden und Ehrenzeichen nicht, wie A. v. 
Domaszewski (Westd. Ztschr. 14, 1895,43 IT.) ver- 
mutete, von Septimius Severus abgeschafft, son- 
dern noch in der Spätantike verliehen, doch weni- 30 
ger in der Mehrzahl wie bisher, sondern meistens 
in der Einzahl, und möglicherweise ist ein Weiter- 
leben im MA. anzunehmen (BJ 157,176). Das 
Recht der Verleihung der d.m., die nicht nur ein- 
zelne Soldaten, sondern ganze Einheiten erhalten 
konnten (Krom.-Veith 538f.), hatte in der Repu- 
blik der Oberbefehlshaber des Heeres (Val. Max. 
4,3,10), in der Kaiserzeit der princeps (Mommsen 
RStR 2 8 ,854) und der mit einem selbständigen 
Kommando ausgestattete proconsul (Suet.Tib. 32). 

Die d.m. durften bei feierlichen Gelegenheiten 
sichtbar getragen werden (Tac.hist. 2,89), und teil- 
weise waren mit bestimmten Orden und Ehren- 
zeichen besondere Vorrechte (Krom.-Veith 284) 
verbunden. A. N. 

BJ 157, 1957, 129, Anm. 15.149, Anm. 12. Das dortige 
Verzeichnis ist durch Festschrift für R. Egger II, Klagen- 
furt 1953, 265 fr .J. Sulser Disciplina, Basel 1920,48fr. und 
RE VIII A 2452 f. zu ergänzen. 

Donatio. Unter d. verstand man im jurist. 
Sinne jede Zuwendung unter Lebenden, die in der 
Absicht gemacht wird, dem Empfänger etwas un- 
entgeltlich zukommen zu lassen (animus donandi ) . 

In klass. Z. war diese d. noch kein eigener contrac - 
tus, kein selbständiger Obligierungsgrund. Sie bil- 
dete lediglich das Rechtsgrundgeschäft (causa) für 
einen beliebigen Zuwendungsakt sachenrechtlicher 
(Übereignung, Aufhebung eines beschränkten 
dinglichen Rechts) oder obligatorischer (Stipula- 
tion, Litteralkontrakt, Zession, Schulderlaß) Na- 60 
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tur. Sollte ein Schenkungsversprechen verpflich- 
tend wirken, so mußten es in Stipulationsform 
gekleidet sein. Justinian läßt dieses Formerforder- 
nis fallen und anerkennt das bloße Schenkungs- 
versprechen als einen selbständigen, durch Kon- 
sens begründeten Verpflichtungsgrund. 

Die aus der Zeit der Luxusbekämpf ung zu ver- 
stehende Abneigung der Römer gegen die Schen- 
kung findet bes. in dem Plebiszit der Lex Cincia 
10 des J. 204v.Chr. ihren Ausdruck. Danach waren 
Schenkungen, die einen uns unbekannten Wert 
überstiegen, an jedermann -personae exceptae aus- 
genommen (vgl. Paul.frg.Vat. 298 fl.) - verboten. 
Wurde dennoch geschenkt, so war die Schenkung 
nach ius civile gültig, da der lex eine Sanktions- 
norm fehlte. Klagte jedoch der Beschenkte, dem 
die Leistung noch nicht erbracht wurde, auf Voll- 
zug der Schenkung, so konnte der Schenker der 
Klage die exceptio legis Cinciae entgegensetzen. 

Mit dem Vordringen des Christentums und kari- 
tativer Gedanken in dessen Gefolge wurde das 
Gesetz stark eingeschränkt. Schon in spätklass. Z. 
konnte der Erbe des Schenkenden sich nicht mehr 
auf die lex Cincia beruf en ( morte Cincia removetur, 
Pap.frg.Vat. 259), wenn sich die Sache bereits in 
der Hand des Beschenkten befand, die Schenkung 
jedoch imperf ekt geblieben war, weil etwa res man- 
cipi bloß tradiert wurden. Ungefähr seit dem 4. Jh. 
n.Chr. verschwand die lex ganz aus der Praxis. 

In Dig.24,1,1, führt Ulpian das Verbot der 
Schenkung unter Ehegatten (d. inte rvi rum et uxo- 
rem) an, das sich, vermutlich von den august. Ehe- 
gesetzen herkommend, bis in das Gemeine Recht 
erhalten hat. Schenkungen gegen dasVerbot waren 
nichtig. Ob dasVerbot bereits z.Z. der lex Cincia 
gegolten hat, ob also die Ehegatten zu den perso- 
nae exceptae gehörten, ist trotz frg.Vat. 302 frag- 
lich. Durch eine oratio des Severus (206 n. Chr. ; 
vom Mitregenten Caracalla eingebracht?) wurde 
40 eine Milderung des Verbotes erreicht: Schenkun- 
gen, die der Ehegatte bis zu seinem Tode nicht 
widerrufen hatte, blieben den Erben gegenüber 
wirksam. 

Die Schenkung unter Brautleuten (d. ante nup- 
tias) sollte für die vermögenslose Gattin im Falle 
der Scheidung oder des Todes des Mannes weit- 
gehend die Funktion der dos übernehmen: Der 
Bräutigam schenkte der Frau den Gegenstand der 
d. propter nuptias (spätröm. Morgengabe) als d. 
50 ante nuptias , und die Frau gab diesen sodann als 
dos an den Mann zurück (d, ante nuptias in dotem 
redacta). 

Eine Schenkung von Todes wegen (d. mortis 
causa) setzte zu ihrer Gültigkeit voraus, daß der 
Beschenkte den Schenker überlebte. Um durch 
dieses Geschäft nicht die Vorschriften für Ver- 
mächtnisse zu umgehen (leges Furia , Voconia, 
Falcidia), wurden bald die Verbotsnormen der 
Legate auch auf die d. mortis causa angewendet. 

F. R. 



Donatio 


Donatus 


139 

G.G.Archi La Donazionc, Corso di Diritto Romano, 
i960; dazu Pringsheim, ZRG 78, 1961, 474fr. F.Casavola 
Lex Cincia, Contributo alla storia delle origini della dona- 
zione Romana, i960; dazu Wesener , ZRG 78, 1961, 485 fr. 
E.Levy Weström. Vulgarrecht, Obligationenrecht, 1956, 
2 3SS. 

Donativum* Das schon am E. der röm. Repu- 
blik nachweisbare d., mit dem sich die verschiede- 
nen Machthaber der Treue und des Wohlwollens 
der Soldaten versichern wollten (Sali. Cat. 11,5, 
Suet. Caes. 38. Cass. Dio 45,12,2. App.civ. 4,89, 
100f.ll8. Cass. Dio 44,13,1-3), hieß auch etzl- 
öocnq (Herodian. 4,5,1), Öcoqegl (Cass. Dio 57,5,3) 
und congiarium (Cic. Att. 16,8,2. H.A. Ant. Pius 
4,9) und wurde für die röm. Kaiserzeit charakte- 
ristisch. Es war ein außerordentliches Geldge- 
schenk, das die Soldaten aus verschiedenen Anläs- 
sen erhielten. In der Regel bewilligten die Kaiser 
ein d. anläßlich ihrer Thronbesteigung (Cass. Dio 
56,32,2), doch wurde ein d. auch bei der Wieder- 
kehr der Thronbesteigung (Cass. Dio 76,1,1. H.A. 
Diad.2,1), am dies tirocinii des Thronfolgers (Cass. 
Dio 55,6,4), bei der Bekleidung mit der toga virilis 
(Suet. Nero 7), der Verleihung eines Ehrentitels an 
einen kaiserlichen Prinzen oder Mitregenten (Cass. 
Dio 78,34,2), bei einer Adoption (H.A. Hadr. 23, 
12.14) und Heirat (H.A. Ant. Pius 1 0) ausbezahlt. 
Mit einem d. versuchte man aufständische Solda- 
ten zum Gehorsam zurückzuführen (Tac.hist. 36, 
38) oder Truppen vom Plündern abzuhalten (Cass. 
Dio 79,1,1). Schließlich wurde durch ein d. die Er- 
gebenheit der Soldaten (Tac.ann. 1 5,72) belohnt, 
oder es war ein Mittel, Anhänger aus den feind- 
lichen Reihen zu gewinnen (Herodian. 3,6,8. H.A. 
Maximinus 2, 18,4). Nach Veg.mil. 20 wurde aus 
disziplinären Gründen bloß die Hälfte des d. aus- 
bezahlt. Kriegsgefangene (Cod. lust. 12, 35,1) und 
der Desertion Beschuldigte (Dig. 49, 16,10) hat- 
ten keinen Anspruch auf ein d. D. kannte auch 
die späte Kaiserzeit (Amm. 28,6,19. Sozom.hist. 
eccl. 5,17. Grosse 244) als ständige Soldzulage 
(Prok. HA 24,27 ff.). A. N. 

Dar.-Sagl. 2,1,385fr. RE V 1542fr. J.Suher Disciplina, 
Basel 1920, 66ff. R. Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 1920, 
243 ff. Kront.-Veith 634. 

Donatus. 1 . D., Proconsul Africae 11 . bis 
24.Nov. 408 (Seeck Reg.), den Augustinus epist. 
100.112 um Einschreiten gegen die Donatisten 
bittet. 

RE V 1545.43. 

2. D. von Casae Nigrae, seit 313 Gegenbischof 
von Karthago und Führer der donatist. Kirche. 
Während der Christenverfolgung von 303 waren 
auch Bischöfe der Aufforderung, die Expl. der 
Hlg. Schrift bei den heidn. Behörden abzuliefern, 
nachgekommen. In Afrika gab es schon seitTert. 
rigoristische Kreise, denen die Kirche als Gemein- 
schaft der Auserwählten galt; die Auslieferer der 
Bücher (traditores) verloren nach ihnen die Kir- 
chengemeinschaft, von diesen gespendete Sakra- 
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mente waren ungültig, d.h. bes. die Taufe mußte 
wiederholt werden. So wurde 312 die Erhebung 
des Caecilianus zum Bischof von Karthago ange- 
fochten, weil einer der ihn weihenden Bischöfe 
traditor gewesen sei, und ein Gegenbischof gewählt, 
dessen Nachfolger nach kurzer Zeit D. wurde. 
Hinter den Donatisten standen die Volksmassen, 
und vor allem die nur wenig romanisierten Ein- 
heimischen in Numidien; nationalist. Opposition 
10 gegen den röm. Staat verband sich mit dem reli- 
giösen Schisma. Das Kennwort der Donatisten 
war »deo laude s«; Hauptstreitpunkt die in Afrika 
schon von-»- Cyprianus verfochtene Wiedertaufe. 
Stark war der Zug zum Märtyrertum: Die wahre 
Kirche ist die, welche Verfolgung leidet. Als Mar- 
tyrium galt außer dem Tod durch Hinrichtung 
auch der rituelle Selbstmord. Um die zahlreichen 
Märtyrerkapellen scharten sich Banden ( circum - 
celliones), die mit Terrorakten gegen Katholiken 
20 und Grundbesitzer als Räuber zu leben und als 
donatist. Märtyrer zu sterben trachteten. Außer- 
halb Af rikas fanden die Donatisten kaum Anhang. 
Nachdem die Konzilien von Rom 3 1 3 und Arelate 
314 sich für Caecilianus entschieden hatten, stell- 
ten sich Kaiser Constantinus und seine Nachfolger 
auf die Seite der Katholiken. Doch D. machte 
seine Partei in Afrika zur Massenbewegung; um 
336 konnte er 270 donatist. Bischöfe in Karthago 
versammeln. Constans erließ 346 einVerbanntmgs- 
30 edikt; D. starb um 355, bevor lulianus 361 die 
Rückkehraller Verbannten gestattete. In der Folge- 
zeit führten Optatus von Mileve und Augustinus 
(s.o. I S. 742,5 ff.) den lit. Kampf gegen die Dona- 
tisten, vor allem den Nachfolger des D., — > Par- 
menianus, und-»- Petilianus von Constantine. Von 
den zahlreichen Schriften des D. selbst ist keine 
erhalten. Dagegen kennen wir einige donatist. 
Märtyrerakten [2],337. Donatist. sind der Uber 
genealogus (ed. Mommsen MGAA 9,1 60 ff.) und 
40 Ps.- Cypr. de singularitate clericorum. Anerkennung 
auch auf kath. Seite fand von den donatist. Auto- 
ren einzig -* Tyconius. Als 397/98 der Aufstand 
des numid. Heerführers-»- Gildo gegen das röm. 
Reich niedergeschlagen wurde, ging man auch 
gegen seine Anhänger, die Donatisten, energischer 
vor. Augustinus erreichte 411 eine Disputation 
von 286 kath. gegen 284 donatist. Bischöfe in Kar- 
thago vor dem kaiserlichen Kommissar Marcelli- 
nus, welcher die Verurteilung des Donatismus aus- 
50 sprach. Doch trotz rigoroser Verfolgung blieb die 
Kirche des D. bestehen, bis durch den Islam das 
afrikan. Christentum überhaupt unterging. O. H. 
1, Paul Monceaux Histoire littdraire de l’Afrique chrdt. 
4 -7, 1912-1923. 2. W . H . C. Frend The Donatist Churcb, 
1952. 3 . Ders . RACh 4,128-147. 4 .Ernin T engström Do- 
natisten und Katholiken, 1964- 

2. D. Aelius, lat. Grammatiker, Lehrer des hl. 
Hieronymus, um die Mitte des 4. Jh. n.Chr., Vf. 
einer Ars minor (über 8 Redeteile) und einer für 
60 ältere Schüler bestimmten Ars maior (in 3 Teilen). 
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D. benutzte diese oder eine sehr ähnliche Fassung 
der Schulgrammatik, die nachher dem Consentius 
vorlag; unter den Quellen ist bes. Crassicius Pasi- 
cles Pansa hervorzuheben, der aber nur mittelbar 
auf den D. eingewirkt haben wird. Die Ars des D. 
fand noch im Altertum einige Kommentatoren, im 
MA. wurde sie zur allg. gebrauchten Schulgram- 
matik. D. schrieb auch einen Kommentar zu Te- 
renz, der - freilich mit fremden Zusätzen - auf uns 
gekommen ist (zu 5 Komödien; der Kommentar 
zum Heaut. ist verlorengegangen). Aus dem Kom- 
mentar zu Vergil des D. besitzen wir nur die Vor- 
rede, die Vergil-vita und die Einführung in die Bu- 
colica. Doch scheint der Kommentar des D. in 
den sog. Sch. Danielina zu Vergil zu stecken. 

Ta. der beiden Artes: Keil GrL 4,355ff., der Kommenta- 
tores ebd. 4,403 fr. 486fr. 5,ioff. Ta. desTerenz-Kommen- 
tars: IVessner, Lpz. 1902-05. 

Lit.: Jeep Redeteile 24ff. IVessner, RE V 1545fr. Dziatzko- 
Hauler Ter enz, Phormio 4 28f. E.K, Rand, CQ 1916, 158fr. 
Barwick Philol. Suppl. 15,2 (passim). 

3. D. Tib. Claudius, gegen E. des 4.Jh. n.Chr., 
Vf. eines Kommentars zur Aeneis (Interpretationes 
Vergilianae). Der Kommentar hatte geringen Ein- 
fluß auf die spätere Exegese des Dichters. W. Str. 
Ta.: Georg«, 2 Bde. 1905-1906. Vgl. IVessner, RE V 1547. 

Donuca s. Dunax 

Dora (hebr. do'r und dör , phön. d'r , äg. djrl 
akkad. du'ru , griech. Acoqoq, Atoga, Aovga , Tab. 
Peut. Thora). Stadt an der paläst. Mittelmeerküste 
w. des Karmel, die h. hirbet el-bur§ bei et-tantüra 
bzw. nahSölim (vgl. Eus.Onom. 78,8. 1 36, iö Kl.: 
9 mp. n. Kaisareia). Besiedlung für ca. 1400v.Chr. 
archäol. nachgewiesen ; um 1 100 im Besitz der zu 
den »Seevölkem« gehörenden tkr. (Wen Amon: 
AOT 71 f. ANET 26.) Gegenüber den einwandern- 
den Israeliten blieb D. selbständig (Ri. 1,27); auch 
Salomo scheint nur das Hinterland der Stadt be- 
sessen zu haben (1. Kön.4,11). Wohl 734 assyr. 
Provinzhauptstadt. Um 450 erhielt der König 
ESmunazar von Sidon die Stadt von dem Perser- 
könig (CIS 1,3 Z. 1 8 f.). 219 v.Chr. von Antiochos 
d.Gr. (Pol. 5,66), 139/38 von Antiochos Sidetes 
vergeblich belagert (l.Makk. 15,11 ff. Ios.ant. lud. 
13,223ff. ; bell. lud. 1,50); 63 v.Chr. röm. Nach 
einer Zeit des Verfalls vom 5.-7. Jh. Bischofssitz. - 
Ausgrabungen: 1924 Tempel, 1951 röm. Theater, 
1952 byz. Kirche. E. Ku. 

G.Dahl The Materials for the Hist, of D., New Haven, 
1915. K. Galling Bibi. Reallex., 1937, 136fr. Reallex. der 
Assyriol. 2, 1938, 230. Alt I— III, 1953/59 (Reg.). Bibl.- 
Histor. HWB i, 1962, 350. 

Dorieis. Einer der großen griech. Stämme, 
später als alle übrigen nach Hellas eingewandert 
im Gefolge der Völkerverschiebungen der Ägä- 
ischen oder -»• Seevölker-Wanderung des 13. und 
12.Jh. v.Chr. (E.Schachermeyr, AAWW 1956, 
1 87). Wohl aus dem dalmatin.-alban. Raum kom- 
mend, fanden die D. die myken. Burgen bereits 
zerstört vor (vgl. V.Milojcic, JRGM 2, 1955, 


142 

165 ff. F. Matz, Atti del 7° congr. intern, di Arch. 
Class. 1, 1961, 197ff.), weshalb die myth. Erinne- 
rung an ihre Einwanderung, die Sage von der 
Rückkehr der Herakliden, hiervon auch nichts zu 
berichten weiß. Die für sie charakterist. Phylen- 
ordnung brachten die D. schon aus ihrer Urhei- 
mat mit: Die Hylleer, von welchen es später noch 
Spuren in Dalmatien (Timaios, FGrH 566 F 77. 
Ps.-Apollodor, FGrH 244 F 321. IG I 8 329,20.24. 

10 Steph.Byz. s.v. 'YkXeig) und auf Kerkyra (Thuk. 
3,72.81) gab und auf deren Konto kultische und 
kulturelle Übereinstimmungen der D. mit den 
Philistern, Venetern und n. Illyrern (R.Herbig, 
JdAI 55, 1940, 58 ff. P. Kretschmer Glotta 30, 
1943, 1 54 ff. V.Milojcic, AA 1948/49, 12ff.) zu 
setzen sein dürften, bildeten deren illyr. Kompo- 
nente, die-> Dymanen die eigentlich griech., wäh- 
rend die Pamphyloi ihrem Namen nach eine Zu- 
sammenfassung von Splittergruppen darstellten, 

20 die sich den beiden anderen Phylen angeschlossen 
hatten. Der Einwanderungsweg der D. - doch wohl 
über den Golf von Korinth und nicht über Kreta 
(hierzu F. Miltner, Klio 27, 1934, 54ff.) - ist nicht 
gesichert, auf der Peloponnes war dann eindeutig 
die Argolis das Ausgangsgebiet ihrer schrittweisen 
Expansion. Sie mußten aber selbst hier die Reste 
der myken. Bevölkerung als 4. Phyle gleichberech- 
tigt in ihre Reihen aufnehmen und vermochten 
sich etwa in Troizen und in der Kynuria (Hdt. 

30 8,73) erst allmählich gegenüber dem ion. Element 
durchzusetzen. Die sehr intensive Dorisierung der 
Megaris erscheint in der Überlieferung als das 
bleibende Ergebnis eines gescheiterten Angriffs auf 
Athen (K.Hanell Megar. Stud. 1934, 69ff.), die 
frühesten Siedlungsspuren der D. Spartas stam- 
men aus dem 10. Jh., aber erst in der 1. Hälfte des 
8.Jh. scheinen sie das achaiische Königtum von 
Amyklai und S.-Lakonien in ihre Hand bekom- 
men zu haben (F.Kiechle Lakonien und Sparta, 

40 1963, 5 5 ff.). Schwer abzuschätzen ist das Ausmaß 
eines etwaigen Eindringens der D. in Messenien 
schon vor dem 1 . Messen. Krieg. Auch Thera dürf- 
ten sie erst im 9.Jh. von der Argolis aus besetzt 
haben. Über die s. Kykladen und Sporaden gelang- 
ten sie an die SW.-Küste Kleinasiens und bis nach 
Pamphylien. Von ihren Kolonien wurden die spar- 
tan. Gründung Tarent und die theraiische von 
Kyrene wichtig, und vor allem im 5. und 4.Jh. 
gewann polit. Bedeutung, daß die größten und 

50 schließlich maßgeblichen griech. Kolonien Sizi- 
liens, vor allem Syrakus, Akragas und Messana, 
dor. waren und diese Insel hierdurch zu einem 
Bollwerk des Doriertums wurde. Fr. Kie. 

Dorieus {Aüoqlev^). 1* Sohn des Königs -► 
Anaxandridas von Sparta, von dessen zunächst 
unfruchtbarer l.Frau. Daß sein etwas älterer 
Halbbruder Kleomenes I., von Anaxandridas’ 
2. Gemahlin, als der 1. im Purpur geborene den 
Thron erhielt, konnte D. nicht verschmerzen (Hdt. 

60 5,39 ff.) und übernahm deshalb, entschlossen, sich 



Dorieus 


Doris 


J 43 

in der Fremde eine eigene Herrschaft zu errichten, 
514 v.Chr. die Leitung eines spartan. Kolonisa- 
tionsuntemehmens im Oasengebiet am Kinyps in 
Libyen, ö. des h. Tripolis, dessen Ziel sowohl die 
Stärkung der Griechen in Kyrene wie die Schaf- 
fung einer Expansionsbasis gegen Karthago war. 
Im Bunde mit den lib. Makeem vernichteten die 
Karthager deshalb 512 diese Kolonie (Hdt. 5,42). 
Hierauf versuchte D. um 510 in die karthag. Posi- 
tion an der W.-Spitze Siziliens einzubrechen und 
gründete am Fuße des Eryx die Stadt Herakleia, 
erlag jedoch wohl 508/07 auch hier den vereinigten 
Elymem - vor allem von Segesta - und Phoinikern 
und fand dabei den Tod (Hdt. 5,46 ff.. Paus. 3,16,4). 
Dem großartigen Plan des Tyrannen Gelon von 
Gela um 489, D. rächend dessen Unternehmun- 
gen gegen die Karthager und Elymer umfassend 
fortzusetzen, haben Sparta und D.’ Bruder Leo- 
nidas, der spätere Thermopylenkämpf er, jegliche 
Unterstützung verweigert (Hdt. 7,158. lust. 19, 
1,9). 

A. v. Stauffenberg Dorieus, Hist. 9, i960, 181 ff. Ders. Tri- 
nakria, 1963, i8off. 

2 . Sohn des -> Diagoras, aus einer gefeierten, 
von Pindar, 0. 7, besungenen rhod. Athletenf amilie 
stammend, siegte im Pankration in Olympia 432, 
428 und 424 v. Chr. (Syll. I 3 82; L. Moreiti Olym- 
pionikai, 1957, 105); weiterhin gewann er 8 isthm. 
Siege, 7 nemei. und einen pyth. (Paus. 6,7,4) und 
wurde hierdurch so berühmt, daß ihn die Athener 
407 freiwillig aus ihrer Gefangenschaft entließen, 
obwohl er ein erbitterter Gegner ihrer Politik war 
(Xen.hell. 1,5,19. Paus. 6,7,5 f.). Schon 412 hatte er 
vor den Athenern nach Thurioi emigrieren müs- 
sen, 41 1 kämpfte er unter den spartan. Nauarchen 
— ► Astyochos und Mindaros in den Gewässern 
Ioniens, und auch beim Synoikismos von Rhodos 
408/07 hatte er wohl seine Hand im Spiele. Als er 
sich jedoch 395 für Konon und gegen Sparta ent- 
schied, richteten ihn die Spartaner als Verräter an 
der hellen. Sache hin. Fr. Kie. 

Hiller i>. Gaertringen, RE Suppl. V 763.773. F.Kiechle 
Messen. Stud., Kallmünz 1959, 128 ff. 

Dorimachos (Acogi'fiaxog). Aitoler ausTri- 
chonion, Sohn des Nikostratos, leitete 220 den 
Einfall der Aitoler in Messenien, besiegte die 
Achaier bei Kaphyai und führte mit dem illyr. 
Piratenfürsten Skerdilaidas den Raubzug nach 
Arkadien, wo Kynaitha verbrannt wurde, Lusoi 
sich loskaufte und Kleitor sich hielt. Pol. 4,3 ff. 
1 0 ff. 1 6 ff. Als Stratege des aitol. Bundes plünderte 
D. 219/18 Epirus und Dodona, wurde aber von 
Philipp V. zum Rückzug aus Thessalien gezwun- 
gen. Pol. 4,67. 5,17,5 ff. Als princeps Aetolorum trat 
D. 212 für das Bündnis der Aitoler mit Rom gegen 
Philipp ein. Liv. 26,24,7. Wiederum 211/10 zum 
Strategen gewählt, konnte er das von Philipp be- 
lagerte thessalische Echinos nicht befreien. Pol. 
9,42. Seine 3. Strategie ist für 207/06 anzusetzen. 
Während der 4. 204/03 wurden D. und Skopas zu 
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Nomographoi für eine Sozialreform gewählt, die 
auf großen Widerstand stieß. Pol. 13,1,2 f. la. Spä- 
ter trug D. als aitol. Gesandter am alexandrin. 
Hofe 196 zum Sturz des Skopas bei. Pol. 18,54,4. 
IG IX 2 30. H. V. 

Dorion. Verf. (l.Jh. v.Chr.) eines Werkes tt. 
1%$ v(dv, einer Kompilation älterer Werke über 
Namen, Arten, Aussehen, Zubereitung von Fi- 
schen; es wurde eine der wichtigsten fischkund- 
10 liehen Quellen des -> Athenaios. W. R. 

Weltmann, H 33, 1888, 179. Christ-Schmid 2,1,289. 

Doris (Acogig). 1. Tochter des Okeanos und 
der Tethys, Gattin des Nereus, Mutter der 50 
Nereiden. Hes. theog. 241. Apollod. 1,1 1 . Ov. 
2,11.269. 2 . Eine der -> Nereiden. Hom. II. 18,45. 
Hes. th. 250. Sprechender Name, vgl. Eudore, Do- 
to, Hes. th. 243.248. Metonymisch = Meer: Arat. 
ph. 658. Verg.ecl. 10,5 D. amara. Ov. fast. 4,678. 

3 . Eine der Okeaninen (Süßwassemymphen), 
20 Töchter des Okeanos und derTethys.Hes.th. 350. 
Zum Namen vgl. Polydore, Eudore a.O. 354.360. 
Goethes »Doriden« in der klass. Walpurgisnacht. 

H.v. G. 

A.Lesky Thalatta, 1947, 115L 

4 . D., die kleinste und nördlichste Landschaft 
Mittelgriechenlands, im Quellgebiet des Kephi- 
sos, im N., W., S. von hohen Gebirgen abgerie- 
gelt, nur nach O. gegen Phokis offen. Wichtig ist 
auch in der Kriegsgeschichte der nach S. (Am- 
30 phissa) führende Paß von Gravia zwischen Giona 
und Parnaß. Vor den Doriern sollen Dryoper die 
Bewohner gewesen sein. Hist, nur 4 »Städtchen« 
(daher auch »Tetrapolis« genannt), Boion am 
N.-Rand der Kephisosebene bei Paläochori (noch 
bei Hierokl. syneed. 643,9), Erineos bei Kato- 
Kastelli und Kytinion bei Gravia am S.-Rand der 
Ebene, diese 3 oft allein genannt, und Pindos in 
den Vorbergen der Giona bei Ano-Kastelli. Galt 
unbestritten als »Metropolis« und Heimat der 
40 Dorier, wegen der Kärglichkeit des Landes auch 
als »Hungerdorier« bezeichnet (Skyl., anders He- 
sych. s.v.). D. gehörte zu den alten Mitgliedern 
der delph. Amphiktyonie (die Hieromnemonen 
Sylloge I 3 S. 314/15. EDelph. III 5,324f. Daux 
Delphes au II e et I e siede 329ff.644f. 679ff.). Im 
3. Jh. v.Chr. zum aitol. Bund (Flaceli£re Les Ai- 
toliens ä Delphes 186.191 f.). Vorübergehende Zu- 
gehörigkeit des oberen phok. Kephisosbeckens 
mit Drymos, Teithronion, Lilaia zu D. (Liv. 28,7, 
50 1 3 . Ptol. 3,14,14. Sch. Pind. Pyth. 1 ,121) sehr zwei- 
felhaft ([l],309f. Flaceli£re 302 A. 2). Pausanias 
besucht und erwähnt die Landschaft nicht mehr. 
Hdt. 8,31.43. Strab. 8,4,10 p. 362. 8,6,13 p. 373. 
9,3,1 p. 417. 4,10 p. 427. 10,4,6 p. 475 f. Skyl. 62. 
Skymn. 592ff. Diod. 4,67,1. Konon FGrH 26,27. 
Inschr. [2],110f. SEG XVI 346. E. M. 

1. H. G. Lölling Zur Topographie von Doris, MDAIA 9, 
1884, 305fr. 2. F. W, G. Foat Notes on Doris, ABSA 23, 
1918/19, 104fr. 3. Philipps.-Kirst. TA20.422.6s7L661f.669. 
60 714 A. 46. RE XX 1704L (Pindos). 
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Dorische Wanderung* Die indo-europä- 
ischen Voreltern der späteren Griechenstämme 
scheinen sich im Laufe der jüngeren Bronzezeit 
(ca. 2500-2000) nach S. bis an die Grenzen von 
Hellas vorgeschoben zu haben. Etwa um 1950 
brach ein Teil von ihnen in Griechenland ein, 
wandte sich hier dem Ackerbau zu und begründete 
die mittelhellad., wie nachher die myken. Kultur. 
Die übrigen blieben in den Gebirgsbereichen von 
N. -Griechenland und Epeiros zurück und behiel- 
ten hier während der gleichzeitigen Blüte des Mit- 
telhelladikums und der myken. Ära die Wirt- 
schaftsform von Viehzüchtern mit Almauftrieb 
und bloß spärlichem Ackerbau bei. Schließlich 
organisierte sich ein Teil dieser räumlich wie kul- 
turellzurückgebliebenen Volkselemente als— » Do- 
rier. Nach Hdt. 1,56 hielten sich diese zuerst im 
Bereich des Ossa und Olympos auf, nachher im n. 
Pindos, dann in der Dryopis und schließlich in der 
Doris Mittelgriechenlands. Auch Tyrtaios erin- 
nert seine Volksgenossen an den früheren Aufent- 
halt in der Doris (Anth.Lyr.Gr. Diehl 3 1949, 2). 

Daß die Dorier zur myken. Zeit noch nicht im 
griech. Kulturlande und vor allem noch nicht in 
der Peloponnes gesessen waren, geht u.a. daraus 
hervor, daß in den myken. Linear B-Tafeln von 
Pylos und von Mykenai der dor. Dialekt noch 
nicht verwendet wurde und daß auch in den ho- 
mer. Dichtungen (von der anachronist. Stelle Od. 

1 9, 175 ff. abgesehen) keinerlei Dorier erwähnt wer- 
den. Die D. W. erfolgte somit erst nach dem E. der 
myken. Kulturblüte. Die von J.Beloch , GG I 2, 

2 1 9 1 3, 76ff. vertretene Auffassung, daß die Dorier 
schon während der myken. Z. ihre peloponnes. 
Wohnsitze innehatten, muß nun als endgültig über- 
holt gelten. 

Umstritten ist allerdings noch immer der ge- 
nauere Zeitpunkt der D.W. und auch der Weg, 
den diese Bewegung genommen hat: Die ältere 
und auch jetzt noch von verschiedenen Forschern 
vertretene Ansicht (vgl. z. B. Busolt, GG I, Z 1 893, 
201 ff. Ed.Meyer GdA II 1, *1 928, 569. Bengtson, 
GG 2 1960, 50ff.) geht dahin, daß die D.W. selbst 
erst den Zusammenbruch der myken. Kultur her- 
beigeführt habe. So hat das einst auch schon die 
altgriech. Überlieferung auf gefaßt, als sie zusam- 
men mit der Einwanderung der Dorier die sog. 
Rückkehr der Herakliden stattfinden ließ: Der 
Herakles-Sohn Hyllos begab sich zum Dorierkö- 
nig Aigimios und wurde von diesem adoptiert. 
Seine Nachkommen eroberten nach einigen miß- 
glückten Versuchen an der Spitze der Dorier 
schließlich die Peloponnes, wo sie sich in Lako- 
nien, Argos und Messenien teilten. Es versteht sich 
dabei von selbst, daß diese Anknüpfung an Hera- 
kles dem Zwecke diente, die Eroberung der ge- 
nannten Landschaften zu legitimieren (eingehend 
und am besten darüber. Ed. Meyer GdA 2, M893, 
249ff.). Diese Version, die zweifellos von dorier- 
freundlichen Sängern in die Welt gesetzt worden 
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war, wurde nachher von Ephoros (vgl. FGrH 70 F 
15 ff. 116 f.) in ihren Einzelheiten weiter ausge- 
schmückt. 

Diese ant. Berichte und ebenso die darauf sich 
gründenden Auffassungen der Modernen werden 
aber weder den oriental. Quellen noch den Ergeb- 
nissen der Ausgrabungen im ö. Mittelmeerbereich 
gerecht. Wir entnehmen aus den Inschr. Ramses’ 
III. über die Seevölkerangriffe, aus dem AT über 
10 die Philisterkriege und aus den Keilschrifttexten 
Tiglat Pilesars I. über die Angriffe der Muski, daß 
im 12. Jh. der gesamte Kreis des ö. Mittelmeeres 
von Fremdvölkem überschwemmt wurde, die zu 
Land und zur See bis an die Grenzen von Äg. vor- 
drangen (- 5 - Seevölkerwanderung). Dabei spielten 
die Philister die Hauptrolle. 

Diese Wanderungskatastrophe scheint sich aber 
auch über den ägäischen Bereich ausgedehnt zu 
haben, denn im AT werden neben den Philistern 
20 auch noch Kreter als Eindringlinge genannt, und 
es zeigt die Philisterkultur der Küste Palästinas 
nachher beträchtliche myken. Kultureinflüsse 
(bes. in der Keramik). So dürfte sich die Philister- 
herrschaft zeitweise auch über Kreta ausgedehnt 
haben. 

Auf Grund dieser Tatbestände hat F. Schacher- 
meyr Etrusk. Frühgesch. 1929, 27 ff. 5 Off.; Griech. 
Gesch. 1960, 7 6 ff. angenommen, daß die Zerstö- 
rung der myken. Kultur gar nicht durch die Do- 
30 rier erfolgte, sondern durch die Philister und ihre 
zahlreichen Bundesgenossen (-> Seevölkerwande- 
rung). Die Dorier wären erst nach dieser ersten 
(etwa ins 12.Jh. fallenden) Wanderungskata- 
strophe in den nun bereits darniederliegenden 
ägäischen Bereich eingewandert (etwa imll.Jh.). 

Diese Auffassung hat neuerdings V. Milojcic, 
AA 1948/49, 12 ff. ; Sprockhoff - Festschrift I 
(Jahrb. Z. Mus. Mainz), *1955, 153 ff. mit wert- 
vollen archäolog. Beobachtungen gestützt. Er 
40 erkannte, daß auf dem griech. Festland und auf 
Kreta zwei aufeinanderfolgende Wellen von 
Fremdelementen festgestellt werden können, deren 
erste mit dem Zusammenbruch der myken. Welt 
etwa um 1200 zusammenginge, während die zweite 
in einem gewissen Abstand folgte. 

In der griech. Rückerinnerung ist von den bei- 
den Wanderungen vor allem die zweite und jün- 
gere in Erinnerung geblieben. Für die ältere haben 
sich nur einige schattenhafte Hinweise erhalten, so 
50 auf die »Achäerzerstreuung« bei der Rückkehr aus 
Troia, auf Mopsos, auf Kalchas und die wichtigen 
Bemerkungen bei Kallinos (Poet.Lyr. Gr. Bergk 
II fr. 7 und 8). 

Was den Wanderungsweg der Dorier anbetrifft, 
so liegt die Annahme am nächsten, daß sie teils 
über die Meerenge von Rhion, teils über den Isth- 
mos nach der Peloponnes gelangt sind, von wo 
mancherlei Schwärme dann nach Kreta und den 
s. Inseln, bes. nach Rhodos und Kos, übersetzten. 
60 Auf letzteren läßt sich eine dor. Besiedlung archäo- 
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logisch erst seit protogeometr. Z., d.h. seit etwa 
1000 v.Chr., nachweisen. Die von Wilamowitz 
Herakles l 8 ,16f., Ed. Meyer (s.o.), F. Miltner, 
Klio 27, 1934, 54 ff. und anderen vertretene An- 
sicht, daß die Dorier über See in die Peloponnes 
eingewandert seien, findet in den Quellen keine 
hinreichende Stütze und ist an sich unwahrschein- 
lich. F. Sch. 

Doriskos (Aogloxog). 1. Die Küstenebene an 
der Mündung des Hebros in Thrakien. 2 . Ein 
gleichnamiger befestigter Ort mit starker per- 
sischer Besatzung und mit Proviantmagazinen. 
Hdt. 8, 10 5 ff. Bei D. fand die große Truppen- 
schau der Perser statt (Hdt. 5,98. 7,25.58 ff.l 08. 
121. An der Stelle von D. (10 km w. von Dyme- 
Feredfcik) wurde am Anfang des 2.Jh. n.Chr. 
Traianopolis gegründet. Chr. D. 

Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 2,93,256. Ober- 
hummer RE VI A 2082fr. 

Doron ( drbgov ), begegnet schon bei Hom.il. 
4,109 und Hes.erg. 426 und war nach späteren 
Autoren (z. B. Vitr. 2,3,3) gleich der naXaiOT^ 
dem röm. palmus im Betrag von 4 — > Daktyloi 
und somit J /4 Fuß. Entsprechend rechnet es Eust. 
zu II. 4,109 als y 3 Spanne (-» omftajuYj). Das führt 
auf eine Größe von 7^2 bis 8^ cm. H. Ch. 

Hultsch, RE V 1569. 

Aidqmv yQCC<ff^. In Athen Klage wegen Be- 
stechlichkeit (Poll. 8,42). Hierunter fiel auch die 
Richterbestechlichkeit. Über Bestechung -► Ae- 
xao/uov ygatprj. Tathandlung war das Annehmen 
von Geschenken durch Amtsträger - wozu auch 
die Anwälte in öffentlichen und privaten Prozessen 
gerechnet wurden (Demosth. 46,26) - zum Scha- 
den des Staates (Lys. 21,22: ent iw zfjg noAecog 
xaxq). Demosth. 21,11 3 : ini ßAaßr] tov örjjuov). 
Die Klage wurde in leichteren Fällen bei den Lo- 
gistai, in schwereren bei den Thesmothetai (Ari- 
stot. Ath. pol. 59) eingereicht. Hauptstrafe: in 
schweren Fällen drohte der Tod, in leichteren die 
Strafe des zehnfachen Betrages des Geschenkwer- 
tes oder der Bestechungssumme (Aristot. Ath.pol. 
54,2). In jedem Fall kam noch als Nebenstrafe der 
völligeVerlustder bürgerlichen Ehrenrechte hinzu, 
der sich auch auf die Abkömml. erstreckte. E. B. 
I. J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverfahren, 1905, 
401. 2. Dusoh-Swob. GStk 1077.1098. 

Doros (Acogog). Myth. Ahnherr der Dorier, 
Sohn des Hellen und der Orseis, Enkel des Deuka- 
lion, Bruder des Xuthos und Aiolos. Hes.Katal. 
28 R z. Von Phthia aus begründete er eine Herr- 
schaft in der thessal. Hestiaiotis oder in der mittel- 
griech. Landschaft Doris oder in Südaitolien, 
Diod. 4,58,6.60,2.80,3. Strab. 8,383. Apollod.l, 
50.57. Als Söhne werden Teutamos (Kreta) und 
— ► Aigimios genannt. H. v. G. 

Dorotheos (Acogoßsog). 1. Aus Askalon, 
griech. Grammatiker der frühen Kaiserzeit, Vf. 
eines Sammelwerkes Ae£ecov ovvaycoyr) (auch 
* Arrixal ?J£eig zitiert) in mindestens 108 B. (so 
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Athen. 7,329d). Der gewaltige Umfang dürfte da- 
durch seine Erklärung finden, daß offenbar ganze 
Monographien unter diesem Obertitel vereinigt 
waren (z.B. über xfaolov bei Homer und über 
das Wort fiarrvi] in der jüngeren att. Komödie). 
Phot. (bibl. 156) besaß noch ein alphabetisch ge- 
ordnetes Glossar des D., das von den £6vcog 
etgyyuEveu ?>e!~eiq handelte. H. Gä. 

2. D. von Sidon. Wohl im 1 . Jh. n.Chr. Vf. eines 
10 astrol. Lehrgedichtes in 5 Büchern, von dessenVer- 
sen und einer Prosafassung Frg. bei Späteren A., 
bes. bei Hephaistion, erhalten sind. D.* Werk 
wurde früh im Orient bekannt und übersetzt, 
schon im 3.Jh. in Pahlavi, daraus ins Arabische, 
wie es noch eine Hs. in Constantinopel (Yeni Cami 
784) erhalten hat. Arab. Astrologen zitieren D. 
sehr oft. E. Bo. 

Die Frg. des D. von V. Stegemann, Lfg. I, 1939; Lfg. 2, 
1943. Vollständige A. in Vorbereitung. 

20 3 . D., um 290 Presbyter in Antiochien. Nach 

Eus. h.e. 7,32,2-4 ist D. ein allgemein und theo- 
logisch hochgebildeter Mann, der sogarhebräische 
Sprachkenntnisse besaß. Einen Namen hat sich 
D. als Schriftausleger gemacht. Unter Diokletian 
ist er durch die Gunst des Kaisers Vorsteher einer 
Purpurwäscherei in Tyros geworden. Vielleicht ist 
er mit dem Märtyrer D. (Eus. h.e. 8, 1,4. 6, 1,5) 
identisch. 4 . Von Tyros, soll unter Kaiser Julian 
den Märtyrertod erlitten haben und ist angeblich 
30 der Verf. der im 6. Jh. im Kampf zwischen Rom 
und Byzanz um den Primat auf tauchenden Schrif- 
ten über die Propheten, Apostel und Jünger Jesu, 
die auch anderen zugeschrieben wurden. 

R.A. Lipsius Apokryphe Apostelgesch. 1, 1883, 193fr. ; 
Erg.-H. 1890, 1 sf. Th.Schennann Propheten- undApostel- 
legcnden (TU 31,3), 1907. Bardenhewer , GAL 2,285. 

5. 431 Bischof von Markianopolis, hat als An- 
hänger des-*- Nestorios alle verdammt, die Maria 
ßeoröxog nannten. Auf dem Konzil von Ephesos 

40 (431) drängte er auf die Absetzung des Kyrillos, 
wurde aber selbst von der Mehrheit seines Amtes 
enthoben und exkommuniziert. Nach Kappado- 
kien verbannt, gelang ihm trotz mächtiger Für- 
sprecher nie mehr eine Restitution. Von seinen 
Schriften sind nur wenige Briefe christologischen 
Inhalts erhalten. 

Texte und Materialien: Mansi Coll.Concil. V. C.J. Hefele 
Conciliengesch. 2 2,250-284. 

6 . Um 500 Mönch in Alexandrien, verfaßte im 

50 Sinne der Theologie von Chalkedon ein umfang- 
reiches Werk gegen die Monophysiten: Tgayq)öia 
r\yovv ngo(pr]TELa zrjg vvv xaTaordoecog. In 
die Hände des monophysitenfreundlichen Kaisers 
Anastasios gelangt, der es als Beleidigung emp- 
fand, wurde das Buch verbrannt und sein Verf. in 
die Verbannung geschickt. Kl. W. 

7 . D. von Argos, Bildhauer des 5.Jh. v.Chr. 
Seine Signatur auf der Basis eines Vierfüßlers in 
Hermione, vielleicht auch auf einer verstümmelten 

60 Basis in Delphi. 
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HB Axch III 1 (5. Lfg. 1950) 170 (Uppold). Endel. Arte 
Class.Or. III 176 (Guerrini). 

8. D., Maler. Plin.nat. 35,91 wird eine Kopie der 
Aphrodite anadyomene des Apelles von D. er- 
wähnt» welche Nero an Stelle des beschädigten 
Originals setzen ließ. A. R. 

Endd. Arte Class.Or. III 177 (Guerrini). 

Dorsuo» Cognomen (auch Dorso , nach der 
besonderen Größe oder Stärke des Rückens, vgl. 
RE XVI 1828), im 4.Jh. v.Chr. bei den Fabii be- 
zeugt, Fabius. Degrassi FCap 1954, 144. 

H. G. G. 

Dorticum (Aoqtlxov). Röm. Kastell und 
Station der Donauuferstraße an der Mündung des 
Timacus (h. Timok) in die Donau, zuerst in Moe- 
sia Sup., dann in Dacia Ripensis (h. Rakovitza in 
Serbien), Standort eines cuneus equitum Dalmata- 
rum Divitensium , z. Z. Iustinians I. stark befestigt 
(Ptol. 3,9,4. Procop. de aed. 4,6,20. Cosm.Rav. 
190,8. Tab.Peut. 7,4. Itin.Anton. 219, I. Not. 
dign.or. 42,3,14. Chr. D. 

Detschew Die thrak. Sprachreste, 151. Patsch RE V 1576. 

Dorylaion. In der ant. Lit. erst zu Beginn der 
chr. Zeitrechnung erwähnte n.-phryg. Stadt am 
Flusse Thymbris (auch Tembris genannt, h. Pur- 
sak), beim h. Eski-schehir, wird erstmalig von Cic. 
Flacc. 17,39 erwähnt, dann von Strab. 12,8,12 
und Diod. 20,108,6-7. Nach Diodor bestand D. 
schon lange vor Chr. und war in die Kämpfe des 
Antigonos, Lysimachos und Seleukos verwickelt 
(302 v. Chr.). D. gehörte den hellenisierten Städten 
Kleinasiens an (Gr. Hist. Weltatl. I, S. 20a) und 
war wohl entsprechend seiner günstigen geograph. 
Lage ein sehr alter Platz. Die röm. ltin. lassen D. 
unter dem Namen Dorileo oder Doryleon (Geogr. 
Rav. 2,19, p. 110) als einen Ort an einem Schnitt- 
punkt wichtiger Straßen erkennen (s. K. Miller 
ltin. Rom., S. 688 und 720 mit Skizze Nr. 227, 
S. 689. H.T. 

Dorylaos ( AoqvXaoi ;). 1. Der Taktiker aus 
Amisos, Ururgroßvater des Geographen Strabon, 
warb als Freund des Mithradates V., Königs von 
Pontos, Söldner in Thrakien, Griechenland und 
Kreta. Nach der Ermordung des Mithradates (120) 
blieb D. in Knossos und besiegte, zum Strategen 
gewählt, 110 die Bewohner von Gortyn. Strab. 10, 
477. 12,557. M. Launey Recherches sur les arm6es 
hell6nistiques 1, 1949, 31.274.389.483,6. 2. Neffe 
des vorigen, als Syntrophos des Mithradates VI. 
in Sinope erzogen, erhielt das Hofamt des 6 ent 
rov iyy w €tQLÖLOv und das Priestertum von Ko- 
mana. Im mithradat. Kriege führte D. 80000 Mann 
nach Griechenland und wurde 86 mit Archelaos 
von Sulla bei Orchomenos besiegt. Strab. 10,477. 
App.Mithr. 49. Plut. Sulla 20. Oros. 6,2,6. Eutr. 
5,6,3. Nach Memnon FGrH 434 F 23 wurde D. 
von Mithradates mit der Bestrafung der Insel 
Chios beauftragt. Wegen Verrats an die Römer 
wurde D. im 3. mithradat. Kriege getötet. Strab. 
12,557. Nach Plut, Luk. 17 starb D. bei Kabeira. 
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P. Roussel und M. Launey Inscriptions de D61os, 
1937,1572. H. V. 

Doryphoros (Claudius). Einflußreicher Frei- 
gelassenerNeros. Als Verwalter des Amtes a libellis 
Ducenarier, Cass. Dio 61,5,4. In seiner Perversi- 
tät vermählte sich Nero mit ihm, Suet. Ner. 29. Da 
er sich dessen Heirat mit Poppaea Sabina wider- 
setzte, wurde er 62 vergiftet, Tac. ann. 14,65. In Äg. 
begütert, Pap. Ryl. 2,99.171. R.H. 

10 Dos. Die Mitgift der Ehefrau, deren Bestellung 
im klass. röm. Recht nur eine sittliche, keine recht- 
liche Pflicht war, hatte einen zweifachen Zweck. 
Sie diente einmal als Beitrag zur Bestreitung der 
ehelichen Lasten (onera matrimonii ) von seiten 
der Frau, ein andermal als Sicherstellung der Frau 
für den Fall der Auflösung der Ehe, sei es durch 
Scheidung oder durch Tod des Mannes. - Bestellte 
der pater familias oder, sof ern der Vater nicht Ge- 
walthaber war, dieser die d., so sprach man von 
20 einer d. profectieia. War ein beliebiger Dritter der 
Besteller, so hieß sie d. adventicia. Ließ sich der 
Geber der d. ihre Rückgabe förmlich versprechen, 
nannte man diese d. recepticia. Alle 3 Bezeichnun- 
gen dürften aus der Schul jurisprudenz stammen. 
War die Frau gewaltfrei ( sui iuris), so konnte sie 
selbst die d. bestellen. Wie weit das Eigentum des 
Mannes, das er an den Gegenständen der d. er- 
langte, durch Rechte der Frau beschränkt war, ist 
umstritten. Eine lex Iulia de fundo dotali (18 v. 
30 Chr.) jedenfalls verbietet, zum Schutze der Frau, 
die Veräußerung von ital. Grundstücken. 

Als Form der d. -Bestellung gab es neben der 
datio dotis (etwa durch mancipatio, in iure cessio , 
traditio) die in Stipulationsform abgegebene pro - 
missio dotis und die dotis dictio (Proc.Dig. 50,16, 
125); diese war eine einseitiges mündliches Lei- 
stungsversprechen, das nur ein begrenzter Perso- 
nenkreis abgeben konnte. Justinian bezeichnete 
mit dotis promissio jedes, auch ein formales Mit- 
40 giftversprechen. 

Nach Auflösung der Ehe konnte der Mann durch 
2 Klagen gezwungen werden, die d. herauszuge- 
ben: Durch die actio ex stipulatu wenn der Mann 
versprochen hatte (cautio rei uxoriae ), bei Auf- 
lösung der Ehe die d. an den Besteller herauszu- 
geben; fehlte ein solches Versprechen, so verur- 
teilte der Richter den Mann nach einer actio rei 
uxoriae auf Herausgabe dessen, quod melius aequius 
erit (Ulp. Dig.24,3,12. Mod. Dig. 42, 1,20). Gingen 
50 Sachen der d. verloren, so haftete der Mann bei 
dieser actio seit der späten Republik für culpa. 
Entfernte die Frau eigenmächtig Gegenstände der 
d., um sich bei bevorstehender Scheidung ihr 
Rückgaberecht zu sichern, so konnte umgekehrt 
der Mann gegen sie mit der actio rerum amotarum 
Vorgehen. 

Je nach den Gründen, die zur Auflösung der 
Ehe führten, oder nach der Art der d. mußte der 
Mann diese nach Auflösung der Ehe entweder 
60 ganz herausgeben, konnte sie behalten oder an 
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den Gegenständen ein Zurückbehaltungsrecht aus- 
üben ( retentio propter liberos - pro Kind ein 
Sechstel der d.; retentio propter mores graviores 
bzw. leviores - ein Sechstel bzw. ein Achtel). U n- 
abhängig von den Gründen, die zur Scheidung 
führten, stand dem Mann ein Retentionsrecht zu 
propter res donatas, propter res amotas und propter 
impensas. 

Justinian verschmolz unter dem Einfluß helle- 
nist. Praxis actio rei uxoriae und actio ex stipulatu 10 
inhaltlich zu einer Klage, für die er jedoch die alte 
Bezeichnung actio ex stipulatu wählte. Auch wan- 
delte er das Eigentumrechts des Mannes an der d. 
in ein bloßes Nutznießungsrecht um. F. R. 

A.lVacke Actio rerurn amotarum, 1963. Lauria La dote 
romana(ANap. 58, 1937, 219fr.). Ders. Matrimonio-Dote, 
1952. JuwerDasröm.Privatr. 1, 1955, 284fr. 2, 1959, 127fr. 

Dosiadas. Verf. eines Figurengedichtes in 
Form eines Altars, in dem in Rätselsprache (ygi- 
(poi) über die Stiftung des Altars auf oder bei 20 
Lemnos durch Iason berichtet wird. Es ist wahr- 
scheinlich vor der unter Theokrits Namen gehen- 
den Syrinx, mit der es sich eng berührt, und wohl 
sicher nach der Alexandra Lykophrons geschrie- 
ben. Ist diese am Anfang des 2. Jh. v. Chr. verfaßt, 
so kann es frühestens in dieses Jh. fallen. Es ist 
nachgeahmt von Besantinos (unter Hadrian), er- 
wähnt von Lukian. Lexiph. 22, überliefert in Buko- 
liker-Hss. und Anth. Pal. 15,26. R. K. 

Ta. auch Poivell Collect. Alex., 1925, 175. 30 

Dosiades (auch Dosiadas und Amt tdörjg) 

Vf. einer Lokalgesch. Kretas (Athen. 4,143a). 
Nach Ed.Schwartz (RE s.v.) als Vertreter einer 
»rationalistischen Theologie« nicht ident, mit 
dem gleichnamigen Verf. des Figurengedichts. 
Jacoby tritt jedoch, wohl mit Recht, für Identität 
ein. M. v. A. 

FGrHIIIB Nr. 458. 

dooig. I. Schenkung. 1. Begriff. In der 
griech. Rechtssprache die Zuwendung von Ver- 40 
mögensgegenständen unter Lebenden oder von 
Todes wegen, die das Vermögen des Schenkers 
minderte und den Empfänger bereicherte. Über 
die Haftung des Schenkers s. ([9],433f.). 2. Form. 

Die (5. wurde in Griechenland formlos von Hand 
zu Hand vollzogen, bedurfte aber, wenn unbeweg- 
liche Sachen und Sklaven Gegenstand der Schen- 
kung waren, der jeweils vorgeschriebenen Publi- 
zitätsform ([ I],l 34.322ff.), im griech. -äg. Recht 
z. B. der Form der xaraygacprj ([10],399f.). 3. Ar- 50 
ten. Die Schenkung unter Lebenden war in Grie- 
chenland selten ([2] 3.Bd., 123). Der Ausdruck ö. 
bezeichnete im allgemeinen die Schenkung auf 
den Todesfall ([2] 3.Bd., 1 23. 1 40 ff. [4]), das ist 
eine echte Schenkung mit der Besonderheit, daß 
ihre Geltung davon abhängig war, daß der Be- 
schenkte den Schenker überlebte ([2] 3.Bd., 135). 

Die Brautschenkung - nur für Gortyn und das 
griech.- äg. Recht bezeugt - diente als Gegengabe 
des Mannes für die Mitgift ([1] ,272ff .). Über die 60 
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Ehegattenschenkung s. ([8 J,1 22f .). 4. Schenkungs- 
verbote. In Attika durften die Beamten vor Ab- 
legung der Rechenschaft keine Geschenke machen, 
in Delphi war den Freigelassenen dieses Recht 
genommen (SGDI 1878). Über Beschränkungen 
des Vaters im Hinblick auf das Noterbrecht der 
Kinder s. [2] 3. Bd., 124 ff. Schenkungen durften in 
Athen die Bürger nicht annehmen, die zu einem 
obrigkeitlichen oder richterlichen Amt berufen 
waren, sowie die unehelichen Kinder über den Be- 
trag ihrer vofteia hinaus. In Gortyn waren Schen- 
kungen unter Ehegatten nur bis zu einer gewissen 
Höhe erlaubt ([2] 3.Bd., 137. [8], 1 22 f.). Platon 
sah Luxusgrenzen für Geschenke an die Götter 
vor (leg. 955f.). 5. Rechtsbeständigkeit. Eine 
Rückforderung wegen groben Undanks (ötxrj 
d/a^t(TTiag. [2] 3.Bd., 1 32 f.) war in Attika we- 
nigstens in klass. Zeit nicht vorgesehen, wohl aber 
konnten nach dem Gesetz von Gortyn zur Be- 
nachteiligung der Gläubiger gemachte Geschenke 
zurückgefordert werden ([2] 3.Bd., 134). II. Stif- 
tung ([3]. [5]. [1 1]), auch ÖMQed genannt. 1. Wesen. 
Mit der 6. konnte auch der Zweck einer Stiftung 
verfolgt werden. Das griech. Recht kannte keine 
selbständige Stiftung, d. h. eine Einrichtung mit 
Rechtspersönlichkeit, die dauernd bestimmten 
Zwecken dienen soll. Um eine stetige zweckge- 
bundene Verwendung der Zuwendungen und einen 
dauernden Bestand der Stiftung zu erreichen, 
wurde das Vermögen meist einer bereits bestehen- 
den juristischen Person (Stadt, Heiligtum, Verein) 
unentgeltlich mit der Bestimmung, es der Zweck- 
widmung entsprechend zu verwenden, zugewen- 
det. Soweit die Trennung des Stiftungsvermögens 
vom eigenen Vermögen des Empfängers (Verwal- 
tung durch besondere Organe) angeordnet wurde, 
handelte es sich um eine Zuwendung unter Auf- 
lage, andernfalls um eine fiduziarische Zuwen- 
dung. 2. Entstehung. Es war ein Doppelakt nötig, 
das Stiftungsgeschäft, die (5., und die Annahme 
der Stiftung durch den Stiftungsempfänger. Das 
Stiftungsgeschäft war die einseitige Erklärung der 
Zweckwidmung durch den Stifter und kam, wenn 
es von einer juristischen Person ausging, durch 
Beschluß, sonst durch ein Rechtsgeschäft unter 
Lebenden, evtl, unter amtlicher Mitwirkung ([3], 
313) oder von Todes wegen ([5],244) zustande. Die 
Annahme wurde, wenn der Empfänger eine Stadt 
war, durch einen Ratsbeschluß vollzogen, sonst, 
wenn z. B. ein Kultverein der Empfänger war, 
durch einen privaten Rechtsakt. 3. Zwecke ([5], 
243). Die unselbständige Stiftung des griech. 
Rechts entstand urspr. aus dem Bedürfnis des Erb- 
lassers, den Kultus seiner künftigen Begräbnis- 
stätte sicherzustellen (über Seelgerätstiftung s. [7], 
158 ff.), daneben wurden aber auch schon bald 
andere sakrale Zwecke verfolgt. Ihnen schlossen 
sich profane Zwecke, bes. agonale und soziale, an. 
Unter den Zuwendungen für soziale Zwecke rag- 
ten die wohltätigen Stiftungen, wie z.B. die Stif- 
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tungen zur Ernährung von Kindern» die dann zum 
Vorbild für die weitverbreiteten Alimentations- 
stiftungen des röm. Rechtes wurden, hervor. An- 
dere Zweckwidmungen im Interesse der Allge- 
meinheit waren die Errichtung öffentlicher Bau- 
werke, Straßen, Schulen oder Bibliotheken. III. 
Untechnischer Ausdruck für testamentarische 
Verfügung anstelle von -*■ ötaü^xrj ([6], 561). 

E. B. 

1. L. Mitteis Reichsrecht und Volksrecht, 1893. 2. L.Beau- 
chet Hist, du droit prive Bd.1-4, 1897. 3. E.Ziebarth Die 
Stiftung nach griech. Recht, Ztschr. f. vgl. RW 16, 1903, 
249-315.470-475. 4. E.F. Bruck Die Schenkung auf den 
Todesfall im griech. Recht, 1909. 5. B.Laum Stiftungen in 
der griech. und röm. Antike, 1914. 6.J.H. LipsiusDas att. 
Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 7. E.F. Bruck Toten- 
teil und Seelgerät im griech. Recht, 1926. 8. W. G. Becker 
Platons Gesetze und das griech. Familienrecht, 1932. 9. F. 
Pringsheim TheGreek Law of Sale, 1950. 10. R. Tauben- 
schlag The law of Graeco-Roman Egypt, 1955. it. A. 
Mannzmann Griech. Stiftungsurkunden, 1962, dazu K. 
Latte , ZRG 79, 1962, 374fr; HJ. lVolß\ IURA 13, 1962, 
265 fr. 

Dositheos. 1 . Offizier des Iudas Makkabaios. 
Zusammen mit Sosipater vernichtete er eine von 
Timotheos im O.-Jordanland zurückgelassene syr. 
Besatzung (2.Makk. 12, 19). Timotheos selbst fiel 
den Leuten des D. in die Hände, wurde aber wie- 
der freigelassen (12,24f.). 12,35 wird von der Hel- 
dentat eines D. erzählt, der den Statthalter Gor- 
gias fast gefangen hätte. Ob die beiden D. iden- 
tisch sind, ist sehr fraglich. 2 . Jüd. General unter 
Ptolemaios Philometor und Kleopatra, los. c. 
Ap. 2,49. Die Erinnerung an diesen D. dürfte auch 
hinter der Legende von der Rettung des Königs 
Ptolemaios IV. Philopator durch den später ab- 
trünnig gewordenen Juden D., Sohn des Drimylos, 
stehen, 3.Makk. 1,3. Zur ganzen Frage vgl. H. 
Willrich Judaica, 1900, 19 ff. Moffatf bei Char- 
les The Apocrypha and Pseudepigrapha of the 
Old Testament 1, 1963, 161 ff. 3 . Sohn des Kleo- 
patridas aus Alexandreia, Gesandter in Rom, der 
es erreichte, daß die Juden mit röm. Bürgerrecht 
ihrer Religion wegen vom Kriegsdienst befreit 
wurden (los. ant. lud. 14,236f.), wohl identisch mit 
dem D. von ant. lud. 1 5,1 68 ff. Danach war er ein 
Vertrauter Hyrkans II., verriet aber dessen heim- 
lichen Briefwechsel mit Malchus an Herodes. An- 
läßlich der Verschwörung des Kostobarosließ ihn 
Herodes hinrichten (15,252). K. N. 

4 . D., Schüler des Astronomen -► Konon in 
Alexandreia, Freund des -> Archimedes, der ihm 
die Abhandlungen de quadr. parab., de sph. et 
cyl., de spir., de conoid. et sphaeroid. widmete, 
seine Blüte etwa 229 v.Chr., Hultsch, RE V 
1607f. 4Notate aus seinen rpaoeig Td>v iTt^avcbv 
und imotjiuaaiai sind erhalten im Kalender des 
Ps.-Gemin., s. RE XXIII 96,31.87. 33 Notate ge- 
ben die Phaseis des Ptolem. von ihm. In beiden 
Überlieferungen wird der 2. Athyr und der 16.Tybi 
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erwähnt, sein Siriusaufgang fällt auf © 16 d = 
alex. 25. Epiphi = 19. VII jul. Nach Hultsch hat 
eine seiner Schriften den Titel neqi t fjg Evöötjov 
oxraeTTjqlöog getragen, eine andere hieß ttqoq 
A iööcoqov, in der er erwähnt, daß sich Aratos 
längere Zeit am Hofe Antiochos’ I. aufgehalten 
habe. Die auf den 2. Athyr, l.Choiak, 2.Tybi, 
1. Mechir, 1. Phamenoth, 2. Pharmuthi, 4. Epiphi 
und 3. Mesori fallenden Notate sind als Eintritte 
10 der Sonne in die Zeichen zu deuten. Wir können 
mit großer Wahrscheinlichkeit den 2. Phaophi = 
alex. 30 Sept. - als 101. Niltag - ergänzen. An ihm 
trat nach dem äg.-hellen. Schema das erstbemerk- 
bare Rücktreten des Nilpegels ein, zugleich mit 
der Herbstgleiche, Plut. de Is. c. 39 b.c; vgl. 
Brugsch Thes. Inscr. Aeg. I 345 Tag 73; Mater. 
12f. Damit ergibt sich ein Jahreszeitenschema 
HG1-WW 90 d , WW-FrGl 90 d , FrGl-SW 92 d , 
SW-HG1 93 d . Die primitive Aufteilung der Epa- 
20 gomenen auf die sommerliche Sonnenanomalie 
und die Lage des Siriusaufganges 21 d nach SW. 
lassen auf eine Epoche des Schemas im 7./6. Jh. v. 
Chr. schließen. R. B. 

5. Chr. Schriftsteller um 350, gilt diXsxoqvcpaloq 
isaurischer Enkratiten (Macarios Magn. apocrit. 
3,43), deren (manichäische?) Praxis er in 8 (verlo- 
renen) Büchern verteidigt habe (Soz. 5,11). 

A.v. Harnack GAL 2 I/i, 152L 

6 . Samaritanischer (nicht ehr., so Hegesipp bei 
30 Eus. h.e. 4,22) Messias und Häresiarch des l.Jh. 

Hauptquelle: Eulogios (bei Phot.Bibl. 230) und 
Orig.; die ßißhoi tov A. (Orig. In Jo 13,27) 
sind wohl unterschobene Schülerschriften. J. W i. 
F.X. Krauss, REJ 42,1901, 27-42. K. Köhler, AJTh 15, 
1911, 404-435. R. Wilson, ZRGG 9 : 1957, 21-30. Lex. f. 
Theol. und Kirche 2 i957ff. Bd.1-10. DHGE. Encyclop. 
Iudaica, 1928-1934, Bd. i-ios.v. (Lit.) 

Dositheus. Wahrscheinlich E. 4.Jh. n.Chr., 
jedenfalls nach Cominianus, den er benutzt, Vf. 
40 einer lat.-griech. Ars (Grammatica Dosithei ma- 
gistri), die lange Zeit als Schulbuch im Gebrauch 
war. Infolgedessen erlitt die Schrift im Laufe der 
Zeit starke Änderungen und Verstümmelungen. 
Unter dem Namen des D. ist auch ein griech.-lat. 
Schulbuch auf uns gekommen (Ps.-D.), das urspr. 
aus 12 Teilen bestand. Nr. 6 der Sammlung (Hygini 
genealogia) ist in den Hss. auf das J. 207 n.Chr. 
datiert. W. Str. 

Ta. Ars: Keil GrL 7,37öff. Tolkiehn 1913. Ps. Dositheus: 
50 Goetz, CG1L 3,1 ff. 

Lit.: Goetz, RE V 1606 f. Teuffel-Kr.-Sk. III 8 § 431,7-8. 
Barwick Philol. Suppl.-Bd. I5,2,4ff. 

Dossennus. 1. Figur der Atellane (vgl. Novius 
Duo Dossenni, Pomponius Philosophia v. 109 
Ribb., 108 Frass.); eine fingierte Grabschrift zit. 
Sen.epist. 89,7. Man nannte den gefräßigen D. 
auch manducus (Varro 1.1. 7,95, vgl. Hor.epist. 
2,1,173, wo die ant. Erklärer D. wohl fälschlich 
zum Atellanendichter machen). 2« Auf einem Sil- 
60 berstater von Poseidonia erscheint die Legende 
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A oooevvov. 3. Als Quellenautor wird von Plin. 
nat. 14,92 ein Fabius D. zitiert. M. v. A. 

G. Manganaro, RFIC 37, 1959, 395ff. (mit weiterer Lit.). 

Dothan (Acüd'dei/u; hebr. dötajin , dötän ; äg. 
14. Jh. tutajand). Ort 15 km n. Samaria/Sebaste 
(vgl. Jdt 3, 9. 4, 6. 7, 3. 8,3), der h. teil dötä. Ausweis- 
lich der Ausgrabungen von der Frühbronze- bis in 
die heilenist. Zeit besiedelt; in der Josephsge- 
schichte genannt (Gen 37,17; vgl.Jub 29,14.34,10. 
Test Sim 2,9); nach 2Kön 6,13 ff. z.Z. Elisas von 
Aramäern umzingelt. E. Ku. 

J.P.Free BASOR 131,16-20. 135,14-20. 139,3-9. 143, II 
bis 17. 147,36t. 152,10-18. 156,22-29. 160,6-15. 

Dotion. Der abgesonderte, allseits von Bergen 
umschlossene fruchtbare O.-Teil der ostthessal. 
Ebene (Ebene von Keserli), vom ant. N.-Ende des 
Boibesees bis zum Tempetal, mit einem Heiligtum 
der Demeter in einem Wald, als dessen Filiale das 
Heiligtum in Knidos galt (Kall.h. 6,24ff. Diod. 
5,61, lf. Plut. mor. 293 F. Athen. 6,262e). Hier 
sollte Asklepios geboren sein (Hom. h. 16,3) und 
sollten frühhist. die Ainianen gewohnt haben. In 
hist. Zeit gehörte sie zu Thessalien. Steph. Byz. 
Strab. 9,5,22 p. 442. E. M. 

Fr. Stählin Das hellenische Thessalien, 57t. 

Doto (Acütco). Eine der— ► Nereiden, Hom. II. 
18,43. Apollod. 1,12. Verg.Aen. 9,102. Ein Heilig- 
tum besaß sie in der syrischen Küstenstadt Ga- 
bala, Paus. 2,1,8. H.v.G. 

Drabeskos (AQaßrjOKÖQ), h. Sdravik (nicht 
Drama, wie früher angenommen). Städt. Siedlung 
im Stammesgebiet der Edonen (später O. -Make- 
donien). Bei D. wurden die athen. Ansiedler von 
Amphipolis durch die Thraker geschlagen (Thuk. 
1,100. 4,102. Strab. 7,331, frg. 33.34. Chr. D. 
Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 45 ff. Collart Phi- 
lippes, ville de Macedoine, 44.67.57.66ff .68.98.507. 

Drachme (dgaxtif}), »Handvoll«, leitet sich 
von dgdrrea&mi = fassen ab, da die Obolen einst 
die Form von Eisenspießchenhatten(->Obeliskos) 
und 6 derselben mit einer Hand zu fassen waren 
(vgl. Plut. Lys. 17). Solche Obolen u. D. sind durch 
Funde u. frühe Inschr. bezeugt. Die spätere Münze 
repräsentiert den Wert der frühen D. in Silber. 

D. war wie die meisten Münznamen auch Ge- 
wichtsbezeichnung. Urspr. gleich, differierten spä- 
ter beide Größen infolge von Reformen oder 
Währungsmanipulationen. Überall gingen 100 D. 
auf eine Mine zu 7«o Talent, das mithin 6000 D. 
zählte, ihrerseits hatte die D. 6 Oboloi zu 8 oder 
12 oder 16 -*■ Chalkoi. Abweichende Angaben er- 
klären sich als Umrechnung in andere Norm. Von 
Haus aus ist die D. gleich dem pers. Siglos ein 
zum Ganzstückerhobener Halbschekel einer leich- 
ten Fünfzigermine. Das erklärt, weshalb neben 
und über der D. ihr Doppeltes, das -> Didrachmon 
als Einheit (-► Stater) steht, das mit seinen 12 Obo- 
len und als Vsooo des Talents eine im Orient üb- 
liche Staffelung aufweist. Da es zu den leichten — ► 
Gewichten schwere von der doppelten Norm gibt. 
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ist das Tetradrachmon als Schekel einer zugehöri- 
gen schweren Mine zu 4 Halbschekeln der leich- 
ten Form verständlich. Eine Ausnahme bildet Ko- 
rinth, wo auf den Stater im Gewicht eines att. 
Didrachmons 3 D. gingen. Diese hatten aber nur 
4 Obolen, so daß die duodezimale Teilung der Ein- 
heit gewahrt blieb. 

Die silbernen D. waren gängiger Rechenwert, 
erscheinen aber ausgeprägt weit seltener als Di- 
10 drachmon und Tetradrachmon. Andere Multipla: 
Hexadrachmon, — ► Dekadrachmon, Dodekadrach- 
mon, bilden Ausnahmen. Es gibt zahlreiche Stan- 
darde, so den att. zu 4,37 g (auch auf der Chal- 
kidike, in Sizilien, Kyrene, wohl auf Euboia, die 
Mz. Alexanders d. Gr.), den aiginetischen zu 6,24 g 
(auf der Peloponnes, den Inseln, in Mittelgriechen- 
land, seit dem 5. Jh. weitgehend vom att. verdrängt), 
den sog. phoinik. zu 3,63 g (seleukid. Prägungen 
in Syrien, Ptolemaiergeld), den chiischen oder 
20 rhod. zu 3,88-3,80 g (Kleinasien, Makedonien vor 
dem att.), den korinth. zu 2,8 g (aber 4 Obolen, 
s.o.). Viele D.-Sorten heißen nach Prägeorten 
(Delos, Sikyon, Tyros usw.) oder Prägenden (An- 
tiochos, Attalos, Lysimachos etc.), ohne daß eine 
bes. Norm gemeint ist. Im Laufe der Zeit sinkt das 
Gewicht. Die Römer rechneten meist die D. zu 

des Denars (-> Assarion) und setzten schließlich 
die att. auf 3,41, d.h. das Gewicht des neron. -► 
Denars. Goldd. erscheinen selten, kupferne im 
30 ptolemaiischen Äg. mit einem Wertverhältnis von 
120 zu 1 Silberd.- Siglen fürD. sind < und 1- in 
den Inschr., Pap. und Codices, A und Varianten 
auf den Münzen. H. Ch. 

Hultsch, RE V 1613 fr. Schrötter WBMzK s.v. Chantraine 
Jahrb. Numism. und Gcldgesch. 8, 1957, 70ff. Kraft , 
ebd. 10, 1959/60, 2iff. Tod, NC i960, iff. 

Draco(narius). Als die Zenturie gemäß der 
Heeresreorganisation des Kaisers Hadrian tak- 
tische Einheit wurde (Klio 22. Bh. 1930, 18 ff.) er- 
40 hielt sie ein vexillum als Fahne, die Kohorte da- 
gegen den d. (Veg.mil. 2,13). Dieses Feldzeichen 
in Gestalt eines farbigen Stoff drachens auf einer 
Stange (Arr. tact. 35,3. Amm. 16,10,7) kam von 
den Reitervölkern Asiens nach dem W. und damit 
auch zu den Persern, Parthem, Skythen, Dakern, 
Germanen und Römern. Wie lange es sich erhielt, 
ist unbekannt, doch scheint es im 6. Jh. n. Chr. 
nicht mehr existiert zu haben (Grosse 125.310). 
Der Träger des d. war der draconarius, der als Ab- 
50 Zeichen eine Halskette trug (Amm. 22,4,18). Eine 
schola draeonariorum ist für das Büro des prae- 
fectus praetorio Africae bezeugt (Cod.Iust. 1, 27,1, 
35). A. N. 

RE V 1633 h R. Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 1920, 
125.231 f.310. F. Altheim Die Soldatenkaiser, Frankf./M. 
1939, 77- I 56.i82f. 

Dracontius. 1. Domitius D., Magister priva- 
tae rei Africae 19. Mai 320 bis 17. April 321 (Seeck 
Reg.). 2. Praepositus monetae in Alexandreia, am 
60 24. Dezember 361 als Christ von der heidn. Volks- 
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menge ermordet (Amm. 22,1 1,9. Seeck Reg.). 

3, Antonius D., Vicarius Africae 364-367. 

Seeck Reg. 452. Dess. ILS 758.763. Reynolds-Perkins Itiscr. 
o£ Roman Tripolitania 57.58.472.473. 

4 . Blossius Emilius D., lat. Dichter des 5.Jh. in 

Karthago, wo er als Jurist ( togatus fori proconsulis) 
wirkte. Als Römer aus Senator. Familie (vir cla- 
rissimus) und Katholik gehörte er zu der von den 
vandal. Eroberern unterdrückten Klasse. Ein Ge- 
dicht, in welchem D. nicht das vandal. Königs- 
haus, sondern einen auswärtigen Herrn (wahr- 
scheinlich den von den Römern als ihr legitimer 
Herrscher angesehenen byz. Kaiser Zenon) feierte, 
trug ihm die Ungnade des Königs Gunthamund 
(484-496) und der ganzen Familie langjährige 
Kerkerstrafe ein. Aus ihr wurde er wohl erst unter 
dem Nachfolger Thrasamund befreit, dem er mit 
einem Lobgedicht huldigte. Beide Werke sind ver- 
loren. 2 größere Gedichte schrieb D. in seiner 
Haft: Die satisf actio (Buße), in der er Gott und 
den König um Gnade und Befreiung anfleht aus 
einem Lose, das schlimmer sei als das eines Hun- 
des. Das Versmaß, eleg. Disticha, ist wohl der the- 
mat. Verwandtschaft mit Ov. trist. 2 wegen ge- 
wählt. In den 3 B. de laudibus dei in ep. Hexa- 
metern sucht der Gefangene Trost und Erlösung 
bei Gott. Das l.B. behandelt die Weltschöpfung 
und den Sündenfall, nach dem Gott barmherzig 
die Menschen errettet. Das 2. B. beschreibt die Er- 
lösung der auch durch die Sintflut nicht gebesser- 
ten Menschheit durch Christus. Es enthält 98 ff. 
eine christolog. Polemik gegen den Arianismus, 
mit der D. erneut das Mißfallen der arian. Van- 
dalen riskierte. Im 3.B. werden ehr. Beispiele hel- 
denhaften Gottvertrauens neben Beispielen des 
Opfermutes aus klass. Tradition auf geführt. Die 
Slg. Romulea enthält kleinere Gedichte aus der 
Zeit vor und nach der Gefangenschaft. Neben 
2 Hochzeitsgedichten stehen myth. Epyllia, rhet. 
Controversiae und Suasoriae in Hexametern, 
2 Widmungen an den Lehrer Felicianus, der die 
aus Afrika verbannten Studien wiedererweckt und 
Barbaren (d.h. Vandalen) wie Römer zu seinen 
Schülern gezählt habe. Ep. Form hat die Orestis 
tragoedia. Die unbefangene Mischung heidn. und 
ehr. Stoffe zeigt, daß die geistige Trennungslinie 
nicht mehr zwischen Chr. und Heiden verlief, 
sondern zwischen den kath. Römern, den Trägern 
ant. Kultur, und den arian. Germanen, den bar- 
bari. Obwohl bis ins MA. beliebt, war bis 1791 das 
Werk des D. nur in einer Bearbeitung von satis- 
f actio und Schöpf ungsbericht des 1 . B. der laudes 
bekannt, die Bischof Eugenius von Toledo Mitte 
7.Jh. dem Westgotenkönig Chindaswinth gewid- 
met hatte. Der Humanist Corio überliefert 2 kleine 
Gedichtete mensibus (12 x 2 Hexameter) und de 
origine rosarum. Fraglich ist die aus Stilist. Grün- 
den erfolgte Zuweisung der anon. aegritudo Per- 
dicae an D. Die 1 . vollständige Ausg. erschien 
1905. O. H. 
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Ta.: Friedr. Vollmer MGAA 14, 1905. Ders. Poctae lat. 
minores 5, 1914. Orest E. Rapisarda, 1951. Satisf., S. Gen- 
naro t 1961. Laudes, F.Corsaro, 1962. Fr. Vollmer RE V 1635 
bis 1644. P.Langlois f RA Ch. 4,250-269. Dirk Ktdjper Varia 
Dracontiana, Diss. Amsterdam 1958. 

DrakonfJgctttCüv). l.Die rationalistische My- 
thendeutung, die die Götter als vergöttlichte Men- 
schen auffaßte, sah auch in den furchtbaren Dra- 
chen (Lindwürmern) der myth. Vorzeit vielfach 
10 Menschen, die wegen ihres wilden, gefährlichen 
Wesens den Namen D. führten. So erklärte schon 
Ephoros, wie Strab. 9,42f., nicht ohne Kritik, mit- 
teilt, den pythischen Drachen für einen Räuber 
namens Python. Andere machten ihn zum frevle- 
rischen Sohn des boiotischen Königs Krios, Paus. 
10,6,6. Nach der 1. Hypothesis zu Pind.Pyth. war 
Python der Besitzer des weissagekräftigen Drei- 
fußes. In Wahrheit spiegelt sich in dem Drachen- 
kampf die Besitzergreifung eines chthonischen 
20 Orakels durch einen andersartigen Gott wider. 
Nach Palaiphatos negi imarcov war der von 
Kadmos erschlagene thebanische Drache ein Kö- 
nig von Theben, der von Herakles erlegte Hespe- 
ridendrache ein bes. grimmiger Wächter, die drei- 
gestaltige Chimaira eine lykische Königin mit 
ihren Brüdern Leon und Drakon. In denselben 
Kreis gehört die Fabelei, der Gott, der Alexander 
d.Gr. in Gestalt einer Schlange erzeugt haben 
sollte, sei in Wirklichkeit ein Arkader namens D. 
30 oder der äg. König und Zauberer Nektanebos ge- 
wesen. H. v. G. 

O. Weinreich Der Trug des Nektanebos, 1911. 

2 . Bedeutender (s. [2],8 1 5 f.) athen. Gesetzgeber 
um 624 (Aristot.Ath. pol. 4,1 ; dazu [5], 147), sicher- 
lich hist., wenn auch vieles, was die ant. Überliefe- 
rung über sein Leben zu berichten weiß, der Le- 
gende angehört (unzutreffend Beloch, GG I 4 1, 
350. 2,257f. u. A.: myth. Gestalt). Seine polit. Stel- 
lung im Staat z.Z. der Gesetzgebung ist umstritten 
40 ([5], 148). Über Vorderasiat. Einflüsse s. [8], ein- 
schränkend San Nicolö, ZRG 54,429 f. 1. Be- 
zeichnung der Ges. : Sie werden gewöhnlich als 
fterjptol bezeichnet und von den vö^ioi Solons 
unterschieden (And. 1,81. Aristot.Ath. pol. 4,1. 
7,1). 2. Publikation: Diese ersten schriftl. auf- 
gezeichneten Ges. Athens (Aristot.Ath. pol. 41, 2) 
waren auf drehbaren, pyramidenförmigen Pfei- 
lern, xvgßeig, nach der Wagenachse auch 
([3], 807. [6]. [7]) genannt, veröffentlicht. 3. Über- 
50 lieferung: Ein Teil des Wortlauts des Blutrechts 
ist in einer Inschr. aus dem J. 409/08 überliefert 
(IG I* 1 1 5). Er betrifft nur die Verfolgung der un- 
vorsätzlichen Tötung. Die dem Text urspr. voran- 
gegangenen Bestimmungen über die Verfolgung 
der vorsätzlichen Tötung sind offenbar in der Zeit 
nach Solon durch eine Neuregelung ersetzt wor- 
den ([5], 135), können aber dem Inhalt nach aus 
den Bestimmungen des Blutrechtes aus dem 5. und 
4.Jh. (s. [9]) rekonstruiert werden. 4. Anlaß der 
60 Gesetzgebung: Den auf Blutrache beruhenden 
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Fehden des Adels sowie dessen Gewaltsamkeiten 
gegen die übrigen Bürger sollte gesteuert werden 
([2],805f. [3], 110). 5. Inhalt: Ob D. öffentliche 
Straftatbestände wie z. B. Bestechung im Amt, 
Hochverrat u.a. in seiner Kodifikation geregelt 
hat, ist nicht zu erkennen ([5], 149), hinsichtlich der 
privaten hat er jedoch in der Form des Blutrechtes 
ein für seine Zeit vollständiges Deliktsrecht gege- 
ben, welches - von der Tötung abgesehen - das 
althergebrachte unbeschränkte Selbsthilferecht be- 
stätigte ([2],814f. [5], 151). Eine Tätigkeit auf dem 
Gebiete des Verfassungsrechtes (Aristot. Ath. pol. 
4. Vgl. [1]) hat er nicht entfaltet (s. zuletzt [4], 
421 f.). - D. berücksichtigte als erster die Willens- 
richtung des Täters, indem er zwischen vorsätz- 
licher und unvorsätzlicher Tat unterschied. Die 
vorsätzliche Tötung wurde auf dem Wege der 
Selbsthilfe von den Angehörigen des Getöteten, 
deren Kreis gesetzlich festgelegt war, geahndet. 
Diese durften erst nach Ankündigung der Fehde, 
jiQÖQQ7]oig, und nach ergangenem Urteil ([5], 
144) zur Selbsthilfe schreiten. Nur ihnen, nicht 
allen Bürgern gegenüber, war der Täter und sein 
Eigentum friedlos ([5], 140). Die Verfolgungsbe- 
rechtigten hatten nur bei unvorsätzlicher Tötung 
das Recht zum Abschluß eines Friedensvertrages, 
-> atöeoig. Für das Wergeid galten gesetzlich 
vorgeschriebene, feste Bußsätze ([5],1 36 f-). Im 
Falle der Flucht des Täters waren die Verfol- 
gungsberechtigten zu Druckmaßnahmen gegen- 
über den Angehörigen des Täters berechtigt, -* 
ävÖQo}.i]y)(a. Bei un vorsätzlicher Tötung wurde 
der Täter, wenn es zu keiner atöeoiQ kam, unter 
gleichzeitiger Androhung der Friedlosigkeit für 
den Fall des Betretens athen. Staatsgebietes ver- 
bannt. Bis zum Verlassen des Landes wurde ihm 
Friedensschutz gewährt ([5], 139). Die Ausübung 
der Fehde setzte sowohl bei vorsätzlicher als auch 
bei unvorsätzlicher Tötung einen Urteilsspruch 
voraus. Die Tatfrage wurde in einem rein forma- 
len Beweisverfahren, — > öicoftoola , vor dem Basi- 
leus geklärt. Nach Feststellung der Tat hatten die 
von D. eingesetzten — ► iqperai zu entscheiden, ob 
vorsätzliche, unvorsätzliche oder bußlose Tötung 
vorlag. E. B. 

1. J.Hofmann Studien zur drakont. Verfassung, 1899. 2. 
Busolt, GStk» 3. Bengtson, GG. 4, E.Ruschenbusch, Hist. 7, 
1958, 398L 5* Dm., Hist. 9, i960, 129L 6. St.Doiv, Proc. 
Massachusetts Hist. Soc. 71, 1959. 7. A.R.IV. Harrison 
Class. Quart. 11, 1961, 3!. 8. Af. Mühl Untersuch, zur 
altorient. und althellen. Gesetzgebung, 1963. 9. D. Af. 
MacDoivell Athenian Homicide Law, 1963. 

3. D., aus Stratonikeia in Karien, alexandrin. 
Grammatiker, älterer (?) Zeitgenosse des Diony- 
sios Thrax. Die Titel seiner Werke (Suda A . Nr. 2) 
lassen erkennen, daß sich D. im wesentlichen an 
die Tradition der Schule Aristarchs hielt. Aller- 
dings scheint er sich nicht mit der Erklärung 
epischer Dichtung bef aßt zu haben. Neben gramm. 
Schriften (ioftoyoacpia, tieqI mvrajvvjuicov u.a.) 
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verfaßte er Werke über Pindar, Sappho u. Alkaios. 
Auf Beschäftigung mit dem Drama weist der Titel 
Tiegi oajvQcov. Ein weiteres Werk war Fragen der 
Metrik gewidmet. Seine Arbeiten sind bis auf we- 
nige Fragmente verloren. Der unterseinemNamen 
überlieferte Traktat 7i€Qi /btergcov tlolj^tlxcov ist 
eine Fälschung des 1 6. Jh. H. Gä. 

L. Cohn Phil. 47, 1888, 133fr. 

4 . Ärzte dieses Namens kommen in Hippokra- 
10 tes-Viten vor: Ein D. I soll Sohn des Hippokrates 
und der Ablabeia (!) gewesen sein; ein D. II, an- 
geblicher Enkel des Hippokrates von dessen Sohn 
Thessalos, soll einen gleichnamigen Sohn (D. 111) 
gehabt haben, der nach der Suda Leibarzt Alex- 
anders d. Gr. war und die Roxane geheilt hat. Man 
wird dabei mit romanhafter Fiktion rechnen müs- 
sen. F. K. 

H. Schöne Bruchstücke einer neuen Hippokrates- Vita, 
RhM 58, 1903, 57 und 62. 

20 5. s. Sternbilder 

Drakontides (Aqclxovtiö?]q). 1. Athen. Po- 
litiker, 446/45 v. Chr. Epistates (Syll. I 3 64) und 
433/32 Stratege, dann erbitterter Gegner des Peri- 
kies, dessen Absetzung und Verurteilung er im 
Sommer 430 einleitete (Plut.Per.32). Ob D. dabei 
zur konservativen oder zur radikalen Opposition 
gehörte, läßt sich nicht entscheiden. PA 1,4551. 
2 . Athen. Politiker, der im Herbst 404 v.Chr. die 
Einsetzung der Dreißig beantragte und dann zu 
30 ihnen gehörte (Aristot. Ath. pol. 34,3. Lys. 12,73. 
Xen. hell. 2,3,2), nach ihrem Sturz jedoch in den 
Genuß der Amnestie von 403 kam und weiter in 
Athen gelebt zu haben scheint. PA 1 ,4546. Fr. Kie. 

Drama. Das Substantiv ögä/.ia von ögäv 
(beide vorwiegend im Attischen bezeugt) ist vor 
allem literar. Terminus. (Anderweitige Verwendung 
sehr selten, z. B. Aisch. Ag. 533). Bedeutung : Thea- 
terstück - sowohl Tragödie und Satyrspiel wie 
Komödie - im Hinblick auf die Aufführung. 

40 Fraglich ist, ob schon Solon den Terminus 
kannte (Ioann.Philop., RhM 63, 1908, 150). Die 
Urkunden über dramat. Aufführungen verwende- 
ten ihn aber von Anfang an. Aus der Sprache der 
Urkunden drang er dann in die Lit. und gelangte 
schließlich in die uns erhaltenen didaskal. Notizen 
aller Art. 

Der literar. Terminus ö gäfia hat also folgende 
Geschichte: 1. Urkunden der spielleitenden Be- 
hörden. 2. In gleichem Sinn in literar. Texten (z.T. 
50 in direkter Entlehnung aus den Urkunden): Hdt. 
6,21 ; — > Ekphantides Frg. 2K;-*TelekleidesFrg. 
39 K ; Aristoph. vielfach; im 4. Jh. nicht selten, vor 
allem bei Platon und den Dichtern der mittleren 
Komödie, auch in literarhist. Diskussion, z. B. 
Aristot. Poet. 3. 3. Unmittelbarauf die Urkunden 
zurückgreifend: Aristot.’ didaskal. Schriften (— ► 
AidaoxaXiai, vixai Aiowcnaxai dorixai xai 
AiyvaXxaL). 4. Von Aristoteles aus a) die inschr. 
Theaterurkunden und b) die didaskal. Notizen 
60 der hellen ist. Gelehrten und ihrer Nachfahren (-*■ 
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Hypotheseis, -> Scholien, — > Suda usw.). Stereo- 
type Formen dieser Urkundensprache kehren 
überall wieder: eöiöayßtj t 6 dqäyia, fi axrjvtj 
rov öqdftaTog, Werturteile und Erfolgsangaben 
der Hypotheseis immer mit dem Wort öqäf.ia, 
Personenverzeichnisse, wo immer überliefert, un- 
ter der Überschrift r« rov ö qa/uarog nqdocana. 
H .Schreckenberg Aqäfta. Vom Werden der griech. Tra- 
gödie aus dem Tanz, Wüxzburg i960. G.Zuntz The Poli- 
tical Plays of Eurip., Manchester 1955, I29ff. B.Snell 
Aischylos und das Handeln im Drama. Philol. Suppl. 20, 
1928. Raddatz, RE fX 414. F.St. 

Drangai. Ostiran. Volk im zentralen Seen- 
gebiet am Unterlauf des Etymandros (Hilmand); 
das Land selbst hieß Drangiane, was aber die 
medo-persische Form zu sein scheint. Die landes- 
übliche Form erscheint in Zaranka der Keilinschr. 
des Dareios, in dem Volksnamen Zarangai (Hdt. 
EaqdyyaCi und Zarangaioi, und im Landesnamen 
Zarange und Zarangiane. Im Avesta bedeutet 
zrayah - »See«, im altpers. draya »Meer«, vgl. 
neupers. daryä »großer Fluß«. 

Die Sarangai erscheinen bei Hdt. 3,93 samt eini- 
gen Stämmen der zentralen Wüste und Karmanias 
zu einem Steuerbezirk verbunden, an der S.-Seite 
der Parthoi und Hyrkanioi. Nach ihm trugen die 
Sarangai im Heere des Xerxes medische Bewaff- 
nung. Alexander eroberte zunächst Prophthasia, 
die Hauptstadt von Drangiane. Das Land wurde 
dem Arsames, Satrapen von Areia, überlassen. 
Nach Alexanders Tode scheint Antiochos III. Me- 
gas anfänglich Areia und Drangiane noch behaup- 
tet zu haben; doch bemächtigte sich auch dieser 
Teile der helleno-baktrische Fürst Euthydemos. 
Gefährlicher erwies sich die Macht der Parthoi. 
Isidor von Charax beschreibt Paraitakene oder 
Sakastene, das U ferland am mittleren Etymandros, 
dessen sich die nordischen Sakai um 128 v.Chr. 
bemächtigt hatten; im MA. bezeichnet jedoch Sa- 
gistan (h. Seistan) das ganze Hilmendbecken. Ein 
Sagenkreis knüpft sich an die Heroennamen Ger- 
Säsp und Rustam. Über das Eiland Kuh i Chwaja 
in der Hamun-See vgl. Gullini in East and West, 
1962. J. D.-G. 

Drapsaca (Aqaxpaxa). Erstmalig in Verbin- 
dung mit den Feldzügen Alexanders d.Gr. er- 
wähnte Stadt Baktriens, auch in den Namensfor- 
men Adqaxpa und Aqey)a (Arr.an. 3,29,1. Strab. 
15,725. Ptol. 6,12,6.8,23,13 N. Steph.Byz. p. 218). 
In dem h. Landschaftsnamen Andaräb n. Kabul 
(Hindukusch) hat sich die Form Adqayja erhalten, 
während das h. Kunduz als das antike A. zu be- 
trachten ist (Atlas of the World II, Plate 31). Ptol. 
rechnet A . zur Sogdiana und erwähnt zugleich ( 6 , 
12,4) die Bewohner (Aqeyfiavoi). Das von Ptol. 
6,9,6 genannte hyrkan. v Aöqay)a hat mit A . nichts 
zu tun, ist aberetym. Zeugnisfüralte Beziehungen 
zwischen Baktrien und Hyrkanien (Wanderun- 
gen). Alexander durchzog 329 v. Chr. A . auf dem 
Wege nach *Aoqvog und-»- Baxrqa. H. T. 
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Drausus s. Drusus 
Dreifuß s. Tripus 

Drepanon. Name mehrerer Vorgebirge. 1. An 
der N.-Küste des w. Kreta, Ptol. 3,15,5, h. mit 
gleichem Namen. 

M.Guarducci Inscript. Cret. II 10. 

2. Der nördlichste Vorsprung der Peloponnes, 
7 km n.ö. von Rhion, mit dem es bei Strab. und 
Ptol. gleichgesetzt wird, flacher Schuttkegel eines 

10 Gebirgsbachs, daran die »Festung der Athena«. 
Strab. 7,2,3 p. 335. Paus. 7,22,10. 23,4. Ptol. 3,14, 
29. 

I. E.Curtius Peloponnesos 1,447. 2. A.Philippson Der 
Peloponnes 261. 3. Philipps.-Kxrst. 3,67.189. 

3 . Bis in die Neuzeit erhalten gebliebener Name 
eines Kaps an der W.-Küste Cyperns mit Ruinen 
einer Stadt röm.-byz. Zeit, Ptol. 5,13,1. E. M. 
I. D.G. Hogarth Devia Cypria, 1889, ioff. 2. Eng. Ober - 
Hummer Die Insel Cypem, 1903, 1291.430. 

20 4 . D. oder Drepana, Drepane, Vorgebirge und 

Hafenort an der W.-Spitze Siciliens n. von Lily- 
baeum, am Fuße des Eryx, h. Trapani, im Anfang 
des 1 . Pun.Krieges von den Karthagern als Kriegs- 
hafen ausgebaut unter Verpflanzung eines Teiles 
der Einwohnerschaft von Eryx (Diod.23,9), im J. 
249 Ort der vernichtenden Niederlage des Kon- 
suls P. Claudius Pülcher bei seinem Versuch, den 
Platz von der See her zu nehmen (Pol. 1,49-51. 
Diod.24,1), 242 von C.Lutatius Catulus über- 
30 raschend besetzt und als Basis für die kriegent- 
scheidende Seeschlacht bei den Aegaten benützt 
(Pol. 1,59.60. Diod.24,8.1 1). In der Folgezeit 
Hafenort ohne Stadtrecht. Erwähnungen Cic. 
Verr. 2,140.4,37. Plin. 3, 88.90.91. Ptol. 3,4,4 u.a. 
Vgl. CIL X p.747. Geringfügige Reste. K. Z. 
5. D., Ort in Bithynien s. Helenopolis. F. K. D. 
Dreros. Stadt in O.-Kreta beim h. Neapolis 
mit hocharchaischem Tempel geometr. Zeit und 
wichtigen Inschr. (Eid der Drerier). E. M. 

40 1. M.Guarducci Itiscr. Cret. I, 1935, 83fr. 2. Syll. I 3 527 . 
Cauer-Schwyzer 193. 3. P.Demargne-H. van Effenterre, 

BCH 61, 1937, 5ff.,327ff. 85, 1961, 544fr. 4. Sp.Marinatos 
Le temple geometrique de Dr6ros, BCH 60, 1936, 214fr. 

257ff. 

Dreschen. Das D. («Aoäv, rqißeiv, dAdr?atg, 
terere , triturd) hat den Zweck, das Kom von 
seinen Hüllspelzen zu befreien, die nur bei dem 
sog. Nacktgetreide lose genug sitzen, um dies zu 
ermöglichen, während »Spelz «-Getreide, minde- 
50 stens im Alt., ein Stampfen nach vorherigem 
Rösten benötigte. Daherwar das D. f ast ausnahms- 
los auf die Nacktweizen {nvq 6 ~, triticum , siligo) 
und den im Alt. kaum gebauten Roggen beschränkt. 
(Der Name triticum bedeutet fast sicher »Dresch- 
weizen« im Gegensatz zum Spelz weizen-»- far> der 
das Kom der frühen Römer gewesen war.) Die 
Dreschtenne (dAcurj, ölvog , area\ deren sorgfäl- 
tige Anlage öfters beschrieben ist (z. B. Cato agr. 
91. 129, Varro rust. 1,51, Colum. 2,19), mußte nicht 
60 nur fest und trocken, sondern auch dem Winde 
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ausgesetzt sein, damit dieser die Spreu nach dem 
D. und nachherigem Worfeln wegblasen konnte. 
Zum D. selbst wurden, trotz der Gefahr, daß das 
Korn leicht dabei beschädigt wurde, lange Zeit 
meist Tiere verwandt, die angetrieben wurden, im 
Kreise herumzulauf en und mit den Huf en die Kör- 
ner herauszutreten, wobei Männer {euiaXonörai, 
Xen. oik. 1 8,5) ihnen immer neues Getreide unter 
die Füße schoben. Am häufigsten kamen hierzu 
wohl Rinder zur Verwendung (denen, dem bibli- 
schen Verbot entgegen [Deut. 25,4], entweder das 
Maul verbunden oder die Nase mit Kot eingerie- 
ben wurde [Ail.nat. 4,25J), obgleich Pferde offen- 
bar vorgezogen wurden (z. B. Colum. 2,20,4). Auch 
die Verwendung von Männern mit Stöcken oder 
Knütteln (bacula,fustes, perticae) , aus denen sich 
der eigentliche, zweiteilige Dreschflegel wahr- 
scheinlich erst nach dem Alt. entwickelte, ist, na- 
mentlich aus Italien, öfters bezeugt, bes. wo die 
Ähren ohne Halme geerntet worden waren. Ein D. 
mit maschinellen Geräten ist aus Griechenland 
kaum vor 1 00 v. Chr., wohl aber aus Rom beweis- 
bar. Das tribulum (griech. t gißoXot) war nach 
Varro rust. 1,52,1 ein einfaches Brett, unten mit 
Steinen oder Eisen beschlagen und rauh gemacht 
und durch Gewichte (oder das Gewicht des Len- 
kers) beschwert, welches von Tieren gezogen 
wurde. Der Unterschied zwischen diesem und der 
mit ihm von röm. Autoren öfters verbundenen 
traha oder trahea (anscheinend auch tragula ge- 
nannt und als »Fahrzeug ohne Räder« beschrie- 
ben), welche auch eine Art Dreschtafel oder 
-schlitten, wahrscheinlich einer Egge ähnlich, ge- 
wesen sein muß, ist aus den Beschreibungen nicht 
klar. Hingegen scheint das, off enbar in Karthago 
erfundene, plostellum Punicum , obgleich Varros 
Beschreibung (rust. 1,52) nicht deutlich ist, ein auf 
eisernen Walzen laufender »Dreschwagen« gewe- 
sen zu sein, wie er in vielen Gegenden lange im 
Gebrauch blieb. Im ganzen scheint sich (mit Aus- 
nahme des zweiteiligen Dreschflegels) beim D., 
wie bei den meisten landwirtschaftlichen Geräten 
und Tätigkeiten, zwischen dem Ausgang der An- 
tike und dem 1 9. Jh. wenig geändert zu haben. 

L. A. M. 

Blümner Techn. i 2 , 3-7. 

Drilai (AgiAai). Kriegerischer Volksstamm an 
der s. Küste des Pontos Euxeinos, der das Hinter- 
land der Stadt Trapezus bewohnte. Hauptquelle: 
Xen. an. 5,2,1 ff., bes. 5,2,3ff., wo die Eroberung 
ihrer Burg und Stadt geschildert wird. Chr. D. 
M. Maxiniowa Anticnyije goroda jugo-wostodnogo Pri- 
cemomorija, russ. Die ant. Städte des s.ö. Gestades des 
Schwarzen Meeres, Moskau-Leningrad 1956, 12 5-1 32. 
Danoß' RE Suppl. IX 1035. 

Drilon (AotAcov), auch Drinus, Fluß in Illy- 
rien, der h. albanesische Drin, dessen Quellflüsse 
der Weiße und der Schwarze Drin sind. Dieser 
ist der Abfluß des Lychnitis- (h. Ochrida-) Sees (in 
Makedonien, jener scheidet den Scardus mons 
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(h. Sar planina) von den nordalbanesischen Alpen. 
Erste Erwähnung bei Kallim. Ätna frg. 744 Pf. 

Chr. D. 

Casson Macedonia, Thrace and Illyria, passim, n. Papaso- 
gen, Maked. Städte in röm. Zeit (serb.), Skopije, 1957, s.v. 

Drinus (Ageivog). Rechter (und größter) 
Nebenfluß des Savus (h. Save), dessen Quellgebiet 
in der Nähe des Unterlaufes des -»■ Drilon liegt. 
Er vereinigt sich mit dem Savus oberhalb Sir- 
10 mium (Mitrovitza). Früher hat man angenommen, 
daß der D. Dalmatien von Obermoesien scheide. 
Ptol. 2, 16,4. Chr. D. 

Casson Macedonia, Thrace and Illyria, passim. P.Jovano- 
vic , Enciclopedija Jugoslavije, 3, 1958, 89fr. 

Drobeta. Stadt und militärisches Lager am 
dazischen Donauabschnitt, ö. vom Eisernen Tor, 
wo h. Tumu Severin liegt. (Not. dign. or. 42,6 = 
16,24,35. Tab.Peut.: Drubetis . Ptol. 3,8,10 Agov- 
(pi]ytg, Agovqprjyvg). Es war eine alte getische 
20 Siedlung, die unter die röm. Oberherrschaft kam 
und im 2. dazischen Krieg der Hauptstützpunkt 
der röm. Streitkräfte war. D. verdankte seine Ent- 
wicklung der wichtigen Handelsstraße, die zur 
Traianus-Brücke und zum Hafen führte. Unter 
Hadrianus war D. ein municipium (CIL III 6309 = 
8129. 1581-8017. 1559 = 8009. 1579), Septimius 
Severus verlieh der Stadt den Rang einer colonia 
(Ann.ep. 1914, 1 18. CIL III 1209. 1570. 1580.2679. 
8019). Das 137,50x123 m große Militärlager er- 
30 baute die cohors I Cretum sag. während der Re- 
gierungszeit von Traianus. Im 2.Jh. stellte die co- 
hors III Campe stris (CIL III 14216,8,10) die Be- 
satzung, im 3.Jh. die cohors I sag. (CIL III 1583. 
6279.8074), im 4.Jh. der cuneus equitum Dalma- 
tarum Divitensium und das auxilium primorum 
Daciscorum (Not. dign. or. 42,6,16.24). Constanti- 
nus ließ das Lager neu bauen. Das durch die Hun- 
nen zerstörte Befestigungswerk wurde durch Iusti- 
nianus wiedererrichtet. J. F. 

40 D. Tudor Oltcnia Romana, Bucuresti Z I958, 151.476. 

Drogen s. Gifte. Pharmakologie. Salben 

Dromedarii. Die im Orient weit verbreiteten 
Kamelreitertruppen finden sich im röm. Heer 
(xa pirj Xl Tai, Herodian. 4,15,2) erst in der Kai- 
serzeit (Tac. ann. 15,12). So hatte die in der The- 
bais stationierte cohors I Augusta praetoria Lusi- 
tanorum 156n.Chr. eine Abteilung d. (EE 7,458 f.). 
Ein Grabstein eines Kamelreiters ist aus Palmyra 
(Syria 1933, 1 58.1 67 f.) bekannt. Die Gliederung 
50 der d. in alae ist für die diokletianische Zeit be- 
zeugt (RE I 1240). Die Not. dign. vermerkt für die 
Thebais 3 alae, und zwar die ala 111 Maximiana d. 
(or. 31,48), die ala II Herculia d. (or. 31,54) und 
die ala 1 Valeria d. (or. 31,57). A. N. 

RE V 1712L I V. Wagner Die Dislokation der Auxiliar- 
format., Bin. 1938, 41 f. F. Altheim Die Soldatenkaiser, 
Frankf./M. 1939, 125 fr. 

Dromichaites {Agopu%aLTr]g). König der 
Geten, mit dem Lysimachos schwere Kämpfe zu 
60 bestehen hatte. Im J. 292 v. Chr. wurde dieser mit 



Dromichaites 165 

seinem ganzen Heer von D. gefangengenommen, 
der ihn aber mild behandelte und gegen Rückgabe 
der Länder n. der Donau entließ. Lysimachos ver- 
sprach ihm eine seiner Töchter zur Frau. Haupt- 
quelle ist Diod. 21,2ff., der eine offenbar demLysi- 
machos feindliche Quelle benützt. Daher die Idea- 
lisierung des D. auch bei Strab. 7,302. 14,305. 

Chr. D. 

Kazarow Beiträge zur Kulturgesch. der Thraker, 55 ff. 
Detschew Thrak. Sprachreste, 158. Pdrvan Getica 55~^5 
u.ö. Vulpe Hist.anc. de la Dobroudja, 81-83 u.ö.; Istoria 
Rominici, I 228 ff. n. ö.; zuletzt J. Wiesner Die Thraker, 

1963, 141. 

Dromokleides (AgoiuoxXetd^g). 1. Athen. 
Archon 475/74 v. Chr. 2. Athen. Demagoge, der 
307 und 295 durch widerliche Schmeichelei die 
Gunst des Königs Demetrios Poliorketes zu ge- 
winnen versuchte (Plut. Demetr. 13.34). Fr. Kie. 

Dromos. Lauf, Wettrennen. Wettläufe bei 
öffentlichen Spielen gehen bis auf die erste Feier 
der eleusinischen Mysterien, Schol. Pind. 0.9, 154 
und bis auf die Zeit Homers zurück, 11.23,754 ff. 
Bei den ersten 17 Olympiaden wurde überhaupt 
nur gelaufen. Paus. 5,8, 6. Standardstrecken waren : 
das Stadion, 600 Fuß — ca. 180 m; der diaulos, 
1200 Fuß = 360 m; der ö6At%oq, der unterschied- 
lich mit 7,12,20 und 24 Stadien angegeben wird; 
der EfiTimoQi so genannt nach der 4 Stadien lan- 
gen Rennbaln im Hippodrom; der Ö.ÖJ rA/r^g, 
der Lauf über 1 (normalerweise), 2 und 4 Stadien, 
Paus. 2, 1 1. 8, Philostr. gymn. 7-8, mit Helm, Schild 
und Beinschienen, aber barfuß, wie bei anderen 
Wettläufen auch. Die Griechen liefen unbekleidet, 
der Körper war mit öl eingerieben. Sie starteten 
von einer Doppellinie, yQa/nfirj,deT von hölzernen 
Schranken, ßaXßiöe g, Schol. Aristoph. Equ. 1159, 
O.Broneer Hesp.27, 1958, 1 Off. Die Kämpfer wa- 
ren in Altersklassen eingeteilt: in Olympia und 
Delphoi schied man in Männer und Knaben, die 
nemeischen und isthmischen Spiele fügten noch 
eine Gruppe für Jünglinge hinzu, äyevstoi. Bei 
den Dorern und Aiolern nahmen auch Mädchen 
teil, die dabei einen kurzen Chiton trugen, Paus. 3, 
13,7, ebenso in spätröm. Zeit, Cass. Dio 67,8. Ein 
d . gehörte zu manchen kultischen Festen: der 
Fackellauf, Xafi7iaörjdQO/Liim } Äa/UTidg, wobei die 
einzelnen Mitglieder einer Mannschaft in Abstän- 
den voneinander auf gestellt waren und jeder Läu- 
fer dem nächsten eine brennende Fackel weiter- 
gab; aTaffvXoÖQOfjioq, ein Wachstumsritus, wo- 
bei eine Gruppe eine andere, die vorausgelaufen 
war, zu überholen suchte ; dereinf ache Wettlauf bei 
den Oschophorien, und o Tigtg v Aygaq dgo/iog, 
dabei lief offenbar eine Gruppe mit einer anderen 
um die Wette, wie die Epheben, IG II* 2219,128. 
Wettläufe waren bei den Römern weniger beliebt, 
obwohl sie von Anfang an einen Bestandteil der 
Ludi Magni bildeten, Dion. Hai. ant. 7,73,3 und 
cursores auch bei den circensischen Spielen auf- 
traten, Suet.Aug.43, Plin. nat. 8,24. O. W. R. 
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Dropides (AQüjmdrjg). Gesandter Athens, der 
330 beim Tode des Dareios in die Hände Alexan- 
ders fiel. Der Grund seiner Mission ist unbekannt, 
doch ist aus seiner Verhaftung zu entnehmen, daß 
er erst nach Beginn des Feldzuges zu geheimen 
Verhandlungen nach O. geschickt worden war, 
etwa als sich Alexander in Äg. aufhielt, Sparta die 
offenen Feindseligkeiten begann und Dareios 
selbst zum großen Vernichtungsschlag rüstete: 
10 Athen hatte um diese Zeit Grund, sich entgegen 
den Statuten des Korinthischen Bundes nach 
allen Seiten, zumindest diplomatisch, zu sichern. 
Curtius 3,13,15 läßt bereits 333 bei Damaskus 
gefangen werden, doch wird dies auf Verwechs- 
lung beruhen. G. W. 

Berve Alexanderreich II nr. 250 

Drossel (xi^A??, dor. xr^Xa, turdus). Sam- 
melbezeichnung für mehrereArten, darunter (nach 
Aristot. hist. an. 9,20,617a) die Mistel-D. ( l£oßö - 
20 @og), die Sing.-D. ( TQi%mg ) und die nicht näher 
bestimmbare tAAri;. Erste Nennung Hom.Od. 
22,468; seit dem 6.Jh. sehr häufig erwähnt. In 
Griechenland und Italien ist nur die Mistel-D. 
Standvogel in Gebirgsgegenden; die anderen Ar- 
ten leben nur im Winter dort. Sie nähren sich von 
Insekten und Larven (Aristoph. Av. 591), Wachol- 
derbeeren (Ail. nat. an. 1,35), Oliven (Epich. bei 
Athen. 2,64. Calpurn. 3,48). Als Zugvogel tritt die 
D. am Mittelmeer nicht nistend und brütend auf: 
30 daher fehlen Beobachtungen über die Lebensweise 
fast ganz. Was Varro rust. 3,5,7 und Plin.nat. 10,72 
überden Flugweg sagen, ist unklar, z.T. ungereimt. 
Das Interesse der Alten konzentrierte sich auf Eß- 
barkeit (die D. gilt als größte Delikatesse: Ari- 
stoph. passim und die bei Athen. 2,64f. 6,268. 9, 
370 gesammelten Zeugnisse; in Rom: Hor.sat. 
2,5,10; epist. 1 , 1 5,40. Ov. ars 2,269. Martial. 13,51. 
92. Pers. 6,24 al. Preis in Athen 1 Drachme je 
Stück: Aristoph. Ach. 960; Händlertricks: Av. 
40 1080) und den Fang der D. (mit Netzen oder 
Schlingen: Od. 22,468 ; mit Leim: Alkiphr. 3,30,1 ; 
in Gruben: Dionys, de av. 3,13). Seit Ausgang der 
röm. Republik wurden sie auch von Liebhabern 
oder gewerbl. Züchtern gemästet (Plin. nat. 10,60. 
Plut. Luc. 40; Pomp. 10 al.); Beschreibung eines 
turdarium ( aviarium , ögvi&cbv) geben Varro rust. 
3,5 und Colum. 8,10 mit Anweisung über Fütte- 
rung. Absatz eines Züchters in Reate um 54 v. Chr. 
5000 D. zu je 3 Denaren (Varro 3,2,15); Maximal- 
50 preis im Ed. Diocl. 6 Denare je Stück. Das Fleisch 
der D. wird von den Ärzten meist empfohlen, ge- 
hört aber nicht zu den spezif. Diät- oder Sympa- 
thiemitteln. W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2,7öff. 

Druentia. Fluß in Gallia Narbonensis, in den 
Cottischen Alpen entspringend, Nebenfluß der 
Rhone, h. Durance (Strab. 4,1 79. 185 [Aoovevria]. 
203.217. Liv. 21,31.32. Plin.nat. 3,33. Sil.Ital. 
3,468 ff. [turbidus . . . Druentia ]. Ptol. 3,10,4. Au- 
60 son. Mos. 479. Amm. 1 5,10,1 1. Cassiod.var. 3,41, 
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2). Der Name scheint rapida , incitata zu bedeuten. 
Nautae Druentici erwähnt in der Inschr. von Arles 
(CIL XII 731.982). Über eine Vereinigung von 
utricularii s. J. Rouge Utricularii, Cah. d’hist. 4, 
1959, 285, der sie für Flußschiffer hält, die 
Schlauchbrücken über Sümpfe und Wasserläufe 
benützten. M. L. 

Desjardins 1,164. 

Druidae. Die Etymologie schwankt zwischen 
»sehr weise«, »erfahren in heiligen Dingen« und 
»zur Eiche gehörig«. Das Wort D. lebt im Ir. und 
Wall, weiter. Die ant. Autorennachrichten sind in 
wenige Einflußgruppen einzuteilen. Der Peripa- 
tetiker Sotion, der etwa 200/170 v.Chr. die D. eng 
in einer Philosophengesch. mit den Pythagoreern 
verknüpft, wirkt in Alexander Polyhistor, Caesar, 
Strab., Pomponius Mela, Dion Chrys., Val. Max., 
Amm., Diog. Laert., Hippolytos, Clem.Al. deut- 
lich und wohl auch in einer nicht erhaltenen und 
späten Pseudaristotel. Schrift über Magie nach. 
Poseidonios, der die D. mit ihrer Landschaft und 
ihrem Volkstum zu verbinden sucht, hat minde- 
stens Caes. Gail., Cic., Diod., Strab., Lucan. und 
den älteren Plin. beeinflußt, obwohl unabhängige 
Augenzeugenbeobachtungen hier nicht fehlen. Das 
wohlbegründeteMaterialderkaiserlichen Anklage- 
schrift für die Ächtung der D. unter Claudius 
wirkt auf den älteren Plin., Tac., Suet. und Pom- 
ponius Mela ein, ebenfalls mit andersartigem 
Quellenmaterial vermischt. Völlig unabhängig 
sind die kurzen Hinweise inAuson. und vielleicht 
Nennius, unglaubwürdig die romant. Wunder- 
geschichten über Severus Alexander, Aurelian und 
Diokletian. Primärquellen sind ein Schatzfund von 
Llyn Cerrig auf Anglesey, der beweist, daß Ge- 
schenke von SW.-Britannien bis Yorkshire und 
selbst von Nordirland dem offenbar sehr einfluß- 
reichen D. -Zentrum von Anglesey zukamen, bis 
es 59 n.Chr. durch Suetonius Paulinus vernichtet 
wurde (Tac. ann. 14,30). Weniger vertrauenswür- 
dige Primärquellen sind weiter ein umstrittenes 
Relief von Mavilly, ein ähnlich umstrittener In- 
schriftstein von der Isle of Man aus dem 5./6. Jh. 
n.Chr. und eine andere öfters in ihrer Echtheit 
angezweifelte Grabinschrift aus der 2. Hälfte des 
l.Jt. n.Chr. von Killen Cormac (County Kildare, 
Eire). Diese Zeugnisse erlauben uns, als gesichert 
zu betrachten, daß die D. die Zukunft voraussag- 
ten, oft mit Hilfe von Menschenopfern oder von 
Himmels- und Stern beobachtungen, daß sie die 
vornehme Keltenjugend in Morallehren, Mytho- 
logie, Kalenderkunde und mündlich überlieferten 
kelt. Dichtungen unterrichteten, daß sie Gerichts- 
sitzungen über Fragen des privaten und öffent- 
lichen Rechts und jährliche Versammlungen in 
heiligen Hainen abhielten, daß sie von größtem 
polit. Einfluß waren, daß sie an eine Art Seelen- 
wanderungglaubten, daß Eiche, Mistel, Schlangen- 
eier und gewisse Sammelpflanzen bei ihren Zau- 
berhandlungen eine Rolle spielten, daß auch 
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Frauen D. werden konnten und daß es Ober- 
druiden gab, die von ihren Untergebenen gewählt 
wurden. Die D. sind wohl eine Weiterentwicklung 
der wohlbekannten indo-europ. Priesterklasse, die 
bei Indem, Iraniern, Skythen, Griechen, Römern 
und andern sprachverwandten Völkern ebenfalls 
mit ähnlichen Funktionen erscheint. F. M. H. 
Sir Cyril Fox A Find of the Early IronAge From LlynCer- 
rig Bach, Anglesey 1946. T.D. Kendrick The Druids, 
10 1927. F. le Roux Lcs Druides. Mythes et Religions 41, 

19^1. Oxford Classical Dict. Art. Religion, Celtic. Ihm, 
RE V 1730; ThlL. V, 1,2, 1909/34, 2070 s.v. 

Druna. Fluß in Gallia Narbonensis, Neben- 
fluß der Rhone, h. Dröme (Auson. Mos.479). M.L. 
Desjardins 1,164. 

Drusi arcus. Hinter der p. Appia (h. p. S. 
Sebastiano), von Honorius mit dieser durch Sei- 
tenmauern verbunden, kein Triumphbogen und 
nach Drusus irrtümlich benannt. Die Architektur 
20 des Bogens, vor allem die flankierenden Säulen 
auf hohen Sockeln mit den zu kleinen Kapitellen, 
die wahrscheinlich einem anderen Monument ent- 
stammen. weisen auf die Zeit des Septimius Seve- 
rus hin. Es handelt sich um einen Durchgang un- 
ter einer Wasserleitung, die nach Canina (Edifici 
di Roma antica) von der Aqua Marcia nach den 
Thermen des Caracalla abzweigte. Rud. G. 

Lugli I monumenti antichi di Roma, Bd. 2, p. 232ff. 
Curtius-Nawrath Das antike Rom 3 , bearb. von Nash 1944. 
30 Drusilla. 1 . Dritte Tochter Agrippas I. (los. 
ant. lud. 18,132; bell. lud. 2,220), in 1. Ehe mit Kö- 
nig Azizos von Emesa (ant. lud. 20,1 39), in 2. Ehe 
- wider das jüd. Gesetz - mit dem heidn. Prokura- 
tor Antonius Felix verheiratet (ant. lud. 20,141 ff. 
Apg. 24,24). Beider Sohn Agrippa (vielleicht auch 
sie selbst) fand beim Ausbruch des Vesuvs 79 n. 
Chr. den Tod (ant. lud. 20, 144). K. N. 

Schürer 1,572fr. 

2. s. Iulia 

40 Drusipara (A govamäga). Bedeutende thrak. 
Siedlung (oppidutril) im s.ö. Teil Altthrak. an der 
Heerstraße von Hadrianopolis nach Byzantion 
(h. Karastiran). Ptol. 3, 2, 7 (13). Itin. Anton. 137. 
323. Itin. Hier. 569. Tab.Pcut. VIII. Rav. 4,6; die 
Namensform der Siedlung bei den byzant. Auto- 
ren ist meistens A gi^uidgcov. Chr. D. 

Jirecek Die Heerstraße von Belgrad nach Constantinopel 
50.100. Detschew Thrak. Sprachreste, 159. D.P. Dinntrou 
Le voyage de saint Alexandre de Rome ä travers la Thrace, 
50 bulg. mit franz. Resume, Bull. Inst. Arch.Bulg. 8, 1934, 
116-163 und bes. 135. 

Drusus. Cognomen in der Gens Livia, die im 
2. und 1 .Jh. v.Chr. zu den Spitzen der plebeischen 
Nobilität gehörte. Nach Suet.Tib. 3,2 nahm ein 
nicht näher bekannter Livius nach seinem Sieg im 
Zweikampf über den Keltenführer Drausus das 
Cognomen an und vererbte es, vgl. Holder 1, 
1 3 3 5 ff. Eine von Münzer, RE V 1668 in Anleh- 
nung an CG1L VI 366 vertretene Herleitung aus 
60 dem Lat. läßt sich nicht halten, vgl. Walde-Hof. 
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*1,375. In der frühen Kaiserzeit erhielt der Bei- 
name bei den prominentesten Trägem den Wert 
eines Gentilnamens, vgl. RE IV 228 f. 

I. Republikanische Zeit: 1. (Livius?) D., 
nach einem Teil der Überlieferung Reiteroberst 
des Dictators L.Papirius Cursor (Fast. Hydat., 
Chron. Pasc., vgl. Broughton Mag. 1 ,148 f.), mög- 
licherweise der 1. Träger des Cognomens, Suet. 
Tib. 3,1, s.o. 2 . C. Livius D., Praetor um 150, 
Consul 147, zusammen mit P.Scipio Aemilianus. 
Er war Sohn des M. Livius Aemilianus, der um 
200 als Sohn des bei Cannae gef. L.Aemilius (— * 
Nr. 23) Paullus aus der Gens Aemilia adoptiert 
war (der erstebekannte Fall eines derartigen Über- 
gangs, vgl. Münzer Adelsp. 236ff.), und der Enkel 
des M. Livius Salinator. 3 . M. Livius D., Sohn 
von Nr. 2, konsequenter Vertreter der Nobilität. 
Als Volkstribun 1 22 suchte er seinen Kollegen und 
Gegner C. Gracchus durch die bisher noch nicht 
befolgte Methode der Vorlage volksfreundlicher 
Anträge auszuschalten. Praetor um 115. Consul 
112 mit der Provinz Macedonia, wo er auch 111 
bis 110 stand und u.a. Thraker und Skordisker 
bekämpfte (vgl. Broughton Mag.2,644f.), über 
die er in Rom triumphierte. 109 war er zusammen 
mit M.Aemilius (— * Nr.28) Scaurus Censor und 
starb im Amt. Durch Charakter, Beredsamkeit 
und Reichtum war er einer der angesehensten und 
einflußreichsten Männer seiner Zeit, Plut. C. 
Gracch. 8,5, vgl. Diod. 37,10,1. Er war verheiratet 
mit einer Cornelia; Sohn: Nr. 4, über einen mög- 
lichen weiteren Sohn s. Münzer Adelsp. 3 11 ff. 
4 . M. Livius D. (um 124-91), Volkstribun 91 v. 
Chr. Sohn von Nr. 3. Als ein durch Herkunft, Ver- 
mögen, Begabung und Bildung hervorragender 
und überdies ehrgeiziger, aber gesundheitlich nicht 
widerstandsfähiger Vertreter der Nobilität trat er 
früh in die Politik ein: ca. 105 tribunus militum, 
ca. 104 Xvir stlitibus iudicandis, ca. 102 Quaestor. 
100 nahm er am Kampf gegen Saturninus (-> Ap- 
puleius I 6) und Glaucia teil. Um 94 war er Aedil, 
den Pontifikat bekleidete er von einem unbekann- 
ten Jahr an bis zu seinem Tod (91). Das Amt als 
Volkstribun trat er am 10. Dezember 92 an. Er 
stellte sich uneigennützig die Aufgabe, die schwe- 
benden innenpolitischen Fragen, bes. die Agrar- 
frage, die Geschworenenfrage und die Bundes- 
genossenfrage zu lösen (vgl. z. B. Vir. ill. 66,4: 
Latinis civitatem plebi agros, equitibus curiam, 
senai ui iudicia permisit ) und wurde so zum »Grac- 
chus der Aristokratie« (Mommsen RG 2,217). Die 
Überlieferung über die Durchführung, die viel- 
leicht mit dem Kampf gegen die Geschworenen- 
gerichte der Ritter begann, und über das wahr- 
scheinlich erst allmählich entstandene Gesamt- 
programm läßt zahlreiche offene Fragen; Haupt- 
quellen: Liv.per.70f. Diod. 37,10,1-3. Veil. 2,13,1 
bis 15,1. Flor. 2,5,6. App. civ. 1 ,155-165. Vir. ill. 
66,1 ff., vgl. Broughton Mag. 2,21 f. Beschlossen 
wurden je eine lex iudiciaria , lex agraria , lex fru - 
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mentaria und auch wohl z.T. durchgeführt (nach 
dem Elogium - CIL I 8 p. 199 = Dess. ILS 49 =» 
Degr. I 13,3,74 - war D. Xvir agr. dand. assign. 
und Vvir agr. dand. assign.). Da aber bei der An- 
nahme Verfassungsverletzungen vorgekommen 
waren, erklärte der Senat die Gesetze für ungültig. 
Damit wurde auch die Durchführung der Pläne 
des D. zugunsten der Bundesgenossen hinfällig. 
Seine Ermordung in seinem Haus auf dem Palatium 

10 war ein Anlaß für den — * Bundesgenossenkrieg. 
Lit.: Münzer RE XIII 859fr. Nr. 18. W. Schur Das Zeit- 
alter des Marius und Sulla, 1942, io 4 ff. R.Syme D. röm. 
Revolution, 1957, 24.28 u.ö. A.Heuss RG, i960, 158fr. 
5. M. (Livius) D. (Claudianus), Gemahl derAlfi- 
dia, Vater der-* Livia, Großvater des Tiberius (als 
solcher später durch Statuen geehrt). Er wurde 
wohl von D. Nr.4 (auf dem Totenbett?) aus der 
Familie der Claudii Pulchri (?) adoptiert, war im 
J. 50 Praetor oder Richter (Broughton Mag. 

20 2,248), trat 45 mit Cicero in Geschäftsverbindun- 
gen (Att. 12,21,2 u.ö.), stand 43 als Anhänger der 
Senatspartei auf den Proskriptionslisten, entkam, 
kämpfte 42 bei Philippi mit und schied nach der 
Niederlage durch Selbstmord aus dem Leben, 
Vell.2,71,3. Cass.Dio 47,44,1. H.G.G. 

II. Kaiserzeit. 1. D. (II) = Drusus Iulius Cae- 
sar. Sohn des Kaisers Tiberius von seiner 1 . Gattin 
Vipsania Agrippina, Enkel des Ti. Claudius Nero, 
Suet. Tib. 7,2. * am 7. Oktober (CIL X 8375) zwi- 

30 sehen 15/12 v. Chr. Trotz der Adoption seines 
Vaters durch Augustus, durch die D. aus der Fa- 
milie der Claudier in die der Iulier kam, war D. 
von der Thronfolge zunächst ausgeschlossen ; denn 
Augustus hatte Germanicus, der auf dem 7/8 n. 
Chr. errichteten Bogen von Pavia (CIL V 416) ne- 
ben D. zu sehen ist, zu seinem übernächsten Nach- 
folger bestimmt. D. wurde bald nach 2 n.Chr. 
princeps iuventutis, CIL VI 31200, im J. 1 1 n.Chr. 
Quaestor, Cass.Dio 56,25,4. Nach dem Tode des 

40 Augustus hatte er im Senat Schriftstücke zu ver- 
lesen (Zon. 10,38. Suet.Tib. 23,1) und die Grab- 
rede zu halten, Cass. Dio 56,34,4. Im J. 14 schickte 
Tiberius D. und Seian zur Unterdrückung des 
pannon. Aufstandes, Tac.ann. 1,24-30. D. war 
cos.ord. 15 das ganzeJahr hindurch, Inscr.lt. XIII 
I, p.l84f. Im J. 17 wurde er Statthalter in Illyri- 
cum (Tac.ann. 2,44,1), wo ihn Germanicus zu 
Ende 17 besuchte, Tac.ann. 2,53,1. Im J. 19 nahm 
er die Unterwerfung des Marbod entgegen, Tac. 

50 ann. 2,62f. Nach dem T od des Germanicus eilte D. 
nach Italien und empfing zu Beginn des J. 20 in 
Tarracina dessen Witwe und geleitete sie nach 
Rom; dort wohnte er der Trauerfeier bei, Tac. 
ann. 3,2,3. Dann begab er sich wieder nach Illyri- 
cum, ebd. 3,7,1 AE 1952, 152. Am 28. Mai 20 
triumphavit ex Illyrico , Inscr.lt. XIII 1, p. 186f. 
Tac. ann. 3,1 1,1 ; er erhielt einen Triumphbogen 
auf dem Augustusforum beim Marstempel, Tac. 
ann. 2,64,1, und wurde cos.ord. II des J. 21, Tac. 

60 ann. 3,31,1. CIL X 1333. Im J. 22 erhielt D. die 
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tribunicia potestas , Tac.ann. 3,56,1. Das veran- 643,9. IG IX 1,226-231. BCH 26, 1902, 340ff. Nr. 

laßte Seian, die Gattin des D., Livilla, die Tochter 51. SEG XIV 468. 

von Drusus (I), erst zum Ehebruch, dann durch 1 . Fr. Schober Phokis 1924 , 28 . 2 .A.Philippson Die griech. 

ihren Leibarzt zum Giftmord an D. zu verleiten. Landschaften 1 , 1951 , 423 . 6 S 7 L 

f nach dem 1 . Juli 23, Suet.Tib. 62,1 f. Er wurde 2. Attisches Grenzgebiet gegen Boiotien und Ka- 

auf Grund eines Senatsbeschlusses (CIL VI 31200) stell im Kithairon, wahrscheinlich Hochebene von 

mit den höchsten Ehren bestattet, Tac. ann. 4,9,2. - Skurta und auch Bezeichnung des ganzen Grenz- 

Münzen: Mattingly RIC I p. 103 nr. 6,7 p. 106f. gebiets dort. Demosth. 19,326 mit Sch. p.446,2R. 

nr. 24,28. Bildnisse: Bernoulli II 1, p. 198 ff. Taf. Harpokr. Hesych. Suda. E. M. 

XXXIII 2. 3. V. PouLSENClaud. Prinzen 8 ff. ;Röm. 10 1 . U.Kahrstedt, MDAIA 57 , 1932 , isff. 2 .E.Kirsten, RE 

Privatporträts 28. 2. D. (III) = Drusus Iulius XX 2261, sff. 3. A.Philippson Die griech. Landschaften 

Caesar. 2. Sohn des Germanicus und der Agrip- i,S 33 . 947 f.io 33 A.5. 

pina Maior. * 8 n. Chr. Er erhielt die toga virilis Dryope (Agvontj). 1. Tochter des-* Dryops, 

Anf. 23 n.Chr., Tac.ann. 4,4,1. Tiberius empfahl Gespielin der Hamadryaden am Oitegebirge. 

nach dem Tod des Drusus II D. und seinen älteren Apollon, in eine Schildkröte verwandelt, ließ sich 

Bruder Nero dem Senat, Tac.ann. 4,8,3 ff. und gab von ihr auf den Schoß nehmen; sie ergab sich ihm 

dem Volk ein congiarium , Suet.Tib. 54,1. Im J. 25 und gebar -> Amphissos. Vorher hatte sie -> An- 
fungierte D. als Stadtpräfekt während des Latiner- draimon geheiratet, der die Stadt Amphissa und 

festes, Tac.ann. 4,36,1. Er war pontifex (CIL III in ihr einen Apollontempel erbaute, in dem D. Zu- 

380), sodalis Augustalis und bekleidete verschie- 20 flucht suchte. Aus diesem entführten die Nymphen 
dentlich hohe Munizipalämter (CIL XIV 2965. X sie und ließen statt ihrer eine Schwarzpappel und 

6101. V 7567). D. heiratete die Aemilia Lepida, eine Quelle entstehen; D. selbst wurde eine 

Tac.ann. 6,40,3. Als Seian den ältesten Germani- Nymphe. Amphissos baute den Nymphen ein Hei- 

cussohn, Nero, zu beseitigen suchte, machte er erst ligtum, das Frauen verschlossen blieb, weil zwei 

D. Hoffnungen auf den Thron (Tac.ann. 4,60,2), Mädchen D.s Aufenthalt verraten hatten. So An- 

dann verband er sich mit dessen Gemahlin, die D. ton.Lib. 32 nach Nikandros. Anders Ov.met. 

durch Verleumdungen zum Sturz brachte, Cass. 9,324ff. : D., Tochter des Eurytos von Oichalia, 

Dio 58,3,8. D. wurde angeklagt und vom Senat pflückt ihrem Söhnchen Amphissos eine Lotos- 
verurteilt, Suet.Tib. 54,2. Daß er für Tiberius ge- blume; diese blutet, weil in ihr die Nymphe -* 

fährlich blieb, zeigt das Auftreten des falschen D. 30 Lotis lebt; nun wird D. in einen Baum verwandelt, 
im J. 31, Tac. ann. 5,10,1 ff. In den Kellern des Pa- Beide Fassungen der Sage knüpfen an einen alten 

latin wurde D. gefangengehalten, wo er schließlich Dryadenkult an. 

im J. 33 Hungers starb, Tac.ann. 6,23,2. Cass. Dio Mannhardt Ant. Wald- und Feldkulte 2 , 17 . L.Castiglioni 

58,22,4. Sogar seine Asche wurde verstreut, Suet. Studi intomo alle fonti delle Mctamorfosi di Ov., Pisa 

Tib. 54,2. Als sein Bruder Caligula Kaiser wurde, 1906 , 19 . 

gelangte D. wieder zu Ehren ; Statuen wurden ihm 2. Von Faunus, der Pan gleichgesetzt wurde. Mut- 
gesetzt (Suet. Claud. 9,1) und Münzen geprägt, ln ter des Rutulers Tarquitus, Verg. Aen. 10,550. 

Alpendorf wurde ihm ein Kenotaph errichtet, H. v. G. 

CIL V 4953. Mz.: Mattingly I, p.154 Nr.44, p. Dryops (A gvotp »Eichenmann«). Eponymos 

156. Bildnisse: Bernoulli II 1 p. 252 ff. R. H. 40 der Dryopes, Sohn des Spercheios und der Da- 
3. s. a. unter Claudius naide Polydora, auch des Apollon und der-* Dia 

Dryas I (Agvaq, »Eichenmann«). 1. Thessal. (Nr. 3), Tochter des Arkaders Lykaon, so daß er 

Lapithe, mit Peirithoos befreundet, von Nestor be- selbst als Arkader galt, Strab. 8,373. Pherek.frg. 

raten, Hom. II. 1,263. Hes.Asp. 179. Kämpft mit 23. Nikand.frg. 41 Anton.Lib. 32). Er hatte 
Kentauren. Ov. met. 12,290ff. 2. Thraker, Sohn einen Kult in der Dryopenstadt Asine in Messe- 

des Ares, Teilnehmer an der kalydonischen Jagd, nien, Paus. 4,34,11. Eine Tochter von ihm gebar 

von seinem Bruder-* Tereus ermordet. Apollod. von Hermes den Pan, Hom. h. 19,34. Nach dem 

1,67. Hyg. fab. 45.159. Ov. met. 8,307. 3. Vater Namen zu urteilen, ist er, wie seine Tochter-* 

des thrakischen Königs — ► Lykurgos, der sich Dryope, ein alter Baumgott. H. v. G. 

Dionysos widersetzte, Hom. 11. 6,130. Soph.Ant. 50 Nilsson Griech. Feste 422 . 

955. Tötet seinen gleichnamigen Sohn, den er im Dubis. Fluß im O. Galliens, im Lande der Se- 

Wahn für eine Rebe hält. Apollod. 3,34f. Hyg. quaner, Nebenfluß des Arar (Saöne), h. Doubs 

fab.132. 4. Thraker, beim Wettfahren um die (Caes.Gall. 1,38. Strab. 4, 186. 189. 192. Ptol.2, 10, 3. 

Hand der -* Pallene zum Sturz gebracht und von Iul.epist. 38,68. Geogr.Rav. 4,27 Dubai). M. L. 

seinem Nebenbuhler Kleitos getötet. Parthen. narr. Desjardins 1 , 163 . 

am. 6 . Konon narr. 8 . H.v. G. Ducenarius. 1 . Richter der von Augustusein- 

Drymos. 1. Ort im n. Phokis, auch Drymaia, geführten 4. Dekurie mit einemZensus von 200000 

am N.-Rand der oberen Kephisosebene beim h. Sesterzen (Suet.Aug.32,3 ad tris iudicum decurias 

Glunista mit gut erhaltener Akropolis. Hdt. 8,33. quartam addidit ex inferiore censu , quae ducenario - 

Paus. 10,3,2. 33,12. Liv. 28,7,13. Hierokl. synecd. 60 rum vocaretur iudicaretque de levioribus summis ). 
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2. Kaiserlicher Beamter aus dem Ritterstande 
(procurator) mit einem Jahreseinkommen von 
200000 Sesterzen. Der Rang der Beamten richtete 
sich schon z. Z. des Augustus nach dem Gehalt, 
doch hat erst Hadrian die später üblichen Rang- 
klassen ( trecenarii , ducenarii, centenarii, sexagena- 
rii) fest normiert. Claudius gewährte den d. die 
konsular. Ehrenzeichen (Suet.Claud.24,1 orna - 
menta consularia etiam procuratoribus ducenariis 
indulsit). Unter den Provinzialprokuratoren (nor- 
malerweise centenarii, Jahreseinkommen 100000 
Sesterzen) waren die ducenarii die ranghöchsten. 
Gegen Ende des 2.Jh. wurde es üblich, die vom 
Gehalt her bestimmte Rangbezeichnung auch als 
Titel zu führen (Dess. 1455: ducenario [ducenarius 
vir]. POxy 2 130,1 5 ff. em rov xganarov . . . <5ou- 
yj]vdgiov [267 n.Chr.]). Eine bloße Titularwürde 
ist die ducenae . . . dignitas (Konstantin Cod. 
Theod. 8,4,3 u. a.). In der späteren Kaiserzeit tre- 
ten d. als Unterbeamte verschiedener Art in Er- 20 
scheinung (Cod.Iust. 12,23,7,1 ff. [a. 384]. 12,20,3,1 
[Leo]). W. W. 

Hirschfeld VB 432if. Pflaum Lcs carri£res proc. 2, i960, 

950ff. 

Ducenius. 1. A. D. Geminus. Cos.suff. vor 62; 
damals als Konsular Mitglied einer Kommission 
zur Auf sicht über staatliche Steuern, Tac. ann. 1 5, 
18,3: Dess. 9378. 9484. 62-67 legatus Aug.pr.pr. 
Dalmatiae (A. Jagenteufel Statth. Dalm. 39ff.) 
CIL III 2883. 9973. Nach Groag JOEAI 19/20, 
1919, Beibl. 323f. procos. Asiae 67/68 (D. Magie 
Rom. Rule 2,1582), s. IGR IV 1620. Praefectus 
urbi 68/69, Tac. hist. 1,14,1. 2. C.D. Proculus. 

Cos.suff. 87, CIL VI 2065. AE 1949, 23,6. 3. P.D. 
Verus. Cos.suff. 1. Mai bis 31. August 95, Inscr. 

It. XIII 1, p. 194 f. Dig. 3 1 ,29, pr. Pontifex, CIL VI 
31034.32445. R. H. 

Duenos. Altlatein. Personenname auf dem sog. 
Dresselschen Gefäß, einem am Quirinal gefunde- 
nen Topf mit 3 Öffnungen und linksläufiger In- 
schr., dem drittältesten lat. Sprachdenkmal, das 
in die Zeit um 350 oder früher datiert wird : Duenos 
med feced en manom (Bennus hat mich verfertigt 
für einen Verstorbenen - 3. Abs. der Inschr.). CIL 
I 2 361. Dess ILS 8743. H. G. G. 

RE XVI 1651. E. Bickel Gesch. der röm. Lit., 93. Abb. 
z.B. bei A.Kappelmacher Lit. der Römer 22, Abb. 21. 

Duilius. Name eines pleb. Geschlechts, das im 
3. Jh. v.Chr. ausstarb. Die alte Namensform war 
Duilius (FCap.) oder Duillius (Hss., so auch von 
Broughton Mag.2,560f. geschrieben); eine fal- 
sche Etymologie leitete den Namen von duellum- 
bellum ab in der Form Duellius , Bellius, Cic.or. 
153. Quint.inst. 1,4,15, vgl. Pol. 1,22,1. Walde- 
Hof.* 1,100. Mz.-Legenden mit MD und D dürfen 
nicht auf D. bezogen werden. Cognomina fehlen 
bei der Gens; vgl. RE IV 226. 

1. C.D. war 352 quinquevir mensarius, d.h. 
Mitglied einerKommission zurSchuldenablösung. 
Liv. 7,21 ,5-8. 2. C. D., Sohn und Enkel eines M., 
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Consul 260 zusammen mit Scipio Asina (-► Cor- 
nelius Nr. 73) ; dieses Amtsjahr ist durch den röm. 
Flottenbau epochemachend. Nachdem Asina bei 
Lipara gefangen worden war, übernahm D. auch 
den Oberbefehl der bei Messana stehenden Flotte, 
die er mit Enterbrücken versah und einübte. Bei 
Mylae (N.-Küste Siciliens) brachte er dann der 
karthag. Flotte unter Hannibal eine völlige Nie- 
derlage bei. Im Landkrieg befreite er das belagerte 
10 Segesta und nahm Macella. Wegen der Wahlen 
kehrte er nach Rom zurück, feierte als 1. Römer 
einen triumphus navalis und wurde bes. geehrt. 
Aus der Beute ließ erden Ianus-Tempel am Forum 
holitorium erbauen. Das Andenken an seinen Sieg 
wurde durch eine mit feindlichen Schiff sschnäbeln 
geschmückte Säule auf dem Forum Romanum 
wachgehalten, die sog. columna rostrata, deren In- 
schr. in der frühen Kaiserzeit erneuert wurde und 
erhalten ist (CILI 195 = VI 1300 — DessILS 65, 
gegen Mommsen mitWÖLFFLiN SBAW 1890, 293 ff. 
als echt anzusehen, Abb. jetzt bei E. Nash Bildlex. 
zur Topogr. des ant. Rom, 1282, Abb. 333); wich- 
tigste Quelle Pol. 1,21-23, weitere Quellen bei 
Broughton Mag. 1,205 nachgewiesen, Reste des 
Elogiums auf C.: CIL F p. 193, el. XI. 258 war er 
zusammen mit L. Cornelius Scipio (-> Cornelius 
Nr. 62) Censor, FCap. In hohem Alter wurde er 
231 noch einmal Dictator zur Abhaltung der Wah- 
len, Degr. I 13,44f.440f. A.Heuss RG 68 . 3. K. 
30 D. gehörte nach Liv. 3,41,10 zum (2.) Decemviral- 
kollegium des J. 450, vgl. RE IV 2259. 4 . K.D., 
Consul 336, zusammen mit L. Papirius Crassus, 
Liv. 8,16,1, vgl. Broughton Mag. 1,139; er stieg 
als 1. seiner Gens zu dieser Würde empor. 334 
gehörte er zu den III viri coloniae deducendae, die 
eine Colonie nach Cales führten, Liv. 8,16, 14. 
5. M.D., tr.pl. 471 und 449, der älteste bekannte 
Namensträger. Für die Geschichte des Volkstribu- 
nats war das J. 471 hochbedeutsam, weil das Amt 
40 damals überhaupt eingesetzt wurde (Diod. 1 1,68,8) 
oder weil die Zahl der Tribunen vermehrt und ihre 
Wahl durch die comitia tributa geregelt wurde 
(Piso frg. 23 bei Liv. 2,58,1 f.); nach Diod. gehörte 
D. zu den ersten 4 tr.pl. (bei Liv. 2,61,2 wird er 
auch für 470 als tr. pl. genannt, was jedoch zumin- 
dest anzweifelbar ist, obwohl Broughton Mag. 
1,31 D. nur zu diesem J. aufführt). 449 soll er die 
Anregung zur secessio plebis gegeben haben (Liv. 
3,52,1) und wurde nach der Rückkehr wieder zum 
50 tr. pl. gewählt ; er soll - nach späterer Konstruk- 
tion - ein Gesetz zum Schutz des tribuniz. Inter- 
zessionsrechts eingebracht haben, Liv. 3,55. E. 
Kornemann RG l 4 ,80ff. 6. M.D., tr.pl. 357, 

legte durch Gesetz den jährlichen Zinssatz auf 
8 l /3/ofest, Liv.7,16,1. Münzer Adelsp. 38. 7 . C. 
D. Longus, Konsulartribun 399. H. G. G. 

Duketios (Aovxeno;). SikelerFürst, eine der 
wenigen Gestalten, die aus dem Kreis der Einge- 
borenen Siziliens ins Licht der Geschichte getreten 
60 sind. Im Gebiet von Mineo w. von Syrakus gebo- 
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ren (Diod. 1 1,88,6) und griech. erzogen, versuchte 
er, die nach dem Sturz der Deinomeniden 466 v. 
Chr. ausgebrochene Verwirrung auszunützen, um 
sich selbst eine Machtstellung zu schaff en und ver- 
lorenes Sikelerland zurückzugewinnen (Diod. 11, 
49.76,3). 460/59 siedelte er im Bunde mit den Syra- 
kusanem die hieron. Kolonisten aus Aitne um, 459 
gründete er sich als »König der Sikeler« Menaion 
als neue Hauptstadt (Diod. 1 1,78,5). Deren Zu- 
sammenfassung unter seiner Führung, seine Land- 
gewinne und die Festigung seiner Macht nach dem 
Vorbild der griech. Tyrannen veranlaßten schließ- 
lich Syrakus und Akragas zur Intervention. Nach 
Anfangserfolgen wurde er 450 bei Nomai geschla- 
gen (Diod. 1 1,91) und nach Korinth in die Verban- 
nung geschickt. Von dort 448/47 zurückgekehrt, 
starb er 440 bei dem Versuch, von dem von ihm 
gegründeten Kaie Akte an der N. -Küste aus nun- 
mehr die n. Sikeler zusammenzuf assen. Seine Poli- 
tik stellte nicht etwa deren nationale Reaktion 
gegen die Griechen Siziliens dar, sondern den Ver- 
such einer hellenisierten Persönlichkeit, auf die 
Sikeler gestützt nach dem Schema der Deinomeni- 
den ein Machtgebilde zu errichten. Fr. Kie. 
H.lVentker Sizilien und Athen, 1956, 54-77. D.Ada- 
mesteanu L’ellenizzazionc della Sicilia ed il momento di 
D., Kokalos 8, 1962, 167-198. 

Dulgubnii. Germ. Volk, das von Tac. Germ. 
34 als Nachbarn der Casuarii, der Angrivarii und 
der Chamavi bezeugt wird. Ptol. 2,1 1 ,9 erwähnt sie 
als Nachbarn der Langobarden. Eine Festlegung 
des Siedlungsgebietes der D. ist bisher nicht ge- 
lungen. H. C. 

Ihm , RE V 1784. 

Dumnonii. Kelt. Volk im s.w. Britannien 
(CIL VII 12), das erstmals von Pytheas (durch 
Poseid. Varro und Nepos bei Solin.22,7) erwähnt 
wird. Danach kannten die D. kein Geld, trieben 
Tauschhandel, verehrten Götter und hatten die 
Gabe der Weissagung, Männer wie Frauen. Das 
Stammesgebiet im h. Cornwall und Devon wird 
von Ptol. 2,3,8 w. der Darotrigen angesetzt. Stam- 
meshauptort ist Isca D. (Itin. Ant. 483,8. 486, 8. 
RE IX 2056), daneben werden Voliba, Uxella und 
Tamare als größere Ansiedlungen erwähnt. Durch 
Inschr. bei der Station Magnae ist eine Beteiligung 
der civitas D. am Ausbau des Hadrianwalles (CIL 
VII 775/76) bezeugt. H. C. 

Hübner, RE V 1792. Collingwood-Myres Roman Britain 
and the English settlements (Oxf. I937 2 ). ! 

Dumnorix. Fürst der Haeduer, Bruder des -► 
Divitiacus, Gemahl der Tochter des Helvetiers 
Orgetorix (Name auf Mz. Dubnoreix). 58 v.Chr. 
vermittelte er den auswandernden Helvetiern den 
Weg durch das Sequanergebiet,konnte sich jedoch, 
obwohl er der mächtigste Mann im Lande war, 
mit seiner Absicht einer Wiederherstellung des Kö- 
nigtums gegen seinen Bruder und den Vergobret 
Liscus nicht durchsetzen und wurde nach Caesars 
Eingreifen ausgeschaltet, aber begnadigt (Caes. t 
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Gail. 1,3.9. 2ff. 1 7-20). D. blieb auch weiterhin sei- 
nem Ziel treu. Als Caesar ihn 54 nach Britannien 
mitnehmen wollte, meuterte er, wurde aber von 
röm. Truppen verfolgt und erschlagen (5, 6 , 1-7,9). 
M. Geizer Caesar* 95 . 128 . r 44 . H. G. G. 

Dunax ( Donuca Liv.). Das h. Rila-Gebirge 
in Bulgarien im s.w. Teile Altthrak. nahe der 
Grenze von Dardanien und Makedonien. Zuerst 
bei Pol. 34,10,15 erwähnt, dann bei Liv. 40,58,2. 
10 Strab. 4,6,12. Auf Inschr. aus der röm. Kaiserzeit 
auch als Heimat von Legionssoldaten (domo Di- 
nace) angegeben. Für D. als Personennamen s. 
J.M.R. Cormack Inscr. from Beroea, ABSA 41, 

1 1 0-1 1 1 . Bechtel HP 592. Preisigke Namenbuch 
92. Chr. D. 

G.I. Kazarow Zur Geogr. des alten Thrak., Wochcnschr. 
Kl. Phil. 1905, Nr. 33-34, 93off. Detschew Die thrak. 
Sprachreste 153. 

Duodecim scripta (s.a. Brettspiele). Ein 
20 Spiel, ähnlich unsermPuff oder Trick-Track; Cic. 
de or. 1,217. Quint, inst. 1 1,2,38. Ov. ars 3,363. 
Vielleicht handelt es sich um dasselbe Spiel wie 
bei den Griechen, wo, durch xvßoi bestimmt, im 
Verein mit Geschick und Glück, die Steine gesetzt 
wurden, Plat. rep. 1,333b. 604c. B. de Fouqui^res 
Les jeux des anciens 2 , 372ff., gibt auf Grund von 
Anth. Pal. 9,482 die einleuchtendste Erklärung. 
Auf einem Brett mit 12 zweigeteilten Linien sind 
die linken von 1-12, die rechten von 13-24 nume- 
30 riert. Der eine Spieler zieht mit 1 5 weißen Steinen 
von der Linie 1 nach 24, der andere mit 1 5 schwar- 
zen umgekehrt, von Linie 24 nach 1. Drei Würfel 
bestimmen die einzelnen Züge; man muß ziehen, 
aber es kann mit einem, zwei oder drei Steinen 
geschehen. Befinden sich auf einer Linie zwei oder 
mehr Steine des Gegners, so darf dorthin nicht 
gezogen werden, ist es aber nur 1 Stein (dffu£), so 
darf man ihn nehmen. Gewonnen hat, wessen 
Steine das Brett (am anderen Ende) zuerst verlas- 
40 sen haben. O.W.R. 

Duoviri (Duumviri). Stadtröm. außerordent- 
liche Magistrate ohne Imperium mit sehr ver- 
schiedenen Funktionen. Seit dem 4.Jh. v.Chr. 
auch oberste Magistrate röm. Bürgerkolonien, seit 
dem l.Jh. v.Chr. die höchsten Munizipalmagi- 
strate. In den Quellen begegnen verschiedene 
Schreibweisen (CIL XIV 4063 duo virei [Zeit Sul- 
las] ; X 3726 duo viri; häufig Ilviri, so Lex Salpens. 
2,12 u.a.). Die Form duumviri kommt seit Cicero 
>0 (leg.agr. 2,93. Liv.4,25,3 u.a.) vor und ist in den 
jurist. Quellen seit der klass. Zeit herrschend. Von 
d. wurde auch die Singularform duovir gebildet 
(CIL VIII 977 duo vir ; Lex agr. 59 [u.ö.] JIvir ), 
auch duumvir (CIL VI 518 duum vir. Liv. 2,42,5 
u.a. CG1L 2,438,44 ^TQarrjyoi; magistratus du- 
umvir. 3,182,41 dimandros [= <5uavögos]). 

I. Die stadtröm. d. 

1. D. perduellionis. Die ältesten bekannten d. 
wurden nach der Überlieferung zur Verfolgung der 
0 perduellio (Hochverrat) eingesetzt. Nach dem li- 
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vian. Bericht über den sagenhaften Horatiuspro- 
zeß soll ihre Einsetzung auf einer lex horrendi car- 
minis beruht haben, die Brecht Perduellio 150 
für den einzigen Bestandteil in diesem Bericht hält, 
»den wir als wirklich histor. anerkennen können« 
(Liv. 1,26,6 lex horrendi carminis erat: duumviri 
perduellionem iudicent . si a duumviris provocarit, 
provocatione certato. . . . ; vgl. Fest. p. 380,15 fl‘. 

L.). Gegen diese Auffassung sind Bedenken erho- 
ben worden (Bleicken, ZRG 76, 1959, 333fF.). 10 
Immerhin ist das Duumviralverfahren ein sehr 
altertümliches, das jedoch schon früh (Mitte 3. Jh. 
v. Chr.) durch den tribuniz. Perduellionsprozeß 
verdrängt wurde. Auch die »künstliche Wieder- 
belebung« (Kunkel Unters. 1962, 34 Anm. 109) 
des Duumviralverfahrens im Falle des Rabirius 
63 v.Chr. (Cic.Rab.perd. 1 2 f.) gestattet bei der 
Dürftigkeit der Überlieferung keine verläßliche 
Rekonstruktion dieses alten Verfahrens. Brecht 
Perduellio, 1938, 125 ff. Bleicken, ZRG 76, 1959, 20 
333 ff. 

2. D. sacris faciundis. Behörde, die im Auftrag 
des Senats die sibyllin. B. einzusehen und die sich 
daraus ergebenden Maßnahmen durchzuführen 
hatte (Liv. 3, 10, 7. 5, 13, 5f. libri Sibyllini ex senatus 
consulto aditi sunt, duumviri saeris faciundis lec- 
tisternio tune [399 v. Chr.] primum in urbe Romana 
facto . . . I deos ] placavere ). Seit 367 v. Chr. hatten 
decemviri diese Aufgabe zu erfüllen (Liv. 6,37, 12 

u. a.),seit Sulla quindecimviri (Cic.fam. 8,4,1. Varro 
1.1. 7,88). Latte RRel., 1960, 160f.242. 

3. D. aedi dedicandae. Seit 484 v.Chr. Sie hat- 
ten anstelle eines Magistrats mit Imperium die 
Weihe eines Tempels vorzunehmen (Liv.2,42,5. 
23,30,14 senatus decrevit , ut T. Sempronius con- 
sul ... ad populum ferret, ut Q. Fabium duum- 
virum esse iuberent aedis dedicandae causa). Wenn 
der Tempel erst zu errichten war, wurden (seit 345 

v. Chr.) auch bes. d. ad aedem faciendam (Liv. 7, 

28.5) oder ad aedem locandam (Liv. 40,44,10) be- 
stellt. Das Amt verschwindet im letzten Jh. der 
Rep. Augustus aktiviert es nochmal (Cass. Dio 55, 

10.6) , später treten jedoch curatores an die Stelle 
der d. Mommsen RStR 2,6 18 ff. Siber Röm. Ver- 
fassungsr., 1952, 112. 

4. D. navales. Sie wurden 311 v.Chr. durch 
Volksbeschluß zur Ausrüstung und Führung der 
Flotte eingesetzt (Liv.9,30,4). Sie begegnen noch 
282 (Cass. Dio f rg. 39,4 [Boisse v.] : vavaQ/cov) und 
178 v.Chr. (Liv.41,1,3). Später sind sie nicht mehr 
erwähnt. Mommsen RStR 2,579ff. Siber Röm. 
Verfassungsr., 1952, 113. 

5. D. agris dandis assignandis. » Magistrate für 
Landanweisung«. Als d. begegnen sie nur in der 
Lex agr. 28 und 52ff. (111 v. Chr.), sonst kommen 
sie in größeren Kollegien vor. Mommsen RStR 
2,628 ff. 

6. D. viis purgandis. Wahrscheinlich von Caesar 
geschaffene Magistratur zur Reinigung der Stra- 
ßen außerhalb der Mauer Roms bis zum 1. milia- 60 
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rium (Lex Iul. munic. 51). Das Amt wurde von 
Augustus 13 v.Chr. beseitigt (Cass. Dio 54,26,7). 
Mommsen RStR 2,603 f. 

7. Für Einzelaufgaben wurden 272 v.Chr. d. 
aquae perducendae (Frontin. aq. 6,3) und 43 v.Chr. 
d. zur Leitung der Konsulwahlen (Cass. Dio 46, 
45,4) eingesetzt. 

II. D. als höchste Magistrate in röm. Bürger- 
kolonien und in den Munizipien. 

An der Spitze der röm. Bürgerkolonien dürften 
bereits seit dem 4. Jh. v.Chr. d. gestanden haben. 
Um 63 v.Chr. setzt Cicero sie als normal voraus 
(leg. agr. 2,93 . . . cum ceteris in coloniis duumviri 
appellentur , hi se praetores appellari volebant). Eine 
Duoviralverfassung wird auch für die latin. Kolo- 
nien seit dem 3.-2. Jh. v.Chr. angenommen. Auf 
diese alten Vorbilder hat Caesar bei der Ordnung 
der Munizipalverfassungen (lex Iul. munic. 47 v. 
Chr.?) zurückgegriffen, die Stellung der d. aber 
gleichzeitig umgestaltet, indem er ihre Funktion 
als Jurisdiktionsmagistrate in den Vordergrund 
stellte. Seither werden sie d. iure dicundo genannt 
(Lex Urson. 96 [44 v.Chr.] u.a.). Die d. iure di- 
cundo sind die munizipalen Höchstmagistrate. Sie 
werden aus den Dekurionen (Paul. Dig. 50,2,7,2) 
auf ein Jahr gewählt. Ihnen stehen d. aediles zur 
Seite, die den kurul. Aedilen in Rom nachgebildet 
sind. Unter den d. hat der jeweils ältere den Vor- 
rang (Lex Malac. 52. Ulp. Dig. 50,3,1 pr.). Momm- 
30 sen RStR 3,812ff. Rudolph Stadt und Staat im 
röm. Italien, 1935, 132ff.207ff. Degrassi Omagiu 
Daicoviciu, Bucarest 1960, 141 ff. W. W. 

Dupondius (später auch dupondium). Gewicht 
von 2 röm. Pfd., Münze von 2 (urspr. libralen) 
Assen, daher auch dussis genannt. Der Münzd. 
mit Wertmarke II findet sich gegossen in der libra- 
len Roma-Rad-Serie und der postsemilibralen 
Janus-Prora-Reihe (mit Vorderseite: Minerva- 
kopf), im etrusk. Schwergeld von Velathri und 
40 vom Typ Rad-Anker, Rad-Rad (-* Aes grave, As), 
geprägt in der Janus-Prora-Reihe unzialen Fußes 
(Minervakopf) und in Venusia. Mit der Wert- 
angabe B von den Flottenpräfekten des Antonius 
geschlagen, wird er in der Kaiserzeit ohne Wert- 
marke (doch II nochmals kurz unter Nero) und im 
Gegensatz zum kupfernen As gleich dem Sesterz 
in Messing ausgebracht. Mit der Zeit nimmt der 
Zinkgehalt ab, sinkt das Gewicht von V 2 uncia -- 
13,64 g auf 10 g und weniger. Das Portrait der 
50 regierenden Kaiser erscheint auf der Vorderseite 
erst seit Nero und fortan im Unterschied zum lor- 
beerbekränzten der Asse in der Regel mit dem 
Strahlenkranz. Die Rückseite wurde wie die des-^ 
As gestaltet. Die Prägung endet wohl unter Probus. 
Als Rechenwert findet sich D. in der^ Kleingeld- 
rechnung, übertragen für eine Strecke von 2 Fuß, 
( pes = As), im Recht für ein verdoppeltes Ganzes, 
aber auch einfach für die Zahl 2. Die Anwendung 
auf wertlose Personen und Dinge erklärt sich aus 
dem geringen Münzwert. H. Ch. 
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Schrot ter, WBMzK s.v. Syd. passim. Mattingly, RIC 
passim. 

Dura. 1. Stadt Assyriens am 1. Ufer des oberen 
Tigris unweit Ninive, einst Dur Sarrukin (h. Khor- 
sabäd; s. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 10b, mit Erläut. 
H. S. 65. Atl. of the World II, PI. 34. D). wurde von 
Sargon II. (722-705; RE II 1760ff. Reallex. der 
Assyr. 2,249-252 unter Dür-Sarruukm) als Herr- 
schersitz auf gebaut (Dür-Sarrukin = Sargons- 
burg), aber von seinem Sohn Sanherib für Ninive 
auf gegeben (um 700 v. Chr.) und daher fast un- 
versehrt ausgegraben. Rekonstruktion bei Grol- 
lenberg (Kl. Bildatl. zur Bibel, S. 112,185). Hier 
kam u.a. eine Liste der assyr. Könige zutage, die 
für die Herstellung der Chronol. des alten Orients 
von großer Bedeutung wurde. In der lit. Überliefe- 
rung erscheint D. erst spät, für die Zeit um 220 v. 
Chr. (Pol. 5,48,16.52,2; Steph. Byz., bei dem unter 
Mesopotamien spez. das Tigrisufer zu verstehen 
ist), als sich Molon, der damalige Satrap von Me- 
dien, gegen Antiochos III. wandte und dabei u.a. 
das assyr. D. einnahm, dieses aber von Antiochos 
wiedergewonnen wurde. Nach dem E. der Herr- 
schaft der syr. Diadochen in Vorderasien wurde 
D. seit der Mitte des 3. Jh. v. Chr. ständig durch 
das w. Ausgreifen der Parther (Arsakiden) be- 
droht und sogar für längere Zeit in Besitz genom- 
men, bis sein Gebiet am Ende der Regierung Tra- 
ians dem Imperium zufiel, dessen O. -Grenze es 
nunmehr bildete (Gr. Hist. Weltatl. I, S. 21b. 22a. 
29a. 34). D. wird zuletzt von Amm. 25,6,9 ge- 
nannt, als es nach dem Tode Iulians Apost. (363) 
durch einen ungünstig. Friedensschluß an das neu- 
pers. Reich (Sassaniden : Schahpur, Sapor II.) kam. 
HBArch. 1,720-721 mit Lit. (in HB der Alt.-Wiss.). E.F. 
Weidner Arch. für Orientforsch. 14, 1941-1944, 362fr, 
A.Poebel JNES i, 1942. 2, 1943. 

2 . Dura-Europos. A. Lage und Name: Eine 
durch das Ergebnis der Ausgrabungen berühmte 
alte Stadt auf dem w. Ufer des mittleren Euphrat 
etwa bei 34° 40* n. Br. (h. Qalat es Salihiya). In 
einer von N. nach S. gerichteten Darstellung be- 
richtet grundlegend Isid. Char. 1 (GGM I, p. 248: 
...ivdev (”Aoi/a) Aovqa Nixavogog 710hg 
xt tOfia Maxeöövwv t vnb öe r E?J.rjvoJv Evqco- 
710g xa?.eiTcu)> wozu noch bestätigend die mit Isid. 
übereinstimmende Angabe der röm. Itin. (Geogr. 
Rav. 2,13, p. 82: Dura Nicanoris) kommt. D. lag 
als die bedeutendste Euphratstation an einer 
Hauptstraße, der sog. »parth. Königsstraße«, die 
von Syrien nach Babylon führte, in einer geograph. 
sehr vorteilhaften Position dank seiner Lage auf 
einem Plateau zwischen 2 tiefeinschneidenden 
Felsschluchten, die sich zum Euphrat herabsen- 
ken. Schon der Name D., ausgesprochen semit. 
Herkunft, im Akkad. als'düru (= Mauer) erwiesen 
und in Ortsnamen häufig zu finden (W. v. Soden 
Akkad. HWB, Lief. 3, p. 178ff. Reallex. der Assyr. 
2,241 ff. 254), bestätigt dies. Europos, ein typ. nord- 
griech.-makedon. Name, wurde zusätzliche Be- 
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Zeichnung, geknüpft an die Persönlichkeit eines 
Makedonen Nikanor (s. o.; vgl. RE Nikanor Nr. 

1 3), ist aber vornehmlich eine Gründung Seleukos* 
I. Nikator. -B. Geschichte: Die Gründung von 
D. erfolgte spätestens 312 v.Chr. Als Seleukos 
Makedonen sowie andere Griechen als herrschende 
Schicht in sein weites Reich umsiedelte, entstand 
auch D. als eine solche Pflanzstadt. D. war zu- 
nächst nur von Militärkolonisten makedon. Her- 
10 kunft besiedelt und trug den Charakter einer 
Tiöhg', der semit. Bevölkerungsteil war ohne 
Bürgerrecht. Allmählich traten die einheim. Ele- 
mente wieder stärker hervor, und D. wurde mehr 
und mehr orientalisiert, ohne daß die hellen. Ein- 
flüsse kultureller Art jemals aufhörten. Die An- 
lehnung an den Okzident blieb bestehen. Im übri- 
gen nahm D. an den Geschicken des vorderen 
Orients teil, soweit sie seinen Raum betrafen, wo- 
bei es mehrmals an ein Grenzgebiet fiel : Während 
20 es noch im 3.Jh. v.Chr. ein Teil des Seleukiden- 
reichs im W. war, reichte in der 2. Hälfte des 2. Jh. 
das Partherreich von O. her nahe an D. heran. 
Mit der Gründung der Mesopotamia (mit Assyria) 
als röm. Provinz durch Traian (116 n. Chr.) wurde 
D. ein Teil des Imperiums an dessen O. -Grenze 
und eine Karawanenstadt, über die der kürzeste 
Karawanenweg vom Mittelmeer zum Orient 
führte. Die neue Zugehörigkeit D.s zum Impe- 
rium währte bei den im 3.Jh. beginnenden wech- 
30 selvollen Kämpfen Roms mit den Sassaniden nicht 
lange. Damals ging die Geschichte D.s zu Ende. 
Schon einmal (253) freiwillig geräumt, wurde es 
272 endgültig verlassen und verödete. Der Grund 
hierfür war wohl das Verhalten des Euphratstroms, 
der heute in beträchtlicher Entfernung von den 
Ruinen D.s fließt, aber vermutlich schon im Alter- 
tum seinen Lauf geändert hatte. Dazu kam das 
Vordringen des neupers. Reiches gegen W. - 242 
hatte Schahpur I. sogar Antiocheia am Orontes 
40 erobert - wobei sich D. in dem dauernd gefährde- 
ten Bereich der Kämpfe Roms mit dem O. befand. 
Jedenfalls trafen die Römer, als sie 363 unter dem 
Kaiser Iulian am Euphrat von N. her vordrangen, 
D. als ein desertum oppidum an (Amm. Marc. 23,5, 
8.24,1,5; Zos. 3,14,2. D. blieb auch in derZeitdes 
Islam eine tote Stadt. - C. Ausgrabungen: 
Schon 1912 und 1918 waren Reisenden einige Rui- 
nen und Fresken von D. auf gefallen, und im März 
1921 entdeckten englische Soldaten die ganze Rui- 
50 nenstätte. 1928 setzten die systemat. Ausgrabun- 
gen der Yale University ein. Die Stadt weist in 
hellenist. Grundlage ein rechtwinkliges Straßen- 
netz auf, das ausgesprochen Parthische spielt eine 
untergeordnete Rolle. Eine gut erhaltene Akropo- 
lis mit bedeutenden Fresken, steinerne Festungs- 
mauem mit Türmen und ein Landtor mit über- 
wölbten Durchgängen sind u.a. auf gedeckt. Unter 
den freigelegten Tempeln befindet sich ein solcher 
der Artemis, einer der ältesten in D. Zahlreiche 
60 inschr., Bildwerke, Wandmalereien und eine Fülle 
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von wertvollen, mit dem J. 195 v.Chr. beginnen- 
den Pergamenturkunden sind gefunden, auch eine 
röm. Gerichtsstätte. Das Bestehen einer vorgriech. 
Siedlung beweist schon der einheim. Name D. 
Doch war sie längst nicht so bedeutend wie Euro- 
pos. Daß in D.-Eur. Angehörige verschiedener 
Religionen und Kulte nebeneinander lebten, be- 
weisen eine sehr frühe ehr. Kultstätte sowie eine 
Synagoge mit farbigen Wandbildern aus der bibl. 
Gesch. Doch bleibt gewiß, daß die längste Zeit in 
D. der griech. Einfluß maßgebend war und daß D. 
eine Schöpfung der syr. Diadochen gewesen ist. 

Lit. und Karten. I. Lit. a) Allg.: Oxf. Class. Dict. S.3S0. 
HBArch. S. 745-746, HB der Alt.-Wiss. Reallex. der 
Assyr., 1938, 241. Fr. Altheim Weltgesch. Asiens 1,282. 
H.Berve GG 2,294.364. Kroll , RE Suppl. V 183-186. 
Marcel Simon Remarques sur les Synagogues ä images de 
Doura et de Palestine in Neue Bcitr. zur Kunstgesch. des 
i.Jt. GG 283.313. 361. b) Spez P.V.C.Bauer-Rostovtzeff 
The excav. at D.-Eur. Prelim. Report, New Haven 1929. 
F.Cumont Une dedicace de D.-Eur. Ders. Fouilles de D.- 
Eur. {1922/23), Paris 1926, mit Bildatlas. Rostovtze ff u.a. 
The excav. at D.-Eur., New Haven 1939-1956. Ders. D.- 
Eur. and its art, Oxf. 1938. II. Karten: a) Gr. Hist. Welt- 
atl. 1, S. lob. b) Atl. of the World a. O. 

3. Erstmalig im AT. von Daniel 3,1 überliefer- 
ter Platz, der sowohl mit dem oppidum Bura am 
Fluß Pallacontas (Plin.nat. 6 , 118) als auch mit 
dem von Ptol. (5,19 p. 1021 M. mit Comm.) ge- 
nannten Ort Aovgaßa in Babylonien identisch 
sein dürfte. Der Pall, des Plin. kehrt in dem Pallu- 
kat-Kanal der babylon. Keilschr. wieder (vgl. RE 
XVIII 2.H. 229) und in der gleichnamigen Stadt 
Pallukat (h. Felludscha; Kalaat Feludja in An- 
drees Allg. Handatl., S. 152-153). D. lag vermut- 
lich n.n.w. des alten Babylon, wo der Name Dur 
als Bezeichnung von Hügeln öfter anzutreffen ist. 
C. Müller nennt hier einen Ort Daurah für das 
alte D. (Comm. p. 1021). H. T. 

Duranus. Fluß in Gallia Aquitania, Nebenfluß 
der Garumna; h. Dordogne (Auson. Mos. 464. 
Sidon. 22,102); später Doranonia Ruric.epist. 2, 
45,1; Dornonia Greg. Tur. Hist. Fr. 7,29,32. Dro- 
nona Geogr. Rav. 4,40. M. L. 

Desjardins 1,148. 

Duratius. Fürst der Pictonen, der infolge sei- 
nerTreue zu Rom im J. 5 1 v. Chr. von-> Domnacus 
in Lemonum belagert u. von Caesars Truppen ent- 
setzt wurde (Mz. mit Legende Durat.). H. G. G. 

Duria (Nissen It. Ldk. 1,185). Name zweier 
(Plin.nat. 3,118: Durias duas ) Westalpenflüsse, 
deren einer, h. Dora Riparia, am Mt. Genevre ent- 
springt und bei Turin in den Po mündet, während 
der längere, h. Dora Baltea, von den Bergen w. 
und n. Aostas an Ivrea vorbeifließt und früher bei 
Industria (h. in neuer Mündung b. Crescentino) in 
den Po mündete. Die salass. (d.h. nördlichere) D. 
soll goldhaltig gewesen sein (Strab.4,205). G. R. 

Duris 1 . von Samos. »Schüler« Theophrasts 
(Athen. 4 p. 128 a; zumindestperipatet.beeinflußt), 


Bruder desLynkeus, »Tyrann« von Samos (Athen. 

8 p. 337 d und Suda s.v. Avyxevg). Vielseitiger 
Schriftsteller: ’lorogiai. T « negt ’AyaftoKÄea, 
Xapdoiv thgoi. liegt vd/ncov. Tlgoßkriptara 
' Oj.ir}gixd. liegt rgaycpötag. liegt Evgimöov 
Kat Eotpoxheovg. liegt ^coygatplag. liegt to- 
gevTiy.fjq. liegt äyebveov. Im Prooimion der r I- 
arogtat Polemik gegen die Isokrateer Ephoros 
und Theopomp, die »epideiktisch« schrieben. Die 
10 Gesch. solle vielmehr wie die Tragödie naffog er- 
regen (und auch den ßlog schildern). Zum »tra- 
gischen« Stil vgl. Phylarchos; Gegner des D. war 
Hieronymos (Diadochengesch.). Diodor (19-21) 
benützt (zumindest!) die Agathokles-Gesch., Plut- 
arch auch die * Iarogtai . Die Haptiojv ffjgot sind 
häufiger herangezogen. M. v. A. 

FGrH II A Nr.76. P. von der Mühll, MH 11, 1954, 243L 
M.J. Fontana Kokalos 1, 1955, 15 5-190. E.Manni Koka- 
los 6, i960, 167-173. C. Dolce ebd. 124-166. Zur Lysipp- 
20 Vita J.Bialostocki Meander 15, i960, 226-230. 

2. Attischer Töpfer und Vasenmaler, etwa 
500-450 v.Chr. Seine Signatur ist auf 39 Vasen 
erhalten; einmal als Töpferund Maler, einmal als 
Töpfer allein, sonst als Maler. Eine Schale mit 
Malerinschrift weicht stilistisch von den übrigen 
ab, doch ist die Schrift, namentlich das charakte- 
ristische Delta, die des D. Ist es eine ant. Fälschung 
oder eine Gefälligkeitssignatur (Plin.nat. 36,17)? 
Sie stammt aus der Zeit des D. Sir John Beazley 
30 hat an diese eine Reihe weiterer Vasen angeschlos- 
sen (Triptolemos-Maler). Mit den übrigen hat er 
über 270rf. Vasen, meist Schalen,verbinden können. 
Der Stil des D. ist nicht sehr originell. Er schließt 
sich in der Frühzeit dem Onesimos an, entwickelt 
dann eine eigene, nicht kraftvolle, aber stets sau- 
bere und gefällige Manier. Er arbeitete in der 
ersten Zeit auch für den Töpfer Python und viel- 
leicht auch für Euphronios. Er behandelt die in 
der Zeit beliebten Themen : Palästra, Symposion, 
40 Komos; seltener Gynaikonitis, Kämpfe, ep. und 
myth. (Theseustaten) Gegenstände. Einige Mei- 
sterwerke heben sich aus der Masse heraus: der 
Psykter in London, der Kantharos in Brüssel, un- 
ter den Schalen der Waffenstreit in Wien, Eos im 
Louvre, die Schulvase in Berlin und (unsigniert) 
Iason im Vatican, Athena und Herakles in Mün- 
chen. Auch eine sf. Scherbe wurde D. zugewiesen. 
Seine Art fand viele Nachahmer. Manche, wie der 
Oidipus-Maler, sind von ihm schwer zu unter- 
50 scheiden. Eine Reihe von Schalenmalem, z. B. der 
Euaion-Maler, setzen seine Art fort. Er wirkte 
auch in die Feme; die älteste etrusk. rf. Schale 
kopiert ein Werk des D. A. R. 

Karl Peters Stud. zu den panathenäischen Preisamphoren, 
Diss. Köln 1941 , 79 . J .D. Beazley Etruscan Vase-Painting, 
Oxford 1947 , 25. Ders. Attic Red-Figure Vase-Painters 2 , 
Oxf. 1963 , 425fr. 

Durius = Duero (span.), Douro (portug.). Der 
Name lautet Dürius (nach Sil. It. 1 ,438. 5,323 etc.), 
60 vielleicht mit der Nebenform Duris (CIL II 2370), 
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griech. Aoqloq (z.B. App.Ib. 55.71.72.91), aber 
auch Aovqloq (z.B. Strab. 3,3,2.4.6) und Acbgiog 
(Cass. Dio 37,52) und ist vermutlich ligurisch, je- 
denfalls vorkeltisch (Holder 1,1380. [1] 347). 
Nach allen Nachrichten (Strab. 3, 3, 2.4.6. 3,4,12. 

20. Mela 3,8,10. Plin.nat. 4 , 1 1 2 f. 1 1 5) war sein 
Verlauf im Altertum derselbe wie heute. Daß er 
800 Stadien aufwärts von großen Schiffen befahren 
wird (Strab. 3,3,4), ist noch heute richtig: von der 
Mündung bis Barca d’Alva ([1] 348), aber auf sei- 10 
nem Oberlauf ist heute keine Kleinstschiffahrt 
möglich ([1] 299), während 133 v. Chr. da noch 
Segelschiffe fuhren (App.Ib. 91). Infolge der Ent- 
waldung ist bei allen spanischen Flüssen der Was- 
sergehalt geringer und vor allem ungleichmäßiger 
geworden. Nach Sil.lt. 1 ,234 war der D. goldhaltig. 

Die wichtigste an ihm gelegene Stadt warNuman- 
tia, in deren Geschichte er oft erwähnt wird. R. G. 
Genaueres über den D. einst und jet2t: Ad. Schulten 
Iber. Landesk., Strasbourg/Kehl, 1, 1955, 346fr. 

Durnomagus. Kastell zwischen Colonia 
Agrippina und Novaesium (Itin. Ant. 254), h. Dor- 
magen. Die genaue Lage bisher nicht festgestellt. 

H. C. 

Holder s.v. Ihm, RE V 1860. 

Durocortorum. Hauptstadt der Remer, dann 
der Provinz Gallia Belgica, im spätröm. Reich 
der Provinz Belgica II (Caes.Gall. 6,44. Strab. 4, 

194. Ptol. 2, 9,6. 8, 5, 6). Straßenknotenpunkt: Itin. 
Ant. 356.362.365.379.381. Tab.Peut. Später hieß 30 
sie Remis (Amm. 15,1 1,10. 16,2,8. Not.dign.occ. 9, 

36. 1 1,34. 56. 76.42,42, 13),daherderh.NameReims. 
Ruinen: die »Porte de Mars «»unterirdische Gänge 
unter dem alten Forum; Ausgrabungen: A. Gre- 
nier Manuel 3,1,310. Neue Ausgrabungen: Gallia 
15, 1957, 173. M. L. 

Esptr. Rec. V 1, p. 3. 

Duronius. Pleb. Familienname, seitdem 2.Jh. 
v. Chr. bezeugt. 1. C. D., Freund des Milo (— ► An- 
nius Nr. 16), Cic.Att. 5,8,2f. 2. L. D., Praetor 181 40 
(Amtsbereich: Apulien und Istrien), schritt gegen 
Seeräuber ein und leitete Untersuchungen über die 
Bacchanalien, Liv. 40, 18,3.1 9,9 f. Broughton 
Mag. 1,384. 3. M.D., tr.pl. etwa 97 (Broughton 
2,7), ließ eine lex (Licinia?) auf heben und wurde 
97 aus dem Senat gestoßen; später klagte er den 
Censor M. Antonius an, Cic. de or. 2,274. 4. Du- 
ronia, Mutter des P. Aebutius (Nr. 2), Gattin des 
T.Sempronius Rutilus, wollte 186 ihren Sohn in 
die Bacchanalien einweihen lassen, was zu deren 50 
Aufdeckung und ihrer Verurteilung führte. Liv. 
39,9,2fT.l 8,6. Val. Max. 6,3,7. H. G. G. 

Durostorum {Aovqögtooov; altbulg. Drä- 
stär , neubulg. Süisträ). Bedeutende Siedlung städ- 
tischen Gepräges aus der Römerzeit in der Do- 
brudscha am rechten Uferder unteren Donau. Der 
Name D. ist wohl thrak. Herkunft, obwohl vor- 
läufig von den umwohnendenThrakern keine greif- 
baren Spuren in D. selbst vorliegen. Seit 105/06 
ist D. Standort der legio X I Claudia. Z.Z. des An- 60 
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toninusPius entstand hierzunächst ein Lagerdorf 
(canabae) Canabae Aeliae leg. XI Claudiae, das 
unter M. Aurel das Munizipalrecht erhielt. D. war 
auch eine wichtige Zollstation an der Donau. Am 
Ende des 2. Jh. wurde D. das Opfer der Kostobo- 
keneinfälle in Moesien und litt im J. 238 unter den 
Einfällen der Karpen, wobei ein Teil seiner Bürger 
in die Sklaverei verschleppt wurde. Z.Z. Aurelians 
wird ein vicus Carporum unweit D. erwähnt. 
Nach der Schaffung desVerwaltungssystems durch 
Diokletian wird D. Hauptstadt der Provinz Scy- 
thia. Seitdem stieg die Bedeutung der Stadt be- 
trächtlich; sie wurde mit einer Reihe von beach- 
tenswerten Bau- und Kunstdenkmälern ge- 
schmückt. Das bedeutendste bisher bekannte und 
erforschte Denkmal in D. ist ein prachtvolles be- 
maltes Grabdenkmal, wohl aus dem späten 4.Jh. 
D. war einer der Mittelpunkte des Frühchristen- 
tums in der Dobrudscha, Mittelpunkt der Tätig- 
20 keit des hl. Dasius und Geburtsort des Aetius. Das 
spätantike D. verschwindet am Anfang des 7.Jh. 
Ein Teil seiner Einwohner flüchtet nach Ancona 
in Picenum. Chr. D. 

I .Detschew Die thrak. Spradireste, 154fr. 2. PärvanMu- 
nicipium Aurelium Durostorum, RFIC 1924, 307ff. 3. 
V . Velkov Durostorum etc. im Sammelbd. »Antike und 
Mittelalter in Bulgarien«, hg. von BeSevliev und Irmscher, 
Bin. i960, 21 4 ff. 4. R.Vulpe Histoirc ancienne de la Dob- 
roudja, Buk. 1938, s.v. 5. D. P. Dimitrov Le Systeme 
decor. et la date des peint. mur. du tombeau ant. de Sili- 
stra, Cah. Archeol., 12, 1962 (Paris), 35-52 mit dem italien. 
Schrifttum S. 35, 1. 

Durus. Cognomen (Individualbeinamen nach 
einem Wesensmerkmal, vgl. RE IV 225) des Q. 
Laberius D., tribunus militum 54 v. Chr., Caes. 
Gail. 5,15,5. H. G. G. 

Dusares (der Name in dieser Form z.B. Tert. 
Apol. 24,8; inschr. Aovoclq?i<; und dw Sr*), »der 
aus Scharä«, einer wasser-,baum- und wildreichen, 
zur Anlage eines Haram geeigneten Wildnis (3 Ge- 
genden dieser Art bei J. Wellhausen Reste arab. 
Heidentums 2 * 3 ,51. D. ist also Beiname, der ei- 
gentliche Name ist unbekannt), ist die nabatäische 
Manifestation des -* Baal. Inschr. ist er vor allem 
in Petra, -> Bostra,dem Hauran (-> Batanaia), auf 
dem Sinai und der arab. Halbinsel bezeugt. Einen 
Tempel hatte er in Petra, einen weiteren vielleicht 
in Gerasa. Ein Filialkult bestand in Leptis Magna, 
von wo Severus Alexander ihn nach Rom brachte 
(F. Altheim Helios und Heliodor, 1 942, 22) ; Kauf - 
leute führten ihn auch in Puteoli ein (CILX 1556). 
Als Baal ist er urspr. vielleicht nicht Himmels- und 
Wettergott, sondern nur Herr der Scharä und als 
solcher bereits halbwegs Vegetationsgott; anderer- 
seits war er ein schwarzes, viereckiges, unbe- 
behauenes, 4 Fuß hohes und 2 Fuß breites Bai- 
tylion auf goldenem Sockel in Petra, auf welches 
man das Blut von Opfertieren rinnen ließ (Suda s. 
©eog Maxim. Tyr. 38; keine Menschen- 

opfer, doch vgl. Porph.abst. 2,56). Ob eines dieser 
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beiden numina älter ist als das andere, steht dahin. 
Um D. als Parhedros der altarab. Göttin Allät zu 
sehen, reicht Hdt. 3,8 nicht aus. Eindeutig als 
Repräsentanten der Fruchtbarkeit weisen den D. 
dann diegriech. Identifikation mit Dionysos (Ar- 
rian 7,20. Hesych. s.v. ; Dusarespriester in Dio- 
nysias, Waddington 2312), der Rebenschmuck 
seiner Denkmäler und die Kelter auf nab. Münzen 
aus. Auf Einfluß des Mithrasmythus weist die Auf- 
fassung seines Baitylion als seine jungfräuliche 
Mutter (Epiphan.pan. 51,22,8-11); in Si* (Seia) 
im Hauran war D. direkt mit Mithras verbunden 
(RHR 78, 1918, 207ff.). Daraus wie aus dem Vege- 
tationszyklus, den die Sonne regiert, kann sich der 
solare Charakter erklären, den D. im 3. Jh. n. Chr. 
hatte; in dieser Zeit wurden zur Erinnerung an 
seine Geburt in Bostra, Adraa und wohl auch 
Petra sogar z.Z. der Wintersonnenwende nächt- 
liche Feiern begangen (Epiphan. a.O.), die Du- 
saria hießen, und zwar wohl jeweils zwischen den 
Olympiaden. C. C. 

Duvius. L.D. Avitus. Prätor, legat. pr.pr. 
Aquitaniae, Plin.nat. 34,47. Cos.suff. E. 56, CIL 
X 826. IV 3340 XXII, XXVI, XXVII (tab.cer. 
Pomp.). 57/59 legat. pr.pr. exercitus German. inf., 
CIL XII 1354, E. Ritterling Fast. röm. Deutsch. 
50 f. Als die Friesen das rechtsrhein. Niemands- 
land besetzten, vertrieb er sie, Tac.ann. 13,54,2-4. 
Die Ampsivarier versuchten gleiches n. der Lippe 
und wiegelten eine Reihe german. Stämme zum 
Kampf auf; D. rückte in das Gebiet derTenkterer 
und drohte mit Krieg. Die Ampsivarier wurden im 
Stich gelassen und völlig vernichtet, Tac.ann. 13, 
55-56. R. H. 

Dux. Im allg. Sinne der Führer, Anführer 
(Varro 1.1. 6,62 ab eo quod seit dueere qui est dux 
autductor; CG1L 6,370: ööqyög [Führer im Sinne 
von »Wegweiser«], rjyEjmov, auch OTQaTTjyög, 
iQ%LOTQ(iT7]yög u.a. ; erst seit dem 4.Jh. n.Chr. 
ist für die militär. Rangbezeichnung d. auch öov£ 
belegt: POxy 1190,4f. r\ e^ovoia tov . . . öiaoi]- 
juoTaTOV öovxög 0laoviov), 

Neben der allgemeineren Bedeutung »Führer« 
und »Wegweiser« hat das Wort auch die Bedeu- 
tung: Führer einer Mehrheit von Personen zu ir- 
gendeinem Zweck (Cic.dom. 12 parat i atque ar- 
mati seditionis duces). Bes. wird mit d. der Führer 
eines Heeres oder einer militär. Einheit bezeichnet 
(Varro 1.1. 5,46 Caelius mons a Caele Vibenna , 
Tusco duce nobili. Isid.orig.9,3,22 dux dictus , eo 
quod sit ductor exercitus; sed non statim quicunque 
principes , vel duces sunt , etiam reges dici possunt. 
In bello autem melius ducem nominari quam regem; 
nam hoc nomen exprimit in proelio ducentem. Ulp. 
Dig. 29, 1,1,1 Graeci mille hominum . . . ducem 
XtkiaQX° v appellant ). Auch der Princeps (Kaiser) 
wird nicht selten d. genannt (von Augustus sagt 
Ov. trist. 1,2,103 Hoc duce si dixi felicia saecula. 
Oros. hist. 7,9,1 tranquilla sub Vespasiano duce 
serenitas rediit). 


Dymas 

Im 3. Jh. n.Chr. wird mit d. bereits ein bestimm- 
ter militär. Rang bezeichnet, der zwischen dem 
Tribunen und dem Legaten liegt (Lampr.Alex. 
52,4 [Alexander Severus] iussit . . . , ut ante tribu- 
num quattuor milites ambularent , ante ducem sex , 
ante legatum decem). Diokletian hat bei der Neu- 
ordnung der Reichsverwaltung die Zivilverwal- 
tung von der Militärverwaltung getrennt. Das 
Kommando über die in den Grenzprovinzen ste- 
10 henden Truppen wurde d. übertragen. Sie hatten 
für die militär. Sicherung der Grenzen zu sorgen 
(z. B. Cod.Theod. 7,1,9 Tarn duces quam etiam 
comites et quibus Rheni est mandata custodia [Va- 
lent. und Valens, 367]) und hießen duces limitum 
(Malal.12 p. 308,19 A LoxXrjTtavdq . . . , tiqoxel- 
QLoäfievog yai öovxaq xarä Enaqx ’tav . . . nqoe, 
7iaga(pvXay.rjv ; Konstantin Cod. Theod. 7,22,5 
duces singulorum limitum). Einzelheiten über 
die Zahl und den Zuständigkeitsbereich der d. 
20 (ducatus) enthält die Not. dign.occ. 1,37-49. or. 1, 
38-56 (vgl. Dizion. Epigr. II 2078f.). Ihr Amts- 
bereich deckte sich gewöhnlich mit dem der Pro- 
vinz, doch konnte er auch größer sein. Ein deut- 
liches Bild von der Zuständigkeit und Besoldung 
der d. bietet das von Iustinian zur Neuordnung 
der Militärverwaltung in Africa erlassene Gesetz 
Cod.Iust. 1,27,2. Die Bedeutung der d. kann auch 
um diese Zeit noch nicht gering gewesen sein. 

W. W. 

30 Mommsen Ges. Sehr. 6 , 204 t. 2 o 6 ff. Sprandel, ZRG Germ. 
Abt. 74, 1957» 42 ff. 

Dymanes (Av/llüve g). Eine der 3 Phylen, in 
welche die Dorier urspr. gegliedert waren (zur 
Etym. von rqixdtyeg Od. 19,177 und Hes. frg. 
191, freilich jetzt M.Leumann Homer. Wörter. 
1950, 65). Neben den offenbar illyr. Hylleern (Ti- 
maios, FGrH 566 F 77) und den Pamphylern, 
einer Zusammenfassung von Splittergruppen, ver- 
körperten die D. die griech. Komponente, also den 
40 Kern der Dorier. Ihren Namen erklärte O. Lager- 
crantz in: Streitberg-Festgabe, 1924, 223 unter 
Zustimmung von P. Kretschmer Glotta 15, 1927, 
194, als (pv?.eTaL, d. h. Geschlechtsgenossen, 
Stammverwandte. Kaum zutreffend ist der Ver- 
such von Wilamowitz Hellenist. Dichtung 2, 
1924, 177 und Glaube der Hell. 1, 1931, 69f., 
Dyme in Achaia mit den Dymanen in Verbindung 
zu bringen: schon in der Ant. leitete man dieses 
von övojur ) ab (V.Vollgraff,BCH 83, 1959,255). 
50 Fr. Kie. 

F.Kiechle Lakonien und Sparta, 1963 , iiöff. 

Dymas {Avptag). 1. Phryg. König am Sanga- 
rios, Vater der Hekabe, Priamos’ Gattin, und des 
Asios, Hom.il. 16,7 17 ff. Apollod. 3,147. Hyg. fab. 
91 u.a. Ov.met. 1 1,761. Anderwärts werden San- 
garios, Kisseus oder Eioneus als Vater Hekabes 
genannt. 2. Ein Phaiake Od. 6,22. 3. Ein Troer, 
der sich bei Troias Fall am Aeneas anschloß, aber 
im Gefechte blieb. Verg. Aen. 2,340.428. 4* Sohn 
60 des Dorierkönigs -r Aigimios, Bruder des Doros 
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und des Pamphylos, fiel bei der Einwanderung der 
Herakliden in die Peloponnes im Kampf gegen 
Tisamenos. Nach D., Pamphylos und ihrem Adop- 
tivbruder Hyllos sollen die 3 dor. Phylen, Dyma- 
nes, Pamphyloi, Hylleis benannt worden sein. 
Eponym der achaiischen Stadt -* Dyme. Apollod. 
2,176. Paus. 7,17,6. Sch. Pind.P. 5,92. H. v. G. 
Meyer GdA 2,249.252. 

Dyme (oder Dymai). 1. Die westlichste Stadt 
Achaias, an der Küste beim h. Kato-Achaia, eine 
der alten 12 Städte der Landschaft (Hdt. 1,145), 
angeblich aus 8 Dörfern zusammengesiedelt 
(Strab. 8,3,2 p. 337), von denen Paleia (Paus. 7, 
1 7,6 f. Strab. REXVIII 2.H.,89) u. Stratos (Strab. 
Steph.Byz.) mit Namen bekannt sind. Vor 280 v. 
Chr. Einverleibung des verlassenen Olenos [10]. 
Gehörte dann zu den 4 Städten, dieden achaiischen 
Bund nach 280v.Chr. neu gründeten (Pol. 2,41,12. 
Strab.). Pompeius siedelte Seeräuber in D. an 
(App. Mithrid. 96. Plut. Pomp. 28. Strab.). Durch 
Antonius oder Augustus röm. Kolonie (Strab. 14, 
3,3 p. 665. Plin. 4,13. Mz.), dann zu Patrai ge- 
schlagen (Paus.). Ant. Reste fehlen fast völlig. 
Steph.Byz. Strab. 8,7,4f. p. 386ff., dazu Aly Sb. 
Heidelberg 1931/32, l,13f. De Strabonis codice 
rescripto 2 1 f . Paus. 7, 17,5 ff. Plin.nat. 4,13. Sch. 
Paus. 7,18,1 ( HiTZiG-BLÜMNERPausanias 2,2,810). 
Inschr. CIG 1 543 f. BCH 78, 1954, 395ff. SEG XI 
1258 ff. XIII 273 ff. XIV 369ff. XVII 207. Mz. 
Head HN 2 414.417. E. M. 

1. M . Grant From imperium to auctoritas 2ö4f . 2. v, Duhn, 
MDAIA 3, 1878,72fr. 3. Frazer Pausanias 4,i35f. 4. Bölte, 
RE XVIf 2435 fr. 

2. D., Ort im ägäischen Thrakien am unteren 
Hebros (h. Maritza), beim h. FeredSik. Ptol. 3, 

2, 7 (13). Itin. Anton. 322 und 333. Itin. Hier. 

602. Chr. D. 

Detschew Thrak. Sprachreste 160. 

Dyrrhachion oder Epidamnos. Korinth. - 
kerkyr. Kolonie an der Küste derepeirot. Taulan- 
tier, h. Durazzo, alban. Dürres, nach Euseb. 
Chron. 626/25 v.Chr. gegründet, blühend durch 
den Handel mit dem Inland, eigenes Schatzhaus 
in Olympia (Paus. 6,19,8). Das durch innere Zwi- 
stigkeiten veranlaßte Eingreifen von Kerkyra, Ko- 
rinth und Athen war der 1. Anlaß zum pelop. 
Krieg. Im 1. illyr. Krieg an Rom angeschlossen 
(Pol. 2,9,1 ff. 10,9.7,9,13. App. 111.7. Liv. 29,12,3. 


Dysnomic 

42,48,7 f. 44,30,10.14. 45,43,10). Hauptbedeutung 
in röm. Zeit als bester Hafen für die Überfahrt 
nach Brindisi und ein Ausgangspunkt der Via 
Egnatia. Als echte Hafenstadt als Lasterhöhle ver- 
rufen (Plaut. Men. 258 ff. Catull. 36,15). Vergebl. 
Belagerung des Pompeius bei D. durch Caesar 48 
v.Chr. Durch Antonius oder Augustus röm. Kolo- 
nie (Cass.Dio 51,4,6. Plin. Mz.) mit Ius Italicum 
(Dig. 50,15,8,8). In Spätant. und MA. blühend 
10 und Bischofssitz, Verfall seit dem zerstörenden 
Erdbeben von 1273. In griech. Zeit literar. und 
inschr. nur Epidamnos, auf den Mz. schon klass. 
Dyrrhachion, angeblich Name der Halbinsel, röm. 
angebl. wegen des damnum im Namen nur noch 
D. Ant. Reste sehr gering. Steph. Byz. Skyl. 26. 
Skymn. 435 f. Strab. 6,3,8 p. 283. 7,7,4 p. 322f. 
7,5,8 p. 316. Paus. 6 ,1 0,6ff. Cass.Dio 41,49. App. 
b.c. 2 , 1 5 2 fT. Etym. M. Plin.nat. 3,145. Anna 
Comn.Alex. 3,12. Cic.fam. 14,1. Inschr. CIL III 
20 602ff. SEG I 254ff. II 369ff. Albania 5, 1935, 91 ff. 
Mz. Head HN 2 315.406. M. Grant From impe- 
rium to auctoritas 275 ff. E. M. 

I. L.Heuzey-H. Daumet Mission archeol. de Macedoine, 
1876, 349ff. 2. C.Praschniker-A.SchoberArchaeol. Forsch, 
in Albanien und Montenegro, 1919, 32ff. 3. C.Praschniker, 
JOEAI 21/22, 1922/24, Beibl. 203 fr. 4. A. Schober, JOEAI 
23, 1926, Beibl. 231fr. 5. L.Rey Albania 1, 1925, 2öff. 
6. G. Veith Der Feldzug von Dyrrhachium zwischen Cae- 
sar und Pompejus, 1920, 132 ff. 7. P.C. Sestieri Vita pub- 
30 blica e monumenti di Durazzo in etä romana attraverso le 
iscrizioni, Epigraphica 4, 1942, 127fr. 

Dysaules (Avoavh^q). Bruder des Keleos in 
Eleusis, durch Ion vertrieben, übertrug die eleusi- 
nischen Weihen nach Keleai bei Phleius, in Keleai 
begraben: so die dortige Kultlegende, die sich 
offenbar auf sprachlichen Anklang stützt. Paus. 
2,14,1-5.12,4. Der merkwürdige Name D. gehört 
jedenfalls nicht in die alteleusinische Sage. Erst 
die Orphiker haben ihn eingereiht. Orph. h.41,6. 
40 Paus. 1 ,1 4,3. Harpokr. s. A. Danach war er Auto- 
chthone, heiratete -► Baubo, wurde Vater des Eu- 
buleus und des Triptolemos und nahm Demeter 
gastlich auf. H. v. G. 

Nilsson Griech. Feste 336. 

Dysnomie (Avovofilrj). Personifikation der 
Gesetzwidrigkeit im Gegensatz zur Eunomia; un- 
ter den Kindern der Eris nächstverwandt der Ate, 
Hes.theog. 230. H. v. G. 
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Ebenholz. v Eßevog oder ißivr] bei Hdt., 
Theophr., Strab., Diosk., Plut., ebenus bei Verg., 
Plin. u.a.) ist das dunkle Kernholz verschiedener 
Laubbäume, besonders aus der großen Gattung 
Diospyros (D. ebenum in Indien, D. hirsutus und 
haplostylis im tropischen Afrika), von der andere 
Arten auch geschätztes Obst liefern (D. lotus im 
Vorderen Orient, D. kaki in O.-Asien). Über die 
Einfuhr dieser hochgeschätzten Edelhölzer aus 
Afrika und Vorderindien berichten die genannten 
Autoren. Später wurden als Ebenholz auch Nutz- 
hölzer von ganz anderen Gattungen, wie Acacia 
(-* Akazie) und Bignonia, bezeichnet. H. G. 

Ebora. Holder 1,1394.2,205 hält den Namen 
für iberisch. Ad. Schulten (Numantia 1,68) für 
ligurisch, später (Font. Hisp. Antiquae VI 150) für 
keltisch. Sicherheit ist nicht zugewinnen. l.Aebura 
(Liv. 40,30. 32.33), wohl identisch mit Liböra (Ptol. 
2,6,56. Cosmogr.Rav. 4,44 p. 312,11: Lebura. 
Doch vgl. CIL II p. 1 1 1 s. Caesarobriga ), Stadt der 
Carpetani, h. Montalba am Tajo. 2. Ebora, h. 
Evora in Portugal (Alentejo). Die Identität der al- 
ten und der h. Stadt ist durch Inschr. und Reste 
(Kastell, Aquaeduct, Tempel) gesichert (CIL II 
p. 1 3. Nr. 110.1 14.504.339. Suppl. p. 805. Nr. 51 87. 
5199.5450 [?]). Plin.nat. nennt 3,10 E. t quae Ceria- 
lis , 4,117 oppida veteris Lati £., quod idem Libe - 
ralitas Julia . . . ; beide sind wohl identisch. Auch 
mit Strab. 3,1,9: Ebura , Ptol. 2,4,9: Ebora , 2,5,6: 
Ebura. Vermutungen über andere Städte dieses 
Namens in RE V 1896. Encicl. Univ.Ilustr. 18,2753 
s. Ebura. E. war zweifellos bedeutend, noch in 
westgotischer Zeit als Münzstätte und Bistum. 
Font. Hisp. Antiquae IX, Bare. 1947, 12.446: El - 
bora, Elvora , Ebora. Mz. s. Antonio Vives La 
moneda hispänica, Madrid 1926. 1924, III 105 
(Aipora). IV 119. R. G. 

Eboracum (Eburacum nur lectio inferior), 
wohl kelt. etym. »Eibenfeld« oder »Platz des 
Eboros«, röm. Legionslager und colonia, wurde 
71/74 n. Chr. von Petilius Cerealis auf gebaut. Nur 
bronze-, aber keine eisenzeitlichen oder frühröm. 
Zeugnisse existieren z. Z., wohl aber für Agri- 
cola (?), Trajan und Hadrian. Septimius Severus 
verstärkte 197 die vorher durch Maeatae zerstörte 
Festung und starb hier 211. Vor 237, vielleicht be- 
reits 210/13, wurde E. colonia als Hauptstadt von 
Britannia Inferior. Nach 296 mußte Constantius I. 
die von Eingeborenen unter Allectus zerstörte 
Festung voll wieder aufbauen. Im Juli 306 starb er 
hier, und Konstantin d. Gr. wurde hier zum Kaiser 
ausgerufen. Archaeol. Indizien machen wahr- 
scheinlich, daß E. trotz mancher Zerstörungen als 
Angelsachsensiedlung weiter bestand, so daß Kon- 
tinuität zum ma.York möglich ist. J.Ward-F.M.H. 


Vgl. mit Bibliogr. Royal Commission on Historical Mo- 
numents, An Invcntory of the Hist. Monum. in the City 
of York I (1962), dazu P.H. Blair Roman Britain and 
Early England (1963). A.R. Bum Agricola and Rom. 
Brit. (1953). R. G. Collingwood The Archaeology of Rom. 
Brit. (1930). Ders. Rom. Brit. 2 (1934). Ders.-J.N.L. Myres 
Rom. Brit. and the English Settlements, a i937- F.Haver- 
field The Romanization of Rom. Brit., 1923. Ders. The 
Roman Occupation of Brit., a i924. A.H. M. Jones The 
10 Later Roman Empire I— III, 1964. I. A. Richmond Roman 
and Native in North. Brit., 1958. Ders. Rom. Brit., *1963. 
Ders. Arch. Joum, 1946, 74L Victoria County History, 
A History of Yorkshire, The City of York, 1961; The 
County of York I (1907), II (1912). 

Eborarii. Die Elfenbeinarbeiter bilden zu- 
sammen mit den Citrusholztischlern, citriarii t ein 
collegium. Beide Arten Luxustischlerei, eng ver- 
wandt, mögen gelegentlich von der gleichen Person 
ausgeübt worden sein. Seit Constantin gehören die 
20 e. zu den von den munera befreiten Handwerkern 
(Cod.Theod. 13,4,2 = Cod.Iust. 10,66,1) -* Elfen- 
bein. W. H. G. 

Ebumus. Cognomen, abgeleitet vonder Haut- 
oder Haarfarbe, RE IV 225. III A 1829 (in obszö- 
nem Witz bei Fest. p. 245. Arnob. adv. nat. 4,26). 
Uns faßbar bei Q.Fabius Maximus Eburnus, cos. 
llöv.Chr. (RE VI 1796 Nr. 111) und bei Ps. Quin- 
til.decl. 3,17. H. G. G. 

Eburodunum. 1 . Heute Embrun an der Du- 
30 rance an der Straße über den Mont Gendvre, in 
Itinerarien und sonst genannt. 

RE V 1901 f. 

2. Schon vorröm. vicus der Helvetier, h. Yverdon, 
mit Schwefelbädern, Thermen und spätröm. Ka- 
stell. Zur sehr unwahrscheinlichen Gleichsetzung 
mit Ebrudunum Sapaudiae Not.dign.occ. 42,15: 
1 ,3 1 3 ff. mit A.7. P.Duparc, CRA 1958, 375f. 

E. M. 

I. Fel. Staehelin Die Schweiz in röm. Zeit 3 , 1948, 476. 
40 6i2f. u.o. 2. How.- Meyer R. Schweiz, 246fr. 3. A.Kasser 
Melanges d’archcologie . . . offerts a Louis Bosset, 1950, 
149fr. 

Eburones. Volksstamm in Gallia Belgica, 
zwischenRhein und Maas (Caes. Gall.5,24),Nach- 
bam der-* Treveri (2,4), deren Clienten sie waren 
(4,6), sowie der -* Menapii (6,5), -* Segni und — ► 
Condrusi (6,32). Sie lieferten den Römern unter 
ihren Führern Ambiorix und Catuvolcus (5,26.29. 
33) heftige Kämpfe bis zu ihrer Vernichtung durch 
50 Caesar (6,29). An ihre Stelle traten die-* Tungri. 
In der Mitte ihres Gebietes lag Aduatuca (6,32. 
38), h. Tongres. Vgl. Liv.ep. 106.107. Strab. 4,194. 
Flor. 1,45,7. Cass.Dio 40,5. Oros. 6,10. CIL XIII 
1, p. 573. M.L. 

Ebusus s. Pithyusai 
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Ecdicius« Arvemer, Sohn (oder Neffe?) des 
Kaisers -* Avitus (Nr. 2; 455/56), Schwager des 
Sidonius Apollinaris (Sidon.epist. 5,6; carm. 20). 
Zu seiner Erziehung wurden berühmte Lehrer be- 
rufen. Um 471 verteidigte er seine Heimatstadt 
längere Zeit heldenmütig gegen die W. -Goten 
(lord. Get. 240. Sidon. epist. 3,3). Kaiser-* Anthe- 
mius (Nr. 2) versprach ihm den Patriziat. Iulius-* 
Nepos (474/75) machte ihn zum 1. Heermeister 
(Sidon.epist. 5,16). A. L. 

K.F. Stroheker Der Senat. Adel im spätant. Gallien, 1948, 
165 Nr. 110. 

Ecetra (Nissen It.Ldk. 2,649). Volsk. Stadt 
am N.-Rand (nicht sicher bestimmbar) der Monti 
Lepini (zur Lage: Liv.4,61,5.6,31,5), die neben 
Antium während des 5. Jh. eine wichtige Rolle im 
Kampfe gegen Rom spielte (Dion.Hal.ant. 4,49. 
6,32. 8,4.36. 10,21. Liv. 2,25,6. 3,4,3. 4,61,5. 6,31,5). 
Der Name (bei den griech. Autoren ’ExeTQa; 
Aspiration unter etrusk. Einfluß?) ähnelt dem von 
Caletra, Velitrae. G. R. 

Echedemos. Athener, aus einer vornehmen 
Familie stammend, die sich vom 3. bis ins 1. Jh. v. 
Chr. verfolgen läßt, bemühte sich 191/90 bei den 
Scipionen um Friedensvermittlung zwischen Rom 
und den Aitolem (Pol. 21, 4f. Liv. 37,7). Seine 
Söhne Mnesitheos und Arketos siegten um 190 in 
den Panathenäen. Fr. Kie. 

Echeia (f)xe lov zu ?J/ 0 £, tj/cu) hießen nach 
Vitr. 1,1,9 und 5,5, 1-9 die bronzenen Schallgefäße 
(vasa aerea )> die in manchen ant. Theatern unter 
einer oder (in größeren Theatern) 3 Sitzreihen in 
Kammern, die sich mit Schallschlitzen gegen den 
Zuschauerraum hin öffneten, in ganz bestimmter 
Weise auf gestellt waren zu dem Zweck, die von 
der Bühne kommenden Töne (Gesang und Instru- 
mentalmusik) zu verstärken und zu veredeln. Vitr. 
macht genaue Angaben, auf welcheTöne die (wohl 
glockenförmigen) Gefäße abzustimmen seien, ln 
kleineren Städten würden aus Sparsamkeitsgrün- 
den tönerne statt der bronzenen E. eingebaut. In 
hölzernen Theatern seien sie überflüssig wegen der 
natürlichen Resonanz der Holzplatten. In den 
Theatern Roms fehlten sie, fänden sich aber in 
gewissen Gegenden Italiens und in griech. Städ- 
ten ; so habe Mummius nach der Zerstörung Ko- 
rinths die E. nach Rom gebracht und in den Tem- 
pel der Luna gestiftet. Die Angaben Vitruvs sind 
oft angezweifelt worden, aber sicher im Kem rich- 
tig. Wichtigste Behandlung- nach Müller Griech. 
Bühnenaltertümer 4 3 ff. und Graf, RE V 1908 - 
P. Thielscher in Festschr. Dornseiff 1953, 334 bis 
371. K.Z. 

Echeklos (* ExexI.oq). l.Sohn des Troers Age- 
nor, von Achilleus getötet, Horn. II. 20,474. Paus. 
10,27,2 weist auf eine Motivparallele in der Kl. 
Ilias hin, wo Achilleus’ Sohn Neoptolemos den 
Vater des E. tötet. W.Kullmann H (E 14) 354. 
2. Troer, von Patroklos getötet, 11. 1 6,692, 3. Ken- 
taure, Ov.met. 12,450. H. v. G. 
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Echekrates ( 5 ExexQdr^g). l.Thessaler, Feld- 
herr des Ptolemaios IV. Philopator und Ausbilder 
des äg. Heeres, half wesentlich zu dem Siege bei 
Rapheia 217 über Antiochos III. Pol. 5,63,1 1. 65,6. 

82.5.86.1. Da E. sich in die junge Pythia verliebte, 

übertrugen die Delpher fortan nur alten Frauen 
dieses Amt. Diod. 16,26,6. H. V. 

M.Launey Recherches sur les armees hellenistiques, 1950, 
1141. 

10 2. E. von Phleius, Pythagoreer des 4. Jh. v. Chr., 

Schüler des Archytas ; er gehörte der letzten Gene- 
ration des Pythagoreertums an, das bald nach ihm 
erlosch. Platon erwähnt den E. imDialogPhaidon: 
E. berichtet dem Phaidon über Sokrates’ Ende; 
im ps.-platon. 9. Brief wird E. erwähnt (358 B) ; die 
Philosophen-Legende erzählte, Platon habe E. in 
Lokroi auf gesucht, so Cic.fin. 5,87 und Val. Max. 
8,7,3. H. D. 

Diels-Kranz Vorsokr. Nr. 53; I 443. 

20 Echelidai CExeMöai). Örtlichkeit an der 
Mündungsebene des Kephisos in Attika, nahe der 
nach Phaleron führenden »Langen Mauer«, etwas 
n. des h. Neu-Phaleron. Der Name ist von 
Sumpf, abgeleitet. Der Hippodrom Athens lag 
dort. Fr. Kie. 

Echemmon (T^'/i/koj'), 1. Sohn des Pria- 
mos, zugleich mit seinem Bruder Chromios von 
Diomedes erlegt, II. 5,160. Apollod. 3,153. 2. Na- 
batäer, Gegner des Perseus, der ihn erlegt. Ov. met. 

30 5,163.176. H.v.G. 

Echemos CE^e/zog). !• Sohn des Aeropos, 
Nachfolger des Königs Lykurgos in Tegea, Arka- 
dien, hemmt den Vorstoß der Herakleiden in die 
Peloponnes durch siegreichen Zweikampf mit 
Hyllos um 50 (100) J. Hdt. 9,26. Diod. 4,58. Paus. 

8.5.1. Sieger im olymp. Faustkampf. Pind.Ol. 10, 
66. Grab und Stele mit Darstellung des Zwei- 
kampfs in Tegea, Paus. 8,45,3.53,10. Gemahlin 
Timandra, Tochter des Tyndareos und der Leda; 

40 Sohn Ladokos. Paus. 8,5,1.44,1. 2. E. (= Eche- 
demos, Akademos) und Marathos verrieten den 
Tyndariden das Versteck Helenes. Sie galten als 
Eponymen der Akademie (-* Akademos) und von 
Marathon. Plut. Thes. 32,5. Hdt. 9,73. Steph.Byz. 

H. v. G. 

Echenais -* Daphnis. 

Echephron (Ex„£<pQu>v). 1 . Sohn Nestors, 
Hom.Od. 3,413. Apollod. 1,95. 2. Sohn des He- 
rakles, Zwillingsbruder des -» Promachos. 

50 H. v. G. 

Echepolos CEyJxajhog). 1 . Pelopide, Sohn 
eines Sikyoniers Anchises, kaufte sich durch die 
StuteAithe von derTroiafahrt los, Hom. II. 23,296 
mit Sch. W.Kullmann H (E 14) 261. 2 » Troer, 
von Antilochos erlegt, II. 4,458. H. v. G. 

Echetimos -* Nikagora. 

Echestratos. König von Sparta, nach der 
offiziellen Genealogie Sohn des eponymen Agis 
und damit der 3. Herrscher aus dem Haus der 

60 Agiaden (Hdt.7,204. Paus. 3,2,3). Fr. Kie. 
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Echetla (’ii/tTAa). Städtchen im Innern Sici- 
liens, nach Diod. 20,32 den Gebieten von Leon- 
tinoi, Syrakus und Kamarina benachbart, nach 
Pol. 1,15,10 im Grenzgebiet der Reiche der Kar- 
thager und Hierons II. gelegen und zu Beginn des 

1. pun. Krieges von den Römern belagert. Plin. 
nat. 3,91 nennt die Echetlienses als stipendiarii. E. 
lag, nach der Namensähnlichkeit zu schließen, auf 
dem Hügel Occhialä bei Granmichele ö. von Cal- 
tagirone, wo siculisch-griech. Reste und ein De- 10 
meter-Heiligtum festgestellt ist. P.Orsi Mon. dei 
Lincei VII 1896, 201 ff. K. Z. 

Echetlos, Echetlaios ('ExerAog, ’E/e- 
rXalog). Ein Bauer, der in der Schlacht von Mara- 
thon mit seinem Pflugsterz viele Perser 

erschlug und nachher verschwunden war; als He- 
ros verehrt, auf dem Gemälde in der Stoa Poikile 
dargestellt. Paus. 1,32,5. 15,3. H. v. G. 

Echetos CEx £ 1C0 Q, »Festhalter«). Unmensch- 
lich grausamer König auf dem Festlande (Epei- 20 
ros?), mit dem der Freier Antinoos den Bettlern 
Iros und Odysseus droht. Hom. Od. 18,85 (mit Sch. 
und Eustath.). 1 16. 21,308. Er blendet seine Toch- 
ter Amphissa und verstümmelt deren Verführer 
Aichmodikos, Apoll. Rh. 4,1093 mit Sch. Rationa- 
listisch als ein sizilischer Tyrann erklärt, der die 
Fremden marterte und schließlich von seinen Un- 
tertanen gesteinigt wurde. Der Name deutet auf 
einen Todesdämon. H. v. G. 

Echidna CE/fc<5va>>Schlange« - Urschlange). 30 
1. Fabelwesen, bei Hes. th. 295ff. Tochter von 
Phorkysund Keto (nicht Chrysaorund Kallirrhoe), 
auch von Tartaros und Ge (Apollod. 2,4) oder Pei- 
ras und Styx (Paus. 8,18,2 nach Epimenides). Halb 
Weib, halb Schlange, Hes., Pherek., Vasen; auf 
einem Porosgiebel in Athen als einfache Schlange 
dargestellt. Unsterblich nach Hes.; als Wegelage- 
rin auf der Peloponnes von Argos Panoptes ge- 
tötet (Apollod. 2,4). Sie wohnt mit Typhon in einer 
Höhle bei den lydischen Arimem (Hes., nach 40 
Hom. II. 2,783); nach Aristoph. Ran. 473 haust sie, 
lOOköpfig, in der Unterwelt. Von ihr und Typhon 
stammen nach Hes. die Ungetüme: Orthos, der 
Hund des -> Geryones; — ► Kerberos der Höllen- 
hund; die Wasserschlange — * Hydra von Lerna; 
die -* Chimaira; die thebanische -► Sphinx (<£i£); 
der nemeische Löwe; dazu der Drache der-»* He- 
speriden und der Adler des — *• Prometheus (Apol- 
lod. 2,113.119) und -> Skylla (Hyg.fab. 151. Ciris 
67). Überwindung solcher Ungetüme war Lieb- 50 
lingsthema archaischer Kunst. A. B.Cook Zeus III, 
Cambridge 1940. 2 . Stammutter der Skythen, ein 
riesiges Schlangenweib, Hdt. 4,8 ff. Die Schlangen- 
gestalt deutet auf Autochthonie. Herakles zeugte 
mit ihr 3 Söhne, darunter Skythes. Diod. 2,43,3. 

IG XIV 1296 I 96. H. v. G. 

Echinades (Exivaöeq, bei Homer II. 2,625 f., 
ebenso Eur. Iph. A. 286f. Steph.Byz. s Exlvai ), 
der Inselschwarm vor der W.- Küste Akamaniens 
und der Mündung des Acheloos, in hist. Z. unbe- 60 
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wohnt, h. zumeist als Dragonara-Inseln bezeich- 
net. Daß einzelne dieser Inseln durch die starke 
Anschwemmungstätigkeit des Acheloos landfest 
geworden waren oder es weiter wurden, ist im Alt. 
stark beachtet worden (Hdt. 2,10. Skyl. 34. Thuk. 
2,102,3f. Strab. 1,3,18 p. 59.10,2,19 p. 458). Daß 
nicht alle Inseln landfest wurden, wie man erwar- 
tete, erklärt Paus. 8,24,1 1 mit der Verödung Aito- 
liens, tatsächlich war schon im Alt. die Linie er- 
reicht, wo die Küste stark absinkt und weitereVer- 
landung nicht mehr möglich ist. Einzelne Inseln 
werden teils zu den E. gerechnet, teils gesondert er- 
wähnt, so bes. die südlichsten, die ’O^etGU, (h. 
Oxia und wohl der landfest gewordene Hügel 
Kutsolari, wohl die $oai vijooi von Hom.Od. 
15,299), ferner s Aortfiixa (Rhianos bei Steph. 
Byz. Plin. nat. 4,5, wohl das h. Dioni oder Hügel 
Kunuvina) und A oXixcl (Strab. 10,2,19 p. 458, 
nicht sicher zu identifizieren). Ebenso werden die 
Tatpiai vfjooi (Strab. 10,2,20 p. 459) zwischen 
Leukas und dem Festland gelegentlich zu den E. 
gerechnet (Eustath. Dion. per. 431). Eine lange 
Namenliste bei Plin. nat. 4,53. Prähist. Siedlungs- 
spuren [4], 236. E. M. 

I. E. Oberhummer Akarnanien I5f.20ff. 2 . Philipps. -Kir st. 
2,396.406fr. 3. V.Burr Neuiv xaräXoyog (Klio Bh. 49) 
74 ff. 4. S.Benton ABSA 32, 1931/32, 234fr. 5. E. Kirsten, 
RE XVIII 2003 f. (Oxeiai). 

Echinos CE/tvog). 1. Stadt an der Grenze 
der Landschaften Malis und Achaia Phthiotis am 
N.-Ufer des malischen Golfs mit mehrfach wech- 
selnder Zugehörigkeit. Stadtmauer, großenteils 
erst justinian., und andere Reste beim h. Achino. 
Spätant. und ma. Bischofssitz. E. M. 

I. Fr.Sfa/i/m Das hellen. Thessalien i 86 f. 2. Y.Btquignon 
La vallcc du Spercheios, 1937, 299IT. mit Plan. 3. Philipps.- 
Kirst. I, 205 f. 4. L. W. Daly Echinos and Jusitinian’s forti- 
fications in Greece, AJA 46, 1942, 500 fr. 

2 . Der runde Kessel mit elastischer Kontur 

am dor. (und tuskan.) Kapitell, unterhalb desAba- 
cus, oberhalb des Säulenschaftes. An altertüml. 
dor. Kapitellen findet sich im Übergang vom E. 
zum Säulenhals eine Hohlkehle, in die sich ein 
Blattüberfall schmiegt (Hampe, AA 1938, 359ff.). 
Die Ausladung des E. nimmt von archaischer bis 
in heilenist. Zeit ab, die Kurve wird straff er, die 
Schulter kleiner; im Beginn des Säulenhalses, am 
Ende des Abacus, E. und Ansatz der Säule umfas- 
senden Steinblocks, finden sich meist 3 »Riem- 
chen«, parallele Einschnürungen. Beispiele jetzt 
reichlich bei Berve-Gruben Griech. Tempel und 
Heiligtümer, 1961. W. H. G. 

3 . s. Igel. Seeigel 

Echion (’ Exioyv »Schlangenmann«). 1. Einer 
der übriggebliebenen 5 Sparten in Theben,-* Kad- 
mos. Gemahlin die Kadmostochter Agaue; Sohn 
Pentheus. Paus. 9,5, 3f. Apollod. 3,26.36. Hyg.fab« 
178.184. Ov.met. 3,126. Bei Verg. Aen. 1 2,514 f« 
tötet Aeneas den Rutuler Onites, einen Sohn desE. 
und der Peridia. Hor.c. 4,4,64 Thebae Echioniae. 



Echion 


Edelsteine 


195 

2 . Sohn des Hermes und der Antianeira, am Pan- 
gaion oder in Thessalien oder Arkadien beheima- 
tet, Argonaut und kalydonischer Jäger, Pind.P. 
4,178f. Apoll. Rh. 1,52. Ov.met. 8,311.345. Hyg. 
fab. 14. Val. Fl. H. v. G. 

Echo. 1 . Physikalisch: vgl. Aristot.an. 419b 
25. probl. 899a 24. b 25. Lucr. 4,570ff. Plin.nat. 
2,1 15. Lukian. de domo 3. E. galt als ungünstig für 
Bienenzucht (Varro rust. 3,16,12. Verg.georg. 4, 
50. Colum. 9,5,6. Plin.nat. 1 1,65). Berühmte E.- 
Hallen in Olympia (Plin.nat. 36,100. Paus. 5,21, 
17) und in Hermione (Paus. 2, 35, 10) ; über Ephe- 
sos Plin.nat. 36,99, über die Berge Massicus und 
Gaurus Stat.silv. 4,3,63. Bedeutsames E. -Gleich- 
nis Plat. Phaidr. 255 c. 2 . E. als Gestalt in der Lit. 

’A%c6 Pind.0. 14,18 f.): Eur.frg. 118 (Ari- 
stoph.Thesm. 1056ff.). E. ist Titel einer Komödie 
des-> Eubulos; sie erscheint auch in der Tragödie 
»Adonis« des Ptolemaios IV. Philopator. Als An- 
gebetete des Pan (Orph.h. 1 1,9) begegnet sie häu- 
fig (s. bes. Anth.Plan. und Nonn.Dion.); ihre 
Töchter heißen Iambe (Schol. Eur.Or. 964) und 
Iynx (Kall.frg. 685 Pf.). Doch wird die Liebe Pans 
zu E. meist als unglücklich dargestellt (E. zieht 
den Satyros vor: Mosch. id. 6 Gow = 2 Wilam.), 
Pan tröstet sich auf bedenkliche Weise (Dion 
Chrys. or. 6, p. 87,21 Arnim) oder rächt sich sogar: 
Nach Longos 3,23 ist E. Tochter einer Nymphe 
und eines Sterblichen (sonst gilt sie als Nymphe 
[Oreade]) ; der verschmähte Pan läßt sie von Hir- 
ten zerreißen; wo ihre verstreuten Glieder liegen, 
erklingt heute noch das E. Nach einer ebenfalls 
späten Sage bei Ovid (met. 3,356ff.) hält E. die 
luno durch langes Gespräch hin, während Iuppi- 
ter bei anderen Nymphen weilt. Zur Strafe verliert 
sie die Fähigkeit, selbständig zu reden. Sie kann 
nur noch fremde Worte nachsagen. Als -* Nar- 
kissos ihre Liebe verschmäht, verschmachtet sie 
zur körperlosen Stimme, ihr Gebein wird zu Stein 
(vgl. auch Auson.epigr. 101). Spätere Mythogra- 
phen, die im übrigen von Ovid abhängig sind, 
nennen E. Tochter der luno (d.h. wohl: der Luft): 
Script. rer. myth. ed. Bode 1,185. 2,180. - E. hatte 
wohl keinen Kult, in der bildenden Kunst wurde 
sie einzeln (Anth.Plan. 4,153-156. Philostr. imag. 
2,33) oder zusammen mit Pan dargestellt (Kallistr. 
ekphr. 1). Zuweisungen erhaltener Denkmäler sind 
wegen fehlender Namensbeischriften meist un- 
sicher. Erwähnt sei eine att. Tonlampe in Berlin 
(Abb. Myth. Lex. und Encicl. ital. s. v.). Auf pom- 
peian . Narkissos-Bildem ist wohl nicht E., son- 
dern die Quellnymphe gemeint. 3 . Echowirkun- 
gen als Kunstmittel : s. schon Eur. und Aristoph. 
a.O. Seit alex. Zeit (z. B. Kall.epigr. 28 Pf.) bes. 
in buk. und epigrammat. Poesie beliebt, im Epos 
bei Ovid (s.o.). Über Vergil s. M. Desport, REA 
43, 1941, 270-281. Über den versus Echoicus 
(Versende: malis lis ) Serv. GL 4,467,4. Elegi 
echoic i erwähnt Sidon.epist. 8,11,5. E. als rhetor. 
Begriff: Sen. contr. 7,7,19 (scherzhaft). M. v. A. 
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F. Wieseler Die Nymphe E., 1844 ( 2 i8s4). J.Dolte Das E. 
in Volksglaube und Dichtung, SPrAW 1935, 262-288. 
852-862. E.Colby The echo-device in literature. Bull, of 
the New York Public Library 23, 1919, 683-713. 783-804. 
R.Herbig Pan, 1949, 34. H. Hunger, Lex. der gr.-röm. 
Mythol. 4 I9Sö, 228. A. Hermann , RAChr, Lief. 27, 1958, 
500-505. 

Ecloga. Varro (bei Charis. p.l54B.) gebraucht 
das Fremdwort in eigentlicher Bedeutung (Aus- 
10 wähl); ebenfalls direkt übernommen (aus Eus. 
hist. 4,26,14) eclogae als Titel einer bibl. Exzerpt- 
slg. Hier. vir. ill. 24. Unklar die Bedeutungsent- 
wicklung zum Sprachgebrauch des l.Jh. E./2. Jh. 
Anf.: E. kann hier einzelne lyr. Gedichte aus einer 
Slg. (Stat.silv. 3 praef. = 3,5.4 praef. = 4,8, ähn- 
lich Auson. opusc. 24 praef.), im Plural diese ins- 
gesamt bezeichnen (Plin. epist. 4,14,9 neben epi- 
grammata , idyllia, poematia); dann übertragen auf 
Horaz (Suet.poet. 1 1 7 Rost. = epist. 2,1. Sidon. 
20 epist. 9,13,2 v. 12 = Carm. ; Epod. und Sat. bei 
Gramm.), bes. auf Verg. Bucolica (zuerst vitaDon. 
176 H. = Suet.), die das Weiterleben des Titels 
garantieren. P. L. Sch. 

H. IV. Garrod , CQ 1916, 2l8fF. 

Eculeus (equuleus). »Pferdchen«, ein Fol- 
terapparat. Der zu Folternde wird auf den e. ge- 
legt, an oder unter den e. gehängt und durch Rei- 
ßen gestreckt; zusätzlich können Feuer und» Kral- 
len« (ungulae) verwandt werden. Der e., gpech. 
30 OTQeßXoiTi'iQiov , OTqißhr\, bis in die Märtyrer- 
akten literar. reich belegt, ist zu unterscheiden vom 
aculeus , oxoXoxp, dem pyramidalen Spitzpf ahl zum 
Pfählen. W. H. G. 

Vergüte, ZNW 37, 1938, 240fr. Roos, Opuscul. Archaeo- 
log. 7, 1952, 98 Abb. 5. 105fr. 

Edelsteine. Bis zum 5. Jh. v.Chr. werden E. in 
der ant. Lit. nicht erwähnt; archäol. Funde dage- 
gen sind viel älter (z. B. Mykene). Die mineralog. 
Kenntnisse überE. sind zunächst ganz verschwom- 
40 men, vgl. z. B. Plat. Polit. 303 E, der den Diaman- 
ten für einen Bestandteil des Goldes zu halten 
scheint; dies weist aber gleichzeitig auf die uralte 
Rolle der E. in der Magie hin. Auch E.namen wie 
möajuaQ, djueftvOTOz, 6(pixr}z zeigen die mit E. 
verbundenen abergläubischen Vorstellungen. Die 

I. wissenschaftliche Monographie jzeql ?d&cov 
stammt von Theophrast (auch einiges über E.); 
vieles ältere Material bietet auch Plinius nat. (im 
letzten Buch). Die ps.-wissenschaftliche Literatur- 

50 gattung der-* Lithika ist recht umfangreich und 
umfaßt auch einige berühmte Gedichte (-* Or- 
pheus); in der-> Lithomantie wurden E. (Kristall) 
bes. bevorzugt. Unter dem Einfluß der Volksmedi- 
zin haben die Ärzte, vor allem der Kaiserzeit, E. 
nicht nur in Amuletten, sondern auch medikamen- 
tös (pulverisiert) verwendet (vgl. Dioskurides III 
91 ff. Weilmann). Die Kunst hat sich der E. seit 
den ältesten Zeiten (s.o.) mit Vorliebe bemächtigt; 
antike -* Gemmen und -* Kameen sind ein Spe- 
60 zialgebiet der archäol og. Forschung. F. K. 
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J.H. Krause Pyrgoteles oder die edlen Steine der Alten, 
Halle 1856. 

EdessaCisdecrcra, Bewohner 'Edeoocilogoder 
i Eöeoo7)vö(;). 1. Früher (-*Alyai), alte Hauptstadt 
Makedoniens, an der via Egnatia, am Eingang des 
Passes von der Küstenlandschaft nach Obermake- 
donien. Eine Abzweigung dieses Passes verband E. 
mit der Lynkestis und Pelagonien. E. nahm somit 
in militär. und verkehrsgeogr. Hinsichteine Schlüs- 
selstellung ein. Die Stadt lag malerisch an den von 
einem Nebenarm des Lydias gebildeten Wasser- 
fällen. E. übernahm den Namen einer der Vor- 
städte des alten Aigai. Es entspricht seiner Lage 
nach genau dem h. Edessa, slav. Voden. Die Stadt 
E. erlebte mehrere Perioden der Blüte, hatte aber 
bes. in byz. Zeit sehr unter slav. und bulg. Angrif- 
fen zu leiden. Da sie von der modernen Stadt über- 
baut ist, sind ihre Befestigungsanlagen und öffent- 
lichen Bauten fast ganz verschwunden. Auch die 
Inschriftenfunde sind relativ spärlich. Pol. 5,97. 
34,12. Diod. 31 ,8,8. Strab.7,323. 10,449 u. die Itin. ; 
die Wasserfälle beiAel. Arist. 2, 62 erwähnt. Chr.D. 
Hojfmann Die Makedonen, 257. Detschew Die thrak. 
Sprachreste i 64 ff . CasSoti Macedonia, Thrace and Illyria, 
Soff. Geyer Makedonien bis zur Thronbesteigung Phi- 
lipps II., 38. Gaebler Ant. Münzen, 2,62. Papasoglu Make- 
donski gradovi u rimsko doba, serb. Makedon. Städte in 
röm. Zeit, Skopije 1957, passim. Mz. bei Head HN 2 
I98ff. Cat. coins,Brit. Mus., Macedonia, 37fr. UmQQtjQ, 
Meyäh 7 c E?.h]V. *EyxvxX*7i. 9,7o6fF. (Bericht über 
archäolog. Funde; Angaben über Reste eines Theaters 
u.a. Bauten sind fragwürdig). Älteres Schrifttum bei 
Smith Dictionary of Greek and Roman geography, I, 
805ff. Oberhummer , RE V 1933. J .M .R. Cormack Inscr. 
from Macedonia, ABSA 58, 1963, 2off. Nr. 1-7. 

2. Syr. Stadt, auch Antiocheia genannt, von 
Plin.nat. 5,86 zu Arabien gerechnet, von Ptol. 5, 
17,7 M. zu Mesopotamien, nahe der Quelle des 
Balissos (h. Belich), eines 1. Nebenflusses des 
Euphrat, öfter in der späteren ant. Lit. genannt 
(App. Syr. 57. Prok. b. Pers. 1,17,24 u.ö. Steph. 
Byz. s.v. u.a.). E. erscheint zuerst am Anfang der 
heilenist. Periode (Seleukos I.), so bezeichnet nach 
dem mak. E. (= Aigai) und auch wie dieses in 
wasserreicher Umgebung (Steph. Byz. a.O. und s. 
* AvrLÖxeim{dyöÖT]') Plin. a. O.). In dem h. Namen 
für E., Urhai bzw. Orf a, ist die vorgriech. Bezeich- 
nung dieses sehr alten Platzes, * Oqqöi 7 , enthalten 
(W. Sieglin Schulatl. zur Gesch. des Alt., S.9). 
Das E. umgebende Gebiet hieß Orrhoene oder Os- 
roene (der Name vermutlich auch auf Wasserfülle 
zu beziehen). E. lag nach den röm. Itin. an einer 
wichtigen Straße (K. Miller Itin. Rom. S. 776-777 
mit Skizze Nr. 241, S. 741-742). E. wurde 132 n. 
Chr. selbständiges Königreich und, in die Kämpfe 
Roms mit den Parthem verwickelt, 165 n.Chr. 
röm. Kolonie. Es nahm früh das Christentum an 
(bedeutendster Bischofssitz in Syrien) und fiel spä- 
ter an das neupers. Reich (Sassaniden). 639 wurde 
E. islamisch. 
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RE V I933ff. s. E. Nr. 2 mit Lit. Gr. Hist. Weltatl. I 
S. 20a. 

3. Ein anderer Name für--?- Bambyke nach Strab. 
16,748. H.T. 

Edetani. Ein iberischer Stamm an der span. 
O. -Küste. Ihre Hauptstadt war Liria, noch h. 
Liria am Guadalaviar (CIL II p. 509), und ihr 
Gebiet entsprach etwa dem Hinterland von Va- 
lencia und Sagunt. So richtig Helm. Simon Roms 
10 Kriege in Spanien, Frankf./M. 1962, 111. Ad. 
Schulten Numantia I 326, bezeichnet sie als Be- 
wohner der Prov. Teruel, die weiter n. liegt. Die 
Lage läßt sich aus der ihrer Hauptstadt und den 
sonstigen Quellen erschließen. S. auch Encicl. 
Univ.Ilustr. 19,58 : Edeta(nia). In der Kriegsge- 
schichte werden sie 209 und 141 v.Chr. genannt: 
Polyb. 10,34,2 (Lesart unsicher). App.Ib. 330f. 
(Hier ist statt Sedetania zweifellos Edetania zu 
lesen, eine häufige Verwechslung. S. Font.Hisp. 
20 Ant. IV, Bare. 1937, 40), außerdem in einigen 
Inschr. CIL II 3786.3793.3874 (?).4251 = Dess. 
ILS I 2711, in der sonstigen Literatur ziemlich 
selten (Strab. 3,4,1.12.14. Plin.nat. 3,20. Ptol. 2,6, 
15), in der Spätzeit gar nicht mehr. 

Der Name ist wohl abgeleitet von den Personen- 
namen Edeco, Edesco (Ad. Schulten Numantia 
1,235,4) und ist wahrscheinlich iberisch. Holder 
1 s. Ed-ec-o. R. G. 

Edf u, griech . ' AnoXXcovoaTioXtq fieymbj. Stadt 
30 in Oberäg. auf dem w. Nilufer, äg. Db%, Haupt- 
stadt des 2. oberäg. Gaues. Hier »thronte« der 
Gott Horos, weshalb der Ort auch Bhd.t »Thron« 
genannt wurde. Dieser Horos galt als göttliches 
Abbild des äg. Königs und Himmelsgott. Sein 
Tempel (aus ptolem. Zeit) ist noch gut erhalten. E. 
war in röm. Zeit Standort der Legio II Traiana. 

W. H. 

Edictum Diocletiani (de pretiis rcrum vena- 
lium), ein Edikt Diokletians aus dem J. 30 1 , das für 
40 den Preis sehr vieler Waren und Dienstleistun- 
gen Höchstbeträge festlegte. Ihre Überschreitung 
machte zwar das Geschäft nicht unwirksam, doch 
wurden gegen den Verkäufer oder den Schuldner 
der Dienstleistung strenge Strafen bis hin zur To- 
desstrafe angedroht. Als sein Motiv gibt das E. D. 
die Habsucht der Verkäufer an. Wahrer Grund ist 
jedoch die Geldentwertung, die durch staatliche 
Münzverschlechterung und den wirtschaftlichen 
V erf all der Spätzeit hervorgerufen war. Sie benach- 
50 teiligte vor allem die vielfach noch in Geld ent- 
lohnten Beamten und Soldaten; ihnen sollte das 
E.D. helfen. Es ist vielfach publiziert worden und 
uns in Bruchstücken von Inschr. erhalten. We- 
sentlichen Erfolg hatte es nicht. D. M. 

Ausg.: Th. Mommsen-H .Blütner, 1893, Neudruck 1958. 
Lit.: 1. Th.Mommsen Jur. Schriften 2, 1905, 323 ff. 2. 
Elem. Balogh, Atti Congr. intemaz. di dir. rom. Verona 
1948, 1953, 2,352fr. 3. Leop . W enger Quellen d. röm. 
Rechts, 1953, 460. 4. Emst Schönbauer Joum. Jur. Papyro- 
60 logy 9/10, 1955 / 56 , 53 ff- 
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Edictum Theodorici. Eine der mehreren 
Gesetzessammlungen, die von den auf weström. 
Gebiet vorgedrungenen Germanenstämmen um 
500 veranstaltet worden sind. Es wurde bisher dem 
Ostgotenkönig Theoderich d.Gr. (489-526) zuge- 
schrieben. Es galt, abweichend von ähnlichen 
Sammlungen (Leges RomanaeVisigothorum; Bur- 
gundionum), nicht nur für die Römer, sondern 
auch für die germ. Einwanderer. Man hat das als 
Ausfluß der Bemühungen Theoderichs um einen 
Ausgleich zwischen Germanen und Römern an- 
gesehen. In neuester Zeit wird jedoch die Herkunft 
des E.T. von Theoderich d.Gr. angezweifelt; statt 
dessen wird es dem Odoaker (479-493) oder dem 
Westgotenkönig Theoderich II. (453^467) zuge- 
schrieben (dazu [1],[2],[4— 6]). - Das E.T. besteht 
aus einem Vorspruch und 154 meist sehr kurzen 
Kapiteln. Ihr Inhalt ist hauptsächlich geschöpft 
aus den 3 vorjustinianischen Codices (Gregoria- 
nus, Hermogenianus und Theodosianus) und aus 
den Paulussentenzen. Die Regeln des E.T. weichen 
vom klassischen röm. Recht z.T. erheblich ab ; sie 
sind Beispiele für ein stark verwildertes-* Vulgar- 
recht. Nach der Eroberung des Ostgotenreiches 
durch Justinian ist das E.T. durch Teile der just. 
Kodifikation verdrängt worden. D. M. 

Ausg. : Bluhme Monumenta Germaniae Historica 5, 1875, 
149fr. Baviera Fontes iur. rom. anteiust. 2, 1940 3 , 68iff., 
wo S. 683 auch die ältere Lit. Dazu noch 1. Piero Rast 
Arch. giur. 145, 1953, 105fr. 2. Ders. Studi De Francisci 

4 . 1956, 347ff. 3. Leop. Wenger Quellen d. röm. Rechts, 
1953 . 56of. 4. Giulio Vismara Cuadernos de Inst. Jur. Esp. 

5, 1956, 49fr. 5. Alvaro d'ÖTs, ebd. 111,60. 6 .Paulo Merea 
Bol. Fac. Dir. Coimbra 32, 1957, 305 ff. 

Editio (edere = vorzeigen, -legen, bekannt- 
machen und dgl.; vgl. Heumann-Seckel s.v.) ist 
1. 1. t. des (ordentlichen) Zivilprozesses in den Ver- 
bindungen e. actionis (iudicii, formulae) und e. in - 
strumentorum. 

a) E . actionis ist im Formularverfahren einer- 
seits die außergerichtliche Bekanntgabe der for - 
mula , die der künftige Kläger geltend machen will, 
an den künftigen Beklagten ([1],353 f. 359f.), an- 
dererseits in iure der »Vorschlag des Klägers für 
eine Fassung der Prozeßformel« ( e . iudicii ; vgl. 
[2],206. 168,20), der, verbunden mit dem postulare 
iudicium, auch zur Information des Gerichtsmagi- 
strates dient (vgl. [9], § 11 II); übertragen kann 
edere iudicium weiters »die gesamte Tätigkeit des 
Klägers bei der Verhandlung in iure« bezeichnen 
([2], 179). - Daß darüber hinaus ein formales e. 
iudicium , wie die herrschende Meinung, Wlassak 
folgend, annimmt, als Teilakt der litis contestatio 
einem förmlichen accipere iudicium des Beklagten 
entsprochen habe (beide Parteihandlungen Ele- 
mente eines »Prozeßbegründungsvertrages«), hat 
Jahr mit guten Gründen bestritten ([3],501 ; vgl. 
auch [4],413f. u.ö.; anders die [5] und [6] Zitier- 
ten). - Die e. erfolgte in Form einer mündlichen 
Erklärung oder durch Ermöglichung einer schrift- 
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liehen Aufzeichnung des Gegners; bei der außer- 
gerichtlichen e. genügte auch das producere adver- 
sarium ad album , um ihm das in Aussicht genom- 
mene Formelblankett zu zeigen (Dig.2,1 3,1,1 . [1], 
356ff. [2], 167 ff. 174). 

Im klass. und nachklass. Kognitionsverfahren 
verschmolzen die (bisher getrennten) Akte der 
Beklagtenladung und außergerichtlichen »An- 
spruchs-Mitteilung zu einem einzigen; Justinian 
10 hat vielleicht auch hier, wenngleich mit Modifika- 
tionen, die urspr. Formen restauriert: die e. actio- 
nis durch Übermittlung des libellus conventionis 
an den Beklagten trat wieder neben die Ladung 
(oblatio admonitionis), [7], cit. [1], 354,93.- Doch 
ist dies strittig, ebenso auch die von Collinet ver- 
mutete Identität der gerichtlichen e. mit der 
postulatio simplex (vgl. [8],377ff.). 

b) E. instrumentorum ist die Mitteilung der Be- 
weisurkunden, deren sich der Kläger vor dem 
20 Richter bedienen will, an den Beklagten (Dig.2, 
13,13). Ob sie als Teil der außergerichtlichen e. 
actionis erfolgte oder erst in iure, ist fraglich ([1], 
361 f. m. Lit.), ebenso, wiedas Unterlassen der vor- 
geschriebenen e. instrumentorum bzw. der (außer- 
gerichtlichen) e. actionis geahndet wurde ([1], 
367 ff.). - Eine E. -Pflicht von Urkunden oblag 
dritten Personen im allg. nur ausnahmsweise (so, 
wenn gegen sie ein Anspruch auf Herausgabe der 
Urkunde bestand), weitgehend jedoch den argen- 
30 tarii, die »aus ihren Rechnungsbüchem (rationes) 
jene Partien, welche sich auf ihre Kunden bezie- 
hen, ... im wörtlichen mit Datum versehenen 
Auszuge mitteilen« mußten, wenn der Kunde an- 
läßlich des E. -Begehrens schwur, non calumnia e 
causa postulare edisibi (Dig. 2,13,6 §2.9 § 3. RE V 
1966. Vgl. [10]). 

2. E. interdicti = reddere interdictum ([1 1]). 

3. Im Quästionenverf ähren geschah zuzeiten die 
Bildung der Geschworenenbank durch e. und 

40 reiectio seitens der Parteien, dergestalt, daß der 
Ankläger aus der Richterliste eine gewisse Zahl 
iudices namhaft machte (= e.), von denen der An- 
geklagte einen Teil ablehnen durfte ([12]). H. St. 
1. G.Pugliese II processo civile romano ll/i, *1963, 353 
bis 369. 2. G.Jahr Litis contestatio, i960, 165-206. 3. Da- 
zu Theo Mayer-.Yfaly ZRG. Rom.Abt. 78, 1961, 493 ff., 
ferner 4. G.I. Luzzatto, Studia et doc. hist, et iuris 26, 
i960, 407fr. und 5. F.Bonifacio Labeo 7, 1961, 89ff. und 
6. A.Biscardi, IURA 12, 1961, 4ioff. 7. P. Collinet La 
50 procedure par libelle (£tud. histor. sur le droit de Justi- 
nien IV), 1932, 91L107-132 u.ö. 8. Dazu A. Steinwenter, 
ZRG Rom.Abt. 54, 1934, 373 ff. 9. L. IV enget Institutes 
of the Roman law of civil procedure“, 1955, § H u.ö. 
(engl. Übers, von O.H. Fisk). 10. M.Talamanca Art. 
Argentarii, Noviss. Digesto ital. I/2, 1958, 941. 11. G. 
Gandolfi Contrib. allo Studio del processo interdittale 
romano 1955, 7öff. 12 . W, Kunkel Art. Quaestio 1, RE 
XXIV 749ff. 

Edobicus. Franke, erzwang 407 als magister 
60 mil. Constantins III. die Aufhebung der Belage- 
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rung Valentias, wo sein Herr eingeschlossen war Eeriboia ^Heqtßoia), 1 . Enkelin des Hermes, 

(Zos. 6,2,4). 411 suchte E. den in Arelate belager- die ihm das Versteck des Ares verrät, Stiefmutter 

ten Constantin zu entsetzen, wurde aber von der -> Aloaden. Hom.il. 5,389f. 2 . Tochter des 

Constantius (Nr. 6) und Ulfi las geschlagen. Diese Alkathoos, Gattin des Telamon, Mutter des gro- 

Niederlage veranlaßte Constantin zur Kapitula- ßen Aias, Sch. II. 16,14. Sie heißt ’Eglßoia Pind. I. 

tion (Soz. 9,14f.). A. L. 6,45. Soph.Ai. 569, IJsQißoia Paus. 1,42,2. Apol- 

Edom. 1. Landschaft und Volk (Edomiter) s. lod. 3,12,7,2. H. v. G. 

Idumaea. E. Ku. Eetion fHer(oiv). 1 . König der Kiliker in The- 

2 . s. Eduma ben unter dem Plakos in Mysien. Hom. II. 1 ,366. 

Edones (Edoni, ’Höwveg, * Höcovoi ). Thrak. 10 6,396 ff. Mit seinen 7 Söhnen von Achilleus er- 
Stamm am 1. Ufer des Strymon von dessen Mün- schlagen, aber mitsamt den Waff en ehrenvoll be- 

dung im S. bis zum Angitesfluß im N. (Stammes- stattet. Aus der Beute stammen das Pferd Pedasos, 

gebiet 'Höcovlg). In frühen Zeiten erstreckte sich eine Phorminx und ein eiserner ooAog (Diskos) 

das Gebiet der edonisch-mygdonischen Stämme 16,153.9,186.23,826. Die Frau des E. wurde los- 

zwischen dem Unterlauf des Axios und des Nestos. gekauft und starb durch Artemis, d. h. eines natür- 

Einige Splitter der E. wanderten nach Kleinasien liehen Todes. Die Tochter — > Andromache heira- 

(Mysien). Als Nachbarn des goldreichen Pangaion- tete Hektor. Sapph. frg. 55 D. W. Kullmann H(E 

gebirges waren die E. an der Ausbeutung der 14), 289ff. weist nach, daß die II. in der Sage von 

dortigen Bergwerke stark beteiligt. Auf eine Be- E. auf den Voraussetzungen derKyprien aufbaut. 

Siedlung der Insel Thasos durch E. in der Früh- 20 2 . Imbrier, Gastfreund des Priamos, der den von 
zeit deutet ihr Name’Odomg (Hesych.). Auf edo- Achilleus erbeuteten und nach Lemnos verkauften 

nischem Gebiet gründeten die Athener 437 v.Chr. Priamossohn Lykaon auslöste und ihm die Rück- 

Amphipolis, wo sie wiederholt schwere Kämpfe kehr nach Troia ermöglichte. II. 21,35 ff. 23, 747. 

mit den E. zu bestehen hatten, während die E. 3 . Troer, Vater des Podes 11.17,575.590. 4 . = -► 

ihrerseits den Makedonen ein Dorn im Auge wa- Iasion, Sohn des Zeus und der Pleiade Elektra, 

ren. Die E. gliederten sich in einige Unterstämme 5 . Eponym der att. Eetioneia, Steph. Byz. 
mit reguli an der Spitze. Ihr Niedergang begann 6 . Vater des Kypselos in Korinth. Hdt. 1 ,14.5,92. 
bereits in klassischer Zeit und wurde von den Paus. 2,4,4. H. v. G. 

Makedonen vollendet. Des öfteren erscheinen sie Eetioneia (IG II 8 244,2 ’Htuüveici). Die 

in der att. Tragödie. In späthellenist. und röm. 30 schmale Halbinsel w. des Haupthafens des Piraeus 
Zeit spielen sie eine unbedeutende Rolle. Steph. innerhalb der Befestigungsmauern, die von den 

Byz. s.v. (aus Aristot.). Plin.nat. 5,123. Hesych, 400 im J. 41 1 v.Chr. besonders befestigt wurde, 

s.v. Hdt. 7,1 14. Thuk. 1,100,3. 2,99,4. 4,102,3. 4, Thuk. 8,90-92. Harpokr. Ein Thiasos ’HeTicovi- 

107,3. Schol. Lykophr. 418. Chr. D. öa>v> JJo^ejlicov 1, 1929, 107f. E. M. 

Detschew Thrak. Sprachreste 197fr. Casson Macedonia, I. A.Mihhhoefer-G . von Alten in E. Curtius-Kaupert 

Thrace and Illyria, 39fr. IJaTiaOTaVQOV Maxeöovixij Karten von Attika Text H. 1, 1881, I9ff.5if. 2. U 'achs- 

7 l 0 Ä.lTixrf, 1936, 24fr. Den. Amphipolis, Gesch. und muth, RE V 1978L 3. Th.Lenschau, RE XIX 85,21fr. 

Prosopogr. 1936, 9, n, 13 Papazoglu Makedonski gra- 95,40ff. 

dowi u rimsko doba (serb.), Skopije 1957, 60,283-302. Effatum. Effari ist t.t. der -* Augures, die 

Perdrizet Cultes et mythes duPangee, passim, Collart Phi- 40 fando die Örtlichkeit für die Auspikation bestim- 
lippes, ville de Macedoine, M.Sakellariou La migrati»n men (s. Bd. I 735 ). Die Stellen: Thes.l. L. V 2,199 
grecqueen Ionie, 1958, 434fr. (vgl. bes. Varro 1 . 1 . 6 , 53 . Serv. auct. Aen. 1 , 446 .) 

Eduma (Hieron. Onom. 87,25 ff. Kl.) = * Eöov - »Man muß effatus im Sinne von fando exemptus 

fia (Euseb.Onom. 86,24 ff. KI.) = Edom bei Hieron. fassen.« (Wissowa 472,3). Bei der Gründung von 

ad Obad. Cap. 1. Ort in Palästina, nachdemOnom. Siedlungen befreit das Abgrenzen von äußeren 

ca. 12 mp. ö. (richtig: ssö.) von Neapolis (näblus), störenden Mächten durch effari et liberare (Latte 

h. düma; kaum ident, mit dem idmf der Ortsliste 42. s. Cic. leg. 2,21). W. E. 

des Pharao Schoschenk I. (Nr. 56). E. Ku. Wissowa Rel.* 472,3.5281. Latte RRel 42. -** Augures. 

S. Herrmann, ZDPV 80, 1964, 61. 67IL Effractor (bei Sen. einmal effractarius ) im wei- 

Edusa. Gottheit der—»* Indigitamenta, lehrt das 50 teren Sinn ist jeder, der verschlossene Gegenstände 
Kind essen, wie Potina trinken: Varro bei Non. (Häuser, Behältnisse etc.) unter rechtswidriger 

108 M «= 480 aus De liberis educandis. (Aus Varro Gewaltanwendung aufbricht. Hierher gehört auch 

Aug.civ. 4,11.4,34.6,9 in der Form Educa. Tert. der »Ausbrecher« aus einem Gefängnis (der stren- 

nat.2,11: Edula. Don. Ter. Phorm. 49: Edulia .) ger bestraft wird, als wer per neglegentiam custo- 

Nach Altheim RRelGesch. 1,1931, 78 ist E. urspr. dum entkam, Dig.47,18,1). Im engeren Sinn e. ist 
etr. Gentilgottheit, was später nicht mehr verstan- der Einbruchsdieb; seine Tat ist ein crimen extra- 

den wurde; zustimmend Walde-Hof . 3 1,393. ordinarium. H. St. 

W. E. Egelasta. Der Name dieser Siedlung ist ibe- 

R.Peter Myth.Lcx. 2,130!. I97f. Jordan Krit. Beitr. zur risch (Ad. SCHULTEN Numantia 1 , 58 ). Sie lag bei 
Gesch. der lat. Spr., Bin. 1879, 120. 60 den Salinen von Men J 3 aca, zwischen Castulo und 
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den h. Orten Linares und Vilches (CIL II 5091, 
p.710. Irrig ist die Identifikation mit h. Iniesta in 
Encicl.Univ.Ilustr. 19,175) und gehörte zum Be- 
zirk von Carthago Nova (Plin.nat. 3,25). 31,80 
lobt er ihr (Egelestae) Salz wegen seiner einzig- 
artigen medizinischen Wirkung. Sonst wird sie nur 
selten erwähnt (Strab. 3,4,9. Ptol. 2,6,56 : Egelesta ), 
in der späteren Zeit nie mehr. R. G. 

Egeria. Gottheit des durch den Hain der Dia- 
na zu Aricia fließenden Zuflusses des Nemisees 10 
(Verg.Aen. 7,763 ff. Ov.fast. 3,261 ff. Strab. 5,240. 
Schol.Iuv. 3,17). Schulze Eigenn. 123, Walde- 
Hof. 3 1,395, Altheim 94 fassen sie als etr. Gentil- 
gottheit (zusammen mit -► Egerius) auf (dagegen 
Latte 171 : für eine Quellgottheit ohne Parallele). 
Meist wird angenommen, sie sei mit Diana von 
Aricia nach Rom gekommen. Altheim 12 8 f. aber 
verficht röm. Ursprung (Bömer: etr. Einfluß geht 
eher von Rom aus. Anders Latte 171). E. ist als 
Geliebte oder Gattin Ratgeberin -> Numas vor 20 
allem in kult. Fragen (Plut.Numa 4.13. Ov.fast. 3, 

273 ff. Dion. Hai. 2,60. Verwandlung in Quelle 
nach Numas Tod: Ov.met. 15,487 ff.). Die Verbin- 
dung ist »rätselhaft« (Latte), aber sehr alt (Bö- 
mer; über etr. Geschlechterverbindung: vgl. Alt- 
heim 128. Walde-Hof. 3 2,187). In Rom wurde E. 
im Hain der ■--* Camenae verehrt, wo das -»■ ancile 
vom Himmel gefallen sein sollte. Die Deutung als 
Geburtsgöttin (Paul. Fest. 77 M.) könnte in ihrer 
Verbindung mit Diana ihren Ursprung haben 30 
(auch sonst Quellnymphen hilfreich bei der Ge- 
burt); die Etym. (zu egerere) wird aus der Funk- 
tion entstanden sein (nicht umgekehrt). W. E. 
Wissowa Rel. 2 160. 219.248.250. Latte RRel 170L Alt- 
heim RW 22,1, 94.124 . 127 ft ^Börner zu Ov.fast. 3 ,261. 

Egerius. 1. E. Collatinus. Sohn des Ar(r)uns, 
Enkel des Demaratus, der erst nach dem Tode sei- 
nes Vaters geboren wurde, weshalb das Vermögen 
an den Bruder des Aruns, Lucumo, übergegangen 
war; so habe E. von seiner Armut (egere) den 40 
Namen erhalten. Lucumo wurde später als L.Tar- 
quinius Priscus König, E. erhielt die Herrschaft 
über das eroberte Collatia. Sein Sohn ist L.Tar- 
quinius Collatinus, der Gatte der Lucretia (Liv. 
l,34,2f. 1,57,6. Dion. Hai. 3,50,3. 4,64,3: an dieser 
Stelle beruft er sich auf Fabius Pictor, legt aber 
chronol. dar, daß Tarquinius Collatinus nur der 
Enkel des E. sein könne). 2 . Nach Festus 145 M. 
soll den Hain der Diana Nemorensis ein Manius 
E. geweiht haben. Vielleicht urspr. nur die männ- 50 
liehe Komplementärgestalt zu — » Egeria. 3 . Lae- 
vius E.— ► Diana. W. E. 

Egesta s. Segesta 

Egestas s. Penia 

Egge (ds tvr], occa ). Ackergerät, das aus meh- 
reren in einem Rahmen befindlichen Zinken, Ha- 
ken (odovQ, dens , rasier) bestand, nur bei seßhaf- 
ten Stämmen nachweisbar, die vom Nomadisieren 
zur Bodenbearbeitung übergegangen waren (Neo- 
lithikum). Der Name geht auf gemeinsame indo- 60 
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europ. Wurzel oc- zurück (apr. aketes, ahd. egida 
u.a.). Verwendungszweck: 1. Zerkleinern der nach 
dem Pflügen verbliebenen Schollen und Ebnen der 
Ackerfläche. Obwohl die ältesten Römer den 
Acker für schlecht gepflügt hielten, wenn er noch 
geeggt werden mußte (Colum. 2,4,2), erwies sich 
doch später der Einsatz der E. als ertragsteigernd 
(Theophr. h. plant. 2,7,5.8,11,8. Plaut.Capt. 663. 
Cato agr. 10,2.33,2. Verg. georg. 1,94. Varro r.r. 
1,29,2. Colum. 2,8,4). 2. Bedecken breitwürfiger 
Saat, vor allem bei fettem, feuchtem, schwerem 
Boden (Plin.nat. 18,50,1. Colum. 2,10,5. Pallad. 
12,1,1). 3. Ausbreiten des Düngers (Colum. 2,15,5. 
3,15,1.11,2,60. Pallad. 9,2). 4. Ausreißen des Un- 
krauts aus dem Erdreich (Varro 1.1. 5,136. Serv. 
georg. 1,95). 

Es entsprach den technischen und ökonomischen 
Arbeitsbedingungen in der Sklavenhaltergesell- 
schaft, daß die E. selten von Rindern (Geop. 2,24, 
1. Varro a.O.), meist von Sklaven (Verg. georg. 

I, 105. Colum. 2,12. Isid. orig. 1 7,2,4) gezogen 

wurde. G. Sch. 

Ch.Parain Das Problem der tatsächlichen Verbreitung der 
technischen Fortschritte in der röm. Landwirtschaft, ZfG 
8, i960, H. 2,357'366. 

Eggius. 1. C. E. Ambibulus. Cos. ord. 1 26, CIL 
XV 127,375 u.a.; sicher ident, mit C. E. Ambibu- 
lus Pom[ponius Lon]ginus Cassianus L. Maecius 
Pos[tumus], Xvir stlit.iud., Tribun der leg. XI. 
Claudia p. f., Quaestor, von Traian adlectus iriter 
patricios, legat. prov. Macedoniae, praetor, CIL 
IX 1 123. 1 124. 2 . C.E. Marullus, curator riparum 
et alvei Tiberis unter Claudius, CIL VI 31545. 
3 . L.E. Marullus, cos.suff. 1 1 1, Inscr.lt. XIII 1, 
p . 200 f. 4 . L . Cossonius E . Marullus. E r war 1 70 
salius Palatinus (CIL VI 1978), cos.ord. 184, CIL 
VI 2099 III 19. AE 1958, 142, Procos. Africae 
198/99, AE 1942, 111. R.H. 

Egnatia s. Gnathia 

Egnatia via. Straße von Dyrrhachium bzw. 
Apollonia über Thessalonica und Cypsela nach 
Byzanz (It.Ant. 317 ff. 329 ff. Burd. 601 ff . Tab. 
Peut.7f.; vgl. Miller Itin.Rom. 516 ff.). Der 
Name nur bei Strab. 7, 322f. 327. 329,10.13. 330,21. 
Vielleicht kannte Pol. 34,12,1 f. die Strecke Apol- 
lonia -Thessalonica (Endstation auch bei Strab. 
329), deren Länge er auf 267 mp angibt, ohne einen 
Namen zu nennen; Pompeius benutzte die E. im 

J. 48 v. Chr. (Caes.civ. 3,79,2 per Candaviam . . .in 

Macedoniam). In august. Zeit ausgebaut und ver- 
messen bis zum Hebrus bei Cypsela (Strab. 322). 
Cic.prov.cons. 4 spricht allgemein von via mili - 
taris. Deutung des Namens völlig ungewiß (nicht 
zum Ortsnamen Gnatia!). G. R. 

Egnatius. Röm. Familienname, urspr. viel- 
leicht samnit. (vgl. Nr. 3), Schulze Eigennamen 
187 f. Inschr. auch in Mittelitalien bezeugt (CIL I 
1408. 1 4 1 4 f . X 1207 ff. XI 3647). In Rom sind Na- 
mensträger seit dem 2.Jh. v. Chr. hervorgetreten, 
beginnend mit Nr. 2. Unklar ist, ob die wichtige-*- 
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Egnatia Via ihren Namen von einem E. hat, der 
dann zwischen 146 und um 120 amtiert haben 
müßte, aber sonst in keiner Weise bekannt ist (vgl. 
Münzer, RE V S. 1993), oder in Anlehnung an die 
apul. Stadt Gnathia oder Egnatia, was dem natür- 
lichen Zuge einer alten Handelsstraße entsprechen 
würde (so nach der gewöhnlichen Auffassung 
Oberhummer, RE V 1989). Als Praenomen würde 
E. f aßbar sein bei dem völlig legendären E. Mecen- 
nius (oder Metennius), der seine Frau beim 10 
Weintrinken überrascht und erschlagen haben, 
aber von Romulus freigesprochen worden sein soll 
(Val. Max. 6,3,9. Plin. nat. 14,89) und in einervolsk. 
Inschr. (Mommsen Unterital. Dial. 325). Mz.: 

H. A. Seaby Rom. Silver Coins, 1952, 38. Syd. 
(Register). 

I. Republikanische Zeit: 1. E. praef.equ. 
des Crassus, rettete sich 53 v.Chr. aus der Kata- 
strophe bei Karrhai. 2. Cn. E. (C.f. Stell.), Sena- 
tor um 165 v.Chr. Broughton Mag. 2,490. 3 . 20 
Gellius E., Führer der Samniten im 3. Samniten- 
krieg. Er brachte 296 die Koalition zwischen 
Samniten, Etruskern, Umbrern und Kelten zu- 
stande mit der Absicht, einen entscheidenden An- 
griff gegen Rom von N. her vorzutragen. Nach- 
dem er die Truppen der Samniten nach Etrurien 
geführt hatte, übernahm er den Oberbefehl über 
die Verbündeten, ohne jedoch in diesem J. noch 
den gewünschten Stoß durchführen zu können 
(die Kampfereignisse sind unklar). In der Schlacht 30 
bei Sentinum 295 siegte Rom über die dem E. als 
imperator unterstellten Kräfte. E. selbst fiel im 
Kampf um das Lager der Samniten. Liv. 1 0, 1 6-2 1 . 
29,16. 4 . Marius E., wahrscheinlich Nachkomme 
von Nr. 3, einer der 12 Praetoren der Italiker im -» 
Bundesgenossenkrieg. 90 gewann er auf dem s. 
Kriegsschauplatz Venafrum durch Verrat und 
brachte dann dem cos. L. Iulius Caesar (Nr. 3) 
wohl an der Via Latina schwere Verluste bei. 89 
fiel er nach Liv.per.75 in einer Schlacht gegen 40 
Cosconius (Nr.2) und Lucanus ( nobilissimum 
hostium ducem occiderunt) . Veil. 2, 16,1. App.civ. 

I, 181.183.199. Oros.5,18,14. A. von Domaszew- 
ski Bellum Marsicum, SBAW 201,1, 1924, 19.24. 

26. 5. C. E. Maximus, Münzmeister um 73 

(Broughton Mag. 2,439), Senator 74 und Richter 
im Prozeß des Oppianicus, wurde wegen Beste- 
chung von seinem Vater (Cn.E., der als Senator 
70 von den Censoren ausgestoßen wurde) enterbt, 
Cic.Cluent. 135. 6. C. E. Rufus, Xvir agr.dand. 50 
assig, 91 (?), CIL X 44. Cichorius RSt 121. 7 . L. 

E. Rufus, röm. Ritter, Geschäftsmann und Freund 
Ciceros, der ihn 55 mehrfach empfahl (Att.4,12; 
fam. 13,43-45.47.73.74) und noch im J.45 nannte. 

H. G. G. 

8. E., Verfasser eines Lehrgedichts de rerum 
natura in mehreren Büchern; 2 frg. aus B. 1 bei 
Macr.Sat. 6,5,2. 12, der ihn zu den Vorgängern Ver- 
gib ( veteres , § 2 nach Accius) zählt. Der Titel läßt 
auf Lukrezimitation schließen. Vielleicht identisch 60 
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mit dem von Catull 37, 17 ff. 39 angegriffenen Spa- 
nier, vgl. aber RE V 1996 Nr. 1 L P. L. Sch. 
Morel FPL 65L Schanz-Hos. I*,3I4. 

II. Kaiserzeit: 1. E. Capito, Consular, von 
Commodus getötet, vit.Comm. 4,10. 2. Q.E. Ca- 
tus, Legat der leg. XV Apollinaris im J. 73, CIL III 
11 194 ff. Legatus Aug.pr.pr.leg. III. Aug. (Statt- 
halter in Numidien) CIL VIII 10116 = 22190. 
3 . P.E. Celer. Stoiker, Lehrer des Barea Soranus, 
den er trotzdem mit seiner Tochter im J. 66 durch 
falsche Zeugenaussage ums Leben brachte, Tac. 
ann. 16,32, 2f. Cass.Dio 62,26,1 f. Ende 69 deshalb 
von Musonius Rufus angeklagt (Tac. hist. 4,10,1), 
wurde er 70 verbannt, Tac. hist. 4,40,3. 4» M.E. 
Marcellinus, ca. 104 quaestor in einer Provinz, 
Plin. epist. 4,12. Cos.suff. 1 16, Vidman Fast. Osti- 
ens. p. 21.62. 5. M.E. Postumus. Cos.suff. 183, 
CIL VI 2099 vgl. 32386. 6 . M. E. Rufus. Er erwarb 
sich als Ädil ca. 22 v. Chr. die Gunst des Volkes in 
Rom durch private Hilfe bei Bränden; schon 21 
gegen das Gesetz Praetor, Cass.Dio 53,24, 4ff. 
Deshalb verhinderte 19 v.Chr. der cos. C.Sentius 
Saturninus seine Bewerbung um den Konsulat. E. 
zettelte eine Verschwörung gegen Augustus an 
(Sen.brev. vit. 4,5 ; de dem. 1 ,9,6) und wurde daher 
eingekerkert und getötet, Tac.ann. 1,10,4. Vell.2, 
91, 3f. 7 . E. Victor. Cos.suff. vor 207, legat. Aug. 
pr.pr. von Pannonia sup. 207-209, CIL III 11082. 
W. Reidinger Statth. Pannon.l02f. 8. L.E. Vic- 
tor Lollianus. Sohn von Nr. 7. Unter die sodales 
Antoninianos kooptiert 213, CIL VI 2001, legat. 
Aug.pr.pr. Galatiae unter Elagabal 218, CIL III 
6900; daher ca. 219 cos.suff., s. IG VII 2510f. 
Corrector von Achaia (s. Groag Reichsbeamte 
Ach. 136), legat. Aug.pr.pr. Bithyniae et Ponti, 
IGR III 33; procos. Asiae durch 3 J., Forsch. 
Ephes. III 222Nr.89. IGR IV 1284. Inschr. Magne- 
sia 257 (zwischen 244/47). AE 1923, 41. 1959, 12. 
Praef ectus urbi 254, Chron. min. 1 ,65. 9 . E. Victor 
Marinianus. Legatus Aug.pr.pr. Arabiae, IGR III 
1359, um 230 legatus Aug.pr.pr. Moesiae sup., 
ÖJ. 6, 1903, Beibl. 14,16. Über seine Tochter Mari- 
niana Großvater des Gallienus, Schwiegervater 
des Valerian. A. Stein Legat. Moes. 5 5 f. 10 . Egna- 
tia Maximilla. Gattin des P.Glitius Gallus; sie 
folgte ihm ins Exil nach Andros (Syll. 3 811/12), 
Tac.ann. 15,71,3. Nach Neros Tod muß sie nach 
Italien zurückgekehrt sein, CIL XI 3097. R. H. 

Egnatuleius. Seltener röm. Familienname, 
Weiterbildung von Egnatius (vgl. RE XVI 1667). 
1. C. E., Münzmeister, moderne Datierung: 96 bis 
94, vgl. Broughton Mag. 2,439.458. 2. L. E., 
Quaestor 44. Im Auftrag des M. Antonius führte 
er die 4. Legion von Macedonia nach Italien, fiel 
dort zu Octavian ab, erhielt dafür auf Antrag 
Ciceros eine Belobigung des Senats (Cic. Phil. 3,7. 
39 u. ö.), wird aber später nicht mehr genannt 
(vielleicht Opfer der Proskriptionen 43). H. G. G. 

Egrilius. Gens aus Ostia, R. Meiggs Rom. 
Ostia 196ff.502ff. 1. A.E. Rufus, durch Plaria 
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Vera Vater von Nr. 2 und 3, AE 1955, 168. 2. A. 
E. Plarianus, praef. aerar. Satumi, AE 1955, 173 
cos.suff. 93 oder 97, CIL XIV 399; Degrassi Fast, 
cons. p.28. 3» M. Acilius Priscus A.E. Plarianus» 
adoptiert von M. Acilius Priscus, s. H. Bloch, 
Not.scav. 1953, 254-264. In seiner Ämterlauf bahn 
wurde er legatus prov. Siciliae et Asiae, procos. 
Galliae Narbonensis, legat.leg. VIII Augustae, 
CIL VI 31678, und ca. 106 praef .aerar. militaris, 
CIL XIV 4442-4444. AE 1945, 34. Inscr.lt. XIII 1 
p.l96f.226. 4 . A.E. Plarianus. Sohn von Nr.2; 
praef. aerarii milit., CIL XIV 4445. cos.suff. 128, 
Inscr.lt. XIII 204f. L.Vidman Fast. Ost. p. 57. 
5. Q.E. Plarianus. Sohn von Nr. 3, cos.suff. ca. 
143, CIL VI 30868 (Syme, JRS 38, 1946, 167), pro- 
cos. Africae 159/60, CIL VIII 1 1030. ILT 672, s. 
B.Thomasson Statth. Nordafr. 2,75 f. R. H. 

Ehe. 1. Die G riechen sahen in der Ehe meist 
nur das Mittel zur Erzielung der von Religion und 
Sitte geforderten vollbürtigen Nachkommenschaft 
([1], 1 55 ff.). Einen beachtlichen Fortschritt in der 
Auffassung des Wesens der Ehe erzielten erst So- 
krates und ihm folgend Aristoteles (eth. Nie. 8,14 
§ 7-8 p. 11 62 a: wahre Lebensgemeinschaft zwi- 
schen Mann und Frau. S. A. Ehrhardt, ZRG, 
1957, 359). Voraussetzungen der Eheschließung 
waren Ehemündigkeit und - wenigstens in klass. 
Zeit »■ imyaiiia ([2]. [4]). Wegen naher Ver- 

wandtschaft bestand ein Eheverbot.Die Ehe wurde 
durch einen Vertrag zwischen dem Bräutigam und 
dem Vater oder sonstigen Gewalthaber der Braut 
begründet -► iyyv^oig ([3]. [6]). Die Erfüllung 
dieses Vertrages war die exö ooig. Über die 
Ehe im griech.-äg. Recht s. [5],101ff. E. B. 

1. W .Erdmann Die Ehe im alten Griechenland, 1934. 

2. A.P. Christophilopoulos, Abh. Ak. Athen 17, 1951, iff. 

3. H.J. Wdff, Tijdschr. 20, 1952, I ff. und I57ff. 4. E. Vol- 
terra, Studi i. m. Albertario 2, 1953, 375ff. 5. R. Tauben - 
schlagTheLawof Greco-RomanEgypt, 1955, ioiff. 6.H.J. 
Wol j^Bcitr. zur Rechtsgesch. Altgriechenlands,l96i, 1 5 5 ff. 

2. s. Matrimonium 

Eiche. Die idg. Namen für Holz und Baum 
(ind. und alban. dru , avest. dauru , gr. dtvöqov, 
dqvg, maked. ödqv?J.og, altnord. tre> got. triu, 
slav. derevo usw.) sind in vielen Sprachen auf 
Eichen (Gatt. Quercus L.), bes. sommergrüne, ein- 
geschränkt worden, ebenso <5 qvg (s. Sch. Aristo- 
ph. Equ. 675: oi dqyaioi näv öevöqov <5 qvv 
exdkovv), neugr. öevöqo wie lat. quercus. Von 
den über 200 Arten der Gattung sind im Mittel- 
meergebiet 6-7 immergrüne und etwa 20 sommer- 
grüne vertreten, die bis h. oft verwechselt werden, 
auch mit Arten ganz anderer Gattungen. So sind 
Namen der um die Mittelmeerküsten bes. verbrei- 
teten Steineiche (Qu.ilex L., gr. oplXa^ neugr. 
agid , lat. Hex , it, leccio , frz. chene-vert) auf die 
Stechpalme (Ilex aquifolium L., lat. und it, agri- 
folia) und die Stechwinde (Smilax aspera L.) über- 
tragen worden. Von den anderen immergrünen ist 
die Korkeiche (Q. suber L., it. sugera , frz. chene - 


liege ) rein westmediterran, war daher Theophr. 
wohl unbekannt. Seine (peXXog ,, tpsXXoöqvg und 
wohl auch äXiyXoiog und ev&v(pXotog sind 
wohl die weiter verbreitete, niedrigere Q. crenata 
Lam. (= pseudosuber Sant.). Noch niedriger und 
weiter verbreitet ist die Kermeseiche Q. coccifera 
L. (gr. TiqlvoQ, neugr. mqväqi , novqvdqi). Die 
dem Zeus, luppiter und andern Himmelsgöttem 
heiligen großen, sommergrünen Eichen, wie die 
10 von Dodona und Hera (Paus., Ov. u.a.) sind vor 
allem die großfrüchtige Q. aegilops L. (gr. <p??yd£, 
dor. <payög f auch rj/Lteqcg , neugr. rj/ueqdöi, fjjue- 
qi] ßaXaviöid, lat. esculus, aesculus , dagegen 
kaum alytt.coy) des Theophr. u.a., s. Senn in 
Vierteljahrsschr. Naturf. Ges. Zürich 1928, und 
sicher keine Buchen, Fagus L., gr. •£ vr], auf die 
der Name fagus anscheinend erst in Italien über- 
tragen worden ist. Zu den Götterbäumen zählen 
auch die ähnlich großen Stieleichen (in Europa 
20 weit verbreitet Q. robur L. = pedunculata Ehrh. 
und ihre mediterranen Verwandten Q. pedunculi- 
flora Koch und Haas Kotschy, dazu wohl eTvpö- 
öqvg> vielleicht auch alyiXwry) und Trauben- 
eichen (Q. petraea [Matt.] Liebl. = sessilis Ehrh. 
und Dalechampii Th., neugr. qovjiaxi) mit mehr 
oder weniger eßbaren Eicheln (glandes dulces, 
ßaXavoi yXvxelg), wie sie auch die westmedit. 
var. ballota Rod. der immergrünen Q. ilex besitzt. 
Kleinere bittere Eicheln haben Zerreiche (Q. cer- 
30 ris L., vielleicht dpüc JiXaTvyvXXog und äonqig 
des Theophr., neugr. roeqqi, lat. cerrus ) und die 
meist niedrigeren Flaumeichen (Q.pubescens Willd. 
= lanuginosaThuill., it. roverella,undVerwandte). 
Als Speise verdrängt wurden alle Eicheln durch 
die wegen Größe und Wohlgeschmacks Aiög 
ßd),avoi, Iovis glandes genannten Früchte der 
Kastanie ( castanea , gr. xaqva, neugr. xaoravid) 
und Walnuß ( luglans , neugr. xaqvöia), haben 
aber in Mittel- und Nordeuropa nie die Bedeu- 
40 tung der Hasel ( corylus , neugr. XenToxaqvd, —*• 
Hasel) erlangt. Während die dunkeln Steineichen 
(bes. Q.ilex) der Hekate, den Erinyen und dem 
Pan geweiht waren, galten die großen sommer- 
grünen als Sitz der Himmlischen, der Dryaden und 
Hamadryaden (Athen. 3,78 b), ja als Ursprung der 
Menschen (oü<5* and öqvog cool usw. bei Ho- 
mer, Hesiod u.a., Myrmidonensage bei Ov.met. 
7,623). Altbekannt ist die Blitzgefährdung von 
Eichen, weshalb z. B. das Holz der bei 

50 Opfern verpönt war. Außer dem Holz, der Borke 
(Kork und Gerberlohe), dem Laub (zu Kränzen) 
und den Eicheln fanden und finden auch die auf 
den meisten Eichen (bes. den darnach benannten 
Q. coccifera L. und infectoria Oliv.) häufigen und 
auffälligen Gallen verschiedener Gallwespen (Cy- 
nipiden) Beachtung und Verwendung zum Gerben, 
Färben (Tinte) und zum Heilen von Wunden, Ge- 
schwüren, Augen- und Ohrenleiden, wie z. B. Plin. 
nat. 24,7-13 über coccus ilicis , galla solida, perfo - 
60 rata,alba, nigra, maior und minor berichtet. H. G. 
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Eid (griech.). 1. I. Bedeutung. Der griech. 
E. ist auf das zauberkräftige Gebet zurückzufüh- 
ren, in dem der Schwörende das, was er sehr lieb 
hat (über Fluchobjekt und Eideshelfer s. [6],52f.), 
unter einer Bedingung verfluchte. Die Götter wur- 
den durch den Zauber - nach späterer Vorstellung 
wegen des unter ihrem Namen begangenen Fre- 
vels - gezwungen, nach Eintritt der Bedingung mit 
Strafen gegen den Frevler vorzugehen (s.u. III). 
Da derSchwörende somit ein Interessedaranhatte, 
daß die Bedingung nicht eintrat, wurde der E. zur 
Bekräftigung des Gegenteils der Bedingung, also 
der Wahrheit einer Aussage oder der Einhaltung 
eines Versprechens ([1]. [6],44). Über die Gering- 
schätzung des E. in Athen s. [4],124ff. Das griech. 
Eidesrecht lebte noch teilweise im ptolem. und 
röm.-äg. Provinzialrecht fort ([8]). 

II. Die Eidesformel. Sie gliederte sich in An- 
rufung, Eidesthema, Fluchund Segensf ormel (aga) 
sowie - gelegentlich -Wahrheitsf ormel ([6], 21 . [3]). 
Schwurgötter, d'sol dgxtot, waren die obersten 
Staatsgötter, z.B. in Athen Zeus, Apollon (oder 
Poseidon) und Demeter. Die angerufenen Götter, 
deren Zahl in den einzelnen Staaten verschieden 
war, spielten die Rolle von Zeugen und Gewährs- 
männern. In letzterer Eigenschaft sollten sie dem 
Eidestreuen ihren Segen zukommen lassen, den 
Eidbrüchigen aber bestrafen. Das Eidesthema war 
entweder durch Gesetz fonnelmäßig festgelegt 
oder ad hoc, manchmal recht umständlich, formu- 
liert. Es hatte - auch bei dem dgxog vöfufiog - 
keinen festen Platz, bald stand es vor Anrufung 
und Fluchformel, bald zwischen ihnen ([6], 21). 
Über die Bildung gemeinschaftlicher Schwurfor- 
meln in Staatsverträgen s. [2], 21 ff. 

III. Der Eidesschutz. Die Bestrafung der—* 
imooxia blieb den Göttern überlassen ([6], 104). 

IV. Die Formen. 1. Der ogxog vöfii^og war 
ein von den Gesetzen vorgeschriebener E. (in den 
übrigen Fällen wurde ein rein privater E. im Tem- 
pel geleistet: [8], 1 . Teil, 2), für den die Vornahme 
der Eideshandlung in der Öffentlichkeit, die Ver- 
knüpfung mit einem Opfer und der Schwur bei 
einer Götterdreiheit charakteristisch war (Aristot. 
Ath.pol.55, 5. Pap. Hai. l,214ff.).DieAnwendungs- 
fälle legte das Gesetz fest ([8], 1. Teil, 1 ff.). Nicht- 
bürgem wird er urspr. verschlossen gewesen sein. 
Er ist für das heimatgriech. und das alexandrin. 
Stadtrecht bezeugt ([6], 19 ff. [7],232ff). 2. Der auf 
altäg. Vorstellungen beruhende Königseid ver- 
dankte seinen Ursprung dem im ptolem. Reich 
künstlich geschaffenen Königskult, der beide Na- 
tionen mit dem Herrscherhaus verknüpfen sollte. 
Er war nach Form und Inhalt griech. und wurde 
urspr. mündlich am Königsaltar geschworen und 
nachträglich beurkundet. Die Beurkundung trat 
aber bald so in den Vordergrund, daß die münd- 
liche Eidesleistung ganz entfallen konnte. Regel- 
mäßig wurde er nur den Behörden gegenüber ab- 
gelegt ([71,234 ff.). 
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V. Die Anwendungsfälle. Der E. begegnet 
im griech. Mutterland in der Gestalt der att. -* 
öico floatet, des Zeugeneides ([5], 28 ff.), des den 
Richter nicht bindenden, frei zugeschobenen Par- 
teieneides ([5],6 f .) und des prozeßentscheidenden 
Eides auf Grund eines bedingten Endurteils ([5], 
17. S. für das ptolem. Recht Kupiszewski, J. 
9/10, 329ff.). Er wurde im Staatsrecht, in allen 
Verwaltungszweigen, im streitigen Verfahren und 

10 im Privatrechtsverkehr verwendet. E. B. 

1. E. v. Lasaulx Der Eid bei den Griechen, 1844.. 2. E. 
Ziebarth De iure iurando in iure Graeco quaest., 1892. 

3. L.Ott Beiträge zur Kenntnis des griech. Eides, 1896. 

4. R.Hirzel Der Eid, 1902. 5. K. Latte Heiliges Recht, 
1920, 5-47. 6. E. Seidl Der Eid im ptolem. Recht, 1929. 
Dazu Ders ., Ägyptus 32, 1952, 3iiff. 7. IV. Kunkel, ZRG 
51 . I 93 i. 229fr. 8. E. Seidl Der Eid im röm.-äg. Provin- 
zialrecht, i.Teil, 1933. 2.Teil, 1935. 

2» s. ius iurandum 

20 Eidechse» oavga (Lehnwort? vgl. Boisacq 
Dict. 6t.), lacertus , lacerta (zu lacertus »Ober- 
arm«? vgl.WALDE-HoF. 3 1 ,743). Inden Mittelmeer- 
ländem mit mehreren Arten vertreten; am häufig- 
sten die Mauer-E. (Lacertus muralis), ferner die 
grüne E. (lacerta viridis, auch /Acupoaaupa, vgl. 
Sch.Theocr. 2,85.7,22); seltener die Perl-E. (L. 
ocellata), bes. in SW.-Europa und N. -Afrika (viel- 
leicht bei Hdt. 4,183 gemeint). Eine Sonderart ist 
der Waran. Meist werden die Arten nicht unter- 

30 schieden : eine Ausnahme machen die Mitteilun- 
gen über Verwendung in der Medizinalmagie (bei 
Plin.nat. 29 und 30 passim, s. Ind.), wo die grüne 
E. oft ausdrücklich genannt wird (Nachweise über 
die sehr vielfältigen Indikationen bei Gossen- 
Steier, RE XI 1960-1962). Aristoteles und Plinius 
bieten viele gute Einzelnachrichten über Körper- 
bau und Lebensgewohnheiten (s. die Indices von 
Bonitz und Mayhoff), aber bei Aristot. fehlt noch 
klare Unterscheidung von den Schlangen (Heck 

40 Hauptgruppen des Tiersystems 9. Steier Aristot. 
und Plin. 23); auch sonst ist Plin. z.T. besser in- 
formiert (z. B. 11,249 gegen Aristot. hist. an. 498 a 
13). Als Feinde der E. erscheinen in Lit. und bild. 
Kunst die Eulen, Störche, Kraniche, Hähne, Wie- 
sel, Spinnen, Skorpione und Schlangen. Sie selbst 
galt als gefährlich für Bienen (Verg.georg.4,13. 
Colum.9,7,1. Geopon. 1 5,2,18). Berühmt war ihre 
Lebenskraft bei Verlust des Schwanzes (Aristot. 
a.O. 508b 7. Plin.nat. 9,86.11,264. Alex.Aphr. 

50 probl. 1 p. 62 Id.), die Anlaß zu sagenhafter Über- 
treibung bot (Ail.nat.an. 2,23.5,47). Aristot. a.O. 
599 a 31 zählt sie zu den Winterschlaf haltenden 
Tieren (vgl. Timoth. v. Gaza 47 Matth.), obwohl 
dies in den Mittelmeerländem nur für die Mauer- 
E. gilt. Daher wird sie Sinnbild für den Todes- 
schlaf mit folgender Auferstehung, bes. auf röm. 
Grabsteinen (vgl. Keller Ant. Tierwelt 2,272). In 
Griechenland ist sie teils Sonnengott-Symbol 
(Paus. 6,21 ,4. Porph. p. 178 N.), teilsHermes-Attri- 

60 but (Welcker Götterlehre 2,441); auf rhod. und 
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thas. Mz. wird sie vom Sonnengott (Hercules Ty- 
rius) getötet; auf röm. Mz. republikan. Zeit ist sie 
der Göttin Salus zugeordnet- Ihre Erscheinung im 
Traum bedeutete verächtliche Gesinnung (Arte- 
mid. 4,56). In der äg. Hieroglyphenschrift ist sie 
Zeichen für » unendlich viele«. W. R. 

Eidolon (eldoiXov). Das Scheinbild, bei Ho- 
mer die Schatten in der Unterwelt, dann Schatten, 
Spiegelbild, bei Hdt. 1,51 eine unterlebensgroße 
Statue aus Gold. Bei den LXX und im NT. ist 10 
E. = Götzenbild. Dieselben Bedeutungen hat lat. 
idolum. A. R. 

Eidothea s. Protheus 
Eidyllion s. Idyll 
Eixojv s. Plastik 

Elxoözi) {slycooTrj). Bezeichnung einer Ab- 
gabe von 5% (1/20). 

Die wichtigsten Abgaben sind: 

I . Athen unter den Peisistratiden. Umstrittene 
Grundsteuer (Thuk. 6,54,5, dagegen öexaTf] in 20 
Aristot. Ath. pol. 16,6 und anderswo). 2. Attische 
'Ag/tf. Ein- und Ausfuhrsteuer von 413 v.Chr., 
ersetzt als höher den Bundesgenossentribut (Thuk. 
7,28,4), was Rückschlüsse auf die damalige Han- 
delskapazität der' Aoxtf zuläßt. 3. Att. 5 
Thrasybulos für den kurzlebigen »zweiten« Att. 
Seebund wieder eingeführt. 4. Frühhellenist. De- 
los. ’ Enaiviov für Steuerpacht. 5. Hellenist. Sa- 
mos. Abgabe vom Ernteertrag für den Tempel der 
Hera Anaitis (wohl älter). 6. Hellenist. König- 30 
reich Pergamon. Grundsteuer der Soldatensiedler. 

7. Ptolemäerreich, Abgabe von Wolle, vielleicht 
eine Verkaufssteuer. 8. Ptolemäerreich. Grund- 
steuer, vielleicht bereits hauptsächlich vom Bau- 
platzverkauf erhoben. 9. Römerprovinz Ägypten. 
Grundsteuer vom Verkauf von Bauplätzen und 
anderem Grundbesitz. 10. Römerprovinz Ägyp- 
ten. Aixoivixia , Grundsteuer vom Ernteertrag. 

I I . Römerprovinz Ägypten. Zusatzsteuer bei Gar- 
tenland. 12. Römerprovinz Ägypten. Steuer in 40 
Zusammenhang mit Tempelabgaben. 13/14. Helle- 
nengebiete der Prinzipatszeit. Griech. für Vice- 
sima libcrtatis und V icesima hereditatium. F. M. H. 

RE V 2loof. A. M.Andreades Gesch. d. griech. Staatswirt- 
schaft i, 1931, 130. 3 16. 3 18.332. HBengtson GG 2 (19*0), 

239. Busoit-Swob. GStk (1920/26), 610.615f.836/37Anm. 
4.863 Anm. 3.1228/9 mit Anm. 1354. 1363 f. Sylloge*Nr. 
136.976. A.Ch. Johnson, in Frank ESAR 2, 1936, 5o8f. 

5 r 8 f . 559- B.D. Meritt The Athen. Trib. List. (1939/ 53), 

1 575-590 (T 142). II 78 (D 24). 94 (T 34), Index s. Five 50 
Percent Tax. C/.PrAzwx L’economie royale des Lagides 
(1939), 112.300. Rostovcev, Soc. a. Ec. Hell. W. (1941), 
562.1450, Anm. 329. 19- Tod IGH II, 1948, 5.39.41. 
Sh.L. Wallace Taxation in Egypt from Augustus to Dio- 
cletian (1938), 75.230.231. 241f.332.333. 

Eileithyaspolis, h. Elkab, Stadt in Oberäg. 
auf ö. Nilufer, äg. Nbb , Hauptstadt des 3. oberäg. 
Gaues. Hauptgöttin war ein Geier (Nechbet), der 
mit der Uto von Buto zusammen Schutzgottheit 
des äg. Königs war. Als Schützerin der Geburt 60 
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setzten sie die Griechen mit — ► Eileithyia gleich; 
von ihrem und des Thot Tempel wie von der 
Stadtmauer sind Reste erhalten. W. H. 

Eileithyia {ElXelßvim). Kret.-min. Geburts- 
göttin (jLioyoOTÖxog Hom. II. 16,187. h. 3,1 15) mit 
Kult in Lato ([6j,223. P.Demargne,BCH 53, 1929, 
382ff.427). Die zahlreichen onomast. Varianten 
([4], 519,43) können auf die für Kreta bzw. die 
Peloponnes belegte Form 5 EXevd'Via -EXevd'ia 
(SGDI 5149,13. IG V 1,1276) zurückgehen, die 
mit den Knossostafeln übereinstimmt: ereu-ti-ja 
KN Gg 705.1. A. Evans Scripta Minoa 2, 1952, 
705. G.Pugliese Carratelli Stud. U.E. Paoli, 
1956, 605). Von W. Schulze (Quaest. Epicae, 
1892, 260ff.) wurde sie zu griech. iXev'd'co gestellt 
und als »die (zur Geburtshilfe) Kommende« ver- 
standen (vgl. A.Carnoy Mel. Levy, 1953, 52). 
Andere halten sie für vorgriech.-kleinasiat. (U. v. 
Wilamowitz, SPrAW 1908,331. H.Güntert Ka- 
lypso, 1919, 38,3.258. T. W. Allen, RPh 10, 1936, 
207. [4],521); als sprachlich verwandt zogen R. 
van der Loeff (De ludis Eleus., 1903, 13 ff.) und 
L. Malten (JDAI 28, 1913, 40ff.) die Lokalno- 
mina Eleusis und Elysion heran. Die Nähe der E. 
zu der kret. Frauen- und Muttergöttin -► Demeter 
Eleusinia ([4],520f. [6],222) läßt sich nicht verken- 
nen (A. W. Persson, ARW 21, 1922, 294f.), selbst 
wenn man die kret. E.-Variante * EXevoiva (CIG 
2554,183. H. Krähe, IF 59, 1949,74)als zu unsicher 
beiseite läßt (P. Deiters De Cretens. titulis publ., 
1904, 49). Andererseits bestehen im Zusammen- 
hang mit der Letoidengeburt (Hom.h. 3,97 ff.) Be- 
ziehungen zu der kret. — ► Artemis vom Amnisos 
(Apoll. Rh. 3,877 f. Kall.h. 3,1 5), die auf Delos im 
Kreis der — ► Hyperboreerinnen (Hdt. 4,35) den 
Titel E. führte (W.Sale, HThR 54, 1961, 80ff. - 
E.-Hymnos des Oien : Paus. 1 , 1 8,5. 9,27,2). Schließ- 
lich weist die Sage von der Geburt der E. am 
Amnisos (Paus. 1,18,5) auf das enge Verhältnis zu 
ihrer »Mutter«, der maternalen Zeusgattin — > 
Hera (K. Kerenyi, Saec. 1, 1950, 241 f.), das sich 
kult. bes. in Sizilien und Unteritalien als Identität 
ausgibt (M. Ren ard Mel. Levy 531 ff. P. C. Se- 
stieri, Archaeology 7, 1954, 21 Off.). Eine etr. Sta- 
tuenaufschrift atis itißial (Gen.) »der Mutter E.« 
(CIE 302. M. Buffa, SE 7, 1933, 445ff. H. L. Stol- 
tenberg Etr. Gottnamen 1957, 13) erhellt die Zu- 
sammenhänge. Die E.-Figur im Heraion von 
Paestum (U.Zanotti Bianco, JHS 56, 1936, 232, 
Abb. 12) demonstriert den Situs iv yovacnv 
(E.Samter Geburt, Hochzeit und Tod, 1911, 14 ff. 
S.Simonyi, KZ 50, 1922, 152f.), wie er der gött- 
lichen Mutter, zugleich der Helferin aller mensch- 
lichen Geburt, in ihren Erscheinungsformen -* 
Rhea, — ► Leto, Auge, Damia und Auxesia eigen 
ist ([1],481 f. [2], 1 3 f. [6],221. F.Marx, MDAI (A) 
10, 1885, 177 ff.). Auf einer theban. Amphore (P. 
Wolters, EA 1892, 2 1 3 ff. Taf. 8.9) stehen der 
kreißenden Ilorvia Meyd?.?] ihre helfenden Hypo- 
stasen, die fioyooroxoi EIXsi&viai zur Seite 
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(J. Charbonneaux, Prdhist. 1, 1932, 215. [2], 12. Einsiedler Gedichte. Aus der Einsiedler Hs. 

20f.), bei Hom.il. 1 l,270f. ausdrücklich Töchter 266 veröffentlichte H.Hagen 1869 2 (unvollstän- 

der Hera geheißen. Die Stiftung von 2 E. -Bildern dige?) anon. bukol. Gedichte, die einen mit Iup- 

durch-* Phaidrain Athen (Paus. a.O. [3], 135) bzw. piter und Apollo gleichgesetzten Herrscherund, 

eines E.-Sanktums durch -> Helena in Argos (Paus. nach Verg.ecl. 4, die Wiederkehr des goldenen 

2,22,6) besagt das gleiche, da hinter beiden Heroi- Zeitalters feiern. R.Peiper datierte die E.G. in 

nen die Dea Mater steht (S. Wide De Sacr. Troez., neron. Zeit; die curae 2,1.11 schienen speziell auf 

1886, 86f. M. Becker Helena, 1939, 96f.l46). die späteren J. Neros zu weisen. Doch vertragen 

Tellurische Wurzeln der Mütterlichkeit werden sich neuere Deutungen der o/rae-Stellen ([4]. [8]) 

im stalagmitischen Grottenkult der E. vom Amni- 10 auch mit dem Ansatz in die Anfänge der neron. 
sos (Hom.Od. 19,1 88.[ 3], 1 34. Marinatos, FF 10, Herrschaft, zumal 2,2 kaum auf polit. Opposition 

1934, 341 ff. Evans Earlier Rel. of Greece, 1931, gegen Nero anspielt ([4],70ff. [5]. [8],364). In der 

6 ff.) mit myken. Honigopfem (Marinatos, Minos Vf. -Frage ([2], [3] und Verdi£re [ed.] dachten an 

4 , 1956 , 18 . Stella, Numen 5 , 1958 , 29 ) sichtbar. Lucan, andere, wie [6], an C. Calpurn. Piso) ist 

Die Ambivalenz der Artemis-E. und der Demeter- Einigung noch nicht erzielt, vgl. [ 4 ], 94 ff . G. Schm. 

E. ([ 2 ], 28 f.) findet darin ihre Begründung (J. Pi- Ausg..- u.a. Anth.Lat. ed. Riese 2 Nr.725f. Ausg. von 
RENNE Les Civilisations Antiques, 1957 , 352 ). W.F. Giarratano , Verdiire -*■ Bukolik. 

I. P.Baur, Ph Suppl. 8, 1899/1901, 453 ff. 2. U.Pestalozza„ 1. F.Bücheler, RhM 26, 1871, 235fr. = Kl. Sehr. 2,iff. 

SMSR 14, 1938, I2ff. 3. S. Marinatos, Rev. Rel. 5, 1941, 2. St.LÖsch Die E.G. , Diss. Tüb. 1909. 3. L.Herrmann in: 

I34ff. 4. M.P. Nilsson Minoan-Mycenean Rel., 1950 2 . 20 Mel.P. Thomas, 1930,432fr. 4. IV.Schmid, BJ 153, 1953, 

5. I V. Kraus, RACh 4,786fr. 6. R.F. IVilletts, CQ 52, 1958, 63 fr. 5. Ders. in: Studi Funaioli, 1954, 4i8ff. 6. E.Bickel , 

221 ff. — Cretan Cults and Festivals, 1962, i68ff. RhM 97, 1954, 193 ff. 7. W.Theiler , SIFC 27/28, 1956, 

Einhorn ({tovoxegcog, nach einem ind. Wort 565fr. 8. H.Fuchs> HSPh 63, 1958, 363fr. 
xagr^covog [-ov?], monoceros). Ein fabelhaftes Eion (Hiwv ?j enl Ergv^övi). 1. Stadt an der 

ind. Tier von ungewöhnlicher Wildheit, Kraft, thrak. Küste am 1. Ufer des Strymon, 25 Stadien 

Schnelligkeit und Ungeselligkeit, von dem zuerst von Amphipolis, als dessen Hafen sie diente. E. 

Ktesias berichtet hat (Phot. bibl. 72 = FGrH 3 wurde schon unter Dareios I. als pers. Stützpunkt 

C 1 ,505 f .). Seine Darstellung kehrt in 2 Brechun- angelegt. Unter Xerxes wurde bei E. ein großes 

gen wieder: a) bei Aristot. hist. an. 2,1,499b 18 ff.; Proviantmagazin errichtet. Oberhalb der Stadt 

part. 3,2,663a 18 ff“. Antig.Caryst.mir. 66. Ail. 4, 30 wurden Brücken geschlagen, über die das pers. 
52 (E. eine Wildeselart); b) Megasthenes bei Strab. Heer 480 nach Makedonien zog. Die Perser konn- 

15,710. Ail. 16,20. luba bei Plin.nat. 8,76 (E. ähn- ten noch einige J. nach ihrer Niederlage E. halten, 

lieh dem Pferd, doch als Mischung vieler Tierfor- erst 476 fiel es in die Hände der Athener, die dort 

men geschildert). Hauptmerkmale sind für Aristot. eine Kolonie errichteten. Von nun an diente E. als 

die angeblich bes. ausgebildeten Sprunggelenke, Ausgangspunkt der athen. Unternehmungen in 

für alle übrigen das aus der Mitte der Stirn ragende Thrakien. Seine Bedeutung wuchs bes. nach der 

Horn ( 1 x /i bzw. 2 Ellen lang), das heilende und Gründung von Amphipolis 437. Im Pelop. Kriege 

zerstörende Wunderkraft besitzt. An der Realität spielte es eine außerordentlich wichtige Rolle 

des Tieres hat man nie gezweifelt; Apollonios von (Thuk. 4,102,4. Hdt. 7,25,1 13. 7,107. 8,118.120. 

Tyana will es selbst gesehen haben (Philostr. vit. 40 Thuk. 1,98. 4,50,1. 4,106ff. 5,6,1. 10,3-10). Im 
Apoll. 3,2); der Ausgangspunkt der Berichte wird 4. Jh. v. Chr. wurde E. von den Athenern zerstört, 

beim ind.-»- Nashorn zu suchen sein (vgl. Shepard Theop. (FGrH. 2,5 1). 

214 ff.). - In den LXX wird jUOVtXcQCüg oft für P.Collart Philippes, ville de Macedoine, 63,2,73 ff. 74, 1. 

re'em (»Wildochse«) eingesetzt (Num. 23,22.24,8. F.Papazoglu Makcdon. gradowi urim.dogafserb.). 284fr. 

Dtn. 33,17. Job 39,9. Ps. 21,22 al.); die Vetus La- 2. E. CHtwv em Ogaxrjg). Kolonie der Stadt 

tina bietet entsprechend unicornis , die Aquila- Mende in der Chalkidike mit nicht genau bekann- 

Übersetzung dagegen givöxsgcog; in der Vulgata ter Lage. Von den Athenern unter Simonides im 

erscheinen beide Versionen ohne Unterschied. Die J. 425 v.Chr. besetzt, kurz darauf durch die Chal- 

Kirchenschriftsteller, bei denen Kenntnis der ant. kidier und Bottiaier wieder befreit (Thuk.4,7). 

Berichte nicht nachweisbar ist, deuten das Tier 50 Man sucht E. an der bisaltischen Küste zwischen 
allegor. teils in gutem Sinn (Christus, Christen, Strymon und Bolbe. Chr. D. 

Apostel), teils in bösem (Teufel, Juden, Herren der Papazoglu .Mik. gradowi u rimsko doba (serb.), 29.31.38 

Welt). Erst seitdem begegnet es auch in der Kunst und bes. 285,10. 

(zuerst wohl 5. Jh.), bes. häufig in der ma. Buch- Eioneus s. Dia 2. 

malerei. Eine halb ant., halb ehr. Darstellung gibt Eira s. Hira 

der Physiologus (vgl. Perry, RE XX 1087). W. R. Eiraphiotes s. Dionysos 

Schräder Die Vorstellung vom ftovöxeocog und ihr Ur- Eirenaios ( Eigrjpato ;). 1. E. lat. Minucius Pa- 

Sprung, SDAW 31,892, 573 ff. Keller Ant. Tierwelt 1,415. catus. Alexandrin. Grammatiker (Suda s. El. und 

Shepard The lore of the Unicom, Boston 1930. Branden- Jlaxarog) des 1. Jh. n.Chr. Die Lebenszeit ergibt 

bürg Art. RACh 4, 1959, 840fr. 60 sich daraus, daß E. Schüler des Metrikers Helio- 
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doros war und von Erotianos und -*■ Soranos 
zitiert wird. Auf Beziehungen nach Rom weist 
außer der lat. Namensform frg.7 (Prosodie von 
Kaner (bfaov, Steph.Byz. s. v.). Ob er der von 
Sen.contr. 10 praef. lOf. genannte Rhetor Pacatus 
ist, bleibt unsicher. E. schrieb Komm, zu Herodot, 
Eur. Medea und Apoll. Rhod. Vor allem aber be- 
schäftigte er sich, Vorläufer derAttizistendes 2. Jh. 
(vgl. seinen gelegentlich angeführten Beinamen 
o i ArriKiorr}g) i mit Fragen der Prosodie und 
Wortbedeutung. In lexikogr. Anlage (xard gtoi - 
yüov) behandelte er den Dialekt von Alexan- 
dreia (7 B.), den er aus dem att. herleitete; 3 B. 
waren der * Amxr] ovvrj’&eia gewidmet. In den 
Kaviveg 'EÄkrjviofiov und der Schrift neql ’Ar- 
nxiojnov (je 1 B.) stellte E. als Grundsätze für 
die literar. Verwendbarkeit eines Wortes seine 
Bezeugung bei klass. Autoren und die korrekte 
Bildung im Sinne der Analogie auf. Die Werke 
sind bis auf wenige Frg. verloren, obwohl E. eine 
Zeitlang Autorität war (vgl. Suda Prooem.). H.Gä. 
Frg. : Mor. Haupt Opusc. 2, Lpz. 1876, 434h'., ergänzend 
dazu R. Reitzenstein Gesch. der griech. Etymologica, 
Lpz. 1897, 3 82 ff. 

2. E. (Irenaeus), Bischof von Lugdunum seit 
177/78. E. stammte aus Kleinasien, wo er in früher 
Jugend noch den Märtyrerbischof und Apostel- 
schüler Polykarpos gehört hatte. Während der 
Christenverfolgung in Lyon (177) befand er sich 
als abgesandter Presbyter der Lyoner Gemeinde 
in Rom. Die meisten Nachrichten über ihn gibt 
Eus. im 5. B. der KG.; Frg. seiner Schriften im 
griech. Urtext werden auch zit. von Hippolytos, 
Epiphanios von Salamis und in Katenen. In Übers, 
erhalten sind 2 Hauptwerke: 1. "EAeyxog xai 
dvarqoTtrj rrjg ytevöwvvjiiov yvcooecug, teilweise 
armen, und syr., ganz lateinisch [1], sprachlich ein 
Zeugnis des frühchr. Übers. -Lateins vor Hier. [2], 
hist, neben Tert. die wichtigste Quelle des 2. Jh. für 
die Gesch. (B. 1) und Widerlegung (B. 2-5) der 
gnost. Häresien. 2. EniÖEittig rov anooroXixov 
X7)gvy jtiarog, armenisch [3]. 

I. Ta.: Adolf Stieren, 1848-1853. IV. IV, Harvey, 1857. 
B. 3, Franf. Sagnard, 1952. Neue griech. Frg., Richard- 
Hemmerdinger ZNW 53, 1962, 252-255. 2. Sven Lund- 
ström Stud. zur lat. Ircnaeusübers., Diss. Lund 1943. Ders. 
Neue Stud. z. 1 . I., LUA Avd. 1,44,8, 1948. Bruno Reyn - 
ders Lexique Comparc du texte grec et des versions lat., 
armenienne ct syr. ..., 2 Bde., 1954. 3. Ta.: K.Ter- 
Mekerttschian-E. Ter-Minassiantz TU 31, 1, 1907. Fran- 
zos. Ubers, mit Anm., L. Froidevaux , 1959. B. Reynders 
Vocabulairc de la Demonstration et des frg., 1958. 4. 
Andri Benoit S.-Irenec, introduction ä l’etude de sa theo- 
logie, i960. Altaner 118-125. Quasten 1,287-313. 

3. E., Comes am Hofe Theodosios II., seit 443 
Bischof von Tyros. E. begleitete 430 als persön- 
licher Freund den — ► Nestorios zum Konzil von 
Ephesos. Mit ihm wurde er 436 nach Petra ver- 
bannt, aber um 443 wieder in die Kirche auf ge- 
nommen und, obwohl er als Laie zum 2. Mal ver- 
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heiratet war, rum Bischof von Tyros geweiht. 449 
setzte ihn ein kaiserliches Dekret als irregulär ab. 
Unter dem Titel Tragoedia gab er jetzt zur Recht- 
fertigung des Nestorianismus eine Aktenslg. her- 
aus. Große Teile davon wurden durch Rusticus 
ins Lat. übersetzt; griech. Stücke finden sich in 
der sog. Collectio Atheniensis. O. H. 

Ed. Schwanz Acta conciliorum oeciunenicorum 1,1,7 
(griech.) und 1,4 (lat.). Vgl. i,4,X-XV; 1,1,7, VII. KJm- 
10 nach, RGG 3 3,892. 

Eirene {Elqr]vrf). 1. Tochter des Königs Pto- 
lemaios I. und der athen. Hetäre Thais, vermählt 
um 307 mit König Eunostos von Soloi aufKypros. 
Athen. 13,576 E. Beloch, GG 2 4,2,181.332. 2. He- 
täre des Ptolemaios, eines Sohnes des Ptolemaios 
II., wurde um 259 nach dem Aufstand des Sohnes 
in Ephesos von thrak. Söldnern erschlagen. Athen. 
13,593 B. 3. Konkubine des Ptolemaios VIII. 
Euergetes II., den E. bei dem Regierungsantritt 
20 145 veranlaßte, Kyrenaier zu töten. Diod. 33,13. 
Als Ptolemaios die Juden, die seine Mutter Kleo- 
patra II. gegen ihn unterstützt hatten, durch trun- 
kene Elephanten vernichten wollte, soll E. ihn 
davon abgebracht und sollen die Juden den Jah- 
restag ihrer Rettung gefeiert haben. Ios.c.Ap. 2, 
5 3 ff. Zu dem legendären Charakter des Berichtes 
vgl. H.Bengtson Hist. 4, 1955, 154. Corpus Papy- 
rorum Judaicarum 1, 1957, 2 1 f . H. Volkmann, 
RE XXIII 1726. Dem Sohn der E., Ptolemaios 
30 Apion, vermachte Ptolemaios VIII. 116 testa- 
mentarisch die Kyrenaika. Iust. 39,5,2. H. V. 

4. E. bezeichnet den vergöttlichten »Frieden« 
(IG III 170. Orph.h. 15,10); das Wort wohl vor- 
griech. (A.Debrunner RLV 4,526. Frisk 467), 
nach H.Lamer, IF 48, 1930, 230, auch die Ge- 
stalt (?).Zum Begriff J.L. Myres, CR 61, 1947, 81. 
E. begegnet a) als eine der-* Horen, Tochter des 
Zeus und der — ► Themis, Schwester der -* Dike 
und-» Eunomia, Hes.theog. 901 f. Pind. 0. 1 3 , 6 ff. 
40 A.T. Ehrhardt Polit. Metaphysik von Solon bis 
Augustin 1, 1959, 90f. 151. b) einzeln als weiblicher 
Genius des Friedens, dessen Segnungen die Dich- 
ter preisen, Bakchyl.frg. 4. Eur. Suppl. 448 ff. Men. 
frg. 556. Sie heißt (piÄdv&qcoTiog (Philem.frg.71 
K.), ßa$v7i\ovTog und xa),Xiorr) (Eur. frg. 453 
N.; Or. 1 6 8 2 f . Aristoph.frg. 109 K.), oÄßoöÖTEiqa 
oder nXovToööreiqa (Eur. Bacch. 41 9f. Lyr.frg. 
ad. 89 Bgk.). Im »Frieden« des Aristophanes (421 
v. Chr.) wird sie aus einer dunklen Höhle befreit, 
50 in die Polemos sie verbannt hatte (221 ff.292ff.). 
Apostrophen wie öeonoiva (705) oder aejuvoTaTT] 
ßaott.eia. ßed (974) verbürgen, trotz der Opfer- 
parodie (973 ff.), noch nicht einen offiziellen Kult 
zu dieser Zeit (Wilam. GldH 2,177. [2], 37, 2), wohl 
aber die Macht der E. als eines polit. Ideals, das in 
der imperialistischen Phase der griech. Polis mit 
ihrer staats- und handelsrechtlichen Problematik 
nach vertraglich gesicherter Verwirklichungdrängte 
(vgl. [1],7. J. Hasebroek Trade and Politics in An- 
60 cient Greece, 1933, 118. Ehrhardt 158). Von da- 
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her erklärt sich die sakr. Würdigung der E. nach 
dem Friedensschluß von 371 v. Chr. (Isokr.15, 
109 f. Nep.Timoth. 2), auf die man auch die von 
Kephisodot geschaffene Statue der Göttin mit dem 
Plutoskind zu beziehen hat (Paus. 1,8,2.9,16,2. [2], 
38), und die Errichtung des E.-Altars nach Kimons 
Sieg am Eurymedon465 v.Chr.(Plut. Kim.l 3).W.F. 
l.B.Keil E., 1916. 2. M.P. Nilsson, Eranos 50, 1952, 3iff. 
3. I. Rodriguez, Helmantica 3, 1952, 17 ff. 

Eiresione (Elgsoiobvr). Zur Semantik und 
Etymol. P.Chantraine Formation des noms 208. 
M. GroSeu, 2iva Ant. 1, 1951, 122f. [4],85f.). Ein 
mit bunten Wollfäden umwundener Oliven- oder 
Lorbeerzweig (dah. zu elgog »Wolle« W.Meid, 
IF 62, 1956, 277), mit Früchten, Kuchen, wein-, 
öl- und honiggefüllten Näpfen behängen (Sch. 
Aristoph.Plut. 1054. Etym.m. 303,1 7 fF. Usener 
Götternamen 284f. K. I. Merentitis, Platon 4, 
1952, 199ff.), der an den athen.--> Pyanepsien und 
Thargelien, von Knaben getragen, in einer Pro- 
zession vonHaus zu Hauswanderte, Sch. Aristoph. 
Equ.729. Paus. Rhet. b. Eust. in II. 1283,7 ff. W. R. 
Halliday Folklore Studies, 1924, 125ff. Dazu er- 
klang ein ebenfalls E. geheißenes Lied, das auf die 
erwähnten Applikationen Bezug nahm, Plut.Thes. 
22 (Athen). Ps. Hdt. v. Hom. 33 (Samos). Der Um- 
zug galt dem Apollon, Harpokr. p. 162,1 ff. Eust. 
a.O. Suda s. öiaxöviov (-*■ Daphnephoria. [2], 
101 f .) ; zu Sch. Equ. 729 (Helios und Horen) [1], 
2 1 7 f. Man rechnet die E. zu den Emteriten ([1], 
2 1 5. 256. C. Boetticher Baumkultus der Hellenen, 
1856, 393 ff.); entsprechender Deutungsversuch 
des Wortes: als »Kornmuhme« zu elgeiv »(Gar- 
ben) binden« ([4],86f.). W. F. 

1. IV.Mannhardt Ant. Wald- und Feldkulte, 1877, 214.fr. 

2. A. Dieterich, ARW (Beih.) 8, 1905, 99ff. 3. W.Klinger , 
Eos 29, 1926, 157fr. 4 .J.K. Schoenberger, Gl 29, 194.2, 8 5ff, 
5. J.Pley, RVV 11,2, 1911, 5 8fF. (Belege). 

Eioay<x>yevq. I. Attika. 1. Jedes Amt, dem 
die Gerichtsvorstandschaft zustand, hatte die bei 
ihm anhängig gemachten Prozesse in den Gerichts- 
hof einzuführen (elomyeLv) und wurde nach die- 
ser Tätigkeit e . genannt ([1],55). 2. Im engeren 
technischen Sinn ein Beamtenkollegium, dem die 
Gerichtsvorstandschaft in gewisser schleunigen 
Rechtssachen zustand ([1],84). II. Ägypten. In 
ptolemäischer Zeit ein vom König ernannter stän- 
diger Beamter griech. Nationalität, der bei den 
Gerichten des Landes und der Hauptstadt Alex- 
andreia als Geschäftsführer fungierte. Bei den 
Chrematisten diente der Name dieses Beamten zur 
Identifizierung der einzelnen Kammern ([2], 29, 28. 
68). E. B. 

1. J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1915. 

2. H.J. IVolJjDas Justizwesen der Ptolemäer, 1962. 
EloayyeXia* Im att., aber auch außeratt. 

([1], 178,5) Recht seit Solon (Aristot. Ath. pol. 8,4. 
[2], 848)’ im technischen Sinn eine Art öffentlicher 
Klagen in Strafsachen, und zwar sowohl die Klage- 
schrift selbst (Lykurg. 34,137) als auch das durch 
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sie eingeleitete Verfahren. Die Klagen wurden 
schriftlich eingereicht und meist ausführlich be- 
gründet ([3], 207). Das Verfahren hat im Laufe der 
Zeit eine Reihe von Wandlungen durchgemacht 
([1],294). Urspr. war es wohl gegen noch nicht da- 
gewesene und in den Gesetzen nicht vorgesehene 
Straftaten gerichtet (lex. Cantabr. S. 667,12. [1], 
185), später wurden die Straftaten in einzelnen 
Gesetzen abgegrenzt und um die Mitte des 4.Jh. 
10 durch einen vö/Liog eloayyeXTiy.og zusammen- 
gefaßt und einem einheitlichen Verfahren unter- 
stellt ([2],1007f. [3], 192). Anfangs wird nur der 
Areiospagos als Aufsichtsbehörde über die Aus- 
führung der Gesetze zuständig gewesen sein ([3], 
178), später bestanden mehrere Zuständigkeiten, 
von denen uns durch die Quellen folgende über- 
liefert sind: die Volksversammlung wegen schwe- 
rer Schädigung des Gemeinwohls ([2], 1007. [3], 
192), der Rat der Fünfhundert wegen Amtspflicht- 
20 Verletzungen ([3], 1 96f.), der Archon wegen Über- 
schreitung der elterlichen oder vormundschaft- 
lichen oder (bei Erbtöchtern) ehemännlichen Ge- 
walt ([3J.351 f.) und die Gesamtheit der Diaitetai 
wegen Pflichtverletzung eines Schiedsrichters ([1], 
238. [2], 1113). E. B. 

I. Bonner-Smith The administration of justice from Homer 
to Aristotle, 1930/38. 2. Busolt GStl. 3. J.H. Lipsius Das 
att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 

Eisen (oiörjgog, ferrurn). ln der Antike kein 
30 Guß-, sondern Schmiedemetall. Die Gewinnung 
und Verarbeitung von E. setzte größere Kennt- 
nisse und höhere Produktivität als von Kupfer 
und Bronze voraus, weshalb E. im gesamten Alter- 
tum selten und kostbar blieb. Aus diesem Grunde 
ging auch überall die Verwendung der Bronze der 
des E. voraus (Hes.erg. 150. Ov.fast. 4,405. Lucr. 
5,1265. Aug. civ. 7,24). Beim Übergang zur E.-Zeit 
Ende des 2. Jt. v. Chr. waren beide Metalle im Ge- 
brauch, z.B. Erwähnung der Bronze (Hom. II. 
40 270 x, Od. 80x), des E. (Hom. II. 23 x, Od. 29x); 
das Verhältnis änderte sich von 12:1 auf 3:1, was 
die wachsende Bedeutung des E. erkennen läßt. 

Erzlager waren sehr zahlreich (Griechenland: 
Balkan, Kleinasien; Rom: Etrurien, Sardinien, n. 
und w. Provinzen, Plin.nat. 34,41). Nach Funden 
von Villanova bei Bologna beginnt die italische 
E.-Zeit um 1000 v. Chr. Ausgiebige Lager von Elba 
beeinflußten die E.-Förderung der Etrusker, spä- 
ter der Römer (Strab. 5.223. Plin.nat. 3,12,2.34, 
50 41,1. Serv.Aen. 10,174), Verarbeitung vor allem in 
Populonia und Arretium (Diod. 5,13); letzteres 
lieferte noch 205 v. Chr. Waffen und Geräte aus E. 
(Liv. 28,45,13-21). Zentren der E. -Verarbeitung 
waren Comum (Plin.nat. 34,41,3), Minturnae, Ca- 
les, Venafrum, Nola (Cato agr. 1 35) und Rom (Cic. 
Süll. 18). 

XaXxevg und faber aerarius bedeuteten Bronze- 
verarbeiter. Obwohl Schmiedeofen und Blasebalg 
für E. -Verarbeitung frühzeitig Verwendung fan- 
60 den (Theophr. h. plant. 5,9,3. Verg. Aen. 7,636. 
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8,421. Plin.nat. 34,41,2. Coliun. 12,5,2), kamen die 
Begriffe oiörjQEvg und / aber ferrarius erst später 
auf (Xen. Ag. 1,26. Thuk. 4,25.7,62. Poll. 7, 105. 
Plaut. Rud. 531. Cato agr.7,2. Verg. Aen. 8,418. 
CIL VI 1892. 9400. XII 1384. XIII 2006.5475). 

Die Technologie des E. mag am Anfang recht 
primitiv und die Produktion wenig ergiebig gewe- 
sen sein. Ende des 6. Jh. v.Chr. wurde E. nur zur 
Herstellung von Ackergeräten verwendet (Plin. 
nat. 34,39,2), Fingerringe als Brautgeschenke ver- 
wendet (Plin.nat. 33,4,5). Fortschritte in der E.- 
Technik sinderkennbarim Metallschweißen (Cass. 
Dio 38,49,4), in der Rostbekämpfung (Plin.nat. 
34,43,2.35,51,5), im Härten des E. zum Stahl 
(Plaut.Truc. 492. Poll. 10,186), in der Anwendung 
seiner magnetischen Eigenschaften (Plin.nat. 34, 
42) und in der Herstellung von Medikamenten aus 

E. (Plin.nat. 34,44-45). 

Durch einen Senatsbeschluß (wahrscheinlich 
2.Jh. v.Chr.: Plin.nat. 33,21,11) wurde in Italien 
die E. -Förderung, wohl aus Gründen schwinden- 
der Rentabilität, eingedämmt, zumal Spanien, 
reich an E. (Plin.nat. 4,34,4), röm. Provinz gewor- 
den war. In der Kaiserzeit wurden die Alpen- und 
die w. Provinzen (Noricum, Gallien, Britannien 
u.a.: Plin.nat. 34,41) Hauptlieferanten für E. im 
Imperium. G. Sch. 

F. Behtt Kultur der Ur2eit, Bin 1950, bes. 3. Bd. 

EiocfOQa , die außerordentliche direkte Ver- 
mögenssteuer, die in Athen bei finanzieller Not- 
lage, vorwiegend in Kriegszeiten, erhoben wurde. 
Im Prinzip älter (Erwähnung der -> Adeia für 
den Antragsteller im Kallias-Dekret, Tod IGH 
I* 51 B, 17), ist sie erstmalig für 428/27 bezeugt 
(Thuk. 3,19,1 : 200 Talente). Das System ihrer Er- 
hebung beruhte einerseits auf der progressiven 
Belastung der 3 höchsten Zensusklassen im Rah- 
men der-» Symmoriai (Poll. 8,129 f. : 1, ]/ 2 , V# Ta- 
lent), andererseits auf der Fixierung einer von den 
— ► Metoikoi zu leistenden Quote (Ve) der Gesamt- 
summe der E. (Demosth. 22,61; IG II* 244,20). 
Gelegentlich kam es zu einer Häufung von Eis- 
phorai innerhalb weniger J. (Lys. 19,29). Unter 
dem Archontat des -> Nausinikos 378/77 wurde 
die E., abgesehen vom Sechstel der Metoikoi, auf 
eine neue Basis gestellt: Eine Vermögensschatzung 
(t ergab 5750 Talente (Pol. 2,67,1), die, auf 
6000 aufgerundet (Demosth. 14,19), gleichmäßig 
auf neuformierte Symmoriai verteilt wurden. In- 
nerhalb einer Symmoria galt für die Zahlung der 
E der Grundsatz der Proportionalität, d. h. jeder 
zahlte von seinem Vermögen den jeweils vom att. 
Gesamtvermögen des J. 378/77 festgesetzten 
Bruchteil, z. B. V 100 (Demosth. 3,4). Bald nach die- 
ser Reform erfolgte die Einführung der-» Proeis- 
phora: Die 300 reichsten Bürger (und Metoikoi, 
IG II 2 835,7) zahlten im voraus den Gesamtbetrag 
der E. und trieben die Einzelbeträge von den übri- 
gen Steuerzahlern ein. Zwischen 347/46 und 323/ 
322 wurde jährlich eine E. erhoben (IG II 2 505). 


Andere griech. Staaten kannten ebenfalls die Auf- 
erlegung einer E. H. B. 

A.Andreades Gesch. der griech. Staatswirtsch. 1, 1931, 
348-371. G.E.M. de Ste. Croix Classica et Mcdiaevalia 14, 
1953. 30-70. R. Thotnsett Eisphora, 1964. 

EiGnQCC^tq* Darunter wurde in Griechenland 
und im griech.-röm. Äg. die Vollstreckung von 
Ansprüchen der öffentlichen Verwaltung verstan- 
den (Isokr. 12,63. Demosth. 14,22. IG II 2 1273,24 
10 und die Belege im Pap.-WB. s.v. 2). E.B. 

Eisvogel ( alcedo hispida, dXxvcbv, aXxvovig f 
das [alte] Männchen xrjQvÄog [Antig.mir. 27] Sch. 
Theocr.7,57], alcedo [Varro l.L. 7,88], halcyo). Zu- 
erst in II. 9,563 im Zusammenhang mit der-» Al- 
kyone-Sage erwähnt. Fast alles, was die Alten über 
diesen am Wasser von Fischen lebenden, selten 
sichtbaren (vgl. Stesich.frg. 12 B.), angeblich in 
14 Tagen vor und nach der Wintersonnenwende 
nistenden, legenden und brütenden (dazu Keller 
20 Ant. Tierwelt 2,58), teils singenden, teils nicht sin- 
genden, auffallend bunten Vogel wußten, gibt 
Aristot.hist.an. 5,9,542b 4ff. und 9,14,616a 1 4 ff. ; 
beide Stellen kombiniert Plin.nat. 10,89-91. Man 
bewunderte sein kunstvoll gebautes, sehr hartes 
Nest (nach ihm hieß eine Schwammkoralle ahxv- 
cbvLOV, vgl. Wellmann, H. 26, 1891, 515) und 
die monogamische Treue des Weibchens, das das 
Männchen im Alter hegen und auf der Schulter 
tragen soll (Alkman frg. 26 B. Aristoph. av. 302. 
30 Plut. soll. an. 35. Ail. 7,17.) In ehr. Zeit wird der E. 
zum Mariensymbol. Darstellungen in der Kunst 
fehlen. W. R. 

Ekbatana (ExßaTava). 1. Metropole Me- 
diens, wohl urspr. ’ÄyßdTava (h. Hamadan), h.zu 
Iran (Persien) gehörig mit 120000 E. In günstiger 
Lage auf fruchtbarer Hochebene (fast 2000 m) 
war E. schon in vormed. Zeit von Bedeutung. Von 
Ktesias bei Diod.2,13,5 wird die Königin Semira- 
mis (um 800 v.Chr.) mit E. in Verbindung ge- 
40 bracht, das also assyr. Hoheit unterstand. Q uellen- 
mäßig erscheint E. im 5.Jh. v.Chr. im AT. (Esra 
6,2) als Ahmetha und wird sonst von Hdt. 1,96-98. 
1 10. 3,92 u.ö. zuerst beschrieben, auch von Strab. 
mehrfach erwähnt (524f. u.ö.). Nach Hdt. galt ein 
Deiokes als Gründer. E. war die stark befestigte 
Hauptstadt Mediens (Curt. 5,8,1. Plin.nat. 6,42. 
133. Strab. 11,522. Ptol. 1,12,5 N. 6,2,14.8,21,9 
N.). Nach der Einnahme durch Kyros (550v.Chr.) 
wird die Stadt pers. und spielt zunächst nur eine 
50 passive Rolle, wird aber später wegen ihres günsti- 
gen Klimas Residenz der Großkönige (Strab. 11, 
524). Xenophon nennt sie zweimal (an. 3,5,15; 
Kyr. 8,6,22). Von Alexander d.Gr. wird E. 330 v. 
Chr. besetzt und von den Alexanderhistorikem 
öfter erwähnt (Arr. 3,19,2. 4,7,3. Curt. 4,5,8. 5,13, 
I. 7,10,10; s. auch Strab. 15,724.731. 16,742f.); 
gewaltige Schätze ließ Alexander damals aus ganz 
Persien in E. Zusammentragen. Ein anderer Name 
für E., ’Emydveia (s. Steph. Byz. s. * Ayßaxava) 
60 sowie in Verbindung mit E. die Nennung Seleukos* 
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I . (Plin. nat. 6,43) weisen auf den Einfluß des Hel- 
lenismus; Medien mit E. wurde Teil des Seleu- 
kidenreichs und später den Reichen der Arsakiden 
und Sassaniden einverleibt. Trotz polit. Abhängig- 
keit behauptete E. seinen Platz auch in der nach- 
chr. Zeit als ansehnliche Stadt (Ptol. s.o.), nach 
den röm. Itin. auch bedeutend als Kreuzungs- 
punkt wichtiger Straßen (K. Miller Itin. Rom. 
S. 782-783 mit Skizze Nr. 254, S.786). Vgl. RE V 
2 1 5 5 ff . mit Lit. 2. Von Nr. 1 verschiedener Ort 
Syriens (Hdt. 3,64. Steph. Byz. s. 'Ayßaxava. Plin. 
nat. 5,75). Das E., in dem Kambyses an den Fol- 
gen eines Unfalls starb (Hdt. a.O.), kann nur das 
syr. E. gewesen sein, und zwar entweder ein Ort 
auf dem Berge Karmel an der phoinik. Grenze 
oder, wahrscheinlicher, das h. Hama am 1. Ufer 
des Orontes (s. Stein Comm. zu Hdt. 3,64). 3. Nur 
von Plin. nat. 6,116 erwähntes oppidum ( Magorum) 
der Landschaft Persis, dessen Lage nicht zu er- 
mitteln ist. H. T. 

Ekdemos CExörjpiog), von Megalopolis, Aka- 
demiker des 3./2.Jh. v. Chr., Schüler des--»- Arkesi- 
laos. E. war philosoph. Lehrer des—* Philopoimen, 
wirkte an einer Verschwörung mit, um den Tyran- 
nen Aristodemos von Megalopolis zu beseitigen 
und ebenso, als Arat von Sikyon den dortigen 
Tyrannen vertrieb ; E. war also, obwohl Philosoph, 
tief in die polit. Händel jener Zeit verstrickt. Nach- 
mals wurde E., nach Kyrene berufen, wo er der 
Stadt eine Verfassung gab und damit die inneren 
Wirren von Kyrene beendete. Zeugnisse zum Le- 
bensgang des E.: Pol. 10,29. Plut. Philop. 1. Arat. 
5. 7. Paus. 8,49, 1 . H . D. 

Ekdikios, studierte um 338 zusammen mit 
Libanios in Athen (Lib.epist. 147.267); vor 361 
war er Consularis Galatiae (Lib. epist. 308), 362/ 
363 praefectus Aegypti (Cod.Theod. 1 5, 1,8.9. lu- 
lian. epist. 107ff . Bidez). Die Söhne studierten bei 
Libanios in Antiochia (Lib. epist. 745. 1359. 1502). 
C.Vandersleyen Chronol. des prefetsd’Egypte, 1962. A.L. 

"Exöixog, 1. »Rächer«, ein archaischer 
griech. Schiedsrichter, der mit seinem Bescheid 
den Selbsthilfeakt autorisierte ([1]). 2. ln heilenist. 
Zeit Staatsanwalt, defensor civitatis (vgl. z. B. IG 
IX 61 Z. 63 f. [2]). 3. Im röm. Äg. Prozeßbevoll- 
mächtigter einer Partei ([2]. [4]). 4 . In byzantin. 
Zeit Beamter in Äg. ([3]). E. B. 

I. R.Düll, ZRG 55, 1935, 30ff. 2. F.Preisigke Fachwörter 
des öffentlichen Verwaltungsdienstes, 1915, 70. 3. Ders. 
Papyruswörterbuch Abschn. 8 s.v. 4. R. Taubenschlag 
The Law of Greco-Roman Egypt, 1955, 176 und SOI. 

” Exdoöiq, In Griechenland die Erfüllung der 
-* eyyvTjatQ, die diesem Vertrag erst volle Gültig- 
keit verschaffte ([2], 170; unrichtig: [1],250). Dei 
Gewalthaber der Braut übergab diese dem Bräuti- 
gam. Über die s. in den Pap. s. [3]. E. B. 

1. W.Erdmann Die Ehe im alten Griechenland, 1934. 

2. H.J Wdff Beitr. zur Rechtsgesch. Altgriechenlands, 

1961. 3. R. Taubenschlag The Law of Greco-Roman 

Egypt., 1955» H7ff. 
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’Ex8%€iQicc» Ist term. techn. 1. für den »Waf- 
fenstillstand« (H. Bengtson Staatsvertr. des 
Altert. 2, 1962, 179.185.196), 2. für die »Gerichts- 
ruhe« (L. Robert Etud. anatol., 1937, 177-179), 
3. für den »Gottesfrieden«, wie ihn Iphitos von 
Elis und Lykurgos von Sparta für die Spiele in 
Olympia vereinbarten (Plut. Lyk. 1 ,2. Paus.5,20,1) 
und auch die anderen großen Festorte für sich in 
Anspruch nahmen. H. B. 

10 Ekklesia (ixx^rjofa). In den griech. Poleis 
Volksversammlung mit Exekutivgewalt, oberstes 
Organ der Volkssouveränität, auch aXia, aAtma, 
drrf'AAa, äyoQa genannt, hatte in den einzelnen 
Staaten hist, bedingte unterschiedliche altersmä- 
ßige Zusammensetzung und verschiedene Kompe- 
tenzen und Rechte. 

Die E. war ursprüngl. Versammlung aller wehr- 
fähigen Männer des Stammes, in hom. Zeit schon 
in sozialer Abhängigkeit von König und Eupatri- 
20 den (Hom. Od. 3,125), gewann als wichtigste staat- 
liche Institution an Bedeutung in Sparta seit Ly- 
kurg, in Athen seit Solon. Ihr größtes politisches 
Gewicht erlangte sie im 5.Jh. v. Chr. In hellenist. 
Zeit blieb die E. formal bestehen, ihre Bedeutung 
sank, da ihr die Entscheidung wichtiger außen- 
und innenpolitischer Fragen genommen wurde. 

Versammlungsplatz der E. in Athen war anfangs 
der Markt, später die Pnyx, zuletzt das Dionysos- 
Theater (Syll. 8 227.466); Theater der Städte häu- 
30 fig als Ort der E. erwähnt, u.a. Milet (Syll. a 683), 
Rhodos (Cic.rep. 3,48), Syrakus (Iust. 22,2,9). In 
Sparta Platz zwischen Babyka und Knakion 
(Plut. Lyk. 6), später das Skias-Gebäude (Paus. 

з, 12,8). Eigens für die E. errichtete Anlagen sind 
selten, ein E. sterion für Tralles (Vitr. 7,5,5) und 
Olbia (Syll. 5 2 18) belegt. 

Ordentliche t exayfiEvai i . (Syll. 5 319. 485) 
fast regelmäßig zur gesetzlich vorgeschriebenen 
Zeit, außerordentliche avyx?i?]Toi e. (Syll. 5 651) 
40 nur in dringenden Situationen einberufen. In 
Athen fanden in einer Prytanie gewöhnlich 3-4 E., 
d.h. im Jahr 30-40, statt (Aristot. Ath.pol. 44), 
anderswo bisweilen nur 1 in jeder Prytanie, so in 
Delphoi (Syll. 3 241.672), in Rhodos (IG XII 1,3) 

и. a. Die E. war meist nicht an bestimmte Tage 
gebunden; Ausnahmen: in lasos jeweils am 6., in 
Demetrias am 10. Monatstag, in Athen die 1. E. 
eines J. am 11. Hekatombaion. 

Recht der Einberufung und Vorsitz der E. hatte 
50 der emGTmTrjg der Prytanen, im Kriege der crroa- 
seit 4.Jh. allgemein das Kollegium der 9 
nQoedqoi (Harpokr. 8,96), die sich an die fest- 
gelegten Termine und Tagesordnung der E. halten, 
deren Nichtbeachtung Strafen nach sich zog, z. B. 
1 000 Drachmen Geldstraf e (Demosth. 24,8). Recht 
der Teilnahme an der E. hatte grundsätzlich jeder 
freie Bürger der Polis, der nach Kontrolle durch 
6 Lexiarchen (Poll. 8,104) am Eingang ein Täfel- 
chen erhielt, gegen dessen Abgabe er am Ende den 
60 Sold, das E.stikon, empfing (Aristot.pol. 8,5. Cic. 
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rep. 3,48); anfangs 1, später 3 Obolen Tagegeld, 
das Zuspätkommende verloren (Aristoph.Eccl. 
292.300,380. Aristot. Ath.pol. 41). Die Einführung 
des Tagegeldes erfolgte, um das demokratische 
Element der E. zu stärken (Aristot. pol. 6,5). Der 
Beginn der E. lag am frühen Morgen (Aristoph. 
Ach. 20; Thesm. 376;Eccl. 85.291. Xen.hell. 1,7,7), 
am Nachmittag schon in früher Zeit selten (Hom. 
Od. 3,137). Den Anfang der E. bildeten Opfer und 
Gebete (Aristoph. Ach. 43; Eccl.128), zusätzlich 
auch Aufzug einer Fahne (Aristoph. Thesm. 
277). 

Den Verlauf der E. bestimmte meist eine feste 
Tagesordnung, die der Vorsitzende bekanntzuge- 
ben hatte (Aristot. Ath.pol. 43-45). Verhandelt 
wurden Anklagen wegen Verbrechen, Erbsachen, 
Gesuche, Anträge, innen- und außenpolitische 
Fragen. Jeder Bürger hatte das Recht, zu sprechen 
und Anträge zu stellen, dabei war es Grundsatz der 
Verhandlungen, daß kein Antrag zur Beratung 
und Beschlußfassung gebracht werden durfte, über 
den kein Ratsgutachten nQoßovXev^ia vorlag 
(Aristot. Ath.pol. 45. Plut.Sol. 19. Syll. 3 108; für 
Mytilene IG XII 2,5; für Megara Syll. 3 642). 

Die Abstimmung in der E. (yirjqpog, rprjq)oq)OQia, 
diaiprjfpicnQ), bei der jeder Bürger eine Stimme 
hatte, erfolgte durch Handheben (Athen Aristot. 
Ath.pol. 43. Kos Syll. 3 943), durch einfachen lau- 
ten Ruf (Athen Thuk.1,87. Thera IG XII 3,326) 
oder durch Abgabe von Stimmtäf eichen oder -stei- 
nen (Xen.hell. 1,7,9. IG II 5,489). Ein Beschluß der 
E. (ipt](piOfjia) mußte im Bereich der bestehenden 
Gesetze liegen (Syll. 3 946) und hatte Gültigkeit bei 
einer Mindestzahl an abgegebenen Stimmen (in 
Athen 6000: FHG 1,396). Die Beschlüsse wurden 
in die öffentlichen Archive eingetragen, auch in 
Stein gemeißelt und öffentlich auf gestellt (u.a. 
Athen Syll. 3 227. Rhodos Syll. 3 974); sie umfaßten 
verschiedene politische Bereiche: 1. Gesetzgebung 
war Aufgabe der Thesmotheten, in der E. stellten 
sie veraltete und sich widersprechende Gesetze zu- 
sammen, bearbeiteten sie neu, die E. beschloß über 
Vorlagen, 2. Beamtenwahl, 3. Beschlüsse über ein- 
zelne Bürger, z. B. Verbannung durch Ostrakis- 
mos, 4. Entscheidung der Innen- und Außenpoli- 
tik, Verträge, Bündnisse, Kriegserklärung, Frie- 
densschluß, Bürgerrechtserteilung, Verwendung 
öffentlicher Gelder aus Zöllen, Tributen usw., 
Sklavenfreilassung, 5. Rechtsprechung nur in Aus- 
nahmefällen; diese Funktion lag bei der Heliaia. 
Die E. in den einzelnen Poleis hatten viele gemein- 
samen Züge, wurden unter prinzipiell gleicher Ziel- 
setzung durchgeführt. Unterschiede in Kompeten- 
zen, Befugnissen und Aufgaben waren von den je- 
weiligen Verfassungen und Gesetzen bestimmt, so 
daß demokratische Poleis (Athen u. a.) der E. grö- 
ßere, oligarchische Staaten dagegen (Sparta u.a.) 
ihr geringere Entscheidungsgewalt und weniger 
Vollmachten übertrugen. G. Sch. 

V.Ehxeribcfi Der Staat der Griechen, 2 Bde, Lpz. 1957, 
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u.a. 1,39-44, 2,44-48. IV. f. Avdiev, Istorija drevnej Grecii, 
Moskva 1962, (russ.), 160-171, 252-263. 

* ExxvxX7ifi.ee (öfters Eyxvxhmm). Das Wort 
erscheint nur bei Schol. und Poll. 4,128. Alle ein- 
schlägigen Stellen verzeichnet bei Pickard. Dazu 
Eust. ad 11. p. 976,15: ro eyxvxh)fxa } 6 xal sy - 
xvxXrjd'Qov heyeni, jurjywLVjyLia fjv ‘önÖTQoyov, 
vqp’ ( E(p '? ) ob iöeixvvTo t c ev rfj oxsvfj rj 
oxrjvf] . - Nach den verschiedenen Notizen war es 
10 ein hölzernes Gestell auf Rädern, das aus dem 
Spielhintergrund herausgeschoben oder heraus- 
gedreht wurde, um Innenszenen sichtbar zu 
machen oder Götter erscheinen zu lassen. Mög- 
licherweise gab es 2 Formen, deren eine et-werga 
hieß. Wahrscheinlich handelt es sich um eine Ein- 
richtung erst des hellenistischen Theaters (Thyro- 
matabühne), die von den Schol., veranlaßt durch 
exxvxXelv bei Aristoph. Ach. 409; Thesm. 96,265, 
irrtümlich auf das klassische Theater übertragen 
20 wurde. C. F. 

E.Bethe Ekkyklema und Thyroma RhM 83, 1934, 21 ff. 
A.IV. Pickard- Cambridge The theatre of Dionysos at 
Athens, Oxf. 1946, 100-122. 

Eklektos. Ägypter (Herodian. 1,17,6), Freige- 
lassener des Verus (vit. Veri 9,5). Er war cubicula- 
rius erst des (M. Ummidius) Quadratus, seit ca. 
182 des Commodus, Dio-Xiph. 72,4,6. vit.Comm. 
15,2; er kämpfte bei lusiones (öffentl. Scheinkämp- 
fen) mit Commodus, Cass. Dio 72,19,4. Mit Aemi- 
30 lius Laetus und der Marcia betrieb er die Ermor- 
dung Caracallas am 31. Dez. 192, ebd. 72,22,1. 4 f. 
Er heiratete die Marcia (Herodian. 1 ,17,6) und 
führte mitAemilius Laetus die Regierungsgeschäfte 
für Pertinax, Cass. Dio 73,1,1 f. Mit diesem wurde 
er am 28. März 193 umgebracht, ebd.73, 1 0, 1 f.R.H. 

Ekliptik. Die E. ist die im geozentrischen 
System der Alten als sphärischer Großkreis ge- 
sehene Bahn der Sonne. Die gegen die E. um einige 
Grad geneigten Bahnebenen des Mondes (und der 
40 Planeten) schneiden die E. - perspektivisch gese- 
hen - in Knotenpunkten mit langsamer Eigen- 
bewegung. An bzw. nahe bei diesen finden die 
Verfinsterungen statt. Es gab eine oft erwähnte 
Lehre (von Hipparch bekämpft), daß auch die 
Sonnenbahnebene eine geringe Neigung gegen 
einen ideellen Bezugskreis (6 öiä pdoov xvxXoq) 
habe, vgl. Dreyer Hist.Astr. (repr. 1933) 93ff. Die 
Neigung des Ao£og xvx?.og (Belegst, bei Lidd.- 
Sc.) gegen den Äquator wurde von Anaximander 
50 und Oinopides mit Vis Umfang des Solstitialko- 
lurs angenommen (RE VIII A 2382,53 ff.). Den für 
Eratosthenes überlieferten Wert von ll/83KrUmf. 
will Heath Aristarch. (repr. 1959) I3If. erst als 
von Hipparch und Ptolemaios verwendet anneh- 
men. Die Aufteilung der E. in 12 signa wird dem 
Kleostratos von Tenedos (um 520 v.Chr.) zuge- 
schrieben (RE XXIII 876). Erstmalig treten in ba- 
byl. Horoskopen aus den J. 419/18 und 410 v.Chr. 
(Sachs, JCSt 6, 1952, 52ff.) Planetenpositionen in 
60 nach Tierkreisbildern benannten »Zeichen« auf. 
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Sonst kennen wir solche Ortsangaben nach Ellen 
(2°) und Bruchteilen ab Mitte 6.Jh. bis in die 
Spätzeit, bezogen auf ekliptiknahe Fixsterne 
(Kugler Stemkde. . . I 27 ff. Die Äg. teilten - 
spätestens ab Mitte des 3.Jt., RE Suppl. VII 
1 1 8 - die Sonnenbahn kalendarisch in 36 Dekaden 
(Dekagrade, Dekane), deren Kulminationen zur 
Messung der Nachtstunden dienten. Mit den E.- 
Bezirken (Zeichen, Dekanen, Gradgruppen, Ein- 
zelgraden) hat die hellenistische Astrologie einen 
Zwölfgötterzyklus (Boll, Sphaera 472), Namen 
von Planetengöttern, Dekandämonen (Böker, H 
1 958, 220ff.) und Essenzender Fixsterne (nach ihrer 
Länge) als ideellen Wirkungszentren verbunden 
nach bestimmten Anordnungs- oder Abzählungs- 
regeln. Diese » Maskierungen« (s. Böker, RE 
XXIII 869 ff.) schufen schicksalbestimmende 
Kraftfelder, gleich als ob die änoggoia von einem 
echten Astralkörper ausginge (astrologischer »Na- 
mensfetischismus« A.Warburg). Die Anfangs- 
punkte babyl. E. -Zählungen lagen bei v Pisc., £ 
Taur., a Virg. u.a. Sternen. Die griech. feste E. 
hatte ihren sideralen Fixpunkt bei i'jfn Pisc., d. h. 
bei 25° 34' der E. von 1900. Diese siderale Lage 
der E. finden wir bei Arat und beim Sternkatalog 
des Ptolemaios. Die griech. Autoren berichten von 
Jahrespunkten auf dem 8., 10., 12. und 15. Grad 
der Zeichen. Hipparch legte sie auf die O-Punkte 
der Quadranten seiner gleitenden Sonnenbahn- 
Zwölfteilung, deren Dodekatemoirien bis h. noch 
die alten Namen der ihnen seinerzeit correspon- 
dierenden Tierkreisbilder tragen, wenn schon z.B. 
das Bildzeichen »Zwillinge« sich infolge der Prä- 
zession derzeit nahezu mit dem Bild des Stieres 
deckt. R. B. 

R. Böker Die Entst. d. Sternsph. Arats BSAW math. Kl. 
99, 1952, 5. BoucM-Leclercq Astrol. gr., 1899, 124fr. u. 
passim. P.F. Gössmann Planet. Babyl., Rom 1950. W. 
Gundel Neue Texte d. Herrn. Trismeg. ABAW, 1936, 
H. 12. H.-G. Gundel und R. Böker Art. Zodiakos RE (in 
Vorher.). A. Rehm Art. Kykloi RE XI 2321. van derlVaer- 
den Hist, of Zodiac AfO 16, 1953, 2i6ff. E.F. IVeidner 
Art. Fixsterne RL d. Ass. 3, 7öff. 

Etnomon CExvojuov , Ecnomus mons ). Ge- 
birgsstock im s. Sicilien nahe der Mündung des 
Fiume Saldo oberhalb Licata, h. Poggio S. Angelo 
oder Mte. Cufino. Erwähnungen Diod. 19,108 
(Burg des Phalaris), Plut. Dion 26 (J. 357), Diod. 
19,107-110 (J. 311, Niederlage des Agathokles), 
Pol. 1 ,25 (J. 256, Stützpunkt der Römer). K. Z. 

Ekphantides. Früher Dichter der Alten Ko- 
mödie, siegte nach IG II 1 2325, I 49 (Wilhelm 
Urk. 107) an den Dionysien viermal, zuerst 457/54. 
Nur I Titel wird von Ath. zitiert: Ettrvgoi. Einen 
2. nennt IG II* 3091 (s. v. Wilamowitz Kl. Sehr. 
4,511. Pickard-Cambridge Dram. Festiv. 52): 
Ilsigcn (?). Wie Aristoph. Vesp. 57 und Eupolis 
frg. 244 verwahrte sich E. dagegen, auf megar. Art 
zu dichten (frg. 2). Kratinos kritisierte den älteren 
Rivalen (frg. 334. 335), huldigt ihm aber auch, in- 
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dem er den Anfang off enbar eines Parabasenlieds 
von ihm zitierte (frg. 324). W. K. 

Kaibel, RE V 2214. Körte , RE XI 1228. 

Ekphantos CExtpavrog) 1. Von Syrakus, Py- 
thagoreer des 4.Jh. v.Chr. Von seinen Lehrmei- 
nungen sind bei Hippolyt, ref. 1,15 = doxogr. 566, 

1 1-18 und bei Aetios knappe Auszüge erhalten; 
aus ihnen wird keine bezeichnende Eigenart des E. 
sichtbar. Vgl. Diels-Kranz Vorsokr. Nr. 51, I 
10 442. H. D. 

2. E., Maler des 6. Jh. v.Chr. Seine Signatur auf 
der auf Melos gefundenen »columna Naniana« 
in epichor. Alphabet; ob er mit dem bei Plin.nat. 
35,16 genannten Ecphantus Corinthius identisch 
ist* bleibt ungewiß. A. R. 

BJ 158, 1958, 257 ff- 
"Exipgaaiq s. Progymnasma 
Ekstasis (exozaGig, verbal iiiaraG&ai) 
wird im klass. Griechisch durchweg von körper- 
20 liehen Vorgängen gesagt, die aus dem Normalen 
herausführen: äg^goyv excnaoi z bezeichnet die 
Verrenkung, exoraoig /uavixi) das »Verrückt«- 
Sein. Hatte — ► Platon die dela /zavia als wert- 
haft, weil zur Wahrheit führend, über die übrigen 
Haviai emporgehoben, so machte exoraoiQ in 
enger Anlehnung an $eia f.iavta (ev^owcrtaor- 
piög) in den ersten Jahrhunderten der Kaiser- 
zeit die gleiche, aufwertende Entwicklung durch. 
In der E. gelingt es dem Mysten a) die Beengung 
30 durch den Körper und b) die Beengung durch 
alles Rationale und Diskursive zu überwinden; 
erst in der E. gewinnt er die Potenz zur unio 
mystica. Häufige Belege bei Plotin und Porphy- 
rios. H. D. 

E.Rohde Psyche 2,19 mit Anm. W. R.Inge ecstasy, Enc. of 
Rel. and Ethn. 5,157-159. Ders. The philosophy of Plo- 
tinus 2,135-163. Th. Hopfner Offenbarungszauber 2,79 
und 102. F. Pfister Pisciculi (Festschr. F.J. Dölger, 1939) 
178fr. 

40 El ( T i/A Damasc. v. Is. 1 1 5). Westsemit. Gottes- 
appellativ ([5], 1 ff. W.Röllig Festschr. J. Fried- 
rich, 1959, 403 ff.) < protosemit. ’il(u) »deus« ([I], 
6 ff. J.Hehn Bibi, und babyl. Gottesidee, 1913, 
150 ff.); zur Etymol. J.Starcky, Arch. Or. 17,2, 
1949, 383 ff. [5], 16 ff’. [7], 74); im Unterschied zu 
— Baal nicht an lokale bzw. gentile Qualifikatio- 
nen gebunden, daher zur Aufnahme universalist. 
Hochgottvorstellungen geeignet ([6], 87 gegen [1], 
1 24ff .). Das AT enthält zwar nicht die Spuren 
50 eines ursemit. E. -Monotheismus (G. B. Roggia, 
Aevum 15, 1941, 559 ff'.), wohl aber Anzeichen 
einer prämosaischen, auf kanaan. Boden erwach- 
senen henotheistischen E.-Rel. der hebr. Patriar- 
chen ([3],8ff. [4],25.30.34), die in der Apostrophe 
7 El 'eljönqöneh Samajim wä 'äres» E. Eljon, Schöp- 
fer Himmels und der Erde« für den Gott des 
Melchisedek von Salem gipfelt (Gen. 14,18.2,1 f. 
V.Hamp Sacra Pagina 1, 1959, 516 ff.). Als indi- 
vidueller Gott neben anderen erscheint E. auf den 
60 aram. Inschriften von Sam’al und Sudschin ([3], 
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5f.) sowie im geneal. Schema der phöniz. Götter- 
könige bei Sanchunjathon (PhiLBybl. FHG 3, 
566ff. [1], 1 1 f .), wo er als Sohn des -► Uranos, 
Enkel des— ► Hypsistos mit-> Kronos gleichgesetzt 
wird (frg. 2,14. [5],4.29fi‘.). In der ugarit. Mythol. 
ist er entsprechend Vater der Götter (’ b bn 7 [3], 
63 fT.), die seine Familie bilden ( dr'l [7], 66), somit 
nominelles Oberhaupt eines polytheist. Pantheons 
(R.Follet, Verbum Domini 34, 1956, 280ff.) mit 
den Zügen des gütig-weisen, manchmal launen- 
haften deus senex ([3],56ff. [5],32ff.), der zum deus 
otiosus zu werden droht (W. F. Albright, JBL 75, 
1956, 255. [5],93ff.). Dem israelit. Jahwe hat die 
Fusion mit dem kanaan. Obergott im AT (M.H. 
Segal, Jew. Quart. Rev. 46, 1955, 9 1 f. ) manches 
von seiner Schroffheit genommen und dafür die 
E. -Eigenschaften des Götterkönigs ( mlk [5],25f.) 
und schöpferischen Demiurgen (bnj bnwt [5], 47) 
eingetragen (F.L0kkegaard Studia Orient. J. 
Pedersen, 1953, 232f. [4],36f. [7],73f.). Letztere 
werden an E. betont durch das Prädikat y b ’ dm 
(»Vater der Menschheit«) in der Keret-Legende 
(R. de Langhe in: Myth, Ritual and Kingship, 
1958, 1 69. 1 74 f. [6],88) und vor allem durch seine 
produktive Rolle im Text von der »Geburt der 
freundlichen und lieblichen Götter« (R. Large- 
ment La Naissance de l’Aurore, 1949. Füllet, 
Biblica 32, 1951, 31 7X). Der adäquate Titel »E., 
Schöpfer (bzw. Halter) der Erde« (7 qn 'rs [5], 
49 ff.) findet sich auf dem unteren Tor von Kara- 
tepe (KAI 26 A III 18. Marcus-Gelb, JNES 8, 
1949, 1 16ff. A. Alt, WO 1,3, 1949, 274f.) und auf 
einer neupun. Inschr. von Leptis Magna (G.Levi 
della Vida, Libya 3, 1927, 105 ff.). Palmyr. Tes- 
serae (Ingholt-Seyrig-Starcky Recueil des tes- 
seres de Palmyre, 1955, 220ff.) bringen die Form 
’Elqönera'; ein kanaan. Mythos aus Boghazköi 
läßt den d el-ku-nir-Sa auf treten (H.Oiten, MIO 
1, 1953, 1 24 fl'. 135 ff. MDOG 85, 1953, 31 ff.). Wäh- 
rend die sprachliche Gleichung mitgriech.-»- Kiny- 
ras (Kirris, Gingras) oder -> Kronos problema- 
tisch bleibt (Otten 138. S.Kirst, FF 30, 1956, 
18 8 f. [5],53f.), bietet eine palmyr. Altarbilingue 
(J.Cantineau, Syria 19, 1938, 78f.) die Identifika- 
tion mit dem griech. »Erdhalter«— ► Poseidon (E. 
Littmann, Orientalia 11, 1942,293. O.Eissfeldt, 
OLZ 45, 1942, 432. [2],6ff.). Da die gleiche Inter- 
pretatio Graeca auch bei dem »Poseidon« von 
Berytos (W.Baudissin Adonis und Esmun, 1911, 
234) und dem »Zeus-Poseidon« von Gerasa (C.H. 
Kraeling Gerasa, 1938, 392f.) vorliegt, wird E. 
gegenüber seinen beiden caelest. Vorfahren Ura- 
nos (Ba‘al Samern) und Hypsistos (‘Eljön) auf die 
Domäne des Wasser- und Erdreichs verwiesen 
(Levi della Vida, Riv.Stud.Or. 21, 1946, 247f. 
Festschr. J. Friedrich 302ff. [2],4ff .)- Dazu fügt 
sich die Ähnlichkeit des E.-Kronos mit seinem 
Bruder Dagan-Dagon ( Aaycbv Phil. Bybl. frg. 2,14. 
P.Dhorme, RHR 138, 1950, 129ff. [7],78ff.), ur- 
spr. Erd-, später vielleicht Wassergott (= ’Oöaxcov 
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Beross. frg. 29 Schn.?). Für eine Gleichsetzung bei- 
der (J . Fönten rose, Oriens 10, 1957, 277ff.) mag 
sprechen, daß man Dagon seinerseits mit Poseidon 
zusammengebracht hat (R.Bourgault, Scienc. 
Eccl. 11, 1959, 253 ff.). Die poseidon. Natur des E. 
geht ferner hervor aus der Bezeichnung Tor 'El 
»Stier E.« ([5], 35 ff.) für den zeugungskräftigen 
Gott, den Konsorten der »ASera des Meeres« 
(rbt'trtjm R.Dussaud, RHR 105, 1932, 251 ff. 

10 [6],93), der »an den Quellen der Flüsse, bei den 
Strömen der 2 Tiefen wohnt« ([6] , 8 7 f . 2 1 6 ; zur 
Lokalisierung bei Afqa-Jammuneh am Libanon 
[5],61 ff. Albright a.O.) und nach G.Widengren, 
HB. der Orientalistik 8,2, 1961, 9 1 f. in dem »an 
einem verborgenen Ort des Wassers« waltenden 
Taurel-Uthra der Mandäer fortlebt. Da ein ugarit. 
Text (V AB F 1 2 ff. J. Aistleitner, Bibl.Or.Hung. 
8, 1959, 31) den E. anscheinend in Beziehung zu 
Kreta (kptr) undÄg. (hkpt) setzt (nach Eissfeldt, 

20 FF 20, 1944, 26. [3],43 ist aber vielmehr Kötar, 
der ugarit. — Hephaistos, gemeint), hat R.Dus- 
saud, CRAI 1938, 536ff. die Linie zu dem kret. 
Stiergott und seiner Parhedra Europa-Hellotis ge- 
zogen; man will in ihr die Gattin des »Stier-E.«, 
Elat-A§era-Astarte (II AB IV 41 ff .Albright Fest- 
schr. A.Bertholet, 1950, 5) finden, welche nach 
Lukian. dea Syr. 4 in Sidon mit der Agenortochter 
Europa eins war (G. Bonfante, CPh 36, 1941, 14, 
31). W. F. 

30 I. W. v. Baudissin Kyrios 3, 1929. 2. G. Levi della Vida, 
JBL 63, 1944, 1 ff- 3- O.Eissfeldt E. im ugarit. Pantheon, 
1951. 4. Ders. E. und Yahweh, Journ.Sem. Stud. 1, 1956, 
25ff. 5. M.H. Pope E. in the Ugaritic Texts, Vetus Testa- 
mentuni Suppl. 2, 1955. 6. W.F. Albright Die Rel. Israels 
im Lichte der archäol. Ausgrabungen, 1956. 7. M.J. 

Dahood, Stud. Semit. 1, 1958, 65 fr. 

Elagabal (’ EXaydßaXoq). 1. Phot.bibl. 35 B. 
"’EXeaydßaXoq Cass.Dio 79,11,2 [v.l.]. Zon. 1 ,567, 
14 P. ’EXaiaydßaXog Herodian. 5,3,4), syr. *elä- 

40 gübül (Ed. Meyer Myth. Lex. 1 ,1229) bzw. arab. 
iläh hagabal ([3], 28), der »Gott des (Burg)-Berges« 
von Emesa am Orontes (Avien.descr.orb. 1084. 
[4], 217), also zunächst Ortsnumen(~* Baal; anders 
[4], 216), jedoch mit einem den semit. Baalim eige- 
nen Zug zur Universalität, dem sein solarer Cha- 
rakter (Herodian. a.O. Cass.Dio 78,31,1) Vor- 
schub leistete {H eliogabalus Aur.Vict. 23,1. Eutr. 
8,22). Auf dem Stein von Cordova ist E. als " HXioq 
M eyaq dem äg. Re ( 0gfjv ) gleichgesetzt ([2],1 17 ff. 

50 122). Zwei weibliche Astralgottheiten bilden mit 
ihm eine gewöhnlich E., Iuno Caelestis, Pallas (A. 
v. Domaszewski, SHAW 1918, 13,151. [1],226. [2], 
118) heißende Trias ([3],27. [4], 219): a) Kvngt ; , 
hier einmal — — ► Tanit-Iuno Caelestis (Cass.Dio 
79,12,1), den Mond vorstellend (Herodian. 5,6,4), 
daher anscheinend mit einer arab. Mondgottheit 
([2],1 2 5; s. aber F.Cumont, Syria 5, 1924, 342 ff.) 
identifiziert, zum anderen = -► Aphrodite-Astarte 
Urania (loh. Malal. 10 p.296 B.[I],225),aIs Venus- 

60 stem C Acngodgx^] Herodian. a. O.) der arab. *A1- 
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‘Uzzä (Kaukabtä »Sternin«: Isaac Antioch. 1 ,210 
B. G.Ryckmans Les rel. arabes preislamiques, 
1951 a , 15. J.Henninger, Ztschr.für Ethn. 79, 1954, 
101 ff.) geglichen; b) die arab. Mond- bzw. Ge- 
stirngöttin *A&r)vä ' AX A«# (’Al-Lät: F.V. Win- 
nett, Muslim World 30, 1940, 113 ff. 124 ff. A. 
Grohmann Arabien, 1963, 78f.82f.), bei Hdt. 1, 
131.3,8 als *AXik mr = Aphrodite Övgavia (G. 
Dalman Petra, 1908, 51. Henninger 99f.). Die 
Synthese von siderischer Natur und stadtschüt- 
zender Funktion erklärt sich bei E. aus der Eigen- 
art eines meteorit. Höhenkults (-► Baitylia). Auch 
hier weist manches nach Arabien: mit dem eben- 
falls solaren Dusares-Dionysos von Petra und Ge- 
rasa (E. Littmann Nabataean Inscriptions, 1914, 
35. M.Rostovtzeff Caravan Cities, 1932, 46f.) 
hat E. u.a. das bätyl. Format (Ammudates zu 
arab. * ammüdat »Standsäule«) seines schwarzen, 
omphalosähnlichen Idols gemeinsam ([4],21 7 f.) ; 
die Priesterfürsten von Emesa, wie Azizos, Soae- 
mus, Samsigeramus (Strab. 16,753), tragen arab. 
Namen ([1],230. [3], 26. J. Cantineau, Ann.Inst. Et. 
Or.Alg. 1, 1934/35, 78. R.Dussaud La Penetra- 
tion des Arabes en Syrie, 1955, 82.148 f.), ebenso 
die weiblichen Mitglieder dieser Dynastie, die seit 
Septimius Severus maßgebend in den röm. Kaiser- 
familien auf'treten ([l],223f. J.R£ville Rel. sous 
les Severes, 1885, 237 ff.): Maesa, Soaemi(a)s, 
Mam(m)aea ([2], 125,2); schließlichnahm dernach- 
malige Kaiser Marcus Aurelius Antoninus (K. 
Gross RACh 4,987 ff.) als Großpriester seines 
Gottes dessen Kulttitel E. an (anders [4], 267), wie 
es ähnlich bei dem arab. "HfaoQ &eog A'öfJiog 
(OGIS 619) der Fall ist. Die offizielle Institution 
des E. als Staatsgott durch seinen kaiserlichen 
Archiereus in Rom (21 8 n. Chr. G. Bartoli, RPAA 
27, 1951/52, 47ff. Latte RRel 349) rückte ihn an 
die Spitze des w. Pantheons, dessen angesehenste 
Gestalten ihm einverleibt bzw. subordiniert (Iup- 
piter, Sol-Helios) oder anvermählt (Iuno, Pallas) 
wurden: CIL VI 708.2269. Cass.Dio 79,11,1. 
Herodian. 5, 5, 7. 6, 3. H.A. Heliog. 17,8. [1],226. 
[2],222. F.Studniczka, MDAI(R) 16, 1901, 277f. 
J.Geffcken Ausgang des griech.-röm. Heiden- 
tums, 1920, 13. In seinen neuerrichteten Tempel 
auf dem Palatium (Eliogabalium: H.A. Heliog. 
1,6. Platner-Ashby 199) wurden alle möglichen 
den Römern teuren Kultidole geschleppt (Hero- 
dian. 6,1,3. Heliog. 3,4. [2], 131), die syr. Eigenart 
seines Dienstes mit verschwenderischem Prunk, 
orgiastischen Riten und pomphafter Feierlichkeit 
nach Rom übertragen (Herodian. 5,5,3. 6,6. Alt- 
heim, WG 5, 1939, 292f.). Nach dem Sturz des 
weibischen Kaisers (222 n.Chr.) kehrte der gynai- 
kophile Götze in seine syr. Heimat zurück (Dio 
Cass. 79,21,2. Cumont 4 1 04 f.) ; auf die abscheu- 
lich und demütigend empfundenen Exzesse seines 
Kultes erfolgte eine nationalröm. Reaktion. Die 
Huldigung, die später Aurelian nach seinem Sieg 
über Zenobia von Palmyra (272 n.Chr.) dem E. 
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zuteil werden ließ (H. A. Aurel. 25,3.4), galt eigent- 
lich nicht mehr dem Stein von Emesa, sondern der 
röm. ausgeformten Idee eines universalen und 
übernationalen -*■ Sol Invictus ([1],231 . A. D. Nock 
Conversion, 1952 2 , 76). W. F. 

I. A. v. Domaszewski, ARW n, 1908, 222ff. 2. H. v. 
GäTtringen-Litttnann-lVebeT-Weimeich , ARW 22, 1923/ 
1924, H7ff. 3. F. Altheim Aus Spätantike und Christen- 
tum, 1951. 4. Ders. Niedergang der Alten Welt 2, 1952, 
10 215fr. 5. IV.Hartke Röm. Kinderkaiser, 1951, 298fr. 

2. E. = imp. Caes.M. Aurelius Antoninus Aug. 
Röm. Kaiser 218-222. Vor der Thronerhebung 
hieß er Varius Avitus als Sohn des S. Varius Mar- 
cellus und der Iulia Soaemias (Cass.Dio 78,30,2), 
die aus der Familie des Königs Samsigeramos von 
Emesa stammte, wo E. 204 geboren wurde (Hero- 
dian. 5,3,3). Über seine Tante Avita Mamaea war 
er verwandt mit Kaiser Alexander Severus, über 
seinen Urgroßvater Iulius Bassianus, den Priester 
20 des Sol Elagabal, des Schutzgottes von Emesa, mit 
Iulia Domna, der Gattin des Septimius Severus 
und Mutter des Caracalla; seine Großmutter war 
Iulia Maesa, von der E. in Rom erzogen wurde 
(Herodian. 5,3,2f.). Nach 217 ging er nach Emesa, 
wo er Priester des Elagabal wurde, Herodian. 5, 
3,6 ; erst Aurel. Vict. Caes. 23,1 gibt auch dem Kai- 
ser den Namen E.Die ehrgeizige Iulia Maesa setzte 
durch, daß die in Emesa stehende leg. III Gallica 
E. am 16. April 218 zum Kaiserausrief, Cass.Dio 
30 78,31,1 ff. ; Herodian. 5,3,8-12 (Zeitgenossen!). 
Macrinus schickte gegen den Usurpator den Prae- 
torianerpraefekten Ulpius Iulianus, dessen Legio- 
nen aber zu E. übergingen und der ebenso getötet 
wurde wie anf angs Juni 2 1 8 der geschlagene Macri- 
nus selbst, Herodian. 5,4,5 ff. Cass.Dio 78,38-40. 
Als Alleinherrscher sah E. sich als Abkömmling 
Nervas an (CIL VIII 10347) und begann, in den 
Regierungsgeschäf ten geleitet von Iulia Maesa und 
P. Valerius Comazon, der mit Iulius Flavianus 
40 praef.praet. (AE 1955, 260), im J. 220 cos. war 
(AE 1950, 238), von Antiochia aus (Mattingly, 
RIC 4/II p. 42 Nr. 184) entgegen den Weisungen 
seines Erziehers Gannys (RE VII 708), den E. des- 
halb tötete (Cass. Dio 79,6,1.3), ein autokrat. Regi- 
ment mit zahlreichen Hinrichtungen von Anhän- 
gern des Macrinus, Cass.Dio 79,2-7. Im Winter 
218/19 trat E. die Reise nach Rom an. In Niko- 
media erklärte er sich zu Beginn des J. 219 zum 
cos. II (CIL II 4805). In Rom gegen Mitte 219 mit 
50 dem heiligen Stein von Emesa angekommen (Mat- 
tingly, RIC 4/II p. 32 Nr. 57. CIL VI 31162) er- 
hob er Elabagal, dem auf dem Palatin und bei der 
Porta Maggiore Tempel erbaut wurden, zum höch- 
sten Staatsgott, Cass.Dio 79,11,1-3. SHA Heliog. 
3,4. Im Senat ließ er seine Mutter (AE 1948, 212. 
RIC 4/II p. 45 Nr. 207; p. 48 Nr. 234-248; p. 60 
Nr. 400-408) die höchste Rolle spielen, SHA He- 
liog. 4,2. Er heiratete die Iulia Cornelia Paula 
(Maitingly, RIC 4/II Nr. 209-224; Nr. 378-387. 
60 JDAI 68, 1953, 124ff.), verlieh ihr den Augusta- 
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titel, verstieß sie aber bald, Cass. Dio 79,9,1. 3. Cos. 
III im J. 220, AE 1955, 210. Zwischen Sept.-Nov. 
221 (nach Ph. Lederer, NC 1943, 94ff.) heiratete 
er die Vestalin Aquilia Severa (RIC Nr. 225-231 ; 
Nr. 388-398, AE 1944, 104), Cass. Dio 79,9,3 f., zu 
der E. nach kurzer Ehe mit Annia Faustina noch 
im J. 221 (Herodian. 5,6,2) wieder zurückkehrte. 
Im J. 221 war E. trib.pot. IIII, cos. III, AE 1961, 
79. Gegen die wachsende Unbeliebtheit des E. und 
seiner Mutter setzte die mächtige Großmutter ihre 
2 Tochter Iulia Mamaea und deren 12jährigen 
Sohn Alexianus ein, der bei den Soldaten sehr be- 
liebt war. E. mußte diesen 221 unter dem Namen 
Alexander adoptieren und zum Caesar erheben, 
Cass. Dio 79,17,2. Herodian. 5,7,1 ff. ÖJ 29, 1935, 
265ff. Über die IG II 2 1824 genannten Aurelii s. 
Hesp. 20, 1951, 65f.346ff, Versuche des E., Alex- 
ander umbringen zu lassen, vereitelten die Praeto- 
rianer, SHA vit. Heliog. 13-15. Cos. III im J. 222 
mit Alexander versuchte E. aufs neue, diesen zu 
töten. SHA vit. Heliog. 16,1. Da brachten die Sol- 
daten E. und seine Mutter am 11. März 222 um, 
Cass. Dio 79,20,2. Herodian. 5,8,6ff. Sein Name 
eradiert auf AE 1948, 145. Mz.: RIC 4/II p. 23-61. 
Bildnisse: Bernoulli II 3, p. 83-93. H.P. 
L 'Orange, Symbol. Oslo 20, 1940, 152-159. R. H. 

0. F. Butler Stud. in the life of Heliog., New York 1910. 
A.Calderini I Severi 108-113. IV.Hartke Röm. Kinder- 
kaiser 298 ff. R. Gross, RAC 4, 1959, 987-100. 

Elaia (’ EXala ). Hafenbucht an der epeirot. 
Küste im Gebiet von Thesprotien, in die der 
Acheron mündet (Skyl. 30. Ptol. 3,13,3), beiStrab. 
7,7,5 p. 324. Itin.Anton. 325,1. Tab.Peut. VII 3 
rXvxvg Xifirjv, danach die Umgebung ’EXcuarig 
(Thuk. 1,46,4), h. Bucht von Phanari oder Ammu- 
dia. Richtiger wohl Elea [2]. Daß Ptol. a. O. 
Acheronmündung u. E. trennt, besagtnichts. E. M. 

1. H. Treidler Epirus im Alt., Diss. Lpz. 1917, Ii5ff. 

2. Der s.. Die antiken Münzen von Epirus T 4off. 3 00 ff. 

3. Philipps.-Kirst. 2,104fr. 

Elaius CEAcuovg , später auch ’EXsovg). Stadt 
an der S. -Spitze der thrak. Chersones, die die Ein- 
fahrt in den Hellespont beherrschte (h. Eski-His- 
sarläk), wahrscheinlich eine Gründung der Athe- 
ner und vom jüngeren Miltiades als Hafen benutzt 
(Hdt. 6,140). Berühmt war das altertümliche Hei- 
ligtum des Protesilaos (Hdt. 7,33.9,1 16. Thuk. 8, 
102. Strab.7, frg. 52 und 13,1,31 p. 595), das dem 
praehistor., in Eski Hissarläk aufgedeckten Tumu- 
lus (aus der Zeit von T roia I) zuentsprechen scheint. 
E. war Mitglied des att. Seebundes, aber zusam- 
men mit anderen X £goov?]oiTcu nur mit einer 
geringen Summe beteiligt (Schwahn, RE XX 
567ff.). Im J. 375 v. Chr. trat E. auch dem 2. att. 
Seebund bei. Als die thrak. Chersones indieHände 
des Odryserkönigs Kotys I. fiel, blieb E. mit Kri- 
thote im athen. Besitz. Auch z.Z. der großen Aus- 
einandersetzung zwischen Athen und Philipp II. 
von Makedonien blieb E. auf der Seite der Athe- 
ner. Später wird E. erwähnt beim Besuch Alexan- 
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ders d.Gr., der am Grabe des Protesilaos opferte, 
bevor er nach Kleinasien übersetzte (Arr. an. 1,11, 
5). Chr. D. 

Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 210-227. Beloch 
GG 2*,366ff. 

Elam s. Elymals 

Elaphebolion CEXatprjßoXiov). Der 9. Mo- 
nat des att. Kalenderjahres, dem März/ April des 
jul. Kalenders entsprechend. Der Name leitet sich 
10 von dem Beiwort der Artemis — ► ’EXcMptjßöXog 
bzw. von dem in dem Monat E. gefeierten Fest 
'EXatprjßoXia ab. Der Monat ist außer in Athen 
in Apollonia (Chalkidike) und in Iasos (Karien) 
bezeugt. W. S. 

Elaphebolos CEXarprjßöXog). »Hirschtöte- 
rin«, poet. Epitheton der Artemis (Anakr.frg.l. 
Soph.Trach. 213), dem Kultnamen *EXa(pt(ai)a 
(Paus. 6,22,10 f. Strab. 8,343) gleichwertig. Feste 
CEXaqprjßöXici Anecd. Bekk. 1,2,49. Athen. 14, 
20 646e) in Elis und Athen würdigen in der seit Ho- 
mer (Od. 6,104) bekannten Verbindung der Göttin 
mit der gehörnten Hinde (F. Altheim Lit. und 
Gesellschaft im ausg. Altertum 2, 1950, 24ff.27) 
eine rel. Eigenheit, die nach Ausweis der Sage von 
der kerynit. Hirschkuh (E. Mudrak, Fabula 4, 
1961, 165) dem Einfluß nomad. Jägerkultur des s. 
Eurasien entstammt (K. Schefold, Eurasia Sept. 
Ant. 12, 1938, 14ff.34ff. J.Wiesner Vor- und 
Frühzeit der Mittelmeerländer, 1, 1943, 138.147. 
30 Olympos, 1960, 32f.). Die Fusion der Artemis E. 
mit der thrak . -+ Bendis (D. Detschew Serta Kaza- 
rowiana 2, 1955, 95ff.) unterstreicht die Wirksam- 
keit dieser euras. Komponente (Wiesner, AA 
1942, 423 ff.), die auch im Bereich der anatol. 
Kybele-Kubaba (M. Riemschneider Welt der 
Hethiter, 1955*, 70f. 85 ff.) das sakr. Bildsymbol 
gezähmter Cerviden evolviert (H. Frankfort Art 
and Architecture of the Ancient Orient, 1958, 
1 15 ff.) und damit die Annäherung an die thrako- 
40 phryg. Artemis-Bendis begünstigt hat (Hippon. 
frg. 120 Bgk. W.Tomaschek Die alten Thraker 2, 
1893,47). W. F. 

I. T. Gerassimou, BIAB 24, 1961, 241 ff. 2. J. Wiesner Die 
Thraker, 1963, io6f.2i6f. (Lit.). 

Elate ( 5 EXart] »Fichte«). 1. Schwester d. Aloa- 
den, ihnen an Größe ähnlich. Sie klagte über den 
Untergang ihrer Brüder und wurde in eine him- 
melhohe Fichte verwandelt.Liban. narr. 34 = App. 
narr. 10 (Westerm. Mythogr.S.361,34ff.).Eustath. 
50 zu Od. 5,239 ( iXdrrj t’ fjv ovgavojurjxrjg) und zu 

II. 5,560.14,287. H. v. G. 

2. s. Fichte 

Elateia CEXareia). 1. Größte Stadt und 
Hauptstadt von Phokis (Strab. 9,2,19 p. 407.3,2 
p. 418.3,15 p. 424. Paus. Steph. Byz. Inschr.), am 
Ausgang der Straße von den Thermopylen in die 
Kephisosebene und damit Mittelgriechenland und 
daher von großer strateg. Bedeutung. Geringe 
Reste von Stadtmauer und Akropolis beim h. 
60 Lefta bei Drachmani (h. offiziell E.). Zwei Stun- 
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den n.ö. geringe Reste des Ton Paus, beschriebe- 
nen Heiligtums der Athena Kranaia mit dor. Tem- 
pel ausgegraben. 480 und 346 v.Chr. zerstört, 
Herbst 339 v.Chr. Besetzung durch Philipp II., 
erfolgreiche Verteidigung gegen Kassander 301 v. 
Chr. und 86 v.Chr. gegen Mithridates’ VI. Feld- 
herm Taxiles, danach von Rom für frei erklärt, 
Verteidigung gegen die Kostoboken 170 n.Chr. 
Noch bei Hierokl. synecd. 643,8 genannt ( ’EÄa - 
Tiva). ’Ev Felaxiri IG VII 3171,26. Paus. 10, 
34,1-8 nennt bes. Agora und Asklepiosheiligtum. 
In der Ebene unterhalb der Stadt bedeutende neo- 
lith. Siedlung. Inschr. IG IX 1,97-185. SEG III 
416 f. XI 1107 - XIX 327. XVIII 197. Mz. Head 
HN* 342f. E. M. 

1. P.Paris Elatee, 1891. 2. JT.G. Frazer Pausanias 5,425fr. 

mit der älteren Lit. 3. Fr. Schober Phokis, 1924, 29L 4. 
Philipps.-Kirst. 2,4231.342.6871. 5. S. Weinberg Exca- 

vations at prehistoric E., 1959; Hesp. 39, 1962, 158fr. 

2. Stadt am W.-Ausgang des Tempetales in Thes- 
salien, Mauerring beim h. Hadschobasi n. von 
Mikro-Keserli, das h. offiziell E. heißt. E. M. 

1. A.Arvanitopulos , UgaXTlxd 1911, 330ff. (mit Plan). 

2 . Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 88 f. 

Elaterion (iXarijQiov). Seit Hippokrates Be- 
zeichnung für Medikamente, die als Abführ- oder 
Brechmittel benutzt wurden (oral oder als Zäpf- 
chen). Zubereitung: zugrunde liegt gewöhnlich die 
unreif e Frucht der sog.Eselsgurke (olxvoq aygiog), 
deren Saft entweder flüssig mit anderem vermischt 
oder als getrockneter und pulverisierter Bodensatz 
zu Pillen verarbeitet wurde. Das E. galt wegen 
seiner treibendenWirkung auch als Abortiv. F. K. 

Elatos ( v ZiÄaTog). 1. Kentaure, von Hera- 
kles’ Giftpfeil durchbohrt, der gleichzeitig -► Chi- 
ron verwundete. Apollod. 2,85. 2. Lapithenfürst 
zu Larisa, Vater des Argonauten Polyphemos, 
Apoll.Rhod.1,41.1241. Apollod. 1,113. Orph. 
Arg. 1 68. Auch Vater des -► Kaineus (Hyg.fab. 14. 
173.242. Lukian. Alektr. 19) bzw. der-^ Kainis, 
die auf ihren Wunsch nach der Umarmung Posei- 
dons in einen unverwundbaren Mann verwandelt 
wurde, Ov. met. 8,305.12,171 ff.459ff. 3. Sohn des 
Arkas und der Leaneira (oder anders), König in 
Arkadien auf der Kyllene, Bruder von Azan und 
Apheidas, durch Laodike, Tochter des Kinyras, 
Vater des Stymphalos und Pereus, Apollod. 3,102, 
Paus. 8,4,2. Gründer von Elateia Paus. 8,4,4. 10, 
34,2. Hier und in Tegea sah Paus. Grabstelen von 
ihm, 10,34,6.8,48,8. Weitere Söhne: Aipytos, 
Ischys, Kylien. Horn. h. 2,32. Hes. frg. 148 Rz. 
Pind. P. 3, 3 1 ; O. 6, 33. Apollod. 3,118. Paus. - E. 
eine Hypostase Poseidons, Immerwahr Kulte und 
Mythen Arkadiens 1,40. Über Identität von Nr. 2 
und 3 Wilam. (PhU 9) Isyllos 59ff. 4. Troischer 
Bundesgenosse aus Pedasos, von Agamemnon ge- 
tötet, II. 6,33 f. 5. Freier der Penelope, von Eu- 
maios erlegt. Od. 22,267. H. v. G. 

Elaver. Fluß in Gallia Celtica (später Aqui- 
tanien), Nebenfluß des Liger (Loire), h, Allier. 
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Caes. Gail. 7,54. 35. 55. Sidon.Carm. 3,209 nennt 
ihn Elaris . Greg.Tur. Hist. Franc. 5,33 Elavaris. 
Geogr. Rav. 4,40 Alere. M. L. 

Desjardins Geogr. 1,44. Longnon Geogr. Gaule VI e s. 161. 
Eleas s. 1. Elaia 2. Velia 
Eleatische Philosophie. Sie hat ihren Na- 
men von der Stadt Elea (Velia in Unteritalien); 
schon -» Plat. Soph. 242 D bezeichnet diese Schule 
nach der Stadt Elea. Dort begründete sie-* Xeno- 
10 phanes um 540; nach ihm waren -► Parmenides, 
-*■ Zenon und — ► Melissos geachtete Häupter der 
e.Ph. Durch diese Männer ist, über die ion. Na- 
tur-Philosophen hinaus, der Schritt zu einerOnto- 
logie getan worden. Diese Ontologie trug zwei we- 
sensbestimmende Merkmale: 1. die ov ra müssen 
jenseits der dem Werden und Vergehen ausgesetz- 
ten Dinge der Sinnenwelt liegen ; das Sein ist also 
nicht in, sondern hinter den Dingen. 2. Das Sein 
steht im Gegensatz zum Werden, weil letzteres aus 
20 dem Nicht-Sein kommt und in das Nicht-Sein 
mündet. Damit sind die beiden entscheidenden, 
von-*- Aristoteles wohl eingeengten, aber nie über- 
wundenen Axiome der griech. Ontologie für ein 
Jahrtausend aufgeprägt worden. H. D. 

Diels-Kranz Vorsokr. 1,113-128.217-275. 

Eleazaros (hebr. ’el ‘äzär »Gott hat gehol- 
fen«, gräzisiert Lazaros). 1. Sohn des Aaron, auf 
den das an diesem von der Priesterschrift para- 
digmatisch dargestellte Hohepriesteramt über- 
30 ging (Ex. 6,23-Jos. 24,33, bes. Num. 20,26). 2. Hü- 
ter der Bundeslade (1. Sam. 7,1). 3. Hoherpriester, 
der dem Ptolemaios Philadelphos die 72Bibelüber- 
setzer zugesandt haben soll, -*- Aristeasbrief (los. 
ant.prooem. 3; ant. 12,2,5-7.1 1.15. 4,1). 4. Bruder 
des Iudas Makkabaios (l.Makk. 2,5. 6,43 ff. 
2. Makk. 8,23). 5. Pharisäer, der dem Johannes-*- 
Hyrkanos I. nur das Königtum belassen wollte 
(los. ant. 13,10,5 f.). 6 . Hüter des Tempelschatzes 
in Jerusalem, der den — ► Crassus (Nr.2) zu über- 
40 listen versuchte (54 v.Chr.) (los. ant. 14,7,1). 7. 
Sohn des Boethos, fürkurze Zeit (4 v. Chr.) Hoher- 
priester von Archelaos’ Gnaden (los. ant. 17,13,1). 
8. Zelot, der unter Cumanus (48-52) einen Raub- 
zug der Juden gegen die Samaritaner anführte und 
von Felix (52-60) zur Aburteilung nach Rom ge- 
schickt wurde (los. ant. 20,6,1.8,5; bell. 2,12,4. 
13,2). 9. Sohn des Hohenpriesters Ananias. Als 
Tempelhauptmann in Jerusalem löst er durch 
Zurückweisung des kaiserlichen Opfers den Krieg 
50 gegen Rom aus, vertreibt die Sikarier aus der 
Stadt, zwingt die Römer darin zur Übergabe und 
läßt sie gegen die Vereinbarung an einem Sabbat 
niedermachen. 66/67 n.Chr. geht er als Stratege 
nach Idumäa (los. ant. 20,9,3; bell. 2,17,2.5.9.10. 
20,6). 10. Jude mit dem Beinamen Gigas, den-*- 
Artabanos III. (12-ca. 38) dem Tiberius (Suet. 
Vitell. 2) oder dem Caligula (Suet. Cal. 14) zum 
Geschenk machte (Ios.ant. 18,4,5. Dio ep. 59,27, 
3). 11. Anführer der priesterlichen Gruppe der 
60 Juden bei derVerteidigung Jerusalems gegen Titus, 
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der sich mit Johannes von Gischala entzweite (los. 
bell. 2,20,3. 4,4,1. 5, 1,2-4. 3,1. 6,1. Tac.hist. 5,12). 

12 . Sikarierhauptmann, der Masada verteidigte 
und vor der nicht zu verhindernden Eroberung 
durch den Legaten Flavius Silva seine Untergebe- 
nen zum Selbstmord überredete (73 n.Chr.)(Ios. 
bell.7,8f.). -Rabb. Schriftgelehrte E.s. Strack- 
Billerbeck 6, 47-52. C. C. 

Elefant, £Äe<p*g (altgr. » Elfenbein«, seit Hdt. 
»Elefant«), elephas , elephans, elephantus (zum idg. 10 
Urspr. Kretschmer Anz. öst. Ak. 88, 1951, 307), 
daneben barrus (ind.? Isid. orig. 16,5,19). Größtes 
Tier der alten Welt, außer den heutigen Verbrei- 
tungsgebieten i n Mesopotamien und Syrien lebend, 
in Äg. schon im 4. Jt. ausgestorben oder ausgerot- 
tet (zum Namen -> Elephantine). Thutmosis III. 
reist zur E.-Jagd nach Asien (Erman-Ranke Äg. 
[1623] 274) ; assyr. Königsinschr. des 1 1.-9. Jh. be- 
richten von E.-Jagd im Zweistromland, der Obe- 
lisk Salmanassars III. von E.-Tributen aus Indien 20 
(vgl. auch 1. reg. 10,22 über E.-Tribute an Salo- 
mon; Arr.exp.Al. 5,35 über E. -Geschenk des 
Taxilas an Alexander). Der E. war also ein königl. 
Tier, seine Jagd wohl altes königliches Privileg. 

Das frühe Griechenland kennt nur das Elfen- 
bein als Handelsobjekt (Treu, Philol. 99,1955, 151), 
nicht das Tier. Erst Hdt. 3,114.4,191 erwähnt es, 
wohl nach äg. Nachrichten. Eigene Kenntnis er- 
halten die Griechen durch den Alexanderzug; 
erste zool. Darstellung bei Aristot.hist. an. ; Haupt- 30 
stellen 1,497b 22 Körperbau ; 2,500 b 6 Geschlechts- 
teile; 501 b 30 Zähne; 6,571 b 32 Verhalten in der 
Brunstzeit; 578 a 18 Begattungszeit, Tragzeit; 8, 

596 a 3 Ernährung; 605 a 23 Krankheiten und 
Heilmittel ; 9,6 1 0 a 1 5 Kämpf e untereinander, Jagd ; 

630 b 19 Vermischtes über Charakter und Lebens- 
weise. Nach Urteil moderner Zoologen (z. B. 
Heck Brehms Tierl., Säugetiere 3 4 , 1915, 525 ff.) 
ist Aristot. so sachkundig, daß anatom. Studien 
zugrunde liegen dürften. Spätere Schilderungen 40 
Plin.nat. 8,1-34. Aretaeus Cappad.acut.4,13,1-7 
(CMG 2,85ff.). Plut.sollan.12.14.17f.20.25. Ail. 
nat.an. passim. Die monograph. Behandlungen 
des Königs -> Juba und des Amyntianos (2.Jh. n. 
Chr.) sind nicht erhalten, z.T. aber in spätere Lit. 
eingegangen. Über die Verhaltensweisen gibt es 
zahllose Anekdoten mit psycholog. Deutungen 
(bes. Plin., Plut., Ail.); der E. galt als klug, geleh- 
rig, behutsam, gutmütig, gemütvoll, dankbar, treu, 
ehrliebend, gerecht und f romm (letzteres vielleicht 50 
unter oriental. Einfluß: Matz» AAMz 10, 1953. 
Passerini. Athenaeum 11, 1933, 142. Momigliano 
ebd. 267 über Verehrung von Sonne und Mond 
durch den E.). 

Für die Jagd des E. war man auf fremde Be- 
richte angewiesen (zuerst -» Ktesias). Trefflich 
Aristot. 610 a 26 über Einfangen und Zähmen mit 
Hilfe zahmer E. In Afrika war Fangen in Fallgru- 
ben und an Badeplätzen üblich (Ail. nat. 4,24. 8, 10. 
Plin.nat. 8,24 nach Iuba). Der Wert des E. lag in 60 
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der Möglichkeit, ihn für allerlei Zwecke abzurich- 
ten, wofür mannigfache Methoden überliefert 
werden. 

Nutzung zu schwerer Arbeit (Rodung, Bauab- 
bruch und dgl.; eine kleine Art diente zum Pflü- 
gen: Plin. 8,3) scheint auf Indien beschränkt ge- 
blieben zu sein. In den hellen ist. Staaten dagegen 
wird er ein wichtiges militär. Instrument (Krom.- 
Veith 1928, 140). Erste Begegnung bei Gaugamela. 
Einsatz in fast allen Diadochen- und Epigonen- 
Heeren bis zur Stärke von 500 Stück (Gowers- 
Scullard, NC 6,10, 1950, 271). Dabei übernahm 
man den ind. »Turm« für den Lenker und die 
Kampfbesatzung. Die vorwiegend moral.Wirkung 
auf Mensch und Pferd wurde später durch ausge- 
klügelte Abwehrtaktik stark abgeschwächt. Die 
Römer lernten die E.-Taktik durch Pyrrhos ken- 
nen (Plut.Pyrrh. 1 6 f. Iust. 18,1. Plin. 8, 16) und er- 
beuteten im 1. pun. Krieg mehrere größere E.- 
Kontingente. E. begleiteten Hannibal über die Al- 
pen. Die Römer selbst setzten nur selten E. ein 
(221 gegen die Gallier; 46 bei Thapsus im republi- 
kan. Heer). Mit Beginn des Prinzipats war die Zeit 
der Kampf-E. im wesentlichen vorbei. 

In Rom sah man E. zuerst als Beute imTriumph- 
zug 275 v.Chr.; seit 169 erscheinen sie im Zirkus 
(Liv.44,18,8); im l.Jh. v.Chr. werden E.-Schau- 
kämpfe gegen Tiere und Menschen Mode, in der 
Kaiserzeit durch artist. Darstellungen abgelöst 
(Ail. 2,11. Plut. 12,2. Plin.8,5f. Sen.ep. 85,41 u.a.; 
z.T. Unglaubwürdiges, vgl. Heck 542). 

Mz. der Ptolemäer und Seleukiden zeigen den 
E. oder die E.-Quadriga, vielleicht als Zeichen der 
Unbesiegbarkeit des Herrschers (Matz 470), doch 
fehlen Belege für Könige auf dem E.-Wagen. 
Trotzdem muß es dies gegeben haben, denn nur 
so erklärt sich der (an der Enge der Stadttore ge- 
scheiterte) Versuch des Pompeius (im J. 81?), auf 
einer E.-Quadriga in Rom einzuziehen (Plin. 8,4). 
Tatsächlich tun es erst Severus Alexander und 
Gordianus. Dagegen erscheinen seit Augustus auf 
Consecrationsmünzen verstorbene Angehörige des 
Kaiserhauses auf der E.-Quadriga (Matz 479), 
seit Domitian auch lebende Kaiser. Sonst sind E.- 
Darstellungen erstaunlich selten: gelegentlich E.- 
Gespanne vor Götterwagen (Venus, Dionysos; 
vgl. Schauenburg, G 60, 1953, 128) und an 
Triumphbögen (Kahler, RE VII A 381 N. 10. 386 
N.23. 457 N.20; vgl. 397 N.40). In Pompeji flan- 
kieren 2 E. eine allegor. Figur (Sfinazzola Pom- 
peji [1953] Abb. 617); E. auch auf spätröm. Jagd- 
Mosaiken. Christliche Monumente zeigen den E. 
nicht vor der Wende zum 5. Jh. W. R. 

Lit. (außer der zitierten): Armand i Hist, milit. des el. de- 
puis le temps le plus recule jusqu’ä rintroduction des 
armes de feu, 1843. Keller Ant. Tierwelt 1,372. Jennisort 
Animais for Show and Pleasure in ane. Rome, 1937. Matz 
Der Gott auf dem E.-Wagen, AAMz 10, 1953* Reinach , 
Dar.-Sagl. 2,1,536. Leclercq , DACI 4,2,2655. Opelt , RA- 
Chr 4,1002. 
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Elegie. 1 . Das Wort: eÄeyoQ (ant. zu e e Ae- 
yetv = klagen, h. [phryg.?] Fremdwort, zu arm. 
elegn Flöte bezogen) bezeichnet Eur. Hel.l84f. 
und Aristoph.Av. 218 ein Klagelied in beliebiger 
Form; iXeyeiov, eXeyela, ikeyela das eleg. 
Distichon (früher = ent} Sol. 2,2) verschiedenen 
Inhalts: Preislied, Weihinschrift, Spruch, begleitet 
von der Flöte (Archil. 123B u.a.). Die Strophe 
(Hexam. 4- Pentam.) gilt für weicher als der ep. 
Hexam. 2. Die ältere griech. E. : Ursprung u. erste 
Entwicklung sind schon im Alt. dunkel (Strab. 
14,64,7; Hor.ars 77). Wort, Flöte und der (urspr. 
orgiastische?) Inhalt (Klage, Schmerz, Leid, Freu- 
de) deuten auf fremde Herkunft, Dialekt und Vers 
auf hom.-ionische, beides nach Kleinasien. Mög- 
licher Anlaß war Totenklage bzw. Symposion, 
oder beide vereint im Totenmahl (O. Weinreich, 
H 62, 1927, 118). Dazu fügen sich kaum die älte- 
sten E., die zu Kampf und politischem Streit ru- 
fen; freilich deutet die schon vollendete Technik 
der Form auf (uns nicht erkennbare) Vorentwick- 
lung. Kallinos von Ephesos, Archilochos von 
Paros und Mimnermos von Kolophon sind die 
Archegeten. Kall, ruft zum Kampf für die Heimat 
auf. Archil. füllt seine E. mit seinen lebensbejahen- 
den Gefühlen um Krieg, Frieden, Eros und Tod 
(frg.7D), Mimn. fordert erstmals zur Liebe auf 
ob der Kürze des Lebens und der Sorgenerfüllt- 
heit der Welt; nach ant. Urteil Dichter der Liebe 
(Hermesianax frg. 2,35 IT. D; Hor.ep.2,2,101 ; 
Prop. 1,9,11), Archeget der nach einer Frau be- 
nannten E.-Bücher, wissen wir nichts über die Art 
seiner »Nanno« ([19], 1 12); ebensowenig über Ana- 
kreons skeyela ( Christ-Schmid 1,438,14). Im 
Mütterland dichten zuerst Tyrtaios und Solon E.; 
Tyrt., wohl Spartaner von Geburt (Lesky, GGrL, 
1963*, 140), ruft, selber Kämpfer, zum Kampf. Sol. 
weitet den Kreis der Angesprochenen (alle Athe- 
ner) wie den Inhalt der E. (philos.-politisch wie 
menschlich-persönlich). Weniger deutlich als E.- 
Dichter sind Semonides von Amorgos, Phokylides 
von Milet, Asios von Samos. Die E. wird im 5.Jh. 
Symposiendichtung, Unterhaltung, Belehrung. 
Xenophanes von Kolophon, Reformer voll Glut 
(H. Herter, WS 69, 1956, 47), füllte seine Lehren 
in die Gelagepoesie (vgl. Plat. symp.) und schuf 
die Technik der im Gedicht ablaufenden Hand- 
lung. Leichterer Art war die Gelagedichtung des 
Ion von Chios, Dionysios Chalkus (der den Pen- 
tam. vor den Hexam. setzt) undEuenos von Paros. 
Den paränetischen, bis ins Römische erkennbaren 
(W. Abel Die Anredeformen bei der röm. E., 1930) 
Charakter - auch in der Ansprache an nur einen - 
zeigt die Sammlung der E. und - nie genau abge- 
trennten (Hör. ars 75f.) - Epigramme des Theo- 
gnis. Neben Gelageliedern stehen Sprüche und 
Mahnungen an Kyrnos oder einen anonymen 
7iaig 1 eine Erziehungslehre aristokratisch -pessi- 
mistischer Schau, auch eine Liebeslehre, aber kein 
persönliches Liebesbekenntnis. Grundlegend für 
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alle Zeit sind gewisse Formelemente: Antithesen- 
schritt, Ringkomposition, assoziative Gedanken- 
führung (W.J. Verdenius, LEG 73, 1960, 352ff.). 
Meister der Weihe- und Trauer-E. wie des Epi- 
gramms war Simonides von Keos; Erregung von 
Mitgefühl (Catull. 38,8; Hör. c. 2, 1,30) und Dar- 
stellung des Zart-Weiblichen (frg. 13 D) waren be- 
rühmt. - Versinken der adeligen Gesellschaft, Zer- 
singen einer einst wenigen vorbehaltenen Form, 
10 dazu die Entwicklung der künstlerischen Prosa, 
Verschwimmen der ysvr)- Grenzen (Erinna von 
Telos dichtet E. in dor. Hexam.), sind Kennzei- 
chen des Niederganges im 4. Jh. Antimachos von 
Kolophon eröffnet neue Wege; in Nachfolge des 
Panyassis von Halikarnaß (Epos in Distichen) fügt 
er den Mythos in die E. und vereint im »Lyde«- 
Buch viele, meist unglückliche Liebessagen, Vor- 
bild für spätere Katalogdichtungen. 3. Die helle- 
nistische E. : Schöpfung eines engen Kreises um 
20 Ptolemaios II. und Arsinoe IL, verging sie bald 
nach demTodderFürsten.DieDichter, bedeutende 
Gelehrte, suchen, abseits ausgetretener Wege, auch 
unter Rückgriff auf (uns verlorene) Vorstufen 
-etwa der dor. Dialekt in Kall. h. 5 nach früheren 
Hymnen ([2],2270)7 - in Sprache, Stil und Inhalt 
Neues, Überraschendes, Pretiöses. Die Tsx VT i 
wird Norm (R. Pfeiffer, Philol. 87, 1932, 217). 
Der Mythos unter erotischem Aspekt, seltene Sa- 
gen zur Deutung von Festen, Bräuchen, Stiftun- 
30 gen, Katasterismen, Enkomien auf Fürsten und 
Sportsiege, alles ist kunstvoll (bis zur Zahlenpro- 
portion: E.Castle Ztschr. für Ästh. und allg. 
Kunstwiss. 37, 1943, 42ff.) komponiert, gefühls- 
durchdrungen erzählt (K. Latte Philol. 90, 1935, 
134ff.) - eine Kunst der Exklusivität. Der Bedeu- 
tendste ist Kallimachos von Kyrene, jünger sind 
Eratosthenes von Kyrene (Katasterismos: Eri- 
gone), Alexandros von Pleuron (Phainomena), 
Simmias von Rhodos (Mrjvez: Vorbild für Ovids 
40 Fasti?), Euphorion von Chalkis. Älter als Kall, 
ist Philetas von Kos, der wieder ein E.-Buch nach 
einer Frau benannt hat (»Battis« oder »Bittis«, 
doch vgl. M.Puelma Philol. 101, 1957, 97); dann 
Hermesianax (»Leontion«) und Parthenios von 
Nikaia (»Arete«). Liebe, zumeist unglückliche, ist 
Hauptsujet - aber ist sie Selbstdarstellung, Be- 
kenntnis eigenen Fühlens? Dies ist das Problem 
der postulierten (Fr. Leo Plautin. Forsch., 1895*, 
146 ff. J. Martin, WJ 2, 1947, 193), h. meist abge- 
50 lehnten [ 1 8] , 5 9 ff . ; [20], 179ff.) »subjektiven« E. der 
Alexandriner. Das Fehlen der Texte erschwert Be- 
weis wie Gegenbeweis. 4. Die röm. E.: Kürzeder 
Blüte (ca. V 2 Jh.), Exklusivität des Publikums, Ab- 
setzung als ludus poeticus gegenüber dem Epos 
(H. Wagenvoort. LEC 4, 1935, 108 ff.), Sorgfalt 
in Sprache, Metrik und Komposition, ferner die 
Thematik (Eros, Hymnos, Enkomion, Aition, 
Mythos) verbinden sie mit ihren Vorbildern: 
Mimnermos, Philetas, Kallimachos (Prop.2,34,31. 
60 3,1.3,9,43.4,6,3. Ov. a.a. 3,329; rem. 759ff. Stat. 
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silv. 1,2,252). Weitere Quellen sind altgriech. Ly- 
rik (Sappho), Epigramm ([15], 81 ff.), Komödie, 
Rhetorik der Schule (R. Reitzenstein Hellen. 
Wundererzählungen, 1906, 1 52 ff. ; doch vgl. [10], 
38ff.). Trotz aller imitatio istsieein durchaus röm. 
Geschöpf; anders als bei den Alexandrinern wird 
der Beruf des Dichters wie sein Liebesbekenntnis 
so ernst genommen wie altröm. Berufe und Werte 
([14], passim), er selbst scheut nicht den Dienst 
unter seiner schönen, anmutigen, göttinnenglei- 
chen domina (F.Klingner Röm. Geisteswelt, 
I960 4 , 225. L.Alfonsi Festschr. Enk, 1955, 3 5 ff.). 
Erwachsen in Opposition zu fragwürdig geworde- 
nen Lebenswerten, verliert die E. in der Kaiserzeit 
ihre Lebensgrundlage. - Dunkel bleibt die lit. Vor- 
geschichte. Das Distichon führt Ennius ein, später 
verwenden es Lucilius, Valerius Aedituus ([20], 
57), Porcius Licinus und Q.Lutatius Catulus epi- 
grammatisch, mit erotischem Inhalt, nach alexan- 
drinischem Vorbild. E. schufen erstmals die Neo- 
teriker. Kaum faßbar sind die E. (oder nugael Vgl. 
L.Alfonsi Poetae novi, 1945, 81 ff.) des P.Teren- 
tius Varro Atacinus auf Leucadia sowie jene des 
C. Licinius Calvus auf Quintilia (Catull. 96. Prop. 
2,34, 85ff. [20],70ff.) und des Schulhauptes Vale- 
rius Cato auf Lydia. Bei C. Valerius Catullus er- 
folgte der Durchbruch seines freud- und leidvollen 
Liebeserlebens und schwermütigen Todesbewußt- 
seins im Lied (c. 65.67.68 : A. Salvatore Phoibos 
6/7, 1951/53, 7 ff. L.Alfonsi Gedenkschr. G. 
Rohde, 1961, 9 ff. ; [20], 263). Als inventor der röm. 
E. galt (Ov. trist. 4,10,51. Quint.inst. 10,1,93. Dio- 
med.484,21 Keil) C. Cornelius Gallus. Er dichtete 
nur E., besang darin seine Geliebte Lycoris, ließ 
(nach Catull.) im griech. Mythos Persönliches 
widerklingen, berührte vielleicht bukolische The- 
men (Verg. ecl. 10,32ff.) und gab 4 B. unter dem 
Titel »Amores« als literarische Einheit heraus 
([1 5],67ff. L. Winniczuk Meander 14, 1 959, 223ff.). 
In seinen und Catulls Bahnen ([10], 51) folgen AI- 
bius Tibullus, Sextus Propertius und P. Ovidius 
Naso. Aus der (z.T. übernommenen) Themen- 
vielfalt (Freundschaft, Feste, Feiern, Tod, Sagen) 
ragt das römischeste hervor: die Liebe zu einer 
Frau (die Knabenliebe tritt zurück) mit allem 
Glück und Schmerz. Aus Erlebtem und Erdach- 
tem formt der Dichter, literarische Tradition mit- 
verwebend, ein Kunstwerk persönlichen Charak- 
ters (A. Salvatore a.O. 36ff. ; Versuch einer De- 
finition: A.L. Wheeler Catull, 1934, 159), keinen 
bloßen Abklatsch der Wirklichkeit (daher das 
Pseudonym für die Geliebte: U. Knoche, G 65, 
1958, 153f.). Tibulls melancholischen E. auf das 
Glück des einfachen Landlebens steht Properz 
gegenüber, bereits um eine Position im Auguste- 
ischen Rom ringend, leidenschaftlicher, selbstbe- 
wußter (Knoche a.O. 162 ff. ; [10], 13 3 ff.), gelehr- 
ter, gedrängt-fülliger und farbiger im Stil, reicher 
an Themen. Ovid, schon unproblematisch einge- 
bettet in die aetasaurea , dichtet in geistvoll-künst- 
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lerischem Spiel: Liebesempfinden von Mann und 
Frau (am.; dann her.: nach Prop. 4,3), Lehre für 
und gegen die Liebe (ars und rem.), Ausweitung 
der ätiologischen E. (nach Prop. 4,2.4,9.4,10) zum 
»Epos« (fast.) und, aus Leid geboren, Selbstbe- 
kenntnisse (trist.; Pont.). - Nur im Schatten der 
Großen überlebten wenige E. -Dichter den litera- 
rischen Untergang. Im Corpus Tibullianum die 
erlebnistiefen Kurz.-E. der vornehmen Sulpicia; 

10 6 E. eines unbekannten Lygdamus ([1 0],201 ff.) 
und ein Kranz von 5 E. (von Tib.?: [10],107f.). 
Unter Ov.’ Namen das Lied der Nux und ein 
Trostgedicht auf Livia, unter dem Verg/ 2 E. auf 
Maecenas. Dichter aus dieser und späterer Zeit 
(Valgius Rufus, L.Varius Rufus, Domitius Mar- 
sus, C. Passennus, Arruntius Stella u.a. : Schanz- 
Hos. 2,562f.) bleiben bloße Namen. Später wur- 
den E. verschiedenen Inhalts (Ausonius, Paren- 
talia; Epitaphien; ein Trauerlied auf den Vater; 

20 Rutilius Claudius Namatianus, Loblied auf Rom, 
als Einlage in De red. suo) und zuletzt noch Lie- 
bes-E. eines Greises Maximianus geschaffen. Auch 
ehr. Dichter dichteten E.: so Sedulius, Orientius, 
Ennodius, Arator, Boethius, Dracontius u.a. 
5. Nachleben: Nach der Wiedererweckung im 
Humanismus trennt sich in den nationalen Spra- 
chen die E. als Gattung einer empfindsam-melan- 
cholischen Lyrik von der distichischen Form, die, 
von wenigen Versuchen im Englischen abgesehen, 

30 nur im Deutschen verwendet wird, aber auch da 
nicht ausschließlich: Opitz, Klopstock, der Göt- 
tinger Hain, vor allem Goethe (Röm. E.), Schiller 
und Hölderlin, später Mörike, Geibel, von Saar, 
zuletzt Rilke, George, Hofmannsthal, Werfel, 
Kölwel, Krolow als wichtigste Dichter von E. Im 
Französischen sinddie ersten E.-Dichter Ronsard, 
Desportes, Bertaut (16. Jh.), später La Fontaine, 
Parny, Bertin, schließlich Chenier (Elegies ä Lyco- 
ris!), Millevoye u.a. Im Italienischen werden »ele- 

40 gische« Dichtungen seit Petrarca, Liebesdichtun- 
gen bes. seit dem Cinquecento geschaffen: L’Ario- 
sto, Bernardo Tasso, später Carducci, Pascoli, 
D’Annunzio, Malvano u.a. Einzigartig in der ger- 
manischen Welt ist die altenglische E. in stabender 
Langzeile (einiges aus dem 9.-10.Jh. ist erhalten). 
Distichen wurden von Spenser (16. Jh.) und später 
von Swinbom und Watson (19. Jh.) versucht, 
Hammond, Gray, Shenstone verwenden eine vier- 
zeilige Strophe. K. V. 

50 1. L.Alfonsi -IV. Schmid E. in RACh 1959, 4,1026-1061. 
2. O. Crusius, RE V 2260-2307,. 3. G. Funaioli Elegia 
antica, Studi di letteratura antica, 1,121-132, 1946. Griech. 
El.: 4. Anthologia lyrica, ed. Diehl , fase. 1, 1949*; fase. 2, 
1950 3 ; vol. 2, 1942*. 5. C. Af. Dowra Early Greek Elegist, 
1938. 6. v. Wilamowitz Hellenist. Dichtung, 1924. Röm. 
E.: 7. Morel, FPL. 8. Poetae Latini minores, ed. IV.Baeh- 
rens , 1-5, 1879-1883. 9. CEpigr. 10. G.Luck Die röm. 
Liebcselegie, 1961. n. O. Gruppe Die röm. Elegie, 1838. 
12. IV. Y. Sellar Horace and the Elegiac Poets, I 899 8 . 

60 13. K. Witte Die Gesch. der röm. E., 1924. 14. E.Burck 
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Rom. Wesenszüge in der Augusteischen Liebeselegie, 

H 80, 1952, 163 fr. 15. F.Jacoby Zur Entstehung der röm. 

E., RhM 60, 1905, 38 fr. 16. G.Provasi II problema del 
l’origine dell’elegia latina, RIFC 15, 1937, 32ff. 17. A.A. 

Day The Origins of Latin Love-Elegy, 1938. 18. A.Ro- 
stagni L’influenza grcca sulla origine dell’elegia erotica 
latina, Fond. Hardt, 2, 1953, 59fr. 19. M.Puelma Die 

Vorbilder der E.-Dichtung in Alexandria und Rom, MH 
II»I954»I0I- 20. G. Lieber g Puella Divina, 1962. - Nach- 
leben: Reallex. der dt. Lit. Gesch., ed. Merker-Stammler, 10 
1, 1958*, »Elegie« (Wiegand). F. Beißner Gesch. der dt. 
Elegie, 1941. M. Lord Elegies, 1903. L. Malvano L’elegia 
amorosa nel XVII s., 1908. Enciclopedia Italiana, 13,628 
»Elegia«. 

Elektra (’ HXsxtqol, »strahlend«). 1 . Tochter 
des Okeanos und der Tethys, von Thaumas, dem 
Sohn des Pontos, Mutter der Iris und der-»- Har- 
pyien, Hes.th. 265.348. Hom.h. 5,418. Apollod. 
1,10. 2. Danaide, Apollod. 2,19. 3. Tochter des 
Atlas und der Okeanostochter Pleione, eine der 20 
7 Pleiaden. Auf der Kyllene geboren, Apollod. 
3,138, gebar sie ebendort oder auf Samothrake 
dem Zeus -* Iasion (Eetion), -»■ Dardanos und 
Harmonia, Hellan.frg. 56.129. Diod. 5,48. Dion. 

Hai. 1,61. Apoll. Rh. 1,916. Val.Fl. 2,431 (tellus 
Electrica). Spätere Legende brachte sie mit dem 

Palladion in T roia und mit — ► Korythos in Ver- 
bindung. Auf Rhodos hieß sie Alektrona (-* Elek- 
tryone) und galt als Tochter des Helios. 4 . Schwe- 
ster des Kadmos, nach der ein Tor in Theben be- 30 
nannt war, Paus. 9,8, 4.7. 5. Tochter Agamemnons 
und Klytaimestras. Dem Epos unbekannt, zuerst 
in Stesichoros’ Orestie herausgehoben, ist sie bei 
den Tragikern mit ihrem Bruder Orestes in ver- 
schiedenem Maße an der Ermordung der Mutter 
und ihres Buhlen beteiligt. Bei Eur. ist sie mit einem 
draußen wohnenden Bauern verheiratet, bleibt 
aber Jungfrau. Sie heiratet später Orestes’ Freund 
Pylades; ihre Kinder sind Strophios und Medon. 
Weil sie in Phokis lebte, kann ihr Grab nicht in 40 
Mykenai sein (so ist die Textlücke Paus. 2,16,7 zu 
ergänzen). Eine andere Version findet sich Hyg. 
fab. 122 (nach Soph. Aletes): AufdiefalscheNach- 
richt von der Opferung von Orestes und Pylades 
in Taurien übernimmt — Aletes die Herrschaft in 
Mykenai, und E. geht nach Delphoi, um Näheres 
zu erfahren; dort treffen auch Iphigeneia und 
Orestes ein. Jetzt hört E., Iphigenie habe ihren 
Bruder geopfert; da reißt sie einen Feuerbrand 
vom Altar, um ihre Schwester zu blenden. Schließ- 50 
lieh klärt sich alles auf. Vgl. Apollod. epit. 2,3 ff. 
Darstellungen von den streng rf. Vasen bis zu den 
röm. Sarkophagen. Deutung der Neapeler Gruppe 
auf E. und Orestes ist unbegründet. Robert Bild 
und Lied 149ff.l67ff. H. v. G. 

Elektron (rjhexxQQV). Bezeichnung für -+ 
Bernstein und für Metallegierung aus Gold und 
Silber. E. kam in der Natur als Mischmetall vor 
(Sardes: Soph. Ant. 1037. Spanien: Plin.nat. 33, 
22,1). In künstlicher Herstellung ist es ein Ge- 60 


Elephantine 242 

misch aus 3-4 Teilen Gold und 1 Teil Silber (Plin. 
a.O., Serv.Aen. 8,402. Isid. orig. 16,24,2), das 
schon in früher Zeit verarbeitet wurde, z.B. ein 
Diadem aus Mykenai um 1600 v.Chr. (Arch. Mu- 
seum Athen, Kat.-Nr. 37), als Schmuck im Palast 
des Menelaos (Hom. Od. 4,71 ff.), Tempelinventar 
von Lindos (Plin.nat. 5,36,1). E. -Gefäße sind oft 
belegt (Verg.Aen. 8,402.624; georg. 3,522. Sil. 
Ital. 1,229. Martial. 8,51,5. H. A.Alex. Sev. 25). E.- 
Münzen sind für Kleinasien, Griechenland, Sizi- 
lien, Karthago und für Campanien (Babelon 
Descr. 1, 29) erwiesen. G. Sch. 

Elektryon CHAextqvcov). Tirynthischer oder 
mykenischer Heros, Sohn des Perseus und der An- 
dromeda, Gemahl der Anaxo, der Tochter des -* 
Alkaios, Vater der Alkmene (s. auch -► Amphi- 
tryon). Alle Söhne außer dem unmündigen (oder 
unehelichen) Likymnios verlor er im Kampf mit 
denTeleboem. Hes.Asp. 3. Apollod. 2,4,5f. Hyg. 
fab. 244. Paus. 2,25,8. Latinisiert Electrus Plaut. 
Amph. 99. H. v. G. 

Elektryone (’ IIA.extqvo)vt]). 1. Patronymi- 
kon der Alkmene als Tochter des Elektryon. Hes. 
Asp. 16.35.86. 2. (Alektrona) rhodische Heroine, 
Tochter des Helios und der Rhodos. Diod. 5,56. 
Sch.Pind.O. 7,24. 3. = Elektra 3. H. v. G. 

Eleon wv). Bei Hom. II. 2,500 genannte 
Stadt Boiotiens, in hist. Z. Dorf Tanagras, wohl 
die ausgedehnten Ruinen auf einem Felshügel bei 
Dritsa 1 1 km n.w. von Tanagra mit schon myken. 
Scherben. Strab. 9,2,12 p. 404. 2,14 p. 405. 5,18 
p. 439. Paus. 1,29,6. Plut.mor. 301 A-C. E. M. 
I. Bursian Geogr. Griechen!. i,223f. 2. V.Burr NewV 
xaraAoyog, Klio Bh. 49, 1944, 22L 3. Philipps.- Kirst. 
i,5*3« 

Eleos CEXeo\;), das »Mitleid«, reftvewoiv 
ETitEixrjQ Timokl.frg. 31 K. Der von den 
Athenern dem E. errichtete Altar (Paus. 1,17,1. 
Diod. 13,22,7. Stat.Th. 12,481 ff.) war ein bekann- 
tes -► Asylon (Lukian.Dem. 57 m. Sch. Liban. or. 
22,1 ff. Sch.Aischin. 2,15), angeblich in myth. Zei- 
ten zurückreichend (Apollod. 2,1,67.3,79. Philo- 
str.ep. 39. Lact. Theb. 12,497). Man identifiziert 
ihn seit U. v. Wilamowitz (PhU 1, 1880, 201,4) 
mit dem Altar der Zwölf götter (M.Crosby, Hesp. 
Suppl. 8, 1949, 102. [2], 49 ff.), neuerdings auch 
wieder mit dem des Zeus ' Ayogaioq (A.N. Oiko- 
nomides, Tu A{hjvaixu 16, 1960, 1 ff. Vgl.[lj,438). 

W. F. 

1. C.Wachsmuth Die Stadt Athen im Alt. 2, 1890,436fr. 

2. H.A. Thompson, Hesp. 21, 1952, 47ff. 3. R.E. Wycher- 
ley, CQ 48, 1954, 143 ff- 4* G.Zuntz, CM 14, 1953, 7* ff- 

Elephantine (altäg. §bw) galt als südlichste 
Stadt Äg. und Grenzfestung gegen Nubien; seit 

3. Dyn. nachzuweisen, hat es seinen Namen wohl 
vom Elfenbeinhandel erhalten. Stadtgott war ein 
widderköpfiger Chnum, daneben die eine Feder- 
krone tragende Anukis und die Gazellengöttin 
Satis, Herrin der s. liegenden Insel Sehel. In E. 
residierten im A. R. die kgl. Expeditionsleiter, de- 
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ren Gräber noch jetzt unter der Kubbet el-Hawa 
erhalten sind. Hist, erschöpfte sich die Rolle der 
Stadt in ihrer Aufgabe als Festung und Handels- 
platz. Religiös galt E. als myth. Quellort des Nil, 
derhierausdem Beindes Osiris in einer Höhle ent- 
stehen sollte (vgl. Hdt. 2,28). Außerdem lagen auf 
dem O.-Ufer bei E. bedeutende Granitsteinbrüche, 
die seit alters ausgebeutet wurden, vgl. Barguet 
La Stele de Famine, Kairo 1953; Theophr. nsgi 
Xl'&cov 31. Erhalten sind Reste des Chnumtempels 
aus der Zeit Alexanders mit den Begräbnisstätten 
der hlg. Widder; 2 kleine Tempel aus der Zeit 
Thutmosis’ III. und Amenophis III. sind vor 100 J. 
abgerissen worden. Bedeutsam ist der Fund einer 
Kultkapelle eines vergöttlichten Gaufürsten, so- 
wie der Nilometer (röm., vgl. Strab. 17,817). In 
den Resten der Siedlung auf der S. -Spitze der In- 
sel fanden sich die Urkunden einer jüd. Militär- 
kolonie, die in der Zeit der Perser dort stationiert 
war (Sachau Aram. Pap. und Ostraka; Krae- 
ling Brooklyn Mus. Aramaic Pap., 1953). Von der 
Besatzung in röm. Zeit berichtet Tacitus (ann. 
2,61). W. H. 

Elephantis s. Pornographie 

Elephenor (E\e<pr)Vü)Q ). Sohn des-> Chalko- 
don (Nr. 1). Als Freier Helenes nahm er am Zuge 
gegen Troia mit 40 Schiffen teil. Die Abanten, die 
er führte, hatte er von einer Klippe im Euripos aus 
zum Kampfe auf gerufen; wegen versehentlicher 
Tötung seines Großvaters Abas war er aus Euboia 
verwiesen. Ihm folgten nach Troia auch die Söhne 
des Theseus, Akamas. E. fiel von der Hand 
~> Agenors (Nr. 2). Hom. II. 2,540.4,457. Apollod. 
3,130. Lykophr. 1034. Paus. 1,17,6. E. galt als 
Gründer von Amantia in Illyrien. H. v. G. 

Kullmann H(ES 14) 122t 

Eleusinia (EXevoivia). a) Pcnteter. und trie- 
ter. Fest. (P. Boesch, PhW 37, 1917, 155 ff.) ago- 
nalen bzw. panegyr. Charakters (Dekret von Gon- 
noi: A.S. Arvanitopulos, EA 1914, 10. P.Fou- 
cart, REG 32, 1919, 190ff.), wahrscheinlich im-+ 
Metageitnion oder Boedromion (R. van der 
Loeff De ludis E., 1903, 74 ff. [1],102 f.), mit 7io/u7irj 
und Opfern u.a. an Ge, Hermes ’EvaycbvioQ, die 
Chariten, Triptolemos Te^£Gtögo/.iog (IG I 2 
5. A. Koerte, Gl 25, 1936, 1 34 ff.). Der Agon war 
den Herrinnen von Eleusis, Demeter und Kore, 
geweiht, Siegespreis daher eine Ration heiliger 
Gerste (Sch.Pind.O. 9,15b. [3], 91 f.). b) Eine An- 
zahl agrar.-eueter. Begehungen in Attika (M.P. 
Nilsson, Eranos 42, 1944, 70ff.) zu Ehren der alt- 
mediterranen Frauen- und Saatgöttin -»■ Demeter 
* Ekevo{iv)ia - * EXevdia , mit den Symptomen 
sexueller Fruchtbarkeitsmagie ([2], 165) und primi- 
tiver, gentilizisch gebundener Initiation (F. Spei- 
ser, ZfE 60, 1928, 362ff. R. Pettazzoni, AeR 17, 
1914, 377) im rel. Denken prähellen. Hackbau- 
kulturwurzelnd (G. Daniels, Mn 1948, 94ff.); zu 
-► Eleusis selbst unmittelbar präsent in den Vege- 
tationsfesten ^Haloa, Proerosia, Chloia, Kala- 
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maia sowie der agonalen Balletys (Ath. 9,406d. 
Hom. h. Dem. 265 ff. Nilsson Griech. Feste 414. 
[3], 69), mittelbar als vorwiegend tellurisch-mater- 
nales Substrat ([2], 1 62. 1 9 5 ff. — Baubo) in den el. 
-► Mysterien (K.Pruemm, Anthropos 30, 1935, 
2 1 5 ff. S. Eurem, SO 20, 1940, 1 33 ff.) : so scheint 
das Entsenden des Erstlingsgetreides (anagyat) 
nach Eleusis (Rohde Psyche 1,282) urspr. einem 
Thesaurismos in den subterranen Speichern (F. 
10 Noack Eleusis, 1927, 194 ff.) der Komherrin ge- 
dient zu haben (F. M. Cornford Stud. W. Ridge- 
way, 1913, 153 ff.). Die arch. Daten für das Tele- 
sterion u. seine Umgebung (G.E.Mylonas ’EXev- 
awiaxd 1, 1932, 1 ff . AJA 40, 1936, 415ff. [5], 
28ff. K. Kuroniotis, ’Agy. AeIt. 14,1931/32, 54 ff. 
ARW 32, 1935, 52ff.) gestatten es, auf eine rusti- 
kal-primitive Vorform der Weihen im avaxrogov 
des myken. Stammesherm (Palast des Keleos: h. 
Dem. 96.184. [6], 1 4 f.) rückzuschließen (L.Deub- 
20 ner, ADAW 1945/46, 2. [3],90f. Nilsson GgrR 
l,474f.). Zumindest entstammten die Spitzen des 
Kultpersonals (Hierophant, Daduchos, Keryx, 
Altarpriester [2], 17 5 ff) den alten epichor. Ge- 
schlechterverbänden der Eumolpiden und Kery- 
ken-Kekropiden (Isokr. 4,157. J.Toepffer Att. 
Genealogie, 1889, 24ff.86ff.); die el. Krokoniden 
(Paus. 1,38,1 f. Toepffer 103 ff.) erfüllten seit jeher 
ein wichtiges Amt im präparator. Stadium der 
Mysterien, das apotrop. Umwinden der [ivotcu 
30 mit Wollfäden (xgoxtvv Anecd. Bekk. 1 ,273,25. 
W.Deonna, REG 42, 1929, 169 ff.). Aus der Fülle 
kathart. und prophylakt. Handlungen im Bereich 
der kleinen und großen Mysterien ([3],70ff.) beto- 
nen die rit. Waschungen (Polyain. 3,12,2.5,17,1. 
Clem.Al. ström. 5,70,7. P.Roussel, BCH 54, 1930, 
51 ff. Ch. Picard, RHR 154, 1958, 129 ff.) und die 
Speisetabus (P.R. Arbesmann, RVV 21,1, 1929, 
7 5 ff.) den Charakter der Initiation (C. Clemen, 
Anthropos 18/19, 1923/24, 431 ff. 436. Speiser 
40 366 ff.). NrjoTeta und Trinken des Kykeon als 
Bestandteiledes el. Synthema (Clem.Al. potr. 21,2. 
A.Delatte, BAB 40, 1954, 699ff.710ff.) fordern 
dazu auf, auch den primären Sinn des egyd£eodcu 
mitdem unbekannten Inhalt von xlott] und xaXa- 
& 0 g (L. Ziehen, GGA 197, 1935, 455) aus den 
sakr. Gepflogenheiten primitiver Bäuerlichkeit 
herzuleiten (van der Loeff, Mn 45, 1917, 361 ff. 
E.Maass, ARW 21, 1922, 260ff. Speiser 369f. 
Delatte 690 ff.). Gleiches gilt für die ve xve-For- 
50 mel (Prokl. in Tim. 293c) und die Ährenepoptie 
(Hippol. ref. 5,8,39). Übertragung in die Symbolik 
der menschlichen Sexualsphäre (Koerte, ARW 
18, 1915, 1 16ff. ; s. aber Ziehen, Gn 5, 1929, 152 f.) 
lag als Möglichkeit immer nahe, wenngleich man 
den Hieros-Gamos Zeus-Demeter (Sch. Plat. Gorg. 
497c) und die Brimos-Geburt (Hippol. a.O.) als 
analoge anthropopath. Dromena ([3],86 f.) neuer- 
dings aus dem echten Kultrepertoire der E. aus- 
klammert (Mylonas, EEAth 9, 1958/59, 42ff. Nils- 
60 son 1,662). Davon abgesehen bietet die den E. zu- 
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gründe liegende Mythologie mit Koreraub, Derne- 
terzom und Triptolemosmission sowohl agrar, wie 
katachthon. Motivgehalten Raum; das lokale Pan- 
theon enthält neben dem epichthon. Paar der bei- 
den Göttinnen (rcö ftsc b) das unterweltliche Plu- 
ton-Persephone (6 ftsög, r\ fted) nebst der finste- 
ren Kore-Bewacherin Daeira (H. von Prott, 
MD AI 24, 1899, 258ff. [4], 81 ff.); von den Kult- 
heroen tragen Triptolemos mit Pflug und Ähre auf 
dem Schlangenwagen und der schweinehütende, 
von der Erde verschlungene Eubuleus gleicher- 
maßen agrar, wie tellur. Züge (O. Kern, MD AI 1 6, 
1891, 1 ff. [4],84ff.). W. F. 

1. H.G. Pringsheim Arch. Beiträge zur Gesch. des el. Kul- 
tes, 1905. 2. M.J. Lagrange, Rev. Bibi. 16, 1919, 157fr. 
3. L.Deubner Att. Feste, 1932. 4. M.P. Nilsson, ARW 32, 
1935, 79 ff- 5- G.E. Mylonas The hymn to Demeter and 
her sanctuary at Eleusis, 1942. 6. Ders. Eleusis and the 
E.Mysteries, 1961. 

Eleusis (^EXevoiq). Ortschaft und Demos 
der Phyle Hippothontis in Attika mit dem be- 
rühmten Mysterienheiligtum. E. liegt etwa 21 km 
w. von Athen, mit diesem durch die »Heilige 
Straße« verbunden, an der Küste der Bucht von 
E. auf und um den ö. Teil eines niedrigen, 1,5 km 
langen Hügelzuges unmittelbar am Ufer, dessen 
W.- Gipfel, der einst eine hellenist. Festung und 
einen ma. Turm trug, h. durch Steinbrucharbeiten 
völlig verschwunden ist, während der etwas höhere 
O. -Gipfel (63 m) die Akropolis von E. bildete, 
Siedlung bereits mittelhelladisch, in myken. Z. 
befestigt, ebenso in hist. Z. Das Heiligtum lag 
außerhalb der myken. Stadt am O. -Abhang des 
Stadtberges, aber innerhalb der klass. Stadtmauer 
und war seit dem 6. Jh. v. Chr. gesondert ummauert 
mit Erweiterungen im 5. und 4.Jh. v.Chr. Eine 
besondere Mauer trennte das innere eigentliche 
Heiligtum von einem äußeren, mehrprofanenTeil. 
Haupteingang waren die nach dem Muster der 
Propylaeen von Athen gebauten »Großen Propy- 
laeen«, in der jetzigen Form aus der Zeit Marc 
Aurels, in den inneren heiligen Bezirk führten die 
»Kleinen Propylaeen«, um 50 v.Chr. von Appius 
Claudius Pülcher begonnen und von seinen Nef- 
fen vollendet. Ältestes Weihehaus schon myken. 
in Form eines Megaron, mehrfach stets an der 
gleichen Stelle umgebaut; erhielt seine spätere 
Form als Telesterion für den Vollzug der Myste- 
rien im 6. Jh. v.Chr., unvollendet gebliebener Neu- 
bau unter Kimon, endgültiger Ausbau durch Ikti- 
nos und Nachfolger im 5.Jh.; nach Verwüstung 
im Kostobokeneinfall (s.u.) neu hergerichtet. Qua- 
drat. Bau von 52 : 52 m mit 6 Türen, 6x7 Innen- 
säulen, an den Wänden umlaufenden Sitzreihen 
für die Zuschauer und »Anaktoron« in der Mitte. 
Um 330 v.Chr. im O. durch Philon Anbau einer 
Vorhalle von 12 dor. Säulen. Beiderseits führen 
Felstreppen zu einer künstlichen Felsterrasse mit 
einem Tempel röm. Z. an ihrem N.-Ende. Inner- 
halb der Kleinen Propylaeen Tempel und Höhle 
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des Pluton, daneben auf besonderer Terrasse Tem- 
pel röm. Z., verschiedene Nebenbauten im inneren 
und äußeren heiligen Bezirk. Der Platz vor den 
Großen Propylaeen wurde in derKaiserzeit monu- 
mental ausgebaut mit dem Brunnenhaus Kalli- 
choron neben den Propylaeen, Tempel der Arte- 
mis Propylaia, Altären, umgebenden Säulenhallen 
und Torbau in der SO.- und SW.-Ecke nach dem 
Muster des Hadriansbogens in Athen. S.w. des hei- 

10 ligen Bezirks röm. Thermen, Mithraeum, röm. 
Hafen und weitere Gebäude. Nekropole vor allem 
am Weg nach Megara. Paus. 1,38, 6 f. beschreibt 
aus religiösen Gründen nur Gebäude außerhalb 
des Heiligtums. 

E. war urspr. selbständig, ebenso 403-401 als 
Zufluchtsort der »Dreißig«, 170 n. Chr. Einfall der 
Kostoboken, 395 n.Chr. Verwüstung durch die 
Goten Alarichs. Ende des Kults wohl im 5.Jh. n. 
Chr. Eleusinia. Mysterien. E. M. 

20 l.F.NoackE., 1927. 2. K. K ur uniote s’EAevO IV laxal 1932. 
3. Ders. E., Führer durch Ausgrabungen und Museum, 
1934. 4. Ders. Das eleusin. Heiligtum von den Anfängen 
bis zur vorperikl. Z., ARW 32, 1935, 52fr. 5. G.E. Mylo- 
rns The hymn to Demeter and her sanctuary at E., 1942. 
6. Ders. E. and the Eleusinian mysteries, 1961. 7. N. Bona- 
casa E., Enciclopedia dell’arte antica 3, i960, 301 ff. 8. Phi - 
lipps.-Kirst. I,862f. 9 . J.Travlos The topography of E., 
Hesp. 18, 1949, 138fr. 10. K.Kuruniotes~G.E. Mylonas 
Excavat. at E. 1932, AJA 37, 1933, 271fr. II. G.E. Mylo- 

30 nas Eleusiniaka, AJA 40, 1936, 415 ff. 12./. Traulos *EÄeV- 
o(q 1950-1960, ’Aq%. AeIt. 16, i960, Xqov. 43fr. 13. 

0. Rubensohn Das Weihehaus von E. und sein Allerheilig- 

stes, JDAI 70, 1955, iff. 14. J. Travlos Tö dvdxroQov 
TTjQ 'EAevoivog, EA 1950/51, iff. 15. H.Berve-G. Gru- 
ben Griech. Tempel und Heiligtümer 1961, 193fr. 16. H. 
Hormann Die inneren Propyläen von E., 1932. 17. O. 

Deubner Zu den großen Propyläen von E., MDAIA 62, 
1937 » 73 ff- 18. P.Faure Ploutonion, BCH 82, 1958, 8ooff. 
19. K. Lehmann-Hartleben Die ant. Hafenanlagen, Klio 

40 Bh.14, 1923, 200f. 20. G.E. Mylonas E. in thebronze age, 
AJA 36, 1932, 104fr. 21. U. Kahrstedt Eine Urkunde der 
Republik E., NGG 1932, 77fr. ( SEG X 60). 22. Aus- 
grabungsber. bes. in den ÜQaXTtxd und ’Aq/. AeÄT. 

Eleutherai (EAev&eqcii). Urspr. zu Boio- 
tien, seit dem E. des 6.Jh. v.Chr. zu Attika gehö- 
rende Ortschaft am S.-Fuß des Kithairon an der 
Straße über den Dryoskephalaipaß; Reste beim 
h. Kaza, darüber das Kastell Panakton — Gyph- 
tokastro (RE XVIII 449). Aus E. stammt der Kult 

50 des Dionysos Eleuthereus am S. -Abhang der 
Akropolis mit dem Theater und der Bildhauer 
Myron. Neuere Grabungen und Funde (Tempel, 
ehr. Basiliken) IJQaxTixd 1939, 44 ff. AA 55, 1940, 
171 ff. 57, 1942, 107 f. Paus. l,38,8f. Xen.hell. 5,4, 
14. Arr.an. 1,7,9. Athen. 1 1 ,486 d . Strab. 9,2,31 
p. 412. Eur. Suppl. 757ff. IG I* 943,96 = Tod 48. 
IG 1*400 = Syll.I 3 51. IG I* 537. E. M. 

1. A. Milchhöf er, RE V 2345. 2. K.Beloch , Klio 11, 1911, 
436fr. 3. U. Kahrstedt MDAIA 57, 1932, ioff. 4. Ders. 

60 Staatsgebiet und Staatsangehörige in Athen 3 5 iff. 5. 
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N.G.L. Htmmond , ABSA 49, 1954 . laoff. 6. E.Kirsten , 
RE XX 2260,13 fr. 7. Philipps.-Kirst . i,525f. 975f. 

Eleutherios s. Zeus 

Eleuthema Eleuthemai (meh- 

rere weitere Varianten des Namens). Ethnikon 
stets ^Äsv&EQvalog, Stadt im n. Mittelkreta am 
N.-Abhang des Ida, wenig ansehnliche Reste auf 
einem Kalkhügel beim h. Dorf Prines, der bis in 
die Neuzeit den ant. Namen bewahrte. Bündnis 
mit Antigonos Doson [3],20. Belagerung durch 
Polyrrhenia und Verbündete 220 v.Chr. (Pol. 4* 
53-55), Beteiligung am Bündnis der kret. Städte 
mit Eumenes II. von Pergamon 183 v.Chr. (Inscr. 
Cret. IV 179 = Syll. II 3 627,4). 67 v.Chr. von Me- 
tellus erobert (Cass. Dio 36,18,2. Flor. 1,42,4). 
Spätant. Bischofssitz (Le Quien Oriens christianus 
2,269 f. [3] 145. Not. episc. 8,226. 9,135). Inschr. 
[3]. SEG XIII 463. Mz. Head HN 1 464f. [3],145f. 

E. M. 

1. T.A.D. Spratt Travels and researches in Crete 2, 1865, 
89fr. 2. Bürchner, RE V 23 5 1 ff. 3. M. Guarducci Inscr. Cret. 
II 1939, I4iff. (mit allen Quellenbelegen und Lit.). 4. H. 
van Effenterre La Cr£te et le monde Grec de Platon ä Po- 
lybe 1948 passim (s. Index). 

Eleutherolakones. Bund dereinst Sparta zu- 
gehörigen Periökenorte ( xolvöv tcöv Aaxeöai - 
fjtovicov), seit 195 v.Chr., als Rom die lak. Küsten- 
orte dem achaiischen Bunde unterstellte. Liv.35, 
13,2.38,31,2. Strab. 8,366. Head HN“ 435. Au- 
gustus bildete 21 v.Chr. das xotvdv rcov 'EXevfie- 
QoXaxcovojv. IG V 1161.1167.1177.1243.1360. 
Paus. 3,21,7 nennt 18 der 24 Orte. H. V. 

K. M. T. Chrimes Ancient Sparta, 1952, 43 5 ff. 

Elfenbein, Als kostbares Material für deko- 
rative und repräsentative Schnitzarbeiten ist E. 
schon der minoischen und myken. Kultur wohl- 
bekannt und seitdem aus der Ant. nicht mehr weg- 
zudenken. E. kam als Rohmaterial, in älterer Zeit 
auch verarbeitet, aus Afrika, vielfach über Phoini- 
kien-Syrien, seit Alexander d.Gr. auch aus Indien. 
Das afrikan. E. mußte im Lauf des Altertums 
immer weiter s., bis Äthiopien hinunter, gesucht 
werden. Als Ersatz dienten Nilpferd- und Eber- 
zahn und Knochen. Noch in den röm. Triumph- 
zügen werden ganze E. -Zähne als bes. geschätzte 
Beute ( captivum ebur Hor.epist. 2,1,193) mitge- 
führt, Liv. 37,59,3. Die Verarbeitung geschah mit- 
tels Schnitzmesser, Bohrer, Feile; die Oberfläche, 
manchmal geritzt, wurde oft bemalt, die Technik 
des Aufweichens der Zähne, in griech. Zeit viel 
geübt, ging später verloren [2]. Arbeiten aus mas- 
sivem E. kommen nur in kleinem Format vor, z. B. 
[4.5]. [6] Abb.60, im allg. werden E. -Plättchen auf 
ein Grundmaterial, meist Holz, auf geleimt, oder 
es werden ornamental oder figürlich geschnitzte 
E.-Plättchen in anderes Material eingelegt, z. B. 
Paus. 5,17,5. Verbindung mit weiteren kostbaren 
Materialien ist möglich. Den höchsten Ruhm hat- 
ten im Altertum die Gold-E.-Bilder (z.B. Zeus, 
Athena des Pheidias, Hera des Polyklet) der klass. 
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Bildhauer, die später schwächliche Nachfolge fan- 
den (z. B. durch Leochares in Olympia, Paus. 5,20, 
10. Poseidongruppe, Stiftung des Herodes Attikos 
am lsthmos, Paus. 2,1,7); dabei ist durchweg. E. 
für alle nackten Teile, Gold für Haare, Bart, Ge- 
wand usw. benützt. Seit ältester Zeit wird E. ver- 
wandt für Luxuswaren, Kästchen, Schwertgriffe, 
Schmuck, zum Einlegen kostbarer Geräte und Mö- 
bel, zur Griff Verschalung bei Messern usw. Selte- 
10 ner sind Statuetten aus E., wenn auch von myken. 
bis in spätröm. Zeit belegt [3.4.5]. [6] Abb.60, 
häufig Haarnadeln, Würfel usw. Eine bes. Rolle 
spielt E. in der staatlichen und religiösen Reprä- 
sentation, z.B. Athen. 5,202a. 205. 207, von der 
poet. Schilderung des Sessels der Penelope Hom. 
Od. 19,56 bis Rom. Hier ist die sella curulis des 
Magistrats mit E. verziert wie der Triumphwagen, 
sind die Zepter, auch das Adlerzepter des Trium- 
phators, aus E. Palast und Tempel können mit E. 
20 geschmückt sein, in der Spätant. liebt man bes. 
kostbare Geschenke aus E., sowohl Kästchen wie 
— >■ Diptychen. Die christliche Kirche verwendet E. 
im gleichen Sinne weiter, vom Buchdeckel über 
reichgeschnitzte Kästchen und Dosen (Pyxiden), 
unter denen vor allem die Lipsanothek von Bres- 
cia hervorragt, [7] Nr. 107, bis zur Kathedra des 
Bischofs Maximianus von Ravenna, [7] Nr. 140, 
während Bischof Stäbe und fiabella aus E. erst ma. 
sind. - Zu Schutz und Konservierung des E. dient 
30 altes Olivenöl, Plin.nat. 15,32. Paus. 5,1 1,10. Mit 
E. verbundener Aberglaube: Plin.nat. 7,64 und 
Prop. 5,7,82. Sil. 12,239. Martial. 4,62.7,13.8,28, 
12: in Tibur bleibt bzw. wird E. immer weiß. 

W. H. G. 

1. Blümncr, RE V 2356fr. Kolluhtz, RACh 4, 1959, iioöff. 
Wessel, RGG 8 419fr. Albizzati-Becherucci, Encicloped. Arte 
Antica 1, 1958, 937ff. 2. Blümner Techn. 2,361fr. 3. Grae- 
ven Antike Schnitzereien aus E. und Knochen I, 1903. 
4. IVace lvories from Mycenae 1, 1961. 5. Dörig, MDAI 
40 (A) 77, 1962, 72ff. Walter , MDAI(A) 74, 1959, 43 fr. 
Himmelmann- Wildschütz Bemerkungen zur geometr. Pla- 
stik, 1964, Abb. 24-27. 6. Thompson Miniature sculpture 
from the Athenian Agora, 1959, Abb. 2.41.43.60.62. 
7. Volbach E.-Arbeiten der Spätandkc und des frühen MA. 

I952 ‘. 

Elicius s. Iuppiter 

Elimea CEh^sia, ’Et.ifiiwTis). Urspr. zu 
Epeiros gehörige Landschaft, später von den Ma- 
kedonen erobert, am Oberlauf des Haliakmon s. 
50 der Orestis. Noch z.Z. des Aristot. hatten die Eli- 
mioten eine eigene Dynastie, eine Seitenlinie der 
makedon. Dynastie. 382-381 v.Chr. unterstützte 
der elim. König Derdas die Spartaner im Krieg 
gegen Olynthos, ein elim. Kontingent kämpfte 
unter Alexander d. Gr. bei Arbela und später unter 
König Perseus gegen die Römer. Chr. D. 

Oberhumrner , RE V 2367fr. Geyer Makedonien bis zur 
Thronbesteigung Philipps II., 2,78fr. u.s. Salonike, 1936, 
14fr. Papasoglu Makedonski gradovi u rimsko doba, serb. 
60 Die makedon. Städte in röm. Zeit, Skopije 1957, I72ff. 
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Walbank Philip V. of Macedon, 1940 , 3 u.ö. P.Melotti 
Perseo e la fine della monarchia Macedone, Rom 1953 , 

224 u.ö. 

Elis CHXtq). 1. Einheimische Namensform 
Valis, Ethnikon * HXsloi (FaXeioi), »Tal, Tal- 
leute«, die n.w. Küstenlandschaft der Peloponnes ; 
Grenze im N. gegen Achaia der Fluß Larisos (h. 
Mana), im O. das innereAchaia (Grenze das Skol- 
liongebirge, h. Santameri) und Arkadien, im S. 
eine Linie, die etwa vom Kap Phea (Katakolo) 10 
nach NO. verläuft. Nach ihrer Eroberung durch 
E. werden die urspr. selbständigen Landschaften 
Pisatis am Alpheios und -v Triphylien s. des 
Alpheios zu Elis gerechnet, so daß nun die Neda 
die S.-Grenze gegen Messenien bildete.Das eigent- 
liche E. wird auch als das »Hohle E.« bezeichnet. 

E. ist zur Hauptsache Schwemmlandebene mit 
dahinter liegendem breitem Hügelland, das eben- 
falls neogen aus Sanden und Mergeln besteht mit 
einer Höhenlage um 200-400 m ü.d.M. Die Küste 20 
ist eine von nur einzelnen isolierten Felsenkaps un- 
terbrochene, von der starken Meeresbrandung in 
langen flachen Bogen geformte Flachküste ohne 
einen einzigen guten Haf en. Begleitet ist die Küste 
von einer Kette seichter Lagunen, die durch Dü- 
nenstreifen vom Meer getrennt sind und min- 
destens z.T. im Alt. noch nicht bestanden. Haupt- 
fluß ist der Peneios, der im Hügelland des Mittel- 
laufs von S. den elischen Ladon aufnimmt. 

An ant. Ortschaften werden in E. außer der 30 
gleichnamigen Hauptstadt (~* 2) nur genannt Py- 
los am Zusammenfluß von Ladon und Peneios, 
Thalamai bei Santameri oder s. davon im gleichen 
Tal, Myrtuntion im n. E. bei Kapaleti, ein Oinoe 
im s. E. (RE XVII 2240ff. Nr. 10), ferner an der 
Küste Kyllene, der Haupthafen für E. (Glarentsa 
beim h. Kyllini [8]) und Phea (Hg. Andreas an der 
Außenseite des Kaps Katakolo, N. Yaluris, EA 
1957, 1960, 31 ff. BCH 83, 1959, 649fl\). Nach O. 
schließt sich das zumeist von E. abhängige »Berg- 40 
land« an, dieAkroreia, in dem Hügelland zwischen 
Peneios und Alpheios und z.T. auf der 600-800 m 
hohen, ö. angelagerten Konglomeratplatte der 
Pholoe (h. Kapellis). Von den 4 Orten der Akro- 
reia (Xen.hell. 3,2,30. 4,2,16. 7,4,14. Diod. 14,17,8) 
Eupagion, Haiion, Opus und Thraistos ist nur 
Opus in Gartsiko bei Skiada mit Wahrscheinlich- 
keit anzusetzen. Noch weiter ö. gegen die arkad. 
Grenze liegt auf der Pholoehochfläche beim h. 
Kumani das ebenfalls von E. abhängige Läsion, 50 
zu dessen Gebiet auch das oberste Peneiostal zwi- 
schen Astras und Skiadovuni gehörte. 

Die Landesnatur mit der breiten, fast hafenlosen 
Küstenebene und dem niedrigen weiten Hügelland 
dahinter und das günstige Klima mit den für 
griech. Verhältnisse reichlichen Niederschlägen 
machen aus E. in Alt. und Neuzeit ein bevorzug- 
tes Agrarland, in dem Großgrundbesitz vorherr- 
schend war. Städte entwickelten sich deshalb und 
wegen der Offenheit und geringen Gliederung der 60 
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Landschaft kaum, und auch die Hauptstadt ent- 
stand als künstliche Gründung erst 471 v. Chr. Im 
Alt. wird bes. der Viehbesitz hervorgehoben (z.B. 
Hom.il. 11,671 ff. Od.4,635ff. Thuk.2,25,3. Xen. 
hell. 3,2,26), und noch Pol. 4,73,5 ff. betont die 
Vorliebe für das Leben auf den Gütern. Plin.nat. 
19,20 und Paus. 5,5,2. 6,26,2 rühmen den Anbau 
der feinsten Flachssorten (Byssos). Dementspre- 
chend spielte E. weder in der polit. Geschichte 
noch in der Kulturentwicklung Griechenlands eine 
größere Rolle. 

Älteste Zeugnisse menschlicher Besiedlung ge- 
hen bis in die ältere Steinzeit zurück [10], weitere 
prähist. Funde [6. 9], schon damals keine bedeu- 
tendere Siedlung. Der Name E. für das Land schon 
bei Hom.il. 2,615. 1 l,673ff. Od. 4,635), doch hei- 
ßen die Bewohner Epeioi (’ Eneioi ), II. 4,537.11, 
688 ff. 13,686; 11.11,671 aber 'HXeioi. Im übrigen 
zur homer. Geographie von E. [9]. Mit der dor. 
Wanderung wanderten Griechen aus Epeiros und 
Aitolien ein; der elische Dialekt gehört zur n.w. 
griech. Gruppe mit manchen Erscheinungen, die 
mit dem Arkad. gemeinsam sind, die Dialekte der 
Pisatis und Triphyliens zeigen Besonderheiten. 
Schon früh suchte der herrschende Adel seine 
Macht auf die Nachbargebiete auszudehnen, die 
erobert und zu abhängigen Periökengebieten ge- 
macht wurden, so die Akroreia im O. und vor 
allem die kleinen Gaue der Pisatis im S. bis zum 
Alpheios. Letztere Eroberung war besonders wich- 
tig, da die Eleer damit Olympia und die Leitung 
der Spiele besaßen. Olympia und die Orte an der 
nach E. führenden »Bergstraße« im Tal der Leste- 
nitsa wurden unmittelbar elisches Gebiet. Diese 
Eroberung gehört in die Z. um 570 v.Chr., RE 
XX 173 7 ff. 1747 ff. Auch Skillus scheint damals 
elisch geworden zu sein, Paus. 5,6,4.6,22,4. 

An den Hauptereignissen des Perserkrieges war 
E. trotz Zugehörigkeit zum Peloponnes. Bund 
nicht beteiligt (Hdt. 8,72. 9,77,3), wurde aber trotz- 
dem auf den Weihgeschenken in Olympia und 
Delphi genannt (Syll. I 3 31,27 = Tod 19. Paus. 5, 
23,2). Gleich nach dem Kriege kam es zu einer 
Verfassungsänderung im demokrat. Sinn nach 
athen. Muster unter gleichzeitiger Gründung der 
Hauptstadt E. (472/71 v.Chr., Diod. 1 1 ,54,1. Strab. 
8,3,2 p. 336. FGrH I Nr. 4 F 1 13. Paus. 5,9,5). Um 
die Mitte des 5. Jh. v.Chr. Eroberung von Triphy- 
lien (Hdt. 4,148. Strab. 8,3,30 p. 355) außer Le- 
preon, das aber bald danach in Abhängigkeit ge- 
riet (Thuk. 5,31,2). Im peloponnes. Krieg zunächst 
Teilnahme auf spartan. Seite, dann aber wegen 
eines Konflikts um Lepreon Bruch mit Sparta und 
Anschluß an den gegen Sparta gerichteten Bund 
nach dem Nikiasfrieden. 402/400 Krieg Spartas 
gegen E., das zur Freigabe aller Periökengebiete 
und zum Wiedereintritt in den Peloponnes. Bund 
gezwungen wurde, Xen.hell. 3,2,21 ff. Diod. 14,17, 
4 ff. 34,1. Paus. 3,8,3 ff.). Nach Leuktra wieder un- 
abhängig und Rückgewinnung der Periöken- 
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gebiete n. des Alpheios und von Skillus, Xen.hell. 
7,4,12ff. Paus. 5,6,6. Zunächst engerer Anschluß 
an Arkadien, dann aber 365-363 v.Chr. Krieg mit 
den Arkadem mit Schlacht auf der Altis und vor- 
übergehende Abtrennung von Olympia als selb- 
ständiger Staat Pisa, ln den nächsten Jahrzehnten 
vielfach wechselnde Bündnisse und mehrfache 
Verfassungsänderungen. Anschluß an den aitol. 
Bund, dadurch 245 v.Chr. Rückeroberung von 
Triphylien und Läsion, 219/18 v.Chr. siegreicher 
Feldzug Philipps V. in E. und Triphylien, wodurch 
E. im Frieden von 217 Triphylien und Läsion 
wieder verlor. 191 v.Chr. mußte E. in den achai- 
ischen Bund eintreten, womit die selbständige Ge- 
schichte von E. endet, mit dem Triphylien seit 
146 v.Chr. aber wieder vereinigt wurde. E. M. 

1. E.Curtius Peloponnesos 2, 1852, 3 ff. 2. K.BursianGe ogr. 
Griechenl. 2,267 ff. 3. A.Philippson-H.Swoboda Elis, RE 
V 2368ff. 4. Philipps.-Kirst. 3,319fr. 5. A.Skias ’ HÄSLCLQ 
T OTTQyQacpLxd, EA 1919, 42ff. 6. J. Sperling Explorations 
in E. 1939, AJA 46, 1942, 77fr . 7. A.Bon 3 H).eiax*, BCH 
70, 1946, 15 ff. 8. J.Servais Recherches sur le port de Cyl- 
l£ne, BCH 85, 1961, 123fr. 9. Ders. Le site helladique de 
Khlemoutsi et l’Hyrmine homerique, BCH 88, 1964, 9fr. 

10. Ders. Oudls paleolithiques d’Elide, BCH 85, 1961, iff. 

11. B. Niese Drei Kapitel eleischer Gesch., Genethliakon 
C. Robert 1910, iff. 12. O. Viedebantt Forsch, zuraltpelo- 
ponnes. Gesch., 2. E. und Pisatis, Philol. 85, 1930, 23 fr. 
13. U. Kührstedt Zur Gesch. von E und Olympia, NGG 
1927, I57ff 14. Fr.Kiechle Das Verhältnis von E., Tri- 
phylien und der Pisatis im Spiegel der Dialektunter- 
schiede, RhM 103, i960, 336fr. 15. C.T. Seltman The 
temple coins of Olympia 1921. 

2. Die erst 471 v.Chr. gegründete Hauptstadt von 

-*■ 1 am Austritt des Peneios aus dem Hügelland 
beiderseits des Flusses, ohne Stadtmauer, h. Pa- 
laeopolis mit nur sehr geringen ant. Resten, Paus. 
6,23-26,3. Strab. 8,3,2 p. 336f. Ausgegraben bes. 
das Theater, darunter liegen frühhellad. und sub- 
myken. Gräber. E. M. 

1. J.G. Frazer Pausanias 4,101 ff. mit der älteren Lit. 

2. Philipps.-Kirst. 3,344. 3. O. IValter Ausgrabungen in E., 
Ber. über den 6. Intern. Kongreß f. Archäologie, Bin. 
1940, 34iff. 4. Fr. Tritsch Die Agora von E. und die alt- 
griech. Agora, JOEAI 27, 1931, 64fr. 5. V.Leon Erster 
vorläufiger Ber. über die Wiederaufnahme der Grabun- 
gen in Alt-E., JOEAI 45, i960, Beibl. 99 ff. 6. BCH 86, 
1962, 744ff- 

Ellopia s. Hellopia 
Ellops s. Stör 

Elogium. Jede knapp gefaßte Sentenz heißt 
urspr. E., Cic.Cato 20,73. In der Juristensprache 
der Kaiserzeit bezeichnet e. sowohl die polizei- 
liche Tatbestandsaufnahme, z.B. Dig. 48,3,6. Tert. 
ad nat. 1 ,2,7, wie den Auszug aus dem Strafregister, 
CG1L VI 1,382 (vgl. das öffentlich verlesene e. der 
Dirnen anläßlich der Floralia, Tert. de spectac. 
17,3), aber auch die richterliche Entscheidung im 
Strafprozeß, Amm. 14,7,2, die sonst sententia oder 
iudicium heißt. Auch das mit Endurteil abgeschlos- 
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sene Protokoll des Strafprozesses bzw. ein Auszug 
daraus kann e. genannt werden, Suet.Cal.27. 
Amm. 14,5,5.30,8,3 (dazuMoMMSENRStrR 285,4), 
ebenso die Bewilligung des Kaisers zur Folterung 
von Rangpersonen im Majestätsprozeß, Amm. 19, 
12,9 (vgl. Cod.Theod. 9,35,1. Mommsen RStrR 
407,4). Im Zivilrecht bez. e. eine Testamentsklau- 
sel (auch in Form eines Zusatzes, Dig. 28,2,14,2. 
Quint.decl. 2,15) beliebigen Inhalts, Sen.contr. 
10 2,7. Suet. v. Horat. (aus dem Testament des Mae- 
cenas), bes. häufig freilich zur Angabe des Ent- 
erbungsgrundes, z.B. Cic.Cluent. 135. Petron.sat. 
53,9. Quint, inst. 7,4,20. Im spätant. Recht heißt 
ultimum e. geradezu »Testament« und hält sich 
so bis ins MA. 

Außerhalb der Rechtssprache bez. e. eine In- 
schrift ( titulus cuiuslibet rei CG1L VI 1,382), Cato 
bei Gell. 3, 7,19, z.B. eine Weihinschrift, Suet.Cal. 
24,3 (auch: Kohlekritzelei auf einer Tür, Plaut. 
20 Merc. 409 m. Konjektur von Tumebus-Ritschl?), 
spez. die Angaben über Laufbahn und Verdienste 
unter den Ahnenbildem der röm. gentes, Suet. 
Galba 3, und in Grabschriften, z.B. Cic. Cato 61. 
73; fin. 2,116; Pis.72. Verg.Cul. 412. Suet.Claud. 
1,5. Wenn man die Texte zu den hebdomades des 
Varro und den imagines des Pomponius Atticus 
(Nep. Att. 18,5f.) als e. bezeichnen darf (für Varro 
vgl. Symm. epist. 1,2, 2. 4,1), liegt hier die Über- 
leitung zur literar. Gattung der e., vgl. die carmina 
30 de viris illustribus Romanis (Poetae lat. min. ed. 
Baehrens V Nr. 81). Im modernen wiss. Sprach- 
gebrauch der Epigraphiker ist die Bedeutung des 
Wortes e. eingeengt: nur Inschriften auf Statuen- 
basen, die den Namen im Nominativ geben, sind e. 
in diesem Sinne. Die seit dem Alt. berühmteste 
Serie solcher e. stellen die Texte auf den Basen der 
Statuen dar, die Augustus auf seinem Forum in 
Rom errichten ließ, womit er eine etwa hundert- 
jährige Tradition der öffentlichen Ehrung der 
40 maiores in monumentalem Maßstab fortsetzte. In 
den Nischen zwischen den Blendsäulen der Längs- 
seiten und Hemicyclen des Forums (Lugli Roma 
antica, II centro monumentale 1946, 258 ff. Nash 
1,401 ff.) standen die Statuen der röm. Großen, 
auf der einen Seite die alban. Könige und die 
Iulier, gegenüber die Triumphatoren (mit gewissen 
Ausnahmen) und einige andere Römer, unter 
jedem sein e. Die erhaltenen Frg. jetzt bei DegrI 
XIII 3, 1937. Das Beispiel des Augustus setzte an- 
50 geblich Severus Alexander mit Statuen und e. der 
divi imperatores fort, H.A. Alex. Sev. 28,6, doch 
hat sich nichts davon erhalten. W. H. G. 

Elpenor ( EhzTivtöQ). Gefährte des Odysseus, 
von Kirke in ein Schwein verwandelt; rückver- 
wandelt, stürzte er im Rausch schlaftrunken vom 
Dach ihres Hauses, brach das Genick und blieb 
unbestattet liegen. Sein Schatten flehte Odysseus, 
als er die Unterwelt besuchte, um Bestattung an, 
und dieser erfüllte die Bitte. Od. 10,552. 11,51.12, 
60 10. Apollod.epit.7,17. Hyg.fab. 97. Ov.met.14, 
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252 ff. In Polygnots Nekyia war E. dargestellt. 
Paus. 10,29,8. Sein Grab wurde in Circeii gezeigt. 
Skyl. 8. Theophr. h. plant. 5,8,3. Plin.nat. 15,1 19. 

H. v. G. 

Elpinike C EXntvix^ j). Politisch umstrittene 
Tochter des Miltiades. Ihr Zusammenleben mit 
dem Stiefbruder Kimon legte der Stadtklatsch als 
unerlaubtes Verhältnis oder Heirat aus und hängte 
E. Beziehungen zu dem Maler Polygnotos an. 
Plut. Kim. 4,6ff. 15,4. Nep.Cim.1,2. Sch. Aristeid. 
515 Ddf. Athen. 13,589 E. Doch heiratete E. den 
reichen Kallias, Sohn des Hipponikos. Plut. 4,8 f. 
Nep. 1,3. Dion Chrys.73,6. Über Perikies soll E. 
463 den Freispruch des Kimon und 457 seine 
Rückkehr aus der Verbannung erwirkt haben. 
Plut.Kim. 14,5; Per. 10,6. H. V. 

Elpis (EXniq). Die »Hoffnung (trügerische) 
Erwartung« (Pind.frg. 214 Sn.Antiph. 6,5. Soph. 
Ai. 477f. Eur.Tro. 681 f. Suppl. 479f. K.F. NÄ- 
gelsbach Nachhom. Theologie, 1857, 382 ff. F. 
Martinazzoli, SIFC21, 1946, 14 ff.). E. ist ecrfifo] 
d'SOQy der man als erster und letzter opfern soll; 
als einzige Segensmacht blieb sie auf der Erde zu- 
rück, Thgn. 1 1 3 5 ff . Vgl. Babr. 58; sieerscheintden 
Menschen als jiaQftevog yeXcoaa, Artemid. 2,44. 
Der negat. Aspekt findet sich Thgn. 637 f. Semon. 
Amorg.frg. l,6f. Aischyl. Prom. 250. F. M. Corn- 
FORD Thucydides Mythistoricus, 1907, 224ff. Bei 
Hes.op. 96ff. verbleibt E. im Faß der Pandora, 
während die xaxa ihm entweichen: A.S.F. Gow 
Essays and Studies W. Ridgeway, 1913, 99 ff. H. 
Türck Pandora und Eva, 1931, 18 ff. [3],329ff. 
Den Plural ’EXmöeg liebt bes. die Spätzeit: Anth. 
Pal. 7,420,1.4 (iXcupgai deai, xovfpÖTarmi öal- 
lioveg äftavm tcdv). 1 0,70,1 f. (Tv^iiq iralgai). 
Als Glied der Valentin. Dodekas ist E. Tochter 
des Logos und der Zoe, Hippolyt. 6,30,5. F. Legge 
Forerunners and Rivals of Christianity 2, 1915, 
101. W.F. 

1. Th.Birt Elpides, 1881. 2. O.Lendle Die Pandorasage bei 
Hesiod, 1957. 3. H.Fraenkel Wege und Formen fruh- 
griech. Denkens, i960*. 

Elusa. Stadt in Gallien (Aquitania), Vorort der 
Elusates, h. Eause (Caes.Gall. 3,27. Plin.nat. 4, 
108), röm. Kolonie vielleicht seit dem l.Jh. n. 
Chr., sicher am Anfang des 3. Jh. : CIL XIII 546: 
[co]loniae Elusatiu[m]. Im 4.Jh. wurde E. Metro- 
pole der Provincia Novempopulana (Not. Gail. 
XIV). In späterer Zeit erscheint die Form Elosa. 
Amm. 15,11. Itin. Anton. Itin.Hier. Tab. Peut. 54. 
Sidon.Ep. 7,6. Geogr.Rav. CIL XIII 1, p.72. 

M. L. 

Desjardins Geogr. 2,364ff.404. Longnon Geogr. Gaule VI e 
s. 589. 

Elymais (* EXv^iaig). 1. Landschaft in oder 
nahe der Susiana (Marc. Heracl. 1,21. GGM 1, p. 
529) oder mit dieser ident, (s. u.). Nach Plin.nat. 
6,1 35 trennte der Eulaios (h. Ulai) die Susiana von 
der Elymats; gemeint ist das Flußsystem des --*■ 
Choaspes - Eulaios. Damit werden wir für die 
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E. in einen Abschnitt der h. Landschaft Chusistan 
geführt, in der sich der Name der alten Susiana 
bewahrt hat (s. Andr£es Allg. Handatl. S. 154 bis 
155). Die E. ist im Zusammenhang mit Ereignissen 
um 164 v. Chr. zuerst von Pol. 31,9,1 erwähnt 
CEXvjmZoi u.a. bei App.Syr. 32. Plut.Pomp. 36. 
Strab. 16,739 u.ö. Ptol. 6,3,3 N. Liv. 35,48,6: Ely- 
maei). Aber die hist. Bedeutung der E. reicht zu- 
rück bis zu dem biblischen Elam., von dem ein 
10 König, Kedar-Laomor bereits in Mos. 14,1. 5.9 
erscheint, in die Zeit eines elamit. Großreichs 
(s. Nr. 2), das vom Assyrierkönig Asnaphar (= As- 
surbanipal) 640 v.Chr. zerstört wurde und von 
dessen Bewohnern, nebst anderen Völkern, Teile 
in die Stadt Samaria umgesiedelt wurden (Esra 
4,10). Trotzdem blieben die Elamiter in großem 
Ansehen, wie die Dareios-Inschr. von Behistun (-> 
Achaimenidai. Bagistana. Dareios) erweist. Später 
spielen die Elymäer nur noch die Rolle eines Stam- 
20 mes. Schon in der Satrapienliste bei Hdt. 3,91 
werden sie nicht mehr genannt. Damals galten 
sie als eines der ögeivd xai XyorQixä eftvi] 
im h. Zagros-Gebirge und s.ö. anschließend im 
Kuh Malu und Kuh-i-Kainu, als to£6tgu ständig 
in Kämpfen mit ihren Nachbarn (Strab. 16,744. 
Liv. 37,40,9: . . . Elymaei sagittarii. . .), sogar mit 
den Susiern (Strab. 15,732). Als Stamm hielten sie 
sich noch weit in das Alt. hinein (Ptol.). Nach 
Strab. a.O. gab es auch seßhafte, ackertreibende 
30 Elymäer. Die Elamiter in Apg. 2,9 waren Juden 
der Diaspora, in Elam wohnhaft. - S. Elymais 
Nr. 1, RE V 2458-2467 und Art. Elam im Reallex. 
der Assyr. II, S. 324-354. 2. Landschaft in Medien, 
quellenmäßig nur von Pol. 5,4,49 und Ptol. 6,2,6 
N. gestützt und ethnogr. von E. Nr. 1 kaum ver- 
schieden. Das Flußsystem des Choaspes-Eulaios 
war das Bindeglied der beiden die urspr. eine 
Einheit in dem einstigen Großreich Elam waren. 
Die med. ’EXvjiaioi waren den TanovQoi s.w. 
40 benachbart. In ihrer Gesamtheit sind die Elamiter 
als die vorpers. Bevölkerung zu betrachten. - S. 
RE Elymais Nr. 2, vgl. auch Harpers Dict. dass, 
liter. a. ant. 588. Zu Elymais Nr. 1 und 2 bzw.Elam 
s. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 10a und b und S.38b. 
3. Nur in Makk. 1 ,6,1 erwähnte Stadt Elimais , die 
Antiochos IV. Epiphanes - er hatte es auf dieTem- 
pelschätze abgesehen - vergeblich angriff (164 v. 
Chr.); Parallelber. bei Pol. 31,9,1 und Diod.28,3. 
29,15 (vgl. Strab. 16,144.), in denen Pol. einen Ar- 
50 temistempel, Diod. einen Zeustempel erwähnt. 
Die Stadt Elimais kann nur ein anderer Name für 
Susa sein; denn hier war der Tempel der Stadt- 
göttin Nanaia, der die griech. Artemis entsprach 
(vgl. Oxf. dass. dict. 1949/61, Art. Susa, S.870). 
Auch das Land Elymais wird öfter dem Lande 
Susiana gleichgesetzt (Harper a.O.). H. T. 

Elymer CEX.vfiot). Vorgriech. Volk im w. 
Sicilien mit den Städten Eryx, -*■ Segesta und -► 
Entella, von Thuk. 6,2,3, dem Strab. 13,608 u.a. 
60 folgen, für Nachkommen geflüchteter Troer er- 
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klärt, nach Hellan. FGrH 4F 79b von den-» 
Oinotrern aus Italien verdrängt; meist mit den 
Phoinikern verbündet und den Griechen feind- 
lich; nach ihrer Hellenisierung im 5. Jh. nicht 
mehr als Volk erwähnt. Die Namen ihrer Städte 
scheinen auf ligur. Herkunft zu weisen. Nissen 
It.Ldk. 1,469.546. Kahrstedt WJ 2, 1947, 16. 
Bengtson GG“ 92. Schenk Graf v. Stauffen- 
berg Trinakria, 1963, 22 f. 306. 329. K. Z. 

Elymos. Eponym der — ► Elymer, Troer, der 
mit-»- Aigestes (so Dion. Hai. 1,47. 52f.) oder mit 
Aeneas (so Strab. 13,608) nach Sicilien kam und 
sich im Gebiet des -» Eryx niederließ. Vgl. auch 
Verg.Aen. 5,73. 330 mit Serv. Tzetz. Lykophr. 
965. K. Z. 

Elyros CisAupog). Stadt in SW.-Kreta, aus- 
gedehnte Reste bes. röm. Z. beim h. Rodovani, 
Skyl. 47. Steph.Byz. BCH 45, 1921, 19 III 105 
(ev ' Iävqcoi), Getreidespende Kyrenes 330 v. Chr. 
SEG IX 2,54 C/ylvptot?), Beteiligung am Bünd- 
nis der kret. Städte mit Eumenes II. von Perga- 
mon 183 v.Chr., Inscr. Cret. IV 179 = Syll. II 3 
627,7. Weihgeschenk in Delphi Paus. 1 0,16,5, noch 
bei Hierokl. synecd. 650,15 und Bischofssitz, Not. 
episc. 8,229. 9,138. Mz. Head HN a 465. [2], 176. 

E. M. 

I . L . Savignoni, Monumenti antichi II, 1901,424fr. 2. M. 
Guarducci, Inscr. Cret. II 1939, 175 ff- 

Emancipatio. E., wohl nach den XII Taf. 
(vgl. tab. 4,2) eingeführt, bedeutet gewöhnlich die 
Entlassung aus der väterlichen Gewalt. Dies ge- 
schah bei Haussöhnen durch dreimaligen Verkauf 
(mancipatio) an einen Vertrauensmann. Jeweils 
nach dem 1. und 2. Verkauf wird der Sohn aus 
dem mancipium des Vertrauensmannes wiederum 
entlassen und fällt dadurch in die Gewalt des 
paterfamilias zurück. Bei der 3. mancipatio, durch 
die der paterfamilias seine patria potestas über den 
Sohn endgültig verlor, pflegte man ein pactum 
fiduciae abzuschließen, in dem sich der Vertrauens- 
mann verpflichtete, den Sohn dem bisherigen pater- 
familias zu remanzipieren, der ihn sodann als eine 
in seinem mancipium befindliche Person selbst frei- 
lassen konnte ( parens manumissor). Der paterfami- 
lias erhielt so die (zwar geminderten) Patronats- 
rechte eines Freilassers und damit dessen Recht 
auf Intestaterbfolge. - Bei Töchtern und Enkeln 
genügte die einmalige mancipatio und manumissio. 

Zweck der e. war es urspr. wohl, den Haussöh- 
nen ihre wirtschaftliche und rechtliche Selbstän- 
digkeit zu verschaffen. Wieweit freilich der XII- 
Tafelsatz (tab. 4,2. Gai. Inst. 1,132. Ulp. reg. 10,1) 
si pater filium ter venum duit,filius a patre Uber esto 
das Recht des Vaters zur entgeltlichen Veräuße- 
rung der Arbeitskraft des Sohnes einschränkte, ist 
umstritten. 

Die e. hatte eine capitis deminutio ( minima ) des 
Haussohnes zur Folge, da dieser aus seinem agna- 
tischen Familienverband ausschied, er wurde eine 
persona sui iuris. In der prätor. Intestaterbfolge 
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und der bonorum possessio contra tabulas wird der 
filius emancipatus neben den sui heredes (vgl. Gai. 
Inst. 3,26) zur Erbschaft berufen. Da jedoch die 
Emanzipierten zum Unterschied von den sui bere- 
dest die noch unter patria p. standen, bereits selb- 
ständig Vermögen erwerben konnten, schienen 
diese ihnen gegenüber zurückgesetzt, weshalb die 
Emanzipierten das nach der e. erworbene Vermö- 
gen in die Erbmasse einwerfen mußten (collatio 
10 bonorum). F. R. 

Kreller, RE XVIII 2. H. 1456fr. Kaser, ZRG 67, 1950, 
474ff . Levy-Bruhl Nouv. ctud.sur le tres an eien droit rom., 
1947, 8off. Ders., Fcstschr. Lewald, 1953, 93 ff. Kunkel , 
Symb. Taubenschlag III, 1957, 210L Mayer-Maly, ZRG 
75, 1958, ilöff. 

Emathia CHjua&ia). Alter Name des make- 
don. Kernlandes zwischen Haliakmon (Bistritza) 
und Axios (Wardar). Bei Hom. II. 14,226 als ega- 
r eivrj bezeichnet, bei Ptol. 3,12,36 zusammen mit 
20 13 Städten, darunter den städt. Zentren in Make- 
donien (Edessa, Beroia, Pella u.a.) genannt. Au- 
toren, vor allem Polybios (und nach ihm Liv.40,3, 
3) verstehen unter E. dasLandderPaionen, spätere 
(bes. die Dichter) gebrauchen den Namen für 
Makedonien. Pol. 23, 10,4. Chr. D. 

Geyer, RE XIV 648. Papasoglu Makedonski gradovi u 
rimsko doba (serb. Die maked. Städte in röm. Zeit), 
Skopije 1957, 145-147,293. Neuere Inschr. bei 0. IIet- 
or«C * Qvat ix t t}<; 'Hp.a-d'iaq, EA 1961 (1963) i-S7- 
30 Embas, ijußdg. Der mit über den oberen 
Schaftrand umgeschlagen herabhängenden La- 
schen ausgestattete, vorn mit Riemen geschnürte, 
oft gefütterte Stiefel, der Form nach dem xö&oq- 
voq verwandt und wie dieser auch als Theater- 
stiefel benützt, scheint aus Thrakien zu stammen. 
Er ist vornehmlich Männertracht, bes. für Jäger 
und Reiter, wird aber auch von Frauen getragen. 
Die bildende Kunst kennt ihn seit dem Ende des 
6.Jh., z. B. Pfuhl Abb. 391. 430. 499. 506. 574. 
40 Lullies Griech. Plastik (1956) Abb. 147-148. Als 
Sonderausführungen waren e. aus Sikyon (Lukian. 
rhet.praec. 15) und Lakonien (Aristoph.Eccl. 
507f.) beliebt. Unterschiede des i/ußarr^c, deskom. 
Schauspielers (Poll. 4,115.7,91) vom e. der Tra- 
gödie sind nicht feststellbar. W. H. G. 

Erbacher Griech. Schuhwerk, Diss. Würzburg 1914. 

’ E/Aßarzia war in Athen die Besitzergreifung 
durch »Betreten« unbeweglicher Sachen (auch 
Schiffe, s. Demosth. 33,6) auf Grund eines Rech- 
50 tes zum Besitz (Erbrecht [1],577. [3], Pfandrecht 
[2],377f.), Urteil im Eigentumsstreit über ein 
Grundstück [1],949). In den Pap. bedeutete ifißa- 
ÖEia die amtliche Besitzeinweisung ([4]). E. B. 
1 . J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
577 u.ö. 2. E. Rabel, ZRG 36, 1915, 374ff. 3 . A. Kränz- 
lein Eigentum und Besitz im griech. Recht, 1963, 94ff. 
4 . P.M. Meyer Jur. Pap., 1920, 145 . 

Embaterion (ep,ßaxrjQiov y ipßaTrjQioi §w&- 
ßiot , xivrjaeig) militär. Marschmusik, gesun- 
60 gen mit Blasmusik (-> Auloi) oder nur instru- 
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mental ausgeführt, naturgemäß im Gleichtakt, 
also in Anapästen, bezeugt bes. für Sparta (Plut. 
Lyk. 22,5. Polyain. 1,10. Athen. 14,630f. vgl. 
Thuk. 5,70), für Arkader (Pol. 4,20,12) und Kreter 
(Hesych. s. ißvxrrjQ ); übernommen von Tragödie 
und Komödie bes. für die Einmarschchöre. K. Z. 

Emblema (eptß^rjfm), der Einsatz. Bei Prunk- 
gefäßen sind es Reliefs, die eingelassen sind; so- 
wohl im Original, wie auch als Gipsmodelle oder 
in Tonüberformungen erhalten. Ferner heißen so 10 
sorgfältig ausgeführte Mosaiktafeln, die in Fuß- 
böden eingelassen sind, wovon vorzügliche Bei- 
spiele aus Pergamon, aus Pompeii und aus der 
Hadriansvilla bei Tivoli erhalten sind. A. R. 
Pernice , 58. Berl. Winckelmmann Progr. 1898. Winne- 
feld, 68. Berl. Winckelmann Progr. 1908. AJA 62, 1958, 
369fr. 63, 1959, 241fr. Hommagcs Grenier (Coli. Latomus 
58, 1962), 1322fr. (G.M.A. Richter). Encicl. Arte Class. 

Or. III 324fr. (Elia). 

Emeriti. Unter e. (t}/tegiroi [CIL III 14695] 20 
oder änooTQaTevofievoL [App.civ. 5,26]) wurden 
im stehenden röm. Heer jene Soldaten verstanden, 
die ihre volle Dienstzeit abgedient hatten oder 
denen die Ableistung derselben aus einem be- 
stimmten Grunde (RE Suppl. IX 1 597 f.) erlassen 
worden war und die Anspruch auf ehrenvolle Ent- 
lassung und emerita (Suet.Cal. 44) hatten. Die 
Bezeichnung e. wurde gleichbedeutend mit veterani 
(CIL XII 2250) - gebraucht, was bes. daraus her- 
vorgeht, daß für Veteranenkolonien der Beiname 30 
Emerita (CIL V 111 398) vorkommt. E. galt auch 
für jene, die die Berechtigung zum Weiterdienen 
erhalten hatten (BJ 1 17,11). RE V 2460 und Suppl. 

IX 1598. BJ 117, 1908, 11. A. N. 

Emesa (Amm. 14,8,9 Emissa . Plin.nat. 5,19,81 
Hemeseni ), Stadt in Syrien am Orontes. Da auf 
der Zitadelle noch nicht gegraben worden ist, wird 
sie uns erst mit Pompeius als SitzeinesGeschlechts 
arab. »Könige« bekannt, die von den mit ihnen 
verschwägerten — * Herodes Agrippa I. (los. ant. 40 
1 8,5,4. 19,8,1 ; Aristobulos Nr.5) und M. Iulius 
Agrippa II. (ant. 20,7,1) bis zum Ende des jüd. 
Krieges (los. ant. 20,8,4; bell. 2,18,9. 3,4,2. 7,7,1. 
Tac.hist.2,81. 5,1) Vasallen d. Römer waren. Nach- 
dem ihre Herrschaft durch Domitian beendet war, 
trat das neben ihnen stehende Geschlecht der Prie- 
ster des-* Baal von E., der-* Elagabal hieß und 
in einem berühmten Tempel verehrt wurde (Avien. 
1082-1093), auch polit. in den Vordergrund. Die 
Priestertochter Iulia Domna, die später den Phi- 50 
lostratos zur Abf assung seiner Vita Apollonii Tya- 
nensis veranlaßte, wurde Gattin des späteren Kai- 
sers Septimius Severus, dem sie für die Legitimität 
seines Strebens nach Universalherrschaft bürgen 
mochte, und Mutter des Caracalla. Ihre Schwester 
-* Iulia Maesa ließ 2 18 den Sohn ihrer einen Tochter 
-► Iulia Soaemias zum Kaiser ausrufen, der mit der 
H. A. den Namen seines Gottes erhielt. Sie wieder- 
holte dies 222 mit dem Sohn ihrer andern, mit 
Origenes literar. Beziehungen pflegenden Tochter 60 
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Iulia Mammaea, der wie Elagabal Priester des 
Gottes von E. war und als Kaiser Severus Alex- 
ander hieß. Es wirkten bis 359 der des Sabellianis- 
mus bezichtigte Exeget Eusebios, um 400 der Pla- 
toniker Nemesios als Bischöfe in E. 636 wurde E. 
arab., derOmajjadenfeldherryälid b. al-Walidhat 
hier auf dem Platz einer Kirche eine Grabmoschee. 
H. Horns (< byz. Xe/Mp), 80000 muslim., 20000 
ehr. Einwohner. C. C. 

Lit. s. zu Elagabal. Außerdem I. F. Alt heim Die Soldaten- 
kaiser, 1938. 2. Ders. Helios und Heliodor von E., 1942. 
3. Ders. Lit. und Gesellschaft Bd.i, 1948. 4. E.Korne- 
mann Große Frauen des Alt. 3 , 1952. 5. K. Gross Aurelianus, 
RAChr 1,1004fr. Ders. Elagabal, RAChr 4,987fr. S. auch 
— * Heliodoros von E. 

Emmaus. 1. ’Ajujuaov g, auch * E - (gräzisiert 
aus *H ammäh o.ä. »Warm[brunn]«), rückent- 
lehnt ’ Emmä'üs u.ä.: zuerst l.Makk. 3,40 und 
dann oft, seit 47 v.Chr. Vorort einer Toparchie, 
um 221 als Nikopolis zur Stadt erhoben; h. l Am- 
wäs, ca. 23 km n.w. Jerusalem (Jordanien). 2 . 
’/4/i/iaoü^ los. Bell. 7,21 7 : Veteranensiedlung Ve- 
spasians, wohl das deswegen KoÄtoviaf Q 9 lönjäh 
zubenannte (Ha-)Mösa! der rabbin. Lit. (los. ver- 
derbt?); h. Qälönije, isr. Motsa, 6,3 km n.w. Jeru- 
salem (Israel). 3. ’E/u/uaovg Lk. 24,13: Dorf 60 
Stadien (11,1 km) von Jerusalem; wohl = 1, sicher 
nicht =* el-Qubebe 1 1 km n.w. Jerusalem (Jorda- 
nien), erstmals 1280 für E. erklärt. Chr. B. 

Abel Geogr. 2, 1938, 314-316. 392L C.Kopp Die heiligen 
Stätten der Evangelien, 1959, 445-450. 

Emona s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

Empedokles (’ E/LUiedoxXfjQ) von Agrigent, 
der letzte unter den großen Naturphilosophen des 
5. Jh., * um 483/82 v.Chr., t um 423 (chronolog. 
Einordnung vor allem auf Grund von Aristot. 
met. A 3,984 a 1 1, wo Anaxagoras im Vergleich 
mit E. den Jahren nach als älter, im philos. For- 
schen als jünger bezeichnet wird. Vgl. ferner F. 
Jacoby, Apollodors Chronik 271 ff.). Der breite 
biograph. Bericht bei Diog.Laert. 8,5 1-77 geht 
wohl über Apollodor auf Glaukos von Rhegion 
zurück, ist aber durch viele Elemente aus der 
anekdot. Philosophenlegende auf geweitet und ent- 
stellt; vor allem ist die Sage von E/ Sprung in den 
Aetna aus philosophenfeindlicher Anekdoten- 
Tradition herzuleiten [E. sei in den Aetna gesprun- 
gen, um eine Himmelfahrt zu fingieren, sei aber 
als Schwindler entlarvt worden, weil der Berg die 
Sandalen unverbrannt ausspie]. 

E. führte ein Wanderleben; wenn man die ver- 
schiedenen Aspekte seines Wirkens mit » Redner - 
Arzt - Sühnepriester - Magier« umschreibt, so ist 
damit das gleiche gemeint: er suchte zu heilen, zu 
ordnen und zu schlichten. Vor allem durchzog er 
in solcher Tätigkeit Sizilien; offenbar ist er auch 
nach Thurioi gekommen (ein Faktum, das nach- 
mals benutzt wurde, E. zum Schüler der Pythago- 
reer zu stempeln); auch ein Aufenthalt auf der 
Peloponnes steht fest - vielleicht starb E. dort. 
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Von 2 Schriften - Lehrgedichten - geben erhal- 
tene Verse (Fundstellen vor allem Sextus Emp., 
Plutarch, Simplikios in Arist. phys.) gesicherte 
Kenntnis: 1. negl (pvoecog, 2. xa'&ag/.ioL Unter 
seinem Namen gingen in der Ant. fernerein ia- 
r gixog Aoyog und 24 (?) Tragödien um, von denen 
ersterer vielleicht, letztere bestimmt dem E. nicht 
gehören. 

Stets hat man gesehen und gewürdigt, daß E. 
sowohl der-*- heraklit. Philosophie des Werdens 
wie der-> eleatischen Philos. des Seins Rechnung 
trägt. Diese Erkenntnis steht schon hinter der ant. 
Behauptung, er sei beider Schüler gewesen, und 
der Pythagoreer dazu. E.* Welt-Erklärung ist da- 
her zugleich stat. und dynam.; stat., insofern alles 
auf 4 stets sich gleichbleibende gt^ayfiara (frg. 
B 6), d.h. die Elemente zurückgeführt wird; dy- 
nam., indem alle Formen und Erscheinungen 
durch die Wechselwirkung von f-d^ig und öiaXXa- 
(frg. B 8) zustande kommen (synonym damit: 
9 nXla und velxog , so frg. B 17 f. u.ö.). Mithin 
gibt es keine Entstehung aus dem Nichts und kein 
Zergehen ins Nichts; nur die Mischungsformen 
und Mischungszustände können sich ändern; die 
Vorgänge des Werdens und Vergehens haben 
nichts zu tun mit dem Problem des Nicht-Seins 
oder Nicht-Mehr-Seins - dies die These, die E. im 
Unterschied zu Parmenides vertrat. Somit ist das 
als kugelgestaltig vorgestellte Weltganze = die 
Himmelskugel - mit den in ihr wirkenden anti- 
thet. Kräften die Summe des Seienden; in klarer 
Wendung gegen anthropomorphe Gottesvorstel- 
lungen (f rg. B 29) wird diese Summe des Seienden 
als göttlich bezeichnet. 

Viel diskutiert wurde E.* Erkenntnistheorie. E.* 
Versuch, eine für alle Wahrnehmungsarten (5 
Sinne) gemeinsame Formel zu finden, hat manche 
Komplikation im Gefolge gehabt. Als einfache 
Formel war intendiert: es muß ein Kontakt zwi- 
schen Wahrgenommenem und Wahmehmendem 
stattfinden, wie bei der m<pri selbstverständlich. 
Wird über eine Entfernung hinweg wahrgenom- 
men, so darum, weil inoggoiai von Sichtbarem, 
Tönendem, Duftendem stattfinden, welche in die 
geeigneten nigoi des Wahmehmenden eintre- 
ten. Dabei kommt es zur Wahrnehmung nur, wenn 
Gleiches auf Gleiches trifft (frg. B 109). 

Diese Lehre scheint Ausfluß eines Bewußtseins 
von der Harmonie der Welt zu sein, die nicht ge- 
stört werden sollte. Wohl scheinen in den aus 
negl qwoecog erhaltenen Fragmenten (pi).ia und 
veixog als gleichwertige Kräfte die Welt zu regie- 
ren ; die xa'&ag/.ioi indes ließen erkennen, daß E. 
keine Indifferenz der Werte vertrat: Der Mörder 
und der Meineidige (frg. B 1 15) sind allen Elemen- 
ten »ungleichartig« geworden: alle stoßen sie aus 
und versagen ihnen die Ruhe im Tode: Die Schul- 
digen müssen die Reinkamation in vielen Gestal- 
ten durchmachen ; E. macht sich mithin (vgl. frg. 
B 117) den orph.-pythagor. Gedanken zu eigen. 
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in der Wiedergeburt drücke sich die Strafe für 
frühere Verfehlung aus. Außer den Pythagoreern 
ist E. der einzige unter den Natur-Philosophen, 
der unverkennbar Nachwirkungen der -» Orphik 
zeigt, - wohl eine Nachwirkung alter, von Pind. O. 
2 für Akragas bezeugter orph. Tradition. H. D. 
H. Diels-Kranz Vorsokr. 1,276fr. (Nr. 31). J.Zafiropoulo 
E. d’Agrigente, 1953 (einseitig). J.Bidez La biographie 
d’E., 1894. E.Bignone E., Studio critico 1916, Neudruck 
10 1964. Th. Gomperz Griech. Denker I 4 , 1922, 187-210. 
J. Boilack Die Metaphysik des E. als Entfaltung des Seins, 
Philol. 101, 1957, 30-54. F.M. Comford Greek religious 
thought, 1923. 1950, 69-74. W.Jaeger Die Theologie der 
frühen griech. Denker, 1953, 147-176. W. Kranz E., ant. 
Gestalt und romantische Neuschöpfung (mit Ubers, der 
Frg.) 1949. J. Bollak bereitet ein zweibändiges Werk über 
E. vor, th£se Paris 1965. 

Emphyteusis. Die E. ist eine der Formen der 
Erbpacht im Bereich des röm. Rechts. Anders als 
20 das ius am ager vectigalis entstammt sie dem O. 
des Reiches. Zu Beginn des 4.Jh. n.Chr. bezeich- 
net man vor allem die langfristige Pacht von Do- 
manialgut als E. (vgl. Cod. Iust. 1 1,62,1 von 313). 
Gegen Ausgang des 4. Jh. fließt das ius perpetuum 
an kaiserlichen res privatae in die Ordnung der E. 
ein. Im W. wird dann die Erbpacht mehr und 
mehr vom ebenso umfassenden wie verschwom- 
menen Eigentumsbegriff des Vulgarrechts auf ge- 
sogen, so daß wir die Bezeichnung E. seit der 
30 2. Hälfte des 5.Jh. nicht mehr antreffen. Im O. 
dagegen gestaltet Kaiser Zeno mit einem zwischen 
476 und 484 anzusetzenden Gesetz den contr actus 
emphyteuticarius als selbständiges Rechtsinstitut 
aus, dessen Regelung ins justinian. Recht einging 
(Cod. Iust. 4, 66,1). Während das klass. Recht am 
ager vectigalis nur vereinzelte Ansätze zur Ver- 
dinglichung aufgewiesen hatte, geriet die E. als- 
bald in den Problemkreis des Sachenrechts. Die 
an der Fortdauer der Bodenbewirtschaftung mehr 
40 als an Vorteilen der Wiederverpachtung interes- 
sierten Kaiserschärften ihren Untergebenen immer 
wieder ein, bestehende Dauerpachtverhältnisse 
nach Möglichkeit aufrechtzuerhalten. Zenos Ver- 
such, wenigstens für den O. eine dogmat. klare 
Qualifikation zu gewinnen, leitete das ius emphy- 
teuticarium weder aus Kauf noch aus Pacht ab, 
sondern sprach es als ein ius tertium an. Der em- 
phyteuta erhält eine actio in rem , die noch viel 
Verwirrung stiften sollte, da man sie zur Deutung 
50 der ma. Unterscheidung zwischen Substanz- und 
Nutzungseigentum (dominium directum und utile) 
heranzog. Der oft canon genannte Zins war jähr- 
lich zu bezahlen; eine Säumnis von 3 Jahresbeträ- 
gen ließ das Recht des Erbpächters erlöschen. 

Th. M.-M. 

L. Mitteis Z ur Gcsch . der Erbpacht im Alt., 1901. A. Hajje 
Iitudles sur la location ä long terme, 1926. F.Lanfranchi 
Studi sull'ager vectigalis I-Iü, 1938-1940. L. Wenger Ca- 
non, 1942 (SAWW 220/22). M. Kaser Röm. Privatrecht 2, 
60 1959, 223 ff. L.Bove Ricerche sugli agri vectigales, i960. 
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Empiriker (ejMisiQixii äycoyr}). Ärzteschule, 
die um 250 v. Chr. von — ► Philinos aus Kos, 
einem Schüler des— ► Herophilos, begründet wurde. 
Diese Ärzte lehnten sich von Anfang an eng an 
die skeptische Philosophie, zunächst an die des Pyr- 
rhon, später an die des Ainesidemos; sie hielten 
sich, wie die Skeptiker, von jeder ätiolog. For- 
schung fern. Daher waren ihnen Physiologie und 
Anatomie suspekt; man könne ja ohnehin aus den 
ganz andersartigen Leichenverhältnissen keine 10 
verbindlichen Erkenntnisse gewinnen (vgl. Cels. 

De medicina, proöm.). Deshalb hatten die E. sich 
auch von dem großen Anatomen Herophilos - der 
sich im übrigen gerade in der ätiolog. Skepsis 
stark mit ihnen berührt - getrennt und polemisier- 
ten generell gegen die — > »dogmatischen« Ärzte. 

Ihre Wirksamkeit liegt folgerichtig in der Thera- 
pie, insbes. in der-^ Pharmakologie, die von ihren 
bedeutendsten Vertretern (— > Herakleides von Ta- 
rent) sehr gefördert wurde. Ferner pflegten sie die 20 
Hippokrateskommentierung und -glossierung, wo- 
rin z. B. die E. -> Bakcheios, Glaukias, Zeuxis u. a. 
Bedeutendes leisteten. Die E. haben sich ein Sy- 
stem von 3 method. Grundbegriffen geschaffen, 
den sog. »Dreifuß« (in Anlehnung an eine Schrift 
des Skeptikers Nausiphanes): sie ließen sich allein 
von der nelga (»Erprobung« = eigene Erfah- 
rung), der lorogia (»Erkundung« = Benutzung 
fremder Beobachtungen) und der rot; ijuoiov 
fieraßaaiQ (Analogieverfahren) leiten. Indem die 30 
E. jedes Dogma bekämpften, sind sie so durch all- 
zu starre Betonung ihrer Prinzipien selbst einem 
kräftigen Dogmatismus verfallen, gerieten schließ- 
lich in unfruchtbaren Streit mit den Herophileern 
und anderen »Sekten« und haben spätestens seit 
der Kaiserzeit, bes. auch durch Galens scharfe 
Angriffe, entscheidend an Ansehen und Bedeutung 
verloren. Dem Galen verdanken wir einen großen 
Teil unserer Kenntnisse über die E., vor allem 
durch seine » Subfiguratio empirica« und seine erst 40 
seit 20 J. voll zugängliche Schrift »Über die ärzt- 
liche Erfahrung« (R. Walzer Galen On medical 
experience, first edition ofthe Arabic Version, with 
English translation and notes, London 1944). F.K. 

K. Deichgräber Die griech. E.-Schule, 1930 (Neuaufl. in 
Vorbereitung). 

Emplekton. Nach Vitr. 2,8,7 und Plin.nat. 
36,171 f. heißt E. eine urspr. griech., später von 
den Römern übernommene Art des Mauerbaus 
(2 Außenschalen aus Quadern, dazwischen Fül- 50 
lung aus unbearbeiteten Steinen und Kalkmörtel) 
im Unterschied zum reinen, meist mörtellosen 
Quaderbau einerseits und zum diatonicum anderer- 
seits (mörtellose, »trockene« Steinfüllung zwi- 
schen den Außenschalen). Zur Festigung des 
Mauerwerks wird Verwendung von Bindern, d.h. 
von einer Außenschale zur anderen durchlaufen- 
den, diese verbindenden Quadern, empfohlen. E. 
ist an ant. Bauten öftererhalten. W. H. G. 

Lugli L a tecnica edilizia Romana, 1957, 367fr. 60 
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Emporia. Im vorröm. Africa z. Z. der karth. 
Herrschaft Name der Umgegend der Kl. Syrte 
und des Küstengebietes zwischen den beiden Syrten 
(Pol. 3,23,2.32,2,1. Liv. 29,23,8. 34,62,3), während 
der pun. Kriege die Kornkammer Karthagos (Pol. 
1,82,6. Liv.29,25,1 1). Doch ist der Boden arm 
und das Klima trocken (S.Gsell Hist. Anc.Af.N. 
1,23.70.2,127). Im J. 201 blieb ein Teil karthagisch 
(Liv. 34,62,9), später kam es in die Hand Massinis- 
sas (Pol. 32,2. Liv. 34,62,2. App. Lib. 72,79: \E>- 
TtOQlOV). M. L. 

Tissot Geogr. Afr. 1,534. 

Emporiae CEjimogiov). Seehandelsplatz, das 
h. Ampurias am Ostende der Pyrenäen, Prov. Ge- 
rona [1]. Hier hat seit Anfang dieses Jh. eine in 
Spanien beispiellose Ausgrabungstätigkeit statt- 
gefunden, die ihren Niederschlag in einer umfang- 
reichen Literatur gefunden hat [2]. Die Inschr. 
haben wenig ergeben, unter ihnen fanden sich 
merkwürdigerweise nur 2 chr. [3]. Reich und be- 
deutungsvoll sind die Münzfunde [4]. Hier können 
nur die wichtigsten Ergebnisse kurz skizziert 
werden. 

E. ist zusammengewachsen aus 4 verschiedenen 
Städten. Der älteste Teil ist die Palaiopolis auf 
der Insel, heute Halbinsel, von San Martin de 
Ampurias mit einem Tempel der ephesischen Ar- 
temis. Sie ist von Massilia aus gegründet worden, 
vielleicht erst nach 520 v.Chr., da Avien. or.m. 
sie noch nicht kennt. Allerdings reichen die Funde 
viel weiter zurück. S. von ihr lag der Hafen, noch 
heute geschützt durch eine Mole griech. Arbeit. 
Vielleicht nach 500 entstand die Neapolis, die sich 
terrassenförmig über dem Strande des Festlandes 
aufbaut [5]. W. von ihr lag die Ibererstadt Indike 
[6], von ihr durch eine Mauer getrennt [7]. An sie 
schloß sich an die röm. Kolonie, 45 v.Chr. von 
Caesar gegründet. Auf gedeckt sind ferner griech., 
röm. und iber. Nekropolen, leider meist ausgebeu- 
tet und zerstört [8]. Die Funde sind zahllos, darun- 
ter manche Werke klassischer Kunst [9]. Sehr be- 
achtenswert ist das gefundene Hauptteil ( capitu - 
lum, Tifai’&lov) einer röm. catapulta, wodurch die 
für die Saalburg geschaffenen Rekonstruktionen 
röm. Geschütze als richtig erwiesen wurden [10]. 

E. war der Ausgangspunkt der röm. Operatio- 
nen in Spanien (Scipionen, Cato). Später war es 
zweifellos eine reiche, blühende Stadt. Anschei- 
nend bedeutete der Einfall der Franken (256-262 
n.Chr.) für sie eine Katastrophe, doch spielte sie 
in westgotischer Zeit noch eine Rolle als Bischofs- 
stadt [11]. Dies fand nach dem Einfall der Araber 
ein Ende, doch blieb ein condado de Ampurias 
bestehen [12]. R. G. 

1. Quellen: Gesammelt und kommentiert in Font.Hisp. 
Antiquae, Bare, seit 1925, und von Martin Almagro Las 
fuentes escritas referentes a Ampurias, Bare. 1951. 2. Wich- 
tigstes : Ad. Schulten Ampurias. Eine Griechenstadt am iber. 
Strande, NJb. 1907, 334fr.; Eine unbekannte Topogr. 
von Emporion, H 60, 1925, 66 ff.; Forsch, in Spanien, 
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AA 1940, 1 / 2 , 94. Anuari der Junta d’Estudis Catalans 
1908fr. Botet y Si'sd data aproximada en que ’ls Grechs 
s’establiren ä Empories etc., Gerona 1908. Aug. Fricken- 
haus Zwei topogr. Probleme. I. Emporion. BJ 118, 1909, 
17-27. Martin Almagro Ampurias. Historia de la ciudad 
y guia de las excavaciones, Bare. 1951. Perieot Garcta La 
Espana primitiva, Bare. 1950, 273fr. 3. Martin Almagro 
Las inscripciones ampuritanas griegas, ibericas y latinas. 
Bare. 1952. 4. Die ältere Lit. s. RE V 2527. Sodann: 
Antonio Vives La moneda hispänica, Madrid 1926. 1924, 
I 6 ff. II 5 ff. IV 6ff. J. Amor ös Les monedes empuritanes 
anteriores a les draemes, Bare. 1934 (Junta de Museus, 
Gabinet numismatic de Catalunga, s6rie A nüm. 3). Vgl. 
dazu Adrien Blanchet R.N. 4. Serie, tome 38, 1935. M. 
Almagro Ampurias etc. (s.o.) 251 ff. und diehier angeführte 
Lit. 5. Die versandete N. wurde seit 1930 ausgegraben 
durch das Institut d'Estudis Catalans. 6. S. RE IX s. Indi- 
ketes. 7. Eine Schilderung des Zusammenlebens beider 
Völker bei Strab. 3,4,8. Liv. 34,9. 8. Martin Almagro Las 
necröpolis de Ampurias, 2 voll.. Bare. 1953. 1955 (vgl. 
Gn 1954, 284 und 1957, 238). M. Almagro y Pedro de Palol 
La Ampurias Paleocristiana y visigoda. Monografias Am- 
puritanas Nr. IV (soll das eb. gen. Werk fortführen, ist 
1963 noch nicht erschienen). 9. S. den Überblick bei 
Perieot a. O. [2],275f. 10. Erw . Schramm Die ant. Geschütze 
der Saalburg, Bin. 1918, 40ff. M. Almagro Ampurias etc., 
a.O. [2],234ff- II- Font.Hisp. Antiquae IX 447: Empo- 
riae. Impuritana civitas. Hitaciön deWamba (ed. A.Bldz- 
quez, Madrid 1907) 373: Empurias. S. F.H.A. IX 3. 
12. Endel. Univ. Ilustr. 5,274. 

’ E/inoQixai öixcu waren in Athen Kla- 
gen aus Handelsgeschäften, welche die übersee- 
ische Einfuhr und Ausfuhr betrafen ([1]). Als Par- 
teien traten Großkaufleute und Reeder auf, die 
vorwiegend Fremde oder Metoikoi waren ([2], 
1100). Diese Handelsklagen, die stets nur in den 
Sommermonaten während der Zeit des größten 
Schiffsverkehrs ([3]) anhängig gemacht werden 
konnten, fielen zuerst unter die Zuständigkeit der 
Schifferrichter, -► vavroöt'xai, seit der 2. Hälfte 
des 4.Jh. unter die der-* fteofioftercu ([2], 1094). 
Seit dem Wechsel der Zuständigkeit mußten sie 
beschleunigt binnen Monatsfrist ([2], 1094,5. [3]) 
erledigt werden. Die Vollstreckung des Urteils war 
durch Bestimmungen über Bürgenstellung und 
Haft bes. gesichert ([2], 11 82). E. B. 

i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
942L 2. Busolt-Swob. GStk. 3. U.E. Paoli Studi sul pro- 
cesso attico, 1933, 175L 

’J E/ttizoQixoi vöfilOL (Demosth. 35,3) waren 
in Athen die nach ihrem objektiven Inhalt (nicht 
- wie sonst üblich - nach der Zuständigkeit der 
einzelnen Behörden, s. [2]) zusammengefaßten 
Gesetze über Handelsfreiheit, Handelszwang und 
Handelsverkehr ([1]. [3]). Sie förderten den Über- 
seehandel vor allem durch eine bes. Zuständigkeit, 
ein beschleunigtes Gerichtsverfahren, — * EfiTio- 
Qixai dtxai, und durch die Erschwerung leicht- 
sinniger Anklagen gegen Kaufleute und Reeder 
(Demosth. 58,10f.). E. B. 
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1. J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
631,15. 2. Busolt-Swob. GStk. 303L 3. U.E. Paoli Studi 
sul proccsso attico, 1933, 16. 

Emporion s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

Emptio venditio. Der Kauf, neben der loca- 
tio conductio (Miete) der typische, auf Leistung 
und Gegenleistung gerichtete Austauschvertrag 
(gemeinrechtlich sog. contractus bilateralis aequa- 
lis ), war in seinen Anfängen ein Barkauf. Die Ei- 
10 gentumsübertragung an Sklaven und res mancipi 
geschah durch — * mancipatio , bei der der Erwerber 
die Sache ergriff und eine bestimmte Geldsumme 
an den Veräußerer bezahlte. Erst als die Zahlung 
des Geldes gestundet werden konnte und später 
gar in Form der mancipatio nummo uno nur mehr 
eine imaginaria quaedam venditio (Gai. Inst. 1,113. 
119) erfolgte, jedenf alls aber im 2.Jh. v.Chr., ge- 
wann die formlose Kauf Vereinbarung obligator. 
Wirkung. Damit war der Übergang zum Konsen- 
20 sualvertrag vollzogen. Mit der Einigung der Par- 
teien über Ware und Preis war der Vertrag, dessen 
Verpffichtungsgrundlage die fides bildete, perfekt. 
Doch noch im klass. Recht lebt der Barkaufge- 
danke im Stückkauf, in der Regelung der Gefahr- 
tragung und in der Haftung des Verkäufers weiter. 

Gegenstand der e.v. konnte jede res in com- 
mercio sein, aber auch Rechte (Forderungen, be- 
schränkte dingliche Rechte) und sonstiges Ver- 
mögen (die Erbschaft nach dem Tode des Erb- 
30 lassers). Für Gattungskäufe finden sich im röm. 
Recht nur Ansätze. Der Kaufpreis bestand regel- 
mäßig in Geld. 

Nach h. nahezu unbestrittener Lehre trägt nach 
der Regel perfecta emptione periculum ad empto- 
rem respicit (vgl. Paul. Dig. 18,6,8 pr.) der Käufer 
in klass. Z. die Gefahr für zufällige Verschlechte- 
rung oder zufälligen Untergang der Kauf sache, 
d.h. er muß den vollen Kaufpreis auch dann be- 
zahlen, wenn er die Sache überhaupt nicht oder in 
40 schlechterem Zustand erhält. Als Ausgleich dafür 
gebühren ihm ab dem Zeitpunkt des Gefahren- 
überganges auch etwaige Früchte der Sache. Nach 
Abschluß des Kaufvertrages haftet der Verkäufer 
bei Unmöglichkeit der Leistung neben dolus und 
culpa für-» custodia. 

Bei Übertragung der Sache durch mancipatio 
- auch bei m. nummo uno - war der Verkäuf er ver- 
pflichtet, dem Käufer das habere licere , die vacua 
possessio (nicht aber das zivile Eigentum) zu ver- 
50 schaffen und für den Fall, daß die Sache von einem 
Dritten mit dinglicher Klage herausverlangt wird, 
als Gewährsmann (auctor) entweder neben dem 
Käufer oder an dessen Stelle in den Prozeß einzu- 
treten. Verweigerte er dies oder verlor er den Pro- 
zeß, so mußte er dem Käuf er den doppelten Kauf- 
preis bezahlen. - In Geschäften mit Peregrinen 
(res mancipi konnten dabei nur tradiert werden) 
erreichte man den gleichen Erfolg mit einer stipu- 
latio duplae , deren Abschluß in klass. Z. mit der 
60 actio empti erzwungen werden konnte. Urspr. 
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durfte die actio empti nur bei Arglist des Verkäu- 
fers (Verschweigen einer auf der Sache lastenden 
Servitut, wissentlicher Verkauf einer fremden 
Sache) angestellt werden, seit Julian in allen Evik- 
tionsfällen (vgl. Iulian. Dig. 19,1,30,1). Sie war auf 
das Interesse des Käufers am Unterbleiben der 
Eviktion gerichtet (Iul. Dig. 21,2,8. Paul. Dig. 21,2, 
70.19,1,43). Neben diesem Anwendungsbereich 
der Klage bei Rechtsmängeln wurde sie auch bei 
Sachmängeln, wie arglistig verschwiegene Mängel, 
Fehlen zugesicherter Eigenschaften, gewährt. Ju- 
lian läßt auch den redlichen Verkäufer haften, 
aber nur auf Preisminderung. 

Eine bes. Sachmängelhaftung konstituierten 
2 Edikte der kurul. Aedilen (Marktgerichtsbar- 
keit): Das Sklavenedikt und das Iumentenedikt 
(iumenta = Zugtiere). Bei diesen konntenbestimmte, 
nicht kundgemachte und nicht offenkundige Män- 
gel anfänglich binnen 2 Monaten mit der actio 
redhibitoria (Wandlungsklage, Rückzahlung des 20 
Kaufpreises gegen Rückgabe des Kaufgegenstan- 
des) gerügt werden. Später wurde die Frist auf 
6 Monate ausgedehnt und der Anwendungsbereich 
auf dicta et promissa, schließlich auf jegliche Arg- 
list erweitert. 

Für den Kauf typische Nebenabreden sind die 
in diem addictio , bei der sich der Verkäufer den 
Rücktritt für den Fall vorbehält, daß er binnen 
Jahresfrist einen besseren Käufer findet, die lex 
commissoria , die den Verkäufer bei nicht recht- 
zeitiger Zahlung des Kaufpreises berechtigt, vom 
Vertrag zurückzutreten und das pactum displicen - 
tiae, wonach ein Teil nach seinem Belieben zurück- 
treten konnte. F. R. 

Arangio-Ruiz La compravendita in dir. rom. 2 , 1954/1961 ; 
Stud. in the Rom. law of sale. Ded. to the mem. of F. de 
Zulueta, 1959. F.Cancelli L’originc del contratto consen- 
suale di compravendita nel dir. rom., 1963 . F. de Zulueta, 

The Rom. law of Sale, 1945/1957. Meylan, Festschr. Simo- 
nius, 1955, 247ff., Feenstra, Studi Paoli, 1956, 273 fr. Betti, 
Studi Francisci I, 1956, 1 3 1 ff. Levy, Iura 14, 1963, 1 ff. 
Watson, Tijdschr. v. Rechtsgesch. 32, 1964, 245 fF. Kaser 
Das röm. Privatr. 1,455 ff. Ders. Mel. Meylan 1, 1963, 

173 ff. Thormann, Jura 5, 1954, 1 ff*. G.Impallomeni L’editto 
degli edili curuli, 1955. Pringsheim Ges. Sehr. 2, 1961, 

122 ff. (= Studi Riccobono 4, 1934, 315 ff.). I79ff. (== 

Rev. hist. 4, 1954, 475ff-)- 

Empusa s. Hekate 

Empylos CEfi^v?„og). Griech. Rhetordes 1 .Jh. 
v.Chr. aus Rhodos (Quint. 10,6,4), Vf„ einer von 
Plutarch (Brut. 2,4) günstig beurteilten Flugschrift 
Bqovto^ in der er für seinen Freund Brutus nach 
der Ermordung Caesars Partei ergriffen haben 
dürfte. FGrH 191 m. Komm. H. Gä. 

"EfixvQCC s. Opfer 

Enalos CEva?.oc,). Lesbischer Heros aus dem 
Poseidonkreis, in die Besiedlungssage von Lesbos 
verflochten. Ein Spruch Amphitrites forderte, dem 
Poseidon an einem Felsen der Küste einen Stier, 
ihr selbst und den Nereiden eine Jungfrau zu 60 
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opf em. Das Los traf die Geliebte des E. Er sprang 
ihr nach, und beide wurden von Delphinen heil 
ans Ufer getragen; vgl. Taras, Phalanthos, Arion. 
Plut. conviv. sept. 20, p.163; soll. an. 36 p. 984 e. 
Nach Antikleidas (Athen. 1 1,466 cd) verschwan- 
den beide in den Wellen: E. hütete Poseidons Stu- 
ten, sie wurde Nereide. E. habe das später selbst 
erzählt, als er bei einer Springflut mit einem golde- 
nen Becher auftauchte; vgl. die Theseussage. Po- 
10 lypen folgten ihm zum Poseidontempel ; der größte 
von ihnen trug einen Stein, den E. ihm abnahm 
und dem Poseidon weihte; auch der Stein wurde 
E. genannt. Der Sage liegt neben dem Fetisch- 
dienst die Vorstellung des Brautraubes durch einen 
Gott oder Dämon des Meeres zugrunde. H. v. G. 
Enarete s. Aiolos Nr. 1 

”Evdei§iq» Diese »Anzeige« war in Athen 
eine bes. Form der öffentlichen Klage, die die so- 
fortige Verhaftung des Angeklagten oder die An- 
ordnung einer Gestellungsbürgschaft durch den 
Gerichtsvorstand zur Folge hatte. Sie war gegen 
Personen (Staatsschuldner, Verbannte, *Tifioi) 
zulässig, die Orte (Heimat, Volksversammlung, 
Rat, Gerichtshöfe, Heiligtümer, Markt) besuch- 
ten, deren Besuch ihnen durch Gesetz oder Volks- 
beschluß untersagt war (Harpokr. s.v.), oder die 
gesetzlich verbotene Tätigkeiten ausübten. In der 
Mehrzahl der Fälle waren die Elf männer zustän- 
dig, nur gewisse Fälle gehörten vor die Thesmo- 
30 thetai (Aristot. Ath.pol. 52,1. Demosth. 24,22; vgl. 
auch IG II 2 1128 Z. 35). Die Strafen waren nach 
der Schwere des Deliktes abgestuft und reichten 
von der richterlichen Schätzung bis zur Todes- 
strafe. E. B. 

l.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
331 ff. 2. U.E. Paoli Studi di diritto attico, 1930, 238. 

Endeis s. Aiakos 

Endelechius. Severus Sanctus, mit Super- 
nomen E., ehr. Rhetor um 400, Vf. einer bukol. 
40 Ekloge in 33 asklepiadeischen Strophen. 2 Hirten 
klagen über eine Viehseuche; Tityrus verrät ihnen, 
daß seine Herde durch die Macht des Kreuzes- 
zeichens verschont geblieben sei. Die 2 bekehren 
sich sogleich zum Christentum. O. H. 

Ta.: Anth. Lat. 893. Schanz-Hos. 4,2,3Öof. IVolfg. Schmid, 
RhM, 9*5, 1953, 120- 153. Ders.y RACh 5,1-3. 

Endios. Spartiat, verhandelte 420 v.Chr. als 
Gesandter in Athen erfolglos über die Ausführung 
des Nikiasfriedens (Thuk. 5,44,3) und folgte 413/ 
50 412 als Ephor den Ratschlägen des ihm durch 
Gastfreundschaft verbundenen -► Alkibiades: er 
setzte durch, daß der Krieg so schnell wie möglich 
zur See nach Ionien hinübergespielt wurde (Thuk. 
8,12.17,2). Fr. Kie. 

Endromis» ivÖQOfitg. Der Stiefel bedeckte 
den ganzen Fuß und die halbe Wade, hatte zu- 
nächst seitlich geschlitzte Schäfte (Verschlußdurch 
waagerechten Riemen um die Wade), später einen 
durch Schnürung geschlossenen Schlitz vorder- 
seitig bis hinab zum Fußblatt. Er ist seit frühester 
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Zeit bekannt, z. B. EA 1898 Taf. 4,4. Pfuhl Abb. 
92. 110. 265. 360. 424. 797 (z.T. stark stilisiert). 

W.H.G. 

Erbacher Griech. Schuhwerk, Diss. Würzburg 1914. 

Endymion ( 5 Evövfitcov). Er erscheint in 2 ver- 
schiedenen Gestalten, die aber früh vermengt wur- 
den ; weshalb, ist nicht ersichtlich. Zunächst ist er 
in der griech. Stammessage der Sohn des 1 . Königs 
von Elis, Aethlios, und der Kalyke. Er führt thes- 
salische Aioler nach Elis. Als Gemahlin wird u.a. 
Asterodia genannt. Seine Söhne -> Aitolos, Paion, 
Epeios ließ er einen Wettlauf um seine Nachfolge 
halten, in dem Epeios siegte. Sein Grabmal vor 
dem Stadion in Olympia (nebst Standbild in einem 
der Schatzhäuser) weist ihn als einen der Stifter 
der olymp. Spiele aus. Paus. 5, 1,3-5 ;8,1. - Schon 
bei Hes. und Sappho klingt die Gestaltdes schönen, 
von Selene geliebten Schläfers an, der auf dem Lat- 
mos bei Herakleia (nahe Milet) ewig schlummert. 
Auch dort zeigte man sein Grab nebst Adyton 
(Strab. 14,636. Paus. a.O.). Den ewigen Schlaf ver- 
dankt er Zeus auf eigene oder Selenes Bitte oder als 
Strafe für seine Liebe zu Hera (Sch. Apoll. Rhod. 
4,57. Cic.Tusc. 1,92). Zugrunde liegt die Vorstel- 
lung vom frühen Tode jugendlicher Schönheit 
durch göttliche Entrückung. Seit dem Hellenismus 
beliebtes Motiv der Kunst. H. v. G. 

L. Radermacher Das Jenseits im Mythos der Griechen, 1903, 
Il3ff. Kern Die Religion der Griechen 1,44. Wilam GldH. 
1, 114, 1. 

’EvexvQCCöia, Die Vollstreckung wegen Geld- 
forderungen oder wegen Forderungen auf Heraus- 
gabe von Sachen geschah in das bewegliche oder 
unbeweglicne Vermögen (nur außerhalb Athens 
auch gegen die Person) des Schuldners nach Ab- 
lauf einer nicht näher bekannten Frist auf Grund 
eines Urteils oder einer vertraglichen Vollstrek- 
kungsklausel durch private Pfandnahme des Gläu- 
bigers ([1]. [3]). Dieser mußte die Pfändungshand- 
lung persönlich vornehmen. Der Demarchos der 
Wohnsitzgemeinde des Schuldners verschaffte ihm 
den Zutritt zu den Pfandgegenständen. Der Gläu- 
biger war in der Wahl der Pfandobjekte frei (s. 
aber Demosth. 47,58). Binnen bestimmter Frist 
nicht eingelöste Pfänder wurden verkauft (strittig 
[5], 77, 3). Im ptolem. Äg. hieß der gerichtliche 
Pfändungsbeschluß und das durch ihn eingeleitete 
Verfahren e. Die Vollstreckungshandlung oblag 
hier einem eigenen Vollstreckungsbeamten ([4]). 

E. B. 

1, H.F . Hitzig Das griech. Pfandrecht, 1894. 2. Ders., 
ZRG 26, 190.S, 436fr. (Pergamon). 3. J.H. Lipsius Das 
att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 950. 4. P.Jörs , 
ZRG 36, 1915, 234ff. 5. Ders., ZRG 40, 1919, 47fr. 

’Eyyvij» 1. Bürgschaft. Ihre älteste Gestal- 
tung, nämlich die der Geiselbürgschaft, zeigt Horn. 
Od. 8,266-366. Die i. bedeutete darnach eine Ga- 
rantie des Bürgen für den Fall, daß der Haupt- 
schuldner seiner Zahlungspflicht nicht nachkom- 
men werde. Die Sicherheit bestand in dem Zugriff, 
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den der syyvog dem Gläubiger auf seine Person 
einräumte. Er verfiel wie ein Pfand dem mit pri- 
vater Eigenmacht vorgehenden Gläubiger, wenn 
der verbürgte Erfolg nicht eintrat, daher auch der 
postverbale Ausdruck i. von eyyvaoj » in die Hand 
geben« (Frisk Etymol. WB. s.v. [1],94. [3],519f.). 
Über die im klass. griech. Recht erfolgte Umdeu- 
tung in »Übernahme der Person des Schuldners« 
s. [l],46f. Daneben gab es aber auch als rangver- 
10 schiedene Rechtsfigur die Bürgschaft durch Treu- 
versprechen ([5]). Die Zahlungsbürgschaft, s. eIq 
EXTiGiv, hat sich nicht aus der Geiselbürgschaft, 
sondern aus der Gestellungsbürgschaft entwickelt 
([5]). Das gesamte hellen. Recht schrieb für die 
- im übrigen formfreie - Garantieübemahme Aus- 
drücklichkeit vor ([1],146. 215). In einem schrift- 
lichen Vertrag über die Hauptschuld wurden auch 
die Namen der Bürgen eingetragen ([2],711). Die 
£., die im Gegensatz zu den modernen Rechten 
20 nicht akzessor. war, konnte auch für künftige Ver- 
pflichtungen übernommen werden ([2],709, 1 1 5). 
Sie begegnet auf allen Gebieten des Schuldrechts 
([2],709f.), im Handelsrecht (Demosth. 33,10), im 
Sachenrecht (vgl. das Gesetz des Zaleukos bei Pol. 
12,16), im öffentlichen Recht und vor allem im 
Prozeßrecht, wo sie als Gestellungs- und Prozeß- 
erfüllungsbürgschaft ([l],706) erscheint. Über die 
e. in Äg. s. [ 6 ], über dieNachbürgschaftdes griech.- 
äg. Rechts [4]. 2.Syn. auch-» Eyyvr\oig. E. B. 
30 I. J.Partsch Griech. Bürgschaftsrecht I, 1909. 2. J.H. 
Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 705 f. 
3. K. Sethe-J.Partsch Demot. Urkunden zum Bürgschafts- 
recht, 1920, 5i6ff. 4. M. San Nicold Zur Nachbürgschaft 
in den Keilschrifturkunden und in den graeko-äg. Pap., 
1937 , 37 f. 5- A.Erler, ZRG 65, 1947 , 3i2ff. 6. E. Seidl 
Ptolem. R.-Gesch., 1962, i6of. 

’EyyvqOig» In Griechenland ein unter Zu- 
ziehung von Zeugen zwischen dem Bräutigam und 
dem Brautvater oder dessen Stellvertretern abge- 
40 schlossener feierlicher Rechtsakt, der die ehe- 
männliche Gewalt begründete (unrichtig also [1], 
469: bloße Verlobung). Er wurde erstmitderÜber- 
gabe der Braut an den Mann, — » sxöocng, voll 
wirksam ([2],1 70). Über die Ehe in Gortyn s. [3], 
160. - In den Pap.: Verbürgung (BGU 981 Z. 36). 

E. B. 

1. J.H. Lipsius Dasatt. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
468 ff. 2. H.J. WolfJ Beitr. zur Rechtsgesch. Altgriechen- 
lands, 1961, 170. 3. Ders., Tijdschr. 20, 1952, iöoff. 

50 ,r Ey::T^Oiq» Darunter verstand man das 
Recht zum Erwerb von Grundbesitz im Inland. 
Nach griech. Rechtsanschauung konnten nur Bür- 
gerAnteil am Grund und Boden der noXtg haben 
([1]). Auch der vom inländischen Staat zum Staats- 
gastfreund, 7106% Evog, ernannte Bürger eines aus- 
wärtigen Staates konnte im Inland kein Eigentum 
erwerben. Doch war es möglich, ausgewählten 
Nichtbürgem, bes. Staatsgastfreunden, die ent- 
weder unbeschränkte oder dem Gegenstand nach 
60 (auf Häuser) oder dem Wert nach beschränkte 
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Fähigkeit zum Grunderwerb ausdrücklich zu ver- 
leihen ([4]). In den bundesstaatlichen Sympolitien 
hatte jeder Bürger eines Bundesstaates kraft seines 
Bundesbürgerrechts auch die i. in den übrigen 
Bundesstaaten (s. RE IV A 1 177 ff.)- Über die Be- 
deutung der e. in hellenist. Zeit s. [3] und dage- 
gen [2]. E. B. 

1. E.Szanto Das griech. Bürgerrecht, 1906,7. 2. W.Kolbe, 
ZRG 49, 1929, 129fr. 3. U.E.Paoli Studi didiritto attico, 
1930, 286ff. 4. A. Kränzlein Eigentum und Besitz im 
griech. Recht, 1963, 3 8 ff. 82. 

Engyon ( v Eyyvov , Enguini). Kleine Stadt im 
Innern Siciliens, angeblich von Kretern gegründet 
(Diod. 4,79. Plut. Marc. 20), von Timoleon dem 
Tyrannen Leptines entrissen (Diod. 16,72), im 

2. pun. Kriege karthagofreundlich, aber von Mar- 

cellus glimpflich behandelt (Plut. a. O.), nach Cic. 
Verr. 3,103 civitas decumana, nach Plin.nat. 3,91 
stipendiarii ; berühmt das Heiligtum der »Mütter« 
(Plut.), bei Cic.Verr. 4,97 Mater Magna , 5,186 
Mater Idaea , mit Reliquien des Meriones und des 
Odysseus. Lage nicht festgestellt. K. Z. 

Enipeus ( s Evuzevg). 1. Rechter Nebenfluß des 
Alpheios, auch BaovlxioS, »Lämmerfluß« [3] 
genannt, h. Lestenitsa w. von Olympia. Strab. 8, 
3,32 p. 356. Hom.Od.il, 328ff. 

1 . E.Curtius Peloponnesos 2,71 f. 2. J. Partsch in E. Curtius- 
F. Adler Olympia I, 1897, 4 ff* 3* W.Aly, Parola del pas- 
sato 5, 1950, 231. 

2. Der größte s. Nebenfluß des Peneios in Thessa- 

lien, h.Tsanarlis, entspringt bei Melitaia im Othrys 
und nimmt im Unterlauf von links mehrereNeben- 
flüsse auf. Ob im Unterlauf der E. in den Apidanos 
oder der Apidanos in den E. fließe, war im Alt. 
strittig,-»- Apidanos. In der Grenzinschr. Melitaia- 
Pereia IG IX 2,205,8 = Syll. II 3 546 (3. Jh. v.Chr.). 
IG IX 2 add. p. XI 205 II Cauer-Schwyzer 
555. SEG XVIII 238), 27 f. 'Ehnevq, so auch 
Hesych. E. M. 

Fr. Stählin Das hellenische Thessalien 81 ff. 

Enkelados CEyx£Xaöoq »tobend«). Der 
stärkste -*■ Gigant, der gegen Zeus (Batrachom. 
284), Dionysos (Eur.Cycl. 5), Athene (Eur.Herc. 
908. Apollod. 1,37. Paus. 8,47, 1) kämpft. Schau- 
platz: Phlegra, Ossa, Arkadien. Getötet vom Blitz 
des Zeus(Verg. Aen. 3,578) oder vom Wagen Athe- 
nas (Paus. a.O.); gewöhnliche Erzählung: Athene 
warf die Insel Sizilien bzw. den Aetna auf ihn 
(Kall.frg. 382 Schn.). Dargestellt am delphischen 
Tempel (Eur. Ion 209), am pergamenischen Fries 
und sonst. H. v. G. 

Enkomion (iyxco^iov). In den Etymologica 
abgeleitet von xco/iu /: [ 1 ] , 9 f . [2],36; doch Pind.N. 
3,4 und Sch. N. 2,37: Zusammenhang mit xdjjiwg, 
daher = Lied der feiernden Schar. I. Poetisches 
E.: Die Epinikien (-> Pind., --► Bakchyl., -*■ Simo- 
nid.) werden in den Oden meist E. genannt: O. 
2,52; N. 1,7. Diod. 1 1,11,6. II. Prosa-E.: Bedeu- 
tungserweiterung im 5.Jh.: Lobrede; 1. Beleg: 
Gorg.Hel.21. Ursprung vielleicht in Gelagepoe- 
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sie: [3], 333. [5],27 A 2; bezweifelt [4], 37 A 5. Die 
ersten E. sind ohne ernsten Zweck abgefaßt — > 
naiyvia : [l],45ff. [4], 155; vgl. Isokr. Hel. 12. 
Plat.symp.l 77b. Hauptwerk mit größtem Einfluß 
auf die Folgezeit: Isökr. Euagoras: 1. E. auf ver- 
storbene Einzelperson (Gegensatz:-»* Epitaphios) 
Weiterbildung: Xen.Ag. Gliederung nach Taten 
(Euag.) oder Tugenden (Ag. Isokr. 15, 107 ff.), in 
Praxis meist verwischt. III. Theoret. Behand- 
10 lung zuerst bei Aristot.rhet. 1,3,9.3,12-17. Unter- 
scheidung von E. = Lob einer einzelnen Tat (vgl. 
Epinikion) u. Epainos: eigentlichLobrede; lobens- 
wert ist nur der Arete-Träger, [4] , 1 3 2 IT. : dadurch 
wird ein festes Schema gewonnen: Zusammen- 
hang mit Ethik (eth.Eud. 1219b 6ff.). Bedeutungs- 
voll ist die Scheidung von aoerat der Seele und 
ra e£a> äya&d (Reichtum, Kraft etc.), rhet. 1 366b 
25ff. [4],132ff. Die sophist. Theorie (Gorgias-Iso- 
kr.-Anaximen.) baut vor allem auf Isokr. auf: 
20 kein eth. Bezugsschema wie bei Aristot.: z. B. 
Anaximen. 1,186,10 Sp. Willkür des Redners ent- 
scheidet über Lob. Rhetoren der Kaiserzeit (Theon, 
Menander, Aphthonios) sind vor allem von so- 
phist. Theorie beeinflußt; [l],94ff., [4],208ff.IV. I n 
hellenist. und röm. Zeit werden epische E. ge- 
schrieben ( i. emxd ): erh. Th*okr. 17 auf Ptole- 
maios; vgl. Preislieder von Ov., Varius; erh.: Pa- 
negyricus auf Messala (Tib. 3,7); Verg.Aen. 6, 
791 ff. (E. Norden, RhM 54,466). Prosa: Beein- 
30 flussung der Biographie durch das E. [6],129ff. 
E. -Elemente beherrschen auch die Panegyrici der 
späten Kaiserzeit [3],337. RE XVIII 2.H. 570ff.: 
Xöyog ßaoiXixdg. Lobreden auf Städte: Ari- 
steid. e. 'Pcojurjg; Quint. inst. 3,7,26. In ehr. Zeit 
wird das Schema des E. auf Preisreden auf Mär- 
tyrer und Heilige übertragen: Gregor v. Nyssa, 
Gregor v. Nazianz, [3],337f. H. Vr. 

I. G.Franstadt Encomiorum in litteris Graecis usque ad 
Rom. aetatem hist. Diss. Lpz. 1909. 2. H, Färber Die Lyrik 
40 in der Kunsttheorie der Ant., Münch. 1936. 3. Th. Payr , 
RACh 5, 332-343. 4. V.Buchheit Unters, z. Theorie des 
Genos epideiktikon von Gorgias bis Aristoteles, Münch. 
i960. 5. A. Dihle Stud. z. griech. Biographie, AAG, 
phil.-hist. Kl., 3. Folge, H. 37, 1956. 6. IV.Steidle Sueton 
und die ant. Biographie. Zet. i, 19 5 1. 

Enneakrunos s. Kallirrhoe 
Ennius, Q., * 239 v.Chr. (Varro bei Gell. 17, 
21,43. Cic.Brut.72; 240 falsch Hier.chron. 1777) 
in Rudiae auf messap. Gebiet (ann. 377 V*), sicher 
50 aus vornehmer Familie (Serv. Aen. 7, 691). Etwa 
204 wurde er von dem Quästor M. Pore. Cato aus 
Sardinien, wo er wahrscheinlich im röm. Heer 
diente, nach Rom mitgenommen (Nep.Cato 1,4; 
phantast. Sil. 12, 390ff.). Hier entfaltete er seine 
literar. Tätigkeit, war auch als Lehrer des Griech. 
und Lat. tätig (Suet.gramm. 1) und gewann die 
Freundschaft und Protektion großer röm. Fami- 
lien. Bezeugt sind Beziehungen zu Scipio Africa- 
nus (Cic.Arch. 22; doch s. [3], Praef. XIII) und 
60 Scipio Nasica (wahrscheinlich dem Konsul 191. 
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Cic. de or. 2,276), zu M. Fulvius Nobilior, den 
er auf dem Feldzug in Aetoüen 189 begleitete, 
um dessen Taten zu verherrlichen, und zu dessen 
Sohn Q. Nobilior, der ihm, als er 184 Kolonien 
nach Potentia und Pisaurum führte, das röm. Bür- 
gerrecht verschaffte (Cic. Brut. 79), schließlich zu 
Ser. Sulpicius Galba (wahrscheinlich dem Prätor 
1 87. Cic.ac. 2,51). 

E. wohnte auf dem Aventin (Hier. a.O. vgl. 

[3], X. f.) und lebte, wie es scheint, ziemlich 10 
dürftig (Hier. a.O. Cic. Cato 14). f 169 an der 
Gicht (vgl. sat. 64), nachdem er den Thyestes auf 
die Bühne gebracht hatte (Cic. Brut.7; 168 Hier. 
chron.1849, Erwurdeaufdem Janiculus verbrannt 
und seine Asche nach Rudiae überführt (Hier, 
ebd.) ; die Nachricht von seiner Beisetzung in der 
Gruft der Scipionen (Hier. ebd.) ist darauf zu- 
rückzuführen, daß sich dort angeblich eine Statue 
des E. befand (Cic.Arch. 22 putatur. Liv. 38,56,4 
dicuntur. Ov. ars 3,409f. usw.). Porträt Ant. 20 
Denkm. 1, 1889, T. 49. 

E. kam etwa 35jährig nach Rom, im Besitz einer 
gründlichen griech. Bildung, daher bei Fest. 293 
M. und Suet. a.O. Graecus oder Semigraecus ge- 
nannt; er sagte selbst von sich, er habe tria corda , 
weil er Griech, Osk. und Lat. konnte, Gell. 17,17, 

1. Damals waren die Begründer der neuen Lit., 
Livius Andronicus und Naevius (deren »Schüler« 
er sichernicht war), nicht mehr tätig. Plautus war es 
wohl schon, während Tragödie und Epos keine be- 30 
deutenden Vertreter hatten. E. wurde es, während 
er sich um die Komödie nur in begrenztem Maße 
bemüht hat, vielleicht, weil hier Plautus den Vor- 
rang hatte, oder auch, weil er dazu neigte, als 
»niederen« Stil den der Satire zu pflegen. Mit ihr 
führte E. in Rom als erster einen Typus der »nie- 
deren« Produktion von wechselnd scherzhaftem, 
gelehrtem und philos. Charakter ein nach dem 
Vorbild des alexandrin.Literaten,das sich übrigens 
auch im Epos zeigt und treffend ausgedrückt ist in 40 
dem Prädikat, das E. sich selbst gibt: dicti Studio - 
sus , d. h . tpMkoyoQ (ann. 2 1 6, vgl. u. a. O. Skutsch 
The Annals of Q.E., Lond. 1951, 8f.). Auch in 
der Metrik war er ein Neuerer, er schuf den Hexa- 
meter, das eleg. Distichon (Isid. orig. 1,39,6. 15) 
und den Sotadeus (sat. 59 ff. ; var. 25 ff.). Wenig 
Sicheres weiß man über die Chronologie seiner 
Werke. Die dramat. Produktion, der er sich, darf 
man annehmen, von seiner Ankunft in Rom an 
widmete ([3],XVII), hat er bis zu seinem Tode 50 
(Thyestes) fortgesetzt. Die Ambracia muß kurz 
nach 1 89, der Achilles und die Andromacha wahr- 
scheinlich vor dem Tod des Plautus (184) entstan- 
den sein (Plaut. Poen. 1 ff., bzw. Enn.scen. 92 V* ~ 
Plaut. Bacch. 933). Die Hedyphagetica fallen wohl 
nach 189 und vor die Annalen (s. u.). 

Dramen. Erhalten sind über 400 Verse oder 
Versteile u. 24 Titel, darunter 2 aus praetextae 
( Sabinae und Ambracia , erkannt von V ahlen Ges. 
phil. Sehr. 1,418, bzw. Ribbeck CRF 1 p. IX) und 60 
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3 aus Komödien (f Cupiuncula [Caupuncula Ribb.] 
und Pancratiastes ; über die von Isid. orig. 1,26,2 
zitierten kom. Verse demnächst A.Traina Fest- 
schr. Teubner). Im Drama zeigt sich E. der lat. 
Tradition stärker verbunden als anderwärts, und 
sei ne Arbeitsweise gleicht im ganzen der des Plau- 
tus. Auffallend ist seine bes. Vorliebe für euripid. 
Vorbilder (vgl. CG1L 5,250,9 [Usener, Kl. Sehr. 
3,38]), von denen ziemlich sicher abhängen: 
Alexander (Varro 1.1. 7,82, vgl. B. Snell Eurip. 
Alex., Bin. 1937 [H(E.). 5]), Andromeda ( 1 1 2 f . ~ 
Eur.frg. 114 N. 2 ), Erechtheus ( 1 3 7 f . ^ Eur.frg. 
360,14ff.), Hecuba (Gell. 11,4), Iphigenia (2 1 3 f. 
~ Iph.A. 1 ff. usw.), Medea exul (Cic. fin.1,4), 
Melanippa (Me'kavinnr) rj ooq ? rj % vgl. [1], 17 6 ff.). 
Gesichert ist als Vorbild derEumenides Aischylos 
(147 ~ Eum. 463 ff. usw.) und für den Achilles— > 
Aristarchos Nr. 4 (Ach. Aristarchi Fest. 242 M. 
Plaut. Poen.l; vgl. CG1L a.O.). Auf Euripides 
soll nach Varro a.O. (anders [6], 189,2) auch die 
Andromeda (oder A. aechmalotis) zurückgehen, 
doch schließen die Frg. das aus (an dieTro. denkt 
Wilamowitz, Kl. Sehr. 4,374,2, an Antiphon 
W. Morel, PhW 57, 1937, 558ff.). Wahrscheinlich 
euripid. sind dagegen Cresphontes und Telephus, 
unsicher Aiax (Soph.?), Alcmeo (Eur. ’AÄxfi. 6 
ötä 'Pcacpidotf Theodektes? Für diesen G.Per- 
rotta, SIFC NS. 6, 1928, 128 ff.), Athamas, Hec- 
toris lytra (Aischyl. Achilleustril.?), Nemea (Ai- 
schyl.?), Telamo, Thyestes (Eur. Kgfjooai ?).' Bei 
der Verwendung seiner Vorbilder gestattete sich 
E. viel Selbständigkeit (er gab mehr die vis als die 
verba wieder, Cic. ac. 1,10, der anderswo, fin. 1 ,4, das 
Gegenteil behauptet); wenn er auch manchmal ge- 
nau dem Wortlaut folgt, so erlaubt er sich doch oft 
Zusätze, Abstriche und Modifikationen, vor allem 
mit dem Ziel, das Original rhetorischer und pathe- 
tischer zu gestalten (vgl. W.Röser E., Eurip. und 
Homer, Würzb. 1939, 4 ff. A.Traina, Maia 16, 
1964, 1 1 2 ff . 276f.). Auch die Metra oft verändert 
mit bes. häufigem Gebrauch des troch. Septenars. 
Beispiele von Monodien sind erhalten, während 
der Gesang des Chors, der sicher nicht fehlte (vgl. 
die Titel Eumenides, Sabinae; über Iphig. s.u.), 
wohl beschränkt war (vgl. [5], 14 ff. O. Skutsch, 
RhM 96, 1953, 197). Einschneidendere Änderun- 
gen im Aufbau der Tragödie zeigt die Ersetzung 
des eurip. Frauenchors in der Iphigenie durch 
einen Soldatenchor (Gell. 19,10,12; über einen 
möglichen Einfluß der Iphig. des Soph. zuletzt 
O. Skutsch a.O. 198 ff.; andere Erklärungen [6], 
192,3. Wilamowitz a. O. 290f.). Ob man hier von 
Kontamination sprechen darf, ist nicht ganz 
sicher, doch müssen wir bei der Medea des E. 
Kontamination oder vielmehr Nebeneinander- 
stellung von zwei Tragödien, wovon die zweite 
wahrscheinlich dQTAiyevs des Eur. ist, annehmen 
(2 Tragödien des E. unterschied z. B. Ribbeck [1], 
157, doch s. [3], CCV1II; Ähnliches ist für Hecto- 
ris lytra vermutet worden, z.B. [l],126f.). Jeden- 
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falls wird Kontamination ausdrücklich für E. be- 
zeugt von Ter.Andr. 18. Auch in einem der spär- 
lichen Fragmente der Praetexta findet sich ein 
Anklang an griech. Tragödie (vgl. Vahlen zu 370). 

Kleine re Werke. Die Saturae , in 4 B. (Porph. 
Hör. s. 1,10,46; nicht vonE.v. 14 ff.), bestanden aus 
Gedichten verschiedenen Inhalts und Metrums. 
Das Vorkommen moralisierender Motive (1.8f. 
usw. ; eine »äsop.« Fabel 21 ff. ; vgl. 65 ohne 
Werktitel) und dialog. Folgen (6f. Streit zwischen 
Tod und Leben 20) zeigt, daß E. sich stofflich 
schon auf der Linie der lucil.-horaz. Satire be- 
wegte (A.S.Pease, TAPA 27, 1896, XLVIII ff. u. 
a.; über satir. Elemente in dem vermeintlichen 
»Selbstporträt« des E. ann. 234ff. [ 12],1 27ff .), 
wenn auch sein Ton sicher weniger aggressiv war 
(Diom. GrL l,485,30ff.). Sicher ließ er sich von 
den Iamben des Kallimachos beeinflussen (L. 
Deubner, RhM 96, 1953, 289ff . u. a.) und mit dem 
sicher originalen Titel Satura(e) wollte er griech. 
Titel, wie ZvptpaxTctj ^Araxra, wiedergeben (W. 
Kroll, RE II A 1 94), oder auf die vorliterar. satura 
anspielen mit einem Vorgehen, ähnlich dem bei 
der Übernahme des Titels Annales (Sc. Mariotti, 
Maia 5, 1952, 272ff.). Schwach begründet sind die 
Versuche, andere kleinere Werke den Sat. einzu- 
ordnen. 

Scherzhaft waren die Hedyphagetica (var. 34ff.), 
die wahrscheinlich nach 189 zu datieren sind ([10], 
42,99), eine Bearbeitung des parod. Epos des -> Ar- 
chestratos, und der Sota (=27coräg für UajrdörfQ; 
var. 25 ff.), in Sotadeen, inspiriert von -» Sotades 
von Maroneia. Dem Interesse für philos. und reli- 
giöse Fragen entsprangen der Epicharmus (var. 
45ff. ; troch. Septenare), in dem E. sich in einem 
Traum von -* Epicharmos pythagor. anmutende 
Lehren vortragen ließ, und der Euhemerus (var. 
60ff.), eine Übers, der 'Iegä avayQmffj] des -> Eu- 
hemeros, in einer gewollt naiven Prosa, die sicher 
ein Charakteristikum des Originals wiedergab (E. 
Norden Agn. Theos 374ff. Ed. Fraenkel Kl. 
Beitr. 2,53 ff.). Vom Anschluß des E. an Euhemeros 
spricht Cic.nat. 1,1 19. Aus den beiden Werken 
scheint eine skeptische Haltung des E. zur über- 
lieferten Religion hervorzugehen, verbunden mit 
einer Anlehnung an den Pythagoreismus, die auch 
durch das Proömium der Annalen bestätigt wird, 
begreiflich bei einem Mann, der aus S.-Italien 
kam. Ein philos. Titel ist Protrepticus (var. 30), 
der gewöhnlich mit den Praecepta gleichgesetzt 
wird (var. 31 ff., in Septenaren), trotz der verschie- 
denen Bedeutung der beiden Wörter (vgl. [6], 204). 

Der Scipio (var. 1 ff .) war ein Gedicht hohen 
Stiles zur Verherrlichung des Africanus (keine 
Tragödie: [6], 198), bemerkenswert durch die Ver- 
bindung des ep. Hexameters mit dem trag, troch. 
Septenar (vermischt mit dem Oktonar: [1 2],49f .). 
Auch 4 Grab- und Statuenepigramme des E. in 
Distichen (var. 1 5 ff.) sind überliefert, auf ihn selbst 
und auf Scipio Africanus. Schon in der Antike 
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war die ennian. Urheberschaft uns verlorener Ab- 
handlungen über Buchstaben und Silben und über 
Metra bestritten, die ein nicht identifizierbarer 

L. Cotta einem späteren E. (Sp. oder Sex. nach 
unsicheren Hypothesen, s. FuNGrRF 101 f.) zu- 
wies, cuius etiam de augurandi disciplina Volumina 
ferantur (Suet. gramm. 1), doch werden mit voller 
oder ausreichender Sicherheit dem Dichter Bei- 
träge zur Orthographie zugeschrieben (Einfuh- 

10 rung der Konsonantenverdoppelung, Fest. 293 

M. ; Spekulationen inc. 48f.) und zur Schreibweise 
(Einführung von Abkürzungen, Isid. orig. 1,22,1, 
vgl. RE XI 2225, 18f.). 

Annales. Hist. Epos in 18 B.(Diom. GrL 1,484, 
3 ff. ; erhalten etwa 600 v.» z.T. unvollständig), das 
die Gesch. Roms von der Ankunft des Aeneas in 
Italien bis in die Zeit des E. behandelte (wenig- 
stens bis 179, vgl. Cic.prov. 20), bes. ausführlich 
die zeitgenöss. Epoche. Sie wurden wahrsch. etwas 

20 nach 189 begonnen (S.Timpanaro Ann. Sc. Norm. 
Pisa II 18, 1949, 188,3; B.J.172 nach Varr. ap. 
Gell. 1 7,2 1,43[?]) und abschnittweise veröffentlicht 
(z.T. vielleicht in Hexaden oder Triaden). Nach 
einem berühmten, von Hesiod und Kallimachos 
inspirierten Proömium, in dem E. erzählte, wie ihm 
Homer im Traum erschienen sei und er die Musen- 
weihe empfangen habe (v. 1-15; [12],55f. und zu- 
letzt J. H.Waszink, Maia 16,1964, 327 ff.), führten 
die B. 1-3 die Erzählung wahrscheinlich bis zum 

30 E. der Königszeit; 6 behandelte den Pyrrhuskrieg; 
7-9, eingeleitet durch ein Proömium, das die Aus- 
lassung des 1 . Pun. Krieges rechtfertigte, weil schon 
von Naevius, wenn auch in nunmehr als roh beur- 
teilten Formen, erzählt (v. 2 13 ff. und Cic. Brut. 
75f. ; vgl. [7],63ff. [11 l],23,26ff.), reichten wahr- 
scheinlich bis zum E. des Hannibalkrieges; 10 be- 
handelte die Kriege mit Philipp von Mak., 13-14 
den mit Antiochus, 16 den istr. Krieg (Th. Bergk 
Kl. Sehr. l,252f.). 

40 Wenn auch der Titel und manche Einzelheit des 
Gedichts absichtlich auf die ann. pontificum an- 
spielen ([4], 2603 f.), so war doch seine liter. Eigen- 
art toto caelo von ihnen verschieden. Schon mit der 
einleitenden Erzählung vom Übergang der Seele 
Homers auf E. setzten sich die Annalen das Ziel, 
das röm. Nationalgedicht zu werden und das Epos 
des Naevius zu ersetzen. Obgleich sich E. im Kern 
an den Gang der hist. Ereignisse hielt (über E. als 
hist. Quelle vgl. O. Skutsch a.O. 11 ff.), bewahrte 

50 er sich doch die Freiheit, seine Aufmerksamkeit 
auf Ereignisse zu konzentrieren, die ihn bes. inter- 
essierten, und für seine Erzählung Elemente der 
hom.Tradition zu benützen, sei es, in der Linie des 
Naevius, durch die Einbeziehung des Übernatür- 
lichen (62ff., 291 usw.; über Träume s. [11], 23, 
44 ff.) u. den Aufbau selbst der hist. Episoden (vgl. 
Macr.Sat. 6,3,2f.7f. usw.), sei es in dem Bemühen 
um einen reicheren und farbigeren Erzählungsstil, 
als den des Naevius. In dieser Hinsicht ging E. 

60 sogar über Homer hinaus, vor allem durch einen 
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bes. ausgiebigen Gebrauch der Wort- und Klang- 
figuren, die bekanntlich in der arch. lat. Poesie 
beliebt waren. Mit dem Geschmack für eine Über- 
fülle formaler Wirkungen geht in gewissem Maße 
Hand in Hand das Streben nach Reichtum und 
Vielfalt des Inhalts: so schlichen sich in das Ge- 
dicht auch Elemente ein, die im allg. der ep. Tra- 
dition fremd sind: autobiograph. (374ff. usw.), 
polem.-liter. (21 3 ff.), gelehrte (148 usw.) und phi- 
los. (lOff. usw.). Ein wesentliches Mittel, über 
Naevius hinauszukommen, ist die Übernahme des 
Hexameters, für dessen Erfordernisse E. einen 
gewissen poet. Schatz von Formen schuf, von 
denen sich viele für das Epos schon durch ihre 
Feierlichkeit empfahlen: Archaismen wie irtdu- 
perator usw., Nachbildungen griech. Komposita 
wie altitonans usw. Wie bei Homer stehen im 
Mittelpunkt des ennian. Gedichts gewaltige Füh- 
rergestalten ([6], 171 f.), die auch durch den reichen 
Gebrauch von Reden hervorgehoben werden. Be- 
merkenswert ist die Hochachtung, die bedeutenden 
Feinden gezollt wird (Pyrrhos 194 ff.) und die 
öfters wiederkehrende Verherrlichung der sapien- 
tia gegenüber der vis [12], 111 ff.). 

Fortleben (s. bes. [3], Illff .). E. hatauf die ganze 
spätere Lit. einen tiefgreifenden Einfluß ausgeübt, 
vor allem durch die Einführung eines neuen ep. 
Metrums und einer ep. Sprache, der Satire, und 
dadurch, daß er der 1. Wegbereiter einer philos. 
Lit. war. Sein unmittelbarster Einfluß reichte 
jedoch bis in das ganze l.Jh.v.Chr. hinein. Seine 
Schüler waren Caecilius und sein Neffe-»- Pa- 
cuvius (Varro Men. 356,1 B.), in der nächsten 
Generation folgten ihm auf verschiedene Weise 
-> Lucilius (vgl. Marx Luciliusausg. 1,100) und 
-> Accius. Tiefgreifend ist dann sein (nicht nur 
formaler) Einfluß auf die Poesie des Lukrez (Lucr. 
1,117 ff.) und Ciceros (E. Wreschniok De Cic. 
Lucretioque Ennii imitat., Diss. Bresl. 1907), des- 
sen ganzes Werk eine aufrichtige Bewunderung 
des E. und die Vertrautheit mit ihm bei seinen 
Zuhörern und Lesern bezeugt (W.Zillinger Cic. 
und die altröm. Dichter, Diss., Erl.-Würzb. 1911). 
Gegen Anlehnungen an die arch. Poesie wendet 
sich der Geschmack der Neoteriker (Cic.Tusc. 
3,45; doch s. I. Froebel Ennio quid debuerit Ca- 
tullus, Diss. Jena-Weida 1910), der den Kritiken 
des Horaz den Weg bereitet (epist. 2,1 ,50ff.). Vergil 
benützt in der Aeneis, auf dem Boden einer ver- 
feinerten Poetik, weithin den E. oder spielt auf 
ihn an ([7], 18 ff. usw.); doch wurde der Erfolg 
des neuen Nationalepos ein entscheidender Grund 
für das fortschreitende Schwinden des Interesses 
an den Annalen. Die Epiker des l.Jh. n.Chr. zei- 
gen geringe Kenntnis des E. und ahmen ihn spär- 
lich nach (z.B. — ► Silius, s. RE III A 82 f.). Sein 
Fortleben verdankt er hauptsächlich den archai- 
sierenden Rhetoren (-> Fronto), Gelehrten und 
Grammatikern (-> Gellius, Nonius usw.). Sie 
halten in abgeschwächter Form das Interesse an 
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E. aufrecht, das schon im 2. Jh. v.Chr. ([3], XXVff.) 
eingesetzt hatte, und dann vor allem durch Varro 
und Verrius Flaccus wachgehalten wurde. Nur ge- 
lehrt-grammat. Wißbegierde sind die Nachah- 
mungen des E. bei -> Ausonius zu danken (349,3. 
17 ff. p . 1 67 f. P.). An der Schwelle des MA. ist das 
Werk des E. faktisch verschwunden (vgl. [7],82ff.), 
wenn auch die Erinnerung an ihn und die Hoch- 
achtung vor seinem Namen nicht erloschen sind 
10 (C. Pascal Scritti varii, Torino 1920, 57 ff.) und 
durch die Humanisten wieder erstarken (über E. 
bei Petrarca, vgl. G. Martellotti Ann. Sc. Norm. 
Pisa II 1 0, 1941, 258ff .), deren Interesse für ihn die 
Voraussetzung für die anschließende gelehrte Be- 
schäftigung mit ihm bildet (1. Ausg. der Frg. R. 
und H. Stephanus 1564). Sc. M. 

Neuester Forschungsbericht: S. Timpanaro jr., AAHG 5, 

1952, 195 ff- 

Frg.: Beste Gesamtausg. I.Vahlen Ennianae poesis rell., 
20 Lps. 1903 3 . DazuL. Müller, Petrop. 1884. E.H.Warming- 
ton Remains of Old Latin i*,2ff. 562fr. (mit Übers.). 
Ann.: L.Valmaggi, Torino 1900. E. M. Steuart, Cambr. 
1925 (beide mit Komm.). Seen.: TRF i7ff.323f. (und 
Klotz Trag. Frg. 44ff.36if.), CRF 5L Var.: E.Bolisatii 
Ennio minore, Padova 1935 (mit Ubers, u. Komm.). 

1. O. Ribbeck Die rom. Tragödie im Zeitalter der Rep., 
Lpz. 1875, 77ff. 2. L. Müller Q.E., St. Petersb. 1884. 3 - f. 
Vahlen Praef. zur Ausg. 4. F.Skutsch , RE V 2589fr. 5. F. 
Leo De tragoedia Rom., Gött. 1910 (Ausgew. Kl. Sehr. 
30 1,191fr.). 6. Ders. Gesch. d. röm. Lit. 1,150fr. 7. E.Norden 

E. und Vergilius, Lpz. 1915. 8. M.Lenchamin de Gubernatis 
Ennio, Torino 1915. 9. K.ZieglerDas hellenist. Epos, 1934, 
3off. (2.Aufl. in Vorbereitung). 10. O.Skutsch Enniana, 
CQ 38, 1944 , 79ff- 42, 1948, 94ff- 54, i960, i88ff. 55, 
1961, 252fr. 57, 1963, 89fr. 58, 1964, 85fr. 11. S.Ti'm- 
panaro jr. Per una nuova ediz. crit. di E., SIFC NS. 21, 
1946, 41 ff- 22, 1947, 33 ff i 79 ff- 23, 1948, 5 ff. 12. Sc. 
Mariotti Lezioni su E., Pesaro 1951. 

Ennodius. Magnus Felix E., Bischof von Tici- 
40 num (Pavia) 514-521, * um 473/74 in Arelate (?). 
Er wuchs in N. -Italien auf, wurde 493 Diakon in 
Pavia, seit 496 in Mailand, wo er als Vf. weltlicher 
und geistlicher Lit. hervortrat und mit einer Schrift 
für Papst Symmachus gegen die Anhänger des 
Gegenpapstes Laurentius in die Kirchenpolitik 
eingriff. Als Bischof leitete er 2päpstlicheGesandt- 
schaften nach Konstantinopel (515 und 517), ohne 
daß ihm die Beilegung des akakianischen Schis- 
mas gelang. Seine Grabinschrift ist in der Michaels- 
50 kirche von'Pavia erhalten (CEpigr 1368 = ILCV 
1046). E. hatte die für Söhne des gallo-röm. Adels 
übliche rhet. Bildung durchlaufen. In seinen Schrif - 
ten mischen sich klass. und ehr. Tradition im’Mode- 

0 • • 

Stil eines hochgezüchteten preziösen Manierismus, 
der stets den ungewöhnlichen Ausdruck, auch auf 
Kosten der Verständlichkeit, sucht. Hauptwerke: 
Vita des Epiphanius, Bischofs von Pavia. Vita des 
Mönchs Antonius von Lerins. Panegyricus auf 
König Theoderich. Paraenesis didascalica (Anwei- 
60 sung zur rhet. Bildung). Dictiones (teils »chte Ge- 
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legenheitsreden, teils Schuldeclamationen, Con- 
troversien und Suasorien). 297 Briefe. Gedichte in 
verschiedensten metr. Formen. O. H. 

Ta.: IV Uh. Hartei CSEL 6, 1882. Friedr. Vogel MGAA 7, 
1885. Alig. Dubois La latinite d’E., 1903. Schanz-Hos. 4,2, 
131-148. Altaner 442L Jacques Fontaine , RACh 5,398-421. 

Ennomos CEvvofiog). 1. Mysischer Führer 
und Seher, im Troerkatalog aufgeführt mit dem 
Hinweis, daß Achilleus ihn im Flußkampf be- 
zwungen habe, Hom.il. 2,858, als Gefolgsmann 10 
Hektors erwähnt 17,218, dann aber bei der Dar- 
stellung des Flußkampfes »vergessen«. Vgl. -> 
Chromis. 2. Troer, von Odysseus erlegt, II. 1 1,422. 

H.v. G. 

G. Jachmann Der Schifiskatalog 144. W.Kullmann H(ES 
14) 174 mit A. 3. 

Enodia s. Hekate 

Enomotia (ivcofioria), E. wurde im spartan. 
Bürgerheer die niedrigste und kleinste Unterab- 
teilung bezeichnet, die vom Eva>f.ioTdQXT]g kom- 20 
mandiert wurde. Ihre Stärke betrug im 5. und 
4.Jh. v. Chr. durchschnittlich 32-36 Mann (Thuk. 
5,68. Xen. hell. 6,4, 1 2). Die Tief e ihrer Aufstellung 
war größer, als die Front. Bildete die e. eine Rotte 
allein, so erfolgte die Aufstellung zu mehreren 
Rotten aus einem Linksaufmarsch heraus (Xen. 
Lak.pol. 1 1,8), so daß nach dessen Beendigung 
sich alle Rottenführer im ersten Gliede befanden 
(Xen. Lak.pol. 5)* A. N. 

Krom.-Veith 34 f. 76.79. 30 

Enope s. Gerenia 

Ens£rune. Oppidum in der Nähe von BSziers, 
in Gallia Narbonensis. Neue Ausgrabungen haben 
eine primitive Siedlung aus dem 6.Jh. v.Chr. mit 
Hütten in Stampferde und in die Erde gegrabenen 
Vorratsräumen ergeben. Die Bevölkerung war mit 
der der spanischen Küste verwandt und benützte 
ein iber. Alphabet mit 27 Buchstaben. Die Kera- 
mik zeigt griech. Einfluß. Hannibal hielt sich ohne 
Zweifel im J. 218 dort auf. Bedeutende Handels- 40 
Straße. Röm. Einflüsse seit dem 2. Jh. v.Chr.: 
Jannoray, 441. M. L. 

J.Jannoray Enserune. Contribution k l’etude des civilisa- 
tions preromaines de la Gaule meridionale, Paris 1955. 

Ente. In der ganzen alten Welt verbreiteter 
Wasservogel, dessen zahlreiche Arten (18 in Äg. 
erkennbar: Kees Das alte Äg., 1955, 48) nur man- 
gelhaft unterschieden wurden. Griechen und Rö- 
mer kannten außer der vfjocra, anas (Demin. vt] t- 
riov, vi]TT dgioVt aneticula [Kom.]) = Stock-E. 50 
(Anas boschas L.) die kleine ßooxag = Knäck- 
ente (?), die cpaoaxg = querquedula (= y.EQxiojv 
Ail. nat. 16,3?) = Kriekente (?), das y).avx(ov , 
eine kleine E.-Art mit blassen Augen (alle bei 
Athen. 9,395 DE nach Alex. Mynd. n. öqvi&oöq 
[1. Jh. n.Chr.]), die Tzrjvdlotp (Moor-E.?) mit pur- 
purnen Streifen (Ibyk.fr. 8 B. 4 . Aristoph. Av. 1302), 
weder in alter noch in neuer Zeit sicher bestimmt 
(Schol. Aristoph. a.O. Olck, RE V 2644),* endlich 
die »diomedischen Vögel«, in die die Gefährten 60 
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des Diomedes verwandelt wurden (Verg.Aen.il, 
271. Ov.met. 14,509. Plin. nat. 10,126 nach Iuba. 
Anton. Lib.37), mit gezähntem Schnabel, also wohl 
Brand-E. (Anas tadoma L.). Die E. lebte bes. mas- 
senhaft in Äg., wo sie der Frauengöttin Hathor 
heilig (Junker, SAWW 221,5, 1934, 44) und be- 
liebtes Jagdwild war (nicht immer sicher von der 
Nilgans, %Y]vaX(bnr)^ t zu unterscheiden). Hier wie 
in Mesopotamien und Palästina gehört sie zur 
Tafel der Vornehmen (für Salomon s. 1. Reg. 5, 3; 
vgl. Mt. 22,4 oiTiora = altilia). In Griechenland 
tritt sie wenig in Erscheinung; immerhin werden 
in Athen E. auf dem Markt gehandelt (Aristoph. 
Pax 1004. Ach. 875), sicher erjagte. Die Jagd war 
zu allen Zeiten gleich: Fallen, Netze, Wurfhölzer. 
Auch Nachtjagd war damals wie heute bekannt 
(Varro b. Non. 460,7, vgl. Lindermayer Vögel 
Griechenl. 161. Keller 232). Da die Wild-E. Zug- 
vogel ist, war die Jagd meist auf Spätherbst und 
Winter beschränkt; nur in Italien ist sie auch 
Standvogel. 

E.-Zucht kannte man in Äg. seit der 18. Dyna- 
stie; auch in Mesopotamien begegnen frühzeitig 
E.-Herden mit eigenen Hirten (Meissner Babyl. 
und Ass. 1, 1920, 222.288). Die Griechen lernen 
sie im Hellenismus von den Äg. (zuerst Arat 918. 
970); die Römer bauen sie mit techn. Raffinesse 
aus. Anlage und Betrieb von Zuchtstationen (nes- 
sotrophla) beschreiben Varro rust. 3,5.11. Col. 8, 
15 (Verwendung von Bruthennen: Cic.nat.2,124. 
Plin. 10,155. Col. a.O.); noch in später Kaiserzeit 
waren sie eine vornehme Liebhaberei (H.A. Alex. 
Sev. 41 ,6. Jenisson Animais f or show and pleasure 
in anc. Rome, 1937, 101). In Rom wird die E. von 
allen Volksschichten gegessen, von Vornehmen 
aber nur Brust und Rücken (Petr. 1 3,52.93,2). 
Cato hielt sie für Krankenkost (Plut. Cat. m. 23), 
aber die Ärzte kannten ihre schwere Verdaulich- 
keit (Gal.6,700. Aet.2,130 u.a.). Ihr Blut galt als 
Gegengift (Diosk.2,97. Gal. 14,124. Scrib.Larg. 
177 u. a.). 

Darstellungen der E. begegnen seit spätmin.- 
myken. Zeit, in großer Zahl, bes. Salbengefäße in 
E.-Form, Kleinplastiken (viele Terrakotten), Va- 
senbilder u. a., überwiegend ornamental und genre- 
haft. Kaiserzeitliche Mosaiken zeigen sie meist in 
idealisierter Nillandschaft (vgl. Philostr. imag. 1,9, 
2. Schefold Die Wände Pompejis [1957] 217.245). 
In hellenist.-röm. Goldschmiedekunst ist sie ein 
beliebtes Motiv. Mz. mit E. sind selten. Schöne 
Miniaturen bei Bethe 323. - Die äg.-oriental. 
Kunst stellt die E. oft in Zusammenhänge, die auf 
erot. Bedeutung schließen lassen; die früher ver- 
breitete Ansicht, dies gelte auch für Griechenland 
und Rom (Stephani, CR 1877, 29. Olck 2645), 
wird h. mit Recht stark eingeschränkt Hermann, 
RAChr 5,444 ff.); erst der Hellenismus bringt Ein- 
schlägiges (E. mit Eros;E. mit Mädchen u.ä.).W.R. 
Keller Ant. Tierwelt 2,228. Hetttpelmann Brehms Tierl. 6, 
1911, 232. M einer tzhagen, Nicoll’s Birds of Egypt, 1930. 
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Hermann Das Motiv der E. mit dem umgewendeten Kopf, 
Z. Äg. Spr. 68, 1932, 86. D’Arey A Giossary of Greek 
Birds, 1936. Cobianchi Ricerche die omitologia nei pa- 
piri. . Aegyptus 16, 1936, 91. Bethe Ant. Vogelbilder, 
A 15, 1939, 323. Kretschner Penelope, AAWW 82,9, 1945, 
80. Hermann Art. E., RAChr. 5, 1963, 433. 

Entella {"EvtsXXci, Entellini). Stadt der-> Ely- 
mer im w. Sicilien (Thuk. 6,2,3), oft genannt in 
den Kriegen des Dionysios I., dann des Timoleon 
mit den Karthagern (Diod. 14,9.48.61. 15,73. 16, 
67.73, von Cic.Verr. 3,103 zu den civitates decu- 
manae , von Plin.nat. 3,91 zu den stipendiarii ge- 
zählt, erst im 13. Jh. von Friedrich II. zerstört; h. 
Rocca d’Entella w. von Corleone. Mz. Head HN 2 
137. K. Z. 

Entellus. 1 . Nach Verg. Aen.5,362ff. Sikuler; 
in seiner Jugend berühmter Faustkämpfer. Bei den 
am Todestag des Anchises von Aeneas angesetzten 
Spielen kämpft er, von König Acestes (-> Aigestes) 
auf gefordert, trotz seines Alters gegen Dares und 
siegt. Statt seines von Eryx ererbten Caestus-Paa- 
res benützte er ein gleiches Paar wie sein Gegner. 
Den als Preis gewonnenen Stier tötet er mit einem 
Schlag. Erwähnt auch von Hyg.fab.273. Er ist 
wohl Eponym der sizil. Stadt Entella. W. E. 

2. Chef des Amtes a libellis unter Domitian; er 
nahm an der Verschwörung gegen diesen im J. 96 
teil, Cass. Dio 67,15,1. Über seinen Palast und 
seineGärten inRom Martial. 8,68 (vom J. 93). R.H. 

Entremont. Kelt.-ligur. Oppidum,seit Beginn 
des 3. Jh. v.Chr., 3 km n. von Aix-en-Provence, 
Vorort der Salluvii, zerstört im J. 123 von C.Sex- 
tius Calvinus. Überreste: Stadtmauer auf der N.- 
Seite mit rechteckigen Türmen, schachbrettför- 
mige Anlage, Straßen, rechteckige Häuser in 
Mauerwerk. Magazine, Sammelspeicher. Heilig- 
tum mit dem Ritus der abgehauenen Köpf e. M. L. 
F.Benoit Entremont, capitale celtoligure des Salyens, 1957. 

Enyalios, Enyo s. Ares 

Eordea ÜEoqdaia, Bewohner Eordi, ’EoptW). 
Landschaft im alten Makedonien, im W. an die 
Lynkestis, im O. an Edessa, im N. an Pelagonien 
und im S. an Elimea grenzend. Das Siedlungs- 
gebiet der E. lag im allg. n. vom Fluß Eordaikos 
(h. Devöl). E. wird z. Z. der makedon. Kriege öf- 
ters erwähnt. Im J. 171 v.Chr. zog König Perseus 
von Begorritis (h. Ostrovosee{?]) aus durch E., 167 
wurde E. zusammen mit der Lynkestis und Pela- 
gonien dem 4. makedon. Bezirk zugeteilt. Das 
Land war reich an Seen, darunter der Begorritis- 
See (wahrscheinlich h. Ostrovosee). Pol. 18,23,3. 
24,12,7. Liv. 31,40,7.42,53,5. Chr. D. 

Oberhummer , RE V 2656fr. Geyer Makedonien bis zur 
Thronbesteigung Philipps II. 13. Papasoglu Makedon. gra- 
dovi, 125-129.167-172 u.s. Walbank Philip V. of Mace- 
don, 147. Meloni Perseo e la fine della monarchia Mace- 
done, 75,224.258.422. 

Eos ('Hd)g, att. "Ecug, aiol. Aticog, lat. Aurora). 
Die Morgenröte, Tochter der Titanen Hyperion 
und Theia (Hes.th®og. 371) bzw. Euryphaessa 
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(Hom.h.31,2ff.) oder des Titanen Pallas (Ov.met. 
9,421 und sonst). Ihre Geschwister sind Helios 
und Selene (Hes. a.O. Apollod. 1,8), Schlaf und 
Tod (Aithiopis, Kullmann, H[ES 14] 36). Sie er- 
hebt sich jeden Morgen aus dem Lager ihres Gat- 
ten Tithonos und schwebt oder fährt mit ihrem 
Rossegespann aus dem Okeanos empor (nach 
Hom.Od. 12,4 hat sie Wohnung und Tanzplätze 
auf -► Aiaia) vor Helios her am Himmel hin. Sie 
10 vollendet ihre Bahn erst abends und bedeutet so- 
mit nicht nur den Morgen, sondern auch den Mit- 
tag und überhaupt den Tag; vgl. 11.21,111. Od. 10, 
190. II. 2,48. Od. 19,571. Verg.Aen. 6,535. Ihre 
Beinamen ^oÖoöaxrvAog , XQOxonEnXog u.a. 
entsprechen den Farben des Himmels z. Z. der 
Morgendämmerung. - Mit -> Astraios zeugt sie die 
Winde und die Gestirne, darunter den Morgen- 
stern 'EcoOfpÖQOQ ( Lucif er) ,Hes.theog. 378 ff. Von 
Tithonos, den sie entführte und zum Gatten 
20 machte, gebar sie-* Memnon und Emathion, Hes. 
theog. 984; der letztere wurde von Herakles er- 
schlagen, Apollod.2,1 19. 3,147. Sie entführte auch 

Orion (Od.5,121) und -* Kleitos (Od. 15,250). 
Ihr Liebesabenteuer mit -* Kephalos wurde mit 
der Prokrissage kontaminiert. - Die Kunst stellte 
E. geflügelt, seit 5. Jh. auch ungeflügelt dar. Be- 
liebte Motive: Klage um Memnon, Entführung 
des Kephalos. Im pergamen. Fries erscheint sie als 
Gegnerin der Giganten, auf dem Panzer des Au- 
30 gustus von Primaporta wird sie von der Taugöttin 
getragen. Kultische Bedeutung hat E. kaum ge- 
habt, Ov.met. 13,588. Prell.-Rob. 1 ,440ff . H.v.G. 

Epagomenai {enayofiEVaL seil, rijuegai). Be- 
zeichnung der 5 Zusatztage, die am E. eines äg. 
J. von 12 Monaten zu 30 Tagen angehängt wur- 
den. Nach Plut. Is. et Os. 12 hatte sie Thot (Her- 
mes) dem Mond (Selene) im Spiel abgewonnen, da- 
mit an ihnen Nut (Rhea) ihre z.T. im Ehebruch 
gezeugten Kinder gebären könne, da sie von ihrem 
40 Gatten Geb (Kronos) verflucht worden war. So 
galt der erste dieser Tage als Geburtstag des Osi- 
ris, der 2. des (älteren) Horos, der 3. des Seth, der 
4. der Isis, der 5. der Nephthys. Zusammen hielt 
man sie für gefährliche Tage, an denen man nicht 
arbeitete. Der Versuch, unter Ptolemaios Euerge- 
tes einen alle 4 J. einzuschiebenden, ihm und der 
Berenike geweihten 6. E.-Tag einzuführen, um den 
Kalender dem astronom. J. noch weiter zu nähern, 
hat sich nicht durchsetzen können. W. H. 

50 Epainetos (’ Enaiverog ). Ein bei Athen. 9, 
387e. 12,516c zitierter Vf. eines Kochbuches, 
'OxpaorvTixov. Die Zitate bei Athen, stammen 
wahrscheinlich durch Vermittlung des -> Artemi- 
doros (Nr. 3) aus dem Lexikon des Pamphilos (At- 
hen. 9,387e): E. lebte im 1. Jh. v.Chr. Ein Rezept 
bei Athen. 14,662 d. Sch.Nik.Ther. 585 erwähnt 
eine Schrift über Küchenpflanzen (negi Aa%dva)v). 

H. Vr. 

Epameinondas {' EnapiEivcbvdag). Sohn des 
60 Polymnis.Nep. Ep. 1,1. Plut.mor. 579 D. 585 D. 
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Paus.9,12,6. Ail.var.2,43. 11,9. Über sein Geburts- 
jahr ist nichts, über sein Leben bis zur Leuktra- 
schlacht wenig Sicheres zu ermitteln, da seine Bio- 
graphie des Plut. verloren ist und die übrige Über- 
lieferung außer Xen. E. verherrlicht. So soll E. bei 
Mantineia 385 den verwundeten Pelopidas gerettet 
und als Freund gewonnen haben, was an die ähn- 
lich zwischen Sokrates und Alkibiades begründete 
Freundschaft erinnert. Plut.Pel. 4. Paus. 9, 13,1. 
Gegen die betonte Armut der Familie (Plut.Pel. 
3,5. Paus.9,13,1. Nep.2,1) spricht die sorgfältige 
Erziehung des E. in Musik, Tanz und Gesang. Cic. 
Tusc. 1,2. Nep.2,1. Athen.4,184 E. Durch den in 
das väterliche Haus aufgenommenen Pythagoreer 
Lysis von Tarent wurde E. geradezu ein Pythago- 
reer. Diod. 10,11,2. 15,39,2. Plut.mor. 583 C. 585 
E. Paus. 9,13,1. Nep. 2,2. Freiwillig lebte E. bedürf - 
nislos (Plut.Pel. 3. Ail.var. a.O.) und war wie Ari- 
steides unbestechlich. Pol. 31,22,6. Nep. 4. Plut. 
mor. 583 F. Ail.var.5,5.11,9. Ehelos hatte E. ne- 
ben dem eng verbundenen Pelopidas zahlreiche 
Freunde. Nep. 3,4. 5,5. 10,1. Plut.Pel. 3; mor. 761 
D. Athen. 13,605 A. Er besaß große Beredsamkeit 
und treffenden Witz. Nep. 5. Plut.mor. 808E. 809 
A. An der Befreiung Thebens 379 war E. nicht 
beteiligt. Sein Diod. 15,38 erwähntes Auftreten auf 
dem Friedenskongreß in Sparta 375/74 ist erfun- 
den und Dublette der Verhandlungen von 371 in 
Sparta. Erst damals forderte E. als Boiotarch, in 
der Friedensurkunde das Wort »Thebaner« durch 
den Begriff* » Boioter« zu ersetzen und so den boio- 
tischen Bund anzuerkennen. Der spartanische Kö- 
nig Agesilaos lehnte ab und erklärte Theben den 
Krieg. Xen.hell. 6,3,18fl'. Diod. 15,50,4. Nep. 6,4. 
Plut.Ages. 27. Paus. 9,13,2. S.Lauffer Hist. 8, 
1959, 343 ff. Alsderspart. König Kleombrotos aus 
Phokis anrückte, wußte E. die Stimmung in The- 
ben durch Nachrichten über Wunderzeichen wie 
Themistokles vor der Salamisschlacht zu heben. 
Xen. 6,4,7. Diod. 15,52,3 ff.53,4f. 54,2. Paus. 9,13, 
4. Plut.Pel. 20; mor. 773C. Polyain.2,3,8. 12. Fron- 
tin. 1,11,6. 12,5. Kallisthenes FGrH 124 F 22. H. 
Popp Die Einwirkung von Vorzeichen . . . auf die 
Kriegführung der Griechen 1957, 32f. Bei Leuk- 
tra w. von Theben begann E., der im Rat der 
7 Boiotarchen den Angriff* durchsetzte, mit der 
»schiefen Schlachtordnung« (Xot-r) (pdXay£) eine 
neue Epoche der Kriegführung, schob den 1.50 
Mann tiefen Flügel keilartig vor, während er den 
r. in hinhaltendem Gefecht zurückhielt, und schlug 
371 mit nur 7000 Mann das 10000 Mann starke 
spart. Heer vernichtend. Kleombrotos und 400 
Spartiaten fielen. Xen. 6,4,lff. Diod. 15,51 ff. Plut. 
Pel.23. Paus. 9, 13, 3 ff. Tod, IGH 2,130. P. L£ve- 
que und P.Vidal Naquet Hist. 9, 1960, 294ff. 
führen die neue Taktik auf pythagoreische Lehren 
zurück. Auf dem 1 . Zug in die Peloponnes, der dem 
eben gegründeten arkad. Bund helfen sollte, 
konnte E., wieder Boiotarch, Winter 370/69 zwar 
Sparta nicht einnehmen, gefährdete aber dessen 
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Existenz durch die Gründung des messen. Staates 
mit der befestigten Stadt Messene. Diod. 15,62ff. 
Paus. 9,14,5. Beloch GG 3 2 , 2, 247 ff. verbindet 
Plut. Pel. 25, Nep. 7 f. über die Anklage des E. nach 
diesem Zuge mit dem Diod. 15,72,2 nach dem 
2. Peloponneszug genannten Prozeß gegen E. zu 
einem Verfahren Herbst 369, dagegen hält P.J. 
Cuff, Ath.32, 1954, 259 an 2 Prozessen fest. Trotz 
dem Gewinn von Sikyon und Pellene im 2. Zuge 
10 369 (Diod. 1 5,68.69. Xen. 7,1,15 ff.) kämpfte E. 368 
nur als Hoplit in Thessalien. 367 wieder Boiotarch, 
erreichte E. die Freigabe des von Alexander von 
Pherai gefangenen Pelopidas. Diod. 15,75,2. Plut. 
Pel. 29. Paus. 9, 15, 2. Mit dem 3. Peloponneszug 
zwang er die achaiischen Städte zum Anschluß an 
Theben, der durch die gegen die Zusicherung des 
E. dort eingeführte Demokratie kurzfristig blieb. 
Xen. 7, 1,42. Nach demdurchPelopidas 367 erreich- 
ten Vertrag mit Persien und dem Sonderfrieden 
20 mit Korinth und Phlius 366 erwirkte E. 365 den 
Bau von 100 Trieren und brachte 364 auf einer 
Flottenexpedition vorübergehend Byzanz, Chios 
und Rhodos auf die Seite Thebens. Diod. 15,78 f. 
Sylloge 3 179. F.Carrata Thomes Egemonia beo- 
tica e potenza marittima nella politica di Epami- 
nonda 1952. Das in seiner Abwesenheit an Orcho- 
menos vollzogene Strafgericht mißbilligte E. Diod. 
15,79,3ff. Plut. Marc. 31. H. Volkmann Die Mas- 
senversklavungen der Einwohner eroberter Städte 
30 1961, 14 f. Da der arkad. Bund zerfiel und Manti- 
neia sich mit Sparta, Elis, Achaia und Athen ver- 
bündete, zog E. 362 für die treu gebliebenen Bun- 
desgenossen Tegea, Megalopolis, Messenien und 
Argos zum 4. Male in die Peloponnes. Sein über- 
raschender Vorstoß bis auf die Agora in Sparta 
wurde von Agesilaos zurückgeschlagen, ein Über- 
fall auf Mantineia mißlang. Pol. 9,8. Xen. 7,5,8. In 
der Schlacht bei Mantineia 362 durchbrach E. 
dank seiner Taktik wieder mit dem 1. massierten 
40 Flügel den r. der Spartaner und Mantineer »wie 
eine Triere« (Xen.7,5,23), fiel aber im Kampf. 
Sein Tod lähmte die Thebaner, die Schlacht blieb 
unentschieden. Mit dem allgemeinen Frieden 
( xoivr) elgrjvt]) von 362/61 brach die Hegemo- 
nie Thebens zusammen. Xen. 7,5, 19 ff. Diod. 15, 
84ff. Nach dem Epigramm der Statue des E. auf 
der Kadmeia in Theben verdankte ihm »ganz 
Griechenland die Freiheit«. Paus. 9,15,6. Als den 
»ersten aller Griechen« preisen E. Diod. 15,39,2. 
50 88, 3f. Cic. Tusc. 1,2,4; de or. 3,139. Ail. var.7,14. 
E. warein glänzender Taktiker und Feldherr, als 
Politiker fand auch er keine dauerhafte Neuord- 
nung Griechenlands. H. V. 

M.Fortina Epaminonda, 1958. 

’ExccyyeJUa war in Athen die gesetzlich vor- 
geschriebene Ankündigung der Einreichung einer 
gerichtlichen Klage, -> öoxifiaoia. Sie konnte von 
jedem Bürger gegen einen Redner in der Volksver- 
sammlung vorgebracht werden, der sich einer 
60 Handlung, die ihm das Rederecht entzog, schuldig 
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gemacht hatte, aber noch nicht gerichtlich ver- 
urteilt war (Aischin.1,81). In den Pap.: Ansage 
einer Klage gegen den Schuldner (Pap. -WB. s.v.). 

E. B. 

1. J. H.Iipif«.? Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
279fr. 2. Dusolt-Swob . GStk 998. 

Epaphos s. Io 

Epaphroditos. 1 » Freigelassener Octavians, 
der im J. 30 einen Selbstmord Kleopatras hätte 
verhindern sollen, jedoch überlistet wurde, Plut. 
Ant.79,6. Cass.Dio 51,11,4. 2 . Freigelassener 

Neros, der vielleicht seit 62 das Amt a libellis inne- 
hatte, Suet.Ner. 49,3; im J. 65 trug er zur Auf- 
deckung der pison. Verschwörung bei, Tac.ann. 
15,55,1. Er folgte Nero bei seinerFlucht aus Rom 
(Cass.Dio 63,27,3. Aurel. Vict.epit. Caes. 5,7) und 
half ihm beim Selbstmord, Cass.Dio 63,29,2. Do- 
mitian verbannte ihn im J. 95, dann ließ er ihn 
töten, Suet. Dom. 14,4. Cass.Dio 67,14,4. Er war 
sehr reich, Epict. diss. 1,26,12, ihm gehörten die 
horti Epaphroditiani (Frontin. aq. 68). Selbst sehr 
gebildet, veranlaßte er Iosephus Flavius zur Ab- 
fassung seiner jüd. Archaeologie. Iosephus hat ihm 
diese (ant. 1,8 f.), ferner die Schrift contra Apio- 
nem (1,1) und die Vita (4,30) gewidmet. Sein 
Sklave war der Stoiker Epiktet (Sud. Adler), der 
ihn diss. 1,1,20. 1,19,19. 1,26,11 f. nennt. R. H. 

3. E., später M.Mettius E. Griech. Grammati- 
ker des l.Jh. n.Chr. aus Chaironeia, Sklave und 
Schüler des -» Archias in Alexandreia. Er wurde 
danach vom praefectus Aegypti M.Mettius Mo- 
destus als I,ehrer für dessen Sohn Petelinus ge- 
kauft und dann freigelassen (Suda s. ’E.). Als an- 
gesehener Gelehrter lebte E. anschließend in Rom, 
wo er 2 Häuser und eine gewaltige Bibliothek 
(30000 Bde.) besaß. Zur Zeit Nervas (?) starb er 
75 jährig an der Wassersucht. Eine Porträtstatue 
des E. aus antoninischer Zeit ist in der Slg. Altieri 
in Rom erhalten (vgl. E. Q. Visconti Iconogr.gr. 
1, Milano 1824, 367ff. u.T. 31; F.Matz-F. v. 
Duhn Ant. Bildwerke in Rom, Nr. 1320). Seine 
gramm. Werke sind bis auf Zit. in Schol. und 
Etym. verloren. Reste haben sich von den Komm, 
zu Homer erhalten, in denen E. sprachlich-gramm. 
und sachlicheFragen (vor allem geogr.) behandelte. 
Dabei stützte er sich auf hellenist. Vorarbeiten, 
wohl auch Werke des Didymos. Kenntlich sind 
ferner Komm, zu Hes.scut. und Kall. Aitia. Durch 
Vermittlung des — ► Oros gelangten zahlreiche 
Lemmata aus seiner Slg. von k££etg in die Ety- 
mologica. Unsicher ist ein Titel tieqI otoixeI(ov. 

H. Gä. 

Frg.: E.Luenzner E. gramm. quae supersunt, Diss. Bonn 
1866. - Lit.: Christ-Schmid 2,1,439. 

Epeigeus CEzieiyevg) herrschte im thessal. 
(oder boiot.) Budeion; weil er einen Vetter getötet 
hatte, floh er zu Peleus, der ihn mit Achilleus nach 
Troia schickte. Sein Tod durch Hektor spornte 
Patroklos zu stürmischem Kampfe an. II.16,570ff. 

H. v. G. 
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Epeioi CEneioi). Ein verschollenes Volk im 
n. Elis, das nach dem Schiffskatalog in 4 Gruppen 
zerfiel, II. 2,619. Nach Pind.O. 9,54ff. waren sie 
die ältesten Bewohner von Elis. Angeblich nach 
Epeios benannt und später nach Eleios, dem Vater 
des Augeias, umbenannt. Paus. 5, 1,4.8. Strab. 8 
p. 336 f. 340-342. H. v. G. 

Epeios CEtieiöq). 1 . Sohn und Nachfolger des 
elischen Königs -* Endymion. Paus. 5,1,4 ff. 
10 2 . Sohn des Phokers Panopeus. Er tritt in der 11. 
nur bei den Leichenspielen für Patroklos hervor: 
mit groben Worten fordert e r zum Faustkampf auf 
und gewinnt ihn; beim Werfen mit der Scheibe 
aber erntet er nur Spott, 23,664ff.836ff. Dement- 
sprechend galt E. als unkriegerisch und feige. Ste- 
sichoros frg. 9 (Athen. 10,457) nennt ihn Wasser- 
träger der Atriden, und in Karthaia wurde ein 
wassertragender Esel E. genannt. Sprichwörtlich : 
5 Enetov dEiXoTegog» - Es ist als eine Art Ehren- 
20 rettung aufzufassen, wenn die KI. Ilias und die 
Iliupersis ihn als Baumeister des »Trojanischen 
Pferdes« bezeichnen; allerdings leiht ihm Athene 
»aus Mitleid« ihre Hilfe, Hom.Od. 8,493. Die II. 
scheint davon noch nichts zu wissen ; anderer Mei- 
nung ist Kullmann, H(ES 14) 132.340. Nach 
Verg.Aen.2,264 hat E. selbst das hölzerne Roß 
bestiegen. Dieses mag eine »verschwommene Er- 
innerung an oriental. Belagerungsmaschinen« 
sein: H.J. Rose Griech. Mythologie 246 Anm. 1. 
30 Plin. nat. 7,202. Auf das riesige Bronzebild des 
hölzernen Rosses auf der Akropolis in Athen, von 
dessen Basis 4 Blöcke gefunden sind, spielt schon 
Aristoph. Av. 1128 an. E. galt als Gründer von 
Metapont und Pisa. H. v. G. 

Epeiros ( v //ji£t^og). Die n.w. Nachbarland- 
schaft Griechenlands an der Küste des ion. Mee- 
res, als deren Grenzen galten: im S. der Golf von 
Ambrakia gegen Akamanien und weiter ein Teil 
der N. -Grenze Aitoliens, im O. der Pindos gegen 
40 Thessalien und Makedonien, im N. das akroke- 
raun. Vorgebirge und die das Aoostal gegen N. 
abschließenden Gebirgsketten gegen Illyrien. E. 
ist ein fast nur von der Küste zugängliches, sonst 
nur nach N. gegen Illyrien offeneres, aber vor 
allem gegen O. stark abgeriegeltes Gebirgsland, 
das von den zumeist parallel von NNW nach SSO 
laufenden hohen und schroffen Ketten der dinar. 
Kalkgebirge (bis zu 2633 m, Smolikas) durchzogen 
ist mit dazwischen liegenden Flysch- und Sand- 
50 Steinmulden mit breiteren Talsohlen und lang- 
gestreckten Ebenen. Im O. führen nur aus der 
Gegend des h. Metsovo gangbare Pässe insHaliak- 
montal nach Makedonien und über den Zygospaß 
(1705 m) nach Thessalien. Einzelnamen von Ge- 
birgen an der Küste im N. die sehr schroff zur 
Küste abf allende und wegen ihrer häufigen Gewit- 
ter gefürchtete und danach benannte Mauer der 
Keraunia (Reza e Kanalit, 1593 m), im Kap Akro- 
keraunia endend, der Tomaros oderTmaros über 
60 Dodona (h. Olytsikas, 1974m) und indenzentra- 
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len Pindosketten gegen Makedonien und Thessa- 
lien die im einzelnen nicht genau bestimmbaren 
Tymphe (Strab. 7,325), h. zumeist mit dem Palae- 
ovuni, 2480 m, gleichgesetzt, Lakmos oder Lak- 
mon (Hdt. 9,93,1. Strab. 6,271. 7,316) und Lynkos 
(Liv. 32,13,2). Hauptflüsse sind der nach N. in die 
Adria mündende -► Aoos, der in den ambrak. 
Golf mündende Aratthos (Arachthos) und der 
Inachos, Nebenfluß des-> Acheloos, dazu die klei- 
neren Küstenflüsse -* Acheron und Thyamis (h. 
Kalamas). Da die großen Flüsse die Gebirgsketten 
mehrfach in unzugänglichen Schluchten durch- 
brechen, spielen sie als Verkehrslinien keine Rolle. 
Größere Ebenen entwickeln sich nur als An- 
schwemmungsebenen der Flüsse an der Küste, 
Kestrine am Thyamis, die Eleatis am Acheron und 
bes. die große Mündungsebene des Aratthos an 
der N.-Küste des ambrak. Golfs. Zwischen letzte- 
ren beiden das fruchtbare Hügelland Kassopia. 
Im Innern nur die Beckenlandschaft von Jannina 
(-► Hellopia) mit dem berühmten Heiligtum von 
Dodona (-> Orakel) in einem Seitental und 2 Bin- 
nenseen. Das regenreiche, in den tiefen Lagen 
milde, in der Höhe aber rauhe und frostreiche 
Klima schafft günstige Voraussetzungen fürAcker- 
und Obstbau und in den Berglagen für Weidewirt- 
schaft. Die Flüsse fuhren daher auch dauernd 
Wasser. Der einst reiche Waldbestand ist größten- 
teils zerstört. Das Land galt im Alt. als dicht be- 
siedelt und ist es in günstigen Gebieten noch heute. 
Die Küste weist eine ganze Reihe von für ant. Ver- 
hältnisse günstigen Hafenbuchten auf. Archaeo- 
log. und siedlungsgeschichtlich ist E. noch sehr 
wenig bekannt, überlieferte Ortsnamen lassen 
sich nur vereinzelt lokalisieren (Liste in [3], 279 
A. 3). 

Kenntnis und Gesch. von E. im Alt. ist engstens 
mit Griechenland verbunden. E. bedeutet zunächst 
nur »Festland« allg., erst in der 2. Hälfte des 4. Jh. 
beginnen Belege für die bes. geograph. Verwen- 
dung im späteren Sinne. Als polit. Begriff erscheint 
E. erst mit dem Stammbund vor 330 v. Chr. (s. u.). 
Die wenigen vorgeschichtlichen Beobachtungen 
scheinen Zusammenhang mit Makedonien zu be- 
legen. Kenntnis und Gesch. des Landes beginnen 
mit den korinth. Kolonien von der Küste her, das 
Innere bleibt noch lange fast unbekannt. Die Epei- 
roten zerfielen in eine große Zahl von Groß- und 
Kleinstämmen, die stets Grundlage des ganzen 
staatl. Lebens bildeten. Theop. bei Strab. 7,323 
kannte 14Namen. Die Epeiroten sind nach Sprache 
und Kultur einerseits mit den Makedonen, ande- 
rerseits mit den Illyriern verwandt. Grenzen gegen 
beide wie auch gegen Thessalien waren daher je 
nach den gesch. Verhältnissen schwankend und 
unbestimmt. Griech. Kultur wirkte schon früh 
ein, Mz. erscheinen seit dem 4.Jh. v.Chr. 

Die wichtigsten Stämme sind im N. an der 
Küste die Amanten im Tal der Susica, die-* Atin- 
tanen in dem großen, fruchtbaren Tal Dropoli, 
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weiter an der Küste die-» Chaoner biszumThya- 
mis, dann die -* Thesproter und -* Kassopaier, 
im mittleren E. der große Stamm der— * Molosser, 
in den Gebirgstälern des Inneren die -* Parauaier 
am oberen Aoos und weiter s. und ö. gegen Thes- 
salien -> Tymphaioi, Talares und Aithikoi, s. da- 
von im Pindos die-* Athamanen und im S. die—* 
Amphilocher, die sich früh den Akamanen an- 
schlossen. Auch die -> Oresten galten als Epeiro- 
10 ten (Thuk. 2,80,6. Steph.Byz.). Zur Bildung von 
Städten kam es erst in hellenist. Zeit. Ursprüng- 
liches Königtum war bei den Thesprotem und 
Chaonen schon im 5.Jh. beseitigt, hielt sich im 
Inneren länger (Thuk. 2,80,5 f.), bei den Molossern 
bis zum Untergang der Dynastie der Aiakiden (s. 
u.), bei den — ► Athamanen noch im 2.Jh. v.Chr. 
Macht und Befugnisse der Könige waren stark 
beschränkt, im wesentlichen Heereskönigtum (vgl. 
Aristot. pol. 1313a 17 ff.), bei den Molossern mehr- 
20 fach Doppelkönigtum. Führend waren zunächst 
die Thesproter (Strab. 7, 328. Hdt. 2,56. 7,176,4), 
im 5. Jh. die Chaoner (Thuk. 2,80,5), dann die Mo- 
losser. 

In die Gesch. tritt E. erst ein mit -> Tharypas 
(Tharyps) am E. des 5.Jh., der wohl auch die füh- 
rende Rolle der Molosser begründete. Schon er 
schloß sich an Athen an, sein Nachfolger -> Alke- 
tas gehörte dem 2. att. Seebund an. Unter Phi- 
lipp II. v. Mak. geriet E. ganz unter maked. Ein- 
30 fluß. Nach dem Tod Alexanders I. in Italien ent- 
stand ein 1. Bund epeirot. Stämme unter Führung 
der Molosser mit dem Namen Zvn/uayja rwv 
’AjieigwTäv, der sich in der Folge zu einer Sym- 
politie entwickelte. Ein Königtum von E. gab es 
aber auch jetzt nicht, sondern nur das Königtum 
der Molosser. Gesch. Bedeutung erhielt E. nur 
unter -* Pyrrhos (297-272), unter dem allein auch 
alle epeirot. Stämme vereinigt waren. Er machte-* 
Ambrakia zu seiner Hauptstadt. Um 234/33 
40 wurde das Königtum der Molosser gestürzt und 
die Mitglieder des Königshauses ermordet (Iust. 
28,3. Polyain. 8,52). Ihre Nachkommen lebten 
später bei Pydna (Hesp.18, 1949, 84ff'.). In der 
Folge bildete E. einen republikan. Bundesstaat 
unter einem Strategen, dessen Hauptstadt-* Phoi- 
nike im Gebiet der Chaoner war. E. blieb polit. 
auch weiter mit Makedonien eng verbunden. Das 
führte zu der furchtbaren Katastrophe, die das 
Ende der eigentlichen Gesch. von E. im Alt. be- 
50 deutet. Aemilius Paullus ließ E. nach Beendigung 
des Perseuskrieges furchtbar verwüsten und die 
Bevölkerung in die Sklaverei verschleppen (Strab. 
7,322. Liv. 45,34,1-6. Plut.Aem. 6,29). Ein epei- 
rot. Bund bestand trotzdem bis 146 v. Chr. weiter. 
In der Kaiserzeit gehörte E. zunächst zur Provinz 
Achaia, wurde aber anscheinend seit Nero eigene 
Provinz unter einem Procurator, einschl. des zu 
Nikopolis gehörenden Akamanien und der ion. 
Inseln. In der diokletian. Neuordnung wurde es 
60 Epirus Vetus mit der Hauptstadt Nikopolis, wäh- 
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rend S.-Illyrien mit der Hauptstadt Dyrrhachium 
Epirus Nova wurde. 

Skyl. 26-33. Strab. 7,322-329. Inschr.: SGDI 
II 1 Nr. 1334-1377. EA 1914, 232ff. SEG XIII 96. 
XIV 475. XV 383-412. XVI 383-388. XVII 303 
bis 3 1 1 . XVIII 263f. XIX 425-434. CIL III Nr. 574 
bis 584. 7 3 1 2 f . 12298-12305. Ausgrab, (außer 
Dodona und Nikopolis) Ilgaxxixd 1951, 17 3 ff. 
1952, 306ff. 1953, 159 ff. 1954, 201 ff. 1955, 181 ff. 

EA 1950/51 nagd. 31ff. 1952 nagd. 1 ff. 1956, 10 
1 14ff. ’Ag%. AeIt. 16 B, 1960, 201 ff. 17 B, 1961/ 
1962, 187ff. E. M. 

I. C.Bursian Geogr. Griech. 2. Philip pson-Kaer st , 

RE V 27i8ff. 3. Philipps.-Kirst. 2,Iiff.202ff.24iff. 4. H. 
Treidler E. im Alt., Diss. Lpz. 1917. 5. Ders. Epirot. Völ- 
ker im Alt., Arch. f. Anthropol. N.F. 17, 1919, 89ff. 

6. P. R. Franke Alt-E. und das Königtum der Molosser, 
1955 - 7 - Ders. Literaturüberblicke der griech. Numis- 
matik. E., Jahrb. f. Numismatik 7, 1956, 77ff . 8. Ders. Die 
ant.Mz. von E. 1, 1961. 9. S.Dakaris Xv/ißoXr) Eig T f]V 20 
t onoygacpiav r fjg dg%atag ’Htieiqov, EA 1957 
(1961), 8 8 ff. 10. M.P. Nilsson Stud. z. Gesch. des alten E., 

Acta Univ. Lund. N.F. I Bd. 6,4, 1909. 11. C.Klotzsch 
Epirot. Gesch. bis zum J. 280 v.Chr., 1911. 12. E.Lepore 
Ricerche sull’antico Epiro, 1962. 13. G.N. Cross E., A 
study in Greek constitutional development, 1932. 14. 

N. G.L. Hammond Prehist. E. and the Dorian invasion, 
ABSA 32, 1931/32, I3lff. 15. C. Bottin Les tribus et les 
dynastes d’Epire avant l’influence maced. (352 av. J.- 
Chr.), Musee Beige 29, 1925, 57ff. l85ff.239ff. 16. R.L. 30 
Beaumont Corinth, Ambracia, Apollonia, JHS 72, 1952, 

62fr. 17. S.Accame La diarchia dei Molossi, RFIC 12, 
1934 . 522ff. 18. S.J.Oost Roman policy in E. and Acar- 
nania in the age of the Roman conquest of Greece, 1954. 

19. H.H. Scullard Charops and Roman policy in Epirus, 

JRS 35, 1945, 58fr. 20. G. Stadtmüller Das röm. Straßen- 
netz der Provinzen E. Nova und E. Vctus, Hist. 3, 1954, 
236fr. 21. ' HjietQcorixd Xgovixa 1, 1936fr. 

Epetium. Urspr. illyr. Siedlung (h. Stobrec) 
in Dalmatien, um 220v. Chr. mit Griechen aus der 40 
griech. Kolonie Issa besiedelt (Ptol. 32,18,1). E. lag 
an einer Küstenstraße, die von Salona zurNarenta- 
mündung führte, auf einer Halbinsel, die in den 
Canale di Split vorspringt, mit einem Haf en, land- 
wirtschaftlich und kommerziell günstig gelegen. 

Ein collegium saccariorum bestand in E., auch die 
Umgebung war dicht besiedelt, was in der Römer- 
zeit die Blüte von E. bezeugt. Von Kulten in E. 
kennt man den des Liber, des Silvanus und der 
Nymphen. Mehrere Begräbnisstätten aus dem Alt. 50 
freigelegt: bei der Pfarrkirche, bei der Kapelle 
Beata Vergine od Sita, Vrbovnik. Zahlreiche In- 
schr. zeigen, daß die führende Schicht in E. roma- 
nisiert war. J. Sz. 

Ephebia ( Ecpr^ßsia). Ein Zeitabschnitt der 
Jugend, in Attika das 19. und 20. Lebensjahr. Seit 
372/71 dienten Epheben dieses Alters als Tiegino- 
A .01 (Aischin. 2,167). E. bezieht sich bes. auf den 
militär. Ausbildungsdienst, der von Aristot. Ath. 
pol. 42 (ca. 328/27) beschrieben und inschr. für das 60 
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J. 334/33 bezeugt ist (IG II 8 1156.1189). Manche 
Gelehrten legen den Anfang der E. in das J. 336/35 
und betrachten die genannten Inschr. als die frü- 
hesten, aber nichts in dem vollständig erhaltenen 
Dekret II 2 1156 deutet auf eine Neuerung, und 
Aischines* Berufung auf ovvE(pr}ßoi und äg^ovTsg 
rjficöv als Zeugen seines Ephebendienstes be- 
weist nur, daß im J. 372/71 keine Inschr. darüber 
gesetzt worden war. Aristot*. Bericht über die Ver- 
fassung des Thrasybulos (403/02) gibt keinen An- 
haltspunkt dafür, daß darin die E. nicht eingebaut 
gewesen wäre. Es besteht kein Grund zu der An- 
nahme, daß das auf die E. bezügliche Gesetz des 
Epikrates (Harpokr. s.v.) sie begründete, oder in 
ihm eine Maßnahme zur Schaffung eines militär. 
Ausbildungsprogramms gegen Makedonien zu 
sehen, um die Niederlage von Chaironeia auszu- 
wetzen. Die E. wird noch für das J. 265/66 n. Chr. 
bezeugt, mag aber bis 394/95 bestanden haben. 

Im Lauf von mehr als 700 Jahren erlebte sie 
viele Wandlungen. Am Anfang handelte es sich 
vielleicht nur um die militär. Grundausbildung 
der beiden jüngsten Jahrgänge, der veq)Tgltoi , 
durch Truppenführer. Solche Ausbildung gab es 
in vielen griech. Städten. 

Das 1. Stadium der eigentlichen Ephebenaus- 
bildung in Attika läuft vom J. 336/5 bis 323/22. 
Der zweijährige Militärdienst wurde zu einer voll- 
beruflichen Ausbildungszeit; er war obligatorisch 
für alle jungen Männer im 19. und 20. Lebensjahr 
als Voraussetzung für die Erlangung des vollen 
Bürgerrechts. Das gesetzliche Alter wurde durch 
Aufnahme in dem öfj/uoq und durch eine öoxi- 
t uaaia vor der ßovh '] festgestellt. Ein Stab von 
Männern wurde gewählt, die Ausbildung der E. 
zu leiten, die sich auf Überwachung ihrer Lebens- 
führung, Festigung in der Religion und Förderung 
der körperlichen Leistungsfähigkeit durch Gym- 
nastik und Sport erstreckte, später auch auf philo- 
sophische, rhetorische, literarische und politische 
Erziehung mit dem Ziel, sie zu guten Bürgern und 
guten Soldaten zu machen. Der öfj t uog wählte den 
Leiter, xoojurj r/]g, einen oaxpgovioTriQ Für jede 
der 10 Phylen, 2 Sportlehrer naidorgißai und 
Lehrer {öiödoxaXoi) für den Waffengebrauch: 
Bogen, Wurf speer und Schleuder. Für die Gemein- 
schaftsverpflegung einer jeden Phyle erhielt der 
ocotpgoviGTtfg aus der Staatskasse 1 Drachme für 
sich selbst und 4 Oboien für jeden Epheben. Eine 
Gesamtzahl von 400-650 Epheben kostete dem- 
nach jährlich 34-50 Talente. Die 1. Pflichterfül- 
lung galt den Göttern: eine Prozession zu den hei- 
ligen Stätten, einschließlich des Heiligtums des 
Aglauros, wo sie vielleicht bei dieser Gelegenheit 
den berühmten Ephebeneid leisteten (Or.Att. 
[Didot] 2,367. Sch. Demosth. 19,438), obwohl Ly- 
kurg. Leokr. 76 angibt, daß alle Bürger den Eid bei 
der Eintragung in den Demos ablegten. Vgl. Poll. 
8,105-106. Stob. 43.48. L. Robert Et. 6pigraph. et 
philol. 297-307). Sie waren kaserniert, während 
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sie den Wachtdienst in Munychia und der Akte 
versahen. Am Ende des 1. J. wurde ihnen bei einer 
Versammlung im Theater Schild und Speer feier- 
lich überreicht. Im 2. J. versahen sie den Dienst als 
Grenzwächter. Außerhalb Attikas taten sie keinen 
Dienst. Ihre Uniform war eine schwarze yXa/uivg 
und ein breitrandiger Hut (71 st aoog), Poll. 10,16. 
Die E. jeder Phylen bildeten eine »E.-Phyle«, mit 
ehrenamtlichen Offizieren aus der eigenen Zahl, 
einem t a^lag^og und mehreren loyayoi. (F. W. 
Mitchell, TAPhA 92, 1961, 347-37). Ähnlich 
waren sie schon im J. 61/62 (IG II 3 1990,19) als 
»Staat im Kleinen« organisiert mit E.- Archonten, 
Strategen usw. : 2017,8 (115/16). 2039 (ca. 147/ 
148). 2243 (244/45). Solange sie als Gruppe unter 
der Befehlsgewalt der Strategen standen, scheint 
ihre Ausbildung unter ihren eigenen Instruktoren 
fortgeführt worden zu sein. Sie waren von Steuern 
befreit und nicht berechtigt zu prozessieren, außer 
wenn es sich um eine Erbschaft, eine Erbin oder 
ein erbliches Priesteramt handelte. 

Aus derZeit zwischen J. 334/33 und 323/22 sind 
ca. 14 Phyleninschr. zu Ehren eines ocoipqoviOTrjQ 
und einer »E.-Phyle« erhalten. Die oligarch. Ver- 
fassung der J. 323/22-307/06 reduzierte die Zahl 
verfügbarer E. durch Beschränkung des Bürger- 
rechts auf Inhaber höherer Einkommen, und die 
E. geriet in Verfall. Die Wiederherstellung der 
Demokratie irji J. 307/06 ließ die E. neu aufleben. 
IG IP 478, obwohl verstümmelt, zeigt, daß über 
400 E. gemustert werden konnten. Die Inschr. 
weicht darin von älteren ab, daß alle Phylen auf 
einem Stein verzeichnet sind ; der Name des ocü- 
(fQoviOTrjQ steht am Kopf jeder Phylenliste; zwei- 
mal werden Brüder auf geführt. Die Inschr. scheint 
neue Regelungen der E. widerzuspiegeln, die ein 
sehr fragmentarisch erhaltenes Dekret der Zeit, 
IG II 2 556, enthielt. Man kann nur vermuten, daß 
es den E.-Dienst auf ein Jahr beschränkte und 
ihn freiwillig machte; für die Zeit zwischen 307/06 
und 257/56 existiert nur eine weitere Inschr. Die 
13 Inschr. 267/66-166/65 ergeben zwischen 20 und 
40 E. jährlich. Offenkundig war der E.-Dienst 
nicht mehr obligatorisch und nur einjährig. Die 
ooxpQOViöTai verschwinden, nur 1 JicuöoTQtßrjg 
bleibt. Sehr wahrscheinlich strich die Reform von 
307/06 alle Zahlungen, ausgenommen vielleicht 
für die Instruktoren. Der xoöfJü)Tr)Q trug einen 
großen Teil der Kosten, für die laufenden Aus- 
gaben sowohl. Beschaff ung des Öls (IG II* 
1028, 78-80), Opfer (1011,35), Anschaffung der 
Waffen für Minderbemittelte (1039,24), wie für 
Sonderbelastungen (Reparatur der Mauer am 
Aioysvsiov, 1011,41, und Wiederherstellung einer 
Wurfmaschine, 1006,82). Reiche E., Athener und 
später auch Ausländer, trugen zu den Kosten 
bei durch Betätigung als yvfJtvaoiaqxoi und 
äycovo&sTCU, 1043,29 (38/37). 2037,8 (125/26). 
2050 (143/44 oder 144/45). Unsere ergiebigste 
Quelle für die Veränderungen im Programm der 
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E. sind 15 Inschr. zwischen 162/61 und 39/38, die 
70-179 E. jährlich verzeichnen. Die kulturellen 
Gesichtspunkte gewannen zunehmend an Bedeu- 
tung, die militär. Übungen wurden mehr zur Form- 
sache: 2024,134 (112/13). 2119 (190/91-191/92). 

Eine bemerkenswerte Neuerung war 1 19/18 die 
Zulassung von Ausländern aus den Mittelmeer- 
städten, einschließlich Roms. Sie wurden nach den 
att. E. unter den Rubriken £eVoe, MsiXrjaioi 
10 auf geführt, in der röm. Zeit regelmäßig als snsy - 
yqacpoi. Von dieser Zeit ab bis 239/40 geben 
Inschr. stets 2 Ephebengruppen an: Bürger und 
Ausländer. Die 4 letzten machen diesen Unter- 
schied nicht mehr. Man kann daraus folgern, daß 
ausländischen E. auf Grund ihrer E. -Ausbildung 
vielleicht schon ab Ende 1. Jh. n.Chr. die Staats- 
bürgerschaft de jure verliehen wurde (O.W. Rein- 
muth Ephebate and Citizenship in Attica, TAPhA 
79, 1948). Die Aufgaben der E. waren gesetzlich 
20 geregelt: eine kultische Zeremonie beim Eintritt, 
siGiT)]Ti]Qia, und bei der Entlassung, E^ixrjTrjgia\ 
3 reguläre (und einige außerordentliche) Paraden 
in voller Rüstung; Opfer einer Schale für die Göt- 
termutter; Ankauf von Büchern für das Gymna- 
sion; zahlreiche Prozessionen und Zeremonien bei 
den Festen (u.a. Dionysia, Demeter und Kore, 
Artemis Agrotera, Galaxia, Theseia, Epitaphia); 
Paraden und Fackelläufe; Flottenfeste und Boots- 
rennen; bei Volksversammlungen stellten sie die 
30 Ehrenwachen. Sie beteiligten sich an Vorlesungen 
und Wettbewerben im Lykeion, in der Akademie u. 
im Ptolemaion, doch war das Diogeneion anschei- 
nend ihr Hauptquartier für die sportliche und 
militärische Ausbildung. Eine förmliche Prüfung 
in Literatur, Geometrie, Rhetorik und Musik er- 
wähnt Plut. mor. 736 D und 4,358 für das l.Jh. 
n. Chr. Ein öiödaxalog lehrte diese Fächer. 
2 Weihungen an die Musen durch /n el^sfpqßoi 
ehren den öiöuoxaXo;, 2991 (94/93). 2986 (95/ 
40 94); eine andere Studentengruppe nennt ihren 
Trainer, den TiaiöoTgißi]^ in Weihungen an 
Hermes: 2981-2985 (ca.105/04-160/59). Von den 
vielen Inschr. zwischen 31/30-100/01 enthalten nur 
2 ein ziemlich vollständiges Namensverzeichnis, 
1963 (13/12) mit nur 69 Athenern, 1996 (84/85-92/ 
93) mit 92 Athenern und 151 MsiXr)öioi. Manche 
E.-Paare bezeichneten sich als yiXoi- yogyoi- 
yvrjotoi oder als Wettkampfgenossen, cruordrat, 
1948. Über 150, z.T. fragmentar. Inschr. bezeugen 
50 die Blüte der E. im 2.Jh. n.Chr. Zufällig vollstän- 
dig erhaltene Inschr. nennen folgende Zahlen: 
2024 (112/13), 24 Athener und 79 MeiXfjOior, 
2068 (155/56) 81 TiqajTsyyqarpoi (Athener) und 
141 E7isyyoa(poi\ 2128 (197/98-199/200) 94 
Athener und 105 E7isyygaq?oi. Entsprechend 
hohe Zahlen wurden im 3.Jh. n.Chr. registriert: 
2199 (207/08) 62 und 32; Mirsos, BCH 73, 1949, 
355-358, Nr. 3 (221/22) ca. 68 und 80; eine unvoll- 
ständige Liste 2235 ( 234/35) ca. 87 und ca. 79. 
60 Die letzten 3 vollständigen Listen, die nicht mehr 
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zwischen Athenern und EneyygcMpoi unterschei- 
den, 2239 (239/40); 2245 (254/55) und Hesperia 
11, 1942, 71, Nr. 37 (ca. 265/66) geben Gesamt- 
zahlen von jeweils 231, 333 und 79 E. 

Der Lehrkörper war größer geworden. Zuerst 
waren 6 GOjfpgoviGTaC hinzugekommen, dann 6 
vnoacocpQOVKTTat; sie hatten offenbar ganz an- 
dere Aufgaben als früher die Beamten mit dem 
gleichen Titel. Einer aus jeder Gruppe war Auf- 
sichtsführender eines gvgtqeju/ucl, einer Gruppe 10 
E. unter einem Studenten, GVGTgEjujuaTmgxrjQ, 
2055,19-20 (145/46). Der dxovTiGTrjg 

und xaTCL7i(iÄTa(peTr]Q werden 1029,34 (etwa 
97/96, vgl. 1028,53) zum letzten Mal erwähnt. 

Den öjiÄojuäxog gab es bis zum Schluß. Schon 
im J. 269/68 kam ein ygajiijuaTevg hinzu, ein ö 1 - 
ddGxaXog, rjyEficbv, XEGTgo(pv?>at; etwa 95/94, 
ein 7tQOGT§iTr]S erscheint 172/73, ein &vgojgog 
45/46, ein vtieqett] g, ein em AioyEvsiov zu 
Beginn des 2. Jh. n. Chr. In der spätesten Zeit sind 20 
ein XevTidgioq, xay)dgtog , 7tvgicoTi^g (nur ein- 
mal), ^dxogog, largog auf geführt. Assistenten 
(mvr t-, v7io-) sind bezeugt für den xoG/urjTrjg, 
TtaiöoTgi 'ßrjg, onko fiaxog , ygajujuaTEvg und 
Caxogog, und viele Mitglieder des Lehrkörpers 
- auch dies nur in der letzten Zeit - waren auf 
Lebenszeit ernannt (<5t« ßiov), der naiöoTgi- 
ßrjg vielleicht schon gegen Ende des 1. Jh. n.Chr., 
2000, bestimmt im J. 141/42 (3739,8-10). 

Die E. entwickelte sich aus einer ganz vom 30 
Staat getragenen militär. Ausbildungsstätte zu 
einer aristokrat. Erziehungsanstalt für reiche junge 
Männer, die, unter staatlicher Aufsicht, die Kosten 
selbst trugen. KoG/urjTCLi, Lehrkörper und E., 
hauptsächlich diese, bezahlten das öl, die Opfer- 
tiere, die Spiele und die Weiheinschr. Auf Lehr- 
gänge in Philosophie, Rhetorik und Literatur, auf 
Ausbildung in den verschiedenen jua&rj/MiTa und 
auf Körperschulung, verbunden mit Spielen und 
athletischen Wettkämpfen, wurde mehr Wert ge- 40 
legt als auf militär. Ausbildung. Ausscheidungs- 
kämpfe in iyxcbfua , TioirjjuaTa t ngoTgenTixoi 
\6yoi, xggvxEc, und Musik bildeten einen we- 
sentlichen Teil des Programms der E., dazu Fak- 
kelläufe, Wettrennen und andere sportliche Er- 
eignisse, 2119 (190/91-191/92); 2291a; 956-965 
(161/60 bis ca. 130/29). Die jüngste uns erhaltene 
Ephebeninschr. ist etwa auf 265/66 zu datieren. 

Die E. besaß wohl Lebenskraft genug, um die 
Unterbrechung durch den Herulereinfall von 267/ 50 
268 zu überstehen, aber wir haben kein Zeugnis 
dafür. Keinesfalls kann sie das Edikt von 394/95, 
in dem Theodosius die Olymp. Spiele verbot, über- 
lebt haben. O. W. R. 

C.Pelekidis Histoire de l’Ephebie Attique, Paris 1962. 
O.IV. Reinmuth The Foreigners in the Athenian Ephebia, 
Lincoln, Nebr., USA, 1929. Ders. The Genesis of the 
Athenian Ephebia, TAPhA 83, 1952, 34-50. 

Ephedra. Die icpedga, ecpeöoov oder äva - 
ßaGig, d.h. die aufsitzende oder auf steigende bei 60 
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Hesych., Diosk., Plin. u. a., ist, wie schon aus den 
Namen (-> Anabasis und Equisetum) und aus den 
Beschreibungen hervorgeht ( scandens arbores et ex 
ramis propendens, Plin.nat. 26,36), unzweifelhaft 
der in den Balkanländern weit verbreitete, an Fel- 
sen und Bäumen klimmende und hängende, fast 
blattlose, nacktsamige Rutenstrauch Ephedra 
campylopoda C.A. Mey und nicht seine aufrech- 
ten Verwandten E. distachya L. (= vulgaris Rieh., 
»uva marina« oder »Meerträubl« im 17. und 
18. Jh.) und major Host. Alle diese Arten wurden 
schon von Hesych., Diosk. und Plin. unter Namen 
wie ijiJiovgig equisetum mit habituell ähnlichen 
Schachtelhalmen (-* Equisetum) verwechselt und 
ebenfalls medizin. verwendet, u. a. gegen Husten. 

H. G. 

'E<f£<?QUJ/u,6g 9 »Aufhucken«, hieß ein Kna- 
benspiel, bei dem der Sieger im Ball- oder Stein- 
werfen nach einem Ziel von dem Besiegten, dem 
er die Augen zuhielt, auf dem Rücken getragen 
werden mußte, bis der Träger trotz der verdeckten 
Augen des Ziel fand. Ähnlich iTTJids, xvßrjGivöa 
und iv xorv^.rj. Poll. 9,119.122. Athen. 11,479a. 
Hesych. s. EfpEÖgi^eiv u.a. mit kleinen Varian- 
ten. Darstellung auf der Berliner Kanne Nr. 2417. 
Jüthner, RE V 2747. O. W. R. 

Ephemerides CE(pt]fiegiÖEg). Offizielles 
Tagebuch, wohl spätestens seit Beginn des Zuges 
gegen Persien im Hauptquartier Alexanders d.Gr. 
unter Aufsicht des Eumenes von Kardia und per- 
sönlicher Kontrolle des Königs geführt. Es ent- 
hielt in minutiöser Genauigkeit (Arr. an. 7,25,1 - 
26,3. Plut.A1.76) sämtliche Alexander betreffen- 
den privaten und offiziellen Ereignisse, Maßnah- 
men, Briefe (wohl in Regestenform), Gesandt- 
schaften usw. Ihr Zweck war neben Herstellung 
einer archivmäßigen Überschau möglicherweise 
von vornherein auch die Materialsammlung für 
spätere Historiker. Unbekannt ist die Art ihrer 
Abfassung, ebensowenig ihr Verhältnis zu den 
r YTZOfivrjjuaTa . Nach dem Tode des Perdikkas 
scheint das Material 321 an den Hof von Alex- 
andreia gekommen zu sein, wo es die Gedanken- 
stütze für Ptolemaios I. zur Abfassung seiner 
Alexandergeschichte bildete. Ob die E. darüber 
hinaus eigens veröffentlicht wurden, wissen wir 
nicht (für Alexandreia könnte die Erwähnung des 
SerapisArr.an. 7,26,2 Hinweis sein), benutzt haben 
könnte sie auch Hieronymos von Kardia, der nach 
Alexanders Tod nachweislich enge Verbindung zu 
Eumenes hatte. Ein Werk über die E. verfaßte um 
die gleiche Zeit Strattis von Olynth. G. W. 

U. IVilcketi r YjtOjUVrj/naTlGjliOt Philol. 53,1894,80-126. 
J.Kaerst Ptolemaios und die Ephemeriden Alexanders d. 
Gr., Philol. 56, 1897, 334-359. H.Endres Die offiziellen 
Grundlagen der Alexanderuberlieferung und das Werk 
des Ptolemaios, Diss. Würzburg 1913. Berve Alex. I S. 50. 
FGrH Nr. 117 und Ild 403-406. 

Ephesia s. Artemis 

Ephesia grammata s. Zauber 
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”E<p£<uq, In Athen konnte der von einer Ver- 
waltungsbehörde zu einer Strafe Verurteilte durch 
die e. eiq rö öixacntfQiov dagegen Einspruch 
erheben und die Entscheidung eines städt. Ge- 
richts verlangen. Dadurch hinderte er die Voll- 
streckung der Strafe im Verwaltungsweg. Der 
Strafprozeß wurde dann durch eine Popularklage 
vor dem Heliastengericht eingeleitet ([1]). Über die 
e. in den Pap. s. [2]. E. B. 

I. U.E. Paoli, ZRG 76, 1959, I02ff. 2. R. Taubenschlag 
The Law of Greco-Roman Egypt, 1955, 521. 

Ephesos ("Ecpeooq). Stadt an der w.-klein- 
asiat. Küste, einst an der Mündung des Kaystros, 
jetzt 10 km landeinwärts gelegen, urspr. karische 
Siedlung, dann von Griechen aus Athen besiedelt 
(Lage Keil 15). Kroisos erzwingt Aufgabe der 
Befestigung, neue Siedlung beim Artemision. E. 
bleibt dem ion. Aufstand fern, daher von Dareios 
verschont, schließt sich nach den Perserkriegen 
dem att. Seebund an, steht aber im peloponnes. 
Kriege auf seiten Spartas, nach 386 wieder den 
Persern untertan, kommt 190 v.Chr. an Perga- 
mon, 133 v.Chr. an Rom, 263 Plünderung durch 
die Goten, 358 und 365 Erdbeben, dennoch Wie- 
deraufbau (Keil 115). Im 7.Jh. führt die Verlan- 
dung den endgültigen Untergang der Stadt herbei. 
Erforschung: nach den Vorgängen der Engländer, 
Wood, Hogarth u.a. seit 1895 systemat. Grabun- 
gen der Österreicher (Alzinger 253). 

Lit. : Ältere RE V 2773. Forsch, in E. I 1906 (u. a. Stadt- 
geschichte). II 1906 (Theater). III 1923 (Agora). IV I, 1932 
(Konzilskirche). IV 2, 1937 (Sicbenschläfergrotte). IV 3, 
1951 (Johanneskirche)- V 1, 1944 Bibliothek). Grabungs- 
ber. laufend in Öst. Jahresh. - F. Miltner E. 1951. - IV. 
Alzinger Die Stadt des 7. Weltwunders 1962. - J. Keil 
Führer durch E. 1964 (5). 

Topographie: Vom Artemision sind 4 ar- 
chaische Perioden feststellbar, aus kleinen Anfän- 
gen entsteht der große Bau des Chersiphron und 
Metagenes Mitte 6.Jh. Reste der von Kroisos ge- 
stifteten Columnae Caelatae in London (Pryce, 
Cat. Sculpt. I 1 Akurgal, Anatolien Abb. 212ff. 
Rekonstruktionen: F. Krischen Weltwunder der 
Baukunst 1956, 620’.) Neubau nach dem durch 
Herostrat verursachten Brande 356 v.Chr. Das 
Kultbild mit den vielen »Brüsten« ist spät: H. 
Thiersch Artemis Ephesia, 1935, hadrian. Fas- 
sungen 1956 gefunden: Miltner 41. Keil 62. - 
Von der griech. Stadt nur das Heiligtum der Göt- 
termutter am Panayirdag bekannt (Keil 17). Lysi- 
machos verlegte Stadt und Hafen nach W. in den 
durch den von NW. nach SO. streichenden Bül- 
büldag und den von SW. nach NO. streichenden 
Panayirdag gebildeten Zwickel und umgab die 
Stadt mit einer 9 km langen Mauer. Diese Fläche 
bestimmte auch die röm. Stadt, die byzantin. be- 
schränkte sich auf das Gebiet Hafenthermen - 
Theater - Stadion. Das Zentrum lag beim Pryta- 
neion inmitten der Stadt (öst. Jh. 43. Keil 127) 
mit Altar der Hestia Bulaia, unter Augustus er- 


Ephesos 294 

neuert, gegen 400 abgebrochen. Spuren lysimach. 
Bauten noch nachweisbar z.B. beim Theater 
(Forsch. III. Keil 87) - röm. Umbauten unter 
Claudius, Nero, Trajan. - An der Theaterterras- 
senmauer steht einhellenist. Brunnenhaus (Forsch. 
III. Keil 86). - Zahlreiche Ehrengräber dieser Zeit 
liegen an der Straße zum Magnes. Tor im SO. bis 
auf den Panayirdag hinauf (Forsch. I. Keil 116). 
Die Anlage der Agora gehtsicherauf Lysimachos 
10 zurück (Forsch. III). Die röm. Zeit bereichertdie 
Stadt, auf der Grundlage der lysimachischen, sehr: 
Anlage einer großen Wasserleitung (Forsch. III. 
Keil 133), noch unter Constantius II. repariert, 
ferner: Nymphaeum fürC.Sextus Pollio (Keil 124) 
augusteisch, 93 erweitert. - Vom Hafen zieht eine 
große Prunkstraße zum Theater, später Arkadiane 
genannt, sie beginnt mit dem Hafentor (Forsch. 
III. Keil 73). Das Tor des Mazaeus und Mithri- 
dates, Freigelassene des Agrippa (Forsch. III. Keil 
20 97) an der SO.-Ecke der Agora, entstand 4/3 v. 
Chr. Im l.Jh. n.Chr. wurde außer einer Wasser- 
kunst (Hydreckdochion Keil 126) der große Do- 
mitianstempel als 1 . großer Kaisertempel in Klein- 
asien errichtet (Jh. 27. Miltner 35, Keil 124); 
nach der Damnatio Domitians Übertragung des 
Kultes auf Vespasian. - An der S. -Seite der Agora 
liegt die Celsus-Bibliothek (Forsch. V 1. Miltner 
55. Keil 105), errichtet von T. Julius Celsus, Sena- 
toru. Konsul des J. 92 n. Chr., vollendet von einem 
30 Sohn des Stifters, etwa gegen 135; der Bau mit 
seiner berühmten Fassade diente als Heroon für 
den Stifter, dessen Grab unter der Apsis in der 
Mitte der Rückwand liegt. 114 n.Chr. wurde das 
Nymphaeum Traiani errichtet (Miltner 50. Keil 
122), ein weiteres aus gleicher Zeit in der Nähe des 
Magnes. Tores (Keil 138). 

Bald nach 117 entstand zunächst der Hadrians- 
tempel (Jh. 44. Keil 118), wohl gleichzeitig mit 
einer Badeanlage innerhalb eines großen Wohn- 
40 Viertels (spätere Scholastikiatherme) ; der figuren- 
reiche Fries mit Darstellungen aus der Gründungs- 
sage von E. in der Vorhalle stammt von einer 
spätant. Restaurierung. Hadrian, ist gleichfalls ein 
Torbau in einer Nebenstraße zum Bülbüldag (Jh. 
8.42). Das Odeion (Jh. 15. Keil 130), ein kleines 
überdecktes Theater dicht neben dem Prytaneion 
hinter der Stierkopf halle (Jh. 15. Miltner 68. 
Keil 130), erbaute P. Vedius Antoninus und seine 
Gattin Flavia Papiena. Ein bedeutsames Werk war 
50 die überdeckte Straße vom Magnes. Tor bis zum 
Artemision, Stiftung des Sophisten Damianus 
(Jh. 26. Keil 143), von dem auch ein Tetrakionion 
als Grabbau der Familie bekannt ist (Keil 144). 
Eine eigenwillige Lösung fand der Architekt des 
dreieckigen Torbaues am Hafen (Forsch. III. Keil 
74) mit Front zur Parallelstraße der Arkadiane, 
um 200. Neben der Bibliothek ist das Serapeion 
(Jh .18. Miltner 69. Keil 102) der bedeutendste 
Bau des 2.Jh., ein großer Hallenbau, angelehnt an 
60 das S.-Ende der Agora-W.-Seite, vor der Rückseite 
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erhebt sich auf vielstufiger Freitreppe und Podium 
der Tempel als achtsäuliger Prostylos mit tiefer 
Vorhalle und innerem Tonnengewölbe. 

Die 2. Hälfte des 2.Jh. ist gekennzeichnet durch 
den Neu- und Ausbau großzügiger Sport- und 
Badeanlagen. Es entstehen die Großen Thermen 
mit dem Hafengymnasion und den Verulanus- 
Hallen (Forsch. 1. Keil 76): lysimach. Plan, die 
Palästra mit den Marmorsälen ist flav. Architek- 
tur, Renovierung im 4.Jh. als Thermae Constan- 10 
tianae. P. Vedius Antoninus erbaut n. des Stadions 
ein Sport- und Thermengebäude (Jh. 24-26. Keil 
56) mit reichem Skulpturenschmuck im Kaiser- 
saal, h. in Izmir. Diesem Bau verwandt, daher 
gleichzeitig ist das Theatergymnasion (Jh. 25/26. 
Miltner 73. Keil 84), in der Palästra Sitzstufen 
für Zuschauer. Das O.-Gymnasion wurde in der 
Zeit des Septimius Severus gebaut (Jh. 27/28. Keil 
141), die Palästra mit prunkvollem Propylon, Kai- 
sersaal und Auditorium (W. Zschietzschmann 20 
Wettkampf- und Übungsstätten II, 1961). - Das 
Stadion im N. der lysimach. Stadt (Jh. 15. Keil 
61) hat seit dem Neubau unter Nero manchen 
Umbau erfahren, zuletzt etwa um 300, als ein 
stattliches Tor errichtet und im O., unter Benut- 
zung der Sphendone, ein kreisrunder Platz ge- 
schaffen wurde für die Hetze »lybischer Bestien«. 

Im N. des Hadrianstempels errichtete die Christin 
Scholastikia gegen E. des 3. Jh. auf einem Bau des 
2.Jh. eine große Badeanlage unter Verwendung 30 
zahlreicher Spolien. Die Agora s.w. des Theaters 
(Forsch. III. Keil 94) besteht in ihrer jetzigen 
Form nach einem gründlichen Umbau unter Cara- 
calla aus einem freien Platz von 1 10 m a mit Säu- 
lenhallen und Magazinen, einem Horologion in 
der Mitte und einer breiten Zufahrtsstraße im W. 

Die dor. Halle im O. entlang der Straße, deren 
Pflaster Eutropios im 5.Jh. wiederherstellte, ge- 
hört ins 1. Jh. (Forsch. III. Keil 93), sie vermittelt 
zwischen dem höheren Niveau der Straße und der 40 
tiefer liegenden Marktplatzfläche. Die Bauten der 
ehr. Stadt erstrecken sich vom 4. bis zum 7.Jh. 
Über die ersten Anlagen Miltner 87. Unmittelbar 
nach der Anerkennung der Christen 313 entsteht 
die große Konzilskirche (Forsch. IV 1. Miltner 
91 ) über dem ant. Museion, der Hohen Schule von 
E., mit ständigen Veränderungen dient sie noch im 
7.Jh. als Bischofskirche. Justinian errichtet die 
Johanneskirche, eine mächtige Kuppelbasilika 
über dem Grab des Johannes, des Hagios Theolo- 50 
gos, auf dem noch h. nach diesem genannten Hü- 
gel Ayasoluk, hoch über dem Artemision (Forsch. 

IV 3. Keil 34). Bedeutend war der monumentale 
Ausbau der breiten Hauptstraße vom Haf en zum 
Theater unter Arcadius, daher Arkadiane genannt. 
(Forsch. II. Keil 71) mit der Errichtung von 4 
Säulen in der Mitte der Strecke, auf ihnen wohl 
die Standbilder der 4 Apostel. Das Coemeterium 
der Siebenschläfer wurde, nach Ausweis der zahl- 
reichen Lampen, im 5. Jh. angelegt (Miltner 112), 60 
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es liegt auf dem Panayirdag ö. des Stadions. Die 
byzant. Stadtmauer mit der großen Zitadelle auf 
dem Ayasoluk (Forsch. 1. Keil 40 ) umgrenzt die 
stark verkleinerte Stadt, in der unzählige Mäuer- 
chen über den ant. Gebäuden von dem bescheide- 
nen Leben der ehr. Bevölkerung zeugen. Immerhin 
entstand auch noch der stattliche Bau des byzan- 
tin. Bades mit Gymnastiksaal und Vierkonchen- 
anlage (Jh. 42 - 44 . Keil 65 ). W. Z. 

Ephestris, ecpeorQiq. Der kurze, von den 
Schultern hängende Mantel aus verhältnismäßig 
dickem Zeug hatte einen einfachen, dem Quadrat 
angenäherten rechteckigen Schnitt, da das gleiche 
Wort auch Decke, Pferdedecke (Sattel) bedeuten 
kann. Die E. wird von einfachen wie vornehmen 
Leuten, Soldaten wie Königen getragen, konnte 
Fransen haben (Plut.Luc. 28,1) und viel Geld 
kosten (Athen. 5,215 C). Auch Frauen trugen die 
E. (Heliod. Aethiop. 3,6), sogar Aphrodite (Anth. 
Pal. 9,153) und die Eroten (Philostr. m. imag.1,6, 
2) dachte man sich damit ausgestattet. Die Römer 
setzten E. gleich — »■ birrus, doch hat die E. nie eine 
Kapuze gehabt. W. H. G. 

’Effätcct, »Zulasser« (nämlich der Selbst- 
hilfe), in Athen seit Drakon — ► öixaoTrjQiov in 
allen Blutsachen ([2],143f.). Die Beamtenrichter 
wurden später, wahrscheinlich unter Eukleides, 
durch Geschworene ersetzt ([2], 147, a.A. [3], 56). 
Ihre Zahl läßt sich wegen der einander wider- 
sprechenden Quellenangaben nicht feststellen ([3], 
50). Mit der Einsetzung des v Ageiog näyog 
als Mordgericht wurde ihre Zuständigkeit auf die 
Fälle der unvorsätzlichen und bußlosen Tötung 
eingeengt ([2], 147. [1],601 f.). E. B. 

1. J.H. Lipsius Das attische Recht und Rechtsverfahren 
1905-1915, 15. 601. 2. E. Ruschenbusch, Hist. 9, i960, 
I29ff. 3. D.M. MacDowell Athenian Homidde Law, 
1963, 48fr. 

Epheu« Die Gattung Hedera L. (gr. xiooög, 
lat. hedera ) ist die einzige in Europa vertre- 
tene Araliaceengattung, Epheu oder Efeu von ahd. 
ebihouui oder eboue , daraus auch -> Eppich und 
engl. /vy. Diosk. 2,210 und Plin.nat. 16,145 unter- 
scheiden hedera mas und femina (wohl H.poetarum 
Bert, und helix L.), sowie schwarz-, gelb- und rot- 
früchtige, rechnen aber auch die nicht verwandte 
Stechwinde (Smilax aspera L., -> Eiche) dazu. 
Epheukränze schmückten, wie schon Pratinas und 
Pindar berichten, vor allem den Dionysos, der da- 
her xiooev;, xioooqpÖQOQ, xioooxöfirjg, xiooo- 
OTEfpavoz, sowie Bacchus corymbifer und race- 
mifer hieß, aber auch Apollon, Herakles, Aphro- 
dite, Artemis, Athene u.a. Nach verschiedenen 
Sagen hat der Jüngling -> Kissos den Dionysos 
begleitet und ist in Epheu verwandelt oder auch 
durch solchen von tyrrhenischen Seeräubern be- 
freit worden. Paus. 2,13,3 berichtet von einem Fest 
KioooTÖfiioi zu Ehren der Ganymeda-Hebe in 
Phleius und 2,29,1 von einer ’Aftrjvä Ktaoata zu 
Epidauros. H. G. 
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Ephialtes (* EtpiakT^Q. Ant. Volksetym. »der 
auf den Feind bzw. auf die Brust des Schlafenden 
springt« (e(p*XXeo§ai ) ; vgl. jedoch die Neben- 
formen zu 3 und Frisk s.v.). 1. Sohn des Aloeus 
oder Poseidon, — ► Aloadai. 2. Gigant, dem in der 
Gigantomachie Apollon und Herakles die Augen 
ausschossen. Apollod. 1,37. 3. Nachtmahr, Dä- 
mon des Alpdrucks, dem Pan ähnlich, Artemid. 
2,34.37. Nebenf. Epiales , Epialos; vgl. r]7ilako<; 
Schüttelfrost. Lat. Ineuhus. H.v. G. 

IV. Mannhardt Ant. Wald- und Feldkulte 2,131.178. O. 
Kern Die Religion der Griechen i,20Öf. IVilam. GldH 
1 ,268. Usener Götternamen 229. 

4 . E.,Trachinier, der sich 480 v.Chr., nachdem 
die persischen Angriffe auf Leonidas’ Stellung 
an den Thermopylen 2 Tage lang erfolglos geblie- 
ben waren, nach Hdt.7,213ff. bereit erklärte, die 
Perser auf einem auch früher schon zur Umge- 
hung benutzten Fußpfad über den Kallidromos in 
den Rücken der Griechen zu führen, und diese 
Aufgabe auch ausführte. Neben dieser populären 
Version gab es noch andere (Hdt. 7,214. Ktes. Pers. 
24), doch muß E. beim Untergang des Leonidas 
eine Rolle gespielt haben, da nach der Schlacht bei 
Plataiai auf den Kopf des geflüchteten E. ein Preis 
gesetzt und er später auch getötet wurde. 

C.Hignett Xerxes’ Invasion of Greece, 1963, 145!. 

5. Athen. Staatsmann, nach Themistokles’ Sturz 
Führer der Demokraten und seit 464v. Chr. Haupt- 
gegner Kimons. Als Vorkämpf er des Prinzips einer 
wirklichen Selbstregierung der Bürger ging er mit 
Überlegung zunächst auf dem Prozeßweg gegen 
die im Areiopag herrschende Korruption vor und 
erschütterte hierdurch dessen Ansehen. Während 
Kimons Abwesenheit in Messenien 462/61 setzte 
er dann durch, daß diesem sich - da aus gewesenen 
Archonten bestehend - aus den besitzenden 
Schichten rekrutierenden Gremium die Kontrolle 
über die Staatsverwaltung und die meisten Juris- 
diktionsbefugnisse entzogen und auf den Rat der 
500, die Ekklesia und das Volksgericht übertragen 
wurden. Als Kimons Versuch, dies rückgängig zu 
machen, 461 mit seiner Ostrakisierung endete, war 
E.’ Sieg entschieden. Doch wenig später erlag er 
einem unbekannt gebliebenen, im Solde der Kon- 
servativen stehenden Mörder. Sein Werk führte 
sein jüngerer Parteifreund Perikies weiter (Aristot. 
Ath.Pol. 25,2ff. Plut.Kim. 15). 

Dusolt, GStk. 2,894fr. 

6. Anhänger desDemosthenes, einer jener 10 athen. 

Politiker, deren Auslieferung Alexander d. Gr. 335 
v.Chr. anfänglich forderte. E. trat hierauf in pers. 
Diensteundfiel 334 bei der Verteidigung von Hali- 
karnass gegen Alexander d.Gr. (Arr.an. 1.10.3,21, 
5. Diod.l7,25,6ff.). 7 . Makedon. Höfling, der 
Alexander d. Gr. die Flucht des Harpalos meldete 
(Plut. Alex. 41). Fr. Kie. 

Ephippion {itplnmov^ lat. ephippium). Die 
Reitdecke (Schabracke) aus Stoff oder Fell, aus 
dem Orient, wo sie bereits im 7.Jh. v.Chr. belegt 


Ephor oi 298 

ist (z. B. HBArch I Taf. 170,3) zu unbekannterZeit 
vor dem 4.Jh. zu den Griechen gekommen, diente 
an Stelle unseres Sattels und wurde meist durch 
einen Bauchriemen am Rutschen verhindert. Das 
E. wird zuerst von Xenophon erwähnt (hipp. 8,4; 
equ. 7,5. 1 2,8), erscheint auf Denkmälern aber erst 
nach der Mitte des 4. Jh. (noch zur Zeit des Perikies 
reiten die Athener offenbar auf dem nackten 
Pferderücken), häufig seit dem Hellenismus. Die 
10 Römer übernahmen mit der Sache die nie über- 
setzte Bezeichnung (Cic.fin. 3,4,15); sella» Sattel« 
ist erst spätlat. belegt. W. H. G. 

Ephippos C EcpmnoQ). 1. Aus Olynth (Athen. 
3,91 , Xakxtöevg Arrian.an. 3,5,3). Teilnehmer am 
Alexanderzug, wurde als imoxonog twv £evü)v 
in Äg. zurückgelassen. Er gilt als Vf. einer Schrift 
über den Tod Alexanders und Hephaistions, in der 
er Alexander an Trunksucht zugrunde gehen läßt, 
was er als Rache des Dionysos für die Zerstörung 
20 Thebens hinstellt. Größere Bedeutung hat das 
Werk wohl nicht gehabt. G. W. 

FGrH Nr. 126 und Ild 437-439. Der ve Alex. II Nr. 331. 

2. E., Dichter der Mittleren Komödie, siegte 
um 370 an den Lenäen (IG II 2 2325. III 145. Wil- 
helm Urk. 126). Wir kennen 12 Titel, z.T. mytho- 
log., eine Eopupdi, 29 Frg., alle bei Athen., daher 
meist von Essen und Trinken handelnd. Doch fin- 
det sich auch verhältnismäßig viel Zeitsatire 
(Alexander v. Pherai, Dionysios der Tyrann als 
30 Tragiker, Menekrates Zeus, ein Stutzer aus Pla- 
tons Schule), anderes trägt schon den Charakter 
der Nea. W. K. 

Ephodion ( Etpoöiov ). Reisegeld, das in Athen 
den von der-* Ekklesia oder in ihrem Auftrag von 
der-»- Bule gewählten Gesandten für die Tage ihrer 
Abwesenheit in der jeweils durch Volksbeschluß 
festgesetzten Höhe (äußerst 2 Drachmen je Tag: 
Aristoph. Ach. 66. A.Andreades Gesch. der 
griech. Staatswirtsch. 1, 1931, 240) aus der Staats- 
40 kasse gezahlt wurde. Zahlung von E. begegnet 
auch anderswo, z. B. in Delphi (Sylloge 4 672,33). 

H. B. 

Ephoroi ( etpogoi ). Wichtigste staatliche Be- 
hörde in dorischen Poleis, vor allem in Sparta, wo 
sie von dem mythischen Gesetzgeber Lykurg (Hdt. 
1,65. Diog.Laert.1,68), nach anderer Auffassung 
von König Theopompos (Aristot.pol. 5,11. Plut. 
Lyk. 7) geschaffen worden sei (um 730 v. Chr.). Es 
steht fest, daß E.-Listen seit 754 v.Chr. geführt 
50 wurden. 

Anfangs von den Königen eingesetzt, später von 
der Volksversammlung gewählt, waren die E. eine 
demokratische Institution, die die Interessen des 
Volkes, d. h. der Spartiaten, zu vertreten hatten, 
indem sie bei Amtsantritt eine Proklamation an 
das Volk richteten und nach einjähriger Amtszeit 
Rechenschaft ablegten (Plut. Kleom. 9). Mit dem 
Anwachsen der militär.-polit. Macht Spartas und 
bedingt durch Differenzen unter den Königen 
60 dehnten sie ihre Machtbefugnisse aus und wurden 
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zum entscheidenden Organ des oligarchischen 
Staates, so daß sie auf der Höhe ihrer Macht im 
5.Jh. v. Chr. die gesamte Außenpolitik bestimm- 
ten und selbst die Könige anleiteten. Immerhin 
war die Macht der E. im 3. Jh. noch so stark, daß 
ihnen König Agis III. erlag, als er versuchte, die 
lykurgische Verfassung wiederherzustellen und 
die Befugnisse der E. einzuschränken (Plut. Agis 
12). Deshalb wußte König Kleomenes III., im J. 
226 seine Reformen mit der Aufhebung des Epho- 
rats zu beginnen, das jedoch nach seiner Nieder- 
lage 221 v. Chr. wieder eingesetzt wurde (Plut. 
Kleom.7-9). 

Die Zahl der E. betrug 5 und wird bisweilen 
mit den 5 Phylen Spartas (xcöficu) in Verbindung 
gebracht (Aristot.pol.2,10). Der 1. der E. war 
eponym. Zu den Aufgaben der E. gehörten: 1. Ver- 
tretung und Beratung der Könige (Diog.Laert. 
1,68), 2 E. begleiteten die Könige auf Kriegszügen 
(Xen.hell. 2,4,36) und befahlen die Aushebungen 
und den Ausmarsch der Truppen. 2. Polizeiauf- 
sicht und Jurisdiktion; E. konnten über Heloten 
und Periöken unumschränkt verfügen (Isokr. 12, 
181), hatten wohl gegen Spartiaten, Beamte und 
Könige nichtdie letzte Entscheidung, konnten aber 
Beamte suspendieren, Bürger und sogar Könige 
anklagen (Hdt. 5,40. 6,82. Thuk. 1,131. Xen. Lak. 
rep. 4,6); z.B. wurde 469 v. Chr. König Pausanias 
auf Befehl der E. ins Gefängnis geworfen, weil er 
das Amt der E. abzuschaffen trachtete (Aristot. 
pol. 5,1. Thuk. 1,128). 3. Die Leitung der Volks- 
versammlung (Thuk. 1,87), wo sie Anträge Vor- 
bringen (Xen.hell. 4,63), die Rechenschaft der 
Beamten entgegennehmen und die wichtigsten 
innen- und außenpolitischen Fragen gemeinsam 
mit den Geronten beraten (Hdt. 5,40. Plut. Agesil. 

4) . 4. Den E. oblagen verschiedene staatliche Auf- 

gaben, bes. im Bereich des Staatshaushalts, so u.a. 
Festsetzung und Einnahme der Steuern und Ab- 
gaben, Verwaltung der Finanzen und der gesam- 
ten Kriegsbeute. G. Sch. 

Ephoros CE(pogog). Aus Kyme (Aiolis), griech. 
Historiker des 4.Jh. v.Chr. Zuverlässige biograph. 
Angaben fehlen. Als Vatersname wird (Suda) De- 
mophilos oder Antiochos angegeben. E.’ Sohn war 
der Historiker Demophilos. Die Nachricht, E. sei 
Schüler des Isokrates gewesen (z. B. Strab. 13,622. 
Cic. de or. 2,57) dürfte aus der Beobachtung ver- 
wandter Stiltendenz entstanden sein (vgl. Dion. 
Hai. comp. 23; de Isaeo 19). 

E.’ Hauptwerk war eine Universalgeschichte in 
29 B. (B. 30, das die J. 357/46 behandelte, wurde 
von Demophilos ergänzt, der vielleicht auch die 
letzten Bücher edierte), in der er, unter bewußtem 
Verzicht auf die myth. Epoche, alle Ereignisse seit 
der Rückkehr der Herakleiden (Diod. 4,1,2. 16,76, 

5) bis auf die eigene Zeit darstellte. E., der sehr 
langsam arbeitete, starb vor der Fertigstellung 
(wohl nach 330: frg. 217) des Werkes, dessen ge- 
planter Endpunkt nicht feststeht (zur Chronol. der 
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Abfassung und Publikation: Jacoby, FGrH II C 
24f.; [8]). Die Anlage der 'Iotoqicu, deren Buch- 
einteilung von E. selbst stammt (Prooemien), war 
nicht annalistisch, sondern xarä yevog. So um- 
faßten B. 1 (dazu [9]) - 3 die Aufteilung Griechen- 
lands und den Beginn der einzelnen Staaten, 4 (ge- 
legentlich als Ebqttmr) zit. : Strab. 7,302) - 5 einen 
Überblick über die Geogr. der olxov/itEVi 7, 6-10 
die Ereignisse bis zu den Perserkriegen, in B. 20 
10 war der Höhepunkt der spartan. Hegemonie (386) 
erreicht. Die folgenden 5 B. enthielten die Zeit der 
theban. Vorherrschaft. Daran schloß sich die Dar- 
stellung der Zeitgeschichte bis 341/40, wobei B.27 
den Kriegen Philipps im N. Vorbehalten war. Den 
Stoff für die ältere Zeit entnahm E. in erster Linie 
den Werken des Herodot, Thukydides und Hella- 
nikos, später folgt er einer boiot. Quelle (-* Dai- 
machos?). Die um 340 erschienenen Hellenika des 
-* Kallisthenes konnte er für seine letzten B. noch 
20 benutzen, während sein Werk bereits von -> Theo- 
pompos verwendet wurde ([7]). Das mit rationa- 
listischen Plattheiten (frg. 31) und Äußerungen 
eines grotesken Lokalpatriotismus (Kyme z. B. 
frg. 114.236) durchsetzte, im ganzen unkritisch 
kompilierte (vgl. frg. 42.65.196) Werk, dessen Ma- 
terialreichtum jedoch bemerkenswert gewesen sein 
dürfte, beeindruckte (im Unterschied zu anderen 
hellenist. Historikern, denen die Anlage zu wenig 
kunstvoll erschien) Polybios, der den Vf. der ersten 
30 xa&ofaxr) nQaypiarEia gegen die Angriffe des-* 
Timaios verteidigt (z.B. 12,28,8ff.), wenngleich er 
die mangelnde Autopsie des E. kritisiert (z. B. 12, 
25f). Diodoros (in den B. 11-15; vgl. [6]) und-* 
Nikolaos von Damaskos exzerpierten große Par- 
tien (vgl. [5]), Strabon und -+ Ps.-Skymnos sind 
streckenweise von ihm abhängig. In der Kaiser- 
zeit schwindet das Interesse an E. endgültig, weil 
man seinen matten, schwunglosen Stil unerträglich 
findet (Spott über E.* endlose Feldherrnreden: 
40 Plut.mor. 803 B) und mittlerweile andere Darstel- 
lungen der Universalgeschichte besitzt. Die Zahl 
der Papyri (vgl. frg. 191 und PRyl.492, dazu Aegyp- 
tus 29, 1949, 45ff.) ist dementsprechend verschwin- 
dend gering. Wenige Frg. haben sich von E.’ 
Schrift IJeqi £VQ7]juäxcov erhalten; aus dem ’Em- 
XCOQtog, einem Enkomion auf seine Heimatstadt, 
ist ein Abschnitt überliefert (frg. 1), der die Her- 
kunft Homers aus Kyme ausführlich begründet. 
Mit Fragen des Prosarhythmus befaßte sich E. in 
50 IJeqi ?.E^EO)g. Andere Titel (Suda) beziehen sich 
wohl auf spätere Exc. aus dem Geschichtswerk. 

H. Gä. 

Frg. : FGrH 70 m. Komm. 77 . ?.e£e(l)Q auch bei L. Räder - 
mocher Artium Script., SAWW 227,3, 1951» I 95 ff. 

Lit. : 1. Lesky GGrL *674. 2. G.L. Barber The bistorian E., 
Cambridge 1935. 3. R.L*queur H 46, 1911, iöifL; 322fr. 
4. A.E. Kalisehek De E. et Theopompo Isocr. disdpulis, 
Diss. Münster 1913. 5. J. Förderer E. und Strabon., Diss. 
Tüb. 1913. 6. E.Cavaignac Mel. G. Glotz I, Paris 1932, 
60 143fr. 7. A, Momigtiano, RFIC 63, 1935, ißoff. 8. F.Car- 
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rata Atti Acc. Torino 81/83, 1947/49, I47ff. 9. A. An- 
drewes, CQ 45, 1951, 39ff. IO. K.B.J. Herbert E. in Plut- 
arch’s Lives, Diss. Harv. Univ. 1954. 11. A.Peretti, St. 
Class. e Orient, 10, 1961, 5 flf. 12. IV. R. Conttor Studies in 
E. . . ., Diss. Princeton 1961. 13. R.Drews , AJPh 84, 1963, 

244 ff. 

Ephraim. 1. Der Syrer, größter Kirchenlehrer 
syr. Sprache, * nach 300 in Nisibis, f 373 inEdessa, 
wohin er übergesiedelt war nach der Eroberung 
von Nisibis durch die Perser (363). Komm, zur 
Bibel und apologet. Werke schrieb er in Prosa, vor 
allem aber war er Dichter. Entweder in Reihen 
von Versen mit gleicher Silbenzahl (meist 7) oder 
in Strophen mit Refrain schrieb er Hymnen und 
Versreden, darunter exeget. Predigten und Streit- 
gedichte gegen Gnostiker, Manichäer, Arianerund 
Kaiser Julianos. Seine liturg. Gesänge fanden 
Nachahmung auch in der griech. und dann der 
lat. Kirche. Schon zu seinen Lebzeiten wurden 
viele seiner Werke ins Griech. übersetzt. O. H. 
Ta.: J.S. Assemani, 1732-1746 (Bd. 1-3 griech., 3-6 syr.). 
S.Joh. Mercati, 1915 (griech., nur Bd. 1). Bardettheiver, 
GAL 4,342-375. Altaner 308-311. Edm.Beck , RACh 5,520 
bis 531. 

2. s. Israel und Iuda 

Ephyra C Eqpvga, ’EqpVQa). 1. Hom. II. 6,152 
Stadt »im Winkel von Argos«, Heimat des -* Sisy- 
phos, später mit Korinth gleichgesetzt. 2. Hom. 
II. 2,659. 15,531, E. am Flusse Seleeis, Od. 1,259. 
2,328 Ort, von dem man Giftpflanzen holt. Die 
Homererklärer hielten beides für den gleichen Ort, 
nach Apoll od. = Nr. 3, nach Demetrios von Skep- 
sis = Nr.4, Strab. 7,7,10 p. 328 (dazuW.ALY, Sb. 
Heidelb. 1931/32, 1,24 A.l). 8,3,5f. p. 338f. FGrH 
II B Nr. 244 F 179-181 mit Komm. 3. Stadt in 
Thesprotien, später Kichyros, landeinwärts der 
Bucht von -*■ Elaia Nr. 3 (Thuk.1,46,4. Strab. 7, 
324.-* Acheron Nr.l), wohl die myken. Siedlung 
Xylokastro beim h. Mesopotamon. 

I. S.Dakaris Neue Ausgr. in Griechenland, i.Bh. zu Ant. 
Kunst 1963, 48. 50 f. 2. BCH 83, 1959, 665 ff. 

4. Elische Lokalhistoriker erfanden ein offenbar 
nicht existierendes E. an der el. Küste bei einem 
Ort Oinoe, das sie für das homer. E. erklärten, 
übernommen von ► Demetrios von Skepsis und 
anderen, s. Nr. 2 und RE XVII 2240ff. Nr. 10. 

5. Strab. 8,338 und Steph. Byz. s.v. nennen meh- 
rere andere Orte des Namens. E. M. 

L.Deroy Ephyre, ville imaginaire, AC 18, 1949, 401 f. 

Ephyre CEtpvQtj). Eponyme Heroine des spä- 
teren Korinth. Nach Eumelos’ Korinth. Geschich- 
ten (Sch. Apoll. Rhod. 4,1212. Paus. 2,1,1) Tochter 
des Okeanos und der Tethys, Gattin des Epime- 
theus, nach andern Tochter des Epimetheus oder 
des Myrmex. Bei Verg.georg. 4,343 Gefährtin der 
Nymphe Kyrene. H. v. G. 

Epibatai. 1. Die Bewaffneten eines griech. 
Kriegsschiffes, deren Zahl im Gegensatz zu den 
vavrat und Ruderknechten sehr gering war, z.B. 
je 18 Hopliten auf den att. Trieren in der Schlacht 
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bei Salamis. Erst in heilenist. Z. , als immer größere 
Schiffe gebaut wurden, stieg ihre Zahl. 2. Auch 
bei den Römern bildeten die e. die militär. Be- 
satzung (Pol. 2,23,6, Liv. 21,61,2) und wurden in 
der Republik von der regulären Infanterie gestellt 
(Liv. 37,2,10. Caes.civ. 1,57,1). In der Kaiserzeit 
bestand kein strenger Unterschied zwischen mili- 
tär. und nautischer Besatzung (Ulp.Dig. 37,13, 
1. CIL X 3436). Außer der Flottenmannschaft zog 
10 man auch Legionäre zum Marinedienst heran 
(CIL III 14507). Die Bekleidung der e. bestand 
aus einer kurzen, mit cingulum gegürteten Tunika 
von bläulicher Farbe (Veg.mil. 4,3,7) und einer 

Paenula oder einem -> Sagum.Die Bewaffnung 
bildeten Schwert, Dolch, Lanze, Helm und Schild. 

A.N. 

Lit. s. Classis. 

’Ejzißo&rj» 1. In Attika a) eine kleine 
Geldbuße, die unter gewissen Voraussetzungen 
20 von den Beamten innerhalb ihres Geschäftskrei- 
ses bis zu einer gesetzlich festgelegten Höhe im 
Verwaltungsweg als Ordnungsstrafe auferlegt wer- 
den konnte ([1]. [2]. [3]). Über das Verfahren -> 
etpEGig ([4]). In gleicher Bedeutung ist e. auch 
noch durch Pap. Zen. 51,15 im 3.Jh. v.Chr. be- 
zeugt. b) Eine gerichtlich verhängte Geldstrafe 
(vgl. Demosth. 53,14. [2]). 2. Röm. Reich: = 
permixtio oder adiectio, behördliche Anordnung 
einerZwangsbebauungspflicht an verödetem 
30 Ackerland ([5]). E. B. 

i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
197.801. 954. 2. Busolt GStk. 423.466.883.1054. 3- Bon- 
ner-Smith The administration of justice from Homer to 
Aristotle, Bd. 2, 1938, 245 f. 4. U.E. Paoli, ZRG 76, 1959, 
97 ff. 5. Preisigke Pap. WB. Abschn. II. 

Epicharmos, dor.-sizil. Komödiendichter, 
war nach Aristot. Poet. 3 aus Megara Hyblaia, 
nach Neanthes FGrH 84 F 13 aus der Sikanerstadt 
Krastos. Auf Spekulation beruht es, wenn andere 
40 (T. 1) ihn aus dem O., aus Samos, wie Pythagoras, 
als dessen Schüler er galt (T. 4), oder Kos (Ko- 
modia!) stammen ließen. Er wirkte unter Hieron 
in Syrakus (T. 8, Timaios FGrH 566 F 133). Seine 
Blüte wird auf 01.73 (488/5) gesetzt (T. 1.9); zur 
selben Zeit trat in Athen Chionides auf. Wenn 
also Aristot. a.O. von E. sagt noXXfp jcqotsqoq 
tbv Xuoviöov xai Mdyvrjrog so kann das nur 
heißen, daß E.' Wirksamkeit schon erheblich frü- 
her einsetzte; er ist ja auch sehr alt geworden. 
50 Man hatte von E. 35 Stücke, nach andern 40, von 
denen 4 bestritten waren (T.l). Zitiert werden 
36 Titel, darunter die bestrittenen ’Aralavrai; 
dazu eine Mrfdeta, Pap.Ox. 2426, vielleicht das 
Stück des Deinolochos (s. CGrFrg. p. 149). Die 
grundlegende Ausgabe machte Apollodor v. Athen 
in 10 Rollen; das ergibt für das Stück einen Um- 
fang von ca. 400 Versen. E. schrieb in iamb. Tri- 
metern und trochäischen Tetrametem; auch Ana- 
päste kamen vor, 2 Stücke bestanden ganz aus 
60 anap. Tetrametern. Alle 3 Maße scheint er von 
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Aristoxenos v. Selinus übernommen zu haben, der 
wohl ein dor. Iambograph war (CGrFrg. p. 87, E. 
frg. 88). In Homerparodie gab es Hexameter (frg. 
123). Anapäst. Stellen zeigen lyr. Färbung (frg. 
101.109), auch Musik gab es (frg. 127), einen Chor 
aber höchstens ausnahmsweise. Im ,f A ftvxog (frg. 

6) hatte E. 3 Schauspieler; von einzelnen Stücken 
hat man vermutet, daß es Monodramen waren. 
Etwa die Hälfte stellte Mythisches dar, sei es in 
autonomer Komik wie Heraklesabenteuer (5 10 

Stücke), die Rückführung des trunkenen Hephai- 
stos (Kü)^iaGTat), Prometheus (dazu Neues: Pap. 

Ox. 2427), sei’s ernste Dichtung parodierend: 
Tgcoeg, &iXoxti)t?iq, ’Oövcroevg avTOfxoXog 
(dazu Pap. Ox. 2429, B.GENTiu,Gn 33, 1961, 333), 
KvxXcoip, ’ Oövooevg Navayög. Wo die Handlung 
aus dem Alltag genommen war, gab es Charakter- 
typen wie den tölpelhaften Landjunker CAygcj- 
OTtvog) und eine Figur, der ein langes Leben auf 
ant. Bühne beschieden war, den Parasiten. Das 20 
erinnert an den späteren Mimos, ebenso die Dar- 
stellung von Wallfahrern ( Qeagot ). Viel speku- 
liert wurde über den Agon bei E. In J 1 * xai 
ftdXaooa stritten vermutlich ein Bauer und ein 
Fischer, wo mehr für den Gaumen zu finden sei 
(frg. 24, vgl. Sophron 'QXievg töv iygoicoTav). 

Ob Aöyog xai Aoytva ein Agon war, wissen 
wir nicht. Auch Aktuelles gab es, Anspielungen 
auf Dichter (Aischylos), auf die eben aufkom- 
mende Rhetorik (frg. 147-149), vor allem auf die 30 
Lehren der Denker (frg. 170-173). Aber frg. 171 ist 
zweifellos Platonparodie ;Diels hat kühn, doch ein- 
leuchtend vermutet, bei Platons zweitem Besuch in 
Syrakus seien E. -Stücke vor ihm aufgeführt und 
derlei Anzüglichkeiten eingelegt worden. Alkimos 
FGrH 560 F 6 benutzte diese Bearbeitungen, um 
zu behaupten, Platon habe seine Ideenlehre dem 
E. entlehnt. Denn die Philosophenparodie und das 
eigene gnomische Element hatten E. den Ruf eines 
Philosophen eingetragen, und so ging mancherlei 40 
unter seinem Namen: eine IJoXiTeia , die nach 
Aristoxenos v. Tarent der Aulet Chrysogonos ver- 
faßt hatte, Kavd)v und .TVtujuat, die nach Philo- 
choros von einem gewissen Axiopistos stammten. 

Die Einleitung einer Gnomensammlung ist erhal- 
ten (Diels Vorsokratiker l 5 , S. 193), frg. 254 Kaibel 
könnte der Schluß dazu sein. Zu diesen Pseudepi- 
grapha gehörte auch das Gedicht, das Ennius un- 
ter dem Titel E. übersetzte. W. K. 

Testimonia (T.) und Frg. bei Kaibel, CGrFrg., vgl. A. 50 
Olivieri Frammenti della comm. Greca . . . nclla Sicilia. . . 

I 5 , Napoli 1946. 

Epidamnos s. Dyrrachion 

Epidauros C Emöavgog ). 1. Stadt der argol. 

Akte an der S. -Küste des saron. Golfs mit sehr 
ausgedehntem Landgebiet bis zum argol. Golf 
(Skyl. 50. SEG XI 377) und guter Landverbindung 
zur argol. Ebene. Die ant. Stadt lag an einer Bucht 
mit flachem Strand und einer kleinen Küstenebene 
auf einem in die Bucht vorspringenden doppel- 60 


Epidauros 304 

gipfligen Felsenhügel (Nisi) beim h. Palaea-Epi- 
davros. Ant. Reste sind sehr gering. Neue Funde 
BCH 76, 1952, 221. 

Im Gebiet der Stadt selbst sind keine prähist. 
Funde bekannt, in der Umgebung viele, Klio 10, 
1910, 391. AA 53, 1938, 558f. Genannt bei Hom. 
II. 2,561. Mitglied der Amphiktyonie von -> Ka- 
laureia, Strab. 8,374. Im 7./6.Jh. Tyrannis des 
Prokies, Hdt. 3,50. Paus. 2,28,8. Beteiligung am 
Perserkrieg mit Heer und Flotte, Niederlage gegen 
Athen bei Halieis 459/58, Thuk. 1,105,1. Diod. 1 1, 
78,1 f. Im pelop. Krieg und später auf seiten Spar- 
tas, auch nach Leuktra. Beteiligung am lam. Krieg 
Diod. 18,1 1,2. 243 Anschluß an den achaiischen 
Bund, Plut.Arat. 24,3. Paus. 2,8,5. Mz. Inschr. 
Verlustliste von der Schlacht am Isthmos 146 v. 
Chr. : IG IV 1,28. Späteste Erwähnungen im Alt. 
Hierokl. synecd. 647,2. ZKG 12, 1890/91, 533 Z. 
781 (Ztschr. f. wiss. Theol. 35, 1892, 41 9 ff. 422). 

9 km s.w. der Stadt lag in einer weiten Talmulde 
das berühmte Heiligtum des -*■ Asklepios. Der 
Kult beginnt im 7.Jh. in dem am Abhang des 
Kynortion liegenden Heiligtum des später mit 
Apollon gleichgesetzten -► Maleatas, im Heilig- 
tum selber im 6. Jh. ; Apollon und Asklepios waren 
gemeinsam Inhaber des Heiligtums. Großer glanz- 
voller Ausbau bes. im 4.Jh., Plünderungen des 
Heiligtums durch Sulla (Plut. Sulla 12,3) und die 
Seeräuber (Plut. Pomp. 24,5). Um 163 n.Chr. 
reiche Förderung und mehrere Neubauten durch 
den Senator Sextuslulius MaiorAntoninusPytho- 
rus aus Nysa in Kleinasien (F.Hiller von Gärt- 
ringen H 64, 1929, 63 ff. IG IV 1 3 XXXIII 74 ff. 
XXXV 62ff.). Statuen für röm. Kaiser reichen bis 
in die Zeit der Severer und Gordians (IG IV l 3 , 
610-613). Chr. Basilika etwa des 4. Jh. im N.-Teil 
des Bezirks: AE 1929, 198 ff. 

Hauptzugang zum Heiligtum von der Stadt im 
N. (n. Propylaeen). Mittelpunkt des Heiligtums 
ist der dor. Peripteraltempel (ca. 380- 375 v.Chr.) 
mit der goldelfenbeinemen Kultstatue des thro- 
nenden Asklepios von Thrasymedes aus Paros, 
dahinter der Rundbau der Tholos (»Thymele«) 
des jüngeren Polyklet, der reichst ausgestattete 
Kultbau der klass. Z., über einem Unterbau aus 
konzentr. Mauerringen mit Gängen dazwischen, 
wohl für den chthon. Kult des Asklepios. Mehrere 
weitere Tempel, bes. Artemis, Themis, Aphrodite, 
»ägyptische Götter«. Große Gebäude für die Un- 
terbringung und Behandlung der Heilungsuchen- 
den und sonstigen Besucher, dazu die Gebäude für 
die Agone des Hauptfestes, Gymnasion. Palaistra, 
Stadion und das berühmte, wohl früh hei len ist. 
Theater, mehrere Thermen und sonstige Neben- 
gebäude und eine sehr große Anzahl von Altären 
und Kunstwerken. 

Die Kranken suchten Heilung in den Traum- 
orakeln, die sie beim Schlaf in der z.T. doppel- 
stöckigen Halle des Abaton erhielten. Berichte 
über bes. wunderbare Heilungen wurden von der 
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Priesterschaft auf großen Stelen, die z.T. erhalten seviri verzeichnet. Mit den Orientalen kamen auch 

sind, verzeichnet (IG IV l a , 121-127). Daneben gab deren Kulte nach E. Mithras hatte 2 Heiligtümer, 

es auch Heilkuren unter Verwendung von Wasser. die noch im 4. Jh. blühten. Im J. 530 war E. durch 

Skyl. 50.54. Strab. 8,374. Paus. 2,26-29,1. Liv.45, einen Bischof auf der Synode von Salona vertre- 

28,3. Inschr.: IG IV 1* (1929). SEG I 74-78. II ten. E. ist in der Slaveninvasion um 600 n.Chr. 

56-58. III 317-319. XI 392-452. XIII 251-254. zugrunde gegangen, als die Bewohner nach dem 

XIV 326-328. XV 205-214. XVI 266-270. XVII festen Ragusa flüchteten. In einer Urkunde des J. 

178-186. XVIII 154f. XIX 322. Mz.: Head HN 2 1253 wird zum letzten Mal der Name E. erwähnt: 

418. 441 f. Vollständige Testimonia IG IV 1* S. IX Stari grad Epitaur. J. Sz. 

bis XXXIX. E. M. 10 ’ Allgemein das Vorweisen zur 

1. J.G. Frazer Pausanias 3 , 234 fr. 2 . Philipps.-Kirst. 3»ios£. Begutachtung oder Kontrolle (Sylloge 3 83,60. 

3 . B.Conticelb Encid. dell’arte ant. 3 , 358 fr. (mit großer 736,70. 114u.ö.), im speziellen rhet. Sinne öffentl. 

Bibliogr.). 4 . B.Kötting , RACh V 531 fr. 5 . A. bücken- Auftreten mit einem Vortrag oder einer Deklama- 

haus-W. Müller, MDAIA 36 , 1911 , 29 f. 6 . P.Kawadias tion, entweder im Rahmen eines Agons oder in 

Fouilles d’Epidaure, 1893 . 7 . Ders . To Ieqov t ov 3 Act- einer Einzelveranstaltung (häufig bei Götterfesten 

xXyjjuov ev ’EmöavQq >, 1900 . 8 . A.Defrasse-H.Lechat und dgl.). Die Sophisten des 5. Jh., welche die Pro- 

Epidaure. Restauration et description des prindpaux mo- sarede als der Dichtung gleichwertige Kunstform 

numents du sanctuaire d’Ascl6pios, 1895 . 9 . F. Robert erweisen wollen, wählen mit Vorliebe paradoxe 

Epidaure, 1935 . 10 . U.v. Wilamouritz Isyllos von E., 1886 . (z. B. Gorgias’ Helena) oder bes. spröde Themen 

11 . K. Herzog Die Wunderheilungen von E., Philol. 20 (etwa Hippokr. 71. T£Xvrj<;),^be[ deren prunkvoller 
Suppl. 22 , 3 , 1931 . 12 . F. JJofcert L’&iifice E d’Epidaure et la Ausgestaltung die öeivÖTtjg des Redners beste- 

topographie du hi£ron d’Ascldpios ä Epidaure, B CH 57 , chen soll (vgl. Isokr. 4,11 ETllÖEIXTlXüjg — Cl<pE- 

1933 , 380 fr. 13 . J.Fr. Crome Die Skulpturen des Askle- Xmg). Isokrates distanziert sich programmat. von 

piostempels von E., 1952 . 14 . F. Robert La destination der Sophist. E. (polem. ep. 6,5 EJttÖEL^El JlQOCtE- 

culturelle de la Tholos d’Epidaure, REG 46 , 1933 , 181 ff. x £iv ~ OJtovömCeiv) und fordert nützliche, d.h. 

15 . Ders. Thym616 1939 , 296 fr. 16 . A. v. Gerkati-lV. erziehliche Themen. In der Folgezeit, bes. der sog. 

Müller- Wiener Das Theater in E., 1961 . 17 . J.Delorme 2. Sophistik, wo die Fähigkeit, über jeden beliebi- 

Rccherches au gymnase d’Epidaure, BCH 70 , 1946 , gen Gegenstand einen künstlerisch geformten Vor- 

io 8 ff. 18 . J.Papadtmitriou Le sanctuaire d’Apollon Malea- trag halten zu können, in hohem Ansehen steht, 

tasä Epidaure, BCH 73 , 1949 , 361 fr. 19 . Ders. IlgaxTixa 30 dominiert jedoch wieder der Gesichtspunkt der 
1948 , 90fr. 1950 , 194 fr. 1951 , 204fr. formalen Gestaltung gegenüber dem des Inhalts 

2. E. Limera, Hafen und spartan. Perioikenstadt (~*Meletai,-»-Panegyrici). Eine ausgebildete Theo- 

an der O. -Küste der Pamonhalbinsel an der Bucht rie des iniÖEixTixöq Aöyog (neben dem öixavi- 

n. von Monemvasia, in der Kaiserzeit zum Bund xoq und GVf.ißovXevTix6g) ist erst bei Aristot. 

der -»> Eleutherolakonen gehörend. Bereits myken. rhet. 1358 a 36ff. nachweisbar. Ansätze, die sich 

Siedlung, Reste der Stadtmauer und mehrerer im wesentlichen auf iyxcbfiiov und ipöyog als 

Tempel. Paus. 3,23,6ff. erwähnt bes. den Kult des wichtigste Arten epideikt. Beredsamkeit beziehen, 

Asklepios und den »Teich der Ino«. Skyl. 46. bieten Isokr. (vgl. L.Radermacher Art. Script. 

Thuk. 4,56,2. 6,105,2. Strab. 8,368. Paus. 3,21,7. S. 163 ff.) und die Rhet. ad Alex. (-* Anaximenes2) 

24,1. Eustath. II. 287,31 ff. Inschr. IG V 1,931-934 40 Cap. 35. Eine Spezialschrift von-»- Menandros von 
Hesp.22, 1953, 170f. SEG XI 894. XIII 259. E.M. Laodikeia stammt aus spätant. Zeit. H. Gä. 
1. Hasluck , ABSA 14 , 1907/08, 179fr. (mit Plan). 2. Phi- W.Schmid, RE VI 53fr. W. Kroll, RE Suppl. VII 1128fr. 

lipps.-Kirst. 3 , 493 * 3 * H. Waterhoitse-R.Hope Simpson, V.Buchheit Unters, zur Theorie des Genos epideikt., Mün- 

ABSA 56 , 1961 , 136 L chen i960 (mit reichen Lit.-Ang.). H.Lausberg HB der lit. 

Epidaurum ( Epitaurum , Epidaurus). Stadt in Rhet., München i960, 129fr. 

Dalmatien (h. Zavtat, Zaptat, kroat. aus »civi- Epidius, mit dem Praenomen Marcus (so Sue- 

täte«, italien. Ragusa vecchia). Urspr. (nach den ton), röm. Rhetor und Redelehrer, l.Jh. v.Chr. 

Münzfunden) eine griech. Siedlung. In kommer- (vgl. die Nachrichten bei Suet., de gramm. et rhet. 

ziell sehr günstiger Lage, auf einer Halbinsel, die 28 und in der Verg. vita Bern.). Von Natur war er 

in einen Golf vorspringt, mit 2 Häfen. Zuerst 47 50 bösartig (Sueton nennt ihn calumniator). Zu seinen 
v.Chr. genannt, als es von Pompeius erfolglos be- Schülern gehörten u.a. Antonius, Augustus und 

lagert wird (bell. Alex. 44). In der Römerzeit eine Vergib Es ist nicht ausgeschlossen, daß der bei 

der wichtigsten frühen Kolonien, zur tribus Tro- Plin.nat. 17,243 und Quellenverzeichnis erwähnte 

mentina gehörig (Plin.nat. 3,144), an einer Kunst- C. Epidius, der Vf. einer Schrift über die Prodigien, 

Straße (altem Handelswege) gelegen, welche in das mit unserem E. identisch ist, obwohl das Praeno- 

Binnenland führte und hier abzweigte. Nach CIL men dagegen spricht. Ob der Name des E. in der 

1742.1743 war eine Vexillation der cohors VIII verderbten Lesart bei Diomedes GLK 387,6 ( Di- 

volunt.civ. Rom. im l.Jh. n.Chr. in E. stationiert. dius in Sallustio) steckt, wie man zu vermuten ge- 

Von Magistraten sind auf Inschr. duumviri, aedilis , neigt war, muß unentschieden bleiben. W. Str. 

lustratoresy dann decuriones , sacerdos t August ales, 60 Vgl. Brzoska, RE VI 59 . 
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f E 7 iiyafiicc, 1 . In Griechenland Bezeichnung 
der durch Staatsvertrag ausnahmsweise gegen- 
seitig gewährleisteten Ehegemeinschaft für die 
Bürger derbeiderseitigen (griech.) Staaten ([l].[2]. 

[6]). Eine Ehegemeinschaft mit Barbaren war nicht 
denkbar. Die Ehe mit dem Ausländer wurde auf 
Grund der internationalen Vereinbarung als ge- 
setzliche Ehe anerkannt und den Kindern die Stel- 
lung von yvijoiot gesichert ([6], 175). In Athen 
schrieb erst das Epigamiegesetz aus dem J. 451 10 

athen. Bürgerrecht beider Ehegatten für die Ein- 
gehung einer gültigen Ehe vor. Über die urspr. 
milde, später verschärfte Sanktion dieses Gesetzes 
s. [6],172ff. Personelle Epigamiebewilligungen 
kamen selten vor ([6],1 75). In hellenist. Zeit ge- 
hörte die i. zusammen mit der —> cyxTyoiQ zu 
den festesten Bindemitteln der Bündnisse zwischen 
den griech. noXeiq ([3]. [4]. [5]. [8]). 2. Überset- 
zung von -> conubium ([7]). E. B. 

1. J.H.Lipsius Das att Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 20 
417.474. 2. E.Szanto Das griech. Bürgerrecht, 1906. 3. 

W. Kolbe, ZRG 49, 1929, 130. 152L 4. JJ.E.Paoli Studi di 
diritto attico, 1930, 287fr. 5. IV. Sehwahn, H 66, 1931, 

97ff. 6. W. Erdmann Die Ehe im alten Griechenland, 1934, 
167fr. 7. E.Vol terra Studi Albertario Bd. 2, 1953, 369fr. 

8. J.A.O. Larsen, Symbolae Osloenses 33, 1957, sff. 

Epigenes CEmyevi]g). 1. Offizier des Ptole- 
maios III. 247/46 im 3. syrischen Kriege. FGrH 
1 60,20. 2 . Aus Teos, Stratege des Attalos I. (-> 4) 
im Kampf gegen die Galater und Antiochos Hier- 30 
ax, stiftete 2 Weihgeschenke für Attalos. OGIS 
280. M.Fraenkel Inschr. von Pergamon, 1890, 

30. Attalos stellte in Delos eine Reiterstatue des E. 
auf. IG XI 4,1109. E.V. Hansen The Attalids, 
1947, 268. 3 . Feldherr und Staatsmann des Seleu- 
kos III. und Antiochos III. (-> 3), riet Antiochos 
zum Zuge gegen den Usurpator Molon, wurde 
aber von dem Kanzler Hermeias durch einen ge- 
fälschten Brief der Konspiration mit Molon be- 
zichtigt und als Verräter getötet. Pol. 5,41 f.49f. 40 

H. V. 

4 . E., Sohn des Antiphon, aus dem Demos Ke- 

phisia, war einer der jüngeren Anhänger des So- 
krates. Platon erwähnt ihn zweimal: apol. 33 e; 
Phaid. 59 B ; danach war E. bei Sokrates’ Tod an- 
wesend. Als Sokrates’ Gesprächspartner führt 
Xen. mem. 3,12 den E. ein. H. D. 

5. E. von Byzanz. Astrolog wohl des 2.Jh. 
v.Chr., der von den Chaldaeern unterwiesen wur- 
de. Wohl durch Poseidonios sind Teile seines 50 
Werkes weitergegeben worden. Die Frg. über 
Geburtenmöglichkeit in den verschiedenen Mo- 
naten (Cens. De die nat. 7,5,6), Lebensdauer 
(Cens. ebd. 17,4. Plin. nat. 7,160), Natur der 
Kometen (Sen. nat. 7,4-10) sind besprochen bei 

P. Schnabel Berossos, 1923, Cap. 5,109-118. 

E.Bo. 

’ Exiyovoi, »Nachkommen«. So hießen die 
Söhne der sieben Helden, die unter Adrastos 5 
Führung unglücklich gegen Theben kämpften; 60 
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den Söhnen gelang es 1 0 J. später, Theben zu zer- 
stören. Als Führer wird meist Alkmaion, Sohn 
des Amphiaraos, genannt. Außer ihm nahmen teil : 
Aigialeus, Sohn des Adrastos, Diomedes, S. des 
Tydeus,Sthenelos, S. des Kapaneus, Thersandros, 
S. des Polyneikes, der die Herrschaft in Theben 
übernimmt; ferner Promachos und Euryalos, de- 
ren Väter nicht zu den »Sieben« gehörten. So 
Paus. 10,10,4 nach den delph. Statuen des 5.Jh. 
Apollod. 3,82 fügt Alkmaions Bruder Amphi- 
lochos hinzu. Vgl. Sch. Hom. II. 4,401 ff. Hyg. fab. 
71 . In der Schlacht bei Glisas erlegten der theban. 
Führer Laodamas, Sohn des Eteokles, den Aigia- 
leus, Alkmaion den Laodamas. Darauf zogen die 
Einwohner Thebens größtenteils nach Thessalien 
oder Illyrien, Hdt. 5,61. Diod. 4,66f. Die Sage, die 
II. a.O. bekannt ist, enthält vielleicht einen hist. 
Kern: Theben war am Ausgang der myken. Zeit 
bedeutungslos, kein Thebaner kämpft vor Troia 
mit, der Schiffskatalog kennt nur Hypothebai 
(2,505). Sie war in dem -► kykl. Epos E. und in 
Aischylos’ E. dargestellt. H. v. G. 

Bethe Theb. Heldenlieder io9ff.i3iff. Prell.-Rob. 2,949fr. 
IVilam. GldH 1,59,2. 

Epigonos C Emyovog). Bildhauer, blühte in 
Pergamon in der 2. Hälfte des 3.Jh. v.Chr. Von 
ihm sind Signaturen für Porträts und Siegesdenk- 
mäler Attalos’ I. erhalten; Plin. nat. 34,88 nennt 
besonders von E. einen Trompeter und ein Kind, 
das die tote Mutter liebkost. Man hat ihn daher 
mit hoher Wahrscheinlichkeit für den Meister der 
in Kopien erhaltenen großen Galliergruppen an- 
gesehen. Ob der in einer Künstlerinschr. aus Per- 
gamon von der Wende des 3. Jh. genannte E. Sohn 
des Charias aus Pergamon dieser Meister oder 
etwa sein Enkel ist, bleibt zweifelhaft. A. R. 
HBArch IN 1 (5. Lfg. 1950) 34tf. und 354(Lippold).Encicl. 
Arte Class.Or. III 368 f. ( Cressedi ). 

Epigramm (urspr. Bezeichnung Elegeion) ist 
dem Wortsinne nach Aufschrift. Metrische Auf- 
schriften finden sich schon auf Gefäßen des 8.Jh. 
(P. Friedländer Epigrammata Nr. 53. Atti Acc. 
Line. Ser. 8 Rendic. sc.mor. 10, 1955, 215). Es fol- 
gen seit dem 7.Jh. Weih- und Grab-E., in Hexa- 
metern, seit der Mitte des 6.Jh. auch, und dann 
vorwiegend, in elegischen Distichen, vereinzelt in 
Iamben. Der Stil wird zunächst vom Epos, dann 
im Grab-E. von der Elegie, schließlich von der 
Tragödie beeinflußt. Im Grab-E. folgt auf ar- 
chaische Anfänge die Würde und Kürze unnach- 
ahmlich vereinigende klassische Form der Zeit der 
Perserkriege. Dann weiten sich Umfang und Aus- 
druck, die Zurückhaltung der Empfindung wird 
allmählich aufgegeben, das Persönliche rückt 
immer mehr in den Vordergrund, ein fester Be- 
stand an Motiven bildet sich aus. Vom Hellenis- 
mus übernimmt das Christentum das Grab-E.; es 
schafft in den Formen nichts Neues, Füllt aber den 
Inhalt, bei Bewahrung älterer Motive, mit ehr. 
Geist. Auch die Weih-E. haben eine Entwicklung 
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von archaischer Kürze zu größerem Wortreichtum 
durchgemacht, der besonders in den sich an sie 
anschließenden Ehreninschriften hervortritt. - Das 
literarische E. hat 2 Wurzeln, das inschriftliche E. 
und die beim Symposion vorgetragenen Sprüche. 

Aus letzteren entwickelte sich ein Kurzgedicht, 
das nicht Aufschrift sein will und diese Form völ- 
lig aufgeben kann. Das Zusammenwirken beider 
Gattungen bestimmt die Geschichte des griech. E. 
seit dem 4. Jh. Echte Aufschriften werden, wie 10 
schon von Simonides, dem aber viele E. zu Un- 
recht zugeschrieben wurden, weiterhin auch von 
namhaften Dichtern verfaßt. Ihr Stil, kunstvoller 
als der des alten E., wird von der Persönlichkeit 
der Dichter geprägt. Zu den Grab- und Weih-E. 
kommen solche auf frei stehende Götterbilder 
und Brunnenanlagen (die der Anyte Anth.Pal. 9, 
313f. zeichnen sich durch Naturgefühl aus), spä- 
ter auf Bäder und andere Gebäude. Aber neben 
die echte Aufschrift tritt, von ihr nicht immer zu 20 
scheiden, das fingierte Grab- oder Weih-E., teils 
zweckbedingt, etwa als Spott-E. (Grabschrift auf 
Aristoteles von Theokrit von Chios, Weih-E. des 
Leonidas von Tarent Anth. Pal. 6,293.298) oder 
als Ausdruck literarischen Urteils, wie die Grab-E. 
auf Dichter, teils als reines literarisches Spiel, wie 
bei Leonidas von Tarent, dessen E. für Weihungen 
von Handwerkern, die ihren Beruf aufgeben, viel 
nachgeahmt worden sind. Seit Erinna in einem 
nicht erhaltenen E. den Tod einer Zikade und 30 
eines Heuschrecks beklagt hatte (Plin.nat. 34,57), 
ist die Totenklage um Tiere ein beliebtes Thema 
des E., auch in der Form der fingierten oder ech- 
ten Aufschrift, bis zum Ende des Altertums geblie- 
ben. An das Grab-E. schließen sich die E. an, die 
die Empfindung beim Tode einer Person aus- 
drücken (Kallimachos Anth. Pal. 7,80), an das 
Weih-E. die, die den Eindruck eines Porträts ver- 
mitteln (Erinna 6,352; Nossis 3 5 3 f . ) . Den letzte- 
ren folgt das ekphrastische E. auf Kunstwerke, 40 
zuerst bei Leonidas von Tarent. Das Motiv des in 
der Landschaft stehenden Götterbildes (Hermes 
bei Anyte 9,314) wird von Leonidas auf Priap an- 
gewandt; ihm folgt eine lange Reihe Priapea. Das 
von der Form der Aufschrift gelöste E. vermag 
alles auszudrücken, was den Dichter bewegt. 
Schon bei Platon hat das E. die Funktion, die 
heute der Lyrik zufällt. In weiterem Umfange gilt 
das für Asklepiades von Samos, dessen zügelloses 
Leben sich in seinen Liebes- und sympotischen E. 50 
spiegelt. Aber auch das Apophthegma (Nossis 5, 

170) und die Sentenz (seit Leonidas von Tarent, 
Griech. Epigr. 307 u.a.) finden Gestalt im E. Auch 
eine Anekdote kann im E. erzählt werden (Kalli- 
machos ep. 1, Dioskorides Anth.Pal. 6,220). Das 
E. wird in seiner Blütezeit (Ende des 4.Jh. und 
3.Jh.) gepflegt in Unteritalien (Nossis, Leonidas), 
im Mutterland (Mnasalkes), in anderem Stil in 
Samos (Asklepiades, Hedylos), dann in Alexan- 
dreia, wohin Hedylos und PoseidippoS (aus Pella) 60 
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gingen und wo Kallimachos und Dioskorides 
wirkten. Im 2.Jh. beginnt die Rhetorisierung des 
E. (Antipatros von Sidon, dann Meleagros); der 
Witz treibt sein Spiel in der Pointe und der Varia- 
tion fremder und eigener E. Er führt im l.Jh. n. 
Chr. bei Lukillios zur Ausbildung eines Spott-E., 
das sich nicht gegen Einzelpersonen, sondern ge- 
gen menschliche Typen richtet. Im Liebes-E. sind 
Erlebnis und Fiktion oft nicht zu unterscheiden. 
Doch geht die Verbindung mit dem Leben dem E. 
nie ganz verloren; sie wird bewahrt noch in den 
höfischen E. des Krinagoras (unter Augustus), in 
manchen E. des Palladas (4.Jh.) und auch noch, 
wenn auch spärlich, in den E. des Kreises um 
Agathias, dem jedoch als Kunstprinzip die Nach- 
ahmung der Alten gilt. - Unter den Römern hat 
zuerst Ennius das hellenistische Buch-E. übernom- 
men. Ohne dieses sind auch die E. Catulls nicht 
denkbar, die aber aus leidenschaftlichem Erleben 
hervorgehen, natürlich auch nicht die Priapea. 
Der Klassiker des lat. E., Martial, übertrifft seine 
griech. Vorbilder weit und verwendet im Spott-E. 
die Pointe mit Meisterschaft. Auf die spätere lat. 
Epigrammatik hat er, neben dem griech. E., stark 
gewirkt, bis zu ihrer letzten Blüte im 6 . Jh. in Nord- 
afrika. - Die lat. Aufschriften vor allem auf Grä- 
bern haben ihren Ausgangspunkt in den metri- 
schen Elogien (Scipionen-Inschriften), nehmen 
aber später auch Motive der griech. Grabinschrif- 
ten auf. R. K. 

IVilamowitz Hellenist. Dicht. 1,119fr. Beckby Anthol. 
Graeca i,uff. (mit Bibliographie). Peek Griech. Grab- 
gedichte, i960, iff. Spätzeit: Art. E. RACh. 

’E.TiyQCKpeiq hieß in Athen eine Kommis- 
sion, die das Vermögen zwecks Heranziehung zur 
-*■ el&tpogd registrierte (Isokr. 17,41), die Selbst- 
einschätzung der Steuerpflichtigen kontrollierte 
und säumige Staatsschuldner vor Gericht brachte 
(Poll. 8,103). E. B. 

Epikaste (* Enix*OTr}). 1. Tochter des-> Au- 
geias, von Herakles Mutter des Thestalos, Apol- 
lod. 2,166. 2. In der kykl. Oidipodie und Hom. 
Od. 11,271 = Iokaste, Mutter und Gattin des 
-+ Oidipus. H. v. G. 

Epikedeion (emxrföeiov). Lied beim xrjöog, 
(Trauer, Bestattung): Eur. Ale. 828 Plat. leg. 7: 
800 E. Grenzen zum — ► Threnos sehr verwischt 
Prokl. (Phot. 321 a30): Thr. an keine Zeit gebun- 
den, E. bei Bestattung (unklar); vgl. Suda s.v. E. 
[1],38. Bald wird es liter. Trost- und Trauergedicht 
(Hes. wird ein E. zugeschrieben, Suda s.v.), bes. 
im Hellenismus und in röm. Lit. : Arat, Parthe- 
nios; Hor.c.1,24. Prop.4,11 (— ► Elegie); Stat. silv. 
2,1. 5,1; e. Drusi (RE IV 943); inhaltlich gehören 
auch manche — ► Epigramme hierher: CEpigr. 
1 1 09 ff. [3],88flf. Im Hellenismus finden wir auch 
E. auf Tiere seit Anyte, [2],57ff. S. auch Consola- 
tio. H. Vr. 

1. H. Färber Die Lyrik in der Kunsttheorie der Ant., 
Münch. 1936 . 2 . G. Hetrlingfir Totenklage um Tiere in der 
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ant. Dichtung. Tübinger Bcitr. zur Alt. Wissensch. 8, 

1930 (mit Beispielen für Nachleben). 3. IV.Peek Griech. 
Grabgedichte, Bin. i960. 

’EftixÄTjQOq» Gemeingriechisches aber in den 
einzelnen Städten verschieden ausgestaltetes ([3]. 

[5]), eigentümliches ([8]), der Erhaltung des 
väterlichen olxog dienendes Rechtsinstitut ([1]. 

[2], [4]. [9]). Im att. Recht wurde die bruderlose 
Tochter, über deren Hand der Vater weder zu Leb- 
zeiten noch von Todes wegen durch die Verheira- 10 
tung mit einem Adoptivsohn verfügt hatte, von 
Gesetzes wegen ([6],79) zur Erbtochter, £., auf die 
der Nachlaß des Vaters überging ([7], 112) und auf 
deren Hand der nächste Erbberechtigte, -> äyxi- 
otevq ([7]), mittels imöixaOLa selbst dann An- 
spruch erheben konnte ([6], 73), wenn die i. bereits 
einem sippenfremden Mann verheiratet worden 
war. E. B. 

1 .J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
349ff- 

bis 1908. 3. J. Köhler und E.Ziebarth Das Stadtrecht von 
Gortyn, 1912, mff. 

5. W. Becker Platons Gesetze, 1932, soff. 6. IV.Erdntantt 
Die Ehe im alten Griechenland, 1934, 65 ft 
Studia et doc. hist, et iur. Bd. 2, 1936, 77fr. 8. Ders. 
Miscellanea Mercati Bd. 5, 1946, 5240. 

Tijdschrift 20, 1952, 17 fl'. 

Epiknemidioi s. Lokris 

Epikrates CEmxQdrrjg). 1. Athen. Demo- 
krat, 403 v.Chr. hervorgetreten, um 389 in der 27. 
Rede des Lysias wegen Unterschlagung auf Leben 
und Tod angeklagt, verhandelte dann als Gesand- 
ter beim Perserkönig, bestochen, zum Schaden 
Athens, wofür er zum Tode verurteilt wurde 
(Demosth. 19,277). 2 . Athener, der dem bei Ad- 
metos weilenden Themistokles heimlich Frau und 
Kinder nachsandte und deswegen von Kimon an- 
geklagt wurde (Plut.Them. 24,6). Fr. Kie. 

3. E., Sohn des Polystratos, rhodischer Flotten- 
führer, schützte 190 v.Chr. im Kriege gegen An- 
tiochos III. Delos gegen Piraten. Sylloge 8 582. 
E.Ziebarth Beitr. zur Gesch. des Seeraubs 1929, 

27. Auf der Fahrt, um Kephallenia zu sichern, 
traf E. im Piraeus L.Aemilius Regillus, der ihn 
zurücksandte. E. beantragte dann einen Zug nach 
Lykien. Liv.37, 13, 11. 14,1.2.15,6. H. V. 

4 . E. aus Ambrakia, Dichter der Mittleren Ko- 
mödie. Wir kennen 6 Titel, 11 Frg. Das interes- 
santeste (11) ist ein Dialog in Anapästen und iamb. 
Trimetern über Platon und seine Schule, der stark 
an die »Wolken« erinnert. (Der dort genannte 
Menedemos ist der Pyrrhäer, nicht der Eretrier, 
Edmonds The fragments of Attic comedy 2,355, 
macht sich unnötige chronologische Schwierig- 
keiten.) 

W. K. 

’EjttXQiOiq» Die e., von der es 2 Arten gab, 
bezog sich bloß auf das römische Ägypten. Die 
eine war die bürgerliche oder fiskalische (Mitteis- 
Wilcken Grdz. 196ff.). Sie schloß an die xat * - 60 
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oixlav änoygacpai an und diente der Ermittlung 
der Voraussetzungen für eine volle oder teilweise 
Befreiung von der Kopfsteuer, der alle Personen 
männlichen Geschlechts zwischen 14 und 60 J. un- 
terworfen waren. Die Entscheidung über die Privi- 
legierung traf eine eigene Kommission (imxgi- 
rai) im Heimatort des e.-Pflichtigen. Die militär. 
(Mitteis-Wilcken Grdz. 395) e. (probatio) fand 
vor dem praefectus Aegypti oder dessen Stellver- 
treter statt und diente der Einstellung der Rekru- 
ten, der Abweisung von Untauglichen und Verset- 
zungen. Die schriftliche Unterlage dafür war die 
Musterrolle, der tö/lioq emxQiOECOV, der auch 
die Veteranen enthielt. Alle, die sich gemeldet hat- 
ten, erhielten ein avriygacpov. Dagegen bestreitet 
Lesquier 155 ff. die Existenz der mil. e. und be- 
zieht die fiskalische bloß auf die privilegierten 
Klassen; vgl. 175 ff. 200f. A. N. 

Mitteis-Wilcken, Grdz. 57.i42.167.172ff.196ff.395.40if. 

20 399 ff- 

Diocletien, Kairo 1918. K. Kraft Zur Rekrutierung der 
Alen und Kohorten an Rhein und Donau, Bern 1951, 
129 ff. 

Epikteta CEmxr^Ta), Witwe des theräischen 
Adligen Phoinix, vollendete auf dessen Wunsch 
das von ihm begonnene Museion für den jung 
gestorbenen Sohn Kratesilochos und begründete 
gemäß den Weisungen ihres 2 J. nach Phoinix ver- 
schiedenen Sohnes Andragoras eine »Männer- 
30 gemeinschaft der Verwandten«. In ihrem inschr. 
erhaltenen Testament (IG XII 3,330, öia^r/xa, 
Z. 1-108 [Ende 3./Anf. 2.Jh. v.Chr.]) vermachte 
sie ihrer Tochter Epiteleia und deren Erben das 
Museion sowie den von ihr hinzugeschaffenen 
Heroenhain für Phoinix und seine Söhne (denen 
nachträglich E. selbst beigesellt wurde) unter der 
Bedingung einer jährlichen Zahlung von 210 
Drachmen an das um weibliche Verwandte und 
die Deszendenz der Mitglieder erweiterte xoivöv. 
40 Die laufenden Zuwendungen für dieses sicherte E. 
durch Belastung ihrer Güter mit einer Hypothek 
von 3000 Drachmen, deren Zinsen (7%) den Jah- 
resbetrag ausmachten. Für die kult. Zusammen- 
künfte bestimmte sie 3 Tage im Monat Delphi- 
nios; die Leitung hatten Epimenioi. Verbotsbe- 
stimmungen und Strafen sollten die Rechtsnach- 
folger der Stifterin hindern, Museion und Teme- 
nos ihrem Zweck zu entfremden. Die Satzung des 
Vereins (a.O., vöfiog , Z. 109-288) bestätigte die 
50 Annahme der Stiftung, behandelte die Obliegen- 
heiten der einzelnen Organe (Opferpriester, Ren- 
dant, Kassierer), regelte den Verlauf der Feier und 
belegte mit Strafe, wer den Bestand des Vereins 
gefährden würde. Die Existenz des xoivöv in 
späterer Zeit bezeugt die Inschrift EA 1914, 131- 
133. H. B. 

E. F. Bruck Totenteil und Seelgerät im griech. Recht, 1926, 
160 f. u. Ö. R.Laqueur Epigr. Unten, zu den griech. Volks- 
beschlüssen, Anhang: Das Testament der Epikteta, 1927, 
186-202. P.Boyanci Le culte des Muses chez les phiioso- 
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phes grecs, 1937, 330-347. W. Kamps, Archives d’histoire 
du droit oriental 1, 1937, 159-168. A. Mannzmann Griech. 
Stiftungsurk. 1962, 140-143 u.ö. 

E pikte tos 1. Aus Hierapolis (in Phrygien) ca. 

55 bis ca. 135, stoischer Philos., E. war Sklave des 
Freigelassenen -> Epaphroditos. Mit dessen Er- 
laubnis hörte E. den Stoiker -> Musonios Rufus; 
nach seiner Freilassung erteilte E. selbst in Rom 
philos. Unterricht. Deshalb wurde E. von der Aus- 
weisung betroffen, die Domitian 89 gegen alle 10 
Philosophen verfügte. E. wandte sich nach Niko- 
polis (-> Aktion Nachtr. Bd. I), wo er bis zu sei- 
nem Lebensende, offenbar vor vielen Zuhörern, 
stoische Philos. lehrte. Seine Lehrvorträge wurden 
von seinem Lieblingsschüler Flavius -> Arrianos 
gesammelt und vermutlich in gutes Attisch um- 
stilisiert. Diese öiargißai wurden in 8 B. ver- 
öffentlicht, von denen 4 erhalten sind. Die Quint- 
essenz daraus faßte E. selbst in dem berühmten 
Handbüchlein - iyxeiQiöiov - zusammen. Dieses 20 
hat bis in die Neuzeit eine ungemeine Wirkung 
ausgeübt; es hat auch, weil es der einzig vollstän- 
dig erhaltene Text eines stoischen Schulphilo- 
sophen ist, das Bild, das die Wissenschaft von der 
Stoa entwarf, erheblich bestimmt. 

Mit gutem Grund ließ E. sich nicht in Athen 
nieder. Zwar weicht seine Lehre in keinem Punkt 
vom offiziellen, seit Jahrhunderten geprägten 
Dogma ab (-> Stoa, -> Chrysippos); aber E.* Stil 
zu lehren unterscheidet sich sehr deutlich ; er wen- 30 
det sich nicht künftigen Fachleuten, sondern einer 
Rat suchenden Menge zu; E. spricht zu Laien. Die 
theoret. Bemühung um die Logik und um viele 
Aspekte der Physik tritt zurück; E. warnt sogar 
vor wissenschaftlichen Unters, und vor B., die den 
Menschen vom Wesentlichen ablenken. E.' Philos. 
konzentriert sich darauf, die Menschen aus ihren 
Wirrungen, den herauszuführen, sie dem 

Adyog zu öffnen und damit die evöai/novia , 
das Glück, gewinnen zu helfen. Da der ÄöyoQ ein 40 
Aspekt der Allnatur, d. h. des Göttlichen, ist, führt 
die Besinnung auf den Xoyoc, auf die theolog. 
bestimmte Frage, welche Aufgabe die göttliche 
dioixqai; dem Menschen gestellt hat; E. fragt, 
was damit in Reichweite und Verfügung - r* £$>’ 
rjfiLV - des Menschen gestellt wird. Viel stärker 
als zuvor wird der von der Stoa oft untersuchte 
Begriff der Freiheit (vgl. 1,12,7) in theolog. Bezug 
gerückt (vgl. die Ansprache des Zeus an E., 1,1, 
10-13). Ist solche Erkenntnis von der Zweck- 50 
bestimmung des Menschen - reAo* - erreicht, 
dann fordert E. auch von den Laien radikale Hin- 
wendung (Konversion) - nicht gelegentliches Di- 
lettieren-zur Philos., die, weit davon entfernt, eine 
Kathederwissenschaft zu sein, jeden Schritt im 
Leben bestimmen soll ; denn jede Aktion des Men- 
schen soll mit den Intentionen des göttlichen Ver- 
walters übereinstimmen; zur beherrschenden Vor- 
stellung &eta ötotxqoi- vgl. 1,4,7. 2,10,3. 3,11,1 
u.ö. In dieser philosoph. Haltung ordnet sich E. 60 
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zwischen-»- Seneca und dem Kaiser Marc -*■ Aurel 
ein. H.D. 

Ta.: 1. E.-i dissertadones ab Arriano digestae ad fidem 
codicis Bodleiani recensuit H. Schenkt, Lpz. 1894; enthält 
auch das Encheiridion. Guter Wort-Index. 

Lit. : 2. A.Bonhoeffer Epictet und die Stoa, Unters, zur 
stoischen Philos., Stuttg. 1890. 3. Ders . Die Ethik des 
Stoikers Epiktet, Stuttg. 1894. 4. Th.Colardeau ßtude sur 
£pict6te, Paris 1903. 5. D.S. Sharp Epictetus and the NT., 
1914. 6. R. Bultmann Das religiöse Moment in der Unter- 
weisung des E. und das NT., ZNW 13, 1912, 97-110 und 
177-191. 7. L.Spanneut, Art. E., RAC 5, 1961, 599-681, 
mit reicher Bibliogr. 8. Zusammenfassend M.Pohlenz 
Die Stoa 1,327-341. 

2. E., Name zweier att. Vasenmaler. Der ältere, 
um 530-490 v. Chr., bekannt durch 40 Signaturen. 
Einige Signaturen stehen auf Vasen der Töpfer 
Aischylos, Nikosthenes, Andokides, Pamphaios, 
Python und Pistoxenos. Einmal nennt er sich Töp- 
fer auf einem von ihm bemalten Teller. Die älte- 
sten Augenschalen zeigen schwarzfigurige Innen- 
bilder, alle übrigen Stücke sind rein rotfigurig. E. 
ist ein sauberer, gefälliger, nicht sehr origineller 
Zeichner. 

Ganz anderer Art ist der jüngere E. (um 490 bis 
460), einer der gewaltigen Meister. Schüler des — ► 
Euthymides, setzt er seine groß gesehenen Figuren 
teils einzeln, teils in wohlabgewogenen Kompo- 
sitionen meist auf große Gefäße. Von ihm stam- 
men an schwarzfigurigen Arbeiten panathenäische 
Amphoren und ein Pinax. Eine seiner Schalen ist 
vom Töpfer Kleophrades signiert, daher er auch 
Kleophradesmaler genannt wird. A. R. 

Beazley Atdc Red-Figure Vase-Painters 8 , Oxf. 1963, 70fr. 
l8iff. 

Epikuros ( ' EtiLxovqoq ), S. d. Neokies, Be- 
gründerder epikureischen Schule, 342/1-271/0. E.* 
Vater, obgleich att. Bürger, war seit etwa 352 als 
Kolonist (und als Lehrer?) auf Samos ansässig, 
wo E. geboren wurde. Seine 2 J. als — ► Ephebe 
-wie üblich das 18./ 19. -verbrachte E. zu Athen; 

Menander war sein Jahrgangskamerad = Syn- 
ephebe. Inzwischen war Samos der att. Herrschaft 
verloren gegangen (-► Lamischer Krieg); E.* El- 
tern gingen nach Kolophon ins Exil, wohin E. 
ihnen folgte. In diesem Jahrzehnt vollzog sich E.’ 
philos. Bildung, deren Anfänge gewiß in die Ephe- 
benzeit, ja nach Cic.nat. 1,72 ins 14. Lebensjahr 
zurückreichen. Der Name eines philos. Lehrers 
des E.läßt sich nicht mit der erforderlichen Sicher- 
heit nennen. In jener über 10 J. währenden Zeit 
der Vorbereitung hat E. den Einfluß des-*- Demo- 
krit, zugleich aber des-> Aristoteles erfahren, durch 
welche Medien, ist nicht mehr erkennbar. Ant. 
Tradition lag daran, zu betonen, daß es außeratt. 
Einflüsse (d.h. weder Platon noch Aristoteles) 
waren, die E. formten; in jüngster Zeit (vgl. E. 
Bignone) hat man die Einseitigkeit dieser These 
erkannt; zwar ist unverkennbar, daß E. auf Demo- 
krit aufbaut, aber das in steter Berücksichtigung 
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namentlich der von Aristoteles gewonnenen Er- 
gebnisse. 

Nach solcher Vorbereitung, nun über 30 J. alt, 
begann E., Philos. zu lehren, erst in Mytilene 
(311/10), bald darauf in Lampsakos. Diese Statio- 
nen auf E.’ Lebensweg wurden darum wichtig, 
weil E. hier die für später bestimmenden Freund- 
schaften schloß :-»• Hermarch os stammt aus Myti- 
lene, Metrodoros und — ► Kolotes nebst mehre- 
ren anderen stammten aus Lampsakos und folgten 
E. auf seinem weiteren Wege. 

306 ließ sich E. in Athen nieder und tat damit 
kund, daß er es »wagte, mit den mächtigen Orga- 
nisationen, die Plato und Theophrast in Athen 
geschaffen hatten, in Athen selbst zu rivalisieren« 
(Ed. Schwartz Epikur 145). E. erwarb in Athen 
ein Haus (Apollodor bei Diog.Laert.10,1 1 weiß 
sogar den Kaufpreis: 80 Minen) mit dem berühm- 
ten Garten - xfjitog -, von dem nachmals E.’ 
Schule den Namen erhielt. Die Rechtsform von 
E.’ Schule war die gleiche wie die der--* Akademie 
und des Peripatos: sie bildete einen {Haoog . 
Hier wie dort wurde der Geburtstag des Gründers 
festlich begangen; dies stets in engem Zusammen- 
hang mit einem Apoll und den Musen geweihten 
Fest (vgl. P.Boyance Le culte des Muses chez les 
philos. Grecs, 1937, 323 ff.). 

In dieser Schul- und Hausgemeinschaft lebte E. 
mit den ihm eng verbundenen Freunden; dieser 
Gemeinschaft kam es nicht auf Erkenntnisge- 
winn als absoluten Wert an, sondern auf Bewäh- 
rung der gewonnenen Erkenntnis im Zusammen- 
leben - ovfMpiXoooyeiv. So hielt man enge und 
herzliche Verbindung zu den Gruppen Gleichge- 
sinnter auf den Inseln und in Kleinasien, die E. 
zwei- oder dreimal aufsuchte (Diog. Laert. 10,10); 
recht streng aber sonderte man sich von der un- 
belehrten und unbelehrbaren Menge ab, wodurch 
E.* Schule etwas Sektenhaftes bekam. Ob diese 
Ausschließlichkeit erfolgte, weil die Öffentlichkeit 
an E.* Lehre Anstoß nahm (wie oft vermutet), 
muß als ungesichert gelten. Umgekehrt gab das 
Sichabschließen des Kepos manchem übelwollen- 
den Gerücht Raum. 

E. starb nach langem, schmerzhaftem Leiden. 
Sein Testament - erhalten bei Diog. Laert. 10, 
16-22 - setzte — ► Hermarch von Mytilene zum 
Nachfolger und Schulhaupt ein und wies ihm den 
Nießbrauch an dem Haus mit Garten zu; als Er- 
ben des Eigentums bezeichnet E. Amynomachos 
und Timokrates, die als att. Bürger Grund und 
Boden besitzen konnten. Das Testament ist ein 
schönes Zeugnis für die Fürsorge E.’ für die Ge- 
meinschaft seiner Freunde. 

Das Charakterbild, das Diog. Laert. 10,9-10 ent- 
wirft, ist verfaßt, um Entstellungen abzuwehren; 
offenbar entnimmt es Diog. Laert. epikur. Vorlage. 
Es rühmt die evyvojfxoovvi] des E. und gipfelt in 
dem Lob seiner (piXavftQwnia. Noch höher gestei- 
gert ist sein Bild bei Lukrez, namentlich l,60ff. 
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und 3,1040; E. wird als der GorrjQ gepriesen ; 
seine Heilstat besteht darin, den Aberglauben be- 
siegt zu haben - nos exaequat \ictoria caelo (1,79). 

Trotz vieler Anfeindungen hat sich überE. weni- 
ger an »Philosophen- Legende« gebildet als über 
andere; selbst Böswillige konnten über dieses 
stille Leben nicht viel berichten. Dies ein wichtiger 
Mitgrund, warum Diog. Laert. verhältnismäßig 
viel gutes biograph. Material bietet; ja, er hat sei- 
10 nem E.-Buch (dem 10.) 3 authent. Stücke, die 
3 Lehrbriefe, eingefügt. Dadurch ist von E., als 
einzigem hellenist. Philosophen, philos. Text in 
nennenswertem Umfang - 48 Teubner-Seiten ~ 
44 SS. OCT- erhalten. Alle 3 Briefe sind an Freunde 
E.’ gerichtet: 1. an Herodotos, enthält einen Ab- 
riß der Physik. 2. an Pythokles, über Himmels- 
erscheinungen. 3. an Menoikeus, ein Abriß über 
die Lebensführung. Erhalten sind ferner der Abriß 
ratae sententiae = xvqiai <5o£c u = 40 Sentenzen, 
20 in denen E.’ hauptsächliche Lehrsätze zusammen- 
gefaßt sind, ergänzt (bei 13 Überschneidungen) 
durch die Sentenzen des Gnomol. Vatic., das, im 
cod.Vat.Gr. 1950 erhalten, 1888 wiederentdeckt 
wurde. Diese Sentenzen hatten doppelte Funktion: 
a) Anfängern das Wesentliche von E.’ Lehre in 
knappem Überblick darzubieten, b) im philos. 
Gespräch das »Zitat« von bereits gewonnenen, 
der Diskussion nicht mehr unterliegenden Ergeb- 
nissen zu erleichtern. Somit waren diese Sentenzen 
30 die loci communes der Schule; sie sind nicht alle 
von E. selbst formuliert; bisweilen gelang einem 
Schüler die erwünschte Verdichtung. 

E.’ schriftlicher Nachlaß war überreich ; es sollen 
- so Diog. Laert. 10,26 - an die 300 Schriftrollen 
gewesen sein - gewiß nur zum kleinen Teil für 
eine Herausgabe bestimmt. Immerhin nennt Diog. 
Laert. 10,28 über 40 Titel, die offenbar außerhalb 
des Kepos zugänglich waren. Von dem an 1. Stelle 
genannten Werk, negi (pvoecog (in 37 B.!) sind 
40 Reste auf Pap. in Herculaneum gefunden worden ; 
gründliche Bibliogr. über die [oft entlegenen] 
Publikationen hierzu bei W.Schmid, Art. E., 
RAC 5, 1961, 699-706. Neben Fragmenten, die 
aus Werken stammen, die E. selbst verfaßte, ist in 
Herculaneum vieles aufgetaucht, das von E.* 
Schülern und Nachfolgern, bis herab auf-»- Philo- 
dem, herrührt. 

E.* Philosophieren knüpft an eine vorsokrat. 
und vorplaton. Stufe der griech. Philos. an. E. 
50 verdankt dem - später freilich als ArjQÖxgirog 
verspotteten — ► Demokrit nicht nur die Atom- 
Lehre (-* Atomistik) und die Wahrnehmungs- 
Lehre (alle Wahrnehmung geschieht, weil sich un- 
ablässig Bildchen vom Wahrnehmbaren ablösen)- 
hinter solchen Philosophemen, die man nicht iso- 
liert betrachten sollte, steht ein Begriff vom Sein, 
durch den sich E. radikal von Platon unterschei- 
det: Das Sein ist i n den Dingen (nicht transzendent 
hinter oder über ihnen); es steht nicht im Gegen- 
60 satz, sondern in Relation zum Werden. Folgerich- 
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tig wird von diesem Ansatz her jede Absolutheit 
geleugnet. Keineswegs kann - etwa mit Platon - 
dem Sein oder irgendeinem Seienden absolute 
Geltung zugeschrieben werden, soweit es in die 
Ursache-Wirkung- Relation einbezogen ist (sind 
Wesen, wie die Götter, jeder Veränderlichkeit ent- 
rückt, dann können sie auch nicht Ursache sein; 
sie erreichen diese Welt nicht und sind von ihr aus 
unerreichbar). Ebenso wenig kann dem Menschen 
eine absolut gültige Aufgabe gestellt werden, denn 
keiner der Werte - ägerat - hat absolute Geltung. 
Vielmehr haben Erkenntnis derNatur-Zusammen- 
hänge wie die dgerai ihren (relativen) Wert dar- 
in, daß sie den Menschen frei von Schmerz und 
Unruhe - raga/tj- machen sollen. Diese Forde- 
rung nach Befreiung, ja Erlösung verleiht der 
Philos. E.’ den Charakter einer Heilsbotschaft. 

Um E.* Lehre vom Hedonismus etwa-»- Aristipps 
von Kyrene abzugrenzen, muß freilich unterstri- 
chen werden, daß E. das stat. (katastemat.) Be- 
wußtsein ungetrübter Ruhe sorgsam scheidet 
(Diog.Laert. 10,136) von den transitor. Hoch- 
stimmungen / aga und svfpgoovvrj. So ist E.’ 
Lehre zur »Philos. der (richtig verstandenen und 
geübten) Freude«, besser zur Philos. des intensiv 
gelebten Lebens geworden. E.’ Lebenskunst führt 
zu der Warnung, sich nicht in Lebensbereiche hin- 
einziehen zu lassen, die mit Sicherheit unruhevol- 
len Störungen ausgesetzt sind - darum hält der 
Epikureer sich der Politik fern und übt kein öffent- 
liches Amt aus. Um so mehr empfiehlt E.* Lehre 
das Wirken im kleinen Kreise Gleichgesinnter: 

Der Vereinzelte wird sich kaum zur araga^ia 
durchringen können; der eigentliche Ort für die 
epikur. Lebensführung ist der Freundeskreis. In 
kleinen Gemeinschaften, die in gemeinsamem Be- 
mühen auf die Verwirklichung von E.’ Lebens- 
ideal hinwirkten, hat E. fern aller lauten Öffent- 
lichkeit eine Jahrhunderte überdauernde Nach- 
wirkung gefunden (-> Philodemos v. Gadara,->T. 
Lucretius Carus, T. Pomponius Atticus, — ► 
Siron). 

E.* Bildnis, kurz vor seinem Tode geschaffen, 
ist in 26 Repliken erhalten, davon 2 mit dem Na- 
men E. bezeichnet; am eindrucksvollsten die in 
New York befindliche Wiederholung (K.Schef- 
fold Bildnisse d. ant. Dichter, Redner, Denker, 
1943, 119). Das Original war eine Sitz-Statue 
(4 Repliken). H. D. 

Ta.: 1. Epicurea, ed. H. Usener, 1887. 2. E.-i et Epicureo- 
rum scripta, ed. A. Vogliano, 1928. 3. E.-i epistulae tres et 
ratae sententiae, ed. P. von der Mühll, 1922. 

Lit. : 4.J.Mewatdt Die geistige Einheit E.’, 1927. 5. C.Bailey 
The Greek atomists and E., 1928. 6. R.Philippson Die 
Göttcrlehre der Epikureer, RhM 83, 1934, I7iff. 7. C. 
Diano Epicuri ethica, 1946. 8. A.J. Festugiere E. et ses 
dieux, 1946. 9. E.Bigtwne L’Aristotele perduto e la for- 
mazione filosofica d’E., 1936, 2 vol., dazu Rez. von M. 
Pohlenz , GGA 198, 1936, 514-531, jelrt KJ. Sehr. I. 10. R. 
PfdHppson Neues über E. und s. Schule, NGG 1929/30. 60 
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11. Ders . Zur epikur. Götterlehre, H 51, 1916, 568-608, 
mit Nachtrag H 53, 1918, 358-395. 12. M.Boyand Les 
fipicuriens et la contemplation, Epicurea in mem. Bignone 
1959» 89-99. 13« IV.Schmid Götter und Menschen in der 
Theologie Epikurs, RhM 94, 1951, 97-156. 14. A. Vogliano 
Gli studi epicurei nelfultimo cinquantcnnio, Mus. Helv. 
11» 1954, 187-194. 15. IV.Schmid, Art. E., RAC 5, 1961. 

Epikydes. 1. Athener, 480 v. Chr. von The- 
mistokles veranlaßt, seine Bewerbung um das 
10 Strategenamt zurückzuziehen (Plut.Them. 6). 2. 
Kampfgenosse Hannibals, Sohn eines syrakusan. 
Verbannten und einer karthag. Mutter, in Kar- 
thago geboren und auf gewachsen . 2 1 4 v. Chr. einer 
der Gesandten, die das Bündnis zwischen Kar- 
thago und Syrakus zustande brachten, stieß er 
dann ins röm. Sicilien vor (Liv. 24, 6f.). 213 wurde 
er durch einen prokarthag. Staatsstreich in Syra- 
kus einer der Strategen mit unumschränkter Ge- 
walt (Liv. 24,29,4ff .) und leitete hierauf die Vertei- 
20 digung der Stadt gegen die Römer. Als sie 212 
fiel, floh E. nach Akragas, von wo aus er den 
Kampf fortsetzte. Nach dem Fall auch dieser Stadt 
210 entkam er nach Karthago. Fr. Kie. 

Epikydidas. Spartiat, der 394 v.Chr. dem 
König -> Agesilaos den Befehl zur Räumung 
Kleinasiens überbrachte (Xen.hell. 4,2,2. Plut. 
Ages. 22). Möglicherweise hatte er vorher in der 
Seeschlacht bei Aigospotamoi ein höheres Kom- 
mando innegehabt und stand seine Statue auf 
30 Spartas Siegesdenkmal in Delphoi (Paus. 10,9,10). 
Er fiel unter Agesilaos 378 in Boiotien. Fr. Kie. 

Epilykos ( 5 EmXvxog) wurde früher fälschlich 
als Vasenmaler gedeutet; es ist ein »Lieblings- 
name«, den der Maler Skythes besonders häufig 
braucht. A. R. 

Beazley Attic Red-Figure Vase-Paint.* Oxf. 1963, 1578. 

Epim eletai (£tu fieXrjra i ) . 1 • Auf sichtsbeamte 
in größeren Staatswesen (Aristot. pol. 7 (6), 8, 
1321 b). In Athen übten E. zahlreiche Funktionen 
40 einzeln oder kollegial aus. Unter den regelmäßi- 
gen Aufgaben im Bereich der Zivilverwaltung 
ragten hier hervor: Leitung der untertänigen Ge- 
meinden (F.Gschnitzer Abhängige Orte, 1958, 
105), Gerichtsbarkeit in Phorosangelegenheiten 
(IG I 2 63), administrative Vorstandschaft in den 
--* Symmoriai für die — Trierarchie (Demosth. 
47,21) und die -> Eisphora der-* Metoikoi (IG 
II* 244,26), Verwaltung der Schiffswerften (e. t&v 
VEG ogitov* IG II* 1629), Kontrolle der Ein- und 
50 Ausfuhr (e. rov efxnogiov , Aristot. Ath. pol. 
51,4), Sorge für die Brunnen (e. tcöv xgrjvcov , 
Aristot. Ath. pol. 43,1). Beaufsichtigung von Bau- 
ten wurde außerordentlichen E. innerhalb einer 
für ein bestimmtes Projekt gebildeten Kommis- 
sion übertragen (F. G. Maier Griech. Mauerbau- 
inschr. 1, 1959, Nr. 10A, 29 und S.43). Die Be- 
zeichnung E. war so geläufig, daß die Elfmänner, 
oi evdexa , auch e. tcüv xaxovgycov genannt wur- 
den (Antiph. 5,17) und Demetrios von Phaleron 
der Titel emfJte^rjTrjg Tfjg noketog beigelegt 
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werden konnte (Diod. 20,45). Zu d. Aufgabenkult. 
Art, die in Athen von E. besorgt wurden, gehörte 
vor allem die Ausrichtung der eleusin. Mysterien 
(e. r (hv /LivoTTjQicov, Aristot.Ath.pol. 57,1) u. der 
großen Dionysien (£. t -fjq 75, IG II 2 668. 

Aristot.Ath.pol. 56,4). In einflußreicher Position 
außerhalb Athens fungierten E. z.B. in Olympia 
(Inschr. v. Olympia 65. 80 u. ö.), Andania (Sylloge 4 
736,49), Rhodos (IG XII 1,49.50). In Delphi resi- 
dierten in der 2. Hälfte des 3.Jh. v.Chr. E. als 
Zivil- und Militärgouverneure des aitol. Bundes 
(R. Flaceliere Les Aitoliens ä Delphes, 1937, 
332-339), ebendort verwalteten E. in beamtenglei- 
cher Stellung die Stiftungen Eumenes’ II. und At- 
talos* II. von Pergamon (G. Daux Delphes au Ile 
et au I er si£cle, 1936, 686-698). Besondere Erwäh- 
nung verdienen die äg. E. der Ptolemäerzeit, denen 
die Finanzverwaltung in den Gauen (Miit.- 
Wilcken Grdz. 1 , 1 ,149 f.) mitsamt einer ausge- 
dehnten Sondergerichtsbarkeit (E. Berneker Die 
Sondergerichtsbarkeit im griech. Recht Äg., 1935, 
90-94) übertragen war. 2. Selbstverwaltungsor- 
gane der-> Phylen,-* Phratrien, Gene. Bedeutung 
kommt allein den erstgenannten E. zu. Sie ver- 
sammelten in Attika die Phyle zur -> Agora (IG 
II 1 1165,31-34), überwachten die Liegenschaften 
(IG II“ 1165,18-22) und nahmen vor Gericht die 
Interessen der Phyle wahr (Demosth.21,13). 3. 
Funktionäre in Vereinen, bes. solchen kult. Cha- 
rakters (F.Poland Gesch. d. griech. Vereins- 
wesens, 1909, Reg. s.v.). 4. Übers, röm. Titel: 
curat or , z.B. IG Rom. III 172, procurator, M. 
Gelzer Stud. zur byzant. Verwaltung Äg., 1909, 
42-50. 5. Götter, als »Schützer« der erlangten 
Freiheit von Sklaven in Freilassungsurkunden wie 
IG IX 1,119 angerufen, F.Bömer Unters, über die 
Rel. der Sklaven 2, 1960, 22. H. B. 

Epimenides (’ Emfieviörjg). Kret. Theologe 
und Wundertäter, von angeblich zwischen 157 und 
299 J. schwankender Lebensdauer. Ähnlich wie 
Pythagoras, Empedokles oder die Orphik verkör- 
perte er religiöse Strömungen, die auf schamanist. 
Einflüsse zurückgingen, welche in der Epoche der 
Kolonisation aus den Gebieten n. des Schwarzen 
Meeres nach Griechenland eingedrungen waren 
(dazu W.Burkert, RhM 105, 1962, 36ff). In die- 
sen geistigen Bereich gehören auch die Erzählun- 
gen von seinem über 50jährigen Schlaf in einer 
Höhle und von der Wanderung seiner Seele aus 
dem Körper, was ihn an die Seite des -*■ Aristeas 
(1) stellt. E. dürfte als Vf. einer Theogonie zu be- 
trachten sein (Diog. Laert. 1,111. U. Hölscher, 
H 81, 1953, 408f.), die an jene Hesiods und der 
Orphiker anknüpfte, in der Luft und Nacht als die 
Urelemente betrachtet wurden, aus welchen zu- 
nächst der Tartaros und schließlich das Weltei 
hervorgingen. Den Zeusmythos gab er nach kret. 
Lokaltradition. Um 500 v.Chr. scheint er als 
Sühnepriester in Athen gewirkt zu haben (Plat. 
leg. 1,642 D), was dann zu der Legende Anlaß gab, 
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von ihm sei die Stadt auch nach dem Kylon-Fre- 
vel entsühnt worden (Aristot. Ath.pol. 1). Fr. Kie. 
Diels-Kranz Frg. d. Vorsokr. 5 1,27-37. E. R. Dodds The 
Greeks and the Irrational, Berkeley 1950, 141 f. 

Epimerismen (em fieoia jaot), Seit der Kai- 
serzeit übliche Bezeichnung für die Zergliederung 
eines Satzes oder Verses in seine gramm. Bestand- 
teile und deren Klassifizierung (älterer t.t. /Liegt- 
f stv bzw. /uegia/aög ). Aus dieser im Unterricht 
10 bes. an den hom. Epen geübten Praxis erwuchs 
bald eine Gattung gramm. Lit. (-»■ Herodianos). 
Die E. folgen in den urspr. Slgen. (bestes Beispiel: 
Anecd. Par. 3,294ff.) dem Homertext Wort für 
Wort, wobei Bedeutung, Form, Wortklasse usw. 
sowie parallele Erscheinungen vermerkt werden. 
Alphabetisch geordnete E. (Anecd. Oxon. 1,1 ff. 
A.Ludwich Aristarchs hom. Textkritik 2,606 ff.; 
vgl. auch Anecd. Oxon. 2,331 ff.) entstammen spä- 
terer Redaktion. Zahlreiche Hom.-E. wurden in 
20 die Etymologica auf genommen. H. Gä. 

Epimetheus s. Prometheus 

Epinetron ( imvrjrgov oder ovog). Nach He- 
sych. s.v. dient das E.zum Reiben des Fadens, d. h. 
zum Auf rauhen des schon gesponnenen Wollfa- 
dens vor weiterer Verarbeitung. Das E., eine Er- 
findung des 5.Jh. v.Chr., gleicht einem in der 
Längsrichtung halbierten Zylinder mit Verschluß 
der einen Schmalseite; es wird auf den Oberschen- 
kel gelegt und hat die Oberseite aufgerauht. Einige 
30 Exemplare haben sich erhalten. W. H. G. 

Robert, EA 1892, 247fr.; MDAI(A) 35, 1910, 324E Pfulil 
Abb. 769. Schweitzer Mythische Hochzeiten, S H AW 
1961/6. 

Epinikion s. Pindar 

Epinikos. Phryger, wurde durch Einfluß der 
Kaiserin -* Verina zuerst comes rerum privata- 
rum, dann comes sacrarum largitionum (Cod. Iust. 
10,5 von 474). Von ->■ Basiliskos 475 zum prae- 
fectus praetorio Orientis ernannt (Cod. Iust. 5,5,8), 
40 machte er sich durch starken Steuerdruck verhaßt. 
479 war er an der Verschwörung gegen Kaisern 
Zeno beteiligt und wurde wohl nach deren Auf- 
deckung hingerichtet (Ioh.Ant.frg. 211 = FHG 
4,618 f.). A. L. 

Epione s. Asklepios. Hygieia 

’ExiOQzia bedeutete seit Homer zu allen 
Zeiten »Meineid« (nur einmal in Solons Gesetzen 
»Eid«: Lys. 10,17). Jeder Eid endete gewöhnlich 
mit einer Verwünschung des Meineidigen (vgl. z. 
50 B. Cauer-Schwyzer 198 Z. 22ff.). Da die i. kein 
weltliches Delikt war, blieb ihre Ahndung, die sich 
nicht nur auf den Täter, sondern auch auf dessen 
ganzes Haus erstreckte, den Göttern überlassen, 
die ja Zeugen und Garanten des Eides waren (Xen. 
an. 2,5,21. Demosth. 23,68. 19,220. Lys. 32,13. 
Cauer-Schwyzer 366 Z. 1 9 f.). Bei dieser Bedeu- 
tung blieb es auch im ptolem. und röm. Äg. (s. die 
Belege im Pap.-WB. s.v.). E. B. 

I. K.Latte, RE XV 34öff. 2. G. Af. Calhoun, CPblo, 1915, 
60 iff. 
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Epiphaneia CEmcpaveia). 1 . Mehrfach i n der 
ant. Lit. (Plin.nat. 5,93. Ptol. 5,7,7 M. mit Comm. 
Steph.Byz. p. 274 u. a.) erwähnte Stadt im ö. Kili- 
kien, früher Oeniandos (Plin.) genannt, ihr Name 
nach Antiochos IV. Epiphanes. Ruinen w. des h. 
Ursin (Erzin im Atlas of the World, Plate 36). E. 
war später an das röm. Straßennetz angeschlossen 
(Geogr.Rav. 2,16 p. 93. K. Miller Itin. Rom. S.766 
mit Skizze Nr. 219, S.666). Ihre Schicksale, als sie 
noch Oeniandos hieß, sind unbekannt; E. blühte 
wohl nur in hellenist. Zeit und war später bedeu- 
tungslos. Münzen. Vgl. »Les Guides Bleus« Tur- 
quie, S.462. 2. Sehr alte Stadt Syriens, schon im 
AT. (Arnos 6,2) als Hamath bekannt, am Orontes, 
dem h. Nähr el-Äsi, selbst ident, mit Hama. E. 
wurde 720v.Chr. assyr., später hellenist. und im 
7. Jh. n. Chr. von den Arabern erobert, behielt aber 
bis h. Geltung, jetzt eine Stadt von etwa 80000 
Einwohnern. Quellen: Plin.nat. 5,82. Ptol. 5,14,12 
mit Comm.Steph.Byz. p. 274. Das syr. E. warein 
Knotenpunkt wichtiger Straßen (vgl. K. Miller 
Itin. Rom. S.824 mit Skizze Nr. 259, S. 805-806). 
Münzen. S. auch RE VI 192. 3. EinandererName 
fürEkbatana (s. Steph.Byz. * AyßaTava). H. T. 

Epiphanios (’ Emcpaviog). 1. Bischof von 
Constantia (= Salamis) auf Cypern 367-403, * um 
315 bei Eleutheropolis in Judaea, wo er vor seiner 
Wahl zum Bischof ein Kloster leitete. Seinen gan- 
zen Eifer setzte er an den Kampf für die Ortho- 
doxie und gegen dieHaeretikermit seinen 2 Haupt- 
werken: ’AyxvgcoTÖg (Der im Glauben fest Ver- 
ankerte) und Tlavagiov (Arzneikasten gegen alle 
Irrlehren). Bilderverehrung lehnte er ebenso scharf 
ab wie den Einfluß griech. Wissenschaft in speku- 
lativer Theologie und hist. Kritik. Um 390 pre- 
digte er in Jerusalem gegen Origenes, dessen Theo- 
logie er als den Ursprung des Arianismus anpran- 
gerte ; in dem darauf ausbrechenden 1 .Origenisten- 
streit trat Hieronymus auf seine Seite gegen den 
Bischof Johannes von Jerusalem und Rufinus von 
Aquileia. In einer vom Bischof Theophilos von 
Alexandreia im J . 400 abgehaltenen Synode wurde 
die Lehre des Origenes verurteilt, und als die ver- 
folgten äg. Mönche in Konstantinopel Zuflucht 
fanden, wandte sich E. mit seinen Anklagen sogar 
gegen den Patriarchen Johannes Chrysostomos. 
Dessen Verurteilung auf der sog. Eichensynode bei 
Chalkedon (403) erlebte E. nicht mehr; er war ab- 
gereist, als er erkannt hatte, daß es Theophilos auf 
einen kirchenpolit. Machtkampf ankam, und auf 
der Heimfahrt gestorben. 

Ta.: Karl Holl-Hans Lietzmann 1915-1933, GCS 25.31. 
37- - Bardenheiver, GAL 3,293-303. Altaner 281-284. 
Quasten 3,384-396. IVilh. Schneemelcher, RACh 5,909-927. 
2. E., Bischof von Ticinum (Pavia) 466-496, ver- 
mochte im Untergang des weström. Reichs durch 
das Ansehen, das er auch bei den arian. Goten- 
königen Odoaker und Theoderich genoß, das Los 
der Bevölkerung zu lindern. Sein Andenken be- 
wahrt die von -+ Ennodius verfaßte Vita. 3. E. 
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Scholasticus übersetzte um die Mitte des 6.Jh. im 
Auftrag des -* Cassiodorus griech. Werke ins Lat. 
Pierre Courcelle Les lettres grecques en occident, 1948. 
Alb. Siegmund Die Überlieferung der griech. ehr. Lit., 
1949. Ta. : -» Cassiodorus [9— 11]. Codex encyclius (Ak- 
tenslg.), Ed. Schivartz Acta conril. oecumen. 2,5,1-98. 

4. E. von Petra wirkte, wie Eun. vitae soph. 93 B. 
berichtet, Mitte 4.Jh. n.Chr. neben Prohairesios 
als Sophist und Rhetor in Athen. Seine in der Suda 

10 E 2741 genannten Werke (Lehrbücher, Prunk- 
reden) sind verloren bis auf ein Frg. über die Sta- 
sis-Lehre [1], 2 kleine rhet. Frg. [2] und 2 Bern, in 
den Demosth.-scholien [3], die alle einem vermut- 
lich mit demPeträer ident. E. zugeschrieben werden. 
I. Walz Rhet. 4,463-465. 2. Steph. Glöckner Quaestiones 
rhetoricae, 1901, Breslauer phil. Abh. 8,2. 3. 177,8 und 
266,3 D. 

5. E., Mitglied des Sophisten kreises von Gaza um 
die Wende vom 5. zum 6.Jh. An ihn haben Pro- 

20 kopios und Aineias von Gaza Briefe gerichtet. 

Vgl. Index zu Hercher Epistolographi graeci, 1873. 

6. E., lat. Bischof, Vf. einer von G. Morin 1905 

entdeckten interpretatio evangeliorum. Nach ihrer 
vulgär gefärbten Sprache kann sie nicht vor dem 
5.Jh. entstanden sein. O. H. 

Ta.: Alvar Erikson, 1939, Skrifter utg. av Kungl. Huma- 
nistiskaVetenskapssamfundet iLund 27. A.Erikson Sprach- 
liche Bern, zu E., 1939. 

Epischer Zyklus. Der Begriff des E.Z. ist 

30 antik. Während Prokl. (bei Phot. 3 1 9 A 17) darun- 
ter die Epen über die Vorgänge zwischen dem 
/££ 0 £ ydpog von Uranos und Gaia einerseits 
und dem Tod des Odysseus anderseits versteht, 
erblickt das Sch. zu Clem. Al. Protr. 2,30 im E. Z. 
jene Epen, welche die Vorgesch. der Ilias und die 
daranschließenden Heimkehrergesch.n darstellen. 
Für die Auffassung des Prokl. könnte der Titel 
eines verlorenen EposTitanomachie (J. Dörig und 
O.Gigon Der Kampf der Götter und Titanen, 

40 1961) sprechen. Ob die Konzeption einer zusam- 
menhängenden Erzählung aller troischen Sagen 
auf die Dichter dieser Epen zurückgeht oder ob 
uns nur durch die kompilatorische Überlieferung 
der Epen dieser Eindruck vermittelt wird, bleibt 
eine offene Frage. Die starke Tendenz zur System- 
bildung, die etwa in Hes. theog. sichtbar wird, 
kann (neben anderem [4],102f.) vielleicht als Ar- 
gument für die Ursprünglichkeit des Konzepts ge- 
wertet werden. Für den troischen Sagenkreis steht 

50 uns Prokl. Chrest. zur Verfügung; diesem (2. oder 
5. Jh.?) lagen aber auch sicher die Epen nicht mehr 
vor. Die -> KviiQia (11 B.) schildern die Vorgesch. 
der II. von der Hochzeit des — ► Peleus und der 
Thetis bis zur unglücklichen Landung in Teuthra- 
nien und die Kämpfe in der Troas (vgl. auch A. 
Severyns, Mel. Gregoire, Ann. de l’inst. d’hist. 
Orient, et Slav. 10, 1950, 571 f.; Ders. Recherches 
sur la Chrestomathie de Proclos 3 Bde. 1938-1953), 
während die -> Aithiopis (5 B.) die Siege des 

60 Achilleus über-* Penthesileia und-> Memnon und 
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das E. des Peliden erzählen. Die -* ’/Ai ov 71 eqgiq 
(2 B.) brachte offenbar den Fall von Troia.Ob die 
»Kleine Ilias« (4 B.) ihrem Inhalte nach zwischen 
die beiden Epen zu stellen ist oder diese beiden 
zusammen die »Kleine Ilias« darstellten oder ob 
in ihr kurzgefaßt ähnliche Erzählungen wie jene 
in den beiden Epen geboten wurden, läßtsich nicht 
recht entscheiden. Die Bezeichnung fuxga im 
Titel mag man (neben der skizzierenden Stoffaus- 
wahl bei Aristot. rhet. 1459b 4 ff.) als Argument 
für die letztgenannte Möglichkeit gelten lassen. 
Neben der Od. gab es noch andere--* Noor 01 , mit 
denen auch das sicher zeitlich späteste Epos des 
E.Z., die -*Telegonie(A. Hartmann Unters, über 
die Sagen vom Tod des Odysseus, 1917. R. Mer- 
kelbach, Zet 2, 1951, 142 ff.) verwandt ist. Diese 
zeigt Elemente, welche auf ein älteres Epos -* 
Thesprotis (Paus. 8,12,5) zu weisen scheinen, und 
jüngere, wie etwa die Ehestiftung von Kirke-Tele- 
machos und Penelope-Telegonos (vgl. [4], 102). 
Der theban. Sagenkreis ist durch 3 etwa gleich 
große Epen -> Oidipodeia, -* Thebais und Epi- 
gonen (E.Bethe Theban. Heldenlieder, 1891. C. 
Robert Oidipus 1 91 5. L. Deubner, APrAW, phil.- 
hist. Kl. 1942/4, 27ff.) und durch die-* Alkmeo- 
nis vertreten. Andere Sagen kamen in der-* Oi%a- 
Atag aAcucrtg, Danais, -* Minyas, -* Phokais 
u.a. zur Sprache. - Die untereinander verschie- 
dene Entstehungs-Z. der Epen dürfte ins 7./6.Jh. 
zu setzen sein (vgl. [4], 101, aber auch W.Kull- 
mann, H. [E] 14, 1960 mit Lit.). Bereits im Alt. 
Autorschaft der Epen umstritten; als Dichter ein- 
zelner Epen Namen wie — * Arktinos, — * Eugam- 
mon, — * Hagias, ~* Hegesias, -► Homer, -* Kinai- 
thon, -> Lesches, -► Stasinos genannt, bzw. die 
ganze Dichtung Homer zugeteilt. Zur Autorschaft 
vgl. Hdt. 2,117. 4,32, für Kritik Aristot. rhet. 1459 
b 1 , zu allem die entspr. Art. mit Lit., ebenso die 
Abschnitte bei [1], [2], [3], [4]. W. P. 

1. Homeri opera 5, hg. Th.W . Allen, 1946. 2. E.Bethe 
Homer 2, 1929*. 3. Christ-Schmid 1,195fr. 4 .Lesky, GgrL 2 , 
98ff. 

’Exidxoxoi heißen 1. in abhängigen Städ- 
ten die von der herrschenden Stadt oder Macht 
entsandten Aufsichtsbeamten wie die athen. in 
Erythrai (H. Bengtson Staatsvertr. d. Altert. 2, 
1962, 134) und Mytilene (Sylloge 4 76), der Vertre- 
ter Massalias in Nikaia (CIL V 7914, F.Gschnit- 
zer Abhängige Orte, 1958, 24f.) oder der Statt- 
halter Mithridates* VI. in Ephesos (App.Mithr. 
187), 2. in selbständigen Städten bestimmte Mit- 
glieder des Beamtenkollegiums (Rhodos: IG XII 
1,49.50.731, Ephesos: Mionnet, Suppl. VI 127, 
329), 3. in Äg. Spezialdelegatare des -* Dioiketes 
(Miit.-Wilcken Grdz. 2,2,5), 4. in Syrien fallweise 
ernannte Bau-»Aufseher« (Inscr. grecques et lati- 
nes de la Syrie V 2100), 5. Vereinsfunktionäre (F. 
Poland Gesch. des griech. Vereinswesens, 1909, 
377). H. B. 

H.W. Beyer-H.Karpp, RACh 2, 1954, 394 “ 398 . 
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’EhiGtcctcu heißen die »Vorsteher«, Leiter 
von staatlichen oder privaten Kollegien, Institu- 
tionen und Vereinigungen mit verschiedenartigen 
Aufgaben, insbesondere nachgewiesen als: 1. Vor- 
steher des Rates (-* Bule) und der Volksversamm- 
lung (-* Ekklesia), so in Athen (Syll. 3 204.334.340. 
725.765), auf Samos (Syll. 3 976) u.a. Als »Stadt- 
rat« fungierten 3 E. in Rhodos (IG XII 1,731) 
und in Lindos (IG XII 1,761.762). Die E. bewahr- 
10 ten und führten in Athen das Staatssiegel (Xen. 
mem. 1,1,18. 4,4,2. IG II 5,104). Bekannt ist De- 
metrios von Phaleron (345-283 v.Chr.), der als 
iniGT*T?iQ oder ijitfiekrjrrjg von Athen er- 
wähnt wird (Diod. 20,45. IG II 584. Cic.rep. 2,1). 
2. Vorsteher der Nomotheten, so in Athen E. rcbv 
vofio&e tcov, die neue Gesetze vor ihrer Annahme 
überprüften (Syll. 8 226. IG II 1 15), und des Aus- 
schusses, der Rechtsgeschäfte führte und richter- 
liche Entscheidungen traf ( iEQOfivrjfioveQ ) (Ari- 
20 stot. Ath. pol. 44). 3. Vorsteher der Tempel und 
Verwalter ihrer Gelder (Syll. 8 91.144.971. IG I 
322. II 758. Aristot. Ath. pol. 44). 4 . Als E. r&v 
ötjiuogIcov Vorsteher öffentlicher Arbeiten, so für 
Mauerbau, Errichtung von Werften und Häfen 
(IG I 289.296.300-31 1. II 167.834), verantwortlich 
für Tempelbau in Epidauros (IG IV 1492), für 
Theaterbau in Ilion (Syll. 3 330). 5. In kleinen 
Wirkungskreisen sind E. bezeugt, z.B. als E. tüjv 
naidaiv in Rhodos (Syll. 8 577) oder als E. rov 
30 fxovGEiov in Delos (BCH III 470). G. Sch. 

Epistolographie. Bezeichnung für die (ant.) 
Brieflit. ([5], 186); hier soll auch der nicht für die 
Veröffentlichung bestimmte B. des Alltags behan- 
delt werden, von dem uns Ciceros B. und die Pap. 
einen Eindruck vermitteln. 

I. Äußere Form, Beförderung: Korrespondiert 
wurde urspr. (Hom. II. 6,168ff.) auf innen mit 
Wachs bezogenen, zusammenlegbaren Holztäfel- 
chen [öeKt og, tabellae , codicilli ), die mit der Ant- 

40 wort zurückkehren konnten (Prop. 3,23,1 ff.), spä- 
ter für kürzere, eilige Mitt. verwandt. Schon in 
klass. griech. Z. ist der B. auf Pap. üblich {ßißXiov, 
Charta ), der umfangreicher sein und auf bewahrt 
werden konnte. Das Blatt, zuerst fortlaufend der 
Langseite, später wie ein Buch (in Kolumnen) der 
Schmalseite folgend beschrieben ([2],1 207), wurde 
zusammengerollt, zugebunden und versiegelt; das 
Datum stand am Schluß, die Adresse auf der 
Außenseite der Rolle. Die Beförderung vertraute 
50 man eigenen Brief boten (tabellarii) oder Bekann- 
ten an mit den entsprechenden Risiken der Zustel- 
lung ([3],242 ff .279 ff.). Das B.-Geheimnis war 
durch die Sitte, nicht durch Gesetz geschützt ([2], 
1211 ). 

II. Der B. als Mittel der Kommunikation: Ne- 
ben der schriftlichen Unterrichtung von Abwesen- 
den dient ein B.-Wechsel der Pflege menschlicher 
Kontakte ([2], 1206. [4],70), deren Überbetonung 
in der Spätant. zur Entsachlichung des B. führt 

60 ([5],200.218. [8],9f.). Ausdruck der Gesprächs- 
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Situation (so die ant. Theorie, vgl. [4],34ff. [5], 192) 
sind der Gruß im Präskript (o öelva r<p öelvt 
yaigetv, salutem dicit, der Name des Adressaten 
je förmlicher, desto ausführlicher, vgl. [1],839), die 
Anreden im Text (Dihle, SIFC 1952, 169 ff.) und 
der Schlußgruß. Der amtliche B. (Cic. Flacc. 37) 
hebt sich vom privaten durch Konzentration auf 
den Inhalt (Plin.epist. 1,10,9) und den Rang der 
Korrespondenten ab ([4], 159). Die Kanzleien der 
heilenist. und röm. Herrscher (ijiiOToÄoygoKpos, 
ab epistulis) entwickeln ihren eigenen Stil ([5], 196), 
doch wetteifert seit Hadrian, der die Sekretärs- 
posten mit Literaten besetzte, der amtliche mit dem 
lit. B.-Stil: Cassiodor ediert seine Variae als stili- 
stische Musterstücke ([7], 201 ff.). Zu Erlassen in 
B.-Form vgl. [1], 843 ; Welles Royal Correspon- 
dence in the Hellenistic Period, 1934. Die Bedin- 
gungen der hellenist. Großreiche wie des Impe- 
rium Romanum führten zu einer Vermehrung des 
gesamten B. -Verkehrs. 

III. Ant. B.-Theorie: Das Alt. kennt keine ver- 
bindlichen Regeln für die Abfassung eines B. Die 
Praxis hielt sich soweit nötig an die imitatio der 
Vorbilder; sie wird in einzelnen theor. Aussagen 
reflektiert (Übersicht [4], 18 ff.): Der Exkurs in De- 
metrios* negi eg /if]V£iaQ (§ 223-235, 3.Jh. v. 
Chr., vgl. Grube A Greek Critic, 1961, 39ff.) ist 
das einzige ältere Zeugnis, wesentlich später (3. Jh. 
n.Chr. u. ff.) Philostr. III, B. an Aspasios (Text 
[9],14f.); C. Iulius Victor, Ars Rhetorica c. 27 
(RLM 447f.); Gregor v. Nazianz, B. 51; »Pro- 
klos«-B.-Steller 2.46-50 F. (vgl. [4],56f.). Hinzu 
kommen Äußerungen in den B. selbst. Daß sich ein 
in den Hauptzügen geschlossenes Bild von Wesen 
und Form des B. ergibt, liegt in der Natur der 
Sache. Gefordert werden Kürze (Isokr.epist.2,13. 
Plin.epist. 7,9,16. Damit kommen manche The- 
men für den echten B. nicht in Frage, vgl. Demetr. 
230f. ; Greg.Naz. und Prokl. 50 bemessen den 
Umfang nach der Sache) und Klarheit ([4],27f.), 
der Stil soll die Mitte zwischen gehobener Rede 
und alltäglichem Plauderton halten (Demetr. 223 f. 
Cic. fam.9,21,1. Quint.inst.9,4,19. Sidon. epist. 
8,16,3). Lange Perioden, gekünstelte Figuren, ent- 
legene Wörter und unpassende Gelehrsamkeit sind 
zu meiden, zu erstreben ist eine unaufdringliche 
Eleganz (vgl. [5], 194). Empfohlen werden z. B. ein- 
geflochtene Sprichwörter (Demetr. 232. Prokl. 50). 
Da der B. Ausdruck der eigenen Persönlichkeit 
sein (Demetr. 227. Sidon. epist. 7,18,2), doch auch 
der Lage des Adressaten angepaßt werden soll 
(Cassiod.var. 11, praef. 2. Iul. Vict. 448,16), ergibt 
sich das » genus « des B. aus der B. -Situation 
(21 B. -Arten in dem anonymen, nicht sicher da- 
tierten B. -Steller tujt ol imorohxoi, vgl. [4], 54 ff. ; 
41 B.-Arten bei Prokl. ; zu Ciceros » genera epistu- 
larum« vgl. [2], 12 10; Koskenniemi, Arctos 1954, 
97 ff.). 

IV. Publ. B.-Slgen : 1 . a) Eigentliche B. Eine Ein- 
teilung in private und lit., d.h. veröffentlichte B. 
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(Kunstb., »Epistel«, vgl. [5], 187; [4],88 ff.) scheint 
nicht sinnvoll, da manche der (postum) edierten 
Korrespondenzen (Cicero, Ruricius, vgl. [8], 1 Of.) 
durchaus privaten Charakters sind. Das Stilniveau 
des Schreibers bestimmte den B. stärker als die 
Rücksicht auf eine mögliche Publikation. Von 
Kunstb. läßt sich nur sprechen, wenn sie mit dem 
Blick auf ein weiteres Publikum verfaßt (Cic. fam. 
15,21,4) oder für die Edition umgearbeitet sind. 

10 »Episteln« in diesem Sinn sind, soweit echt, die 
B. Isokrates*, Demosthenes* und Platons (zu Ari- 
stoteles vgl. Plezia Arist.epist.frg., 1961). In Rom 
las man die B. der Cornelia, Mutter der Gracchen, 
doch bricht erst die Veröffentlichung von Ciceros 
B. der neuen Lit.-Form Bahn. Plinius (vgl. sein 
Progr. epist. 1,1) und Fronto ([7], 124 ff.) folgen 
eigenen Stiltendenzen. Die Anordnung der Slg. der 
Symmachus-B., von seinem Sohn veranstaltet, 
schließt sich den B. des Plinius an, den Sidonius 

20 Apoll, (neben Symmachus, vgl. [7], 1 50 ff. Loyen S. 

A. et I’esprit precieux, 1943, so auch Ennodius, 
vgl* [7],1 66 f.) als Vorbild nennt. Die großen Epi- 
stolographen des 4.Jh. sind Kaiser Julian und 
Libanios, die Kirchenväter Basileios d.Gr., Gre- 
gor v. Nazianz (selbst ediert), Gregor v. Nyssa und 
Synesios sowie Ambrosius, Hieronymus und Au- 
gustin (Marrou Saint Augustin, 4 1958, 96ff. ;zum 
ehr. B. allg. [6],574ff .). Die B. wurden aus dem 
Archiv des Absenders ([7],33, zu zurückerbetenen 

30 B. [2], 12 16) oder des Adressaten (Cic. Att.) heraus- 
gegeben. Selbstveröffentlichung bedingteAuswahl, 
wobei möglichst viele Freunde durch die Auf- 
nahme eines B. geehrt werden sollten (Sidon. epist. 
8,5, 1), und Korrektur (Sidon. epist. 1,1,1). Anord- 
nungsprinzip war dann die varietas (Plin. epist. 1,1; 
vgl. [7],209f. zu Cassiod. var.), bei postumer Ed. 
meist die Folge des Archivs, chronol. (Cic. Att.) 
oder nach Empfängern (Symmachus). b) Traktate 
in B.-Form: Die lockere Form des B. bot sich als 

40 Einkleidung längerer Abhandlungen an, die, per- 
sönlich gefärbt, weitere Kreise zu polit. (Flug- 
schriften, vgl. [7], 213, z. B. Sall.epist.), philosoph. 
(Epikur, Seneca), aesthet. (Hör. epist. 2) und natur- 
wiss. Themen (Eratosthenes, Archimedes) an- 
sprachen. Verwandt istdereinl.Widmungsb. (Mar- 
tial.). c) Auch der poet. B. kann Ausdruck persön- 
licher Beziehung sein ([1],842, z. B. Hör. epist. 1, 
Ausonius-Paulin). Da das Formular fehlt, ist eine 
Bestimmung nur nach Hinweisen durch den Titel 

50 oder im Text (Catull. 68 a. Ov. Pont. Stat. silv. 4,4) 
möglich. 

2. Pseudepigraphe B.-Slgen., eigene Lit.-Gat- 
tung seit heilenist. Z. (etwa B. des Anacharsis, ed. 
Reuters, 1963, 3.Jh. v. Chr.), die in erbaulicher 
(Sokrates, Pythagoreer) oder darstellender Absicht 
(vgl. Brut, epist. praef. ; Theon 115,20ff. nennt den 

B. unter rhet. Anfangsübungen. B.-Roman z.B. 
Chion v. Heraklea, vgl. [10], 18) Korrespondenzen 
hist. Figuren (Themistokles,Phalaris) fingiert; zur 

*0 Überlieferung vgl. [10], 26 ff. 
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3. B., deren Vf. nicht mit dem Absender iden- 
tisch sind : a) eingelegte B. (vor allem in hist. Wer- 
ken, vgl. v. d. Hout Mnem. 1949, 1 9 fT.l 38 ff. ; [7], 

168 ff.), b) Brief dichtungen: Hier gewinnt der 
Liebesb. lit. Gestalt ([5],214f., vgl. Prop. 4,3. Ov. 
her., dazu Winniczuk Ov. Elegie und die episto- 
logr. Theorie, P.Ov.Naso, 1957, 39ff. ; aus dem 
5. Jh. n. Chr. Liebesnovellen des Aristainetos). Lu- 
kian verspottet in den EjuaroXai Kgovixal den 
Himmelsb. ([5],206), während die B. Alkiphrons 10 
und Ailians (2./3. Jh. n.Chr.) in Gruppenporträts 
(Fischer, Bauern etc.) das Bild eines idealisierten 
Attika zeichnen. P. L. Sch. 

1. RE III 836fr. 2. RE VII A 1192fr. 3. W.Riepl Das 

Nachrichtenwesen des Alt., 1913. 4. H.Koskenniemi Stud. 
zur Idee und Phraseologie des griech. B., 1956. 5. RE 
Suppl. V i86ff. 6. RACh 2,564fr. 7. H.Peter Der B. in 
der röm. Lit., 1901. 8. H.Hagendahl La corresp. de Ruri- 
cius, 1952. 9. Epistologr. Gr., ed. R.Hercher, 1873. IO. 
Chion of Hcraclea, cd. I. Düring, 1951. 20 

Epistrophos CEmgtqchpoq). 1. Führte 
Schiffe der Phoker gegen Troia Hom.il. 2,517. 

2 . Führte die Halizonen aus Alybe den Troern zu 

Hilfe, ebd. 856. 3. Bruder des Mynes, Schwager 
der Briseis, Herrscher von Lyrnessos, von Achil- 
leus getötet, ebd. 692. H. v. G. 

IV. Kulimann, H(ES 14) 72.174.299. 

Epistula. Der Brief als Mittel der Dokumen- 
tation und daher nicht nur auf Adressaten, son- 
dern auf ein Publikum angelegt, zählt, wie die Pli- 30 
nius-Briefe als Paradigma erweisen, für den Rö- 
mer zu den wichtigsten Enuntiationen im gesell- 
schaftlich-polit. Bereich. So begegnen uns viele 
Geschäfte des täglichen Lebens, bes. Kaufver- 
träge, Fideikommisse und Schuldanerkenntnisse 
in Briefform. Juristen kleiden ihre Rechtsgutach- 
ten in Briefform und wählen daher bisweilen epi- 
stulae als Buchtitel kasuistisch verfahrender Publi- 
kationen (Labeo, Proculus, Iavolenus, Neratius, 
Celsus, Africanus, Pomponius). Als Antwort des 40 
Kaisers auf Rechtsprobleme betreffende (den 
Sachverhalt voraussetzende) Anfragen bilden die 
epistulae eine der wichtigsten Arten des Reskripts 
(und damit der Kaiserkonstitutionen); sie richte- 
ten sich meist an Beamte und gingen von einer 
eigenen Kanzlei ab epistulis aus. Ein schönes Bei- 
spiel für eine kaiserliche e. liefert die als BGU 140 
erhaltene e. Hadrians über das Erbrecht der Sol- 
datenkinder. Th. M.-M. 

Lafoscade De epistulis imperatorum, 1902. L. De Sarlo 11 50 
documento oggetto di rapporti privati, 1935. L.W enger 
Die Quellen des röm. Rechts, 1953, 234ff.4ö4f. 

Ab Epistulis. Eines der kaiserlichen Hilfs- 
ämter, nämlich dasjenige, das den Brief verkehr des 
Kaisers zu erledigen hatte. In der höflichen Form 
des dem Anfragenden zugestellten Briefes wendet 
sich der Kaiser hauptsächlich an Körperschaften, 
Beamte und hochgestellte Privatpersonen. Den 
Gegensatz bildet der nur öffentlich ausgehängte 
kaiserliche Randbescheid (subscriptio) auf den 60 
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li belli niedriger gestellter Personen (-> a libellis). 
Den epistulae principis wird ebenso wie anderen 
Formen kaiserlicher Meinungsäußerung im 2. Jh. 
Gesetzeskraft zuerkannt (Ulp. Dig. 1,4, 1,1 : legem 
esse constat ). Schon daraus folgt die Bedeutung 
des Amtes ab e. 

Entstanden ist es, vielleicht nach griech. Vorbil- 
dern, als privates Hausamt.Zunächstbestandauch 
noch kein Unterschied zwischen privater und amt- 
licher Korrespondenz des Kaisers. Besetzt wurde 
das Amt daher regelmäßig mit kaiserlichen Frei- 
gelassenen meist griech. Abkunft. Eine gewisse 
Verfestigung des Amtes wie auch seine Teilung in 
ab e . latinis und graecis tritt unter Claudius ein. 
Aber erst seit Hadrian treten die Freigelassenen 
fast ganz zurück; das Amt ist nun vornehmen 
Römern aus dem Ritterstand Vorbehalten. Die 
Kanzlei selbst heißt scrinium epistularum ; ihr Vor- 
steher trägt seit dem 3. Jh. den Titel magister ab e. 
Doch hat sich in der Dominatszeit die Bedeutung 
des Amtes dadurch vermindert, daß es nicht mehr 
unmittelbar unter dem Kaiser steht; vielmehr 
schiebt sich jetzt die Zuständigkeit des quaestor 
sacri palatii ein. 

Als Aufgaben des Amtes ab e. nennt Stat. Silv. 
5,1,85-100: Versendung der kaiserlichen Befehle, 
Verkehr mit den Provinzstatthaltern, Benachrich- 
tigung der Beamten und Offiziere von ihrer Er- 
nennung durch den Kaiser. Gelegentlich scheint 
auch der Verkehr mit ausländischen Gesandt- 
schaften über das Amt ab e. gelaufen zu sein. Vom 
5.Jh. an tritt es auch bei der Behandlung der an 
den Kaiser gerichteten appellationes gegen Urteile 
in Erscheinung. D. M. 

Ältere Lit. RE VI 2ioff., dazu Francesco De Martino Storia 
della Costituzione Rom. 4, 1962, 588fr. 

Epistylion. Mit E. bez. die Antike den über 
den Säulen waagerecht liegenden Balken (modern : 
Architrav) des Gebälks. In der dor. Ordnung hat 
das E. oben eine Taenia und (unter jeder Metope 
des darüberliegenden Triglyphons) die Regula mit 
Tropfen. In der ion. und korinth. Ordnung ist das 
E. durch 3 (selten 2) waagerechte schmale Leisten, 
fasciae , gegliedert und wird oben durch Eierstab 
oder lesbisches Kyma abgeschlossen; die Unter- 
seite kann durch eine Zierleiste belebt sein, E. aus 
Stein sind entweder monolith, d. h. von einem Auf- 
lager zum anderen aus einem Stück, oder aus 2-3 
hintereinander liegenden Schichten zusammenge- 
setzt. Bei kleineren Bauten können E. und Fries 
aus einem Stück bestehen, erst die Kaiserzeit liebt 
dies Verfahren auch bei großem und größtem 
Maßstab. Auch die Konstruktion des E. als scheit- 
rechter Bogen ist erst röm. Selten hat ein dor. E. 
einen figürl. Relieffries (Tempel in Assos), häufiger 
in späterer Zeit haben ion. und korinth. E. auf den 
Fascien dekorative Zieraten. Beliebt war, an den 
E. der großen Tempel Schilde, Kränze,Girlanden, 
in Rom auch Porträtmedaillons, als Weihegaben 
und zur Repräsentation aufzuhängen. Erhalten 
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sind nur Stein-E., deren Länge, von geschätzter 
statischer Leistungsfähigkeit abhängig, mit dem 
Säulenabstand gleich ist, doch stammt das E. urspr. 
aus dem Holzbau. Seine Formen sind im ganzen 
Altertum erstaunlich konstant geblieben. W.H.G. 

Epitalion CEmTahtov). Stadt in Triphylien 
über dem h. Agulinitsa mit nur geringen Resten. 
Xen. hell. 3,2,25.29f. Pol. 4,80,13. Strab. 8,343. 
349. E. M. 

E. Meyer, Neue pelop. Wanderungen, 1957, 49f.6of. 

’EtttTCMpioq, 1. e.äycbv , s.Agon (I S.137, Z. 
57ff.) und Eurygyes. 2. e.XöyoQ. In Athen wur- 
den in Kriegszeiten die Gefallenen jährlich in einer 
gesetzlich angeordneten Feier (Thuk. 2,34), die 
unter der Leitung des Polemarchen stand (Aristo t. 
Ath.pol. 58), bestattet. Dabei wurde (seit wann, 
wissen wir nicht genau) eine Rede, der ’E., gehal- 
ten. Der Redner wurde vom Rat bestimmt (Plat. 
Menex. 234b. 235c). Der att . 5 £\, eine der frühesten 
Formen der Kunstprosa, übernimmt von der 
Poesie den Enkomiencharakter, später zählt er 
natürlich zur »epideiktischen« Redegattung (vgl. 
Theon 2,109,23 Spengel und Menandros 2,418,5 
bis 422,4. [Dionys.] ars rhet. 6,1). Üblicherweise 
schlossen sich an eine Einleitung über die Schwie- 
rigkeit der Aufgabe folgende Punkte an : Herkunft 
der Gefallenen (Lob des Landes und seiner Be- 
wohner), Erziehung der Gefallenen unter der frei- 
heitlichen Verfassung des Staates, Taten der Vor- 
fahren (schon seit der myth. Vorzeit), Lobpreis der 
Gefallenen und ihrer Tapferkeit, Ermahnung der 
Lebenden, es ihnen gleichzutun, Tröstung der An- 
gehörigen. - Der ’j E. ist in 1. Linie Lob der Polis, 
nicht des Einzelhelden, die röm. -»- laudationes 
funebres sind dagegen Sache der gens. Erhalten 
sind 6 *E. : der älteste ist der des thukydid. Perikies 
(431/30: Besonderheit: Epochenbewußtsein, die 
große Gegenwart tritt gegenüber der Vergangen- 
heit stark hervor), der späteste wohl der des Hype- 
reides (322 : auffallend die Rolle der Persönlichkeit 
- Leosthenes - und die religiöse Unsterblichkeits- 
hoff nung).Platons Menexenos vermittelt die Schau 
eines idealen Athen und betont die Verpflichtung 
der Lebenden an die Zukunft (»Hymnus des Dia- 
lektikers im Gewände rhetor. Diktion« Loewen- 
clau). *E. -Charakter haben auch einzelne Ab- 
schnitte wie Lykurg. Leokr. 46-51 und Isokr. 
paneg. 74-81. In ihrer Echtheit zweifelhaft sind 
die dem Gorgias (um 421), Lysias (um 391) und 
Demosthenes (338/37) zugeschriebenen 3 E. Doch 
ist mangelnde Originalität in diesem festgelegten 
Genos nicht immer ein Argument gegen die Au- 
thentizität. M. v. A. 

B.Goßmann Quaestiones ad Graecorum orationum fune- 
brium formam pertinentes, Diss. Jena 1908. K. Oppen- 
heimer Zwei att. Epitaphien, 1933 (über Thuk. und Plat.). 
L. Weber Solon und die Schöpfung der att. Grabrede, 
1935* J . Walz Der lysian. E., 1936 (Philol. Suppl. Bd. 
29,4) (Argumente für die Echtheit). G.Colin L’oraison 
furtfcbre d’Hyi^ndc. Ses rapports avec les autres oraisons 
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funebres athcn. REG 1938, 209-266. 305-394. M.Pohienz 
Die att. Reden auf die Gefallenen. Symb. Osl. 25, 1947, 
46-74 (der demosth. E. echt, der lysian. unecht). J. von 
Loewenclau Der platon. Menexenos. Tübing. Beitr. 41, 
1961. J.Th. Kakridis Der thukyd. E. Ein Stilist. Komm. 
Zet. 26, 1961. 

Epithalamion s. Hymenaios 

Epitherses ( 'Etu# £ 00 ^ ;). Griech. Gramma- 
tiker aus Nikaia, Vf. einer Schrift liegt Ae^ecov 
10 ’Attmcöv xai xcojiuxcöv xal rgaytxöjv in min- 
destens 2 B. (Steph. Byz. s. Nixata. Erotian. s. 
äftß'i'jv p. 24,3 N.). Die Erzählung des Philippos, 
eines Schülers von E., bei Plut.mor. 419 BC da- 
tiert ihn in die Regierungszeit des Tiberius. Sein 
Sohn Aemilianus war Rhetor (vgl. auch Sen. 
contr. 10,5,25). H. Gä. 

Epitimos CEniTi/uog). Att. Töpfer der Mitte 
des 6.Jh. v.Chr. Von ihm sind 2 signierte, sf. be- 
malte Schalen erhalten. A. R. 

20 Beazley Attic Black-Figure Vase-Paint., Oxf. 1956, 119,9. 
Acta Archaeologica 31, i960, I29ff. (K.Friis Johansen). 

’ExiTQOJioq, 1. In Athen »Vormund« für Ju- 
gendliche ohne väterliche Fürsorge ([1],520 ff .). Die 
Berufung zur Vormundschaft geschah meist letzt- 
willig durch den Vater, der häufig zwecks gegen- 
seitiger Kontrolle mehrere Vormünder aus dem 
Kreise der näheren Verwandten benannte. Im In- 
testatfall trat gesetzliche Vormundschaft ein. Die 
Reihenfolge der zum e. berufenen Verwandten be- 
30 stimmte sich dann nach dem Erbgesetz. Der gesetz- 
liche Vormund wurde durch den Archon bestätigt 
([2], 223). Die Führung der Vormundschaft war 
gesetzlich geregelt (Demosth. 27,58. Lys. 32,23): 
dem e. stand die Personenfürsorge, dieVermögens- 
fürsorge und das Recht zur Vertretung des Mün- 
dels zu ([2],235ff.). Nach Beendigung der Vor- 
mundschaft hatte der e. das verwaltete Vermögen 
seinem Mündel zu übertragen und Rechnung ab- 
zulegen, die mit der ölxjj emTQOTirjg erzwungen 
40 werden konnte. DieVormünder hafteten auf vollen 
Schadensersatz (Aristot. Ath. pol. 56,6). 2. »Testa- 
mentsvollstrecker« ([1],565). Über den £. in den 
Pap. s. [3]. E. B. 

1. J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 

2. W . G. Becker Platons Gesetze und das griech. Familien- 
recht, 1932, 220ff. 3. R. Taubenschlag The Law of Greco- 
Roman Egypt, 1955, 157fr. 

7 E^cjße2.ia. In Athen mußte der unterlegene 
Kläger in einigen Privatprozessen eine Bußewegen 
50 mutwilligen Prozessierens in Höhe des 6. T eiles der 
Schätzungssumme des Streitgegenstandes, näm- 
lich von der Drachme einen Obolos (daher der 
Name £.) an den Beklagten zahlen. Das galt auch 
für die Partei, die mit einer Widerklage — »■ naga- 
yqacpri unterlegen war oder die eine-»- ötayaQTv- 
gia vergeblich angefochten hatte, hier allerdings 
nur unter der Voraussetzung, daßderWiderkläger 
oder der Anfechtende nicht einmal den 5. Teil der 
Richterstimmen für sich gewonnen hatte (Isokr. 
60 18,12). E. B. 
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i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915* 
937ff. 2. U.E. Paoli Studi sul processo attico, 1933, 98. 
114.172. 3. Bonner-Smith Administration of Justice, 2» 
1938, 58.80.87.89. 

'Enoixia (lokr. hamfoixia = ha imFoixia, 
Sylloge 4 47 = Tod IGH I 2 24) bezeichnet im Ge- 
gensatz zu -> Apoikia die Ansiedlung von Kolo- 
nisten, die wie die Lokrer in -> Naupaktos oder 
die Issaier in Melaina (— ► Korkyra) einer bereits 
bestehenden Gründung sich anschließen (Sylloge 4 
141: irpÖQJiov reg). Die Rechtsstellung der ercoi- 
xoi dortselbst und gegenüber der Mutterstadt ist 
gesetzlich fixiert. H. B. 

Epona s. Nachtrag am Schluß des Bandes 

Epopeus (Enconevc,). 1. Aus Thessalien zuge- 
wanderter Herrscher von Sekyon, Sohn des Aloeus 
oder Poseidon, Großvater des eigentlichen Stadt- 
gründers. E’ Grab lag an dem von ihm gebauten 
Athenatempel. Urspr. war E. (mit Demeter Epo- 
pis) wohl der Stadtgott von Sekyon. In die -* An- 
tiopesage verflochten, galt er neben Zeus als Vater 
von Amphion und Zethos. In den Kyprien erzählt 
Nestor dem um Helene werbenden Menelaos von 
dem Untergang des E., der des Lykurgos* Toch- 
ter geschändet habe. In Eumelos’ Korinth. Ge- 
schichten erscheint er als großer Frevler. Apollod. 
1,53. Paus. 2, 1,1. 6, 1-4. 11,1. Hyg.fab.7f.157. Sch. 
Apoll. Rhod. 4,1090. 2. Gigant, Hyg.fab. p. 9 
(cod. epaphus ), nach dem der Vulkan Epomeo auf 
Ischia benannt ist. Mayer Giganten und Titanen 
69. 3. Einer der tyrren. Schiffer, die Dionysos fin- 
gen und von ihm in Delphine verwandelt wurden. 
Ov.met. 3 ,6 1 8 f. Hyg.fab. 134. H. v. G. 

Epoptes s. Mysterien 

Eporedia (Nissen It.Ldk.2,169). Im J. 100 v. 
Chr. (Veil. 1,15,5 ; irrig in Bagiennis) auf Geheiß 
der Sibyllinen (Plin.nat. 3,123) im Gebiet der Sa- 
lasser (Strab. 4,205. Ptol. 3,1,34) gegründete Ko- 
lonie. Später in günstiger Straßenlage (Tab. Peut. 
3,5. It.Ant. 345,1.347,4.351,1) zwischen Vercelli 
und Aosta in der 11. Region (Plin.) gelegenes be- 
deutendes (Tac. hist. 1,70) municipium der trib. 
Pollia (CIL Vp.751) mit Parfümindustrie (Plin. 
nat.21,43 saliunculä)\ h. Ivrea. G. R. 

Eporedorix (inschr.: Eporedirix). Kelt. Name. 
1. E. Haeduerführer im Kampf gegen die Sequa- 
ner (und Ariovist) um 60. Im J. 52 wurde er als 
Aufständischer im Kampf gefangen, Caes. Gail. 
7,67,7. Vielleicht Vater von Nr. 2. 2. E., junger 
Haeduer von vornehmer Herkunft, polit. Rivale 
seines Landmannes Viridomarus. Beide befanden 
sich im J. 52 mit der Reiterei der Haeduer im 
Heere Caesars vor Gergovia (Caes. Gail. 7,39). Als 
Litaviccus, der das Fußvolk der Haeduer nach- 
führte und dieses durch die falsche Nachricht, E. 
und Viridomarus seien von Caesar hingerichtet 
worden, zum Abfall bringen wollte, verhinderte E. 
dies (38,2.39,3 ff. 40, 5). Später beurlaubte Caesar 
beide in ihre Heimat (54), wo sie sich den Auf- 
ständischen anschlossen (63,9) und von Vercinge- 
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torix mit führenden Stellungen betraut wurden 
(64,5.76,4). Nach der Unterwerfung der Haeduer 
dürfte E. begnadigt und mit der civitas beschenkt 
worden sein; Nachkommen: CIL XIII 2728 = 
DessILS 4659. Gelzer Caesar 6 144f. H. G. G. 

Epos ( eiiog ). Wort, Ausspruch, Vers; pl. : E. 
Einh. des E. der einzelne Vers, nicht die Strophe. 
E. also längere, aus daktyl. Hexam. bestehende, 
vor allem Heldensage behandelnde Poesie. - Über 
10 Vorformen (vgl. T.B.L. Webster From Mycenae 
to Homer, 1958) der literar. E.n gibt II. (9, 1 86 fF.) 
und Od. (8,72ff.) Aufschluß. Die durch te%vi 7 
und häufig Familientraditionverbundenen Aoiden 
kannten die Sagen und die Formelemente (Gleich- 
nis, Epitheton, u.a. ; typ. Szenen wie Hochzeit, 
Leichenspiel, Rüstung, Zweikampf u.a.); daraus 
entstand das improvisierte Heldenlied (vgl. M. 
Bowra Heroic Poetry, 1 952 mit Material von ver- 
schiedenen Völkern; Ders. Homer, and his Fore- 
10 runners, 1955. S.J. Sys-Reitsma Het Homerisch 
epos als orale schepping van een dichterhetairie, 

1955. [4], bes. 83 ff.). 

Aus der oral poetry entstanden schon früh E.n, 
die für die hom. als Vorformen, nicht als Teile an- 
zusehen sind. Die II. bildet den Beginn der europ. 
Lit. Nach langen Irrwegen der Homer-Analyse 
scheint der beziehungsreiche Aufbau der II. mit 
Vor- und Rückverweisen dieses E. als genuine 
Schöpfung eines Dichters (W.Schadewaldt Ilias- 
30 Studien 1938 u.a. Anders etwa W.Theiler Die 
Dichter der II., 1947). Schadewaldt (Von Ho- 
mers Welt und Werk, 1959) glaubt sogar, die Per- 
son Homers greifen zu können. Etwas anders steht 
es bei der Odyssee, für die wir ep. Vorformen an- 
zunehmen haben, ohne den Charakter des Kunst- 
werkes unserer Od. damit in Frage zu stellen (Lit. 
u.a. im AAHG 13, 1960, 11 ff.). 11. und Od. setzen 
die Kenntnis der Schrift voraus. Lit. zu Hom. und 
die hom. Frage: A.Lesky, AAHG 4, 1951, 65 ff. 
40 195 ff. 5, 1952, 1 ff . 6, 1953, 129 ff. 8, 1955, 129 ff. 
1 2, 1 959, 1 29 ff. 13, 1 960, 1 ff. , Ders. Art. Homeros. 
Zuletzt A. Heubeck G 71, 1964, 43 (mit Rück- 
verw.). Nach Hom. haben sich dann die-»- Home- 
riden benannt. 

Mit-* Hes. setzt ein vertieftes Streben nach der 
»Wahrheit« ein. Nicht mehr die wenn auch an 
geglaubten myth.- sagenhaften Erzählungen voll- 
zogene Ergötzung der Zuhörer (wie etwa Od. 8,91 
zeigt), sondern die heilige Gesch. als solche ist 
50 Gegenstand der theogon. Dichtung, die dann ge- 
legentlich Medium spezieller Spekulationen (vgl. 
— ► Epimenides von Kreta) wurde. Mit der Theog. 
greift Hes. auf altes Gedankengut des ägäischen 
Raumes zurück; das Kumarbi-Epos ist ein in- 
struktives Beispiel für solche Mythen (vgl. H.Ot- 
ten, ADAW Inst. f. Orientf. 3, 1950. G. Güter- 
bock, AASO 1952. Lesky, Eranos 52, 1954, 8; 
Saec. 6, 1 955, 35. F. Dornseief Ant. u. alter Orient 

1956. G. Steiner, Ant. u. Abendl. 6, 1957, 171ff.). 
60 Innerlich verbunden mit dem Suchen nach Wahr- 
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heit und Wissen ist das lehrhafte E. &Qya Kai 
ri/uegcLi. 

Die reiche ep. Produktion des 7. und 6Jh. ist 
im allg. durch Konzentration auf bestimmte Ge- 
stalten (Herakles, Theseus) und bestimmte Orte, 
deren »Gesch.« sie berichtet (Phoronis, Korin- 
thiaka, Naupaktika), gekennzeichnet. Die größte 
Bedeutung (vgl. Dion. Hai. de im. 2) kam -* Pa- 
nyassis (6./5.Jh.) mit seinem Herakles-E. (14 B) 
zu. Daneben standen merkwürdige literar. Erzeug- 
nisse wie ’AQi/adoTieia des Aristeas (-> Arimas- 
poi). - Ein früher Vorbote hellenist. Virtuosität 
scheint der Hom.-Philol.-* Antimachos von Kolo- 
phon (5./4.Jh.) gewesen zu sein. Seine Thebais 
über das auch später beliebte Thema (vgl. -> Me- 
nelaos von Aigai, -> Antagoras, — ► Demosthenes) 
knüpfte offenbar an die alte ep. Dichtung an, aber 
suchte diese in fein zivilisierter Manier einer for- 
malen Vervollkommnung entgegenzuführen. Diese 
ist in denArgonautika des -» Apoll. Rhod. erreicht. 
Trotz allem Gegensätzlichen gegenüber — ► Kalli- 
machos (vgl. E. Eichgrün Kall. u. Apoll. Rhod., 
Diss. Bin. 1961), der die Wiederbelebung des E. 
ablehnt und worin ihm -► Theokr. Gefolgschaft 
leistet, dient auch Apoll. Rhod. der Mythos nur 
als Material für seine Dichtung. Die Betonung des 
eqooq, der schon bei -+ Eurip. im Kampfe gegen 
die ßovXeVfAara die Entscheidung des Menschen 
motiviert hatte und dessen jid&og-CharakteT der 
heilenist.-* Philos. zum Problem wurde, fand Ein- 
gang in das E. und verlieh diesem psycholog. Tiefe. 
Hand in Hand damit geht die Darstellung des 
Eros-Knaben in dessen kindlicher Art (vgl. H. 
Herter, Bonner Jb. 132, 1927, 250). 

Neben Apoll. Rhod.gabes im Hellenismus reiche 
ep. Produktion, die wie schon in älterer Z. um 
bestimmte myth. Gestalten (z. B. das E. des — ► 
Neoptolemos von Parion um Dionysos, des — > 
Rhianos um Herakles) oder um Orte (Messenika, 
Eliaka usw. des Rhianos) kreiste. Diese Tendenz 
blieb auch in der Kaiserzeit erhalten. Für die 
Gründungs- bzw. Stadt-E. soll hier nur kurz -> 
Claudianus und -* Christodoros aus Koptos ge- 
nannt werden; beliebt war das Thema der -> Gi- 
gantomachie und der Dionysos-Sage, die in dem 
umfängl. E. des ~* Nonnos (48 B.) aus dem 5. Jh. 
n.Chr. eine eigenartige Gestalt gewann (vgl. R. 
Keydell Nonni Panopolitani Dionysiaca, 1959). 
Im Gefolge Homers (Kampfszenen, Leichenspiele 
u.a.) und des Kall. (Idylle, BehandlungdesHexam., 
denNonn. nach noch strengeren Regeln baut, u.a.) 
zugleich, dichtet Nonn. aber doch in dionys. Be- 
geisterung und erfüllt das längst ins E. eingedrun- 
gene Pathos mit rel. Gehalt. Mehr als Quelle für 
die Rel.-Gesch. denn als Dichtung schätzen wir 
Tä fie&* a OfJLr)qov von -* Quintus Smym. (vgl. 
F. Vian Recherches sur les Posthomerica de Quin- 
tus de Smyrne, 1959. Phanis J. Kakridis, KöVvrog 
EftvgvaZog, 1962). Ähnliches gilt für-* Tryphio- 
dors y lk(ov äkcocng unddes-*Kolluthos 'Aqnayri 
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'Ekiwqg. Einer weit überspitzten, inhaltlosen Vir- 
tuosität verdankte sich die 3 Iktag keutoygdfifta- 
rog eines -> Nestor von Laranda. 

Daß es neben der Kleinepik des Kall, und dem 
mytholog. E. des Apoll. Rhod. auch ein großes 
zeitgeschichtliches E. gegeben hat, das die Taten 
der hellenist. Herrscher verherrlichte und das Vor- 
bild für das hellenist.-röm. E. des Ennius abgab, 
selbst aber aus weltgeschichtlichen Gründen völlig 
10 zugrunde ging, ist von K. Ziegler Das hellenist. 
Epos, ein vergessenes Kapitel griech. Dichtung, 
1934, gezeigt worden. 

War durch die Wendung Hesiods von der Un- 
terhaltung zum »Wissen« bereits eine Entwicklung 
angebahnt, die zum Lehr-E. führte, kam dieses 
doch erst bei den vorsokr. Dichterphilos. zur Aus- 
bildung. Dort war die poet. Form dem intuitiven 
Charakter der vorgetragenen philos. Inhalte ad- 
äquat (zu einem Beispiel bei Xenophan. vgl. W. 
20 Pötscher, Emerita 32, 1 964, 1 ff.). Anders aber 
steht es bei dem 2. Höhepunkt des Lehr-E. im 
Hellenismus, s. Didaktische Poesie o. II 4. Die 
Funktion des E. als ~* Parodie, die uns am 
frühesten in der-* Batrachomyomachia, aber auch 
in dem nicht rein hexametr. Gebilde des -* Mar- 
gites entgegentritt, und in der -* Hegemon von 
Thasos (2.H. des 5.Jh. v.Chr.) durch seine Gi- 
gantomachie brillierte, braucht hier ebenso nur am 
Rande vermerkt zu werden wie die Aufgabe die- 
30 ses Genos, das Lob eines Herrschers (vgl. Plut. 
Lys.18) zu künden, wodurch bes. -► Choirilos be- 
rüchtigt war. Den Übergang zum röm. E. (H. 
Fraenkel, H 67, 1932, 303 ff.) bildet die Od.- 
Übers. des -> L.Livius Andronicus (Alfonso 
Traina, Paideia 8, 1954, 185 ff.). Erst-* Naevius 
(Marioiti, II Bellum Poenicum e l’arte di Nevio, 
1955) trat mit einem eigenen E. bellum Poenicum 
hervor. -* Ennius aber fällt die bedeutsame Lei- 
stung zu, den Hexam. dem röm. E. erschlossen zu 
40 haben.-* Hostius,-*Aulus Furius Antias, -*Varro 
von Atax besangen röm. Kriegstaten. Enn. zur 
Seite zu stellen ist erst der Dichter der auguste- 
ischen Z. •••► P.Vergilius Maro (R. Heinze Vergils 
ep.Technik, 191 5 a ). Wie für Enn. ist auch fürVerg. 
(in der Aen.) Hom. das große Vorbild, neben den 
freilich Enn. (E. Norden Ennius und Vergil, 1915) 
und die griech. Trag., bes. des Eur. treten. Zahl- 
reiche Bezüge zu anderen Autoren bei Verg., der 
wie die Dichter der hellenist. Z. (auch wie Ovid 
50 und Spätere) richtiges Quellenstud. betrieb, sind 
selbstverständlich. Die Georg, sind nicht bloß ein 
»Ascraeum carmen«, sondern beziehen Wissen 
auch von Nik. usw., während die Ecl. in einigem 
Theokr. verbunden sind. Ov.met. ([3], 383 ff.) stel- 
len eine seltsame Verbindung von Groß-E. und 
hellenist. Empfinden für die virtuose Erzählung 
dar (vgl. u.a. W. Kroll Stud. zum Verständnis 
der röm. Lit., 1924, 215). Aus dem reichen Schaf- 
fen (vgl. u.a. Ov.Pont. 4,16) der Kaiserzeit kann 
60 nur auf einiges hingewiesen werden. Die Argonau- 
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tica des -* Val. Fl. (J.Stroux, Philol. 90, 1935, 
3 1 5 ff. ) zeigt, wie der in der späteren griech. Epik 
immer wieder aufgegriffene Stoff der Argonauten- 
sage (vgl. schon Varro At.) auch das röm. Publi- 
kum der Kaiserzeit interessiert hat. Ebenso greift 
->Stat. (vor allem mit seiner prunkvollen Thebais) 
nach einem vielbehandelten Stoff, während -* Lu- 
can. ([3],414ff.) in den Pharsalia (B. M. Marti, 
AJPh 66, 1945, 352ff.) polit. Zeitgesch. ([3],4I7 ff.) 
in blendend geschliffener Sprache bot. Dem natio- 
nalen Gedanken dienten die 17 B.er Punica des 
Vergil-Verehrers -* Silius Italicus. Ein Meister der 
ep. Poesie in Stil und Metrum war derspäteClaud. 
(de raptu Proserpinae, u.a.), wenngleich ihm die 
Ausgewogenheit früherer Dichter abgeht. Pane- 
gyr. ist das E. des — * Apollinaris Sidonius. -> Alci- 
mus Avitus dichtete ein E. mit bibl. Inhalt. Für das 
Epyllion (vgl. [5]), das Kall, mit so viel Schwung 
dem Groß-E. vorzog und von dem wir eine köst- 
liche Probe (Hekale) auf einer Schultafel des 4. Jh. 
n.Chr. besitzen, soll neben Theokrit. und-* Phili- 
tas und-* Musaios bei den Griech. und-* Helvius 
Cinna, -* Cornelius Gallus und Teilen der App. 
Verg.(vgl. [3],234f.299f. 348f.) bei den Röm. nur 
auf-* Catull. (H. Patzer, MH 12, 1955, 77ff.) ge- 
wiesen werden. Die Wirkung des-* Euphorion auf 
die röm. -> Neoteriker kommt bei Cic.Tusc. 3,45 
zum Ausdruck. Zu einzelnen Dichtern und der 
Lit. vgl. die entspr. Art. im KI. P. und in [1], [2] 
und [3]. W. P. 

I. Christ-Schmid. i.Lesky GgrL. 3. K. Büchner Röm. Lit.- 
Gesch., 1957. 4. G.S. Kirk The songs of Homer, 1962. 

5. M.M . Crump Epyllion from Theocrit. to Ov., 1931. 

6. A.M eiltet Les origines indo-europ. des m£tres grecs, 
1923. 7. H.Trümpy Krieger. Fachausdr. im griech. E.. 
1950. 

Eppich. Dieser Name gilt für Doldenpflanzen 
mit großen, glänzenden, zu Kränzen geeigneten 
Blättern aus 2 verwandten Familien: die immer- 
grünen Araliaceen Hedera helix und poetarum 
( xiooöq und efat; bei Theokrit, Athen., Diosk., 
edera und hedera bei Plin., der dem Dionysos - 
Bacchus heilige Epheu oder Efeu) und mehrere, 
bis heute auch als Gemüse geschätzte Umbelli- 
feren, vor allem die Sellerie Apium graveolens 
(oeXivov schon bei Homer, oiXivov xrjjzalov bei 
Diosk., apium bei Plin. u.a., angeblich von apis , 
dazu Ortsnamen, wie ZeXivovq) und Smymium 
olusatrum (opvgvi' ov bei Diosk. und Galen, neugr. 
o/uvQVia, olus atrum bei Plin. u.a.), auch Sium- 
Arten ( eXeoTgejiTov oeXivov bei Homer, 
osXivov bei Theophr.) und wohl erst später die im 
Altertum kaum bekannte Petersilie Petroselinum 
hortense (das Tiergooehvov des Diosk. ist als Fels- 
pflanze wohl etwas anderes) und Arten der heuti- 
gen Gattungen Selinum, Peucedanum und Tordy- 
lium. H.G. 

Eppius. Ital. Familienname (vgl. osk. Epius, 
Walde-Hof . 3 1,4 12), seit dem l.Jh. v.Chr. in Rom 
bezeugt. 1. L. E., röm. Ritter, trat 59 als Zeuge im 
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Prozeß des L. Valerius Flaccusauf. 2. M. E. (M. f. 
Teretinatribu), Senator 51 (vgl. Broughton Mag. 
2,490) - war also vorher Quaestor -, trat 49 zu 
Pompeius über. 46 stand er als legatus in Africa, 
wurde nach der Schlacht bei Thapsus von Caesar 
begnadigt (Bell. Af r. 89,5) und war 44 legatus unter 
Sex. Pompeius in Spanien (Broughton Mag. 2, 
331). 3. Eppia verließ unter Domitian ihren Gat- 
ten (einen Senator, wohl Fabricius Veiento) und 
10 ihreKinderund folgte dem GladiatorSergiusnach 
Äg., Iuv. 6,82-114. H. G. G. 

Epponina. Gattin des lulius Sabinus, eines auf - 
rührerischen Lingonen; sie verbarg ihn 9 J. lang 
in einer Höhle und gebar ihm 2 Söhne; schließlich 
wurden beide von Vespasian in Rom getötet, 
Plut.amat. 25 p. 770f. Dio-Xiphil. 66,16,1 f. Tac. 
hist. 4,67,2. R. H. 

Eppuleius. Galeo Tettienus Severus M. E. Pro- 
culus Ti.Caepio Hispo. Cos.suff. ca. 101, procos. 
20 Asiae 118, ÖJ 25, 1929, Beibl. 16. Er sprach als 
Konsular im Prozeß gegen lulius Bassus im J. 103, 
Plin.epist. 4,9,16-20. Ulp.Dig. 40,5,26,7. CIL XI 
14. R. H. 

Eprius, T. Clod. Marc. Aus niederen Ver- 
hältnissen in Capua geboren, Tac.dial. 8,1. Von 
Claudius unter die Tribunizier aufgenommen, 
CIL XIV 2612. Am 30. Dez. 48 hatte er nach L. 
Iunius Silanus für einen Tag die Prätur inne, Tac. 
ann. 12,4,3. CIL X 3853. Er war 56/57 legatus Aug. 
30 pr.pr. Lyciae, 1GR III 553; nachher ergebnislos in 
einem Repetundenprozeß angeklagt, Tac. ann. 13, 
33,3. Cos.suff. 62, La Parola del Passato 34, 1954, 
69. Er trieb Nero zur Ermordung von vielen Un- 
schuldigen, Tac.hist. 4,7,3. Sidon.epist. 5,7,3. Im 
J. 66 beklagte er, ein glänzender Redner (Tac.dial. 
5,7; ann. 16,22,6), mit Cossutianus Capito den 
Thrasea Paetus, Tac. ann. 16,22,5, wofür er 5 Mil- 
lionen Sesterzen erhielt, ebd. 16,33,2. Nach Neros 
Tod versuchten Thrasea Paetus und andere ver- 
40 gebens ihn anzuklagen, Tac.hist. 4,6,1.2,53,1.4, 
43,1. Durch 3. J. war er procos. Asiae, IGR IV 
524 (s. D. Magie Rom. Rule Asia Min. 2,1427), 
CIL X 3853. XIV 2612, wohl 70-73. Cos. II suff. 
im J. 74, CIL XVI 20. Er wurde vertrauter Freund 
Vespasians, Tac.dial. 8,3, und führte, im Besitz 
eines Vermögens von 200 Mill. Sest., ein großes 
Haus, Tac.dial. 8,2. Columella widmete ihm die 
nicht erhaltene Schrift de cultura vinearum et ar- 
borum , Col. re rust. XI ed. Lundström p.70 adn. 
50 Im J. 79 nahm er an einer Verschwörung gegen 
Vespasian teil und kam seiner Verurteilung durch 
Selbstmord zuvor, Cass. Dio 65,1 6,3 f. Zon. 11,7. 

R. H. 

Epulo. 1 . Name (wahrscheinlich Spitzname - 
rex epulo -, der von den Römern stammt) des Kö- 
nigs der Histrer. Er schlug 1 78 den cos. A. Manlius 
Vulso (RE XIV 1215, Broughton Mag. 1,395), 
wurde aber aus dem eroberten röm. Lager, wo die 
Sieger sich an den Vorräten erfreuten (rex accu- 
60 bans epulari coepit , Liv.41,2,12), wieder unter Ver- 



Epulo 337 

lüsten hinausgeworfen (4,7). Im J. 177 wurde er in 
Nesactium belagert und tötete sich nach der Er- 
oberung der Stadt (11,1.6). Abweichend Flor. 1, 
26,1-3 (dort der Name rex Apulo). Der Name E. 
von Bergk auch bei Enn. 1 6 frg. 1 1 (aus Varro 1.1. 
6,82 und Fest. p. 330) erkannt, vgl. RE V 2609. VI 
265f. (Münzer: »Eine vollständige Aufklärung 
der Geschichte des sog. rex Epulo ist kaum mög- 
lich, aber als Beispiel von Sagenbildung in hist, 
heller Zeit verdient sie Beachtung«). H. G. G. 

2. Beiname luppiters (CIL I 2 988 = VI 36756 
vom collegium teibicinum. NSA 1934, 214 [Zwei- 
fel bei CIL VI 30932 durch Neufund beho- 
ben]). Ein epulum, d.h. feierliche Bewirtung, be- 
kommt Iuppiter an den Iden des Nov. während 
der-* ludi plebei und an den Iden des Sept. wäh- 
rend der-* ludi Romani (Mommsen RF 2,45,4: 
bei letzteren erst in der Kaiserzeit; Latte: schon 
Ende der Rep.). Vergleichbar ist das häusliche 
Opfer von daps an Iuppiter Dapalis vor der Aus- 
saat. Auch Mercurius führte den Beinamen (CIL 
VI 522), ohne daß wir den Grund kennen. 

Das Collegium der Illviri epulones, später VII- 
viri (unter Caesar 10 Mitglieder: Cass. Dio 43,51) 
wurde 196 v.Chr. zur Entlastung der Pontifices 
gegründet. Die epulones übernahmen allmählich 
die Ausrichtung aller epulae publicae. W. E. 
Marqu. RStV 3,347ff. I Vissowa Rel. 2 127. 423. 453 f. 518. 
Latte RRel 74,2. 165,2. 251. 377L 398L 

Epulones s. Septem viri E.‘ 

Equisetum. Als equisetum, equisaeta, cauda 
equina, cauda caball ina, inno^aLTr), 1717 ZOVQIQ, 
neugr. ovqä rov aAöyov, Roß- oder Katzen- 
schwanz, werden von der Antike bis heute blattlose 
bis kleinblättrige, daher schweifähnliche Pflanzen 
aus 4 ganz verschiedenen Gattungen vermengt: 
Equisetum L. (einschließlich Hippochaete Milde, 
Schachtelhalm, Schaftheu, Zinnkraut), Ephedra 
L. (gymnosperme, z.T. kletternde Rutensträucher, 
efpeöqov und InnovQit. ; bei Diosk. und Plin.) und 
die Wasserpflanzengattungen Chara (Armleuch- 
teralgen, als Equisetum foetidum noch bei C. Bau- 
hin) und Hippuris L. (Tannen wedel). H. G. 

Equites militares-singulares. Bei der 
Gliederung des Gesamtaufgebotes in der Frühzeit 
des röm. Milizheeres in 2 Legionen (Krom.-Veith 
261 f.266) wurden je 3 Reiterzenturien je 1 Legion 
zugeteilt. Später scheint eine Vermehrung auf 
18 Zenturien, also 1800 Reiter erfolgt zu sein. 
Diese Kombination von Infanterie und Kavallerie 
innerhalb der Legion blieb sicher bis zur marian. 
Reform bestehen. Die Reiter waren in -* turmae zu 
je 30 Mann gegliedert mit je 3 -* decuriones und je 
3 -*■ optiones und je 1 -> vexillum als Fahne. Die-* 
Bewaffnung bestand anfangs aus einem Metall- 
rundschild, einem Helm, Beinschienen, die in der 
Zeit der Manipulartaktik abkamen, und einer lan- 
gen Stoßlanze. Neben der schweren patriz. Kaval- 
lerie scheint es eine leichte plebeische, die — > feren- 
farii , gegeben zu haben. Für die Reiter, die auch zu 
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Fuß kämpfen konnten, war das plänkelnde Ge- 
fecht charakteristisch, doch wurden auch Frontal- 
angriffe durchgeführt (Liv. 22,47,1-3). Der Reiter, 
dessen Dienstzeit 10 J. betrug, war in verschiede- 
ner Weise bevorzugt, so z. B. von der Schanzarbeit 
befreit, und stand im Range über dem -* centurio . 
Die Bürgerreiterei verlor zusehends an Bedeutung 
und wird zuletzt im Sklavenkriege des J. 133 v. 
Chr. erwähnt (Val. Max.2,7,9). Sie wurde allmäh- 
10 lieh durch entsprechende, dreifach so starke Kon- 
tingente der-* socii ersetzt, von denen ein Drittel 
die equites -> extraordinarii bildeten, und schließ- 
lich nach dem Bundesgenossenkrieg durch die 
Kavallerie der-* auxilia. Eine Reminiscenz an die 
röm. Bürgerreiterei erhielt sich in der Kaiserzeit in 
den Inhabern des Staatspferdes, die am 15. Juli 
gemustert wurden und bei feierlichen Angelegen- 
heiten als geschlossenes Korps auf traten. Sie wa- 
ren in 6 turmae gegliedert, an deren Spitze je ein 
20 vom Kaiser ernannter, jährlich wechselnder sevir 
(CIL VI 3550) stand. In der Z. des homogenen 
Heeres hatte die Legion wieder Kavallerie, unter 
Augustus bis Vespasian und unter Hadrian bis 
Gallienus nachgewiesen (Klio 22. Bh. 21), mit je 
120 Reitern pro Legion unter Vespasian (Ios.bell. 
lud. 3,6,2), zu dessen Z. die Bewaffnung neben 
Helm, Panzer, Schild und Stoßspeer auch aus ei- 
nem Schwert und mehreren Wurfspeeren bestand 
(los. bell. lud. 3,5,5). In hadrian. Z. kamen kurze 
30 Speere (Aoy/at), lange breite Schwerter (cr 7 id#r/), 
kleine Beinschienen und längliche viereckige 
Schilde auf. Reiter gab es auch im Verband der 
cohortes praetoriae (-* cohors). 

Ihnen rangmäßig gleichgestellt waren die e. si n - 
gulares. Diese wurden als Teil der kaiserlichen 
Garde an Stelle der durch Galba aufgelösten Ger- 
mani corporis custodes (RE IV 1900) vor Traian 
auf gestellt (CIL VI 31,156). Sie dienten bloß in 
Rom und begleiteten den Kaiser ins Feld. Der 
40 numerus e.s., unbekannter Stärke, stand seit Sep- 
timius Severus unter 2 Tribunen (CIL VI 224.226. 
228). Die Zweizahl erklärt sich aus den beiden 
Kasernen in Rom, von denen eine an der Piazza 
di San Giovanni in Laterano 1732 und 1838 fest- 
gestellt wurde. Der numerus e.s. ist bis in die Z. 
des Kaisers Constantin nachweisbar (CIL 31165). 
E.s. standen ferner den Legaten in den Provinz- 
heeren zur Verfügung (CIL III 7800). Auch sie bil- 
deten einen numerus (BJ 11 7,50 ff.). Die seit dem 
50 l.Jh. v.Chr. steigende Bedeutung der Reiterei 
führte unter Gallienus zur Aufstellung einer von 
den Legionen losgelösten Schlachtenkavallerie 
(Grosse 15 ff.). Ob Diokletian die Legionskaval- 
lerie wieder einführte, wird bestritten (Klio 22. 
Bh. 21,2). Durch die dioklet.-konstant. Heeres- 
reform wurde die Kavallerie der Garde und des 
Feldheeres zu -* vexillationes formiert, die des 
Grenzheeres zu cunei und zu Abteilungen, die ein- 
fach equites hießen (Grosse 49ff.). Kennzeichnend 
60 für das spätröm. Heerwesen ist dabei die Mannig- 
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faltigkeit der Bewaffnung und das Überwiegen 
barbar. Völkerschaften in der Zusammensetzung. 
Im 6.Jh. wurde die Bewaffnung mit dem Bogen 
allgemein (Grosse 314 f.)* A. N. 

Krom.-Veith, 634.636. R. Grosse Röm.Militärgesch., Bin. 
1920, 342. RE VI 272fr. I A 5 5 1 ff. Suppl. V 631 ff. Suppl. 
VIII 888ff. 

Equites Romani. Röm. Reiter, Ritter. l.Ur- 
spr. Reiter im Unterschied zum Fußvolk; sie ge- 
hörten zu den Patriziern, später zur Nobilität, 
stellten in der Kaiserzeit die Mehrzahl der Offi- 
ziere. 2. In der späteren Republik die Oberschicht 
der Plebejer und der nicht amtsfähige Geldadel, 
Vertreter des Großhandels, des Wucherkapitals 
und der Provinzausbeutung (publicani), sie stell- 
ten in der Kaiserzeit die Mehrzahl der Beam- 
ten. 

Die Schaffung einer Reiterei im röm. Heer wird 
Romulus oder Numa zugeschrieben: aus den 
Stämmen Ramnes, Tities, Luceres sei je 1 Zenturie 
gebildet worden (Liv. 1,13,8. Dion. Hai. 2,13. Plut. 
Rom. 20.26. Numa 7). Die E.R. waren in 10 tur- 
mae zu je 30 Mann gegliedert (Isid.orig. 9,3,51), 
jede turma war von 3 Dekurionen befehligt (Pol. 

6,25,2). Die Gesamtzahl der E.R. wurde laufend 
vermehrt, betrug unter ServiusTullius 1800 Mann 
(Liv. 1,30.36,43) und umfaßte 225 v. Chr. 21000 
Mann (Oros. 4,13,7. Mommsen RStR. 2,411,3). 
Sie bildeten in den Komitien eine eigene Klasse 
(Liv.1,43,11. 10,22,1. Dion.Hal. 4,18. 7,59. Cic.or. 
156. Gell. 13,14), besaßen hier anfangs das Präro- 
gativracht (Liv. 10,22,1). Die Uniform bestand in 
einem Mantel mit Purpurstreifen (trabea), sie tru- 
gen einen goldenen Fingerring (Liv.9,46,12. Hör. 
s. 2,7,53. App.Pun. 104. Cass. Dio 48,45,8), be- 
setzten die besten Plätze in Zirkus und Theater 
(Liv. 1,35,8. Cic. Mur. 40. Iuv. 3,159. Ov.fast. 4, 
383. Martial. 3,95. Tac.ann. 15,32).DieAushebung 
der E.R. erfolgte durch die Konsuln, seit 443 durch 
die Zensoren (Liv. 29,37. 38,28. Cic.Cluent. 134. 
Val. Max. 4,1,10), Bewerber mußten freie Bürger, 
1 7 J . alt sein und ein Vermögen von 400000 Sester- 
zen besitzen (Nep. Att. 1,1. Liv. 5,7,1.34,31,17. Ov. 
trist. 4,10,8; Pont. 4,8,17. Pol. 6,20,9. Cic.Planc. 
32. Tac.Agr. 4). Seit Augustus spielte dabei weni- 
ger die aristokratische Herkunft (Freigelassene als 
E.R. : Hör. s. 2,7,53. Cass. Dio 54,23. CIL XIV 
2298), als vielmehr der Reichtum die Hauptrolle 
(Cic. Q. Rose. 42). Privilegien der E.R.: sie erhiel- 
ten als staatliche Zuwendung 10000 As zum An- 
kauf und jährlich 2000 As zur Unterhaltung des 
Pferdes (Liv. 1,43,9), als Sold 1 Drachme pro Tag 
(Pol. 6,20,9. Liv. 5,12,12.7,41,8), als staatliche Ge- 
schenke Geldmittel (Liv. 10,46,15.36,40,13) oder 
Ländereien (Liv. 37,57,8). Seit der späten Repu- 
blik stellten sie die Offiziere der Legionen (Caes. 
Gail. 3,10.7,65; civ. 1,77. 3,53. Val.Max. 4,7,5. 
Plut. Süll. 31). Ausscheiden aus dem Dienst war 
nach 10 J. möglich (Polyb. 6,19. Plut. C. Gracch. 2. 
Liv. 27,11,14) und meist mit Abgabe des Reitpfer- 
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des verbunden (Plut. Pomp. 22. Cic. rep. 4,2. Aus- 
nahme: Liv. 26,36,6). Ausschluß erfolgte bei Un- 
würdigkeit und bedingte den Vermögenseinzug 
(Liv. 24,18,8.27,11,13. Cic. de or. 2,287. Gell. 4, 

12.2) . Die politisch-soziale Bedeutung der E.R. 
beginnt mit dem Entstehen einer selbständigen 
gesellschaftlichen Schicht, des ordo equester (Liv. 
9,38,8.21,59,10), dessen Entwicklung durch die lex 
Claudia (220 v. Chr.) gefördert wurde (Handel und 

10 Wucher gingen an die E.R. über: Cic.Verr. 5,8. 
Liv. 21,63) und auch durch die Gesetze des C. 
Gracchus (Übertragung richterlicher Funktionen 
und der Steuerpacht in den Provinzen an die E.R. : 
Liv.ep. 60. Plin.nat. 33,34. Plut. C. Gracch. 5. 
App. civ. 1,22. Tac.ann. 12,60) begünstigt wurde. 
Die Bildung einer eigenen sozialen Schicht hat 
ihre Ursache in den Gegensätzen zur Plebs infolge 
größeren Reichtums sowie militärischer und sozia- 
ler Privilegien der E.R. und sodann zur Nobilität: 
20 trotz gemeinsamen Interesses an der Provinzaus- 
beutung wurden die E.R. bei Steuerpacht und 
Großhandel schneller reich als die Nobiles in der 
Latifundienwirtschaft (Dion. Hai. 6,27. Vell.2, 32,3. 
Suet.Aug. 15; Nero 11; Vesp. 9). Diese Gegen- 
sätze nährten das Feuer der sozialen Kämpfe in 
der Zeit der Bürgerkriege; z.B. ließ Sulla 2600 
E.R. hinrichten (App. civ. 1 ,103), von den Trium- 
virn wurden 2000 E.R. geächtet (App.civ. 4,5). 
In der Kaiserzeit ändern sich Rechte und Pflichten 
30 der E.R. Verleihung von Pferd und Titel erfolgt 
durch den Kaiser (luv. 7,89. Strab. 3,169. Tac. 
ann. 3,30. CIL II 421 1 . VI 3550). Beginn der sozia- 
len Verflachung: Aufnahme von Freigelassenen 
(Suet.Aug. 74. App.civ. 5,80. Cass. Dio 47,7,5.53, 

30.2) und sogar von Kindern (CIL X 3924). Mit 
Titeln wie praefectus, procurator u. a. waren sie vor 
allem hohe Staatsbeamte: Statthalter von Äg. 
(Tac.ann. 2,59) und anderen Provinzen, Kom- 
mandeure der Flotten von Misenum und Ravenna 

40 und der Prätorianergarde, Vorsteher der kaiserl. 
Post und der Kanzleien. Seit dem 2.Jh. n.Chr. 
bestand eine feste Rangordnung: viri eminentis- 
simi , perfectissimi , egregii (Mommsen RStR3,565), 
von Juristen als honorati und honestiores bezeich- 
net (Cod.Theod. 6,22,1.6,35,9. Ulp.7,1. H.A. 
Alex. 15,1. Valer. 6,3. Zos. 2,29); sie sind also 
Hauptvertreter der kaiserl. Bürokratie. In der 
späten Kaiserzeit kommt es zu einem zahlenmäßi- 
gen Anwachsen und zu weiterer sozialer Verfla- 
50 chung der E.R. (Cod. lust. 12,31). G. Sch. 

A. Alfbldy Der frühröm. Reiteradel, Baden-Baden 1952. 

Equitius. Röm. Familienname, selten. Zur 
Ableitung: Varro rust.2,1,10. Namensträger in 
republikan. Zeit in Caere inschr. bezeugt. 1. L.E., 
Abenteurer unbestimmter Herkunft, der sich als 
Sohn des Ti. Gracchus ausgab, aber 102 vom Cen- 
sor Q.Caecilius Metellus Numidicus nicht aner- 
kannt und anschließend vor den Tributkomitien 
von der Schwester der Gracchen abgelehnt wurde. 
60 101 bewarb er sich als Werkzeug des Satuminus 
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(-► Appuleius Nr. 6) gesetzwidrig um das Volks- 
tribunat, wurde von Marius inhaftiert, vom Pöbel 
jedoch befreit und für 99 tatsächlich gewählt. Am 
Tage seines Amtsantritts als tr.pl. (10. Dez. 100) 
fiel er zusammen mit Saturninus und anderen der 
Lynchjustiz seiner Gegner zum Opfer. Inscr. Ital. 
XIII 3,16b. Cic.Sest.101. Val. Max. 9,7, lf. Vir. 
ill. 62,1.73,4. App.civ. 1 ,32f. H. G. G. 

2 . E., Pannonier, 364 tribunus scholae primae 

scutariorum und nach Jovians Tod zeitweilig als 
Kaiser vorgesehen. Er hielt dann treu zu -* Valen- 
tinianus I., wurde 364 comes, 365 magister utrius- 
quemilitiae per Illyricum(Amm. 26,1,4. 6,5,3. lOf. 
Cod.Theod. 7,1,8). Er sorgte für die Verstärkung 
der Grenzbefestigung im N. (Dess. ILS 762.774f.). 
Mit — ► Merobaudes bewirkte E. im J. 375 beim 
Heer die Ausrufung Valentinians II. zum Kaiser 
(Zos. 4,19). A. L. 

J. Straub Vom Herrscherideal in der Spätant., 1939, i8f. 

3 . s. Probus (Kaiser) 

Equizeto. Stadt in Mauretania, h. Ouled- 
Agla, Lecourbe. S.Gsell Atl. Arch. Alg. fe 15 
(Akbou) Nr. 91. Tab.Peut. Municipium unter 
Alexander Severus: Bull. Com., 1897 p. 567, Nr. 
29. Ruinen in 30 ha Ausdehnung: Reste von Ther- 
men, ehr. Basilika, Mosaiken; Inschr. CIL VIII 
9045. 20606. 22658. Ein donatist. Bischof von E. 
nahm an dem Konzil zu Karthago im J. 411 teil 
(I, 201. PL 11,1339). M. L. 

Equus s. Sternbilder 

Er CHq)- Sohn des Armenios, aus Pamphylien, 
offenbart im Endmythos der platon. Politeia (10, 
614b ff.), nachdem er im Kampf gefallen, am 
12. Tag aber wieder zum Leben erwacht ist, in der 
visionären Form der Katabasis-Lit. (C. Pascal Le 
Credenze d’Oltretomba 2, 1912, 34ff. J. Kroll 
Gott und Hölle, 1932, 86,1 F. Cumont Lux Per- 
petua, 1949, 65.) die Geheimnisse der-> Unterwelt 
mit Totengericht, Jenseitsstrafen, Spindel der 
-► Ananke und Loswahl der -> Lachesis (H. W. 
Thomas EÜEKEINA, 1938, 97 ff.). Name und 
Abstammung des E. (Suda s.v. ; vgl. NT. Luk. 3, 
28) weisen auf den oriental. Hintergrund (W. 
Bousset, ARW 4, 1901, 256 f. J. Bidez, BAB 19, 
1933, 273 ff. [4], 185) einer von Platon, allerdings 
nur in einigen äußerlichen Anklängen (vgl. [3], 246, 
80), auf gegriffenen Resurrektionslegende ([2] , 1 3 7 f. 
Vgl. Thomas 159). Bestätigend wirkt nicht so sehr 
die späte Gleichsetzung des E. mit — ► Zoroaster 
(H.Windisch Die Orakel des Hystaspes, 1929, 
1 5 f.) bei Proklos (in rem p. 2,109 Kr. [4], 110 f.) u. 
Clemens Alexandrinus (ström. 5,14. [2], 140 fl .) als 
die von den armen. Historikern Sebeos-Ps. Aga- 
thangelos (hist. Arm. ant. 102. H.Gelzer, Ber. 
Sächs. Ges. d. Wiss. 48, 1896, 128 ff.) u. Moses von 
Chorene (hist. Arm. 1,15. V.Langlois Collection 
des hist, anciens et modernes de PArmenie 1,26 ff. 
157 ff.) nach dem Syrer Mar Abas Katina (A. v. 
Gutschmid Kl. Sehr. 3 , 1 892, 3 1 7 ff .) überlief erten 
Novelle ([2], 138 f.), der zufolge die Ninosgattin -> 
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Semiramis den jungen Ara (= E.), Sohn des Aram 
von Armenien, begehrte, in der Schlacht tötete, 
beweinte und durch Dämonen wieder zum Leben 
erwecken ließ (J. Marquart, ZDMG 49, 1895, 
658 f. [3], 243 ff.). W. F. 

1. K. Reinhardt Platons Mythen, 1927. 2 . ] *Kerschensteiner 
Platon und der Orient, 1945. 3. K.Kerinyi Die griech.- 
oriental. Romanlit., 1962“. 4. Bidez- Cumont Les Mages 
hellönisds, 1938. 

10 *'EQavoq . Das etym. nicht sicher erklärte Wort 

bedeutete urspr. Freundesmahl (Hom.Od. Pind.). 
Die Kosten wurden von den Teilnehmern gemein- 
sam getragen. Auf dieser Grundlage bildeten sich 
2 rechtliche Institutionen heraus. 1. Eine Art Sam- 
melvermögen. Die von einer Mehrzahl von Per- 
sonen, nkrjQmrtLi (Demosth. 21,184 f.), zusammen- 
gebrachten Mittel, elocpoQaL, wurden zugunsten 
eines Bedachten einem bestimmten Zweck (Er- 
legung einer Geldstrafe, Auslösung aus der Gefan- 

20 genschaft, Loskauf aus der Sklaverei) zugeführt. 
Der Bedachte sammelte das Vermögen, das nach 
dem Einsammler benannt wurde, in der Regel 
selbst ein. Es wurde dem Bedachten bestimmungs- 
gemäß nur als Darlehen übertragen ([1]). Die un- 
verzinsliche Forderung konnte von den Mitglie- 
dern der Spendergemeinschaft eingeklagt werden 
(s. dagegen Plat.leg. 1 1,915 E). 2. Ein besonderer 
Typus eines privaten Vereins ([2]). - Beide Begriffe 
begegnen auch in den Papyri ([2]). E. B. 

30 1. J.H.Lipsius Dasatt. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
729ff .770fr. 2. M. San Nicold Äg. Vereinswesen I, 1913, 
212fr. 2, 1915, i88ff. 

Erarichus. Rugier, König der O.-Goten 541 ; 
führte - teils geheime und hochverräterische- Ver- 
handlungen mit Kaiser Iustinian. Da die Goten 
mit E. unzufrieden waren und mehr zu Totila 
neigten, wurde er wahrscheinlich schon nach 5 Mo- 
naten Regierung getötet (Prok.7,2. Iord. Rom. 
378f .). ^ , A.L. 

40 Erasinides (’ Eqolgivlöi ] g). Demokrat, athen. 
Feldherr, Mitglied des Strategenkollegiums, das-»- 
Alkibiades im Frühjahr 407 v.Chr. nach der 
Schlappe bei Notion ablöste (Xen. hell. 1,5,16). 
Zusammen mit Konon 406 von Kallikratidas im 
Haf en von My tilene eingeschlossen, konnte er sich 
mit einem Schiff durchschlagen und die Nachricht 
von der Einschließung nach Athen bringen. Stra- 
tege in der Seeschlacht bei den Arginusen, setzte 
er danach den freilich mißglückten Versuch durch, 

50 sogleich auch Spartas Truppen unter — ► Eteonikos 
auf Lesbos zu vernichten (Xen. hell. 1 ,6,35 ff.). Mit 
dem Vorgehen des damals führenden Demagogen 
Archedemos gegen ihn begann deshalb das Ver- 
fahren gegen die Feldherrn dieser Seeschlacht 
wegen der Unterlassung der Rettung der Schiff- 
brüchigen: E. wurde nach seiner Absetzung und 
Verhaftung deswegen und wegen angeblichen Un- 
terschleifs vor Gericht gestellt, zum Tode verur- 
teilt und hingerichtet (Xen. hell. 1 ,7,2. Diod .13,10, 

60 5). Fr. Kie. 
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Erasinos ( Egaolvog). Name mehrerer Bäche 
und Flüsse nach Strab. 8,371, bei-> Brauron, bei 
-> Eretria, h. Bach von Vathia (?), Oberlauf des 
Buraikos in Arkadien, h. Ladopotamos (E. Meyer 
Pelop. Wanderungen 133 ff.) und bes. stets wasser- 
reicher Bach s. von Argos, in einer starken Quelle 
am Chaon entspringend und nach 5 km ins Meer 
mündend, nach ant. Auffassung Abfluß des Sees 
von-> Stymphalos. Paus. 2,24,6. 8,22,3. Strab. 6, 
275. 8,371. Hdt. 6,76 u.a. E. M. 

I. A.Philippson Der Peloponnes 79 f. 2. Philipps.-Kirst. 
3,i39f- 

Erasistratos aus Iulis auf Keos. Arzt um 250 
v.Chr., einer der bedeutendsten hellenist. Medi- 
ziner. E. hat zunächst Einflüsse durch den Peri- 
patos (vielleicht war er SchülerTheophrasts), dann 
vor allem durch die Philosophie Demokrits und 
Epikurs empfangen. Als theoretischer Mediziner 
stand er, wie sein ebenso großer ältererZeitgenosse 
-► Herophilos, in bewußtem Gegensatz zu den 
Hippokratikem: Er war Solidarpathologe, d. h. er 
nahm eineVielzahl von kleinsten, jeweilsmit einem 
Vacuum umgebenen und daher unverbundenen 
(ävag/ua) Atomen im Körper an (der Einführung 
des Vacuum-Begriffs und des von -> Straton auf- 
gestellten horror vacui-Gesetzes in die Medizin 
verdankte E. übrigens die erstenrichtigenErkennt- 
nisse überden Respirationsmechanismus). Ein wei- 
terer physiolog.-patholog. Grundbegriff des E. ist 
das von den westgriech. Ärzten übernommene und 
weiter differenzierte Pneuma. Die bedeutendsten 
Leistungen des E. liegen in der Physiologie und 
Anatomie ; hier entdeckte er z. B. die Chylusgefäße, 
und als patholog. Anatom wies er zuerst auf be- 
stimmte Organveränderungen, etwa auf Leberver- 
härtung bei an Ascites Verstorbenen, hin. Auch 
die vergleichendeAnatomie verdankt (nach Aristo- 
teles) ihm entscheidende Impulse. In der Physio- 
logie stand E., so könnte man grob sagen, vor der 
Entdeckung des großen Kreislauf s, dessen Einzel- 
elemente (er beschrieb u.a. als erster den Klap- 
penapparat im Herzen) er bereits im wesentlichen 
erkannt hatte. Aber andererseits hielt auch er die 
Arterien noch für pneumahaltig. So muß man 
feststellen, daß letztlich seine glänzenden For- 
schungen von ihm selbst durch das Festhalten an 
unzulänglichen theoret. Spekulationen um den 
entscheidenden Erfolg gebracht worden sind. An 
Werktiteln des E. kennen wir öiaigdaei g (Ana- 
tomie), eine n egi tojv xa&oAov 7iga.yfia.TEta 
(Physiologie), vyieivä sowie Monographien über 
einzelne Krankheiten (z.B. Lähmungen), in denen 
auch die Therapie (die wesentlich von seinem spe- 
kulativen Plethora-Begriff bestimmt gewesen ist) 
genau abgehandelt gewesen zu sein scheint. Seine 
Berühmtheit hat den Namen des E. auch mit der 
bekannten Legende von der Heilung eines liebes- 
kranken Prinzen zusammengebracht (Plut. De- 
metr. 38 u.a.). Bis in die röm. Kaiserzeit hielt sich 
die Schule der Erasistrateer. F. K. 


R. Fuchs Erasistratea, Diss. phil. Bin. 1892 (eine vollstän- 
dige Fragmentslg. nebst umfassender Würdigung wäre 
wie bei Herophilos dringend erwünscht). 

Erato (*. Egarco ) 1. s. Musai 

2. E., Schwesterund Gemahlin vonTigranes III., 
regierte zuerst mit ihm in Großarmenien. Sie wur- 
den aber von Augustus vertrieben, dann mit Un- 
terstützung des Partherkönigs Phraataces wieder 
eingesetzt. Da schickte Augustus seinen Adoptiv- 
10 sohn Gaius in den Orient. Tigranes unterwarf sich, 
fiel aber im J. 1 n. Chr. im Kampfe gegen Barbaren 
und E. legte die Regierung nieder. Trotz Gaius’ 
Tod gelang es den Römern, den Mederkönig Ario- 
barzanes einzusetzen, der aber nicht lange danach 
starb, von seinem Sohn Artavasdes gefolgt. Nach 
Tigranes IV. dann (oder gemeinsam mit ihm?) ge- 
langte E. ein drittes Mal zur Regierung. (Tac.ann. 
2,3-4, Cass. Dio 55,9-10, Ovid.ars 1 , 1 9 5 ff . usw.). 

J. D.-G. 

20 Eratosthenes CEgaToo$dvi]<;). 1. Athen. Po- 

litiker, der sich 411 v.Chr. als Trierarch den Oli- 
garchen in Athen anschloß (Lys. 12,42) und 404 
Mitglied der Dreißig wurde (Lys. 12,48 ff.). Zu- 
nächst Anhänger des Theramenes, wandelte ersieh 
aus Gründen der eigenen Sicherheit schließlich 
zum Mitläuf er der Ultras und ausführenden Organ 
bei einigen ihrer Verhaftungen. Nach ihrem Sturz 
wußte er die durch die Amnestie von 403 gebotene 
Möglichkeit der Rechtfertigung erfolgreich aus- 
30 zunützen. Da sich unter den von ihm Verhafteten 
auch Lysias’ dann hingerichteter Bruder Polemar- 
chos befunden hatte, wurde er hierauf von Lysias 
als dessen Mörder angeklagt, aber freigesprochen. 
Lysias’ in diesem Zusammenhang gehaltene Rede 
»gegen E.« (12) stellt eine Meisterleistung in der 
Verdrehung der Tatsachen und in polit. Diffamie- 
rung dar. Fr. Kie. 

F.Kiechle , Altsprachl. Unterr. V 5, 19Ö2, 8 — 18. 

2. E. von Kyrene, Philolog, Bibliothekar und 
40 Prinzenerzieher in Alexandreia. * vor 276/72 (so 
fälschlich Suda), weil er nach Strab. 1,2,2 Schüler 
des Stoikers Zenon war, der nach Philodem (J. 
Beloch H 38, 1903, 130) 262/61 starb. E. wurde 
sehr alt, nach Ps. Lukian.Macrob. 27 82 J., lebte 
also, wenn er nach Suda Ptolemaios V. noch er- 
lebte, etwa von 284-202. Studierte auch bei dem 
Akademiker Arkesilaos und dem Peripatetiker 
Ariston, dem Grammatiker Lysanias und dem 
Dichter Kallimachos. Auf allen diesen Gebieten 
50 blieb er tätig. Seine Schriften bis auf Fragm. ver- 
schollen. 

1. IJkaTaiVixo^, von Theo Smym. in » Mathe- 
matik zur Plato-Lektüre« benutzt, war vermutlich 
ein Dialog (E.Wolfer, E., Groningen 1954, 14). 
Daher stammt die Konstruktion des Spezial- 
rechenschiebers zum Finden zweier mittlerer Pro- 
portionalen oder der Würfelverdoppelung, über- 
liefert mit einem unechten Brief des E. von Eutok., 
In Archim. de sph. et cyl., Archim. Bd. 3,102 H. 
60 Das dort erhaltene Widmungsepigramm für den 
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Apparat an König Ptolem. halten Wilamowitz 
(NGG 1894,1) und E. Wolfer für echt. E.s Ver- 
fahren, Primzahlen zu bestimmen (das Sieb, Ni- 
kom., Introd. Arith. 1,13 S.29 Hoche), läßt sich 
keinem bestimmten Buch zuweisen. 2. ln liegt 
fisoorr^rcov (über mittlere Proportionalen) hat E. 
nach Pappos 7 S. 636,24 H. die pythagoreische, 
aus Platon bekannte Lehre von den 3 math. fieo •- 
rrjTEQ erweitert. 

3. Die von J.Fell 1672 voreilig als E.s Kcltcl - 
oteqlo [ iot (Konstellationen), bez. Prosa-Epitome 
kann nur zusammen mit Hygin., Astrol. B. 2 und 3 
und den Germanicus-Arat-Scholien zur Rekon- 
struktion von E.s mytholog.-astronom. Prosawerk 
verwendet werden (C. Robert E. Catast. 1878. 
Neudr. Bin. 1963). Gegen die Annahme einer sol- 
chen Prosaschrift ist E. Maass Anal. Erathost., 
Bin. 1883. Ihre Existenz wird mit Recht bejaht von 
G.A. Keller, phil. Diss. Zürich 1946. Lit. dort. 
Es enthielt die mythol. Begründung für die Na- 
men der Sternbilder. 

4. Aus 11. äva/iergrjoecüg rfjq (Erdmes- 
sung) beschreibt Kleomed. 1,10 S. 94,24 Z. E.s 
theoret. korrekte Berechnung der Erdperipherie 
aus einer bekannten N.-S. -Strecke und der Diffe- 
renz der Einfallswinkel der Sonnenstrahlen an bei- 
den Orten. Das Ergebnis von 252000 Stad, ist nicht 
nachprüfbar, weil E.s Maßeinheit nicht bekannt 
ist. 5. Aus Strab. B. 1 und 2 sind die Geographica 
gut bekannt (A. Berger Die geogr. Fragm. d. E., 
Lpz. 1880). Entgegen seinen Zeitgenossen sprach 
er Homer die Autorität in geograph. Dingen ab 
und stützte sich auf die Forschungen des Anaxi- 
mander, des 1. Kartenzeichners, des Hekataios 
und der Begleiter des Alexanderzuges. Wie Hero- 
dot schloß er aus dem Vorhandensein von Meeres- 
muscheln im Gebirge auf Veränderungen der Erd- 
oberfläche. In B. 3 ist die Erdkarte entworfen, 
gegen die nach Strabon Hipparchos polemisierte. 
In Ermangelung von gnomon. Breitenangaben 
teilte er die Länder je nach ethnolog., botan. und 
zoolog. Eigenarten 7 Breitengürteln zu. Schlim- 
mer noch steht es mit den Längen, für die noch 
Ptolemaios sich auf Seefahrt- und Marschberichte 
verlassen mußte. Seine von Hipparch bestrittene 
Verbesserung älterer Entwürfe besteht in sorgfäl- 
tiger krit. Prüfung der periheget. Lit., was ihm z. 
B. im Falle des Timotheos, liegt fajuevcov, als 
Plagiat ausgelegt wurde (GGM 1,566). 

6. Die Chronographie, Olympioniken und die 
Oktaeteris legten den Grund für exakte histor. 
Forschung und wurden von Apollodor benutzt. 
Frg. und Lit. bei F.Jacoby, FGrH Nr. 241. Teil II 
D S. 1010-1021. 7. Unter den lit.-wiss. Schriften 
ragt »Über die alte Komödie« hervor, die Fragen 
der Echtheit, Textkritik, Exegese und Chronologie 
behandelt. Zahlreiche Frgm. bei G. Bernhardy 
E., Bin. 1822. 8. Ganz geringe Spuren haben seine 
philos. Sehr, hinterlassen, so daß er auch aus die- 
sem Grunde keiner der Philos.-Schulen zugeord- 
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net werden kann (dazu Fr. Solmsen, TAPhA. 
72, 1942). 

9. An Dichtwerken sind Reste des »Hermes«, 
der »Anterinys«, der»Erigone« und ungenannter 
Schriften erhalten, ges. E.Hiller E. carm. rel. 
Lpz. 1872 und J.U. Powell Coli. Alex., Oxford 
1925, 58 f. »Hermes« scheint nach dem Muster des 
Kallimachos eine alexandrin. gelehrte Version des 
homer. Hymnus zu sein, nicht, wie behauptet 
10 wurde, ein Vorläufer hermet. Lit. (G. Keller a. 
O.). In der »Anterinys« ist die Sage von Hesiods 
Tod behandelt. Ihre gesuchte Sprache ist der 
Grund fürvieleGrammatikerzitate.Die»Erigone« 
wandelt die Dionysos-Legende in einen Kataste- 
rismenkranz um und war wohl das meist gelesene 
Gedicht des E. 

Ob ihm schon seine Zeitgenossen den Spitzna- 
men Beta, Zweiter, gegeben haben, ist bei der Un- 
sicherheit der Überlieferung (Bernhardy praef.8) 
20 nicht zu entscheiden. Immerhin war er z.Z. der 
beginnenden Spezialisierung wohl der letzte Uni- 
versalgelehrte, und füreinen solchen ist der 2. Platz 
in mehr als einer Disziplin recht ehrenvoll. J. M. 

Erbrecht (griech.). I. Der erbrechtliche 
Erwerb. Das griech. Recht kannte nicht den Von- 
selbsterwerb, sondern nur den Antrittserwerb und 
den Erwerb durch behördliche Einweisung. Leib- 
liche oder bei Lebzeiten des Erblassers adoptierte 
Söhne erwarben die Erbschaft nach att. Recht 
30 durch eine formlose Tathandlung, eiißareta, 
andere Erben dagegen nur auf Antrag durch Zu- 
spruch des Archon, der auch, wenn die Erbschaft 
streitig war, in einem bes. Verwaltungsverfahren, 
öiaöixaLGia, entschied. Die Tochtermitgift wurde 
auf den Erbteil angerechnet. Das E. konnte nur 
kraft öffentlichen Rechts in den Fällen erblicher 
Atimie und erblicher Verbannung ausgeschlossen 
sein. Gegenüber dem att. Recht, das nur die An- 
fechtung eines Testaments, -> öia&t]xrj f kannte, 
40 erweiterte Platon die Anfechtung zu einer allge- 
meinen, die auch die gesetzliche Erbenberufung 
mit einschloß ([4], 284). Über das griech. E. in Äg. 
s. [2j. 

11. D as gesetzliche E. Die Abkömmlinge des 
Erblassers hatten den unbedingten Vorrang, und 
zwar erbten die Kinder zu gleichen Teilen ([1], 
540). Es galt das Repräsentationssystem und das 
Eintrittsrecht. In Gortyn erbten dagegen die Söhne 
das Grundvermögen mit Haus, Hof und Vieh- 
50 bestand, während Adoptivsöhne und Töchter von 
dem beweglichen Vermögen einen halben Sohnes- 
anteil bekamen ([4],253 f .). Eine etwaige Mitgift 
der Töchter galt allgemein als Abfindung. Die Ehe- 
frau erbte nur auf Grund eines Testaments als Mit- 
erbin neben ihren Söhnen ([4],256). Die Ordnungs- 
prinzipien des E. der weiteren Verwandten waren 
in den Rechten der griech. Poleis verschieden. 
Nach att. Recht (Demosth. 43,57. [l],552f. [6], 
69 f. [7]) erbten die durch Frauen verwandten 
60 Kognaten erst, wenn 4 ihnen vorangehende agnat. 
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Erbklassen mit Repräsentation - die Grenze der 
Verwandtschaft wurde durch die urspr. Verpflich- 
tung zur Blutrache bestimmt - erschöpft waren 
([4],258f.). Die gemeingriech. Einrichtung der Erb- 
tochter, — > enixkrjQog, bezweckte, ein im Man- 
nesstamm aussterbendes Haus am Leben zu erhal- 
ten ([4],317f. [5]). Ein E. des Fiskus gab es erst im 
l.Jh. v.Chr. in Europos ([3], 300). 

III. Das testamentarische E. Schon früh 
setzte sich der in einem Testament, — ► öiaftrjxii, 
festgelegte letzte Wille des kinderlosen Erblassers 
gegenüber der gesetzlichen Regelung durch. 

IV. Die Miterben. Eine ungeteilte Erben- 
gemeinschaft der Brüder findet sich als Rest eines 
urspr. Familieneigentums vor allem in Sparta. Das 
Institut der elterlichen Teilung ([8]) beugte einem 
Streit unter Miterben wirksam vor. Nur in Athen 
hat sich ein bes. Teilungsprozeß ausgebildet ([4], 
279). 

V. Die Erbenhaftung. Der Erbe haftete ideell 

bes. für die Erfüllung der Totenehren (Bestattung, 
Pflege des Andenkens, Verehrung der Toten-Dai- 
mones). In und außerhalb Athens begegnet ver- 
einzelt auch die Atimie als vererbliche Ehrenstrafe. 
Materiell haftete der Erbe grundsätzlich für die 
SchuldendesErblassers-FemerstehendeVerwandte 
konnten auf die Erbschaft verzichten, während 
Söhne notwendige Erben waren. Sie konnten sich 
von der Haftung nur im Wege der -* ixjzoirjOiQ 
befreien ([1], 540. [4],29 1). E. B. 

I.J.H.Lipsius Dasatt. Recht und Rechtsverf-, 1905-1915, 
537fF. 2. H.Kreller Erbrechtl. Untersuchungen, 1919. 

3. P.Koschaker , ZRG 46, 1926, 290L 4. IV.E. Becker 
Platons Gesetze und das griech. Familienrecht, 1932, 
251 ff. 5. U.E.Paoli, Miscellanea Giovanni Mercati 5, 
1946, 524-538* 6. I.C. Miles, Hermathena 75, 1950, 69 
-77. 7 .L.Lepri Sui rapporti di parentela in diritto attico, 
1959. 8. E.Rabel, Labeo 7, 1961, 65fr. 

II. Römisch. Erbrecht ist jener Teil einer 
Rechtsordnung, der die Rechtsfolgen des Todes 
eines rechtsfähigen Menschen ordnet. Im frühröm. 
Recht steht es mit der Ordnung der Familie und 
damit des Hauses in engstem Zusammenhang. Alle 
Streitfragen zur altröm. Sozialstruktur, bes. zum 
Verhältnis zwischen populus und gens und zum 
Verhältnis von Groß- und Kleinfamilie, spiegeln 
sich daher in den Konzeptionen der neueren Erb- 
rechtsforschung wider; ja ein guter Teil der The- 
sen zur frühen Sozialstruktur hat - wie Bonfan- 
tes »politische« Deutung von hereditas, tutela und 
patria potestas - erbrechtliche Forschung als Aus- 
gangspunkt. Dabei erweist es sich immer wieder 
als bedeutungsvoll, daß die Römer bei erbrecht- 
lichen Fragen viel weniger als wir Heutigen nur an 
vermögensrechtliche Probleme dachten. Der Kult 
der Hausgötter mit der Kontinuität der sacra und 
die Überleitung von Herrschaftsbeziehungen wie 
Vormundschaften stehen ebenbürtig neben der 
Frage nach der Zuweisung des Vermögens der 
Verstorbenen. 
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Das hohe Alter der Ausbildung einer jurist. 
kunstvoll gestalteten Erbordnung wird schon 
durch den relativen Normenreichtum der Zwölf- 
tafelsätze zum Erbgang erwiesen. Mit dem Satz 
uti legassit super pecunia tutelave suae rei, ita ius 
esto (Tit.Ulp. 11,14) wird die Rechtsgültigkeit 
letztwilliger Verfügungen (zunächst wohl nur von 
Legaten- und nicht auch schon von Erbeinset- 
zungstestamenten) anerkannt. Eine präzise konzi- 
10 pierte Intestatordnung (die also die Erbfolge für 
den Fall des Fehlens eines Testamentes regelt) 
beruft (in dieser Reihe) suus her es, adgnatus proxi- 
mus und die Gentilen. Die letztwillige Bestellung 
von Vormündern wurde geordnet (Gai.inst. 1 ,155), 
das erbrechtliche Schicksal von Obligationen be- 
handelt. Die Auseinandersetzung unter Miterben, 
der eine actio familiae erciscundae diente, gilt den 
Römern als decemviral (Dig. 10,2,1 pr.). 

So spricht viel dafür, unserer Überlieferung 
20 auch dann Glauben zu schenken, wenn sie von 
einer vordecemviralen Erbordnungberichtet.Varr. 
rust. 1,10,2 spricht von bi na iugera, die Romulus 
viritim zugeteilt habe; sie hätten heredium gehei- 
ßen und seien auf Erben übergegangen ( quae here- 
dem sequerentur). Acker- und Wehrzenturien ste- 
hen demnach seit der Königszeit in Zusammen- 
hang, vgl. auch Fest. s.v. heredium (ed. Lindsay 
89) und s.v. centuriatus ager (ed. Lindsay 47); 
Plin.nat. 19,4,49f. Liv. 5,30. Plut. Numa 16,1. 
30 Läßt man die für Legendenbildung anfälligeren 
biograph. Bezüge weg, so verbleiben gute Gründe 
dafür, daß die Könige durch Eröffnung einer Indi- 
vidualerbfolge in Liegenschaftseinheiten die gen- 
tile Bodenhoheit zu durchbrechen suchten, um mit 
der Bodenzuteilung ein eigenes, hundertschaftlich 
gegliedertes Aufgebot zu gewinnen. H. Kaufmann 
Die altröm. Miete, 1964, 115 schließt neuerdings 
aus der sicul. Inschr. Jacobsohn 79 (vgl. Pisani 
IF 48, 1930, 239) sogar darauf, daß man bereits 
40 für die Zeit um 1500 v.Chr. anzunehmen habe, 
der Begriff heredium sei den Italikern schon ge- 
läufig gewesen. Dies freilich erscheint mir etwas 
gewagt. 

Entgegen den geistvollen Thesen von Bonfante 
wird mit Rabel die Intestaterbfolge (auch: »ge- 
setzliche« Erbfolge genannt) als älter, die Testa- 
mentserbfolge als jünger anzusehen sein. Wie vor 
allem Wieacker gezeigt hat, zielt das häufigste 
altröm. Testament, das in Manzipationsform er- 
50 richtete testamentum per aes et libram, zunächst 
auf Einzelverfügungen (Legatentestament) und 
nimmt erst später die schließlich wesentliche Erb- 
einsetzung auf, so daß für das klass. Recht gilt, die 
heredis institutio sei caput et fundamentum testa- 
menti (Gai.inst. 2,229). Das der Gesetzesform an- 
genäherte testamentum calatis comitiis sowie das 
dieses supplierende testamentum in procinctu dürf- 
ten dagegen (als adrogatio auf den Todesfall) 
schon immer eine Erbeinsetzung ausgesprochen 
60 haben. 
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Die Intestaterbfolge nach ius cirile baut auf der 
Agnation auf. Es ist die prätor. Ordnung der bono- 
rum possessio, die dem Gedanken der Kognation 
größere Konzessionen macht. Auch im Recht der 
Testamentserbfolge stoßen wir auf große Unter- 
schiede der Leitgedanken ziviler und prätor. Erb- 
folge: Schriftlichkeit und Zeugensiegelung kenn- 
zeichnen das zur bonorum possessio secundum 
tabulas führende Testamentsgeschäft, lustinians 
Ziel war es dann auch in diesem Bereich, die ver- 
schiedenen klass. Rechtsschichten einzuebnen. So 
entspricht der Intestaterbordnung der Novellen 
118 (aus 543) und 127 (aus 548) das testamentum 
tripertitum von Inst. lust. 2,10,3. 

Der Erbvertrag galt den Römern als sittenwid- 
rig. So steht neben der testamentar. und der gesetz- 
lichen Erbfolge bloß noch das Noterbrecht. Als 
formelles tritt es auf, wenn sui heredes (die durch 
des Erblassers Tod gewaltfrei werden) weder ent- 
erbt noch eingesetzt wurden; als materielles kann 
es seit Ende der Republik mit der querela inoffi- 
ciosi testamenti geltend gemacht werden, wenn 
einem Noterben nicht einmal ein Viertel seiner 
Intestatportion hinterlassen wurde. 

Auf den Erben bezogen, ist Erbrecht ( ius here- 
ditarium, vgl. Dig. 35,2,14 pr.) das aus der Univer- 
salsukzession des heres abgeleitete (subjektive) 
Recht. Vom suus heres und vom cum libertate ein- 
gesetzten Sklaven wird es mit dem Tod des Erb- 
lassers automatisch erworben, der heres extraneus 
dagegen muß eine Antrittshandlung (er et io oder 
pro herede gestio) setzen. Den Rechtsschutz des 
Erbrechts vermittelt für die zivile hereditas die der 
rei vindicatio verwandte hereditatis petitio, für die 
praet. bonorum possessio das int er dictum quorum 
bonorum. Th. M.-M. 

P.Bonfante Corso di diritto rom, VI, 1930. E.Rabel ZRG 
50, 1930, 297fr. P.Voci Diritto ereditario rom., 1956fr. 
F . Wieacker Hausgenossenschaft und Erbeinsetzung, 1940. 

S. a. Bonorum possessio. Testamentum 

Erbsen. E. (ahd. arawiz , verwandt mit ögoßoQ , 
iQeßivftog) sind die Samen mehrerer Hülsen- 
früchte der Leguminosentribus Vicieae, die im 
Vorderen Orient seit dem Mesolithikum, in S.- 
und Mitteleuropa seit dem Neolithikum gebaut 
werden; im engsten Sinn Pisum sativum L. (incl. 
elatius und arvense, nioov, ntaoz, ntooov , neu- 
gr. [x mCeM, von pisum abgeleitet Pisa, 

Piso u.a.), ferner Cicer arietinum L. (eoeßiv&oz 
schon bei Homer, neugr. Qeßiv&ia, it. cece, frz. 
pois-chiche, span, garabanzo, Kichererbse, xqloz, 
cicer arietinum nach den Widderkopf -förmigen 
Samen schon bei Colum. und Plin., der mehrere 
Sorten kennt, daher Cicero) und Platterbsen der 
Gattung Lathyrus (incl. Orobus, wie L. cicer, 
sativus, ochrus und elymenum, Xaftvooz, bei 
Theophr., neugr. Xu&ovqi* ferner cbygoz für L. 
ochrus, vielleicht wegen der blaßgelben Blüten, 
und xAvjuevov), s. auch -*• Abrus, Arakos, Bohnen 
und Erve. H. G. 
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Ercavica. Die Herkunft des Namens dieser 
keltiberischen Siedlung ist unsicher (Holder 1, 
1458 bezeichnet ihn als »keltiberisch«, Ad. Schul- 
ten Numantia 1,72 hält baskische Herkunft für 
möglich), und obgleich für sie viele Zeugnisse vor- 
liegen, ist ihre genaue Lage nicht zu bestimmen. 
Eine sehr unsichere Vermutung RE VI 397 und 
Encicl. Univ. Ilustr. 20,447: auf der Cabeza del 
Griego. Dagegen: Ad. Schulten Numantia 1,331, 
10 5. S. auch CIL II p. 419.425. Sie gehörte zum con- 
ventus Caesaraugustanus (Plin.nat. 3,24. CIL II 
4203). Die nobilis et potens civitas ergab sich 179 
v.Chr. ohne Widerstand dem Ti. Gracchus (Liv. 
40,50,1). Sie war später municipium (Mz. : Anto- 
nio Vives La moneda hispänica, Madrid 1926. 
1924, IV 109) und besaß das vetus Latium (Plin. 
nat. 3,24). Sonst wird sie wenig erwähnt (Ptol. 2,6, 
57 : * Egyaovixa . Cosmogr. Rav. 4,44 p. 3 1 2,2 : Er- 
guti). In westgotischer Zeit wird sie ( Arcavica , 
20 Ircavica) öfters als Bischofssitz genannt (Font. 
Hisp. Antiquae IX, Bare. 1947, p. 9.442 s. Arca- 
vica), später m.W. nicht mehr, wenn man absieht 
von der Hitaciön de Wamba, deren Abfassungs- 
zeit aber umstritten ist. S. F.H.A. IX p. 3. 

R.G. 

Erchia CEgyid). Großer att. Demos der In- 
landtrittys der Aigeis bei Kokla w. von Spata. 
Lage durch die Ortsangaben der großen Inschr. 
[4] bestätigt; früher ö. von Spata bei Vurva ange- 
30 setzt (Milchhöfer, RE VI 398 f. Philipps.-Kirst. 
1,816). Große vollständige Opferliste mit vielen 
Orts-, Götter- und Festnamen [4]. Aus E. stamm- 
ten Xenophon (Diog.Laert. 2,6,48) und Isokrates 
(Plut. mor. 836 E). E. M. 

I. Hommel, RE VII A 3Ö7f. 2. Philipps.-Kirst . 1,986.1036 
A. 19 a. 3. Kirsten, Atti del 3° Congresso di epigrafia gr. 
e lat., 1959, 162.170. Westermanns Atl. z. Weltgesch. 1956 
Karte 13. 4. G.Daux La grande demarchie, BCH 87, 
1963, 603 ff. 

40 Erdbeben. Ein Verzeichnis der histor. E im 
alten Griechenland und ö. Mittelmeergebiet zwi- 
schen 600 v.Chr. bis 600 n. Chr. gibt Capelle, RE 
Suppl. IV 346ff.; über eine Reihe vernichtender E. 
der späteren Zeit vgl. A.Philippson Die griech. 
Landsch., 1950, Ind. s.v. Das Phänomen mußte 
die griech. Naturphilosophen zu Erklärungstheo- 
rien anregen, doch sind die Doxai leider nur in 
späten Rekapitulationen und stark gekürzt auf 
uns gekommen. Auf eine Grundanschauung des 
50 Thaies geht die Lehre zurück, daß die Erde - auf 
dem Urwasser schwimmend - in Schwankungen 
gerate. Anaximenes denkt an das Einstürzen von 
mächtigen, durch übermäßige Trockenheit nach 
Feuchtigkeit entstandenen Rissen der Erdober- 
fläche. Anaxagoras und sein Schüler Archelaos 
lassen Äther (oder Luft) von unten in die flache, 
poröse Erdscheibe eindringen und Kompressionen 
und Explosionen erzeugen, ähnlich Metrodor. De- 
mokrit denkt an Druck- und Schlagwirkungen ge- 
60 waltiger Wassermassen in unterirdischen Höhlen. 
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Antiphon (nach Empedokles) glaubt an Runzlig- 
und Brüchigwerden der Erdoberfläche wegen der 
Austrocknung durch das innere Feuer. Aristot. 
met. 2,8 geht von seinem dualistischen Prinzip 
zweier grundsätzlich verschiedenen Elemente der 
Erdausdünstung ( äva&vjLuaou ;) aus: der feuchten 
drf.ilQ und dem trockenen xanvdi ~ (Capelle, RE 
Suppl. VI 343. Böker VIII A 2222, 45ff.). Verdun- 
stungsvorgänge außerhalb und innerhalb des Erd- 
körpers führen zu Pneumabildung. Aristot. denkt 
sich dieses nvev/ia etwa wie den Hochdruckwas- 
serdampf moderner Technologie, heiß, trocken 
und komprimiert. In die Erdschluchten eindrin- 
gendes Wasser (Meer) presse das Pneuma zusam- 
men, welches sich gewaltsam einen Ausweg suche. 
Ähnlich Theophrast. Straton folgt seinem dogma- 
tischen Formalismus von der olvtltisqiotciolq, 
dem Kampf des Warmen und Kalten und den 
erderschütternden Begleiterscheinungen. Seneca 
nat. 6,4ff. schreibt eine airtai (pvoixai-S\g. des 
Poseidoniosschülers Asklepiodotos aus, leider 
vielfach mit Auslassung der Autorennamen: 6,9,2 
tektonische Beben »vulkanischer« Ursache, 6,11 
rein vulkanische Theorie, wonach tief im Erdin- 
nem entstehende Dampf massen das höher gele- 
gene Pneuma komprimieren und zur Explosion 
treiben. Weiter erwähnt Seneca eine neptunische, 
an Demokrit angelehnte Theorie, eine kombiniert 
neptunisch-pneumatische, an die Anschauung des 
Kallisthenes, und eine animalistische, an die Lehren 
der Pneumatiker, erinnernde Theorie. Poseidonios 
entwickelt - anschließend an Aristot. meteor. 366b 
18 ff. 368b 22ff. - eine Klassifikation der E. nach 
Richtung ihres Stoßes; er betrachtet die Wirkung 
der E. im Großraum der Oikumene und erkennt 
die Tiefe ihres Entstehungsortes. Zur Mythologi- 
sierung der E. (Poseidon) s. RE XXII 454 ff. 
Capelle a.O. 360. R. B. 

Erdbeerbaum. Von den 20 immergrünen 
Laubhölzem der Ericaceengattung Arbutus L. 

(i arbutus bei Varro, Ovid u.a., E. wegen der ent- 
fernt erdbeerähnlichen, eßbaren Steinfrüchte) sind 
in den südeuropäischen Macchien 2 Arten vertre- 
ten: Arbutus unedo L. (unedo bei Colum. und Plin., 
gr. >cd/<agog, neugr. xovjuaqid, die Frucht fiep.ai~ 
xvAov, it. corbezzolo) mit gesägten Blättern und 
reif roten Früchten, von Hellas westwärts bis in 
die S.-Alpen und atlantischen Küsten bis Irland, 
und A. andrachne L. (dvögd%v?i bei Diosk., neu- 
gr. dvögdxAa, dyqioxovßmqim, -> Andrachle) 
mit ganzrandigen Blättern und kleineren, orange- 
gelben Früchten, von Hellas bis rings um das 
Schwarze Meer. H. G. 

Erdbeere. Die allbekannten Früchte der 3 in 
S.- und Mitteleuropa einheimischen Arten der 
Rosaceengattung Fragaria L. (fragum bei Verg., 
Ovid, Plin., fragaria zuerst bei Mathaeus sylvati- 
cus), gr. t QtyvXXov (.loqofpeqeQ vielleicht infolge 
Verwechslung mit Trifolium fragiferum, neugr. 
fpQaovAeg), d. h. von Fr. vesca, viridis (collina) 60 
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und moschata, zu denen großfrüchtige Kreuzun- 
gen amerikanischer Arten kommen. H. G. 

Erdkarten s. Karten 
Erebos s. Unterwelt 
Erechtheion s. Athenai 
Erechtheus (’ Eqeyßsvq). Nach Apollod. 3, 
196 der 6. König von Athen, Sohn des Pandion 
und der Zeuxippe, Bruder von Prokne und Philo- 
mela, Zwillingsbruder des ► Butes. Von Praxithea 
10 hatteer 3 Söhne (Kekropsd. J., Pandoros, Metion) 
und 4 Töchter (Prokris, Chthonia, Oreithyia, 
Kreusa). Schon Od. 7,81 wird die feste Burg des E. 
erwähnt, nach II. 2,547 hat Athene den erdgebore- 
nen E. zum König von Athen aufgezogen und ihm 
in ihrem Tempel Aufenthalt gegeben. Es ist der 
Tempel der Athene Polias mit dem -*■ Erechtheion. 
Hier hat E. Kultgemeinschaft mit Butes, Hephai- 
stos und Poseidon, Paus. 1,26,5; E. ist auch Bei- 
name Poseidons (allerdings auch des Zeus). Posei- 
20 don schafft dort die 5 Eqey&rjlq &dA.aooa t Apol- 
lod. 3,178, und das Dreizackmal: er scheint den 
alten Heros in sich auf genommen zu haben. Doch 
spricht die Sage von Kämpfen des E. mit Posei- 
dons Nachkommen, dem Thraker Immarados, 
dem Sohn des Eumolpos (Paus. 1,5,2), und mit 
dem Poseidonssohne Eumolpos selbst, auf den 
sich das leitende Geschlecht in Eleusis zurück- 
führte (Paus. 1,38,1. Thuk.2,15,1). In diesen 
Kämpfen, in denen Eumolpos fiel, mußte E. auf 
30 Weisung des Orakels eine Tochter opfern, und da- 
mit war auch der Untergang der anderen verbun- 
den, die ohne Wissen der Eltern geschworen hat- 
ten, sich gegenseitig nicht zu überleben; nur 
Kreusa entging dem Verhängnis (Eur. Ion). Sie 
galten später als Beispiel der Vaterlandsliebe (Ly- 
kurg in Leocr. 98). E. selbst verschwand unter den 
Schlägen des Dreizacks in der Erdtiefe (Eur. Ion 
281, vgl. CI. Al. protr. 45,1), oder Zeus erschlug 
ihn mit dem Blitz auf Poseidons Wunsch (Hyg. 
40 fab. 46). 

E. war Heros der 1. att. Phyle ’Eqeyftrjic;. Eur. 
schrieb ein Stück E. H. v. G. 

Ereike. Von den gegen 500 vorwiegend afrika- 
nischen Strauch- und Baumarten der Gattung 
Erica (iqelxrj zuerst bei Aischyl.Ag. 295, Theo- 
phr. 1,14, neugr. dqtxi, erica bei Plin. u.a., it. 
brughiera, scopa, frz. bruydre, dt. Heide) sind in 
Frankreich 11, Italien 9, Hellas nur 3 Arten ver- 
treten, in den Macchien des ganzen Mittelmeer- 
50 gebiets vor allem die Strauch- bis baumförmige 
E. arborea L., deren Maserholz zu feinen Drechs- 
ler- und Einlegearbeiten, u.a. zu Pfeifenköpfen, 
verwendet wird. H. G. 

Ereleuva (Erilieva). Frau Thiudimers, Mutter 
-*• Theoderichs d. Gr., Katholikin. Sie wurde Eu- 
sebia getauft, führte aber weiterhin den Geburts- 
namen (lord. Get. 269. Anon. Vales. 58. epist.Theo- 
doricianae variae 4/5 = MGAA 12,390f.). A. L. 

Eresos CEqsaoq). Stadt an derW.-Küste der 
Insel Lesbos, z.T. gut erhaltener Mauerring um 
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den Stadtberg, Terrassenmauern, Hausreste und 
andere Reste, auf der Kuppe des Berges genuesi- 
scher Festungsring. Der an sich offene, schlechte 
Hafen ist durch Felsriffe, kleine Inseln und einen 
künstlichen Hafendamm etwas geschützt. Skyl. 
97. Strab. 13,618. Ptol. 5,2,19. Plin.nat. 5,139. 
Mela 2,101. 

E. war 428 v.Chr. am Aufstand gegen Athen 
beteiligt (Thuk. 3,18,1), ebenso 412 (Thuk. 8,23, 
2 ff. 100, 3ff. 103,2). 389 durch Thrasybul wieder 
für Athen gewonnen (Diod. 14,94,3 f.), dann im 
2. att. Seebund (IG II 2 43 = Syll. I a 147,117. IG 
II 1 107 - Syll. I 8 164,29). Etwa von 350 bis 343 
Tyrannis, durch Philipp II. v. Mak. beseitigt, neue 
Tyrannis vor 336 (Demosth. 17,7). 333 Eroberung 
durch Memnon (Diod. 17,29,2), Rückeroberung 
durch Hegelochos, die Tyrannen zu Alexander 
nach Äg. und von diesem zur Aburteilung zurück- 
geschickt (Arr.an. 3,2,3ff. Demosth. 17,7. Tyran- 
nengesetz IG XII 2,526 = OGIS I 8). Später zum 
Reich des Antigonos (Tyrannengesetz), dann pto- 
lemäisch (IG XII 2,527. Suppl.122). Mehrere 
Ehreninschr. für röm. Kaiser und ihre Familien 
von Augustus bis Traian. Frühchr. Kirchen: D. 
Evangelides Ilgaxzixd 1925/26, 95. 154 ff. A. 
Orlandos IlgaxTtxdr .* Axaör\f.i. ’A'fhivcöv 1928, 
322 ff. Das h. gleichnamige Dorf liegt 4 km land- 
ein. Berühmt war die Gerste von E. (Athen. 3,1 1 1 
F). Aus E. stammten wahrscheinlich Sappho und 
sicher die Aristotelesschüler Theophrast und Phai- 
nias (Phanias). E. M. 

i. Inschr. IG XII Nr. 526-576. Suppl. Nr. 120-133. SEG 
m 712. 2. Mz.: Head HN 1 560. 3. Al.Conze Reise auf der 
Insel Lesbos, 1865, 26ff. 4. R.Koldewey Die ant. Baureste 
der Insel Lesbos 22ff. T. 8-10 (Pläne). 5. Bürchner, RE VI 
420f. 5. H.Pistorius Beiträge zur Gesch. von Lesbos im 
4.JI1. v.Chr., bes. 6off.65.67.70ff.i20ff. 6. J.D. Condis 
Capitello eolico di Eresso, ASAA 24/6, 1950, 2 5 ff. 

Eretria CEg&rgia). Zweitgrößte Stadt Eu- 
boias beim h. Nea Psara 23 km s.ö. von Chalkis 
mit ausgedehnten ant. Resten. Erhalten oder aus- 
gegraben bes. die Mauern der urspr. allein befestig- 
ten Akropolis (ca. 125 m hoch), Stücke der jünge- 
ren Stadtmauer, das Theater am Abhang der Akro- 
polis (3. Jh. v.Chr. mit älteren Resten, [5.6]), dabei 
ein Tempel des Dionysos [5], Tempel des Apollon 
Daphnephoros aus dem Ende des 6.Jh. über älte- 
ren Resten (IlgaxTix* 1910, 267 ff. [9]), ein Isis- 
tempel aus dem 3.Jh. v.Chr. CA gx- Atfoc. 1, 1915, 
115ff. IG XII Suppl. S. 201 f.), große, wohl heile- 
nist. Tholos CAgx- Aehc . 17 B, 1961/62, 148 ff.), 
Gymnasion [5], Palaistra, Thermen, Privathäuser, 
Molenreste des Hafens [7]. Das Hauptheiligtum 
der Stadt lag im Demos Amarynthos. 

E. ist bereits bei Homer 11. 2,537 genannt, lag an 
der späteren Stelle mindestens seit dem 8. Jh. (un- 
richtig Strab. 10,447). Größte Bedeutung in der 
Z. der 2. Kolonisation, Kolonien Andros, Tenos, 
Keos und auf der Chalkidike, bes. Mende und 
Dikaia auf der Pallene, ferner Methone und teil- 
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weise Kyme in Italien (Dion.Hal.7,3), angeblich 
auch 1. Besiedlung Kerkyras. Im »lelantischen 
Krieg« verlor E. die fruchtbare lelant. Ebene an 
Chalkis. Sturz der Oligarchie gegen Ende desö.Jh. 
Beteiligung mit 5 Schiffen am ion. Aufstand, dafür 
Eroberung und Zerstörung durch die Perser 490 
v.Chr., Bewohner verschleppt und in der Nähe 
von Susa angesiedelt (Hdt. 6,99 ff. 1 1 9. RFIC 36, 
1958, 350ff.). Beteiligung am 2. Perserkrieg. Bron- 
10 zestier in Olympia (Paus. 5,27,9. Inschr. Ol. 248). 
Im 1. att. Seebund zunächst mit Schiffen, dann 
mit einem Tribut von 6, dann 3, dann 1 5 Talenten 
(B. D. Meritt Athenian tribute lists l,270f. 2,80. 
3,31 A. 7. 197.267. 294). Beteiligung am Aufstand 
gegen Athen 446 v.Chr., danach att. Kleruchie; 
neuer Abfall 411 v.Chr. mit Seeschlacht vor E. 
(Thuk. 8,60.95). Im 2. att. Seebund, 366 v.Chr. 
Tyrannis des Themison, 349 Abfall von Athen mit 
Unterstützung Philipps II. v. Maked., Tyrannis 
20 des Kleitarchos, 341 Anschluß an Athen und Ver- 
einigung mit Chalkis zum euboiischen Bund. Nach 
338 v.Chr. im allg. mit Unterbrechungen unter 
maked. Herrschaft, 308-304 im Boiotischen Bund 
(Beloch GG 4,2 2 ,428f.). 198 v.Chr. durch die 
Römer erobert und gründlich zerstört (Liv. 32,16, 
8ff. Paus. 7,8,1). 196 für frei erklärt (Pol. 18,45,5. 
47,10f. Liv. 33,34,10). Von der Zerstörung 198 v. 
Chr. hat sich die Stadt nie wieder erholt. Spätere 
Bauten fehlen fast ganz, und von Inschr. auf röm. 
30 Kaiser gibt es nur eine für Diokletian und Mit- 
regenten und vielleicht Konstantin aus -► Ama- 
rynthos (IG XII 9,146 A und B). Unter Augustus 
soll E. sogar kurze Zeit den Athenern gehört 
haben (Cass. Dio 54,7,2). Bei Hierokles ist E. nicht 
mehr genannt, und im MA. existierte es nicht 
mehr. 

Das Gebiet von E. war bes. seit der Einverlei- 
bung von-> Styra (Strab. 1 0,446), sehr ausgedehnt 
und umfaßte große Teile von Mittel- und S.-Eu- 
40 boia von Meer zu Meer. Es sind über 50 Demen- 
namen bekannt [4]. Ackerbau und Viehzucht, bes. 
Pferde und Hunde, bedeutend, daneben Fischerei 
und Handwerk wie bes. die Töpferei. E. war Hei- 
mat und Sitz der Philosophenschule des Menede- 
mos und des Malers Philoxenos, auf den wohl das 
Original des berühmtenAlexandermosaiks zurück- 
geht (RE XX 201 f. Nr. 29). Strab. 10,446.447 f. 
Inschr. IG XII 9 Nr. 52-897. Suppl. Nr. 532-643. 
SEG I 409. II 761 f . XII 400f. XIII 462. XIV 573 f. 
50 XV 557-561. XVI 521. XVII 431. Mz.: Head HN 2 
360 ff. E. M. 

I. Fr. Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 55 ff. 
2 Philipps.-Kirst. 1,607fr. 3. L Vlad Borrelli Endclopedia 
dell’arte ant. 3,409!. (mit Bibliogr.). 4. W. Wallace The 
demes of E., Hesp. 16, 1947, H5ff. (mit Karte). 5. Ch . 
Waldstein u.a. Excavations at E., AJA 7, 1891, 233fr. 371fr. 
(Gesch., Inschr., Theater, Topographie mit Abb. und 
Plänen). 10, 1895, 326fr. (Dionysostempel). 338fr. (Thea- 
ter). 11, 1896, 152fr. (Gymnasion), zusammengefaßt in 
60 Papers of the Amer, school 6, 1897, 56fr. 6. E.Fiachter 
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Das Theater in Eretria (Ant. griech. Theaterbauten 8) 
1937 » 7 * K. Lehmann-Hartleben Die ant. Hafenanlagen des 
Mittelinecres, Klio Bh. 14, 1923, 99 f. 8. K.Kuruniotes 
Goldschmuck aus E., MDAIA 38, 1913, 289fr. 9. Haupt- 
stücke vom Giebel des eretr. Tempels des Apollo Daphne- 
phoros, Ant. Denkm. III T. 27-29. 10. J.Boardman Early 
Euboean pottery and history, II Eretria, ABSA 52, 1957, 

I4ff. 11. Ders. Old-Eretria a.O. 22 ff. 12. W.Wallace An 
Eretrian proxeny d#cree of the early fifth Century, Hesp. 

5, 1936, 273ff. (= IG XII Suppl, 549). 13. Ausgrab.: 10 
ÜQaxTlxä seit 1886. 1952, 159fr. 1955, 125fr. *Aq%. 
AeXx. 17 B, 1961/62, I 44 ff. (Stadtplan). Ant. Kunst 7, 
1964, 102fr. 

Eretum (Nissen It.Ldk. 2,479). Unbedeutende 
sabin. Ortschaft (Strab. 5,228.238) 18 mp von Rom 
an der via Salaria (Tab.Peut.5,5. It.Ant. 306,5), 
die in älterer Zeit häufig in der Kriegsgesch. ge- 
nannt wird (Liv. 3,26,2.29,7. 38,3. Dion. Hai. ant. 
3,32.59.4,3.51 . 5,45. 1 1,3). Der Name irrig mit dem 
der Hera verbunden (Serv.Aen.7,711. Solin.2,10). 20 
Lage b. Monte Maggiore (AsHBY,PBSR3,lff.).G.R. 

Ergastulum. E. bezeichnet den Bau, in dem 
diejenigen Sklaven in Gewahrsam gehalten wur- 
den, die gefesselt arbeiten mußten ( vincti , compe- 
diti), auch die Gesamtheit dieser vincti. Der Auf- 
seher des E. heißt ergastularius. Vorschriften für 
die Anlage eines E. bei Colum. 1,6,3. E. sind bisher 
nicht mit Sicherheit in ant. Bauresten nachgewie- 
sen. Im E. wurde nicht gearbeitet, die vincti waren 
vornehmlich Feldarbeiter, ihre Verwendung für 30 
Latifundienwirtschaft charakteristisch (Colum. 1 , 
3,12. Sen. benef. 7,10,5. Plin.nat. 18,21), wenn auch 
nicht überall üblich (Plin.epist. 3,19,7). Angeblich 
hob Hadrian die E. auf, H.A. Hadr. 18,10, doch 
bestanden sie später auch noch, Apul. apol. 47, ge- 
legentlich sogar als Strafe für Freie (H.A. a.O. 
Cod.Theod. 9,40,3). W. H. G. 

Erginos (* Egyivog). Myth. König des boiot. 
Orchomenos, Repräsentant der alten Minyer- 
herrschaft, Sohn des Klymenos und der--> Budeia. 40 
Er machte Theben tributpflichtig, weil des Menoi- 
keus Wagenlenker seinen Vater auf einem Fest des 
Poseidon durch Steinwurf getötet hatte. Herakles 
befreite Theben von diesem Tribut durch einen 
Kampf, in dem E. fiel. Als Siegeszeichen des Hera- 
kles galten ein Altar des Zeus Soter und ein stei- 
nerner Löwe im Tempel der Artemis Eukleia. In 
hohem Alter zeugte E. noch Trophonios und 
Agamedes. Paus. 9,37,1-4. Eur. Her. 49.220. Apol- 
Iod. 2,65ff. Diod. 4,10,3ff. - Der Argonaut E., als 50 
Sohn des Klymenos oder Poseidon bezeichnet, der 
sich nach Tiphys’ Tode zum Steuermann meldete 
und auf Lemnos trotz hohem Alter im Wettlauf 
siegte (Pind.O. 4,19 m. Sch. Apoll. Rhod. l,185f. 
(»aus der Stadt des Miletos«). 896 (mit Sch. Apol- 
lod. 1,113. Hyg.fab. 14) ist wegen der Beziehungen 
des Klymenos zu Poseidon urspr. mit dem König 
E. identisch. H. v. G. 

Ergokles (’ EgyoxXfjg). Athen. Demokrat, der 
390/89 zusammen mit Thrasybulos als Stratege 60 
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am Hellespont und an der W.-Küste Kleinasiens 
befehligte. Nach seiner Rückkehr wurde er wegen 
Unterschlagung und Schädigung athen. Bürger 
angeklagt und zum Tode verurteilt. Von dieser 
Sache handelt die 28. Rede des Lysias. Fr. Kie. 

Ergotimos s. Klitias 

Erianthes CEgidv&r)<;). Thebaner, Komman- 
dant des boiot. Flottengeschwaders in der See- 
schlacht bei Aigospotamoi, weshalb seine Statue 
auf dem spartan. Siegesdenkmal in Delphoi stand 
(Paus. 10,9,9). Bei Athens Kapitulationsverhand- 
lungen anfangs 404 beantragte E. als Vertreter 
Boiotiens, unterstützt von Korinth, die Zerstörung 
der Stadt (Xen.hell. 2,219. Plut.Lys. 15), schei- 
terte damit aber am Widerspruch Spartas. Später 
behaupteten die Thebaner beschönigend, es habe 
sich dabei um einen eigenmächtigen Antrag des E. 
gehandelt (Xen.hell. 3,5,8). Fr. Kie. 

Eriboia-* Periboia 

Erichthonios CEqix'&ovioq). 1* Mit 
-» Erechtheus dem Namen und der urspr. Bedeu- 
tung nach identisch; in E. ist der Stamm %&ov- 
deutlicher zu hören ist als in jenem. Es handelt sich 
um dasselbe myth. Wesen, das im 6.Jh. (Einfluß 
des Peisistratos? Escher, RE VI 409,35 ff.) oder 
im 5.Jh. nach seinen beiden Bezeichnungen auf- 
gespalten wurde, ohne daß man konsequent ver- 
f uhr. Auf Gefäßen des 5. Jh. stellt man beide neben- 
einander dar, in der Lit. werden sie zuerst von 
Pind., Eur. und Plat. unterschieden. Die Genealo- 
gen machten Erichthonios zum Großvater des 
Erechtheus, und so erscheint der erstere in der att. 
Königsliste Apollod. 3,186 als 4. König, Nachfol- 
ger des Amphiktyon, den er vertrieb. E. gilt hier 
als Sohn des Hephaistos und einer Tochter des 
2. Königs Kranaos, oder des Hephaistos und der 
Athena, in Wirklichkeit jedoch der Erde (yrj), die 
den Samen des Gottes aufnahm, da Athena sich 
gegen ihn zur Wehr setzte (Paus. 1,2,6). Athena 
zog aber den Knaben auf, um ihn unsterblich zu 
machen. Sie übergab ihn in einem verschlossenen 
Kasten einer Kekropstochter, deren Schwestern 
ihn aus Neugier öffneten und zu ihrem Entsetzen 
das Kind von einer Schlange umwunden darin er- 
blickten, -> Aglauros und Ov.met. 2,552ff. Von 
einem Kinde in Schlangengestalt spricht nur Hyg. 
astr. 2,13, halb Schlange, halb Mensch ist es bei 
Hyg.fab. 166. Doch sah man E. in der heiligen 
Burgschlange verkörpert. Paus. 1,24,7. Hdt. 8,41. 
Athene erzog E. i n ihrem Heiligtum. Als Priester- 
könig stellte er das hölzerne Bild Athenas auf der 
Burg auf, begründete die Panathenäen und andere 
Bräuche. Soweit Apollod. Andere fügen hinzu, 
daß er die eleusin. Mysterien einführte, den Na- 
men ’A&rjvaioi zur Geltung brachte (Hdt. 8,44), 
zuerst Wagenrennen abhielt (Verg.georg. 3,113). 
Seine Gemahlin heißt auch Praxithea wie die des 
Erechtheus, sein Sohn Pandion, der Erechtheus* 
Vater wurde. 

Zur Deutung: Nilsson GgrR 1,2941.414. Kern Rel. der 
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Griechen 2,ii f. Kerenyi Mythol. der Griechen 121; He- 
roen der Griechen 232. IV.Judeich H 64, 1929, 401fr. A.B. 
Cook Zeus 3,181. M.Fowler Class.Phil. 38, 1943, 28. 
Deubner Att.Feste 11.23. Wilam. GldH 2,140. 

2. Sohn des Troers-* Dardanos und der—* Bateia, 
Gemahl der -* Astyoche (oder Kallirhoe), Apol- 
lod. 3,140. Dion. Hai. ant. 1,62. Stammbaum -* 
Dardanidai. Nach Aischyl.frg. 358 ist E. Sohn, 
nicht Enkel des Zeus. Vielleicht ist E. durch att. 
Einfluß in die tro. Königsliste gelangt, Escher, 
RE VI 440, vgl. Strab. 13,604. H. v. G. 

Eridanos C Hgtöavög). 1, Myth. Strom des 
fernen W., als Gott Sohn des Okeanos und der 
Tethys, Hes. theog. 338. Schon Hes. brachte ihn in 
Verbindung mit dem Sturze—* Phaethons, andere 
mit der Entstehung des Bernsteins, Plin.nat. 37, 
30ff. Hdt. 3,115 und Strab. 5,215 bestritten die 
Existenz des E. Bei dem Versuch geogr. Fixierung 
dachte man an Rhein, Rhone und Po, die man 
auch für Arme des E. hielt, -> Argonauten, ver- 
einzelt auch an Indus und Nil. Verg.Aen. 6,659 
läßt den E. aus dem unterirdischen Elysium nach 
oben fließen. Nach H. Philipp, RE XVIII 2179 
Art. Padus hat der Reteno (Bachiglione) n. des Po 
den Namen für den E. hergegeben. E. als Stern- 
bild -* Sternbilder. 2. Att. Bach, der in den Ke- 
phisos mündet. Plat. Kritias 112 a. Strab. 9,397. 
Paus. 1,19,3. Dörpfeld stellte seinen Lauf fest, 
MDAI(A) 13,211fr. o. Bd. 1686, 46. H. v. G. 

Erigon (Egiyüiv), h. Cerna, der bedeutendste 
Nebenfluß des Axios (Vardar); er entspringt in 
den illyr. Bergen, durchfließt die Landschaften 
Deuriopos und Pelagonia sowie den Gau Lyn- 
kestis, wo er zahlreiche Zuflüsse erhält, und mün- 
det bei Stoboi in den Axios. Bei dem E. (in der 
Lynkestis) gab es nach Theop.frg. 278 (Jac.) eine 
Quelle, deren Genuß wie Wein berauschte. Strab. 
7,7, 8.7, frg. 20.22 ff. Arr. an. 1,5,5. Liv. 31,33,6. 39, 
53,15. Chr. D. 

Geyer, RE XIV 627fr. Casson Macedonia, Thrace and 
Illyria, 14. Papazoglu Makedonski gradovi u rimsko doba 
(serb.)., Skopije, 203-206 u.ö. 

Erigone C Hgiyövr]). 1, Tochter des-* Ikarios, 
Eponymen des att. Demos Ikaria. Als dieser im 
Auftrag des Dionysos den Weinbau einzuführen 
versuchte, wurde er von Kameraden der für ver- 
giftet gehaltenen Betrunkenen erschlagen. E., von 
dem Hund Maira geführt, findet den toten Vater 
unter einem Baume und erhängt sich daran. Aetio- 
log. Legende zu dem Kultgebrauch der-* Aiora. 
Eratosthenes’ Gedicht E. schildert die Verstir- 
nung des Vaters (Bootes), der Tochter (Jungfrau 
mit Traube) und des Hundes (Seirios, Prokyon). 
Apollod. 3,191 ff. Hyg.fab. 130; astr. 2,4f. Ov. 
met. 10,451, abweichend 4,125. 2. Tochter des 

Aigisthos und der Klytaimestra. Orestes will sie 
töten, aber Artemis entrafft sie nach Attika und 
macht sie zur Priesterin. So Hyg.fab. 122. An- 
dere Darstellung Paus. 2,18,5f. Diktys 6,4. 

H.v.G. 
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Erigyios CEgiyviog). Jugendfreund Alexan- 
ders d.Gr., mit diesem 337 verbannt (Plut.Al. 10) 
und auch später einer von dessen engsten Vertrau- 
ten (Arr. an. 3,28,2), nahm am Feldzug gegen Per- 
sien teil. Er führte eine Hipparchie der bundes- 
genössischen Reiterei, nach 330 scheint er Führer 
der jvuo'&o tpögoi zu Pferd gewesen zu sein. Mehr- 
fach zu selbständigen Unternehmungen abge- 
schickt, tötete er im Zweikampf Satibarzanes 
10 (Arr. an. 3,23,2) und trug wesentlich zur Unter- 
drückung des Aufstandes in der Areia bei, starb 
aber bereits 327. G.W. 

Berve Alex. II Nr. 302. 

Erinna lebte Mitte des 4.Jh. v.Chr. auf Telos, 
starb früh. Neunzehnjährig schrieb sie nach dem 
Tod ihrer Freundin Baukis das von den Gramma- 
tikern »Die Spindel« benannteGedicht, 300 Hexa- 
meter in fast hellenistischer Technik und einem 
mit Aeolismen durchsetzten Dorisch. Die im Pa- 
20 pyrus PSI 9 Nr. 1090 erhaltenen Reste zeichnen 
Bilder aus der Kinderzeit, unterbrochen durch 
Klagen, mit ergreifender Unmittelbarkeit des Aus- 
drucks. Ganz persönliche Dichtung sind auch die 
Epigramme: Anth. Pal. 6,352 auf ein Porträt, 7, 
710.712 die vom Stein in die Anthologien über- 
nommenen Grabepigramme auf Baukis. Verloren 
ist das aus Plin. nat. 34,57 zu erschließende Epigr. 
auf den Tod eines Heuschrecks und einer Zikade, 
unecht das Athen.7,283d zitierte Propemptikon. 
30 Quellen: Suda; Asklepiades Anth.Pal.7,1 1 ; anon. 
9,190. R. K. 

Latte, NAG Phil.-Hist. KI. 1953 Nr. 3. 

Erinys CEgivvg). »Zorn, Rachedrang« (vgl. 
Paus. 8,25,6; zur Etymol. Frisk 559. [3],83 f.) der 
Seele des Gemordeten (Aischyl.Choeph. 577 ff. 
1048f.), auch die Fluchkraft des grollenden Vaters 
(Sept. 70) oder der gekränkten Mutter (Hom. 
Od. 2,135. [1],131); personifiziert (»die Zürnende« 
H. Herter, Lexis 3, 1952/53, 232) als Rachedämon 
40 (A. Dieterich Nekyia, 1893, 54 ff.) dem Bereich 
der -> Unterwelt zugeordnet (Rohde, RhM 50, 
1895, 6ff.; Psyche 1,206,2. [3],127. [4], 131); Toch- 
ter der--* Nyx (Eum. 321 ff.416f.), daher 7jegoq?OL- 
Tig (II. 9,571), daonhfjTtg (Od. 15,234), fieXaiva 
(Sept. 977): [l],130.132ff. Sie hört II. 9,565ff. die 
— * Althaia, welche sühneheischend mit den Hän- 
den die Erde schlägt, aus dem Erebos (W.Pöt- 
scher, G 70, 1963, 410). Das gemahnt an die alter- 
tümliche subterrane Lokalgottheit ’ Egivvg in Ar- 
50 kadien und Boiotien (Paus. 8,25,4. 4, 129ff. G.Ca- 
povilla, Aegyptus 40, 1960, 49f. Vgl. e-ri-nu KN 
Fp 1. 8. A. Furumark, Eranos 52, 1954, 34), die in 
der-* Demeter auf gegangen ist ([1 ],1 37. [3], 94 ff.). 
Roßgestalt und Quellenkult verdeutlichen eine 
Zweiseitigkeit des unterweltlichen Charakters: To- 
tenglaube und Fruchtbarkeitssymbolik lassen den 
blutgierig raffenden und den matemal förderlichen 
Aspekt der E., aus der hesiod. Geburtssage (theog. 
185 ff.) noch ablesbar, aiszusammengehörig erken- 
60 nen ([l],137ff.). Während die maked.-illyr. Glosse 
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9 Agdvrioiv'Egivvoiv (Hesych. H. Krähe, ARW 
30, 1933, 393 ff. Capovilla, RFIC 39, 1961, 19). 
Wesensnähe zu dem schadenstiftenden -> Ares an- 
zuzeigen scheint (vgl. Pötscher 398), sind die 
Kennzeichen fruchtbarkeitsfördernder Milde 
(Eum. 834f.904ff.) in der E. -Mythologie zu Eu- 
phemismen verblaßt ( Evfieviöeg Sch. Aischin. in 
Tim.188; Eeptvai Paus. 1,28,6. ’Aßhaßicu Sylloge 3 
1014b 67. F.Sokolowski Lois saeräes en Asie 
Mineure, 1955, 73). W. F. 10 

I. K. Hedin Hom. Götterstudien, 1912. 2. P. Robin Le 
culte des E. dans la Grdce class., 1939. 3. E. Wüst, RE 
SuppL VIII, 1956, 82 ff. (alle Belege). 4. B. C. Dietrich, 

H 90, 1962, 129fr . 

Eriphyle CEgitpvXr]). Tochter des Talaos 
und der Lysimache, Schwester des Adrastos, 
Gemahlin des Sehers — ► Amphiaraos in Argos. 

Die Schwäger gaben sich das Wort, daß E. bei 
ihren Meinungsverschiedenheiten entscheiden 
solle. Nun geht es um die Teilnahme am Zuge ge- 20 
gen Theben. Obwohl Amphiaraos seinen Tod vor- 
aussieht, treibt E., von Polyneikes mit dem be- 
rühmten Halsband der -> Harmonia bestochen, 
ihren Gatten in den Krieg. Hom.Od. ll,326f. 15, 
247. Pind.N. 9,16. Apollod. 3,60ff. Hyg.fab.73 
(nach dem kykl. Epos Thebais). Vor dem Zuge 
der-> Epigonen gegen Theben wiederholt sie ihren 
Verrat dem Sohne-»- Alkmaion gegenüber, der sie 
dafür nachher tötet. Apollod. 3,81 ff. Die arch. 
Kunst stellte die Sage in Form einer Abschieds- 30 
szene dar, so auf der Kypseloslade, Paus. 5,17,7 f. 
Baum. Denkm. 67. E. häufig in Unterweltsdar- 
stellungen, Polygnot Paus. 10,29,7. Verg.Aen. 6, 

445. H. v. G. 


Eris (?Egig). Der »Streit« (zur Etymol. und 
Bed. bei Homer H.Trümpy Krieger. Fachaus- 
drücke im griech. Epos, 1950, 139 ff.). In der Ilias 
weiblicher Dämon der Kriegshändel (11, 7 3 ff.) im 
Range einer fted (11,10); von Zeus als schlimmer 
(dgyaAerj) Aufpeitscher gesandt, das Gorgonen- 
haupt ( rigag noXeptoio) in Händen, flößt sie den 
Achaiem laut schreiend Kampfeskraft ein (11, 
3 ff.). Ihre Freude am blutigen Hader betonen die 
Attribute äfiOTOv fie/xavla (5,518), n oXvaxovog 
(11,73), xgaregf} Xaoaooog (20,48),* neben *-► 
Ares, Athene, Deimos und Phobos wirkt sie im 


Kampf ge wühl (4,440 ff.). Auch sonst erscheint sie 
im Epos mit wesensähnlichen Mächten verbunden 
(11.5,740. 18,535. Hes.asp. 147 ff. Nonn.Dion.32, 

17 7 f. Q.Smym. 5,29ff. J.Fontenrose Python, 50 
1959, 328 f.). Homer schließt E. genealogisch als 
Schwester des -> Ares an den Olymp an, Hesiod 
ordnet sie qualitativ unter die Kinder der Nacht 


(theog. 224ff. H.Schwabl, G 62, 1955, 531) und 
läßt sie Erzeugerin abscheulicher Unmächte sein 
(W.F. Otto Varia Variorum, Festgabe K. Rein- 
hardt, 1952, 54f.). Die Bildkunst stellt sie ent- 
sprechend häßlich dar (Paus. 5, 19,2). Doch wohnte 
der E. auch eine positive Möglichkeit im Sinne 
des »Wettstreits« inne, die sich in der relativ spä- 60 


ten mytholog. Szene des Parisurteils (Apollod. 
epit. 3,2) nur andeutet, bei Hes.op. 1 1 ff. mit dem 
Dualismus der E. dyaftrj und der E. ßagsla hin- 
gegen voll ausgeprägt ist: J. Kühn, WJ 2, 1947, 
273 ff. [3J,409ff. W.F. 

1. F. IVieseler, NGG 1885, 87fF. 2. L.Petersen Zur Gesch. 
der Personifikation, 1939, 12ff . 3. H, Munding , G 67, i960, 
409 fr. 

Eristiker s. Megar. Schule 

Erle. Von den 17 Laubholzarten der Gattung 
Ainus (idg. und kelt. aliza, -*■ alausa, xA.rjftgq oder 
xA.rj’d'ga schon bei Homer, it. ontano, dt. Erle oder 
Eller) wachsen in Italien 4, in Hellas nur die im 
größten Teil von Europa in Bach- und Flußauen 
und an feuchtschattigen Hängen weitverbreitete 
Schwarzerle, Ainus glutinosa, die wohl wegen ihres 
Standorts (in Homers Od. z.B. vor der Höhle der 
Kalypso) in vielen Mythologien als unheimlich 
oder unheilvoll galt. In Erlen sollen die um ihren 
Bruder Phaethon trauernden Heliaden verwandelt 
worden sein. H. G. 

Ernte (fiegia fiog, ä/irjTog, messis ). Daneben 
spezielle Bezeichnungen : für Weinlese rgvy7]rog, 
vindemia , für Heu-E. avyxo^uör], tzoit) (noa), 
fenisicium , für Oliven-E. olivitas, für Obst-E. 
dnwga, messis pomaria. Bei den antiken Schrift- 
stellern finden sich vor allem Ratschläge, die die 
E. betreffen, z.B.: 1. Über günstigste E.-Termine 
für das Einbringen der Feld- und Gartenfrüchte. 
So soll in Böotien die Gersten-E. Mitte Mai erfol- 
gen (Hes.erg. 384), an die sich die Weizen-E. an- 
schließt (Theophr. h. plant. 8,2,7), im Juli solle 
der Getreidedrusch beendet sein (Geop. 3,10,5). 
In Italien solle die Heumahd im Mai (Varro r.r. 

I, 31,4. Colum. 1 1,2,40. Pallad. 6,1,2), jedenfalls 
nicht zu spät erfolgen, weil dies den Ertrag min- 
dere (Cato agr. 53. Plin.nat. 18,67,8.72,2). Die 
Gersten-E. habe im Juni vor der Vollreife (Colum. 
2,9,15.11,2,50. Pallad. 7,2,1), die des Weizens vor 
der Sommersonnenwende (Varro r.r. 1,32,1. Co- 
lum. 9,14,5), die der Hirse im September (Colum. 

II, 2,72. Pallad. 7,2,2) zu beginnen. 

2. Über beste Arbeitsmethoden bei den ver- 
schiedenen Früchten. So soll das Getreide derart 
abgemäht werden, daß langes Stroh gewonnen 
werden kann (Geop. 2,22,2. Varro r.r. 1,50. Plin. 
nat. 18,72,1). Die beste Tageszeit sei der Morgen, 
wenn noch Tau liegt (Geop. 2,25. Verg. georg. 1 , 
289), dann sei der Mehlertrag größer (Theophr. 
c. plant. 4,13,3). Hülsenfrüchte ernte man in saf- 
tigem Zustand, damit die Kerne nicht ausfallen 
und ihr Geschmack erhöht werde (Theophr. c. 
plant. a.O. h. plant. 8,11,3. Geop. 2,25), Heu 
bringe man nicht zu feucht ein, um ein Erhitzen 
und Entzünden zu vermeiden (Colum. 2,18,1). 

3. Über die Arbeitsorganisation in der E.-Zeit. 
Eine rentable Wirtschaftsführung erfordere nicht 
nur den rationellen Einsatz der ständigen Arbeits- 
kräfte der Güter, meist Sklaven, sondern auch die 
Einstellung von Saisonkräften, also Mietsklaven 
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und Tagelöhnern (Demosth. 18,51.53,21. Varro r. 
r. 1,17,2), sie erfordere auch die Festlegung be- 
stimmter Arbeitsnormen ; so solle ein Arbeiter pro 
Tag 1 Jugerum Heu (Colum. 1 1,2,40. Plin.nat.18, 
67,10) oder 1 Jugerum Gerste (Colum. 2,12,1) oder 
*/ 3 Jugerum Weizen mähen (Colum. 2,12,1). Es 
werden auch Ratschläge über die Verwendung des 
Arbeitsgeräts gegeben: Sichel (Geop. 4,9. Varro 
r.r. 1,50. Colum. 1 1,2,72), Gabel und Harke (Varro 
r.r. 1,49,1. Ov.rem.am. 192), Mähmaschine (Plin. 
nat. 18,72,1. Pallad. 7, 2,2). 

Die Bedeutung der E. für die Existenz antiker 
Menschen geht schließlich aus zahlreichen Sprich- 
wörtern hervor, in denen sich allgemeine Erkennt- 
nisse und Lebensregeln finden, z. B. dXÄÖTQiov 
xdfiarov ä/uiv = sich fremde Arbeit aneignen 
(Hes.theog. 599), ut sementem feceris, ita metes 
(Cic. de or. 2,261) oder: tibi aras , tibi occas , tibi 
seris , tibi item metes = wie die Saat, so die E. 
(Plaut. Merc. 71). G. Sch. 

Eros CEqcoq). Die Liebe, der Liebesgott (P. 
Kretschmer, Gl 13, 1924, 104). Als dämon. Ge- 
stalt bei Homer unbekannt, nimmtE. inderChaos- 
szenerie ant. -► Weltentstehungslehren ([2],61ff.) 
einen primären Platz ein: Hesiod stellt ihn neben 
Tartaros und Gaia elternlos an den Beginn aller 
Dinge (theog. 120ff.), so wie, Eudem von Rhodos 
zufolge, die »Kosmogonie der Sidonier« den 
wesensgleichen ITöftog (Damasc. de princ. 125). 
Nach Parmenides (frg. B 13) ersann die weibliche 
Urpotenz (Aaificov) den E. jiqwtkttov ftecbv 
(H.Schwabl, WSt 70, 1957, 284); Phaidros greift 
im platon. »Gastmahl« (Symp. 178b. M.Poh- 
lenz Aus Platos Werdezeit, 1913, 372) auf den 
fteog naXaiörarog des Hesiod, Akusilaos und 
Parmenides zurück. Die von Aristophanes Av. 
692 ff. parodierte altorph. Konzeption läßt den 
Demiurgen E. einem von der Nyx im Schoß 
des Erebos hervorgebrachten Weltei entsteigen, 
ehe noch Erde, Luft und Himmel waren (R. Mon- 
dolfo, RFIC 59, 1931, 433ff.). Die Rolle des kos- 
misch zeugenden und verbindenden Prinzips 
schlechthin (Av.700f. Lesky GGrL 92) fällt dem 
E. aus einer Vorstellungsweise zu, die Entstehen 
und Entwicklung noch unter dem Bild geschlechtl. 
Mixis und geneal. Abfolge begreift. Man hat für 
ihn vorgriech. Ursprünge vermutet (F. Messer- 
schmidt, Jahresb. Schles. Ges. für Vaterl. Kultur 
108, 1935/36, 147). Damit verträgt sich einmal der 
hocharchaische Steinkult des anikon. E. von The- 
spiai (Paus. 9,27,1) mit seiner Synthese von phal- 
lisch-priap. und kosmisch-keraunischer Sinnbild- 
lichkeit (G.Kaibel, NGG 1901, 506 f.) sowie - un- 
ter gleichem Vorzeichen (Nilsson GgrR l,494f,) - 
die ebenfalls alte Sakralgemeinschaft mit der ura- 
nischen Fruchtbarkeitsgöttin -> Aphrodite iv 
pcrjTioig zu Athen (O. Broneer, Hesp. 1, 1932, 
31ff.49ff.); zum anderen die für personifizierte 
Potenzen ungewöhnliche Plastizität des primige- 
nen E. (A.Savi<5 Rebac, WSt 55, 1937, 200f.): 
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xäXXicnog iv d’&avdroiai ist er bei Hesiod; 
die frühe Orphik verleiht dem glanzvollen Licht- 
bringer goldene Flügel (Av. 697), entstellt ihn frei- 
lich bald darauf in der rhapsod. Theogonie (Orph. 
frg. 74.82) durch Vermengen mit anderen schöpfe- 
rischen Gottwesen zu einem vielnamigen, vielge- 
sichtigen bisexuellen Monstrum — * Phanes-Erike- 
paios-Protogonos, in seiner polymorphen Unnatur 
dem mithrischen — ► Kronos-Chronos verwandt 
10 (F.Saxl Mithras, 1931, 61.73. F.Cumont, RHR 
109, 1934, 63 ff. 68. [2],96ff.). Dagegen hat die 
griech. Dichtung die im Kontrast zu chaotischen 
Dunkelmächten konzipierte Lichterscheinung des 
kosmogon. E. auf der Grundlage einer aus Re- 
flexion erwachsenen erot. Pathologie zur ästhet. 
Glorifizierung einer unüberwindbaren Lebens- 
macht umgemünzt (Saviö Rebac 202ff.). Bereits 
Hesiod anerkannte in dem »Schönsten der Un- 
sterblichen« den gliederlösenden (A.vOt{iEÄrjg) Be- 
20 zwinger von Göttern und Menschen ( 1 21 f.). Gold- 
haarig (Anakr.frg. 14), goldgeflügelt (Aristoph. 
Av. 1738), frühlinghaft (Thgn.l275ff.), im Glanz 
himmlischer Blitze (Ibyk.frg.l), dem Westwind 
und dem Regenbogen sohnverwandt (Alk. frg. 13 
B), bringt der öeivörarog ftecov, einem Sturm 
gleich (Sapph.frg.42) das Bittere und das Süße der 
Liebe (yXvxvmxqog frg. 40) mit fataler Gewalt 
(Soph.Ant.781. Eur. Hippol. 538. L. Castiglioni 
Convivium, Festg. K. Ziegler, 1954, 1 ff.). Da E. 
30 keine vorlit. Mythen besitzt - das Märchen von 
Amor und Psyche bei Apuleius (met. 4,28ff. 
J. Ö. Swahn The Tale of Cupid and Psyche, 1955) 
ist ein später Auswuchs philos. Allegorese (Plat. 
Phaidr. 255c) im Bannkreis der heilenist. Isis- 
mysterien (R. Merkelbach, Philol. 102, 1958, 
103 ff.) -, erfährt er seine Formung durch das Spiel 
poet. Phantasie, die einen starken Effekt in dem 
Gegensatz von pueriler Unschuld und finsterer 
Raserei aufspürt: fiaoydg 9 E. ola nalg naioöei 
40 (Alkm. frg. 38). Der Typ des göttlichen Mellephe- 
ben mit den dekorativen Attributen Blume, Leier 
oder Bogen scheint von dem Urgott von Thespiai 
und Parion durch eine Kluft getrennt (Messer- 
schmidt 147 ff.); immerhin umgreift seine Kind- 
natur (symp. 195a.b), indem sie ihn einer geneal. 
oder mythol. Fixierung entzieht und ohne weib- 
liche Konsorten läßt, als Symbol hochzeitstiften- 
der Reinheit des nalg d(t<pi i d'aXrjg (Av. 1738ff.) 
die Vielfalt der Möglichkeiten, die dem wesenhaft 
50 Dämonischen Vorbehalten bleiben (A. D. Nock, 
CR 38, 1924, 1 52 ff.) . Sie gestattet die Multiplika- 
tion zum Zweck der Veranschaulichung differen- 
zierter erot. Wirkungsweisen: aus päderastisch- 
antagonist. Idealen der Palaistra erwuchs das Paar 
E. und -> Anteros (Plat. Phaidr. 255 d. R.V. Mer- 
rill, Speculum 19, 1944, 265ff.); sophist. Dicho- 
tomie unterschied seit dem »Theseus« (frg. 388 
N. Pohlenz 373) und der»Stheneboia« (frg. 22 P.) 
des Euripides den E. 0 cocpgcuv vom E. aio 
60 (Plat. symp. 180 c ff. K. Reinhardt Platons My- 
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then, 1927, 55); systemat. Spekulation gelangte zu 
einem E. triplex im » Götterkatalog« Cic.nat. 3,60. 

Die ungezählten ^Egcoreg, die samt den artglei- 
chen Dämonen -* Himeros und Pothos seit Pindar 
(N. 8,5 f.) und Bakchylides (9,73) die einschlägige 
Lit. bevölkern (T.G. Rosenmeier, Phoenix 5, 1951, 

1 1 ff.), mindestens seit gleicher Zeit die Motive der 
griech. Vasenmalerei bereichern (A. Greifenha- 
gen Griech. Eroten, 1957, 39 Abb.29), sind letzt- 
lich Ausdruck einer auf die Universalität des E. 10 
zielenden Begriffssymbolik (Comut. 32. Usener 
Götternamen 298 f.), nicht minder die vom jewei- 
ligen funktionalen Aspekt bedingte geneal. Zuord- 
nung (Sch. Apoll. Rhod. 3,26. Sch.Theokr. 13 pro- 
oem.) zu Eileithyia (Paus. 9,27,2), Uranos und Ge 
(Sapph.frg. 132), Nyx und Aither (Akusil.), Ares 
und Aphrodite (Simon, frg. 43), Hermes und Perse- 
phone (Cic.), Zephyros und Iris (Alk.), Penia und 
Poros (Plat.symp. 203 b. A.Vanhoye, Et. Class. 

20, 1952, 3 ff.). Ein trichotom. Prinzip beherrscht 20 
noch die mit synkretist. Nuancen versehene Dar- 
stellung des E. im heilenist Hirtenroman des Lon- 
gos (H.H.O. Chalk, JHS 80, 1960, 32ff.); der 
spielerische Kontrast der martialisch-grausamen 
und der freudespendenden Züge wird überaus deut- 
lich an den ebenf alls synkretist. Zeugnissen graeko- 
baktr. Kunst in Kuh-i-Khwaja, wo der geflügelte 
E., auf einem Pferd bzw. einem Leoparden reitend, 
der Angleichung an irano-skyth. Bogengötter wie 
an den ind. Dionysos teilhaftig wurde (E. E. Herz- 
feld Archeol. History of Iran, 1935, 69). W. F. 

I. F.A. Spencer, CW 25, 1932, 121 ff. 2. W. Staudaoher Die 
Trennung von Himmel und Erde, 1942. 3. F.Lasserre La 
figure d’E. dans ia poesie grecque, 1946. 4. IV. Strobel E., 
Versuch einer Gesch. seiner bildlichen Darstellung, 1952. 

5. H.Gollob Die Metamorphosen des E., Veröff. Verein 
Thermae Camunt. 3, 1958. 

2. E., Geheimsekretär des Aurelian, SHA vit. 
Aurel. 36,4.37,2. Aurel. Vict.Caes. 35,8. Doch war 
er im J. 275 der Urheber der Verschwörung, die zur 40 
Ermordung Aurelians führte, Zos. 1,62,1. Zon. 12, 

27. R. H. 

Erotianos ( Egcojiavog). Griech. Arzt und (?) 
Grammatiker des 1 . Jh. n. Chr., Vf. eines Hippokr- 
Glossars (Tcov nag* r Iji7ioxgm ret avva - 

yoyyr}), das in überarbeiteter und verstümmelter 
Form in mehreren Hss. des 16. Jh. erhalten ist. Es 
ist Andromachos, dem jngyidTgog Neros, gewid- 
met (Prooem. und frg. 60). Die urspr. Fassung war 
nach der »dogmatischen« Reihenfolge der hippo- 50 
krat. Schriften (semeiot.,beginnendmitdem Ilgo - 
yvcoGTixöv, aitiol.-physiolog., therapeut.) ange- 
legt. Durch nachträgliche Redaktion wurde dar- 
aus ein Glossar xarm aroiyetov, doch sind die 
Schichten der urspr. Anordnung noch kenntlich 
(vorbildliche Rekonstruktion: [1]). Der erhaltene 
E.-Text reicht zwar bis Q, ist aber stark gekürzt 
und lückenhaft (z.B. fehlen die in der Vorrede an- 
gekündigten Fundstellen der Lemmata). Ergän- 
zend treten'Glossen aus den Hippokr.-Sch. hinzu, 60 
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die auf ein vollständigeres E.-Expl. zurückgehen. 
Der Wert des Glossars liegt, trotz des kümmer- 
lichen Erhaltungszustandes und der Unselbstän- 
digkeit des Vf. (vgl. [5]), in den Zit. aus verlorener 
Dichtung sowie heilenist. Hippokr.-Exegese (bes. 
oft wird — > Bakcheios von Tanagra genannt, auf 
dessen Komm. E. 5 Vorlage letztlich zurückgeht), 
und in den Lemmata selbst, welche die alexandrin. 
Rezension des Hippokr.-Textes voraussetzen. 

H. Gä. 

Ta. : E.Nachmanson, Göteborg 1918. - Lit. : 1. J. Ilberg Das 
Hippocr.-Glossar des E. und seine urspr. Gestalt, ASächs- 
AW 14, 1893, ioiff. 2. E.Nachmanson E.-Studien, Upp- 
sala 1917. 3. O.A. Danielsson, Eranos 19, 1919, iff. 4- J- 
Ilberg , NJA 47, 1921, 34ff. 5. M. Wellmann , Qu. und St. 
zur Gesch. der Nat.-Wiss. und der Med. 2, 1931, i9ff. 

Erucius. Röm. Familienname, seit dem 1. Jh. 
v. Chr. bezeugt. Nebenformen : Eruccius, H erucius. 
Herkunft möglicherweise aus Etrurien (Schulze 
Eigennamen 1 12. 170.41 1. Walde-Hof . 3 1,418). 

I. Republikanische Zeit. 1. C.E. gewerbs- 

mäßiger Ankläger, uns durch Cic. (bes. Rosc.Am. 
35.38.46 usw.) aus den Prozessen des Sex.Roscius 
aus Ameria bekannt. 2. L.E., Senator im J. 44. 
Broughton Mag. 2,490. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1, Sex.E. Clarus. Cos. II ord. 
146. Sohn des E. Clarus bei Plin.epist. 2,9,4 und 
1,16, Neffe des praef.praet. 117/19 C. Septicius 
Clarus. Durch Vermittlung des Plinius (ep. 2,9,2) 

30 erhielt er um 99 die Quaestur und dann den Volks- 
tribunatund die Praetur.Alspraetor.Legatmachte 
er sich 1 16 im Partherkrieg um die Eroberung von 
Seleukeia verdient, Cass.Dio 68,30,2. Cos.suff. 
117, Chron. min. 1,255. Freund des Censorius Ni- 
ger, Fronto p. 157,23 v. d. Hout; cos. II ord. 146 
und zugleich praefectus urbi. Gell. 7,6,12. 13,18,2. 
AE 1936, 98. 1954, 139. Ein Reskript des Antoni- 
nus Pius an ihn Dig. 1,15,3,2. Er starb Ende Fe- 
bruar im Amt, Inscr. It. XI II 1 p. 204f. 2. C.E. 
Clarus, Sohn oder Enkel von Nr. 1, Cos.ord.170, 
CIL XI 619, dann leg. Aug.pr.pr. Iudaeae, IGR 
III 172. 3. C.IuliusE. Clarus Vibianus. Sohn von 
Nr.2, cos. ord. 193. Vor Amtsantritt wollte Com- 
modus ihn töten lassen, Dio-Xiph.72,22,2. Als E. 
sich 197 weigerte, als Ankläger gegen die Anhänger 
des Albinus aufzutreten, ließ ihn Sept. Severus 
töten, Cass. Dio 74,9, 5f. R. H. 

Erve. Als E. ( ervum bei Colum. und Plin., 
ervilia bei Mamilius und Plin., gr. ögoßog ver- 
wandt mit egeßtv&og -► Erbsen) werden klein- 
samige Hülsenfrüchte aus den Gattungen Vicia 
(Untergattung Ervum L., besonders V. ervilia (L.) 
Willd., die in Kleinasien schon in vormykenischer 
Zeit, in S. -Europa seit dem Neolithikum gebaute 
Linsenwicke), neugr. ögoßo , goßt , goßiöia ), Lens 
( lens und lenticula bei Cato und Plin., gr. gaxog, 
hebr. adaschum, die in Vorderasien, Äg. und S.- 
Europa seitdem 3. Jt. v.Chr. gebaute Linse) und 
Lathyrus (Äa#vgog, xkvfievov, fi)XQ°G Arakos 
und Erbse) zusammengefaßt, von denen mehrere 
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zu den ältesten Kulturpflanzen des Vorderen 
Orients zählen. H. G. 

Erykios (d. i. Erucius). Epigrammatiker des 
Philippos-Kranzes, aus Kyzikos (Anth. Pal. 7,230), 
in der2.Hälftedes 1. Jh.v.Chr. (7,377 Schmähung 
des toten Parthenios, 368 Grabgedicht auf eine 86 
gefangengenommene Athenerin). Aufenthalt in 
Rom wahrscheinlich (6,96,2 nach Verg.ecl.7,4). 

Er behandelt elegant überkommene Motive, be- 
sonders aus dem Hirtenleben. R. K. 10 

C.Cichorius Rom. Studien, 1922, 304-306. 

Der Erymanthische Eber. Dieses Ungetüm, 
das im unwegsamen Erymanthosgebirge (NW.- 
Pfeiler Arkadiens) furchtbare Verheerungen an- 
richtete, sollte Herakles lebend dem König 
Eurystheus bringen, meist als 4. Arbeit gezählt. 

Auf dem Wege besteht er das Abenteuer mit — > 
Pholos und den Kentauren. Den Eber treibt er in 
tief en Schnee, wo er ihn mit Stricken binden kann. 

Als er ihn dem König bringt, verkriecht dieser 20 
sich in ein tiefes, in die Erde eingelassenes Vorrats- 
faß. Diese Szene ist seit 550 auf zahlreichen att. 
Vasen dargestellt, desgl. in den Metopen von 
Olympia. Vielerorts wurden Münzen mit Herakles 
und dem Eber geprägt. Literar. Erwähnungen erst 
seit Hekataios frg. 6 und Soph. Trach. 1097. Spä- 
ter Apoll. Rh. 1,126 mit Schol. Apollod. 2,83.87. 
Diod. 4,12,1. Lucr. 5,25. Ov.met. 9,192. Sen. 
Here. f. 228f. H. v. G. 

F.Brommer Herakles, 1953, i8f.83ff. 30 

Erymanthos (EQVjuavftoQ). 1 . Das imposan- 
te, großartigste u. wildeste westlichste Gebirgsmas- 
siv der n. Peloponnes, aus dichten Plattenkalken 
bestehend mit mehreren parallelen Ketten, bes. 
nach N. und NW. steil abstürzend, höchster Gip- 
fel h. Olonos (2224 m). Der ö. Teil trug den Son- 
demamen Lampeia, h. Kalliphoni. Berühmt durch 
die Sage vom erymanth. Eber, den Herakles er- 
legte. Hom.Od. 6,103f. Paus. 5,7,1. 8,24,4. Plin. 
nat. 4,21. Apoll. Rhod. 1,1 26f. mit Sch. Apollod. 40 
2,5,4,83 ü.a. 

1. A.Philippson Der Peloponnes 28off. 2. Philipps.-Kirst. 
3,201 ff. 3. RE VI 566fr. 

2. Rechter Nebenfluß des Alpheios, h. Doana, aus 
dem Lampeiagebirge (-* E. 1) kommend. Pol. 4, 

70,8 ff. Strab. 8,357. Paus. 5,7,1. 8,24,4. Kall. h. 

1 , 1 8 f . E. M. 

1. A.Philippson Der Peloponnes, bes.28off. 2. Philipps.- 
Kirst. 3,208. 

Erysichthon ( Eqvai^oyv). 1» Sohn des 50 
Triopas oder Myrmidon, in Dotion (Phthiotis) zu 
Hause, wegen seiner Unersättlichkeit Aithon ge- 
nannt, Hellan.frg.7 (Athen. 10,416b). Seine Sage 
ist von Kallim., Lykophr. und Ovid dargestellt. 

Bei Kallim. h. 6,24-117 fällt E., um eine Festhalle 
zu bauen, eine hochragende, heilige Schwarzpap- 
pel. Vergeblich erscheint ihm Demeter, erst in der 
Gestalt ihrer Priesterin, dann leibhaftig und warnt 
ihn. Den hohnvoll Drohenden straft sie mit un- 
stillbarem Heißhunger (fojuov alftova v. 66 f '.), 60 
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Niemand kann ihm helfen; er verzehrt alle Vor- 
räte, trotzdem magert er ab; von den Eltern ver- 
flucht, endet er als Bettler an den Dreiwegen. Bei 
Lykophr. 139 3 ff. (m. Sch.) findet sich das Märchen 
von der zauberkundigen Mestra (Hypermestra 
Ant.Lib. 17 nach Nikandros) mit der E.-Sage kon- 
taminiert. Sie ist seine Tochter; um sich zu ernäh- 
ren, verkauft er sie täglich; sie aber verwandelt 
sich alsbald in verschiedene Tiere und kommt 
jedesmal zu ihm zurück. Ausführlichste Schilde- 
rung Ov. met. 8,738-878 mit geschickten Änderun- 
gen der Sage und lebendiger Ausmalung der Ein- 
zelheiten ; glänzend ist die Schilderung der Farnes . 
2. Sohn des att. Königs Kekrops und der Aglau- 
ros, der vor seinem Vater auf der Rückreise von 
Delos, von wo er das älteste Holzbild der Eilei- 
thyia mitbrachte, starb. Apollod. 3,1 7 9f. Paus. 
1,18,5.31,2. Athen. 9,392d. H. v. G. 

Zur Deutung: E.= »Erdaufreißer« (= Pflüger) paßt weder 
zu I noch zu 2; etwaige Beziehung zu Poseidon hat nicht 
E„ sondern die sekundäre Figur der Mestra, der Pos. die 
Verwandlungsfähigkeit verlieh. E. = »Schützer des Lan- 
des« ( Frisk. Kerinyi Heroen der Griechen 231) würde nur 
zu 2 passen. 

Zielinski Philol. 50, 1891, 137. Crusius Myth. Lex. 1,1373. 
IVilam . Reden und Vorträge 1, 1925, 229; Hellenist. 
Dichtung 2,33,5.4of. Rose Gr. Mythol. 297. Büchner 
Humanitas Romana 206 ff, 

Erytheia (Eqvfteia). 1. »Rotland«, sagen- 
haftes Land der Abendröte, die Insel, auf der 
Geryon(es) haust, Hes.theog. 290. Urspr. als ein 
Jenseits gedacht, lokalisierte man E. gewöhnlich 
in der Gegend von Gadeira oder Tartessos, so 
Stesichoros, Pherekydes, Hdt. 4,8, Ephoros frg. 
40, Mela 3,47. Widerspruch dagegen bei Heka- 
taios, Polybios, Ps. Aristot. n. ftav/. 1 . äx. 133. 
2» Eine der-* Hesperiden.. H.v. G. 

Erythra thalatta (Eqvftqä ^«Aarra). 1. 
Ein sehr häufig, von Herodot an bis indas späte Alt. 
hinein genanntes Meer (ion.: ’EQvftgr) OGa, 
= Rotes Meer), in seiner normalen Ausdehnung 
etwa dem nw. Ind. Ozean (h. Arab. Meer) ent- 
*sprechend, wobei das h. Rote Meer unef der h. 
Pers. Meerbusen als xöh 101 der E.th. galten. 
Zweifellos reichte aber später dieser Name noch 
viel weiter ö.; schon die Bezeichnung Periplus 
Maris Erythraei für die Küstenbeschreibung, die 
sich vom Inneren des h. Roten Meeres bis S.O.- 
Asien erstreckte, erweist die Anwendung des Na- 
mens E.th. bis weit in den Ind. Ozean hinein, 
wenigstens sof em es sich um die küstennahen Ab- 
schnitte dieses Meeres handelte. Curtius (8,9,6) 
bestätigt dies, indem er Indos und Ganges in das 
Rubrum mare münden läßt. Ihren Ursprung nahm 
die E.th. im h. Pers. Meerbusen; das geht aus 
Herodot hervor (1,1.180.189. 3,30.93. 4,37. 6,20 
u.ö.), auch noch aus Xen. Kyr. 8,6,20.8,1. Das h. 
Rote Meer hieß bei Herodot 'Agdßioz xöfciog 
(2,11.102.158. 4,39.42.43). Den Namen ’Ivdixdv 
niXayoQ kennt Herodot nicht, doch dürfte die 
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Bezeichnung E.th. im 5. Jh. v.Chr. auch noch die 
Straße und den Golf von Oman umfaßt haben, 
womit der Anfang einer Ausbreitung dieses Na- 
mens in ö. Richtung gegeben war. Jedenfalls gehör- 
ten die »Inseln der Verbannten« (Hdt.7,80; vgl. 

W. Sieglin Schulatl. zur Gesch. des Alt., S. 7), hart 
an der Straße von Oman, noch der E.th. an. Die 
Eigenheit des die rote Farbe (egvftgög) ausdrük- 
kenden Namens leitet sich her von einigen imPers. 
Meerbusen auftretenden Korallenbänken und fer- 10 
ner von dem Anblick der benachbarten arab. 
Wüstentafel; die E.th. war das Meer des roten 
Landes (s. Strab. 16,4,20). Die myth. Erklärung 
mit einem König Erythra(o)s (Mela 3,72. Curt. 
8,9,14. Plin.nat. 6,107. Steph.Byz. s. ’Egvftga) ist 
wertlos. Die Jahrhunderte nach Herodot führten 
keinen grundsätzlichen Wandel in den bisherigen 
Anschauungen herbei. Daß auch andere Quellen 
des späteren Alt. den Namen E. th. mindestens bis 
Indien gelten lassen, erweist u.a. Eust. Dion. Per. 
1088 (GGM 2,397f.), wonach der Indos seine Flut 
schnell nach S. richtet, gegenüber (xarsvavrwv) 
der 9 E. und dieses Meer gleichzeitig als ’Egv- 
figalog cbxeavög bezeichnet wird. Unter allen 
Quellen stellt der Peripl. M. E. nicht nur die läng- 
ste Schiffahrtsroute dar, sondern auch den größten 
Geltungsbereich des Namens E.th. Zugleich er- 
kennt man Anzeichen einer rückläufigen Entwick- 
lung, nach der die E.th. schließlich auf den dem h. 
Roten Meer entsprechenden Raum begrenzt wurde, 
ein Vorgang, der schon deutlich bei -* Agathar- 
chides festzustellen ist, der unter dem m. Erythr. 
vornehmlich das h. Rote Meer versteht. Die Tat- 
sache, daß in bibl. Quellen (s. E. th. Nr. 2) der Name 
» Rotes Meer« auf den nördlichsten Abschnitt des 
h. Roten Meeres angewandt wurde (vgl. Diod. 1, 
33,8-9), läßt mit Recht vermuten, daß - schon vor 
Herodot - auch das ganze Rote Meer einmal so 
genannt wurde, dessen Benennung durch die Nähe 
der arab. Wüstentaf el und durch Korallenvorkom- 40 
men in seinem s. Teil phys. genauso begründet 
war wie beim Pers. Golf. Rotes Meer, Pers. Meer- 
busen, Arab. Meer und Ind. Ozean (z.T.) sind die 
Meere und Nebenmeere, denen im Alt., wenn auch 
niemals als Ganzem zu einer Zeit, der Name y E. 
ö. beigelegt wurde. 2. Rotes Meer in bibl. Über- 
lieferung (Makk. 1,4,9. Apg. 7,36. Hebr. 11,29 u.ö.) 
bedeutet nur den nördlichsten Teil des h. Roten 
Meeres, auch »Schilfmeer« (hebr. jam suf) ge- 
nannt. H. T. 

Berger , RE VI 592-601, mit Lit. Art. Arabiens sinus o. I. 
S.485. Gr. Hist. Weltatl. I, S.9a und 17a. 

ILrythraiCEgv&gai). Schonbei Hom. II. 2,499 
genannte Stadt im s. Boiotien am N.-Abhang des 
-* Kithairon, ö. von Plataiai und Nachbarstadt 
von-* Hysiai (Eur. Bacch.751. Thuk. 3,24,2. Xen. 
hell. 5,4,49. Strab. 9,404. Paus. 9,2,1). Vor der 
Schlacht bei Plataiai Stützpunkt der Griechen, 
Hdt. 9,15,3. 19,2.22,1.25,2. Diod. 11,29,4. In hist. 

Z. zu Theben gehörend (Hell. Oxy. 16 (1 l),3.Strab. 
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9,409), das die Bevölkerung 427 v.Chr. nach The- 
ben überführte (Hell. Oxy. 17(12),3). Die Angabe 
bei Strab. a.O., daß es früher zu Plataiai gehört 
habe, ist wohl irrig. Zu Pausanias* Z. in Ruinen. 
E. lag etwa 5 km o.n.ö. von Kriekuki, das h. offi- 
ziell Erythrai heißt, auf dem nach einerKapelleder 
hl. Triada benannten Höhenzug beim h. ver- 
schwundenen Dorf Katsula. E. M . 

1. V.Burr Neätv xarak oyog, Klio Bh. 49, 1944, 22. 

2. E. Kirsten, RE XX 2259fr. 2264. 3. W. Kendrick 
Pritchett New light on Plataia, AJA 61, 1957, 9ff.; bes. 
13 - 23 . 

Eryx. 1. CEgv£, Erucus , Eryeus , Eryx). Hoher, 
isolierter Bergklotz auf der W.-Spitze Siciliens 
(751 m), jetzt Mte. San Giuliano, schon prähist. 
besiedelt, seit früher Zeit Stätte des berühmten 
Heiligtums der wohl phoinik. Göttin vom E. *Egv- 
xtvrj, die die Griechen der Aphrodite gleichsetz- 
ten, dann (nach Thuk. 6,2,3) jzöfog der-* Elymer. 
20 Des -* Dorieus Versuch einer griech. Kolonie- 
gründung (um 510) endete mit seiner Vernichtung 
durch die Phoiniker und die Elymer von Segesta 
(Hdt. 5,43-46), denen E. schon damals unterstand 
wie 416, als sie unter Vorweisung der ihnen angeb- 
lich zur Verfügung stehenden Tempelschätze von 
E. die Athener zu der großen sicil. Expedition ver- 
lockten (Thuk. 5,46). Danach war E. mit nur zeit- 
weiligen Unterbrechungen - bes. die Eroberung 
durch Pyrrhos 278/77, Diod. 23,21. Plut.Pyrrh. 
30 22 - einer der stärksten Stützpunkte der Karthager 
bis zum Ende des 1. pün. Krieges. In der röm. Zeit 
stand der Tempel, nun als Gründung des Aeneas 
für seine Mutter Venus betrachtet, in hohem An- 
sehen, und die Bewohner, Venerii servi , zu denen 
auch die -* Hierodulen gehörten, genossen eine 
Sonderstellung: Diod. 4,83. Strab. 6,272. Cic.div. in 
Caec. 55; Verr. 3 passim. Restaurierung des bau- 
fällig gewordenen Tempels durch Kaiser Tiberius 
bezeugt Tac.ann. 4,43,4 (J. 25), durch Claudius 
Suet.Claud. 25,5. Danach scheint der Kult verfal- 
len zu sein. Plin.nat. 3,91 zählt die Erycini zu den 
stipendiariu Die Ringmauern der Stadt S. Giuliano 
auf dem Gipfel des E. sind großenteils ant. Ur- 
sprungs, sonst nur unbedeutende Reste. Inschr. 
IG XIV 281-286. CIL X 7253-7262. 8042,1. Viele 
Mz. Head HN* 138. Hill Coins of anc. Sicily 89. 
Franke-Hirmer D. griech. Mz. 1964, Taf. 69. 
2. Eponymos von Berg und Stadt E., Erbauer des 
Tempels, Sohn des Poseidon (Apollod. 2,111. 
50 Tzetz. Lykophr. 1232) oder des — * Butes und der 
Aphrodite, von Herakles auf der Rückkehr vom 
Geryoneus-Abenteuer im Ringkampf um den Preis 
der Rinder oder des Landes besiegt und getötet, 
woraus dann der Heraklide — ► Dorieus den An- 
spruch auf das Land ableitete: Hdt. 5,43. Diod. 
4,23. Paus. 3,16,4.4,36,4 (8,24,2 Tochter Psophis). 
Verg. Aen. 5,392ff. Klausen Aeneas und die Pe- 
naten 361 ff.479ff. K. Z. 

Eryiimflchog. Ein nur aus Platon, vor allem 
60 aus dessen »Symposion«, bekannter Arzt (Askle- 



Eryximachos 369 

piade), Sohn eines ebenfalls nur aus Platon be- 
kannten Arztes Akumenos und Freund des Phai- 
dros. Als platon. Dialogpartner hat E. die Rolle 
eines recht oberflächlichen sophist. Fachwissen- 
schaftlers zu spielen und wird entsprechend ver- 
spottet; spricht dies, im Zusammenhang mit sei- 
nem Namen »Schluckenkämpfer« (der Name ist 
sonst offenbar ganz selten), für eine erfundene 
Figur? F. K. 

Erzgestaltung. Das Erz (-> Bronze) ^aAxoc, 
aeSy eine Legierung von Kupfer und Zinn - im 
späteren Alt. vereinzelt mit Zusatz von Galmei 
(aurichalcum) - ist seit vorhist. Zeit das ganze Alt. 
hindurch das bevorzugte Material für alles Gerät, 
für Kunstwerke, auch für Türen und Dächer von 
Tempeln. In der Ausführung gehen von Anbeginn 
Treibarbeit und Guß nebeneinander her. Getrie- 
ben werden namentlich bauchige Gefäße, Panzer, 
Helme, der Überzug von Schilden, Emblemata 
und sonstige Relief bilder, aber bis ins 6.Jh. v. 
Chr. auch große figürliche Bronzen. Der Guß 
wird zunächst als Vollguß für Füße und Henkel 
von Dreifüßen und anderen Geräten, für Lanzen, 
Schwerter, Spiegel und Statuetten verwendet; letz- 
tere aber bald im Hohlguß. Für große Statuen ist 
Hohlguß - meist in Teilstücken für die einzelnen 
Körperteile - seit dem 6.Jh. v.Chr. üblich. All 
diese Güsse sind aus verlorener Form gewonnen, 
daher immer nur ein Exemplar aus einer Form 
erzielt werden kann. Erst in der röm. Kaiserzeit 
gibt es Sandformen, die mehrfachen Ausguß ge- 
statten. Da aber Teilformen in moderner Art un- 
bekannt sind, kommt dies Verfahren nur für flache 
Gegenstände und Reliefs ohne Unterscheidung 
in Frage. A. R. 

G.M.A . Richter , Metropolit. Mus. Greek, Eixuscan and 
Roman Bronzes, New York 1915, Lit. auf S. XXVII, 
XXXH. De Ridder Les bronzes antiques du Louvre I/II. 
Paris 1913/15. KlugelLehmann-Hartleben Die ant. Groß- 
bronzen, Bin. u. Lpz. 1927. IV.Lamb, Greek and Roman 
Bronzes, Lond. 1929. 9 OgXeivöog t Ta. v Xixd öoftrjg 
2, Athen 1958, 1-14. 

Eschara (ea/dpa). E. bezeichnet urspr. das 
Feuerloch, dann die Feuerstätte, Herd, Altar, 
Feuerbecken und verschiedene durch eine Höh- 
lung charakterisierte Gegenstände. Bei den Dich- 
tern bezeichnet E. den Altar, unterschiedslos zu 
ßwfjiog. Ant. Gelehrteunterschieden E. und ßwfxoq 
(z.B. Sch.Eur.Phoen. 274. Harpokr. und Phot, 
s.v. E. Porph. de antr. nymph. 6) teils nach der 
Form, teils nach dem Zweck (dann ist E. der Altar 
für chthon. Gottheiten), doch sind die Theorien zu 
widerspruchsvoll, um wirklich Klarheit zu schaf- 
fen. Im modernen wissenschaftlichen Sprachge- 
brauch bezeichnet E. meist eine Höhlung auf 
einem Altar oder zu Opferzwecken auf dem Erd- 
boden, während im Alt. E. immer mit Brandopfer 
verbunden ist.-»- Altar. W. H. G. 

Stengel 11-17. Ziehen^ RAChr 1,310fr. Yavis Greek Altars 
1949- 


Esel 3 70 

Esche. Von den 40 Arten der Oleaceengattung 
Fraxinus ( fraxinus zuerst bei Ennius, von idg .far- 
nus , das auch Birken und Eichen bezeichnet), sind 
in S.- und Mitteleuropa 4 Arten vertreten, neben 
der gemeinen, vielleicht schon in der Steinzeit zur 
Futterlaubgewinnung genutzten Esche (Fr. excel- 
sior L., im Mittelmeergebietnur in höheren Lagen, 
ßovfiFMa bei Theophr.) vor allem die Manna- 
oder Blütenesche (Fr. ornus L., ornus bei Verg. 
10 u.a., fieXta schon bei Homer und Hesiod, wohl 
wegen des honigsüßen Saftflusses, der auch von 
den Mannazikaden geschätzten Manna), von der 
nach Hesych. r.Ue Menschen, nach Hesiod die des 
ehernen Zeitalters entsprungen seien, nach andern 
die Nymphen MsMat zugleich mit den Erinyien 
und Giganten aus dem Blut des Uranos. H. G. 

Esel. 1. Wildesel, ovoq äygtoq , ovaygoq , 
onager ( onagrus Varro rust. 2,6,3) bezeichnet ge- 
wöhnlich den westasiat. Equus onager, eine 
20 schlanke, starke, schnelle, unbändige und scheue 
Rasse mit zierlichem Kopf und kleinen Ohren 
(Abb. bei Simpson Horses 19), die in der ant. Lit. 
für Kleinasien, Syrien, Armenien, Mesopotamien, 
Persien und Arabien bezeugt ist; weit seltener den 
plumperen, langohrigen afrikan. (»nubischen«) 
Wild-E. Beste Beschreibung bei Opp.cyn. 3,1 83 ff.; 
vgl. auch Ps. Aristot.mirab. 10,831a. Man jagte 
ihn mit Spießen oder Schlingen (Poll. 5,84) und 
schätzte sein hirschähnliches Fleisch im O. (Xen. 
30 an. 1,5,2. Ps.Luc.asin. 39. Galen. 6,664; für Grie- 
chenland bestritten von Porph. de abst. 1,14) und 
in Rom (Plin.nat. 8,170), verwendete auch die 
Milch der E.-Stute gegen Vergiftungen (Plin. 28, 
158). In der Kaiserzeit erscheint er bei Tierkämp- 
fen im Zirkus (Martial. 13,100. Hist. Aug. Gord. 
33,1 ; vgl. 3,7). Nach Kallixenos (Athen. 5,200f.) 
enthielt die große Dionysosprozession Ptolemaios’ 
II. 4 Wild-E.-Gespanne. Weit wichtiger war die 
Verwendung eingefangener Wild-E. -Hengste zur 
40 Zucht guter Zucht-E. und Maultiere (Varro rust. 
2,6,3. Col. 6,37,3 f. Plin. 8,174). 

2. Zahmer E., dvoq, asinus, asellus; xav&ri- 
Aiog, xavftatv (? Aristoph.Vesp. 179. Lykophr. 
817) »Packesel«; (Hesych) asinus admis - 

sarius; spätant. (arab.?) yaiödgtov (Pap.Amh. 2, 
153). Er tritt in der ö. Mittelmeerwelt sehr früh 
auf, in Äg. schon vor dem AR. In der myken. Welt 
ist er durch Knochenfunde, neuerdings auch in- 
schr. (Name: 0-/70; s. Ventris-Chadwick Docu- 
50 ments in Myc. Greek 2 10 f.) bezeugt. Die Leitrasse 
der Mittelmeerländer geht wohl auf Domestiae- 
rung des nubischen E. (Asinus Africanus; Abb. 
bei Simpson a.O.) zurück (Antonius Stammes- 
gesch. der Haustiere 266ff. Stegmann v. Pritz- 
wald Rassengesch. der Wirtschaftstiere 244ff.). 
In hist. Zeit ist der E. in ganz S.- und SW.-Europa 
als kostbares Zucht-, bald auch als billiges Ar- 
beitstier verbreitet (Schräder bei Hehn, Kultur- 
pft. 9 136). Bei Hom. nur einmal genannt (II. 9, 
60 558 ff.), gehört er seit dem 6.Jh. zu den meist- 
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erwähnten und in der Bildkunst am häufigsten dar- 
gestellten Tieren. Hauptstellen über Natur und 
Zucht: Aristot.hist.an. 6,573a ff. Varro rust. 2,8. 
Col.rust.7,1. Plin.nat. 8,167ff. ll,196ff. Geopon. 
16,21 (meist realist. Beobachtungen; wenig diffe- 
renzierte Zuchtanweisungen). Bevorzugte Rassen 
waren die von Arkadien und Reate (Varro 2,6,1. 
Colum. a.O.), auch von Magnesia (Et. M. 594. 
Schol. Lykophr. 771). Der wirtschaftliche Wert 
lag zunächst in der Arbeitsleistung als Tragtier 
der Landwirtschaft (Hdt. 1,194. Demosth. 42,7. 
Verg.georg. 1,273. Hor.epist. 1,13,8. Varro 1,19,3 
und oft), aber auch der Truppe (Xen.oec. 8,4. 
Hdt. 4,129. Pol. 6,40,3. Plin. 24,2), wofür der E. 
mit einem Tragsattel (xav{hfifa*, clitellae , auch 
odypa(sagma [daher »Saumtier«] stratum ), beim 
Austragen von Dünger (Cato 7,1,3. Veg.mul. 3, 
5 9 , 1 ) m i t T ragkörben ausgestattet wurde. Daneben 
ist er Reittier (A.P. 11,399. Ps. Lukian. asin. 44. 
49. Apul.met. 10,18; in Indien: Arr. Ind. 17,1), als 
solches weniger beliebt als das schnellere — v Maul- 
tier; in spätröm. Zeit gelegentlich neben Pferd und 
Maultier im staatlichen Postdienst zur Personen- 
beförderung eingesetzt (Kornemann, RE XXII 
1006). Als Normalbelastung galten damals 200 
röm. Pfund = 65,5 kg (Ed. Diocl. 14,11). Seltener 
erscheint er als Zugtier (im O.: Arr. Ind. 17,1. 
Athen. 1 0,434 f. ; i n Italien : Cato agr. 4. 62. Colum. 
7,1,2). Eine wichtige Arbeitsleistung war das An- 
treiben der Getreidemühlen (Cato agr. 10,1.4. 
Varro 1,20,4.2,6,5. Colum. 7, 1,3), seltener das 
Pflügen, nur auf lockeren Böden (Varro und 
Colum. a. O.), gelegentlich mit einem Rind zusam- 
mengespannt (Plaut. Aul. 229; mit einer Frau in 
N.-Afrika: Plin. 17,41). - Eselsfleisch zu essen war 
ungewöhnlich; nur aus Athen wird öfter davon 
berichtet (Aristoph.Vesp. 194; Equ.1399. Xen.an. 
2,1,6 von der Truppe); es gab dort einen E.- 
Fleischmarkt (/ue/uvövsia, Poll. 9,48). Ebenso un- 
üblich waren E.-Käse und E. -Milch als Nahrungs- 
mittel; dagegen galt die Milch als Medikament 
gegen unzählige Krankheiten und als Hautpflege- 
mittel (extremes Beispiel: das Bad der Poppaea 
Sabina, Plin. 11,238. Cass.Dio 62,28). - Zuneh- 
mend hohe Gewinne warf die seit hom. Zeit eifrig 
betriebene Maultierzucht ab; während Arbeits-E. 
immer als billig galten und erst im 4.Jh. n.Chr. im 
Wert stiegen, begegnen für gute Zucht-E. schon 
in republikan. Zeit extreme Preise (40000 -60000 
Sest. = 9200-13 800 Goldmark: Varro 2,1,14. 3,2, 
7); eine keltiber. Eselin soll ihrem Besitzer 400000 
Sest. eingebracht haben (Plin. 8,170). 

Der tägliche Umgang mit dem E. und sein Cha- 
rakteren man als träge, störrisch, zäh, anspruchs- 
los, dumm und geil bezeichnete, regte die Phanta- 
sie zu zahlreichen Anekdoten (z. B. vom Schatten 
des E., Plut.dec.or.vit. 8. Zenob. 6,28), Fabeln (s. 
Aisop. 84.114.154.156.190-204. 286; Aphth. 9. 
10; Sy ntip. 1.29.30 Hausrath) und Sprichwörtern 
an (z. B. ovo) fiv&ov Xeyeiv = Sinnloses tun; 
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övov noxaq »E.-Schur«), d. h. Unmögliches; 
övog elg ä%vqa = Glückspilz; övog h m&tfxoig 
— abgrundhäßlich; m.<p f inncov elg övovq = her- 
unterkommen [weitergebildet bei Plaut. Aul. 
235 ab asinis ad boves ]; an' övov xaransoslv - 
auf dumme Weise scheitern; qui asinum non potest, 
stratum caedit , Petr. 45,8; vgl. Schneidewin- 
Leutsch Corp. Paroem. Gr. 2 818 Ind.; A.Otto. 
Sprichw. 40ff.). Auch die Physiognomiker bedien- 

10 ten sich gern der E. -Merkmale am menschlichen 
Gesicht zur Charakterbestimmung (vgl. Physiogn. 
ed. Foerster, Ind. s.v. övog, asinus ). Im allg. 
galt die Anrede »E.« als Beschimpfung oder Spott 
(z.B. Lysipp. frg.7 Edm.; Diog.Laert.7,170 - 
Stoic.vet.frg. 1.463. Cic.Pis.73; Quint. 6,3,57; vgl. 
auch Pers. 1,59 und Sch.). Dagegen sind wohl ge- 
legentliche Erwähnungen geschlechtlicher Bezie- 
hungen zwischen Mensch und E. (Stob. 64,37 
[Onoskelia], luv. 6,334. Ps. Lukian. asin. 50. Apul. 

20 met. 1 0, 19) in den Bereich exaltierter Phantasie zu 
verweisen. 

Die allg. Verachtung des E. drückt sich in Äg. 
religiös durch Zuordnung zu Typhon und kult. 
Schimpf handlungen aus (Plut. Is. et Os. 30. 50; 
sept. sap. conv. 5. Ail. 10,28. Apul.met. 1 1,6). In 
dergriech. Welt stehte rentsprechend seinem geilen 
und ausgelassenen Wesen in engem Verhältnis zu 
— > Dionysos und dessen Begleitern (ovog ayoov 
Hvorrfgia; Athen. 2,52 e; vgl. W.F. Otto Diony- 

30 sos 154). Dionysos, Seilenos, Hephaistos, Satyrn, 
Mainaden, auf (meist ithyphall.) E. reitend, sind 
seit der Zeit der sf. Vasen bis ins ausgehende Alt. 
ein beliebtes Motiv der Kunst (vgl. z.B. Haspels 
Att. Black Fig. Lekythoi, Ind. s.v. Dionysos, 
Maenads, Satyrs; G.M.A. Richter Animais in 
Gr. Sculpture, Abb. 81 ff.). Auch die Sage von sei- 
ner Versetzung an den Sternhimmel hat hier ihren 
Ursprung (Lact. inst. 1,21,27. Hyg.astr. 2,23. Ps. 
Eratosth. catast. 1 1). Selten begegnet der E. als 

40 Opfertier: in Lampsakos für Priapos (Ov. fast. 1, 
391.440) und für Vesta (Ov.fast. 6,345. Lact. inst. 
1,21,25), in Tarent für die Winde (Et. M. 103,33. 
Hesych. s.v. dvepdoTag), bei den pers. Karma- 
niern für »Ares« (Strab. 1 5,727), angeblich bei den 
Hyperboreern für »Apollon« (Pind. Pyth. 10,33 
und Sch.); das Vorkommen des E. in n. Ländern 
ist unwahrscheinlich). Bei den Römern hat er kei- 
nerlei religiöse Bedeutung; die Feiertage gelten für 
ihn nicht (Cato agr. 138). 

50 In der Lit. wird er, abgesehen von der Fabel, 
ein beliebter Held in Komödie, Satire und Aben- 
teuerroman, so bei Kratinos (Gesch. von Oknos, 
dem der E. das frisch gedrehte Seil auffrißt, 
Plin. 35,137; vgl. Paus. 10,29,1 über ein Bild Poly- 
gnots mit gleichem Thema), Leukon ( övog äoxo- 
(pögoq, Mißgeschick eines Bauern beim Honig- 
schmuggel), Archippos ( övov oxta ), Demophi- 
los ( ovayög , Vorbild für Plaut. Asin.), in Varros 
Satire övog Xvqag (sc. äxovwv; der E. hört an- 

60 geblich keine Saitentöne), Ps. Lukians övog und 
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dem ihm nachgebildeten Roman des Apuleius 
(Schicksale des in einen E. verwandelten Lukios). 

W. R. 

V.Hehn t Kulturpflanzen und Haustiere 8 132fr. O. Keller 
Ant. Tierwelt 1,259fr. Drehm Tierleben 12,655fr. 

EshmimCßa/JOWog Damasc. v. Is. 302). Phö- 
niz. Junggott, nach Cic. nat. 3,22,57 Sohn des Ar- 
sippos (= Re§ep-Apollon Clermont-Ganneau, 
Rec. Arch. Or. 7, 1906, 173 f.), nach Phil. Bybl. frg. 
2,11.27 (FHG 3,569) Sohn des Sydyk, der achte 10 
der-»- Kabiren (Damasc. a.O. [l],208.214ff.245ff.) 
als Vegetationsdämon dem — > Adonis bzw. -* Attis 
verwandt ([1],345 ff. [2], 3 1 9) ; infolge einer aus dem 
Schlangenattribut (M. Vernes, RA 1918, 3 6 ff.) er- 
sichtlichen tellur. Disposition u.a. ([1],2 1 9 ff.) in 
Berytos (Strab. 16,756. Damasc. a.O.) und Kar- 
thago (Strab. 17,832. App. Lib. 130. Apul.flor. 18) 
dem-* Asklepios gleichgesetzt (E.Babelon,CRAI 
1904, 231 ff.); als Heiler auf derTrilingue von Cag- 
liari (CIS I 143 'Smn m'rh = ’AoxArjmä) MrjQQrj) 20 
gewürdigt ([1],243 f.). In Sidon war E. der $r qdS ‘ n 
JdU (Egmunazar-Inschr. : CIS I 3. Cooke Text- 
book of North Semitic Inscriptions 26) mit Tem- 
pel des Bodastart im nahegelegenen Bostan-e§-Seh 
(Rec. Arch. Or. 5,1902, 224ff.253ff. [l],211ff.), so- 
mit vielleicht dem lokalen -* Baal gleichwertig 
(J.Plessis Etüde sur les textes concemant I§tar- 
Astarte, 1921, 165 ff.); in Tyros (dJa-su-mu-nu hin- 
ter d MNl-qar-tu [1],2 1 1 . R. Borger, AOF Beih. 9, 

1956, 109) wahrscheinlich, in Philadelphia (‘Am- 30 
man) sicher ([1],307 f.) dem-* Melqart (Herakles) 
und der Astarte (Asteria-Astronoe) triadisch zu- 
gesellt (R.Dussaud, RHR 63, 1911, 331 ff. CRAI 
1947/48, 216 f.) wie in Leptis Magna (G. Levi 
della Vida,BASOR 87, 1942, 29ff. J.G.F£vrier, 
RAss 50, 1956, 185 ff.) der wesensgleiche Sadrapa 
(Liber Pater) : Dussaud Hommages W.Deonna, 

1957, 203ff. Falls in den Triaden des Hannibal- 
Schwurs (Pol. 7,9,2. [2],222ff.) Apollon bzw. Iolaos 

= E. zu setzen ist (E. VAssELPantheon d’Hannibal, 40 
1912, 39. [1],286. [2] , 3 1 6 f . 3 2 2 f . ; anders F£vrier, 
Byrsa 6, 1956, 13 ff. : E. = Aacficov Kagxrjö.l) hat 
das Schema auch für Karthago Gültigkeit, wo 
E. (Aesculapius), wie mehrfach in N. -Afrika 
(Dugga, Thizika, Henchir el Ust: G. Charles- 
Picard Les Rel. dans TAfrique du Nord, 1954, 

125) der-* Tanit (Caelestis) assoziiert ist (Tertull. 
apol. 23. CIL III 993). Abhängigkeit des E. von 
derDea potior lehrt die Sage von seinerVerfolgung 
durch Astronoe-Astarte (A. M. Honeyman, RHR 50 
121, 1940, 9f.) und seinem Tod durch Selbstent- 
mannung (Damasc. a.O. 2,3 1 8 f. Chantepie 1, 
639). Bei seiner Stellung in der Dreiheit von Hier- 
apolis (Sylloge 3 1135) bleibt das Verhältnis zu ~* 
S(e)imios (G.Goossens Hierapolis de Syrie, 1943, 
56.68) unklar, ebenso das zu dem mesopotam. 
Sulman (ZJs?.a/u,avr] g W.F. Albright, AOF 7, 
1931/32, 164 ff.). W. F. 

1. IV. von Baudissin Adonis und E., 1911. 2. S.G^e /1 Hist. 

Anc. de l’Afrique du^Nord 4, 1920. 60 
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Esquiliae. Urspr. gemeinsamer Name für die 
beiden Hügel Oppius und Cispius, die Ausläufer 
einer bis zum Anio sich erstreckenden Hochfläche. 
Sie bildeten mit einem Teil von ihr, der im 4. Jh. in 
die sog. Serv. Mauer einbezogen wurde, in rep. 
Zeit die Regio Esquilina, in der vor allem Ge- 
werbetreibende wohnten (Varro 1.1. 5,50. Fest. 
344). Außerhalb der Mauer, im sog. pagus monta- 
nus (CIL VI 3823), lag das Gräberfeld des rep. 
Rom, seit dem 2.Jh. v.Chr. wurden dort die Mas- 
sengräber für die Armen (puticuli) angelegt. Der 
Name E. hängt mit excolere zusammen und be- 
deutet soviel wie Außen- oder Vorwerk. Er ging 
schon in rep. Zeit auch auf die außerhalb der 
Mauer gelegene Hochfläche über, die durch die 
künstliche Wasserversorgung Roms (Anio vetus 
270, Marcia 144), vor allem in der Kaiserzeit 
(Aqua Claudia, Anio novus), immer größere Be- 
deutung gewann. Längs der großen Landstraßen 
(Via Labicana, Praenestina, Tiburtina) entstanden 
zahlreiche Gehöfte und Gärten. Unter Augustus 
wurde diese Gegend unter dem Namen Esquilina 
als 5. Region eingerichtet, hier entstanden große 
Parkanlagen der Aristokratie (horti Maecenatis , 
h. Pallantiani), die später vielfach in kaiserlichen 
Besitz übergingen. Der Cispius blieb ein stark be- 
siedeltes Wohnviertel, auf dem Oppius baute Nero 
den Hauptteil seines goldenen Hauses, später ent- 
standen dort die Thermen des Titus und Traian. 
Sonst blieben die E. arm an öffentlichen Gebäu- 
den; längs der großen Straßen erhoben sich zahl- 
reiche Grabdenkmäler, vor allem Columbarien. 
Die Entvölkerung und Verödung der Gegend be- 
gann mit der Zerstörung der Aquädukte während 
der Belagerung Roms durch die Goten (537 und 
546 n.Chr.). Rud. G. 

Jordan-Hülsen Top. 1,3,254-371. 

Esquilina porta. Tor der Serv. Mauer, s. des 
Agger Serv.Tullii, Ausgangspunkt der v. Tibur- 
tina und der v. Labicana, von App. (civ. 1,50) im 
Zusammenhang mit der Besetzung Roms durch 
Sulla (88 v.Chr.) erwähnt. Unter Augustus wurde 
sie abgebrochen, später stand dort der Bogen des 
Gallienus. Rud. G. 

Jordan Top. 1,1,221; 1 , 3 , 343 * 

g^Esquilinum forum. Bis in die späte Kai- 
serzeit (CIL VI 2223) Mittelpunkt des öffentlichen 
Lebens auf dem Esquilin, bei der p. Esquilina ge- 
legen (in der Gegend von Sta. Maria Maggiore), 
von App. (civ. 1,58) im Zusammenhang mit der 
Besetzung Roms durch Sulla im J. 88 erwähnt. 
Dort stand das von Augustus erbaute Macellum 
Liviae. Rud. G. 

Jordan-Hülsen Top. 1,3,317t. Lugli 3,418t. 

Esquilinus. Cognomen, offensichtlich nach 
dem stadtröm. Wohnsitz der Träger gebildet, vgl. 
DegrI 13,1,90. In republikan. Zeit ist der Beiname 
nachweisbar bei den Licinii, Minucii, Sergii, Ver- 
ginii, vgl. A.Degrassi FCap. 1954, 144. 

H.G.G. 
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Essedarius. Der Wagenkämpfer des — ► esse- 
dum hieß zu Caesars Zeit (Caes. Gail. 4,33) e., z.Z. 
Agricolas (Tac.Agr. 35) covinnarius eques . Wenn 
der Wagen, den ein auriga lenkte, die feindlichen 
Reihen durchbrochen hatte, so sprang der Wagen- 
kämpfer ab und kämpfte zu Fuß. Inzwischen fuhr 
der Wagenlenker an einen Punkt, wohin der 
Kämpfer sich rasch zurückziehen konnte. Die e. 
wurden vor allem gegen Kavallerie eingesetzt, um 
deren Pferde scheu zu machen. Die Kampfart der 
e. wurde auch in der Arena vorgeführt (Cic.fam. 
7,6,2. Suet.Claud. 21). A. N. 

ThlL V 2 , 861 . Friedländer- W iss. 4 , 265 fr. 

Essedones s. Issedones 

Essedum war ein zweirädriger Kampfwagen 
(Diod. 5,21,5) kelt. Ursprungs, der bei den Bei- 
gem (Verg.georg. 3,204) aufkam. Seine Identifi- 
zierung mit dem covi nnus ist naheliegend, da der 
— ► essedarius auch covinnarius eques hieß. Nach 
Martial. 12,24 soll aber e. zum Unterschied vom 
covinnus einen eigenen Lenkersitz gehabt haben. 
Bei den Römern ist e. als leichter Reisewagen (Cic. 
fam.7,7. Suet.Galba 6 ), Luxuswagen (Suet.Claud. 
16) und Lastwagen (Sidon. 2,10,24) nachweis- 
bar. A. N. 

ThlL V 2,861 f. 

Essener. *Eoot]vol, * Eooaloi (Phil, immer, 
los. u.s. bisweilen), Esseni (meist aus dem Aram. 
abgeleitet, dessen doppelter Plural, mask. indet. 
-in, emphat. -ajjä, die aber auch innergriech. mög- 
liche doppelte Namensform erklären könnte; oft 
< hasjä »rein«, bisher freilich nur syr., nicht w.- 
aram. belegt): Name, unter dem eine palästin. 
Gemeinschaft beschrieben wird, die seit der Zeit- 
wende zum Bildungsgut der Ant. und der ehr. 
Welt gehört. Älteste Quellen (die vielen anderen 
von diesen abhängig oder unergiebig kurz): Phil., 
Quod omnis probus Über sit 72-91 ; Apologie, zit. 
bei Eus. praep. ev. 8,11,1-18. Plin.nat. 5,73. los. 
bell. lud. 2,119-161; ant.13, 171 f. 15,371 f. 18,11. 
18-22. Dion Chrys., erwähnt bei Synesios v. Ky- 
rene, Dion 3,2. Solin. 35,9-12 (auf Plin. fußend, 
aber lOf. wohl aus anderer Quelle); einzelne E. 
bei Ios.bell. 1,78-80 ant. 13, 311; bell- 2,1 11—1 13 
ant. 17,345-348; bell. 2,566-568. 3,11; ant. 15, 
373-379; vgl. vita 1 0 f. ; E,-Tor in Jerusalem bell. 
5,145. - I. Inhaltlich sind zu unterscheiden die 

i kurzen Berichte bei den Heiden Plin., Dion- 
Synesios, Solin. (die E. eine Völkerschaft in eige- 
nem Territorium am Toten Meer) und die län- 
geren bei den heilenist. Juden Phil, und los. (die E. 
eine über Palästina verstreute jüd. Bewegung). 
1. Für Plin. sind die E. eine gens, die, in einem 
Landstrich am W.-Ufer des Toten Meeres n. von 
Engedi zu Hause, das einfache Leben pflegt (sine 
ulla femina , omni venere abdicata , sine pecunia, 
socia palmarum) und sich paradox nicht durch 
Geburten, sondern den Zustrom Zivilisations- und 
Lebensmüder aus anderen Völkern ( convenae ) 
vermehrt. Nach Dion-Synesios sind die E. eine 
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716 hg öXr) evöalpicov am Toten Meer, Exempe 
eines jedermann zugänglichen natürlichen Tugend- 
lebens ([toi' ßiov] xara rrjv xoivrjv (pvcnv . . ., 
xai tov än aoiv eyxojQOVVTa, öixaiov , Sotov, 
avr ovgyov, and rcöv övtcüv (piXdv&gwnov 3,1). 
Solin. ergänzt seinen Plin. dahin, daß iocus ipse 
addictus pudicitiae est; wer reus vel levis culpae 
Aufnahme erbittet, divinitus submovetur. 2. Für 
Phil, und los. (das folgende im wesentlichen nach 
10 bell. 2,1 19-161) sind die E. ein prakt.-philos. jüd. 
Bund reifer und freier Männer (Sklaverei ver- 
worfen), der mit über 4000 Gliedern in Palästina 
verbreitet ist. Sie lehnen die H eirat ab (bell. 2, 1 60f. 
nennt eine Richtung, die doch heiratet, um die 
Menschheit zu erhalten) und leben in Ortsverbän- 
den eng zusammen. Gemeinsamer Tageslauf mit 
Morgengebet bei Sonnenaufgang, Mittag- und 
Abendessen in bes. Kleidung in bes. Gebäude mit 
vorherigem Tauchbad (von gemeinsamem Woh- 
20 nen verlautet bei los. nichts, anders wohl Phil. 
apol.5). Sie arbeiten hart (bes. landwirtschaftlich 
und handwerklich - offenbar nicht oder nicht nur 
in gemeinsamen Betrieben -, doch nennt los. auch 
im öffentlichen Leben stehende E.), haben aber 
nur gemeinsames Vermögen (reisende E. werden 
umsonst versorgt). Untereinander kaufen und 
verkaufen sie nicht, sondern treiben Tauschhan- 
del oder nehmen sich einfach, was sie brauchen 
(bell. 2,127 - der Satz paßt nicht recht 2 ur be- 
30 haupteten Lebensgemeinschaft). Sie studieren da- 
neben die »Schriften der Alten«, sind medizin. 
interessiert und deuten gern und mit Erfolg die 
Zukunft. Ihre Organisation wird (bes. oberhalb 
der Ortsverbände) nicht deutlich. los., nicht ander 
Verfassung als solcher, sondern an der Überein- 
stimmung von Verfassung und dem Willen aller, 
von Sittenstrenge und innerer Freiheit (Phil. : otiov - 
öaiog = eA ev&egog) interessiert, nennt demo- 
krat. (Vollversammlung von »nicht weniger als 
40 hundert« als oberste rechtsetzende und -spre- 
chende Instanz, gewählte Amtsträger [einer in 
jedem Ortsverband?, vgl. Phil. apol. 10]), hierarch. 
(4 streng geschiedene Klassen [juolgai] nach An- 
ciennität, Unterscheidung von Laien und Priestern 
[im Judentum erblicher Stand]) und autoritäre 
(Gehorsam gegenüber den Amtsträgem, frei nur 
Hilfe und Fürsorge für würdige Bedürftige) Züge. 
Klarer spricht los. vom Noviziat: 1 J. Einübung 
außerhalb des Bundes in die Pflichtordnung zum 
50 Beweis der iyxgaTeia, dann 2 J. Teilgliedschaft 
(Zulassung zu den Bädern) zur Prüfung des tjdog, 
dann detaillierter Eintrittseid und Zulassung zur 
Lebens- und Eßgemeinschaft; mitgebrachtes Ver- 
mögen wird dem Bund überschrieben. Die in einer 
durchgebildeten Lebensordnung zum Ausdruck 
kommenden Ziele der E. sind Bedürfnislosigkeit 
(z. B. wird Kleidung getragen, bis sie zerfetzt), 
Affektlosigkeit (Zölibat, Verbot des Zorns, 
Schmerzverachtung u.a.), Frömmigkeit und vor 
60 allem Reinheit (Bäder, rituelle Diät, weiße Klei- 
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düng, umständliche Abort Vorschriften u.a.). Sank- paradoxograph. und prakt.-philos. Interesse ent- 

tionen bis zum Ausschluß (Todesgefahr, weil worfene Bild der E.-Berichte die streng jüd., thora- 

rituelle Ernährung unmöglich) und Todesstrafe gebundene, eschatolog. radikalisierte religiöse 

(für Lästerung des vo/^o^errjg) schützen die Ord- Heiligungsbewegung von Q. (besser weder »Or- 

nung. Über die Ideologie der E. erfährt man wenig. den« noch »Sekte«) stark umzeichnet. Ihre hist. 

Daß sie Juden sind, wird an strengster Sabbatheili- Individualität (etwa der Ursprung in einer Prie- 

gung (Sabbatgottesdienst Phil. pr. 1. 81 f.) deutlich, stersezession am Jerusalemer Tempel um 150 v. 

aber sonst unterspielt. Nach los. lehrt ihre An- Chr., die Gründergestalt des Lehrers der Gerech- 

thropologie, daß die aus feinstem Äther bestehende tigkeit, das Zentrum in Q., eigener Kalender) kom- 

Seele aus himmlischem Schwebezustand ins Ge- 10 men gar nicht zur Sprache, Selbstverständnis und 
fängnis des Leibes gelockt wurde und nach dem Theologie (Darstellung des wahren Gottesbundes 

Tod in die Höhe zu ewiger Freude oder Verdamm- in Sichtweite des Weitendes, Dualismus, krieger. 

nis zurückkehrt. - II. Ihren hist. Gehalt geben Eschatologie, mehrfache Messiaserwartung, spe- 

die E.-Berichte wegen ihrer lit. Eigenart nur schwer zielle Schriftauslegung, Übernahme von Rein- 

her. Erstens sind sie nicht Geschichtsschreibung, heitsvorschriften aus dem Priesterdienst und dem 

sondern Stücke paradoxograph. Ethn. bzw. stark heiligen Krieg) nur schwach, besser dagegen Ver- 

typisierender, natürlichen ante- und antizivilisa- fassung und Sitte. Immerhin läßt sich für viele 

tor. Tugendgemeinschaften nachspürender Sozio- Details der E.-Berichte ein qumran. Sachgrund 

graphie (Phil, sieht die E. überhaupt nicht im nachweisen, obwohl oft charakterist. umfunktio- 

Rahmen der jüd. Gesch., sondern als Beispiel für 20 niert (z.B. wird Prädestination zur elpagiLiEVr}). 
xaXoxäyaftia im Judentum, wie es die Sieben Nicht Belegtes ist in Q. oft jedenfalls denkbar 

Weisen im griech. und die-> Gymnosophisten im (weiße Kleidung, Ablehnung von Sklaverei und 

indischen Bereich sind,oder als Verwirklicher eines Salböl); einige Unterschiede bleiben (z.B. der Pa- 

Tigaxnxdg ßlog in Kontrastparallele zum ß . zifismus Phil. pr. I. 78, der allerdings auch zu los. 

# scogririxÖQ der Therapeuten [vita cont. 1]; nicht recht paßt). - III. Direkte Nachwirkun- 

für los. sind die E. zwar neben -> Pharisäern und gen der (mit der Zerstörung von Q. 68 n. Chr. wohl 

-*■ Sadduzäern eine der 3 zeitgenöss. judäischen tödlich getroffenen, aber vielleicht nicht ausge- 

Parteien, die er aber als »philos.« beschreibt; er löschten) Bewegung auf -► Johannes d. Täufer, das 

vergleicht die E. mit den -► Pythagoreem und NT., die alte Kirche und die -> Karäer sind erst 

zieht Parallelen zur griech. Myth.). Zweitens hän- 30 durch Q. erkennbar geworden; ihre Unt. ist noch 
gen die E.-Berichte selbst wieder von (schriftl.?) im Fluß.Davonzu unterscheiden ist die indirekte 

Quellen ab. Drittens sehen sie die E. von außen Nachwirkung der Bewegung als Bildungsgut 

und mit heilenist. Augen. Ihre hist. Unt. endete und lit. Topos »E.«in Gestalt und auf Grund der 

deshalb in Skepsis (Bauer). Versuche, die E. etwa ant. E.-Berichte, ein reizvolles geistesgesch. Phä- 

in der rabbin. Lit. wiederzufinden oder ihnen Teile nomen für sich. Chr. B. 

der-* Apokryphen zuzuschreiben, ergaben nichts Quellen: A.Adam Ant. Berichte über die E. (KIT 182), 

Sicheres. Religionsgesch. Vergleiche ermittelten 1961; zur Analyse immer noch unentbehrlich, obwohl 

unjüd. Einschläge, doch blieben Herkunft und hist, zu skept., W.Bauer E., RE Suppl. IV 386-430 (ältere 

Stärke umstritten (Ableitungen des Christentums Lit.). Forschungsgesch. : S. Wagner Die E. in der wissen- 

von einem auf dieser Basis rekonstruierten E.-tum 40 schaftl. Diskussion vom Ausgang des 18. bis zum Beginn 
-Renan: »un essänisme qui a largement r6ussi«~ des 2o.Jh. (Bh. zur ZAW 79), i960. Im übrigen: Chr. 

enthalten darum einen guten Schuß explicatio Burchard Bibliogr. zu den Hss. vom Toten Meer I (Bh. 

ignoti per ignotius). Die E. qua Subjekt der E.- zur ZA W7ö) s , 1959; II (Bh. zur ZA W89), 1965. J.Hempe/ 

Berichte sind weniger hist. Wirklichkeit als lit. Qumran, RE XXIV 1 334-139 6. 

Topos. Seit 1947 liefern nun aber -► Qumran (= Essig (o£og, acetum). Älteste dem Menschen 

Q.) und die Q.-Lit. archäol. und eigene lit. Zeug- bekannte, schon in Äg. und Indien verwendete 

nisse der Gruppe, von der die E.-Berichte reden, Säure, hergestellt aus Wein (Aischyl.Ag. 307. 

obwohl der Name (offenbar von außen gegeben) Aristoph.Plut.720; Ach. 35; Av. 534; Ran. 620. 

nicht vorkommt (so die Mehrzahl der Forscher; Plin.nat. 14,26.23,29. Macr.Sat. 7,6,12), aus Kern- 

starkes Argument das geogr.-archäol.e: Plin. kann 50 obst (Pallad. 2,15,5.3,25,11), Datteln (Xen.an.2, 
nach den archäol. Verhältnissen am Toten Meer 3,14), Feigen (Plin.nat. 14,19,4. Colum. 12,17). Zu 

n. von Engedi nur die Gegend um Q. meinen). Q. verschiedenen Zwecken wurden Zusätze beige- 
läßt sich also als hist. Kriterium der E.-Berichte mischt, u.a. Pfeffer (Geop. 8,39. Colum. 12,59,1), 

heranziehen (und umgekehrt), vorausgesetzt, man Salz oder Honig (Plin.nat. 23,29). Herstellungs- 
beachtet, daß die Q.-Bewegung eine 200jährige rezepte: Cato agr. 104. Colum. 12,5. 

Gesch. hat und nicht immer und überall einheit- Die Verwendung des E. war vielseitig: 1. In der 

lieh war und daß die E.-Nachr. nicht alle dieselbe Ernährung für Speise- und Getränkezubereitung 

Zeit und dieselbe Richtung spiegeln müssen. Eine (Plaut. Rud. 937. Cato agr. 117.156,1. Varro r.r. 

eingehende phil., lit. und hist. Neuanalyse in die- 1,2,28.2,11,4. Hör. s. 2,3,116. Martial. 10,45. Plin. 

sem Licht steht noch aus. Deutlich ist, daß das aus 60 nat. 14,24. 23,28), zur Konservierung von Lebens- 
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mittein (Plin.nat. 23,27,4). 2. Zur Herstellung von 
Medikamenten für Wundbehandlung, Dampfbä- 
der, für Heilung von Schlangenbissen, Eiterungen 
u.a. (Hippokr. 2,26. 6,249.415. 7,35.41.83.97. 8, 
117.193.269.271.389. Galen. 11,413. Cato agr.157. 
Varro Men. 484. Petron. 47. Plin.nat. passim: 
ca. 500 Stellen, u.a. 23,27-32). 3. Zu industriellen 
Zwecken, so zum Reinigen des Silbers (Plin.nat. 
33,46,2), zur Quecksilberherstellung (Plin.nat. 33, 
41), zur Lösung von Kalk (Plin. nat. 10,80), zur 
Sprengung von Gestein (Liv. 21,37. Iuv. 10,153. 
Plin.nat. 23,27,4. Amm. 15,10,11). G. Sch. 

R.J. Forbes Studies in andent Technology, Leiden 1955 bis 
1958, 3,78. A History of Technology, ed. C. Singer, Oxf. 
1956-1958, 1,285- 

Esuvii (Esubii). Volksstamm in Gallia Celtica 
zwischen der unteren Seine und der Loire. Caes. 
Gail. 2,34.5,24. 53 erwähnte ihn unter den Stäm- 
men der Armorica (Bretagne), zwischen den Curio- 
solites und den Aulerci, in der Gegend der h. Stadt 
Seez. M. L. 

Esuvius. 1 . Imp. Caes. C. Pius EsuviusTetricus 
Aug. Er stammte aus vornehmer, wahrscheinlich 
gall. Familie (Aurel. Vict. Caes. 33,14) und gehörte 
schon vor seiner Erhebung zum Augustus dem 
Senat an; um 269/70 war er als Praetorier praeses 
prov. Aquitaniae (Eutr. 9,10, CIL XIII 8927 = 
Dess. 566. 8963), als Victorinus die Herrschaft 
über das gall. Teilreich ausübte. Nach seiner Er- 
mordung um 270 veranlaßte seine Mutter Victo- 
ria, die mit E. verwandt war (SHA trig. tyr. 24,1), 
daß die Soldaten ihn zum Kaiser erhoben, Vict. 
epit. Caes. 35,7. Er nahm die Augustuswürde 
in Bordeaux an, loh. Antioch. exc. de insid. 
1 10,61 De Boor (FGH IV 598,152,1). E. herrschte 
über Gallien (Dess. 567), Britannien (CIL VII 
1150.1151) und Spanien (SHA vit. Claud.7,5); 
allerdings fiel Spanien und ein Teil der Gallia Nar- 
bonensis am Anfang seiner Regierung zu Claudius 
(268-270) ab. Trib.pot. I 270, da für 270/71 trib. 
pot. II bezeugt ist (Dess. 567. Mattingly, RIC 
402,4.5); 271 war er cos. in Gallien. Im J. 271/72 
trib. pot. III, 272 cos. II, RIC 402,6.7. Im J. 272/73 
trib. pot. IV (unbezeugt), im J. 273/74 trib. pot. V 
(unbezeugt), im J. 274 cos. III (RIC 406,45. 416, 
204f.418,214. Degrassi, Fast.cons. p. 73). Meilen- 
steine aus Gallien bei Decombe-Bezier-Esperan- 
dieu Les milliaires de Rennes, 1892, 55,1 1. 59,10. 
Er prägte Münzen in Köln und Trier. Im J. 273 
erhob er seinen Sohn Nr. 2 zum Caesar, SHA trig. 
tyr. 25,1. VonAnfang anstand er im Abwehrkampf 
gegen die über den Rhein dringenden Germanen, 
Elmer p. 78. Der praeses prov. Belgicae Faustinus 
wiegelte gegen E. die Truppen auf(Aur. Vict. Caes. 
35,4), Aurelian rückte mit einem Heer gegen Gal- 
lien. Angesichts der drohenden Entscheidungs- 
schlacht auf den katalaun. Feldern (bei Chälons) 
verriet E. seine Truppen und ergab sich kampflos, 
Eutr. 9,13,1. Zos. 1,61,5. Paneg.Lat. 5,4,3, s. A. 
Chastagnol, Hist. 4, 1955, 173-188. E. wurde 
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zwar mit seinem Sohn und Zenobia im Triumph 
auf geführt (Eutr. 9,13,2), erhielt aber hohe Ämter; 
er wurde corrector Lucaniae, Aur. Vict. Caes. 35,5. 
Er erreichte ein hohes Alter, Eutr. 9,13,2. 

Mz.: R. Delbrück Munzbildnisse I39ff. Taf. 21. G. Elmei 
Die Münzprägung der gall. Kaiser in. Köln, Trier und 
Mailand, BJ. 146, 1941, 74-94.96!. Mattingly, RIC V 2 
p. 369fr. tab. XIV. 

Bildnisse: Bernoulli 2,3,179!. B.Felletti Maj Iconogr. 
10 Rom. Imp. 2,258 f. tav. XLEX 165.166. C.Jullian Hist, de 
la Gaule 4 2 ,58sff. 

2» C.Pius E.Tetricus Caesar. Sohn von Nr. 1; in 
jungen J. (SHA trig. tyr. 25,1) wurde er 273 zum 
Caesar erhoben und war 274 princeps iuventutis 
(Mattingly, RIC V 2 p. 424 Nr. 281.) Im J. 274 
war er in Gallien cos., Espdrandieu ILG 656. Mit 
dem Vater 274 im Triumph auf geführt, erhielt er 
doch die höchsten Senator. Ämter, Aur. Vict. Caes. 
35,5. SHA vit.Aurel. 34,2. 39,1. R. H. 

20 Mz.: G. Eimer, BJ. 146, 1941, 8lff. Cohen *6,90-118. RIC 
5,2 p. 419fr. tab. XV. 

Bildnisse: B.Felletti Maj Iconogr. Rom. imp. 2,259, 
tav. XLEX 168. 

Etanna. Station in Gallia Narbonensis (civitas 
der Allobroges), am 1. Rhone-Ufer, an der Straße 
Vienne-Geneve, Tab.Peut. Manchmal beim h. 
Yenne angesetzt, ist es vielmehr mit Etain bei 
Yenne zu identifizieren. Die Stadt blühte im 2. bis 
6. Jh. Inschr. : CIL XII p. 305. M. L. 

30 P.Wuilleumier Etanna, Gallia 1943, 139. 

Eteokles CEreoxArjQ, ein redender Name). 
1. König im boiot. Orchomenos, auf den man den 
dortigen Kult der 3 Chariten (unbehauene, angeb- 
lich vom Himmel gefallene Steine) zurückführte. 
Theokr. 16,104. Pind. 0. 14,4 mit Sch. Strab. 9,414. 
Paus. 9,34,9.35,1.38,1. 2. Theban. Held, Sohn 
des Oidipus und seiner Mutter Epikaste (= lo- 
kaste) (schon Hom. II. 4,377.386); in der kykl. 
Oidipodie ist die Mutter Euryganeia. Sein Zwist 
40 mit dem Bruder ->Polyneikesberuht in derThebais 
und in der att. Tragödie (Aischyl. Hept., Soph. 
Oid.T., Oid.K., Ant. und Eur. Phoen.) auf dem 
Fluch des von den Söhnen mißachteten und einge- 
sperrten Vaters. Die Einigung über jährlich wech- 
selnde Regierung wurde von E. gebrochen. Aischy- 
los zeichnet E. als das Musterbild eines tapferen, 
vaterlandsliebenden und selbstlosen Herrschers. 
Bekannt ist der Wechselmord des Brüderpaars im 
Kampf um Theben. Sohn und Nachfolger des E. 
50 istLaodamas. Apollod. 3,57 ff. Hyg.fab.70ff. Stat. 
Thebais. Paus, passim. H. v. G. 

Prell.-Rob. 2,902ff. 

Eteoklos (EteoxÄos, Nebenform von y Ereo- 
xXfjQ , Usener Sintflutsagen 53 f.). Sohn des Iphis, 
argivischer Doppelgänger des Eteokles von Or- 
chomenos und von Theben. In der att. Tragödie, 
außer in Eur. Phoen., gehört er zu den Angreifern 
gegen Theben. Er fällt im Kampf gegen Megareus 
(oderLeades, Apollod. 3,74). Paus. 10,10,3. H. v. G. 
60 Prell.-Rob. 2 , 924 - 930 . 
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Eteokreter. »Echte Kreter«, bei Hom.Od. 
19,176 einer der Stämme Kretas, galten als Auto- 
chthonen und Urbewohner (Diod. 5,64,1. Strab. 
10,475. Skymn. 541 f. Hesych. Apoll. Soph. lex. 
Etym. M. s.v. Eustath. Od. 19,176), in hist. Z. 
um -> Praisos in O. -Kreta (Hdt. 7,170,1. 171,1. 
Strab. a.O. und 10,478). Ferner Pap. Oxy. X 1241 
col. V 26ff. In Praisos, — > Dreros und an anderen 
Orten sind Inschr. in griech. Schrift, aber ungriech. 
also offenbar eteokret. Sprache gefunden. E. M. 
1. J. Miller, RE VT 7 Off. 2. Joh. Friedrich Kleinasiat. 
Sprachdenkmäler 145 ff. 3. M.Guarducci Inscr. Cret. III 
I37ff. Nr. 1-6. 4. H. van Effenterre Une bilingue eteo- 
cretoise, RPh 20, 1946, 131fr. 5. C.H. Gordon Eteocretan, 
Jouni. of Near Eastern stud. 21, 1962, 211IT. 6. Ders . 
The Drerian bilingual, Journ. of Semit, stud. 8, 1963, 
7öff. 

Eteoneus CEtecovevq). Vertrauter Diener des 
Menelaos Hom.Od. 4,22.15,95. Sein Patronymi- 
kon Borj&tör] g dient seiner Charakterisierung. 

H. v. G. 

Eteonikos ( Eteovlxoq). Spartan. Flottenfüh- 
rer im Peloponnes. Krieg. Nach Kallikratidas’ 
Niederlage bei den Arginusen 406 vermochte er 
Chios zu halten, nach Lysandros’ Sieg bei Aigos- 
potamoi eroberte er die thrak. Küste (Xen.hell. 
2,2,5). 400 v.Chr. als Harmost nach Byzanz ge- 
schickt, kam er mit Xenophon in Kontakt (Xen. 
an. 7, 1,1 2 ff.). Im Korinth. Krieg störte er 390 von 
Aigina aus den Handel Athens. Fr. Kie. 

Etesien. Die 'Errjoiai (var. Boqecu) sind 
jährlich mit Regelmäßigkeit Mitte Juli - zur Zeit 
des Sirius-Aufganges - einsetzende kühle, kräftige 
Winde aus N. bis NO. von beachtlicher Stetigkeit 
und ungefähr 40tägiger Dauer (andere Fristen bei 
Rehm RE VI 714). Angeblich sollten den E. 
Winde gleichen, passatähnlichen Charakters von 
der Dauer einiger Tage voraufgehen (Böker, RE 
XXIII 96ff.). Den im Pontos kolonisierenden 
Griechen konnten die aus der Propontis herab- 
fegenden E. auf der Hinfahrt äußerst hinderlich 
werden. Die Alten nahmen auch winterliche ete- 
siale Schönwetterwinde an : 01 ÄsyofiEvot Aevxö- 
voTot (Rehm, RE XII 2284). Man glaubte, daß 
die E. zufolge Wasserstau die Nilschwelle bewirk- 
ten (Rehm, RE XVII 579f.), nach anderer Ver- 
sion, weil die E. die äthiopischen Regen veranlaß- 
ten. Die E. galten als Wogen aufpeitschend, das 
Meer dunkelnd, gesund, trocken und die sommer- 
liche Hitze brechend. ZahlreicheNotate der griech. 
Kal. haben ihren Anfang und ihr Ende zum Ge- 
genstand. N. Passatwinde galten den Griechen 
grundsätzlich als E. (Aristot.meteor. 362 a 23). Bei 
ihrer erstaunlich schlechten Segelkunst (Assmann 
RE II A 1051) waren die Griechen während der 
Dauer der E. nicht in der Lage, selbst wichtigste 
Kriegsfahrten nach N. zu unternehmen. Die geo- 
physischen Ursachen des Auftretens der E. klärt 
G. Schmidt, RE VIII A 221 2 f, auf. -> Prodromoi. 

R. B. 
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Ethos - Pathos* Der rhet. Aff ektlehre ange- 
hörendes Begriffspaar, meistens im Plural (z. B. 
Demetr. eloc. 28; Dion. Hai. ad Pomp. 3,18; vgl. 
Varro Men. Frg. 399). Es bezeichnet Partien, vor 
allem innerhalb von Gerichtsreden, wo Schilde- 
rungen des Charakters bzw. seelischer Zustände 
einer Person in die Argumentation einbezogen 
sind zu dem Zweck, die Zuhörer in eine der Ab- 
sicht des Redners dienliche Stimmung zu verset- 
10 zen (vgl. Aristot.rhet. B. 2, bes. 1377 b 30 diaxel- 
od'ai nax; tov äxQoaTrjv). Die Vieldeutigkeit des 
Begriffes E., der in der älteren Theorie ausschließ- 
lich als rjd'og tov ÄeyovTOQ verstanden wurde, und 
die Schwierigkeit, die es bereiten mußte, präzise 
Anweisungen für eine im psycholog. Sinne ge- 
schickte Taktik innerhalb einer rhet. Techne zu 
geben, führte zu vielerlei Unklarheiten, die sich in 
fast allen ant. Definitionen spiegelt (bes. charakte- 
ristisch Quint. 6,2,8 ff.). E. wurde als schwächere 
20 Stufe des P. verstanden (Quint. a.O. 12; vgl. Iul. 
Vict.rhet. 22 S. 439, 32 ff. Halm), und man empfahl 
entsprechend einen zurückhaltenderen, einfache- 
ren Stil (Quint. a.O. 19. Iul. Vict. a.O.; etwas an- 
ders Demetr. eloc. 28). Die späthellenist. Literar- 
kritik verwendet die Kategorien E.-P. mit Vor- 
liebe für die Beurteilung klass. Autoren: Dion. 
Hal.Lys. 19; ad Pomp. 3,18: Thukydides ist Mei- 
ster der 7i4$7], Herodotos der rj&tj; n.vip . 9,15: 
Homers »Entwicklung« von der Ilias zur Odyssee 
30 wird als dnaxfirj tov nm&ovQ . . . eig fj&og ge- 
deutet. Ähnlich ordnet Servius (zu Verg.Aen. 3, 
718 und 4,1) B. 4 dem ?]#0£, B. 2 dem n mftog zu. 

H. Gä. 

H.Lausberg HB der lit. Rhet., r München i960, 141L W. 
Süss Ethos, Lpz.-Bln. 1910. 

Etionos s. Skarphe 

Etrüria (G. Dennis Cit. and Cemet. of Etr. 3 
1883. A.Solari Topogr. stör. delfEtr. 1915/20. 
H. Nissen It. Ldk. 2,277ff. Müller-Deecke Die 
40 Etrusker 1,1 9 2 ff. M. Pallottino The Etruscans 
1 27 f. G.Devoto Hist. 6, 1957, 23 ff. v.Vacano 
Die Etrusker u. a.), Landschaft des w. Mittelitalien 
ohne alten Durchgangsverkehr. Die geläufigen 
Grenzen (tyrrhen. Küste im W,, Macra und Arnus 
im N., Tiber in O. und S.) entsprechen denen der 
7. august. Region (Strab. 5,222. Plin.nat. 3,53), be- 
ziehen aber Capena mit dem sabin. (Radke Roma- 
nitas, im Satz) Kult der Feronia, Falerii, das ligur. 
Casentino (Pol. 2,16,2), Florentia und den Raum 
50 zwischen Luna und Pisa nur aus Organisations- 
gründen mit ein. Im N. setzte Ps. Skymn. 216 die 
ligur.-etr. Grenze in die Nähe von Antipolis, ein 
Mißverständnis, das aufzuklären wäre, wenn wir 
das bei Ps. Skyl. 4f. genannte "Avtiov zu lokali- 
sieren wüßten (dieser nach Antiates der tab. alim. 
Vel. CIL XI 1147. III 99 ligur. Name braucht 
nicht mit Punta d’Anzo übereinzustimmen); wäh- 
rend Bodenfunde des 5.Jh. in Pisa etr. sind (Banti, 
RE XX 1768), liegt die Amomündung nach Theo- 
60 pomp (lust. 20,1,11) und Ps. Axistot. mir. ausc.92 
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in Liguribus oder gilt Pisa als 1. Stadt von E. (Pol. 
2,16,2). Zu Caesars Z. gehörte das nahe Luca zur 
Gallia cisalpina (bes. Suet.Iul.24,1); die Chrono- 
logie Philipps, RE XIII 1806, ist irrig. Der Name 
E. (inschr. gelegentlich falsch Aetruria\ nicht mit 
Serv. Aen. 1 1,598 aus eregog und oqog zu er- 
klären, wird meist aus * Etrusia (0 jedoch un- 
geklärt) hergeleitet, das durch Liquidenumstellung 
(U.Coli Antiquitas 1/2, 1947, 72ff. S.E. Barberini 
Gli Etruschi ecc. 136) und Vorschlaglaut aus *e - 
turs - entstanden sein soll. Im N. E.s bestehen die 
apuan. Alpen aus kristall. Kalk mit Marmor- 
brüchen (Strab. 5,222. Plin.nat. 36,14.48. 135. Iuv. 

з, 257 saxa Ligustica). 

Dem erzreichen Hügelland s. des Amo ist auch 
Elba zuzurechnen; daran schließt eine durch un- 
terseeische Eruptionen gebildete Tuffschicht, die 
sich später hob, das etr. Tafelland mit seinen tief- 
eingeschnittenen Tälern und Kraterseen; dazwi- 
schen vulkan. Massive wie die cimin. Berge und 20 
die Berge von La Tolfa. Flüsse zum tyrrhen. Meer: 
Aventia, Umbro, Caecina, Albinia, Marta, Minio 

и. a., zum Tiber Clanis und Pallia. Seen: Lacus 
Ciminius, Alsietinus, Statoniensis, Volsiniensis, 
Sabatinus, Trasumenus, Vadimonis und der 
Strandsee lac.Prelius.E.galt alsy^ napyogog und 
TiavTE^cög sflystog (Diod. 5,40) mit Spelt-, 
Weizen-, Flachs- und Weinbau; daneben Wald, 
Jagd, Fischerei und Viehzucht, wie sich beispiel- 
haft aus der Lieferliste etr. Städte 207 v.Chr. bei 30 
Liv. 28,45, 14 ff. ergibt. E. erhielt 89 die civitas 
Romanay hielt dann zu Marius und wurde von 
Sulla dafür gestraft. Bei der diokletian. Neuord- 
nung als Tuscia et Umbria stand E. unter cor r ec- 
tores. - Die via Claudia dürfte die älteste Straße 
sein, die von Rom nach E. führte, dann die Kü- 
stenstraße (v. Aurelia, f ortgesetzt durch v. Aemilia 
Scauri); die v. Cassia wurde später in Richtung 
Florenz ausgebaut; im O. die v. Amerina. Welche 
Städte zu den etr. Zwölfstädtebund gehörten, ist 40 
unsi eher (Altheim Der Ursprung der Etrusker 8) ; 
von Cortona, Arretium, Perusia und Volsinii ist es 
wahrscheinlich. Zur Verwaltung vgl. J.Heurgon 
Hist. 6, 1957, 68ff. Von den Städten E.s haben 
Veii, Caere, Tarquinii große Bedeutung für Rom 
besessen; Vetulonia, Rusellae, Arretium, Clusium 
waren früh mit Rom in Verbindung. Kunstgewerbe 

in Nachahmung älteren griech. Imports bedeutend 
(P. Ducati Die etr. italo-hell. und röm. Malerei), 
daneben Marmorverarbeitung in N.- und Tuff- 50 
schneiden in S.-E. Die Länge der tyrrhen. Küste 
wird von Plin.nat. 3,51 mit 284 mp, Strab. 5,222 
mit 2500 stad, (ungenau), It.mar. 498 ff. mit 292 
mp angegeben; die Differenzen sind erklärbar 
(Radke, RE XXIV 26f.). E. entspricht der heuti- 
gen Toscana. G. R. 

Etrusker. I. Herkunft. Nach Hdt. 1,94 sind 
die Etrusker wegen einer Hungersnot unter ihrem 
Führer Tyrsenos (daher ihr Name Tyrsener, Tyr- 
rhener) aus Lydien in das Gebiet der Umbrer ein- 60 
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gewandert (Befürworter wegen des starken orien- 
tal. Einschlags in Kunst und Kunstgewerbe u.a. 
Montelius, Ducati, Patroni, Piganiol, Äker- 
ström, Bloch); nach Dion. Hai. l,28,2ff. sind sie 
Autochthonen, die sich selbst Rasenna nannten 
(Befürworter u.a. Ed. Meyer, Trombetti, Ri- 
bezzo, Devoto); 1741 sprach Fröret erstmals 
öffentlich die Meinung aus, sie seien Indoeuro- 
päer = Italiker und von N. her über die Alpen 
10 gekommen (Niebuhr, K.O. Müller, Helbig, 
Pigorini, Chierici). Vor allem dank den vielen 
neuen Funden an Villanovakulturen und dank der 
Tatsache, daß diese nahtlos in die etr. Phase über- 
gehen, neigt die Forschung heute dazu, die Ent- 
stehung des» Etruskertums« im Lande selbst durch 
allmähliche Entwicklung aus dem ital. Substrat an- 
zunehmen, wobei fremde Einflüsse durchaus be- 
fruchtend gewirkt haben können und müssen; 
durch sie würden sich vor allem die nach dem 
Orient weisenden Züge erklären lassen. Pallot- 
tino zieht auf seinen Karten aber wohl zu scharfe 
Trennungslinien, da die Villanovaleute auch süd- 
licher gesessen haben und wohl Indogermanen 
waren. - Alle Theorien haben manches für sich, 
aber jede hat auch einen unauflösbaren Rest. 

II. Politische Organisation. Augenschein- 
lich hat es in ältester Zeit eine Art Monarchie ge- 
geben, der Fürst hieß wohl /aw/wme, luxume t lat. 
lucumo. Seit dem E. des 6.Jh. gewannen wie im 
ganzen Mittelmeergebiet demokratische Ideen das 
Übergewicht. Immer aber handelt es sich, wie etwa 
in Griechenland, um Stadtkulturen, es hat niemals 
einen etr. Gesamtstaat gegeben. Das Kennzeich- 
nende ist gerade, daß untereinander kein Zusam- 
menschluß bestand. Das ist z.T. geograph. be- 
dingt, durch tief einschneidende Flußläufe oder 
durch Bergrücken, aber im ganzen bleibt es so un- 
verständlich, wie eine Stadt nach der anderen durch 
die Römer erobert werden konnte, ohne daß sie 
Hilfe bekam, daß man von einem »Selbstmord 
Etruriens« gesprochen hat. Nur im J. 295 versuch- 
ten die Etr. erfolglos, bei Sentinum den Römern 
geschlossen entgegenzutreten. - Dagegen sprechen 
die ant. Schriftsteller mehrfach von öwöexa r)yt- 
fiovtaty von den duodecim oder quindecim populi 
Etruriae y von concilium oder foedus , was von der 
Etruskologie immer als Städtebund gedeutet wird ; 
es hat einen in Zentraletrurien gegeben, zu dem 
u.a. Veji, Tarquinia, Vulci, Caere, Chiusi, Rusel- 
lae, Vetulonia gehörten, einen 2. in der Po-Ebene 
mit Felsina bei Bologna (nur Nekropole bekannt), 
Ma ntua, Marzabotto, einem nicht lokalisierbaren 
Melpum (Spina an der Adria lag außerhalb des 
eigentlich etr. Gebietes), einen 3. in Campanien 
mit dem Hauptort Capua (im J. 445 oder 424 von 
den Samniten erobert) und Nola, Pompeji, Hercu- 
laneum, Sorrento, Acerra, Nocera (ohne daß hier 
alle Städte genannt seien, die nacheinander, jenach 
Aufblühen oder Absinken, dazugehört hätten). Die 
Gleichsetzung foedus =* Städtebund wird neuer. 
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dings von L.Banti angegriffen. - Die Zusammen- 
künfte der Lucumonen, die gemäß dem stark reli- 
giös betonten Charakter der Etr. Priester fürsten 
gewesen sein müssen, fanden in dem fanum Vol - 
tumnae statt, dessen Lage völlig unbekannt ist (es 
wird nach Orvieto, Volsinii, Bagnoregio, Veji ver- 
legt). Dort wurde noch z. Z. Constantins d. Gr. das 
großes Jahresfest zusammen mit den Umbrern ge- 
feiert, und um diesen letzten innerpolit. Zusam- 
menhalt zu zerschlagen, »erlaubte« der Kaiser den 10 
Umbrern, das Fest zu Hause und »zu Ehren der 
Flavier« zu feiern. - Von der eigentlichen polit. 
und sozialen Struktur wissen wir fast gar nichts, 
da noch keine Stadt ganz ausgegraben worden ist; 
ein Sklavenaufstand in Volsinii im J. 265 führte 
zunächst zu einer völligen Umkehrung der sozialen 
Verhältnisse, wurde aber mit Hilfe der Römer un- 
terdrückt. Aber daß die Römer ihre wichtigsten 
Magistrats-Insignien von den Etr. übernommen 
haben, sagen sie selbst: sella curulis, fasces, toga 20 
palmata , corona aurea , Zepter. Z.Z. der späteren 
Republik finden wir manche Zweige oder Mitgli#- 
der alter etr. Familien in Rom, so einen Zweig der 
keikna von Volterra (Caecina, den Freund Cice- 
ros) und Maecenas, den Abkömmling der Fürsten 
von Arezzo. 

III. Städte und Nekropolen. Es bestehen 
wichtige Unterschiede zwischen S.-Etrurien und 
Mittel- und N.-Etrurien, wobei die Grenze etwa 
der h. zwischen Latium und der Toscanaentspricht. 

Der S. hat sich - und zwar zunächst an der Küste - 
früher und rascher entwickelt, die Städte liegen 
immer einige Kilometer vom Meer entf emt, aber 
ziemlich dicht beieinander: Caere, Pyrgoi, Tar- 
quinia, Populonia, Vetulonia; ihre Entwicklung 
ist stark abhängig von den Metallvorkommen, 
bes. in den Bergen von La Tolfa. Sie sind durch die 
Malaria in den Maremmen entvölkert worden und 
waren z.T. schon in der Spätant. untergegangen. 
Dagegen liegen die Städte im Binnenland weiter 
auseinander (Chiusi, Cortona, Arezzo, Perugia, 
Fiesoie, Volterra), trieben dank der reichen Vege- 
tation im Vorapennin Ackerbau und haben eine 
ungestörte Fortdauer im MA. und in der Neuzeit 
gehabt. Das Faliskerland s.ö. Perugia war etr. 
Einflußgebiet. - Nach Möglichkeit liegen die 
Städte auf steilen Bergkuppen, so daß sie gar keine 
Mauern brauchten oder nur an wenigen gefährde- 
ten Stellen. Aus der Art des Mauerwerks (z. B. den 
»uralten zyklopischen« Polygonalmauem der äl- 
teren Lit.) auf ein bestimmtes Alter zu schließen, 
geht oft nicht an, es handelt sich um zu viele regio- 
nale Unterschiede. - Über die eigentliche Stadtan- 
lage sind wir kaum unterrichtet. Jedenfalls dürfen 
Vetulonia und Marzabotto mit ihrem rechtwink- 
ligen Straßennetz nicht zum Maßstab genommen 
werden a) wegen ihrer bisherigen Vereinzelung, in 
Vet. außerdem nur wenige Reste, b) weil solche 
rechtwinklige Einteilung damals im ganzen Mit- 
telmeerraum verbreitet war. Die direkte Ableitung 60 
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des »italischen« oder »pompejanischen« Hauses 
von dem etr. ist wegen der Vielfalt der Hausfor- 
men in den Kammergräbem nicht mehr aufrecht- 
zuhalten; immerhin findet sich sowohl in den 
Gräbern wie in Marzabotto das Atriumhaus. - 
Eine Sonderstellung nimmt Rom (etr. Ruma) inso- 
fern ein, als die eigentliche Bevölkerung latin.- 
sabin. war, die Etr. aber das kulturbildende Ele- 
ment darstellten. Das spiegelt sich in der Überlie- 
ferung über die Zeit der etr. Königsherrschaft wi- 
der, die bisher meist als Sagen abgetan oder wenig- 
stens mit großem Mißtrauen betrachtet worden 
ist. Ihre Glaubwürdigkeit zeigt sich aber immer 
mehr, vor allem dank den Funden im Bezirk von 
S. Omobono am Forum Bovarium, die augen- 
scheinlich bis ins 13.Jh. zurückgehen, und wo 1963 
eine Scherbe mit einer etr. Inschrift aus dem 7. Jh. 
gefunden wurde. Über das etr. Element in der 
Frühzeit s. bes. die Arbeiten von A. Alföldi. - Die 
Nekropolen liegen immer außerhalb der Stadt und 
sind oft ausgedehnter als diese selbst. Typologisch 
sind sie untereinander sehr verschieden; so baut 
z. B. Caere Tumulusgräber, Orvieto Kammergrä- 
ber, die ganze regelmäßige Straßenzüge bilden, in 
Cortona herrscht das Grab »a melone«, im In- 
nern, in Norchia, Bieda, sind es Felsengräber mit 
ausgehauenen Fassaden oder »Würfelgräber«. In 
Tarquinia sind die Kammergräber ausgemalt, in 
Veji gibt es die frühe ausgemalte tomba Campana, 
30 in Vulci die tomba Francois mit Fresken aus der 
etr. Geschichte (jetzt in Villa Albani, Rom), einige 
ausgemalte Gräber liegen bei Orvieto und Chiusi. 
In Volterra dagegen hat man kein einziges ausge- 
maltes Grab, nur ein flaches Relief mit einem 
Grabdämon gefunden. Die gleichen Unterschiede 
gelten für die Beisetzung: z.B. in Tarquinia und 
Tuscania Sarkophage mit dem darauf liegenden 
Verstorbenen in Lebensgröße, in Chiusi in den 
Kammergräbem Totenbetten und cassa mit drei- 
40 eckigem Giebel an dem einen Ende (in der frühen 
Zeit die menschenförmigen Kanopen) - alle im 
allgemeinen zu zweit in kleinen Räumen; in Vol- 
terra dagegen kleine Aschenurnen, bis zu 40 auf 
den umlaufenden Stufen in einem großen Raum 
nebeneinanderstehend, in der Umgegend von Vol- 
terra und in Fiesoie Stelen mit dem Bild des Ver- 
storbenen. Das heißt zugleich : im S. in klass. Z. 
Bestattung, im N. Verbrennung. 

IV. Sitten. Da kein vollständiges Haus erhalten 
50 ist (der Sockel war aus Stein, der Oberbau aus 
Holz), so stammt alle unsere Kenntnis vom täg- 
lichen Leben der Etr. aus den Grabgemälden, von 
den Grabbeigaben, den Reliefs auf Sarkophagen 
und Urnen und aus der (spärlichen) röm. und 
(mißgünstigen) griech. Überlieferung. Die Ge- 
mälde und Reliefs zeigen Familienszenen mit Kin- 
dern und Haustieren, Fisch- und Vogelfang, Wett- 
rennen, Tänze zur Musikbegleitung, Banketts, 
Gladiatoren- und Theaterspiele (das Theater ist 
wie das Flötenspiel aus Etrurien nach Rom ge- 
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kommen, histrio und subulo sind etr. Lehnworte). 
Bekannt sind die Tracht (ganz ähnlich der ion., 
bei den Frauen verbunden mit dem hohen iutulus ), 
die Schnabelschuhe, die Vorliebe für gravierte 
Spiegel und Schmuck (die reichen Goldf unde mit 
Granulation aus den Fürstengräbern von Vetu- 
lonia und Praeneste, jetzt in Florenz und Rom, 
Villa Giulia), Hausrat und Waffen (tomba dei 
rilievi, Caere). Auffallend die Vorliebe für griech. 
Vasen, die z. B. in Vulci im 19. Jh. in solchen Men- 
gen gefunden wurden, daß man sie für etr. hielt; 
neuerdings die Funde von Spina (in Ferrara). - 
Psycholog. Entwicklungen, Spannungen oder per- 
sönliche Erlebnisse, alles, was das Innere des Men- 
schen betrifft, lassen sich aus diesen Grabfunden 
natürlich nicht ablesen; der Mangel an Lit. ver- 
hindert hier wie überall in der Etruskologie, zu 
einem befriedigenden Schluß zu kommen. Eine 
Schilderung im Rahmen des Möglichen hat Heur- 
gon gegeben: »La vie quotidienne chez les Etrus- 
ques« (1961), eine sachliche Analyse führt zur end- 
gültigen Zurückweisung der griech. Vorwürfe von 
Sittenlosigkeit und Unmoral sowohl der Männer 
als der Frauen. Die Etr. waren gute Kaufleute und 
zugleich gefürchtete Piraten, die bis in den griech. 
Archipel vorstießen; ihre Vorherrschaft zur See 
fand allerdings schon im J. 474 mit der Schlacht 
von Cumae ein Ende. Sie scheinen aber wenig 
kriegerisch gewesen zu sein, die Durchdringung 
des Landes ist augenscheinlich friedlich vor sich 
gegangen. Sie bezahlten mit Tauschwaren und aes 
rüde ; aes grave und Coniaten kommen erst im 
4.Jh, auf (Münztafel [3], 426). 

V, Sprache, Alle Texte sind glatt lesbar, denn 
sie sind mit griech. Buchstaben - fast immer von 
r. nach 1. -geschrieben, aber sie sind mit Ausnahme 
weniger Wörter (sicher etwa 30, höher gegriffen, 
aber unsicher, etwa 50) nicht zu übersetzen, weil 
das Etr. mit keiner anderen Sprache zusammen- 
zubringen ist. Das Alphabet haben die Etr. von 
den Griechen übernommen, es ist auf einigen klei- 
nen Objekten erhalten ([2], Taf. 25) ; dagegen kann 
es nicht, wie es gerade die Tradition will, von De- 
maratos aus Korinth nach Tarquinia mitgebracht 
worden sein, da es mit dem korinth. Alphabet 
nichts zu tun hat (Tabelle [1],383). Bekannt sind 
etwa 10000 Inschr., darunter 16 Bilinguen, aber im 
Gegensatz zu anderen Sprachen (assyr., äg.), die 
mit Hilfe einer einzigen Bilingue entziffert werden 
konnten, nützen die etr.-lat, nichts. Sie sind auch 
zu kurz, und die Hoffnung, daß in Vulci längere 
Bilinguen, etwa röm. offizielle Verlautbarungen 
gefunden würden, hat sich bisher nicht erfüllt. Die 
längsten Inschr. sind die Agramer Mumienbinde 
mit 1500 erhaltenen Worten, ein inÄg. gefundenes, 
zu Streifen zerrissenes Buch aus Linnen, wohl ein 
Ritualtext; der Cippus von Perugia, ein Grenz- 
stein; der Ziegel von Capua (Berlin), das Bleitäfel- 
chen von Magliano (Florenz) mit Götteraamen. 
Abgesehen von Weihinschr. auf Statuetten sind 
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alle anderen fast nur Grabinschr. mit dem Namen 
des Verstorbenen, den Namen seiner Eltern oder 
eines Elternteiles, seiner Eigenschaft als Sohn 
(clan) y Tochter (sec y sex), Frau (puia)> seinen 
eventuellen Titeln (z. B. zila$ y maru) y die wir in 
ihrer Bedeutung fast nie bestimmt fassen können. 
Am Schluß die Angabe der Lebenszeit (lupu avils 
XV) , wobei avils sicher »Jahre« heißt, lupu aber 
»er lebte -« oder »er starb im -« heißen kann. 
10 Bekannt sind also eine Reihe von grammatikal. 
Abwandlungen, dieerwähntenhöchstens 50Worte, 
die Eigennamen in ihrer latinisierten Form, Göt- 
ternamen, weil sie auf den Spiegeln und Vasen den 
Figuren beigeschrieben sind, und dank einer neu- 
gefundenen, noch unveröffentlichten Inschr. die 
Zahlen 1--6, die mit ihrem Lautwert auf den Wür- 
feln von Toscanella Vorkommen, aber bisher eine 
Crux bildeten, die die Feststellung des Lebens- 
alters verhinderte. - Die krit. Beschäftigung mit 
20 der Sprache hat vor allem seit Deecke, Pauly, G. 
Herbig am E. des 19. Jh. ihren Aufschwung ge- 
nommen, nachdem die Epigraphik mit den Wer- 
ken von Lattes, Vermiglioli, Fabretti genügend 
Material geliefert hatte. Bis zu Corssen herrschte 
die etymolog., seit Deeckes Kritik daran mit 
Pauly, G. Herbig, Torp die induktive Methode. 
Trombetti verband die etymolog. mit der kombi- 
nator. Methode (wie Deecke selbst, h. Gold- 
mann, Vetter). Es ist klargeworden, daß das 
30 Etruskische sowohl voridg. als auch idg. Elemente 
enthält, trotzdem ist der Stand der Forschung im 
ganzen etwa derselbe wie vor 25 J., und wie weit 
man noch von einer Lösung ist, zeigt schon die 
Konstruktion von Sprachgruppen durch die ein- 
zelnen modernen Forscher: Präindoeuropäisch 
(Trombetti), protoindoeuropäisch (Kretschmer), 
periindoeuropäisch (Devoto). Für grammatikal. 
Studien: Pallottjno, Eva Fiesel, Slotty. Ver- 
öffentlichung der Inschr. im CIE; regelmäßiger 
40 epigraph. Bericht in den Studi Etruschi, die vom 
Istituto di Studi Etruschi e Italici in Florenz her- 
ausgegeben werden. 

VI, Religion und disciplina etrusca. Den 
Etr. werden von den lat. Schriftstellern immer wie- 
der ihre starke Religiosität, ihr Eifer zu opfern be- 
scheinigt, bei den Kirchenvätern verkehrt sich das 
in »Aberglauben «, aber ihre Religion ist im Eigent- 
lichen nicht zu fassen, da aus der Frühzeit keine 
Götterbilder erhalten sind und später die Götter 
50 in griech. Gestalt und z. T. mit gräzisierten Namen 
auftreten (Quelle für mytholog. Darstellungen vor 
allem die gravierten Spiegel). Der höchste Him- 
melsgott ist Tinia (mit Zeus-Iuppiter zu verglei- 
chen, aber oft jugendlich bartlos dargestellt); Uni 
= Juno ist in vielen Städten die auf der Burg ver- 
ehrte Patronin, Menerva = Minerva = Athena hat 
viele Züge der voridg. Muttergöttin des Mittel- 
meergebietes bewahrt, z.B. als Kinderpflegerin; 
Mars ist ein alter Vegetationsgott, kein Kriegsgott, 
60 Fufluns = Dionysos, Selvans — Silvanus, Ne&uns — 
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Neptunus. Dazu dämon. Wesen aus der ober- und 
unterweltlichen Sphäre und die Schar der griech. 
Heroen und Halbgötter. Entgegen der griech., aber 
entsprechend der itai. und röm. Religion gibt es, 
soweit wir sehen, keine Götterehen und -kindschaf- 
ten. Aber falls die Agramer Mumienbinde ein 
Ritualtext ist, gibt er nur an, was und wann wel- 
chem Gott geopfert werden soll ; die Spiegel zeigen 
ganz selten ungriech. Mythen, wie die Säugung des 
erwachsenen Herakles durch Uni im Olymp, aber 10 
literar. ist keine einzige wirklich religiöse Erzäh- 
lung überliefert. Durch Arnobius wissen wir nur 
(spät!), daß sie glaubten, daß ihre Seelen durch 
gewisse Opfer zu Göttern wurden (Bluttaufe). - 
T empel sind nur in kleinen Modellen und mit ihren 
Fundamenten erhalten, da der Oberbau aus Holz 
war. Sie standen in der Regel auf einem Podium; 
die hölzernen Säulen waren gedrungen, das Dach 
tief herabgezogen, Fassade und Traufleisten waren 
mit buntbemalten Terrakottaplatten verkleidet, 20 
manchmal liefen Tonfiguren die Dachschräge em- 
por oder standen längs des Firstes (Veji). Das 
Giebelfeld trug zunächst (bis zum 5. Jh.?) keinen 
Figurenschmuck. Jede rituell richtig gegründete 
Stadt mußte 3 Tempel - wie auch 3 Tore - haben, 
je einen des Tinia , der Uni und der Menerva; die 
immer noch lebendige Vorstellung von dem» Drei- 
zellentempel « dieser - in Etrurien nie nachgewie- 
senen - »Trias« beruht auf einer falschen Inter- 
pretation von Serv.Aen. 1,422, dazu Banti Studi 30 
Etr. 17, 1943, 187. Falls der neugefundene Tempel 
in Pyrgoi aus der 1 . Hälfte des 5, Jh. stammt, wäre er 
der älteste bekannte etr. Dreizellentempel. - Etwas 
besser unterrichtet sind wir über die disciplina 
etrusca, d.h. die prakt. Ausübung der Weissa- 
gung, Omen- und Blitzdeutung, rituelle Weihun- 
gen der Städte u. ä., weil - wenn auch nur geringe - 
Zitate aus den heiligen B üchem bei den ant. Schrift- 
stellern erhalten sind. Die disciplina soll den Etr. 
von dem aus der Erde gepflügten Tages gebracht 40 
worden sein und war in den libri acheruntici,fulgu - 
rales und agrimensores (diese von der Nymphe 
Begoe geschrieben), niedergelegt. Am besten aus- 
gebildet war die Blitzdeutung, für die die Leber- 
schau entwickelt worden war. Der Himmel war in 
16 Regionen eingeteilt, in jedem dieser Häuser 
wohnten mehrere Götter (die mächtigsten im N. 
und NO.: Tinia , Uni, die hilfreichen im O., im S. 
die Fruchtbarkeitsgötter, die schrecklichsten, dar- 
unter das Fatum, im NW.). Dasselbe System fand 50 
man in der Maserung der Schafsleber wieder und 
konnte mit deren Hilfe feststellen, welcher Gott 
den Blitz gesandt hatte. Ein Nachklang von dieser 
Himmelsteilung findet sich bei Mart. Cap. Hoch- 
zeit des Mercur mit der Philosophie, aber, da spät, 
mit einiger Verschiebung der Häuser. Leider ist 
das B. des Kaisers Claudius über die Etr. restlos 
untergegangen. Noch Iulian Apostata nahm etr. 
haruspices mit einer Feldausgabe der hl. B. auf 
seine Kriegszüge mit, und sie werden von Prokop 60 
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noch mit Selbstverständlichkeit erwähnt. Gesetze 
gegen sie im Cod. Theodos. Die disciplina beweist 
eine starke Abhängigkeit der Etr. von den Göt- 
tern, sie enthielt aber nicht nur dieses Gefühl, son- 
dern auch Vorschriften über Baumkultur, Verede- 
lung u. ä., mit denen die Priester unter dem An- 
schein von religiösen Vorschriften das Volk prak- 
tisch belehren wollten. Das Abbild des Himmels 
auf Erden war das von dem Augur mit seinem Stab 
auf den Boden gezeichnete templum ; die Orientie- 
rung der Tempel scheint sich nach den 16 Him- 
melsregionen zu richten, sie sind keineswegs gene- 
rell n.s. orientiert, wie im Gegensatz zu den o.w. 
gerichteten griech. Tempeln bisher vereinfachend 
angenommen wurde (Enking Studi Etr. 25, 1957, 
541). 

VII. Kunst. Dievor allem gegen E. des 19. Jh. 
herrschende Anschauung, jedes in Etrurien gefun- 
dene gute Werk sei von eingewanderten Griechen 
geschaffen, jedes minderwertige von den Etr. selbst, 
dürfte als überwunden gelten, bes. seit die große 
Wanderausstellung 1955-1956 weiteste Kreise mit 
den Etr. bekannt gemacht hat. Trotzdem muß die 
Frage gestellt werden, ob die Etr. wirklich große 
Kunstwerke geschaffen haben oder ob es sich nicht 
vielmehr um ein, wenn auch oft höchst ausdrucks- 
volles, Kunstgewerbe handelt. Es ist etwas Zwie- 
spältiges darin: einmal lassen sich (nach 700) in 
der »orientalisierenden Periode« die ö. Einflüsse, 
später dann die griech. ohne weiteres aufzeigen 
(wobei manche Städte 50-100J. hinter der griech. 
Entwicklung zurückblieben), andererseits ist ein 
etr. Werk auch der Kleinkunst durch ein ganz 
spezif., meist sehr reizvolles, oft unwägbares Flui- 
dum fast immer mit Sicherheit von einem griech. 
zu unterscheiden. Die Periode der spannungslosen 
Klassik hat es in Etrurien nie gegeben ; am E. des 
5. und im 4. Jh., als Etrurien durch die Ereignisse 
von der Umwelt abgeschlossen war, blieben die 
archaischen Formen in Geltung, und nach diesem 
» Hiatus« setzte sich dann sofort der hellenist. Ge- 
schmack durch. Der Unterschied liegt auch darin, 
daß die Etr. fast keinen Marmor verarbeiteten 
(die Brüche von Luni/Carrara wurden erst von 
den Römern entdeckt), sondern neben der Bronze 
vor allem den Ton, der viel besser erlaubte, mo- 
mentane Bewegungen, flüchtigen Ausdruck fest- 
zuhalten. Nur - abgesehen von den frühen guten 
Buccherovasen - weder die Formen noch die Be- 
malung der späteren Vasen erreichen irgendein 
bemerkenswertesNiveau. -Bilderbändesind neuer- 
dings zu viele erschienen, als daß sie hier aufge- 
zählt werden können. Es sei aber bemerkt, daß 
L. Banti [2] zum erstenmal den Versuch gemacht 
hat, die Kunstwerke jeweils im Zusammenhang 
mit den Städten zu behandeln, wodurch die Eigen- 
art der einzelnen Zentren deutlicher wird, als bei 
dem üblichen chronolog. Vorgehen. R. E. 

Bibliographie. Statt einer in diesem Rahmen immög- 
lichen Auswahl sei hingewiesen auf die vorzüglichen 
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Bibliographien bei 1. Massimo Pallotlino Etruscologia, 
*1963 und 2. Luisa Band II mondo degli Etruschi, i960 
(deutsch: Die Welt der Etrusker, i960). 3. Tafelwerk 
G.Qtt. Giglioli Arte Etrusca, 1935. 

Etymandros. Längster Fluß (1000 km) der 
altpers. Länder Arachosien und Drangiana (h. 
Hilmend), jetzt innerhalb der Grenzen Afgha- 
nistans. Gegenwärtig erreicht der Hilmend wegen 
Ableitung des Flusses an einigen Stellen zwecks 
Bewässerung nicht mehr das Seebecken des Da- 
ryacheh ye Sistan, sondern verliert sich in Sümp- 
fen. Arrian. an. 4,6,6 berichtet über dieses Gewäs- 
ser, es fließe durch das Gebiet der EvegyErat (-> 
Ariaspai, o. I 546). Plin.nat. 6,92 nennt den Fluß 
Erymandus. Von Curt. 8,9,10 ist der E. unter dem 
Namen Ethymantus irrtümlich nach Indien ver- 
legt. H. T. 

Gr. Hist. Weltatl. I, S. 17a. Atlas of the World II, PI. 32: 
Iran (Persia). 

Etymologie, -ica. 1. (Griech.) Versuche, 
Wörter von ihrem Ursprung herzuleiten und da- 
mit zu ihrer wahren Bedeutung vorzudringen, sind 
sehr alt. Schon in der ältesten Dichtung werden 
bes. Eigennamen gerne etym. gedeutet (Hom.Od. 
19,406ff. ; vgl. 562ff. Hes.theog. 195 ff. Pind. I. 
6,49ff.). Beliebt ist dieses Spiel bei den Tragikern 
(Aischyl. Ag. 1080 ff.; Soph.Ai. 430 f. ; Eur.Tro. 
989f. Phoen. 636f. Bacch. 367f. Frg. 181.517 u.ö.). 
Anstöße zu eingehenderer Beschäftigung mit Fra- 
gen der E. erfolgten im 5.Jh. von seiten der Philo- 
sophie (-* Kratylos), die bei dem Bemühen, den 
Ursprung der Sprache zu ergründen und ihre Be- 
griffe »richtig« zu bilden, wichtige Vorarbeit für 
das System der Stoiker geleistet hat (-* Chrysip- 
pos 2 ; erst hier begegnet der Begriff ’/iTtyjoÄoytttd 
als Titel eines selbständigen Werkes: Diog. Laert. 
7,200 = SVF 2,9. Das frühere Werk des — ► Hera- 
kleides Pontikos trug möglicherweise den Titel 
71. övo/uctTcov: Diog. Laert. 5,89). Die Stoa ver- 
stand die Sprache als ein natürliches System, in 
dem die einzelnen Bezeichnungen in sinnvoller Be- 
ziehung zu dem Wesen des bezeichneten Gegen- 
standes stünden. Die Elemente der Sprache wer- 
den teils (Substantiva) direkt »wahrgenommen«, 
teils (die übrigen Wortarten, ferner Ableitungen 
und Neubildungen) durch einen Denkprozeß »er- 
mittelt«. Neben diesem anomalist. System, das 
naturgemäß viele Erscheinungen unerklärt ließ, 
bildete sich aus der erklärenden Beschäftigung der 
Grammatiker mit der älteren Epik ein mit dem 
stoischen konkurrierendes System aus, das die 
Sprache als $egei entstanden auffaßte und die 
Herleitung von Wörtern nach dem Prinzip der 
Analogie als richtige Methode forderte (kenntlich 
bei -► Philoxenos). Beide Anschauungen bestehen 
lange Zeit nebeneinander und werden auch auf die 
lat. Sprache angewendet. 

Etymologica, d.h. Slg.-en etymol. Deutungs- 
versuche einzelner Wörter, entstehen vorwiegend 
ent in spätant. und byz. Zeit durch kritiklose 
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Kompilation aller einschlägigen Notizen älterer 
Zeit. Quellen sind vor allem Scholien, Epimeris- 
men, Lexika und grammat. Werke. Nur in küm- 
merlichen Exc. haben sich die Sammelwerke des 
- > Orion und-»- Oros ( 5 £?£ 0 £, beide aus dem 5. Jh. 
n.Chr.) erhalten. Aus dem 9.Jh. (jedenfalls vor 
- > Photios) stammt das bislang unveröffentlichte 
E. genuinum (im Cod.Vatic.gr. 1818 und Laur. 
304), das neben einfachen Wortableitungen sehr 
10 viel gramm. Material aus zahlreichen alten Quel- 
len verzeichnet. Sein Entstehungsort dürfte Kon- 
stantinopel gewesen sein. Auf der Grundlage des 
E. gen. und anderer kleinerer Slg.-en dieser Art 
sowie gramm. Schriften aus byz. Zeit wurde gegen 
1100 das E. Gudianum angelegt, das in mehreren 
Rezensionen bekannt ist. Wohl ebenfalls aus die- 
ser Zeit stammt das E. magnum (von-* Eustathios 
benutzt), das aus dem leicht umgeformten Mate- 
rial des E. gen. und Gud. unter Benutzung weiterer 
20 gramm. und literar. Quellen (z. B. der sog. Biblio- 
thek des Photios) kompiliert wurde. Die Tradition 
solcher E. findet mit dem Werk des Symeon (12. 
Jh.?), über das sehr wenig bekannt ist, und später 
in humanist. Slg.-en ihren Abschluß. H. Gä. 
Ta.: Orion: Fr. IV. Sturz, Lpz. 1820. Oros: Anecd. Par. 
4,262,4fr. E. Gud.: Fr. IV. Sturz, Lpz. 1818 (im Anhang 
kleinere E.). E.L. de Stefani, Lpz. 1909/20 (nur A -Zeiat). 
E. m.: T.Gcdsford, Oxf. 1848 (Nachdr. Amsterdam 1962). 
Lit.: R. Reitzenstein Gesch. der griech. E., Lpz. 1897 
30 (Nachdr. Amsterdam 1964). 

2. (Lat.) s. Nachträge am Schluß des Bandes. 

Euadne ( Eväövt / = Eväyvif). 1. Tochter 
des Poseidon und der Pitane, der Tochter des 
Flußgottes Eurotas, erzogen von König -»- Aipy- 
tos, gebar dem Apollon den Iamos. Pind. O. 
6,30ff. Wilam. Isyllos 162 ff. 2. Tochter des Iphis, 
stürzte sich in den brennenden Scheiterhaufen 
ihres Gatten -* Kapaneus, als Beispiel der Gatten- 
treue gefeiert, Eur.Suppl. 980 ff. Apollod. 3,79. 
40 Verg. Aen. 6,447. Solches Witwenopfer hat in der 
griech. Welt kaum eine Parallele. H. v. G. 

Rose Griech. Mythol. 191. Cornelius Indogerm. Kcligions- 
gesch. 260.272. Wilam. GldH 1,302,1. Rohde Griech. 
Roman 3 119L 

Euagoras (Evayögag). 1. E. I. (ca. 435-374/ 
373 v. Chr.), eine der hervorstechenden Herren- 
naturen des 4. Jh., entstammte den Teukriden, den 
seit Mitte des 5. Jh. durch griechenfeindliche phoi- 
nik. Usurpatoren entmachteten erblichen Stadt- 
50 königen von Salamis auf Kypros. Nach seiner 
Machtergreifung durch den Sturz des—»- Abdemon 
411 stärkte E. die Befestigungen von Stadt und 
Hafen und das griech. Element in Salamis durch 
Heranziehung von Flüchtlingen (Isokx. E. 47,50ff., 
67); auch Konon begab sich mit einigen aus der 
Katastrophe von Aigospotamoi entkommenen 
athen. Trieren zu ihm . Der Bruch mit Pereien 
wurde zunächst hinausgeschoben, da Konon Kyp- 
ros zu einer Basis für die Aufstellung der gegen 
60 Sparta gerichteten per*. Flotte machte. Doch nach 
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Konons Entlassung durch die Perser versuchte E. 
seit 390, vom Großkönig unabhängiger Herr der 
ganzen Insel zu werden. Nach Bündnissen mit -> 
Akoris von Äg. und Athen 390/89 (Bengtson 
Staatsvertr. des Alt. 2, 1962, Nr. 234 und 237) 
- letzteres sandte ihm 387/86 ein Hilfskontigent 
unter-^Chabrias - und inf olgeder lustlosen Krieg- 
führung durch die z.T. mit ihm sympathisierenden 
pers. Satrapen konnte E. fast ganz Kypros und 
Teile Killkiens und Phoinikiens, darunter Tyros, 
erobern. Doch nach dem Antialkidasfrieden (386) 
rüstete der Großkönig umfassend mit Hilfe der 
griech. Küstenstädte Kleinasiens. Ein 382 auf 
Kypros gelandetes pers. Heer versuchte E. zu- 
nächst durch Kaperschiffe zu blockieren, wurde 
jedoch dann 381 in einer Seeschlacht bei Kition 
geschlagen und in Salamis eingeschlossen (Diod. 
1 5,3). In der Hoff nung auf äg. Hilfe getäuscht, er- 
reichte er aber schließlich durch Ausspielung der 
pers. Befehlshaber gegeneinander doch ehrenvolle 
Friedensbedingungen (Diod. 15,9,2). Danach re- 
gierte er Salamis noch einige J. unter pers. Ober- 
hoheit, bis er wohl 374/73 einer Intrige an seinem 
Hof zum Opfer fiel. 

K.Spyridakis E.I., 1935. G. Hill A Hist, of Cyprus, 1949, 
125fr. 

2. E. II., wohl Enkel von Nr.l, propersisch einge- 
stellter Stadtkönig von Salamis, deshalb Mitte des 
4 .Jh., als Kypros vom Großherrn abfiel, gestürzt 
und von diesem schließlich mit Sidon belehnt. 
Wegen seiner Mißwirtschaft aber bald wieder ab- 
gesetzt, kehrte er nach Kypros zurück, wo er, 
vielleicht 346, festgenommen und hingerichtet 
wurde. Fr. Kie. 

3. E., griech. (neuplaton.?) Philosoph und 
Rhetor des 3./4.Jh. n.Chr., Vf. einer Schrift negi 
twv oraoecov (Teil einer te/vj-j QrjTOQixrj in 
5 B.? Vgl.Suda s.Ev.), in der er wie-* Hermoge- 
nes 14 gt *oei<; unterschied. Sie wird von — ► 
Syrianos in den Sch. zu Hermog. Te/vrj (2,1 ff. 
Rabe) und in seiner Schrift zur Statuslehre (2,56 ff. 
R.) häufig zit. Da dort aber fast immer E. und 
Aquila gemeinsam genannt und wegen ihrer ex- 
akten Definitionen gelobt werden, liegt die Ver- 
mutung nahe, daß Aquila die Schrift des E. über- 
arbeitet hatte und daß Syrianos den E. überhaupt 
nur indirekt benutzt hat. H. Gä. 

St.G/oecfener QuaesC.rbet., Bresl. phil. Abh. 8,2, 1901, 
64fr. L. Schilling JbPhPäd Suppl.28, 1903, 693 ff. B. Keil H 
42, 1907, 548 ff- 

Euagrius. 1. Praefectus praetorio Orientis, 
nachweisbar von 326-336 (Cod.Theod. 9,7,2. 12, 
1,13.22). 2.E.aus Antiochia (Hieron. Chron. 2289) 
erhielt 363 und 364 durch den praef. praet. Sal- 
lustius Ämter, wurde aber bald eines Amtsver- 
gehens bezichtigt und kam nur auf dem Gnaden- 
weg von einer Geldbuße frei (Lib.epist. 1312.1314. 
1426). Später Presbyter, trat E. in Beziehung zu 
Hieronymus, setzte sich im röm. Bischofsstreit bei 
Valentinian I. für Damasus ein (Hieron. epist. 
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1,15.3,3), war mehrfach als Gesandter im W. (z.B. 
beim Konzil von Aquileia 381). Beim antiochen. 
Bischofsstreit zwischen -> Meletius und Paulinus 
stellte er sich auf die Seite des Paulinus und wurde 
um 388 in unkanon. Wahl dessen Nachfolger; er 
starb um 392 (Theodoret. 5,23. Sokr. 5,15.6,3). 
Athanasius 5 Biographie des hl. Antonius über- 
setzte E. ins Lateinische (Migne PL 73,125/70). 
3. E., Ponticus, * um 345 in Pontus, t um 400 in 
10 Äg. Von Gregor v. Nazianz zum Diakon geweiht, 
wirkte E. längere Zeit als Prediger in Constanti- 
nopel; seit 382 lebte er bei den Mönchen in Äg., 
wurde Freund des Macarius, verkündete das 
Mönchsideal. Da er im J. 553 mit Origenes ver- 
urteilt wurde, sind die meisten seiner vorwiegend 
asket.-myst. geprägten, origenistisch beeinflußten 
Schriften (E. bevorzugte das Genos des Spruch- 
buches) im griech. Original verloren; vieles ist 
durch lat., syr. und armen. Übers, erhalten. Sein 
20 Einfluß auf die Späteren ist weitreichend. A. L. 
Ausg.: Migne PG 40,1213/86. J.Muyldermans Euagrii 
Syriaca, 1952. Lit. : Altaner 6 236L H.U. v. Balthasar, Z. 
Kath. Theol. 63, 1939, 86ff.i8iff. 

Euainetos ( Evalverog ). Der bedeutendste 
Münzstempelschneider nicht nur des Alt., tätig im 
letzten Drittel des 5. Jh. v.Chr. auf Sicilien, zuerst 
in Katana und Kamarina, dann in Syrakus, wo 
seine prachtvollen Dekadrachmen entstanden. 

A. R. 

30 Weil , 44. Berl. Winckelmann Progr. 1884, IOff. Liegle , 
101. Berl. Winck. Progr. 1941. Endel. Arte Class.Or. III, 
508ff. ( Breglia). 

Euaion ( Evalcov ). Tragiker, Sohn des Aischy- 
los. Suda s. Aischylos. F. St. 

Euandridas ( EvavÖQiöag ). Sohn des Hesti- 
aios, aus Milet, Tragiker, l.Jh. v.Chr. Rayet, RA 
27, 1874, 1 1 3 f . Kaibel Epigrammata Graeca, 
1878, p. X, Nr. 222b. F. St. 

Euandros ( Evavögog , Evander). 1. Heros des 
40 arkad. Pallantion, urspr. wohl ein dem Kreise des 
Pan angehörender Dämon, Sohn des Hermes und 
einer Flußnymphe oder des Echemos von Tegea 
und der Timandra, schon von Hes. erwähnt. Be- 
deutung gewann er erst mit der alexandrin. 
Mythenforschung und der stärkeren Berührung 
der griech. Welt mit Rom. Eratosth. nennt ihn 
Sohn der ital. Sibylle (Sch. Plat. Phaidr. 244b). 
Pol. 6,11a leitet den Namen des stadtröm. Hü- 
gels Palatium von Pallas, dem Großvater bzw. 
50 Enkel des E., ab, geht also von der Gleichsetzung 
von Palatium und Pallantion aus. Nach Cassius 
Hemina u.a. alten röm. Historikern hat E. den 
Kult des Faunus in Italien begründet. Mindestens 
seit dem 3.Jh. gilt E. als der 1. Siedler auf dem 
Boden des späteren Rom. Seit Varro ist die Sage 
von der Auswanderung des E. aus Arkadien an den 
Tiber, 60 J. vor dem Trojan. Kriege, kanonisch. 
Vergil hat die Sage im 8. B. der Aeneis dichterisch 
ausgestaltet, indem er ihn mit Aeneas zusammen- 
60 führt (wichtig sind die ant. Vergilkommentare); 
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Ovid hat sie in den Fasti behandelt, Dion. Hai. in 
seiner Röm. Urgeschichte (bes. 1,31 ff.) pseud- 
historisch ausgewertet. E.’ Mutter wurde mit der 
altröm. Göttin -> Carmenta (Carmentis) gleich- 
gesetzt. Ihr Kult so wie u.a. der des Faunus (s.o.), 
des Poseidon Hippios (— > Consus), des Lupercus 
(die — Luperealien wurden als Entsprechung der 
arkad. Avxaia auf gefaßt), des Hercules wurden 
auf ihn zurückgeführt, ebenso die Buchstaben- 
schrift und verschiedene Musikinstrumente. Er 10 
selbst bekam ein Heiligtum am Aventin. H. v. G. 
Schwegler RG 1,350fr. 443 (scharfe Zergliederung der 
mythistor. Konstruktionen). Immerwahr Kulte und My- 
then Arkadiens 91.117.119. Prell -Jord. 19IT. u.s. F.AU- 
heim RRelG. 1932, 2,71fr.; 1951, i,i3off. (über Faunus, 
Daunus und E.’ angebliche Tochter Lautia). Heittze Ver- 
gib ep. Technik 40.174.262. 

2. E., Philosoph der mittl. Akademie, aus Pho- 

kaia, war Schüler des -»■ Lakydes (Cic.ac. 1,16), 
dem er, wohl 215 v. Chr., in der Schulleitung 20 
folgte (Eus.pr.ev. 14,7,14), zunächst zusammen 
mit Telesikles (Diog.Laert. 4,60). Schriften und 
Lehren sind nicht bekannt. G. Schm. 

3. E. (A vianus Euander), Bildhauer des 1. Jh. v. 

Chr. in Athen, dann in Alexandreia, seit 30 in 
Rom. Cicero kaufte Werke von ihm, Horaz er- 
wähnt ihn, nach Plin.nat. 36,32 setzte er für Au- 
gustus der Artemis des -»-Timotheos einen neuen 
Kopf auf. A. R. 

HBArch III I (5.Lfg. 1950) 381 (Lippold). Encicl. Arte 
Class.Or. I 936f. (Guerrini). 

Euangelion ( evayyehov ). 1. Begriff; 2. Lit.- 
Gatt.; 3. Tradition und ev. 1. Seit Homer (Od. 14, 

1 52 f. 1 66 f.) ist der Begriff ev. bezeugt. Er bezeich- 
net hier den Botenlohn für eine gute Nachricht. Bei 
Plut.Sert. 11,8.26,6; Phok. 16,8.23,6 u.ö. und Ps. 
Lukian, asin. 26 heißt dann die Botschaft selbst 
ev ., bei Plut. Demetr. 17 und Philostr. Vita Ap. 5,8 
die Siegesbotschaft. Außerdem dient ev. auch noch 
als Bezeichnung fürpolit. und private Freudenbot- 
schaften (Cic. Att. 2,3,1 - weitere Beispiele bei [2], 

152) und für Orakelsprüche (Plut.Sert.il). Reli- 
giöse Bedeutung gewinnt ev. im Kaiserkult. Hier 
werden die Nachrichten von der Geburt des Herr- 
schers (lnschr. v. Priene 105,40 = OGIS II 458, 

40), von seiner Mündigkeitserklärung und bes. sei- 
ner Thronbesteigung (s. Deissmann Licht vom 
Osten 314) genau so ev. genannt wie seine Befehle. 

Im NT. dient der Begriff ev., der hier im Gegensatz 
zum Kaiserkult nur im Sing, vorkommt, wesent- 
lich als Bezeichnung der urchr., mündlich ver- 
kündigten Heilsbotschaft von Jesus Christus und 
wird fast immer determiniert oder aber absolut 
gebraucht. Trotz seiner Verwandtschaft mit dem 
ev. des Kaiserkults hat der nt. Begriff nicht nur 
hier seine Wurzeln, sondern doch wohl auch im 
AT. Zwar fehlt dort das hebr. Aequivalent zu ev. 
als Bezeichnung einer Heilsbotschaft, doch spielt 
das dem Verb evayye MCeo&cu entsprechende 
und das substantivierte Partizip = 
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Freudenbote, der eine neue Zeit mit seinem wirk- 
kräf tigen W ort ankündigt und mit seiner Botschaft 
Heil, Rettung und Frieden bringt, bes. bei Deute- 
rojesaja eine wichtige Rolle. Der Inhalt des ev. ist 
bei Paulus, aber auch im Markusevangelium und 
in den meisten nichtpaulin. Briefen, Jesus als der 
Christus und Herr, der als Gekreuzigter und Auf- 
erstandener das eschatolog. Heilsereignis, die Of- 
fenbarung des Heils darstellt. Die Tatsache, daß 
Markus die Heilsbotschaft nicht mehr in kurzen 
Formeln darstellt, sondern mit Traditionen vom 
ird. Wirken Jesu (vgl. auch Apg. 2,22f.) erweitert 
und so das kurze Bekenntnis der urchr. Gemeinde 
und des Paulus veranschaulicht, gab dem Begriff 
ev. schon im 2.Jh. als Bezeichnung der typisch 
ehr., in der Ant. analogielosen Literaturgattung 
der sog. Evangelien eine 2. Bedeutung. Eine 3. Be- 
deutungsvariante des Begriffs findet sich bei Mat- 
thäus, der ev. nie ohne näheren Zusatz- wie etwa 
»vom Reich« - verwendet und ihn Teilen der 
Lehre Jesu zuordnet. (Bei Lukas fehlt das Sub- 
stantiv ev. völlig.) 

2. Weder die Biosliteratur noch die äjiofivrjfio- 
vevpara sind mit den Evangelien des NT. zu ver- 
gleichen, weil jene ihr Dasein wesentlich einem 
hist.-biograph. Interesse verdanken, diese aber 
dem Glauben der ehr. Gemeinde an Jesus als dem 
eschatolog. Heilsereignis. Dieser Glaube verkün- 
digt Jesus als das eschatolog. Heilsereignis in Form 

30 von »Erzählungen«. Diesem missionar. Interesse 
des ehr. Glaubens an Jesus als den xvgiog ent- 
spricht der eigentümlich schillernde Doppelcha- 
rakter der Evangelien als Bericht und Glaubens- 
zeugnis. Literar. gesehen, besitzen wir in den ka- 
non. wie in den apokryphen Evangelien Slgen. ur- 
chr.Traditionen,die nach Gesichtspunkten, die die 
jeweilige Gemeindesituation, das Bekenntnis und 
die Bedürfnisse der Mission diktierten, mehr oder 
weniger kunstvoll zu einer fortlaufenden Gesch. 

40 Jesu zusammengefügt, redigiert und interpretiert 
worden sind. Der Begründer dieser Literaturgat- 
tung ist wohl Markus, dessen Buch für Matthäus 
und Lukas Quelle ist. Das Johannesevangelium 
nimmt insof em eine Sonderstellung ein, als es noch 
weniger von hist.-biograph. Interesse zeugt und 
die Traditionen noch mehr in den Dienst derGlau- 
bensbotschaft stellt als die Synoptiker. 

3. Die urchr. Tradition, die den Evangelien zu- 
grunde liegt, besteht im großen ganzen ausLogien 

50 Jesu (Gesetzes-, Weisheits- und prophet. Worten), 
Gleichnissen, Erzählungen (Wundergesch., Apo- 
phthegmata, Verkündigungsgesch. wie die Peri- 
kopen von der Versuchung, der Verklärung und 
der Geburt Jesu) und der Passionsgesch., die we- 
gen ihrer großen Bedeutung für das Bekenntnis 
(vgl. Röm. 3,24. 4,25 u.a.) wohl schon früh ge- 
schlossen überliefert wurde. Alle diese Traditions- 
stücke hatten schon vor ihrer SIg. in den Evange- 
lien eine längere Überlief erungsgesch., die sie nicht 

60 unverändert ließ. Die Gesetze der Entwicklung der 
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Traditionen werden von der Forschungsrichtung 
der sog. »Formgeschichte« untersucht. Kl. W. 
Zu 1 : 1 . M.Burrows The Origin of the Tenn Gospel. 
In: JBL 44, 1925. 2. J.Schtiiewind EvayyEliov 1.2, 
1927/3 1. 3. E. Molland Das paulln. Euangelion. Das Wort 
und die Sache, 1934. 4. R.Asting Die Verkündigung im 
Urchristentum, 1939. 5. Th WB II 705ff. 6. R.Bultmann 
Theologie des NT., *1961. Zu 2: 7. K.L. Schmidt Die 
Stellung der Evangelien in der allg. Lit.-Gesch. in: Eu- 
charisterion, H. Gunkel dargebracht, 2, 1923, 50-134. 
8. RGG II *1958, 749ff. (Lit.). Zu 3: 9. M.Dibelius Die 
Fonngesch. des Evangeliums, 4 I96i. 10. R.Bultmann Die 
Gesch. der Synopt. Tradition, *1957. n. RGG II, 749ff, 
bes. 753ff. 

Euanthius. 1. Hälfte 4. Jh. n.Chr., lat. Gram- 
matiker, wahrscheinlich älterer Zeitgenosse des 
Aelius Donatus. Spärliche Zeugnisse über Eu. lie- 
gen vor: Hieron.chron.a. 358 und Rufinus GLK 
6,554,4 (vgl. auch 565,5). Eu. war Vf. eines Kom- 
mentars zu Terenz, dem er allgemeine Ausführun- 
gen über das Drama (de fabula) vorausschickte. 
Dieser Abschnitt ist in dem Donatkommentar zu 
Terenz auf uns gekommen. Es ist nicht ausge- 
schlossen, daß Teile des Kommentars des Eu. in 
den sog. Donatkommentar zu Terenz hineingear- 
beitet worden sind. W. Str. 

Ta. de fabula: IVessner Donati Comm. Terent. vol. I Lpz. 
1902 , uff. Vgl. IVessner, RE VI 847 . 

Euaretos (BMgerog). Tragiker, IG II* 2320: 
341 2. Preis mit Teukros, Achilleus, unbekanntes 
Stück; 340 3. Preis mit Alkmeon (?) und einem 
unbekannten Stück. F. St. 

Pickard-Cambridge The Dramatic Festivals at Athens, Oxf. 
1953, 95- 1 10 . 

Euboia ( Etißoia ). Die zweitgrößte Insel Grie- 
chenlands, in ganzer Länge der O.-Küste Mittel- 
griechenlands vorgelagert und von ihm nur durch 
den schmalen Meeresarm des euboiischen Sundes 
getrennt, 175 km lang und 5^-50 km breit mit 
einem Flächeninhalt von 3580 qkm. Die Insel ist 
großenteils von W.-O. streichenden Gebirgszügen 
von zumeist nur mäßiger Höhe durchzogen. N.-E. 
ist ein jungtertiäres fruchtbares Hügelland mit 
einigen Gebirgszügen (Telethrion) aus Schiefer 
und Kalk von nicht über 1000 m Höhe, Mittel-E. 
ist in Fortsetzung der lokr. Gebirge durchzogen 
von hohen und schroffen Ketten aus Kalk und 
Schiefer, die hier ihre größte Höhe erreichen (Dir- 
phys 1743 m), dazwischen liegen jungtertiäre 
Becken und Ebenen von z.T. großer Fruchtbar- 
keit. Der S. der Insei wird von der Fortsetzung der 
att. Bergzüge aus kristallinem Schiefer und Mar- 
mor eingenommen, ein niedriges, wenig frucht- 
bares und dünn besiedeltes Hügelland, aus dem 
sich ganz im S. die Ocha noch einmal zu 1398 m 
erhebt. N.- und Mittel-E. sind noch h. sehr wald- 
reich und von gefeierter landschaftlicher Schön- 
heit. Die NW.-Spitze der Insel ist das Kap Ke- 
naion (h. Lithada) mit Zeusheiligtum, die NO.- 
Spitze das durch die Seeschlacht von 480 v. Chr. 
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bekannte Artemision mit Artemistempel, die SW.- 
Spitze bildet das Kap -* Geraistos (h. Mandelo) 
und die SO. -Spitze das bes. gefürchtete Kap -► 
Kaphereus (in der Neuzeit Kap Doro), in der 
Mitte der O.-Küste trennt Kap Chersonesoi (h. 
Oktonia) Mittel- und S.-E. Die fast hafenlose O.- 
Küste war bes. im S.-Teil (Koila) wegen der 
Stürme sehr gefürchtet. Auch die menschliche Be- 
siedlung hält sich an die W.-Küste, im O. liegen 

10 nur-* Kerinthos und-* Kyme. Neben Ackerbau, 
Wein-, Gemüse- und Obstbau war die Viehzucht 
von Bedeutung, mehrere Städte haben das Rind 
als Münzsymbol, und man erklärte im Alt. den 
Namen als »rinderreich«. Ebenso war Fischerei 
und Purpurfischerei ein wichtiger Erwerbszweig. 
Die großen Waldungen lieferten Holz für gewerb- 
liche Zwecke, und bes. — > Chalkis, — * Eretria und 
Kyme waren bedeutende Mittelpunkte handwerk- 
licherTätigkeit (Keramik und Metallverarbeitung). 

20 Die große Handelsbedeutung der Insel drückt sich 
in der Verbreitung des euboiischen Maß- und Ge- 
wichtssystems aus. Sehr geschätzt waren Marmor 
und Asbest von -* Styra und — * Karystos und heil- 
kräftige Erden aus dem Gebiet von Chalkis und 
Eretria. Auch Salz wurde ausgeführt. Ant. Berg- 
bau auf Eisen und Kupfer (Strab. 10,447. Steph. 
Byz. s. Aiöi]y)og) ist jedoch nicht sicher nachweis- 
bar (O.Davies Roman mines in Europe, 1935, 
243ff.). 

30 In der gesch. Z. sind die Bewohner der Insel 
Ionier, in Einzelstädte zerfallend, ohne erkenn- 
bare Spuren alten Stammeszusammenhangs. Als 
alte Stammesnamen werden genannt im N. die 
nach Thessalien weisenden -* Hellopier und -* 
Perrhaiber (Skymn. 578. Strab. 9,437), in der 
Mitte-* Abanten und im S. -> Dryoper (Hdt. 8,46, 

4. Thuk. 7,57,4. Skymn. 577. Diod. 4,37,2. Paus. 
4,34,11). Prähist. Funde sind erst wenig bekannt, 
RE XXII 1426.1457. Suppl. VI 609. In der gesch. 

40 z. ist die geringe Zahl der selbständigen Städte 
auffallend, wohl Folge der frühen überragenden 
Bedeutung von — * Chalkis, -* Eretria und auch — > 
Histiaia. Zu erwähnen sind an der N.-Küste 
Histiaia-Oreos, im NW.-* Dion, Athenai Diades 
und -* Aidepsos mit seinen heißen Mineralquel- 
len, Orobiai und -* Aigai, in der Mitte ~* Chalkis 
und ~* Eretria, im S. Dystos, Styra (beide später 
Demen von Eretria) und Karystos, an der O.- 
Küste in der Mitte -* Kyme, im N. -* Kerinthos. 

50 Von ihnen nennt Hom.II. 2,536ff. Chalkis, Ere- 
tria, Histiaia, Kerinthos, Dion, Karystos und 
Styra, Skyl. 58 nur 4, Karystos, Eretria, Chalkis 
und Hestiaia. In den Listen des 1. att. Seebundes 
erscheinen Athenai Diades, Chalkis, Diakrioi, 
Dion, Eretria, Grynchai (später Demos von Ere- 
tria), Hestiaia, Karystos, Kyme, Posideion (später 
Demos von Histiaia), Styra, im 2. att. Seebund 
Chalkis, Arethusa (bei Chalkis, s. aber IG XII 9 

5. 149,1 ff.), Eretria, Dion, Athenitai (= Athenai 

60 Diades), Hestiaia und Karystos. 
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Die größte Bedeutung besaß E. in der Frühzeit, 
in der von Chalkis und Eretria, aber auch Kyme 
viele Kolonien ausgingen. Der lelant. Krieg zwi- 
schen Chalkis und Eretria schwächte wohl beide. 
506 v. Chr. konnte Athen nach seinem Sieg über 
Chalkis bereits Siedler in der lelant. Ebene ansie- 
deln, die 490 zurückkehrten. 490 Eroberung von 
Karystos und Eretria durch die Perser, dann Be- 
teiligung am 2. Perserkrieg außer Karystos. Dann 
im 1. att. Seebund, Aufstand 446, nach dessen Nie- 
derwerfung Athen att. Kleruchen ansiedelte. 411 
neuer Abfall außer Oreos (Histiaia). Seitdem gab 
es mit manchen Unterbrechungen einen euboi- 
ischen Bund, dem zunächst nur Chalkis und Ere- 
tria angehörten [10]. Im korinth. Krieg auf seiten 
von Theben und Athen, dann im 2. att. Seebund. 
Nach Leuktra Anschluß an Theben, doch konnte 
Athen 357 die Insel wieder in den Seebund zurück- 
bringen. 349 neuer Abfall außer Karystos, Ein- 
flußnahme Philipps II. von Maked. 341 Anschluß 
an Athen und Neugründung des euboiischen Bun- 
des. Nach 338 zumeist unter maked. Herrschaft 
und daher auch im 2. maked. Krieg in Mitleiden- 
schaft gezogen. 308-304 kurze Zugehörigkeit zum 
boiot. Bund (Beloch GG 4,2 a ,428f.). Nach 196 
für frei erklärt. 192/91 ist Chalkis Hauptquartier 
Antiochos’ III., ebenso 88-85 des Archelaos, des 
Feldherm des Mithridates. Nach 146 wegen Be- 
teiligung am Aufstand schwer bestraft (Pol. 39,17 
(40, 11), 4. Liv.per. 52) und tributpflichtig (CIL I 3 
588 Lat. 5, Griech. 23 f., 78 v.Chr.). In der Kaiser- 
zeit zu Achaia; von der Verödung des Südens gibt 
Dion Chrys.or.7 ein anschauliches Bild. Hierocl. 
synecd. 644, 10 ff. nennt noch Aidepsos, Chalkis, 
-> Porthmos (bei Aliveri, RE XXII 340ff.) und 
Karystos, Bistümer sind bezeugt für Euripos (= 
Chalkis), Oreos, Porthmos und Karystos. Im M A. 
wurde Euripos zum Namen der Insel, woraus über 
Egripos italien. Negroponte wurde. Strab. 10,444 
bis 449. Ptol. 3,14,22. Plin.nat. 4,63f. Mela 2,107f. 
Solin. 1 1 , 1 5 f . 24 f . Inschr. IG XII 9 und Suppl. 
Nr. 527-688. SEG passim. Testimonia IG XII 9 
S. 143 ff. Suppl. S. 200ff.204ff. Grabungen bes. 
IlgaxTixd seit 1886. E. M. 

I. Ch.Bursian Geogr. Griech. 2,395fr. 2. Fr. Geyer Topogr. 
und Gesch. der Irucl E. I. Bis zum pelop. Krieg, 1903. 
3. Philipps.-Kirst. I,56lff.64lff. (Lit.). 4. P.Pace-L.Pemier 
Ricognizioni archeol. nell’Eubea settentrionale, ASAA 3, 
1921, 273fr. 5, F.P. Johnson The »dragon-houses« of 

Southern Euboca, AJA 29, 1925, 398fr. 6. G.A.Papa - 
vasiliu Evßo't'xä B' . ToncüvvfAtcu äg%alcii xai 
vvv ST 1 aciü^OjülEVai, EA 1905, 25fr. 7. Fr.Geyer Euboia 
in den Wirren der Diadochenzeit, Philol. 85, 1930, 175fr. 
8. J.Boardman Early Euboean pottery and history, ABSA 
52, 1957, iff. 9. H.Chantraine Lit.-Überblicke der griech. 
Numismatik. Euboea. Jahrb. £. Numismatik 9, 1958, 21 ff. 
10. W.P. Wallace The Euboean league and its coinage. 
Numismatic notes and monographs 134, 1956. 

Eubuleus s. Eleusinia. Hades. Zeus 

Eubulides (EvßovMdqq). 1. Aus Milet stam- 
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mend, Zeitgenosse des Aristoteles. Als Schüler des 
-»-Eukleides Nr. 2 ist er einer der ältesten Vertreter 
der Megar. Schule. Die wichtigsten Nachrichten 
über seine Lehre finden sich bei Diog.Laert.2, 
108 f-, der ihm 7 Fangschlüsse bzw. Paradoxien 
zuschreibt: yEvööjievOQ, diaÄav&dvcov, Elek- 
tra, eyxexaXvfJLiJLEvoQ (diese 3 Abwandlungen des 
gleichen Grundschemas), oojg{e)vtr}(;, xegarLvrjg 
und (paXaxgoc, (letzterer eine Variante des Sorites 
10 mit anderer Einkleidung). Am bekanntesten waren 
der Lügner (»wenn einer sagt, er lüge, lügt er oder 
sagt er die Wahrheit?«) und der Sorites (Haufen- 
schluß, ausgehend von der Frage: »wieviel Kör- 
ner machen einen Haufen?«, oder allgemeiner 
[vgl. die auf die Stoiker Zenon oder Chrysipp zu- 
rückgehende älteste erhaltene Formulierung Diog. 
Laert.7,82]: »mit welcher Zahl beginnt die Viel- 
heit?«). Anders als bei den Paradoxien der Eleaten 
besteht bei E. das Ziel nicht in der Bestätigung 
20 einer bestimmten metaphys. und ontolog. Lehre 
(z. B. der Nichtexistenz der Bewegung), sondern 
im bloßen Aufweisen der Paradoxie (RE Suppl. V 
710). Nach Philod. rhet. 1,85,13 ließ E. Beweise 
nur in syllogist. Form gelten. Bezeugt sind ferner 
Angriffe des E. auf Aristoteles (Eus. praep. ev. 15, 
2,5. Athen.7,354C. Themist. or. 23). Als Schüler 
des E. wird u. a. der Redner Demosthenes genannt 
(Philod. rhet. 2,209,9 Sudh. Diog. Laert. 2,108. 
Vit. X orat. 845C. Apul.apol.l 5. Phot.cod. 265. 
30 Suda s. A lybiooß'EvrjQ). Eine Komödie wird E. von 
Athen. 10,437D wohl zu Unrecht zugeschrieben. 

G. Schm. 

RE VI 870. Suppl. V 7iof. Deycks De Megaricorum 
doctrina, 1827. Prantl Gcsch. d. Logik 1, 1855, 40ff. Zeller 
PhdGr II 1, *1889, 264L Zum Lügner: A. Rüstotv Der 
L., 1910. J.M. Boehenski Formale Logik, 1956, 150fr. Zum 
Sorites: E. W.Beth in: La vie, la pens£e. Actes du VII B 
Congr6s des Soc. de Philos. de Langue Frangaise, 1954. 
E . G. Schmidt, FuF 34, i960, H2f. 

40 2. E., Name mehrerer Bildhauer. Die Signatur 

eines E. des 4. Jh. v. Chr. auf der Basis einer Sieger- 
statue in Tanagra. Plin. nat. 34,88 nennt von einem 
E. einen »digitis computans «, worin man eine 
Statue des Stoikers Chrysipp vermutete. E., Sohn 
des Eucheir aus dem Demos Kropia, hat nach att. 
Inschr. mit Eucheir oder allein um 100 v.Chr. ge- 
arbeitet. Von einem seiner Weihgeschenke im Ke- 
rameikos (Paus. 1,2,5) glaubt man den klassizist. 
Kopf einer Athena zu besitzen. Aus dem Jahr 53/ 
50 54 n. Chr. stammt die Inschr. eines E., Sohn des E. 
aus dem Peiraieus. A. R. 

Overbeck Schriftquellen 2235-44. Löwy Inschr. griech. 
Bildhauer 133-35. 223-29. 324, 542-44. HBArch in 1 (5. 
Lfg. 1950) 304.338.366. Endel. Arte Class. Or. ID 512 
(Cressedi). 

Eubulos ( EvßovXog ). 1 . Realistischer athen. 
Politiker und Finanzfachmann (ca. 405-330). Er 
beantragte 369 die Rückkehrerlaubnis für Xeno- 
phon (Diog. Laert. 2,59) und riet 355, den Bundes- 
60 genossenkrieg durch Nachgeben zu beenden. 354 
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bis 350 war er dann Vorsteher des Theorikons, der 
Schauspielgelderkasse, und erreichte, daß ihr 
Athens gesamte Finanzen unterstellt und alle Ein- 
nahmeüberschüsse zugeführt und somit an die 
Bürger verteilt wurden. Hierdurch interessierte er 
nicht nur die Reichen, sondern auch die breite 
Masse materiell an der Erhaltung des Friedens, 
was eine planvolle Finanzpolitik ermöglichte. 
Außenpolit. hielt sich Athen unter E. dann auch 
sehr zurück und ließ seine Verbündeten allein 
kämpfen. Lediglich eine Kleruchie wurde 353/52 
in Sestos auf der Chersones eingerichtet, und 352 
beantragte E. 5 Assistent Diophantos eine Flotten- 
demonstration, durch die Philipp II. v. Mak. an 
den Thermopylen zur Umkehr gezwungen wurde. 
Weder die Flotte, die 353/52 v. Chr. 349 Einheiten 
umfaßte, noch die Befestigungen wurden von E. 
vernachlässigt; sein Hauptverdienst war jedoch 
eine enorme Erhöhung der Einnahmen Athens, 
auf etwa 400 Talente 347/46. Auch die Tribute der 
verbliebenen Bundesgenossen wußte er von 45 Ta- 
lenten 354 auf 60 im J. 347/46 zu steigern. Ohne E. 
wäre Athen nicht in der Lage gewesen, 349 v. Chr. 
1500 Talente für Rüstungen auszugeben. -> De- 
mosthenes, -* Aischines und — ► Philokrates began- 
nen ihre Laufbahn als Anhänger des E., und viel- 
leicht schrieb Xenophon 355/54 seine Schrift »über 
die Staatseinkünfte« zur Unterstützung von dessen 
Politik. 348 versuchte E., freilich vergeblich, einen 
panhellen. Kongreß gegen Philipps imperialist. 
Politik zustande zu bringen (Demosth. 19,304), 
346 trat er für den Frieden des Philokrates ein, 
indem er dem Volk totale Kriegsanstrengungen als 
einzige Alternative aufzeigte, 343 unterstützte er 
Aischines in dem daraus erwachsenen Prozeß 
»über die Truggesandtschaft«. Nach E.’Tod oppo- 
nierte Hypereides gegen die ihm zuerkannten 
Ehren. Fr. Kie. 

A.M. Attdreades A History of Greek Finance I, 1933, In- 
dex s.v. 

2 . E., bedeutender Dichter der Mittleren Ko- 

mödie, aus Athen, blühte um 376/72, hinterließ 
101 Stücke (Suda), siegte sechsmal an den Lenäen 
(IG II* 2325 III 144), außerdem vielleicht noch 
mit Stücken, die er durch Philippos, Aristophanes’ 
Sohn, aufführen ließ (vgl. frg. 22.67. Wilhelm 
Urk. 114. 123. 126). Wir kennen 58 Titel, fast die 
Hälfte davon mytholog., z.T. Parodien von Euri- 
pides und Sophokles (ITqöxqis). Andere Stücke 
heißen nach Zeitgenossen wie Dionysios I. oder 
berühmten Hetären, wieder andere nach sozialen 
Typen {Exvtev^ IJoQVoßooxöq, ); manche schei- 
nen schon in der Art der Nea gewesen zu sein. 
Im wiederholten Spott über die verfressenen The- 
baner spiegeln sich polit. Stimmungen der Zeit. 
Auch die Römer scheinen E. gelesen zu haben, 
vgl. Hör. s. 1,2,101 ff. mit frg. 67. Prop. 2,12 mit 
frg. 41. W. K. 

3. E., aus Alexandreia, wird in der Skeptiker- 
Liste Diog.Laert. 9,1 16 genannt unddürfte, Glaub- 
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Würdigkeit dieser Liste vorausgesetzt (Zweifel bei 
Zeller PhdGr 3,1, 3 1880, 483,2.484,1), um 200 
bis 130 v.Chr. gelebt haben. 4 . E., aus Ephesos, 
Sohn des Kallikrates, Schüler des -> Lakydes und 
des -> Boethos v. Marathon, und E., Sohn des 
Antenor, waren Philosophen der mittleren Aka- 
demie in der 2. Hälfte des 2.Jh. v. Chr. (Ind. Acad. 
Hercul.col. 28). E. aus Athen leitete zusammen 
mit Theodotos die Akademie um 260 n. Chr. 
10 (Longinos bei Porph. v. Plot. 20,40, der auch eine 
Schrift des E. zitiert). G. Schm. 

Eucheria. Einer E. Poetria werden im Cod. 
Thuaneus die 16 Distichen Anth.Lat. 390 R. zu- 
geschrieben, wo einer langen Liste gepaarter un- 
vereinbarer Dinge der Schluß folgt: rusticus et 
servus sic petat Eucheriam (v. 32). Das Gedicht 
stammt spätestens aus dem E. des 7.Jh. Nach 
Gallien wird man durch sprachliche und sachliche 
Indizien geführt (bes. 29 cavannus, bzw. 9 Lingo- 
20 nico . . . aere). Sc. M. 

Ta.: Anth.Lat. i,303ff. R. (vgl. 2,375). PLM SJölff. 
Lit.r F.Skutsch , RE VI 88 if. Teujfel-Kroll 3,S38f. Vgl. 
auch M. Manitius Gesch. d. christl.-lat. Poesie, Stuttg. 1891, 
472 (hypoth. Identifikationsversuch). 

Eucherius. 1. Flavius E. (CIL VI 36982), On- 
kel Kaiser Theodosius* I. (Themist.or. 16,203 d); 
380 proconsul Africae (Cod.Theod. 10,20,9), 381 
Consul (Themist. a.O.). Aus späterer Zeit nur be- 
kannt, daß er noch 395 lebte (Zos. 5,2). 2. Ein- 
30 ziger Sohn -► Stilichos und Serenas, der Tochter 
Theodosius 5 1. (Zos. 5,34,7), * 389 in Rom (Claud. 
cons. Stil. 3,176). Am Hofe des-* Honorius wurde 
er trib. et notarius, 400 mit -* Galla Placidia 
verlobt (Claud. cons. Stil. 2,354ff.). Als man nach 
-► Arcadius* Tod im J. 408 Stilicho verdächtigt 
hatte, E. zum Augustus im O. erheben zu wollen, 
und ihn ermordete, floh E. nach Rom; er suchte 
Asyl in einer Kirche, wurde jedoch bald ermordet 
(Zos. 5,32. 34,5. 35,4,37. Olymp, frg. 6 = FHG 4,59. 
40 Oros.7,38). 

R. Delbrück Die Consulardiptychen, 1929, Nr. 63. E.De- 
mougeot De Turnte ä la division de Tempire Rom., 1951. 
3 . E., t um 450, seit ca. 435 Bischof von Lugdu- 
num, aus Senator. Geschlecht. Zwischen 410 und 
420 hatte sich E. mit seiner Familie in die Mönchs- 
kolonie Lerinum, dann nach der Insel Lero zu- 
rückgezogen. E., der hohes Ansehen gewann, ver- 
faßte nach 426 u.a. je 2 exeget, und asket. Schrif- 
ten. 449 widmete ihm Polemius Silvius seinen 
50 Laterculus. A. L. 

Ausg. CSEL 31 (Wotke). Lit. K.F. Stroheker Der Senat. 
Adel im spätant. Gallien, 1948, 168 Nr. 120. 

Eudaimon. Griech. Dichter und Grammati- 
ker des 4. Jh. n. Chr. aus Pelusion, Vf. einer re%vr) 
ygaju/jimT 1 x 7 ) und einer ivo^arixr) ÖQ'&oyQcKpia 
(Suda s. v. Ev. ; zahlreiche Zit. bei Steph. Byz. und 
in den Etym.). Er war mit Libanios befreundet 
(Adressat von epist. 167.255.633), der mehrfach 
sein Talent als Dichter rühmt. H. Gä. 

60 Eudaimon Arabia s. Arabia 
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Eudamidas ( Evöa/uldag ). 1. Spartan. Offi- 
zier, Bruder des Phoibidas, führte 382 v.Chr. von 
Poteidaia aus im Bunde mit Amyntas v. Mak. 
Krieg gegen Olynth, wegen der geringen Zahl sei- 
ner Truppen freilich erfolglos. 2« Spartan. König 
aus dem Geschlecht der Eurypontiden, Sohn -> 
Archidamos’III., folgte 331 v. Chr. seinem Bruder 
— ► Agis III. auf dem Thron. Er war um ein fried- 
liches Verhältnis zu Makedonien bemüht und 
scheint Alexander d.Gr. überlebt zu haben (Plut. 10 
Agis 3,3. Paus. 3, 10,5). 3. Enkel von Nr. 2, Sohn 
Archidamos* IV., König von Sparta, Vater des 
berühmten Reformkönigs Agis IV. (Plut.Ag. 
3,2.3). Fr. Kie. 

Eudamos (Etfd cljlloq). 1. Maked. Stratege 323 
v. Chr. in Indien neben dem Satrapen Taxiles, Arr. 
an. 6,27,2. Curt. 10,1,20, tötete 317 König Poros, 
kämpfte mit dessen 120 Elefanten gegen Peithon, 
den Strategen der Oberen Satrapien, schloß sich 
Eumenes an, nahm an der Schlacht in Paraitakene 20 
teil und wurde nach dem Sturz des Eumenes von 
Antigonos getötet. Diod. 19,14f.27.30.44. Plut. 
Eum. 1 6,3. 2. Nauarch der Rhodier im röm. Krieg 
gegen Antiochos III., dessen Friedensangebot er 
vergeblich befürwortete, schlug 190 v.Chr. Hanni- 
bal bei Side und siegte bei Myonnesos. Pol. 2 1,10, 

5. Liv. 37,12,7.9. 29,6. App. Syr. 27. Sylloge 3 673. 

3. Nauarch der Rhodier 168 v.Chr., wohl Enkel 
von Nr. 2. Liv. 44,28,3. H.H. Schmitt Rom und 
Rhodos, 1957, 142,3. H. V. 30 

Eudemos (E^örj/uog). 1 . E. von Rhodos. Über 
den Bios ist wenig bekannt. E. war Schüler des 
Aristoteles u. mit Theophrast Anwärter auf seine 
Nachfolge; nach Theophrasts Wahl kehrte E. ver- 
mutlich nach Rhodos zurück (Aristot.-Tradition 
in Rhodos). Nach W. Jaeger u.a. ist Aristoteles’ 

- fragmentarisch erhaltene - »Altarelegie« (darin 
wohl von Platon die Rede) an diesen E. gerichtet. 

Als Autor eines E.-Bios wird Damas genannt. - 
Werke: A) Schriften bes. zur Logik und Physik: 40 
* AvaXvTixa’y KaTT^yogiaiil); n. Ae^eüjg (Be- 
rührungen mit Aristot. n.eQjt.), das Galen kom- 
mentierte; 71. ycoviag, eine math. Spezialunter- 
suchung; wohl mindestens 5 B. &voivA (wichtig 
für die Aristot.-Kommentatoren; fast alle Frg. 
bei Simplikios). Unsicher ist, was die Frg. über 
zoolog. Mirabilia (bes. bei Ailianos Nr. 2) mit E. 
zu tun haben. 

B) Wissenschaftshist. Werke behandelten in Be- 
folgung aristotel. Ideen und nach der Vorarbeit 50 
des Hippias von Elis Geometrie und Arithmetik 
(Frg. 133 W: hist. Abriß bis Platons Zeit; 140 W: 
Antiphon und Hippokrates von Chios zur Kreis- 
quadratur; 141 W: Archytas über das Delische 
Problem), Astronomie, Theologie (?). Der Stoff 
dieser bes. für die Kenntnis der alten Mathematik 
wichtigen Schriften war problemgesch. geordnet. - 
Als einzige wirkliche Nachfolger des Aristoteles 
versuchten E. und Theophrast, seine Wissenschaft 
in ihrem ganzen Umfangzu pflegen. In den Schrif- 60 
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ten zur Logik und Physik schloß sich E. inhaltlich 
und method. eng an die aristotel. Pragmatien an 
(für die Logik wohl Anschluß an die nicht über- 
lieferte Spätlehre des Aristoteles) und erstrebte 
u. a. strengere Systematisierung. Die Überliefe- 
rung bezeugt oft Consensus mit Theophrast. E.* 
Werk wurde grundlegend für die weitere Arbeit 
des Peripatos. »Exoterische« Schriftstellerei ist 
für E. nicht belegt. - Zur Frage, was die »Eude- 
mische Ethik« des Aristoteles mit E. zu tun hat, 
vgl. den Überblick bei Dirlmeier [10]. E., nach 
Reiner [3] vielleicht Urheber des Titels ra fiexä 
rä (pvGLxa, soll sich auch an der aristotel. Meta- 
physik redaktorisch betätigt haben; E.’ Neffe 
Pasikles wird als »Verfasser« von Buch a bzw. 
A angegeben. Ob E. der gleichnamige Autor eines 
Aivdiaxög (FGrH 524) ist, wissen wir nicht. Die 
Antike kannte auch Briefe E.s (Theophrast). 

Frg. und Komm.: F. Wehrli Die Schule des Aristoteles 

8, 19 ss (dazu R.Muth , AAHG io, 1957, 234fr.; O.Gigon , 
MH 16, 1959, 7 l); IO, 1959, iooff.199. 

Lit.: I. Überw.- Pr aecht. ll 40i ff. 123*. 2. Wehrli a.ö. 3. 
H. Reiner, ZPhilos. Forsch. 8, 1954, 235fr. (vgl. P.Merlan, 
]HS 77, 1957, 87 ff- W. Jaeger Aristoteles Metaphysica, 
1957, I- P- Walzer , Gn 31, 1959, 589). 4. O. Becker, 
Philol. 99, 1955, 3i3ff. (zu Frg. 140 p. 63,28fr. W.). 
5. I. Düring Aristotle in the Ancient Biographical Tra- 
dition, 1957, 315fr (Altarelegie; vgL Gn 35, 1963, 345. 
Diehl, ALG I s 1 15 f.). 6. F.Solmsen, AjPh 82, 1961,27^. 
(zur Physik). 7. W.Burkert Weisheit und Wissenschaft, 
1962. 

Eth. Eud.: 8. I. Düring -G. Owen, -► Eudemos Nr. 2. 

9, DJ. Allan, in: Aristote et les problfcmes de möthode, 

1961, 303fr 10. F. Dir Imeier Aristoteles, Eudem. Ethik, 

1962, 109fr. 11. Lesky GGrL 8 610/11. met. a : 12. W. H. 
Crilly The Role of Alpha minor in Aristotle*s Metaphy- 
sics, Diss. Fribourg, 1962. Zum Metaphysikbegriff vgl. 
P. Aubenque Le probldme de l’fitre chez Aristote, 1962, 
21/68. 

2. E., von Kypros. Er war ein Freund des 
Aristoteles, der der Erinnerung an E. den Dialog 
»E.« (7i. rpvxfjZ) gewidmet hat. Aristoteles (Eud. 
Frg. 1 W. R.) berichtet von einem Traum, den E. 
auf einer Reise nach Makedonien in Pherai gehabt 
habe kurz vor Ermordung des — ► Alexandros von 
Pherai (358 v.Chr.); in Erfüllung der Vorhersage, 
er werde in 5 J. in die Heimat zurückkehren, sei 
E. vor Syrakus gefallen (353; als Anhänger 
Dios: Plut.Dio 22). Den Dialog »E.« hat W.Jae- 
ger zusammen mit dem »Protreptikos« als Zeu- 
gen für die platon. Überzeugungen des frühen 
Aristoteles herangezogen ; heutzutage geht die De- 
batte um Art und Maß des platon. Charakters 
dieses Werkes (Ideenlehre noch gültig oder nicht?). 
Platons »Phaidon« war Vorbild des Dialogs, des- 
sen Lehrgehalt von demjenigen der Pragmatie 
71. ywx*}S doch wohl weit entfernt ist (Unsterb- 
lichkeit und Präexistenz der Seele; Jenseitssehn- 
sucht in der Silengeschichte). 

Martini, RE VI 895. W.Spoeni Pttaapcigraphka (ersch. 
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demn. in MH). Zum Dialog »E.«: Frg. bei Walzer 7 ff. 
(Lit.) u. Ross löff. (s.o., s.v. Aristoteles, 583). W.Jaeger, 
Aristotle 2 , 1948. W. T heiler Aristoteles, Uber die Seele, 
1959 . 78ff. I .Düring-G.Owen Aristotle and Plato in the 
Mid-Fourth Century, i960. F. Wehrli, in: Aristote et les 
problfcmes de methode, 1961, 321 ff. Lesky GGrL 2 S98ff. 
601.608. H.J. Easterling, MH 21, 1964, 73 ff. E.Berti La 
fiilosofia del primo Aristotcle, Pubbl. Fac. Lett.e Filos. 
Padova, 38, i9Ö2,4ioff. u. passim. J.Pipin REG 77, 1964, 
445 ff. 45öff. 473 ff. u.ö. 

3. E., Peripatetiker, * ca. 100 n.Chr. -* Galen 

nach seiner 1. Ankunft in Rom (am Anfang der 
Regierung Marc Aurels, wohl 162) kurierte den 
im 63. Lebensjahr an Quartanfieber erkrankten E., 
der damals in Rom lebte, und wurde dadurch be- 
rühmt (vgl. Gal. 7t. tov TtQoyiyvcoaxeiv tzqöq 
*E my£vr)v [14,605,13 ff. K]). E. war mit den vor- 
nehmen Kreisen Roms bekannt: Flavius Boethus 
(PIR 2 III 140), Sergius Paullus (RE Suppl. VI 
818) etc. W. Sp. 

J.Ilberg Neue jb. f. d. kl. Alt. 15, 1905, 286ff. Martini, 
RE Suppl. HI 44Sf. PIR 8 III 90 (ungenau). W. Spoerri 
Prosopographica (demn. im MH). 

4 . E., griech. Rhetor unbestimmter Zeit aus 

Argos (? vgl. Walz Rhet. 6,384), Vf. einer Slg. 
tisqI X6£ec ov tfrjTOQixwi' (vgl. Suda Prooem. 
und s. Eü.). Unter seinem Namen sind Slgen. 
von X££etQ (Auszüge?) in versch. Rezensionen 
erhalten (Cod. Paris, gr. 2635; Laur. 59,38; Vin- 
dob. phil. gr. 132), die ihrerseits teilweise Abhän- 
gigkeit von der Suda zeigen. H. Gä. 

Ta: Eine Gesamtausgabe fehlt. Exzerpte: Anecd. Bekk. 
3,1 105 ff. K.Rupprecht Philol. Suppl. 15,1,145fr. - Lit.: 
Krumbacher 571. K .Rupprecht a.O. 4öff. 

5 . E., alexandrin. Anatom im 3.Jh. v. Chr., jün- 
ger als Herophilos; widmete sich im Anschluß 
an diesen bes. derAnatomieder inneren weiblichen 
Genitalien, der Embryologie und den Drüsen 
(Pankreas). Auch in der Osteologie hat er, wie 
Zitate bei — ► Rufus von Ephesos zeigen, manches 
klargestellt. 6. E., Arzt in der 1. Hälfte des 1. Jh. 
n.Chr., -*> Methodiker. E. war vor allem an Fra- 
gen der Therapie interessiert; er schrieb als einer 
der ersten über die damals gerade bekannt gewor- 
dene Hydrophobie, ihre nosologische Einordnung 
und Behandlung (Nachrichten bei-> Caelius Aure- 
lian us). Ferner verfaßte er, wie z. B. auch sein Zeit- 
genosse Andromachos, ein pharmakolog. Lehr- 
gedicht. Histor. ist E. interessant als Angehöriger 
des Kreises um den jüngeren Drusus, den Sohn 
des Kaisers Tiberius (Tac.ann. 4,3,4. 11,2). F. K. 

Eudokia. 1. E., urspr. Athenais, aus Athen, 
Tochter des Rhetoriklehrers Leontios, getauft als 
Aelia E., wurde am 7. Juni 421 auf Betreiben der 
-> Pulcheria mit Kaiser Theodosius II. verhei- 
ratet (Sokr. 7,2 1,8 f. ; Euagr. h.e. 1,20. Priscus Frg. 
8 = FHG 4,94). Seit 423 Augusta, wurde die sehr 
gebildete und fromme E. zur Konkurrentin der 
Pulcheria im Einfluß auf den Kaiser, dessen Per- 
ser^ieg von 422 sie in einem Panegyricus gefeiert 
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hatte (Sokr. a. 0.).422 gebar sie-*Eudoxia (Nr. 2), 
vor 431 Flacilla. 438 erfüllte E. das Gelübde einer 
Pilgerreise nach Jerusalem, spendete dabei viel für 
die Kirchen und kehrte mit den Reliquien des 
Stephanus nach Constantinopel zurück (Euagr. 
h.e. 1,20/22. Theophan. a. 5927; Marc. Comes a. 
439 -- Chr.min.II80).NachdemihrEinflußbeiHof 
mit dem Sturz ihres Günstlings, des hochgebilde- 
ten praefectus urbi Cyrus (Consul 441) schwand, 
10 verließ E. sehr bald - wohl 443 - die Hauptstadt 
und blieb bis zu ihrem Tode im J. 460 in Jerusa- 
lem. Es bleibt ungeklärt, ob dieser Rückzug frei- 
willig erfolgte oder durch Hofintrige erzwungen 
war. E., die in Jerusalem bis 455 mit den Mono- 
physiten sympathisierte (Leo Magnus epist. 117. 
122. Cyrill v. Skythopolis vita Euthymii 6 3 ff.), 
ließ dort u.a. eine Stephanuskirche errichten und 
die Stadtbefestigungen wiederherstellen (Euagr. h. 
e., 21/22. Zon. 13,23). In Jerusalem dürfte E. auch 
20 die meisten ihrer hexametrischen - nur frag- 
ment. erhaltenen - Gedichte abgefaßt haben, so 
das über die Märtyrer Cyprian und Iustina (Phot. 
bibl.184) und die Erzählungen des NT. über das 
Leben Christi enthaltenden Homercentonen 
{ r Ofir)QÖxevTQ(i; Zon. a.O.). 

Ausg. A.Ludwich Eudociac Augustae Procli Lycii Clau- 
diani reliquiae, 1897. Migne PG 85,831 ff. Lit. F.Gregoro- 
vius, Athenais, 1882 (idealisierend). H. Lecler cq, Dict. d’ar- 
cheol. ehret. 14, 1939, i66ff. G.Downey A history of 
30 Antioch in Syria, 1961, 450L 

2 . E., Enkelin von Nr. 1, Tochter der -> Eudoxia 
(Nr.2) und Valentinians III.; *439, 455 mit Palla- 
dius, dem Sohn des Kaisers Petronius Maximus, 
verheiratet, aber schon im Juni 455 mit der Mutter 
durch-* Geiserich nach Afrika entführt. Geiserich 
verheiratete sie 456 seinem Sohn Hunerich, mit 
dem sie seit 445 verlobt war, um so das Vermögen 
Valentinians III. fordern zu können (Prise. Frg. 
29 f. loh. Ant. frg. 204. Prok. 3,5). E. gebar einen 
40 Sohn Hilderich, entfloh aber nach 16 J. nach Jeru- 
salem, wo sie bald starb und neben ihrer Groß- 
mutter in der Stephanuskirche beigesetzt wurde 
(Victor Vitensis 3,4,9. Niceph. h.e. 5,11 f.). A. L. 
CUr.Courtois Les Vandales ct l’Afrique, 1955. 

Eudore ( Evöcqqi /). Name einer Okeanide, 
Hes.theog. 360, einer Nereide ebd. 244, einer der 
Hyaden, Töchter des Atlas und der Pleione, Hes. 
frg. 14 Rz. Hyg.fab. 192; astr. 2,21. H. v. G. 

Eudoros (EvÖwqoq). 1. Einer der 5 Myrmido- 
50 nenführer unter Achilleus, dessen Abstammung 
von Hermes und Polymeie und dessen Erziehung 
beim Großvater Phylas II. 1 6 ,1 79 ff. ausführlich 
berichtet wird. Seine Eignung zum Kampfe wird 
stark betont, von seinen Schicksalen aber schweigt 
die Ilias. Also eine vorhom. Sagengestalt; der 
Name läßt an eine Hypostase des Hermes denken. 
Spätere wissen von seinem Tod beim 1. Zusam- 
menstoß des Patroklos mit den Achaiem, Eustath. 
Od. 1697,56. H.v. G. 

60 Kullmann H(ES 14) 126.132!. 
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2. E. von Alexandreia, platon. Philosoph um 
35 v.Chr., von-?» Strab. 17,790 als sein Zeitgenosse 
bezeichnet, von -> Areios Didymos benutzt. Von 
seinen Werken wird nur ein Titel kenntlich: vgl. 
Stob. ecl. 2,42,7 W. öfiQEOtg rov xarm f 1 X 000 - 
tpiav Xöyov . Außerdem werden E.* Lehrmeinun- 
gen rund 1 2 mal zitiert. Aus ihnen wird E. kenntlich 
als ein Platoniker, der aus der Konkordanz von 
4 Platon-Stellen das Postulat dfioicooig &eq> zur 
riXog- Lehre der Platoniker erhob; im Unter- 
schied zu -> Antiochos von Askalon gelang E. ein 
teilweiser Nach Vollzug von Platons Transzenden- 
tal-Philos. ; er stand mit Pythagoreem in Ver- 
bindung, welche die Gegensätzlichkeit von Eins 
und Vielheit durch Ansatz einer höheren Eins über- 
wanden; darüber E. bei Simpl, in Aristot. phys. 
181,10 ff. In den Streit um die Auslegung des Ti- 
maios griff E. ein, indem er sich mit -> Krantor 
gegen -► Xenokrates* Lehrentscheidung wandte ; 
dazu Plut. an procr. 1013 b und 1019e. In Aristo- 
teles* Metaphysik nahm E. eine kühne Textände- 
rung vor, durch welche Platon als Geheimlehre 
eine Zwei-Prinzipien-Lehre, mit Betonung des 
Einen, zugeschrieben wurde, Alexander in met. 
59,7. Im Unterschied zur Mehrzahl der nachmali- 
gen Platoniker übte E. Kritik an der Kategorien- 
Lehre. Trotz allzu schmaler Bezeugung muß E. als 
sehr wichtige Erscheinung zu Beginn des erneuer- 
ten Platonismus gelten. Aus den spärlichen Noti- 
zen über E. läßt sich erkennen, daß man in Alex- 
andreia tief er in Platons Erbe eindrang, als das der 
zeitgenössischen ->■ Akademie zu Athen möglich 
war. H. D. 

H.Dörrie Der Platoniker E. von Alexandreia, H 79, 1944, 
25 - 39 . 

Eudoxia. 1. Aelia E. (CIL III 736), Tochter 
des Franken — > Bauto, seit 395 Gemahlin des Kai- 
sers -*■ Arcadius; sie gebar ihm 397 Flacilla, 399 

Pulcheria, 400 Arcadia,401 den späteren Kaiser 
->Theodosius II., 403 Marina (Chr. min. II 75.76. 
79). Seit 400 Augusta, beherrschte sie ihren Mann 
weitgehend, vor allem in Fragen der Innen- und 
damit zugleich der Religionspolitik. Ihrerseits ließ 
sich E. von den Eunuchen und den Damen des 
Hofes beeinflussen (Zos. 5,24,2). Sie unterstützte 
die antigermanischen Kräfte, war streng orthodox, 
spendete viel für die Kirche und ließ Arcadius 
scharf gegen Heiden und Häretiker Vorgehen 
(Sokr. 6,8. Marc.Diac., vit. Porph. 36ff.51.53). 
Dem Bischof Iohannes Chrysostomus war E. zu- 
nächst wohlwollend, verfeindete sich aber dann 
mit ihm, vor allem als der Bischof sie und ihre 
Damen offen angriff (Pallad. dialog. 3 ff. = Migne 
PG 47,14ff. Sokr. 6,10. 14f.). E. hatte wesent- 
lichen Anteil daran, daß loh. Chrys. im September 
403 und, nachdem sie sich vorübergehend mit ihm 
ausgesöhnt hatte, im Frühjahr 404 abermals ab- 
gesetzt und verbannt wurde (Sokr. 6,16 ff. Pallad. 
a.O. 9f. loh. Chrys. ejiaveX&övrog öfuXia = 
Migne PG 52,440ff.). Am 6. Oktober 404 starb 
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E., wahrscheinlich an den Folgen einer Fehlgeburt, 
(Sokr. 6,19). 

Mz. R. Dekbrunk Spätantike Kaiserporträts 1933, ioif. 

2. Licinia E., * 422, Enkelin von Eudoxia Nr. 1 , 
Tochter — ► Theodosius’ II. und der — ► Eudokia 
(Nr. 1), verheiratet seit 437 mit -► Valentinian 
III. (Chr. min. 1,475. 2,75f.79), seit 439 Augusta 
(Chr. min. 1,30); Töchter: Eudokia (Nr.2) und 
Placidia (Prise, frg. 29 = FHG 4,104). Wie weit 
10 E. neben ihrer Schwiegermutter Placidia Einfluß 
auf Valentinian gewann, ist nicht zu klären. In 
Rom, wo sich E. seit 439 vermutlich öfters, von 
450-455 ständig, aufhielt, stiftete sie die Kirche 
S. Pietro in vincoli (Dess. ILS 819. Lib. Pontif. I 
508.512). Im J. 455 zwang sie Petronius Maximus, 
der Mörder ihres Mannes, zur Heirat (Chr. min. 

1 ,484.2,27. Prok. 3,4,36f.). Schon im Juni 455 ent- 
führte -> Geiserich, den sie angeblich nach Italien 
gerufen hatte, E. mit ihren Töchtern nach Afrika 
20 (Prok. 3,5). Erst im J. 462 erreichte man die Aus- 
lieferung nach Constantinopel (Prok. a.O. Euagr. 
h.e. 2.7. Prise, frg. 24.29). Aus späteren J. ist nichts 
mehr bekannt. Mz.: Cohen emp. 8,218. A. L. 
Stein I. 

Eudoxios. 1. * um 300, 1 370 n.Chr.,wurdenach 
330 Bischof von Germanicia (Euphratensis), 358 
von Antiochia, 360 von Constantinopel. E. galt 
schon um 325 als Arianer (Athan. Hist. ar. 4), be- 
folgte aber meist einen gemäßigten Arianismus. 
30 Starken Einfluß gewann er auf Kaiser -> Valöns, 
den er zu einer antiorthodoxen Kirchenpolitik be- 
stimmte (Sokr. 4,1.9.13f. Theodoret. h.e. 2,25. 
4,12). A. L. 

2. E., der Großvater des von Justinian in die 
Kompilationskommission berufenen Anatolios 
(vgl. Const. Tanta Adöcoxev § 9), gehörte zu den 
Professoren der Beryter Rechtsschule des 5.Jh., 
die in den Basilikenscholien von Juristen des 6. Jh. 
als ol em<pa.vsoTa.T0i , oirfjg oixovjuev7]g öiödo- 
40 xaXot , oi 7iaXa.fi und ähnlich, z.T. als rfgcosg 
bezeichnet werden. E. wird in den Scholien sie- 
benmal zitiert; 3 dieser Stellen handeln vom Ver- 
gleich. H. St. 

IVenger Die Quellen des röm. R., 1953, 623t. u.ö. mit 
weit. Lit, Scherillo Art. Eudossio, Noviss. Dig. ital. VI, 
i960, 1036. Schulz Gesch. der röm. RWiss., 1961, 349. 

Eudoxos ( Evöot-og ). 1. Von Knidos (ca. 391 - 
338, nach Apollodor früher), Sohn eines Aischines, 
Astronom, Mathematiker, Arzt, Philosoph und 
50 Gesetzgeber. Studierte Math. b. ~+ Archytas, Me- 
dizin b. Philistion, kam mit 23 J. mit dem 
Arzt Theomedon, nach Athen und hörte Vorlesun- 
gen u.a., nach •> Sotion, b. Platon. Ging dann auf 
Kosten knid. Freunde mit einem Empfehlungs- 
schreiben des Agesilaos an König Nektanebos 
nach Äg. zusammen mit dem Arzt— ► Chrysippos. 
Lebte 1 V 2 J. unter Priestern und schrieb die kalen- 
dar.-astron. Schrift Oktaeteris. Nach Lehrtätigkeit 
in Kyzikos, am M armara-Meer und am Hofe des 
60 — ► Mausolos Schulgründung in Athen. Nachrich- 
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ten über Feindschaft zwischen E. und Platon be- 
ruhen wohlaufDramatisierung ihrer wissenschaft- 
lichen Gegensätze (in der Ethik: Aristot. eth. Nie. 
K 2 1 172b 28, in der Math.: Plut. Marc. 14,9ff.). 
Über seine Heimatstadt hinaus hochgeehrt. Soll 
Hundedialoge geschrieben (nach-> Eratosthenes) 
oder aus demÄg. übers, haben (v. Bissing, F. und 
F. 25, 1949, 228, denkt an Tiergespräche im äg. 
Sonnenmythos, z.B. Pap. Brit. Mus. 274). Hielt 
Vorlesungen über Theologie, Kosmologie und 
Meteorologie. Schrieb viele und gute Lehrbücher. 
Seine axfirj nach Apollodor Ol. 103 (368-365). Bei 
der üblichen Rechnung fiele sein Geburtstag also 
noch ins Ende des 5. Jh. G. de Santillana, Isis 32, 
1940, 248-262 (weitere Lit. dort) bewies aber, daß 
ein Empfehlungsschreiben des Agesilaos an Nek- 
tanebos nur 365 hist, denkbar war. Soweit Diog. 
Laert. 8,86-91, der ihn unter die Pythagoreer ein- 
reiht und ihn (90) als Begründer der Theorie der 
Kegelschnitte (wörtlich : der Kurven) rühmt. 

Aus der Schrift über Proportionen ( jt . ävmXo- 
yi(bv) stammt Euklids El. 5 (schol.Eucl. Bd. 5,280, 
8 Heib.). Weiter dürften El. 6, Ähnlichkeitslehre, 
und 12, Kreis- und Kugelinhalt, von E. entlehnt 
sein. Die exakte Exhaustionsmethode der Inhalts- 
bestimmungen nicht gradlinig begrenzter Fig. ist 
jedenfalls durch Archimedes (z.B. Op. Bd. 2,430,2 
H.) für E. bezeugt. O. Becker (Quell. Stud. Gesch. 
Math. 3, 1936, 236 f. und 370f.) beweist, daß E.s 
Logik und Axiomensystem selbst denForderungen 
von Brouwers Intuitionismus gerecht wird. Dazu 
auch J.Hjelmslev, Centaurus 1,150,2-11. 

Das del. Problem (Würfel Verdoppelung, allg. 
Auffinden zweier mittlerer Proportionalen) hat E. 
durch sich schneidende Kurven (geom. Örter) ge- 
löst (Eutok. In Archim. de Sphaer. et Cyl. Bd. 3, 
60,11 Heib.). Das Verfahren kennen wir nicht, 
wissen aber aus Plut. Marc. 14,9ff ., daß E. ähnlich 
wie Eratosthenes neben diesem abstrakt math. 
Verf ähren auch einen Apparat zur approximativen 
Lösung desselben Problems konstruierte. 

Die pythagor.-platon. Metaphysik forderte, daß 
immerwährende Bewegung nur gleichförmig rotie- 
rend sein könne. So war die Aufgabe gestellt, die 
komplizierte Bewegung der Planeten auf Kombi- 
nationen von Rotationen zurückzuführen. E. löste 
dasProblem(Aristot.metaph./l 8,1073 b 17) durch 
das System der homozentr. Sphären, beschrieben 
von Simpl, in Arist. cael. S.488,18 und 493,4 bis 
497,5 Heib., rekonstruiert zuletzt von O. Neuge- 
bauer, Ser. math. 19, 1953, 225-229. Schemat.: 
Eine Kugel Ki rotiere mit der Geschwindigkeit +v 
um ihre Achse A v . Ein Punkt P auf ihrem Äquator 
beschreibt für einen Beobachter im Inneren Kreise. 
Ki liege konzentrisch in der Kugel K 2 und rotiere 
wie oben relativ zu K a , während K 2 um A 2 un- 
gleich Ai mit der gegenläufigen, aber gleichgroßen 
Geschwindigkeit -v rotiere und A x mitnehme. P 
beschreibt jetzt eine 8 förmige Fig. (Hippopede). 

werde von K s so mitgenommen, daß die 8-Fig. 
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in Richtung ihrer Längsachse umläuft. Bei ent- 
sprechendgewählten GeschwindigkeitenundAchs- 
winkel AiAa wird P mit period. Breitenbewegun- 
gen und Rückläufigkeiten umlaufen, entsprechend 
der Bewegung der Planeten um den Zodiacus. Eine 
4. Sphäre bringt das System in d. tägl. Bewegung 
des Himmels. 

Der unter dem Titel Eudoxi Ars Astronomica 
bekannte, auf Papyrus erhaltene (ed. Blass, Fest- 
10 sehr. Univ. Kiel 1887) astronom.-kalendar. Trak- 
tat ist keinesfalls von E., wohl aber benutzen sehr 
wahrscheinlich Teile davon ebenso wie die ein- 
schlägig. B. des Autolykos und Geminos die 
Lehrsätze des E. 

Über Geographie hat E. sowohl deskriptiv- 
hist, wie math.-astronom. gehandelt (H. Berger 
Gesch. der wiss. Geogr. bei den Griech.*, Lpz. 
1903, 246. Strab. 1,1. 10,465 Cas. Agathem., 
GGM 2,471). Die Kugelgestalt der Erde und das 
20 Fremdlicht des Mondes sowie Wendekreise,Äqua- 
tor, Pole und Meridian sind für ihn wohlbekannt 
und unbestritten. Das Axiom des Columbus, In- 
dien sei mit W.-Kurs auf dem Atlantik zu errei- 
chen, hat Aristot. (cael. 2,14 298a 9) höchst wahr- 
scheinlich von E. 

Ethik: Die Freude ( rföovri ) war für E. das 
höchste Gut (H.Karpp, phil. Diss. Marb. 1933). 
W. Schadewaldt (Satura, B. -Baden 1952, 103 bis 
129) zeigte, daß vom K der eth. Nie dem E. mehr 
30 gehört, als Aristot. sagt (aber: Wenn das Übrige 
von E. stammt, kann 1 175 b 33 [ rjöovr/ = ivegyeia] 
nicht von ihm sein). Damit wies Schadewaldt die 
enge Verbindung zwischen E.’ Naturwiss. und 
Moralphilos. nach. Von E.’ Metaphysik weiß man, 
daß er auch hinsichtlich der Ideen von Platon 
stark abrückte. Eine geglückte Konjektur O. 
Beckers zu Aristot. metaph. A 9 991 a 14 ver- 
schafft Einblick in die Kontroverse und ihre Be- 
ziehungen zur phys. Farbenlehre und zur Math. 
40 (a.O. 389-410). Den stärksten Nachhall haben 
E.’ Phainomena gefunden, die Aratos in dem be- 
schreibenden Teil seiner Phain. von 19-732 auf 
Bestellung des Königs -> Antigonos Gonatas in 
Hexameter übertrug (V. Arati S.53, 47 Biogr. Gr. 
min. Westermann) und unter deren zahlreichen 
Kommentaren vor allem der des Hipparchos (ed. 
Manitius, Lpz. 1894) sich eng an E. anschließt 
(E. Maass, Aratea, Phil. Unt. 12, Bin. 1 892, 279ff\). 

J. M. 

50 B.L. van der Waerden Erwachende Wiss., Basel 1956, 292 
bis 313. O. Neugebauer Exact Sciences in Antiquity, Provi- 
dence 1957. Weitere Lit. dort. 

2. E., von Rhodos, schrieb Zeitgesch. (Ioto- 

qicu). Er ist wohl identisch mit dem Vf. von 
7ieQi7i?.oi (die vielleicht ein Teil des Geschichts- 
werkes waren). Er wirkte nach 278/77 und vor 
200 v. Chr. M. v. A. 

FGrH II Nr. 79. 

3. E. von Kyzikos, griech. Seefahrer, unter- 
60 nahm im Dienste der Ptolemäer und auch aus 
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eigener Initiative gegen Ausgang des 2.Jh. v.Chr. 
große Fahrten nach Indien, O.- und W. -Afrika. 
Bemerkenswert ist dabei die Angabe, E. sei an der 
Küste O.-Afrikas auf ein Wrack gestoßen, das 
sachkundige Äg. als von einem gaditan. Schiff 
stammend erkannt hätten, ein Beweis für die Mög- 
lichkeit der Umfahrung Afrikas. Seit dem Bericht 
Herodots (4,42) über die im Aufträge Nechos un- 
ternommene Fahrt der Phoiniker trat jedenfalls 
durch E. erstmalig wieder das Problem der Um- 10 
fahrung Afrikas im Alt. in den Vordergrund. E. 
wird auch neben -* Hippalos als Entdecker der 
Monsunwinde betrachtet (Kornemann-Bengt- 
son: Weltgesch. des Mittelmeerraumes 1,374). 
Hauptquelle für E. ist Strab. 2,98-99, weitere An- 
gaben bei Mela 3,90.92. Plin.nat. 2,169. Alle Au- 
toren gehen auf gute Primärquellen zurück (Po- 
seid. für Strab. und für Mela und Plin. ein geogr. 
Werk des Nepos). Ob dem E. die Umfahrt gelun- 
gen ist, muß offenbleiben. Nach Strab. erscheint 20 
dies fraglich, aber nicht nach Mela und Plin. Beide 
berichten, wenn auch kurz, E. sei, wie die Phoin., 
vom Arab. Meerbusen (h. Rotes Meer) aus gefah- 
ren und bis Gades (Cadiz) gelangt. H. T. 

RE VI 929-930 (E. Nr. 6). J.H.ThielE. Cyzicus.Mededeel. 
Nederl. Akad. Afd. Letterkde. N. R. 2,8, 1939. 

Euenor. Arzt im 4.Jh. v.Chr. in Athen (s. IG 
II 186.187), wahrscheinlich Schüler des-* Praxa- 
goras (F. Steckerl The fragments of Pr. and his 
school, Leiden 1958, erwähnt ihn nicht). E.s medi- 30 
zin. Anschauungen (z.B. über Fieber, oder sein 
Test der Konzeptionsfähigkeit [s. Soran CMG IV 
p. 24,24 Ilberg]) gleichen jedenfalls denen des 
Praxagoras und seiner Schule. An Werktiteln von 
E. kennen wir ftegnTielai (mindestens 5 B.) ; darin 
scheint er u. a. auch über Heilquellen gehandelt zu 
haben. F. K. 

Euenos ( Evrjvog, Evrjvög). 1, Sohn des Ares 
und der Demonike oder Sterope, Vater des -> 
Epistrophos (3) und der-* Marpessa. Deren Freier 40 
schlägt er alle im Wagenrennen und schmückt die 
Palastmauern mit ihren Köpfen, um weitere Be- 
werber abzuschrecken. Dem Entführer -* Idas 
jagt er nach, holt ihn aber nicht ein und stürzt sich 
deshalb in den Fluß Lykormas, der seitdem E. 
heißt. Hom. II. 9,556 ff. mit Sch., das auf Simoni- 
des und Bakchylides hinweist. Apollod. 1 , 5 9 ff. 
Plut.parall.min. 40. H. v. G. 

2. E., ein Epigrammatiker des Philippos-Kran- 
zes (Anth.Pal. 4,2,13), aus Askalon, wenn ihm 50 
9,75 (auch inschr. neben einem Wandgemälde in 
Pompeii, EpGr 1106) gehört. Innerhalb der Reste 
des Philippos-Kranzes steht 9,251. Wie weit die 
übrigen den Namen E. tragenden Epigramme 
demselben Verfasser gehören, ist unsicher. R. K. 

3. E. von Paros. Sophist und Dichter (vgl. -> 
Agathon, -> Kritias, Likymnios), um 399 in 
Athen (Plat.apol. 20b; Phaid. 60d/61c); nach 
Plat.Phaidr. 267 a Redetechniker {vnoöriXwoig, 
TioQETiaivoi ; E. habe auch naga^oyoi in Verse 60 
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gefaßt). Die erhaltenen poet. Frg. lehrhaften In- 
halts (bes. in eleg. Form; auch stich. Hexameter) 
gehören wohl alle diesem E.; einiges in der -* 
Theognissammlung (Simonidesgedichte) hat man 
E. zugeschrieben (467/96, wo v. 472 ~ Frg. 8; 
667/82. 903/30. 1345 ff.). Bei Eratosthenes (FGrH 
241 F 3) war die Rede von 2 parischen Elegikern 
E., von denen nur »der jüngere« bekannt sei. 
Mit dem Sophisten identifiziert man oft den Arte- 
mid. Oneir. 1,4 erwähnten Erotiker E. (ev xolg 
elg E$vo(iov egcorixolg). Über den (die) Epi- 
grammatiker E. (Anth. Pal.) s. Nr. 2. W. Sp. 
Frg.: Th.Bergk, PLG 4 2, 1882, 269fr. (Testimonia). E. 
Diehl, ALG I 3 , 1949, 92ff. (Lit.). L. Radermacher, Artium 
Scriptores, 1951, 127L 

Lit.: Blass Att. Bereds. 1,262. R. Reit zenstein, RE VI 1909, 
976. K.Preisendanz Zu E. v. Askalon, Philol. 75 (29), 1919, 
47öff. Zeller PhdGr. 1,2,1324 h Schmid- Stählin 4,474h 
(Lit). A.Garzya, E., GIF 6,1953, 3ioff. F.Jacoby, FGrH 
556 Komm., Anm. 5. C. M. Bowra Greek Lyric Poetry 3 , 
1961, 358* (ungenau). Theognis, ed. D. Young , 1961, ad 
locc. citt. 

4. E., ein bedeutender und wasserreicher Fluß 
Aitoliens, am West-Abhang des -* Korax (h. 
Vardusia) entspringend und in den Golf von Pa- 
tras mündend, h. Phidaris; fast ganzer Lauf außer 
der z.T. versumpften Mündungsebene in engen 
Schluchten. Strab. 7,327. 10,451. Dion. Call. 61 
(GGM I 240). [Plut.] de fluv. 8. E. M. 

Philipps.-Kirst. 2,304. 307. 3 1 3 ff . 

Euergetes {evegyirr] g). »Wohltäter«, urspr. 
profaner Ehrentitel für verdiente Männer, Fürsten 
(z.B. Ptolemaios III. Euergetes) und Völker (die 
Römer als xoivoi evegyerai Pol. 31,10,7. H. 
Volkmann, H 82, 1954, 467f.). Ältester Beleg 
Hdt. 8,136 (480 v.Chr.), weitere vor allem inschr. 
Nachweise J.Oehler, RE VI 978. Zu den bürger- 
lichen Ehren traten bald kultische. Aristot.rhet. 
1,1361a. Götter wurden selten so benannt, z.B. 
Dionysos nur bei Hesych. evegyerrjQ, E.Skard 
Zwei religiös-politische Begriffe: Euergetes - Con- 
cordia, 1932. Zur hellenistischen Auffassung des 
Königs als Euergetes W. Schubart, APF 12, 1937, 
14 ff. Nilsson, GgrR 2*, 1961, 183. H. V. 

Eugamon ( Evydftojv , Evydfxfxojv). Testi- 
monia, Fragmente [2],2,1 85 ff. Nach Prokl. Chre- 
stom. II: Vf. der Telegonia; Eus.Ol. 53 (568-565). 
[2], 1 85,8 A 3 neben E. auch Musaios als Vf. ge- 
nannt. Vermutlich 3 alte Kleinepen, später ver- 
einigt [l],70ff. 1. Reise des Odysseus nach Elis. 

2. Reise nach Thesprotien wegen der Weissagung 

des Teiresias, Od. 11,121 (Thesprotis). 3. Rückkehr 
nach Ithaka, von seinem Sohn (mit Kirke) Tele- 
gonos unerkannt getötet. H. Vr. 

1. A. Hartmann Unters, über die Sagen vom Tod des 
Odysseus, Münch. 1917. 2. E. Bet he Homer 2, Lpz. *1929. 

3. R. Merhelbach Unters, zur Odyssee, Zet. 2, 1951. 4. A. 
Severyns Ulysae en Elide, AC 31, 1962. 

Euganei (Nissen It.Ldk. 1,486 f.). ItaL Volk, 
das seine Wohnsitze zwischen Alpen und Adria 
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den Venetern räumen mußte (Liv. 1,1,3. Serv.Aen. 
1,242: König Velesus). Cato frg. 41 Peter zählt 
34 oppida auf; ob Trumplini und Camunni dazu- 
gehören, läßt sich aus Plin.nat. 3,134 nicht sicher 
erkennen. Verona (Plin.130), Aponus (Lucan.7, 
193), Aquileia (Sil. 8,605. 12,216. Martial. 13,89,1), 
Altinum (Martial. 4,25,4. 10,93,1?), Patavium (luv. 
8,15) galten als urspr. euganeisch. Auffällig ist die 
Erhaltung des ^w-Diphthonges im Namen (Alt- 
heim Gesch. der lat. Sprache 108); Lokalisierung 10 
und Gesch. unsicher, während der Name der 
Monti Euganei bei Este modern ist. G. R. 

Eugenios. 1 . Sohn des Trophimos aus Augu- 
stopolis (Phrygien), angesehener griech. Gramma- 
tiker des 5.Jh. n.Chr. (ngeo ßvrrjQ z.Z. von Ana- 
stasios I.), als Professor in Konstantinopel Vor- 
gänger des Steph. Byz. (vgl. diesen s. 'Avaxzö- 
qiov. Suda s .Ev.). Er behandelte die Metrik der 
Chorlieder der att.Trag. (aus 15 Dramen) und ver- 
faßte eine nafjt/Luyrjg die z.B. für die 20 

Suda benutzt ist. H. Gä. 

2 . E. Flavius, römischer Usurpator 392-394. 

E., Christ, Lehrer der Rhetorik, ca. 392 magister 
scrinii, wurde am 22. August 392 durch Arbogast 
zum Augustus erhoben. Stets von Arbogast ge- 
lenkt, suchte er zunächst Verständigung mit 
Ambrosius und Kaiser Theodosius (Ambr.epist. 

57. Zos. 4,54f. Ioh.Ant.frg.187 = FHG 4,609. 
Dess. ILS 790). Von Theodosius nicht anerkannt, 
verbündete sich E. 393 in Italien mit den heidn. 30 
Senatoren unter der Führung des Nicomachus 

-* Flavianus. Die Hoffnungen der heidn. Reaktio- 
näre, deren Denken sich bes. in der bald nach 395 
entstandenen Historia Augusta widerspiegelt, wur- 
den zunichte, als E. am 5./6. September 394 am 
Frigidus geschlagen und getötet wurde(Sokr. 5,25. 
Rufin. h.e. 11,33. Oros.7, 35). A. L. 

W.Hartke Röm. Kinderkaiscr, 1952, bes. 232 ff. J. Straub 
RACh s.v. Eugenius Stein Gesch. I.-Mz.: Mattingly 
RIC EX. 40 

3. Bischof von Karthago seit 480/81, f um 505 
(Vict. T onn. chron. 2 MGAA 11,194,7) im Exil 
(Albi in Gallien nach Greg. Tur. Franc. 2,3. 44,16 
K.-L.). E r verfocht die kath. Orthodoxie unter der 
Herrschaft der arian. Vandalen während blutiger 
Glaubensverfolgungen (Hauptquelle Victor von 
Vita 2 und 3). Seine Wahl war nach 24 jähriger 
Vakanz des Bischofsstuhles als polit. Zugeständ- 
nis an Kaiser Zenon geduldet worden. Schon 484 
aber wurden die kath. Bischöfe verjagt. Unter Kö- 50 
nig Gunthamund kehrte E. 487 zurück, wurde 
jedoch nach dem Regierungsantritt Thrasamunds 
(496) endgültig vertrieben. Ps. Gennad. vir.ill. 97 
nennt ihn als Vf. mehrerer Schriften. Erhalten sind 
durch Zit. 2 Briefe an König Hunerich (Vict.Vit. 

2,41 f.) und an die Gläubigen von Karthago (Greg. 

Tur. Franc. 2,3). Der Liber fidei catholicae (Dog- 
mat. Manifest im J. 484) ist von anderen Bischöfen 
unterzeichnet, aber nach Ps.-Gennadius von E. 
verfaßt (Vict. Vit. 2,56-101). 60 
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Christian Courtois Les Vandales et l’Afrique, 1955. A.-M. 
La Bonnardidre , Dict. d’histoire et de geographie eccl£- 
siastiques 15, 1361 f. 

4 . E., Bischof von Toledo -> Dracontius. O. H. 

Eugippius. Abt von Castellum Lucullanum 
bei Neapel, t nach 533. Cassiod. inst. 1,23,1 er- 
wähnt ihn als Vf. einer umfangreichen Slg. von 
Exc. aus Augustinus. Wichtige Quelle für die 
Gesch. der österr. Donauländer ist das 511 ge- 
schriebene Commemoratorium über das Leben des 
Klosterpatrons, des hlg. -> Severinus. E. hatte in 
Noricum sich Severinus (t 482) angeschlossen und 
488 an der Aussiedlung der röm. Bevölkerung und 
der Überführung der Reliquien des Severinus nach 
Italien teilgenommen. O. H. 

Ta.: Pius Knöll, 1885-1886, CSEL9. Commemoratorium, 
Th.Mommsen, 1898, MGSS. Rud. Noll, 1963 2 (lat.-dt. mit 
Komm.). Schanz-Hos. 4,2,586-588. Bar denhewer, GAL 5, 
220-224. 

Eugraphius. Lat. Grammatiker, entweder 
um die Wende des 5. oder spätestens um die Mitte 
des 6.Jh. n.Chr., jedenfalls nach der Herstellung 
der jetzt vorliegenden Redaktion des Terenz- 
Kommentars des Aelius Donatus, die er benutzte, 
Vf. eines auf uns gekommenen Kommentars zu 
den Lustspielen des Terenz. Dieser hat einen rhe- 
tor. Charakter und ist in mancher Hinsicht dem 
Vergil-Kommentar des Ti. Claudius Donatus ähn- 
lich. W. Str. 

Ta.: Wessner , Donati Comment. 3,1, Lpz. 1908. Vgl. 
JVessner, REVI990L Teuß'el-Kr.-Sk. 3 6 §482,3. Dziatzko- 
Hauler Terenz Phonnio 4 29L 

Euhamerion s. Alexanor 

Euhemeros (Evrjßegog) von Messene, stand 
311-298 im Dienste des Königs -» Kassandros. E. 
verfaßte ein nachmals berühmtes Buch mit dem 
Titel legä dvaygatprj. Von der äußeren Handlung 
her gesehen, stellt dieses B. einen Reiseroman dar; 
seinem Inhalt nach ist es eine Staats-Utopie, muß 
also eng mit-* Xenophons Kyrupädie und -► Pla- 
tons — ► Atlantis zusammengehalten werden. Zwei 
Exzerpte bei Diodor, 5,41-46 und 6,1 [letzteres 
eine von — ► Eusebios von Kaisareia erhaltene Epi- 
tome], dazu viele einzelne Erwähnungen unter- 
richten über seinen Inhalt; es war so wichtig, daß 
-► Ennius es ins Latein, übersetzte; die Zitationen 
lat. Kirchenväter, namentlich -> Lactanz*, beruhen 
hierauf. Kallimachos im Zeus-Hymnus v. 8 po- 
lemisiert scharf gegen die legä ävaygatprf, für 
deren Abfassung damit der t. a. qu. gegeben ist. 

Das B. enthielt den Bericht einer romanhaften 
Reise des E. in das Weltmeer des O.: In diesem ö. 
Meer, das-> Alexander zu erforschen sich versa- 
gen mußte, entdeckt E. eine Inselgruppe, deren 
Haupt-Insel Panchaia E. genauer beschreibt. Sein 
eigentliches Interesse galt dem Staatswesen von 
Panchaia; es war von 3 Phylen der dortigen Be- 
wohner und von der Rolle der Priesterschaft die 
Rede. Eine heilige Inschr. - legä ävaygayrj - 
auf goldener Stele enthielt als Grundgesetz des 
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Staates von Panchaia die für alle Zukunft vorbild- 
lichen Taten der ersten Könige von Panchaia: > 
Uranos, -> Kronos und Zeus. Diese Herrscher 
ragten freilich io%vi xai ovveosi unter den übri- 
gen Menschen hervor; aber dank ihrer klugen 
Politik wurden sie allerorten als ßaaiXelg ver- 
ehrt und stiegen so zum Rang von Göttern auf. 
Die göttlich-königlichen res gestae waren so sehr 
Mittelpunkt des Werkes, daß es von dieser legi, 
ävaygacprj den Titel erhielt. 

Die sogleich einsetzende Polemik warf E. vor, 
die Götter zur Menschlichkeit herabgewürdigt zu 
haben; das irreführende Schlagwort »Euhemeris- 
mus« bezeichnet ein Prinzip rationalisierender 
Mythenerklärung, die es vor und nach E. gegeben 
hat. Diese Polemik, die E. sogleich unter die ä&eoi 
einreihte, ging freilich an der Absicht seines Wer- 
kes vorbei. Zweifellos wollte dieses nicht zur My- 
thenerklärung beitragen. Sondern es wollte, wie 
in dieser Art Literatur üblich, ein Beispiel geben: 
Es konnte als ein Leitfaden gelesen werden, wie 
ein König auf Grund seiner evegyeoia zu gött- 
lichen Ehren aufsteigt (und tatsächlich ist es von 
den Beratern des Königs Antiochos von Komma- 
gene so gelesen worden). Zugleich enthielt es die 
Rechtfertigung für den Herrscherkult, der eben 
erst in das Bewußtsein der Griechen trat: Wenn 
Uranos, Kronos und Zeus ihre göttliche Ehre als 
evegyerai und ocoTTjgsg erhalten hatten, warum 
nicht auch die evegylrai und ocorijges der polit. 
Gegenwart? Sehr zu Unrecht ist die polit. und die 
aktuelle Zielsetzung des Buches durchweg ver- 
kannt worden; es enthielt einen wichtigen Beitrag 
zu einer für Griechen akzeptablen theoret. Be- 
gründung des Herrscherkults. H. D. 

Frg.: G.Vallauri, con inlroduz. e comment., 1956. F. 
Jacoby, FGrH 63 - kein Kommentar, 

Lit. : P. van Gils Quaestion.es Euhemereae, 1902. H. Taeger 
Charisma I, 39 5f. H.F. van der Meer, E v. Messene, Diss. 
Amsterd. 1949. H. Dörrte Der Königskult des Antiochos 
von Kommagene, Abh.Akad. Gött. 3,60, 1964, 218-224. 

Eukieia (EvxXeia). a) Kultname der Artemis 
als Hegerin des Landes und der Familie (Soph. 
Oid.T. 161), bes. in Boiotien und Lokris, Plut. 
Arist. 20. Paus. 9,17,1. Feste (ra Evxheia) in Ko- 
rinth (Xen.hell. 4,4,2) und Delphi (Sylloge 2 438, 
64). b) Selbst. Gottheit gleicher Funktion, in 
Athen (Paus. 1,14,5) neben Eunomia (IG III 
277. Bakchyl. 13, 18 3 ff. [2],1 10f.). Nach Nilsson, 
Eranos 50, 1952, 34, aus a) entstanden (s. jed. [2], 

1 1 5) ; es können aber auch a) und b) auf ein älteres 
boiot.-lokr. Lokalnumen zurückgehen (Wilam. 
GldH 1,180), das vielleicht chthon. Bindungen be- 
saß ([l],6ff. ; s. aber [2], 113) und mit den epichor. 
Heroinen Alkis und Androkleia (Paus. a.O.) eine 
charitenähnliche Trias bildete (vgl. H.Heyde- 
mann Vasenslg. Mus. Naz. Neap. 708. [23,1 19 ff.). 

W. F. 

1. M.Guarducci, SMSR 14, 1938, iff. i5, *939» 58ff. 

2. R. Hampe, MDAI(R) 62, 1955, I07ff. 
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Eukleidas (EvxÄelöag). Agiade, Sohn des 
spartanischen Königs Leonidas II. Beloch, GG 
IV 2 2, 1927, 162. Sein Bruder, König Kleomenes 
III., erhob E. nach Ermordung des Archidamos 
227 v. Chr. zum König. Plut. Cleom. 11,5. Paus. 2, 
9,1. SeineTaktik führte zur Niederlage bei Sellasia 
222, in der E. fiel. Pol. 2, 65, 9. 67.68, 3ff. Plut. Cle- 
om. 28,3.6 f. ; Phil. 6,5. J.KroMAYER Antike 
Schlachtfelder 1, 1903, 236f. H. V. 

10 Eukleides (EvxXeiötjQ)* 1. Athen. Archon 
403/02 v. Chr. (Diod. 14,12), während dessen 
Amtszeit in Athen auf Antrag des Archinos das 
ionische Alphabet eingeführt wurde (Judeich, RE 
II 541). Fr.Kie. 

2. E., aus Megara (Cic.Ac. 2,129, anders Alex. 
Polyh. b. Diog. Laert. 2,106), lebte etwa 450-380, 
war Schüler des Sokrates und Begründer der Me- 
gar. Schule. Die Anekdote bei Gell. 4,10 über 
nächtliche Besuche in Athen datiert das Schüler- 

20 Verhältnis zu Sokrates schon in den Beginn des 
Peloponnes. Krieges (Thuk. 1,139). Auch beim 
Tod des Sokr. soll E. zugegen gewesen sein (Plat. 
Phaid. 59C). Während Sokr. selbst die Fluchtnach 
Megara (also zu E.?) ausgeschlagen hatte, versam- 
melten sich nach dessen Tode mehrere seiner 
Schüler, darunter Platon, bei E., um Nachstellun- 
gen in Athen zu entgehen (Diog. Laert. 2,106. 3,6). 
Der Zeitpunkt der Schulgründung ist unbekannt. 
Man besaß von E. 6 Dialoge (Diog.Laert. 2,108; 
30 Echtheit von Panaitios frg. 126 v. Straaten an- 
gezweifelt); einziger Rest bei Censor. 3,3 (aus 
Lucil.) und Stob. ecl. 6,63. Über E.’ Lehre infor- 
mieren knapp Cic.ac. 2,129. Aristokles bei Euseb. 
praep.ev. 14,17 und bes. Diog.Laert. 2,106f.: iv 
tö äyaftöv, tioMoIq ovo/uiaoi xaXovfjtsvov • özi 
jusv yäg (pgövt]Oiv t öri öi fteöv xai aAAore 
vovv . . . ra (5* ävTixeCfieva rqj äya&q) ävtfgei 
fjirf elvai qpmoxeov. Eine Einheitslehre eleatischer 
Art (Aristokles a.O. leitet E.’ Philos. ganz von 
40 den Eleaten ab) scheint hier mit sokr. dyaftöv- 
Denken in ähnlicher Weise verknüpft wie in -> Pla- 
tons Vorlesung vom Guten (deren Grundkonzep- 
tion nach H. Krämer Arete bei Platon und Aristot., 
Abh. Heidelb. 1959 noch zu Lebzeiten des E. ent- 
standen sein könnte; die Frage bedarf weiterer 
Klärung). Einige Einzelheiten der Beweislehre des 
E. überliefert Diog.Laert. 2,107. Daß mit den 
eIÖüjv (piXoi Plat. soph. 242 Bff. E. und die Me- 
gariker gemeint seien, wurde oft behauptet, aber 
50 nie sicher bewiesen. G. Schm. 

RE VI 1000 ff. Suppl. Bd. V 707!!*. Deycks De Megari- 
corum doctrina, 1827. Zeller PhdGr II 1, *1889, 244^ 
I. M. Bochenski Formale Logik, 1956, I2iff. H.J. Krämer 
Arete bei Plat. und Aristot., Abh. Heidelb. 1959, 503-13. 

3. E., durch ma. Verwechslung mit Nr. 2 »von 
Megara« gen., wurde durch sein Werk 

zum Mathematiklehrer aller Völker und Genera- 
tionen bis heute. Schon aus dem 5.Jh. sind lat. 
Übers, und Bearb. bekannt (die unter Boethius* 
60 Namen überlieferte unecht), im 12. Jh. wurde E. 
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von Atelhart von Bath und Gerh. v. Cremona aus 
dem Arab. ins Lat. übertragen. In der Ant. war er 
der Geometer oder Elementist schlechthin. Ant. 
Kommentare -* Geminos, Vettius Valens, Por- 
phyrios, Pappos, Proklos, Simplikios. 

Sicheres über sein Leben erfährt man nur von 
Proklos (In Eucl. El. I p. 68, 6-20 Friedlein) und 
aus gelegentlichen Bemerkungen von Pappos, doch 
scheinen auch diese Notizen nicht aus hist. Quel- 
len zu stammen. Danach war er jünger als die 10 
Gelehrten um Platon und dessen direkte Schüler, 
deren Forschungen er benutzt, und älter als Archi- 
medes (287-212), der seine Theoreme voraussetzt. 

Die von Prokl. a.O. erzählte Anekdote vom Kö- 
nigsweg scheidet als chronolog. Indiz aus, weil sie 
(Stob.Ecl.2, p. 228,30 W.) auch von andern er- 
zählt wird. Er wirkte und lehrte in Alexandreia 
(Papp. 7 p. 678,10 H.). Seine philos. und math. 
Ausbildung muß er in der platon. Schule zu Athen 
erhalten haben. Die detaillierten biogr. Angaben 20 
arab. Quellen (z. B. Al Fihrist, s. Suter Abh. zur 
Gesch. der Math. 6, 1892, 16) beruhen auf Miß- 
verständnissen und freier Erfindung. 

Das größte und wichtigste Werk sind die 13 B. 
Elemente (Äoi^fta). Wie crr. die Buchstaben und 
Laute bedeutet, in die Schrift und Sprache analy- 
sierbar sind und aus denen sprachliche Gebilde 
wieder zusammengesetzt werden, so sind die or. 
der Geometrie elementare, unbeweisbare Sätze 
(Definitionen, Postulate, Axiome), aus denen de- 30 
duktiv weitere Sätze abgeleitet werden, die die 
Form von Aufgaben (jzQoßkrjfiaTa) oder Lehrsät- 
zen (ftecoQrj/uaTa) haben. Bei ersteren wird eine 
Aufgabe gestellt, gelöst u. bewiesen, daß sie gelöst 
ist, bei letzteren eine Behauptung aufgestellt und 
bewiesen, daß sie wahr ist. Es gehört zum Wesen 
der Elemente, daß die bewiesenen Sätze und Lö- 
sungen für weitere Beweise wiederverwendet wer- 
den. Die Sätze, auf die sich ein Beweis stützt, wer- 
den ohne bes. Erwähnung vorausgesetzt. Am 40 
Schluß der El. steht die Konstruktion der in eine 
gegebene Kugel eingeschriebenen 5 regelm. Poly- 
eder oder platon. Körper. Sie erscheinen so als Ziel 
der El., und es ist kein Element fortgelassen, das 
zu ihrer Konstruktion nötig ist. Freilich wird mehr 
geboten, bes. in B. 10. Die B. 1-4 behandeln ebene 
Trigonometrie. Höhepunkte sind 2,14: Konstruk- 
tion eines einer gegebenen gradlinigen Figur 
flächengleichen Quadrats, und 4,16: ein regelmä- 
ßiges 15-Eck in einen gegebenen Kreis einschrei- 50 
ben. B. 5-6 behandeln die Proportionslehre, 7-10 
sind die arithm. B., unter denen B. 10 eine Sonder- 
stellung einnimmt als erschöpfende Spezialabh. 
über die verschiedenen Typen von Irrationalen, 
die als Lösungen quadratischer Gleichungen auf- 
treten können. B. 11-13 erheben den Inhalt von 
1-4 in die 3. Dimension und streben zielsicher auf 
die platon. Körper. B. 14 und 15 sind nicht von E. 

(— ► Hypsikles). Die Hss. der El. gehen fast aus- 
schließlich auf die Rezension des Theon v. Alex- 60 
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andreia (4.Jh. n.Chr.) zurück. Nur der Vatic. 
Gr. 190 (10. Jh.) beruht auf älterer Überlieferung, 
ferner die Papyrus-Frg. (s. Heath 1,50), die an 
einigen Stellen den vor-theonischen Text erkennen 
lassen. 

Erhalten sind ferner die 1. Data (E. Op. VI, ed. 
Menge), die Pappos (B.7 Anf.) unter die analytica 
einreiht zusammen mit-*- Apollonios, Eratosthenes 
und Aristaios. Sie ähneln äußerlich den ersten B. 
der El., befassen sich mit planimetr. Problemen 
und können als Vorübungen zur Analysis gelten, 
wenn man diese mit Pappos auffaßt als die Wis- 
senschaft, Gleichungen zu untersuchen und zu 
lösen, mit den geom. Mitteln, die der modernen 
Algebra entsprechen. 2. Die Phaenomena (E. 
Op.VIII ed. Menge) :Ähnlich wie~> Autolykos und 
der Schule des — ► Eudoxos verpflichtet, beweist E. 
16 Sätze der Sphärik, speziell über die Aufgangs- 
zeiten der Zodiakos-Teile, ohne jedoch Approxi- 
mativ-Werte zu errechnen wie später Hypsikles. 
3. Optica (E. Op. VII ed. Heiberg): In 58 propos. 
werden die Gesetze der Perspektive und einige 
Meßverfahren durch Anvisieren abgeleitet. Diese 
Sehr, ist wesentlich euklid., während die ebenfalls 
unter seinem Namen überlieferte Katoptrik sicher 
unecht ist (daß E. über die Theorie des Spiegels 
gearbeitet hat, ist bezeugt). 4. Die Sectio cano- 
nis (E. Op. VII ed. Menge) stellt die Grundlagen 
der math. Musiktheorie nach Art der Elemente 
dar und ist durch Form und Zitate bei Ptolemaios 
als euklid. gesichert (gegen Tannery, CR AI 1904, 
439-445), während die ebenfalls unter E.’s Namen 
überl. Introductio harmonica schon vom Inhalt 
her nicht euklid. sein kann. 

Folgende Werke sind nur durch ant. Bezeugun- 
gen bekannt: 5. in den Pseudaria (Procl. In El. 
I p. 70,1-18 F.) reflektierte E. über sein eigenes so 
überraschend vollkommenes log. System, indem 
er math. Trugschlüsse gültigen Schlüssen in Form 
von Prop. gegenüberstellte. 6. Die Divisiones 
(Proclus a.O. p. 69,4) handeln über die Teilung 
geom. Figuren in ihnen ähnliche und unähnliche 
Gebilde. Eine von Woepke (Journal Asiat. 1851, 
233 ff.) publizierte arab. Sehr, paßt auf Proklos' 
Beschreibung. 7. Die 3 B. Porismata werden von 
Papp. 7 p. 648-60 H. und Prokl. a.O. p. 212.301, 
21 F. erwähnt und charakterisiert. Trotzdem be- 
faßt sich umfangreiche Spezial-Lit. mit der Frage 
nach ihrem Inhalt .Sicher ist nur, daß ein Porisma 
äußerlich zwischen einem Problem und einem 
Theorem steht. Inhaltlich ist ein Porisma eine Be- 
hauptung von hoher Allgemeinheit, zu deren Be- 
weis es für E. u. U. einer großen Menge von ein- 
zelnen Beweisen und Konstruktionen bedarf. Ge- 
sucht wird, z. B. der locus geom., auf dem die 
letzte Ecke eines Vielecks liegen muß, wenn für die 
anderen Ecken bestimmte Bedingungen gegeben 
sind. Dies leitet über zur höheren Math., behan- 
delt in den 8. Conica. Hier ist die Lehre vom 
Kegelschnitt so weit vorgetrieben, daß -* Apollo- 



Eukleides 419 

nios die grundlegenden Teile seiner Conica, die 
E.s Buch bald verdrängen sollten, einfach über- 
nehmen konnte. 9. Die Loci in superficie, von 
Papp. 7 p. 636,21 zu den analyt. Werken gerech- 
net, behandelten (ebd. p.1004) Kegelschnitte und 
wahrscheinlich Oberflächen von Rotationskör- 
pern höherer Ordnung sowie deren Schnitte. 

Es mindert E.s Bedeutung nicht, daß bes. die El. 
nur Zusammenfassung des von den Vorgängern 
Geleisteten waren. Auch die Lit.-Gattung hat ihre 
Vorbilder, von -*■ Hippokrates von Chios bis — > 
Theudios. Wenn auch gelegentlich sogar Schwä- 
chen der Quelle mitübemommen werden, so hat 
doch E.s Werk alle vorigen ersetzt und ist bis heute 
nicht ersetzt worden. In der Neuzeit hat gerade die 
Kritik an E., bes. an dem Postulat El. 1,5, dem sog. 
Parallelen-Axiom, zur Schöpfung neuer, in der 
theor. Physik aktuell gewordener mathemat. 
Systeme beigetragen. J. M. 

Ta.: E. Op. omnia, ed. Heiberg-Menge, Lpz. 1883 ff., m. 
lat. Ubers. Freie engl. Ubers, m. Komm, und Einl. : Th, 
Heath The 13 books of E. 2 , Cambridge 1925, Nachdr. 
durch Dover, New York 1956, gibt in Bd. 1 auf 151 S. 
erschöpfende Darst. von Leben, Werken, Textgesch. m. 
arab. Nebenüberl. und mod. Auseinandersetzungen. Da- 
zu: Hültsch, in RE. Ältere Lit. bei Heath und Hultsch. 
Einiges Neuere: Das Axiomen-System führen auf die 
antik. Dialektik zurück, statt cs wie üblich an mod. Math, 
zu messen: A.Frenkian Le postulat chez E. et chez les 
mod., Paris 1940. K.Reidemeister D. exakte Denken d. 

Gr., Hamburg 1949. A.Szabd in Arch. for Hist, of exact 
Science 1, i960, 37-106 und Maia 12, 1960, 89-105. Uber 
arab. Beh. des 6. Postulats H.Dilgan, Revue d’Hist. des 
Sciences 13, i960, 191-196. G.D. Goldat Early medieval 
trad. of E.s Elements, Diss. Wisconsin 1957. M.Clagett 
Medieval Lat. Traust, from the Arabic, Isis 44, 1953, 16 
bis 42 .E.B.Plooij E.s Conception of ratio . . . as criticized 
by Arab. comm., Rotterdam 1950. Die altpythagor. Be- 
standteile der Elemente durch B.L, van der Warden auf- 
gedeckt in verschiedenen Aufs., zusammengefaßt in Er- 
wachende Wissensch., Stuttg. 1956. G. Junge, FF 7, 1931, 

55 und Osiris 8, 1948, 316-345. Dt. Ubers, von C.Thaer, 
zuletzt die Data, Bin. 1962. K.Mugler, H 76, 1941, 321 bis 
338. Die Optik frz. Übers, von VerEecke , Paris 1959, und 
hist, behandelt von A.Lejeune E. et Ptolemee, Louvain 
1948. Frühptolem. Bearbeit, eines E.schen Problems: 

APF 7, 1960,1. 

Eukrates (EvKQdrT]<;), 1 . Athen. Stratege 432/ 

431, einer der Feldherm, die unter dem Oberbef ehl 
des Kallias am Feldzug gegen Poteidaia und Make- 
donien teilnahmen (Thuk. 1,61,1). 2, Bruder des 
Nikias, 415 wegen Hermenfrevels angezeigt, dann 
aber wieder freigelassen. 412/11 kommandierte er 
als Stratege in Thrakien, 405 durch eine Ergän- 
zungswahl wieder Stratege geworden (Lys. 18,4), 
beteiligte er sich als radikaler Demokrat an einer 
Verschwörung gegen die Friedensverhandlungen 
des Theramenes und wurde dafür 404 unter den 
Dreißig hingerichtet. Ln Sachen der 403 beantrag- 
ten Konfiskation seines Vermögens wurde die 60 
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18. Rede des Lysias von E.* ältestem Sohn vor- 
getragen. Fr. Kie. 

Eukratides ( EvxgariÖijg ). Durch seine El- 
tern Heliokles und Laodike (ihr Münzbild Head 
HN 2 839) Vetter des Antiochos IV., stürzte in des- 
sen Auftrag 167/66 v.Chr. den Demetrios ( > 8) 
von Baktrien, eroberte das Indusgebiet und wurde 
als ßaoike t)g fieyas Baktriens von seinem Sohn 
156 ermordet. Strab. 1 1,517.15,686. lust. 41,6,1.5. 
10 W.W. Tarn The Greeks in Bactria and India 2 , 
1951, 197ff. H. V. 

Euktemon ( Evxttjjlicov ). Stereotyp mit Me- 
ton zus. genannter athen. Astronom und Meteo- 
rologe um 432 v. Chr. Seine äorgajv öiaOTr}fiaTa , 
Sternphasen und Episemasien (Rehm, RE XVIII 
1340. Suppl. VII 1 86 f. Gr.Kal. III ed. Boll, 
SBHW ph.-h. Kl. [1913] 3.Abh.) sind ein Haupt- 
bestandteil der griech. Sammelkalender geworden 
(Böker, RE XXIII 96, 19 ff. Lydus de ost. Wachs- 
20 muth 2 Ind. s.v.). Die Frage der Arbeitsanteile der 
beiden Astronomen bei der Grundlegung der 
griech. Parapegmatik ist viel erörtert worden (Ku- 
bitschek, RE XV 1464. Rehm Parapegmastud. 
ABAW ph.-h. Abt. NF 19, 1941, 7f.).Dem E. war 
die Lehre von der Klimaänderung beim Eintritt 
der Sonne in die Jahrpunkte und Jahreszeitpunkte 
bekannt, desgl. die an wenige heliakische Stern- 
phasen geknüpfte Lehre Hesiods (Gundel, RE 
XXI 2505). Zweifellos unter Beistimmung Metons 
30 verschmolz E. beides zu der Episemasie-Metho^ik 
der heliakischen Fixsternphasen, sowie der wah- 
ren, von Meton beobachteten Jahrpunktphasen 
(zur Terminol. vgl. P. V. Neugebauer Astr. Chron. 
1, 149), beide betrachtet als Teiler des Jahres mit 
festliegenden Wetter- und Klimawechseln und den 
Initial- und Schlußtagen von Schiffahrt- und Agri- 
kulturbetätigung. Rehm a.O. billigt dem Meton 
das - an sich noch bescheidene - Urparapegmazu, 
dem E. die auf zahlreiche Fixsterne erweiterte 
40 Buchausgabe. Rehm Parap. St. 1 22ff. weist in dem 
theophrastischen B. de signis starke Spuren von 
Euktemons Theorien und Setzungen nach und 
nimmt das J. 415 v.Chr. als t.p.qu. für die Abfas- 
sung der Meteorologie des E. R. B. 

Eulaios, Hauptfluß der pers. Landschaft Su- 
siana (Arr.an.7,7. Diod.19,19,1. Plut.Eum. 14. 
Strab. 15,728.735. Marc. Per. Mar. Ext. 1,21 in 
GGM I 529, dazu C. Müller Tab. in GGM 
XXVIII. Ptol. 6,3,2 N. Plin.nat. 6,100.31,35), an 
50 dem auch die Metropole Susa (h. Shüsh) lag, den 
Griechen unmittelbar durch die Alexanderzüge 
bekannt geworden. Die einheimische Namensform 
war Ulai (Dan. 8,2.16), aus der die Griechen £u- 
Xaiog bildeten, der pers. Name Choaspes (Hdt. 1 
188. 5,49.52. Vgl. Stein Comm. zu 1,188). Mit 
diesem Fluß (-► Choaspes Nr. 1) ist der E. auch 
für die längste Zeit des Alt. als ident, zu betrach- 
ten. Nur E. des 4.Jh. v.Chr. galten der Choaspes 
und -*■ Pasitigris neben dem E. als selbständige 
Gewässer (Polykl. bei Strab. 15,728). Den E. mit 
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einem Fluß der Gegenwart zu identifizieren, ist 
wegen derphys. Veränderungen ö. derTigrismün- 
dung seit 2500 J. (Hinauswachsen des Deltas, 
Flußverlegungen, anderer Küstenverlauf) nicht 
möglich. Bei Ptol. (a.O.) erscheint der E. wieder 
als der die Susiana beherrschende Fluß, dessen 
eine Quelle Ptol. der Susiana, die andere Medien 
zuweist. Den phys. Hintergrund bei Ptol. bildet 
sehr wahrscheinlich dasZusammenwachsen zweier 
Flußgebiete, des h. Karkheh (auch Kercha) und 
des Kärün, durch die Vereinigung des Ab-i-Diz, 
des ob. Kärün, mit dem Karkheh in der Nähe von 
Susa. Der durch den Zusammenfluß des Ab-i-Diz 
mit dem Khersan (Pasitigris) gebildete Kärün er- 
reicht h. als einziger Fluß innerhalb der alten 
Susiana mit seinem einen Arm den Pers. Meer- 
busen in dessen nördlichstem Teil, während w. 
vom Kärün und getrennt von diesem der Karkheh 
sich in Sumpf gebieten verliert, ohne an das Meer 
zu gelangen. Den Kärün mag man, wenn auch 
unter Vorbehalt und zeitlich begrenzt, dem E. 
gleichsetzen. Daß auf den Ab-i-Diz bestimmt ein- 
mal der Name Eulaios angewandt wurde, ist durch 
Diod. 19,19,1 gesichert (vgl. Art. Badake, RE II 
2725). H. T. 

A.Forbiger HB der alten Geogr. 2,68. 581 mit Anm. 60. 
Christian Art. Susa, RE Suppl. VII 1251-1252. Weissbach 
Art. Choaspes Nr. i, RE III 2354-2355 und Eulaios Nr. 1, 
RE VI 1061-1063. Aurel Stein Old routes of Western Iran. 
(Lond. 1940, Karte). Hist. Kartenwerke: A. van Kämpen 
Orbis terr. ant. tab. V (1888). W.Sieglin Schulatl. z. 
Gesch. des Alt., S. 6-7. F.W. Putzger Hist. Schulatl. S. 29 
bis 30 (1954). Gr. Hist. Weltatl. I, S.iob u. 17a). Atlas of 
the World II, PI. 32 und PI. 34. 

Eulen (Striges). Von dieser Familie aus der 
Ordnung der Rakenvögel nennt Aristoteles 7 Ar- 
ten: hist. an. 7,592b vvy.xiy.6qah, — (brog (Ohr- 
eule), yÄavt; (Kauz), ßvag (Uhu), eAeog, aiyco- 
hioq (heide nicht bestimmbar), oxcbip (Zwergohr- 
eule) und 2,509 a 22 äoxahacpog (ungewiß, nach 
Wellmann vielleicht Pharaonenbubo). Diese Un- 
terscheidung entspricht ungefähr derjenigen der 
modernen Zoologie (vgl. z.B. Berndt und Meise 
Naturgesch. der Vögel, 2.364ff., ferner O. Keller 
Ant. Tierwelt 2.36ff. Brehm Tierleben 8.194ff.). 

I. Steinkauz, y).av £, xixxaßtj (sein Ruf: 
xixxaßav, Aristoph.av. 261, aber nach Nigidius 
Figulus, Plin.nat. 10,39, hat er 9 verschiedene 
Rufe), xixvn’ig (Sch. Aristoph. a.O.), xoxxoßaQrj 
(Hesych.), noctua; die wichtigste E.-Art der Alten, 
nach Aristot. a. O. größer als der oxcby), kleiner als 
der ßvag. Am Mittelmeer überall verbreitet außer 
in Kreta (Antig.mirab. 10. Ail. nat. 4,2. Plin. 10, 
76), bes. massenhaft in Attika (vgl. »Eulen nach 
Athen « : Aristoph. Av. 301 . Paroem. Gr. 2,345 al.). 
Über seine Lebensgewohnheiten wird wenig be- 
richtet (Feindschaft mit anderen Vögeln, bes. der 
Krähe: Aristot. 609 a 8. Ail. 2,49. 3,9. 5,48. Plin. 
10,203; Vertilgung von Ungeziefer: Aristoph. Av. 
589. Plin. 29,92; Tagblindheit und Nachtjagd: Ps. 


Aristot.hist.an. 9,619 b 18ff.). Da er bei Tag von 
kleineren Vögeln umflattert und geneckt wird, be- 
nützt man ihn zum Vogelfang (Ps. Aristot. a.O. 
Ail. a.O. Auson. Mos. 308ff.). Der Aberglaube hat 
ihm vielseitige Bedeutung verliehen: als Wetter- 
prophet (Arat. 999. Plin. 18,362; Ail. 7,7. Geopon. 
1,2,3), als Glücksbote, wenn er fliegt (Plut.The- 
mist. 12. Diod.20,11. Ail. 4,2), als Unglücksbote, 
wenn er sitzt oder schreit (Sch. II. 10,274. Ail. 10, 

10 37; viele Vasenbilder), als Auguralvogel (Verg. 
georg. 1,403 und Sch. Prop. 3,3,69. Fest, p.197) 
und Traumerscheinung (Artemid.on. 3,65 al.). 
Hirn, Leber und Eier verwendete man in der Sym- 
pathiemedizin; am Scheunentor befestigt, sollte er 
Blitz und Hagel abwehren (Colum. 1 0,348. Pallad. 
1,35). In Athen ist er Attribut der Athene und als 
geistiger Vogel verehrt (Sch. Aristoph. Av. 515; 
Auson. a.O.; viele Vasen, Gemmen usw.) und seit 
dem 6. Jh. ständiges Münzbild der att. Währungen. 

20 Einige Fabeln (Corp.fab. Ais.ed. Hausrath 2 p. 
153, vgl. 132. 147. Phaedr. 3,16) spielen auf seine 
Klugheit an. Mehrere Verwandlungssagen sind 
mit ihm verknüpft (Nyktimene: Ov.met. 2,588ff. 
Hyg.fab. 204. Stat.Theb. 3,507; Meropis: Anton. 
Lib. 15; eine Minyastochter: Anton. Lib. 1 0). - In 
Äg. ist erderSonne heilig und Attribut des Harpo- 
krates. Als Hieroglyphzeichen bedeutet er »M«. 

2. Ohreule, ojrog, pvxTixogag, otus , axio 
(Ps. Aristot. 9,615 b 13. Plin. 10,68. 19,117), ein 

30 Zugvogel, der im Spätherbst nach Griechenland 
kommt, angeblich Feindin des Nachthabichts 
( xvfjuvöig ). Obgleich leicht zu fangen (Plin. 10, 
68), ist sie nur selten dargestellt und wohl auch 
nicht oft gesehen worden. Die Eumelos-Sage bei 
Anton. Lib. 15 zeigt sie als Unglücksbotin. 

3. Zwergohreule, oxcoy), gtv£ (Hesych), 
strix, die kleinste derE., teils Zugvogel, teils Stand- 
vogel (im letzteren Fall äeloxcoy) genannt: Ps. 
Aristot.hist.an. 9,617 b 31 ff.), ist die einzige bei 

40 Hom. erwähnte Art (auf Erlen und Schwarzpap- 
peln der Kalypso-Insel horstend, Od. 5,66). Be- 
schreibungen bei Athen. 9,391b. Ail. 15,28. Sch. 
Theokr. 1,136 (Kallim.), alle nach Alexandros von 
Myndos. Man hat sie gejagt und gegessen (Ps. 
Aristot. a.O. Plaut. Pseud. 819). Auffallend schien 
ihr Nachahmungsdrang (daher oxdiTTreiv »nek- 
ken«). Auch diese E.-Art gilt als unheilverkün- 
dend (Anton. Lib. 21, Verwandlung der Poly- 
phonte), Totenvogel (Prop. 3,6,29), Blutsaugerin 

50 (Ov.fast. 6,131. Petr. 63) und magischer Vogel 
(Hor.epod. 5,20. Prop. a.O. 4,5,17. Ov.met. 7, 
269), in dem sich Hexen verbergen (Ov.am.1,18, 
13 ff.; fast. 6,141. Plin. 1 1,232). 

4. Uhu, ßvag (selten ßgvag), bubo: sein Ruf 
heißt ßv^eiv, bubulare. Die größte E.-Art, nur 
wenig kleiner als der Adler (Aristot. 7,592b), in 
Felshöhlen nistend (Plin. 10,34. Isid. 12,7,39; vgl. 
Ov.met. 5,550), In noch höherem Maß als die an- 
deren Arten gilt er in der Natur und im Traum 

60 als Unheilsbote (Plin. a.O. Ov. met. 6,431. 
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15,791. Tac.hist. 2,50. Cass.Dio 40,17,47. Arte- 
mid. on. 365. Isid. a.O.), dessen Erscheinen in 
Rom mehrfach Lustrationen auslöste, und als 
mag. Tier (Plin. 29,81. 30,95 al. Apul.met. 3,21), 
als solches auch in der Sympathiemedizin von gro- 
ßer Bedeutung. Prop. 2,28 b, 38 und Ov.am. 3,12,1 
nennen ihn den »Schwarzen Vogel«. Unheimlich 
macht ihn auch sein Schreien, das dem eines Men- 
schen ähnelt (Verg.Aen. 4,463 und Sch.Plin.10, 
34. Apul.Flor. 13). Auch er hat seine Verwand- 
lungssage (Anton.Lib. 10. Ail.var. 3,42). 

5. Fragliches: Festus p. 333,1 kennt einen 
Auguralvogel spinturnix (= omvd'CLQtgl, »Feuer- 
vogel«), Plin. 10,36 eine avis incendiaria\ wahr- 
scheinlich handelt es sich auch hier um den Uhu. 
Ebenso ist die parra der Römer (Plaut. Asin. 216. 
Hör. c. 3,27,1. Plin. 18,292; vgl. parrus, Anth.Lat. 
762,9, und das Cognomen Parra y Varro rust. 3,5, 
18) ehereine E.-Art als eine Meise, wiedie Glossen 
wollen (Heinze zu Hör. a.O.). Daß sie Glück und 
Unglück verheißen kann, fügt sich zu den Vor- 
stellungen vom Steinkauz. W. R. 

Eulogios (EvX6yiog) 6 a/oAaoTtxög. Byz. 
Grammatiker unbestimmter Zeit, Vf. von ’Atzoql- 
ai Kal einer Schulschrift über Formen- 

lehre in Frage und Antwort (Etym. m. 638,33). Ein 
Teil davon scheint den Untertitel 77eot övokÄltoüv 
gr]fidrcüv (a.O. 809,34) getragen zu haben. E. ist 
schwerlich mitdem Freund des Hesychios identisch 
(vgl. K. Latte Hesych.Alex.Lex. 1, S.VII). H.Gä. 
Frg.: R, Reitzenstein Gesch. der griech. Etymol., Lpz. 
I897,35lff. 

Eumaios (Eflfiaiog). Der edle Sauhirt des -* 
Odysseus, hochverdient um den Heimgekehrten. 
Er war ein Königssohn von der Insel Syrie, den 
eine ungetreue phoinik. Magd entführte und an 
Laertes verkaufte. Od. 15,402-482. Ihm und Phi- 
loitios gab Odysseus sich zu erkennen, 21 ,207 ff. 
Beide halfen ihm beim Freiermord. Telemachos 
schenkte ihm die Freiheit, und das ithakes. Ge- 
schlecht der Koliaden führte sich auf ihn zurück, 
Plut. qu. gr. 14. H. v. G. 

Eumares(Eu/(d^?). Att. Bildhauer um Mitte 
des 6. Jh. v. Chr. Bruchstücke eines von ihm signier- 
ten Sockels sind erhalten. Als Sohn wohl dieses E. 
bezeichnen sich inschr. -> Antenor und [Men?]- 
andros. Möglicherweise war E. mit dem Plin.nat. 
35,56 genannten Maler Eumarus identisch. Auf 
einem Basisfragment von der Akropolis steht 
EYMAP in Schriftformen des 5. Jh. War es 
eine Künstlerinschr., so könnte sie von einem 
Enkel des E. stammen. A. R. 

Raubitschek Dedications from the Athenian Akropolis, 
Cambridge Mass. 1949. Nr. 244, 197, 51 u. 108, S.498 ff. 
Festschr. E von Mercklin, Waldsassen 1964, 147. 

Eumelos (Evp^Xog). 1. Sohn des Admetos 
und der Alkestis, führte 11 Schiffe aus Pherai 
gegen Troia, besaß nach Achilleus die besten 
Pferde, II. 2,7 11 ff.763 ff. Sein Sieg bei den Leichen- 
spielen für Patroklos wurde durch Athene ver- 
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eitelt, trotzdem zeichnete Achilleus ihn aus, 23, 
288ff.354ff.532ff. In der Aithiopis siegte er wahr- 
scheinlich bei den Leichenspielen für Achilleus, 
Apollod. epit. 5,5. Deshalb hält Kullmann H(ES 
14) 112 die Art seines Vorkommens in der II. für 
sekundär. Od. 4,797 hat E. eine Schwester der 
Penelope zur Frau. Über die Ausdehnung seines 
Reiches Strab. 9,436-443. 2» s. Agron. 3» s. 
Botres. H. v. G. 

10 4, E., aus dem Hause der Spartokiden stam- 

mend, war ägxcüv Bogtioqov xai &eoöoocrjg 
310/09-304/03. Nach dem Tode des Vaters Pairi- 
sadesl. errang E. durch Vernichtung seiner Brüder 
die Alleinherrschaft, suchte ein pontisches Reich 
zu gründen und nahm 1000 Bürger des von Lysi- 
machos belagerten Kallatis auf. Diod. 20,22-25. 
Sein Sohn Spartokos III. wurde König. IPE II 13 f. 
348f. Sylloge* 370,34. H. V. 

R. Werner Hist. 4, 1955. 4 T 7f-443* 

20 5. E., Sohn des Amphilytos, Epiker, stammte 

nach Paus. 2,1,1 aus dem korinth. Geschlecht der 
Bakchiaden; nach Clem.Al. ström. 1, p. 399 P, 
Eus. z. Ol. 4,2 bzw. 8,4 ist E. in das 8./7. Jh. v. Chr. 
zu setzen; die ölig. Herrschaft der-»- Bakchiaden 
dauerte bis ca. 650 (F. Schachermeyr Griech. 
Gesch. 119.130). E.Bethe, RE VI 1080 bezweifelt 
die Überlieferung: E. Rhapsode aus einem Adels- 
geschlecht; doch vgl. zur angesehenen Stellung der 
Rhaps. W.Schadewaldt Von Homers Welt und 
30 Werk, 61 ff. Von den Werken sind nur Spuren fest- 
stellbar: l.Korinthiaka: Paus. 2,1,1 lag eine Prosa- 
bearbeitung vor (vgl. die Prosabearbeitung der 
hesiod. Genealogien durch -> Akusilaos); erwähnt 
noch in Sch. Apoll. Rhod. 1,146. Behandelt wird 
die myth. Geschichte Korinths, die Okeanide 
Ephyra gibt als eponyme 1. Bewohnerin den bei 
Horn. (II. 6,152) üblichen Namen. In die korinth. 
Sage eingearbeitet scheint ein altes Argonauten- 
epos (Sch. Apoll. Rhod. 3,1372), vgl. Christ- 
40 Schmid 1,291 f. P. Friedländer, RhM 69,299: 
nach dem Tod des Korinthos wird die mit Iason 
vermählte Medeia aus Iolkos gerufen (fr. 6-9k). 
2. Eine Titanomachie wird teils E., teils — ► Arkti- 
nos zugeschrieben (Athen. 1,22c; E.Bethe Homer 
2,165), vgl. W. Kullmann Das Wirken der Götter 
in der Ilias, 1956, 16. 3. Inhaltlich unklar sind Eu- 
ropia und Bugonia. 4. Prosodion für Phintas von 
Messenien (Paus. 4,4, 1.33, 2); erhalten sind 2 Dak- 
tylen in aiolischem Dialekt (fase. 5, p . 1 D.). 5. Viel 
50 später wäre E. anzusetzen, wenn er die Paus. 5,19,2 
erwähnten Verse auf der Kypseloslade verfaßt 
hätte. H. Vr. 

Frg. W.Marckscheßel, 1840, 216-244. 397-403. G. Kinkel, 
EGF, i877> 185. 

Lit. l.Doerig, O.Gigon Der Kampf der Götter und Tita- 
nen, Ist. svizzero di Roma, Bibi. Helv. Rom. IV, 1961. 
A.Severyns Le cycle epique rL-ms l’ecole d’Aristarque, 
Lüttich-Paris 1928, 

Eumenes (EvjuevrjQ). 1 . Sohn des Hierony- 
60 mos aus Kardia (Arr.Ind.10,7), • 362/61, wurde 
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20jährig Kanzler ( yga/tijtiarevg ) des maked. Kö- 
nigs Philippos II. und führte im gleichen Amt die 
Ephemeriden Alexanders d.Gr. Nep.Eum. l,4ff. 
Plut.Eum. 1,4 ( äg/Lyga/.L/jiarsvg ). FGrH 117 TI. 
Nach einem Kommando als Stratege i m Kathaier- 
lande 326 war E. Trierarch der Stromflotte. Arr. 
an. 5,24,6; Ind. 18,7. Curt.9,1,19. Bei der Massen- 
hochzeit in Susa 324 gab Alexander E. die Artonis, 
die Schwester seiner Gemahlin Barsine, zur Frau. 

Arr. an. 7,4,6. Plut.Eum. 1,7. Nach Hephaistions 10 
Tode erhielt E. dieHipparchie desPerdikkas. Nep. 

1. Plut.Eum. 1,5. In den Kämpfen der Diadochen 
um Alexanders Erbe trat E. unentwegt für die 
Reichseinheit ein. Als Anhänger des Perdikkas, 
dem er zur Vermählung mit Alexanders Schwester 
Kleopatra riet, erhielt er 323 bei der Länderver- 
teilung Paphlagonien und Kappadokien. Arr. succ. 

5. Nep.2,2. Diod. 18,3,1. Curt. 10,10,3. Plut.Eum. 

3,3. Iust. 13,4,16. Von Perdikkas zum orgaTi^yog 
avToxgarcog rcbv ev * Ag/tievla xai Kanna- 20 
öoxla övvd/.i£CL)v ernannt, schlug E. dessen Geg- 
ner Krateros 321 in Kappadokien, wurde aber 
nach dem Tode des Perdikkas durch die Heeres- 
versammlung in Triparadeisos geächtet. Diod. 18, 

29 fl'. 37,1 f. Iust. 13,8,10. H.Bengtson Die Strate- 
gie 1, 1937, 171 ff. Der einjährigen Belagerung 
durch Antigonos (-> 1) in Nora am Tauros 320 
entkommen, kämpfte E. als OTgaT^yog clvto- 
xgarctig rrjg * Aolciq des Reichsverwesers Poly- 
perchon gegen Antigonos, festigte seine Stellung 30 
als Grieche gegenüber den maked. Truppen durch 
einen bildlosen Kult Alexanders (Diod. 18,60, 4ff. 
Nep. 7. Plut.Eum. 1 1 f. Polyain. 4,8,2. H.Herter, 
RhM 74, 1925, 164ff. F.Taeger Charisma 1, 1957, 
229ff.), wurde aber nach der unentschiedenen 
Schlacht in Paraitakene 316 bei Gabiene von An- 
tigonos besiegt, durch die eigenen Truppen aus- 
geliefert und auf Befehl des Antigonos getötet. 
Diod. 19,24-44. Nep. 9ff. Plut.Eum. 16fT. Iust. 

14,3 f. F.Granier Die maked. Heeresversamm- 40 
lung, 1931, 75ff. 2. I. von Pergamon, Sohn des 
Eumenes, von dessen Bruder Philetairos adoptiert. 
Strab. 13,624. Diog.Laert. 4,38. OGIS 266. IG XI 
4,1107. Als sein Nachfolger 263 schlug E. 261 An- 
tiochos I. (— ► 1) bei Sardes, begründete die Selb- 
ständigkeit des pergamen. Reiches und vergrö- 
ßerte es, wie die Ortsangaben seines Vertrages mit 
aufständischen Söldnern nach 252 zeigen. Strab. 
a.O. OGIS 266. M. Launey Recherches sur les 
arm6es hell6nistiques 2, 1950, 738 ff. Den Galatern 
zahlte E. Tribute. Liv. 38,16,14. Pergamon, dessen 
städtischeVerfassung E. durch ernannte Strategen 
beeinflußte, feierte E. durch die Eumeneia. C. Ha- 
bicht Gottmenschentum und griech. Städte, 1956, 

1 24 f. E. förderte die Wissenschaft. Diog.Laert. a. 

O.; 5,67. t 241. Strab. a.O. E.V. Hansen The 
Attalids, 1947, 22ff. 3. II. Soter (M.Segre, RFIC 
60, 1932, 446) von Pergamon, ältester Sohn des 
Attalos (-^4), setzte 1 97-1 60/59 dessen romfreund- 
liche Politik fort, half 195 Flamininus gegen Nabis, 60 
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lehnte ein Bündnis mit AntiochosIII. (-»-3) 194 ab, 
half den Römern gegen ihn in der Seeschlacht bei 
Korykos 191, bei dem Übergang über den Helles- 
pont und durch eine Kavallerieattacke zu dem 
Siege von Magnesia 190. Liv. 34,26.29.30.35,13.17. 
36,42f.37,39ff.53,13. App.Syr.5,31. Sylloge 8 595. 
605. E. kam 189 nach Rom und gewann im Frie- 
den von Apameia 188 fast das ganze seleukidische 
Kleinasien mit Tralleis, Ephesos und Telmessos. 
Der Zwergstaat Pergamon reichte nun von der 
thrak. Chersonesos bis zum Tauros. Pol.21,18ff. 
46, 9f. Liv.38,39,14ff. H.Bengtson Die Strategie 
2, 1944, 212ff. Der Krieg mit den Galatern und 
Prusias I. von Bithynien, in dem Hannibal den E. 
zur See schlug, brachte E. durch röm. Intervention 
Ostmysien. Nep. Hann. 10. Iust. 32,4,8. M.Segre 
a.O. C. Habicht, H 84, 1956, 90ff. Mit 31 kret. 
Städten schloß 183 E. Verträge über Waffenhilfe. 

G. Dunst Philol. 100, 1956, 305ff. Die Erfolge 
feierte E. durch die Neuordnung der Nikephoria 
und um 180 durch den Bau des Zeusaltars in Per- 
gamon. Sylloge 3 629.630. Bengtson GG 2 , 1960, 
472. Nach dem Machtzuwachs im Kriege gegen 
Phamakes 183-179 förderte E. mit dem Bruder 
Attalos (-* 5) die Thronbesteigung des Rom ge- 
nehmen Antiochos IV. (-*-4). Pol.25,2ff. App.Syr. 
45. OGIS 248. In Rom warnte E. 172 vor dem 
Einfluß des maked. Königs Perseus in Griechen- 
land. Liv.42,llf. Val.Max.2,2,1. App.Mac.il. 
Auf der Heimreise wurde er wohl i m Auftrag des 
Perseus bei Kirrha überfallen. Liv. 42, 15. Pol.22, 

1 8,5.8. Sylloge 3 643. Da E. für tot galt, trat Attalos 
die Herrschaft Pergamons an und heiratete Stra- 
tonike, die Frau des E. In Pergamon eingetroffen, 
übernahm E. wieder die Regierung und erhielt 
Stratonike zurück, ohne das gute Familienverhält- 
nis der Dynastie zu trüben. Im Krieg der Römer 
gegen Perseus 171-168 erreichte E. bei der Belage- 
rung von Kassandreia und Demetrias nichts. Pol. 
29,6,1. Liv.44,llf. Sein Konflikt mit dem Konsul 
Marcius Philippus und Annäherungsversuche des 
Perseus machten E., den »schlauesten der Könige« 
(Pol. 29,8,2), bei den Römern verdächtig. Pol.29, 
5 ff. Liv.44,24f. App. Mac. 18. Veil. 1,9. Daher 
suchten sie Attalos gegen E. auszuspielen. Als E. 
167/66 sich in Rom rechtfertigen wollte, erhielt er 
in Brundisium den Befehl, Italien zu verlassen. 
Pol.29,6,3f.30,19. Trog. 38,6,3. Die Galater, gegen 
die E. den Priester von Pessinus unterstützte, er- 

50 klärte Rom für autonom. Pol. 31, 1,2.6, 2ff. C.B. 
Welles Royal corresp., 1934, 5 5 ff. Um so eifriger 
förderte E.die griech. Kultur durch Stiftungen u.a. 
an Athen (Stoa w. des Dionysostheaters), Delphi 
(G. Daux Delphes, 1936, 272.497ff.), Rhodos (Pol. 
31,31), Kalauria (OGIS 297) u. durch viele Bauten 
in Pergamon, das durch seine Bibliothek ein Zentr. 
d.Hellenismus wurde. Strab. 13, 624. Vitr.5, 9,1. H.V. 

H. Kahler Der große Fries von Pergamon, 1948, 133fr. 
Zum Herrscherkult des E. Nilsson GgrR* 2, 1961, 172L 
E.V. Hansen The Attalids, 1947, 67fr. 
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4. E., EYMENOY oder EYMHNOY steht 
als Künstlerinschr. auf hervorragend schönen 
Münzen von Syrakus aus dem ausgehenden 5.Jh. 
v. Chr. A. R. 

Weil, 44. Berl. Wiuckelmann Progr. 1884, 5 ff. Encicl. 

Arte Class.Or. III 526 (Breglia). 

Eumenia (Evfieveia). 1. Stadt Groß-Phry- 
giens (h. Ishekli, auch in der Form Ischiklü), im 
Gebiet des oberen Maiandros (h. Menderez), 
heilenist. Neugründung Attalos’ II. (um 150 v. 10 
Chr.), so genannt nach seinem Vorgänger und 
Bruder Eumenes II. (Strab. 12,576. Ptol. 5,2,17 M. 
mit Comm. Plin.nat. 5,108.113 regio Eumenitica. 
Eutrop. 4,2). E. befand sich ö. eines ebenfalls am 
oberen Maiandros gelegenen, auch von Attalos II. 
(oder Eumenes II.) gegründeten Platzes Dionyso- 
polis (h. Ortaköi) und war Station des röm. Stra- 
ßennetzes (K. Miller Itin. Rom. S.723 mit Skizze 
Nr. 227. S. 689/90) im Zuge des Weges zwischen 
Eucarpia (h. Mentesch) und Pella (h. Muglitsch). 20 
Mz. und Inschr. 

Gr. Hist. Weltatl. I, S. 20a. 

2. Nur von Plin.nat. 4,44 genanntes oppidum auf 
der W.-Seite des Schwarzen Meeres zwischen den 
Orten Rhocobae und Parthenopolis, schwer zu 
lokalisieren (h. Gojemlink?), doch s. der Donau- 
mündung nahe dem alten Tomi (h. Constanza) in 
der h. rumän. Dobrudscha zu suchen, zweifellos 
wie Tomi, Odessos (h. Varna) u.a. dortige Plätze 
griech.-ion. Herkunft, eine Kolonie der Milesier, 30 
in röm. Zeit der Provinz Moesia Inferior angehö- 
rig. H. T. 

Gr. Hist. Weltatl. I, S. 34a und 37a. A.Forbiger HB. der 
alten Geogr. 2,350. 

Eumeniden s. Erinys 

Eumenius s. Panegyrici 

Eumolpidai, Eumolpos s. Mysterien 

Eunapios ( Evvtmcn ;) aus Sardes, 345/46 bis 
ca. 420 n. Chr., Platoniker und Rhetor. Seine phi- 
los. Schulung verdankte er dem -» Chrysanthios; 40 
dadurch steht E. vor allem in den von -► Iamblich 
ausgehenden Traditionen. E. nahm mit Entschie- 
denheit Stellung gegen das Christentum; Pho- 
tios cod.77 tadelt ihn bitter, weil sein Geschichts- 
werk zum Enkomion des Kaisers -► Iulian aus- 
gearbeitet sei. Nach seinen Studienjahren in Athen 
scheint sich E. meist in Kleinasien aufgehalten zu 
haben. 

Auf Anraten seines Freundes -> Oreibasios un- 
ternahm es E., ein Geschichtswerk im Anschluß 50 
an das des—* Dexippos zu schreiben, vgl. vit. soph. 

54 und 103; sein Titel lautete iöTOQtxm. vtio^ivy}- 
juaxa, indes gibt E. ihm, wo er in den vit. soph. 
davon spricht, auch andere Bezeichnungen. Es be- 
gann, an Dexippos anschließend, mit dem J. 270; 

E. führte es bis zur Regierung des-* Theodosios, 
später bis zum J. 404 fort; in dieser Fassung, in 
der es Photios las, hatte es 14 B. Es ist nur frag- 
mentarisch erhalten; die Frg. sind gesammelt von 
L.Dindorf Histor. Graeci min. 1, 1870, 205-274. 60 
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Im J. 396, als der 1. Teil des Geschichtswerkes 
fertig war, verfaßte E. die ßiot ooqpiorcüv = vitae 
sophistarum , in deutlicher Anlehnung an das gleich- 
artige Werk des -* Philostratos; wie dieser gibt E. 
eine Übersicht über die geistigen Größen seiner 
Zeit; so hebt E. mit knappen Charakteristiken -> 
Plotins und -> Porphyrios’ an, um dann den Kreis 
der Platoniker und Rhetoren zu schildern, denen 
er sich zuzählt. Da dies zugleich der Kreis ist, der 
die Innenpolitik -> Iulians billigte und ein Zen- 
trum des Widerstandes gegen das Christentum bil- 
dete, hat dieses Werk E.’ hohes kulturgeschicht- 
liches Interesse. H. D. 

Io.Fr. Boissonnade, Amsterd. 1822 (2 Bde., wiederholt 
Paris, cd. Didot 1849, steht nach Westermanns Ausg. der 
Philostrate). G.Giangrande, Rom 1956. 

Euneos ( Eflvipq ). 1. Lemnier, Sohn der — * 
Hypsipyle und des Iason, der für Achaier und 
Troer tätig war. Den ersteren sandte er große 
Weinladungen, für Priamos kaufte er den kriegs- 
gefangenen Lykaon von Patroklos los, II. 7,468 ff. 
23,747. - Anth. Pal. 3,10 ( Eunoos ). 2. ( Euneus , 
Eunaeus), Sohn des Clytius, Troer, von Camilla 
getötet.Verg. Aen. 9,666ff. H. v. G. 

Eunomia s. Horai 

Eunomios. Rhet. gebildeter Wortführer der 
strengen Arianer (Anhomöer), kurzfristig Bischof 
von Kyzikos, t um 394 in der Verbannung (Da- 
kora?). Zahlreiche gegen ihn gerichtete Schriften 
beweisen seine Bedeutung. Die meisten seiner 
Werke sind verloren, jedoch sein dno^oyipixöq 
in der Entgegnung des Basileios [1] fast ganz, die 
dnoXoyta vtieq du zoXoytaq bei Greg.Nyss.[2] z.T. 
erhalten. Arian. Lehrpunkte (dyevvipia u. völlige 
Begreifbarkeit des göttl. Wesens) erfahren durch 

E. ihre wissenschaftliche Weiterbildung. J.Wi. 
i. Migne PG 30,835!!. 2. Ch.H.G. Rettberg Marcelliana, 
1794, 125 ff. 3. C.R.W. Klose Gesch. und Lehre des E., 
1883. 4. M.Albertz Unt.en über die Schriften des E., 
Diss. 1908. 5. F.Diekamp, ByzZ 18, 1909, iff. 6. Dict. de 
Theol.Cath., 5,1501fr. 

Eunomos (Evvo/.iog). 1. Mundschenk u. Ver- 
wandter des Königs Oineus. Ein Faustschlag, den 
Herakles dem Knaben für eine Ungeschicklichkeit 
versetzt, führt dessen Tod herbei. Dafür geht He- 
rakles freiwillig in die Verbannung nach Trachis. 
Athen. 9,410f. (Herodor). Apollod. 2,150. H.v. G. 

2. E., ein König von Sparta, aus dem Ge- 
schlecht der Eurypontiden stammend, als Personi- 
fikation der Eunomia in die Königsliste eingescho- 
ben. Bei Hdt., für den Lykurg Agiade war (1,65), 
steht E. zwischen -* Polydektes und — ► Charillos 
(8,131), bei dem Dichter Simonides ist er ein Sohn 
des -* Prytanis und Bruder des Lykurg, bei Dion. 
Hal.ant. 2,49,4 ist er Neffe des Lykurg, nach der 
Ansicht der »meisten« (Plut. Lyk. 1 ) war er dessen 
Vater. Als solcher soll er bei den der Lykurg. Ge- 
setzgebung vorhergehenden Unruhen mit einem 
Küchenmesser ermordet worden sein. Fr. Kie. 

F. Kiechle Lakonien und Sparta, 1963, 170L 199. 
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Eunostidai ( Evvooriöai ). 1. Zur Phyle 

Ptolemais gehörender att. Demos, vielleicht nach 
einem älteren att. Adelsgeschlecht benannt, das 
sich auf den boiot. Heros Eunostos zurückgeführt 
haben könnte. Ungewiß ist auch, ob der Demos 
E. erst bei der Errichtung der Phyle Ptolemais 229 
v.Chr. geschaffen wurde oder schon älter ist. 

2. Erst in der röm. Kaiserzeit bezeugte und unter 
Hadrian vorübergehend in »Antinoiten« umbe- 
nannte Phratrie in Neapel, die aber wohl wie des- 
sen übrige Phratrien schon bei der Gründung der 
Stadt von Kyme hierher übertragen worden war. 

Fr. Kie. 

Eunostos ( Evvocnog ). Stadtkönig von Soloi 
auf Kypros, der als treuer Gefolgsmann von Äg. 
noch auf seinem Thron saß, als die meisten ande- 
ren kypr. Stadtkönigtümer bereits beseitigt waren, 
und frühestens 307 v.Chr. mit Eirene, einer Toch- 
ter Ptolemaios* I. und der Hetäre Thais, vermählt 
wurde. Fr. Kie. 

Eunus. Syr. Sklave aus Apameia, während des 
1. sicil. Sklaven-Krieges (136/35-132) Führer der 
Sklaven. Nachdem der Aufstand in Enna nicht 
ohne Mitwirken des E., der dort Sklave des Anti- 
genes war und als weissagekundiger Zauberkünst- 
ler und Verehrer der Syr. Göttin auftrat, ausge- 
brochen war, riefen die Sklaven den E. - auch 
wegen der guten Vorbedeutung des Namens - zum 
Führer aus; E. ließ sich Antiochos, König der 
Syrer, nennen. D : e Zahl seiner Anhänger soll bis 
70000, ja bis 20v000 betragen haben, ganz Sizilien 
befand sich zeitweise unter ihrer Kontrolle. Rom 
bot gegen E. zunächst praetor, und dann in 3 J. 
nacheinander konsular. Heere auf, bis der Krieg 
1 32 durch P. Rupilius mit der Einnahme von Tau- 
romenion und Enna beendet wurde. E. wurde ge- 
fangen und starb bald darauf. Diod.34 (aus Po- 
seidonios). Flor. 2,7,7. Oros. 5,6,4. H.G.G. 

Drumarm 1 5 Öoff. Taeger Altertum 628 f. J.Vogt Struktur 
der ant. Sklavenkiiege, SBA Mz 1957, 14h 18.29. 32 ff. 

Euodios. Landsmann und zeitweise Hausge- 
nosse (so Mailand 387) Aug.s (vgl. conf. 9,8,17. 
12,31), später (um 400) Bischof von Uzalis [1], 
Als Theologe Antidonatist. J. Wi. 

1. Dict. of Christian Biography, i877ff.. Bd.2,429f. 

2. RE VI 1154. 

Euodus. 1. Freigelassener des Tiberius, der 
36/37 bei ihm in hoher Wertschätzung stand, los. 
ant. 18,205.211.213. 2« Freigelassener, der im J. 
48 die Ermordung der Messalina zu beaufsichtigen 
hatte, Tac.ann. ll,37,3f. 3. Kaiserlicher Freige- 
lassener, Erzieher des Caracalla, Cass.Dio 76,6,2. 
Er trug 204 zum Sturz Plautians bei, ebd. 76,7,3. 
Ehrungen des Senats verhinderte im J. 205 Septi- 
mius Severus; 21 1 tötete ihn Caracalla, ebd. 76,6, 
1.77,1,1. R. H. 

Euonymon (Evüjvv ftov). Großer att. Demos 
der Stadttrittys der Erechtheis beim h. Trachones 
s. von Athen mit bereits myken. Gräbern. Das 
archaische Demeterheiligtum mit frühchr. Basi- 
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lika s. von Trachones (W.Wrede Attika 13.29. 
AA 45, 1930, 100) gehört bereits zu Halimus. 

E. M. 

1. Milchhöfer, RE VI 1156fr. 2 . Philipps.-Kirst. 1,902 A.i. 
3. K.Kerinyi Stunden in Griechenland 56fr. ^.J.Jerulanos, 
EA 1956, 73 ff. 

Eupalamos s. Daidalos 

Eupatoria (Evtzgltoqigl). 1 . Jevpatörija, 79 
km n.w. vom h. Simpheropol, Stadt, die bereits 
10 im 6. und 5. Jh. v. Chr. als skyth. Siedlung bestand 
und bei Hekat. und Hdt. als Kerkinitis erwähnt 
wird. Im 3.Jh. wurde E. dem Staatsgebiet von 
Chersonesos Taurika angegliedert, im 2.Jh. von 
den Skythen erobert, bald darauf von den Cherso- 
nesiten zurückerobert, allerdings mit Hilfe des 
Mithradates VI. Eupator unter dem Kommando 
des Diophantos. Damals wird Kerkinitis in E. um- 
benannt worden sein. Etwa im 4. Jh. n.Chr. hat E. 
zu bestehen auf gehört. 

20 Danoff, RE Suppl. IX 1109-im und insff. Ältere Lit. 
bei M.A. Naliwkina Sewerozapadnoje pobereiie Kryima 
w epochu anti£noj kolonizacii (russ.: Das n.w. Küsten- 
gebiet der Krim im Zeitalter der ant. Kolonisation), 1934, 
Nr. 9-10. 

2. Stadt in Kleinasien (Pontus Galaticus) am Zu- 
sammenfluß des Lykos mit dem Iris, gegründet 
von Mithradates VI. Eupator und später zerstört, 
weil die Stadt ihre Tore den Römern geöffnet hatte, 
wiedererrichtet von Pompeius unter dem Namen 

30 Magnopolis. Strab. 12,3,30 p. 556. Chr. D. 

Th.Reinach Mithradates Eupator, König von Pontos, pas- 
sim und bes. 346. V. Tscherikover Die hellenist. Städte- 
gründungen von Alexander d. Gr. bis auf die Römerzeit, 
1927, 43* 

Eupatorium. EvnaroQiog bei Diosk., eupa- 
toria bei Plin., der den Namen von Mithridates 
Eupator herleitet, ist zunächst die Rosacae Agri- 
monia eupatoria L., Odermennig, die gegen Leber- 
leiden verwendet wurde, der Name daher wohl 
40 eher von hepatoria. Im MA. wurde der Name auf 
andere Heilpflanzen, u.a. Teucrium scorodonia 
und dann bes., zuerst anscheinend durch Ibn Sina 
(Avicenna), auf die einzige europäische Art der 
vorwiegend amerikanischen Compositengattung 
Eupatorium : E. cannabinum L. (Wasserdost, Kö- 
nigs- oder Kunigundenkraut, herba regia) über- 
tragen. H. G. 

Eupatridai (EvnaTQiöai), Söhne edler Vä- 
ter, nannte sich urspr. offenbar der später vor- 
50 nehmlich in Athen wohnende (Bekker Anekd. 
1 ,257) Adel der Binnenebene von Attika. Angeb- 
lich von Theseus als oberster der 3 Stände einge- 
setzt, hatten die E. die Priestertümer inne, waren 
Deuter des heiligen und profanen Rechts und 
wählten aus ihrer Mitte die Archonten, die dann 
den Areiopag bildeten (Plut. Thes. 25. Aristot. 
Ath. pol. 3). Die sich zu diesem Kreis zählenden 
Familien stellten noch im 4. Jh. v.Chr. die freilich 
nur religiöse Bedeutung besitzenden »Phylen- 
60 könige« (Poll. 8,1 1 1). Nachdem durch die Gesetz- 
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gebung Drakons und Solons die Rechte der E. im 
wesentlichen auf die Pentakosiomedimnoi über- 
gegangen waren, führte im 6.Jh. vielleicht eine 
regionale Partei in der Ebene von Athen den Na- 
men E. Im 5. Jh. scheinen dann Kleinias und sein 
Sohn-*- Alkibiades (2) in übersteigerter aristokrat. 
Distinktion diesen Namen speziell für ihre Sippe 
okkupiert zu haben (Isokr. 16,25), weshalb die E. 
später, wie die Eumolpiden, als besonderes Ge- 
schlecht galten. Fr. Kie. 

H.T. Wade-Gery Essays in Greek History, 1958, 86-115. 
R.Sealey , Hist. 10, 1961, 512-514. 

Euphantos ( Evtpavrog ) von Olynth. Mega- 
riker (Eubulidesschüler). Zeitgenosse -> Stilpons; 
Lehrer des -> Antigonos (Gonatas) - ca. 320/19 
geb.-, für den er eine »berühmte« Schrift n. ßacu- 
Äeiag schrieb. E., dessen Geburt man vor 348 
(Zerstörung Olynths) ansetzt, schrieb auch Tragö- 
dien und eine Zeitgeschichte (Diadochen) in min- 
destens 4 B. W. Sp. 20 

Frg.FGrH74 W.IV. Tarn Antigonos Gonatas, 1913, 25 
(Lit.). Stenzel-T heiler, RE XV, 217 (Lit.) K. v. Fritz , RE 
Suppl. V 719L F.Jacoby , H 69, 1934, 214/17. 

Euphemia. 1. Aelia Marciana, Tochter des 
Kaisers — ► Marcianus, vermählt mit dem späteren 
Kaiser-*- Anthemius (Sidon.carm. 2, 195.216). 2. 

E., Gemahlin des Kaisers — ► lustinus I., barbar. 
Herkunft, urspr. Sklavin (Prok. anecd.6,17); sie 
war fromm und förderte kirchliche Bauten (Suda 
s. Euphemia); t vor 527. A. L. 

B. Rubin Justinian I, i960, 66. 

Euphemos (EvtprjjLiog). Sohn des Poseidon 
und der boiot. Europe (oder Mekionike), am 
Tainaron wohnend, Gemahl der Laonome, einer 
Schwester des Herakles. Von seinem Vater hatte 
er die Gabe, über das Meer zu wandeln, ohne die 
Füße zu benetzen. Als Argonaut war er Unter- 
steuermann. Von Triton (in der Gestalt des Eury- 
pylos) nahm E. auf dem Landmarsch mit der 
gestrandeten Argo durch Libyen eine Erdscholle 40 
entgegen, die nach Medeias Weissagung seinen 
Nachkommen die Herrschaft über Libyen sicherte, 
und zwar im 4. Glied, wenn er die Scholle in die 
Schlucht des Tainaron werfe. Da E. aber die dem 
Schiff folgende Scholle später auf Grund eines 
Traumes ins Meer warf - es entstand aus ihr die 
Insel Thera konnte er erst für die 1 7. Generation 
mit der Gewinnung Libyens, d.h. mit der Grün- 
dung Kyrenes, rechnen. So Apoll. Rh. 4, 1 55 1 . 1 73 1 . 
Nach Pind. P. 4,9ff. versank die Scholle aus Un- 
achtsamkeit ihrer Hüter ins Meer und schwamm 
nach Thera. Diese Legende sollte eine frühere, 
mit der dor. Wanderung in Zusammenhang ste- 
hende Zuwanderung nach Kyrene als illegitim 
erweisen. Pind. a. O. erzählt, daß E. auf der Argo- 
fahrt auf Lemnos Nachkommen gezeugt habe. 
Diese gelangten über Lakedaimon nach Thera und 
besiedelten von da aus Kyrene. Von ihnen stammt 
Battos und somit auch Arkesilas IV., dessen pyth. 
Wagensieg 462 Pind. in P. 4 besingt. Vgl. Hdt. 60 
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4,150. Apoll. Rh. l,179ff.2,562.4,1464ff. Hyg.fab. 
14,173. H.v. G. 

Malten Kyrene, 1911. Radermacher Mythos und Sage bei 
den Griechen 385. 

Euphorbion ( EvtpÖQßiov ) ist das heilkräftige 
Gummiharz, das nach Plin.nat. 25,77 zuerst der 
mauretanische König Juba auf den Rat seines 
Arztes Euphorbos von sukkulenten Wolfsmilch- 
Arten (Euphorbia resinifera, beaumeriana und 
10 antiquorum) gewonnen haben soll. Mehrere Arten 
der großen, von der Antike bis ins 18.Jh. meist 
r i$vfxaÄÄog> TitivficiAog, tithymalus, erst später 
Euphorbia (Wolfsmilch, neugr. ya}.axT6%oQTo) 
genannten Gattung haben stark hautreizende 
Milch, bes. die um die Mittelmeerküsten verbrei- 
tete E. dendroides (neugr. gjiXovoq), manche auch 
stark purgierend und aphrodisisch wirkende Sa- 
men, bes. E. lathyris {XäftvQig bei Theophr., — ► 
Erbse und Erve), im Gegensatz zu den ähnlich 
wirkendendes Ricinus (cataputia major) cataputia 
minor, it. catapuzza, frz. 6purge genannt. H. G. 

Euphorbos ( Evtpoqßog ). Dardaner, Sohn des 
Panthoos und der Phrontis, brachte Patroklos die 

I. Wunde bei und wurde von Menelaos besiegt, 
der den Schild des E. ins Heraion zu Argos weihte. 

II. 1 6,806ff. 1 7,1 ff. Paus.2,17,3. Pythagoras be- 
hauptete, eine Verkörperung des E. zu sein. Diels 
Vorsokr. 14 A 8. Kallim.frg. 19 1,59 ff. Pf. Ov.met. 
15,160. Diog.Laert. 8,1,4. Gell. 4,11,14. Hor.c. 1, 

30 28,10ff. -*- Aithalides. H. v. G. 

Rohde Psyche 2,417. Kulimann H(ES 14) 181. Pfuhl Abb. 
1 17. Baum. Denkm. Abb. 729. 

Euphorion (EvtpoQicov). l.Aus Goethes Faust 
bekannt, geflügelter Sohn von Achilleus und He- 
lene, vom Blitzstrahl des Zeus, dessen Liebe er 
nicht erwiderte, erschlagen. Erfindung von Ptole- 
maios Chennos. H. v. G. 

A.Chatzis D. Philosoph und Grammatiker Pt. Ch. (Stud. 
zur Gesch. und Kultur des Alt., 1914, VII 2). 

2. Tragiker, Sohn des Aischylos. 4 Siege mit 

nachgelassenen Werken des Aischylos, siegte 431 
vor Sophokles und Euripides. Suda s. E., s. Aio- 
XvAog. Hypoth. Eurip. Med. F. St. 

3, E., aus Chalkis auf Euboia, Sohn des Po- 
lymnestos, laut Suda * 275 v.Chr. ; jedoch wird 
dieses Datum bestritten, da E. laut Suda die Philo- 
sophen Prytanis und Lakydes hörte, der erst 241 
die Leitung der Akademie übernahm. Er soll die 
Neigung der Nikaia, der Frau des Alexandros, 

50 Sohnes des Krateros, Königs von Euboia (t etwa 
244), gewonnen haben (vgl. Plut.mor. 472 D) und 
reich geworden sein, wurde dann Bibliothekar 
Antiochos’ d.Gr., in Apameia oder Antiocheia 
begraben (alles laut Suda). Die Athener hatten 
ihm das Bürgerrecht verliehen (Helladios bei Phot, 
cod. 279). Persönliche Feindschaft verursachte 
offenbar die Angriffe des Theodoridas (Anth.Pal. 
7,406) und des Krates (11,21 8). Poetische Werke (in 
Hexametern, Elegien nicht nachgewiesen), nur 
fragmentarisch erhalten, sodaß der Inhalt oft un- 
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klar ist: 3 AXi^avögog^ "Aviog, ’Arriygatpat 
nqog SeodaoQLÖav. 9 AnoXXodmQog (Geschichte 
des Kyzikos), ’Aqgli i J lJorrjQioxXinTrfg , 9 Aq- 
TEptlöcoQog , rigavog (auch Archytas zugeschrie- 
ben), Af]iiioo'&£V?ig, Aiovvoog (Zerreißung des 
Zagreus, Kampf des Dionysos mit Perseus), zlfd- 
WGog xEWjVwg (samisches Aition), "Emxrjöeiov 
sig nQCorayÖQav, ' Haioöog , Qqq£ (Verwün- 
schungen gegen einen Mörder), f Inno /ueöcov jhei- 
£cov, zu erschließen r Inn . eXclggcöv, 'Igticl 
( f /<maia?) [xaft, rjl] " Ivayog (Gründung von 
Aigai durch Karanos von Argos, wahrscheinlich 
überhaupt argivische Altertümer), KX^tcoq, Mo- 
yjonia rj v Atclxtcl (laut Suda vermischte auf At- 
tika bezügliche Geschichten), Siviog, IloXvxd- 
Qi-jg, ' Yaxiv'&og , &iXoxTrjTrjg > XiXmöeq (laut Su- 
da auf Leute, die ihm Geld unterschlagen hatten, 
u. eine Sammlung nach 1000 J. erfüllter Orakel, in 
5 B.). Die Verwünschungsgedichte häuften mytho- 
logische Beispiele. Die Personennamen der Titel 
bezeichnen wahrscheinlich z.T. Widmungen; Hip- 
pomedon war wohl der ptolemäische Stratege in 
Thrakien (etwa 240-219). Da die Suda nur 3 Titel 
nennt, ist es möglich, daß einige Titel Unterabtei- 
lungen bezeichnen. Die Reste zeigen Behandlung 
entlegener Mythen, glossenreiche Sprache, andeu- 
tende Erzählungsweise. Nachahmung des Kalli- 
machos ist deutlich. E. hat gewirktauf Nikandros, 
die Alexandra, pionysios’ Bassarika, Nonnos, die 
Römer Catull und Cornelius Gallus (cantores 
Euphorionis Cic.Tusc. 3,45). Epigramme von E. 
hat Meleagros auf genommen (Anth.Pal.4,1,23); 
erhalten sind 6,279 und 7,651. Prosawerke (spär- 
liche Fragmente): ' Igtoqixo. vnof.ivrnia.Ta (Sam- 
meltitel), H egt 9 AXevaödtr, liegt ’/(X#/aa)V, 
liegt juEXonoiwv, Über die Sprache des Hippo- 
krates, in 6 B. (wenn von diesem E.). R. K. 

F.Scheidweiler E. Fragmenta, 1908. 1 .U. Powell Collecta- 
nea Alexandrina, 1925, 28L Weitere Frg.; v . Wilamowitz, 
H 61, 1926, 289. PSI 14 Nr. 1390. Barigazzi S 1 FC 26, 1952, 
149. Westerink Mncm.13, i960, 329. 

Euphranor. 1. Im J. 48 v. Chr. war er Befehls- 
haber der von Rhodos gestellten Schiffe in der 
Flotte Caesars vor Alexandreia, besiegte die äg. 
Schiffe, fiel aber in einem Gefecht bei Kanopos. 
Bell. Alex. 1 1.13.15f.25. H. G. G. 

H.H. Schmitt Rom und Rhodos, 1957, 184. M. Geizer 
Caesar*, i960, 230. 

2 . E. vom Isthmos. Einer der berühmtesten 
Künstler des 4. Jh. v. Chr., von Plin. nat. 34, 50 und 
35,128 in die 104. Olympias (364-361) gesetzt. Als 
Maler und Bildhauer gleichermaßen gefeiert. Viele 
Werke sind literar. überliefert, keines in Original 
oder Kopie nachgewiesen ; die Zuweisung des Un- 
terteils einer bekleideten Apollonstatue von der 
athen. Agora entbehrt der Begründung. Im Gegen- 
satz zu dem von Rosen ernährten Theseus des 
Parrhasios nannte E. den seinen mit Rindfleisch 
ernährt, also ist er ein Vertreter des auf die Klassik 
des 5.Jb. zurückgreifenden Stiles, A. R. 


Euphrates 

Overbeck Schriftquellen Nr. 1786-1806. HBArch III 1 
( 5 - Lfg. 1950) 2Öof. (Lippold). IV 1 (6. Lfg. 1953) 132. 
Encicl. Arte Class. Or. III 531 ff. (BendinellijSquarciapino). 

Euphrates (Ev^garj-jg). 1. Längster Fluß 
Vorderasiens (2760 km). I. Quellen: Nach der 
ältesten bibl. Überl. (l.Mos. 2,14. Jos. 1,4) wird 
der E. zuerst von Hdt. 1 , 1 80fif. 185. 193 erwähnt 
und von ihm sowie von Strab.l6,739fT.746fT. 
u.ö., Ptol. 5,12,1-3 M., Dion. Per. 977. 1 003 (GGM 
10 II, 1 64. 1 66 M. mit Eustath. Comm.), Mela 3,76-77 
und Plin. nat. 5,83 ff. ausführlicher behandelt; 
dazu Arr. an. 2,17,4 u.ö. Xen. an. 1,3,20 u.ö.Nonn. 
Dion. 6,348.23,82. 43,409 u.a. 

II. Natur. Der Ursprung des E. liegt im ar- 
men. Hochland mit 2 Quellarmen; der n. (auch 
w. E. genannt) bei dem h. Erzerum ist der Pyxu- 
rates des Plin. (h. Kara Su), der von diesem s. 
fließende Murad Su (auch ö. E. genannt) ent- 
spricht dem alten Arsanias (Plut.Luc. 31. Plin. 5, 
20 84). Beide Arme vereinigen sich oberhalb von 
MeXit^vt} (h. Malatya) zum Hauptfluß, um sich 
dann s. zu wenden und längs der O.-Grenze Kap- 
padokiens nach der Durchbrechung des Tauros 
bei Samosata (h. Samsät) in das große Flachland 
Mesopotamiens, zunächst in ein überhöhtes Tafel- 
land, einzutreten. Von seinem Austritt aus den 
Bergen Armeniens an schlägt der E. s.ö. Richtung 
ein und behält diese, nachdem er bei Hit die babyl. 
Tiefebene erreicht und sich im Raum von Bagdad 
30 dem Tigris am stärksten genähert hat, im ganzen 
bis zu seiner Mündung bei, wo er sich h. mit dem 
Tigris im Schatt el-Arab vereinigt. Im Alt. befand 
sich die Mündung nördlicher als h. Wo sich h. 
durch die Anschwemmungen im Deltagebiet 
festes Land ausbreitet, drang einst der Pers. Golf 
ein. 

Dem durch die Täler Armeniens vorgezeichne- 
ten Lauf des E. in z.T. tief eingeschnittenen Tälern 
mit zahlreichen Stromschnellen steht ein ganz an- 
40 deres, durch das trockene Klima und dessen Ein- 
wirkung auf den Boden bestimmtes Verhalten des 
Flusses in dem mesopotam. Tiefland entgegen. 
Der E. beschreibt viele Windungen und hat zu 
allen Zeiten verschiedentlich seinen Lauf geändert. 
So befindet sich die einst am r. Uf er des E. gele- 
gene Stadt -> Dura-Europos h. weit entf emt vom 
Fluß. Im babylon. Bereich wird der E. von weiten 
Sümpfen begleitet. Bis 1908 vereinigte sich der 
Unterlauf des E. mit dem Tigris bei Goma zum 
50 Schatt el-Arab, trennte sich aber später von ihm, 
um sich durch ein gewaltiges Sumpf gebiet bis Gar- 
met Ali hindurchzuwinden. Außerdem bildeten 
sich Abzweigungen vom E. in Gestalt von beson- 
deren Armen. Ein solcher setzte n. von Babylon 
ein, der mit dem E. unweit des alten Uruk (h. arab. 
Warka, hebr. Erech) hinzog, das wegen Verlage- 
rung des E. im 5.Jh. v.Chr. auf gegeben wurde. 

Zur Zeit Alexanders d. Gr. wurden wegen der 
Schneeschmelze im Gebirge künstliche Anlagen 
60 geschaffen (Strab. 1 6,740) und Kanalverbindungen 
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mit dem Tigris hergestellt, von denen die berühm- 
teste der Naarmalcha, der » Königsfluß «, war (RE 
XVI 1440ff. Plin.nat. 6,120), sowie Berieselungs- 
kanäle. 

Die Schiffbarkeit setzt ein, wo der Fluß in das 
Flachland eintritt, etwas n. vom h. Urfa (Edessa). 
Im Alt. bestand sie innerhalb Armeniens nur 
streckenweise (Plin.nat. 5,84: . . . navigatur Sar- 
tona . . .). Im übrigen war der celer et fremens E. 
(Mela a.O.; vgl. Strab. 16,742) auch hier einer 
Flußfahrt durchaus hinderlich. Es kam aber eben- 
so außerhalb des Gebirges an einigen Stellen zu 
Stauungen des reißenden und ungleichen E. und 
Stromschnellen, so nach Hdt. 1,185 oberhalb Ba- 
bylons, was zu Stromregulierungen führte (vgl. 
Plin.nat. 6,120). Doch sonst entstand in dem wei- 
ten Mesopotamien eine rege Schiffahrt. Darauf 
beruhte die große Bedeutung des E. als Verkehrs- 
weg (zugleich mit dem Tigris) zwischen Kleinasien 
einerseits und andererseits über See zu den am 
Pers. Golf liegenden Staaten und zu noch ferneren 
Ländern (Indien u. a.). Babylon war ein natür- 
licher Mittelpunkt der Flußschiffahrt; auch Thap- 
sakos (h. Dibse) galt als Flußhafen. Hinzu traten 
den Fluß begleitende Landwege bis in die Zeit des 
Imperium Romanum (K. Miller Itin. Rom., 
Skizze Nr. 241, S. 741-742). Den Spuren ant. 
Wege folgte später die berühmte Karawanen- 
straße von Aleppo nach Bagdad. 

Während innerhalb Mesopotamiens von der 
arab. Wüstentafel her nur gelegentlich stark inter- 
mittierende Gewässer den E. erreichten, flössen 
dem linken Uf er des E. der Chaboras, auch Araxes 
(-> Nr. 4) genannt (h. Kebür), bei dessen Einmün- 
dung in den E. die Stadt Kirkesion (h. Abu Seräi) 
lag, und der Balicha (h. Belich) von N. her zu. 
Xen. erwähnt an. 1,4,9 als kleineren w. Zufluß den 
Chalos (h. Nähr el-Kuweik) n. von Thapsakos (h. 
Dibse) und 1,4,10 den Daradax bzw. Dardes (h. 
Sajur Suyi) s. von Thapsakos. Innerhalb des ar- 
men. Hochlandes fließt dem E. von N.O. der Peri 
zu mit eigenem Flußsystem. 

III. Der E. in der alten Gesch. Das gesamte 
E.-Gebiet bewohnten 2 große Völkergruppen, im 
armen. Bereich die Indogermanen, in Mesopota- 
mien die Semiten; dazu als Frühbewohner am ob. 
Euphrat die Hethiter, im n. Mesopotamien Ver- 
treter der Hurri-Kultur und s. am unteren E. die 
sumer.-akkad. Vorbevölkerung. Wie das Nilland 
wurde auch das mesopot. E.-Land die große An- 
ziehung für die Menschen, eine Oase mit hohen 
Kulturen. Hier lag am unteren E. Ur, die Heimat 
Abrahams, und zwischen dem oberen Balicha und 
E. Aram(u),ein anderes Land Abrahams, mit dem 
Ort Haran. Hier entstand die Reihe der babylon. 
Reiche, nach hier griffen die Assyrer, Meder und 
Perser über. Die Griechen lernten erstmalig z.Z. 
des Feldzuges des jüngeren Ky roseinigeAbschnitte 
des E. mit den ihm anliegenden Städten kennen 
und passierten auf dem Rückweg in Armenien den 
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Teleboas, einen Nebenfluß des E., und dann seinen 
s. Quellarm (Arsanias). Nach Alexander beherrsch- 
ten die Seleukiden das ganze E.-Gebiet. Die Par- 
ther lösten die hellenist. Herrschaft in einem Teil 
des E.-Landes ab, und das Imperium Romanum 
reichte im 2. Jh. n. Chr. bis an den Pers. Golf (Tra- 
ian: ProvinciaMesopotamia; über den limes dieser 
Provinz s. RE XIII 653). H. T. 

Lit.: Ainsworth The E. Expedition (1888). Baedekers Pa- 

10 lästina und Syrien, 1910, 381. 386.401. V. Christian Alter- 
tumskde. des Zweistromlandes i,iff. (1940). Les Guides 
Blcus, Moyen-Orient, 1956, 552ff. Tomaschek Hist.-To- 
pogr. vom oberen Euphrat und aus O - Kappadokien. 
Festschrift für Heinrich Kiepert ; Berlin 1898, S. 137fr. 
C. Uhlig Mesopotamien; Ztschr. d. Ges. f. Erdk. zu Bin. 
1917. 333*397* S30ff. Weissbach RE VI 1195-1215 (mit 
Lit.). Reallex. d. Assyriologie II s. Eufrat 483-484 (mit 
Lit.). Mod. Karten: Atlas of the World II, Plate 32.34. 
37. Hist. Karten; A. van Kämpen Orbis terrarum anti- 

20 quus, 1888, tab. 4.5. W. Sieglin Schulatl. z. Gesch. d. Alt. 
6-9. F.W. Putzger Hist. Scliulatl 1954, I7f.29f. Gr. Hist. 
Weltatl. I (1954), ioa-b, 15c, 17a. 

2. E. v. Tyros (so Philostr.; von Epiphaneia: 
Steph. Byz.). Angesehener Stoiker (wohl Muso- 
niusschüler), der in Syrien (er war Schwiegersohn 
des Pompeius Iulianus) u. später in Rom wirkte; 
er starb betagt durch Freitod (119). Als Moralist 
redete E. sehr eindrucksvoll; Bruchstück bei 
Epikt. 4,8,17ff. Lehrer des-»- Timokrates v. Hera- 

30 kleia; Seelsorger und Berater von Plin. d. J., der E. 
ca. 80 schon in Syrien gehört hatte (bewundernde 
Schilderung ep. 1,10). Philostr. vit.Ap. erwähnt E.’ 
Streit mit-> Apollonios v. Tyana (s. auch dessen 
Briefe), Beziehungen zu Dio v. Prusa (mit E. 
und Apollonios angeblich Berater Vespasians in 
Äg.im J. 69; vgl. auch vit.soph. 1,7,2) u.a. W. Sp. 
Christ-Schmid 2,2,1528. PIR 2 3,21.91/92. M.Pohlenz Die 
Stoa I, 1948, 476. 2, 1949, 146/47. P. Grimal, Latomus 14, 
1955. 370ff. 

40 Euphron ( Evtpocov ). 1. Sikyonier, bis 369 v. 

Chr. Führer der prospartan. Oligarchen in seiner 
Vaterstadt. 367 führte er dort mit Hilfe arkad. und 
argiv. Truppen die Demokratie ein und baute 
seine Stellung an deren Spitze durch Söldner rasch 
zu einer Tyrannis aus. Sein Wüten gegen polit. 
Andersdenkende stürzte Sikyon schon 366 in 
wilde innere Kämpfe, in die sich alle damals be- 
deutenden Staaten Griechenlands einmischten. 
Schließlich wurde E. von polit. Gegnern in Theben 

50 erstochen, als er die Gunst der theban. Regierung 
zu gewinnen versuchte (Xen. hell. 7,3,4 ff .). 2. Enkel 
von Nr. 1, Führer der Demokraten in Sikyon, das 
er 323 v. Chr. beim Ausbruch des Lam. Krieges als 
1. Stadt der Peloponnes zum Anschluß an Athen 
veranlaßte. Nach dessen Niederlage fiel er im 
Kampf mit der nach Sikyon zurückkehrenden 
makedon. Besatzung. Fr. Kie. 

3. E., Dichter der Neuen Komödie, von dem 
8 Titel und 1 1 Fragmente erhalten sind. Frg. 8, das 

60 KtofAMÖovfAevoi der Mearj nennt, gibt die Hs. 
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Athen. 8,343b dem Euphanes, den wir aus IG II* 
2325 III 149 (Wilhelm Urk. 123.127) kennen, 
die Suda führt aber den Titel Modem mit Be- 
rufung auf Athen, unter denen des Euphron an. 

W.K. 

Kar bei RE VI 1218. 

Euphronios (Evtpgcdvtog). 1 . Alexandrini- 
Dichter und Grammatiker des 3. Jahrhunderts 
v.Chr. von Cherronesos, Lehrer des — ► Aristo- 
phanes von Byzantion (Suda s. ’Ag. Bv£. Choi- 
rob. zu Heph. p. 241 Consbr.), gelegentlich zur 
-*■ Pleias gerechnet (Choirob. a.O. 236). Von 
den Dichtungen ist nur ein Priapeen-Frg. (Powell 
Coli. Alex. 176f.) erhalten. Seine Komm, zur att. 
Komödie werden häutig in den Aristoph.-Sch. und 
späteren Lex. zitiert. H. Gä. 

Susemihl 1,281 u. A. 60. K. Strecker De Lycophr., E., Era- 
tosth. comicorum interpretibus, Diss. Greifswald 1884 
(mit Frg.). 

2. E., att. Vasenmaler um 510-490 v.Chr. Als 
Meister des spätarchaischen Stiles bedeutender als 
seine Rivalen -> Phintias und — ► Euthymides. Seine 
Malersignatur auf 5 Gefäßen vollständig, auf 2 
unvollständig. Einen Krater bemalte er für — ► 
Euxitheos, 2 Schalen für -> Kachrylion. Er mei- 
stert den menschlichen Akt in Muskulatur und 
Bewegung, doch der Gewandstil ist noch befan- 
gen. Alle seine Werke sind rotfigurig, nur die 
Scherbe einer schwarzfigurigen panathenäischen 
Preisamphora wurde ihm zugeschrieben. 

Wir besitzen auch 1 1 Signaturen eines Töpfers 
E. von ca. 490-460. Sie sind von verschiedenen 
Meistern bemalt, von — ► Duris, — ► Onesimos und 
vom sog. Pistoxenosmaler, von letzterem 3 präch- 
tige weißgrundige Schalen. Ob der Töpfer und 
Maler E. eine Person sind, läßt sich nicht bewei- 
sen. A. R. 

Beazley Attic Red-Figure Vase-Painters, 3 Oxf. 1963, 13 fr. 
313fr. 427, 1 und 2, 859h 

Euphrosyne (Evtpgoövvr), Frohsinn). l.Eine 
der -► Chariten, Hes.theog. 909. Pind.0. 14,12. 
Apollod. 1,13. Eiresionelied. 2. (= Evcpgovij) 
Tochter von Erebos und Nyx, Hyg.fab.praef. Cic. 
nat. 3,44 (Gratia), Beiname der Nyx, Orph. h. 3,5. 

H. v. G. 

Eupolemos. Jüdisch-hellenist. Historiker, der 
Mitte des 2.Jh. v.Chr. in Palästina liegt tcöv ev 
t fj * lovöaia ßaotXiojv schrieb. Erhalten sind 
Bruchstücke über Mose (lehrt die Juden Buchsta- 
ben und Gesetz, Eus.praep.ev. 9,25,4. Clem.Al. 
ström. 1,153,4), David und Salomo (u.a. Tempel- 
bau und die Briefwechsel mit Uaphres und Suron, 
vgl. Clem.Al. ström. 1,130,3, in denen sich Be- 
nutzung der epistola ad Philocratem zeigt, Eus. 
praep.ev. 9,30,1-34,20) und die Zerstörung Jeru- 
salems nach Weissagung Jeremias (Eus.praep.ev. 
9,39,2-5) sowie ein chronolog. Abriß von Adam 
bis — ► Demetrios (Nr. 5) (Clem.Al. ström. 1,141, 
4f.). E. glorifiziert die Gesch. der Juden über seine 
Vorlagen (bei den Königen namentlich die Chro- 
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nikbücher) hinaus und füllt Lücken phantasievoll 
aus. Neben der LXX benutzte er den hebr. Urtext, 
sehr zum Schaden seines Stils. 

FGrH C Nr.723, S. 671-678 (Nr. 724, S.678f., 
gehört einem samarit. Historiker und ist von Alex- 
ander Polyhistor [bei Eus.praep.ev. 9,17] fälsch- 
lich dem E. zugeteilt worden). P. Dalbert (-> Ar- 
tapanos) 35-42. C. C. 

Eupolis. Klassiker der Alten Komödie (Hör. 
10 s. 1,4,1. Quint. 10,1,65). 1. Aufführung 430/29 
(Anon. de com. 10); daß E. damals erst 17 Jahre 
alt war (Suda), ist kaum glaublich (Kaibel, RE 
VI 1230). Was Duris über seinen Tod erzählte 
-Alkibiades habe ihn 415 auf der Fahrt nach Sizi- 
lien wegen der Banrai (s. u.) ertränken lassen -, 
hat Eratosthenes chronolog. widerlegt (Cic. Att. 
6,1,18). Die Version, E. sei im Hellespont im Krieg 
gegen die Lakedaimonier (41 1 ) umgekommen, be- 
trachtet Kaibel als sekundär. Aber ein E. findet 
20 sich auf dem Denkmal der Gefallenen einer See- 
schlacht IG I 2 950,52; freilich muß das nicht der 
Dichter sein, und jene Tradition konnte daraus 
entstehen, aber jedenf alls zeugt nichts für ein Wir- 
ken des E. nach 412. Ail.nat. 10,41 erwähnt ein 
Grab des E. auf Aigina, Paus. 2,7,3, in Sikyon; 
was dahinter steckt, wissen wir nicht. Man hatte 
von E. 14 Stücke, und 14 Titel kennen wir noch. 
7 waren siegreich (Wilhelm Urk. 107. 123). Wenn 
Pap.Soc.lt. 1213 (Page Select pap. 3, 216) mit 
30 Recht den llgoonalrioi zugeschrieben und rich- 
tig gedeutet wird, war dieses das älteste Stück : es 
geht um Perikies’ Kriegführung. Auf 427 hat 
v. Wilamowitz, Phil. Unters. 1,66, die Ta^tagxot 
datiert: hier erschien Dionysos persönlich als Re- 
krut. In die ersten Kriegsjahre gehören auch die 
3 AorgaTEVTot (»Drückeberger«). Mit den Nov- 
blieb E. hinter Kratinos und Aristopha- 
nes Dritter (Len. 425); das Stück wird nirgends 
zitiert, wurde wohl gar nicht herausgegeben. Len. 
40 424 führte E. selbst nicht auf, hatte aber an den 
»Rittern« seines damaligen Freundes Aristopha- 
nes mitgearbeitet (frg. 78). Seinen eigenen Angriff 
auf Kleon brachte 3 Monate später das Xgvoovv 
ysvog; das Stück enthielt die für die Alte Ko- 
mödie typische Wendung zu einem Idealzustand 
(»Goldenes Zeitalter«), womit ironisch Kleons 
Regime gemeint war (frg. 290). In diese Jahre ge- 
hören auch die Alye g, in denen E. ähnlich wie 
später Aristophanes in den »Vögeln« der Kritik 
50 an der Kultur (hier speziell der Musik) ein humo- 
rist. Naturidyll gegenüberstellte; wohl auch die 
0tXot, in denen Aspasia vorkam. In den 116?,etg 
(Dion. 422?) stellte E. wie Aristophanes in den 
»Babyloniern« das Verhältnis Athens zu seinen 
Bundesgenossen dar; die Bundesstädte bildeten 
als Frauenzimmer, einzeln auftretend, den Chor. 
Den Rittern ähnlich war der Maoixäg (Len. 421): 
wie dort Kleon, so wurde hier sein Nachfolger 
Hyperbolos als Sklave barbar. Herkunft karikiert, 
60 der seine Bildung in Barbierstuben auf geschnappt 
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hat. Kein Wunder, daß Aristophanes sich plagiiert Euripides ( EvQintörjQ ). 1. Tragiker aus 

fand (Wolken 553), worauf E. ihm seine Mitarbeit Athen. Älter als E. Nr. 2, schrieb 12 Tragödien. 

an den »Rittern« vorhielt. In den KöXaxeg, mit 2 Siege. Suda Nr. 3964 Adler. 

denen E. Dion. 421 über Aristophanes’ »Frieden« v. Wilamowitz, GGA 1906, 621,1. 

siegte, stellte er die großen Sophisten als Schma- 2. Aus Athen, Sohn des Mnesarchos oder 

rotzer im Hause des Kallias dar (vgl. Plat. Protag.). Mnesarchides, Tragiker. 

Sokrates nannte er zum Unterschied von ihnen Leben: a) Satyros, Ox.Pap. 9, 1912, 1176; 

einen schwatzhaften Bettler, der an alles denke, yevog der Hss.; Suda; Gell. 15,20. b) Marm.Par. 

nur nicht, wovon er satt werden sollte (frg. 352. 60,63,50; Athen. X 424e, f; Anth.Pal. VII 44,1 ff. 

361). Der AvröXvxog (420), von dem es eine 10 VII 43. 44,5. 51,3. Stob. 4,34,8. Vitr. 8,3,16. Amm. 
2. Fassunggab, heißtnachdem Geliebten des Kal- 27,4,8. Itin.Hierosol. Die Biographie enthält viel 

lias. Die Bdnrai (ca. 4 16), eine Satire auf den Kult Klatsch und Anekdotisches, das in letzter Linie 

der Kotyto, enthielten einen Angriff auf Alkibia- auf der Verulkung durch die Komödie beruht, 

des. Von E.* letztem und vielleicht bedeutendstem * 485/84 (M.P. 60,63,50) oder 480 (yevog), vor- 

Werk Arjfioi (412) haben Papyri Reste erhalten nehme und begüterte Familie, Demos Phyle. 

(Page 3, 202ff.). In Athens schlimmster Bedräng- 2 Ehen, 3 Söhne: Mnesarchides, Mnesilochos, 

nis ließ E. 4 große Männer der Vergangenheit, Euripides Nr. 3). Letzte Lebensjahre fern von 

Solon, Miltiades, Aristeides und Perikies aus der Athen am Hof des Archelaos in Pella, t 406 in 

Unterwelt heraufholen und machte sie zu Rieh- Pella; begraben entweder in Pella oder Arethusa, 

tem über die Gegenwart. Die Gegenstände der 20 Kenotaph in Athen. Seine Lebenszeit beherrscht: 
Satire und ihr ideales Gegenbild waren für E. im polit. vom Kampf Oligarchie-Demokratie, pelop. 

wesentlichen dieselben wie für Aristophanes, nur Krieg; geistesgesch. von der Sophistik (Prota- 
scheint er für die Notwendigkeiten der Politik, goras!), im trag. Theater vom Spätwerk des Ai- 

einschließlich des Krieges, und so auch für Peri- schylos und dem erfolgreichen Schaffen des Sc- 

kles mehr Verständnis gehabt zu haben. Die Alten phokles, in dessen Schatten er immer stand, 

rühmen die Kraft seiner Phantasie (CGrFrg. p. 8), Porträt: 2 Typen a) Rieti-Kopenhagen. b) 

v. Wilamowitz zitiert Beispiele für seine schla- Neapel (Farnese). 

genden Formulierungen. W. K. Werke: 92 Tragödien (yevog, Suda) oder 78 

v. Wilamowitz Aristoph. Ly s., 44-51. P. Geißler Die Chro- (Suda), offenbar die in Alexandreia erhaltenen, 
nologie der altatt. Komödie, Bin. 1925. 30 darunter 3 unecht, daher 75 bei Varro (Gell. 17;4, 

Euricus. Sohn -* Theoderichs I., von 466 bis 3). Aufführungen 22 (Suda), erstmalig 455 v. Chr. ; 
484 König der W.-Goten nach Beseitigung seines 4 Siege bei Lebzeiten (Suda), erstmalig 441 (M.P. 
Bruders und Vorgängers Theoderichs II. (Chr. 60), einer postum (Sch. Aristoph. Ran. 67). 
min. 1,664. 2,34.222. Iord.Get. 234f.). Seine Frau Erhalten 18 Stücke (17Tragödien, 1 Satyrspiel), 

war Ragnahilda, sein Sohn Alaricus (Nr.2). E. dazu der unechte (?) Rhesos ; zahlreiche Frg. Über 

war strenger Arianer, bekämpfte aber die Katho- die Chronologie unterrichtet die Tabelle auf der 

liken nur mit Maßen und hatte zu einigen Bischö- nächsten Seite (bloß Erschlossenes kursiv), 

fen sogar gute Beziehungen (Sidon.epist. 6,1 2,3 f. Erhaltene Dramen: Alkestis, Medea, Herakli- 

7,6,6ff. Ennod. vita Epiphan. 80ff .). Die kathol. den, Andromache, Hippolytos, Hekabe, Hiketi- 

Römer Leo und Victorius gewannen hervorragen- 40 den, Herakles, Elektra, Troerinnen, Helena, Iphi- 
den Einfluß (Sidon.epist. 4,22,3.7,17,1). L»o, be- geneia bei den Taurem, Ion, Phoinissen, Orestes, 

kannt als Dichter und Redner, stilisierte die Ver- Iphigeneia in Aulis, Bakchen, [Rhesos], Kyklop. 

fügungen Eurichs, der als 1. Germanenherrscher Dazu Fragmente (oder wenigstens Titel) von 

für sein Volk ein Gesetzbuch kompilieren ließ 61 Dramen, wovon aber 3 dem Kritias gehören 

(Codex Eurici = MG leg. nat. Germ. I 1-32). E. (IleiQl&ooQ, e Paödjnav / &vg, Tewrjg), 2 zu strei- 

kündigte das foedus der Goten mit den Römern chen sind (Kdöftog, Mvool, v.Wilamowitz Anal, 

(vielleicht erst 475), suchte aber mit den röm. Re- Eur. 159 ff.), ferner ein Stück, von dem nur der 

gierungen im O. und W. ebenso Kontakte, wie mit Anfangsbuchstabe 77 bekannt ist (IG II/III ed. 

den Sueben in Spanien und Geiserich. Doch min. 2363,38 ff.), also 57. Wir wissen demnach von 

schon 467 kam es mit den Sueben und 469 mit den 50 insgesamt 75 Stücken, 67 Tragödien, 8 Satyrspie- 
Römem zum Konflikt. E. eroberte weite Teile len (AvroXvxog, Bovoeigig , EvQVO&evg, Seqi- 

Spaniens. 475 mußte ihm das Arvemerland ab- errat', KvxXcorp, ZiGvtpog, Exetgcov, ZvXevg); 

getreten werden (-* Ecdicius). 476 besiegte er die v AXxtjGTig nahm bei der Aufführung den Platz 

Franken. Nach Überschreitung der Rhone war er des Satyrspiels ein. Da E. 22mal aufführte, sind 

schließlich noch gegen die Burgunder erfolgreich. bis zu 13 Satyrspiele verschollen. Die Zahl der 

Seit 476 war E. der mächtigste Germanenfürst Fragmente hat sich seit N. 2 (1889) erheblich ver- 

seiner Zeit (Iord. Get. 237ff. Sidon.epist. 1,7. 3,1 ff. mehrt, viele incerta konnten eingereiht werden 

7, 1.8, 9 u.a.). A. L. durch Neufunde: a) Anfang des Lex. des Photios, 

K.F. Stroheker Eurich 1937. Ders. Saec. 12, 1961, i4off. ed. Reitzenstein, 1907. b) Pap.-Funde. Frag- 

J.Bidez Julian* * 947 . 60 mente des E. außer speziellen Tragödienpap. jetzt 
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JAHR 

ERHALTEN 

FRAGMENTARISCH 

QUELLE 

455 


Peliaden 

yevog p. 4,2 Schw. 

ca. 450 


Likymnios 

Photios , axofiipov 

438 

Alkestis 

1 

Kreterinnen, Alkmeon 
in Psophis, Telephos 

Hyp. Alk. 

? 


Aigeus 


431 

Medea 

1 

! 

Philoktet, Diktys, 

Theristai 

Hyp. Med. 

430 

r 

‘ Herakliden 



429? 

Andromache 



vor 428 


Hippolytos I 

Hyp. Hipp. 

Zw. 429-425? 


Kresphontes 

Aristoph. Georg. 

428 

Hippolytos 


Hyp. Hipp. 

vor 425 


Phoinix 

Arist. Ach. 421 

vor 425 


Bellerophontes 

Arist. Ach. 426 , mit Schol. 

vor 425 


Ino 

Arist. Ach. 434 

425? 

, Hekabe 



425? 

1 

i 

M ela nippe Desmotis 


vor 423 

1 

Stheneboia 

Schol. Arist. Vesp. 11 1J047 

vor 423 

! 

t 

Peleus 

Schol. Arist. Nub. 1154 

vor 423 


Aiolos 

Schol. Arist. Nub. 1371 

nach 424 

Hiketiden 

Erechtheus? 


vor 422 


These us 

Schol. Arist. Vesp. 313 

? 

Kyklop 



? 

• 

Herakles 



? 

• 

Elektra 



vor 414 


Pleisthenes 

Arist. Av. 1232 

415 

Troerinnen 

Alexandros, Palamedes, 
Sisyphos 

Ail. var. II 8 

vor 411 


Weise Melanippe 

Schol. Arist. Lys. 1125 

412 

Helena j 

Andromeda 

Schol. Arist. Thesm. 1012. 
1040; Ran. 53 

nach 412 


Hypsipyle 

Schol. Ar. Ran. 53 

nach 412 


Antiope 

Schol. Ar. Ran. 53 

? 

Iphig. Taur. 



? 

Ion 



ca. 411-408 

Phoinissen 

Oinomaos, Chrysippos 

Hyp. Phoin. 

Schol. Ar. Ran. 53 

408 

Orestes 


Schol. Or. 371 

nach 408 


Archelaos 

Vita 2, p. 2,9, Schw. 

406 oder später 

Iphigenie in Aulis, 
Bakchen 

1 

Alkmeon in Korinth 

Schol. Ar. Ran. 67, Suda 


bei B.Snell im Supplementum zu N.*, 1964. Die 
Pap.-Funde bis 1950 verzeichnet bei R.A. Pack 
The Greek and Latin Literary Texts from Greco- 
Roman Egypt, Ann.Arbor, 1952, Nr. 276-329. 
Seither: R. Merkelbach, Arch. Pap. Forsch. 16, 
1956, 1 03 f., Nr. 1078- 1081 . Griech. Papyri der 
Hamburger Staats- u. Univ. Bibi., ed. Siegmann, 
Hamb. 1954. Pap. Soc. Ital. XIII, 1 ed. M. Norsa, 
Firenze 1 949 ,X II , 2ed V.B artole m, Firenze 1951, 
Pap. Oxy. XXVII ed. E. G.Turner, I. Rea, L.Koe- 
nen, J. F. Pomar, Lond. 1962. Tragikerpap. brach- 
ten Reste zu folg. Dramen: * AX£^avÖQog\ Pap. 
Straßb., ed. Crönert, Nachr. Gött. gel. Ges. 1922, 
1-17. ’AAx/urjvrji?) : Pap. Hamb. 119, ed. Sieg- 


mann. ’AAxfiecov 6 öiä Wwcplöog: Pap. Soc. Ital. 
XIII 1,1302. 9 AvTLÖ7if]: Flinders-Petrie Pap. ed. 
J.P. Mahaffy, Cunningham Memoirs Nr. 8, 1891. 
’AQxeAaog: Pap. Oxy. III 419; Pap. Hamb. 118, 
ed. Siegmann (?), Pap. Hamb. 1 19 ed. Siegmann. 
QrjoEvg: (?) Pap. Oxy. XXVII 246 1 . Kpeapövrqg : 
Pap. Oxy., XXVII 2458. Kgtjreg; Berl. Klass. T. 
V 2,73-79 ed. Wilamowitz. (?), Pap. Oxy. XXVII 
2461. MeXavinnr} f) A eg fiebrig und f) Eocpr): Pap. 
10 Berol. 5514: Berl. Klass. T. V 2,84—87 ; Pap. Berol. 
9772: Berl. Klass. T. V 2,125. Pap. Straßbg. W. G. 
306 (?). MeMaygog : D.L.Page. CQ 31, 1937,178 
bis 181. Oiöinovg: Pap. Oxy. XXVII 2459, Pap. 
Oxy. nondum edita: Fr. 556 Sn. TriXe<pog\ Pap. 
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Berol. 9908: Berl. Kl. T.V 2, p.64 (früher fälsch- 
lich dem Sophokles zugewiesen), Pap. Oxy. XXVII 
2460, Aegyptus 15, 1935, 239-245 (Calderini), 
Pap. Oxy. VI 856. 'YyincXr}: Pap. Oxy. VI 852, 
Pap. Flinders Petrie 2,49c, 2,49d. tpaeftcov: Pap. 
Berol. Berl. Kl. T. V 2,79-84. Ferner brachten Pa- 
pyri Reste von Hypotheseissammlungen zu Dra- 
men des E.: Pap.Amh. 2,17 (Zxiqcjv), Galla- 
votti, Riv.Fil. 61, 1933, 177-188 ( e Pt}goq , 'Pa- 
öm/uavd'VQ , Hxvqioi) Pap.Soc. Ital. XII 1286, Pap. 
Oxy. XXVII 2455 Medeia (?), Melanippe rj £o(prj, 
Orestes, Oidipus, Sisyphos, Stheneboia, Skeiron, 
Syleus, Temenos, Temenidai, Telephos, Troades, 
Tennes, Hypsipyle, Phaethon, Phrixos I, Phoinix, 
Philoktetes, Phrixos II, Phoinissai, Chrysippos, 
Archelaos?, Alkmeon in Korinth. Pap. Oxy. 
XXVII 2457 CAS.xfjGTtg, Alo/.og). Da in diesen 
Hypotheseis jeweils der Anfangsvers zitiert wurde, 
gewannen wir den Beginn (oder Teile davon) fol- 
gender Stücke: Ai'oJ.og Pap. Oxy. XXVII 2457, 
18: Fr. 13a Sn. Bovgfiqi ; Pap. Oxy. XXVII 2455 
fr. 19: Fr. 312a Sn. tldinovg Pap. Oxy. 2455, fr. 
4,40: Fr. 539a Sn. Hxlqcov Pap. Oxy. 2455,75: 
Fr. 674a Sn. Uxvqioi Pap. Soc. Ital. XII 1286, 
col. 2,10: Fr. 681 a Sn. Xqvoitltioq Pap. Oxy. 2455, 
306: Fr. 838a Sn. TijjLiEvog Pap. Oxy. 2455,110: 
Fr. 741a Sn. Trag. inc. P. Oxy. 2455, fr. 21: Fr. 
845 a Sn. 

Wie es die Regel der dramat. Feste verlangte, 
führte E. Trilogien, resp. Tetralogien auf. 5 (6) 
solcher Großeinheiten sind uns bezeugt, davon 
a) inhaltlich zusammengehörige (wie meist bei Ai- 
schylos) : Alexandros-Palamedes-Troerinnen- Sisy- 
phos (41 5 ; Ail. var. 2,8) ; Oinomaos - Chrysippos - 
Phoinissen (ca. 411-408; Hyp. Eur.Phoin. ; Sch. 
Aristoph. Ran. 53); Temenos-Temeniden- Arche- 
laos (? Christ-Schmid 627ff.). b) Aus inhaltlich 
voneinander unabhängigen Stücken bestehende 
(wie bei Sophokles): Kreterinnen-Alkmeon inPso- 
phis-Telephos-Alkestis (438, Hyp. Alkestis); Me- 
dea-Philoktet-Diktys-Theristai (431, Hyp. Medea); 
erst postum aufgeführt: Iphig. Aul.-Alkmeon in 
Korinth-Bakchen (Schol. Aristoph. Ran. 67; Suda 
s. E.). 

Der Chor ist bei E. nur mehr miterlebender, 
mitleidender, mitfühlender, mitbetroffener, mit- 
erregter Teilhaber am Geschehen, der Held seines 
Dramas ist das Individuum. 

E. zu würdigen fehlt hier der Raum; nur einige 
Grundzüge seines Wesens, einige Grundmotive 
seiner Dichtung mögen an wenigen Beispielen dar- 
gelegt werden. Das Gesagte muß notwendiger- 
weise subjektiv bleiben. 

Noch tragen die Gestalten die Namen der He- 
roen der Heldensage, aber man merkt ihnen ihre 
Gottkindschaft kaum noch an, sie sind nicht mehr 
in Größe, Tat, Schuld, Leid übermenschliche Ko- 
lossalgestalten wie bei Aischylos, sondern Men- 
schen, die auf menschliche Weise ein tragisches 
Schicksal erfahren, es meistern oder an ihm zer- 
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brechen. Wo die Götter mithandeln, stehen sie 
ebenso vor dem moralischen Richterstuhl des 
Dichters wie die Menschen; und wo sie schlich- 
tend, erlösend, weisend eingreifen, repräsentieren 
sie eine höhere Macht, die von irdischem Schicksal 
kaum betroffen wird. Seine Stoffe entnimmt E. oft 
weniger behandelten Sagen, auch lokaler Tradi- 
tion (Alkestis, Medea, Herakliden, Hippolytos, 
Hiketiden, Ion, Bakchen); oft gestaltet er aus gro- 
10 ßen Sagenkreisen Episoden abseits vom Haupt- 
strom der Ereignisse (Andromache, Hekabe, 
Troerinnen, Herakles, Iphigenie Aul. und Taur., 
Helena). Immer geht er mit der Sagentradition 
sehr f rei um und erfindet kühn auch wichtige Züge 
(Medea, Hekabe, Elektra, Iphigenie Taur., Phoi- 
nissen, Orestes); seine Umgestaltungen bewirken 
ein Sinken des sozialen Niveaus: die Götter wer- 
den entgöttlicht (Ion!), die Heroen vermenschlicht, 
Frauen wachsen zu Hauptgestalten heran, Perso- 
20 nen niederer Schicht dringen in die Gesellschaft 
der Tragödie ein (Landmann in der Elektra; Phi- 
loktets Freund Aktor im Philoktet). Immer ist der 
Mensch selbst zur Tat auf gerufen, er muß aus 
freiemWillen handeln und trägt dieVerantwortung 
im Guten wie im Bösen: Admet hält Alkestis für 
tot und widersteht doch der Versuchung, die von 
Herakles gebrachte Fremde in sein Haus aufzu- 
nehmen; Medea könnte unangefochten mit oder 
ohne Kinder nach Athen fliehen und tut doch das 
30 Entsetzliche; Agamemnon (Iph.Aul.) wäre frei, 
auf das Opf er der Tochter zu verzichten, da Mene- 
laos zurücktritt, und nimmt doch dieses Schwerste 
auf sich, ja erzwingt es. Ihre großartigste Mani- 
festation findet diese Freiheit des Menschen in der 
Hingabe des eigenen Lebens als Opfer für höhere 
Zwecke: Alkestis, Makaria (Herakliden), Andro- 
mache, Euadne (Hiketiden), Menoikeus (Phoinis- 
sen), Iphigenie (Aul.). Liegt die Verantwortung 
beim Menschen selbst und in seiner Seele, so auch 
40 der Weg zur Erlösung aus Not und Schuldver- 
strickung. Admet erwirbt seine Beglückung durch 
die lebende Alkestis, indem er der Toten die Treue 
hält; Orestes und Elektra brechen im Schuld- 
bewußtsein zusammen und werden so würdig der 
lebbaren Zukunft, die ihnen die Dioskuren wei- 
sen; dem Herakles erscheint der Retter Theseus 
erst, nachdem er im Gefühl seiner Schuld erliegt. 
Das Bewußtwerden der eigenen Tat und Verant- 
wortung hat einen Akt des Erkennens und Ver- 
50 Stehens zur Voraussetzung. Aber noch in viel wei- 
terem Sinne kreisen die Tragödien des E. um die 
Möglichkeit menschlichen Erkennens wie um ei- 
nen Mittelpunkt, fast immer begeben sie sich als 
Widerstreit von Schein und Sein: die verhüllte 
Alkestis. Iason, Andromache, Theseus (Hippol.), 
Polymestor (Hekabe), Klytaimestra (Elektr.), 
Thoas (Iph. Taur.), Theoklymenos (Hel.), Pen- 
theus, Agaue (Bakch.) erliegen dem Trug, den sie 
nicht durchschauen; L,eben und Rettung hängt an 
60 der Erkenntnis, am Sieg des Seins über den Schein: 



Euripides 445 

Helena, Iph. Taur., Ion. Aus diesem Ringen zwi- 
schen Sein und Schein als dramatischem Grund- 
motiv und aus der konstanten Frage nach Schuld 
und Verantwortung erklärt sich E.s Vorliebe für 
mit höchster rhetorischer Kunst geführte Streit- 
gespräche. In dem ewigen Ringen zwischen den 
dunklen Lebensmächten Trieb, Begierde, Leiden- 
schaft und den hellen Kräften von Verstand und 
Vernunft stand E. auf der Seite der Helle; tra- 
gischer Untergang erwächst, wo der ’&vfiög über 
Aoyog und vovg siegt und den Menschen in 
grauenvolle Schuld verstrickt (Medea, Hekabe, 
Hippolytos, Andromache, Elektra, Herakles, 
Phoinissen, Bakchen); Erlösung begibt sich, wo 
Aoyog und vovg durchdringen: Ion, Iphig. Taur., 
Helena. 

DerText und seine Geschichte. E., der zu 
Lebzeiten verhältnismäßig wenig Erfolg hatte, 
wurde schon im 4.Jh. zum beliebtesten der Tra- 
giker, Wiederaufführungen sind bezeugt. (Mög- 
lichkeit von Schauspielerinterpolationen). Der 
Staatsmann Lykurgos ließ ein Staatsexemplar der 
Texte der 3 großen Tragiker - also auch des E. - 
mit autoritativer Geltung hersteilen (Ps. Plut. Vit. 
X or.7,15). Die große wissenschaftliche Gesamt- 
ausgabe der hellenist. Zeit veranstaltete Aristo- 
phanes von Byzanz, der auch Erklärungsschriften 
dazu verfaßte (vno^iv^/nara). Eine Schulauswahl 
des 2. Jh. n. Chr., scheint diejenigen Stücke umfaßt 
zu haben, zu denen noch Scholien erhalten sind : 
Hekabe, Orestes, Phoinissen, Hippolytos, Medea, 
Alkestis, Andromache, Rhesos, Troades; dazu 
wahrscheinlich Bakchen. Auf diese Auswahl geht 
die eine Klasse unserer Hss. zurück, die die Stücke 
der Auswahl mit Scholien enthält: Marc. 471 
(12. Jh. Hekabe, Orestes, Phoinissen, Andromache, 
Hippolytos bis V. 1234), Paris. 2712 (13. Jh. Die- 
selben Stücke und Medea), Vat. 909 (13. Jh., alle 
9 Scholienstücke), Paris. 2713 (12./ 1 3. Jh. Die 
Scholienstücke ohne Troades und Rhesos). Außer 
der Auswahl mit Scholien gab es eine Pap.-Ausg., 
die je ein Drama in einer Rolle enthielt und deren 
je 5 in einem Behälter vereinigt waren (B.Snell, 
H 70, 1935, 119); Hekabe, Helena, Elektra, 
Herakles, Herakliden waren in einem, Kyklop, 
Ion, Hiketiden, Iphig. T., Iph. A. in dem anderen 
Behälter. Die 2. Hss.-Kl. bietet außer den Scho- 
lien-Stücken auch die auf gezählten der scholien- 
losen Pap.-Ausg.: Laur. 32,2 (1 3./14. Jh. alle 
Stücke bis auf Troades); Pal. 287 und Laur. 
conv. sopr. 172, die zusammen den P (!4.Jh.) 
bilden. 

Ausgaben: I.Laskaris Medea, Hippolytos, Alkestis, An- 
dromache (aus Paris. 2888, einer Abschrift des L), Florenz 
1496. M.Musuros, alle Stücke bis auf Elektra (aus P und 
einer Abschrift des L), Aldina 1503. P.Victorius Elektra, 
Rom 1545. A.Nauck , Lpz. 1854, 3 i9i3-i92i. A.Kirch- 
hoff, Bin. 1855. R.Prinz-N. Wecklein, Lpz. 1878-1902. 

G. Murray, Oxf. 1902. 2 i9io. Coli, des Universites de 
France (L. Miridier, L.Parmentier, H.Gregoire, F.Chapou- 
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thier, J.Mennier ), Paris 1925-1961 (es fehlt noch Iphig. 
Aul. und Rhesos). H. Weil Sept tragedies d’Euripide 2 i 879 
(Hipp., Med. Hek. Iph. Aul. Iph. Taur., Alk., Or.). 
Fragmente: A.Nauck, TGF 3 i 889 mit Suppl. von B. 
Snell, 2 I9Ö4. H. v. Arnim, Suppl. Eurip., Bonn 1913. 
Scholien: cd. Ed. Schwanz, Bin. 1887,1891. 
Kommentierte Ausgaben einzelner Stücke: Al- 
kestis: L. Weber 1930. Herakles: v. Wilamowitz, 2 Bde. 
1889, seither mehrere Aufl. Ion: v. Wilamowitz, 1926. 
10 Iphig. T. H. Strohm 1949. 

Spezialwörterbuch: J.T. Allen und G.Italie A con- 
cordance to E., 1953. Für Sekundärliteratur muß auf die 
Bibliographien verwiesen werden: Außer Marouzfaus 
AP h A.Lesky, Anz. f. d. Altertumswiss. 16, 1963, 129fr. 
(wo die früheren Forschungsber. d. Vf. zitiert sind). A. 
Lesky Die trag. Dichtung der Hellenen, 1956, 148-213. 

H. J. Mette Lit. zu E., 1952-1957, G 66, 1959, 151-158. 
3, E. der Jüngere. Sohn oder Neff e des E., führte 
nach dem Tode des E. dessen Iphigenie in Aulis, 

20 Alkmeon, Bakchen auf. Sch. Aristoph.Ran. 67; 
Suda; rivog E. p. 2,14 Schw. F. St. 

Euripos ( Evgtnog ). Allg. ein Graben, Kanal, 
enge Meeresenge, bes. der »chalkidische E.«, die 
im ganzen 9 km lange Meerenge zwischen Boio- 
tien und Euboia mit 3 bes. engen Durchfahrten. 
Die engste Stelle bei Chalkis bestand urspr. aus 
einer nur l / 2 m tiefen und 15 m breiten Rinne am 
Festland und, durch ein Felsriff getrennt, einer 
1 8 m breiten Durchf ahrt auf der Seite von Euboia, 
30 und wurde bereits 411 v.Chr. durch eine Brücke 
mit beiderseitigen, befestigten Brückenköpfen über- 
brückt. Heute ist die Durchfahrt durch Wegspren- 
gen des Riffs auf 30 m verbreitert. Berühmt war die 
täglich viermal, nach ant. Meinung siebenmal, bei 
bestimmten Mondständen aber häufiger und un- 
regelmäßiger die Richtung wechselnde starke Strö- 
mung, daher E. auch Bezeichnung für unbestän- 
dige Menschen. Diod. 1 3,47, 3 ff. Strab. 1,55. 9,400. 
403. 10,445.447. Plin.nat. 2,219. 4,63.71. Mela 
40 2,108. Aristot. meteor. 366a 22ff. Liv. 28,6,10. 
Suda. E. M. 

I . Philippson , Bürchner , Pollak, R E V 1 1281 ff. 2. Philipps.- 
Kirst. 1,553 ff- 605. 

Euromos. Mehrfach in der ant. Lit. erwähnte 
Stadt Kariens im s.w. Kleinasien (Pol. 1 8,2,3. 44,4. 
30,5,11.13.15. Strab. 14,636.658. Steph. Byz. s.v. 
Liv. 33,30. Plin.nat. 5,109), vorgriech. wie die mei- 
sten kar. Plätze. Ruinen bei Ayakly (n.w. von Mi- 
las, dem alten Mylasa), auch Mz. und Inschr., doch 
50 noch keine systemat. Ausgrabungen. E. wurde 1 29 
v.Chr. gleich den übrigen kar. Städten der röm. 
Provinz Asia eingegliedert. Später bedeutungslos. 

H. T. 

K. Baedeker Konstantin opel und Kleinasien, 1905, 213. F. 
v. Caucig Türkei, Bonn 1956, 318-319. 

Europe (Evqwjii], auch -eia). 1. Die Hes. 
theog. 357 u. 359 im Okeaninenkatalog getrennt 
erwähnten Nymphen Asie und E. sind von den 
gleichnamigen Heroinen zu scheiden, Aly Lexik. 
60 Streif züge Gl 4. Doch pflegte man im Altertum die 
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Namen der Erdteile auf sie zurückzuführen; man 
erfand dazu noch dieOkeaninenLibyeundThrake. 
Der Zusammenhang zwischen der Okeanine E. 
und der Bezeichnung des Erdteils war schon Hdt. 
4,45 rätselhaft. Hom. h. 2,25 1 . 291 ist E. das griech. 
Festland im Gegensatz zur Peloponnes und zu den 
Inseln. Die Ioner erweiterten die Geltung des 
Namens wahrscheinlich unter der Auswirkung der 
Perserkriege. - Fraglich sind die Etymologien von 
E. (griech. evQvOTia »weithin schallend oder 
blickend« - zu warnen ist vor den mythol. Folge- 
rungen Eschers, RE VI 1288 semit. ereb Dunkel, 
vorgriech. Sommer, IF 55,185. Vgl. Frisk). - In 
Boiotien war E. eine Erdgöttin, in einer Höhle bei 
Teumessos von Zeus verborgen und bewacht 
(Hom. h. 2,46. Paus. 9,19,1), Tochter des Tityos, 
Mutter des-* Euphemos (Pind.P.4,46. Apoll. Rh. 
1,179), Gattin des Boicorög Zsvg (Philostr. epist. 
47 p. 248 K.). Der Beiname E. der Demeter in 
Lebadeia zeugt von ihrem alten Kult. Die boiot. 
E. wurde aber schon früh mit der von Zeus ent- 
führten Mutter des kret. Minos verbunden. Diese 
galt Hom. II. 14,321, Hes.frg. 30 Rz., Bakchyl. 16 
(17) 31 und später wieder bei Moschos als Tochter 
des Phoinix, sonst gewöhnlich des -* Agenor, Kö- 
nigs von Sidon oder Tyros, und der Telephassa. 
Die Sage von der Entführung der am phoinik. 
Strand blumenpflückenden Prinzessin durch Zeus 
in Stiergestalt ist häufig in der Lit. und in der 
Kunst dargestellt worden. Von den älteren Dich- 
tungen kennen wir allerdings kaum mehr als den 
Titel (Eumelos, Stesichoros, Simonides, Aischyl. 
Kägeg rj Ev.). Erhalten sind das Epyllion des 
Moschos (c. 150 v.Chr.) und die Erzählung Ovids 
met. 2,846 fif., dazu Nonn. Dion. 1 ,46 ff . 322 ff . Vgl. 
Hör. c. 3,27,25 ff. Kallim.frg. 622 Pf. Von den 
künstlerischen Darstellungen sind am bekann- 
testen die Metopen vom Tempel S in Selinus (um 
600) und vom sikyon. Schatzhaus in Delphoi (550), 
ferner das pompeian. Fresko »Entführung der 
E.«, L.Curtius Die Wandmalerei Pompejis 289 f. 
Tafel IV. Eine ion.-etrusk. Hydria: W. Kraiker 
Malerei der Griechen, 1958, Abb. 24. Unsicher ist 
die Deutung des blumenpflückenden Mädchens 
aus Stabiae: L.Curtius ebd. 292f. Tafel VI. 
K.Schefold Pompe jan. Malerei, 1952, 1 13. Die 
Sage geht zweifellos auf minoische Verhältnisse 
zurück: Stieropfer und Stierspiele, an denen 
Frauen beteiligt sind, Kult des Himmelsstieres, 
das Erlebnis des Meeres. J. Wiesner Olympos, 
1960, 219 ff. mit Abb. auf S. 73. A. Lesky Thalatta 
1 32 f. (Stier als Wasserwesen). Die heilige Platane 
bei Gortyn mit dem leqiq ydjuog erwähnt Plin. 
nat. 12,11. Theophr. h.plant. 1,9,5. Die Münzen 
von Gortyn zeigen vom 5. Jh. v. Chr. bis zum 3. Jh. 
n.Chr. das Bild der E. Bei Gortyn nahm Zeus 
menschliche Gestalt an. E. gebar ihm 3 Söhne, 
Minos, Rhadamanthys und Sarpadon, bekam 
aber einen andern Gatten, ->■ Asterion, der die 
Kinder auf zog (Hes.frg. 52 K. Apollod. 3,5). E. 
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als Kultbeiname der alten Muttergottheit: A.W. 
Persson The Religion of Greece. Sather Class. 
Lectures 17 (1942). Verstimung des Stieres — ► 
Sternbilder. H. v. G. 

L. Radermacher Das Jenseits im Mythos der Hellenen, 1903, 
99fr. A.Lesky WSt 45, 1926, 152. J.Vürtheim E., Amster- 
dam 1924. L. de Brauw E. en de Stier, Diss. Amsterdam 
1940. IVinfr. Buhler Die E. des Moschos H(ES 13), i960. 
Nilssoti GgrR 1,196.356. - Uber E. Hellotis (Athen. 15, 
10 678a): Nilsson Griech. Feste 95f. Wilam. GldH 1,382fr. 
K.Schefold Orient, Hellas und Rom in der archäol. For- 
schung, 1949, S. 37. 74. 124. 

2. Erdteil. Als Ursprung des Namens E. gilt 
im allg. das semit. Wort für »Abend« (griech. 
eQeßog). Doch ist griech. Herkunft nicht ausge- 
schlossen (s. Hes.theog. 884 evqvoticl , auch in der 
poet. Form evQomog ( evqvq , wyß). Der Name 
E. haftet schon seit dem 7. Jh. v.Chr. am mittleren 
Hellas (Hom. h. III 251.291 . The Homeric Hymns 
20 p. 34f. Oxf. 1963) und hielt sich später in Make- 
donien und Thrakien bis in den Ausgang des Alt. 
als Orts- (Geogr. Rav. 4,9,2 p.197, Pind.-Parth.) 
oder als Gebietsbezeichnung (Sext.Rufius brev.9). 
Die ant. Überlieferung kennt außerdem mit dem 
Namen EvQumög eine Stadt in Thessalien (Strab. 
7,327), einen Fluß in Thessalien (h. Xerias, Strab. 
9,441) und 2 Städte in Makedonien, am Axios 
(Thuk. 2,100,3. Plin.nat. 4,34 u.ö.), und im make- 
don. Bezirk Almopia (Ptol. 3,12,21). E. war also 
30 von jeher an die Balkan- und Pindoshalbinsel ge- 
bunden. Hinter diesen Tatsachen treten alle ande- 
ren, auch mythischen, Erklärungen zurück. Am E. 
des 6.Jh. v.Chr. unterscheidet Hekataios von Mi- 
let 2 Erdteile, E. und Asien (ebenso noch Isokr. 
Paneg. 179); Libyen (Afrika) wird als ein Teil 
Asiens betrachtet (FGrH I A,S. 16-47). Als Grenze 
galt damals zwischen E. und Asien der Phasis (h. 
Rion), auch bei Aischyl. frg. 191 N. (vgl. Art. Pha- 
sis, RE XIX 1888). Bei Hdt. 4,42 erscheint die 
40 Dreiteilung der Erde in E., Asien und Libyen, die 
fortan das ganze Alt. hindurch verblieb. Einwoh- 
ner: EvQcojirjtot (Hdt. 7,73). Die fragm. erhaltene 
yfjq TiEQioöog des Hekataios schilderte die mit- 
telmeer. Küsten S. -Europas in w. Richtung bis 
zum alten Reich Tartessos an deratlant.Küsteund 
die Schwarzmeerküste. Herodots Werk läßt für E. 
einen nicht viel größeren geogr. Horizont als He- 
kataios erkennen ; er orientiert aber gut über Sky- 
thien (S.-Rußland), das er annähernd bis zum 
50 mittleren Rußland schildert, und nennt schon die 
KeÄtoi, hat aber nur vage Vorstellungen von der 
ungar. Tiefebene und dem Lauf des *IcrüQog (h. 
Donau, 2,33. 4,49. 5,9-10). Mittel- und Nord- 
europa sind ihm sonst unbekannt. Als Grenze 
zwischen E. und Asien wurde seit Herodot (4,45. 
Arr.an. 3,30,8-9 u.a.) der Tanais (h. Don) ange- 
sehen. Das Weltbild des — ► Eratosthenes von Ky- 
rene fußt auf einer Reihe vorangegangener großer 
Entdeckungen, zu denen für E. die Nordlandsf ahrt 
60 desPytheasvon Massalia gehört, mitder Eiweite- 
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rung des geogr. Horizontes um die Küste Britan- 
niens bis hinauf nach Island und mindestens mit 
der Kenntnis durch Hörensagen vom n. Eismeer, 
von der w. Küste Norwegens und der n.ö. Durch- 
fahrt. Nach dem letzten bedeutsamen Weltbild des 
CI. Ptolemaios (abgeschlossen um 180 n.Chr.) 
deckt sich das Wissen über die Ausdehnung E.s 
zunächst mit der Größe des Imperium Romanum 
innerhalb dieses Kontinents (s. Gr. Hist. Weltatlas 
I, S. 34). Doch ging die wirkliche Kenntnis von E. 10 
über die Grenzen des Imperiums erheblich hinaus. 
Unbekannt oder nur im Dunkel ungewisser Nach- 
richten blieben von E. noch das n. Rußland und 
Finnland, das mittlere und n. Skandinavien, die n. 
Caledonia (Schottland) und einige Teile der Hi- 
bernia (Irland). Wie E. einst als der größte Erdteil 
betrachtet wurde, größer als Asien und Libyen zu- 
sammen (Hdt. 4,42,45), so wurde E. am Ausgang 
des Alt. mit Recht als der kleinste Kontinent an- 
gesehen (Marc. Heracl. 6; GGM I p. 520 M). - 20 
Weitere Quellen: Aischyl.Pers. 799. Pind.Nem. 4, 

1 14 (EvQama xegoog). Skyl. 68 (GGM I p. 58). 
Ptol. 2,1,5 M. Dion.Per. 14 (GGM II p.105), dazu 
Eustath.Comm. p. 220-221. Geschlossene Dar- 
stellungen finden sich bei Mela 1, Cap. 3, 15-19 
und 3, Cap. 1-4, 1-35 und Plin.nat. B. III— IV. 
Eine vorzügliche Charakteristik E.s bietet Strab. 
2,126-127. H. T. 

Antichan Les grands voyages de decouvertes des Anciens 
(Paris 1891). H.Berger Europe Nr. 2 RE VI 1298-1309 30 
mit Lit. H. Kiepert Lehrb. d. alten Geogr., Bin. 1878, 
225fr. Müllenh. DA I, (2.: Pytheas von Massalia) und 
II-IV. H. Treidler E. im Alt., »Hirt’s Deutsche Samm- 
lung« Gruppe I, Bd. 5 (Breslau 1930). - Hist. Karten: 
IV.Sieglitt Schulatl. z. Gesch. d. Alt., S.l. F.W. Putzger 
Hist. Schul-Atl., S.13 (1954). Gr. Hist. Weltatl. I, S.8-9. 

Euros. Eüqol heißen generell die Winde aus 
den Sonnenaufgangsgegenden, vgl. den homer. 
Windeplan RE VIII A Fig. 15. Belegst, für den 
Term. e$qoq bei Lidd.-Sc. s.v. Rehm, RE VI 40 
131 lf. E. sowie der sinngleiche ionische Name-* 
Apheliotes wurden späterhin als Strichwinde in 
die Windrose auf genommen, wobei der Aph. an 
den O.-Punkt, der E. an die s. Grenze seines alten 
Horizontbezirkes zu liegen kam, beim Hebdoma- 
diker und Aristoteles auf den Sommerwendepunkt 
(RE VIII A Fig. 8.9), bei den regulären Teilungen 
auf den s.ö. Punkt (Timosthenes, Achtstrichrose, 
Parapegmatisten). Über die physischen Eigen- 
schaften des E. wird widerspruchsvoll berichtet: 50 
er soll die Gegenstände am Horizont sichtklar und 
vergrößert erscheinen lassen, er wird bezeichnet 
als trux , praeceps , tiiger, aquosus , madidus , nubifer , 
aber auch als trocken (Ptolem.tetr. 1,8) oder als 
anfänglich trocken, am Ende feucht, auch heiß 
(Aristot.meteor. 364b 20.23), ungesund, und wie- 
derum gesunde Wohngegend definierend. An älte- 
stes Vierwindegegenden-System anschließend ha- 
ben sich folgende Wortkompositionen für die ö. 
Windnamen auf den Grenzlagen ausgebildet: 60 


Eurydamas 450 

Euroaquilo NO., synon. mit Euroborus, vgl. RE 
VIII A 2295; EvQÖvorog SO., Rehm, RE VI 1286: 
»aus dem Volksgebrauch«. Der Euronotos findet 
als s.ö. Wind in der Strichrose des Timosthenes 
und Poseidonios seinen Platz (RE VIII A Fig. 14. 
21). Vitruv kennt sogar einen Eurocircius als SO.- 
Wind (RE VIII A Fig. 26). R. B. 

Eurotas s. Lakonike 

Euryale {EvQvihr}). 1. Eine der -* Gorgonen, 
Hes.theog. 276. Pind.P. 12,20. Apollod. 2,40. 2 . 
Mutter des ~* Orion, Eratosth. katast. 32. Hyg. 
astr. 2,34. Apollod. 1 ,25. H. v. G. 

Euryalos {EvQvaXoq). 1 . Sohn des Mekisteus 
aus Argos, Argonaut, Apollod. 1,1 13, einer der 
Epigonen gegen Theben ebd. 3,82, Paus. 2,20,5, 
zog mit Diomedes vor Troia, wo ihm eine kleine 
Aristie gewidmet ist, II. 2,566. 6,20 ff. Bei den Spie- 
len für Patroklos unterliegt er dem Epeios 23,677. 
Apollod. 1,103. Paus. 2,30,10. 

Prell.-Rob. 949ff. Friedländer RhM. 69, 1914, 31 8 ff. Kull- 
mann H( ES 14) 90.148 fr. 

2 . Phaiake, Sohn des Naubolos, durch Schönheit 
und im Ringen hervorragend, verhöhnt Odysseus, 
der die Spiele nicht mitmachen will. Von diesem 
zurechtgewiesen, entschuldigt er sich. Od. 8,115ff. 
158ff.396ff. 3 . Sohn des Odysseus und der Euippe 
in Epeiros, der, herangewachsen, seinen Vater in 
Ithake auf sucht, aber auf Anstiften der argwöh- 
nischen Penelope von Odysseus erschlagen wird, 
ehe er sich zu erkennen geben kann. Eustath.Od. 
1796,52. Parthen. 3, nach einem Drama des So- 
phokles. 4 . Troer, Begleiter des Aeneas, hervor- 
ragend durch jugendliche Schönheit und berühmt 
durch seine Freundschaft mit-* Nisus, mit dessen 
Hilfe er im Wettlauf siegt. Verg. Aen. 5,294ff. Auf 
einem Spähergang gegen die Rutuler finden sie 
gemeinsam den Tod, ebd. 9,177-445. H. v. G. 

Eurybates ( EvQvßmrrjg ). 1. Herold Aga- 
memnons, 11.1,320.9,170. 2 . Herold desOdysseus, 
der ihn trotz seiner Häßlichkeit schätzte, Od. 19, 
247. II. 2,184. Auf der Iliupersis des Polygnotos in 
Delphoi dargestellt, Paus. 10,25,4.8. H. v. G. 

Eurybiades (EvQvßtmöt]g). 480 v. Chr. spar- 
tan. Nauarch (Hdt. 8,2. 42) und Oberbefehls- 
haber der hellenischen Flotte in den Seeschlachten 
beim Artemision und bei Salamis. Mit Themisto- 
kles scheint er in gutem Einvernehmen gestanden 
zu haben, denn er ließ sich von ihm zum Verblei- 
ben bei Salamis bewegen (Hdt. 8,4 f. 49.57ff.74. 
79). Nach dem Sieg bei Salamis lehnte er freilich 
Themistokles’ Vorschlag einer energischen Verfol- 
gung der pers. Flotte und eines Handstreichs auf 
die Schiffsbrücken über den Hellespont ab (Hdt. 
8,111). Fr. Kie. 

C. Hignett Xerxes’ Invasion of Greece, 1963. 

Eurydamas {Evgvöif .1 a;). 1. Greiser Troer, 
der die Gabe hatte, aus seinen Träumen zu weis- 
sagen. Als seine Söhne ins Feld zogen, blieben 
solche Träume aus; sie fielen durch Diomedes’ 
Hand. Hom. II. 5, 148 ff. mit Schol. 2. Freier der 
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Penelope, Od. 18,297, von Odysseus erlegt 22,283. 
3. Ein Thessaler E. galt als Erfinder des thessal. 
und von Achilleus kraft seiner thessal. Herkunft 
vor Ilion geübten Brauches, den Mörder um das 
Grab seines Opfers zu schleifen. E. selbst wurde 
dies Schicksal zuteil, als er einen Mord beging. 
Das erzählte Kallim. (Aitia) frg. 466 Schn, und 
O v. Ib. 329. Die thessal. Sitte warAristot. bekannt, 
frg. 166 Rose 3 . H. v. G. 

Eurydike (EvQvötxrj). 1. Frau des -> Or- 
pheus, die, jungvermählt, auf der Verfolgung 
durch -► Aristaios (so Verg.) an einem Schlangen- 
biß starb. Orpheus stieg in die Unterwelt und er- 
reichte es durch Gesang und Leierspiel, daß ihm 
die Gattin herausgegeben wurde, aber er übertrat 
das Verbot, sich auf dem Wege zur Oberwelt um- 
zuschauen. Ein 2. Versuch, in den Hades einzu- 
dringen, scheiterte schon an Charons Abweisung 
(so Verg.). Diese Sage ist im 5. Jh. nur durch das 
auf ein att. Original um 430 zurückgehende Nea- 
peler Marmorrelief mit Orpheus, E. und Hermes 
bezeugt, das vielleicht, aber unbeweisbar, die 
Weihegabe eines siegreichen szen. Choregen oder 
die Widerspiegelung einer etc, " Alöov xaraßtiGt^ 
5 #£>f?Ecog ist. Reisch Griech. Weihgeschenke 130. 
Rodenwaldt Das Relief bei den Griechen 55. 
Eur.Alk. 357 ff. und lsokr. 1 1,8 wissen wohl, daß 
Orpheus Tote aus dem Hades herauf geholt hat 
(der Plural ist rhetor. generalisierend, K. Ziegler, 
REXVI11 1, 1273ff.), sprechen aber nicht ausdrück- 
lich von E. Wenn Plat.symp. 179d gesagt wird, 
daß dem Orpheus bei seinem vergeblichen Abstieg 
in die Unterwelt nur ein fmo/u,* der E. gezeigt 
worden sei, so hat Ziegler a. O, das als eine be- 
wußte Travestie des Platon sicher bekannten echten 
Mythos nachgewiesen. Die heilenist. Zeugen der 
Sage feiern des Orpheus Triumph, schweigen aber 
von dem Rückschlag: Hermesianax von Kolophon 
(Athen. 13,597), der statt E. Agriope nennt, und 
der Epitaphios auf Bion (Moschos 3,122), ebenso 
übrigens Diod. 4,25,4 und auch Verg. Aen. 6,119. 
Vollständige dichterische Darstellungen der Sage 
finden wir erst bei Verg. georg. 4,453 ff. Culex 
268 ff. Ov. met. 10, 1 ff ., dazu 1 1,61 ff. : Wieder- 
sehen des toten Orpheus mit E. im Hades. Sen. 
Here. f. 569ff. Vgl. Hor.c. 3, 11, 15 ff. Apollod.l, 
14 ff. Hy g. fab. 164. 

Der Name E., »die weithin Richtende«, schien 
vielen My thologen für eine Unterweltskönigin bes. 
passend zu sein. Dieser Umstand führte zu der 
Vermutung, das Liebesmotiv der Sage sei sekundär, 
primär sei Orpheus’ Absicht gewesen, die Unterwelt 
zu erforschen oder gar die Unterweltsherrscherin 
zu entführen. Aber wie häufig ist der Name E. zur 
Bezeichnung lebender Königsfrauen! So z. B. die 
Frau des Ilos in Ilion, Apollod. 3,146, des Nestor 
in Pylos Od. 3,452, des Aineias Paus. 10,26,1 (nach 
den Kyprien), des Kreon in Theben Soph. Ant. 
11 83 ff., des Akrisios in Argos Apollod. 2,26, des 
Lykurgos in Nemea ebd. 3,66. H. v. G. 
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Zur Würdigung und Deutung: Paul Jahn Aus Vergils 
Dichterwerkstätte, Prgr. Bin. 1905. Rohde Psyche 8 2,86f. 
J.Heurgon Orphee etE. avant Vergile, Mölangesd’archeol. 
et d’histoire 49, 1932, 6ff. E.Norden SDAW 1934, 626IT 
W. Wili Die orpli. Mysterien, Eranos-Jb. n, 1944, 61 fi. 
C.M. Rowra , CQ 4 * 5 , 1952, 113fr. (Rekonstruktion eines 
verlorenen hcllenist. Gedichts). Kern Orpheus 24. Wilam. 
GldH 2,193. Nilsson GgrR 1,645. R° se Griech. Mythol. 
254 mit Anm. 2, wo weitere Lit. 

10 2. E., die Gattin des makedonischen Königs 

Amyntas III. seit dem J. 390 v.Chr. und Mutter 
des Alexander II., Perdikkas III. und Philippos II., 
heiratete nach dem Tode desAmyntas 369 herrsch- 
süchtig Ptolemaios von Aloros, den Mörder ihres 
Sohnes Alexander, und rief den athen. Strategen 
lphikrates zu Hilfe gegen den Prätendenten Pau- 
sanias. Aischin. 2,26ff. und Sch. Iust. 7,4,7. 5,4. Als 
Witwe lernte sie noch lesen. Plut.mor. 14 BC. U. 
v. Wilamowitz, H 54, 1919, 71. F. Geyer Make- 
20 donien bis zur Thronbesteigung Philipps II., 1930, 
1 28 ff. 3. T ochter des Antipatros, wurde zwischen 
322 und 319 mit Ptolemaios I. vermählt. Paus. 1,6, 
8. App. Syr. 62. Beloch GG 2 4,2,178. Obwohl 
Mutter des Ptolemaios Keraunos, Meleagros sowie 
der Lysandra und Ptolemais, wurde E. seit 317 
durch Berenike (-> 1) verdrängt. Als Ptolemaios 
Keraunos zugunsten des Ptolemaios II., des Soh- 
nes der Berenike, von der Thronfolge ausgeschlos- 
sen wurde, ging E. 286 nach Milet, wo die Hoch- 
30 zeit ihrer Tochter Ptolemais mit Demetrios Polior- 
ketes stattfand. Plut.Dem. 46. 4. Tochter des 

Lysimachos, heiratete Antipatros, den Sohn des 
Kassandros. Als Antipatros 293 von Demetrios 
Poliorketes (-> 2) aus Makedonien vertrieben 
wurde, floh er mit E. zu Lysimachos. Nach der 
Vertreibung des Demetrios aus Makedonien 287 
teilte Lysimachos das Land mit Pyrrhos auf und 
ließ Antipatros umbringen und E. ins Gefängnis 
werfen. Iust. 16,2,4. H. V. 

40 Eurygane(ia) ( Evqvydvi 7, -eia) heißt in der 
kykl. Oidipodie die 2. Frau des Oidipus, die er 
heiratete, nachdem seine Gattinmutter bald nach 
der Hochzeit infolge der Entdeckung Selbstmord 
verübt hatte. Von ihr stammen in diesem Epos 
die Kinder, die sonst der Iokaste (Epikaste) zu- 
geschrieben werden. Paus. 9,5,11. Apollod. 3,55. 
Bethe Tlicban. Heldenlieder ifF.25. H. v. G. 

Eurykleia (EvgvxÄeia). Tochter des Ops, seit 
ihrer Kindheit vertraute Dienerin im Hause des 
50 Odysseus, den sie bei der Fußwaschung an einer 
Narbe erkannte. Hom.Od. 1,429.4,742. 19, 386 ff. 
u.ö. H. v. G. 

Bawneister Dcnkm. 2,1042-1044. 

Eurykleides (Evovx?.eiör);). Sohn des Mi- 
kion, Athener des Demos Kephisia, spendete als 
rafiiaz to>v GT*aTKOTix<bv 247/46 v.Chr. für 
die Landesverteidigung und sorgte für die Pan- 
athenäen. Sylloge 3 491 (zur Datierung B.D. Me- 
ritt Hesp. 17, 1948, 13). S.Dow Hesp. 5, 1936, 
60 5 5 ff. E. war 243/42 Archon (Meritt a.O.), half 
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229 mit seinem Bruder Mikion wesentlich zur Be- 
freiung Athens von der maked. Herrschaft, war 
argar^yog im tovq onHraq und Priester des 
Demos und der Chariten. Sylloge 3 497. IG II 2 
1300.1705. A. Wilhelm Beitr. zur griech. Inschr. 
1909, 78f. E. lehnte 223 eine Hilfe Athens fürArat 
gegen Kleomenes ab und pflegte 217/16 die 
Freundschaft mit Ptolemaios IV. und 212 mit 
Kydonia. Plut. Arat. 14,3. Pol. 5,1 06,6ff. Sylloge 3 
536. E. und sein Bruder wurden angeblich von 
Philipp V. vergiftet. Paus. 2,9,4. Zu ihren politisch 
sehr regen Nachkommen vgl. PA 5966. H. V. 

Eurykles {EvQvxh)g). Sohn des Seeräubers 
Lachares, den der Triumvir Antonius hinrichtete. 
Daher focht E. als Parteigänger Octavians 31 bei 
Actium, erhielt als C. Iulius Eurycles das röm. 
Bürgerrecht, die Insel Kythera und eine Art Herr- 
scherstellung in Sparta. Plut.Ant. 67,2ff. Strab. 
8,363.366 (mit der neuen Lesung des Palimpsest 
W. Aly De Strabonis codice rescripto 1 956, 9). Auf 
einer Reise nach Judäa verschärfte E. 8 v.Chr. als 
Zwischenträger den Zwist des Königs Herodes 
mit dessen Söhnen. Mit 50 Talenten beschenkt, er- 
warb er sich durch ähnliche Ränke weitere Sum- 
men von Archelaos von Kappadokien. los. ant. 
lud. 1 6,301.306.309ff. ; bell.Iud. I,513ff. Da E. 
nach seiner Rückkehr 7 v.Chr. in Achaia mit sei- 
nen Geldern Unruhe stiftete, wurde er bei Augu- 
stus zweimal ängeklagt. E. versuchte, Einfluß auf 
die -* Eleutherolakones zu gewinnen, baute in 
Sparta ein Gymnasion und in Korinth ein kost- 
bares Bad und wurde in Asopos geehrt(Paus.3, 14, 
6. 2,3,5. IG V 970), kam aber in Streit mit Nach- 
kommen der Familie des Brasidas in Sparta. Plut. 
mor. 207F. Er wurde verurteilt und verbannt. 
Ios.ant. 16,310. Nach seinem Tode, der vor 2 v. 
Chr. erfolgt sein dürfte, wurde er rehabilitiert, wie 
die späteren Feiern der Eurykleia in Gytheion und 
Sparta zeigen. V. Ehrenberg und A. H.M. Jones 
Documents ilustrat. the reigns of Augustus and 
Tiberius 3 , 1955, 102. IG V 71.86.168.550.664.655. 
665f. Sein Sohn C. Iulius Laco gewann die gleiche 
Stellung wie der Vater. Die angesehene Familie be- 
gegnet in der Kaiserzeit noch in mehreren Gene- 
rationen. Münzen des E. bei Head HN 2 436. G. W . 
Bowersock, JRS51, 1961, 1 12 fl’, (mit Stammbaum 
der Familie). H. V. 

Eurylochos (Evgv?.oyog). 1 . Verwandter und 
Gefährte des Odysseus, führt eine Mannschaft zur 
Wohnung der Kirke, folgt ihrer Einladung nicht 
und entgeht so der Verwandlung und Gefangen- 
nahme. Später droht ihm wegen Aufwiegelung zur 
Meuterei die Todesstrafe. Vor dem Gang des O. 
in die Unterwelt bringt er die Totenopfer dar. Auf 
Thrinakie verleitet er die Gefährten, die Helios- 
rinder zu schlachten, und zieht dadurch ihnen und 
sich den Tod zu. Od. Buch 10-12. Ov.met. 14,287. 
Apollod.epit.7,14f. Paus. 10,29,1. H.v.G. 

2 . Spartan. Feldherr, der 426 v.Chr. im Bunde 
mit den Aitolern Naupaktos nehmen sollte. Als-^ 


Eurymedon 454 

Demosthenes (1) dieses rechtzeitig sicherte, verab- 
redete er mit den Ambrakioten einen Angriff auf 
die Amphilocher und Akarnanen. Doch nach der 
Vereinigung mit den Ambrakioten wurde er bei 
Olpai von seinen Gegnern unter Demosthenes ge- 
schlagen und fiel (Thuk. 3,1 00 ff.). Fr. Kie. 

Eurymachos (Eigi^umyog). Einer der ange- 
sehensten Freier der Penelope, Sohn des Polybos, 
in der Odyssee ab 1,399 häufig erwähnt. Trotz 

10 Sühneangebots von Odysseus getötet 22,88. Er 
siegte oft im Brettspiel der Freier, Athen. 1,17 a b. 

H. v. G. 

Eurymedon (Evgv fiedojv » weithin waltend «, 
daher Beiname von Göttern und Heroen). 1. Kö- 
nig der-> Giganten, Vater der Periboia, die Posei- 
don den Ahnherrn der Phaiakenkönige, Nausi- 
thoos, gebar. E. stürzte sich und sein Volk ins 
Verderben, Hom. Od.7,58ff. : einzige Erwähnung 
des Gigantenkampfs im Homer. Nach Euphor. 

20 frg. 134 Mein. (Sch.il. 14,295f.) hat Hera, von 
ihm vergewaltigt, Prometheus geboren. Dafür hat 
Zeus später E. in den Tartaros gestürzt und Pro- 
metheus »angeblich wegen des Feuerraubes« ge- 
fesselt. Vgl. Porphyrion. 2 . Wagenlenker Aga- 
memnons, II. 4,228 mit Sch. Nach der Heimkehr 
mit seinem Herrn von Aigisthos ermordet. Paus. 
2,16,6. 3. Diener Nestors, II. 8,114.11,620 mit 
Sch. H. v. G. 

4 . E., athenischer Feldherr im Peloponnesi- 

30 sehen Krieg, Parteigänger Kleons. Von 427 bis 

423 Stratege, brachte er im September 427 bei 
den inneren Kämpfen auf Korkyra die Demokra- 
ten an die Macht und duldete deren Massaker un- 
ter den Oligarchen (Thuk. 3,80-85). 425 komman- 
dierte er die nach Sizilien fahrende Flotte, von der 
aus sich — ► Demosthenes (1) bei Pylos-Korypha- 
sion festsetzte. Nach der Eroberung Sphakterias 
durch Kleon fuhr E. über Korkyra, wo er unter 
Vertragsbruch ein erneutes Blutbad unter den Oli- 

40 garchen veranstalten ließ, nach Sizilien weiter. 
Sein Eintreffen veranlaßte jedoch die Sikelioten 

424 zu dem allgemeinen Friedensschluß von Gela 
(Thuk. 4,58ff.). Hierauf notgedrungen heimge- 
kehrt, wurde E. in Athen wegen angeblicher pas- 
siver Bestechung zu einer Geldstrafe verurteilt. 
Erst 414 wieder zum Strategen gewählt, fuhr er 
im Winter 414/13 mit einem 1 . Hilfskontingent zu 
Nikias nach Sizilien, um dann zusammen mit De- 
mosthenes weitere Verstärkungen heranzuziehen. 

50 Einer der Befehlshaber bei dem gescheiterten 
Sturm auf Epipolai im August 413 (Thuk. 7,43,2), 
vermochte auch er danach gegenüber Nikias die 
sofortige Räumung Siziliens nicht durchzusetzen; 
bei der schließlichen Katastrophe der athen. Flotte 
im Großen Hafen von Syrakus fand er den Tod 
(Thuk. 7, 52, 2). Fr. Kie. 

5. E., ein häufig genannter, zum Teil schiff- 
barer Fluß Pamphyliens (h. Köprü-Su), an dem 
die Stadt— ► Aspendos lag, erstmalig im Peripl. des 

60 Skylax 101 (GGM I p.75 M.) erwähnt, sonst von 
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Thuk. 1,100,1. Xen.hell. 4,8,30. Arr. an. 1,27,1. 
Strab. 12,571. Diod. 1 1,61,1. Ptol. 5,5,2 M. Plin. 
nat. 5,96 u.a. genannt. Der E. wurde von einer 
wichtigen Straße geschnitten (K. Miliar Itin. 
Rom., Skizze Nr. 231 ; S.709), die auch das Heer 
Alexanders d.Gr. benutzte (Arr. a.O.). Nach dem 
E. ist die Schlacht benannt, in der (465 v.Chr.) 
Kimon, der Sohn des Miltiades, Flotte und Land- 
heer der Perser besiegte (Thuk. Diod. a.O.). 6. 
Stadt in der Gegend von Tarsos (Steph. Byz. p. 
286). Lage nicht mehr zu ermitteln. H. T. 

Eurymedusa ( EvQvjueöovoa ). Nausikaas 
Dienerin, Od.7,8. H. v. G. 

Eurynome ( Evgvvojiirj ). 1 . Meergöttin, Toch- 
ter von Okeanos und Tethys, Hes.theog. 358, 
nahm mit Thetis den von Hera aus dem Olymp 
geworfenen Hephaistosknaben auf, Hom. 11. 18, 
398 ff. Von Zeus Mutter der -► Chariten, Hes. 
theog. 907. Apollod.1,13. Paus. 9,35,5. Wohl von 
dieser zu trennen ist die E., die in einem Liede des 
Orpheus, Apoll. Rhod. 1,503 ff., an der Seite -► 
Ophions als Himmelskönigin erscheint, bis Kro- 
nos sie in den Okeanos versenkt. Kallim.frg. 471. 
Beim Gigantenkampf des Pergamen. Altars ist sie 
vertreten. Bei Phigalia wurde sie angeblich in 
einem Xoanon, das ein Weib mit Fischschwanz 
darstellte, verehrt, Paus. 8,41,4f. Wilam. GldH. 
1 ,2 1 6 f. 2. Schaffnerin der Penelope, Od. 17,495 
u. s. H. v. G. 

Euryphon aus Knidos. Arzt im 5. Jh. v.Chr., 
älterer Zeitgenosse des Hippokrates. E. hat die 
»Bibel« der sog. knid. Ärzteschule, die Kviöiai 
yvtöjuai (vgl. Hipp, nsgi öiahrjg #£e cov 1), 
verfaßt und wäre demnach deren 1. Schulhaupt 
gewesen; weitere Werktitel kennen wir nicht. Seine 
Krankheitslehre ist im Umriß durch den Anony- 
mus Londinensis überliefert (IV 31 ff. Diels); da- 
nach führte er alle Krankheiten auf Störung der 
Tieyiq zurück, wodurch negiootibjuara in den 
Kopf ziehen sollen. Dieser, bzw. das Gehirn, war 
dem E. (wie schon dem-* Alkmaion) das Zentral- 
organ. Auch Humoralpathologisches scheint bei 
ihm eine Rolle gespielt zu haben. Seine Anschau- 
ungen findet man wieder in »knidischen« Schrif- 
ten des CH (z.B. nsgi vovcrcov und nsgi tcüv 
evtqq Tia&wv), speziell auch im Bereich der Gynä- 
kologie (die älteste griech. Bezeichnung der labia 
minora - xgrjjbivoi - stammt von ihm, s. Erotian 
s. v.). Die Therapie des E. war gewaltsam (xaiEiv 
xai t e(jlveiv\ außerdem vgl. etwa auch Soran. 
CMG IV 149,11 ff. Ilberg). Die Legende hat sich, 
neben anderen, auch seines berühmten Namens 
bei der bekannten Erzählung von der Heilung 
eines liebeskranken Fürsten bemächtigt (s. Soran. 
a.O. 176,6). F. K. 

Eurypontidai (Evgvnojv Tiöat). Spartan. 
Königshaus, benannt nach König Eurypon, den 
Hdt. 8,131 und Strab. 8,366 als 6., Plut.Lyk. 1 und 
Paus. 3,7,2 als 7. seit Herakles zählen. Zu der erst 
seit Beginn des 6.Jh. zuverlässigen Liste Beloch 
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GG 1\ 2, 1913, 191. 4 a , 2, 1927,166. Th.Lenschau, 
RhM 88, 1939, 123f. Bedeutende E. waren Agesi- 
laos, Agis II. und IV., Archidamos und Leotychi- 
des. H. V. 

Euryptolemos (Evqvtit6)iE(io<;). 1 . Athe- 
ner, Schwurzeuge des 409 v.Chr. von Alkibiades 
und Phamabazos inKalchedon geschlossenenVer- 
trages, wurde nach Susa abgesandt, auf Befehl des 
jüngeren Kyros hinter Gordion 3 J. festgehalten 
10 und dann entlassen. Xen.hell. 1,3,12.4,7. 2. Sohn 
des Peisianax, Vetter des Alkibiades, verwandt mit 
dem jüngeren Perikies (Xen.hell. 1,4, 19. 7, 12. 16, 
21. Beloch GG a 2,2,30.32), empfing 408 Alkibia- 
des bei dessen Rückkehr nach Athen im Piräus. 
Im Arginusenprozeß sprach E. 406 vergebens für 
ein gesetzliches Verfahren nach dem Psephisma 
des Kannonos. Xen.l,7,12ff.34. H. V. 

Eurypylos (EvgvnvXoQ). 1 . Thessal. Heros 
von Ormenion und Nachbarstädten, Sohn des 
20 Euaimon oder Hyperochos, Freier der Helene, 
Apollod. 1, 131. Vor Troia (II. 2,734) erlegt 
er manchen Gegner, meldet sich zum Zwei- 
kampf mit Hektor (7,167), wird von Paris ver- 
wundet und von Patroklos gepflegt (11,5 7 5 ff. 
809 ff. 15,390ff.). Verg.Aen. 2,114. Ov.met. 13,357. 
Nach Sch.Lykophr. 897ff. gelangt er nachLibyen; 
s. Nr. 4. Kullmann H(ES 14), 116. 2. Mysischer 
Heros, Sohn des Heraklessohnes Telephos (und 
der-»- Astyoche Nr. 4, einer Sch wester des Priamos, 
30 nach Akusilaos, Sch.Od.l 1,519). In der letzten 
Zeit des troischen Krieges kommt er Priamos zu 
Hilfe. Die Kleine Ilias gibt ihm eine Aristie. Er 
tötet den Arzt Machaon und Nireus und fällt im 
Kampf gegen Neoptolemos. Od. a.O. Paus. 3,26, 
9f. Hyg.fab.112f. Strab. 13,584. Im Asklepieion 
von Pergamon durfte man den Namen des E. 
nicht nennen. Wilam. Isyllos48. 51 f. ; GldH. 1,79,3. 
Kerenyi Der göttl. Arzt, 1956, 85 f. 3. Meroper- 
könig auf Kos, Sohn des Poseidon und der Asty- 
40 palaia, wehrt dem Überfall des Herakles auf der 
Rückfahrt von Troia, wird mit seinen Söhnen er- 
schlagen, die Tochter-* Chalkiope folgt dem Sie- 
ger und gebiert ihm-* Thessalos. Hom. II. 2,677 ff. 
14,250 (mit Sch. zu 255). 15,28. Sch. Pind. N. 4,25. 
Apollod. 2,1 3 7 f. Plut.mor. 304c. Kerenyi Die 
Heroen der Griechen 178. Kullmann H(ES 14) 
107. Der koische Adel führte sich auf die E.-Söhne 
-* Chalkodon (Nr. 3) und Antagoras von der 
Meropstochter Klytia zurück, Sch.Theokr.7,5. 
50 4. Sohn Poseidons und der Kelaino, Bruder Tri- 
tons oder = Triton selbst, in die Argonautensage 
verflochten. S. -* Euphemos. 5. Heros von Patrai, 
Sohn des Euaimon (wie Nr. 1), brachte von Troia 
die heilige Lade mit dem Bilde des Dionysos Aisy- 
mnetes mit; auf Grund eines Orakels wurden die 
mit dem Kult der Artemis Triklaria verbundenen 
Menschenopfer abgeschafft. Über die davon han- 
delnde Novelle bei Paus. 7,19-21 Nilsson Griech. 
Feste 294ff. Wilam. GldH .1 ,374-380. Der Name E. 
60 soll auf einen alten Unterweltsgott weisen. H.v.G. 
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Eurysakes ( EvQvodxrjg ). Sohn des Telamo- 
niers -* Aias, nach dem Selbstmord des Vaters 
von-»- Teukros erzogen. Soph.’ Drama E. ist nicht 
erhalten. Nach att. Sage haben E. und sein Bruder 
Philaios die Insel Salamis an Athen gegen das att. 
Bürgerrecht abgetreten; Philaios, Ahnherr der 
Philaiden, wohnte in Brauron, E. in Melite, wo er 
als Ahnherr des Geschlechts der Saiaminier im 
Eurysakeion verehrt wurde. Plut.Sol. 10. Paus. 1, 
35,2. H. v. G. 

Eurysthenes (EvQvodevrjg). 1 . Sohn des 
Aristodemos, 1 . spartan. König, Stammvater der 
Agiaden. Hdt.4,147. 6,52. 7,204. Paus.3,l,7f. Cic. 
div.2,90; mit dem Zwillingsbruder Prokies Stifter 
der spartan. Verfassung (Hellanikos FGrH 4 F 
1 16) und der Siedlungsbezirke (Ephoros FGrH 70 
F 1 17). 1104/03-1062/61 v.Chr. Apollodor FGrH 
244 F 62. 2. Nachkomme des 487 zu Dareios ge- 
flohenen spartan. Königs Demaratos, 399 Herr 
von Pergamon u. Umgebung. Xen.hell. 3,1,6. H.V. 

Eurystheus (Evqvg&evq, Kurzform von 
£vgi;o^£Vf 7 S,->AristodemosNr.l).Sohn desSthe- 
nelos und der Nikippe, Enkel des Zeussohnes Per- 
seus, König in Tiryns oder Mykenai (Thuk. 1 ,9,2). 
Ein prophet. Wort des Zeus über die bevorste- 
hende Geburt eines machtvollen Perseiden - ge- 
meint war Herakles - hatte Hera durch Beschleu- 
nigung der Entbindung Nikippes zugunsten des 
E. gewandt, und so ward Herakles Dienstmann 
des E. Hom. II. 19,76ff. Apollod. 2,53.3,105. Die 
Dienstzeit wurde auf 12J. bzw. 12 Arbeiten be- 
schränkt. Dabei fürchtete E. den Herakles so, daß 
er ihn anwies, außerhalb der Tore zu bleiben, und 
nur durch den Herold Kopreus mit ihm verkehrte; 
Vasenbilder zeigen, wie E. sich in ein in den Bo- 
den eingelassenes Faß verkriecht, als Herakles 
ihm den erymanth. Eber und später den Kerberos 
brachte. Euripides nahm E. zum Helden eines 
Satyrdramas. Nach Herakles’ Tode wütete E. 
gegen die-*- Herakliden. Da Keyx in Trachis sie 
nicht schützen konnte, zogen sie nach Boiotien ; 
im Kampf hieb Iolaos (oder Hyllos) dem E. das 
Haupt ab. Im 5. Jh. nahm Athen den Ruhm in 
Anspruch, die Herakliden in die att. Tetrapolis 
gerettet und hier gegen E. verteidigt zu haben: 
Eur. Heraclid. (nach Aischyl.’ Vorgang). Hdt. 9, 
27. Aber auch hier fällt E. durch Iolaos oder Hyl- 
los. E. scheint außerhalb der Hcraklessage keine 
myth., geschweige eine kult. Existenz gehabt zu 
haben. H.v. G. 

Eurytion ( Evqvtlcov ). 1 . Thessal. Kentaur, 
dessen Schicksal der Freier Antinoos dem Odys- 
seus warnend vorhält, Hom.Od. 21,295 ff. Auch 
später wird er als Anführer der-»- Kentauren gern 
als warnendes Beispiel hin gestellt. Theogn. 542. 
Hor.c. 1,8,7. Prop. 3,31,31. 2. Peloponnes. Ken- 
taur, Sohn des Ixion, flüchtet vor Herakles ins 
Pholoegebirge, der ihn später im Hause des -» 
Dexamenos tötet. 3. Rinderhirt des -► Geryon(es), 
Hes. theog. 293. Apollod. 2,106. 4. König von 
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Phthia, Sohn des Aktor, von seinem Schwieger- 
sohn Peleus (-»-Antigone Nr. 1) auf der Kalydon. 
Jagd unabsichtlich getötet. Apollod. 1,70.3,160. 
5. Sohn des Lykaon, Bruder des Pandaros, wie 
dieser ein trefflicher Bogenschütze, Begleiter des 
Aeneas. Verg. Aen. 5, 495 ff. H.v. G. 

Eurytos s. Herakles 

Evöeßsia. 1. Primär das richtige Verhalten 
gegenüber der Gottheit (bes. im Kult) und den 
10 Eltern (Plat.rep. 615c). E. auch als Göttin auf- 
gefaßt (vgl. [1]). Praktisch erfuhr e. durch Re- 
flexion (z. B. Emp.Frg. 128) eine Verinnerlichung, 
die in polarem Verhältnis zum Äußeren religiöser 
Formen stand. Dies führte u.a. zu dem Vorwurf 
der äoeßeia gegen Sokrates. - Theoretisch zei- 
tigte die Reflexion einige Begriffsbestimmungen 
(vgl. [2], 10 ff.); die Stoa (Stob. 2,62 W.) etwa be- 
tonte die intellektuelle Seite (emoTi'ifir } . . . ftega- 
jieiag ), Theophr. (Stob. 2,147) faßte e. als Hal- 
20 tung (££ig... ftEQanEVTix y))\ Objekt der e. sind 
bei ihm $eot (die Götter überhaupt) bzw. ö clIjao- 
veg (= Götter in bes. Funktionen oder »kleine« 
Götter). Auch die peripatet.Tradition (Ps.-Aristot. 
1 250 b 22f.) ordnet e. der ötxaioovvr) unter und 
erblickt in s. eine Form der fiEoörrjg (Aristot. 
1 1 33 b 32. Stob.2,147, vgl. [3],127f., Frg. 3 und 8). 
IIeqI e. von Theophr. (blutigen Kult ablehnend, 
vgl. [3]) in Auszügen, die gleichnamige Schrift des 
Epikureers Philod. (hg. Th.Gomperz Herkul. 
30 Stud. 2, 1866) in spärlichen Resten erhalten. Inter- 
esse für e. u. a. bei Plut. Zum Evoeßwv ßcofiög auf 
Delos [3], Frg. 13,46ff. W. P. 

I. IVaser , RE VI 1363 f. 2. D.JLoenenEusebeiaen de cardi- 
nale dcugden, Meded. Nederl. Akad. van Wet., Afd. 
Letterk. i960 mit Lit. 3. Theophrastos, JlEQl EVGEßstag 
hg. IV. P Ötscher Philos. Antiqua II, 1964. 

^ 2. s. Kaisareia. Tyana 

Eusebia, aus Thessalonike. Tochter eines -> 
Eusebios (Nr. 1), seit 352 verheiratet mit Kaiser-* 
40 Constantius (Nr.2). E., die als ungewöhnlich 
schön galt (Amm. 18,3,2), übte starken Einfluß auf 
den Kaiser aus, bes. etwa in der arianerfreund- 
lichen Religionspolitik (Athanas. ad mon.6. Sokr. 
2,2,4. 6). Auf ihren Rat wurde Iulianus, dem sie 
sehr geneigt war, zum Caesar erhoben (Amm. 15, 
2, 8. 8, 3). 360 starb E., die kinderlos geblieben war 
und darunter sehr gelitten hatte (Philostorg. 4,7. 
Amm. 16,10,18). Zu Ehren der E. verfaßte Iulian 
356/57 einen Panegyricus (oratio 3). A.L. 

50 J.Bidez Julian *1947. 

2. s. Ereleuva. 

Eusebios ( Evoe.ßiog ). 1. Niedriger Herkunft, 
wahrscheinl.Vater der Eusebia (Nr. 1), Consul 347, 
wohl in d.milit. Lauf bahn auf gestiegen (CILX477. 
Cod.Theod. XI 1,1. Iulian. or. 3,107/10). 2. Sohn 
von Nr. 1, gefördert durch seine Schwester Euse- 
bia, war 355 consularis Hellesponti, 356 consula- 
ris Bithyniae (Liban.epist. 456/58), 359 consul 
(Amm. 18,1). 371/72 wurde er verdächtigt, nach 
60 dem Kaisertum zu streben, zu Unrecht bestraft 
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und rehabilitiert (Amm. 29, 2, 9-1 1 ). 3 . Eunuch, 
praepositus sacri cubiculi unter Constantius II., 
nachweisbar frühestens seit 349 (falsch Telfer, 
Harv. Theol. Rev. 43, 1950, 79). Bei den Ortho- 
doxen und den Anhängern Iulians wurde der all- 
gewaltige Arianer E. berüchtigt. E. leitete 354/55 
die Verfahren gegen den Caesar Gallus (-> Con- 
stantius Nr. 6) und dessen Anhänger (Amm. 14,1 1 . 
15,3; Iulian.epist. ad Athen. 272 D). 355 gelang es 
ihm nicht, Liberius von Rom zur Verurteilung des 
— v Athanasius zu bewegen (Athan.hist. ad mon. 
35 ff*). 359 wirkte er auf die Synoden von Arimi- 
num und Seleukeia im Sinne der antinicaen. Poli- 
tik des Kaisers ein (Soz. 4,1 6,22). Ende 361 wurde 
E. durch den von Iulian eingesetzten Sonder- 
gerichtshof zum Tode verurteilt und hingerichtet. 
(Amm. 18,4, 3 ff. 5,4. 22,3,12). 4 . Schüler des Li- 
banios, 355-361 einflußreich am Hof Constan- 
tius’ II. (Liban.epist.73.218.437.669). Wohl nicht 
ident, mit dem Liban.epist. 141 1 und 1414erwähn- 
ten Antiochener E. 5 . Praefectus Augustalis 385, 
nahm um 388 eine machtvolle Position am Hofe 
des-> Arcadius ein, war mit Libanios und vorneh- 
men Antiochenern bekannt (Liban.epist. 846.850. 
870). 6* 409 praepositus sacri cubiculi des Hono- 
rius, erschlagen auf Betreiben des progerman. 
mag. equitum Allobich (Zos. 5,48. Olympiod. frg. 
13 = FHG 4,60). A. L. 

7 - E., Bischof von Kaisareia in Palästina seit 
3 1 3, *wahrscheinlich ebenda um die Jahre 260-265, 
t um 339-340. In Kaisareia war der gelehrte 
Pamphilos bemüht, die lit. Hinterlassenschaft des 
— *■ Origenes zu sammeln und wissenschaftlich aus- 
zuwerten. Hierfür zog er sich E. zum wichtigsten 
Gehilfen heran; dieser nannte sich in seinen eige- 
nen Werken dankbar 'E. 6 lla/nfplXov. In der 
Christenverfolgung starb Pamphilos 310 als Mär- 
tyrer; E. ging aus der Haft unversehrt hervor und 
wurde zum Bischof gewählt. Im Streit um Areios 
(—►Arianismus) suchte er zu vermitteln, neigte aber 
selbst, da er in der Tradition des Origenes stand, 
mehr zu Areios als zur Orthodoxie der alexandrin. 
Bischöfe. Auf dem Konzil von Nikaia 325 stimmte 
er dem homo-usischen Glaubensbekenntnis als 
einem vom Kaiser gewünschten Kompromiß bei, 
wirkte aber für die Rehabilitierung des Areios und 
335 für die Verurteilung und Verbannung des -* 
Athanasios. Kaiser Constantinus schätzte E. als 
Bundesgenossen im Streben nach der Einheit der 
Kirche; E. wiederum verehrte den Kaiser, weil 
dieser mit der Reichseinheit der Kirche den Frie- 
den gab. Charakteristisch für die Schriftstellerei 
des E. sind mehrfache Überarbeitungen der Werke 
und Verwendung früherer Schriften in den späte- 
ren. Noch vor 303 entstanden die Xoovixol xavo- 
veg. Auf einen kurzen Überblick über Chaldäer, 
Assyrer (mit Medern, Lydern und Persern), He- 
bräer, Ägypter, Griechen und Römer folgen ver- 
gleichende Jahrestabellen von der Geburt Abra- 
hams bis 303 n.Chr. Vom griech. Urtext sind nur 
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Frg. erhalten. Das Werk wurde bald nach dem 
Tode des E. ungeschickt bearbeitet u. bis 325 er- 
gänzt. Diese entstellte Fassung liegt der armen. 
Übers, des Ganzen zugrunde und der lat. Übers, 
der Tabellen durch Hier., fortgeführt bis 378 [1], 
Früh entstanden ist auch die 1. Fassung der 'Ex- 
xÄ7)GiaöTtxr) larmgia (keine allg. KG., sondern 
bestimmte Gesichtspunkte: Apostol. Sukzession, 
ehr. Lehrer und Schriftsteller, Gnostiker und 
10 Haeretiker, Bestrafung der Juden, Christenverfol- 
gungen und Märtyrer). Das Werk wuchs in der 
letzten Ausg. (um 325) auf 10 B. an. Neben dem 
griech. Text besitzen wir eine syr. Übers. (4.Jh., 
danach die armen. Übers.) und die lat. Übers, des 
Rufinus aus dem J. 403, fortgeführt bis 395 [2]. 
Dem 8. B. angehängt ist in einigen Hss. der Be- 
richt über die Märtyrer in Palästina während der 
Verfolgung 303-311 [2,907-950]. Zwischen 315 u. 
323 entstanden die großen apologet. Werk eEvay- 
20 yefaxrj TiQonaQaoxevr) (Praeparatio evangelica 
in 15 B.) [3] und Evayyehxr) mTioösi^ig (De- 
monstratio evangelica; von 20 B. die ersten 10 
und ein Frg. von B. 15 erhalten) [4]. Nach dem 
Tode Constantins schrieb E. 337 die 4 B. Elg töv 
ß(.ov tov fiaxagiov K(üvgt*vt[vov ßaai^dcog 
(sog. Vita Constantini), eine Lobrede auf die ehr. 
Tugenden des Kaisers [5], der als Anh. beigegeben 
sind eine Rede Constantins, die Festrede des E. 
zum 30. Regierungsjubiläum des Kaisers und, mit 
30 ihr als Cap. 11-18 vereint, eine Schrift zur Ein- 
weihung der Grabeskirche von Jerusalem (335). 
Zur Echtheitsfrage s.o. I 1286,1 8 fT. Wichtigste 
übrige Werke: 6 B. Apologie für Origenes, 1-5 
gemeinsam mit Pamphilos verfaßt (B. 1 erhalten 
in lat. Übers, des Rufinus [6]). 25 B. gegen den 
Neuplatoniker und Christenfeind Porphyrios, 
nicht erhalten. 1 B. gegen den 0iXa/.r)i)'i'jg ?,9yog 
des Hierokles [7]. 2 B. gegen Marcellus von An- 
kyra [8], der ihn zuvor angegriff en hatte. E. schrieb 
40 zu dessen Widerlegung noch 3 B. ’Exx/.qoiacni- 
xfjg fteoÄoylac, [8]. Der Streit endete mit der Ab- 
setzung des Bischofs Marcellus. 5 B. 9e9(f *VEia 

[9] . Das sog. Onomastikon, ein Lex. der bibl. Orts- 
namen, das von Hier, ins Lat. übertragen wurde 

[10] . Die sog. Kanones, synopt. Tabellen zum Auf- 
finden der parallelen Stellen in den 4 Evangelien. 
Sie finden sich am Anf. vieler griech., syr. und lat. 
Bibelhss. [11]. Komm, zu den Psalmen (Frg. in 
Catenen [12]) und Isaias [13] in Nachfolge des Ori- 

50 genes. 

Ta. (vgl. Lampe Patristic Greek Lex. XXVI): I. R.Helm, 
GCS 47, 1956 2 . 2. Ed.Schwartz-Th. Mommsen, GCS 9, 
1903-1*09 (3 Bdc.). 3. K.Mras, GCS 43, I954~ 1 956. 
4. I.A. Heikel, GCS 23, 1913. 5- Heikel , GCS 7, 1902. 
6. Migne PL 17,542-^15. 7. Th.Gaisford , 1852. 8. E. 
Klostermann, GCS 14, 1906. 9. H. Gressmatm, GCS 11,2, 
1904. ro. E.Kloslermatm , GCS 11, 1, 1904. 11. Migne PG 
22,1275-1292. 12. Migne PG 23 und 24. Mercati, Studi 
e testi 142, 1948. 13. Migne PG 24. Der 1930 von A. 
60 Mäkle im Cod. Laur. XI 4 entdeckte fast vollständige Text 
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ist noch nicht ediert. 14. Ed. Schwanz, RE VI 1370-1439. , 

K. Aland, RGG 3 2,739t. Quasten 3,309-345. Altaner 9 206 
bis 212. D.S. Wallace-Hadrill E. of Caesarea, i960. 

8. E., Bischof von Nikomedeia während des Kon- 
zils von Nikaia (325). Mit Areios war er Schüler 
des Lukianos von Antiocheia gewesen, bevor er 
Bischof von Berytos wurde. Gegen 318 erhielt er 
den Bischofssitz in der Kaiserresidenz Nikome- 
deia und nutzte seinen großen Einfluß am Hofe 
zugunsten des- > Arianismus. Durch sein Eintreten 10 
wurde der alexandrin. Dogmenstreit zur Staats- 
angelegenheit. Nachdem seine Sache auf dem 
Konzil von Nikaia unterlegen war, Unterzeichnete 

er zwar das Credo, aber nicht das Anathema gegen 
Areios, und wurde dafür nach Gallien verbannt. 
Doch Constantinus, der keine einseitige Macht- 
stellung des Athanasios wünschte, rief E. schon 
328 zurück und schenkte ihm sein Vertrauen. E. 
erreichte von da an manchen Erfolg für die Aria- 
ner, u. a. die Verbannung des Athanasios (335). 20 
337 empfing Constantinus vor seinem Tode durch 
E. die Taufe. 338 wurde E. Bischof der neuen 
Hauptstadt Konstantinopel, starb aber schon 341/ 

342. Reste seiner Korrespondenz sind durch Zitate 
erhalten [2]. 

1. A. Lichtenstein E. von N., Diss. Lpz. 1903. Quasten 3, 
190-193. 2. H.C . Opitz, Urkunden zur Gesch. des arian. 
Streites (Athanas. Werke 3,1), 1934-1935, Nr. 2. 8. 21. 31. 

9 . E., Bischof von Emesa, * um 300 in Edessa. Zu 
seinen Lehrern gehörte E. von Kaisareia. Wie die- 30 
ser vertrat er eine bibl. Theologie und suchte in 
dem dogmat. Streit zwischen Athanasios und 
Areios eine mittlere Linie zu wahren. Als er 341 
Nachfolger des abgesetzten Athanasios in Alex- 
andreia werden sollte, zog er das kleine Bistum 
von Emesa vor. Um 359 wurde er in Antiocheia 
begraben. Hier. vir.ill. 91 erwähnt ihn als viel- 
gelesenen Autor unzähliger Schriften in elegan- 
tem Stil. Was ihm gehört, ist infolge von Ver- 
wechslung mit andern Eusebioi oft ungewiß. Im 40 
griech. Urtext erhalten ist eine unter dem Namen 
des Basileios (4.) überlieferte Büßpredigt [1], an- 
dere Stücke in syr., armen., die meisten in lat. 
Übers. [2]. 

I. E.M. Buytaert L’heritagc lit. d’E. d’Emese, 1949. 2. 
Ders., E. d’Emdse, discours conscrvcs cn latin, Spicilcgium 
sacrum Lovaniense 26-27, 1953-1957. Vgi. V.Bulhart 
Gn 30, 1958, 537-540. 3. Katenen-Frg. von Bibel-Komm. 
Alt^nujrfAnal.Boll. 38, 1920, 241-285. K. Staab Paulus- 
Komm. aus der griech. Kirche, Nt. Abh. 15, 1933. 4. 50 
Quasten 3,348-351. Altaner * 212. 

10 . E., Bischof von Vercellae, * um 283 auf Sardi- 
nien, Lector in Rom, vor 350 zum 1. Bischof von 
Vercellae gewählt, t um 371. Er war einer der Vor- 
kämpfer gegen den - > Arianismus im W. und 
wurde deswegen von Kaiser Constantius in den 
Orient verbannt, von wo er 362 unter Julianus 
zurückkehrte. Die ihm von Hier. vir. ill. 96 zuge- 
schriebene Übers, des Ps.-Komm. des E. von Kai- 
sareia ist nicht erhalten. Angeblich von seiner 60 
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Hand geschrieben ist der Cod. Vercellensis mit 
Vetus-Latina-Text der Evangelien [1]. Sicher ge- 
hören ihm 3 Briefe [2,103-1 10] (nur der 3. an Gre- 
gorius Iliberritanus ist angezweifelt worden [3]). 
Sehr zweifelhaft ist die Zuweisung der B. 1-7 von 
De trinitate des Ps. Vigilius Thapsensis [2,1-99. 
Vgl. 3] an E. 

I . Lowe Codices lat. antiquiores 4,467. 2. V.Bulhart , Corp. 
Chr. 9, 1957. 3. Clavis patrum lat. 2 , Sacris erudiri 3, 1961, 
Nr.105-108. 4. Altaner 6 329. 

II. E., Bischof von Samosata seit spätestens 361, 
tum 380. Zuerst dem Arianismus zugeneigt, ge- 
hörte er seit 360 zu den Verfechtern der nikaen. 
Orthodoxie. Zeugnis von ihm geben Briefe, die 
Basileios (4.) und Gregorios von Nazianz an ihn 
richteten, sowie eine syr. Vita. 12 . E., von Alex- 
andreia, Vf. einer zu E. des 5. Jh. entstandenen Slg. 
von Predigten. 

Ta.: Migne PG 86,287# - 509#- 61,733-737-775-778- 62, 
721-724. 64,45-48. V gl. Lampe PatristicGreek Lex. XXVI. 
Bibliogr. der lat. Bearbeitungen B. Fischer Vctus Latina 
i,l 2 , 1963, 256. 

13 . E., Bischof von Dorylaion in Phrygien, zuvor 
Rhetor in Konstantinopel. Schon als Laie war er 
428 der erste gewesen, der gegen die Häresie des 
Nestorios auftrat. Seine öffentliche Proklamation 
ist in den Akten des Konzils von Ephesos erhalten 
[l,l,l,l,101f. vgl. 1,1, 8, 8]. 448 erwirkteer die Ver- 
urteilung des Monophysiten-> Eutyches vor einer 
Synode in Konstantinopel, appellierte, als die 
Gegner seine Absetzung beschlossen, an Papst Leo 
[l,2,2,l,79ff.] und war auf dem Konzil von Chal- 
kedon 451 erfolgreicher Ankläger des Eutyches; 
sein Name erscheint oft in den Konzilsakten [1]. 
Über sein späteres Schicksal ist nichts bekannt. 
I. Ed. Schwanz Acta conciliorum oecumenicorum. 2. 
Bardenhewer, GAL 4,214t. 

14 . E. Gallicanus. Unter diesem Namen geht eine 

lat. Predigtslg., entstanden in der 2. Hälfte des 
5.Jh. in Südgallien, vielleicht aus dem Nachlaß 
des Faustus von Reii. Caesarius von Arles hat sie 
benutzt, manche Stücke werden auch unter ande- 
ren Namen überliefert. O. H. 

Ta.: Migne PL Suppl. 3,545-709. Nachweis der Parallel- 
texte B. Fischer Vetus Latina i,I 2 , 1963, 257-260. 

Eustathios ( Evoraiho ;). 1. Rhetor aus 
Karien, studierte in Athen, wurde in Antiocheia 
von Libanios durch eine Rede geehrt (Liban. or. 
44). E., der sich später in verschiedenen Ämtern 
bereicherte, amtierte schließlich 388 als consularis 
Syriae in Antiocheia und verfeindete sich dort 
mit Libanios (dazu die Schmährede Liban.or. 45, 
vgl. auch or. 1). A. L. 

G.Downey A history of Antioch in Syria, 1961. 

2. E., neuplaton. Philosoph des 4.Jh. n.Chr., 
Schüler des -*■ Iamblichos, Nachf olger des— ► Aide- 
sios in Kappadokien (Eun. v. soph. 6,4,6ff.). We- 
gen seiner rednerischen Begabung schickte ihn 
Constantius II. als Gesandten zum Partherkönig 
Sapor (358; vgl. Amm. 17,5,15). Zu seinen Bewun- 
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derem gehörten Kaiser Iulianus (lul.epist.76: Ein- 
ladung, an den Hof zu kommen) und Libanios 
(Liban.epist. 123). E. war mit der philos. gebilde- 
ten Sosipatra vermählt. Er starb vor 390. 3. E., 
griech. Rhetor des 4./5. (?) Jh. n.Chr., Vf. einer 
(verlorenen) e^rjyrjGig eig rag crcdo etg (des 
Hermogenes; vgl. Walz Rhet. 2,545) und viel- 
leicht auch zu dessen Schrift neqi evQsoecog 
(Walz Rhet. 7,704). E. folgt in seinen Erklärungen 
bes. -*• Minukianos. Er wird von späteren byz. 
Rhet. (Neilos, Doxopatres, Christophoros) häufig 
zit. 

Frg.: H.Rabe, RhM 50, 1895, 241fr. St.Gloeckner Quaest. 
rhet., Bresl. ph. Abh. 8,2, 1901, 78fr. L. Schilling, JbPhPäd 
Suppl. 28, 1903, 715 fr. 

4 E., bedeutender byz. Gelehrter des 12.Jh., 

* ca. 1110 (? Vgl. [3],19ff.), 1175 bis mindestens 
1192 (Rede an Kaiser Isaak II. Angelos, Opusc. 

41 ff'. Tafel) Erzbischof von Thessalonike, dessen 
Eroberung durch die Normannen er miterlebte 20 
und beschrieb (267ff.T.). Vorher war E. in seiner 
Heimatstadt Konstantinopel Mönch, dann Dia- 
kon an der Hagia Sophia. Gleichzeitig nahm er das 
Amt im öerjGecov wahr und gab rhet. Unter- 
richt (jucligtcoq twv qtjtoqcov). Enge Freund- 
schaft verband ihn mit Kaiser Manuel I. Komne- 
nos (1143-1180), wie zahlreiche Briefe (308ff.T.) 
und Reden (196ff.T.) zeigen. Ihm verdankte er 
auch die Ernennung zum Erzbischof (1174 von 
Myra, dann von Thessalonike). Vor 1 175 verfaßte 30 
E. seine Komm, zu Pindaros (nur Vorrede erhal- 
ten), Dionysios Periegetes und zur Ilias und Odys- 
see (von diesen beiden sind die Autographen er- 
halten). Von seiner Aristophanes-Exegese sind 
Reste kenntlich (vgl. [8]). Besteht die eigene Lei- 
stung des E. auch meistens nur in einer Paraphrase 
des Textes, so sind die Komm, doch wegen ihrer 
Zit. aus mittlerweile verlorenen oder verstümmel- 
ten Schriften älterer Autoren wertvoll. Allerdings 
hat E. die meisten Zit. bereits aus 2. Hand. Seine 40 
wichtigsten Quellen waren reichhaltige alte Scho- 
lien zu Dionysios und Homer, daneben vor allem 
Schriften des Herodianos, Choiroboskos, Etymo- 
logika, verschiedene lexikogr. Werke und Bunt- 
schriftsteller wie Ailianos und Athenaios. Auch die 
Suda ist herangezogen (zur Rolle des E. in der 
Überlieferung der Suda und des Athenaios vgl. 

[7]). E. interessiert sich bes. für grammat. und 
sprachliche Erklärung, wenig für textkrit. Fragen. 
Eine sehr weite Auslegung des Begriffs Attizismus 50 
(vgl. [5]) gestattet es ihm, auch die ep. und trag. 
Sprache mit ihren Unregelmäßigkeiten als att. zu 
werten. Daneben gibt E. oft Hinweise auf die 
lebendige griech. Sprache seiner Zeit (vgl. [4] und 
[ 6 ]). 

Die theolog. Schriftstellerei des E. umf aßt neben 
zahlreichen Predigten und Hymnen einen großen 
Komm. zumPfingsthymnus des loh. Damaskenos. 
Ansprechende Überlegenheit zeigt die Schrift über 
die Reform des Mönchswesens (214ff.T.), in der 60 
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E. u.a. gegen die Bildungsfeindlichkeit der Klö- 
ster zu Felde zieht. 

Glänzende und umfassende Kenntnis der klass. 
Sprache und ihrer Lit. (zur Konjekturalkritik des 
E. vgl. [7]), bemerkenswertes Stilist. Können (de- 
taillierte Untersuchung: [3], 59 ff.) und vielseitige 
Interessen befähigten E., eine so große Zahl ver- 
schiedenartigerWerke hervorzubringen (unter dem 
Verlorenen befand sich wahrscheinlich auch eine 
10 'AÄet-iäg, vgl. [3],17f.) und machten ihn zu einer 
der beherrschenden Gestalten des 12. Jh. H. Gä. 
Ta.: Gesamtausgabe fehlt, krit. Neuausgabe fast aller 
Schriften notwendig; einiges ist noch immer unediert 
(z.B. im Cod. Escor. Y-II-io; vgl. WS 74, 1961, i6of.; 
ByzZ 52, 1959, 320). Hom.-Komm.: G. Stallbaum, Lpz. 
1825/30, Nachdr. Hildesheim i960 (nach der ed. princ. 
Rom 1542/40, mit Ind. von M. Devarius). Dion.-Komm. : 
G.Bernhardy, Lpz. 1828. GGM 2,20iff. Prolog zum Pind.- 
Komm.: F. G. Schneiderin , Gott. 1837. Joh. Damask.- 
Komm.: A.Mai Spicileg. Rom. 5, 1841, 2,161 ff. Opus- 
cula: L.Fr. Tafel, Frankf./M. 1832, (Nachdruck Amster- 
dam 1964). Eroberung von Tbess.: S.Kyriakidis-B.Lava- 
gnini-V. Rotolo, Palermo 1961. Migne PG 135. 136. Reden: 
W. Regel Fontes Rer. Byz., Petersburg 1892/1917. 

Lit.: 1. Krumbacher 536fr. 2. H.G.Beck Kirche und thcol. 
Lit. im byz. Reich, München 1959, 634fr. 3. P. Wirth 
Unters, zur byz. Rhet. des 12. Jh. mit bes. Berücksichti- 
gung der Schriften des Erzbischofs E. von Thess., Diss. 
München i960. 4 ./.£. Kalitsunakis Mittel- und neugriech. 
Erkl. bei E., Bin. 1919. 5. T.Hedberg E. als Attizist,- Diss. 
Uppsala 1935. 6. Ders. Eranos44, 1946, 2o8ff. 7. P. Maas 
ByzZ 35, 1935, 299fr. 36, 1936, 27fr. 8. W.J.VV. Koster- 
D.Holu/erda Mnem. 4. S.7, 1954, 136fr. 9. A. Severyns, 
RBPh 7, 1928, 401fr. 10. E.Hoiuald, RhM 78, 1929, 171fr. 
II. H. Erbse, Mnem. 4. S. 6, 1953,1fr. 12. Ders. Beitr. zur 
Überl. der Ilias-Sch., Zet. 24, 123 fr. 13. P. Wirth , ByzZ 
56, 1963, 8 ff. 

5l E., Bischof von Antiocheia, * in Side (Pam- 
phylien), wurde Bischof von Beroia, bevor er gegen 
324 den Patriarchenstuhl von Antiocheia bestieg. 
Auf dem Konzil von Nikaia kämpfte er gegen die 
Arianer. Inf olge dieser Haltung wurde er bald von 
den Gegnern gestürzt und von Kaiser Constanti- 
nus nach Thrakien verbannt, wo er vor 337 starb. 
In der Schrift Elg t 6 t f\g iyyaGTQi/avftov #eo> 
Qißia [1] griff' er die allegorisierende Methode 
des Origenes am Beispiel der Hexe von Endor 
(Samuel 1,28) scharf an. Von seinen übrigen Wer- 
ken sind nur Frg. erhalten [2]. 

I. E. Klostermann , KIT 83, 1912. 2. Migne PG 18,613 fr. 
Fr. Cavallera , 1905. B.Altaner , ByzZ 40. 1940, 30-47. .V. 
Spanneut, Memoires et travaux publ. par des prof. des 
Fac. Cath. de Lille 55, 1948. 3. Bardenhewer GAL 3,230 
bis 237. Albaner 6 276L Quasten 3,302-306. 

6. E., Bischof von Sebaste im Pontos seit 355, 
t um 377. Er verbreitete eif rig die asket. Ideale des 
Mönchtums, gründete Klöster und Xenodocheia. 
Sein Schüler Basileios (4.) folgte in seinenMönchs- 
regeln dem Vorbild des E. Doch kam es zwischen 
den beiden Freunden zum Bruch, als E. um 372 
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zum Führer einer Häresie wurde. Sokr. 4,12 zit. 
aus dem J. 366 einen Brief, mit welchem E. u.a. 
dem Papst Liberius ihre Rechtgläubigkeit erklä- 
ren. 

Bardenhewer GAL 3,128-130. M. Rauer, RGG 3 2,742. 

7 «, E. übersetzte kurz vor 400 die 9 Homilien des 
Basileios (4.) über den bibl. Schöpf ungsbericht ins 
Lat. 

Ta.: Emm. Amand de Mendieta und St.Y. Rudberg, TU 66, 
1958. B.Altaner, ZNW 39, 1940, 161-170. 

8. E. von Epiphaneia in Syrien verfaßte einen 
Abriß der Weltgesch. ( Xqovixt) Emrojurj), deren 
l.Teil bis zum Fall Troias, der 2. in 12 B. von 
Aeneas bis ins J. 503 n. Chr. führte (FHG 4,138 bis 
142). Er ist schon im 6.Jh. von den byz. Histori- 
kern Malalas und Euagrios Scholastikos benutzt 
worden. O. H. 

Eustratios. E. (ca. 1060-1120), Metropolit 
von Nikaia, Freund des Kaisers Alexios I. Kom- 
nenos, Dialektiker und Syllogist aus der Schule des 
Mich. Psellos und loh. Italos, Verf. polem. Trak- 
tate zur Bilderfrage sowie gegen die Lateiner, Ar- 
menier und Manichäer. Berühmt vor allem durch 
seine Kommentare zu Aristot.an.post. B. 2, sowie 
eth.Nic., B. 1 und 6 (ErstdruckeVenedig 1534/36; 
in Bd. XX der Berliner Ausg. der griech. Aristot.- 
Komm. 1892 neu bearbeitet von G.Heylblut). 
Gewisse - vom w. Nominalismus beeinflußte - 
theol. Thesen trugen ihm 1117 einen Häresie-Pro- 
zeß ein, der trotz Abschwörung der inkriminierten 
Lehrsätze und kaiserlicher Fürsprache mit Ver- 
urteilung und Suspension vom Amt endete. J.Sch. 
Ausg.: A.K. Demetrakopulos ’ ExxX.BlßX. 1, 1866, 47ff. 
J. Sakkelion,’ AftyfoaiOV 4,1875,227fr. P.Joarwou, REByz 
10, 1952,24fr. Lit.: P.Joarwou Die Definition des Seins 
bei E. von Nikaia. Die Universalienlehre in der byz. 
Theol. im n.Jh., ByzZ 47, 1954, 358 ff". Der.f.Der Nomi- 
nalismus und die menschliche Psychologie Christi. Das 
Semeioma gegen E. von Nikaia, ebd. 3Ö9fF. 

Euteknios, oo(piGTtjg, ungewisser Lebens- 
zeit. Vf. von Prosaparaphrasen zu Nikanders 
Alex, und Ther., wahrscheinlich auch zu Oppians 
Kyn. und Hai. H. Gä. 

TA: U.C. Bussemaker in: Sch. in Theocr. cd. Pr.Diibrjer, 
Paris (Didot) 1849. Paraphr. zu Opp. kyn. : O. Tüselfnartn, 
AAG 1900, 1. - Lit.: P.Pedivellano Boll. del Com. per la 
Prepar. dell* Ed. Naz. dei Class. gr. e lat. 5, 1957, 41 ff. 

Eutharicus. W.-Gote, 515 von Theoderich d. 
Gr. mit _» Amalasuntha verheiratet und zum 
Thronfolger bestimmt. 519 feierte E. einen glanz- 
vollen Amtsantritt als Consul in Rom (Rede Cas- 
siodors in MGAA 12,465 ff., vgl. Cassiod.var. 
9,25). E. war den Römern geneigt, doch katho- 
likenfeindlich, t um 523 (Anonym.Vales. 80). A.L. 
IV.Enßlin Theoderich d.Gr., 2 I96 o, 30iff. 

Eutherius. Armenier, Eunuch, Heide, kam als 
Sklave an den Hof Constantins d. Gr. Ammian 
rühmt ihn als vorbildlich. E. war seit 355 prae- 
positus sacri cubiculi des Caesars Iulianus und 
wirkte vermittelnd zwischen diesem und Constan- 
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tius II. Noch um 390 lebte er in Rom (Amm.16,7, 
2 ff. 20,8,19. Iulian epist. 69). A. L. 

Euthydemos (Evdvörjfiog). 1. Athen. Stra- 
tege, der im Winter 414/13 mit Menandros nach 
Sizilien gesandt und 413 kurz vor der Ankunft des 

Demosthenes (Nr. 1) geschlagen wurde (Plut. 
Nik.20). Mit diesem und Menandros leitete er 
dann den Versuch, die Ausfahrt aus dem Großen 
Hafen von Syrakus zu erzwingen (Thuk.7,69,4. 
10 Diod. 13,13,2). Fr. Kie. 

2.E. I., von Magnesia, durch Sturz des Diodo- 
tos II. 225 v.Chr. Gründer des griech.-baktr. Rei- 
ches. Von Antiochos III. 208 geschlagen, erzwang 
E. durch Drohung mit dem Einfall der nomadi- 
schen Saken 206 seine Anerkennung als König, 
eroberte die Nachbargebiete Sogdiana, Aracho- 
sien, Drangiana und Areia, mehrte die griech.- 
maked. Katoikien mit Gleichberechtigung des 
ostiran. Adels und förderte den Handel durch 
20 reiche Münzprägung, t 184. Pol. 10,49.1 1,34. 
Strab. 1 1 , 5 1 5 f . 

W. W. T am The Grecks in Bactria and India*, 195 1, 7 1 ff. 
AL Rostovtzeff Gesellschaft und Wirtschaft der heilenist. 
Welt 1, 1955» 425* 

3» II., Enkel des Vorig., Sohn des Demetrios(-> 8) 
und dessen Unterkönig in Baktrien und Sogdiana, 
nur durch Münzen bekannt. Head HN* 837. 

H.V. 

4. E., einer der frühen Vertreter der Sophistik, 
30 ist nicht nur Titelgestalt des gleichnamigen platon. 

Dialogs (- > Platon), der ihn zusammen mit seinem 
Bruder Dionysodoros zeigt, sondern wird auch 
sonst in der griech. Lit. erwähnt: Plat. Krat. 386 D. 
Aristot. soph. el. 177b 12; rhet. 1401 a 27. Athen. 
11,506B. S. Emp. math. 7,13.64 (von ihm zu un- 
terscheiden dagegen E. Nr. 5 bei Xen.mem.4,2ff.). 
Da von diesen Stellen zumindest die Aristot.-Zi- 
tate von der platon. Überlieferung unabhängig 
sind (v. Wilam. Platon 2,155), dürfte sicher sein, 
40 daß E. keine Erfindung Platons (und auch nicht 
nur, wie man gemeint hat, Maske für Antisthenes, 
vgl. v. Wilam. a.O. 165), sondern hist. Gestalt ist, 
ja daß man im 4.Jh. v.Chr. noch ein Buch von 
ihm besaß (v. Wilam. a.O. 1 55, vgl. K. Praechter, 
Philologus 87, 1932, 133 f.). Er war offenbar älter 
als Sokrates, stammte aus Chios, hielt sich in 
Athen u. an anderen Orten Griechenlands auf und 
wanderte zusammen mit seinem Bruder nach Thu- 
rioi aus (Plat.Euthyd. 271 C. 273 E. 288 B). Die 
50 stark karikierende Darstellung durch Platon 
schließt nicht aus, daß die von E. gepflegte erist. 
Disputiertechnik eine Rolle bei der Ausbildung 
der griech. Logik spielte. 

5. E., Sohn des Diokles, treuer Anhänger des 
Sokrates (Plat.symp. 222b, Xen. mem. 4,2. 3. 5. 6, 
vgl. Plut.mor. 461 d. Athen. 5,187d). Identisch 
mit ihm ist wohl der E., den Kritias liebte (Xen. 
mem. 1,2,29, vgl. Max. Tyr. 20,8 Hob.), nicht da- 
gegen der Bruder des Lysias (Plat. pol. 325 b) und 

60 der Eristiker. G. Schm. 
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6. E., Arzt wohl im 2.Jh. v. Chr. in Athen; ver- 
faßte oyiaQTVTiyA, wegi raqlycov und neqi Xa- 
yavcov (alle von Athenaios erwähnt). E. gehörte 
also zur Gruppe der hellenist. Speise-* diätetiker. 

F. K. 

Euthykrates (EvftvxgaTrjt;). 1. Olynthier, 
verriet 348 v. Chr., bestochen, die olynthische Rei- 
terei an König Philipp. Demosth.8,40. Hyp.frg.76. 
Jensen. Diod. 16,53,2. Von Athen geächtet (De- 
mosth. 19,265 ff.), trat E. für die Delier in Delphi 10 
erfolglos gegen Hypereides auf. Dem Antrag des 
Demades auf Aufhebung der Acht und Verleihung 
der Proxenie an E. widersprach 338 Hypcrcides. 
Hyp. a.O. H. V. 

2. E., Bildhauer um 300 v. Chr., Sohn und Schü- 
ler des — > Lysippos. Von den zahlreichen litera- 
risch überlieferten Werken ist keines in Original 
oder Nachbildung nachgewiesen. A. R. 

HBArdi III 1 (5. Lfg. 1950) 294^ (Lippohl). 

Euthymenes von Massilia (FHG 4,408, s. 20 
Berger Erdk. 131 ff. W.Aly, H 62, 1927, 305 ff.) 
ist der Vf. eines Periplus der Atlant. Küste, dessen 
Grenzen und genauer Titel nicht bekannt sind. 

Ein einziges Frg. von ihm ist erhalten durch Ver- 
mittlung des -> Hekataios von Milet. Oft zitiert 
oder kurz zusammengefaßt seit Hdt. 2,21, hat er 
durch — Theophrast in die griech.-lat. Doxogra- 
phie Eingang gefunden (Aet. 4,1,2. Sen.nat. 4,24. 
[Ath.]2,87 Meineke usw.). Dieses Frg. bezeugt, daß 
E. entlang der afrik. Küste bis zur Mündung eines 30 
großen, in n.s. Richtung strömenden Flusses, 
wahrscheinlich des Senegal, gefahren ist und dort 
Krokodile, Flußpferde und Flächen von Süßwas- 
ser im Meer selbst beobachtet hat, eine Erschei- 
nung, die auch h. bei Hochwasser festzustellen ist. 

Aus diesen Beobachtungen zog E. den Schluß, daß 
dieser Fluß der Oberlauf des Nil sei und daß die 
Etesien, wenn sie das Wasser des Ozeans in sein 
Bett zurückstauen, in Äg. die große Nilschwelle 
des Sommers verursachen. Diese Theorie ist in- 40 
spiriert von der des Thaies und korrigiert sie. Sie 
ist also später als ca. 580, aber früher als Hekataios 
(ca. 510?) und vielleicht als Anaximandros (ca. 
550?), wenn seine Weltkarte schon Libyen von N. 
nach S. durch den Nil geteilt zeigte (Diels Vor- 
sokr. 12 A 6 , vgl. O. Gigon Der Ursprung der 
griech. Philos. 1945, 90). Das Werk des E. scheint 
vor der Zeit Herodots verschwunden zu sein und 
hat daher keine anderen Spuren hinterlassen als 
dieses Fragment. Aber es ist möglich, daß ein Teil 50 
der Nachrichten des Hekataios über den W. Li- 
byens daher stammt. Vgl. FGrH 1 F 344ff. 

F.L. 

Euthymides (Evdvfttdi^). Sohn des Pollias. 

Att. Vasenmaler um 510 490 v. Chr. Mit Phin- 
tias und — ► Euphronios (er rühmt sich in einer In- 
schr. besser als dieser zu sein) einer der bahn- 
brechenden Meister am Ausgang der archaischen 
Epoche. 7 Signaturen von ihm sind erhalten. Er 
setzt seine mächtigen Gestalten meist auf große 60 
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Gefäße mit anatom. Beobachtung und zuweilen 
kühnen Verkürzungen. A. R. 

Beazley Attic Rcd-Figurc Vase-Painters 2 , Oxf. 1963, 26fT. 

Euthynai (evftvvai), -os (ev&vvg). Die 
Kurzformel ev&vvaz didivai (vollständig "koyov 
xai. . IG II* 798,20) und damit der Begriff E. 
bezeichnete in Athen das zweigeteilte Verfahren 
der Rechenschaftsablegung vor den — ► Logistai 
und dem für eine bestimmtem Phyle zuständigen 
-os, das für abgetretene Beamte vorgeschrieben 
war. Der 1. Akt betraf die Staatsgelder und führte 
eventuell zu Klagen wegen Mißbrauchs ( äöixiov ), 
Unterschlagung (xl.ö7if}Q) oder Bestechung 
( Sroqcov ) vor dem von den Logistai zu berufenden 
Geschworenengericht. Dieses verurteilte den für 
schuldig befundenen Beamten bei ädixiov zu 
einfachem Ersatz, in den beiden anderen Fällen 
zum Zehnfachen der ermittelten Summe (Aristot. 
Ath.pol. 54,2). Kam cs nicht zur Klageerhebung 
oder ergab die Abstimmung Freispruch, so erteil- 
ten die Geschworenen Entlastung (Demosth.18, 
250). Das Verfahren erlebte einen 2. Akt, wenn 
einem Beamten innerhalb der nächsten 3 Tage ein 
nicht dem finanziellen Bereich zugehöriges »Un- 
recht« (d(5 txrjfia) zur Last gelegt wurde. Dem -os 
oblag es, die Beschuldigung zu prüfen und sie 
gegebenenfalls den für die betreffende Phyle zu- 
ständigen Richtern der Tettarakonta (bei Pri- 
vatdelikten) oder den-> Thesmothetai (bei öffent- 
lichen Delikten) zur Weiterverfolgung zu über- 
weisen (Aristot. Ath.pol. 48, 4f.). Einen für die 
Rechenschaftsablegung zuständigen -os gab es 
auch in den -> Demoi (IG II* 1183). Ebenso be- 
gegnet er außerhalb Athens, z.B. in Kalaureia 
(Syll 4 . 993). H. B. 

Busolt GStk 2,1033. 1076-1080. 

Euthyphron (Evftvfqcov). Athen. Wahrsa- 
ger, aus Prospalta, Gestalt des gleichnam. platon. 
Dialogs, auch Plat. Krat. 396d. 399e. 428c er- 
wähnt. Eine Schrift des E. vermutet Wilam. Platon 
2, 1919, 77. G. Schm. 

Eutokios von Askalon. Mathematiker, Schü- 
ler des Architekten — ► Isidoros von Milet, Vf. von 
Kommentaren zu 1. des -> Archimedes Schriften 
Tieqi G(?aiqa~ xai xv?.( vöqov, xvxJ.ov jtisrqr^oiq, 
neqi emnedcov looggoxicüv , 2. den ersten 4 B. 
der Kconxa des m Apollonios von Perge, ge- 
widmet dem m Anthemios, der um 534 starb, 
woraus sich die Datierung des E. auf die 1. Hälfte 
des 6.Jh. ergibt. Die Kommentare, auf vorzüg- 
lichen Quellen basierend, enthalten wertvollstes 
Material für die Geschichte der Mathematik. Ge- 
druckt sind sie seit dem 16. Jh. stets zusammen mit 
den kommentierten Texten, maßgebend von Hei- 
berg Ausg. des Archimedes 3,1-370, und desApol- 
lonios 2,168-353. K. Z. 

B. L. v.d.U ’aerden Erwachende Wissenschaft, 1956, passim. 

Eutropia. 1. E. aus Syrien, Gemahlin des Kai- 
sers Maximianus, Mutter des -> Maxentius und 
der Fausta, später Gemahlin Constantins d. Gr. 
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Aus früherer Ehe stammte die dann mit-> Con- 
stantius (Nr. 1) verheiratete Theodora. Nach 312 
hielt sich E. in Palästina auf und war nun wohl 
Christin (Epit. de Caes. 40,12. Euseb.vit.Const. 
3,52). 2. Tochter des Constantius (Nr. 1), Mut- 
ter des 350 zum Kaiser ausgerufenen -» Nepotia- 
nus, bei dessen Sturz (30. Juni 350) sie den Tod 
fand. A. L. 

Eutropius. 1 . Röm. Geschichtsschreiber um 
die Mitte des 4. Jh. n.Chr., Teilnehmer am Perser- 
feldzug Julians (10,16,1), magister memoriae unter 
Valens. Vielleicht sind die Symmachus-Briefe, 346 
bis 53 an ihn gerichtet ; weitere Vermutungen über 
Leben und Laufbahn bei [1], Er verfaßte aufWei- 
sung des Kaisers Valens ein Kompendium ( Bre- 
viarium ab urbe condita), das in 10 sehr kurzen 
Büchern die gesamte röm. Gesch. von der Grün- 
dung der Stadt bis zum Tode Jovians (364) be- 
handelt. Der Stilist, gewandte und zu klarer, gut 
proportionierter Darstellung befähigte Autor be- 
schränkte sich auf die wichtigsten Fakten; die 
Kaiser wurden mit kurzen Charakteristiken be- 
dacht. E. war offenbar Heide. Der unparteiische 
Bericht läßt keine bestimmten Tendenzen hervor- 
treten; als guter Römer registriert E. alle Gebiets- 
erweiterungen und -Verluste des Reiches mit reger 
Anteilnahme. Als Quellen dienten hauptsächlich: 
für die Z. bis Augustus die Livius-Epitome, für das 
folgende Jh. die Biographien Suetons (wahrschein- 
lich mittelbar), für die spätere Kaiserzeit die ver- 
lorene Kaiserchronik, die auch Aurelius Victor 
benutzte, fürdie Zeitgesch. eigene Kenntnis. Offen- 
bar tat das Werk einem lebhaft empfundenen Be- 
dürfnis nach Vermittlung histor. Stoffes Genüge; 
die Wirren des 3. Jh. und die sozialen Umschich- 
tungen hatten bewirkt, daß weiten Kreisen auch 
die gröbste Übersicht über die gesch. Zusammen- 
hänge abging. So entstanden damals, in einer um 
Restauration bemühten Z., außer der Schrift des 
E. weitere, ähnliche Geschichtskompendien (Au- 
relius -> Victor,—^ Festus); das Breviarium des E. 
wurde öfters ins Griech. übersetzt, zum erstenmal 
um 380 von Paianios (s. [4.6]). Der praktikable, 
auch in späterer Z. beliebte Leitfaden wurde u. a. 
von Hieronymus, Orosius und Isidor benutzt. In 
karoling. Z. verfertigte Paulus Diaconus eine Be- 
arbeitung (Fortsetzung bis zum J. 553 in 6 B.); 
um 1000 fügte Landolfus Sagax 8 weitere B. hinzu 
(bis zum J. 820). Das während des MA. in vielen 
Hss. verbreitete Kompendium diente bis in die 
neuere Z. als Schulbuch. M. F. 

Erstausg. (ohne die späteren Zusätze) Schoonhoven, Basel 
1546. Ta.: Droysen, MGAA 2, 1879 (mit der Übersetzung 
des Paianios und den Ergänzungen des Paulus und Lan- 
dolfus). Rithl, 1887. 

1. O. Seeck Symmachi Opera, MGA A 6,1 , 1883, CXXXIIff. 

2. M.Galdi L’epitome nella letteratura latina. 1922. 22 gff. 

3. I V.Hartke De saeculi quarti exeuntis historiarum 

scriptoribus quaestiones, Diss. Bin. 1932. 4. D.2V. Tri- 
boles E. historicus xml oi fteTaytaoTml 
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1941. 5- E. Malcovati I breviari del IV sccolo, Aim.Univ. 
Cagliari 12, 1942. 6. Dies. P1L 47, 1943/44» 273-304. 
7. N.Scivoletto* Giom. It. di Filol. 14, 1961, 129-162 
(Hss.). 8. A.Momigliano The Confiict between Paganism 
and Christianity, 1963, 79fr. 

2. Nach Hist. Aug. vit. Claudii 3,2 ein vorneh- 
mer Dardaner und Vater des Kaisers -* Con- 
stantius (Nr. 1). Die Notiz beruht jedoch auf Er- 
findung. 3. Sohn eines Kolonen, studierte Rheto- 
10 rik und Jurisprudenz, brachte es nach dem mit 
ihm verfeindeten Libanios um 389 durch Beste- 
chung zum consularis Syriae (Liban.or. 4,1 3 ff.). 
P. Petit Libanius 19s 5* 

4» Praepositus sacri cubiculi unter — ► Arcadius. 
* als Sklave an der assyr. Grenze, wurde E. bereits 
als älterer Mann dem mag.ped. — ► Arintheus ge- 
schenkt, um 379 freigelassen, unter Theodosius 
cubicularius und vermutlich 395 zum praepositus 
s.c., 398 zum patricius ernannt (Cod.Theod.il, 
20 40,17). Nach Ermordung des Rufinus (27. Nov. 
395), an dessen Sturz er wohl beteiligt war, be- 
herrschte E. bis zu seiner Beseitigung im Juli 399 
weitgehend den Kaiser Arcadius und trug so die 
Hauptverantwortung für die Politik des ö. Reichs- 
teiles (Eunap.frg. 66 ff. Zos. 5,8 ff. Philostorg. h.e. 
11,6.8; u.a.). E. verfeindete sich bes. mit der Kai- 
serin -> Eudoxia, aber auch mit kirchlichen Krei- 
sen, indem er für Beschränkung der bischöflichen 
Gerichtsbarkeit und des kirchlichen Asylrechtes 
30 eintrat (Cod.Theod. 9,40,16.45,3. 16,2, 32f.). Aus 
seiner Feindschaft gegen Stilicho resultiert das 
verzerrte Bild E.* bei Claudian (bes. c. in Eutrop. 
I und II). Lit. -»• Arcadius. A. L. 

Eutyches (Evjvyjis). 1 . Häresiarch der Mo- 
nophysiten, Presbyter und Klostervorsteher in 
Konstantinopel. Mit Eusebios (Nr. 13) hatte er 
428 die Lehre des Nestorios von den 2 Personen 
Christi bekämpft. Da er aber auch die orthodoxe 
Lehre von 2 Naturen Christi leugnete, klagte ihn 
40 ders. Eusebios 448 vor dem Patriarchen Flavianos 
an. Seiner Verurteilung folgte mit Unterstützung 
des Hofes und des alexandrin. Patriarchen Diosku- 
ros als Gegenschlag die Absetzung Flavians und 
Eusebs auf der sog. Räubersynode von Ephesos 
(449). Nachdem der röm. Papst Leo I. sich ent- 
schieden gegen E. erklärt hatte, wurde der Streit 
auf dem Konzil von Chalkedon 451 für die Zwei- 
naturenlehre entschieden. Doch gefährdeten die 
Monophysiten noch viele Jh. lang die Einheit des 
50 byz. Reiches. O. H. 

Ed. Schwanz Der Prozeß des E., SBAW 1929. Ders. Acta 
concil. occuin. 2,6,12s f. A. Grillmeier-H.Bacht Das Konzil 
von Chalkedon 1, 19s 1. 3, 1954. 

2. E. (in einigen Handschriften irrtümlich Euty- 
chius bzw. Eutycius ), 6.Jh. n.Chr., Grammatiker, 
Schüler des Priscianus, Vf. von 2 grammat. Schrif- 
ten, einer Ars de verbo in 2 B. und einer -lediglich 
in dem Auszug des Cassiodorius vorliegenden - 
Specialstudie orthograph. Inhalts De aspiratione. 
60 W. Str. 
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Ta. der Ars: GLK 5,447fr., des Auszugs De aspiratione 
ebd. 7,199fr. Vgl .Jeep Redeteile 97t. Goelz, RE VI 1529. 
Teuffel-Kr.-Sk. 3,6, §482,1. 

3 . E. (Evtv% 7 i<; Aiooxovqiöov Atycalog), 
Sohn des — > Dioskurides aus Aigeai (Kilikien), 
Gemmenschneider vom Anf . des 1 . Jh. n. Chr. Von 
ihm ein signierter Bergkristall mit der prachtvollen 
Büste der Athena. A. R. 

Endel. Arte Class.Or. III 553 f. (Stazio). 

Eutychianos. 1. Kappadoker, Christ, röm. 
Offizier, beschrieb in einem annalist. Werk Julians 
Perserkrieg von 363, an dem er teilgenommen 
hatte (FHG 4,6). 2. E., Consul 398, bezeugt als 
praefectus praetorio Orientis von 396-399 und 
404/05 (Sokr. 6,2, 1 1 . Liban. epist. 783. Cod.Theod. 
3,12,3.6,3,4.7,4,25.9,40,18.15,1,42. Cod.Iust. 5,4, 
19 u.ö.). Vielleicht verwaltete E. das Amt, teils in 
kollegialer Form, ohne Unterbrechung von 396 
bis 405 (vgl. Ensslin, RE XXII 2440). A. L. 

Eutychides (EvjvxLÖt]*;) von Sikyon, Bild- 
hauer, Schüler des-> Lysippos, von Plin.nat. 34,51 
in die 121.01ympias (296-293 v.Chr.) gesetzt. Von 
seinen Werken ist die Tyche von Antiocheia am 
Orontes auf Grund von Münzbildem in verschie- 
denen stark verkleinerten, in Einzelheiten vonein- 
ander abweichenden Kopien erhalten. A. R. 
Tobias Dohm Die Tyche von Antioch., Bin. i960. 

Eutychius Proculus. Latein. Grammatiker aus 
Sicca, Lehrer des Marcus, der ihn bis zu einem 
Prokonsulat emporhob, SHA vit. Marci 2,3,5. Mit 
dem bei Front, p. 186,16ff. v, Hout genannten Pro- 
culus ist er nicht identisch. R. H. 

Eutychus. Eseltreiber, der mit seinem Esel 
Nikon Octavian vor der Schlacht bei Actium be- 
gegnete und zum Omen wurde; von E. und sei- 
nem Esel ließ Octavian ein ehernes Bild auf stellen 
(Suet. Aug. 96,2. Plut. Ant. 65), das später nach 
Konstantinopel kam, aber 1204 zerstört wurde, 
Niket. Chron. hist. Const. 6 (PG 139,1049). R. H. 

Euxitheos (Ev^ifteot;) . Att. Töpf er vom Ende 
des 6.Jh. v.Chr. Von seinen signierten Vasen hat 
3 -* Oltos bemalt, eine Schale wird dem-> Euphro- 
nios zugeschrieben. A. R. 

Beazley Attic Red-Figure Vase-Painters 3 , Oxf. 1963, 

14,4. 54,4. 60, 64 und 66. Bloesch Formen att. Schalen, 
Bern 1940, 44. 

Evocati. Bis E. des 2. Jh. v. Chr. waren e. ( rjovo - 
xiTOt: CIL III 6547-7299 oder äv*xA. 7 )Toi: 
Cass. Dio 45,12,3) Personen, die im röm. Staat frei- 
willig der Aufforderung qui rem publicam salvam 
esse vult , me sequatur (Isid.orig. 9,3,53-55) eines 
Magistrats oder eines Bürgers Folge leisteten. Sie 
wurden nicht vereidigt, hatten keinen Anspruch 
auf Sold und dienten solange, bis der Zweck, zu 
dem sie auf gerufen worden waren, erreicht war 
(Serv.Aen. 2,157. EE 5,143). Um 100 v.Chr. trat 
insofern eine Änderung ein, als die verschiedenen 
Machthaber ihre Heere durch Wiederaufnahme 
von veterani als e. zu verstärken suchten (Sali. lug. 
84,2; Cat. 59,3. Caes.civ. 3,40). Diese e. standen 
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den Zenturionen im Range fast gleich und bilde- 
ten ein Elitekorps, das der Feldherr im Kampfe 
entweder geschlossen (App. civ. 3,40) oder auf an- 
dere Truppen verteilt (Caes.civ. 3,88,4) einsetzte. 
Dieser Zustand erhielt sich auch in der Kaiserzeit 
(Veil. 2,113) neben der Neuordnung der evocatio 
durch Augustus (Cass. Dio 55,24,8), durch die die 
evocatio , nicht nur an die Vollendung der Dienst- 
zeit und die Genehmigung des Kaisers gebunden, 
10 sondern ausschließliches Recht der principales war. 
Seit der Reform des Prätoriums durch Tiberius 
24 n. Chr. konnten obendrein nur Angehörige der 
Prätorianer e. werden (BJ 117,75). Im 3.Jh. n. 
Chr. gingen e. direkt auch aus den italisch geblie- 
benen cohortes urbanae hervor (CIL VI 2893. BJ 
117,75. Durry 119f.). E. wurden meistens bene- 
ßciarii praefecti und cornicularii tribuni, selten je- 
doch taktische Chargen. Die e. bildeten einen nu - 
merus (Cass. Dio 55,24,8. BJ 117,76. Passerini 77) 
20 und hatten verschiedene Obliegenheiten in der 
Rechtspflege (CIL X 3733), als Techniker (CIL 
VIII 2728), Exerziermeister (CIL III 10378), Le- 
gionszenturionen (CIL VIII 2852) und Zenturio- 
nen der cohortes vigilum (CIL X 3900), als Kom- 
mandanten (CIL XIII 1041. XIV 2954. Tac.ann. 
2,68) und noch in anderen Funktionen (BJ 117, 
76ff. Durry 124 fl*. Passerini 78 Anm. 1). Sie wa- 
ren durch einen Rebstock (Cass. Dio 55,24. JOEAI 
19/20, 1919, Beibl. 263), einen Goldring (BJ 117, 
30 78) und coronae aureae (CIL X 3900) gekennzeich- 
net. Nach ihrer Verabschiedung hießen sie nicht 
veterani (RE Suppl. IX 1597), sondern ex evocato 
(CIL VI 2893). A. N. 

ThlL V 2,1058fr. EE 5,149fr. BJ 117, 1908, 75fr. Kronu- 
Veith 3 11. 385.392t. 402.412.4 90f. M. Durry Les cohortes 
pretoriennes, Paris 1938. A. Passerini Le coorte pretorie, 
Roma 1939, 76fr. 

Evocatio. Aufforderung an Gottheiten einer 
belagerten Stadt, diese zu verlassen und nach Rom 
40 überzusiedeln (Plin.nat. 28,18. Serv.Aen. 2,351). 
Urspr. sicher magischer Ritus. Einzig hist, bekann- 
ter Fall: Liv. 5,21,3-7 (vgl. 5,22,7.23,7. 31,3) e. der 
-> Iuno Regina aus Veii durch -> Camillus (Basa- 
noff 42ff. und Hubaux 157ff. machen auf den 
Plur. § 5 deos evocatos aufmerksam, der z.B. nach 
Weissenborn-Müller Übertreibung ist [wof ü r der 
Plur. vocatos deos spricht, obwohl nur von Apollo 
die Rede ist], dessen Lösung in 22,3 liege: amoliri 
deos; jedoch geht es auch danach nur um Iuno 
50 Regina). Die Formel (carmen) bei Macr.Sat.3,9,7 
mag an sich alt sein, doch daß Götter (Plur.!) aus 
Karthago evoziert worden seien, ist nicht richtig, 
denn 1 . hat die Stadtgöttin (Iuno) -> Caelestis erst 
viel später in Rom Aufnahme gefunden, 2. be- 
schränken sich e.-nes offenbar auf frühe Zeit und 
Götter Latiums und des s. Etrurien. 

Etwas anderes ist die e. im Privatkult, wenn eine 
Örtlichkeit von den darauf ruhenden relig. Ver- 
pflichtungen durch Übertragung befreit werden 
60 sollte; diese e. hat sich bis in späte Zeit erhalten 
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(vgl. Ulp.Dig.1,8,9,2. Latte 125, 3.200,2). W.E. Exauctorare. Urspr. bedeutete e., d.h. auc- 

Wissowa Rel . 2 44. 383 f. L. Wohieb Die altröm. und die toramento solvere , die Entbindung vom Fahnen- 

hethit. e., ARW 25 , 1927 , 2 oöff. V.Basanoff Evocatio, eid, wie exauctoratio , nicht die Entlassung über- 

Paris 1947 .J.Hubaux Rome et Veies, Paris 1958 , bes. iS 7 ff. haupt. Dieser Unterschied besteht off enbar noch 

Latte RRel 43 . 125 . 200 , 2 . 346 , 4 . bei Tac.ann. 1,36: missionem dari vicena stipendia 

Exactor, der »Eintreiber«, kann 1. u.a. meritis; exauctorari, qui sena denafecissent ac reti- 

» Steuereinnehmer« schlechthin bedeuten (vgl. neri sub vexillo. E. Bickel, RhM 95,112 wies auf 

Cod.Iust. 12,37, 1 1 : opinatoribus , id est e.-ibus mili- diese Stelle hin, um den Unterschied zwischen den 

taris annonae ), bezeichnet aber zumeist einen spe- Veteranen, die noch 4 bzw. 5 J. Reservedienst zu 

ziellen Beamten dieses Titels, ln den ersten Jh. der 10 leisten hatten und jenen, die ihn bereits hinter sich 
Kaiserzeit noch außerordentlicher Funktionär, hatten, kenntlich zu machen. Dem scheint ein 

der neben den gewöhnlichen Steuererhebungs- Militärdiplom vom April 71 n.Chr. zu wider- 

organen ( ÖExajiQcoroi, decuriones) wirkt und, sprechen: CIL XVI Nr. 17 [veteranis qui militave- 

oft ein kaiserlicher Sklave, die kaiserliche Gewalt runt . . . ], qui sena et [vice]na sti[pendia au]t plura 

repräsentiert, wurde er in der nachdiokletian. Ära meruerunt , [item //, qui ] ante emerita stipen[dia eo , 

zum ständigen, vornehmlich mit der Beitreibung quod] se in expeditione belli fortiter industrieque 

von Steuerrückständen befaßten Beamten. In Äg. gesserant , exauctorati sunt , und es ist fraglich, ob 

hat ein (zunächst vom Kaiser ernannter, später der von Bickel aufgezeigte Unterschied tatsäch- 

von den Munizipalkurien gewählter) e . civitatis lieh bestand, d.h. ob nicht bereits bei Tac.ann. 

seit dem frühen 4. Jahrh. die Oberleitung der 20 1,36 ine. und missionem dare synonyme Ausdrücke 
Steuererhebung einer civitas f insoweit Nachfolger vorliegen. A. N. 

des nunmehr beseitigten Gaustrategenamtes (vgl. RE VI 1553 . Suppl. IX 1599 , ThlL V 2 , 1188 t. RhM 95 , 

seine zeitweilige Bezeichnung als gt Q arrfyog rjrot 1952 , 112 . 

et-axrcoQ, zuletzt in POxy VII 1057 [362 n.Chr.]; Exceptio. 1 . Als t.t. bezeichnet sie »eine Ein- 

daneben gibt es niedere, mit den jiqgixtoqeq iden- richtung des Zivilprozeßrechts, nämlich die dem 

tische e.es). Im übrigen röm. Reich kommt dem e. Beklagten günstige »'Ausnahme’« von den Bedin- 

eine so bedeutende Stellung wie dem äg. e. civitatis gungen, unter denen er dem Klagsanspruch zu- 

nicht zu (eine Ausnahme bildet der e. auri et ar - folge zu verurteilen wäre« ([10],29). Den Legisak- 

genti provinciarum ///, CIL X 3732 = Dess. ILS tionen noch fremd ([10], 29. 316; [17], 348,1), ent- 

1216). 2. DasWorte. bezeichnet ferner jemanden, 30 stand sie im Formularverfahren als Instrumentder 
der mit der Oberauf sichtüberbestimmte Geschäfte prätor. aequitas (vgl. Gai. 4,1 1 6 ff. m. Bspp.). Sie 

oder Gegenstände (Bauten) beamtet ist, wie der beruht, obwohl Institut des Amtsrechts, inhaltlich 

e. o per um dominicorum (CIL VI 8480 u. ö.), der die aber nicht nur auf diesem, sondern z.T. auch auf 

opera publica inspiziert; der optio et e. auri argenti ius civile (= sog. zivile im Gegensatz zu den prä- 

et aeris (z.B. CIL VI 42), oft ein Freigelassener, tor. e.nes: [I],l 45 ; vgl.aber [9], 1,199, 18. [6],55f.). In 

der dem techn. Personal der Münzprägung vor- formeller Hinsicht ist sie ein außerordentlicher 

steht; der e. ad insulas (CIL VI 9383), ein privater Bestandteil des schriftlichen Prozeßprogramms, 

Häuserverwalter; u.a.m. H. St. das, in iure Gegenstand der litis contestatio , in 

E. de Rugsiero, Diz. epigr. 2 /III, 1922 , 2176 fr. (s.v.). Zu 1 . iudicio der richterlichen Entscheidung zugrunde 
außerdem: Lammers , Art. Susceptor, RE IV A 978 L u.ö., 40 liegt. Je nach der Struktur der vom Kl(äger) postu- 
mit Lit., bes. Fr.Oertel, Die Liturgie, 1917 , 299 fr. u.ö. liertenformula, ist in ihr die Aufnahme einer e. zur 

A. Diliage La capitation du Bas-Empire, 1945 , 134 fr. u.ö., Verteidigung des Bekl(agten) nur nötig, wenn die 

mit Lit. R.Ganghoffer, L'evolution des institutions muni- bloße Bestreitung der Klagsgrundlage nicht schon 
dp. en Occ. et en Or. au Bas-Empire, 1963 , 147 fr. u.ö. zum Prozeßverlust des Kl.s führte ([2]. [6],5 1 f.). In 

’E§cuQtO£ti*$ c Wer in Athen einen diesem Fall beantragt der Bekl. vor dem Prätor, 

Menschen als Sklaven in Anspruch nahm, durfte eine e. zuzulassen (zur ausnahmsweisen Einschal- 

ihn im Wege der Selbsthilfe fortführen, äyetv tung einer e. von Amts wegen vgl. [9], 1,199, 15. 

7100 öixjjg. Die Fortsetzung der Eigenmacht [6], 52). Wenn eine geeignete e. nicht bereits im 

konnte ihm aber durch einen Dritten im Wege Edikt vorgesehen ist, gewährt der Magistrat causa 

eines Formalaktes, i^aiQelG'd'Gu eig ikev&EQi av, 50 cognita (Gai.4,118) eine e. in factum ([1], 147, 56. 
untersagt werden. Der äycov mußte darauf den [17], 348) oder eine e. utilis, die den Anwendungs- 

Ergriffenen, allerdings nur gegen Bürgenstellung, bereich einer typischen, zivilen e. erweitert([1 7], 348 

freigeben und konnte gegen den Dritten mit der m. Lit.). Jede e. wird in der Formel zwischen inten- 

i. ö. klagen ([2]). Dem siegreichen Kläger wurde tio und condemnatio so inseriert, ut condicionalem 

der ayöfiEVog als Sklave zugesprochen, während faciat condemnationem (Gai. 4, 119): nämlich als 

den Beklagten eine Geldstrafe traf, die zur Hälfte meist negativer Bedingungssatz (Einleitungspar- 

in die Staatskasse floß ([1]). E. B. tikeln: si non , praeterquam si etc.; nicht nisi : RE 

i.J.H.Lipsius Dasatt. Recht und Rechtsverf., 1905 - 1915 , VI 1555,30; zu positiv bedingenden e.nes vgl. [7], 

641 . 2 . A. Kränzlein Eigentum und Besitz im griech. 160). Wenn sich in iudicio erweist, daß der (in der 

Recht, 1963 , 159 fr. 60 e. in c0wrra/7M/7jkonzipierte,Gai.4, 11 9) Ausnahme- 
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tatbestand vorliegt, hat dies die völlige Absolution 
des Bekl. zur Folge (für kondemnationsmindernde 
e.nes war im Formularverfahren trotz Paul. Dig. 
44,1,22 pr. wohl kein Raum: [17], 346, 7; anders z. 

B. [ 1 ], 148 ; engl. Ausg. 158 m. Lit.) ; ferner konnte 
der Kl. in diesem Fall nicht nur bei peremptor., 
sondern - infolge der sog. Konsumptions- bzw. 
Ausschlußwirkung, vgl. [10],310-auch bei dilator. 
e.nes keine neue Klage anstrengen (Gai.4,123; 
e.nes peremptoriae [ perpetuae ], z.B. aus Erlaß- 10 
pactum, lähmen den klägerischen Anspruch dau- 
ernd und können daher, anders als die meist zeit- 
lich beschränkt geltenden e.nes dilatoriae [tempo- 
rales], z. B. aus Stundungspactum, vom Kl. nicht 
»vermieden werden«, Gai.4,120ff. [l],147ff.[17], 

347. [ 1 5]). Ob freilich dem Bekl. im Formularprozeß 
immer die Beweislast für die E.-Behauptungen 
oblag, ist umstritten (Lit. bei G. Broggini, Jus 1 1 , 
1960, 383,140: bes. [7]).- Anders im Kognitions- 
prozeß: Der Bekl. ist hier für die e. (die nach dem 20 
Abkommen der Schriftformeln die deutlichen, 
vom Formalen her bestimmten Konturen verliert 
und teilweise mit der Bestreitung des Anspruches 
zusammenfließt, terminologisch außerdem von der 
jüngeren praescriptio nicht geschieden wird, vgl. 

[16], 291.296. 304f. [10], 325. [9], 2, 45 m. Lit.; [17], 

348) grundsätzlich beweispflichtig ([10], 325; [7], 

172 ff.). Peremptor. »Einreden« können in jedem 
Stadium des Verfahrens erhoben werden, dilator. 
nur »vor dem Eintreten in die kontradiktor. Ver- 30 
handlung« ([2]); jene bewirken endgültigen Pro- 
zeßverlust, diese Abweisung der Klage auf Zeit 
([10],325. [17], 349; teilweise anders [16],300,166). 
Zuweilen führt die e. zur bloßen Verurteilungs- 
minderung ([10], a.O. [1],282). 

Von den einzelnen e.nes können nur einige 
wichtigere besprochen werden (weitere bei [3], 

501 ff . [8]; Novissimo Dig. it. 6,1072 ff. m. Verwei- 
sungen): a) Größte Bedeutung (vgl. z. B. [10],29) 
hat die e.doli , die nicht nur auf Betrug des Kl.s bei 40 
Vertragsabschluß zugeschnitten ist (= dolus prae- 
teritus oder specialis ), sondern auch auf allfäll. 
Treuwidrigkeit bei Klagserhebung (= dolus prae- 
sens oder generalis ), und daher dem Richter weit- 
gehende Ermessensfreiheit einräumt (vgl. [9],1, 

422. [10], 132 u.ö.).Sielautet: » . . . siineare nihil 
dolo malo Auli Agerii factum sit neque fiat . . .« 
(Gai.4,119). b) Die e. metus (quod metus causa) 
ist, anders als die nur gegen den Betrüger durch- 
schlagskräftige e. doli , in rem scripta , d.h. sie hilft 50 
gegen jeden, der, wenn auch selbst nicht an der 
Erpressung beteiligt, aus einem erpresserisch zu- 
stande gekommenen Rechtsgeschäft klagt ([9], 1 , 

213. 2,61; - zu den Kategorien der e.nes in rem 
bzw. in personam und, davon verschieden, e.nes 
rei bzw. personae cohaerentes vgl. [17],347ff. [1], 
148ff .). c) Im Kognitionsverfahren entstand, als 
Abspaltung der e. doli , die e. non numeratae pecu- 
niae. Sie bewirkt, daß der Kl. die vom Bekl. be- 
strittene Darlehensgewährung beweisen muß, ob- 60 
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wohl dieser mittels stipulatio oder Schuldschein 
die Rückzahlung versprochen hat ([9], 1,452. 2, 
277 f. m. Lit.; dort auch zur Befristung der e. und 
der gleichnamigen querela ). d) Die e.pacti ( con - 
venti) dient, wohl wahlweise mit der e. doli, der 
Durchsetzung einer formlosen Erlaß-, Vergleichs- 
oder Stundungsabrede ([9], 1,537. 2,321 f. u.ö. [6], 
470). e) Die e. rei iudicatae inve iudicium deductae 
bezweckt die Geltendmachung der sog. Ausschluß- 
wirkung der litis contesiatio bzw. des Urteils in den 
Fällen, in denen Klagen de eadetn re nicht schon 
ipso iure konsumiert sind ([10], 310. [1 1], 1 39 ff. u.ö. 
[ 1 2],456 f .). f )Die e. rei venditae et traditae schützt 
den Käufer einer Sache, der, sei es aus Formman- 
gel des Übertragungsaktes (traditio einer res man- 
cipi), sei es wegen später allerdings wegfallenden 
Rechtsmangels des Veräußerers (dieser, ehemals 
Nichteigentümer, erlangt, etwa durch Erbgang, 
das dominium ex iure Quiritium an der veräußerten 
Sache), zunächst nicht selbst ziviler Eigentümer 
wurde, gegen dessen rei vindicatio ([9], 1,342. 369. 
2,215 u.ö.). 2. Zur e. im Interdiktenverfahren : -> 
interdictum. H. St. 

1. L. IVenger Institutionen des röm. Zivilprozeßrechts, 
1925, l4Sff.28off. u.ö. (Engl, erweit. Ausg. [übers, von 

0. H. Fish] : Institutes *f the Roman law of civil procc- 
dure, 2 I955, 155 ff. 291 ff.). 2. A. Steiriweriter, Art. Exceptio, 
HWB der Rechtswissenschaften 2, 1927, 368. 3. O.Lenel 
Das edictum perpetuum *1927, soiff. 4. H.Siber Röm. 
Recht 2, 1928, löff. u.ö. 5. Siro Solazzi, Rivista ital. per 
le scienzc giuridichc 86, 1949, 64ff. (vgl. auch 6off.). 

6. Fritz Schulz Classical Roman Law, 1951, soff. u.ö. 

7. E.Levy, IURA 3, 1952, I57ff. u.ö. 8. Ad. Berger, 
Art. Exceptio (etc.), Encyclopcdic dictionary of Roman 
law (Transact. of the Am. Philos. Soc. N.S. 43,2) 1953, 
458ff. 9. M. Kaser Das röm. Privatrecht 1, 1955, 199 u.ö. 

2. 1959, 45 f. u.ö. 10. Ders. Röm. Privatrecht, Ein Stu- 
dienbuch, 3 I9Ö4, 29f.307.325 u.ö. 11. M.Marrone L’effi- 
cacia prcgiudiziale della sentenza nel processo civile ro- 
mano (Arm. del Semin. giuridico della Univ. di Palermo 
24), 1955, I92ff. u.ö. 12. Dazu: G. Broggini ZRG. Rom. 
Abt. 74, 1957, 45iff. (S. 452,2 weitere Rezensionen). 
13. A. Palermo Studi sulla »exceptio« nel diritto classico, 
1956. 14. Dazu: G.Pugliese, IURA 8, 1957, 474ff. 15. M. 
Amelotti , La prescrizione dclle azioni in diritto rom. (Fond. 
G. Castelli 24), 1958, 72 ff. 16. IV. Kolitsch, ZRG. Rom. 
Abt. 76, 1959, 287fr 17. C.A. Cannatta, Art. Eccezionc 
(Diritto rom.), Noviss.Dig. ital. 6, i960, 34öff. 

Exceptor. Ein Stenograph (t ayvyQaepoz), 
der als Protokollführer, sei es bei Gerichts- oder 
Senatsverhandlungen (e. iudicis , e. senatus), sei es 
im Stab ziviler oder militär. Beamter (usw.), tätig 
ist. In der späten Kaiserzeit hat die Zahl der e.es 
sehr zugenommen; sie sind jetzt in scholae excep- 
torum zusammengefaßt und selbst regelmäßig 
Staatsbeamte ([3] und [4] a. a. O. geg. [2], 20). H. St. 

1. De Ruggiero Dizion. epigraf. di antichitä romanc, 2/III, 
1922, 2iSof . s. v. 2. E. Stein Unters, über das Officium der 
Prätorianerpräfektur seit Diokletian, 1962 2 , 20. 31 ff. u.ö. 

3. A. H. M. Jones, JRS 39, 1949, 3 8 ff. passim = Stud. in 
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Rom. governm. and law, i960, 167.213L u.ö. 4 .Joh. 
Karayannopulos, Das Finanzwesen des friihbyz. Staates, 
1958 , 175 f. u.ö. 

Excerpta Barbari. Von los. Scaliger ge- 
wählte Bezeichnung für die fehlerhafte vulgärlat. 
Übers, einer alexandrin. Chronik, überliefert im 
Cod. Paris, lat. 4884 (7./8. Jh. ; Abschrift mit Anm. 
Scaligers im Cod. Hamburg. 269). Zugrunde liegt 
eine illustrierte griech. Fassung des 5.Jh.» die 
wahrscheinlich um 700 von einem Franken über- 
tragen wurde. Die fortlaufende Darstellung endet 
abrupt mit dem J. 387 (urspr. bis 392 reichend?). 
Der Text ist durch eine große Lücke (f. 56b/57a) 
entstellt; daher fehlen die fasti von Domitianus 
bis Diocletianus. Die E. gliedern sich in 3 Teile: 

1. f. la-36b: Weltchronik mit synchronist. An- 
sätzen von Adam bis Kleopatra, darin ein geogr. 
Exkurs über die Aufteilung der Erde (4a -14b); 

2. f. 37a-48b: Listen nicht jüd. Dynastien, denen 
ein Verzeichnis der Hohenpriester und der röm. 
Kaiser bis Anastasios (der Schluß vielleicht inter- 
poliert) angefügt ist; 

3. f. 49a-63a: Fastenchronik von Caesar bis 387, 
die an den 1. Teil anschließt. Eingefügt sind Noti- 
zen aus apokryphen Evangelien, den Reichsfasten 
und der Stadtchronik von Alexandreia, wodurch 
dieses als Entstehungsort des Originals gesichert 
wird. Die E. verraten Kontamination der chronol. 
Systeme des Eusebios, Hippolytos und Africanus, 
abgesehen von den o. erwähnten Zutaten. Hinter 
dem kümmerlichen Gerippe läßt sich die alexan- 
drin. Fassung der ehr. Weltchronik noch erkennen. 

H. Gä. 

Ta: C.Frick Chron.min.i, Lpz. 1892, 183fr. (mit Rück- 
übersetzung). Nur die fasti: Th. Mottmsen, MGAA 9, 
272fr. - Lit. : F.Jacoby , RE VI 1566fr. 

Excubiae. Mit e. wurden im röm. Heer Wa- 
chen bei Nacht (Caes.civ. 3,50,1. Veg.mil. 3,8, 
Amm. 29,5,50), bei Tag (Serv. Aen.9,157, Marqu. 
RSTV 2,41 9f.) und Wachen überhaupt (Tac. ann. 
13,35, Amm. 21, 12, 15) bezeichnet. E. hießen auch 
die ständigen militär. Wachen beim Kaiser (Tac. 
hist. 4,11) und die angesiedelten Posten im Grenz- 
gebiet (H.A.Prob. 14,1). E. -itores waren die ein- 
zelnen, Wache haltenden Soldaten (Caes.Gall.7, 
69,7, Suet.Nero 8. Marqu. RSTV 2,476,7). Im 
5.Jh.n. Chr. übertrug Kaiser Leon den bisher von 
den Scholariern versehenen Wachdienst im Kaiser- 
palast, an e. -itores, eine dafür neu ins Leben geru- 
fene 300 Mann starke Truppe (Lyd.mag. 1,16). Sie 
sind noch im MA. nachweisbar (Grosse 271). A.N. 
RE Suppl. IX 1693. R. Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 
1920, 270t. 

Excusatio. Als Entschuldigung setzt die e. so- 
wohl nach alltäglichem wie nach rechtstechn. 
Sprachgebrauch zunächst ein an sich pönal zu 
verantwortendes, Strafe oder Buße auslösendes 
Verhalten voraus. So wird von einer e. der auf 
Geheiß ihrer Eigentümer handelnden Sklaven ge- 
sprochen (Dig.'48,10,15,3), Unzurechnungsfähig- 
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keit führt zur e. (Dig.47, 12,3,1), bisweilen auch 
ignorantia (vgl. Dig. 17,1,8,8 gegen Dig. 19,2,19,1). 
Die zunehmende Belastung des Durchschnittsbür- 
gers mit ihm vom Staat auf erlegten Aufgaben und 
Lasten verlieh den Möglichkeiten einer hier ein- 
setzenden e. rasch so große Bedeutung, daß eine 
eigene Jurist. Monographie, die libri de excusatio- 
nibus des Modestinus, entstehen konnte. Diese 
Schrift und der ihr entsprechende Digestentitel 
10 27,1 gilt den Gründen, die eine Bestellung zum 
Vormund abwenden können. Der klass. Ansatz 
dieser e. a tutela liegt bei der magistrat. Tutoren- 
bestellung; schon Claudius bezog die Testaments- 
tutel ein, im nachklass. Recht erfaßt die Ordnung 
der e. dann alle Arten der Vormundschaft. Alter, 
Armut, Amtsüberlastung, Kinderzahl, Krankheit 
und Ungeschicklichkeit waren die wichtigsten 
Gründe für eine solche e. Daneben gewann die 
e. a muneribus immer größer Bedeutung (vgl. Dig. 
20 50,5. Cod. Iust. 1 0,48-59). Sie bef reite Frauen, kin- 
derreiche Väter und Männerunter 25 oder über 70 
von persönlichen Dienstleistungen. Th. M.-M. 
Debbasch Varia 2, 1956, 55 ff. 

Exedra (e$EÖQa). Ein Sitz, eine Bank außer- 
halb des Hauses. Bei Vitr. im Gymnasion, aber 
auch im Privathaus, ein Raum, der an 3 Seiten von 
Wänden geschlossen ist, während die 4. Seite sich 
völlig frei - meist auf einen Säulenhof - öffnet; 
auch als Unterrichtsraum der Philosophen ge- 
30 nannt. Die moderne Archäologie verwendet E. 
mißbräuchlich ausschließlich als 1. 1. für halbkreis- 
förmige Bänke, welche inschr. als scholae bezeich- 
net werden, und auch für gerundete Nischen in 
Gebäuden. A. R. 

Encicl. Arte Class.Or. III 43öff. (Bendinelli). 

bezeichnet einen amtlich fungie- 
renden »Ausleger des Sakralrechts« in Athen er- 
wähnt zuerst Plat.Euthyphr. 4 C. D. Die Institu- 
tion war wohl schon damals so organisiert, wie sie 
40 auf Inschr. der spätheilenist. Zeit erscheint: Ein E. 
ist vom Volk gewählt {xmo tov örjjuov xadearm.- 
{iEVO±) f ein anderer vom pyth. Gott in Delphi 
bestimmt (nvftoyQyoTOQ); beide sind aus den alt- 
adligen Geschlechtern (-> Eupatriden) genommen 
und auf Lebenszeit bestellt. Ihre Obliegenheiten 
überschneiden sich, doch kommt dem letzteren 
vornehmlich die Auskunft über Reinigungen, dem 
ersteren die über alte Opfer- und Festgebräuche 
(za ^drQim) zu (Tim. lex. in Plat. s. v.). Seit 329/28 
50 sind außerdem Exegeten aus dem Geschlecht der 
-*■ Eumolpiden für den Bereich der eleusin. Myste- 
rien epigr. belegt (IG II 3 1672,41). Außerhalb 
Athens begegnet der E. z.B. in Telmessos (Hdt. 
1,78,2). H. B. 

A.W.Persson Die Exegeten und Delphi, 1918. F.Jacoby 
Atthis, 1949, 8-51 u.ö. J. H. Oliver The Athenian ex- 
pounders of the sacrcd and ancestral law, 1950. Nilsson 
GgrR i 2 ,636f. 

Exekias CE^rjxla;). Att. Töpfer und Maler, 
60 einer der bedeutendsten Meister der schwarzfigu- 
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rigen Technik um Mitte des 6.3h. v.Chr. Zweimal 
signiert er als Maler, zehnmal als Töpfer. Eine der 
so bezeichneten Vasen, die im Stil etwas härter ist, 
wird von E. getrennt. Von E. rühren zweifellos 
auch große Tonmetopen von einem Grabbau her. 

In seinen Werken zeigt er nicht nur bewegte Hand- 
lung, sondern auch treffliche Stimmungsbilder. 

A. R. 

Beazley Attic Biack-Figure Vase-Painters, Oxf. 1956, 

14 3 ff- 

Exercitus. Die Anfänge des auf allg. Wehr- 
pflicht auf gebauten röm. Milizheeres sind mangels 
einer ausreichenden Überlieferung wenig geklärt. 

Der älteste greifbare Zustand scheint das nach 
Stämmen und Geschlechtern gegliederte Aufgebot 
(Varro 1.1. 5,86,91) gewesen zu sein, dem bald das 
auf timokrat. Basis geordnete folgte, d.h. jeder 
Wehrpflichtige sorgte für seine Bewaffnung, die 
verschieden ausf allen mußte, selbst. Daraus ergab 
sich die Auf Stellung nach Zensus- und später nach 
Altersklassen, wobei der Staat zunehmend für die 
Bewaffnung aufkam (Liv. 1,43,9. 3,15,18). Auf- 
stellung und Kampfesweise dürften der der griech. 

— ► Phalanx entsprochen haben. Die Entstehung 
der Republik führte zur Zweiteilung der Ober- 
befehls und des Heeres in 2 Legionen zu je 4200 
Mann Infanterie und 300 Mann Kavallerie (-*• 
legio), die je ein Konsul befehligte. Die Kämpfe 
mit Etruskern, Kelten, Samniten und mit Pyrrhos 
führten neben der horizontalen Gliederung in -> 30 
principe s, — ► hastati und -> triarii auch zur verti- 
kalen in der Zusammenfassung von je 2 Zenturien 
der aus 42 solcher Einheiten bestehenden Legion 
zu einem — ► manipulus und in die Aufstellung zur 
Manipularphalanx. Die Kavallerie, bei der sich 
die Beistellung der Ausrüstung aus eigenem am 
längsten hielt, wurde allmählich durch die der — ► 
socii ersetzt. Diese stellten an Infanterie ein gleich 
starkes, in Alen (— ► ala) und Kohorten (-*> cohors) 
gegliedertes Kontingent, an Kavallerie jedoch ein 40 
dreifach so großes, in Alen gruppiertes. Als man 
dazu überging, mehr als 2 Legionen aufzustellen, 
umfaßte die von je einem Konsul befehligte Ar- 
mee 2 Legionen, wozu noch 2 Alen der Bundes- 
genossen mit extraordinarii und Reiteralen 
kamen. Die Gesamtstärke einer konsular. Armee 
belief sich seither auf durchschnittlich 18 000 Mann 
Infanterie und 2400 Mann Kavallerie (Pol. 3,107, 

10 -15). Nur ausnahmsweise, wenn ein -» dictator 
an die Stelle der beiden Konsuln trat, kam es wie 50 
in der Königszeit zu einem einheitlichen Kom- 
mando. Die Entwicklung zur Manipularlegion war 
im wesentlichen mit dem Kriege gegen Pyrrhos 
abgeschlossen. Der Nachteil der Phalanx, daß die 
hinteren Glieder für den Kampf so gut wie ganz 
ausfielen, wurde durch die Aufstellung der Legion 
nach Manipeln zu je 2 Zenturien in Schachbrett- 
form ausgeglichen, d.h. es wurde so möglich, die 
einzelnen Manipel durch die Zwischenräume vor- 
zuziehen. Gleichzeitig kam die Stoßlanze ab und 60 
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der Legionär wurde mit ->pilum und -^gladius aus- 
gerüstetund zum Einzelkämpfer ausgebildet. Nach 
erfolgtem Pilumwurf begann der Massenkampf 
mit dem Schwert, der durch rücksichtsloses Drein- 
hauen den Einbruch in die feindliche Front erzie- 
len sollte. Gelang auch dies nicht, zogen sich die 
einzelnen Manipel unter Wahrung der Abstände 
zwischen ihnen wieder auseinander zum statar. 
Gefecht von Mann zu Mann. Massenangriff und 
10 statar. Gefecht wechselten, bis zur Entscheidung. 
Dieser schablonenmäßige Kampf verlor im 2.pun. 
Krieg durch die völlig frei operierende karthag. 
Wehrmacht seinen Sinn. Dadurch wurde die wei- 
tere Entwicklung des röm. Kriegsinstrumentes be- 
dingt. Sie lag einmal in der zum Berufsheer, ande- 
rerseits in der zur völlig schablonenfreien Verwen- 
dung der Hastaten-Principes-und Triariermanipel 
und ging auf P. Cornelius Scipio zurück (Krom.- 
Veith 292fr.). Als neues Element im röm. Heer 
20 kamen in dieser Periode die volksf remden -> auxi - 
lia hinzu, die vorwiegend die leichten Truppen- 
gattungen und die Kavallerie stellten. Die Bildung 
von Provinzen führte zur Entstehung eines neuen 
Oberkommandos in der Hand der Statthalter, de- 
nen neben den zivilen Befugnissen auch die mili- 
tär. über ihre Provinzen zustanden. Die Entwick- 
lung zum stehenden Heer der Kaiserzeit wurde 
Anfang des 2.Jh. v.Chr. abgeschlossen. Der Zu- 
sammenbruch des röm. Mittelstandes durch die 
dauernde Inanspruchnahme bei den häufigen Krie- 
gen und das daher zunehmende Anwachsen des 
besitzlosen Proletariats führte zu dessen Einstel- 
lung als Freiwillige. Den 1. Schritt dazu tat Marius 
im jugurthin. Krieg. Mit Marius ist aber weiters 
die Einführung einer einheitlich zusammenhän- 
genden Dienstzeit von 16 J., die auf 20 verlängert 
werden konnte (RE Suppl. IX 1598), und die einer 
Altersversorgung der ausgedienten Soldaten ver- 
bunden. Gesetzlich blieb zwar die Aushebung (-► 
dilectus) bestehen, wurde aber nun praktisch zur 
Werbung. Der Bundesgenossenkrieg führte zur 
Gleichstellung der socii mit den Römern, d.h. es 
gab von nun an nur Legionen, in denen Römer 
wie Italiker, die jetzt auch das röm. Bürgerrecht 
besaßen, dienten. Die Zusammenfassung von je 
3 Manipeln ergab eine neue Dispositionseinheit, 
die Kohorte. 10 Kohorten bildeten eine Legion, 
die aus einem Armeekörper in einen Truppenkör- 
per umgewandelt wurde. Als äußeres Kennzeichen 
dafür erhielt sie an Stelle der bisherigen Feldzei- 
chen, abgesehen von den — ► signa der Manipel, 
den Adler (— ► aquila), der von nun an das Symbol 
der Legion, ihres Korpsgeistes und ihrer Tradition 
war. Daß nicht nur dies, sondern auch die Verbes- 
serung des Pilum und die Normierung des Marsch- 
gepäcks (Fest. ep. 148 M 24. CPh 43, 168 ff.) auf die 
marian. Heeresreform zurückzuführen ist, legte 
G.Veith (Krom.-Veith 376 fl.) in überzeugender 
Weise klar. Zu ihr zählen auch die Einführung des 
Gladiatorenfechtens und die Unterweisung der 
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Legionäre im Pfeilschießen, im Schleudern von 
Steinen und Bleigeschossen und im Kavallerie- 
dienst (CPh 43,1 66 ff.)* eine Neuerung, die durch 
die steigende Bedeutung der Fernwaffen seit dem 
1 . Jh. v. Chr. (Philol. Suppl. 23,2) veranlaßt wurde. 
Das von Augustus E. des 1. Jh. v.Chr. geschaffene 
homogene Heer stand mit wenigen Ausnahmen in 
den kaiserlichen Provinzen (Cass.Dio 53,15), bes. 
an den Grenzen des Reiches. In diesen, nach 
Stärke und Zusammensetzung verschiedenen Pro- 
vinzarmeen war die Legion nicht mehr wie früher 
reiner Infanteriekörper, sondern hatte, von 2 kur- 
zen Zeiträumen abgesehen, auch eine Abteilung 
Kavallerie und eine bestimmte Zahl von Geschüt- 
zen. Außerdem waren der Legion bis Vespasian 
auch Hilfstruppen (-> auxilia) angegliedert (Tac. 
hist. 1,59.64). Die allmählich romanisierten Auxi- 
lien wurden neu organisiert und in der Bewaff nung 
und Ausbildung den Legionen teilweise ange- 
glichen. An ihre Stelle traten seit Traian die -> 
numeri. Einen weiteren festen Bestandteil des Hee- 
res bildeten seit Augustus die Garden, deren stärk- 
ster Teil die Prätorianer (— ► praetoriani ) waren. Da 
die Legion sich als zu schwerfällig erwies, ging 
einerseits die Schlachtentscheidung an die Auxi- 
lien über, andererseits setzten sich in der Legion 
selbst die leichten Waffen immer mehr durch. 
Durch die Heeresreform des Kaisers Hadrian ver- 
schwand die alte Manipelordnung, die Zenturie 
wurde taktische Einheit (Philol. Suppl. 23,2. Klio 
Beiheft 22,18ff.) und die Kavallerie gewann an 
Bedeutung. Durch die zunehmenden Ausfälle und 
die Schwierigkeiten der Ergänzung geriet der 
Effektivstand der einzelnen Truppenteile immer 
mehr unter den Sollstand. Andererseits stieg inner- 
halb der einzelnen Effektivstände bei der zuneh- 
menden Abgabe kriegsverwendungsfähiger Mann- 
schaften und Offiziere der Stand der bloß zum 
Gamisonsdienst tauglichen Soldaten. Als Septi- 
mius Severus den Soldaten mit röm. Bürgerrecht 40 
erlaubte, noch während ihrer Dienstzeit eine nach 
röm. Rechte gültige Ehe zu schließen, wurde das 
Lager bloß Dienstort, nicht mehr zugleich auch 
Unterkunft. Am Ende dieser Entwicklung wurden 
die Soldaten Grundstückpächter und so Wehr- 
bauern. Damit parallel lief die allmähliche Ent- 
nationalisierung des röm. Heeres, die bereits vor 
der Mitte des 2.Jh. mit der Einführung der ört- 
lichen Rekrutierung einsetzte und durch die stei- 
gende Aufnahme von Ausländern gefördert wurde. 50 
Dies alles führte zur diokletian.-konstantin. Mili- 
tärreform, die die Grundlagen des differenzierten 
Heeres der späten Kaiserzeit schuf. Sie bestand vor 
allem in der Schaffung kleinerer und zahlreicherer 
Einheiten als bisher, in der Aufstellung von Ab- 
schnitts- und Hauptreserven und schließlich in der 
Neubildung einer eigenen Feldarmee (-*■ comitaten - 
ses) im Gegensatz zur Besatzungsarmee in den 
alten Standlagem an der Grenze, den-* limitanei. 

A. N. 60 
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Krom.-Veith 251fr. 255fr. 288ff. 376ff. 470fr. 473ff. 568fr. 
Burs.Jb 200, 1924, iff. 218, 1928, 69fr. 248, 1935, 148fr. 
274, 1941, 115fr. G. Webster The Roman Amiy, Chester 
1956. S. auch die Lit zu den einzelnen Art. über das röm. 
Heerwesen. 

Exheredatio. Der Gedanke der Enterbung 
nahm seinen Ausgang wohl von dem Bestreben, 
die Einheit des Hofbesitzes zu wahren. Man setzte 
einen Sohn namentlich als Erben ein und enterbte 
10 die anderen Söhne, indem man sie namentlich im 
Testament erwähnte und ausdrücklich enterbte 
(T itius exheres estol) . Geschah dies nicht und mel- 
dete sich noch ein suus heres , so war das gesamte 
Testament hinfällig. Alle übrigen sui , Töchter und 
Enkel also, konnten in einer gemeinsamen Formel 
ausgeschlossen werden (ceteri omnes exheredes 
suntol). Wurde die Formel vergessen und meldete 
sich eine Tochter oder ein Enkel, so hatten diese 
neben den Eingesetzten an der Erbschaft teil. Eine 
20 Begründung, weshalb jemand enterbt wurde, war 
nie gefordert. 

Die Testierfreiheit blieb bis gegen E. der jünge- 
ren Republik weiterhin unbeschränkt, der Erb- 
lasser hatte lediglich ganz bestimmte Formvor- 
schriften einzuhalten. Söhne und nach dem Tode 
des Erblassers Geborene (postumi) mußten tiomi- 
natim , alle anderen sui heredes konnten inter cete- 
ros enterbt werden. Wurde ein Sohn oder postumus 
übergangen, so war das Testament ungültig; fehlte 
30 die »inter-ceteros «-Klausel und meldeten sich 
übergangene sui , so bekamen diese neben einge- 
setzten sui den Kopfteil, neben extranei die Hälfte 
der Erbschaft. Seit dem Ausgang der Republik 
tritt das materielle Noterbrecht immer mehr in den 
Vordergrund. Enterbte der Erblasser einen Sohn 
ohne, bis zur Nov. 115 nur in der Praxis ausgebil- 
deten Grund, so konnte dieser mit der querela 
inofficiosi testamenti das Testament anfechten. Er- 
hielt der Erblasser nach der Testamentserrichtung 
durch Rechtsakt (Adoption, Eintritt in die manus) 
noch einen suus, so wurde dadurch das Testament 
automatisch hinfällig, selbst dann, wenn der neue 
suus bereits als Erbe eingesetzt war (vgl. Gai.Inst. 
2,138-142). 

Unter Konstantin wurden diese strengen Form- 
vorschriften aufgehoben. Justinian schließlich be- 
seitigte den Unterschied zwischen Söhnen und 
Töchtern. F. R. 

J. Merkel Justinian. Enterbungsgründe, 1908. v. Woeß Das 
röm. Erbrechtu. die Erbanwärter, 1911, 152ff.172ff.273f. 
Kaser Das röm. Privatrecht 1,95. 586. 2,364.369. Düll, 
RE XVII 1062fr. Voci Diritto ereditario romano. II parte 
spec. *1963, 634fr. 

Exilium, bedeutet den Verbannungsort und 
auch allgemein die Verbannung, vgl. Dig. 48,22. 
Cod.Iust. 10,61. Marcian.Dig. 48,22,5 unterschei- 
det 3 Arten: Untersagung des Aufenthalts nur an 
einem Ort, Zuweisung eines bestimmten Aufent- 
haltsortes und die Verbannung auf eine Insel. Das 
e. hatte in Rom große Bedeutung. Es scheint zu- 
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nächst die Möglichkeit gewesen zu sein, sich einem 
Strafverfahren zu entziehen. Gegen Ende der Re- 
publik soll es den Vollzug der Todesstrafe an röm. 
Bürgern verdrängt haben; sie konnten ihr durch 
die Flucht ins e. ausweichen. Aber vermutlich war 
das nur den Vornehmen und nicht auch den klei- 
nen Kriminellen möglich ([4],67, 253.78). In der 
Kaiserzeit wird das e. zur selbständigen Strafe. 
Es ist jetzt gekoppelt mit der interdictio aquae et 
igtiis und zieht Vermögens- und Bürgerrechtsver- 
lust nach sich. Auf unbefugte Rückkehr steht die 
Todesstrafe. Als mildere Form erscheint in den 
Quellen die relegatio (Paul.Dig. 48,1,2), als schär- 
fere die deportatio , doch ist die Terminologie nicht 
einheitlich. Eine n euestens angedeutete, wesentlich 
abweichende Auffassung des e. [3] scheint der Kri- 
tik nicht standzuhalten [5], D. M. 

Ältere Lit. RE VI 1685, dazu 1 . Ernst Levy Die röm. Kapi- 
talstrafe, 1930, 22ff. 2. Heim. Siber Analogie, Amtsrecht 
und Rückwirkung, 1936, 5 5 ff. 3. Giul. Crifö Ricerche sul 
exilium ncl periodo repubbl. I, 1961. 4. IVolfg. Kunkel 
Unt. zur Entwicklung des röm. Kriminalverfahrens in 
vorsullanischer Zeit, 1962, 67,253.78.140. 5. Manfr. Fuhr- 
mann, ZRG 80, 1963, Rez.-Teil. 6. Emilio Gabba Bull. 
Ist. dir. rom. 65, 1962, 327fr. 

’E^üJfioGia. Diese eidliche Erklärung war 
durch ihre bes. feierliche Form gekennzeichnet. 
Sie mußte nämlich unter Berührung der Opfer- 
stücke abgelegt werden, die auf dem Schwurstein 
auf dem Markt niedergelegt waren ([1],879. [2], 
1 63 f .). Sie war in folgenden Fällen vorgeschrie- 
ben: 1. Für die Ablehnung eines Amtes, bes. einer 
Gesandtschaft, wegen Armut, Krankheit oder aus 
einem anderen wichtigen Grunde ([1],407) und 
2. für die Verweigerung einer Zeugenaussage vor 
einem Schiedsrichter oder einem Gerichtshof we- 
gen Unkenntnis der zu bezeugenden Tatsache ([1], 
878. [2],137.163f.). Der Ausdruck scheint später 
auch für-* vncojLtOGia gebraucht worden zu sein 
([1 ],902). E. B. 

1. J.H. LipsiusDas att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 

2. Bonner-Smith Administration of Justice, 2, 1938. 

Exploratores. 1. Außer den Marschsiche- 
rungspatrouillen gab es im röm. Heere auch von 
der Marschordnung unabhängige Aufklärer, die 
e., E%nÄ(j)QäTOQE<; (CIG III 6771). Nach Hyg. de 
mun.castr. 24,30 hatten 3 Legionen zusammen 200 
e. Von der 2. Hälfte des 2. Jh. n. Chr. an bestanden 
eigene Abteilungen von e., numeri (RE XVII 
1327ff.) exploratorum oder explorationes (Stfin 
260). Diese waren nicht nur beritten (Stein 270) 
oder zu Fuß (CIL III 3254), sondern teilweise bei- 
des (Stein 271). Sie wurden von praepositi (CIL XI 
3104), abkommandierten Legionszenturionen 
(Stein 263) oder praefecti (CIL VIII 9906) befeh- 
ligt und hatten ihren Standort in den Grenzpro- 
vinzen (RE VI 1692f.). Ihre Organisation scheint 
in diesen verschieden gewesen zu sein. So gab es in 
Germania superior mehr als 6 explorationes , die, 
wie Stein 260 vermutet, im Kriegsfall zu einem 
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numerus vereinigt wurden. In Germania inferior 
ließen sich 2 numeri exploratorum nachweisen (n. 
exploratorum Batavorum und n . exploratorum Ger- 
manicianorum , Stein 260ff.) und in anderen Pro- 
vinzen überhaupt keine. In diesen scheint der Auf- 
klärungsdienst von eigens dazu abkommandierten 
Mannschaften aus anderen Truppenteilen der be- 
treffenden Provinz bestritten worden zu sein. Die 
Stärke der einzelnen Abteilungen von e. war 
10 schwankend und muß in den Provinzen, wo meh- 
rere standen nur 20-30 Mann erreicht haben (Stein 
261 f.). Die Verwendung von e. ist auch im 4. Jh. 
n.Chr. bezeugt (Zos. 3, 14, 1,3. 16,2). 

2. E. hießen auch jene Vorläufer, die für die 
Freihaltungdes Weges zu sorgen hatten (Suet.Tib. 
3,60). A. N. 

Thes. Ling. Lat. V 2,1742t. RE VI 1691fr . XVII 1327fr. 
Krom.-Veith 421,426t. E. Stein Die kaiserlichen Beamten 
und Truppenkörper im röm. Deutschland. I. Wien 1932, 
20 26off. 

Expositio totius mundi et gentium. Eine 
aus der Mitte des 4.Jh. n.Chr. stammende Schrift 
eines unbekannten Autors, der aus einer ebenfalls 
unbekannten griech. Vorlage schöpfte und diese 
in ein schlechtes Latein übertrug (Edit. : a) C. 
Müller in GGM II, p. 5 1 3 ff. , dazu Proleg. p. 
XLIVff. b) A. Riese in GLM 1964, p. 104 ff.). Die 
Darstellung beginnt im O. und beschreibt zu- 
nächst Asien und Europa, geht dann von der iber. 
30 Halbinsel nach Afrika hinüber und endet in Äg. 
Den Abschluß bildet eine Aufzählung der Inseln 
des gesamten Mittelmeers (63-67, p. 124-126), 
wenigstens der größeren, und erwähnt dann noch, 
außerhalb des Mittelmeers, Britannia (68). Die 
Ausführung behandelt im einzelnen die Eigen- 
heiten der betr. Länder, ihre Produkte, ihren Han- 
del sowie das Leben der sie bewohnenden Völker. 
Vgl. RE VI 1693-1694. H. T. 

Ex(s)uperantius. 1. Aus Poitiers, tätig in 
40 Aremorica, 424/25 als praef.praet.Gall. bei einem 
Aufstand in Arles getötet, vgl. MGAA 9,470.658; 
Rut.Nam. 1,213. 2. Iulius E., Vf. eines hist, opus- 
culum, das Marius’ Aufstieg (c. 1/2, Quelle Sali, 
lug.) und den Bürgerkrieg Marius-Sulla bis zu 
Sertorius’ Niederlage behandelt (Quelle Sali, hist., 
bes. B. 1), der Sprache nach 4./5. Jh. n.Chr., Ident, 
mit 1 nicht beweisbar. P. L. Sch. 

Ta. Landgraf- IV eyman ALcx. 1902, 561 ff. J .Vessereau, ed. 
Rut.Nam., 1904, 209fr. F.Pini, Maia 1956, 77fr. 

50 Extraordinarii. Die Aufstellung von bundes- 
genössischen Elitetruppen geht in die Frühzeit des 
röm. Milizheeres zurück. Als es sich infolge der 
dauernden militär. Anforderungen als unmöglich 
erwies, an der gleichen Stärke der Infanteriekon- 
tingente (Krom.-Veith 266f.) der latin. und ital. 
socii und der Römer festzuhalten, und die latin. 
um 7o erhöht wurden - die bundesgenössische Rei- 
terei war schon ohnehin seit längerer Zeit dreimal 
so stark als die röm. (Pol. 6,26,7), - wurde ein 
60 Bruchteil der neuen Gesamtstärke der Bundesge- 
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nossen zu dem Elitekorps der e. zusammengefaßt. 
Nach Pol. 6,26,6-9 handelte es sich um die geeig- 
netsten von allen, und zwar um 1/3 der Kavallerie 
und Vs der Infanterie. Diese bildeten nach Liv. 40, 
27,3 je 4, von praefecti kommandierte Kohorten 
zu je 750 Mann innerhalb eines konsularischen 
Heeres. Die equites e. zählten nach Pol. a.O. im 
gleichen Heeresverband insgesamt 600 Mann, d.h. 
equites sinistrae et dextrae alae mit je 10 turmae zu 
je 30 Mann (Liv. 40,31,3). Die e. wurden zum Auf- 
klärungsdienst und zur Eröffnung der Schlacht 
(Liv. 10,34,7) eingesetzt. Auf dem Marsche befan- 
den sie sich in der Regel an der Spitze des Zuges, 
ausnahmsweise auch am Schluß (Pol. 6,40,4.8). 

A. N. 

Krom.-Veith 267.310. W. Fischer Das römische Lager, Lpz. 
1914, 59ff* A.PasseriniLe coorte pretorie, Roma 1939,13 ff. 

’E^ovkriq öixri war in Athen eine auf das 
Eigentum ([3],1 66) gestützte Deliktsklage gegen 
einen nicht- oder schlechter berechtigten Dritten 
wegen Hinderung an der Inbesitznahme oder Ver- 
treibung aus dem ergriffenen Besitz ([l],346f.). Sie 
kam im Erbrecht ([2]. [3], 94 ff.), Pfandrecht ([1]. 
[2]) und Liegenschaftsrecht ([2]. [3],140f.) vor und 
führte zur Verurteilung des unterlegenen Beklag- 
ten zum Schadensersatz an den Kläger und zur 
Zahlung einer Buße in gleicher Höhe an die Polis. 

E. B. 

I. E.Räbel , ZRG 36, 1915, 340ff. 2. M. Kaser, ZRG 64, 
1944, 191fr. 3. A. Kränzlein Eigentum und Besitz im 

griech. Recht, 1963. 

Exuviae. Neben der profanen Bed. »abgeleg- 
tes Kleidungsstück, erbeutete Rüstung, Haut der 
Tiere« versteht man unter e. die Attribute der 
Gottheiten, die bei feierlichen Anlässen mitgeführt 
werden (Plin. nat. 7,145. Suet. Aug. 94,6. Apul. met. 
9,4. 11,10.11 ,29 u. a.). In der pompa circensis wur- 
den sie auf bes. Wagen, t(h)ensae, gefahren (Fest. 
364 M.), wobei ein Knabe die e. hielt (Val. Max. 
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Fabel. Griech. Bezeichnungen für die F. sind 
alvog (zuerst Hes. erg. 202), {iv&og (zuerst Ai- 
schyl.frg. 231 Mette), Aöyog (zuerst Hdt. 1,141,1), 
änö^oyog (erst in lat. Literatur). Keine gilt für die 
F. allein, wie denn die F. in klass. Zeit keine literar. 
Gattung darstellt. Dem entsprechend findet sich 
eine Definition der F. erst bei Theon progymn. 
Kap. 3: ?.öyoQ yevörjg elxoviCcov ä?.r)ßeiav. 
ln der Tat läßt sich die F. als eine offensichtlich 
erfundene Geschichte, aus der eine Wahrheit ent- 
nommen werden soll, definieren. Diese Wahrheit 
kann allgemein sein, d.h. eine Lehre der Lebens- 
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1,1,16 [daraus Lact. inst. 2,16,16]). Mz.-Bilder auf 
Denaren des L.Rubrius Dossenus 87/86 v.Chr. 
werden auf e. in der pompa circensis gedeutet: Der 
Wagen Iuppiters mit Blitz, der Iunos und der Mi- 
nervas mit Blitz und Adler (Grueber, Syndeham) 
oder vielleicht Gans bzw. Eule (Latte). W. E. 
Thes. I.L. s.v. Friedländer-Wiss. 2,44. Marqu. RStV 3,509. 
Latte RRel 249,2. Mz.: Grueber Coins BritMus 1,311 
Nr. 2448-2458. Sydenham CoinsRomRep Nr. 705-707. 
10 Ezechiel CE^exhjXog). Ein heilenist. Jude, 
nach Clem.Al. ström. 1,23 und Eus.praep.ev. 9,28 
Vf. jüd. Tragödien. Von einer solchen, ’E£aya>yri, 
sind uns aus Exzerpten bei Alex.Polyh. von Eus. 
a.O. Stücke aus 6 Szenen, insgesamt 269 iamb. 
Trimeter, erhalten, selbst von geringem literar. 
Wert, aber höchst wertvoll als Zeichen, in wel- 
chem Maße das hellenist. Judentum sich griech. 
Literaturformen für seine national-religiöse Pro- 
paganda bedient hat, und andererseits als einziges 
20 einigermaßen umfängliches Beispiel einer heile- 
nist. Tragödie. Die Handlung folgt im wesent- 
lichen der bibl. Erzählung des Auszuges der Kin- 
der Israel, ist aber durch manche Erfindungen im 
Stil der att. Tragödie erweitert: einen Traum, den 
Moses erzählt und den sein Schwiegervater Raguel 
ihm deutet, einen Bruder der Sepphora, Chus, von 
dem die Bibel nichts weiß, einen Bericht über 
einen wunderbaren Vogel (Name Phoenix nicht 
genannt). Szenenwechsel ist gewiß, Beschränkung 
30 auf 3 Schauspieler und Einteilung in 5 Akte wahr- 
scheinlich, Verwendung des Chors möglich, alles 
Züge, die zu der in Horaz’ ars. poet. vorliegenden 
hellenist. Theorie der Tragödie zu stimmen schei- 
nen. Zeit: 2., vielleicht schon 3.Jh. v.Chr. K. Z. 
Ta.: J. Wieneke Ezechielis Judaei poetae Alcxandrini fabu- 
lae quae inscribitur 'E^ayojyy) fragmenta, Münster 193 1. 
Lit.: A. Kappelmacher Zur Trag, der hellenist. Zeit, WSt 
44, 1925, 69. Ziegler RE VI A 1979. Lesky GGrL 681. 
Ältere Lit. bei Schürer 3^,500 ff. und Dieterich, RE VI 1701. 
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40 klugheit oder Moral enthalten, oder speziell, d.h. 
sich auf den vorliegenden Fall beziehen (z.B. in 
der Stesichoros zugeschriebenen F. Aristot.rhet. 
1393b 10ff.); für die ältere Zeit läßt sich nur die 
letztere Verwendung der F. nachweisen. Es finden 
sich jedoch schon früh bei der Zitierung von Ai- 
OtoTiELCi und erst recht in den späteren F.-Slgen. 
auch Witzworte (Alacunov n yihoiov Aristoph. 
Vesp. 566), Aetiologien (schonAisop. bei Aristoph. 
Av. 471 ff.; vgl. auch Plat.Phaid. 60b), Rangstreit- 
50 gespräche von Tieren (Phaedr. 4,24) und Pflanzen 
(Babr. 64), Beobachtungen von Tiergewohnheiten 
(Aisop. 120 Hausr.), Märchen (Tiermärchen und 
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mythol.), Novellen, Schwänke, Satiren, Anekdo- 
ten und anderes, was nicht unter den oben be- 
stimmten Begriff der F. fällt. In den F. treten zu- 
meist Tiere, aber auch Menschen, Götter, Pflan- 
zen, leblose Gegenstände auf. Die Hauptmasse der 
griech. F. wird Aisopos zugeschrieben. Neben 
diesen, den phryg. F., werden genannt libysche 
( AißvGTixoL Aischyl.frg. 231 M., auch Aißvxoi , 
Aißvorivoi ), von KvßtGG^ oder KvßiGGÖg 
herrührend (Babr. 2. Prooem.), sybaritische (Ari- 
stoph. Vesp. 1427 ff.), in denen nicht Tiere, sondern 
nur Menschen auftraten (Sch. Aristoph. Av. 471), 
kilikische, karische, äg., kyprische (Theon a.O.). 
Die Unterschiede sind unbekannt. Nach Babr. 2. 
Prooem. war die F. eine Erfindung der Syrer (As- 
syrer). Wirklich ist als Heimat der F. Mesopota- 
mien anzunehmen. Schon in sumerischen Texten 
des frühen 2.Jt. finden sich zusammen mit Tier- 
Sprichwörtern Tier-F., bestehend aus einer kur- 
zen Erzählung mit Schlußwort eines Beteiligten 
(vgl. z.B. Aischyl.frg. 231 M. = Babr. 185) oder 
aus einem Dialog zwischen Tieren, in babylon. 
und assyr. Texten die Urform der F. Adler und 
Fuchs (Archil.frg.89-95 Diehl = Aisop. 1 Hausr.) 
als F. Adler und Schlange, die F. Mücke und Ele- 
fant (Mesomed.il), Streitgespräche von Bäumen 
und Tieren, im aramäischen Achikar-Roman meh- 
rere F. Ausbildung der griech. Tier-F. unter vor- 
derasiatischem Einfluß ist daher sehr wahrschein- 
lich. Bei Homer fehlt die F. (der alvog Od. 14, 
459 ff. ist keine eigentliche F.). Dagegen findet sie 
sich von Hesiod ab bis auf heilenist. Zeit oft bei 
Dichtern und Prosaikern, zumeist in einen größe- 
ren Zusammenhang gestellt oder auch nur gestreift, 
zum Zweck der Polemik oder Erläuterung. Wich- 
tigste Stellen: Hes.erg. 202-212; Archil.frg. 48. 
81-83.89-95.96 D. ; Semon. 8.11 ; Aischyl.frg. 231 
M., Ag. 7 1 7 ff. ; Hdt.l, 141,1; Plat. Alk. 1,123a; 
Xen.mem.2,7,13. In der Nachfolge der alten 
Iambographen hat Kallimachos die F., wie Zeus 
die Sprache von den Tieren auf die Menschen über- 
trug, und ein Streitgespräch zwischen Lorbeer und 
Ölbaum mit polemischer Spitze erzählt (frg. 192. 
194 Pf.). Die F. wurde auch in Gerichtsreden ver- 
wendet (Aristoph. Vesp. 566); Aristot. rhet. 1393a 
30 rechnet sie zu den vom Redner als Beweis ver- 
wendeten Beispielen. In den erhaltenen Reden 
fehlt sie jedoch. In frühhellenist. Zeit wurden die 
F. von Demetrios von Phaleron gesammelt (Diog. 
Laert. 5,80). Die Reste der ältesten erhaltenen Slg., 
Pap. Ryl. 493 (1. Jh. n. Chr.), weisen Promythia auf, 
die angeben, für welchen Fall die folgende F. ge- 
eignet ist, offenbar zum Gebrauch durch Schrift- 
steller oder Redner. Neben die Promythia traten, 
sie bald verdrängend, die Epimythia, die die zu 
entnehmende allgemeine Wahrheit zu formulieren 
suchen, auch wenn diese schon im Schlußwort der 
F. durch einen Beteiligten ausgesprochen ist (z. B. 
Aisop, 4 u. 1 8 Hausr.). Auch zu Aetiologien werden 
solche hinzugefügt (z. B. 108 Hausr.). Die F. wurde 
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nun in den rhetor. Unterricht als Progymnasma 
auf genommen; Erweiterung und Kürzung der F. 
waren Hauptaufgaben (Theon. a.O.). Bei den Rö- 
mern hat Ennius in denSaturaedie F. Lerche und 
Landmann (Babr. 88) samt dem Epimythium in 
Verse übertragen (p. 207 Vahlen). In welcher Ab- 
sicht Lucilius 980-989 Marx die F. vom kranken 
Löwen erzählte, ist unklar. Horaz verwendet die F. 
als erläuterndes Beispiel (s. 2,6,79; epist. 1 ,1,73. 
10 1,3,18). Das Vorliegen von Slgen. regte dazu an, 
F.-Bücher in literar.AnsprüchengenügenderForm, 
also in Versen, zu verfassen; das hat, soweit wir 
sehen, zuerst Phaedrus getan. Ihm folgte, mit 
griech. Versen, Babrios, an den sich der lat. 
Dichter-»- Avianus anschloß. In rhetor. Prosa ver- 
faßte -*• Aphthonios ein F.-Buch. Einzelne F. fin- 
den sich bei griech. (vgl. B.E. Perry Aesopica 1, 
Nr. 425-471) und lat. Schriftstellern der Kaiserzeit 
mehrfach. R. K. 

20 IV. Wienert Die Typen der gricch.-röm. F. (FF Commu- 
nications 56) 1925. B.E. Perry , Studium gener. 12, 1959, 
17-37 mit weiterer Lit. S. auch -> Aisopos. 

Faberius. Röm. Familienname, inschr. auch 
OaßeQioq (Belege bei Schulze, Eigennamen 
161, der ihn mit etr. hapre in Verbindung bringt). 
1 . L.F.L. f. Sergia tribu, Senator 78 v.Chr., CIL 
I* 2,588. Broughton Mag.2,490. 2. F., Geheim- 
sekretär (y^o^uarEug, scriba) Caesars, identisch 
mit dem von Cic. (z. B. Att. 13,32,2) im J. 45 ge- 
30 nannten F., der von Cic. ein Darlehen erhalten 
hatte (O.E. Schmidt Brief w. d. Cic. 289-308). 
Geifer Caesar 6 254. Als Anhänger des Antonius 
war er 44 an Fälschungen des Nachlasses Caesars 
beteiligt, App.civ. 3,5,16; umstritten ist seine Mit- 
wirkung an der Lex Coloniae Genetivae Iuliae seu 
Ursonensis (Dess. ILS 6087. Bruns Fontes 12 ff. 
Nr. 28. B.Kübler Gesch. d. Röm. Rechts 144). 
Starb wohlnoch 44. Drumann 2 I 79.422. H.G.G. 

Fabianus 1 . C. Papirius, Stoiker aus der 
40 Schule des -*• Sextius, von Sen. dial. 10,10,1 den 
philosophi veri et antiqui zugerechnet. Den Werde- 
gang des F. schildert Seneca d.Ä., controv. 2, 
praef. 1-5, wobei er den Erfolg seiner rhetorischen 
Ausbildung hervorhebt. H. D. 

2. F., röm. Papst 236 - 250 . In der Verfolgung 
unter Decius starb er als Märtyrer. Seine Grab- 
schrift in den Callistus-Katakomben: ILCV 955 . 
Erich Caspar Gesch. des Papsttums 1, 1930, 49ff. Lex. f. 
Theo!, und Kirche* 3, 133 if. 

50 3, F., arianischer Theologe um 525, lit. Gegner 
des ->» Fulgentius (1.). O.H. 

Fabianus fornix. Bogen über der Sacra via, 
dort, wo diese ins Forum mündete, erbaut im J. 
121 v.Chr. von Q. Fabius Maximus Allobrogicus 
(Cic.Planc. 17; Verr. 1,19; in Vat. 28; de or. 2,167. 
Sen.dial. 2,1,2). Einige Inschr. (CIL VI 1303,1304, 
31593) und Werkstücke wurden bei Ausgrabungen 
1545 und 1882 an fremder Stelle gefunden; von 
den Fundamenten ist nichts erhalten. Rud. G. 
60 Lamiam Ruins and excavations, 217L 
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Fabius. Röm. patrizischer Gentilname, nach 
Plin.nat. 18,10 von faba »(Sau)bohne«, also»Boh- 
nenpflanzer« (RE III 611,37. Walde-Hof. S 1 ,436), 
nach Plut.Fab. 1.2. u. a. urspr. Fodius, Fovius 
»Wolfsgrubenjäger« (Fabii und Quinctii bzw. 
Quinctilii taten Dienste als Luperci, daher später 
dort Fabiani und Quinctiales, RE XIII 1830ff. 
XXIV 988), eher aber doch auf etr. fapi zurück- 
gehend (Schulze Eigennamen 162. REX VI 1670). 

Die Gens gehörte mit den Aemilii, Claudii, Cor- 10 
nelii und Valerii zu den großen Fürstenhäusern 
der röm. Republik; nach ihr wurde die Land-Tri- 
bus Fabia benannt. Angehörige treten seit dem 
5.Jh. v.Chr. in den Fasten immer wieder hervor 
und werden in der Tradition als Feldherrn, Poli- 
tiker und Förderer von Kunst und Literatur ge- 
rühmt. Die wichtigsten Familien waren im 5.Jh. 
die Vibulani (Nr. 49ff.) und im späten 5. und 4. 
die Ambusti (Nr. 1 5 ff.), im 4. die Buteones (seit 
Nr. 21) und Maximi (Nr. 38, Rullianus), deren 20 
größter Vertreter im 3. Jh. der Cunctator Nr. 40 
war. Die Maximi starben im 2.Jh. aus, wurden 
aber durch Adoptionen aus den Familien der 
Aemilii und Servilii fortgeführt (Nr. 33.39) und 
fanden im Allobrogicus (Nr. 34) um 1 20 nochmals 
einen namhaften Vertreter. Die Familien des l.Jh. 

(26 f. 28f.) dürften zu Beginn der Kaiserzeit aus- 
gestorben sein. Spätere Namenträger auf Inschr. 
haben mit den patriz. Fabii nichts mehr zu tun, 
der Name blieb aber z.B. auch in Spanien ver- 30 
breitet. Die Familiengeschichte wurde durch die 
ältere Annalistik (F. Pictor Nr. 45) und vor allem 
durch die jüngere ausgeschmückt, eine Spezial- 
gesch. schrieb Nep. (vgl. Nr. 32); dabei wurden 
viele Einzelheiten erfunden, z. B. zum Untergang 
der ältesten Fabier an der Cremera 477 (Nr. 49). 

Das Familienfest fand an den Lupercalia statt. 
Wichtigste Vornamen: Q., C., M., K. (Nr. 6f.) 
Num. (Nr. 9). Leges Fabiae: Nr. 1.2.5. Triumph- 
bogen: Nr. 34.32, Rechtskenner: Nr. 47, Münz- 40 
meisten Nr. 3, bei Nr. 29.35. Syd. Stammbaum 
der jüngeren Fabii: RE VI 1 777 f. Moderne Über- 
sichten über die hist, bedeutenden Namensträger 
bei Broughton Mag. 2,561-564 (Republik), PIR 
(Kaiserzeit). Vgl. ferner: Drumann 2 3. Münzer 
Adelsp., passim. H. H. Scullard Roman Poli- 
ces, 220-150 B.C. (1951). R.Syme The Roman 
Revolution (1960). M.Gelzer, Kl. Sehr. 3, 1964, 

362. 

I. Republikanische Zeit. 1. F., vielleicht 50 
Volkstribun 64 v.Chr. (Broughton Mag. 2,162) 
brachte die 1. Fabia durch, in der die Begleiterzahl 
der Bewerber bei zulässigem -► Ambitus festge- 
setzt wurde, Cic. Mur. 70f. RE XII 2346. 2. F., 
Urheber eines zeitlich nicht fixierbaren, erstmals 
von Cic.Rab.perd. 8 im J. 63 erwähnten Gesetzes 
gegen die Anmaßung des Herrenrechts ( plagium ) 
über röm. Bürger, Freigelassene und deren Skla- 
ven. Mommsen RStrR 780f. 3. C.F., Münzmei- 
ster ca. 103-1 02. Broughton 2,439. 4 . C. F., Prae- 60 
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tor 58, Proconsul in Asia als Nachfolger des T. 
Ampius Baibus 57/56. Gegen RE VI 1745 mit 
Broughton Mag. 2,220,2 nicht mehr mit Nr. 5 
identifizierbar. 5. C. F., Volkstribun 55 (?), mit s. 
Kollegen Urheber der 1. Mamilia Roscia Alliena 
Peducaea Fabia, Riccobono Font.Iur.Rom.An- 
teiust. 1 , 1 3 8 ff. Rudolph Stadt und Staat in röm. 
Italien 196 ff. 54-49 diente er als Legatus unter 
Caesar und zeichnete sich mehrfach aus: 54 
brachte erQ. Cicero Hilfe (Caes. Gail. 5,24,2 u.ö.), 
53 focht er gegen die Moriner (6,6,1), 52 verteidigte 
er ein röm. Lager erfolgreich (7,40f.), lag vor 
Alesia (7,87,1) und überwinterte bei den Remern 
(90,5), 51 unterwarf er mit C.Caninius Rebilus 
(-* o. Bd. 1 1037) die Pictonen (8,6,3. 27,1 ff. u.ö.). 
50 war er im Gebiet der Haeduer, ging dann als 
Gesandter Caesars nach Rom und führte 49 drei 
Legionen von Narbo auf die Pyrenäenpässe und 
nach Spanien und starb wohl bald darauf. Gelzer 
Caesar* 196. 6. K.F. Soll nach Liv. 9,36,2-9 im 
J.310 als Bruder des Rullianus (Nr. 38) Kund- 
schafterdienste in Etrurien geleistet und einen Ver- 
trag mit den Camertem abgeschlossen haben. 
Schon von den Annalisten als freie Erfindung er- 
kannt. 7 . K. (F.?). Erfundener röm. Gesandter 
nach Karthago 264, Ineditum Vatic. H. 27,121. 8. 
L. F., 202 Gesandter nach Karthago, Pol. 15,1,3. 
Liv. 30,25,2. 9 . Num. F. Das Praenomen kommt 
unter den Patriziern nur bei den Fabii vor. Festus 
1 70 f. 173 führt es auf eine Ehe zwischen einem F.u. 
der Tochter eines Samniten Num. Octacilius zu- 
rück; vielleicht um 300: REXVIIU. H., 1858. 10 . 
P. F.,dienteunterSullaimmithridat. Krieg, erwarb 
ein Landgut bei Thurioi, und wurde von seinem 
Nachbarn M. Tullius, den Cicero 71 verteidigte, 
verklagt, Cic. Tüll. Drumann* 5,272ff. 11 . Q.F., 
auf einem Grabgemälde vom Esquilin (Musei Ca- 
pitolini). CIL VI 36612, vielleicht in Erinnerung 
an den span. Krieg von 141. 12 . Q.F. wurde als 
gewesener Aedil 266 zusammen mit Cn. Apronius 
wegen einer Realinjurie an Gesandten diesen 
durch die Fetialen übergeben, aber von den Ein- 
wohnern des illyr. Apollonia zurückgeschickt; 
eines der röm. Exempla. Val. Max. 6,6,5. 

13 ff. Die Familien der Vibulani, Ambusti und 
Maximi sollen bei den Fabiern eine histor. Reihen- 
folge repräsentieren. Das Cognomen Vibulanus 
nach einer Ortschaft (Mommsen RF 2,292. RE 
VIII A 2010), Ambustus wohl von einer Brand- 
wunde. Stammbaummäßige Klarheit über die 
älteren Fabii läßt sich nicht gewinnen. 

13 . C.F. Ambustus, Consul 358, wurde von 
Tarquinii geschlagen, wobei 307 Römer gefangen 
und vom Feind geopfert worden sein sollen, Liv. 
7,12,6. 15, 9f. Interrex 355. 14 . C.F. Ambustus, 
nach Liv. 9,23,6-17 im J. 315 magister equitum 
des Dictators Q.F. Maximus Rullianus Nr. 38, 
wahrscheinlich (Mommsen RStR 2,175,3) unge- 
schichtlich. 15 . K. F. Ambustus, Quaestor 409, 
Consulartribun 404, 401, 395, 390; angeblich 396 
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Gesandter nach Delphi. 16 . M.F. Ambustus, S. 
von Nr. 15, Consulartribun 381. 369. Nach Liv. 
6,34,5 u.a. unterstützte er die Licinisch-Sextischen 
Rogationen (sonst wird C. Licinius Stolo bes. ge- 
nannt). 363 Censor (?). 17 . M.F. Ambustus, N. 
f . M. n ., Consul 1 360 (f eierte nach einem Hemiker- 
krieg eine Ovation), II 356 (schlug nach Liv. 7, 17, 
2-5 Falisker und Tarquinienser, wohl annalist. Er- 
findung), wohl Interrex 355 und dann cos. III 354 
(nach Liv.7, 19,1-4 Erfolge gegen Tiburtiner und 
Tarquinienser [dabei Rache für 358, s.o. Nr. 13], 
Vertrag mit Samniten). 351 Interrex und dann 
Dictator (Interrex 341?, Illvir col. deduc.? 334). 
Magister equitum 322. Princeps senatus seit einem 
ungewissen Zeitpunkt (Plin.nat.7,133). Brough- 
ton Mag.2,562. 18 . N.F.N. f. M. n. Ambustus, 
Konsulartribun 406, wobei er sich bei der Ein- 
nahme der Volskerstadt Anxur auszeichnete, Liv. 
4,59,1-10. (Vielleicht Gesandter 398 [nach Delphi], 
391 und Consulartribun 390, Broughton1,86.94.) 

19 . Q. F. Ambustus, Sohn eines M., wurde 391 
mit seinen 2 Brüdern nach dem von den Kelten 
bedrohten Clusium als Gesandter geschickt, wo- 
bei sie widerrechtlich in den Kampf eingriffen und 
einen keltischen Führer töteten; als die Kelten 
Auslieferung der Fabii forderten, wählte das Volk 
sie zu Consulartribunen für 390; die Folge war das 
Vorrücken der Kelten, ihr Sieg an der Allia und 
der Fall Roms. Liv. 5,24-36 (ältere Version bei 
Diod. 14,113). Mommsen RF 2,303ff. Ed. Meyer 
Apophoreton 1903, 139-142. Die Tradition kaum 
haltbar, sondern späte Erfindung, RE VI 1751. 

20 . M.F. Buteo (Cognomen: »Habicht«, »Bus- 
sard«, CG1L 6,158. Walde-Hof. 3 1,1 24), Consul 
245 mit C. Atilius Bulbus, kämpfte in Sizilien 
(Seesieg und Schiffbruch bei Aigimuros, Flor. 1, 
18,30f., wahrscheinlich Verwechslung mit Ereig- 
nissen anderer Jahre). Censor 241 , war 2 1 6 ältester 
damals lebender Censorier und wurde am Jahres- 
ende Dictator zur Senatsergänzung, Liv. 23,22f. 
Broughton Mag. 1,248. Princeps senatus. Sein 
Bruder: 21 . N.F. Buteo (M. f. M. n.). Als Consul 
247 belagerte er Drepanain Sizilien. Holm Gesch. 
Siz. 3,355. 224 magister equitum. 22 . Q.F. Buteo, 
198 als Begleiter griech. Gesandter von Flamini- 
nus nach Rom zum Senat geschickt, 196 Praetor 
in Hispania ulterior. 23 . Q.F. Buteo, 188-186 (?) 
Quaestor in Spanien, Praetor 181 in Gallia (Cis- 
alpina), wo er auch als Propraetor 180 wirkte und 
Leiter einer Dreimännerkommission zur Anlage 
einer latin. Colonie im Raum Pisae war; 168 legte 
er dort einen Zwist bei, Liv. 45,13. 24 . C.F. Dor- 
suo, vielleicht Pontifex 390; er soll während der Be- 
lagerung Roms durch die Gallier vom Capitol aus 
ein Opfer am zerstörten Vestatempel dargebracht 
haben und unversehrt zurückgekehrt sein, App. 
Celt.6. Liv. 5,46,52. (Pronomen evt. K.: Brough- 
ton 1,96). 25 . M.F. Dorsuo, nahm als Consul 
345 mit seinem Collegen Ser. Sulpicius Camerinus 
die Volskerfestung Sora, Liv. 7,28,6. 26 . C. F. Ha- 
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drianus, Praetor 84, vertrieb Metellus Pius aus 
Africa, war dort 83-82 Propraetor (zur Datierung 
Broughton 2,69) und wurde wegen seiner Grau- 
samkeit von den Bürgern von Utica verbrannt. 
Wichtigstes Beispiel der Lynchjustiz im röm. Im- 
perium. Cic. Verr. 1 ,70. Mommsen RG 2,316.332. 
27 . M.F. Hadrianus errang als Legat des Lucul- 
lus 71 im Mithridat. Krieg einen Sieg (Plut.Luc. 
17,1), wurde aber 68 von Mithridates im pont.- 
10 armen. Grenzraum geschlagen und in Kabeira ein- 
geschlossen. 28 . L.F. Hispaniensis, 81 Quaestor 
in Spanien, ging später zu Sertorius über und war 
bei dessen Ermordung 72 zugegen. Sali, hist.frg. 3, 
83. 29 . Q. F. Labeo (Cognomen nach dicken Lip- 
pen, RE III A 1828), Quaestor 196, Praetor 189 
und Befehlshaber der röm. Flotte vor Kreta und 
dann an derthrak. Küste (188 als Promagistrat), 
zerstörte 50 Kriegsschiffe des Antiochos bei Patara 
(Lykien) und nahm Telmessos, stiftete auf Delos 
20 dem Apollon ein Weihgeschenk und feierte einen 
triumphus navalis. Liv. 37,60. 38,39,2ff. u.ö. Act, 
tr. Degr. I 13,l,80f.554. Dess. ILS 8765 (Beweis 
für den Seetriumph auch auf einer Mz. des Münz- 
meisters Q. F. Labeo, um 109, Broughton 2,439). 
184 und 183 Mitglied des Dreimännerkollegiums 
zur Anlage von Potentia und Pisaurum, 183 Con- 
sul mit M. Claudius Marcellus, wobei er Ligurien 
verwaltete, für das ihm 182 das Imperium proro- 
giert wurde. 1 80 Pontifex, wurde wohl 1 67 noch als 
30 Gesandter nach Makedonien zur Ordnung der 
Verhältnisse geschickt und trat auch als Dichter 
hervor, Schanz-Hos. 1,168.613. 30 . M.F.Licinus, 
Consul 246, S. des C.F. Dorso Licinus, Consul 
273. 31 . Q.F. Maximus, S. d. Cunctators Nr. 40. 
Diente 217 unter seinem Vater (Anekdoten), war 
216 Kriegstribun, 215 curulischer Aedil, 214 Prae- 
tor (in Apulien) und 213 Consul; die ungewöhnlich 
schnelle Ämterfolge (Mommsen StR 1,525) spie- 
gelt wohl das Ansehen des Vaters. Er gewann Arpi 
40 in Apulien und hielt es 212. Später noch Legat 
(209-208) und Gesandter (207), starb er vor sei- 
nem Vater, der ihm die laudatio funebris hielt, die 
wohl noch Cic. las (Cato 12). 32 . Q.F. Maximus. 
Q.f. Q.n., Nachkomme der Paulli, Maximi und 
Africani, klagte 59 C. Antonius (cos. 63) an, war 
57 curul. Aedil mit Q. Metellus Scipio (beide ver- 
anlaßten Atticus, ihre Familiengeschichten zu 
schreiben, Nep. Att. 18,4), dabei Wiederherstellung 
des -> Fabianus Fornix - s. u. Nr. 34 -, Praetor um 
50 48/47, Legat Caesars in Spanien (nahm Munda), 
und schließlich Consul suffectus 45 (1. Oktober bis 
31. Dezember), wobei er einen Triumph feierte, 
aber am letzten Amtstag starb. Gelzer Caesar 3 
212.288 u.ö. 33 . Q.F. Maximus Aemilianus (S. 
d. L.-> Aemilius Paullus Nr. 22, älterer Bruder des 
Scipio Aemilianus Africanus d. J.), vermutlich von 
dem Enkel des Cunctators, Q.F. Maximus (Prae- 
tor 181), adoptiert. 168 focht er bei Pydna mit und 
brachte die Siegesbotschaft nach Rom; dann war 
60 er wieder auf dem Balkan als Legat eingesetzt und 
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nahm 167 am Triumph seines Vaters teil. 154 Ge- 
sandter nach Pergamon, 149 Praetor (Sizilien), 145 
Consul mit L.Hostilius Mancinus; er leitete die 
Kämpf e in Spanien gegen Viriatus, wo er auch 1 44 
und 143 als Proconsul blieb und das Heer reorga- 
nisierte. 140 war er Mitglied einer Gesandtschaft 
in den Osten (Broughton Mag. l,480f.), 134-133 
Legat seines Bruders Scipio in Spanien und starb 
um 130. 34 . Q.F. Maximus Allobrogicus, Sohn 
von Nr. 33. Als Quaestor 1 34 führte er seinem On- 
kel Scipio Freiwillige nach Spanien zu; 129 hielt er 
ihm die Leichenrede (RE IV 1460). Ca. 124 Praetor 
und 123 Propraetor in Spanien, erhielt auf Antrag 
des C. Gracchus eine Senator. Rüge wegen Unter- 
tanenbedrückung. 121 Consul mit L. Opimius mit 
dem Amtsbereich Gallien, beendete mit seinem 
Vorgänger Cn. ->• Domitius Ahenobarbus Nr. 7 
den Allobrogerkrieg (RE V 1322ff.), triumphierte 
120 (Cognomen!), errichtete den Fabianus Fornix 
auf dem Forum (Nash Bildlex. z. Topogr. d. ant. 
Rom 1,398 ff.) und auf dem Schlachtfeld an der 
Isöremündung ein Denkmal (Strab. 4,185) und 
blieb als Proconsul in S.-Frankreich 120-117 (zur 
möglichen späteren Datierung des Triumphes s. 
Broughton 2,644). Später wird er- vielleicht we- 
gen Krankheit - kaum mehr genannt, war wohl 
113 Gesandter und starb sicher vor 100. Seine 
Bildung wurde von Accius (Cic. Brut. 107) gelobt. 
35 . Q.F. Maximus Eburnus, Q.Serviliani f. Q.n., 
Münzmeister (?) um 134 (Nachweise bei Brough- 
ton 2,439), Quaestor 132 (Sicilia), vielleicht mit 
beanstandenswerter Amtsführung und daher erst 
1 19 Praetor und 1 16 Consul (mit C. Licinius Geta), 
Degr. I 13, 1,162 f.472f., 115 Proconsul (Mace- 
donia?), 113 Gesandter (?), 108 Censor, 104 nach 
Nuceria verbannt. 36 . Q.F. Maximus Gurges, S, 
d. Rullianus Nr. 38 (Cognomen G. = Verschwen- 
der, Macr.Sat. 3,13,6; aber unsicher). Wenn auch 
viele Einzelheiten der Tradition sehr bezweifelbar 
sind, so steht doch die Ämterlaufbahn fest: Tribu- 
nus militum 297, Aedil 295 (Venustempel ad cir- 
cum maximum begonnen, Latte RRelG 185.415). 
Consul 292, Proconsul 291 (Triumph über Samni- 
ten 290), Censor 289?, Consul 1 1 276 (Triumph de 
Samnitibus, Lucaneis, Bruttieis , CIL I* p. 46. 172. 
Degr. I 13,1 ,74f. 546), Führer der Gesandtschaft 
an Ptolemaios Philadelphos 273 (Broughton 
Mag. 1,197), eine der bedeutenden Persönlichkei- 
ten seiner Zeit. 37 . Q.F. Maximus Gurges, Sohn 
von Nr. 36 (h. nicht mehr mit RE VI 1 799 f. als 
ident, mit diesem anzusehen, Broughton Mag. 
1,201 f.) und Vater des Cunctators Nr.40, Consul 
265, starb im Amt nach Verwundung in Volsinii. 
38 . Q.F. Maximus Rullianus, der bedeutendste 
Gentile im 4. Jh. v. Chr., Sohn von Nr. 1 7 (Cogno- 
men R. ungeklärt). 331 Aedil, 325 magister equi- 
tum des Dictators L. Papirius Cursor; dieser be- 
strafte ihn, weil er befehlswidrig gegen die Samni- 
ten gekämpft (und gesiegt) hatte mit Hinrichtung, 
das Volk aber erzwang seine Begnadigung, Liv. 
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8,30ff., eine sekundäre Anekdote. Er bekleidete 
viele hohe Ämter, im übrigen aber ist sein Bild im 
wesentlichen von der jüngeren Annalistik stark 
ausgeschmückt. Den Consulat hatte er fünfmal 
in ne: 322 (Triumph de Samnitibus et Apul eis, Liv. 
8,39,16), 310 (Sieg über die Etrusker bei Perusia), 
308 (beendete mit seinem Collegen P. Decius Mus 
den Etruskerkrieg), 297 (Kämpfe in Samniumund 
Apulien), 295 (mit seinem Collegen P. Decius Sieg 
10 bei Sentinum). Im Anschluß an diese Ämter zeigte 
er auch als Proconsul (309, 307, 296) oder als Dic- 
tator (315, 313?), Reiteroberst (302, 301) oder Le- 
gat (292-291) seine Fähigkeiten als Feldherr; als 
Politiker war er Interrex (320), Censor (304, Bür- 
ger ohne Grundbesitz auf die 4 städt. Tribus be- 
schränkt, vgl. o. Bd. I 1205) und seit einer unbe- 
stimmten Zeit princeps senatus. 39 . Q.F. Maxi- 
mus Servilianus, Sohn des Cn.Servilius Caepio 
(cos. 169), adoptiert von Q.F. Maximus (Praetor 
20 181), so daß sein Adoptivbruder der Aemilianus 
Nr. 33 war. Praetor um 145, Consul 142, focht als 
Proconsul 141 in Spanien gegen Viriatus erfolg- 
reich, 140 aber nicht, so daß er dort einen Frieden 
schloß, den Rom nicht anerkannte. Trat auch 
schriftstellerisch hervor: HRR Nr. 76. 40 . Q.F. 
Maximus Verrucosus, der Cunctator. AlsQ. f.Q.n. 
Sohn v.Nr.36, Urenkel v. Nr. 38, berühmtester Fa- 
bier des 3. Jh. Quellen : Elogium (CIL I a p.192). Pol. 
3,86ff. Liv. 21-30. Plut.Fab. u.a. Zum Cognomen 
30 V. (»Warze«) vgl. RE Vlll A 1648, zur nicht offi- 
ziellen Bezeichnung C. Enn. ann. 370f. : unus homo 
nobis cunctando restituit rem. ~ Augur seit 265, 
Militärtribun, Quaestor vor 237, Aedil um 235, 
Consul 1 233 mit M\ Pomponius Matho (Triumph 
über Ligurer, Weihung des Honostempels), Cen- 
sor 230, Cos. II 228, Dictator 221 (?), wohl Führer 
der berühmten Gesandtschaft nach Karthago 218 
(Kriegserklärung). Als er 217 nach der Niederlage 
am Trasimen. See durch Volksbeschluß Dictator 
40 geworden war, blieb er nach Reorganisationsmaß- 
nahmen wohl am Feind, mied aber in hinhaltender 
Kampfführung jede Entscheidung; auf Druck des 
Heeres wurde sein Reiteroberst M. Minucius Ru- 
fus zum Mitdictator ernannt, geriet aber bei seinen 
Angriffen in einen Hinterhalt Hannibals, aus dem 
er nur durch F. gerettet wurde. In den nächsten 
Jahren war er der in Rom bestimmende Mann : 
Consul III (suff.) 215. IV 214, Legatus 213, Consul 
V209 (Einnahme von Tarent). Interrex 208? Er hat 
50 als der »Schild Roms«, sein College von 214 Mar- 
cellus (o. Bd. I 1207) als das »Schwert Roms« 
gegolten, Plut. 19,5. Princeps senatus 209.204, 
mahnte auch gegenüber der Kriegführung des 
Africanus zur Vorsicht und Zurückhaltung. Seit 
216 war er Pontifex (Weihung des Tempels der 
Venus Erucina), hielt noch seinem Sohn Nr. 31 die 
laudatio funebris und starb 203. 41 . C. F. Pictor, 
schmückte den Salustempel auf dem Quirinal 304 
mit Gemälden aus (Cognomen!), Cic. Tusc. 1,4. 
£0 42 . C. F. Pictor, wohl älterer Sohn von Nr.41 und 
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Bruder von Nr. 43, Consul 269 (nach Plin.nat. 33, 

44 Einführung der Silberprägung in Rom). 43 . 
N.F. Pictor, Gesandter 273 (vgl. Nr. 36), Consul 
266, feierte 2 Triumphe. 44 . N.F. Pictor, Münz- 
meister um 1 10. Broughton Mag. 2,439. 45 . Q. 

F. Pictor, der Annalist, s. u. 46 . Q. F. Pictor, wohl 
Sohn von Nr. 45, 190 Flamen Dialis, 189 Praetor, 

Liv. 37,51,1-6, starb 167. 47 . Serv. (?) F. Pictor, 
verfaßte um 150 v.Chr. ein Werk über die Pflich- 
ten der Staatspriester (de iure ponti ficio) , Schanz- 10 
Hos. 1,174. 48 . Q. F. Sanga, Senator, erfuhr 63 als 
Patron der Allobrogergesandten von den Plänen 
der Catilinarier und meldete sie Cicero (Sali. Cat. 
41,4). 58 trat er für den verbannten Cicero ein. 

49 . K.F. Vibulanus, Stammvater der Gens, um 
500, hatte 3 Söhne, Q., K., M., die von 485-479 
abwechselnd Consuln waren. 50 . K.F. Vibulanus, 
Sohn von Nr.49, Quaestor 485, Consul 484, 481, 

479, fiel 477 gegen die Veienter an der Cremera, 
angeblich zusammen mit allen Angehörigen der 20 
Gens außer einem Knaben, Liv. 2,48-50. 51 . M. 

F. Vibulanus, Consul 483, 481, fiel 477, vgl. Nr. 50. 

52 . Q.F. Vibulanus, Consul, 485, 482, gestorben 

480. 53 . Q. F. Vibulanus, Sohn von Nr. 5 1 , Enkel 
von Nr.49, als Ahnherr der späteren Fabier an- 
gesehen. War mehrfach Consul (I 467, II 465, III 
459), kämpfte nach der Tradition gegen die Ae- 
quer, zu denen er auch als Gesandter ging (466, 
458), war Praefectus urbi (462, 458), einer der an- 
gesehensten Decemvirn 450-449 und zog 449 ge- 30 
gen die Sabiner. Liv. 3,1-41. u.a. 54 . Q. F. Vibu- 
lanus (Ambustus), Sohn von Nr. 53, Consul 423, 
Consulartribun 416, 414, Cos. II 412. 55 . Fabiae, 

2 Töchter des Ambustus Nr. 16, die ältere mit dem 
Patrizier Ser. Sulpicius, die jüngere mit dem Ple- 
beier Licinius Stolo verheiratet; nach der vielleicht 
auf F. Pictor Nr. 45 zurückführbaren Anekdote 
(Liv. 6,34) sollen Minderwertigkeitskomplexe der 
Jüngeren die leges Liciniae Sextiae 367/66 veran- 
laßt haben. 56 . Fabia, Halbschwester der Teren- 40 
tia (Gattin Ciceros), Vestalin vor 73 bis nach 58 
(Broughton Mag. 2,136), war 73 wegen angeb- 
lichen Inzests mit Catilina freigesprochen worden. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C. F. Agrippinus. cos.suff. 
vor 218/19, als praeses von Syria Coele von Elaga- 
bal 218 oder 21 9 getötet, Cass. Dio 79,3,4. 2 . C. F. 
Agrippinus. Aus Ostia, R. Meiggs Rom. Ostia 
199. Über die Anfänge seiner Laufbahn s. AE 
1955, 174. Legat. Aug pr. pr. Thraciae vor 148 50 
nach Mz., Brit. Mus. Thrac. 175,1-3. A. Stein, 
Reichsbeamte Thrac. 1 9 f. W. Hüttl Ant. Pius 2. 

164, Cos. suff. Okt.-Dez. 148, Inscr. It. XIII 1, p. 
206f. CIL XVI 96.179.180. Seine Tochter CIL 
XIV 4450. Nr. 1 war wohl sein Enkel gleichen 
Namens. 3. Q. F. Barbarus Antonius Macer, cos. 
suff. vor 68. G. Pugliese Carratelli Parola del 
Passato (PP) 3, 1946, p. 381. 4. Q.F. Barbarus 
Valerius Magnus Iulianus. Als legat. Aug. pr. pr. 
in Numidien Befehlshaber der in Afrika stehenden 60 
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Heeresabteilungen, CIL VIII 23166. Cos.suff. am 
14. August 99, CIL XVI 44. 45, B.Thomasson, 
Statth. Nordafr. 2,161. 5 . Q.F. Catullinus, Legat. 
Aug. pr. pr. der leg. III Augusta in Numidien, 
CIL VIII 2532 (= 18042). 2533 im J. 127/29. Cos. 
ord. 130, CIL VI 208a. 2083 (= 32377). Curator 
operum publicorum, CIL VI 31134. Von Schick- 
salsschlägen weiß Marc. Aurel, eig i. 12,27. W. 
Hüttl Ant. Pius 2,22. B.Thomasson Statth. 
Nordafr. 2 , 1 6 9 f . 6. L.F. Cilo Septiminus Cati- 
nius Acilianus Lepidus Fulcinianus. Wohl Spanier. 
Er war XVvir sacr. fac., trib. mil. laticlav. leg. XI 
Claudiae p. f., quaestor prov. Cretae et Cyrena- 
rum, trib. pleb., legat. pr. pr. prov. Narbonensis, 
praet. urbanus, legat. Aug. leg. XVI Flaviae fir- 
mae, JRS 14, 1924, 185f. CIL VI 1409. Dann war 
er procos. prov. Narbonensis, praef. aerari milit., 
legat. Aug. pr. pr. Galatiae, CIL VI 1408. 1409. 
R.K. Sherk Legat. Galat. 77-79. Als cos. design. 
bestattete er den am 3 1 . Dezember 192 ermordeten 
Commodus, vit. Comm. 20,1. Cos.suff. 193, ebd. 
Im Dienst des Sept. Severus operierte er 193 mit 
Vexillationen in Thrakien, war kurze Zeit 193/94 
legat. Aug. pr. pr. Bithyniae et Ponti und sicherte 
als comes Aug. 194 den Zug des Sept. Severus in 
den Orient gegen Pescennius Niger, AE 1926, 79. 
CIL VI 1408f. Im J. 195/96 war F. legat. Aug. pr. 
pr. Moesiae sup., CIL VI 1408f., wobei Caracalla 
seiner Obhut anvertraut war, A. Stein Legat. Moes. 
51-53. In der 2. Hälfte 196 befehligte er die Vexil- 
lationen in Italien, die Sept. Severus nach Rom 
geleiteten, CIL VI 1409. Legat.Aug. pr. pr. Pan- 
noniae sup. 197-202, W.Reidinger Statth. Pan- 
non. 96-100. CIL III 4617. 15199 u.a., Cod.Iust. 

2.51.1. 203/04 praefectus urbi, CIL VI 1410, tit. 
Ephes. (IGR IV 1674), Dig. 1,12,1,1 f. Cass. Dio 

77.4.2, zugleich 204 cos. II ord., CIL VI 2003. 
Nach der Ermordung Plautians 205 rettete F. dem 
Macrinus das Leben, Cass. Dio 78,11,2. Wie lange 
er die Stadtpraef ektur (er hatte keine zweite, H. G. 
Pflaum, REL 36, 1958, 383f.) innegehabt hat, ist 
ungewiß, wahrscheinlich bis 211. Als Privatmann 
versuchte er vergeblich, im Konflikt zwischen 
Caracalla und Geta zu vermitteln, SHA Car. 4,5. 
Nach der Ermordung des Geta und des Papi- 
nian 212 kam F. selbst durch die Soldateska in 
Lebensgefahr, aus der ihn Caracalla unter dem 
Druck des Volkes und der städt. Truppen rettete, 
Cass. Dio 77,4,2-5,1. F. war als amicus Augusto - 
rum (Dig. 1,15,5) reich; er besaß einen Palast auf 
dem Aventin, Forma urbis fr. 43, Aurel. Vict. epit. 
Caes. 20,6. Barbieri Albo Senat, p. 52f. Nr. 213. 
G.J. Murphy Reign of Sept. Sev. 14-16. Magie 
Asia Min. 1 5 3 7 f . 7 . F. Fabullus. Nach Plut. Galb. 
27 Mörder Galbas, dem er das Haupt abschlug 
und auf eine Lanze steckte, was nach Suet.Galb. 
20,2 ein gregarius miles tat; Tac. hist. 1,41,2 nennt 
F. nicht unter den Mördern. 8. M. F. Fabullus war 
legat. Aug. pr. pr. provinciae Africae, d.h. ent- 
weder Kommandant der leg. III Augusta in Nu- 
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midien, oder er hatte eine außerordentliche Lega- nen, Tac.hist. 2,41-45. Plut. Otho 11-13, s. R. 

tur inne. Hernach war er trib. mil. leg. XIII Ge- Syme Tacitus 1 , 1 5 7 ff. R.Hanslik WS 74, 1961, 

mina in Poetovio, die dort zwischen 46-69 stand, 113 ff. In Lyon wurde F. von Vitellius geehrt, Tac. 

CIL III 4118 = Dess. 996. Wahrscheinlich ist F. hist. 2,59,3, zog mit ihm nach Rom, wurde zum 

identisch mit dem Kommandanten der leg. V Consul designiert und war noch 69 cos. suff., Tac. 

Alaudae, der im J. 69 von den Vitellianem zum hist. 2,71,2; sein Einfluß war groß, ebd. 2,92,1 ff. 

Führer gewählt wurde, Tac.hist. 3,14. B. Thomas- Auch für den Krieg gegen die Flavianer Heerfüh- 

soNStatth.Nordafr.2,147f. 9 . L. F. Iustus. Freund rer (ebd. 2,99,1), wurde er auf der Seefahrt nach 

des jüngeren Plinius, epist. 1,11, vielleicht aus der der Narbonensis gefangengenommen (ebd. 3,43, 

Narbonensis, R.Syme Tac. 2,615. JRS 47, 1957, 10 2) und in Urbinum hingerichtet, ebd. 3,62,1. 14 . 
131-135. Nach dem Tod des Domitian bat Aquil- Fabia Numantina. Tochter des Paullus Maximus 

lius Regulus den F., für ihn bei Plinius zu vermit- cos. 11 v.Chr. oder seines Bruders (cos. 10 v.), 

teln, epist. 1,5,8. Cos.suff.102. CIL VI 2191. Inscr. vermählt mit M. Plautius Silvanus, der aber bald 

It. XIII 1, p. 194f. Vielleicht nahm er am 2. Daker- eine Apronia heiratete. Als er als Praetor 24 n. 

krieg teil, Plin.epist.7,2,2. Von 10. Dez. 108 bis Chr. diese und dann sich selbst tötete, wurde F. 

9. Dez. 109 war er legat. Aug. pr. pr. Syriae, AE der Zauberei angeklagt, aber freigesprochen, Tac. 

1940, 210. Damals widmete ihm Tacitus wohl sei- ann. 4,22. Sie heiratete Sex. Appuleius cos. 14 n. 

nen Dialogus, Syme Tac. 1,1 12 ff. 10 . Paullus F. Chr., von dem sie einen früh verstorbenen Sohn 

Persicus. Cos.ord. 34, Sohn des Paullus F. Maxi- hatte, CIL XI 1362 = Dess. 935. 15 . Fabia 

musundder Marcia, ausvomehmstemGeschlecht, 20 Orestilla. Gattin des späteren Kaisers Gordian I., 
CIL XIII 1668 = Dess. 212 col. II 24 (Rede des dem sie 192 n.Chr. Gordian II. und eine Tochter 

Claudius). * ca. 1 n. Chr., schon 20 frater Arvalis, Marcia Faustina gebar, SHA Gord. 15,2. 17,4. 

CIL VI 32340, s. PIR III a p. 106 Nr. 51. Er war R. H. 

Quaestor Aug. (des Tiberius), SEG 4,516. Cos. III. Literarische Persönlichkeiten: 

ord. 34, nur bis 30. Juni, L.Vidman Fast. Ost. 14. 1. F. Q., Pictor, röm. Senator und 1. röm. Ge- 

38. Wahrscheinlich am 26. Juni wurden die Decen- schichtsschreiber (Liv. 1,44,2), 216 v.Chr. als Ge- 
nalien des Kaisers gefeiert, Inscr.lt. XIII 1, p. 189. sandter zum Orakel nach Delphi geschickt (Liv. 

Unter Claudius war F. Vorsitzender der curatores 22,57,5) ; stellte, mit der röm. Urgesch. beginnend, 

(rip.) et alv(ei Tiberis) CIL VI 31545, nach 51 in griech. Sprache die röm. Gesch. bis auf seine Z. 

procos. Asiae, SEG 4,516. F.K. Doerner Der 30 mit dem Ziel dar, der hellenist. Welt die hist. Er- 
Erlaß des Statthalters von Asia Paullus F. Pers., eignisse und Grundsätze der röm. Politik aus der 

Diss. Greifsw. 1935. Nach Sen. benef. 4,30,2 soll Sicht der röm. Nobilität darzulegen. Endpunkt 

er ein lasterhaftes Leben geführt haben. CIL VI der Darstellung (letztes Frg. zu 217 v.Chr.; Frg. 

32352 (v. J. 55) ist er in den Arvalakten nicht mehr 22), Anordnungsprinzip, Z. der Entstehung und 

genannt, wohl bald nachher gestorben. 11 . Q. F. Herausgabe sowie Autorschaft der lat. Fassung 

Postuminus. Cos. suff. 96, Vidman Fast. Ost. 16.50. unbekannt bzw. umstritten. F. wurde als wertvolle 

Als Consular sprach er 97 für Publicius Certus, Quelle von Pol. (bes. B. 1 und 2 - kritisch), Dion. 

Plin. epist. 9,13,13. Legat. Aug. pr. pr. Moesiaeinf. Hai., Liv. u.a. benützt. FGrH 3 C, 809. 

102/03, CIL III 14451 . A. Stein Legat. Moes. 6 1 f. K.Hanell Entretiens sur l’antiquite dass. 4,161-184. 

R.Syme, JRS 49, 1959, 26-33. Procos. Asiae wohl 40 2 . F. Rusticus, röm. Historiker, von Tac. als 

1 14/15. L. Robert Etud. Anatol. 1937, 301 f. 12 . eloquentissimus auctor neben Liv. gestellt (Agr. 

F. Priscus. Als Legat der leg. XIIII gemina führte 10,3), vermutlich aus Spanien, wohl identisch mit 

er sie im J. 70 aus Britannien gegen die Nervier dem im Testament des Dasumius (CIL VI 10229) 

und Bructerer (Tac. hist. 4,68,4.79,3), die sich un- 108 n.Chr. genannten F. R. Sein Geschichtswerk, 

terwarfen. 13 . F. Valens. In Anagnia aus dem von Tac. für die Z. Neros, für Senecas Wirken und 

Ritterstand geboren, Tac.hist. 3,62,2, war er 68 Tod benützt (ann. 15,61, wohl auch ff.), zeigte 

Legat der leg. I in Bonn, ebd. 1,57,1 und unter- Tendenzen für seinen Gönner Seneca und gegen 

stützte L. Verginius Rufus; er vereidigte seine Nero (Tac. ann. 13,20. 14,2). Umfang des Werkes 

Legion auf Galba, Plut.Galb. 10. Zusammen mit (bis 68/69?), Aufbau, Z. der Entstehung und Her- 

Cornelius Aquinus beseitigte erden Kommandan- 50 ausgabe sind unbekannt. Die Beschreibung Britan- 
ten des niederrhein. Heeres, Fonteius Capito, Tac. niens (Tac. Agr. 10,3) ist wohl vor der 84 erfolgten 

hist. 1,7,3. Plut.Galb. 15,2. Von Galba enttäuscht, Umsegelung entstanden. Namenlos gerühmt viel- 
hetzte er Vitellius, den Statthalter von German. leicht Quint.inst. 10,1,104. HRR 11, CLXJI-CLXV 

inf. auf, sich auf den Thron erheben zu lassen, und 112-113. I.B. 

Tac. hist. 1,52,3. Am 2. Jan. 69 begrüßte F. den R.Syme Tacitus, Oxf. 1958, 289-294. 

Vitellius in Köln als Kaiser, Plut. Galb. 22,11. 3. F. Mela. Uns nur durch Zitate späterer Au- 

Dieser ernannte F. und Aulus Caecina zu Feld- toren bekannter Jurist. Über Herkunft, Lebens- 
herren seiner 2 Heersäulen, die in Italien einfielen, zeit und Art der Schriften sind nur Vermutungen 

Tac.hist. 1,61,1, und nach Galbas Ermordung möglich. Das Cognomen weist auf Spanien oder 

gegen Otho die Schlacht von Bedriacum gewan- 60 Gallien (auch Gallia cisalpina). Sicher lebte er 
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nach Aquilius Gallus und Servus Sulpicius Rufus, 
zu denen er nach Dig. 19,1,17,6 und Dig. 33,9,3, 

10 Stellung nahm; sicher ist auch, daß er nicht 
nach Proculus schrieb, da dieser nach dem Zeug- 
nis von Dig. 9,2, 1 1 pr. eine seiner Ansichten 
kritisierte. Gemeiniglich hält man ihn für einen 
Zeitgenossen Labeos. Da er relativ häufig in 
Ediktskommentaren angeführt wird, mag Mela 
libro decimo in Dig. 46,3,39 auf libri ad edictum 
weisen. Th. M.-M. 10 

Dirksen De Fabio Mela iureconsulto, Progr. Königsberg 
1818. Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. 
Juristen, 1952, 116. 

Fabrateria nova s. Fregellae 

Fabrateria vetus (Nissen It. Ldk. 2,855), 
hernik. Stadt s. Frusino am ö. Ufer des Sacco 
gegenüber dem j. Ceccano; Inschr. der Kirche S. 
Maria del Fiume (CIL X 1 p. 552) bezeugen die 
Lage. F. erbat 330 v.Chr. die Hilfe Roms gegen 
die Samniten (Liv. 8,19,1), erhielt später civitas 20 
sine suffragio und gehörte als munieipium zur trib. 
Tromentina (nach Plin. nat. 3,64 in der 1 . Region) ; 
vielleicht erwähnt Cod . Iust. 1 1 , 39. G . R. 

Fabri. Handwerker (-» artifices), die vor allem 
hartes Material bearbeiten, so genannt propter 
operis firmitatem (Isid. orig. 19,6,1). So versteht 
man unter f. Schmiede (Cato agr. 21,5. Tib. 1,3, 

48), Zimmerleute (Cato agr. 14,5), Maurer (Varro 
rust. 1,14,4), Arbeiter in Marmor und Elfenbein 
(Hor.epist. 2,1,96. CIL VI 9397) - dies ausdrück- 30 
lieh im Unterschied zum Walker (--♦ fullo; Varro 
rust. 1 , 1 6,4) und zum Weber (Cic.Planc. 62). Meist 
jedoch bezeichnen Epitheta die spezielle Tätigkeit 
der f. durch Angabe des Materials im Genitiv (f 
aeris , marmoris, eboris) oder durch Adjektive (f 
aerarii , aurarii , ferrarii, pl umbar ii , tignarii , lapi- 
darii, vitrearii, marmorarii u. a.). 

Vornehmlich unter griech. und etrusk. Einfluß 
(Plaut. Most. 828. Liv. 1,56,1) entstand in Rom das 
Handwerk durch Herauslösung einzelner gewerb- 40 
licher Tätigkeiten aus der Landwirtschaft (»Zweite 
gesellschaftliche Arbeitsteilung«). Die röm. Tradi- 
tion setzt diesen Prozeß an den Anfang (Plut. 
Numa 17,3) oder das Ende der Königszeit (Flor. 
1,6,3). Letztere Datierung ist glaubhaft, da die 
Wirkung des etrusk. Einflusses in dieser Zeit evi- 
dent, eine weitgehende Differenzierung des Hand- 
werks jedoch hist, unmöglich ist: die Kollegien- 
liste (Plut. a.O.) mag am Ende der Republik redi- 
giert worden sein, und die Autoren haben in ge- 50 
wisser Modernisierung den Zustand des Hand- 
werks ihrer eigenen Zeit in die frühe röm. Ge- 
schichte übertragen. 

Selbständige, freie f. können zuerst in den hand- 
werkl. Bereichen entstanden sein, die im weltge- 
schichtl. Maßstab sehr alt sind (Töpferei, Stein- 
bearbeitung, Kupfer- und Eisenschmiede). Es muß 
deshalb verwundern, daß Steinmetzen nicht in der 
Kollegienliste erscheinen, obwohl sie beim Bau 
der Cloaca Maxima und des Capitolinischen Tem- 60 
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pels nicht gefehlt haben können (Liv. 1,56. Plin. 
nat. 36,104-108) und die f.-Zenturien im Heer Be- 
deutung haben (Cic.rep. 2,39. Liv. 1,43). 

Die eigentliche, fast sprunghafte Entwicklung 
im Handwerk beginnt mit dem 3.Jh. v.Chr. Erste 
zahlreiche Belege für die Spezialisierung unter den 
f. finden sich bei Plaut. Diese Entwicklung findet 
ihren Ausdruck in folgenden Punkten: 1. Mit der 
Versklavung der arbeitsfähigen Menschen der 
besiegten Länder und dem wachsenden Zustrom 
der Sklaven nach Italien ändert sich die soziale 
Struktur der f. : Hauptproduzenten im Handwerk 
werden die Sklaven (CIL VI 9400.9401.9503. XII 
4473). Damit gewinnen dieBesitzergrößererWerk- 
stätten die Konkurrenzfähigkeit gegenüber klei- 
neren Betrieben. 2. Die Anwendung neuer Tech- 
nik, die in der Sklaverei in begrenztem Umfang 
möglich ist, fördert eine weitgehende Arbeitstei- 
lung und Kooperation in den Werkstätten sowie 
eine zunehmende Spezialisierung der einzelnen f . : 
es entstehen differenzierte Berufsbezeichnungen 
(z.B. finden sich jetzt in der Lederherstellung und 
-Verarbeitung im Gegensatz zu dem allgemeinen 
coriarius und sutor die Spezialisten calceamenta- 
rius , calceolariuSy caligarius t sandaliarius , solea- 
rius y baxearius , lorarius , membranarius : Plaut. Aul. 
512. Men. 404. Varro 1.1. 5,93. CIL II 2818. V 
5319. VI 3939.9225.9528. X 3981). 3. Die Arbeits- 
teilung bedingt eine territoriale Spezialisierung 
einzelner Städte auf die Herstellung bestimmter 
Erzeugnisse, z.B. Metallverarbeitung in Gebieten 
reicher Erzvorkommen (Liv. 28,45,13-21. Plin. 
nat. 34,142. Diod. 5,13: Elba, Populonia, Arre- 
tium, Puteoli), Wolleverarbeitung in Schafzucht- 
gebieten (Po-Ebene, S.-Italien: Martial. 4,37,5.5, 
13,8.14,155. Plin. nat. 8,190. Colum. 7,2,3), Sal- 
ben- und Drogenherstellung in Gebieten des Oli- 
ven- und Blumenanbaus (Martial. 9,60. Plin.nat. 
1 3, 26, Varro rust. 1 ,2,6 : Praeneste, Capua, Neapel). 
4. Der wachsende Bedarf zur Versorgung der 
Städte und des Heeres erforderte eine erhöhte Pro- 
duktion an Massenartikeln und bewirkte das Ent- 
stehen neuer Handwerkszweige (Fleischer, Bäcker, 
Glasbläser) und die Ausweitung des Kleinhandels 
(tabernae). Ebenso wuchs das Luxusbedürfnis 
aristokratischer Schichten (Plin. nat. 33,144 ff., 35, 
119), das die Reichtumsanhäufung einzelner spe- 
zieller f. (Iuv. 1,24. 15,224. Martial. 9,73) ermög- 
lichte. 

Die f. als Zwischenschicht der röm. Gesellschaft 
standen nicht außerhalb des polit. Lebens, sie nah- 
men oft aktiven Anteil an den sozialen Auseinan- 
dersetzungen ihrer Zeit. Dies geht hervor aus dem 
wechselnden Verbot und der Wiederzulassung der 
Kollegien (65 v.Chr. Verbot: Ascon. in Com. 67; 
64 Zulassung: lex Clodia Cic.Sest. 25; unter Cae- 
sar Verbot: Suet.Caes. 42) sowie aus der zuneh- 
menden Geringschätzung der f. durch die Nobili- 
tät (Cic.Flacc. 17-18. Cat. 4, 17. Sali. lug. 73,6. Cat. 
50,1. Liv. 21,64,4). 
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Religion und Kultus, Mythologie und Volks- 
leben können das Bild der Geschichte der f. ergän- 
zen. Man suchte in den Göttern die Erfinder und 
Beschützer der Handwerke: die Schmiede Vulca- 
nus, Walker und Weber Minerva, Bäcker Vesta, 
die in Volksfesten verehrt wurden (Quinquatrus : 
Ov.fast. 3,809). Wir treffen auf die sagenhafte Ver- 
klärung einzelner f., z. B. des etrusk. Bronzegie- 
ßers— > Mamurius Veturius (Plut. Numa 13. Prop. 
4,2). 

In der Kaiserzeit lassen sich die Tätigkeit und 
die sozialökonomische Stellung der f. an der Ent- 
wicklung der kaiserl. und Staatsmanufakturen 
nachweisen: Großbetriebe mit 200-300 Arbeits- 
kräften (lex Fufia Caninia: Gai. 1,43) sind keine 
Seltenheit. Mit der Bindung der Münzarbeiter an 
ihre Kollegien durch Constantin 317 n. Chr. (Cod. 
Theod. 10,20,1) entstehen die Vorformen des ma. 
Zunftwesens. G. Sch. 

B.Bilinski Problem pracy w starozytnym Rzymie (Das 
Problem der Arbeit im alten Rom), Archeologia-War- 
szawa 3, 1949, 45-1 II. G. Schrot Unters, zur Gesch. des 
Handwerks im republik. Rom. Habilit.-Schrift, Leipzig 

1963. 

Fabricenses. Entgegen Seeck, RE VI 1925, 
ist nach Veg. 2,1 1 : Habebant etiam fabricas scuta- 
rias loricarias arcuarias , in quibus sagittae missi- 
bilia cassides omniaque armorum genera formaban- 
tur , eine Stelle, die auf Paternus bzw. die constit. 
Augusti, Traiani, Hadriani zurückgeht (Klio, Bh. 
22, 12 ff. und Anh.), anzunehmen, daß sich in jeder 
Legion, seitdem es ein stehendes Heer gab, f. be- 
funden haben (Krom.-Veith 452). Auch daß zur 
Reparatur lediglich private Waffenschmiede her- 
angezogen worden seien, ist ziemlich unwahr- 
scheinlich. Die f. standen in jeder Legion unter 
dem Kommando eines optio fabricae (Dig. 50,6,7) 
und ihr Dienst galt als Militärdienst (CIL VII 49). 
Im 3. Jh. n.Chr. kam es aus wirtschaftlichen Grün- 
den allgemein zur Einrichtung von staatlichen 
Waffenfabriken (fabricae), die vereinzelt zweifel- 
los schon früher bestanden haben (Krom.-Veith 
452). Sie wurden in Gallien, Italien, Illyrien, Thra- 
zien, Asien, Pontus und Oriens errichtet (Not. 
dign.or. 1 1,19-39; occ. 9,17-39) und spezialisiert. 
Im ö. Reichsteil dagegen scheint es auch Fabriken 
für jede Art von Waffen gegeben zu haben. Jede 
stand unter einem praepositus im Ritterrang mit 
dem Titel vir perfectissimus (CIL V 8721. Cod. 
Theod. 7,20, 10). Vorsteher über sämtliche Waffen- 
fabriken waren urspr. die praefecti praetor io, spä- 
ter jedoch ebenfalls praepositi hohen Ranges (CIL 
VI 1696). Unter Konstantin wurde dem comes et 
magister officiorum aus dem Kreis der comites 
consistoriani die Oberaufsicht über die fabricae 
übertragen (Cod. Theod. 7,8,8. Cod. Iust. 1 1,10,6. 
7). Unter den Gotenkönigen war sie wieder dem 
praefectus praetorio anvertraut (Cassiod. var. 7,19). 
Die Fabrikarbeiter bildeten einen Verein, dessen 
Mitgliedschaft erblich war (Nov. Theod. 6). Seit 
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398 signierte man sie wie die Rekruten durch ein- 
gebrannte Zeichen (Cod. Theod. 10,22,4). Sie durf- 
ten bei Strafe nicht als Verwalter, Pächter und 
Landarbeiter eines Privaten dienen (Cod. Theod. 
10,22.5. Cod. Iust. 1 1,10,7). Der Verein war wie 
die Truppenkörper und officia organisiert. Es gab 
Rangstuf en wie den primicerius, der der rangälteste 
jeder fabrica war. Nach zweijähriger Bekleidung 
dieser Stufe wurde er mit dem Range eines pro- 
10 tector entlassen (Cod. Theod. 10,22,3). Seit 438 
mußten die Arbeiter lebenslänglich Dienst tun 
(Nov. Theod. 6,1). Die den einzelnen Truppen- 
körpern für Reparaturzwecke zugewiesenen f. 
hießen deputati (Nov. Theod. Iust. 85,1-3). A. N. 
BJ 117,46. 162, I39ff. R. Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 
1920, 97ff. 

Fabricius. Plebeischer Gentilname. Wohl 
nicht von faber herzuleiten, sondern eher von etr. 
hapre wie Faberius u.a. ; der Name kommt auch 
20 auf alten Grabsteinen in Praeneste vor (CIL XIV 
3128-3134), Schulze, Eigennamen 161 f. 258. RE 
XVI 1670. Namensträger sind seit dem 3.Jh. v. 
Chr. histor. hervorgetreten - der berühmteste 
Nr. 4 - und erscheinen in den Fasten bis 195 v. 
Chr. Es handelte sich vielleicht um eine urspr. 
nicht in Rom ansässige edle Familie, vgl. Münzer 
Adelsp. 62.413. Ihre Bedeutung ging später fast 
völlig zurück. Neubildung des Namens: CIL V 
4422 = Dess. ILS 7257. RE VI 1930. In Rom 
30 gab es ein Compitum Fabrici (Fest. 174) oder Vi- 
cus Fabrici (Dess. ILS 6073) und den Pons Fabri- 
cius (Nr. 2). 

I. Republikanische Zeit: 1. C. und L.Fa- 
bricii, Zwillingsbrüder aus Aletrium, Freunde des 
Statius Albius Oppianicus (-► Bd. I 235). C. ver- 
suchte erfolglos, den Stiefsohn des A.Cluentius 
Habitus zu vergiften und wurde 74 verurteilt, Cic. 
Cluent. 56ff. u.ö. 2 . L. F., Curator viarum 62 v. 
Chr., Erbauer der Steinbrücke zwischen dem lin- 
40 ken Ufer und der Tiberinsel (Inschr. noch über 
den Bogen, CIL VI 1305. 31594. Dess. ILS 5892). 
RE VI 1942. E.Nash Bildlex. z. Topogr. d. ant. 
Rom 2 , 1 8 9 f . Vielleicht Volkstribun 62, Brough- 
ton Mag. 2,174. Zur Datierung Cass. Dio 37,45,3. 
3 . Q.F., trat als Volkstribun 57 für Ciceros Rück- 
berufung ein. Cic. ad Q. fr. 1,4,3. u.ö. RE VII A 
922. 4 . C.F. Luscinus, Sohn und Enkel eines C. 
(zum Cognomen, »geblendet«, vgl. Walde-Hof . 3 
1,838), in späterer Tradition zu einem beliebten 
50 und fast sprichwörtlichen Exempel röm. Tugend 
und Sittenstrenge ausgemalt (z.B. Cic. Plane. 60; 
de or. 3,56; off. 3,16; Cato 15.43 u.ö. Val. Max. 4, 
3,6. 4,3, vgl. H. KoRNHARDTExemplum 1936,22f.). 
Histor. ist zweifellos die Ämterfolge (Broughton 
Mag. 1) : Gesandter 283, Consul 282, Gesandter 
280 und 279, Legatus 279, Consul II 278 (mit Q.-* 
Aemilius Papus Nr.21,mitdem er alle hohen Äm- 
ter bekleidete), Censor 275. Er triumphierte 282 
über die Samniten und 278 de Lucaneis, Bruttieis , 
60 Tarentinis , Samnitibus , Act. triumph. Thurii, das 
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er 282 wie auch andere griech. Poleis, befreite, 
setzte ihm zum Dank in Rom eine Statue (Plin. 
nat. 34,32). Ausgeschmückt sind vor allem seine 
Gesandtschaf ten an Pyrrhos im Rahmen der durch 
Kineas nach der Schlacht bei Ausculum 279 ein- 
geleiteten Verhandlungen. Seine Unerschrocken- 
heit, Unbestechlichkeit und Rechtschaffenheit illu- 
striert auch die Erzählung von dem Verräter, der 
Pyrrhos vergiften wollte, aber von F. dem König 
mit einer Warnung zurückgeschickt wurde. Zu den 
typischen und schwerlich histor. Zügen gehört 
auch die Armut, in der er gestorben sein soll. Un- 
wahrscheinlich ist auch, daß er als Censor den P. 
Cornelius Rufinus (Nr. 58) wegen des Besitzes von 
10 Pfund Silbergerät aus dem Senat gestoßen habe, 
Varro bei Non. 465,21. 5. C.F. Luscinus, wahr- 
scheinlich Enkel von Nr.4, 195 v.Chr. Praetor 
urbanus (Liv. 33,42,7. 43,5. Broughton Mag. 1, 
340) und 190 Legatus unter dem Consul L. Scipio 
(Asiaticus), Liv. 37,4,2. 6. (F. ?) Veiento, 54 Rich- 
ter und 50 stellvertretender Statthalter in Syrien, 
Cic.Att. 4,16,6. 7,3,5. RE VIII A 591. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: A. Didius Gallus F. Veiento. 
Als Praetor unter Nero verspottete er durch 
Hunderennen den Rennsport, Dio-Xiph. 61,6,2. 
Als Vf. von codicilli stellte er Senatoren bloß; da- 
her im J. 62 angeklagt und verbannt (Tac.ann. 
14,50,1 f.). Unter Vespasian cos.suff., anfangs 80 
cos. suff. II, CIL XVI 158, wahrscheinlich 83 cos. 
suff. III, AE 1952, 168. Plin. pan. 58,1. Epit.Caes. 
12,5. Sch. Iuv. sat. 4,129 (aus Statius). Comes Do- 
mitians im Germanenkrieg 83 oder 89, CIL XIII 
7253. Obwohl er zu seinem consilium gehörte (Iuv. 
sat. 4,123 ff.), blieb er unter Nerva (Plin.epist. 4, 
22,4) und Traian unbehelligt, Plin.epist. 9,13,13. 
1 9 f . R. H. 

Fabrinius. Seltener ital. Eigenname (CIL II 
4627), wohl gleich etr. haprnal, Schulze Eigen- 
namen 161. M. F., Münzmeister ca. 133-126. Syd. 
LIX. 53. Broughton Mag. 2,439. H. G. G. 

Fabula. Terminus für alle Arten geformter 
dramat. Dichtung in lat. Sprache, abgeleitet von 
fari (Varro 1.1. 6,55), dem griech. ögäjaa (Diom. 
Keil GrL 1,490. Don.Ter.Ad.7 p. 10 W.) oder 
juvftoq (Lyd. mag. 1,40) an die Seite gestellt. Für 
die verschiedenen genera waren von der Kleidung 
der auftretenden Personen abgeleitete Sammel- 
bezeichnungen mehr oder weniger geläufig, /. cre- 
pidata und palliata für Trag, und Kom. griech., 
praetexta und togata (tabernaria) für solche röm. 
Inhalts, dazu Rhintonica , Atellana und mimus 
( planipedia , vgl. Schanz-Hos. 1,264 ff.). In ant. 
Abh. über das griech.-röm. Drama (vgl. CGF 
53ff.) werden diese Begriffe undifferenziert neben- 
einandergestellt, ausführlich Lyd. a.O. Euanth. de 
com. 4,1. Don. de com. 6,1 f.5, während die An- 
ordnung bei Diom. a.O. 489 f. ( palliata und togata 
als Oberbegriffe für Stücke griech. bzw. röm. In- 
halts) Varros eigenwilligen Versuch einer Syste- 
matisierung reflektiert, wohl aus de poematis , vgl. 


504 

Dahlmann, AAMz 1953, 3,60 ff. P. L. Sch. 
A.Lesky Fabula Crepidata, RhM 1952, 357 fT. 

Fabullus. Freund Catulls, Adressat des Ein- 
ladungsbriefes c. 1 3, in anderen Gedichten zusam- 
men mit Veranius genannt : Aus der Hispania Cite- 
rior schicken sie Catull ein Tüchlein (c. 12, 14 ff.); 
um die Zeit seiner Reise nach Bithynien (57/56) 
gehören sie zur Cohors eines Statthalters Piso und 
sehen ebenfalls ihre finanziellen Erwartungen ent- 
10 täuscht (c. 28 und 47). Wenn L. Calpumius Piso 
Caesoninus gemeint ist (Cons. 58,57-55 Proconsul 
in Makedonien), wird auf 2 verschiedene Reisen 
angespielt. Bei der ersten könnte es sich um ein 
Privatunternehmen handeln, zumal wenn F. aus 
Spanien stammte, vgl. Syme, CI. et Med. 1956, 
1 2 9 ff . , der auch einen früheren Aufenthalt Pisos 
in dieser Provinz (60/59) erwägt. P. L. Sch. 
C.J. Fordyce Catullus, 1961, 113. K.Barwick Philol. 1958, 
316. 

20 Fackel (öatg, Xapinaq^ fax t taeda ). Der viel- 
fache und seit den ältesten Zeiten belegte Ge- 
brauch der F. zu Beleuchtung und aus religiösem 
Anlaß hat eine große Zahl von F. -Formen ent- 
stehen lassen, unter denen, vom einfach angezün- 
deten Zweig oder Ast abgesehen, hervorzuheben 
sind : die Stab-F. aus harzhaltigem oder mit Pech 
bestrichenem Holz (Verg.georg. 1,292. Plin. nat. 
18,233. Ov.met.7,259. Athen. 15,699 e.PFUHLAbb. 
663); bes. zierlich gearbeitete Exemplare hießen 
30 auch Etym.m. 570,9 Xcxpviq. Als Sonderform da- 
zu die Kreuz-F., bei der auf der Stabspitze ein 
Kreuz aus kleineren Hölzern vertikal oder hori- 
zontal angebracht ist, so daß 5 Spitzen brennen; 
diese Form ist literar. nicht belegt, jedoch auf 
Denkmälern des eleusin. Kults. Ferner die Bündel- 
F. aus zusammengebundenen Reisern oder Stä- 
ben, bei kürzeren F. oft mit Handschutz versehen 
(Sch. Aristoph. Lys. 308. öerai, vgl. auch Pol. 3, 
93,4 (pavdq und navög, urspr. Reisigbündel, ist als 
40 Bündel-F. zu verstehen). Diese Form der F. be- 
gegnet bes. häufig auf Denkmälern als Attribut 
eleusin. Gottheiten (z.B. Pfuhl Abb. 596. HB- 
Arch 3,1 Taf. 58,3. 73,3. 85,4. Demeter am Par- 
thenon-Ostfries), aber auch anderer Götter (Arte- 
mis, z.B. Pfuhl Abb. 515. 522. HBArch 3,1 Taf. 
41,1. 115,1. Hekate, vgl. Kraus, Hekate [I960]), 
der Mänaden (z.B. Pfuhl Abb. 582) oder bei Per- 
sonifikationen wie dem Oistros, Pfuhl Abb. 795, 
oder den Lyssai (? Pfuhl Abb. 641), als Hochzeits- 
50 f ackel (— ► Hochzeit) und bes. bei den Fackelläuf en 
(-> Lampadedromia). In der Kaiserzeit gehören 
Eroten mit Bündel-F. zu den Topoi der Sepulkral- 
plastik (z.B. Amelung, Vatican-Katalog I Taf. 24, 
12. 39,188. 43,155. 47,217). Seit dem 5.Jh. v.Chr. 
begegnet noch eine F., die nicht selbst brennt, son- 
dern an ihrer Spitze eine Höhlung für brennbare 
Stoffe enthält; sie hat in röm. Zeit verschiedene 
Ausformungen erlebt. Neben Holz-F. sind literar. 
Wachs-F., cereus , z.B. Plaut. Cure. 9f., und Talg- 
60 F., sebacii (? Apul.met. 4,19,2. Vgl. die sebaciaria 
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CIL VI,2298ff.) belegt. Auch der Bast des Wein- 
stocks wurde dazu verwandt, Etym.m. 570,9, so- 
wie als Brennstoff Pfriemengras, Plin.nat. 19,27. 

F. wurden nicht nur getragen, bes. bei nächt- 
lichen Ausgängen, sondern auch auf gestellt, Hom. 
Od. 7,101. In Rom wird nach dem Anzünden der 
F. auch die Zeit angegeben, prima fax, ante pri- 
mam facem , Serv.Aen. 3,587. Gell. 3,2,11. 18,1,16. 
Macr.sat. 1,3,15. Im Krieg dienen F. und Reisig- 
bündel als Signale oder um feindliche Städte, 
Lager, Schiffe in Brand zu setzen. Im Kult ist die 
F. urspr. wohl wegen der kathartischen und apo- 
tropäischen Wirkung des Feuers verwandt wor- 
den, doch ist nicht immer mit Sicherheit zu erken- 
nen, in welchem Sinne die F. der einzelnen Gott- 
heit zukommt. Zur Symbol. Bedeutung der F. im 
röm. Sepulkralbereich vgl. [3]. W. H. G. 

r. Vassits Die F. in Kultus und Kunst d. Griechen, 1900. 
2. Mau, RE VI 1945fr. 3. Cutnont, Recherches sur le 
symbolisme funeraire des Romains, 1942. 

Factiones. Renngesellschaften, welche Pf erde, 
Fahrer und die für Rennen benötigte Ausrüstung 
besorgten, dann die Fahrer und Wagen, die unter 
ihren Farben zum Rennen antraten. In republika- 
nischer Zeit gewannen reiche Ritter für Geld edi- 
tores ludorum mit ausgebildeten Fahrern und 
Rennpferden aus ihren Sklavenschaften und Ge- 
stüten. Die gewerbsmäßigen Renngesellschaften, 
die sich in der Kaiserzeit entwickelten, standen 
unter domini factionum. Über das zahlreiche Per- 
sonal einer f. unterrichtet uns CIL VI 10046 = 
Dessau 5313: etwa 250 Personen, nämlich aurigae 
und agitatores , conditores und succonditores , sel- 
larii, sutores, sarcinatores , margaritarii> medici , 
magistri und doctores, viatores, vilici, tentores , 
sparsores und hortatores, CIL VI 10074-76. Jede 
f. hatte ihre Farbe. Zuerst gab es nur 2 f., die russa- 
ta , Plin. nat. 8,186 (um 77 v.Chr.) und die albata, 
Plin. nat. 8,160 (47 n.Chr.). Die /. prasina (unter 
Caligula) und die veneta (unter Vitellius) überflü- 
gelten schließlich die ersten beiden in der Volks- 
gunst und sogen sie in sich auf. Die /. aurati pur- 
pureique panni, geschaffen von Domitian, über- 
dauerte schwerlich dessen Lebenszeit. Die leiden- 
schaftliche Teilnahme für die f., auf gepeitscht 
durch die Kaiser, teilte das ganze römische Volk 
in 4, später 2 Lager. Rivalität und Wettfieber führ- 
ten zu Aufruhr und Blutvergießen, das seinen 
Gipfelpunkt in Konstantinopel erreichte, wo 532 
ein Aufruhr im Zirkus zum Tode von 30000 Men- 
schen geführt haben soll. O. W. R. 

Fadius. I. Republikanische Zeit: Röm. Fa- 
milienname, seit dem 1. Jh. v. Chr., auch inschr. 
(CIL III 7371) bezeugt, vgl. Schulze Eigennamen 
132.316. 1. M.F. Gallus, Epikureer, seit 57 mit 
Cicero befreundet, der ihn oft in seiner Korre- 
spondenz erwähnt (z. B . fam. 9, 26. 7,23 ff.) und von 
ihm 50 in Laodikeia und 49 in Formiae besucht 
wurde. 45 vermittelte er zwischen Cic. und Tigel- 
lius und half beim Erwerb von Kunstwerken 
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(z.B. Att. 13,49,1 f.; fam.7,24,2. - 7, 23-26 sind an 
ihn gerichtet). Vgl. H. Willrich Cic. und Caes. 
201.220. 2. T.F. Gallus. 63 Quaestor unter dem 
Consul Cicero, 57 Volkstribun, wobei er sich für 
Ciceros Rückberufung einsetzte. 52 verbannt, 
stand 46 mit Cic. (vgl. fam. 7,27) wegen seiner 
Begnadigung durch Caesar in Verbindung. 

H. G.G. 

II. Kaiserzeit: L.F. Rufinus, cos. suff. 1 1 3 , 
10 Vidman Fast. Ostiens. p. 20; Freund des Plinius, 
epist. 8,18. 9,23,4. Sein Sohn war wohl C. F. Rufus, 
cos. suff. 145, Vidman ebd. p. 22. R. H . 

Fächer (qu iig, ßabellum). Im Orient seit al- 
ters bekannt und als Würdezeichen verwandt, ge- 
langt der F. offenbar erst im 5.Jh. v.Chr. zu den 
Griechen; 1. literar. Erwähnung Eur.Or. 1 426ff ., 
wo der Brauch noch barbarisch heißt. Poll. 10,127 
führt den F. unter den weiblichen Gerätschaften. 
Der F. wird entweder von Sklaven gehandhabt 
20 (vgl. auch die ßabellifera Plaut, trin. 252) oder von 
der Besitzerin selbst getragen. Der Form nach 
unterscheiden wir Blatt-F. und Feder-F., die je- 
doch beide im Normalfall nicht mehr aus dem 
Material bestehen, nach dem sie urspr. benannt 
sind. Die Blatt-F. sind meist herzförmig, oft mit 
Ornamenten verziert, z.B. Köster Die griech. 
Terrakotten T. 41.48. 50.63 f. Pfuhl Abb.709 
links; sehr naturalistisch geformt wohl das prasi- 
num ßabellum Martial. 3,82,11. Die F. sind aus 
30 Leder oder Stoff bezogenem Rohr zu denken. Auch 
die Feder-F. sind meist nicht aus Federn, doch in 
deren Art stilisiert zu denken; sie sind bes. häufig 
auf etr. Denkmälern belegt (z.B. Banti Welt der 
Etrusker T. 96), zahlreiche Formvarianten bezeu- 
gen die modische Beliebtheit. Unsicher bleibt die 
Deutung der tenuis tabella Ov.ars 1,161 (vgl. am. 
3,2,38) als hölzerner (?) F. - Vom F. zu unterschei- 
den der Fliegenwedel, /Liviooößrj, muscarium, der 
nach Poll. 10,94 ebenso Qimq heißen kann wiedas 
40 zum Anfachen des Feuers benützte Gerät aus Fe- 
dern in Metallrahmen, ßabellum, wovon ßabellare , 
QiJii^eiv »anfachen« auch im übertragenen Sinn. 

W. H. G. 

Faenius. L.F. Rufus. Praefectus annonae im 
J. 55, Tac.ann.13,22,1. Er baute die horrea Fae- 
niana, CIL VI 37796. Im J. 62 wurde er mit Tigel- 
linus praefectus praetorio, Tac.ann. 14,51,2; die- 
ser bezichtigte ihn des Ehebruches mit Agrippina, 
ebd. 14,57,1.15,50,3. Cass. Dio 62,13,3. F. nahm 
50 65 an der pison. Verschwörung teil, spielte aber 
nach deren Aufdeckung keine gute Rolle; er 
wurde hingerichtet, Tac.ann. 15,53,3. 58,3. 61,3. 
66,1. 68,1. Dio-Xiph. 62,24,1. R.H. 

Färberei. Wichtiger Handwerkszweig bei ant. 
Völkern, bereits in Äg., Mesopotamien und Indien 
nachweisbar. 1. Herstellung von Farben {ßatpri, 
tinctura ) vielseitig (Plin.nat. 35,1 ff.); Gewinnung 
vor allem aus a) Purpurschnecke in Phönizien 
(Clem. Alex. Paed .2,10), verbreitete sich nachK reta 
60 (Hdt. 4,151), Lakonien (Paus. 3,21,6. Hör. c. 2,1 8), 
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Gallien (Plin.nat. 22,3. Strab. 13,14), Äg. (Pap. 
Leid. 10. Pap. Holm) u.a. Ländern, b) Eichen- 
schildlaus zur Rot- und Scharlach-F. (Plin.nat. 9, 
134) breitete sich von Phönizien aus (Theophr.h. 
plant. 3,7,3) nach Kleinasien (Plin.nat. 9,140.16, 
32.22,3), Phokis (Paus. 10,36,1), Afrika, Lusita- 
nien und Sardinien (Plin. nat. 1 6,32. 22,3). c) Pflanz- 
lichen Stoff en, bes. aus Blumen (Plin. nat. 21,14 ff.), 
Holunderbeeren (Plin.nat. 16,179) und Kräutern 
(Schellkraut, Orseille, Alkanna, Ginster, Waid u. 
a.). d) Mineralischen Stoff en, bes. aus Kupf er- und 
Eisenvitriol, Ruß, Kreide, Grünspan, Harn (Plin. 
nat. 28,146: Galle; Plut. Numa 17: Alaun). 

Wo in lit. Quellen die Herstellung von Farben 
beschrieben wird (s.o.; dazu Plin.nat. 9,125. Vitr. 
7,13), erwähnt man bisweilen auch die zu errei- 
chenden Farbwandlungen durch Beimischen von 
Zusätzen (Erde, Salz, Schwefel, Alaun, Pech, Ho- 
nig, Kreide, Ruß, Wein u.a.), mit denen Abstu- 
fungen zwischen weiß, gelb, grün, blau, rot, braun 
bis schwarz möglich werden. 2. Die F. wurde von 
speziellen Handwerkern ausgeführt: ßaqpevg, 
tinctor. Ihre Tätigkeit bezog sich auf das Färben 
von a) Metallen durch Bestreichen mit Farben, 
durch Zusätze beim Schmelzen mit Salz, Pech 
usw., durch Legierungen mit anderen Metallen. 
Dabei kam es öfters zu vorsätzlichen Fälschungen 
und Imitationen von Edelmetallen, z.B. Kupfer 
erhalte durch Behandlung mit Ochsengalle eine 
Goldfärbung (Plin.nat. 28,146) oder Silber einen 
schwärzlichen Ton durch Einreiben mit Eidotter 
(Plin.nat. 33,131). b) Edelstein und Glas (Pap. 
Holm), wobei ein Erhitzen oder Beizen mit pflanz- 
lichen oder organischen Stoff en erfolgte. Die Inder 
z.B. stellten alle Arten von Edelsteinen her (Plin. 
nat. 37,79), Imitationen mit gefärbtem Glas waren 
häufig (Blümner Techn. 4,391), u.a. beim Sma- 
ragd (Plin.nat. 37,112). c) Textilien durch Kochen 
der Wolle im Farbstoff (Plin.nat. 9,1 33 f.). Ebenso 
verfuhr man bei Leinentüchem (Plin.nat. 19,22. 
H.A. Alex. Sev. 40) und bei Seide (aus Kos: Hör. 
c. 4,13,13; aus China: H.A. Aurel. 45; aus eigener 
Seidenraupenzucht: Cod.Iust. 4,40.11,8). d) Mit 
Hilfe von Essenzen, ölen und Salben wurde die 
F. auch in der ant. Kosmetik angewendet, so zum 
Färben des Haars, der Fingernägel und der Augen- 
lider (vgl. A. Neuburger Technik des Alt., 119 
bis 121). G. Sch. 

J.Andri £tudcs sur les termes de couleur dans la langue 
Latine, 1949. R.J. Forbes Studies in ancient technology, 
6 Bde., 1955-1958, 3,202 fr. 

Faesulae (Nissen It.Ldk. 2,293 f. Müller - 
Deecke Etr. 1,123. 206.234ff. ; etr. Inschr. b. Pal- 
lottino Test. ling. Etr. Nr. 675 ff.), auf schwer- 
einnehmbarer Höhe gelegene (Prok. b. G. 2,24) 
etr. (Ptol. 3,1,48) Stadt n. Florenz, deren Quader- 
mauer in einer Länge von 2570 m erhalten ist. 
Kaum mit dem bei Pol. 2,25,6 zum Kelteneinfall 
225 v.Chr. genannten Orte F. identisch, da die 
Lage weder zu Clusium (codd. Ka?>ovoiov\) noch 
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zu Telamon paßt. Im J. 2 1 7 v. Chr. Ausgangspunkt 
für den Marsch Hannibals zum Trasimen. See 
(Pol. 3,82,1. Liv. 22,3,3). Seit 96 v.Chr. werden 
Prodigien aus F. gemeldet (Obseq. 49.51. 53), das 
damals also schon die civ. Romana besaß; F. 
wird bei Flor. 2,6,11 unter den Städten genannt, 
die im Bundesgenossenkrieg schwer litten; wei- 
tere Unruhen durch sullan. Kolonisten (Cic.Cat. 
3,14. Sali. Cat. 28) und 63 v.Chr. (Cic.Cat. 2,14. 
10 3,14. Sall.Cat. 24 u.a. App. civ. 2,3. Cass.Dio 37, 
30.33. 39). F. gehört zur 7. Region (Plin.nat. 3,52), 
seine Einwohner zur trib. Scaptia (CIL XI p. 298. 
Nr. 1 543f .). 5 v. Chr. besucht Crispinius aus F. das 
Kapitol mit 8 Kindern, 27 Enkeln und 18 Uren- 
keln (Plin. nat. 7,60). 405 n. Chr. schlägt Stilicho 
bei F. die Goten des Radagais (Oros.7,37), 539 
belagert Beiisar die Stadt (Prok. a.O.). Außer der 
Mauer bes. das Theater gut erhalten; h. Fiesoie. 

G. R. 

20 Fagifulae (Nissen It.Ldk. 2,792), samnit. 
Kleinstadt n. Campobasso w. unterhalb Montä- 
gano am Platze der Kirche S. Maria a Faifoli, die 
den Namen weiterführt. F. wurde 214 v.Chr. von 
Q. Fabius Maximus zurückerobert (Liv. 24,20,5), 
gehörte später als municipium zur tribus Voltinia 
(CIL IX p. 237) und in die 4. Region (Plin.nat. 3, 
107). G. R. 

Fagus s. Buche 

Fajum (aus altäg. P-jom »das Meer«), h. Be- 
30 Zeichnung der oasenartigen Depression w. des Nil 
etwa 75 km s. Kairo, die die Ägypter auch ts-S 
»Seeland«, die Griechen Xifivr) nannten; der See, 
der sie damals mehr als h. ausfüllte (h. Karun- 
See), wird von Hdt. 2,149 Moiris-See (nach äg. 
Mr-wr »Großer Kanal«) benannt, der auch den 
Zufluß vom Nil (h. Bahr Jussuf) erwähnt. Einst 
ein Sumpfgebiet und Zentrum sportlicher Vogel- 
jagd. Schon die Könige der 12. Dyn. (bes. Ame- 
nemhet III.) begannen mit Entwässerungsprojek- 
40 ten. Zentrum wurde $d.t, das spätere Krokodeilo- 
polis (bzw. Arsinoitönpolis) mit dem Hauptgott 
Suchos (Sbk). Dann legte Ptolemaios II. die 
Sümpfe weitgehend trocken und siedelte hier seine 
griech. Söldner an. Die zahlreichen Ruinenstätten 
lieferten große Mengen Papyri der ptol. Zeit, z. B. 
Karanis, Tebtynis, Medinet Madi, Hawara (Mu- 
mienporträts), Dime, Qasr Karun (Dionysias). 

W.H. 

Falacrinae (Nissen It.Ldk. 2,468), Geburts- 
50 ort des Kaisers Vespasian (Suet.Vesp. 2,1) an der 
-*■ via Salaria (It. Ant. 307,3. Tab.Peut. 5,4) am 
Platz der Kirche S. Silvestro in Falacrino b. Colli- 
celle s. Cittareale. G. R. 

Falarica. Die f. f phalarica), ein Brandgeschoß, 
das dem pilum ähnelte, bestand aus einem runden 
Schaft, der am oberen Ende in einen viereckigen 
überging und in den eine 3 Fuß lange Eisenspitze 
eingelassen war (Veg. mil. 4,1 8). Vor dem Abschuß 
wurde der Brennstoff, mit dem der viereckige An- 
60 satz umwickelt war, in Brand gesetzt. Der Ab- 
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schuß erfolgte aus Wurfmaschinen, wenn es sich 
um größere Geschosse handelte (App.civ.3,1 1), 
bei kleineren aus der Hand (Liv.34,14,1 1). A. N. 
APrAW 1923, Ph. h. Kl. Nr. 3,21, Anm. 4. 

Falcidius. Ital. Eigenname, Inschr. z.B. bei 
Schulze Eigennamen 272. C. F., Urheber eines 
der letzten bekannten Plebiszite, vgl. Mommsen 
RStR 2,312. Nach der lexFalcidia (RE XII 2346 ff.) 
durfte ein Erblasser nur so viele testamentar. Le- 
gate vornehmen, daß den eigentlichen Erben ein 
Viertel der Hinterlassenschaft erhalten blieb. 

H. G. G. 

Falerii (W.Deecke Falisker 1888. G. Dennis, 
Cities and cimiteries of Etr. 1, 1883 3 , 87ff. Nissen 
lt.Ldk. 2,363. Beloch RG 610f. L. Adams Hol- 
land Pap.Mon. Am.Ac. Rome 1925. Cressedi, 
Encicl. Arte Ant. 3, 1960, 569f. Puglisi ebd. 572f. 
G.Giacomelli Ling. Falisca 1963, 19 ff.), alte 
nach Ausweis der Sprachdenkmäler nicht etr. 
Stadt (Strab. 5,226 löiov €&voq) S.-Etruriens 
(j. Civitä Castellana) an der Mündung der Treia 
in den Tiber (Ptol. 3,1,50. Steph. Byz. s.v.) in stei- 
ler Lage (Zon.7,22. 8,18. Plut.Cam.9. Liv.5,26,5), 
als deren myth. Gründer der argiv. Hälesus galt 
(Ov. fast. 4,73; am.3,13,32. Serv.Aen. 7,695. Solin. 
2,7; argiv. Gründung auch nach Cato b. Plin.nat. 

з, 51. Dion.Hal. ant. 1,21 ; chalkid.b.Iust. 20,1,13). 
Kämpfe mit den Römern an der Seite von Fide- 
nae (Liv. 4,17ff.) und später von Veii (Liv. 5,8ff. 
Dion. 13,1. Plut.Cam. 9f. Diod. 14,96,5.98,5 ; 
Gesch. vom verräterischen Schulmeister: Liv. 5, 
27. Dion. Plut. Val. Max. 6,5,1 u. a.) und Tarquinii 
(Liv. 7,16ff. Diod. 16,31,7). Im J. 293 v.Chr. unter- 
lag F. dem Consul Carvilius (Liv. 10,45 f. Frontin. 
strat. 2,5,9). Für die Erhebung nach Beendigung 
des 1. pun. Krieges wurde F. hart bestraft: Mit 
Ausnahme des Iunoheiligtums (Dion. 1,21. Ov. 
fast. 6,49; am. 3,13,35) wurde die Stadt zerstört, 
die Einwohner in das eben gelegene F. novi ver- 
pflanzt (j. bei der Kirche S. Maria di Falleri); vgl. 
Pol. 1,65. Liv.epit. 19. Val.Max. 6,5,1. Eutr. 2,18 

и. a.; Triumph des Q. Lutatius Cerco am 1. März 

240 : CIL I* p. 47). Aus F. novi (b. Strab. a. O. auch 
Aequum Faliscum ; vgl. Verg.Aen. 7,695) wird 217 
v.Chr. ein prodigium gemeldet (Liv. 22,1,11); die 
Gemeinde war wenig begütert (Cic.leg.agr. 2,66); 
in späterer Zeit wechseln die Bezeichnungen muni- 
cipium der trib. Horatia oder colonia Iunonia Fa- 
liscorum. F. hat keine Straßenverbindung; Aequo 
Falisco Tab.Peut. 5,4 ist noch nicht geklärt; auch 
an Civ. Castellana (= F.) geht die — > via Flaminia 
ö. vorüber. Das röm. F. novi weist außer der 
Mauer mit Toren und Türmen viele Reste auf, F. 
veteres bedeutende Tempelreste. Die zahlreichen 
Sprachdenkmäler (außer Giacomelli vgl. Vetter 
HB 277 ff.) lassen verschiedene Spuren engerer 
Verwandtschaft zum Lateinischen erkennen; etr. 
Einfluß in den Namen. Kulte: Außer Iuno werden 
Minerva (kaum richtig Capta Minerva [so!] b. Ov. 
fast. 3,843) und Ianus genannt. G. R. 
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Falernus ager (Nissen lt.Ldk. 2,689f.), Ge- 
biet zwischen Mons Massicus und Voltumus im 
N. Kampaniens, seit 340v.Chr. röm. (Liv. 8,11 f.), 
gab 318 v.Chr. der trib. Falema den Namen (Liv. 
9,20. Diod. 19, 10). Verwüstungen im 2. pun. Kriege 
(Liv. 22,13). Berühmt durch Wein- und Obstbau 
(Plin.nat. 14,62.15,53). G. R. 

Falisci s. Falerii 

Falsum. F. est quidquid in veritate non est> sed 
10 pro vero adseveratur (Paul. Coli. 8,6,1). Mommsen 
RStrR 667: »Böswillige Täuschung durch Wort 
und Werk«. Die röm. Gesetzgebung fußt auf dem 
Gesetz lex Cornelia de falsis des L. Cornelius Sulla 
(81 v. Chr.). Unter f. verstand man: 1 . Testament- 
und Urkundendelikte, 2. Edelmetall- und Münz- 
delikte, 3. Prozeß- und Advokatendelikte, 4. Fäl- 
schung der Verwandtschafts- oder Rangstellung, 
5. falsches Maß und Gewicht. Das Gesetz ahndete 
die vollendete Handlung, die vorbereitenden wur- 
20 den nicht unter Straf e gestellt. Strafen - dem Grade 
des Deliktes angemessen - verschiedener Höhe 
( 1 aquae et ignis interdictio,deportatio , Hinrichtung). 
Verjährung (während der Kaiserzeit) 20 J. G. Ü. 
Th. Mommsen RStrR 667-677. Hitzig, RE VI 1973fr. A. 
Berger, Encycl. Dict. Rom. Law, 1953,467 (mit Lit.). 

Falto. Cognomen bei denValerii in republikan. 
Zeit. Degrassi FCap. 144. H. G. G. 

Falx. F., sichelförmige Haken aus Eisen wur- 
den im Festungskrieg bes. dazu verwendet, aus 
30 Mauern, deren Gefüge vom Widder bereits ge- 
lockert worden war, Steine herauszubrechen (Curt. 
4,2,3. Caes.Gall.5,42,5. Veg.mil. 4, 14). Im See- 
krieg verwendete man auf Stangen befestigte f. 
zum Durchschneiden der Segelseile (Caes.Gall. 

з, 14,5). A. N. 

Krom.-Veith 445. 

Fama. Vgl. w Ooom. Hom. 11. 2,93; 0rjjui] Hes. 
erg. 763 f. Verbindungen wie fama fert , celebrat 

и. ä. sind sehr früh, wobei aber f. noch nicht per- 
40 sonifiziert sein muß. Bei Hor.c.2,2,7f. ist von F. 

mit Federschwingen die Rede. Gestalt und Wirken 
der F. schildert Verg.Aen. 4,173ff. : F. ist von 
immenser Schnelligkeit, wächst im Lauf (vgl. Lucr. 
6,340f . vom Blitz), erhebt schließlich ihr Haupt in 
die Wolken. Terra, die viele Dämonen hervor- 
brachte, gebar F. aus Zorn gegen die Götter als 
letzte (Corssen, RhM 41,245f. Vorbild Vergils sei 
Apollod. 1,6,3); sie ist ein gefiedertes Scheusal mit 
so vielen Augen, Zungen und Ohren wie Federn. 
50 Nachts schwirrt sie zwischen Himmel und Erde, 
tagsüber sitzt sie auf dem Dach oder auf hohen 
Türmen, Wahres wie Falsches auf nehmend und 
verkündend. (Das Bild der aus kleinen Anfängen 
wachsenden F. vielleicht von Homers Schilderung 
der Eris abhängig, II. 4,442f.; Eitrem, Symb. Osl. 
5,85f., glaubt, Schilderungen und Praktiken der 
Magie hätten zu dem Bild beigetragen, das ein 
alexandrin. Dichter geschaffen habe.) »Weniger 
großartig, subtiler« (Ribbeck 2,308) als Verg. 
60 ist Ov.met. 12,39 ff.: Auf hoher Burg hat ihre nie 
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verschlossene Wohnung unzählige Öffnungen; aus 
klingendem Erz erbaut, tönt sie alles Gehörte in 
leisem Murmeln wider. Die Späteren sind von die- 
sen Schilderungen beeinflußt (Val. Fl. 2,1 1 5 ff. 
Stat.Theb. mehrmals). Oft ist kaum zu entschei- 
den, ob an den Dämon F. gedacht ist oder ob der 
Typ » fama fert« (s.o.) vorliegt (Thes.225f. zitiert 
auch Stellen, wo/, nicht wirklich personifiziert ist, 
wie Cat. 80,5. Ov. met. 15,853 u. a.). - Inschr. geben 
wenig aus (CIL XIII 8178 aus Köln Famae pu- 10 
blici . . . CIL II 1435 aus la Alameda, Baetica, 
Famae Aug sacrum ... W. E. 

Thes. 1 . L. VI 1,225 f. Ribbeck Gesch. d. röm. Dichtung 2, 

75.308t. Hob. Engelhard De personificationibus Diss. 

Gött. 1881, 30f. Ilberg, Myth.Lex. 1,1442t. Deubner ebd. 

з, 2o68fF. (s.ebd. 2166). 

Farnes. Personifikation des Hungers; griech. 
ÄL/Liög (Hes. theog. 227). Verg.Aen. 6,275f. : F. 
wohnt mit anderen Dämonen am Eingang der 
Unterwelt (vgl. Norden z. St. Von Verg. abhängig 20 

и. a. Sen. Here. f. 691). Bei Ov.met. 8,784ff. be- 

straft F. auf Ceres’ Befehl den Erysichthon; F. 
haust im unfruchtbaren Kaukasus zusammen mit 
Frigus, Pallor, Tremor. Sie ist dürr und haucht 
ihrem schlafenden Opfer ständiges Hungergefühl 
und Eßgier ein, trotzdem geht dieses an Auszeh- 
rung zugrunde. W. E. 

Rob.Engelhard De personificationibus .... Diss. Gött. 
1881, 25ff. Usener Götternamen 365t. Crusius, Myth.Lex. 
1,1443. Griech.: Schirmer -Höf er ebd. 2,2052. Roscher ebd. 30 
s. Nosoi, bes. 3,467t. 

Familia. Ein vor dem Aufkommen der Skla- 
verei entstehendes Verwandtschaftsverhältnis, das 
sich auf dem Wege von der Gruppen- über die 
Paarungsehe bis zur Monogamie bildete und mit 
der Unterordnung der (->) Frau unter die Herr- 
schaft des Mannes ( pater f.s ) nach Zersetzung 
gentiler Verhältnisse entstand. Ihre ökonomische 
Basis war der private Grundbesitz, in diesem Sinne 
war die altröm. f. die kleinste Wirtschaftseinheit, 40 
ihr juristisches Fundament die patria potestas. F. 
ist zunächst ein Personen-, dann auch ein Vermö- 
gensbegriff. Zur f. gehören: 1. alle Personen, die 
der Gewalt des pater f.s unterstehen, so Frau und 
Kinder (Cod. Theod. 7,20,8), oder als Freie (Klien- 
ten) von seiner Gunst abhängig sind (Dig. 50,16, 
196); Mitglieder einer gens, die ein gemeinsames 
cognomen führen (Wechsel der Begriffe gens und 
/.: Liv. 1,7,12.2,41,10.3,25,3. Cic.off. 1,54. Tac. 
ann. 3,76.6,51 ; hist. 2,48) ; schließlich alle zu einem 50 
Hause zählenden Sklaven, die in die /. rustica und 
f.urbana eingeteilt werden (Dig. 7,8,1 0,4. CIL IX 
3651.3675). 2. Der gesamte Besitz einer Person, 
der beim Zensus anzugeben ist (Liv. 3,55.45,40), 
so Gebrauchs- und Wertgegenstände, das lebende 
Vieh (Cato agr. 138) wie auch das Vermögen ver- 
storbener Ahnen der f. (Lex. XII tab. 5,3. Liv.2, 

41. Dig. 50,16,195,2), so daß bisweilen der Begriff 
»/. pecuniaque « gebraucht wird (Cic.leg. 3,7. Gai. 
2,104). Besitzveränderungen sind die venditio der 60 
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f. als Strafe (Liv. 3,55,7) und die gewöhnliche here- 
ditas als Erwerb des Nachlasses (Liv. 45,40,7). 

G. Sch. 

Fannius. Plebeischer Gentilname, deretr. Na- 
men nicht fernsteht, Schulze Eigennamen 266 
(dort und 424 auch Nachweis von lat. Inschr.). 
Namensträger sind seit dem 2.Jh. v.Chr. bezeugt, 
als ältester ein C.F., Volkstribun 184 (?). 

I. Republikanische Zeit: 1. F., Legat unter 
Cassius gegen Rhodos 43, App.civ. 4,72,305, viel- 
leicht mit F. Caepio ident. (Belegebei Broughton 
Mag. 2,365). H.H. Schmitt Rom und Rhodos 
1957, 185f. 2. C.F., der Annalist, s.u. Nr. 10. 
3. C.F. C.f., Senator 81, Broughton 2,491. 4.C. 
F., Republikaner in der Mitte des l.Jh.; ob alle 
Quellen auf eine Persönlichkeit zu beziehen sind, 
ist nicht unbedingt gesichert (beste Übersicht RE 
VI 1991 f.). Wahrscheinlich ist folgende Betätigung 
im öffentlichen Leben (vgl. Broughton 2,565): 
um 63-48 Pontifex, 59 Volkstribun, Gegner Cae- 
sars (Cic.Sest.l 13 u.ö.) und angeblich Teilneh- 
mer an einer Verschwörung gegen Pompeius (Cic. 
Att. 2,24,3. RE VIII A 1846f.), Praetor 55, 54 oder 
50, im Bürgerkrieg auf der Seite des Pompeius, 
mit propraetor. Imperium als Statthalter zunächst 
für Sizilien bestimmt, dann in Asia tätig (49, 48). 
Entgegen Cic. Att. 1 1,6,6 kam er bei oder nach 
Pharsalos (48) wohl nicht um, sondern war 43 Ge- 
sandter nach Massalia und wurde dann geächtet, 
entkam aber nach Sizilien (App.civ. 4,84,354), wo 
er erfolgreich für Sex. Pompeius eintrat (RE XXI 
2221), dessen Sache er erst 35 mit dem Übergang 
zu Antonius in Asien auf gab, App.civ. 5,139,579. 
R.Syme The Rom. Revolution, 1960, 228. 5. L. 
F., Anhänger des Fimbria, flüchtete mit L. Magius 
(RE XIV 439) 85 v.Chr. zu Mithridates, stellte 
mit jenem 79 die Verbindung des Königs mit Q. 
Sertorius in Spanien her, focht 73 als Feldherr 
gegen Rom und kehrte durch Vermittlung des Lu- 
cullus nach 72 nach Rom zurück. 68/67 war er 
Legat des Lucullus und wurde von Tigranes in 
Gordyene belagert. Cic.Verr. 1 ,87. Ps.Ascon. 244 
Stangl. Cass. Dio 36,8,2. Broughton Mag. 2, 140. 
6. M.F., plebeischer Aedil um 83 (und Münz- 
meister, Grueber Coins 1 , 31 4f.), 81 Richter, 80 
Praetor und Vorsitzender des Gerichtshofs für 
Mordprozesse, Cic.S. Rose. 11 f. 7. C.F. Chaerea. 
Sein Sklave Panurgos war von dem Schauspieler 
Q. Roscius ausgebildet und dann von Q. Flavius 
aus Tarquinii ermordet worden. F. und Roscius 
erhielten auf ihre Klage Schadenersatz, prozessier- 
ten aber dann gegeneinander, wobei F. durch P. 
Saturius (RE II A 200), Roscius durch Cicero ver- 
teidigt wurde; dessen Rede (wohl im J. 76) könnte 
zusammen mit dem Cognomen darauf deuten, daß 
F. ein Freigelassener war. 8. C.F. Strabo, C.f. 
C.n., Praetor um 164, Consul 161 mit M. Valerius 
Messalla, Degr. I 1 3,l,50f.462f. Brachte ein Ge- 
setz gegen Tafelluxus durch (1. Fannia, RE XII 
2353), Ausweisung griech. Philosophen und Rhe- 
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toren aus Rom (Gell. 15,11,1). 158 leitete er eine 
Gesandtschaft nach Illyrien (Pol. 32,18,3 ff.), 154 
nach Pergamon (ebd. 33,9,3). Broughton Mag. 1 , 
450. 9. Fannia, sittenlose Frau aus Minturnae, 
mit Titinius (RE II A 1548) verheiratet, der sich 
im J. 100 von ihr trennte, aber von Marius zur 
Herausgabe der Mitgift verurteilt wurde. 88 nahm 
sie den geächteten Marius in ihrem Haus in Min- 
tumae auf, Val. Max. 8,2,3. Plut.Mar. 38,3-9. 

H. G. G. 

10 . F.,C., Marci filius, röm. Politiker, Redner 
und Historiograph. Cic.s Annahme von 2 Fannii 
(C. M. filii, Brut. 99) ist irrig ([l],427-442). F. war 
der Schwiegersohn des Laelius, hörte, dem Sci- 
pionenkreis nahestehend, Panaitios (Cic.Brut. 
101), erstürmte 146 mit Tib. Gracchus Kartha- 
gos Mauern (Plut.Gracch. 4,6), 142 Volkstri- 
bun, 141 Teilnahme am span. Krieg, wohl 132 
Prätor, 122 Konsul durch Einfluß des C. Gracchus 
(Cic.Brut. 99). Er widersetzte sich dessen Antrag 
auf Bürgerrechtsverleihung an die Bundesgenos- 
sen (Plut. Gracch. 29,3. 33,2ff.) in einer berühmten 
Rede de sociis et nomine Latino. F/ Verfasser- 
schaft von Cic.Brut. 99 f. gegen Zuschreibung an 
C. Persius verteidigt. Der Beginn seines »Annales« 
betitelten Geschichtswerkes (Cic.Brut. 81) ist un- 
sicher (vielleicht nur Darstellung der Zeitgesch., 
fallssich Frg.3 mitNennungvon Drepana aufden 
sizil. Sklavenkrieg und nicht auf den 1. Pun. Krieg 
bezieht). F. stellte auch innenpolit. Kämpfe dar, 
fügte eigene und anderer Staatsmänner Reden ein 
(Cic. Brut. 81 ), verglich entschuldigend Scipios 
Wesen mit der Ironie des Sokrates (Cic.ac. 1,2,5, 
15). Das Werk wurde als wertvolle Quelle der 
Gracchenzeit von M. Brutus exzerpiert (Cic.Att. 
12,5,3), F.’ Wahrheitsliebe von Sali. (Frg.1,4 
Maurenbr.) gerühmt, sein Einfluß auf Plut.s Viten 
ist nicht sicher zu bestimmen. HRR 1 2 , 1 39—14 1 . 

I. B. 

I. F. Münzer, H 55, 1920, 427-442. 2. F.Klingner Röm. 
Geisteswelt, 1961 4 , 78h 3. F. Börner Thematik und Krise 
der röm. Geschichtsschreibung, Hist. 2, 1953/54, 204fr. 

11. Kaiserzeit: 1. F. Caepio. Er nahm an der 

Verschwörung des Varro Murena gegen Augustus 
im J. 22. v.Chr teil, Cass. Dio 54,3,4f. Veil. 2,91,2. 
93,1 u.a. Von Tiberius Nero angeklagt, wurde er 
in Abwesenheit zum Tode verurteilt, Suet.Tib. 8. 
Von einem Sklaven in Neapel (Macr. 1,11,21) 
verraten, wurde er ermordet, Dio 54,3,4.5.7. Veil. 
2,93,2. R.Syme Rom. Revol. 333 f. 2 . Fannia. 
Tochter des Stoikers P. Clodius Thrasea Paetus 
und der Arria, Plin.epist. 9,13,3, Gattin des -> 
Helvidius Priscus, dem sie zweimal, im J. 66 und 
unter Vespasian, ins Exil folgte, ebd. 7,19,3 ff., 
vgl. Suet.Vesp. 15. Als Vespasian ihren Gatten 
tötete, ließ sie dessen Biographie verfassen, Tac. 
Agr. 2,1 f. Im J. 93 relegiert und ihrer Güter be- 
raubt (Plin.epist. 3,1 1,3), kehrte sie 96 nach Rom 
zurück; ca. 107 überlebte sie wohl eine schwere 
Erkrankung, Plin.epist. 7,19,1 ff. R. H. 
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Fanum (in der Ant. von fari abgeleitet: Da- 
gegen Walde-Hof . 8 1,454), jeder einer Gottheit 
geweihte Ort (vgl. Liv. 10,37,15). F. ist zunächst 
die Bezeichnung für die Örtlichkeit ohne Rück- 
sicht darauf, was und ob überhaupt etwas darauf 
stand (z.B. ara , aedes oder a.), wird dann zur allg. 
Benennung für jedes Heiligtum. Speziell wird f. 
bevorzugt zur Bezeichnung einer alten Kultstätte 
oder eines Heiligtums außerröm., bes. oriental. 
10 Götter. - /. sistere ist 1. 1. für die Anlage eines Plat- 
zes zur Errichtung eines Heiligtums (Fest. 351 M.) 
und für die Herrichtung eines zeitweiligen Aufent- 
haltsortes für die Götter beim -> lectisternium 
(Latte RRel 244,2. 253,1). Gegensatz pro fanum: 
quod non est sacrum Paul. Fest. 228 M. Macr.Sat. 
3,3,4. (Trebatius bei Macr.Sat. 3,3,4 und Varro 
1.1. 6,54 vermengen profanum mit profanatum = 
wieder profan machen: s. Wissowa Rel. a 468,5). 
profanare = prof anieren z. B. von Weihgeschenken 
20 zum Verkauf ; das davon Erworbene wurde wieder 
sacrum. profanatum heißt auch das beim Opfer 
Verzehrte im Gegensatz zu polluctum , dem Ver- 
brannten. 

fanaticus »zum Heiligtum gehörig« > »von der 
Gottheit ergriffen, rasend« (auch carmen u.ä.). 
Priester außerröm. Gottheiten werden oft so ge- 
nannt, da diese, bes. die oriental., oft in ekstatische 
Raserei verfielen. W. E. 

Jordan H 14, 1879, 577f. Marqu. RStV 3,148fr. Wissowa 
30 Rel.* 468. Laue RRel. 391. 

Fanum Fortunae (Nissen It.Ldk. 2,384), h. 
Fano, Stadt an der Mündung des Metaurus (mit 
diesem durch Kanal verbunden) in das adriat. 
Meer (Strab. 5,227. Ptolem. 3,1,22. Mela 2,64) an 
der sog. — ► via Flaminia (It.Ant. 126,2. Burd. 
615,3. Gadit. 95. Tab.Peut. 5,2, vermutlich mit 
Fortunakult); zuerst bei Caes.civ. 1,1 1,4 erwähnt, 
später augusteische Veteranenkolonie ( col . Julia 
Fanestris CIL XI 6232) der 6. Region (Plin. nat. 3, 
40 113; zur tribus Pollia) mit Ehrenbogen für Au- 
gustus (Gardthausen Augustus 1,988. 2,602) aus 
dem J. 9 n.Chr., dessen Inschr. angibt, Augustus 
habe die Stadtmauer gebaut; sie wurde erst durch 
Vitiges zerstört (Prok. b. G. 3,11.25). Vitruv er- 
baute in F. eine Basilika, die er 5, 1,6 ff. beschreibt. 

G. R. 

Far warurspr. wohl »Korn« im allg. Sinne von 
Getreide (Walde-Hof . 5 s.v.), aber in gesch. Zeit 
war der Name durchaus nicht nur auf »Spelz«- 
50 Getreide (-* Dreschen), sondern spezifisch auf 
Spelzweizen, im Gegensatz zum »Dresch weizen«, 
triticum , beschränkt. Das Wort f. ist synonym mit 
ador und alicastrum (= Korn für alica , s.u.) und 
ist wohl aus f adoreum , wie semen aus semen ado - 
reum, abgekürzt; trotz Plin. nat. 18,82 steht es 
zweifellos auch mit griech. £eia (Ct : a) gleich 
(z.B. Dion Hai. ant. 2,25,2), welches seinerseits 
kaum eine andere Getreideart als ö?iVQa (= arinca , 
Plin. nat. 18,92) darstellt. Unter den 3 angebauten 
60 Spelzweizenarten ist f., von dem Colum.2,6,3 vier 
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Arten kennt, aus botan. und archäolog. Gründen 
hauptsächlich mit dem tetraploiden Emmer (triti- 
cum dicoccum Schübler) zu identifizieren, da das 
primitive diploide Einkorn (t. monococcum Linn6; 
griech. t i(pr), auch ^ea §L7ikij) offenbar nur in 
Kleinasien bekannt war, während der hexaploide 
Spelt oder Dinkel (t. spelta L.) kaum weit s. aus 
seiner Heimat in der h. Schweiz und SW.-Deutsch- 
land vordrang und den Römern wohl nur in der 
Kaiserzeit als spelta oder scandula (vielleicht auch 
brace oder bracis und spica ) bekannt wurde. (Die 
gebräuchliche Übers, von f. als »Spelt« [auch in 
RE III A 1600] ist daher zu vermeiden.) 

Bis etwa ins 2.Jh. v.Chr. war f. das »Kom« 
(= Hauptgetreide) Roms, was Plinius dadurch be- 
weisen kann, daß die alten Römer von Brei ( puls) 
an Stelle von Brot lebten (nat. 18,83; vgl. pulti- 
phagi barbari Plaut. Most. 828). Spelzgetreide ver- 
liert nämlich beim unvermeidlichen Rösten (z. B. 
Ov. fast. 1,693) die Eignung zur Herstellung von 
lockerem gesäuertem Brot, so daß die Einführung 
von triticum (vielleicht aus Griechenland) sicher 
durch eine Vorliebe für Brot verursacht wurde, 
die dann auch /. und puls langsam verdrängte. 
(Im dioklet. Edikt, 301 n.Chr., steht Spelzweizen 
sogar hinter Hirse.) Gleichzeitig änderte sich auch 
das Wesen der pistores, die urspr. f. in Mörsern 
stampften, um Graupe (alica) für puls zuzuberei- 
ten, später aber Müller und Bäcker von triticum 
(Mehl und Brot) wurden (vgl. Plin. nat. 18,107 bis 
108. Serv.Aen. 1,179). In mancher Hinsicht be- 
stand somit eine Ähnlichkeit zwischen der Stel- 
lung von /, alica und puls im frühen Italien und 
der der Gerste und der daraus hergestellten mktpiTa 
(= polenta) und juä^a in Griechenland einige Jh. 
früher. Dort scheint Spelzweizen nie sehr wichtig 
gewesen zu sein und in Italien die Gerste in der 
menschlichen Nahrung nie eine große Rolle ge- 
spielt zu haben. Wie in Griechenland die Gerste, 
so behielten im röm. Kultus puls und /. (und die 
daraus bereiteten mola salsa und libum ) ihre Be- 
deutung, nachdem sie diese in der Ernährung des 
Menschen längst verloren hatten. L. A. M. 

M.Jasny The Wheats o f Classical Antiquity, 1944. 

Farben s. Färberei 

Farfarus (Nissen It.Ldk. 2,478), sabin. Fluß 
(j. Farfa), dessen Name in dieser sabin. Form 
(<C *bhär-bhrr-ö-\ vgl. Radke Romanitas 1964, 
298) bei Ov. met. 14,330. Sil. 4,182, in der latein. 
Fabaris (<^*bhd[r]-bhrr-ts) jedoch bei Verg. Aen. 
7,715. Vib. Sequ. p.148 R. vorkommt (vgl. Serv. 
z. St.). G. R. 

Farina s. Mehl 

Farnus s. Esche 

Farrago (spätlat. auch ferrago; griech. ygaa- 
rt;, xgaariQ) bezeichnete Grünfutter für Zug- 
tiere (bes. Pferde), während pabulum (yt?.6f) 
Viehfutter überhaupt bedeutete. Nach Varro rust. 
1,31,4 war /. ein Mischfutter (vgl. Paul. Fest. 91, 
14 M) aus Gerste, Wicke und anderen Legumino- 
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sen. Colum. 2,10,24.11,2,99 empfiehlt /. aus 
Gerste als Viehfutter. Jedoch Plin. nat. 18,140.142 
beschränkt Gersten-/, auf Afrika und erwähnt für 
andere Gegenden /. aus dem »Abfall« von — ► far 
(manchmal mit Zumischung von Wicke). Aus die- 
ser Stelle, sowie der Ableitung des Namens selbst 
(Walde-Hof . 3 s. far), ist es wahrscheinlich, daß 
bei /., wie auch sonst, far in Italien eine größere 
Rolle spielte als anderswo. L. A. M. 

10 Farsuleius. Eigenname. L.F. Mensor, Münz- 
meister um 73. Belege bei Broughton Mag. 2,440. 

H. G. G. 

Fas bezeichnet alles, was zu tun erlaubt ist, 
ohne einen religiösen Bereich zu verletzen ; Gegen- 
satz nefas. Den Zusammenhang mit dem Tabu- 
Begriff und, im röm. Bereich, mit pietas hebt Pee- 
ters hervor, der in fas auch den Ausdruck für das 
normative menschliche Verhalten sieht. - Latte 
38: Komplementärbegriff dazu ist sacer. Urspr. 
20 nur in der Verbindung/as est,fas habeo u. ä., dann 
auch als Substantiv (contra fas u.äj. Abgeleitet 
davon ist fastus bzw. nefastus (— ► fasti dies). 

Peeters 159 ff. sieht in fas das sabinische Wort, 
in iusdas lateinische; letzteres sei früher kodifiziert 
worden; folgerichtig kommt er, wenn auch mit 
Vorbehalt, zu »ungeschriebenes Gesetz« als all- 
gemeinste Bedeutung von fas, doch kaum zu 
Recht. Daß fas est, Gegensatz nefas est, gelegent- 
lich »es ist möglich« oder sogar »es muß sein« 
30 bedeutet, darf als sekundär betrachtet werden. 
Was aber fas urspr. bedeutete (»anfänglich doch 
kaum rein negativ« . . . »das durch irgendeinen 
Spruch Gestattete gegenüber dem ohne weiteres 
den höheren Mächten Gehörenden?«: Waszink, 
Gn 34, 1962, 443f.), ist ungeklärt. Die bisherige 
scharfe Gegenüberstellung ius = menschliches 
Recht, fas = göttliches Recht kann aber kaum 
mehr aufrechterhalten werden. Übersicht über die 
Versuche, die Etymologie festzustellen und die 
40 Bedeutung zu fixieren s. Peeters 4 ff. W. E. 
C.A. Peeters Fas en Nefas, Proefschri ft Utrecht 1945. Latte 
RRel 38. H. Fugter Rech, sur l’expression du sacr6 dans 
la langue lat. Strasb. 1963, 127fr. 

Fasces s. Lictores 

Fasan, cpaoiavoz, phasianus (-a avis) nach 
dem südkaukas. -*■ Phasis (h. Rion) in Kolchis, 
der Heimat des F. (Agatharch. frg. 15 J.). tetclqos, 
tcltvqch; (aus dem Medischen? s. Hehn Kultur- 
pfl. 8 368, anders Schräder ebd. 369). InGriechen- 
50 land ist der F. nicht vor dem 5.Jh., vielleicht von 
dem ath. Bonvivant Leogoras (RE XII 1999) ein- 
geführt, den Aristoph. Nub. 108 deshalb verspot- 
tet (auch Ach. 726 scheint darauf zu zielen ; Mar- 
tial. 13,72 ist histor. belanglos). Die zool. Lit. er- 
wähnt den F. nur gelegentlich: Er ist Laufvogel, 
badet im Sand (Aristot. hist. an. 633 b 2. Athen. 9, 
367 B). ist anfällig gegen Läuse (Aristot. 557a 12), 
hat hömerähnliche Ohrfedern (Plin. nat. 10,132. 
11,121); das Weibchen ist kleiner (Athen. 14,654 
60 D) und legt gesprenkelte Eier (Aristot. 559a 25. 
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Plin. 10,144; irrig!). Auf den Tisch kam der F. erst 
in heilenist. Zeit, bes. in Alexandreia (Ptolem. b. 
Athen. 9,387 E) und in der Kaiserzeit (Petr. 93. 
Col. 8,8,10. Martial. 13,45. Plin.nat. 19,52); er galt 
als köstlich und bekömmlich (Galen. 6,700. Oreib. 
1,222. Anthim. de obs. cib. 22) und wurde teuer 
bezahlt, bes. der gemästete Hahn (nach dem Ed. 
Diocl. 250 Denare; über Zucht- und Mastbetriebe 
s. Pallad. 1,29. Geopon. 14,19; die Autoren des 

1. Jh.n.Chr. kennen F.-Mästung noch nicht). Na- 
türlich gehört er zur Tafel der Kaiser, was wohl 
nur zufällig zuerst für Hadrian erwähnt wird 
(Spart. Hadr. 26). Später wird er in ganz Europa 
ständiges Requisit fürstlicher Geflügelhöfe und 
Küchen. - In der Dionysos-Prozession Ptole- 
maios’ II. (vgl. Bömer, RE XXI 1954f.) wurden F. 
neben anderen kostbaren Vögeln mitgetragen; 
kult. Bedeutung ist aber nirgends nachweisbar. 

W. R. 

Hehn Kulturpflanzen und Haustiere 8 3Ö7ff. Keller Ant. 
Tierwelt 2. 14.5 f. Friedländer- W Iss. 3 8 34. 60. 

Fasciae. Gurte, Binden, Bandagen der ver- 
schiedensten Art heißen F., bes. 1. Die Gurten des 
Bettes, auf denen die Matratze ruht, — ► lectus. 

2. Die Chirurg. Bandagen, zu denen ausführlich 
Galen, ji.tüjv imöeojucov, vgl. auch die vorzüg- 
liche Darstellung Pfuhl Abb. 418 - Greifen- 
hagen Ant. Kunstwerke T. 56. 3. Die Windeln 
der Kinder, ondqyava. Diese waren in Sparta un- 
üblich, Plut.Lyc. 16, während Plat.leg.7,789e von 
zweijährigem Wickeln spricht. Vorschriften über 
den Gebrauch von F. bei Soran. Gynaec. 2,14f. 
(CMG 4,60ff.). Bildliche Darstellungen bei van 
Hoorn De vita atque cultu puerorum (Diss. 
Amsterdam 1909) 6 ff. Aus der Variation der F. 
nach Stoff und Farben stammt ihre Bedeutung für 
die Anagnorismos-Szenen der Komödie und das 
non es nostrae f. »Du gehörst nicht zu uns« Pe- 
tron. 46. 4. Als /. pectoralis bez. F. die Busenbinde 
der Frauen, mamillare , taenia , fiLTQa, ottj&ö- 
öea/noQ(-ßiL^), djiö - und 7iEQLÖeofuo<;, raivtm 
fiaarcbv. jatvidiov , fiaoToderov, f.irjXov/og (da- 
gegen nicht OTQÖfpiov, das den über dem Ge- 
wand getragenen Gürtel bezeichnet). Diese F., auf 
bloßer Haut getragen, dienten zum Aufrechthalten 
oder Verhüllen des Busens; straff umgelegt sollten 
sie das Wachstum einschränken. Sie bestanden aus 
Stoff (boshaft das lederne mamillare Martial. 14, 
66) verschiedener Farben. Bildliche Darstellungen 
sind nicht selten, dabei ausnahmsweise auch mit 
Schulterband: Weege Tanz in der Antike 35 Abb. 
41. 5. F. crurales schützten die Beine, auch tibialia 
(um die Unterschenkel) und feminalia (um die 
Oberschenkel) genannt. Sie galten zunächst als 
weichlich, doch trugen auch Pompeius (Cic.Att. 
2,3,1. Val. Max. 6,2,7. Amm. 17,11 ,4) und Augustus 
(Suet.Aug. 82,1) solche F., die man sich aus Stoff 
oder Wolle denken wird. Männer trugen meist 
weiße F., Frauen farbige (vgl. Cic.har. 44). Bei 
Jägern (Grattius Cyn. 338) und Hirten gehörten 
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diese F. zur Tracht und wurden wie Gamaschen 
getragen. W. H. G. 

Fascinum s. Zauber 

Fasti. 1 . F. nennt man die für den Bürger 
wichtigen Verzeichnisse der Werk- und Feiertage, 
also die-»- Kalender. W. E. 

2. F., röm. Amts- und Festkalender. Amtliche 
Aufzeichnungen wurden bei der Entstehung des 
röm. Staates notwendig, um die Normen für die 
10 Ausübung der Magistrate festzulegen, Beamten- 
namen sowie Beschlüsse und Weisungen festzu- 
halten. So sind die erhaltenen Teile der F. außer- 
ordentlich wichtige Quellen, da sie h. meist als 
histor. glaubwürdig nachgewiesen sind. 

Da dem Pontifex Maximus die Aufgabe über- 
tragen war, die offiziell gültige Zeitrechnung zu 
erarbeiten, führte er außer der Tages- auch die 
Jahres- oder Magistratstafel (/. consulares und 
praetorii , auf denen die Eponymität der Konsuln 
20 beruhte - wie schon der limmu in Assyrien, der 
Ephoren in Sparta und der Archonten in Athen) 
sowie die Liste der Priester und ihrer Kollegien 
(f. sacerdotales und fratrum arvalium). Diese 
Registratur wurde immer mehr vervollständigt 
durch Eintragung wichtiger Ereignisse des polit. 
und religiösen Lebens der Stadt mit genauer 
Tagesangabe (Mond- und Sonnenfinsternisse, 
Prodigien, Stadtgeschehnisse; vgl. Gell. 5,18,8). 
Außerdem führten die Priester Verzeichnisse der 
30 röm. Siegesfeiern (f. triumphales ), die - mit dem 
legendären Romulus beginnend - bis 12 v.Chr. 
geführt wurden. 

Die F. (CIL I 2 ) befanden sich im Haus und in 
den Archiven des Oberpriesters in der Regia am 
Forum. Sie entwickelten sich durch intensivere 
Bearbeitung und durch weiteres Abschreiben zu 
Chroniken in Buchform: Auslassungen und vor 
allem Zusätze, die den Charakter von Kommen- 
taren hatten, zeigten erste subjektive Wertungen 
40 und Urteile. Damit ist erwiesen, daß diese Jahr- 
bücher der Pontifices (daher annales maximi) die 
1. Form der röm. Geschichtsschreibung darstel- 
len. Ihre Abfassungszeit kann mit Cic. rep. 1 ,16,25 
mit dem J. 404, nach Liv. 10,18 mit 296 oder gar 
mit dem Beginn der Prodigiensammlung des Ob- 
seq. 249 v.Chr. angenommen werden. Zumindest 
ist das J. 387 eine Zäsur, da beim Brande Roms 
während des Galliersturmes alle F.-Auf Zeichnun- 
gen vernichtet wurden, wenn auch danach Rekon- 
50 struktion und Erneuerung einsetzten. Erstmalig 
hat Cn. Flavius, Ädil 304 v.Chr., die F. - in Mar- 
mortafeln gemeißelt - öffentlich auf stellen lassen 
(Liv. 9,46. Cic.Att. 6,1,8; Mur. 25. Plin.nat. 33,6. 
Macr. Sat. 1 , 1 5,9 u. a.). Seitdem erfolgte diese Maß- 
nahme jährlich: es wurde bekanntgegeben, wor- 
über die Bewohner der Stadt informiert werden 
sollten. Die allgemeine Verbreitung und Kenntnis 
der F. trug wesentlich zur Entstehung der röm. 
Geschichtsschreibung bei, bes. als der Pontifex 
60 Maximus 123 v.Chr., P. Mucius Scaevola, weitere 
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Auf Zeichnungen einstellen ließ (ältere und jüngere 
Annalistik). Trotzdem blieb die annalist. Darstel- 
lung der röm. Gesch. auch in der Folgezeit er- 
kennbar (vgl. Liv. und Tac.; nach Cic. Brut. 14 und 
or. 120 verfaßte Atticus einen liber annalis; Hiero- 
nymus schrieb um 400 und Hydatius im 5.Jh. n. 
Chr. eine histor. Chronik). Auch F. als Buchtitel 
war in Rom häufig (Macr.Sat. 1,11,50; am be- 
kanntesten die F. des Ov.). Schließlich bildeten 
die F. die Grundlage für die von Caesar durch- 10 
geführte Kalenderreform (Suet. Caes. 40). 

Eine erneute Aufstellung der Marmortafeln mag 
nach Cass. Dio 48,42 mit dem Neubau der Regia 
35 v. Chr. zusammenfallen, und die Endredaktion 
der F. kann durchaus von M. Verrius Flaccus in 
der Zeit des Augustus unternommen worden sein 
(Nep.Att. 20. Suet. gramm.17). Möglicherweise 
unabhängig von Rom entstanden auch in anderen 
ital. Städten F. als amtliche Stadtverzeichnisse 
(ebenfalls CIL I 2 ), u.a. in Tusculum (auch CIL 20 
XIV 2575), Antium (X 6638), Amitemum (IX 
4192), Caere (XI 3592), Urbinum in Umbrien (XI 
6050), Cupra in Picenum (IX 5286), Venusia (IX 
421). 

Die F. in ihrer Gesamtheit werden - soweit er- 
halten - nach ihrem jetzigen Aufbewahrungsort im 
Konservatorenpalast in Rom als »F. Capitolini« 
bezeichnet. G. Sch. 

Degrassi FCap. Teilgebiete: Broughton Mag. De gras si 
FImp. R. Werner Der Beginn der röm. Republik, Münch.- 30 
Wien 1963. W. Kunkel Röm. Rechtsgesch., Weimar 1964. 

Fasti dies. Damit werden die Tage bezeich- 
net, an denen es -> fas ist, bürgerlichen Geschäften 
nachzugehen. Der Gegensatz dazu ist nefasti dies: 

Die beiden Bezeichnungen sind aus den Kalender- 
zeichen F = fas (est) und N = nefas (est) heraus- 
entwickelt. Da als deutlichstes Merkmal der f.d. 
galt, daß Rechtsgeschäfte durch den Praetor zu- 
lässig waren, brachte man die Bezeichnung mit 
dem Spruch des Praetors in Verbindung: s. Macr. 40 
Sat. 1,16,14: fasti sunt , quibus licet fari praetori 
tria verba solemnia: do dico addico; his contrarii 
sunt nefasti (weitere Stellen s. Wissowa, RE VI 
201 5 f.). Begünstigt wurde dies dadurch, daß ein 
Teil der f.d. mit C (= comitiales) für Volksver- 
sammlungen reserviert wurde, und nur, wenn sie 
dafür nicht benötigt wurden, für Rechtsgeschäfte 
zugelassen waren. 

nefasti dies sind die öffentlichen Feiertage 
(-*- festi dies, — ► fissi dies), Zeichen N und A P. AP 50 
wird fast allg. (mit Wissowa, der AP bzw. NP mit 
dem seltenen FP kombinierte) als nefas (feriae) 
publicae gedeutet. Andere lösen es zu ne fast us pu- 
rus auf oder, was sicher unrichtig ist, zu nefastus 
principio ; das ganz seltene und nur in einigen Ka- 
lendern vorkommende FP müßte dann fastus prin- 
cipio heißen. Die neueste Deutung stammt von 
J. Paoli, der AP als nefastus feriae posteriores er- 
klärt; diese Feste seien seit der Zeit hinzugefügt 
worden, als das Septimontium mit der Quirinal- 60 


Fatum 520 

stadt verbunden wurde; s. dagegen DegrJ XIII 
2,331 ff. hier auch die Diskussion über N 3 . -* 
Kalender, röm. Vermehrung der AP-Tage in der 
Kaiserzeit: -*• feriae. W. E. 

Fastidius. Bischof in Britannien um 430, nach 
Gennad. Vir.ill.57 Vf. von 2 B.Devita christiana 
und De viduitate servanda. F. war Anhänger des 
— ► Pelagius. Alle Versuche, ihm erhaltene Schriften 
des Corpus Pelagianum zuzuweisen, sind umstrit- 
ten. O. H. 

Schanz-Hos. 4,2,510t. Bardenhewer GAL 4,518-520. Clavis 
patrum Lat. 2 , Sacris erudiri 3, 1961, Nr.730. 732-736. 761 
bis 763. 

Fatum. Zu fari , also »Spruch«, der sagt, was 
geschehen wird, daher oft = oraculum (Thes. 6, 
356f. Die ältere Anschauung, z. B. [ 1 ],1 446 ff., hielt 
f. zu Unrecht für den in Worten geäußerten Willen 
der Götter; dagegen schon [4],2047f.), dann etwa 
= necessitas , elfJiaQpievr} (Thes. 6,35 7f.). Euphe- 
mist. steht f. für calamitas , bes. mors . Ob f. oder 
häufig Plur. fata personifiziert ist, ist oft nicht zu 
entscheiden. In der Volkssprache (Grabinschr. 
Petron. 42.71.77) erscheint manchmal das masc. 
fatus , sogar auf Frauen bezogen, was »eine der in 
der Vulgärsprache häufigen Ersetzungen des Neu- 
trums durch eine masculine Bildung« ist ([3], 265 . 

[4] , 2050. - Früher hielt man Fafw.sfürein göttliches 
Gegenbild des genius (Jordan H 7,197; ähnlich 
noch Messerschmidt, ARW 29,67). Die Identi- 
fizierung mit -► M oiqa führte zu einer deutliche- 
ren Personifizierung und zum Auftreten der Drei- 
zahl (anders Usener, RhM 58,12, der die Dreizahl 
der fata für einen »wesentlichen Bestandteil des 
Volksglaubens« hält und nicht von der Dreizahl 
der Moiren ableitet. Die tria fata bei Plaut. Bacch. 
953 haben nichts damit zu tun: dies gegen [1], 
1449 u.a.: es handelt sich um 3 »Orakel, Wahr- 
sprüche«). Die bei Dichtern (Verg., Hör.) und in 
der Kunst (Fatis victricibus Mz. des Diocletian 
und Maximian) erscheinenden Fatasinddiegriech. 
Moiren. (Über Vergils Darstellung des Verhält- 
nisses zwischen Iuppiter und f. s. [2],293ff.) Da 
auch * Par ca mit Motga identifiziert (u. ebenfalls 
verdreifacht) wurde, ist eine Scheidung zwischen 
Fata und Parcae in Kunst und Lit. kaum möglich 
(die Parcae als tria Fata Varro bei Gell. 3,16,9f.). 
Einen Kult gab es nicht. 

Vorwiegend in kelt. Gebiet fanden sich Inschr. 
für Fati und Fatae, von denen man annimmt, daß 
außerröm. Vorstellungen vorliegen ([3], 265. [4], 
2050. [l],1452f. ; vgl. die Indices zum CIL. Bemer- 
kenswert Fatis divin(is) et barbaric(is) CIL V 775 
aus Aquileia). 

Nach Tert. de anima 39,2 wurden am letzten 
Tag der 1. Lebens-»Woche« des Kindes (also wohl 
am dies lustricus: [5], 444. [6], 95, 4) die Fata scri- 
bunda angerufen (»schreibende Fata«: diese Be- 
deutung jetzt gesichert, s. [3], 266,1 mit älterer Lit. 

[5] ,444f. Bömer, Gn 21,355). Falls eine reale Vor- 
stellung dahintersteckt, könnte man an die schrei- 
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benden etr. Gottheiten (Messerschmidt, ARW 
29,60ff.) denken ([1],1446. Bedenken dagegen [3], 
266. [4],2049). Da »schreibende« Fata erst gedacht 
werden können, als die Grundbedeutung von f. 
verblaßt war, ist die Sache jünger als scribunda 
vermuten läßt und stammt wahrscheinlich von 
Varro ([5],445. [6],53). 

Nach etr. Lehre konnte man Aufschub von 
Übeln, bes. des Todes, durch Gebete und Opfer 
für Iuppiter und die F. erlangen (Serv. Aen. 8,398. 
Cens. 14,6). W. E. 

1. Peter, Myth.Lex. 1,1446fr. 2. Heinze Vergib ep. Tech- 
nik 3 291fr. 3. Wissowa Rel.* 264fr. 4. Otto , RE VI 2047fr. 
5 .J.H. Waszink Tertull. de anima, ed. with Introd. and 
Comm., Amsterdam 1947, 444f. 6. Latte RRel 53. 

Faunus. Den Namen F. tragen 1. der dritte 
Laurenterkönig, Enkel des Satumus, Vater des 
Latinus, 2. ein alter Gott der Hirten und Herden. 
Man meint h., daß »der seit uralter Zeit verehrte 
Gott in der relativ spät redigierten Königsliste sei- 
nen Platz« gefunden habe, wo auch Picus Vater des 
F. ist ([6], 1454: Wolf und Specht die heiligen Tiere 
des Mars). Dies ist ebensowenig beweisbar wie 
umgekehrt, F. sei ein zum Gott erhobener Heros 
(Varro bei Serv. auct. Aen. 8,275. Aug.civ. 8,5. 
18,15). 

In Rom erhielt F. erst 194 v.Chr. einen Tempel 
auf der Tiberinsel, dessen Stiftungstag am 1 3. Fe- 
bruar lag, also mit dem üblichen Zwischentag un- 
mittelbar vor dem Hauptfest, den Lupercalia. 

F. gilt als Urheber der geheimnisvollen Stim- 
men in der Natur (von der Existenz solcher Stim- 
men war man überzeugt: Belege [1 3],84). So wird 
er zu einem weissagenden Gott, daher auch Fatuus 
oder Fatuclus genannt. Numa listet ihm und Picus 
die Auskunft über die Blitzsühnung ab (Ov. fast. 
3,285flT. Plut. Numa 15. Val. Ant. bei Amob. 5,1). 
Ein Traumorakel bei Tibur aber gilt als Erfindung 
Vergils (Heinze Verg. ep. T«chn. 3 176,2. [13], 84,1. 
Zum Ganzen H.Boas Aeneas’ Arrival in Latium, 
Amsterd. 1938, 178 ff.), obwohl es auch von Ov. 
fast. 4,649 ff. erwähnt wird. 

Die Funktion des F. ist in uns erkennbarer Z. 
nicht abgegrenzt von der des Silvanus (Tren- 
nung der Funktionen durch Reifferscheid, dem 
Wissowa [6],1455 zustimmt, ist Konstruktion). 
Kultische Verehrung von Staats wegen erhält nur 
F., im privaten Kult dagegen ist er, wie die Inschr. 
zeigen, durch Silvanus verdrängt ([7], 53). 

Ein Beiname des F., Inuus, war urspr. vielleicht 
Name eines Gottes ([7],2 1 1 ,7- [12] Nicht etr., wie 
Unger, RhM 36,1881, 65ff. meint: s. [7],21 1,7. 
560. [6], 1455), der mit F. identifiziert wurde. Die 
Herleitung ab ineundo , womit seine Sorge für die 
tierische Begattung ausgedrückt sein soll, ist Volks- 
etymologie (Walde-Hof 3 . 715). 

Die Etym. von F. ist dunkel: zu faveo (so die 
ant. Etym., der Latte [13], 83,3 mit Früheren zu- 
stimmt) oder (vgl. v. Blumenthal Hesychstud. 38 
in Verbindung mit Solmsen, KZ 34, 1897, 77) zu 
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griech. ftavvov {hjgiov, gedeutet »Wolf« als 
Würger; dagegen Latte, Gn 26, 1954, 18.- Ident, 
mit illyr. Aavvoq [?] [10]. [11]. Dagegen Latte 
a.O. und [13],83,3. Anders wieder Smits [1] s.u.). 
Die Etym. des dem F. am 15. Februar gefeierten 
Festes, der Lupercalia: Lupercus, ist urspr. viel- 
leicht selbständiger Gott ([1],26 ff.), vielleicht aber 
alter Beiname des F. : zu lupus+arceo »Wolf sab- 
wehrer« (Serv.Aen. 8,343. [5],482ff. [7],209. [13], 
10 86; dagegen [3], 1 6 1 ff. [ 1 0]. [ 1 1 ] : lupercus als Adjek- 
tiv » wolf sartig«. Jedenfalls ist-»- Lupercalia von lu- 
pus nicht zu trennen. So wird das »wölfische« We- 
sen des F. hervorgehoben, am konsequentesten von 
Smits, die großes Gewicht auf die Nachricht von 
F. als Albdämon, Nachtmahr legt. Direkte Zeug- 
nisse für F. ficarius — Albdämon, Nachtmahr 
(incubus) liegen erst vom 4./5.Jh. an vor (Pelagon. 
31. Isid.orig. 8,11,104), doch versucht Smits über 
die Fautii bei Plin. (nat. 25,29. 30,84) u.a. auf 
20 ältere Zeiten zurückzukommen; s. aber Latte, 
Gn 26, 1954, 18: der Plur. ist alt nur in der Über- 
setzung von Egltvqoi oder ümveg (außer dem 
generalisierenden Plur. Fauni vatesque Enn.ann. 
214 V. 8 ). - Roscher Ephialtes, AbhSächsGesWiss 
20,2, 1900 trennt zu wenig frühe und späte Belege. 
F. als Albdämon hängt mit der Identifizierung mit 
-* Pan (Gruppe Gr. Myth. 771 f . 1 395) zusammen. 
Von Pan sind auch Bocksfüße und Hörner über- 
tragen. Neben der Ähnlichkeit der Funktionen 
30 kann der Weg der Gleichsetzung über Pan Ly- 
kaios-Luperci, Lykaia- Lupercalia geführt haben 
([14],38f. [16], zu Vs. 271). 

Ein anderes am 5. Dezember gefeiertes, aber 
wohl lokales Fest nennt Hor.c. 3,18,10. W. E. 

I. E.C.H. Smits Faunus, Diss. Leiden 1946. 2. Marqu. 
RStV 3,438fr. 3. W.F . Otto , Philol. 72, 1913, i6iff. 
4. Ders. RE VI 2054fr. 5. L.Deubner , ARW 13, 1910, 
481fr. 6. Wissowa Myth.Lex. 1,1454fr. 7. Ders. Rel.* 
208ff. 8. Marbadt, RE XIII l8l6ff. 9. Warde Fowler Rom. 

40 Festivals 310 ff. 10. Altheim RRelGesch., Göschen 1932, 
2,71fr. 11. Ders. RRelGesch., Baden-Baden 1951, I,i3iff. 
12. Latte, RE IX 1731L 13. Ders. RRel 83fr. 14. A.M. 
Franklin The Lupercalia, Diss. Columbia Uni v.New York 
1921. 15. H.J. Rose , Mnem 60, 1933, 385fr. 16. Börner 
Ov. Fasten zu 2,267 fr. 

Fausta, Flavia Maxima. Jüngere Tochter des 
Kaisers Maximian und der Eutropia, * zwischen 
293 und 298, wurde 307 mit — ► Constantin I. ver- 
heiratet. Söhne: Constantius II., Constans und 
50 (eventuell) Constantin II. Seit 325 Augusta, wurde 
F. 326 auf Befehl Constantins bald nach ihrem 
Stiefsohn Crispus getötet (Epit. de Caesar. 41,11 f. 
Zos.2,29,2. Soz. 1,5. Philostorg. 12,4). A. L. 

J. Vogt in Eranion, Festschr. Hommel 1961, i6if. (hier 
F. zu einseitig mit der Schuld an den Vorgängen von 326 
belastet). M. R.Alföldi in Jb. f. Numism. 9, 1958, H2ff. 
10,1959/60, 79ff. (zu Mz. und Porträt). 

Faustina. Seit Anfang 361 Gattin-»- Constan- 
tius* II. (Amm. 21,6,4). 365 versuchte der Usur- 
60 pator Procopius die Sympathie der Truppen zu 
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gewinnen, indem er den Soldaten F. und ihre kurz 
nach Constantius* Tod geborene Tochter zeigte 
(Amm. 26,7,10.9,3). A. L. 

Faustinus 1. — ► Faustulus. 2. Freund Mar- 
tials, der ihm B. 3 (3,2) und 4 (4,10) gewidmet 
hat ; er war reich und besaß Villen in Baiae (3,58), 
Tibur (4,57), Tarracina (10,51,8), Trebula (5,71). 

3. Statthalterder Belgica im J. 273 unter Tetricus, 
gegen den er in Trier die Truppen aufwiegelte, 
Aurel. Vict.Caes. 35,4. Polem. Silv. Chron. min. 
1,522 M., Barbieri Albo Senat, p. 275, Nr. 1564. 

R. H. 

4. F., röm. Presbyter um 380 (Gennad.Vir. 
ill. 16). F. gehörte zu den strengen Anhängern des 
Athanasios, die unter Führung des Lucifer von 
Calaris ein Schisma begründeten. Er widmete der 
Kaiserin Flaccilla eine Schrift De trinitate contra 
Arianos [1,37-80]. Erhalten sind ferner ein Glau- 
bensbekenntnis an Kaiser Theodosius I. [ 1,79 f.] 
und eine gemeinsam mit andern Luciferianern aus 
dem Exil in Palästina an die Kaiser gerichtete 
Bitte um Schutz gegen Unterdrückung ihres Be- 
kenntnisses [2]. O. H. 

1. Migtte PL 13. 2. Collectio Avellana, CSEL 35, 1895, 
5-44. 3. Schanz-Hos. 4,1,305-307. Bardenhewer GAL 3, 
475ff- 

Faustkampf s. Pygme 

Faustulus. Oberhirte des -> Amulius, dessen 
Herden er auf dem Palatium hütet, wie sein Bruder 
Faustinus die des - > Numitor auf dem Aventin. 

Er stammt von Genossen des -> Euander ab. F. 
findet die ausgesetzten Zwillinge Romulus und 
Remus oder läßt sie sich nach der meist erzählten 
Geschichte von anderen Hirten, die die Kinder 
fanden, geben. Da seine Frau Acca Larentia 
kurz zuvor ein totes Kind geboren hat, zieht er 
mit ihr die Zwillinge auf (Dion. Hai. ant. 1,79-83. 
Plut. Rom. 3f., ebenso die meisten anderen. Die 
Berichte gehen auf Fabius Pictor zurück, genau 
[5], 9 oder frei nacherzählt [6],1 f.). Die jüngere 
Annalistik (Licinius Macer [5], 14) beseitigt alles 
Wunderbare (vgl. Dion. Hai. 1,84) und erzählt, 
Numitor habe von der Schwangerschaft seiner 
Tochter, der Vestalin — ► R(h)ea Silvia (oder Ilia) 
gewußt und die Zwillinge mit 2 anderen Neugebo- 
renen vertauscht. So seien letztere von Amulius 
ausgesetzt, Romulus und Remus aber von Numi- 
tor dem Faustulus zur Erziehung übergeben wor- 
den, wozu diesen das Zureden seines Bruders 
Faustinus bestimmte. (Daneben wurden noch zahl- 50 
reiche Varianten erfunden, wofür die Origo gentis 
Rom. 19-22 ein Beispiel gibt: vgl. H .Peter BSG 
1912, 75 f.) -► Acca Larentia wird indieserVersion 
zu lupa. Als Remus nach Streitigkeiten von den 
Hirten des Numitor gefangen und vor diesen (oder 
Amulius) gebracht wird, eröffnet F. die Ge- 
schichte von der Abstammung und Errettung. 
Amulius wird abgesetzt und getötet. F. sucht in 
dem späteren Streit zwischen Romulus und Remus 
den Tod, nachdem er vergebens vermittelt hat. - 60 
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Dion. Hai. 1,87,2 sagt, einige hielten den steiner- 
nen Löwen auf dem Forum für das Grabmonu- 
ment des F. (gemeint ist das sog. »Grab des Ro- 
mulus«, das nach anderen von 2 Löwen flankiert 
war (-► Romulus). Das »Grab« wurde wahrschein- 
lich auf F. umgedeutet, da es mit der Himmelfahrt 
des Romulus unvereinbar war ([4], 1101). Dion. 
Hai. 3,1,2 spricht dagegen vom »Grab des Hosti- 
lius«; in der sehr zerstörten Stelle Fest. 177 M. 
10 sind vielleicht alle 3 Varianten genannt. - Von So- 
lin. 1,18 wirdein tugurium Faustulie rwähnt, indem 
Romulus gewohnt habe: es ist wohl identisch mit 
der palatin. casa Romuli (Wissowa, RE VI 2091. 
Platner-Ashby 101. Jord. Top. 1 ,3,39). W . E . 

1. Prell.- Jord. 2,348. I. 2. R. Peter, Myth.Lex. I,l46lff. 3. 
Carter ebd. 4,164fr. 4 . Rosenberg , RE I A 1074fr. 5 . Momm - 
sen RF 2,1 ff. 6. Fried. Krampf Die Quellen der röm. Grün- 
dungssage, Diss. Lpz. 1913. 

Faustus. Praenomen, das in älterer Zeit ge- 
20 bräuchlich war (vgl. RE XVI 1661), Walde-Hof. 
3 1,466. In der Kaiserzeit Cognomen, das bei fol- 
genden Familiennamen vorkommt: Acilius, Alle- 
nius, Anicius, Caecilius, Caesonius, Cocceius, 
Cornelius, Flavius, Herennius, Iulius, Iunius, Ru- 
fius, Tadius, vgl.A.DEGRASSi FImp.251. H.G.G. 
1. s. Anicius II 2. 3. 5. Cornelius 1 87. II 52. 53. 

2. Anicius Acilius Glabrio F., Praef. praet. und 
Consul 438 n.Chr. In seinem Hause versammelte 
sich der Senat, um durch ihn offiziell die Gesetzes- 

30 slg. des Codex Theodosianus entgegenzunehmen 
(Gesta senatus urbis Romae in der Einl. des Cod. 
Theod.). Die Ämterlaufbahn des F. ist durch meh- 
rere Inschr. bekannt. 

RE VI 2092. Seeck Reg. 

3. F. von Mileve in Numidien, führender Mani- 
chäer. Der junge Augustinus wartete als manich. 
Auditor fast 9 J., bis F. im J. 383 aus Rom nach 
Karthago kam, und fand in ihm einen gewandten 
Redner, der aber auf seine Glaubensfragen keine 

40 befriedigende Antwort geben konnte (Aug.conf. 
5,6f.). Um 397/98 schrieb Aug. die 33 B. Contra 
Faustum [1], in denen er eine Schrift des inzwi- 
schen verstorbenen F. gegen die kathol. Lehre 
widerlegte. Die Sätze des F. werden vor den Ant- 
worten des Aug. wörtlich zit. 

I .J.Zycha, CSEL 25, 1891. 2. P.Monceaux, Mem. Inst. 
Nat. de France 43, 1933, I-II2. J.Ries, Rev. et. August. 
7» 1961, 242L 9, 1963, 204fr. 10, 1964, 322fr. 

4. Bischof von Reii (Riez in der Provence), * Anf. 

5. Jh. in Britannien, Mönch von Lerins, wurde 
dort um 433 Abt und um 458 Bischof von Reii, 
t 490/500. Er schrieb 2 B. De spiritu sancto und 
gegen den Presbyter Lucidus, einen extremen Ver- 
fechter der augustin. Gnadenlehre, 2 B. De gratia 
Dei. Dabei geriet er selbst in die Nähe der von 
Augustin bekämpften Irrlehre des Pelagius und 
fand Widerspruch durch Fulgentius von Ruspe, 
Caesarius von Arelate u. a. Claudianus Mamertus 
schrieb gegen F., um dessen Auffassung der Seele 
als körperlich zu widerlegen. Von den Predigten 
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des F. gehen manche unter anderen Namen oder 
wurden überarbeitet [— ► Eusebius (Nr. 14)] und 
auch stückweise von Späteren übernommen [2]. 
Von 12 Briefen sind 2 an F. gerichtet, für 8 F. als 
Vf. unbestritten. 

1. Ta.: A. Engelbrecht, CSEL 21, 1891. 2. B. Fischer Vetus 
Latina 1,1, 1963*, 265 fr. 3. Altaner* 437f. 

5. Flavius Probus F. iunior Niger ging als Consul 
490 im Auftrag des Königs Theoderich und des 
Papstes Felix III. nach Constantinopel. Von dieser 
Gesandtschaft kehrte er erst 493 ohne Erfolg zu- 
rück. 507-51 1 war er Praef. praet. Ennodius nennt 
ihn häufig in seinen Schriften. 

Stein II, mff., vgl. 875. 

6 . F. von Buzanta in Kilikien, Armenier. Sein 

Gesch.-Werk ist die Hauptquelle für die Gesch. 
Armeniens im 4.Jh. n.Chr., benutzt von Prok. 
Pers. 1,5. Wahrscheinlich schrieb er in syr., nicht 
in griech. Sprache. Erhalten ist nur eine armen. 
Übers. O. H. 

FHG 5,2,209-310. Stein II 835!. 

Faventia (Nissen It. Ldk. 2,258), Ort an der--> 
via Aemilia(Strab. 5,217. Ptol. 3,1,46. It. Ant. 100, 

2. 126,11. 287,2. Burd. 616,3. Gadit. 90. Tab.Peut. 

4,5; Einmündung einer Straße nach Florenz It. 
Ant.283,8), municipium der trib. Pollia (Kubi- 
tschek Imp. Rom. trib. discr. 93) in der 8 . Region 
(Plin. nat. 3,116). Zuerst erwähnt anläßlich des 
Sieges des Metellus über die Marianer 82 v.Chr. 
(Liv.epit. 88. Veil. 2,28. App.civ. 1,91). Berühmt 
durch Weinbau (Varro rust. 1,2,7) und Leinen- 
fabrikation (Plin. nat. 19,9). Der Name entspricht 
in der Bildung denen von Florentia, Pollentia, 
Fidentia, Placentia; h. Faenza. G. R. 

Favonius. 1. Seltener Familienname (später 
inschr. z. B. Dess. ILS 879; von ihm wohl Beiname 
der Nucerini Favonienses in Umbrien, Plin. nat. 3, 
113. Schulze Eigennamen 563). Hervorgetreten 
ist nur: M. F. (um 90-42 v.Chr.), in Rhodos als 
Redner ausgebildet (Cic. Att. 2,1,9), überzeugter 
Gegner der Triumvim und Anhänger Catos, in 
seiner Art schroff und auch deshalb mehrfach bei 
Ämterbewerbungen nicht zum Ziel gekommen. 
Quaestor vor 59, Aedil 52, Quaesitor im Sodali- 
cienprozeß gegen Milo, Praetor 49, ging mit Pom- 
peius, den er kritisierte, nach Makedonien (dort 
Propraetor? 48), lebte dann in Rom, trat der Ver- 
schwörung gegen Caesar nicht bei (Plut. Brut. 12, 
2), folgte aber später den Caesarmördern, mit de- 
nen er auch Streit bekam, und wurde nach Phi- 
lipp! hingerichtet. Vgl. T ac.ann. 1 6,22,4. H. G. G. 

2. F. Eulogius. Vf. einer im Cod. Bruxell. 10080 
überlieferten »Disputatio de Somnio Scipionis«, 
die 2 Stellen aus Cic.s Somnium über die Zahlen 7 
und 8 und über Sphärenharmonie (p. 128, 11 ff. 

1 3 1 , 1 3 ff. Ziegler) kommentiert. F. E., laut Titel 
orator almae Karthaginis , Schüler Augustins ( Aug. 
cur.mort. 11,13 = CSEL 4 1,642, 12 ff.), schrieb sie 
auf Wunsch des Prokonsuls von Byzacena Supe- 
rius. Das flüchtig gearbeitete Schriftchen, das sich 
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auf Varro und neuplaton. Vergilexegese (E. Nor- 
den Verg.Aen. VI, 3 1926, 26) stützt, scheint den 
Komm, des Macrobius bereits vorauszusetzen 
(M.Sicherl, RhM 102, 1959, 355 ff. ; anders van 
Weddingen p. 7), entstand also kaum vor 410. 

G. Schm. 

Ausg. von A. Holder, Lpz. 1901, und R.-E. van Weddin- 
gen , Bruxelles 1957. 

F.Skunch, Philol. 57, 1902, 193 ff. C. Fries, RhM 58, 1903, 
10 11 5 ff. M.Sicherl Beiträge 2ur Kritik und Erklärung des 

F. E., AAMz 1959 Nr. 10. 

Favorinus. Rhetor, » Buntschriftsteller«, Ver- 
treter der 2. Sophistik, * um 80-90 in Arelate. 
Sein Leben schildern Philostr. vit. soph. 1,8, die 
Suda und Gellius. Er war Zwitter (Philostr.: 
ävöqd^Xvg, £vvov%og, Polemon bei Förster 
Script, physiogn. 1,160,10: sine testiculis natus ). 
Seine Ausbildung empfing er wohl in Massalia, 
hörte in Rom (?) Dion Chrys. und wurde gefeier- 
20 ter Redner. In Ephesos geriet er in Streit mit -> 
Polemon (Nr. 1), verlor die Gunst Hadrians und 
lebte, wie 71. yvyfjg lehrt, verbannt auf Chios. 
Doch erlangte er Rückkehr nach Rom, wo er (als 
Ritter: [Dion Chrys.] 37,25) bis zu seinem Tode, 
Mitte des 2.Jh., wieder Ruhm genoß. Schüler und 
Freunde waren u.a. Herodes Attikos, Gellius, 
Fronto und Plutarch (der ihm De primo frigido 
widmete). - F. galt als gleich bewandert in griech. 
und röm. Literatur. Man rühmte die Anmut sei- 
30 nes Ausdrucks. Seine philos. Neigung galt der 
akad.-skept. Richtung. Erhalten sind von zahl- 
reichen Schriften nur 3 Reden; [Dion Chrys.] or. 
37, der KoQivd'iaxog, voll »kleinlichen Haschens 
nach Effekten« (Norden AKpr. 423), wurde F. 
durch A. Emperius (Opusc. philol., 1847, 18 ff.) 
zugewiesen, [Dion Chrys.] or. 64 tieqI 
durch J.Geel und A. Sonny (Analecta ad D. 
Chrys., 1 896, 219 ff.) ; umfängliche Reste von tieq'i 
(pvyfjg (auf Chios entstanden) brachte ein Pap.- 
40 Fund. Die Sammelwerke 3 Ajiofiv?]fiovEv fiara in 
mindestens 5 und IJavroöaTir) larogta in 24 B. 
sind bei Diog.Laert. benutzt. Von philos. Wer- 
ken blieben nur Titel; eine Anzahl Gnomen gab 
aus dem Cod. Paris. Gr. 1168 J. Freudenthal im 
RhM 35, 1880, 409 ff. heraus. G. Schm. 

F. v. A., i.Teil der Frg., hrsg. und komm, von E.Men- 
sching , 1963 (2.Teilsol‘ folgen). II papiro vaticano gr.ir: 
<&aßt OQLVOV 71 . (pvyrjg, hg. von M.Norsa- G.Vitelli, 
1931 (Studi e Testi 53). J.L. Marres De Favorini Arelat. 
50 vita studiis scriptis, accedunt frg., Diss. Utrecht 1853. B. 
Häsler F. Über die Verbannung, Diss. Bin. 1935. A.Bari- 
gazzi , SIFC 24. 1950, 187fr. Ders. Ath. 28, 1950, 95 ff. ; 29, 
I 9 SI. 3 ff- 

Febris. Personifizierung des (Malaria-)Fie- 
bers. Der Kult ist alt (Cic.leg. 2,28. Aug.civ. 3,25). 
Ein Heiligtum auf dem Palatium erwähnen Cic. 
leg. 2,28; nat. 3,63. Plin.nat.2,16. Ail.var. 12,1 1 ; 
ohne Ortsangabe Theod. Prise, p. 250 R. und Aug. 
(s. u.). Val. Max. 2,5,6 nennt außerdem noch zwei 
60 Tempel (am Quirinal und wahrscheinlich Esqui- 
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lin). Der F. wurden di eremedia geweiht (Val. Max. 
a.O.). Bei Sen.apocol. begleitet nur F. den Clau- 
dius. Die Vergöttlichung wird wie ähnliche im ehr. 
Kampf gegen das Heidentum benützt (Aug.civ. 
häufig, s. aber schon Cotta bei Cic.nat. 3,63). Ma- 
laria in Italien: Nissen It.Ldk. 1 ,41 3 ff.). In der 
Kaiserzeit gab es neben F. auch Tertiana und 
Quartana (3- bzw. 4 tägiges Wechselfieber). Im 
Griech. findet sich nichts Vergleichbares (Ziegler, 
RE XXIV 19). W. E. 

Steudingy Myth.Lex. l,l4Ö9f. Wissowa Rcl. 2 245L Latte , 
RRel 52. Platner-Ashby 20 6. Eisenhut , RE XXTV 829fF. 

Februarius. Nach der Überlieferung (Varro 
1.1. 6,34. Cens. 22,13. Macr. 1,13. Plut. Numa 19 
u.a.) hat der König Numa die beiden Monate 
Ianuarius und F. dem urspr. mit dem Monat Mar- 
tius beginnenden Mondjahr von 10 Monaten und 
304 Tagen angehängt. In der Zeit der Republik 
war der F. der letzteMonateines Jahres, das inner- 
halb eines Zyklus von 2 Gemeinjahren zu je 355 
Tagen und 2 Schaltjahren zu 378 und 377 Tagen 
stand. Die Einfügung der 2 Schaltmonate von 23 
bzw. 22 Tagen erfolgte merkwürdigerweise in der 
Form, daß der Monat F. mit dem 23. Tage ab- 
gebrochen, die Schalttage ( dies intercalares ) ein- 
geschoben und danach die restlichen Tage des F. 
angehängt wurden. An dem 23. F. fand das Ter- 
minalienfest statt, das wohl die zeitliche Begren- 
zung des urspr. von Frühling zu Frühling rei- 
chenden Mondjahres bildete. Mit der Kalender- 
reform Caesars im J. 46 v.Chr. und dem Über- 
gang zu dem solaren Jahr von 365*4 Tagen erhielt 
der F. mit 28 Tagen den 2. Platz im röm. Kalen- 
der, wobei der V* Tag dadurch gewonnen wurde, 
daß in jedem 4. Jahr der 24. F. verdoppelt wurde. 
Dieser Doppeltag hieß bissextum Kal. Mart. Mit 
dem Zeitpunkt schloß man sich dem vorjulian. 
Kalender an. Der Name F. hängt zusammen mit 
februus (reinigend), umbr .furfu (reinigen). Der F. 
ist also der Reinigung-Sühnemonat, in dem auch 
das Sühnef est der Lupercalia gefeiert wurde. W. S. 

Fecunditas. Personifizierung der Fruchtbar- 
keit. Der Senat gelobte ihr nach der Niederkunft 
der Poppaea Sabina im J. 63 einen Tempel (Tac. 
ann. 15,23). Da das Kind im 4. Monat starb (Tac. 
a.O.), wurde der Tempel wahrscheinlich nicht er- 
richtet (Platner-Ashby s.v.). Mz.: Häufig mit 
Kindern auf Mz. der Kaiserinnen. Selten als Erd- 
göttin auf die Fruchtbarkeit des Landes bezogen. 

W. E. 

R. Peter, Myth.Lex. 1,1471t. Deubner ebd. 3,2082.2148. 

Feder. Die Schreib-F. aus Rohr, xdXapiog, 
calamus , spät auch canna ( harundo nur dichte- 
risch), kam wohl wie das Beschreibmaterial aus 
Äg. zu den Griechen, von da nach Rom. Die F. 
wurden aus importiertem (genannt werden Äg., 
Knidos, Paphos, der lacus Anaiticus [Armenien]) 
oder heimischem Rohr geschnitten, mit Spalt in 
der Mitte. Abgestumpfte F. wurden mit Bimstein 
geschärft. Messer, Stein, F. und Tinte bildeten den 
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Hauptinhalt der calamaria (graphiara) theca (auch 
theca libraria ; xaXapiig). Erst spätant. ist die Ver- 
wendung der Bronze-F., wohl noch später die der 
F. aus Vogelfedern. Eine F. aus Silber (Anth.Pal. 
6,227) war immer eine Ausnahme.-»- Schriftwesen. 

W. H.G. 

Feige. Von den gegen 600 großenteils immer- 
grünen Arten der Moraceengattung Ficus sind nur 
2 sommergrüne in S.-Europa heimisch geworden: 
10 mindestens seit dem Neolith. (Fruchtfunde von 
Lema in der Argolis und bronzezeitlicher Pfahl- 
bau am Mincio) Ficus carica L. ( ovxfj , die Wild- 
form EQiveoQ* die männliche Pflanze caprificus ), 
im ganzen Mittelmeergebiet und bis an die Alpen 
als Obstbaum gebaut und verwildert, und die 
hauptsächlich nur als Nutzholz im VordemOrient 
und in Äg., nur vereinzelt bis Hellas, gebaute Ficus 
sycomorus L. ( ovxöjuoqoq , ovxo/uoqecl z.B. bei 
Diosk.), aus deren Holz die meisten Mumiensärge 
20 bestehen. Die künstliche Befruchtung (caprifica- 
tio) beider Arten kannten schon Herodot, Aristot., 
Theophr., Plin., Diodor, Athen, u.a., auch schon 
verschiedene Sorten von Speisefeigen ( ovxfj fiE- 
A aiva, ficus bifera und duplex u.a.) und die Berei- 
tung von Dörrfeigen (to^ac, nach Alexis zuerst 
in Phrygien). Eine legä ovxfj zwischen Athen 
und Eleusis soll Demeter dem Phytalos geschenkt 
haben (Paus., Plut. u.a.), unter einer ficus rumi - 
nalis Romulus von der Wölfin gesäugt worden sein 
30 (Plin. nat. 15,18). Feigen wurden oft neben Wein- 
trauben genannt, beide oft in Verbindung mit Dio- 
nysos, der daher cpMovxoc, ;, auch fiEiU'/iog (auf 
(Naxos) und evöevÖqoq (in Boiotien) genannt 
wurde, auch mit Hermes und Priapos (Hor.s. 1,8). 
Auffallenderweise werden Feigen in der Ilias nicht 
genannt, dafür mehrfach in der Odyssee (z.B. 1 1 , 
588 und 12, 103). Der Aiyvnrtog ovxog (Theo- 
phr., Plin.nat. 12,11 ) ist wohl Ficus sycomorus, 
doch scheint der Name auch auf Ceratonia über- 
40 tragen worden zu sein, wie später Ficus indica auf 
die aus Amerika eingeführte Opuntia ficus In- 
dica. Hingegen wurden schon durch die Alexan- 
derzüge immergrüne ind. Ficus-Arten bekannt, 
wie F. religiosa (Banyan), vielleicht auch die jetzt 
in S.-Italien viel gepflanzten F. benjamina und 
magnolioides, dagegen wohl noch nicht der erst 
viel später eingeführte Gummibaum (F. elastica 
Roxb.). H. G. 

Feldmesser. Detailliertere Kenntnis besitzen 
50 wir nur über die röm. F., die deshalb hier allein 
behandelt sind. Für sie existieren zahlreiche Be- 
zeichnungen: mensor, m. agrorum oder agrarius, 
agrimensor, metator, decempedator (von — *■ de- 
cempeda, der Meßlatte), divisor, finitor, gromati- 
cus (von -► groma, dem Visiergerät), auch (als 
Lehrer) auctor, geometra oder (als kaiserlicher 
Beamter) togatus Augusti. 

Urspr. wohl technische Gehilfen der Augum, 
denen zunächst die Vermessung oblag - so gehören 
60 das Orientierungskreuz und 1. 1. wie -► cardo, 
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decumanus, pars antica und postica ihrer Disziplin 
an -, wurden sie bei steigendem Bedarf und höhe- 
rer Anforderung selbständig. Eine Anspielung bei 
Plaut. Poen.prol. 48 f. sowie die Reste der unge- 
fähr gleichzeitigen Vermessungen in N. -Italien 
weisen auf frühe Tätigkeit größeren Umfangs. Die 
massenhaften Ansiedlungen seit der Gracchenzeit 
(vgl. DessILS 24-26), vor allem die Militärkolo- 
nien Sullas, des Pompeius, Caesars und derTrium- 
vim erforderten eine Vielzahl an F. Für Antonius 10 
wird der I. Militärf. erwähnt, während Caesar sich 
für die Castrametation noch der Centurionen be- 
diente. Doch hat dieser vielleicht den Stand der 
staatlich besoldeten F. geschaffen (Feldmesser [s. 
u.] p. 355,15). Jedenfalls traten mit der Kaiserzeit 
neben die an keinen Befähigungsnachweis gebun- 
denen F., die ihre Arbeit vom Staat auf dem Wege 
der Ausschreibung erhielten, approbierte ( pro- 
fessi) Regierungsf. und verdrängten sie. Seit der 
konstantin. Zeit waren sie immun und bildeten 
unter einem primicerius mensorum ein Büro, das 
letztlich dem magister officiorum unterstand. 

Zahlreich waren vor allem die Militärf., aus 
denen sich wohl ein Großteil der soeben genann- 
ten zivilen rekrutierte und die zu Theorie und 
Praxis der Gromatik etliches beigesteuert haben. 

Jede Legion hatte urspr. wohl 1 1 , später jedoch 
weniger F., weitere befanden sich bei den Auxilien, 
den Stäben der Statthalter und den Prätorianern. 

Sie waren gleich anderen techn. Chargen — immu- 
nes . Wiederholt begegnen auch -* evocati. Außer 
der Vermessung der Lager, Truppenterritorien und 
Heerstraßen haben sie in Konkurrenz mit den 
zivilen F. in großem Stil -* Limitationen und 
Assignationen durchgeführt, die erforderlichen 
Flurkarten und -bücher, die Kataster angelegt, bei 
Grenzstreitigkeiten und dgl. als Richteroder Sach- 
verständige fungiert. Auf ihren Domänen verwen- 
deten die Kaiser ihre Freigelassenen und Sklaven 
als F. — ► Limitation. 

Der literar. Niederschlag dieser Tätigkeit ist für 
uns erst unter Domitian mit Sex. Iulius -► Fronti- 
nus faßbar. Unter Traian wirkten Celsus (PIR II* 

Nr. 641) und-* Baibus, ins 2. Jh. gehören-* Hygi- 
nus, — * M.Iunius Nipsus und -* Siculus Flaccus, 
ins 4./5. Agennius Urbicus. Ihre mit Zeichnungen 
versehenen Schriften sowie die vieler anderer lie- 
gen, stark bearbeitet, verkürzt, entstellt, mit f al- 
schen Verfassemamen versehen und von Inter- 
polat. aus dem Cod.Theod., dem Corpus iuris, der 
Geometrie des Euklid u. a. durchsetzt, in nicht 
wenigen, doch sehr verderbten Hss. vor. Mit dem 
6.Jh. einsetzend (Arcerianus), zeugen sie für das 
Weiterwirken der F. in der Spätantike und dem 
frühen MA. und machen uns zahlreiche, zuweilen 
als perfectissimi bezeichnete Lehrer mit ihren in 
praxi oft nicht befolgten Theorien (-* Limitatio) 
bekannt. Vorzügliche Materien sind : Bodenrecht, 
Limitation, Streitfälle (z. B. de fine , de loco , de 
modo , de iure territorii ), Flurkarten, Versteinung, 60 
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Flächenmaße (und Gewichte), Geometrie, gesetz- 
liche Vorschriften. Als vor allem hist, ergiebig sei 
bes. der dem -* Baibus zugeschriebene über colo- 
niarum hervorgehoben. Die Entstehungszeit der 
einzelnen Schriften spiegelt sich in ihrem Latein, 
es reicht von korrekter techn. bis zu völlig verwil- 
derter Sprache. H. Ch. 

Ausg.: Die Schriften der röm. Feldmesser, hg. und erl. 
von F. Blume, K. Lachmann (von diesem die Textgestal- 
tung), A.Rudorff (und Th.Mommsen ), 2 Bde., Berlin 
1848/52. Von der Teubn.-Ed. C. Thulins: Corpus agri- 
mensorum Romanorum, ist leider nur Vol. I I: Opuscula 
agrimensorum veterum (1913), erschienen. W.Kubi- 
tschek , RE I 894L A. Schulten, RE VH l886ff. E.Fabricius , 
RE XIII 672fr XV 956fF. Schanz-Hos. 2 4 , 796. 799 ff. 
865L 4,2, 302f. A. Josephson Casae litterarum, Uppsala 
1950. F. Castagnoli Diz. epigrafico 4,1379fr. 

Feldzeichen. Im Gegensatz zu den Griechen, 
bei denen sich nur selten F. nachweisen lassen 
20 (Thuk. 1,63. Arr. an. 7,14,10), waren im röm. Heer 
F. offenbar von Anfang an vorhanden. Ob zuerst 
das — * signum , die Standarte, oder das -* vexillum , 
die Zeugfahne, ist nicht zu entscheiden (RE VIII A 
2446). Daneben gab es in der Legion des frühen 
Milizheeres noch 5 Palladien, und zwar Adler, 
Wolf, Minotaurus, Pferd und Eber (Plin. nat. 10, 
16), die wie alle röm. F. als signa bezeichnet wur- 
den und im Gefecht zwischen dem I. und 2. Tref- 
fen standen. Allmählich entwickelte sich aus die- 
30 sen Palladien der Adler (-* aquila ) zur Fahne der 
Legion, was die marian. Heeresreform festlegte. 
Durch sie wurde auch die Kohorte takt. Einheit, 
die nun wahrscheinlich ein größeres signum als F. 
erhielt (RE VIII A 2447 f.). F. hatten auch die 
auxilia , und zwar signa die Infanterie, vexilla die 
Kavallerie. In der Spätzeit der Republik kamen die 
-► Zodiakalzeichen der Legionen auf, die sich auf 
deren Entstehung bezogen und für die Kaiserzeit 
ebenso charakterist. wurden wie die — * imagines , 
40 Bilder von Kaisern und Angehörigen der kaiser- 
lichen Familie. F., und zwar vexilla führten auch 
die-* vexillationes. Mit der Heeresreform des Au- 
gustus dürften die signa der Kohorten durch 
vexilla ersetzt worden sein (RE VIII A 2448), und 
als durch die Heeresreform Hadrians die Eintei- 
lung in Manipel aufgehoben und die Zenturie takt. 
Einheit wurde (Klio XXII. Beih.l8ff.), erhielt 
diese als F. ein vexillum , die Kohorte dagegen eine 
Drachenfahne (Veg.mil. 2,13, — ► draco). Nur bei 
50 den Prätorianern hatten Zenturien und Kohorten 
je ein signum (RE VIII A 2450f.). Wie lange diese 
Fahnenordnung bestand, ist nicht bekannt. Alle F. 
mit Ausnahme der imagines lassen sich noch im 
Heer der späten röm. Kaiserzeit nachweisen, ohne 
daß sich ein klares Bild gewinnen läßt. Eine beson- 
dere Rolle spielte das-* labarum , dessen Funktion 
als Fahne umstritten ist. Die religiöse Bedeutung 
der F. wurde besonders in der Kaiserzeit betont. 

A. N. 

Krom.-Veith 84. HO. 132. 277t. 323t. 402fr. 517fr. 585L 
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Bursjb 200, 1924, öl. 218, 1928, 99. 248, 1935, I95f. 274. 
1941, 144. J#AI 35, 1943, Beibl. 27fr. RE VIII A 2446fr. 
SA WW, Phil. hist. Kl. 234, i960, 3 ff. 

Felicissimus. Leiter des Fiskus unter Aure- 
lian, SHA vit. Aurel. 38,3. Als Münzverfälschun- 
gen aufflogen, organisierte er ca. 274 einen Auf- 
stand der Münzarbeiter auf dem Caelius, bei dem 
er selbst umkam, Eutr. 9,14. Aurel. Vict. Caes. 35, 
6. epit. Caes. 35,4. Barbieri p. 403f., Nr. 13. 

R.H. 

Felicitas. Göttin des glücklichen Gelingens, 
der als erster (Aug. c.d. 4,23) L. Licinius Lucullus 
nach 146 v. Chr. einen Tempel im Velabrum für 
seine Erfolge in Spanien geweiht hat. L. Mummius 
überließ ihm zur Aufstellung vor dem Tempel 
berühmte griech. Kunstwerke (über die »Thespia- 
des« s. Lippold, RE XXII 1799. Bie, Myth. Lex. 
2,3248. M. Mayer ebd. 5,765ff.). Eine Statue der 
F., die Arkesilaos im Auftrag von Lucullus’ Enkel 
schuf, wurde durch den Tod beider nicht vollendet 
(Plin.nat. 35,156). Wahrscheinlich hat die Vereh- 
rung der F. bes. durch Sulla, der sich Felix und 
seine Schutzgöttin Venus Felix nannte, erheblich 
zugenommen (Wissowa 266). In seinem 2. Consu- 
lat im J. 55 weihte Pompeius sein bekanntes stei- 
nernes Theater, das auf der Höhe der cavea ein 
Heiligtum der Venus Victrix und Kultstätten von 
Honos, Virtus und F. hatte. Stiftungstag war der 
12. August (fasti Amit. f. Allif. C.Koch, RE VIII 
A 863 f., der Opfergemeinschaft der F. mit Venus 
Victrix schon seit Sulla für möglich hält). 

Caesar, der F. in der Schlacht bei Thapsos als 
Parole ausgegeben hatte (bell.Afr. 83), ließ durch 
M.Aemilius Lepidus an der Stelle der dafür ab- 
gerissenen Curie des Faustus Sulla einen Tempel 
errichten (Cass. Dio 44,5,2). 

Die jüngeren fasti Antiat. geben zum 1. Juli an: 
Felicit(ati) in Capitol(io) (vgl. f. Ant. vet.). Die f. 
Amit. schreiben zum 9. Oktober: Genio public(o), 
Faustae (!) Felicitati, Vener(i) Victr(ici) in Capi - 
tol(io) (vgl. f. Arval.). Wie beide Zusammenhän- 
gen, ist unbekannt. Über die topograph. Lage des 
in Frage kommenden Tempels s. Jordan 1,2,46 
gegen Mommsen CIL I* p. 331. Platner-Ashby 
207. Zu einem unbekannten Tag verzeichnet ein 
Fasten-Bruchstück Felicitati in cam(po) Mart(io) 
(CIL I* p. 252,11). 

In der Kaiserzeit ist F. von außerordentlicher 
Bedeutung: z.B. wurde in Rom alljährlich der F. 
an dem Tage geopfert, an dem Tiberius dem 
numen Augusti einen Altar geweiht hatte (f. Praen. 
zum 17. Januar), und im Augustus-Tempel zu Cu- 
mae wurde eine supplicatio Felicitati imperii all- 
jährlich an dem Tage gefeiert, an dem Augustus 
zum Imperator proklamiert worden war ( feriale 
Cumanum zum 16. April). Im angeblichen Ge- 
burtsort des Tiberius wurde eine Statue der F. 
auf gestellt (Suet.Tib. 5) und Felicitas Tiberii steht 
auf dem Schild einer Statue CIL XIII 6796. Die 
Arvalakten und Inschr. zeigen, daß der F. neben 
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Salus staatlich und privat für das Kaiserhaus ge- 
opfert wurde. Mz.:Nach einem Vorläufer in einem 
Quinarius des Lollius Palicanus (Münzmeister 
unter Caesars Dictatur: Münzer, RE XIII 1 390f. 
BMC RomRep Nr. 4016) erscheint F. - oft mit 
caduceus- häufig als Verkörperung der dem Kaiser 
verdankten Segnungen. Sonst sind nur wenige 
Personifizierungen bei Dichtem und auf Inschr. zu 
finden. Auf obszöne Umdeutungen (F. als ero- 
10 tisches Glück) scheinen hinzuweisen CIL IV 1454 
(Pompei) und X 8053,7. W. E. 

Wissowa Rel. 2 266f. Latte RRel 322F Platner-Ashby 207, 
v. Schrötter, WB der Münzkunde I9lf. 

Felix. Cognomen, in republ. Zeit in der Fa- 
milie der Cornelier (Nr. 91) Degrassi FCap. 144; 
in der Kaiserzeit in den Fasten beiden Caelii, Cor- 
nelii, Cosinii, Flavii, Mummii, Degrassi Flmp. 
252. H. G. G. 

1. Notarius, wurde i.J. 362 comes sacrarum 
20 largitionum (Cod.Theod. 9,42,5. 11,39,5) und 
durch Kaiser Iulianus zum Abfall vom ehr. Glau- 
ben gebracht; t 362/63 (Philostorg.7,10. Theodo- 
ret. 3 , 1 2 f . Liban.or. 14,36. Amm. 23,1,5). 2 . F. 
aus Rom, hatte 393 wahrscheinlich ein hohes Amt 
durch-* Eugenius; 395/97 war er quaestor sacri 
palatii, 398 praefectus urbis Romae (Cod.Theod. 
6,2,21.15,5,23. Symm.epist. 4,61. 5,47-54. 7,58). 
3 . F. Flavius Constantius, Consul 428, seit 425 
magister utriusque militiae und damit maßgeb- 
30 liehe Persönlichkeit am Hofe Valentinians III.; 
Gegner des -* Bonifatius (Nr. 1). Im Mai 430 
wurde F. während einer von -> Aetius inszenierten 
Soldatenrevolte in Ravenna erschlagen (Dess. ILS 
1293.1298. Chr. min. 1,471 f.; 2,21 f. loh. Ant. frg. 
201 = FHG 4,615). A. L. 

4 . F. I., röm. Papst 268-274. Die ihm zuge- 
schriebenen Briefe sind alle unecht, auch das dem 
Konzil von Ephesus 431 vorgelegte Schreiben 
gegen die Irrlehre des Paulus von Samosata. 5. F. 
40 II., Gegenpapst, der 355-358 den Sitz des vom 
arian. Kaiser Constantius verbannten Liberius 
einnahm. Umstritten ist, ob die Grabschrift ILCV 
967 ihm oder Liberius zugehört. 6. F. III., Papst 
483-492. In seinen Briefen trat er den Versuchen 
des Kaisers Zenon, einen einigenden Kompromiß 
mit den Monophysiten zu finden, entgegen und 
exkommunizierte 484 den Patriarchen -*• Akakios 
(Nr. 4). 

Ta.: A. Thiel Epist. Romanorum pontifkum I, 1868, 
50 222-277. Ed. Schwanz, ABAW NF. 10, 1934* 

7 . F. IV., Papst 526-530. An -* Caesarius (Nr. 4) 
sandte er eine Slg. von Sätzen über die Gnaden- 
lehre, die diesem die Entscheidung des gall. Kon- 
zils von Arausio gegen die Semipelagianer vor- 
bereiten half [1]. Gegen den Brauch bestimmte er 
selbst seinen Nachfolger Bonifatius II. [2]. Grab- 
schrift: ILCV 986. 

1. M.Cappuyns Recherches de thdol. anc. et m6diev. 6, 
1934, 121-143. 2 . Ed. Schwartz Acta conciliorum oecum. 
60 4,2,96t 
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8. F., Manichäer, den Augustinus 404 in öffent- 
licher Disputation zum Eingeständnis seines Irr- 
tums brachte. Das Streitgespräch bildet den Inhalt 
von Augustins 2 B. Contra Felicem Manichaeum 
[1], Vorausgegangen war Aug.epist.79 mit der 
Aufforderung an F., die Stadt Hippo regius zu ver- 
lassen oder sich zur Disputation zu stellen. O. H. 
I. Ta.: J.Zycha, CSEL 25,2, 1892. 

9 . F., Gemmenschneider augustischer Zeit. 
Seine Signatur, etiolei , steht auf einem 

Sardonyx, der von derselben Hand die Besitzer- 
inschrift KakjiovQviov UeovriQov trägt. Dar- 
gestellt sind Diomedes und Odysseus beim Raub 
des Palladion. A. R. 

Furtwängler Die ant. Gemmen Taf. 49,4 und 50,11. III 355. 
Endel. Arte Oass.Or. III 615 (Stazio). 

Felsina s. Bononia 

Fenchel. Die Umbellifere Foeniculum vulgare 
Mill. (lat. feniculum zuerst bei Plaut., mlat. fenu - 
clum,it. finocchio, gr .(idgaftov, (.iaQa&^ov) unter- 
scheidet sich vom nächstverwandten Anethum (-> 
Dill) u.a. durch Größe und Mehrjährigkeit; im 
ö. Mittelmeergebiet heimisch, seit der Ant. allge- 
mein als Gemüse und Gewürz gebaut und auch in 
den andern Weinbaugebieten eingebürgert. Der 
att. Ort Marathon ist wohl eher nach F.-Feldem 
als nach dem Ortsheros Marathos (Plut.Thes. 32. 
Paus. 1,16) benannt. F. wurde auch in den Krän- 
zen des Dionysos-Kults und anderer Mysterien 
verwendet (Demosth. 1 8,260). H. G. 

Fenestella. Hist.-antiquar. Schriftsteller der 
frühen Kaiserzeit, f mit 70 J. vermutlich 35 n.Chr, 
(novissimo Tiberii Caesaris principatu Plin. nat. 33, 
146. [3],73) und nicht 19 n.Chr. (Hieron.chron. 
zu 19 n.Chr.), schrieb annales in mindestens 22 B. 
(Non. 615,7 L.). Das Werk (mit der Urgesch. be- 
ginnend?), von Asconius (59 K.-Sch.) neben das 
des Sali, und Liv. gestellt, gewährte der Lit.-, Kul- 
turgesch. und dem Antiquarischen auch in Detail- 
fragen großen Raum; Sen. epist. 108,31 rechnet F. 
zu den philologi , Lact, ira dei 22,5 stellt ihn neben 
Varro. Aus diesem Geschichtswerk oder aus ande- 
ren stammen die erhaltenen Frg. (frühestes zu 
57 v.Chr. [2], 411). Sie beziehen sich auf Staats- 
rechtliches (Provokation), Jahreseinteilung, Ety- 
mologien, Wasserleitungen, Feste, Verwendung 
von Elefanten bei Spielen, Tragen von Ringen, 
Perlenschmuck und Kleidung, Tafelluxus, -auf- 
sätze, Olivenanbau, literarhistor. Gegenstände 
(Terenz, Cicero). Diomedes stellte aus F.s Werk 
eine Epitome in mindestens 2 B. her (365,7 K.). 
Daß F. carmina geschrieben hat, wird nicht von 
allen bezweifelt ([3],73 zu Hieron. a.O.). Als hoch- 
geschätzte Quelle (Lact. div. inst. 1,6,14) wurde F. 
benützt u.a von Plin. (nat. 33,21. 146. 35,1 62 u.a.), 
Asconius, Plut. (Crass. 5,6); Art und Umfang der 
Benützung ist umstritten ([2], 411. [4],327ff. [5], 
927). HRR 2, CVIIII-CXIII. 79-87. I. B. 

1. J.Poeth De F., Bonn 1849. 2. R. Reitzensiein^estscbi. 
I.Vahlen, Bin. 1900. 3. R.Helm, Philol. Suppl. 21,2. 4. G. 


Delvaux Les Sources de Plutarque dans les vies paralleles 
des Romains, Bruxelles 1946. 5. K. Ziegler, RE XXI 927. 

Fenni. Nach Tac.Germ. 46 verallgemeinernde 
Benennung der Anwohner der Ostsee und des 
Nordmeeres von der unteren Weichsel bis zum 
U ral, doch bleibt off en, ob sie den Germanen oder 
den Sarmaten zugerechnet werden sollen. Ptol. 
3,5,8 bezeugt &l vvoi jenseits der Wenden an der 
Unterweichsel, während bei Iord.Get. 3,22 die F. 

10 in Skandinavien beheimatet erscheinen. Die Schil- 
derung der Lebensgewohnheiten der F. bei Tac. 
Germ. 46 trifft eher auf die Lappen zu, denn die 
F. kamen nach Ausweis der Ortsnamen der skan- 
dinav. Halbinsel frühzeitig mit der nordgerm. Kul- 
tur in Berührung. Neben Ackerbau und Viehzucht 
bildete die Jagd die Grundlage ihrer Volkswirt- 
schaft. H. C. 

Ihm, RE VI 2186. Hoops Reallcx. der germ. Altertums- 
kunde s. F. 

20 Fenster ( fenestra . d'vQtQ, onrj). Obwohl be- 
reits das minoische Kreta F. gekannt hat, haben 
die Griechen das F. erst spät übernommen und 
nie ein spezif. Wort dafür gebildet. Die ältesten 
erhaltenen griech. F. befinden sich an Pinakothek 
und Erechtheion in Athen [2], an Privathäusern 
sind F. lit. durch Aristoph. Vesp. 379; Thesm.797 
(vgl. [3],27), monumental erst an hellenist. Bauten 
belegt [3],22ff . In Italien begegnen F. im etr. Grab- 
bau und sind zahlreich an Kult- und Profanbauten 

30 röm. Zeit erhalten ; die lat. Bezeichnung f. ist wohl 
Adaptierung eines etr. Wortes (Herbig, IF 37, 
163). Die F. der Kultbauten sind öfter trapezför- 
mig (oben schmäler), an Wohnbauten meist recht- 
eckig; der Rahmen kann (mit Pilastern, Voluten, 
Ornamenten) ausgeschmückt sein. Im älteren Haus 
ist das F. immer Innen-F., d.h. es sieht auf den 
Hof (Peristyl), an den mehrstöckigen Wohnbauten 
der Kaiserzeit blickt es immer auf die Straße. Das 
F. wird durch durchscheinenden Stein (schon IG 

40 IV, 1 488 Z. 43 ff .) t specularislapis,bzv/. durch Holz- 
oder Metallgitter geschlossen, in der Kaiserzeit 
auch durch Glas, vitrum [ 3 ], 7 ff. Die Römer über- 
mitteln Sache und Name an die Germanen und 
das MA. W. H. G. 

1. Herbig, RM 44, 1929, 26off. 2. Ders., JDAI 44, 1929, 
224fr. 3. Ders. Das F. in d. Architektur d. Alt., Diss. 
Heidelberg (1925) 1929. 4. Cressedi, Enciclop. Arte Ant. 
3, 1960, 694fr. 

Fenus s. Zins 

50 Feralia sind Verzeichnisse der besonderen 
Festtage (dadurch unterscheiden sie sich von den 
allg. Kalendern des populus Rom.), wie sie bei 
jedem Heiligtum, jedem Kollegium und überall, 
wo besondere Festtage gefeiert wurden, aus prakt. 
Gründen vorhanden sein mußten. Sie unterschei- 
den sich stark je nach ihrem Zweck sowie nach 
dem Grad der Kontrolle durch die röm. Zentral- 
gewalt; so ist das Feriale Guidizzolense privater 
Natur, das F. Duranum durch Rom autorisiert 

60 (Fink-Hoey-Snyder 36). Größere Stücke wurden 
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gefunden von: Feriale Guidizzolense (August. Z. 
CIL I S.253 — Dess. 4917. Private Aufzeichnung 
von Landleuten. Guidizzolo liegt zwischen Man- 
tua und Verona). F. Cumanum (zwischen 4 und 
14 n.Chr. CIL I S.229 = Dess. 108. Verzeichnis 
der für Augustus zu feiernden Festtage des Au- 
gustustempels von Cumae, s. Mommsen GSchr 4, 
259ff.). F. von Oslo (griech. Pap. aus Tebtunis. 
Z. Marc Aurels. Kaiserkult für Marc Aurel und 
seine Vorgänger. S. Eitrem-Amundsen Pap. Osl. 
III Nr. 77). F. Duranum (zwischen 225 und 227. 
Festkalender der cohors XX Palmyrenorum ; 
neben militär. Festen bes. Kaisergeburtstage (zu- 
rück bis Nerva) und die Gedenktage vor allem der 
Severer. s. Fink-Hoey-Snyder in YC1S 7, 1940, 
1 ff., mit ausführlichen Erläut.). F. Capuanum 
(387 n.Chr. CIL X 3792 = Dess. 4918. Festord- 
nung für Campanien. s. Mommsen GSchr 8,14ff.). 
Vgl. auch Dess. 4917-4920 und DegrJ XIII 2, 
278ff.. Die Bezeichnung feriale findet sich im F. 
Capuanum. W. E. 

Fer(c)tum s. Strues 

Ferculum. Jede Tragevorrichtung kann f. 
heißen, etwa Liv. 1, 10,5 das Tropaiongerüst. Spez. 
bezeichnet f. die Gerüste, auf denen bei Aufzügen 
(Triumph, Pompa, Bestattung usw.) Gegenstände 
mitgetragen wurden, etwa Beutestücke (vgl. die 
Reliefs vom Apollontempel auf dem Marsfeld, 
Kahler Rom und seine Welt Taf. 106,1, und vom 
Titusbogen, a.O. Taf. 161), Götterbilder, Perso- 
nen (Suet.Caes. 76), der Tote (Kahler a.O. Taf. 
78) und Dinge, die mit ihm verbrannt (bestattet) 
werden sollten, Stat.Theb. 6,126. Daneben be- 
zeichnet f. die Platte, auf der die Speisen auf getra- 
gen wurden (Kahler a. O. Taf. 243,4), dann diese 
Speisen selbst, den Gang des Essens (auch missus 
genannt). — > Cena. W. H. G. 

Ferentarii. Neben der schweren patriz. Rei- 
terei gab es in der Frühzeit des röm. Milizheeres 
auch eine leichte, vermutlich plebeische, die f. 
(Varro 1.1. 7,57. Cato de re mil. frg. 6. Als levis 
armatura zu Fuß erwähnt sie Veg.mil. 1,20. A. N. 
APrAW 1923, Ph. h. Kl. Nr. 3,36. Krom-Veith 266.279. 

Ferentinaaqua (Nissen It. Ldk.2, 558), Quelle 
am Rand der Albanerberge (Liv. 1,51,9 ad caput 
aquae Ferentinae) im lucus Ferentinae (Liv. 1,50,1. 
52,5.7,25,5; vgl. ad caput Ferentinum Liv. 2,38,1, 
bzw. Ferentinae Fest. 276, 20f. L.), wo latin. Bun- 
desversammlungen stattfanden (Dion. Hai. ant. 3, 
34.51. 4,45. 5,61, wo stets von einer äyoQa iv 
0eQBVTLV(p die Rede ist). Nach Liv. 1,51,9 wurde 
Turnus Herdonius in dieser Quelle ertränkt. G. R. 

Ferentinum (Nissen It.Ldk. 2,653), hernik. 
Stadt Latiums (Plin.nat. 3,64. Strab. 5,237. Ptol. 
3, 1 ,63) an der via Latina (It. Ant. 305,2. Tab. Peut. 
6,2), j. Ferentino. F. wurde 413 den Volskern ent- 
rissen (Liv. 4,51 ff.), erhob sich 361 gegen Rom 
und wurde gestürmt (Liv. 7,9,1), blieb 306 treu 
(Liv.9,42f.), war 195 im Besitze des ius Latinum 
(Liv. 34,42,5); später municipium der trib. Publi- 
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lia (Kubitschek Imp.Rom.trib.discr. 19.22); 
Verstärkung der Einwohnerschaft durch Ferenti- 
nates novi (CIL X 5825.5828) in der Kaiserzeit. 
Ort für Geiselinternierung (Liv. 32,2,4). Bedeu- 
tende Reste von Stadtmauern; ob der Name zu 
dem der osk. Göttin Herentas gehört (Prell.- 
Jord. 1,343), ist fraglich; vgl. Ortsnamen wie Fe- 
rentium, Forentum u.a. G. R. 

Ferentis s. Ferentium 

10 Ferentium (Nissen It. Ldk. 2,341), Bergstadt 
9 km n. von Viterbo, deren Reste h. Ferento (etr. 
Nekropole b. Poggio delTalone) heißen. F. wurde 
von der gracch. Reform betroffen (Feldm. 216), 
später municipium (Vitr. 2,7,4. Tac-hist. 2,50) der 
trib. Stellatina (CIL XI p. 545) in der 7. Region 
(Plin.nat. 3,52); Geburtsort des Kaisers Otho 
(Tac. a.O. Suet.Oth. 1,1 ; vgl. auch Vesp. 3. Aur. 
Vict.ep.7,1). Unterschiedliche Namensformen: F. 
(Suet.Vesp. 3. Tac. a.O.), Ferentis (Vitr. a.O.), 
20 Ferentinum (Plin. a.O. Strab. 5,226. Suet.Oth. a. 
O.), 0€Q€VTLa (Ptol. 3,1,50); wohl latin. Name 
(vgl. Ferentinum, Forentum u.a.). G. R. 

Feretrius. Alter Kultbeiname Iuppiters. Ihm 
wurden die — > spolia opima dargebracht, aus sei- 
nem Tempel auf dem Kapitol holten die-> Fetia- 
les den hlg. Stein. Die Ableitungen von ferire und 
ferre sind schon antik: ferire , weil derFeldherr den 
Feldherm »erschlägt« oder die Feinde »geschla- 
gen« werden oder weil Iuppiter mit seinen Blitzen 
30 schlägt; ferre , weil die spolia opima ihm dar- 
gebracht werden oder weil auf einem feretrum , 
einem Gestell, die Waffen dargebracht werden 
(»Volksetym.« Walde -Hof. 3 ); Mon. Anc. 19 über- 
setzt F. mit TQonaiocpoQog (ähnlich Dion. Hai. 
2,34,4 Tgonaiovxog oder £xvA.o<pÖQog, auch 
c YneQfpeQerrrjg). Die Stellen meist mit mehreren 
Etymologien: Prop. 4,10,46f. Fest. 189 M. Serv. 
Aen. 6,859. Cass.Dio 44,4,3. Plut.Rom. 16; Marc. 
8. (Paul.-Fest. 92 M quodpacem ferre putaretur-+ 
40 Fetiales.) Gegen die Ableitung von ferire (Walde- 
Hof.) Latte RRel 126,2. 

Der Tempel des Iuppiter F. soll der älteste röm. 
Tempelsein(Liv. 1, 10,6f.),von Romulus gegründet 
(Liv. a.O. Nep.Att. 20,3. Dion.Hal. 2,34,4), von 
Augustus wiederhergestellt (Mon. Anc. 19. Nep. a. 
O. Liv. 4,20,7). W. E. 

Wissowa Rel. 2 119.552. Aust, Myth.Lex. 2,670 ff.. Latte 
RRel 126. 

Feriae (alte Form fesiae ). Der Sing, erst bei 
50 den Christen zur Bezeichnung der Wochentage, 
prima feria , secunda feria usw., ausgehend von der 
Woche nach Ostern, deren Tage Feiertage waren 
(Du Cange s.v.); durch diese Bezeichnungen ver- 
mied man die alten heidn. Namen (Ernout-Meil- 
let). 

Es gibt 3 Gruppen von /. publicae: /. stativae , 
d.s. auf einen Kalendertag festgelegte Feste, /. 
conceptivae , die entweder innerhalb eines engeren 
Zeitraumes (in dies certos , z. B. auf land wirtschaf t- 
60 liehe Arbeiten bezügliche) oder ohne Begrenzung 
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(in dies incertos) anzusetzen waren,/, imperativae , 
d. s. außerordentliche, von Beamten mit Imperium 
(z.B. zur Sühnung von prodigia ) angeordnete 
Feste (Macr.Sat. 1 , 1 6, 5 f. ; vgl. Varro 1.1, 6,25f.). 

Wesentlich ist die Arbeitsruhe, bes. das Ruhen 
der Rechtspflege. Der Vollzug kult. Handlungen 
wird von den Beauftragten des Volkes, Magistra- 
ten und Priestern, vorgenommen, eine allgemeine 
Teilnahme daran ist nicht üblich. Diese Tage sind 
dies nefasti (-> fasti dies). Neben den /. publicae 
gab es auch f. privatae von einzelnen Familienoder 
Gruppen, wenn auch unter f. im allg. nur die /. 
publicae verstanden werden (-> festi dies). Die /. 
stativae der Gesamtgemeinde sind in den - > Ka- 
lendern verzeichnet, unsere Kenntnis der /. con- 
ceptivae aber ist recht lückenhaft. In der Rep. 
scheint der Bestand an f. im wesentlichen unver- 
ändert; erst nach Caesars Tod wurden die /. ex 
senatus consulto durch Gedenktage vermehrt (Ka- 
lenderzeichen AP). Aufzählung der Festzeiten bei 
Wissowa, RE VI 221 2 f. Ders. Religion 2 432ff. 
JuLLiAN,Dar.-Sagl. 2, 1042 ff. DegrJ XIII 2,364ff. 
fasti dies). W. E. 

Feriae Latinae. Eines der wichtigsten Feste, 
Bundesfest der latin. Städte, gefeiert für -> Iuppi- 
ter Latiaris auf dem Albanerberg. Nach Alba Lon- 
gas Untergang übernahm (vielleicht nach kurzer 
Unterbrechung) Rom die Leitung des Festes 
(Dion. Hai. 4,49; die Behauptung, es gehe auf 
einen der Tarquinier zurück [u.a. Dion. Hai. 
selbst], kann also nicht richtig sein). 

Die f.L. sind -► feriae conceptivae ; sie wurden 
von den Consuln gleich nach Amtsantritt ange- 
sagt. Erst nach der Feier gingen die Beamten in 
die Provinzen ab. Der Zeitpunkt folgt so den Än- 
derungen des Amtsjahres der Consuln (in der Kai- 
serzeitregelmäßig im Sommer). Erst in der Kaiser- 
zeit ist, z. B. durch die Einführung von ludi> mehr- 
tägige Dauer die Regel (anders Samter, RE VI 

2214) . Alle röm. Beamten müssen teilnehmen, ein- 
schließlich der tribuni plebis (die Rom nur an die- 
sem Tag verlassen). Für Rom wurde daher ein 
praefectus urbi bestellt. Waren beide coss. abwe- 
send. wurde ein dictator feriarum Latinarum causa 
ernannt. Alle latin. Gemeinden nahmen teil; Prie- 
ster vertraten solche, die ihre polit. Existenz ver- 
loren hatten. Es wurde ein weißer, später ein roter 
Stier geopfert, das Fleisch unter die Vertreter aller 
Gemeinden verteilt. Diese, die auch noch andere 
Gaben darbrachten, sprachen durch ihre Beamten 
ein Gebet für das röm. Volk. Von einem Schau- 
keln (oscillare) berichten Fest. 194 M. und Sch. 
Bob. Cic. Plane. 23 (Latte 145f.: »Mit dem Bun- 
desfest ist kein Zusammenhang herzustellen und 
für röm. oder latin. Magistrate . . . undenkbar.« 
Rest einer uralten Zeremonie?). Noch rätselhafter 
ist die Behauptung in der Polemik ehr. Schriftstel- 
ler vom 3.Jh. an (Latte 144,3. Samter, RE VI 

2215) , es seien Menschenopfer (ein bestiarius) dar- 
gebracht worden, was unmöglich ist (anders Sam- 
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ter), da Rom solche Opfer selbst bei fremden, 
unter seiner Herrschaft stehenden Völkern verbo- 
ten hatte (Latte a.O.). Nur Plin. nat. 27,45 be- 
hauptet, in Rom habe gleichzeitig - auf dem Capi- 
tol! - ein Wagenrennen stattgefunden, dessen Sie- 
ger Absinth zu trinken bekam, was mit Grund von 
Latte 146,1 bezweifelt wird. Die Art der Feier 
weist auf den griech. Ritus von Amphiktyonen hin ; 
etr. Vermittlung ist möglich (der etr. Bund wird 
10 auch das Vorbild für das Bündnis selbst gewesen 
sein). 

Reste von fasti der f.L. wurden auf dem Alba- 
nerberg gefunden (DegrJ XIII 1,143 ff.). W. E. 
Chr. Werner De f.L., Diss. Lpz. 1888. Wissowa Rcl. 2 124L 
Marqu. RStV 3,295ff. Aust , Myth.Lex. 2,686ff. C.Jullian, 
Dar.-Sagl. 2,io66ff‘. Latte RRel I44ff. DegrJ XIII 1,143fr. 
Ehlers* RE XVIII 1577 f. 

Feridius. Seltener latein. Familienname, in- 
schr. auch CIL VI 1 7887 f. XIV 3766. Schulze 
20 Eigennamen 166. M.F., röm. Ritter, der sich 51 
auf einer Geschäftsreise im O. befand und dem 
Proconsul Cicero empfohlen wurde, Cic.fam. 8,9, 
4. Vielleicht ident, mit dem auf einem Schleuder- 
blei (CIL XI 6721,25) 41 im Perusin. Krieg ge- 
nannten Kriegstribunen. Broughton Mag. 2,375. 

H. G. G. 

Feronia. Die Göttin gehört zwar zum röm. 
Staatskult, jedoch ihre Herkunft und sogar ihre 
Funktion sind unklar. Der Feiertag ihres Heilig- 
30 tums in Rom war der 13. Nov. (CIL I 2 S. 335. 
Fasti Ant.vet.). Es bestand schon im 3.Jh., denn 
217 opferten ihr libertae den Erlös einer Geld- 
sammlung ; freie Frauen gleichzeitig der Iuno Regi- 
na (Liv. 22,1,18). Freigelassene standen folglich 
zu ihr in näherer Beziehung. Daß die einzige röm. 
Weihung an F. von einer ancilla stammt (CIL VI 
30702), könnte jedoch Zufall sein. 

Verbreitet war der Kult über ganz Mittelitalien, 
außer den osk. Gebieten und dem eigentlichen 
40 Latium (Wissowa Rel. a 285. Latte RRel 189,1: 
»ausschließliche Verbreitung im Bereich der etr. 
Macht«; dagegen Waszink, Gn 34, 1962, 450). 
Varro 1.1. 5,74 leitet die Herkunft von den Sabi- 
nern her, dem Müller-Deecke Die Etrusker2,66, 
u. jetzt wieder Waszink a.O. u. G. Radke, Roma- 
nitas 6/7, 1965,290 wohl mit Recht zustimmen, 
während Laite a.O. etr. Herkunft für unbezwei- 
felbar hielt, obwohl auch er die Vermutung von 
Schulze (Eigenn. 165) ablehnt, F. sei etr. Gentil- 
50 gottheit gewesen (Feronii sind in Etr. nicht belegt). 
Die Frage hängt auch von der nach dem Haupthei- 
ligtum ab: War es Trebula Mutuesca (CIL I 2 1832 
bis 1834 = 1X4873-4875) im Sabinergebiet (Was- 
zink) oder war es bei Capena (Foti, NSA 1953, 
13 ff. Bloch und Foti, RPh 27, 1953, 65 ff.) in 
Etr. (Latte), was unweit der sabin. Grenze liegt 
(der Ort hieß Colonia lulia Felix Lucoferonia, be- 
nannt nach dem auch von Cato erwähnten Hain 
[HRR frg. 30] ; das Heiligtum wurde von Hannibal 
60 geplündert: Liv. 26,1 1,8 f.). Da außerdem Heilig- 
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tümer im sabin. Amitemum, bei den Vestinem, 
Umbrem, im volsk. Tarracina und im »von Etr. 
wenig berührten Picenum« aber »kein Tempel aus 
dem stark etruskisierten Campanien bekannt« 
sind (Waszink. Stellen Latte a.O.), gewinnt Var- 
ros sabin. Hypothese an Gewicht, zumal C.Koch 
in anderem Zusammenhang darauf aufmerksam 
machte, daß Varros »Sabinertradition« keines- 
wegs immer abzulehnen sei (Religio -= Erlanger 
Beitr.7, 1960, 25 ff.). Nach Liv. 26,11,9 erhielt F. 
außer anderen Gaben die Erstlinge von Früchten. 
Ausgrabungen bei Capena brachten Terrakotta- 
figuren von Rindern und Nachbildungen von Kör- 
perteilen: Das spricht für Ackerbau- und Heil- 
gottheit (Latte a. O.). In dem Hain bei Tarracina 
gab es einen Steinsitz mit der Inschrif t: Bene meriti 
servi sedeant , surgant liberi , Serv. auct. Aen. 8,564. 
Diese (unröm.) Art der Freilassung weist auf die 
Beziehung zu Freigelassenen auch in Rom hin, 
ohne sie zu erklären, könnte aber darauf deuten, 20 
daß der F.-Kult nach Rom aus Tarracina kam. 
Serv. bringt F. auf Grund von Aen.7,799f. in 
Tarracina mit luppiter Anxurus (-* Anxur) als 
Juno virgo quae F. dicebatur in Verbindung. In 
Aquileia, das im Gegensatz zu allen anderen F.- 
Heiligtümern nicht in Mittelitalien liegt, scheint 
sie als Quellgottheit verehrt worden zu sein (vgl. 

CIL V 8307 f.). W. E. 

Wissowa Rel. 2 285t. Warde Fowler Rom. Festivals 252ff. 
Steuding, Myth. Lex. 1,1477fr. Altheim RRclGcsch. 1932, 

44L 54 f- Lutte RRel 189L 

Ferrandus. Diakon in Karthago, t 546/47, 
Schüler und Freund des-* Fulgentius von Ruspe, 
dessen Vita [1] mit Recht F. zugeschrieben wird. 

Sein wichtigstes Werk war eine kirchenrechtliche 
Slg. von Beschlüssen griech. und afrikan. Synoden 
unter dem Titel Breviatio canonum [2]. Überdies 
sind 12 Briefe erhalten [3]. O. H. 

1. G.G. Lapeyre, 1929. 2. Migne PL 67,949-962. 88,817 
bis 830. 3. Brief 1 und 2: -* Fulgentius 1. 1-7: Migne PL 
67,887-950. 4 und 8-12: Florilegium Casinense 1, 1873, 
193-202. Schanz-Hos. 4,2,572-575. Bardenhewer GAL 5, 
316-319. AUaner* 453 f- 

Ferreolus, Tonantius. Gallier, Enkel des Sya- 
grius (Cons. 381), durch seine Frau Papianilla ver- 
schwägert mit Sidonius Apollinaris. Als praef. 
praet. schützte er 451 Arelate gegen Attila. 469 
klagte er als Gesandter der gall. Provinzen den 
ehemaligen praef. praet.Arvandus an (Sidon.epist. 
1,7.2,9.7,12; carm. 24,32ff.). A. L. 

K.F. Stroheker Der Senat. Adel in Gallien, 1947. 

Fescennini versus. Improvisierte (Liv. 7,2, 

7) Spottverse (Kretiker? vgl. Diom. Keil GrL 
1,479,13) aus dem Milieu des bäuerlichen Italien 
(Name abgel. von der falisk. Stadt Fescennia, vgl. 
Porph.Hor.epist.2,1,145. Fest. 85f. M., dessen 

2. Etym. von fascinum = Behexung abzuweisen 
ist, vgl. Walde-Hof. 3 1, 488),geeignet für persönl. 
Invektiven (Macr. Sat. 2,4,21 ; F.-us = Spaßmacher 
Cato ebd. 3,14,9). Bes. bei der Hochzeit war ihr (fo 


540 

aggressiver Witz am Platze (vgl. Fest. a. O. Serv. 
Aen. 7,695. Catull. 6 1 , 1 1 9 ff. Sen. contr. 7,6,12). 
Hor.epist. 2,1 , 139ff . erwähnt dialog. F. bei Ernte- 
festen; ihre Stelle in der Entwicklung des röm. 
Dramas ist umstritten. Bis in die Spätant. bleiben 
F.-na (carmina) der Inbegriff der Hochzeitsfeier 
(Amob. 4,20. Prud. Symm. 1 ,26 1 . Dracont. 8,644) ; 
diesen Titel tragen Gedichte Annians (2. Jh. n. 
Chr.,vgl. Bardon Lit. Lat. Inc. 2,235f.) und Clau- 
10 dians (c. 11-14). P. L. Sch. 

Schanz-Hos. 1,20. E. Paratore Stör. d. Teatro Lat., 1957, 
II ff. 

Festi dies, etym. zu feriae, urspr. fesiae, und 
fanum gehörig (Walde-Hof. 3 481.489), sind wie 
feriae Göttern geweihte Tage. Wie sich allmählich 
die Bedeutung von feriae eingeengt hat auf feriae 
publicae , so in noch stärkerem Maße die von f.d. 
auf »fröhliche Festfeier der Menschen« (vgl. Serv. 
auct. Georg. 1,268. Paul. Fest. 86 M.). Deshalb 
gestattete die lex Iulia sumptuaria Kalendis ldibus 
Nonis et aliis quibusdam festis einen größeren Ta- 
felluxus als sonst (Gell. 2,24,14. s. Kübler, RE 
IV A 908). Der Gegensatz ist profestus (vgl./a/iwm- 
profanum). Die wesentlichen Stellen bei Wissowa, 
RE VI 2224. -* feriae. W. E. 

Festungskrieg s. Poliorketik 
Festus. 1. F., mächtiger Freigelassener z.Z.-* 
Caracallas, Kämmerer, magister memoriae, 1 215, 
als er den Kaiser nach dem Orient begleitete, in 
30 Ilion (Cass.Dioep. 78,32,4. Herodian. 4,8,4). Viel- 
leicht ident, mit Marcius F. in CIL XIV 3638. 

2 . F., lulius Hymetius, Heide, verheiratet mit der 
Christin Praetextata (Amm. 28,1,9. Hieron.epist. 
107,5). F. warcorrectorTusciae et Umbriae, prae- 
tor urbanus und 362 consularis Campaniae (Cod. 
Theod. 1 1,30,29). 366/67 linderte er als procos. 
AfricaeeineHungersnot inKarthago (Cod. Theod. 
9,19,3. Dess.ILS 763.768). 370/71 wurde F. in 
einem Hochverratsprozeß verurteilt und verbannt 

40 (Amm. 28, 1,1 7 ff.), 375/76 wieder begnadigt (Dess. 
1LS 1256). 

E.A. Thompson Ammianus Marcellinus 1947, 138L 

3 . F., Tridentiner, Christ, Anwalt, wahrscheinlich 
368 consularis Syriae (Cod. Theod. 84,1. Liban.or. 
l,156ff.), dann mag. memoriae und 372 procos. 
Asiae. F. ließ die Philosophen Maximus und Koi- 
ranos hinrichten, verfolgte alle der Zauberei Ver- 
dächtigen (Amm. 29,2,22ff. Zos. 4,15. Suda s.v. 
&rjoTOz). F. starb, nachdem er sich gegen Vor- 

50 würfe verteidigt hatte, am 30. Dezember 379 (Eu- 
nap. vita soph. 48,1). 

A.Alföldi A conflict of ideas 1952, 69L 

4 . F. (nicht Rufius Festus!) magister memoriae, 
Vf. eines breviarium. Auf die Anrede an den nicht 
genannten Kaiser (c. 1) - aus c. 30 ist zu schließen, 
daß es Valens war - folgt ein chronol. Abriß zur 
röm. Gesch. (c.2). c. 3-14 wird dargelegt, wie das 
röm. Reich wuchs und welche Provinzen gegen- 
wärtig bestehen, c. 15-29 sind Roms Kämpfe im 
O. bis Iovian geschildert. Die dürftige Kompila- 
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tion entstand, als die Goten besiegt waren (369) 
und sich der Kaiser im Kampf mit den Persern 
befand (vgl. c. 30), also ca. 372. Als Quellen dürf- 
ten eine Liviusepitome, die auch von Eutrop ver- 
wendete anonyme Kaisergeschichte und Florus 
benutzt worden sein. Da der Vf. wahrscheinlich 
nicht den Glauben des Kaisers teilte (vgl. c. 30), 
kann er nicht mit F. Nr. 3 identisch sein; gegen 
Seeck (RE s.v. Festus Nr. 11) ist F. auch nicht 
mit dem Dess.ILS 2944 genannten F. identisch 
(s.o. Art. Avienus). Ta.: Wagener (BT 1886). 
5. F. cos. 472, patricius, schloß 497 für Theo- 
derich in Konstantinopel erfolgreich Friedensver- 
handlungen ab (Exc. Vales. 64). Im Papststreit seit 
498 war F. für Laurentius und gegen Symmachus 
(Liber Pontificalis 46 und 260 Duchesne). A. L. 
W.Enßlin Theoderich 2 i960. 

6 . F. Sex. Pompeius. Grammatiker des 2. Jh. 
n. Chr., wahrscheinlich aus Narbo, Vf. einer Epit. 
aus dem umfangreichen (mehrere B. pro Buchsta- 
ben, vgl. 436,34 L.) Glossar de verborum signifi- 
catu des -* Verrius Flaccus (august. Zeit), das er 
auf 20 etwa gleich lange B. aufteilt, vgl. sein Progr. 
242,28. Eigene Zusätze (etwa 122,13.31,15) oder 
Kritik an der Vorlage (228,11.440,1) sind selten. 
Erhalten sind in einem schon bei seiner Entdeckung 
unvollständigen, beschädigten Neapolitanus die 
B. 12-20 (Quat. 8-16 = Buchst. M ff., Quat. 8,10, 
16 nur in Kopien des 1 5. Jh.). Für das Verlorene 
bieten einigen Ersatz der Auszug des -> Paulus 
Diaconus (9.Jh.) sowie ma. Glossare, die von F. 
abhängen. P. L. Sch. 

Ta.: W.M. Lindsay, 1913. Ders. Gloss. Lat. 4, 1930. M. 
Galdi L’Epitome, 1922, 175 ff. Schanz-Hos. 2,3Ö2ff. RE 
XXI 2316fr. 

Fetiales. Eine der sehr alten Priesterschaften. 
Angeblich erfolgte urspr. der gesamte völkerrecht- 
liche Verkehr durch sie (Liv. 9,5,1, vgl. 38,42,7. 
Serv. Aen. 1,62). Ihre Hauptaufgabe war, im Auf- 
trag des Staates Bündnisse zu schließen und Kriege 
zu erklären. Sie bestand aus 20 lebenslänglich be- 
stellten Mitgliedern, die sich, wie alle Priesterkol- 
legien, durch Kooptation ergänzte. Sie war auch 
der Plebs zugänglich (anders Weiss 1096). Sie er- 
teilte über die Formen völkerrechtlichen Verkehrs 
Gutachten, Zu allen anderen Amtshandlungen 
aber treten je 2 F. auf (4 : angeblich Varro : s. Non. 
529 M.). Nach der feierlichen Beauftragung durch 
den Magistrat (bzw. König) pflückt der verbena- 
rius auf der Burg hlg. Kräuter, sagmina , an denen 
noch Erde sein mußte (magischeVerbindung, nicht 
nach späterer Interpretation Abzeichen der Un- 
verletzlichkeit: Latte). Durch Berührung mit den 
sagmina machte der verbenarius einen anderen zum 
pater patratus (Name ungedeutet). Dieser ist der 
Wortführer. Bei Vertragsschlüssen wurde ein Fer- 
kel mit dem hlg. silex erschlagen und die Ver- 
fluchungsformel gesprochen: Im Falle des Eid- 
bruchs solle das Volk geschlagen werden wie das 
Tier (Liv. l,24,7f.) und derVertragschließende ver- 
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worfen werden, wie er selbst den Stein wegwerfe 
(Pol. 3,25,6: die Römer schwören beizlta 
Liv. 1,24,8. 32,6 und Paul. Fest. 115: Juppiter 
bzw. Diespiter. - Latte 122,1 will die Verflu- 
chung nur in dem Wegwerfen des Steines aner- 
kennen, übersieht dabei aber Liv. 1,24,8). Diese 
Zeremonie setzt das Vorhandensein von F. beider 
Partner nicht unbedingt voraus, da jede Partei 
nach ihrem Ritus das foedus bekräftigen konnte 
10 (vgl. Pol. a.O.). Ob es in Urzeiten bei den un- 
mittelbaren Nachbarn Roms F. gab, bezweifelt 
LATrE 123,2 trotz Liv. 1,24. 1,32. Dion.Hal. 1,21. 
2,72, da wir später nur noch von beratender Mit- 
wirkung der F. bei Verträgen hören und die »Titel- 
sucht der Kaiserzeit nirgends in Italien« darauf 
zurückgegriffen habe. Den hlg. Stein bewahrte 
man im sacrarium des Iuppiter auf und holte ihn 
beim Eide hervor; ihm wurde also eine Wirkung 
zugesprochen, die dem Wegwerfen widerspricht. 
20 Die F. lieferten auch »Schuldige« des röm. Volkes 
aus, z.B. bei nicht ratifizierten Verträgen (Liv. 9, 
8-11. Cic. Caec. 98; de or. 1,181. 2,137. Veil. 
2 , 1 ). 

Bei der Kriegserklärung erhoben die F. im Na- 
men des populus Romanus ihre Forderungen (res 
repetere) an der Grenze, gegenüber dem ersten 
begegnenden Bürger der anderen Gemeinde, am 
Stadttor und auf dem Markt. Wurde die Forde- 
rung abgewiesen - und die Schuldigen nicht aus- 
30 geliefert - erfolgte nach 30 (oder 33) Tagen die 
Kriegserklärung, indem dieF. eine Lanze ins feind- 
liche Gebiet schleuderten. Diese Zeremonie kam 
notwendigerweise zum Verschwinden, man verfiel 
aber auf die Rechtsfiktion, ein Stück Land beim 
Tempel der-* Bellona zum Feindesland zu erklä- 
ren. Augustus erneuerte den Brauch (gegen Anto- 
nius und Kleopatra, die dadurch für ausländische 
Gegner erklärt wurden), und seitdem pflegten die 
Kaiser den F. anzugehören. Noch Marc Aurel er- 
40 öffnete nach dem ius fetiale den Markomannen- 
krieg. W. E. 

IVissoura Rel. 2 550ff. Latte RRel I2iff. IVeiss bei Dar.- 
Sagl. 2,1095fr 

Fibrenus (Nissen It.Ldk. 2,670), Flüßchen 
zwischen Sora undArpino (Cic.leg.2,6. Sil. 8,399); 
mündet in den Liris, h. Fibreno. Zum Namen vgl. 
Radke, RE IX A 826f. G. R. 

Fibula. Mit F. (etym. zu fig-ere »heften«) be- 
zeichnete man einen Bestandteil der ant. Kleidung, 
50 der die Funktion der heutigen Sicherheitsnadel, 
aber auch die einer Schmucknadel erfüllte (griech. 
71EQOV7 7, 7TÖOJZ7]). Die F. besteht im Normalfall 
aus Metall mit oder ohne Schmuckzusatz aus Glas, 
Bernstein, Bein usw. Die formalen Möglichkeiten 
der Verbindung der Nadel mit einem meist bogen- 
förmigen Hauptteil (Bügel), auf der einen Seite 
elastisch, aber fest (sog. Kopf), auf das Ende der 
anderen Seite, den Fuß, einrastend, sind so zahl- 
reich, daß sie als Leitformen für die einzelnen 
60 zeitlichen und örtlichen »Kultur«-Phasen benützt 
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werden können, zumal auch die Verwendung der 
F. starkem modischen Wechsel unterworfen war. 

W. H. G. 

RLV 3, 1925, 283 fr. BUnkenberg Fibules grecq. et Orient. 
1926. Sundwall Die älteren ital. Fibeln, 1943. Pallottino , 
Enciclop. Arte Class. 3, i960, 369fr. 

Fichte. Die stammverwandten Coniferenna- 
men F., lat. picea (von pix = Harz, Pech), gr. 
jzevxi /, gelten für Nadelhölzer der Gattungen 
Picea (Fichte s. str. = Rottanne, in Europa P. abies 10 
[L.] Karst. = excelsa Link, den meisten Mittel- 
meerländem fehlend), Abies (Tanne, gr. iÄWLTrj, 
engl, fir, einige Arten auch auf den mediterranen 
Bergen) und Pinus (gr. mrvq , nsvxrj -v Föhre). 
F.-Stämme aus den S.-Alpen und dinar. Gebirgen 
und Tannenholz seit der Ant. als Bau- und Brenn- 
holz zu Masten usw. geschlagen, das bes. regel- 
mäßige Holz der Haselfiichte (Schindeltanne, P. 
ab. f. fissilis) zu Dachschindeln und Geigenholz. 

Die Zapfen aller 3 Gattungen heißen gr. otq6- 20 
ßtXoi, xchvou lat. coni , nach der Form von Pinus- 
Zapfen im Sinn von Kegel gebraucht. H. G. 

Fictio, die rechtlich unwiderlegliche Annahme 
(bes. von tatsächlich nicht Zutreffendem). Oft als 
Rechtslüge abgelehnt (weil zu Unrecht als An- 
nahme von stets bewußt Falschem begriffen), be- 
gegnet die Fiktion doch in fast jeder stärker ent- 
wickelten Rechtsordnung. Das Denken im Als-Ob 
erweist sich derart an der histor. Empirie als prak- 
tisch unentbehrlich. Sein rechtsdogmatisches 30 
Wesen liegt im Ausschluß jedes Rückgriffs vom 
ius auf ein factum , also in der Norm, daß etwas 
ohne Rücksicht auf die Lage der Tatsachen zu 
gelten habe. Die Fiktion berührt sich derart zum 
einen mit der unwiderleglichen Vermutung (prae- 
sumptio iuris et de iure); zum andern aber (und 
das sollte sie sympathischer machen) steht sie in 
der Nähe der Analogie: Wie bei dieser wird durch 
die Fiktion die Rechtsfolge des einen Tatbestandes 
einem anderen, aus normativer Wertentscheidung 40 
gleichzuhaltenden Tatbestand zugeordnet. 

An Fiktionen war das röm. Recht, bes. auch in 
seinen älteren Elementen (dort vielleicht durch 
sakrale Vorstellungen beeinflußt), sehr reich; be- 
wußt gemacht hat vieles davon freilich erst der 
Systematiker -> Gaius. Er ist es, der die Wirkung 
der actio Publiciana als Ersitzungsfiktion deutet 
(Gai. 4,36), er bietet in Gai. 4,34-38 ein buntes 
Tableau weiterer Fiktionen. Äußeres Kennzeichen 
der f. sind die beliebten Rechtsworte ac si. Wir 50 
finden sie bei den fiktizischen Aktionen und Ex- 
zeptionen, aber auch in der Gesetzessprache. So 
werden durch die fictio legis Corneliae Testamente 
in Kriegsgefangenschaft verstorbener Römer da- 
durch gerettet, daß sie angesehen werden ac si hi , 
qui ea fecissent , in hostium potestatem non per - 
venissent (Dig. 28,1,12). Th. M.-M. 

R.Dekker 1 La üction juridique, 1935. J. Esser Wert und 
Bedeutung der Rechtsfiktionen, 1940. F.Pringsheim Studi 
De Francisci 4,209ff. = Ges. Abh. 2,382fr. 60 
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Fictores, »Opferkuchenformer« (Varro 1.1. 
7,44), wird eine Gruppe der priesterlichen Subal- 
ternen genannt. Wir kennen neben /. pontificum 
inschr. auch /. virginum Vestalium. Latte läßt die 
Möglichkeit offen, daß strufertarii (-> Strues) ein 
älterer Name für f. ist. W. E. 

Marqu, RStV 6,249. Wissowa Rel. 2 519,1. Latte RRel4io. 

Ficulea (Nissen It. Ldk. 2,608), angeblich von 
Aboriginem gegründete Stadt Latiums (Dion. Hai. 
ant. 1 ,16) an der via Nomentana (Nibby, Dintorni 
di Roma 2,43), die früher via Ficulensis hieß (Liv. 
3,52,3), von Tarquinius Priscus erobert (Liv. 1,38, 
4), verbündet sich nach dem Abzug der Gallier 
mit Fidenae gegen Rom (Varro 1.1. 6,18). F. besaß 
in der Kaiserzeit Stadtrecht (Plin.nat. 3,64); Atti- 
cus (Cic.Att. 12,34) und Martial (6,27,2) besaßen 
Güter in F. Bei Dion. a.O. OixoXvia, G. R. 

Fideicommissum. Das seit Anf. der Prinzi- 
patszeit neben dem Legat auftretende f. war ur- 
spr. eine formlose Bitte (fidei tuae committo, peto> 
rogo, volo) des Erblassers an seine Erben, einem 
Dritten etwas aus der Erbschaft zuzuwenden. Es 
wurde meist dort angewendet, wo zwingende 
Rechtsvorschriften (etwa die lex Furia oder lex 
Voconia) eine letztwillige Zuwendung in Legats- 
form unmöglich machten. Gegenstand dieses in 
Testament oder Kodizill in beliebiger Sprache, 
schriftlich, mündlich oder durch Erklärung an den 
Bedachten selbst errichtete f . konnten alle Leistun- 
gen sein, die den Inhalt einer Obligation bildeten. 
Das f. selbst schuf jedoch keine rechtliche, sondern 
nur eine sittlicheVerpflichtung, die erst unter Au* 
gustus, zunächst nur für Einzelfälle, bald jedoch 
allgemein in der cognitio extraordinaria klagbar 
wurde. Gerichtsmagistrat war anfänglich der Kon- 
sul, neben dem ein eigener praetor fideicommissa - 
rius amtierte. 

Durch das /. hereditatis (Gai. Inst. 2,184. 277) 
durchkreuzten die Römer den erbrechtlichen 
Grundsatz des semel heres semper heres. Der Erb- 
lasser trug dabei seinem Erben durch f. auf, die 
Erbschaft oder einen Teil davon nach einer gewis- 
sen Z. einem Nacherben herauszugeben. Dies ge- 
schah urspr. in Form einer mancipatio nummo uno 
(Gai. Inst.2,252), bei der der »Erbschaftskäufer« 
durch Stipulation versprach, für alle etwaigen Be- 
lastungen, die dem Erben aus der Erbschaft in 
Zukunft noch erwachsen können, einzustehen. Ein 
SC. Trebellianum aus dem J. 56/57 n.Chr. (UIp. 
Dig. 36,1,1,2. Gai. Inst. 2,253) gestattete die form- 
freie Übertragung der Erbschaft an den Nachfol- 
ger, der nunmehr heredis loco (Gai. Inst. 2,251) 
stand und entsprechend haftete. Ein SC. Pegasia- 
num aus der Z. Vespasians räumte dem Erben 
unter ganz bestimmten Voraussetzungen auch bei 
Universalfideikommissen das Recht der falcid. 
Quart ein. F. R. 

R. Trifone D fedecommesso, 1914. Biondi Successione 
testamentaria, 1943, 289. F. Schwarz , ZRG 68, I95i,266ff. 
Thomas, Rev. int. des droits de l’antiquite* 5, 1958, 571 ff. 
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Genzmer, Rev.hist. dcdroitfraxi^aisetetr. 40, 1962, 3 19 ff. 
Fort, Diritto ereditario rom., vol. 2, 1963, 231fr. 

Fideiussio s. Intercessio 

Fidelis (Oidefoos). Aus vornehmer Mailän- 
der Familie, zunächst Anwalt in Rom, dann 
Quaestor des Ostgotenkönigs Athalaricus (Cas- 
siod.var. 8,1 8 f. von 527/28); 536 Gesandter der 
Bürger Roms und des Papstes Silverius an Beiisar, 
durch den er praef ectus praetorio wurde. 538 ge- 
riet F. in die Hände der Goten, die ihn erschlugen, 
weil sie ihn als Verräter ansahen (Prok. 5,14,4f. 
6,12,34f.). A. L. 

Fidenae (Nissen It.Ldk. 2,604f.), angeblich 
von alban. Königen gegründete (Verg.Aen. 6,773. 
Dion. Hai. ant. 2,53. Solin. 2,16), latin. Stadt an 
der via Salaria (Tab.Peut. 5,5; nach Dion. Hai. 
ant. 2,53. 3,27.10,22 fünf, nach Eutr. 1,4.19 sechs 
mp von Rom; letzteres Castel Giubbileo), die zum 
Opfer am Albanerberg auf gerufen wurde (Plin. 
nat. 3,69). Etr. Ursprung (Strab. 5,226. Liv. 1,15,1) 
wegen der Waffenbrüderschaft mit Veii im 5.Jh. 
(Liv. 4,17ff. Diod. 12,80. Flor. 1,6,4 u.a.); Auf- 
stand gegen Rom nach Abzug der Gallier (Varro 
1.1. 6,18. Macr.Sat. 1,1 1,37) und Zerstörung von 
F. Später unbedeutender Flecken (Cic. leg. agr. 2, 
96. Hor.epist. 1,11,7. Iuv. 6,57. 10,100. Plin. nat. 3, 
68), weshalb der Tod von 20000 (Suet.Tib. 40) 
oder 50000 (Tac.ann. 4,62) beim Einsturz eines 
hölzernen Amphitheaters unwahrscheinlich ist. F. 
wird von Macr.Sat. 3,9,13 unter den devovierten 
Städten genannt. Ruinen zwischenVilla Spada und 
Castel Giubbileo. G. R. 

Fidenas. Cognomen in den Familien der Ser- 
gier und Servilier. Degrassi FCap. 144. H. G. G. 

Fidei promissio s. Intercessio 

Fidentia (Nissen It. Ldk. 2,270), Ortschaft an 
der via Aemilia (It.Ant. 288,1. Burd. 616,15. Tab. 
Peut. 4,3), municipium der 8. Region (Plin. nat. 3, 
116), verlor später seine Selbständigkeit (It.Ant. 
99,1.127,6 vicus Fidentiola ); bekannt durch den 
Sieg des Lucullus 82 v.Chr. (Plut. Süll. 27. Veil. 2, 
28. Liv.epit. 88); j. Borgo S. Donnino. G. R. 

Fides (Göttin). Die Römer waren auf die röm. 
fides bes. stolz; ihr vertrauten sich die Unterwor- 
fenen an (zur polit. Bedeutung: E.Fraenkel, 
RhM 71, 1916, 187 ff'. R.Heinze, H 64, 1929, 
140ff. = Vom Geist des R. 25 ff. F.Hampl, HZ 
188, 1959, 417 ff.). Sie gehört zu den frühesten 
Personifikationen abstrakter Begriffe. Um 250 v. 
Chr. erhielt F. populi Romani oder publica (an 
Stelle eines noch älteren sacrariuml Platner- 
Ashbv) auf dem Capitolium durch A. Atilius einen 
Tempel, dessen Stiftungstag der 1. Okt. war (CIL 
I* S. 330. Fast. Ant. vet.). An seinen Wänden waren 
völkerrechtliche Verträge und Militärdiplome. 
Häufig fanden darin Senatssitzungen statt. Wis- 
sowa Rel.* 1 18 glaubt, F. sei aus dem Kult des 
Dius Fidius (= Iuppiter) hervorgegangen (aber 
das Opfer der ßamines [Liv. 1,21,4] ist dafür kein 
Beweis: sie [wohl die 3 — ► ßamines maiores ] sollen 
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deutlichster Ausdruck der Gesamtgemeinde sein, 
der fl. Dialis ist nicht allein. Latte: ßamines 
nicht beteiligt, denn Liv. gebrauche ßamines un- 
technisch für sacerdotes ). Da man sich nicht vor- 
stellen konnte, wie der Staat ohne F. sein konnte, 
führte man Kult und Tempel auf Numa zurück 
(Stellen Wissowa Rel. a 133,7 und 8), von dichter. 
Übertreibungen (Sil. 2,484: älter als Iuppiter) zu 
schweigen. Der Kult aber kann älter sein als der 
10 Tempel. Alljährlich fuhren die ßamines auf einem 
zweispännigen gedeckten Wagen zum sacrarium 
der F. Beim Opfer war die rechte Hand in weißes 
Tuch gehüllt (Liv. a.O. Serv.Aen. 1,292. 8,636; 
daraus Myth.Vat. 1,191): Schutz des Heiligen vor 
Befl eckung (A. Dieterich Kl. Sehr. 440ff.) ; warum 
(nur) bei F. ist unklar (Bedeckung bzw. Schutz 
der Schwurhand?). Die Existenz eines Tempels auf 
dem Palatin, angeblich dediziert von Rhome, der 
Enkelin des Aeneas (Festus 269), ist mehr als 
20 zweifelhaft (Platner-Ashby. Jacoby FGrH 472,5, 
Anm. 30). Mz.: Schon im 3. Jh. v.Chr. Statervon 
Lokroi : IIigtlq vordePPcu/ia (BMCGrltaly 365). 
Erste durch Beischrift gesicherte röm. Mz. ein De- 
nar des A. Licinius Nervaetwa47 v.Chr. (Syden- 
ham Coinage RomRep Nr. 954 = BMCRomRep 
3999-4002), dann häufig in der Kaiserzeit. Spezia- 
lisiert wurde F. als F. legionum , militum u.ä. 
(Schrötter WBMzK 194). W. E. 

Wissowa Rel. 2 54. 118.13 3f. Ders. Myth.Lex. 1.1481 ff. 
30 Platner-Ashby 209. Latte RRel 237. H.L. Axtell The Deifl- 
cation of abstract Ideas in Rom. Lit. and Inscr., Diss. 
Chicago 1907. 

Fidiculanius. Seltener latein. Familienname, 
auch Fidicolanius, Fidiclanius , &iöixA.dviO(; (Be- 
lege bei Schulze Eigennamen 476,3); vielleicht 
von einer Ortsbezeichnung hergeleitet, vgl. iuvenes 
Fificulani CIL IX 3578. Schulze 553. C.F. Fal- 
cula, Senator (Broughton Mag. 2,491) und Rich- 
ter im Prozeß des Oppianicus 74 v.Chr., dann 
40 wegen Bestechung verurteilt, 69 als Zeuge im 
Prozeß des A.Caecina wieder in Rom, Cic. Cluent. 
103 f. u.ö. H.G.G. 

Fiducia. Die röm. Bürgern vorbehaltene f. 
scheint in den Quellen in verschiedener Bedeutung 
auf. Vornehmlich versteht man darunter eine an 
mancipatio oder in iure cessio angeschlossene treu- 
händerische Klausel, nach der sich der Erwerber 
einer Sache verpflichtet, das empfangene Eigen- 
tum nach einer bestimmten Zeit wieder aufzugeben 
50 und die Sache unter gewissen Umständen durch 
remanci patio oder in iure cessio zurückzugeben. 
Häufigster Anwendungsfall dafür ist das Darlehen, 
bei dem die Forderung des Gläubigers durch eine 
in dessen Eigentum übertragene Sache gesichert 
wird (sog./, cum creditore contracta ). Nach Rück- 
zahlung der Schuld mußte der Darlehensgeber die 
treuhänderisch übereignete Sache wieder heraus- 
geben. Hatte der Darlehensnehmer die Sachen je- 
doch bereits in Händen, so konnte er sie, falls er 
60 sie nicht als conductor oder Prekarist besaß, durch 
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usureceptio ex fiducia zurückersitzen (Gai.Inst. 
2,59f. 3,201). Nach h. L. zählten die klass. Juristen 
diese Sicherungsübereignung, deren obligator. 
Wirkung von der Gültigkeit des Hauptgeschäftes, 
der mancipatio oder in iure cessio abhing - an eine 
traditio konnte keine f. geknüpft werden -, nicht 
zu den contractus. 

Konnte der Fiduziant (urspr. Eigentümer) seine 
Schuld nicht tilgen, so war die Sache dem Fidu- 
ziar verfallen. Jedoch vielleicht schon in klass. Z. 
war die sehr schnell an die Stelle des Pfandverfal- 
les tretende selbständige Verkaufsabrede ( pactum 
utvendere liceret, Pomp. Dig. 13,7,6 pr. 8,3-5. Pauli 
sent.2,13) in der f. mit enthalten. Der Gläubiger, 
dessen Eviktionshaftung bei Verkauf der Sache 
ausgeschlossen war, konnte sich aus dem Erlös der 
Sache befriedigen. Ein etwaiges Plus ( superfluum, 
hyperocha) mußte er dem Schuldner herausgeben, 
ein etwaiges Minus blieb als restliche Forderung 
bestehen. Gab der Fiduziar nach Tilgung der 20 
Schuld die ihm anvertraute Sache nicht oder in 
beschädigtem Zustand heraus, so haftete er nach 
einer von den Klassikern zu den bonae fidei iudicia 
gerechneten (Gai.Inst. 4,62) actio fiduciae für do- 
lus , seit dem 3. Jh. n. Chr. auch für culpa. Die Ver- 
urteilung machte infam. Die f. -Klausel wurde 
jedoch nicht nur bei Verpfändungsgeschäften, wie 
der f. cum creditore c. verwendet, sie konnte auf 
gleiche Weise auch mit anderen Rechtsgeschäften, 
wie dem mandatum, dem depositum oder dem com - 
modatum y verknüpft werden. Der Ausdruck /. cum 
amico contracta ist jedoch untechnisch. 

Neben dem pactum fiduciae bezeichnete f. noch 
die causa der Eigentumsübertragung (fiduciae 
causa mancipio dare; fidi fiduciae causa mancipio 
dare), die fiduzierte Sache selbst und schließlich 
den gesamten Akt der fiduziar. Übereignung (/. 
dare , accipere). 

Zu Beginn der nachklass. Periode verschwindet 
die Sicherungsübereignung, die dem Gläubiger 
bes. dann eine unerwünscht starke Stellung ein- 
räumte, wenn der Sachwert seine Forderung über- 
stieg. Justinian hat die f. planmäßig beseitigt. Die 
anderen Zwecken als der Kreditsicherungdienende 
/. cum amico c. kam ebenfalls außer Übung. F. R. 
W.Urbe Die f. im röm. Recht, 1940. Kreller, ZRG 62, 
143fr. Mayer-Maly , ZRG 77, i960, 34ff. Wubbe, Tijdschr. 
v. Rechtsgesch. 28, i960, 13 ff. I Vatson, ZRG 79, 1962, 
329fr. Kaser Das röm. Privatrecht I, 1955, 386fr. 2, 1959, 
22öff. 

Figulus. Cognomen (»Töpfer«, Berufsbezeich- 
nung, Walde-Hof. 3 1,502. RE XVI 1670), in den 
Fasten der republikan. Zeit bei den Marcii (De- 
grassi FCap. 144), sonst bei dem Schriftsteller -> 
Nigidius F. H. G. G. 

Filter. Als F. gebrauchte Geräte, Gefäße, 
Gegenstände (wie Tücher, Geflechte usw.), in den 
gröberen Formen mit zahlreichen eingebohrten 
Löchern versehen und vom Sieb nicht klar ab- 
grenzbar, sind in den verschiedensten Materialien 60 
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(Stoffe, Bast, Ton, Holz, Metalle, Asche. Für grö- 
ßere Trinkwasseranlagen empfiehlt Vitr. 8,6,15 als 
F. eine Mischung aus Kalk und zerkleinerten Ton- 
scherben, opus signinum) seit ältester Zeit bekannt 
und zum Filtern von Flüssigkeiten benützt wor- 
den. Cato agr. 1 1 1 (vgl. Plin.nat. 16,155) empfiehlt 
einen F. aus Epheu zur Probe, ob Wein mit Was- 
ser gemischt sei (vgl. dazu Olck, RE V 2833, 19 ff.). 
Seih- und F. -Gefäße sowie Durchschläge sind 
10 zahlreich erhalten. W. H. G. 

Olck , RE VI 32 17 ff. 

Fimbria. Cognomen, in den Fasten der repu- 
blikan. Zeit bei den Flavii (Nr. 9-11). H. G. G. 

Fimbriae, ftvomvoi, xqooooi. Fransen, ur- 
spr. am Stoffrand stehengelassene Fadenenden, 
dienen, meist geknotet oder büschelweise vereint, 
sp. auch gesondert gearbeitet und angenäht, als 
Besatz zur Zierde an Stoff, Gewändern und 
Tüchern. Sie sind bei Griechen und Römern be- 
kannt, häufig an heilenist. und röm. Statuen dar- 
gestellt (z. B. Horn Stehende weibliche Gewand- 
statuen, 1931, Taf. 3,1; 16,1-2. Bieber Griech. 
Kleidung, 1928, T. 33,2-3). Nach Poll. 4,120 trug 
die Erbtochter der Komödie weißes Gewand mit 
F.; Schauspieler mit F. -Gewändern: Bieber Hi- 
story of the Greek and Roman Theater, 1961, 
Abb. 306. 324. 334. 395. 479. 521. 539. 583. 771. 
Bei den Römern hatte der Soldatenmantel, sagum , 
F. nach Varro 1.1. 5,79; s. Ephestris; so ist er 
30 z.B. auf der Traianssäule gelegentlich dargestellt 
(wo auch die Daker F.-Mäntel tragen). Der röm. 
Panzer hatte F. an den Lederlaschen, z.B. Statue 
des Augustus: Kahler Augustusstatue von Pri- 
maporta 1959. (Ob auch die Gewänder unter dem 
Lederkoller der myken. Kriegervase, z.B. Matz 
Kreta Mykene Troia, 1957, T. 109,1 als F. zu deu- 
ten sind, bleibt fraglich). F. trägt auch der lictor 
proximus gelegentlich am Mantel, z.B. Strong 
Roman Imperial Sculpture 1961 T.76. Endlich 
40 waren Tücher aller Art mit F. beliebt: Bettdecken 
(Cels. 2,6,6. Plin. nat. 7,1 71), Halstuch (Petron. 32), 
— mantele, Pferdedecken, z.B. an der Traians- 
und Marcussäule, wo auch Vexilla mit F. Vor- 
kommen. W. H. G. 

Finanzwirtschaft (öffentliche), a) Theorie. 
In der ö. F. hat sich die Ant. auf unsystemat. Ein- 
zelbeschreibungen beschränkt, wie bes. die 2 allein 
erhaltenen Spezialarbeiten über dieses Feld zeigen, 
Xen. vect. und Ps.-Aristot. oec. II. b) Grie- 
50 chisch. Die literar. Schriftquellen sind z.Z. fast 
vollständig, die unliterar. weitgehend analysiert. 
Trotzdem ist die ö. F. der Hellenen nur fragmen- 
tar. bekannt. Ausnahmen sind: *) Die Königs- 
oiken bei Hom. Hier, das ist vermutlich im 
früheisenzeitlichen Hellas, waren die Einnahmen 
und Ausgaben der Fürsten in Krieg und Frieden 
genauso entscheidend, wie wir für den Alten Orient 
und aus Linear B Inschr. für die myken. Bronze- 
zeit erschließen können. Die altorientalische Kö- 
nigsoikenwirtschaft mit direkter Besteuerung der 
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Untertanen lebt im Achämenidenreich fort, wird 
aber durch Satrapen Wirtschaft dezentralisiert und 
im 4. Jh. v.Chr. in den W.-Satrapien der Poliswirt- 
schaft möglichst assimiliert. Die Tyrannen Wirt- 
schaft vom 7.-5. Jh. v.Chr. war ein letzter griech. 
Versuch, zur myken.-hom. und altoriental. Oiken- 
wirtschaft zurückzukehren. ß ) Polis. Die späte- 
stens in den Jahrzehnten vor 700 v.Chr. auf kom- 
mende Poliswirtschaft mit gesetzlicher Fixierung 
von Staatskassen unter der Kontrolle von Politen- 
gemeinschaften verfeinerte die regulären Einnah- 
men aus Staatsbesitz, indirekten Steuern und Mo- 
nopolen derart, daß die normalen Polisausgaben 
reguläre direkte Steuern von Politen nicht mehr 
erforderlich machten. Leider ist das System der 
ö. F. nur für 2 Poleis einigermaßen vollständig 
bekannt. 

I. Sparta. In dieser ältesten Polisökonomie 
wird der Königsoikos von Politen (Spartiaten) 
kontrolliert, etwas ausgebaut und leicht gesetzlich 
verfeinert, aber noch nicht abgeschafft. Das Resul- 
tat war ein Primitivzustand, der eine wachsende 
Gefahr für Sparta und seine Zukunft darstellte. 
II. Athen. Dies ist die durch Schriftsteller und 
Inschr. bestbekannte klass. Polisökonomie. Ein- 
nahmen aus Staatsbesitz (bes. Bergwerken), Ge- 
richtseinkünften, Besteuerung von Nichtathenem, 
regulären Politenliturgien, und indirekten Steuern 
(bes. Zöllen) waren in diesem klass. Seehandels- 
und Archezentrum so beträchtlich, daß sie die um- 
fangreichen Ausgaben für die innere und äußere 
Sicherheit, für Erziehung, Tempel, öffentliche Ar- 
beiten usw. in Normalzeiten reichlich deckten. In 
Krisenzeiten wurde das Budget verstärkt durch 
außerordentliche Einnahmen von Politen, bes. die 
gestaffelte Vermögensabgabe der-> Eisphora, die 
-> Trierarchie und freiwillige Bürgergeschenke 
(Epidoseis), weiter den h. eingehend erforsch- 
ten Bundesgenossentribut des 5.Jh. v.Chr. Selbst 
die regulären und irregulären Einnahmen allein 
aus Attika im 4.Jh. machten eine att. Groß- 
machtpolitik, Getreide- und Geldverteilung an 
den Demos möglich. In Athen begann die Praxis 
von jährlichen Behördenbudgets für die zahlrei- 
chen Einzelkassen und eine feste Finanzorganisa- 
tion im 5.Jh., ausgebaut durch — ► Eubulos und -► 
Lykurgos im 4.Jh. y) Hellenismus. In der ö. F. 
beginnt der Hellenismus mit den Königen, Satra- 
pen und Neutyrannen des 4.Jh. Unter diesen ist 
-► Dionysios I. von Syrakus für uns mehr als ein 
Schatten. Unter — ► Alexander d.Gr. beginnt die 
Vollhellenisierung der Achämenidenökonomie, 
die von seinen Diadochen in sehr verschiedener 
Variation vollendet wurde. Unter Lysimachos 
von Thrakien, — ► Agathokles und — >■ Hieron II. 
von Syrakus, den Antigoniden in Makedonien, 
den Seleukiden, Pergamenem und Kleindiadochen 
blieb die Verschmelzung der königlichen Staats- 
flächenwirtschaft mit der der zugehörigen alt- und 
neuhellen. Poleis so unvollkommen, daß die 
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Staatseinheit häufig in Gefahr war. Die ö. F. fast 
aller Diadochenstaaten und aller Poleis des Helle- 
nismus (selbst von Athen, - > Rhodos, — ► Delos, 

--^Alexandreia in Äg. und — ► Antiocheia in Syrien) 
ist leider nur bruchstückweise quellenmäßig be- 
kannt. Nur für das Ptolemäerreich erlauben die 
äg. Papyri, dazu Inschr. und gelegentliche Schrift- 
stellerhinweise ein System aufzubauen. Die noch 
recht primitive Planwirtschaft der Pharaonenzeit 
10 wurde hier durch hellen. Polis- und Geschäfts- 
logik revolutioniert und verfeinert. Äg. und alles 
nichtstädt. Gebiet in der Kyrenaika, Kypros, 
Kreta, dem Nesiotengebiet, Thrakien, Kleinasien, 
Syrien und Palästina wurden nichtsdestoweniger 
unverändert als Königsoikos behandelt, ein Struk- 
turzustand, der erst in spätptolemäischer Zeit ab- 
geschwächt wurde. Das Sozialprodukt des Rei- 
ches wurde hier durch Monopole, Steuern, Zölle, 
Sozialgebühren und Kontraktverpachtung in ge- 
20 wohnlich jährlicher Neuregelung zentral von 
Alexandreia aus reguliert, was auch auf die weni- 
gen äg. und die zahlreichen außeräg. Poleis be- 
stimmend einwirkte und unter den Frühptole- 
mäern und selbst noch Kleopatra VII. enorme 
Großmachtsausgaben ermöglichte, 
c) Röm. Republik. Die ö. F. der röm. Republik 
war strukturell von der der griech. Polis abge- 
leitet, nur daß bis 167 v.Chr. jeder röm. Bürger 
irregulär ein ->tributum y eine jährliche Vermögens- 
30 abgabe von 1 pro mill, zu zahlen hatte. Seit 242 
v. Chr. wurden die Provinzialeinnahmen von 
schließlich überwiegender Budgetbedeutung. Die 
zuständige Staatszentralkasse war damals das — ► 
Aerarium Saturni in Rom. d) Kaiserzeit: Durch 
Augustus verlordasAerarium Saturni seine Reichs- 
bedeutung in Praxis und wurde durch den Finanz- 
komplex des — ► Fiscus ersetzt, außer als faktische 
Stadtkasse für die Urbs Roma. Außerdem ent- 
wickelte sich seit Augustus das -► Patrimonium 
40 Caesaris für die Privatvermögen der kaiserlichen 
Familienmitglieder. Mit Septimius Severus wird 
dann ein 4. Reichsfinanzkomplex geschaffen, die 
— ► Res Privata (byz. Genikon), die im 3. Jh. und in 
spätröm. Zeit den seit Konstantin dem Großen zur 
comitiva sacrarum largitionum umgenannten fiscus 
auf etwa 50 % des Reichsbudgetvolumens zurück- 
drängte. Erst im 9. und lO.Jh. wurden die byzan- 
tin. Reichsfinanzen unter dem bereits seit dem 
7.Jh. amtierenden sacellarius vereinheitlicht, der 
50 im 12.Jh. durch den Megas Logariastes ersetzt 
wurde. F. M. H. 

Vgl. mit umfassender Bibliogr. F.M. Heichelheim An An- 
dern Economic History I (1958), bes. chap. V notes 64-66 ; 
II (1964), bes. note 49. Cl.Preaux L’economie royale des 
Lagides (1939). F. M. Heichelheim The Wilbour Papyrus, 
Hist. 2, 1953, 129L M. Th. Lenger Corpus des ordonnances 
des Ptolemees, MAB 57,1964,1. Rostovcev Soc. a. Ec. Hell. 
W. Ders. GuW. Frank ES AR. F.M. Heichelheim , in Histo 
ria Mundi 4, 1956, 397L A.H.M. Jones The Later Roman 
60 Empire (1964). 
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Fines, ad Fines. Häufiger Name von Grenz- 
stationen an röm. Provinz- und Gebietsgrenzen, 
RE VI 2322ff., bes. 1. an der Grenze von Ober- 
und Untergermanien an der Mündung des Vingst- 
bachs (Abrinkas, Ptol. 2, 9, 8. 9) in den Rhein etwa 
10 km s. von Remagen mit Benefiziarierstationen 
des ober- und untergerman. Heeres beiderseits des 
Bachs. CIL XIII 7731.7732. = Riese 777.1364. 

1. Zangemeister, Westd. Ztschr. 3, 1884, 3isff.325f. 2. J. 
Hagen Römerstraßen der Rheinprovinz 3 1 f . 3. K. Schu- 
macher Siedelungs- und Kulturgesch. der Rheinlande 2, 
120. 4. Der Obergermanisch-raetische Limes Abt. A I, 
59f. 

2. Grenzort an der Grenze von Germania Supe- 

rior (vorher Gallia) und Raetia, spätröm. be- 
festigt, h. Pfyn bei Frauenfeld (Schweiz), mit 
Resten der Kastellmauer. Itin.Ant. 232,2. 238,1. 
251,4. Tab. Peut. III 5. E. M. 

Fr.Stähelin Die Schweiz in röm. Zeit 3 595. 

Finis bezeichnet vor allem die Grenze zwischen 
Grundstücken oder zwischen Ländern ( fines pa- 
triae in Dig. 47,18,1,1), daneben auch die Höchst- 
grenze von Zinsen und anderen Geldbeträgen oder 
Vermögenswerten {ad finem peculii in Dig. D 49, 
17,1). DerFeldgrundstücketrennende, 5 Fußbreite 
Streifen (confinium) wird nach dem Zeugnis von 
Gai.Dig. 10,1,13 schon von den 12 Tafeln behan- 
delt. Dion. Hal.ant. 2,74 berichtet sogar von einer 
Sakration der Grenzsteine unter Numa. Hohes 
Alter der Ackerbegrenzung ist ungeachtet aller 
Zweif el an Details der Nachricht als gesichert an- 
zusehen. Im Mittelpunkt des jurist. Interesses 
stand bald die actio finium regundorum. Das con- 
finium gehörte den Nachbarn je zur Hälfte; der 
Ersitzung (usucapio) war es entzogen, vielleicht 
wegen seines urspr. sakralen Charakters {res sa- 
crae und sanctae waren ja unersitzbar). Wurde 
der Grenzverlauf streitig, so sollte der Richter über 
die controversia de fine den alten Grenz verlauf er- 
mitteln. Mißlang dies, konnte er ihn neu festsetzen 
und dabei durch adiudicatio Eigentum begründen. 
Die klass. Ordnung des Verfahrens geht aus Dig. 
10,1 hervor, für das Kaiserrecht vgl. Cod.Iust. 3, 
39. Th. M.-M. 

Buckland Rev. hist, de droit 15, 1936, 74lff. Mayer-Maly, 
ZRG 77, i960, 32t. 

Finken. Aus der Familie der Finkenvögel be- 
gegnen im allg. 2 Arten, doch ist ihre Unterschei- 
dung nicht immer sicher. 

a) Buchfink, om£a, am^iov, omvog, (pgv- 
yikog (Aristoph. av. 763) noixiXig (? Aristot. 
hist. an. 9,609a 6), fring(u)illa {-us Martial. 9, 
5,7. Gloss.): Singvögel (Aristoph. a.O.), dessen 
Gesang {fringulire, friguttire, vgl. Varro 1.1. 7,104. 
Paul. Fest. p. 90) traurig klingt (Martial. a. O.) und 
am frühen Morgen Sturm verkündet (Avien. Arat. 
1761). Sonst wird wenig berichtet: Er lebt som- 
mers in heißen, winters ln kühlen Gegenden (Ari- 
stot. 613 b 3), hängt kopfüber in den Hecken 
(Soph. frg. 398 N. 8 ), frißt außer Körnern Würmer 
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(Aristot. 592b 17). Aristoph. av. 875 identifiziert 
ihn scherzhaft mit Sabazios. 

b) Distelfink, Stieglitz, äxavdig, äxav&v- 
Äiq, äxaAav&it;, dar qayaXivog (nur Opp. ix. 
3,2), acanthis , acalanthis , carduelis {cardelis Petr. 
46): Unansehnliches und kümmerlich lebendes, 
aber kräftig singendes Vögelchen (Aristot. 616b 
31 ; vgl. Theokr.7,141. Verg.georg. 3,338. Calpum. 
6,7. Paul.Nol. 23,12; avis minima: Plin.nat. 10, 
10 175). Aristoph. Pax 1079 bezeichnet ihn scherzhaft 
als xriiötüv, »Schelle« (angezweif eit, Inhalt des 
Verses ungeklärt, s. Platnauer, Komment. 1964 
z.St.). Über seine Feindschaft mit dem Esel, der 
Goldammer, dem alyi&og (Meise? vgl. Ail.nat. 
10,32. Plut.mor. 537 B) und anderen Vögeln s. 
Aristot. 610a 4ff. Plin.nat.10,205. Ail.4,5. In Rom 
hat man ihn auch gezähmt und dressiert (Petr. 46. 
Plin. 10,116). Nach einer Sage ist der Distel-F. 
eine verwandelte Pieros-Tochter (Nik. heter. 4 bei 
20 Anton. Lib. 9). Aristoph. Av. 872 bezeichnet Arte- 
mis scherzhaft als Distel-F. W. R. 

Aubert- Wimmer Aristot. Thierk. i, 86.108. Gossen, RE 
Suppl.VlII 169. Keller Ant. Tierwelt 2,86f. 

Finsternisse. Nach einem weit verbreiteten 
Volksglauben verkünden F. Unheil. Sogar in der 
Zeit der griech. Aufklärung war die Mondf. vom 
27. August 413 »ein großes Schrecknis für Nikias 
und alle anderen, die aus Unwissenheit oder Dä- 
monenangst sich durch solche Erscheinungen er- 
30 schüttern lassen «, wie Plut. Nik. 23 berichtet. Eben 
wegen dieser Angst, die manchmal den Verlauf 
eines Krieges entscheidend beeinflußte, war es für 
Politiker und Strategen wichtig, über Seher oder 
Astrologen zu verfügen, die sagen konnten, für 
wen die F. Unheil bringen sollte, oder noch besser 
über fachkundige Astronomen, die F. vernünftig 
erklären oder gar Voraussagen konnten. 

Der Volksglaube vieler Länder betrachtete als 
Ursache der F. einen Drachen, der den Mond oder 
40 die Sonne verschluckt. Dieser Glaube findet sich 
bei den Germanen und Indem, aber auch in spä- 
ten griech. Quellen als »Chaldäische Weisheit«. 
Nach einer anderen Auffassung waren Dämonen, 
die man durch Geschrei zu vertreiben suchte, an 
der F. schuld (Rohde Psyche 1 319,2 und 365,2). 
Auch Zauberer oder thessal. Weiber (Plat.Gorg. 
513 A) konnten den Mond vom Himmel herab- 
holen. Näheres RE VI 2331-2334. 

Eine andere Deutung besagt: Bei einer Sonnen- 
50 f. besiegt der Mond die Sonne, bei einer Mondf. 
die Sonne den Mond. Diese Deutung setzt die Er- 
kenntnis voraus, daß Sonnenf. etwas mit dem 
Monde zu tun haben und Mondf. etwas mit der 
Sonne. Um zu dieser Erkenntnis zu kommen, ge- 
nügt die Beobachtung, daß Sonnenf. nur bei der 
Konjunktion (Neumond) und Mondf. nur bei der 
Opposition des Mondes zur Sonne stattfmden. 
Die wichtige Frage: Welchem der Gegner bringt 
die F. Unglück? haben die Wahrsager im 5. und 
60 4.Jh. dadurch beantwortet, daß sie Selene als Be- 
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schützerin des einen Gegners (etwa der Perser) 
und Helios als Beschützer des anderen (der Helle- 
nen) bezeichneten. Beim Heereszug des Xerxes 
waren es Magier, die diese Deutung gaben (Hdt. 
7,37), bei der Schlacht von Gaugamela äg. Wahr- 
sager. 

Eine altbabylon. Deutungsmethode besteht dar- 
in, daß man dem n., s., ö. und w. Teil der Mond- 
scheibe Länder zuordnet (Kugler Sternkunde 
und Stemdienst 2,61). Auch hat man den 12 Mo- 
naten des Jahres Länder zugeordnet. Diese Deu- 
tungsmethode wurde in der Zeit des Dareios nach 
Äg. überliefert (R.A. Parker A Vienna Demotic 
Papyrus on Eclipse- and Lunar Omina, Provi- 
dence 1959); sie findet sich auch in spätgriech. 
Texten und wird dort Nechepso und Petosiris zu- 
geschrieben. 

Die richtige Erklärung der F. wird von einigen 
Thaies, von anderen Anaximenes oder Pythagoras 
zugeschrieben. Bei Empedokles (Frg. 42) findet 
man ein klares Verständnis der Sonnenf. Nach 
Plut.Nik. 23 war Anaxagoras »der erste, der von 
allen die klarste und kühnste Erklärung der Be- 
lichtungen und der Beschattung des Mondes in 
einer Schrift niedergelegt hat«. 

Seit 763 v.Chr. haben die Babylonier F. syste- 
mat. beobachtet. Seit dem 4.Jh. v.Chr. wurden 
ältere Beobachtungen, in 18 jährigen Perioden ge- 
ordnet, in Sammeltafeln zusammengestellt. Das 
beweist, daß man um diese Zeit die 18jährige 
»Sarosperiode« gekannt hat. Die babylon. Mond- 
rechnung nach System A, die wahrscheinlich um 
500 erfunden wurde, beruht auf der Sarosperiode. 
Schon in der Zeit von 681 bis 630, als Asarhaddon 
und Assurbanipal regierten, hat man F. der Sonne 
und des Mondes vorausgesagt, aber nicht auf 
Grund der Sarosperiode. Wenige Jahrzehnte spä- 
ter soll Thaies eine Sonnenf. für das Jahr 585 den 
lonem vorausgesagt haben (Hdt. 1,74). Welche 
Methode er dabei benutzt hat, wissen wir nicht. 
Die Sarosperiode hat er jedenfalls nicht verwen- 
det; s. van der Waerden Anfänge der Astrono- 
mie, Groningen (Noordhoff) 1965, 121. 

Zur Zeit des Aristoteles wurden babylon. Beob- 
achtungen nach Griechenland übermittelt. Hipp- 
archos und Ptolemaios benutzten babylon. F.- 
Beobachtungen aus der Z. von 730 bis 82 v.Chr.; 
s. Ptolemaios, Almagest, und van der Waerden, 
MH 15, 1958, 106-109. 

Die babylon. Mondrechnung wurde auch zur 
Vorausberechnung von Zeit und Größe der F. 
benutzt. Bei Mondf. war die Voraussage recht 
genau, bei Sonnenf. nicht, da die Parallaxe des 
Mondes nicht berücksichtigt wurde. Erst die Grie- 
chen haben seit Aristarchos (um 280 v. Chr.) den 
Abstand des Mondes geschätzt. Damit war die 
Möglichkeit gegeben, auch Sonnenf. einigermaßen 
zuverlässig vorauszuberechnen. Überliefert ist uns 
nur die Berechnung nach Ptolemaios (Almagest, 
Buch VI), aber wahrscheinlich hat man schon um 
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200 v .Chr., zur Zeit desApollonios, Rechenmetho- 
den für F. gehabt, die dann nach Indien überlie- 
fert und im Pauliäa-Siddhänta und Sürya-Sidd- 
hänta dargestellt wurden; s. Varäha Mihira, Pan- 
chasiddhäntikä, ed. Thibaut und Dvivedi, Benares 
1889. Die antiken Nachrichten über F.-Voraus- 
sagen hatT. H. Martin in Revue archSol. (nouv. 
s6r.) IX 170 (1864) zusammengestellt. v. d. W. 

IuliusFirmicus Maternus. Sizilianer sena- 
10 torischen Ranges, hat um 335-337 n.Chr. für sei- 
nen Freund Lollius Mavortius, den Statthalter 
Campaniens, Matheseos libri 8 [1] verfaßt. Unter 
Benutzung des Nechepso, Dorotheos, Manilius 

u. a. gibt er im 1. B. eine Verteidigung der Astro- 
logie, in den weiteren 7 die astrologischen Grund- 
begriffe und Lehren von den 12 Orten, Himmels- 
achsen und vor allem den Horoskopen in den Tier- 
kreiszeichen, in ihrer Verbindung mit einem oder 
mehreren Planeten in ihren verschiedenen Aspek- 

20 ten. Danach werden die Voraussagen über Kinder, 
Eltern, Krankheiten, Ehe, Geisteskrankheiten, 
königliche Genituren und gewaltsamen Tod, auch 
verschiedene Berufe gegeben. Das 8. B. enthält 
eine kurze Darstellung der Sphaera Barbarica. F. 
hat zwischen 346 und 350 nach dem Übertritt zum 
Christentum de errore profanarum religionum [2] 
verfaßt. Darin fordert er die Kaiser Constans und 
Constantius zur Ausrottung des Heidentums auf. 

E. B. 

30 Ausg. von i: W.Kroll u. F.Skutsch, I, 1897; 2, 1913 mit 
K. Ziegler; von 2: K. Ziegler 1907; Text und Ubers. 1953 
(Wort der Antike 3). Pastorino 1956 (Bibi, di studi sup. 
Scritt. Christ. 27). Lit. : G.Blaskö Grundlinien der astxol. 
Weltanschauung nach der Mathesis des F.M., Diss. Inns- 
bruck 1956. 

Firmillianos. Seit ca. 230 (Eus. h.e. 6,26) 
Bischof des kappadok. Caesarea, t 268 in Tarsos. 
Mit Orig, befreundet (6,27) und gegen Paulos von 
Samosata (7,30) streitend, ist F. vor allem als lei- 
40 denschaftlicher Kampfgenosse Cyprians von Kar- 
thago hervorgetreten, so gegen Novatian und bes. 
gegen das Verhalten des röm. Bischofs Stephanus 
I. im Ketzertauf streit. Ein griech. Antwortschrei- 
ben F.’ an Cyprian (256), von diesem übersetzt 
bzw. bearbeitet (epist.75), verwirft die Gültigkeit 
der Ketzertaufe und geißelt die stultitia des röm. 
Bischofs. Alle sonstigen Xöyoi F.’ (Basileios de 
spiritu sancto 29,7 4), so seine Briefe an Orig., sind 
verloren. J.Wi. 

50 CSEL 3/2, 1871, 810-827. - 1. J.Emsty Ztschr. für kath. 
Theologie 18, 1894, 209-259 (Lit.). 2. A. Michell The 
Joum. of Theological Stud., NF. 5, 1954, 215-220. - 3. 
Dict. de Thdol. Cath., Bd. 1-15, s.v. 

Firmum (Nissen It.Ldk. 2,423), picen. (Ptol. 
3,1,52. Mela 2,4. Strab. 5,241) Stadt, 8 km von der 
Küste entfernt (Hafen: Castellum Firmanum bei 
Strab. a.O. Plin.nat. 3,111 Castellum Firmano- 
rum ); Kolonie latin. Rechts (RE IV 515) seit 264 

v. Chr. (Veil. 1,14,7); im 2. pun. Kriege Rom treu 
60 (Liv. 27,10), stellt 168 v.Chr. eine Kohorte (Liv. 
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45,40,6), im Bundesgenossenkriege Stützpunkt 
gegen die Italiker ( App. civ. 1,47); F. schließt sich 
49 v.Chr. Caesar an (Caes. civ. 1,16,1), 44 den Re- 
publikanern gegen Antonius (Cic. Phil. 7,23), wes- 
halb es Veteranen der 4. Legion aufnehmen mußte 
(CIL IX 5420. Feldm. 226,2). Verkehrslage war 
ungünstig (trotz Tab. Peut. 5,4. It.Ant. 316,8), so 
daß die Bedeutung der Stadt erst in Kriegszeiten 
wieder stieg (Prok. b. Got. 2,16.20. 3,1 1 f . u.a.); 
j. Fermo. G. R. 

Firmus. 1* F. aus Arretium hat sich nach 
CIL XI 1834 = Dess. 1000 als außerordentlicher 
Militärtribun der leg. IV Scythica in Syrien um 
Vespasian verdient gemacht, wurde q(uaestor) 
Aug(usti) wohl im J. 70, erhielt wohl 71 vom Senat 
die orn(amenta) ( p)raetoria , von Vespasian und 
Titus die dona militaria , und gelangte zur Praetur. 
Vielleicht ist er ident, mit dem legat. Aug. pr. pr. 
von Lycia-Pamphylia Cn. Avidius Celer Fiscilli- 
nus F., TAM 2,1188. 2. F., reicher Handelsmann 
aus Seleucia; als Freund der Zenobia organisierte 
er wohl im J.273 eine Revolte der Alexandriner, 
SHA quadr. tyr. 1-6. vit. Aurel. 32,1-3. Prob. 24,7. 

3 . F., Sohn des maurischen Fürsten Nubel, 
Bruder des — > Gildo und des Mascezel (Amm. 29, 
5). Unter Valentinian I. zum dux Mauretaniae er- 
nannt, ließ sich F. im J. 372, des Mordes verklagt, 
zum Augustus erheben (Amm. a.O. Zos. 4,16,3. 
CIL VIII 5338 - mit erasio). F. gewann rasch Bo- 
den, fand Anhang bei den Mauren und vor allem 
den Donatisten(Amm. a.O.; Aug.epist. 87; c. ep. 
Parm. 1 , 1 0 f . Symm.epist. 1,64). Dermagister mili- 
tum Theodosius (Vater des Kaisers) warf 373/74 
den Aufstand nieder; F. endete 374 oder 375 durch 
Selbstmord (Amm. a.O. Oros.7,33,6. Claud.bell. 
Gild. 31 Off.). 

Enßltn , RE V A 1940fr. E.L. Grasmück Coerdtio - Staat 
und Kirche im Donatistenstreit, 1964, bes. 148fr. 

4 . F., Bischof von Caesarea, Metropolit von Cap- 
padocia I, hielt sich bei der Synode von Ephesos 
im J. 431 zuerst zu den Antiochenern, trat dann 
zur Mehrheit über; er starb 439 (Theodoret.epist. 
1 12. Sokr.7,48). - Briefe des F. bei Migne PG 77, 
1481-1513. A. L. 

Fischereigewerbe CAfoeia, piscatus ) zu un- 
terscheiden vom Fischfang vorgesch. Stämme; als 
Gewerbe entwickelt es sich in Seefischerei (Ägäis: 
Hom.Od. 22,384. Pontos: Plin.nat. 9,50f.), im 
Binnensee- und Flußfischfang (Hom.il. 21,203. 
353. Hor.s. 2,2,31. Plin.nat. 9,76. Macr.Sat. 3,16, 
1 6). Arbeitsgeräte waren Netz (öixrvov, Gmyrjvrf, 
verriculum , tragum ), Angel (äyxiGTQOV y linea ), 
Reuse (xvQTog y nassa). Zum F. gehörte auch die 
Verarbeitung: Räuchern, Pökeln, Einlegen in Öl, 
Dörren, Salzen (Hdt. 4,53. Aristoph.Equ. 1246. 
Colum.8, 16-17. Pap.Tebt. II 336. BGU 1 227.337). 
Erwähnung des Fisches als billiges Nahrungsmit- 
tel (Aristoph.Vesp. 491) und häufige Anlage von 
Fischteichen (u.a. Plaut. Most. 730; Rud. 911. 
Mart. 10,30. Colum. 8,1,3) lassen auf hohe Pro- 
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duktion im F. schließen, ebenso die Existenz von 
Fischmärkten (Aristoph. Ran. 1068. Liv. 26,27.40, 
51) und die Bildung von Kollegien im F. (CIL VI 
1872). G. Sch. 

L. Bohlen Die Bedeutung der Fischerei im Altertum, phil. 
Diss. Hamburg 1936. 

Fiscus. Lat. F. bedeutet einen zur Geldauf- 
bewahrung bestimmten »Korb«. Augustus, nicht 
umsonst Enkel eines Bankiers, nannte seine ver- 
10 schiedenen Einzelkassen f.i, ein Sprachgebrauch, 
der bis zur Severenzeit fortlebte. Seit Claudius I. 
wurde jedoch auch von einem vereinheitlichten 
kaiserlichen F. gesprochen. Verschieden von Cae- 
sar, versuchte Augustus nicht, das Aerarium 
Saturni direkt zu leiten. Zusätzlich zu seinem -> 
Patrimonium, seinem von einem a rationibus (seit 
Tiberius bezeugt) und von Privatprokuratoren 
verwalteten Privatbesitz, ließ er statt dessen zahl- 
reiche Staatseinkünfte verfassungskorrekt sich 
20 abtreten, über deren Verwendung in f.i er dann 
formal Rechenschaft ablegte. Hierher gehörten 
vor allem Provinzialeinnahmen (auch oft von Se- 
natsprovinzen), Bergwerkseinkünfte, Prägungs- 
einnahmen und gewisse-* vectigalia , vor allem zu- 
gunsten des -* Aerarium militare. Fast von An- 
fang an mußten die f.i öfters das unzureichende 
Aerarium Saturni stützen. Mit Claudius L, seinem 
a rationibus Pallas und seinen neuen Magistrats- 
prokuratoren verlor das Aerarium alle Hauptein- 
30 nahmen und fast alle Reichsausgaben zugunsten 
des F., dessen Einzelkassen jetzt alle demselben 
neu beamteten a rationibus unterstellt wurden. 
Nach einem leichten Rückschlag unter Nero wurde 
dieses System unter den Flaviern stabilisiert und 
Sonderfisci, wie der F. Alexandrinus, der F. Asiati- 
cus und der F. Judaicus dem Einheitssystem zu- 
gefügt. Hadrian unterwarf F., Patrimonium und 
Aerarium einer sorgfältigen Rechtsnormierung, 
die dem -» a rationibus oder rationalis, seinen -* 
40 procuratores und allen Kleinbeamten klare Ein- 
nahmen- und Ausgabenfunktionen gab. Die In- 
flationen seit 260 n.Chr. beraubten den F. fast 
völlig seiner Geldeinnahmen. Als Verwaltungs- 
komplex für Staatsfabriken, Bergwerke und Na- 
turaleinnahme bestand er jedoch fort, bis -> Con- 
stantin d.Gr. den F. zur spätant. und byz. Comi- 
tiva Sacrarum Largitionum umwandelte. F. M.H. 
Vgl. mit Bibliogr. RE s.v.; Oxford Cl.Dict. s.v. A. Berger 
Encyclopedic Dictionary of Roman Law, Transact. Amcr. 
50 Philos. Society 43. 1953, 2 , s.v. A.H.M. Jones Studies in 
Roman Government and Law, i960, 99L 1 1 5 f . 

Fissi dies im engeren Sinne sind die Tage mit 
den Kalenderbezeichnungen QRCF und QSTDF 
Q(ando) R(ex) C(omitiavit) F(as) haben der 
24. März und der 24. Mai, d.s. Nachtage der-* 
Tubilustria. Nach Rückkehr des rex sacrorum 
(sacrificulus) von einer gottesdienstlichen Hand- 
lung auf das Comitium ist — * fas (Paul. Fest. 259 

M. , die Fasti Praen. zum 24. März und wohl auch 
60 die verderbte Stelle Varro 1.1. 6,31 : s. Latte 117,3, 
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obwohl comitiavit auf eine Handlung auf dem 
Comitium deuten könnte: so Rosenberg RE 1A 
724f. DegrJ XIII 2,335.) Der erste Teil dieser 
Tage gehört also noch zum Fest. - So ist es auch 
am Abschluß der Festzeit der Vestalia, am 15. Juni, 
wo Q(ando) ST(ercus) D(elatum) F(as) steht, 
d. h. nach Fortschaffung des Tempelkehrichts ist 
fas (Varro 1.1. 6,32. Fest. 258 M). 

Im weiteren Sinne rechnet man (Vgl. Serv. auct. 
Aen.6,37) zu den f.d. die Tage mit EN (entercisi 10 
[= interc. z. Form s. Hermans-Leumann, MH 
2 1,1 73 ff.]). Zwischen der Schlachtung des Opfer- 
tieres und der Darbringung der exta war fas , 
vorher und nachher nefas (Varro 1. 1. 6,31. Macr. 

Sat. 1,16,3. Fast. Praen. zum 10. Jan. Latte RRel 
390,3 und 4). Diese waren nach den kaiserzeit- 
lichen Kalendern 10. und 14. Jan., 16. und 26. 
Februar, 13. März, 22. August, 14. Okt., 12. Dez. 

Der einzige erhaltene republ. Kalender, die Fasti 
Antiates veteres (NSA 1921, 73 ff.) nennt zusätz- 20 
lieh 16. Okt., 15. und 17. Dez. (alle 3 möchte Wis- 
sowa, H 58,369ff. als Irrtum ansehen, sicher zu 
Unrecht). Die von Mommsen begründete Ansicht, 
die Tage mit EN seien sämtlich Vortage von Festen, 
läßt sich nicht mehr aufrecht erhalten. Warum sie 
intercisi waren, ist unklar (vielleicht weil eine 
Werktagsarbeit verrichtet wurde, wie das Schnei- 
den der erstenTraubebei Beginn der Weinlese [kein 
feststehender Tag] durch den Flamen Dialis; vgl. 
Latte a.O. 390. - Hier konnte der folgende Tag 30 
sowieso nicht Festtag sein. - Die Vinalia, 23. Apr., 
19.Aug., haben nicht die Buchstaben EN, wie 
Latte 390,4 versehentlich schreibt). 

Die Meinung mehrerer Gelehrter, daß auch die 
Tage mit N 3 dies fissi seien (nefas principio oder 
parte), der auch Leuze und Eitrem zuneigen, ist 
recht unwahrscheinlich (s. Latte 2,3. Bömer Ov. 
Fasten 35f.). DegrJ XIII 2, 331 ff.) -► fasti dies, 

-*■ Kalender. W. E. 

Lit..* IVissotva Rel.* 435.438L Latte RRel 110. 117.390. 40 
Bömer Ovid.Die Fasten, Heidelb. 1957/58, l,35ff. S.Eitrem, 
Syinb. Osl. 25, 1957, 4öf. Paoli REA 56, 1954, 123 ff. 
Dcgr J XIII 2,334fr. 

Fistula s. Wasserleitungen 

Fistus. Cognomen, in republikan. Zeit bei den 
Curiatii (Nr. 4). H. G. G. 

Fixsterne. Die Beobachtung der F. war im 
Alt. für die Landwirtschaft sehr wichtig. Der Mor- 
genaufgang (= heliakischer Aufgang) des Sirius 
verkündete den Ägyptern die bevorstehende Nil- 50 
flut; daher wurde Sothis = Sirius schon im Alten 
Reich als »Bringer des Neuen Jahres und der 
Überschwemmung« verehrt. Andere wichtige 
Stemphasen, die Hesiodos in ihrer Bedeutung für 
Landwirtschaft und Seefahrt würdigt, sind Mor- 
genuntergang, Abendaufgang u. Abenduntergang. 

Die Babylonier hatten mindestens seit dem J. 

1 100 Listen von 12x3 Sternen, je 3 für jeden Mo- 
nat des Jahres. Die meisten dieser Sterne hatten in 
eben dem Monat ihren Morgenaufgang. Bessere 60 
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Listen, in denen die Daten der Morgenaufgänge 
auf 10 Tage genau angegeben sind, finden sich im 
Text Mul Apin (um 700). Der Text enthält auch 
Angaben über die Kulmination, den täglichenAuf - 
und Untergang und die gegenseitige Lage der 
Gestirne, sowie über die ihnen zugeordneten Göt- 
ter (van der Waerden The 36 stars, J. of Near 
Eastem Studies 8, p. 6). 

Homer kennt die Pleiaden,die Bärin oder Him- 
melswagen, Orion und die Hyaden. Thaies soll 
den Kleinen Bären bei den Griechen eingeführt 
haben (Diog. Laert. 1 ,23). 

Der Tierkreisgürtel (— * Zodiakos) wurde schon 
im Text Mul Apin als Bahn des Mondes, der Pla- 
neten und der Sonne erkannt. Die Einteilung des 
Tierkreises in 12 Zeichen zu je 30 Grad findet sich 
aber erst in späteren Keilschrifttexten (6.-5. Jh.). 
Die Schiefe des Tierkreises hat von den Griechen 
zuerst-* Anaximandros erkannt, die 12 Tierkreis- 
zeichen -v Kleostratos von Tenedos. 

— ► Euktemon, — * Demokritos und andere haben 
Fixsternkalender hergestellt, sog. -* Parapegmata 
(RE XVIII 2.H. 1343), in denen die Daten von 
Fixstemphasen, bezogen auf die 4 Jahrespunkte, 
sowie Wetterzeichen eingetragen waren. Diese 
Listen waren genauer als die babylonischen. 

Nach Xenophon, Memorabilien, kannte man 
z. Z. des Sokrates Methoden, die Zeit in der Nacht 
am Stand der Sterne zu erkennen. Die Phainomena 
des-* Eudoxos (um 370) enthielten solche Metho- 
den sowie eine Beschreibung des F. -Himmels. Der 
Inhalt der Phainomena ist aus dem Gedicht des-* 
Aratos und der Kritik des -* Hipparchos recht 
gut bekannt. 

Konjunktionen des Mondes und der Planeten 
mit F. wurden in Babylon schon um 570 beob- 
achtet. Ebensolche Beobachtungen machte — * Ti- 
mocharis in Alexandreia in den J. 295-272 (Ptol. 
Syntaxis B.7 und 10). Timocharis und Aristyllos 
beobachteten auch Deklinationen von F. 

-* Eratosthenes verfaßte ein Werk über Sterne 
und Sternsagen, das gewöhnlich »Katasterismen« 
genannt wird (RE VI 377). 

Hipparchos beobachtete 134 v.Chr. eine Nova 
und wurde dadurch veranlaßt, ein Sternverzeich- 
nis als Grundlage für künftige Beobachtungen über 
Neuauf tauchen und Eigenbewegung von F. zu 
schaffen. Das Verzeichnis ist verloren, konnte aber 
von H.Vogt (Astron. Nachr. 224, 1925, Nr. 5354) 
zu einem großen Teil wieder hergestellt werden. 
Als Koordinaten, die die Position eines Sternes 
festlegen, verwendete Hipparchos zunächst die De- 
klination, d. h. den Abstand zum Äquator, und die 
Mitkulmination, d.h. die Länge des mit dem Stern 
kulminierenden Ekliptikpunktes. Durch Vergleich 
seiner eigenen Beobachtungen mit denen des Ti- 
mocharis entdeckte Hipparchos die Präzession der 
Äquinoktien. Darauf hat er seine Sternpositionen 
in Länge und Breite umgerechnet. Sein Sternkata- 
log enthielt etwa 850 Sterne. 
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Menelaos machte in Rom 98 n.Chr. ebenfalls 
Sternbeobachtungen. 

Der Stemkatalog des — Ptolemaios steht im 
7. Buch derSyntaxis.ErenthältdieLängen, Breiten 
und Größen von 1022 Sternen. Vogt a.O. hat 
nachgewiesen, daß Ptol. nur sehr wenige Positio- 
nen von Hipparchos übernommen hat; die mei- 
sten hat er selbst, wie er ausdrücklich sagt, neu 
beobachtet. v. d.W. 

Flaccinator. Cognomen, in republikan. Zeit 10 
bei den Folii (Nr. 2f.). H. G. G. 

Flaccus. Cognomen (»schlapp, schlappoh- 
rig«, Walde-Hof. 3 1,507), also urspr. Individual- 
cognomen (RE III A 1828). In republikan. Zeit in 
den Fasten bei folgenden Familien: Fulvii, Nor- 
bani, Tarquitii, Valerii (Degrassi FCap. 144); in 
der Kaiserzeit außerdem bei den Arrii, Aurelii, 
Bellicii, Calpumii, Hordeonii, Iulii, Pomponii, 
Septimii, Tadii, Volusii (Degrassi FImp. 252). 

H. G. G. 20 

F. aus Patavium, Martial. 1,61,4; Freund Mar- 
tials (1,76,2), der ihn oft nennt; selbst Dichter 
(ebd.1,76. 10,48,5); im J. 93 und 94 befand er 
sich auf Cypem, Martial. 8,45,1. 9,90,9. R. H. 

Flächenmaße. Urspr. diente wohl, wie die 
gleich vorzuführenden Bezeichnungen nahelegen, 
überall die Menge der an einem Tage oder in 
einem Arbeitsgang (vom Anschirren bis zum Aus- 
schirren) zu bearbeitende Bodenfläche die Maß- 
einheit. Nachdem man zu festen Normen fort- 30 
geschritten war, bildeten mit einer erheblichen 
Ausnahme (s. u.) die gängigen F. Quadrate vom 
100 fachen der Längenmaßeinheit, der Elle oder 
des Fußes. So maß die äg.-+ ägovga 100 Ellen (zu 

52.5 cm) im Geviert, also 2756 m 2 . Ein Quadrat 
mit Seitenlänge von 100 Fuß (wechselnder Norm 
und somit von ca. 26,9-35 m, — ► novg) stellt das 
griech. — ► ti(e)äe&qov dar. Das Wort bezeichnet 
zunächst ein Längenmaß, gehört wohl zum Stamm 
7iE?i- = wenden (der Pflugstiere), meint also Für- 40 
chenlänge, doch scheint ein F. dieser Größe schon 
bei Hom.ll. 23,164 vorzukommen. Als 1/100 des 
Plethron findet sich die äxaiva, eigentlich Treib- 
st«cken, dann Meßlatte zu 10 Fuß, schließlich 
Fläche dieser Seitenlänge. Auch der Fuß (— ► novg), 

ja sogar der -*» Daktylos begegnen als F., letzterer 
wohl nur im mathem.-techn. Bereich. - Ungewis- 
ser Größe sind die hom. -> yvr) und der unterital. 
yvrjg. rvrj g bedeutet Krummholz, Joch und führt 
somit auf »Morgen« oder »Tagewerk«. 50 

Dem -*■ 71&e$qov entspricht (auch in der Ety- 
mologie) der versus oder vorsus der Italiker, eine 
Fläche von 100 osk. Fuß (zu 27,5 cm) im Geviert, 
also = 757 m 2 . Sein Analogon bei den Römern 
bildet der-> actus quadratus. Grundbedeutung ist 
gleichfalls Furchenlänge. Das Maß folgt aber dem 
duodezimalen System und hält somit 120 Fuß (zu 

29.6 cm) im Geviert, also 35,52 x 35,52 = 1262 m*. 

Die Einheit, den -► as des röm. F., stellt jedoch 
sein Doppeltes dar, das -> iugerum, ein Rechteck 60 
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von 1 20x 240 Fuß und 2523 m 2 , das Tagewerk, das 
mit einem Gespann (iugum) zu bewältigen war. 
Das iugerum wurde gleich dem -* as und der -> 
libra unzial geteilt. Sein -> scripulum (1/288 = 
8,76 m a ) bildet eine Fläche von 10 Fuß Seiten- 
länge = 1 --^decempeda quadrata. Kleinstes Feld- 
maß war das dimidium scripulum (das System 
etwa bei Colum. 5,1). Außerhalb dieser Reihe steht 
das clima = 60x 60 Fuß, also *4 actus. Als von den 
Feldmessern verwendetes Mehrfache des iugerum 
nenntVarrorust. 1,10 das-^ heredium (2), die cen- 
turia (200, Limitatio) und den -> saltus (800). 
Doch galten diese Werte nicht überall und jeder- 
zeit. An Kleinmaßen findet sich der -> pes quadra- 
tus ebenso wie seine Teile bis herab zur uncia 
und zum -* digitus. 

Der galt, arapennis entsprach dem actus, das -> 
iugum in Spanien dem iugerum, andernorts einer 
Steuerhufe wechselnder Größe. Unbekannt ist 
die Norm dernarbonensischen -> libra. 

Eine andere Art der Flächenbemessung stellt 
das in der Cyrenaica und vielleicht auch in Sizilien 
(Cic.Verr.2,3,112) begegnende ftEÖifivov dar. Es 
handelt sich um ein nach der benötigten Saat- 
menge von 1 -+ fiEÖifivog genormtes F. in der 
Größe von etwa 1 iugerum. H. Ch. 

Flacilla, Aelia. Spanierin, heiratete ca. 376 
den späteren Kaiser Theodosius I. Kinder: — ► Ar- 
cadius; Pulcheria (f 385/86) ---> Honorius. Die in 
orthodoxen Quellen als fromm und mildtätig cha- 
rakterisierte F. war eine strenge Gegnerin des 
Arianismus (Greg. Nyss. or. fun. Flacc. Migne 
PG 46,881c). 892c. Theodoret. h.e. 5,19. Soz.7,6. 
Gennad. de vir. ill. 16). 386 starb F. in Skotumis 
(Thrakien). Theodosius ließ Gregor v. Nyssa die 
Leichenrede halten (Migne PG 877/92). Mz.: 
Mattingly RIC IX. A. L. 

Flageilum, Die allgemeinste Be- 

zeichnung der Instrumente zum Antreiben und 
Züchtigen, vom Riemen bis zum Stock, spez. die 
Peitsche in ihren verschiedensten Ausführungen 
(ein oder mehrere einfache oder geflochtene Rie- 
men mit oder ohne eingearbeitete Verstärkungen 
wie Schweinsborsten, Astragale, Kugeln). Das F. 
ist im ganzen Altertum zum Antreiben von Tieren, 
zum Strafen von Menschen, bes. Verbrechern, 
Sklaven und Kindern, weit verbreitet, die Anwen- 
dung der einzelnen Arten z.T. juristisch abgestuft 
und auf einzelne Klassen der Bevölkerung be- 
schränkt. — ► Verbera. W. H. G. 

Fougires Dar.-Sagl. 2,1152fr. Fuhrmann , RE Suppl. IX 

1589fr. 

Flamines. Röm. Priester eines einzelnen Got- 
tes. Der Name ist vielleicht urspr. Neutrum »Op- 
ferhandlung« (Walde-Hof.; Latte RRG 36,3). 
Die Römer leiteten den Namen von filum , dem 
von den f. getragenen Wollfaden (s.u.) ab. Es gab 
15 f. (Fest. 154), darunter einige, deren Götter be- 
deutungslos geworden waren. Bekannt sind fil- 
men Dialis , Martialis, Quirinalis , Volcanalis , Vol- 
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turnalis, Palatualis , Furrinalis , Floralis , Carmenta- 
lis , Cerialis, Falacer, Pomonalis. Die 3 ersten galten 
als /. maiores, die anderen als /. minores. Zweifel- 
haft ist ein /. Portunalis (Belege bei Samter, RE 
s.v. Latte a.0.63f.). Der/1 Virbialis (CIL X 1493) 
kann eine munizipale Würde in Aricia (s. RE s.v. 
Virbius) gewesen sein (Latte 37,1 und 170,3); 
gleiches kann auch für den /. Lucularis aus Lavi- 
nium zutreffen (anders Jullian, Dar.-Sagl. 1 1 65, 
13). Von /. curiales spricht Paul-Fest. 64 M. Dem 
Rang nach stehen die 3 f. maiores hinter dem -*■ 
rex sacrorum und vor dem — ► pontifex maximus, 
aber dieser hat in hist. Zeit die Oberaufsicht. 

Den Patriziern Vorbehalten sind die 3 f. maio- 
res; für sie ist auch die Inauguration nachgewie- 
sen. Die f. minores pflegten in der Republik aus 
den Plebeiem zu kommen, in der Kaiserzeit aus 
dem Ritterstand. In der Tracht hervorstechend ist 
die auch von den Pontifices und den Saliern ge- 
tragene, aus dem Fell eines Opfertieres hergestellte 
Filzkappe (pileus), die ein mit Wolle befestigter 
Ölzweig überragte. Der Name der Spitze, apex, 
wird später auch für die ganze Kappe verwendet. 
Die f. tragen eine doppelt gefaltete Toga mit 
Bronzespange. Der f. Dialis hat die toga praetexta , 
seine Kopfbedeckung ist weiß. An Feiertagen Ar- 
beit auch nur zu sehen, ist den f. (Macr.Sat.1,16, 
9) oder wenigstens den 3 f. maiores (Fest. 249 M.) 
verboten. 

Über die Pflichten und Rechte der f. minores 
sind wir kaum unterrichtet, besser über die f. 
maiores, bes. über den f. Dialis. Er ist cotidie feria- 
tus und hat daher seine Tracht immer zu tragen 
(die anderen f. nur im Gottesdienst). Er muß einer 
confarreierten Ehe entstammen und in einer sol- 
chen leben; Scheidung gibt es nicht. Stirbt seine 
Frau, verliert er sein Priesteramt. Auch die Frau 
selbst, die fl aminica, darf nur einen Mann haben. 
Das Leben des f. Dialis ist von einer Unzahl kult. 
Vorschriften eingeengt. Auch das der flaminica ist 
darin einbezogen. 

Für die gleichzeitige Bekleidung anderer Prie- 
sterämter scheint es Beschränkungen gegeben zu 
haben. Auch polit. Ämter durfte der f. Dialis ur- 
spr. nicht bekleiden; den ersten Fall (curul. Aedil.) 
kennen wir aus dem J. 200 v. Chr. Die Bestimmun- 
gen für die anderen f. sind unbekannt. Noch in der 
Kaiserzeit darf der f. Dialis keine Provinz haben 
(bei den anderen f. maiores erlaubt). Wegen der 
enormen Belastungen und Beschränkungen wurde 
das Amt des f. Dialis immer weniger erstrebt (von 
87 v. Chr. an war es 75 J. unbesetzt; erst Augustus 
stellte es wieder her), obwohl der f. Dialis auch 
ganz besondere Ehrenrechte hatte. 

Der f. Dialis opferte an allen Idus ein Schaf; 
an den nundinae die flaminica in der Regia dem 
Iuppiter einen Widder. Im Februar teilte der f. 
Dialis mit dem Rex sacrorum di efebrua aus. Wei- 
tere Tätigkeiten: -> Lupercalia, Venalia, confar- 
reatio. Der f. Martialis opferte am 15. Oktober 
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dem Mars das siegreiche Pferd (— ► Mars), der f. 
Quirinalis am 23. Dezember mit dem Pontifex 
maximus am Grabe der Acca Larentia, am 25. 
April dem Robigus, am 2 1 . August mit den Vesta- 
linnen dem Consus. Alle 3 f. maiores zusammen 
opferten der Fides publica auf dem Capitolium. 
In der Kaiserzeit erhielt jeder der vergöttlichten 
Kaiser und Kaiserinnen je einen f. bzw. eine fla- 
minica, die den 3 f. maiores nachgeschaffen waren, 
10 doch durften sie zugleich noch ein anderes Prie- 
steramt bekleiden. Ausgewählt wurden sie vom 
Kaiserin seiner Eigenschaft als Pontifex maximus. 

W. E. 

Mommsen RStR passim. Marqu. RStV 3,326fr. Wissowa 
Rel. 2 bes. 504fr. Latte RRel 36 f . C. Jullian, Dar.-Sagl. II 
1156 fr. 

Flamingo, (poLVixoTiregog ( phoenicopterus ) . 
In N. -Afrika (bes. Äg.) und S.-Asien heimisch, ge- 
langte dieser Prunkvogel schwerlich vor dem 5.Jh. 
20 nach Griechenland; bei Aristoph. (Av. 270ff.), 
wohl auch bei Kratinos (frg. 1 14 K. = 108 E.), ist 
er als Besonderheit herausgehoben; er bleibtauch 
später am n. Mittelmeerrand ein relativ seltener 
Gast. Die zool. Lit. erwähnt ihn nicht, dagegen 
bietet Ail. nat. 17,23 einen Reflex der Schilderung 
Kleitarchs vom Erlebnis wolkenartiger F. -Scharen 
im Orient (FGrH 137 F 21), das mit der Schilde- 
rung Humes (zit. bei zur Stassen Brehms Tierl. 
6 4 ,199) genau übereinstimmt. Für die Römer ist er 
30 der größte Speisevogel (Cels. 2,18. Iuv. 11,139; 
2 Rezepte bei Apic. 6,1); vor allem seine riesige 
Zunge (abgeb. bei zur Stassen a.O. 198) galt als 
exquisiter Leckerbissen (Sen.epist. 1 10,12. Plin. 
nat. 10,133. Martial. 13,71. Suet.Vitell. 13). Mar- 
tial. 3,58,14 erwähnt F. in einer pastio villatica von 
Baiae (nach zur Stassen a.O. 201 ist jahrelange 
Haltung im Gehege möglich). Caligula ließ sich F. 
opfern (Suet.Cal. 22). Über Abb. auf Vasen, Mo- 
saiken, Wandgemälden Italiens und N.- Afrikas s. 
40 O. Keller Ant. Tierwelt 2,21 Off. W. R. 

Flaminia via (Bormann CIL XI p. 995 ff. 
Nissen It.Ldk. 2,375. Miller It. Rom. 300ff. 
Martinori Via Flaminia. Ashby-Fell, JRS 11, 
1921, 125 ff. B. Feliciangeli Longobardi e Bizan- 
tini lungo la via Flaminia etc. Radke, RE Suppl. 
IX 1 7 9 5 ff . Ricerche su Camerino etc. 14ff. G 71, 
1964, 211), wichtige Straßenverbindung Roms mit 
der n. Adriaküste und von da mit Oberitalien und 
Frankreich. Älteste Nennungen: Cic.Att. 1,1,2 
50 (64 v.Chr.). Phil. 12,22 (43 v.Chr.). CIL XI 365 
(27 v.Chr.). Erbaut nach Paul. Fest. 79,1 6 L. irrig 
im Konsulat des C. Flaminius (223 v.Chr.), nach 
Strab. 5,217 irrig im Konsulat des Sohnes (187 v. 
Chr.), richtig nach Liv.per. 20. Cassiod.var. a. u. 
532 in der Censur (220 v.Chr.). Liv. 39,2,10. Strab. 
5,217. 227 bekunden, daß dieF. v. in die via Aemilia 
überging, doch trifft das erst für die augusteische 
Z. zu (zur Wiederherstellung durch Augustus vgl. 
Mon. Anc. 20. Suet.Aug. 30,1. Cass. Dio 53,22. 
60 Gardthausen 988 ff. Strab. 5,227. It.Gad. 9 3 ff. 
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Tab. Peut. 5,3 ff. : Rom-Ocriculum-Narnia-Me- 
vania-Nuceria- Forum Sempronii-Fanum-Ari- 
minum); die augusteische Strecke hatte von Rom 
bis Ariminum die Länge von 213 mp, was mit 
It.Gad. 93 ff., den Meilensteinen CIL XI 6626 
(179 mp). 6632 (187 mp). 6635 (211 mp) zwischen 
Forum Sempronii und Ariminum und den Steinen 
des Augustus in Ligurien (CIL V 8085.8088.8094. 
8098.8100.8101.8105) und Gallien (CIL XII 5668. 
5671) übereinstimmt. Seit ciceron. Z. ist eine Linie 
Nuceria - Prolaqueum- Septempeda - Auximum - 
Ancona unter dem Namen F. v. bezeugt (It.Ant. 
311,5ff. Cic.Phil.l2,22f. Tac.ann. 3,9,1). Die 
Straße des Flaminius dürfte über Narnia-Inte- 
ramna-Spoletium- Forum Flaminii (It.Ant. 124, 
8 ff. Burd. 612,10ff. Tab. Peut. 5 , 3 f . ; vgl. Radke, 
RE VIII A 2563 ff.) und von da über den Paß von 
Plestia-Camerinum-Sentinum nach Sena Gallica 
geführt haben, während der Weg über den Scheg- 
giapaß und Forum Sempronii vielleicht erst 177 v. 
Chr. als Abkürzung erbaut wurde. Für die ge- 
nannte Ansetzung der originalen Strecke sprechen 
1. die Benutzung seit ältester Zeit (390 v.Chr.: 
Radke, RE Suppl. IX 1818; 310 v.Chr.: Liv. 9, 
36,1 ff. Frontin. strat. 1,2,2. Flor.epit. 1 , 1 2 , 3 ff . ; 
295 v.Chr.: Pol. 2,19,5 f. Liv. 10,25ff.); 2. die Stel- 
lung des Centenius bei Plestia 217 v. Chr. (Radke, 
G 71, 1964, 226f.) ; die Stellung der Konsuln 207v. 
Chr. (Liv. 27,46,4); die Entfernung Brindisi- Sena 
b. Pol. 34,11,8, nach der für Rom-Sena 198 mp 
übrigbleiben; 5. die Lage des (-*) Forum Flaminii 
bei 99 mp auf halber Strecke; 6. die Zahlen der 
Aemilius-Steine CIL I 2 617.618 (Radke, G 71, 
1964, 211); 7. Brücken b. Spoleto und in der Val 
S. Angelo; 8. Eigentumsverhältnisse längs der 
Strecke (Radke Ricerche su Camerino 22 f.). Der 
pons Mulvius n. Roms ist durch die Konstantins- 
schlacht bekannt; eindrucksvoll die Augustus- 
brücke bei Namia über das Neratal. Die Teil- 
strecke des Sempronius überwindet die Gola di 
Furlö mit einem kurzenTunnel, neben dem Vespa- 
sian (CIL XI 6106) einen 37 m langen Tunnel 
baute (h. noch benutzt). Ende der F. v. nach au- 
gusteischer Rechnung an der h. noch benutzten 
Marecchiabrücke b. Rimini. G. R. 

Flamininus. Cognomen, das zunächst den 
Sohn eines fl amen bezeichnete und selten war (RE 
VI 2496), dann aber in der patriz. Gens Quinctia 
erblich geworden ist, RE XXIV 1038 ff., und eine 
Familie kennzeichnet, die seit der Mitte des 3. Jh. 
bis um 100 v.Chr. nachweisbar ist. Stammbaum 
RE XXIV 995f. Unter den namhaften Trägem 
des Cognomens sei hier nur der bedeutendste vor- 
weggenommen, für die übrigen vgl. -► Quinctius. 

1. T. Quinctius F., Consul 198, der Sieger von 
Kynoskephalai und Befreier Griechenlands. Er 
war Sohn eines T. und Enkel eines L. und hatte 
einen etwas älteren Bruder L. Als 20jähriger be- 
gann er 208 seine öffentliche Tätigkeit in der Stel- 
lung eines Kriegstribunen unter dem cos. M. Clau- 
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dius Marcellus (Plut. Flam. [neben Pol. und Liv. 
die wichtigste Quelle für F.] 1,4. Münzer Adelsp. 
1 17). 204 stand er mit propraetor. Imperium als 
Stadtkommandant in Tarent (Broughton Mag. 1 , 
303. 308), wo er bereits i n direkte Berührung mit 
griech. Sprache und Kultur kam. 201 und 200 ge- 
hörte er zu den Xviri agris assign. (Veteranen- 
ansiedlung) und den Illviri coloniae deducendae 
(Venusia). Vor 199 (oder in diesem Jahr) war er 
10 Quaestor. Sensationell war seine Wahl zum Con- 
sul für 198, weil er weder Aedilität und Praetur 
bekleidet hatte, noch älter als 30 J. war; sein Col- 
lege wurde S. Aelius Paetus Catus (o. Bd. I 88 
Nr. 13), Quellen z. B. bei Degr. I. 13,48f.452f. 
RE XXIV 1052. F. übernahm den Oberbefehl auf 
dem Balkan, wo seit 200 der 2. Maked. Krieg 
gegen Philipp V. geführt wurde. Ein Sieg am Aoos 
ermöglichte ihm den Vormarsch durch Epeiros 
nach Thessalien, von wo er in den Raum Antikyra 
20 (Phokis) in die Winterquartiere zog. Es folgte eine 
lebhafte diplomat. Tätigkeit (Anschluß der 
Achaier, Verhandlungen mit Philipp bei Nikaia) 
und die Verlängerung des Oberbefehls für F.; da 
diese auch jeweils für die folgenden J. ausgespro- 
chen wurde, stand er von 197-194 als Proconsul in 
Griechenland. Die Entscheidung gegen Philipp 
fiel im Juni 197 in der Schlacht bei Kynoskephalai 
in Thessalien (Kromayer Ant. Schlachtfelder 1 10 f. 
Kromayer-Vetth Schlachten-Atlas, Röm. Abt. 
30 41 f. Karte 9,3. Kirsten, RE Suppl. VII 1 0 1 8 ff . 
Bengtson GG 2 467). Hatte sich F. damit als be- 
deutender Feldherr erwiesen, so gelang ihm aber 
noch Größeres: der Friede mit Philipp und die 
Neuordnung von Hellas, auch wenn Beides nur 
aus der damaligen Lage heraus verstanden und in 
seinem ephemer bleibenden Charakter gewürdigt 
werden kann. Auf der Grundlage der Vereinba- 
rungen mit F. mußte Philipp in dem wohl E. 197 
von Senat und Comitien gebilligten Frieden auf 
40 alle eigentlich griech. Gebiete verzichten und vor 
allem die »Fesseln« Korinth, Chalkis und Deme- 
trias räumen. Nachdem F. in Griechenland die 
Boioter bestraft und die verstimmten Aitoler be- 
ruhigt hatte, ließ er im Frühsommer 196 im Rah- 
men der Isthm. Spiele die berühmte Proklamation 
der Freiheit an die Hellenen folgen, Pol. 18,46,5. 
Damit feierte seine philhellen. Politik ihren höch- 
sten Triumph; sie war zweifellos ehrlich gemeint, 
mochte sich auch die Tatsache, daß nunmehr Rom 
50 zum Garanten der hellen. Freiheit geworden 
war, bald als ein Danaergeschenk erweisen. Vgl. 
M.Gelzer D. Achaica im Geschichtswerk des 
Polybios, S.-Ber. Bin. 1940, 2,23. H.Berve Ge- 
staltende Kräfte der Antike, 1949, 1 57 f . H.E. 
Stier Roms Aufstieg zur Weltmacht, 1957, 143 ff. 
F. Schachermeyr GG 1960, 356. F.E. Adcock 
Röm. Staatskunst, 1961, 102f. Die allgemeine 
polit. Lage im O. mit der für Rom nunmehr 
immer deutlicher werdenden Gefahr einer Aus- 
60 einandersetzung mit Antiochos III. von Syrien und 
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die Zuspitzung der Verhältnisse in Hellas selbst 
machten es notwendig, daß röm. Truppen unter F. 
noch bis 194 in Griechenland blieben. F. schlich- 
tete die Streitigkeiten zahlreicher Gemeinden und 
sorgte überall für Ordnung, Recht, Frieden und 
Eintracht. Er empfing viele Ehrungen wie etwa die 
Akklamation zum Soter (vgl. Taeger, Charisma 
2, 1960, 40.46), Goldmünzen mit seinem Porträt 
(Grueber Coins 1, LVI. 2,340. K. Lange Herr- 
scherköpfe des Altert. 86) oder die auf ihn zu be- 10 
ziehende Alexandra des Lykophron (Ziegler, RE 
XIII 2354ff.). 195 mußte er mit den Achaiem und 
anderen Griechen einen Krieg führen gegen Nabis 
von Sparta, der Argos besetzthatte (Liv. 34,23-41); 
er warf diesen auf Sparta zurück, vernichtete ihn 
abernicht, sondern schuf auf derPeloponnes einen 
gewissen Gleichgewichtszustand. 194 verabschie- 
dete sich F. in Korinth von den Hellenen, erbat 
sich die während des 2. pun. Krieges versklavten 
Römer als Geschenk und rückte mit seinen Trup- 20 
pen und der Flotte, die dem Befehl seines Bruders 
L. unterstand, ab (vgl. A.Heuss Die völkerrechtl. 
Grundlagen der röm. Außenpolitik, 1933, 12. J. 
Vogt RG 2 141); Hellas hatte zwar gelitten (wenn 
auch wohl nicht so stark wie M. Rostovtzeff 
Gesellschafts- und Wirtschaftsgesch. der hellen. 
Welt 2,479 schildert), hatte aber nunmehr die 
Chance, von seiner Freiheit den richtigen Ge- 
brauch zu machen, falls es dazu noch in der Lage 
war. F. feierte 194 in Rom einen glanzvollen drei- 30 
tägigen Triumph, Liv. 34,52. Plut.Flam. 14, der 
den Römern erstmals eine nähere Kenntnis griech. 
Kulturerzeugnisse vermittelte; 193 wurden seine 
acta durch den Senat bestätigt. Anschließend fand 
er noch mehrfach Verwendung in diplomat. Mis- 
sion, so 192 als Chef einer Spezialkommission in 
Hellas, wo er auch nach dem Ausbruch des Krie- 
ges gegen Antiochos (192-189) als Legat 191 
blieb und seine Fähigkeit zu Vermittlung und Aus- 
gleich erwies. 189 war er Censor mit M. Claudius 40 
Marcellus (o. Bd. I 1207 Nr. 16). In der Folgezeit 
trat er mehrmals für einzelne Hellenen ein, 183 
auch als Mitglied einer Spezialkommission in Rom 
(Broughton Mag. 1,381 f.). 183 führteer dann die 
berühmte Gesandtschaft an den König Prusias 
von Bithynien, während der er direkt oder indirekt 
die Auslieferung bzw. den Freitod des Hannibal 
erwirkte (Diskussion der Quellen bei Habicht, 

RE XXIII 1103, vgl. W.Hoffmann Hannibal, 

1 962, 1 27), wobei man die Schuld für das Ergebnis 50 
nicht dem F. allein zuschreiben sollte. 181/80 
führte ein unter Mißbrauch seines Namens und 
Siegels gefälschtes Schreiben zum Tod des make- 
don. Prinzen Demetrios (o. Bd. I 1465, Nr. 4). 
Dann lebte er zurückgezogen und starb 174 im 
Alter von etwa 55 J.; sein Sohn richtete ihm eine 
großartige Leichenfeier aus, Liv. 41,21. Die Er- 
innerung an F. ist im Alt. weder in Hellas - man 
denke an die Inschr. und Feste in Chalkis, Delphi, 
auf Delos und in Gytheion sowie an die Erneue- 60 
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rung der Freiheitsproklamation durch Nero an 
den Isthmien des J. 67 n.Chr. - noch in Rom ver- 
lorengegangen. Die Politik des F. war durch sei- 
nen zweifellos ehrlichen Philhellenismus bestimmt, 
und sie kennzeichnet den Anfang der eigentlichen 
röm. Ostpolitik. Daß Rom bereits 193 zu einer 
andersartigen Balkanpolitik umschwenkte, hat 
nichts zu tun mit der Leistung des F. in den J., in 
denen er zu handeln hatte, erklärt aber z.T. die 
Tatsache, daß F. nach seinerCensur immer stärker 
in den Hintergrund getreten ist. Näheres REXXIV 
1047-1100. H.G.G. 

Flamma Violens. Cognominain republikan. 
Zeit bei den Volumnii, Degrassi FCap. 144. 

H. G.G. 

Flaminius. Röm. plebeischer Gentilname 
(Berufsbezeichnung vom Priesteramt des flamen, 
Schulze Eigennamen 108.332. RE XVI 1653. 
1670). Namensträger sind seit dem 3.Jh. v.Chr. 
polit. hervorgetreten, als berühmtester Nr. 1 ; mög- 
licherweise hatten sie schon vorher in Rom Besit- 
zungen ( 1 campus Flaminius oder prata Flaminia bei 
Varro 1.1. 5,154. Liv. 3,54,15.63,7). Der Name ist 
durch die Via Flaminia (Rom-Ariminum) und 
durch den Circus Flaminius bis heute bekannt, vgl. 
Nr. 1. Mz.: Syd. 1 . C.F. Bedeutendster Oppo- 
nent gegen die Nobilitätsherrschaft vor den Grac- 
chen; die düstere Tradition über ihn ist durch Fa- 
bius Pictor und die spätere Annalistik bestimmt. 
Als Volkstribun 232 war er Urheber eines sein An- 
sehen begründenden Ackergesetzes, demzufolge 
der ager Picenus et Gallicus an röm. Siedler auf- 
geteilt werden sollte (Pol. 2,21,7f. Cato frg. 43 
HRR. Cic. Cato 11 u.a. Mommsen RStR 3,176; 
unter seinen Gegnern angeblich der eigene Vater). 
227 Praetor und I. Statthalter Siziliens. Consul 
223 (mit P. Furius Philus, Quellen bei Broughton 
Mag. 1 ,232), Sieg über die Insubrer an der Adda, 
Triumph mit Zustimmung des Volkes gegen die 
Auffassung des Senats. Wahrscheinlich 221 war er 
Reiteroberst seines polit. Gegners, des Dictators 
Q. Fabius Maximus (Cunctator), doch wurde die 
Wahl aus formalreligiösen Gründen (wie auch die 
für 223, wo sich jedoch die Consuln im Feld be- 
haupteten) verworfen. Von großer Bedeutung war 
seine Censur, die er 220 mit dem ihm wohl nicht 
abgeneigten Patrizier L. Aemilius Papus Nr. 18 
bekleidete, nicht nur durch eine vielleicht i m Rah- 
men einer Neuordnung der Centurienverfassung 
(Mommsen RStR 3,270f.281.436) durchgeführte 
Neuregelung des Stimmrechts der Freigelassenen 
(Liv. per. 20), sondern auch durch die Anlage der 
Rom mit Ariminum verbindenden Via Flaminia 
(an ihr der Ort Forum Flamini) und den Bau des 
Circus Flaminius auf dem Marsfeld (vgl. o. Bd. I 
1196; dazu jetzt Nash Bildlexikon z. Topogr. des 
ant. Rom 1 ,232f .). In der Folgezeit unterstützte er 
als einziger Senator die lex Claudia, durch die den 
Senatoren der Seehandel verboten wurde (218, 
Liv. 21,63,3, vgl. o. Bd. I 1205 Nr. 3). 217 war er 
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Consul II mit Cn. Servilius Geminus (Degr. 113, 
44f.444f,). Nach schlimmen Prodigien (z.B. Cic. 
div. l,77f. u.a.) auch bei Arretium brach er von 
dort gegen Hannibal auf und verlor gegen ihn Sieg 
und Leben am Trasimen. See, Pol. 3,75,5-8,77,1 f. 
80,1 f. Liv. 22, bes. 3 , 6 ff. 6 , 1 ff.7,5f. 1 4 , 3 ff . ; seine 
Leiche fand man nicht. Nach Ov.fast. 6,767f. galt 
der Tag der Katastrophe (23. Juni, d.h. etwa 
Mitte April) später als dies ater; gehaßt von der 
Nobilität und geliebt vom Volk war F. zweifellos 
eine bedeutende Persönlichkeit. 2 . C. F., Sohn von 
Nr. 1, 209 Quaestor Scipios in Spanien (zur Datie- 
rung Broughton Mag. 1,286), 196 curul. Aedil, 
wobei er dem Volk billiges Getreide aus Sizilien 
ausgab. 193 Praetor im diesseitigen Spanien, nahm 
eine Stadt der Oretaner und errang mit prorogier- 
tem Imperium 192-190 weitere Erfolge. 187 Con- 
sul mit M.Aemilius Lepidus, gegen den er seinen 
früheren Collegen M.FulviusNobilior verteidigte; 
in Ligurien war er gegen die Apuaner erfolgreich. 
183 Mitglied einer Dreierkommission zur Colo- 
niegründung, legte 181 Aquileia an, Liv. 39, 55, 6. 
40,34,3. 3 . C.F., 67 curul. Aedil, 66 Untersu- 

chungsrichter, vielleicht ident, mit dem C.F., der 
Ende 63 Catilina im Raum Arretium auf nahm 
(Sall.Cat. 36,1). 4 . L.F. Cilo, Münzmeister um 
106, Belege bei Broughton 2,440. 5 . L. F. Chilo, 
bewarb sich 44 erfolglos um eine durch Tod frei- 
gewordene Volkstribunenstelle. Münzmeister in 
einem Viermännerkollegium, gegen frühere Da- 
tierungen ins J. 44 mit Syd. LXVI im J. 42. 6. F. 
Flamma, 45 und 44 Schuldner Ciceros, vielleicht 
der Flamma, der 49 unter Curio Flottenkomman- 
deur (?) in Afrika war, App.civ. 2,187. H. G. G. 

Flavianus. 1 . Praefectus praetorio mit Gemi- 
nius Chrestus im J. 222; in diesem oder dem fol- 
genden Jahr wurden beide von Ulpian getötet, 
Cass. Dio 80,2,2. Zos. 1,11,2. R. H. 

2 . F., Virius Nicomachus (Dess.ILS 2947/48), 
ca. 334-394, verschwägert mit Symmachus (an 
F. gerichtet: Symm.epist. 2,1-91). F., 364/65 con- 
sularis Siciliae, unterstützte 376/77 als vicarius 
Africae (Cod.Theod. 16,6,2. Amm. 28,6,28) die 
Donatisten. Unter Theodosius d.Gr. wurde der 
wegen seiner Gelehrsamkeit berühmte und als 
Autorität der Auguraldisziplin geltende F. (Macr. 
Sat. 1,5,13.24,17. Rufin. h.e. 11,33) ca. 383 quae- 
stor sacri palatii und 390 praef. praet. Italiae, Illy- 
rici et Africae (Symm.epist. 2,8.62. 3,90. Cod. 
Theod. 11,39,1 1.1, 1,2). F., Haupt der stadtröm. 
heidn. Aristokratie, wurde 393 zu einer der ge- 
wichtigsten Stützen des Usurpators -» Eugenius, 
der ihn zum Consul ernannte. Das Andenken des 
F., der noch vor der Entscheidung am Frigidus 
(5-/6. September 394) Selbstmord beging (Rufin. 
a.O. Soz.7,22), wurde in Ehren gehalten (Ambros, 
de ob. Theod. 4. Symm.epist. 4,19. 6,1). Sein Wir- 
ken für das Heidentum bezeugt das wahrschein- 
lich 394/95 entstandene ehr. Schmähgedicht Cod. 
Paris. 8084 (Anth.Lat. 1,1 Nr. 4. H. Bloch bei A. 
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Momigliano Paganism and Christianity 1963, 
200.217). Der liter. vielseitige F. übersetzte u.a. 
die Vita des -* Apollonios v. Tyana ins Lateinische. 
Sein Hauptwerk waren die manchmal als Quelle 
für Ammian oder die H. A. vermuteten, leider ver- 
lorenen Annales (Dess. ILS 2947; vgl. H.Bardon 
Litt, latin inconnue 2, 1956, 291 f.). Versuche, F. 
oder seinen Sohn (Nr. 3) als Vf. bzw. Redaktor 
eines Teils oder der ganzen H. A. zu ermitteln, sind 
10 hypothetisch (vgl. J. Straub Stud. zur H.A. 1952, 
95ff. A.Chastagnol in H.A. Colloquium Bonn 
1963, 1964, 50.66f.). 3 . F. Nicomachus, Sohn von 
Nr. 2, procos. Asiae 383 (Cod.Theod. 12,6,18). 
Die unter -► Eugenius erreichte Würde des prae- 
fectus urbis Romae erhielt F. nochmals 399 und 
nach 402 (Symm.epist. 4,4. 7,93.104). 414 wurde er 
mit Caecilianus (Nr.4) nach Afrika entsandt. F., 
der an der Revision des Liviustextes beteiligt war 
(vgl. subscriptio zu Liv. B. 6.7.8), wurde 431/42 
20 noch praef. praet. Italiae, Illyrici et Africae (Cod. 
Theod. 1 1,1,36. 6,23,3. Dess. ILS 2948). An F. ge- 
richtet: Symm.epist. 6,1-81). A. L. 

4 . F., Bischof von Antiocheia, * ebd. um 320, 
Bischof seit 381, t 404. Er zählte zu den Führern 
der antiochen. Theologie, war befreundet mit Dio- 
doros von Tarsos, dessen Schüler Theodoros von 
Mopsuestia ebenso wie Johannes Chrysostomos 
durch ihn die Priesterweihe empfing. Ihm zuzu- 
schreiben ist eine unter dem Namen des Joh. 

30 Chrys. überlieferte Predigt, in der es als Sünde 
getadelt wird, das Anathem auszusprechen [1]. 
Andere Frg. zit. Theodoretos und Leontios von 
Byzanz [2]. 

I. Migne PG 48,945-952. 2. Fr. Cm/a/lera EustathiiAnti- 
ocheni in Lazarum homilia, 1905, 105. 3. A.~J. Festugiire 
Antioche paienne et chretienne, 1959, 534. 

5. F., Bischof von Constantinopel 446-449. Un- 
gern nahm er den Prozeß gegen ->• Eutyches auf, 
verurteilte ihn und wurde selbst von der»Räuber- 

40 synode« der Gegner für abgesetzt erklärt. Seine 
Rehabilitierung auf dem Konzil von Chalkedon 
451 erlebte er nicht mehr. Seine Schreiben an Papst 
Leo I. und an Kaiser Theodosius II. sind in die 
Akten des Konzils von Chalkedon auf genommen. 

O. H. 

Flavinium. Ortschaft nahe dem Sorakte 
(Verg.Aen. 7,696 mit Serv.Sil. 8,490; vgl. Sil. 13, 
85, wo dort der Capenasbach fließt, wenn Fiavinia 
rura richtig gelesen wird). G. R. 

50 Flavium amphitheatrum. In der Senke 
zwischen Palatium und Esquilin, unter Vespasian 
begonnen und unter Titus im J. 80 n.Chr. einge- 
weiht. Der Name Colosseum kam erst im MA. 
auf. Der für Gladiatorenspiele bestimmte, ellip- 
tische Bau aus Travertin, nach Curtius der groß- 
artigste Ausdruck röm. Wesens, hat in 3 Geschos- 
sen je 80 Arkadenbögen, deren Pf eilem in der ka- 
non. Reihenfolge dor., ion. und korinth. Halbsäu- 
len mit Architrav, Fries und Gesims vorgelagert 
60 sind; darüber erhebt sich ein durch korinth. Pi- 
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laster und rechteckige Fenster gegliedertes Ge- 
schoß mit Konsolen, die einst die Stangen für das 
Sonnensegel zu tragen hatten. Den Abschluß bil- 
det ein Kranzgesims. Die Arkadenöffnungen des 

2. und 3. Geschosses waren mit Statuen ge- 
schmückt, die Quadern mit Marmor und Stuck 
verkleidet. Die Arena ruhte auf h. freigelegten 
Substruktionen, deren Bestimmung im einzelnen 
noch nicht gesichert ist. Auf 7 konzentrischen, 
überwölbten Pfeilerringen ruhen die Zuschauer- 
ränge, zu denen 16 einarmige Treppen führten. 
Die Ränge selbst waren durch Gürtelgänge ( prae - 
cinctiones) gegliedert: 3,5 m über der Arena das 
Podium mit der Kaiserloge, darüber der 1. Rang 
(maenianum) für die Ritter, dann der 2. für die 
Bürger, zuletzt eine Säulengalerie für Stehplätze. 
Der Bau bot ungefähr 50000 Zuschauern Platz. 

Das Kolosseum wurde schon im Alt. mehrmals 
durch Brände und Erdbeben beschädigt und dann 
wiederhergestellt. Die Gladiatorenkämpfe hörten 
unter Honorius auf , unter Theoderich f and 523 die 
letzte Tierhetze statt. Der Raub der bronzenen 
Dübel, welche die Quadern zusammenhielten, be- 
gann schon im 4.Jh. Gegen E. des 11. Jh. war der 
Bau ein Teil der großen Stadtburg der Frangipani, 
später wurde er als Steinbruch benutzt, u.a. für 
den Dom von Orvieto und den Palazzo Venezia. 
1744 weihte man die Stätte dem Andenken der 
ehr. Märtyrer. Erst seit Pius VII. tat man dem 
weiteren Verfall Einhalt. Rud. G. 

Lugli Centro p. 319-346. H. Kahler, RM 54, 1939 , 252 
-265. Curtius~Nawrath-Nash Das ant. Rom, 1957. Nash 
Bildlexikon, 1961 (dort vollständige Lit.). 

Flavius. Röm. plebeischer Gentilname, abge- 
leitet von dem Individualcognomen Flavus »der 
Blonde« (u.ä., vgl. RE III A 1829) mittels Zuge- 
hörigkeitssuffix -ius (RE XVI 1656), Beispiele aus 
dem etr. Raum bei Schulze Eigennamen 167. 
Namensträger traten seit dem 4.Jh. v.Chr. histor. 
hervor, und bereits in der Republik war der Name 
verbreitet. Mit dem Kaiserhaus der Flavier (69 bis 
96) und später der 2. Flav. Dynastie (293-395) 
wurde er überall sehr häufig, oft Fl. abgekürzt 
(RE XVI 1662). 

I. Republikanische Zeit: 1. F., L. f Le- 
m(onia tribu), 44 Senator, los. ant. lud. 14,220, 
vielleicht ident, mit Nr. 5, vgl. Broughton Mag. 
2,491. 2. C. F., 57 Freund von Cic. Schwiegersohn 
Piso, 46 von Cic.fam. 13,31 dem Acilius Nr. 9 
empfohlen. 44 stand er als Anhänger des Brutus 
mit Atticus in Verbindung, Nep. Att. 8,3. 42 fiel er 
als praefectus fabrum des Brutus bei Philippi und 
wurde noch von diesem beklagt, Plut.Brut. 51,1. 

3 . Cn.F., Sohn eines Freigelassenen, der gelegent- 
lich Annius genannt wird. Er war Sekretär (scriba) 
des Ap. Claudius Caecus Nr. 4, des berühmten 
Censors von 312. Die Nachrichten, er sei vor 305 
triumvir nocturnus und triumvir coloniae deducen- 
dae gewesen, sind wohl kaumhistorisch, seinVolks- 
tribunat um 305 ist recht anzweifelbar (neue Lit. 
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bei Broughton Mag. 1,168,1 nachgewiesen). 304 
wurde er als 1. Freigelassener in der röm. Gesch. 
curul. Aedil (starke Verstimmung der Patrizier, 
Anekdoten). Er weihte eine Kapelle der Concor- 
dia zum Dank für die Beilegung des Zwistes unter 
den Ständen, die 304 durch ->» Fabius Rullianus 
Nr. 38 erfolgte, Liv. 9,46,6 f. Vielleicht sind aber 
hier in der Tradition 2 Personen zusammengezo- 
gen (W.Seston, REL 29, 1951, 435 f.). Die bedeu- 
10 tende literar. Tätigkeit (Schanz-Hos. 1,36) ist 
jedenfalls mit dem (ehemaligen?) Schreiber des 
Ap. Claudius zu verbinden. Er veröffentlichte 
304 (?) einen Kalender, der vor allem die Gerichts- 
aber auch die übrigen Tage enthielt (fasti) und die 
bisher von den Pontifices tradierten Prozeßfor- 
meln (legis actiones) ; dieses Ius civile Flavianum 
ist im einzelnen nicht mehr herauslösbar in die 
späteren Sammlungen ähnlicher Art übergegan- 
gen. Liv. 9,46,5. Cic. Mur. 11,25. Plin.nat. 33,17. 
20 Pompon. Dig. 1,2, 2, 6. 4 . L.F., röm. Ritter und 
Belastungszeuge des Verres 70, wohl ident, mit 
dem gleichnamigen Bruder von Nr. 2, der 46 und 
45 in der Korrespondenz Ciceros erscheint. 5 . L. 
F . , Volkstribun 6 0 (beantragte erfolglos ein Acker- 
gesetz zugunsten der Veteranen des Pompeius, 
Cic. Att. 1,16,8 u.a. Cass.Dio 37,49f.), Praetor 58 
(Konflikt mit P. Clodius, weil dieser den Armenier- 
prinz Tigranes, der dem F. von Pompeius zur Be- 
wachung anvertraut war, entführt hatte).Vielleicht 
30 ident, mit dem 49 von Caesar für Sizilien vorgese- 
henen F. (Cic.Att. 10,1,2) und Nr. 1. 6 . M.F., ver- 
teilte 328 nach Liv. 8,22,2-4 erstmals Fleisch an 
das Volk bei der Leichenfeier für seine Mutter 
( visceratio), angeblich, weil er von einer Anklage 
freigesprochen worden war. Volkstribun 327 und 
323, wobei er erfolglos eine Bestrafung Tusculums 
beantragte, Liv. 8,37,8-12. 7 . M.F., war als scriba 
an der Kalenderreform Caesars 46 beteiligt, Ma- 
crob. Sa 1. 1,14,2. 8. Q. F., aus Tarquinii, ermor- 
40 dete vor 76 den Schauspieler Panurgos und mußte 
dafür Roscius und Fannius entschädigen. Cic.Q. 
Rose. 32.37.39.42. 9 . F. Fimbria (Cognomen: 
» Haargekräusel«,WALDE-Hop. s l ,498), Brudervon 
Nr. 11 wurde als Legat 82 ermordet. 10 . C.F. 
Fimbria. homo rtovus, der zunächst das Volkstribu- 
nat und (um 107) die Praetur bekleidete und 104 
Consul war (zusammen mit Marius), Degr. I 13, 
162f.476f. Wohl nach der Verwaltung einer Pro- 
vinz wurde er wegen Erpressung angeklagt, aber 
50 freigesprochen. 100 gehörte er zu den entschiede- 
nen Gegnems des Satuminus (o. Bd. I 469). Cicero 
rühmt Haltung und Beredsamkeit des F., z.B. 
Plane. 12; Brut. 129. 11 . C.F. Fimbria, wahr- 

scheinlich Sohn von Nr. 10 und Bruder von Nr.9, 
Anhänger des Marius und Cinna im Bürgerkrieg. 
87 war er zunächst Gesandter, schloß im Auftrag 
Cinnas ein Bündnis mit den Samniten und machte 
sich dann (als praefectus equitum oder tribunus 
militum, Broughton Mag. 2,49) bei der Ein- 
60 nähme Roms durch Grausamkeit berüchtigt, wo- 
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bei Familienangehörige der Crassi und Caesares 
ermordet wurden (u.a. Aug.civ. 3,27). 86 beglei- 
tete er den Consul L. Valerius Flaccus in den O., 
entzweite sich mit ihm, brachte das Heer auf seine 
Seite und übernahm 85, nachdem Flaccus erschla- 
gen worden war, selbst den Oberbefehl. Als Feld- 
herr hatte er gegen Mithridates Erfolge und ge- 
wann ganz Bithynien; scharf bestrafte er abge- 
fallene Gemeinden (Zerstörung von Ilion). Nach 
dem Frieden von Dardanos, in dem sich Sulla und 
Mithridates einigten (Sommer 85), wurde F. von 
Sulla angegriffen und daraufhin von seinem Heer 
verlassen. Im Asklepieion zu Pergamon schied er 
noch 85 freiwillig aus dem Leben, der Nachwelt 
ein Beispiel ruchlos-toller Verwegenheit, die nach 
Cic. Brut. 233 auch in seinen Reden zum Ausdruck 
kam. 12 . F. Gallus, fiel als Kriegstribun des Anto- 
nius im Partherkrieg 36, Plut.Ant. 42f. 13 . C.F. 
Hemicillus, Legatus (pro praetore) 43-42, schlug 
Münzen für Brutus, Grueber Coins 2,476, viel- 
leicht ident, mit Nr. 2, von Gardthausen Au- 
gustus mit einem C.F. identifiziert, der 40 nach 
dem Fall Perusias hingerichtet wurde, App.civ. 
5,207, vgl. Broughton Mag. Suppl. (1960) 25. 
14 . T. F. Petro, Großvater des Kaisers Vespasian, 
kämpfte als Centurio oder Evocatus unter Pom- 
peius bei Pharsalos (48) und war dann Auktiona- 
tor in seiner Heimat Reate; er war mit Tertulla 
verheiratet, ihr Sohn war F. Sabinus. 15 . C.F. 
Pusio, röm. Ritter, 91 scharfer Gegner der lex 
iudiciaria des Volkstribunen M.Livius Drusus, 
Cic. Cluent. 1 53. Vielleicht war er es, der nach Val. 
Max. 8,4,2 von einem Sklaven ermordet wurde. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. T.F. Abascantus. Reicher 
Freigelassener Domitians, der ihm das Amt ab 
epistulis übertrug, CIL VI 8598 f. Stat. silv. 5,1, 
83 ff.; nach v. 222 ff. dieses Trostgedichtes vom J. 
95 anläßlich des Todes seiner Gattin Priscilla hat 
er ihr an der via Appia ein prächtiges Grabmal 
errichtet. Auch das balineum Abascanti in der reg. 
I hat er errichtet. 2 . M. F. Aper. Cos. ord. 130, 
CIL VI 208. 219. 2083 (32377). IGR III 81. Als 
Statthalter einer kaiserlichen Provinz richtete Ha- 
drian an ihn das Reskript Dig. 38,2,22. 3 . M.F. 
Aper. Sohn von Nr. 2. Bald nach 152 praetor. 
Statthalter von Lycia-Pamphylia, IGR 111 706, D. 
Magie Rom. Rule Asia Min., p. 1599. Hütix 
A nt. Pius 2,114. Cos.suff. in unbekanntem Jahr, 
cos. II ord. im J. 176, CIL X 1843. XIII 507 u.a. 
4 . F. Archippus. Philosoph aus Prusa, der unter 
Domitian vom Statthalter Bithyniens Veleius Pau- 
lus wegen einer Fälschung zur Zwangsarbeit in 
Bergwerken verurteilt worden war, doch entflie- 
hen konnte, begnadigt und rehabilitiert wurde. 
Unter der Statthalterschaft des Plinius (111-113) 
machte er wieder von sich reden, da er an den 
Gerichtssitzungen nicht teilnehmen wollte; eine 
Anklage gegen ihn verfolgte Traian nicht, Plin. ad 
Tr. 58-60, gab aber auch einer von F. gegen Dio 
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Cocceianus nicht statt, ebd. 81. 82, s. H. v. Arnim 
Leben und Werke des Dio von Prusa 507-514. 
5 . T.F. Artemidorus. Pankratiast aus Adama in 
Syrien unter Domitian; seine Siege (darunter beim 
ersten kapitolin. Agon des J. 86, s. Martial. 6,77,3) 
verzeichnet IG XIV 746. IGR I 445. 6. T.F. Cle- 
mens. Sohn von Nr. 13, mit dem er sich am 18./ 
19. Dez. 69 auf dem Kapitol befand (Tac.hist. 3, 

69.3. Cass. Dio 65, 1 7,2), Bruder von Nr. 1 5, Vetter 

10 Domitians, Suet. Dom. 15,1. Gatte der F. Domi- 

tilla Nr. 23 (Dio-Xiph. 67,14,1), von der er min- 
destens 7 Kinder hatte (CIL VI 8942 = Dess. 
1839), von denen Domitian 2 für die Nachfolge 
ausersehen (Suet. Dom. 15,1) und von Quintilian 
unterrichten ließ (Quint, inst. or. 4 prooem. 2,3). 
F. war mit Domitian cos. ord. in den ersten 4 Mo- 
naten des J. 95, Vidman Fast. Ostiens. 1 6.48 f. 
Bald nach Ablauf seines Konsulates ließ ihn Do- 
mitian mit seiner Gattin (wegen äd'eÖTrjg, Dio- 

20 Xiph. a.O.) anklagen; F. wurde getötet (ex te- 
nuissima suspicione und contentissimae inertiae 
Suet. a.O.), Eus. hist. eccl. 3,18,4. Eutr.7,23,3. 
Man kann mit größter Wahrscheinlichkeit anneh- 
men, daß F. mit dem Christentum sympathisierte. 
7 . (T.F.) Domitianus, Sohn von Nr. 6; ihn und 
seinen Bruder bestimmte Domitian zur Nachfolge 
und ließ sie Vespasianus und Domitianus benen- 
nen, Suet. Dom. 15,1. 8. F. Earinus. Freigelassener 
Domitians, dem er als Mundschenk (Martial. 9, 

30 36,12) diente, Eunuch, Cass. Dio 67,2,3. Stat. silv. 
3,4 verherrlicht F., als er dem Asklepiosheiligtum 
seiner Heimatstadt Pergamon sein Haupthaar 
weihte, s. auch Martial. 9,16. 17.36. 9. F. Iuvena- 
lis. Von Didius Iulianus zum praefectus praetorio 
ernannt, beließ ihn im J. 193 Septimius Severus in 
dieser Stellung, SHA Sev. 6,5. Get. 2,7. CIL VIII 
2755 = Dess. 2428. 10 . F. Matemianus. Caracalla 
übertrug ihm das Kommando über alle Truppen 
der Hauptstadt. In einem Schreiben warnte F. den 

40 Kaiser nach einer Befragung der Magier vor Ma- 
crinus. Diesem fiel der Brief in die Hände, und er 
ließ daher im J. 217 F. töten, Cass. Dio 78,4,2f.; 

15.3. Herodian. 4,12,4-8. 13,1. 11 . P.F.Pudens 
Pomponianus aus dem 2./3.Jh. stammte aus Tha- 
mugadi; er war quaestor prov. Siciliae, Volkstri- 
bun, Praetor, verwaltete die praetor. Provinz 
Aquitania und als Praetorier die Senator. Provinz 
Creta Cyrenae, Dess. 8981. Er war auch literar. 
tätig, Grammatiker und Redner, CIL VIII 17910 

50 = Dess. 2937. CRAI 1947 p. 95f. vom J. 214/15. 
Charis, p. 145, 29 K. Sein Rufname war Vocon- 
tius, CIL VIII 17912. Barbieri p. 58f. Nr. 240. 
p. 594. 12 . (F.) Sabinus. Sohn des T.F. Petro aus 
Reate und der Tertulla; erst Zollpächter in Asien, 
betrieb er später ein Bankgeschäft im Gebiet der 
Helvetier, wo er starb, Suet. Vesp. 1 ,2f. Von seiner 
Gattin Vespasia Polla hatte er außer einer früh 
verstorbenen T ochter 2 Söh ne, Nr. 1 3 u n d d e n 9 n. 
Chr. geb. späteren Kaiser Vespasian (s. auch Plin. 

60 nat. praef. 20). 13 . T.F. Sabinus. Sohn von Nr. 
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1 2, * ca. 8 n.Chr. Um 34 nahm erden latus clavus 
(Suet.Vesp. 2,2), Tac.hist. 3,75,1. Im J. 43 nahm 
er (als Legionslegat) an der Expedition gegen Bri- 
tannien teil, Cass. Dio 60,20,3. Cos.suff. ca. 45, 
AE 1953, 24. Ca. 53-60 legat. Aug. pr. pr. Moesiae 
CIL VI 31293 = Dess. 984. A. Stein Legat. Moes. 
28f. Von 62-68 hatte er die Stadtpraef ektur inne, 
Tac.hist. 1,46,1. Pluth. Otho 5,4 (nach Tac.hist. 
3,75,1 12 J. lang, was ein Irrtum ist, Borghesi 
Oeuvre 3,327, richtig wohl: 7 J.); sie wurde ihm 
von Galba (Plut. Otho 5,4) genommen, von Otho 
am 15. Jan. 69 wieder gegeben, Tac. hist. 1,46,1, 
nach dessen Tod F. die städt. Soldaten aufVitel- 
lius vereidigte, ebd. 2,55,1, der ihn im Amte be- 
ließ, los. bell. lud. 4,599. F. schritt gegen den 
Thronprätendenten Cornelius Dolabella ein, Tac. 
hist. 2,63,1 f. Nach der Erhebung Vespasians am 
3. Juli 69 setzte sich F. für diesen ein. Er bewog 
den Feldherm A. Caecina zum Verrat an Vitellius, 
Tac.hist. 2,99,2, und traf mit letzterem ein Ab- 
kommen, gegen freies Geleit aus Rom und 100 
Mill. Sest. die Herrschaft niederzulegen, Suet. 
Vitell. 15,2. Tac.hist. 3,65,1 f. Dio-Xiph. 65,1 7,1 f. 
Als Vitellius von german. Kohorten und niederem 
Volk gehindert wurde, sein Versprechen zu halten, 
mußte sich F. nach Straßenkämpfen auf das Kapi- 
tol zurückziehen, wo er von den Vitellianern be- 
lagert, gefangengenommen, zuVitellius geschleppt 
und am 19. oder 20. Dez. getötet wurde, Tac.hist. 
3,69-75. los. bell. lud. 4,645. Dio-Xiph. 65, 1 7,2-4. 
Im J. 70 wurde ihm ein Staatsbegräbnis zuteil, 
Tac. hist. 4,47. CIL VI 31293. F. hatte 2 Söhne, 
Nr. 6 und Nr. 15, und eine Tochter. Sein Haus 
(Tac.hist. 3,69) an der Alta semita gestaltete Do- 
mitian zum templumgentis Flaviae um, Suet. Dom. 
1,1. 14 . T. F. Sabinus. Zum Cos. designiert durch 
(Nero oder) Galba, Tac.hist. 1,77,2. Mitte April 
machte ihn Otho zum Befehlshaber über die vor- 
her von Martius Macer geführten 2000 Gladiato- 
ren, Tac.hist. 2,36,2. Nach Othos Tod schloß er 
sich Vitellius an, Tac. hist.2, 51. Cos.suff. spätestens 
vom 30. April bis Ende Juni 69, CIL VI 2051,81 = 
Dess. 241, vgl. XVI p. 146 Nr. 12 = Dess. 9059. 
Vespasian trug ihm nichts nach; er war im J. 72 
cos. II suff., CIL VI 2053 (29. Mai), dann operum 
publicorum curator, CIL VI 814. 15 . T. F. Sabi- 
nus. Sohn von Nr. 13, Dio-Xiph. 65,17,3, vgl. 
Suet. Dom. 10,4. Nach Mitte Dez. 69 wurde er 
vom Vater auf das Kapitol geholt, Tac. hist. 3,69,4, 
und entkam den Vitellianern, Dio-Xiph. 65,17,4. 
Cos.ord. 82, Vidman, Fast. Ostiens. p. 1 5. CIL VI 
20. 3828 = 31692. Er hatte Iulia, die Tochter des 
Titus, vor 81 (Suet. Dom. 22) geheiratet, Plin. 
epist. 4,1 1,6; das dürfte der Grund gewesen sein, 
daß er zwischen 82/89 getötet wurde, Philostr. 7,7 
p. 258 K. (s. auch Dio Chrys. or. 13,1, dazu v. 
Arnim Leben und Werke des Dio von Prusa, 
228ff.). 16 . F. Scaevinus, Senator, im J. 65 Teil- 
nehmer an der pison. Verschwörung, Tac. ann. 1 5, 
49,3; er sollte den 1. Dolchstoß gegen Nero füh- 


Flavius 574 

ren, ebd. 53,2. Sein Sklave Milichus verriet das 
Komplott, ebd. 54,1 ff., und F. zeigte die Mitver- 
schworenen an, ebd. 56,3 ; trotzdem wurde er ge- 
tötet, ebd. 70,2. 17 . L.F. Silva Nonius Bassus. 
Seit ca. 73 legat. Aug. pr. pr. Iudaeae, eroberte er 
das Kastell Masada am Toten Meer, los. bell. lud. 
7,252.275-407. Cos. ord. 81, CIL VI 2059,17; 35. 
18 . T.F. (Claudius) Sulpicianus. Schwiegervater 
des Pertinax, Cass.Dio 73,7,1 durch Flavia Titiana. 
10 Frater Arvalis schon vor 176, CIL VI 32383b. 
2102. Suffektkonsul wohl unter Marc Aurel, Hero- 
dian. 2,6,8, procos. Asiae unter Commodus, Wie- 
gand, Abh. Berl. Ak. 1908, 20,6. Im J. 193 machte 
ihn Pertinax an seiner Stelle zum Stadtpräfekten, 
Cass. Dio 73,7,7. Nach dessen Ermordung am 
28. März 193 versuchte F., sich selbst durch die 
Praetorianer zum Kaiser ausrufen zu lassen, doch 
zogen diese den Didius Iulianus vor, Cass. Dio 73, 
11,1-6. Herodian. 2,6,4-10. F. wurde der Stadt- 
20 praefektur enthoben, SHA Iul. 3,6. Erst Septimius 
Severus ließ F. 197 hinrichten, Cass. Dio 75,8,4. 
Barbieri p. 59 f. Nr. 243. 19 . (T.F.) Vespasianus, 
einer der beiden Söhne von Nr. 6, vor 95 von 
Domitian zur Thronfolge bestimmt, Suet. Dom. 
15,1. Er erhielt Quintilian zum Lehrer, inst.or. 4, 
pr. 2. 20. F. Ursus. Reich begüterter Anwalt, den 
Stat. silv. 2,6 um 90 wegen des Todes eines gelieb- 
ten Sklaven tröstet. 21 . Flavia Domitilla. Tochter 
des F. Liberalis, scriba quaestorius aus Ferentum 
30 in Etrurien, Suet.Vesp. 3, erst Geliebte des Ritters 
Statilius Capella, dann Gattin des späteren Kai- 
sers Vespasian, der von ihr außer der früh ver- 
storbenen Domitilla die Söhne Titus und Domi- 
tian hatte, Suet. Vesp. 3. Epit.Caes. 1 0, 1 . 1 1 , 1 . CIL 
X 1419 = Dess. 257. Ihr zu Ehren die Münzen 
RIC II p. 134.152. Mattingly II 270f. Nr. 226 
bis 229. 22 . F. Domitilla, Tochter von Nr. 21, 
Schwester des Titus und Domitian, Quint, inst. or. 
4,pr. 2. Stat. silv. 1,1,98. f vor 1. Juli 69, Suet.Vesp. 
40 3; später divinisiert, RIC 2, p . 1 1 4 f . 124. Mat- 
tingly II, p. 249, Nr. 148; p. 251, Nr. 14; p. 312, 
Nr. 68. CIL VI 31287. Ein sacerdos divae Domi- 
tillae CIL V 2829 = Dess. 6692, ein Tempel für 
sie in Feretrum, s. P.Veyne, Latomus 21, 1962, 
49-98. Irrtümlich bezeichnet sie Philostr. vit. 
Apollon. 8,25 als Gattin des Flavius Clemens 
Nr. 6. 23 . F. Domitilla. Gattin von Nr. 6, Tochter 
von Nr. 22, Enkelin Vespasians, CIL VI 948.949. 
8942 = Dess. 1839. 16246. Zugleich mit ihrem 
50 Gatten wurde sie 95 angeklagt und nach Panda- 
teria verbannt, Cass. Dio 67, 14,1 f. Sie ist die Stif- 
terin einer Begräbnisstätte, späteren Coemeteriums 
an der via Ardeatina, s. P. StygerRöiti. Katakom- 
ben, 1933, 63ff. Unwahrscheinlich ist die Existenz 
einer zweiten F. Domitilla, die nach Euseb.hist. 
eccl. 3,18,4 wegen ihres christlichen Bekenntnisses 
auf die Insel Pontia verbannt worden sein soll, 
Eus. Chron. ol. 218 p. 192H. Da nach Hieron. 
epist. 108,7,1 die Witwe Paula die Zelle der D. auf 
60 Pontia besuchte, dürfte diese Insel der wahre Ver- 
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bannungsort der Domitilla gewesen sein. 24. F. 
Titiana. Tochter von Nr. 18, Gattin des Kaisers 
Pertinax; Augusta trotz dessen Widerspruch, Dio- 
Xiph. 73,7, 1 f. ; 9,2. SHA Pertin. 5, 4.6, 9. CIL XIII 
4323. Vogt, Alexandr. Münzen 1,158. 2,112. 
Wilcken Chrest. Nr. 490. Sie überlebte Pertinax, 
SHA Pertin. 13,7. Ihr Sohn ist der Caesar P. Hel- 
vius-> Pertinax. R. H. 

Siehe auch Domitianus. Iosephus. Titus. Ve- 
spasianus. 

III. Literarische Persönlichkeiten: 

1. F. Boethus. Hoher röm. Beamter im 2.Jh. n. 
Chr., über den uns der Arzt Galen eine Menge 
Nachrichten gegeben hat. F.B., ein für Philoso- 
phie (insbesondere aristotelische, s. z.B. Gal. 14, 
612 K.) und Naturwissenschaften sehr interessier- 
ter Mann, hatte den Galen zunächst wegen eines 
speziellen Interesses an Problemen der Stimme 
- ein bekanntlich bei Aristoteles und in der Stoa 
vielbehandeltes Thema - und der Atmung auf ge- 
sucht (14,627 K.) und war im Laufe der Zeit zu 
einem aufrichtigen Förderer dieses Arztes gewor- 
den. Galen hat ihm einige (verlorene) Schriften 
anatomisch-physiologischen Inhalts gewidmet, 
darunter negi tpcovijs (dazu s. jetzt A. Baumgar- 
ten Diss. phil. Göttingen 1963 [masch.]). F. K. 

2. F. Caper. Lateinischer Grammatiker, wahr- 
scheinlich 2.Jh. n.Chr., jedenfalls nach Probus 
und vor Iulius Romanus, Vf. zweier verlorener 
Schriften: De Latinitate (Redeteile und Metrik) 
und De dubiis generibus. Als Kriterien der Latini- 
tas galten ihm, wie seiner Hauptquelle Plinius: 
natura , analogia , consuetudo , auctoritas , wobei er 
den veteres bes. Bedeutung beimaß. Capersches 
Gut liegt vielen späteren Grammatikern (Charisius, 
Nonius Kap. 3, Priscian usw.) zugrunde. Unecht 
sind 2 unter dem Namen C. auf uns gekommene 
Traktate: De dubiis nominibus (GLK 5,571 ff.) 
und De orthographia (ebd. 7,92ff.). W. Str. 
Ta. der Frg.: G.Keil De Fl. C. gramm. 1889. Vgl. Goetz 
RE VI l$o6ff. Hoeltermann De Fl. C. gramm. 1913. Bar - 
wick Philol. Suppl. I$,2,i92ff. Strzelecki De Fl. C. Nonii 
auctore 1936. 

Flavus. Cognomen, wohl nach der Haarfarbe 
(RE III A 1829, Walde-Hof. 3 1 ,5 13), in republi- 
kan. Zeit in den Familien der Larcier und Lucre- 
tier, Degrassi FCap. 145. H. G. G. 

F., Cherusker, ein Bruder des — ► Arminius. 
Während dieser nach dem J. 6 seinen Dienst als 
Führer germ. Hilfstruppen im röm. Heer auf ge- 
geben hatte, blieb F. weiter, verlor im Kampf ein 
Auge und wurde für seine Tapferkeit ausgezeich- 
net. Tac.ann. 2,9-10 läßt die beiden feindlichen 
Brüder im J. 16 an der Weser ein Streitgespräch 
über den Fluß hinweg führen. Im J. 47 erbaten sich 
die Cherusker den in Rom erzogenen Sohn des F., 
Italicus, von Claudius zum König (Tac.ann.il, 
16). F . muß damals schon tot gewesen sein. O. H . 

Fledermaus, vvxt egtg f vespertilio. Man be- 
griff darunter alle vorkommenden Arten der Oh- 
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renfledermäuse, Hufeisennasen und Segler. Die F. 
wird von Aristot. als Hautflügler zwitterhaften 
Wesens bestimmt (hist. an. 487 b 23. 490 a 8), von 
Plin.nat. 10,168. Macr.Sat.7,16,7, Aristoph.Byz. 
epit. 2,436ff. (Suppl. Aristot. 1,1, p. 120) u.a. als 
Säugetier beschrieben; ihre eigentümliche Hänge- 
stellung, ihr Flattern und Piepsen ( rgl^stv , stri- 
dere) schildert schon die Odyssee (12,433. 24,6) in 
guten Vergleichen (der letztere wurde zu Unrecht 
10 vielfach religionsgeschichtlichgedeutet). Ihr nächt- 
liches Treiben war kaum erforscht und dem Volk 
unheimlich, forderte also magischen Schutz (Efeu- 
rauch: Geop. 15,1,14; Platanenblätter: Ail.nat. 1, 
37. Plin. 24,44. Geop. 15, 1,18. Sext.Pyrrh. 15,2). 
Andererseits diente sie selbst als Sympathiemittel 
gegen Ameisen, Raupen, Heuschrecken, böse Gei- 
ster, Schlangenbiß, unerwünschten Haarwuchs u. 
v.a. (bes. Plin., s. Ind. s.v. vespertilio; Geop. 12,8. 
13,1). Als Feinde der F. galten der Storch (Ail. 
20 a.O.), die Eule (Dion, de av. 1,16), das Wiesel 
(Aisop. fab. 1 82 H.).Sonst sind Erwähnungen über- 
aus selten, ebenso Darstellungen in der Kunst. In 
einigen Fabeln ist die F. klug (Aisop. 84. 182 H.), 
oder furchtsam (ebd. 181). In der Sage werden die 
Minyas-Töchter in F. verwandelt(Ov.met.4,402ff. 
Ail.var. 3,42. Plut. qu. gr. 38; nach Nik. bei Ant. 
Lib. 10 nur eine Minyade). Nvxteqlq als Spitz- 
name in Athen: Aristoph.Av. 1564; vespertilio als 
Bezeichnung nächtlicher Passanten : Ulp. dig. 21,2, 
30 31.- Neben den kleinen heimischen Arten werden 
gelegentlich große oriental, erwähnt (äAd)7irj£: 
Aristot. hist. an. 490a 8 ; vvxrtth bnr]^ Ps. Callisth. 
3,17,21. Strab. 16,739, vgl. Hdt. 3,110. Plin. 12,85); 
gemeint ist wohl der Flugfuchs (Pteropus medius 
Tem., s. Brehms Tierleben 10*, 400). W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt i,nff. Brehms Tierleben io 4 , 
43 öff . M .Eisentraut Aus dem Leben der F. und Flughunde, 
1957. 

Flevum (Flevi-Flevo). Im Gebiet der Frisii 
40 nach Mela 3,2,24 (lacus Flevo) die h. Zuyder See 
mit der gleichnamigen Insel. Nach Plin.nat. 4,101 
die Ausmündung des Sees in die Nordsee. Tac. 
ann. 4,72 nennt ein hier gelegenes Kastell der 
Römer, das die Frisii im J. 28 n.Chr. belagerten, 
gleichfalls F., womit das <&hf)Ov[x des Ptol. 2,11,12 
wohl ident, ist. Eine Völkerschaft des Namens F. 
wird im Latere. Veron. 13,14 bezeugt, die in die- 
sem Gebiet zwischen Angrivariem und Brukterem 
siedelte. Der Name ist erhalten im Vliesstrom u. der 
50 der Zuyder See vorgelagerten Insel Vlieland. H.C. 
RE VI 2743 (Ihm). 

Ad flexum. 1. Station (mansio) zwischen 
Brescia und Verona (Itin. Burd. 558,9). 2. Station 
an der via Latina zwischen Casinum und Venaf- 
rum (Tab.Peut. 6,3) beim h. S. Pietro in Fine, 
nach dem ca. 1 mp weiter ö. gefundenen Meilen- 
stein CIL X 6901 nach Vermessung des Calvisius 
39v.Chr. von Rom 95 mp entfernt ; N issen It. Ldk. 
2,797 vermutet hier die alte Grenze Latiums beim 
60 100. Meilenstein (auf der alten via Latina über die 
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Albanerberge sind es 100 mp; hiernach CIL I a 
654: [CX] III?). G. R. 

Fliege, fivla ( fiva ), musca , gemeinsame Be- 
zeichnung für die Stuben-F. (Musca domestica), 
die Stech-F. (Stomoxys calcitrans), die auch xvvö- 
fivia genannt wird, und die Schmeiß-F. (Musca 
vomitoria); Unterscheidung ist nur manchmal 
nach den Umständen der Erwähnung möglich. 
Die zool. Angaben bei Aristot., Plin. und Lukian. 
(»Lob der F.«, ausführlichste Beschreibung) haben 
meistens die Stuben-F. im Auge, sprechen aber 
auch vom Stachel an der Zunge (Aristot.hist.an. 
490 a 20. 532 a 21. Plin.nat. 1 1,100 [quibusdaml]. 
Lukian. 6) und vom Summen beim Flug (Aristot. 
535 b 9. Plin. 1 1,266). Homer schildert ihr zudring- 
liches Schwirren um das Vieh, den Melkeimer, das 
Kleinkind (II. 2,469. 16,641. 4,131) und um Lei- 
chen, die sie angeblich verzehren (11. 19,25 ff.) ; die 
letzte Stelle meint wohl die Schmeiß-F. (ebenso 
Theophr. %ag. 25,5. Paus. 10,28,7). Man kannte 
ihre Maden (Aristot. 539 b 11. 552 a 21. Plin. 10, 
196), nicht ihre Eier und Puppen. Irriges über Be- 
gattung und angeblichen Winterschlaf bei Aristot. 
541 b 34ff. Die F. galt als aufdringlich und unver- 
schämt (Phaedr. 5,3. Ail.nat.7,19. Horapoll. 1,51), 
naschhaft (11.16,641. Aisop. 292.293. Ail. a.O.; 
vgl. fivla als »Parasit« bei Antiph.com.frg. 195 
K. Plaut. Poen. 690 ff. Anth. Pal. 16,9. Apoll. Rhod. 
4,1453; als Name einer Hetäre in Com.frg. bei 
Lukian.il), mutig (11.17,750. Lukian. 5), dumm 
(Plin. 19,106; das Gegenteil Lukian. 5). Zu ihrer 
Abwehr und Vernichtung gebrauchte man Wedel 
( jivioößr ], muscarium) aller Art (Aristoph. Equ. 
60; Vesp. 597. Men.frg. 437 Kö 2 . Sylloge 3 367. 
Martial. 3,82,12 al.) sowie Pflanzensäfte und Che- 
mikalien (Colum.7,13,1. Plin. 20,184. 24,53. 25,61. 
34,167. Geop. 13,12). Ihre natürlichen Feinde sind 
Spinnen (Aristot. 488 a 18. Nik.Ther.735. Plin. 
29,87) und Wespen (Aristot. 628 b 36. Plin. 1 1,72). 
Ihre ins Fabelhafte übertriebene Zählebigkeit 
führtezur Vorstellungdämonischer Macht, die teils 
Verderben bringt (Apul. met. 2,22; vgl. Eurynomos 
bei Paus. 10,28,7), teils in apotropäischen Gott- 
heiten Gestalt annimmt, so in Myiodes, dem spä- 
teren Zeus Apomyios (Paus. 5,14,1. Plin. 29,106. 
Ail. 5,17; s. Eitrem, RE XVI 103), und Myiagros 
(Paus. 8,26,7. Plin. 10,75; s. Nilsson Gr. Feste 
441), der von Keller 449 mit Baal-zebub (2. Kön. 
1,2) gleichgesetzt wird. Ähnlich sollte Hercules 
seinen Tempel auf dem Forum boarium gegen F. 
schützen (Plin. 10,79. Plut. qu. Rom. 90). F. auf 
Gemmen schützten gegen den bösen Blick. Sonst 
begegnet die F. gelegentlich in der Kleinkunst (z. 
B. Plin. 34,83, vgl. 36,43). Redensartliches: »aus 
der F. einen Elefanten machen« Lukian. 12; »eine 
F. im Hirn« Phaedr. 4,23. Gervas. otia imp.77; 
»so viel wie eine F.« (= fast nichts) Herond. 1,15; 
vgl. Suet.Domit. 3. Eine Verwandlungssage bei 
Lukian. 10. W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2,447fr. Drehrns Tierleben 2 4 , 3 soff. 
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Fliegenfänger. Von den in Brehms Tierleben 
9*,58 ff. als Familie der F. zusammengef aßten mehr 
als 100 Muscicapa-Arten (darunter Laubsängern, 
Grasmücken, Drosseln, Nachtigallen) kommen 
hier nur der gemeine F. (Muscicapa striata Pall, 
bzw. albicollis Temm.) und derTrauer-F. (Muse, 
atricapilla L.), gelegentlich auch einzelne andere 
Arten in Betracht; das Alt. hat nicht genau unter- 
schieden, die Modernen (Cuvier, Keller, Thomp- 
10 son, Olck) schwanken in der Deutung. Die Be- 
zeichnungen GvxaX(X)LQ, ficedula , it. beccafico , 
dt. »Feigendrossel« gehen von der falschen Mei- 
nung aus, der F. nähre sich von Feigen (richtig 
dagegen Aristot. hist. an. 8,592 b 21). Ebenso falsch 
ist die Vorstellung, der F. verwandle sich mit 
wechselnder Jahreszeit in den fiekayxÖQVfpoQ 
(Mönchsgrasmücke?) und zurück (Ps. Aristot. 
hist. an. 9,632 b 32. Plin.nat. 1 0,86. Geopon.15,1, 
23). Auch die Identität von GvxaXiQ und ficedula 
20 (Gloss. 4,449) ist nicht voll gesichert (Olck, RE 
VI 2118); Alex. Mynd. (Athen. 2,65b) zählt die 
GvxaMg zu den Meisen. Der in älterer Zeit wenig 
beachtete kleine Vogel gehörte später zu den be- 
liebtesten Speisen (Epich.46 [Athen. 2,56 b]. Lucil. 
978 M. [F. neben Turteltauben, vgl. Apic. 8,384]. 
Petr. 33 [in gepfeffertem Kalbfleisch]; luv. 14,9. 
Martial. 13,49. Favorin. bei Gell. 15,8. Poll. 6,77 
[Honigkuchen zur F.-Sauce]).Diosc.2,56 empfiehlt 
sein Fleisch zur Stärkung der Sehkraft. Im Ed. 
30 Diocl. 4,36 ist der Höchstpreis für 10 F. mit 40 De- 
naren festgelegt (gegen 60 Den. für 10 Drosseln; 
vgl. Blümner Maximaltarif 78). Zoolog. Mittei- 
lungen fehlen fast völlig; einzelne bildliche Dar- 
stellungen auf Mosaiken, Gemmen u.a., teilweise 
zweifelhaft. W. R. 

Lindermayer Die Vögel Griechenlands 97 I. Thompson A 
Glossaryof GreekBirds 163. Keller Ant. Tierwelt 2,n8ff. 

Floh (ym22a att., y) dor.), pulex, aus der 
Insektengruppe der Aphaniptera, gewöhnlich der 
40 Menschen- F. Er gehört zum Alltag der ant. 
Menschen; in die Lit. kam er durch die Bühnen- 
dichter (Epich. f rg. 199, Kom. seit Aristoph.). Der 
letztere nennt ihn Plut. 537 als typischen Begleiter 
des Bettlerlebens, Nub. 145 ff. 831 ; Thesm. 1180 
wegen seiner Sprünge. Um ihretwillen hat er nach 
Aristot. part.an. 683 a 34 große Hinterbeine, deren 
kunstvollen Mechanismus Gal. 4,362 als Natur- 
wunder rühmt. Zoolog, warder F. wenigerforscht. 
Man glaubte an Entstehung aus faulen Trocken- 
50 Substanzen und Unfruchtbarkeit der durch die 
Begattung erzeugten Eier oder Maden (Aristot. 
hist. an. 556 b 25 ff. ; gen. an. 721 a 8. 723 b 5) und 
wußte, daß er vom Saft lebenden Fleisches lebt 
(hist. an. 556 b 22). Von F. im Meer, wo sie den 
Schlaf der Fische stören, will Plin.nat. 9,154 wis- 
sen. Neben Wanze und Laus (vgl. Liv. Andr.Glad. 
frg. 1 . Plaut.Curc. 500) quält er als Parasit (bes. in 
Herbergen, Plin. a.O.) die Menschen, aber auch 
Tiere (Hühner: Colum. 8,5,3, Hunde: Geop. 19,3). 
60 Er gilt als lästig und gemein (Martial. 14,83), so 
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daß man Kuppler, Faulpelze und dgl. mit ihm 
vergleicht oder nach ihm benennt (Plaut. a.O. He- 
rond. 8,1. Anth. Pal. 7,403). Kriecht er ins Ohr, so 
wird er gefährlich (vgl. Cels. 6,7,9); die Folgen 
seines Bisses werden z.T. stark übertrieben (Ail. 
nat. 6,26). Das Hauptinteresse galt der Abwehr 
und Vernichtung: Rezepte dafür bei Plin. 20,155. 
172. 24,53. 140. Ail. a.O., bes. reichhaltig Pam- 
phil.Geop. 13,15, meist mag. Art; selbst der Ruf 
a>X &X S °N gegen den F. schützen. Im AT. ist er 
Sinnbild für Kleines und Nichtiges (1. Reg. 24,15, 
danach wohl Rufin. 2. Apolog. 25). - Seltener der 
Erdfloh: er entsteht angeblich aus Steckrüben 
(Plin. 19,177) und befällt Gemüsepflanzen (Colum. 
10,321, vgl. Geop. 12,7,19). Wahrscheinlich auf 
ihn beziehen sich die von Plin. 22,27. 30,85 ge- 
nannten Abwehrmittel. W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2,400f. Brehtns Tierl. 2 4 , 367 ff. F. 
Peus Die F. (= Hygien. Zoologie 5) 1938. 

Flora. Floralia. Gehört zur ältesten Schicht 
der röm. Religion. Die Blüte ist wesentlich für den 
Bauern ; auch die Existenz eines-* flamen Floralis 
spricht für das Alter des Kultes. Varro (1.1. 5,74) 
behauptet, der Sabiner Titus Tatius habe F. einen 
Altar gestiftet. Ein sehr altes Heiligtum, wahr- 
scheinlich ein sacellum (Wissowa 198) lag auf dem 
Quirinal. Das Fehlen eines Festes im ältesten Ka- 
lender wird daher rühren, daß es anfangs feriae 
conceptivae waren. F. mater (Cic.Verr. 5,36. Lucr. 
5,739; vgl. Ov.fast. 5,183) ist ital.; ihre Verehrung 
läßt sich bei Sabinern, bei denen ein Monat nach 
ihr benannt war, und Oskem nachweisen. Die Ein- 
engung ihrer Funktion auf den Getreidebau ist 
Varros Konstruktion, der sie unter solchen Gott- 
heiten aufzählt (Aug.civ. 4,8), und Fluusa Kerriia 
auf der Bronze von Agnone (Vetter HB der ital. 
Dial. Nr. 147) ist kein Beleg dafür (Waszink, Gn 
34, 1962, 44), obwohl sie hier zum Kultkreis der 
Ceres gehört (C.Koch Religio = Erlanger Beitr. 
7,62). Ein Tempel in Rom wurde F. erst im J. 238 
v.Chr. (Plin. nat. 18,286, im J. 173 Ov.fast. 5,329: 
in diesem J. wurden die Floralia jährliches Fest, 
im J. 241 Veil. 1,14,8 [Rechenfehler: Latte 73,1]) 
im W. des Circus Maximus (Platner-Ashby) auf 
Anordnung der sibyllin. Bücher gebaut und am 
28. April durch Spiele eingeweiht (Fast.Praen. 
Plin. a.O. Die Fast.Allif. zum 13. August, was 
wohl zu einer der wiederholten Restaurierungen 
gehört). Die mit dem Tempel eingeführten Floralia 
zeigen durch die Erwähnung der sibyllin. Bücher, 
den volksfestartigen und z.T. lasziven Charakter 
der Spiele (Hasen- und Ziegenhetze, Aufführung 
von Mimen, Entkleidungsszenen von Tänzerin- 
nen, womit die spätere Erzählung von F. als Dime 
zusammengehört [u. worin man nicht Fruchtbar- 
keitszauber oder ähnliches sehen sollte]), daß hier 
griech. Einfluß waltete. Das Fest dauerte am An- 
fang der Kaiserzeit vom 28. April bis 3. Mai. Am 
3. Mai verzeichnen die Bauernkalender ein Opfer 
an F. - Ovid.fast. 5,195 fl‘. erzählt, F. habe urspr. 
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Chloris geheißen. Von dieser Nymphe überträgt 
er die Werbung des Zephyros. Auch berichtet er, 
F. habe Iuno durch eine Blume befruchtet; daraus 
sei dann Mars entsprossen. W. E. 

Wissowa Rel. 3 197t. Latte RRel 73L Platner-Ashby 2 ogi. 
Steuding , Myth. Lex. 1,1483fr. Altheim , RVV 22,2,129fr. 

Florentia. 1 . (Nissen 1t. Ldk. 2,294f. David- 
sohn Gesch. von Florenz I 1896. Bormann CIL 
XI p.306),röm. (? derName weist auf dieZeitder 
10 Gründung von Fidentia, Placentia , Pollentia , Va- 
lentia , Copia ) Neugründung auf prähistor. (NSA 
1892, 58ff.) Siedlung am Mittellauf des Arno s. 
Faesulae (Zusammenhang mit Straßenbau des C. 
Flaminius, cos. 187 v.Chr., Liv. 39,2,6?). Unter 
den municipia Italiae splendidissima (Flor. 2,9) von 
Sulla confisziert, später aber dank seiner guten 
Verkehrslage colortia (Feldm. 1,213; vgl. Tac.ann. 
1,79,1) der tribus Scaptia (Kubitschek Imp. Rom. 
trib. discr. 84) in der 7. Region (Plin.nat. 3,52. 
20 Ptolem. 3,1,48): Arno schon schiffbar (Cassiod. 
var. 5,17); Straßen nach Pisa (Tab.Peut. 4,2; nach 
CIL I 2 657 wohl aus dem J. 123 v.Chr.), Bononia 
(Liv. a.O.), Faventia (Itin. Ant. 284,2), Lucca und 
Arretium (Itin. 285,2. Tab.Peut. 4,2; nach Itin. 
284,6 via Clodia,nach CIL XI 6668 später Cassia). 
Tempel des Iuppiter Capitolinus später S. Maria 
in Campidoglio; Anlage der Stadt nach Schema 
des röm. Lagers. 2. (CIL XI p. 203) Station der 
via Aemilia zwischen Fidentia und Placentia (Itin. 
30 Ant. 288,2); h. Fiorenzuola. G. R. 

Florentiana (&XcoQEVTidva). Ort im Ge- 
biete von Aquae in Moesia Superior, von Justi- 
nian wiederbefestigt. Der Name des h. bulg. Dor- 
fes Florentin an der Donau zwischen der Mün- 
dung des Timacus (h. Timok) und der Stadt Vidin 
(Bononia) erinnert an F. und wird von den mei- 
sten Forschern der ant. Siedlung gleichgesetzt. 
Prok. de aed. 4,4. Chr. D. 

Beschewliew Die lat. Ortsnamen in Moesien und Thrakien 
40 (bulg.), Serta Kazaroviana 2, 1955, Sofia, 281-282; Fontes 
Hist. Bulg. III (Fontes gl. hist. Bulg., II), Sofia 1958, 163. 

Florentinus» 1 . F., aus einer vornehmen Trie- 
rer Familie, hatte schon 379 einen höheren Rang 
erreicht, war Anfang 395 quaestor sacri cubiculi 
(Symm.epist. 4,23.30.53. 9,50), dann von 395-397 
praefectus urbi Romae (Cod.Theod. 6,2,16.20. 
8,7,19. 12,1,153-156). F. erwarb sich höchstes Lob 
und konnte während einer Hungersnot die Ruhe 
aufrecht erhalten (Symm. epist. 6,47) ; ihm ist Claud. 
50 de raptu Proserpinae II gewidmet (praef. 50). A.L. 
H.P. Kohns Versorgungskrisen u. Hungerrevolten im 
spätant. Rom, 1961, I94ff. 

2. Vf. von yecogyixa in mindestens 1 1 B. (Geo- 
pon. 9,14,1), die den Geoponica als eine derHaupt- 
quellen dienten (vgl. praef. zu B.l, p. 3 B, zahl- 
reiche Zitate und Kapitelüberschr.), wahrschein- 
lich aus dem 1. Drittel des 3. Jh. n. Chr. Das Werk 
ist typisch für die Spätblüte der Fachlit. im Rom 
dieser Zeit. P. L. Sch. 

60 E.Oder, RhM 1890, 83 fr. P1R 3*. Nr. 454a. 
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3 . F., der Vf. einer durch Systemstreben bemer- 
kenswerten Einführungsschrift (institutiones), 
steht als Repräsentant der jurist. Elementarlitera- 
tur neben Gaius. F. schrieb, wie divus Pius in 
Dig. 41,1,16 zeigt, frühestens unter Marc Aurel. 
Über seine Herkunft und soziale Stellung wissen 
wir nichts; schon der Umstand, daß er von späte- 
ren Klassikern nie zitiert wird, spricht dafür, daß 
er ähnlich wie Gaius eine ungünstige soziale Posi- 
tion einnahm. Aus den 12 B. institutionum des F. 
bieten Justinians Digesten 41 Fragmente; daß das 
Werk des F. bei der Ausarbeitung von Justinians 
Institutionen berücksichtigt wurde, ist sicher. Das 
3. B. des F. wird in den Scholia Sinaitica§ 13 (35) 
zitiert. Th. M.-M. 

Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. Juristen, 
1952, 217. Wieacker Textstufen klass. Juristen, i960, 200ff. 
Schulz Gesch. der rom. Rechtswissenschaft, 1961, i89ff. 

Florentius. 1 . F. Flavius, suchte 346 Athana- 
sius zur Rückkehr nach Alexandria zu bewegen 
(Athan.hist.Ar. ad Mon. 22). 357/60 praef. praet. 
Galliarum, geriet F. wegen Steuerproblemen in 
Konflikt mit dem Caesar Iulianus; 361 ernannte 
ihn Constantius II. zum Consul und praef. praet. 
Illyrici (Amm. 17,3. 20,4 und 8,21,6. Zos. 3,10,4). 
361 wurde er in absentia zum Tode verurteilt 
(Amm. 22, 3,6. 7,5). 

J.Bidez Julian 4 1947. 

2. F., reicher Antiochener (Liban.epist. 113. 510), 
359/61 magister officiorum, 361 durch Iulianus 
verbannt (Amm. 20,2,2. 22,3,6). 3. Einst consula- 
ris Ciliciae, erregte F. um 392 als consularis Syriae 
durch seine Grausamkeit den Zorn des Libanios 
(gegen F. hielt Liban.or.46). 4. Orthodoxer 
Christ (Theodoret.epist. 47.89), war 422 praef. 
urbi Const. (Cod.Theod. 5,8,1), 428/29 und 438/ 
439 praef. praet. Orientis (Cod.Theod. 15,8,2; 
Cod. Iust. 1,19,8. 9,27,6. Nov.Theod. 3), 429 Con- 
sul (Chr. min. 3,529). Um 445 wurde F. patricius. 
Als kaiserlicher Kommissar nahm er 448 und 449 
an den endemischen Synoden von Constantinopel 
und 451 amKonzil vonChalkedon teil (ActaConc. 
Oecon. II 1, 1,55.138. 145. 171. 175L2, 69. 85.138). 

A. L. 

Bacht in Grillmeier-Bacht Das Konzil von Chalkedon 2, 
1954, 2I4ff. 

Florus. Cognomen (mit Ablaut zu flavus zu 
stellen, Walde-Hof. *1,513), in republikan. Zeit in 
den Fasten bei den Aquiliem (Nr. 10), in der Kai- 
serzeit bei den Mestriem, Degrassi FImp. 252. 

H. G. G. 

1. P.Annius Fl. a) Vf. eines Dialoges Vergilius 
orator an poeta (z. Thema vgl. Macr. Sat. 5,1,1), 
dessen erhaltenes Proömium seine Autobiographie 
skizziert: Aus Afrika stammend scheiterte er als 
junger Mann infolge von Domitians Eingreifen 
im capitolin. Dichterwettstreit. Nach weiten Rei- 
sen ließ er sich in Tarraco nieder, wo er z.Z. des 
Gespräches (102 oder 106, vgl. 1,6) im 5. J. lehrt. 
Das anmutige Stück gefällt durch den Preis der 
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span. Landschaft und seines Berufes. 2. Der Kor- 
respondent Hadrians Annius F. (vgl. Charis. 66, 
10.157,21 B.) ist sicher ident, mit dem F., der 
einige scherzhafte Anakreonteen an den Kaiser 
richtet (SHA 1,17 H.). Die Anth. Lat. 1,87. 245 ff. 
unter F. Namen überlieferten Verse, u.a. troch. 
Tetrameter, zeigen ihn als Meister der zierlichen, 
kleinen Form, als poeta novellus. Zur hypothet. 
Zuschreibung des pervigilium Veneris vgl. Burs. 
10 273,91 f. Nichts spricht gegen die Identität mit 
Nr. 2; danach wäre F. später nach Rom zurück- 
gekehrt. 3. Auch die Identität von 1 (2) mit 
dem Vf. der epitome de Tito Livio (2Jh., vgl. 
praef. 8) wird aus Stilist. Gründen h. allg. aner- 
kannt (vgl. [2], 2767), der im Bambergensis Iulius , 
in der anderen Hss.-Fam. L.Annaeus (die Namen 
beider Seneca!) heißt, was aus P.Annius verein- 
facht sein kann. Das Werk, ein Preis der Größe 
Roms, baut auf einem Vergleich der röm. Ge- 
20 Schichtsepochen mit dem menschlichen Leben auf 
(vermittelt wohl durch Varro, vgl. Häussler, H 
1964, 313ff.), von denen nur 3 (Königszeit = in- 
fantia; adulescentia bis vor dem 1. pun. Krieg; 
iuventus bis zu Augustus, vgl. praef. 4 ff. ; die Kri- 
sen seit den Gracchen - hier herrscht fortuna statt 
virtus , vgl. Nordh, Eranos 1952, 1 1 1 ff. - stehen a. 
E.), mehr rhetor. (Norden AKpr 2,598ff.) als 
hist, präzis skizziert werden; Hauptquelle ist Li- 
vius (vgl. Klotz, RhM 1940, 1 14 ff.). Jordanes 
30 und Orosius sind Zeugen für die bereits in der 
Spätant. gespaltene Überlieferung, neben dem 
Bambergensis die Familie des Nazarianus, deren 
zahlreiche Hss. für die Beliebtheit der eingängigen 
Darstellung auch im MA. sprechen. 

Ta.: H. Makovati, 1938. Bibliogr. : cbd. XXVIIff. Burs. 
273. I94L 78 ff. 

Lit.: 1. RE I 2266ff. 2. RE VI 2761fr. 3. M.Galdi L’Epi- 
tome, 1922, 44ff. 4. S.Lilliedahl Florusstud., 1928. 5. P. 
Zancan Floro e Livio, 1942. 6. V.Alha La concepciön 
40 historiogrifica de L.A.F., 1953. 

4. F. bei Sen. contr. 9,2,23 f. als Urheber einer dem 
M.Porcius Latro zugeschriebenen sententia inepte 
tumultuosa genannt, nicht ident, mit dem Adres- 
saten von Hor.epist. 1,3. 2,2 oder dem bei Quint, 
inst. 10,3,13 erwähnten Redner. P. L. Sch. 

Flotten wesen. I. Bei den Griechen. Abge- 
sehen von den Ägyptern, die lediglich die Fluß- 
schiffahrt pflegten, besaßen bereits die Bewohner 
der Kykladen, die Kreter und Phoiniker, seetüch- 
50 tige Flotten. Von ihnen beeinflußt, entwickelte 
sich das griech. F., gefördert durch die Notwen- 
digkeit der Auswanderung aus dem Mutterlande. 
Das aus Kiel, Spanten und der Haut bestehende, 
offene und lange Ruderboot mit je einem Halb- 
deck und je einer Schanze diente zunächst ledig- 
lich als Transportmittel und wurde erst im 8.Jh. 
auch für den Kampf verwendet (-»■ Seekrieg). 
Kennzeichnend dafür war der am Vorderteil be- 
festigte Rammsporn und das über den Rojem be- 
60 findliche, sich über die gesamte Schiffslänge er- 
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streckende Kampfdeck. Die Schiffe fuhren in Rei- 
hen gegeneinander los und suchten sich gegenseitig 
zu rammen, um schließlich den Kampf durch die 
militär. Besatzung austragen zu lassen. Das Be- 
streben, den Gefechtswert zu erhöhen, führte zur 
Vermehrung der Rojer und damit zunächst zur 
Verlängerung des Schiffes und später zum Aufbau 
von immer mehr Ruderreihen übereinander. So 
entstand die Triere, die gebräuchlichste Linien- 
schiff stype des Alt. Das Handelsschiff, das eine 
andere Entwicklung nahm, war zum Unterschied 
vom Kriegsschiff bes. durch seinen größeren, ge- 
rundeten Körper und durch Mast und Segel ge- 
kennzeichnet (-*■ Schiffe). Die pers. Bedrohung im 
6. und 5. Jh. bedingte die Entstehung der athen. 
Seemacht. Der Volksbeschluß vom J. 492 ermög- 
lichte es Themistokles, einen Teil der Erträgnisse 
der Silberbergwerke von Laurion für den Bau von 
Kriegsschiffen zu verwenden. Die weitere Ent- 
wicklung war durch die Schlachten von Artemi- 
sion, Salamis (480) und Mykale (479) bestimmt, 
die die Seeherrschaft den Griechen sicherte. Der 
att. Seebund hatte die Aufstellung einer großen 
seetüchtigen Flotte zur Folge. Inzwischen bildete 
sich eine höhere Seetaktik aus, und der Kampf 
von Schiff zu Schiff trat immer mehr zurück (-> 
Seekrieg). Die militär. Besatzung der Triere als 
Linienschiff bestand schließlich bloß noch aus 10 
Hopliten und 4 Bogenschützen. Im peloponnes. 
Krieg (431-405) büßte Athen nicht nur seine See- 
herrschaft, sondern auch seine ganze Flotte ein. 
Erst im 4.Jh. gewann es seine frühere Machtstel- 
lung wieder; 357/56 besaß es mit Hilfe eines neuen 
S#ebundes 383 Trieren. Zur gleichen Zeit konnte 
Philipp II. von Mak. eine Flotte auf stellen. Große 
Bedeutung erlangte sie aber weder unter ihm noch 
unter Alexander d. Gr. Erst in der Zeit der Dia- 
dochen spielten Seestreitkräfte wieder eine Rolle. 
Jetzt gewannen Polyeren (-► Schiffe), die sich schon 
im 4.Jh. nachweisen lassen, immer mehr an Be- 
deutung. So verfügte Demetrios Pol. über Fünf- 
zehn- und Sechzehnreiher (Plut. Dem. 43), Ptole- 
maios Philad. über Zwanzig- und Dreißigreiher 
(Plin. nat. 7,56) und Ptolemaios Philop. sogar über 
Vierzigreiher (Athen. 203 c). Zu den Schlacht- 
schiffen einer Flotte gehörten Spezialfahrzeuge, 
bes. Transportschiffe. Die Besatzung bestand in 
heroischer Zeit aus den in den Kampf ziehenden 
Helden, von denen einer das Fahrzeug komman- 
dierte. Mit dem Aufkommen der Trieren gewann 
der Kapitän dieser Schiffstype eine derartige Be- 
deutung, daß t QtrjQaQyog die Bezeichnung für 
den Kommandanten eines jeden Schiffes wurde. 
Bloß die athen. Schiffe Salaminia, Paralos und 
Ammonis wurden von vavaqyoi befehligt. Die 
Navigation lag in den Händen des xvßeQv^Tt]^. 
Fahrwasser, Strömung, Klippen u.a. hatte der 
TZQCüQEvg zu beobachten, der auch für die Instand- 
haltung und Aufbewahrung der Schiffsgeräte zu 
sorgen hatte. Als Zahlmeister fungierte der tcev- 
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t rjxovTCLQxos, die Rojer kommandierte der xe- 
kEvorrfg, der vor allem für ihre Ausbildung ver- 
antwortlich war. Ihn unterstützten 2 To'iyagyou 
je einer am Steuer- und Backbord. Schließlich ist 
noch der TQitjQavXrjg der Flötist anzuführen, 
der das Rudertempo angab. Den Oberbefehl über 
die gesamte Flotte hatte bei den Athenern der 
OTQCLTijyös, bei den Spartanern der vavagyog. 
Zur Bedienung der Segel, der Steuer und zum Aus- 
10 guck standen 8-10 vavrai zur Verfügung. Den 
Rest der Mannschaft bildeten die -* ETußdraL 
Haf enanlagen gab es anf angs weder f ür Handels- 
noch für Kriegsschiffe. Erst der Bau größerer 
Handelsschiffe erforderte vor Seegang und Bran- 
dung geschützte Liegeplätze. So sind Molen be- 
reits im 8.Jh. v.Chr., z.B. in Aigina, Delos und 
Eretria, und künstliche Häfen z.B. in Lechaion 
bei Korinth nachweisbar. Diese Anlagen waren 
auch für Kriegsschiffe bestimmt, die örtlich ge- 
20 trennt von den Handelsschiffen lagen. Mit dem 
Ausbau der Seestädte zu Festungen kam auch der 
Hafen innerhalb des Mauerringes auf und so ent- 
stand jener bis in byzantin. Zeit für das Mittel- 
meer charakterist. Hafen. Bloß in vereinzelten 
Fällen hatte die Kriegsmarine, wie im Peiraieus, 
Zea und Munichia, eigene Kriegshäfen. In Frie- 
denszeiten war bloß ein Teil der Schiffe zum Aus- 
laufen bereit, der andere befand sich in Schiffs- 
häusem (-> Neoria) zusammen mit dem hölzernen 
30 Gerät, während das hängende in Zeughäusern un- 
tergebracht war. Dazu kamen noch Magazine, 
Werkstätten und Verwaltungsgebäude (-> Schiffe). 
II. BeidenRömerns. Art. Classis o. S. 1200f. 

A. N. 

A. Köster Das ant. Seewesen, Bin. 1923, Klio, Bh. 32 
(1934). Krom.-V eith 163fr. RE Suppl. V 864ff.90öff. 
BursJ 274, 1941, 105fr. G 60, 1953, i8ff., ferner die mit 
dem Seewesen zusammenhängenden Einzelart. 

Fluch. Die verwünschende Form des ant. -* 
40 Gebets («pa), das in seiner Ausrichtung sowohl 
auf Heils- als auf Unheilswirkung prinzipiell stets 
ambivalent bleibt (Hom. 11. 9,566.15,598). Die 
Bitte des Priesters (aQt]Ti]Q) Chryses an Apollon 
um TifiWQia (II. l,37ff.) ist ein verkleideter F. 
(Nilsson GgrR 1,158). Offizielle eidliche Bindung 
(öqxoq) bedient sich der hypothet. Selbstver- 
fluchung (IG I 8 10,15. Lys. 12,10. [3], 164). Die 
selbsttätige Gewalt des F. wird auch bei Einbezie- 
hung von Göttern als ausführender Instanzen 
50 (z.B. Eur.Hipp. 887ff. J.Th. Kakridis, RhM 77, 
1928, 21 ff.) augenscheinlich ([1 ], 1 1 ff.) ; daraus 
fließt seine Motivbedeutung für das religiös inte- 
grierte, in Legende und Drama gespiegelte hero- 
isch-genealogische Geschehen ([1]; A.Lesky, 
DLZ 51, 1930, 1 1 6 7 f . R.Vallois, REA 34, 1932, 
98f.). Das Moment des mag. Zwanges (F.-Zau- 
ber) bleibt rituell bis in hist. Zeit bedeutsam ([3], 
161 f.) ; die Überzeugung von der schadenwirken- 
den Macht des Wortes führt zu starker Ausbildung 
60 des Formelguts im Verwünschungswesen (B. 
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Schmidt, JbPhPaed 61, 1891, 561 ff.). Nicht nur 
die dem Aberglauben der Buchstabenmagie er- 
gebene Volksreligion ([3], 162), auch gehobene Ge- 
sellschaftskreise (A. Wilhelm, JOEAI 7, 1904, 
118) bedienten sich seit dem 4.Jh. v.Chr. (Wil- 
helm 105ff. Nilsson 800ff.) der Defixionstäfel- 
chen (A.Audollent Defixionum tabellae, 1904. 
E.Kagarow, ARW 21, 1922, 494ff.) aus Blei (R. 
Münsterberg, JOEAI 7,141 ff.). Funde stammen 
z.B. aus Attika (Münsterberg, Wiss. Mitt. Bos- 
nien und Herzegowina 10, 1907, 375 ff.), Boiotien 
(E.Ziebarth, SPrAW 1934, 1022ff.), Sizilien (E. 
Gabrici, Mon.Ant. 32, 1927, 385ff.) ; zur Verbrei- 
tung im Hellenismus K.Preisendanz, APF 9, 
1930, 119ff. (Quellen undLit.).DieRolle des doku- 
mentarisch fixierten F. im Rechts-, Kult- und 
Sozialleben dieser Zeit war nicht unbeträchtlich 
(Ziebarth, H 30, 1895, 57ff. NGG 1899, 105ff.). 

W. F. 

1. J.Th.Kakridis y A.Qai, 1929. 2. E.Kagarow Griech. F.- 
Tafeln, Eos-Suppl. 4, 1929. 3. E. Stemplinger An t. Volks- 
glaube, 1948. T.Truttipf, MDAI(A) 73. 1958. 94ff- 
Flugfuchs, Flughund s. Fledermaus 
Flußgötter. Der F.-Kult in Griechenland und 
Italien ist innerhalb der ant. Welt keine isolierte 
Erscheinung. Er begegnet schon im alten Orient 
(knappe Inform, und Lit . : [7], 9-12), wo manneben 
den Numina einzelner Flüsse einen bes. Flußgott 
Id kannte. In Äg. wurde der Nil in vielerlei For- 
men, wenn auch nicht als Hauptgott, verehrt (H. 
Bonnet, Reallex. d. äg. Religionsgesch., 1952, 
525ff.). Verbreitet war die Verehrung fließenden 
Wassers (vgl. M.Ninck, Philol. Suppl. 14,2, 1921) 
bzw. von F. bes. auch bei den idg. Völkern, so bei 
Indern (A.A. Macdonell Vedicmythology, 1897, 
86ff.), Persern (H.S. Nyberg Die Religionen des 
alten Iran, 1938, 284f. 379), Thrakern (Flußgott 
Bedy: RE VI A 476), Kelten (J. De Vries Kelt. 
Religion, 1961, 1 1 4 f . ) ; weniger sicher sind die 
Zeugnisse für die Germanen (J. Grimm Deutsche 
Mythol., *1844, 549 f. 565 f.). Der Begriff »F.« 
selbst ist nicht ant.; die Belege (ab Hom. Hes.) 
sprechen einfach von norm/Jiot. Es bleibt unklar, 
wie weit Fluß und Flußgott (auf dem Flußgrund 
oder in einer Grotte wohnend) voneinander unter- 
schieden wurden. Nach Hom. II. 2 1 , 1 9 5 f . sind alle 
Flüsse aus ->• Okeanos entsprungen (v. Wilam. 
GldH 1,93* bezieht die Aussage durch Athetese 
von v. 195 auf -> Acheloos; zustimmend [5], 238, 
ablehnend A.Lesky Thalatta, 1947, 81). Hes. 
theog. 337. 367f. nennt sie Kinder des Okeanos 
und der Tethys; doch heißt -* Skamandros = 
Xanthos II. 14,434. 21 ,2. 24,693 Sohn des Zeus, 
vgl. die Beinamen öiorQerprjq (II. 21,223), öu- 
nExr\q (z.B. 11.16,174). Die Flüsse sind unsterb- 
lich (II. 21,380) und nehmen an den Götterver- 
sammlungen teil (II. 20,7). Mehrere von ihnen, 
bes. Skamandros, greifen in den Kampf um Troia 
ein (II. 21); mit Zeus können sich freilich auch die 
mächtigsten, Acheloos und Okeanos, nicht messen 


Flußgötter 586 

(II. 21,193ff.). Die F. galten als kinderreich (Ai- 
schyl. Hik. 1 038),AhnherrenvomehmerGeschlech- 
ter, so Skamandros in der Troas, Inachos in Argos, 
Kephissos in Boiotien. Flußnamen wurden auf 
Personen übertragen, z.B. Kaikos, Inachos; PN. 
vom Typ Asopodoros (vgl. Usener Götternamen 
353; v. Wilam. GldH 2,99; [5], 238) zeigen, daß 
die Flüsse z.T. als Kinderbringer galten (daß die 
Bräute in der Troas dem Skamandros ihre Jung- 
10 fräulichkeit weihten, bezeugt Aischin.epist. 10,3. 
8.). - F.-Sagen sammelte [Plut.] 7ieql 7ioxafi(bv. 

Für den Kult der Flüsse ist charakteristisch die 
Haarweihe (Aischyl.Choeph. 6. Plat.pol. 391b. 
Paus. 1,37,3. 8,41,3; Ersatz für Menschenopfer? 
Rohde Psyche 3 1,17 ff.). Peleus gelobt Spercheios 
eine Haarlocke Achills und eine Hekatombe für 
glückliche Heimkehr seines Sohnes (II. 23, 144ff .). 
11.21,132 bezeugt Opfer von Pferden, die lebend in 
den Fluß gestürzt wurden (weitere Beispiele: [5], 
20 237 1 )- Im übrigen erhielten F. die auch sonst üb- 
lichen Opfer, Stiere und Schafe, vgl. II. 1 1 ,7 2 7 f. 
23,147. Es gab regelmäßig (in Messenien z. B. all- 
jährlich: Paus. 4,3,10, in Mykonos am 7. Heka- 
tombaion: Sylloge 3 1024) wiederkehrende Opfer, 
man betete und opferte aber auch beim Über- 
schreiten eines Flusses ( öiaßurrjQia. ), so Xerxes 
am Strymon (Hdt. 7,113), Kleomenes am Erasinos 
(Hdt. 6,76), Lucullus am Euphrat (Plut.Luc. 24); 
schon Hes. erg. 737 ff. rät, einen Fluß nie ohne Ge- 
30 bet oder mit ungewaschenen Händen zu über- 
schreiten. Selbst der kleine Fluß auf Scheria Od. 
5,445 ff. heißt noXvlhxoq. Auch beim Eid wur- 
den Flüsse angerufen, so von Agamemnon II. 3,278 
und von der Stadt Dreros auf Kreta (Sylloge*463). 
Die F. hatten Priester (Skamandros: II. 5,77f.; 
Xanthos in Lykien: z. B. TAM 2, 294. 296; Kai- 
kos: Aischyl. frg. 144 Nauck 3 = 413 Mette), Tem- 
pel und Altäre (Spercheios: II. 23,148; Alpheios 
und Erymanthos: Paus. 5,14,6. 8,24,12). 

40 Schon Hom. kennt die F. (denen man Verwand- 
lungsfähigkeit zuschrieb) menschengestaltig (II. 
21,213). Nur die Bemerkung II. 21,237, Skaman- 
dros brülle auf wie ein Stier (vgl. Strab. 10,2,19. 
Fest. 496,13 Lindsay), wirkt wie Nachklang alter 
Vorstellungsweise der F. in Stiergestalt. In der 
bildenden Kunst ([8]; für Münzdarstellungen [9] u. 
das Reg. bei Head HN 2 955f.) ist der Fluß, von 
dem wir die frühesten Darstellungen haben, Ache- 
loos, zunächst Mischwesen aus Mensch und Stier, 
50 seit dem 6.Jh. v.Chr. Mensch mit Stierkopf, seit 
dem 5.Jh. auch rein menschengestaltig (bärtiger 
Mann); nur kleine Hörner erinnern an den älteren 
Typus. Als Jünglinge erscheinen die F. Siziliens 
und Unteritaliens auf Mz. von der Mitte des 5. Jh. 
an. Reine Stiergestalt des Acheloos und anderer 
F., von Ail. var. 2,33 für mehrere Orte bezeugt 
(vgl. [5], 238), begegnet (z. B. auf apul. Vasen) eben- 
falls erst seit dem 5.Jh. ([8], 1 1 2f .) ; alte therio- 
morph. Vorstellungen werden also wieder akti- 
60 viert. Der Typus der gelagerten F. läßt sich auf das 



Flußgöttcr 587 

gleiche Jh. zurückführen, falls man mitPaus.5,10,7 
in den Eckfiguren des O.-Giebels vom olymp. 
Zeustempel -*» Alpheios und Kladeos sieht, eine 
Deutung, die trotz [8],115f. h. nicht mehr aufrecht 
erhalten wird, vgl. HB Arch. 3, 1950, 120f. Der 
Typus ist also wohl erst hellenist.; berühmtes Bei- 
spiel der Vatikan. Nil. Bezeugt ist für F. ferner 
Schlangengestalt ([l],2782f .). - Die Auffassung der 
— ► Kentauren als alter F. ([1],2781. [2] 2,1058 ff. 
1074. P.Kretschmar, Glotta 10, 1920, 50ff.; [4], 

91) wurde zurückgewiesen bzw. auf->Nessos ein- 
geschränkt von v. Wilam. Eur.Herc. 2 , 3,89 (vgl. 
GldH 1 , 1 9 5 f . ) und [8],100 2 ; vgl. [5], 231. 

Den Umfang ant. F. -Verehrung zeigt die Liste 
von rund 100 Namen (die keine Vollständigkeit 
anstreben kann, da die Bezeugungen vielfach nur 
zufälliger Art sind) vorwiegend griech., kleinasiat., 
sizil. und ital. Flüsse (einschließlich der-v Unter- 
weltsströme) bei [1], 2791-281 4 (Nachtrag ARW 
17, 1914, 660ff.: Jordan). Im griech. Bereich ragen 
Acheloos und Alpheios heraus, die einzigen F. mit 
Kult von überregionaler Bedeutung, im röm.-ital. 
Bereich ([6], [7], 52-54; Latte ReU31f.). Cli- 
tumnus und —*> Tiber (als Gott auch Tiberinus 
pater). Er galt (ähnlich Okeanos bzw. Acheloos) 
als Herr und Vater aller Flüsse (Enn. ann. 55. Verg. 
Aen. 8,72. CIL VI 773), wurde in Gebeten ange- 
rufen (Serv. Aen. 8,63.95.330) und besaß ein Hei- 
ligtum (CIL I 2 p. 336), fehlte allerdings im alten 
Festkalender (wo ihn wohl -* Voltumus vertrat). 

G. Schm. 

I. RE VI 2774-2815. 2. Myth.Lex. 1,1487-1496. 3. P. 
Gardner Greek river worship, Transact. of the Royal soc. 
of. lit., 2. ser. 11, 1878, 173-189. 4. O. Kern Die Rel. der 
Griechen, 1, 1926, 90-92. 5. Nilsson GgrR I 2 , 236-240. 

6. Wissowa Rel. 2 224h 7. R. v. Scheliha Die Wassergren- 
zen im Alt., 1931, 9-12. 25-29. 52-54. 8. F.Matz Die 
Naturpersonifikationen in der griech. Kunst, Diss. Gott. 
1913 , 90-117. 9. F.Imhoof-Blumer, Rev. suisse de numism. 

23, 1924, I 73 ff. 

Foebadius. Bischof von Aginnum (Agen) in 
Aquitanien, t nach 392. Schon auf den Konzilien 
von Sirmium 357 und Ariminum 359 trat er gegen 
die Arianer auf und schrieb ein B. Contra Arianos 
[1]. Die ihm zugeschriebene Schrift De fide ortho- 
doxa gehört jedoch dem Gregorius von Iliberris. 
Ambr. richtete an F. seine Epist. 87. O. H. 

I. Migne PL 20,13-50. A.Durengues, 1927. 2. Bardenhewer 
GAL 3,395h Schanz-Hos. 4,1,309. 

Foedus. Bedeutet, etym. wohl mit fides zusam- 50 
menhängend, einen Vertrag. In der Nachklassik 
wird f. vereinzelt auch für privatrechtliche Ver- 
träge verwendet, doch kommt es sonst nur für den 
feierlich abgeschlossenen und durch Eid bekräf- 
tigten völkerrechtlichen Vertrag vor. 

Nach einer älteren, auf Th. Mommsen [1] zu- 
rückgehenden Auffassung (ähnlich [2-5]) sollte sich 
der röm. Staat in einem natürlichen Zustand der 
Feindschaft mit den anderen Staaten befinden. 

Von dort aus erschien das f. als Mittel zur Herbei- 60 
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führung des Friedens und zur Anerkennung des 
anderen Staates. Nach den Untersuchungen von 
Alfr. Heuss ([6], zustimmend [7]) läßt sich das 
nicht mehr halten. Vielmehr ist das f. nicht als 
notwendig konstitutiv für Frieden und Anerken- 
nung zu denken; beides konnte auch faktisch be- 
gründet werden. Das f. ist dann bloß deklarato- 
risch: Die ohnehin anerkannte Souveränität des 
anderen Vertragspartners wird nur bestätigt und 
10 das Verhältnis zwischen beiden Partnern im ein- 
zelnen geregelt. Daher erklärt sich etwa die Auf- 
führung der foederati et liberi in Proc. Dig. 49,15, 
7 pr. 

Zu unterscheiden ist zwischen /. aequum und /. 
iniquum. Das /. aequum wird auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung beider Teile geschlossen. Es 
bezeichnet ein Freundschaftsverhältnis und ent- 
hält oft Bestimmungen über gegenseitige Waffen- 
hilfe (auf eigene Kosten und unter eigenem Kom- 
20 mando des jeweils Hilfsverpflichteten; die Ver- 
tragsteile werden socii) sowie über den Handel. 
Beim/, iniquum dagegen muß der andere Vertrags- 
teil die Oberherrschaft Roms anerkennen {maie- 
stat em populi Romani comiter conservare , Proc. 
Dig. 49,15,7,1); dieses Verhältnis wird von Proc. 
a.O. mit dem privatrechtlichen der clientes zum 
patronus verglichen. Hier verliert der andere Staat 
zwar seine Souveränität (oder erhält sie nach dedi- 
tio nicht wieder zurück), doch bleiben seine An- 
30 gehörigen frei (Proc. a.O.). Die Ausgestaltung der 
foedera ist im Einzelfall eine Frage der Macht; 
auch beim /. aequum kann der andere Teil in sehr 
weitgehende Abhängigkeit von Rom geraten. Un- 
begründeter Bruch des f. hat zwar sakralrechtliche 
Folgen (das f. enthält eine exsecratio für den Fall 
seiner Verletzung), doch läßt sich ein Grund für 
ein iustum bellum leicht finden. Die rechtliche Bin- 
dung durch ein f. ist also wenig wirksames bedeu- 
tet mehr ein politisch zu wertendes Zeichen für 
40 fortbestehende Freundschaft. D. M. 

Lit.: 1. Mommsen RStR. 3, 1888, 590 ff. 2. Ad. Schmidt , 
ZRG 9, 1888, 130fr. 3. Eugen Täubler Imperium Roma- 
num 1, 1913. 4. Emil Seckel Uber Krieg und Recht in 
Rom, 1925, 2 5 ff. 5. Bernh. Kubier Gesch. des röm. Rechts, 
1925, 109fr. 6. Alfr. Heuß Die völkerrechtlichen Grund- 
lagen der röm. Außenpolitik in republikan. Zeit, Klio 
Bh. 31, 1933. 7. Max Kaser, ZRG 62, 1942, 54fr. 8. Paolo 
Frezza Studia et documenta historiae et iuris 4, 1939. 
5, 1940. 

Föhren. Von den gegen 100 Arten der Coni- 
feren-Gattung Pinus (nach Ausschluß der früher 
dazu gezählten Gatt. Abies und Picea — ► Fichte) 
sind im Mittelmeergebiet etwa 12 vertreten, bes. 
im W. P. pinea L. (Pinie, it. pino domestico, gr. 
TiEvxrj ijfieooQ, die Zapfen OTQÖßiÄot, dvgoot , 
die eßbaren Samen it. pignoli, gr. xoxxiÄoi, xöx- 
xeova) und P. maritima L. (= pinaster Sol.), im 
O. bes. die feinnadlige P. halepensis Mill. (Aleppo- 
Kiefer), die nur noch an wenigen Bergen der n. 
Balkanländer erhaltene P. peuce Griseb. und meh- 
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rere bis h. zur Harz- und Terpentingewinnung ge- 
schätzte Schwarzkiefern, bes. P. nigra ssp. palla- 
siana Lamb. u. P. Heldreichii Christ (= leucoder- 
mis Ant., Panzerkiefer am Olymp bis 2500 m). 
Unter mrvQ und tievki) wurden mehrere Arten 
vermengt. Die dem Poseidon geweihte mrvg ist 
vielleicht P. maritima, der ftvQOOQ der Bacchanten, 
der als Fruchtbarkeitssymbol dem Pan und Dio- 
nysos geweihte Pinienzapfen, nach orph. Deutung 
Bild des Herzens des Aiövvooq Zaygevg. Geo- 10 
pon. 11,10 berichtet von einer von Pan und Boreas 
umworbenen Nymphe Pitys. Die von Dante u.a. 
gepriesenen Pinienwälder von Ravenna waren z. Z. 
des Polyb., Plin. und Tac. noch nicht vorhanden 
und sind wohl erst unter Augustus gepflanzt wor- 
den. Die in Europa am weitesten verbreitete P. 
silvestris L. (Kiefer aus Kien-Föhre) reicht s. nur 
bis Oberitalien, Thessalien, Euboia und N. -Klein- 
asien. H. G. 

Foenum Graecum s. Bockshomklee 

Folius. Rom. Gentilname. Patriz. Namensträ- 
ger bis zum E. des 4. Jh. v. Chr., z.T. in der älteren 
Form Foslius (vgl. Mommsen RF l,114f.). Später 
nur bei einfachen Leuten, wie Inschr. erweisen 
(z.B. CIL VI 18504fl\) und Folia, die Freundin 
der Canidia bei Hor.epod. 5,29ff.42ff. 1. M.F., 
Pontifex maximus blieb bei der Einnahme Roms 
durch die Kelten 387 mit anderen in Rom und 
wurde getötet, Liv. 5,41,3. 2. M.F. Flaccinator, 
Consulartribun 433, Liv. 4,25,2. Degr. I 13,1,372. 30 
Vielleicht ident, mit Nr. 1 . 3 . M. Foslius Flaccina- 
tor (C.f., M.n.), Enkel von Nr.2, Mag. equitum 
I 320, II 314, III 313 (Münzer Adelsp. 61 Anm.) 
Consul mit L.Plautius Venox 318, Liv. 9,20,1 (M. 

F. Flaccina). Broughton Mag. 1 , 1 54. H . G . G . 

Follis. 1. Der Blasebalg, tpvoa, seit Homer oft 
erwähnt, vor allem als Gerät der Metallarbeiter, 
ist den modernen Handblasebälgen nah verwandt; 
gleichmäßiger Luftstrom wurde, wenn benötigt, 
durch Zwischenschalten eines Luftreservoirs be- 
werkstelligt. K. Kluge Die antike Erzgestaltung 
1927, 21 f. 2. Der größte Ball der röm. Ballspieler 
( pila,paganica,f. ) . Er galt als weniger anstrengend 
und daher für Knaben und ältere Männer geeig- 
net, Martial. 14,45-47; er konnte mit Federn ge- 
stopft und also verhältnismäßig leicht sein, Mar- 
tial. 4,19,7. - Ob /. und folliculus (Suet.Aug. 83. 
Athen. 1,14 F) identisch sind, ist ungeklärt. 

W. H. G. 

3 . Beutel mit Kupfergeld anfangs wechseln- 
der, durch Siegel verbürgter Menge, nach der In- 
flation des 3.Jh. n.Chr. zur Ergänzung fehlenden 
Großgeldes als feste Größe eingeführt. Eine über- 
zeugende Wertbestimmung steht noch aus. Zah- 
lung in Beuteln liegt auch der Verwendung von F. 
bei dercollatio glebalis (o. I 1552) zugrunde. 

Später hat vielleicht auch die einzelne in den 
Beuteln enthaltene Münze F. geheißen. Heute be- 
zeichnet man so die schwach versilberten Kupfer- 
münzen der Reform Diocletians. Sie setzen 294 
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mit Stücken von 8-14 g und 27-30 mm Dm. ein 
und werden nach mehreren meist durch Regenten- 
wechsel bedingten Reduktionen bis auf 1,5 g und 
15 mm Dm. 346 von der sog. Maiorina abge- 
löst. Es gibt nur wenige, oft mit Veränderungen 
im Herrscherkollegium wechseln de Typen, so etwa 
Genio populi Romani (-311), Marti conservatori 
und Soli invicto comiti (308/17), Victoriae laetae 
princ.perp. (317/20), Beata tranquillitas (320/24), 
Providentiae Augg. bzw. Caess. (324/30), Gloria 
exercitus (330/41), Victoriae dd. Auggq. nn. (341/ 
346). Erneut begegnet der F. im Kupfergeld seit 
Anastasios I. (mit Wertmarke M = 40). H. Ch. 
Schrottet, WBMzK s. v. Kent, NC 1957 , l61F. Carson, Hill , 
Kent Late Roman Bronze Coinage, i 960 . Mattingly 217 ff. 
Callu Genio populi Romani, i 960 . Jones, JRS 49 , 1959 , 
34 ff. Sutherland , JRS 53 , 1963 , I4ff. 

Fons. Die Quellen galten als heilig. Es gab so- 
gar ein staatliches Fest, Fontinalia ( Fontanalia 
20 Varro 1.1. 6,22. Aus *Fontalia? Waszink Gn 34, 
1962, 451.) am 13. Oktober (um diese Z. fließen 
nach der Trockenheit wieder alle Quellen: Latte). 
Man warf Blumen hinein und schmückte die 
Brunnen mit Kränzen (Varro a.O. vgl. Paul. Fest. 
85 M. CIL I 2 S. 332). Der Ritus war wahrschein- 
lich urspr. Segenszauber für reichliches Wasser 
(Deubner NJahrb. 27, 1 9 1 1 , 329 mit Fowler Rom 
Festivals 240). Er galt zunächst der in der betr. 
Quelle sich manifestierenden Göttlichkeit, doch 
scheint man auch bald an eine allg. Gottheit F. 
gedacht zu haben. Denn Latte RRel 77 kann Ci c. 
nat. 3,52 nicht durch den Hinweis auf Zon. 8,18 
mit der Behauptung entkräften, das von C.Papi- 
rius Maso 231 v.Chr. errichtete Heiligtum habe 
der rettenden Quelle von Korsika gegolten, da es 
ja in Rom stand. Auch der WortlautVarros a.O. 
spricht dagegen. Beim Opfer der-»- Arvales fratres 
erhielt F. 2 Hammel (Henzen 146. Die Ansicht 
Lattes [77,1], daß damit nur die im Hain flie- 
40 ßende Quelle gemeint sei, macht schon die Zusam- 
menstellung mit Flora, Vesta u.a. unmöglich). 
Das genannte Heiligtum stand im S. des Campus 
Martius, wo auch die Porta Fontinalis anzusetzen 
ist (Platner-Ashby 210). Der Name Fontanus fin- 
det sich CIL X 6071 (Formiae); II 150 (VilaVigosa 
[Lusitan.]), Fontana II 150; II Suppl. 6277 (Bur- 
guillos [Baetica]). Die Hs. des Arnobius hat 3,29 
den Genit. Fonti , was Latte a.O. zu Fontis ändert; 
aber Fonta erscheint in Umbrien (CIL XI 6481 
50 und vielleicht 6494). Auch Iuturna. W. E. 
Wissowa Rel . 2 221 f. Steuding Myth.Lex.l,l 49 öff. Latte 
RRel 7öff . 

Fonteius. Röm. plebeischer Familienname, 
der in Italien verbreitet gewesen sein dürfte (einige 
inschr. Belege aus Etrurien bei Schulze Eigen- 
namen 212). Hervorgetreten sind Namensträger 
aus Tusculum seit um 100 v.Chr. als Münzmeister 
(Darstellung der in Tusculum bes. verehrten Dios- 
kuren), Praetoren und - seit dem E. des 1. Jh. - 
60 als Consuln (vgl. Cic. Font. 41); ungeklärt ist, ob 
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mit ihnen zusammengehören der legatus Ti. F. 
von 211, die Capitones des 2.Jh. v.Chr. und der 
Senator um 161 (Fo)nteius Q.f. Pap. (Broughton 
Mag. 2,491). 

I. Republikanische Zeit: 1. F. Legat des 
Proconsuls Q. Servilius im J. 91 in Asculum; ihre 
Ermordung durch das gereizte Volk löste den 
Bundesgenossenkrieg aus, Cic.Font. 41.48. Veil. 

2.15.1. App.civ. 1,38. W. Schur Das Zeitalter der 
Marius und Sulla, 1942, 114. Broughton Mag. 
2,23. 2 . F., mehrere Münzmeister: C. F. um 109, 
M.’F.um 103, M’. F. C.f.um84,Datierungennach 
Syd., beste Übersicht bei Broughton Mag. 2,440. 
3 . M. F., Legatus des M. F. Nr. 5 in Gallien, aber 
nicht sein Bruder, Cic.Font. 18. 4 . M’.F., Kriegs- 
tribun um 75-72 (Broughton Mag. 2,481), be- 
kannt durch eine Münze des P. F. P. f. Capito, um 
61, Syd. LXIV (dieser vielleicht ident, mit Nr. 6). 
5 . M’.F., nur bekannt aus Cic.Font.: Münzmei- 
ster vor 84, Quaestor urbanus 84 (spätere Vor- 
würfe wegen Unterschlagungen, Cic. 1-5), Legatus 
81 (in Hispania ulterior) und 77-76 (?) in Make- 
donien, Praetor 75 (?) und dann Propraetor in 
Gallia Narbonensis 74-72; dabei unterwarf er 
einige galt. Stämme (zu Datierungsfragen Mün- 
zer, RE VI 2844). Nach der Rückkehr wurde er 
durch den Gallier Indutiomarus wegen Erpressun- 
gen angeklagt und von Cicero im J. 69 verteidigt; 
der Ausgang des Repetundenprozesses ist unbe- 
kannt. Drumann 2 5,329-335. Schanz-Hos. 1,413. 
Gelzer, RE VII A 852 f. 6. P. F. war 59 v.Chr. 
20 J. alt und adoptierte den P. Clodius Pülcher (o. 
Bd. I 1227f.), damit dieser zur Plebs übertreten 
konnte, Cic.dom. 34ff. Vielleicht ident, mit dem 
unter Nr. 4 genannten Münzmeister P. F. Capito. 
7 . Ti. F., Legat des P. Cornelius Scipio in Spa- 
nien 212 oder 211 v.Chr., wurde als Lagerkom- 
mandant zurückgelassen, nahm nach dem Tod 
der Brüder Cn. und P. Scipio die Reste des Heeres 
auf und befehligte sie zumindest vorübergehend. 
Abweichend von diesem Bericht bei Liv. (25,34,8. 
36,12. 37,4ff. 26,17,3) wurde C.F. Crassus nach 
Frontin. strat. 1,5,12 = 4,5,8 von Hasdrubal ein- 
geschlossen, konnte sich aber befreien. 8. P. F. 
Baibus, Praetor 168 in Spanien. 9 . C.F. Capito, 
Sohn eines C., 39/38 mit propraetor. Imperium im 
O. (Münzen mit Bildern des M. Antonius und der 
Octavia), 37 in Italien, wobei er als Freund des 
Antonius an der Konferenz in Tarent teilnahm 
(Hor.s. 1 ,5,32), und geleitete anschließend Kleo- 
patra aus Äg. zu Antonius nach Syrien, Plut.Ant. 

36.1. RE Suppl. 3,528. 33 wurde er Consul suff. 
(I. Mai bis 30. Juni), Fast. Venus. Degr. I 13,251. 
254f. Broughton Mag. 2,414. Sein Sohn war wohl 
der gleichnamige Consul des J. 12 n.Chr. Mit an- 
sprechenden Gründen hat St. Weinstock Pap. 
Brit. School at Rome, 1950, 44ff. die Identifika- 
tion des Suffectconsuls mitdem Antiquar F. Nr. III 
vorgeschlagen; als gesichert kann ich sie jedoch 
noch nicht ansehen. 10 . C, F. Capito, 169 Praetor 
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in der Provinz Sardinien, wo er auch 168-167 als 
Promagistrat (Propraetor?) blieb. Liv. 43,11,7. 
15,3. 11 . T. F. Capito, Praetor 178 in Hispania 
ulterior, das er mit proconsular. Imperium auch 
177-176 verwaltete, Liv. 40,59,5. 41,15,11. 12 . C. 
F. Crassus, s.o. Nr. 7. 13 . Fonteia, Vestalin seit 
vor 91 bis nach 68, Schwester von Nr. 5. Cic.Font. 
46-49. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. F. Agrippa, einer der Anklä- 
10 ger des M. Scribonius Drusus Libo im J. 1 6 n. Chr., 

Tac.ann. 2,30,1, wofür er einen Teil von dessen 
Gütern und die Praetur erhielt, ebd. 32,1 ; wegen 
Trennung seiner Ehe gelang es ihm nicht, seine 
Tochter im J. 19 zur Vestalin zu machen, ebd. 

86.1. 2 . Sohn von Nr. 1 , Praetor (CIL VI 39438), 
cos. suff. 58, CIL IV 3340 CXLVI. Curator aq. 
66-68, Frontin aq.102, procos. Asiae 68/69, CIL 
III 6083. IGR IV 439, D. Magie Rom. Rule As. 
min. 1582. Im J. 69/70 leg. Aug. pr.pr. Moesiaedes 

20 Vespasian (Tac. hist. 3,46,3), fiel er im Kampf ge- 
gen die Sarmaten, los. bell. 7,91, s. Iord.Get. 13, 
76. A. Stein Leg. Moes. 32f. 3 . F. Capito, viel- 
leicht Enkel von Nr. 5, cos.ord. 67, Inscr.lt. XIII 
1, p. 266. Degrassi Fast.cons. p.18. Im J. 68 
Legat in Germania inf., wo er Iulius Paulus töten 
und Iulius Civilis in Ketten legen ließ, Tac. hist. 

4.13.1. Trotz seiner Beliebtheit bei den Soldaten 
fiel er dem Flottenpraefekten Iulius Burdo (Tac. 
hist. 1,58,2) sowie den Legaten Cornelius Aquinus 

30 und Fabius Valens zum Opfer, Tac. hist. 1,7; 1. 3, 
62,2, Plut. Galba 15,3, Suet. Galba 11, die ihn 
durch den Centurio Crispinus töten ließen, Tac. 
hist. 1,58,2. 4 . C.F. Capito (iegev g), vielleicht 
ftamen Caesars 39 v.Chr., Inscr.Cos. (s. Brough- 
ton Magistrat. 2,486), Freund des M. Antonius, 
nahm 37 mit Maecenas am iter Brundisinum teil, 
Hor.sat. l,5,32ff. und sollte dann Cleopatra nach 
Syrien bringen, Plut.Ant. 36. Cos. suff. 33 v.Chr. 
Inscr.lt. XIII 1, p. 254.283. 5 . C.F. Capito, Sohn 
40 von Nr. 4. Cos.ord. 12 n.Chr., Inscr.lt. XIII 1, 
p. 297. CIL VI 36841. AE 1927, 17; ohne beson- 
dere Leistung, Cass.Dio 56,26,1. Trotzdem pro- 
cos. Asiae 21/22, D. Magie Rom. Rule Asia Min. 
2,1 363 ; eine Klage gegen ihn im J. 25 durch Vibius 
Serenus erwies sich als haltlos, Tac.ann. 4,36,3. 
6. C. F. Capito, eher Enkel als Sohn von Nr. 5 und 
Bruder von Nr. 3. Cos.ord. 59, CIL VI 2042. X 
1504. Plin.nat. 2,180. 7 . D.F. Frontinianus L. 
Stertinius Rufinus. Legat.Aug. pr.pr. Numidiae 
50 im J. 160 (CIL VIII 4203f.) und 161/62 (Bull.tr. 
hist. 1932/33, 432f.), im J. 162 cos. des., CIL VIII 
4589. Cos. suff. wahrscheinlich 162 in Abwesen- 
heit, CIL VIII 2740. 4599, s. B.Thomasson 1,93. 
2,178. 8. F. Magnus, Bithyner, Ankläger des pro- 
cos. Varenus Rufus im J. 106, Plin.epist. 5,20,4. 
7, 6, 2.6. 7,10,1. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeit 

F., röm. Antiquar. Lyd. mens. 4,2 zitiert aus 
einem Werk ueqi dya^fidrcov (de simulacris) des 
60 F. Interpretation von Ianus als dem Gott der Zeit, 
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vgl. ebd. 4,80 (Maia der Erde gleichgesetzt); Be- 
schreibung der Götterbilder und theolog. Aus- 
legung gingen wohl Hand in Hand. Andere Frg. 
(ohne Werktitel) befassen sich mit Orakeln (ebd. 
frg. 7 zu Romulus), der Übernahme etrusk. Insig- 
nien (ebd. 1,37 zu Numa) und den libri Tagetici 
(Lyd.ost. 3). Auf etrusk. Quellen scheint auch die 
ebd. 39-41 zitierte ßgovrooxoma (tonitruale) 
zurückzugehen. Das Interesse für die disciplina 
— ► Etrusca stellt F. neben Nigidius Figulus, auch 
wird er mehrfach zusammen mit Varro genannt. 
Einer Identifikation mit C. Fonteius Capito, dem 
Freund des Antonius (und dem bei Lydus dann 
fälschlichzweimaineben F. angef ührten Kamrcov, 
sonst mit -> C.Ateius Capito gleichgesetzt, vgl. 
W.Strzelecki, C.A.C. Frg. 1960, 24f.), steht also 
nichts im Wege. P. L. Sch. 

S. Weinstock C. Fonteius Capito and the Libri Tagetici, 
Papers Brit. School Rome 18, 1950, 44ff. 

Fontinalis. Cognomen in republikan. Zeit bei 
der Familie der Aternier (o. I 678). H. G. G. 

Forceps (nvgayga, ^Egfiaorgii;). Die 
Schmiedezange, dann allg. Zange. Als Schmiede- 
zange kennen wir die f. vor allem von Darstellun- 
gen des Hephaistos; ihre verschiedenen Formen s. 
Dar.-Sagl. 2,1240. Neben der üblichen Schamier- 
zange benützen Metallarbeiter und Goldschmiede 
ein nach der Ähnlichkeit mit den gekrümmten 
Armen des Krebses xagxivoQ genanntes Werk- 
zeug. An Sonderformen kennen wir noch die 
Feuerzange sowie die verschiedenen Chirurg. Zan- 
gen (Milne Surgical instruments, 1907, 90 ff. 
135 ff.). - In der Taktik ist /. (jedoch forfex bei 
Gell. 10,9. Veg.mil. 3, 17-19) eine Schlachtordnung, 
bei der das Zentrum zurücktritt, während die Flü- 
gel schräg vorwärts stehen, z. B. Cato bei Fest. 344 
b 12 M. Amm. 16, 11,3. W. H. G. 

Fordicidia .Am 15. April wurden fordae boves , 
trächtige Kühe (Whatmough, CQ 15, 1921, 1 08 f. 
versucht den Festnamen anders abzuleiten, doch 
s. Weinstock), in allen Curien geopfert (Varro 1.1. 
6,15. Ov.fast. 4,629 ff.), nach Ov. auch auf der 
Burg, unter Beteiligung der Pontifices (vgl. Lyd. 
mens. 4,72). In dieser Zeit »ist das Vieh trächtig, 
trächtig auch von der Saat die Erde« (Ov.). Die 
F. galten der Tellus: ob man dabei an die Göttin 
denkt (Wissowa, Laite; vgl. Jacobsohn, Char. 
für Leo, Bin. 1911, 407 ff.) oder an die nicht-per- 
sonifizierte Erde (Bömer)- beides ist in Rom kaum 
zu trennen -, jedenfalls wird deren fruchttragende 
Kraft durch »sympathetische Magie« (Wein- 
stock) verstärkt. Die Asche der aus den Kühen 
herausgeschnittenen Kälber wurde an den— ► Pari- 
lia neben anderen Sühnemitteln durch die Vesta- 
linnen verteilt. 

Das bei Varr. r.r. 2,5,6 und Lyd. a.O. überlie- 
ferte Hodicalia bzw. OogöixdÄia ist Umformung 
nach anderen Festnamen (Weinstock, Latte, 
Walde-Hof. 3 1 ,527). W. E. 

Wissowa Rel.* 192. Ders. Myth.Lex. 5,334f. Weinstock, 
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RE V A 794 f. Ders . Glotta 22, 1934, I43ff. Fowler Rom. 
Festivals 71L Altheim , RW 22,2, 1931, I20ff. (dazu s. 
Weinstock ). Latte RRel 68 f. Bömer Ov.Fast. zu 4,630. 

Forentum (Nissen It.Ldk. 2,831), apul. Stadt 
nahe Venusia, 317 v.Chr. von den Römern er- 
obert(Liv. 9,20,9. Diod. 1 9, 65, 7, wenn mit 0eqsvti] 
identisch); später gehörte sie als municipium zur 
2. Region (Plin.nat. 3,105 Forentani ); von Horaz 
erwähnt (c. 3,4,16 mit Sch.; Porph. verlegt Ferente 
10 in ein lukan. Tal). Zugehörig wohl auch der Name 
der Bogfovrlvoi (Radke, Glotta 41, 1963, 287) 
bei Skyl. 15 (codd. Boqeovtivoi). Vgl. auch die 
Forentani in Latium (Plin.nat. 3,64). G. R. 

Forfex (forpex, forficula, ipahiQ), die Schere. 
Die heute übliche Form, Schere mit sich kreuzen- 
den, in der Mitte durch einen Stift verbundenen 
Armen, war im Alt. selten, meist ist die ant. f. 
pinzettenähnlich geformt. Dar.-Sagl. 2,1242. F. 
werden gebraucht zum Schneiden von Stoffen, 
20 Haaren und Bart, zum Beschneiden der Pflanzen, 
zum Scheren der Schafe (doch war daneben die 
volsura , das Ausrupfen der Wolle aus dem Fell, 
noch lange im Gebrauch, Varro rust. 2,11,9). Er- 
haltene f. sind meist aus Eisen, selten aus Bronze. 
Zum taktischen Begriff der f.-> forceps. W. H. G. 

Formiae (Nissen It. Ldk. 2,659f.), Stadt La- 
tiums (Ptol. 3,1,5. Plin.nat. 3,59: 1. Region) am 
Meere (Flor. 1,11) in Bucht zwischen Cap Torre 
d’Orlando (Grab des Munatius Plancus) und Mte. 
30 Scauri am Fuß der Formiana saxa (Liv. 22,1 6,4) an 
der via (-►) Appia (Cic. ad Q. fr. 1 , 1 ,1 7) 87 mp von 
der porta Capena (Itin. Ant. 121,10. Burd. 611,8. 
Tab.Peut. 6,2. CIL X 6863; Itin. 108,2: 88 mp). 
Der Sage nach Stadt der Laestrygonen (Plin.Cic. 
Att. 2,13,2. Hor.c. 3,17,6. Ov.met. 14,233. Solin. 
2,22. Mart. Cap. 641) oder griech. Gründung 
(Strab. 5,233), die angeblich öiä t 6 evoq/uov 
früher 'Ogfiicu hieß (Strab. Plin. Paul. Fes t.73,20ff. 
L. Serv. Aen.7,695). Das - zeitweilig volskische 
40 (Sprachreste Fest. 374,29 L.?) - F. erhielt civitas 
sine suffragio 338 v.Chr. (Liv. 8,14,10) oder 332 v. 
Chr. (Veil. 1,14,4), das Vollbürgerrecht (Fest. 262, 
13 L.: als praefectura ; vgl. Ensslin, RE XXII 
1309ff.) 188 v.Chr. in der tribus Aemilia (Liv. 38, 
36,9. Cic. Att. 2,14,2). Das Gebiet von F. wurde 
295 v.Chr. von Samnitem (Liv. 10,31,2), die Stadt 
vor 66 v.Chr. durch Seeräuber (Cic. Man il. 33), 
nach 43 v.Chr. durch Sex. Pompeius (Flor. 2,18) 
geplündert. Wegen des guten Klimas (Martial. 10, 
50 30) Weinbau (Hor.c. 1,20,1 1. 3,16,34) und viele 
Villen (Cic. rep. 1 ,61 ; nat. deor. 3,86 u.a. ; vgl. Hör. 
s. 1 ,5,37: in Mamurrarum urbe ). In der Nähe seines 
Formianums fand Cicero den Tod (Sen.suas. 6,17. 
Vir.ill. 81,7). G. R. 

Formido. 1. Personifizierung des Entsetzens 
Hyg. fab.praef. 29 (= 12,10 Sch.): ex Venere et 
Marte Harmonia et F. vgl. Hes. theog. 933 ff. : 
&oßoz, Aelfiog und 'Agfiovir] sind Kinder des 
Ares und der Aphrodite. Personif. erscheint F. 
60 auch Verg.Aen. 12,335, Claud.3 (in Ruf. 1), 343; 
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22 (cons. St.), 376. 2 . Hyg. 145 nennt F. die 

Bremse, die auflunos Geheiß -» Io quälte. W. E. 

Formio (Nissen It. Ldk. 1,77), Grenzfluß Ita- 
liens (Plin.nat. 3,127) wohl z.Z, Caesars, h. Risano 
b. Capodistria, wenn die Entfernung (Straße 
15,5 km) von Triest (VI mp) bei Plin. in XI geän- 
dert werden kann, sonst Recca ö. Muggia (vgl. 
auch Ptol. 3,1,27). G. R. 

Formula enthält concepta verba (Gai. 4,30), 
nach denen sich Rechtsakte, bes. die Entscheidung 10 
des Richters im ordo iudiciorum , richten sollen. 

Ob es der Prätor ist, der durch Abfassung der For- 
meln ( formulas proponit , Gai. 4,47) das Prozeß- 
programm festlegt, oder ob sich die Parteien dieses 
selbst geben, ist strittig. Wenger in RE VI 2859ff. 
bietet in vorbildlicher Form ein auf Wlassaks 
Lehre von der litis contestatio als Parteienvertrag 
aufbauendes Verständnis der f. Neuerdings (bes. 
bei Jahr) wird dieser Theorie aber nachdrücklich 
widersprochen; nach Jahr 93ff. sprechen in der f. 20 
nicht die Parteien, sondern der Prätor; sie sei also 
Teil eines magistrat. Dekrets. Ihrer äußeren Er- 
scheinung nach war die f. wohl Urkunde; leider 
kann dies aber für die stadtrömische Praxis 
längst nicht so gut belegt werden wie für den 
Osten. 

Eingeführt oder wenigstens entscheidend geför- 
dert wurde die prozessuale Bedeutung der f. durch 
die lex Aebutia (wahrscheinlich 1. Hälfte des 2.Jh. 
v.Chr.), abgeschafft wurde die aucupatio syllabo- 30 
rum 342 n.Chr. (Cod.Iust. 2,57,1) zugunsten des 
Kognitionsprozesses. Jede Formel enthielt eine 
Richtereinsetzung (Lucius Titius iudex esto). Ihr 
folgte das Streitprogramm, regelmäßig ein Kon- 
ditionalsatz. Nahezu jede f. enthielt eine intentio 
zur Bezeichnung von Klagegrund und Klage- 
gegenstand sowie eine condemnatio f qua iudici con- 
demnandi absolvendique potestas permittitur (Gai. 
Iust. 4,43). Als fakultative Formelbestandteile 
seien die den Sachverhalt präzisierende demoti - 40 
stratiOy die Einrede (exceptio) und die zur Rechts- 
gestaltung ermächtigende adiudicatio hervorge- 
hoben. Th. M.-M. 

Partsch DieSchriftfonnd im röm. Provinzialprozeß, 1907. 
Wlassak Die klass. Prozeßfonnel, 1924. Wenger Prätor und 
Formel, 1926; Die Quellen des röm. Rechts, 1953, 836ff. 

Jahr Litis contestatio, i960. 

Fornacalia. Nach Curien gefeierte, vom Cu- 
rio maximus angesagte feriae conceptivae im 
Februar. Opferfeier nach dem Rösten des Getrei- 50 
des, aus einer Zeit, als es zerstampft, noch nicht 
gemahlen wurde. Nach Ov.fast. 2,51 3 ff. ist For- 
nax eine Göttin »geworden«, die dafür sorgte, daß 
das Getreide dabei nicht verbrannte. Fomax 
kommt nur noch Lact. inst. 1,20,35 vor. Die Göt- 
tin ist wohl erst aus dem Fest herausgesponnen 
(Wissowa, Latte, Böncer ; anders Frazer zu Ov.). 

Der 17. Februar hieß Stultorum feriae , entweder, 
weil Unachtsamen das Korn verbrannte oder weil 
die, die ihre Curie nicht mehr kannten, nachfeier- 60 
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ten (vgl. Ov. a.O. Fest. 254f.316. Plut.Quaest. 
Rom. 285 D). W. E. 

Wissou/a Rel. 8 158. Latte RRel 143. Börner zu O vid Fasten 
2,5i3ff- 

Fornax, der Of en. 1. Der Töpfer- und Ziegel- 
ofen, bestand im allg. aus 2 übereinander ang«ord- 
neten Teilen, einem Feuerungsraum und darüber, 
durch einen Rost (Lochtenne) getrennt, dem 
Brennraum. In dieser Art Schachtofen ist das ein- 
gesetzte Töpfergut aus dem Gluthaufen des Feuers 
heraus in das Spiel der Flammen gehoben. Der 
meist überwölbte Brennraum hat oben eine Zug- 
und Abzugsöffnung; er ist etwa seit dem 6.Jh. v. 
Chr. belegt. Dieser f. hat eine relativ lange Brenn- 
dauer, dafür geringeres Risiko. Ob auch der oben 
offene f. antik vorkam ([1],101 ,3), ist nicht be- 
kannt; bei ihm ist die Brenndauer kürzer, das Pro- 
duktionsrisiko viel höher. 2 . Der Hochofen zur 
Herstellung des gießbaren Metalls, vor allem für 
den Bronzeguß. Die verschiedenen Formen, vom 
Rennofen über die Schachtherd- und Tiegelöfen 
mit Gebläse (-> Follis 1) - die Esse kommt wohl 
erst seit der Renaissance vor - sind bei [2] gut zu 
übersehen. Die f. wurde mit Holzkohle und Erz, 
schichtweise getrennt, beschickt und stand in der 
Regel seitlich oberhalb der zu beschickenden 
Gießform. 3 . Die Schmiedeesse, Verg.Aen. 7,636. 
8,421. Curt. 4,2,13. Wie bis heute gab es technisch 
sehr verschiedene Ausführungen, mit oder ohne 
Rauchfang und Gebläse. 4 . Der Kalkofen,/, cal- 
caria t ist antik nicht erhalten; die Beschreibung 
bei Cato agr. 38 ist nicht sonderlich klar. 5. Der 
Badeofen, auch hypocausis (der Heizer: fornaca- 
rius ), ist aus den Thermen wohl bekannt, vgl. [3]. 

W. H. G. 

I. Hampe-Winter Bei Töpfern und Töpferinnen in Kreta, 
Messenien und Zypern, 1962. 2. Kluge Die antike Erz- 
gestaltung, 1927, 6ff. 3. Krencker Die Trierer Kaiser- 
thennen, 1929. 

Fornix. Urspr. »tragender Bogen, tragendes 
Gewölbe« (nicht: Kuppel, Gewölbe, d.i. camera , 
concameratio) bezeichnet zunächst die Bögen von 
Brücken (Bell. Alex. 19,4. Liv. 40,51,4. Vgl. Plin. 
nat. 16,223) und Wasserleitungen (Plin.nat. 31,41. 
CIL 1,1166. Frontin. de aqu. 125.127.129). 
Letztere heißen später immer arcus , wie die an- 
fänglich ebenfalls f. genannten Triumphbögen. 
Ferner bezeichnet f.überwölbteLücken im Mauer- 
werk für Türen und Fenster, Cic.top. 22, und von 
daher kleine Pforten überhaupt (Liv. 36,23,3. 44, 

II, 5. CIL I 1412. II 1087) sowie die Zugänge zum 
Zuschauerraum, Cic.har. 22. F. könnenauch über- 
deckte Fußgängerwege, Laubengänge heißen (Liv. 
22,36,8), die man später via tecta nennt, Ov. fast. 
6,191; diese waren schon früh so zahlreich, daß 
Plin.nat. 12,22 bildlich von fornicato ambitu spre- 
chen kann. Seit der späten Republik bedeutet f. 
jedoch meist das Tonnengewölbe des Keller- 
geschosses (CIL I 1162), auch die Kellerräume 
überhaupt. Diese galten als (und waren sicher 
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auch) schmutzig und daher lasterhaft; so kommt 
f. zur Bedeutung Bordell (seit Hör. epist. 1,14,21 ; 
s. 1,2,30 poet. häufig) und, seltener, Hure (vgl. 
Suet.Caes. 49). Wohl wegen dieser allg. verbrei- 
teten Bedeutung müssen Straßen, Triumphbögen 
usw. ihre Bezeichnung ändern. Von der lat. Bibel- 
übersetzung bekommt f. (= Bordell) mit seinen 
zahlreichen Ableitungen weite Verbreitung in den 
Schriften der Kirchenväter, wo jede Art der Be- 
fleckung damit bezeichnet wird. W. H. G. 

I. Zur Technik: Blake Ancient Roman Constructions in 
Italy, 1947. 1959. G.Lugli La tecnica edilizia romana, 1957. 
Vgl. ferner -> Triumphbogen und -> Wasserleitungen. 

Fors Fortuna s. Fortuna 

Fortuna. Der Kult der F. gehört in Rom zu 
den verbreitetsten. »Die Neigung der Römer zur 
Differenzierung aller Manifestationen der Mächte 
führt hier zu einer Fülle von Fortunae, die schon 
den Alten auffiel« (Latte [3], 182). Daher gab es so- 
gar Tempel der F. huiusce diei (einer auf dem Cam- 
pus Martius, von Q.Lutatius Catulus am Tage 
der Schlacht von Vercellae, 30. Juli 101, gelobt 
[Plut. Mar. 26] und am Jahrestag geweiht [CIL P 
S. 323. [4], 216), ein anderer wahrscheinlich von L. 
Aemilius Paullus erbaut und von Catulus restau- 
riert und ausgeschmückt [Plin. nat. 34,54]) ; es gab 
auch einen Tempel der F. equestris (im J. 180 von 
Q. Fulvius Flaccus in einem Reiterkampf gelobt 
und am 13. August 173 geweiht) und Fortunae von 
Collegien, Familien, Örtlichkeiten, dazu Fortunae 
mit allg. Bezeichnungen wie F. bona, obsequens , 
privala usw. (Belege [2],262f.). 

Heiligtümer der F. sind häufig in Latium, die 
bedeutendsten lagen in Praeneste und Antium. In 
Rom soll den Kult nach der Überlieferung -> Ser- 
vius Tullius (Ancus Marcius nur Plut. Fort. Rom. 
5) eingeführt haben, der König aus dem Sklaven- 
stand, dessen Geburtsgesch. ähnliche typ. Züge 
aufweist wie die des -* Caeculus, des Gründers 
von Praeneste. Hier, wo vielleicht der älteste ital, 
F.-Kult bestand ([7], 5 14), erscheint F. als F. Pri- 
migenia (Dessau, H 19, 1884, 453. CIL XIV S. 
295 f.), dazu einmal als Diovo fileia primogenia 
(CIL P 60 = XIV 2863. Jordan Symb. ad hist, 
relig. Ital. altera, Ind. lect. Regiomont. 1885) und 
einmal als Jovis puer primigenia (CIL XIV 2862. 
puer ist femin.). Der Beiname Primigenia weist 
nach älterer Auffassung hin auf eine »der ital. 
Religion, die keine Götterkindschaften kennt, 
sonst durchaus fremde Auffassung, welche sich 
gewiß nicht zufällig nur in dem von auswärtigen 
(nämlich bes. etr.) Einflüssen stark durchsetzten 
Praeneste nachweisen läßt« ([2],259). Dagegen 
macht LATrE ([3] ,176) geltend, daß das Beiwort 
»wohl eine Vorzugstellung ausdrücken« solle, 
»nicht einen genealog. Zusammenhang«; höch- 
stens dürfe man abstrakt sagen, Tyche-Fortuna 
sei damals als die wichtigste der von Zeus aus- 
gehenden Wirkungen angesehen worden. Aller- 
dings muß Latte ([3] , 1 76, 1) zugeben, daß sonst 
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der Beiname IlQcoToyeveia, IlgcoToyövTi mytho- 
log. Abkunft bedeutet (Tv%r) JlgcoToy . auf heile- 
nist. Inschr. ist Isis-Tyche: Inscr. de D61os 1072 f. 
Guarducci zu Inscr. Cret. III 4,14). 

Die genannte Inschr. CIL P 60 ist von einer 
Frau für Kindersegen geweiht (Jordan a.O. 4 ge- 
gen Mommsen bei Dessau a.O. Vgl. [2], 259, 3. [3], 
177). In der Nähe des großen Tempels von Prae- 
neste gab es ein Heiligtum mit einem Bild der F., 
10 die 2 Säuglinge hielt, welche als Iuppiter puer und 
Iuno gedeutet wurden (Cic.div. 2,85. -> Iuppiter). 
Das Bild genoß große Verehrung von den Müt- 
tern. Vielleicht kann man die, vor allem um Ca- 
pua, wo es ebenfalls ein F. -Heiligtum gab, zahl- 
reich gefundenen Terracottastatuetten, die Müt- 
ter mit kleinen Kindern darstellen, mit F. in Ver- 
bindung bringen ([2], 260,1. [3], 176 f., der auch an 
die sog. Mater Matuta in Florenz erinnert). Latte 
meint ([3], 177), daß »eine Göttin des Kindersegens 
20 die lat. Benennung F. erhielt und dann diese 
durchsichtige und weitere Benennung das Wesen 
der Göttin beeinflußte«. Mindestens ebenso wahr- 
scheinlich aber ist der umgekehrte Weg. Die In- 
schr. im Praenestin. Heiligtum (Fasolo-Gullini 
II Santuario della Fortuna Primigenia aPalestrina, 
Roma 1953. Die Inschr. CIL P 60. 1445 ff. 2531 ; 
die nach dem 2. Weltkrieg gefundenen bei Fasolo- 
Gullini a.O.) zeugen von ihrer Verehrung durch 
alle Schichten ([7], 517, der mit Fasolo-Gul- 
30 li ni daran erinnert, daß zahlreiche Inschr. von 
Gewerbetreibenden und kleinen Händlern mit 
dem Charakter des F.-Heiligtums als »Wallfahrts- 
ort« Zusammenhängen) ; es scheinen aber ebenso 
wie in Rom (vgl. [7], 524 und die Inschr. CIL I 2 
977-980 [VI 167-169]) mehr die kleinen Leute und 
auch Sklaven gewesen zu sein, die F. bes. verehr- 
ten, da vor allem sie besseres Geschick und glück- 
lichen Gewinn erhofften (vgl. die angebliche Ein- 
führung des Kultes durch Servius Tullius). Da 
40 offenbar jedermann alle Glücksumstände mit F. 
in Verbindung bringen konnte, wird man auch an 
eine jeweilige Spezifizierung denken dürfen (vgl. 
[6], 14), die in Parallele steht zu den eingangs er- 
wähnten F.-ae. 

Verbunden mit dem Heiligtum von Praeneste 
war ein Losorakel (vgl. C.Koch, Frankf. Stud. 14, 
1937, 48f.). Die Lose befanden sich in einer Kiste 
(danach hieß der Iuppiter von Praeneste 1. Arca- 
nus. Daher auch die Bezeichnung F.s als luppiter- 
50 Tochter und die Deutung der Kinder als Iuppiter 
und Iuno? [vgl. [3], 177,5]), gezogen wurden sie von 
einem Kinde. Auch die beiden F.-ae von Antium 
(die Zweiheit ist unerklärt; daß sie nicht aus der 
griech. Tyche-Vorstellung hervorgegangen sein 
kann, betont mit Recht [3], 178. Auf Mz. um 12 v. 
Chr. : BMC Rom Rep 2,76ff .) gaben Orakel, nach 
Macr.Sat. 1,23,13 in der wohl erst später impor- 
tierten ([3], 178,1) Form, daß aus den Bewegungen 
der Göttinnen bei der Prozession die Zukunft ge- 
60 deutet wurde. 
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Rom war reich an Heiligtümern der F. Die be- 
deutendsten sind: Ein sehr altes am forum boa- 
rium (Lyngby, Eranos 36, 1938, 47 ff.) nach Varro 
bei Non. p. 189 (= Frg. 17 Rip.) F. Virgo genannt; 
Stiftungstag 11. Juni, gleichzeitig mit dem der -> 
Mater Matuta; beide durch Brand 213 v.Chr. zer- 
stört und kurzdarauf wiederhergestellt. Den Brand 
soll ein vollständig verhülltes Holzbild überstan- 
den haben, das entweder Servius Tullius (Ov.fast. 
6,571. Dion.Hal.ant. 4,40,7. Val. Max. 1,8. 1 1) 
oder F. (Plin. nat. 8,194.197.) darstellte. Das Bild 
scheint Seian bei sich zu Hause gehabt zu haben 
(Cass.Dio58,7,2). Sollte die Verbindung mit Mater 
Matuta auf eine innere Verwandtschaft schließen 
lassen (anders [3],180f.), so spräche das für die 
Deutung als Frauengottheit (wegen der Verhül- 
lung dachte Thulin, RVV 3 , 1 , 3 7 f . an etr. Schick- 
salsgottheit; doch s. [6], 20. vgl. [3], 180,3), wie das 
bestimmt die F.muliebris , am 4. Meilenstein der 
via Latina, war, der nur in 1. Ehe lebende Frauen 
nahen durften. (Zur zweifelhaften, aus Fest. 242 
M. und Ov.fast. 6,61 5 ff. hergeleiteten, bes. von 
Wissowa, Abh. 254ff. vertretenen Identifikation 
der F. in foro boario mit Pudicitia s. Höfer, Myth. 
Lex. 3,3274f. Radke, RE XXIII 1942ff. - > Pudi- 
citia). - Gegenstück dazu muß urspr. F. virilis ge- 
wesen sein. Aber wir wissen, daß am 1. April die 
Frauen zu ihr beteten, die niedrigen Standes in 
den Männerbädern ; sie scheint später als » Glück 
bei Männern« verstanden worden zu sein. (Wie 
es zur Beteiligung der Frauen gekommen sein 
könnte s. [3], 181,3.) - Einen Tempel der F. pu- 
blica populi Romani {Fort P R auf Mz. um 49 v. 
Chr. : BMCRomRep 1,503) gab es auf dem Quiri- 
nal; Stiftungstag 25. Mai (CIL I 2 S. 319. Die fasti 
Ant.vet. versehentlich [3], 178,3. Degrassi z. St.] 
24. Mai); von den fasti Venus, irrtümlich (anders 
[2], 261) Primigenia genannt. Ebenfalls auf dem 
Quirinal stand ein Tempel der F. publica cite- 
rior in colle; Stiftungstag 5. April (CIL I 2 S. 315). 
Ein dritter läßt sich aus der Bezeichnung der Ge- 
gend ad tres Fortunas gewinnen. - Ein Heiligtum 
der F. Primigenia gab es auf dem Capitol (Plut. 
Fort. Rom. 322 F; von Servius Tullius; vgl. fasti 
Ant.vet. und Arval. zum 13. Nov.). - Fors For- 
tuna (Differenzierung Fors und F. erst Accius Frg. 
182 R 3 ?: so [3],1 79f .) hatte 2 Tempel in Traste- 
vere, am 1. und 6. Meilenstein der via Portuensis; 
Festbeider24.Juni (CIL I 2 S. 320. Ov.fast. 6,773 ff. 
S.M. Savage, Mem. Americ. Acad. Rome 17, 1940, 
26ff .). Ovid hält beide für Gründungen des Ser- 
vius Tullius, Varro 1.1. 6,17 richtiger nur einen, 
denn dazu paßt Liv. 10,46,14, wonach Sp. Carvi- 
lius einen neuen Tempel »in der Nähe« des alten 
erbaute. - Eine ara der F. Redux bei der porta 
Capena errichtete der Senat 19 v.Chr. zu Ehren 
der Rückkehr des Augustus aus dem O., einen 
Tempel der Fortuna Redux am Marsfeld Do- 
mitian 93 nach seiner Rückkehr vom Germanen- 
krieg. 
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Der Synkretismus der Kaiserzeit schuf eine Isis- 
F. und eine F. Panthea ([1],1 530ff.). 

Mz. : Nicht selten schon in der Rep., häufig auf 
Mz. der Kaiserzeit mit vielen Beinamen (Felix, 
Muliebris , Dux, Redux , Opsequens , P[opuli] R[o- 
mani] uswj; Attribute, neben mannigfachen an- 
deren, meist Füllhorn und Steuer(oft auf Globus) 
(Schrötter WBMzK 210. BMCRomRep. Mat- 
tingly RIC passim). 

10 Obwohl die rota Fortunae nach dem Vorgang 
hellenist. Schriftsteller auch bei Cic. in Pis. 22. 
Tib. 1,5,70. Tac.dial. 23,1 u.a. erscheint, ist sie auf 
Darstellungen selten. W. E. 

I. Peter-Drexler , Myth. Lex. i,isooff. 2. IVissowa Rel. 2 
25öff. 3. Latte RRel 176fr. 4. Plattier- Ashby 2i2ff. 5. 
I V.F. Otto , RE VI 2047fr. 6. Ders. RE VII 12 ff. 7 .Bömer, 
AAMz, 1957, 7,514fr. (= Sonderpubl. 140fr.). 

Fortunatae Insulae. Namen von Inseln im 
Atlant. Ozean (Plin. nat. 6,202-205), der afrik. 
20 Küste vorgelagert (at rejv Mclx*q(jov vfjaoi Ptol. 
4,6,14 M. Strab. 2,150. Plut. Sert. 8), urspr. auf 
die Madeira-Gruppe, dann auf die Kanar. Inseln 
angewandt (noch h. Isias Afortunadas). Die 
» Glücklichen Inseln«, sind zunächst ein Produkt 
eschatolog. Vorstellungen von Stätten des Fort- 
lebens nach dem Tode (vgl. das 'HÄvaiov neSiov 
Homers, Od. 4,561 ff.). Dann werden von der Na- 
tur bes. ausgezeichnete Inseln eidaipoveg vf}csoi 
genannt, z. B. die Sokotra-Gruppe (am Ausgang 
30 des Golfs von Aden, Agatharch. m. Erythr. 104, 
GGM I, p. 191) oder eine kleine Insel Maxaqia 
vfjaog (Ptol. 4,7,11 M.) des Dhalak-Archipels an 
der afrik. Küste gegenüber dem h. Massaua, bes. 
aber die Kanar. Inseln. Nach Plut. Sert. 8 warSer- 
torius der 1. Römer, der von dieser Inselgruppe 
erfuhr (um 80 v.Chr.); den Phoinikern und später 
den Karthagern war sie schon bekannt. Plin. 
schöpfte sein Wissen aus — ► Iuba und Statius 
Sebosus. Erwähnung auch bei Mela 3,102. Geogr. 
40 Rav. 4,46 und Guid. 129. Ptol. und Plin. nennen 
6 bzw. 8 Inseln mit Namen, von denen Ninguaria 
mit Teneriffa, Pluvialia (bzw. Ombrios) und Ca- 
praria mit Lanzarote und Fuerteventura zu identi- 
fizieren sind. Der Name Canaria ist noch der alte. 
Plin. und Plut. beschreiben die F. i. als außer- 
ordentlich fruchtbar dank einem gelinden Klima 
und mäßigen Niederschlägen. Plin. charakterisiert 
noch jede einzelne Insel. Die Idee von den » Inseln 
der Seligen« hat ihren Ursprung in Indien, von 
50 wo sie nach O. (China) und W. ausstrahlte. H. T. 
RE VII 42L mit Lit. XXII I03öf. Art. Potana. K. Baedeker 
Das Mittelmeer, Lpz. 1909, 3 1 ff. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 9a. 

Fortunatianus. 1. F., heidnischer Philosoph 
und Dichter, wahrscheinlich aus Antiochia (Li- 
ban. epist. 644.694. 1425). Schon um 350 hatte F. 
a m Hof eConstantius’ II. Einfluß (Liban. or. 1 4, 1 2) ; 
369/70 war er comes rerum privatarum (Cod. 
Theod. 10,19,5.7,13,2), 371 comes sacrarum largi- 
tionum (Amm.29,1,5.2,1. Zos. 4,14,1). 2. Ca. 340 
60 bis 360 Bischof von Aquileia, drängte seit ca. 356 
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im Auftrag Constantius’ II. Liberius von Rom zur 
Nachgiebigkeit in theol. Fragen (Hier. vir. ill. 97). 
Nach Hieronymus (a.O.) schrieb F. sermone 
rustico , Kurzkommentare zu den Evangelien (vgl. 
Hier.Comm. in evang. Matth. praef.). A. L. 
E . Caspar Gesch. d. Papsttums i, 1930, I73ff.589f. 

2. s. Chirius Fortunatianus 

Foruli (CIL IX p. 417. Nissen It. Ldk. 2,469), 
vicus (Liv. 26, 1 1 , 1 1 . CIL IX 4399 : vicani Forulani ) 
im Sabinerlande (Strab. 5,228 0oqovXol Jiercgai 
tiqöq m.7iÖGTaatv p,äXXov ij xaroixlav evyvEig. 
Verg.Aen. 7,714) an der alten (in der Nähe Pte. 
Nascosto aus dem 3.Jh. v.Chr.) Straße (Radke, 
Philol. 103, 1959, 315) von Interocrium (Tab.Peut. 
5,5: 13 mp) nach Amitemum (Kubitschek Imp. 
Rom. trib. discr. 54), von der d ie via Claudia nova 
des J.47 n.Chr. abzweigt (CIL IX 5959); h. Civi- 
tatomassa. G. R. 

Forum 1. (Mommsen RStR 3 3 , 798. Meister 
Lat.-griech. Eigennamen 1, 1916, 88 f. ; vgl. CIL I 2 
583,31. 592 II 3.26. 593,83. 85 f. 108 f.), bei den 
antiqui das vestibulum sepulcri (Paul. Fest. 74,21 f. 
L. Cic. leg. 2,61), dessen Name (wegen der Lage 
der Nekropole?) auf das F. Romanum als Markt- 
und Versammlungsort übertragen wurde: Ort der 
iudicia vor iudex (Paul. a.O. 18 L.Varro 1.1. 5,145. 
Dion. Hai. ant. 3,67 ; Verhandlung/'/; iure vor prae- 
tor auf comitium: Varro 1.1. 5,155. Liv. 6,15,1.29, 
16,6. Gell. 20,1,11); später allgemein »Gerichts- 
stand« (Kipp, RE VII 56; Cic.Verr. 3,38), der sich 
nach reus (Dioclet.Cod. Iust. 3,1 3,2 actorrei forum 
sequatur ), Vertragsort (Gai. Dig. 42,5,3), Tatort 
(Pompon. Dig. 9,4,43) richtet (Ruhr. Cod. Iust. 3, 
13 forum competens)\ vgl. Paul. a.O. 19 ff. L. Es 
ist zu beobachten (Kubitschek, RE XVIII 1904), 
daß von 30 nach Erbauern benannten viae an 
deren 23 ein gleichnamiges F. jeweils auf halbem 
Wege liegt (Radke, G 71, 1964, 21 3 ff. RE Suppl. 
IX 1795.1798,1821): Bei 5 censorischen viae zwi- 
schen F. Romanum (spätere Meilensteine zählen 
von porta Capena, Aurelia, Collina, Tiburtina) 
und Straßenende, bei 10 konsular. Italiens und 
3 Galliens zwischen Beginn und Ende der Straße, 
bei 5 konsular, bzw. praetor. Italiens zwischen 
Rom (d.h. F. Romanum) und Straßenende, ob- 
wohl Meilenzählung nicht in Rom beginnt. Diese 
Fora dienen Aufgaben, die im ager Romanus der 
censor y in seiner provincia ( Italia schloß im J. 171 
v. Chr. Gallia ein : Liv. 42,32,5. 43,1 ,4) consul oder 
praetor zu erledigen hat; wegen der Funktion des 
censor sind das weder jurid. noch militär., sondern 
nuraerar. : negotiationis locus (vgl. Sali. lug. 47,1) 
ut Forum Flaminium , Forum Iuliumab eorum nomi- 
nibus , qui ea fora constituenda curarunt; quod 
[etiam locis privatis] et in viis et agris fieri solet 
(Paul. a.O. 15 ff'. 

auch solche in agris wie F. Subertanum (Liv. 26, 
23,5), Truentinorum (Plin.nat. 3,116), Brentano- 
rum (Plin.113), ’lovyovvrcöv (so! Ptol. 3,1,31). 
Älteste (s.u.) namentliche Zeugnisse: F. Licini 
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(Plin. 124: schon von Cato genannt), Livi (163 v. 
Chr.), Popili (132 v.Chr.). Zur Mittellage der F. 
vgl. ferner die - augusteische (?)- Einrichtung der 
Stationen ad medias an der via Appia (Itin. 611; 
zwischen F. Romanum und Grenze Latiums), via 
Aemilia (Itin. 616; zwischen Placentia und Arimi- 
num), zwischen Pavia und Turin (Itin. 557). Alle 
F. in viis liegen auf röm. Boden (z.B. Prodigien- 
meldung aus F. Livi; s.u.), nicht alle behielten 
10 Stadtrecht (vgl. vicus F. Flaminii). - F. A n n i (Nis- 
sen It. Ldk. 2,901) in Lucanien am Tanager s. 
Volcei (Sali. hist. 3,98 M.; Radke, RE IX A 760) 
an der via Annia halbwegs (Radke, G 71, 1964, 
231 f.) zwischen Rom und Metauros (jeweils 219 
mp); Meilenstein des praetor T.Annius bei S.Ono- 
frio (Degrassi Inscr.lat.lib.reip. Nr. 454a) n. 
Vibo. - F. Appi (Nissen 638) an der 312 v.Chr. 
erbauten via ( >) Appia 43 mp von der porta Ca- 
pena, d.h. halbwegs der 88 mp langen Straße vom 
20 F. Romanum bis Formiae (Radke, G 215); älteste 
namentliche Bezeugung für das J. 91 v.Chr., wenn 
Suet.Tib. 2,2 M. Livius Drusus gemeint ist (Hof- 
mann, RE Suppl. VIII 1177); Itin. 107.61 1. Cic. 
Att. 2,16. Hor.s. 1,5,3. - F. Aureli (Nissen 327) 
an der via (-») Aurelia (Itin. 291. Cic. Cat. 1,24) 
zwischen F. Romanum und Salebro (jeweils 67 
mp); vgl. Radke, G 222; h. Montalto di Castro. - 
F. Caecili (aus For OECRI Tab.Peut. 5,4; F. 
Decii Guid. 54; F. Deci Plin. 107 herzustellen) an 
30 der via (-*) Caecilia (78 mp vom F. Romanum wie 
von Atria). - F. C a s s i (Nissen 344) an der via (-*■) 
Cassia (Itin. 286) zwischen Rom und Fines Clusi- 
norum (jeweils 44 mp; Radke, G 21 3 ff.); h. S. 
Maria di Forcassi ö. Vetralla. - F.Claudi 1. 
(Radke, G 216) halbwegs zwischen Formiae und 
Capua (vielleicht von App. Claudius 295 v.Chr. 
a\spraetor erbaut); h. S. Maria di Foro Claudii b. 
Ventaroli. 2. (Ptol. 3,1,50 &6qoz KXavöiov \ sonst 
Itin. 286 Foro Clodi. Plin. 52 praefectura Claudia 
40 Foroclodi ) an der via Claudia (33 mp von Rom; 
Radke, G 2I4.220f.); h. Oriolo. - F.Clodi (Tab. 
Peut. 4,1) zwischen Luna und Lucca jeweils 259 
mp von Rom und Scingomagus (Plin. nat. 2,244).- 
F.Corneli (Nissen 259. Itin. 100. 127.287.616. 
Strab. 5,216. Plin. 3,116. Ptol. 3,1,46. Martial. 
3,4. Cic. fam. 12,5,2) zu der alten tribus Pollia ge- 
hörig (Bormann CIL XI p.126) jeweils 46 mp 
vom Uso und vom Silarus (nach P. Cornelius 
Cethegus, cos. 181 v.Chr., benannt?); h. Imola. - 
50 F.Deci s. Caecili. - F.Domiti (Itin. 389.396. 
552) in der Narbonensis zwischen Pyrenäen und 
Aquae Sextiae (jeweils 1 1 1 mp). - F. Flamini (Nis- 
sen 393. Radke, RE VIII A 2563ff. ) n. Foligno an 
der via (-►) Flamin ia (Itin. 125.614) halbwegs (je 
99 mp) zwischen Rom und Sena Gallica (Radke 
G 225 ff.); h. Vescia (nichtS.Giovanni Profiamma). 
- F.Fulvi (Nissen 156) zwischen Placentia und 
Ocelum (jeweils 68 mp): Plin. 49. Tab.Peut. 3,5 
(Erbauer M. Fulvius Nobilior, cos. 159 v.Chr. 
60 (Triumph de Liguribus Eleatibus 158 v.Chr.); h. 
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Villa di Foro w. Alessandria. - F. Gallo rum 
(Nissen 266) bei Castelfranco (Itin. 452. Cic.fam. 
10,30. Frontin. str. 2,5,39. App.civ. 3,60ff.) an der 
via Aemilia halbwegs (je 83 mp) zwischen Pla- 
centia und Rubico-Fiumicino. - F.Lepidi (Nis- 
sen 267. Fest. 332,25 L.) = Regium Lepidum 
(Itin. 99.127.283.287.616) an der via Aemilia, 
58 mp von Placentia wie vom Silarus (M.Aemi- 
lius Lepidus, cos. 187 v.Chr. ; Radke, G 210); h. 
Reggio. - F.Livi (Nissen 258) an der via Aemilia 
(Itin. 287.616. Plin. 116) 27 mp vom Silarus wie 
vom Uso entfernt (C. Livius Salinator, cos. 188 v. 
Chr.; Radke, G 210); wenn ESU bei Obsequ.14 
(vgl. ebd. LELIO statt Livio bei Kursivschreibung 
des e) zu Livi wiederherstellbar ist, schon für das 
J. 163 v.Chr. bezeugt; h. Forll. - F.Popili 1. ex 
Falerno (Plin. 64. Ptol. 3,1,68. Nissen 691) aus dem 
J. 316 v.Chr. 2. (Nissen 903) in Lucanien (Tab. 
Peut. 6,5; h. Polla) mit Bauinschr. CIL I 8 638 aus 
dem J. 132 v.Chr. (?), 231 mp von Rom wie von 
Columna entfernt (Radke, G 23 lf.). 3. (Nissen 
258) an der via Aemilia (Itin. 616. Plin. 116; h. 
Forlimpopoli) 27 mp von Ariminum halbwegs 
(je 243 mp) einer Straße Rom-Spoletium-F. 
Semproni-Ariminum - F.Popili-Ravenna-Atria 
(Meilenstein des P.Popillius, cos. 132 v.Chr., CIL 
I 8 637; Zählung beginnt vom Rubico-Fiumicino) 
-Patavium (nicht auf dem direkten Wege Atria- 
Altinum, wie Plin. 127 die Entfernung von Ra- 
venna bis Formio rechnet) - Altinum-Aquileia- 
ad Pirum. - F.Semproni (Nissen 383. Itin. 126. 
615. Plin. 11 3. Strab. 5,227) zwischen F.Flamini 
und Caesena (jeweils 69 mp) von Ti. Sempronius 
Gracchus cos. 177 v.Chr. erbaut (Radke, G 212); 
h. S. Martino al piano ö. Fossombrone, das den 
Namen weiterführt. G. R. 

2. (Gerichtlich). Neben der allgem. Bedeutung 
als »Marktplatz« bezeichnet f. auch speziell den 
Gerichtsort oder das Gericht. So sagen schon die 
XII T.7,1 : Ni pacunt, in comitio aut in foro ante 
meridiem causam coiciunto. Im selben Sinne heißt 
es etwa auch in foro causas dicere (Gai.Dig. 1,2,1) 
für die gewöhnliche Form der Jurisdiktion, wäh- 
rend prätorische Amtshandlungen an anderen Or- 
ten (pro plano) nur ausnahmsweise, z. B. bei Frei- 
lassungen (Gai. Inst. 1,20), Vorkommen. Ein Ge- 
richtsverbot kann strafweise verhängt werden 
(Ulp. Dig. 48,19,9,4). 

Die Bedeutung von f. zeigt sich schon weiter ver- 
engt in der Wendung remittere ad f, wo mit f. nur 
der Privatprozeß gemeint ist (Emst Levy, ZRG 
50, 1930, 276). Bes. aber bezeichnet f. passiv das 
Unterworfensein unter eine bestimmte Gerichts- 
barkeit und aktiv die Zuständigkeit eines Amts- 
trägers für eine Rechtssache. So spricht rubr.Cod. 
Iust. 3,13 de foro competenti . Dabei bestimmt sich 
im Zivilprozeß die örtliche Zuständigkeit regel- 
mäßig nach dem Wohnsitz und vielleicht auch dem 
Heimatort des Beklagten : actor rei forum sequitur , 
vgl. Cod.Iust- 3,13,2 (a. 293). Hinzu kommen bes. 


Forum Romanum 604 

Gerichtsstände, deren Bezeichnungen freilich 
durchweg nicht quellenmäßig sind: bei Verträgen 
der Erfüllungsorte/*, contractus ;Ga\. Dig. 42,5,1/3), 
bei Delikten der Begehungsort (/. delicti commissi; 
es ist gegeben, wo Straf- und Zivilklage verbunden 
sind, seine allgem. Zulässigkeit stammt aber viel- 
leicht erst von Iust.). Das nachklass. Kaiserrecht 
fügt für actiones in rem noch den Ort hinzu, an dem 
sich die streitbefangene Sache befindet (/. rei sitae , 
10 Cod.Iust. 3,19,3a. 385). Auch für den Strafprozeß 
gilt als Regel rei f accusator sequatur , Cod.Iust. 
3,1 9,5 pr. a. 397; hier ist zudem am Tat- und am 
Ergreifungsort ein f. begründet. - Die sachliche 
Zuständigkeit liegt im klass. Zivilprozeß regel- 
mäßig beim Prätor, doch gibt es Sonderzuständig- 
keiten, wie etwa für Vormundschaftssachen oder 
der aediles curules für Marktsachen. Sachliche und 
örtliche Unzuständigkeit werden durch Parteiver- 
einbarung behoben ( prorogatio fori , Ulp. Dig. 5,1, 
20 2pr./I). Jedenfalls in der Kognition scheint ein un- 
ter Verletzung der Bestimmungen über das f. er- 
gangenes Urteil nichtig gewesen zu sein, Cod.Iust. 
7,48,4 (a. 379); den Parteien wird sogar Strafe an- 
gedroht: Cod.Iust. 3,13,5,1 (a. 397). Doch bleibt 
eine einmal begründete Zuständigkeit auch nach 
Wegfall ihrer Voraussetzungen bestehen: Iav.Dig. 
5,1,34. - Nach der Klassik bilden sich im Zivil- 
wie im Strafprozeß nach klass. Vorläufern privi- 
legierte Zuständigkeiten vor allem für Senatoren, 
30 Soldaten, Beamte und Geistliche. D.' M. 

Ältere Lit. RE VII 62, dazu 1. Leop. IVenger Inst, des röm. 
Zivilprozeßrechts, 1925, 4off.72f. 2. Heinr. Apelt Die Ur- 
teilsnichtigkeit im röm. Prozeß, o.J. (etwa 1937), 37 ff. 
88 f. 

Forum Romanum. Urspr. eine sumpfige 
Niederung zwischen Palatium u. Quirinal, Capitol 
und Velia, die nicht zu der alten latin. Siedlung auf 
dem Palatium u. der sabin. auf dem Quirinal und 
Viminal gehörte. Dies beweist das im J. 1902 beim 
40 Tempel des Antonius und der Faustina entdeckte 
Gräberfeld, dessen Reste bis zur Wende des 7./ 
6.Jh. herabreichen. Zum Stadtgebiet kam das F. 
erst nach der Entwässerung der Talsenke, die nach 
der röm. Überlieferung unter Tarquinius Super- 
bus durchgeführt wurde. Der polit. Mittelpunkt 
Roms war dann bis z.Z. Cäsars das templum des 
Comitiums, der Ort der Bürgerversammlung und 
der Rechtsprechung, ein Quadrat von 90 m Seiten- 
länge, begrenzt durch die Front der jetzigen Se- 
50 natskurie und die Forumseite des Septimius-Seve- 
rus-Bogens. Hier standen die Curia Hostilia, die 
-► Graecostasis, auf der die auswärtigen Gesand- 
ten sprachen, und die Rednerbühne, nach den 
Schiffsschnäbeln der Flotte von Antium, mit denen 
sie nach dem Sieg über den latin. Bund (338 v. 
Chr.) geschmückt wurde, rostra genannt, neben 
einer monumentalen Anlage unter dem sog. Lapis 
niger, die als das Grab des Romulus gedeutet 
wurde. Zu den ältesten geheiligten Stätten gehör- 
60 ten außerdem das Heiligtum der Venus Cloacina 
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(vor der späteren basilica Aemilia), neben dem 
Verginius seine Tochter getötet haben sollte, der 
-> lacus Curtius vor der späteren basilica Iulia, 
gegen das Capitol zu das Volcanal, wohl der Ort 
der ältesten Leichenverbrennung mit einer Statue 
des Horatius Codes, von wo aus die Könige zum 
Volk gesprochen haben sollen, die Regia, derÜber- 
lieferung nach einst Wohnsitz des Numa Pompi- 
lius, später Amtssitz des Pontifex Maximus, und 
das älteste Heiligtum Roms, der Vestatempel. An 
das Comitium schloß sich der eigentliche Markt 
an, mit den tabernae der Händler und Gewerbe- 
treibenden. Das f. boarium, das f. holitorium und 
der Fischmarkt entlasteten später den durch das 
Wachstum der Stadt zu klein gewordenen Platz, 
auf ihm verblieben nur die Buden derGeldwechsler 
und Bankiers. 

Nach der Entwässerung des F. begann man 
noch im 5.Jh. mit der monumentalen Bebauung 
des Platzes. 498 wurde an der W. -Seite der Saturn- 
tempel erbaut, 448 der Tempel der Dioskuren, 
neben der geheiligten Quelle der Iutuma, i n der d ie 
beiden Heroen nach der Schlacht am See Regillus 
ihre Rosse getränkt haben sollten. 367 ließ Camil- 
lus unterhalb des späteren Tabulariums nach der 
Beendigung des Streits um die Licinischen Acker- 
gesetze den Tempel der Concordia erbauen. 78 v. 
Chr. errichtete Q.Lutatius Catulus am Abhang des 
Capitols das Tabularium, das röm. Staatsarchiv ; 
damit erhielt das F. im W. einen repräsentativen 
Abschluß. Schon zu dieser Zeit muß man sich das 
F. R. mit einer Unzahl von Porträtstatuen bedeckt 
vorstellen. Auf der Rednerbühne z.B. stand eine 
des Camillus, auf der Höhe der Velia eine der 
Jungfrau Cloelia. Zum Bilde des F.R. gehörten 
noch 2 prachtvolle Schauspiele, die uns Curtius 
im ant. Rom lebendig vergegenwärtigt hat: das 
Leichenbegängnis für die Angehörigen der vor- 
nehmen Geschlechter, zu dem auch Gladiatoren- 
spiele gehörten, und der Triumphzug; beide be- 
wegten sich über die von der Höhe der Velia aus 
am Nordrand des F. sich hinziehende Via Sacra. 

Eine Wende in der Baugesch. des F. bringt die 
Zeit des Caesar und des Augustus. Cäsar verlegte 
die Rednerbühne in die Mitte der n.w. Schmalseite 
des F., das dadurch eine neue Achse erhielt. Ferner 
begann er mit dem Neubau der von den Banden 
des Clodius im J. 52 v.Chr. zerstörten Kurie und 
schloß die Lücke zwischen Satumtempel und 
Castortempel durch den Bau der basilica lulia; 
doch konnte erst Augustus, der auch auf der N.- 
Seite des Platzes einen repräsentativen Neubau der 
basilica Aemilia veranlaßte, die beiden Bauten voll- 
enden und einweihen. Das so entstandene Geviert 
ließ er im J. 29 v. Chr. an der s.ö. Schmalseite durch 
den Tempel des Divus lulius abschließen. Auf 
seine Initiative geht auch das miliarium aureum 
zurück, während der umbilicus Romae, nach dem 
Vorbild des Omphalos in Delphi, wohl vom Ende 
des 2. Jh. stammt. Die späteren Kaiser setzten die 
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Bautätigkeit auf dem F. durch die Errichtung von 
weiteren Tempeln, von Triumphbögen und Reiter- 
statuen fort. 81 n.Chr. ließ Domitian auf der Höhe 
der Velia den Titusbogen erstellen, 136 n.Chr. 
weihte Hadrian den von ihm selbst entworfenen 
Tempel der Venus und Roma ein, 141 Antoninus 
Pius den Tempel für seine Gattin Annia Galeria 
Faustina. Der letzte Monumentalbau des F. war 
die von Maxentius begonnene und von Konstan- 
10 tin beendigte Basilika, die das Vorbild für zahl- 
reiche moderne Großhallen abgegeben hat. Das 
letzte Denkmal für einen Kaiser war die Phokas- 
säule vom J. 608 n.Chr. Von da an zerfiel das F. 
durch Erdbeben, Brandkatastrophen und den 
Raub des kostbaren Marmors und der Bronze- 
statuen, die Trümmer versanken allmählich unter 
dem von den umliegenden Höhen angeschwemm- 
ten Erdreich, so daß der Platz zu Goethes Zeit nur 
noch als CampoVaccino (Kuhweide) bekannt war. 
20 Erst 1848 begannen die Ausgrabungen, um die sich 
vor allem Männer wie Rosa, Fiorello, Lanciani, 
Boni und Bartoli verdient gemacht haben. S.a. die 
Einzelartikel. Rud.G. 

Curtius-Nawrath-Nash Das antike Rom, 1957. Lugli 
Centro, p. 58-242. Nash Bildlex. (dort vollständige Lit.). 

Fossa regia. Grenze zwischen der röm. Pro- 
vinz Africa und dem Königreich Numidien, fest- 
gelegt im J. 146 v.Chr., dann im J. 46 zwischen 
Africa vetus und Africa nova. Die Grenzsteinewur- 
30 den unter Vespasian ausgehoben: 9 sind bekannt. 
L.Poinssot, Bull. Comit6, 1938-1940, 203. 1.L.T. 
623.624.1293. Die f.r. führte von Thabarca in die 
Umgegend von Sfax. M. L. 

S. Gsetl , Hist. Anc. Af . N.I V. 

Fossae s. Kanalanlagen 
Fossatum. Graben von 4-10 m Breite, lange 
als Grenzgraben betrachtet. Neuerliche Luftauf- 
nahmen haben erwiesen, daß er nur ein Bestand- 
teil des afrikanischen Limes war, mit strategischen 
40 Wegen und Festungswerken, erwähnt im Cod. 
Theod.7,15,1. Er ist bes. deutlich in der Gegend 
von El-Kantara und Gemellae zu erkennen. Außer 
seiner militär. hat er auch eine wirtschaftliche Be- 
deutung: er bezeichnet die Grenze des nützlichen 
Africa, d.h. des bebauten Gebietes. Hinsichtlich 
der Datierung schwankt man zwischen Hadrian 
und der Tetrarchie. M. L. 

J.Daradez Fossatum Africae, Paris 1949. 

Fosliius s. Folius 

50 Fragmenta Vaticana. Die 1821 auf einem 
Palimpsest im Vatikan gefundenen F.V. sind 
Bruchstücke einer von einem unbekannten Autor 
stammenden Handschrift, die Juristenschriften 
und Kaiserkonstitutionen in einem bisher nicht 
gefundenen System nebeneinanderstellt. Das in 
Bücher und Titel untergeteilte Werk hatte, wie 
man aus einzelnen Blattbezeichnungen schließen 
kann, einen Umfang von mindestens 464 Seiten. 
Vorsichtigen Schätzungen zufolge muß der Ge- 
60 samtumfang der Slg. nicht ganz die Hälfte der 
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justinian. Dig. erreicht haben. Dachte man zu Anf. 
des 20. Jh. noch, die Handschr. gebe die Klassiker- 
texte in unveränderter Form wieder, so deckte die 
moderne Textstufenforschung auch in den F.V. 
bereits vorjustinian. Veränderungen der klass. 
Originaltexte auf. 

Die Motive, aus denen sich der Sammler an die 
Arbeit machte, sind ungewiß. Überwiegende Mei- 
nung ist, daß die Slg. zu prakt. Zwecken für die 
Verwendung bei Gericht und im höheren Unter- 
richt angelegt wurde; freilich sind dabei angesichts 
manch breiter Problemdiskussion wissenschaftl. 
Ambitionen nicht ganz auszuschließen. Aufschluß 
über die Entstehungszeit der Vatikan. Slg. (der uns 
durch den Vatikan. Palimpsest überlieferte Text 
ist kaum mit der Erstausg. der Slg. ident.) gibt 
vor allem das Datum der einzelnen Konstitutio- 
nen. Später als J. 3 1 8 sind nur 3 Konst., die Momm- 
sen als späteren Zusatz bezeichnete. Dies und noch 
andere Gründe sprechen dafür, den Kern der Slg. 
um oder kurz nach 318 anzusetzen. Mit einiger 
Sicherheit freilich wird man nur den t.a. quem fest- 
stellen können: Es ist dies der 1. Januar 439, der 
Tag des Inkrafttretens des CodTheod. ; denn die 
F.V. enthalten Konstitutionen, die nicht den ver- 
kürzten Text, sondern den vollständigen, durch 
den Cod.Theod. außer Kraft gesetzten wieder- 
geben. - Die Mehrheit der Gelehrten nimmt den 
W. als Entstehungsort an. Sie leitet dies vor allem 
aus den Erlassen von Diokletians Mitkaiser Maxi- 
mian ab, der in der w. Reichshälfte regierte und 
demnach seine Konstitutionen nur für diese er- 
lassen haben kann. F. R. 

Mommsen, ADA W 1859/60, 265 fr. Karloiva Rom. Rcchts- 
gesch. I, 1885, 969fr. Niederweyer , Atti del Congr. Intern. 
Roma 1934, 35iff. H.J. IVolß', Festschr. Schulz 2, 1951, 
145 fr. 5 . v. Bolla, Scr. Ferrini 4, 1949, 91 ff. Felgentraeger, 
Romanist. Stud. v. A. Ehrhardt, W.Felgentracgcr, F. 
Wieacker, 1935, 27. 

Fragmentum de iure fisci nennt man mit 
Rücksicht auf ihren fiskalrechtlichen Inhalt zwei 
1820 von Niebuhr in Verona entdeckte Perga- 
mentblätter. Vf. und Entstehungszeit sind unbe- 
kannt, doch schließt man aus der Schrift (Semi- 
unziale), daß das Werk im 5./6. Jh. geschrieben 
wurde. Ebenso zweifelhaft ist es, ob die Frg. aus 
einem selbständigen Werk über das Fiskalrecht 
oder aus dem Abschnitt de iure fisci eines der 
Digestenordnung folgenden Werkes stammen. Da 
von den 4 Kolumnen jedes einzelnen Blattes die 
obersten Zeilen weggeschnitten sind, läßt sich ihr 
Zusammenhang ebensowenig feststellen wie die 
Reihenfolge der beiden uns erhaltenen Blätter. F.R. 
Krüger Gesch. der Quellen undLitteraturdes r«m. Rechts 2 , 
1912, 283 f. 

Framea. Nach Tac.Germ. 6 : hastas vel ipso- 
rum vocabulo frameas gerunt angusto et brevi ferro , 
sed ita acri et ad usum habili , ut eodem telo , prout 
ratio poscit , vel comminus vel eminus pugnent , han- 
delte es sich bei der f. um einen kurzen, schmalen 
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und scharfen Eisenspeer, eine für den Nah- und 
Femkampf geeignete german. Waffe. Damit stim- 
men auch die Funde überein (Jahn 78ff.216). Die 
Rolle, die die f. bei den Germanen spielte, wird 
von Tac. noch in Germ. 1 1,13. 14,12 und 24 ge- 
schildert. A. N. 

M.Jahtt Die Bewaffnung der Germanen in der älteren 
Eisenzeit. Würzb. 1916, Manusbibl. 16, 1916, 78ff.2i6. 
H. Delbrück Gesch. der Kriegskunst, 2 S , 41.46fr. K.Schuh- 
10 machet Germanendarstellungen I 4 , Kat. des Rom. Germ. 
ZM zu Mainz Nr. 1, 56L 

Franken (Franci). Seit dem 3.Jh. n.Chr. von 
den Römern gebrauchter Gesamtnamen für eine 
Reihe von Stämmen am r. Ufer des Niederrheins. 
Die Tab.Peut. verzeichnet gegenüber der Insula 
Batavorum Chamavi qui et Franci , während rhein- 
aufwärts ein größeres Gebiet als Francia ausge- 
wiesen wird. An die Niederfranken-Salier, die aus 
dem Gebiet der unteren Yssel 285 n.Chr. den 
20 Chauken weichen und nach der Bataverinsel, 
Toxandrien und der silva carbonaria ziehen, schlie- 
ßen sich die Mittelfranken-Ripuarier (Uferfran- 
ken) an, die das Gebiet von derRuhrbis zum Main 
beherrschen. Die Oberfranken-Chatten wurden 
erst nach 507 n.Chr. dem Frankenreich angeglie- 
dert. Um die Mitte des 3. Jh. stoßen die F. bis zum 
Mittelrhein und durch die Grenzprovinzen bis 
nach S. -Gallien und Spanien vor ( auxilia Francica 
im Heere des gall. Sonderkaisers Postumus, H.A. 
30 Gall. 8,7).WeitereEinbrüche in der Zeit des Cärau- 
sius und Raubzüge auf derNordsee zusammen mit 
den Sachsen. Maximian siedelt 291 einen Teil der 
unterworfenen F. im Gebiet der Nervier und Tre- 
verer an. Constantin I. und Constans versuchen 
die F. durch Verträge als Bündner zu gewinnen. 
355 führt ein allg. Vorstoß der F. zur Zerstörung 
der Siedlungen und Städte der Rheinzone, die 
Julian zurückgewinnt und durch Befestigungs- 
anlagen für das Röm. Reich zu sichern sucht. Der 
40 Zerfall der röm. Macht am Rhein und häufigere 
Angriffe der F. zu Beginn des 5.Jh. leiten den Ver- 
lust der Grenzprovinzen ein. Um 450 n.Chr. sind 
Belgien, das Mosel- und Rheinland fest in fränk. 
Hand. Nach 486 n.Chr. stoßen die F. bis zur Seine 
und Marne vor, unterwerfen 496/97 die Alaman- 
nen und beherrschen das Land vom Oberrhein 
bis zum Atlantik und von der Seine bis zum Nie- 
derrhein. H. C. 

Fr. Steinbach Das Frankenreich in: HB. der Deutschen 
50 Geschichte, hg. L.Just I,i07f. K.Böhner Die fränk. Alter- 
tümer des Trierer Landes. Bin. 1958. 

Frau. Der vorgeschichtlichen Zeit gehört das 
Matriarchat an, in der die F. eine gehobene gesell- 
schaftliche Stellung innehatte, größere Rechte be- 
saß und höhere Achtung genoß als der Mann. 
Doch schon vor Entstehen der Sklaverei entstand 
in Sippen und Stämmen die urwüchsige Teilung 
der Arbeit zwischen Mann und F., die Vorausset- 
zung für das Entstehen des Patriarchats. Wo sich 
60 ant. Sklaverei entwickelt, erscheint die F. dem 
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Mannevölliguntergeordnet, degradiert zurRechts- 
unfähigkeit, beschränkt auf Kinderzeugung und 
Hausdienst, entsteht die Auffassung, die F. sei 
minderwertig und bildungsunfähig. Ursache die- 
ser Veränderung ist die wirtschaftliche und soziale 
Differenzierung im historischen Entwicklungs- 
prozeß. 

Bei den verschiedenen ant. Völkern vollzog sich 
der Übergang unterschiedlich und brachte zahl- 
reiche Erscheinungsformen hervor. So genoß die 
F. in der frühgriech. Geschichte noch eine relativ 
hohe Achtung und lebte frei (Kreta, Mykene). In 
hom. Zeit beginnt die Unterordnung der F. unter 
die Herrschaft des Mannes, z.B. erteilt Telema- 
chos seiner Mutter Befehle (Hom.Od. 1 ,345-359. 
20,341-342.21,350-353), verfällt die F. im Kriege 
der Sinneslust der Sieger (Hom. II. 22,62.23,261. 
Od. 10,480), werden F.en geraubt und erbeutet 
(Agamemnon raubt Kassandra: Hom. II. 13,365. 
Aischyl. Ag. ; Raub der Sabinerinnen : Liv. 1 ,9. Cic. 
rep. 2,8. Verg.Aen. 8,635. Dion. Hai. 2,30. Ov.fast. 
3,199. Plut.Rom.14. Val. Max. 9,6,1). Dagegen ist 
die F. in Israel gleichberechtigt (A.T. Esther 2,12 
bis 20. Ruth 3), sie galt bei den Germanen noch im 
1. Jh. n.Chr. als heilig und mit Wunderkräften be- 
gabt (Tac.Germ. 8). 

In Griechenland und Rom erlernen Mädchen 
höchstens Spinnen und Weben, Lesen, Schreiben, 
Singen und Malen (Plato leg. 7,1 1 — 13 . Ov.ars 3, 
315. Suet.Aug. 64.73. Quint.inst. 1,1, 12-37), damit 
die F. in ihren abgesonderten Gemächern die Kin- 
der erziehen und das Haus verwalten kann (Hom. 
Od. 15,516), während ihr die Teilnahme an den 
Olympischen Spielen verboten war. So wurde die 
griech. F. zum oixovQt]jbia (Soph.Phil. 868. Eur. 
Or. 926; Hipp. 786; Heraclid. 700). Ausnahmen in 
der Stellung der F. waren folgende: 1. Hetären, 
euphemist. Bezeichnung für hochgebildete oder 
dirnenhafte F.en, oft an der Seite bedeutender 
Männer, z. B. Aspasia, spätere Gattin des Perikies, 
Lais, Geliebte des Diogenes, Phryne, Lieblings- 
modell des Praxiteles. 2. In Einzelfällen hatten 
F.en hohe öffentliche Positionen in Staat und Kul- 
tur. Königinnen treten vor allem dort auf, wo die 
F. hohe Achtung genießt oder die Geschwisterehe 
als geheiligt gilt, also Rudimente ältester Zeiten 
noch lebendig sind, so in Äg. (Hatschepsut), Ptole- 
mäer (Arsinoe, Kleopatra), Assyrien (Semiramis), 
Karthago (Dido), Palmyra (Zenobia). Anderer- 
seits sind es Dichterinnen und Philosophinnen wie 
Sappho aus Lesbos, in Rom Perilla (Ov. trist. 3,7) 
und Theophila (Mart. 7,69), in Alexandria Hypa- 
tia um 400 n.Chr. 3. Prostitution, die aus der 
Gruppenehe hervorging, war mit Tempelkulten 
eng verbunden. Die Hingebung erfolgte jeweils im 
Tempel der Liebesgöttin, das bezahlte Geld floß 
dem Tempelschatz zu (Hierodulen der Anaitis in 
Armenien, der Aphrodite in Korinth, die Bajade- 
ren in Indien). Die Hingebung, in der Frühzeit 
Pflicht jeder F., wurde in klass. Zeit stellvertretend 
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für alle F.en von Priesterinnen ausgeführt, die sich 
damit das Recht der Keuschheit erwarben (Prie- 
sterinnen im äg. Arsinoe: Mitt.-Wilcken, Grdz. 

I 2,125; Vestalinnen in Rom: Liv. 1,20; Priesterin 
Eumachia in Pompeji: CIL X 813). 

Diese Ausnahmen ändern nichts an der allg. 
Entwicklung, die die F. in ihrer Stellung immer 
weiter degradiert, sie als geschäfts- und gerichts- 
unmündig ansieht und deshalb meist einem Vor- 
10 mund unterstellt (Mitt.-Wilcken I 2,100.479. II 
2,320-329), auch nachgewiesen in Ehe- und Schei- 
dungsverträgen (Mitt.-Wilcken II 2,280 bis 
300). Dies im Gegensatz zu Beispielen, in denen 
F.en selbst mit Behörden verhandeln (Mitt.- 
Wilcken I 2,394.481) oder selbständig politisch 
auftreten (Aristoph.Lys. ; Eccl.). Sklavinnen, die 
meist mit persönlichen Diensten und handwerk- 
lichen Arbeiten für den Hausherrn beschäftigt 
sind, treten auf als Ammen (Hom. II. 6,389. Od. 
20 2,261. Hdt. 6,61. Pind. Pyth. 1,20.11,28. Eur. 
Phoen. 186. Xen.oec. 5,17. Catull. 64,18. Suet. 
Nero 42,1. Colum. 3,7,3. Tac.Dial. 29. Gell. 12,1, 
17), als Tänzerinnen und Sängerinnen (Mitt.- 
Wilcken I 2,496-497. Sali. Cat. 25. Liv. 39,6,8. 
Iuv. 11,169. Martial. 6,71,2). 

In Mythologie und Folklore der klass. Zeit blie- 
ben Vorstellungen aus alten Epochen zumeist sta- 
bil erhalten, z. B. steht Hera völlig gleichberech- 
tigt neben Zeus; gleichzeitig finden sich erste Wur- 
30 zeln der Verachtung der F., so die Vorstellung, die 
F. bringe Unglück (Eva: A.T. I. Mose 3. Pandora: 
Hes.erg. 48 ff.) oder Zank und Streit in die Welt 
(Xanthippe : Xen. symp. 2,10). Diese Vorstellungen 
leben weiter u.a. im Islam, in dem die F. nicht ins 
Paradies kommt, oder im Christentum, in dem die 
F. ihre untergeordnete Stellung behielt ( mutier 
taceat in ecclesia: NT. 1. Kor. 14,34). G. Sch. 
J.J. Bachofen Das Mutterrecht, Stuttg. 2 i897. F, Engels Der 
Ursprung der Familie, des Privateigentums und des Staats 
40 (2. Kapitel). M. Ahrem Das Weib in der ant. Kunst, Jena 
1914. E.Kornemann Große Frauen des Alt., Lpz. 1942. 
I.Becher Das Bild der Kleopatra in der griech. und lat. 
Lit., phil. Diss. Lpz. i960. 

Frauenhaar s. Farne 

Fravitus (Fravitta), Flavius, Consul 401, heid- 
nischer Gote. Seit etwa 380 im Dienst des Theodo- 
sius, mit einer Römerin verheiratet, erschlug bei 
einem Streit Eriulf, das Haupt der Romfeinde un- 
ter den got. Föderaten. Im J. 400 vereitelte er den 
50 Übersetzversuch des Gainas über den Hellespont. 
Bald nach 401 wurde er heimlicher Zusammenar- 
beit mit Stilicho verdächtigt (S. Mazzarino Stili- 
cone 1942, 224) und getötet (Eunap.frg. 60. 80 ff. 
= FHG IV. loh. Ant. frg. 190 - FHG IV 61. Zos. 
5,20f.). A. L. 

Fredericus. 1 . Sohn des W.-Gotenkönigs 
Theoderich,stürzte453 seinen romfeindlichen Bru- 
der Thorismund und verhalf seinem Bruder Theo- 
derich (II.) zum Thron (Chr. Min. 1,483. 2,27. 
60 Greg.Tur. 2,7). 455 - wahrscheinlich als magister 
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militum - war er an der Erhebung des — ► Avitus 
zum Kaiser beteiligt (Sidon.carm. 7,435. 519). 463 
fiel er im Kampf gegen -► Aegidius. 2. (Frideri- 
cus), Sohn des Rugierkönigs Feletheus (oderFewa), 
floh 488 mit einem Teil seines Volkes vor Odoaker 
zu dem O.-Goten Theoderich. 491 machte er ge- 
meinsame Sache mit dem von Theoderich abtrün- 
nigen Tufa (ehemaliger Heermeister Odoakers). 

493 kam er in Konflikt mit Tufa, besiegte ihn, 
blieb aber nun auch selbst polit. bedeutungslos 10 
(Ennod., paneg. 55. Vita Epiphanii 1 1 8 f. Chr. 
Min. 1,318/20). A. L. 

W.Et\ßlin Theoderich* i960. 

Fregellae (Nissen It. Ldk. 2,655.675. G.Co- 
L as anti Fregellae 1906). Urspr. opikische (Steph. 
Byz. s. 0Qeye/ Ua; Stadt der Sidicini, wenn Liv. 
8,22,2 Segnini so zu verbessern ist), dann volsk. 
(Steph. Byz. Liv. 22,8,2.23,6) und endlich samnit. 
(Liv. 8,23,6) Stadt nahe der Mündung des Trerus 
in den Liris, beherrscht die Lirisbrücke (s. u.). Seit 20 
328 v.Chr. röm. Kolonie latin. Rechts (Liv. 8,23, 

6), 320 von Samnitem erobert (Liv. 9,12,5) und 
313 verstärkt (Liv. 9,28,3. Diod. 19,101; Devoto 
Gli ant. Italici* 291). Treu im Pyrrhoskrieg (Flor. 
1,23,24) und gegen Hannibal (Liv. 26,9,3; das Ab- 
reißen der Lirisbrücke bes. anerkennenswert, 
wenn F. auf dem ö. Flußufer lag). Kontingente 
am trasumen. See (Sil. 5,542) und bei Petelia (Liv. 
27,26,11) sowie gegen Antiochos (Liv. 37,34,6); 
von Karthago als Geiselaufenthaltsort erbeten 30 
(Nep. Hann. 7,2). Zuwanderung pälign. und sam- 
nit. Familien 177 v.Chr. (Liv. 41,8,8). Sprecher des 
Widerstandes gegen Rom 126 v.Chr., von Mitbür- 
gern verraten (Cic.fin. 5,62. Phil. 3,17), 125 v.Chr. 
durch Praetor Opimius erobert, zerstört (Cic.inv. 
1,11; leg. agr. 2,90. Liv.epit. 60. Obsequ. 30. Rhet. 

Her. 4,13.22.37. Veil. 2,6,3. Val. Max. 2,8,4. Amm. 
25,9,10. Strab. 5,237) und devoviert (Macr.Sat. 3, 
9,13); nur Kulte blieben bestehen (Strab. 5,237. 
Obsequ. 52) ; jetzt Dorf statt ehemals bedeutender 40 
Stadt (Strab. 5,233. 237). Ager Fregellanus (Cic. 
fam. 13,76) und Station Fregellanum an der via La- 
tina (Itin.Ant. 302,2. 305,4; h. Ceprano) am w. 
Lirisufer (später municipium der 1. Region: Plin. 
nat. 3,64) bewahren den Namen; vgl. Paul. Fest. 
80,25f. L. (F. locus in urbe in quo civitatis eius 
hospites habitaverunt ). Statt der zerstörten Lati- 
nerkolonie gründeten die Römer 124 v.Chr. (Veil. 
1,15,4) die Bürgerkolonie Fabrateria nova (Nissen 
2,656) am Platze von h. Civitä bei Isoletta, 3 mp 50 
von Fregellanum (Itin.Ant. 303,3. Tab.Peut. 6,2. 
Strab. 5,237); vgl. Cic.Cluent. 197; fam. 9,24,1. 

G. R. 

Fregenae (CIL XI p. 549. Nissen It. Ldk. 2, 
350), 245 v.Chr. gegründete Bürgerkolonie (Liv. 
epit. 19. Veil. 1,14,8) nahe dem tyrrhen. Meere 
(Strab. 5,226 f.) in sumpfiger Gegend (Sil. 8,475) 

9 mp n. Ostia (Itin. Ant. 300); gehört zur 7. Region 
(Plin. nat. 3,51). Flottendienst der Bewohner (Liv. 
36,3); h. Maccarese. G. R. 60 
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Freigelassene 1 . Griech. In altoriental, und 
wohl auch myken., homer., makedon. und helle- 
nist. nichtstädtischer Gesellschaft gab es zwischen 
absoluter Sklaverei und absoluter Indivualfreiheit 
ein wahres Kaleidoskop von Rechtsvarianten. In 
griech. Polisgesellschaft war der Abgrund zwi- 
schen Sklaverei und Bürgerrecht tiefer. Frei war 
nur, wer 1. rechtlich ohne irgendeine Vormund- 
schaft handeln konnte, 2. nicht als Eigentum eines 
andern beansprucht werden konnte, 3. in seinen 
Aktionen von niemand Befehle zu befolgen hatte, 
und 4. seinen Aufenthaltswohnsitz nach Wunsch 
ändern konnte. Die Freilassung durch den Skla- 
venherm gab dem griech. Politensklavender klass. 
und heilenist. Z. diese 4 Rechte, was ihm aber ohne 
Sonderbeschluß der Polisversammlung nur — ► 
Fremdenrecht verschaffte. Oft hatte der Sklave 
seine Freilassung mit seinen eigenen Ersparnissen, 
mit Hilfe von Eranosdarlehen oder durch theore- 
tische Bindung an einen Tempel zu erkaufen. Die 
sog. -► Paramone, eine pekuniäre oder dienstliche 
Rechtsverpflichtung vieler F. gegenüber dem ehe- 
maligen Herrn (und öfters einigen seiner Familien- 
angehörigen), konnte ihn noch auf Jahrzehnte 
hinaus binden. Die F. verdienten ihren Lebens- 
unterhalt als kleine Handwerker, Händler, Trape- 
ziten, Zuhälter und Dirnen und gelegentlich Berg- 
werks- oder Landarbeiter. Nur selten wurden sie 
reich, wie z.B. die Trapeziten -> Pasion und — > 
Phormion oder weltberühmte Kurtisanen. Sie 
bringen fremde Sprachausdrücke, Sitten und Kulte 
in die Polis. Gegen Verspottung durch Komödien- 
dichter waren sie noch machtloser als Metoiken 
und Politen. Erst die 2. oder 3. Generation erwarb 
einigermaßen gesellschaftliche Gleichberechtigung 
und höchst selten Polisbürgerrecht, oft nur durch 
Stammbaumfälschung. F. M. H. 

2. Röm. s. Liberti 

Vgl. mit weiterer Bibliographie Oxford CI. Dict. s.v. 
freedmen; F. M. Heichelheim An Ancient Economic 
History 2, 1964, Anm. 48. M.I. Finley Slavery in Class. 
Antiquity, Views and Controversies (i960). Rosiovcev 
Soc. a. Ec. Hell. W. Index s.v. W.L. Westermann The 
Slave Systems of Greek and Roman Antiquity, Memoirs 
Amer. Philos. Soc. 40 (1955), Index s.v. freedmen. A.M. 
Babakos Zur angeblichen Freilassung, ZRG 80, 1963, 342 f. 
Ders. Zxeoeiq oixoyevetaxov öixaiov elg t t)v 
V 7)aov KdhvfXVOV (1963). L.Delekat Katoche, Hiero- 
dulie und Adoptionsfreilassung, Münch. Beitr. zur Pap.- 
Forsch. 48 {1964). 

Fremdenrecht. (Griech.) F. und Fremden- 
schutz konnten in der griech. Frühzeit nur religiös 
gewährleistet werden, meistens durch Bindung an 
— ► Zeus. Hieraus entwickelte sich schließlich 
griech. -> Asylia und Asylon und für längeren 
Fremdenaufenthalt und Fremdenhandel die — > 
Proxenia. Für beide begannen bereits die souve- 
ränen Adels- oder Volksversammlungen der Poleis 
bestätigend eine Rolle zu spielen. F. für Dauer- 
siedler ohne Einbürgerungsrecht hat nach unserer 
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Überlieferung erst Solon geschaffen, obwohl der 
zugehörige Ausdruck Metoikos erst für das 
frühe 5. Jh. v.Chr. bezeugt ist. Das 5. und 4. Jh. v. 
Chr. bringen dann zahlreiche Rechtsvariationen 
für Metoikoi, die weniger privilegierten Katoi- 
koi und die auf kurze Zeit ein Polisgebiet besu- 
chenden — ► Xenoi. Das F. des Hellenismus ver- 
feinerte sich in zahlreichen Varianten von Spa- 
nien bis Indobaktrien auf hauptsächlich griech. 
Grundlage. Seit oder nach Solon wurden zugleich 
durch Fiktion -> Freigelassene dem F. mehr oder 
weniger unterworfen. Das F. der Welt des Helle- 
nismus wurde bes. häufig dazu benutzt, griech. 
und nichtgriech. Ausländer als Einwanderer anzu- 
ziehen. Im spätptolemäischen Äg. und anderen 
Diadochenreichen wurden sogar für solche Frem- 
dengruppen bes. Rechtsorganisationen geschaffen, 
gewöhnlich -»■ Politeuma genannt, und gegen Ein- 
geborenenwiderstand geschützt. Mit dem Bund 
der Boioterim-*-Boiotia des 5. Jh. v.Chr. beginnen 
dazu Experimente, das griech. F. zur Flächen- 
staatsbildung zu benutzen, was zur -> Isopoliteia 
vor allem der heilenist. Städtebünde führte, aber 
erst durch das röm. Staatsrecht welthistor. wir- 
kungsvoll wurde (vgl. für Rom Art. * Conubium, 
-* Latini, -*» Peregrini). In der Form der--> Homo- 
noia wurde dann schließlich das absterbende 
griech. F. dazu verwandt, griech. Poleis der klein- 
asiat. und althellen. Provinzialgebiete der röm. 
Prinzipatszeit vor der Constitutio Antoniniana 
(-> civitas) von 212 n.Chr. enger miteinander zu 
verbinden. F. M.H. 

Vgl. mit voller Bibliogr. Oxford CI. Dict. s.v. Asylia, 
Metics; RE s.V. Katoikoi, Metoikoi, Paroikoi, Prostates 
(Suppl. IX); Corpus Papyr. Iudaic. I (1957); F. M. 
Heichelheim An Ancient Economic, History I (1958), 
chap. V note 14; II (1964), note 47; Ders. Die auswärtige 
Bevölkerung im Ptolemäerreich, Klio Beih. 18,2 (1963). 
D. Kienast Die Homonoiaverträge in der röm. Kaiserzeit, 
Jahrb. f. Numism. u, Geldgesch. 14, 1964, 5 1 f. John F. 
Oates The Status Designation IlEQOrjg T fjg emyovfjg. 
YCIS 18, 1963, if. W.Peremans, Vremdelingen en Egyp- 
tenaren en Vroeg-Ptolemaeisch Egypte, Univ. de Lou- 
vain, Rec. de Trav. d’Hist. et de Philol., ser. 2 Bd. 43 
(1937)* Ders, De nationale Factor in de geschiedenis van 
Ptolemaeisch Egypte, Meded. Koninkl.VIaamse Acad. 24 
(1962, 4). Ch. Picard On fut ä Lesbos au VI Ie si6cle, Tasylie 
temporaire du po£te Alcee? RA 2, 1962, 43 f. J.Podlecki 
Guest Gifts and Nobodies in Odyssey 9, Phoenix 15, 1961, 
125 f. Rostovcev Soc. a. Ec. Hell. W., Index s.v. Foreigners, 
Greeks, xaroixiai, xaroixot, xaroixovvTEg, Me- 
tics. F. Übel Die Kleruchen im ptolemäischen Äg. bis um 
die Mitte des 2.Jh. v.Chr., Phil. Diss. Jena (1959). 

Frentani (Nissen It. Ldk. 2,778. Devoto Gli 
ant.lt. *137. Altheim Gesch. der lat. Sprache 266). 
Samnit. (Strab. 5,241) Stamm an der adriat. Küste 
zwischen Marrucini und Dauni (Strab. 242. Plin. 
nat. 3,106: 4. Region. Ptol. 3,1,65; vgl. Steph.Byz. 
s. &qevtclv 6 v' jzö?.tQ 'IraXiaz, wo 710hg wohl 
civitas übersetzt); 319 von den Römern unterwor- 
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fen (Liv. 9,16,1), seit 304 mit ihnen verbündet 
(Liv. 9,45,18) gegen Pyrrhos (Dion.Hal.ant. 20,1, 
7. Flor. 1,13,7), 225 gegen die Gallier (Pol. 2,24, 
12), gegen Hannibal (Sil. 8,519). Durchzugsgebiet 
207 (Liv. 27,43,10); Aufstand 90 (App. civ. 1,39); 
danach mit Bürgerrecht in der tribus Amensis 
(Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 41.49). Mz. 
mit fr ent r ei (Vetter HB Nr. 200 D 1) etwa aus 
der Z. um 268 v.Chr. (Head HN a 28). und inschr. 
10 auf Cippus aus Chieti bei P.Fraccaro Opuscula 
3,1,275 Frentra(nis) Histoni(ensibus) lassen Dissi- 
milation des Namens zu F. annehmen. G. R. 

Frfctum Siculum (Nissen It. Ldk. 1,96.2,962; 
so Plin. nat. 3,91, wo Weiss, RE VII 101, falsch 
lokalisiert; sonst F. Siciliense - Cic.nat. deor. 3,24; 
Sest. 18 - oder nur fretum - Cic.Att. 2,1,5. Caes. 
civ. 1,29 u.a. -). Meerenge von Messina zwischen 
Caenus und Pelorum (Plin. nat. 3,73), deren ge- 
ringste Entfernung ebd. mit 12 stad. = 1,5 mp 
20 (ebd. 86; vgl. Strab. 6,257. 268) zu gering ange- 
geben ist (Thuk. 6,1,2: 20 stad, nach phönik.-äg. 
Maß = 4,2 km); dadurch entstanden, daß Sizilien 
von Italien abgerissen (Name Rhegions!) wurde 
(Plin. 86. Strab. 268. Diod. 4,85). Starke gefähr- 
liche Strömung (Cic.) führte zur Vorstellung von 
Skylla und Charybdis. G. R. 

Frigidarium s. Thermae 
Frisii. Germ. Völkerschaft, die von derlnsula 
Batavorum bis zur Ems das Küstenland besiedelte 
30 und s. an die Brukterer, ö. an die Chauken grenzte, 
h. die Friesen. Erstmals bei Plin. nat. 4,101 bezeugt. 
Tac.Germ. 34 unterscheidet Groß- und Kleinfrie- 
sen, von denen letztere wahrscheinlich mit den 
Frisiavones des Plin. a.O. identisch sind. Im J. 12 
v.Chr. von Drusus unterworfen und den Römern 
tributpflichtig, empörten sich die F. 28 n.Chr., be- 
lagerten das röm. Kastell Flevo und vertrieben die 
Römer. Cn. Domitius Corbulo, der Legat von Nie- 
dergermanien im J.47, unterwarf die F. nochmals 
40 und ließ ihnen Land zuweisen (Tac. ann. 12,19), 
doch wurden bald darauf die röm. Truppen vom 
rechtsrhein. Ufer zurückgenommen, so daß nur 
der linksrhein. wohnende Teil des Volkes im röm. 
Reichsverband verblieb. Angriffe der F. im J. 58 
und beim Aufstand des Civilis wurden zurückge- 
wiesen (Tac. hist. 4,15). Bis ins 3. Jh. in losem Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu Rom (Gestellung von 
Rekruten). 293 besiegte Constantius Chlorus eine 
fries. Schar, die in Gallien eingefallen war. In den 
50 folgenden Jh. breiten sich die F. nach W. und O. 
aus und besetzen die der Scheldemündung und der 
Nordseeküste vorgelagerten Inseln. Die Mittel- 
friesen werden 734 von Karl Marteil, die Ostfrie- 
sen auf den Halligen und an der Küste Schleswigs 
von Karl d. Gr. den Franken unterworfen. H. C. 

Fr i tigern. Gote, wandte sich 369 aus polit. 
Gründen dem arian. Christentum zu als Gegen- 
spieler des heidnisch gebliebenen Athanarich (Lip- 
pold, RE IX A 5 1 9 f . ) . 376 gestattete ihm Valens 
60 den Donauübergang (Amm. 31,6. Eunap. frg. 42). 
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Weitere auf Reichsboden übergetretene und mit 
Rom unzufrieden gewordene Barbaren um sich 
sammelnd, schlug F. am 9. August 378 den Kaiser 
Valens bei Adrianopel vernichtend (Amm. 31, 

1 1 ff.). O b er noch lebte, als seine Goten mit Theo- 
dosius ein foedus schlossen und angesiedelt wur- 
den (3. Oktober 382), ist ungewiß. A. L. 

Stein Gesch. I. H. Vetters Dada Ripensis, 1950, 28 ff. 

Fritillus. Der Würfelbecher aus beliebigem 
Material (Horn nennt Sch. Iuv. 14,5), vgl. [4]. Son- 
derformen des f. zur Erschwerung von Betrug sind 
der Pyrgus, Tivgyog, der xrj/idg, fjd/Liög, xrj&Cg 
(mit Nebenformen xrj&aQiov usw.). Die Mehr- 
zahl der griech. Worte bezeichnen auch den trich- 
terförmigen Aufsatz auf die Stimmume, den Vor- 
gang schildern Anth.Lat. PLM 4,373 Baehrens 
und Anth.Pal. 9,482,23: die Würfel, durch einen 
Trichteraufsatz in den auf dem Tisch stehenden 
turmförmigen Pyrgos geworf en, rollen in ihm über 
Stufen zu einer seitlichen Öffnung und über vor- 
gelegte Stufen aus dieser heraus auf den Tisch. Ein 
solcher f . scheint nicht erhalten zu sein, die Abb. 
bei [ 1] sind mit Vorsicht zu benützen. W.H.G. 
I. Dar.-Sagl. 2,1341t. 2. Mau, RE VII lo8f. 3. Schenkt, 
RE XI l6o,l8ff. 4. Maiuri La peinture Romaine, 1953, 
145 . 

Frontinus, Sex.Iul. lebte im l.Jh. n. Chr., 
wurde 70 praetorurbanus (Tac. hist. 4,39), 97 cura- 
tor aquarum (de aq. 1), 98 cos.suff. II und 100 cos. 
III. Bald darauf starb er (Plin.epist. 4,8,3). Seine 
militär. Erfahrungen legte er in 2 Werken nieder. 
Das eine enthält in den ersten 3 B. Kriegslisten 
(oTQmTrjyrjuaTa), das 4. hervorragende Kriegs- 
taten ( 1 (jt Q aTrjyixd ), dessen Echtheit lange um- 
stritten war (Schanz-Hos. 2,797) und erst durch 

G. Bendz Die Echtheitsfrage des 4. B. der Fron- 
tin. Strategemata, Diss. Lund 1938, bewiesen 
wurde (PhW 59, 1939, 234ff.). Die Überlieferung 
des Werkes, dessen Abfassungszeit nicht feststeht, 
beruht auf 2 Hss.-Klassen, von denen die erste 
durch den Cod.Harl. 2666 s. IX/X, die zweite 
durch den Cod. Paris. 7240 s. X/Xl am besten 
vertreten ist. Die l.Ausg. erschien 1494 in Rom, 
die h. noch maßgebende 1888 in Lpz. (G. Gunder- 
mann, Bibi. Teubn.). Das 2. militär. Werk (De re 
militari) war ein HB. des militär. Wissens, dessen 
Existenz aus Strat.l praef. hervorgeht und das 
Vegetius benutzte (Veg.mil. 1,8. 2,3, Schanz-Hos. 
2,797). Seine Amtszeit als curator aquarum spie- 
gelt der commentarius de aquis (praef. 2) wider, 
der die Wasserleitungen der Stadt Rom behandelt. 
Grundlegend der Cod. Casinensis 361 saec. XIII, 
1. Ausgabe 1484/92, krit. F.Buecheler (Lpz. 1858) 
und F.Krohn (Lpz. 1922). Unter Domitian ver- 
faßte F. noch die Schrift über die Feldmeßkunst 
und wurde damit der älteste lat. Fachschriftsteller 
auf diesem Gebiet. Die Überlieferung beruht auf 
3 Hss.-Klassen. 1. wissenschaftliche Ausg. F. 
Blume, K. Lachmann und A. Rudorff Die Schrif- 
ten der röm. Feldmesser. Bin. 1848 (1), 1852 (II), 
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Handausg. im Corpus Agrimensorum Romano- 
rum von C.Thulin, Lpz. 1913. A.N. 

Schanz-Hos. 2,795ff- Bursjb 274» I94L 53- 

Fronto. Individualcognomennach eigenartiger 
Stirnbildung (RE XVI 1653.1666. 111 A 1828), in 
den Fasten der Republik nicht, später aber recht 
häufig vorkommend, Degrassi FImp. 252. 

H. G. G. 

1. F. M. Cornelius, Redner der Adoptiv- 
10 kaiserzeit, aus dem numid. Cirta (am. 1.2, ep. 1 1, 
zit. nach der Ausg. von v. d. Hout 1954), * wohl 
im 1. Jahrzehnt des 2.Jh. ([4], 1 3 12f. ), ausgebildet 
von dem Philosophen Athenodotos (Marc. 4,12,2. 
[14], 18,1) u. dem Rhetor Dionysius Tenuior (ebd. 
1,8,3 ; de eloquent. 5,4). In den letzten Jahren Had- 
riansgalt F. als der erste Sachwalter Roms (Cass. 
Dio 69, 18,3 ; zu Senatsreden dieser Zeit vgl. Marc. 
2,1,1; cursus honorum bis zur Praetur Dess ILS 
2928). Auch als Redelehrer (am. 1 ,9. 27) scheint er 
20 früh bekannt geworden zu sein, so daß ihm in den 
dreißiger J. (Ant. imp. 1,5,3) die rhetor. Erziehung 
von Marc Aurel und L.Verus anvertraut wurde 
(Cass. Dio 71,35,1. Hier. vir. ill. 24. H.A. Ver. 2,5). 
Consul suff. im Juli/August 143 (Marc. 2,5,4. Au- 
son.grat.act.7,32f. Marc. 2,9. 1,9,4) mußte F. die 
Verwaltung der Provinz Asien (Marc. 5,51) später 
krankheitshalber (vgl. auch Marc. 5 pass.) ableh- 
nen (Ant. P. 8). Nach seinem Tode (nach 175, 
vgl. [4], 1 3 1 7 f.) beantragte Marc Aurel für ihn eine 
30 Ehrenstatue (H.A. Marc. 2,5). 

F.s Ruhm im Alt. gründet sich vor allem auf 
seine Reden (DessILS 1129. Eutr. 8,12. Hier, 
chron. 204 H.Paneg. 8,14,2 neben Cicero), von 
denen wir uns jedoch kein Bild machen können. 
Die ant. Stilurteile sind nicht einheitlich ([4], 1337. 
Norden AKpr 1,365,3), und überliefert sind nur 
Frg.; direkt: auf einem reskribierten Bifolium im 
Vat.Pal. Lat. 24 (vgl. [31,2 6 ff.) Reste einer Gratia- 
rum actio pro Carthaginiensibus , zit.: Pro Ptole- 
40 maeensibus (Charis, p. 175 B.), In Pelopem (Sidon. 
epist. 8,10,3); eine Rede enthielt Polemik gegen 
das Abendmahl (Min. Fel. 9,6.31,2; hypothet. 
Frassznetti Giorn. Ital. Filol. 1949, 238ff. [13], 
22ff .). Auch die meisten der nur in der Korrespon- 
denz erwähnten orationes ([5],323) dürften ver- 
öffentlicht worden sein (Marc. 2,1,1. Ver. 2,9,1). 

Die Briefe, nach denen wir F. heute beurteilen, 
werden in der Ant. ausdrücklich nur von Charisius 
zit. Die beiden Partien des Bobienser Palimpsests 
50 (Ambr. E 147 s. und Vat.Lat. 5750, vgl. CLA 1, 
1934 und 3, 1938, Nr. 27, zus. etwa 3/5 der urspr. 
Hs.) wurden von A.Mai entdeckt und 1815 bzw. 
1823 zuerst ediert. Erhalten sind hauptsächlich 
Korrespondenzen a) mit Marc Aurel (chronol. 
geordnet: 5 B. Ad Caesarem; Ad imperatorem, 
unvollständig, urspr. ebenfalls 5 B., vgl. Charis, p. 
288 B.; außerdem Briefwechsel zu rhetor. Fragen, 
zum Partherkrieg: De bello Parthico; Principia 
historiae, eine als Panegyricus des Verus angelegte 
60 Einleitung zu einer geplanten - anders Revay Acta 
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Ant.. 1951/52, 161 ff., zum Stil vgl. Jannacone, 
GIF 1961, 296ff. - Gesch. von dessen Partherfeld- 
zug; Traktate in Briefform: Laus fumi et pulveris; 
Laufe neglegentiae), b)mitL.Verus (nur 1 B. sowie 
eind ausführliche Würdigung von Verus Feldzugs- 
bericht, vgl. die neue Rekonstruktion von [3], 18 ff. 
au^ Grund eines Palimpsestbl. im Par. Lat. 12161), 

c) mit Antoninus Pius, mehr offiziellen Charakters, 

d) 2 B. Ad amicos (nur Schreiben F.s, erst Empfeh- 

lungsbriefe, dann nach Adressaten geordnet). Ge- 
gen eine Herausgabe des Corpus durch F. selbst 
Sprechen bes. die doppelt überlieferten Briefe ([2], 
LXVI f.); auch in den einzelnen Gruppen fehlen 
dafür eindeutige Beweise. Die Briefe sollten des- 
halb primär als private Dokumente beurteilt, erst 
in zweiter Linie auf ihren literar. u. künstler. Wert 
hin geprüft werden; die harte Kritik des 19. Jh. ist 
vielfach unberechtigt. F. zeigt sich uns als weiche, 
etwas larmoyante, ängstlich um das Rechte be- 
mühte Persönlichkeit (vgl. Nep.am. 2); seine Zu- 
neigung zu den Schülern wird aufrichtig erwidert, 
und so würdigt ihn Marc Aurel als Erzieher (M. 
Aur. 1,11, vgl. v. d. Hout Mnem 1950, 330ff.; zum 
Ideal der (piAooTogyia [12], 123ff.). Gellius cha- 
rakterisiert F. als Mittelpunkt eines lit. Cercle 
(2,26.13,29.19,8.10.13; zur Bekanntschaft mit 
dem Hist. Appian vgl. [4], 13 13); gerade die päd- 
agog. Tendenz vieler Briefe vermittelt einen Ein- 
blick in seine Theorien : einem exzessiven Kult der 
Form entspricht die Ablehnung der Philosophie, 
der bes. Stoa (vgl. [12], 55 ff.), als dunkel und form- 
los (de eloquent. 2). F. empfiehlt den Gebrauch 
von Bildern und genau passenden Wörtern, die 
vor allem bei vorklass. Autoren (Plautus, Cato, 
Sallust; zur gespaltenen Haltung gegenüber Cicero 
vgl. [4], 1 332f . zur Ablehnung Senecas Henderson, 
TAPhA 1955, 256 ff.) zu suchen seien. Er ist damit 
einer der Hauptvertreter des mit dem Attizismus 
der 2. Sophistik zusammenhängenden Archaismus 
(Sidon.epist. 1,1,2 Frontoniani ), der, scheinbar 
rückwärtsgewandt, zur Entwicklung der lat. 
Sprache Wesentliches beitrug. P. L. Sch. 

Bibliogr.: Bursjb 273,93 fr. (1929-1937). 2,LXXXlIIff. 4, 
1338fr. 10,347t. 

I. Ed. 5.^4. Naber 1867. 2. Ed. v. d. Hout 1954. 3. B. 
Bischoff Der F.-Palimpsest der Mauritier, SBAW, pbilos- 
hist. Kl. 1958, 2. 4. RE IV 1312fr. 5. PIR* 2,322fr., Nr. 
1364. 6. Th. Monunsen Ges. Sehr. 4, 1906, 469fr. 7. H. 
Peter Der Brief in der rom. Lit. 1901, 124fr. 8. R.Hanslik 
CommVind 1935, 2iff. 9. H.G. Pflaum Hommages ä 

J. Bayet 1964, 544ff. 10. R. Marache La Critique Litter. de 
Langue Lat. et le Developpement du Gout Archaisant au 
Ile Si&cle de Notre Ere, 1952. 11. Ders. Mots Nouveaux 
et Mots Archalques chez F. et Aulu-Gelle 1957. 12. F. 
Portalupi M.C.F. 1961. 13. L.Pepe, Giom. Ital. Fil. 1958, 
12 ff. 14. A. Schmitt DasBild als Stilmittel F.,Diss. Münch. 
1933 ( 1934 ). 

2. Adeliger Gönner Martials, 1,55,2; ob er mit 
T. Catius Caesius F., cos. 96, identifiziert werden 
kann, ist ungewiß, eher kann er mit dem bei luv. 
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sat. 1,12 genannten F. gleichgesetzt werden. R. H. 
Premerstein , H43, 1908, 32iff. 

3. s Litemius Fronto 

Frosch (ßargaxos, ion. ßa&Qaxos> ßqira- 
%Os\ rana, Sammelbezeichnung für alle F.- 
Lurche (ßargaycov yevoQ Aristot.hist.an. 589 a 
29). Von ihnen kannte man: 1. die eigentliche 
Frösche, bes. den grünen Wasser-F. (Rana escu- 
lenta), den braunen Land-F. (R. fusca, Unter- 
10 Scheidung zuerst bei Theophr. frg. 174, vgl. Plin. 
nat. 32,70.130, sonst kaum beachtet), sowie den 
Laub-F. (Hyla arborea, ebenfalls selten genannt, 
z.B. Ps. Theophr. sign. temp. 15. Plin. 32,75.92. 
122. Isid.or. 12,6,58). Gewöhnlich meinen die 
Quellen den Wasser-F., vor allem wegen seines 
Quakens ( ßoiv , d'OQvßeiv> coaxare , garrire , in 
den »Fröschen« des Aristophanes mit ßgexe- 
xexe% xoä% xoä £ nachgebildet), das Götter und 
Menschen störte (Aristoph. Ran. 226 ff. Batra- 
20 chom.l87ff. Hör. s. 1,5,14. Plin. 8,227) u. zu Sagen 
über sein Verstummen führte (RE Vll 1 14,30ff.), 
aber Pan und den Nymphen gefi el (Aristoph . a. O. 
Anth.Pal. 9,406). Man schätzte ihn als Wetter- 
propheten, der den Regen anzeigt (Ps. Theophr. 
a.O. Arat.946. Verg.georg. 1,378. Plin. 18,361, vgl. 
Aristot.probl. 862 a 10,* so schon im F.-Hymnus 
des Rigveda 7,103) und fürchtete seine landpla- 
genartige Vermehrung (Varro bei Plin. 8,104. 
Strab. 16,772. Diod. 3,30 u.a., vgl. 2. Mos. 8,1 ff.; 
30 gegen den Aberglauben vom F. -Regen Theophr. 
a.O.). Die zoolog. Kenntnis vom F. war lücken- 
haft (amphib. Lebensweise: Aristot. hist. an. 487a 
28; Zunge, Lauterzeugung: ebd. 536 a 8 ff. Plin. 
11,172 u.a.; Genitalien, Fortpflanzung: Aristot. 
510 b 35. 540 a 31. 568 a 24. Kaulquappen [yvqi- 
voi\\ Plat.Theait. 161 d. Arat. 947. Plin. 9,159 u. 
a.; Jagd auf Bienen : Aristot. 626 a 9, vgl. Ail. nat. 
1,58; Winterschlaf im Schlamm: Plin. 9,159; an- 
gebliche Entstehung aus Schlamm: Ov.met. 15, 
40 375. Plut. qu. conv. 2,3 u.a.; Feindschaft mit 
Schlange, Storch, Schwan und anderen Vögeln). 
Das Essen der F. -Schenkel scheint verachtet, aber 
nicht ausgeschlossen gewesen zu sein (Varro bei 
Colum. 8,16). Die F. gehörten zur Unterwelt 
(Aristoph. Ran. 207. Iuv. 2,150), weshalb man der 
großen Masse kleiner F. -Plastiken verschiedenen 
Materials und Darstellungen an Gebäuden, Gerä- 
ten usw. (auch auf dem Siegel des --*■ Maecenas, 
Plin. 37,10) meist mag. (apotropäische) Bedeutung 
50 zuschreibt; in der Apokalypse des Johannes (16, 
13) stellen sie unreine Geister dar (Steinmetzer, 
ByzZ 10, 1912, 252). Ebenso alt ist wohl die Bezie- 
hung zu Apollo als Wahrsager (Plut. or. Pyth. 12; 
sept.sap. 21 über ein Weihgeschenk des--* Kypse- 
los). Verwandlungssagen bei Ov.met. 6,3 17 ff. Ant. 
Lib. 35. Prob. Verg.georg. 1,378; Helden einer ep. 
Parodie sind die F. in der— ► Batrachomyomachie. 
Die Tierfabel (Aisop. fab. 43 f.70. 143. 146.302.307. 
3 12.Phaedr. 1,6.24.30) zeichnet sie als feige, dumm 
60 und »aufgeblasen«. - 2. Mehrere Krötenarten, 
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meist die Erdkröte, 9 oqvvoq, qpgvvr]> rubeta , bufo 
(2 Unterarten: Plin. 32,49ff. Nik.Alex. 567 ff. und 
Sch. Aet. 13,37), selten die Unke, hfivaia (pQvvr) 
(Nik. a.O. Theokr. 7,139 und Sch.). Auch die 
Kröte lebt amphib. (Plin. 8,110. Aet. a.O.), frißt 
Insekten (Plin. 1 1,62), zeigt durch Eintauchen ins 
Wasser Regen an (Ps. Theophr. a.O.). Von ihrer 
tatsächlichen Giftigkeit herrschten übertriebene 
Vorstellungen (Plin. 8,110. 11,196. 32.50. Nik. 
Alex. 588. Ail.nat. 17,12. Ps. Diosk. 2 , 3 8 ff. u.a., 
zur Therapie s. Praxag. in Sch. Nik. a.O. Plin. 25, 
123. Diosk. 3,152). Häßlichkeit, Unheimlichkeit 
und Gift machten sie zum idealen Zaubertier der 
Bauern (Plin. 18,158.294.303. Geop. 2,18,14) und 
Hexen (Hor.epod. 5,19. Prop. 3,6,27. Iuv. 1,70). 
Die lange Liste der F. -Sympathiemittel bei Plin. 
32,48 ff. bezieht sich ebenfalls hauptsächlich auf 
die Kröte. W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2,305fr. Brehms Tierleben 4 4 , 
164fr. A. Heilborn Der F. (Aufnahmen nach dem Leben) 
1930. R. Rugh The Frog. Its reproduction and develop- 
ment, 1951. 

Fructus. Unter f. (Frucht) verstanden die röm. 
Juristen das period. wiederkehrende Produkt einer 
Sache ohne Abnahme ihrer Substanz (z. B. Milch 
und Nachwuchs des Viehs, Bodenertrag: Dig. 50, 
16,236). Die period. Exploitation einer Sache, de- 
ren Nutzung eine ständige, langsame Abnahme 
ihrer Substanz mit sich bringt, ist auch f. (z.B. 
Bergbau, Forstbenutzung); ebenso wird die Haus- 
miete (pensio) als f. betrachtet, das Kind einer 
Sklavin dagegen nicht (Dig. 22,1.28,1). Über 
Fruchterwerb: M. Kaser, ZRG 65, 1947, 248ff. 
Beim Nießbrauch (-*■ Ususfructus ) werden dem 
Nutznießer Gebrauch und Früchte einer Sache 
überlassen, dem Eigentümer steht nur das Eigen- 
tumsrecht zu. G. Ü. 

R.Leonhard, RE VII 119. A. Berger Encycl, Dict. Rom. 
Law, 1953, 477. M.Kaser Röm. Privatrecht, 1960, 74. 

Frugi. Cognomen (»tauglich, brav, wacker«, 
Walde-Hof. a 552, Münzer Adelsp. 390), in den 
Fasten in republikan. Zeit bei den Familienna- 
men Calpurnius (Nr. 23-27) und Pupius (Degrassi 
FCap., 1954, 145), in der Kaiserzeit bei Iulius, 
Licinius, Scribonius, Tittius, Degrassi FImp. 252, 

H. G.G. 

Frumentarii. Die Bezeichnung f. weist auf 
die offenbar urspr. Verwendung im militär. Ver- 
pflegungswesen hin, ohne daß sich diese einwand- 
frei nachweisen läßt. Vielmehr sind die f. seit dem 
2.Jh. n. Chr. in verschiedenen Funktionen tätig, 
bes. im militär. Nachrichtendienst und als kaiser- 
liche Geheimpolizisten. Als letztere traten sie an 
Stelle der-* speculatores Augustixind wurden selbst 
wieder von Diokletian durch die agentes in rebus 
ersetzt (Aur.Vict. 39,4,3). Jede röm. Legion hatte 
eine wechselnde Zahl von milites /., die von cen - 
turiones kommandiert wurden (CIL III 7420) und 
zu den principales zählten. In Rom waren f. ver- 
schiedener Legionen zu einem numerus vereinigt 


Frumentum 620 

und in den castra peregrina auf dem mons Caelius 
kaserniert. Sowohl die Einrichtung der castra pere- 
grina wie die f. scheinen eine Schöpfung des Kai- 
sers Augustus zu sein (JRS 13, 1923, 185). Außer 
in Rom gab es noch kleinere Stationen der f. in 
Italien wie z.B. in Ostia (CIL XIV 125), Velitrae, 
Formiaeund Puteoli (CIL X 6575.6095. 1771) und 
in den provinciae inermes z. B. in Salona (CIL III 
2063) und Ephesus (CIL III 433). JRS 13, 1923, 
10 1 70 ff. 1 77 f. 1 80 ff. 1 8 3 ff. Rostoöev GuW 2,365, 
26. A. N. 

Frumentius. Angeblich Apostel Aethiopiens 
und 1. Bischof von Axum, Mitte 4.Jh. Nach dem 
Ber. des Rufinus KG.10,9f., für den Rufin sich 
auf Aidesios, den Begleiter des F., beruft, geriet F. 
als Jüngling auf der Heimfahrt von Indien in Ge- 
fangenschaft, kam am fremden Hofe zu Ehren 
und wurde von Athanasios in Alexandreia zum 
Priester geweiht, um die neue Gemeinde in Indien 
20 zu leiten. Erst viel später ist F. mit Aethiopien 
und Axum in Verbindung gebracht worden. O.H . 
Fr. Altheim Gesch. der Hunnen 5, 1962, 158-168. 

Frumentum. Getreide [Weizen: triticum,far; 
Gerste: hordeum; Roggen: secale; Hafer: avena; 
dazu Hirse: milium (Varro 1.1. 5,106. Verg.georg. 
1,216. Ov.fast. 4,743. Colum. 2,9,17. Plin.nat. 18, 
24. CIL IV 2069) und Reis: oryza (Strab. 15,1. 
Diod. 19,13. Hor.s. 2,3,155. Plin.nat. 18,93. Cels. 
2,18. H.A. Lampr.Heliog. 21,3)] im Unterschied 
30 zu Gemüse: legumina und Obst: poma ; etym. ver- 
wandt mit frui und fructus . Wir besitzen verschie- 
dene kulturhist. Belege über die Verwendung ein- 
zelner Arten des F., z.B. daß Plin. bei Aufzählung 
den Hafer nicht nennt (nat. 18,48), aber verwun- 
dert feststellt, er sei bei den Germanen das wich- 
tigste Nahrungsmittel (nat. 18,149). 

Anbaugebiete Italiens waren die Po-Ebene (Po- 
lyb. 2,15.3,44,8.3,87,1), Etrurien und Campanien 
(Liv. 2,9.4,13.25, 14. 28,45. Dion. Hai. ant. 5,26. 7,1. 
40 Cic.leg.agr. 2,80.83), Picenum (Martial. 13,47. 
Macr.Sat. 3,16,12) sowie Apulien, Bruttium und 
Lukanien (Cassiod.var. 1,16.2,15.8,1 l).NeueFor- 
schungen zur röm. Landwirtschaft (bes. M.Ser- 
gejenko und E. M. Stajerman in der sowj. Ztschr. 
Westnik drewnej istorii) glauben, Italien habe 
schon vor der Bewegungder Gracchenden eigenen 
Bedarf an F. nicht voll decken können. Sizilien 
und Sardinien (Liv. 4,25.26,40,16. 27,5. 33,42.36,2. 
epit.70. Dion. Hai. ant.7,1. Polyb. 28,2. Cic.Verr. 
50 2,2,5. App.civ. 5,72), weitgehend auch Spanien 
(Liv. 30,26,6. Cic.Balb. 40. Strab. 3,144) werden 
als Hauptlieferanten bereits in republik. Zeit er- 
wähnt. Später kommen weitere Provinzen hinzu : 
Numidien und Africa procons. (Liv. 31,4.50.36,3. 
43,6. Plut.Caes. 55). Eine Reduzierung des Ge- 
treideanbaus in Italien erfolgte ab 2.Jh. v.Chr. 
zugunsten der in rentabler Wirtschaftsführung be- 
triebenen Latifundien und Plantagenkulturen. 
Deshalb war Rom, vor allem in der Kaiserzeit, 
60 gezwungen, fast den Gesamtbedarf an F. einzu- 



Frumentum 621 

führen: aus Asien und Syrien (Cic.Manil. 14. Dion 
Chrys. 46,8.10.14), Thrakien, Chersonesund Bos- 
porus (Themist. 27,336d. CIL XIV 3608), Grie- 
chenland (Liv. 43,6). Erstrangige Bedeutung hatte 
Äg. als kaiserliche Provinz (Phot. 479b. Aur.Vict. 
1. Ios.bell.Jud. 2,386. Plin.paneg. 31. Suet. Dom. 
7. Amm. 22,15,3. Cod.Theod. 13,5,7. 14,26,1). Die 
Verteilung des F.-Anbaus im röm. Reich bewirkte, 
daß die Versorgung der Stadt Rom und Italiens 
beim Ausbleiben entsprechender Einfuhren öfters 
stark gefährdet war (u. a. 360 n.Chr. inopia fru- 
mentorum in Rom: Amm. 19,10,1) und deshalb 
häufig Unruhen entstanden (H.-P.Kohns Ver- 
sorgungskrisen und Hungerrevolten im spätant. 
Rom., Bonn 1961). 

Der Transport des F., dessen Kosten in der Ant. 
beachtlich hoch gewesen sein mögen, vollzog sich 
derart, daß die Bauern verpflichtet waren, das F. 
vom Felde zur Tenne oder zum Speicher (-> hor- 
reum) zu bringen (Cic. Verr. 3, 14,36-37). Von dort 
oblag der Transport den privaten Händlern und 
Schiffseigentümern oder dem Staat, die die Kolle- 
gien der Esel-, Ochsen- und Kamelkutscher beauf- 
tragten, das F. zum Hafen zu transportieren und 
auf die Schiffe zu verfrachten (BGU 1022, Pap. 
Oxy. I 87. CIL IV 113.274). Die Transportkosten 
wurden durch eine dem Volk auf erlegte Steuer ge- 
deckt (Pap.Lips. 68). 

Statistische Angaben über Produktionsumfang 
und Preise sind selten, was eine allg. Durchschnitts- 
berechnung erschwert. Die wenigen Quellen sind 
meist zufällig, da die Autoren oft nur Preise er- 
wähnen, die bei Hungersnot sehr hoch oder bei 
Überangebot sehr niedrig lagen (Cic. Verr. 3,98, 
227). Es fehlen fast völlig Quellen über Geste- 
hungs- und Transportkosten, so daß Preisschwan- 
kungen nicht nur im Laufe längerer Perioden, son- 
dern auch eines einzigen Jahres als gegeben er- 
scheinen (F. M. Heichelheim Wirtschaft^ Schwan- 
kungen in der Zeit von Alexander bis Augustus, 
1930). 

Ein ungefähres Bild des Produktionsvolumens 
erhalten wir für a) Sizilien: ca. 30 Mill. Modien 
(1 Modius = 8 % 1) jährlich (Summe ergibt sich 
aus Cic. Verr. 3,23,56-49,117 und aus der Angabe 
3,47,112, in Sizilien bringe 1 Jugerum = 1 Morgen 
Land einen Ertrag von 10 Medimnen = 60 Modien 
Getreide), b) Africa und Numidien lieferten jähr- 
lich 1,2 Mill. Modien nach Rom (Plut.Caes. 55), 
c) Äg.: in Arsinoe umfaßte 235 v.Chr. das be- 
stellte Land 184000 Aruren (1 Arure = 2750 m*), 
von denen % mit Weizen angebaut wurde (Pap. 
Petrie 75); Pelusium hatte 242 n.Chr. von 4430 
Aruren Land 24500 Artaben (1 Artabe = 3,3 Mo- 
dien = 29 1) Weizenertrag (BGU 84); in der Zeit 
des Augustus lieferte Äg. 20 Mill. Modien F. nach 
Rom (Aur.Vict. 1), in der Flavierzeit erhielt Rom 
l /3 des Gesamtbedarfs an F. ausÄg. (los. bell. lud. 
2,386), und Anf. des 3.Jh. lieferte Äg. jährlich 
28 Mill. Modien nach Italien (H.A. Sept.Sev. 8). 
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Allgemein wird die Ansicht vertreten, die Ge- 
treideabgaben der Provinzen und der Handel hät- 
ten den röm. Staatsbedarf knapp gedeckt. Bei den 
vorhandenen Preisangaben legen wir zugrunde: 
1 Denar = 4 Sesterzen = 16 Asse und 1 Denar 
1 Drachme, wobei ein Denar gewöhnlich mit dem 
Wert von DM 0,80 angegeben wird. In Italien hat 
im 3. Jh. v.Chr. 1 Modius 1-2 Asse gekostet (Plin. 
nat. 18,15ff. Liv. 31,50,1.33,42,8. Cic.off. 2,58), in 
10 der Zeit der Bürgerkriege bis zu 6 Asse (Cic.Sest. 
55. Plut. Cato Min. 26), und bis zur Zeit Neros 
erhöhte sich der Preis auf 3 Sesterzen (Tac.ann. 
15,39). In Sizilien lag der Preis für 1 Modius zwi- 
schen 3 und 4 Sesterzen (Cic. Verr. 3,70,163), wäh- 
rend in Spanien und Norditalien für 1 Medimnos 
Weizen (= 52,51) 6 Sesterzen bezeugt sind (Polyb. 
2,15. Martial. 12,76). Das röm. Äg. nennt als Preis 
für 1 Artabe Weizen größtenteils 7-8 Drachmen 
(umgerechnet: 1 Modius für 2,5 Sesterzen) (u.a. 
20 Pap. Lond. 1131. BGU 834). 

Mit dem Anwachsen des Reiches fungierten die 
Ritter (--► Equites) nicht nur als Pächter großer 
Güter und staatlicher Steuern, sondern auch als 
Großhändler (Cic.Flacc. 91 ; Manil. 16; prov. 10). 
Dadurch wurde trotz Verbotes von Preissteigerun- 
gen (Liv. 38,35,5) die Spekulation mit F. gefördert 
(Caes. Gail. 7,3), besonders in Kriegszeiten und bei 
Piratenaktionen (Liv. 30,38. Cic.dom.il. App. 
civ. 5,67). Neben den Handel treten die als Tribut 
30 nach Rom gehenden F.-Lieferungen der Provin- 
zen (Cic.Att. 9,9,4; vgl. — ► Decuma, Stipendia, 
Tributum, Vectigal). Die Provinzen wurden nicht 
nur durch Abgaben und Aufkäufe geschädigt, son- 
dern vor allem ausgeplündert durch Requisitionen 
der dort stationierten oder kriegführenden Legio- 
nen (Liv. 23,41.27,8. Cic.Att. 4,1,6. Plut.Pomp. 
49-50. Cass.Dio 39,9. BGU 381.708. Pap. Oxy. IV 
735. Amm. 28,1,18. Cod.Theod. 6,26,14. 1 1,17,4). 

Um die ordnungsmäßige Versorgung Roms zu 
40 garantieren, wurden die Ädilen mit der Aufsicht 
über den Getreidemarkt beauftragt, sie hatten die 
cura annonae (--► annona), d.h. Aufkauf und Preis- 
regulierung des F. (Liv. 4,12,10f.30,26,6.31,4,6. 
33,42,8 u.a.). Mit derlex frumentaria des C. Grac- 
chus (App.civ. 1,21. Cic.Tusc. 3,20. Liv.epit. 60) 
wurde die Frumentatio eingeführt, die Abgabe 
billigen F.s an die eingeschriebenen Bürger (pro 
Monat 1 Modius für 6 1/3 Asse), wobei das Defizit 
zu Lasten der Staatskasse, des aerarium, ging (Cic. 
50 Sest. 103; off. 2,72; Tusc. 3,48. Flor. 3,13), 58 v. 
Chr. begann der Staat mit der unentgeltlichen F.- 
Verteilung (Sch.Cic.Pis. 9. Cass. Dio 38,13; -> 
Largitio). Infolge des hohen Kostenaufwandes 
reduzierte Caesar die Zahl der F.-Empfänger von 
320000 auf 170000 (Suet. Caes. 41. Cass. Dio 43, 
21), eine Maßnahme, dieAugustus z.T. wieder auf- 
hob (Mon.Anc. 15. Cass. Dio 55,10), außerdem 
übernahm er 22 v.Chr. die praefectura annonae 
(Mon.Anc. 5) und schuf 14 n.Chr. ein neues Amt 
60 mit 4 praefecti frumenti dandi (Suet. Aug. 37. Cass. 
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Dio 54,1.17. Frontin. 100). Für die Kaiser blieb es 
eine vordringliche Aufgabe, die Bürger zu unter- 
stützen ( panem et circenses), die F.-Preise zu hal- 
ten und die Gewinne der Händler zu garantieren. 
Wir wissen nicht, wie dies im einzelnen geschah, 
wir kennen nur die allg. Nachricht, Augustus habe 
verstanden, die Bauern und Händler zu versöhnen 
(Suet. Aug. 42). Die folgenden Kaiser führten keine 
prinzipiellen Neuerungen ein, sie wiederholten und 
ergänzten, z.B. die Schaff ung einer Getreidekasse 
— fiscus frumentarius (CIL VI 9626) mit den ent- 
sprechenden Beamten, den tabularii rationis fisci 
frumentarii (CIL VI 8476), sowie einer speziellen 
Kornbank in Ostia (CIL XIV 2645). Die Kaiser 
konnten die F. -Verteilung beibehalten. Tiberius 
zahlte den Händlern zur Begleichung ihres Defi- 
zits einen Zuschlag aus (Tac. ann. 2,87), Claudius 
ersetzte ihnen die beim Import erlittenen Einbu- 
ßen und Schiff sverluste (Suet.Claud. 18) und ver- 
lieh den Bürgern, die den Bau von Handelsschiffen 
finanzierten, zahlreiche Privilegien (Suet. a.O.Gai. 

1 ,32), Nero hob die auf Transportschiffen liegende 
Steuer auf (Tac.ann. 13,51) und setzte einmal den 
F. -Preis wesentlich herab (Tac.ann. 15,39). Auch 
spätere Kaiser wiederholten oder erweiterten der- 
artige Maßnahmen: Traian (Plin.paneg. 29), 
Severus Alexander (H.A. Sev.Alex. 22.32) und 
ebenfalls einzelne Kaiser in der Dominatsepoche 
(Cod. Theod. 1 3,5,16. 14,22. Cod. Iust. 4,61,6. 
Amm. 19,10,4.28,4,32. Symm. 5,94. Ambr. 3,46). 

G. Sch. 

V.Hehn Kulturpflanzen und Haustiere 8 , 1912. J.Salvioli 
Der Kapitalismus im Alt., VI. Kapitel, 1922. N.Jasny The 
Wheat of Classical Antiquity, 1944. L.A. Moritz Grain- 
mills and Flour in Classical Antiquity, 1958. 

Frusino (Nissen It. Ldk. 2,655). Hernik. (oder 
volsk.?) Stadt Latiums (Ptol. 3,1,62) der 1. Region 
(Plin.nat. 3,64; tribus Oufentina: Kubitschek 
Imp. Rom. trib. discr. 21) am Cosafluß, Station 
der via Latina (Strab. 5,237. Itin.Ant. 303,1. 305, 
3). Im J. 306 v.Chr. von Rom um 1 / z des Landes 
gestraft (Diod. 20,80. Liv. 10,1,3: 303 v.Chr.); 
später praefectura (Fest. 262,14 L.); Prodigien- 
meldungen seit 207 v.Chr. (Liv. 27,37,5. 30,2,12). 
Älteste direkte Bezeugung: Plaut. Capt. 883; h. 
Frosinone. G. R. 

Fuchs (iXd volpes). Verbreitetstes Raub- 
tier Europas und N.-Afrikas (nicht auf den Mit- 
telmeerinseln : Xen.kyn. 5,24. Plin.nat. 8,228), 
wegen seiner boshaften Verschlagenheit sprich- 
wörtlich (Archil.frg. 81 D. Aristoph. Pax 1067. 
1189; Equ. 1069. Plat.rep. 2,365 C. Cic. off*. 1,41. 
Hör. s . 2,3, 1 86 u .a . ; weiteres s . Orro Sprichwörter 
189. 379. Köhler Tierleben im Sprichwort 5 5 ff. ; 
auf verschlagene Menschen übertragen Theokr, 
5,112. Plut.Sol. 30,2 u.a.). Seine Volkstümlichkeit 
bei den Griechen beweisen seine vielen Namen, 
wie xegötb, xeoöa?Jrj (Gauner, Dieb), mdatpog, 
Gxtvöatpoq, Gxidatprj (Strolch), y.oXovgtq, yo- 
’&ovqiq (Stutzschwanz), XAfuiovQiq (Leucht- 
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schwänz), Gxaqpcögr] (vgl. Ail.nat. 7,47), dazu sizil. 
xCvaöog (auch = »Biest«), libysch ßaGGaga, 
ßaGGagiov (der F. ist fast immer weiblich gedacht, 
vgl. Simonid.frg.7). Dennoch fehlt er bei Hom. 
und Hesiod; Archil. a.O. nennt ihn zuerst; seit 
dem 5.Jh. (bes. Komödie!) wird er oft erwähnt. 
Zool. Angaben sind nicht sehr reichlich (Ge- 
schlechtsteile und Fortpflanzung: Aristot.hist.an. 
500 b 23. 580 a 6. Plin. 10, 176; Verzehr von Ge- 
10 flügel, Hasen, Mäusen, Insekten, Jungwild, Honig 
und Trauben: Aristot. 580 b 25. Xen.kyn. 5,4. 24, 
Plin. 10,207. Opp. kyn. 3,460. Ail. 4,39. 6,24. 13, 
11; F.-Bau: Opp. kyn. 3,449f.; Paarung mit dem 
Hund: Aristot. 607 a 3. Xen.kyn. 3,1 [lakon. 
Hunde!]; Tollwut: Plut. soll. an. 5; Feindschaft 
mit Löwe, Wolf, Adler und anderen Raubvögeln: 
Pind. 1. 4,80.PIin. 10,205. Aristot.609b 1 ff.Freund- 
schaft mit Rabe, Krähe, Schlange: Aristot. ebd. 
Plin. ebd. Plut. soll. 3 1 . Ail. 2,5 1 ; dabei viel Jäger- 
20 latein, wie Plin. 8,103. Ail. 4,24. 6,64). Man jagte 
den F. mit Hunden, Fallen, Netzen und Schlin- 
gen, teils als Schädling, teils wegen des Pelzes 
(Hdt. 7,75. Xen.an. 7,4,4. Aristoph.Ach. 878). In 
Griechenland (nicht in Rom) schätzte man auch 
das Fleisch, doch nur im Herbst, als schmackhaft 
und heilwirksam (Oreib. 1, 181. Gal. 6,665; vgl. 
Nik. Alex. 185); Plin. 28,165ff. kennt zahlreiche 
Sympathiemittel vom F. - F.-Sagen sind selten 
(Paus. 4,18,4. 9,19,1. Apollod. 2,8,4. Ant. Lib. 41. 
30 Prell.-Rob. 2,147); dagegen steht er unter den 
Tieren der griechischen Fabel an erster Stelle, teils 
andere Tiere überlistend (Aisop.fab. 9. 83. 126. 
269 Hausr.), teils von ihnen überlistet oder ent- 
larvt (ebd. 1 7. 1 9. 4 1 . 203. 245.268.323. 334), oft nur 
einen Sachverhalt klug erkennend und auf deckend 
(ebd. 27.98.128.135.154.252.287.335). - Kult. 
Bedeutung hat der F. nur in Rom, wo er an den 
Cerealia (19. April) mit brennender Fackel am 
Schwanz gehetzt wurde (Fest. 177. Ov.fast. 4,681 
40 und Bömer z. St. Wissowa Rel. a 197. 302). W. R. 
O . Keller Ant. Tierwelt i,88ff. 

Fucinus lacus (Nissen It. Ldk. 1 ,289. 2,450). 
Fast 700 m über Meeresspiegel s.ö. Alba Fucens 
gelegener ca. 150 qkm großer See im Gebiet der 
Marser (Plin.nat. 3,106. Serv.Aen. 7,750) mit un- 
regelmäßigem Wasserstand (Strab. 5,240. Vib. 
Sequ. 153 R.), in den der Pitonius (legendäre Ver- 
bindung mit aqua Marcia) mündet (Lykophr. 1275 
cod. Tncoviov. Plin. 31,41. Vib. Sequ. 150 R.). 
50 Überschwemmungen 137 v.Chr. (Obsequ. 24), 
117 n.Chr. (CIL IX 3915). Trockenlegung von 
Caesar geplant (Suet. I ul. 44,3), von Claudius in 
den J. 41-52 n.Chr. durch 5640 m langen Stollen 
zum Liris erfolglos unternommen (Suet. Claud. 
20,2. 21,6.32. Tac.ann. 12,56f. Cass. Dio 60,33. 
Plin. 36,124), erneut von Hadrian (H.A. Hadr. 22, 
12) versucht, erst 1875 erreicht. G. R. 

Fucus. Gr. tpvxog , tpvyJov , (pvxog ftaXaGGi- 
voq, lat. fucus , hebr. pük ist nicht die im Mittel- 
60 meer nur durch wenige kleine Arten vertretene 
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Braunalgengattung Fucus L., sondern bezeichnet 
urspr. wohl nur zum Rotfärben von Kleidern und 
Schminken (fucare) verwendete Rotalgen, wie die 
in der Tiefe des Mittelmeers verbreitete Rytiphloea 
tinctoria (Clem.) Ag. Spätere Autoren, wie Diosk. 
und Plin. erweiterten den Begriff auf braune und 
grüne Meeresalgen, wie Ulva lactuca (L.) Le Jol. 
und z. B. Horaz auch auf die zum Färben verwen- 
dete Lakmusflechte (Roccella tinctoria). Schon 
Plin. nat. 13, 1 3 5 f. 26,103) setzte fucus = alga und 
zostera , mit welchen Namen später nicht Algen 
im h. Sinn, sondern Seegräser (Zostera, Posidonia 
u.a.) bezeichnet wurden. Lat. und it. alga hat 
nichts mit äXyoq zu tun, die Verwendung von 
»Algologie« für Algenkunde oder Phykologie ist 
daher abzulehnen. Lat .fucus bei Verg., Ovid. u.a. 
auch für Drohnen und Bienenharz. Das byzant. 
cpovxac, (Simeon Seth, Math. Silv.) hat nichts 
mit (pvxoq zu tun, sondern ist wie arab. fokka 
eine Art Bier. H. G. 

Fufetius Mettius ( Mettus Verg.Aen. 8,642) 
F., sagenhaftes letztes Oberhaupt (dictator Liv., 
Dion. Hai.; »König« Ps.-Plut.par. 307 C. Ampel 
39,2 [Sujfetius cod.]) von Alba Longa. Hauptquel- 
len Liv. l,23ff. und Dion. Hai. 3,5ff. Auf seinen 
Vorschlag findet der Zweikampf der Horatier und 
Curiatier statt. Später ermuntert er Fidenae und 
Veii zum Abfall von Rom. In der Entscheidungs- 
schlacht, an der er als Bundesgenosse Roms teil- 
nimmt, wird er von Tullus durch List am Über- 
laufen gehindert. Alba wird zerstört, F. an 2 Ge- 
spanne gebunden und zerrissen (»das erste und 
letzte Mal«, daß diese Strafe verhängt wurde, Liv. 
1,28,11). W. E. 

Fuficius. 1 . Q. F. Cornutus. Nach Dess. 8975 
stammte er aus Frentanum, war schon im Parther- 
krieg Traians ausgezeichnet worden, schlug die 
Staatslaufbahn ein und wurde praetor. Statthalter 
von Pannonia inf. im J. 145, CIL XVI 91, s. Fitz, 
RE Suppl. IX S. 69f. Cos. suff. wohl 147 nach der 
Inschr. Budapest Regis6get 12, 1937, 69,303. Bald 
nach 150 (nach Stein Legat. Moes.71 im J. 156/ 
157) war er Statthalter von Moesien, AE 1957,266 
(s. IGR I 609), schließlich 156/57 Statthalter von 
Dakien, G.Bordenache, Dacia 4, 1960, 263 f. 
2. C. F. Fango. Veteran Caesars, Cass. Dio 48,22,1, 
kam in den Senat, Cic.Att. 14,10,2, (s. den Aedil 
CIL X 3758), deshalb angegriffen bei Catull 54,5. 
Augustus schickte ihn nach Philippi 41 als Statt- 
halter nach Afrika an Stelle des Antonianers T. 
Sextius, nach wenig glücklichen Gefechten mit 
diesem wählte F. den Freitod, App.civ. 5,26, s. 
T.R. Broughton Magistrat. 2,373. Pallu de 
Lessert Fast. Afr. 1,59 ff. R. H. 

Fufidius. Röm. plebeischer Familienname, 
eine Weiterbildung von Fufius auf - idius , Schulze 
Eigennamen 239.428. RE XVI 1666. Namensträ- 
ger seit dem I. Jh. v.Chr. hervorgetreten, auch in 
Arpinum, der Heimat Ciceros (Freigelassene: CIL 
X 5685). 1. F., röm. Ritter und Steuerpächter, 


stand 57 in Geschäftsverbindung mit Apollonia, 
Cic.Pis. 86. Ident, wohl mit dem Grundbesitzer in 
Arpinum, den Cic. ad Q. fr. 3,1,4 im J. 54 erwähnt 
und von dem er 47 zum Miterben eingesetzt wurde 
(Att. 11,13,3 u.a.), vielleicht auch mit dem von 
Hor.s.l,2,13ff. angeprangerten Wucherer. 2. L. 
F., Anhänger Sullas, soll 82 die Veröffentlichung 
der Proskriptionslisten veranlaßt haben, Praetor 
81 (?), Propraetor in Hispania ulterior 80, wurde 
10 von Sertorius besiegt. Sali. hist. frg. 1,108. Plut. 
Sert. 12,3. 3. M.F. Aedil in Arpinum, Dess. ILS 
5738. 4. Q.F. aus Arpinum, gebildeter röm. Ritter 
aus Arpinum, 51-50 Militärtribun Ciceros in Kili- 
kien, 46 von Cic. dem M. Brutus empfohlen (fam. 
13,11,1. 12, lf.). H.G.G. 

5. F., röm. Jurist, voller Name unbekannt. 
Lebte wahrscheinlich im I . Jh .n. Chr. und stammte 
vielleicht aus Samnium, verwandt mit dem Juri- 
sten -» L.Neratius Voltinia Priscus. Wird fälsch- 
20 lieh mit dem Juristen Aufidius Chius gleichgesetzt 
(W. Kunkel Herkunft und soziale Stellung röm. 
Juristen, 1952, 136.144). Über seine Persönlich- 
keit ist nichts Weiteres bekannt. F. schrieb quae- 
stiones in mindestens 2 B. (F. Schulz Gesch. der 
röm. Rechtswissenschaft, 1961, 228) und wird von 
Africanus (Dig. 34,2,5), Gaius (Dig. 40,2,25) und 
Paulus (Dig. 42,5,9) benützt. G. Ü. 

Karlowa 1,693. St. Brassloff] RE VII 201. P. Bonfante Storia 
del diritto rom. 3 , 1, 1923, 383. JV. Kunkel a.O. F. Schulz 
30 a. O. 

Fufius. Röm. plebeischer Familienname (vgl. 
Schulze Eigennamen 239), vielleicht aus Cales 
stammend u. seit dem 2.Jh. v.Chr. hervorgetreten. 

I. Republikanische Zeit: 1. F., Volkstri- 
bun (?) um 153 v.Chr., vgl. Broughton Mag. 1, 
452, Urheber der lex Fufia zur Regelung der tri- 
buniz. Amtsführung, bes. der obnuntiatio der Pro- 
digien, meist im Zusammenhang mit einer ähn- 
lichen lex Aelia genannt, RE XII 2320f. 2. L.F., 
40 Redner um 100 v.Chr., klagte den M.’Aquilius 
Nr.4 erfolglos an und hatte vor 91 einen Prozeß 
mit einem M. Buculeius, Cic. Brut. 1 82. 222; de or. 
1,179.2,91.3,50. 3. M.F., 62 zusammen mit C.F. 
als röm. Ritter und Geschäftsleute erwähnt, Cic. 
Flacc. 46ff. M. war wohl 52 mit Milo befreundet. 

4. L. F. Calenus, 70 Zeuge im Verresprozeß, 64 
Ankläger des Q. Mucius. 5. Q. F. Calenus, Sohn 
eines Q., Enkel eines C.F., der berühmteste Na- 
mensträger in republikan. Zeit. Münzmeister um 

50 70--68 (Belege bei Broughton Mag. 2,440) 61 
Volkstribun, verteidigte P.Clodius gegen Pom- 
peius und brachte dabei eine nach ihm benannte 
lex Fufia durch (Cic.Att. 1,16,2, vgl. RE XII 2355), 
die für den Freispruch des Clodius entscheidend 
wurde. 59 als Anhänger Caesars Praetor (lex Fufia 
über Abstimmungsmodus, Mommsen RStrR 445, 

5. RE XII 2355), 56 Belastungszeuge, Cic.Cael. 
19. 51 Legat Caesars in Gallien (Gail. 8,39,4), 
stand 49 in Spanien und vielleicht vor Massilia, 

60 verlor 49/48 gegen M.Calpumius Bibulus Nr. 9 
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in der Adria 30 Schiffe, brachte 48 Caesar Verstär- 
kungen nach Epirus und ging dann als legatus 
pro praetore (48-47, vgl. Broughton Mag. 2,281. 
290) nach Griechenland (Ehrenstatuen in Olym- 
pia und Oropos). Für die letzten Monate des J. 47 
wurde er zusammen mit Vatinius Consul (CIL I 2 
779.939). 43 wurde er von seinem Schwiegersohn, 
dem Consul C. Vibius Pansa, als 1 . Senator befragt 
und war der einflußreichste Gegner Ciceros (Phil. 
8,19.10,3.6). 43 rettete er den auf der Proskrip- 
tionsliste stehenden M.Terentius Varro, App.civ. 
4,47. Als Proconsul (?) oder legatus pr.pr. (42-40) 
kommandierte er 42 zwei Legionen für seinen 
Freund Antonius in Italien, war 41 Statthalter des 
narbonensischen und später auch des cisalpinen 
Gallien, wobei ihm 1 1 Legionen unterstanden. 
Nach seinem plötzlichen Tod 40 übergab sein 
gleichnamiger Sohn diese Streitkräfte dem Octa- 
vian. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C. F. Geminus, cos.suff. 2 v. 
Chr., CIL VI 36809. Inscr.lt. XIII 1, p. 284, Mit- 
urheber der lex Fufia Caninia, s. M. Kaser Röm. 
Privatrecht 1,255. 2. C. F. Geminus, Enkel des 
gleichnamigen Legaten des Augustus (Cass.Dio 

49.38.1- 3), Sohn von Nr. 1, Tac.ann. 6,10,1. F. 
und seine Gattin Mutilia Prisca waren Günstlinge 
der Livia, Tac.ann. 5,2,2. 4,12,3. Er verspottete 
den Tiberius, ebd. 5,2,2. Cos. ord. 29 n. Chr., Inscr. 
It. XIII 1, p. 1 86 f. 299 ; damals starb Christus, Ter- 
tull.adv.Iud. 8. Sulpic.Sev.Chron. 2,11,8. Wahr- 
scheinlich Patron von Kaunos, JHS 74, 1954, p.91 
Nr. 27; s. auch AE 1958, 44. F. wurde zwischen 
29/31 wegen maiestas verurteilt und tötete sich 
selbst, Tac.ann. 6,10,1. Cass.Dio 58,4, 5ff. R. H. 

Fulcinius. Röm. Eigenname, auch inschr. be- 
zeugt, Belege bei Schulze Eigennamen 169 (Mut- 
ter des Marius nach Plut. Mar. 3 <PovAxtvia). 

I. Republikanische Zeit: 1. C.F., 438 als 
Gesandter nach Fidenae ermordet, später durch 
Statue auf den Rostra geehrt, Cic.Phil. 9,5. Liv. 4, 
17,2. 2. L.F., Quaestor in Makedonien 148, auf 
Mz. 0ovAxivviov. Head HN 2 210. Broughton 
Mag. 1,461. 3. M.F. aus Tarquinii, Bankier in 
Rom im J. 69 (Cic.Caec. 10.12.17). H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. C. F.Fabius Maximus Op- 
tatus. Nach einer Laufbahn bis zur Praetur war 
er Legat des Prokonsuls der Belgica, CIL VIII 
21451. 2. L.F. Tiro. Im J. 16 Ankläger des M. 
Scribonius Libo Drusus, aus dessen Gütern erent- 
lohnt wurde, Tac.ann. 2,28,2; bald nachher Prae- 
tor, ebd. 31,1. Im J. 20 Ankläger des Cn. Calpur- 
nius Piso, ebd. 3,10,1.13,1. Propraetor. Statthalter 
von Lusitania 21/22, AE 1953, 88. Freund Seians, 
Cass.Dio 58,9,3.25,2. Cos.suff. Juli- Ende 31, L. 
Vidman Fast. Ost. p.13.36. Tac.ann. 5,11,1. Im 
J. 35 wegen der Freundschaft mit Seian angeklagt, 
verübte er Selbstmord, Tac.ann. 6,38,2. Cass.Dio 

58.25.2- 4. R. H. 

III. F. Priscus, röm. Jurist, lebte wahrscheinlich 
im l.Jh. n.Chr. (Karlowa 1,693). Über Leben, 
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Persönlichkeit und Werke ist uns nichts bekannt. 
F. wird in den Dig. von Paulus (25,2,3.4. 25,2,6 
pr. 31,49,2) und Neratius (39,6,43) zitiert und 
auch sonst vermerkt. G. Ü. 

St.Brassloft\ RE VII 212. W. Kunkel Herkunft und soziale 
Stellung der röm. Juristen, 1952, 137. 

Fulgentius. 1 . Bischof von Ruspe in Byza- 
cium, * 467, f 532. Er stammte aus Senator. Fa- 
milie und war griech. gebildet. Seine Neigung zur 
10 Askese führte ihn zum Mönchsleben, aus dem 
heraus er 507 wider Willen auf den Bischofssitz 
geführt wurde. Kurz danach verbannte ihn der 
arian. Vandalenkönig Thrasamundus nach Sardi- 
nien. Zu persönlichen theol. Streitgesprächen holte 
ihn der König zeitweise nach Karthago; doch erst 
unter dem Nachfolger Hilderich durften die ver- 
bannten Katholiken 523 zurückkehren. In seinen 
Schriften gegen Arianismus und Pelagianismus er- 
weist sich F. als der bedeutendste afrikan. Theo- 
20 löge nach Augustinus. Hauptwerke: Contra Aria- 
nos (Antworten auf 1 0 Fragen Thrasamunds), 3 B. 
Ad Thrasamundum regem, 10 B. Contra Fabia- 
num (39 Frg.). De fide, 3 B. Ad Monimum, 3 B. 
De veritate praedestinationis, 7 B. Contra Fau- 
stum Reiensem (verloren). 18 Epist. 8 Sermones. 
Zahlreiche unechte Schriften gehen unter seinem 
Namen. Seine Vita schrieb -4 Ferrandus. 

Ta,: J.Fraipont, Corp.Chr. 91, 1961. Migne PL 65. - G.G. 
Lapeyre S. Fulgence de Ruspe 1929. Schanz-Hos. 4,2,575 
30 bis 581. Bardenhewer GAL 5,303-316. Altaner * 453-455. 
2. F., der Mythograph, schrieb E. 5 .Jh. n.Chr. in 
Afrika. In den Hss. wird er genannt Fabius Plati- 
ciades F. v( ir) c( larissimus) oder Fabius Claudius 
Gordianus F. v. c. Der einheitliche Stil von 4 Schrif- 
ten weist diese demselben Vf. zu: 3 B. Mytholo- 
gie. 1 B. Expositio Vergilianae continentiae se- 
cundum philosophos moralis. Diese Schriften 
geben allegor. Erklärungen der Mythen bzw. der 
Aeneis. 62 altertümliche Wörter erklärt die Ex- 
40 positio sermonum antiquorum [2]. In De aetatibus 
mundi et hominis teilt der Vf. die Weltgesch. nach 
den 23 Buchstaben des Alphabets in 23 Epochen, 
bei deren Behandlung jeweilen derbetr. Buchstabe 
im Text nicht vorkommt. Schon im MA. hielt man 
den Mythographen und den Bischof von Ruspe 
für identisch.Die unechteAllegorese zu Stat.Theb. 
nach Art des F. 2 geht unter dem Namen von F. 1. 
Gegen die Identität spricht die Torheit des Mytho- 
graphen, die dem Bischof kaum zuzutrauen ist. 
50 O. H. 

Füridentität: i.Ta.: Rud.Helm, 1898. 2. G.Götz CG1L 
1,73 L 3- O.Friebel F., der Mythograph und Bischof, Stud. 
z. Gesch. des Alt. 5,1-2, 1911. 4. Fr.Skutsch, RE VII 
215-227. Gegen Iden tität: 5. G. Krüger in Schanz-Hos. 
4,2,196-205. Lapeyre (-*• F. 1). 

Fulginiae (Nissen It. Ldk. 2,401). Verhältnis- 
mäßig junge Stadt Umbriens (Plin.nat. 3,113: 
6. Region) der tribus Cornelia (Kubitschek Imp. 
Rom. trib. discr. 71) im Topinotal ca. 2 km s.ö. 
60 des h.Foligno b. S. Maria in campis an der alten 
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Route der via -> Flaminia (Itin. Burd. 613,11 ) 
ohne Mauern (Sil. 8,460); bei App. civ. 5,35 
&ovA.xlviov. G.R. 

Fullo. 1. Walker (etymol. verwandt mit 9 oalÖQ, 
qmÄrjQdc; = weiß, glänzend, Walde-Hof. s 1,560), 
Handwerker, der Tuche herstellt sowie Kleider 
reinigt und färbt (Blümner Techn. 1,157). ln der 
f. nica, der Werkstatt des f. (Plaut. Pseud. 782; 
Asin. 907. Plut.Cic. 1. Vitr. 6 praef.7. Lact. 1,18, 
21), befanden sich Gruben und Bottiche ( pilae : 
Cato agr. 10,5), das Wasser wurde mit Zusätzen 
versehen, u.a. Walkererde ( creta : Plin. nat. 35, 
195 ff. CIL Xlll 8345), Kreide, Soda, Essig. 

Die eigentliche Entwicklung des selbständigen 
Walkergewerbes in Rom beginnt mit der späten 
Republik (Plaut. Aul. 508), wurde durch die lex 
Metilia (220 v.Chr. Plin. nat. 35,197) gefördert 
und hat sich danach weiter ausgebreitet : Das Ge- 
werbe dehnte sich auch auf freie proletarii und 
Sklaven aus (z. B. anniversarii f. nes ; Varro rust. 
1,16,4). Werkstattbesitzer und Kollegien mögen 
zu ansehnlichem Reichtum gelangt sein; der Be- 
sitzer des Hauses der Vettier in Pompeji betrieb 
eine Walkerei; das dortige Kollegium stiftete der 
städtischen Priesterin Eumachia eine Statue (CIL 
X 813); die Walker veranstalteten jährlich am 
19. März ihr Handwerkerfest zu Ehren ihrer 
Schutzgöttin Minerva (Ov.fast. 3,821). 

Die Tätigkeit des f. fand auch in der bildenden 
Kunst ihren Niederschlag, so auf pompe janischen 
Wandgemälden, auf dem Relief »Walker bei der 
Arbeit« (Musde Municipal in St. Germain-en- 
Laye); der Maler Simus habe u.a. eine Walker- 
werkstatt gemalt (Plin.nat. 35,143). G. Sch. 
R.J. Forbes Studies in ancient technology, 6 Bde., Leiden 
1955-1958, Bd. IV 81 ff. 

2. Cognomen, in den Fasten in republikan. Zeit 
bei den Apustii (Nr. 3f.). H. G. G. 

Fulvianus. Cognomen, in den Fasten in repu- 
blikan. Zeit bei den Manlii (Degrassi FCap. 145), 
in der Kaiserzeit bei den Valerii (Degrassi FImp. 
253). H.G. G. 

Fulvius. Röm. plebeischer Gentilname, abge- 
leitet von fulvus »rotgelb, braungelb« (Walde- 
Hof. 2 1,561, wohl nach der Haarfarbe, RE 111 A 
1829), inschr. auch Folvius , CIL I 873 = VI 8263 
u.ö. Belege aus demetr. Raum bei Schulze Eigen- 
namen 170. Die röm. Gens stammte wahrschein- 
lich aus Tusculum (Cic.Planc. 20, vgl. Phil, 3,16. 
Plin. nat. 7, 136). Zwischen 322 und 122 spielten 
Gentilen als röm. Beamte oft eine große Rolle, 
später sank das Ansehen des Geschlechts. Fol- 
gende Cognomina wurden z.T. erblich und be- 
zeichneten die einzelnen Familien : Bambalio, Cen- 
tumalus, Curvus, Flaccus, Gillo, Lippus, Longus, 
Nobilior, Paet(in)us ; bes. hervorgetreten sind von 
ihnen zunächst die Curvi und Paetini und seitdem 
3.Jh. die Flacci und Nobiliores; Stammbaum RE 
VH 231 f. - Die F. Aemiliani des 2. und 3. Jh. n. 
Chr. waren patriz. - Via Fulvia s. Nr. 19. 
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I. Republikanische Zeit: 1. F.,Legatusdes 
Creticus im Seeräuberkrieg 73 v. Chr., Broughton 
Mag. 2,113. 2 » A.F., Senator 63, Sali. Cat. 39. 
Broughton 2,491. 3 . C.F., Quaestor 218 oder 
217, wurde von den Ligurern dem Hannibal aus- 
geliefert, Liv. 21,59,10. 4 . Cn.F., Münzmeister 
um 106, Broughton Mag. 2,440; gleichnamig ein 
Praetor peregrinus 197 und ein Praetor 167. 5. Q. 
F., Volkstribun 197. 6. M. F. Bambalio (»Stamm- 
10 1er«), wenig geachteter Abkömmling der berühm- 
ten Fulvier, Vater der Fulvia Nr. 32, Cic.Phil. 2, 
90. 3,16. 7 . Cn.F. Centumalus, Consul 229 mit 
L. Postumius, landete auf Kerkyra, warf mit sei- 
nem Collegen die Illyrier von Apollonia aus nieder 
und feierte 228 einen Seetriumph. Quellen bei 
Degr. I. 1 3,44f . 118. 440f . 8 . Cn.F. Centumalus, 
curul. Aedil 214 (erstmalsviertägige Bühnenspiele), 
Praetor 213, Consul 211 mit P. Sculpicius Galba 
(Schutz Roms vor Hannibal), blieb dann in seinem 
20 Amtsbereich Apulien mit prorogiertem Imperium 
210, fiel bei der Belagerung des abgefallenen Her- 
donea im Kampf gegen Hannibal, Liv. 27,1,4-15. 
Mommsen RG 1,645. 9* L.F. Curvus (L.f., L.n.), 
Consul 322 mit Q. Fabius Maximus Rullianus. 
Erster in den röm. Magistratslisten hervorgetrete- 
ner Namensträger, kämpfte gegen Samniten und 
triumphierte, Liv. 8,39,16. CIL I 2 p. 45.171. 316 
war er magister equitum des Dictators L. Aemilius 
Mamercinus Privemus und kämpfte bei Saticula. 
30 10 . M.F. Curvus Paetinus (beide Cognomina 
nach körperlichen Eigenarten, das zweite vielleicht 
unhistor.), 305 Suffectconsul an Stelle des gefalle- 
nen Consuls Ti. Minucius Augurinus, Sieg und 
Triumph de Samnitibus, Liv. 9,44,15. Act.Tr. 
(Degr. I. 1 3,70f. 542f.). 1 1. C. F. Flaccus, Bruder 
des Q. Nr. 17, stand als dessen Legat 211 vor 
Capua und 209 in Mittelitalien. 12 . C. F. Flaccus, 
Consul 134 mit P. Scipio Aemilianus, übernahm 
die Leitung der Kämpfe gegen die Sklaven auf 
40 Sizilien, Liv. per. 56. Obsequ. 27. Oros. 5,9.6. 
13 . Cn.F. Flaccus, jüngerer Bruder von Nr. 17, 
212 Praetor mit dem Kommando in Apulien, 
wurde von Hannibal bei Herdonea geschlagen und 
floh; 211 wurde er deshalb verurteilt und ging 
nach Tarquinii ins Exil. Liv. 26,2,7-3,11. 14 . M. 
F. Flaccus, Ahnherr dieser Familie, Volkstribun 
271 (270: Broughton Mag. 1,199), 270 mit M’. 
Curius Dentatus Duumvir zur Vollendung der 
Aqua Anio vetus (Frontin. aqu. 1,6), 264 Consul 
50 mit Ap. Claudius Caudex, wobei er Volsinii unter- 
warf, triumphierte und den Kult des Vortumnus 
nach Rom verpflanzte. 246 trat er nochmals als 
Reiteroberst des für die Wahlen bestimmten Dic- 
tators Ti. Coruncanius hervor. Münzer Adelsp. 
1 10. 15 . M. F. Flaccus, wahrscheinlich 2 Personen 
um 180, von denen eine 184 Triumvir zur Anlage 
von Colonien und 180 Kriegstribun war (so in 
Kritik von Liv. 40,41,7ff. Münzer, RE VII 240f., 
anders Broughton Mag. 1,391,3. 2,567). 16 . M. 
60 F. Flaccus, Anhänger der Gracchen. Seit 1 30 war 
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er Mitglied des 2. Dreimännercollegiums zur 
Durchführung der Ackerverteilungen (Dess. ILS 
25). Als Consul 125 (mit M.Plautius Hypsaeus) 
setzte er sich für die Bürgerrechts Verleihung an die 
Italiker ein, wurde aber von der herrschenden No- 
bilität durch Abordnung zum Gallierkrieg kalt- 
gestellt, besiegte Ligurer, Salluvier und Vocontier 
und triumphierte nach seiner Rückkehr 123, Act. 
Tr. Als entschiedener und prominenter Anhänger 
des C. Gracchus wurde er für 122 Volkstribun und 
für 122/21 Triumvir col. deduc. (nach App.civ. 
1,102 ff. Anlage von Iunonia Carthago, vgl. L. 
Teutsch Das röm. Städtewesen in N. -Afrika, 
1962, 2). Während der Katastrophe des C. Grac- 
chus 121 leitete er vom Aventin aus die Kämpfe 
und wurde auf der Flucht in einem Privathaus er- 
schlagen; auch seine beiden Söhne kamen um, 
seine Tochter wurde die Gattin des L. Iulius Cae- 
sar (cos. 90, vgl. o. Bd. I 997 Nr. 3). A.Heuss RG 
142 ff. 17 . Q. F. Flaccus, einer der bedeutenden 
Römer in der Z. des 2. Pun. Krieges und der be- 
deutendste Vertreter der Familie. Consul I 237, 
wobei er die oberital. Kelten zusammen mit seinem 
Collegen L. Cornelius Lentulus Caudinus bekriegte. 
231 Censor, mußte jedoch wegen eines Wahlfehlers 
abdanken, ebenso wie sein College T.Manlius Tor- 
quatus, mit dem er 224 auch sein 2. Consulat be- 
kleidete; dabei überschritt er als 1. Römer den Po 
(Pol. 2,31,8) gegen die Kelten. 217 übergab er dem 
Cunctator das eine consular. Heer, wurde 216 
Pontifex und 215 Praetor urbanus (Küstenschutz 
u.a.), um dieses Amt auch 214 innezuhaben. Nach- 
dem er 213 magister equitum des Wahldictators 
war, wurde er 212 Consul III mit Ap. Claudius 
Pülcher, eroberte ein karthag. Lager bei Benevent 
und schloß mit seinem Collegen Capua ein, das er 
auch 21 1 und 210 mit prorogiertem Imperium be- 
lagerte (Abwehr eines Entsatzversuches Hanni- 
bals), nahm und bestrafte, Liv. 25,1 3 ff. 26,1-34. 
27,3. Ende 210 wurde er Dictator zur Abhaltung 
der Wahlen, 209 Consul IV (mit Q. Fabius Maxi- 
mus), unterwarf Hirpiner und Lucaner, stand 208 
als Proconsul und 207 mit verlängertem Imperium 
in Campanien und opponierte 205 im Senat gegen 
Scipio, wohl kurz vor seinem Tode. Verheiratet 
war er mit Sulpicia, die als die ehrbarste aller Ma- 
tronen der Zeit genannt wird und von der er 
3 Söhne hatte (Nr. 19. 15); vgl. Münzer Adelsp. 
1 8 6 f . H . H . Scullard Rom. Politics 220- 1 50 B . C . 
18 . Q.F. Flaccus, Sohn von Nr. 13. Vielleicht 
brachte er 197 griech. Gesandte im Auftrag des 
Flamininus nach Rom (und war damals Volks- 
tribun, vgl. Broughton Mag. 2,568). 189 war er 
plebeischer Aedil, 187 Praetor (Sardinien), 181 
Legat im Ligurerkrieg. Als Suff ectconsul 180 sie- 
delte er 7000 Apuaner in Samnium an. Söhne von 
ihm waren Nr. 12 und vielleicht Nr. 20. Lucil. 4, 
149 M. hat Cichorius Unters, z. Lucilius 263 als 
Leichenspiele zu Ehren des F. gedeutet. 19 . Q.F. 
Flaccus, ältester Sohn von Nr. 17. 184 curul. Aedil, 
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182 Praetor mit der Provinz Hispania citerior 
(Einnahme von Urbicua), wo er auch 1 81-180 mit 
proconsular. Imperium stand (harte Kämpfe ge- 
gen die Keltiberer, u.a. Schlacht bei Aebura), 
feierte 1 80 einen T riumph, wurde Pontifex und 1 79 
mit seinem leiblichen Bruder L. Manlius Acidinus 
Fulvianus Consul ; er war gegen die Ligurer erf olg- 
reich und triumphierte erneut, gründete vielleicht 
Forum Fulvii und ließ die Via Fulvia (von Der- 
10 tona nach Pollentia) erbauen. 174 war er Censor 
mit A. Postumius Albinus (strenge Amtsführung, 
unter den aus dem Senat Ausgestoßenen befand 
sich auch ein Bruder des F.), weihte 173 den in 
Spanien gelobten Tempel der Fortuna Equestris 
(Latte RRel. 179. 278) und starb 172 (vielleicht 
Selbstmord). Münzer Adelsp. 199ff. 20 . Ser. F. 
Flaccus, Consul 135 mit Q. Calpumius Piso, be- 
siegte die Ardaeer oder Vardaeer in Illyrien. Er 
trat wohl auch als Redner in Erscheinung (Cic. 
20 Brut. 8 1 ) und ist vielleicht der Consular F., der 133 
dem Ti. Gracchus riet, keine Gewalt anzuwenden, 
Plut.Gracch. 11,1. 21 . Q.F. Gillo, 203 Legat des 
Scipio in Sizilien (Begleitereiner karthag. Gesandt- 
schaft nach Rom), 202 curul. Aedil, 200 Praetor 
(Sizilien). 22 . Q.F. Lippinus, Latifundienbesitzer 
und Tierzüchter im 1. Jh. v.Chr., Varro rust. 3,12, 
1. 23 . P.F. Longus legte 313 Saticula als Colonie 
an. 24 . Cn.F. Maximus Centumalus, bedeutender 
Namensträgerum 300: 302 Legat des M. Valerius 
30 Maximus im Kampf gegen die Etrusker (Schlau- 
heit), 298 Consul mit L. Cornelius Scipio Barbatus, 
erfolgreiche Kämpfe in Samnium und wohl auch 
Etrurien, Triumph, 295 mit propraetor. Imperium 
in Etrurien, schlug einen Teil der Etrusker; 263 
Dictator zur Nagelschlagung, 100 J. nach dem 
1. Dictator mit dieser Kompetenz, vgl. Mommsen 
RStR 2 , 1 5 6 f . 25 . M. F. Nobilior, 196 curul. Aedil 
mit C. Flaminius, mit dem er auch 193 die Praetur 
bekleidete; er zeichnete sich 193 und in den beiden 
40 folgenden J. mit verlängertem Imperium in Spa- 
nien (H. ulterior) aus und feierte 191 eine Ovatio, 
Liv. 36,21,10. 39,1. 189 war er Consul mit Cn. 
ManliusVulso (in den Fast. Cap. auch die Filiation 
M.f. Ser. n., Degr. I. 1 3,48 f. 454 f.) und übernahm 
den Krieg gegen die Aitoler (Quellen o. Bd. I 209) ; 
aus Ambrakia ließ er viele Kunstwerke nach Rom 
bringen und dort z. T. in dem dafür erbauten Tem- 
pel des Hercules Musarum aufstellen (Basisinschr. : 
Dess. ILS 16), einige auch der Heimatgemeinde 
50 der gens, Tusculum, zukommen, Dess. 17; an- 
schließend nahm er Kephallenia und blieb auch 
188-187 (als Proconsul) in Griechenland, um nach 
der Rückkehr glanzvoll zu triumphieren und Fest- 
spiele durchzuführen, Liv. 39,5,1 3 ff. Ennius feierte 
die Verdienste des F. in den ann. und in der Dich- 
tung Ambracia (F.Skutsch, RE V 2591.2599), 
Cato richtete eine Rede gegen F. (Gell. 5,6,24ff .). 
179 war er Censor, versöhnte sich mit seinem ehe- 
maligen Gegner und jetzigen Collegen Lepidus 
60 und zeichnete sich durch eine umsichtige und auch 
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für das Bauwesen bedeutsame Amtsführung aus 
(Reform der Tributcomitien, Basilica Aemilia et 
Fulvia auf dem Forum). Münzer Adelsp. 200. 
Schanz-Hos. l,87ff. 26 . M. F. Nobilior, älterer 
Sohn von Nr. 25, Volkstribun 171, curul. Aedil 
166, Consul (mit Cn. Cornelius Dolabella) 159, 
Triumph [de Liguri]bus Eleatibus als Proconsul 
158. Broughton Mag.1,446. 27 . M.F. Nobilior, 
Anhänger des Catilina 63 v.Chr., Sali. Cat. 17,4, 
vielleicht ident, mit dem 39,5 Genannten. 28 . Q. 
F. Nobilior, jüngerer Sohn des Aitolersiegers Nr. 
25, legte 184 als lllvir col. deduc. Potentia und 
Pisaurum an und ließ Ennius als Kolonist zu. 160 
curul. Aedil, ca. 156 Praetor, 153 Consul (mit T. 
Annius Luscus) - das 1. Consulnpaar, das sein 
Amt am 1. Januar antrat er übernahm Spanien, 
erlitt aber gegen die Keltiberer erhebliche Verluste 
(App. 1b. 45,1 84ff., vgl. Pol. 35,4,2), weshalb er im 
Senat von Cato scharf angegriffen wurde, gegen 
den er dann 149 als Verteidiger des Ser. Sulpicius 
Galba auftrat. 136 bekleidete er zusammen mit 
Ap. Claudius Pülcher die Censur. 29 . M.F. Paeti- 
nus, Sohn und Enkel eines Cn., Consul 299 mit 
T. Manlius Torquatus, nahm Nequinum in Um- 
brien (Umwandlung zur Colonie Narnia) und 
triumphierte. Broughton Mag. 1,173. 30 . Ser.F. 
Paetinus Nobilior, Sohn und Enkel eines M., 255 
Consul, erzwang mit seinem Collegen M. Aemilius 
Paullus (o. Bd. I 93 Nr. 25) nach Besetzung von 
Kossyra (h. Pantelleria) und einem Seesieg am 
Hermaiischen Vorgebirge (nach Münzer, RE VII 
269 f. wohl Anf ang 254) den Übergang nach Af rica, 
um dort die Reste des Heeres des Regulus aufzu- 
nehmen, erlitt aber auf der Rückfahrt bei Kama- 
rina durch einen Seesturm schwerste Verluste, Pol. 

1.37.1 ff. Beide Consuln feierten 254 (oder 253) 
einen triumphus navalis , Degr. I. 13,76f. 548. 

31 . Fulvia, moralisch haltlose Frau von vornehmer 
Herkunft, die 63 von ihrem Geliebten Q. Curius 
(o. Bd. I 1345 Nr. 5) Nachrichten über die Ver- 
schwörung Catilinas erhielt und an Cicero weiter- 
leitete, Sali. Cat. 23,3 f. 26,3. 28,2. Nach Val. Max. 
9,1,8 fiel sie auch 52 durch ihre Sittenlosigkeit auf. 

32. Fulvia, Tochter von Nr. 6. Verheiratet 1. mit 
dem berüchtigten Volkstribunen P. Clodius Pül- 
cher (o. Bd. I 1227f.), dem sie 2 Kinder schenkte, 

2. mit C. Scribonius Curio, der 49 fiel (ein Sohn), 

3. mit M. Antonius, dem Triumvim (o. Bd. I 
410ff.), dem sie 2 Söhne gebar. Polit. bedeutsam 
wurde sie nach dem Tode Caesars (44) bis zu 
ihrem Tode 40. Man warf ihr Habgier vor (Cic. 
Phil. 2,113. 6,4. 13,18) und Beteiligung an den 
Proskriptionen 43 (bes. Cass.Dio 47,8,2; unwahr- 
scheinlich ihre Schändung des Kopfes des toten 
Cicero). Als Antonius zum Krieg gegendie Caesar- 
mörder nach dem O. ging, vertrat sie dessen Inter- 
essen in Rom, anscheinend Anfang 41 auch gegen 
ihren jüngsten Schwager L. Antonius (Cass. Dio 

48.4.1 ff., o. Bd. I 410 Nr. 4). Mit diesem entfachte 
sie dann 40 den Perusin. Krieg gegen Octavian, 
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der soeben die Ehe mit ihrer Tochter aus 1. Ehe 
gelöst hatte (Cass.Dio 48,5,3), Quellen o. Bd. I 
746; wahrscheinlich wollte sie dadurch auch An- 
tonius von Kleopatra losreißen (App.civ. 5,75). 
In späterer Historiographie wird freilich ihr die 
Initiative zugeschrieben; sie wird als bewaffnetes 
Mannweib, Herrin von Praeneste und betriebsame 
Helferin für den in Perusia eingeschlossenen L. 
Antonius hingestellt, Liv.epit. 125. Veil. 2,74,3. 

10 Flor. 2,16,2. Inschr. auf Schleuderbleien CIL XI 
6721, 3ff. Martial. 11,20,3-8 (angeblich von Octa- 
vian gegen F., Gardthausen 1,196. 2,93). Nach 
dem Fall von Perusia (Frühjahr 40) reiste sie un- 
behelligt nach Athen zu Antonius und starb Mitte 
40 in Sikyon. Sie wurde auch auf Münzen (röm. 
und phryg.) abgebildet, Grueber Coins 1,570. 575. 
pl. LVI 1.10. Die ungünstige Beurteilung bei Dru- 
mann 1 1,288 ff. 2,310ff. ist wohl kaum zu halten. 
J.P.V. D. Balsdon Roman Women, 1962, 49 f. In 

20 Rom war sie» d ie 1. Frau eines Herrschers, d ie sich 
als solche gefühlt und benommen hat« (Münzer, 
RE VII 284). H.G. G. 

II. Kaiserzeit: l.F. Stadtpraefekt, Nachfolger 
des Valerius Comazon, nach Elagabals Ermor- 
dung (11. März 222) selbst umgebracht, Dio-Xi- 
phil.79,21,lf.; er ist vielleicht mit dem vir consu- 
laris F. Diogenianus (Cass. Dio 78,36,5. 37,1) ident. 
2. L.F. Gavius Numisius Petronius Aemilianus. 
Italiker, Patrizier, dessen Ämterlaufbahn CIL VI 

30 1422, gesetzt von seiner Gattin Attia Cervidia 
Vestina, und CIL XIII 1806 (gesetzt von der Bür- 
gerschaft von Lyon, s. a. 1805. 1801) verzeichnen. 
Er brachte es zur Quaestur, war curator[col(oniae) 
Lugdunens(is)] und wahrscheinlich 169 praetor 
tutelarius candidatus Aug(ustorum) (= Marcus- 
Verus), s. Frg.Vatic. 189 (Reskript des Marcus an 
F.) und 210. 3 . M.F. Gillo aus Forum Novum 
im Sabinerland, cos.suff. 76, CIL IX 4776. XVI 
21. Ca. 91/92 war er procos. Asiae, Smyrna 3,180. 

40 Keil, Num.Ztschr. 52, 1919, 117Nr.4; 118 Nr. 5. 
6, s. D. Magie, Rom. Rule Asia Min. II 1432, 
1582. 4 . Q.F. Gillo Bittius Proculus. Praefectus 
aerarii Saturni im J. 97/98, Plin.epist. 9,13,13, s. 
Otto, SBAW 1919, 10,62ff. Cos.suff. E.98, Plin. 
epist. 9,13,23, s. Vidman Fast. Ost. 17. R. Syme, 
JRS 43, 1953, 154. Procos. Asiae 115/16, Hicks, 
Inscr.Brit. Mus. 3 p. 146 Nr. 500. Bull. hell. 12, 
1888, 63; auf einer Mz. Head, Brit. Mus. Lydia p. 
LXV, s. D. Magie Rom.Rule Asia Min. II p. 1583. 

50 Im Kollegium der Arvalbrüder erscheint er von 
101-118 (CIL VI 2074.2078). Vor dem 7. Februar 
120 gestorben, CIL VI 2089 = 32375. Gatte der 
Pompeia Celerina, Stiefvater der 97 verstorbenen 
Frau des Plinius, epist. 9,13,13. 5. Imp.Caes. 

T.F. Iunius Macrianus Aug. Sohn von Nr. 7, Zon. 
12,24 p. 145 D. Erst Militärtribun Valerians (SHA 
trig.tyr. 12,10), wurde sein Vater in Samosata nach 
dessen Gefangennahme zum Augustus erhoben 
und verlieh F. und seinem Bruder Nr. 6 den Pur- 

60 pur, Eus.hist.eccl.7,10,3. Sie wurden im Orient 
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und Äg. anerkannt, Mattingly, RIC 5,2,589f. 
Vogt Alexandr. Münzen l,204f. F. war imperator 
vom Sept. 260 (Pap. Flor. 2,273 verso. Pap. Lips. 
1 ,57) bis gegen E. 261, Pap. Straßb.7,1 . F. zog mit 
seinem Vater von Asien nach Europa, wo ihnen 
in Illyricum im Auftrag des Kaisers Gallienus des- 
sen Feldherr Aureolus entgegentrat, der sie ge- 
meinsam mit seinem Unterfeldherrn Domitianus 
besiegte, worauf die eigenen Soldaten F. und sei- 
nen Vater töteten, Zon. a.O. F. Delbrück Münz- 
bildnisse, p.l26f. 6 . Imp.Caes. T.F. Iunius Quie- 
tus Aug. Jüngerer Bruder von Nr. 5, Zon. 12,24 
p. 146 D. Er wurde 260 vom Vater wie dieser mit 
dem Purpur bekleidet und zum imperator ausge- 
rufen, Mattingly, RIC 5,2,582f. SHA vit.Gall. 
1,3-5. trig.tyr. 12,10-12. F. blieb mit dem Garde- 
praefekten Ballista im Orient. Nach der Ermor- 
dung von Vater und Bruder erhob sich gegen F. 
der Herrscher von Palmyra Septimius Odaena- 
thus und drängte ihn auf Emesa zurück, dessen 
Einwohner F. töteten, Zon. a.O. F. Delbrück 
Münzbildnisse p.l26f. 7 . (F.) Macrianus. Feld- 
herr des Valerianus, SHA trig.tyr. 12,1. 15-18. Als 
rationalis Aug. in Äg. bewog er den Kaiser zu 
einer Christenverfolgung, Eus. hist. eccl. 7, 10,4-7. 
Während dessen pers. Feldzuges Präfekt der Mili- 
tärkasse und der Getreideversorgung (Petr.Patr. 
exc. de sent. p. 264 Nr. 159 Boiss.), verriet er E. 
Juni 260 Valerianus an die Perser, Eus. hist. eccl. 7, 
23,1, s. G.Lopuszanski La date de la capture de 
Vater. (Cahiers Int. d’Stud.polon. en Belgique 
1951). Den ihm angetragenen Purpur lehnte er ab, 
Zon. 12,24 p. 145 D., und überließ ihn seinen Söh- 
nen Nr. 5 und 6. Mit ersterem zog er nach Illyri- 
cum, wo er von Domitianus, dem Feldherrn des 
Aureolus, besiegt wurde, SHA vit.Gall. 2. 3,1. 6. 
G.Barbieri Alb. senat. p. 404 Nr. 15. 8. C.F. 
Plautianus. Afrikaner aus Lepcis Magna (P. Ro- 
manelli, Arch. Class. 10, 1958, 258ff.), niederer 
Herkunft, doch mit Septimius Severus befreundet, 
Herodian. 3,10,6. Im J. 193 schickte ihn dieser 
nach dem O., wo er sich der Söhne des Pescennius 
Niger bemächtigte, vit. Sever. 6,10. Er war seit 197 
praefectus praetorio CIL VI 224, erhielt die orna- 
menta consularia und stieg zu ungeheurer Macht 
und Reichtum empor, Dio-Xiph.75,14,1. Hero- 
dian. 3,10,5. Er bekam das ius gladii, den Clarissi- 
mat (CIL VIII 25526), Herodian. 3,11,2, ließ sei- 
nen Amtskollegen Aemilius Saturninus töten und 
war eine Zeitlang allein praef. praetor., ebd. 3, 1 1 , 1 . 
Infolge seines ungeheuren Einflusses auf den Kai- 
ser wurde seine Tochter Fulvia Plautilla dem Cara- 
calla verlobt (CIL XI 1336) und im J. 202 ver- 
mählt, Dio-Xiph.76,1,2. CIL VI 226. F. wurde als 
necessarius oder adfinis Augg. (CIL XI 1337. V 
2821) in den Senat aufgenommen und war schon 
im J. 203 cos.ord. mit Geta. Seine Familie wurde 
den patriz. zugezählt, CIL XI 8050; doch F. blieb 
auch als cos. und pontifex (CIL VI 1074) praef. 
praetor. Er begleitete Severus auf seinem Parther- 
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feldzug, Dio-Xiph. 75,15,3. CIL VI 226.227. Viele 
Statuen wurden ihm errichtet, Dio-Xiph. 75, 14, 6. 
CIL XIII 1681. Nach einer vorübergehenden Ver- 
stimmung des Severus (Dio-Xiph. 76, 2, 4. 16,2) 
brachte F. seine Verfeindung mit Iulia Domna (s. 
L. de Regibus, Athen. 1946, 129 ff.) und Cara- 
calla zu Fall; letzterer beschuldigte ihn des Mord- 
planes gegen Severus und ließ F. am 22. Januar 
205 töten, Herodian. 3,1 1,4-9. Amm.Marc. 26,6, 
10 8. Dio-Xiph. 76,2-5, s. E.Hohl Herodian und der 
Sturz Plautians, SDAW 1956, 2. G.J. Murphy 
Reign of Sept.Sev., 1945, 3 6 ff. A.Calderini Se- 
veri 80ff. F. verfiel der damnatio memoriae , seine 
Statuen wurden zerstört, Dio-Xiph. 75,16,4, sein 
Name eradiert, CIL VI 1035. Sein Sohn C.F. 
Plautus Hortensianus (Dess. 9004. CIL XIV 4392) 
und seine Tochter wurden nach Lipara verbannt 
und ca. 212 getötet, Dio-Xiph. 76, 6, 3. 77, 1,2. - J. J. 
van Norren Plautianus, Diss. Amsterdam 1953. 
20 G.Barbieri Alb. senat. p. 63 Nr. 255. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeit: 

F. Sparsus. Rhetor der august. Epoche, von 
dem wir durch die Controversien des älteren Se- 
neca, bes. B. 10, wissen. Zeitlich steht F. zwischen 
Porcius Latro (t 4 v.Chr.), dessen sententiae er 
zum Vorbild nahm (ebd. praef. 1 1 . 5,26), und sei- 
nem Rivalen Iulius Bassus (ebd. praef. 12), den 
Senecas Söhne noch selbst hörten. Soweit längere 
Zitate ein Urteil erlauben (ebd. 4,8 ff. 5,8ff.), be- 
30 mühte sich F. bei kleinteiliger Antithetik um ein 
Gleichgewicht der Satzteile; manche seiner colores 
galten als geschmacklos (ebd. 4,23. 5,23). Seneca, 
der eine Anzahl seiner sententiae anführt, kommt 
zu einem ausgeglichenen Urteil über F* Stil (ebd. 
praef. 1 1) u. Persönlichkeit (ebd. 1,7,15). P.L.Sch. 

H. Bornecque Les Declamations, 1902, 167. H.Bardon Litt. 
Lat.Inc. 2, 1956, 86f. 

Fulvus = T. Fulvius Aurelius Antoninus nach 
Dess. 891 1 ; doch wird der Name richtig T. Aure- 
40 lius Fulvus Antoninus lauten. Es handelt sich um 
den am 31. Aug. 161 geborenen Zwillingsbruder 
des Commodus, Sohn des Marc Aurel, HSA vit. 
Comm.1,2, erwähnt bei Fronto ad Antonin. imp. 

I, 3 p. 88,23 van den Hout (s. auch p. 92,10. 93, 

28 ff. 94,14ff. 214,5), dargestellt bei Cohen 3*, 152, 
189-194. Mattingly, RIC 3,95.271.346. Er starb 
vierjährig, vit. Comm. 1,4. R. H. 

Funale. Der Kandelaber mit aufgesteckten 
Kerzen sowie die Kerzen selbst können f. heißen, 
50 doch ist meist eine Fackeldamit gemeint, vor allem 
dasjenige f., mit dem man sich nachts auf den 
röm. Straßen leuchten ließ. Das stand jedem Bür- 
ger frei, doch gab es ein besonderes Beamtenrecht 
darauf, dessen Einzelheiten trotz Mommsen RStR 
I 3 423,4 noch unklar sind. W. H. G. 

Fundanius. Röm. plebeischer Gentilname, 
auch in der Form &ovödviog , der inschr. an vielen 
Orten nachweisbar ist und nach Ausweis des Suf- 
fixes in die Gruppe ital. Toponomastica, vielleicht 
60 aus dem Gebiet der Hemici Volsci Aurunci, gehö- 
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ren dürfte, Schulze Eigennamen 357.533.592 (zu 
357). Namensträger sind seit dem 3.Jh. v.Chr. 
hervorgetreten. 

1. C.F. Mehrere Nachrichten dürfen wohl auf 
eine Person bezogen werden. Zwischen 104 und 84 
wird ein Quaestor (oder Münzmeister, so Grue- 
ber) C.F. erwähnt, 81 ein Senator [ r]aiog @ov- 
öäviog rai[ov viög] (OGIS 441,20f., Brough- 
ton Mag. 2,491), 68 der Volkstribun und Curator 
viarum C.F.C.f. (1. Antonia de Termess. CIL l 2 10 
2,589, Dess.ILS 38; CIL I 593 = VI 1299; Datie- 
rung nach Broughton 2,138). Er war Schwieger- 
vater des M.Terentius Varro und wird von diesem 
rust. 1,2,1 (u.ö.) als Dialogpartner (etwa im J. 59) 
vorgestellt. Wahrscheinlich ist er ident, mit dem 
von Cic. ad Q. fr. 1,2,10 im J. 59 genannten C.F., 
vielleicht auch mit dem von Cicero 66 verteidigten 
F. (ed. C.F.W. Müller 4, 3,235 f.). Nach ihm 
dürfte auch Varro seinen Logistoricus F. de admi- 
randis benannt haben, Schanz-Hos. 1,561. 2. C. 20 
F., röm. Ritter, der 45 in Spanien zu Caesar über- 
ging, Bell. Hisp. 1 1,3. Vielleicht war er ident, mit 
dem Komödiendichter und Erzähler der Cena 
Nasidieni, den Hör. s. 1,10,42. 2,8,19 erwähnt, vgl. 
Schanz-Hos. 1,608. 3. M.F., Volkstribun 195, 
erwirkte zusammen mit seinem Kollegen L. Vale- 
rius gegen den Widerstand des Consuls M. Porcius 
Cato die Aufhebung der lex Oppia (gegen über- 
mäßigen Schmuck der Frauen), Liv. 34,1,2. 2.6. 

4« M.F., nach der Überlieferung bei Q. Cic. pet. 30 
cons. 19 von Cicero im J. 66 oder kurz darauf ver- 
teidigt, vgl. o. Nr. 1. 5. C.F. Fundulus, der 1. 
histor. bedeutende Namensträger: Volkstribun 
248, plebeischer Aedil 246, Consul 243. Er war 
Sohn eines C. und Enkel eines Q. (Fast. Capit.). 

248 klagte er wohl den Consul von 249 P. Claudius 
Pülcher und 246 dessen Schwester erfolgreich an, 
vgl. o. Bd. I 1209 Nr. 33.37. Als Consul war er in 
Sizilien gegen Hamilkar Barkas erfolgreich, Ein- 
zelheiten bei Diod. 24,9,2f., von der späteren 40 
aristokrat. Geschichtsschreibung tendenziös ge- 
färbt. 6 . M.F. Fundulus, plebeischer Aedil 213. 

7. Fundania, Tochter von Nr. 1, Gemahlin des 
M.Terentius Varro; ihr ist rust. 1 gewidmet. 

H. G. G. 

Fundi (Nissen It. Ldk. 2,658), Stadt Latiums 
(Ptol. 3,1,63. Plin.nat. 3,59: 1. Region) am Fuß 
der Fundani montes (Tac.ann. 4,59) an der via 
Appia (Strab. 5,233) 74 mp von der porta Capena 
(Itin.Ant. 108,1. 121,9. Burd. 611,9) in weinreicher 50 
(Strab. Plin. nat. 14,65. Martial. 13,1 13. 1 15, Vitr. 

8,3) Gegend. F. erhielt civitas sine suffragio 338 v. 

Chr. (Liv. 8,14,10) oder 332 v.Chr. (Veil. 1,14,4), 
das Vollbürgerrecht (Fest. 262,13 L.: als praefec- 
tura; vgl. Ensslin, RE XXII 1309 ff.) 188 v.Chr. 
in der tribus Aemilia (Liv. 38,36,9. Kubitschek 
Imp. Rom. trib. discr. 21), so daß seine Geschichte 
der von Formiae sehr ähnlich ist. Im J. 174 v.Chr. 
bauen die röm. Censoren eine Wasserleitung in F. 
(Liv. 41,27,11). Hor.s. 1,5,34 verrät wenig Inter- 60 
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esse an F. ; Porph. Hör. epist. 1,1,4 erwähnt Her- 
culeskult. G. R. 

Funditores. Die f., die zweifellos seit jeher 
einen Bestandteil des röm. Heeres bildeten (Liv. 

1.43.7) , gewannen seit dem 2. pun. Krieg (Liv. 22, 

37.7) und den röm. Eroberungen im ö. Mittel- 

meergebiet (Liv. 38,21,2.29,4) erhöhte Bedeutung, 
weil diese Waffengattung zunehmend bei den Geg- 
nern Roms in Anwendung kam. Als Leichtbewaff- 
nete waren die f. in der Regel an den Flügeln des 
zur Schlacht aufmarschierten Heeres aufgestellt 
(Veg.mil. 1,20) und hatten den Kampf zu eröffnen. 
Mit der aus einem oder mehreren Lederriemen 
oder Leinwandstreifen (Veg.mil. 3,14) bestehen- 
den Handschleuder wurden Steine (Veg. mil. 2,15) 
und Bleikugeln (Liv. 38,20,1) geschleudert. Wie 
wichtig die Waffengattung der f. geworden war, 
ist am besten daraus zu erkennen, daß seit der 
marian. Heeresreform auch für einen Teil der 
Legionäre die Ausbildung im Schleuderwerfen 
vorgeschrieben war (Veg. mil. 1,16). A. N. 

Krom.-Veith 370.587. Philol. Suppl. Bd. 23, H. 2, Lpz. 
1931, 1. Class. Phil. 43, 1948, 166. 172L 

Fundius. Röm. Personenname. Inschr. Belege 
bei Schulze Eigennamen 357. H. G. G. 

Fundulus. Cognomen bei den Fundanii Nr. 5 
6., vgl. A.Degrassi FCap. 145. Zur deminuti- 
vischen Form (von Fundanius) vgl. Schulze 
Eigennamen 176. H. G. G. 

Fundus. Grundstück, Landgut im röm. Reich, 
auf dem vor allem Sklaven als Arbeitskräfte ein- 
gesetzt waren, einschließlich abgegrenzter kleiner 
Parzellen, die in der Kaiserzeit meist von Kolonen 
bewirtschaftet wurden; Bezeichnung des vom Staat 
durch Assignation von Gemeindeland (-* ager 
publicus) einem Bürger zu Privateigentum über- 
gebenen Bodens (vergleichbar mit xXijgog im 
ptol. und röm. Äg. : BGU 349). Der f. trug, unab- 
hängig von späteren Besitzveränderungen, den 
Namen des 1. Eigentümers. Name ist im italischen 
Sprachbereich ein vom nomen gentile, selten vom 
cognomen hergeleitetes Adjektiv auf -anus (F. An- 
tianus, Caerellianus , Pullenianus ; vgl. CIL IX 
1147), im kelt. Sprachbereich oft auf -acus (noch 
heute in Italien und Frankreich häufig erhaltene 
Ortsnamen, z.B. Bassiano = F. Bassianus, Fla- 
vigny = F. Flaviacus). 

Der f. ist ein großer landwirtschaftl. Organis- 
mus, der im wirtschaftl. Differenzierungsprozeß 
in der Zeit der röm. Republik entstand und sich in 
der Kaiserzeit durch Zukauf kleiner und schwacher 
Höfe in den Händen der Großgrundbesitzer stetig 
vergrößerte. Wie Domäne, saltus , latifundium be- 
stand er aus: 1. der villa, dem Gutshof, mit allem 
Inventar, so Herrenhaus, Wirtschaftsgebäude, Ar- 
beitsgeräte, Vieh, Sklaven und umliegende Felder 
(Dig. 33,7,15) und 2. den vici , den Dörfern und 
Ansiedlungen, deren ehemals freie Bauern in der 
Kaiserzeit in zunehmendem Maße zu abhängigen 
Kolonen wurden, die als Parzellenpächter das 
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Land des Großgrundbesitzers bewirtschafteten 
(CIL VIII 1 1735: coloni fundi Var.), bes. nach der 
glebae adscriptio des Constantin (332 n. Chr. : Cod. 
Theod. 5,17,1). 

Inden einzelnen Provinzen warderf. mit unter- 
schiedlichen Rechten ausgestattet, der italische 
war juristisches Privateigentum und damit bis 
Caracalla steuerfrei, der provinziale juristisches 
Staatseigentum, das zur privaten Nutzung mit 
Steuerpflicht übergeben wurde. Grundbücher wur- 
den im röm. Reich nicht geführt; diese kennen wir 
nur aus dem Äg. der Pharaonen, der Ptolemäer; 
sie erhielten sich dort auch in der Römerzeit. 
Katasterähnliche Aufstellungen gab es lediglich 
in Form der Alimentarurkunden, z. B. die Ta- 
bula Veleias und die Urkunde von Vulci (CIL X 
p.43ff.). 

Großgüter der röm. Kaiserzeit lassen den Über- 
gang von der Waren- zur Naturalwirtschaft erken- 
nen, d. h. jeder f. strebte nach wirtschaftl. Autarkie. 
Je größer der f., um so mehr versuchte der Grund- 
besitzer, auch politische Autonomie zu erreichen, 
was indirekt gefördert wurde durch eigene Guts- 
gerichtsbarkeit, durch das jeweilige Steuer- und 
Rekrutierungssystem. Ohne Zweifel hatte schon 
der ältere Plinius diese Entwicklungstendenz des 
sozialökonomischen Niedergangs des Reiches vor 
Augen, als er aussprach (Plin.nat. 18,35): lati - 
fundia perdidere ltaliam iamque vero et provincias. 

G. Sch. 

G. Schrot Über die Rentabilität der röm. Landwirtschaft 
der ausgehenden Republik, phil. Diss. Lpz. 1957. 

Funisolanus. 1. L.F. Vettonianus. Seinen 
cursus honorum verzeichnen CIL XI 571. III 401 3. 
AE 1946, 205. Nach Quaestur, Volkstribunat und 
Praetur war er legat.leg. IUI Scythicae und drang 
als solcher im J. 62 unter Caesennius Paetus in 
Armenien ein, Tac.ann. 15,7,1. Er war curator 
viae Aemiliae und (als Beisitzer) curator aquarum, 
praef. aerari Saturni; er gelangte wahrscheinlich 
im J. 78 zum Suffektconsulat, CIL XIV 4276. Um 
80/83 wird er legat. Aug. pr.pr. Dalmatiae gewe- 
sen sein (J. Jagenteuffel Statth. Dalmat. p. 45 ff. 
Nr. 13), um 84/85 legat. Aug. pr.pr. Pannoniae, 
CIL XVI 30.31 (W.Reidinger Statth. Pannon. 
p. 52ff.), ca. 85/86 legat. Aug. pr.pr. Moesiae sup. 
(A. Stein Legat. Moes. p. 35 ff.) und wurde von 
Domitian (für Erfolge gegen Decebalus) mit 
hohen Auszeichnungen bedacht (Patsch, SAWW 
217,1, 1937, 7ff.). F. wurde unter die sodales Au- 
gustales auf genommen. Schließlich gelangte er um 
90 zum Proconsulat von Afrika, B.Thomasson 
Statth. Nordafr. 2,50f. Anf. 98 scheint er gestor- 
ben zu sein, AE 1936, 95. Sein Grab lag an der 
via Latina, AE 1913, 224. Sein Sohn wird T. Pom- 
ponius Mamillianus Rufus Antistianus F. Vetto- 
nianus (CIL XVI 46. Inscr.lt. XIII 1, p.158) sein. 
2. Funisolana Vettulla. Wohl Tochter von Nr. 1, 
Gattin des Präfekten von Äg. im J. 82, C.Tettius 
Africanus, CIL III 35. R. H. 
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Funus publicum, öffentliche Leichenfeier 
durch Senatsbeschluß auf Kosten des Staates 
(oder der Municipien) zu Ehren des Verstorbenen. 
In Rom zuerst für fremde Gesandte, Fürsten, spä- 
ter für verdiente Persönlichkeiten, zuerst für L. 
Cornelius Sulla (78v. Chr.), dann C. Iulius Caesar, 
auch für die im Mutinens. Kriege Gefallenen (43 
v. Chr.), Augustus und nunmehr überwiegend für 
Mitglieder des Kaiserhauses (auch für Frauen). 
10 Die Bahre des Verstorbenen trugen Magistrate, 
der Leichnam wurde auf einem öffentlichen Platz 
auf gebahrt, ein Magistrat hielt die Trauerrede. Es 
f olgte ein -> iustitium von verschiedener Zeitdauer 
(in Municipien meistens 1 Tag). G. Ü. 

£.Cuq, Dar.-Sagl. 2,2,1406fr. Marqu.-Mau 350. Blümner 
Pr Alt. 489. Hug, RE Suppl. III 530-532. 

Furca. Die zweizinkige »Forke« diente den 
nämlichen Zwecken wie noch heute, bes. in der 
Landwirtschaft. Außerdem können alle entspre- 
20 chend geformten Gegenstände f. genannt werden, 
sogar ein V-förmiger, enger Paß (furculae Caudi- 
nae). Speziell heißt ein gabelförmiges Holz f., das 
als Züchtigungs- und Strafmittel diente. Dabei 
wurde der Nacken des Delinquenten in die Gabel- 
mitte eingespannt, die Arme nach vorn an die f.- 
Enden gebunden ; er mußte die f. tragen und wurde 
unter ihr gepeitscht. Zunächst Sklavenstrafe (sub 
f. virgis caedere) tritt die f. in der Kaiserzeit 
schließlich an die Stelle der -> crux ; es handelt 
30 sich dann um eine senkrecht stehende f. als Hin- 
richtungsgerät. W. H. G. 

Furfanius. Seltener röm. Familienname. In- 
schr. Belege bei Schulze, Eigennamen 592 (zu 
357). - T.F. Postumus, 52 v.Chr. Richter im 
Prozeß des Clodius (Cic. Mil. 75), 51 und 50 in 
Sizilien als Quaestor bzw. Proquaestor pro prae- 
tore. Später wahrscheinlich Praetor, 45 procon- 
sular. Statthalter von Sizilien, Cic.fam. 6, 9. 8. 3. 
Broughton Mag. 2,309. H. G. G. 

40 Furfo (Nissen It. Ldk. 2,442), vestin. Ortschaft 
am Platze der h. Kirche S. Maria di Furfona ca. 
15 km s.ö. von L’Aquila, bekannt durch Kult des 
Iuppiter Liber, dessen Tempel ini Monat Floralis 
(= April; vgl. Radke, RhM 106, 1963, 313) 58 v. 
Chr. (CIL 1 1 756) gestiftet wurde. G. R. 

Furiae. Dämon. Unterweltsgottheiten, deren 
urspr. ital. oder etr. (Müller-Deecke 2,109) 
Wesen durch die Identifizierung mit den -► Eri- 
nyen völlig überdeckt ist. Der etym. Zusammen- 
50 hang mit furere »rasen, wüten« läßt vielleicht die 
urspr. Bedeutung vermuten (vgl. Paus. 8,34,1 
Mmviai sei Name einer Örtlichkeit in Arkadien 
mit einem Heiligtum dieser »Göttinnen«; Paus, 
hält Maviai für einen Beinamen der Eumeniden; 
Orest soll dort in Raserei verfallen sein). Die röm. 
Dichterhaben es an der schaudererregenden Aus- 
malung ihres Aussehens nicht fehlen lassen. Daher 
ist es sinnlos, durch Herausarbeitung im Griech. 
nicht vorkommender Züge auf das Wesen der ital. 
60 F. schließen zu wollen. Aussehen und Bezeichnung 
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solcher dämonischen Gestalten gehen oft durch- Camillus (zum Cognomen o. Bd. I 1030), Vertrau- 
einander; so nennt die Harpyie Celaeno sich F- ter und rechtskundiger Berater Ciceros, in dessen 

arum maxima Verg. Aen. 3,252, und zwischen F. Korrespondenz zwischen 51 und 45 er öfters ge- 

und Dirae pflegen die Dichter nicht zu unter- nannt wird. 14. L. F. Camillus, Sohn des berühm- 

scheiden. Zur Identifizierung mit Furrina(e) s. ten Camillus, soll 389 am Volskerkrieg teilgenom- 

den Art. W. E. men haben, war 350 Dictator zur Abhaltung der 

Furius. Name eines altröm. Patrizier- Wahlen, 349 Consul zusammen mit dem Patrizier 

geschlechts, gelegentlich noch in der wohl urspr. Ap. Claudius Crassus (Degr. 1. 1 3,34 f. 106. 406f.), 

Form Fusius vorkommend und in Verbindung zu wobei er erfolgreich gegen die Gallier focht, die 

bringen mit dem Praenomen Fusus (Frankel, RE 10 griech, Seeräuber aber nicht ausschalten konnte, 
XVI 1656,43; weitere Ableitungen vom Stamm Liv. 7,25,3-26, 1 1 (Einzelheiten bedenklich wegen 

Fus- bei Schulze Eigennamen 171). Nicht ge- des Zweikampfes des M. Valerius Corvus gegen 

sichert ist die Herkunft der Gens aus Tusculum einen Gallier). 345 Dictator II, Broughton 1,131; 

wo man ein Grab von 7 Fourii gefunden hat (CIL zum Gelöbnis des Tempels für Iuno Moneta durch 

1 66-72 = XI V 2700-2707, vgl. auch Schulze 470). F. (Liv. 7,28,4) zuletzt Latte RRelG 1 69. 15. L. 

Bei den röm. Namensträgem treten die Praeno- F. Camillus, Enkel des berühmten Camillus (Sp. f. 

mina Agrippa, C., L., M., P., Sex., Sp. entgegen, M.n.), Consul I 338 mit C. Maenius (nach Liv. 8, 

Mommsen RF 1,16. In der Republik sind die fol- 13,1-9. Act.Tr. Sieg und Triumph des F. über 

genden Familien nachweisbar: Bibaculi, Crassi- Pedaner und Tiburtiner, Ende des Latinerkrieges, 

pedes, Fusi, Medullini, Camilli, Pacili, Phili, Pur- 20 Ehrung durch eine Reiterstatue), Consul II 325 
pureones, wobei die Fusi, Medullini und Camilli mit D. Iunius Brutus Scaeva, wobei er wegen 

der älteren, seit dem 5.Jh. v.Chr. in Erscheinung Krankheit den L. Papirius Cursor zum Dictator 

tretenden Schicht angehören. Die Gens stellte auch ernannte und ihm die Kriegführung gegen die 

Salier. Der berühmteste Namenträger war -► Ca- Samniten übertrug, Liv. 8,29,2. 8 f. 16. M.F. Ca- 
millus Nr. 16. Agrippa F., Consulartribun 391, ist millus, Sohn eines L., Enkel eines Sp., der Retter 

nicht histor. Roms nach der Katastrophe an der Allia, vgl. o. 

I. Republikanische Zeit: 1. C.F., Duumvir Bd.I 1030f. 17. Sp. F. Camillus, Sohn von Nr. 16, 

navalis 178, stand bis 170 in Istrien. 2. C.F., Vater von Nr. 15, 366 erster Praetor nach den Lici- 

Volkstribun (oder Praetor) vor 169, vielleicht 183, nisch-Sextischen Gesetzen, Liv. 7, 1,2. 18. C.F. 

Urheber der wichtigen lex Furia testamentaria, 30 Chresimus, Freigelassener und Landwirt in der 
vgl. Steinwenter, RE XII 2356-2360. - Ein sonst Mitte des 2Jh. v. Chr., wegen Zauberei angeklagt, 

gar nicht bekannter F. (?) brachte eine lex de aber freigesprochen, Piso HRR frg. 33. 19. F. 

sponsu durch, vgl. Gai. 3,121 ff. Broughton Mag. Crassipes (Cognomen illustriert durch Münzdar- 

2,469. 3. Num.F., röm. Ritter, befreundet mit Stellungen eines dicken Fußes), 56 Verlobter von 

dem Redner L. Crassus. 4. P. F.,Sohn eines Frei- Ciceros Tochter Tullia, von der er sich nach ver- 

gelassenen, wurde 102 aus dem Ritterstand gesto- hältnismäßig kurzer Ehe vor 50 wieder trennte, 

ßen, war 99 Volkstribun, ging zu den Optimaten vgl. Groebe, RE VII A 1330. 51 ging er als Quae- 

über (Antrag, das Erbe des Saturninus und Glau- stör nach Bithynien (Cic.fam. 13,9) und besuchte 

cia einzuziehen). 98 wurde er in einem Prozeß zu- 49 trotz der Entfremdung Cicero auf dem For- 

nächst freigesprochen, dann aber von C. Canu- 40 mianum (Cic.Att. 9,11,3). 20. L.F. Crassipes, 
leius erneut angeklagt und von der erbitterten Beamter in Griechenland, Mitte 2. Jh. v. Chr., ließ 

Masse zerrissen, Cic. Rab. perd. 24. App.civ. 1,147 sich in die Samothrak. Mysterien einweihen. 21. 

u.a. 5. Sex. F., Consul 488 (mit Sp. Nautius), Liv. M.F. Crassipes. Vielleicht ident, mit dem Gesand- 

2,39,9. 6. Sp., später erfundene Gestalt, nach Liv. ten M. F., der 200 aus Makedonien an den Senat 

1,24,6 Pater patratus unter dem König Tullus geschickt wurde, mit dem Legaten in Gallien 200 

Hostilius. 7. Sp. F., Consulartribun 378. 8. S(p). und mit dem Kriegstribun, der in Tusculum Weih- 

F., Münzmeister zwischen 150-133. Beste Uber- geschenke stiftete (Dess. ILS 3142). 194 begann er 

sicht über die weiteren Münzmeister aus der Gens eine dreijährige Amtszeit als Illvir col. deduc., 

bei Broughton Mag. 2,441 (2. und l.Jh. v.Chr.). gründete 192 Vibo Valentia und entwaffnete als 

9. C.F.Aculeo, 190 Quaestor des Consuls L. Sei- 50 Praetor 187 in Gallia (Cisalpina) die Cenomanen, 
pio, später mit diesem wegen Bestechung durch wofür er von dem Consul bestraft wurde, Liv. 38, 

Antiochos angeklagt, verurteilt, aber gegen Kau- 42,4.6. 39,3,1 ff. Als Praetor II im J. 173 verwaltete 

tion in Freiheit belassen, Val.Ant. bei Liv. 38,55, er Sizilien. 22. Agrippa F. Fusus, Consul 446 mit 

5-8.58,1. 10. L.F. Bibaculus.fiel 216 als Quaestor T. Quinctius Capitolinus; angeblich Sieg über die 

bei Cannae. 11. L.F. Bibaculus, Praetor und Sa- Volsker, Liv. 3,66-70. 23. M.F. Luscus, plebe- 

lier, gegen Münzer, RE VII 320 mit Broughton ischer Aedil 197. 24. L.F. Medullinus (Cognomen 

Mag. 1.237 in die Zeit vor 218 (und nach 227) zu nach dem Ort Medullia, Mommsen RF 2,292), 

datieren. Sein Vater (F. B.) warmagister des Salier- Consul 474 mit C. Manlius Volso ; sie widersetzten 

Collegiums, Val. Max. 1,1,9. 12. L.F. Brocchus, sich angeblich dem Cassischen Ackergesetz, vgl. o. 

Münzmeister um 61. Syd. LXIV. 13. L. (F.?) 60 Bd.I 1073f. 25. L.F. Medullinus. Aus der Über- 

21 DER KLEINE PAULY II 
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lieferung sind mit Münzer, RE VII 354ff. und 
Broughton Mag. (2,569) wohl 2 Persönlichkeiten 
wie folgt zu scheiden: a) L.F. Sp.f., - n. M. Con- 
sulartribun 432, 425, 420, Consul 413, II 409. b) L. 
F. L. f. Sp. n. (evtl. Consul 413, II 409, s.o.), Con- 
sulartribun 407, 405, 398, 397, 395, 394, 391. Eine 
weitere Person war Consulartribun 381, 370 und 
Censor 363, ein Sp. F. M. Consulartribun 400. 

26. P.F. Medullinus Fusus, Consul 472 mit L. 
Pinarius Mamercinus Rufus, legte als einer der 
ersten Illviri agr. dandis die Colonie Antium 467 
an und soll 464 gegen die Aequer gefallen sein. 

27. Sp.F. Medullinus Fusus, Consul 481. 28. Sp. 
F. Medullinus Fusus, Consul 464 mit A. Postu- 
mius Albus, Bruder von Nr. 26, soll von den 
Aequern geworfen und von T. Quinctius aus dem 
Lager befreit worden sein (vgl. Mommsen RStR 
1,689,1). Nach Dion.Hal. 10,53,6 war er 453 Con- 
sul suffectus und starb wie sein Vorgänger an der 
Pest. 29. C.F. Pacilus, Consul 412. 30. C.F. 
Pacilus Fusus, Consul 441 , Censor 435 (erstes Cen- 
sorenkollegium mit M.Geganius Macerinus), Con- 
sulartribun 426. 31. L.F. Philus, stand mit Terenz 
in Beziehung und soll 155 die Philosophengesandt- 
schaft gehört haben. 136 Consul mit Spanien als 
Provinz (vgl. zuletzt H. Simon Roms Kriege in 
Spanien 1 54-133 v.Chr., 1962, 1 5 5 ff. 1 6 8 f . ) ; zum 
Gesetz beider Consuln (I. Furia Atilia) über die 
Auslieferung des C. Mancinus an die Numantiner 
s. Weiss, RE XII 2360. Hervorragendes Mitglied 
des Scipionenkreises, von Cic. rep. 1,17 u.ö. als 
Gesprächspartner herangezogen (rep. 3 Vertreter 
der Staatstheorie des Karneades).Aus einerSchrift 
von ihm scheinen die von Macr.Sat. 3,9,7-11 ge- 
nannten Devotionsformeln zu stammen, Teuffel- 
Kr.-Sk.I § 131,6. 32. P.F. Philus (Sp. f. M. n.), 
Consul 223, siegte und triumphierte mit seinem 
Collegen C. Flaminius (Nr. 1) über Gallier und 
Ligurer. 216 Praetor urbanus; übernahm nach 
Cannae die Flotte, hatte aber mit einem Landungs- 
versuch in Afrika keinen Erfolg, Liv. 22,35,5 ff. 53, 
4.57,8. 23,21 ,2. 214 war er Censor (mit M. Atilius 
Regulus, strenge Bestrafung des M. Metellus u. a.). 
Augur bis zu seinem Tod 213. 33. P.F. Philus, 
stand als Praetor 174 und im folgenden J. in Spa- 
nien, wurde nach der Rückkehr von Cato (Charis, 
p. 224,14 Keil) wegen Erpressungen angeklagt und 
ging ins Exil. Münzen sind ihm wohl nicht zuzu- 
weisen. 34. L.F. Purpureo (das Cognomen wird 
illustriert durch Münzdarstellungen einer Purpur- 
schnecke, Mommsen RF 1,44; RMW 496 Nr. 27. 
512 Nr.75). 210 Kriegstribun, 200 Praetor in der 
Provinz Gallia (angeblicher Sieg über die Kelten 
unter Hamilkar, Liv. 31 ,47ff .), Consul 196 mit M. 
Claudius Marcellus (Broughton Mag. 1 ,335), wie- 
derum Kämpfe mit den Kelten u. irgendwann Ge- 
lübde eines Iuppiter-Tempels (194 wurde ein Tem- 
pel des Veiovis auf der Tiberinsel geweiht, Latfe 
RRel 82,1). 189 ging er als Mitglied der Zehner- 
kommission zur Ordnung der Verhältnisse nach 
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Kleinasien, opponierte 187 gegen Cn. Manlius 
Vulso und L. ScipioAsiaticus und bewarb sich 184 
erfolglos um die Censur. 183 führte er eine Ge- 
sandtschaft zu den in Oberitalien eingefallenen 
transalpinen Kelten, Liv. 39,54,13. Er ist wohl 
ident, mit dem im Winter 200/199 an die Aitoler 
geschickten Gesandten. 35. L. F. Purpureo, 2 
gleichnamige Münzmeister um 150-133 bzw. 137 
bis 134, vgl. Broughton Mag. 2,441. H. G. G. 

10 II. Röm. K aiserzeit: 1. M. F. Camillus. Nach 
den Fast. Cap. CIL I 2 p. 29 war er P. f. P. n., beide 
unbekannt. Er entstammte der gens des Diktators 
Camillus,Tac.ann.2, 52,5. Cos. ord. in der 1. Hälfte 
des J. 8 n.Chr., Cass.Dio 55,33,1. CIL VI 36841. 
Inscr.lt. XIII 1, p. 302. Procos. Africae 17/18 (B. 
Thomasson Statth. Nordafr. 2,23); er schlug mit 
der leg. III Aug. und Auxiliartruppen die Musu- 
lamii unter dem Numider-^ Tacfarinas, und er- 
hielt auf Antrag des Tiber ius die triumphalia in- 

20 signia , Tac. a.O. f wahrscheinlich im J. 37, CIL 
VI 2031. Vater von Nr. 2 und 3 und der Livia 
Medullina (CIL X 6561). 2. M.F. Camillus, fra- 
ter Arvalis im J. 37, CIL VI 2031 und 38, ebd. 
2028a-d. 3. F. Camillus Scribonianus, so Suet. 
Claud. 13,3. Cass. Dio 60,15,2, Sohn von Nr. 1, 
nach der Adoption durch L.Arruntius (cos. 6 n. 
Chr. Mommsen Ges. Sehr. 4,465f.) hieß er L. 
Ammtius Camillus Scribonianus, s. Bd. I 608 
Nr. 7. 4. C.F. Octavianus mit dem Signum Am- 

30 philochius, Sohn der Furia Camilla, CIL VI 1423. 
Er verlor früh den Vater und kam unter die Tutel 
der Prokuratoren Furius Alcimus und Pontius 
Uranius, die die großen Güter der domus Furiana 
in Moesia sup. verwalteten, CIL III 8238 (Pre- 
merstein- Vuliö, ÖJ 6, 1903, Beibl. 27f. Nr. 35 = 
CIL III 8169). Frg. Vat. 220. Er gehörte dem Cla- 
rissimat an, war Patron von Canusium, CIL IX 
338, und gelangte vor223 zum Suffektconsulat und 
Pontifikat, CIL VI 1423. G.Barbieri Alb. Senat. 

40 p. 63 Nr. 256. p. 595. 5. C.F. Sabinius Aquila 
Timesitheus. Er begann seine Laufbahn vor 220 
als Kohortenpräfekt, verwaltete dann zahlreiche 
Prokuraturen in der Belgica, Germanien, Arabien 
(AE 1936, 151), Rom, Syrien, Bithynien, Pontus, 
Paphlagonien, in der Provinz Asia, und war 
schließlich procurator provinciarum Lugdunensis 
et Aquitaniae, wie eine Basen-Inschr. einer Ehren- 
statue aus Lyon bezeugt, CIL XIII 1807 (H.G. 
Pflaum Carrieres proc. 6q. 2, p. 81 1-821 Nr. 317). 

50 Den viel bewährten und gebildeten Mann machte 
der junge Gordian III. im J. 241 zum praefectus 
praetorio und heiratete seine Tochter Nr. 8, vit. 
Gord. 23,5.6.24,2.25,1. Zos. 1,17,2. Zon.12,18 p. 
1 29 f. Er war die treibende Kraft im siegreichen 
Perserkrieg gegen Sapor, vit. Gord. 27,2.4-8, und 
erhielt hohe Auszeichnungen, ebd. 27,9f. Doch 
schon im J. 243 raffte eine Krankheit den tüchti- 
gen Mann hinweg, vit. Gord. 28,1. 5. 6.29,1. 6. P. 
Fu(rius?) Pontianus, Statthalter von Moesia inf. 

60 217/18 nach Mz., s. B.Pick bei Imhoop -Blumer, 
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Mz. Nordgriech. 1,1, p. 234ff. Nr. 708-784; p.432 
Nr. 1680.1681 u.a. ; s.A. Stein Legat. Moes. 91. 7.P. 
F. Satuminus. Legat. Aug. pr.pr. Daciae um 161, 
AE 1944, 59. CIL III 1177.1460.943.1412; zu- 
gleich cos.desig., CIL III 1171, daher entweder 
noch 161 oder 162 cos.suff. 8. T. F. Victorinus. 
Nach den tres militiae führte ihn die prokurat. 
Laufbahn (H.G. Pflaum Carrieres proc. 6q. 1 p. 
328-331 Nr. 139) nach Gallien und Hispania eitl- 
er wurde Praefekt der Flotte von Ravenna und 
Misenum, procur. a rationibus, praef. vigilum, 
CIL VI 39440 = Dess. 9002, und praef. Aegypti 
im J. 159/61 (L. Robert, Hellenica 11/12, 1960, 
249 f. CIL VI 39449, s. Reinmuth, RE XXII 
2372f.). Noch AntoninusPius erhob ihnzum praef. 
praetorio, vit. Pii 8,8; von ihm oder den Nachfol- 
gern erhielt F. die ornamenta consularia, vit. Pii 
10,6; er blieb praef. praetor, unter Marc Aurel, 
CIL VI 39449 (J. 163) und nahmam Partherfeldzug 
des Verus 164/65 teil, wobei er hohe Auszeich- 
nungen bekam, CIL VI 39440. Zu Beginn des 
Markomannenfeldzuges 168 erlag er der Pest, vit. 
Marci 14,5. 9. F. Sabinia Tranquillina, Tochter 
von Nr. 5, Gattin des Gordian III. (vit. Gord. 23, 
5.6. Zos. 1,17. Zon. 12,18 p. 129) seit 241, CIL VI 
2114.130. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeiten: 

1. M. F. Bibaculus. Lyriker des 1. Jh. v. Chr. 
aus Cremona (Hier.chron. p.148 H. mit irriger 
Angabe des Geburtsj. 103 v . Chr.); seine Akme er- 
gibt sich aus der Zugehörigkeit zum Dichterkreis 
um Val. Cato (vgl. Suet.gramm. 4,3) und daraus, 
daß er Schmähgedichte gegen Cäsar und Augustus 
verfaßte (Tac.ann. 4,34,5). Die Identifikation mit 
einem von Catull mehrfach angegriffenen F. (c.23. 
24.26.81 u.ö., vgl. Richardson, CPh 1963, 93fi.) 
ist zweifelhaft (anders Green, Class. Journ. 1940, 
348ff . [2],366). Die spärlichen Fragmente weisen F. 
als Neoteriker aus : Der Nachwelt galt er - neben 
Catull und Horaz- als Vf. scharfer Spottgedichte 
(Quint, inst. 10,1,96. Diom. GrL 1,485), vgl. Frg. 3 
(gegen Orbilius) und 4. Zartere Töne schlagen die 
Hendekasyllaben auf Val. Cato an (Frg. 1 und 2). 
Ein Prosawerk lucubrationes (Plin.nat. praef. 24) 
scheint Wissenswertes in bunter Folge behandelt 
zu haben (ein Witz Ciceros Macr. Sat. 2,1,13; zur 
Tracht des Liv. Andronicus Charis, p. 161,25 B.,vgl. 
Usener Kl. Sehr. 2,193. [2], 351 f.). Form und Qua- 
lität des Erhaltenen sprechen gegen die Identität 
von F. mit dem Hör. s. 2,5,40f. verhöhnten Epiker 
(vgl. s. l,10,36f.), für die die Sch. z. St. eintreten 
(akzeptiert von [l],44ff. [2], 349 ff. dagegen Fraen- 
kel Horace 1957,1 30 n.l. Kiessling-Heinze z.St.) ; 
diesem gehören wohl die von Macr. zit. Frg. aus 
11 B. annales ( belli Gallici; Nr. 7-14 M.). P.L.Sch. 
Morel FPL 8off. I. L.Alfonsi Poetae Novi, 1645, 4ofF. 
2. H.Bardon Litt.Lat.Inc. 1, 1952, 347ff. 3. Poetae Novi, 
ed. A.Traglia, 1962, iofr.64ff.i30ff. 4. G.Brugnoli I tre 
Furi, Lanx Satura N. Terzaghi oblata, 1963, 95 ff- 

2. F. Antias s. Nachtr. am Schluß des Bandes 
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Furnius. Plebeischer Familienname, von 
Schulze Familiennamen 217 mit etr.furnial ver- 
bunden (ebd. inschr. Belege). Sehr verdächtig ist 
ein von Dion. Hai. ant. 1 1 ,53,1 zum J. 445 genann- 
ter Volkstribun C. F. (Broughton Mag. 1,52) und 
erfunden ist ein F. bei Sil. 7, 619 zum J. 217. Histor. 
gesichert sind Namensträger sei t dem 1 . Jh. v. Chr. 
1 . C.F., ca. 85 bis nach 17 v.Chr., Politiker und 
Redner. Republikaner, der sich bis 44 eng an 
10 Cicero anschloß, dann bis 31 Anhänger des Anto- 
nius war und schließlich von Augustus begnadigt 
und 29 in die Rangklasse der Senatoren eingeord- 
net wurde. Ämter: Volkstribun 50, Legatus 44-43, 
Praetor 42?, Legatus 41-40, Gesandter 40 und 39, 
Promagistrat (proconsular. Imperium?) in Asia 
36-35. Broughton Mag. 2,570. Als Redner gelobt 
u.a. von Cic.fam. 10,26,2. Hor.sat. 1,10,86 (oder 
auf Nr. 2 zu beziehen). Tac.dial. 21, vgl.TEUFFEL- 
Kr.-Sk. I § 209,9. 2. C.F. d.J., Sohn von Nr. 1, 
20 25 Legat des Augustus in Spanien, 22 Statthalter 
in Spanien, 17 Consul ord. War auch literar. tätig. 

H. G. G. 

Furaus, 1 . Maius. Röm. Stadt der Byzacena, 
h. Ain-Fouma. Atl. Arch.Tun. 1/100000 6 Jama, 
Nr. 187. Municipium Furnitanum CIL VIII 12039. 
Ein Bischof anwesend beim Konzil von Karthago 
im J. 525 : Coli. Concil. II, p. 1082. Vita S. Fulgen- 
tii 29. Morcelli Afr. crist. 1,163. 3,268. Inschr.: 
CIL VIII 12026. 23805. ILT 617. 2. F. Minus. 

30 Stadt in Africa proconsularis, h. Hr. Msaadine. 
Babelon,Cagnat, Reinach, Atl. Arch.Tun., f e 21 
(Tebourba), Nr. 235. Municipium Aurelium Anto- 
ninianum Furnitf anorum) minor(um) unter Cara- 
calla: CIL VIII 25808b. Reste: Basilika, Wasser- 
leitung, Zisternen, Brunnen. M. L. 

Tissot Geogr. comp. Afr. 2,322. Gauckler, Bull. Ant.Fr. 
1898, 170.206. Inschr.: CIL VIII 10609.14751.25807. 

3. Antike Backöfen sind vor allem in Pom- 
pei erhalten. Auf einem massiven Podium wird 
40 der runde oder ovale f . (Durchm. bis zu 3 m) etwa 
25 cm hoch senkrecht, dann als Wölbung (kuppel- 
oderkegelförmig) gemauert; den oberen Abschluß 
bildet oft eine Amphorenspitze oder ein Dach- 
ziegel. Der Boden besteht meist aus Dachziegeln, 
die, sorgfältig mit Kalkmörtel verstrichen, oft auf 
einer etwa 10 cm hohen Sandschicht liegen. Die 
rechteckige Öffnung wurde durch eine vorgestellte 
Platte verschlossen. Vor ihr befindet sich in der 
Regel ein Tisch für die Bedienung. Nur bessere f. 
50 haben eine Abzugsöffnung für den Rauch. Ku- 
chenbäckereien und Privathäuser hatten kleinere 
f. Kleinere griech. f.s. [2]. -> Bäckerei W. H. G. 
1. Overbeck-Mau Pompeji 4 388f. Mau Pompeji in Leben 
und Kunst 2 407ff. 2. Sparkes, JHS 82, 1962, 127L 

Furor (Geisteskrankheit). Die Wahnsinnigen 
(furiosi, aber auch die übrigen Geisteskranken, 
dementes , mente capti) sind nach röm. Rechtsauf- 
fassung delikt- und geschäftsunfähig (Dig. 50,17, 
40), werden unter Kuratel ( curator furiosi) gestellt 
60 (so schon in den XII tab. 5,7a). In den etwa ein- 
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tretenden lichten Zwischenräumen (lucida inter- 
valla) ist der furiosus handlungsfähig, die cura 
furiosi hört jedoch auch zeitweilig nicht auf (Cod. 
Iust. 5,70,6). Geisteskranke konnten keine gültige 
Ehe schließen (Inst. 1,10 de nupt. pr.). G. Ü. 
R. Leonhard, RE VII 380fr . E.Renier, Rev. intern, du droit 
de l*antiquit6 5, 1950, 429, mit Quellen und Lit. 

Furrina (Hss. auch Furina). Göttin, die schon 
z.Z. Varros» nur noch wenigen kaum dem Namen 
nach bekannt« war (Varro 1.1. 6,19), obwohl sie 
offenbar früher größere Bedeutung gehabt haben 
muß, denn sie hatte ein Fest, Furrinalia (Furnalia 
wahrscheinlich Paul. Fest. 88 M.), am 25. Juli (CIL 
I 2 S. 323. Fasti Ant.vet.), einen Hain mit Heilig- 
tum am laniculum und einen eigenen flamen Furri- 
nalis (-+ flamines). Auch außerhalb Roms war sie 
bekannt (Cic. ad Q. f r. 3,1 ,4). - Reine Spekulatio- 
nen sind neuere Deutungsversuche (Altheim: etr. 
Erdgottheit, lautlich und sachlich mit Anna Pe- 
renna übereinstimmend) ebenso wie die ant. Zu- 
sammenstellung mit den Füriae: Cic.nat. 3,46 
(»vermutlich nach Varro«. Waszink Gn 34, 1962, 
445). Plut. C. Gracchus 17 (sein Tod im Hain 
a £gtvvcov), vgl. Mart.Cap. 2,164 ( Fura Furinaque 
unter den Totengottheiten). Man vermutet heute 
meist, die Zusammenstellung mit Füriae(iü) sei 
wegen der Ähnlichkeit des Namens erfolgt (anders 
Altheim 43 : beide seien Erdgottheiten). 

Im hl. Bezirk der F. ließen sich später oriental. 
Kulte nieder, die noch eine schwache Erinnerung 
an die alte Herrin des Ortes gehabt zu haben schei- 
nen (CIL VI 422 genio Forinarum; vvtpeQ 

0OQQiveg ; dazu 10200, falls nicht Fälschung 
[Hülsen, MDAI(R) 10, 1895, 293f.]; die Plurale 
dürften die Gleichsetzung mit den Erinyen spie- 
geln). W. E. 

Wissowa Rel. 2 240L Platner-Ashby 317L Altheim RRel- 
Gesch 1, 1931,41fr. Latte RRel 137. S.M. Savage, Mein. 
Amer.Acad. Rome 17, 1940, 26ff . 

Furtum. Unter f. versteht man im röm. Recht 
jedes heimliche »Wegtragen« einer Sache, bei dem 
fremde Gewahrsame gebrochen wird. Es erschöpft 
sich jedoch nicht im heutigen Begriff des Dieb- 
stahls, sondern wird, bes. in der jüngeren Repu- 
blik, auf Tatbestände ausgedehnt, die miteinander 
nur mehr die bewußte Schädigung fremder Inter- 
essen gemeinsam hatten. So fällt auch das unbe- 
rechtigte Vorenthalten einer anvertrauten Sache 
(Unterschlagung), die Verheimlichung des Täters 
oder der Beute (Begünstigung, Hehlerei), die Aus- 
nutzung fremden Irrtums durch wissentliches An- 
nehmen eines indebitum ebenso unter die Delikts- 
obligation f. wie der unberechtigte Gebrauch einer 
Sache (f. usus) und das Wegnehmen der eigenen 
Sache aus fremdem Ersitzungs- oder Pfandbesitz 
(f ■ possessionis) . Erst in klass. Z. war das f. auf das 
vorsätzliche, heimliche Zueignen (contrectare , at- 
trectare , surriper e, subtrahere , a movere) beweg- 
licher Sachen aus fremdem Rechtsbereich be- 
schränkt. 
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Solange das Eigentum noch mit der fakt. Sach- 
gewalt gleichbedeutend war, durfte die Sache nur 
von dem verfolgt werden, der den jeweiligen Be- 
sitzer des f. beschuldigte. In der späten Republik 
war jeder zur Klage berechtigt, der ein Interesse 
daran hatte, daß die Sache unangetastet blieb (so 
etwa jeder für custodia Haftende). 

Nach XII -Tafelrecht unterschied man ein /. 
manifestum und ein /. nec manifestum . Bei jenem 
10 konnte der auf frischer Tat ertappte Dieb sofort 
getötet werden. Es bedurfte für die Rechtmäßig- 
keit der Tötung keines weiteren Beweises.Ertappte 
man den Dieb bei Nacht oder wehrte er sich bei 
Tag mit der Waffe, so konnte der Dieb ebenfalls 
getötet werden, der Verletzte mußte nur seine Tat 
kundtun ( endoplorare , dem deutsch-rechtlichen Ge- 
rüfte vergleichbar). Dieses Tötungsrecht verblaßte 
mit dem Zurückweichen des Vergeltungsgedan- 
kens; der Täter wurde wirtschaftlich nutzbar ge- 
20 macht, er kam in Schuldknechtschaft. In klass. Z. 
konnte man gegen den handhaften Dieb mit der 
actio furti manifest i Vorgehen, die auf den vier- 
fachen Wert der gestohlenen Sache ging. Dem auf 
frischer Tat Ertappten wurde der gleichgesetzt, bei 
dem die Sache nach Spurfolge auf Grund einer 
vom Bestohlenen selbst durchgeführten feierlichen 
Hausdurchsuchung (quaestio lance etlicio) gefun- 
den wurde. Neben dieser feierlichen Hausdurch- 
suchung, die allmählich außer Übung kam (vgl. 
30 Gai.Inst.3,193a.l94), findet sich noch die ein- 
fache, urspr. bei nicht mehr frischer Spur unter 
Zeugen durchgeführte Hausdurchsuchung (Gai. 
Inst. 3, 186.191). Wird hierbei die gestohlene Sache 
gefunden, so haftet derjenige, bei dem die Sache 
gefunden wird, mit einer actio furti concepti auf 
den dreifachen Wert der Sache. War ihm die Sache 
von jemandem Dritten unterschoben worden, so 
konnte er gegen diesen mit der actio furti oblati, 
die ebenfalls auf das Dreifache des Sachwertes 
40 ging, Regreß nehmen (Gai. Inst. 3,1 87. 191). Wurde 
die bei der einfachen Hausdurchsuchung gefun- 
dene Sache nicht zur Sachverf olgung in iure vor- 
gelegt, so konnte das durch die prätor. actio furti 
non exhibiti durchgesetzt werden. Mit der ebenfalls 
prätor. actio furti prohibiti wurde die Zustimmung 
zur einfachen oder feierlichen Hausdurchsuchung 
erzwungen. 

Neben der actio furti, die ihrem Charakter nach 
eine Poenalklage war, konnte der Eigentümer 
50 gegen den für die sachverfolgende condictio ex 
causa furtiva anstellen. Beide Klagen standen nicht 
in Konkurrenz. Unter Ehegattenwar die actio furti 
ausgeschlossen; entfernte jedoch die Gattin im 
Hinblick auf eine Scheidung Gegenstände des 
Mannes, so stand diesem gegen sie eine actio rerum 
amotarum zu. F. R. 

Wieacker , Fescschr. Wenger, 1944, 129fr. Watson, Tijd- 
schr. v. Rechtsgesch. 28, i960, 197fr. Ders., LawQuarterly 
Rev. 77, 1961, S26ff. Ders., Stud. doc. hist. iur. 28, 1962, 
60 321III Thomas, Iura 13, 1962, 7off. Den., Iura 14, 1963, 
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i8off. Ders. Roczniki theologiznokanonizne tom X/4 
(Ann. de theol. et du droit canon, Melangcs Plodzien) 
1963, 153 ff. Haytnann , Bull. dell‘ist. di dir. rom. 59/60, 
1956, Tff. Niederländer, ZRG 67, 1950, 1 85fr. Ders., Iura 5, 
1954, 344 ff- Longo, St. Francisci 3, 1956, 249fr. Gaudemet , 
Labeo 7, 1961, 7ff. Kaser, Bull, dell’ist. dir. rom. 65, 1962, 
79fr. Wacke Actio rerum amotarum, 1963. Kaser Das röm. 
Privatrecht 1, 1955, 513fr. 

Fuscus. 1. Arellius F., berühmter Rhetor und 
Deklamator der augusteischen Zeit, über den wir 
nur durch Seneca unterrichtet sind. Er stammte 
aus Asia. Wie er nach Rom gekommen ist, wo er 
eine Rhetorenschule eröffnete, und wie er zu sei- 
nem lat. Namen kam, ist unbekannt. Seine Rede- 
weise bewegte sich mit Vorliebe in der asian. Ma- 
nier, wobei er in seine Vorträge in lat. und - häu- 
figer - in griech. Sprache, die ihm geläufiger war, 
homer. Verse einzuflechten pfl egte (Sen. Contr. 1 ,7, 
14. 8,15). Von den beiden Gattungen der Rede, 
den Controversien und Suasorien, bevorzugte er 
die letzteren. Einen ausführlichen Bericht über 
seine Diktion gibt Seneca (contr. II praef. 1): sie 
war glänzend, aber mühsam erarbeitet und ver- 
wickelt, ihr Schmuck allzu gesucht und die Rede 
sehr unausgeglichen mit zu schlaffem Perioden- 
bau, die Eingänge waren trocken, ebenso die Be- 
weise und Erzählungen, die Schilderungen nur auf 
glänzende Wirkung eingestellt und daher über- 
mäßig stilisiert. Damit machte er bei der Jugend 
großen Eindruck, während er von den Älteren ab- 
gelehnt wurde. Maecenas suchte er dadurch bes. 
zu gefallen, daß er viele Zitate aus Vergil, dem 
Lieblingsdichter des Maecenas, entlehnte. Unter 
seinen Schülern waren die bedeutendsten der Phi- 


Gaba, Gabaa , Gabatha , Gabe, Geba, Gcbatha 
geben im Lat. und Griech. wechselnd die hebr. 
Ortsnamen gäbä * und gib*ä wieder, eig. »Hügel«. 
Die wichtigsten Orte dieser Namen in Palästina 
sind : 

1. Geba (hebr. gäbä*) im Gebiet des Stammes 
Benjamin (Jos. 1 8 ,24. Ri. 20,33 = r äßa Eus. onom. 
56, 1) gegenüber Mich mas(l. Sam. 13,16. 18 (LXX); 
14,5; vgl. Jes. 10,29) am N.-Rand des Königreiches 
Juda (2. Kön. 23,8. Sach. 14,10),v. Asa gegen Israel 
befestigt (1. Kön. 15,22. Ios.ant. 8,306: raßaa); 
Priesterstadt (Jos. 21,17. 1. Chr. 6,45); das h. Dorf 
geba*, 10 km nnö. von Jerusalem. 2. Gibea des 
Pinehas (hebr .gib*ät pinhas) auf dem Gebirge Eph- 
raim, nach Jos. 24,33. Ios.ant. 5,119 C Faßada)\ 
Eus.onom.70,22f. ( Taßaag ); Hier. 7 1,23 f. (Ga- 
baath) Ort des Grabes von P.s Vater Eleazar (die 
Samaritaner verehren dies in *awerta , 6 km s. 


Gaba 650 

losoph Papirius Fabianus und Ovid. Die umfas- 
sendsten Proben seiner Beredsamkeit gibt Seneca 
in contr. 2, 1,4-8. 7,6,7; suas. 2,1. 

Brzoska , REII 635 f. F. G. Lindner De Arell. Fusco, Breslau 
1862. H.Bomecque Les declamadons et les declamateurs, 
1902, 150. Schanz-Hos. 2,1,20 6. PIR 1,202, Nr.1030. 

2. Aristius F., ein humorvoller Freund von Horaz. 
Sie waren nach epist. 1 ,10,2ff. in der Einschätzung 
des Stadt- und Landlebens multum dissimiles , aber 
10 cetera paene gemelli fraternis animis. Ihm hat Ho- 
raz c. 1,22 (integer vitae) und epist. 1,10 gewidmet. 
In s. 1,9,61 zeichnet ihnHoraz als improbus (Schalk) 
und gibt eine Probe von dieser Eigenschaft. In den 
Kommentaren zu H. tritt uns F. teils als scriptor 
comoediarum, teils als grammaticus entgegen, was 
wohl richtiger ist. 3. s. T. Manilius F. 4. s. Cn. 
Pedianius F. W. S. 

Fusius. Personenname, ältere Nebenform von 
— > Furius. Inschr. Belege bei Schulze Eigennamen 
20 171. H.G.G. 

Fussala. Kastell in Africa, an der Grenze des 
Gebiets von Hippo Regius, verbunden mit der 
Diözese von Hippo. Die genaue Lage ist unbe- 
kannt. Augustin setzte dort einen Bischof ein 
(epist. 209), und F. blieb Bischofssitz (Not. episc. 
von 484 : Numid . 2 Fossalensis ). Auf einem priva- 
ten Besitz (fundus) eine Kapelle mit Erde vom 
Hlg. Grabe (August.civ. 22,8,6). M. L. 

S.Gsell, Atl.Arch.Alg. f 9 9 (B6ne) Nr. 59 (p. II, col. I). 
30 Fusus. Cognomen (vgl. Walde-Hof. 3 1,574), 
in den Fasten in republikan. Zeit bei den Furii 
(Nr.22), in der Kaiserzeit nicht mehr vorkom- 
mend. H.G.G. 


G 


näblus ). Kaum mit r?]ßa Eus. onom. 74, 2 gleich- 
zusetzen. 3. Ort in Benjamin (Jos. 18, 28. Ri. 19 
bis 21. 1. Sam. 13,2), Heimat und Residenz des 
ersten israelit. Königs Saul (daher »Gibea Sauls«, 
hebr. gib'ät Sa'itl; 1. Sam. 11,4. 15,34; raßaft 
40 ZJaovk los. bell. 5,51, vgl. Eus.onom. 18,15f. 
[raßaa], 70, 1 1 f . [Faßa&a]); nach bell. 5,51 ein 
Dorf 30 Stadien (ant. 5,140: 20) n. Jerusalem, der 
teil el-fül 5 km n. Jerusalem. 

Zu den amerik Ausgrabungen 1922, 1933, 1964 Vgl. W. 
F. Albright, AASO 4, 1924, und BASO 52, 1933, 6-12. 
L. A. Sinclair, AASO 34/35, i960, 1-52 und BA 27, 1964, 
52-64. P. W.Lapp, BA 28, 1965, 2- 10. 

4, Gibea im s. Juda (Jos. 1 5,57. 1 . Chr. 2,49), ident, 
mit raßaa oder raßafia »im O. des Daroma« 
50 Eus. onom. 70, lOf. ; nicht lokalisiert. 5. Taßa, 
Stadt am W.-Rand der Esdrelon-Ebene am Kar- 
mel (los. ant. 1 5,294; vgl. bell. 2,459), in der Hero- 
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des Reiter ansiedelte (daher »Reiterstadt« los. 
bell. 3,36); vgl. los. vit. 1 15ff.; das h. kirel 

A. Alt, ZDPV 62, 1939, 3-21. 

6. Taßaßa in Galiläa, nach Eus.onom.70,9f. 
Dorf im Gebiet von Diokaisareia (saffürije), h. 
gebäta 8 km wsw. von Nazareth. 7. raßaß'a , nach 
Eus.onom.70,23f. 12 mp. von Eleutheropolis 
(bet gibrin , 35 km s.w. Jerusalem), mit Grabmal 
des Propheten Habakuk. 8. Gabe, Taße, nach 
Eus.onom.70,8 16 mp. von Kaisareia entfernt, h. 
geba‘ s.w. des Karmel. E. Ku. 

Gabali. Gallischer Volksstamm in Aquitanien, 
s. von den Arvemi, n. von den Ruteni. Caes. Gail. 
7,7,2.64,6.75,2. Strab. 4,191 (Faßalelq). Plin. 
nat.4,109 (Gabales). Ptol. 2,7,11 (TdßaXoi). Not. 
Gail. 12,8: civitas Gabalum (in Aquitania prima). 

H. Gevaudan (Lozere). Sie trieben Bergbau (Sil- 
bergruben) und Viehzucht (Käse: Plin.nat.il, 
240). Hauptstadt: Anderitum. Sidon.epist. 5,13,2. 
7,6,7. Longnon Geogr. Gaule VI e 528 ff. M. L. 

Gabaon (raßadgv], los. auch rißgcbv, 3 Iß- 
Qcbv ; äg. qb'n; hebr. gitfön), alte Kanaanäerstadt, 
die bei der Landnahme der Israeliten zunächst eine 
gewisse Selbständigkeit bewahren konnte (Jos. 9. 

10. 1 ff. 2. Sam. 2 1,1 ff.), mit bedeutendem Heilig- 
tum (1. Kön. 3,4); später Levitenstadt (Jos. 2 1,17; 

I. Chr. 6,45). Für eine Identifizierung von G. mit 

el-gib , 9 km n.w. Jerusalem, sprechen zahlreich 
dort gefundene Krughenkel mit dem Namen »G.« 
sowie los. bell. 2,516.544. E. Ku. 

M.Noth, ZDPV 73. 1957, 7-14. K. Eiliger, ebd. 128-132 
(sucht G. bei rämalla 15 km n. Jerusalem). J.B. Pritchard , 
G. where the sun stood still, 1962. BA 26, 1963, 27-30. 

Gabara (raßagebß). Eine der 3 größten Städte 
Galiläas (los. vita 25), im jüd. Krieg auf der Seite 
des Zeloten Johannes von Gischala (los. vita 40. 
45. 61), von-* Iosephus auf die Seite der priester- 
lich-theokrat. Partei gebracht (los. bell. 2,21,7; 
vita 15.47), von Vespasian vernichtet (bell. 3,7,1; 
nicht Faödoaivl). H. * arrabe (vgl. Eus.Onom.16, 
1 2 ff. K.: ' Agaßa und los. vita 15 P: ragaßelg). 

C. C. 

G.Dalman, Palästinajahrbuch 8, 1912, 43. 

Gabba. Hofnarr unter Augustus, Martial. 1,41, 

16. 10.101.1 ff . Iuv. 5,4; es muß eine SIg. seiner Aus- 
sprüche gegeben haben, aus der Quint, inst. 6,3,27. 
62.64.66.80.90 geschöpft hat, auch Plut.quaest. 
conv. 8,61 p. 726 A; amator. 16 p. 759 F. 760 A. 

R. H. 

Gabienus. Familienname (zum Suffix vgl. z. 

B. Labienus). Ein G. war 36 v.Chr. Flottensoldat 
des Octavian gegen Sex. Pompeius, wurde gefan- 
gen und hingerichtet, Plin. nat. 7,178 f. H. G. G. 

Gabii (Nissen It. Ldk. 2,602. Pinza Bull. com. 
31, 1903, 320ff. Ashby, PBSR 1902, 180 ff. Toma- 
setti Camp. Romana 65 ff. Alföldi Early Rome 
and the Latins 378 ff.), Latinerstadt (Dion. Hai. 
ant. 5,61) ö. Rom am O.-Rand des Lago di Casti- 
glione auf halbem (App. civ. 5,23) Wege der Straße 
nach Praeneste (Strab. 5,238: 100 Stadien. It. Ant. 
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302,3. Tab. Peut.5,5: 12 mp), von Sikulern (Solin. 
2,10) oder Alba Longa (Dion. 1,84. Verg.Aen. 6, 
773) gegründet; Jugendaufenthalt des Romulus 
(Dion. 4,53. Plut. Rom. 6). G. wurde nach einer 
Zeit der Feindschaf t (Fest. 402, 12f. L. Macr.Sat. 
3,9,13) durch List der Tarquinier erobert (Liv. 1, 
5 3 ff. Dion. 4,43ff. Ov.fast. 2,690 mit BÖmer z.d. 
St.); Urkunde des Vertrages in augusteischer Z. 
angeblich auf gefunden (Dion. 4,58. Hor.epist. 2,1, 
10 25. Paul. Fest. 48,1 9 ff. L.). Im Volskerkrieg (Liv. 
3,8,6) und gegen Praeneste (6,21,9) auf röm. Seite; 
211 am Anmarschwege Hannibals (26,9,12). Be- 
deutungslos 54 v.Chr. (Cic. Plane. 23) bei sprich- 
wörtlicher Verödung (Hor.epist. 1,1 1,7. Prop. 4,1, 
34). Aus G. kam der cinctus Gabinus; eine Son- 
derstellung fordert auch die von der Augurallehre 
getroffene Einteilung in ager Romanus , Gabinus , 
peregrinus , hosticus , incertus (Varro 1.1. 5,33). Bei 
G. wurde saxum Gabinum (= Peperin) gebrochen 
20 (Strab. Tac.ann. 15,43). Geringfügige Ruinen. 

G. R. 

Gabina via (s. Gabii). Straße von der porta 
Esquilinanach-* Gabii (Liv. 2,11,7. 3,6,7. 5,49,6), 
1. Teil der via-* Praenestina. G. R. 

Gabinius. Ital. Familienname, zusammen- 
hängend wohl mit Gabii, Schulze Eigennamen 
532f. (die Stadt nach der Gens benannt: RE XVI 
1655). Älteste Zeugnisse (3. Jh. v.Chr.) auf Calener 
Tonwaren, Dess. ILS 8566 a-d. Pagenstecher 
30 Calen. Refiefkeram. 153. Im 2.Jh. v.Chr. wird G. 
als röm. pleb. Gentilname hist, greifbar; der hier 
häufige Vorname A. und Freigelassene A. Gabinii 
im Raum Cales und Capua können auf Zusam- 
menhänge zwischen allen Namensträgern deuten. 
Stammbaum bei Drumann 1 3,38. Gabinia via 
später zwischen Salona und Burnum. Lex Gabinia 
von 67 v.Chr.: RE XII 2360f. ; vgl. Nr. 2.3.6. 

I. Republikanische Zeit: 1. G. 167 nach 
dem röm. Sieg in lllyrien Stadtkommandant von 
40 Scodra, Liv. 45,26,2. Broughton Mag. 1,436. 
Vielleicht der Stammvater der röm. Namens- 
träger. 2. G., sonst unbekannter Initiator einer 
1. Gabinia, nach der im Februar zunächst fremde 
Gesandte im Senat gehört werden mußten, vor 60 
bzw. 71 v.Chr. Mommsen StR 3,922,2. 3. A.G., 
146 Gesandter zu den Achaiern, 139 Volkstribun 
(erste 1. tabellaria über geheime Abstimmung bei 
Wahlen), vielleicht Enkel von Nr. 1 und ident, mit 
Nr. 2 (neue Lit. bei Broughton Mag. 2,643). 4. 
50 A.G., Quaestor 102-101 (Teilnahme an Kämpfen 
gegen Seeräuber), wohl ident, mit dem legatus, 
der 89 im Bundesgenossenkrieg erfolgreich Führte 
und fiel, vgl. E.Badian, Philol. 103, 1959, 86f. 
5. A.G., zeichnete sich 86 als tribunus militum 
im Heere Sullas bei Chaironeia aus. 81 überbrachte 
er als Gesandter dem L. Murena nach Asien die 
Weisung zur Einstellung des 2.Mithr. Krieges. 
Gegen Münzer, RE VII 424,49ff. identifiziert ihn 
Badian, Philol. 103, 1959,87fr. mit Nr. 6. 6. A.G., 
60 Sohn eines A. (Nr. 4?). Als Anhänger des Pom- 
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peius und Volkstribun 67 brachte er 2 wichtige 
Gesetze durch über den Oberbefehl im Mithridat. 
Krieg und im Seeräuberkrieg, der dem Consul M. 
Acilius Glabrio bzw. Pompeius übertragen wurde 
(Sali. hist. 5,13. Cic. Manil. 12. 52 u.a. M.Gelzer 
Pompeius 76 ff.); ein gesetzliches Darlehensverbot 
für Provinzialen in Rom gehört vielleicht auch 
schon in dieses Jahr. 65-63 befand er sich als lega- 
tus bei Pompeius (Vermittlung zwischen Hyrkanos 
und Aristobulos in Judaea), wurde von Cic. in 
einem Kapitalverfahren erfolgreich verteidigt, war 
wohl 61 Praetor und - als Gefolgsmann des Pom- 
peius - 58 Consul zusammen mit L.Calpurnius 
Piso (o. Bd. I 1020 Nr. 22), Degr. I 13,56f.492f., 
stützte Clodius* Vorgehen gegen Cicero. 57-54 war 
er Statthalter in Syrien; in dem unter Aristobulos 
und Alexander mehrfach aufständischen Judaea 
mußte er Ruhe und Ordnung schaffen; ein 56 über 
den Euphrat geplanter Vorstoß nach Parthien 
wurde vom Senat untersagt; 55 führte er mit sei- 
nen Truppen den König Ptolemaios XII. Auletes 
nach Äg. zurück, besiegte Alexander am Tabor, 
ordnete die Verhältnisse neu und übergab die Pro- 
vinz seinem Nachfolger Crassus. Eine beantragte 
supplicatio war ihm im Mai 56 vom Senat verwei- 
gert, seine Abberuf ung jedoch verhindert worden. 
In Rom wurde G. 54 in einem /wa/esras-Prozeß 
wegen der Rückführung des Auletes freigespro- 
chen, in einem Erpressungsprozeß jedoch trotz 
Ciceros Verteidigung verbannt, womit ein noch 
anstehendes ambitus-Verf ähren entfiel. Gelzer 
Kl. Sehr. 1,84. 49 kehrte er mit Erlaubnis Caesars 
zurück, wurde legatus, führte 48/47 Truppen 
nach Illyrien, mußte sich gegen die Dalmater nach 
Salonae durchkämpfen (auf der späteren Gabinia 
via; vgl. CIL III 3200. 10158), wo er Anf. 47 starb. 
Die Überlieferung über den nicht ganz unbedeu- 
tenden Mann ist parteipolit. verzerrt. Aus der Ehe 
mit Lollia stammte sein Sohn Sisenna. Drumann 2 
3,29ff. R.Syme D. röm. Rep. 73 f. 7. P.G. Praetor 
89. XVvir sacr.fac.76, später wohl Verurteilung 
in einem Repetundenprozeß. 8. P. G. Capito, Rit- 
ter, am 5. Dez. 63 als einer der eifrigsten Catilina- 
rier hingerichtet. Sali. Cat. 17,4. 47,4. 55,6 u.ö.Cic. 
Cat. 3,6.12.14 u.ö. Drumann 2 3,59. H. G. G. 

II. Röm. Kaiserzeit: 1. P.G. Secundus. Cos. 
suff. 35. L.Vidman Fast. Ostiens. p. 14. 38. Legat. 
Aug. pr.pr. Germaniae inf. im J. 41; als solcher 
kämpfte er gegen die Chauker und nahm ihnen 
den letzten Legionsadler aus der clades Variana ab, 
wofür ihm Claudius den Ehrennamen Chaucius 
verlieh, Cass. Dio 60,8,7. Suet. Claud. 24,3. Sein 
jüngerer Bruder wird A. G. Secundus, cos. suff. vor 
45 gewesen sein, CIL X 4881. III 6983. R. H. 

2. G., König der Quaden, wurde 374 von Mar- 
cellianus (dux Valeriae) zum Mahl geladen und 
ermordet. Daraufhin fielen die Quaden in das röm. 
Reich ein (Amm. 29,6,5 f.; 30,5,3). A. L. 

Gabrielus. Praefectus urbia. 543, erhielt wie- 
der die durch Johannes den Kappadoker an den 
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praefectus praetorio übergegangene Getreidever- 
sorgung Konstantinopels unterstellt (Lyd.mag. 3, 
38. Iust.Nov. 125). A. L. 

Gadara. 1. Stadt s. des unteren Jarmuk (Plin. 
nat. 5,74), h. umm qes . In heilenist. Z. einer der 
Mittelpunkte griech. Kultur im Ostjordanland, 
Heimat des Meleagros, Menippos, Philodemos 
(Strab.16,759) und Oinmaos (Midrasch Gen. rabba 
65,20). Aus seiner älteren Gesch. ist Sicheres nicht 
10 bekannt (Pol. 5,7 1 . 16,39. Ios.ant. 1 3,356 beziehen 
sich wohl auf G. 2). Anf. des l.Jh. v.Chr. stand 
G. unter jüd. Herrschaft. 63 v.Chr. durch Pom- 
peius »befreit« (Ios.ant. 14,75), wurde es Glied 
der Dekapolis und besaß unter röm. Oberhoheit 
(Provinz Syria) kommunale Selbständigkeit 
(Münzrecht). 30-4 v. Chr. gelangte es nochmals in 
jüd. Hand (Herodes d. Gr.; Ios.ant. 1 5,217. 17, 
320), nicht hingegen während des jüd. Aufstandes 
66-70 n.Chr. (los. bell. 2,459). Nach einer Inschr. 
20 der späteren Kaiserzeit war G. röm. Kolonie (CIL 
III 181). Das zu G. gehörige Gebiet reichte im N. 
über den Jarmuk - dort die berühmten heißen 
Quellen von G. (Eus. onomast. 248,1 1) - und im 
W. bis zum Jordan und (?) S#e Genezareth (los. 
bell. 3,37; vita 42; Mt. 8,28 vgl. dazu Bauer 295). 
2. Stadt n.ö. Jericho beim h. es-salt. Wahrschein- 
lich mit dem von Antiochos III. (Pol. 5,71.16,39) 
und Alexander Jannai (los. ant. 13,356) eroberten 
G. ident. (1,48 ff.). Seit dem l.Jh. v.Chr. in jüd. 
30 Besitz, war es Metropole Peraias (los. bell. 4, 
413 ff.). Als Herd des jüd. Aufstandes wurde es 
68 n.Chr. von Vespasian besetzt (ebd.). B. Sch. 

1. A. Schlatter Zur Topogr. und Gesch. Palästinas, 1893, 
44-51. 2. Schürer 2, 1907 4 , 157-161. 3. Abel Geographie 

2. 1938, 323. 4. C.Kopp Die heiligen Stätten der Evange- 
lien, 1958, 282-287. 5. H.Btetenitard, ZDPV 79, 1963, 

24-58. 

Gades. Älteste, phoinikische Namensform: 
Gadir = Burg, Festung (Avien. or. m. 85.267.269, 
40 dazu [1], I* 119. [4],101 f.), griech. Gadeira, lat. 
Gades, h. Cädiz. Alter Name Konvovoaa , von 
xörivoq = wilder Ölbaum, für G. oder doch für 
die größere Insel mit der röm. Stadt (Plin. nat. 
4,120. [4],72.75f. [6], 51, A. 4. [9],264). G. ist zwei- 
fellos eine tyrische Gründung (Strab. 3,5,5. Dazu: 
[I], VI 280ff.). Das Gründungsdatum hängt eng 
zusammen mit der Frage nach der Gründung von 
-> Utica und -*■ Karthago ; die ant. Quellen mögen 
es richtig auf die Zeit um 1100 v.Chr. ansetzen 
50 (Veil. 1,2. Iustin. 44,5,2. Mela 3,46. Plin.nat. 16, 
216. Dazu: [4], 5-12. [5], 1, 35ff.44 A.1.47 A.l 
[7],92. [8],1 53 ff.). Doch sind Zweifel erlaubt, da 
die Funde m. W. bis 1963 nichts ergeben haben, 
was älter ist als das 8.Jh. v.Chr. ([8], 164 A. 2 und 

3. [4],17-21. [5], I 44 A. 1.47 A 1). Bei der Auswer- 
tung der Quellen ist Vorsicht geboten, da nach 
der Zerstörung von -*■ Tartessos dieses ständig 
mit Gades verwechselt wurde. 

Das ant. G. lag auf 3 Inseln (Karten: [5], 1, 36. 
60 [6], Karte 1. [3],67. Vgl. die Skizzen [4],96). Das 
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alte, phoinik. G. lag auf derh. landfestgewordenen 
Insel S. Sebastian (Plin.nat. 4,120). Es besaß einen 
Tempel der Venus Marina (Avien.or. m. 315) mit 
einer noch h. vorhandenen Orakelhöhle (Ad. 
Schulten, AA 1927, 210), weshalb die Insel auch 
Aphrodisias hieß (Plin.nat. 4,120. Steph.Byz.). 
Auch nach Hera wurde sie benannt (Plin. a.O.), 
die der phoinik. Tanit entspricht ([9],263). 

ö. von ihr, h. mit ihr verbunden, liegt die lang- 
gestreckte, größere Insel, durch den Kanal Sancti 
Petri vom Festland getrennt. Sie ist etwa 18 km 
lang und liegt von NNW. nach SSO. Auf ihr lag 
das röm. G., G . nova. Alt- und Neustadt zusam- 
men wurden G.gemina genannt (Strab. 3,5,3. [9], 
264; AA 1927, 210f. mit Stadtplan). - 18 km s. 
von Cädiz liegt die Insel Santipetri. Auf ihrem s. 
Teile lag der Tempel des Herakles, urspr. des 
tyrischen Melkart. Über ihn sind wir vor allem 
durch Poseidonios unterrichtet, der ihn während 
seines einmonatigen Aufenthaltes in G. besucht 
hat (vgl. Strab. 3,5,7.9). Zu beachten ist auch der 
Bericht des Philostratos über den Aufenthalt des 
Apollonios von Tyana in G. (Vita Apoll. 5,1-7) 
und Sil.lt. 3,14ff. Alle Nachrichten hatAd. Schul- 
ten gesammelt und durch lokale Untersuchung 
erläutert ([3]. AA 1922, 38-43. 1927, 211 ff.). Von 
dem Tempel sind nur spärliche Reste vorhanden, 
da an seiner Stelle im 17.Jh. ein spanisches Fort 
erbaut worden ist. Doch ist seine Lage sicher fest- 
gestellt, da sich die beiden Brunnen gefunden ha- 
ben, deren wechselnder Wasserstand im Alt. viel 
Beachtung fand. Funde: eine bronzene Victoria 
und eine marmorne röm. Porträtstatue (AA 1922, 
42). Einst enthielt der Tempel 2 berühmte Kult- 
säulen (Bild: [3],71), die vielfach irrig für die Säu- 
len des Herakles gehalten wurden, einen Altar des 
tyrischen und einen des griech. Gottes. - Auch die 
Reste des phoinik. und röm. G. sind gering (Ad. 
Schulten, AA 1927, 210f.). Über die meist un- 
bedeutenden Funde s. [5], 2, 1 14f. 143. 186/87.203, 
bes. über die phoinik. und karthag. [4], 253-284, 
CIL II Suppl. p. 873. Zahlreich sind die Münz- 
funde ([2], I 5 1 ff. III 8 ff.) und die allerdings wenig 
ergiebigen Inschr. (CIL II Suppl. p. 1145). 

G. warlange von Karthago abhängigund spielte 
eine Rolle bei den Kriegszügen Hamilkars (Diod. 
25,10,1), Hannibals (Liv. 21 ,21 ,9), Hasdrubals und 
Magos (206 v. Chr. Liv. 28,16,8.13.28,36,1. App. 
Ib. 28.3 1). Dann unterwarf es sich rechtzeitig Rom 
(Liv. 28,37,10). In den späteren spanischen Feld- 
zügen wird es öfters erwähnt, bes. Caesar leistete 
es bei seinen Feldzügen gegen Pompeius wertvolle 
Hilfe (Caes.civ. 2,18-21). Nach 206 war es civitas 
foederata, Caesar verlieh" ihm das röm. Bürger- 
recht, unter Augustus wurde es oppidum civium 
Romanorum qui appeilantiur Augustani urbe Julia 
Gaditana (Plin.nat. 4,119). Es war municipium 
(über diese Wandlungen s. RE VII 455-457). L. 
Cornelius Baibus (RE IV 1269) baute seiner Vater- 
stadt die Neustadt und einen neuen Hafen (Strab. 
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3,5,3). G. war jahrhundertelang reich und blü- 
hend durch Schiffahrt, Fischindustrie und Frucht- 
barkeit der Umgebung ([1], II 42.46f. VIII 325. 
Strab. a.O. Avien. or. m. 270 usw.). Berühmt wa- 
ren seine Tänzerinnen ([1], VIII 252.259.267. [4], 
107-109). Es war Hauptstadt eines conventus (Plin. 
nat, 3,7.15), an Einwohnerzahl nur hinter Rom 
zurückstehend (Strab. 3,5,3). Ein ungelöstes Rät- 
sel ist es, daß G. nach Avien. or. m. 271-274 im 

10 4.Jh. n.Chr. zerstört, arm und klein war. Diese 
Nachricht wird dadurch bestätigt, daß es in der 
Folgezeitüberhaupt nicht mehr erwähnt wird, nur 
daß es für die Griechen sprichwörtlich das »Ende 
der Welt« bleibt ([1], IX 432.439). Man kann nur 
an einen Einfall eines afrikan. Volkes denken ([1], 
VIII 4 1 f.). Erst im 8.Jh. unter Abd er Rhaman 
gewann es wieder(militärische) Bedeutung (Encicl. 
Univ. Ilustr. 10,331). R. G. 

1. Fontes Hispaniae Antiquae, I 2 -IX, Bare. 1925-1959. 

20 2. Antonio Vives La moneda hispänica. 4 tom. und Atlas- 
bd., Madr. 1926.1924. 3. Ad. Schulten Der Heraklestem- 
pcl v*n G. f Festschr. der Univ. Erlangen zur 55. Philol. - 
Vers., Erl. 1925. 4. Antonio Garcia y Beilido Fenicios y 
Carthagineses en Occidente, Madrid 1942. 5, Ders., 

Hispania Graeca, 2 Bde, Bare. 1948. 6. Ad. Schulten Tar- 
tessos*, Hamburg 1950. 7. Emil O. Forrer Carthago wurde 
erst 673-643 v. Chr. gegründet. Festschr. Franz Dornseiff, 
Lpz. 1953. 8. Edmond Frözouls La fondation de Carthago, 
BCH 79,1955. 9. Ad. Schulten Iber. Landeskunde, Stras- 

30 bourg/Kehl 1955. Weitere, bes. ältere Lit.in RE VII 439 ff. 

G(a)eli (rrjAat). Ein zuerst von Strab. 11,503. 
508.510 (auf-)- Theoph. von Mytilene fußend) ge- 
nanntes Volk Mediens, skyth. Ursprungs, zuweilen 
mit den-*- Kadusiem identifiziert (Plin.nat. 6,48 
Gaeli, quos Graeci Cadusios appellavere) am SW.- 
Winkel des Kasp. Meeres wohnhaft. Ptol. 6,2,5 
nennt sie Afjyat und setzt sie ebenfalls den Ka- 
öovGioi gleich. Vgl. Steph.Byz. s. rr]Xvq u. Dion. 
Per. 1019 (GGM II, p. 167 M.): /Voi. Am Kasp. 

40 Meer hat sich bis h. der Name erhalten: Gilän 
(armen, und neupers.) heißt jetzt die dortige Pro- 
vinz (arab. G’flän), und der syr. Name des Volkes 
lautet Gala je, der armen. Gelokh.Vgl.REVII986f. 
(Weissbach) und Kaöovoiot RE Suppl. VII 316 f. 
(G. Meier). Atlas of the World II, Plate 32. H.T. 

Gaesati. G. (yaiamrai) hießen Söldner, die 
im Rhönegebiet angeworben wurden (Pol. 2,22,1). 
Die Bezeichnung hängt mit gaesum ( yaiooq ) zu- 
sammen, das kelt. Ursprungs ist (Serv.Aen. 7,664. 

50 Couissin 214ff.) und allgemein einen Wurfspeer 
aus Eisen (Couissin 214ff. BJ 157, 1957, 178ff.), 
im bes. den gall. bedeutet. Nach E.Beninger Ger- 
manenzeit 6, handelte es sich bei den g. um Halb- 
germanen in kelt. Diensten. G. finden sich in den 
röm. Provinzialmilizen (Dess. 2623. CIL VII 1002. 
VIII 2728), Strab. 5,212 versteht unter den g. ein 
Volk im Pogebiet. A. N. 

Ed. Meyeu APrAW 1923, Phil. bist. Kl. 3,21 Anm. 4. 
P. Couissin Les armes Rom., P ans 1926, 10. 214fr. E.Benin- 

60 ger Die Germanenzeit in Nied er Österreich, Wien 1934, 6. 
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Gaetuli. Berberischer Volksstamm in N.- 
Africa (Libya interior), in der Wüste zwischen der 
Kl. Syrte und dem Atlant. Ozean. Strab. 2,131. 17, 
826.828.838 setzt sie n. von den Charusoii, Nigri- 
tai und Garamantes, diese n. von den Aithiopes 
an. Sie waren also Nachbarn der Neger (Ptol.4,6, 

1 5 erwähnt die MeXavoyairov?,oi t Plin.nat. 5,10. 
17.30 zählt die gaetulischen Stämme auf, unter 
ihnen die Gnades und die Nicives im S. von Ben- 
ghazi, die Mazices und die Musulami (die Flor. 10 
2,31 von den Gaetuli unterscheidet, während Apu- 
leius, aus Madaura im musulam. Gebiet gebürtig, 
apol. 24 sie halb gaetul., halb numid. nennt), die 
Baniurae, die Darae, die Salathi und die Autololes 
in Mauretanien (diese von Plin. 5,17 als validissimi 
bezeichnet). Zu ihrem Gebiet gehörten die Inseln 
(Mogador?), woher Iuba den gaetul. Purpur bezog 
(Plin. 6,201). Die G. wurden im J. 5/6 n.Chr. von 
C. Cornelius Lentulus unterworf en, derdas Cogno- 
men Gaetulicus annahm. Tert. adv. lud. 7 bemerkt, 20 
in Numidien würden die G. von den Römern ein- 
geschlossen, damit sie nicht ihr Gebiet verließen. 
Sali. lug. 18. Varro r.r. 2,11. Bell.Afric. 25. Mela 
1,23. 3.104. Tac.ann. 4,42. Cass.Dio 43,3. Not. 
dign. or. 35,32. M. L. 

Gaetulicus. S. Cn. Cornelius G.; Cossus Cor- 
nelius Lentulus G.; C. Iulius Tiro G.: D. (Iunius) 
Silanus G. R. H. 

Gaia (/ata), die Erde als göttliches Wesen 
(Hes.theog.45). Die kürzere Form n\ (Hom.II. 30 
3,104), dor. i"a (Eur.El. 1 177) nach K. Brugm ann, 

IF 29, 1911/12, 200ff. altes Lallwort wie öä und 
/ta (Aischyl. Ag. 1072m. Sch. Hik. 890. P. Kretsch- 
mer, WSt 24, 1902, 523ff. Vgl. W. Merlingen 
Mvrjfirjg x^Q iV * Gedenkschr. Kretschmer 2, 1957, 
54,11) zum Anruf der mütterlichen Urgottheit (-► 
Demeter. [7],75f. Vgl. Ch. Picard, Eranos-Jb. 6, 
1938,1 1 3 f . [3],338f .); entspr. Tala Reimwort zu 
Mala (»Mütterchen«) und Ala (»Ahnmutter« =-- 
»Land«): H.Günitrt Reimwortbildungen im 40 
Arischen und Altgriech., 1914, 126 f. S. aber 
Kretschmer, Gl 5, 1914, 307. Idg. Vorstellungen 
von der Erde als »Mutter« ergeben sich aus 
phryg. PdaviMLa (MAMA 1,339) « X$(bv Mä (J. 
Fraser, TCPhS 6,2, 1913, 1 9 ff. Kretschmer, Gl 
20, 1932, 65f.[7],76) und skyth. * Am (Hdt. 4,59. 
E.H.Minns ScythiansandGreeks, 1913,85) »Mut- 
ter (Erde) «neben TI analog »Vater (Himmel)«: L. 
Zgusta, Arch. Or. 21, 1953, 270f. Eine umfassende 
altgriech. Rel. derTerra Mater wird allerdings von 50 
[3],353ff. und Nilsson GgrR l,456ff. gegen [1] ge- 
leugnet. Hymn. Apostrophen der G. Mrjzrjo oder 
Ila{i/n?']Ta)Q (Hom.h. 30. Aischyl.Prom.90. Eur. 
Iph.A. 1498. K.Keyssner, WüSt 2, 1932, 24f.), z. 

T. mit naturphilos. Nuance (Aischyl. Choeph. 
128f. Eur. frg. 839.1023), knüpfen an volkstüm- 
liche Anschauungen an, die das physikalische 
Element Erde zu einem nährenden und hegenden 
Wesen (W.Pötscher, G 70, 1963,413) personifi- 
zierten (Aischyl. Hept. 16 ff. Vgl. Choiril.Trag. 60 


Gaia Taracia 658 

frg. 2 N. I.Waern rHZ ’ 0UTEA, 1951,96), das 
alles Sterbliche hervorbringt und wieder einfor- 
dert (Eur. frg. 195. F. Altheim Terra Mater, 1931, 

1 15f. W.Peek, ZKG 61, 1942, 28ff. A. Josephson, 
Eranos 54, 1956, 259f.). Dazu stimmen gewisse 
Epitheta der G. in vereinzelten Restkulten auto- 
chthonen Gepräges (Mar^[Dodona] Paus. 10,12, 
10; KovQOTQÖ(pog [Athen] Paus. l,22,3;£v{>ixrr£- 
gvog [Gaios-Aigai] Paus. 7, 25,13. Vgl. Eur. He- 
raclid. 748.770ff.) mit mant. (Dodona: [1],60; 
Olympia: Paus. 5,14,10; Delphi: Aischyl. Eum. 
2 ff. [4],13f.-> Themis) und meteor. Aspekten (Do- 
dona: SGDI 1567 [Zeus Ndtog]’, Athen: Paus. 
1,24,3 [Regengebet der G.]; 1,18,7 [Deukal. Flut]). 
Der Omphalos als matemales Wahrzeichen ([21, 
lOff. H. V. Herrmann, Orbis Ant. 13, 1959, 100 ff.) 
bezieht beide Aspekte (-► Baitylia. Orakel) in den 
Bereich weiblicher Urkräfte ein. Der genealog. 
Mythos (Hes. theog. 1 1 7 ff.), mit mancherlei orien- 
tal. Motiven durchsetzt (H. Erbse, Philol. 108, 
1964, 2ff.), findet in der G. 7i£Äd)Qr) den elemen- 
taren Ursprung der Göttergenerationen (Soph. 
frg. 268 N.), aber auch widergöttlicher Ungetüme 
und niederer Naturwesen; im übrigen präsentiert 
er seinerseits die erwähnten Kultcharakteristika 
(M. Marconi, Acme 5,1952, 564ff.): den kosm. 
Akt des Hieros Gamos von -»■ Uranos und G. mit 
meteor. Hintergrund (v. 132f. [5],76. Vgl. Aischyl. 
frg. 44. Eur. frg. 839), den Kronos-Stein (v. 485 f. 
-> Omphalos), die mant. Potenz der G. (v. 464), 
ihre Kurotrophos-Funktion (v. 479 f.). Primitiv- 
archaische Weitsicht einer frühgriech., später viel- 
fach überlagerten oder verdrängten Erdverehrung 
(vgl. W.K.C. Guthrie, BICS 6, 1959, 39f. J.Pi- 
renne Civilisations Antiques, 1957, 207f.260f.) 
setzte die Schwerpunkte in der mag.-chthon. (Ai- 
schyl. Pers. 219f.523f. Theophr.h. plant. 9,8,7. H. 
Lewy, ARW 30, 1933, 207 f. [4], 12 ff. 16ff. 19f. 
Baubo) und kosm.-iurid. Dimension (Hom. II. 19, 
258 ff. Eur.Med. 148ff. H.Usener, RhM 58, 1903, 
18); sie brachte in der Schwurtriade Zeus, G., He- 
lios (II. 3,278 ff.) wie im chthon. Dreiverein Pluton, 
G., Hermes (Aischyl. Pers. 628ff. Paus. 1,28,6) die 
Erdmutter zu dämon. Kraft- und göttlichen Ord- 
nungsträgem in Bezug (Sol. frg. 24 D.). Grund- 
sätzlich lebt diese Sicht, wenn auch allegor. über- 
spielt, fort in dem späten Mosaik von yahba- 
Philippopolis (Hauran), auf dem G. im Triumph 
über-»- Aion von Hermes, Prometheus, Triptole- 
mos, Psyche Alata, den 7 Qgai, den Tgojiai und 
anderen Genien umgeben ist (E.Will, Ann. Arch. 
Syr. 3, 1953, 27 ff. Picard, RA 45 ; 1955, 73ff. A.J. 
Festugiere, Rev. des Arts 7, 1957, 195 ff.). W. F. 
1. A. Dieterich Mutter Erde, 1905. 2. E. Maass , JOEAI II, 
1908, 1 ff. 3. H.Matakiewicz , Eos 31, 1928, 337JBF. (Belege 
und ält. Lit.). 4. A. Mayer Erdmutter und Hexe, 1936. 
5. M.EIiade, Eranos-Jb. 22, 1953, S7ff. 6. I.Opelt, RACh 
5,1113 ff. 7. A. Heubeck Praegraeca, EF 12, 1961, 75fL 
Gaia Taracia oder (Gaia) Fufetia. Vestalin 
aus der sagenhaf ten röm. Vorzeit. Sie schenkte der 
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Stadt den campus Tiberinus (Plin.nat. 34,25. Gell. 

7,7; vgl. Plut.Popl. 8. Gell, setzt ihn dem campus 
Martius gleich). Sie erhielt dafür außerordentliche 
Ehren. Doch die bei Gell, erwähnte lex Horatia, 
die die allen Vestalinnen zustehenden Vorrechte 
aufzählt, ist sagenhaft. Die Erzählung geht wohl 
aufVal. Antias zurück (Boehm, RE VII 480). Man 
vergleicht auch die -► Acca-Larentia-Geschichte. 

Der Name T. ist wahrscheinlich etr. (Schulze 
Eigenn.). W. E. 10 

Gaianus aus Tyros, Heide, Advokat, 362/63 
consularisPhoeniciae, lebte wohl noch 388 (Liban. 
epist. 1 19. 336. 799f. 1218. 1364). A. L. 

Gaieochos (T airjoxoq , dor. raid(f)o%OQ). 
Altes Beiwort des -*■ Poseidon (bei Hom. häufig 
mit ivvoGtyaiog verbunden), auch als selbstän- 
diger Name des Gottes gebraucht. Hes. theog. 15. 
Pind. I. 6,37. Aischyl.Hept. 292. Soph. Oid. K. 
1071. Kultische Epiklese bei Therapne, i n Gytheion 
und Thera. Xen.hell. 6,5,30. Paus. 3,20,2.21,8. 20 
IGA 79,9. IG XII 3. In Athen gab es einen Priester 
IIooeLÖäivoq rattjöxov xai ’Eqex&ecoq bzw. 
lJoGEiödbvoQ ’Eqex&ecos raii]öxov. CIA III 276. 

805. »Die eigentliche Bedeutung von G. ist unbe- 
kannt« Frisk. Im 2. Bestandteil sieht man ge- 
wöhnlich, ant. Etymol. folgend, ex^tv »die Erde 
tragend« oder »einheimisch«, oder öxtio&at 
»über, auf oder unter der Erde einherfahrend«. - 
Sekundär ist G. Beiname von Zeus und Artemis. 
Aischyl.Hik.779. Eur. Tro. 884. Soph. Oid.T. 160 30 
mit Sch. H. v. G. 

Pfell.-Rob. 1,572,1 und sonst. Nilsson GgrR 1,419. Ders. 
Griech. Feste 65E Wide Lakon. Kulte 38. Wilam. GldH. 
1,207. 

Gainas. Gote, Arianer, kam von jenseits der 
Donau, stieg im röm. Heer rasch empor (Theodo- 
ret. h. e. 5,32. Soz. 8,4) befehligte 394 im Krieg 
gegen ► Eugenius barbar. Hilfstruppen (loh. Ant. 
frg. 1 87 - FHG 4,609. Zos. 4,57,3), erhielt 395 von 

Stilicho den Oberbefehl über die am Eugenius- 40 
krieg beteiligten, nun von — ► Arcadius zurückge- 
forderten Einheiten des Ostens. 395 am Sturz des 
praefectus praet. Orientis Rufinus beteiligt, war er 
396-399 magister utriusque militiae (Zos. 5,7,4f. 
loh. Ant. frg. 190. Sokr. 6,6). Als er 399 gegen den 
rebellierenden Goten Tribigild unglücklich ope- 
rierte, bezichtigte man ihn des Verrates (Zos. 5, 

13 ff.). Als nach dem Sturz des--»- Eutropius (Nr. 3) 
die antigerman. Partei am Hof siegte, erhob sich 
G. im J. 400 mit Erfolg; als er am 1 1./12. Juli Con- 50 
stantinopel verlassen hatte, wurde — ► Fravitus be- 
auftragt, ihn zu bekämpfen. G. mußte fliehen und 
wurde am 23. Dezember 400 durch den Hunnen 
Uldin getötet (Zos. 5,18 ff. Eunap. frg. 60. 80/82. 
Synes., de prov. = Migne PG 66,1256 ff.). A. L. 

Gaios (.Tdiog). Platoniker zu Beginn des 2.Jh. 
n.Chr., Lehrer des Albinos; durch Proklos in 
remp. 2,98,11 Kroll als Vf. einer kommentieren- 
den Schrift zur Politeia bezeugt. Seine (verlorenen) 
f YnoTvnwGeig rcbv TlXanovixdiv öoyf.idru)v in 60 


9 B. gab Albinos heraus. Nach Ausweis von Proklos 
in Tim. 29 B; I 340,14 Diehl legt G. mit Albi- 
nos den Grund zu method. Platon-Erklärung: 
Platon lehrte entweder etugti] fiov txcög oder 
EixoToAoywcüQ. Der Erklärer habe dem jeweils 
zu folgen. Da Albinos eine zum Peripatos hinnei- 
gende Richtung i m Platonismus vertritt, dürfte das 
auch für G. gelten. H. D. 

K.Praechter Zum Platoniker G., H 51, 1916, 510-529. 

Gaiso. 1. G. verfolgte 350 den vor dem Usur- 
pator Magnentius fliehenden Kaiser Constansund 
tötete ihn; 351 wurde er durch Magnentius Con- 
sul (Zos. 2,42. Epit. de Caes. 41,23. Chr. min.l, 
69). 2. G., um 410 comes sacrarum largitionum 
im W. (Cod.lust. 4,61,12), wenig später comes et 
magister officiorum (Cod.Theod. 9,38,11). A. L. 
J.Sundtvall Weström. Studien 1915, Nr. 192. 

Gaison. Von Hdt. 9,97 erwähntes Flüßchen 
Ioniens am S.-Rand des Vorgebirges Mykale 
(Mela 1,87 Gaesus , Plin.nat. 5,113 Gessus\ h. ein 
kleiner Bach, doch im Alt. wasserreich nach Aus- 
weis des Namens (yalGog = Wurfspeer). Am G. 
lag ein Ort ExoXotiöeiq (h. Kelebdsch) mit einem 
Tempel der Demeter von Eleusis (Hdt. ebd.). Die 
bei Athen. 7,31 le bezeugte raiGcovig Kifivr} ist 
h. nur ein versumpftes Becken. Strab. 14,636 schil- 
dert die Gegend ohne Nennung des Namens G. 
Hesych. s. FaiGiOV. RE VII 489. H.T. 

Gaius. Altes Praenomen, dessen Herkunft trotz 
Auct. de praen. 5 Gai iudicantur dicti a gaudio 
parentum (vgl. RE XVI 1668, 14 ff.) unbekannt ist, 
--►C. H. G. G. 

Gaius. 1. Die in der Ant. am meisten verbrei- 
tete und in Spätant., MA. und Neuzeit weitaus 
einflußreichste elementar-systemat. Darstellung 
des röm. Privatrechts stammt von einem Juristen, 
den wir nur als G. kennen. Für Lebenszeit, Lebens- 
lauf, gesellschaftliche Stellung und Wirkungsort 
sind wir auf Rückschlüsse und Vermutungen an- 
gewiesen, an denen von Kniep und Mommsen bis 
auf Honor£ kein Mangel herrscht. Der Grund da- 
für, daß man gerade bei diesem ant. Juristen 
immer wieder versucht, eine Biographie zu ent- 
werfen, liegt wohl vor allem in der Eigenart seines 
Rechtsdenkens. Dieses steht der dogmat. Tradi- 
tion kontinentaler Jurisprudenz (also dem System- 
streben, der Bemühung um Begriffsbildung und 
Einteilung sowie der Tendenz zur Abstraktion) 
viel näher als die Methode irgendeines anderen 
ant. Juristen, deren Arbeitsweise eher an das 
Rechtsdenken des anglo-amerikan. Bereiches ge- 
mahnt. Der vor der Entwicklung des sog. Pan- 
dektensystems bedeutendste Systementwurf, dem 
unter anderem das Allgemeine Landrecht für die 
preuß. Staaten (ALR) und Österreichs Allge- 
meines Bürgerliches Gesetzbuch (ABGB) folgten, 
geht als »Institutionensystem« auf die Trias per - 
sonae- res - actione s zurück, d i e jener meist als Insti- 
tut io ne s zitierten Schrift des G. das Gepräge gab, die 
vom Autor selbst commentarii genannt werden. 
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Diese Institutionen des G. bringen einen offen- 
bar für den Unterricht von Anfängern bestimm- 
ten, außerordentlich klaren Überblick über das 
röm. Privat- und Zivilprozeßrecht. Trotz oder 
vielleicht gar wegen dieses elementaren Charak- 
ters kommen in diesem Werk bis h. wichtige dog- 
mat. Kategorien erstmals klar zum Ausdruck. 
Dies gilt insbesondere für die Unterscheidung 
zwischen res corporales und res irtcorporales (vgl. 
Gai.inst. 2, 1 2 ff. mit § 292 ABGB), für die Grup- 
pierung der Erwerbsarten, für die Gliederung der 
Entstehungsgründe von Obligationen und für die 
Einteilung der Kontrakte. 

Das wahrscheinlich um 160v.Chr. geschriebene 
Werk ist uns vor allem durch einen Veroneser 
Palimpsest erhalten, von dem Niebuhr 1816 fest- 
stellen konnte, daß es die Institutionen des G. ent- 
hielt. Außer diesem Codex aus dem 5.Jh. über- 
liefern Iustinians -► Digesten, die -► Collatio und 
2 Papyrusfragmente (POxy. 2103, wohl aus der 
Mitte des 3.Jh., und PSI XI 1182) Partien der 
Institutionen des G. Wir dürfen sie daher für die 
am meisten verbreitete Juristenschrift des 4. und 
5.Jh. n.Chr. halten. Das-v Zitiergesetz von Theo- 
dosius II. und Valentinian III. (426) stellte G., der 
von Klassikern nie oder höchstens einmal (zu 
Dig. 45,3,39 vgl. Mayer-Maly, Roczniki teolo- 
giczno-kanoniczne 10 [1963] 55 ff.) genannt wurde, 
als Autorität neben Paulus, Ulpian, Papinian und 
Modestin. Wichtige nachkl. und just. Werke hän- 
gen deutlich von den Institutionen des G. ab. So 
sind Iustinians Institutionen mehr an den G. -In- 
stitutionen als an irgendeinem anderen Werk 
orientiert. Im westgot. Kodifikationsversuch, dem 
Breviarium Alaricianum, ist G. durch die Über- 
nahme einer (wohl älteren) Kurzfassung mit vul- 
garisierenden Zügen, der Epitome Gai, vertreten. 
Einer gall. Rechtsschule des 5. Jh. wird die Para- 
phrase zu G. entstammen, die 1898 von Chatelain 
in einem Codex aus Autun entdeckt wurde. Wenn 
auch die These von Schulz, daß die Tituli ex 
corpore Ulpiani ebenfalls auf G. zurückgehen, 
bestritten ist (vgl. Schönbauer, Studi De Fran- 
cisci 3 [1956] 303 ff.), fällt doch auf, daß Anlage 
und Charakter dieser Schrift stark an die Institu- 
tionen des G. gemahnt. Jedenfalls aber hängen 
die Res cottidianae (libri aureorum) mit den In- 
stitutionen des G. zusammen. Viele halten sie für 
eine nachgaianische (und meist auch für eine nach- 
klass.) Bearbeitung der Institutionen. Es kann 
aber nicht ausgeschlossen werden, daß die uns 
nur durch Digestenf ragmente (die allesamt G. als 
Autor nennen) bekannte Schrift eine noch vom 
Vf. der Institutionen selbst hergestellte Neuauflage 
darstellt. 

Außer den Institutionen und den Res cottidia- 
nae überliefern die Digesten noch andere Frag- 
mente von Schriften, die sie dem G. zuschreiben. 
Auch bei ihnen fallt eigenwillige Aufgabenstellung 
auf. Der Kommentar zu den 12 Tafeln (6 libri ad 
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legem duodecim tabularum ) bildet nebst dem En- 
chiridion des Pomponius die am stärksten rechts- 
hist. ausgerichtete Arbeit eines Juristen der klass. 
Zeit. Die hist. Neigung distanziert G. von seinen 
Zeit- und Zunftgenossen ähnlich wie sein System- 
streben. Neben dem Edikt des Stadtpraetors kom- 
mentierte G. auch (in 32 libri) ein edictum privirt - 
ciale , das entweder Musteredikt für mehrere (oder 
alle) Provinzen oder aber das Edikt einer uns un- 
10 bekannten Provinz war; diesem Interesse wird im 
Hinblick auf die Fragen um Herkunft und Wohn- 
ort des G. besondere Bedeutung zugemessen. 
Schließlich sind Monographien über die auguste- 
ischen Ehegesetze, über Manumissionen, Stipu- 
lationen und Fideikommisse zu erwähnen. In allen 
diesen Schriften verrät G. zwar auch Neigung zu 
abstrahierender Dogmatik, wirkt aber längst nicht 
so elementar wie in den Institutionen. Es wäre da- 
her falsch, ihn als Schulmeister zu disqualifizieren. 
20 Daß er jedoch gegenüber den führenden Klassi- 
kern die Stellung eines Außenseiters hatte, gehört 
zu dem wenigen Gesicherten, das wir über seine 
Person aussagen können: Dem Unterschied der 
Methode verbindet sich für diese Diagnose das 
Fehlen von mehr Zitaten durch Zeitgenossen und 
Spätere sowie das Fehlen einer Nachricht über 
eine für Juristenkarrieren typische soziale Position. 

Alles Weitere, was man zur Person des G. aus- 
sagen kann, ist nur Vermutung. Für die Lebenszeit 
30 geben die von ihm gebotenen Zitate einige Anhalts- 
punkte: G. kennt Schriften Iulians und Reskripte 
von Antoninus Pius (den er überlebt haben muß). 
Da er noch das SC Orfitianum behandelte, dürfte er 
erst um das Jahr 180 n.Chr. gestorben sein. Völlig 
dunkel sind Herkunft und Wirkungsart: Momm- 
sens berühmter These von dem aus Troas stam- 
menden Privinzialjuristen fehlen ebenso wie der 
kühnen Biographie Honoris, nach der G. von 
Rom über Dyrrhachium und Troas nach Berytos 
40 gezogen sei, stärkere Anhaltspunkte. Die relativ 
häufige Bezugnahme auf griech. Wörter sowie das 
Interesse für peregrine Rechtsverhältnisse sind 
auch bei einem Mann erklärbar, der in Rom gebo- 
ren wurde und dort den Schwerpunkt seines Wir- 
kens hatte. Die Unsicherheit aller Anhaltspunkte 
wird am besten dadurch gekennzeichnet, daß es 
nicht einmal an der Behauptung fehlt, G. sei Frau 
oder Sklave gewesen. 

Aussichtsreicher als weitere Hypothesen zur 
50 Biographie des G. erscheinen mir Versuche, den 
Einfluß seiner Kategorien auf die spätklass. Juris- 
prudenz nachzugehen. Dieser Einfluß dürfte bisher 
stark unterschätzt worden sein. Th. M.-M. 

Archi Epitome Gai, 1937. Bizoukides Gaius I-V (1937 bis 
1941). David Studia Gaiana (seit 1948). Flume ZRG rom. 
Abt. 79, 1962, iff .FuhrmannDas systemat. Lehrbuch, i960, 
I04ff. 183fr. Honore Gaius, 1962. Kaser ZRG rom. Abt. 
70 , 1953, 127fr. Kniep Der Rechtsgelehrte G., 1910. Kun- 
kel Herkunft und soziale Stellung der röm. Juristen, 1952, 
60 i 86 ff. Mommsen Ges. Sehr. 2 , 2 öff. 
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2. G., ein z.Z. des Bischofs Zephyrinos (198 bis 
217) in Rom lebender, griech. schreibender Theo- 
loge, der nach Eus. (h.e. 2,25,6f. 3,28,1 f. 3 1 ,4) 
einen öimAoyog Tigog IIqöxXov verfaßt hat, in 
dem er vom kathol. Standpunkt aus den Montanis- 
mus zu widerlegen sucht. Nach Eus. ist G. auch 
Gegner der Apokalypse des Johannes, hält den 
Hebr.-Brief für unpaulin. und weiß die Gräber 
des Petrus und Paulus zu zeigen. Der röm. Pres- 
byter Hippolytos (f 235) hat eine verlorene Schrift 
vneq t ov Tiara y Ia)dvvi]v evayyeHov xal «bio- 
xaXvyecog - vielleicht ident, mit den xe% ottfaia 
xarä ratov , von denen syr. 5 Frg. erhalten 
sind -, in der er die Abfassung der Apokalypse 
durch den Apostel Johannes verteidigt, gegen G. 
gerichtet. Text der syr. Frg. gegen G. bei A.Har- 
nackTU 6,3, 1890, 121-128. Altaner 110.149. 
3 . G., 282-295 Bischof von Rom. Nach dem Liber 
Pontificalis Verwandter des Kaisers Diokletian. 
Sein Epitaph erhalten (De Rossi, Roma sotter. 
3,1 1 4 f.). Er soll ein Dekret über Vorbedingungen 
für die Erlangungder Bischofswürde verfaßthaben. 

Kl. W. 

Gaizatorix (rai^ardgii, aus hsl. Pol. 24, 
14,6 rai^orÖQiog und Strab. 12,562 re^aröqi- 
yog von F.Stähelin Gesch. der kleinasiat. Ga- 
later, *1907, 1 16 hergestellt. Die Echtheit der zum 
Vergleich angeführten Silbermünze aus Noricum 
mit Gesatorix re[x] bezweifelt K. Pink Wien. Prä- 
hist. Z. 24, 1937, 74ff.; Einführung in die kelt. 
Münzkunde, *1960, 45,2), Galaterfürst, verbündet 
mit Phamakes I. von Pontos gegen Eumenes II. 
(-* 3) von Pergamon 180 v.Chr. H. V. 

Galaad, raXaaö (LXX. Eus.), Gilead (hebr. 
giVad). 1. Stadt im O. -Jordanland (Ri. 10,17. Hos. 
6,8. 1 2, 12) die h . hirbet gel'ad s. des Jabbok 10 km 
nnö. von es-salt , auf dem gleichnamigen Gebirge 
(Gen. 31,21 u.ö.: här [häg^iVad, h. gebet geVad) 
gelegen (vgl. Eus.onom. 62,1 f.). 2. Landschaft 
ö. des Jordan (LXX neben r, auch ra?jad[e]lTig t 
Ios.ant. 1,324 u.ö. 5,164 u.ö., TaAa- 

[a]<5 Ir iq, 12,336u. ö. raMng). Urspr. beschränkte 
sich das »Land Gilead« auf ein Gebiet s. des Jab- 
bok vom »Berg Gilead« (s. Nr. 1 ; daher der Name) 
aus nach W. (vgl. Gen. 31. Ri. 10,17 und dazu 
Noth, ZDPV 75,30ff.). Von hier aus haben offen- 
bar die Israeliten die Bezeichnung »Gilead« auf 
ihr Siedlungsgebiet zwischen dem 'aglün - Gebirge 
und dem Jarmuk ausgedehnt, vgl. die Städte Jabes- 
Gilead (1. Sam. 11,1 ff. u.ö.), Ramoth-Gilead 
(1. Kön. 4,13 u.ö.), Kamon (Ri. 10,5) und Thisbe- 
Gilead (1. Kön. 17,1 LXX). Schließlich umfaßt G. 
das Land zwischen Arnon und Jarmuk (Dtn. 3,10. 
2. Kön. 10,33), und Dtn. 34, 1 ; Eus.onom. 60,15ff. 
44,9ff. schließen auch Basan (zwischen Jarmuk 
und Hermon) ein. - In den Aramäerkriegen des 9. 
und 8.Jh. zeitweise unter der Herrschaft von --* 
Damaskos (2. Kön. 10,33. Am. 1,3 ;dagegen2. Kön. 
14,25. Am. 6,13), wurde G. 733 assyr. Provinz. 
Alexander Iannaios eroberte große Teile des Lan- 
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des (los. ant. 1 3,356. 393 f. u. a. ; vgl. 1 3,397). Durch 
Pompeius verblieb den Juden nur ein schmaler 
Streifen unter dem Namen -> Peraia. E. Ku. 
N.Glueck, AASO 18-19, 1 939. 151-251. 25-28, 1951. M. 
Noth, ZDPV 75, 1959, 14-73. 

Galaesus (Nissen It.Ldk. 2,870. Weiss, RE 
VII 513 irrig *Galacum\ Bach 40 Stadien (Pol. 
8,35,8) * 5 mp (Liv. 25,11,8) von Tarent bei der 
Kirche Mad. di Galeso, den Verg.georg. 4,126 (m. 
10 Serv.). Hor.c. 2,6,10 (m. Sch.). Vib.Sequ. p.148 
Riese nennen; sein Wasser bes. zum Waschen der 
Wolle geeignet (Martial. 2,43,3. 4,28,3. 5,37,2. 12, 

63.3. Stat.silv. 3,3,93); auch Eurotas genannt 

(Pol. 8,35,8). G. R. 

Galaistes {raXatorrjg). Sohn des Athama- 
nenkönigs -* Amynandros, Freund des Ptole- 
maios VI., 145 v.Chr. Kommandant der äg. Trup- 
pen im Kampf am Oinoparas, floh vor Ptole- 
maios VIII. nach Griechenland und versuchte 140 
20 einen angeblichen Sohn des Ptolemaios VI. auf 
den Thron zu bringen. Diod. 33,20.22. H. V. 

M.Launey Recherches sur les arm£es hell6nistiques, 1949, 
212. 

Galaktophagoi (j FaXaxrorpdyoL). Aus Horn. 
11.13,6, wo yÄa>cTO(pdyoi Beiwort zu-+ r l7i:ir)noÄ- 
yoi ist, konstruiertes skyth. Volk im n. Balkan 
oder im s. Rußland. In Hes.’ angeblicher Ffjg 3 zegt- 
oöog wird Phineus von den Harpyien rha- 
xrcxpaycov eig yalav verfolgt. Ptol.6,14. Erato- 
30 sthenes und Apollodoros sahen in den G. nur ein 
Volk der Fabel, die Stoiker ein wirkliches Volk, 
dessen Name einen Hinweis auf die Lebensweise 
der n. Nomaden enthalte (Stutenkäse und -milch; 
Kumys). Strab. 7, 296.298.300ff. 12,553. Vgl. -* 
Abioi. H.v. G. 

Galanthis s. Galinthias 
Galaria (nicht Galeria; die Bewohner i~aAa- 
Qlvoi). Siculerstadt im Innern Siciliens, nach der 
Namensähnlichkeit wohl das h. Gagliano n. von 
40 Agira (-*Agyrion),prägteschon um die Mitte des 
5.Jh. Silbermünzen mit griech. Aufschriften und 
griech. Typen (Zeus Soter, Dionysos), Head HN a 
139. Histor. Erwähnungen nur für 334 (Diod. 16, 

67.3, Unterstützung--* Entelias gegen Karthager) u. 
312/1 1 (Diod. 19,104, vergebliche Empörung gegen 
--► Agathokles). Steph. Byz. s. v. raXaqlva . K. Z. 

Galata. 1. Kleine, aus Eruptivgesteinen auf- 
gebaute Insel zwischen S. -Sardinien (990 Stadien 
von Caralis entfernt) und der N.-Küste Afrikas. 
50 Ptol. 4,3,12 Kahaih] vrjoog , h. Galita. Die Ent- 
fernung von Tabraca (300 Stadien = 55,5 km), 
nach dem Itin.Mar. 494f. ist zu gering (tatsächlich 
88,8 km). Sie wird von Mela 2,220. Plin.nat. 3,92. 
Tab.Peut. Geogr.Rav. 5,25. Mart. Cap. 6,645 ge- 
nannt. 2. Insel zwischen Sardinien und Afrika. 
Ptol. 4,3,44 (12 M.): KcAaftrj, 300 Stadien von 
Tabraca entfernt. H. Galita oder La Galite, zu 
Tunesien gehörig, n. von Cap Negro. M. L. 
Tissot Geogr. comp. Afr. 1,232. Toutain, MEFR 11, 1891, 
60 454fr. 
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Galateia {raXareia). 1« Nereide, Hes.theog. 
250. Hom. II. 18,45. Apollod.1,11. Der Name, 
wenn überhaupt griech., wohl mit — ► Galene ver- 
wandt, wurde auf den milchweißen (yaXax T-) 
Schaum des Meeres gedeutet (Duris frg. 43 M. 
Lukian. v.h. 2,3. Himer.ecl. 13,21), auch auf das 
milchgebende Vieh bezogen, als dessen Schützerin 
sie am Aetna einen Kult hatte. Vgl. Theokr. 1 1 ,20. 
Auf Sizilien brachte man sie auch mit dem unge- 
schlachten Hirten -> Polyphemos in Verbindung, 
als dessen Geliebte und Mutter des Gala(te)s; die- 
ser wurde später von Timaios (frg. 37) als Epo- 
nym der Galater (Gallier) bemüht, während an- 
dere ihn von Herakles und einer kelt. Häuptlings- 
tochter abstammen ließen (App. 1112. Amm. 15,1, 
3. Diod.5,24). Das Motiv des ungeschliffenen 
Liebhabers der zarten, schalkhaften Nereide, die 
Odysseus ihm ausspannt, benutzte Philoxenos von 
Kythera in einem als Satire gegen Dionysios von 
Syrakus gemeinten Dithyrambos (Diehl Anth. 
Lyr. II), der schon bald in Aristoph.’ Plutos (im 
J. 388) parodiert wurde (Sch. 290. 298). Das Motiv 
(ohne Odysseus) wurde in der mittleren Komödie 
mehrfach verwendet und von bekannten hellenist. 
Dichtem ebenso brillant variiert wie in der gleich- 
zeitigen Malerei (heilenist. Reliefs und palatin. 
und pompejan. Wandgemälde): Kallim. (Pfeiffer 
zu frg. 378), Theokr. id.ll (in id. 6 ist umgekehrt 
Polyphemos der spröde Umworbene), Bion (s. 
Mosch. 3,57). Natürlich fehlt dieses Motiv nicht 
bei Verg.: ecl. 7,37. 9,39; Aen. 9,103. G. als Name 
für geliebte Mädchen : Verg. ecl. 1 ,3 1 . 3,64.72. Hör. 
c. 3,27,14. - Ov.met.738ff. steigert die Groteske 
durch Erfindung eines begünstigten Nebenbuhlers 
(-+Akis), der von Polyphemos in rasender Eifer- 
sucht mit einem Felsen zerschmettert wird, zur Tra- 
gik, gemildert nur durch die Verwandlung des To- 
ten in einen Fluß. Danach Sil. 14,221 ff. Bei Prop. 
3,2,7 f. erhört G. den ungestümen Liebhaber. Diese 
Sagenfassung führt Nonn. Dion. 6,360 ff. 40,553 ff. 
breit aus. Sprichwörtlich: Oi5 övvaocu #er löog 
xal r a?.areia; egäv. 

Holland De Polyphemo et G., Lpz. Stud. 7, 1884, 141. 
J. Mewaldt Ant. Polyphemgedichte, AAWW 1946, 269. 
Myth. Lex. I,i586ff. Prell.-Rob. 1,556.625. W.Helbig 
Campan. Wandgemälde N. 1042 ff. Jax Die weibl. Schön- 
heit in der griech. Dichtung, 1933, 74f.io6f. 

2. Tochter des Eurytios, Gemahlin des Lampros 
im kret. Phaistos. Sie sollte nach Weisung ihres 
Gatten das zu erwartende Kind töten, wenn es ein 
Mädchen werde. Sie gebar ein Mädchen, verbarg 
aber dessen Geschlecht und zog es unter dem Na- 
men Leukippos auf. Als nach Jahren die Ent- 
deckung des Trugs bevorstand, verwandelte auf 
ihre Bitte Leto das Mädchen in einen Jüngling. 
Dies war nach Anton.Lib. 17 (= Nikandros) das 
Aition des in Phaistos zu Ehren der Leto Phytia 
(zu qri>GiQ) gefeierten Festes Ekdysia und des 
Brauches, daß die Bräute sich vor der Hochzeit 
neben die Statue des Leukippos betteten. Nilsson 
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Gr. Feste 370f. sieht in Leukippos eine alte her- 
maphrodit. Gottheit und in Leto die Nachfolgerin 
der altkret. Bergmutter. Prell.-Rob. 1,319,3. 3. 
G. nennt man vielfach die von Pygmalion geschaf- 
fene und durch seine Liebe zum Leben erweckte 
Statue. So noch R. v. Ranke-Graves Griech. 
Mythol. 1960, 1,189. Diese Benennung ist nicht 
durch ant. Überlieferung gerechtfertigt. H. v. G. 

Galates (raXdrrjg). l.Nach Plut.Phok.33 der 
10 spätere Name des Akrurion, einer wichtigen Höhe 
des Gebirgsstocks Kallidromon (s. v. Geisau, RE 
X 1633). Die Umbenennung geht vielleichtaufein 
Ereignis bei einem Einfall der Galater zurück. 

2. -> Galateia 1. H.v.G. 

Galatia ( r aXaria). Der von kelt. Volksstäm- 
men, den Galatem, nach 278/77 v.Chr. besetzte 
Teil der phryg. Hochebene in der Mitte Klein- 
asiens zwischen dem mittleren Sangarios und dem 
Halys, zum Unterschied von Gallien auch Gallo- 
20 graecia (Liv. 37,8. Iust. 25,2,11. raXXoygaixia 
Strab. 12,566), rj raÄaTixi) (Arr.an.2,4,1), r aXa- 
ria fj £coa (App. Mithr. 114) und raXarai ol 
vjikq 0Qvyia<; (Paus. 10,36,1) genannt. Das fast 
rechteckige, ca. 350 km lange und 1 60 km breite 
Gebiet grenzten, an Bithynien und Paphlagonien, 
ö. an Pontos, s. an Kappadokien und Lykaonien, 
w. an Phrygien. E. Meyer Die Grenzen der helle- 
nist. Staaten in Kleinasien, 1925, 132f. Neben 
rauhem, bewaldetem Gebirgsland mit dem Olym- 
30 pos (Qile dagi, 60 km von Ankara, Rohde 241 ff.) 
im N. und dem Dindymos im W. gab es an den 
Flüssen fruchtbare Ebenen und Viehweiden, die 
im S. die Axylos, die waldlose Salzsteppe um den 
Tatta-See, abschloß. Der Mist der zahlreichen 
Weidetiere diente zur Heizungunterirdischer Ofen- 
gruben. Liv. 38,18. Auf die sommerliche drückende 
Hitze folgte der schneereiche, lange Winter. Als 
Naturschätze nennt Plin. Rauchtopas (nat. 37,121. 
173), Opal (84), Bibergeil (32,28), Bienen (14,80), 
40 würzige Kräuter (20,132.21,160.25,157) und 
Schafe mit feiner Wolle (29,33). Auf felsigen Stel- 
len wuchsen Kermeseichen (kelt. vg Paus. 10,36,1. 
Plin. nat.9,141. 16,32.22,3. Diosk.4,48. Tert. de 
pall. 4) und Ölbäume (Plin.nat. 15,31). Über der 
Mischbevölkerung mit überwiegend phryg. Ein- 
schlag bildeten die kinderreichen, kriegerischen 
(Iust. 25,2) Galater CTaÄdrai, lat. Gallig erst Cic. 
har. 13,28 Gallograeci; Att. 6,5,3 Galatae ) eine 
Herrenschicht, die trotz starker Hellenisierung 
50 und folgender Romanisierung an kelt. Rechts- 
bräuchen wie der patria potestas und ihrer dem 
Dialekt der Treverer verwandten Sprache festhielt. 
Gai.inst. 1,55. Lukian. Alex. 51. Hier.comm. in 
ep. ad Gal. II 3 (PL 26,357). Das Nebeneinander 
kelt., griech. und röm. Kultur zeigen die Phylen- 
namen in Ankyra (die ersten 5 Maruragene, Paka- 
lene, Menonizeiton, Hiermene, Diagezon aus der 
Zeit 183-166 v.Chr. heben sich von den späteren 
7, z.T. nach Kaisern benannten, Sebaste, Dios 
60 Taenu, Claudia Athenaia, Hierobulaia, Nea Olym- 
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pia, Dios Trapezon, Nerva ab), die Teilung der 
10 Priesterstellen in Pessinus unter 5 Phryger und 
5 Galater und die Priesternamen an dem Augustus- 
Romatempel in Ankyra (Amyntas, Sohn des Gai- 
zatodiastos. . . Q.GalliusPulcher. . .).OGIS 533. 
540. E. Bosch Die Kelten in Ankara, JKAF 2, 
1952/53, 283 ff.; le röle des Galates et des Phry- 
giens dans la vie de la eite et l’organisation des 
tribus, JKAF 3, 1955, 57ff. 

Die G eschichte von G. begann, als 2 Schwär- 
me der 279 auf den Balkan vorgedrungenen Kel- 
ten, 20000 Köpfe, davon 10000 Bewaffnete, unter 
Lutarios und Leonnorios 278 in Kleinasien von 
Nikomedes, dem König von Bithynien,zum Kampf 
gegen dessen Bruder und Thronrivalen Zipoites 
vertraglich eingesetzt wurden. Pol. 1,6,5. Memnon 
FGrH 434 F 11. Liv.38,16,2.9. Paus. 1,4,5.10,23, 
14. Iust.25,2,11. Nach dem Söldnerdienst unter- 
nahmen die Galater, zu denen ein 3. Stamm stieß, 
gefürchtete Raubzüge, die Trokmer an der Küste 
des Hellespont, die Tolistoagier ( Tohoroayioi 
OGIS 275.276. Tohoorodytoi Sylloge 8 591. To - 
listobogii Liv.38,15f. Tolostobagi Plin.nat. 5,146. 
Urform wohl Tolistovagi vgl. Bellovaci Stähelin 
42,3) in der Aiolis und Ionien, die Tektosagen im 
mittleren Kleinasien. Liv. 38,16,1 1. Sie plünderten 
277/76 das Apollonheiligtum in Didyma bei Milet, 
Kyzikos verteidigte sich ebenso wie Priene. OGIS 
748.765. Erythrai zahlte Gelder an die Barbaren. 
Sylloge 3 410. Nach Liv. 38,16,13 kamen die Gala- 
ter dann zu festen Wohnsitzen, nach Strab. 12,566. 
lust. 25,21 1 durch Nikomedes von Bithynien, nach 
Paus. 1,8,1 erst später durch Attalos I. (-* 4). Die 
in einem längeren Zeitraum erfolgte Ansiedlung 
wird 275 mit dem Sieg des-v Antiochos I. über sie 
in der »Elefantenschlacht« begonnen haben. P. 
Moraux L’etablissement des Galates en Asie Mi- 
neure, Istanb. Mitt. 7, 1957, 56ff. Die Tolistoagier 
wohnten schließlich im W. um Pessinus und Gor- 
dion, in der Mitte um Ankyra die Tektosagen und 
im O. auf dem r. Ufer des Halys die Trokmer um 
Tavium. Trotzdem kämpften Galater als Söldner 
für heilenist. Fürsten, für den bithyn. König Ziae- 
las und Antiochos II. (—> 3), unter dem eine »Kel- 
tensteuer« (rä raÄaTixä) für Tribute an die 
Galater erhoben wurde. Memnon FGrH 434 F 14. 
Polyain. 7,50. OGIS 223,28. Mit ihrer Hilfe schlug 
Antiochos Hierax seinen Bruder Seleukos II. bei 
Ankyra (Trog.proI.27. Iust. 27,2, 10 ff.) und Ptole- 
maios IV. den — ► Antiochos III. Pol. 5,65,10. Atta- 
los I. von Pergamon verweigerte die Tribute und 
besiegte die Galater an den Kaikosquellen bei 
Pergamon. Trotz weiterer Siege, die er durch Pla- 
stiken wie den »sterbenden Gallier« verherrlichte, 
holte Attalos den Keltenstamm der Aigosagen aus 
Thrakien und siedelte ihn am Hellespont an, aber 
Prusias I. von Bithynien vernichtete die raublusti- 
gen Banden. Pol. 5,77. 111,7. Die Stadt Lampsakos 
bat 196 Massalia und den röm. Senat um Schutz 
gegen Übergriffe der Tolistoagier. Sylloge 3 591. 
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Bei Magnesia fochten 5500 Galater im H®er des 
Antiochos III. gegen die Römer. Liv. 37,8.18.38. 
Deshalb unternahm auf Bitten der Kleinasiaten 
1 89 der Konsul Cn. Manlius Vulso den von Hanni- 
bal (Nep. Hann. 13,2) in einem Pamphlet an die 
Rhodier geschilderten Strafzug gegen die Galater. 
Die Bergfestung der Tolistoagier auf dem Olym- 
pos und die der Tektosagen und Trokmer auf dem 
Berg Magaba (etwas mehr als 15 km ö. von An- 
10 kyra) wurden erstürmt, 40000 Gef angene als Skla- 
ven verkauft. Pol.21,33ff. Liv. 38,18fr. 39,7, 2.Clau- 
dius nannte 40000 Tote, Antias 10000. Liv. 38,23, 
6f. Nach dem Aufgebot von 60000 Tektosagen 
(Liv. 38,26,3) schätzt J.Beloch Die Bevölkerung 
der griech.-röm. Welt, 1886, 239 die Volkszahl der 
Galater auf 360 000-400000 Köpfe. Chiomara, die 
gefangene Frau des Tolistoagierhäuptlings Ortia- 
gon, bef reite sich kühn. Pol. 21 ,38. Liv. 38,24. Plut. 
mor. 258 d-f. Infolge der Verluste wurden die Ga- 
20 later gezwungen, ihre Streifzüge aufzugeben und 
sich in ihren Grenzen zu halten. Liv. 38,40,2. Von 
nun an waren sie treue Anhänger der Römer. 184 
versuchte Ortiagon die 3 Stämme unter seiner 
Herrschaft zu einigen, wurde aber mit seinem Ver- 
bündeten Prusias 11. von Eumenes II. geschla- 
gen. Pol. 3,36. Trog.prol.32. G.E. Bean, JHS 68, 
1948, 46ff. Im Kriege gegen Eumenes brachte 
Pharnakes 1. von Pontos die Galaterführer -► Gai- 
zatorix und Kassignatos auf seine Seite, verpflich- 
30 tete sich dann aber, Galatien nicht zu betreten und 
erklärte die geschlossenen Verträge für ungültig. 
Pol. 25,2,4. Als Symbol seiner Galatersiege erbaute 
Eumenes 180 den Zeusaltar in Pergamon mit der 
Gigantenschlacht der olymp. Götter.171 kämpften 
Galater unter Kassignatos im Heer des Eumenes 
gegen Perseus von Makedonien. Liv. 42,57,7.9. Als 
die Römer 168 Eumenes mißtrauten, brachen die 
Galater unter Solovettius in das pergamen. Reich 
ein. Pol.30, 1,2. 19,12. Liv.45,19,3. Die durch — > 
40 Attalos in Rom erbetene Gesandtschaft des P. 
Licinius ergab nichts Ernsthaftes gegen die Gala- 
ter. Liv.45,34, 1 1 . 1 3 f . Vielmehr erklärte der Senat 
166 die Galater für autonom, sofern sie in ihren 
Wohnsitzen blieben. Pol. 30,28. Wie die merkwür- 
digen Briefe an den Oberpriester Attis zeigen, der 
in Pessinus gegen seinen Bruder Aioiorix für Per- 
gamon arbeitete, suchten Eumenes und Attalos 
dort wieder Einfluß zu gewinnen. C. Bradford 
Welles Royal corresp. 1934, 55—61 . Streitigkeiten 
50 der pergamen. Herrscher mit den Galatern hatten 
162 Ti. Sempronius Gracchus, L. Cornelius Lentu- 
lus und Servilius Glaucia zu schlichten. Pol. 31,15, 
9 ff. Nach der Umwandlung Pergamons in die Pro- 
vinz Asia 1 29 wurden die Galater von den Königen 
des Pontos bedroht. Daher kämpften sie 90 unter 
Manius Aquillius gegen Mithradates VI., erkann- 
ten ihn aber nach seinen Erfolgen als Herrn an und 
stellten 60 Angehörige des Tetrarchenadels als 
Geiseln. App.Mithr.il. Plut. mor. 259 A. Nach 
60 Sullas Sieg 86 ließ Mithradates den galat. Adel bis 
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auf 3 Tetrarchen ermorden, verzichtete aber 85 im 
Frieden von Dardanos auf G. App. Mithr. 46.58. 
Durch die Bluttatdes Mithradates änderte sich die 
Verwaltung der 3 Stämme. Bisher waren sie in je 
4 Tetrarchien gegliedert, an deren Spitze ein Te- 
trarch, ein Richter und ein Zeugmeister (ctqglto- 
(pvÄa£) mit 2 Gehilfen standen. Die 12Tetrarchien 
hatten gemeinsam den Rat der 300, der im Dryne- 
meton den Blutbann ausübte. Strab. 12,567. Pom- 
peius unterstellte 63 jeden Stamm einem Tetrar- 
chen; -*■ Deiotaros, der alle röm. Feldherren gegen 
Mithradates unterstützt hatte, behielt als König 
die Herrschaft über die Tolistoagier, Brogitaros 
wurde Tetrarch der Trokmer, Kastor Tarkonda- 
rios über die Tektosagen. Die Dreizahl der Tetrar- 
chen verminderte sich über 2 auf einen. Nach dem 
Tode des Brogitaros erhielt Deiotaros 52 vom Se- 
nat die Tetrarchie der Trokmer, verlor sie durch 
Cäsar, besetzte sie nach dessen Tod wieder mit 
Zustimmung des Antonius, eignete sich durch Er- 
mordung des Kastor die Tetrarchie der Tekto- 
sagen an und war 44-40 König der vereinigten 
Galater. Ihm folgte sein Enkel Kastor und 36 
Amyntas, Staatsschreiber des Deiotaros, seit 39 
bereits König von Pisidien,der von Antonius noch 
Teile von Lykaonien und Pamphylien erhielt. Cass. 
Dio 48,33,5. 49,32,3. Strab. 12,569. H. Buchheim 
Die Orientpolitik des Triumvirn Antonius, 1960, 
56 ff. Da er vor Aktium sich Augustus anschloß, 
bestätigte ihm dieser 31 die Herrschaft und fügte 
das rauhe Kilikien hinzu. Cass. Dio 51,2,1. Strab. 
14,671. Als Amyntas 25 im Kampf gegen die Ho- 
monadenser, ein pisid. Bergvolk, fiel, wandelte 
Augustus den galatischen Klientelstaat in eine 
röm. Provinz um. 

Da die Schriftsteller mit G. oft nur die Land- 
schaft bezeichnen, deren Landtag das xolvov tcov 
raXarfbv unter dem yakardq^g (Liste Magie 
2, 1 609) ist, ist der Wechsel in Umfang und Benen- 
nung der Provinz allenfalls aus Beamteninschr. 
faßbar. So werden, obwohl zu der Provinz unter 
dem legatus Augusti mit prätor. Rang noch Pisi- 
dien, Lykaonien, Pamphylien, Isaurien, Paphla- 
gonien und Pontus Galaticus gehören, C.Rutilius 
Gallus und L.Pupius Praesens singulär als legatus 
provinciae Galaticae bzw. etiltqohoc, raÄaTixfjg 
STiaQ^eta; geführt, weil sich die Amtsbezirke die- 
ser Unterbeamten nicht mit der Provinz decken. 
Dess. ILS 9499 (55 n.Chr.). 8848. Zu diesen Län- 
dern tritt seit Vespasian Kappadokien ; vgl. den 
Konsularlegaten A. Caesennius Gallus leg. Aug. 
pro pr. provinciarum Galatiae Cappadociae Ponti 
Pisidiae Paphlagoniae Lycaoniae Armeniae mino- 
ris. Dess. ILS 263 (80 n.Chr.). Nach 114 scheidet 
Kappadokien aus, vgl. Dess. ILS 1017 (von H.G. 
Pflaum Hist. 2, 1953/54, 431 ff. auf 118 datiert): 
L. Caesennius Sospes leg. Aug. pro pr. provinc. 
Gal. Pisid. Phryg. Lyc. Isaur. Paphlag. Ponti Ga- 
lat. Ponti Polemoniani Arm. Dieser Komplex ver- 
ringert sich, bis 192 L.Fabius Cilo nur leg. Aug. 
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pro pr. prov. Galatiae ist. Dess. ILS 1142. Der 
mehrdeutige Begriff G. erschwert die Entschei- 
dung, ob sich die Adressaten des paulinischen Ga- 
laterbriefes in der ganzen röm. Provinz oder nur 
im eigentlichen G. befinden. H. Schlier Der Brief 
an die Galater 11 , 1951, 5,1. 12*. Das Provinzen- 
verzeichnis des Polemius Silvius 7,4 nennt nach 
385 nur ei n e Provinz G., das Veroneser 2,4 eben- 
falls, die Not. dign.or. 25,16 dagegen G. prima mit 
10 Ankyra und 1,111. 25,19 G, secunda oder salutaris 
mit Pessinus. Hierokl. 697. G. stellte Rom stets 
gute Truppen und aus dem romanisierten Adel 
Führungskräfte wie die Iulii Severi im 2.Jh., 
Rohde 254. H. V. 

F.Stäfalin Gesch. der kleinasiat. Galater, 2 I9C>7. D. Magie 
Roman rule in Asia Minor, 1950. R.K. Sherk The legatcs 
of Galatia, 1951, dazu H.G. Pflaum, Hist. 4, 1955, 119fr. 
und die unedierte Inschr. des SaeviniusProculusbeiRohde 
254. LW. Macpherson Roman roads and milestones of 
20 Galatia, Anatolian Studies 4, 1954, 1 1 5 ff. G. Rohde Studien 
und Interpretationen, 1963. 

Galaxaure {raXa^avoq), Okeanine, Hes. 
theog. 353, »Windstille« neben Plexaure »aufpeit- 
schender Wind«. Gespielin der Kore vor dem 
Raube, Hom.h. 5,423. H. v. G. 

Galaxias s. Milchstraße 

Galba. Cognomen, dessen Herkunft und Deu- 
tung trotz der von Suet. Galba 3,1 gegebenen 4 
Versionen unklar bleibt, vgl. RE IV A 751 f., zu- 
30 mindest aber als »Schmerbauch« aufgefaßt wer- 
den konnte, Walde-Hof . 3 1,577, und somit zu den 
Spitznamen gehörte, RE III A 1 828,22 f. Es be- 
zeichnete die seit etwa der Mitte des 3. Jh. v.Chr. 
nachweisbare und bald vornehmste Familie der 
Sulpicier (RE IV A 751 ff ., Nr. 47-64), zu der auch 
der Kaiser G. (68-69) gehörte, kommt aber in der 
Kaiserzeit auch bei den Livii vor, Degrassi FImp. 
253. H. G. G. 

1. S. C.Sulpicius G. (cos. suff. in dem J. 5 v. 
40 Chr.); C.Sulpicius G. (cos. suff. 22 n.Chr.); Sul- 
picia Galbilla. 2. G., röm. Kaiser. Voller Name 
erst Servius Sulpicius G., Tac.hist. 1,1 1,3. Suet. 
Galba 3,2. * als Sohn des C. Sulpicius G. (cos. 
suff. 5 v. Chr.) und derMummiaAchaicaam24. De- 
zember 3 v.Chr., Suet. 4,1 (s. W. R. Tongue, TA- 
PhA 1938 p. XLIX). Am 1. Jan. 14 n.Chr. legte er 
die toga virilis an, Cass. Dio 56,29,5. Als sein Vater 
eine zweite Ehe mit Livia Ocellina einging, die mit 
der -> Livia Augusta verwandt war. adoptierte ihn 
50 die Stiefmutter; G. soll auch den Namen L.Livius 
Ocella angenommen haben, Suet. 4,1, doch s. A. 
Degrassi, Epigraphica 3, 1941, 25f. G. betrieb vor 
allem Rechtsstudien, Suet. 5,1, und schlug früh die 
Staatslaufbahn ein; nach der Praetur war er Statt- 
halter von Aquitanien, Suet. 6,1 f. Vom 1. Jan. bis 
30. Juni 33 cos.ord., L.Vidman Fast. Ostiens. p. 
1 3. 37. Cass. Dio 58, 20, 5. Als legat.Aug. pr. pr.Ger- 
maniae sup. 39-41/42 übte er strenge Disziplin im 
Heer, drängte die Germanen zurück, Suet. 6, 3 ff., 
60 legte das Lager bei Hof heim am Taunus an und 
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besiegte die Chatten, Cass. Dio 60,8,7 (s. auch 
Tac.hist. 1 ,49,4). Im J. 43 begleitete er Claudius auf 
seinem Britannienfeldzug, Suet.7,1. Von 45 bis 47 
hatte er den Prokonsulat von Afrika inne, den er 
ohne Los erhalten hatte, ebd. 7,1. Eutr.7,16,2. G. 
vertrieb die eingefallenen Musulamier, Aurel. Vict. 
Caes. 4,2 (B.Thomasson Statth. Nordafr. 2,32f.), 
erhielt die Triumphalinsignien und wurde in die 
Priesterschaften der XVviri sacr.fac., der fratres 
Titii und der fratres Augustales auf genommen, 10 
Suet. 8,1. Bei Nero nicht beliebt, erhielt er doch im 
J. 60 als legat. Aug. pr. pr. die Hispania Tarraco- 
nensis, die er bis 68 verwaltete, Suet. 8 f. Schon im 
J. 67 bemühte sich Iulius Vindex, G. für den 
Aufstand zu gewinnen, Suet. 9,2, s. M. Raoss La 
rivolta diVindice e il successo di G., Epigraphica 
19, 1958, 46-120. 23, 1961, 37-151. J.B. Hains- 
worth Hist. 1 1 , 1962, 90ff. G.E. F. Chilver, JRS 
47, 1957, 29ff. Anf. April 68 kündigte G. in Car- 
thago nova Nero den Gehorsam, Suet. 10,1 ff.; er 20 
tat dies zur Wiederherstellung der libertas (s. auch 
AE 1948, 3) vom Joch Neros als »Legat des Sena- 
tes und des röm. Volkes«. Nur M. Salvius -»■ Otho, 
Statth. von Lusitanien, und A.-> Caecina Alien us, 
Quaestor in der Baetica, schlossen sich G. an,Tac. 
hist. 1,13,4. 53,1; doch bezog G. hinsichtlich der 
Übernahme der Kaiserwürde keine eindeutige 
Stellungnahme, gewährte auch dem Vindex keine 
direkte Unterstützung. Von Nero geächtet (Plut. 
Galba 5) wurde G. am 8. Juni 68 vom Senat als Kai- 30 
ser anerkannt, Zon. 11,13. Cass. Dio 63,29, 1 ; Plut. 
Galba 7, worauf sich Nero tötete. G. nannte sich 
imp. Caes. Aug. pont. max., trib. potest. pater pa- 
triae, s. L. Lesuisse, AC 30, 1961, 415-428. Als G. 
dann im Juli 68 nach Rom auf brach, schritter gegen 
vermutliche Gegner ein: In Gallien u. bei den ober- 
german. Legionen wurde L. Verginius Rufus 
abgelöst, Cass. Dio 64,4,1, -► Fonteius Capito in 
Germanien ermordet, desgleichen —*■ Clodius Ma- 
cer in Afrika, Tac.hist. 1,7,1 f. Den in Rom nach 40 
der Herrschaft strebenden Praetorianerpräfekten 
C. — ► Nymphidius Sabinus (Tac.hist. 1,5,1) er- 
schlugen die Praetorianer, Plut. Galba 14, wider- 
spenstige Flottensoldaten ließ G. ca. 4,5 km vor 
Rom niedermetzeln, Plut. 15; Tac. hist. 1,6,2. Cass. 

Dio 64,3,2. Etwa im Oktober kam er in der Haupt- 
stadt an, wo die maßgebenden Parteigänger Neros 
hingerichtet wurden, Cass. Dio 64,3,4, und G. Ord- 
nung zu schaffen suchte. Doch schon am l.Jan. 

69, während G. mit dem mächtig gewordenen T. 50 
-*■ Vinius, der einen unheilvollen Einfluß auf ihn 
ausübte, den Konsulat (G. als cos.ord. II) antrat 
(Inscr. It. XIII 1 p. 266f.), zertrümmerten in Mainz 
die Soldaten der leg. IV und XXII seine Bildsäu- 
len, Tac.hist. 1,55,3. Bei dem Vierlegionen heer in 
Germania inf. betrieb der Legionslegat -► Fabius 
Valens die Erhebung des seit Dezember 68 (Tac. 
hist. 1,52,1) kommandierenden Statthalters Aulus 
-► Vitellius, und durch A. Caecina Alienus trat am 
3. Jan. 69 das Dreilegionenheer von Germania sup. 60 
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zu diesem über, Tac.hist. 1,57,1 ; die Statthalter der 
Belgica und Gallia Lugdunensis schlossen sich an, 
ebd. 1,59,2, bald auch das Dreilegionenheer in 
Britannien, ebd. 60. Mit zwei Heeressäulen dran- 
gen Fabius Valens und Caecina in Italien ein, ebd. 
61,1 f. G. glaubte, die Situation am 10. Jan. durch 
Adoption eines Jüngeren retten zu können. Statt 
des allgemein erwarteten (Plut. Galba 23,2) Otho 
adoptierte G. den-*- Calpumius Frugi Licinianus, 
der zum Caesar ernannt wurde, Plut. Galba 23. 
Tac.hist. 1,18,2. 19, 1. Doch die Praetorianer waren 
verstimmt, weil sie kein Donativ erhielten, Tac. 1, 
18,3, und ihren Unmut nützte der gekränkte Otho 
für sich aus und inszenierte eine Verschwörung, 
der G. am 15. Jan. 69 im 73. Lebensjahr, auf dem 
Forum zum Opfer fiel, Tac. 1,41,2. Plut. Galba 27. 
Seine M ünzen bei C. M.Kraay, NC ser. 6, vol. 9 
(1949) 129-149. Ders. The Aes Coinage of G. 
(1956). Mattingly RIC I p. 196-217. - Bild- 
nisse: Bernoulli, Röm. Ikonogr. 2, 2, 1-5. B.M. 
Felletti Mai, Encicl. dell’arte ant. 3, 1960, 757 f. 
L. Charbonneaux, Latomus 58, 1962, 397ff. 

(Louvre). R. H. 

B. Koestermann Das Charakterbild G.s bei Tacitus, in; 
Navicula Chilonicnsis (Festschr. Jacoby, 1956 ) 191 - 206 . 
P.Zancan La crisi del principato nell’ anno 69 ( 1939 ). G. 
Corradi G., Othone, Vitellio ( 1941 ). 

Galea. Die urspr. Bedeutung von g. bezieht 
sich auf eine Kappe aus Leder oder Fell (Isid. 
orig. 18,14,2), die anfangs allgemein an Stelle eines 
Metallhelmes getragen wurde (Forrer 340.Couis- 
sin 80f. Sil.Ital. 8,493). Doch ist der Metallhelm 
in Italien schon früh bezeugt (Couissin 91 . BRGK 
30, 1940, 38). In der Frühzeitdes Milizheeres waren 
die ersten 3 Zensusklassen mit Metallhelmen 
(Dion. Hai. ant. 4,16,2) ausgerüstet. Später (Plut. 
Cam. 40,4) wurden durchwegs Helme aus Metall 
verwendet und seitdem bedeutete g. neben cassis 
den Helm schlechthin (Veg.mil. 2,13,16). Doch 
noch in der Zeit Caesars ist g. der Helm der In- 
fanterie (Gail. 7,45,2), cassis der der Reiter. Die 
ersten mittelital. Metallhelme sind nicht griech. 
Herkunft (Couissin 91), sondern stammen aus 
dem N. und NO. (BRGK 30, 1940, 38 ff.) Mittel- 
europas. Im 5.Jh. v.Chr. entwickelte sich in Ita- 
lien jene Helmform (Mitt. Präh. Komm. Akad. 
Wiss. Wien 2, 1937, 169. Germania 26, 1942, 56f., 
29, 1951, 41 f.), von der sich die in den Legionen 
verwendeten Typen ableiten (Couissin 255 ff. 264. 
Germania 29, 1951,41 f.). ZurZeit der Manipular- 
taktik hatte das Gros der Legionsinfanterie Me- 
tallhelme mit hohen Federn (Pol. 6,23,8), die veii - 
tes jedoch einfache glatte, manchmal mit einem 
Fell überzogene (Pol. 6,22,3). Im l.Jh. v.Chr. kam 
der für die Kaiserzeit typische Helm auf (Couissin 
325 ff. 336. 403 ff.). Bei der Infanterie hatte er eine 
niedrige, kugelkalottenartige Form (Linden- 
schmit Altert. V Taf. 34: 567.568), bei der Kaval- 
lerie eine hohe und schlanke (LiNDENSCHMrrAltert. 
IV Taf. 8: 1. Germania 29, 1951, 38 Anm* 5. 
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Fundber. aus Schwaben, N.F., 14, 1957, 110. Ger- 
mania 14, 1930, 149ff.). Die Haube war auf ver- 
schiedene Art befestigt, z. B. durch im Kreuz ge- 
arbeitete Spangen (Dar.-Sagl. 2,3397), Metall- 
kämme (Lindenschmit Tracht Taf. IX: 2) und 
wulstförmige Versteifungen (Lindenschmit Altert. 
V Taf. 22: 369). Auf dem Scheitel befand sich ein 
verschieden gestalteter apex (RE I 2700), z. B. in 
Form eines Kegels, Ringes und Knopfes zur Be- 
festigung der crista (Verg. Aen. 3,468), eines roten 
Helmbusches (Verg. Aen. 12,89). Stirn und Schläfe 
wurden durch einen Schirm an der Vorderhaube, 
die Kopfseiten durch Wangenbänder (bucculae) 
und das Genick durch einen Nackenschirm ge- 
schützt. Das Gesicht war frei. Helme mit einer das 
Gesicht verdeckenden Maske wurden nur von der 
Reiterei bei Paraden und Übungen getragen (Arr. 
takt. 34,3. Lindenschmit Altert. IV Taf. 39: 2,3). 
Die Helme der Kaiserzeit waren oft reich verziert 
(Germania 14, 1930, 149 ff.). Am Nackenschirm 
diente ein Ring oder Griff (Fundber. aus Schwa- 
ben N.F., 14, 1957, 108f.) zum Tragen oder Auf- 
hängen, Ringe an den Enden der bucculae für den 
Riemen zum Festbinden des Helmes. Nacken-und 
Stirnschutz hatten oft Inschr., die den Besitzer 
oder Eigentümer des Helmes anzeigten (Mitt. 
Präh. Komm. Akad. Wiss. Wien 2, 1937, 191 ff. 
A. Neumann Ausgrab, und Funde im Wiener 
Stadtgebiet, Wien 1950, 2). In der späten Kaiser- 
zeit (Couissin 503 ff.) kamen E. des 4.Jh. die Mas- 
kenhelme und Anf. des 5. Jh. im w.-röm. Reich der 
Helmschutz überhaupt außer Gebrauch. A. N. 
R.Foner RL. der präh.-klass. und fruhchr. Altertümer, 
Bln.-Stuttg. 1907, 340fr. L.Linde>ischmit Tracht und Be- 
waffnung des röm. Heeres, Braunschweig 1882. Alter- 
thümer der heid. Vorzeit. I-V, Mainz 1871- 19 n. P. 
Couissin Lcs armes Rom., Paris 1926. J . Keim-H. Klumbach 
Der röm. Schatzfund von Straubing, Munch. 1951. A. 
Neumann Ausgrab, und Funde im Wiener Stadtgebiet 
1950, Wien 1953, 2. Veröffent. des Hist. Mus. der Stadt 
Wien, Heft 3, 13 ff. Bursjb 201, 1924, 56t. 218, 1928, 97L 
248, 1935, i88f. 274, 1941, 145. Mitt. der Präh. Komm, 
der Akad. der Wiss. Wien 2, 1937, i68ff.i69 Anm. BRGK 
30, 1940, 38ff. Germania 28, 1944-1950, 224ff. 29, 1951, 
37ff.75f. 38, 1954, 215. Fundber. aus Schwaben N.F., 14, 
1957. 107 ff. 

Galene (rciÄrjvt]). Nereide, Hes.theog.244. 
Anth. Pal. 7,668 (Leonidas). Lukian. dial. mar. 5. 
Eine Statue von ihr und Thalassa sah Paus. 2, 1,9 
im Poseidontempel auf dem Isthmos. Ihr Bild, 
wie sie aus der Flut auftaucht und ihr Stille gebie- 
tet, findet sich auf Gemmen, Furtwängler Ant. 
Gemmen T. 35; vgl. Anth. Pal. 9,544 (Adaios, ca. 
10 n.Chr.): in indischen Beryll geschnitten. Inschr. 
auf rf. Vasen bezeugt, Baumeister Denkm. 1,657 
Abb.723. Auch als Name von Mänaden auf rf. 
Vasen belegt, Heydemann Satyr- und Bacchen- 
namen 2 1. Prell.-Rob. 1,556. Nebenform Ta/.d- 
veta, Tochter des Pontos, Eur. Hel. 1458. 

H. v. G. 
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Galenos aus Pergamon, 129-199 n.Chr. Über 
das Leben dieses letzten großen Arztes der Antike 
sind wir durch ihn selbst sehr reich unterrichtet; 
er ist daher auch für die Gesch. der Autobiogra- 
phie wichtig (vgl. G. Misch Gesch. der Autobiogr. 

1 1, 1951, 344ff .). Sein Vater war Mathematiker 
und Architekt. G. hat bereits mit 14 J. eklektisch 
Philosophie und Mathematik, mit 16 dann Medi- 
zin u.a. in Alexandrien studiert. Er begann mit 

10 etwa 25 J. zunächst als Gladiatorenarzt in Perga- 
mon und Rom zu praktizieren. Während seines 
1. röm. Aufenthalts (161-166) wurde er bald als 
geschickter Diagnostiker berühmt und von ein- 
flußreichen Persönlichkeiten gefordert (-> Flavius 
Boethus). In diese Zeit fällt z. B. die Konzeption 
der beiden anatom. Hauptwerke (s. u.). Der Aus- 
bruch einer großen Pest vertrieb dann den G. aus 
Rom zurück nach Pergamon. Wenig später for- 
derten aber Marc Aurel und Verus ihn als Leib- 

20 arzt an ; so gelangte G. wieder nach Rom (2. röm. 
Aufenthalt, bis zum Tode). Er stand von da an 
bes. bei Hof e dauernd in hoher Gunst. Sein Ruhm 
war weit verbreitet - allerdings nicht nur aufgrund 
seiner ärztlichen Leistungen, sondern auch durch 
seine Reklamesucht und durch üble Polemiken 
mit Kollegen, die seinem zänkischen und eitlen 
Charakter entsprachen. 

Schriften: Von G. ist uns ein riesenhaftes 
Oeuvre erhalten; nicht weniges ging außerdem 

30 verloren. Auch wenn man seine oft ermüdende 
Weitschweifigkeit und zahllose Wiederholungen 
abrechnet, bleibt so ein Zeugnis imponierender 
Arbeitskraft und Fruchtbarkeit. G. selbst gibt 

2 Verzeichnisse eigener Schriften, 7 legi r fjg ra- 
ZecoQ Ttöv lölcov ßißdcov (XIX 49 ff. Kühn) und 
7 zegi tcöv lölcov ßißXlcov (XIX 8 ff. K.). Außer 
medizin. hat er auch philosoph. (z. B. 7iegi oltio- 
ÖEt^eoyz-i ed. I. v. Müller, ABAW 1895; vieles 
andere verloren) und grammat.-rhetor. Schriften 

40 (verloren; Titel z. B. 7 legi oatp^vda; xai äoa- 
(f>ela;\ zahlreiche gramm. Exkurse auch in den 
Hippokr.-Komm.) verfaßt. Aus der Reichhaltig- 
keit seiner medizin. Schriftstellerei nur ganz wenige 
Stichproben: Innerhalb der theoret. Medizin sind 
die beiden anatom.-physiolog. Hauptwerke Tiegl 
%gda; jnoglcov (17 B. ; funktionell-anatom. mit 
stark physiolog. Einschlag) und 'Avaxofuxai 
iyxeigrjoeis (15 B. ; deskriptiv-anatom.) hervor- 
zuheben. Für die klin. Medizin sei auf die ftega- 

50 .T£UTt;*?7/i£#o(5o£(14B.)verwiesen. Daneben steht 
eine Fülle von Spezialschriften, u.a. über hygien.- 
diätet., pharmakolog., patholog. Themen ; der 
Chirurgie und der Gynäkologie scheint G. dem- 
gegenüber geringeres Interesse entgegengebracht 
zu haben. Am Herzen lag ihm die Ausbildung der 
jungen Ärzte; hierfür zeugen seine isagog. Schrif- 
ten (z. B. der IlgorgE^rixo; oder die program- 
mat. Schrift Sn ö igioro; largo; xai (pt/.ooo - 
<po;) und nicht zuletzt die Reihe seiner Hippo- 

60 krates-Kommentare. - G. stand vor der ungeheu- 
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ren Aufgabe, der Medizin seiner Zeit (die in ein- 
zelne Schulen und Sekten auseinanderklaffte und 
teilweise resignierend in völlige theoret., ja sogar 
prakt.-therapeut. Skepsis verfallen war) noch ein- 
mal eine verbindliche wissenschaftliche Basis zu 
geben. Er griff dafür bewußt auf Hippokrates 
- einen von ihm sehr subjektiv interpretierten - 
zurück, d.h. also auf die Humoralpathologie in 
ihrer bes. Ausprägung als Viersäftelehre, der er die 
jüngeren Erkenntnisse und Theorien anzugleichen 
suchte. Das Ganze ruht bei G. fest auf dem aristo- 
tel. Glauben an das Prinzip der Teleologie, mit all 
seinen Konsequenzen. Es ist klar, daß hierbei ne- 
ben der Empirie die Theorie und die spekulative 
Konstruktion stark hervortreten mußten, bes. 
typisch etwa bei der galen. Puls- und Harndiagno- 
stik. Eben dieser spekulative G. hat dann das MA. 
autoritativ beherrscht, freilich oft in noch vergrö- 
berter und verfälschter Gestalt. Bei allen Fehlern, 
Irrtümern und Schwächen aber wird man ohne 
Frage diesen Arzt als den letzten wirklich großen, 
überhaupt als einen der bedeutendsten nicht nur 
der Antike zu bezeichnen haben. 

Überlieferung: G.’s Schriften sind in vielen 
griech. Hss., außerdem oft in arab. und lat. Übers, 
und Bearbeitungen erhalten; manches haben uns 
allein die Araber (vor allem Hunain ibn Ishaq und 
seine Übersetzerschule) oder lat. Übersetzer (z. B. 
Nicolaus von Reggio; vgl. H. Schöne Galenus De 
partibus artis medicativae, Festschr. Univ. Greifs- 
wald 1911, 6ff.) bewahrt. Der größte Teil harrt 
noch der (in diesem Fall bes. mühevollen) krit. 
Edition. F. K. 

Ta.: C.G. Kühn , 20 Bde., Lpz. 1821-1833 (völlig unkrit., 
aber noch immer die einzige Gesamtausgabe); für einige 
Schriften liegt eine krit. Ausg. im Corpus Medicorum 
Graecorum vor (CMG V 4 ; V 9 ; V 10; wird fortgeführt). 
Lit.: Eine monograph. umfassende Gesamtwürdigung G.s 
gibt es nicht; einiges bei K . Deichgräber G. als Erforscher 
des menschlichen Pulses, SDAW, Kl. f. Sprachen, Lit. 
und Kunst Jg. 1956 Nr. 3 (s. bes. die bibliogr. Bemerkun- 
gen S. 3 1 ~ 33 )- 

Galeoi (yaAeot). 1* Bezeichnung für-* Haie. 
2. Spottname für das Wahrsagergeschlecht der 
raXe(brai aus Hybla in Sicilien (Kaibel zu Rhin- 
thon frg. 17 CGF 1,188); Phanodemos FGrH 325 
F 20). Die raXetbzai-raXEoi (Philist, bei Cic. 
div. 1,20,39. Ail.var. 12,46) hatten ihren Namen 
wohl von einer Eidechsenart (Aristoph.Nub. 174), 
welche auch yaAeöq oder äoxaXaßmTrj^ genannt 
wurde (Hesych, Steph. Byz., Suda ya?.Eü)rrj -). — ► 
Eidechsen galten als mantische Tiere. An der Sta- 
tue des sog. Apollon oavgoxrdvoz erscheint eine 
Eidechse; nach Paus. 6,2,4 zeigte die Statue des 
Thrasybulos (3. Jh. v.Chr.) in Olympia eine an der 
Schulter hinauf kriechende Eidechse. Zu Recht ver- 
mutet u.a. Bouch£-Leclerq Histoire de la div. 
2,67f. und 75, daß Thrasybulos so als Wahrsager 
gekennzeichnet werden sollte, und die G. ihren 
Namen von dem Tier erhielten, welches sie zur 
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Mantik benutzten (anders K jellberg, RE VII 593), 
— ► Orakel. Als Eponym der G. wurde auch G., 
Sohn des Apollon und der Themisto genannt 
(Steph. Byz. s. v.). C. Z. 

Kern , RE VII 59if. 597. Kjellberg, RE VII 592-594. Hopf- 
ner I § 463. 

Galeos s.Hai 

Galepsos (7 1 aArjtpög). 1. Griech. Stadt an der 
W.-KüstederHalbinselSithonia, zwischen Torone 
10 und Sermyle, wahrscheinlich von euboiischen Sied- 
lern gegründet (h. Tripotamos). An G. vorbei fuhr 
die pers. Flotte unter Xerxes, Hdt.7,122. 

A . Struck Makedon. Fahrten, I , Chalkidike, 1907 mit Karte. 
Aovxodörjg in MeydArj 'EÄXy) v. ’Eyxvxk. 8,86. 

J. Birard. L’expansion et la colonisation grecques jus- 
qu’aux guerres mediques, i960, 67. 

2. Thas. Kolonie an der thrak. Küste ö. der Mün- 
dung des Strymon. Der Name zeugt für thrak. 
(edon.) Herkunft der vorgriech. Siedlung. Von 
20 Brasidas 424 und von Kleon 422 eingenommen, 
356 von Philipp II. zerstört, später wieder auf ge- 
baut. Nach der Schlacht bei Pydna 168 floh König 
Perseus von G. aus nach Samothrake. Erwähnt 
von Hekat. frg. 152 (Jac.). Thuk.4,107,3. 5,6,1. 
Diod.. 12,68,4. Skyl. 67. Strab. 7,331 frg.33; h. 
Leftero-Limani 30 km ö. von Gajdurokastro (?). 

Chr. D. 

1. W .M. Leake Travels in northem Greece, 3,178 ff. 

2. Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 35.88.193, 
30 Anm. 1.262. 3. Det scheu/ Thrak. Sprachreste, 98. 

Galeria s.Faustinaam Schluß des Bandes 
Galerianus s.Calpumius 
Galerius. 1. C.G., Oheim des Philosophen -> 
Seneca, Gatte der -* Helvia, der Schwester der 
gleichnamigen Mutter Senecas, ad Helv. 19,6; er 
war 16 J. lang, ca. 16-31 n.Chr., Präfekt von Äg., 
SEG VIII 654. IGR I 1150. Plin.nat. 19,3. POxy 
2,294 u.a., s. Reinmuth, RE XXII 2369. A. Stein, 
Praef. Aegypt. 25. G. war verwandt mit Nr. 4, E. 
40 Birley, Gn 23, 1951, 443. 2. M.G, Aurelius Anto- 
ninus. Sohn des späteren Kaisers -* Antoninus 
Pius und der Annia Galeria Faustina, H.A. vit. 
Pii 1,7, t vor 138, DioXiph. 69,21,1, im Mauso- 
leum Hadrians beigesetzt, CIL VI 989. Eine Mz. 
mit seinem Kopf bei Cohen 2*, 443, s Hüitl Ant. 
Pius 1 ,37. 39. 3. G. Maximus. Procos. Africae 258. 
Auf Grund des Ediktes-* Valerians ließ erCyprian 
(14. Sept. 258) hinrichten, CSEL III 3 p. CXI bis 
CXIII (facta procos.). Ennod.carm. 1,12,28 f. 
50 (CSEL VI 543). Augustin. serm. 309,4 Mi. 38, 
1 4 1 0f.). Unmittelbar darauf starb er selbst, s. B. 
Thomasson Statth. Nordafr. 2,124. 4» P.G.Tra- 
chalus. Wahrscheinlich aus -* Ariminum, Fest, 
p. 504 L., gewaltiger Sachwalter der Zeit Neros, 
Quint, inst. 12,5,5. 10,11. In einem Erbschaftspro- 
zeß erhob er Anklage gegen eine Spatale, die Vi- 
bius Crispus verteidigte, ebd. 8,5,17.19 (s. 10,1, 
1 19), und gegen Suelius (= P.Suillius Rufus), ebd. 
6,3,78 (Tac.ann. 13,43,1). Cos.ord. 68, erst mit 
60 Silius Italicus, Dess. 9059.6125.5025. Frontin. aq. 
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102, dann mit Nero V, CIL VI 8639.9190. Nach 
Tac.hist. 1,90,2 soll sich Otho seine Reden von G. 
haben auf setzen lassen. -> Vitellius schonte G. auf 
Fürbitten seiner Gattin Galeria Fundana (Nr. 5), 
Tac.hist. 2,60,2. Unter Vespasian erlangte er wahr- 
scheinlich den Prokonsulat von Afrika, CIL V 
5812, B.Thomasson, Statth. Nordafr. 2,48. Als 
Verstorbenen bezeichnet ihn Quint.inst. 10,1,119. 
5. Galeria Fundana, 2. Gattin des Vitellius, Tac. 
hist. 2,64,2. Plut. Otho 5.16; von ihr hatte er einen 
Sohn und eine Tochter, Suet.Vitell. 6,2; sie reiste 
zu ihrem Gatten nach Gallien, Cass.Dio 65,1,2a. 

R. H. 

Galerius s.Maximianus 

Galgala. 1. Das Heiligtum Gilgal (hebr. hdg- 
gilgal »der (Stein-) Kreis«; LXX. los. Eus.onom. 
64,24ff. raXyaXa [64,18: ToAycoA, TaXya}.]) in 
der Jordansenke bei Jericho. Die Überlieferung 
bringt G. mit der Besetzung des W.-Jordanlandes 
durch die Israeliten unter Josua in Verbindung 
(Jos. 4f. 14,6). Urspr. wohl Kultstätte des Stam- 
mes Benjamin, war G. zu Beginn der Königszeit 
zentrales Heiligtum der-*- Stämme Israels (1. Sam. 
1 1 , 1 4 f . 13,4; vgl. noch 2. Sam. 19,16.41). Der 
Wertschätzung bei Elia und Elisa (2.Kön. 2,1. 4, 
3 8 ff.) steht die Ablehnung durch Hosea (4,15.9,15. 
12,12) und Arnos (4,4. 5,5) gegenüber. - G. lag 
nach Jos. 4,19 »am O.-Rand (der Flur) von Je- 
richo«, nach Ios.ant. 5,20 10 Stadien, nach Eus. 
onom. 66,5 2 mp. von J., nach Pilgerberichten n. 
oder nö. Danach vermutet man G. jetzt in einem 
der unbenannten Ruinenhügel bei der hirbet ei- 
nte fgir (2 km n. des alten Jericho), die selbst nach 
dem bisherigen Grabungsbefund für eine Identi- 
fizierung nicht in Betracht kommt. 

J. Muilenburg, BASO 140, 1955, 11-27. RGG 3 2, 1958, 
I577f. Bibi, histor. HWB I, 1962, 572L K.-D. Schunck , 
Bh. z. ZAW 86, 1963, 39 ff. 

2. Nach Eus.onom. 66,6 vermuten einige ein wei- 
teres G. bei Bethel, wohl im Anschluß an 2. Kön. 
2,1-8 (Weg des Elia : Gilgal- Bethel- Jordan). Dort 
ist aber weder ein Heiligtum ö. Sichern noch ein 
Ort 1 2 km n. Bethel (h. gilgiltja ), sondern G. (Nr. 1) 
gemeint. E. Ku. 

Galilaea, die n. der 3 westjordan. Landschaf- 
ten. Der Name kommt von der zu gälilä aramai- 
sierten Abbreviatur von g*lil ha-gojim (Jes. 8,23) 
»Kreis, Bezirk der Heiden« (noch 1. Makk. 5,15 
ätäocpvl cov, Eus. Onom. 72,18. 116,7 K.: tü>v 
i&iwv), weil das Gebiet schon nach der Land- 
nahme, vornehmlich durch die Stämme Naph- 
thali, Sebulon u. Asser, nicht völlig israelitisiert u. 
im syr.-ephraimit. Krieg wieder stärker heidnisch 
durchsetzt wurde. Erst dem Aristobulos (Nr. 1) 
scheint dann eine stärkere Judaisierung gelungen 
zu sein, doch wohl nur im ituräischen Teil (los. 
ant. 1 3, 1 1,3). Nach der röm. Eroberung fiel G. mit 
Judaea Hyrkan dem II. zu, nach diesem Herodes, 
zunächst als Statthalter von seines Vaters Anti- 
pater, dann als König von Roms Gnaden. Die 


Galla 678 

antiröm. und damit antiherodian. Unruhen, die er 
gewaltsam niederzuschlagen hatte, brachen unter 
seinem Nachfolger für dieses Gebiet, Herodes An- 
tipas, wieder aus und wurden durch die Schatzung 
des Quirinius verschärft: so entstand in G. die 
zelot. Bewegung. Unter Herodes Antipas, der zu- 
erst Sepphoris und später das von ihm neugegrün- 
dete Tiberias zur Hauptstadt machte, wirkte Jesus 
von Nazareth in G. Caligula gab G. dem Herodes 
10 Agrippa, nach dessen Tode (44 n.Chr.) es unter 
die Herrschaft der Prokuratoren kam. Abermals 
wurden hier die antiröm. Affekte am stärksten, G. 
wurde unter dem Kommando des von Jerusalem 
dorthin entsandten Josephus für ein Jahr (bis zur 
Unterwerfung 67 n.Chr.) zum Zentrum des jüd.- 
röm. Krieges. Nach der Eroberung Jerusalems 
kam es zur röm. Provinz Judäa und scheint sich 
imBarkochba- Auf stand ruhig verhalten zu haben ; 
hinfort war es das Zentrum des jüd., polit. nicht 
20 mehr tätigen Gesetzesstudiums (Sitz des Synhe- 
driums seit 125 n.Chr. in verschiedenen Städten 
G.s, zuletzt in Tiberias, wo auch die bedeutendste 
Masoretenschule war), später auch die Heimat be- 
deutender Philosophen und Kabbalisten. G. spielte 
diese Rolle das ganze islam. MA. hindurch. Die 
gute arab.-jüd. Nachbarschaft besteht z.T. bis h., 
wo G. Teil des Staates Israel ist. C. C. 

K. H.Rengstorf, Bibi. Hist. HWB 2, 1962, sioff. (Lit.). 

Galin thias (rahv&idt;), Tochter des Proi- 
30 tos, Freundin -► Alkmenes, der sie in Kindesnöten 
beistand, indem sie Eileithyia und die Moiren, die 
im Aufträge Heras mit zauberisch verschränkten 
Händen im Vorhof saßen, um die Geburt des 
Herakles zu verzögern, durch die falsche Nach- 
richt von der erfolgten Geburt so erschreckte, daß 
sie dieHändefrei machten und derZauber schwand. 
Die zürnende Hera verwandelte G. in ein Wiesel 
(ycLÄr}), das Hekate zu ihrer Tempeldienerin 
machte, und Herakles stiftete ihr ein Bild und 
40 opferte ihr. Das erzählte Nikandros (frg. 60. An- 
ton. Lib. 29) als Aition des theban. Voropfers an 
G. beim Heraklesfeste. Bei Ov.met. 9,285ff. heißt 
G. Galanthis und ist Alkmenes Magd. Bei Ail. nat. 
12,5 ist es ein wirkliches Wiesel, das die Moiren 
erschreckt. Bei Paus. 9, 11,3 überrascht Historis, 
Teiresias’Tochter,die von Hera gesandten Zaube- 
rinnen ( 0aQfiamÖ£g ) durch einen lauten Jubel- 
ruf. Zugrunde liegt diesen Mythologemen wohl die 
Erfahrung, daß ein Schreck eine Geburt befördern 
50 kann, und die im Alt. verbreitete merkwürdige 
Vorstellung, daß das Wiesel aus dem Munde ge- 
bäre, weshalb man ihm einen Einfluß auf das Ge- 
bären der Frauen zuschrieb und im Volksglauben 
der Griechen noch heute zuschreibt. H. v. G. 
Nilsson Griech. Feste 447 . Ders. GGrR 1 , 104 . N.G. Polites 
IlaQaöOGeiQ I n. 333 f. II 926fr. 

Galla» 1« G., Schwester des Valentius (Consul 
347), 1. Frau des lulius -+ Constantius (Nr. 4), 
Mutter des Caesars Constantius (Nr. 5) Gallus 
60 (Amm. 14,11,27. Iulian.epist. ad Athen. 270 D, 
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272 D). 2. G., Tochter Valentinians I. und der 
Iustina (Sokr. 4,31,17), wurde 387 Gemahlin Theo- 
dosius I., gebar 388 Galla Placidia (Zos. 4,43 f., 
Philostorg. 10,7), geriet 390 in Konflikt mit ihrem 
Stiefsohn -> Arcadius (Chr.min. 2,62), starb 394 
an einer Fehlgeburt (Zos. 4,44,2. 55,1. 57,3). Ihre 
Schönheit wurde gerühmt. A. L. 

3 . s. Placidia 

Gallia. Der westlichste Teil des europäischen 
Rumpfes, zwischen Rhein, Alpen, Mittelmeer, 10 
Pyrenäen und Ozean. Fünf großeFlußsystemeent- 
wässern das Land: im SW. der Garumna (Ga- 
ronne), in der Mitte und im W. der Liger (Loire), 
im N. die Sequana (Seine), im NO. die Mosa 
(Maas) und ein Nebenfluß des Rheins, die Mo- 
sella (Mosel); im SO. die wichtigste Wasserader, 
der Rhodanus (Rhone) mit seinem Nebenfluß, dem 
Arar (Saöne), beide schiffbar ( corpus nautarum 
Rhodanicorum et Araricorum: Waltzing Et. cor- 
porations profess. Romains 3,524ff.). 20 

Die älteste Bevölkerung waren im S. die Ligurer 
und die Iberer, im übrigen G. die Kelten. Ver- 
mischung von Kelten und Ligurern stellen z. B. die 
Salluvii um Entremont (Benoit Entremont, capi- 
tale celtoligure des Salyens, 1957) und die Bevöl- 
kerung um Enserune (Jannoray Enserune. Con- 
tribution ä l’etude des civilisations prerom. de la 
Gaule merid., 1955) dar. Die indogerman. Kelten 
zerfielen in viele Stämme und Gauverbände (Jul- 
lian HG I. Grenier Les Gaulois, 1945). Sie wan- 30 
derten in Oberitalien ein (Pol. 2,17) und breiteten 
sich zu beiden Seiten des Po aus (G. Cisalpina). 

Seit der Begründung von Massilia durch Phokaier 
um ca. 600 v. Chr. verbreitete sich griech. Kultur im 
Inneren von G. (Villard La cSramique grecque 
de Marseille VI-IVe s., 1960; Actes Coli, sur infl. 
hell, en Gaule. Publ. Univ. Dijon XVI, 1958). Zum 
ersten Mal traten die Germanen um das J. 113 v. 

Chr. mit dem Einbruch der Kimbern und Teu- 
tonen auf, die bei Aquae Sextiae von Marius im 40 
J. 102 v. Chr. und bei Vercellae im J. 101 vernichtet 
wurden. Von der Verfassung und dem Leben der 
Gallier spricht Caes. Gail. (M.Rambaud L’art de 
la deformation histor. dans les Comment. de Ce- 
sar, 1952). 

Zwei Teile bildeten G.: S. -Gallien mit mediter- 
ranem Klima, Vegetation und Landwirtschaft, wo 
die Römer im J. 154 eindrangen und die Consuln 
Q.Fabius Maximus und Cn. Domitius Ahenobar- 
bus in den J. 125-1 18 die Provinz Gallia Narbo- 50 
nensis gründeten. Im J. 118 wurde die 1. Bürger- 
kolonie nach Narbo geführt (Veil. 1,15. 2,7,8. Eutr. 
4,23. Cic. Brut. 43. Duval, Gallia 7, 1949, 207); in 
dieser %tooa svdaijnoveGrdri] (Strab. 4,177) ge- 
deihen die charakteristischen Kulturbäume des 
Mittelmeerklimas: Ölbaum, Feigenbaum und bes. 
die Rebe; Plin.nat. 3,31 vergleicht die Provincia 
Narbonensis mit Italien (Itafia verius quam pro- 
vincia). N. -Gallien mit ozean. und kontinentalem 
Klima ist G. Comata, die Caesar in den J. 58-51 60 


eroberte. Es wurde bes. Getreide angebaut und 
Vieh gezüchtet. Gründung von Lugdunum im J. 43. 

Die Neuordnung der gall. Provinzen durch Au- 
gustus im J. 27 brachte folgende Änderungen: die 
Übergabe der ProvinciaNarbonensis in dieSenats- 
verwaltung und die Teilung des Landes in dieTres 
Galliae (Lugdunensis, Belgica, Aquitania), kaiser- 
liche, praetorische Provinzen, deren Mittelpunkt 
die Ara Romae et Augusti bei Lugdunum wurde. 
Dort trat das Concilium Galliarum zusammen 
(Aiidin Topogr. de L. 1958). Unter Augustus wur- 
den viele Kolonien gegründet, die seinen Namen 
tragen, und unter Tiberius viele Denkmäler errich- 
tet. Claudius gewährte den Tres Galliae das ius 
honorum (CIL XIII 1668. Tac. ann. 1 1,25). Die Ro- 
manisierung griff um sich. Trotz mehrerer Empö- 
rungen (Florus und Sacrovir unter Tiberius, Vin- 
dex unter Nero, Civilis unter Vitellius) herrschte 
in G. Frieden, der seinem Wohlstand zugute kam. 
In die Zeit der Flavier (69-96 n. Chr.) fällt die Ein- 
richtung der Decumates Agri, die Anlage des Li- 
mes, die Erneuerung der Grundbücher. Produkte: 
Wein (Dion Hist, vigne et vin en France, 1959) 
und Cerealien, Nahrungsmittelerzeugung (Käse, 
Schinken, Bier), Textilindustrie (Woll- und Lei- 
nenwaren), Metallindustrie, Keramik (La Graufe- 
senque, Lezoux, Banassac, Montans), Glasher- 
stellung (Rheinland). 

Unter Marcus Aurelius fand der 1. Einbruch 
von Germanen statt. Damit begann der Nieder- 
gang von G. Im J. 193 wurde im Krieg zwischen 
Septimius Severus und Clodius Albinus Lugdu- 
num durch Plünderung und Einäscherung schwer 
getroffen. In der Folge wurden die Germanenein- 
fälle häufiger. Von 258 bis 273 bildete sich ein gal- 
lisches Reich (-> Postumus und^Tetricus),umdie 
Rheingrenze gegen die Germanen zu schützen (H. 
A. tr.tyr. 3,4.6. Zon. 12,27). Die Neuordnung der 
gesamten Reichsverwaltung unter Diocletian 
führte zur Schaffung einer Dioecesis Galliarum 
(Trier) mit den Provinzen Lugdunensis I (Lyon) 
und II (Rouen), Belgica I (Trier) und II (Reims), 
Germania I (Mainz) und II (Köln), Sequania (Be- 
sangon), Alpes Graiae et Poeninae (Moutiers) und 
einer Viennensis Dioecesis (Vienne) mit den Pro- 
vinzen Viennensis (Vienne), Narbonensis (Nar- 
bonne), Alpes Maritimae (Embrun), Aquitania 
(Bourges), Novempopulania (Eauze). Unter Con- 
stantin wurde die Praefectura Galliarum (Trier) 
errichtet, die in die Diözesen Spanien, Britannien 
und die 2 gallischen Diözesen zerfiel. 

Im 2.Jh. fand das Christentum in G. Eingang. 
Die 1. heftige Verfolgung 177 n.Chr. betraf Ge- 
meinden in Vienna und Lugdunum, dann mehrere 
Bistümer in der Narbonensis und im übrigen G. 
(Harnack Mission und Ausbreitung des Christen- 
tums 2 2 , 223 ff.). Das 4.Jh. brachte den Einbruch 
der Alamannen, Franken und Sachsen, die viele 
Städte zerstörten; die übrige Bevölkerung zog sich 
in ihre Festungen zurück. Julian gewann die 
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Schlachten gegen diese german. Stämme. 406 er- 
folgte der gewaltige Einbruch der Alanen, Van- 
dalen und Sueben, dann der Burgunder, Goten 
und Hunnen. Am E. des 5. Jh. ist ganz G. unter 
die german. Reiche auf geteilt. M. L. 

Jullian Hist. Gaule. Grenier Les Gaulois, 1945. Ders. Gaul 
in T . Frank An economic Survey 3, 1937, 379. Hatt Hist, 
de la Gaule rom., 1959. Harmand L’Occident romain, 
1960. Griffe La Gaule chretienne a l’epoque rom., 1947. 
Longnon Geogr. de la Gaule au VI e s. 

Gallia Cisalpina (Nissen It. Ldk. l,76ff. 2, 
1 60 f . Marqu. RStV 1 *,61 f. Niese, RE VII 615f. 
621 ff. Lackeit, RE Suppl. III 1250.1259ff. Pit- 
tioni, RE Suppl. IX 355ff.), urspr. allg. Bezeich- 
nung des Polandes (tj jieqi töv JJdöov %c dga bei 
Pol.; s.u.) nach den seit ca. 400 v. Chr. dorthin 
eingewanderten (Pol. 2,17; nach Niese 615 durch 
das Etschtal) Galliern, dem Teil der Bevölkerung, 
der den von der Adriaküste kommenden Römern 
zuerst bekannt wurde, und nach der n. Begren- 
zung durch die Alpen (bei den griech. Autoren: 
rj evtöq v AÄTie(tiv KeÄnxri, bzw. PaAaria): 
quia citra Alpes (Isid.orig. 14,4,26; vgl. Gallia cite- 
rior bei Caes. Gail. 1 ,24,3 u.a.). Die Bezeichnung 
konsular . provinciae im 3. und 2.Jh. v.Chr. lautet: 
nur Gallia (Liv. 25,3,5), Ligures et Gallia (Liv. 38, 
35,8), Ariminum (Liv. 24,44,3. 28,38,13: Arimi- 
nunty ita Galliam appellabant). Wenn daher Fab. 
Pictor frg. 23 Peter (Oros.4,13,5) von einer defec- 
tio Cisalpinae Galliae 225 v. Chr. schreibt, ist das 
jüngere (Livius?) Formulierung, zumal der aus 
Fab. schöpfende Pol. nur von den »Ebenen« (2, 
19,13. 3,39,10 u.a.) bzw. dem »Lande« (2,13,3. 
3,34,2) jieqi töv lldöov spricht. Wann termino- 
logisch der Name G. C. auf kam, ist ungewiß 
(Niese 624: Sulla; Lackeit 1250: Sulla oder 133 
v.Chr.). Älteste Bezeugungen: Lex Vatinia 59 v. 
Chr. (Suet. Iul. 22, 1). Caes.Gall. 6, 1 ,2 (53 v. Chr.); 
in der lex Rubria (Bruns-Grad. 16 p. 97) alter- 
nieren Gallia Cisalpeina (2,3. 54) und Gallia cis 
Alpeis (2,26; vgl. evtoq ”AA.Jiea)v) y was für Neu- 
artigkeit des Ausdrucks spricht. Seit der lex Iulia 
des J. 90 v.Chr. (Cic. Balb. 21. Gell. 4,4,3. App. 
civ. 1,49) war G.C. in das Gebiet der nun mit der 
civitas beschenkten, ehemals latin. Kolonien Ari- 
minum, Aquileia, Bononia, Cremona, Placentia 
sowie der Bürgerkolonien Mutina und Parma (da- 
zu Dertona und Eporedia) und andererseits das 
Gebiet der durch die lex Pompeia des J. 89 v. Chr. 
(Ascon.Pison. p. 3 Or. Plin.nat. 3,138) mit latin. 
Recht ausgestatteten Gemeinden Bergomum, 
Brixia, Comum, Laus Pompeia, Mantua, Medio- 
lanum, Novaria, Vercellae, Verona (= Trans pa- 
dani: Catull. 39,13. Cic. Att. 5,2,3.11,2 u.a.; vgl. 
Nissen 2,160,4) geteilt. Die latin. Gemeinden er- 
strebten das volle Bürgerrecht (zum J. 66 v.Chr. 
Suet. Iul. 8), das diejenigen s. des Po schon besaßen 
(Cic.Att. 1,1,2. Cass. Dio 37,9,3). Die Verleihung 
der civitas Romana an alle Bewohner der G.C. 
erfolgte durch die lex Roscia des J. 49 v.Chr. 


Gallica 682 

(Cass. Dio 41,36,3. Bruns-Grad. 17 p. 101. Von 
der Mühll, RE I A 1 123). Seit 41 v.Chr. ist der 
Provinzialcharakter der G.C. aufgehoben (App. 
civ. 3,30. 5,3.22. Cass. Dio 48,12,5). Mit dem Na- 
men Gallia togata (d.h. Gallien in der toga, dem 
Zeichen des civis Romanus; vgl. Lackeit 1260) 
bezeichnet Ptol. 3,1,46 (vgl. Mela 2,59) die Städte 
der Aemilia, was dem Zustand vor 49 entspricht; 
Hirt. Gail. 8,24,3. 52, lf. überträgt den Namen zu- 
10 erst auf die ganze G.C.; Antonius (Cic.Phil. 8,27) 
und der junge Caesar (Cass. Dio 46,55,4f. 48,12,5) 
wenden ihn nach der Bürgerrechtsverleihung an. 
Die bekannteste Rolle spielt G.C. als eine der 
caesarischen Provinzen (Suet. Iul. 22,1. Cass. Dio 
38,8,5. Plut. Caes. 14; Pomp. 48); sie reichte im 
W. bis zum Varus (Strab. 4,178.184. 5,209. Plin. 
nat. 3,3 lf.; für 49 v.Chr. bes. : Caes. civ. 1,86,3. 
87,5), im O. bis zum Formio b. Tergeste (Plin. 3, 
127), so daß Venetia dazugehörte (Serv.Aen. 1,1. 
20 10,201. Caes. Gail. 8,24,3) in Ligurien bis s. Luca 
(Suet. Iul. 24,1), an der Adriaküste bis zum Rubico 
(Strab. 5,217. Plin. 3,115. Sidon. ep. 1,5,7. Schol. 
Lucan. 1,185), mit dessen Überschreiten (Suet. Iul. 
31,2. App. civ. 2,35. Plut. Caes. 32; Pomp. 60. 
Lucan. 1 ,215) Caesar G.C. verließ. Seit der august. 
Neuordnung umfaßt die ehemalige G.C. die Re- 
gionen 8 (Aemilia), 9 (Liguria), 10 (Venetia et 
Istria), 1 1 (Transpadana), wobei freilich in 9 die 
Grenze auf die Macra zurückgezogen, in 8 auf 
30 den Ariminus (Plin. 3,115; nicht Crustumium!), 
in 10 auf die Arsia (Plin. 3, 132. Strab. 5,210) 
vorverlegt wurde. Plin. berücksichtigt diese Gren- 
zen bei seinen Berechnungen vom Varus bis 
(codd. zur Arsia, was nach der Entfernung un- 
möglich ist; lies daher:) zum Ariminus (3,44: 
410 mp), vom Varus subter radices ( Alpium) bis 
zur Arsia (3,132: 745 mp), vom Varus bis zur 
Macra (3,49: 211 mp). Die G.C. wurde durch die 
via Flaminia (220 v.Chr.) zugänglich und durch 
40 die viae Livia (188) und Aemilia (187) erschlos- 
sen; die viae Cornelia (181) und Aemilia II (175) 
folgen den harten Ligurerkämpfen. Systemat. 
Durchdringung der G.C. durch die viae Licinia 
(168?), Fulvia (159), Annia (153), Postumia (148), 
Popilia (132), Aemilia Scauri (109?), Vibia (103?). 
Augustus erneuert das durch die Bürgerkriege 
vernachlässigte Straßennetz. Seit alters wurden 
die Alpen als Mauer Italiens angesehen (Cato frg. 
85 Peter. Liv. 21,35,8. Cic.Phil. 5,37); G.C. war 
50 die »Akropolis« Italiens (Cato bei Plut. Cato min. 
33) oder flos Italiae und firmamentum imperii po- 
puli Romani (Cic.Phil. 3,13). Die Vermischung 
röm., gall., ligur., venet. Bevölkerung führt bald 
zu Dialektunterschieden (vgl. Serv.auct. georg. 1, 
104 comminus = statim , sine intermissione). Hei- 
mat bedeutender Dichter (Caecilius, Catull, Ver- 
gil) und Schriftsteller (Livius, Cornelius Nepos, 
Plinius). G. R. 

Gallica (gallicula, TQo%dg> Too/aöiov). Der 
60 sandalenartige, mit ein oder zwei Sohlen versehene 
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derbe, zugleich leichte Schuh stammt urspr., wie 
der Name sagt, aus Gallien. Er ist seit der aus- 
gehenden Republik in Rom eingeführt. Vgl. Gell. 
13,22 (21). Sowohl einfache Ausführung (für 
Bauern, Hirten, sp. Mönche) wie kostbarere 
Exemplare sind belegt (Sch. Iuv. 3,67). Die recht 
allg. Bedeutung von g. macht es unmöglich, eine 
bestimmte Schuhform unserer Denkmäler damit 
zu verbinden; viele der leichteren Schuhsorten 
werden unter diese Bezeichnung fallen. W. H. G. 

Gallicus ager (Nissen 1t. Ldk. 2,376f.; P. 
Fraccaro, opuscula II 191 ff.; App. Hann. 8 
'IraXiav ra^aTixrjv): Seit Beginn des 4. Jahr- 
hunderts v.Chr. bewohnten die gall. Senonen den 
Adriaküstenstreifen zwischen Aesis-Esino und 
Utens (Liv. 5,35,3); der Utens wäre bei Gleich- 
setzung mit Vites (Plin.nat. 3,115) nach der Rei- 
henfolge der Flüsse Sapis Vites Anemo der Mon- 
tone oder der Ronco, bei Annahme zweier unter- 
schiedlicher Flüsse vielleicht mit Bengtson-Miloj- 
öiö, Großer Histor. Weltatlas *1 30, der Uso. In 
den J. 284/83 v.Chr. vertrieben die Römer die Se- 
nonen (Pol. 2,19,7 ff.) und gründeten die Bürger- 
kolonie — ► Sena Gallica (A.Heuss Röm. Gesch. 
78). Nach einem Gesetz des Volkstribunen C. Fla- 
minius wurde der G.a., d.h. das Gebiet zwischen 
Aesis und Ariminus-Marecchia 232 v.Chr. (Pol. 
2,21,7; nach Cic. Cato 11: 228 v.Chr.) an röm. 
Bürger auf geteilt : ager Gallicus Romanus vocatur , 
qui viritim (Cic. Cato 1 1 ; Brut. 57) cis Ariminum 
(Plin.nat. 3,112 citra Ariminum ) datus est ultra 
agrum Picentium (Cato frg. 43 Peter bei Varro rust. 
1,2,7). Im J. 216 v.Chr. wurden Kohorten ex agro 
Piceno et Gallico aufgestellt (Liv. 23, 14,3). Sonstige 
Erwähnungen: Cic. Süll. 53. Cat. 2,5.6.26. Liv. 24, 
10,3.- Ptol. 3,1,22 nennt als Städte des G.a.: Sena 
Gallica (Strab. 5,227), Fanum Fortunae, Pisau- 
rum (Cic. Sest. 9. Liv. 39,44,10), Ariminum (Liv. 
epit. 15 unvollkommen: in Piceno ). In Pisaurum 
lat. Inschr. (Meister, IF 26, 1909, 69 ff.) vom Anf. 
des 2. Jh. v.Chr. (CIL I* 368-381). N. -Grenze des 
G.a. fällt seit 283 mit der Grenze Italiens zusam- 
men: 232/28 v.Chr. ist es der Ariminus (vgl. die 
Formulierung cis Ariminum; s.o.); z.Z. der Straße 
des Livius (cos. 188 v.Chr.; vgl. Forum Livi) der 
Uso (Radke, G 71, 1964, 215; zur Gleichsetzung 
mit Utens s.o.; = Alatg bei Strab. 5,217?); von 
133 v.Chr. (Cuntz Polyb. und sein Werk 33) der 
Rubico-Fiumicino (Strab. 5,217. Plin.nat. 3,115. 
Sidon. ep. 1,5,7. Sch. Lucan. 1,185; dazu passen 
die Lage von Forum Gallorum zwischen Placen- 
tia und Rubico sowie die Meilenzählung der via 
Popilia des J. 132 v.Chr.: nach CIL I* 637 vom 
Rubico über Forum Popili-Ravenna bis Atria 81 
mp) bis auf Caesars Zeit (Suet.Iul. 31,2. App.civ. 
2,35. Plut.Caes. 32. Pomp. 60. Lucan. 1,215); seit 
Augustus wieder der Ariminus (Plin.nat. 3,115: 
Grenze zwischen 6. und 8. Region. Ptol. 3,1,23. 
Viv.Sequ. p. 150 R.: Rubico Fluß Galliens), wo- 
mit die Station Ad medims (Itin. Burd. 616,7) zwi- 
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sehen Placentia und Ariminum übereinstimmt. 
Unterminologisch gebraucht: Liv. 42,4,3. Serv. 
auct.Aen. 10,198. G. R. 

Gallienus. G. = imp. Caes. P. Licinius Egna- 
tius G., Sohn des Kaisers P. Licinius-»- Valerianus 
und der (Egnatia) Mariniana; sein jüngerer Bru- 
der war (Licinius) Valerianus. * nach Epit. Caes. 
33,3 um 218 bei Mailand. Über die äußerst um- 
strittene Chronologie der Ereignisse unter seiner 
10 Regierung s. G. Walser Krise des röm. Reiches 
28-50. Als sein Vater in Raetien wohl vor der 
Mitte des J. 253 zum Kaiser ausgerufen wurde, 
machte er (wohl im September 253) den in Rom 
weilenden G. zum Mitregenten, Zos. 1,30. Epit. 
Caes. 32,2. CIL XVI 155 (trib.pot. II cos., vom 
7. Jan. 254). Da im O. die Perser einbrachen, teilte 
Valerian das militär. Oberkommando und über- 
trug G. im J. 254 die Truppen in Europa zur Ab- 
wehr der Markomannen und Goten, Zos. l,30,2f. 
20 G. eilte zuerst an die Donau, dann an den Rhein, 
wo er Gallien vor den Alamannen schützte und 
schon E. 254 den Siegerbeinamen Germanicus an- 
nehmen konnte, CIL XI 2914; später wurde er auf 
Mz.en als restitutor Galliarum gefeiert, RIC 5/1 
p.70f. Nr. 27-35. Während G. am Rhein auch mit 
den nach S. bis Spanien vordrängenden Franken 
kämpfte (H.Koethe BRGK 32, 1942 [1950], 199- 
224), und seine Heere sich im J. 257 mühsam in 
Dakien gegen die Karpen hielten (CIL II 22: Daci - 
30 cus maximus\ überrannten die -* Alamannen 
Raetien und kamen bis Mailand, wo G. sie 258/59 
vernichtete, Zon. 12,24 (III p.143 D). Anf. 258 
(nicht erst 260) erhob sich in -»- Pannonien — ► In- 
genuus, dessen Aufstand G. mit Hilfe seines Gene- 
rals -*Aureolus niederschlug, desgleichen im Som- 
mer den des -»■ Regalianus, der sich in Pannonien 
vom Rest des Heeres hatte zum Kaiser ausrufen 
lassen, Aurel. Vict. Caes. 33,2. Epit. Caes. 32,3, s. 
C.Patti, Epigraphica 15, 1953, 66-89. Schon vor 
40 seinem Aufbruch vom Rhein, ca. 256, hatte G. 
seinen älteren Sohn Cornelius Valerianus zum 
Caesar erhoben (gemeinsame Inschr. von Vale- 
rian, G. und Valerianus iun. Caes. AE 1950, 63); 
als er nach Pannonien ging, bestimmte G. den 
Sohn zum Stellvertreter und unterstellte das Heer 
dem Postumus. Valerianus iun. starb (RE XIII 
239 ff. Nr. 47) in der 1. Hälfte des J. 258, sein jün- 
gerer Bruder-»- Salonius wurde (ebd. 236 ff. Nr.46) 
Caesar, Epit. Caes. 32,2. 33,1. Im O. geriet wohl 
50 schon 259 Kaiser Valerian in pers. Gefangen- 
schaft, G.Lopuszanski La date de la capture de 
Valerien (1951). Das war vielleicht für Postumus 
der Anlaß, den Caesar Salonius zu ermorden (trig. 
tyrr. 9,1) und ein gall. Sonderreich zu gründen, 
das er bis Britannien und Spanien (A.Balil, Eme- 
rita 27, 1959, 269-295) ausdehnte und bis 268 inne- 
hatte. G. aber war durch einen großen-»- Goten- 
und -► Roxolaneneinfall in Pannonien gebunden, 
L.Barköczi, Intercisa 2, 1957, 527f. J.Fitz, RE 
60 Suppl. IX 566. Seit 259 faktisch Alleinherrscher, 
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hob G. christenfeindliche Edikte seines Vaters, 
denen neben anderen — * Cyprian in Afrika und 
-> Xystus II., Bischof von Rom, zum Opfer gefal- 
len waren, auf; G. war ein gebildeter Mann, mit 
— * Plotin befreundet (Porphyr. vit. Plot. 12), und 
hat sich im J. 254/56 in die eleusin. Mysterien ein- 
weihen lassen (M. Rosenbach Galliena Augusta, 
1958). Über sein Verhältnis zu den Christen s. Eus. 
hist. eccl. 7,23. Im Spätherbst 260 begab sich G. 
nach Rom. Im O. ließ — s- Macrianus seine Söhne zu 
Augusti erheben, doch dauerte die Herrschaft 
nicht lange; auch in Afrika revoltierten Stämme 
gegen Rom, H.Pavis d*Escurac-Doisy, Libyca 1, 
1 953, 181 ff. , und als sich -+ Aemilianus i n Äg. 261 / 
262 zum Kaiser ausrufen ließ, besiegte ihn G.’ 
General -*Theodotus, vit. Gail. 4,2. G. aber hatte 
in Byzanz 262 eine Soldatenrevolte niederzuschla- 
gen; hernach eilte er zur Dezennalienfeier nach 
Rom, vit.7,2. Erst um 263 dürfte er seine große 
Heeresreform durchgeführt haben, durch die selb- 
ständige Reiterverbände (aus Illyriern und Mau- 
ren) als Reserve geschaffen wurden, M.R. Al- 
földi Zu den Militärreformen des Kaisers G., 
Limes-Stud., Vorträge 3. Limes-Kongreß 1957 
(1959), 13 ff. ; Senatoren wurden von hohen Mili- 
tärposten ausgeschlossen. Erst nach dieser Ref orm 
wird G. nach Gallien zum Krieg gegen Postumus 
gezogen sein, Zon. 12,24 (III p. 144 D.). Vor Trier 
wurde G. verwundet, H. A. trig.tyr. 3,5; vit. 4,4-6. 
Die Kämpfe zogen sich sicher bis über 265 hin, 
Petr.Patr.frg. 165, G.Elmer, BJ 146, 1941, 1-106. 
R.Göbl Die Chronol. des Valerianus- und G.- 
Mz. Num. Ztschr. 74, 1951, 8-43. 75, 1953, 5-35. 
Während dieser J. drangen im O. Goten und -* 
Sarmaten bis Kleinasien, Mösien und Griechen- 
land vor, und anderseits drohten die Perser. Diese 
drängte -* Oedenathus, der in -*■ Palmyra ein Son- 
derreich gegründet hatte, im Einvernehmen mit 
G. zurück, vit. Gail. 3,3; Zon. 12,23 (III p. 142 D.); 
CIL VIII 22765 (J. 262/63); vit. Gail. 12,1 (J. 265), 
bis Oedenath 267 ermordet wurde. Ein Heer des 
G., das unter Heraclianus das Sonderreich von 
Palmyra beseitigen sollte, wurde aufgerieben, vit. 
13,4f. G. selbst mußteeinem Einfall der-* Heruler 
auf dem Balkan entgegentreten; er überließ den 
Krieg gegen Postumus seinem General Aureolus 
und schlug sie am Fluß -> Nestos, vit. 1 3,9. Zos. 1 , 
40,1. Zon. 12,24 (III p. 143 D.); dann wollte G. zur 
Abwehr der Goten nach Kleinasien, als Aureolus 
in Mailand revoltierte, Zos. 1,40,1. G. schloß ihn 
in der Stadt ein, fi el aber einer Verschwörung illyr. 
Generale zum Opfer (Aurelian, Claudius Gothi- 
cus), Aurel. Vict.Caes. 33,21. Zon. 12,25 (III p. 147 
D.), wohl im Frühsommer 268. - Von seiner Gat- 
tin Iulia Cornelia Salonia (AE 1950, 208) hatte er 
außer den beiden oben genannten Söhnen (Fel- 
letti-Maj Iconogr. 235-246) noch den -* Mari- 
nianus, cos. 268. Seine trib.pot. und Konsulate, 
Manni, Epigraphica 9, 1947, 1 33 f. Mz.en bei 
Mattingly, RIC 5/1 130-190 Nr. 1-679. R.Göbl 


s. o. Bildnisse bei Felletti Maj Iconogr. 53.220- 
234, Tav. XL 134-XLI11 143. Enciclop. arte ant. 

1 1 1 764ff. R. Delbrück Münzbildnisse 95-124. H. 
v. Heintze Rom. Porträtplastik (1961) Taf. 35. 

R. H. 

Enßlitt, CAH 12,130fr. L. de Regibus La monarchia milit. 
di G. (1939). E. Manni L’impero di G. (1949). G.Patti , 
Epigraphica 15, 1953, 66-89. G.Pugliese-Carratelli L’etä di 
Valeriano e di G. (1951). R.A. Hornsby Stud. in the Reign 
10 of Valer. and G., Diss. Princ. (1^52). 

Gallinaria 1. Insula (Nissen It.Ldk. 2,141), 
unbewohnte (Soz. 3,14) Insel an der ligur. Küste 
(Varro rust. 3,9), Zufluchtsstätte des hlg. Martin 
(SuIp.Sev. v. S. Mart. 6,5) 

2 . G., silva (Nissen It.Ldk. 2,71 3), Küstenwald 
zwischen Cumae und Volturnusmündung (Strab. 
5,243. Iuv. 3,307. Cic.fam. 9,23). G. R. 

Gallio. G. = L. lunius Gallio Annaeanus, Bru- 
der Senecas und Melas, Tac.ann. 16,17,3. Sen.nat. 
20 quaest. 4, praef. 10; dial. 7,1,1. Cass.Dio 60,35, 3f. 
Urspr. Name L.Annaeus Novatus, ältester Sohn 
des Rhetors Seneca, contr. 1, pr. 1, adoptiert von 
dem Senator lunius Gallio, Tac.ann. 6,3,1. Über 
sein Äußeres Plin. nat. 7,55 ; lungenkrank, Sen. nat. 
quaest. 4 praef. 10; epist. 104. Plin.nat. 31,62. Se- 
neca widmete ihm de ira und de vita beata. Als er 
procos. Achaiae 51/52 (SIG 3 801) war, stand Pau- 
lus vor ihm,act. apost. 18,12-1 7. Cos. suff .zwischen 
53/55, CIL IV 3340 XLV. IG VII 1676. Im J. 65 
30 fürchtete er für sein Leben, Tac.ann. 15,73,3, und 
verübte Selbstmord, Cass.Dio 62,25,3. Hieron. 
chron. p. 183 Helm*. R. H. 

Gallius. Lat. Familienname, vgl. Schulze 
Eigennamen 424, urspr. vielleichtdie Abstammung 
von einem Gallus bezeichnend, vgl. RE XVI 1 656 f. 
1« G., Empfänger von Cic.fam. 13,44 (und - ent- 
gegen der hsl. Überlieferung - 13,43). 2 . M.G. 
Mehrere Nachrichten lassen sich wohl auf eine 
Person beziehen; er war vor 44 Praetor (Brough- 
40 ton Mag. 2,321, diente 43 bei Mutina unter An- 
tonius, auf dessen Seite er auch gegen Octavian 
kämpfte, und adoptierte testamentar. den späteren 
Kaiser Tiberius. Cic. Phil. 1 3,26. Suet. Tib. 6,3. 
3. Q.G. 67 pleb. Aedil, gab 66 prunkvolle Spiele, 
sympathisierte mit Catilina, wurde 66 in einem von 
M.Calidius angestrengten Prozeß wegen versuch- 
ten Giftmordes freigesprochen und war 65 als 
Praetor Vorsitzender im Prozeß gegen C.-^ Corne- 
lius Nr. 3. Vater von Nr. 2 und 4. 4 . Q.G., Praetor 
50 43, von Octavian seines Amtes enthoben und ver- 
mutlich beseitigt, Suet.Aug. 27,4. App.civ. 3,95. 
Broughton Mag. 2,338. H. G. G. 

Gallonius. Familienname, auch Galonius , Ca- 
lomus (vgl. Schulze Eigennamen 171), Namens- 
träger inschr. mehrfach bezeugt, hist, hervorgetre- 
ten jedoch nur wenige. - 1. C.G., röm. Ritter,war 
49 von L.Domitius Ahenobarbus (o. Bd. II 128 
Nr. 12) zu einer Erbschaftsregelung nach Gades 
geschickt worden, wurde dort im Bürgerkrieg 
60 Stadtkommandant, räumte aber den Platz vor 
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Caesar. Caes.civ. 2, 18,2. 20, 2f. Broughton Mag. 
2,270. 2. P. G., als Schlemmer und Prasser durch 
Lucil.1238 M. sprichwörtlich geworden. H. G. G. 

Gallos 1. Nebenfluß des Sangarios (Sakarya). 
Nach Strab. 12,543 entspringt der G. in Phrygia 
Epiktetos bei der Stadt Modra und war im Unter- 
lauf teilweise schiffbar. Die weiteren Angaben bei 
Strab., daß der Gallos in seinem Mündungsge- 
biet die Grenze Bithyniens gebildet habe und die 
Entfernung von Nikomedeia dorthin 300 Stad, 
betrage, führt zu einer Identifizierung des G. mit 
dem Göksu (früher Gök^e Su), der unterhalb von 
Osmaneli (früher Lefke) in den Sangarios ein- 
mündet. F. K. D. 

2. s. Kybele 

Gallus. Cognomen, in den Fasten der republi- 
kan. Zeit bei den Anicii, Asinii, Caninii, Ogulnii, 
Volumnii (Degrassi FCap. 145), in der Kaiserzeit 
bei zahlreichen anderen Familien, nachgewiesen 
bei Degrassi FImp. 253. H. G. G. 

L G., C. Cornelius (s. Bd. I 1317 Cornelius 
Nr. 20. Über seinen Prozeß s. [9]). 

Um das J. 40 verfaßte G. 4 B. Elegien, worin er 
seine Geliebte Lycoris besang (Serv.ecl. 10,1. Über 
Lycoris = Cytheris/Volumnia Cic.fam. 9,26; Phil. 
2,58 u.ö.). Außerdem ließ er sich durch Eupho- 
rion zu mytholog. Dichtungen anregen (Serv.ecl. 
a.O. 6,72); -> Parthenios widmete ihm eine Slg. 
erot. Mythen, die ihm als Hilfsmittel dienen sollte. 
Die Werke des G. gingen bis auf das Zitat eines 
einzigen Verses (Morel FPL S.99) verloren. Der 
Versuch von Skutsch [1.2], G. als Dichter der 
ps.-vergil. Ciris zu erweisen, muß als mißglückt 
gelten. 

Nach Inhalt, Stil und Haltung vermittelten seine 
Dichtungen offenbar zwischen den Neoterikern 
und den Elegikern der augusteischen Zeit (Ov. 
trist. 4,10,51-54). Man betrachtet ihn daher als 
den eigentlichen Schöpfer der sog. subjektiven 
röm. Liebeselegie, der, an Catulls genialen Wurf 
(carm.68) anknüpfend, unter Benutzung mannig- 
facher Elemente (erot. Epigramm, alexandrin. 
Elegie, Bukolik, Komödie) die neue Gattung kon- 
stituierte. Beschaffenheit und Motive seiner Dich- 
tungen lassen sich nur umrißhaft aus den Elegien 
des Properz, Tibull und Ovid sowie aus den beiden 
Huldigungen erschließen, die Vergil dem Freunde 
dargebracht hat (ecl. 6,64-73. 10, woselbst nach 
Serv.ecl. 10,46 Verse des G. verwendet sind). Wie 
Servius behauptet (ecl. 10,1; georg. 4,1), enthielt 
auch der Schluß der Georgica urspr. einen Preis 
des G.; Vergil habe diesen Teil später geändert. 
Glaubwürdigkeit und Bedeutung dieser Nachricht 
sind heftig umstritten; s. [7]. M. F. 

1. F. Skutsch Aus Vergils Friihzeit, 1901. 2. Ders. G. und 
Vergil, 1906. 3. F.Jacoby, RhM 60, 1905, 38-105. 4. A.A. 
Day The Origins of Latin Love-Elegy, 1938, bes. 76fr. 
5. E.BrigueU RLL 26, 1948, 204-214. 6. H.Bardon La 
litterature lat. inconnue 2, 1956, 34ff. 7. W. Richter Ver- 
gil: Georgica, 1957, 1076“. 8. G.Luck Die röm. Liebes- 


elegie, 1961, 47fr. 9. J.Bleicken, AAG 3. Folge 53, 1962, 
32f. 10. IV.Steidle Serta philologica Aenipontana, 1962, 
320-334. 

2. P.G., befreundet mit dem Gardepraefekten 

Neros, L. > Faenius Rufus, und dem Konsular 
L. Antistius Vetus (Nr. 1 1) ; daher im J. 65 ver- 
bannt, Tac.ann. 1 6, 1 2, 1 . R . H . 

3 . s. Trebonianus 

4 . G. et Galla s. Menschenopfer 

10 Galus. Cognomen bei den Sulpiciern während 
der Republik (Degrassi FCap. 145) und der Kai- 
serzeit (FImp. 253). H. G. G. 

Gamala. Stadt in der unteren Gaulanitis (los. 
bell. 4,1,1), von -► Alexander Iannaios judaisiert 
(ant. 13,15,3; bell. 1 ,4,8), unter den Zeloten und — ► 
Iosephus (vgl. vita passim) ein Bollwerk gegen die 
Römer (bell. 2,20,4.6), nach einem Aufstand 68 n. 
Chr. von Vespasian, der alle Einwohner zur Strafe 
töten ließ, erobert (bell. 4,1,3-10). H. hirbet ehdeb. 
20 " C. C. 

G.Dalman , Palästina jahrbuch 7, 1911, 25fr. 8, 1912, 52fr. 

Gamaliel (Ta/xaAuJA, hebr. GamlVel , etwa 
» Gotthilf «), at.-jüd. Name. U. a. bedeutende Rab- 
binen, bes. 1. G. I. »der Alte«, Nachkomme (?) 
Hilleis, zu dessen Schule er gehört, 25/50 in Jeru- 
salem wirkend. Kaum noch faßbar, doch steht 
sein epochaler Ruf fest, den auch das NT. spiegelt 
(Apg. 5,34-39; 22,3). Nach der Legende Christ 
(zuerst Ps.clem.rec. l,65ff.). 2. G. II., Enkel von 
30 1, jüd. Patriarch (näti')> leitete etwa 80- 110. das 
Lehrhaus von Iamnia, das die Neuordnung des 
Judentums nach 70 vollzog. Unter ihm wurden 
Text und Kanon des A.T. fixiert, viele strittige 
Gesetzesfragen geregelt, die Judenchr. endgültig 
ausgeschieden. Sein Haus behielt das Patriarchat 
bis zur Aufhebung vor 429 nach 3 . G. VI. »dem 
Letzten«, f um 425. Gilt als der anon. naTQiaQ- 
dem -> Libanios 388-393 epist. 914.917. 
973 f. 1084. 1097f. 1105 schrieb (unsicher). Chr. B. 
40 Uber RGG 3 2, 1958, 1197 hinaus: D.J.Bomstein Encyclo- 
paedia Judaica 7, 1931, 80-89. 89-92 (andere G.). H. Man- 
tel Studies in the History of the Sanhedrin, Harvard Semi- 
tic Series 17, 1961, (zu 3 bes. 2,4). - Chr. Legende: Schü- 
rer 1 2,430. M.-A. van den Oudenrijn Gamaliel, 1959. 

Gambreion. Von Xen. hell. 3,1,6 erwähnter 
Ort Mysiens, von Steph. Byz. s.v. zu Ionien ge- 
rechnet. Xen. nennt neben G. HaXaiyd/itßQeiov t 
wohl eine ältere Siedlung, die zugunsten G.s ver- 
lassen wurde. Der Name ist kaum griech. G. lag 
50 ö. von Pergamon am oberen Karkasos, einem 
Nebenfluß des Kaikos (h. Bakyr tschai).Die Reste, 
darunter Spuren eines Artemistempels, nahe dem 
h. Kinik. Inschr., Mz. H. T. 

»Les Guides Bleus« Turquie 256. Atlas of the World II, 
PI. 36. 

Gambrivii. Germ. Volk, erwähnt bei Strab. 
7,291 zusammen mit Cheruskern, Chatten und 
Chattuariem, und bei Tac.Germ. 2 als einer der 
germ. Urstämme neben Marsern, Sueben und 
60 Vandiliem (vgl. L. Schmidt Gesch. der deutschen 
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Stämme. Die Ostgermanen 2 1934, 81). Nach Zeuss 
Die Deutschen 83 die seltenere Bezeichnung für 
die Sugambri, deren Wohnsitze am Rhein und an 
der Lippe lagen. G. C. 

Ihm, RE VII 691. 

Gamedes. Korinthisierender boiotischer Töp- 
fer der 1. Hälfte 6 . Jh.v.Chr. Signierte F AMEAEE 
ETOEHE auf bildlosem Aryballos aus The- 
spiae, Brit. Mus. A 189; auf Kanne aus Tanagra 
mit Idyll: Ein Hirt mit Gras abweidender Herde, 
Louvre L 195, A. Merlin Vases Grecs T. 10 r. Die 
Eigenart von Vasenform und Bild läßt Identität 
von Töpfer und Maler vermuten. H. Ma. 

Pfuhl I § 124, 126. R.Elgnowski Fcstschr. für E. v.Mercklin, 
1964, 32ff. T. 19,4. 

Gamelion (Tafirj^Kov). Der 7. Monat des um 
die Sommersonnenwende beginnenden athen. 
Jahres, der erste nach dem Wintersolstitium, also 
in die Monate Januar auf Februar fallend. Der 
Name scheint auf ein nicht weiter bekanntes Fest 
der "Hga r afirjMa, als der Göttin der Frauen und 
der Schützerin des Eherechts, zurückzuführen zu 
sein. Der Monat war der Hera heilig und war der 
besondere Eheschließungs-Monat, was M. P. Nils- 
son Die Bedeutung des griech. Kal. (Lund 1962) 
58 ablehnt. W. S. 

Gandaridai treten in den Berichten der Alex- 
anderschriftsteller neben den Prasioi, die bald nach 
Alexander den .mächtigsten Staat des eigentlichen 
Indien bildeten, sehr bedeutsam hervor und schei- 
nen diesen mindestens ebenbürtig gewesen zu sein. 
Als Megasthenes Indien besuchte, waren sie den 
Kalingai unterworfen. Während Candragupta 
(Sandrakottos) das ganze eigentliche Hindustan 
eroberte und dem Reiche von Pataliputra anglie- 
derte, gründeten im Dekkhan die Kalingai ein 
Reich, das von der Godavari bis zum unteren Gan- 
ges reichte. Zwischen den beiden hatten sich die G. 
nicht halten können. Unter Augustus war der Na- 
men der G. dem röm. Publikum wohlbekannt, 
ein Zeichen, daß damals das Volk zu neuer Blüte 
gelangt war. Es konnte geradezu als Vertreter des 
ö. Indien gelten. Über die geograph. Sitze besteht 
kein Zweifel. Die G. sind die novissima gens am 
Ganges (Plin. nat. 6,65); sie bewohnen Niederben- 
galen (Ptol. 7,1,81). Ihre Hauptstadt und Königs- 
burg nannten die griech. Kaufleute Gange. Ihre 
kulturelle Blüte verdankten die G. in der Periode 
des röm. Reichs der Vermittlung des binnenlän- 
dischen ind. und des ozean. Handels. 

Die richtige Form des Namens ist gewiß G. 
Offenbar hat die Nachbarschaft des Ganges die 
griech. Schilderer Indiens verführt, aus G. Ganga- 
ridai zu machen. Der ethnische Zusammenhang 
der G. mit den berühmten Gandara am Kabul 
liegt auf der Hand. J. D.-G. 

Gandaritis. Landschaft am Kabul (auch 
Gandarai , Gandarioi, 7 1 avöagtxr) ydbga). Nach He- 
rodot bildeten im altpers. Reich die Gandarioi zu- 
sammen mit den Stämmen der Sattagydai, Apary- 
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tai und Dadikai die 7. Satrapie, die im wesentlichen 
das vom Kophen durchflossene Alpengebiet Ka- 
bulistans zwischen Paropanisos (HindukuS) und 
dem oberen Indus und das genannte Gebirge selbst 
umfaßte. Die Griechen hatten erkannt, daß die G. 
ein ausgeprägtes Übergangsgebiet in Vegetation 
und Fauna von den Naturbedingungen der gemä- 
ßigten n. Zone zu dem tropischen Charakter In- 
diens war. 

10 Auch ethnographisch ist es ein Übergangsge- 
biet, und zwar nach dem Pamir das allerwichtigste 
Asiens, eine verbindende Brücke zwischen Hoch- 
und Vorderasien, zwischen Indien einerseits und 
Iran, Turkestan und Tibet-China anderseits. Alle 
Wege konvergieren hierhin, und so schwierig auch 
die Pässe längs des Kophen sind, sie bilden die 
Hauptpforten zwischen W. und O. und N. und O. 
Handel und Kultur sind hier immer durchgegan- 
gen, zuweilen wohlorganisierte Heere marschiert, 
20 und ganze Völker haben sich hindurchgedrängt, so 
zuerst wohl die arischen Inder, dann arische Sky- 
then, dann Turkvölker und endlich die Mongolen. 

Von hier aus entstand ein ansehnliches griech. - 
ind. Reich, dessen mächtigster Könige Menan- 
ros war (um 100 v.Chr.). J. D.-G. 

Ganges (jP ayyt]Q). 1. Sohn des Indos und der 
Kalauria (?). Als er erfuhr, daß er in betrunkenem 
Zustande mit seiner Mutter verkehrt hatte, stürzte 
er sich in den Fluß Chliaros, der seitdem G. heißt. 
30 Ps.-Plut. fluv. 4,1. Seine Tochter Limnatis gebar 
den Athis, der im Kampf mit Perseus fiel. Ov.met. 
5,47. H. v. G. 

2. G., zweitlängster Fluß Vorderindiens (2700 
km), von Hdt. noch nicht genannt, erstmalig vom 
Hörensagen um 400 v. Chr. dem W. durch -> Kte- 
sias (bei Plin. nat. 37,39), dem Namen nach be- 
kannt geworden, von Alexander d. Gr. auf seinen 
Feldzügen zwar nicht erreicht, aber damals schon 
als bedeutender Fluß Indiens geläufig (Arr. an. 5,4, 
40 1 ;6,7 t (brdyyfl toj jueyLora). 9,4.26,1 . Curt.8,9,5 
u.ö.). In frühhellenist.Zeit wurdesein ganzer Lauf 
bekannt und vermessen (Strab. 1 5,689). Das freund- 
schaftliche Verhältnis der Griechen zu dem ind. 
König Sandrokottos (Tschandragupta: 321-297) 
ermöglichte Megasthenes und Patrokles ausge- 
dehnte Forschungen im Gangesland entlang der 
»königlichen Straße«, die dem Lauf des Ganges 
folgte und deren Länge mit 10000 Stadien (= 
1850 km) berechnet wurde. Seine Quelle lag nach 
50 Strab. 15,719 in den ’H/icoöd ogy 7 (w. Himalaya). 
Von Ptol. wird der G. mehrfach erwähnt (7,1,29. 
30.42.51 N. u.ö.), das Delta (7,1,18) mit 5 Armen 
ausführlich beschrieben und auch der r ayyrjTixög 
xoÄTfZ (Beng. Meerbusen) genannt, in den der G. 
mündet (1,13,6 M. 7,1,16 N. u.ö.). In der Vorstel- 
lung des Ptol. n.w.-s.ö. fließend, galt ihm der G. 
als Grenze zwischen India intra Gangem (7,1), 
also h. dem größten Teil Vorderindiens entspre- 
chend, und India extra Gangem (7,2), welches das 
60 Tiefland Bengalen und das h. Hinterindien bis an 
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die Grenze der Elvai umfaßte. Weitere Quellen: 
Strab. 15,686.690.698. 702.718. Arr.Ind. 4,2,15 
(GGM 1 p. 310. 313 M.) u.ö. Per.Mar.Erythr. 47 
(GGM I p. 293). Marc. Heracl. 1,34 (GGM I p. 

534) u.ö. Mela 3,67.69.70 u.a. Unter den zahl- 
reichen vom Himalaya dem G. zuströmenden 
Nebenflüssen sei der A tajbiovvaq (Ptol. 7,1,29.42), 
bei Arr.Ind. 8,5 (GGM I p.318) 'IcoßdQTjq und bei 
Plin.nat. 6,69 lomanes genannt, der h. Jamuna 
(andere Lesart Dschamna), bes. erwähnt. Metro- 10 
pole: Pali(m)bothra (Ruinen beim h. Patna) und 
innerhalb des Deltas, vermutlich am h. Hugli, 
rdyyt] ßaoiXsiov (Ptol. 7,1,81 ; RE VII 702), 
eine Vorläuferin Kalkuttas.Polit. gehörte dasFluß- 
gebiet des G. überwiegend in das Reich der — ► 

1 Jgdatoi (RE XXII 2548 ff.), über den unteren 
Abschnitt herrschten die ravdaqidai. G. und 
Pali(m)bothra erscheinen auch in den röm. Itine- 
rarien (K. Miller Itin.Rom. S. 801 mit Skizze 
Nr. 256, S. 799-800). Vgl. RE VII 703-707. Gr. 20 
Hist. Weltatl. I, S. 9a und b. H. T. 

Gangra. Stadt Paphlagoniens, später Gala- 
tiens (h. Qankiri; auch in den Namensformen 
Changreh, Kiankari, Tschangri), n.ö. von Ankara 
unweit des Irmak-Flusses, des alten Halys, bestand 
schon als älterer Platz, ist aber erst spät bezeugt 
(Strab. 12,562. Athen. 3,82. Steph.Byz. s. T dyyga 
und Kavdaqa u.a.). G. ist das Gangaris der röm. 
Itinerarien (K. Miller Itin. Rom. S. 668 mit Skizze 
Nr. 210, S. 642) und ident, mit dem reg/tiavi- 30 
xöjiohq des Ptol. 5,4,4 M. (mit Comm.). Mz. H.T. 

Les Guides Bleus, Turquie, 439- IV. M. Ramsay The 
histor. Geogr. of Asia Min. 257/58. 318/19 u.ö. Gr. Hist. 
Weltatl. I, S. 34. Atlas of the World II, Plate 36. 

Gannascus. Ein Cannenefate, desertierte aus 
röm. Kriegsdienst, trieb Seeräuberei und unter- 
nahm dann mit Chauken einen Einfall in Ger- 
mania inf. (J. 47 n.Chr.). Der neue Legat Cn. Do- 
mitius Corbulo vertrieb ihn und veranlaßte die 
Groß-Chauken, G. hinterlistig zu ermorden, was 40 
jedoch zu erneuten Unruhen und zur Zurückver- 
legung der vorgeschobenen röm. Kontingente auf 
das 1. Rheinufer führte (Tac.ann. 11, 18f.). W. S. 

Gannys. Im Haus der-*- Iulia Maesa erzogen, 
hatte G. trotz niederer Herkunft intimen Umgang 
mit deren Tochter--* Soaemias, der Mutter-»- Ela- 
gabals, Cass. Dio 79,6,2, dessen Erzieher er wurde, 
ebd. 6,1. G. und -> Valerius Comazon ließen am 
16. Mai 218 Elagabal in-»« Emesa zum Kaiser aus- 
rufen, ebd. 78,31,2-4. G. schlug am 8. Juni 21 8-* 50 
Macrinus vor Antiocheia, ebd. 78,38,3. 39,1. Doch 
im Winter 218/19 tötete Elagabal den G., weil er 
ihm unbequem geworden war, ebd. 79,6,3. R. H. 

Ganos ( Tavog ). Anhöhe und Feste (%cdq[ov) 
an der europäischen Küste der Propontis nahe 
dem Hellespont (Xen. an. 7,5,8). Das Gebiet von 
G. hieß r avtaöa, eine Göttin des Ortes &eä 
ravr\a\ h. Ganos. Chr. D. 

I.F.X. Schaffer Landes kde, von Thrakien, Sarajevo 1918, 
s. v. 2. Aovxovörjg, Mey. 'EXArjv. 'EyxvxA. 8,137?. 60 
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Gans (xV v * onser , von Varro 1.1. 5,75 vom 
Klang der Stimme hergeleitet). Eine in allen Erd- 
teilen lebende Gruppe der Ordnung der Gänse- 
vögel, allen ant. Völkern bekannt. 

1 . W i 1 d g a n s. Für die Mittelmeerwelt kommen 
fast nur die größere Grau-G. (Anser cinereus) und 
die kleinere Saat-G. (Anser segetum) in Betracht 
(zuerst unterschieden bei Aristot.hist.an. 593 b 22. 
597 b 30; sonst meist ohne Unterscheidung ge- 
nannt). Reste beider Arten wurden in Troia II und 
in Schweizer Pfahlbausiedlungen gefunden. In 
Griechenland und Italien kannte man sie vor- 
nehmlich von ihren Zügen nach N„ bei denen sie 
scharenweise in die Saatfelder einfielen (Plaut. 
Truc. 253. Verg. georg. 1,1 19. Priap. 61,11 u.a.), 
und zurück (Keilformation im Flug mit wechseln- 
der Führung: Plin.nat. 10,63; dabei angeblich 
Steine im Schnabel: Plut.soll. 10; garrul.14. Dio- 
nys. de av. 2,18. Ail.nat. 5,29; Aufenthalt an Flüs- 
sen und Sümpfen: Horn. II. 2,460. 15,692. Nemes. 
cyn. 3 1 5 u. a.). Beschreibungen bei Aristot. hist. an. 
499 a 28. 509 a 3 ff. Plin. 10,51 ff. Dionys. a.O. Ihr 
Geschrei ( clangere , gingrire , gliccire, graccitare , 
kein griech. Analogon ) galt als rauh und häßlich 
(Aristot. aud. 800 b 23. Verg.ecl. 9,36. Prop. 2,34, 
84 u.a.). Man schrieb ihr hitzige Natur zu, deret- 
wegen sie das Wasser und feuchte Pflanzen liebe, 
ferner Vorsicht (Aristot.hist.an. 488 b 23. Plin. 10, 
44), feinen Geruchssinn (Lucr. 4,681. Serv. Aen. 8, 
652), Geschwätzigkeit (Eubul. bei Athen. 12,5i9a. 
Dionys. a.O. Martial. 3,58,13), Gefräßigkeit (Var- 
ro rust. 3,10,5. Plin. 10,163 u.a.), fälschlich auch 
Dummheit (Dionys.). Ihre Jagd (mit Netzen und 
Fallen: Dionys. a.O.; Longus 2,12) war schwie- 
rig, weshalb man sie mit hölzernen Lock-G. zu 
überlisten suchte (Lenz Zool. der Gr. und R. 406). 
Eine nur inÄg. verbreiteteArt istdie»Fuchs-G.«, 
X^ivaXcoTiT]^ ( Chenalopex aegyptiacus, neugr. 
TidjiTua. Ttjg Aiyvnrov), als Jungtier auch xV va ~ 
Ac onemöevg (Ail. nat. 7,47). Sie ist, wie alle G., ein 
Wasservogel (Plin. 10,56.166) und dem Nilgott 
heilig (Hdt. 2,72; dazu Ail. 10,16), aber auch dem 
Erdgott Seb (Keller Ant. Tierwelt 2,226); der 
Größe nach steht sie zwischen G. und Ente (Alex. 
Mynd. 9,395d). In Griechenland sah man sie 
sicher selten, wenn überhaupt (vgl. Aristoph.Av. 
1295), in Italien blieb sie fremd. Was Ail. 5,30 über 
ihr Wesen mitteilt, ist ganz aus der angenomme- 
nen »Fuchs«-Natur herausgesponnen. Daß man 
sie in Äg. auch zähmte, und zu Wasserjagden ab- 
richtete, geht aus Bildern hervor (s. z.B. Keller 
a.O. 226); auch mumifizierte Fuchs-G. wurden 
gefunden (Lepsius Denkmäler 3,263). - Eine kleine 
in Britannien vorkommende Art hieß cheneros; 
sie galt als Leckerbissen (Plin. 10,56). 

2. Hausgans. Die Zähmung der G. ist leicht 
und in den meisten Stromkulturen sehr alt. In Äg. 
blühte die G.-Zucht vom Alten Reich an (Wiede- 
mann Äg. Gesch. 1.17; ein schöner Fries weiden- 
der G. aus der 4. Dyn. im Mus. Kairo bei Brea- 
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sted Gesch. Äg., Phaidon-Ausg. 2 T. 245). Die G. 
diente dort als Speise der Pharaonen und Priester 
(Hdt. 2,37. Diod. 1,7,1 1), auch zur Fütterung hei- 
liger Tiere (Diod. 1,84), in Indien als Ehrenge- 
schenk an Könige (Ail. 13,25). Ungewiß, sicher 
unbedeutend ist die Rolle der G. -Zucht in Vorder- 
asien. Bei den Griechen begegnet sie zuerst in der 
Od. 15,164. 19,536, offenbar als Liebhaberei ade- 
liger Damen (Penelope; Helena?); die weiße 
zahme G. bleibt im ganzen Alt. einObjekt mensch- 
licher Zärtlichkeit (Plin. 10,51. Plut.soll. 18. Ail. 
1,6.7,41. Athen. 13,606c) und bes. ein Frauenvogel 
(s. auch am E. des Art.). G. -Haltung zu wirt- 
schaftlichen Zwecken ist daneben nicht auszu- 
schließen, aber erst vom 6.Jh. an (Aisopos) nach- 
weisbar (vgl. Geflügelzucht). Man verwertete 
vor allem das Fleisch, das zwar schwer verdaulich 
(Cels. 2,18. Gal. 6,702f. Oreibas. coli. 2,43,1 u.a.), 
aber kräftig und wohlschmeckend ist (bes. Brust 
und Flügel), daher gern gegessen wurde (Eur. bei 
Athen. 14,640b; oft bei Kom.; vgl. Aisop.fab. 277 
Hausr. Petr. 69.93. HA. Lampr. Alex. 37,6), oft 
mit anderem Fleisch vermischt (Athen. 14, 664e), 
und auch für Ärmere ein erschwinglicher Lecker- 
bissen war (z.B. Ov.met. 8,684f.); Rezepte bei 
Apic.231.237, ein Gedicht auf die gebratene G.: 
PLM 4,312. Baehrens. Die Leber war eine Kost- 
barkeit; ihre Vergrößerung wurde durch spezielle 
Fütterung erstrebt (Geopon. 14, 12, 12 ff. Galen. 6, 
704; vgl. Pers. 6,71. Stat.Silv. 4,6,9. Iuv. 5,114 u. 
a.; eine kulinarische Erfindung des Caecilius Me- 
tellus Scipio, cos. 52, bei Plin. 1 0,52). Die Flaum- 
federn dienten zur Füllung von Kissen und wurden 
zweimal jährlich gerupft (Colum. 8,13,3. Plin. 10, 
53 f.) ; der G.-Kiel war bevorzugtes Vomitivgerät 
(Oreib. 8,6,15. Alex.Trall. 1 ,417), als Schreibgerät 
ist er nicht vor Theoderich bezeugt (Anon. Val. 79. 
Isid. 6,14,3. Paul.Aigin. 6,91). In der Medizin 
spielt neben der Verwendung von Blut, Zunge und 
Hoden vor allem das Fett eine wichtige und 
äußerst vielseitige therapeut. Rolle (auch mit bes. 
Aromata versetzt: Diosc. 2,86.91. Plin. 10,55.29, 
55.134), z.T. auch in der Veterinärkunst (bes. bei 
Verbänden: Pelag. 336. Veg.mul. 6,28,24). Der 
Gebrauch der Eier tritt dagegen zurück; meist 
interessieren sie nur unter züchterischem Aspekt 
(Varro rust. 3,10,3. Colum. 8,14,4. Plin. 10,1 62 f. 
Geopon. 14,22,37; das Problem der unbefruchte- 
ten Eier [wd 1 mrjvefua] bereits bei Aristot. hist, 
an. 559 a 3; gen.an. 751 a 12); gegen ihren Ge- 
nuß für Menschen gab es Bedenken (Gal. 6,706. 
Oreib. 2,45,1 ; positiver Alex.Trall. 2,193). 

Im Götterkult zählt die G. zu den 6 klass. 
Opfertieren (Stengel Opferbräuche der Gr. 226f. 
Ziehen, RE XVIII 590), allerdings vornehmlich 
(nicht ausschließlich) für Isis (Paus. 10,32,16. Ov. 
Fast. 1 ,454. Iuv. 6,540) ; ein heiliger Vogel im enge- 
ren Sinn war sie in Griechenland nie, in Italien nur 
auf dem röm. Kapitol nach dessen bekannter Ret- 
tung vor dem Gallierangriff 390 (Lucr. 4,68 1 . Prop. 
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3,3,12. Verg.Aen. 8,655. Liv. 5,47,4. Dion. Hai. 
ant. 13,7 u.a.; zur Deutung des Geschehens Plut. 
fort. Rom.12. Ail. nat. 12,33. Isid. 12,7,52). Zuge- 
hörigkeit zu Juno ist daraus nicht zu erschließen; 
auch die Verbindung mit Priapus (Petr. 136) ist 
sonst nicht erweisbar. Der Schwur »bei der G.« 
(sog. Eid des Rhadamanthys, vgl. Hirzel Der Eid 
96 a . 100 1 ) diente frommer Schonung der Götter- 
namen, hatte aber keine Rechtsbedeutung. Eine 

10 gewisse Rolle spielte die G. wie die meisten Vögel 
in der Traumdeutung (Artemid. oneir. 4,83) und 
Wetterprognose (Ps.Theophr. de sign. 39. Arat. 
1021 vgl. Plin. 18,363). Zur G. in der Fabel s. Ai- 
sop.fab. 89 (goldene Eier). 256 Hausr. (Symbol 
des Reichen); die G. in der Sage s. Roscher, Lex. 
2, 1923, 47ff. 

In Kunst und Kunsthandwerk bietet die G. 
e i n ungewöhnlich beliebtes und verbreitetesThema 
von den myk. und geom. Vasen an (»Gänse- 

20 marsch «-Bänder, Ornamentfelder-Füllung) bis zu 
spätant. Terrakotten und Genrebildern, und zwar 
in allen Kunstzweigen (Zusammenstellungen bei 
Stephani, Comptes rendus comm. arch. Acad. 
Imp. pour les ann. 1859-1881. Olck, RE VII 
723-735). Hier nur Ausgewähltes: Beliebt und ofl 
reproduziert war das Motiv: Knabe mit G. rin- 
gend (vgl. Herond. 4,3 1 f .), bzw. sie kosend, füt- 
ternd, auf ihr reitend; ferner: Aphrodite (Frau, 
Mädchen) oder Eros mit G. oder auf ihr sitzend 

30 (vgl. Paus. 9,39,3; gutes Beispiel bei Rumpf, HB 
Arch IV l.T.26,1 nicht Schwan!); G.mitFrau(en), 
bes. im Bad, entweder mit aphrodis. Bedeutung 
oder als Spieltier (Jennison, s. Index ,goose‘); G. 
mit Marsyas, Seilenos, Mänaden; G. als Schmuck 
auf Frauenartikeln. Sehr häufig begegnen G. i n rei- 
nen Landschaftsbildern (vgl. Philostr.imag. 1,9,2). 
Zur G. aufMz. und Gemmen: Imhoof-Blumer u. 
Keller Tier- und Pflanzenbilder usw.,T. VI. XVII. 
XXII. Massenhaft sind g.-förmige Kannen und 

40 Gefäßteile. Besonders altertümlich sind die sog. 
Cheniskoi, g.-förmige Verlängerungen an Schiffs- 
hinterteilen, Thron- und Sessellehnen und dgl., 
vielleicht aus später nicht mehr verstandenem reli- 
giösem Ursprung. W. R. 

0. Keller Thiere des dass. Altert, in culturgesch. Bezie- 
hung (1887). Ders. Ant. Tierwelt 2 (1913). Hehn Kultur- 
pflanzen und Haustiere ( 1911). Je/imsonAnimals for Show 
and Pleasure in anc. Rome (1927). G.lves, Domestic 
Geese and Ducks (1947). G. M. Richter Anitnals in Greek 

50 Sculpture (1950). 

Ganyktor ( rmvvxrcog , auch r avv£) spielt in 
der Überlief erung von Hesiods Wettstreit und Tod 
eine Rolle. Die genealog. Einreihung variiert: 

1. Chalkidier, Sohn des -► Amphidamas Nr. 5. 

2. Lokrer, Sohn des Phegeus. Mit seinem Bruder 
Amphiphanes erschlug er Hesiod im heil. Hain des 
nemeischen Zeus zu Oinoe, Euboia gegenüber, 
weil er angeblich ihre Schwester Ktimene verführt 
hatte. Die Mörder flohen und wurden auf dem 

60 Meere von Zeus’ Blitzstrahl getötet. 3. Naupak- 
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tier, Vater des Antiphos und Ktimenos, die Hesiod 
aus demselben Grunde töteten. Sie wurden von 
einem Wahrsager blutig geopfert oder von den 
Lokrern ertränkt. S.o. ’Aycbv mit Lit. Thuk. 3,96. 
Anth. Pal. 7,55 (Alkaios von Messene, um 200 v. 
Chr.). Plut.soll.an. 13,10;Sept.sap.conv. 19. Paus. 
9,31,6. Suda s. 'Hoiodog. H. v. G. 

O. Friedei Die Sage vom Tode Hesiods, JbPhPäd. Suppl. 

10, 1 878!., 235fr. 

Ganymedes. 1. {ravvjLirjd7]g y etr. catmite , lat. 
auch Catamitus ) Sohn des dardan. Königs Tros 
(und der Kallirrhoe, Hellanikos), Bruder des Ilos 
und -* Assarakos, -> Dardanidai. Nach Hom.il. 
20,231 ff. als schönster der Sterblichen von den 
Göttern in den Olymp entrafft, um als Mund- 
schenk des Zeus sich ewiger Jugend zu erfreuen. 
Tros erhält zur Entschädigung unsterbliche Rosse 
ebd. 5,265. Nach Hom.h. 4,202 entführt Zeus ihn 
für die Götter durch eine Windsbraut. Die Kleine 

11. macht G. zum Sohne Laomedons; ihm gibt 
Zeus einen goldenen Weinstock. Seit Ibykos und 
Pindar sieht man das Motiv der Entführung in der 
Knabenliebe, die dadurch eine Art himmlischer 
Rechtfertigung erfährt. Theogn.1345. Soph. frg. 
320 N 2 . Plat. Phaidr. 255c benutzt den Mythos für 
die Liebestheorie, doch leg. 1,8 p. 336 werden die 
Kreter wegen des Lasters und ihrer Berufung auf 
Zeus getadelt. Im 4. Jh. war G. eine beliebte Figur 
der Komödie. Damals trat auch das Motiv der 
Entführung durch den Adler als Boten des Zeus 
neu auf, und zwar zunächst in der bildenden Kunst, 
liter. viel später, z.B. Hör. c. 4,4,4. Erst im Helle- 
nismus wird Zeus selbst in Adlergestalt der Ent- 
führer, Anth. Pal. 12,64f. (Alkaios von Messene 
und Meleagros), dann Ov.met. 10, 155 ff. Hellenist, 
ist auch das Motiv von Heras Eifersucht Anth. 
Pal. 9,77 (Antipatros von Thessalonike) ; vgl. Verg. 
Aen. 1,28. ln euemerist. Art wurde damals von 
Phanokles, Mnaseas u.a. der göttliche Räuber 
auch durch Heroen ersetzt : Tantalos, Minos. Spät- 
hellenist. ist die Verstimung des G. als Wasser- 
mann {vdgoyoQog, aquarius ) ebenso wie die des 
Adlers, Eratosth. katast.26. In der Kaiserzeit wird 
der G.- Mythos äußerst häufig bei Philosophen und 
Kirchenvätern polemisch erwähnt. Literar. gestal- 
tet ist er in Lukians Dialogen und in den Diony- 
siaka des Nonnos. Viel zahlreicher sind aber Dar- 
stellungen der bildenden Kunst auf Vasen, Spie- 
geln, Gemmen, Münzen, Mosaiken, Wandgemäl- 
den, Reliefs und Rundplastiken. Auf Grabsteinen 
und Sarkophagen Frühverstorbener haben sie 
zweifellos symbolische Bedeutung. Unter den Dar- 
stellungen lassen sich folgende Szenen unterschei- 
den : a) Zeus und G. als Mundschenk, b) Zeus als 
Entführer (Z. als bärtiger Mann, meist mit Stock 
oder Zepter, verfolgt den knabenhaften, gewöhn- 
lich nackt gebildeten G., der mit Hahn oder Reifen 
spielt). Für solche Darstellungen hatten die Vasen- 
maler des 5.Jh. kein literar. Vorbild. Großartig ist 
die von Kunze im 100. Winckelmannprogramm 
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beschriebene Gruppe aus gebranntem Ton aus 
Olympia c. 470: Zeus mit G. im Arm, abgebildet 
bei K.Schefold, G 61, 1954, 285ff. c) Der Alder 
hebt G. in die Luft empor. Berühmtestes Beispiel 
die Bronzeplastik des Leochares (c. 340), Plin.nat. 
34,79, von der die Marmorkopie im Vatikan einen 
Begriff gibt. Als Vorbild vermutet Furtwängler 
ein Gemälde. Vgl. auch das Außenrelief einer 
Klappspiegelkapsel in Berlin, Th.Scheffer Die 
10 Kultur der Griechen, Abb. 1 23. Hierhin gehört fer- 
ner die Bekrönung der Igeler Säule, d) Der Adler 
ergreift G. oder will ihn eben ergreifen, der auf ein 
Knie sinkt. e)Pompejan.Wandgemäldegebengern 
eine Szene vor der Entführung, etwa G. schlafend 
und den Adler auf einem Baum sitzend, f) G. 
tränkt den Adler. Beispiel Baumeister Denkm. 
1,581. Abb. 628. H. v. G. 

Prell. -Rob. 1,499b RE VII 742ff. Myth. Lex. 1,1595fr. 
R.Herbig G. und der Adler, Heidelb. Beitr. zur ant. 
20 Kunstgesch., 1949, 1-10. H. Sichlermann G., Mythos und 
Gestalt, 1953. G.Lippold Leda und G., 1954. 

2. G., Eunuch, Kämmerer der jüngeren Schwe- 
ster Kleopatras, der -> Arsinoe (5). Als diese von 
Caesar im Palast von Alexandreia festgehalten 
wurde, verhalf ihr G. zur Flucht, ließ den General 
der gegen Caesar und Kleopatra revoltierenden 
Aegypter,-* Achillas, töten und brachte als deren 
Anführer die Römer in Schwierigkeiten, Cass. Dio 
42,39 f. Bell. Alex. 4-6. 12 ff. Nach dem Sieg Cae- 
30 sars kam G. etwa im Apnl 47 auf der Flucht um, 
Flor. 2,13,60. R. H. 

Garama. Hauptort der Garamantes. Plin.nat. 
5,26,36. Solin. 29,5. Ptol. 1,8,4. 10,2.4,6,12 (ragd- 
fir) firjTQ 07 io?uq). 8,16,7. Ruinen bei Djerma, n.ö. 
von Murzuk, Hauptstadt Fezzans. Romanelli 
Tripolitania antica. Pace, Caputo, Sergi, Mon. 
Ant. XLI 1951 : Gräber, Mausoleum, Häuser. G. 
stand in Beziehungen zu Lepcis Magna und Rom 
schon im l.Jh. n.Chr. und wurde von Cornelius 
40 Baibus im J. 20/19 v.Chr. erobert, um die Wende 
des l.Jh. führten Septimius Flaccus und lulius 
Maternus einen Feldzug gegen die Garamanten. 

M. L. 

IVheeler Rome beyond the imperial frontiers, 1953. 

Garamantes. Berberischer Volksstamm In- 
nerlibyens (Hdt. 4,174.183). Strab. 2,131. 17,835. 
838 setzt sie s. von den Gaetulern an, Liv. 29,33 
nicht weit vonden Emporia an derKl. Syrte. Mela 

I, 33,45 folgt Herodot. Plin.nat. 5,26. 36 nennt als 
50 ihre Hauptstadt Garama , ebenso Ptol. 4,6,12, der 

ihnen ein weites Gebiet in Innerlibyen zuweist. Im 

J. 21 v.Chr. unternahm der Procons. Africae L. 
Cornelius Baibus einen Feldzug gegen sie. Im l.Jh. 
n. Chr. erscheinen sie in der Umgegend von Lepcis 
Magna (Tac.ann. 3,74 für J. 22; hist. 4,50 für 69); 
auf den Mosaiken von Zliten: Aurigemma I Mo- 
saici di Zliten. ihr äußeres Erscheinungsbild war 
gemischt: libysch-negroid (anthropolog. Ausgra- 
bungen von S. Sergi, Scavi sahariani 443 ff., Mon. 

60 Ant. XLI, Rome 1951). Zahlreiche, aber undeut- 
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liehe Anspielungen bei späten Schriftstellern 
(Amm. 22,15. Oros. 1,2,88. Cor. 6,198). M. L. 

J. Desanges Cat. tribus afric. Ant. dass., Dakar 1962. 

Gargaphia. Quelle bei Plataiai, bei der die 
Griechen vor der Schlacht von 479 lagerten, Hdt. 
9,25,2.49,2-51,1.52. Paus. 9,4,3. Kirsten, REXX 
2270, 19ff. E. M. 

Gargara (Gargaron). Bereits von Hom. 11. 8, 
48.15,152 u.ö. in der Form Faoyagov genannter 
südlicher und höchster Gipfel des Ida-Gebirges in 10 
der Landschaft Troas mit einem Zeustempel. Nach 
Ps.-Plut.fluv. 13,3 soll G. der frühere Name des 
ganzen Ida-Gebirges gewesen sein. H. heißt es 
Kaz-dag. Schon früh entstand am Fuß des G. auf 
aiol. Gebiet eine Örtlichkeit gleichen Namens: 
Strab. 13,583. Steph. Byz. s.v. (aus Hekat.), die 
später in das röm. Straßennetz einbezogen war 
(h. Tschepini; K. Miller Itin.Rom., S. 698 mit 
Skizze Nr. 228, S. 693). H. T. 

K. Baedeker Konstantinopel und Kleinasien 188. IV. M. 20 
Ramsay The histor. Geogr. of Asia Minor, 1962, 166 
Anm. 

Gargilius, Q.Martialis. Lat. Schriftsteller des 
3.Jh. n.Chr. Von seinem landwirtschaftlichen 
Werk, das auch medizin. Aspekten Rechnung trug, 
sind nur noch Auszüge vorhanden, deren umfang- 
reichster die Medicinae ex oleribus et pomis (ed. 
Rose Lpz. 1875, 129-238) sind. Neben Plinius 
sind hauptsächlich Celsus und Columella seine 
Quellen, doch zeigt G. größere Sachkenntnis und 30 
besseres Urteil als Plinius. Bes. benützt wurde G. 
von -> Palladius, der ihn wiederholt namentlich 
zitiert und ihn gekürzt und auch teilweise wörtlich 
ausgeschrieben hat. Vor allem die Cap., in denen 
Landwirtschaft und Medizin miteinander in Ver- 
bindung erscheinen, sind auf G. zurückzuführen. 
Dagegen ist es fraglich, ob die Ansicht, Palladius 
kenne Columella, den er 26mal zitiert, nur durch 

G. , in dieser Ausschließlichkeit richtig ist (J. Sven- 
NUNGDeauctoribusPalladii, Eranos 25, 1927,123. 40 
230; 26, 1928, 145. H. Westrand ebd. 121. W.S. 
Stadler, RE VII 760 f. 

Gargonius. Rhetor der august. Z., Schüler des 
Buteo (Bornecque 1 56 f.), dann Nachfolger in der 
Leitung der Schule; seine Stimme war rauh und 
aggressiv (Sen. contr. 1,7,18). Der ältere Seneca 
verbindet die wenigen Zitierungen seiner colores 
stets mit scharfem Tadel (stultitia contr. 10,5,25; 
suas.7,14; ein foedum genus cacozeliae contr. 9,1, 

1 5 ; unter insanientes suas. 2, 1 6 genannt). Vielleicht 50 
identisch mit dem von Hör. s. 1,2,27 (vgl. s. 1,4,92) 
erwähnten Beispiel für mangelnde Körperpflege. 

P. L. Sch. 

H. Bornecque Lcs Declamations, 1902, 168. 

Gargoris. König von Tartessos (lust.44,4, 

1 ff.). Der Name ist iberisch (Font.Hisp. Antiquae 
VIII, Bare. 1959, 352f. Ad. Schulten Tartessos 2 , 
1950, 130-132) und wird auf richtiger Überliefe- 
rung beruhen ; was aber von G. berichtet wird (Er- 
findung der Bienenzucht, Verfolgung seines Soh- 60 
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nes Habis. Dazu a.O. und Ad. Schulten Iber. 
Landeskunde 1957, 2,578), ist sicher Legende. 
Holder 1,1983 vermutet, wohl irrig, der Name sei 
kelt. (= Gargo- rix). R. G. 

Garizim (870 m). Im westjordan. Palästina, 
seit Dtn 1 1,29 als Berg des Segens gegenüber dem 
dicht n. von ihm gelegenen Ebal, dem Berg des 
Fluches, und später mit diesem zusammen als 
doppelgipfliger Weltberg mit kosmischer Bedeu- 
tung verstanden. Beides ist Nachhall archaischer 
Heiligkeit. Die Samaritaner, deren Zentrum Si- 
chern in der Ebene liegt, auf die sich der Paß zwi- 
schen beiden Bergen öffnet, erbauten nach ihrer 
Trennung vom Jerusalemer Judentum, wohl gegen 
E. des 4. Jh. v. Chr., einen eigenen Tempel auf dem 
G. (los. ant. 1 1,8,2. 13,3,4), den Antiochos IV. dem 
Zeus Xenios oder Hellenios weihte (2. Makk. 6,2. 
los. ant. 12,5,5), und den Johannes Hyrkanos, dem 
der Tempel nun auch als seleukid. Heiligtum dop- 
pelt verhaßt war, 1 28 v. Chr. zerstörte (los. ant. 1 3, 
9,1). Kaiser Zeno baute im 5.Jh. an der Stelle für 
die Maria Theotokos eine Kirche mit Apsis und 
Narthex (loh. Malalas Chronogr. 2,93), um die 
Justinian eine Festung errichtete (Procop.de aedif. 
5,6,324ff.). Nach der Zerstörung beider in der Auf- 
lösung des abbasid. Kalifates nahmen die Samari- 
taner den Berg wieder ganz in Besitz und feiern 
auf ihm bis h. alljährlich ihr Passa. C. C. 

RGG 3 2, 1958, 1202 (Lit.) (H. IV. Hertzberg). 

Garsyeris (Fagov?)gig). Offizier des-> Achaios 
5, riet ihm 221 v. Chr. zur Empörung gegen An- 
tiochos III., half der pisid. Stadt Pednelissos gegen 
Selge und zwang Selge zum Frieden mit Achaios. 
Pol. 5,57.72-76. H. V. 

P.Meloni, RAL Ser. 8,5, 1950, i68ff. H. H. Schmitt Un- 
tersuch. zur Geschichte Antiohos’ des Großen 1964, 172 £. 

Gartenbau im Sinne der Kultur von Zierge- 
wächsen ist sicher aus der natürlichen Freude an 
Blumen entsprungen, die schon aus der myken. 
Vasen- und Wandmalerei und aus den idyllischen 
Gärten der Myth. (Inseln der Seligen, Elysium, 
Hesperiden usw.), sowie aus verschiedenen hom. 
Stellen (z. B. Od. 12,159; 11.14,348; vgl. X eigioeig 
u.a. Epitheta) ersichtlich ist. Bei Hom. findet auch 
das Pflanzen von Zierbäumen (bes. auf Gräbern, 
z. B. Ulmen, II. 6,419), unter welche wohl auch die 
offenbar importierte Dattelpalme ( tpoivi £, Od. 
6,162; vgl. Theophr. h. plant. 4,13,2) zu rechnen 
ist, öfters Erwähnung; aber im Ganzen sind die 
hom. xfjjtoi und ögyaroi, mit eventueller Aus- 
nahme der Tigaotai im Garten des Alkinoos (Od. 
7,1 12ff.),auf^ Obst- undGemüsebau beschränkt, 
wogegen Blumenkränze usw., zu welchen nicht nur 
die zuerst um 648 v.Chr. ausdrücklich erwähnte 
kultivierte Rose (Archil. frg. 29; vgl. aber das 
hom. Epitheton goöoöay.TvXo; und »Rosenöl« 
in II. 23,186), sondern auch Dill, Eppich, Myrte, 
Lorbeer, Goldranke, la (wahrscheinlich sowohl 
Veilchen wie Levkoje und Goldlack) u.a. ver- 
wandt wurden,erst in nachhom. Dichtungerschei- 
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nen. Hdt. 8,138 spricht von 60blättrigen Rosen in 
den sagenhaften Gärten des Midas in Makedonien 
(lOOblättrige bei Theophr. h. plant. 6,6,4), was 
einerseits an die Rosenölfabrikation im s. Balkan, 
andererseits an die meist aus Parkbäumen (Kiefer, 
Zypresse, Lorbeer, Myrte, Buchsbaum usw.) be- 
stehenden königlichen Gärten Persiens erinnert. 
Derartige nagadetaoi wurden wohl erst in nach- 
chr. Zeit auch von reichen Griechen angelegt 
(Longus 4,2. Geop.10,1), während Götterhaine, 
gewöhnlich i.),ooq genannt, wohl schon sehr früh 
nicht nur natürliche Waldbestände waren. 

Obgleich gelegentliche Nachrichten über pri- 
vate und öffentliche Gärten aus vielen griech. Ge- 
genden sowie aus Kleinasien und dem ptolem. 
Äg. (bes. Alexandreia) vorliegen, sind wir am 
besten über Athen unterrichtet, wo bes. die Gärten 
der Philosophen (Akademie, Plut. Kim. 13; Sulla 
12. Lykeion, seit 335, Cic.ac. 2,1,17. Epikuros, 
Diog. Laert. 10,10,15 usw.) zu den Hauptzierden 
der Stadt gehörten, der Markt mit Platanen, Pap- 
peln usw. bepflanzt war, u.a. m. Hausgärten, die 
nicht nur dem Gemüsebau dienten, waren in der 
Stadt und auf dem Land mindestens seit dem 4.Jh. 
v.Chr. (Isai. 5,1 1) und vielleicht schon früher (z. 
B. Aristoph.Av. 1067) bekannt, wie auch gewerbs- 
mäßige Treibzucht von Blumen bereits im 5.Jh. 
ausgeübt wurde (Aristoph. b. Athen. 9,372b). Ge- 
nauere Schilderungen von griech. Gärten finden 
sich jedoch erst aus dem 3. und 4. Jh. n.Chr.; vgl. 
bes. Alkiphr.frg. 6,1-9. Liban. 1 ,338fT. 4,1077 R. 
Longus 2,3. Ach. Tat. 1,15. 

Mit den Zierpflanzen selbst (bes. Kranzblumen) 
befaßt sich ausführlich zuerst Theophr. h. plant. 
6, welcher, neben rosen- und veilchenartigen Ge- 
wächsen ( 1 Qoöüivia . , Icovid ), noch 7 andere Arten 
als die gewöhnlichsten auf zählt, aber noch ver- 
schiedene weitere erwähnt. Später handelt ein Frg. 
des Nik. (74 Schn, bei Athen. 1 5,683) darüber, und 
in der Kaiserzeit erwähnt Dioskorides (z. B. 3,43) 
bei manchen seiner Heilpflanzen, daß sie auch zur 
Zierde kultiviert würden. Endlich geben die im 
10. Jh. zusammengestellten, doch aus älteren Quel- 
len stammenden Geop. (B. 11) genaue Auskunft 
über das Anpflanzen vieler Zierbäume und -blu- 
men. (Einzelheiten und Besprechung der Arten in 
RE VII 787-810; vgl. J.Andr£ Lexique des Ter- 
mes de Botanique, 1956.) 

Auch in Rom diente der hortus , der zu dem 
heredium gehörte (vgl. aber Plin.nat. 19,50), lange 
Zeit meist dem Gemüsebau, obgleich von späteren 
Autoren schon dem Garten des Tarquinius Super- 
bus auch Zierpflanzen zugeschrieben wurden (z.B. 
Ov. fast. 2,703). Vom 2.Jh. v.Chr. ab verbreitete 
sich jedoch auch der Lustgarten, für welchen der 
Plural horti gebräuchlich wurde, so sehr, daß z.B. 
Horaz (c. 2,15) gegenüber dem Luxus seiner Zeit 
die Einfachheit früherer Gartenanlagen preist. 
(Unter den frühesten waren wohl die horti Lucul- 
latii.) Derartige Parkanlagen, in welchen unter 
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sorgfältiger Bewässerung freie Natur mit Wegen 
(< ambulationes und gestationes , CIL VI 29774. 
29975) und der Kunstgärtnerei des topiarius (auch 
nemora tonsilia , vgl. Plin.nat. 1 2,13) verbunden 
wurde, konnten natürlich nur von Kaisern, Aristo- 
kraten und reichen Freigelassenen gehalten wer- 
den, obgleich ihre Anzahl in Rom (meist außer- 
halb der servian. Mauer) und auch im übrigen 
Italien nach und nach sehr zunahm (Richter Top. 
10 265 ff. 314 usw.); aber auch im xystus und virida- 
rium des Peristylhauses wurden oft Blumengärten 
angelegt, wie auch das Solarium mituntermit Pflan- 
zen besetzt war. Arme Leute dagegen begnügten 
sich mit Fensterkästen, wenn sie nicht die Fenster 
gegen Einbrecher vergittern mußten. Daneben 
waren Götterhaine in Rom nicht seltener als in 
Griechenland. 

Röm. Gärten sind auf Wandgemälden gut illu- 
striert (z.B. Röm. Mitt. 5, 1890, 78ff. JDAI 1904, 
20 103; vgl. Plin.nat. 35,116) und in der Lit. öfters 
beschrieben (z. B. Plin. epist. 2, 17, 13 ff. 5,6, 16 ff.). 
Auch die Handelsgärtnerei ist gut bezeugt (z.B. 
Varro rust. 1,16,3. Overbeck-Mau Pompeji 4 , 
1884, 384); aber unter den script. rei rust. handelt 
fast nur Colum. (B. 10) eingehend über den G., 
wobei freilich auch ihm derGemüsebau die Haupt- 
sache ist. Einige Ziergewächse sind von Cato (agr. 
8,2) knapp angeführt, der aber nur die Baumzucht 
- wohl des Holzes wegen - genauer beschreibt; 
30 Varro erwähnt kaum mehr als violae (= ia t -s.o.), 
rosae , lilia und croci und auch Verg. befaßt sich 
nur kurz mit Ziergewächsen (georg. 4,1 16 ff. ; über 
die Bepflanzung von Gräbern vgl. Cul. 395 ff.), 
während die ausführlicheren Beschreibungen bei 
Plin.nat. 17, 60ff.21, 1-85 meist Theophr. und Co- 
lum. entlehnt sind. L. A. M. 

P.GrinMl Les Jardins rom., 1943 (mit Bibliogr.). 

Garum (d und rö yagog; ydqov). Die scharfe 
Fischsauce, urspr. aus dem Fisch yagog herge- 
40 stellt und bei den Griechen schon in klass. Zeit 
beliebt, in Rom im 2.Jh. v.Chr. Luxus (Plin.nat. 
19,7), ist seit der späten Republik so allg. üblich 
geworden, daß g. spät zur Bezeichnung von Sauce 
generell werden konnte. G., etwas allgemeiner 
liquamen , wurde aus sehr verschiedenen Fischen 
gewonnen, Isid. orig. 20,3,19 Je nach Gegend, Zeit, 
Zweck, Preis. Genannt werden kleine Fische (die 
Sauce daraus auch allex, Plin.nat. 31,95), Salm, 
Aal, Alse, sardina , Hering, Thunfisch, Stör, 
50 maena , Muräne, vor allem scomber (Makrele?). 
Die Fabrikation des g. blühte in Pompei, Puteoli, 
Antium, Klazomenai, Leptis, Mauretanien, bes. 
Spanien (spez. Neukarthago undBarcinona) ; auch 
Antipolis, Thurii, Dalmatien werden (für die nah 
verwandten muria ) genannt, Plin. nat. 3 1,94, in der 
Spätzeit noch Istrien und Bithynien. Am höchsten 
geschätzt war das span. g. (g. sociorum). - Geop. 
20,46 überliefert verschiedene Rezepte zum An- 
satz von g. : die Fischeingeweide (auch ganze 
60 kleine Fische) werden mit Salz vermengt in einem 
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Topf 2-3 Monate in der Sonne gegoren, öfter um- 
gerührt, dann das liquamen vom Satz (allex) durch 
ein Sieb geschieden; viele Würzkräuter gehören 
dazu. Das beste g. ist das blutige oder schwarze, 
mehrfach gut durchgeseihte {liquamen Optimum 
saccatum CIL IV Suppl. 71 10). Wegen der Gärung 
heißt g. auch putrescentium sanies , pretiosa sanies 
(Plin.nat. 31,93. sonst oft); der durchdringende 
Geruch war entsprechend, Martial. 7,94,2. In 
schlanken Tonkrügen und kleinen Amphoren ver- 
schickt, wurde g. unter vielerlei Qualitätsbezeich- 
nungen gehandelt; g. sociorum , g. scombri , gari 
floSyg.ßos scombri, gari flos per se (»unverdünnt«), 
liquamen primum (optimum) usw., fürkult. Fasten 
spez. g. castimoniale (bei den Mönchen gehörte es 
später zur Askese, sich des g. zu enthalten!). Neben 
Öl, Wein, Essig ist g. ein so übliches Gewürz, daß 
es in fast allen Rezepten des »Apicius«, oft mit 
Wein oder anderen Flüssigkeiten gemischt, vor- 
kommt. G. regte den Appetit an und förderte die 
Verdauung, es wurde zu Vor- und Hauptgängen 
aller Art gereicht, z.B. Hör. s. 2,8,42ff. Manche 
warnten davor (Sen.epist. 95,25). Die Ärzte ver- 
schrieben das g., teils allein, teils mit anderen Mit- 
teln zusammen, zum Einnehmen (nicht nur als 
Abführmittel!); äußerlich wird es als trocknendes 
Mittel bei frischen Brandwunden, gegen Tierbisse, 
Geschwüre und nässende Wunden, auch gegen 
Ohrenschmerzen usw. gegeben, endlich als Klistier; 
auch die Tierärzte verwenden g. - Das feine Ge- 30 
würz-g. war sehr kostspielig, Plin.nat. 31,94. Von 
seinem Geschmack haben wir keine ausreichende 
Vorstellung, doch geht aus allem hervor, daß es 
sehr scharf war und vielfach verdünnt wurde. Die 
billigen Sorten waren schon im Alt. übel beleum- 
det. - Ausführliche Nachweise bei Zahn, RE VI 1 
841 ff. W. H. G. 

Garumna {Garunna> raqovvaq). Einer der 
Hauptströme Galliens {magnusque Garumna Tib. 
1,7,11), h. Garonne und Gironde, vor der röm. 40 
Besetzung Grenze derAquitania,beiCaesarGrenze 
der Galli und Aquitani (Gail. 1,1, 1.5. 7. Strab.4, 
177.189.191.193.199. Mela 3,20. Plin. nat.4,105. 
Amm. Marc. 15,11,2). Schiffbar auf eine Strecke 
von etwa 2000 Stadien (370 km). Gute Schilderung 
bei Mela 3,21. Die Endung -ona y - mna auch sonst 
bei Namen gallischer Flüsse. Desjardins Gdogr. 
Gaule 1,1 45 ff. Über Beziehungen zwischen G. und 
Burdigala vgl. Etienne Bordeaux antique, 1962. 

M. L. 50 

Gasthäuser s. Wirtshäuser 

Gastmahl s. Symposion 

Gates. Volk in Aquitanien, nur bei Caes. Gail. 

3,27 erwähnt, zwischen Elusates und Ausci. Man 
hat an Garites gedacht, um das Volk im Comte 
de Gaure (bei Auch) anzusetzen, jedoch ohne Ge- 
währ. M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule 2,364. 

Gauanes CT auczvr?;). Nach der makedon. Grün- 
dungssage (Hdt. 8,1 3 7f.) Nachkomme des Teme- 60 
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nos, der mit seinen Brüdern Aeropos und -► Per- 
dikkas aus Argos nach Makedonien floh, wo sie 
erst als Knechte dem König von Lebaia dienten, 
dann aber vom Berge Bermion aus das ganze Land 
eroberten. Anknüpfung an Argos lag für die Ar- 
geadendynastie wegen des sprachlichen Anklangs 
nahe. RE XIV S.684.699. H. v. G. 

Gauda. Sohn des Mastanabal, Enkel des Nu- 
miderkönigs Massinissa. Da er körperlich und 
10 geistig anfällig war, kam er für die Thronfolge 
nach dem Tod des Micipsa nicht in Frage, mel- 
dete aber während des Iugurthin. Krieges (1 1 1 bis 
105) seine Ansprüche an und wurde -von Marius 
unterstützt - nach dem röm. Sieg über Iugurtha 
König von O.-Numidien, Sali. lug. 65,1. Hiempsal 
II. war sein Sohn und Nachfolger. H. G. G. 

Gaudentios 1. {ravöevnog (piKooorpoq). Vf. 
einer Einführung in die Harmonik {dg/iovixrj 
elaaycoyrj), die, fußend auf Aristoxenos, aber 
20 auch anderweitig beeinflußt, die Grundbegriff e der 
Musik, Töne, Intervalle, Systeme, Tongeschlech- 
ter, Harmonien, Tetrachorde, behandelt und 
schließlich ein beschreibendes Verzeichnis der 
Gtjfiela fiovoixd, der Notenzeichen, gibt, z.T. 
abweichend von den uns sonst überlieferten. Ge- 
nauere Datierung der Schrift ist nicht möglich, 
doch liegt sie jedenfalls zwischen Ptolemaios 
und Cassiodor, der eine (uns verlorene) lat. 
Übersetzung eines Mucianus erwähnt. Maßge- 
bende Ausg. mit Einleitung von C.Jan Musici 
scriptores Graeci 317-356. K. Z. 

2 . G., Araber, Advokat, später Lehrer der Rhe- 
torik in Antiochia; galt 362 schon als Greis (Lib. 
epist. 329. 543. 749). Gegen seinen Sohn Sil- 
vanus ist Liban.or. 38 gerichtet. 3 . G., 355 agens 
in rebus, spionierte als notarius bei dem Caesar 
Iulianus, sollte 361 die Verteidigung Afrikas gegen 
Iulianus übernehmen, wurde 362 hingerichtet 
(Amm. 17,9,7. 21,7,2f. vita S. Artemii 21 = Phi- 
lostorgios ed. Bidez p. 75). 4 . G. aus Durostorum 
(Scythia), Vater des -► Aetius, zerstörte als comes 
Africae (399-401) Tempel und Götterbilder in 
Karthago (Chr. min. 1,246. Aug.civ. dei 18,54. 
Cod.Theod. 1 1,17,3). Später wurde er mag. equi- 
tum und kam bei einer Revolte in Gallien um 
(Greg.Tur.2,8. Chr. min. 1,658. Merobaud.paneg. 
Ulf.). A. L. 

Enßlin, Klio 24, 1931, 470f. S. Mazzarino Stilicone 1942, 
394 . 

5. G., Bischof von Brixia (Brescia), t nach 406. 
Nach dem Tode des Bischofs Filastrius war er, 
im Orient abwesend, zu dessen Nachfolger gewählt 
und von Ambrosius (t 397) und den oriental. Bi- 
schöfen zur Annahme der Wahl gedrängt worden, 
wie er tract. 16,2 berichtet. Im J. 405 gehörte G. zu 
den 5 Bischöfen, die den Protest der lat. Bischöfe 
und des Kaisers Honorius gegen die Absetzung 
des Patriarchen Johannes Chrysostomos nach 
Konstantinopel überbrachten. G. war ein gebilde- 
ter Mann mit vielfältigen Beziehungen zu den be- 
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deutenden Männern seinerzeit. Erhalten sind von 
ihm 21 Predigten. O. H. 

Ta.: Ambr. Glueck, CSEL 68, 1936. 

6 . Nach Servius und vor dem Verfasser der 
Sch. Bemensia zu Vergil (also wahrscheinlich 5./ 
6.Jh. n.Chr.), allem Anschein nach ein Christ, Vf. 
eines Kommentars zu Vergil,der (nebst dem Kom- 
mentar eines T. Gallusund des Iunius Phylargyrius) 
in die sog. Scholia Bernensia eingearbeitet worden 
ist: Vgl. zu Verg.Buc.10 (Schluß): haec omniade 10 
commentariis Romanorum congregavi , i.e. Titi 
Galli et Gaudentii et maxime lunii Phylargyrii 
(Iunilii Flagrii HssJ Mediolanensis. Der Kom- 
mentar des G. umfaßte wahrscheinlich die Buco- 
lica und Georgica. Zwischen G. und Servius fin- 
den sich manchmal enge Berührungen, wobei Ser- 
vius als Gewährsmann, G. als Benutzer zu be- 
trachten ist, obwohl man auch das Umgekehrte zu 
beweisen versucht hat, was mit Recht abgelehnt 
worden ist. W. Str. 

Funaioli, RE VII 857L Schanz-Hosius 2 4 ,io8£. 

Gaugamela. Örtlichkeit Assyriens (h. Gömal) 
an einem Gewässer Bwvpir^Xog (Arr.an. 3,8,7; bei 
Curt. 4,9,10 Boumelus, h. Gömel-su) zwischen den 
Flüssen Tigris und Lykos (Gr. Zab), näher dem 
Tigris, unweit des alten Ninive, bekannt durch die 
Schlacht, in der Alexanderd.Gr. die Perser besiegte 
(331 v.Chr. -> Arbela, Strab. 2,79. 16,737. Arr.an. 
3,8,7. Plut. Alex. 31,3. Curt. a. O.). Weitere Erwäh- 
nungen: Ptol. 6,1,5. Cass. Dio 68,26,4. Steph. Byz. 30 
s. v. Plin. nat. 6,118. Eine volksetymolog. Deutung 
des Ortsnamens als »Haus des Kameles« geben 
Strab. 16,737 und Plut. a.O. H. T. 

H.Delbriick Gesch. d. Kriegskunst 1,171fr. J.Kromayer 
Ant. Schlachtfelder 4,372fr. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 15c. 

Gaukler. fiav/iaroTioLOL (Plat.rep. 514 b 5), 
’&avjuarovgyof (Heron 1,342,2), praestigiatores 
(Plaut. Amph. 830), circulatores (Sen. benef.. 6,11), 
circumscriptores (luv. 15,136). Unter G. fallen die 
verschiedensten Gruppen von Darstellern belusti- 40 
gender Kunstfertigkeiten (vgl. Kroll, RE Suppl. 

VI 1278 f.). Zu unterscheiden ist a) der G., der 
seine Zuschauer mit artist. Fähigkeiten belustigt 
(z. B. yeigovo/iflv Xen. symp. 2,19: pilis luden- 
tes Firm. Mat. math. 8,8,1); b) der »Zauberer«, 
der übernatürliche Kräfte vortäuscht ( naiyvia 
PGM 7, 169 ff.). Oft rückt der G. in die Nähe des 
Wahrsagers (Aristot.oec. 1346 b 21. Firm. 8,20,2). 

Die Riten der Mysterien und der neuplat. Theur- 
gie waren oft nur sublimierte Gaukelei, doch ver- 50 
suchte man den G. vom echten Philosophen zu 
scheiden (-► Zauber). C. Z. 

Gaulanitis s. Batanaia 

Gaulos. N.w. Insel der Maltagruppe (h. Goz- 
zo), zuerst erwähnt von Hekat. bei Steph. Byz. s.v., 
dann von Skyl.Per. 1 1 1 (GGM I, p. 89 M.), Strab. 
6,277 {r avöoz mit Größenangabe). Diod. 5,12,4 
beschreibt sie als Insel im offenen Meer {nekayta) 
mit günstigen Häfen. Ihr Name ist wohl phoinik. : 
yav/.o^ = rundes Lastschiff. S. auch Prok. bell. 60 
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Vand. 1,14. Plin. nat. 3,92. G. wurde im 8.Jh. v. 
Chr. von Phoinikem besiedelt, war dann in kar- 
thag., gri«ch. und seitum 220 v.Chr. in röm. Besitz. 
Im Innern der Insel lag ein gleichnamiger Ort etwa 
dort, wo h. das Städtchen Victoria liegt, das bis 
1 887 Rabat bzw. Raboto hieß. - Mz. griech. Typs 
mit griech. und pun. Aufschriften. - Inschriften. 

H.T. 

K.Baedeker Unter-Italien, 1910, 460fr. Ders. Das Mittel- 
meer, 1911, 422fr. IVeiss, RE VII 875-876 mit Lit. Gr. 
Hist. Weltatl. I, S. 30-31. 

Gaurion. Noch h. gleichnamiger befestigter 
Ort an einer tief en H afenbucht an der N W.-Küste 
von Andros, in der Kriegsgesch. öfters genannt. 
Xen. hell. 1 ,4,22. Diod. 1 3,69,4f. Liv. 3 1 ,45,3 ff. 
Stad. m. m. 283 (GGM I 500). E. M. 

I. L. Roß Reisen auf den griech. Inseln 2, 1843, I4ff. 
Philipps.-Kirst. 4, 1959, 92. 

Gaurus mons (Nissen It. Ldk. 2,736. Beloch 
20 Campanien 25) oder Gaurani montes (Plin. nat. 3, 
60), Kraterrand in Kampanien ö. Cumae, bes. für 
Weinbau geeignet (Plin. nat. 14,38.64); Platz eines 
Sieges der Römer über die Samniten im J. 343 v. 
Chr. (Liv. 7, 32, 2). Es ist sehr unwahrscheinlich, 
daß Iuno Gaura in Capua (CIL P 686) ihren Na- 
men vom G.m. erhielt (Meister Lat.-griech. Ei- 
gennamen 1,48. Degrassi Inscr.lat.lib.reip. Nr. 
722). G. R. 

Gausape Gpa y -pum i yo.vodnr](;). Deraufeiner 
Seite haarige Wollstoff, von Lucilius erstmals 
erwähnt, seit Augustus in Mode gekommen (Plin. 
nat. 8,193), nach dem l.Jh. n.Chr. nicht mehr 
(oder anders) genannt, wurde gern aus der Wolle 
von Patavium hergestellt und als Decke, Bett- 
oder Tischtuch, Serviette sowie als Stoff für warme 
Kleider (für beide Geschlechter) und Hüte benützt. 

W. H. G. 

Gavius. Familienname, inschr. häufig - auch 
in der Form Cavius - bezeugt, Belege bei Schulze 
Eigennamen 76 f., hist, jedoch wenig hervorgetre- 
ten. 

I. Republikanische Zeit: 1. L.G. Als Beauf- 

tragter des Brutus wurde er dem Proconsul Cicero 
in Kilikien 50 für eine Praefectenstelle empfohlen, 
erhielt aber keine Verwendung. Cic.Att. 6, 1,4. 3, 6. 
Broughton Mag. 2,254. 2. P. G. aus Compsa 
(Unteritalien) wurde 72 von Verres als angeblicher 
Spion des Spartacus gefangen und gekreuzigt, 
Cic.Verr. 5,158-170. A.W. Mischulin Spartacus, 
1952, 92f. H. G.G. 

II. Röm. Kaiserzeit: 1. G. Bassus, praefectus 
orae Ponticae im J. II 2, Plin. ad Tr. 21.22.86. 
H.G. Pflaum Carrieres equ. Rom. 1,481. 2. M. 
G. Maximus. Italiker aus > Firmum Picenum, 
Procurator von Mauretania Tingitana unter Ha- 
drian zwischen 129/132, CIL XVI 173 = AE 1949, 
73; procur. Asiae, H.G. Pflaum Carrieres equ. 
Rom. 1,247 Nr. 105. Unter Antoninus Pius wurde 
er mit M. -► Petronius Mamertinus praefect. prae- 
tor. und blieb dies, zuletzt ohne Amtskollegen, 
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20 J. hindurch bis zu seinem Tod, ca. 138-158, H. 
A. vit. Pii 8,7. CIL IX 5358-5360. VI 31147a. 
1009. 31150a. 31151 u.a. Er hat wie alle Praeto- 
rianerpräfekten unter Antoninus Pius die orna- 
menta consularia erhalten, CIL IX 5358 (A. Stein 
Ritterstand 248). Fronto ad Pium 4.7 (p. 159,12. 
15. 160,8 vandenHout) spricht mit Hochachtung 
von G. 3 . G. Silo. Spanier aus -* Tarraco, Rhetor, 
den Augustus im Winter 26/25 v.Chr. dort oft 
hörte, Sen.contr. 10 pr. 14.10,2,7.16,3,14, 4,7. 5,1 
( sententiae von ihm). 4 . C.G. Silvanus. Als Cen- 
turio der leg. VIII Aug. im J. 43 anläßlich des Feld- 
zuges gegen Britannien von Claudius mit militär. 
Ehrenzeichen belohnt, dann primi pilus dieser Le- 
gion, hernach in Rom Tribun der coh. II vigilum, 
der coh. XIII urbana, und der coh. XII praetor. 
In dieser Stellung nahm er im J. 65 an der pison. 
Verschwörung teil, Tac.ann. 15,50,3. Selbst noch 
nicht verdächtigt, wurde er beauftragt, Seneca das 
Todesurteil zu überbringen, was er durch einen 
Centurio tun ließ, ebd. 60,4-61,3. Später tötete er 
sich trotz Freispruches selbst, ebd. 71,2. 5 . M.G. 
Squilla Gallicanus. Sohn des gleichnamigen cos. 
ord. 127 (Inscr.lt. XIII 1, p. 204). G. selbst war 
cos.ord.150, CIL XVI 98. II 5992. VI 209 u.a. 
Procos. Asiaeca.165, Lukian. Dem. 30, D. Magie 
Rom. Rule Asia Min. 2,1584. Verheiratet war G. 
mit Pompeia Agripinilla; sein Sohn war M.G. 
Cethegus, cos.cfrd.170 (Forsch. Ephes. 2,178 Nr. 
68); seine Tochter G. Cornelia Cethegilla, Dess. 
8825. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeiten: 

1. G. Bassus, l.Jh. v.Chr., lat. Grammatiker - 
eruditus vir nennt ihn Gell. 3,19,1 -, Vf. einer auf 
uns nicht gekommenen Schrift De origine verbo- 
rum et vocabulorum in mindestens 7 B. Fragmente 
verdanken wir 3 Gewährsmännern: Quintilian, 
Gellius und Macrobius, die den Titel in verschie- 
denen Formen anführen (de origine vocabulorum, 
de significatione verborum, commentarii), die nur 
Varianten des echten Titels sind. Außerdem schrieb 
er ein ebenfalls verlorenes Werk de dis (zitiert bei 
Macrobius), das unter stoischem Einfluß entstan- 
den sein mag. Frg. bei Funaioli GrRFr. l,486ff. 
vgl. Funaioli, RE VII 866flf. 

2. G. Sabinus, august. Zeitalter, ein von Seneca 

dem Älteren einige Male erwähnter Rhetor. Vgl. 
Münscher, RE VII 869 f. W. Str. 

Gaza. Wohl seit Anf. des 2.Jt. v.Chr. bedeu- 
tender Seehafen in Palästina auf der Höhe von -> 
Bersabe, wo die von dort und Petra kommende 
auf die syr.-äg. Karawanenstraße traf. G. tritt un- 
ter Thutmose III. (1 502-1448 v. Chr.) ins Licht der 
Gesch. und ist dann etwa 350 J. meist äg. be- 
herrscht, seit dem 12.Jh. die wichtigste der 5 phi- 
Iistäischen Kapitalen. Unter David israelit., unter 
Tiglatpileser III. und Sargon assyr., im 7.Jh. wie- 
der äg. kontrolliert, behielt G. doch immer eine 
gewisse Selbständigkeit und konnte sie in der Per- 
serzeit vom 6. bis 4. Jh. zu voller Blüte entfalten. 
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Alexander d.Gr. widerstand G. 332 v.Chr. für 
5 Monate (Arr. 2,26f. Curt. 4,5f. Diod. 17,48. los. 
ant. 1 1,8, 3-4), erhielt nach der Eroberung einen 
neuen Hafen (Maiumas Gazae), wurde dann pto- 
lemäisch (Paus. l,6,4f. Diod. 19,59.93) und 198, 
jedoch mehr nominell, seleukid. Alexander Ian- 
näus zerstörte Gaza 96 v.Chr. völlig (los. ant. 13, 
13,3; bell. 1,4,2), es wurde wieder aufgebaut und 
von den Römern zur freien Stadt gemacht, deren 
10 Ausbaupläne Gabinius (Prokonsul von Syrien) 
seit 57 v.Chr. verwirklichte (los. ant. 14,5,3). Von 
da an nahm G. wirtschaftlich wie kulturell an der 
Prosperität des Imperiums teil und wurde bes. von 
Hadrian gefördert. Hauptkult wurde der des Mar- 
nas (am ehesten ein zum Repräsentanten des Zeus 
KgrjTayevrjQ gemachter Baal), daneben gab es 
ein Heroon und Tempel für Helios, Aphrodite, 
Apollo, Athene, Hekate und Tyche. Fast alle wur- 
den schon kurz nach der Christianisierung unter 
20 Bischof Porphyrius (396-420) zerstört (Marc. 
Diac., Vit.Porph.). Mit seiner nun entstehenden 
mediterran-christlichen Kultur erreichte Gaza bald 
den Rang von Konstantinopel und Alexandrien, 
an seiner berühmten, platon. geprägten Rhetoren- 
schule lehrten Prokopios von G. (unter Anasta- 
sius, 491-518), sein Schüler-* Chorikios (zwischen 
520 und 530), Iohannes, Zosimos, -> Aineias 
(Nr. 3) und Timotheus über alle Gegenstände der 
klass. und ehr. Welt und durften als Christen 
30 die ersteren auch nach Schließung der Akademie 
in Athen durch Justinian noch weiterhin behan- 
deln. Prokopius von Caesarea ging aus dieser 
Schule hervor. Kirchenbauten in G. (z. B. für St. 
Sergius) wurden Für einen großen Teil der byzan- 
tin. Architektur maßgebend. 635 islamisiert, war 
G. lange fatimidisch, von den Kreuzfahrern er- 
obert und nach 1 149 wieder auf gebaut, von Saläfo 
al-Dln und Richard Löwenherz teilweise wieder 
zerstört. Unter Hülägü war G. westlichster Punkt 
40 des Mongolenreiches, es blühte unter den Mamlu- 
ken, weniger unter den Osmanen (7 Moscheen, 
1 armen, und 1 griech. Kirche). Nach dem 1. Welt- 
krieg unter brit. Mandat, nach dem 2. Weltkrieg 
oft Brennpunkt israel.-arab. Streitigkeiten und 
unter UNO-Kontrolle. H. öazze, 40000 Einw. 

C. C. 

K.Seitz Die Schule von G., Diss. Heidelb. 1912. P.Fried- 
länder Johannes v. G., 1912. RGG 3 2, 1958, 1207 (K. Gal- 
ling). G.Downey G. in the Early Sixth Century, Norman 
50 1963 (Lit.). Encycl. of Islam 2, 1965, iosöf. (D. Sourdel); 
(Lit.) 

Gazara, ra^aga (l.Makk.9,52 u.ö.; los. ant. 
5,83 u.ö.; bell. 1,50. Eus.onom. 66,21), wichtige 
Festungsstadt im w. Palästina, das atl. Gezer 
(hebr. gäzär , äg. qdr , LXX. Eus. ra - 

t,r)ga\ los. ant. 13,261 ra^coga, mit raöaga ge- 
meint ant. 14,91 ; bell. 1,170. Strab. 1 6,2,29. Georg. 
Kypr. 1019), der teil gezer bei dem Dorf abu SüSe 
7 km nnw. von ‘ amwäs (Nikopolis, vgl. Eus.). Von 
60 Thutmosis III. ( 1 5. Jh.), Merenptah (um 1 225) und 
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andererseits Tiglatpileser III. (734 v. Chr.) erobert, 
in den Amarnabriefen (14.Jh.) oft erwähnt; unter 
Salomo israelit. (l.Kön. 9, 15 ff.), später Leviten- 
stadt; in den Makkabäerkriegen wechselnd in syr. 
und jüd . Hand (1. Makk. 9,52. 13,43-48 u. ö.). 

E. Ku. 

P.T.S. Macalister The Excavation of Gezer, 3 Bde, 1912. 
K. Galling, Palaest. JB. 31, 1935, 75-93. Lex. f. Theol. u. 
Kirche 2 IV 878L 

Gazelle. Unter den Antilopen (dazu u.a. Kuh- 
antilope und Spießbock [-► Oryx] gehörig) ist die 
Gattung der G. die artenreichste, doch begegnet 
vorwiegend die gemeine G. (Antilope dorcas bzw. 
Gazella africana): £oqxcl;, öoqxclq (auch »Reh«), 
Ööqxcdv, ööqxog, ööq£, damma (auch 

»Reh«, kaum--)- »Gemse«; kelt. Ursprungs?), ver- 
einzelt dorcas (dorcus t dorx). Die G. (Plin.nat.il, 
124: cornua ... in adversum adunca; Gegensatz: 
in dorsum ) lebt in der Wüste (Hdt. 4,192. Theophr. 
h. plant. 4,3,5), nach Timotheos von Gaza (anon. 
Matth, c. 1 7 ; s. Steier, RE III A 1 339 ff.) mit Stein- 
hühnem (tzeqöixes) befreundet und mit Wild- 
eseln Herden bildend. Zwar scheu (Gratt.cyn. 200. 
Ail.nat.7,19), doch langsamer als der Wildesel 
(Arr. kyn. 24,1), wird sie vom Pferd aus mit Hun- 
den, Pfeil, Speer, Netz und Lasso gefangen (Arr. 
a.O. ; A.Kees, Ägypten, Handbuch III 1,3,56). 
Gezüchtet wurden G. in Äg. und wohl auch im 
röm. Reich: Da auf pompeian. Bild G. im Flei- 
scherladen erscheinen, werden die dammae in den 
Vivarien (Colum. 9,1,1) und als geschätzte Delika- 
tesse (luv. 11,121) G., nicht Gemsen, sein. Aus 
G. gewonnen wurden öoQxdöeioi äoTQayaÄot 
(Theophr. char. 5,9; s. Steinmetz, Komm. z. St.), 
aus dem Gehörn verschiedenes Werkzeug, aus dem 
Leder wertvollstes Pergament. Für Darstellung 
(Äg., Mykenai, Pompei), s. Lit. ; für den Kult 
Kees a.O. (Index) ; für den Personennamen Bauer 
s.v. Öogxdg; zu Antilopen bei Venationen s. 
Friedländer-Wiss. 4,273 ff. E. Mg. 

Keller Ant. Tierwelt 1,286 ff. 

Gaziura (ra ratyovQa). Stadt in Pontos 
(Kappadokien) = Ibora in byz. Zeit, h. Turkhal 
am Iris (h. JeSil-Irmak), wo er nach N. biegt, die 
alte Residenz der Könige von Pontos, Ort der 
Schlacht zwischen Mithradates VI. und den Rö- 
mern unter Triarius (68 v. Chr.). Z.Z. Strabons 
war G. bereits verödet (12,547). Cass.Dio 36,12. 

Chr. D. 

1. Ramsay Asia Minor 325. Ander son-Cumont Studia Pon- 
tica 1,69fr. 3,250. Gregoire Rapport sur un voyage d’ex- 
ploration dans le Pont en Cappadoce, BCH 36, 1909, 22fr. 
G. de Jerphanion Mel. Fac. Or. Beyrouth 5 , 3 3 6 fT. Ders. 
Inscr. de Cappadoce et du Pont., Mel. Fac. Or. Beyrouth, 
1917-1921, isff. 395 ff - 

Gebärden. Alle Mittelmeervölker benützten 
im Alt. (wie noch h.) zahlreiche, allg. übliche und 
verständliche G.,die teils mit dem ganzen Körper, 
teils mit den Extremitäten (bes. Händen), teils mit 
dem Gesicht, spez. mit den Augen, ausgedrückt 
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wurden. Sie unterscheiden sich von den bei uns 
üblichen stark, etwa der Händedruck ist bedeu- 
tungsvoller und bestimmten Gelegenheiten Vor- 
behalten. Der Übergang von den G. des Tages 
zum Tanz einerseits, der Schauspielkunst - vor 
allem die Komödie benützte zahlreiche G. des 
täglichen Lebens sowie eine Fülle obszöner G. - 
andererseits warfließend. Die meist sehr ausdrucks- 
vollen G. waren variabel nicht nur nach dem In- 
10 halt, sondern vielfach auch nach dem Adressaten 
(z. B. Gruß-G., Gebets-G. für olymp. und Unter- 
weltsgötter), im Rom der Kaiserzeit auch nach 
dem Rang dessen, der die G. machte. Jede Dra- 
mengattung hatte ihre eigenen G. (Dion. Hai. De- 
mosth. 53), Redner kontrollierten u.U. ihre G. 
vor dem Spiegel (Quint, inst. 1 1,3,68) und sollten 
sie bei Schauspielern lernen. Da sie stets mit G. 
sprachen, standen die Redner immer frei, nie (auch 
beim Lehrvortrag) hinter einem Pult. Unsere 
20 Kenntnis der ant. G. beruht weitgehend auf Quint, 
inst. 1 1,3, 65 ff. und den Werken der bildenden 
Kunst und ist überaus lückenhaft; nur eine ein- 
zige G. ist bisher gut untersucht [3], die meisten 
anderen kennen wir nur in den allg. Zügen [1], 
neue Untersuchungen dazu sind dringend erfor- 
derlich. W. H. G. 

I. Stuf Die G. der Griechen und Römer, 1890. 2. Deonna 
Expression des sentiments dans Part grccque, 1914- 3 - L 
Jucker Der Gestus des aposkopein, 1956. 4. Brilliant Ge- 
30 sture and Rank in Roman Art, 1963. 5. Neumann, Gesten 
u. G. in der griech. Kunst, 1965, 

Gebet. Eine der wichtigsten Ausdrucksformen 
des Kultus: die Hinwendung an eine numinose 
Macht in Wort, Geste und Haltung (G. van der 
Leeuw Phänomenologie der Rel., 1956 2 , 480ff.), 
erwachsen aus einer urspr. mag. Kraftübung (Ai- 
schyl. Choeph. 721. R.R. Marett, Folk-Lore 15, 
1904, 134 ff. K.Beth Rel. und Magie, 1927 2 , 262. 
[5],63 f .), praktiziert in den beiden Grundelemen- 
40 ten Anruf (invocatio) und Spruch (carmen): F. 
Heiler Das G., 1923 5 , 39.134. [5],3ff.). Paradig- 
mata des Frühstadiums: Mars vigila (Serv. Aen. 
8,3. Latte RRel. 114); voov^oov, w (piAe Zev 
M.Aur. 5,7. E. Norden Agnostos Theos, 1913, 
156,1). - Anlaß und Inhalt des ant. G. ([9],22ff.) 
sind ebenso mannigfaltig wie sein Gefühlswert und 
das äußere Gewand von Sprache und Stil ([5], 35 ff. 
53 ff.). Formal werden die verschiedenen G. -Typen 
von der jeweiligen Situation und der individuellen 
50 Gemütsverfassung bestimmt; andererseits unter- 
liegen sie dem Zwang der Tradition, die gewisse 
Stereotypa (Eingangsformeln : Hom. II. 1 ,37 ; Apo- 
strophen: II. 16,233 ff. ; relevante Epitheta: II. 6, 
305; exemplar. Reminiszenz: 11. 10,284ff.) schafft 
([7],5ff.), von denen manche zu trivialen Rede- 
wendungen der Umgangssprache absinken (äva£ 
Ilöoeiöov Aristoph. Vesp. 143 ; hercle Ter.Eun. 
732). Theoretisch läßt sich von dem Typ des Lob- 
und Dank-G. (biaivog Aristoph. Plut. 745. Xen. 
60 symp. 4,49. [ 9 ], 20 ff.) mit seinem ausschließlichen 
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Venerationscharakter in Hymnos (Apollon-As- 
klepios: Wilamowitz Nordion. Steine, 1909, 43. 
[4],81f.) und -► Proskynese (Helios: Plat.symp. 
220d. Plut.Marc. 6. Marin, v. Procl. 22. J. Horst 
nQooxvvelv t 1932, 74ff.) das spez. Bitt-G. ab- 
grenzen, dem ein positiver (ev/rj) oder negativer 
Wunsch (et£>d) ursächlich zugrunde liegt ([4],78f‘.). 
Im letzteren Falle nimmt das (verwünschende) G. 
die Sonderform des-* Fluchs an ([4], 82 ff. J. Berg- 
mann, Philol. 70, 1 9 1 1 , 501 ff.) ; diese wiederum ist 
verwandt mit dem -* Eid (ßgxog) als hypothet. 
Selbstverfluchung ([4], 85 ff.), der sich durch seinen 
rit. Vertragscharakter mit dem Gelübde {evyjj 
= votum) berührt (E.Hirzel Der Eid, 1902, 6 5 ff. 
137 ff.). In der Praxis verfließen die genannten Ge- 
nera nicht selten ineinander. Da der Mensch der 
Antike, bes. der Frühzeit, den Verkehr mit seinen 
Göttern auf einem zweckbedingten Verhältnis der 
Gegenseitigkeit gestaltet ([9], 10 ff.), versäumt er 
nicht, sie in jeder Lebenslage als Retter, Schützer, 
Spender, Hüter, Rächer, Zeugen und Eideshelfer 
zu bemühen (II. 2,400f. 3,275 ff. 5,1 15 ff. 15,3 18 ff. 
H.Schrade Götterund Menschen Homers, 1952, 
15 ff.). Wichtigere offizielle oder private Handlun- 
gen und Unternehmungen (Plat.Alk. 2,148c. Tim. 
27c) entbehrten daher nie des zeremoniellen G. 
(Hes.erg. 338f. Lykurg, in Leocr. 1. Xen. oik. 6,1). 
Schablonenhafte Veräußerlichung blieb nicht aus, 
wie die lit. Parodie phrasenhafter G. -Elemente 
durch die att. Komödie zeigt (Aristoph. Equ. 
551 ff. ; Pax 433 ff.; Lys. 833.; Thesm. 1 1 36 ff. [10], 
20ff.). Doch bewahrte sich persönliche Frömmig- 
keit einen originellen Ausdruckswillen (Aischyl. 
Ag. 160ff. Xen.mem. 1 ,3,2), der in den großartigen 
Chor-G.-en der griech. Tragödie (E.J. Stritt- 
m atter, CW 16, 1922, 6 6 ff.) seinen künstlerischen 
Höhepunkt erreicht hat. In einer anderen Schicht 
behaupten sich die krausen Formeln mag. Be- 
schwörung bis in die exorzist. G.-e ehr. Zeit (F. 
Pradel, RVV 3,3, 1907, 259ff .); ihnen verwandt, 
leben die volkstümlich-kurzen Sprüche apotrop. 
oder prophylakt. Inhalts mit naiv-egoist. Apo- und 
Epipompe des Unheils (O. Weinreich, ARW 18, 
19 15, 9 ff. 35, 1938, 307ff. [6], 175ff.[l 1], 161 f.), gele- 
gentlich sogar literar. wirksam geworden (Aischyl. 
Hik. 529 f. Kall.h. 6,102ff. Catull. 63,90ff. Wein- 
reich Mel. F. Cumont 1, 1936, 489 ff.), im europ. 
Volksgut der Neuzeit fort (Weinreich Festgabe K. 
Bohnenberger, 1938, 263 ff. Universitas 1, 1946, 
275 ff.). Dagegen hat der ant. G.-Gestus, der den 
Blick und die offenen Handflächen der Gottheit 
zukehrte (11. 5,174.8,364. Hdt, 9,61. Eur.Phoin. 
1372. [4], 80), somit also für die himmlischen und 
die chthon. Götter unterschiedliche Schemata 
kannte (II. 7 , 1 7 7 f . Aristot.mund. 6. - II. 9,568 ff. 
14,272ff. Eur.El. 677f. Ch.Picard, RHR 114, 
1936, 137ff.), keine Nachfolge gefunden. Außer 
einigen akzessor. Riten, wie dem Händewaschen 
vor und dem Niedersitzen nach dem G. (Plut. 
mor. 270 d. Ov. fast. 6,307 f. Apul.flor. 1,1. Tert. de 


or. 16. F.J.Doelger, Ant. u. Christentum 5, 1936, 

1 16 ff.), ist ferner auch died er heidn. Antike geläu- 
fige Sitte des lauten Betens (II. 1 ,450. Xen. symp. 4, 
55. Plaut. Rud. 260. Val.Flacc. 2,256ff. 4,79) vom 
Christentum auf gegeben worden (Tertull. de or. 1 7. 
Cyprian, de domin.or.4f. Cassian. conlat. 9,35. J. 
Balogh, ARW 23, 1925, 345 ff.). Freilich war der 
G.-Ton seit jeher abhängig von Stimmung, Anlaß 
und Milieu (S. Sudhaus, ARW 9, 1906, 185 fT.) : 
10 neben der ökohvyri (Hdt. 4,189. Eur.frg. 351. 9, 
18f.) und dem öffentlichen G. mit ev(pt]fiia der 
Umstehenden (Charit. 3,8,4f. Xen.Eph. 1,10,10) 
findet sich die Spontanäußerung des Stoß-G. (Iso- 
kr. 2,47. C. Robert Bild und Lied, 1881, 81), aber 
auch das stumme Beten (Od. 5,444) oder das mur- 
mur modicum (luv. 10,289 f.), meist situationsbe- 
dingt (11. 7,194f. Eur.El. 808 f. Ach.Tat. 3,10), 
ferner das Flüstern geheimer Wünsche (Aphrodite 
'PtövQOQ H.Usener, RhM 59, 1904, 623 f.), die 
20 preces tacitae aus unlauterem Begehren (Hör. 
epist. 1,1 6, 59 ff. Pers. 2,1 ff.), nicht zuletzt die leisen 
oder lautlosen voces magicae des Beschwörungs- 
und Zauberwesens (Lukian. Menipp.7. Val.Flacc. 
7,464. Lucan. 5,104. 6,701. Apul. apol. 54. A. 
Dieterich Eine Mithrasliturgie, 1903, 17, Z. 3. E. 
Ma ass Tagesgötter, 1902, 246f. Sudhaus 197ff.). 

W. F. 

1. C.Sittl Die Gebärden der Griechen und Römer, 1890. 

2. G. Appel De Romanorum precationibus, RVV 7,2, 
30 1909. 3. Th. Schermann Spätgriech. Zauber- und Volks-G., 

1914. 4. Stengel 78fr. (ält. Lit.). 5. F. Schwenn G. und 
Opfer, 1927. 6. O. Weinreich G. und Wunder, Genethl. 
W.Schmid, 1929, 169fr. 7. W.Dlascak Götteranrufung 
und Beteuerung, 1932. 8. J. Th.Becktnann Das G. bei Ho- 
mer, 1932. 9. H.Braune Veterum de precibus sententiae, 
1935 (Lit.). 10. H .Kleinknecht Die G.-Parodie in der An- 
tike, 1937. i 1 * W. Hävers Hommages M. Niedermann, 
1956, 159 ff. 

Geburtstag s. Kultus 

40 Gedrosia (Gadrosia) entspricht einigermaßen 
dem h. Balucistan. Über die Landesnatur G. hat 
die griech. Erdkunde durch den kühnen Rück- 
marsch Alexanders eine recht gute Vorstellung er- 
halten; trotz der furchtbaren Strapazen, die das 
Heer dezimierten, arbeitete der Stab von Gelehr- 
ten auch hier fleißig, die Wüstennatur G.s erweckte 
das höchste Interesse, namentlich die allgemeine 
Botanik wurde ungemein bereichert. 

Nearchs Periplus war vorzüglich und genau; 
50 danach stellte sich die Küste im ganzen als außer- 
ordentlich unwirtlich und öde dar, so daß für die 
Schiffsmannschaften kaum der notdürftigste Pro- 
viant aufzutreiben war. Darum mußte sich Alex- 
ander meist in den Längstälem des Inneren halten 
und sich begnügen, von Zeit zu Zeit von den Berg- 
wällen Ausschau zum Meer zu halten. Da die Ver- 
bindung mit dem Innern durch die zahllosen Par- 
allelfalten des Mittelgebirges aufs äußerste er- 
schwert ist, trägt G. durchaus kontinentalen Cha- 
60 rakter. Die Küste ist für das Land ohne Wert. Der 
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hervorstechendste Zug in der Landesnatur G. ist 
die außerordentliche Dürre und Wasserarmut, die 
der durchlässige Kalkstein des Bodens und die 
langen^regenlosen Sommer bedingen. Dort wächst 
hauptsächlich der Oleander, dessen Giftblättem 
zahlreiche Lasttiere in Alexanders Heer erlagen; 
außerdem wurden kaktusartige Euphorbien, eine 
Nardenart und der Myrrhenbaum festgestellt. 

Der größte Teil der Bevölkerung bestand aus 
Nomaden, wie noch h. die Baluöen meist Wander- 
hirten sind. Ethnologisch muß h. scharf unterschie- 
den werden zwischen der im Aussterben begriffe- 
nen, aber im M A. viel weiter nach W. ausgedehnten 
Sprache der Brahui im ö. Randgebirge G.s und 
dem herrschenden Idiom der Baluci. Dieses ist ein 
ostiran. Dialekt, seine Träger haben sich aber erst 
im 18. Jh. von Mekran her über das n.ö. Baluöistan 
ausgebreitet; noch früher saßen sie nach den arab. 
Geographen in einigen wenigen Tälern des Grenz- 
distrikts von Fars und Kerman am Eingang des 
Persischen Meerbusens. Im 6. und 5.Jh. v. Chr. 
waren der Hauptstamm des w. G. die Mykoi oder 
Maka, welche die Brhat-samhita des Varahami- 
hira unter den w. Nachbarvölkern Indiens als Ma- 
kara aufzählt. Die pers. Verwaltung hat ihren Na- 
men auf das ganze kontinentale G. ausgedehnt, 
wie die Keilinschr. des Dareios I. lehren. Sie waren 
nicht arischer Abkunft, sondern offenbar die 
Hauptvertreter jener autochthonen Rasse, die im 
MA. von den Baluöen unterworfen wurde und 
deren letzte Reste heute die Brahui sind. Das Bra- 
hui steht den Dravidasprachen der vorderind. 
Dekkhan nahe, und die älteste Bevölkerung G.s 
ist demnach den Dravidavölkern zuzurechnen. 

J. D.-G. 

Gefängnis s. Carcer. Desmoterion 

Gefäße (Gefäßnamen) s. Vasen 

Geflügelzucht. In Griechenland hat sie sich 
als Nebengebiet der Landwirtschaft erst in hist. Z. 
entwickelt, in Italien war sie von der klass. Z. bis 
ins ausgehende Alt. ein Wirtschaftszweig von gro- 
ßer Bedeutung. Neolith. Knochenfunde (z. B. Ha- 
gia Marina) sowie frühhellad. Funde von Gänse- 
eierschalen (vgl. Vickery Food in Early Greece 
34. 66f. Keramopoulos, ' Aq%. AbItiov 4,99 f.) 
beweisen zwar, daß man in vor- und frühgesch. Z. 
Geflügelfleisch und -Eier genoß, nicht aber, daß 
man Geflügel züchtete (nur Glotz Civilis, ögö- 
enne 194, hält Hühnerzucht im minoischen Kreta 
für wahrscheinlich, vgl. aber Ventris-Chadwick 
Documents in Myc. Greek 132); es dürfte sich 
meist um gejagte wilde Vögel handeln (vgl. II. 2, 
460ff.). Dagegen kennt Äg. seit ältester Z. Gänse- 
und Entenzucht, und die Halbzähmung der Taube 
gehört dort wie im vorderen Orient noch dem 2. Jt. 
v.Chr, an (Lorentz Die T. im Altertum, Progr. 
Wurzen 1886). Von dort dringtauch die Zucht von 
Hühnern und Pfauen zu Beginn der klass. Z. nach 
Griechenland vor, von da sehr rasch nach Sizilien 
und Unteritalien, einzelne Zweige wohl schon vor- 
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her durch phoinik. Kaufleute nach Gallien und 
Britannien (s. u. z. Huhn). Die Od. kennt nur 
zahme Gänse; die griech. Dichter des 6.Jh. nen- 
nen vereinzelt Geflügel; erst bei den Komikern 
und in der Batrachomachie begegnen wir einer 
voll entwickelten G., doch ohne daß sie in den 
spärlich vorhandenen landwirtschaftlichen Texten 
der Griechen eine Rolle spielte. Der große Auf- 
schwung der G. in Italien seit dem l.Jh. v.Chr. 

10 hängt z.T. mit dem Eindringen hellenist. Lebens- 
gewohnheiten und den Bedürfnissen einer raffi- 
nierten Kochkunst, z.T. auch mit dem Bekannt- 
werden des Lehrbuches des -► Mago in Rom (vgl. 
Varro rust. 3,2,13) zusammen. Während sie bei 
Cato noch eine untergeordnete Rolle spielt, begeg- 
net in den Lehrbüchern--* Varros (3,2-11) und-* 
Columellas (8,2-15) eine hoch entwickelte G., 
nicht nur als Teil der pastio villatica , sondern in 
der Nähe größerer Städte, bes. in Latium und 

20 Campanien, auch als spezialisierter gewerblicher 
Betrieb von hohem Ertragswert (vgl. Dohr 42f.), 
zuweilen in Händen röm. Adeliger oder Kaiser 
(z. B. Lamprid. Alex.Sev. 41,7). Neben dem Er- 
werbsstreben ist dabei oft auch reine Liebhaberei 
im Spiel (Varro 3,4,2), bes. in der Zuchtder Pfauen, 
Fasane und Gänse. Zu den einzelnen Tieren s. die 
einschlägigen Artikel; hier folgen nur ausgewählte 
Angaben, soweit sie die Zucht betreffen. 

1. Gänse: Für uns sind sie die ältesten in Grie- 

30 chenland nachweisbaren Zuchtvögel; in der Od. 

( 15,161 f. 19,536 fl .) erscheinen sie als Liebhaberei 
vornehmer Damen. Wann die G. zum landwirt- 
schaftlichen Zuchttier wird, ist unbekannt; spä- 
testens in hellenist. Z. finden wir systemat. G.- 
Zucht ( %T)voß6G>uov , x?] vo ß6oxoQ in Pap. des 
3. und 2. Jh. v.Chr. Vgl. Varro 3,10,1) ; in großem 
Stil wird sie in Rom von -► Scipio Metellus und 
M. Seius eingeführt (Varro a. O.). Zuchtziel sind 
große weiße Tiere; außer dem Fleisch werden die 

40 Daunen verwertet (Colum. 8,13,3); Plin.nat. 10, 
54; nicht bei Varro). Neben der normalen Fütte- 
rung mit Wicken, Klee, Endivie, Lattich und dgl. 
kennt man Mästung mit Körner- und Brotfutter 
auf die Dauer von 30-40 Tagen, z.T. mit Sonder- 
futter zur Vergrößerung der Leber (gedörrte Fei- 
gen). Den legenden Gänsen nahm man die ersten 
Eier weg, um sie zum Weiterlegen zu zwingen, und 
ließ diese durch Hühner ausbrüten. Solange sie 
legten, sperrte man sie in besondere Verschlüge. 

50 Brutdauer 25-30 Tage; Aufzucht der Jungen mit 
Gerstengrütze, Gartenkresse u. ä., zunächst bei 
der Mutter, danach in gesondertem Stall. 

2. Enten: In Äg. massenhaft gezüchtet, spielen 
sie in Griechenland erst seit hellenist. Z. eine be- 
deutendere Rolle. Die E. ist zwar leichter zu zäh- 
men als die Gans, aber ihre Zucht ist kostspieliger, 
bes. dort, wo der unerläßliche Teich bei der Zucht- 
station (v7]GGOTQoq}£iov) künstlich angelegt wer- 
den muß. Über deren Anlage s. Varro 3,11,1. Co- 

60 lum. 8,15,1). Die E. fordern außerdem peinliche 
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Sauberkeit, viel Baumschatten und besondere Vor- 
richtungen zum Schutz vor Raubzeug. Fütterung 
mit Hirse, Weizen, Gerste, Trester, Trauben, Ei- 
cheln, Fischen und anderen Wassertieren. Die 
Eier ließ man ebenfalls gern durch Hühner aus- 
brüten. 

3. Hühner: Während sie in O.- und S.-Asien 
durchweg in der Mitte, z.T. im Anfang, des 2.Jt. 
v. Chr. gezüchtet wurden, tauchen sie in der griech. 
Welt erst im 6. Jh. durch Vermittlung der Perser 
(das AT. kennt keine H.!) auf (vgl. Athen. 14,655; 
erste lit. Zeugnisse Theogn. 863f. Pind. 0. 12,15; 
Aischyl.Eum. 813). Ein Zentrum der H. -Zucht 
wurde Delos (Varro 3,9,2. Colum. 8,2,4. Plin. 10, 
139). Durch Kreuzung bildete man verschiedene 
legetüchtige Rassen heraus, wie die tanagräische, 
rhod., chalkid. und med. (auch »melisch« ge- 
nannt). Mit der W.-Kolonisation und dem heile- 
nist. Welthandel gelangen sie nach W. und begeg- 
nen in Italien, Sizilien, Nordafrika und wohl auch 
Spanien. Wichtigster Zuchtzweck ist die Gewin- 
nung der Eier (über Legeleistungen bereits Aristot. 
hist. an. 544 a 32. 599 a 1), daneben die Mast, vor 
allem des Hahnes (den man zuvor kastrierte) in 
besonderen Ställen und Behältern (außer Varro 
und Colum. a.O. Aristot. a.O. 564b 2). »Künst- 
liches« Brüten der H.-Eier in warmem Mist oder 
Sand lernte man von den Ägyptern (Diod.1,74; 
vgl. Plin. 10,153; ebendort 154 übereinen »Brut- 
versuch« am weiblichen Busen). - Seltener, aber 
nicht unbeliebt war die Zucht des Perlhuhns (j.ie - 
AeayQiQ, gallina Numidica), das aus Afrika nach 
Italien gekommen war (Varro 3,9,18. Colum. 8,8, 
2. Plin. 10,74. Hor.epod. 2,53. Petron. 93,2 u.a.); 
daneben spielt das Zwerghuhn ( pumilio , dAexro- 
giq ’AÖQiaviKrjl, vgl. Aristot. 559 a 17) eine 
untergeordnete Rolle (Colum. 8,2,14. Plin. 10,156. 
11,260). 

4. Pfauen: Sie kamen in früher Z. aus Indien 
nach Vorderasien, von da auf die griech. Inseln. 
Ihre Zucht, nach der griech. Legende eng mit Sa- 
mos und seinem Heraheiligtum verbunden (Varro 
3,6,2. Hehn Kulturpfl. 8 356), hatte zunächst rei- 
nen Luxuswert ohne ernährungswirtschaftliche 
Bedeutung (so schon bei Salomo, 1, reg. 10,22). 
Im 5.Jh. in Griechenland noch sehr selten, nimmt 
sie im 3.Jh. in den hellenist. Staaten, im l.Jh. v. 
Chr. in Rom einen rapiden Aufstieg und wirft 
durch die für schöne Tiere gezahlten Liebhaber- 
preise hohe Gewinne ab (nach Varro 3,6,6 und 
Plin. 10,45 brachten gegen E. der Republik 100 
Pfauen jährlich 40000-60000 Sesterzen ein). Über 
die Zuchtbedingungen belehren Varro 3,6 und 
Colum. 8,11. Gern hielt man die Pfauen auf klei- 
nen Inseln, wo sie vor Raubzeug sicher waren und 
nicht fliehen konnten, u.a. auf Planasia (h. Pianosa 
s. Elba). Ihre Wartung forderte Sachverstand und 
große Sorgfalt, weshalb mit jedem Pfauen-Hof 
eine Wärterwohnung verbunden sein sollte. Die 
Tiere waren in dem für sie bestimmten Gebäude 
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nach Familien getrennt, mußten aber auch so 
wegen ihrer Eigenart im Legen (Colum. 8,11,9. 
Geop. 14,18,5) und ihrer Boshaftigkeit (Aristot. 
488 b 24. Plin. 10,44. Pallad. 1,28 u.a.) ständig 
beobachtet werden. Nur das letzte Gelege des 
Jahres ließ man von den Pfauen ausbrüten; alle 
früheren durch Hühner; die 7 Monate dauernde 
Aufzucht der Jungen ähnelte im übrigen derjeni- 
gen der Hühner. Pfauen aufzutischen war zunächst 

10 eine ambitiöse Marotte des Q. Hortensius 
(Varro 3,6,6. Plin. a.O. u. a.), die aber bald Nach- 
ahmung fand (Cic.fam. 9,18,3. Hör. sat.l, 2,116. 
2,2,23fr. Iuv. 1,143. Suet.Vitell. 13). 

5. F asanen: Sie kamen Anf. 5.Jh. aus Kolchis 
nach Griechenland, von da in heilenist. Z. nach 
Rom und waren wie die Pfauen fast nur Luxus- 
vögel; Ptolemaios II., der sie für die Küche züch- 
ten ließ (Athen. 14,654c), war eine Ausnahme. 
Noch bei den klass. Agrarschriftstellern der Rö- 

20 mer fehlt der Fasan in der pastio villatica: sonach 
war er auch dem Mago fremd. Zuchtanweisungen 
finden sich erst bei Pallad. 1,29 und Geop. 14,19. 
Doch bereits Vitellius ließ sich Fasanen-Him vor- 
setzen (Suet. a. O), und später wurden die Fasanen 
wie Hähne gemästet; das Ed. Diocl. nennt als 
Preis je Stück 250 Denare. 

6. Tauben: Ihre Halbzähmung erfolgte sehr 
frühzeitig in Äg., Syrien, Palästina und Assyrien 
(Lorentz a. O.); vor allem bei den Juden (vgl. 

30 schon Genes. 8,8 ff.) spielt sie eine wichtige Rolle 
als Opfertier (Näheres s. Kittel Theol. Wort. 6, 
63 ff. Goldammer, RGG 6,622). Die weiße zahme 
Taube, im O. der Aphrodite-Astarte heilig, kam 
angeblich 492 nach Griechenland (Charon Pers. 
FGrH 262 F 3; vgl. Soph. frg. 781). Man hielt sie 
in »Türmen«, d. h. in freistehenden oder mit dem 
Gutshaus verbundenen Hochbauten (sog. Jiegi- 
oregecoves, bei Plat.Tht. 197 d bereits verallge- 
meinert = »Vogelhaus«), wie sie ein Mosaik aus 

40 Praeneste zeigt. Ihre Anlage und Pflege schildern 
Varro 3,7. Colum. 8,8. Pallad. 1,24; ebendort Nähe- 
res über Fütterung und Schutzmaßnahmen gegen 
Habichte, Falken u.dgl. Die ungewöhnlicheFrucht- 
barkeit der Tauben (bis zu 10 Gelegen jährlich 
Aristot. 558 b 23 u.a.) garantierte hohe Rentabili- 
tät ; trotz beträchtlicher Anlagekosten (z. Z. Varros 
100000 Sesterzen für ein Taubenhaus für 5000 
Tauben) überstiegen die Verkaufsgewinne (bis zu 
400 Denaren fürdasPaar: Varro 3,7,3. Plin. 10,1 10) 

50 die Investitionen um ein Vielfaches. Auch die Tau- 
ben wurden planmäßig gemästet (meist mit vor- 
gekautem Weißbrot), teils in engen Zellen, teils mit 
gebrochenen oder gefesselten Beinen. Zur Meh- 
rungder Bestände diente außer der Zucht das Ein- 
fangen wilder Tauben, das oft durch werbende 
zahmeTauben (Plin. 10,109) sehrerleichtertwurde; 
zum Eingewöhnen der gefangenen Wild -Tauben 
wendete man außerdem Sympathiemittel an (Co- 
lum. 8,8,7. Pall. a.O.; Plin. a.O.). - Neben der 

60 gewöhnlichen Taube ( negiGregd, jiiAeta, co - 
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lumba ) hielt man in Rom auch Ringeltauben {(parc- 
ra, palumbd) und Turteltauben (r gvycbv, tur- 
tur)\ ihre Zucht war einfacher, da sie nicht den 
Bau geschlossener Brutnester forderte, aber auch 
weniger einträglich, weil sie stark saisongebunden 
war(Varro 3,8,3. Colum. 8,9,1. Pallad. 1,25. Geop. 
14,24). W. R. 

Gummertis Der röm. Gutsbetrieb, Klio-Bh. 5, 1906; 2 I9Ö3. 
Hehn Kulturpfl. a i9ii; 9 I9Ö3. Heitland Agricola, 1921. 
Hanger Zur röm. Landwirtschaft und Haustierzucht, 1921. 10 

Sealais Lesrevenues etc., Mus. beige 31, 1927, 93. Jennison 
Animals for Show and Pleasure, 1937. Sergeenko Die Land- 
wirtschaft der röm. suburbana (russ.), 1955. Foucher La 
vie rurale a l’epoque de Caton etc., Bull. Assoc. Bude 
1957. 2,41. Fuchs Varros Vogelhaus in Casinum, Röm. 
Mitt. 69, 1962, 96. Dohr Die ital. Gutshöfe nach den 
Schriften Catos und Varros, Diss. Köln 1965. 

Geganius. Alter röm. patriz. Gentilname; 
zum Suffix -anius vgl. RE XVI 1652,39, zu der 
Scheidung vom Namen Giganius Schulze Eigen- 20 
namen 273. Die Gens stammte wohl aus Alba und 
kam mit anderen unterTullusHostilius nach Rom, 

Liv. 1,30,2. Dion. Hai. 3,29,7. Münzer Adelsp. 

1 3 3 f. Da jedoch nach Plut. Numa 10,1 eine der 
beiden ersten Vestalinnen Gegania hieß, ist Vor- 
sicht am Platz; spätere Konstruktion sind wohl 
auch weitere Frauen dieses Namens aus der Kö- 
nigszeit und bestimmt die Rückf ührungdes Stamm- 
baums auf — ► Gyas, einen Gefährten des Aeneas, 
Serv. Aen. 5,117 (RE VII 1955). Hist, unsicher ist 30 
L.G., der 492 nach Dion. Hai. 7,1,3 als Gesandter 
nach Sicilien geschickt worden sein soll. Die Gens 
ist seit dem 4.Jh. v.Chr. völlig zurückgetreten. - 
1. Gegania, 1. Jh. v. Chr., heiratete einen buckligen 
Sklaven, der daraufhin den Namen G. Clesippus 
annahm, Plin.nat. 34,11 f. Die Grabinschr. dieses 
G. ist erhalten (Dess. ILS 1924) ebenso wie die 
eines anderen spätrepubl. G. (CIL I 1056 =» VI 
18945). Münzer Adelsp. 49,1. 2. M.G. Maceri- 
nus, bedeutendster Namensträger im 5.Jh., Con- 40 
sul I 447, II 443, III 437, Censor 435 (mit C.Furius 
Pacilus, wohl 1. Censorenpaar), Legatus 431 ; CIL 
I*. Degr. 113. Broughton Mag. 1. Nach der Tra- 
dition besiegte er 443 die Volsker unter Cluilius 
und triumphierte über sie (Act.tr. Liv. 4,9,1 3-10, 

7). 3. M. G. Macerinus,Consulartribun 367 (eben- 
so wie 378 ein L.G. dieses Amt bekleidete). 4. Pro- 
culus G. Macerinus, Consul 440. 5. T.G. Mace- 
rinus, Consul 492 mit P. Minucius Augurinus; 
nach der Überlieferung herrschte damals große 50 
Hungersnot. H. G. G. 

Gegeneis (r^yevei; »Erdgeborene«). 1 . Bei- 
name der-> Giganten (Soph.Trach. 1058 u.a.), der 
Aloaden, der Sparten, des pyth. Drachen, des 
Typhon, des Argos (Nr. 2). Subst. gebraucht = 
Giganten, urspr. genealog. verstanden, später im 
Sinne der Kulturlosigkeit, Aristoph.Nub. 853 : die 
ä&eoi als Himmelsstürmer. 2. Fabelvolk auf dem 
Bärengebirge bei Kyzikos mit 6 Armen, das die 
Argonauten im Hafenbecken durch Felsblöcke 60 
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einsperrte, Apoll. Rhod. 1,941 ff. 989 ff. m. Sch.; 
urspr. Meerungeheuer, vgl. (En)cheirogastores. 
Knaack, H 37. Wilam. GldH 1,272 zieht die 
Laistrygonen heran. 3. Gleichbedeutend mit av - 
t öx&oveg; als solche galten bes. Arkader (Pa- 
laichthon), Attiker (Kekrops, Erechtheus), Boioter 
(Alalkomeneus). H. v. G. 

M. Mayer Giganten und Titanen, 1887, 125 u.s. Prell.- 
Rob. 1,83 mit Anm. 2. 

Geier, yvy)\ voltur , volturius , volturus , vultur 
(von vello »rupfe« oder etr. Ursprungs [->Voltur- 
nus]?). Die G. wurden offensichtlich nur ungenau 
beobachtet, so daß von den 13 im Mittelmeerraum 
anzutreffenden Arten auch Aristot. hist. an. 592 b 7 
nur 2 scheidet: o juev jjuxqoq xai ixXevxöxeQog 
(Schmutzg., neophron perenopterus ; 70 cm lang, 
160 cm breit), 6 öe ßei^cav xai gtioöoeiÖeo- 
TF.Qog (Mönchsg., Aegypius monachus, 116 cm 
lang, 230 cm breit; von Aristot. vielleicht nicht 
vom Gänseg. [gyps fulvus, 100 cm lang] geschie- 
den). alyvmöz ist in terminolog. Sprache der 
Lämmergeier (ebenso jisqxvöjiteqoq bei Aristot. 
hist. an. 618 b 32?), der eine Stellung zwischen — ► 
Adler und G. einnimmt (s. Ail.nat. 2,46 ev juefi- 
oQtq) yvjiojv... xai de tüjv. Aristot. hist. an. 
610 a 1 H&^exai öe xai deT(b aiyvJiiög); in 
poet. Sprache dürfte aiyvmoQ meist Arten des G. 
bezeichnen (Thompson 16). - Der G. legt auf un- 
zugänglichen Felsen 2 Eier (Aristot. a.O. 563 all: 
charakterist. für Schmutzg.) bzw. 1 oder 2 (Aristot. 
a.O. 615 a 14; nach äg. Ansicht soll es keine männ- 
lichen G. geben, s. Plut. mor. 286 C). Seine Haupt- 
nahrung besteht aus Aas (Gorg.Vors. 82 B 5a 
yv Tieg ejLiy)v%oi Tarpoi ): Häufig spricht Hom. 
von Leichen, die Hunden undG. vorgeworfen wer- 
den. Die Perser (Hdt. 1,140) und ein span. Volk 
(Ail.nat. 10,22) überließen die Leichen allg. bzw. 
die der Gefallenen den G. Es war bekannt, daß G. 
in großer Zahl den Heereszügen folgten (Aristot. 
hist. an. 563 a 1 0. Ail.nat. 2,46) ; daraus wohl wurde 
eine prophetische Gabe erschlossen (Plin.nat. 10, 
19: G. fliegen 3 Tage vorher zu einem Platz, wo es 
Leichen geben wird). Die Vorliebe für Aas als Zei- 
chen der Ungefährlichkeit verstanden (zur Feig- 
heit s. Quint. Smyrn. 3,353) führte zu der Bezeich- 
nung öixaiöraTog tcjv oagxofpäyaiv JiavT(ov 
(Plut. mor. 286 B). - Vom Aas (Soph.Fr. 364 N.* 
tovq yhajtivoovs xara rpdgßav = G.?) kommt 
ihr widerlicher Geruch. - Medizin. Wirkungen 
schrieb man zu der Feder des G. (Plin.nat. 25,44: 
geburtshelfend), dem Herz und der Leber (Plin. 
29,24.38), dem Kot (Dioskurid. 2,80,5). 

Für die große religiöse Bedeutung der G. in Äg. 
(Hieroglyphen, Geierhauben, Darstellungen) s. H. 
Kees, Handbuch III 1,3 Ind. Keller (Lit.). - Im 
griach. Mythos erscheint Zeus in Gestalt eines G. 
(wohl wegen des Orakels) als Vater der-* Palikoi 
(Clem. Rom. recogn. 10,22: letztlich aus Aischyl.? 
Vgl. Ziegler, RE XVIII 2. H. 1 1 8 f.) ; bei Hom. 
(11.7,59) sitzen Apollon und Athene als G. auf 
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einem Baum. Der Unterweltsdämon Eurynomos 
wurde von -► Polygnotos (Nekyia, s. Paus. 1 0,28,6) 
auf dem Balg eines G. sitzend dargestellt. Ein G. 
nennt -► Melampus den Weg zur Gesundung des 
Iphiklos (Apollod.bibl. 1,9,12). Die Geier, die die 
Leber des -> Prometheus und — ► Tityos fressen, 
überraschen etwas, da die Vorliebe für edle Ein- 
geweide zwar anerkannt ist, der G. aber als äv- 
ftgcbnoiq navrcov aßkaßeGTarog gilt (Plut.mor. 
286 C; v. Rom. 9,6). Nach Cornut. N.O. 21 soll 
der G. dem Kriegsgott heilig sein, was für-v Mars 
zutreffen könnte, da es iv 'ItclXlo. vöfujuov na- 
Xaiöv war, die Tötung von G. für Frevel zu hal- 
ten (Artemid. On. 1,9). Wohl etr. Ursprungs ist 
die Bedeutung des G. als Auguralvogel (Plin.nat. 
29, 1 1 2. 30, 1 30) ; nach der bekannten Szene bei der 
Gründung Roms (z. B. Liv. 1,7,1; vgl. Ogilvie, 
Komm. S. 54f.) wurde für Octavian die Erschei- 
nung von 12 G. erfunden (Cass. Dio 46,46,2). 

E. Mg. 

Thompson A Glossary of Greek Birds 47- 50. Keller, RE 
VII 931 ff. Ders. Tierwelt 2,30fr. Pöschl Bibliogr.zur ant. 
Bildersprache, 1964» 483 * 

Geisericus (zum Namen Courtois 394), König 
der Wandalen und Alanen 428-477. * 389 als Sohn 
des -> Godegiselus und einer Sklavin, wurde 428 
Nachfolger seines Halbbruders Gundericus (Chr. 
min. 2,21. Prok. 3,3,23) Nach einer Volkszählung 
(Vict.Vit. 1,1 spricht von insgesamt 80000 Men- 
schen) führte G. 429 von Iulia Traducta (bei Ta- 
rif a) aus, wohl vor allem in der Hoffnung auf bes- 
sere wirtschaftliche Bedingungen, sein Volk von 
Spanien nach Afrika. Nach der Landung, einer 
Organisator. Glanzleistung, schlossen sich G., der 
beim Vormarsch nach O. zunächst keinen Wider- 
stand fand, maur. Stämme an. Die Donatisten 
begrüßten G. teils als Befreier. 430 schlug G. den 
Statthalter Bonifatius, der zunächst die Inva- 
sion sogar begünstigt hatte; 431 fiel Hippo in G.’ 
Hände (Possid. vita Aug. 28. Prok. 3,3,30ff.). Als 
Versuche, die Wandalen wieder zu vertreiben, ge- 
scheitert waren, schloß Rom am 1 1. Februar 435 
in Hippo einen Foederatenvertrag, durch den G. 
Mauretania Sit., Numidia und den NW. der Pro- 
consularis erhielt (Chr. min. 1,474. 3,458). In den 
folgenden Jahren unternahm G. Plünderungszüge 
nach Sicilien und besetzte (am 19. Oktober 439) 
Karthago, wo er von nun an residierte. Durch 
einen neuen Vertrag im J. 442 wurde G. als 1. Kö- 
nig eines german. Reiches auf röm. Boden von 
Valentinian III. als Souverän anerkannt. G. garan- 
tierte dafür Getreidelieferungen und sandte seinen 
Sohn Hunerich als Geisel nach Ravenna. Schon 
vor 442 hatte G., der (von 439 an) nach Königs- 
jahren datierte und auch zu eigener Münzprägung 
überging, seine de facto Unabhängigkeit doku- 
mentiert (Chr.min. 1,156. 477f. 2,23. Prok. 3,4.13, 
Courtois (171 ff.) hat bes. nach Vict.Vit. 1,13 
wahrscheinlich gemacht, daß G. ab 442 O.-Numi- 
dien, Proconsularis, Byzacene und einen Teil Tri- 
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politaniens okkupierte, dafür 435 zugesprochene 
Gebiete auf gab. 

Als man 455 die 445 geschlossene Verlobung 
Hunerichs mit -> Eudokia (Nr.2) nichtanerkannte, 
griff G. Italien an, eroberte Rom (2. Juni 455) und 
plünderte es 14 Tage lang; außer reicher Beute 
wurde auch Eudokianach Afrika geschleppt (Prok. 
3,5. Leo, sermo 84 = Migne PL 54,433. Chr.min. 
2,28). In der Folgezeit ließ G., der nun vielleicht 
10 den Rest des röm. Afrika an sich brachte, Plünde- 
rungszüge nach Sicilien, Italien und Spanien un- 
ternehmen (Prisk. frg. 27.29. Sidon. 5,388ff. und 

441 ff.; Chr.min. 2,29. Prok. 3,7). Mit O.-Rom 
kam es dann 462 zum Frieden, doch bereits 467 
sah G. den Vertrag als gebrochen an und ließ nun 
auch in Griechenland plündern. Die röm. Regie- 
rungen einigten sich jetzt auf eine gemeinsame 
Aktion zur Vernichtung von G.’ Reich. Während 
Streitkräfte des W. Sardinien eroberten und eine 

20 Armee von Äg. her in Tripolitanien eindrang, f uhr 
eine gewaltige Flotte unter— ► Basiliskos nach Kar- 
thago. Als G. mit Hilfe von Bestechung und List 
mehr als die Hälfte der Flotte vernichtet, den Rest 
zum Abzug gezwungen hatte, war das röm. Unter- 
nehmen gescheitert (Prok. 3,6. Theophan. 5961/ 
5963). Noch 468 schloß G. Frieden mit dem O., 
471 mit dem W. Als G. am 24. (25.?) Januar 477 
starb, herrschte Frieden mit Rom, umfaßte sein 
Reich neben den nordafrikan. Prov. Sardinien, 
30 Korsika, die Balearen und das w. Sicilien (Lily- 
baeum), also ca. 140000 km. 

Das Reich, das die wesentlichen Getreidever- 
sorgungsbasen Italiens umfaßte, hatte wirtschaft- 
lich eine gesunde Basis. Durch eine starke Handels- 
ffotte suchte G. den Reichtum seines Staates zu 
sichern und zu mehren. Ein Problem dürfte es für 
G. von vornherein dargestellt haben, daß seinVolk 
nur eine schwache Minderheit gegenüber der Ur- 
bevölkerung und den Romanen bildete (Verhält- 
40 nis etwa 1 : 30). 

Die Wandalen und die mit ihnen aus Spanien 
eingewanderten Volkssplitter bildeten die führende 
Schicht des Staates. Sie hatten allein Recht und 
Pflicht des Kriegsdienstes, der weiterbestehenden 
röm. Jurisdiktion wurden sie nicht unterstellt. 
Während G. den Kriegern in der Proconsularis 
steuerfrei Landlose zuteilte, schuf er in den übri- 
gen Teilen des Landes ausgedehnte, durch die bis- 
herigen Bewohner (nun leibeigene coloni) bear- 
50 beitete königliche Domänen (Vict. Vit. 1,13). Eine 
von G. grausam unterdrückte Adelsrevolte im J. 

442 (Chr.min. 1 ,479) ergab sich wohl daraus, daß 
G., der schließlich das Prinzip der Erbmonarchie 
durchsetzte, von Anfang an absolutist., ange- 
stammte Rechte des Adels bedrohende Neigungen 
zeigte (Vict.Vit. 2 , 1 2 f . Iord.Get. 269). Widerstand 
des Adels veranlaßte auch, daß G., vermutlich in 
der Erkenntnis der Schwäche seines Volkes, die 
von ihm als Bundesgenossen betrachteten Mauren 

60 für seinen Staat zu engagieren suchte. Die roman. 
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Bevölkerung, aus deren Oberschicht viele auswan- 
derten oder vertrieben wurden, betrachtete G. als 
unterworfen. Rechtsprechung und Verwaltung 
jedoch wurden für sie in überwiegend röm. For- 
men und durch Römer ausgeübt. Zwischen Zen- 
tralregierung und Städten (mit Autonomie) gab es 
keine Zwischeninstanz. 

Eine Grundlage des Staates bildete für den ur- 
spr. kathol. G. das Bekenntnis zur arian. Form 
des Christentums. Auch wenn G. später außerhalb 10 
der wandal. Siedlungen kathol. Prediger duldete, 
so gab es doch Einschränkungen für die Katho- 
liken, wurden Kleriker vertrieben oder verfolgt, 
kirchlicher Besitz enteignet. Brutale Ausschreitun- 
gen, wie sie vor allem in den ersten Jahren nach 
der Invasion vorkamen, dürften vorwiegend zu 
Lasten fanatischer Geistlicher und der die Gele- 
genheit zur Rache ergreifenden Donatisten gehen. 
Darstellungen kath. Autoren, wie Victor v. Vita 
und Apollinaris Sidonius (c. 5,377ff.), sind ten- 20 
ziös. 

Die von G. gezeigten Fähigkeiten als Feldherr, 
Organisator und Diplomat (vgl. die Charakte- 
ristik bei Iord. Get. 168) gingen weit über das bei 
Germanenfürsten seiner Zeit übliche Maß hinaus. 
Sicher hatte G. auch seine Schattenseiten, hatte er 
vor allem durch sein autoritatives Denken das Heil 
des Staates zu sehr auf seine Person abgestellt, 
doch verdient G., dessen Bemühen um Sittenrein- 
heit gerühmt wurde (Salvian. de gub. dei 7,85ff.) 30 
und den schon Prokop neben Theoderich d.Gr. 
gestellt hat (7,1), als erster Germane das Prädikat 
eines Staatsmannes. A. L. 

Chr. Courtois Les Vandales et I’Afrique 1954- F.F. Goutier 
Genseric, roi des Vandales 1937 (romanhaft). F. Miltner, 

RE Vin A 3iiff. L. Schmidt Gesch. der Wandalen* 1941. 

Stein I, 

Gela CTe'Aa; rekwoi, Gelenses ). Stadt an der 
SW.-Küste Siciliens, benannt nach dem Flüßchen 
Gelas, an dessen Mündung sie liegt, seit 1928 wie- 40 
der Gela stattTerranova, wie Friedrich II. die 1230 
von ihm auf den Trümmern G.s gegründete Stadt 
genannt hatte. 

Gegründet wurde G. nach Thuk. 6,4,3 als dor. 
Kolonie von dem Rhodier Antiphemos und dem 
Kreter Entimos im 45. J. nach der Gründung von 
Syrakus, d.h. nach dem üblichen Ansatz 690; 
wahrscheinlich etwa 20 J. früher (-*• Sicilien); der 
älteste befestigte Platz hieß Lindioi (nach Lindos 
auf Rhodos). Hdt. 7,153 nennt als Gründer neben 50 
den Lindiem aus Rhodos und Antiphemos Gelon 
von Telos, den Vorfahren des großen Tyrannen 
Gelon. Thuk.’ Angaben stellen wohl eine still- 
schweigende Berichtigung der herodoteischen dar. 
Diod. 8,23 gibt das den beiden Gründern in Delphi 
erteilte Orakel (echt?). Nicht der Stadthügel selbst, 
aber das fruchtbare Hinterland von G. war stark 
von Sicanem oderSiculem besiedelt; das beweisen 
nicht so sehr die spärlichen Nachrichten über 
Kämpfe der Neusiedler mit den Eingeborenen 60 
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(Sch. Pind. Ol. 2 ,16. Paus. 8,46,2) wie die archäolo- 
gische Erforschung des Gebietes, die die allmäh- 
liche Hellenisierung bis ins Landinnere auf gehellt 
hat und im Fortschreiten begriffen ist. Von inne- 
ren Zwistigkeiten in G. zu unbestimmter Zeit be- 
richtet Hdt. a.O.: die Unterliegenden sezedieren 
nach Maktorion, einer Stadt »über G.«, und Teli- 
nes, ein Nachfahre des Stadtgründers G., bewegt 
sie zur Rückkehr mit Hilfe der Heiligtümer der 
chthonischen Götter, deren Priesteramt (als Hiero- 
phant) er danach für sich und seine Nachkommen 
erhält. 108 J. nach der eigenen Gründung (also 
582, wenn nicht früher) gründen die Geloer durch 
Aristonus und Pystilos die Kolonie — ► Akragas 
(Thuk. 6,4,4). Dann schweigt dieliterar. Überliefe- 
rung bis etwa 505, doch muß nach den archäol. 
Befunden G. im Laufe des 6.Jh. zu einer der reich- 
sten Städte Siciliens geworden sein (obschon auch 
die neuesten Grabungen keine Reste so bedeuten- 
der Kultbauten wie in Akragas und Selinus festge- 
stellt haben). Um 505 macht sich Kleandros, Sohn 
des Olympioniken Pantares, gestützt auf siculische 
Söldner, zum Tyrannen von G., und sein ihm nach 
7 J. folgender Bruder Hippokrates erobert einen 
großen Teil O. -Siciliens und besiegt am Heloros 
die Syrakusier, die ihm Kamarina abtreten. Nach 
seinem Tode gewinnt sein Reiterführer Gelon, 
Sohn des Deinomenes, die Herrschaft in G., das 
nun die mächtigste Stadt Siciliens ist, doch nur für 
kurze Zeit, denn als es Gelon gelingt, Syrakus zu 
gewinnen, macht er diese Stadt zu seiner Residenz 
und überführt mehr als die Hälfte der Bürger von 
G. - das er seinem Bruder Hieron unterstellt - 
nach Syrakus (Hdt. 7, 154-156). Doch kommt G. 
bald wieder hoch, wirkt 466 mit beim Sturz der 
Deinomeniden und baut das von Gelon zerstörte 
Kamarina wieder auf (Thuk. 6,5,3. Diod. 1 1,68,1, 
76,5). I n G . verbringt Aischylos seine letzten Jahre 
und wird dort begraben. Der Kongreß der Sike- 
lioten, der 424 die Streitigkeiten zwischen Doriern 
und Ionem beilegt, findet in G. statt, das zuerst 
sich mit dem - ionisch gesinnten - Kamarina 
vertragen hat (Thuk. 4,58), und 422 widersetzt es 
sich dem Bestreben des athenischen Kommissars 
Phaiax, einen Bund gegen Syrakus zustande zu 
bringen (Thuk. 5,4,6) und unterstützt es in dem 
großen Kampfe mit Athen mit allerdings nicht be- 
deutenden Kontingenten (Thuk. 7, 1,5. 33, 1.58,1. 
Diod. 1 3,4,2). Wenig später wird auch G . ein Opfer 
der 409 beginnenden großen karthagischen Offen- 
sive. Nachdem es 406 dem belagerten Akragas 
nach Kräften geholfen hat (Diod. 13,85,3.86,5.89, 
3), verfällt es 405 der Zerstörung. Die Belagerung 
und die große Schlacht um G., die Dionysios ver- 
liert, ist von Diod. 13,108-111 ausführlich geschil- 
dert, doch nicht so klar, daß sie topographisch 
überzeugend rekonstruiert werden könnte. Die 
Geloer, zunächst nach Leontinoi gebracht, dürfen 
nach dem Friedensschluß mit Karthago in ihre 
Stadt zurückkehren, sie aber nicht befestigen. So 
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bleibt sie - obschon 397 am Zuge des Dionysios 
gegen -» Motya, 357 an dem des Dion gegen Dio- 
nysios II. beteiligt- ein unbedeutendes Landstädt- 
chen bis zur Neubegründung mit Siedlern aus 
Keos und Befestigung durch Timoleon um 340 
(Plut.Tim. 35,2), auf die wohl die neuerdings auf- 
gedeckten großartigen Mauern zurückgehen. Die 
Wirren unter --►Agathokles, zu dessen Gegnern G. 
zählt,übersteht es trotz schwerer Einbußen (Diod. 
19,4.70.71.107.110. 20,31.62.90), wird aber um 
280 von den -> Mamertinem total zerstört, die 
Bewohner von dem Tyrannen Phintias von Akra- 
gas am O.-Hang des-** Eknomon w. der Mündung 
des Himeras (fiume Salso) an der Stätte des h. 
Licata angesiedelt. Der Gründer &t,VTia<; nennt 
die Stadt &iVTidg, die Bewohner sich weiter 
T’eAftiot. Eine in Licata gefundene Inschr., vom 
»Volk der Geloer« gesetzt (IG XIV 256), hat 
lange dazu verführt, dort das alte G. anzusetzen, 
das tatsächlich seit der Zerstörung verödet war bis 
zur Gründung von Terranova durch Friedrich II. 

Der Stadthügel von G. erstreckt sich, 4 km lang, 
500-700 m breit und bis 50 m hoch, w. der Mün- 
dung des Gelas längs des Meeres von SO. nach 
NW. Die alte Stadt stand auf seinem ö. Teil, etwa 
auf dem Areal der Altstadt Terranova; der w. Teil 
enthielt Nekropolen und ist erst in hellen ist. Zeit 
teilweise überbaut worden (darunter ein Bad). 
Erst die Entdeckung der unter hohen Sanddünen 
begrabenen Mauern am S.-Hang des W.-Teiles 
des Hügels im J. 1948 und ihre Freilegung bewies, 
daß der ganze Stadthügel ummauert war; ob schon 
im 5. Jh. oder erst seit der Neugründung um 340, 
ist noch nicht gesichert. Das Besondere der Mau- 
ern von G. ist, daß ihr unterer Teil - stellenweise 
bis 4 m ansteigend - aus vorzüglich gearbeiteten 
rechteckigen Quadern gebaut ist, der obere aus 
ungebrannten Lehmziegeln, die man jetzt durch 
Verglasung und Überdachung gegen Verwitterung 
geschützt hat. Die übrigen architektonischen 
Reste sind, bis auf die Trümmer eines ziemlich 
großen dor. Tempels am O.-Hang, von dem eine 
Säule aufrecht steht, unbedeutend. Außerordent- 
lich reich aber ist die Ausbeute der Stadt und ihrer 
Umgebung an edelster Keramik - Importware: 
protokorinth., korinth., att. Gefäße, und eigene 
Produktion - und vor allem an Terrakotta-Skulp- 
turen und Ornamentik offenbar örtlicher Produk- 
tion, womit auch das im 6. und 5.Jh. errichtete 
Schatzhaus der Geloer in Olympia geschmückt 
war. Viel Material aus älteren Raubgrabungen ist 
weit verstreut, die Funde der Grabungen Orsi’s 
von 1901 ab ins Nationalmuseum in Syrakus ge- 
bracht worden, erst der reiche Ertrag der Grabun- 
gen seit 1948 in G. geblieben und in dem 1958 er- 
richteten Museum vereinigt. Die schönen Münz- 
serien von G. zeigen häufig, sozusagen als Stadt- 
wappen, den Flußgott Gelas als menschenköpfigen 
Stier, Ganzfigur oder Protome, später auch in 
Menschengestalt, Head HN 2 139 ff. Ergiebige öl- 
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funde haben G. jetzt zu einer Industriestadt ge- 
macht. K. Z. 

Hauptwerk: Pietro Griffo und Leonard von Matt, Gela, 
Genua 1964 (dt. Würzburg 1964 von Ursula Carl-Ratz- 
laff, ganz schlecht), reich bebildert, mit Bibliogr. 21 7 ff. 
J. Schubring RhM 28, 1873, 65- P.Orsi Mon.Ant. 17, 1906. 
RE VH 946 (Ziegler). 

Gelanor CFeAdvcog). Sohn des Sthenelas, der 
seine Herrschaft über Argos nach längerem Streit 

10 vor dem Volk, das einen Kampf zwischen Stier 
und Wolf (Poseidons und Apollons Tiere, Serv. 
Aen. 4,377) als vorbedeutend aufT aßte (Paus. 2,1 6, 
1 ; 19,3f.7.) oder nach Kampf (Plut.Pyrr. 32) oder 
ohne weiteres (Apollod.2,13) dem von Äg. kom- 
menden -*• Danaos überließ. Ein Relief mit der 
Darstellung des Kampfes der Tiere vor dem Tem- 
pel des Apollon Lykeios in Argos wurde auf Da- 
naos zurückgeführt. In Aischyl. Hik. 266 heißt der 
abtretende König-*- Pelasgos. H. v. G. 

20 Gelasios. 1 . G., Bischof von Kaisareia in Pa- 
lästina, t wahrscheinlich 395. Photios nennt ihn 
Bibi. 1 02 als Vf. einer Streitschrift xarä ’Avofioloov 
(Gegen die Anomoier, die extreme Richtung des 
Arianismus) und Bibi. 89 unter Zweifeln an der 
Identität als griech. Übersetzer von Rufins KG., 
d. h. der B. 9 und 10, welche Rufins lat. Übers, der 
KG. des Eusebios fortsetzen. Da Rufinus diese 
Bücher erst 401/02 geschrieben hat, muß vielmehr 
G. vor Rufinus die KG. des Eusebios in griech. 

30 Sprache weitergeführt und Rufinus ihn für seine 
lat. Ausg. benutzt haben. Katechet. Frg. ed. F. 
Diekamp Analecta patristica, 1938, 42 ff. Quasten 
3,347f. 2 . G. von Kyzikos stellte um 475 eine KG. 
des Konzils von Nikaia in 3 B. zusammen aus 
Eusebios, G. (Nr. 1), Rufinus, Sokrates, Theodo- 
retos; darüber hinaus nennt er als Quelle für sonst 
nicht bekannte Urkunden zweifelhaften Wertes 
einen Pergamentcodex. Phot. Bibi. 88 (vgl. 15) 
scheidet ihn von G. (Nr. 1), dem eine Hs. das Werk 

40 zuschrieb. 

Ta.: G.Loeschke-M. Heinemann, GCS 28, 1918. Zu 1. und 

2. : Loeschke, RhM 60, 1905, 594-613. 61, 1906, 34-77- A. 
Glas, Byz. Archiv 6, 1914. F . Scheidweiler, ByzZ 46, 1953, 
277-301* 48, 1955, 162fr. 49, r 956, 2-6. 50. 1957, 74-98. 
Friedhelm Winkelmann, FF 38, 15)64, 311 -314. 

3 . G., röm. Papst 492-496. Im Kampf gegen das 
Schisma des-** Akakios (Nr.4) bestand er auf dem 
Primat Roms und erklärte Kirche und Staat für 
2 gleichberechtigte, nebeneinander stehende Ge- 

50 walten, was für Byzanz undenkbar war. Unter den 
meist diesem Kampf geltenden 60 Briefen und 
6 Traktaten [I] findet sich ein Brief gegen dem 
Namen nach ehr. Römer, die das alte Fest der 
Lupercalia feiern wollten [2J. Das sog. Sacramen- 
tarium Gelasianum (Slg. von Meßtexten) [3] ist 
später entstanden, enthält aber wie die ältere Slg. 
des Sacr. Leonianum vielleicht von G. verfaßte 
Stücke. Unecht das sog. Decretum Gelasianum [4]. 

O. H. 

60 Ta.: I. A , Thiel Epist. Romanoruin pontificum, 1868. 
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S.Löwenfeld Epist. Rom. pont. ined., 1885. O. Günther 
Collectio Avellana, CSEL 35, 1895. Ed. Schwanz, ABAW 
NF. xo, 1934. Migne PL Suppl. 3,739-787. 2 . G. Pomares, 
Sources ehret. 65, 1959. 3. L.C. Mohlberg, i960. 4. E. 
von Dobschütz, 1912. - Bibliogf .: Altaner 6 426L 

Gelbes. Kleiner Fluß an der n. Küste der Pro- 
pontis (Marmarameer), erwähnt von Plin. nat. 5, 
143. Die von H. Kiepert, FOA IX vorgeschlagene 
Ansetzung des G. ö. von E§kel Liman bleibt jedoch 
zweifelhaft. F. K. D. 

Geld (außer Münze , ->■ Münzwesen). G. ist ein 
in und von Gemeinschaften verschiedenster Natur 
allg., wenn nicht ausschließlich zu Tausch, Zah- 
lung, Wertbemessung, -Übertragung und -aufbe- 
wahrung, aber auch zur Erlangung sozialen Ran- 
ges verwendetes Mittel. Zahl, Rangfolge und Art 
der G. -Dienste wechseln nach Ort, Zeit, Kultur- 
stufe oder durch staatlichen Eingriff. Dasselbe gilt 
für die G. -Substrate und ihre Form. Das G. hat, 
jedenfalls in der Frühzeit, nicht nur materiellen, 
sondern auch mag.-myth. Wertgrund, entspricht 
so im Verein mit wirtschaftlichen Zwecken sozia- 
len und religiösen Anschauungen. Die G.-Eigen- 
schaft der unten genannten Güter ergibt sich neben 
den bes. angeführten Gründen allg. aus ethnolog. 
Parallelen, Fundverhältnissen oder Etymologien. 

Das G. entstand mit der Aufgabe der Eigen- 
wirtschaft, d.h. mit beginnender Arbeitsteilung, 
indem der so erwachsende Bedarf an fremden Er- 
zeugnissen oft nicht mehr direkt zu befriedigen, 
der eigene Überschuß nicht unmittelbar abzuset- 
zen war. Für den nun beginnenden Handel war 
man als Vermittler auf Sachen angewiesen, die ört- 
lich oder überlokal allg. verlangt wurden (Absatz- 
fähigkeit) und sich leicht sowie ohne wesentliche 
Minderung vom Empfänger weitergeben ließen 
(Umlauffähigkeit). Weitgehende (nicht nur wirt- 
schaftlich begründete) Anerkennung (Massenge- 
wohnheit der Annahme) und damit G.-Qualität 
erlangte zunächst das Nutzg.: Nahrungsmittelg., 
Geräteg., Kleider- und Schmuckg. Nahrungsmit- 
telg. ist in der Form von Viehg. (Rind und Schaf) 
bei Griechen und Römern durch Wörter wie pe- 
cunia, peculatus, Strafbestimmungen u. dgl. (Plut. 
Solon 23,3. Poll. 9,61. XII tabulae), vielleichtauch 
Münzbilder (vgl. Poll. 9,60), bes. aber bei Homer 
bezeugt. Dort fungiert Vieh als Wertmesser (II. 2, 
448 f. 6,23 5 f. 23,703ff.885. Od.l,430f. 22,57), als 
Preise, Geschenke, Bußzahlungen und Schatzgut 
figurieren jedoch Geräte aus verschiedenem Me- 
tall: Becken, Dreifüße und Beile (II. 6,48. 8,290f. 
9,122f. 11,700. 22, 1 6 3 f. 23, 259ff. 485.851. Od. 4, 
129. 13,13.217. 15,84. 21,75 und ö., Eust. zu Od. 
19,573). Beile und Anker nennt mit Wertgleichung 
Hesych. s. iijutieXexxov, tzeXexvq und äyxvga, 
Sicheln erscheinen in frühen del. Gräbern und 
noch spät als Kampfpreise in Sparta, schließlich 
führen— ► Obol = Spieß und --► Drachme = Hand- 
voll - 6 Spieße im Verein mit Funden in Argos, 
Sparta, Naukratis u.s. auf eine weitere Form (s. 
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Plut. Lys. 17,5. Fab. Max. 27,3. Poll. 9,77. Etym. 
m.s. ißeXiaxoq, vgl. Hdt. 2,135, 3f., Pheidon), 

die vielleicht auch in Ancona, Etrurien und Gallien 
belegt ist. Kleider- und Schmuckg., bes. Ringg., 
sind für die klass. Völker nicht einwandfrei be- 
zeugt. Indem das Geräteg. mit der Zeit auf Ge- 
brauchsfähigkeit verzichtete (Kümmer- bzw. 
Wucherformen, so die ital. Picken und die - aber 
auch als Tierfelle gedeuteten und mit dem Viehg. 
10 verknüpften - doppelbeilähnlichen Barren wohl 
kypr. Ursprungs), ungefähre Gewichtsgleichheit 
und Teilungsmarken auftraten, ging es zum Roh- 
material über. DieVoraussetzung dazu, Waage und 
Gewicht (vgl. Hom.Il. 8,72. 12,433. 19,223. 22, 
209ff.), war nun gegeben. Auf dieser Stufe, die im 
Alten Orient schon früh, zwischendurch auch in 
Mykene erreicht war, konnte das nun allein herr- 
schende Metall seine Vorzüge: geringe Ausdeh- 
nung bei hohem Wert, unbegrenzte Haltbarkeit, 
20 vielseitige Verwendbarkeit und beliebige Teilbar- 
keit, voll zur Geltung bringen. In Frage kamen, wie 
beim Geräteg., Gold, Silber, Kupfer (Bronze) und 
und Eisen. G. waren vielleicht in Troia, Kypros, 
Mykene, Kreta, Etrurien und Lat£ne gefundene 
Gold- und Silberklumpen, sicher das iprjyfia der 
Inder (Hdt. 3,94,2) und das ital. -> aes rüde. Kugel- 
segmente u. andere dem Schmelztiegel verdankte 
Formen finden sich in Äg., Syrien, Persien (Hdt. 3, 
96,2), Italien (aes formatum), u. so gestaltet waren 
30 wohl auch die eisernen nelavoi (»Opferkuchen«) 
der Spartaner von angeblich 1 aeginet. Mine Ge- 
wicht und dem Wert von 4 -* Chalkoi (oder 1 
Obol. Wohl noch im 4.Jh. v.Chr. gebräuchlich. 
Vgl. Plut. apophth. Lac. Lyc. 3. Hesych, Photios 
und Suda s.v., ferner Poll. 7, 105), die (pd'olÖEg 
XQVöiov des att. Verzeichnisses IG I* 301 (422/21 
bis 419/18?) und das x^l ta des or op. IG VII 303, 
102 (ca. 240 v.Chr.). »Hacksilber« erscheint in äg. 
und vorderasiat. Funden, in einem Schatz von 
40 Tarent (E. 6.Jh.), in Spanien (vgl. Strab. 3,155) u. 
s. Barren in Ziegelsteinf orm gab es in Äg., in Assur 
(vgl. auch Hdt. 1,50,2), im Schatz von Tarent, 
kreisförmige waren vielleicht die hom. rdXavra 
(eigentlich Waagschalen) unterschiedlichen Ge- 
wichts (II. 9,122. 23,269.751, bes. 19,247). Stangen 
von Elektron erscheinen in Troia, eiserne in Bri- 
tannien (Caes.Gall. 5,12,4, durch Funde bestätigt). 
Verzierte Erzbarren kursierten im 4./3.Jh. in Ita- 
lien (— ► aes signatum [I 1520]), goldene und silberne 
50 lateres im Staatsschatz erwähnen Varro bei Non. 
p. 520 M. und Plin. nat. 33,56 (später regulae ge- 
nannt), Stangen (Gold) und geschweifte Platten 
(Silber) mit Stempeln (coxit = Läuterung, proba - 
vit — Prüfung, signavit -- Garantie) erbrachten 
spätröm. Funde (vgl. auch Cod. Theod. 12,7,1). 
Abgewogenes Metall in Beuteln stellte das kar- 
thag. »Ledergeld« dar, für ähnliche Beutel —► fol- 
lis und tessera. Auch als die Münze als handlicher 
Barren mit privat oder staatlich durch Prägebild 
60 garantiertem Feingehalt und Gewicht die Ent- 
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Wicklung zum Abschluß gebracht hatte, wurden 
frühere G.-Formen weiter verwendet, um in Kri- 
sensituationen (Inflationen) wieder vorzuherr- 
schen und auch staatlich anerkannt zu werden. - 
Zum Buchg. — ► Banken und Giroverkehr, zum 
Privatg. -> tessera, zum Kreditg. -> Münzwesen. 

H. Ch. 

K.Regling, RE VII 970ff., bei Ebert, RLV 4,204fr., bei 
Schrötter, WBMzK unter den angesprochenen Stichwor- 
ten. F. Wieset HWB der Staats wissensch. 4 4 ,68iff. H. 
Gebhart Numismatik und Geldgesch. (1949). R.Thomsen 
Early Roman Coinage I— III (1957-1961). H.Chantraine, 
Jahrb. f. Num. und Geldgesch. 8, 1957, 61 ff. F, Heichel- 
heim An Ancient Economic History I (1958) und im 
HWB der Sozialwisscnsch. 4,273 ff. 

Geldbeutel s. Marsupium 

Gelduba. Auxiliarkastell in Germ.inf., das im 
Bataveraufstand eine Rolle spielte; h. Gellep bei 
Krefeld. Bezeugt bei Plin. nat. 19,90 Gelduba appel- 
latur castellum Rheno impositum und mehrmals 
bei Tac. (hist. 4,26.32.35.36.58). Im Itin. Anton, 
erscheint der Ort mit dem Zusatz: 9 Leugen von 
Novaesium entfernt. Bei Grabungen im Bereich 
des Auxiliarkastells wurden mindestens 10 aufein- 
anderfolgende Bauperioden festgestellt, die vom 
frühen 1. Jh. bis an das E. der röm. Herrschaft am 
Rhein reichen. Grabfunde sichern die Besiedlung 
des Platzes von der niederrhein. Grabhügelkultur 
bis ins 8.Jh. n.Chr. mit bes. reichen fränk. Grä- 
bern. H. C. 

Ihm, RE VII 984. E. Norden Die germ. Urgesch. in Tac. 
Germ. 1923, 2iöf. H. v . Petrikovits Das röm. Rheinland. 
Arch. Forsch, seit 1945 (Arbeitsgemeinschaft für Forsch, 
des Landes Nordrhein -Westf. H. 86), i960, 50-52. 

Geldumni. Volk der Gallia Belgica, in der 
Gegend von Gand (Caes. Gail. 5,39). M. L. 

Geleontes (reXdovreg). Eine der 4 alten ion. 
Phylen, bei deren Aufzählung in der Ant. zumeist 
als erste genannt (Hdt. 5,66,2. Eurip.Ion 1579). 
Außer in Athen werden sie noch in Kyzikos,Teos 
und Perinthos erwähnt. Der Name bedeutet wohl 
»die Glänzenden« (von yeXäv, glänzen), vielleicht 
übernommen vom Schutzgott der Phyle, dem Zeus 
Geleon. Wie die anderen ion. Phylen gehen auch 
die G. offenbar auf myken. Zeit zurück, weshalb 
ihre Entstehung im Dunkeln liegt. Nach Plat.Tim. 
24 bedeutete G. urspr. Priester, nach Plut. Sol. 23 
Bauern. Fr. Kie. 

H.Bolkestein Zur Entstehung der ion. Phylen, Klio 13, 
1913, 424fr. M.P, Nilsson Culte, Myths, Oracles and Poli- 
rics, Lund 1951* 

Geli s. Gaeli 

Gelimer (Geilamir). Sohn des Gelaris, letzter 
König der Wandalen (530- 533). G. kam durch 
Sturz des Hildericus auf den Thron. Einmischungs- 
versuche Iustinians in den Thronstreit wies G. 
schroff ab, worauf der Kaiser — ► Beiisar mit dem 
Krieg gegen ihn beauftragte (Prok. 3,9,6ff. Iord. 
Get. 33). Obwohl Iustinian gezögert hatte, kam 
der Angriff des E. August 533 bei Caput Vada ge- 
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landeten Beiisar für den mit Bekämpfung der 
Mauren beschäftigten G. überraschend. 15 km von 
Karthago (Ad Decimum) wurde G. am 13. Sept. 
geschlagen, konnte jedoch nochmals Truppen 
sammeln. Eine 2. Schlacht bei Tricamarum wurde 
Mitte Dezember 533 durch G.s Flucht entschie- 
den. G. zog sich in das Gebirge Pappua an der 
numid. Grenze zurück und ergab sich im Frühjahr 
534. G. und seine Familie wurden 534 bei Belisars 
10 Triumphzug in Konstantinopel mitgeführt. G. er- 
hielt reichen Grundbesitz in Galatien zugewiesen ; 
seinem arian. Glauben blieb er treu (Prok. 3, 14 ff. 
4,3 ff. 9. Lyd. de mag. 3,55. Malal. 459.478 Bonn.). 
Nach den nicht immer tendenzfreien Notizen Pro- 
kops war G. militär. durchaus fähig, jedoch cha- 
rakterlich äußerst labil und versagte in entschei- 
denden Situationen (Prok. 3,9,8. 19,25 ff. 4,3. 7. 9). 
Die Unberechenbarkeit G.s, der ein Gedicht über 
sein Unglück verfaßte und rezitierte (Prok. 4,6,33), 
20 trug dazu bei, daß er in den Quellen als Tyrann 
und in der Moderne als dekadent bezeichnet wurde. 

A. L. 

Stein II; ferner Art. Geisericus. 

Gellias (Variante Tellias). Ein Bürger von 
Akragas, über dessen Reichtum, Freigebigkeit und 
großzügige Gastfreundschaft Diod. 1 3,83, Athen 1 , 
4 a und Val. Max. 4,8 ext. 2 anekdotisch klingende 
Berichte geben, die für den Glanz und Reichtum 
von Akragas in den Jahrzehnten vor der Zerstö- 
30 rung durch die Karthager im J. 406/05 (bei der 
auch G. den Tod fand, Diod. 13,90) charakteri- 
stisch sind. K. Z. 

Gellius. Röm. Gentilname, der auf das seit 
dem Anfang des 3.Jh.v.Chr. bezeugte Praenomen 
G. im samnit. Raum zurückzuführen sein wird 
(Liv. 1 0,18,1. 21,2. 29,16 G. Egnatius, vgl. o. Bd. II 
205, Nr. 3. CIA 3,606.871 reUioq TWAto?. 
Schulze Eigennamen 519). Namensträger in Rom 
seit dem 2. Jh. v.Chr. Drumann* 3,60ff. 

40 1. Politische Persönlichkeiten. A) Repu- 

blikanische Zeit. 1. G. Stiefsohn des L.Marcius 
Philippus (cos. 91), Ritter, der sich von der Politik 
zurückhielt, aber doch 57 und 56 Clodius stützte, 
ungünstig gezeichnet von Cic.Sest. 110-1 12. 2. 

Cn.G. Münzmeister ca. 135-134 (vgl. Broughton 
Mag. 2,441 : Cn. Gel[lius]). Vielleicht identisch mit 
dem Cn. G., gegen den der alte Cato sprach (Gell. 
14,2,21.26), und mit dem Annalisten. Dieser hatte 
wohl die Säkularspiele von 146 miterlebt, Cens. 
50 1 7, 1 1 , und schrieb ein Werk annales , das von den 
breit geschilderten Anfängen bis auf seine Zeit 
reichte (im 33. B. war das J. 216 erreicht!). Es 
wurde noch von Dion. Hai. benutzt, im übrigen 
aber wohl durch Varro ersetzt. HRR CCVI ff. 148 ; 
frg. 92-97. Schanz-Hos. 1 , 1 9 7 f . 3. L.G .L .f., Er- 
bauer des Rundtempels (sog. Sibyllen- oder Vesta- 
tempel) in Tibur in sullan. Zeit. CIL XIV 3573. 
RE VI A 840, 1 5 ff. H. Kahler Rom und seine 
Welt, 1960, 113, Taf..72. Wohl kaum identisch mit 
60 dem L.G., der nach Cic. fam. 10,17,3 im J. 43 in 
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Gallien war. 4 . M.G., 44 Senator, vielleicht un- 
freier Abstammung und von Cic. verspottet, Plut. 
Cic.27,2. 5 . Statius G., Samnitenfeldherr, bei 

Bovianum 305 besiegt und gefangen. Liv. 9,44,13 
(unhaltbar die Annahme einer Dublette des G. — ► 
Egnatius Nr. 3, PAIS Storia 1,2,416,1). 6. Q.G. 
Canus, Coaetane und Freund des T. Pomponius 
Atticus (geb. 1 09), lebte zurückgezogen, wurde 43 
auf Bitten des Atticus von der Proskriptionsliste 
gestrichen. Nep.Att. 10,3,4. Er hatte eine Tochter 10 
Cana,Cic. Att. 13,31,4 u.ö. 7 . L. G. Poplicola (um 
136-55/52), angesehenster Namensträger in der 
Republik. Aedil um 96, Praetor (peregrinus) 94 
(Bündnis mit Thyrreion in Akamanien, Sylloge 5 
732. RE VI A 745,60ff.). 93 war er Proconsul in 
Asia oder Kilikien, wollte wohl damals im Streit 
der athen. Philosophenschulen vermitteln (Cic. 
leg. 1,53) und wird nach längerer Pause 74 als An- 
walt erwähnt. 72 war er Consul, zusammen mit 
Cn. Cornelius Lentulus Clodianus, Degr. 113,131. 20 
486f. (Sieg über Crixus, Niederlage durch Sparta- 
cus) ; dieser war auch sein Kollege in der Censur 
70, Broughton Mag. 2,126f. Beide waren im See- 
räuberkrieg Legaten des Pompeius, wobei G. 67 
bis 65 im Tyrrhen. Meer kommandierte. 63 stützte 
er Cicero gegen die Catilinarier, opponierte 59 
gegen Caesars Ackergesetz und trat noch 57 und 
55 im Senat auf. Die erfolgreiche Laufbahn des 
homo novus erfuhr eine persönlich betrübliche Ver- 
düsterung: mit seiner 2. Gattin trieb sein Sohn 30 
(Nr. 8) Ehebruch, Val. Max. 5,9,1. 8. L.G. Popli- 
cola (um 80 bis um 31), Sohn von Nr. 7, Halbbru- 
der des M. Valerius Messalla Corvinus. Zunächst 
gehörte er zu dem mehr als ausgelassenen Kreis 
um P. -> Clodius Nr. 8 und wurde von Catull (bes, 
88-91) in wohl übertriebenem Stadtklatsch wegen 
Blutschande scharf angegriffen. Als Freund des 
Brutus war er 43 im O., ging jedoch zu den Trium- 
vim über, ließ als Quaestor (pro praetore?) ca. 

41 v. Chr. Münzen schlagen (GRUEBERCoins2,493. 40 
Broughton Mag. 2,372), war 36 Consul (Degr. I. 

1 3 , 5 8 f . 506f.), wurde 35 von Hor.s. 1,10,85 an- 
erkennend genannt, ging dann wieder zu Antonius 
in den O. und kommandierte 31 bei Actium dessen 
einen Flottenflügel. Dort oder bald darauf dürfte 
er das Leben verloren haben. Seine Frau war Sem- 
pronia. H. G. G. 

II. Literarische Persönlichkeit: 

A. Gellius (im MA. irrtümlich Agellius ), lebte 
im 2.Jh. n.Chr., wahrscheinlich in Rom geboren. 50 
Weder das Geburts- noch das Todesjahr sind be- 
kannt: durch verschiedene Kombinationen ver- 
suchte man sein Geburtsjahr auf 113, 123 oder 1 30 
festzusetzen: sämtliche Daten sind unsicher. Sein 
Lehrer in der Grammatik war Apollinaris Sido- 
nius; die Rhetorik studierte er bei Antonius Iulia- 
nus, vielleicht auch bei Fronto; großen Einfluß 
übte auf ihn Favorinus aus, den G. homo ille 
fondi dulcissimus nennt (N.A. 16 , 3 , 1 ). G. wurde 
zum Richter in den iudicia privata ernannt; im 60 
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Alter von 30 J. begab er sich zu weiteren Studien 
nach Athen: ob er zuerst Richter war und dann 
nach Athen ging oder umgekehrt, läßt sich mit 
Sicherheit kaum sagen. In Athen verkehrte G. mit 
dem Platoniker Calvisius Taurus, mit dem So- 
phisten Herodes Atticus, dem Kyniker Peregrinus 
Proteus u.a. Jedenfalls fiel sein Aufenthalt in 
Athen, der ein Jahr dauerte, vor das J. 165 n.Chr., 
(Todesjahr des Peregrinus Proteus). Dem dortigen 
Aufenthalt verdanken die Noctes Atticae ihre Ent- 
stehung und ihren Titel (quoniam longinquis per 
hiemem noctibus in agro . . . terrae Atticae com- 
mentationes hasce ludere ac facere exorsi sumus , 
idcirco eas inscripsimus noctium esse Atticarum, 
praef. 4), die mit Ausnahme des 8. B. auf uns ge- 
kommen sind. Sie erörtern verschiedene Probleme 
aus Philosophie, Textkritik, Rechtswissenschaft, 
Sakrallehre usw. ; außerdem enthalten sie viele 
Zitate aus Autoren, deren Texte verlorengegangen 
sind. Bes. für die Slg. der Frg. des M. Valerius 
Probus Berytius ist G. von größter Bedeutung, da 
eine Verwechslung mit dem jüngeren Probus aus 
chronolog. Gründen nicht in Frage kommt. Viele 
Schriftsteller, die in den N.A. zitiert werden, hat 
G. überhaupt nicht gelesen, sondern verdankt 
ihre Zitate anderen - genannten und ungenann- 
ten- Quellen; in dieser Hinsicht ist er den meisten 
ant. Antiquaren und Grammatikern nicht unähn- 
lich. Charakteristisch ist für G. die Inszenierung 
einzelner Abschnitte : Anstatt diese oder jene Frage 
einfach zu referieren, führt er oft zwei darüber 
streitende Grammatiker oder den Vortrag eines 
Philosophen usw. ein. 

In der Folgezeit wurde G. verschiedentlich be- 
nutzt: Augustin nennt ihn vir elegantissimi elo~ 
quii: bes. stark haben ihn Nonius Marcellus und 
Macrobius ausgebeutet, ohne jedoch seinen Na- 
men je zu nennen. Die Hss. zerfallen in 2 Gruppe», 
von denen die eine B. 1-7, die andere B. 9-20 
umfaßt. Nur jüngere Hss. enthalten sämtliche 
Bücher. 

Edit. princ. Rom 1469; maßgebend ist h. die 
ed. mai. von Hertz (2 Bd. 1883/85) und die ed. 
min. von Hosius (1903); mit engl. Übers, von J.C. 
Rolfe 3 Bd. 1946ff. W. Str. 

Hosius, Praef. XXIIff. (Zusammenstellung unmittelbarer 
Quellen einzelner Cap.) und RE VII 992fr. Aistermann De 
M.Valerio Probo Berytio 1910, 115fr. Teujfel-Skutsch 3 # 
§ 365. Schanz-Hosius-Krüger 3*, 175fr. 

Gello CTcAAco). Urspr. Eigenname einer Jung- 
frau aus Lesbos, die vorzeitig (aco^cug) starb. Als 
Schreckgespenst bedroht sie darum die Kinder mit 
frühem Tod (Zenob. 3,3; die Erwähnung bei 
Sappho frg. 178 LP ist ironisch gemeint). G. wird 
als schädlicher weiblicherDämon gleichgestellt mit 
der Empusa (Hesych. r e\d>) und der Lamia (Sch. 
Theokr. 15,40). Der Glaube an solche Gespenster 
war im MA. (Psellos) bis zur Neuzeit in Griechen- 
land lebendig. C. Z. 

Maas , RE VII 1005. Hopfner I §§ 28.214.350. 
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Gelon. 1. Sohn des Deinomenes, einem ange- 
sehenen priesterlichen Geschlecht Gelas entstam- 
mend. Unter dem Tyrannen -*Hippokrates v. Gela 
stieg er zum Befehlshaber der Reiterei auf. Nach 
dessen Tod um 491 und nicht erst485 (so R. Hack- 
forth, CAH 4, 1925, 370. G.Vallet Rhägion et 
Zancle, 1958, 346 ff.) schob er dessen Söhne bei- 
seite, warf eine Erhebung der Geloer gegen die 
Tyrannis nieder und brachte Hippokrates’ gesam- 
ten Herrschaftsbereich - Gela, Kamarina, Kalli- 
polis, L«ontinoi, Katane, Naxos und zahlreiche 
sikel. Gemeinden (Hdt. 7,154) - in seine Hand. Um 
485 wurde er von den syrakusan. Gamoren, die 
vom Demos und ihren eigenen Hörigen, den Kyl- 
lyriem, nach Kasmenai vertrieben worden waren, 
zu Hilf e geruf en (Hdt. 7,1 55,2). Er brachte Syrakus 
in seine Hand und machte es zu einer Großstadt 
und zu seiner Residenz (Hdt. 7,1 56). Einen Teil der 
Geloer und die Kamarinaier (Thuk. 6,5,3) ver- 
pflanzte er dorthin, ebenso die Oberschicht von 
Megara Hyblaia, während er dessen Demos in die 
Sklaverei verkaufte. Bewußt aristokrat. eingestellt 
(Hdt. 7,156), regierte G. als Inhaber einer gewis- 
sermaßen monarchischen Stellung im Gegen- 
satz zu den meisten anderen Tyrannen auf die 
grundbesitzende Oberschicht gestützt, daneben 
freilich auch auf Söldner: 10000 von ihnen, zu- 
meist Arkadem, soll er das syrakusan. Bürgerrecht 
verliehen haben (Diod.l 1,72,3), weshalb er dort 
Rat und Volksversammlung als gefügige Abstim- 
mungsmaschinen bestehen lassen konnte. An sei- 
ner Tyrannis hatte seine Familie Anteil, sein jün- 
gerer Bruder Hieron gebot als Statthalter in Gela. 
Als Herr des ö. Sizilien der mächtigste griech. 
Herrscher seiner Zeit, wurde G. auch der Schöpfer 
der syrakusan. Kriegsflotte. Im Bunde mit dem 
Tyrannen Theron von Akragas (Agrigento), des- 
sen Tochter-* Damarete er zur Frau nahm, ver- 
hinderte er bereits nach 488 ein weiteres Vordrin- 
gen der Karthager nach der Katastrophe des — ► 
Dorieus (Hdt. 7,158. Iust. 19,1,9). Die hierdurch 
entstandene Gegnerschaft führte 480 zu einer mit 
jener des Xerxes gleichzeitigen karthag. Offensive. 
Nach einem Hilferuf des von Theron vertriebenen 
Tyrannen Terillos von Himera und seines Schwie- 
gersohnes — ► Anaxilas von Rhegion-Zankle lan- 
dete ein karthag. Heer bei Panormos (Palermo) 
und belagerte Theron in Himera. G. eilte diesem 
zu Hilfe und beide errangen vereint einen entschei- 
denden Sieg (Diod.l 1,24. Polyain. 1,72,2), bewil- 
ligten jedoch hierauf den Karthagern, deren König 
Hamilkar den Tod gefunden hatte, gegen Zahlung 
von 2000 Talenten einen Frieden auf Grund des 
Besitzstandes bei Kriegsausbruch. Anaxilas mußte 
sich nunmehr an G. anschließen. Bei seinem Tod 
478 hinterließ G. die Herrschaft seinem Bruder 
Hieron. 

H.Berve Zur Herrscherstellung der Deinomeniden. Stud. 
D.M. Robinson 2, 1953, 537ff. A. u. Staujjenberg Trina- 
kria, 1963, 176fr 
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2. G., Sohn und Mitregent König Hierons II. von 
Syrakus, starb bereits vor seinem Vater 216/15. 

3. G., Molosser, Freund des Königs Nsoptolemos 

und Gegner des Pyrrhos, verschuldete durch ein 
gescheitertes Komplott gegen letzteren, daß dieser 
um 295 v.Chr. Neoptolemos beseitigen ließ (Plut. 
Pyrrh. 5). Fr. Kie. 

Geloni (.FeAeovot). Mächtiger iran.-skyth. 
Stamm im Waldsteppen-Dongebiet, urspr. jenseits 
10 des Tanais (Don) ansässig. Sie scheinen wiederholt 
vom Wolgagebiet nach W. und später wieder nach 
O. gewandert zu sein, wohl im Zusammenhang mit 
der großen Indogermanenwanderung, die von den 
Indem und den O.-Iraniem ausging. Nach Hdt. 
4,109 trieben die G. Acker- und Gartenbau, waren 
aber nach Sprache und somatischem Typus (Haut- 
und Haarfarbe) von den umwohnenden Budinen 
völlig verschieden. Ihre Sprache war nach Hdt. 
halb skythisch, halb hellenisch, Ergebnis des star- 
20 ken kulturellen Einflusses der Griechenstädte am 
N.-Gestade des Schwarzen Meeres Hdt. 4, 102.109. 

Chr. D. 

Gelonos (/VAcovog). 1. Sohn des Herakles von 
der — * Echidna (Nr.2), Eponymos der griech. - 
skyth. Gelonoi. Er und sein Bruder Agathyrsos 
mußten den von Herakles zurückgelassenen Bo- 
gen und damit die Herrschaft dem jüngsten Bru- 
der -* Skythes überlassen. Hdt. 4,10. Eustath. 
Dion. Per. 310. H. v. G. 

30 2. Wie Herodot (4,1 08ff.) berichtet, gab es 

im Gebiete des starken Stammes der Budinoi eine 
Stadt namens G. (für die man einen myth. Epo- 
nymos Gelon erfand), ungewöhnlich groß und 
ganz aus Holz gebaut, von einer riesigen hölzernen 
Mauer umgeben und mit Heiligtümern griech. 
Bauart geschmückt, in denen griech. Götter ver- 
ehrt und regelmäßig wiederkehrende, orgiastische 
Dionysosfeste gefeiert wurden. Hierin prägt sich 
der starke Einfluß der griech. Kolonien am N.- 
40 NW.-Gestade des Schwarzen Meeres aus. Wall- 
burgen des Typs, den Herodot schildert, sind viel- 
fach aufgedeckt worden. Chr. D. 

Gemeindeland s. Ager publicus 

Gemellae. Im s. Numidien, Lager Hadrians 
und Stadt, 25 km s. von Biskra. Ein Detachement 
der legio III a Augusta und, unter Gordian, die Ala 
I a Pannoniorum lagen hier. Es war ein Teil des -* 
fossatum. Im 4. Jh. hatte hier der praepositus limi- 
tis Gemellensis (Not.dign.occ. XXV) sein Quar- 
50 tier. M. L. 

Daradez Gemellae, Rev.Afr., 1949. Ders. Fossatum Afri- 
cae, 1949. Gsell Atl.Arcb.Alg. fe. 48 Biskra, 65. 

Gemellus. 1. G., Ratgeber Herodes d.Gr. 
und Erzieher seines Sohnes Alexander, mit diesem 
12 v.Chr. vom Hofe verbannt (Ios.ant. 16,8,3). 

C. C. 

2. G., Sohn des Anatolius, Kilikier, pflegte 391 
den Sohn seines Lehrers Libanios (Liban.epist. 
233.806.1023; or. 1,279); wohl ident, mit dem 
60 Christen G., der um 405 praefectus urbi Const. 
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war (loh. Chrys. epist. 79,124 = Migne PG 52). 

A. L. 

Gemini s. Sternbilder 

Geminius. Weniger bekannter röm. Familien- 
name, wohl hergeleitet von und in Hss. öf ters ver- 
wechselt mit Geminus (vgl. RE XVI 1656f.), in- 
schr. auch in der Form Gemenius , Schulze Eigen- 
namen 108). RE XVI 1653,20. 

I. Republikanische Zeit: 1. G., Freund des 
Pompeius, in dessen Auftrag er 77 den M. Brutus 
-*■ Nr. 8 ermordete. Plut.Pomp. 2,4.16,3. 2. G., 
Freund des Antonius, versuchte 32 vergeblich, An- 
tonius zur Rückkehr nach Rom und zur Aussöh- 
nung mit Octavian zu bewegen. Plut. Ant. 59,1. 

H . G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. G., röm. Ritter, Freund 
Seians, im J. 32 hingerichtet, Tac.ann.6,14,1. 2. 
G. Chrestus. Praef ekt von Äg. 2 1 9/20, 1 G R 1 1 1 79. 
Wilcken Chrest. 248. Stein Praef. Aegypt. 124f. 
Reinmuth, RE XXII 2375. Unter Severus Alex- 
ander wurde er praef ectus praetorio, H.A. vit. 
Alex. 19, 1 . Mamaea stellte über ihn und seinen 
Amtskollegen Flavianus den Juristen Ulpian, Zos. 

1.11.2. Dieser ließ beide vor 224 töten, Cass.Dio 

80.2.2. R. H. 

Geminos. Stoiker des letzten Jh.v. Chr. aus 

der Schule des Poseidonios auf Rhodos. Schrieb 
unabhängig von diesem die Eiaaycoyrj elg xd 
(paivöfieva (ed. C. Manitius mit dt. Übers. Lpz. 
1898. Teilabdr. mit niederl. Glossar: Textus Mi- 
nores Vol. 22, Leiden 1957). Diese Schrift steht in 
der Tradition des Eudoxos, Aratos und der Epi- 
ker-Exegese des Krates von Mallos, die oft zitiert 
werden, und diente wohl der Einführung in die 
anspruchsvollere Spezial-Literatur (z. B. Hippar- 
chos). Leicht verständlich und klar, ohne streng 
math. Beweise und Berechnungen, schildert Kap. 1 
den Zodiacus und erklärt die jährliche Anomalie 
der Sonne durch die Exzentrizität ihrer Sphäre. 
Es wird ausdrücklich geschieden zwischen den 
Tierkreisbildern und den nach ihnen benannten 
Zodiakal-Zeichen. Kap. 2 stellt die Aspekte der 
Zodiakal-Zeichen dar (Gegenschein, Geviert- 
schein usw.) und weist auf die Fehler hin, die in 
der Nativitäts-Astrologie dadurch entstehen, daß 
MC und IC nicht, wie gelegentlich angenommen, 
um V4 der Ekliptik vom auf- bzw. untergehenden 
Zeichen entfernt zu liegen brauchen. Kap. 3-5 be- 
schreibt den Fixstemhimmel und die Himmels- 
koordinaten ähnlich wie Aratos und Manilius. 
Kap. 6 und 7: Der Unterschied zwischen Sonnen- 
und Sterntag, der Lichttag in den verschiedenen 
Jahreszeiten und Breiten sowie die Gesetze für die 
Aufgangszeiten der Zodiakalzeichen nach Art des 
Hypsikles. Kap. 8 behandelt ausführlich die ver- 
schiedenen Kalendersysteme mit den Versuchen, 
Mond- und Sonnenjahr in Einklang zu bringen 
(Oktaeteris, kallippische Perioden) bzw. den Ver- 
zicht auf diesen Versuch (äg. Kalender). Kap. 9 
bis 11: Die Lichtphasen des Mondes an den ein- 
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zelnen Tagen des Monats sowie die Mond- und 
Sonnenfinsternisse. Kap. 12 greift die seit Aristo- 
teles De caelo 2,8 immer wieder diskutierte Frage 
auf, ob die Planeten eigene Bewegung gegen die der 
Fixstern-Sphäre haben oder ob sie nur vermöge 
ihrer Trägheit hinter dieser Zurückbleiben, und 
beantwortet sie gegen Zenon im ersteren Sinne. 
Kap. 13 gibt sehr anschaulich die Theorie der 
Stemphasen (heliakische Auf- und Untergänge), 
10 wobei die augenfällig sachlichen Fehler S. 150,14 
und 152,4 M. wohl kaum dem Vf. angelastet wer- 
den können. Kap. 14 handelt über die täglichen 
Fixsternbahnen und 15-16 über die Geogr. und 
Vermessung der Erde sowie die Ausdehnung der 
Oikumene im Sinne des Eratosthenes. Kap. 17 
bringt Bemerkungen über Wetterzeichen (Hesiods 
erga zitiert), 18 die Theorie der Voraussage von 
Mondfinsternissen, wobei erstmals der sog. Saros- 
Zyklus erscheint, und den Schluß bildet ein Kalen- 
20 darium, in dem für die einzelnen Zodiakal-Mo- 
nate nach Kallippos, Eudoxos, Euktemon und 
Dositheos die Wetterzeichen und Fixstern-Phasen 
auf geführt werden. 

Thematisch hiermit verwandt, aber ganz von 
Poseidonios abhängig ist die verlorene 5 Emro/ir] 
rd)V (oder rjjg?) IIooeiöcovLOv fJi£TE(i)QOÄoyix(bv 
i^rjyrjaig (Simpl. In Ar. Phys. S. 291,22 Diels). 
Dem Wortlaut nach hat G. des Poseidonios Me- 
teorologica (vgl. Diog.Laert. 7,133. 135. 144. 152) 
30 kommentiert und aus dem Kommentar einen Aus- 
zug veröffentlicht. Liest man ob. TrjQ, führt das 
auf einen Kommentar des Poseidonios zu Aristo- 
teles’ Meteorol., den G. gekürzt hätte, jedoch ist 
ein so früher Aristoteles-Kommentar unwahr- 
scheinlich. Die Annahme eines Kommentars des 
G. zu Poseidonios’ Meteorol. wird gestützt durch 
Priscianus, sol. ad Chosroen S. 42,8 (Lit. s. M. 
Pohlenz Stoa 2,105, Manitius’ Ausg. und zu fol- 
gendem bes. Tittel, RE VII 1026ff.). 

40 Ob G.’ liegt ryg tüjv jua&tjjuaTcov rd£ecog, 
dem Proklos im Euklid-Kommentar Ansichten 
des Poseidonios entnimmt, ein Teil der folgenden 
oder eine bes. Schrift ist, läßt sich nicht entschei- 
den, jedenfalls zitieren Proklos und die Euklid- 
Scholien ein mehr als 6 B. enthaltendes Werk des 
G. Maß-^juaTcov fiecogia. An Quellen kommen 
hinzu: Teile in arab. Übers. (Cod. Leid. 399 ed. 
Besthorn-Heiberg Kopenhagen 1893, 1897,1900), 
Abschnitte der v. Hultsch in »Heronis reliquiae«, 
50 Bin. 1864, auf genommenen Variae collectiones 
und Zitate bei Pappos und Eutokios. Dieses enzy- 
klopäd. Werk greift vom stoischen Standpunkt in 
den Streit zwischen skept. Akademikern und Epi- 
kureern auf der einen und strengen Mathemati- 
kern auf der andern Seite ein über die logischen 
Grundlagen der Mathematik nach dem Muster 
Euklids. Auch hier folgt G. dem Poseidonios, von 
dem wir aus Proklos In Eucl. I S. 200,2 Friedlein, 
wissen, daß er eine Streitschrift gegen den Euklid 
60 angreif enden Epikureer Zenon geschrieben hat. G . 
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als Quelle des Proklos fürPoseidonios’ Lehre z.B. 
Prokl. ebd. S.176f. 

Unsere Kenntnisse der Gesch. der Math, beru- 
hen größtenteils auf Proklos’ (ebd. S. 66ff.) Anga- 
ben, die höchstwahrscheinlich aus G. stammen. 
Vgl. dieNachricht über die Entdeckung der Kegel- 
schnitte bei Eutokios, In Apoll. P. S. 168,17 Heib. 

J. M. 

Geminus. Cognomen (»Zwilling«, vgl. Wal- 
de-Hof . 3 l,586f.), in den Fasten der republik. Zeit 
bei den Servilii und Veturii (vgl. Degrassi FCap. 
145), in denen der Kaiserzeit bei zahlreichen wei- 
teren Gentes (Nachweise bei Degrassi FImp. 253). 
Zu dem 340 im Zweikampf gefallenen Tusculaner 
Maecius G. bei Liv. 8,7,2ff. vgl. RE XIV 235 
Nr.10. H. G. G. 

Gemmen. Wenn die Römer alle zu kleinen 
Kunstgegenständen verarbeiteten Steine gemmae 
nannten (Edelsteine, im übertragenen Sinne zuerst 
Plaut. Cure. 606), so ist das folgerichtig, waren 
doch ihre Ringsteine, die den Hauptbestand der 
G. bildeten, aus edlem oder halbedlem Material 
gearbeitet. Die bunten Glaspasten boten lediglich 
einen billigen Ersatz dafür. Der Begriff umfaßte 
sowohl die vertieft geschnittenen Steine ( intagli , 
intailles) wie auch die erhabenen, in der Relief- 
technik gearbeiteten (ra exTvna, eminens gemma , 
cameo). Tn Griechenland waren die Edelsteine erst 
seit den Feldzügen Alexanders d.Gr. häufiger. 
Vorher waren sie so selten, daß sie in der Praxis 
der Steinschneider keine Rolle spielten. So ver- 
wundert es nicht, wenn für das Wort gemma im 
Griech. kein befriedigendes Synonym zu finden 
ist. Man gebrauchte dort das Wort /U'&oq oder 
oqpQayig im Sinne von Stein schlechthin oder 
Siegel (Hippokr.Nat. Mul. 99. Hdt. 2,44. 3,41. 7, 
69. Aristot.meteor. 387 bl 7). ln den früheren Jh. 
(9.-6. Jh. v. Chr.) waren nicht einmal die Halbedel- 
steine gebräuchlich, sondern man ritzte ausschließ- 
lich in weiche Steine, meist Steatit, mit dem Hand- 
griffel, bis man während des 6.Jh. allmählich das 
rotierende Rad in Gebrauch nahm. Die Träger 
der unbeholfen wirkenden Darstellungen waren in 
der Form ihrem Gebrauch angepaßt : Quader, mit- 
unter Kegel, Petschafte also. Bei den Griechen 
waren die vertieft geschnittenen Steine stets mit 
der Funktion des Siegeins verbunden, so auch die 
Skarabäen, die Skarabäoide wie auch die späteren 
Ringsteine (Aristot.aud. 801*, 4: r«g rdtv öaxrv- 
Xiajv oygayldag). Der berühmte Smaragd des 
Polykrates Hdt. 3.41 war eher ein kostbares Sie- 
gel mit beweglichem Haltering als ein Ringstein 
in unserem Sinne. So bedarf der über das Italie- 
nische zu uns gelangte Ausdruck G. der Begriffs- 
fixierung: h. sind wir geneigt, darunter alle vertieft 
geschnittenen Arbeiten (intagli) zu verstehen - so- 
wohl die frühen Siegel wie auch die späteren Skara- 
bäen und Ringsteine, mit denen man, der Technik 
entsprechend, Abdrücke in Wachs oder Ton her- 
steilen konnte - im Gegensatz zum Kameo, der als 
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Schmuck oderzur Repräsentation diente und stets 
in Relieftechnik gearbeitete Bilder trägt. G. und 
Kameen sowie die in Kameentechnik hergestellten 
Stein- oder Glasgefäße sind die Erzeugnisse der 
Glyptik, der Steinschneidekunst. 

Herodot (1,195) erzählt, daß die Babylonier 
neben dem Stab mit dem Wappenabzeichen auch 
ein Siegel (oepgayig) zu tragen pflegten, ln der Tat 
ist Babylonien als die Heimat der ältesten Stem- 
10 pelsiegel anzusehen, eine geniale Erfindung, der 
dann der für Mesopotamien charakterist. Siegel- 
zylinder folgte. Große Sammlungen oriental. Zy- 
linder konnten in moderner Zeit zusammengetra- 
gen werden. Neben Steatit, Hämatit, Marmor und 
Serpentin wurden auch härtere Steinarten ver- 
arbeitet wie Bergkristall, Lapislazuli, Jaspis, später 
Karneol, Sard, Chalcedon und Amethyst. Die 
Härte des Materials, die Feinheit der Arbeiten 
machen die Verwendung des rotierenden Rades 
20 offensichtlich (s. Furtwängler a.O. 3, 4). Die 
oft vermutete Verwendung von Korundpulver 
beim Schneidevorgang ist gut möglich (vgl. Plin. 
nat. 37,60). Die ältesten Petschafte und Zylinder 
waren freilich mit dem Handstichel geritzt. Die 
äg. Glyptik scheint nur eine sekundäre Rolle ge- 
spielt zu haben, sie ist auch in der Tat künstlerisch 
gering. Vor allem die Form des Skarabäus f and im 
Mittelmeerraum, bei den Phoinikern, den Grie- 
chen und den Etruskern, eif rige Nachahmung. Un- 
30 ter dem Einfluß der hethit. Stempelsiegel entstan- 
den die kret.-myken., die freilich zunächst mit dem 
Stichel in Steatit oder Bein gearbeitet waren und 
die Petschaftform der oriental. Glyptik übernom- 
men hatten. Eigenständiger waren hingegen die 
mittel- und spätminoischen Lentoide und Amyg- 
daloide aus hartem Material, vorwiegend Karneol, 
Jaspis und Bergkristall. Man konnte durch ihren 
Bohrkanal sowohl einen Siegelbügel wie auch den 
Faden einer Schmuckkette ziehen. Die kret. Siegel 
40 zählen wegen ihrer hohen künstlerischen Qualität 
mit Recht zu den Haupterzeugnissen der kret.- 
myken. Kunst. Darstellungen von Dämonen und 
Tieren und dem Kampf mit ihnen, Szenen aus dem 
Bereich der kult. Spiele oder der Jagd, Ornament- 
motive und sogar Porträtköpfe waren das Thema 
jener Gemmenkunst, ln der Nachpalastzeit schnitt 
man gern Symbole aus dem kult. Bereich: Kult- 
gefäße mit Pflanzen und Meerestieren. Auch Re- 
miniszenzen an die kret. Schrift sind hier nicht 
50 von der Hand zu weisen. Man beherrschte die 
Technik des Rades. 

Um so eindrucksvoller ist es, wenn - unberührt 
davon - die Glyptik im Griechenland des 10. bis 
7.Jh. ab ovo begonnen zu haben scheint. Furt- 
wängler a.O. 3,57f. erklärt dieses Phänomen mit 
der Zersetzung und Auflösung der myken. Kultur, 
die die Dorische Wanderung verursachte. Die äl- 
testen griech. Gemmen zeigen Würfel, Quader 
oder kegelförmige Petschafte aus weichem, un- 
60 durchsichtigem Material, meist Steatit, mit groben 
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menschlichen Figuren, Tierbildern oder Ornamen- 
ten geschmückt. Die hohe Technik der minoisch- 
myken. Glyptik scheint vergessen. Hingegen findet 
die mächtige Strömung des geometr. Stils, die bald 
alle Kunstbereiche Griechenlands durchzieht, auch 
in der Glyptik ihren Niederschlag. Funde von Sie- 
geln aus Argos, Perachora, Delos, Samos und 
Cypem zeigen verschiedene Nuancen des geometr. 
Stils innerhalb der Glyptik; 2 Quader aus Steatit, 
in München und Paris (Staatl. Münzslg. ehern. Slg. 
Arndt 1292/93. MüJb. 3. F. 2, 1951, 21 Abb. 21 
und Taf. II 7a--c; Cab. des M6d. M 5837) bieten 
die besten Beispiele für den Höhepunkt dieser 
Kunst. Während des 7.Jh. sind die handgeritzten 
mel. Lentoide und Amygdaloide aus weichem 
Stein die Hauptrepräsentanten des sog. Orientali- 
sierenden Stils, bei denen die griech. Sage neben 
Dämonen- und Tierbildem eine Rolle zu spielen 
beginnt. Die Darstellung des Menschen wird auf 
den durch äg.-phoinik. Einfluß aufkommenden 
Skarabäen des 6.Jh. zur Hauptsache. Die Gem- 
menschneider gravieren in Analogie zu den Vasen- 
malern erstmalig ihre Meistersignatur ein, die voll- 
kommene Beherrschung der Bohrtechnik führt zu 
wahren Meisterwerken der Glyptik. Während des 
5. und 4. Jh. ist der Skarabäoid, der einen glatten 
Rücken anstelle des Käfers trägt, die vorherr- 
schende Form, der bläuliche Chalcedon das Haupt- 
material sowohl der graecopers. wie auch der ost- 
griech. Gemmen. Bei den letzteren sind nach alter 
Tradition die Tierbilder das Hauptthema. Den 
Höhepunkt erreicht diese Kunst mit -* Dexame- 
nos von Chios, der sogar Porträtbilder schnitt. In 
Etrurien entsteht im letzten Drittel des 6. Jh. die 
bedeutende Skarabäenkunst. Bis in das 3. Jh. spielt 
sie eine entscheidende Rolle. 

Eine Wandlung bringt der Beginn des Hellenis- 
mus; neben Karneol, Chalcedon und Sardonyx 
kommen aus fernen Ländern neue Steinarten auf : 
Granat, Almandin, Praser, Amethyst, und der 
Ringstein wird allmählich zur ausschließlichen 
Gemmenform. Eine Reihe von Gemmenschnei- 
dem ist uns bekannt: — ► Skopas, -► Onesas, -* 
Protarchos, — > Boethos. Athenion arbeitete 
auch in der Technik der Kameen, die bes. in der 
Ptolomäerzeit, dann aber während der röm. Kai- 
serzeit zu einer beliebten Kunstgattung wurden: 
Prunkschmuck zur staatlichen oder privaten Re- 
präsentation. Hervorzuheben sind Prachtstücke 
wie die berühmte Gemma Augustea in Wien oder 
der Pariser Cameo im Cab. des Med., die zu be- 
sonderen Anlässen von namhaften Meistern für 
das Kaiserhaus angefertigt wurden. Die Bemühun- 
gen unterital. hellenist.-griech. und etrusk. Gem- 
menwerkstätten um die Eroberung des Weltmark- 
tes führten zu einer Angleichung der Arbeitsweise 
und der Thematik, die röm. Gemme wurde zum 
Gebrauchsgegenstand : das Intaglio als Ringstein 
dient zugleich als Schmuck und Siegel. Das Ma- 
terial ist jetzt Gold oder Eisen für die Ringe, in die 


736 

farbenprächtige Edel- oder Halbedelsteine einge- 
faßt werden. Das Volk begnügt sich hingegen mit 
der Massenware der bunten Glaspasten. Seit der 
Z. der Republik spielt das Porträt bis in die späte 
Kaiserzeit eine primäre Rolle neben Bildern aus 
Sage, Kult und dem täglichen Leben. Der Klassi- 
zismus der august. Periode bringt es zu einer wah- 
ren Blüte der Glyptik: Namen wie-* Aspasios, 
Dioskurides, Gneios, Agathangelos, -* Hyllos und 
10 viele andere sind uns durch Meistersignaturen be- 
kannt. Tausende von Ringsteinen aus der späteren 
Kaiserzeit sind gefunden worden, qualitativ sind 
sie gering, wie auch die zahlreichen sog. gnost. G., 
die wegen ihrer mag. Bedeutung bis ins MA. ver- 
breitet waren. P. Z. 

A.Furtwängler Die Ant. Gemmen (1900). H.B. Walters 
Catalogue of the Engraved Gems. in the BM (1926). 
G.M.A. Richter Catalogue of Engraved Gems (1956). P. 
Zazoff Gemmen in Kassel, AA 1965, Iff. H. Frankfort 
20 Cylinder Seals (1939). O.E. Raun A Catalogue of Orien- 
tal Cylinder Seals. Kopenhavn (1960). R. M . Boehmer Die 
Entwicklung der Glyptik während der Akkad-Zeit (1965). 
V.F.G. Kenna Cretan Seals (i960). A.Xenaki-Sakellariou 
Les Cachets Minoens de la Collection Giamalakis (1958). 
Dies. Die minoischen und myken. Siegel des Nat. Mus. in 
Athen, Corpus d. min. und myk. Siegel, hg. von Fr. Mater 
und H .Biesantz, Band I (1964). J.Boardman Island Gems 
(1963). H.M.L. Vollenweider Republ. Gemmenporträts 
(im Druck). C.Bonner Stud. in Magical Amulets (1950). 
30 A. Delatte-Ph. Derchain Les intailles magiques greco-egypt. 
(1964). A.J . Borissoff-B.G.Lukonin Sasanidskije Gemmg 
(! 963 ). 

Gemoniae scalae (Val. Max. 6,3,3. 9,13. Tac. 
ann. 3,14. 6,4; hist. 3,74.85. Suet.Tib. 53,2,61), 
Treppe, die vom carcer auf die arx führte und in 
der Nähe des Tempels der Iuno Moneta endigte; 
der genaue Verlauf ist jedoch unbekannt, da keine 
Überreste gefunden wurden. Dorthin wurde vom 
Henker der Leichnam eines hingerichteten Ver- 
40 brechers an einem Haken geschleift ( unco trahere 
luv. 10,66. 13,245) und dem öffentlichen ludibrium 
preisgegeben. Die volkstümliche Ableitung des 
Namens von gemere (Seufzertreppe, Plin.nat. 8, 
145) ist nicht haltbar; wahrscheinlich geht er auf 
einen Verbrecher namens Gemonius zurück, an 
dem zuerst die seit Tiberius regelmäßig geübte 
Praxis vollzogen wurde. Rud. G. 

RE VII 11 15. Lugli Centro, p. 14 und 75. 

Gemse. Die echte G. (rupicapra rupicapra) 
50 wird ausschließlich von Plin. rupicapra genannt: 
cornua rupicapris in dorsum adunca , dammis (— ► 
»Gazellen«) in adversum (nat. 1 1,124); er weist sie 
zusammen mit den ibices (-► »Steinböcken«) den 
Alpes zu (nat. 8,214). Nur diese 2 Stellen können 
mit großer Sicherheit auf die G. bezogen werden 
(Autopsie wegen Plin.' Heimat Como bzw. der 
Aufenthalte in der Narbonensis und Germanien 
möglich). Plin.’ 3. Angabe, daß Talg der G. im 
Verhältnis 1 : 1 mit Wasser gemischt Schwindsucht 
60 heile (nat. 28,231), mag schon auf einer anfecht- 
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baren Identifizierung beruhen, da er sich auf einen 
certus auctor beruft. - Cato (Orig.frg. 50 P. — 
Varro rust. 2,3,3) erwähnt (in Sauracti et Fiscello) 
caprae ferae; obwohl sie angeblich e saxo pedes 
plus LX springen sollen, handelt es sich kaum um 
G., sondern eher um Wildziegen oder verwilderte 
-*■ Ziegen (s. gegen Keller: Steier, RE III A 2238, 
48). Damit fällt ein für die G. beanspruchtes Zeug- 
nis Varros fort: in Samothrace (genera) caprarum t 
quas latine rotas appellant. sunt enim in Italia cir- 
cum Fiscellum et Tetricam montes multae (rust. 2,1, 
5). Die Bedeutung von rota muß offenbleiben. Die 
sonst mit G. identifizierten caprae ferae sind irgend- 
welche wilden Ziegen (z. B. Verg.Aen. 4,152; s. 
Austin, Komm. z. St. »wild mountain-goats«), 
die dammae bei Colum. und luv. — ► Gazellen. - 
Die Ablehnung der Varro-Stelle (Samothrace) 
nimmt uns die einzige sichere Bezeugung der G. 
im'O.; unter den vielen »wilden Ziegen«, von 
denen griech. Autoren berichten (all; äygiog 
[s. Hom.Od. 9,118; Insel bei den Kyklopen] bzw. 
äygoriga, alyaygog , yijiiaiga, yitva&og, a avvag, 
ctavvaSr 7, lvg£ [Belege bei Keller, Thiere d. cl. 
Alt. 49]), können auch G. sein, von uns aber, da 
genauere Beschreibungen fehlen, nicht mehr als 
G. identifiziert werden. E. Mg. 

Gemüsebau, dessen Bedeutung schon aus 
der Fülle der Lit. hervorgeht (bes. script. rei rust., 
z. B. Colum. 1 1 ,3, aber auch Ärzte, wie Gal. 6,524 
bis 568 K., sowie Plin.nat. 19,52-189), lieferte min- 
destens für das gewöhnliche Volk, neben dem Ge- 
treide, Öl und Wein lange die Hauptnahrungsmit- 
tel (ex horto plebei macellum t Plin.nat. 19,52). Ob- 
gleich wir nur aus röm. Zeit ausführlich unterrich- 
tet sind, zeigt allein Plat.rep. 2,372c, wie hoch auch 
in Griechenland Gemüse als gesunde, einfache 
Nahrung geschätzt (vgl. z.B. Aristoph.Nub. 981. 
Plut.mor.157f) und wie enge es überall auch mit 
den schlichten »alten« Sitten verknüpft wurde (so 
auch Plin. a.O. Hor.c. 1,31,15; epod. 2,57. Iuv. 
11,78 usw.). Unter den Gemüsen, die gewöhnlich 
in Salzwasser abgekocht und mit mancherlei Zu- 
taten angerichtet, manchmal aber auch roh (a 
manu , Apic. 3,101) gegessen wurden, waren legu- 
mina (= griech. oangta t CG1L 6,634) hauptsäch- 
lich Hülsenfrüchte, wie Bohnen (s. RE III 609ff.), 
Schminkbohnen, Linsen, Lupinen, Erbsen und 
Kichererbsen, während Blattgemüse, Knollen- 
gewächse, die Salatarten u.a. als olera (^ Ad^ava, 
CG1L 6,525) bezeichnet wurden. Zu diesen gehör- 
ten Artischocken, Spargel, Endivien, Malven, Lat- 
tich, Kresse, Lauch, Schnittlauch, Rettiche, Man- 
gold, sowie verschiedene Arten von Kohl und Rü- 
ben und die ärmliche Nessel. Auch Zwiebel, man- 
cherlei Gurkengewächse, Kürbisse und Melonen 
gehörten zu den olera , wogegen Küchenkräuter 
- teils einheimisch, wie Eppich, Dill, Fenchel usw., 
teils naturalisiert, wie Petersilie, Kümmel, Sesam, 
Senf u.a. - olera odorata oder condimenta ( viridia) 
genannt wurden (Einzelheiten und lat. Namen bei 


Gcnava 738 

Blümner PrAlt. 164ff. ; griech. Namen bei Theo- 
phr. h. plant. 7,1). Gemüsegärten, ob zum eigenen 
Verbrauch oder zum Verkauf in die Stadtbestimmt, 
waren, weil der G. mehr Pflege als der Ackerbau 
erfordert, meist eng mit dem Wohnhaus verbun- 
den und sorgfältig in Beeten angelegt, aus Fluß, 
Bach oder Brunnen gut bewässert und mit Hecken, 
Zäunen oder Mauern umfriedigt. Soweit die Ver- 
mehrung nicht durch Ableger oder Wurzelteilung 
10 geschah, f and die Aussaat nach zweimaligem Dün- 
gen und Umgraben je nach der Saatzeit der betr. 
Pflanzen mit sorgfältig ausgewähltem und vor- 
bereitetem Samen statt. Die wachsenden Pflanzen, 
von denen man Ungeziefer durch allerhand (oft 
auch magische) Mittel femzuhalten suchte, wur- 
den begossen, gejätet und öfters auch versetzt, um 
schließlich zur rechten Zeit (manchmal bevor sie 
ganz reif waren) geerntet zu werden. (Vor allem 
durfte Lattich usw. nicht in Samen schießen.) 
20 Große Sorgfalt galt auch der Aufbewahrung der 
Gemüse durch Einmachen in Salz- und Essiglau- 
gen (aAnevoiq, salitura , manchmal nach vorhe- 
rigem Trocknen, s. bes. Colum. 12), welches allein 
bis in die neueste Zeit einen Vorrat für das ganze 
Jahr sicherstellen konnte. L. A. M. 

Blümner PrAlt. 84fr. 164!!“. 571fr. 

Genauni. Nach Strab. 4,6,8f. p. 206 illyr. 
Stamm in Raetien, 15 v.Chr. durch Drusus be- 
siegt, Hor.c. 4, 14, 10. Plin.nat. 3,137 (Caenauni), 
30 Flor.2, 22,14 (Cenni). Ptol. 2,12,4 ( BhXavvoi ), 
entweder im Inntal oder wahrscheinlicher im Wer- 
denfelser Land um Partenkirchen. E. M. 

I. R. Heuberger Rätien im Alt. und Frühmittelalter, 1932, 
39ff.47ff. RE IX A 8f. 2. Hou/.-Meyer 360t. 3. K. Christ 
Nero Claudius Drusus,Masch.-schr.Diss. Tübingen 1953, 
135- 

Genava. Das h. Genf, urspr. Namensform 
Genua (G. Bonfante, BSL40, 1938, 119 ff.), schon 
vorröm. vicus des Stammes der Allobroger mit der 
40 Hauptstadt Vienna - Vienne. Das ant. G. lag auf 
dem 1. Rhöneufer an der Stelle der h. Altstadt auf 
dem Hügel zwischen Genfer See, Rhöne und Arve. 
Befestigtes kelt. oppidum , schon von Caesar (Gail. 
1,6,3. 7,2) erwähnte Brücke über die Rhone etwas 
unterhalb des h. Pont de File. In röm. Zeit stadt- 
ähnlicher Ausbau, ausgedehnte Hafenanlagen mit 
Gewerbebetrieben an der Rhöne und am See für 
die Schiffahrt auf dem Genfer See und der Rhöne. 
Forum auf der Senke Bourg-de-Four außerhalb 
50 des alten oppidum , Ausdehnung auf das s.ö. an- 
stoßende Plateau des Tranchdes. Tempel auf der 
Stelle der Kathedrale St. Pierre und der Madeleine- 
kirche am N.-Fuß des Stadthügels über dem ant. 
Hafen (Maia). In spätröm. Zeit Neubefestigung 
des Hügels mit z.T. noch erhaltener Mauer, wahr- 
scheinlich unter Probus. Seit etwa 379 n.Chr. ei- 
gene civitas mit reicher ausgestattetem Praeto- 
rium bei der Kathedrale und Bischofssitz; ältester 
bekannter Bischof Isaac um 400 n.Chr. Nach der 
60 Ansiedlung der Burgunder in Savoyen und derW.- 
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Schweiz (443 n.Chr.) wurde G. zunächst Sitz der 
Könige bis zur Verlegung der Residenz nach Lyon 
(470 n.Chr.). E. M. 

1. Genava I 1923 fr. 2. R.Montandon G. des origines aux 
invasions barbares, 1922, 98fr. Ders. REA27, 1925, 125fr. 
3. L.Blondel Le developpement urbain de G. ä travers les 
sieclcs, 1946. 4. F.Stähelin Die Schweiz in röm. Zeit 3 , 
1948, 6i4f. u. ö. 5. Histoire de G. des origines ä 1798, 
1951. 6. L.Blondel La prieure de Saint Victor, les debuts 
de christianisme et le royaute burgonde ä G., Bull, de la 
Soc. d’hist. et d’arch. de G. n, 1956/59 (i960), 2iiff. 

7. H. von Petrikovits Vorträge und Forsch. 4, 1958, 75. 

8. How.-Meyer 219fr. 

Geneleos. Sam. Bildhauer um 560 v.Chr. 
Signierte am Mantelsaum der Thronenden einer 
»an der nördlichen Heiligen Straße zur Stadt« 
(E. Buschor Altsam. Standbilder V 86) aufgestell- 
ten Gruppe von 6 Personen: rjfiäg eTioir^ae r eve- 
Äscüq: Thronende Phileia (Inschr.); wohl Knabe, 
weil nach der kleineren Einlassung das 1. Bein 
vorgestellt war (verloren); Ornithe (Bin. 1739, 
C.Blümel Die archaisch-griech. Skulpturen etc. 
Bin. 1963, 36 Abb. 102-105); ihre ältere Schwe- 
ster Philippe (Buschor a.O. II Abb. 92-95); ste- 
hende Frauenfigur (nur in Frg. erhalten, Buschor 
a.O. II Abb. 97, 98); gelagerte Person, nach 
Buschor eine Frau, überzeugender von Himmel- 
mann-Wildschütz als Familienvater gedeutet 
(Marbg. WPr. 1963, 13 ff.). Von der Weihinschr. 
auf seinem Gewand ist nur das Ende sicher (G. 
Dunst, Bearbeiter der sam. Inschr.). Drei Deu- 
tungen liegen vor: . . . 0/7] eif.11 [rj] xäv[e]$?jx£ 
T?]i 'Hqiji (Buschor a.O. II 28); . . .vag^j rjfteag 
äve&ijxs Tiji c Hg?ji (L.H. Jeffery The Local 
Scripts of Archaic Greece 329 Anm. 3); ...[a]gyjjg 
ävefajxe xrji "Hg?ji ( Himmelmann -Wildschütz 
a. O. 15). H. Ma. 

Genethlios (revs’&hog). Griech. Rhetor der 

2. Hälfte des 3. Jh. n. Chr. aus Petra (Suda s. v. 7\), 

Schüler des — ► Minukianos und Agapetos. Er 
lehrte als Gegner des -*■ Kallinikos in Athen, wo 
er 28 jährig starb. G., dem man Talent und ein 
ausgezeichnetes Gedächtnis nachrühmte, verfaßte 
(verlorene) epideikt. Reden und wohl auch De- 
mosth.-Komm. (vgl. Sch. Demosth. 18,8.51. 19, 
148.22,3). Unsicher ist die Zuweisung der ge- 
wöhnlich als Werk des — ► Menandros aus Laodi- 
keia betrachteten ötaigeGig töjv etiiöelxtlx cov 
(hsl. : Msvdvögov grjTogog rj rAov ) an G. (so 
[2], skeptisch [1],13). H. Gä. 

1. Conr. Bursian Der Rhetor Menandros, ABAW 16,3, 
1882, 11 ff. 2. Wilh. Nitsche Der Rhetor Menandros u. d. 
Sch. zu Demosth., Progr. Bin. 1883. 

Genetyllis (reveTvWdg). Sondergöttin der 
Geburt (= ysvETeiga, lat. genetrix Sch. Aristo- 
ph.Lys. 2. Usener Göttemamen 124); zur Na- 
menbildung Chantraine Formation des noms 
252. M.Leumann, Gl 32, 1953, 219,3. Wie-+ Eilei- 
thyia tritt G. auch plural. auf (Aristoph.Thesm. 
130. Paus. 1,1,5. Lukian.pseud. 1 1). InAthen neben 
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der Kolias bzw. den Koliades (Alkiphr. ep. 3,11. 
Lukian.am. 42) an Aphrodite angeschlossen 
(Aristoph. Lys. 2; Nub. 52 m.Sch.). Üppige 
Frauenfeste mit Hundeopfem: Hesych. s.v. Vgl. 
Prell.-Rob. 1,377,4. W. F. 

C.Lugebil De Vencrc Coliade Genetyllide, 1858. 

Genista, auch genesta (zuerst bei Colum. und 
Plin.), it. ginestra, frz. genet, dt. Ginster, sind 
mehrere Gattungen der zumeist gelbblühende 
10 Sträucher umfassenden Leguminosentribus Geni- 
steae, bes. viele, auch baumförmige Arten im w., 
weniger im ö. Mittelmeer- und Schwarzmeergebiet, 
neben den Gattungen Genista L., Ulex und Caly- 
cotome (Stechginster, -*■ Aspalathos) bes. auch 
Spartium junceum L. ( GJidgrov schon bei Homer, 
GJicLQTiov , gjiglqti j bei Galen., Diosk. u.a., it. 
spartio, maggio, dt. Pfriemenginster), dessen ruten- 
förmige Aeste seit der Ant. zu Flechtwerk, der 
Bast zu Tauen und Geweben, die Blüten und Sa- 
20 men wie die des w.-europ. Sarothamnus scoparius 
(L.) Wimm. (it. ginestra scopareccia, engl, broom, 
dt. Besenginster) wegen des Gehalts an dem gifti- 
gen Alkaloid Spartiin als Abführ- und Brechmittel 
verwendet werden. Nahe verwandt sind u.a. La- 
bumum ( laburnum und alburnum bei Plin., Gold- 
regen) und Cytisus L. (sicher nicht xvrtGog des 
Hippokr., Aristot., Theokr., Diosk. u.a., cytisus 
bei Verg.Plin., cytisum bei Varro, Colum., Geiß- 
klee bei Lonicerund Cordus, sehr wahrscheinlich 
30 der nicht zu den Genisteen, sondern zu den Trifo- 
lieen gehörige, seit der Ant. als Ziegen futter und 
Bienenweide geschätzte Strauch Medicago arbo- 
rea L.). Viele Ginster sind Hauptbestandteile so- 
wohl der mediterranen Macchien und Phrygana ; 
wie auch der s.- und w.-europ. Gebirgsheiden. 

H. G. 

Genita Mana. Plut.quaest.Rom. 277 A be- 
richtet, man habe dieser Gottheit einen Hund ge- 
opfert (so auch Plin. nat. 29,58) und gebetet, nie- 
40 mand von den Hausgenossen möge ygijGTÖg 
werden. Bisher nahm man an, der lat. Wortlaut 
habe gelautet: neminem manum (gut) fieri , was 
»niemand möge sterben« bedeute. Gebet und 
Hundeopfer würden auf eine Totengottheit hin- 
weisen, wogegen Genita mit der Geburt in Bezie- 
hung stehe. So wären mit G. M. die beiden Pole 
menschlicher Existenz ausgedrückt. Dazu paßt, 
daß bei Mart. Cap. 2,164 unter den Unterwelts- 
gottheiten Mana genannt wird, während Geneta 
50 in der Inschr. von Agnone erscheint (Vetter HB 
147,15). Latte dagegen, der die Verbindung ma- 
nus: manes bestreitet, hält es für wahrscheinlich, 
daß der lat. Wortlaut n. probrum /. (zur Schande 
gereichen) gelautet habe, was falsch probum gele- 
sen und mit ygijGTog übersetzt worden sei. G. M. 
deutet er als »Geist der guten Geburt«. Es ist aller- 
dings nicht einzusehen, weshalb man bei der Ge- 
burt gebetet haben sollte: »niemand von den 
Hausgenossen solle Schande bringen«. (Latits 
60 Deutung wäre annehmbarer, wenn im Text stünde. 
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was er 95,3 schreibt: »er [der Neugeborene!] 
möge keine Schande über das Geschlecht brin- 
gen«.) W. E. 

Wissowa Rel. 2 240. Ders. Myth.Lex. 1,1612. Mommsen 
Unterit. Dial. 137. Latte RRel 95.379. Bugge, KZ 5, 
1856, 10 (zur Namensform). 

Genius (zur Wz. gen) ist die dem Manne inne- 
wohnende » Macht«, die sich nicht nur in der Zeu- 
gungskraft dokumentiert, sondern umfassend die 
Persönlichkeit an sich bezeichnet; G. ist weder 
»Seele« noch »Leben«. Er ist jedem eigen und er- 
lischt mit dem Tode. Der Geburtstag ist sein Fest. 
Dem G. des Mannes entspricht die -* »Iuno« 
der Frau. 

Da G. als eine Art »Wirkungsprinzip« auf ge- 
faßt wurde, ist es verständlich, daß auch Kollek- 
tiva, wie Truppenteile, Kollegien usw. einen G. 
haben können. Aber es wird auch Örtlichkeiten, 
wie Provinzen, Städten, sogar Theatern, Markt- 
plätzen usw. ein G. zugesprochen (— ► Lares). 

Aus Macht und Ansehen, das vor allem der 
pater familias als Exponent der familia genoß, er- 
klärt sich, daß das Gesinde seinen G. verehrt und 
bei ihm schwört. Daran knüpft die Verehrung des 
G. des Kaisers an. Der Eid beim G. des Kaisers 
wird üblich im öffentlichen wie privaten Bereich; 
Meineid ist Majestätsverbrechen. 

Das Bedürfnis nach persönlichem Schutz, das 
sich mehr und mehr geltend machte (vgl. [6], 
331 ff.), empfindet den G. als Schutzgeist (vgl. 
Cens. 3,1. ganz unröm. 2 G.: Cens. 3,3 [Lucil]. 
Serv.Aen. 6,743), ohne daß definiert würde, inwie- 
fern er immanent ist oder eigene Existenz hat. 
(Späte Grabinschr. der Form D . M. Genio . . . 
[Schwarzlose Diss. Halle 1913, 33ff., vgl. [6], 103] 
sprechen nur für Vermischung mit der Seelenvor- 
stellung.) Auch der G. loci wird als Schutzgeist 
auf gef aßt (häufig auf Inschr., vgl. G. Tutelae CIL 
II 2991 aus Zaragoza). 

Aus der Vorstellung vom G. als Summe der Per- 
sönlichkeit konnte sich der Gedanke an G. von 
Göttern entwickeln: G. Iovis schon CIL I 2 756,16 
vom J. 58 v.Chr. aus Furfo; aus der Kaiserzeit 
viele Zeugnisse für G. und lunones (Stellen [ 1 ] , 8 5 f . 
[3], 180, 11). Dies setzt die voll personifizierte Gott- 
heit voraus (etwas anders [3], 181). 

Bedeutsam ist der G. populi Romani (G. publi- 
cus, G. urbis Romae) : Er ist kaum als »Zusammen- 
fassung der genii aller Römer«, noch weniger als 
röm. Umformung der Tyche einer Stadt ([6], 241) 
zu verstehen. Ein staatliches Opfer erwähnt Liv. 
21,62,9 zum J. 218, einen Tempel Cass.Dio 47,2. 
50,8. Am 9. Okt. verzeichnen die Kalender für G. 
publico , Faustae Felicitati, Veneri Victrici Opfer 
(CIL I 2 S. 331). Auch in den Götterreihen der Ar- 
valakten erscheint G.pop.Rom. (Henzen 72.121). 
Im 4.Jh. werden am 11. und 12. Febr. ludi Genia- 
lici gefeiert (CIL I 2 S. 309). 

Auf Grund mancher Schwierigkeiten hat sich 
W.F. Otto ([4], vgl. Philol. 64,305,178 ff.) gegen 
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die auch jetzt herrschende Lehre gewandt. Er faßt 
G. als außerhalb des Menschen existierenden 
Schutzgeist auf (vgl. Cens. 3,1. Mart. Cap. 2,152: 
das ist aber wohl eine spätere Anschauung. Die 
Schlangengestalt ist Vermengung mit der bekann- 
ten Inkarnations- und Seelenvorstellung [anders 
Wissowa: »Symbol des G.«]). Der G. sei zwar an 
den Menschen gebunden, mit ihm aber nicht 
ident. Das Leben entstehe »durch Hinzutritt des 
10 G.«, der es auch » fortwährend erhält«. Ant. Zeug- 
nisse können scheinbar diese Auffassung stützen : 
Doch verraten diese sämtlich schon dadurch ihre 
Verlegenheit, daß sie jeweils mehrere Etym. bieten, 
nach denen sich die Deutung richtet (Paul.-Fest. 
94. Aufustius ebd. Aug.civ.7,13 [Varro]. Cens. 3,1. 
Isid.orig. 8,11,88. Apul.Socr. 15 [hier die - nicht 
erst von Apul. vollzogene - Identifizierung mit 
(«y«#o£) ömi/ucov]). Ob Otto mehr recht hat mit 
der Behauptung, G. sei urspr. auch Frauen eigen, 
20 ist trotz der verhältnismäßig späten Bezeugung 
von -* lunones und trotz Serv.auct.Aen. 2,351 
(auf dem Capitol sei ein Schild gewesen mit der 
Aufschrift Genio urbis Romae sive mas sive feminä) 
mehr als fraglich (s. [6]. Schwarzlose a.O. 30 ff.). 

Auf Mz. und in der Kunst ist G. häufig darge- 
stellt, meist bärtig (später auch jugendlich), mit 
freiem Oberkörper, Füllhorn im 1. Arm und meist 
Opferschale r. Zuweilen trägt er Porträtzüge. Oft 
hat er, bes. als G. loci, Schlangengestalt (Hart- 
30 mann, RE II A, bes. 518f. [4] ,1 1 6 7 ff . ) . 

Die Verehrung des G. ist, wenn auch mit man- 
cherlei Vorstellungen vermischt und entstellt, 
lebendig geblieben bis ins ausgehende Heidentum. 
Der Cod.Theod. 16,10,12 verbot die Verehrung 
aller häuslichen Götter, Lares, Genii , Penates. W.E. 
I. Prell.- Jord. 1,7 6ff. 2,195fr. 2. Birt, Myth.Lex. i,löi3ff. 
(1613 reichhalt. Liste älterer Lit.). 3. Wissowa Rel. 2 I75ff. 
(80.172.339). 4. W.F. Otto, RE Vll 1 1 5 5 ff. 5. Altheim 
RRelG 1956, i,6of. 2,79t. 6. Latte RRel I03ff. (188,3. 
40 240f.306f.332f.). 

Gennadios. 1. G., Patriarch von Konstanti- 
nopel 458-471, verfocht in seinen in Frg. kennt- 
lichen dogmat. Schriften die Lehre des Konzils 
von Chalkedon (451). Von seinen umfangreichen 
Bibel-Komm. ist vieles in die Catenen eingegan- 
gen. Altanir 6 301. 2. Gennadius, Priester in Mas- 
silia, t zwischen 492 und 505, Vf. eines Katalogs 
von ehr. Autoren [1] zur Ergänzung von Hierony- 
mus De viris illustribus. Cassiodor hat beide 
50 Bücher in einem Bd. vereint (inst. 1 , 1 7,2) ; sie wer- 
den seitdem gemeinsam überliefert. Die Versuche, 
etwas von des G. eigenen, im Schlußkapitel ange- 
führten, theol. Werken wiederzufinden in unter 
andern Namen überlieferten Schriften, sind un- 
sicher; am ehesten kann ihm der Schluß des Liber 
ecclesiasticorum dogmatum [2] gehören, dessen 
Vf. wie G. zum Kreise der Semipelagianer in der 
Nachfolge des -> Faustus von Reii gehört. O. H. 
Ta.: I. Wilh. Herding, 2 I924. 2. Afigne PL 58, 979-1000, 
60 Kurzfassung 42, 1213-1222. Altaner 6 8 und 438. 
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Gennesar (so 1. Makk. 1 1,67. los. bell. 3,10,7; 
Mc. 6,53, Matth. 14,34, Luc. 5,1 rewr^oage t), 
See in Palästina und fruchtbare Ebene w. davon, 
beide in israelit. Z. auch nach der Stadt Kinnereth 
(Jos. 19,35. 1. Kön. 15,20) und in hellenist. Z. auch 
nach der Stadt Tiberias benannt (Joh. 21,1). Be- 
schreibungen bei los. bell. 3, 1 0,7 f. H. er-ruwer und 
bahr et-Tabarije. C. C. 

G.Dalman Orte und Wege Jesu, 1924 3 , 

Gens. Bedeutet einmal das Volk. In diesem 
Sinne kommt g. etwa vor beim’iwj gentium ; dar- 
unter verstehen die Römer das angeblich allen 
Völkern gemeinsame, zunächst für Streitigkeiten 
von Römern mit Peregrinen oder von Peregrinen 
untereinander angewendete Recht. So sagt Gai. 1,1 
= Dig. 1,1,9: quod naturalis ratio inter omnes ho- 
mines constituit , id apud omnes homines peraeque 
custoditur vocaturque ius gentium , quasi quo iure 
omnes gentes utuntur . Den begrifflichen Gegensatz 
dazu bildet das freilich auch in anderen Bedeutun- 
gen vorkommende ius civil e: das den röm. Bür- 
gern vorbehaltene Recht. Jedoch sind die Institu- 
tionen des ius gentium alsbald auch zwischen 
Römern angewendet worden. Vereinzelt (etwa 
Pomp. Dig.50,7,18) erscheint ius gentium auch 
in der Ant. schon in der später vorherrschenden 
Bedeutung als das die Beziehungen zwischen 
den Völkern regelnde Recht = Völkefrecht. Da- 
zu'Max Kaser Röm. Privatrecht 1, 1955, 182f. 
mit Lit. 

Bes. aber bedeutet g. die Sippe: einen Verband, 
der jedenfalls in der durch Überlieferung erhellten 

Zeit zwischen Familie 'und’Staat steht. Seine Mit- 

* ** 

glieder haben einen gemeinsamen Gentilnamen 
(Cic.top. 6: gentiles sunt, qui inter se eodem no- 
mine sunt ) und rühmen sich gleicher Abstammung, 
die freilich nicht mehr nachweisbar und oft über- 
haupt nur rein fiktiv ist. Hierin unterscheiden sich 
die gentiles von den adgnati: Dies sind alle Perso- 
nen, die durch den Fortfall eines gemeinsamen 
nachweisbaren pater familias gewaltf rei geworden 
sind, Ulp. Dig. 50,16,195,2. Es ergibt sich also die 
Reihe populus - gens - adgnati - familia . 

Aber schon die genaue Umschreibung der g. wie 
alle ihre Einzelheiten sind heftig umstritten. Die g. 
wird nämlich ihre hauptsächliche Bedeutung in 
sehr früher Zeit besessen haben. In der Folge ver- 
mindert sich ihre Bedeutung ständig : Einmal, weil 
die staatliche Organisation des übergeordneten 
Verbandes, des populus, erstarkt und dadurch die 
polit. und militär. Rolle der g. herabdrückt. Auch 
wirtschaftlich werden die Grenzen der g. bald 
überwunden. Andererseits verliert sie deshalb an 
Bedeutung, weil die fortschreitende Individualisie- 
rung die privatrechtlichen Funktionen der g., vor 
allem als Vermögensträger, auf die familia oder 
die Einzelperson überträgt. So tritt später auch die 
Bezeichnung familia immer stärker hervor und 
wird bisweilen anstelle von g. verwendet, z. B. Ulp. 
Dig. 50,16,195,4: (personae), quae ab eiusdem ul - 
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timi genitoris sanguine proficiscuntur (sicuti dici - 
mus familiam Iuliam). 

Der Bedeutungsschwund der g. zeigt sich etwa 
im Erbrecht: Die XII T. 5,4/5 nennen die gentiles 
(schon nicht mehr die g. im ganzen) als Intestat- 
erben nach den sui (Gewaltunterworf enen des Erb- 
lassers) und den adgnati . Belege für dieses Erb- 
recht finden sich noch am Ende der Republik; 
dagegen sagt Gai. 3,17: totum gentilicium ius in 
10 desuetudinem abiisse. 

So sicher diese Entwicklung ist, so ungewiß ist 
ihr Ausgangspunkt in der quellenlosen Frühzeit. 
Manche sehen in der g. geradezu die urspr. Form 
polit. Organisation in einer vorstaatlichen Zeit 
Roms: Die g. sei ein im wesentlichen auf gemein- 
samer Abstammung beruhender Kleinstaat auf 
geschlossenem Siedlungsgebiet ( pagus ). Geleitet 
werde sie von einer Mehrheit von patres (den 
Häuptern der einzelnen familiael) oder - wenig- 
20 stens zeitweise - von einem princeps . Gemeinsam 
seien auch Religion, Wirtschaft und Verteidigungs- 
wesen. Die polit. Entstehung Roms stellt sich von 
daher als die Vereinigung autonomer Gentildörfer 
dar. Überreste der gentiliz. Verbände werden von 
manchen in den 30 Abteilungen der Kurienverfas- 
sung und in der Zahl der Senatoren gefunden. 
Konsequenterweise muß dann für die frühe Zeit 
auch die Existenz plebeiischer gentes geleugnet 
werden. (Ähnlich vor allem 2. 3. 7. 8.; kritisch 6. 
30 13.14). Zudem erscheint die g. nach einer verbrei- 
teten Auffassung als die urspr. Trägerindes Grund- 
eigentums, das nicht privatrechtlich verstanden 
wird, sondern als öffentliches Gewaltverhältnis 
(vgl. 12). 

Demgegenüber ist freilich vor allem zweifelhaft, 
ob man den gentes wirklich Autonomie im Sinne 
einer staatsähnlichen Organisation zusprechen 
darf. Bes. läßt sich schon in sehr früher Zeit an 
eine die Autonomie sprengende Sakralgemein- 
40 schaft mehrerer gentes denken. Auch die Grün- 
dung Roms ist in anderer Form wohl eher vor- 
stellbar (vgl. 14). Weiter bleibt das Verhältnis 
zwischen der familia und der g. dunkel. Für ein 
stärkeres Eigengewicht der familia dürfte ihre klar 
hierarchische Struktur mit dem pater familias als 
Oberhaupt sprechen. Auch mag die Zugehörigkeit 
zu einer g. erst durch die zu einer familia vermit- 
telt worden sein. Endlich wird jedenfalls an eine 
direkte Verbindung zwischen den gentes einerseits 
50 und der Kurienverfassung sowie der Zahl der Se- 
natssitze andererseits schon wegen der runden, 
eine willkürliche Satzung verratenden Zab len (100, 
später 300 Senatoren; 300 gentes als kleinste Zel- 
len der Kurienverfassung) nicht zu denken sein. 

Daß aber die gentes noch in der staatlichen Zeit 
Roms eine erhebliche polit. Rolle spielten, wird 
wahrscheinlich etwa durch die Erzählung von dem 
Privatkrieg der Fabier gegen Veii (Liv.2,50). Je- 
doch ist dergleichen nur Ausnahme. Dagegen darf 
60 man folgende Funktionen der g. in der Periode 
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staatlicher Organisation als normal ansehen: Die 
g. hat eigene sacra, wobei allerdings zwischen 
sacra privata und publica unterschieden wird ; die 
zweiten dürften vom Staat wahrgenommen wor- 
den sein (Kübler, RE VII 1 1 84ff.)- Auch scheinen 
die Gentilen eine Grabgemeinschaft gebildet zu 
haben. In sie dürften gewöhnlich die Freigelasse- 
nen der g. eingeschlossen gewesen sein, für die im 
übrigen die Zugehörigkeit zur g. zweifelhaft ist. 
Vom Erbrecht der Gentilen war schon die Rede. 10 
Eine ganz ähnliche Entwicklung wie dort findet 
sich auch bei der tutela über Unmündige und 
Frauen (laudatio Turiae, CIL 5,1527 sub 1,21) so- 
wie bei der cura über furiosi (XII T. 5,7), wie ja 
überhaupt tutela und cura als eigennützige Insti- 
tute zur Sicherung des Erbgutes entstanden sind. 
Gewiß ist endlich eine erhebliche Bedeutung der 
gentes für die Zusammensetzung des Senates, wo- 
bei die schon zu Anfang im Senat vertretenen gen- 
tes als gentes maiores bezeichnet werden. Jeden- 20 
falls mit dem Aufsteigen der plebs scheinen sich als 
Nachahmungen der patrizischen auch plebeiische 
gentes gebildet zu haben. D. M. 

Ältere Lit. RE VII 1197L; aus der kaum übersehbaren 
neueren seien nur genannt: I. Vinc.Arangio-Ruiz Le genti 
e la cittä, 1914. 2. Pietro Bonfante Scritti giur. 1, 1926 (ex 
1915), i8ff. 3. Ders. Storia del dir. rom. I, 1934 4 , 6off. 

4. Franz Altheim Epochen der röm. Gesch. 1, 1934, 72ff. 

5. Carlo Castello Studi sul dir. famigliare e gentilizio rom., 
1942. 6. Paolo Frezza Scritti Ferrini Milano 1, 1947, 292ff. 30 

7. Pietro De Francisci Arcana Imperii 3,1, 1948, 20f. 

8. Ders» Primordia civitatis, 1959. 9. Franc. De Martino, 
Studi Arangio-Ruiz 4, 1953 » 2sfF. 10. C.W . Westrup Rev. 
intemat. des droits de Vantiquite, 3. ser. 1, 1954, 4 35 ff* 

11. Max Kaser Rom. Privatrecht 1, 1955, 47 ff* 12. Ders. 
Eigentum und Besitz, 1956 2 , 3fF.i64ff.228ff. 13. Ugo Coli 
Studi Senesi 71 fase. 3, 1959 (zu 8). 14. Wolfg. Kunkel, 
ZRG 77. i960, 352fr. (zu 8). 

Gens Bacchuiana. Kleiner ländlicherFlecken 
in Africa Proconsularis nahe bei Bou-Djelida im 40 
Tal des Oued Siliane, nicht weit von Tichilla 
(Testour) und Thubursicum Bure (Teboursouk). 

Er war der Hauptort der gens Bacchuiana, eines 
durch Inschr. des 2. und 3.Jh. bekannten Volks- 
stamms. Atl.Arch.Tun. f. 36, Bou-Arada, Nr.74. 
Unter Antoninus Pius verwalteten ihn undecim- 
primi . Saturnus Achaiae wurde hier verehrt (CIL 
VIII 12331.23922). M. L. 

Genthios ( r £v#tog). Sohn des Pleuratos II. 
und der Eurydike (Liv. 44,30,2), letzter König der 50 
illyr. Labeaten in Skodra 180-168. Liv.40,42,3. 
43,19,4. Im Streit zwischen den Römern und Per- 
seus von Makedonien beiderseits umworben, hielt 
G. zunächst zu Perseus. 171 brachte L.Decimius 
den G. nicht zu einem Bündnis mit Rom. Liv. 42, 
37,lf.45,8. Doch stellte G. im 1. Kriegsjahr (170) 

54 Lemben zur röm. Flotte. Liv. 42,8,8. Darauf 
suchte Perseus 169 durch 3 Gesandtschaften G. zu 
gewinnen, ohne dessen Geldforderungen zu be- 
willigen. Pol. 28, 8 f. Diod.30,9. Liv.43,19,13ff. 60 
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23,8.44,23,2. Erst 168 sicherte Perseus G. unter 
Austausch von Geiseln und Eidesleistung 300 Ta- 
lente bei einer Anzahlung von 10 Talenten zu. Pol. 
29,3,3fr. Liv.44,23,2ff. Sofort nahm G. die röm. 
Gesandten M.Perpema und L.Petillius als angeb- 
liche Spione fest und verwüstete mit 80 Lemben 
die Umgebung von Dyrrhachium und Apollonia. 
Liv .44,27,1 1 . 30, 1 1 .1 4. App. Mac. 18,1; 111. 9. Plut. 
Aem. Pauli. 1 3,2. Nach dem Bruch des G. mit Rom 
hielt Perseus den für G. bereits versiegelten Rest 
des Geldes zurück. Liv. 44,27,8 ff. Durch den Über- 
tritt des G. zu Perseus beeindruckt, beschlossen 
die Rhodier auf eine Gesandtschaft des G. hin, 
zwischen Rom und Perseus zu vermitteln. Pol. 29, 
11. Liv .44,29,6fL G. griff die mit Rom verbündete 
Stadt Bassania an, aber der Prätor L. Anicius Gal- 
lus schlug die Flotte des G., entsetzte Bassania 
und besiegte G. vor Skodra. Da G. durch seinen 
Bruder Caravantius, der im N. gegen die Kaunier 
kämpfte, nicht unterstützt wurde, ergab er sich 168 
dem Anicius. Der Krieg war in 30 Tagen beendet. 
Eutr. 4,6,4. Petillius und Perpema wurden befreit. 
G. und seine in Meteon gefangene Frau Etuta, 
seine Söhne Skerdilaidos und Pleuratos und sein 
Bruder zogen 167 im Triumphzug des Anicius mit, 
kamen dann nach Spoletium und später nach Igu- 
vium in Haft. Pol. 30,22. Diod. 3 1,8,10. Liv .44,30. 
45,43. Veil. 1,9,5. App. 111.9. Eutr.4,8,4. Der Senat 
schenkte 220 Lemben des G. den Bewohnern von 
Korkyra, Apollonia und Dyrrhachium. Liv .45,43, 
10. Das Land der Labeaten wurde wie das übrige 
Illyrien zum Freistaat erklärt. Liv. 45, 26, 15. G. soll 
den nach ihm Gentiana benannten Enzian zuerst 
gefunden haben. Dioskor.3,3,1. Plin.nat. 25,71. 

H. V. 

Zu den in Skodra geprägten Mz. des G.J. M.F. May, JRS 
36, 1946, 52ff. L. Robert, Hellenica io/ii, i960, 54of . P. 
Meloni Perseo, 1953, 354fr. 

Gentiana. Diosk. (Mat.med. 3,3) und Plin. 
nat. (25,71) schreiben die Entdeckung der Heil- 
kräfte der yevTLavrj, gentiana dem Illyrerfürsten 
Genthius zu. Obgleich die Beschreibung bei Plin. 
(folio fraxini , caule tenero , cavo et inani) eher auf 
Umbelliferen paßt, wurde g. allgemein (schon bei 
Galen., Cels., Scribon. u.a.) als G. lutea L. (Gel- 
ber Enzian) gedeutet, aus deren großen Wurzeln 
ebenso wie aus denen ihrer Verwandten (G. punc- 
tata, purpurea u.a.) wohl schon seit der Ant. En- 
zianbitter destilliert wird. Weniger geschätzt wer- 
den die kleineren Wurzeln der großen blaublütigen 
Arten, wie G. cruciata L. (spätlat. basilisca, basi- 
lica, dt. Kreuzwurz, Madelger), G. pneumonanthe 
L. (Lungenwurz) und G. asclepiadea L. Von den 
gegen 200 (einschließlich der einjährigen Arten der 
Gattung oder Untergattung Gentianella etwa 400) 
Arten von G. sind in Griechenland 7, in Italien 
über 20, zumeist kleinere Gebirgspflanzen, ver- 
treten. H. G. 

Gentunis. Sohn des -> Geisericus, Vater von 
Godagis, Guntamundus, Thrasamundus und Ge- 
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laridus. G. besaß reichen Grundbesitz, war 468 an 
der Seeschlacht gegen -> Basiliskos beteiligt, starb 
vor 477 (Vict. Vit. 2,5,14. Prok. 3,5,11. 6,24. 8 . 9,6). 

A. L. 

Genua (Nissen It.Ldk. 2,144. Holder 1, 
2005f.), ligur. (Ptol. 3,1,3) oppidum der 9. Region 
(Plin.nat. 3,48), wo nach Strab. 4,201. 5,211.216 
der Appennin beginnt; als Hafen (It.mar. 502,3 f.) 
Umschlagplatz (Epmogiov) für Vieh, Häute, Ho- 
nig gegen öl und Wein (Strab. 4,202). G. spielt 
eine Rolle im 2. pun. Kriege (Liv. 21,32,5. 28,46,8. 
30,1,10) und gegen die Ligurer (32,29,6); seit 148 
v.Chr. Ausgangspunkt der via Postumia (CIL 
I 2 624; zuerst genannt CIL I 2 584), seit 1 09 v. Chr. 
Station an der via Aemilia Scauri (Tab. Peut. 
3,5), deren Strecke von G. bis Vado E. des 3.Jh. 
verfallen war, so daß It.Ant. 294,4 Umweg über 
Dertona benutzt (Miller ItR 252). Seit wann G. 
als municipium zur trib. Galeria (CIL VI 2867. 
Kubitschek Imp. Rom. trib. discr.103) gehört, ist 
unbekannt. G. gewinnt größere Bedeutung in der 
Spätant. (Cassiod.var. 2,27. Prok. Goth. 2,12. 3, 
10), wird 641 von Langobarden besetzt und 936 
von Sarazenen verwüstet. Der Name dürfte ligur. 
sein. G. R. 

Genucius. Name einer alten und im 4. und 
3. Jh. v. Chr. bedeutenden pleb. Gens in Rom (zum 
Wechsel von Genucius und Genicius vgl. Schulze 
Eigennamen 1 1 0). Einige patriz. Namensträger im 
5. Jh. (Nr. 9.8) sind wegen ihres Cognomens Au- 
gurinus, das erst um 300 entstanden sein kann (s. 
Nr. 1), verdächtig (Mommsen RF 1,65 ff. 111); ob 
man sie jedoch mit dem überwiegenden Teil der 
modernen Forschung (vgl. Münzer, RE VII 1206; 
Adelsp. 11 ff. 14f.) als um 304 in die Fasten ein- 
gefügt und somit als unhist. ansehen muß, mag 
unentschieden bleiben, vgl. Broughton Mag. 1 , 
45.52. Das pleb. Geschlecht gehörte zu den füh- 
renden unmittelbar nach den licin.-sext. Gesetzen 
(367/66), trat um 300 und um 270 hervor, erlosch 
aber nach 200. 1. C. G., gehörte zu den ersten auf 
Grund der 1 . Ogulnia 300 eingesetzten pleb. Augu- 
ren, Liv. 10,9,2, so daß für ihn das Cognomen 
Augurinus angenommen werden muß (Brough- 
ton Mag. 1,172), das man dann in retrospektiver 
Betrachtung auch früheren Gentilen zulegte, Nr. 
7-9. 2 . Cn. G., Volkstribun 473, Liv. 2,54f. Dion. 
Hai. 9,37 f. ; soll ermordet worden sein, weil er die 
Consuln des Vorjahres wegen ihrer Gegnerschaft 
gegen das Cassische Ackergesetz gerichtlich be- 
langt hatte. 3 . L.G., Volkstribun 342, Urheber 
eines - bald wirkungslosen - gesetzlichen Verbotes, 
Zinsen zu nehmen (1. ne fenerare liceret ), Liv. 7,42, 
1. RE VI 2192f. 4 . L.G., 210 Gesandter nach Nu- 
midien, Liv. 27,4,7 ff. 5 . M.G., fiel als Kriegstribun 
193 gegen die Boier, Liv. 35,5,14. 6. T.G., Volks- 
tribun 476, ältester bekannter Namensträger, Liv. 
2,52,3. Dion. Hai. 9,27,2. Broughton Mag. 1,27. 
Zu Einzelheiten vgl. o. Bd. I 1279,57ff. 7 . Cn.G. 
Augurinus, trib. mil. cos. pot. 399 und 396; zum 
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Cognomen s. Nr. 1. Liv. 5 , 1 8 , 2 f . Plebeier, soll im 
Kampf gegen Falerii und Capena gefallen sein. 
Vielleicht identisch mit dem von C. Gracchus in 
einer Rede irrtümlich als Volkstribun genannten 
G. (Plut. C. Gracch. 3,3), Münzer Adelsp. 12 (an- 
ders als RE VII 1 207,9ff .), womit ein gleichnami- 
ger tr.pl. vom J. 241 hinfällig wird, Broughton 
Mag. 1,219. 8. M. G. Augurinus, nach den Fasten 
Consul 445 mit C. -> Curtius Chilo Nr. 7 (zur Tra- 
10 dition ebd.); zum Cognomen s. Nr. 1, zur mög- 
lichen Erfindung s. Vorbem. 9. T.G. Augurinus, 
nach der anzweifelbaren Tradition (s. Vorbem.) 
Consul 451 zusammen mit Ap. — >» Claudius Cras- 
sus Nr. 10 und mit diesem dann Leiter des Decem- 
viralcollegiums; zum Cognomen s. Nr. 1. 10 . Cn. 
G. Aventinensis (Cognomen nach dem Haupt- 
»berg« der Plebeier in Rom), M.f., M.n., Consul 
363. 11. L.G. Aventinensis, M.f., Cn.n., Consul 
I 365, II 362, jeweils mit Q.Servilius Ahala (zur 
20 Rolle der Gens in diesen Jahren - vgl. Nr. 10 - s. 
Münzer Adelsp. 1 1 f.); soll gegen die Herniker 
gefallen sein, Liv.7,6,7ff. 12 . L.G. Aventinensis, 
Consul 303 mit Ser. Cornelius Lentulus (mit Rück- 
sicht auf ihn Erfindung patriz. Namensträger?, s. 
Vorbem.). 13 . C.G. Clepsina, Consul I 276, II 

270, soll Rhegion unterworfen haben, Dion. Hai. 
20,16,1. Oros. 4,3,5. 14 . L.G. Clepsina, Consul 

271, Degr. I 13,40f.430f. Begann wohl die Ope- 
rationen gegen Rhegion, s. Nr. 13. H. G. G. 

30 Genusia (Nissen It.Ldk. 2,861) in der 2. Re- 
gion (Plin. nat. 3,105) heißt h. Ginosa (s.ö. Ma- 
tera). G. R. 

Geographie. Lange vor der Entstehung einer 
wissenschaftlichen Erdkunde haben die Völker des 
Westens versucht, sich ein Bild von der Erde und 
ihrer Beziehung zum Universum zu machen. Der 
Schöpfungsbericht in der Genesis 1,1 ff. oder die 
Argonautensage bezeugen schon auf ihre Weise 
ein Bemühen um die Grundfragen der G. Solche 
40 nichtwissenschaftlichen Formen geographischer 
Betrachtung haben bis zum Ende des Alt. gleich- 
zeitig mit der rationellen Forschung bestanden. So 
beruht z. B. die Erdkarte Anaximanders zugleich 
auf einer philos. Spekulation, auf den phantasti- 
schen Erzählungen des Aristeas von Prokonnesos 
und auf den Reiseberichten der miles. Kaufleute, 
und noch bei Ptolemaios gehen die Insel Thule, 
die Stadt Issedon und das Volk der Ottorokorrai 
letztlich auf die Legende zurück. Daher darf eine 
50 korrekte Darstellung der Entwicklung der ant. 
Erdkunde nicht dem geläufigen Schema vom My- 
thos zum Logos folgen, sondern muß vielmehr zei- 
gen, wie die genauen Erkundungen unablässig die 
Grenzen der myth. G. haben zurückweichen las- 
sen. 

1 . Das flache Erdbild. 2. Die Erdkugelgeogra- 
phie bis Eratosthenes. 3. A) Erdkunde und B) 
Kartographie nach Eratosthenes. 4. Verfall. 

1. Das flache Erd bild. Die ältesten Weltdar- 
60 Stellungen stammen aus Mesopotamien und gehen 
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mindestens auf die Blütezeit des Sumerer-Reiches 
(3. Jt.) zurück. Die Erde ist begriffen als eine 
Scheibe, umgeben von Wasser oder auf dem Was- 
ser ruhend nach Art einer Barke (Diod. 2,31,7). 
Diese Tradition wird noch im 10. Jh. auf semit. 
Boden repräsentiert durch den Anfang der Gene- 
sis und durch eine babylon. Weltkarte, von der 
wir eine im 6.Jh. hergestellte Kopie (Eckhard 
Unger Babylon, die heilige Stadt, 1931, 20ff. 
254ff.) besitzen. Sie wird etwas später auf griech. 10 
Boden bezeugt durch die vorhesiod. Tiravofiaxia 
Frg. 8 K., durch die Theogonie Hesiods 116ff. und 
durch die Beschreibung des Schildes des Achilleus, 

II. 18,483 ff. Sie könnte aus der myken. Z. stam- 
men. Einige eigentlich geograph. Elemente schei- 
nen sehr früh in die griech. Fassung dieser tradi- 
tionellen Darstellung eingeführt worden zu sein, 
z.B. die Identifizierung des Ortes des Sonnenauf- 
gangs mit Aithiopien in der TLTavo/tia%ia (vgl. 
Albin Lesky Thalatta, 1947, 74). Ebenso verbin- 20 
det sich in der Odyssee die Erinnerung an eine 
geograph. Beschreibung der Küsten Siciliens und 
S.-Italiens, die vom myken. Handel bereits im 14. 

Jh. erreicht wurden, mit der myth. Vision der W.- 
Grenze der Erde. Das Argonautenepos baute auf 
ähnlichen, bis zum Eingang des Schwarzen Meeres 
reichenden Kenntnissen auf. Vom 8. oder 7. Jh. ab 
erweitert sich im selben myth. Rahmen der geo- 
graph. Horizont in der Heraklessage und in den 
'AgifiaoTieia des Aristeas bis zu den Herakles- 30 
Säulen im W., bis zur Krim im O. 

Das Anwachsen der geograph. Kenntnisse, wie 
es im Epos zum Ausdruck kommt, ist verknüpft 
mit der Ausweitung des Handels und mit der Kolo- 
nisation. In der Folgezeit bringen die Reisebe- 
richte einiger Seefahrer wie Kolaios von Samos 
(um 660?) und -► Euthymenes von Massalia (zwi- 
schen 580 und 550?) eine genaue Dokumentierung, 
reich an Ortsnamen und Beschreibungen von 
Küsten, Ländern und Völkern. Auf diese Daten 40 
gründet sich die 1. Erdkarte, die-*- Anaximandros 
um 550 entwarf. In Übereinstimmung mit den 
myth. und philos. Vorstellungen zeichnete sie die 
Erde in der Form eines Kreises, umgeben von den 
Wässern des Ozeans und kreuzweise geteilt durch 
2 Wasserstraßen, das sog. Diaphragma (moderner 
Terminus) Heraklessäulen - Pontos Euxeinos - 
Phasisstrom von W. nach O., und die Linie Ta- 
nais- Nil von N. nach S., wobei diese beiden Flüsse 
wahrscheinlich in Kommunikation mit demOzean 50 
gedacht wurden. Die Karte des -*■ Hekataios von 
Milet (um 510?) zeigt dasselbe Bild (vgl. auch 
Hdt. 5,49), aber, dank den neueren Reiseberichten 
(denen des — > Skylax von Karyanda und des Ge- 
währsmannes der Ora maritima des — ► Avienus), 
erweitert sie den Bereich der geograph. Kennt- 
nisse nach O. bis zum Indus und dem pers. Golf 
(wobei jedoch Arabien unbekannt bleibt) und 
nach W. bis zu den W.-Küsten Spaniens und Mau- 
retaniens. Dabei legt die Erdbeschreibung, die 
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diese Karte unter dem allgemeinen Titel rrjg 
jiegioöog begleitet, den Nachdruck auf die Ethno- 
graphie, die sich so zu der Erdkunde gesellt und 
es bleiben wird bis auf — > Strabon. Trotz neu 
gewonnener Erkenntnisse (s. — Hanno, -► Sa- 
taspes) zeigen weder die geograph. Abschnitte 
Herodots noch, um 350, die beiden geograph. B. 
der 'Ioroglai des — ► Ephoros noch die 7 B. der 
rfjg Tiegtodog des — ► Eudoxos von Knidos eine 
merkliche Veränderung dieses Horizontes. Bei 
Ephoros sind die 4 halbmyth. Völker, die die 4 
Seiten der als Rechteck gedachten Oikumene ein- 
nehmen, noch die Kelten, Skythen, Inder und 
Aithiopier (FGrH 70 F 30). 

2. Die Erdkugelgeographie bis -> Era- 
tos then es. — > Poseidonios schreibt unter Beru- 
fung auf Theophrast die Entdeckung der Kugel- 
gestalt der Erde dem — ► Parmenides zu (Strab. 
2,94 = Diels Vorsokr. 28 A 44a). Diese neue Vor- 
stellung, ausgegangen von einer philos. Speku- 
lation und nicht von wissenschaftlichen Beobach- 
tungen, wurde bei Parmenides ergänzt durch eine 
Einteilung der Erde in 5 -> Zonen (Gürtel), ent- 
sprechend den Stellungen der Sonne und begrenzt 
ungefähr durch die Polar- und die Wendekreise: 
2 Eiszonen, 2 gemäßigte Zopen, eine heiße Zone. 
Schon um 400 durch den Demokriteer-*- Bion von 
Abdera angenommen (Diels Vorsokr. 77,1), stellt 
die Theorie des Parmenides den Geographen des 
4.Jh. 2 neue Probleme bezüglich der Lage der Oi- 
kumene auf der Kugel. Es handelte sich darum, 
zu bestimmen, einerseits ob die Kontinente die 
Meere umschließen oder von ihnen umschlossen 
werden (gemäß der traditionellen Vorstellung), 
andererseits ob die Oikumene vom Äquator ge- 
teilt wird oder ganz n. von ihm liegt. Für das Pro- 
blem der Kontinente vertritt Plat. Phaid. 1 12 E die 
alte Lösung, die die Kontinente zu Inseln machte. 
Ihm folgen später, mit verschiedenen Varianten, 
mehrere Geographen: — ► Pytheas von Massalia, 
der die Theorie vom »Weltmeer« als »Fessel 
der Welt« entwickelt (Frg. 7 a M.), Eratosthenes, 
— ► Krates von Pergamon und Poseidonios. Die 
umgekehrte Lösung, inauguriert von Herodot, 
wird vertreten von Plat. Tim. 24 E, dann wahr- 
scheinlich von Aristoteles, der Spanien von Indien 
durch ein schmales Meer getrennt glaubte (cael. 
298 a 9), endlich durch -*■ Hipparchos, -> Marinos 
von Tyros und Klaudios — ► Ptolemaios. Für das 
2. Problem begegnen seit Plat. Tim. 63 A verschie- 
dene Lösungen, die alle die Existenz von Antipo- 
den annehmen, sei es auf mit der Oikumene ver- 
bundenen Kontinenten, sei es auf symmetrisch um 
die Kugel verteilten Oikumenen, z. B. 4 bei Krates : 
Oikumene, Antoikumene, Perioikumene, Antiperi- 
oikumene, vgl. Kleomed.1,2. Aber die Mehrzahl 
der Geographen setzen die bekannten Kontinente 
n. des Äquators an, den man für unbewohnbar 
ansah. Jedoch ->Nikagoras vonKypros (um 360?), 
60 Eudoxos, Hipparchos, Marinos und Ptolemaios 
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glaubten, daß Libyen sich bis in die s. Hemisphäre 
ausdehne. 

Während die Lösungen dieser beiden Probleme 
ohne wissenschaftliche Beweise erarbeitet werden, 
wird hingegen die Theorie der Zonen durch Eu- 
doxos astronom. Beobachtungen unterworfen, die 
sie tiefgreifend umformen. In seiner rrjgjtSQCoöog, 
verfaßt wahrscheinlich zwischen 347 und 340, 
führt er den Begriff des Klima in die Kartographie 
ein, d.h. der »Neigung« der Sonnenstrahlen an 10 
verschiedenen Punkten der Erde. Er scheint so, 
mit dem Worte xMfiaza^ gewisse Parallelkreise 
bestimmt zu haben (Strab. 9,391). Ebenso schreibt 
man ihm, nach einer anonymen Notiz bei Aristot. 
cael. 298a 17, die 1. Berechnung des Erdumfangs 
zu, wahrscheinlich unter Anwendung derselben 
Methode, mit einem Ergebnis von 400000 Stadien. 
Seine Beschreibung der Erde folgt im übrigen dem 
seit Hekataios traditionellen Programm mit einer 
ausgesprochenen Neigung zur Paradoxographie. 20 
Unter seinem Einfluß ersetzt-* Dikaiarchos in sei- 
ner rrjg neqioöog das alte Diaphragma durch 
einen über die Heraklessäulen, Rhodos, den Golf 
von Issos und das Imaos-Gebirge (Himalaya) ver- 
laufenden Parallelkreis. Man dankt ihm auch die 
ersten mathemat. Messungen der Höhen gewisser 
Berge. Ebenso bedient sich Pytheas, der um 325 
die Küsten des Atlantik ungefähr bis zum Katte- 
gat erforscht und die Inseln Britannien und Thule 
entdeckt, der Methode des Eudoxos, um die Brei- 30 
ten von Massalia und der von ihm besuchten Ört- 
lichkeiten zu bestimmen (vgl. H.J. MErrE Pytheas 
von Massalia, 1952, 10-12). Endlich bestimmt in 
der 2. Hälfte des 3.Jh. Eratosthenes 8 Parallel- 
kreise (Zimtküste = KapGuardafui,Meroe, Syene, 
Alexandreia, Rhodos-Athen, Lysimacheia, Mün- 
dung des Borysthenes, Thule), und 9 Meridiane, 
die nun der Annahme nach die ganze Oikumene 
mit ihren entferntesten Inseln umrahmen sollten. 

Die Entdeckungen des Pytheas und die Feldzugs- 40 
berichte Alexanders gestatten ihm, seinen Horizont 
gegen W. bis Irland, gegen O. bis zum äußersten 
Indien und der Insel Taprobane (Ceylon) auszu- 
dehnen. Indem er die Oikumene so weit reichen 
ließ, schätzte er ihre Längenausdehnung auf 
77800, ihre Breite auf 38000 Stadien. Seine Be- 
rechnung des Erdumfangs, basierend auf der Mes- 
sung des Meridianbogens Syene-Alexandreia, er- 
reicht das bemerkenswerte Resultat von 252000 
Stadien = 39690 km. 50 

3. A) Erdkunde nach Eratosthenes. Das 
Wort yeayyQaqpla , geschaffen von Eratosthenes, 
bedeutet »Kartenzeichnung«; sie ist nach ihm die 
Hauptaufgabe des Geographen. Ohne die Be- 
schreibung der Länder zu verwerfen, betrachtete 
er sie doch als zweitrangig und machte Front ge- 
gen ihre rein literar. Handhabung, zumal die 
Schätzung Homers als Autorität in Fragen der G. 
Diese Stellungnahme verursacht bis zum Ende des 
Alt. eine Spaltung der geograph. Literatur in 2 60 
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Strömungen, die der literar. Erdkunde, in Reak- 
tion gegen Eratosthenes, und die der wissenschaft- 
lichen Kartographie. Die literar. Erdkunde, noch 
vor Eratosthenes durch — * Timaios vertreten, wird 
um 140 durch -► Polybios wieder zu Ehren ge- 
bracht, der sie nach dem Beispiel des Ephoros in 
den Rahmen einer Universalgeschichte stellt (B. 
34). Seine Fortsetzer, Poseidonios i n den geograph. 
Exkursen seiner f Iorogiai (um 80/70) und — > 
Strabon in seinen recaygcupixd, die er unter Kai- 
ser Tiberius als Ergänzungseiner 'IcrTOQixm. vno- 
juvrjjuaTa verfaßte, befolgen dieselbe Linie und 
verschmähen gleichermaßen den Gebrauch der 
Astronomie und der Mathematik, ohne indes den 
ihnen innewohnenden Wert zu verneinen (vgl. 
Strab. 1,1,21). Bei diesen 3 Autoren und ihren 
Nachfolgern, von — ► Timagenes von Alexandreia 
bis zu -* Tacitus, — * Ammianus Marcellinus und 
-* Prokopios, beschränkt sich die Erdkunde auf 
die Beschreibung der Länder und die Ethnogra- 
phie, ausmündend in Geschichte und Wirtschafts- 
geographie. Poseidonios fügt die Geophysik hin- 
zu: Oro- und Hydrographie, Erdveränderungen, 
Vulkanismus. Er kehrt andererseits, gegen Era- 
tosthenes, zu einem von Parmenides inspirierten 
Zonensystem zurück und reduziert den Erdum- 
fang, auf der Basis einer Schätzung des Bogens 
Alexandreia-Rhodos, auf 240000 Stadien. Zur 
selben Zeit wie Polybios und im selben Sinne ver- 
faßt-* Agatharchides von Knidos eine Beschrei- 
bung der Oikumene in 59 B., gedacht als geograph. 
Werk mit rein literar. Zielsetzung. Demgemäß ist 
in ihm gelehrten Notizen und der Paradoxogra- 
phie ein breiter Raum gewährt. Dieser Tendenz 
folgen auch nach 100 v.Chr. -* Artemidoros von 
Ephesos ( recoygcKpov/iisva ) und um 40 n.Chr. 
Pomponius -* Mela ( Chorographia ). Sie erzeugt 
ebenso die didakt. Gedichte des echten-* Skymnos 
(lJeQLrjyrjGiQ um 185 v.Chr.), des Pseudo -> 
Apollodor ( liegt yfjg ), des -* Varro von Atax 
{Chorographia um 50/40), endlich des — * Diony- 
sios Periegetes {Oixov jhevtjq Jiegnjyrjo tg um 
100 n.Chr. ?). Die notwendige Dokumentation 
wird in diesen Werken einerseits der Speziallite- 
ratur der Reiseberichte, Periploi, Hafenaufzählun- 
gen wie auch den regionalen literar. Periegesen, 
andererseits der Geschichte und den Berichten der 
militär. Expeditionen entlehnt. Die Kenntnis 
Asiens und Oberäg. in den durch Alexander und 
seine Nachfolger erreichten Grenzen wird begün- 
stigt durch den Weiterbestand griech. Reiche bis 
zu den Toren Indiens. Aber der geograph. Hori- 
zont erweitert sich bes. gegen W. dank den röm. 
Eroberungen. Er umfaßt in der Geographie des 
Plin.nat. 3-6 N.-Afrika, die iber. Halbinsel, Gal- 
lien und Germanien ungefähr bis zur Elbe, die 
britann. Inseln, die Alpen und das Donautal. 

3. B) Kartographie nach Eratosthenes. 
Noch zur Zeit des Polybios, aber im umgekehrten 
Sinne, verfaßt Hipparchos von Nikaia eine Kritik 
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des Eratosthenes, in der er fordert, daß alle Orte 
auf der Karte durch die astronom. Daten be- 
stimmt werden sollen, ohne auf die Entfemungs- 
Maßzahlen zurückzugreifen. Er liefert selbst eine 
Anzahl derartiger Daten durch präzise Beobach- 
tungen und fixiert sie in einem System von Par- 
allelkreisen mit regelmäßigen Abständen entspre- 
chend einer Gradeinteilung von 360°. Nach ihm 
werden diese Beobachtungen in den Olxtfoeig 
betitelten astrolog. Traktaten fortgesetzt, die die 
»klimatische« Position der Städte bestimmen wol- 
len (vgl. Strab. 1,1,20): — ► Serapion von Antio- 
cheia und-» Theodosios aus Bithynien. - Die von 
— » Agrippa vor seinem Tode (12 v.Chr.) entwor- 
fene Karte des Erdkreises basiert jedoch noch auf 
der des Eratosthenes und auf den Maßzahlen der 
Küstenstrecken und der Straßen, eine Tradition, 
die sich in der röm. Kartographie und in den -» 
Itinerarien hält bis zur — » Peutingerschen Tafel. 
Erst um 114 n.Chr. wendet -> Marinos von Tyros 
die Lehre des Hipparchos auf eine Karte der Oi- 
kumene an, entworfen in zylindr. Projektion und 
mehrmals von ihrem Autor verbessert. Diese 
Karte umf aßte 8 Parallelkreise mit 87° (43 500 Sta- 
dien) und 15 Meridiane mit 225° (91280 Stadien; 
s. die Rekonstruktion der Karte in RE XIV 1785). 
Sie wird um 150 n.Chr. von Ptolemaios kritisiert, 
der -ein Vorläufer Mercators - eine konische Pro- 
jektion benützt, die es ermöglicht, der Schwierig- 
keiten Herr zu werden, welche sich aus der Anpas- 
sung der zahlreichen mangels astronom. Daten 
verwendeten Entfemungsmaße an das Koordina- 
tennetz in den vom Zentrum entfernten Sektoren 
ergaben. Durchweg gegründet auf die von Mari- 
nos gesammelten Informationen, namentlich sol- 
chen aus den -► Stadiasmen und Itinerarien des 
Orients, erstreckte sich die Karte des Ptolemaios 
im O. bis China, im S. bis zu den Ufern des Albert- 
sees und des Tschadsees, die um 100 n.Chr. von 
2 röm. Expeditionen erreicht worden waren, im 
W. bis Irland, im N. bis zum Kattegat und dem 
Mündungsgebiet der Weichsel. Asien umschloß 
der Annahme nach den ind. Ozean und stand in 
der s. Hemisphäre mit Libyen in Verbindung. 
Skythien mußte, über den N.-Pol hinausreichend, 
entsprechend einen Kontinent auf der anderen 
Seite der Erdkugel berühren. 

4. Verfall. Der Verfall der ant. G. wird durch 
mehrere, ungefähr gleichzeitige Erscheinungen ge- 
kennzeichnet. Der Inhalt der klass. Werke der 
großen Geographen wird ausgezogen in den lexi- 
kal. Spezialwerken des 2.Jh.,z. B. liegt jiöAecov 
des — » Philon von Byblos. Strabon wird nach dem 
1. Jh. nicht mehr aus 1. Hand zitiert. Vom 3. Jh. ab 
wird die Theorie der Kugelgestalt der Erde verlas- 
sen, und die Mehrzahl der Kirchenväter bekämp- 
fen sie. Noch um 550 bringt -► Kosmas Indiko- 
pleustes in seiner XoiöTiavixr} TOTioygaepia 
eine Widerlegung des Ptolemaios und beschwört 
das Erdbild des Ephoros wieder herauf. Der Er- 
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folg des dürftigen Gedichtes des Dionysios Perie- 
getes, ins Lateinische übersetzt von -► Avienus im 
4. und von dem Grammatiker -» Priscianus im 
6.Jh., mehrmals paraphrasiert und kommentiert, 
ist ein weiteres Zeichen des Rückganges der geo- 
graph. Bildung. Im Laufe des 5. Jh. jedoch bewei- 
sen die Wiederentdeckung Strabons, bezeugt durch 
eine schöne Hs. (Vat.gr. 2306 und 2061 A) und 
durch zahlreiche Zitate 1. Hand, die des Artemidor 
10 und des IleQLTiXovQ des — » Menippos von Perga- 
mon (um 26 v.Chr.), aus dem-» Markianos von 
Herakleia Auszüge verfaßt, endlich die Kompi- 
lation der ’Eftvtxä des — » Stephanos von Byzanz 
im Anfang des 6. Jh. ein Wiedererwachen des In- 
teresses für diese Disziplin, doch keine Wieder- 
aufnahme der Forschung. Die byzant. Renais- 
sance selbst hat zwar das Verdienst, vom 9.Jh. ab 
Strabon, Ptolemaios und einige späte, im sog. Cor- 
pus geographorum minorum zusammen gefaßte 
20 Traktate vor dem Vergessen bewahrt zu haben, 
aber keine neuen Studien heraufgeführt. F. L. 
Lit.: E.H. Bunbury A History of Ancient Geography 
among the Greeks and Romans from the earliest Ages tili 
the Fall of Roman Empire, 2 Bde, 1879 (Neudruck 1959). 
Hngo Berger Gesch.der wissensch. Erdkunde der Griechen, 
2 Bde., 1903 2 . IV.A. Heidel The Frame of the Ancient 
Greek Maps, 1937. 7 * 0 . Thomson History of Ancient 
Geography, 1948. Chr.van Paassen The Classical Tradition 
of Geography, 1957. - Ant. Karten: H. Bengtson und 
30 VI. Milojcic Großer Histor. Weltatlas, I.Teil, 2 Bde, I 9 S 4 2 - 
Geometrie. Das Wort G. legt schon bei 
Aristoph.Nub. 202 die Bedeutung »praktische 
Feldmessung« ab und bezeichnet hier den Versuch, 
wissenschaftlich Erd- und Länderkarten zu zeich- 
nen. Als Teildisziplin der Math, neben der -» 
Arithmetik auf der einen (theoret.) und Mechanik, 
Astronomie, Optik, Geodäsie auf der andern 
(prakt.) Seite erscheint sie bei -» Geminos (Pro- 
klos, In Eucl. El. I p. 38,4-12 Fr.). Schon für 
40 Aristot. ist G. die exakte, axiomat. auf gebaute 
Wissenschaft und Muster für andere Disziplinen. 
Sie befaßt sich im Gegensatz zur Geodäsie mit 
sinnlich nicht wahrnehmbaren Figuren(metaph.i? 
2,997 b 26). Ihm lagen bereits Elemente der G. aus 
dem 5.Jh. vor der Art, wie sie um 300 v.Chr. ~» 
Eukleides in abschließender Form zusammen- 
stellte. Nach Geminos (Prokl. ebd. 66,7) stamm- 
ten diese von -► Hippokrates von Chios und ~» 
Leon (von ersterem ist uns nach Eudemos durch 
50 Simplikios [In Aristot. Phys. p. 60,22ff. Diei^J 
auch ein Versuch der Kreisquadratur erhalten). 

Enge Beziehungen zwischen G. und Arithmetik 
zeigen sich in Euklids Elementen, wo in B. 5 die 
Proportionslehre allg. entwickelt, B. 6 auf geo- 
metr. Größen und B. 7 auf Zahlen angewendet 
wird. Schon B. 2 würde für uns zur (geometr.) Al- 
gebra gehören, und seine Sätze werden durch die 
Definitionen zu B. 7 für Zahlenoperationen ver- 
wendbar. Auf die Ermittlung von Approximativ- 
60 werten, wo infolge Irrationalität die Ergebnisse 
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durch ganze Zahlen oder deren Verhältnis zuein- Heath A History of Greek Mathematics, Oxf. 1921 . G. 

ander nicht ausdrückbar waren, verzichtete die als Wurzel der abendländ. Wissenschaft: O.Becker Grund- 

strenge G.; dies ein Erbe der -V pythagoreischen lagen der Math., Freiburg 1964 . O. Neugebauer The exact 

Schule, deren Anhänger -► Hippasos umgekom- Sciences in Antiquity, Providence 1957 . B.L. van der 

men sein soll, weil er das Geheimnis der Irratio- Waerden Erwachende Wissenschaft, Basel 1956 . Weiteres 

nalitäten lüftete. Auch Demokritos soll tieqi unter den Einzelautoren. 

d^öycov ygajLtfiwv geschrieben haben. Der Beweis Geometrischer Stil s. Vasenkunde 

für die Existenz irrationaler Größen, speziell V 2, Geomoroi (yeco fiogoi, yafxoQOi). Der Begriff 

ist bei Euklid nach pythagoreischer Art überliefert entstand aus yrj und neigonai, Empfänger von 

(El. 10 app. 27) und von — ► Theaitetos (Plato Th. 10 Landlosen, kleine Grundbesitzer, Bauern, bildeten 
147 d) auf weitere Wurzeln ausgedehnt. Die Kreis- in der sagenhaften Theseuszeit einen der 3 Stände 

quadratur ist nach Aristot. (phys. 1,2,185 a 16) mit und zusammen mit den Demiurgen den Demos, 

den Axiomen der Geometrie unvereinbar, und — » der das polit. Gegengewicht zu den Eupatriden 

Archimedes (Dimensio circuli) beschränkt sich darstellte (Plut.Thes. 25. Diod. 9,18. Poll. 8,111). 

auf den Beweis von Ungleichungen, die eine gute Bisweilen Bezeichnung fürGrundeigentümerüber- 

Approximation liefern (prop. 2 ist suspekt). Euklid haupt (Plat.leg. 8,843), Vornehme im Staat (Thuk. 

konstruiert und definiert in El. 10 eine Reihe von 8,21), in Syrakus für alteingesessene grundbesit- 

Typen irrationaler Größen, deren Namen in El. 13 zende Familien mit politischen Machtbefugnissen 

ähnlich unseren Wurzelausdrücken zur eindeuti- (Hdt. 7, 155); sonst für Bauern oft yecogyot (Diod. 

genAngabe irrationaler Größen dienen. Das hier- 20 9,18) und aygolxoi (Aristot. Ath. pol. 1 3,2). In 
mit verwandte Problem der Würfelverdopplung der Solonischen timokratischen Verfassung sind 

(Auffindung zweier mittlerer Proportionalen), für G. als die soziale Klasse der Zeugiten aufzufassen, 

das uns-* Eutokios (In Archim. De sphaera2,l. sie waren die polit. Anhänger (radikaldemokra- 

p. 66 ff. Heiberg) auch prakt. Lösungen durch tische Richtung in der frühen Tyrannis) und die 

Apparate überliefert, führte über — > Menaichmos Machtstütze des Peisistratos und wurden als sog. 

und -* Eudoxos zur Lehre der Kegelschnitte des Partei landarmer Bauern Diakrier genannt (Hdt. 

Archimedes und -* Apollonios von Perge, die die 1,59-64). G. Sch. 

geom.-algcbr. Lösung von Gleichungen höheren Geoponica ( reamovixd ). Gesamtheit derlit. 

Grades gestattet und in nuce das Cartesische Ko- Werke ant. Autoren über die Landwirtschaft. Aus 
ordinatensystem einführt. 30 der griech. Welt zählt man hinzu: Xen.oik., dies- 

Anwendung fand die G. in allen exakten Wis- bezügliche Schriften des Aristoteles sowie aus der 

senschaften wie Musiktheorie, Astronomie und Alexanderzeit die des Nikandros aus Kolophon 

Geographie, und wenn Platon (rep. 7,530 b 6 ) und des Menekratos aus Ephesos. Folgende röm. 

lehrt, die Astronomie müsse nqoßXrifJiaoiv wgtzeq Landwirtschaftsschriftsteller gehören in die G.: 

yecofiETQia behandelt werden, dann meint er geo- Cato agr., der sich eng an das Kompendium des 

metr. Propositionen, wie wir sie von Euklid ken- Karthagers Mago anlehnte, nach ihm die beiden 

nen. Sasema und Tremellius, deren Schriften verloren 

Eine kurze Gesch. der G. gibt Proklos (ebd. p. sind, Varro rust. und Vergil georg. In der Prinzi- 

66 Fr.) aus Geminos,der seinerseits den Aristot.- patsepoche überragt das Werk des Columella die 

Schüler -> Eudemos ausschreibt. Die G. wurzelt 40 übrigen Autoren (Iul. Hyginus, Corn. Celsus, Iul. 
danach in der äg. Geodäsie, wird von --■> Thaies Atticus, Iul. Graecinus). Über die Landwirtschaft 

nach Griechenland gebracht und durch eigene schrieben im 3. Jh. n.Chr. Qu. Gargilius Martialis 

Beiträge bereichert. An bedeutenden Geometern aus Mauretanien und im 4. Jh. -von Garg. Mart, 

werden in chronol. Reihenfolge genannt Marner- beeinflußt - Rutilius Taurus Aemilianus Palladius 

tios, Pythagoras, Anaxagoras, Oinopides, Hippo- (eine wichtige Slg. der G. der Römer ed. J.G. 

krates, Theodoros, Platon, Leodamas, Archytas, Schneider 1794-1797). Hergehörig auch die -► 

Theaitetos, Neokleides, Leon, Eudoxos, Amyklas, Gromatici. 

Menaichmos und Deinostratos, Theudios, Athe- Im 10. Jh. n.Chr. kompilierte Cassianus Bassus 

naios von Kyzikos, Hermotimos, Philippos. Bis so aus den erhaltenen und - deshalb für uns wert- 

weit dem Eudemos folgend, fügt Geminos die hei- 50 voll - auch aus h. verlorenen Schriften, insgesamt 
lenist. Meister der G. Eukleides, Eratosthenes und von 30 griech. und lat. Autoren ein Werk mit dem 

Archimedes an, denen wir natürlich noch Apollo- Titel G. (20 Bücher in griech. Sprache), das auf 

nios von Perge einreihen müssen. Befehl des byz. Kaisers Constantin VII. zustande 

Zur Entwicklung der Logik hat die G. entschei- kam (Ta. und Übers, ins Lat.ed. Niclas in 4 Bden 

dend beigetragen, und Aristot. benutzt gerne geo- 1 781, letzte Ausg. von Beckh, Lpz. 1895). In Form 

metr. Beispiele für log. Erörterungen, (s. z. B. und Inhalt fußt Bassus auf 2 griech. Werken des 

Proklos ebd. p. 21 1 , 1 8 ff. Fr.Frege bei J. M. Bo- 4. Jh. n.Chr. : der awaycoyi] yECogxixcbv des Vin- 

chenski, Formale Logik Freiburg 1956, 330. J. M. danius Anatolius aus Berytus in Phönizien, eines 

Lit.: Gute Einführung und Bibliogr. O.Becker, Das math. Vertreters rationeller Landwirtschaftsmethoden, 

Denken der Ant., Göttingen 1957 . Ausführlich: Thomas 60 und den ye(OQyixd des jüngeren Didymos aus 
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Alexandreia, der die Landwirtschaft und ihre 
Lehre mystifizierte und mit abergläubischen Mani- 
pulationen und Prophezeiungen verband. Die Be- 
deutung des Werkes G. liegt bes. in der relativ 
vollständigen Gesamtschau aller landwirtschaftl. 
Fragen des Alt., dagegen bleibt der Nutzen für 
die spezielle Kenntnis technischer, ökonomischer 
und kulturhist. Probleme gering. Charakteristisch 
für Bassus ist die Beschreibung von Spielereien 
und ausgefallenen Experimenten, z. B. im Obstbau 
die Kreuzung und Züchtung nicht zusammenge- 
höriger Sorten (u.a. Geop. 10,9. 14.27.47.60). Die- 
ses Werk ist auch in einer syr. Übers, auf uns ge- 
kommen (ed. P. de Lagarde, Lpz. 1860; dazu 
G. Sprenger Darlegung der Grundsätze der syr. 
Übers, der griech. G., Diss. Gött. 1889). G. Sch. 
W.Gemoll Unt. über Quellen, Verfasser . . . der G., Bin. 
1883 (ein abzulehnendcs Werk, da Verf. den Kompilator 
der G. für einen bewußten Fälscher hält). Neue Ta. und 
Bearbeitung der G. sind dringendes Bedürfnis. 

Georgios. 1 . G.» Bischof von Laodikeia, 1 361. 
E r kam aus Alexandreia, w o e r als Presbyter seiner 
Sympathien für Areios wegen von Athanasios ab- 
gesetzt worden war. Nachdem er gegen 335 Bischof 
geworden war, trat er unter der dem Arianismus 
freundlichen Regierung des Constantius als un- 
versöhnlicher Gegner des Athanasios hervor. Frg. 
seiner Schriften sind nur durch Zitate erhalten, 
u.a. ein gemeinsam mit— ► Basileios (Nr. 3) verfaß- 
ter Brief über die Trinität (Epiphan.panar. 73,12 
bis 22), ein Enkomion auf Eusebios von Emesa 
(Sokr. 2,9. Soz. 3,6,l-6). O. H. 

J.Gummerus Die homöusianische Partei, 1900. Barden - 
hewer GAL 3,264h 

2. G., ein Berater Beiisars. Er überredete 541 
die Bewohner von Sisauranon (ö. von Nisibis) zur 
Übergabe an die Römer. 547 soll er Dara (Nr. 2) 
vor einem Anschlag des auf der Reise nach Kon- 
stantinopel befindlichen pers. Gesandten Isdigus- 
nas gerettet haben (Prok.2,19,22ff.28,31 ff.). A.L. 
B. Rubin Zeitalter Justinians 1, i960, 338L 345. 

Gepidae. Urspr. Teil der Goten, blieben im 
2.Jh. im Weichseldelta zurück und entwickelten 
sich zum selbständigen Volk mit starkem Erb- 
königtum (Iord.Get. 94 ff. Prok. 3,2. 7,34. 8,18. 
27). Mitte des 3.Jh. wanderten sie unter Fastida 
südwärts bis Dakien ; damals und später erfolgte 
Absplitterungen wurden durch Aufnahme fremder 
Gruppen in den Stammesverband mehr als auf- 
gewogen. Um 400 wurden die G. von den Hunnen 
abhängig; 451 stellten sie ein starkes Kontingent 
für Attilas Feldzug nach Gallien (Iord.Get. 1 99 f. 
Sidon. 322). 454 hatten die G. unter Ardarich 
Hauptanteil am Sieg über Attilas Söhne an der 
Nedao (Pannonien). Als sie nun Herren des Ge- 
bietes zwischen Theiß, Donau, Aluta und Karpa- 
ten wurden, schloß Kaiser Marcianus ein foedus 
mit den G. (Iord.Get. 260ff. Anon. Rav. 1 ,11. 4, 
14). Das später okkupierte Gebiet von Sirmium 
und Singidunum mußten sie von 504 bis ca. 535 
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den O.-Goten überlassen (Prok. 3,2.7,33f. Ennod. 
Paneg. 60ff.). Bald nach 540 entstand Gefahr 
durch die Langobarden; Kaiser Iustinian spielte 
beide Völker gegeneinander aus (Prok. 7,34f. 8,18. 
25.27). 567 wurde das Reich der dem Bündnis mit 
Rom meist treuen G. durch Langobarden und 
Awaren vernichtet (Menand. frg. 24f. = FHG IV, 
Chr.min. 2,212. Paulus Diac. 1,27). 

Für die Kultur der G. sind wir allein auf die 
10 Bodenfunde angewiesen (sicheres Material liegt 
bisher nur für das späte 5. und das 6.Jh. vor). 
Demnach lagen die Schwerpunkte gepid. Siedlung 
ö. der mittleren Theiß und in Siebenbürgen. Die 
G., die Ackerbau und Viehzucht betrieben, schei- 
nen wenigerreitemomad. beeinflußt als die Goten. 
Eigenarten der G. sind bes. bei Tonwaren und 
Fibeln festzustellen. A. L. 

D.Csalläny Arch. Denkmäler der G. im Mitteldonau- 
becken 1961 (dazu Mildenberger t Germania 41, 1963, 
20 424 ff.). L. Schmidt Ostgermanen 2 I94I, 529ff. H.Sevin 
Die Gepiden 1955. 

Geraistos ( rsgaiorög ). 1 . Das südlichste Kap 
von Euboia, h. Mandelo, Hdt. 8,7,1.9,105. Strab. 
10,1,2 p. 444. Plin. nat. 4,63.65. Stadiasm. m. m. 
283 (GGM I 500). Skyl. 58 u.a. 

Fr.GeyerTopogr. undGesch.der InselEuboia, 1903, mff. 
2» Hafenort an der S. -Küste Euboias etwa 3 km 
n. des gleichnamigen Kaps zu Karystos gehörend, 
schon bei Hom.Od.3,177 erwähnt, h. Porto 
30 Kastri. Als einziger sicherer Hafen an der gefürch- 
teten S.-Küste der Insel oft erwähnt, Eur.Or. 993. 
Kykl. 295. Thuk. 3,3,5. Demosth. 4,34. Strab. 10, 
1,7 p. 446. Plin. nat. 4,51.64. Arr.an. 2,1,2. Liv. 31, 
45,10. Ptol. 3,14,22. Zur Namensform O. Riemann, 
BCH 3, 1879, 497 f. In der Kriegsgesch. spielte der 
Hafen eine Rolle 396 v. Chr. für Agesilaos (Xen. 
hell. 3,4,4. Plut.Ages. 6,4), 376 v.Chr. bei der 
Blockade Athens (Xen. hell. 5,4,61) und im l.ma- 
kedon. Krieg (Liv. 31,45,10). Die Ergänzung des 
40 Namens in den att. Tributlisten war irrig, B.D. 
MERiTTThe Athenian tributelists 1,478. Berühmt 
war das Heiligtum des Poseidon von G., Hom. 
Od. Strab. Aristoph.equ.561. Apoll. Rhod. 3,1244 
Steph. Byz. Schol. Pind. 01.13,159. Lukian. Iupp. 
trag. 25. Prok. b. Goth. 4,22,27f. Etym. M. 227, 
42ff. u.a. Ant. Reste sind spärlich. E. M. 

I. Bursian , GG 2,434f. 2. Fr. Geyer Topogr. und Gesch. 
der Insel Euboia, 1903, in ff. 3. IG XII 9,9f. Nr.44~49. 
Gerana ( regava »Kranichfrau«). Ein schö- 
50 nes Pygmäenweib, das sich gegen Artemis und 
Hera überhob. Zur Strafe in einen Kranich ver- 
wandelt, umflog sie immer die Wohnung ihres Soh- 
nes Mopsos und wurde schließlich von den 
Pygmäen getötet. Seitdem ist Krieg zwischen Pyg- 
mäen und Kranichen, Hom. II. 3,3ff. Eustath. 
Hom. 1322,50. Die Geschichte stand in Boio(s) 
Omithogonie; danach Anton. Lib. 16 (wo sieOinoe 
heißt). Ail. nat. 15,29. Ov.met. 6,90. Athen. 9,393 e 
(G. Mutter der Landschildkröte). H. v. G. 

60 E.Bethe H 39 , I9<H, 13- 
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Geraneia ( regdveia ). Gebirge im Gebiet von 
Megara, das die Landenge vom saron. bis zum ko- 
rinth. Golf durchzieht und abriegelt, h. im 1350 m 
hohen Mittelteil Makriplagi genannt, im O. ein 
nach S. steil abfallender Kalkkamm, im W. aus 
Hornstein und Serpentin bestehend. In der Mitte 
führt ein einziger Übergangüber das Gebirge (Me- 
galo Derveni 820 m). Am S.- Absturz zum saron. 
Golf führte der gefährliche und bis in die Neuzeit 
berüchtigte Fußpfad der »skironischen Klippen« 
(»Kaki Skala«) entlang, den Hadrian zur Fahr- 
straße ausbaute, wie hier h. Eisenbahn und Straße 
verlaufen. Auch im N. konnte das Gebirge an der 
Küste des korinth. Golfs nur auf schwierigen Pfa- 
den mit großen Umwegen umgangen werden 
(Xen. hell. 5,4, 16 ff. 6,4,26). Vermutlich ist mit dem 
alyin'kayKTOv ögog bei Aischyl. Ag. 303 eben- 
falls die G. gemeint, anders Quincey, JRS 83, 
1963, 129 f. Nach Skyl.39. Plin.nat.4,23.Suda gab 
es auch ein Kastell G. an der N.-Seite des Gebir- 
ges, dessen Lage unbekannt ist (RE XV 167,31 ff.); 
auf der Höhe über den skiron. Klippen lag ein 
Heiligtum des Zeus Aphesios (Paus. 1 ,44,9), dessen 
ausgegrabene Reste verschwunden sind (RE XV 
167,63ff .). E. M. 

1. RE VII I23öff. 2. RE XV 158,10fr. 169fr. 3. Philipps.- 
Kirst. 1,948fr. 

Geranor ( Tegdvcog ). Spartiat, ehemaliger Po- 
lemarch, 369 v. Chr. in Asine an der messen. Küste 
von den Arkadern überrumpelt und getötet. Xen. 
hell. 7,1 ,25. RE VII 1 240 wohl irrtümlich als 2 ver- 
schiedene Personen behandelt. Fr. Kie. 

Gerara ( rigaga , hebr. g e rar). Stadt im w. 
Palästina, an der S.-Grenze Kanaans (Gen. 10,19. 

2. Makk. 13,24; vgl. Gen. 26. 20,1. 1. Chr. 4,39 
LXX. 2. Chr. 14,12f. los. ant. 1,207, vgl. 8,294). 
Nach Eus.onom. 60,7ff. 25 mp. s. Eleutheropolis, 
der h. teil eS-SerVa 25 km s.ö. von Gaza (A. Alt, 
Joum. Palaest. Explor. Soc. 12, 1932, 126-141) 
oder der teil abu hure re, 7 km w. von jenem (Y. 
Aharoni, Israel. Explor. Joum. 6, 1956, 26-32). 

E. Ku. 

Geras (rrjgaz y Senectus ) öfters personifiziert 
und vergöttlicht. Ausgeburt der Nacht Hes. th. 
225. Im Vorhof des Orcus Verg.Aen. 6,275. Sen. 
Sil. G. schwebt drohend über dem Haupt des 
Menschen Mimn. 5,5f. Theogn. 1021 f. Simonid. 
39,3. Eur.Herc. 637. Herakles’ Kampf mit G. auf 
rf. Vase. Altar in Gades: Philostr. Apollon. 5,4 
(S. 167 Kayser). GGM 2,302. H. v. G. 

Gerasa ( rdgaoa ). Stadt im O. -Jordanland im 
alten Gilead, 55 kms.ö.desSees-^Gennesar. Schon 
in der Bronze- u. Eisenzeit besiedelt, wurde G. von 

Antiochus IV. neu gegründet und von Alex- 
ander Iannäus judaisiert. Unter Pompeius war 
die Stadt mit Selbstverwaltung ein Teil der -► 
Dekapolis, Neubau unter Nero, ihre Blüte fällt 
in die Zeit der Antonine, bedeutende Bischofs- 
stadt in konstantinischer und justinianischer Z. 
Die amerikan. Ausgrabungen brachten pracht- 
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volle Reste aus allen Epochen der Gesch. G.s zu- 
tage. C. C. 

C.H. Kraeling G., City of the Decapolis, New Haven 

1938. 

Gerberei. Verschiedene Techniken der G. gab 
es schon im 2.Jt.,doch fehlen verläßliche Quellen. 
Bei Griechen und Römern hat die G. ( ßvgao - 
öeipixr), öegjuaTovgyixg, ßvgaodexpelv. corium 
depsere , perficere. Andere Ausdrücke gesammelt 
10 bei fl],264f.) beträchtliche Bedeutung für zivilen 
wie militär. Bedarf, einzelne Gerber (ßvgaodetptfg, 
ßvgcrevQ, coriarius t confector coriorum) haben, 
wie der Besitzer eines größeren Betriebs, Kleon, 
Vermögen und polit. Einfluß gewonnen (wenn 
Poll. 6,128 die G. unter die schimpflichen Ge- 
werbe gerechnet wird, geht das wohl auf Angriffe 
gegen Kleon zurück). Die als Rohmaterial benö- 
tigten Häute wurden, wo die einheim. Produktion 
nicht ausreichte, z.T. von weit her eingeführt (im 
20 4.Jh. vom Schwarzmeergebiet nach Athen, De- 
mosth. 34,10. 35,34. In der Kaiserzeit von den 
Zinninseln, Britannien, Alpen, Sizilien, Südruß- 
land, Kleinasien, Phoinikien, Babylon, Parthien, 
Indien, Mittel- und Ostasien, Africa; Nachweise 
bei [2], 369). Die Tierhaut mußte zunächst gerei- 
nigt werden, was in 4 Arbeitsgängen geschah : Ein- 
wässern zum gleichmäßigen Erweichen und an- 
schließenden Strecken, Reinigen der Fleischseite 
mit dem Schabeisen auf der Gerberbank (ftgävoQ 
30 Sch. Aristoph. Equ. 369), Schwitzen mit Hilfe von 
in Urin getauchten Maulbeerbaumblättem (Plin. 
nat. 23,140.17,51) zum anschließenden Abspälen 
(Enthaaren mit dem Schabmesser), und Schwellen 
(Treiben, Blößen), von dem jedoch nichts über- 
liefert ist. Zum eigentlichen Gerben (Garmachen) 
der Häute benützte man je nach dem erstrebten 
Endprodukt verschiedene Techniken: a) Loh- 
(Rot-) G., bei der die Gerbsäure (Tannin) aus der 
Rinde von Fichten, Erlen (Theophr. h. plant. 3,9,1 . 
40 3,14,3), der Schale von Granatäpfeln (Plin. nat. 13, 
113, vgl. 23,107), den Blättern des Rhus (Theophr. 
h. plant. 3,18,5. Dioscur. 1 ,147. Plin. nat. 24,91 
al.), aus Galläpfeln (Theophr. h. plant. 3,8,6. Plin. 
nat. 16,26) oder Eicheln (Paul.Aeg. 3,42) in die 
Poren der Tierhaut eindringen sollte; benützt für 
Sohlen- und Riemenleder, Juchten, Saffian, b) 
Weiß-G. mit Alaun (Plin. nat. 35,190) für bes. 
weiches Leder, aluta (Caes.Gall. 3,13,6) bzw. 
Kochsalz (Sch. Aristoph. Nub. 1237) für Glac6und 
50 Chevreau, c) Sämisch- (Ö1-) G., Plin. nat. 1 5,34 für 
biegsames, geschmeidiges Leder, Waschleder; die 
Horn. II. 1 7,389ff . beschriebene Vorstufe dazu er- 
gibt Drehleder. - Die Herstellung von — ► Perga- 
ment fällt nicht unter die G., da die Tierhaut nur 
gereinigt, gekalkt und mit Bimsstein enthaart, aber 
nicht gegerbt wird. Nach der G. wurde das Leder 
noch gefärbt, für die weitereVerarbeitung-* Leder. 
G.- Werkstätten kennen wir aus Pompei, wo auch 
die Schabeisen für die Reinigung der Häute gefun- 
60 den wurden, [1], 271 ff. G. -Betriebe liegen oft am 
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Stadtrand oder außerhalb der Mauern» wegen des 
intensiven Geruchs; in Rom hatte das corpus co- 
riariorum magnariorum solatariorum (Großhändler 
und Fabrikanten von Sohlenleder), CIL VI 1117. 
1118. 1682, seine Geschäftslokale in der regio trans 
Tiberim. W. H. G. 

1. Blümner Techn. i 2 , 263fr. 2. Schneider , RE XIX 369fr. 

3. Fortes StucL in Anc. Technology V 1 ff. 

Gerellanus. Tribun einer Praetorianerko- 
horte, der im J. 65 den cos.ord. M.Iulius Vestinus 10 
Atticus töten lassen mußte» Tac.ann. 15,69,1 f. 
Vielleicht ist er mit dem Lagerpraef ekten der leg. 

XII fulminata CIL III 14387 g.h., L.G. Fronto, 
ident. R. H. 

Gerenia (bei Strabo auch regrjva , inschr. d 
Tiöhg rcöv regyv cöv). Spartan. Periökenstadt an 
der W.-Seite der Taygetoshalbinsel, in der Kaiser- 
zeit zum Bunde der Eleutherolakonen gehörend. 

Ihre Lage ist nun inschr. gesichert beim h. Ort 
Kambos, wo sich bereits ein myken. Kuppelgrab 20 
befindet. Die Beziehung zu Nestor, der sich dort 
in seiner Jugend oder später als Flüchtling'auf ge- 
halten haben soll, ist nur aus Nestors Beinamen 
Gerenios herausgesponnen, der aber eher anders 
zu erklären ist (»alt, ehrwürdig« oder Patronymi- 
kon, s. RE XXIII 2 159,41 ff.). Strab. 8,3,7 p. 340. 

4,4 p. 360. Paus. 3,21,7. 26, 8ff. 4,1,1. Ptol. 3,14,43. 
Steph.Byz. IG V 1 Nr. 1335-1338. SEG 11 Nr. 949 
bis 952. 13 Nr. 268. E. M. 

1. Kolbe IG V 1 S.249. 2. Bölte, RE III A 1318,26fr. 30 
3. N.Valmin Etud. topograph. sur la Messenie ancienne, 

1930, i82ff. 196. 4- AA 50, 1935, 203fr. 5. R.Hope Simp- 
son , ABSA 52, 1957, 236fr. 

Gergis (rigyi g, auch i] regyi&oc;). Kleine 
Stadt in der n. Troas, nicht weit von Lampsakos 
am h. Ballyk-dagh, von Kypros aus gegründet und 
zum Teil mit Mysera besetzt. Auch die Landschaft 
hieß Gergithion oder Gergithia. In G. befand sich 
ein Heiligtum des Apollon Gergithios, in der Nähe 
das Grab der Sibylle von G. S. von G. wohnte die 40 
Völkerschaft der Gergithes, die vor der griech. 

(hier wohl miles.) Kolonisation bis an den Helles- 
pont reichte. Ein Teil von ihnen wurde wohl nach 
Milet verschleppt, wo die niedere Bevölkerungs- 
schicht diesen Namen führte. Im 5.Jh. stand G. 
unter pers. Herrschaft, im J. 399 v.Chr. wurde es 
von Derkylidas eingenommen. Im Frieden mit An- 
tiochos III. wurde G. für »frei« erklärt. Die Um- 
gebung von G. war wegen ihres Rebenreichtums 
berühmt, zu Strabons Zeit existierte G. nicht mehr, 50 
da Attalos I. von Pergamon die Bewohner an den 
Oberlauf des Kaikos verpflanzt hatte (Xen.hell. 
3,1,15. 16fiF. 19.21 .22. Diod. 14,38,2f. Strab. 13, 

589). Chr. D. 

Canünali D regno di Pergamo, Roma 1906, 91 ff.101. E. V. 
Hansen The Attalids of Pergamon, Ithaca, N.Y, 1947, 
s. v. M.Sakellariu La migration Grecque en Ionie, Äthanes 
1958, 368. 

Gergovia. Stadt der Gallia Celtica im Gebiet 
der Arvemer,später zu Aquitanien gehörig, w. des 60 
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Elaver (Allier), s. von Augustonemetum (Cler- 
mont-Ferrand), auf einem schwer zugänglichen 
Hochplateau gelegen, h. Gergovie. G. war berühmt 
durch den siegreichen Widerstand des Vercinge- 
torix gegen Caesar im J. 52 (Caes. Gail. 7,34. Liv. 
per. 107. Strab. 4,191. Suet.Caes. 25. Flor. 1,45 
Polyain. 8,23,9. Cass. Dio 40.35. Sidon. 7,152). 
Neue Ausgrabungen in den 2 Lagern, dem großen 
und dem kleinen und in dem sie verbindenden 
Doppelgraben, haben die Richtigkeit der von dem 
Oberst Stoffel (der im Auftrag Napoleons III. die 
Schanzwerke Caesars untersuchte) entworfenen 
Pläne erwiesen. Auf dem Merdogne-Plateau wur- 
den 3 Mauerringe gefunden, ein gallischer aus der 
Z. vor der Belagerung, ein gall.-röm. aus der Z. 
nach der Belagerung und einer aus der Z. des 
Tiberius (?). Im Innern: Häuser und zwei Tempel 
in einem Peribolos. G. blühte unter Augustus 
(keramische Werkstätten, Markt, Heiligtum) und 
verfiel seit Tiberius. Das oppidum wurde seit Clau- 
dius verlassen. M. L. 

Gorce Cdsar devant Gergovie, Tunis 1940. Foumier La 
bataille de Gergovie, Clermont-Ferrand 1943. Ausgra- 
bungen: Gallia 1947, 271. 1948, 31. 

Germani. 1 . Die G. gehören der idg. Sprach- 
und Völkerfamilie an. Über ihre Herkunft und den 
Zeitpunkt ihresVordringens von den urspr. Wohn- 
sitzen aus herrscht noch weitgehende Unsicher- 
heit. 

Der Name ist den Römern durch die Gallier 
bekanntgeworden, die damit ihre ö. Nachbarn be- 
zeichneten, wobei der Name eines Einzelstammes 
(der G. cisrhenani, s. u. 2) auf das Gesamtvolk 
übertragen wurde (Tac.Germ. 2). In der ant. Über- 
lieferung erscheint die Bezeichnung erst in au- 
gusteischer Zeit, nämlich in der im J. 12 v.Chr. 
erfolgten Redaktion der Capitolin. Triumphalak- 
ten, worin der Triumph des M. Claudius Marcellus 
de Galleis Insubribus et Germ[an(eis)] vermerkt ist. 
Die G. selbst haben diesen gemeinsamen, sie zu 
einer Nation zusammenschließenden Namen nie- 
mals gebraucht, und wie sie sich zwar als ver- 
wandt, jedoch nicht als Einheit empfunden haben, 
so ist auch ihre Gesch. nicht die des Gesamtvol- 
kes, sondern ihrer einzelnen Völkerschaften. 

Mit der griech.-röm. Kulturwelt kamen die G. 
erstmalig in Berührung, als einige ihrer Stämme 
- zuerst die Bastamen und Skiren, dann die Kim- 
bern und Teutonen - zum Zweck des Landerwerbs 
nach S. zogen, wobei bes. die beiden letzteren zu- 
sammen mit den Ambronen Angst und Schrecken 
verbreiteten (vgl. L. Schmidt Gesch. der deut- 
schen Stämme. Die Westgerm. I 2 , 1938, 3 ff.; zur 
Schlacht bei Noreia E. Swoboda Carnuntum. 
Seine Gesch. und seine Denkmäler 4 , 1964, 230f.). 
Der 2. Zusammenstoß zwischen Römern und G. 
fiel in die Zeit der Eroberung Galliens durch Caes. 
(58 v.Chr.), als Sueben unter Ariovist den Rhein 
überschritten hatten, von Caes. aber ebenso zu- 
rückgeworfen wurden wie 3 J. später die Usipeter 
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und Tenkterer. Von da an und seit der Rhein die 
Grenze des röm. Reiches bildete, waren die G. 
stets unruhige und gefährliche Nachbarn, deren 
Rom, die drohende Gefahr wohl erkennend (Tac. 
Germ. 33), sich durch Klientelverträge und nicht 
zuletzt bes. seit dem 3.Jh. durch die Aufnahme 
von G. in das röm. Heer zu versichern suchte. Die 
Markomannenkriege (167-1 81 n. Chr.) stellten den 
eigentlichen Höhepunkt in den Auseinanderset- 
zungen zwischen Römern und G. dar (die umfang- 
reiche Lit. zu den Markomannenkriegen bei E. 
Swoboda a.O. 251 ff.) und waren gleichzeitig der 
Auftakt zu jenen Völkerverschiebungen, die zu- 
letzt rund 3 Jh. später den Untergang des w. Rö- 
merreiches bewirken sollten. 

Nachrichten, welche uns Angaben über die 
Stärke germ. Heere überliefern (z. B. Caes.Gall. 
4,1 5. Tac. Germ. 33), führen durch ihre übertrieben 
hohen (in die Hunderttausende gehenden) Ziffern 
leicht zu falschen Schlüssen über die Volkszahl der 
G. Tatsächlich verbietet allein der durch den Wald- 
reichtum beschränkte Siedlungsraum die Annahme 
einer sehr dichten Bevölkerung. Wir werden für 
das l.Jh. n.Chr. die Gesamtzahl aller G. auf etwa 
3-4 Millionen schätzen dürfen (Much, RE Suppl. 
III 556, Schmidt a.O. 51). Die früher verbreitete 
Vorstellung, die G. seien Nomaden oder Halb- 
nomaden gewesen, hat sich als unrichtig erwiesen. 
Sie hatten vielmehr feste Wohnsitze und trieben 
schon frühzeitig Ackerbau, allerdings nur in unter- 
geordnetem Maße (Caes.Gall. 6,22 agriculturae 
non Student; vgl. zum Ackerbau einzelner Stämme 
4,1,2.19,1), denn die Viehzucht stand im Mittel- 
punkt des Wirtschaftslebens. Der Viehstand (be- 
stehend aus Schafen, Ziegen, Schweinen, Pferden 
und Rindern : Tac. Germ. 5) bildete den Reichtum 
und die Hauptnahrungsquelle. Nach Caes.Gall. 
6,22 (vgl. 4,l)hatten dieG. keinen privatenGrund- 
besitz, sondern dieser wurde den Sippen alljähr- 
lich von der Obrigkeit nach deren Gutdünken zu- 
gewiesen. 

Schon für vorgesch. Zeit lassen sich Anfänge 
gewerblicher Tätigkeit wie auch Handel und Han- 
delsverkehr bei den G. nachweisen. Der Handel 
war teils Binnenhandel, teils wurden Beziehungen 
mit dem Ausland angeknüpft, wobei naturgemäß 
der Handel mit den Römern die größte Rolle 
spielte. Der Import umfaßte mannigfache Erzeug- 
nisse der röm. Industrie (H.J. Eggers Der röm. 
Import im Freien Germanien, 1951), Keramik, 
Glas, Email, Bronzegefäße, Gold- und Silber- 
schmuck sowie Wein (Tac. Germ. 23), ausgeführt 
wurden Produkte der Landwirtschaft und Vieh- 
zucht (Cass. Dio 71,1 1,2. 1 9, 1 . 72,2, 1 . HA v. Prov. 
14,3. Amm. 17,10,4. Tac.ann. 4,72,1), vor allem 
aber der in Rom so sehr begehrte Bernstein, für 
den Carnuntum an der Donau zu einem bedeuten- 
den Umschlagplatz wurde (E. Swoboda a.O. 89ff. 
271 ff .). Z.T., vor allem im Innern des Landes, 
wurde der Handel noch als Tauschhandel betrie- 
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ben (Tac. Germ. 5), unter röm. Einfluß kam der 
Geldverkehr in Übung, wobei die G. pecuniam 
probant veterem et diu not am , serratos bigatosque 
(Tac. Germ. 5). 

Der germ. Staat beruht auf dem Prinzip der 
Geschlechterverfassung. Der staatliche Verband 
wird von den Römern civitas genannt, deren Un- 
terabteilung ist der pagus (spätere deutsche Be- 
zeichnung »Gau«) mit festen Grenzen und Terri- 
10 torium, eigenem Kult, jährlich gewählten Vorste- 
hern (magistri pagorum) und Versammlungen 
(conventus) der Gaugenossen (vgl. L. Schmidt a. 
O. 52 ff.). Die Unterabteilung des Gaues bildete 
das Dorf (vicus), die Niederlassung eines oder 
mehrerer Geschlechter. Die Einheit der civitas 
symbolisiert die Landesgemeinde (concilium civi- 
tatis ) t die Versammlung aller freien Angehörigen 
des Volkes. Sie übte die höchste Gewalt im Staate 
aus, sie entschied in polit., Verwaltungs- und 
20 Rechtsangelegenheiten sowie über Krieg und Frie- 
den. Die meisten germ. (vorwiegend ost- und nord- 
germ.) Staaten standen unter Führung eines Kö- 
nigs ( rex ) y an der Spitze der Gaue standen Fürsten 
(principes), und aus diesen wurde im Kriegsfall 
ein Herzog (dux) als Heerführer gewählt. Das 
Heer, der wesentlichste Faktor im öffentlichen Le- 
ben der G., wurde aus den Freien des Volkes gebil- 
det, die zu unentgeltlichem Kriegsdienst verpflich- 
tet waren (H. Delbrück Gesch. der Kriegskunst, 
30 1921, 2 3 ). Die germ. Gesellschaft teilte sich in 
3 Stände: Freie, Halbfreie und Knechte. Aus den 
Freien (ingenui) ragte als ein besonderer Stand der 
Adel ( nobiles vgl. Tac. Germ. 25) hervor, der aber 
erst im Laufe der Völkerwanderung zu einem 
rechtlich bevorzugten, von den übrigen Freien 
streng geschiedenen Stand wurde. Der Stand der 
Halbfreien oder Hörigen setzte sich teils aus frei- 
willig übergetretenen Freien, teils aus freigelasse- 
nen Knechten oder Angehörigen unterworfener 
40 Völker zusammen, die Knechte waren in erster 
Linie Kriegsgefangene (L. Schmidt a.O. 67ff.). 

Religion. Götter: Über die germ. Religion 
geben uns sowohl die ant. Schriftsteller wie auch 
Inschr., welch letztere eine Anzahl germ. Götter- 
namen überliefern, Nachricht, auch wenn sie bei 
den Autoren meist derinterpretatio Romana zum 
Opfer gefallen sind. Die älteste Nachricht Caes. 
Gail. 6,21 bezeugt die Verehrung von Sonne und 
Mond. Tac. Germ. 9 nennt Mercurius als den ober- 
50 sten der germ. Götter, womit zweifellos der Him- 
melsgott W otan-Odin gemeint ist. Daneben stehen 
Hercules-Thonar und Mars-Zio-Tyr (Tac. hist. 4, 
64 und ann. 13,57). Diese Rangstufung weist auf 
enge Kulturbeziehungen zu den Galliern, die nach 
Caes.Gall. 6,17 gleichfalls dem Mercurius den 
obersten Rang zuwiesen. Von weiblichen Gotthei- 
ten überliefert Tac. mehr Namen (Germ. 40 den 
der terra mater Nerthus mit ausführlicher Schil- 
derung der mit ihr verbundenen Kulte und Feiern ; 
60 ann. 1,51 Tanfana, 4,73 Baduhenna u.a.m.), und 
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auch auf den Inschr. überwiegen die weiblichen 
Namen, unter denen die der Matres und Matronae 
eine Sonderstellung einnehmen, die auf kelt. und 
germ. Boden, bes. aber in Germania inferior ver- 
ehrt wurden. Auf den Weihreliefs sind sie meist in 
der Dreizahl dargestellt; die verschiedenen Bei- 
namen weisen sie als Schutzgottheiten von Völker- 
schaften, Geschlechtern, örtlichen Stammesgrup- 
pen und Familien aus. (Zu kelt. Einflüssen in die- 
sem Kult vgl. Heichelheim, RE XIV 221 3 ff.) In 
den Heiligtümern, Hainen und heiligen Bezirken, 
feierten die Kultverbände (Tac.Germ.7.9.10 und 
hist. 4,14.22) die Götterfeste mit Opfergelagen, 
Wagenumzügen und mimischen Darstellungen 
(Gesang, Tanz, z.B. Tac. Germ. 24 Schwerttanz). 
Neben Priesterinnen (Strab. 7,294) darf man ent- 
gegen Caes.Gall. 6,21 doch auch an einen Priester- 
stand bei den Germ, denken, wie durch Tac. Germ. 
10 sacerdos civitatis nahegelegt wird. Den Prie- 
stern oblag neben anderen Aufgaben die Straf- 
gewalt im Heere und die Beobachtung des Ding- 
friedens. Weissagung und Losorakel, bes. von 
Frauen ausgeübt, waren weit verbreitet. In Einzel- 
fällen namentlich erwähnt, gelangten die »Prophe- 
tinnen« zu hohem Ansehen, polit. Macht und er- 
hielten fast kult. Verehrung. Much, RE Suppl. III 
579 ff. 

Much, RE Suppl. III 54öff. E.N orden Die germ. Urgesch. 
in Tac. Germania 3 , 1923. Ders . Altgermanien 1934. L. 
Schmidt Gesch. der deutschen Stämme bis zum Ausgang 
der Völkerwanderung. I. Die Ostgermanen* 1934; II. Die 
Westgermanen 2 1938; I und II im Neudruck 1941. E. 
Schwarz Germ. Stammeskunde 1956. J. Haller Der Ein- 
tritt der Germanen in die Gesch. (Slg. Göschen 1117) 2 
1944 - 

2 . G. nennt Caes. einige kleinere Stämme am Nie- 
derrhein (Gail. 2,4 Condrusi, Eburones, Caeroesi, 
Paemani; 6,32 Segni) und bezeichnet sie zum Un- 
terschied von der großen Völkerfamilie als G. cis 
Rhenum (Gail. 2,3), cisrhenani Germani (6, 2) Ger- 
mani citra Rhenum (6,32). Die — > Eburones waren 
offenbar der Hauptstamm. An ihre Stelle traten 
nach ihrer Niederwerfung durch Caesar im J. 55 v. 
Chr. w. von den Ubiern die Sunuces und weiter im 
W. die Tungri. Von diesen hat nach Tac. Germ. 2 
der Name Germani seinen Ausgang genommen. 

H. C. 

Much, RE Suppl. III 545t. 

3 . Nach Plin.nat.3,25 (vgl. Pol. 3,33,9: ’OgfjTeQ 
w lßi]Qe^) waren sie eine Unterabteilung der ibe- 
rischen Oretani (s. u.), auch heißt nach Ptol. 2,6,58 
eine Stadt dieses Stammes v Qq?]tov reQfxavtbv. 
Im allg. denkt man h. nur an eine zufällige Über- 
einstimmung des Namens mit dem der Germani 
des Nordens (RE Suppl. III 545). Es ist aber auf- 
fallend, daß auf einem Stein von Lugo (= Lucus 
Augusti, am Mino) eine dea Poemana nachgewie- 
sen ist (CIL II 2573), die Paemani aber nach Caes. 
Gail. 2,4,10 einer der 4 germ. Stämme Belgiens 
waren. Ferner könnten die span. Cempsi trotz 
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ihrer Bezeichnung als Kelten identisch sein mit 
den Ka/nytimvoi , die Strab. 7, 1,3 als germ. Stamm 
nennt. So ist es doch nicht unwahrscheinlich, daß 
einzelne germ. Volkssplitter mit den Kelten nach 
Spanien gelangt sind (Font.Hisp. Ant., Bare. 
192 5 ff., I 2 104. III 47. VI 201. VIII 258). R. G. 

Germania. Über die Größe Germaniens und 
seine Grenzen herrschte lange Zeit keine genaue 
Vorstellung. Im N. zählten die Römer auch Skan- 
10 dinavien (Scandinavia, Scandia) noch zu G., im O. 
ließ man es bis an die Weichsel reichen (mit Aus- 
nahme des Tac., der von den am r. Weichselufer 
wohnenden Goten wußte). Gegen S. umfaßte G. 
nach röm. Auffassung das Gebiet bis an die Alpen, 
ehe die Donau zur Grenze des Imperiums wurde, 
im W. allerdings bildete der Rhein schon früh eine 
geogr. und polit. Grenze. 

Gewiß waren noch weite Teile G.s von Sümpfen 
und Wäldern bedeckt, deren Baumriesen die Rö- 
20 mer in Erstaunen versetzten (Plin. nat. 16,5,6), 
doch waren ausgedehnte Landstriche bereits kul- 
tiviert und nutzbar gemacht. In den Wäldern 
waren noch Auerochsen (urus ) , Wisent (bison) 
und Elch heimisch. 

Im Laufe der Eroberung Galliens erkannte Cae- 
sar die Notwendigkeit, auch gegen die Germanen 
zu kämpfen und den Rhein zu überschreiten. Der 
Strom wurde Grenze des Römerreiches, das Ge- 
biet 1. des Rheins röm. Provinz. Die Fortsetzung 
30 dieser Grenze im S. wurde durch die Donau gebil- 
det. Die Versuche seitens der Römer, Elbe und 
March als Grenze ihres Machtbereichs zu gewin- 
nen, blieben ohne Erfolg. Lediglich die Gebiete 
zwischen der Reichsgrenze und dem Freien Ger- 
manien, das Limesvorland , lagen im Einflußbereich 
röm. Grenzpolitik, und wohl nur auf sie bezieht 
sich die Nachricht Veil. Pat. 2,97, daß sich G. kaum 
noch von einer steuerpflichtigen Provinz unter- 
schieden habe. Das Land bis zur Elbe blieb durch 
40 die Niederlage des Varus davor bewahrt, in die 
paxRomana einbezogen zu werden, diedortansäs- 
sigen Stämme konnten als freie Germanen sich 
weiter untereinander befehden. Die rechtsrhein. 
Erwerbungen gingen Rom durch die Schlacht im 
Teutoburger Wald verloren, lediglich die Decu- 
mates agri (Ihm, RE I 893f. und IV 2316. Sont- 
heimer, RE Suppl. VII 3 ff. s. Bd. I 1416) blieben 
unter Vespasian besetzt. 

Älter als die röm. Provinz G. ist der Name Ger- 
50 mania oder Germaniae für das 1. Rhein ufer. Denn 
hier siedelten schon vor Caesar germ. Stämme 
(Caes. Gail. 1,31.33. 4,16. Strab. 4,193), denen sich 
unter Agrippa die Ubier (Strab. 4,194), unter Ti- 
berius die Sugambrer (Strab. VII 290. Tac.ann. II 
26. Suet.Aug. 21 ; Tib. 9), zugesellten. Im J. 90 n. 
Chr. wurde die Provinz in G. superior und G. in- 
ferior geteilt. Jede dieser beiden provinciae Ger- 
maniae unterstand einem legatusAugusti pro prae- 
tore, dem sowohl die Zivilverwaltung wie auch das 
60 militär. Kommando oblag, während die Finanz- 
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angelegenheiten von dem in Trier residierenden adoptieren, Suet.Tib. 15,2. Tac.ann. 1 ,3,5. Cass. 

procurator provinciae Belgicae utriusque Germaniae Dio 55,13,2. Mit G. verlobte er wohl gleichzeitig 

wahrgenommen wurden. Einfälle der Alemannen seine Enkelin Vipsania Agrippina (I.); Hochzeit 

und Besetzung der Decumates agri durch diese 5 n.Chr. All dies zielte auf G. als Princeps, Kor« 

führten zur Aufgabe der Rheingrenze um die nemann Tiberius, 1960, 41. Agrippina gebar G. 

Mitte des 3.Jh. H. C. 9 Kinder, Suet.Cal.7. Plin.nat. 7.57. Im J. 6 ver- 

Fabricius, RE XIII 572 ff. Art. Limes. E.Norden Altger- anstaltete G. mit Claudius Leichenspiele für den 
manien 1934 . Vater, Cass. Dio 55,27,3. Plin.nat. 8,4. Mitglied 

Germanianus. 1. Decimius G., consularis des Augurenkollegiums (Tac.ann. 1,62,2), wurde 

Baeticae unter Constantius II. (CIL II 2206), 361 10 er im J.7 Quaestor, Cass. Dio 55,31,1. G. führte 
durch Iulian interimistisch praefectus praetorio Tiberius bei seinem pannon.-dalmat. Feldzug (E. 

Galliarum (Amm. 21,8,1, vgl. 5,11 f.). In diesem Köstermann, H 81, 1953, 345-378) Verstärkungen 

Amt ist G. dann wieder von 364-366 nachweisbar zu und besiegte mit einer Truppe s. der unteren 

(Amm. 26,5,5. Cod.Theod. 8,7,9. Cod.Iust. 10,32, Save die Mazaeer, Cass. Dio 55,32,3 f. Im J. 8 

29). 2. G., comes sacrarum largitionum am Hof brachteer die Nachricht von der Kapitulation der 

Valentinianus I., nachweisbar von 366-368 (Cod. Pannonier am Bathinus nach Rom, ebd. 56,17,1. 

Theod. 7,7,1. Iust. 11,62,3, vgl. Seeck Reg.). Viel- Im J. 9 wurde G. zur Bekämpfung der Dalmater 

leicht ident, mit G.Artorius Gr. c(larissimus) v(ir) geschickt; durch seinen Vorstoß im Una-Tal 

in CIL XV 7462. A. L. konnte Tiberius die Kapitulation des Breukers 

Germanicia ( Tegpiavixeia ). Von Ptol. 5, 20 Buto erzwingen, ebd. 56,11-16,1. Vielleicht da- 
14,8 M. (mit Comm.) und den röm. Itinerarien mals erhielt G. die 1. Imperator- Akklamation. 

(K. Miller Itin. Rom. S.763 mit Skizze Nr. 245, Wieder überbrachte er die Siegesnachricht und 

S.755) erwähnte Stadt (h. Marasch) der einst zu bekam die ornamenta triumphalia und verschiedene 

Kilikien, später zu Syrien gehörigen Landschaft Vorrechte, ebd. 56,17,2. Das J. 10 verbrachte G. 

Kommagene (an der Grenze Kappadokiens), nahe in Rom, ebd. 56,24,7, das J. 1 1 bei Tiberius am 

dem Flusse Pyramos (h. Djihan). Ihr Name sowie Rhein, ebd. 56,25,2f. Im J. 12 war G. als cos.ord. 

Mz. mit der Aufschrift Katadgeia regpiavtxr) (ganzjährig) in Rom, lnscr.lt. XIII 1, p. 297.303. 

erweisen die bes. Beziehung zum kaiserzeitlichen CIL VI 761. Cass. Dio 56,26,1. Zu Beginn des J. 13 

Rom (Caligula). Im späten Alt. gehörte G. zur löste er Tiberius (Suet.Cal. 1,1) am Rhein ab, mit 

provincia Euphratensis (Steph.Byz. s.v.). Der ein- 30 dem Imperium proconsulare über beide Rhein- 
heimische Name war Adata. G. ist nicht mit ’Av- armeen (Tac.ann. 1,31,2) und die tres Galliae. Zu 

r i6%eia 71QÖQ Tavgcö ogei identisch. Ein n. w. den Operationen der J. 14-16 s. Kornemann Tibe- 

von Marasch gelegenes Dorf Germanik bewahrt rius 71-82. 85-101. Köstermann, Hist. 6 , 1957, 

den alten Namen. H. T. 429-479. Im Sommer 14 begab ersieh zur Beauf- 

Art. Germanicia RE Suppl. IX 70 ff. ( Treidler). Les Guides sichtigung des Census nach den tres Galliae, Tac. 

Bleus (Turquie) 19 S 8 , 486 !. H. Kiepert Atlas antiquus, T. 1,31,2.33,1 ; in der Belgica erfuhr er vom Tod des 

IV. FW.Putzger Hist. Schul-Atlas, 1928 , 11 . Atlas of Augustus (14.Aug.). G. leistete sofort den Eid auf 

the World II, Plate 36 . Tiberius, Tac. 1,34,1. Er erhielt auf dessen Antrag 

Germanicus. 1. Siegertitel, den erhielten: das Imperium proconsulare maius über die Heere 

Nero Claudius Drusus posthum und vererbbar in 40 am Rhein, Tac. 1,14,3. Die beim Regierungswech- 
der jul.-claud. Familie; daher Nr. 2, ferner Cali- sei ausbrechende Meuterei bei Köln konnte G., 

gula, Claudius, Drusus lulius G. Caesar. Britanni- den die Soldaten sogar zum Kaiser ausrufen woll- 

cus, Nero; dann als Ehrentitel meistens von den ten (Tac. 1,35,3. Suet.Tib. 25,2. Cass. Dio 57,5,1, 

german. Legionen verliehen an Vitellius, Domitian s. E.Liechtenhan, MH 1947, 52-67), nur durch 

bis Hadrian, Marc Aurel, Commodus; G. maxi- ein auf den Namen des Tiberius gefälschtes Schrei- 
mus nannte sich als erster Caracalla, dann so die ben und eigenes Geld unterdrücken, Tac. 1,36,3- 

meisten Kaiser des 3.-5. Jh., noch lustinian. 2. G. 37,2. Dem oberrhein. Heer machte er sofort Zu- 

lulius Caesar (vor der Adoption wohl Nero Clau- geständnisse, ebd. 1,38, lf. Bei neuen Unruhen bei 

dius G.), Sohn des Nero Claudius Drusus und der Köln wollte G. Frau und Sohn nach Trier in 

Antonia min., Enkel der Livia Aug. sowie des 50 Sicherheit bringen; gerade das brachte die Meu- 
Marc Anton, Neffe (und Adoptivsohn) des Tibe- terer zur Vernunft, Tac. 1,39-44; der Aufruhr in 

rius, Großneffe des Augustus, Bruder des Clau- Xanten wurde blutig unterdrückt, Tac. 1,45-49,2. 

dius, Vater des Caligula. * 24. Mai 15 v.Chr., Suet. Tiberius äußerte sich anerkennend, Tac. 1,52,2. 

Cal. 1,1. CIL VI 28028,31. Über seine Erziehung Cass. Dio 57,6,2-4. Schon frater Arvalis (CIL VI 

und rhetor. Bildung (Suet.Cal. 3, 1) s. E. R. Parker, 2023) und flamen Augustalis (Tac. 2,83,1. CIL VI 

AJPh 1946, 29-50. Bei seiner Sorge um die Errich- 909), wurde G. sodalis Augustalis, Tac. 1,54,1. 

tung einer Erbmonarchie adoptierte Augustus am Noch i m Spätherbst 1 4 unternahm er eine Expedi- 

27.Juni 4 n.Chr. den 46jährigen Stiefsohn Tibe- tion ins Marserland, Tac. 1,49,3-51,4. Cass.Dio 

rius (Veil. 2,103,2), hatte jedoch diesen trotz des 57,6,1. Im Frühjahr 15 zogen G. von Mainz, Cae- 

eigenen Sohnes Drusus vorher gezwungen, G. zu 60 cina von Xanten aus ins Germanenland. G. ver- 
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wüstete das Gebiet der Chatten und ihren Haupt- 
ort Mattium; er bef reite Segest aus der Belagerung 
durch Arminius, kehrte nach Mainz zurück und 
erhielt die 2. Imperator-Akklamation, Tac. 1,56,1 
bis 58,5. Von Mainz brachte er die Legionen zu 
Schiff an die Emsmündung und zog in den Teuto- 
burger Wald (Köstermann Kommentar zu Tac. 
I p. 209), wo er die Gebeine der Römer bestattete, 
Tac. 1,59-62. Doch nur unter schweren Verlusten 
gelang der Rückzug an den Rhein. Nach dem Bau 
einer Transportflotte (Tac. 2,6,1 ff.) und nochmali- 
gem Vorstoß auf das Feld der Varusschlacht (Tac. 
2,7,2) landete er die Legionen an der Emsmün- 
dung und marschierte an die Weser, Tac. 2,9,1; 
zwischen Minden und Rinteln jenseits der Weser 
kam es zu einer großen Schlacht, Tac. 2,16- 18. 
Beim Rückzug erlitt G. mit der Flotte durch 
Herbststürme große Verluste, Tac. 2,23-26. Noch 
im J. 16 Rückgewinnung eines zweiten (erster im 
J. 15, Tac. 1,60,3) Legionsadlers aus der Varus- 
schlacht, Tac. 2,25,1; dafür Ende 16 Errichtung 
eines Bogens beim Saturntempel, Tac. 2,41,1. 
Doch Tiberius erkannte die Zwecklosigkeit der 
Angriffsoperationen und berief G. zurück, Tac. 
2,26,2ff. Triumph am 26. Mai 17, Tac.2,41,2. Vid- 
man Fast.Ostiens. p. 12.33. Mattingly, RIC I 
p. 108 Nr. 36 (Zeit des Caligula). G. erhielt den 
Konsulat für 18 und das imperium proconsulare 
maius über die Provinzen des O., E. Köstermann 
Die Mission des G. im Orient, Hist. 7, 1958, 331— 
375. C.Questa, Maia 9, 1957, 291-321. Im Herbst 
17 verließ G. mit Frau und Caligula Rom. Nach 
einer Zusammenkunft mit dem jüngeren Drusus 
in Dalmatien trat er am l.Jan. 18 in Nikopolis sei- 
nen 2. Konsulat an, Inscr.lt. XIII 1, p.l84f.286. 
298.303.309. Über Actium, Athen, Lesbos be- 
suchte er das Orakel des klar. Apollon in Kolo- 
phon, Tac. 2.53,1-54,2. Dann kam er nach Syrien. 
Er ordnete das Thronproblem in Armenien, indem 
er in Artaxata Zenon unter dem Namen Artaxias 
einsetzte, Tac. 2,56,2. RIC l p. 104 Nr. 8-10. Kom- 
magene und Kappadokien wurden als procurator. 
Provinzen eingerichtet, Cass. Dio 57,17,7 (s. K.H. 
Ziegler Die Beziehungen zwischen Rom und dem 
Partherreich, 58). G. erhielt eine ovatio, Tac. 2,64,1. 
I n Syrien verstärkte sich der schwelende Konflikt 
zwischen G. und dem Statthalter Cn.Calpurnius 
Piso, Tac. 2, 57. Im Frühjahr 19 begab sich G. auf 
Vergnügungsreisen; er besuchte inoffiziell Äg. 
(SDAW 1911, 796, Z. 27ff. J.van Ooteghen, Etud. 
Class. 27, 1959, 241 ff.). Trotzdem ließ der philhel- 
len., leutselige Prinz in Alexandreia aus den kai- 
serlichen Speichern Getreide verteilen (los. c. Ap. 
2,63), was Tiberius rügte, Tac. 2,59,2. Suet.Tib. 
52,2 (zu seiner imitatio Alexandri s. POxy. 2435, 
2ff., POxy. XXV ed. Lobel-Turnfr 1959, p. 102ff. 
G.J.D. Aalders, Hist. 10, 1961, 328ff.). G. fuhr 
nilaufwärts überTheben bis Elephantine, besuchte 
Memphis (Apis, Plin.nat. 8,185), die Pyramiden 
und den Moerissee, Tac. 2,60-61. Im Frühherbst 
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19 traf er in Antiocheia ein. Die Fehde mit Piso 
(Tac. 2,69,1. Suet.Cal. 3,3) verschärfte sich. G. er- 
krankte schwer; auf dem Totenbett erklärte er 
(sicher zu Unrecht), Piso und dessen Gattin hätten 
ihn vergiftet. Er starb am 10. Okt. 19, Tac. 2,72,2. 
Er wurde am Markt von Antiocheia verbrannt, 
Tac. 2,73,4, überall tief betrauert, Tac. 2,82,1 f. 
Suet.Cal. 5,6. Eine rogatio der Totenehrungen (s. 
Tac. 2,83,1-4) auf der Bronzetafel von Magliano, 
10 (tab. Hebana), Text bei Oliver-Palmer, AJPh 75, 
1954, 225ff., s. H.Nesselh auf, Hist. 1, 1950, 1 05— 
115. M.Gelzer, Festschr. R. Egger I 84-90. S. 
Weinstock, JRS 47, 1957, 144-154. Seine Asche 
wurde im Mausoleum Augusti beigesetzt, Tac. 3,4, 
1. CIL VI 911. 912. 

G. als Schriftsteller: Erhaltensind Claudi(l) 
Caes. Arati Phaenomena , in 725 gut gebauten 
Hexametern, eine freie Nachdichtung des Arat, 
mit gelegentlichen Erweiterungen. Prognostica (?), 
20 Frg. über Planeten. - Epigramme. Ausg. : Breysig 
1867. 1899 2 , s. Schanz-Hosius 2,437-440. - Bild- 
nisse: C.Pietrangeli, Enc.art.ant. 3, 1960, 848ff. 
(mit Lit.- Angaben). V.Poulsen Claud. Prinzen, 
1 960, 7 ff. Nr. 50-53. Wiener und Pariser Cameo s. 
L.Rocchetti Enc.art.ant. 2, 290 ff. R. H. 

Lit.: IV. F. Akveld G., Diss. Utrecht, 1961. K. Christ Dru- 
sus und G., 1956, 65-112. 

Germanus. 1 . Vetter Iustiniansl. (Prok.4,16, 
1. Kallenberg, PhW 35, 1915, 991 f.), schlug ca. 
30 525 als mag.mil. per Thracias die Anten an der 
Donau (Prok. 7, 40, 5f.). 536/37 bewies G., inzwi- 
schen patricius, diplomat. und militär. Geschick 
bei der Niederwerfung des Soldatenaufstandes un- 
ter den durch Mauren unterstützten Stotzas in 
Afrika (Prok. 4,16-19. Marc. Comes. Theophanes 
204). 540 wurde er gegen den in das Reich einf al- 
lenden Perserkönig Chosroes II. entsandt, konnte 
aber nichts ausrichten, da das von Kaiser Iusti- 
nian in Aussicht gestellte Heer nicht folgte (Prok. 
40 2,6,9 ff. 7,18. B. Rubin Iustinian 1, 1960, 326f.). In 
den folgenden J. mußte G. nach Prok. (Anecd. 5, 
8f.) den Haß der Theodora spüren, die in ihm 
wohl einen unerwünschten Thronanwärter sah. 
Iustinian, einige Zeit nach Theodoras Tod wieder 
von der Loyalität des G. überzeugt, billigte, daß 
er nach dem Tod seiner Gattin Passara die Enke- 
lin Theoderichs d.Gr. heiratete, und beauftragte 
ihn mit der Führung des Krieges gegen die Goten. 
G. starb jedoch beim Aufbruch zum Krieg nach 
50 Italien im Sommer 550 bei Sardika (Prok. 7,31 und 
39f.). 2. Sohn des Dorotheus aus der Prov. Iusti- 
niana prima. Iustinian I. ließ ihn erziehen und 
betraute ihn 559 mit der Abwehr der Hunnen in 
der thrak. Chersones. G. besiegte die Hunnen zur 
See und zu Lande (Agathias 5,21-23). A. L. 

Germinius. Bischof von Sirmium, t um 367. 
Neben den Hofbischöfen Ursacius und Valens 
zählte er seit 356 zu den Führern der den Athana- 
sianern feindlichen Kirchenpolitik des Kaisers 
60 Constantius. Der vulgärlat. Bericht der Altercatio 
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Heracliani laici cum Germinio episcopo Sirmiensi 
(C.P. Caspari Kirchenhist. Anecdota 1, 1883, 
133-147) zeigt ihn im J. 366 in einem Streitge- 
spräch mit dem Wortführer von 3 um ihres nikae- 
nischen Glaubens willen verfolgten Männern, die 
nur mit Gewalt zur Unterzeichnung eines arian. 
Bekenntnisses gebracht werden können. O. H. 
Bardenhewer GAL 3,593 f. 

Germisara. Kastell in Dacien, im Tal der 
Maros, zwischen Sarmizegetusa und Apulum, in 
der Dorfflur des h. Cigmau (Csikmö, CIL III 
1395). Aus G. sind uns die gestempelten Ziegel der 
legio XIII gemina bekannt (CIL III 8065, 14 h). 
Die Sarmizegetusa attribuierte Gemeinde war 
durch ihre Thermalbäder bekannt: es kam eine 
Badeanlage zutage; den Nymphen gewidmete Al- 
täre nennen die Namen zweier Statthalter (CIL 
III 2882.1393). J. F. 

Gerontes (yegovreg). Mitglieder der Gerusia, 
des Ältestenrates in gri«ch. Poleis. In vorhom. und 
hom. Zeit hochbetagte Ratgeber der Könige 
(Hom. II. 18,503), in Troia Greise, die nicht mehr 
in den Krieg ziehen (Hom.il. 3,149). G. hatten 
das Recht der Speisung auf staatliche Kosten 
(Hom. II. 4,259.7,313. Od.13,7). Helden im besten 
Mannesalter heißen so Hom. II. 2,404-408.7,161 
bis 168: Nestor, Aias, Menelaos u.a. Das Amt der 
G. ist vor allem in Sparta nachweisbar (Aristot. 
pol. 2,9. Hdt. 1,65.6,57. IG II 2,687. Syll. 3 434), 
sie erscheinen auch in anderen dor. Poleis (Elis: 
Aristot.pol. 5,6. Orchomenos: IG V 345. Korinth: 
Diod. 16,65. Argos: Thuk. 5,47. Kreta: Aristot. 
pol. 2,10. Strab. 10,484), selten Bezeichnung des 
Rates im ionischen Bereich (Athen: Syll. 8 1109. 
Eleusis: Syll.* 872. Ephesos: Syll. 3 353.833) und 
außerhalb Griechenlands (Karthago: Aristot.pol. 
2,11 ; röm. Senat: Dion. Hai. ant. 2,14). 

Die hist. Entwicklung der G. hat ihren Anfang 
in den Volksältesten, die als Oberhäupter der 
Stämme dem König und Heerführer zur Seite stan- 
den. Es ist eine spätere lit. Version, ihre Entste- 
hung als einmaligen gesetzgeberischen Akt des 
Lykurg hinzustellen (Plut.Lyk. 5-6. Strab. 10,481. 
Iust. 3,3,2). Große polit. Bedeutung hatten die G. 
im Sparta des 8.-4. Jh. v.Chr., die sie jedoch durch 
demokratische Bewegungen im 3.Jh. verloren (nur 
noch erwähnt für 265 in einem Vertrag Athen- 
Sparta in CIA II 333 und zur selben Zeit als unter- 
geordnetes Organ im Achaiischen Bund bei Pol. 
38,1 1). In der Kaiserzeit sind G. ein jährlich wech- 
selndes Amt (CIG I 1241-1259), als Rat jedoch 
selten (nur bezeugt für Tarsos: Dion Chrys. 30, 
418 und Nikomedeia: Plin.ep. 10,42). 

In Sparta setzte sich die Gerusia (auch yegcoyja. : 
Plut.Lyk. 6. Aristoph. Lys. 980 oder yegovrla: 
Xen.Lak.pol. 10,1) aus 2 Königen und 28 G. zu- 
sammen, in Argos 80, Elis 90 G. (Quellen : s.o.). 
Voraussetzung für die stets lebenslängliche Be- 
kleidung des Amtes (Plut. Lyk. 5 ; Ages. 4. Aristot. 
pol. 2,9.10. Pol. 6,45) waren ein Mindestalter von 
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60 J. und untadeliges Vorleben (Plut.Lyk. 26. Xen. 
Lak.pol.10,1). Die Amtstätigkeit der G. beruhte 
auf dem alten Gewohnheitsrecht, daß das Amt als 
höchste Staatsgewalt (Plut. Lyk. 26) und als höchste 
Ehrung galt (Aristot.pol. 2,9. Demosth. 20,107) 
und die G. niemandem rechenschaftspflichtig oder 
verantwortlich oder an fixierte Gesetze gebunden 
waren (Aristot. pol. 2,9. 10). Die Macht der Könige 
und der Volksversammlung, der Apella (-► Ekkle- 
10 sia), war durch die G. eingeschränkt, andererseits 
war auch die Macht der G. begrenzt, da sie nicht 
den eigenen Vorsitzenden wählen (das waren die 
Könige) und nicht die Volksversammlung einbe- 
rufen durften (das war Aufgabe der Ephoren) 
(Plat.leg. 3,692. Plut. Ages. 4). Zu ihren Befugnis- 
sen gehörte u.a.: Vorbereitung der Tagesordnung 
der Volksversammlungen, die die Beschlüsse der 
G. zwar annehmen bzw. ablehnen, aber nicht ver- 
handeln durften (Plut. Agis 1 1), das Recht, Volks- 
20 beschlösse über politische Maßnahmen (Krieg- 
Frieden, Staatsverträge, Gesetzgebung) zu annu- 
lieren (Plut.Lyk. 6), und ihre juridische Gewalt 
(Xen.Lak.pol. 10,2. Aristot.pol. 3,1. Plut.Lyk. 26. 
Paus. 3,5,2). G. Sch. 

Geronthrai. Spartan. Periökenstadt an der 
W.-Seite des Pamon über dem Eurotastal, später 
zum Bunde der Eleutherolakonen gehörend, beim 
h. Geraki, noch in der Kaiserzeit bewohnt und 
daher sogar bei Hierokles genannt. Paus, nennt 
30 einen Arestempel mit Hain, Agora mit Brunnen- 
haus und einen Apollontempel auf der Burg. Paus. 
3, 2, 6. 2 1,7. 22, 6 f. Steph.Byz. s. regdv^gai. Hiero- 
kl.synecd. 647,9 ( regiv&gcu ). IG V 1,1110-1141 
(1115 großes Stück des diokletian. Preisedikts. 
1 134/35 archai. Inschr.). E. M. 

1. A.J.B. IVace-F.lV . Hasluck, ABSA 11, 1904/05, 9iff. 
15, 1908/09, 163 f. 16, 1910/II, 72ff. 2 .Bölte, RE III A 
1316,34fr. 1327,10fr. VII 1268. 

Gerontis arx. Der Name geht zurück auf 
40 Geron oder Theron, einen vielleicht hist. König 
von Tartessos ([l],39ff.). G.a. et prominens fani 
wird erwähnt von Avien.or.m. 261.263.304 (dazu 
Font. Hisp. Ant. I 2 , Bare. 1955, 1 13.118.180.182). 
Das Heiligtum, über welches wir nichts Näheres 
erfahren, muß n. von der Baetismündung gelegen 
haben ([2], 237), die a.G. s., und zwar zweifellos 
auf der Halbinsel Salmedina, von der h. nur noch 
einige vom Meer überflutete Klippen übrig sind 
([1], Karte 1. S. 39.41. [2], 236f. AA 1922, 43-47). 
50 Sie wurde nach einer späteren Quelle (Sch. Apoll. 
Rhod. Arg. 2,767, dazu Font. Hisp. Ant. VIII 
283) äxga rhavxov genannt, König Geron also 
identifiziert mit dem Wassergott Glaukos ([1],41). 
Seit 139 v.Chr. stand auf der gefährlichen Klippe 
der Leuchttunn Caepionis monumentum ([2], 237. 
RE III 1280). R. G. 

1. Ad. Schulten Tartessos*, 1950. 2. Der s. Iberische Landes- 
kunde I» 1955. 

Gerontius. I. Armenier, lebte längere Zeit in 
60 Antiochia, war 361/62 praefectus Aegypti, hatte 
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364/65 ohne Amt Einfluß am Hof von Constanti- 
nopel (Liban.epist. 291. 632f. 1484.1524. Chroni- 
con Acephalon 10). 2 . Befehlshaber von Tomi, 
wurde um 385 von Kaiser Theodosius vor Gericht 
gestellt, weil er im kaiserlichen Dienst stehende 
Barbaren, wegen eines angeblich geplanten Über- 
falles hatte niederhauen lassen (Zos. 4,40). Viel- 
leicht ident, mit dem 395 in Griechenland gegen 
Alarich versagenden G. (Zos. 5,5,3 ff. und 6,4). 
3 . Britannier, magister militum des Usurpators 
Constantius III., dem er mit-*- Edobicus im J. 407 
Entsatz nach Valentia brachte (Zos. 6,2). 408 ope- 
rierte er erfolgreich in Spanien (Zos. 6,4,2. 5,1), 
wo er 409, über Constantin verärgert, seinen do- 
mesticus Maximus zum Kaiser ausrufen ließ. 411 
vertrieb er Constantius* Sohn Constans (Nr. 3) 
aus Spanien und ließ ihn bei Vienna hinrichten. 
Als er Constantin III. in Arelate belagern wollte, 
desertierten viele seiner Soldaten. G. zog sich nach 
Spanien zurück und fiel dort (noch 411) nach har- 
tem Kampf gegen die von ihm abgefallenen Trup- 
pen (Soz. 9,12,6.13. Olymp.frg. 16. Oros.7,42,4). 

A. L. 

Gerrha ( r egga, arab. al-öar c ä bei HamdänI 
Sifat öazirat al- c arab ed. D. H. Müller, 137) hieß 
ein in der h. Oase Hofhüf gelegenes altarabisches 
Staatswesen; es dürfte auch die h. Bahrain-Inseln 
umfaßt haben, die nach sumerischen Texten (Dil- 
mun, assyr. Tilmun) schon im 3.Jt. als Umschlag- 
platz für den babylonisch-indischen Seehandel 
dienten, ln diesem dattelreichen Gebiet, in dem 
vielleicht das keilinschr. Magan gelegen hat, soll 
schon Sanherib um 694 Seeräuber aus dem Per- 
sischen Golf angesiedelt haben. Der gerrhäische 
Staat wurde nach Eratosth. (bei Strab. 16,766) aber 
erst als Folge der pers. Eroberung Babyloniens 
von chaldäischen Flüchtlingen gegründet; er kam, 
wie die ganze W.-Küste des Golfes, unter pers. 
Kultureinfluß und wurde um 320 n.Chr. sasani- 
disch. Sehr bedeutend war der Landhandel der 
Gerrhäer; nach Agatharchides (De Mari Ery- 
thraeo 87) erschienen sie in Petra als Konkurren- 
ten der Sabäer im Weihrauch- und Gewürzhandel. 
Etwa 80 km von der Stadt entfernt lag der See- 
hafen von G., der durch den Indienhandel blühte; 
die griech. (und arab.) Geographen haben Haupt- 
stadt und Haf en öfter verwechselt. Auch die in den 
Gewässern von al-Bal^rain (Hauptinsel: Tyros) 
betriebene Perlen- und Korallenfischerei (Plin. 
nat. 6,148) war für G. von wirtschaftlicher Bedeu- 
tung. Wenn die Vermutung zutrifft (H. von Wiss- 
mann Saec. 4, 1953, 100), daß G. mit dem Tamllb 
(etwa »Salzland«) der Hierodulenlisten von Ma c In 
identisch ist, hätten wir für die Stadt ein minä- 
isches Zeugnis etwa aus dem 5.Jh. v.Chr. A. D. 

Gerrhos {Tiggog). Nur von Ptol. 5,11,5M. 
erwähnter Fluß der kaukas. Landschaft Albania, 
s. des Flusses Soana (h. Songa, Nebenfluß des 
Terek), ident, mit dem h. Sulak, der ins Kasp. 
Meer mündet. Der Lauf des G. zog sich nach sei- 
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ner Quelle und dem Oberlauf im ö. Kaukasos am 
N.-Rand dieses Gebirges hin und berührte f ast das 
Land der Sarmaten. Die Gradbestimmungen des 
Ptol. beziehen sich auf die Mündung des G. H.T. 
RE VII 1275- Atl. of the World II, PI. 44- 

Gerrunium. lllyr. Kastell, das zum makedon. 
Reich Philipps V. gehörte und im J. 200 v. Chr. von 
L.Apustius, dem Legaten des Konsuls Sulpicius 
Galba, erobert wurde (Liv.31,27). Es lag n. von 
10 Antipatreia, wahrscheinlich in der Ebene des Ap- 
sos (Leake North. Gr. 3,326 f.). Vielleicht ist es 
mit dem im Lande der Dassareten gelegenen Ka- 
stell rsgovg identisch, das Skerdilaidas 217 Phi- 
lipp entriß, aber von ihm später zurückerobert 
wurde (Pol. 5,108). J. F. 

Gerste (xgiftrj, hordeum). von welcher sowohl 
zweireihige (h. distichum Linnä) wie sechs- und 
vierreihige Formen (h.hexastichum, h. vulgare L.) 
bekannt waren (Theophr. h. plant. 8,4,2. Colum. 
20 2,9,14-1 6), ist seit ältester Zeit eine der wichtigsten 
Getreidearten. Im Alt. war sie noch viel wichtiger 
als heute, da sie damals weder mit Mais, Roggen 
und Reis noch mit Hafer, der sie jetzt als Tierfut- 
ter großenteils verdrängt hat, ernstlich zu konkur- 
rieren hatte. Auch hatte sie den Brotweizen gegen- 
über lange den Vorteil, in vielen Teilen Griechen- 
lands leichter und ertragreicher zu gedeihen, ob- 
gleich sie als weniger nahrhaft betrachtet wurde 
(z. B Aristot. probl. 23. Gal. 6,507 K.). (In Attika, 
30 wo heute die G. nur ein Drittel des Weizens aus- 
macht, wurde noch im 4.Jh. v.Chr. fast zehnmal 
soviel G. wie Weizen gebaut.) Als Futterkora 
konnte die G., die fast immer ein Spelzgetreide 
(-► far) ist, auch im ganzen Alt. ihre Stellung be- 
haupten, da sie, wie auch die Spelzweizen, den Ruf 
hatte, Tieren zuträglicher zu sein als der zu »kon- 
zentrierte« Nacktweizen (z. B. Colum. 2,9,14), mit 
dem sie in Äg. manchmal als Mischsaat (xgiftö- 
nvgov) gebaut wurde. In der menschlichen Nah- 
40 rung jedoch mußte sie den Nacktweizen, sobald 
diese durch Einfuhr oder Akklimatisation erlang- 
bar wurden, allmählich weichen, da sie sich durch 
ihren geringen Proteingehalt wohl zu Getränken 
und Brei (bes. der ärztlich oft empfohlenen tttl- 
oavr] [ tisana ]; Bier [ ßgvrov , fu#og, cervisia ] wurde 
durchweg nur von »Barbaren« getrunken) und zu 
ungesäuertem »Knetkuchen« (jiäfa), welcher 
lang das »tägliche Brot« der Griechen war (z.B. 
Athen. l,30f.4,137e. 141 a-b. Aristoph. Equ. 55), 
50 aber nicht zur Bäckerei des allgemein vorgezoge- 
nen Brotes eignete, so daß G.-Brot schon von 
Hipponax (35,6) als »Sklavenfutter« bezeichnet 
wurde. (Deshalb wurde G. auch nur grob zu aA- 
(pi ra, nicht zu feinem Mehl [äXevga\ vermah- 
len; vgl. L.A. Moritz, CQ 43, 1949, 113.) Der 
Name airog (»Korn« « Hauptgetreide), welcher 
noch im 5.Jh. v.Chr. Weizen und G. umfaßt, ist 
daher schon ca. 336 v.Chr. auf Nacktweizen be- 
schränkt (L.A. Moritz, CQNS. 5, 1955, 135), und 
60 im 1. Jh.v.Chr.wirdG.fürMenschen als »Hühner- 
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futter« verspottet (FGrH 87,36), wie auch in der 
röm. Armee G.-Kost bereits im 2.Jh. v.Chr. eine 
reguläre Strafe war (Pol. 6,38,3). Letzteres beruht 
aber wohl darauf, daß im röm. Italien G. von jeher 
nur als Tierfutter wichtig war und daß ihr Platz 
in der menschlichen Nahrung vor der Einführung 
der Brotweizen dort von ~> f ar eingenommen wurde. 
(Auch im röm. Kultus stand molasalsa aus/arden 
griech. ovXat aus G. gleich.) Aber trotz Plin.nat. 
18,84 war polenta (= äXfpira) aus G. in Italien 
nicht ganz unbekannt; doch wurde sie dort haupt- 
sächlich zu medizin. Zwecken verwandt und spielte 
offenbar nie annähernd die Rolle, die äXtpira und 
in Griechenland gespielt hatten. L.A.M. 
Aitg. Schulz Gescb. der kult. Getreide, 1913. A.Jardi Les 
Cereales dans l’antiquit6 grecque, I, 1925. Tenney Frank 
(ed.) Economic Survey, 1933-1940, Ind. s.v. barley. N. 
Jasny Amer. Hist. Rev. 47, 1941-1942, 747-764. 

Gerulata. Militärlager in Pannonia superior, 
in der Mitte zw. Carnuntum und Ad Flexum (Itin. 
Ant. 247,3). A.Graf (Diss. Pann. 1/5, 1936, 86) 
stellte den Ort in der Gemarkung von Rusovce- 
Oroszvär bei dem »Bergl« genannten Hügel am 
einstigen Donau-Flußbett fest. Hier hat man 
Mauerwerk, Gebäudespuren, epigr. Denkmäler 
entdeckt. Der Inschr. CIL III 4391 gemäß war die 
ala I Cannanefatium c.R. die Besatzung des La- 
gers, die seit dem J. 1 16 in den Diplomen von Pan- 
nonia sup. erwähnt wird (CIL XVI 64.76-77.84. 
178.96.97.104). Im 4.Jh. lagen die equites sagit- 
tarii in G. (Not. dign. occ. XXXV 21). J. F. 
J.Fitz , RE Suppl. IX 72. 

Geruli. Die »Träger« von Sachen (Hor.epist. 
2,2,72), Briefen (g. litterarum, Cod.Theod. 2,30. 
31) usw. Die g. gehören, soweit sie im öffentlichen 
Dienst stehen, zu den apparitores und rangieren 
wie die viatores; sie überbringen dann Brief e, Ak- 
ten usw. Die g. der hauptstädt. Magistrate schei- 
nen meist Freigelassene gewesen zu sein. W. H. G. 

Gerunda, h. Gerona. Der Name ist wohl ibe- 
risch (Holder 1,2015. Hier eine fast vollständige 
Sammlung aller Belegstellen). Ob die iberischen 
Münzen mit Krsal G. zugeteilt werden können, 
ist fraglich (Antonio Vives La moneda hispänica 
II, Madrid 1924, 81). Auf Inschr. öfters erwähnt 
(CIL II p. 614. Suppl. p. 1 145). Nach Plin.nat. 
3,23 war es oppidum civium Latinorum. Eine Rolle 
spielte es in ehr. Zeit als Stadt des Märtyrers Felix 
(+ unter Diocletian. Prud. Peristeph. 4,29f.), als 
Bistum und w.-got. Münzstätte (Font.Hisp. Ant. 
IX p. 448). 713 fiel es vorübergehend in die Hände 
der Mauren ; seine späteren Schicksale s. Encicl. 
Univ.Ilustr. 25,1476. R. G. 

Gerunium (Nissen It. Ldk. 2,785. Miller ItR 
372. Kr«m.-Vfith 3,248 ff.), Stadt Apuliens, die 
217/216 v.Chr. hart umkämpft Hannibalals Win- 
terlagerdiente (Liv. 22,1 8,7. 23,9. 24,5. 32,4. 39,16. 
44,1. Pol. 3,100,2f. 101,2.102,10. 107,2. 5,108,9. 
App. Hann. 15 f. Steph.Byz. s.v.); nach Tab.Peut. 
6,3 an einer Straße, die zwischen Larinum und 
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Teanum Apulum auf die Küstenstraße mündet; 
nach Pol. 3,100,3 von Luceria 200 Stad. (= 24 mp 
bei Pol.) entfernt. Die Maße treffen nicht auf den 
Mte. Gerione bei Larino (Miller), gut jedoch auf 
Castel Dragonara s. des Fortore (Nissen; nach 
Krom.-Veith Colle d’Armi) zu. Die livian. Na- 
mensform Gereotiium bietet die ältere, Tegcoviov 
(App.) die jüngere messap. Schreibung (vgl. Haas 
Mess. Stud. 28), regovviov (Pol.) die korrekte 
10 Aussprache. Die fehlerhafte Nennung des Aufidus 
bei App. ist durch Liv. 22,44,1 entstanden, was 
App. mißverstand. G. R. 

Geryon (es, -eus) ( r ?]gvcbv , rrjQvövtjg, rr}- 
Qvovevg). Fabelgestalt, Riese mit 3 an der Hüfte 
zusammengewachsenen Leibern, meist gerüstet, 
auch geflügelt dargestellt, Sohn des -> Chrysaor 
und der Okeanide Kallirhoe (Hes. theog. 287ff. 
979ff.), der in — *• Erytheia am W.-Ende der Erde 
wohnt (in Mauretanien Ptol. 4,1,16, in Epeiros 
20 Hekat.frg. 349. Skyl. 26). Er besitzt stattliche Her- 
den roter Rinder, die--*- Eurytion weidet, der zwei- 
köpfige Hund Orth(r)os, ein Bruder des Kerberos, 
bewacht (oder Kerberos selbst, Palaiph. 24, meh- 
rere Hunde Pind. I. 1,13). Raub dieser Herde war 
die 10. Arbeit des Herakles. Er erschlug Hund und 
Hirten mit der Keule und erschoß G. mit einem 
Pfeil; Zeus sanktioniert dies Unrecht, Pind.frg. 
1 69). Unter vielen Abenteuern brachte er die Herde 
nach Mykenai, wo Eurystheus sie der Hera weihte. 
30 Der Kern dieser Erzählung, zu dem auch Hera- 
kles* Fahrt über den Okeanos im Sonnenbecher 
gehört (Stesich. Geryonis, Athen. 1 1,469 e-470d), 
ist in liter. wie in künstler. Darstellung ziemlich 
einheitlich. Eur.Herc. 422ff. Apollod. 2, 106 ff. 
Hyg.fab. 30.151 u.a. Hin- und Rückreise haben 
dagegen in der Zeit der zunehmenden geogr. 
Kenntnisse und der Romantik der Ferne manche 
Erweiterungen und Variationen erfahren. Auf dem 
Hinweg erlegtHerakles in Äg. den Busiris, ringt 

40 in Libyen mit-> Antaios und errichtet die »Säu- 
len des Herakles« (Diod. 4,18). Den Rückweg 
nimmt er über Gallien (Parthen. 30: Bretannos, 
Keltos, Keltine; Diod. 4,19: Alesia; Strab. 4, 1 82 f. 
u.a.: Steinfeld [von Crau]), Latium (-* Cacus), 
Sizilien (Gründung eines Heiligtums für G. und -► 
Iolaos in Agyrion; Faustkampf mit-» Eryx, Nr. 2; 
Abenteuer mit Skylla, Sch. Lykophr. 44. Prell.- 
Rob. 1,6 1 7 f.). Die Stationen knüpfen vielfach an 
Kultstätten des Herakles oder mit ihm gleichge- 
50 setzter einheimischer Götter an. So kommt Hera- 
kles auf der Rückwanderung mit G.s Rindern 
auch durch Skythien (Hdt. 4,8) und Epeiros (-> 
Kragaleus). Am Isthmos von Korinth oder auf 
den Feldern von Phlegra erlegt er -> Alkyoneus. 
Nach einem »phoinik.« Bericht ist Herakles in 
Spanien umgekommen, Sali. lug. 18,3. G.s Grab 
zeigte man in Gades, Paus. 1,35, 7 f., kenntlich 
durch einen Wunderbaum, Serv.Aen. 7,662, seine 
Gebeine auch in Olympia und Theben. Ein Orakel 
60 des G. gab es in Patavium, Suet.Tib. 14. - Über 
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bildliche Darstellungen des G. -Mythos handeln 
ausführlich Furtwängler, Myth.Lex. 1 »2203 ff. 
und Weicker, RE VII 1290ff. Nicht erhaltene 
Kunstwerke erwähnt Paus. 3,18,13. 5,19,1. Wenig- 
stens teilweise erhalten sind die entsprechenden 
Metopenreliefs vom Schatzhaus der Athener in 
Delphoi, vom Zeustempel in Olympia und vom 
Hephaisteion in Athen, ferner viele sf. und rf. 
Vasen. E. Buschor Griech. Vasenmalerei 1913, 
109 ff. Abb. 68f. (chalkid. Amphoren). Frank 
Brommer Herakles, 1953, 39ff. Taf. 1,9.2.14b. 
21 b. 25. Ders. Vasenlisten 37 C 1. Furtwangler- 
Reichhold Taf. 22 (Schale des Euphronios). - 
Rationalist. Deutung der Sage war im Alt. ver- 
breitet: Diod. a.O. Iust. 44,4,14. J. Schoo, Mnem. 
ser. 3 Bd. 7, 1939, 1 ff . (G. = Vulkan auf den 
kanar. Inseln). Naturdeutung als Sturmriese mit 
etym. Begründung (yr^gveLV brüllen) Prell.- 
Rob. 2,204. Die neuere Deutung auf Jenseitsvor- 
stellungen (Bezwingung des Totengottes und Ent- 
führung seiner Schätze, urspr. als Rinder, später 
als Gold und Silber auf gef aßt) kann sich auf man- 
che Einzelzüge der Sage stützen. Wilam. Eur. 1 ,45. 
74. Radermacher Jenseits 42. Friedländer Hera- 
kles 134. Lesky Thalatta 73 ff. K. Kerenyi Die 
Heroen der Griechen 180 ff. sieht schon in dem 
Kampf des Herakles gegen Pylos (Hom.il. 5, 
392 ff.), der später zu einem Versuch des Neleus, 
sich an seinen Rindern zu vergreifen, abge- 
schwächt wurde (Isokr. 6,19), eine Urform des G.- 
Mythos. H. v. G. 

Gruppe , RE Suppl. III ioöiff. 

Geschichtsschreibung (Historiographie = 
H.). Die griech. G. ist wie die Wissenschaft ion. 
Ursprungs; sie ging gegen E. des 6.Jh. aus der 
larogir), der Erkundung fremder Länder und 
Völker, hervor (zum Begriff l. s. [10]. Geogra- 
phie, Periplus). Zwar konzentrierte sie sich seit 
Herodot auf eigentlich gesch. Gegenstände; die 
Verbindung mit der Erd- und Völkerkunde ging 
indes niemals gänzlich verloren. Die in heilenist. 
Zeit abgeschlossene formale Entwicklung brachte 
bestimmte Typen und Grundrichtungen hist. 
Schriftstellerei hervor: man kann zwischen uni- 
versalgesch., die gesamte jeweils bekannte Mensch- 
heit einbeziehenden Darstellungen, und Mono- 
graphien (Thukydides, Sallust) unterscheiden, und 
weiterhin konstituierten sich die Lokalgesch. (-► 
Atthis, Horographie) sowie die Beschreibung und 
Erklärung von Antiquitäten (bes. von Kultalter- 
tümern und Kuriositäten aller Art) als ziemlich 
unabhängige Zweige der H. Der zeitlichen Fixie- 
rung und der Vermittlung dürren Tatsachenwis- 
sens diente die Chronik (Eratosthenes, Apollodo- 
ros 5, Nepos, Atticus, Varro, lulius Africanus, 
Hippolytos, Eusebios; s.u. Zeitrechnung). Die 
Biographie unterstand eigenen Gesetzen; sie 
konkurrierte im Bereich der polit. Gesch. mit hist. 
Werken und herrschte unumstritten bei der Be- 
handlung von Teilgebieten der Kultur (Philos., 
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Lit., Kunst), da man niemals versucht hat, der- 
artige sachlich begrenzte Ausschnitte in einer die 
Leistungen der Einzelnen übergreifenden Zusam- 
menschau entwicklungsgesch. darzustellen (die 
einzige wichtige Ausnahme bildet die Kirchen- 
gesch. des Eusebios). Da die G. mitunter auch der 
Unterhaltung zu dienen suchte, näherten sich 
manche ihrer Erzeugnisse dem Roman und ähn- 
licher Lit. (— ► Alexanderroman, Utopie, -* 
10 Historia Augusta). Zumal bei den Römern nah- 
men sich nicht selten poet. Gattungen hist. Stoffe 
an (-*■ Epos, Fabula praetexta); in der Spätzeit 
(seit dem jüngeren Plinius) trat weithin die-^ Pan- 
egyrik in Prosa oder Vers an die Stelle der Zeit- 
gesch. 

Nach modernen Begriffen hat sich die ant. G. 
im allg. nicht mit hinreichender Sorgfalt um die 
Erschließung und Verwertung primärer Quellen 
bemüht. Zumal bei der Behandlung vergangener 
20 Epochen begnügte man sich meist mit dem Rekurs 
auf ältere literar. Darstellungen. Da man überdies 
der Kategorien ermangelte, die das Verständnis für 
die Andersartigkeit der Vergangenheit ermöglicht 
hätten, erklärt sich leicht, daß die ant. H. ihre 
größten Leistungen auf dem Gebiete der Zeit- 
gesch. vollbracht hat. Indes läßt dort die Art der 
Darstellung, bes. die Gewohnheit, Urkunden nicht 
im authent. Wortlaut mitzuteilen, oft die Prämis- 
sen nicht deutlich hervortreten, die jeweils das Ur- 
30 teil des Autors bedingt haben. 

Diesen Mängeln in der Dokumentation stehen 
zwei miteinander zusammenhängende Vorzüge ge- 
genüber, auf die sich die Eigenart der bedeutend- 
sten Werke ant. G. gründet: die großen Historiker 
wußten zu deuten und darzustellen, d. h. sie waren 
imstande, die Vielfalt der Erscheinungen auf die 
entscheidenden Antriebe, auf die wesentlichen be- 
wegenden Kräfte des gesch. Prozesses zurückzu- 
führen, und verstanden sich andererseits darauf, 
40 ihrer Konzeption durch Anwendung künstler. 
Mittel und Gesetze eine Gestalt von schier un- 
widerleglicher Eindringlichkeit zu geben. Die ant. 
G. verdient daher nicht nur als »Quelle«, sondern 
auch als literar. Phänomen, als eine der vornehm- 
sten Gattungen künstler. Prosa, gewürdigt zu wer- 
den. Diese Feststellung gilt für nahezu sämtliche 
großen Historiker von Herodot bis Ammianus 
Marc.; moderne Bezeichnungen für einzelne Rich- 
tungen wie »rhetor.« (Ephoros, Theopompos) und 
50 »trag.« G. (Duris, Phylarchos. Neuerdings lebhaft 
diskutiert; s. [13. 14. K. v. Fritz in 7. 17.21]) wol- 
len nur die exzessive, Objektivität und Richtigkeit 
gefährdende Bevorzugung bestimmter Mittel her- 
vorheben. Die Bedeutung der Form läßt sich nicht 
nur an Stil und Aufbau der repräsentativen Werke 
ablesen, sondern auch an einem ziemlich konstan- 
ten Repertoire typ. Bestandteile: an den Proömien 
mit ihrer sich im wesentlichen gleichbleibenden 
Topik (s. [5.8.32]), an den Exkursen meist geo- 
60 oder ethnograph. Inhalts, an den abschließenden 
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Charakteristiken bedeutender Persönlichkeiten 
(s. [2]) und vor allem an den Reden (und Briefen)» 
die, zumindest in ihrem Wortlaut frei erfunden, 
aus bestimmter Sicht über die Quintessenz eines 
Geschehens reflektieren. Größere Stoff massen 
suchte man off durch die Zusammenfassung meh- 
rerer B. in Triaden, Pentaden, Dekaden usw. zu 
gliedern. Die Gewohnheit ant. Historiker, an das 
Werk eines Vorgängers anzuknüpfen (Xenophon 
setzte Thukydides fort, Poseidonios den Polybios, 
Sallust den Sisenna, Ammianus Marc, den Taci- 
tus), war nicht selten auch durch literar. Motive 
bedingt, d.h. der Nachfolger wollte dokumentie- 
ren, daß er die Deutungs- und Darstellungskate- 
gorien des Vorgängers in gewissem Umfange als 
für sich selbst verbindlich erachtete. Schließlich 
zeigt die ant. Theorie der G. den Rang, den man 
der Form beimaß: die auf Stil, Darstellungsweise 
und Stoff anordnung bezüglichen Vorschriften 
herrschten gegenüber den method. Lehren vor (s. 
[20]). Außerdem unterschied man terminologisch 
das — ► Hypomnema oder den -> Commentarius 
als ungeformte Materialdarbietung vom eigent- 
lichen Geschichtswerk. 

Die archaische G. der Griechen (-*■ Logogra- 
phen) wurde durch Herodot vollendet und über- 
wunden (s. [6. 18. 19. 22]); die k lass. Zeit wird durch 
das Werk des Thukydides, des Begründers der po- 
lit. G. und unerreichten Methodikers rationaler 
Darstellung (s. [16]) sowie durch die Schriftstelle- 
rei Xenophons repräsentiert. Das 4.Jh. und der 
Hellenismus brachten eine große Vielfalt der Gat- 
tungen und ein immenses Quantum an hist. Schrif- 
ten aller Art hervor. Die wissenschaftliche und die 
künstlerische Seite der G. traten damals ausein- 
ander, d.h. die H.-en richteten im allg. entweder 
auf diese oder auf jene ihr Hauptaugenmerk. Um- 
fängliche Reste blieben einzig vom Werk des Poly- 
bios erhalten, der die »pragmatische« G. zum 
Programm erhoben hatte (über den Begriffs. [23]). 
Mit ihm wurde Rom der Mittelpunkt universal- 
gesch. Werke. 

Die beiden Jh. v. und n.Chr. waren die Blüte- 
zeit der röm. G. (Caesar, Sallust, Livius, Tacitus), 
während die gleichzeitige griech. Produktion auf 
das Niveau umfangreicher, eilig zusammen geraff- 
ter Kompilationen herabsank (Diodor, Nikolaos» 
Dionysios von Halikarnass). Gesch. Sinn ging den 
fest in ihrer Tradition verwurzelten Römern von 
Hause aus ab (anders [29], aber Traditionalismus 
und Verständnis für die Andersartigkeit der Zeiten 
und Völker sind nicht dasselbe). Ihre G. entsprang 
prakt.-polit. Motiven, wie denn auch für die Mehr- 
zahl der sog. Annalisten Propagandist. Zwecke 
beherrschend blieben (-► Annales). Überhaupt las- 
sen die röm. G.-er der späten Republik nach Her- 
kunft (sie entstammten der Senatsaristokratie), 
Stoff wähl (Darstellung ab urbe condita , Beschrän- 
kung auf Rom und auf die Politik) und Tendenz 
(Moralismus) gemeinsame Züge erkennen, die z. 
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T. noch bei Tacitus nachwirkten (s. [24.28]). Im- 
merhin differenzierte sich seit dem Beginn der 
Revolution das Bild : Coelius Antipater schrieb 
die erste Monographie, und seit-^SemproniusAsel- 
lio gewannen die Werke an Bedeutung, die sich auf 
die Zeitgesch. beschränkten (über den Titel Histo - 
riae s. Gell. 5,18; vgl. [33]). Nach Livius, dem 
Geschichtsschreiber der augusteischen Restau- 
ration, der unter die Annalistik den Schlußstrich 
10 zog, dominierte die gegen den Prinzipat opponie- 
rende Richtung Senator. H.; sie fand in Tacitus 
ihren abschließenden Höhepunkt (s. [30.31]). 

Seit dem 2.Jh. n.Chr. wartete die griech. G. 
wieder mit achtbaren Leistungen auf (Appian, 
Cassius Dio, Dexippos, Eunapios); vor allem 
wußte sie trotz mancher Schwankungen im Niveau 
(Herodian, Zosimos) die Kontinuität bis zum Be- 
ginn der byz. Epoche (Prokop) zu wahren. Im W. 
dagegen bewirkten die Stürme des 3.Jh. einen 
20 katastrophalen Niedergang der G. und des gesch. 
Bewußtseins (-► Historia Augusta). Seit der 2. 
Hälfte des 4. Jh. erfreuten sich dort Kompendien 
(Aurelius Victor, Eutrop) und Chroniken großer 
Verbreitung; die von Hieronymus ins Lat. über- 
setzte Chronik des Eusebios machte Epoche für 
die frühma. G. (Sulpicius Severus, Prosper, Hyda- 
tius u.a.). Ammians reichsgesch. Darstellung blieb 
in ihrer Meisterschaftun wiederholbareAusnahme; 
mit Cassiodors Gotengesch. (-»- Iordanes) begann 
30 eine neue Entwicklung, die zu Gregor von Tours 
und Paulus Diaconus führte. M. F. 

Slg. von Frg.: Jacoby Die Frg. der griech. Historiker, seit 
1923. C. Müller Frg. Histor. Graec., 5 Bd., 1841-1870. 
Peter Histor. Roman. Reliquiae I, *1914, 2, 1906. 

Zur ant. G. allg.: Eine große Gesamtdarstellung fehlt. 
I. H.Bengtson Einführung in die alte Gesch., *1962, 81 ff. 
(Bibliogr.). 2. I.Bruns Das literar. Porträt der Griechen, 
1896. 3. H. Peter Die gesch. Lit. über die röm. Kaiserzeit 
bis Theodosius I. und ihre Quellen, 2 Bd., 1897. 4. Ders. 
40 Wahrheit und Kunst, G. und Plagiat im klass. Alt., 1911. 
5. G. Engel De antiquorum epic., didactic., historic. pro- 
oemüs, Diss. Marburg 1910. 6. E.Howald Vom Geist ant. 
G., 1944. 7. Histoire et historiens dans l’antiquit6, Entre- 
tiens Fond. Hardt 4, 1956. Zur griech. G.: 8. H.Liebe - 
rieh Stud. zu den Proömien in der griech. und byz. G. I, 
Diss. Münch. 1899. 9. P. Scheller De hellenistica historiae 
conscribendae arte, Diss. Lpz. 1911. 10. B.Snell Die Aus- 
drücke für den Begriff des Wissens in der vorplaton. 
Philos., PhU 29, 1924, 59ff. II. Ders . Die Entdeckung 
50 des Geistes, 8 1955, 203-217. 12. E. Schwanz Ges. Sehr. 1, 
1938 , 67-87. 13. Ders. Griech. Geschichtsschreiber, 1957. 

14. F. Wehrli Eumusia (Festg. Howald), 1947, 54-71. 

15. G. De Sanctis Studi di storia della storiografia greca, 

1951. 16. H.Strasburger, Saec. 5, 1954, 395-428. 17. F.W. 
Walbank Tragic History, BICS 2, 1955. 18. F.Jacoby 

Abh. z. griech. G., 1956. 19. Ders. Griech. Historiker, 
1956. 20. G.Avenarius Lukians Schrift zur G., 1956. 

21. N.Zegers Wesen und Ursprung der trag. G., Diss. 
Köln 1959. 22. W.Schadcwaldt Hellas und Hesperim, 

60 i960, 395-416. 23. M. Geizer Hl. Sehr. 3, 1964, 155-160. 
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Zur röra. G.: 24. U. Knoche, JbPhPäd N.F 2, 1939, 289 bis 
299. 25. M.L. W. Laistner The Greater Roman Historians, 
1947. 2 6.A.D.Leeman, REL 33, 1955, 183-208. 27. De«. 
Orationis Ratio, 2 Bd,, 1963. 28. V.P5schl, G 63, 1956, 
190-206. 29. F.Klingner Rom. Geisteswelt, *1961, 66-89. 
30. Ders. ebd. 469-489. 31. W. Richter, G 68, 1961, 286 bis 
315. 32. T.Janson Latin Prose Prefaces, 1964. 33. M. Gei- 
zer Kl. Sehr. 3, 1964, 93-110. 

Geschütze. Nach Diod. 14,42,1 : xal yäg rö 
xaxa tieXtixÖv evqe&t) xarä tovtov töv xaigöv 
iv Uvgaxovaaig wurde um 400 v. Chr. bei der 
Vorbereitung des Krieges des älteren Dionysios 
von Syrakus gegen Karthago die Erfindung 
des Torsionsgeschützes gemacht, dessen Wirksam- 
keit auf der Drehung von Sehnenbündeln durch 
Bogenarme und gleichzeitiger Spannung der ein- 
zelnen Schläge des Bündels beruhte. Zu dieser Er- 
findung führten Vorstufen. Am Anf. der Entwick- 
lung stand der einfache Handbogen (Heron D. 
und S. 75,4: Ti]v fxev agx^jv ijgt-avro yiyvEO&at 
tcüv JigoEigrjfAEVcov dgydvajv ai xaraaxEvai 
and tojv XEigovgyixcbv röt-cuv), dessen beide Ar- 
ten der einmal (ev&vtovov t 6 £ov) und nochmals 
gekrümmte ( nakivrovov röt-ov) waren. Der 
anfänglich aus Holz gefertigte Bogen wurde, als 
man größere Entfernungen erzielen und größere 
Geschosse abschießen wollte, aus Metall herge- 
stellt. Das mit der Hand nicht mehr mögliche 
Spannen des Bogens erfolgte durch eineKonstruk- 
tion die E. Schramm bei [3],227 (Abb. 64) folgen- 
dermaßen beschreibt: »An dem Bogen ist die 
Pf eif e bef estigt, welche eine im Querschnitt schwal- 
benschwanzförmige Nute hat, in der sich der 
Schieber mit in die Nute passender Feder hin und 
her bewegt. Der Schieber hat oben eine Pfeilrinne 
und hinten die in Zapfenlagern befestigte, gespal- 
tene Klaue, welche die Bogensehne festhält und 
wiederum in ihrer Stellung durch den Abzug fest- 
gehalten wird. Zieht man den Abzug zurück, so 
gibt die Klaue die Sehne frei. Wollte man den 
Bogen spannen, so machte man zunächst die Sehne 
mit der Klaue fest und stemmte dann den Schieber 
gegen ein Widerlager, indem man die Griffe des 
Querholzes mit den Händen festhielt und den 
Bauch in die Höhlung desselben drückte. Die 
Zahnstangen auf der Pfeife hielten in Gemein- 
schaft mit den Sperrklinken am Schieber diesen in 
jeder gewünschten Spannestellung fest. Dann legte 
man das Bauchgewehr (yaargatpETTjg) auf eine 
Unterlage, zielte und zog ab.« Vergrößerung von 
Schußweite und Geschoß führte schließlich zur 
Verwendung der Spannwelle an Stelle des Quer- 
holzes und zur Montierung der ganzen Vorrich- 
tung auf eine Basis. Dieses erste, offenbar wenig 
wirksame G. bildete die letzte Entwicklungsstufe 
vor dem Torsionsgeschütz, dessen beide Arten das 
Pfeil- (Evfrvrovov) und das Wurf-G. (jiaAtvrovov) 
waren. Mit ersterem konnten bloß Pf eile, mit letz- 
terem Pfeile und Steinkugeln abgeschossen wer- 
den. Obwohl beide G. auf den gleichen Grund- 
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Sätzen beruhten, gab es beachtliche Unterschiede. 
So hatte z.B. das Pfeil-G. einen einzigen Rahmen 
(j ihv&iov) für die beiden Spannsehnenbündel, 
das Wurf-G. jedoch für jedes einen eigenen. Der 
2. Hauptbestandteil beim Pfeil-G. war die Pfeife 
(ovgtyt;), an deren Stelle beim Wurf-G. die Leiter 
(xXlfia£) trat. Der 3. Hauptteil, das Gestell (ßd~ 
<ng), auf dem das G. ruhte, wurde beim Pfeil-G. 
aus einer in einem Dreifuß stehenden Säule mit 
10 einem Drehknopf zuoberst gebildet, beim Wurf-G. 
durch 2 Ständer mit Schwellen, Streben und Rie- 
geln. Dabei war bei größeren Wurfgeschützen Ge- 
stell und Oberteil fest verbunden und die Höhe 
des ersteren, nahm mit dem Kaliber, d.h. dem 
Durchmesser der Spannlöcher zu. Das Kaliber 
wurde beim Wurf-G. nach der Formel 1,1V 3 100 fi 
- fi bedeutet das Gewicht der Steinkugel in Mi- 
nen- ausgerechnet, beimPfeil-G. entsprach es dem 
9. Teil der Pfeillänge. Torsions-G. kamen allmäh- 
20 lieh auch im griech. O. in Anwendung. In Athen 
werden sie zuerst 355 v. Chr. in einem Inventar der 
Chalkothek erwähnt (IG II 120). Später bedienten 
sich ihrer bes. Philipp II. v. Maked., Alexander d. 
Gr. und die Diadochen, unter denen sie ihre 
höchste Vollendung erreichten. Ihre Treffsicher- 
heit für alle Kaliber war dadurch gekennzeichnet, 
daß auf 100 Schritte ein guter Schütze einen ein- 
zelnen Mann sicher außer Gef echt setzen konnte. 
Gruppen ließen sich bis zu 200 Schritt erfolgreich 
30 bekämpfen. Bei Entfernungen von 500 Schritt, die 
bei einem Höhenwinkel von 45° erreicht werden 
konnten, war Treffsicherheit nicht mehr gewähr- 
leistet und auch die Durchschlagskraft sehr gering. 
Obwohl so die größten Schußweiten z. B. des mit- 
tels eines Bogens verschossenen Pfeiles und des 
aus der Hand geschleuderten Speeres weit über- 
troffen wurden, hatten die Geschütze auch erheb- 
liche Nachteile. Sie lagen einmal im Transport: 
Die G. mußten dafür zerlegt und die Sehnen ab- 
40 genommen werden. Sie wieder schußbereit zu 
machen, kostete viel Zeit. Andererseits ließ im 
Gefecht die Spannung der Sehnen nach, und da 
die Neubespannung sehr zeitraubend war, mußten 
Reserverahmen mitgeführt werden. So ist es ver- 
ständlich, wenn die Einführung der G. auf die 
Schlachtentaktik ohne Einfluß und ihre Anwen- 
dung im wesentlichen auf den Belagerungskrieg 
beschränkt blieb. 

Die Kenntnis des ant. G.-Wesens wird vor allem 
50 den einschlägigen Darstellungen der Kriegsschrift- 
steller (-► Poliorketik) verdankt, die noch andere 
G. -Typen erwähnen. So Philon (H.Diels-E. 
Schramm Phiions Belopoiika, APrAW 1918/19, 
20, Z. 10 ff.) das Luft-G. (dsgÖTOvov) und das 
Erzspann-G. (^aAtfdr ovov), beide von Ktesibios, 
das mittels des Keiles gespannte Pfeil-G. (<5*d rot» 
aqjrjvdg evTeivöfisvov öt-vßEXeg ögyavov ) von 
ihm selbst und der Mehrlader ( xa to^cAt^c 
Tiokvßdlog) des Dionysios vonAlexandreia. Diese 
60 G. scheinen praktisch unerprobt gewesen zu sein. 
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da Philon sie den erprobten gegenüberstellt. Es ist 
auch nicht bekannt, ob sie jemals im Alt. prak- 
tische Verwendung fanden. Dagegen bezeugen 
Athenaios, Apollodor und der Anonymos ([3], 
233f.) das Einarmgeschütz (jiovdyxcov) für die 
Griechen, das als onager wie das Pfeil- ( scorpio . 
xaraneXTrj) und Wurf-G. (ballista) von den Rö- 
mern fast unverändert übernommen wurden. Den 
onager beschreibt Amm. 23,4,1. Dieses G. war ge- 
kennzeichnet durch einen Rahmen mit einem ein- 
zigen horizontal liegenden Sehnenbündel und 
einem Wurfarm, dessen Spannlage rund 30° und 
dessen Ruhelage rund 60° betrug. 

Für die Herstellung der Spannsehnen ( vsvqa ) 
waren die Römer anfangs auf die griech. Fabriken 
angewiesen, die sie aus Gelenkssehnen von Tieren 
mit Ausnahme des Schweins und aus Frauenhaa- 
ren herstellten ([3],229). Auch Seide und Roßhaar 
wurden verwendet. Als sich dafür eine eigene röm. 
Industrie entwickelt hatte, kam sie der griech. qua- 
litätsmäßig nicht gleich, und die Leistungsfähig- 
keit der Torsions-G. mußte zurückgehen. AlleG. 
waren wie bei den Griechen metallbeschlagene 
Holzkonstruktionen. IhreAnwendung setzte schon 
im röm. Milizheer der Manipulartaktik ein ([3], 
373fT.) und wurde z.Z. der Kohortentaktik allg. 
([3],445). Bes. kennzeichnend ist, daß die röm. Ar- 
tillerie von Anf. an nicht in eigenen Einheiten 
zusammengefaßt, sondern in die Infanterie einge- 
gliedert war ([3],394). Für die Zeit des homogenen 
Heeres zeigt Veg.mil. 2,25 und 4,22, daß auf eine 
Legion 55 corroballistae und 10 onagri kamen. Für 
diese Zeit ist auch ihr häufiger Einsatz in der Feld- 
schlacht charakteristisch (Krom.-Veith 548). Die 
G. waren fahrbar; die onagri wurden von Ochsen, 
die corroballistae von Maultieren gezogen ([3], 
524). Mit corroballistae wurden damals die Pfeil- 
G. bezeichnet, während die Wurf-G. abgesehen 
von den onagri abgekommen zu sein scheinen. 
Während die Torsions-G. nach dem Zusammen- 
bruch des weström. Reiches im Abendland nicht 
mehr verwendet wurden, sind sie bei den Byzan- 
tinern noch für das 10. Jh. nachweisbar ([2], 338). 
Für das röm. G.-Wesen sind abgesehen von den 
Ausführungen Vitruvs im 10. B. und verschiedenen 
Reliefs der in Ampurias gefundene Spannrahmen 
eines Pfeil-G. aus dem 2.Jh. v.Chr. von Bedeu- 
tung ([3],244f.). A. N. 

I. A. Neuburger Die Technik des Alt., Lpz. 1919, 224fr. 
234L 2. R. Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 1920, 337t. 
3. Krom.-Veith 216ff.227fF.244f. BursJ 248, 1935, l86f. 
274, 1941, 88ff. 145L 4. F. Ktetzschmer Technik undHand- 
werk im Imperium Rom., Ausstellung des Vereines Deut- 
scher Ingenieure, Köln 1958, 93 ff. 5. A.Bruhn Hoffmeyer , 
Antikens Artilleri, Kobenhavn 1958, 5 ff. I5ff.2öff. 3 3 ff. 
53 ff. 127fr. 

Gesetzgebung s. Lex 

Geskon (rioxwv, seltener riaxmv, Gisco, 
Gisgo ). Name verschiedener Karthager. 1. G., 
Sohn des Hamilkar, der480bei Himera fiel, Vater 
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des Hannibal, der 409 den Krieg gegen die sizil. 
Griechen wieder begann. 2. G. Nach der karth. 
Niederlage am Krimisos 343 Heerführer gegen 
Timoleon bis zum Frieden von 340. Diod.16,81 
u.a. Holm G. Siciliens 2,21 If. 3. Karthag. Heer- 
führer am E. des 1. Pun. Krieges, wirkte beim 
Friedensschluß von 241 mit (Diod. 24,13) und lei- 
tete die Räumung von Lilybaion und Sicilien, Pol. 

I, 66,1 ff. Als der Söldneraufstand begann, wurde 

10 er nach Tunes gesandt, dort aber nach anfäng- 
lichen Vermittlungserfolgen festgenommen und 
ermordet, Pol. 1,68,1 1 ff. 79,10ff. Sein Sohn war 
wohl der aus der Gesch. des 2. Pun. Krieges be- 
kannte Hasdrubal. 4. G., Gesandter Hannibals an 
Philipp V. v. Maked. Liv. 23,34,2. 5. Giskon Stry- 
tänos, 149 karth. Gesandter nach Rom vor Beginn 
des 3. Pun. Krieges. Pol. 36,3,8. H. G. G. 

Gesoriacum. Stadt in Gallia Belgica im Ge- 
biet der Morini, Hauptort des pagus Gesoriacus 

20 (Plin.nat. 4,106), h. Boulogne. G. wird im 1. Jh. n. 
Chr. von Mela 3,2,7. Plin.nat. 4,102, im 2. Jh. von 
Suet. Claud. 17. Flor. 2,30,26. Ptol. 2,9,1, im 3.Jh. 
im Itin.Ant. 363 und Paneg. Constant. Chlor. 
(297) 5,6,1.14,4 genannt. Von 310 ab (Paneg. 
Constantin.7,5) wird der Name G. durch Bononia 
ersetzt (Cod.Theod. 1 1,16,5 vom J. 343. Amm. 20, 
1,2. Soz. 9,11. Olympiod. 9,11. Zos. 6,8,24. Not. 
Gail. 6,13). G. war nur der Name der Unterstadt, 
die sich am Aufstand des Carausius beteiligte. 

30 Nach seiner Niederwerfung durch Constantius 
Chlorus (zwischen 297 und 3 1 0) mit Hilf e der obe- 
ren Stadt, die Bononia hieß, wurden beide Stadt- 
teile unter dem Namen Bononia zusammengefaßt. 
G. war Einschiffungshafen nach Britannien seit 
dem Frühröm. Reich, gewann an Bedeutung im 
Spätröm. Reich unter dem Namen Civitas Bono - 
nensium und wurde im 4.Jh. aus der Civitas Mo - 
rinorum gelöst. M. L. 

J. Hewgon Les probl&mes de Boulogne, REA 1948, IOI. 

40 De Gesoriacum ä Bononia. Hommagcs Bidez-Cumont, 

coli. Latomus 2, 1949, 127. 

Gessius. 1. G. Florus. Aus Klazomenai gebür- 
tig, war er mit Kleopatra, einer Freundin der Pop- 
paea Sabina, vermählt, los. ant. 20,252. Durch 
sie stand er in Neros Gunst und wurde als Nach- 
folger des Lucceius Albinus im J. 64 Procurator 
prov. ludaeae, los. ant. 20,257; bell. 2,272. Tac. 
hist. 5,10. Daß G. geizig und hochmütig war (los. 
ant. 20,253-257) und die Juden peinigte (los. bell. 

50 2,277-279), braucht nicht bezweifelt zu werden. 
Anderseits waren die Parteigegensätze unter den 
Juden groß. König Agrippa 1 1 . stand mit T eilen der 
Priesterschaft an der Spitze der römerfreundlichen 
Partei, bell. 2,345-401 ; die Zeloten aber schürten 
den Haß des Volkes gegen die Römer. G. verstand 
es jedenfalls nicht, mit den Juden zu einem erträg- 
lichen Verhältnis zu kommen. Sie erhoben zunächst 
beim Statthalter von Syrien, C.Cestius Gallus, als 
dieser zur Zeit des Passahfestes des J. 66 nach Jeru- 

60 salem kam, Klagen gegen G.; er wies sie ab, bell. 
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2,280-283. Darauf brach im April-Mai 66 in Cae- 
sarea ein offener Aufstand aus, der (Tac.hist. 5,10) 
auf Jerusalem Übergriff, als G. angeblich dem 
Tempelschatz 17 Talente zu entnehmen befahl. G. 
beorderte 2 Kohorten zur Verstärkung heran, die 
von den Juden in Straßenkämpfen zurückgedrängt 
wurden, worauf G. sich nach Caesarea zurück- 
begab, bell. 2,284-332 ; dort kam es zu einer Juden- 
verfolgung, ebd. 457, während Cestius Gallus Jeru- 
salem belagerte, aber nur Mißerfolge hatte, ebd. 
431 f. Diese versuchte er E. 66 durch eine Gesandt- 
schaft an Nero auf G. abzuwälzen, ebd. 558. Wei- 
teres über G. ist nicht bekannt. 

Schürer I 4 , 600-610. 

2. G. Marcianus. Syrer aus Area Caesarea in Phoi- 
nikien, Aurel. Vict.Caes. 24,1, Prokurator, 2. Ge- 
mahl der Iulia (Avita) Mamaea; von ihr Vater des 
Bassianus, des späteren Kaisers Alexander Seve- 
rus (* 208), Cass. Dio 78,30,3. R. H. 

G.Barbieri Albo Senat, p. 65 Nr. 264/65. 

3. G., Ägypter. Verschwägert mit Gerontius 
(Nr. 1), Schüler des Libanios, 388/92 als angesehe- 
ner Lehrer der Rhetorik in Äg. bezeugt (Liban. 
epist. 892. 1042. 1524), wurde vielleicht wegen der 
- als Zauberei verbotenen - Befragung von Ora- 
keln hingerichtet (Anth.lyr. 7,681/88). A. L. 

Gesta. Die bei einer Behörde geführten Akten, 
die zunächst acta und später g. genannt werden. 
Sie haben nicht nur interne Bedeutung für die 
Amtsführung, sondern geraten in der Nachklassik 
auch zunehmend in Verbindung mit den Wirk- 
samkeitserfordernissen privater Rechtsgeschäfte. 
So bedürfen seit Konstantin Schenkungen der 
actis insinuatio: Die private Schenkungsurkunde 
muß zu den Akten eingereicht und zudem der Voll- 
zug der Schenkung protokolliert werden (frg. Vat. 
249,5-10). In anderen Fällen ist die rechtsgeschäft- 
liche Erklärung vor einer mit dem ius actorum 
conficiendorum versehenen Behörde (z. B. praeses 
provinciae , Municipalmagistrate, defensor civita- 
tis) abzugeben und von dieser zu protokollieren. 
So entsteht eine regelmäßig in Frage und Antwort 
abgefaßte öffentliche Urkunde. Diese Form kann 
verwendet werden etwa für das testamentum apud 
acta conditum (vgl. Cod. Iust.6,23,19,1, a. 413), für 
Adoptionen, Emanzipationen und Freilassungen. 
Die von der Erklärung etwa betroffenen Dritten 
werden durch die Behörde benachrichtigt. Zu den 
Förmlichkeiten bei der Errichtung der g. vgl. Nov. 
Iust. 47,1 (Angaben über Errichtungszeit); 73,8 
(Verfahren bei Analphabeten). D. M. 

1. Br. Hirschfeld Die g. rminiripalia, Diss. Marburg 1904. 

2. E. v. Druffel Papyrol. Stud. zum byz. Urkundenwesen, 
1915, 48ff. 3. A, Steinwenter Beitr. zum öffentlichen Ur- 
kundenwesen der Römer, 1915. 4. L. Wenger Die Quellen 
des röm. Rechts, 1953, 751. 5. M.Kaser Röm. Privat- 
recht 2, 1959, 54L 

Gesten s. Gebärden 

Gestio.Bezeichnet, enger als actum,eine rechts- 
erhebliche Handlung, meist ohne ausdrückliche 
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Erklärung. Vgl. Lab.-Ulp.Dig. 50,16,19: 
gestum rem significare sine verbis factam . So be- 
deutet pro berede g. den Antritt einer Erbschaft 
durch schlüssiges Verhalten, etwa durch den Ver- 
brauch von Nachlaßsachen. - Noch wichtiger ist 
die negotiorum g. t die Führung fremder Geschäfte. 
Aus ihr erwirbt der Geschäftsherr (dessen Ge- 
schäft geführt wird) eine actio negotiorum gesto - 
rum directa auf Herausgabe des durch die Ge- 
10 schäftsführung Erlangten und auf Ersatz treu- 
widrig zugefügter Schäden. Umgekehrt kann der 
Geschäftsführer mit einer Gegenklage (actio neg . 
gest. contrario) Ersatz seiner Aufwendungen ver- 
langen, wenn er nur, selbst bei Erfolglosigkeit, im 
Interesse des Geschäftsherrn gehandelt hat. Häu- 
fige Fälle der neg. g. liegen vor beim cognitor , pro - 
curator (hier wird seit der späten Republik auch 
mandatum angenommen) und beim curator. Da- 
gegen sind die Geschäftsführungsverhältnisse aus 
20 mandatum (privatrechtlicher Auftrag) und tutela 
bes. geregelt. Das Vulgarrecht verwischt diese Un- 
terschiede; die neg . g . wird jetzt allg. zur Geschäfts- 
führung. Justinian kehrt weitgehend zum klass. 
Recht zurück, fordert aber zusätzlich den Willen, 
das Geschäft als fremdes zu führen. Vgl. Dig. 3,5. 
Cod. Iust. 2,1 8. D. M. 

Max Kaser Röm. Privatrecht 1, 1955, 489fr. und 2, 1959, 
301 £., wo weitere Angaben. 

Geta. 1. G., s. Hosidius, Lusius, Septimius, 
30 Vitorius. 2. G., Sklave, der sich im J. 69 für seinen 
Herrn Scribonianus Camerinus ausgab, Unruhen 
anstiftete und gekreuzigt wurde, Tac. hist. 2,72,1 f. 
3. G. = imp.Caes. P. Septimius Geta Aug., jün- 
gerer Sohn (* 27. Mai 189) des-* Septimius Seve- 
rus und der--* Iulia Domna, Bruder des-* Cara- 
calla, Cass. Dio 77,2,5. Im Juli 197 zog G. wie 
Mutter und Bruder mit Severus gegen die Parther, 
CIL VI 225.227 (AE 1942, 11). Am 2. Juni 198 
wurde G. Caesar nobilissimus, H.A. vit. Sever. 16, 
40 3,4. AE 1947, 106. 1948, 214. 1962, 304. Noch E. 
199 reisten alle von Syrien nach Äg. ; nach Aufent- 
halten in Alexandreia (IGR I 1113) und Memphis 
(H.A. vit. Get. 17,4; AE 1957,204) zogen sie 201 
wieder (IG XIV 917) über Andros (Sauciuc, 
MDA1(R) 25, 1910, 265ff.) nach Antiocheia, vit. 
Sev. 16,8. CIL VI 218. Über Byzanz, Mösien und 
Pannonien (J. Fitz, Acta ant. 11, 1959, 237-263) 
kehrten sie Mitte 202 nach Rom zurück. Bei einem 
Wagenrennen f uhr G. den Caracalla an, daß er ein 
50 Bein brach, Cass. Dio 76,7,2. Im J. 203 ging G. 
mit Vater und Bruder nach Africa; sie kehrten im 
Frühjahr 204 nach Rom zurück, wo (26. Mai bis 
1. Juni) die Säkularspiele abgehalten wurden, CIL 
VI 32327. G. war mit Caracalla cos. 205, CIL VI 
1670; damals wurde -> Plautian ermordet. Wegen 
der Vergnügungssucht der Söhne trotz ständiger 
Feindschaft (Cass. Dio 76,7, 1 f .) verbrachte Seve- 
rus mit ihnen die J. 205-207 meist in Campanien, 
Herodian. 3, 13,1 ff. Am l.Jan. 208 war G. (mit 
60 Caracalla) cos. II. CIL VI 210, dann nahm der 
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Kaiser seine Familie nach Britannien mit, Cass. Sie wehrten sich tapfer gegen die Perser, unterla- 

Dio 76,11,1. Herodian. 3,14,2; lulia Domna und gen jedoch bald den überlegenen Eroberern und 

G. blieben in Eburacum, Cass.Dio 76,10,1. JRS bequemten sich zu Hilfeleistungen. Auch z.Z. der 

51. 1961, 192f. Im J. 209 wurde G. die Verwaltung odrys. Hegemonie in Thrakien konnten die G. den 

des röm. Britannien übertragen, Herodian. 3,14,9. überlegenen Streitkräften des Sitalkes nicht stand- 

15,6. E. des J. erhob Severus auch G. zum Au- halten und mußten ihm für seinen Feldzug gegen 

gustus, IG III 10. AE 1946, 38. 1948,14.211.1950, Makedonien und die Chalkidier berittene Hilfs- 

126. 136, s. E.Kornemann Doppelprinzipat 85-90. kontingente stellen. Der Zerfall des Odrysenstaa- 

Im J. 210 nahm auch G. den Siegestitel Britanni- tes im 4.Jh. v. Chr. fällt mit der Expansion der 

cus an. Seit 4. Febr. 211 (Severus t) war G. Mit- 10 Skythen s. der unteren Donau zusammen. Ein Teil 
regent Caracallas, Cass. Dio 7 7, 1 , 1 . Beide brachten der G. mußte sich dabei den Skythen unterwerfen, 

des Vaters Asche nach Rom (Aurel. Vict. 20,30), ein anderer wurde aus der DobrudZa verdrängt 

blieben aber verfeindet, Herodian. 3,15,7, 4, 2, 1-3. (Iustin.9,2).DieFeindseligkeiten zwischen Skythen 

Nach einem mißglückten Anschlag auf G. an den und G. erleichterten die Einmischung Philipps II. 
Saturnalien 211 (Cass.Dio 77,2,1) ließ Caracalla von Makedonien auch im NO. -Winkel des Bal- 

im Frühjahr 212 G. in den Armen der Mutter er- kans. Anfangs trat er hier als Verbündeter des 

morden, Cass.Dio 77,2,2-6. Herodian. 4,4,3 (E. Skythenkönigs Atheas auf, trat aber dann den 

Hohl, SDAW 1950, 1 ff.). Gegen 20000 Freunde Skythen entgegen, wodurch ihrem weiteren Vor- 

G.s sollen ermordet worden sein (Herodian. 4,6, dringen über die untere Donau nach S. für immer 

1 f.), Bildsäulen umgeworfen, Name auf Inschr. 20 Halt geboten wurde. Alexanders Zug über den 
eradiert (CIL VI 180, Severusbogen auf dem Fo- Haemus nach N. führte zur Unterwerfung auch 

rum). Inschr.: G.J. Murphy The Reign of . . . der G. (Arr. an. 1,2 ff.). Als Nachfolger Alexan- 

Sept.Sev, 1945, 104.- Mz. : Mattingly, RIC 4/1 ders in Thrakien hat Lysimachos mit wechseln- 

p. 314-343. - Bildnisse: B. M. Felleiti Maj, Enc. dem Erfolg die G. bekriegt. Erst mit Einsatz star- 
art, ant. 3,854f. (mit Lit.). L. Budde Jugendbild- ker Kräfte konnte er sie unterwerfen und auf get. 

nisse des Caracalla u. G. (Orbis ant. 5), 1951. R.H. Gebiet (bei Tirizis Akra, h. Kaliakra) einen am 

L.Hasebroek Sept. Sever, A.Calderini I Sevcri 69fr. 87fr. weitesten nach N. vorgeschobenen Stützpunkt 

Getai ( Ferat ). Mächtiger Stammesverband errichten. Zu Beginn des 3. Jh. führte das Vordrin- 

zwischen der untersten Donau und dem O.-Balkan. gen der Galater in die Balkanländer zur zeitwei- 

Den meisten ant. Schriftstellern zufolge waren die 30 ligen Unterwerfung auch der G. (Iust.25,1,3). Be- 
G. die nördlichste Gruppe des thrak. Volkes, die reits um die Mitte des 3. Jh. scheinen sie sich in 

im h. NO. -Bulgarien und in der rumän. Dobrudza der N.-Dobrudia und jenseits der Donau, ebenso 

ansässig war, also im Hinterland der griech. Kü- die übrigen G., als das »tylenische« Reich mit der 

stenstädte Odessos, Kallatis, Tomoi und Histria Stadt — > Tyle (SO.-Thrakien) dem Angriff der 

und weiter landeinwärts. Aber Strab.2,128.7,295. Thraker im J. 212 erlag, von dem Kelteneinbruch 

304 ff. weiß wohl, daß die G. auch n. der untersten erholt zu haben. Diese Entwicklung im n.ö. Vor- 

Donau saßen. Auch in prähist. Zeit läßt sich im land des Balkans ist durch eine Reihe von Inschr. 

getisch besiedelten Gebiet ein verhältnismäßig un- des 3. und 2. Jh. veranschaulicht, die hauptsächlich 

unterbrochenes und einheitliches Bild der Ent- in Histria gefunden worden sind. Den Aufschwung 

Wicklung verfolgen. Dies gilt für die ältere Jung- 40 der G. hemmten die Zusammenstöße mit den Ba- 
stein- und Steinkupferzeit, für die frühe Metallzeit stamem. Doch vermochten sie diese Invasion zu 

und die Hochbronzezeit. Z.Z. Hdt.s waren die überstehen und am Anfang des l.Jh. wieder aktiv 

Krobyzen die südlichste Untergruppe der Geten, zu werden. Dafür ist das Bündnis der G. mit den 

die das Hinterland von Odessos (Warna) bewohn- Griechenkolonien an der w. Pontosküste gegen 

ten. Somit erstreckte sich der Siedlungsbereich der die Römer z.Z. der Mithradat. Kriege bezeich- 

G. bis an den O.-Balkan (Thuk. 2,96, der die G. nend. Dies gab den Römern Anlaß zum 1, Ein- 

nirgends ausdrücklich als Thraker bezeichnet!), marsch in das Gebiet der G. M.Lucullus schlug 

im W. wahrscheinlich bis an den Asemusfluß (Asa- sie und eroberte die w.-pontischen Griechenstädte, 

mus), h. Ossäm. Für den so umrissenen Siedlungs- Doch beteiligten sie sich dann an dem Aufstand 

raum sprechen die zahlreichen Ortsnamen dieses 50 der nordthrak. Stämme gegen den Statthalter An- 
Länderkomplexes, die auf -dava enden. Haupt- tonius Hybrida von Makedonien, der daraufhin 

sächlich auf sprachliche Erscheinungen. Orts-, das Gebiet der G. räumen mußte (62/61 v.Chr.). 

Fluß- und Gebirgsnamen baut der bulg. Sprach- Ein wesentliches Hindernis für die röm. Expansion 

forscher Vl.Georgiev seine These, daß die thrak. über das Gebiet der G. bildete später das Erstar- 
Sprache (vgl. Detschew Die thrak. Sprachreste) ken des Dakerreiches unter Buresbistas, in dessen 

aus 3 mehr oder weniger verwandten, jedoch selb- bis Apollonia sich erstreckenden Machtbereich 

ständigen Sprachen, dem Dakomös., Thrak. und auch die G. einbezogen wurden. Nach dem Tode 
Phryg., bestand. des Burebistas wurden die G. wieder selbständig. 

Um 513 v.Chr. werden die G. anläßlich des Sie vermochten aber nicht, das Vordringen der 
Skythenzuges des Dareios zum erstenmal erwähnt. 60 Bastarner über die Donau aufzuhalten, was den 



Getai 789 

Statthalter von Makedonien M.Crassus zum Ein- 
greifen in NO. -Bulgarien und der Dobrudia ver- 
anlaßte. Das Gebiet der G. wurde nun dem thrak. 
(odrys.) Vasallenstaat einverleibt, der 46 n. Chr. in 
die röm. Provinz Thracia umgewandelt wurde. 

Die ant. Schriftsteller (vor allem Hdt., Thuk. 
und Strab.), und die Ergebnisse archäolog. For- 
schung des G. -Gebietes unterrichten uns über 
seine materielle und geistige Kulturziemlich genau. 

Die G. gingen verhältnismäßig früh zu seßhaftem 10 
Ackerbau über. Thuk. bezeichnet die G. als Rei- 
tervolk, was für einen beträchtlichen Teil dieser 
Stämme während des 5.Jh. sicher stimmt; jedoch 
entsprechen die Nachrichten der kaiserzeitlichen 
und der spätant. Schriftsteller, daß noch damals 
die G. nomadisierende Viehzüchter waren, kaum 
den Tatsachen. 

Die G. galten für tapfer und kriegerisch. Sprich- 
wörtlich war ihre Todesverachtung, die die meisten 
Autoren mit ihrem Unsterblichkeitsglauben er- 20 
klären (->- Zalmoxis). Auch als die »gerechtesten« 
unter allen Thrakern galten sie (Hdt. u.a.) ent- 
sprechend der Idealisierung der Naturvölker des 
N. in der ant. Ethnographie, doch auch als wol- 
lüstig. In ihren religiösen Gebräuchen sind Reste 
von Menschenopfern erkennbar, anscheinend auch 
die Sitte, die (Lieblings) frau nach dem Tode des 
Gatten zu töten. Gewisse höher entwickelte reli- 
giöse Vorstellungen wurden von den griech. Städ- 
ten an der w. Pontosküste übernommen. Der 30 
Stammesname der G. wurde in der Spätant. öfters 
mit dem der Goten verwechselt (Hdt.4,93-96. 1 1 8. 

5,3 ff.. Cass.Dio 38,10,3.57,6). Chr. D. 

Pärvan Getica, O protoistoriei a Daciei, Bukar. 1926 (mit 
ausführl. frz. Zusammenf.). Ders. Dacia, Cambr. 1928. 
Werner Gesch. des Donau-Schwarzmeerraumes im Alt., 
1961, I03ff. 123 fr. Wiesner Die Thraker, 1963. Bengtson 
Neues zur Gesch. des Hellenismus in Thrakien und in der 
Dobrudscha, Hist. 11, 1962, 18-28. Pippidi Contributü 
la istoria veche a Romlniei, Bukar. 1958 (mit ausführl. dt., 
frz. und russ. Zusammenf.) s. v. Geh- Ders. Istros et les 
G&tes au III e si£cle av. notre £re, Stud. Clasice, 3, Bukar. 
1961, 53-66. 

Zur Sprache der G.: Detschew Die thrak. Sprachreste, 

1957, 103 ff. VI. Georgiev Die thrak. Sprache (bulg.), Sofia 
1957. Ders. Bulg. Etymol. und Onomastik (bulg. mit 
ausführl. frz. Zusammenf.), Sofia i960. Ders. La topony- 
mie anrienne de la peninsule Balkanique et la thfee m6di- 
terran^enne, Linguistique Balkanique, III, Fase. I, Sofia 
1961. 

Geth, Gath (hebr. gät »Kelter«), Name meh- 
rerer Orte in Palästina. 1. Stadt der philistäischen 
Pentapolis (Jos. 13,3. 1 . Sam. 6, 1 7 ; vgl. 1 7,4. 21,11 
u. a.), re& Eus. onom. 68,4, /Yrra los. ant. 6,8. 30 
u.ö., akkad. gimtu, nach Eus.onom. 68, 6f. 5 mp. 
n. Eleutheropolis; von Salomos Sohn Rehabeam 
in das jud. Festungssystem einbezogen (2. Chr. 1 1, 

8), später zu Asdod gehörend (26,6 f„ vgl. 2. Kön. 

1 2, 1 8 f.). Wohl der h. teil es-säfi , 13 km n.n.w. von 
bitgibrln (ZDPV 57, 1934,’ 148-152). 
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ZDPV 54, 1931, 134-145 (G.= teil Seh ahmed el-areni 
bei ‘ arak el-menSije , 9 km w. von bet gibrin [danach 
hier die neue israel. Stadt »Gath«]; dagegen: Oriens Ant. 
1, 1962,23-39). 1EJ 11, 1961, 101-110 (G. = tellen-na- 
gileh , 27 km ö. Gaza [?]). 

2 . r£&Q£fi/na>v (hebr. gät rimmön), Jos. 19,45 dem 
Gebiet des Stammes Dan zugerechnet (los. ant. 
5,87 rirra denkt wohl an Nr. 1), nach Jos. 21,24 
(Eus. onom. 68,28: ein 2. Ort dies es Namens) 
Levitenstadt; nach Eus. onom.70,15f. 12 mp. s. 
von Diospolis. Nicht lokalisiert. 3 « Geth quae est 
in Opher (Hieron. praef. in Ion.), Gath-Hepher 
(hebr. gät hähephär , Jos. 19,13. 2. Kön. 14,25. LXX 
r e&xoßeg), die hirbet ez-zerrä' bei el-melhed , 
6 km nö. Nazareth. 4 . refifia, rid&afi Eus. 
onom. 72,2fT., großes Dorf zwischen Antipatris 
und Jamnia, von Eus. und der Madebakarte CT e$, 
JYrra) irrtümlich mit Nr. 1 in Verbindung ge- 
bracht. 5. re'fr'freifi Eus. onom. 72,4, vielleicht 
das atl. gittäjim 2. Sam. 4,3. Neh. 11,33 (= Gath 
l.Chr. 8,13). E.Ku. 

Get (h )a. Cognomen, in den Fasten der republ. 
Zeit bei den Liciniem (Degrassi FCapit. 145) und 
bei einem Hosidius (RE VIII 2490), in denen der 
Kaiserzeit - in der Form Geta - bei Hosidius und 
Septimius (Degrassi FImp. 253). H. G. G. 

Gethsemane (re&orjfiavd u.ä., von hebr. 
gat$ e mäne »ölkelter«?) heißt Mk. 14,32 par. Mt. 
26,36 (sonst nur in chr. und davon abh. Lit.) das 
Grundstück (^cupiov) am Ölberg ö. Jerusalem 
(Joh.18,1 : xrjnoi; jenseits des Kidron), wo Jesus 
nach dem Abendmahl betete (Mk. 14,32-42 par., 
vgl. Hebr. 5,7 f. ; mindestens im Detail legendär) 
und verhaftet wurde (Mk. 14,43-50 par.). In der 
Tradition haftet der Name in der Gegend der Ver- 
ratsgrotte (ö. vom Vorhof der Mariengrabkirche). 
Getrennt von G. zeigte man etwa 100 m s. die 
Stätte des Gebets Jesu (S.-Ende des seit dem Spät- 
MA. sog. Gartens G.); vom 4.Jh. bis 614, in der 
40 Kreuzfahrerzeit und seit 1924 Basilika. Chr. B. 
Seit G.Dalman Orte und Wege Jesu, 1924 3 , 338-346: E . 
Power DB Suppl. 3, 1938, 632-659. D.Baldi Enchiridion 
locorum sanctorum, 1955*, 532-560 (Quellensamml.). 
C.Kopp Die hlg. Stätten der Evangelien, 1959, 387-399. 

Getreide, d.h. Gräser, von welchen die im 
Samenkorn enthaltene vitaminreiche Stärke (von 
Natur zur Ernährung der keimenden Pflanze be- 
stimmt) zur menschlichen und auch tier. Nahrung 
dient, ist, mindestens seit dem Beginn des -* 
50 Ackerbaus, f ast überall das Hauptnahrungsmittel, 
worauf schon die griech. Sage hinweist, die seine 
Einführung mit dem Anfang aller Kultur gleich- 
stellte (vgl. z. B. Ov.fast. 4,401). Unter den ver- 
schiedenen G. -Arten (-»• die betr. Art.) war jedoch 
Mais im klass. Alt. gar nicht und Reis und Moh- 
renhirse (Sorgum) nur wenig bekannt. Hafer und 
Roggen waren hauptsächlich auf n. Länder be- 
schränkt, und (Rispen- und Kolben-) Hirse wurde 
im griech.-röm. Kulturkreis durchaus als Not- 
60 speise und Tierfutter betrachtet. Auch unter den 
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übrigen Arten eigneten sich nicht überall die glei- 
chen zu den gegebenen Anbauverhältnissen, so- 
daß z.B. dem frühen Griechenland die Gerste, 
dem frühen Italien die Spelzweizen (-> far) eigen 
waren. Da sich aber eine allg. Vorliebe für die 
»Nackt« -Weizen {jivqoq, triticum , siligo; 
Dreschen) entwickelte, welche sowohl durch deren 
weißeres Mehl wie durch ihre vorzügliche Eignung 
zu gesäuertem Brot (-> Bäckerei) bedingt war, 
konnten diese, sobald sie durch Naturalisation 
oder Einfuhr konkurrenzfähig wurden, jene weni- 
ger beliebten G. -Arten aus der menschlichen Nah- 
rung großenteils verdrängen (N.Jasny, Amer.Hist. 
Rev. 47, 1941-1942, 747), weshalb diese Weizen 
später auch mit den generellen Namen für »Korn« 
(air 05 , frumentum ) bezeichnet wurden (L.A. 
Moritz, CQ NS. 5, 1955, 135). Nur als Spezial- 
speisen und als Tierfutter, welches kein Kochen 
oder Backen erfordert, da Tiere im Gegensatz zum 
Menschen auch rohe Stärke verdauen können, 
konnten Gerste und die Spelzweizen sich auch 
weiterhin behaupten. 

Vom botan. Standpunkt wird G. von Theophr. 
h. plant. 8 und Plin.nat. 18 behandelt, aber über 
seine Verwendung und Verarbeitung geben alte 
Quellen sehr wenig Bescheid, wahrscheinlich weil 
allgemein Bekanntes keine Beschreibung benö- 
tigte. Hingegen geben die script. rei rust. u.a. (bes. 
Varro rust. 1. Colum. 2. Verg.georg. 1) ausführ- 
liche, wenn auch lückenhafte, Auskunft über die 
Anlage von G. -Feldern und den Anbau des G. 
(Pflügen, Auswahl und Vorbereitung des Samens, 
Saatquantum, Aussaat, Schutz gegen Unwetter, 
Unkraut, Tiere und Krankheiten, Ernte, Dreschen, 
Aufbewahrung usw.), welches, wie h., hauptsäch- 
lich im Herbst, doch unter Umständen auch im 
Frühling gesät wurde. Daß diese Beschreibungen 
größtenteils aus röm. Zeit stammen, ist wohl teil- 
weise mit den Bestrebungen zur Wiederbelebung 
des in Italien seit dem 2.Jh. v.Chr. sehr geminder- 
ten G. -Baues verknüpft, die jedoch erst nach dem 
Verlust der Kornprovinzen erfolgreich waren. (Zu 
diesen u.a. sozial- und wirtschaftsgesch. Fragen 
vgl. RE VII 126-187; Suppl. VI 819-892.) L.A. M. 
Lit.-Verzeichnis — *■ Ackerbau. 

Gewichte. Die G. sind nach Entstehungsart 
und -ort, nach Wanderung und Zusammenhang 
der Systeme, nach Norm und deren Ermittelungs- 
methode umstritten. Fraglich ist ferner, ob und 
wo die Einheit der Länge der der Fläche, des Hohl- 
maßes und Gewichtes zugrunde liegt (sog. ge- 
schlossenes System) und welche Genauigkeit des 
Messens wir den Alten Zutrauen dürfen. Weit- 
gehendes Fehlen verläßlicher Nachrichten, die ge- 
ringe Zahl der allein verwertbaren geeichten, da- 
tierten, unbeschädigten G. -Stücke und die man- 
nigfache Problematik der M ünzg. erlauben keine 
sicheren Schlüsse. 

Am Anfang mögen die Tragkraft von Mensch 
oder Tier, die Schwere von Naturprodukten u.a. 


Gewichte 792 

gestanden haben. Systeme bildeten sich zuerst im 
Alten Orient. Duodezimale und sexagesimale 
Stückelung sowie der t.t. Mine weisen auf Meso- 
potamien, dezimale Staffelung auf Äg. Im Zwei- 
stromland findet sich schon im 3. Jt. die Mine 
(manu - > fjtvä) als G.- Einheit von ca. 502 g mit 
dem-H> Talent ( biltu ) als 60fachem und dem She- 
kel (~> Siglos) von ca. 8,4 g als Sechzigstel. Neben 
diesem sog. leichten System stand ein schweres 
10 von doppelter Norm, aber gleicher Terminologie. 
Sein Alter ist kontrovers, ebenso, ob Gold und 
Silber nach gesonderten, durch das Wertverhältnis 
von 1 : 13 y 3 bestimmten Währungsg. mit Minen 
von nur 50 Shekeln verwogen wurden und ob 
leichte Differenzen Ungenauigkeiten, zeitliche 
bzw. lokale Sonderformen darstellen oder sog. 
erhöhte (königliche) Normen (vgl. Hdt. 1,178,3) 
bezeugen. Am Nil bildete die G.-einheit dasDeben 
zu 90,96 g mit seinem Zehntel, dem Kite. Die at. 
20 Juden verwendeten ein Talent (kikkar) zu 3000 
Shekeln (Exod. 39), das später (?) in 50 Minen zu 
60 Shekeln oder 60 Minen zu 50 Shekeln (so 
Ezech. 45,12) zerfiel, V 2 Shekel hieß beqa\ reba\ 
1 / 20 oder V 2 4 gera. Die Norm war der babylon. 
verwandt, die 50-Teilung weist auf äg. Einfluß. 

Bei den Griechen gingen auf das Talent stets 
60 Minen zu je 100 Drachmen (= 50 Di- 
drachmen = Statere) von je 6-> Obolen.Doch gab 
es viele und nicht immer konstante Normen: so 
30 etwa die aiginet. mit Talent von 37,44 kg, Mine 
von 624 g, Drachme von 6,24 g und die att. mit 
Talent von 26,196 kg, Mine von 436,6 g, Drachme 
von 4,37 g und Obol von 0,73 g. Die att. Werte 
sind Münzg., das Handelsg. stand laut Aristot. 
Ath.pol. 10 (abweichend von der sonstigen Pra- 
xis) 5% niedriger. Später ist eine att. Marktmine 
zu 138 Münzdrachmen belegt, auf die eine zu 150 
folgt (IG II 2 1013). Die sog. att. Mine der Kaiser- 
zeit wog 341,1 g, ihr Talent 20,40 kg, ihre Drachme 
40 3,41 g. ln Angleichung an ihre Umwohner teilten 
die Griechen Siziliens ihr Talent att. Norm auch 
in 240, später (?) 120~> litrai zu 109, 1 5 bzw. 218,3 g. 

In Italien einheimisch sind Pfunde meist duo- 
dezimaler Teilung, so das sog. osk. zu 273 g, das 
vielleicht einst auch das Pfund Roms war, und die 
röm.~> libra (->> 15 ). Sie wog327,45g, ihrZwölftel, 
die uncia , 27,29 g. Die Unze hielt 4 — ► sicilici 

zu 6,82 g, 6 -> sextulae zu 4,55 g (--* Denarius und 
Solidus), 8 Drachmen zu 3,41 g (s.o.), 24-* scri- 
50 pula zu 1,137 g und 144— ► siliquae zu 0,189 g. Ein 
Pendant zum Talent fehlt, centussis, centumpon - 
dium oder centenarium ( pondus) sind lediglich 
Vielfache des As bzw. der Libra. 

Die G. -stücke Mesopotamiens haben die Ge- 
stalt von Birnen, Körnern, Stelen, Enten, Tönn- 
chen und (assyr.) Löwen. Sie bestehen aus hartem 
Stein, später auch aus Bronze. In Palästina-Syrien 
finden sich Halbkugeln, Scheiben, Zylinder, Spin- 
deln aus Stein, Bronze und Blei (letztere erst in 
60 hellenist.-röm. Zeit). Am Nil formte man die G. 
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als Rundkuchen, Blöcke, liegende Tiere (meist 
Rinder), Tierköpfe aus Stein, seltener aus Bronze. 
Die Griechen gebrauchten quadrat. und recht- 
eckige Platten, auch dreieckige, polygonale, runde, 
kegelförmige Stücke, Stufenpyramiden und Astra- 
gale. Nicht selten waren figürlich geformte G. 
(vgl. IG V 2,125). Als Material diente Blei, selten 
Bronze (meist für Normalg.), für Großg. auch 
Marmor. Die Römer bevorzugten Kugelzone, 
Kugel, Halbkugel, Ellipsoidenstumpf, später auch 
Würfel, Prisma, viereckige Platte und runde 
Scheibe. Sie nahmen vor allem Bronze, selten Stein 
oder Blei. Die jeweilige G.-Stufe war teils durch 
Marke oder Schrift, oder auch beides angegeben, 
oft fehlt ein Hinweis. Bes. hübsch sind die Werte 
auf den att. G. durch Astragal, ganze und halbe 
Schildkröte, Amphora, Delphin usw. ausgedrückt. 
Für die Norm der G. sorgten nach Ausweis von 
Inschr., Stempeln oder Plomben im Alten Orient 
die Tempel, vielleicht auch die Königspaläste. In 
Attika bestanden am E. des 2.Jh. v.Chr. 3 Eich- 
ämter (in der Tholos, im Piräus, in Eleusis), die 
Urmaße der Münzen ruhten in der Münzstätte, 
andere Normalg. befanden sich auf der Burg (IG 
II 2 1013 mit Hesp.7, 1938, 127 ff. 1388,46. 1407, 
40f.). In Rom justierte man im Kastortempel, auf 
dem Kapitol, später in eigenen Lokalen in jeder 
der 14 Regionen. Solche -> Ponderarien bestanden 
überall im Römerreich. Mit dem Eichwesen waren 
ferner die Münzstätten befaßt. Justierung und 
Überwachung der G.-stücke oblag in Athen den--* 
Metronomen als Gehilfen der-* Agoranomen, an- 
dernorts diesen selbst,Hipparchen, Asiarchen u.a., 
bei den Römern den-> Aedilen, vielleicht ab Traian 
dem -> Praefectus urbi, in der Spätzeit auch dem 

Comes sacrarum largitionum und dem -* Prae- 
f ectus praetorio. Außerhalb Roms fungierten meist 
Lokalbeamte. -* Münzwesen (für exagium = 
Kontrollg.), -* Waage. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 passim. E.Pernice Griech. G.,Bln. 
1894. Lehmann-Haupt , RE Suppl. III 588ff. VIII 791 ff. 
O.Viedebantt Ant. Gewichtsnormen und Münzfüße, Bin. 
1923. RLV 4, 3o8ff. (versch. Verff.), K.Pink Röm. und 
byz. G. in österr. Slg.en, Wien 1938. K. Kraft , Jalirb. f. 
Num. und Gcldgesch. 10, 1959/60, 2iff. H .Chantraine, 
RE IXA 604fr. M.Lang in The Athenian Agora, Results 
of Excav. X, Princeton 1964. 

Gewürznelken. Die Blütenknospen der auf 
den Molukken heimischen Myrtacee Caryophyl- 
lus aromaticus L. = Eugenia caryophyllata Thun- 
berg (nach Prinz Eugen von Savoyen) sind, wie 
zuerst Plin. nat. 1 2,7 berichtet, über Indien und 
Hellas eingeführt worden ( est in India piperis grani 
simile , quod vocatur garyophyllon), ähnlich bei 
Alexander Trall., Serapion, Paulus von Aegina 
u. a. Karyophyllon (als arab. karanful, it. garofalo, 
garofano usw. bald auf die duftenden Blüten der 
einer ganz anderen Familie angehörigen Nelken 
übertragen, bes. Dianthus caryophyllus L., im 17. 
Jh. auch als »Garof ali d’India«, » Indian. Nagelen« 
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auf die ausN.-Amerika eingeführteCompositeTa- 
getes patulus L.) ist wohl eine volksetym. Umdeu- 
tungvonaind .katuphalam (beißende Frucht). H.G. 

Gezeiten. Hdt. 7,198 spricht von täglicher 
atmcarig und grjXtT] im Malischen Golf, vgl. 
Capelle, RE Suppi. VII 209,9 ff. Gute G. Beob- 
achtung (Britannien um 334 v.Chr.) finden wir bei 
Pytheas von Massilia, Aet. 3,17,3. Er begründet 
sie mit der Einwirkung des ab- und zunehmenden 
10 Mondes. Sarton Hist. Sc. 524/26. Ihm folgend 
lehrt Eratosthenes, daß der Flutstrom (Enge von 
Messina) bei Auf- bzw. Untergang des Mondes 
beginne und bei Meridianstellung(tagswie nachts) 
umkehre, Strab.l,54f. Tatsächlich verspätet sich 
das Hochwasser täglich um 50 Minuten gleichwie 
die Mondkulmination. Seleukos von Seleukeia, 
Mitte 2.Jh. v.Chr., nimmt Gleichmäßigkeit der 
G. an bei Stellung des Mondes in den ia^ptegivä 
Ccpöia (»Äquatornähe«) und Anomalien in den 
20 TQomxal £. (»Äqu.-Feme«), von Poseidonios be- 
kämpft. Die stärksten G. treten de facto an den 
Äquinoktien auf, vgl. RE Suppl. V 963. Brock- 
haus Konv.-Lex. 7, 1893, 998. Aristoteles sah die 
winderzeugenden und -dämpfenden Stellungen der 
Sonne relativ zur Erde als Aition für den Was- 
serschwall an, jigog dg&gov fiaXiGTa, meteor. B 8 
p. 366 a 19. Aet. 3,17; erst bei Ps.-Aristot. de 
mundo 4 p. 396 a 26 steht : dfiJicbTEig . . . ov/i7iE- 

QLOÖEVEIV *El Tfj OElrjVT} XaTOL TlVCLQ MQLGfiE- 

30 vovg xaigovg. Heute rechnen wir den lunaren 
Impuls auf das 2 l A fache des solaren. Poseidonios 
hat in 30tägiger Beobachtung in Gades die astr. 
Bedingtheiten der Flutstärken studiert, die Zeiten 
des »Kenterns« relativ zum Mondstand ermittelt 
und die tägliche, monatliche und jährliche Periode 
systematisch getrennt. Aus der Falschmeldung der 
Gaditaner von den stärksten Fluten an den Wen- 
den schließt er auf ein periodisches Fallen und 
Steigen der »Sonnenfluten« zwischen den Wen- 
40 den, Strab. 3,174. Als Träger des Bewegungs- 
impulses von den Himmelskörpern auf die Welt- 
meere nehmen Aristot. und Theophr. die Winde 
an, Seleukos das Pneuma, Poseid. eine sympathe- 
tisch-organische Weltverbundenheit (RE XXII 
671). Die Berichte der Römer über G. führt Ca- 
pelle a.O. 218,59ff. an, Belegstellen über An- 
nahme von heptadischen Fristen gibt Roscher, 
ASGA ph.-h. Kl. 4 S.55 Anm. Das G.-Phänomen 
ist im Mittelmeer im allgemeinen schwach ausge- 
50 prägt, doch an der Küste Venetiens gut spürbar, 
Strab. 5 , 2 1 2 f . aus Poseidon., desgl. sehr stark 
- aber unregelmäßig - am Euripos, s. RE VI 1282, 
46ff., vgl. Philippson Griech. Landsch. 1, 1950, 
557.241.283. 

Als Kuriosum sei erwähnt, daß Seleukos die der 
Translation des Mondes entgegengerichtete Rota- 
tion (sic!) der Erde als impulserzeugend annahm, 
Capelle a.O. 2 1 3,28ff. nach Aet. 3,17,9, vgl. Sar- 
ton Introd. Hist. Science 1, 1953, 183. H. Berger 
60 Wiss. Erdk. der Griechen, passim. R. B. 
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Gezer. Ortschaft imjudäischen Hügelland, ca. 
30 km n. w. von Jerusalem, arab. teil gezer bei abü 
§ü§e. G. ist seit der Frühbronzezeit (3. Jt. v.Chr.) 
besiedelt gewesen; als kanaanäischer Stadtstaat 
ist es liter. in den Ortslisten der Pharaonen der 
18. Dynastie (16.-15. Jh. v.Chr.) und in den Amar- 
nabriefen (14. Jh. v.Chr.) bezeugt. Es gehörte zum 
s. Querriegel kanaanäischer Städte, der den N.- 
und S.-Teil des israelit. Siedlungsgebietes in Palä- 
stina trennte (Ri. 1,29 u.ö.), stand in der Eisenzeit 
abwechselnd unter philistäischem und israelit. 
Einfluß und erlosch in heilenist. Zeit. H. D. 

R.ASt. Macalister The Excavation of G. I— III, 1912 . 

Gibeon. Ortschaft im ephraimit. Gebirge. G. 
gehörte zu den kanaanäischen Stadtstaaten des s. 
Querriegels, der den N.- und S.-Teil des israelit. 
Siedlungsgebietes in Palästina trennte (Jos. 9 u.ö.). 
Es muß nach den liter. Bezeugungen (A.T., hell.- 
röm., byz.Autoren; z.B. Eus.Onom. 66,1 1-16) 
mindestens seit der Spätbronzezeit (2.Hälfte des 
2.Jt. v.Chr.) bis in nachchr. Z. besiedelt gewesen 
sein. Die Identifikation mit el-gib, ca. 9 km n.w. 
von Jerusalem, ist durch die amerikan. Ausgra- 
bungen (1956-1962) zwar nicht sicher erwiesen, 
aber wahrscheinlicher geworden. Die Grabungen 
erbrachten bronzezeitl. Schachtgräberanlagen 
(seit dem 20. Jh. v.Chr.), Einrichtungen zur Was- 
serversorgung, die »industrial area« der Weinma- 
cher und eisenzeitl. Stadtmauern. H. D. 

A. Alt, ZDPV 69 , 1953 , 1 - 27 . J.B. Pritchard Gibeon, Where 
the Sun Stood Still, 1962 ; The Bronze Age Cemetery of 
Gibeon, 1963 . 

Gifte. Bezeichnungen: lög (»Saft«), (pdgfia - 
kov (sowohl »Gift« wie »Medikament«), verte- 
num (von »Venus«? [das entspräche (piXxQOV ]). 
Man wird, wie überhaupt bei den ältesten Vertre- 
tern der Menschheit, so auch bei den Griechen seit 
frühester Zeit Kenntnis von G.-Pflanzen voraus- 
setzen dürfen. Schon früh sind vegetabil, und tie- 
rische, später auch mineral. G. unterschieden wor- 
den. Eines der berühmtesten und kulturgesch. in- 
teressantesten Pflanzeng. (Strafmittel der Athener) 
ist der Schierling (xcbveiov), der schon früh auch 
bei Mord und Selbstmord benutzt wurde. Bei den 
ältesten Ärzten finden wir nichts Wesentliches über 
G.,da die Hippokratiker ohnehin mit der medika- 
mentösen Therapie zurückhielten; sie kannten 
freilich sehr gut die Gefahr zu starker Dosierung 
der wenigen pflanzlichen Mittel (z. B. Nieswurz), 
die sie als Emetika oder Diagogika anwendeten. 
Erst im 4.Jh. v.Chr. scheinen G. im eigentlichen 
Sinn von den Ärzten eingehender studiert worden 
zu sein (wir wissen von einer Schrift des-» Diokles 
von Karystos Tiegi $avaaipo)V 9 vaQfiaKcov). Da- 
für hatte die magisch orientierte Volksmedizin 
schon längst auf G. (z.B. Liebes- und Zauber- 
tränke, wobei etwa an die Mandragora ~ Alraune 
zu erinnern ist) geachtet. Als die Volksmedizin 
dann in der röm. Kaiserzeit erheblichen Einfluß 
gewinnt, kommt die Kenntnis der G. auch bei den 
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Ärzten in Mode, und so haben wir bei dem Phar- 
makologen -> Dioskurides und in den pharmako- 
log. Schriften Galens eine Menge Material über G. 
Auch Monographien jzeqI öi'jA.TjTrjQicDV (paQfid - 
kcov sind aus dieser Zeit bekannt. Besonderen An- 
laß hatten die Herrscher, sich mit G. zu beschäf- 
tigen: sie waren oft auf der Suche nach einem uni- 
versellen Gegengift ( ävrtöorog ) gegen Mord- 
anschläge, das möglichst total und dauernd immun 
10 machen sollte; und so sind uns einige berühmte 
Antidote unter dem Namen von Herrschern (z.B. 
des Mithridates) überliefert. Die Bisse und Stiche 
giftiger Tiere haben eine Speziallit. veranlaßt, so- 
wohl im heilenist. Lehrgedicht (--> Nikandros, Op- 
pianos Hai. 422-505) wie in der Fachprosa (-» 
Philumenos). Anorganische Gifte werden in der 
Antike nur spärlich, und meist erst spät, erwähnt 
und erörtert, z.B. Arsen, Bleiweiß und Queck- 
silber. F. K. 

20 A. SchmidtDrogen und Drogenhandel im Altertum, 1924 . 
W.Artelt Stud. zur Gesch. der Begriffe »Heilmittel« und 
* Gift«, Stud. Gesch. Med. 23 , 1937 (von Homer bis zum 
Corp. Hippocr.). 

Gigantensäulen (Iuppitergigantensäulen, 
Schuppens.). Bei dieser Gruppe von Steindenkmä- 
lern erhebt sich auf einem Fundament ein quader- 
förmiger Sockel, meist mit Reliefs verziert (Vier- 
götterstein), darüber oft ein kleinerer achteckiger 
oder runder reliefierter Sockel (Wochengötter- 
30 stein). Auf einem dieser Steine befindet sich die 
Weihung an Iom (= Iuppiter Optimus Maximus) 
oder Iom und Iuno Regina. Darüber beginnt auf 
einer Basis die eigentliche Säule, meist mit Schup- 
pen bedeckt; häufig finden wir auf den Schuppen 
Reliefdarstellungen von Göttern. Das Kapitell, oft 
mit Köpfen oder Büsten verziert (vgl. [10], 85 ff.), 
trägt als Bekrönung einen Gott, der Blitz, Rad 
oder Waffe schwingend übereinen Giganten (Men- 
schenkörper mit Schlangenfüßen) hinreitet. Im 
40 Mainzer Raum besteht die Bekrönung öfters, in 
der Germania inf erior immer, aus einem sitzenden 
Iuppiter, hie und da aus dem sitzenden Paar Iup- 
piter- Iuno. Die Höhe der gesamten G. beträgt 
etwa 2,5-3 m. Die G. sind hauptsächlich in den 
Gebieten derTreverer und Mediomatriker (Rhein- 
zone, Moselgebiet, NO.- Gallien) verbreitet, bei 
den angrenzenden civitates weniger. Die Bekrö- 
nung mit dem sitzenden Iuppiter kommt nur dort 
vor, wo germ. Stämme lebten (vgl. [ 8 ], 221). Die 
50 Aufstellung erfolgte oft in suo, aber nicht, wie öf- 
ters angenommen, nur von Soldaten; sehr viele G. 
gibt es in Gegenden, die nur oberflächlich romani- 
siert waren und die keine militär. Besatzung hatten 
(vgl. [8], 233). Vielleicht war die große Mainzer 
Iuppitersäule Vorbild der G. Die frühesten G. 
kommen im Mainzer Raum vor und werden in 
frühflav. Z. datiert. Die meisten stammen aber aus 
dem letzten Viertel des 2. bis zur Mitte des 3. Jh. 
Nach der hist.Interpretation (vgl. [2]) soll der röm. 
60 Kaiser über Barbaren triumphierend dargestellt 
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sein. Hertlein (vgl. [1]) u. a. sehen bei ihrer Inter- 
pretation in den G. eine romanisierte Form der 
Irminsul. H. werden allg. kelt. religiöse und myth. 
Vorstellungen als Vorbild für die Reitergruppe an- 
genommen (vgl. [4]. [7]. [8]. [9]): Iuppiter als Son- 
nen- und Gewittergott über Erde bzw. Unterwelt. 
Thevenot (vgl. [5]) versucht eine Verbindung zur 
griech.- oriental. Religion herzustellen; Benoit 
(vgl. [6]) dagegen deutet die Gruppe vom Grab- 
kult her, was allg. abgelehnt wird. L. W. 

I. F. Hertlein Die Juppitergigantensäulen, 1910. 2 . F.Haug, 
RE Suppl. IV 689ff. 3. P. Lambrechts Contributions ä l’e- 
tudedes divinites celt., 1942. 4. F. Heichelheim, RE Suppl. 
VII 22off . 5. E, Thdvenot, NClio 1/2, 1949/50, Ö02ff. 6. F. 
Benoit Les mythes de l’outre-tombe, le cavalier ä l’angui- 
pede et l’ecuyere Epona. Coli. Latomus 3, 1950. 7. P. 
Lambrechts , AC 20, 1951, I07ff. 8. J. Moreau, NClio 4, 
1952, 2l9ff. 415. 9. P.-F. Fournier, Rev.arch. du centre I, 
1962, 105fr. 10.E. v. Mercklin, Ant. Figuralkapitelle, 1962. 

Gigantes (. riyavxeQ , vorgriech.: Frisk). Rie- 
sen und Zwerge treten im griech. Volksglauben 
weniger hervor als bei anderen Völkern. Der Odys- 
see sind die G. ein Märchenvolk wie Kyklopen und 
Phaiaken, das Zeus wegen ihres Frevelmuts ver- 
tilgte. Die Abstammung von Gaia und den Bluts- 
tropfen des entmannten Uranos, Hes. th. 183 ff., 
läßt sie als göttliche Urwesen erscheinen, jedoch 
werden sie hier wie Heroen gepanzert und mit 
Lanzen gerüstet vorgeführt. Der erste, der aus- 
drücklich den Kampf der G. gegen die Götter er- 
wähnt, ist Pind.; er nennt ihren König--* Porphy- 
rion, preist Herakles als Bundesgenossen der Göt- 
ter, der den ältesten G. — * Alkyoneus, erlegt, und 
nennt als Schauplatz die Ebene von Phlegra. Eur. 
Ion. 206 ff. bewundert der Chor die am delph. Tem- 
pel dargestellte Gigantomachie: Athena schwingt 
ihren Gorgoschild gegen ~* Enkelados, Zeus ver- 
sengt ~* Mimas mit dem Blitz, Dionysos erlegt 
einen G. (Eurytos Apollod. 1,37) mit seinem Thyr- 
sos. Eur. Her. 180 erinnert an Herakles’ Sieges- 
feier mit den Göttern über die G. Es gab mehrere 
epische Gigantomachien, von denen wir aber nichts 
Näheres wissen, parodiert z.B. von Aristoph. Av. 
824. Batrachom. 170f. 185 f. Erhalten sind an poe- 
tischen Behandlungen des Stoffes nur 2 unvoll- 
ständige Gedichte (1 lat., 1 griech.) des Claudia- 
nus (um 400 n.Chr.). Eine zusammenhängende 
Darstellung gibt nur Apollod. 1,34-38: Ge, grol- 
lend ob dem Schicksal der Titanen, gebiert von 
Uranos in Phlegra(i) bzw. auf der Halbinsel Pal- 
lene (andere denken an die campan. Küste) die 
furchtbaren G. mit Füßen wie beschuppte Schlan- 
gen. Sie schleudern Felsen und brennende Baum- 
stämme zum Himmel. Ge sucht ein Kraut, das sie 
vollends unbesiegbar machen soll, aber Zeus 
pflückt es selbst. Da nur die H ilfe eines Sterblichen 
den Göttern den Sieg verbürgt, sichert Zeus sich 
den Beistand des Herakles. Dieser streckt zuerst 
Alkyoneus nieder; da er aber durch die Berüh- 
rung mit der mütterlichen Erde immer wieder er- 
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stärkt (— * Antaios-Motiv), schleift er ihn auf Athe- 
nes Rat von Pallene fort. Jetzt stürmt Porphyrion 
gegen Herakles und gegen Hera vor; ihn erfüllt 
Zeus mit rasendem Verlangen nach Hera, und 
während er ihr Gewalt antun will, trifft ihn der 
Blitz des Zeus und der Pf eil des Herakles. ~* Ephi- 
altes werden von Apollon und Herakles die Augen 
ausgeschossen. Andere werden anders erledigt. 
Auf den fliehenden Enkelados wirft Athena die 
10 Insel Sicilien, auf den fliehenden ~* Polybotes Po- 
seidon ein Stück der Insel Kos. Solche Sagen ha- 
ben dazu geführt, daß man in den G. Verkörpe- 
rungen vulkan. Erdkräfte sah. Früh f aßte man den 
Sieg der Götter über die G. als Sieg der Ordnung 
und Kultur über die chaotisch wilde Urzeit und 
bald auch als Symbol zeitgenössischer hellen. 
Kämpfe und Siege über Barbaren auf. Der Kata- 
log der G. RE Suppl. III 737 gibt über 150Namen ; 
die meisten sind erst im Laufe der Zeit aus lokalen 
20 Sagen rekrutiert worden. Zudem wurden vielfach 
die Aloaden, Hekatoncheiren und Typhoeus zu 
den G. gerechnet, die Titanen mit diesen verwech- 
selt oder identifiziert. Pind.P. 8,16. Eur. Iph. T. 
224. Hor.c. 3,4,42ff. Ov.met. 1 , 1 5 2 f . Lucan.9, 
655ff. H. v. G. 

Ältere Lit. s. RE III 655. F.Vian La guerre des geanls. Le 
mythe avant l’epoque hellenist., Paris 1952. S. o. .Tfyye- 
vslz. 

Gigantomachie. Der spät bezeugte Titel 
30 einer ep. Dichtung, die aus bildlicher Überliefe- 
rung - d. Peplos der Athena an den Panathenäen 
stellte überwiegend Szenen aus der G. dar - er- 
schlossen wird und den Kampf der Giganten 
zur Entthronung der Götter behandelte. Eine 
»Gigantia« als Gegenstand hom. Dichtung er- 
wähnt Philostr. vit. soph. 1,21,5. Jedoch wird die 
Kenntnis des Gigantenkampfes bei dem Dichter 
der Odyssee bestritten (A. Kjellenberg, Eranos 
12, 1 9 1 2, 195ff.). Eine malerische Darstellung der 
40 G. wird als Vorbild des pergamen. Frieses be- 
trachtet. W. S. 

Christ-Schmid 1,1, 1929, 201,3. K.Schefold Frühgri»ch. 
Sagenbilder, Münch. 1964. 

Gigthis. Afrikan. Ort an der Kleinen Syrte, h. 
Bou-Ghara, 30km n.ö. von M6denine. Ptol. 4,3,1 1 
rix${g. Tab.Peut.: Gigti. Itin.Ant. 60: Giti. mar. 
518: Gitti . Unter Hadrian erhielt die Stadt das 
Latium maius und wurde municipium unter Anto- 
ninus Pius (Dess. ILS 6779). Unter den Resten 
50 mehrere Tempel. M. L. 

Ioschr.: CIL VHI 1146.2293. Gauckter , Nouv. Arch. Mis- 
sions 15, 1907, 283. 

Gigurri (Georres, Giorres). In Valdeorras am 
oberen Sil (Prov. Orense) hat sich der Stein CIL II 
2610 = Dess. ILS I 2079 gefunden, auf dem ein 
röm. Soldat mit dem kelt. (nach Holder 2,1089) 
Beinamen Reburrus als Gigurrus Calubrigensis ge- 
nannt wird. Cabubriga ist der (nach Holder 1,705) 
kelt. Name einer unbekannten Stadt (Vermutun- 
60 gen über sie bei Ad. Schulten Los Cäntabros y 
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Astures y su guerra con Roma, 1943, 95). Der 
astur. Stamm der Gigurri wird Plin. nat. 3,28. Ptol. 
2,6,37, Rav.Cosmogr.4,45 p. 82,29 Schnetz er- 
wähnt. Da Valdeorras im MA. Val de Geurrez 
oder Jurrcz hieß (s. Schulten und CIL a.O.), ist 
nichtzu zweifeln, daß die G. in dieser Gegend seß- 
haft waren. Ebenso ist nicht zweifelhaft, daß die 
öfters genannte westgot. Münzstätte Georres, 
Giorres (Font.Hisp. Ant. IX, Bare. 1947, 13.237. 
253.281) identisch mit Valdeorras war. S. auch 
Encicl. Univ.Ilustr. 26,24. R. G. 

Gilda. Stadt der Af rica (MauretaniaTingitana) 
im NW. von -> Volubilis bei Ptol. 4,1,7 (Zttöa). 
Mela 3,10: procul a mari Gilda . Nach Steph.Byz., 
der sich auf die Aißvxm des Alex. Polyh. beruft, 
bestand sie schon um 70 v. Chr. Tissot G6ogr. 
comp. 295. lokalisiert sie im h. ElHaliyin, L.Cha- 
telain Maroc des Romains 116 nahe bei Kheni- 
chet. M.Euzennat Voies rom. Maroc (Homm. 
A.Grenier Coli. Latomus, 2, 1962, 599) schlägt 
Souk el Arba von Sidi Slimane, 40 km von Vo- 
lubilis vor auf Grund von zwei dort gefundenen 
Ziegeln, factae Gild(ae). M. L. 

Gildas. Romanisierter Kelte aus dem w. Bri- 
tannien, * vor 504 (Chr. min. 3,5), verfaßte vor 547 
als frommer, der röm. Kultur verbundener Christ 
ein - nur für die Gesch. der eigenen Zeit wertvol- 
les - Werk, in welchem auf die Beschreibung Bri- 
tanniens und der Gesch. dieses Landes in röm. Z. 
(unter Betonung der kirchengesch. Ereignisse), 
scharfe Angriffe auf die führenden Schichten, 
welche durch ihre Unmoral das im Ende der röm. 
Herrschaft gipfelnde Elend verschuldeten, folgen. 
G., der vielleicht das Kloster Gildas de Ruys in 
der Bretagne begründet hat, starb 569. A. L. 
Ausg.: Mommsen in Chr. min. 3,24fr. (MGAA 12). E. 
Foord The last agc of Rom. Brit. 1925. W.Bonser An 
Anglo-Saxon and Celtic Bibliogr. 450/1087, 1957, 8f. 

Gildilas. O.-Gote, 526/27 als comes Svracusa- 
nae civitatis zugleich got. Befehlshaber auf Sizi- 
lien. Die an G. gerichteten Erlasse (Cassiod.var. 
9,1 1 und 14) geben Hinweise auf die Tätigkeit der 
comites Gothorum allg. und in G.’ Amtszeit, teils 
durch seine Schuld, auf getretene Mißstände. A.L. 
W.Enßlin in Atti dcll’ VIII Congr. di Studi Bizant. i, 
1951 , 357 t. 

Gildo. Ca. 330-398, Maure, Sohn des Nubel, 
kämpfte 373/74 im Dienst des maxister militum 
Theodosius gegen seinen Bruder ---► Firmus (Amm. 
29,5,6.21.24). Um 385 wurde G. comes Africae> 
388 scheint er zuerst mit dem Usurpator Maximus 
sympathisiert zu haben, doch gewann ihn Kaiser 
Theodosius, der ihm vielleicht damals die außer- 
ordentliche Würde eines comes et magister utrius- 
que militiae per Africam verlieh (vgl. Cod.Theod. 
9,7,9 von 393) für sich. Seit 388 wurde G. zuneh- 
mend durch den Bischof Optatus von Thamugadi 
zugunsten der Donatisten beeinflußt (August, c. 
ep. Parm. 2 und 3; c. litt. Petil. 1 f . ; vgl. E. L. 
Grasmück Coercitio 1964, 160). Während der Er- 
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hebung des -> Eugenius nahm G. eine neutrale 
Haltung ein. Im Lauf der Zeit hatte G. vor allem 
durch Getreideverkauf große Reichtümer ange- 
sammelt (Claudian. bell. Gild. pass.). Seine um 
395 erreichte Machtposition suchte er in erster 
Linie dadurch zu bewahren, daß er ö. und w. 
Reichsregierung gegeneinander ausspielte. Als G. 
im J. 397 nur noch Arcadius als rechtmäßigen 
Herrscher anerkannte, ließ ihn Stilicho vom röm. 
10 Senat zum hostis erklären (Symm.epist. 4,5). G. 
sperrte nun die schon vorher manchmal verzöger- 
ten Getreidelieferungen für Rom. Im Winter 397/ 
398 entsandte dann Stilicho eine Armee unter Gil- 
dos Bruder Mascizel nach Afrika. Im April 398 
wurde G., der den Angriff wohl noch nicht erwar- 
tet hatte und dessen Anhang rasch abfiel, n. von 
Theveste durch den zahlenmäßig weit unterlege- 
nen Gegner (nach Oros. 7,36 wurde Mascizel 
durch den ihn im Traum erschienenen Ambrosius 
20 ermutigt) geschlagen. G. floh, wurde aber bei Tha- 
braca gefangen und am 31. Juli 398 erdrosselt 
(Claudian. bell. Gild. pass. ; de cons. Stil. 1 ,248 ff. 
Oros. a.O. Zos. 5,11). Seinen Anhängern gegen- 
über verfuhr man insgesamt milde (Cod.Theod. 
9,39,3. Oros. a.O. Hieron.epist.79,9). Die nun- 
mehr konfiszierten Güter G.s und seiner Freunde 
waren so umfangreich, daß zu ihrer Verwaltung 
eine eigene Abteilung beim comes r er um privat ar um 
eingerichtet werden mußte (Not.dign. Occ. 12,5. 
30 Cod.Theod. 7, 8, 7. 9). A.L. 

E.Demougeot De HJnite k la division de l’empire Rom., 
1951, 173 ff- H.J.Diesner, Klio 40, 1962, 178 ff. H.P. Kohns 
Versorgungskrisen und Hungerrevolten im spätant. Rom, 
1961, 190fr. 

Gilgamos (Gilgamesch). Frühgeschicht- 
licher Herrscher von Uruk (bibl. Erech , h. Warka) 
in S. -Mesopotamien, der die (9 km lange) Mauer 
dieser Stadt gebaut haben soll. Die urspr. Namens- 
form lautet Bilgames( ch) ; die Bedeutung ist nicht 
40 recht klar (bilga bedeutet wohl »der Alte«, mes( ch) 
»Mann«). Bei Ail.nat. 12,21 kommt die Form 
riXyafjLoq vor. 

Aus der Spätzeit des Sumerertums (± 2000 v. 
Chr.) haben wir einige kurze Gilgamesch-Epen, 
die noch nicht zu einem Zyklus zusammengefügt 
waren. Etwa 1800 entstand der altbabyl. G.-Zy- 
klus, in dem Motive der sumer. Epen frei verarbei- 
tet sind; er ist nur teilweise erhalten. Etwa 1250 
entstand die letzte Fassung, das sog. Zwölftafel- 
50 epos, das uns verhältnismäßig gut überliefert ist. 
Der Dichter (der letzten Fassung?) hieß Sin-leqe- 
unninni. 

Die uns bekannten sumer. G.-Epen sind: »G. 
und Aka von Kisch«; »G. und das Ungeheuer 
Chuwawa« (entspricht Tafel III- V des Zwölftafel- 
epos); »G. und der Himmelsstier« (entspricht 
Tafel VI); »G., Enkidu und die Unterwelt« (die 
2. Hälfte entspricht Tafel XII); »Der Tod G.’s« 
(verwandt mit Tafel IX-XI). Die sumer. Sintflut- 
60 geschichte ist eher ein Vorläufer des Epos » Ea und 
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Atrachasis«; die berühmte babyl. Sintflutge- 
schichte (G. Tafel XI, 1. Hälfte) dürfte aus diesem 
Epos übernommen sein. 

Kurzer Inhalt des babyl. G.-Epos: G. unter- 
drückt seine Stadt Uruk. Die Götter erschaff en die 
Tarzan-Gestalt Enkidu, der die menschliche Kul- 
tur kennenlemt und in Uruk sich G. gewachsen 
zeigt. Aus dem Kampf der Heroen entsteht feste 
Freundschaft. Zusammen besiegen die Freunde im 
Libanon das Ungeheuer Chuwawa (Chumbaba). 
Darauf bewirbt sich die Stadtgöttin Ischtar um G., 
der sie jedoch ablehnt. Der Himmelsstier, den sie 
darauf Uruk angreifen läßt, wird von G. und En- 
kidu getötet. Damit verwirkt Enkidu sein Leben 
und er stirbt, von G. bitter beklagt. Da ergreift G. 
die Angst vor dem Tode. E r unternimmt eine Welt- 
reise und überquert das Wasser des Todes, um auf 
der Insel der Seligen Utanapischtim, den babyl. 
Noah, zu befragen. Er erreicht ihn, vernimmt von 
ihm die Geschichte von der Sintflut, verpaßt ein- 
mal die ihm gebotene Möglichkeit, unsterblich zu 
werden, bekommt jedoch schließlich das Lebens- 
kraut, das er nach Uruk mitnehmen will. Unter- 
wegs frißt eine Schlange das Lebenskraut. Als ein- 
ziger Trost bleibt G. das Wissen, daß seine Lei- 
stungen unvergessen bleiben werden. Die XII. Ta- 
fel ist deutlich ein Anhang; der Geist Enkidus 
steigt aus der Unterwelt empor und berichtet G. 
über das Leben im Jenseits. - Das G.-Epos ist 
auch in Kleinasien und Palästina (Megiddo) be- 
kannt gewesen, die Sintflutgeschichte auch in Sy- 
rien (Ugarit). - Nach seinem Tode wurde G. Rich- 
tergott in der Unterwelt. Ri. Bo. 

P.Garelli u.a. GilgameSet sa legende, i960. A. Schott und 
IV. von Soden Das Gilgamesch-Epos neu übersetzt und 
mit Anm. versehen, 1959. 

Gillium. Ort in Africa Proconsularis in der 
Gegend s. des Bagradas, 17 km von der Station 
Souk el Khmis. Heute Hr. el Frass. Atl. Arch.Tun. 
f e Souk el Arba 11. Inschr. erwähnen decuriones 
Gillitani Anfang des 3.Jh. Ein Abt des monaste- 
rium Gillitanum oder Gil lense wird von Victor Ton- 
nensis zu den J. 553 und 557 erwähnt (Mommsen 
Chron. min. 2,203.204). M. L. 

Gir. Fluß des inneren Afrika, bis zu welchem 
der röm. Feldherr Suetonius Paulinus von Maure- 
tanien aus vordrang, Plin.nat.4,15 (Ger). Er wird 
von Ptol. 4,6,13. 16.31 (4.5.12 Müller: Felq ), 
in derTab.Peut. (Girin), vom Geogr. Rav. p. 6.7. 
136 Parthey (Ger), Agathemeros 3 I (GGM 2,502) 
und Claud. cons. Stil. 1,252 erwähnt. M. L. 

Tissot Geogr. Afr. 1,91. 

Giraffe. Die G. (Camelopardalis girafa) war 
nach Agatharch.,mar.rubr. (Phot. bibl. 250,455 b4 
B.) in Nubien (eV rol~ TQCüyÄoövraig ), nach 
Plin.nat. 8,69 in Äthiopien, nach Artemidor(Strab. 
16,775) in Arabien, vielleicht schon nach Paus. 9, 
21,2 in Indien beheimatet; gewisse äußerliche Ähn- 
lichkeiten mit Kamel u. Panther (Agatharch.a.O. 
Varro 1.1. 5,100 erat figura ut camulus , maculis 
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ut panthera. Hor.epist. 2,1,195 diversum confusa 
genus panthera camelo ) führten zu dem Namen 
xafiriÄondQdaÄig, camelopardalis ( -parda, -par- 
dala); nach Plin. a.O. hieß die G. bei den Äthio- 
pen nabun. Beschreibungen geben Agatharch. (a.O. 
nd%og ös vnsQtpvsQ, töv öe av%sva toiovtov , 
cogte an äxQcov afiEÄyEGftai tcüv öevöqcov 
TY\v TQOfprjv ), Artemidor (a.O. rd%og . . . äv- 
vJiEQßXrjrov [von Strabo angezweif eit] ; ovÖEpiiav 
10 ... ayQiörrjra EfKpaivEi ), Opp. Kyn. 3,461 ff. 
und bes. ausführlich von Heliod. Aethiop. 10, 
27.- In Äg. seit Jt. bekannt und gejagt (s. H.Kees 
Ägypten, HB 111,1,3; Ind.), wird die G. für uns 
zuerst bei Agatharch. und Artemidor erwähnt. 
Caesar führte sie 46 v.Chr. als vielbestauntes spec- 
taculum (Hör. a. 0 . 1 98) im Triumphzug mit, wor- 
auf die erste röm. Erwähnung bei Varro a. O . (und 
Hör. a. O.) zurückgeht. Bei den Säkularspielen 247 
n.Chr. sind 10 G. bezeugt (s. noch Friedländer- 
20 Wiss. 4,272f.). In Rom und anderen Zentren muß 
sie häufiger zu sehen gewesen sein, wie die recht 
genauen Beschreibungen und die bildlichen Dar- 
stellungen (mit Glocke um den Hals, von einem 
Neger geführt) zeigen. E. Mg. 

Keller Ant. Tierwelt 1,284!. 

Giroverkehr. Es ist noch unbewiesen, ob die 
Praxis in der Bankbuchfuhrung der Ant. über- 
haupt existierte, von einem Geldbankkonto auf 
Anweisung eine Teilsumme auf ein anderes Geld- 
30 bankkonto direkt auf dem Buchführungswege zu 
überschreiben. Für die »Tafel des Bel« im Babylon 
der neubabylon. und pers. Z., für Buchfiihrungs- 
andeutungen im Athen des 4. Jh. v.Chr., für heile- 
nist. und röm.-republikan. Autorenhinweise und 
Inschr. sowie für einige ptolemäisch-röm. Papyri 
ist G. behauptet, aber häufiger mit guten Gründen 
bestritten worden. Sicher bewiesen ist G. nur für 
die Getreidekonten von Privatpersonen bei den 
Staatsspeichern (ftrjGavQol) im röm. Äg., eine 
40 Praxis, die das ma. Bankwesen nicht beeinflußt 
hat. F. M. H. 

RE Art. Giroverkehr (Suppl. III), Litterarum obligatio, 
Trapeza (2). F.M. Heichelheim An Ancient Economic 
History II*, 1964, 71.77. 195. 197E R. Herzog Aus der 
Gesch. des Bankwesens im Alt., Abh. Giess. Hochschulges. 
1, 1919,34!. H. Michell The Economics of Anc. Greece 2 , 
1957. 240. Cl.Priaux L’economie royale des Lagides, 1938, 
Ind. s.v. virement. Sh.L. Wallace Taxation in Egypt From 
Augustus to Diocletian, 1938, 35f.370f. Lidd.-Sc. s. 
50 nETaßoÄrj. 

Gitiades. Nach Paus. 3,17,2-3.18,7-8 Archi- 
tekt, Bildhauer, Dichter in Sparta, schuf aus Erz 
Tempel und Bild derAthena Poliuchos und Chal- 
kioikos mit myth. Darstellungen (ob an Tempel- 
wänden oder Gewand der Athena: Hitzig-Blüm- 
ner 1,801 T. 17,11) sowieeine Hymne auf die Göt- 
tin. Zwei der in Amyklai aus der Beute des messen. 
Krieges geweihten erzenen Dreifüße waren von 
ihm, ein dritter von dem Aigineten Kallon; unter 
60 ihnen standen Bilder der Aphrodite, Artemis, 
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Kore (4,14,2). Fragen zur Datierung (Tempel um 
550: Dickins , ABSA. 13, 1906/07, 137ff.; Kallon 
Anf. 5.Jh. : Lippold, RE X 1757) sind nur ver- 
mutungsweise beantwortbar, Hypothesen und 
Kontroversen widersprüchlich. H. Ma. 

Lippold, HBArcb. 32 mit Lit. 

Glabrio. Cognomen (»kahlköpfig« - vgl. Gla- 
ber -, RE III A 1828. Walde-Hof. 3 1,603), in den 
Fasten der republ. Zeit bei den Acilii (Nr. 10fF.), 
der Kaiserzeit bei den Acilii (Nr. 6f.), Anicii, Cor- 
nelii, vgl. Degrassi FImp. 254. H. G. G. 

Gladiatores. Die G.-Spiele, etruskischer Her- 
kunft, sind von den Römern früh übernommen 
worden. Das erste nachweisbar römische fand 
im J. 264 v.Chr. statt (Val. Max. 2,4,7). Es wa- 
ren Leichenspiele oder Teile derselben und er- 
hielten sich als solche bis in die Kaiserzeit. Seit der 
ausgehenden Republik wurdenG. auch für militär. 
und polit. Zwecke herangezogen, so 105 v.Chr., als 
das G.-Fechten im röm. Heere eingeführt wurde 
(Val. Max. 2,3,2. CPh 43, 1948, 162ff.). Als Kampf- 
truppen wurden G. öfters, z.B. im Bürgerkriege 
zwischen Caesar und Pompeius und in den Marko- 
mannenkriegen des Kaisers Marc Aurel (H. A. 4, 
21,7) eingesetzt. Politiker der Republik umgaben 
sich mit Leibwachen aus G. Die Kaiser entwickel- 
ten die schon seit dem E. des 2. Jh. v.Chr. entstan- 
denen Ansätze zur Verstaatlichung des urspr. rein 
privaten G. -Wesens weiter in dem Bestreben, es 
ganz unter staatliche Kontrolle zu bringen. Ver- 
anstalter solcher Spiele wurden, abgesehen vom 
Kaiser, nun auch Beamte, wie Prätoren seit Au- 
gustus und Quästoren seit Claudius. Das allmäh- 
lich sich auch außerhalb Roms verbreitende G.- 
Wesen war z.Z. des lex Iulia municipalis (46 v. 
Chr.) in allen röm. Landstädten vertreten. Die G., 
die sich aus Kriegsgefangenen (Cass.Dio 51,22, 
6f.), Schwerverbrechern (Tert.spect. 19), Sklaven 
und seit dem Ausgang der Republik auch aus Frei- 
geborenen zusammensetzten, waren in Kasernen 
zusammengezogen und erhielten dort ihre Ausbil- 
dung vor allem im Fechten mit dem Schwert. Die 
urspr. nur hierauf abgestimmte Ausrüstung diffe- 
renzierte sich seit der frühen Kaiserzeit. Es gab z. 
B. retiarii , die ein Netz und einen Dreizack als 
Waffen führten, laquearii, die mit einem Lasso und 
einem Stock ausgerüstet waren, dimachaeri, die mit 
2 Kurzschwertem kämpften u.a. Ebenso nahmen 
die Unterschiede in der Bekleidung und in der 
Schutzausrüstung zu. Die nun aus verschiedenen 
Anlässen stattfindenden Spiele wurden am Vor- 
abend mit einem Festmahl für die G. eingeleitet. 
Die Veranstaltung begann mit der pompa, dem 
Aufmarsch der G., worauf die Begrüßung des auf 
erhöhten Platz sitzenden Spielgebers, die probatio 
armorum und ein Schein kampf mit stumpfen Waf- 
fen folgte. Die Tuba gab darauf das Zeichen zum 
Beginn der ernsten Kampfhandlungen. Die G. 
kämpften paarweise, in Gruppen oder in Massen 
gegeneinander, die bestiarii gegen wilde Tiere. Der 
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verwundete und n icht mehr kampffähige G. konnte 
um Begnadigung (missio) bitten, die der Spiel- 
geber durch Heben oder Senken des Daumens ge- 
währte oder ablehnte. Der Sieger erhielt einen 
Palmzweig, manchmal einen Kranz und verschie- 
dene Geschenke, bes. Geld. Diese allgemein be- 
liebten Kampfspiele- in der Kaiserzeit kam es zur 
Parteienbildung für einzelne Waffengattungen - 
wurden als Ertüchtigung für den Krieg betrachtet 
10 (Plin.paneg. 33,1), stießen aber ihrer Grausamkeit 
wegen auch auf Ablehnung (Cic.Tusc. 2,41. Sen. 
epist. 7,2f. 90,45. 95,3). 325 verbot Kaiser Kon- 
stantin die Gladiatorenkämpfe im ö. Teil des Rei- 
ches (Cod.Theod. 15,12,1. Cod. Iust. 1 1,41) und 
Anfang des 5. Jh. Honorius gänzlich. A. N. 
Dar.-Sagl. 2,2,1563fr. RE Suppl. III 76off. Friedlander- 
IViss. II. B. Schröder Der Sport im Alt., Bin. 1927, Anm. 
62. P.Couissin, RA 32, 1930, L. Robert, Bibi. Ecole des 
Hautes Etudes 278, 1940. Berl. Museen 61, 1940, 7ff. 
20 Mnem 7, 1954, 44 ff. Bullettino del Museo della civiltä 
Romana 19,37fr. als Beibl. zu Bull, della Comm. Archeol. 
di Roma 76 (1956-1958). 

Gladius. Mit dem Schwert, das in Italien seit 
der Bronzezeit bezeugt ist (Couissin 3 2 ff. Ebert, 
RLV 425f. RE Suppl. IX 221 ff.), waren in der 
Frühzeit des Milizheeres die ersten 3 Zensusklas- 
sen (Liv. 1,43,2fr. Dion. Hai. ant. 8,67,5) ausge- 
rüstet. Die Hauptwaffe der Phalanx bildete jedoch 
die Stoßlanze, und dem Schwert kam nur eine 
30 sekundäre Rolle zu (Krom.-Veith 278). Mit der 
Ausbildung der Manipulartaktik wurde aus dem 
Massenkämpfer der Frühzeit der mit-»- Pilum und 
Kurzschwert ausgerüstete Einzelkämpfer (Krom.- 
Veith 290. 324 f.). Dem Kampf mit dem Schwert 
kam nun bes. Bedeutung zu, und die Ausbildung 
im kunstmäßigen Fechten nach Gladiatorenart 
wurde im röm. Heer 105 v.Chr. eingeführt (Val. 
Max. 2,3,2, CPh 43,162ff.). Das bis zur Einfüh- 
rung des g. Hispaniensis E. 3. Jh. v.Chr. in der Z. 
40 der Manipulartaktik von den Römern gebrauchte 
Schwert muß daher bereits ein dem iber. verwand- 
ter Typ gewesen sein (Couissin 139f. Wien. Präh. 
Ztschr. 27, 1940, 33. 56. 62f. Der g.Hisp. war wahr- 
scheinlich nur eine wirksamere Waffe als das bis- 
herige Schwert und bildete nur eine unvollkom- 
mene Nachahmung des iber. (Ebert, RLV 439). 
Der zweischneidige (Diod. 5,33,3), spitzige (Cass. 
Dio 38,49,4), nicht wesentlich über 50 cm lange, 
rund 1500 g schwere (BJ 111,15) und zum Hieb 
50 und Stich geeignete g., dessen Schneiden fast nahe- 
zu parallel zueinander verliefen, ist in seiner Ent- 
wicklung dadurch charakterisiert, daß er nach den 
Funden aus dem l.Jh. v.Chr. in der Klingenform 
dem Frühlateneschwert der Stufe I, in Details der 
Scheide und des Griffes der Stufe Latene II und 
in der Form der Scheide der Stufe Latene III ent- 
spricht (Couissin 295 ff.). In der Z. des homo- 
genen Heeres der Kaiserzeit ist der Schwertknauf 
kugelförmig, oder er besitzt eine dem Antennen- 
60 schwert der Bronzezeit ähnliche Form (Couissin 
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372f.). Das obere Ende der Angel bildete ein auf 
dem Knauf aufsitzender abgeplatteter Knopf. Der 
etwa 18 cm lange Griff bestand gewöhnlich aus 
Holz, war jedoch öfters mit Metall, Elfenbein u. a. 
verkleidet. Die Scheide bestand meistens aus 2 mit 
Metall verbundenen Holzplatten, deren unteres 
Ende spitz zulief und dessen Abschluß ein runder 
Metallknopf bildete (Couissin 376f.). Die Scheide 
war teilweise oder ganz mit Metallblech überzo- 
gen, oder sie bestand nur aus Leder. Mundstück 
und Ortband waren jedoch stets aus Metall, ebenso 
die beiden Querbänder am oberen Teil derScheide, 
an deren Enden sich Ringe zur Befestigung des 
Schwertes am — > balteus oder -> cingulum befanden 
(Couissin 377ff.). Bis zur Einführung des g. Hisp . 
wurde das Schwert von den Römern links, später 
mit Ausnahme des Kaisers, der höheren Offiziere 
und einzelner Chargen gewöhnlich rechts getragen 
(Couissin 232ff.377ff.). A. N. 

M.Ebert RLV 1 1,425 f.439. RE Suppl. IX 221 ff. P.Couissin 
Les armes Rom., Paris 1926, 32ff.139f.220ff.295ff.371 ff. 
Bursjb. 201, 1924, 57 f. 218, 1928, 97 f. 248, 1935, 189, 
274, 1941, 145. Wien. Präh. Ztschr. 27, 1940, 33.56.62f. 
C.Uppold Zum Schwert des Tiberius, Festschr. Rom. 
Germ. ZM. Mainz 1952, 4 (Anm. 1, Literatur). 

Glanis (yAcrng). 1. Fisch nach Art eines Wels. 
Der G. gehört zu den Fischen, welche man in Ver- 
bindung vor allem zu bösen Dämonen glaubte 
(vgl. Hopfner 1 §458). 2. Prophet; zusammen mit 
seinem jüngeren Bruder Bakis erwähnt ihn Aristo- 
ph. Equ. 1004.1035. 1097. Den Namen hat Aristo- 
ph. wohl erfunden und G. als einen jener ävÖQEi ; 
iyßvoiAavxeis vorgestellt, die Athen. 8,333 D für 
Lykien erwähnt (~* Orakel). Suda s.v. nennt ihn 
XQriöjxoXöyoq. C. Z. 

Glannaventa. Röm. Gamisonsfestung in 
Britannien, die in stark wechselnder Orthographie 
durch Itin. Anton., Not.dign.occ. und Rav. be- 
kannt ist. Z.Z. wird G. mit guten Gründen in die 
Gegend von Ravenglass in Cumberland verlegt. 
Veraltet sind RE Art. Cohors (IV 317), Glano- 
ven ta (VII 1376), Magi (XIV 396), Maia (XIV 
533). F. M. H. 

R.Birley Research on Hadrian’s Wall ( 1961 ), Ind. s. Ra- 
venglass. R.G. Collingwood-R.P. Wright The Rom. Inscr. 
of Brit. I ( 1965 ). Nr. 795- 

Glans. Kleine, verschiedenförmige Geschosse 
aus Blei stellten zuerst die Griechen her (Xen.an. 
3,3,16). Griech. Schleuderer mit Geschossen dieser 
Art wurden von den Römern als Hilfstruppen her- 
angezogen, bis sie selbstzurEigenproduktion über- 
gingen (Non. p. 533 M). Die runden, meist oblon- 
gen und beiderseits zugespitzten g. wurden gegos- 
sen, und zwar mittels zweier aus Ton bestehender 
Halbformen mit einem Loch zum Eingießen des 
Bleies. Das Gewicht der leichten g. belief sich auf 
34-46 g, während die schweren durchschnittlich 
47,13 wogen. Die g. trugen verschiedene, bereits 
in die Form eingeschnittene Aufschriften und 
Zeichen. Bei den Aufschriften handelt es sich um 
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Namen von kriegführenden Völkern, Feldherren, 
Schleuderem, Herstellern, Legionsbezeichnungen 
und Ausrufen verschiedener Art. Die 1. Übersicht 
über das gesamte Fundmaterial gab 1 844 De Mi- 
nicis, Th. Mommsen schuf CIL I p. 189-194, 559 ff. 
die Voraussetzungen für die wissenschaftliche Be- 
arbeitung der g., und Zangemeister brachte 1885 
die noch heute maßgebende Publikation des ge- 
samten Materials heraus. Demnach stammt das 

10 älteste Schleuderblei mit dem Namen des Konsuls 
L. Piso aus dem J. 1 33 v. Chr., das jüngste aus dem 
perusin. Krieg. In der Kaiserzeit ist die Verwen- 
dung von g. nur vereinzelt nachweisbar, so z.B. 
durch Civilis (Tac.hist.5,17). A. N. 

De Minicis Sülle ant. ghiande missili e sulle loro iscrizioni, 
Roma 1844. Zange mei ster , EE 5, 1885, iff. Bursjb 200, 
1924, 55* 

Glanum. Stadt in Gallia Narbonensis im Ge- 
biet der Salluvii (Ptol. 2,10,8 Diavöv ). Plin.nat. 

20 3,36 Glanum Livi. Tab.Peut. Clano. Itin. Ant. 343, 
Glano. H. Saint-R6my de Provence. In der Nähe 
einer Heilquelle befand sich ein kelt.-ligur. Heilig- 
tum, das dem Gott Glan und den Matres geweiht 
war. Ein kleiner Flecken mit einheimischer Bevöl- 
kerung trat im 6./5.Jh. in Verbindung zu dergriech. 
Kolonie Massalia. Ende des 3.Jh. wurde die 
griech. Ansiedlung Diavöv im N. des Heiligtums 
gegründet. Ende des 2.Jh. besetzten die Römer 

G. , das nach 40 v.Chr. wieder aufgebaut wurde. 

30 Unter den röm. Überresten ein Buleuterion, Hei- 
ligtümer, Häuser, ein Triumphbogen, das Denk- 
mal der Iulier. Die röm. Stadt wurde um 270 n. 
Chr. geplündert, ein ehr. Friedhof bei den Ther- 
men angelegt; das Wohngebiet verlagerte sich in 
die Ebene um das Baptisterium. M. L. 

H. Rolland Fouilles de Glanum, suppl. I und XI Gallia, 
1946.1958. Ders . Glanum-Saint Remy de Provence, Paris 
i960. Ders. Inscr. ant. de Glanum, Gallia 3, 1944, 167. 
Ders. Le sanctuaire des Glaniques, Hommages A.Grenier 

40 3, 1962, 1339. J.Ch. Balty Basilique et curie du forum de 
Glanum, Latomus, 21, 1962, 279. G.C/j. Picard Glanum 
et les origines de l’art romano-provencal, Gallia 21, 1963, 
in. 

Glaphyra (rkacpvQa). 1 . Hetäre des Priester- 
fürsten Archelaos (5) von Komana. Ihren Sohn 
-*■ Archelaos (6) Sisines erhob Antonius, dessen 
Verhältnis mit G. Caesar (Augustus) in einem Epi- 
gramm angriff ( Mart ial. 1 1,20), 36 v.Chr. zum 
König von Kappadokien. App. civ. 5,31. Cass. Dio 

50 49,32, 2f. OGIS 361. H. Buchheim Die Orientpoli- 
tik des Triumvim Antonius, 1960, 56. 2. Enkelin 
der vorig., Tochter des Kappadokerkönigs -*■ Ar- 
chelaos (6), um 16 v.Chr. vermählt mit Alexander, 
dem Sohn Herodes’ des Gr. los. ant.Iud. 16,11 ; 
bell. 1,446. In die Familienintrigen des Herodes 
verwickelt, wurde G. nach der Hinrichtung Alex- 
anders zu ihrem Vater geschickt. los. ant. 17,11; 
bell. 1,553. Nach ihrer 2. Ehe mit luba II. von 
Mauretanien heiratete G. zum Ärger der Juden 

60 Herodes Archelaos, den Stiefbruder Alexanders, 
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und starb bald darauf, los. ant. 17,349 ff. ; bell. 2 , (Univ. of Illinois Studies in Language and Literature 

141 ff. OGIS 363. H.V. 13/3-4). 2. Kisa Das G. im Altertum, 1908. 3. Simon Die 

Glas (xvavOQ, VCLÄog, vitrum. Portlandvase, 1953. Haynes The Portland Vase, 1964. 4. 

crystallum? [ 1 ],53. 79). G. ist im Zweistromland Hardes Roman Glass from Karanis, 1936. 5. Fossing Glass 

und in Äg. seit dem 3.Jt. bekannt; es war in Kreta Vessels before Glassblowing, 1940. 6. Fremersdorf Röm. 

und Mykene vor allem als Schmuckmaterial ge- G. aus Köln, 1928. Ders. Die Herstellung der Diatreta, 

schätzt, ln der archaischen und klass. Z. spielt 1930. Ders. Röm. Gläser mit Fadcnauflage, 1959. 7 . Mo- 

(vor allem eingeführtes) G. eine geringe Rolle, wird rey The Gold-Glass Collection in the Vatican Library, 

aber z.B. als Schmuckmaterial am Zeus des Phi- 1959. 

dias verwandt, ln heilenist. Z. entsteht in Syrien 10 Glaucia. Cognomen (die Identifikation mit 
und bes. Äg. eine blühende G. -Industrie, die rAavxiag , Fick-B. PN 86, bezweifelt unter Hin- 

Schmuck (Imitationen farbiger Halbedelsteine!) weis auf etr. clauce von Schulze Eigennamen 343. 

und Gefäße aus farbigem Glas in verschiedener 357) bei den Servilii (RE II A 1796 ff. Nr. 64f.), 

Zusammensetzung (z.B. Mosaik-G., Millefiori- vielleicht aber auch als Nomen bei einem Prae- 

G.), in die Form gepreßt oder, für Oberflächen- tor (?) G. im J. 103 (Broughton Mag. 1,563) und 

dekoration, ausgeschnitten, in großen Mengen einem G., der 81 Klient der Roscii war. - C. 

herstellt [5]. Wohl im l.Jh. v.Chr. wird in diesem Servilius G., Praetor 100 v.Chr., Nachkomme 

Raum die Kameentechnik (Überfang-G.,geschnit- eines Servilius G.» der 162 einer von Ti. Gracchus 

tene Figuren usw. aus hellem G. auf dunklem, geleiteten Gesandtschaft nach Kleinasien ange- 

meist blauem G. -Grund) zur höchsten Blüte ge- 20 hörte. Umstritten ist die Datierung seiner Ämter- 
bracht; das erhaltene Hauptstück ist die augu- laufbahn vor 100 (nach Broughton Mag.2,619. 

steische Portlandvase in London [3]. Gleichzeitig 645; Suppl. 59: Quaestorca. 109, Volkstribun 101 

wird die entscheidende Erfindung des G.-Blasens [oder 104?]) und der von ihm eingebrachten 1. Ser- 

gemacht. Noch unter Augustus wird Italien ein vilia Glauciaerepetundarum (nach Mommsen z.B. 

Zentrum der G. -Herstellung. In der Kaiserzeit RStrR 709,1 vor 111, nach Broughton Mag. 1, 

kommen dann vor allem Gallien und das Rhein- 571: 101 ; zum Inhalt RE XII 2414f.). Schon 101 

gebiet (Hauptort wohl Köln) hinzu. Neben in die arbeitete er eng zusammenmit dem Populären und 

Form gepreßtem G. wird hier vor allem geblase- Mariusanhänger L.Appuleius Satuminus (o. Bd.I 

nes G. gepflegt (Hersteller: vitriarii ), das ein- oder 469 Nr. 6), und setzte dies 100 fort, als Marius 

mehrfarbig, dickwandig oder extrem dünn ge- 30 Consul VI, Satuminus tr.pl. II und G. Praetor 
schätzt wurde (Becher, Parfumflaschen, Krüge, war und sich um das Consulat für 99 bewarb. G. 

Schüsseln, Opferschalen usw.). Daneben steht wurde in die Katastrophe des Satuminus 100 hin- 
kunstvoll geschnittenes bzw. ausgeschliffenes G., eingezogen und im Haus eines Claudius ermordet, 

bei dem dichtes Ornamentgeschlinge so aus- und Cic. (z.B. Brut. 224) hob zwar seine Redegabe 

unterschnitten ist, daß es nur noch an wenigen und seinen Witz hervor, charakterisierte ihn aber 

Stellen wie mit dünnen Stiften mit dem glatten sehr ungünstig. W. Schur Das Zeitalter des Ma- 

daruntersitzenden Hauptkörper zusammenhängt rius und Sulla, 1942, 75 f. u.ö. A.Heuss RG 155f. 

(Hersteller: diatretarii ); Hauptstücke dieser Dia- 530. H.G. G. 

tret-G. in Trier und München (aus Köln) [6]. In Glauke (rXavxrj). 1. Homer. Epitheton des 

der späten Kaiserzeit sind endlich die G. mit auf- 40 Meeres 11.16,34 (blauglänzend; später: hellblau, 
gelegter Faden Verzierung [6] und bes. diejenigen blaugrün, auch: funkelnd, leuchtend, Frisk. Lesky 

mit Blattgoldeinlage zwischen 2 G. -Schichten Thalatta 161,184), substantiviert ohne Appellati- 

(Gold-G.) beliebt ([7]). Während die G.-Fabrika- vum Hes.th.440 und bei Späteren. Nereidenname 

tion in Gallien und am Rhein mit der Völkerwan- Hom.Il. 18,39, Hes.th. 244, Hyg.praef. p. 28 und 

derung bedeutungslos wird, lebt sie in Byzanz fort auf rf. Vasen. Weibliches Seitenstück zu -> Glau- 

und hat von da die bedeutende islam. G.-Herstel- kos. Auch eine arkad. Nymphe in Tegea hieß G. 

lung angeregt. - Von der Bedeutung der G.-Tech- 2. In Korinth war die ehemalige Seegottheit als 

nik in der Kaiserzeit spr®chen sowohl die erhalte- Nymphe der ihr gleichnamigen Quelle lokalisiert, 

nen Signaturen der Handwerker bzw. Fabrikan- Iason wollte Medeia verstoßen und die Tochter 

ten ([ 1 ], 1 1 5 ff . 1 20 ff.) wie die Bestimmungen des 50 des dortigen Königs Kreon heiraten. Sie heißt G. 
Alexander Severus (H.A. Al.Sev. 24,5: Sonder- Paus. 2, 3, 6 und in mehreren Epigrammen der An- 
steuer für G. -Arbeiter wie Silber- und Gold- thol.Pal., sonst Kreusa, Ov. her. 12,53. Sen. 

schmiede usw.), Aurelians (H.A. Aurel. 45,1 : Son- Med. 495, Apollod. 1,145 und Athen. 13, 560d ; bei 

derzoll auf G., das aus Äg. nach Rom eingeführt Eur. ist sie namenlos. Sie stürzt sich in die Quelle, 

wird) und Konstantins (Cod.Theod. 13,4,2 = Cod. um das durch Medeias Geschenke entflammte 

Iust. 10,66,1 : die G. -Arbeiter werden von allen Feuer zu löschen. Lesky a.O. 108.114. 3. Ama- 

munera freigestellt, damit sie sich in ihrer Kunst zone, Gemahlin des Theseus, Mutter des Hippo- 

vervollkommnen und ihre Söhne besser unterrich- lytos, Apollod. epit. 5,2. Hyg.fab.163. H.v. G. 

ten können). W. H. G. 4. G., aus Chios, berühmte Sängerin, Kithara- 

1. Trowbridge Philological Studies in Ancient Glass, 1930 60 Spielerin, Dichterin und Komponistin lasciver 



Glauke 809 

Trinklieder zur Z. des — * Ptolemaios Philadelphos 
(dessen Geliebte sie auch gewesen sein soll), er- 
wähnt von-* Hedylos bei Athen. 4,176d u. Theo- 
krit 4,31. Von widernatürlichen Neigungen G.s zu 
Tieren (Gänserich, Widder, Hund) wissen Plut. 
soll. an. 972f, Ail.nat. 1,6. 5,29. 8,11; var. 9,39, 
Plin.nat. 10,51 und Sch.Theokr. 4,31 zu erzählen. 

Für sie ist wohl auch das (fälschlich dem Theokrit 
zugeschriebene) Grabepigramm Anth.Pal. 8,262 
gedichtet. K. Z. 

Susemihl 2,521. Maas, RE VII 1306. 

5 . G., Ankerplatz in lonien am Vorgebirge My- 
kale gegenüber der hier am nächsten gelegenen 
Insel Samos. G. hat während des Pelop. Krieges 
eine gewisse Rolle gespielt (Thuk. 8,79,2) und wird 
auch von Steph.Byz. s. rXavxia erwähnt, hier als 
noklyyiov "Icovtat;. G. ist wahrscheinlich mit 
dem im NT. (Apg. 20,15) genannten Trogyllion 
(3. Missionsreise des Apostels Paulus) ident, und 
wird dem h. St. Pauls Port gleichgesetzt. H. T. 

RE VII 1394- 

Glaukias {TXavxiaQ). 1 . Truppenführer 
Alexanders, nur erwähnt in der Schlacht von Gau- 
gamela. Möglicherweise ist er identisch mit dem 
späteren Wächter und Mörder Roxanes sowie des 
jungen Alexander (Diod. 19,52,4. 105,21). 2. Fürst 
der illyrischenTaulantier.Er unterstützte 335 den 
Aufstand des Kleitos, wurde jedoch von Alexan- 
der geschlagen. Später bekämpfte er Kassander in 
mehreren, z.T. erfolgreichen Kriegen (Diod. 19, 
67-78) und nahm 317 den vertriebenen Molosser- 
prinzen Pyrrhos bei sich auf, den er 307 für kurze 
Zeit wieder in sein Land zurückführte. Das Ende 
des G. ist unbekannt. G. W. 

3 . G., Erzgießer aus Aigina, schuf nach Pausa- 
nias 4 Denkmäler von Olympiasiegern. 1 .) 6,10,1 -3 : 
Faustkämpfer Glaukos von Karystos, OL 65 (J. 
520), Statue im Schema des axLa/iiaxdv, vom 
Sohn geweiht, W.W. Hyde Olympic Victor Mo- 
numents and Greek Athletic Art 122,7. - 2.) 6,9,9 : 
Faustkämpfer Philon aus Korkyra mit 2 Siegen 
spätestens Ol. 72.73 (J. 492. 488), Hyde a.O. 122, 

7. - 3.) 6,9,5 : Wagen und Standbild des Gelon von 
Syrakus, 01.73 (J. 488), Olympia V Nr. 143: 

3 Blöcke für lebensgroße Figuren mit Inschrift- 
resten : (TeXcov AeivofueveoQ re?.(ov)o * olve^exe 
und D.avxia^ Alycvdrmg i(7i)oieoE. Zu Pau- 
sanias’ Verwechslung der Namen vgl. Hyde a.O. 
122,6.- 4.) 6,11,2.9 (vgl. 6,5): Faustkämpfer Thea- 
genes von Thasos, 01.75.76 (J. 480. 476) Hyde 
a.O. H. Ma. 

4 . G., Arzt im 2.Jh. v.Chr., einer der ältesten 

-* Empiriker. G. war seiner Schultradition ent- 
sprechend vor allem Hippokrateserklärer und ver- 
faßte ein Hipp.-Glossar (Quelle für-* Erotianos) 
sowie mehrere Hipp.-Kommentare (vgl. z. B. Ga- 
len CMG V 10,2,3 und 4); auch als pharmakolog. 
Autor nennt Plinius nat. ihn öfter. F. K. 

Glaukon. 1 . Athen. Flottenführer, 441/40 bei 
Samos Stratege, 433/32 Befehlshaber der nach Kor- 60 
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kyra gesandten Flotte. 2» Sohn des Kritias, Vater 
des Charmides und derPeriktione,derMutterPla- 
tons. 3 . Sohn des Ariston, jüngerer BruderPlatons, 
der ihn in seinem »Staat« als Gesprächspartner 
auftreten läßt. Er wollte sich früh dem polit. Leben 
widmen, wurde jedoch von Sokrates davon abge- 
halten (Xen.mem. 3,6). In der Schlacht bei Delion 
wurde er verwundet (Plut. de gen. Socr. 581 D). 
4. Athener, Bruder des Chremonides, 282/81 Stra- 
10 tege, olymp. Wagensieger (Paus. 6,16,9). Nach dem 
Chremonideischen Krieg ging er mit seinem Bru- 
der nach Äg., wo beide bei Ptolemaios II. und Pto- 
lemaios III. in großem Ansehen standen. Fr.Kie. 

Glaukonome {rXavxov6(.n}). Nereide, Hes. 
th. 256. Apollod.1,11. Der Name enthält das be- 
liebte Epitheton des Meeres. Vgl. Glauke Nr. 1). 

H. v. G. 

Glaukopis (rAavxcbms). Hom. Epithet.der-* 
Athene (11.1,206. Od.1,44 u.ö. Bruchmann Epi- 
20 theta deorum 7), von der ep. Dichtung und ihren 
Nachfolgern wohl als »strahlenäugig« (Paus. 1,14, 
6. F.FocKESaec. 4, 1953, 398) verstanden; seit A. 
Mommsen Delphika, 1878, 138,1 erwägt man je- 
doch als Primärbedeutung »die mit dem Eulen- 
antlitz« ([2],148ff. Frisk 31 0f.). G. würde dem- 
nach, analog zu ßowmQ »kuhgesichtig« als Bei- 
wort der -* Hera (11.1,551 u.ö. H.Schliemann 
Ilios, 1881, 31 8f.), einen Hinweis auf urspr. Vogel- 
gestalt der Göttin darstellen ([3],404f. Vgl. Ch. 
30 Dugas, BCH 70, 1946, 172ff. Abb. 8. Taf. IX. 
Nilsson GgrR 1,349,5. J. R. Marechal, Ogam 9, 
1957, 93 T. VII). W. F. 

I. C.JV.Lucas De Minervae cognomine DiGLVXIOTIIQ, 
1831. 2. M.Leumann Hom. Wörter, 1950. 3. W.Pötscher> 
G 70, 1963, 394 ff - 

G laukos (r?,avxog ; zur Bedeutung-* Glauke). 
1 . r. Uövtloq weissagender Meerdämon, teil- 
weise fisch gestaltig (Plat. rep. 10,61 1 d. Philostr. 
im. 2,15), von dessen Erscheinungen und Weis- 
40 sagungen über Glück und Unglück die Schiffer 
gern erzählten. Beheimatet im boiot. Anthedon, 
gegenüber Euboia, wo er Fischer gewesen und 
nach Genuß eines Wunderkrautes ins Meer ge- 
sprungen sein soll {D^avxov nrjdrjfia. Paus. 9,22, 
6f.). Über den Volksglauben und die literar. Ge- 
staltungen des Mythos handeln Athen. 7,296f. und 
Suda: Euanthes, Kallimachos, Hedyle,Nikandros ; 
bei den Römern: Q.Comificius und Cicero (Plut. 
Cic. 2). Erhalten ist die Darstellung Ov.met. 13, 
50 904 ff. Auf Delos hatte er mit den Nereiden ein 
Orakel, Aristot.frg. 490. Die Sibylle Deiphobe ist 
seine Tochter, Verg.Aen. 6,36. Er erscheint den 
Argonauten, Apoll. Rhod. 1,1310. Nonn. läßt ihn 
am Indienzuge des Dionysos teilnehmen. Er liebt 
die Nereiden (Prop. 2,26,1 3 ff.), Ariadne, Syme, -* 
Skylla, Melikertes, wird geliebt von Nereus und 
Kirke (Ov.met. 14,1 ff.). Trotzdem wird er wie 
viele Meerdämonen als Greis aufgefaßt, Verg. 
Aen. 5,823. Sch. Apoll. Rhod. 2,767. S. dXiog 
yegeov. Nilsson GgrR 1,224. Aischyl.* Satyrspiel 
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P. Ilövrio g: H.J. Mette, G 62, 1955, 402. 2. 
r. IloTVievg. Nach korinth. Sage König von 
Korinth, Sohn des Sisyphos und der Merope, Ge- 
mahl der Eurynome (Eurymede), Vater des Belle- 
rophon und dadurch Stammvater der lykischen 
Könige (s. Nr. 4). Horn. II. 6,1 54 ff. Apollod.1,85. 
2,30. Hyg.fab. 157. Er hatte ein Gestüt in Potniai 
(zwischen Theben und Plataiai). Um seine Stuten 
für einen Wettkampf feuriger zu machen, ließ er 
die Hengste nicht zu ihnen. Sie wurden wild, streif- 10 
ten einen andern Wagen, G. stürzte und wurde von 
ihnen zerrissen. Das war die Strafe für die Über- 
tretung des Gesetzes der Aphrodite. So Aischyl. 
im r. Plorvtevg , dem 3. Stück der Persertrilogie. 
H.J. Mette, G 62, 1955, 395f. Verg.georg. 3,267f. 
nebst. Serv. Der Grund zur Raserei der Pferde 
wird auch anders angegeben. Paus. 9,8,2. Zur Deu- 
tung: K.Kerenyi Die Heroen der Griechen 169f. 

3 . Der kretische G., Sohn des Minos und der 
Pasiphae, fiel als Kind in ein offenes Honigfaß 20 
und erstickte. Die Auffindung und Wiederbele- 
bung des Vermißten verhießen die Kureten dem, 
der für eine Wunderkuh des Minos, die täglich 
dreimal ihre Farbe wechselte (weiß, rot, schwarz), 
den besten Vergleich finde. Polyidos aus Argos 
nannte die Brombeere und entdeckte auch den 
Knaben, konnte ihn aber nicht wiederbeleben. Da 
sperrte Minos ihn mit dem Toten in eine Grab- 
kammer, und hier gelang es ihm mit Hilfe eines 
Wunderkrautes, das eine Schlange ihm zeigte. Mi- 30 
nos verlangt, daß er dem G. auch seine Sehergabe 
spende. Das tut er, nimmt sie aber wieder zurück, 
indem er beim Abschied sich von ihm in den Mund 
speien läßt. Apollod. 3, 17 ff. Hyg.fab.136. Sch. 
Lykophr. 811. (Hyg.fab. 49 schreibt Asklepios die 
Wiederbelebung zu.) Neben Märchenzügen weist 
die Geschichte auf charakteristische Erscheinun- 
gen der minoischen Kultur, so die Bestattung im 
Tonfaß und die Konservierung der Leiche mit 
Honig. J. Wiesner Olympos 238 f. A.W. Persson 40 
Rel. of Greece in prehist. Times, 1942, bezieht 
die ni&oi auf kret. Siegeln auf diesen Mythos. 
Tragiker und Komiker behandelten den dank- 
baren Stoff. 4 . Mit Sarpedon Führer der Ly- 
kier in Troia, Hom.il. 2,876, Sohn des Hippo- 
lochos, Enkel des Bellerophon (s. Nr. 2). Väter- 
licher Gastfreund des Diomedes, mit dem er den 
ungleichen Rüstungstausch vollzieht, 6, 119 ff. Von 
Aias verwundet, 1 2,387 f., von Sarpedon zum 
Rächer aufgerufen, 16,491 ff., von Apollon geheilt 50 
16,508 ff. Beim Kampf um die Leiche Achills fiel 
er von Aias’ Hand, Apollod. epit. 5,4. Hyg.fab. 

113. Quint. Smym. 3,277. Apollon ließ seine Leiche 
durch die Winde nach Lykien bringen, ebd. 4,4; 
Kullmann, H(E 14) 175. 5. Die ep. Überliefe- 
rung kannte noch mehrere Troer mit Namen G., 
so einen Sohn Antenors (vielleicht 11.17,215 ge- 
meint, Kullmann a.O. 326), der beim Untergang 
Troias von Odysseus und Menelaos gerettetwurde, 
Paus. 10,27,3. Apollod. epit. 5,21. Verg. Aen. 6, 60 
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483, einen Sohn des Priamos, der von Diomedes 
getötet wurde, Apollod. 3,153. Hyg.fab. 90.112, 
und den Sohn des Lykiers Imbrasos, den Turnus 
tötete, Verg. Aen. 12,341. H. v. G. 

6 . G. von Rhegion, Vf. einer Schrift tieql 
tg>v m.Qxa((ov jioir)rd>v xal (hovgixcüv, aus der 
wir durch Ps.-Plut. de mus. - wahrscheinlich durch 
Vermittlung der Zvvaycoyi] rcbv iv povoixfj 
(ßvöoxifitjadvrüjv) des-* Herakleides Pontikos - 
3 Fragmente besitzen, die Terpandros, Archi- 
lochos, Olympos, Stesichoros, Thaletas und ihr 
gegenseitiges Verhältnis betreffen. Aus Diog. Laert. 
8,52 erfahren wir, daß G. auch Empedokles be- 
handelthabe, aus 9,38, daß er Zeitgenosse des De- 
mokrit gewesen sei und diesen als Schüler eines 
Pythagoreers bezeichnet habe, aus Harpokr. s. 
Movoalog, daß auch Musaios in dem Werk vor- 
kam. Nach Ps.-Plut. vit. X or. 833 d haben einige 
das Werk dem Antiphon (natürlich dem Sophisten) 
zugeschrieben. Alle Nachrichten zusammengestellt 
in Müllers FHG 23f. Sicher ist, daß das Werk 
eines der ersten, vielleicht das erste über Literatur- 
und Musikgesch. gewesen und noch im 5.Jh. ent- 
standen ist, wahrscheinlich, daß viel mehr, als 
durch namentliche Zitate bezeugt ist, auf es zu- 
rückgeht. Aber alles, was man im einzelnen darüber 
vermutet hat - bes. E.Hiller Die Fragm. des G. 
von Rhegion, RhM 41, 1886, 398-436, aber auch 
F. Jacoby, RE 1417-1420 -, ist ganz hypothetisch 
und mit großer Vorsicht aufzunehmen. K. Z. 

7 . Aus Samos, ein griechischer Grammatiker 

älterer (d.h. wohl frühhellenist.) Zeit. Von seiner 
Prosodielehre (6 Arten der Betonung) gibt das 
Referat Keil GrL 4,530, 10 ff. eine Vorstellung; 
vgl. auch Sch. Plat. Phaid. 108d. H. Gä. 

Susemihl 2,668. 

8. G., aus Chios. Nach Hdt. 1,25 erfand er die 
Technik, Eisen zu schweißen ( Giörjgov xdXXrjGig). 
Ob die rXavxov rexvr), Sch. Plat. Phaid. p. 1080, 
sich darauf bezog, ist zweifelhaft. Berühmt war 
sein eiserner Untersatz für einen silbernen Krater, 
den Alyattes (617-560) nach Delphi weihte, und 
den Paus. 10,2-3 und andere Autoren beschreiben : 
Er sei wie ein Turm, der von einer breiten Grund- 
fläche aus nach oben in einer abgestumpften 
Spitze auslaufe; das Ganze sei reich mit Figuren 
und Ornamenten geschmückt. Die zeitweise dis- 
kutierte Frage, ob mit x6XXr]Gig das Löten oder 
Schweißen gemeint sei, muß wegen der größeren 
Haltbarkeit zugunsten des Schweißens entschie- 
den werden. 

RE VTI 1421 f. (Nr. 46). 

9. G., Erzgießer aus Argos um die Mitte des 
5.Jh., nur von Paus. 5,26,2-6 erwähnt. Von den 
Weihgeschenken des Mikythos von Rhegion (um 
460), habe er die größeren (tojv juei^övojv, 26,6), 
sein Landsmann Dionysios die kleineren (rolg 
DAggogiv , 26,7) geschaffen. Einzeln wird von 
diesen Werken nur eine Gruppe von Poseidon, 
Amphitrite und Hestia erwähnt (26,2). Die Auf- 



Glaukos 813 

Stellung dieser Werke »beim großen Tempel« 
{7iaqä de rov vaov rov neyw-Xov) und im Ver- 
hältnis zueinander läßt sich nur vermuten. Vgl. 
die Komm, bei Hitzig-Blümner und Frazer. 

H. Ma. 

Glaukytes. Att.Töpfer um die Mitte des 6. Jh. 
v.Chr. Signierte 3 Vasen {rXavxvrEg ijioieaev), 
2 Bandschalen mit reichem Bilddekor: London B 
400, Corp. Vas. Ant. 18,1 ; München 2243, FR.T. 
153,1 und III 219 (Buschor); und eine Rand- 
schale ohne Bilder: Berlin 1761, Hoppin HBV.113. 
Die Münchner Schale hat gleichzeitig-»» Archikles 
signiert ( ijioieaev ), von dem wir ebenfalls 2 an- 
dere Schalen besitzen, die er je zweimal gezeichnet 
hat (Beazley ABV. 160). Die Frage nach Töpfer 
oder Maler läßt sich mithin in beiden Fällen nicht 
definitiv entscheiden. Wahrscheinlich waren hier 
Töpfer und Maler derselbe. H.Ma. 

J.D. Beazley a.O. 163 t. 

Glevum. G. wurde als Vorpostenfestung ge- 
gen Wales, vermutlich am Orte einer kleinen Kel- 
tensiedlung, bereits unter Claudius I. von der röm. 
Armee aufgebaut, wie Ausgrabungsbefunde h. un- 
widerleglich machen. Die Legio XX Valeria war 
hier seit 49 n.Chr., gleichzeitig oder bald danach 
die Legio II Augusta, oder zumindest starke 
vexilla beider Legionen, bis in die Frühzeit Vespa- 
sians (etwa 75 n.Chr.) stationiert. Später wurde G. 
eine colonia , vor allem anscheinend für Veteranen 
der Legio II Augusta, vielleicht bereits seit Nerva. 
Im 2.Jh. n.Chr. wurden die noch h. erhaltenen 
Verteidigungswälle in mindestens 4 Baustufen er- 
baut, ein Anzeichen, daß die Pax Romana hier 
bereits wieder öfters bedroht war. G. teilte danach 
die Schicksale der röm. Provinz bis zur Eroberung 
der Stadt durch die Sachsen und Angeln 577 n. 
Chr. Eine Legionstöpferei und eine Legionsziege- 
lei sind in der Nähe von G. nachgewiesen. Der 
Name Glevum Castra lebt in angelsächs.-engl. Um- 
bildung im unverändert etwa das gleiche Territo- 
rium zumindest einnehmenden heutigen Glou- 
cester fort. F. M. H. 

RE VII 1424 (Glevum ),XII 1459 f. (Legio). R. G. Colling- 
ivood-J.N.L. Myres Rom. Brit. and the English Settle- 
ment 2 (1937), Ind. s. Gloucester. R.G. Collingwood , in 
Frank ESAR III, if. LA. Richmond Rom. Brit. P (1963), 
Ind. s. Glevum. R.G. Collingwood-R.P. Wright The Rom. 
Inscr. of Brit. 1 (1965), Nr. 119-124. 161. Ausgrabungs- 
und Fundber. »Roman Britain« in JRS passim. J.F.Rho- 
des , Catalogue of the Romano- British Sculptures in the 
Gloncester City Museum (1964). 

Glicia. Cognomen in republikan. Zeit z. B. 
bei den Claudii, Degrassi FCap. 145. H. G. G. 

Glinditiones. Ein größerer illyr. Volksstamm 
in Dalmatien, der bereits während der Republik 
steuerpflichtig war. Octavianus besiegte die Volks- 
gruppe im J. 35 aufs neue (App.civ. 3,16 rfov- 
S tcoveg). In derKaiserzeit gehörte sie zum Konvent 
von Narona und war auf 44 Decurien aufgeteilt. 
Ihr Siedlungsraum ist uns nicht genau bekannt; 
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Tomaschek vertritt die Ansicht, daß sie am oberen 
Lauf der Drina seßhaft waren (Mitt. Geogr. Ges. 
in Wien 1880, 567), während Bauer der Meinung 
ist, daß sie im w. Teil der Provinz wohnten, weil 
sich ihr Name kaum von dem der Ditiones unter- 
scheide, die vermutlich ihre Nachbarn waren 
(Arch.-Epigr. Mitt. 17,140). J. F. 

Glisas. Kleiner Ort etwa 10 km n.ö. von The- 
ben beim h. Sirtzi mit Resten einer Akropolis, zu 
10 Theben gehörend, zu Pausanias* Zeit zerstört. G. 
ist bereits im Schiffskatalog erwähnt (11.2,504) und 
galt als Ort des Kampfes der argiv. Epigonen ge- 
gen Theben (Paus. 1,44,4.9,5,13. 8,6. 9,4. Sch.Pind. 
Pyth. 8,68), und man zeigtedort den Grabhügel der 
Gefallenen (Paus.). An das Heroengrab eines Pho- 
kos knüpfte sich die Plut.mor.774 Eff. erzählte 
Gesch. (RE XX 501 Nr.3). Strab.9,2,31 p. 412. 
Paus.9,19,2. Hdt.9,43. Stat.Theb.7,307f. Steph. 
Byz. Eustath. II. 269,1 8 ff. E. M. 

20 1. H.N. Ulrich Reisen und Forsch. 2, 1863, 2öff. 2.J.G. 
Frazer Pausanias S,6of. 3. Bölte, RE VII 1426L 

Glitius. 1. Q.G. Atilius Agricola (= — ► Ati- 
lius II 1). Daß er dem Geschlecht der Atilii ent- 
stammte, zeigen die Fast. Ostiens., s. Vidman p. 1 7. 
51. Groag, RE Suppl. III 786 Nr.l.Ermuß durch 
Adoption in die gens Glitia gekommen sein, die in 
Turin beheimatet war; aber auch die Atilii stam- 
men aus der Transpadana. G. war sevir turmae 
equit. Rom.y Xvir stlit. iudic ., tribunus mil. leg. / 
30 Italicme , quaestor imp. Vespasiani , curul.Aedil , CIL 
V 6974.6975, Praetor , legat. (iuridicus) cit. Hispa - 
niae, legat. leg. VI ferratae, legat. pr. pr. imp. Ner- 
vae prov . Belgicae , CIL V 6976. 6977, cos.suff. 97, 
Vidman p. 17, VII vir epulonum , legat. pr. pr. 
Traiani Aug. prov. Pannoniae im J. 101/02, CIL V 
6976*6980, CIL XVI 47, s, W.Reidinger Statt- 
halter Pann. 63 ff. ; nach dem I. Dakerkrieg erhielt 
er hohe Auszeichnungen, CIL V 6976-6978. Cos. 
II vom 12. Jan. bis E. Februar 103, CIL XVI 48. 
40 XIV 4538. Vidman p. 18.55. Er wurde sodalis Au- 
gust alis Claudialis und schließlich praefectus ur- 
bi, CIL V 6980 (s. Plin.epist. 6,11,1). 2. P.G. 
Gallus. Den Beginn seiner Ämterlaufbahn ver- 
zeichnet CIL XI 3097, eine Sepulkralinschr., ge- 
setzt von seiner 2. Gattin -► Egnatia Maximilia, s. 
Tac.ann. 15,71,3; vor dieser war er wohl verhei- 
ratet mit Vestilia, Plin.nat.7,39. Im J. 65 der Teil- 
nahme an der pison. Verschwörung beschuldigt, 
Tac.ann. 15,56,3, und verbannt, ging er mit seiner 
50 Gattin ins Exil nach Andros, Syll.* 81 1.812. Unter 
Galba kehrte er zurück, Otho gab ihm seine Güter 
wieder, Plut. Otho 1, vgl. Tac. hist. 1,90,1. Vater 
von Nr.3. 3. P.G. Gallus begann als III vir a.a.a. 
f. f., erhielt 73/74 bei der Zensur eine hasta pura , 
wurde in den Patriziat erhoben und gelangte nach 
Quaestur (als quaest. Titi Caes .) und Praetur (nach 
79) zum Suffektkonsulat, CIL XI 7492. R. H. 
Groag, RE Suppl. III 790 Nr. 3. 

Globus {otpalqa). Demonstrationsgerät für 
60 den astron. und geogr. Unterricht. Zur Himmels- 
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darstellung wurden Armillarsphären (System von 
Ringen, die Äquator, Ekliptik, Koluren und Par- 
allelkreisen entsprechen) und Vollkugeln, zur Erd- 
darstellung natürlich nur Vollkugeln verwendet. 
Armillarsphären wurden mit Diopter und ohne 
Äquator und Wendekreise auch als Beobachtungs- 
instrument zur Vermessung des Himmels nach 
Ekliptikal-Koordinaten verwendet (Ptol. Synt. 5,1) . 

Die astron. Vollkugel soll nach Cic.rep. 1,22 
von Thaies stammen. Das ist unvereinbar mitTha- 10 
les’ Kosmologie. -> Anaximandros (Diog. Laert. 

2,2) wird sie benutzt haben (Mythisches: Diod. 3, 
60,2. Diog. Laert. pr. 3). Verbreitet im 4.Jh. Auf 
Isokrates’ Grabmal dessen Lehrer abgebildet, dar- 
unter Gorgias einen Himmelsglobus anschauend 
(Ps. Plut. mor. 838 D). Als Requisit beim Unter- 
richt: Aristoph.Nub. 201. Strab. 1,1,21. Bei der 
Arat-Lektüre und -Erklärung: Arat-Scholien pas- 
sim. 

Das Ring- Modell liegt der Beschreibung der 20 
Weltseele in Plat.Tim. 35 Af. zugrunde. -> Archi- 
medes (Cic. a.O.) baute ein Ring- Modell als Pla- 
netarium aus: Wie bei vielen Modellen des 16. bis 
18.Jh. liefen, wenn man den Äquator-Ring um 
seine Pole drehte, im Inneren des Systems Sonne, 
Mond und wohl auch die Planeten entsprechend 
ihren scheinbaren Bahngeschwindigkeiten um, 
wobei die Erde im Mittelpunkt der Ringe zu den- 
ken oder dargestellt war. Der astron. Kugel-G. ist 
in seiner größten Vollkommenheit als Präzessions- 30 
G. beschrieben Ptol. Synt. 8,3, die ekliptikalen 
Koordinaten für die einzelnen Sterne stehen über- 
sichtlich in dem Stemkatalog 7,5-8, 1. 

Auch der geogr. G. ist von Ptol. mit Koordina- 
tentabellen, die ja den Hauptteil seiner Geogr. aus- 
machen, und technischer Beschreibung in seine 
endgültige Form gebracht worden. Schon -► Kra- 
tes (von Mallos?) stellte einen geogr. G. her, der 
nach Strab. 2,5,10 allgemein bekannt war. Weil 
die Ökumene nur einen so kleinen Teil der Erd- 
oberfläche einnimmt, spielt naturgemäß der geogr. 

G. eine weit geringere Rolle als der astronom. 

J. M. 

Erhaltene G. und G.-Teile besprochen von A. Schlachter, 
F.Gisinger Der G., Lpz. 1927 (Stoicheia H. 8). O.Muris 
und G. Saarmann G. im Wandel der Zeiten, Bin. 1961 
(mit Bibliogr. und guter Repr. des Atlas Farnese). Die 
Lit. bei Boll , RE VII 1427fr. ist zu ergänzen aus der Biblio- 
gr. von W. Bonacker, Janus 48, 1959, 81-132. 

Glos C TAcog, so nach Wesseling aus hsl. raco 
Diod. und rXovg Xen.), Sohn des Ägypters Ta- 
mos aus Memphis (Xen. an. 2, 1,3. Diod. 14, 19, 6), 
zog 401 v.Chr. mit Kyros gegen Artaxerxes und 
ging nach Kyros’ Tod zu Artaxerxes über. Xen. 
1,4,16.5,7.2,1,3.4,24. Als pers. Admiral und 
Schwiegersohn des Satrapen Tiribazos sorgte G. 
im kyprischen Krieg für den Getreidetransport aus 
Kilikien und schlug Euagoras 381 bei Kition. 
Diod. 15,3, 2ff. 9,3. Polyain.7,20. Ain.tact.31,35. 

Um nicht in den Sturz des Tiribazos verwickelt zu 60 
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werden, plante G. mit Sparta und dem äg. König 
Akoris einen Aufstand gegen den Großkönig, 
wurdeaber380 ermordet. Diod. 15,9,3 ff. 18,1.H.V. 

Beloch GG 3 2 , 2,229. 

Glossographie. I. Griechisch. 1. Begriff. 
2. Ältere Zeit. 3. Hellenist. Zeit. 4. Kaiserzeit und 
Ausklang. 5. Zweisprachige Glossare. 

1. Der ant. nicht bezeugte Begriff (nur)' ^.cotJcro- 
ygdypog seit Strab. 13,589) bezeichnet die Slg. und 
Erklärung schwer verständlicher Wörter (yk(b a- 
oat) Urspr. ist dabei an veraltete Ausdrücke zu 
denken (so noch archaisierend Dion. Hai. comp. 3 
yhcbrrai nalaia i) y bald werden auch Dialekt- 
formen und -ausdrücke (£eva oder £ evixä ovo- 
juara, Plat.Krat. 401c. 41 7c u.ö.) sowie fremd- 
sprachliche Wörter einbezogen, alle Erscheinungen 
also, die der xvqia le£ig fremd sind (vgl. Ari- 
stot.poet. 1457 b 1 ff. 1461 a3f,13f.). 

2. Aus dem zunächst im Schulbetrieb empfun- 
denen Bedürfnis, obsolete ep. Wörter verständlich 
zu machen, entwickelt sich, für uns anonym, be- 
reits im 6./5. Jh. v.Chr. der wichtige Zweig der 
Hom.-G. (vgl. Dion.Thrax 1. Spott bei Aristoph. 
Frg. 222. Vgl. K.Lehrs De Aristarchi stud.hom., 
Lpz. 8 1882, 36ff.). Die att. Tragiker (z. B. Aischyl. 
Ag.276. Choeph. 185. Hik. 400.795; Soph.Frg. 
274; Eur. Here. 1 148. Dazu Wilam. Eur. 3,237 f. 
Isyll. v. Epid. 1 1 1 f. J. Wackernagel, KZ 33, 1 895, 
49flf.) 

dition dieser älteren G. stand auch Demokrits 
Schrift TIeoI ' Oiirioov rj mg&oETieirtg xai yAcucr- 
c jecov (68 B 20 aff'. 

an der Slg. von Dialekt formen zeichnet sich seit 
dem 5.Jh., zuerst bei den ion. (vgl. Hdt.7,155,2. 
197,2), später den peripatet. Historikern, Ethno- 
graphen und naturwissenschaftlichen Autoren (z. 
B. in der botan. und zoolog. Terminologie) ab. 
Aus Dialekten gesammeltes Glossenmaterial 
spielte auch in dem Streit um die Herkunft der 
40 Sprache eine Rolle, weil die Buntheit der Formen 
und Bedeutungen zu beweisen schien, daß die 
Sprache &£gei entstanden sei. -*■ Ephoros argu- 
mentiert in seinem 'Emxcbgiog (FGrH 70 F 1 ; da- 
zu [2J,148 ff.) mit kymeischen Glossen, um die 
Herkunft Homers aus seiner eigenen Heimatstadt 
zu erweisen. 

3. Kräftig belebt wurde die Dialekt-G. in heile- 
nist. Zeit, als man in dem Bemühen um eine »mo- 
derne« ep. Sprache systematisch abgelegenes 

50 Sprachgut aufsuchte (vgl. die Anspielung Theokr. 

1 2, 1 3 f. Über Apoll. Rhod. vgl. H. Erbse, H 81, 
1953, 170 ff.). 

"Atccxtoi yXcöoocu des -> Philitas von Kos, die 
r\ü)GGai des -> Simmias von Rhodos und zahl- 
reiche weitere Slg.en (z.B. die des Moschos für 
den rhod., die des Hermonax für den kret.,diedes 
Diodoros für den unterital. Dialekt. Neoptole- 
mos sammelte sogar phryg. Material). Daneben 
treten seit dem 3.Jh. Onomastika, wie etwa die 
iftvixai ovojuaGtai des Kallimachos, in denen 
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u .a . Bezeichnungen von Fischen, Winden und Mo- 
naten verschiedener Dialektbereiche vereinigt wa- 
ren. Eratosthenes stellte Benennungen technischer 
Geräte in seinem 'AgxiTexTOvixög und im £xev- 
ocpoQixog zusammen. Außerdem wurde die vor- 
dem überwiegend auf die hom. Epen gerichtete 

G. auf weitere ältere Lit. ausgedehnt, darunter 
auch auf ausgesprochene Fach-Lit. (mit hippokr. 
Glossen befaßten sich -* Xenokritos von Kos, 
später Bakcheios von Tanagra und — ► Kallimachos 
von Bithynien). Ein großartiger Versuch, das ge- 
samte, bislang erarbeitete, z.T. auch in Komm, 
versteckte Material zu vereinigen, lag in— * Aristo- 
phanes’ von Byzanz Aetjeig vor, einem Werk, das 
teils nach sachlichen Kategorien, teils regional 
nach Dialekten angelegte Abschnitte umfaßte. In 
der Folgezeit wurde, nach allem, was wir wissen, 
das Niveau dieses Werkes nicht wieder erreicht. 
Die Späteren beschränkten sich entweder (wie der 
Krateteer Zenodotos, Silenos von Chios und Kleit- 
archos von Aigina) auf die Slg. reiner Dialektglos- 
sen oder beschäftigten sich in der Nachfolge der 
großen hellenist. Grammatiker des 3./2.Jh. mit 
einzelnen Autoren (etwa-»* Philoxenos Ilegl rcbv 
Jiag ’ r OjnrjQM yXcoaa&v) oder engen Sachgebie- 
ten (z. B. Artemidoros von Tarsos •yaQTvrixai 
yXaxjaai). 

4. Obwohl die G. der frühen Kaiserzeit noch 
eine Reihe bedeutender Namen (-+ DidymosChal- 
kenteros, ~> Seleukos, -> Apion) und riesige Sam- 
melwerke aufzuweisen hat, auch noch neue Ge- 
biete hinzunimmt (Platon, Historiker u.a.), be- 
ginnt sehr bald ein entscheidender Verflachungs- 
prozeß. Als bes. störend wurde die »unpraktische« 
Anlage der älteren Slgen. empfunden. Die Reihen- 
folge der Lemmata war ja entweder am Text eines 
Autors orientiert, oder es handelte sich um Ono- 
mastika für bestimmte Sachgebiete, wobei manche 
Glossographen auf das allgemein übliche Wort 
mehrere Dialektbezeichnungen folgen, andere 
wiederum ein Dialektwort selbst das Lemma bil- 
den ließen. In jedem Fall war längeres Nachschla- 
gen unvermeidlich. Daher wurden neue Glossen- 
Slg.en von nun an gern alphabet. angelegt (für die 
att. Redner z. B. -> Kaikilios von Kaie Akte, -* 
Harpokration) ; ältere Werke aber brachte man 
durch eine gründliche Überarbeitung, die oft radi- 
kale Kürzung bedeutete, in die gewünschte lexikal. 
Form (lehrreiches Beispiel: das Hippokr. -Glossar 
des-* Erotianos). Selbst modernste Slg.en, die als 
zu umfangreich empfunden wurden, unterlagen 
bald der Epitomierung, wie etwa das gewaltige 
Werk des -*■ Pamphilos (95 B.), dessen Reste 
schließlich, über -* Iulius Vestinus und -* Dioge- 
nianos, in das Lex. des^ Hesychios eingingen, die 
für uns reichhaltigste Slg. namentlich von Dialekt- 
glossen. Kein einziges Werk, das die griech. G. in 
ihrer besten Zeit hervorgebracht hat, ist in seiner 
Originalfassung erhalten geblieben. Daran ist zu 
einem nicht geringen Teil auch der literar. Attizis- 
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mus mit seinen verengten Interessen schuld, aber 
immerhin sind wenigstens die Konturen dieser 
Gattung dank dem inLex.,Etymologikaund Scho- 
lien spätant. und byz. Zeit bewahrten Material 
noch kenntlich. 

5. Die spätant. zweisprachigen (lat. -griech. bzw. 
griech. -lat.) Glossare entstanden vorwiegend aus 
dem Bedürfnis, die 2. Reichssprache zu erlernen. 
Sie stehen daher mit den »fremdsprachlichen« 
10 Lehrbüchern (-* Ps. -Dosith eus’ Hermeneumata) 
in Zusammenhang. Das Material der uns erhalte- 
nen Glossare (am wichtigsten: Ps. -Philoxenos, 
CG1L2,1 ff. ; 2,123 ff. Lindsay und Ps.-Kyrillos) ist 
aus verschiedenen Quellen, darunter Spezialglos- 
saren für jurist. Ausdrücke, geflossen. Ein bota- 
nisches Glossar läßt sich aus Ps.- Apuleius’ De her- 
bis (CML 4; vgl. CG1L 3,535 ff.) rekonstruieren. 

H.Gä. 

1. Tolkiehn, RE XII 2432fr. 2. K.Latte, Philol. 80, 1925, 
20 136fr. 3. Goetz, RE VII 1436fr. 

II. Lateinisch. 1. Allgemeines. 2. Republikan. 
Zeit. 3. Kaiserzeit. 4. Frühes MA. 5. Zweispra- 
chige Glossare. 

1 . Die lat. G. ist ein Derivat der griech.; sie kam 
auf, als Rom in spätrepublikan. Zeit überhaupt die 
Probleme, Formen und Methoden der hellenist. 
Grammatik übernahm. Die gleichfalls rezipierten 
Fachausdrücke glossa , glossema (das Synonym 
glossarium Gell. 18,7,3) bezeichnen zwar wie im 
30 Griech. allg. das wenig gebräuchliche, der Erklä- 
rung bedürftige Wort (Quint. inst. 1,1,35. 8,15); in- 
des konzentrierten sich die Bemühungen der repu- 
blikan. und kaiserzeitlichen G. auf altertümliche 
Wörter und Wortbedeutungen. Im weiteren Sinne 
verwandte man den Begriff glossa für das schwer 
verständliche Wort einschließlich des Interpreta- 
ments (z.B. Varro 1.1. 7,10). Der Plural glossae , 
glossemata konnte eine Slg. von Glossen bezeich- 
nen (so in dem Titel Liber glossematorum: Ateius 
40 bei Fest. 181 a 18M.). Die einfachste Form der 
Glosse erläuterte das Lemma durch einen einzigen 
bekannten Ausdruck (Isid. orig. 1,30); die gelehrte 
G. pflegte ziemlich ausführliche Beschreibungen 
darzubieten, etym. Bestimmungen hinzuzufügen 
und Belegstellen zu nennen. Glossare waren in 
vielfältigen Formen verbreitet; man kannte Voka- 
bularien zu einzelnen Literaturwerken, deren Lem- 
mata sich in ihrer Reihenfolge nach dem erklärten 
Text richteten, sowie mehr oder minder umfang- 
50 reiche, alphabet. oder nach Sachgruppen geord- 
nete Slg.en. Über die verwandte Gattung der 
Synonymenlexika -*» Differentiarum scriptores. 
Die glossograph. Werke sollten teils die in der 
Schule betriebene Schrifistellerlektüre erleichtern 
(vgl. Asinius Gallus bei Suet.gramm. 22. Quint, 
inst. 1 ,1,34 f.), teils wurden sie zu wissenschaft- 
lichen, bes. zu hist.-antiquar. und philolog. Zwek- 
ken angefertigt. Für die moderne Forschung sind 
sie von vielfältigem Wert: sie vermitteln Frg. ver- 
60 lorener und Lesarten erhaltener Literaturwerke; 
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sie bereichern die hist. Kenntnis und dienen als 
Hilfsmittel der Exegese; sie steuern in lexikal. und 
sprachgesch. Hinsicht bedeutsames Material bei. 
Allerdings stehen im wesentlichen nur spätant. 
und frühmittelalterliche Slg.en zu Gebote, deren 
Inhalt verschiedenen, oft undefinierbaren Quellen 
(älteren Glossaren, glossierten Hss., Scholien, 
Grammatikerschriften usw.) entstammt; die meist 
anonymen Verfertiger pflegten das ihnen Erreich- 
bare zu exzerpieren, zu epitomieren und auf man- 
nigfache Weise zu kontaminieren. Es ist daher oft 
schwierig, die Spreu vom Weizen zu sondern; die 
glossograph. Werke geben ähnliche Quellenpro- 
bleme auf wie die Scholien. 

2, Die spätrepublikan. G. erreichte offenbar in 
ziemlich kurzer Zeit ein achtbares wissenschaft- 
liches Niveau. Vornehmlich durch Varro (1.1. 7) 
und Verrius Flaccus (Epit. des Festus) sind außer 
anonymen glossematorum script or es (Fest. 166b 
8 M.) vor allem Aurelius Opilius (bis z.Z. Sul- 
las) und --* L.Ateius Praetextatus (bis etwa 29 v. 
Chr.) als Vf. glossograph. Werke bekannt. Zudem 
enthielten Schriften des-*- L.Aelius Stilo und des 
-► Ser. Clodius (II 1, wo Sex. in Ser. zu bessern), 
des -> Santra und des -> L. Cincius glossograph. 
Material. Diese bis auf geringe Spuren verscholle- 
nen Slg.en wurden von Varro und Verrius aus- 
giebig benutzt. Zumal das große lexikal. Werk des 

Verrius (De verborum significatu) nahm die äl- 
tere G. in sich auf und bot in abschließender Syn- 
these dar, was eine über 100jährige Tradition anti- 
quar. Forschungen geleistet hatte. Verrius steht zu 
seinen republikan. Vorgängern in einem ähnlichen 
Verhältnis wie sein Zeitgenosse Livius zur Anna- 
listik. 

3. Varro und Verrius wiederum wurden teils un- 
mittelbar, teils mittelbar von der späteren G. aus- 
gebeutet; Splitter des kostbaren Materials gelang- 
ten bis in die frühmittelalterlichen Glossare. Das 
wichtigste Erzeugnis dieser Art ist die z.T. erhal- 
tene Epit. in 20 B., die -*■ Pompeius Festus (2.Jh. 
n.Chr.?) von dem wohl seit spätant. Zeit verlore- 
nen Werk des Verrius anf ertigte. Uber eigene glos- 
sograph. Arbeiten der Kaiserzeit verlautet so gut 
wie nichts. -* Charisius erwähnt unbestimmbare 
glossae antiquitatum (297,24 B. Vgl. 315,25); der 
alphabet. geordnete Stromateus des — ► L. Caesel- 
lius Vindex behandelte wohl auch lexikal. Fragen 
(Gell. 2,16,5). Im Verhältnis zu grammat., anti- 
quar. und enzyklopäd. Werken war die G. meist 
der nehmende Teil; so wurden Gellius, Donatus, 
Macrobius, Servius, Priscianus, Isidorus u.a. für 
lexikal. Zwecke benutzt, und aus Nonius sowie 
aus der Expositio sermonum antiquorum des Ful- 
gentius stellte man reine Glossare her. Anderer- 
seits beschaffte sich Martyrius das Material für 
seine orthograph. Monographie z.T. aus glosso- 
graph. Slg.en; vielleicht geht auch das 10. B. von 
Isidors Etymologien auf derartige Quellen zurück. 
Literaten der Spätzeit bedienten sich der Glossare, 
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um ihren Stil mit seltenen Wörtern auszuschmük- 
ken (s. bes. die prosaische Praefatio in der Anth. 
Lat. PLM 4,241-243); diese Gepflogenheit setzte 
sich über die Hisperica famina und Aethicus Ister 
bis ins M A. fort. Der einzige namentlich bekannte 
Glossograph der Spätant. ist -► Placidus, dessen 
wertvolle Slg. in 3 Rezensionen überliefert ist. 

4. Aus dem frühen M A. hat sich eine erhebliche 
Anzahl anonymer Glossare erhalten, die Materia- 

10 lien verschiedensten Ursprungs darbieten und un- 
tereinander auf mannigfache Weise verwandt sind. 
Man pflegt sie nach dem ersten Stichwort (Glossae 
abstrusa , abolita , abrogans , affatim, abavus uswj 
oder nach dem Aufbewahrungsort der wichtigsten 
Hs. (Glossae Sangallenses , Amplonianae usw.) zu 
benennen. Die größte und bedeutendste Slg. unter 
ihnen ist der Liber glossarum (auch als Glossarium 
Ansileubi bekannt, nach einem angeblichen go- 
tischen Bischof Ansileubus), der wohl während 

20 des 8. Jh. in Spanien entstand. Dieses Lex. beruht 
im wesentlichen auf den Etymologien u.a. Schrif- 
ten Isidors; ferner wurden Vergil-Glossen, die Pla- 
cidus-Slg., das Glossar Abstrusa, Exzerpte aus 
Werken der Kirchenväter u.a. verwendet. Paulus 
Diaconus fertigte z.Z. Karls d.Gr. einen Extrakt 
der Festus-Epit. an. Dieses Material, bes. der 
Liber glossarum y dienteden großen lexikal .Werken 
des hohen und späten MA. als Basis: dem Glossa- 
rium Salomonis (nach Salomon III. von Konstanz, 

30 t 919), dem Element arium doctrinae rudimentum 
des Papias (um 1050), der Panormia des Osbem 
von Gloucester (12. Jh.) sowie den Kompendien 
des Hugutio (12. Jh.) und des Johannes Januensis 
(13.Jh.). Unter den Spezial-Slg.en erfreuten sich 
außer medico-botan. Vokabularien vor allem bibl. 
Glossare größter Verbreitung. 

5. Über die lat.-griech. und griech.-lat. Lexika, 
die der Spracherlemung dienten, s.o. 1,5. Die 
Grammatiker der Kaiserzeit stellten außerdem zu 

40 Zwecken der Sprachvergleichung alphabet. geord- 
nete Listen zusammen, die sog. idiomata , d.h. lat. 
Wörter, enthalten, deren Genus oder Rektion von 
den gleichfalls auf geführten griech. Äquivalenten 
abweicht (s. z. B. Charis. 573 ff. B.). Aus der spät- 
ant. -frühmittelalterlichen G. gingen die ersten lat.- 
volkssprachlichen WB. -er hervor. Die Abrogans- 
Slg., die Bischof Arbeo (764-783) aus der lombard. 
Heimat nach Freising mitgebracht hatte, erhielt 
dort eine bairische Interlinearversion; von dem 

50 Glossar Affatim wurde eine alemannische Bear- 
beitung angefertigt, und auch im Glossarium Salo- 
monis brachte man althochdeutsche Glossen an. 
Der Vocabularius Sancti Galli (2. Hälfte 8. Jh.),ein 
nach Sachgruppen geordnetes lat.-deutsches WB., 
geht letztlich auf diepseudo-dosithean.Hermeneu- 
mata zurück. M. F. 

Ta.: Götz Corpus glossariorum Latinorum, 7 Bde., 1888- 
1923. Glossographi Latini. Glossaria Latina, iussu Acad. 
Brit. edita, 5 Bde., 1926-1931. 

60 r. G.Götz De glossariorum Latinorum origine et fatis. 
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CG 1 L i, 1923 (grundlegend). 2. Schanz-Hos. 4,2,246-257. 
l.L.Strzelecki Quaestiones Verrianae, 1932. 4. F. Lämmer t, 
Bursjb 252, 1936» 157-162. 5. Oxford Class.Dict. 389 
(Lit.). 6. M. Niedermann Recueil M.Niedermann, 1954, 
65-136. 7. J.Andri, RPh 28, 1954, 52-64. 8. Ders., Arch. 
Lat MediiAevi 26, 1956, 185-211. 9. Ders., RPh 33, 1959, 
237-245. 10. H. Thoma Reallex. der deutschen Literatur- 
gesch. I, 1958 2 , 579-589. 11. M.G. Bruno, RIL 93, 1959, 
II 5 -I 54 - 

Glycerius. W.-röm. Kaiser vom März 473 
bis Juni 474, vorher comes domesticorum unter-* 
Olybrius. Der oström. Kaiser Leo erkannte G. 
nicht an und entsandte gegen ihn eine Flotte unter 
Iulius Nepos. G. ergab sich dem im Juni 474 bei 
Rom gelandeten und zum Kaiser ausgerufenen 
Nepos ohne Kampf. G., der als frommer Christ 
galt, ließ sich als Bischof von Salona ordinieren. 
480 soll er die Ermordung des Nepos veranlaßt 
haben (loh. Ant.frg. 209,2. Malchus beiPhot.Cod. 
78. Iord.Get. 239 f. und 283 f.). Mz.: Cohen 8,236. 

A. L. 

Glykera s.Pausias 

Glykon. 1. Unbekannter griech. Dichter (?), 
nach dem der versus glyconeus (Heph.10,2) be- 
nannt wurde. Choirob. Komm. Heph. z. St. ver- 
wechselt ihn mit dem Komiker Leukon (CAF 1, 
703; EDMONDsFr. Att. Com.l,792ff.). Unbekannt, 
aber jedenfalls späterer Zeit angehörend, ist ein 
anderer G., Vf. von Anth. Pal. 10,124 (auch 124b 
und 125?). 

O.Leichsenring De metris gr. quaest. onomatologae, Dia«. 
Greifswald 1888, 10.27. 

2 . Griech. Rhetor der frühen Kaiserzeit, mit dem 

Beinamen Spyridion (Sen.contr.2,1,39 u.ö. Quint. 
6,1 ,41). Der ältere Seneca, der ihnmehrfach lobend 
erwähnt (contr. 1,7,18; suas. 1,11 u.ö.), tadelt an- 
dererseits wiederholt seine Geschmacklosigkeit 
(contr. 10,5,27; suas. 1,16 u.ö.). H. Gä. 

Buschmann Charakteristik der griech. Rhetoren b. Rhet. 
Sen., Progr. Parchim 1878, 46'. 

3 . Als Arzt des Consuls CVibius Pansa (RE 

Vlll A 1963, 15 ff.) wurde er nach dessen Tod 
43 verdächtigt, verhaftet und wahrscheinlich be- 
seitigt. Cic.ad Brut. 1,6, 2. Suet.Aug.il (Pansae 
. . . adeo suspecta mors fuit , utGlyco medicus custo- 
ditus sit , quasi venenum vulneri indidisset ), vgl. 
Cass. Dio 46,39,1. H.G. G. 

4 . rXvxcov ' A&rjvaioQ inoisi hat im 1 . Jh. v. 
Chr. (Lippold Kop.u.Umb.57f.) der Bildhauer 
des Herakles Farnese im N M. Neapel signiert. Das 
Original gilt nach Inschr. der Replik in Florenz 
(Pal.Pitti, BrBr.254, Löwy lnschr.gr. Bildhauer 
Nr. 506) als Werk Lysipps, nach Mz. vielleicht als 
jenes, das Pausanias (2,9,8) auf der Agora in Si- 
kyon sah (Lippold HBArch. 28 1 f.). Weitere In- 
schr. (Löwy a.0. 507-509) sind umstritten. H.Ma. 

Glykyrrhiza. Die Legumin osengattung G. L. 
(y^vxvQQt^a schon bei Theophr., Diosk. u.a.), 
daraus spätlat. liquiricia , liguricia, dt. Lakritzen, 
frz. r£glisse usw., Süßholz) umfaßt 12 vorwiegend 


subtrop. Stauden, deren Wurzelstöcke und Wur- 
zeln den Süßstoff Glycyrrhizin enthalten; in S.- 
Europa weit verbreitet und aus alter Kultur ver- 
wildert Gl. glabra L., welsches Süßholz mit kahlen 
Hülsen und weniger weit verbreitet Gl. echinata 
L. (russisches Süßholz), wohl das oxvfhov des 
Diosk., radix scythica bei Bauhin u.a., mit be- 
stachelten Hülsen. Ihr eingedickter Saft (Lakritzen, 
Bärendreck) findet als schleimlösendes Heilmittel 
10 vielfache Verwendung. H.G. 

Glympeis (rhv/Ltnetg). Bei Pol. 4, 36, 4f. 5,20, 
4f. Ort in der Landschaft Kynuriaim Pamon, bei 
Paus. 3,22,8 rXvTinia, die Ruinenstätte Palaeo- 
chora beim h. Hg. Vasilios (Av(.mia). E. M. 

1. A.J.B. Wace-F.W. Hasluck, ABSA 15, 1908/09, 165. 

2. Rhomaios IlQaxTixd 1911,277!. i.Bölte, RE VH 1476. 
III A 1316,23fr.; MDA 1 A 34, 1909, 376fr. 4 . J. Walker 
Kynouria, 1936, 6iff. 5. H.Waterhouse-R. Hope Simpson, 
ABSA 56, 1961, 135. 

20 Gnathia (Nissen It.Ldk. 2,860. M. Mayer 
RM 12, 1897, 233 ff.), Hafenstadt der Peuketier 
(Strab. 6,282f. Ptol. 3,1,15) bzw. Poediculi (Plin. 
nat. 3,102: 2. Region. Tab.Peut.6,5) s.ö.Monopoli 
an derVereinigungder via--* Minucia (Tab.Peut.) 
und der Küstenstraße (Itin. Ant. 1 1 7,4. 3 15,4). Na- 
mensform nach Inschr. eines bei Fasano gefunde- 
nen Bronzestabes (IG XIV 685: rNAQINON). 
Wunderbericht über Selbstentzündung (Plin.nat.2, 
240) von Weihrauch verspottet bei Hor.s. 1,5,97; 
30 Lymphis iratis exstructa (Hör.) kann nicht durch 
Wasserarmut (Porph. z. d. St.) erklärt werden ; h. 
Torre d’Egnazia. G. R. 

Gnipho. Cognomen ( rvitpcov, »Geizhals«, 
RE 111 A 1826).- M. Antonius G., Redelehrer und 
Lehrer Ciceros (114-64 v.Chr.), s.o. Bd. 1 412, 
Nr. 12. H. G. G. 

Gnome (yveb ftrj). 1. Noch vor 380 v.Chr. wur- 
de im att. Richtereid (Demosth.20,1 1 8.23,96.39,40) 
u.in dem Richtereid derdelph.Amphiktyonie(Syll. s 
40 145) das Rechtslückenproblem in der Weise gelöst, 
daß die Richter angewiesen wurden: xara rovg 

VÖflOVQ Ötxd^ElV, TIEQl COV 6 * äv v6fJ,Ol IIT) (I)Ol, 

yvcb/nrj rfj öixaiordrrj. 7\ bedeutete also hier, 
aber auch noch im ptolem. Rechtsdenken (Pap. 
Gurob 2. [5]), die richterliche Rechtsüberzeu- 
gung. Über die sich aus dieser weiten Fassung 
in der Prozeßpraxis ergebenden Mißstände s. 
[4]. 2. Selten und nur in späterer Zeit: richter- 
liches Urteil (IG IV 364; SGDI I 1154; s. [1], 
50 1499). 3. In Athen, in klass. Zeit: Gutachten 
des Rats über den an die Volksversammlung ein- 
zubringenden Antrag eines einzelnen ([1],1485), 
später wie unter 4. 4. Außerhalb Athens: Der 
Antrag der mit der Antragstellung beauftragten 
Behörde oder eines Ratsausschusses ([1],1485. 
1494. [2]. [3]). 5. Von der klass. bis in die heilenist. 
Zeit: Beschluß des Volkes, des Rates oder einer 
Gemeinde ([l],1496f.). 6. In privaten Verträgen: 
Ein willi gung (vgl. BGU 1 126). E. B. 

60 1. O.Schultheß, RE VB, 2,1481 f. 2. H.Swoboda Griech. 



Gnome 823 

Volksbeschlüsse, 1890, 35 f- 3. W.Larfeld Epigr. 344 f. 
4. E. Ruschenbusch, Hist. 6, 1957, 265 f. 5. H.J. Wdff, 
Deutsche Landesref. zum 6. Internat. Kongreß für Rechts- 
vergl. in Hamburg, 1962, 16. 

2. Gnome, term. techn. der Rhet., Poetik und 
Stillehre, lat. sententia (Quint, inst. 8,5,3). Etym.: 
zu eyvcov gebildet, etwa nach Vorbild (prijurj (E. 
Risch, briefl.) ; s. Brugmann Gramm. 218. B. 
Snell, PhU 29, 1924, 31 ff. Kittel, ThW s. yivdb- 
oxa ). P.Chantraine La formation des noms en 
grec ancien, 1933, 148ff. Benveniste, BSL 59, 
1964, 37. Nach den im Detail variierenden ant. 
Angaben bezeichnet G. eine in allg., nach Mög- 
lichkeit prägnant-kurzer Formulierung mitgeteilte 
Erkenntnis, die infolge der stofflich-formalen »Ab- 
geschlossenheit« für sich allein zitierbar ist als in 
einem gegebenen Milieu objektiv anerkannter 
Grundsatz bzw. als subjektiv im Sinn des Spre- 
chenden anzunehmende Wahrheit; die G. bemerkt 
im Kontext über den vorliegenden Fall hinaus die 
Allgemeingültigkeit dessen, was sich hier und jetzt 
so oder so verhält. Sie hat zum Thema mensch- 
liches Leben und Befinden, bes. sittliches oder 
lebenskluges Verhalten (Stellung des Menschen in 
der Gemeinschaft; reale Beziehungen der Men- 
schen und Dinge; Welt des Moralischen; trans- 
zendente Notwendigkeiten und Abhängigkeiten) 
oder bezieht sich mittelbar darauf, als Aussage 
(oft wertbestimmend) oder als fordernde G. Die 
G. gibt keine Feststellung theoret. Zielsetzung. Sie 
hat u.U. einen erklärenden emXoyo^ (G. + in. = 
Enthymem); in der Schlußstellung wird sie zum 
i:u(pü)V7]fjia. Normalform: Aussagesatz; auch 
Aufforderung, rhet. Frage. Neben den echten G. 
(nicht unbedingt vom Kontext formal völlig un- 
abhängig) stehen gnomennahe Aussagen (Bei- 
spiele: Ahrens [12], 154. Meister [19], 18 ff. 37ff.); 
Merkmale: a) gnom. Gedanke in nur halbwegs 
gnom. Form; fehlende Abgeschlossenheit des allg. 
Gedankens (z. B. ohne Rahmen unverständliche 
gnomoide Sätze); dem Inhalt nach eigentlich allg. 
Aussage mit individueller Fassung einzelner oder 
aller Teile; allg. Weisheit, auf die angespielt wird, 
in einem konkret-individuellen Ausspruch ent- 
halten ; etc. ; längerer Gedanke allg. Prägung 
(»gnom. Partie«; »Reflexion«; kann mehrere G. 
umfassen); b) gnom. Form ohne gnom. Sinn. Frü- 
heste sichere Belege für die rhet. Bedeutung von 
G. : AlteKomödie (Bezugnahme auf die Sophistik : 
Phaiax, Agathon etc. [Belege: Meister (19), 7f.]; 
vgl. Polos b. Plat. Phaidr. 267c); Isokr. 2,44 (rd; 
xakovfjiEva- yvd>fia~). Die G. ist wohl schon im 
letzten Viertel des 5.Jh. Gegenstand der rhetor. 
Unterweisung. Ant. Äußerungen über Wesen, Ver- 
wendung, Nutzen etc. der G.: Ps. Aristot.rhet. 
Alex. 11 u. ö. ; Aristot. rhet. B 2 1 . r 17. Rhet. Her. 
4,24 f. Quint. a.O.;->* Progymnasmatiker (G. als 
Aufsatzthemen), etc. (Material: Framm [4], 2 ff.). 
Moderne Definitionen : Niemeyer [10], 1 ff., der G. 
und Sentenz unterscheidet (behandelt auch Unter- 
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schied zum Sprichwort); Bielohlawek [14], der 
für die ältere griech. Z. bis Aristot. G. (»Sentenz 
derDichtung und kunstmäßigen Rede«) und echte, 
selbständige Weisheitssprüche (vjio&fjxai) trennt ; 
Lausberg [20]. Die G. wird, in Poesie oder Prosa 
eingeflochten, als Ausdrucks- und Kunstmittel 
verwendet, oder sie ist als selbständiger Weisheits- 
spruch Selbstzweck wie in der belehrenden Weis- 
heits- und Spruchdichtung (bes. Hesiod, Theognis, 

10 Phokylides, Chares etc.; »gnomisch« heißt öfter 
eth. Dichtung überhaupt), bzw. in der die poet. 
Tradition fortsetzenden Prosalit. (Sieben weiseng., 
Demokr., Isokr.). 

Die Stilform der G. war bei den Alten beliebt. 
A. P o e s i e : a) Homer (G. häufiger in der Odyss.) ; 
b) Musaios, -*■ Pittheus, • > Hesiod (Erga), Xiqcovoq 
VT io&rjxai (vgl. Klearch. Frg. 75 W.), -> Phoky- 
lides, Ps. Phokylides (jüd. Einfluß), Demodokos v. 
Leros, pythag. Xgvom. enrj (Quelle ieqöq 2o- 

20 yog?) m. Komm. d. -> Hierokles; alte Elegie, -> 
Theognis; c) Semonides, Ananios,-> Chares (wohl 
4./3. Jh. ; Versifizierung popul.-rhet. Paränese mit 
Anschluß an die Trag.); Skoliendichtung; gele- 
gentlich Archilochos; d) Chorlyrik, zu deren Stil 
G. gehören (bes. seit Simonides. Bakchylides, Pin- 
dar; vgl. schon Alkman); e) Aischylos; bes. So- 
phokles und der oxrjvixoQ (pi).oao(poQ Euripides 
(s. u . ; G. stellen Interpolationsproblem) ; Agathon ; 
jüngere Trag. (Chairemon, Theodektes etc.). Stob. 

30 gibt viele trag. Eklogen; f) Komödie: Epichar- 
mos, yvcDfitxiQ (Einleitung zu einer G.-Slg. mit 
Empfehlung für eth.-rhet. Zwecke, in Tetrame- 
tern, auf PHib. I 1, 3.Jh. v.Chr. [Nr. 363 Pack 2 ] 
erhalten ; vgl. Pack 2 Nr. 364. 1 567/69. 1 572; Diels 
Vorsokr. 23 B p . 1 9 3 f . ; Axiopistos als Vf. einer 
Slg. epicharm. G. bei Philochoros genannt : FGrH 
328 F 79), wozu vgl. Sophron ; (xioi) (Alexis. Anti- 
phanes u.a.) ; via (Menander [s.u.], Philemon, Di- 
philos u.a.). Die mgxala ist eher G.-arm. g) Stob. 

40 kennt auch die spätere »gnom.« Dichtung: Kyni- 
ker (vgl. -> Phoinix v. Kolophon u.a. [PHeid. 310 
(Pack 2 Nr. 1605): choliamb. Floril.; vgl. Pack 2 
Nr. 238/39. 1349];->- Kerkidas), Stoiker, Krantor, 
Hippothoon, Simylos, Sotades (Echtheit der 
Sprüche [J. U. Po well Collect.Alexandr., 1925, 
240ff.] fraglich) etc. (Autoren: G.A. Gerhard 
Phoinix v. Kol., 1909); Naumachios (hexametr. 
Weiberspiegel; E.Heitsch, AAG 3. F., 49, 1961, 
92 ff.); h) Palladas; etc. 

50 B. Prosa: -> Siebenweiseng., bes. jussiv (auch 
poet., z.T. lat. Einkleidungen: Gerhard 269 ff. ; 
z. B. die Wölfl'linschen Sprüche aus cod. Par. gr. 
2720 [SBAW 1886, 287 ff.; vgl. W.Studemund, 
WklPh 3, 1886, 1584ff. W. Meyer, SBAW 1890,11, 
374ff.]; vgl. RE II A 2255f.); delph. Spruchweis- 
heit ; Aisopika (auch Verse) ; ältere Philos. : Herakl. 
(spruchartige Sätze), Antiph. und Demokr. dessen 
eth. Frg. (z. B. n. Ev&v/u'tjg-vno&rjxai [Diels Vor- 
sokr. 68 B 119; wohl eher Originalwerk als späte- 

60 rer Auszug]) bes. in Gnomologien erhalten sind 
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(Stob, und »Demokrates-G.« [68 B 35 ff.], wohl 
aus gemeinsamer Quelle; Maximus, Antoniusetc.; 
vgl. 68 B 302ff., auch aus syr. und arab. Quellen); 
Herodot (G. nicht ganz selten); Thukydides (G.- 
Reichtum im Alt. gelobt); hippokrat. Aphoris- 
men, n.vovG cor IV, 71. T QOtyfjSi Kvlöiai yvcbjiitu 
(Euryphon); Kritias ’ Aq)ogiG Hippias (Troi- 
kos); Isokrates (polit. Paränesen) und Ps. Isokr. 
ad Demon., in Byzanz und bis in die Renaissance 
beliebt; klass. Redner, mit mäßigem Gebrauch 10 
von G. (effektvolle G. bei Demosth.; gewisse Vor- 
liebe auch bei Aischin., Lykurg, Hyp.); Anaximen 
(2), Ephoros, Theop. ; Epikur ( Kvgiai d ö£ai [nach 
Demokrits Vorgang Originalwerk (v. d. Mühll) 
oder später exzerpiert (Usener)?]; Gnomol. Vat. 
gr.1950; Pack 2 Nr. 2574; Diog. v. Oin. und an- 
dere Slg.en [Horna, WS 49, 1931, 32 ff.]; vgl. 
Wolfg. Schmid, RACh 5,695 ff. 768. 771. 805); 
Pythagoras- und Pythagoreersprüche ( rvajfiai , 
auch syr. überl. ; Archytas, Theano; Symbola, 20 
Homoia etc.; s. A.; s.u.); Musonius; Epiktet 
(ey yeiglöiov ) ; Favorin; Epistologr.). Die Parä- 
nese mit der scharfen Prägung der G. und ihrer 
losen Aneinanderreihung vermittelte auch der 
Diatribe (s.o. A g) Formen und Gedanken. Viele 
Ps. Epiktetea (M.Spanneut, RACh 5,6 1 7 f. [Feh- 
ler!]. 671 f.) in den Gnomologien: Stob, (vgl.cod. 

Vat. gr. 1 144),wovonmanches bei-* Moschion wie- 
derkehrt; Slg. DIE (Maximus). 

G.- Sammlungen (Gnomologien), Sonderfall 30 
der > Anthologie, waren von mannigfachem Nut- 
zen (Elementar- und Rhetorikunterricht [Barns 
(17); vgl. Pack 2 Nr. 2643 (P.Bouriant 1). 2642 
(Livre d’ecolier). 1567/68 (?). 1574/75. 1577.2712ff. 
etc.]; Unterweisung in Moral und prakt. Lebens- 
weisheit; Erbauung, Hilfe für verschiedene Le- 
benslagen; persönlicher Gebrauch, etc.); vgl. 
schon Xen., Isokr., Plat., Aischin. (Belege: P. 
Wendland Anaximenes v. Lampsakos, 1905, 84. 
100f.; Bielohlawek [14], 58; über die Wirkung 40 
poet. Gnomik Sen., bei Gerhard 290), ferner die 
kyn. -stoischen Chrienslg.en (-> Metrokies, -> He- 
katon etc.; vgl. auch -> Demetr. Phal., Simonides- 
chrien [Pack 2 Nr. 1459]). Weitere Belege für das 
Interesse der heilenist. Frühzeit an Spruchslg.en : 
Kyzikener Slg. (Sylloge 3 Nr. 1268; ca. 300 v.Chr.; 

— Sosiades [RE Suppl. Vll 1220]), Epicharm (s. 
o.). Z.T. wissenschaftliches Interesse (Bedeutung 
alter Spruchweisheit für Aristot.!) leitete Deme- 
trios v. Phaleron (Siebenweisensprüche) und 50 
Aristoxenos ( IJvdayogixmi aTiocpaGeiz', vgl. 
lambl. v. P.). Philosophen (Chrysipp) benötigten 
Dichterzitate als Belegmaterial für die eigene 
Lehre. G. sind auf z.T. schon frühptol. Pap., 
Ostraka etc. überliefert: Pack 2 Nr. 1567 ff. 1878 ff. 

(u. 1887a). 1991 ff. (Prosaslg.en eher spät). 2292. 
2588. 2603. Bes. beliebt bei den Gnomologen wa- 
ren Euripides und Menander. Euripidesflorile- 
gien : Vindob. philol. gr. 321 (Stob., ed. Meineke 
4,264ff.); Marc. gr. 507 (WS 11, 1889, 309 ff.); 60 
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Gnomol. Venetum und Vatopedianum (CQ 53 [9], 
1959, 129ff.). Nach Görler (s.u. Lit.) hat Me- 
nander selbst im Gegensatz zu den trag. Vorbil- 
dern nur selten in sich geschlossene, allg. formu- 
lierte G. gehabt, dagegen viel G.nahes und unauf- 
fällig in die Erzählungen eingelegte allg. Gedanken 
(yva)jtio?.oy(ai); die vielen gnom. Menanderfrg. 
verdanken die abgerundete Form den Gnomolo- 
gen. Die weitverbreiteten, beliebten Slg.en der 
Mevdvögov yvco/Liai ^ovoGTiyoi ( M.ov n agai- 
V£G£tg; schon ab 1./4. Jh. n.Chr. belegt [bes. 
Pack 2 Nr. 1591; auch 1584.1586.1588/90. 2643]; 
auch in kopt., altslav. und arab. Tradition; bei 
den Arabern z.T. als Homer oder Greg. Naz.) 
geben Verse verschiedener Dichter, z.T. gnomo- 
log. grob entstellt, auch viele junge Verifikationen 
geläufiger G.; nach Görler (s.u. Lit.) sind die 
gnom. Einzeiler, Endstadium einer längeren Ent- 
wicklung, letztlich auf themat. gegliederte Gno- 
mologien aus mehreren Autoren zurückzuführen. 
Vgl. die 4 Spruchredenslg.en, wo Menand. und — * 
Philistion (nicht Philemon ; vgl. Publil. Syr.) einan- 
der gegenübergestellt werden (1. yvdjjuai xai öia- 
Xextoi [Athen. Spruchrede: cod. Athen. 1070]; 
2. Mevdvögov xai &iXrjßovoQ GvyxgiGig ; 3. Di- 
sticha Paris, [cod. Par. gr. 2720] ; 4. yväjfiai [cod. 
Par. gr. 1166]); zu Unrecht wurden diese Verse 
(auch in Maximus und Antonius eingeflossen) 
früher in die Slg.en der att. Komiker aufgenom- 
men. Die Existenz von nur einem Autor (auch 
Demokr., Epicharm, Epikt., Epik., Pythag., Sie- 
benweise etc.) gewidmeten, u.U. alphabet. nach 
Werktiteln geordneten Gnomologien erschließt 
man auch z. B. aus Stob., Orion und Pap., ab 3./ 
2.Jh. (Pack 2 Nr. 426. 444. 1576. 1580); Gnomo- 
logien konnten auch themat. geordnet sein (Stob., 
Orion, Pap. [Barns (17), 1 f.]) oder (und) alphabet. 
nach den Anfangsbuchstaben der Eklogen (Me- 
nandermonost. ; flor. ägtorov xal ngöjrov fna- 
&r)jtia; pythag. G.), evtl, als Spruchalphabete (-* 
abecedarii; poet.: P.Bouriant 1 ; Pack 2 Nr. 1584. 
1586.2662; Sotadea; Gregor. Naz.carm.mor. 30; 
pros. : Theoktistos, Euagrios [Neilos; s. Sextus]; 
erbauliche Alphabete bei den Byzantinern sehr be- 
liebt [Ignatios Diakonos etc.]; s. Krumbacher 
717ff.). Die bei den Christen beliebten Sextus- 
G. berühren sich mit den Pythagorea und Porph. 
Tigiz MagxeXXav (mosaikartig, mit den Florile- 
gien verwandt: Epicurea, Pythagorea [Poseido- 
nios?] etc.; vgl. Wolfg. Schmid, RhM 94, 1951, 
144ff.); pythag.-sext. Lit. auch in der Slg. ägiazov 
xai TigdjTov fia ftrjua (WS 11,1 889, 1 ff.) benutzt, 
neben Demokr., plut.-sokrat. Homoiomata, Ps. 
Isokr. ad Demon., menandr. Monost. u.a.; vgl. 
lambl. protr. Viele ps. ion. G. eines Eusebius (RE 
VI 1445) gibt Stob. Ältere Vertreter ehr. Spruch- 
weisheit (4.Jh.): Euagrios Pont. (s. Sextus; Neilos 
[A. Grillt, Paideia 12, 1957, 337f.]), Greg.Naz. 
{.yvoi ß%hoyia zezgaGTiyo z, u. a. Dichtungen; mit 
syr. und arab. Übers.); vgl. Apophthegmata pa- 
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trum etc. Noch kenntliches, spätant. Sammel- 
becken der - auch u.a. bei Plut., S. Emp. (auch 
Pol., M.Aur., Lukian., Themistius) und den Chri- 
sten (Clem.Al., Greg.Naz., Boeth.; Apologeten: 
Ps.Iust., Athenagoras, Theophilos; z.T. mit Fäl- 
schungen usw.) benutzten - ant. Florilegien (jetzt 
ein Trümmerfeld) ist — > Stobaios (vgl. Orion avv- 
aycoytj yvcojutov r\yovv ’Av&oÄöyiiv; nur dürf- 
tiger Auszug erhalten), der dann in die byzant. 
Florilegien eingeflossen ist: z. B. flor. cod. Laur. 10 
8,22 (s. Stobaios); Parallela, sacro-profan (s. 
Maximus). Weitere byz. Florilegien: Makarios 
Chrysokephalos CPoöcovia); Michael Apostolios 
und Arsenios Clcovid). Geistliche Florilegien ent- 
halten Aussprüche eines Autors (Greg.Naz., Ba- 
sil. d. Gr., loh. Chrys. etc.) oder sind weiter ange- 
legt (loh. Damask.); verwandt sind die -> Kate- 
nen. Vgl. auch die didakt. Werke des Photios 
{nagaiveaig ö t« yvcöjuoAoyiag; vgl. die Briefe), 
Konstantin Manasses (?), Spaneas (Grundlage: 20 
Ps. Isokr. ad Demon.), Georgios Lapethis, Sach- 
Iikis, Depharanas etc.; Fürstenspiegel: -> Agape- 
tos (Quelle: Isokr., Pythag., Basil., Greg. Naz.), 
Basilios I (? K.Emminger Stud. z. d. griech. Für- 
stenspiegeln, Diss. Münch. 1913, 23 ff.), Theophy- 
laktos Bulg., Manuel II etc.; ferner Xgiorog nao- 
%a)v, "Av&og tcüv xaghcov, Fvdifiai xai exrpga- 
GELg ngog xgfjow iv emoTo^aig. Für das Stu- 
dium der byz. Florilegien ist die slaw. G.- und 
Spruchlit. bes. wichtig. 30 

Die h. vernachlässigte, einst bes. durch F. Ritschl, 

C. Wachsmuth, H. Diels, J. Freudenthal, W. Meyer, 

L. Stembach, A. Elter (grundl.: De gnomologio- 
rum Graec. hist, atque origine, 1 893 ff. ; Sammelbd. 
in Vorbereitung), H.Schenkl, V.Jagid, O.Hense 
u. a. geförderte gnomolog. Forschung untersucht 
die Filiation der Gnomologien (z. T. noch unpubl.) 
und die Arbeitsmethode der Gnomologen (gno- 
molog. Abänderungen des Originalwortlauts 
[Görler 109/10]; Lemmatierung etc.); die Frage 40 
der Zuverlässigkeit der Gnomologien ist wichtig 
für die Textgestaltung mehrfach überlieferter Stel- 
len (u. U. Ermittlung einer älteren, besseren Über- 
lieferung), bei der Interpretation nur durch die 
Gnomologen erhaltener Frg. etc. Im Rahmen der 
Autoreninterpretation werden G. untersucht auf 
Ideengehalt, Funktion (psychol. und kompositio- 
nelle Verwendung), formale Gestaltung und Ein- 
fügung in den Kontext, Wirkung als Stilmittel etc. 

Mit den G. mehr oder weniger verwandt, in den 50 
Hss. und von den Hg. nicht immer getrennt : Apo- 
phthegmen, Apomnemoneumata, Homoia, xgeiai 
(lehrreiche kurze Anekdote, die eine Sentenzweis- 
heit als Realität des prakt. Lebens erweist [Laus- 
berg]), vTzo&ijxai, Spruchweisheit, Sprichwörter 
( Tiagoifxiai ) u.ä., xg^Gfioi* Rätsel, Fabeln etc. 

Im sog. Gnomol. Vatic. 743 (alphabet. nach Auto- 
ren geordnet; v. Sternbach entdeckt, in WS 9/11, 
1887/89, hg. [Neudr. : Texte und Komment. 2, 
1963, mit Einl. von O.Luschnat (Lit.)]; reichhal- 60 
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tigere Fassung als die von Wachsmuth publ. 
Apophthegmenslg. [cod. Vind. theol. 149 ], 1882 ) 
stehen keine eigentlichen G., sondern Apophtheg- 
men. 

Die griech. Spruchweisheit wollte man gelegent- 
lich mit dem Orient in Zusammenhang bringen; 
Benutzung griech. G.-Lit. in arab. Spruch- und 
Weisheitsslg.en: Kraemer, ZDMG 106 , 1956 , 
287 ff. G. auch inschr. belegt: Kyzikener Slg., In- 
schr. v. Thera (IG 12 , 3 , Nr. 1020 ); vgl. die eth. 
Sprüche des Tyrannen Hipparchos, die delph. 
Sprüche (vgl. Isyllos), Epigr. v. Delos (Aristot.eth. 
Eud. 1 , 1 ) etc. Zur lat. Tradition s. sententia. 

W. Sp. 

Ausg.: Eine Slg. Spruchweisheit enthaltender Texte er- 
schien 1495 (Aldina); die ersten humanist. »gnomolog.« 
Drucke (vgl, Horna, s.u., 84L; Bielohlawek , s.u.» 75ff.) 
gingen bes. von der Schweiz aus. Erste Zusammenfassung 
der gedruckten Spruchslg.-en : I.C. Orelli, 1819/21; ver- 
mehrt durch J.F. Boissonade Anecdota Graeca, 1829/33 
(Georgides u.a.). K.Gass Porphyr, in epist. ad Marcel- 
lam ..., Diss. Bonn 1927. A. Phtoros, FvcojUlxa Gtß- 
Xaicov 'EÄÄrjvayv tyLÄoaiywv xai my. Tiare gan 1 
rrjg ExxÄrjOiag ixXoyrj, 1952. H. Chadwick The Sen- 
tences of Sextus, 1959 (auch pythag. G.; s. Sextus). 
D. Young , BT, 1961 (Thgn., XQ V( *Ü ETI?], Ps. Phokyl., 
Chares [vgl. Pack 2 Nr. 240], späte Skolien [ Pack 2 Nr. 
1617/18]). Men. monost.; J.G. Schneider , 1812. Mein. 
FCG 4,340fr. (mit Mängeln); ed. min. 2, 1847, I04lff.; 
beide m. Add. (s. Lanotvski, s.u., 36); dazu W. Meyer , 
ABAW 15,2, 1880, 397fr. (cod. Vat. Urb. 95); 

SBAW 1890. II, 355ff. (cod. Par. suppl. gr. 690 [nach 
Meyer Imitation d. »Mcnandersprüche«] u.a.) und die 
Arbeiten v. L.Sternharh (WS 13, 1891, 57ff. [cod. Par. 
suppl. 690] etc.; s. Lanowski 3 8 ff.). S. Jäkel, BT, 1964 
(Pap.: XXIIff.; auch Chares; Comp. Men. et Philist, 
[früher, Slg. 1: IV. Meyer, ABAW 19,1, 1890/91, 225fr.; 
Slg. 2/4: IV. Studemund, Ind. lect. Bresl., SS 1887]). Ubers, 
slav.: V.Jagid, SAWW 126,7, 1892 ( Ullmann , s.u., 13 ff.); 
arab, (auch Greg. Naz. carm. mor. 30): M. Ullmann, 
AKM 34,1, 1961 (Lit.; gekürzte und geänderte Fassung d. 
Tüb. Diss. »Griech. Spruchdichtung im Arab.«, die auch 
die arab. Ubers, der /OUCFÖ ETW] gab); vgl. J. Kraemer, 
ZDMG 106, 1956, 302ff.; 107, 1957, 517L ; kopt.: Pack 2 
Nr. 1583. Die syr. »Men.-Sprüche* (Weisheitslehre, jüd. 
Einfluß) haben offenbar nichts mit den Menand. G. zu 
tun C/.-P. Audet, Rev. Bibi. 59, 1952, 5Sff). Epictctca: 
Epikt.-Ausg. von H. Schenkt, 1916, XLVIIIff. 476fr. 

Lit.: 1. R. Volkmann Die Rhet. der Griechen und Römer 2 , 
1885, 452ff. 2. Krumbacher 600 ff. (Lit.). 2l6ff. 378ff.453. 
522f.717ff.749.781f.802ff.910, Ind. s.v. Alphabete, 
Frauen-, Fürstenspiegel, Lehrgedichte, Paränesen. 3. G. 
Reichel Quaest. progymnasm., Diss. Lpz. 1909, 47L 4. H. 
Framm Quomodo oratores Attici sententiis usi sint, Diss. 
Straßb. 1912. 5. Gerhard, RE IX 659fr. 6. O.Hense , ebd. 
2549fr. 7. F.H. Colson , CR 35, 1921, I50ff. 8. Christ- 
Schmid 2 # , 2, 1087fr. 9. Schniid, Ind., s. Sentenzen, Spruch- 
dichtung, Spruchslg.-en. IO. P.Xietneyer, Gennan. Stu- 
dien 146, 1934 (bes. Schiller). II. K.Horna-K. u. Fritz, 
RE Suppl. VI 74ff. 12. E.Ahrens G. in griech. Dichtung, 
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Diss. Halle 1937. 13. O.Gueraud-P.Jouguet Un livre cT6- 
colier du III e si£cle avant J.-C., 1938, XXIVff. 14. K. 
Bielohlawek Hypotheke und G., Philol. Suppl. 32,3, 1940. 
15. H.L. Davids Degnomologieen van Sint Gregorius van 
Nazianze, Diss. Amsterdam 1940 (vgl.J. Sc/imid.ByzZ 41, 
1941, 194fr. 16. H.-I. Marrou Hist, de l’education dans 
l’Antiquite, 1948, 493 f. (Lit.). 17. J. Bar ns, CQ 45 (1), 
1951, iff. (ausgeh. v. Pack 2 1574). 18. J. Defradas Les 
themes de la propagande delphique, 1954, 268 ff. 19. 
CL Meister Die Gnomik im Geschichtswerk desThukyd., 
Diss. Basel 1955. 20. H.Lausberg, HB lit. Rhet., 1960, 
§§ 872fr. 11 17/21. 1244 (p. 804fr.); vgl. Elem.d. lit. Rlict. 2 , 
1963, 1 3 1 f . 21. H.-R. Hollerbach Zur Bedeutung des 
Wortes '^£>£ta, Diss. Köln, 1964, 74fr. 22. RACh, s. 
Apophthegma, Florilegium, G., Spruchlit. etc. Wichtige 
Lit. auch in: R. Strömberg Greek Proverbs, 1954, 113 fr. 
J. Werner, DLZ 81, i960, 1078fr.; Zfcchr. f. Volksk. 57, 
1961, 11 8ff.; 58, 1962, H4ff. Görler , s. u., 7“. J.Irigoin, 
RPh 38, 1964, 318. Epicharm: A. Pick ard- Cambridge 
Dithyramb, Tragedy and Comedy 2 ,l962, 2 39ff.24 5 ff.275 f. 
Men and.: Th.Kock , RhM 41, 1886, 85 fr. A. Körte, Gn 
13, 1937, 646fr. M.Pohlenz, H 78, 1943, 270fr. (z.V. 1; 
vgl. ebd. Hof.) G.Lanowski, Eos 44, 1950, 3 5 ff. (Lit.; be- 
handelt auch Pack 2 Nr. 1582. 1588). C.Gallavotti BPEC 7, 
1959. 25fr. 8, i960, 11 ff. NA. Stefane scu, StudClas 2, 1960, 
127fr. IV. Klinger, Meander 17, 1962, 227fr. F. Giancotti, 
BPEC II, 1963,3fr. W. Görler MENANAPOY 
rNÜMAI , Diss. Bin. 1963 (vgl. AJPh 86, 1965, 315fr.) 
Philistion: K: Zacher, BPhW 13, 1893, 1093fr. A. Körte, 
RE XIX 2144L Siebenweise: IV.Brunco, Acta Semin. 
Philol. Erlang. 3, 1884, 299fL A.Delatte, Miscell. G.Gal- 
biati, I, 1951, I3ff. (cod. Athen. 1070). 

Gnomon. 1. G. war der auf eine waagerechte 
ebene Fläche - oxia{h]Qa g oder oxiö&r]Qov - 
senkrecht eingesetzte Stift, dessen mit der Sonne 
(auf Hyperbelbahnen, RE IX A 1210) wandernde 
Schattenspitze innerhalb eines eingravierten Li- 
niennetzes die Zeitbestimmung der Wenden und 
Gleichen, der Stemphasen und damit der Jahres- 
zeiten gestattete, andererseits aber auch den Mit- 
tagspunkt und (später) die Tagesstunden anzeigte. 
Zum anderen hieß G. der schattenwerf ende Stift in- 
nerhalb einer waagerechten HohlhalbkugelrrdAo^, 
oxaeprj mit der Spitze in deren Zentrum und dem 
Befestigungspunkt im Nordpunkt des Apparat- 
» Horizontes« (so in der Regel, Ausnahme C1G 
111 6179). Hier beschrieb die Schattenspitze Paral- 
lelkreise zur täglichen Sonnenbahn - genau genom- 
men eine Schraubenlinie von Wende zu Wende. 
Einstellung des App.-Meridians in die NS.-Rich- 
tung und des App.-Gleichenkreises in die Ebene 
des Himmelsäquators (RE VII 1500,49) war - oft 
nicht beachtete - Bedingung für saubere G.ik in 
den verschiedenen xlipara. Ps.-Aristot. probl. 
15,13 gibt eine physikalische Erklärung für das 
Flimmern der Schattenspitze auf dem Skiotheras. 
Nach Hdt. 2,109 sollen die Griechen 716 ). ov xai 
yvcbßova von den Babyloniern überkommen ha- 
ben. Anaximander hat schon G.-Instrumente kon- 
struiert. Als math. Prinzip lag diesen die Lehre von 
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der Konzentrizität der astralen Sphaeren mit der 
Erde als Mittelpunkt zugrunde (Ch.H. Kahn 
Anaximander, 1960, 76), dazu das Wissen von den 
Perspektiven und zentralprojektiven Ähnlichkei- 
ten (nach neuzeitlichen Kommentatoren die Wur- 
zel von Eukl. VI def. 2. prop. 18. s. Heath Eukl. 
Eiern. 2 a ,231 f. Aristot. p. 850 b 2). R. B. 

Hultsch, RE VIII 2416fr. Diels Ant. Techn. 2 . Borchardt Alt.- 
äg. Zeitmessung, 1920, 2öff. Schoy G. ik der Araber, 1923. 
10 2. -^Arithmetischer terminus technicus aus dem 
Bereich der figurierten Zahlen. Die-* Pythagoreer 
stellten arithmetische Folgen durch geometrisch 
angeordnete Punkte dar, wobei die Summe der 
mit 1 beginnenden Glieder (G.e) ein regelmäßiges 
n-Eck bildete. Reihen mit Differenz = 1 bilden 
Dreiecke, mit Diff. = 2 Quadrate, mit Diff. = 
3 Fünfecke usw. Nach Ps.-Iamblichos, Theol. 
arithm. p. 61 Ast., — p. 82 De Falco hat Speusip- 
pos nach-* Philolaos in IIeqI IIvftayoQixajv agt- 
20 die Theorie allgemein, auch für nicht regel- 

mäßige n-Ecke und stereometrische Figuren, dar- 
gestellt. Beschr. bei Theon Smyrn. p. 26-42 Hiller 
unter Verwendung des Wortes G. und bei Iam- 
blichos. In Nicom. Arithm.introd., wo G. p. 58,19 
Pistelli definiert wird, Ältester Beleg für G. : Ari- 
stot. Phys. III 4. 203 a 14, für die Theorie: Meta- 
ph. N 5. 1092 b 11. J. M. 

Th. Heath Greek Mathematics, 1921 , 1 78. O. Becker Das 
math. Denken in der Antike, 1957, 40-44. B.L. van der 
30 Waerden Erwachende Wissenschaft, 1956, Iö2ff. 

Gnosis. Gnostiker. 1 . Begriff und Herkunft. 
2. System und Systeme. 3. Die vorchr. G. 4. Die 
ehr. G. 5. Die philos. G. 

1. Mit G. bezeichnet man eine spätant. Synkre- 
tist. Religionsbewegung, die sich durch einen mehr 
oder weniger ausgeprägten Dualismus und ein 
charakterist. Erlösungsdenken auszeichnet. Ihre 
Blütezeit liegt im 2. Jh. n.Chr. An ihrem erkenn- 
baren Anfang (ihr Ursprung liegt zweifellos weiter 
40 zurück) stehen Gestalten wie Simon Magus (um 
60 n.Chr.), dessen Schüler Menander u.a., deren 
Gedanken und Spekulationen in den verschieden- 
sten religiösen »Gründen« des O. wurzeln. Trotz 
150 J. intensiver Forschung und z. T. deutlichen 
Anklängen an Motive der alten Religionen des 
Iran, Mesopotamiens, des O. -Jordanlandes und 
der Mittelmeerländer sowie des Christentums sind 
als Folge der Quellenlage (nur wenige gn. Origi- 
nalschriften, meist Referate der Kirchenväter) die 
50 Fragen nach dem Ursprung der G. und nach 
ihrem Verhältnis zu den alten Religionen nicht 
befriedigend geklärt. Ist die G. das Ergebnis einer 
akuten Hellenisierung des Christentums (Har- 
nack, Burkitt), die Folge oriental. Einflüsse auf 
die frühe ehr. Gemeinde (Mosheim), eine in einem 
Erlösungsmysterium gipf elnde Spätf orm iran. Re- 
ligion (Reitzenstein, Widengren), eine dualist. 
Abart des synkret. Judentums (Qutspel, Schoeps) 
oder der Ausdruck eines allg.-relig. Motivs, einer 
60 spezif. Welt- und Menschenauffassung, die sich 
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auf verschiedenste Weisen mytholog. verschlüsselt 
hat (Jonas, Bultmann, Schlier. Jonas unterschei- 
det 4 Grundtypen der G. : einen iran. [Mani], einen 
syr.-äg. [Valentinianer, Basilides, Pistis Sophia], 
einen alexandrin.-kirchl. [Origenes] und einen neu- 
plat. [Plotin])? Mag auch weder der geogr. noch 
der religionsgesch. Ursprung der G. mit Sicherheit 
festgestellt werden können - wahrscheinlich sind 
das O.-Jordanland und Mesopotamien die Heimat 
und für ihr Zustandekommen werden jüd. Apoka- 
lyptik, iran. Spekulation, hellenist. Mysterienreli- 
giosität und vieles andere in den verschiedensten 
Kombinationen zusammengewirkt haben -, die 
Frage nach dem Wesen der G. genannten Bewe- 
gung läßt sich auf Grund der uns bekannten Quel- 
len wohl beantworten: G. ist die zur Vollendung 
des Menschen führende Erkenntnis seiner selbst 
als des Gottes, der er war; ist sein Vermögen, zu 
seinem verschütteten, fern seinem Ursprung wei- 
lenden eigentlichen Selbst, das göttlich ist, hinab- 
zudringen (Corp. Herrn. 1,18 »Es erkenne der 
evvovz äv&QcoTtog sich selbst als unsterblich«. 
Clem. Al., Excerpt. exTheod. 78,2 egtlv de 01 3 rö 

ÄOVTQÖV /tlÖVOV TO E ÄEV&EQOVV, dAA« Xdl t] 

yvwoLQ' rheg tl yeyöva^iev, rj tzov ive- 

ßA.f)&r]/LiEV' 7iov GJievöo/Liev , jzoÖev ?>vtqov ne&a, 
r i yevvr]GL<; i r i dvayerv^aig). Weil die G. das 
Geschick des »trunkenen« Selbst, seinen »Fall« 
und seine Rückkehr beschreibt und dieses Ge- 
schick im Mythos mit der Welt, den Sternen, 
den Engeln und den Geistern verwoben ist, ist G. 
immer auch Kosmologie, Astrologie, Angelologie 
und Pneumatologie. Weil die G. dualist. ist und 
das eigentliche Selbst zu Gott, nicht zur Materie 
zählt, ist sie weltflüchtig, zuweilen asket., zuweilen 
libertinist. 

2. Das beschriebene Grundverständnis der G. 
von Welt und Mensch hat sich i m Verlauf der Aus- 
breitung gn. Denkens in vielen allegor. und mär- 
chenhaften Mythen, aber auch in mehr begriff- 
lichen Darstellungen expliziert. Dabei hat die G. 
die verschiedensten Elemente relig. und philos. 
Tradition angezogen, die den Makrokosmos der 
Welt und den Mikrokosmos des Menschen betref- 
fen. (In vielen gn. Systemen entsprichtdem Makro- 
kosmos mit seinen über der Materie angeordneten 
Geister- und Engelmächten und dem jenseits thro- 
nenden Allein-Guten der Mikrokosmos des Men- 
schen mit seiner geistfeindlichen »Seele« und dem 
Geist-Ich, das dem Allein-Guten entspricht.) Trotz 
aller kosmolog., anthropolog., psycholog. und 
soteriolog. Spekulationen jedoch ist der gn. My- 
thos nie Darstellung myth. Welterfahrung gewor- 
den, sondern stets als die Objektivation eines Welt- 
und Menschenverstand nisses Seins- und Daseins- 
erhellung geblieben. Deshalb besitzen diejm ein- 
zelnen vielfältig variierenden gn. Systeme immer 
dasselbe Grundschema, in dem die Hauptmo- 
mente gn. Selbstexplikation veranschaulicht sind : 
Der unendliche Abstand des ins Dasein geworfe- 
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nen, in einer ihm wesensfremden Welt gefangen- 
gehaltenen Selbst des Menschen von seinem Ur- 
sprung (das Selbst des Menschen kann im Mythos 
Teil einer schuld- oder schicksalhaft von Gott ab- 
gefallenen Gestalt sein, die in den Bann einer gott- 
fernen, von einem oder mehreren niedrigen En- 
geln geschaffenen Welt geraten ist. Bei Satomil 
und den Naassenem, im Poimandres und in den 
Thomasakten ist diese göttliche Gestalt männ- 
10 licher, bei Simon Magus, dessen Schüler Menan- 
der, den Barbelognostikem und in der Pistis So- 
phia weiblicher Natur). Die trotz des »Falles« un- 
verlierbare Möglichkeit einer » Entweltlichung« 
auf Grund des Besitzes eines Geist-Ich (das Geist- 
Ich ist nicht vernichtet, sondern nur eingeschlä- 
fert). Die Befreiung des TtvEv^a - Selbst durch 
einen Eingriff von »außen« (der selbstvergessene 
Lichtteil wird durch einen »Brief« oder einen Ge- 
sandten [Abbild des gefallenen Lichtengels] seiner 
20 selbst bewußt gemacht, bekommt Heimweh nach 
dem Licht und nimmt die Geheimnisse zur Kennt- 
nis, die den Aufstieg zum Pieroma ermöglichen 
[erlöster Erlöser]), und der Aufstieg des Jivevfia- 
Ich zum Ursprung (bei diesem Aufstieg werden die 
feindlichen Engelmächte durch geheime Formeln 
[Magie] entmachtet, Gottesboten stehen bei. Wenn 
alle Lichtteile heimgekehrt sind, folgt das Ende). 
Alle beschriebenen Momente begegnen z. B. in 
dem berühmten syr. Lied von der Perle (Act. 
30 Thom. 108-1 1 1). Zusammenfassend kann gesagt 
werden: Die G. objektiviert sich als Erhellung des 
Daseins in den vielgestaltigen Mythos, der wieder- 
um Quelle der G. ist. Empfangen werden kann die 
G. nur von denen, die weder unwissende Heiden 
(Hipp. Ref. V,8,4) noch vfaxol xai %0'ixoi (V 
8,22) noch blind von Natur sind (V 9,20), son- 
dern TzvEVfÄCiTixoi (V, 9,6. 21) oder Teheioi (V 8, 
9), unter diesen aber in besonderem Maße die, 
die einer Offenbarung gewürdigt worden sind (so 
40 z.B. Simon Magus [VI 18,2]). 

3. a ) jüd. G.: Seit den Textfunden am Toten 
Meer ist die Frage nach einer vorchr.-jüd. G. ent- 
schieden, begegnen uns doch in den z.T. aus dem 
2. vorchr. Jh. stammenden Qumrantexten noch in 
weit größerem Maße als in der jüd. Apokalyptik 
(siehe dort bes. die Aufstiegsschilderung zur HDD 
Gottes im äth. Hen. 14,71 und die dortigen Be- 
schreibungen der Erlösergestalt) Anklänge an gn. 
Denken (Die Begriffe und rUH tragen esoter. 
Charakter. Die HL?! stammt von Gott, ist Schöp- 
fungsmittlerin [1 QS 3,15. 11,11] und verbindet 
mit den Engeln [1 QS 11,3-8]. Ihr Gegenstand ist 
der »Urquell der Gerechtigkeit«, die Ansamm- 
lung der Stärke und der Ort der Herrlichkeit 
1133 - do|a Himmelssphäre [1 QS ll,6f.]). 

Allerdings muß, redet man von einer jüd. G., 
beachtet werden, daß diese »G.« den für die G. 
sonst charakterist. absoluten Dualismus nicht 
60 kennt, sondern stets monotheistisch bleibt (dua- 
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list. Züge finden sich 1 QS 3,25. 4,16, wo davon gegnet der an die gn. Vorstellung vom erlösten 

geredet wird, daß Gott die Geister des Lichtes und Erlöser erinnernde Begriff ocöfia Xqujtov, der 

der Finsternis schuf. Vgl. auch die häufige Rede besagt, daß die Christen mit Chr. verbunden sind), 

vom Kampf zwischen Licht und Finsternis). U m aber auch anderswonachweisen (Röm. 5,12 fF. [die 

1 50 n. Chr. läßt sich auch innerhalb des Rabbinats Lehre von Adams Fall]; 1. Kor. 2,1 4 f. u.ö. [das 

gn. Denken nachweisen (vgl. dazu die Merkaba- Gegensatzpaar yv%iKoi - JivEVfiaTixoi]; 1. Kor. 

Spekulation b Sukka28a; b Chag 14b). 7,32ff. [die negative Bewertung der Ehe] u.a.). 

b ) Heidn. G. : Mögen wir die G. abgesehen von Daß von Paulus gegründete Gemeinden unter gn. 

wenigen heilenist. (Hermetika) und jüd. (Qumran, Einfluß standen, der weit über die von Paul, reprä- 

Mandäer) Originalzeugnissen (hierher gehören 10 sentierte » g« hinausging, zeigt sich z. B. in seinen 
auch die Funde von Nag Hammadi, die kopt. gn. Auseinandersetzungen mit den Korinthern, die 

Originalschriften umfassen) nur aus polem. Refe- gegenüber der allgemeinchr. Auf erstehungshoff - 

raten chr. Kirchenväter kennen, die die G. als nung die gegenwärtige Auferstehung im Geist pro- 
gefährliche Häresie bekämpfen (s. z.B. Iustin. pagieren (l.Kor. 15,29ff. 2. Kor. 5,1-5), auf ihre 

Apol. 26,1-3. Hippolyt. Ref. VI 9,3-18,7 zu Simon G. stolz sind (l.Kor. 8,1-3), ekstat. Zungenreden 

Magus, Hipp. Ref. V 7, 2-9,9 und 10,2 zu den hochschätzen (12,3. 13,1. 14,2-19) und sich bereits 

Ophiten; ferner Clem.Al. Strom. Orig. c. Cels. in der Vollendung wähnen (4,8). - Deuteropau- 

Iren. adv. haer. und Epiphanius. panarion), so linen: Der Vf. des Kol., der, wie schon Paul, in 

kann doch kein Zweifel darüber bestehen, daß gn. Galatien, eine judenchr. G. bekämpft, die neben 

Gedanken schon in vorchr. Z. verbreitet waren. 20 der Verehrung Christi auch die von Elementar- 
Dies geht schon daraus hervor, daß die ältesten mächten (tXTOt^eta tov xög/uov) fordert (2,8. 

uns erkennbaren Gnostiker wie Simon Magus, 20), vertritt gegenüber seinen Gegnern eine Chri- 

Menander u.a. (hierher gehören auch die nicht stologie, in der Chr. als Schöpfungsmittler und 

durch herausragende Persönlichkeiten ausgezeich- sixcbv tov $eov aogarov allen Mächten über- 

neten gn. Sekten der Strationiker [Epiph., Pan. geordnet ist, sie durch seinen Kreuzestod entmach- 

26], der Archontiker [Orig. c. Cels. 6,27] und an- tet (2,11 ff.) und damit die Menschen befreit. Kol. 

dere Gruppen der Barbelognostiker) keine ehr. 1,17 begegnet eine verchristlichte Form der gn. 

Züge tragen. Die hermet. Lit., namentlich die Spe- Vorstellung vom Erlöser als dem mit dem xoG^tog 

kulationen des Poimandres über den Urmenschen, verwandten Urmenschen. Mannigf ache, wenn auch 

beweist außerdem, daß die G. auch noch in chr. 30 verkirchlichte gn. Motive, finden sich im Eph. (die 
Z. außerhalb des Christentums eine beachtliche in der G. den Aufstieg der »Seelen« hindernde 

Aktivität entfaltete. Deshalb kann die G. kaum als »Scheidewand« ist 2,14ff. zum von Christus be- 

Produkt des Christentums verstanden werden. Sie seitigten (aeöotoixov geworden. 4,8-10 steht die 

trat aber schon bald nach der Entstehung dessel- gn. Lehre vom herabkommenden und wieder auf- 

ben auf dem Weg über den jüd. und hell. Synkre- steigenden Erlöser im Hintergrund.) Gn. Motive 

tismus mit ihm in Verbindung und gewann dabei finden sich auch im Hebr. : Käsemann Das wan- 

ihre bedeutendsten Ausformungen. Eine gegensei- demde Gottesvolk, *1959. - Joh.: Am deutlich- 

tige Beeinflussung erfolgte bes. auf dem Gebiet der sten lassen sich bei Joh. gn. Einflüsse nachweisen. 

Soteriologie. Daß sich Christentum und G. nicht Jesus ist hier der von Gott gekommene (1,18. 6, 

endgültig miteinander amalgamierten, sondern 40 33f. u.ö.) und wieder erhöhte (12,23) Gesandte 
nach Jh. dauernden Auseinandersetzungen trenn- (10,36), dessen Werk die Off enbarung der Worte 

ten, liegt darin begründet, daß wichtige ehr. Grup- des Vaters ist (3,34.14,10). Wer in Jesus Gott er- 

pen bei aller Affinität zu gn. Denken (so schon kennt (6,69. 10,38 u. ö.), wird gerettet. Wer seinem 

Paul, und Joh.) die Verbindung der Erlösung mit Wort glaubt, ist schon auferstanden (5,24f. 11, 

der konkreten gesch. Gestalt Jesu von Nazareth 25 f.). Gn. klingende Gegensatzpaare wie gscög- 

nicht aufgaben. oxöroq (1,5 u.ö.), Gott-Teufel (18,42 ff.) u.a. feh- 

4. a) G. und NT.: Schon im NT. hat die G. len bei Joh. nicht. Im Gegensatz zur G. jedoch ist 

deutliche Spuren hinterlassen. Bes. bei Paulus, in der Erlöser für Joh. keine myth. Gestalt, sondern 

den Deuteropaulinen und in den johann. Sehr, fin- der ird. Jesus. Grund der Erlösung ist auch nicht 

den sich neben Zeugnissen der Bekämpfung der 50 eine phys. Beschaffenheit, sondern die Gnade Got- 
G. auch deutliche Anklänge an gn. Begriffe und tes. Weltschöpfer ist nicht ein abgefallener Engel, 

Vorstellungen. In den späteren Teilen des NT. sondern Gott, der durch den Aöyog schafft. - 

(Pastoralbriefe, 2. Petr., Jud., Acta) wird die G. Spätere Sehr.: Bedienen sich Paul., die Deutero- 

dann nur noch als gefähr liche Trr lehie betrachtet . \ paulinen und Joh. bei allem Gegensatz zur G. gn. 
TGTVauI . : Trotz aller Gegensätze zur G. lassen j Begriffe und Vorstellungen, um ihrem Glauben 
sich bei Paulus, bes. in seiner Erlösungslehre Ausdruck zu verleihen, so gehen die Past.-Br., 

(l.Kor. 2,8 stellt er Jesus als das unerkannt her- 2. Petr. u.a. von dieser Praxis ab und stellen der 

abgekommene, Phil. 2,6-11 und 2. Kor. 8,9 auch G. u. ihren vielfältigen Offenbarungen u. Traditio- 

als das wieder zu Gott zurückgekehrte himmlische nen die eine kirchliche Tradition als Jiaga^rjxrj 

Wesen dar. Röm. 12, 4f.; 1 . Kor. 12,12-27 u.ö. be- w gegenüber (sie heißt auch gesunde Lehre l.Tim. 

27 DER KLEINE PAULY II 
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1,10 u. ö. oder TicLQaöo'&etoa nioTiQ Jud. 3). 
Zuweilen wird die Auseinandersetzung mit der 
G. verboten (l.Tim. 6,20 u.ö.). Von nun an 
wird die G. weithin nur noch als Irrlehre be- 
kämpft, ihre Welt und Leib verneinende Lehre 
gilt als suspekt, und ihren Offenbarungen setzt 
die Kirche den Kanon, das traditionssichemde 
Amt und im W. auch die regula fidei entgegen 
(Tertullian). 

b) G. und Alte Kirche: Können wir die frühchr. 
G. nur mühsam erschließen, so erscheint die ehr. 
G. des 2. und 3.Jh. schon in hellerem Licht. Am 
Ausgang der apostol. Z. war die G. mit ihrem Zer- 
reißen der Einheit Gottes und von Schöpfung und 
Erlösung, vor allem aber mit ihrem christolog. 
Doketismus zur tödlichen Gefahr für die Kirche 
geworden. Dennoch beginnt gerade jetzt die Blüte- 
zeit der ehr. G., der eine ganze Reihe namhafter 
Führer und Schulhäupter erwachsen (-» Basileides 
um 130 in Alexandrien, sein Sohn -► Isidoros, -> 
Satornil um 100 in Syrien, — ► Valentin, aus Alex- 
andrien kommend, 138-158 in Rom und seine 
Schüler — ► Ptolemaios und — ► Herakleon im W. , -> 
Theodotos und — ► Bardesanes im O., — ► Markion 
aus Sinope um 140 in Rom u.a.). Während die 
frühchr. G. ihre Gedanken, soweit sie schriftlich 
überliefert wurden, weithin mit dem Mittel der 
Pseudepigraphie zu verbreiten suchte (viele apo- 
kryphe Evangelien und Apostelakten unter dem 
Namen von Aposteln, Propheten, der Maria und 
anderer aus den Evangelien bekannten Begleite- 
rinnen Jesu zeigen das [Hennecke/Schneemelcher 
neutestamentliche Apokryphen I. II. 3 1959. 1964]), 
begegnen um die Mitte des 2.Jh. auch gn. Aus- 
legungen der später kanon. Evangelien (Basileides 
verfaßte in 24 B. eine Auslegung des Evangeliums 
[frg. bei Clem. Al.] und -> Herakleon einen Komm, 
zum Joh.-Evangelium). War der Zweck der Pseud- 
epigraphen der Nachweis einer gegenüber der übri- 
gen ehr. Offenbarung höheren Erkenntnis (Jesus 
soll die Sehr, zwischen Auferstehung und Himmel- 
fahrt offenbart haben), so versuchen die Gnostiker 
mit ihren Auslegungen die ehr. Tradition auf dem 
Wege der Allegorese als Beweisinstanz für ihre G. 
in Anspruch zu nehmen. Die Entwicklung der ehr. 
G. von ihren Anfängen bis zu ihren z.T. verwilder- 
ten Spätformen weist 3 Spielarten myth. Systeme 
auf: Die Häretiker der paulin. Briefe, aber auch 
Satornil u.a., repräsentieren eine vom jüd. Syn- 
kretismus stark beeinflußte G., mag das von ihnen 
benutzte jüd. Material auch weitgehend umgestal- 
tet sein. Häufig ist Christus in diesen Systemen der 
verborgen in die Welt gekommene Erlöser (er be- 
sitzt keinen realmenschlichen Leib), der die gott- 
widrigen Mächte bei seiner Auffahrt durch die 
Äonen entmachtet und so den zu ihm gehörigen 
Seelen den Weg zum Pieroma öffnet (die Voraus- 
setzung der Rettung ist der Besitz eines Licht-Ich, 
die Rettung selbst die Entmischung von Geist und 
Materie). Im 2.Jh. steht die ehr. G. vor allem in 
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Äg. unter dem Einfluß einer philos. G. (s. 5), die 
uns z. B. schon bei — ► Philon greifbar wird. Diese 
G. steht unter dem Einfluß des hell. Judentums. 
Die Folge der Begegnung dieser G. mit der ehr. G. 
zeigt sich in einer weitgehenden Spiritualisierung 
des Mythos. Die Gestalten des Mythos (Engel und 
Götter) werden hier zu bloßen Symbolen, die Ent- 
faltung der Gottheit zum Pieroma ist Gegenstand 
vielschichtiger philos. Spekulationen (Iren. adv. 
10 haer. 1,11,3), und oft wird der Mythos durch be- 
griffliche Darstellungen unterbrochen (Exc. ex 
Theod.78,2; dazu Puech, Eranos 4, 1936, 1 5 5 ff. 
20, 1951, 100 Anm. 59). Die Kluft zwischen dieser 
G. und der Kirche ist nicht unüberbrückbar, ver- 
steht sie sich doch selbst nicht im Gegensatz zur 
mOTLQ der Gläubigen, sondern nur auf einer 
höheren Stufe der Erkenntnis stehend. Neben die- 
ser spiritualisierenden G. begegnet im 2.-4.Jh. 
noch eine 3. Spielart der chr.-gn. Bewegung, die 
20 durch einen hemmungslosen Synkretismus und 
durch eine beispiellose Verwilderung der Systeme 
gekennzeichnet ist. Neben Christus treten hier 
auch nichtchr. Mysteriengottheiten als Offenbarer 
auf (so schon bei den Naassenern). Philos. und 
fremd religiöse Texte gelten hier wie Texte aus dem 
AT. und kirchliche Schriften als Offenbarungs- 
urkunden. Gilt das bisher Gesagte vor allem für 
Äg. und den W., so liegen die Dinge im O. und in 
Kleinasien anders. Stärker als in Äg. ist hier der 
30 Anthropos-Mythos verbreitet (er geht auf jüd. 
Adamspekulationen und auf allg.-oriental. Quel- 
len zurück). Im Gegensatz zur äg. G. die sich in 
Schulen organisierte, die sich um einen Lehrer 
scharen, versteht sich die ö. G. noch lange als Teil 
der Kirche (Bardesanes und — Tatian gelten noch 
lange als Kirchenväter). Markion begründet sogar 
eine eigene Kirche mit eigenem Kanon. Im — ► 
Manichaeismus wird die G. dann zur eigenen im 
4.Jh. in O. und W. weitverbreiteten Religion, die 
40 von einem radikalen Dualismus ebenso bestimmt 
ist wie von mannigfaltigen babylon. und iran., der 
ehr. G. fremden Vorstellungen. 

5. Neben der religiösen G. findet sich schon im 
l.Jh. auch eine philos., die ihre Vertreter nicht nur 
im hell. Judentum eines Philon besitzt. Zeugnisse 
dieser G. sind neben den philon. Sehr, die sog. 
Hermetica (Sehr, aus dem 2. und 3. Jh., die sich als 
Offenbarungen, des — > Hermes Trismegistos geben 
und platonische Gedanken in der Form religiöser 
50 Offenbarungen vermischt mit neupythagor., orph. 
und jüd. Motiven, darbieten). Diese Form der G. 
hat auch im Neuplatonismus Spuren hinterlassen 
(— >- Plotin). Im W. wirkt diese G. bei-»* Lactantius 
fort (Wlosok). KI. W. 

1. Quellen: Die Frge. der griech. Gnostiker bei A. Har- 
wick Gesch. der altchr. Lit. i, 1893, I 43 ff- Das Wichtigste 
daraus bei W. Völker Quellen zur Gesch. der ehr. G., in: 
Slg. ausgew. kirchen- und dogmengesch. Quellenschr. 
NF 5, 1932; dt. Übers, bei H. Leisegang Die G., *1955. 
60 Kopt. -gn. Texte: Evangelium Veritatis, ed. M.Malittine- 
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H. Ch.Puech-G.Quispel (Studien aus dem C.G Jung- 
institut VI, 1965); Evangelium nach Maria, Apokryphon 
des Johannes, Sophia Jesu Christi, ed. W. Till Die gn. Sehr, 
des kopt. Pap. Berol. 8502 (TU 60), 1955; Pistis Sophia, 
ed. C. Schmidt, Kopenhagen 1925; Die beiden Bücher des 
Jeu, ein unbekanntes altgn. Werk, ed. C. Schmidt Ges. 
Sehr, in kopt. Sprache aus dem Codex Brucianus (TU 8, 
1-2), 1892; diese 3. Sehr. dt. bei C. Schmidt, kopt.-gn. 
Sehr. (GCS 13), 1905 2 , hg. von W.Till (GCS 45), 1954. 
Photogr. Ausg. des Fundes von Nag Hammadi: Copt. 
Gn. Papyri in the Copt. Museum at Old Cairo I, cd. P. 
Labib, Kairo 1956; dt. Übers.: J .Lei poldt-H . M. Schenke, 
Kopt.-gn. Sehr, aus den Papyrus Codices von Nag Ham- 
madi (Theol. Forsch. 20) i960 (Lit.); W. C. van Unnik 
Evangelien aus dem Nilsand, i960; De Rcsurrcctionc, cd. 
M. Malinine- H.Ch.Puech-W . Till, 1962; DasEvangelium 
nach Philippos, ed. IV. Till (Patr. Texte und Studien II), 
1963. Zur mandäischen Lit. s. K. Rudolph Die Mandäer I 
(FRLANT 56), i960, II (FRLANT 57), 1961. Zur mani- 
chäischen Lit. s. RGG IV, 721 f. Jüd.-gn. Sehr.: Die Texte 
aus Qumran ed. Lohse, 1964. H. Odeberg 3 Enoch, or the 
Hebrew Book of Enoch, 1928; A.Jellinek Bet Ha Mi- 
drasch 3, 1855, 83-108. A.J. Wertheimer Bab. Midrashot 1, 
1954 2 , 63-136. A.M .Habermann Megilloth Midbar Jehuda 
(hebr.), 1951. Sonstige gn. Sehr, in RGL, hg. von A. 
Bertholet 2 I92 6ff.: 1 (A vesta); 4 (Griechen); 5 (Römer); 
10 (Ägypten). Hermetic a: Ausg. und franz. Übers.: A.D, 
Nock-A.J. Festugiire, 4Bde 1945-1954. 

2. Allg. Darstellungen: ThWB I, Art. yvcöoig ( Bult- 
mann ), 688-719; RGG 2 III, 1276fr.; RGG a II, 1652fr.; 
EKL I, iöioff.; RE VII (Bousset) 1503-1547*, LThK IV, 
1019-1031 ; Hdb. Theol. Grundbegriffe I (Schlier), 562 bis 
573 ; Bibl.-Hist. HandWB I, 580L; DThC VI, 1434-1467; 
DACI VI, 1327-1367; DBS II, 659-701. 

3. Zum Begriff: J.L. v. Mosheim, Derebus Christiano- 
rum ante Constandnum Commentarii, 1753. F.Chr.Baur , 
Die ehr. G. oder die ehr. Religionsphilos. in ihrer gesch. 
Entwicklung, 1835. IV.Bousset, Hauptprobleme der G., 
1907 .E. Norden Agnostos Theos, 1913 (*1956). R. Reitzen- 
stein, Das iran. Erlösungsmysterium, 1921. Ders. Die hell. 
Mysterienrcligionen, *1927 (Nachdr. 1957). H. Leisegang, 
Die G., 1924 ( 4 I955). H.H. Schaeder Der Orient und das 
gricch. Erbe, in: Die Antike 4, 1928, 226-265. F.C. Bur- 
kitt, Church and G., 1932. A.Harnack Dogmengesch. I, 
1 931, 243 ff. ; H. Jonas, G. und spätant. Geist 1 , 1934 ( 2 I954), 
II, 1954. K.Kerinyi Mythologie und G., 1942. G.Quispel 
G. als Weltreligion, 1951. E.Haenchen, Gab es eine vor- 
chr. G.? in: ZThK 49, 1952, 316-349. G. U'idengren Der 
iran. Hintergrund der G., in: ZRGG 49, 1952, 97-114. 
K.G. Kuhn Die Sektenschr. und die iran. Religion, in: 
ZThK 49, 1952, 296fr. G.Kretschmar Zur religionsgesch. 
Einordnung der G., in: Evang. Theol. 13, 1953, 354-361. 
R.M. IVilson Gnostic Origins, in: Vig. Chr. 9, 1955, 193 
bis 211. Ebd. 11, 1957, 93-110. Ders. The gnostic Pro- 
blem. A Study of the Relation between Hellenistic 
Judaism and the Gnostic Heresy, 1958. H.J. Schoeps, Ur- 
gemeinde, Judenchristentum, G., 1956. E.Peterson Früh- 
kirche, Judentum und G., 1959; K. Rudolph Die Mandäer 

I. II (FRLANT 56-57), 1960L Ders. Theogonie, Kosmo- 
gonie und Anthropogonie in den mandäischen Sehr. 
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(FRLANT 88), 1965. C.Colpe Die religionsgesch. Schule, 
(FRLANT NF 60) 1961. 

4. Jüd. G.: M. Friedländer Der vorchr. jüd. Gnostizismus, 
1898. G.Quispel Philo und die altchr. Häresie, in: ThZ 5, 
1949, 429-436. Ders,, Der gn. Anthropos und die jüd. 
Tradition, in: Eranos-Jb. 22, 1953, 195-234. G.Scholem 
Die jüd. Mystik in ihren Hauptströmungen, 1957. K, 
Schubert Der Sektenkanon von ’En Fesha und die Anfänge 
der jüd. G., in: ThLZ 78, 1953, 495-506. H.Broun Spät- 

10 jüd.-häret. und frühchr. Radikalismus I. II, (BHTh 24), 
1957. Ders. Qumran und das NT. Ein Bericht über 10 J. 
Forschung (1950-1959, in: ThR 28, 1962, 97-234; ebd. 
29, 1963, 143-176). C.Burchard Bibliogr. zu den Handschr. 
vom Toten Meer (Bh. z. ZAW) 76, 2 I959. 

5. Chr. G. a) G. und NT.: Außer den Kommentaren s. 
W.Liitgert Freiheitspredigt und Schwarmgeister in Ko- 
rinth, 1908. R. Bultmann, ZNW 24, 1925, 100-146. H. 
Schlier Christus und die Kirche im Eph. (BHTh 6), 1930. 
Ders., Die Erlösung des Menschen in urchr. und gn. Vex- 

20 kündigung, in: ThBl. 7, 1928, 189-197. E.Käsemann , 
Leib und Leib Christi, BHTh 9, 1933. Ders. Daswandemde 
Gottesvolk (FRLANT 37), 1939, 2 I957- W.Bauer Recht- 
gläubigkeit und Ketzerei im ältesten Christentum (BHTh 
10), 1934. E. Schweizer, Ego Eimi (FRLANT 38), 1939; 
G.Bornkamm Die Häresie des Kol., in: Das Ende des Ge- 
setzes, 3 I96 i (urspr. in: ThLZ 73, 1948, 11-20). R. Bult- 
mann Das Urchristentum im Rahmen der ant. Religionen, 
1949. Ders. Theologie des NT., 1948 §§ 15 und 41 ff., 
*1961. G.Quispel, Eranos Jb. 22, 1954, 19^-234; H. Schlier 
30 Das Denken der frühchr. G., in: Neutest. Studien für R. 
Bultmann, 2 I957, 67-82. H.Becker Die Reden des Joh.- 
Evangeliums und der Stil der gn. Offenbarungsrede 
(FRLANT 50), 1956. W.Schmithals Die G. in Korinth 
(FRLANT 48), 1956, 2 i9Ö5. Ders . Paulus und die Gnosti- 
ker (Theol.Forsch. 35), 1965. LJ. Wilckens, Weisheit und 
Torheit (BHTh 26), 1959. K . Wegenast Das Verständnis 
der Tradition bei Paulus und in den Deuteropaulinen 
(WMANT 8), 1962. D.Georgi Die Gegner des Paulus im 

2. Kor. (WMANT 11), 1964 (Lit.). O. Bäcker Der johan- 
40 neische Dualismus im Zusammenhang des nachbibl. Ju- 
dentums, 1965 (Lit.). 

b) Chr. G. des 2.-4.JI1.: Außer Lit. 1-3 und 5: A.Har- 
nack Marcion, 1924 3 (Neudr. i960). E. de Faye Gnostiques 
et Gnosticisme. £tude critique des documents du gnost. 
ehret, aux II e et Ille si&eles, 2 I925; M.Sagnard La Gnose 
valcntinienne, 1948; L. Tondelli Gnostici, 1950. G.Quispel 
Neue Funde zur Valentinianischen G. (ZRGG 6), 1954, 
289-305. E. Haenchen Das Buch Baruch. Ein Beitrag zum 
Problem der ehr. G., in: ZThK 50, 1953, 123-158. H. 
50 Kraft Gab es einen Gnostiker Karpokrates?, in: ThZ 1952, 
434-443. F.L. Cross The Codex Jung, 1955; J.Doresse 
Les livres secrcts des gnostiques d’£gypte, 1957; Ders. 
Nouveaux textes gnostiques coptes decouverts cn Haute- 
£gypte. La biblioth£que de Chenoboskion, in: VigChr 

3, 1949, 132L und 137; weitere Lit. bei Altaner Hoff. 

5. Schulz, ThR 26, i960, 209-266. 300-334 und bei H.Ch. 
Puech Gn. Evangelien und verwandte Dokumente, in: 
E. Hennecke Neutest. Apokryphen 1, 1959, 158-271. 

6. Phil. G.: J. Kroll Die Lehren des Hermes Trismeg., 
60 1914. A.J. Festugiire La revdation d’Hermds Trismeg., 
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4 Bde., Paris 1945-1954. Lit. zu Philon s. RE XX iff. 
(Leisegang): H.Dörrie, Zum Ursprung der ncuplaton. 
Hypostascnlehre, in: H 82, 1954, 331-342. A. IVlosokLac- 
tanz und die philos. G„ Abh. Heidelb. Akad., phil. hist. 
Kl. i960 I2 (Lit.). 

7. G. im Iran, Arabien. . . : s. dazu RGG Art. Manichäer 
fc rV, 72r f. H. H. Sdiaeder Die islam. Lehre vom vollkom- 
menen Menschen (ZDMG 79, 1925), 192-268. F. Meier 
Vom Wesen der islam. Mystik, 1943. 

2. Signierte Fvcbati; inorjasv auf einem über- 
reich gerahmten Kieselmosaik in Haus II von 
Pella (BCH 86,1962 T. 27.28): 2 nackte Jünglinge 
mit Hund, schräg zueinander gestellt und pyrami- 
dal komponiert, erjagen einen Hirsch. Der abge- 
setzte Boden betont den Raum zusätzlich. Ein 
Vergleich mit der kelchförmig flächigen Kompo- 
sition des Motivs am Alexandersarkophag (F. Win- 
ter Alexandersarkophag T. 12) datiert das Mo- 
saik als frühhellenist. Umrisse und Innenzeich- 
nung sind nicht mehr mit Bleiguß gezogen wie die 
von Haus I (Deltion 16,1960, T.40-42), sondern 
mit dunklen Steinen oder nuancierender Lagerung 
der Steine; Haare, Holz, Schwertgurt etc. sind 
zwischen Gelb und Dunkelbraun differenziert. 

H. Ma. 

C. M. Robertson Greek Mosaics, JHSt. 85, 1965, 72IT. 

Gobazes. König der Lazen, dankte 456 auf 
Grund des röm. Verlangens, daß nur ein König 
bei den Lazen regieren solle, zugunsten seines mit- 
regierenden Sohnes ab. 466 kam er nach Constan- 
tinopel; dort verehrte er den heiligen Daniel Sty- 
lites (Prisk. frg. 25.26.34 = FHG IV 102 f. 107); 
Simon Metaphr., vita S. Dan. Styl. 51). A. L. 

Gobryas. Persischer Name, altp. Gaub(a)- 
ruva. 1. Sohn der Mardonios, ein Perser aus dem 
Stamme der Patischoreer. Er war unter Kyros 
Statthalter von Gutium, bekleidete also einen mit 
Rücksicht auf Kyros* Absichten gegen Babylon 
ungemein wichtigen Posten. Nachdem am 14. Ti§ri 
Sippar eingenommen worden war, erschien G. am 
16. vor Babylon, das sich ihm ohne Widerstand er- 
gab. Doch scheint es, daß sich in Esagila noch 
babylon. Truppen behaupteten, die unter dem Be- 
fehl von Nabuna’ids Sohn Bel§arusur standen und 
von G. eingeschlossen wurden. Am 3. Marche- 
schwan hielt Kyros seinen Einzug; in seinem Auf- 
trag setzte G. in Babylon Statthalter ein. Bald dar- 
auf wandte sich G. gegen Bel§arusur und tötete 
ihn ; damit war Kyros unbestritten Herr von Baby- 
lon. Die Erzählung Herodots und Xenophons von 
Babylons Einnahme durch Ableitung des Flusses 
ist wohl nichts mehr als ein romanhafter Zug; noch 
weniger ist die Rolle, welche G. in Xenophons 
Kyropädie spielt, für die Geschichte nutzbar zu 
machen. 

G. war mit einer Schwester des Dareios verhei- 
ratet und vermählte eine Tochter mit Dareios, die 
ihm 3 Kinder gebar, bevor er noch König wurde. 
G.s Beteiligung an dem Attentat auf Gaumata, 
das am 10. BagayadiS 521 stattfand, wurde von 
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Herodot und andern phantastisch ausgemalt. Die 
nahen Beziehungen des G. zu Dareios und sein 
Anteil an dessen Erhebung machen es begreiflich, 
daß er auch unter diesem Herrscher eine hervor- 
ragende Stellung einnahm; er wurde zu dessen 
»Lanzenträger«, einem der ersten Vertrauens- 
posten am Hofe, ernannt und ist als solcher auf 
dem Grabmal des Königs in Naq§-i Rustam ab- 
gebildet. Der Umstand, daß G. unter Kyros Statt- 
10 halter von Gutium gewesen war, bewog wohl Da- 
reios dazu, als sich später Susiana erhob, ihn mit 
der Niederwerfung des Aufstands zu betrauen. Auf 
dem Feldzug gegen die Skythen soll G. die Rätsel- 
geschenke, welche sie dem König zusandten, rich- 
tig gedeutet haben (Hdt.4,132); dann gab er den 
Rat, den Feldzug abzubrechen und umzukehren. 
Obwohl diese Erzählungen einen durchaus mär- 
chenhaften Eindruck machen und Herodots Be- 
richt über den Skythenzug überhaupt histor. nicht 
20 brauchbar ist, kann man an der Tatsache, daß G. 
sich in der Umgebung des Dareios befand, nicht 
zweifeln. Von da ab verschwindet er aus der Ge- 
schichte. - Zum Namen s. Brandenstein- Mayr- 
hofer Handb. des Altpersisch, 1964, Lexikon, s. v. 

2. Sohn des Dareios und der Artystone (Toch- 
ter des Kyros), Befehlshaber der Mariandyner, 
Lygier und Syrer (Kappadoker) im Xerxeszuge 
(Hdt.7,72). 

3* Pers. Feldherr in der Schlacht bei Kunaxa 
30 (Xen. an. 1,7,12). Er wird auf babylon. Kontrakt- 
täfelchen als Statthalter von Akkad erwähnt. 

J. D.-G. 

Godigisclus (Godegisel). Sohn des Burgun- 
derkönigs Gundiok, seit ca. 474 wahrscheinlich in 
Genf residierend, trat meist hinter seinem älteren 
Bruder -> Gundobad zurück. Im J. 500 siegte G., 
verbündet mit Chlodwig, bei Dijon über Gundo- 
bad, wurde aber nach dem Abzug des Franken- 
königs im J. 501 geschlagen und getötet (Greg. 
40 Tur. 2,32. Ennod. 80,174. Chr. min. 2,234). A. L. 

Godigiselus (Godigisklos). Um 400 König 
der Vandalen, Vater des Gundericus und des — ► 
Geisericus. G. führte sein Volk von Pannonien an 
den Rhein, wo er 406 in einer Schlacht gegen die 
Franken fiel (Prok. 3,3,23.22,3.5. Greg.Tur. 2,9). 

A. L. 

Godomarus. Sohn des -> Gundobad, König 
der Burgunder. G. wurde 524 König, nachdem er 
523 mit seinem Bruder Sigismund von den Fran- 
50 ken geschlagen worden war. Den ihn unterstützen- 
den O.-Goten mußte er einige Gebiete überlassen. 
Auf Frieden zwischen den Konfessionen bedacht, 
bemühte sich G. um die Widererstarkung des Bur- 
gunderreiches, das jedoch durch den Sieg der 
Merowinger bei Autun - im J. 533 - endgültig ver- 
nichtet wurde (Greg.Tur. 3,6. 1 1 . Chr.min. 2,235. 
Prok. 5,12f.). A. L. 

Goes s. Zauber 

Gogarene (rooyaQTjvr}). Von Strab. 1 1,528 u. 
60 Steph. Byz. p. 2 1 6 (%coqiov pe ra$v KoXxwv xa i 
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*Ißr}QQjv ävarofaxajv . . .) genannte Landschaft 
im h. w. Georgien. An ihren Namen erinnern eine 
in einer altarmen. Geogr. angeführte Provinz 
Gugark, aber auch die an die montes Cissii (n. 
Abzweigung des Kaukasos) sich anlehnenden 
Gogari (Plin.nat. 6,21). Wie manche Stämme des 
ö. Kleinasien und am Kasp. Meer n. (skyth.) Her- 
kunft waren (Kl. P. s. Geli), so auch wohl die 
Bewohnerder G. DieG. war im Alt. eine mit Feld- 
früchten, immergrünen Gewächsen und Oliven 
reich gesegnete Landschaft, die später verfiel und 
erst in jüngster Zeit sich wieder zu erholen beginnt. 

H.T. 

RE VII I553-I555 ; 

Gold (XQ V< TO b> aurum). Im ganzen Alt. galt G. 
als das kostbarste und seltenste Metall; von daher 
hat das erste der myth. Zeitalter seinen Namen. 
Dank seiner verhältnismäßig leichten Gewinnung, 
Schmelzbarkeit und Dehnbarkeit war G. das frü- 
heste bearbeitete Metall, im Mittelmeergebiet seit 
der jüngeren Steinzeit bekannt und bei den Grie- 
chen mit vielfältigen » Erfinder«f abein verknüpft 
([9],765). Im 2.Jt. war G. in den Händen der 
minoischen und myken. Fürsten reichlich, nach 
der dor. Wanderung läßt der G. -Besitz stark nach, 
noch im 6.-4. Jh. spielt 1yd. bzw. pers. G. in der 
polit. Einflußnahme eine große Rolle. Seit Alex- 
ander fließt wieder mehr G. nach Griechenland. 
Hatten die Etrusker in archaischer Z. offenbar 
reichlich G., so kommt es in Rom erst seit dem 
3.Jh. in größeren Mengen vor, bis das Imperium 
durch seine Eroberungen und die span. G. -Minen 
zum goldreichsten Staat der Ant. wurde. 

G. (spez. Gewicht 19,30-19,50. Schmelzpunkt 
bei ca. 1063°. Unempfindlich gegen Luft, Säuren, 
alkal. Lösungen. Löslich in Goldscheidewasser, 
Königswasser, Chlor- und Bromlösungen. So ge- 
schmeidig, daß es bis auf eine Dicke von 2 / 1000 mm 
gebracht werden kann [Plin.nat. 33,61 weiß, daß 
aus 1 Unze mehr als 750 Plättchen von je 4 Qua- 
dratfingcr gewonnen werden]) kommt nie che- 
misch rein vor, weder das aus den Goldwäsche- 
reien ( ynvao7i)X'cna ) noch das aus Bergwerken 
(ygvacogvyEia, aurifodinae) gewonnene. Fluß- 
G., einmal mechan. isoliert, konnte direkt ver- 
arbeitet werden, während das G. -haltige Gestein 
der Bergwerke nach der Förderung zerkleinert, 
zermahlen, geschlämmt und gesiebt werden mußte 
(Poll. 7,97), danach kam die Läuterung durch Ver- 
schmelzen (eyetv, conflare , coquere ) erst mit Blei, 
dann mit Blei und Kochsalz; zur Trennung des G. 
von Chlorsilber wurde auch sowohl Amalgama- 
tion (mit einer Legierung aus Quecksilber und Sil- 
ber, Plin.nat. 33,64) wie Misy (Plin.nat. 34,121) 
oder Alaun (Plin.nat. 35,1 83) verwandt. Die Rein- 
heit des G. wurde mit dem Probierstein, ßäa avog, 
coticula, basanites (Theophr.lapid. 4,45 f. Plin.nat. 
33,126) oder nach dem spezif. Gewicht (seit Archi- 
medes, Vitr.praef. 9,9 ff.) geprüft. G. kam in Grie- 
chenland nur wenig vor (Siphnos. Unsicher Lau- 
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reion, Sch. Aristoph. Equ.1093. Hesych. s. Lau- 
reia, vgl. [2],1562f. Thasos) und war dort früh er- 
schöpft. Etwas reicher sind die Vorkommen im 
Pangaion gewesen. In der ältesten Z. sind Nubien 
und Arabien, dann Skythien und Lydien (Fluß-G. 
vom Paktolos und Hermos; Berg-G. vom Tmolos) 
die Hauptlieferanten, in röm. Zeit Spanien, Gal- 
lien und die Donaugebiete. 

Verarbeitet wird das G. ant. durch Hämmern, 
10 Treiben, Pressen, Prägen, selten durch Gießen, 
außerdem sind Lötverfahren (Lot aus Gold, Silber 
und Kupfer, letzteres aus chrysocolla = Malachit 
gewonnen) u. Granulationstechnik nachgewiesen. 
Neben (selten massiven) Götterbildern und Weih- 
geschenken in Heiligtümern und den meist wohl 
nur vergoldeten Porträts röm. Kaiser (Büste des 
M.Aurelius aus getriebenem Gold, in Avenches 
gefunden; Wegner Herrscherbildnisse in antonin. 
Z. T. 27) ist G. vor allem für Schmuck und Gefäße 
20 verwandt worden, von den ältesten Zeiten an (G.- 
Funde aus Troia, Kreta, Mykene, Vaphio, Pylos 
usw., [7], T. 1-23. [8], T. 1-11) über Klassik und 
Hellenismus ([5]. [7], T. 24-34.80-90.95-108. 1 13- 
125. [10]) bis zum Luxus der röm. und spätant. 
Epoche. Eine Sonderstellung nimmt die entwik- 
kelte G. -Kunst der Etrusker ein, vor allem wegen 
des hervorragenden Granulats ([7], T. 46-65. 70- 
74. 78-79. 91-92. 109-112. [8], T. 34-44). Hinge- 
wiesen sei auch auf die im Totenkult verwandten 
30 G. -Bleche der griech. Frühzeit ([6]) und die zahl- 
reichen Ehrenkränze aus G. (vor allem im Helle- 
nismus). In Schmuck und Gefäßen aus G. hat die 
ant. Kunst ausgezeichnete, meist zu wenig gewür- 
digte Leistungen hervorgebracht, deren Gesch. 
noch zu schreiben bleibt. Außerdem spielt G. na- 
türlich eine wichtige Rolle in der Münzprägung 
(vor allem der Dynasten und Kaiser), als Bestand- 
teil der G. -Elfenbeinstatuen (-> Elfenbein) und als 
Blattgold zum Vergolden (~>Brattea). W. H. G. 
40 i. Blünmcr Tcchn. 4,ioff. 2. Ders.„ RE VII 1 5 5 5 fF. 3. Ro- 
senberg Gcsch. d. G.-Schmicdckunst auf techn. Grundlage, 
191 5-1922. 4. Borbes Metallurgy in Antiquity , 1950. *1964. 
^.Awandry Collection H. Stathatos. BijouxAntiques, 1953. 
6. Ohly Griech. Goldbleche des 8.Jh.. 1953. 7. Becatti 
Oreficerie antiche, 1955. 8. Higgirts Greek and Roman 
Jewellery, 1961. 9. Magi , Encicl. dell’Arte Ant. 5, 1953, 
765fr. IO. Hoffmann-Davidson Greek Gold, 1965. 

Goldbrasse, ygvoö^gvg, ygvaoTrog (Plut. 
2,977 f.), aurata (Sparus aurata), die beliebteste 
50 der im MittelmeerundO. -Atlantik lebenden Meer- 
brassen-Arten, ein hübscher Fisch von gedrunge- 
nem Profil, aber schmalem Querschnitt, mit langer 
Rückenflosse und von metallisch bunten Farben; 
den Namen hat er von einer goldgelben Binde über 
der Stirn und goldenen Längsstreifen. Seit-*- Epi- 
charm (frg. 51 K. aus der »Hochzeit der Hebe«) 
und den alten Komikern (Eupol.frg. 150. Archipp. 
frg. 18) begegnet er unter den Tafelgenüssen. Ar- 
chestratos (frg. 47 R.) rühmt die ephes. ( icovLoxoi ) 
60 und selinunt. G. (xäv $ öexaTirjyvg ist burleske 
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Übertreibung) und gibt Kochanleitungen wie spä- 
ter Apic. (4,2. 12,1). Hikesios (Athen. 7,328 B) gibt 
der G. nach yKvxvxrjg und evormfila den 1 .Platz. 
Auch vom ärztlichen Standpunkt wird sie empfoh- 
len, da ihr festes Fleisch weniger raschem Verderb 
ausgesetzt ist als das anderer Fische (Cels. 2,28; 
vgl. 18). Eupolis (a.O.) nennt als Preis Für 12 G. 

100 Drachmen (Meerwölfe waren um ein Drittel 
teuerer). Großenteils ihretwegen richtete man in 
Italien am E. der Republik mit dem Meer verbun- 10 
dene Fischzuchtbecken ein, deren Erfinder C. — ► 
Sergius Orata seinen Beinamen angeblich der G. 
verdankt (Varro rust. 3,3,10. Colum. 8,16,5. Plin. 
nat. 9,1 68 fT. ; anders Fest. 182). Vor allem der -*■ 
Lucrinersee lieferte bedeutende Mengen (vgl. Cic. 
leg.agr. 2,36. Martial. 13,90. Serv.georg. 2,161). 
Biolog. Nachrichten sind spärlich (Aristot.hist. 
an. 543 b 3: Laichen in Flußmündungsgebieten; 

598 a 10: Ernährung von Tieren; Plin.nat. 9,58: 
Ausweichen vor der Sommerhitze). Für die Be- 20 
Zeichnung als Ieqevq ’AyQOÖixrjg Kv&rjQtag bei 
Archipp. a. O. fehlt uns jede Deutungsmöglich- 
keit. Darstellungen vereinzelt, u.a. auf einem 
Fisch-Fresko in Pompeji. W. R. 

Golgoi ( rokyoi ). Eine der Hauptstätten des 
Aphroditekults auf Cypern, Theokr. 1 5,100. Ly- 
kophr. 589. Paus. 8,5,2. Catull. 36,14.64,96. Plin. 
nat. 5,129. Steph. Byz. Zonar, lex. Lage in der 
Ruinenstätte n. des Dorfs Athienu in der Messa- 
ria- Ebene etwa 34 km w. von Famagusta (mit 30 
Apollonheiligtum in der Nähe) durch das Wei- 
terleben des Namens (Jorgus) und mehrere Wei- 
hungen an die 'Agcpodlrt) oder &E*. rohyia aus 
der weiteren Umgebung (SGDI 1,61 = [4] 245f. 

Nr. 219. BCH 51, 1927, 151 ff. Nr. 8-10 - SEG 
6,830-833) sehr wahrscheinlich gemacht. E. M. 

1. L. Palma di Cesnola Atti d. R. Accad. d. scienze di To- 
rino 6, 1870/71, 554fr.; Cypern 1879, goff. 2. P.Perdrizet , 
BCH 20, 1896, 3öiff. 3. E. Oberhummer, RE VII 1579fr. 

(mit weiterer Lit.). XII 96,58fr. 4. 0 . Massen Les inscrip- 40 
tions chypriotes syllabiques 1961, 275fr. 5. SGDI 1,65- 
119. 

Golgotha (T'oAyo^a, von aram. golgoltä' »die 
Kugel«, »der Schädel« [so das NT., daher lat. 
Calvaria] ; ungedeutet, Bodenform?) heißt Mk. 1 5, 

22 par. Mt. 27,33 ; Joh. 19,17 der rdcrog vor einem 
der Tore Jerusalems, an dem Jesus gekreuzigt 
(Mk. 15,22ff. par.) und bei dem er in einem Gar- 
ten (Joh. 19,41 f.) begraben wurde (Mk. 15,42 ff. 
par.). Die Angaben des NT. weisen auf eine Stelle 50 
vor einem der 4 Tore der 2. N. -Mauer. Zu ihnen 
paßt die Tradition, die einhellig am Gelände der 
Grabeskirche hängt (G. eine etwa 5 m hohe Fels- 
masse, h. verbaut unter der Kalvarienkapelle im 
Winkel von s. Querschiff und Chor; Grabort in der 
Rotunde). Zwar ist die Tradition erst seit der 
»Wiederauffindung« des Grabes unter Konstantin 
lokalisierbar, aber sicher älter. Echtheit gilt h. 
durchweg als mindestens erwägenswert. - Die ehr. 
Legende sucht in G. auch Erdenmitte, Adams 60 
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Grab und den Berg Moria von Gen. 22, alles ur- 
spr. am hlg. Felsen des Tempels haftende jüd. 
Vorstellungen. Chr. B. 

Seit G.Dalman Orte und Wege Jesu, 1924 3 , 364-402: /. 
Jeremias Golgotha, Angelos-Beih. 1, 1926. D.Baldi Enchi- 
ridion locorum sanctorum, 1955 2 , 617-705 (Quellen- 
samml.). A.Parrot Der Tempel von Jerusalem. Golgatha 
und das Heilige Grab, Bibel und Arch. 2, 1956. C.Kopp 
Die hlg. Stätten der Evangelien, 1959, 422-444. 

Gomoarius. Tribunus notariorum im J. 350, 
verriet seinen Herrn, den Usurpator Vetranio, an 
Constantius II. 360 wurde erzürn magister militum 
des Caesars Iulianus ernannt, der ihn aber 361 ab- 
setzte (Amm. 21,8,1.13.16). 365 wurde G. ma- 
gister militum des Usurpators Procopius, dessen 
Niederlage er 366 durch den Übertritt zu Valens 
herbeiführte (Amm.26,7,4.9,3ff. Philostorg. 9,5. 
Zos. 4,8,2. Sokr. 4,5 Soz. 6,8). A. L. 

Gomorrha (hebr. ia morä; LXX. Eus.onom. 
60,5 ro/biOQQa), eine der 4 Städte (Sodom, G., 
Adma, Zeboim) am Toten Meer (Gen. 10,19), die 
nach der israelit. Überlieferung zerstört wurden 
(Dtn. 29.22); meist nur mit-> Sodom zusammen 
genannt (Gen. 13,10 u.ö.). E. Ku. 

Gomphoi (r+ficpoi). Stadt der thessal. Hesti- 
aiotis an der Grenze gegen Athamanien, mit ge- 
ringen Ruinen beim h. Muzaki etwa 15 km s. von 
Trikkala. G. deckte 2Übergängenach Athamanien 
u. spielte daher in der Kriegsgesch. mehrfach eine 
Rolle. Nach Philipp II. von Mak. hieß sie vorüber- 
gehend Philippoi oder Philippopolis (Steph. Byz. 
s. OiXtJtnoi. Mz.). Von 198-191 v.Chr. zu Atha- 
manien, unter Justinian Erneuerung der Stadt- 
mauer (Prok.aed. 4,3,5). Strab. 9,5,17 p. 437. Ptol. 
3,12,41. Plin. nat. 4, 29. Hierokl. syneed. 642,10. IG 
IX 2,287-298. BCH 45, 1921, 16 III 32f. Head 
HN a 294f. E. M. 

1. Fr.Stählin Das hellen. Thessalien, 1924, 124fr. RE VII 
1584L 2. Philipps.-Kirst. 1,56. 

Gondebaud s. Gundobadus 

Gonnos (Gonnoi). Bedeutendste Stadt Perrhai- 
biens (nach Eustath. II. 291, 42 ff. Tzetz. Lykophr. 
906. Steph. Byz. auch Gonnussa ), im W.-Eingang 
des Tempetals mit z.T. gut erhaltener Stadtmauer 
aus verschiedenen Perioden auf 3 Hügeln beim h. 
Dereli. Siedlungsspuren schon neolith. Ausgra- 
bungen haben einen hocharchaischen, später er- 
neuerten Tempel der Athena Polias, einen Tempel 
der Artemis, beide mit sehr reichen Inschr. und 
anderen Funden, Asklepiostempel und weitere 
Tempel ergeben. Militär, bes. im Perseuskrieg ge- 
nannt (Liv. 42,54,7 f. 67, 6f .44,6,10. 7,1). Daß Anti- 
gonos Gonatas in G. geboren sei, ist nur aus dem 
Namen herausgesponnen (Steph. Byz. Porphyr. 
FGrH II Nr.260 fg. 3 (4) 12). Hdt. 7,128,1. 173,4. 
Strab. 9, 5, 19 p. 440. Liv.36, 10,11 (u.s.o.). Ptol. 3, 
12,39. Steph. Byz. IG IX 2,1040-1055. EA 1911, 

1 2 3ff. 1912, 60ff. 1913, 25ff. 1914, 4 ff. 167ff. 1915, 
8 ff. BCH45, 1921, 17 III 46. 27f. V 10.39f. E. M. 
i- Arvamtopulos ITgaXTlxd , 1910, 241a. 1911» 3 * 5 ff. 
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1914, 2o8ff. 2. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien, 1924, 
3 3 ff. 3. Philipps.-Kirst. 1,111. 

Gophna ( rotpva , Ptol. 5,1 5,5. Eus. onom. 26,2. 
74,2 K. jTow-, rabbin. Gwprt u.ä., von aram. 
güptiä ’ »Weinstock«), judäische Ortschaft 22 km 
n. Jerusalem an der röm. (nahe der h.) Straße nach 
Nablus. Zuerst bei Plin. nat. 5,70 und los., dann 
öfter; in röm. Z. Vorort einer der 11 judäischen 
Toparchien, ma. Jafenia (Baureste), h. Djifnä 
(Jordanien). Chr. B. 

P.Thomsen Loca sancta 1, 1907, 53. Abel Geogr. 153, 
22Öf. 339. 

Gordianus. 1. G. (I.) = imp. Caes. M. Anto- 
nius G. Sempronianus Romanus Africanus Aug. 
* im J. 159, Zon. 12,17 (III p.124 D.). H.A. vit. 
Gord. 9,1, Sohn des Maecius Marullus und der 
Ulpia Gordiana, Herodian. 7,5,2. Nach Quaestur, 
Aedilität, Praetur (vit. Gord. 3,5; 4,1) gelangte G. 
um 223 zum Konsulat. Er verwaltete verschiedene 
Provinzen, darunter wohl Achaia (E. Groag 
Reichsbeamte 87f.), schließlich 237/38 Africa, 
Herodian. 7,5,2, s. B.Thomasson Statth. Nordafr. 
2,120f. Im März 238 übernahm G. in Thysdrus 
den Purpur mit seinem Sohn Nr. 2 (P.W. Town- 
send, YC1S 14, 1955, 49-105). Senat und Volk in 
Rom anerkannten beide, vit.Gord. 7, 3-9, 8. Aurel. 
Vict. 26,1 ff . J . Pink, Num.Ztschr. 28, 1935, 23 ff. 
R.A. G. Carson, Coins Brit. Mus. 6, 1962, 97; 
245ff. Nr. 1-17. Doch gegep CTeiTStatthalter Nu- 
midiens Capellianus fiel der jüngere G. in der 
Schlacht, der ältere erhängte sich, Amm. 26,6,20, 
nach knapp einmonatiger Herrschaft, Zon. 12,17. 
Bildnisse: FELLErn-MAJ Iconogr. p. 127-132. Taf. 
XI 36. H. v. Heintze MDAI(R) 63, 1956, 63 ff. 
tav. 29,1-2. 2. G. (II.), gleichnamig mit seinem 
Vater Nr. 1, IGR III 791, * ca. 192, vit. Gord. 1 5,2. 
Er kam bis zum Suffektkonsulat, ebd.18,5, ging 
46jährig mit dem Vater als Legat nach Af rica und 
wurde mit ihm Augustus, verlor aber gegen Capel- 
lianus Schlacht und Leben, Kornemann Doppel- 
prinzipat 96. Carson Coins Brit. Mus. 6,247f. 
Nr. 18-32. Bildnisse: Felletti-Maj Iconogr. p. 
132-134. Taf. XII 39.40. H. v. Heintze, Röm. 
Mitt. 63, 1956, 64f. 3. G. (III.) = imp. Caes. M. 
Antonius G. Aug. Sohn der Schwester von Nr. 2 
(AE 1942,40. 1956, 127a) und des Iunius Baibus, 
vit.Gord. 4,2. Herodian. 7,10,7, * Anf. 225. Auf 
Verlangen des Volkes (Herodian. 7,10,5-9) im 
März 238 Caesar unter den Augg.-> Pupienus und 
Balbinus (— ► Caelius II 2), AE 1951, 48. Nach der 
Ermordung der Augg. vor E. August 238 erhoben 
die Praetorianerden 13 jährigen G. zum Augustus. 
Durch Tullius Menophilus (RE VII A 1316 Nr. 45) 
hielt er in Mösien die Karper im Zaum. 239 war 
G. cos., CIL VI 1159 b. AE 1960, 350. Im J. 240 
gab es Unruhen in Africa, vit. Gord. 23,4. Cos. II 
im J. 241 (AE 1952,42.43; 1948, 122), vermählte 
sich G. mit Furia Sabina T ranquillina, deren Vater 

Timesitheus praef. praetor, wurde und die Re- 
gierung Führte, Zos. 1 ,1 7f. Im J. 242 zog G. wegen 
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Bedrohung Syriens durch Schapur I. gegen die 
Perser. Timesitheus errang gewaltige Erfolge, un- 
terwarf ganz Mesopotamien, vit. Gord.26,3.27,2-8. 
Im J. 243 starb er, vielleicht durch M. Iulius -> 
Philippus, der praef. praetor, wurde (ebd. 28,1) 
und am Euphrat im Febr. oder März 244 G. töten 
ließ, Zos. 1,18-19. Mz.: J.Pink, Num.Ztschr. 28, 
1935, 24ff. Mattingly, RIC 4/III 1-52 Nr. 1-339. 
Bildnisse: V.Scrinari, Enc.art.ant. 3,977f. Fel- 

10 letti-Maj Iconogr. 147 ff. H. v. Heintze, MDAI 
(R) 62, 1955, 174ff. 66, 1959 175fT. R. H. 

P.W. Townsend, YC 1 S 4, 1934, 59-132. Calderini Severi 
132-146. Honiginarm-Maricci Recherches sur Res gest. divi 
Saporis, 1953, Hiff. 

Gordion (F’ö^^ttv). Zuerst von Xen. hell. 1 ,4,1 
genannte Stadt im n. Kleinasien am r. Ufer des 
Sangarios, alte Hauptstadt Phrygiens (um 800 
v. Chr.), gegenüber dem auf dem 1 . Ufer gelegenen 
Polatli (s. Atl. of the World, PI. 36). Die sagenhafte 

20 Frühgeschichte G.s nimmt Bezug auf einen Phry- 
gerkönig Gordios, dessen Dynastie im 6. Jh. v. Chr. 
erlosch (Hdt. 1,14 u.ö. Strab. 12,568). Durch Alex- 
ander d. Gr., der 334 durch diese Stadt zog (Arr. 
an. 2,3 ff. Curt. 3,1,1 1-18), kam sie zu einer gewis- 
sen Berühmtheit (gord. Knoten). G. gehörte spä- 
ter der Prov. Galatia an und ist von dem bithyn. 
roQÖiov xdijbir] (Strab. 12,574. Plin. nat. 5,143 
Gordiucome , quae luliopolis vocatur ) zu unter- 
scheiden. Plut. Alex. 18. Steph. Byz. p. 211. Iust. 

30 11,7,3. Plin. nat. 5,146 (Gordium). Ausgr. - Nekro- 
pole. H. T. 

»Les Guides Bleus«S.242. W.M. R<tmsay The hist. Geogr. 
of As. Min. 1962, 16. 29. 225 u. ö. W. Sieglin Schulatl. z. 
Gesch. des Alt. S. 8. Gr. Hist. Weltatl. I, S. Ha. 

Gordios (roQÖiog, Hdt. roQÖtrjg). 1. My- 
thischer Gründer des phryg. Staates, vom Land- 
mann zum König erhoben. Iustin. 11, 7, 5 ff. er- 
zählt: Vögel aller Art umflogen sein Gespann. Die 
deshalb bef ragte Seherin, die auf künftige Königs- 

40 würde deutet, heiratet er. Bald bricht ein Bürger- 
zwist aus. Ein Orakel kündet, man solle den zum 
König wählen, den die Fragesteller auf der Rück- 
fahrt zuerst auf einem Wagen zum Zeustempel 
fahren sähen. Das war G., der nun König wurde 
und seinen Wagen mit dem unauflöslichen Knoten 
in den Tempel weihte, wo ihn Alexander noch sah. 
Ähnlich Curt. 3,2. Arr. an. 2,3,4ff. schreibt G.* 
Sohne Midas die Wahl zum König und die Stif- 
tung des Wagens zu. Ähnlich Ail. nat. 13,1. Plut. 

50 Alex. 18. Nach Hdt. 8,138 ist G. Vater des »thra- 
kischen« Midas; in der Tat sind die Phryger Ab- 
kömmlinge der Thraker. Nach Strab. und Steph. 
Byz. ist G. der Gründer von — ► Gordi(ei)on. Die 
von Reineccius 1594 aus Hdt. 1,14 und 35 er- 
schlossene Reihenfolge der Könige G. I - Midas 
I - G. II - Midas II - G. III - Midas III - G. IV - 
Adrastos ist problematisch. S.— »-Phrygien. G. und 
A. Körte Gordion, Ergebn. der Ausgrabungen, 
1904. RE XX 864.886.889. H.v.G. 

60 Prell.-Rob. 1 , 644 . 
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2. Kappadoker. Er ermordete im Jahr 1 1 1 
v.Chr. im Auftrag des -+ Mithradates VI. von 
Pontos den König -► Ariarathes VI. Der Nachfol- 
ger Ariarathes VII. verweigerte G. die Rückkehr 
und wurde von Mithradates getötet, der 99 einen 
eigenen Sohn als Ariarathes IX. unter Vormund- 
schaft des G. einsetzte. Als — ► Nikomedes III. von 
Bithynien einen Gegenprätendenten aufstellte, be- 
hauptete G. vor dem Senat in Rom vergeblich, 
Ariarathes IX. sei ein Nachkomme des Aria- 
rathes V. Die Kappadoker erhielten statt G., den 
sie von Rom erbaten, Ariobarzanes als Herrscher. 
Doch Mithradates ließ Ariobarzanes 93 durch Ti- 
granes von Armenien vertreiben und G. einsetzen. 
Aber 92 verjagte Sulla den G. Plut.Sulla 5,7. App. 
Mithr. 57. Iust. 38,1 ff. Gegen Murena führte G. 
83 ein Heer des Mithradates. App. Mithr. 65. H.V. 

Gordyaia ( rogövai'a ). Landschaft an den 
Grenzen Armeniens, Assyriens und Mesopota- 
miens am Oberlauf des Tigris s. des Thospitis- 
Sees (h. Van-See). Hauptquelle: Strab. 11,527 
( roQÖvrjvrj ). 529.536. 16,739.746.750. Als noXeig 
der G. werden von Strab. Sareisa (h. Säri§),Satalka 
und Pinaka (h. Finek) genannt, Bewohner roQÖv - 
aioi , die Strab. (1 1,747) den -*■ Kagöov%oi gleich- 
setzt. Diese, zuerst von Xen.an. 4,1,8 erwähnt, 
stellen die urspr. Namensform dar; aus ihr bildete 
sich später die Form roQÖvaloi , die dann den 
Vorrang hatte (Plin.nat. 6,44). Aus der Identität 
der rogö. mit den Kagö. ergibt sich die Anset- 
zung der G., die etwa dem Lande der h. Kurden 
entsprach, und ihre Bewohner waren ethnogr. die 
Vorläufer des Bergvolkes der Kurden. App. Mithr. 
105 ( rogövr}vr { /). Cass. Dio 37,5,2 (Kogöovrjvrj). 
Plut. Luc. 21,26.29 u.ö.; Pomp. 36. Ptol. 5,12,9 
M. ( rogövrjvij ) mit Comm. Polit. bildete die G., 
nachdem sie auch einmal unter Königen selb- 
ständig war (ein König Zagßir/vög bei Plut. a.O.), 
den südlichsten Teil von — ► Armenia, in dem 
Tigranes II. die jüngere Hauptstadt Armeniens, 
Tigranocerta, gründete. Mit Armenien kam dann 
die G. unter röm. Herrschaft, die sich bis zum E. 
des Alt. noch z.Z. des Kaisers Iulianus Apostata 
(361-363) halten konnte. Unter Iovian (363-364) 
ging Armenia und mit ihr G. an das neupers. 
Reich verloren. H. T. 

A. van Kämpen Orb. terr.ant., tab. 4,12,15. IV. Sieglin 
Schulatl. z. Gesch. des Alt., S. 8-9. 

Gordyene s. Gordyaia 

Gorgades insulae.An derW. -Küste Libyens, 
dem Hesperium prom. gegenüber (Mela 3,99 Dor- 
cades ). Plin.nat. 6,200 setzt sie gegenüber dem 
Hesperu Ceras an. Der Peripl. des Hanno 14.17.18 
erwähnt die rogiXXau die man für die Frauen der 
Pygmäen hält (J. Carcopino Maroc antique 1943, 
1 52). Vermutlich bei Hanno aus der karthag. Be- 
zeichnung Fogyaöeg (hsl. rOPTAAAE) für 
Zwergstämme durch Verschreibung das Wort 
rOPIAAAE entstanden. Auch eine Beziehung 
der rogydÖEg zu den im äußersten W. angesetzten 
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Gorgonen herzustellen, wurde versucht. Eine ge- 
nauegeogr.Lokalisierungist nichtmöglich. M. L. 
S.Gsell Hist. anc. Afr. N. I, 499.505.519. 

Gorgasos und Nikomachos (Fogyaaog, 
Nixö^iaxog). Ein göttliches Brüderpaar, das in sei- 
nem von Isthmios gestifteten Heiligtum immessen. 
Pharai Kranke und Lahme heilte. Mit dem Vor- 
dringen des Asklepios wurde dessen Sohn Ma- 
chaon zum Vater der Zwillinge. Von N. leitete der 
10 Philosoph Aristoteles sein Geschlecht ab. Paus. 
4,3,2. 10. 30,2 f. H.v. G. 

A. v. Gutschmid Kl. Sehr. 3,456fr. Wilam. Aristot. und 
Athen 1,3 nf. 

Gorge ( Fogyr ( ß. 1. Tochter des Oineus in Ka- 
lydon, Schwester des Meleagros, Apollod. 1,64 
(Hes.). Ant. Lib. 2 (Nikandros). Ov.met. 8,543. 
Hyg.fab.174. Sch. Hom.Il. 9,584. Kullmann, 
H(E 14) 144. Gattin des -> Andraimon. Apollod. 
epit. 3,12. Paus. 10,38,5. Ihrer Verbindung mit 
20 dem eigenen Vater sollte Tydeus entstammen, 
Apollod. 1,75 (Peisandros). 2. Gattin des Korin- 
thos, Mutter des Megareus. Sie stürzt sich in den 
See Eschatiotis, der nach ihr Gorgopis hieß. 
Hesych. Aischyl. Ag. 302. G. ist wohl aus dem 
Namen des Sees entwickelt; ihre Genealogie 
deutet auf Kämpfe zwischen Korinth und Megara 
um das Gebiet des Sees. H. v. G. 

Gorgias ( rogyiag ). 1. Von Leontinoi, Sohn 
des Charmantidas, der berühmte Redelehrer. 

30 Leben: Gesicherter Fixpunkt ist G.’ 1. Aufent- 
halt in Athen im Sommer 427 (Thuk. 3,86. Diod. 
12,53). Als Führer einer Gesandtschaft von Leon- 
tinoi erbat G. Hilfe gegen Syrakus. Ferner sind 
alle ant. Zeugnisse darin einig, daß G. ein Lebens- 
alter von 100 J. erreichte oder überschritt; die gän- 
gige Überlieferung schreibt ihm 109 J. zu. Seine 
Lebenszeit ist auf etwa 480-380 v.Chr. anzuset- 
zen. Das Zeugnis Platons, Gorg. 449 B und Menon 
71 C, sichert einen 2. Aufenthalt G.’ in Athen; 
40 eine seiner letzten Stationen (Todesort?) war La- 
rissa in Thessalien; vgl. Plat. Men. 70 B. In seiner 
2. Lebenshälfte scheint er sich von Leontinoi ge- 
löst zu haben ; er führte das Leben eines wandern- 
den Redners - so hielt er Festreden in Delphi und 
in Olympia. Zugleich unterwies er Jüngere in der 
Kunst des Redens; hierbei hatte er ungewöhnlich 
große - auch finanzielle - Erfolge. Man erzählte 
Fabelhaftes von den enormen Honoraren, die er 
forderte (Diod. 12,53,2) und von den Reichtümern, 
50 über die er verfügte (Ail.var. 12,32 läßt ihn Pur- 
pur tragen). In Delphi weihte er sein eigenes Bild 
- Pausanias, der es noch sah, (10,18,7) beschreibt 
es als vergoldet; die Legende hat ein massiv-golde- 
nes daraus gemacht (Cic. de or. 3,129. Plin.nat. 
33,83). - Ein apophthegma beim Herannahen des 
Todes berichtet Ail.var. 2,35. Trotz solcher (nicht 
immer verläßlich beglaubigten) Einzelheiten ist es 
nicht möglich, eine Geschichte dieses Lebens zu 
schreiben. 

60 Schriften : Erhalten sind 1/ EXivr\giyxwniov t 
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eine Verteidigung der Helena gegen alle Vorwürfe, 
die ihr gemacht wurden oder gemacht werden 
könnten. Programmatisch wichtig darin das 
Axiom (c. 8-10), die Wirkung des Redners = 
7iEi&eiv 9 weil auf die Affekte gerichtet, sei un- 
widerstehlich; sollte also Helena durch eine Rede 
des Paris verführt worden sein, so trifft sie keine 
Schuld. Ausg. : O. Immisch Kl. Texte 158 (1927). 
Diels-Kranz Vorsokr. 2,288-294. L.Rader- 
macher artium scriptores 52 ff. 10 

2 'YtiIq Ilakajurjdovg dnoXoyia . Diese Ver- 
teidigung des Palamedes gegen die Anklage des 
Odysseus ist ein lehrreiches Zeugnis davon, daß 
G. die Bestätigung seiner rhetor. Postulate nicht 
nur im aktuellen Erfolg suchte; er wandte sein 
Können auch dazu an, um vom Mythos vorge- 
gebene Situationen aufzulösen. Beide im Bereich 
des Mythos spielende naiyvia enthalten den An- 
spruch auf universale Geltung von G.’ Axiomen. 
Ausg.: Diels-Kranz Vorsokr. 2,294-303. L.Ra- 20 
dermacher artium scriptores 5 9 ff. 

3. In 2 z.T. kongruenten Auszügen liegt vor: 
tieqi r ov iiT) övrog fj yiÄoGoyiag. 

Fundorte: a) Sextus Emp.adv.math. 7,65-87; 
b) Ps. Aristoteles de Melisso Xenophane et Gorgia 
5-6, 979 a 11-980 b 21 ; in dieser Schrift werden 
- nach eleat. Vorbild - die 3 skept. Axiome ent- 
wickelt: es gebe nichts; gäbe es etwas, es müßte 
sich der Erkenntnis entziehen; wäre es dennoch 
erkennbar, so ließe es sich nicht mitteilen. 30 

4. Verlorenes: G. verfaßte eine texvt), die 

nur aus verstreuten Zitationen kenntlich wird. 
Vielleicht gehörten ihr die beiden erhaltenen 
Schriften (1 und 2) als Musterstücke an. Ausg.: L. 
Radermacher artium scriptores 42-52. Von den 
großen Festreden, die einst den Ruhm des G. be- 
gründet haben müssen, ’OAv/iJiixog, IJvßixog 
eyxcojutov etg ’HAelovg zitierte die spätere Ant. 
einige Wendungen; nur aus dem ejurafpiog ist 
ein knappes Stück erhalten. 40 

Bedeutung: Durch G., dem neben Protagoras 
erfolgreichsten Rhetor, trat der griech. Öffentlich- 
keit zum erstenmal deutlich in das Bewußtsein, 
was die Rhetorik zu wirken vermag. G. dürfte der 
erste gewesen sein, der Wirkungsmöglichkeit und 
Wirkungsweise des gesprochenen Wortes rational, 
und dabei losgelöst vom Gegenstand der Rede, 
durchdachte; hierbei kam er zu der Folgerung, 
daß eine Rede, wenn sie die Affekte der Hörer 
richtig ansprach, jede vom Redner gewünschte 50 
Wirkung müßte hervorrufen können. Dies Axiom, 
vergröbernd zusammengefaßt in der Wendung rov 
YjTTCo Xöyov xoFtTTCü Tioielv wurde schon zu 
G* Zeiten eingehend und mit Heftigkeit disku- 
tiert; vgl. Aristoph. Nub. 888-1104. In der Gene- 
ration darauf - aber noch zu Lebzeiten des G. - 
wählte Platon ihn als Gesprächspartner im Dia- 
loge G., in dem bezeichnenderweise nicht an dem 
Axiom des G., die Rhetorik vermögejedeWirkung 
hervorzubringen, Kritik geübt wird; sondern es 60 
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wird gezeigt, wozu eine Rhetorik führen muß, die 
um vordergründiger Erfolge willen Wahrheit und 
olqett) mißachtet. Trotz dieser Kritik reichte die 
Wirkung des G. sehr tief; Euripides ist dem G. in 
vielen Punkten verpflichtet; im 4.Jh. setzte vor 
allem Isokrates die von G. begonnene Linie fort. 
Nachmals hat weniger die Rhetorik selbst als viel- 
mehr die rhetorisierte, psychologisierende Ge- 
schichtsschreibung auf G. zurückgegriffen. 

Um seinen Reden etwas Einschmeichelndes, 
den Hörer Bezauberndes (ftehyeiv) zu geben, 
wandte G. ein für ihn bezeichnendes Stilmittel an: 
die sog. gorgian. Figuren. Damit bezeichnet man 
den Reim, der durch gleichklingende Flexionssil- 
ben erreicht wird. So tief im Geistesgeschichtlichen 
die Nachwirkung des G. reicht, diese Figuren sind 
von seinen Nachfolgern eher gemieden als gesucht 
worden ; ihre allzu häufige Anwendung dürfte bald 
de^ÜBbrdruß der Hörer bewirkt haben. Vgl. Nor- 
den AKpr. 1,1 5 ff. und 63 ff. 

Eine monograph. Behandlung des G. fehlt lei- 
der gänzlich. H. D. 

2 . G., griech. Rhetor des l.Jh. v.Chr., im J. 44 
in Athen Lehrer des jüngeren M. Tullius Cicero, 
der aber auf Weisung seines Vaters den Verkehr 
mit dem als leichtsinnig geltenden G. auf geben 
mußte (Cic.fam.16,21,6. Plut.Cic. 24, 8f.). Zu 
einer späteren, nicht genau fixierbaren Zeit hörte 
Seneca d.Ä. G. in Rom deklamieren (contr. 1 ,4,7, 
wo die beiden griech. Zit. ausgefallen sind). G. 
verfaßte ein Werk über die Redefiguren (Titel 
wahrscheinlich neQi Gx^(idrwv) in 4 B., das bald 
darauf von -> Rutilius Lupus ins Lat. übersetzt 
wurde (Quint, inst. 9,2,102). Die erhaltenen Teile 
dieser Übertragung (Exc., in 2 B. gegliedert) um- 
fassen 41 Gy7\)iaTa A.e£e(oq in unsystemat. An- 
ordnung. Von den Gx^lftGTa öimvotag dürfte im 
anschließenden Teil des Werkes die Rede gewesen 
sein. Auf die Definition eines Begriffes folgen ge- 
wöhnlich Beispiele, die den att. Rednern entlehnt 
sind. Daneben begegnen aber auch Belege aus 
späterer Zeit (z. B. aus -> Hegesias, -*■ Demetrios 
von Phaleron, ferner dem Peripatetiker-* Lykon), 
die verdeutlichen, daß G. kein Attizist gewesen 
sein kann. Fraglich bleibt die Zuweisung eines 
övofiaGTixiv ßiß?dov (Poll. 9,1) an diesen G. 

H. Gä. 

Susennhl 2,50of. F.Blass Griech. Bereds., Bin. 18(65, 97fr. 
H.Bomecque Les declamations et les declamatcurs d’apr6s 
Sen. le p£rc, Lilie 1902, 169L 

3 . G., (piXog und Feldherr Antiochos des IV. 

Epiphanes, zuletzt auch Statthalter von Idumäa, 
kämpfte mit wechselndem Erfolg für den Reichs- 
verweser Ly sias gegen Iudas Makkabaios(l .Makk. 
3,38-5,59. 2. Makk. 8,9. 10,14. 12,32-37. Ios.ant. 
12, 7, 3f. 8,6). C. C. 

Gorgidas. Thebaner, neben Epameinondas 
und Pelopidas bedeutender polit. und militär. 
Führer seiner Vaterstadt, Hipparchos ca. 383 v. 
Chr. (Plut. gen.Socr.), verblieb nach Einnahme 
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der Kadmeia durch die Spartaner unter Phoibidas 3 .Jh. n.Chr.) im Sammelwerk »Die ant. Stadt« (russ.), 

382 in Theben, während die meisten theban. Ver- Moskau 1963, 69. 

bannten Asyl in Athen fanden. Während der Zeit Gorgo (rogydb, auch rooywv, plur. jTogyoveg, 

der BesetzungThebens durch Sparta bis 379 (Diod. zu yogyög »schrecklich für Blick und Anblick« 

15,31) unterhielt er Verbindung mit den Geflüch- Frisk). 1. Horn. II. 8,349 vergleicht Hektors Blick 

teten und organisierte, indem er Jünglinge für die mit dem der G. und des Ares. Sonst erscheint das 

sog. Heilige Schar anwarb (Plut.Pelop. 14.18. 19. G.-Haupt des öeivtv tzeIcoqov neben andern 

Polyain. 2,5,1. Athen. 13,602 schreiben dies Epa- Apotropaia auf dem Schilde Athenas und Aga- 

meinondas zu), den Widerstand gegen die spartan. memnons 5,741. 1 1,36. Odysseus bricht seinen Be- 

Eindringlinge. G. wurde 379/78 Boiotarch (Plut. 10 such der Unterwelt ab aus Angst, Persephone 
Pelop. 14) und befehligte 378 im Feldzug gegen könnte ihm das G.-Haupt schicken, Od. 11,634 

Thespiai die theban. Reiterei (Xen.hell. 5,4,42. (vgl. Aristoph. Ran. 475. Verg.Aen. 6,289). Hes. th. 

Polyain. 2,5,2). G. Sch. 274ff. kennt 3 G.: Sthen(n)o, Euryale, Medusa. 

Gorgippia {Togyinni a, Fogylnmia). Miles. Sie stammen von den Meergöttem Phorkys und 

Kolonie an der NO.-Küste des Pontos Euxeinos. Keto (Aischyl. &ogxLÖeg), sind jüngere Schwe- 

Sie entsprach genau dem h. Sowjethafen Anapa. Stern der Graien und wohnen jenseits des Okea- 
lm Hinterlande von G. wohnten die Sinder; daher nos im äußersten W. Mit der sterblichen G., Me- 

auch die parallele, wahrscheinlich urspr. Benen- dusa, verbindet sich Poseidon, und als Perseus 

nung des Ortes Htvöixog fa[tr)v. Als die bospo- der Schwangeren den Kopf abschlägt, entspringen 

ran. Spartokiden das Gebiet der Sinder eroberten, 20 ihrem Leibe — ► Chrysaor und das Flügelroß -* 
wurde ihr früheres Stammeszentrum in G. um- Pegasos; entsprechend erscheint Medusa roßge- 

benannt. Die ant. Siedlung, die während des 4. Jh. staltig auf boiot. Gemmen und Reliefvasen. Unter 

v.Chr. zu bes. Bedeutung als Handelsplatz ge- dem Einfluß arch. Bildwerke gibt Ps.-Hes.Aspis 

langte, liegt unter dem h. Anapa. Daher sind Gra- 2 1 6fF. eine grauenerregende Schilderung ihres 

bungen hier schwer durchführbar. Die meisten Äußeren. Die Verfolgung des Perseus durch die 

Funde: Inschr., Statuen, Architektur- und Kera- beiden unsterblichen Schwestern a.O. 232 findet 

mikfrg., Mz. tragen einen überwiegend zufälligen sich gleichfalls auf arch. Kunstwerken. Nach den 

Charakter. Die verstärkte Bautätigkeit der Neu- Tönen ihres Klagegesangs erfindet Athena den 

zeit ermöglicht reichere Funde durch regelrechte vöfiog noXvxEtpaXog auf der Flöte (Pind.P. 12. 

Grabungen. Ähnlich wie in anderen Griechen- 30 Wilam. Pind. 144f.). Sonst bleiben die Schwestern 
kolonien an der n.ö. Küste des Pontos Euxeinos farblos. Die Enthauptung Medusas durch Per- 
spielten in G. die einheimischen Elemente im wirt- seus unter Athenas Beistand ist in der Kunst wie 

schaftlichen und kulturellen Leben eine wichtige in der Lit. häufig dargestellt worden, ausführlich 

Rolle. Sonst hatte G. die innere und äußere Struk- z.B. Eratosth.astr. 1,22. Apollo d. 2, 3 7 ff. Lukian 

tur einer griech. Polis. Inschr. bezeugt sind die dial. mar. 14,2. Ov.met. 4,779 ff. Lucan. 9,659ff. 

glanzvollen Wettspiele Hermaia, Festspiele, die die Älter ist wohl die att. Sage, daß Athena selbst die 

zentrale Bedeutung des Hermeskultes bezeugen. G., hier eine Tochter der Ge, im Gigantenkampf 

Z.Z. des Mithradates VI. Eupator von Pontos getötet habe; sie heißt— ► Gorgophone, yogy cö mg, 

bewahrte G. wesentliche Elemente seiner Auto- trägt das — ► Gorgoneion aus eigenem Recht, nicht 

nomie alsein noch immer wichtiges Gewerbe-und 40 als Gabe des Perseus; sie verschenkt Locken und 
Handelszentrum. Blutstropfen der Erschlagenen, Eur. Ion 989 ff. 

Seinen 2. Aufschwung erlebte G. in der röm. Paus. 8,47,5. Apollod.2,144.3,119. Frühere My- 

Zeit während des 1 . und 2. Jh. n. Chr. Plinius kennt thologen neigten dazu, urspr. Identität der beiden 

sie als die civitas Sindica. Damals wurde die bau- Feindinnen anzunehmen; mit der Wandlung Athe- 

fällig gewordene Festungsmauerwieder hergestellt. nas zur Olympierin sei das Schreck dämonartige 

Dieser Zeit gehören auch die schönsten bisher in von ihr abgelöst und ihr als feindliche Macht 

G. gefundenen Kunstwerke an. Im 3. Jh. n.Chr. gegenübergestellt worden. Annehmbarer ist die 

wurde G. von der allgemeinen Krise der Zeit in neuere Ansicht, Athena habe eine ägäische Vor- 

Mitleiden schaft gezogen. Trotzdem zeigen die gängerin chthon. Art überwunden und ihr dabei 

Grabungsergebnisse aus neuester Zeit, daß damals 50 etwas von der Vemichtungskraft ihres bösen 
in G. die keramischen und Bildhauerwerkstätten Blickes abgewonnen, s. W. Fauth o. I 683,45. 

noch immer tätig waren. Auch G. konnte natür- 684,5. J.Wiesner Olympos 40. Pötscher, G 70, 

lieh dem für diese Zeit allgemeingültigen »Verdor- 1963, 537 f. (hier neuere Lit.). H. v. G. 

fungs «-Prozeß nicht entgehen, der in anderen Kaiser Wilhelm II. Studien zur G., 1936. H.Besig G. und 

Bosporosstädten jetzt noch deutlicher in Erschei- Gorgoneia, 1937. Ziegler, RE VII 1630fr. H.J. Rose Griech. 

nung tritt (Strab. 1 1 ,495. Plin. nat. 6,17) Chr. D. Mythol. 277. K.Kerenyi Mythol. der Griechen 53 ff.i 82 . 

IV.Gajdukeunc Bosporskoje Zarstwo (russ.t Das Bospo- 2 . G., Tochter des Königs Kleomenes von 

ran. Reich), Moskau 1949, 215-220. Dano ff RE SuppL Sparta, den sie vor den Überredungskünsten des 

IX 1137fr. Art. Pontos Euxeinos. Kruglikowa Goroda — ► Aristagoras warnte (Hdt. 5,51), und Gemahlin 

Bospora w. in w. n.e. (russ.: Die bosporan. Südte im 60 der Thermopylenkämpfers Leonidas (Hdt. 7,205). 
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Sie soll auch erkannt haben, wie die geheimnis- 
volle Botschaft des Demaratos über den von Xer- 
xes geplanten Feldzug zu entziffern sei (Hdt.7, 
239). Fr. Kie. 

Gorgobina. Stadt der Gallia Celtica im Ge- 
biet der Arvemi; später der Aquitania. Sie liegt ö. 
des Elaver, unterhalb der Aquae Bormonis. Die 
Boii, die Gallien zusammen mit den Helvetiern 
besetzt hatten, setzten sich nach der Niederlage 
der Helvetier 58 v.Chr. in G. fest. G. wurde Boio - 
rum oppidum (Caes. Gail. 7,9). Heute Saint-Parize- 
le-Chätel oder besser La Guerche (Nievre). M. L. 
A.Grenier A la recherche de Gorgobina, REA 44, 1942,116. 

Gorgon (Nissen It. Ldk. 1,367. Radke, RE IX 
A 1000), bei Plin.nat. 3,81. Steph.Byz. s.v. auch 
Urgo bzw. ’Ogywv, kleine Insel w. Livorno (Rut. 
Nam. 1,515. Ptol. 3,1,78 roQyövrj ); h. Gorgona. 

G. R. 

Gorgoneion ( Togydretov ). Das G. ist an 
sich älter als der Gorgomythos. Wann die Grie- 
chen von der unpersönlichen Auffassung der 
Fratze, der bei allen primitiven Völkern üblichen 
Schreckmaske, die den Glauben an den bösen 
Blick (vgl. die ion. Augenschalen) und an die 
Bannkraft des potenzierten Ausdrucks von Wut 
und Hohn voraussetzt, zu einer myth., persön- 
lichen übergingen, ist nicht festzustellen. Hom. 
scheint den Perseusmythos schon zu kennen ; ver- 
steinernde Wirkung des Gorgoblicks zuerst bei 
Pind. und Aischyl. In der arch. Kunst werden zwar 30 
Szenen aus diesem Mythos sowie ganzfigurige 
Gorgonen dargestellt (z. B. Metope des Tempels C 
aus Selinus, Nessosamphora aus Athen), aber es 
überwiegt das G. mit breitem Gesicht, gräßlichen 
Augen, gebleckter Zunge, mit Schlangen um den 
Gürtel oder in den Haaren, oft mit 4 Flügeln, 
manchmal bärtig. Es taucht jedoch erst im 7. Jh. 
auf, wohl unter Orient. Einfluß (über Kleinasien 
aus N.-Syrien, Furtwängler Myth. Lex. 1,1705). 

Als mag.-apotropäisches Zeichen wird es an Schil- 
den (-» Aigis) und Panzern, an Tür und Tor, an 
Schiffen und Pferden, Lampen, Trinkgeräten, an 
Gemmen usw., auch an Grabmälern angebracht. 

Im Laufe der Zeit wird es mehr dekorativ ver- 
wendet. Zugleich mildert sich die Häßlichkeit des 
Gesichts, und um 400 ist in der Medusa Rondanini 
(München, Glyptothek) ein ausgesprochen schöner 
Typ erreicht, allerdings von einer kalten, seelen- 
losen Schönheit; nur Schlangen und Flügel er- 
innern an das frühere Bild. Der Hellenismus so- 
dann leiht dem G. die schmerzvollen Züge der 
Schwermut und zeigt nicht das peinigende, son- 
dern das gepeinigte Wesen. H. v. G. 

Brunn Götterideale 53ff. Baumeister Denkra. 910, Abb. 

985. J.E. Morrison Prolegomena, 1903, 187 fr. NilssonGgr R 
l, 2 rof. 409 f. Furtwängler Meisterwerke 352ff. Em. Kunze 
Neue Meisterwerke aus Olympia, 1948, N. 37. R. Ha- 
mann Griech. Kunst, 1949, 7Öff.i2i. 

Gorgopas. Spartiate, Harmost auf Aigina, wo 
er in der Endphase des Korinth. Krieges (394/86 
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v.Chr.) 12 Kriegsschiffe befehligte und ständige 
Kriegshandlungen und Raubzüge gegen athen. 
Gebiet unternahm, begleitete 388 Antalkidas nach 
Ephesos und konnte sich während der Rückfahrt, 
als er auf athen. Schiffe stieß, nach Aigina retten, 
holte sofort zum Gegenschlag aus und kaperte 
4 feindliche Schiff e. Als die Athener 387 auf Aigina 
landeten, wurde G. in einem Gefecht besiegt und 
mit zahlreichen seiner Anhänger erschlagen (Xen. 
10 hell. 5 . 1, 5 ff.). G. Sch. 

Gorgophone ( rogyo(p6vr t 7). 1. Beiname Athe- 
nas, Eur. Ion 1478 als Gorgotöterin verstanden, 
könnte auch »furchtbar leuchtend« bedeuten. RE 
II 1973. Prell.-Rob. 1,193. 2. Danaide, leibliche 
Schwester der Hypermestra. Apollod. 2,16. 3. 

Tochter des Perseus, Gattin des -* Perieres, Mut- 
ter des -> Aphareus u. a. Nach dem Tode des Gat- 
ten heiratete sie Oibalos. Tyndareos wird als Sohn 
aus 1. oder 2. Ehe bezeichnet. Apollod. 1,87. 3,1 17 
20 (Stesich.). Paus. 2,21,7. 3,1, 4.4,2, 4. Ihr Grab in 
Argos neben dem des Gorgohaupts, Paus. a.O. 

H. v. G. 

Gorgophonos {ro^yoepovoq). 1, Beiname 
Athenas, Orph.h. 32,8. 2. Beiname des Perseus, 
Nonn. Dion. 3. Sohn des -> Elektryon und der 
Anaxo, Enkel des Perseus, Apollod. 2,52. 4 . Ver- 
triebener König von Epidauros, fabulierend an- 
statt des Perseus als Gründer von Mykenai be- 
zeichnet, Ps.-Plut. de fluv. 18,7. H. v. G. 

Gorgopis limne. Bei Aischyl. Ag. 302 wohl 
das halkyon. Meer, der O.-Teil des korinth. Meer- 
busens (nach Quincey, JHS 83, 1963, 129ff. die 
Bucht von Eleusis), sonst mit dem h. Vuliasmeni 
genannten See an der W.-Spitze der Halbinsel Pe- 
raia gegenüber Korinth gleichgesetzt, der bei Xen. 
hell. 4,5,6. Plut.mor. 304 F nur " kißvr ] heißt. Pay- 
nes Gleichsetzung mit dem winzigen See Psatho 
ö. von Schino ist sehrunwahrscheinlich (Perachora 
1940, 9. 21 A. 3). Hesych. Zonar. Etym. M. 384, 
40 3 3 ff. E. M. 

1. E.Curtius Peloponnesos 2,553t. 2. Bölte y RE VII 1658t. 
3. Philipps. -Kir st. 1, 1952, 1,954t. 4. Ed. Fraenkel Acschy- 
lus Agamemnon 2,160t. 

Gorsium. Knotenpunkt der Straßen Sopia- 
nae-Aquincum (Itin. Ant. 264,4) und Sopianae- 
Brigetio (Itin. Ant. 265.1) in Pannonia inferior. 
Ihrer Ausdehnung nach zu schließen, muß diese 
Siedlung neben Aquincum die größte Ansiedlung 
im n. Teil von Pannonia inferior gewesen sein. 
50 Vor der röm. Besetzung war G. ein wichtiges Zen- 
trum der kelt. Eravisker. Aus dem 1. Jh. n.Chr. 
stammt das Ala-Lager zur Sicherung des Fluß- 
überganges der Särviz, wo in den fünfziger Jahren 
die ala I Scubulorum stationierte. Zu Beginn des 

2. Jh. wurde das Lager aufgelöst. Die Entfaltung 
und Blütezeit der Zivil-Siedlung fällt ins 2.-4.Jh. 
z.Z. der Markomannenkriege und später um 260 
wurde G. durch die Sarmaten verheert. Während 
der Tetrarchie wurde ihr Name zu Ehren des Kai- 

60 sers Maximianus Herculius in Herculia geändert. 
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Die letzte Blütezeit G.s fällt in das 2. Drittel des 
4. Jh., als seine Gebäude neu errichtet wurden. 

J. F. 

J.Fitz G. Ausgrabungen und Funde, Szekesfehervär 1964. 

Gortyn. Stadtauf Kreta etwa in der Mitte der 
großen südkret. Ebene Mesarä zwischen den Dör- 
fern Hg. Deka und Mitropolis, 90 Stad. (16 km) 
von der Küste entfernt (Strab. 10,4,7 p. 476; bei 
Phrantzes 1,34 (25) p,102,2f. Bonn 60 Stadien), 
am Fluß Lethaios. Name in den Inschr. und auch 
literar. Gortyn, rögrvvQ in SG DI 4983 = [1] 64,2. 
Literar. ist aber die jüngere Form Gortyna , Gor - 
tyne bedeutend häufiger, inschr. lat. auch in [1] 
290.291. roQTVvaftev SGDI 5018 = [1] 186,16. 
Lat. auch Cort -: Stat.Theb. 3,587. 4,530. 5,361. 
Varro rust. 1 ,7,6. Tab. Peut. Geogr. Rav. 5,21 (397, 
24). Serv.buc.6,60. Ethnikon Gortynios. Das v 
metrisch als kurz behandelt IG IV 1 2 ,244,8. SGDI 
5088,12 = lnscr. Cret. I,XVII Nr. 21. Zur Na- 
mensf orm s. auch Gortys. 

G. ist bereits bei Homer genannt, 11.2,646. Od. 
3,294, und wird stets als eine der 2 oder 3 bedeu- 
tendsten Städte Kretas bezeichnet, teils in Rivali- 
tät zu Knosos, teils mit ihm verbündet. Bes. von 
der Mitte des 3. bis zur Mitte des 2.Jh. hatte G. 
die Vormachtstellung in Kreta inne anstelle von 
Knosos. Der mit dem arkad. Gortys gleiche Name, 
der Ort Amyklaion bei G. (Steph.Byz. s.v. SGDI 
5025 = [1] 172), der Kult des Apollon Amyklaios 
(Gesetz von G. III 8) und der Monatsname Amy- 
klaios (SGDI 5016. [1] 182,23) beweisen eine Grün- 
dung des griech. G. in vordor. Zeit, die auch die 
ant. Sagentradition annimmt (Paus. 8,53,4. Con. 
narr. 36). In hist. Zeit ist die Stadt dor. mit dor. 
Einrichtungen. Über die Gesch. in klass. Zeit ist 
kaum etwas bekannt, 330 v. Chr. erhielt auch G. 
bei der großen Hungersnot Getreide von Kyrene, 
SEG 9,2 = Tod Hist, inscr. 2,196,33. Literar. sind 
erst Ereignisse der heilenist. Zeit bekannt. Ptole- 
maios IV. soll begonnen haben, eine Stadtmauer 
zu bauen, die aber nicht fertig wurde und von der 
keine Spuren bekannt sind, Strab. 10,4,1 1 p. 478 
(Eustath.il. 2,645. Phrantzes 1,34(25) S.102,5ff. 
Bonn). 

In röm. Zeit war G. Hauptstadt der Provinz 
Creta et Cyrenae, daher großzügiger Ausbau. Sehr 
früh gab es eine Christengemeinde, Brief des Pau- 
lus an Titus, der als 1 . Bischof gilt und kret. Lokal- 
heiliger wird (Le Quien 2,526 f.). G. ist kirchlich 
Metropolis der Insel (Hierokl. syneed. 649,4. Not. 
episc. oft), was im Namen des Dorfs Mitropolis 
weiterlebt. Erster beglaubigter Bischof Philippos 
im 2.Jh. (Le Quien 2,257f. [l],30). 825 Eroberung 
Kretas durch span. Sarazenen (Phrantzes 1,34,23 
p.l01,3f. Bonn. Cedrenus hist. 2,91 ff. Bonn). 

Die Ruinen von G., zumeistaus röm. Zeit sind 
sehr ausgedehnt. Kern der Siedlung war die Akro- 
polis Hg. Joannis mit Spuren bereits seit neolith. 
Zeit. Auf der Burg Tempel des 7. Jh. v. Chr., mehr- 
fach erneuert, der Athena Poliuchos mit sehr rei- 
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chen Votivfunden von archaischer bis röm. Zeit. 
Die ausgedehnte Unterstadt scheint sich aus meh- 
reren Kernen entwickelt zu haben. Spätminoischc 
Villa beim h. Mitropolis 1958 ausgegraben, h. mit 
Schutzdach, Boll. d’arte 49, 1959, 237ff. ASAA 
35/36, 392f. Fasti archaeol. 13,1 11 ff. Aus griech. 
Zeit Tempel des Apollon Pythios aus dem 7./6. Jh., 
etwa quadrat. Bau mit Eingang an der Breitseite, 
8 röm. Innensäulen, heilenist. Säulenvorhalle, röm. 
10 Apsidenanbau mit dem Kultbild. Davor Altar und 
Opferbassin (röm.), dabei kleineres Theater röm. 
Zeit mit Kaiserstatuen und heilenist. Heroon. Im 
Mittelpunkt der Stadt aus röm. Zeit Heiligtum der 
äg. Götter, ausgedehnte Reste des Praetoriums, ein 
Nymphaeum, ein weiteres Theater, Amphitheater, 
Thermenanlagen, ganz im SW. der Circus (die ludi 
circenses erwähnt GLM 125), im NW. am Fuß der 
Akropolis großes Theater und das kleine Odeion 
mit der Gesetzesinschr. (s.u.), dabei die Basilika 
20 des Hl. Titus (6.Jh.). Viele weitere Ruinen, auch 
von Kirchen. 

Sonst bes. berühmt das Recht von G., die ein- 
zige große griech. Rechtskodifikation, aus der 
Mitte des 5.Jh., von einem unbekannten älteren 
Rundbau in den Umgang des röm. Odeions ver- 
setzt, seit 1920 durch einen Überbau geschützt. 
Inhalt in 12 Kolumnen Personen-, Familien-, Erb-, 
Vermögens- und Schuldrecht [1],72. SGDI 4991. 
Schwyzer Exempla 179. Dareste-Haussoullier 
30 Inscr. jurid. 1,352 ff. [5-7]. E. Kirsten Das dor. 
Kreta, 1942, 37ff. 

Inschr.: SGDI 3,4962-5038. [1]. Schwyzer 
Exempla 175-187. CIL III 5. Suppl. 12036-12048. 
SEG oft. Mz. : Head HN 2 465ff . [1],37 ff. E. M. 
1. M.Guarducä Inscr. Cret. 4, 1950 (mit vollständigen 
Quellen, Bibliogr., Topogr., Gesch., Verfassung, Kulte, 
Plan S. XIV). 2. L.Pernier-L.Banti Guida degli scavi Ita- 
liani in Creta, 1947, 15 ff. 3. IV.Johannowski Hnciclopedia 
dell’arte dass. 3, i960, 987IT (mit Bibliogr.). 4. H. van 
40 EJfenterre La Cr6te et le monde Grec de Platon a Polybc, 
1948 passim (s. Index). 5. J. und Th.Baunack Die Inschr. 
von G., 1885. 6. I : r .Büchel er-E. Zitelmann Das Recht von 
G., RhM 40, 1885, Erg.-Heft. 7. J.Kohler-E.Ziebarth Das 
Stadtrecht von G., 1912. 

Gortys, Ortschaft in Arkadien beim h. At- 
sicholos zwischen Dimitsana und Karytaena über 
dem r. Ufer des Gortynios, eines Nebenflusses des 
Alpheios (Fluß von Dimitsana) in einer Talerwei- 
terung. Einheimische Namensform K6orvg t Koq- 
50 r vvioi y EDelph. II 2,247f. Syll. I 3 49. Schwyzer 
exempla 671 (Weihgeschenk in Delphi von einem 
Sieg). IG V 2,441,6. IG I 2 488. Hesych. Mz., in der 
Lit. Gortys . Gortyna bei Paus. 5,7,1. Plin.nat. 4,20. 
Hesych. s. ' ExaioußaioQ. Rhianos bei Steph. 
Byz. s. MeXaivai (die übliche Emendation von 
rÖQTvvav in roorw* ist bei dem aus dem kret. 
Gortyn stammenden Rhianos bes. unnötig, s. d.). 
Bei Pol. 4,60,3 ist nicht G., sondern Stratos zu 
emendieren, RE VI A 1806, 3ff. IV A 331,13ff. 
60 Nach Paus. 8,27,4 gehörte G. zur Landschaft Ky- 
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nuria und wurde zum Gebiet von Megalopolis ge- 
zogen; es bestand aber weiter, Kupfermünzen des 
achaiischen Bundes Head, HN 2 418. Paus, nennt 
es Dorf und erwähnt nur den Asklepiostempel, 
angeblich, aber wohl irrig, aus pentel. Marmor mit 
Statue des Skopas. Gut erhalten sind 2 Mauer- 
ringe, ein größerer n. (100:425 m), wohl aus der 
Mitte des 4.Jh. v.Chr., und ein kleinerer s. (ca. 
57:131 m), heilenist., beide unbewohnt. Gleich s. 
dieses s. Mauerrings lag ein Asklepiosheiligtum. 10 
Das von Paus, genannte Asklepiosheiligtum mit 
Tempel und mehreren Nebengebäuden, darunter 
großem Thermengebäude heilenist. Zeit, lag eine 
halbe Stunde n. auf einer Terrasse über dem Fluß, 
s. anstoßend reiche Privathäuser. Plat. leg. 708 A. 
Paus. 5,7,1. 8, 28,lf.SEG 11,1165-1167.13,271.15, 
234-239. E. M. 

1. J. G. Frazer Pausanias 4,307fr. (mit der älteren Lit.). 

2. Balte, RE VII iÖ72f. Nr. 5. 3. IG V 2 p. 125. 4. BCH 
bes. 64/65, 1940/41, 274fr. mit Plan pl. XXII. 66/67, 1942/ 20 
1943, 334ff- 79, 1955, 331 ff* 80, 1956, 399fr. 5. R, Martin 
Les enceintes de G. d’Arcadie, BCH 71/72, 1947/48, 8 1 ff. 6. 
R.Ginouv&s L’etablissement thermal de G. d’Arcadie, 1959. 

Gossypium s. Baumwolle 

Gotarzes II. Perserkönig, nach der Felsen- 
inschr. von Behistun aus dem hyrkan. Fürsten- 
haus Gew, Herzfeld Am Tor von Asien, 1920, 47 
Taf., 12. Sakastan 58ff. (=» OGI 431c). G. war wohl 
Stiefbruder des— ► Artabanos III. Nach dem Tod 
von dessen Vater Artabanos II. (nach Debevoise 30 
Polit. Hist, of Parthia 1 16,75) im J. 38 n.Chr. griff 
G. nach der Herrschaft und tötete den rechtmäßi- 
gen Thronerben Artabanos sowie dessen Frau und 
Sohn, Tac.ann. 1 1 , 8 , 2 fF. Außer diesem war von 
den Söhnen des Artabanos nur noch — ► Vardanes 
übrig; 2 waren im J. 36 im Kampf gegen die Iberer- 
könige -» Mithridates und — ► Pharasmanes gefal- 
len, ein anderer (Dareios) befand sich als Geisel 
in Rom. Nach der Machtergreifung des G. floh 
Vardanes zu seinem Oheim-*- Vonones nach Atro- 40 
patene. Doch G. machte sich bald sehr verhaßt; 
die parth. Fürsten riefen Vardanes zurück, los. 
ant. 20,69. Philostr. vit. Apollon. 1,21,2.28,1. Mz. 
des G. wurden 40/41 geprägt, Wroth, Brit.Mus. 
Parthia p. XLV (solche des Vardanes ab 41/42). 
Vardanes drang mit Reiterscharen so rasch bis 
Babylon vor, daß G. in sein Stammland — ► Hyrka- 
nien flüchten mußte, Tac.ann. 1 1,8,3. Von dort 
drang er etwa im Herbst 41 mit Dahern und Hyr- 
kanem in das Partherreich ein und stieß mit Var- 50 
danes Bactrianos apud campos (wohl in Medien) 
zusammen. Doch als der Iberer Mithridates in 
Armenien einfiel, und die Masse der Parther mit 
ihm sympathisierte und sich des G. und Vardanes 
entledigen wollte, schlossen G. und Vardanes einen 
Vergleich. G. ging nach Hyrkanien zurück, Var- 
danes blieb König im Partherreich, Tac.ann. 1 1 ,9, 

3. Doch bald waren parth. Fürsten des letzteren 
überdrüssig und riefen G. ins Land. Er drang im 
Frütuahr 44 vor, Vardanes zog gegen ihn, besiegte 60 
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ihn am Fluß Erindes (h. Barferush )und verfolgte 
ihn bis zum Fluß Sindes, quod Dahas Ariosque 
disterminat (w. Gebiet von Baktrien), Tac. 11,10, 
lf. Etwa im J. 47/48 wurde Vardanes ermordet, 
ebd.10,3. Wieder waren die parth. Fürsten uneins: 
ein Teil wollte G. als König, ein anderer verlangte 
in Rom die Einsetzung des -> Meherdates, eines 
Sohnes des Vonones und Enkels des -* Phraates, 
dersich in Rom befand, Tac.ann. 12,10. Der Statt- 
halter von Syrien C. Cassius Longinus brachte die- 
sen im J. 49 an den Euphrat, ö. von Ninive be- 
siegte ihn G.; ebd. 12,14,1 f. Doch schon 51 starb 
G. an einer Krankheit, ebd. 12,14,4 (Wroth p. 164 
Nr. 3 1 . 32), nicht durch eine Verschwörung (so los. 
ant. 20,74). Mz. bei W. Wroth. Brit. Mus. Parthia 
p. 161-177 Nr. 1-177. R. H. 

Debevoise Polit. Hist, of Parthia (1938). R.H. McDowell 
Coins from Seleucia on the Tigris (1935). V.Kahrstedt 
Artabanos III. und seine Erben, 1950, 19fr. 

Gothicus. Siegerbeiname der Kaiser Clau- 
dius II., Aurelianus, Tacitus, Diocletianus, Maxi- 
mianus, Constantinus (d.Gr.), Constantius II., 
Valentinianus I., Valens, Gratianus, Iustinianus. 
Stein, RE VIII 1683. K.Z. 

Goti ( Gutones ; germ. Gutans ), german. Volk, 
das urspr. in S.-Schweden (oder auf Gotland?) saß 
und vermutlich im späteren l.Jh. v.Chr. seine 
Wohnsitze im Gebiet derWeichselmündung nahm. 
Im Kampf gegen Rugier und Vandalen dehnten 
sie ihr Gebiet nach O. (O.-Preußen) und S. aus. 
Zunächst waren die G. straffer als andere Ger- 
manen organisiert (Tac. Germ. 43; unhist. ist die 
Königsliste bei Iord.Get. 25f.).Nach 1 50 setzte in 
kleineren Gruppen die Wanderung zur N. -Küste 
des Schwarzen Meeres ein. Teilstämme wie die-^ 
Gepiden blieben zurück. Um 230 dürfte die An- 
siedlung am unteren Dnjepr abgeschlossen gewe- 
sen sein. U.a. wurden Kampfesweise (erhöhte Be- 
deutung der Reiter) und Kunsthandwerk (Metall- 
fibeln) der G. stark von der neuen Umwelt ge- 
prägt (vgl. F. Altheim Attila und die Hunnen 
1951, 64 ff.). Erste Kämpfe mit den Römern fan- 
den 238/39 statt (Petrus Patr. frg. 8. Dind.). Unter 
den Fürsten Argaith, Guntherich und Kniva be- 
gann 248/49 eine Reihe gefährlicher Einfalle der 
G., die meist Mösien betrafen, 254 z.B. jedoch bis 
vor Thessalonike führten. Ungeachtet einiger Er- 
folge mußten sich die Römer kurze Friedenspau- 
sen meist teuer erkaufen. Erst die Kaiser Claudius 
und Aurelian konnten 270/71 gegen die G. - da- 
mals unter anderem mit den Herulern verbündet- 
entscheidende Erfolge erzielen (Dexipp. frg. 25 ff. 
Amm.31,5. Iord.Get. 89ff. Zos. 1 ,23 ff. Zon. 12,21. 
24.26; Inschr. bei Fiebiger-Schmidt 150/53). Bei- 
nahe ein Jh. ging nun von den G. keine ernste Ge- 
fahr mehr für Rom aus. Um die Mitte des 3.Jh. 
bildeten sich bei den G. 2 Stammesgruppen, deren 
weitere Entwicklung im wesentlichen getrennt ver- 
lief: die sog.— ► Ostgoten und Westgoten. A. L. 
E.Oxenstierna Die Urheimat der G., 1948. Schönfeld, RE 
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Suppl. Bd. III 797fr. L. Schmidt Die Ostgermanen, 1942. 
R.IVenskus Stammesbildung und Verfassung, 1961,462fr. 

Grabschrift s. Epigramm 

Gracchus. Cognomen, das wahrscheinlich aus 
dem Etr. stammt ( cracnei , craciaU Schulze Eigen- 
namen 172.354.519. Ern.-M. Dict. etym. 410. 
Walde-Hof. 3 1,615) und beim Aequerkönig G. 
Cloelius möglicherweise als Praenomen auftrat 
(Liv. 3,25. o. Bd. I 1231 Nr. 5). Es bezeichnete die 
berühmteste Familie des alten und hochangesehe- 
nen Plebeiergeschlechts der Sempronii. Im polit. 
Leben traten Namensträger seit dem Consul von 
238 (Nr. 4) hervor, erlangten Unsterblichkeit durch 
die beiden Volkstribunen Ti. und C. (Nr. 8.1) und 
verschwanden im 1. Jh. n. Chr. 

1. C. Sempronius G. (153-121 v. Chr.), der 
Volkstribun von 123/22. Sohn von Nr. 7, jüngerer 
Bruder des Ti. G. (Volkstribun 133, Nr. 8), verh. 
mit Licinia, Vater von 2 Kindern (vgl. Stamm- 
baum RE II A 1370). Hochbegabt, als Redner 
noch besser und wirkungsvoller als sein 9 J. älterer 
Bruder (Cic.Brut. 33,125; de or. 3,56,214. N. 
Häpke C. Sempronii G. oratoris Rom.frg., 1915. 
Schanz-Hos. 1 ,2 17 fF.) erkannte er mit dem klaren 
Blick des Staatsmanns die großen innenpolit. Pro- 
bleme seiner Zeit und suchte in Fortführung der 
von seinem Bruder begonnenen Linie Abhilfe 
durch Reformen zu schaffen. Aber auch er schei- 
terte im Konflikt mit den reaktionären Teilen der 
Nobilität, die sich zur Gruppe der Optimaten zu- 
sammenschlossen. Seine polit. Laufbahn ist durch 
folgende Stufen gekennzeichnet (vgl. Broughton 
Mag. I): 134-132 Kriegstribun (?), 133-121 Illvir 
agris iud. assign. (d. h. ausführendes Organ für das 
Ackergesetz des Bruders), 126 Quaestor (Verwal- 
tungsbeamter unter dem Cos.L. Aurelius Orestes 
- o. Bd. I 765 Nr. 21 - in Sardinien), 125-124 Pro- 
quaestor (?) in Sardinien (eigenmächtige Rück- 
kehr nach Rom zu den Wahlen), 123 und 122 
Volkstribun, dabei Mitglied mehrerer Kommis- 
sionen. In seinem Bestreben, Staat und Gesell- 
schaft wieder gesund zu machen, wollte er die 
Nobilitätsherrschaft durch eine Interessengemein- 
schaft zwischen Plebs und Ritterschaft ersetzen. 
Durch umfassende legislative Tätigkeit gewann er 
das Volk (neue lex agraria, I. frumentaria, 1. mili- 
taris) und die Ritter (leges iudiciariae, 1. de pro- 
vincia Asia), minderte damit den Einfluß des Se- 
nats (auch durch die I. de provinciis consularibus) 
und brachte ein Gesetz zur Anlage neuer Kolo- 
nien durch. 122 verlor er an Einfluß: er war län- 
gere Zeit von Rom abwesend, um die Colonie 
Iunonia an der Stelle von Karthago anzulegen, 
suchte dann erfolglos das Bundesgenossenproblem 
durch entsprechende Gesetze zu lösen, fand in dem 
tr. pl. M. Livius Drusus einen entschiedenen Geg- 
ner und Oppositionsvertreter und wurde für 121 
nicht wiedergewählt. Als der tr. pl. (M.?) Minu- 
cius Ruf us die Aufhebung der Gesetze des C. be- 
antragte, kam es zu Unruhen, zur Erklärung des 
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Notstandrechts (das sog. SC ultimum, cos. L.Opi- 
mius) und zu Kämpfen auf dem Aventin. C. ent- 
kam zum Hain der Furrina und ließ sich durch 
einen Sklaven töten. Seine Gesetze wurden z.T. 
aufgehoben (1. Minucia), z.T. -1. agraria - später 
abgeändert; bestehen blieben Getreidegesetz, 
Richtergesetz, Asiengesetz. Es begann die 1. Re- 
aktionszeit der Senatsherrschaft (121-111). Wenn 
C. auch keinen Erf olg hatte, war er doch »eine der 
10 größten Erscheinungen der röm. Geschichte« (A. 
Heuss RG 1 44). Biogr. : Plut. Lit. vgl. Nr. 8. 2. C. 
Sempronius G., angeblich Sohn des Ti. Nr. 8, in 
Wirklichkeit-)- L.Equitius. 3. P. Sempronius G., 
Volkstribun 1 89, Ankläger des M.* Acilius Glabrio. 
4. Ti. Sempronius G., pleb. Aedil 246 (zusammen 
mit — * C. Fundanius), erbaute einen Libertas- 
Tempel auf dem Aventin (Latte RRG 256). Als 
Consul 238 kämpfte er wohl zunächst gegen die 
Ligurer und gewann dann Sardinien. Degr. I. 13, 
20 4 2 f. 43 8 f. Broughton Mag. 1 ,22 1 . 5 . Ti. Sempro- 
nius G. (Ti. f., Ti. n.), Sohn von Nr. 4. 216 cur. 
Aedil, nach der Schlacht bei Cannae Reiteroberst, 
215 Consul (zu den Nachwahlen s. Collegen s. 
Broughton Mag. 1,254 f.), kämpfte nicht ohne 
Erfolg in Campanien und - mit prorogiertem Im- 
perium - 214 bei Beneventum gegen Hanno (Liv. 
24,14,1-16,9), hatte jedoch in Lucanien Verluste. 
J13 cos. II (mit Q. Fabius Maximus), kämpfte in 
Lucanien und fiel 212 in einem Hinterhalt. Liv. 
30 25, 15 ff. 6, Ti. Sempronius G., Augur 204 bis zu 
seinem Tod 174. Münzer Adelsp.130. 7 . Ti. 
Sempronius G. (um 220 bis um 150), Vater der 
Gracchen Nr. 1 und 8, Enkel von Nr. 4, Sohn eines 
P.G., wohl jüngerer Bruder von Nr. 3. Erst in sei- 
nem 6. Lebensjahrzehnt und nach dem Tode ihres 
Vaters heiratete er die etwa 30 J. jüngere—* Corne- 
lia, T. d. Scipio Africanus Maior; aus der Ehe 
stammten 12 Kinder, von denen nur Ti. (Nr. 8), C. 
(Nr. 1) und Sempronia, die um 149 ihren viel älte- 
40 ren Adoptiv-Vetter P. Scipio Aemilianus heiratete, 
am Leben blieben, vgl. Münzer Adelsp. 104 fl’. Im 
polit. Leben war er erfolgreich und erreichte die 
höchsten Staatsmänner (vgl. Broughton Mag. 1). 
204 wurde er Augur, 190 befand er sich in der Um- 
gebung der Scipionen im Krieg gegen Antiochos 
und ging als Gesandter zu Philipp V. von Maked., 
war (187 oder 184) Volkstribun, wobei er trotz 
persönlicher Gegnerschaft den Scipio Africanus 
unterstützte, befand sich 185 als Gesandter in Ma- 
50 kedonien und gab 182 als curul. Aedil prächtige 
Spiele. Sein Ruhm begann mit seiner Prätur 180 : 
als Statthalter von Hispania Citerior eroberte er 
viele celtiber. Siedlungen und triumphierte prunk- 
voll. In seinem Consulat 177 (zusammen mit C. — ► 
Claudius Pülcher) hatte er auf Sardinien große Er- 
folge und triumphierte erneut 175 nach 2jähriger 
Tätigkeit als Proconsul auf Sardinien, Act.tr. Als 
Censor 169 (zusammen mit Claudius Pülcher) ließ 
er die Basilica Sempronia erbauen. 165 (und 161) 
60 war er als Gesandter in Asien. 163 war er Consul 
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II, zusammen mit M.* Iuventius Thalna (Degr. I 
13,460f.), wobei er nach den Wahlen Corsica und 
Sardinien übernahm, um dort auch 162 als Pro- 
consul zu bleiben. Er war ein markanter Vertreter 
der damaligen röm. Nobilität, dessen virtus und 
gravitas man später feierte. 8. Ti. Sempronius G., 
der Volkstribun von 133. Sohn von Nr. 7, verh. 
mit Claudia (o. I 1209 Nr. 38), Vater von 3 
Söhnen (RE II A 1370), doch vgl. o. Nr.2. Nach 
sorgfältiger Erziehung (-► Blossius, Diophanes) 
diente er als Offizier unter seinem Schwager, dem 
jüngeren Africanus, und zeichnete sich 147-146 
vor Karthago aus. Bald darauf wurde er Augur. 
Als Praetor 137 unter dem Consul C. Hostilius 
Mancinus erfuhr er einen schweren Rückschlag, 
als ein auch von ihm verantworteter Kapitula- 
tionsvertrag mit den Numantinem vom Senat kas- 
siert wurde. Damals schon erkannte er die sin- 
kende Wehrkraft und die Not der Bauern (bes. in 
Etrurien). Er hoffte auf eine Gesundung der wirt- 
schaftlichen und sozialen Lage durch eine Agrar- 
reform, die er als Volkstribun 133 energisch in 
Angriff nahm. Er suchte einer alten angeblichen 
lex Licinia wieder Geltung zu verschaffen, nach 
der niemand mehr als 500 iugera (bei 2 Söhnen 
1000 iugera — ca. 250 ha) Staatsland (agerpublicus) 
besitzen durfte; der frei werdende Rest sollte an 
kleinbäuerliche Neusiedler auf geteilt werden nach 
dem Entscheid einer Dreimännerkommission. Im 
Kampf um die Gesetzesvorlage intercedierte auf- 
trags des Senats der tr. pl. M. Octavius, den jedoch 
Ti. durch die Volksversammlung absetzen ließ 
(Bruch des Herkommens!). Daraufhin wurde die 
1. agraria angenommen, Ti., sein Bruder C. (Nr. 1) 
und sein Schwiegervater Appius Claudius in die 
Kommission gewählt, deren Arbeit jedoch bald 
schwierig wurde und Ergänzungsgesetze nötig 
machte. Ein Gesetz über diesbezügliche Verwen- 
dung der Attal. Erbschaft (o. I 720,1 ff.) beur- 
teilte der Senat als Eingriff in seinen Bereich. Die 
Erregung stieg, als sich Ti. entgegen der »Verfas- 
sung« für 132 zum tr. pl. wiederwählen lassen 
wollte: die Senatsopposition, geführt vom Ober- 
pontifex Scipio Nasica, erschlug auf dem Capitol 
und dem clivus Capitolinus den Ti. und 200-300 
seiner Anhänger; die Leichen wurden in den Tiber 
geworfen. Das Ackergesetz blieb bestehen, seine 
Durchführung wurde aber allmählich lahmgelegt. 
Das Andenken des Ti. hielt man in Ehren. Mit ihm 
begann das Zeitalter der röm. Revolution. Biogr. : 
Plut. Hauptquellen: App.civ. 1,35-72.. Veil. 2,2f. 
Flor. 3,14. Oros. 5,8 f. Val. Max. 1,4,2. 3,2,17 u.a. 

H.G. G. 

Die neuere Lit. ist sehr umfangreich. Übersichten bei 
Münzer , REIIA i4iof. CAH9.9o6ff. 913 Schanz-Hos. 1, 
21 8 f. A.Piganiol, Hist, de Rome, 1949, 154fr. A.Heuss, RG 
553 f- Bes. genannt seien: I.Carcoptno Autour des Gracques, 
1928. F. Taeger Tiberius Gracchus, 1928. H. von Rimscha 
Die Gracchen, 1947* A.Heuss, Propyläen WG 4, 1963. 
i85ff. 


Graecia Magna 

Grac(c)urris. Stadt im oberen Ebrotal; ihre 
genauere Lage ist unbekannt. Sie wurde 179 v. 
Chr. als Gracchuris von Tib. Sempronius Grac- 
chus an Stelle der Ibererstadt Ilurcis gegründet 
(Liv.ep. 41. S. Pomp. Festus p. 86,5 L.). Erwähnt 
wird sie später im Kriege gegen Sertorius 76 v. 
Chr. (Liv.frg. 1. 91). Plin.nat. 3,24 nennt sie unter 
den oppida Latii veteris des conventus von Caesar- 
augusta. Inschr. fehlen, aber auf einigen Mz. aus 
10 der Zeit des Tiberius erscheint sie als municipium 
(Antonio Vives La moneda hispänica IV, Madrid 
1924, 1 1 3 f . ). Später verschwindet sie aus der 
Gesch. S. auch Font. Hisp. Ant., Bare. 1 92 5 ff. 
III 223f. IV 189. VIII 134. RE VII 1687. 

R. G. 

Graecia Magna, gelegentlich dafür auch 
maior Graecia (Liv. 31,7,11. Val. Max. 8,7 ext. 2), 
übersetzt fieydXr} (Serv.Aen. 1,569), be- 

zeichnet die griech. Küstenstädte Unteritaliens 
20 (Liv. Athen. 12,523 e), und zwar von Lokroi bis 
Tarent (Plin.nat. 3,95. Mart.Cap. 6,649. Ptol. 3,1, 
10 ff.) oder von Terina bis Tarent (Skymn. 303 ff. 
Steph. Byz. s. Teqiva , wo sprichwörtliche Ver- 
wendung behauptet wird) oder von Cumae bis 
Tarent (Serv.) oder schließt Sizilien mit ein (Strab. 
6,253); den Namen sollen die Griechen in ihrer 
Überheblichkeit als Anerkennung für die Schön- 
heit des Landes gegeben haben (Plin.nat. 3,42). 
Meist und zeitlich zuerst (s.u.) wird der Name mit 
30 der Verbreitung der Pythagoreer verbunden (Tim. 
FGrHist 566 F 13. Cic. de or. 2,154; Tusc. 4,2. 
5,10; Lael. 13. Val. Max. a.O. Pol. 2,39,1). Da Eur. 
Med. 440; Iph.A.1378; Tro.1115 (im J. 415 v. 
Chr.) jtieyd^j] r EA.hdg noch für das griech. Mut- 
terland sagt, kann der Name für Unteritalien frü- 
hestens anfangs des 4.Jh. auf gekommen sein, 
wenn ihn nicht überhaupt erst Tim. für die Hei- 
mat der Pythagoreer (diese seit Aristot.rhet. 2,23; 
metaph. 1 ,5 f . * IrafatÖTai oder YraAtxot) in An- 
40 Wendung gebracht hat; dann wäre urspr. Begren- 
zung Lokroi-Tarent berechtigt, zumal das späte 
Aufkommen des Namens andernfalls unbegrün- 
det bliebe: Die griech. Kolonisation begann schon 
Mitte des 8 . Jh. ; gegen E. des 8.Jh. gab es außer 
Kyme die Griechenstädte Poseidonia, Rhegion, 
Kroton, Sybaris, Tarent in G.M., denen im 7.Jh. 
Lokroi, Siris, Metapont folgten (Lokroi sendet 
selbst früh Kolonien aus). Wie Pythagoras und 
seine Schüler in Kroton und Metapont und 
5t schließlich der ganzen G. M. eine bedeutende 
Rolle spielten, sind Rhegion durch Charondas, 
Lokroi durch Zaleukos, Elea durch Xenophanes 
und Parmenides, Kyme durch Aristodemos be- 
rühmt. Von G. M. aus griech. Einfluß auf Italien: 
Vermittlung des Alphabets, formale Ausgestal- 
tung des Kults (Dioskuren mit Legende vom Ein- 
greifen am Sagraflusse wie am See Regillus, De- 
meter und Kore, Cerespriesterinnen aus Neapel 
und Velia, Hera, Apollon, Herakles), Handel (Ge- 
60 treide), Geldwirtschaft (kampan. Münzfuß, 
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nummus nach herakleiot. und tarentin. vö/Ltoq), 
Kunst. Jedoch darf die Bedeutung des kerkyr. 
Alphabets, des korinth. Münzfußes, des att. Vasen- 
exportes, der phokäischen Gründungen (Artemis) 
und unmittelbarer Beziehungen (kapitolin. Trias, 
Zwölf tafeln, Delphi und Caere) nicht übersehen 
werden. Seit Mitte des 5.Jh. v.Chr. dringen osk. 
sprechende Bruttier, Lukaner, Samniten in G. M. 
ein; seit Einnahme Tarents (272 v.Chr.) überwiegt 
die röm. Macht. Moderne Gräzismen in G. M. 
stammen aus byzantin. Zeit. G. R. 

J.Birard La colonisation Grecquc de ITtalie meridionale 
et de la Siciledans l’antiquite, 2 I957- E.Ciaceri Storia della 
Magna Grecia, 2 i927/32. T.J. Dunbabin The Western 
Greeks, 1948. G. Gianelli Culti e miti della Magna Grecia, 
1924. P. Grimal Auf der Suche nach d. ant. Italien, 15)65, 
2i8ff. L. von Matt Großgriechenland, 1961. E. Meyer Kl. 
Sehr. I 2 , 1924, 225ff. H. Nissen It.Ldk. 1, 1883, 59fr. E. 
Pais Storia della Sicilia e della Magna Gr#da I, 1894, 
513fr. L.Pareti StudiSiceliotiet Italioti, 1914. A. Schenk v. 
Stauffenberg Trinakria, 1963, 64fr. 

Graecinius. 1. (Iulius) G. Vater des Agri- 
cola, Senator; wegen seiner Anklage gegen M. -> 
Silanus ließ ihn -> Caligula im J. 39 hinrichten, 
Tac.Agr. 4. Vf. eines Werkes über Weinbau, Co- 
lum. 1,1,14. 2. P.G. Laco. Italiker, wohl aus Ve- 
rona, CIL V 3340. Als praefectus vigilum (CIL VI 
31857) unterstützte er im J. 31 n.Chr. Macro 
bei der Unterdrückung der Verschwörung -► 
Seians, Cass.Dio 58,9,3.6.10,6,8; der Senat ver- 
lieh ihm dafür die Ornament a quae storia, ebd. 58, 
1 2 , 7 f . Später erhielt er die Prokuratur der tres 
Galliae (Wuilleumier L’administr. de la Lyon- 
naise 43). Im J. 44 verlieh ihm Claudius die orna - 
menta consularia; er erhielt die Ehrung einer Statue 
und das Recht, sooft er den Princeps in den Senat 
begleitete, an der Sitzung teilnehmen zu dürfen, 
Cass. Dio 60,23,3. R. H. 

H.G. Pßaum Carri£res eq. Rom. 2,2öf. 

Graecostadium. Ein Gebäude, das nach 30 
v. Chr. errichtet wurde und die — » Graecostasis der 
republik. Z. ersetzte. Die Lage zwischen vicusTus- 
cus, bas. lulia und vicus Iugarius ist erkennbar auf 
einem Fragment der Forma Urbis (Jordan n. 29) 
mit der Inschr. Grecost(adium ) . Das G. ist viel- 
leicht ident, mit der bei Plutarch (de soll. anim. 1 9) 
erwähnten r EA?>rjv cov ityoga. Rud. G. 

Lugli Centro, 93L 

Graecostasis. Nach Lugli ein Gebäude oder 
ein Bezirk gegenüber der Curia an der Grenze 
zwischen Comitium und Forum, in der Nähe der 
Rostra (Varro 1.1. 5,155 redet von einem locus sub - 
structus ), benannt nach den Gesandten der heile- 
nist. Welt, die sich dort versammelten und ihren 
offiziellen Sitz hatten. Nach Plin. nat. 33,19 lag 
der Platz erhöht (supra comitium). Auch berichtet 
Plin. nat. 7,212, daß der öff entliche Altar auf den 
Stufen der Curia die Mittagsstunde anzeigte, wenn 
die Sonne zwischen G. und Rostra stand. Im Zuge 
der Neugestaltung des Comitium und der Verle- 
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gung der Rostra unter Caesar und Augustus ver- 
schwand die G. Rud. G. 

Ch.J.O. Connor The G. of the Roman forum, Madison 
1904. Lugli Centro, p. 63.85f.93f. 1 16. 

Grai (FgaixoL Graeci ) ist ältere Bezeichnung 
für die Hellenen und in der jüngeren Lit. Gesamt- 
name für die Griechen der älteren Zeit (Apollod. 
1,7,7. Aristot.meteor. 1,352 a). Wissenschaftliche 
Deutungen suchten den Zusammenhang mit dem 
10 Ortsnamen rgala in Boiotien und auf Euboia 
(Hom. II. 2,498), mit dem Beinamen der Demeter 
rgala , mit den aiol. Gründern von Parion am 
Hellespont, den Fgalxeq, mit dem 1. griech. Sied- 
ler r gäq auf Lesbos (Strab. 13,1,3), mit dem Na- 
men des alten att. Demos F gai\q (CIA II 991). 
Trotz dieser zahlreichen Ansatzpunkte gibt es 
noch keine gesicherte Etymologie. 

Die Frage, warum die Italiker die Hellenen G. 
nannten, hat die Forschung lange beschäftigt. 
20 Busolt und nach ihm Meyer, Pais u.a. glaubten, 
die bei der Gründung von Kyme (Cumae) betei- 
ligten Bewohner von Graia auf Euboia hätten den 
Anlaß zur Benennung der griech. Kolonisten in 
Italien gegeben. Dies haben v. Wilamowitz, Be- 
loch u. a. bestritten und - ausdrücklich als Hypo- 
these - auf den Zusammenhang mit den G. bei 
Tanagra in Boiotien verwiesen, die einem aiol. 
Stamme angehörten und in der Zeit der Koloni- 
sation ausgezogen, aber untergegangen seien. 

30 G . Sch. 

G. Busolt GG. I 2 43 ff. 198. i 2 . Beloch GG 1,174,3. Meyer 
GdA 2,66.471fr. Pais Storia 1,1,2761.336.617!. v. ll’ila- 
mowitz , H 21,114. 

Grammateion. yga/n/uarelov. 1. Schreib- 
tafel, allg. und als y. AeAevxc o/uevov (-* Album) 
für amtliche Bekanntmachungen. 2. Liste, bes. a) 
y. Aiy£iagxixöv, die in jedem Demos vom De- 
marchen geführte Bürgerliste, Grundlage aller 
athen. Bürgerverzeichnisse, und b) y. xoivov, 
40 (pgaronixov, das Stammregister der Phratrien- 
mitglieder. 3. Jeder Schriftsatz, bes. a) Urkunde, 
Vertrag, Schuldschein, b) Testament, c) Eingabe, 
Gesuch. 4 . Schule (Suda s. v.). 5 . Amt und Büro 
der -> yga/u/uarelg. 6. öff entliches Speiselokal 
(in Syrien). Das Diminutivum yga/u/uareiöiov 
soll nach Grammatikertradition zu ygdfifxara 
gehören (Herodian.Techn.rell. 2,488 Lentz); es 
bezeichnet außerdem das »Menu«, die geschrie- 
bene Speisefolge (Athen. 2,49 d). W. H. G. 

50 Grammateis. Es war die Tragik der Politen- 
demokratie, daß ihr auf das Los aufgebautes 
Gleichheitsprinzip freier Bürger ohne bürokrat. 
Verwaltungsspezialisten, meist G. genannt und 
gewöhnlich zur Protokollführung oder Beschluß- 
publikation bestimmt, nicht lebensfähig war. Bes. 
im klass., heilenist. und kaiserzeitlichen Athen 
wurde mit diesem bereits vorplaton. Existenz- 
widerspruch der Polis erfolglos experimentiert. 
Die G. in Athen mußten entweder flüssig zu lesen 
60 und schreiben imstande oder reich genug sein, um 
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über literar. geschulte Sklaven, Freigelassene oder 
Freunde verfügen zu können. War es besser für 
die Polis oder war es demokratischer, zu wählen 
oder auszulosen? Im 2. Falle, war es allzu gesell- 
schaftsschädigend, Schreib- und Rechenfehler zu 
riskieren, die uns noch h. amüsieren? Wichtig war 
in Athen der von der Chronol.-Forsch. heiß um- 
strittene Schreibbeamte, der aus dem Bulekontin- 
gent einer jeden — ► Pry tanie entweder gewählt oder 
ausgelost werden mußte. In diesem Falle mußten 
diese Prytanie-G. durch einen spezial, ausgebilde- 
ten Buleschreiber, einen Rechnungsspezialisten 
(ävr lygarpevg) und einen Spezialisten für Geset- 
zeskontrolle gegen katastrophale Irrtümer ge- 
schützt werden. Im heilenist. und kaiserzeitlichen 
Athen finden wir den oligarch. dvaygcupevg und 
allerlei G., deren Funktionen und bürokrat. Ein- 
ordnung noch nicht immer voll erforscht werden 
konnten. Schlimmer noch steht es mit den in wech- 
selnder Terminologie häufig auftauchenden G. der 
Poleis außerhalb Athens, der Städtebünde und 
Vereine. Sie sind bereits für das 6.Jh. v.Chr. quel- 
lenmäßig bezeugt. Trotz Quellenreichtums sind 
auch die G. des ptolemäisch-röm. Äg. noch un- 
genügend behandelt. F. M. H. 

S.a. Bul6. Vgl. RE Art. Anagrapheis (Suppl. I), Antigra- 
pheus mit Suppl. I), Grammateis, Komogrammateus, 
Nomographos, Topogrammateus. Oxf. Cl.Dict. s.v. 
W.B. Dinsmoor The Archons of Athens, 1931, 3f. Ders. 
The Athenian Archon List in the Light of Recent Disco- 
veries (1939), Ind. s. Fictitious, Registrars, Secretaries, 
Undersecretaries. St.Dow Prytaneis (1937), Ind. s. yga/i- 
fi,aXEVg. IV. S. Ferguson The Athenian Secretaries (1898). 
Ders. Hellenistic Athens, 1911, 244. Ders. Athenian Tribal 
Cycles in the Hellenistic Age (1932), Ind. s. secretaries, 
secretary. P. Graindor Athdnes sous Auguste (1927), Ind. 
s. ygaplfJiaXEVg. Ders. Athdnes deTibfcre äTrajan (1931), 
Ind. s. ygafifiaTEvg. Ders. Athfcnes sous Hadrien (1934), 
Ind. s. ygaplpiaXEvg. R.Laqueur Epigr. Unters. (1927). 
D. Magie The Romans in Asia Minor (1950), Ind. s. 
Grammateus. B.D. Meritt The Athenian Year. Sather CI. 
Lect. 32, 1961, Ind. s. secretaries. CI. Prtaivc L’öcono- 
mie royale des Lagides (1938), Ind. s. (taxes) ygaflfia TI- 
xöv, (insdtutions) yga/x/xarevg - ygarpelov. Sh. L. 
U'allace Taxation in EgyptFrom Augustus to Diocletian 
(1938), Ind. s. ävr iyga<pEvg t yga/i/uaxEia - yga- 
( pelov , xcofioygafifiazEia, xcü/ioygapipiaxEvg t 
vofioygarpog. 

Grammatici s. Einzelartikel 

Gramme {yga^fiTß. Die Startlinie, an der der 
Lauf begann, und die Ziellinie, an der er endigte, 
auch in bildlicher Übertragung, z. B. der Anfang 
und das Ende des Lebens (Eur. El. 955. Sch. Pind. 
P. 9,208 Tioxl yga[i,[A,qi fxev' ecrcrjoe yäg avxijv 
Tigog xfj eaxdxT) yga/i/ifj xov dgopov . . . 
gaaaov de yga^if.irjv xiva, fjv agxfjv xai teäos 
B lyov ol aycovi^öfjiEvoi. Die ßaXßig war das 
Seil, das beim Pferderennen am Start quer ge- 
spannt war, im Plural die Pfahle, an denen es be- 
festigt war. Die G. wurde in Steine eingemeißelt 
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(gewöhnlich 2 parallele Linien), die in den Boden 
eingelassen wurden. Solche yga/u/iai wurden in 
Olympia, Delphi, Epidauros und Priene gefunden. 

* O.W. R. 

Granarium, GiTorpvkaxeZov. Der Getreide- 
speicher, Sonderform eines -> horreum , für dessen 
Anlage (vor allem trocken, feuersicher, mit ge- 
trennten Abteilen für jede Getreideart; bes. behan- 
delter Fußboden, um das Eindringen von Schäd- 
10 lingen zu verhindern) zahlreiche Vorschriften er- 
halten sind (Varro rust.1,57. Colum.1,6. Plin.nat. 
18,302. Pall. 1,19). Die G. hatten für Rom seit Ein- 
führung der f rumentationes eine erhöhte Bedeu- 
tung und wurden in der Kaiserzeit zur Sicherung 
der Getreideversorgung auch in den Provinzen 
erbaut. Wir kennen allein 18 stadtröm. G. mit 
Namen (meist als horrea ), die ältesten scheinen die 
horrea Semproniana gewesen zu sein. Über Anlage 
und erhaltene G. horreum. W. H. G. 

20 Gramineen. Gramineae oder Poaceae (echte 
oder Süßgräser) sind ein engere w Familienbegriff 
als Gräser (Glumifloren, ndat bo Theophr.), die 
auch Cyperaceen und Juncaceen (— ► Binsen, By- 
blos) umfassen, und dieser ein engerer als herbae 
(Ttoiutörj bei Theophr.), die auch Kräuter enthal- 
ten. Echte Gramina sind die Rohrgräser, wieArun- 
do (döi>a£ y xähafjiog bei Homer, Theophr. u.a., 
bes. das wahrscheinlich aus Kleinasien über Cy- 
pern und Kreta eingeführte, im ganzen Mittel- 
30 meergebiet vielfach zu Zäunen, Flöten u.a. ver- 
wendete Pfahlrohr, A. donax L.), Phragmites 
(Schilf, dazu oder zu Imperata wohl das schon bei 
Homer zum Dachdecken benützte ögorpog AaX“ 
vr}Eig\ Ampelodesmos (seit der Ant. zum Reben- 
anbinden, in Italien auch für Flaschenhüllen ver- 
wendet), Saccharum (Zuckerrohr) u. a.; ferner die 
Wiesengräser (äygwvxig und Jiöat auch schon 
bei Homer, Hesiod u.a., darnach bei Hesych. 
vöfMpai dygcoorlvat) und vor allem die im 
40 Orient mindestens seit dem älteren Mesolithikum, 
im größten Teil Europas seit dem Neolithikum 
gebauten Getreide (frumenta) . H. G. 

Granate. Der Granatapfelstrauch (Punica 
granatum L., gr. goa , Gi Ö7], die Blüten xvxivog, 
lat. malum punicum) ist im vorderen Orient von 
Afghanistan bis Transkaukasien und Kurdistan 
wild, eine zweite Art auf Sokotra. Mindestens seit 
der 16. Dynastie in Äg. und seit dem Neolith. wohl 
durch Phoiniker in S.-Europa als Fruchtbaum ein- 
50 gebürgert und wegen der vielen, in saftiges Frucht- 
fleisch gehüllten Samen als Fruchtbarkeitssymbol 
sowohl der phoinik. Astarte wie der Demeter, 
Hera, Aphrodite und Athene geweiht, bei Myste- 
rien verwendet und vielfach dargestellt.Nach Paus. 
7,17,1 1 u.a. ist der Granatbaum aus dem Blut des 
--*■ Agdistis erwachsen, durch Berührung mit ihm 
die Mutter des Attis schwanger geworden, durch 
Granatapfelgenuß Persephone dem Hades verfal- 
len, ein Granatbaum auf den Gräbern des Menoi- 
60 keusund Eteokles gepflanzt worden. Rhoio (Diod. 
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5,62) wird als Tochter des Staphylos (Weinstock) 
und Geliebte Apollos genannt, 'Poiai als Granat- 
bäume bewohnende Nymphen. H. G. 

Grand. Wichtige Stadt der Leuci (Gallia Bel- 
gica) nahe bei Neufchäteau (Vosges). Der alte 
Name ist unbekannt, doch liest man den Namen 
Granno auf fränkischen Münzen, und der in G. 
verehrte Apollo hieß -> Grannus (wahrscheinlich 
Heilgott: CIL XIII 5933. Bull.Ant.Fr. 1936, 180). 
Nach Paneg.7,21 hat man vermutet, daß dem Kai- 
ser Constantinus hier der Gott Apollo erschienen 
sei (Jullian Hist. Gaule 7,107. J.J.Hatt La vision 
de C. au sanctuaire de G. et Torigine celtique du 
Iabarum,Latomus 1950, 427). Überreste: Basilica, 
Amphitheater, Skulpturen und ein Mosaik. M. L. 
A.Grenier Man. Arch. gallo-rom. 3,488.904. R.BiUoret 
Grand. Le sitc gallo-romain, les nouvelles fouilles, i960 
bis 1962. Ders. La mosaique, 1963. 

Granikos ( Fgavixog ). Fluß in Kleinasien, 
entspringt im Hochland der Troas, wendet sich 
nach NO. und mündet an der Küste der Adrasteia 
ins Schwarze Meer. Etwa 10 km vor der Mündung 
wird der Übergang vermutet, an dem Alexander 
334 ein Heer aus Truppen pers. Satrapen u. griech. 
Söldnern unter Memnon schlug. G. W. 

Granit. Der Name G. ist nicht anti k ; die Grie- 
chen scheinen dieses Gestein durch die Äg. ken- 
nengelemtund aus diesem Grunde »äthiopischen « 
(Hdt. 2,127) oder »ägyptischen« oder auch »the- 
banischen« Stein genannt zu haben. Weitere Be- 
zeichnungen wie 71 vqqotiolxläoc; oder yagavo; 
veranschaulichen uns die Schwierigkeit genauer 
Identifikation. Erst die Römer haben unter Clau- 
dius begonnen, den G. (Lapis Claudianus) zu bre- 
chen und in der Baukunst zu verwenden; es sind 
signierte G.-Blöcke aus der Zeit des Septimius 
Severus gefunden worden. F. K. 

Granius. Lat. Gentilname, nach Schulze, 
Familiennamen 480 vielleicht in Verbindung zu 
bringen mit der Nymphe Crane (Ov.fast. 6,107. 
151). Namensträger im 1. Jh. v.Chr. bes. in Puteoli 
(Grabinschr. CIL X 2187.2484-2489.2607.2651) 
als angesehene Kaufleute und auf Delos. 

I. Republikanische Zeit: 1. G. geriet als 
Duumvir von Puteoli 78 mit Sulla in eine Kontro- 
verse, die diesen so erregte, daß er starb. Val. Max. 
9,3,8. Plut. Sulla 37,3. 2. A.G.,fiel als Anhänger 
Caesars und angesehener Ritter aus Puteoli bei 
Dyrrachion 48. Caes.civ. 3,71,1. 3. Cn. und Q. 
Granii wurden 88 als Anhänger des Marius von 
Sulla geächtet; zumindest einer von ihnen ent- 
kam. App. civ. 1,271. Plut. Mar. 35,8. 4. Q.G., ein 
durch Witz, treffende Bemerkungen und Wort- 
spiele bekannter Praeco, dessen Auftreten für 1 1 1 
und 9 1 v.Chr. bezeugt ist, der mit dem Redner L. 
Crassus -> Nr. 1 befreundet und mit Cicero be- 
kannt war. Um 107 mag das Gastmahl bei G. 
stattgefunden haben, von dem Lucil. im B. 20 
(und 21?) zweimal erzählt hat, Cic.Brut. 43,160. 
Schanz-Hos. 1 ,155. 5. G. Petro wurde als desi- 


gnierter Quaestor (für 46?, Broughton Mag. 2, 
296) von den Pompeianem gefangen, schlug die 
angebotene Freilassung aus und verübte Selbst- 
mord. Plut. Caes. 1 6,4. H . G. G. 

II. Kaiserzeit: M. G. Marcellus. Er war im J. 
14/15 n.Chr. procos. Bithyniae, wie eine Mz. bei 
Cl. Bosch Kleinas. Münzen 2,1, 1935, 78f. be- 
weist. Zum J. 15 berichtet Tac.ann. 1 ,74,1, der ihn 
ungenau als praetor Bithyniae bezeichnet, sein 
10 Quaestor Caepio Crispinus habe ihn wegen 
maiestas angeklagt; von diesem Vergehen wurde 
er freigesprochen, doch lief ein Repetundenver- 
f ähren bei den recuperatores an, s. D. Magie Rom. 
Rule As. Min. 2, 1591, 1,505. Er war in Tifemum 
Tiberinum begütert, CIL XI 8107. 6689,118. Sein 
Sohn war wohl G. Marcianus, der im J. 35, wegen 
maiestas angeklagt, sich tötete, Tac.ann. 6,38,4; 
vielleicht war er procos. Hispan. ult. gewesen, CIL 
1X 2335. R.H. 

20 III. Literarische Persönlichkeiten: 

1. G. Flaccus. Vf. sakralrechtlicher Werke, 

a) Einen Cäsar gewidmeten Komm, der Gebets- 
formeln (de indigitamentis) erwähnt Cens. 3,2; 
darauf beziehen sich wohl Macr.Sat. 1 ,18,4. Ar- 
nob. 3,31 (mit anerkennender Charakteristik). 
38 f. 6,7 und wahrscheinlich 5,18. b) Von einem 
Komm, zum ius Papirianum (vgl. Schanz-Hos. 
1,35) berichtet Paul.Dig. 50,16,144, daraus wohl 
Fest. 342 L. P. L. Sch. 

30 FunGrRF 433ff- Schanz-Hos, 1,603. 

2. G. Licinianus. Historiker und Antiquar 
des 2. Jh. n. Chr. a) Reste seines Kompendiums der 
röm. Gesch. wurden 1853 auf 12 Palimpsestbl. des 
Brit. Mus. (Add. 17212, vgl. CLA 2, 1 935, Nr. 1 66) 
entdeckt. Die Abfassungsz. erhellt aus einer Er- 
wähnung des Athener Olympieions, die seine Voll- 
endung durch Hadrian vorauszusetzen scheint 
(p. 6 F.). Die Ereignisse dürften von der Gründung 
der Stadt ab in annalist. Gliederung behandelt 

40 worden sein. Erhalten sind Bruchstücke der B. 
26 (?), 28 (nach Pydna), 33 (?; Schlacht v. Arau- 
sio), 35 (Marius und Sulla), 36 (Lepidus). Zu 
Grunde liegt hauptsächlich Livius. Die Darstel- 
lung ist trocken und ungelenk, mit einer Vorliebe 
für Anekdoten, während Sallusts Exkurse als 
rhetor. getadelt werden (p. 33). b) Dem von Serv. 
Aen. 1 ,737 angeführten Werk cenae suae dürften 
die Zit. bei Macr.Sat. 1,16,30 (B. 2).Solin. 2, 12.40 
zuzuweisen sein, die sich mit den verschiedensten 
50 Themen befassen; Titel und Inhalt entsprechen 
der Mode der Zeit (Gellius!). P. L. Sch. 

Ta.: K.A.F. Pertz 1857 (Ed. princ.). M.Flemisch 1904. 
Schanz-Hos. 3,78ff. S. Jannacotte Giom. Ital. Filol. 1961, 
303 ff- 

Grannus. Kelt. Wasser- und Bädergott. Er 
wurde bes. als der Heilgott des h. Wiesbaden und 
in Lauingen (an der Donau) verehrt. Über das 
kelt. Einflußgebiet hinaus bezeugen z.Z. über 
25 Inschr. von Tyckling in Schweden über die 
60 Galliae, Germaniae, das Decumatland bis nach 
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Rom, und von Musseiburg (Midlothian, Schott- 
land) bis Sarmizegetusa in Dakien und sogar 
Ephesos in Ionien ein ungewöhnlich weites Ver- 
ehrungsstreugebiet. G. wird entweder allein oder 
mit Sirona oder Nymphen als Gefährtinnen ange- 
betet. Manchmal sind weitere Beinamen hinzuge- 
fügt (bes. Mogounus),e in Indiz für Verschmelzung 
des bes. von Caracalla geförderten Kultes (Cass. 
Dio 77,15,16 für 212 n. Chr.) mit Lokalnumina. 

F. M. H. 

RE VII 635, Galli, VII 1823 Grannus,XVII 1019 Noricum, 
Suppl. EX 731 Pannonia, III A 354 Sirona, Myth.Lex. 1, 
I738f. Indic. zu AE, CIL III, XII, XIII, Suppl. zu CIL 
XIII und III in BRGK. P. Wuilleumier , Inscr. lat. des Trois 
Gaules. Gallia Suppl. XVII (1963). Vgl. weiter G. Behrens 
Germ, und gall. Götter in röm. Gewände. Zentralmus. 
Mainz, Wegweiser 18, 1944, 16L41. R.G. Collingwood- 
R.P. Wright The Rom. Inscr. of Brit. I (1965), Nr. 2132. 
J.D6chelette-A.Grenier Manuel d’Arch. Gallo-Romaine 
III,i (1958), p. 487 note4. G.Drioux Cultcs indigenes des 
Lingons (1934), Ind. J.Keil Ein ephes. Anwalt des 3.Jh. 
durchreist das Imp. Rom. SBAW (1956,3), 6f. IV. Meid 
in Beitx. zur Namensforsch. 8, 1957, 73.H3f. E. Norden 
Altgermanien, 1934, 45. L. Robert in REG 71, 1958, 306L 
F.Staehelin Die Schweiz in röm. Zeit 3 , 1948, 541. J. Ton- 
tain Les cultes paiens dans l’Emp. rom. 3, 1920, 202. R. 
Vaillat Le culte des sourccs dans la Gaule Ant., 1932, 31L 
104L H. Wagner in ZVS 75, 1957, 67. 

1. Schriftklage. In Griechenland 
wurden allg. die Prozesse in öffentliche und pri- 
vate, Iölcu und diyjioöicu eingeteilt, je nachdem 
- mittelbar oder unmittelbar -öffentliche oder nur 
private Interessen durch sie betroffen waren ([4], 
10). Dementsprechend schied man in Athen auch 
die diese verschiedenen Prozeßverfahren (über 
die Unterschiede s. [4],9f.) einleitenden Klagen, 
nämlich die Privatklage, iöia ölx?] oder öixr) 
schlechtweg und die - spätere (s. [3] Bd. 2,3) - 
öffentliche Klage, y , (vgl. Lys. 1,44. Isokr. 18,51. 
Demosth. 21 ,42f.). Aus diesem Sprachgebrauch ist 
wohl darauf zu schließen, daß bei den öffentlichen 
Klagen, die jeder beliebige im Besitze der Ehren- 
rechte befindliche Staatsbürger, 6 ßovköfievot;, 
erheben konnte, zuerst die schriftliche Aufzeich- 
nung und Einbringung üblich wurde, da es hier er- 
forderlich war, den Namen des öffentlichen An- 
klägers und sein Vorbringen aufzuzeichnen ([1], 
240,9. [3] Bd. 1,171). Von da verbreitete sich die 
Schriftform auch auf die Privatklagen (s. u. 2.). 
Die y. deckte sich jedoch nicht im vollen Umfang 
mit dem Begriff der ö iy.ioaia ö(x?j, denn einige 
öffentliche Klagen, nämlich die ->■ ydoig, — >■ iv- 
öei^ig, än:myajy?i u. a., wurden wegen der Beson- 
derheiten des durch sie in Gang gesetzten Verfah- 
rens von den y. regelmäßig unterschieden ([2],545). 
2. Klageschrift, auch bei Privatklagen ([1], 
263,1). E. B. 

1. J.H. Li psius Dasatt. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 

2. Busolt GStk. 3. Bonner-Smith The adminislration of 
justice from Homer to Aristotle, 1930-1938. 4. E.Genter 
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Zur Unterscheidbark, von Zivil- und Straftatbcst. im 
att. Recht, 1934. 

Graptus (Ti. Iulius). Freigelassener des Ti- 
berius, CIL XV 7466, durch dessen Verleumdun- 
gen Faustus Cornelius Sulla Felix, cos. 52, im J. 58 
n. Chr. nach Massilia verbannt wurde, Tac. ann. 
13,47,1. R. H. 

Gratiae s. Charites 

Gratianus. 1 . G., Vater der Kaiser Valenti- 
10 nian I. und Valens, * bei Cibalae, aus niederem 
Stand. Nach 305 war G. protector domesticus in 
Salona, ca. 321 tribunus in Illyricum. Später wurde 
er noch comes Africae und comes Britanniarum. 
Nachdem G. 350/51 als Privatmann den Usurpa- 
tor Magnentius bewirtet hatte, wurde sein Ver- 
mögen konfisziert (Vict.Epit. 45,2. Amm. 30,7). 
Nach 364 erhielt er Ehrenstatuen (Themist.or. 6, 
81 d. Dess. ILS 758). Solari, Ath. 10, 1932, 160 ff. 
2. Flavius G., 367-383 Kaiser im W. des röm. 
20 Reiches, Enkel von Nr. 1, * 359 in Sirmium als 
Sohn des späteren Kaisers Valentinian I. und der 
Marina (Hier.chron. 2375. Chron. Pasch, zu 359. 
Vict.Epit. 47). G., 366 erstmals Consul (dann 371, 
374, 377,380), wurde am 24. August 367 zum Au- 
gustus erhoben (Chr. min. 1,241. Amm. 26,9. 27,6). 
369 hielt ihm Symmachus einen Panegyricus (or. 
3). 374 wurde G. mit — ► Constantia (Nr. 3) ver- 
mählt. Seit G. nach dem Tode des Vaters E. 375 
die Herrschaft selbständig ausübte, hatte sein Leh- 
30 rer Ausonius (vgl. bes. Aus.grat. actio pass.), nun- 
mehr quaestor sacri palatii , entscheidenden Ein- 
fluß auf ihn (Themist. or. 13. Symm. epist. 1,13; 
dazu Alföldi Conflict 8 3 ff.). Der neben G. zum 
Augustus im W. ernannte Valentinian II. blieb 
praktisch ein Herrscher ohne Land (Palanque, 
REA 46, 1944, 59f.). Ausonius, teils sehr auf För- 
derung seiner Verwandten bedacht (Auson.epic. 
in patr. 49), bestimmte G. vor allem zu einer Poli- 
tik der Milde (Schuldenerlaß, Amnestie, vgl. The- 
40 mist. a.O.; Auson. grat. actio), ferner zur Bei- 
legung des unter Valentinian ausgebrochenen Zwi- 
stes mit dem Senat (vgl. Auson. a. O. ; Symm.or.4. 
Cod.Theod. 9,1,13 und 6, 1 f.). 376 besuchte G. 
Rom, um dessen Wohl er sich besorgt zeigte (The- 
mist. a.O. Symm. epist. 10,2. Cod.Theod. 10,19,8. 
15,1,19). G., der meist in Trier residierte (vgl. z. B. 
Cod.Theod. 9,35,3. 1,15,9) zog 378 nach Abschluß 
von Kämpfen mit den Alamannen nach Sirmium 
(Amm. 3 1,10). Vergeblich hatte er Valens ge- 
51 mahnt, den Kampf gegen die Goten bis zu seiner 
Ankunft im O. aufzuschieben. Nach Valens’ Tod in 
der Schlacht bei Adrianopel (9. August 378) erhob 
G. am 19. Januar 379 in Sirmium Theodosius zum 
Mitkaiser. 380 zog G. zur Unterstützung des Theo- 
dosius nochmals in den O. und siedelte Goten und 
Alanen in Pannonien an (Iord.Get, 141). Im An- 
schluß an eine erneute Reise nach Pannonien resi- 
dierte G. im Winter 382/83 längere Zeit in Mailand 
(vgl. Cod.Theod. 1,6,8. 1 1,13,1), dessen Bischof 
60 Ambrosius seit 378 immer stärkeren Einfluß auf 
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ihn gewonnen hatte. Infolge von Mißernten 
herrschte 383 in weiten Teilen von G.’ Herrschafts- 
bezirk Hungersnot (Symm.rel. 3,15; epist. 2,6. 
4,74). G., der sich nach dem Tod der Constantia 
Anfang dieses Jahres mit Laeta vermählt hatte 
(Zos. 4,39), zog im Frühjahr von Mailand aus zur 
Abwehr eines Einfalles der juthung. Alamannen 
nach Raetien. Hier erfuhr er, daß Maximus von 
der Armee in Britannien zum Kaiser erhoben 
(nach Grumel, REByz 12, 1954, 18 ff. schon im 10 
Herbst 382) und nach Gallien übergesetzt war 
(Sokr. 5,1 1. Soz.7,13). G. eilte dem Usurpator bis 
Paris entgegen. Da seine Soldaten von ihm abfielen 
u. vom O. offenbar keine Hilfe zu erwarten war, 
floh G. ; am 25. August wurde er in Lyon durch -> 
Andragathius getötet (Zos. 4,35. V ict. ep. 47). 

G. galt von früher Jugend an als sehr fromm 
und an theolog. Fragen interessiert; bes. Kennt- 
nisse erwarb sich der Kaiser, dem Ambrosius die 
B. de fide und de spiritu sancto widmete, auf dem 20 
Gebiet der Dogmatik (Ambros, epist. 1 ; de spir. 
sancto 1,1,19 = Migne PL 16,709. Auson.grat. 
act. 43.63). Im J. 379, vielleicht angeregt durch 
Theodosius (vgl. W. Ensslin Die Religionspolitik 
Theodosius d.Gr., 1953, 9f.), legte G. den Titel 
des pontifex maximus ab (Zos. 4,36,5). Am 3. Au- 
gust 379 erließ er auf Betreiben des Ambrosius ein 
Edikt, das die 378 verfügte Duldung der nicht- 
nicaen. Glaubensmeinungen auf hob (Cod.Theod. 
16,5,5; J. R. Palanque S. Ambroise, 1933, 64ff.). 30 
Namentlich trat G. den Donatisten in Afrika ent- 
gegen (Cod.Theod. 16,5,4.6,2). G. begünstigte das 
Streben des Bischofs von Rom, den Bereich seiner 
Gerichtsbarkeit über andere Bischöfe auszuweiten 
(vgl. Stein I 184f.). Dem Heidentum gegenüber 
zunächst tolerant, bekämpfte es G. bes. seit 382: 
so entzog erden heidn. Kulten und Priesterschaf - 
ten in Rom ihre Mittel und befahl den Altar der 
Victoria aus der Kurie zu entfernen. Vergeblich 
versuchte eine Gesandtschaft der Mehrheit des 40 
Senates unter Führung des über gute Beziehungen 
zu G. verfügenden Symmachus, einen Widerruf 
dieser Maßnahmen zu erreichen (Symm.rel. 3. 
Ambros.epist. 17/18; Wytzes Der Streit um den 
Altar der Victoria 1936). Ergaben sich bei der Be- 
günstigung der Orthodoxie sowie bei der Bekämp- 
fung von Häretikern und Heiden zwar auch Ge- 
meinsamkeiten mit der Politik des Theodosius, so 
trugen aber doch gerade religionspolit. Fragen 
zur Entfremdung zwischen den beiden Herrschern 50 
bei (vgl. z.B. Fortina 258,25). Es ist jedoch zu 
weitgehend, wenn man wie O.Seeck (Untergang 
5,168ff., vgl. z.B. Pearce, RIC IX p. XX) aus 
solchen und anderen Differenzen heraus folgert, 
daß Theodosius die Beseitigung des als Herrscher 
unbedeutenden und weitgehend unselbständigen 
G. gefordert habe. Mz.: RIC IX pass. A. L. 
A.Alföidi The Conflict of Ideas in the Late Roman Em- 
pire, 1952 . M. Fortina L’Imperatore Graziano, 1955 . E. 
Gigli n regno delTimperatore Graziano, 1963 . Stein L 60 
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Gratidianus. -> Gratidius Nr. 2 und RE XIV 
1825-1827. H. G. G. 

Gratidius. Name einer aus Arpinum stam- 
menden röm. Gens. Inschr. auch Grattidius , 
Schulze Eigennamen 427; zum Suffix - idius vgl. 
RE XVI 1666, Weiterbildung von dem Namen 
Grattius . 

1. G. 88 von Marius als Legat dem Consul 
Sulla zugewiesen, wurde er von den Soldaten als 
1 . Opfer des Bürgerkriegs ermordet. Val. Max. 9, 
7b, 1. Oros. 5,19.4. 2. M.G. aus Arpinum, gefal- 
len 102 als Praefect (Broughton Mag. 1,569) im 
Kampf gegen Seeräuber in Kilikien, das damals 
seinem Freund, dem Redner M. Antonius (o. Bd. I 
410 Nr.7) unterstand. Bei dem Versuch, in Arpi- 
num die geheime Abstimmung einzuführen, hatte 
ihm sein Schwager M. Cicero, der Großvater Cice- 
ros, opponiert, Cic. de or. 3,36. Er war ein gebil- 
deter Mann (Cic. Brut. 168) und brachte Fimbria 
(-> Flavius Nr. 10) wegen Erpressung vor Gericht. 
Sein Sohn M. wurde vom Bruder des Marius 
adoptiert und von Catilina im Zuge der Sullan. 
Proskriptionen getötet, o. Bd. I 1085. 3. M.G., 
61-59 Legatus des Q. Cicero in Asia (Broughton 
Mag. 2,182), wahrscheinlich ein Enkel von Nr. 2 
und somit verwandt mit Cicero, Cic. ad Q. fr. 1,1, 
10; Flacc. 49. 4. Gratidia, Schwester von Nr. 2, 
verheiratet mit M.Tullius Cicero, dem Großvater 
des Redners, Cic. leg. 3,36. 5. Gratidia, wahrer 
Name der von Hör. mehrfach angeprangerten 
Zauberin Canidia, vgl. o. Bd.I 1037,9 ff. 

H. G. G. 

Grattius. V f . eines Lehrgedichts über die Jagd 
( cynegetica ) in mehreren B.; von B. 1 sind 541 V. 
(Hexameter) erhalten. G., von Hause aus wohl 
Falisker (vgl. V. 54 V.), wird im Dichterkatalog 
Ov. Pont. 4,16,34 erwähnt, dürfte also, zumal 
wenn er dessen Metamorphosen kannte (vgl. [1], 
4 5 ff.), in den ersten J. n.Chr. geschrieben haben. 
Nach einer Einl. (V. 1-37) geht er auf die Jagd- 
geräte (V. 38-149), Jagdhunde (V. 1 50-496) und 
Pferde (V. 497 ff.) ein. Die Erzählungen von den 
evQerai Derkylos (V. 9 5 ff.) und Hagnon (V. 
2 13 ff.) sowie die Schilderung der Vulkansgrotte 
(V. 430ff.) bilden kleinere Einheiten. G. hat den 
Widerstand der spröden Materie nicht durchweg 
überzeugend überwunden ; der Versbau weist keine 
Besonderheiten auf. Die vorauszusetzende griech. 
Quelle, wohl ein heilenist. Lehrgedicht, ist nicht 
sicher auszumachen; von den Späteren greift bes. 
—*■ Nemesianus, dem gleichen Thema zugewandt, 
auf G. zurück. Träger unabhängiger Überlieferung 
scheint nur derVind.Lat. 277 (8./9.Jh„ vgl. Cod. 
Lat. ant. 10, 1963, Nr. 1474) zu sein (nicht über- 
zeugend [1], 8 3 ff.). P. L. Sch. 

1. Ta. und Komm, von R.Verdiire, 1/2, 1964. 2. R. Helm, 
Lustrum, 1956, 127 ff. (Bibliogr. bis 1942). 3. Scfamz-Hos. 
2,264! 4- J.Aymard Les Chasses Romaincs, 1951. 

Gratus. 1. Proröm. gesinnter Offizier Herodes 
d . Gr., der nach dessen Tode (4 v. Chr.) vcrschie- 
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dene antiherodian.-antiröm., z.T. messian. jüd. 
Prätendenten mitbesiegte (los. bell. 2, 3,4-5, 2; ant. 
17,10,3-9). 2 . Valerius G., 15-26 n.Chr. Proku- 
rator von Judäa (los. ant. 18,2,2. 6,5). C. C. 

Graupius Mons, Name des Schlachtfeldes 
(wohl etym. Craup-ius, »Hügelrücken« = mons : 
Watson, Holder), auf dem Agricola die nord- 
britann. Kelten 84 n.Chr. (kaum 83, Kraay) be- 
siegte. Crawford möchte G. auf das spätflav. 
röm. Marschlager bei Raedykes n. von Inchthutil 
und Stonehaven festlegen, wo sogar anscheinend 
Räder von kelt. Kriegswagen ausgegraben wur- 
den. Weitere sowohl s. wie n. von Raedykes gele- 
gene etwa gleichzeitige Römerlager sind dann frei- 
lich als vonTac.Agr.29,2-38,2 in ihrer Manövrier- 
evidenz völlig übergangen zu interpretieren. Stra- 
tegisch sind nach Sir Henderson-Stewart die 
nördlichsten dieser Lager inderNähe des Grange- 
Passes für G. am logischsten. Bekanntlich liegen 
die Probleme der arch.-geogr. Festlegung der Dru- 
sus-, Varus -und Germanicusfeldzüge ähnlich. 

F. M.H.-R.M.Ogilvie 
Vgl. RE Art. Graupius Mons. Iulius Agricola (X 136). 
Ostf. Class. Dict.Art. Agricola (1). E.Birley Roman Bri- 
tain and the Roman Anny (1953), Ind. s. Mons Graupius. 
A.R. Bum Agricola and Roman Britain 2 (1962), Ind. s. 
Grampians. R.G. Collingwood-J.N.L. Myres Roman 
Britain and the English Settlement 2 , 1937, H5f. O. G.S. 
Crawford Topögr. of Roman Scotland North of the An- 
tonine Wall, 1949, 74.76. 108 £. i3of. Sir David Henderson- 
Stewart, in Proc. of the Ancient Monument Society, 1961. 
Holder 1,2040. C.M. Kraay Two New Sestertii of Domi- 
tian I. Amer. Numism. Soc. Mus. Not. 9, 1959, 109L 
R.Till Tadtus, Agricola, 1961, 4if.7if. William John 
Watson The History of Celtic Place Names in Scotland, 
1926, 55f. 

Graviscae (Nissen It.Ldk. 2,331. Rehm Phi- 
lol. Suppl. 24,2,13), im J. 181 v.Chr. gegründete 
röm. Kolonie (Liv. 40,29,1. Vell.1,15,2. CIL I s p. 
200) s. der Martamündung in Etrurien (Ptol. 3,1, 
4), zur trib. Stellatina gehörig (CIL VI 2928. 
Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 85. Plin.nat. 3, 
51: 7. Region). G. besaß einen unbedeutenden 
Hafen (It.mar. 498 f.) und blieb wegen der unge- 
sunden Lage (Cato frg. 46 P.Verg.Aen, 10,184 m. 
Serv.) eine kleine Stadt (Strab, 5,225. Rut.Nam. 
1,181 f.), die nur durch eine Verbindungsstraße 
(Cels.Dig. 31,30), ein compendium (Tab. Peut. 5,2), 
mit der via -> Aurelia verbunden war (Radke G 
71,1964,223); zur Entfernung b. Strab. vgl. Radke, 
RE XXIV 29, zum Namen RE IX A 775. Export: 
Wein, Korallen (Plin. 14,67.32,21); h. Porto Cle- 
mentino (Bormann CIL XI p. 511). G. R. 

Gregorios. 1. G. der Wundertäter (• OavfAa- 
rovoydg), Bischof von Neokaisareia in Pontos, 
wo er um 213 geboren war und um 270 starb. G. 
wurde mit 14 J. Christ und um 233 für 5 J. Schüler 
des -> Origenes in Kaisareia. Die Dankrede Elg 
'fjQiyevrjv ziQoafpcovrjftarixdg xai nc ivtjyvotxog 
Xöyog [1], die er dem Lehrer zum Abschied wid- 
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mete, schildert seinen Werdegang und die Schule 
des Origenes. Während der etwa 30 J. seines Bi- 
schofamtes gab er dem Lande ein ehr. Gepräge. 
G. von Nyssas Predigt über das Leben des G. 
(Migne PG 46,893-958), Quelle der späteren Bio- 
gr., erzählt vor allem Wundertaten. O. H. 

Ta.: 1 .P.Koetschau 1894. Übrige Werke Migne P G 10,963 
bis 1232, z.T. unecht. Lit. : Bardenhewer , GAL 2,315-332. 
Altaner * 187L Quasten 2,123-128. 

10 2 . G., Bischof von Nyssa, jüngerer Bruder des 

— ► Basileios (Nr. 4), * nach 330, f 394. Unter dem 
arian. Kaiser Valens abgesetzt und verbannt, stieg 
G. nach seiner Rückkehr (378) zu überörtlicher 
Bedeutung in der Reorganisation der Kirche auf 
und war maßgeblich am Konzil von Konstanti- 
nopel (381) beteiligt, das die Göttlichkeit des Hl. 
Geistes ausdrücklich festlegte. In ausgedehnter 
Polemik bekämpfte G. die Gegner der Trinitäts- 
lehre, bes. Arianer (3 B. Ilgog Evvöjuov) und 
20 Apollinaristen CAvrtQgrjTixdg ngög Ta ’Anohi- 
vagiov). Die orthodoxe Lehre legte er dar im 
großen Aoyog xarr^x^j Tixög. Als der bedeu- 
tendste philos.-chr. Denker nach Origenes, dem 
er in vielem folgt, unternimmt er es, auf der Grund- 
lage der allegorisch gedeuteten Schrift die ehr. 
Lehren in vernunftgemäßer Argumentation zu be- 
gründen und zu ergänzen. Von bes. Bedeutung 
wurde seine Entwicklung einer asket.-myst. Theo- 
logie, die in das kleinasiat. Mönchstum eingedrun- 
30 gen ist und über -* Ps.-Dionysios (Nr. 8) Areopa- 
gita auch auf das Abendland eingewirkt hat. 

Ta.: Migne PG 44-46 (unzulänglich). Neuausg. Werner 
Jaeger u. a., 1952fr. (bisher 9 Bde.). 

Lit.: H. v. Campenhausen Griech. Kirchenväter, 1956 3 , 
II4ff. H. Urs v. Balthasar Pr6sence ct Pens6e, 1942. J.Da- 
nülou Platonisme et Theologie Mystique, I954 a . W. Völ- 
ker G. von Nyssa als Mystiker, 1955. 

Bibliogr.: Altaner * 271fr. 

3 . G. von Nazianz, * 329/30 in dem Dorf Arian- 
40 zos bei -> Nazianzos, t 390/91 ebd., wurde von 
seinem Freunde Basileios (Nr. 4) gegen seinen 
Willen zum Bischof von Sasima (in Kappadokien) 
geweiht (372), trat das Amt jedoch nicht an. Zeit- 
weilig verwaltete er das verwaiste Bistum Nazian- 
zos, im übrigen lebte er zurückgezogen teils in 
Seleukeia in Isaurien (375-379), teils in Arianzos 
(ab 383). Von 379 an leitete er mit großem Erfolg 
die zusammengeschmolzene nikaen. Gemeinde in 
Konstantinopel. Dort wurde er vom 2. Konzil 
5t (381) als Bischof eingesetzt, trat jedoch noch wäh- 
rend der Sitzungen zurück. Kränklich und sen- 
sibel, eine mehr ästhet. als prakt. Natur, schuf der 
literar. hochgebildete G. formvollendete Reden 
(44 [Nr. 35 unecht]), Briefe (244) und Gedichte 
(rund 400, darunter Ilegl tov iavTov ßlov in 
1949 Trimetern), die bereits in byz. Zeit philolog. 
kommentiert wurden. Mit seinen Reden, die ihm 
den Ehrennamen des Theologen eintrugen, hat er 
schon früh auch auf das Abendland gewirkt. 

60 B. R. V. 
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Ta.: Migne PG 35-38. Briefe 1-100 ed. P. Gallay 1965. 
Lit.: H. v. Campenhausen Griech. Kirchenväter, 1956*, 
ioiff. P. Gallay La vie de S.G. de N., 1943. G. Misch 
Gesch. der Autobiogr. 1,2, 1950 8 , 6i2fF. K.Holl Amphi- 
lochius von Ikonium, igo^.J .Plaignieux S.G. de N. theo- 
logien, 1951. 

Bibliogr.: Altaner 6 266fr. F.Lefherz Stud. zu G., Diss. 
Bonn 1958. 

4 . G., Bischof von lliberris (Elvira bei Granada), 
E. 4. Jh., Parteigänger des-^ Lucifervon Calaris. 
Sicher gehören ihm 6 Predigten zum Hohen Lied 
[1]. Ihm zugewiesen werden Ps.-Foebadius De fide 
orthodoxa [2], der Traktat De arca Noe [1] u.a. 

1. Migne PL Suppl. 1,352-528 und 1744-1746. 2. Migne 
PL 20, 31-50. Bibliogr.: Altaner 6 333. 

5 . G. I., der Große, röm. Papst 590-604, * um 
540 aus röm. Hochadel, war 572/73 praefectus 
urbi, zog sich dann als Mönch in eines der 7 von 
ihm gestifteten Klöster zurück ; 579-585 weilte er 
als Gesandter des Papstes am Hofe von Konstan- 
tinopel. Die 854 Briefe [1] zeigen G. als Wahrer der 
Kirchendisziplin und Verwalter der Kirchengüter, 
diplomat. im W. erfolgreich (Sicherung Roms 
gegen die Langobarden, Missionierung Englands), 
während das Verhältnis zum O. belastet blieb 
durch G.* Protest gegen den Titel bIxov [isvikoq 
des Patriarchen von Konstantinopel. G. schrieb 
ferner die 4 B. der Regula pastoralis (HB. der Seel- 
sorge [2]), 35 B. Moralia in lob (HB. der Moral- 
theologie in Form eines Komm, zu Hiob [3]), 4 B. 
Dialogi (ital. Heiligenlegenden, das 2. B. über 
Benedictus [4]). Seine Reform der liturg. Texte 
zeigt das sog. Sacramentarium Gregorianum [5]; 
sein Anteil an der Schöpfung des Gregorian. Kir- 
chengesangs bleibt unsicher. O. H, 

Ta.: 1. Registrum epistolarum, P.Ewald-L. M. Hartmann , 
1891/92, MG Epp I und 2. 2. H. Harter , 1872. 3. Migne 
PL 75/76. 4. Umb. Moricca, 1924. 5. H.Lietzmann, 1921. 
Kleinere Werke: P. Verbraken, 1963, CChr. 144. Migne 
PL 76. 

Li t.: Bardenhewer GAL 5,284-302. Erich Caspar Gesch. des 
Papsttums 2, 1933, 306-514. E.H. Fischer, ZRG kanon. 
Abt. 67, 1950, 15-144. Altaner 6 430-436. 

Gregorius. Bischof von Tours, Geschichts- 
schreiber, * ca. 540 in Averna, t 594 (5937). G.,aus 
Senator. Familie, zum geistlichen Beruf erzogen, 
stark beeindruckt durch eine Wallfahrt zum Grab 
des hl. Martin (563). Von 573 an Bischof von 
Tours, verstand G. durch diplomat. Geschick, das 
Wohl der Stadt zu fördern und Einfluß am Hof 
der Merowinger zu gewinnen. - Sein Hauptwerk 
sind die nach 573 abgefaßten Historiae Franco- 
rum. B, 1 enthält einen Überblick zur Weltgesch. 
bis ca. 400, B. 5-10 bieten Zeitgesch. unter Ver- 
wertung eigener Aufzeichnungen. G. bemüht sich 
in einfachem Stil um genaue Berichterstattung, 
ohne jedoch frei vom Wunderglauben seiner Zeit 
und Vorurteilen (gegenüber Heiden und Arianern) 
zu sein; im allg. ohne die Fähigkeit, in der Dar- 
stellung über das mehr Anekdotenhafte hinauszu- 


Greif 876 

gelangen. Nach 575 ist auch das vor allem Heili- 
genviten und Wundergeschichten umfassende 
Sammelwerk Miraculorum libri VIII und de cursu 
stellarum ratio (zur Bestimmung der Zeit der 
nächtlichen Offizien nach Stand der Sterne) zu 
datieren. Wichtig ist Gregors Werk als Zeuge der 
Verschmelzung der roman. und fränk. Bevölke- 
rungsschichten. A. L. 

Ausg.: Migne PL 71. MG script. Mcrov. I (1884/85 IV. 
10 Arndt ) und 7 (B.Krusch); 2 i937f. (Krusch-Levison). Übers, 
(mit Einl.) von R.Buchner , 1956 (Ausgewählte Quellen 
zur deutschen Gesch. des MA.). 

Lit.: G.Kurt/iinßtudesfrancques 1/2, 1919. K.F. Stroheher 
Der Senator. Adel im spätantiken Gallien, 1948, 179L 
l Vattenbach-Leuison Deutschlands Geschichtsquellen im 
MA. I, 1952, 99fr. 

Greif (ygvy), -tcAq, offenbar ident, mit hebr. 
kerüb [Gen. 3,24. Exod. 25,1 8 ff.], spätlat. gryphus , 
daraus griffon , griffone , Greif). Das in fast allen 
20 oriental. Kulturkreisen (äg., babylon., assyr., che- 
tit., pers., phoinik., hebr.) beheimatete, von da in 
die kret.-myken., seit der geometr. Z. in die griech. 
Kunst übernommene Fabeltier, ein Mischwesen 
aus, meist geflügeltem, Löwenkörper und Adler- 
kopf, doch mit manchen Varianten: Löwenkopf, 
Schlangenkopf, Vogelhinterfüße, Skorpionschwanz 
u.a. Überall erscheint der G. als dämon., höchst 
gefährliches Raubtier, of t als T rabant, Diener und 
Wächter von Göttern, bes. Apollon und Dionysos, 
30 auch Artemis, in röm. Zeit Nemesis, der er als 
rächender Quälgeist beigesellt wird. (Aus eigenem 
ordnet Aischyl. Prom. 803 ihn Zeus zu.)Die griech. 
Sage kennt die G. seit Hesiod (Sch. Aischyl. Prom. 
803). Ausgestaltet worden ist sie im 6.Jh. durch 
Aristeas in seinem Epos 3 Agifiioneia, aus dem 
Aischylos und Herodot 3,116. 4,13.16 (aus ihm 
Paus. 1,24,6 und Plin. 7,10) schöpften. Danach hü- 
teten die G. im hohen N. das dort in großen Men- 
gen vorkommende Gold, das ihnen die einäugigen 
40 Arimaspen in ständigen Kämpfen zu entreißen 
suchten. Aischylos verlegt aber die Arimaspen 
nach dem fernen O., ebenso Ktesias, der die G.- 
Sage mit der verwandten Goldameisensage bei 
Hdt. 3,102 kontaminiert und sie im n. Indien loka- 
lisiert. Auf Aristeas, Aischylos und Ktesias ruhen 
die vielfachen späteren Erwähnungen und mannig- 
fachen Ausschmückungen, bes. bei Ail.nat. 4,27 
und Philostr. v. Apoll. 3,48; mehr bei Ziegler, 
RE VII 1919 ff. — In der griech. Kunst erscheint der 
50 G. schon in der geometr. Periode, dann von der 
archaischen Z. bis zum Ausgang des Alt. außer- 
ordentlich häufig, zumeist als apotropäisches Sym- 
bol, oft in wappenartiger Paarung, oft auch in 
Kampfscenen (mit Arimaspen und anderen, auch 
berittenen Gegnern, Amazonen, anderen Tieren) 
sowie rein ornamental in verschiedentlichster Ver- 
wendung. Hervorzuheben die großen Greifenkes- 
sel, wie einen solchen Hdt.4,152 beschreibt: Weih- 
geschenk des Tartessosf ahrers Kolaios an die Hera 
60 von Samos, ein großer Bronzekessel mit 6 G.-Pro- 
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tomen auf seiner Schulter. Bruchstücke solcher 
Kessel sind mehrfach erhalten. Die G. -Darstellun- 
gen spiegeln in ihrer Entwicklung den Verlauf der 
griech. Kunstgesch. Charakteristisch für den arch. 
griech. G.-Kopf ist der mächtige, drohend auf ge- 
sperrte Schnabel, lange, spitze, steil auf ragende 
Ohren und ein seltsamer Knopf wie eine Art Horn 
über den Augen. K. Z. 

A. Furtwängler,M.yth.LexA 1742-77 ; Olympia Ergebnisse 
IV 1890, 1 19. Prinz- Ziegler, RE VII 1902-29. Frankfort, 
ABSA 37, 1936/37, 106. U.Jantzen Griech. Greifeiikessel 
1955; MDAI(A) 73, 1958, 26. B. Goldman, AJA 64, i960, 

319. E. Simon, Latomus 21, 1962,749. K. Schauenburg, G 
64, 1957,216.67, 1960,379; Art. Lex. 1136. 

Greuthungi. Anderer Name für die-»- O.-Go- 
ten, bezeugt bei HA Claud. 6,2 unter doppelter 
Bezeichnung: Grutungi Austrogoti neben Tervingi 
Visi(goti) für die W. -Goten. Der Name G. bedeu- 
tet »Bewohner sandiger Ebenen«, während die 
Tervingi die »Waldbewohner« sind. Nach Amm. 20 
31,3,1 bildete der Don die O.-Grenze des Reiches 
der G. gegen die Alanen. Die Grenze gegen die 
W.-Goten lag in der Nähe des Dnjestr. H. C. 

Ihm, RE VII i872f. L. Schmidt Gesch. der deutschen 
Stämme. Die Ostgermanen 2 , 1934, 202. 242. 

Griechische Dialekte s. Dialekte, griechi- 
sche. Nachtr. am Schluß des Bandes 
Griechische Sprache s. Sprache, griechische 

Griffel {yocupeiov, yQarpiq, graphium , stilus). 

Der G. aus Knochen, Elfenbein, Metall, an der 30 
einen Seite spitz, an der anderen meist mit flacher 
Verbreiterung, diente zum Schreiben auf Wachs- 
tafeln (Blei, Hauswänden usw.) bzw. zum Aus- 
streichen (weswegen »den G. umdrehen« gleich 
»tilgen«, Hör. s. 1,10,72). Antike G. verschiedener 
Länge und Ausgestaltung im einzelnen sind zahl- 
reich erhalten (z.B. Schubart Das Buch bei den 
Griechen und Römern 21). Da eiserne G. leicht, 
wo Dolche fehlten, zur Waffe wurden (Plut.mor. 

968 E. Suet. Caes. 82; Cal. 28) ließ Claudius Be- 40 
Suchern die Schreibutensilien abnehmen (Suet. 
Claud. 35). Wer viel zu schreiben hatte, trug meh- 
rere G. in einer Griffelbüchse ( graphiarium, ypa- 
ftodf]xy]) mit sich. W. H. G. 

Grillius. Lat. Grammatiker des 4.Jh. n.Chr., 
von Priscian als Vf. einer auf Vergil bezogenen 
Akzentlehre zitiert und mit dem gleichnamigen 
Vf. eines nur z.T. erhaltenen Kommentars zu Cic. 
inv. identifiziert. Dieser - nur teilweise veröffent- 
licht und nur bis 1 ,22 reichend - beginnt mit einem 50 
Abschnitt argumentum artis rhetoricae , in dem die 
Forderung erhoben wird, daß der Redner zu Be- 
ginn seiner Rede die entgegenstehenden gravia 
beseitigen müsse, geht dann über auf die contro- 
versiae und auf die genera causae , bes. auf das 
exordium , wobei er zahlreiche Stellen aus Cic.’ 
Reden anführt, auch aus nicht erhaltenen, und 
auch auf den Charakter des Redners eingeht (un- 
günstige Beurteilung der Gracchen in Cic.’ philos.- 
rhetor. Schriften und Senatsreden, günstige in den 60 
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Volksreden). Vielfach ist auch Vergil herangezo- 
gen. W. S. 

Ausg. : K. Halm Rhet.Lat.min., Lpz. 1863, 596fr. 

Lit. : Miinscher, RE VII 1876fr. Schanz-Hos. 4,2,263 h 
Grinario ist der vermutlich kelt. Name eines 
vicus im Bereich der civitas Sumelocennensis (Rot- 
tenburg a.N.), h. Köngen. G. ist bezeugt durch 

2 Inschr. CIL XIII 11726.1 1727 und erwähnt in 
der Tab. Peut. Das Kohortenkastell Köngen-Gri- 

10 nario (2,42 ha Fläche), dessen Besatzung nicht be- 
kannt ist, liegt erhöht über dem linken Ufer des 
Neckars. Auf gegeben zwischen 148 und 161, als 
der Limes in diesem Gebiet nach O. vorgeschoben 
wurde. H. C. 

Ihm, RE VII i88o.Der ob.-germ.-rätischeLimes inDeutsch- 
land Abt. B Bd. V 1 Nr 60. IV. Schleiermacher Der röm. 
Limes in Deutschland, 1959, 139.222. 

Griphos s. Rätsel 

Groma (vermittels etr. Zwischenform aus 
griech. yv cbficov oder yvcöiia ), auch machina , 
machinula , ferramentum, hieß das Visiergerät der 
röm. — > Feldmesser. Aussehen und Anwendung 
lehren die Sehr, der Gromatici, Herons n. öiöji r- 
Qag 23, die Abb. auf dem Grabstein Dess ILS 7736 
und ein von della Corte rekonstruiertes Exemplar 
aus Pompeji. Sie bestand aus 2 Teilen: dem eigent- 
lichen ferramentum , einem mannshohen Stock- 
stativ mit Eisenschuh zum Einrammen und oben 
einer Bronzehülse mit horizontal drehbarem Arm 
von 24 cm Länge sowie der eigentlichen G., einem 
rechtwinkligen Holzkreuz mit Eisenkern und 
-mantel, dessen Mittelpunkt auf einem Drehzap- 
fen am freischwebenden Schwenkarmende (um- 
bilicussoli) saß. Diebeiden Kreuzbalken maßen je 

3 Fuß, an ihren Enden (cornicula) hingen an Fä- 
den ( fila , nerviae) Gewichte (pondera, perpendi- 
cula) bis in Bodennähe. Das Gerät wog ca. 15 kg. 
Visiert wurde unter dem Kreuz durch vermittels 
der Fäden, indem sie mit den Richtlatten zur 
Deckung gebracht wurden. Man stellte zunächst 
nach Auguralritus die G. ins Zentrum der Meta- 
tion (Lager, Stadt, Flur), das gleichfalls groma 
hieß, bestimmte mit ihr das Koordinatenkreuz 
(— ► cardo, decumanus), setzte auf die Achsen (in 
der Regel alle 2400 Fuß = 710,4 m) Grenzsteine, 
durch die, wieder mittels der G., parallele Linien 
gezogen wurden. Auch unregelmäßig begrenzte 
Flächen ließen sich erfassen. Berge und Täler so- 
wie Flüsse meistern ( cultellare, variatio fluminis ) . 

Limitation. H. Ch. 

A. Schulten, RE VII l88iff. M. della Corte, Mon.ant. 28, 
1922,29fr. E.Nowotny, Germania 7, 1923, 22ff. 

Grumentum (Nissen It. Ldk. 2,909. Krom.- 
Veith 3,414 ff. Miller ItR 378), feste Stadt im 
Innern Lukaniens (Strab. 6,254. Ptol. 3,1,70) am 
Agri-Aciris bei Einmündung der Sora-Sciagra, die 
im 2. pun. Kriege (Liv. 23,37,10.27,41,3)undBun- 
desgenossenkriege (Flor. 2,6. App.civ. 1,41 u.a.) 
hart umkämpft war. G. gehörte zur trib. Pomp- 
tina (Kubitschek Imp. Rom.trib.discr. 45) und 
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3. Region (PIin.nat.3,98);Straßenverbindungnach 
Potentia und Herakleia (Tab.Peut.7,1) sowie zur 
via--> Popilia (It.Ant. 104,6). Plin.nat. 14,69 nennt 
Weinbau; h. Ruinen n.ö. Grumento (vordem: 
Saponara). G. R. 

Grundbuch. G. wird von uns als ein rechtlich 
bedeutsames und bei einer öffentlichen Behörde 
angelegtes Liegenschaftsverzeichnis auf gefaßt. Für 
verschiedene Perioden des pharaon. Äg., der Li- 
near B Kleinmonarchien, der Keilschriftstaaten 
und für die babylon. und äg. Satrapien des Achä- 
menidenreiches sind G.-artige Register oder für 
Grundsteuern benötigte Kataster dokumentär, 
erwiesen, z. B. für das spätere Babylon die »Tafel 
des Bel«. Im postmyken. Hellas existierte so etwas 
wie ein G. für den Tempelstaat von -► Delos und 
vermutlich andere Tempelstaaten wie -> Delphi, 
— ► Eleusis, nicht unmöglich als Überlebsel der 
myken. Z. In Athen wurden G.-artige Listen von 
den örjfiaQXOt geführt und hatten bes. für Tem- 
pel-, Demen- und Poliseigentum Bedeutung. So 
etwas wie ein Kataster oder G. ist auch für andere 
Poleis sichergestellt (Ainos, Ephesos, Mitylene, 
Mylasa, Petelia, Tenos u.a.). Das ptolem. und das 
röm. Äg. führten die Kataster der Pharaonen- und 
Perserzeit in erheblich verfeinerte Form fürSteuer- 
und Rechtszwecke fort und ergänzten diese 
schließlich durch die wohl erst frühröm. ßißfoo- 
EyxrriGECOv. Für das Seleukidenreidi und 
alle seine wichtigeren Nachfolgestaaten von In- 
dien bis nach Kleinasien und Syrien/Palästina 
existieren Zeugnisse für G. und Kataster, aber lei- 
der nur fragmentarisch. Im röm. Italien und den 
lat. regierten Provinzen war die durch -> Feldmes- 
ser durchgeführte -> Limitatio Voraussetzung für 
allerlei Formen von G. und Kataster, bes. fürröm. 
Kolonien, Municipia u.ä. Siedlungen. Diokletian 
(s.d.) führte dann für seine -> Capitatio - Iugatio 
einen allg. Reichskataster ein, der auch als G. ge- 
dient haben muß und das MA. von W.- und O.- 
Europa, von Abessinien und der Welt des Islams 
stark beeinflußt hat. Der Einzelaufbau dieses Ka- 
tasters des spätröm. Reiches ist noch stark um- 
stritten. F. M. H. 

S.a. Cardo, Decumanus, Demarchoi, Demoi (1), Feld- 
messer, Groma, Limitatio. Vgl. RE Art, Agrimensores, 
Demarchoi (1), Demoi, Grundbücher (Suppl, III), Horoi, 
Kataster, Mensor (1), Limitatio, Valerius (Nr. 142). Real- 
lex. der Assyr. Art. Ackerwirtschaft in sumer. Zeit, 
Ackerbau und Ackerwirtschaft in babylon. und assyr. Z. 
Oxf. CI.Dict.Art. Gromatici. Atlas des centuriations ro- 
main es de Tunisie* (1959/60). A.Caillemer-R. Chevalier 
Die röm. Limitation in Tunesien, Germania 35 , 1957, 
45f. A.Ch, Johnson , in Frank, ESAR 2, 1936, 25f.29f. 
A.H.M. Jones The Later Roman Empire (1964), Ind. s. 
iugatio. J.Karayannopulos Das Finanzwesen des friihby- 
zant. Staates. S.O.- Europäische Arbeiten 52, 1958, 42L 
A.Pigartiol Les documents cadastraux de la colonie rom. 
d’Orange. Gallia Suppl. 16, 1962 . CLPriaux L'fconomie 
royale des Iagjdrs, 193 r, 117 f. RostoW ev Soc. a. Ec. Hell. 
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W.u.GuW, Ind.s./?t ßklO^XT] iyXTrjGECOV , Grund- 
buch (oder Kataster). Sh. L. Wallace Taxation in Egypt 
From Augustus to Diocletian, 1938, Kap. I und Ind. s. 
ßtßkio&tfxr) iyxTrjaecov . 

Gryps s. Greif 

Grylloi (ygv).koi »Ferkel«) nannte man Ka- 
rikaturen, häßliche, mißproportionierte, meist 
zwerghafte Figuren mit übergroßen Köpfen und 
zu kurzen Gliedmaßen, die, nach Plin.nat. 35,114 
10 erst von dem Maler — ► Antiphilos (3) im späten 
4.Jh. »erfunden«, tatsächlich in der Vasenmalerei 
seit der spätarch. Zeit begegnen. Auch auf einen 
angeblich aus Äg. stammenden Tanz (und Tänzer) 
wurde das Wort angewendet. Verwandt, aber nicht 
ident., sind die-* Pygmäen. K. Z. 

W. Binsfeld Grylloi, Diss. Köln 1956. Ders. RE Suppl. IX 

76. 

Gryllos, 1. Athener, Vater Xenophons (Diog. 
Laert. 2,48. Paus. 5,6,5. Arr.an. 2,8,11. Athen. 10, 
20 427f.). 2. Sohn Xenophons (Diog. Laert. 2,52. 
Paus. 1,3,4» 7,9,5. 9,15,5. Ail.var. 3,3), * nach 399 
v.Chr. (Xen. an. 7,6,34), wurde zusammen mit sei- 
nem Bruder Diodoros in Sparta erzogen (Diog. 
Laert. 2,54); beider Aufenthalt ist für 371 in Ko- 
rinth und für 362 in Athen nachweisbar (Diog. 
Laert. 2,53). G. fiel in einem Reitergefecht kurz 
vor der Schlacht bei Mantineia (Paus. 1,3,4). 

G. Sch. 

Gryn(e)ion ( rgvvEiov ). Zuerst bei Hekat. 
30 (Steph.Byz. s. rgvvoi), dann bei Hdt. 1,149 ( rgv - 
VEia ) und Skyl.Per. 98 (GGM Ip. 71 M. rgv - 
velov ’Aycucöv hfirfv ) erwähnte aiol. Stadt (h. 
Tschifutkaleh), s. des Flusses Kaikos (h. Bakyr- 
tschai) und n. der Stadt Kyme (h. Namtirt Kjöi). 
Strab. bezeichnet rgvviov als ein nokiyviov 
Mvgivaicov mit einem Apollonheiligtum und ei- 
nem Orakel. Vgl. auch Xen. hell. 3,1,6 CT gvvEiov ). 
Das von Nep. Alcib. 9 erwähnte Grynium in Phry- 
gia castrum ist vielleicht mit G. ident. 335 v.Chr. 
40 nahm Parmenion, der General Alexanders d.Gr., 
die Stadt ein und verkaufte ihre Bewohner in die 
Sklaverei (Diod. 17,7,9). G. bestand auch weiter- 
hin, von Plin.nat. 5,121 als portus (Grynia) be- 
zeichnet, zu dem früher noch eine Insel gehört 
hätte, ohne die ehemalige Bedeutung wieder zu 
gewinnen. H. T. 

Gr. Hist. Weltall. I, S. 14b. 

Guido. Autor des MA., verfaßte eine Geogr., 
die h. unter dem Namen Guidonis Geographia geht, 
50 mit einer bloßen Aufzählung von zahlreichen Or- 
ten und Ländern bes. Europas, spez. des Mittel- 
meergebiets, und mit kurzen Bemerkungen über 
die anderen Erdteile. Sie zeigt in ihrer Anlage 
starke Verwandtschaft mit dem benutzten Geo- 
graphus Ravennas. Mit diesem ist sie in der Ausg. 
von Pinder-Parthey (Neudruck 1962, p. 449-556) 
vereinigt. Dazu kamen aber noch, meist wörtliche, 
Entlehnungen aus weiteren Vorlagen (Isidor. 
HispaL, Sol in. u.a.). Trotz des geringen Wertes 
60 dieser Geogr. unterstützt sie mit ihrer Fülle von 
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Namen nicht nur das Studium der röm. Itin., son- 
dern liefert auch für die geogr. und topograph. 
Forschung innerhalb der ant. Überlieferung 
brauchbares Material. H. T. 

RE VH, I93I/32- 

Gulussa. Numider, 2. Sohn des Massinissa, 
König seit dessen Tod (149) zusammen mit seinen 
Brüdern Micipsa und Mastanabal bis zu seinem 
Tod (vor 118); sein Sohn war Massiva. Sall.Iug. 

5,6. 35,1. - 150 war er Gesandter seines Vaters 
nach Karthago, unterstützte dann die Römer im 
3. Pun. Krieg, verhandelte dabei mit dem Kar- 
thager Hasdrubal und wurde auch mit Polybios 
bekannt. App.Lib. 317. 336. 502. 509. 516. 597. 

Pol. 34,16. 38,7 (gr. Form: /bAocrcr^g). H. G. G. 

Gummi äg. Wort). Herodot erwähnt 

G. im Griech. zuerst (2,86), als Klebstoff bei der 
äg. Leichenbalsamierung. G. wurde im Alt. aus 
der Nilakazie gewonnen (zahlreiche Beschreibun- 
gen bei Theophrast, Dioskurides, Pliniusnat.u.a.). 20 
Bei den Ärzten spielte G. sowohl in der Chirurgie 
(Verbände) wie als Medikament gegen Haut- und 
Augenkrankheiten (sogar als stopfendes Mittel!) 
eine Rolle; vgl. Dioskur. 1,93 ed. Wellmann. F. K. 

Gundericus. Sohn des -»■ Godigiselus, König 
der Vandalen von 406-428. Nach dem Tode des 
Vaters vereinigte G. die Vandalen mit den Alanen 
Respendials (Greg.Tur. 2,9), besiegte die Fran- 
ken, setzte E. 406 über den Rhein, durchstreifte 
Gallien bis zu den Pyrenäen (Chr.min. 1,299.465. 30 
Oros.7,40. Zos. 6,3). 409 zog G. mit seinen Scha- 
ren nach Spanien und machte sie in der Gallaecia 
ansässig (41 1). Es gelang G., seinen Machtbereich 
gegen die Sueben auszudehnen, den Vandalen das 
Übergewicht über die Alanen zu verschaffen und 
sich in langwierigen Kämpfen gegen die Römer 
zu behaupten (Chron. min. 1,469.2,18 ff. Salvian. 
de gub. dei 7,66). A. L. 

Miltner, RE VIII A 304fr. 

Gundicharius ( Gundahar ; Günther). König 
der Burgunder, als diese 435 unter Bruch eines 4 1 3 
mit Kaiser Honorius geschlossenen foedus in die 
Belgica I einbrachen. G. wurde von — ► Aetius ge- 
schlagen. 436 überfielen hunn. Scharen (aufgehetzt 
von Aetius?) die Burgunder. In einer - mit den 
histor. Kern der burgund. Heldensage bildenden - 
Schlacht sollen außer G. 20000 Burgunder gefal- 
len sein (Chr.min. 1 ,66. 475.2, 22f. ; Sid.Apoll.7, 
234). Zur Lokalisierung der Schlacht und damit 
zu der noch ungelösten Frage, ob die Burgunder 50 
um 435 in der Germania II oder etwa im Raume 
Worms/Speyer siedelten, vgl. F. Altheim Gesch. 
der Hunnen 4, 1962, 193 ff. L. Schmidt Die Ost- 
germanen* 4, 1941, 1 3 5 f. Stein I 558,43. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß G. bereits 406 König 
war. A. L. 

Gundobadus ( Gondebaud ). Sohn des Gun- 
diok, König der Burgunder, Arianer, wahrschein- 
lich ident, mit dem G., der 472 an der Ermordung 
des-»- Anthem ius beteiligt war, von-*»01ybrius zum 60 
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Patricius erhoben wurde und — > Glycerius zum 
Kaiser machte (loh. Ant.frg. 209 ; Chr. Min. 1,664. 
306). G. vermutlich in Vienne residierend, kämpfte 
erfolgreich gegen die Alamannen, fiel um 490 in 
Oberitalien ein und vermählte um 494 seinen Sohn 
Sigismund mit einer Tochter Theoderichs d. Gr. 
Die Unzufriedenheit der Katholiken mit G. nutzte 
der Franke Chlodwig im J. 500 zum Angriff. Im 
Gegenzug schlug G. seinen mit den Franken ver- 
10 bündeten Bruder Godigiselus und wurde nun 
Alleinherrscher derBurgunder ( Avit. epist. 5. Greg. 
Tur. 2, 32f.). Verluste erlitt G. im Kampf gegen die 
W.-Goten von 507-510. Unter G., der 516 starb 
(Chr.min. 2,234), wurde das burgund. Recht kodi- 
fiziert (Leges Burg.-MGH Leges sectio 1,1,1, vgl. 
R. Büchner in Wattenbach-Levison, Deutsch- 
lands Geschichtsquellen im MA., Bh. 1953, lOf. 

A. L. 

L. Schmidt Die Ostgermanen*, 1941, bes. 146fr. und 185L 
Guneus ( rovvevg ). 1, Aus Kyphos, Führer 
der Ainianen, Perrhaiber u. a. im Schiffskatalog II. 
2,748 an einer Stelle, die anachronist. die Verhält- 
nisse nach der dor. Wanderung berücksichtigt 
(Kullmann H(E 14) 117.151. 389. Jachmann Der 
hom. Schiffskatalog 189); sonst weder bei Hom. 
noch in den Resten des Kyklos erwähnt. Eur.Iph. 
A. 278. Aus einer Nostendichtung stammt sein 
Schiff bruch am Kaphereus oder in Libyen, Lyko- 
phr. 877 ff. Ps.-Aristot.pepl.32. Wilam. 11. und 
Hom. 512,1. G. rettet sich und gründet Kinyps, 
Apollod.epit. 6,15a. Malten Kyrene 129 ff. Epo- 
nymer Gründer von Gonnoi Steph.Byz. 2. 
Vater der Laonome, aus Pheneos (Arkadien), 
Großvater des Amphitryon. Apollod.2,50. Paus. 
8,14,2 ( rovvrjg ). 18,2. H. v. G. 

Guntarith. Usurpator in Afrika z.Z. Justi- 
nians. 539 bei der Bekämpfung des Berberaufstan- 
des als Doryphoros bewährt (Prok. 4,19), wurde 
G. 544 dux Numidiae. G. trieb ein Doppelspiel, in- 
40 dem er sowohl die Maurenführer (bes. Antalas) 
auf hetzte, als das Vertrauen des patricius Areobin- 
dus zu gewinnen suchte. Als er sich entdeckt fühlte, 
ließ er E. 545 Areobindus ermorden, bemühte sich 
aber zugleich um die Bestätigung als dessen Amts- 
nachfolger. Da ihm Teile der Armee abgeneigt 
waren und der sich enttäuscht fühlende Antalas 
abfiel, wurde G. bereits 36 Tage nach seiner Er- 
hebung ermordet (Prok. 4,25ff. Zur Chronol. : 
Stein II 553,1). A. L. 

Gunthamundus. König der Vandalen von 
484-496, schlug eine Politik der Toleranz gegen- 
über den Katholiken ein (Chr.min. 3,458 f.), be- 
kämpfte erfolgreich die Mauren (Prok. 3,8,6f., 
CIL 8,9286), und versuchte vergeblich Sizilien zu- 
rückzugewinnen (Chr.min. 2,159. Ennod.Paneg. 
Theod.70). A. L. 

Günther s. Gundicharius 
Gunugu. Punischer Handelsplatz auf dem 
Vorgebirge Sidi-Brahim (Algerien). Pun. Gräber 
wurden hier gefunden (3.Jh. v.Chr.). Röm. Kolo- 
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nie unter Augustus, der Quirina tribus zugeteilt. 
Plin.nat. 5,2,20. Ptol. 4,2,2 ( Kavovxiq : Aayvov - 
t#j>? Müller verbessert Adyvovrog in rovvovyov 
xohojvia). CIL VIII 21451: resp(ublica) G(unu - 
gitanorum) . 21449. 9071 verzeichnet einen ordo 
decurionum. Der Geogr. Rav. gibt Gunubus, Guna- 
gus zwischen Cartennae (Tenes) und Caesarea 
(Cherchel). Die not. episc. 484 (MauretCaes. 111) 
nennt einen episc opus Gunagitanus. M. L. 

Missormier, MEFR 45, 1933, 87. Rev.Afr. 74, 1933, 54. 
Gsell Atl. Arch. Alg. f 9 4 Cherchel, N° 3. 

Guraios ( rovgaloq ). Auf dem ind. Kaukasos 
(Hindukusch) entspringender, in den Kophen (h. 
Kabul) sich ergießender Nebenfluß (h. Pangkora), 
über den Alexander d.Gr. auf seinen Feldzügen 
zog (Arr.an. 4,25,7), bei Arr.Ind. 4,11 (GGM I, 
p. 313 M.) raQoiag genannt (Quelle Megasthe- 
nes). An ihm wohnten die rovgaloi (an. 4,23,1. 
25,6). Ihr Land hieß nach Ptol. 7,1 ,42 N . rajgvala 
und ihre Stadt Fcbgva (7,1,43), diese vielleicht mit 
dem h. Gelalabad ident. H.T. 

Atl. of the World II, PI. 31. 

Gurges. C ognomen, da s körperliche Abnormi- 
tät oder mit der »Kehle« zusammenhängende 
Eigenart bezeichnen kann (Macr.Sat. 3,13,6. RE 
III A, 1829 , 22 . Walde-Hof. 3 1 , 627 ; vgl. »Gurgu- 
lio«, »Schlemmer«). In republikan. Zeit bei den 
Fabiern (Nr. 36f.), Degrassi FCapit. 145. H. G. G. 

Gurken. Aus der großen, vorwiegend trop. 
Familie Cucurbitaceen werden bes. einjährige Ar- 
ten mit großen Beerenfrüchten viel gebaut, als 
Gurke im engsten Sinn Cucumis sativus L. (gr. 
aixvg, ab'vog , ä yyovgiov) aus Vorderasien, wo 
wohl auch Lagenaria vulgaris Ser. (vielleicht oixva 
’IvöiMrj bei Athen. 9,58 und cucurbita bei Plin., 
Flaschenkürbis, Kalebasse) und Luffa cylindrica 
(L.) Röm. (arab. luff, als Badeschwammersatz bes. 
in Äg. und auf Kreta viel gebaut) einheimisch sind. 
Alle ant. Angaben über kugelfrüchtige Cucurbi- 
taceen (jiejzojv, firj?.Oji£JicoVy xohoxvvTr), pepo, 
melo) beziehen sich nicht auf die durchwegs erst 
aus Amerika eingeführten Arten von Cucurbita 
(Kürbis), sondern teils auf Melo sativus Sag. (= 
Cucumis melo L., Zuckermelone) ausVorderasien, 
teils auf Citrullus vulgaris Schrad. (= Cucurbita 
citrullus L., Wassermelone), einzelne vielleicht 
auch auf Momordia balsamina L. Giftige Früchte 
haben die in N. -Afrika verbreitete Koloquinthe 
Citrullus colocynthis (L.) Schrad. und die auch in 
S.-Europa verbreiteten Spritzgurken (Ecballium 
elaterium [L.] Rchb.) und Zaunrüben (Bryonia 
L.). H.G. 

Gurza. Stadt in Byzacium (Africa), n. von Ha- 
drumetum ( Gurra Tab. Peut. T 1 do£a Pol. I 74). H. 
Akuda. Eine Patronatsurkunde von 12 v. Chr. er- 
wähnt das hospitium, das senatus populusque civi - 
tatium stipendiatiorum pago Gurzenses mit dem 
Proconsul von Africa L. Domitius Ahenobarbus 
geschlossen haben (CIL VIII 68). Eine andere Pa- 
tronatsurkunde aus dem J. 65 n. Chr. (CIL VIII 
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69) für die civitas Gurzensis. Inschr. CIL VIII 68. 
23021. L.Poinssot R.T. 1942, 137 nennt noch ein 
anderes G. in Africa Proconsularis, in der Gegend 
von Utica. M. L. 

Gustatio ( gustus [ gustum ], auch promulsis, 
frigida mensa), die vor der -> cena gereichten Vor- 
speisen, aus appetitanregenden und verdauungs- 
fördernden Gerichten bestehend (kalte Gemüse 
und Salate mit pikanten Zutaten; Eier, woher die 
10 Redensart ab ovo ad mala , vom Anfang bis zum 
Ende, Hör. s. 1 , 3 , 6 f . mit Porph. z. St.). Verzeichnis 
von für g. geeigneten Speisen bei Cels. 2,29. 

W. H. G. 

Gutta. C ognomen einer unbekannten Familie 
(bei G. aus Capua, einem Feldherrn der Demokra- 
ten im Bürgerkrieg gegen Sulla, App.civ. 1 ,416, 
vielleicht Familienname?). Ein Ti. G. ließ sich 74 
als Richter bestechen, wurde später angeklagt 
(ambitus) und 70 aus dem Senat gestoßen. Cic. 
20 Cluent. 71.98. 127 u.ö Broughton Mag. 2, 491. 
Ein anderer G. war um 55 Praetor und trat 53 
zusammen mit Milo als Kandidat für das Consu- 
lat auf, Cic. ad Q. fr. 3,8,6. H. G. G. 

Guttus (gut us, gut[t]ulus, gut[t]urnium). Ge- 
fäße zum tropfenweisen Ausgießen von Flüssig- 
keit wurden bei verschiedenen Gelegenheiten be- 
nützt, beim Opfer zur Flüssigkeitsspende, täglich 
für Salböl, Speiseöl, Wasser. Material und Grad 
der Kostbarkeit wechselten stark. In der Verwen- 
30 düng vergleicht Varro 1.1. 5,124 dem g. die sni- 
%voig. Beide Gefäße sind nicht sicher identifi- 
ziert. Weder die in der heutigen Archäologen- 
sprache so bezeichneten Gefäße (Furtwängler 
Beschreib, der Vasenslg., Bin. T. 6,242-244) noch 
die anderweit vorgeschlagenen Formen ([1.3.4]) 
sind mehr als Vorschläge. Wahrscheinlich haben 
Gefäße ganz verschiedener Form die Bezeichnung 

g. getragen ([2]). W. H. G. 

1. Cohausen Annalen des Vereins für nassauische Alt.kde., 

40 1879, 272fr. 2. Zahn, RE VII 1953. 3. Snijder, Mnem. 
1934 . 3<5ff. 4. v. Schaewen, Röm. Opfergeräte, 1940, 15 ff. 

Gyaros, kleine öde Insel der n.w. Kykladen, 

h. Jura (19 qkm, 1928 nur 28 Einwohner), zu Stra- 
bos Zeit winziges armes Fischerdorf, in der Kai- 
serzeit gefürchteter Verbannungsort (Tac.ann. 3, 
68.4,30. Plut.mor. 602 C. Iuv. 1 ,73. 10,170. Lukian. 
Tox.l7f. Philostr. v. Apoll. 7,1 6,2). Strab. 10,5,3 p. 
485 f. Plin.nat. 4,69.8,104.222. Mela 2,111. Ail. 
nat.5,14. Antig. hist.mir. 18 (21). Steph.Byz.Itin. 

50 Anton. 529,2. IG XII 5,651. XII Suppl. S. 1 17. 
Head HN* 486. E. M. 

1. L. Roß Reisen auf den griech. Inseln 1,5. 2,i70f. 2. IG 
XII 5 S. XXXI. 3. A.Philippson, RE VII 1954L Philipps.- 
Kirst. 4,8 r. 

Gyas. 1. Gefährte des Aeneas,Verg.Aen. 1,222. 
612. 5,1 14 ff. 12, 460. Wird als einziger der 4 Schiffs- 
führer der Regatta zu Anchises’ Leichenspielen 
(5,1 14 ff.) nicht als Ahnherr eines Geschlechtes ge- 
nannt. Nach Serv. Aen. 5,1 17 leiteten die patriz., 
60 nur in den Anfangszeiten der Rep. bedeutenden 
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Geganii sich von ihm ab ; wohl spätere Konstruk- 
tion (vgl. Münzer, RE VII 927). 2. Latiner, Sohn 
des Melampus, wird zusammen mit seinem Bru- 
der Cisseus von Aeneas getötet, Verg.Aen. 10, 
3 1 7 ff. Melampus kam mit Herakles nach Italien, 
seine Söhne führen Keulen als Waffen. W. E. 

rv7j, doch wohl zu ymjg , Krummholz, Joch, 
als Vielfaches eines Landmaßes bei Hom. II. 9,579, 
Od.7,113. 18,374, auch sonst vereinzelt erwähnt, 
wird in Kommentaren (Eust.) und Lexika (He- 
sych. Etym. m.) verschieden gedeutet: als V 2 -* 
Plethron, als 1 oder 2 P., während sie Od.7,113 
vielleicht 12 P. hält. In Unteritalien begegnet ein 
yvrjs von 50 (?) P. H. Ch. 

Hultsch Metrologie 2 40fr. 668fF. 

Gyes (rvrjg, oft verschrieben rvyrjg) einer der 
3 von Uranos und Gaia gezeugten — > Hekaton- 
cheiren. Hes. theog. 149.618.714.817. Als Gigant 
Ov. fast. 4, 593 und sonst. H. v. G. 

Gygaia(e) limne ( Tvyaia XifxvT}). Von 
Hom. (II. 20,391), Hdt. 1,93 (Xifivi] / ueydXrj) und 
Strab. 1 3,626 erwähnter See im w. Kleinasien (Ly- 
dien), von Plin.nat. 5,110 Gygaeum stagnum ge- 
nannt. Die G. war ein von Menschenhand geschaf- 
fenes, abflußloses Becken, das später den Namen 
KoXör/ Xt/uvr) erhielt (Strab. a.O.) und dem h. 
Mermer6 Gölü (= Marmorsee) entsprach. H.T. 
RE VII 1956. XI 1107 s.Koloe Nr. 2. »Les Guides Bleus« 
(Turquie), S. 297. ' 

Gyges ( rvy?]Q ). 1, König Lydiens, ca. 680/650 
v.Chr. Begründer der Dynastie der Mermnaden, 
Er steht in der Geschichte zwischen sagenhaf- 
ter und hist, glaubwürdiger Berichterstattung 
(Nikol. Dam.FGrH 90. F 49.62.63. Hdt. 1,8-14. 
Plat. rep. 2,359. Plut.quaest.Graec. 45. lust. 1,7,17. 
Cic.off. 3,9). Die legendären Nachrichten bezie- 
hen sich auf seine Machtergreifung und auf die 
Kämpfe gegen Rivalen (Name des von G. gestürz- 
ten Königs war nach Hdt. und Plut. --*■ Kandaules, 
nach Nik. Dam.-^-Sadyattes), auf ausschmückende 
Erzählungen, u.a. überden goldenen Ring des G., 
der den Träger unsichtbar machte, um seine Geg- 
nermühelos zu beseitigen und sich Zugang zu allen 
Schätzen der Welt zu verschaffen (Plat. rep. a.O. 
und 10,612. Cic. a.O.) sowie auf seinen sprich- 
wörtlichen Reichtum, der in der Verteilung wert- 
voller Weihgeschenke Ausdruck fand (Hdt. 1,14). 
G. soll durch Entthronung des assyr. Herakliden- 
königs Kandaules und nach der Beseitigung des 
rivalisierenden Prätendenten Lixos zur Herr- 
schaft gelangt sein (Hdt., FGrH a.O.), suchte zu- 
nächst friedliche Beziehungen zu Griechenland 
durch Übersendung kostbarer Weihgeschenke 
nach Delphoi, ging jedoch allmählich zur Erobe- 
rung griech. Kolonien in Kleinasien über, dehnte 
sein Reich bis zum Ägäischen Meer, zur Propontis 
und zum Hellespont aus: Milet, Priene, Kolophon 
(Hdt. 1,14), Smyrna (Hdt. a.O. Paus. 4,21,3. 9,29, 
2), Magnesia (FGrH 90 F 62) und die ganze Troas 
(Strab. 1 3,20) wurden 1yd. G. nutzte den sozialen 
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Kampf zwischen Demos und Aristokratie in den 
griech. Städten für seine militär. und polit. Ziele 
aus. Um 675 erstrebte er angesichts des Einfalls 
der iran. Kimmerier nach Kleinasien wieder Ver- 
bindung mit Assyrien unter Assurbanipal (die An- 
gaben Hdt. 1,103. 4,1.12. decken sich inhaltlich 
mit assyr. Inschr., sind also glaubwürdig), ver- 
bündete sich auch mit Pharao Psammetich (nach 
663) und soll bei einem erneuten Vorstoß der Kim- 
10 merier kämpfend den Tod gefunden haben. 

H. Geizer Das Zeitalter des G., RhM 1875, 230fr. H. 
Bengtson GG 67fr. Weltgesch. in 10 Bden,red. I.P.Fran- 
zew t I. Bd., Bin. 1961, 583 fr. 

2. Trojaner, der von dem König der Rutuler Tur- 
nus, dem Hauptgegner des Aeneas in Latium, ge- 
tötet wurde (Verg.Aen. 9,759). G. Sch. 

3. s. Gyes 

Gylippos ( rvXinnog ). Spartiate, Sohn des 
Kleandridas, 415 v.Chr. von Syrakus als Be- 
20 fehlshaber nach Sizilien erbeten (Thuk. 6,93). 
Nach einem Zwischenaufenthalt in Tarent, wo er 
Verbündete zum Kampf gegen die Athener zu fin- 
den hoffte (Thuk. 6,94. 104), gelangte er über Rhe- 
gion und Messana nach Himera. Mit mehreren 
Tausend Mann aus Himera, Gela und Selinus traf 
er in Syrakus ein; in der umsichtigen und ent- 
schlossenen Ausübung des Oberbefehls (Plut. Nik. 
19) verhinderte er die Einschließung der Stadt und 
brach die militär. Überlegenheit der Athener 
30 (Thuk. 7,3. 5). Nunmehr entsandten weitere sizil. 
Städte Hilf Struppen, die das von Nikias verteidigte 
Fort Plemmyrion einnahmen (Thuk. 7,21) u. feind- 
liche Vorstöße zunichte machten (Thuk. 7,43). G. 
plante Angriffe zu Wasser und zu Lande, erwog 
eine Entscheidungsschlacht zur See (Thuk. 7,46. 
50.65) und leitete den Kampf gegen die abziehen- 
den Athener (Thuk. 7,74). Als diese zu entkom- 
men schienen, wurde er beschuldigt, ihre Flucht 
begünstigt zu haben. Die weitere Verfolgung der 
40 Feinde führte jedoch bald zur Kapitulation der 
athen. Feldherren Demosthenes und Nikias, die 
beide gegen G.* Willen umgebracht wurden (Plut. 
Nik. 27ff .). 412 kehrte G. nach Sparta zurück. 

Für die Jahre 412 bis zum E. des Peloponnes. 
Krieges sind keine Nachrichten über sein Schick- 
sal erhalten. 404 führte er den Auftrag Lysanders 
aus, die in Athen gemachte Beute nach Sparta zu 
transportieren, wurde aber überführt, einen Teil 
der Beute für sich selbst beiseite geschafft zu ha- 
50 ben. Nach Poseid. bei Athen. 6,234a beging er 
Selbstmord, nach anderen Berichten (Diod.13, 
106. Plut. Lys. 16 f. ; Nik. 19.28; Per. 22) wurde er 
verbannt. G. Sch. 

Bengtson GG 224f . H. Went ker Sizilien und Athen, Heidel- 
bg. 1956. A.G. U’oodhead The Greeks in the West, Lond. 
1962. 

Gylis (rvXig). Spartiate, 394 v. Chr. Polemarch. 
Nach der Schlacht bei Koroneia (Boiotien) Stell- 
vertreter des verwundeten Agesilaos, fiel in Lokris 
60 ein und wurde auf dem Rückzug von den verfol- 
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genden Lokrern gefangengenommen und erschla- 
gen (Xen.Ag. 2,15; hell. 4,3,21). G. Sch. 

Gylon ( AjAcüv ). Aus dem athen. Demos Kera- 
meis, wurde unterd . Beschuldigung, die pont. Stadt 
Nymphaion verraten zu haben, nach Aischin. 3, 
171 in Athen zum Tode verurteilt. Er erwarb am 
Kimmerischen Bosporos ein großes Vermögen. 
Seiner dort geschlossenen Ehe mit einer angeblich 
skyth. Frau entstammten 2 Töchter, deren eine 
Demosthenes aus dem Demos Paiania, den Vater 
des Redners, heiratete (Demosth. 28,3. Aischin. 3, 
172). G. Sch. 

A.Schaefer Demosth. und seine Zeit I 2 , 267L 

Gymnasion. Übungs- und Ausbildungsstätte 
der griech. Jugend, bestehend aus 1. dem Dro- 
mos: in der Länge ein Stadion überschreitend mit 
offener (t5 gd/iog, TtagaÖQOjuiQ) und gedeckter 
Laufbahn (£vot6<;): Olympia, Delphi, Elis, 
Sparta, Knidos; zwischen Hallen liegt das Hypai- 
thron, die große Fläche für die weiträumigen 
Übungen (Würfe, Läufe, Spiele); 2. derPalästra: 
meist quadratischer Säulenhof für die Übungen 
im Springen, Ringen, Faustkampf, dazu Räume 
(olxoi) für Körperpflege (xoviottiqiov, i^aio'&e- 
olov , Aut qov)> Ballspiel ( aqxnQioTrjQiov) und 
Unterricht ( äxQoari]Qiov ), z.T. mit Bibliothek 
(Delphi, Pergamon u.a.), schon früh heraus- 
gehoben der Ephebensaal ( ephebeum - Vitruv, 
iqM'jßtxf) e^eöga - Priene); 3. den besonderen 
Anlagen für die Körperpflege, in älterer Zeit mit 
I. und 2. verbunden, später mit vielteiligen Ther- 
men (Ephesos); Schwimmbad (xoAvfißijftQa) 
nachgewiesen in Olympia (5.Jh.) und Delphi 
(4. Jh.). - Die erhaltenen Anlagen sämtlich nach- 
klass., aber für 6. und 5. Jh. Iiterar. gesichert, z. B. 
Hdt. 6,126. W. Z. 

W . Zschietzschmann Wettkampf- und Übungsstätten in 
Griechenland, 2, 1961. Delorme Gymnasion, Iitudes s.l. 
monuin. consacres ä l’educat. en Gr£ce, i960. 

Gymnasios von Sidon. Sophist (4. Jh. n . Chr.), 
bes. durch die Briefe des Libanios bekannt. G. 
wirkte in Konstantinopel und vorübergehend in 
Antiocheia (wohl Consularis Syriae). Werke: 
l-iekETai, eig A }]/ioo&£Vi]V vnöjLivrj/Lia u. a. W. Sp. 
O.Seeck Die Briefe des Libanius, 1906, 166; RE VII 2026. 
GeTth, RE Suppl. VIII 753. 

Gymnastik (yvfivaoTixrj [r e'/v^]) ist die 
Kunst des Gy mnasten,des sportärztlich gebildeten 
Trainers, die Wissenschaft von der Leibespflege 
und schließlich der zusammenfassende Begriff für 
die (nackt betriebenen) Leibesübungen im Alt. Das 
Wort ist erst im 5.Jh. nachzuweisen, als Trainings- 
theorien entstehen, in denen Lehren der Natur- 
philosophen, Ärzte und »Gymnasien« verwertet 
sind. Platon hebt den Begriff aus der Bindung an 
die Diätetik in den Rang einer Schwesterwissen- 
schaft der Iatrik. Im Kompetenzstreit zwischen 
Gymnasten und Ärzten um das Recht der Ordi- 
nation verliert die G. ihren hohen Rang und wird 
der Hygiene untergeordnet. Seitdem verstehen 
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Ärzte und Hygieniker unter G. die Wissenschaft 
von der therapeut. Wirkung der yvj^vdoia. Für 
Philostratos dagegen ist die G. die Wissenschaft 
von der rechten Ausbildung der Berufsathleten, 
Philostr.Gym. 1. 14. 

Der Mythos versetzt die G. in die Sphäre der 
Götter und Heroen. Apollon ist Vorbild der adli- 
gen Jugend. Hermes besiegt er im Wettlauf, Ares 
und Phorbas im Faustkampf. Seinen Liebling Hya- 
10 kinthos tötet er mit dem Diskos. An Hermes wer- 
den Kraft und Schnelligkeit gerühmt. Als Schutz- 
herr der G. und der Wettkämpfe heißt er (Pind.P. 
2,10. 1.1,60) äycbviog oder ivaycbviog. Gymna- 
sien und Palästren tragen seinen Namen. Ihm zu 
Ehren werden Wettkämpfe veranstaltet CEgfACna). 
Herakles, gewaltiger Ringer und Pankratiast, hat 
sich mit Unholden im Kampf gemessen (Antaios, 
Acheloos, Eryx u.a.). Ein getreues Abbild des He- 
rakles ist Theseus. Er hat kunstgerechte Griffe im 
20 Ring- und Faustkampf erfunden. Die Vereinigung 
von 5 Übungen zum Pentathlon wird Iason zuge- 
schrieben (vgl. die Szenen auf der Cista des No- 
vios Plautios). Bei den a#Aa ini 77eAig, die 
am amykläischen Thron und aufder Kypseloslade 
dargestellt sind, messen sich Admetos und Mopsos 
im Faustkampf, Iason und Peleus im Ringen. Ein 
beliebtes Motiv bildet der Ringkampf zwischen 
Peleus und Atalante (vgl. den Ringkampf zwischen 
Peleus und Thetis [Teller v. Praisos?]). 

30 Die Geschichte der G. läßt sich im Alten 
Orient anhand figürlicher Darstellungen akrobat. 
Szenen bis zur Mitte des 3.Jt. v. Chr. zurückver- 
folgen (L. Jakob-Rost, Alt 11, 1965, 3-8). In den 
Felsengräbern von Beni-Hassan finden sich Wand- 
gemälde mit Gruppendarstellungen von Akroba- 
ten, Ringern, Ballspielern usw. Berühmt sind die 
Faustkampf szenen auf dem »Boxerbecher« (Stea- 
tit) von Hagia Triada und das Stierspielfresko mit 
weiblichen Akrobaten aus dem Palast von Knos- 
40 sos. In homer. Z. gehört die Körperschulung und 
die Teilnahme an Wettkämpfen zu den Vorrechten 
des Adels. Bei den Leichenspielen für Patroklos, 
II. 23,257-897, wird bereits in Disziplinen ge- 
kämpft, die sich auch in hist. Z. finden. Erwähnt 
werden das Wagenrennen (vornehmster Wettbe- 
werb), der Lauf, der Speerkampf, das Schleudern 
der Wurfscheibe, odAo;, das Bogenschießen und 
der Speerwurf. Während diese Agone zum Toten- 
kult in Beziehung stehen (vgl. II. 23,630-642 und 
50 679f.), dienen die ae#Aa bei den Phaiaken dem 
Spiel und der Unterhaltung (vgl. Od. 4,625ff. Dis- 
kos- und Speerwurf der Freier). In einem allmäh- 
lichen Prozeß wird der agonale Gedanke aus der 
Beschränkung auf die Adelswelt gelöst und von der 
entstehenden Poliswelt übernommen. Die einsti- 
gen »Familien treffen der Tausend« entwickeln 
sich zu Festen von panhellenistischer Bedeutung 
(Olympia, Delphi, Korinth, Nemea u.a.). Pindar 
und Bakchylides preisen in ihren Liedern den 
60 Sieger, seinen Trainer, textcdv, Pind.N. 5,49 und 
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die Polis, die solche Männer hervorgebracht 
hat. 

Sparta hat die G. in den Dienst einer umfassen- 
den Ausbildung, äyojyrj , zum vollwertigen Krieger 
gestellt. Die Spartaner nutzen als erste die Nackt- 
heit und salben sich bei den Übungen in der Pa- 
lästra mit öl, Thuk. 1,6,5. Auch die Mädchen wer- 
den im Laufen, Ringen, Schwimmen, Diskos- und 
Speerwurf unterwiesen, Xen.Lak.pol. 1 ,4. Plat. 
rep. 5,452a; leg. 8,833 c.d. Plut.Lyk. 14,3. Sparta 
verliert die überragende Stellung auf dem Gebiet 
der G., als auch in anderen Tio^eig trainiert wird, 
Arist.pol. 8,4,1338 b 24-29. Eine solche Hochburg 
gymnast. Ausbildung ist die achaiische Pflanzstadt 
Kroton. Die Krotoniaten stellen die besten Läufer 
Griechenlands. Milon, der berühmteste Athlet des 
Alt., stammt aus dieser Stadt, Hdt. 3,137, ebenf alls 
der legendäre Weitspringer Phayllos und Philip- 
pos, der Sohn des Butakides, Olympionike und 
xw.ÄÄiGTOQ 'EAAfivcov, Hdt. 5,47. Auch Athen er- 
ringt nach den Reformen Solons und einer sich 
anschließenden »Demokratisierung« eine füh- 
rende Stellung auf dem Gebiet der G. (Panathe- 
näen, vgl. HBArch 4,1 [6. Lfg.], 41. »Burgon Am- 
phora«). Freilich beginnt schon seit 490 v.Chr. 
das Interesse an Leibesübungen nachzulassen (A. 
Bruckner Palästradarstellungen auf früh-rf. att. 
Vasen, Diss. Basel 1950, 79). Aristophanes klagt 
am Ende des Jh. über mangelnden Besuch der Pa- 
lästren, Ran. 1070, über die myv/naota der Jugend, 
ebd.1087 (vgl. Nub. 961-973.985-997. 1002-1019). 
Eine Synthese zwischen alterund neuer Erziehung 
versucht Plat.rep. 3,410a-4l2a. Im Zusammen- 
wirken mit der ftovoixr} soll die G. zur harmon. 
Ausbildung des Menschen beitragen. Eine ähn- 
liche Ansicht wie Platon vertritt Aristoteles Pol. 8, 
4,1338 b 4-16. b 38-1339 a 10. Er berücksichtigt 
aber individuelle Anlagen und bestimmt nach 
ihnen die Eignung für einzelne Übungen. Der For- 
derung nach allseitiger Ausbildung entspricht in 
der schöpferischen Kunst der Bildhauer das ver- 
geistigte Athletenideal, wie es in den Siegerstatuen 
des Pheidias, im öogvfpögoQ des Polykleitos oder 
im öi<Jxoß6?>og des Myron verkörpert ist. Dieses 
Streben nach innerer Ausgewogenheit wird durch 
immer härtere Formen des Wettbewerbs, durch 
Kommerzialisierung und Spezialistentum vereitelt 
(“► ’A&ArjTai). Die Theorie der G. fächert sich in 
Spezialgebiete und erscheint dann als Teil eines 
Erziehungssystems (Platon, Aristoteles), als Heil- 
gymnastik (Herodikos v. Selymbria) und als Wis- 
senschaft vom rationellen athlet. Training (Ikkos 
v. Tarent). Die Entdeckung einer Art Leistungs- 
begriff {növog) ist mit der Suche nach dem rich- 
tigen Verhältnis zwischen Nahrungsaufnahme und 
Leibesübungen verknüpft. Lehren der Naturphilo- 
sophen, traumatolog., physiolog. und bewegungs- 
therapeut. Erfahrungen bilden ein ständig verfei- 
nertes System athlet. Diätetik. Eine nach festen 
Vorschriften geregelte Ernährung ävayxoqjayia 
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soll zu einer Hochform evet;{a(i) beitragen, die 
sich freilich nicht stabilisieren läßt und in ein Über- 
training, in xöjiog, Erschlaffung, umzuschlagen 
droht, Hippokr.Aph.1,3 (vgl.W.THÖRNER Biolog. 
Grundlagen d. Leibeserziehung, 3 1966, 379-381). 
Von Trainingsformen ist allein dasTetradensystem 
(Theon v. Alexandreia und Tryphon) überliefert, 
Philostr.Gym. 47. Der viertägige Zyklos umfaßt 
die Phasen der Vorbereitung, Hochleistung, Ent- 
10 Spannung und des Aufbaus. Die Anfälligkeit der 
d&Atftai gegenüber jeder Änderung ihrer Lebens- 
weise macht sie für einen anderen Beruf, bes. aber 
für den Kriegsdienst unbrauchbar, Philostr. Gym. 
44. Seit Tyrtaios Anth. lyr. Frg. 9 D u. Xenopha- 
nes Frg. B 2 ist die Kritik an den Athleten und 
an ihrer für die Polis nutzlosen Tätigkeit nicht 
mehr verstummt (vgl. K. Ziegler, G 72, 1965, 
298ff.). Während die Athletik verfällt, ist die G. 
ein wichtiger Bestandteil im Tageslauf eines Grie- 
20 chen des 4.Jh. v.Chr., Diokl.Frg. 141 W. Gymnast. 
Übungen gehören auch zum Ausbildungsplan der 
-* Ephebie, die sich in Athen (322 v.Chr.) und in 
anderen Poleis der hellenist. Reiche aus einer 
Wehrpflichteinrichtung zu einem »höheren Insti- 
tut für Leibeserziehung« wandelt. In der Fremde 
entstehen Gymnasien und Palästren, in denen die 
privilegierte Bevölkerung ausgebildet wird (ot 
«brö rov yvjuvaaiov in Äg.). Noch im J. 323 n. 
Chr. üben Epheben in Oxyrhynchos (POxy 42). 

30 Die Römer haben eine G. im griech. Sinne 
abgelehnt. Sie verabscheuen die Nacktheit, die ihr 
Schamgefühl verletzt, Cic.Tusc. 4,70; rep. 4,4. 
Gymnasien und Palästren gelten als Stätten der 
Verweichlichung und Sitten Verderbnis, Plut.mor. 
274d. (vgl. Plin.nat. 15,19. Tac.ann. 14,20, 4f.). 
Die Leibesübungen dienen der Abhärtung und 
Wehrertüchtigung. Laufen, Springen, Ringen, 
Faustkampf (ohne Armatur), Werfen und Fechten 
werden auf dem Marsfeld geübt, im Tiber wird 
40 geschwommen. Großer Beliebtheit erf reut sich das 
Ballspiel. Bei den ludi messen sich zumeist Beruf s- 
wettkämpfer. M. Fulvius Nobilior läßt erstmalig 
186 v.Chr, griech. Athleten in Rom auf treten, Li v. 
39,22 (vgl. Laite RRel 157). Aus polit. Ambitio- 
nen oder imperialem Denken haben Sulla, Pom- 
peius, Caesar u.a. solche Wettkämpfe zur Volks- 
belustigung veranstaltet. In der Kaiserzeit werden 
aus mancherlei Anlässen polit.-religiöser Art -*> 
Agones gestiftet. IG II 2 2199 (ca. 200 n. Chr.) wer- 
50 den 11 Feste genannt, an denen Epheben beteiligt 
sind. Während die griech. G. als Bestandteil der 
Erziehung abgelehnt wird, findet die Heil-G. 
(Iatraliptik) bereitwillig Aufnahme. Leibesübun- 
gen sollen zu frischer Hautfarbe, Cic.off. 130, und 
Hor.s. 2,1,8 zu gutem Schlaf verhelfen. Zu einem 
herrschaftlichen Landsitz gehört die Palästra, 
Varro rust. 2 praef . 2. ln der Kaiserzeit erfreuen sich 
Bäder und Massagen, Petron. 28,3, großer Beliebt- 
heit. Gegen das Eindringen der griech. G. in die Ju- 
60 genderziehung kämpft in der Kaiserzeit die natio- 
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nale Opposition, Tac.ann. 14,20,1 -4. Plin. nat.15, 
19.29,26.35,168. Lucan. 7,270. Plin. paneg. 13,5. 
Seneca wehrt sich epist. 15,2.88,18 aus philosoph. 
Überzeugung gegen eine übertrieb. Körperkultur. 

Unter den Wettkämpfen besitzt das Laufen, 

(5 göfiogy den höchsten Rang. Im ardöiov (Kurz- 
strecke) wird übereine Bahn (in01ympial92,25m), 
im 6tav?.og und Ö 7 ibrrjg ögöfiog über 2 Bahnen 
(hin und zurück), manchenorts über 4 Bahnen 
(Nemea) wie beim Inmog gekämpft (Mittel- 
strecke). Der Langlauf, ö6?>i%oq, umf aßt Strecken 
zwischen 7 und 24 Bahnen. Der Start, mcpeoig, ist 
entweder durch Striche gekennzeichnet, äfper rjgia 
(-*• ygafi/urj), oder erfolgt von ßa^.ßiÖ£Q (vgl. W. 
Zschietzschmann Wettkampf- u. Übungsstätten 
1, 1960, 32 ff. Abb. 19f.). In heilenist. Z. wird eine 
Startmechanik, vonh^y verwendet. Der (Hoch-) 
Start erfolgt in leicht gebückter Haltung aus den 
durch Pf osten abgeteilten Plätzen. Ziel bzw. Wen- 
depunkt der einzelnen Bahnen sind wieder ßa).~ 
ßlöeg. Weit ausholende Armarbeit und große 
Schritte auf den Zehenspitzen, Anth.Plan. 4,54, 
kennzeichnen den Kurzstreckler; öobyöögofiOL 
laufen so nur beim Endspurt, sonst mit kurzen 
Schritten, die Fäuste etwa in Brusthöhe, Philostr. 
Gym. 32. Der Weitsprung, ahfia, mit Sprungge- 
wichten, äArrjgeg, ist in seiner Ausführung um- 
stritten. Die Annahme eines aus Standsprüngen 
zusammengesetzten Mehrsprunges könnte die 
Weiten des Phayllos IG I 2 655 und des Chionis 30 
(16,28 m bzw. 16,66 m) erklären. Man springt von 
einer besonderen Schwelle, ßwr rig y in eine mit der 
Hacke gelockerte Sprunggrube, axdfifia. Gültige 
Sprünge werden nach »richtigem« Aufkommen 
durch Querstriche gekennzeichnet. Der Bewe- 
gungsablauf beim Diskoswurf ist ebenfalls kontro- 
vers. Den Aufschlagsort markiert man durch 
Pflöcke. Der Speer, äxövTiov, wird mit einem hin- 
ter dem Schwerpunkt zur Schlinge gebundenen 
Lederriemen, äyxvb] (— ► amentum), auf ein Ziel 40 
oder auf Weite geworfen. Ein oder 2 Finger der 
Wurfhand spannen die Schlinge und geben nach 
Sprungschritten, Schwungholen und Übersetzen 
beim Abwurf Drall (?) u. Effet. Das Ringen, nwb], 
ist ein reiner Standkampf, der als Teil des nevra- 
ftÄov durch Würfe und Schwünge, als Spezial- 
disziplin durch Hebegriffe bestimmt ist. Dreimali- 
ges Werfen genügt zum Sieg. Bodenkampf ist un- 
zulässig. Der ganze Körper ist Gegenstand der 
Griffe. Beinausschlagen (Beinstellen) ist erlaubt. 50 
Die Ermittlung des Gesamtsiegers im Pentathlon 
erfolgt vermutlich nach dem Prinzip des drei- 
fachen relativen Sieges. Der Kampf kann also 
schon nach 3 Disziplinen beendet sein, wenn immer 
der gleiche Athlet siegt. Beim E. nach der 3., 4., 

5. Disziplin steht jeweils der Gesamtsieger aufdem 
1. Platz. Der Faustkampf, nvyjurj, wird mit einer 
Armatur durchgeführt, die sich vom einfachen 
Riemen zum Schutze der Hände bis zu den metal- 
lenen caestus der Römer verschärft. Alle Schläge 60 
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mit der bewaffneten Faust gelten der Kopfpartie. 
Im nayxQaTiov sind alle Griffe und Maßnahmen 
bis auf ötixvELV , Beißen, und ögvrreiv, Augen- 
ausdrücken (?) erlaubt. Schläge mit der offenen 
Hand oder der (unbewaffneten) Faust sind ebenso 
zugelassen wie Treten, Würgen und Verdrehen der 
Gelenke. Die Entscheidung kann auch im Boden- 
kampf fallen. Andere Wettkämpfe, Fackelläufe, 
Bootsrennen usw. haben lokalen Charakter (-> 
10 Agones). 

Zu den Übungen (unter Aulos-Begleitung) ge- 
hören Graben und Hacken in der Palästra, das 
Laufen oder Stehen auf den Zehen mit Mühl- 
kreisen, mrvb^etv, auf lockernde Rundläufe zu 
einem Mittelpunkt ExnXed'gi^eiVy Übungen mit 
den Halteren, Gal. 6,141 und 147 K, Seilklettern, 
Gal. 6,140 K, und ein Spezialtraining mit der Ar- 
beit am, xcogvxog , einer Art Punchingball oder 
Sandsack (je nach Größe und Füllung). Ferner 
20 werden das Schattenboxen, axiaf.iw.yiay Gal. 6,144 
K, und ein Partnerkampf auf Distanz erwähnt. 
Als besondere Anstrengung gilt das Schlammrin- 
gen, Plut.mor. 638c. Lukian. Anach. 16.28. Nach 
den Übungen wird das Öl-Staub-Schweiß-Ge- 
misch mit einem Striegel abgekratzt. Die ar Xeyyig 
ist Kennzeichen des Gymnasten (vgl. Zwieselrute 
des Paidotriben). N. L. 

J.Jüthner, RE VII 2030-2085. E.N .Gardiner Greek Athlc- 
tic Sports and Festivals, 1910. Ders. Athletics of the An- 
dern World 1930. B. Schröder Der Sport im Alt.', 1927. 
Fr. Mezö Gesch. der Olymp. Spiele, 1930. L. Moretti 
Iscrizioni Agonistiche Greche, 1953. Pan. G. Sakellariou 
( JlgaxTixä rrjg ’Axwörjfiiag > A^?]vcöv) 32, 1957, 
244-247. M.Michlet Die Leibesübungen in der griech. 
Medizin, Diss. 1958. Ders. Das Problem der westgriech. 
Heilkunde, Sudh. Arch. 46, 1962, 14 1. J.Ehtrt Zum Pent- 
athlon der Antike, 1963 (Abh. Leipzig 56,1). W. Rudolph 
Olymp. Kampfsport in der Antike, 1965 (ADAW Schrift, 
der Sekt, für Alt. 47). 

Gymnosophisten (rvfivoaofpiarai). In- 
dische Asketen, eine Klasse der Brachmanes. 
Nackt in Wäldern lebend, ernährten sie sich von 
Früchten. Geschlechtsverkehr schränkten sie ein 
oder verabscheuten ihn. Sie widmeten sich Gebet, 
strenger Lebensweise, Prophetie, der Verehrung 
der Natur und übten Selbstverbrennung. Da sie 
allg. verehrt wurden, interessierte sich Alexander 
für sie, aus dessen Zeit unsere beste Nachricht 
stammt (Nearch. FGrH 133 F 6,23. Aristob.FGrH 
139 F 41. Arr.an. 7,1-2; Ind. 1,11,1-8. Ptol.7,1,51. 
Vgl. Anon. in Ps.-Pallad. De Vita Bragm. 1,1 1-1 3 
D). In der (verderbten) Debatte mit Alexander 
(Plut. Al. 64. Vgl. Ps.-Kallisth. 3,6) zeigten sie sich 
eher gewandt als weise. Dandamis und->- Kalanos 
bewiesen Onesikritos (FGrH 134 F 17) und viel- 
leicht Alexander ihre geistige Freiheit und Ver- 
achtung der Begierden. Heiden, Juden und Chri- 
sten zitierten Alexander Polyh., Bardesanes usw. 
(B.Breloer-Fr. Bömer Fontes Hist. Rel, Indica- 
rum, 1939) und Fassungen von Arrians Werk 



Gymnosophisten 893 

(Derrett, CI. Med. 21, 1960, 64ff. mit Lit.) und 
priesen G. als vorchristliche Heilige, ein Thema, 
das im 14.-17. Jh. wieder auftaucht (Petrarcha, 
Gern. Plethon, F. Mithridates, Pico della Mirand., 
usw.). J.D.M. D. 

Fr. Pfister, PhW 41, 1921, 569-575. R. Merkelbach Die 
Quellen des griech. Alex.-Romans, 1954, 501L I04ff. Der- 
rett , J. Royal As. Soc. 1962, 2if.; J. Am. Or. Soc. 82, 

1962, 21 ff. D.J.A. Ross Alex. Historiatus, 1963, 30ff. 

Gymnetes. Urspr. hießen die griech. Leicht- 10 
bewaffneten G. {yvfxvfj reg). Sie lassen sich z.B. 
in Athen (Thuk.4,94), in Sparta (Hdt.9,29) und 
Sizilien (Thuk. 7,37,2) nachweisen. Sie standen 
hinter den Schwerbewaffneten oder neben der 
Reiterei an den Flügeln und eröffneten den Kampf 
durch den Wurf von Feldsteinen. In Sizilien sind 
jedoch unter ihnen auch Speerwerfer und Bogen- 
schützen (Krom.-Veith 68f.). A. M. 

Gymnias (/\>/mac). Von Xen.an. 4,7,19 er- 
wähnte Stadt derZ'^u^^vot (h.Bayburt), bei Diod. 20 
14,29,2 Tv^ivm. ota, jiöXiq fiieydb], aml. Ufer des 
Harpasos (h. Dzoroch, türk. Tscharuksu) unweit 
der Quelle des Flusses Lykos (h. Germeli-Tschai, 
auch Kelkit gen.). Xen. beschreibt G. als eine 
große, wohlhabende und stark bevölkerte Stadt. 

Die Skythener waren wohl kein einheim. Stamm, 
sondern, wie schon der Name sagt, ein Volk, das 
aus dem s. O. -Europa im 7.Jh. v.Chr. in Klein- 
asien eingewaudert war und sich dort festgesetzt 
hatte. Wie weit eine Verschmelzung mit den Vor- 30 
bewohnem stattgef unden hat, läßt sich nicht mehr 
erweisen. H. T. 

RE VII 2086-2087. Gr. Hist Wcltatl. I, S. 15 c. Atl. of the 
World n, PI. 37. 

Gynaikonomoi ( yvvaixovöfioi ). Beamte mit 
Strafbefugnis, die in griech. Städten (auch Äg.s: 
P.Hib. II 196) zunächst die Sittsamkeit der Frauen 
(und Mädchen: H.I. Marrou Gesch. d. Erzie- 
hung, 1957, 543,23 zu Syll. 4 589,20), dann über- 
hauptMaßbzw.Ordnungbei Gastmählem,Trauer- 40 
sitten, religiösen Festen überwachten. Aristot. pol. 

1 300a bezeichnet die G .als aristokratischen Staaten 
eigen, doch gilt dies nicht ausschließlich (vgl. die 
G. in Thasos: J.Pouilloux Recherches sur Fhist. 
et les cultes de Thasos, 1, 1954, 409f.). Das Alter 
des Amtes (yvvcuxovo^ta: Aristot. pol. 1323a) 
läßt sich nicht sicher bestimmen. I n Athen scheint 
-»■ Demetrios von Phaleron es eingeführt zu haben 
(Philochoros bei Athen. 6,245c). Es begegnet noch 
im 2.Jh. n.Chr. (IG V 1,170.209 [Sparta]). H. B. 50 
C. li'ehrli, MH 19, 1962, 33-38 (mit Ind. loc.). 

Gynäkologie. Die sog. knidischen Ärzte ha- 
ben als erste sich eingehend mit G. und Geburts- 
hilfe befaßt; das bezeugen im Corp. Hippocrat. 
Schriften wie »Über Sterilität«; »Frauenkrank- 
heiten«; »Über die operative Entfernung des Em- 
bryos«; »Über Krankheiten der Jungfrauen«; 
»Über die weibliche Natur«. Die anatom. und 
physiolog. Kenntnisse der weiblichen Genitalien 
und ihrer Funktionen waren zumindest im 4.Jh. 60 
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noch gering; der Uterus z.B. wurde - den Tieren 
entsprechend - für mehrkammerig gehalten, die 
männlichen Embryonen sollten angeblich rechts, 
die weiblichen links liegen, man sprach von » Saug- 
warzen« im Uterus, weiblichem Samen usw., und 
über die Menstruation ist man sich weder im Alt. 
noch lange nachherrecht im klaren gewesen.Dem- 
gegenüber sind in den genannten Schriften viele 
Einzelbeobachtungen (z.B. über krankhafte Aus- 
flüsse) und manche geburtshilflichen Eingriffe her- 
vorragend. Die alexandrin. Ärzte, vor allem -> 
Herophilos und seine Schüler, schenkten dann den 
inneren weiblichen Organen besondere Aufmerk- 
samkeit; Herophilos scheint die Tuben gesehen zu 
haben (vgl. Galen 4,193 Kühn), und seine Beschrei- 
bung der Ovarien - die er für ein Gegenstück der 
Hoden hielt und auch als ölöv/uot bezeichnet 
hat - ist durch Galen (4,596 K.) erhalten. Spätere 
Herophileer haben (ohne daß wir Einzelheiten 
wissen) sowohl Anatomie und Physiologie wie 
auch Pathologie der Frau weiter erforscht. Trotz 
dieses durch die Alexandriner erreichten Erkennt- 
nisfortschritts schleppen sich aber gerade in der 
G. nebenher uralte mag.-volksmedizin. Anschau- 
ungen bis in die kaiserzeitliche Medizin; so hält 
noch -*• Aretaios (CMG II p. 32,21 ff. Hude) nach 
alter Weise (vgl. Plat.Tim. 91 B/C) den Uterus für 
ein »Lebewesen« mit eigenen Bewegungen. Sein 
jüngerer Zeitgenosse -> Soran jedoch hat dann das 
ant. Standardwerk über G. (CMG 4, 1927, ed. 
Ilberg; bes. komplizierte Überlieferung), ein Buch 
von hohem Niveau, verfaßt. Hier wird, jeweils mit 
reicher Doxographie, über weibliche Hygiene und 
Diätetik, über die Schwangerschaft, ihre Kenn- 
zeichen und Beschwerden, aber auch über weib- 
liche Anatomie und Physiologie ebenso wie über 
spezielle Frauenkrankheiten (Ausfluß, Prolaps, 
Entzündungen, Dys- und Amenorrhoe usw.) aus- 
führlich gehandelt. Mit Soran hat die ant. G. ohne 
Zweifel ihren Höhepunkt und Abschluß erreicht; 
Galen, der zwar sine Schrift tieqi /urjTQag arazo- 
/nrjg schrieb, bleibt mit dieser in manchem hinter 
Soran zurück und zeigt im übrigen für G. relativ 
wenig Interesse. So ist Sorans Werk in zahlreichen 
Bearbeitungen (-* Mustio) Traditionsträger für 
das MA. und Hauptanknüpfungspunkt für die 
Renaissance-G. gewesen. F. K. 

Gyndes (rvvörjg). Ein von Hdt. 1,189.202. 
5,52 erwähnter ö. (1.) Nebenfluß des unterenTigris 
(h. Dijala), der in der Nähe von Ekbatana ent- 
springt. Assyr. hieß der Fluß Tumat, woraus Plin. 
nat. 6,132 die Namensform Tornadotus ableitete. 
Hdt. 1,202 hat den G., den Kyros II. d. Gr. anläß- 
lich seines Feldzuges gegen Babylon (539 v.Chr.) 
angeblich auf 360 Kanäle verteilte, in eine Parallele 
zum — ► Araxes gebracht, der in 40 Mündungen 
auslaufe, außer einer, die das Kasp. Meer erreiche. 
Mit diesem Fluß ist indessen an dieser Stelle nicht 
der h. armen. Aras gemeint, sondern der Amu- 
darja, der alte Oxos, der sich in zahlreichen Mün- 
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düngen in den Aralsee, aber mit einem Arm einst 
in das Kasp. Meer ergoß. An der Identität des G. 
mit dem h. Dijala ändert sich durch den geogr. 
Irrtum Herodots nichts. Seine Bemerkung von der 
Quelle des G. bei den Mantpoi (med. Stamm) ist 
zutreffend, der hier genannte Araxes entsprang 
jedoch im n. Hindukusch. H. T. 

Stein Comm. zu Hdt. 1,202. RE VII 2091-2092. Gr. Hist. 
Wcltatl. I, S.15C. Atl. of the World II, PI. 34. 

Gypsum (yvipog). Mit G., »Gips«, wird im 
Alt. wie h. sowohl das Mineral (wasserstoffhalti- 
ger schwefelsaurer Kalk) wie die durch Glühen 
daraus hergestellte pulvrige Masse bezeichnet. G. 
wurde an vielen Stellen gewonnen, Theophr. de 
lapid. 64 nennt Kypros, Phoinikien, Syrien, Thu- 
rioi, Tymphaia, Perrhaibia und andere Orte, Plut. 
mor. 914 C Zakynthos. Angaben über das Glühen 
des (vielfach erdigen) Minerals geben Theophr. a. 
O. 69 (dazu Blümner, RE VII 2094) und Plin. 
nat. 36,182. Verwandt wird G. zum Verputzen von 
Wänden und Decken (bei Griechen und Römern) 
und für das sog. Weißwerk, opus alharium , aus dem 
Gesimse, Gewölbezierate, aufgesetzte Profile her- 
gestellt werden; für solche Dekorationen (z.T. 
figürlich) wird G. meist mit Kalk und Sand zu G.- 
Stuck verarbeitet (Plin. nat. 36,183. Vitr. 7,3,3 rät 
freilich von G. hierfür ab). Stuckdekorationen die- 
ser Art sind in Pompei und Rom zahlreich erhal- 
ten. In der großen Plastik wird G. nur als Surrogat 
benützt (Zeusbild in Megara, Paus. 1,40,3. Diony- 
sos in Kreusis, Paus. 9,32,1) oder für kurzlebige 
dekorative Werke (H. A. Sev. 22,3). Im röm. Äg. 
werden Mumienporträts aus bemaltem G. gear- 
beitet (z. B. Zaloscer Porträts aus dem Wüstensand 
40f. Abb. 6). Kleinplastik wird gelegentlich aus G. 
geformt (Anecd. Bekk. 272,31. Etym. m. 530,11), 
vor allem benützen Goldschmiedewerkstätten G., 
um daraus Modelle (und Abgüsse) für ihre Arbei- 
ten herzustellen (Erhaltenes: Rubensohn Helle- 
nist. Silbergerät in ant. Gipsabgüssen, 1911. Ippel 
Guß- und Treibarbeit, 97. Berl. Winckelmann-Pr. 
1937). Wann G. zum erstenmal für Abgüsse von 
Statuen benützt wurde, ist unbekannt, eine Notiz 
darüber bei Plin. nat. 35,153 steht kaum an rich- 
tiger Stelle. Die eklekt. Plastik des späten Helle- 
nismus und der Kaiserzeit setzt solche Abgüsse 
voraus. Die I . sichere Nachricht darüber zielt auf 
die Zeit um 300 v. Chr. (Plut. mor. 984 B: Abguß 
einer Statue in Kirrha für Ptolemaios Soter). Ly- 
sistratos, Lysipps Bruder, hat nach Plin. nat. a. O. 
als erster eine Gesichtsmaske aus G. von Leben- 
den genommen, eine Technik, die auch für die 
röm. Ahnenmasken (Wachsausguß einer G.-Form, 
wie bei Lysistratos, danach überarbeitet) voraus- 
zusetzen ist. Neben den bildenden Künstlern, die 
im I.Jh. v. Chr. jedenfalls G. -Modelle herstellten, 
nach denen die Werke dann gearbeitet wurden 
(Plin. nat. 35,1 55 f.), bedurften Technik und Land- 
wirtschaft des G. : tymphaischer G. wird an Stelle 
von Walkererde verwandt (Plin.nat. 35,198), Eisen 
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wird durch einen Überzug aus Blei weiß, Pech und 
G. vor Rost geschützt (Plin.nat. 34,150), Fässer, 
Amphoren usw. wurden für luftdichten Abschluß 
vergipst (Colum. 2,10,16. 12,10,4; 12,2 ; 16,2 usw.), 
Früchte zum Konservieren in G. eingelegt (Co- 
lum. 12,44,4. Plin.nat. 15,64), Wein, der leicht um- 
schlug, gegipst (Theophr. de lapid. 67. Colum. 12, 
28,3. Plin.nat. 14,120) und anderes mehr. W. H. G. 
Ausführlich vgl .Blümner, RE VII 2092fr. 

10 Gyrton ( rvgrcov ) oder Gyrtone, in der thes- 
sal. Pelasgiotis, Nachbarstadt von Larissa (vit.Hip- 
pocr.sec. Soranum 11 = MG 4,177), wahrschein- 
lich die Stadtanlage mit gut erhaltener Stadtmauer 
und schon neolith. Siedlungsspuren ( JlgaxTixd 
1911, 335) auf dem r. Peneiosufer beim h. Bakrena 
13 km n. von Larissa. G. galt als Heimat der Phle- 
gyer und Lapithen und ist schon im Schiffskatalog 
genannt (II. 2,738), in älterer Zeit zu Perrhaibien 
gerechnet. Die Lage ergibt sich aus den Ereignis- 

20 sen des Perseuskrieges, Liv. 42,54, 6f. Neues Ehren- 
dekret für einen Gyrtonier aus dem l.Jh. v. Chr. 
BCH 48, 1924, 369ff. Nr. 4 - SEG 3,468. Strab.7 
frg. 14.16 p. 329. 9,5,19 p. 439. 5,20-22 p. 441-443. 
Thuk. 2,22,3. Steph.Byz. Sch. Apoll. Rhod. 1,40. 
BCH 45, 1921. 28 V 45f. E. M. 

1. Fr. Stählin, RE VII 2ioif . Ders. D as hellen. Thessalien, 
1924, 91 f. 2. Philipps.-Ktrst. 1,271 Anm.i. 

Gyth(e)ion (i~v#(£)tov) . Lakon. Periöken- 
stadt an der NW.-Küste des innersten lakon. Golfs 

30 in verhältnismäßig geschützter Lage und mit guten 
Verkehrsverbindungen. In hist. Zeit der Hauptha- 
fen Spartas, befestigt und mit Schiffswerften und 
künstlich angelegtem Hafen. Skyl. 46. Strab. 8,3 
p. 343. 5,2 p. 363. Paus. 3,21,6-9. Xen.hell. 1,4,1 1. 
6,5,32. Pol.5,19,6. Ptol. 3,14,32 mit Sch. Steph. 
Byz. Davor die Insel Kranae (h. Marathonisi und 
durch Damm mit dem F estland verbunden), auf der 
Paris das erste Beilager mit Helena gehalten ha- 
ben sollte (Hom.il. 3,445. Paus. 3,22,1. Steph. Byz. 

40 s.v.). In der röm. Zeit gehörte G, zum Bund der 
Eleutherolakonen (Paus. 3,21,6 f.) underlebte seine 
größte Blüte. Aus der Kaiserzeit stammt der größte 
Teil der zahlreichen Inschr., die Mz. und zumeist 
die ausgedehnten, aber unbedeutenden Ruinen n. 
des h. G., am ansehnlichsten das Theater. Neue 
wichtige Inschr.: Brief desTiberius über den Kai- 
serkult Ann. öpigr. 1929 Nr. 100. V.Ehrenberg- 
A.H.M. Jones Documents illustrating the reigns 
of Augustus and Tiberius, 1949 ( 2 1955), 102. SEG 

50 11,922. Spätant. wird G. nicht mehr erwähnt. Die 
h. Stadt stammt erst aus dem 19. Jh. Inschr.: IG 
V 1,1143-1213. 1523f. SEG 1,91.2,176-179.11, 
921-936 mit Add. 1 3,257f. 15,222f. Mz.: Head 
HN* 433 f. EM. 

1 . J.G. Frater Pausanias 3 , 37 öS!. mit der älteren Lit. 

2 . E.S. Förster , ABSA 13 , 1906 / 07 , 220 BL 3 . A.Skias 

Ußaxrzixd 1891 , 27 ff. 7 iff. EA 1892 , 55 s. 4 . F.Versakh 
'H ocijvt) rrjg iv e Pwfiaixov öedrßov, 

EA 1912 , 193 S. 5 . Philippscm-Bölte, RE VTI 2102 S. 6 . 

60 Enddop. deU’arte dass. 3 , i 960 , 1076 . 
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Haartracht. Haarschmuck. Grundsätzlich 
ist in der vor- und frühgriech. Zeit ungekürztes 
Lang-H(aar) die H.-t(racht) der freien Personen 
beider Geschlechter. Im minoischen Kreta trugen 
die Männer ihr H. meist frei herabfallend ([15], 
T. 33.38.47.51,2.63.64.66); ob die kurzen H. der 
Schnitter auf dem Rhyton [15], T. 67 Zeichen der 
Unfreiheit sind, ist unklar. Frauen trugen schon 
im 3. Jt. in Troia reichen goldenen H.-s(chmuck), 
[15], T. 6, im minoischen Kreta mindestens als 
Festtracht teils hoch frisiertes H. mit Bändern um- 
wunden, [15], T. 23, teils komplizierte Frisuren, 
darunter solche mit einer in die Stirn herabfallen- 
den Locke oder mit Bändern im herabfallenden H. 
([15], T. 32.36.37.47.51,2.58.60.61). Diese Ht. 
übernehmen die Frauen der myken. Höfe ([15], 
T. 104-106. Ausführlich [ 1 4],48 ff.), während wir 
über die Ht. der myken. Männerweniger gut orien- 
tiert sind ([15], T. 109). 

Seit dem l.Jt. tragen in Griechenland Männer, 
Frauen und Kinder langes H., in der Trachtent- 
wicklung sind für Jahrhunderte die Männer füh- 
rend ([4], 4), die wie die Frauen auch reichen Hs. 
lieben. Das H. wird frei herabfallend getragen 
(Horn. II. 6,509/10. Od. 6,230/31. [12], Abb. 42. 56), 
Hs. aus Gold und Silber wird genannt (Hom.il. 
17,52). Im 7./6. Jh. wirddas im Rücken frei herab- 
fallende H. mit Bändern umwunden und zusam- 
mengefaßt, dazu treten verschiedene, z.T. sehr 
komplizierte Anordnungen der Locken über der 
Stirn; einzelne Strähnen können über die Schulter 
nach vom fallen, ein Reif oder eine Binde (a jiixvj;, 
(JTF.qxivrj) und anderer Hs. können hinzutreten 
([12], Abb. 48. 54. 75-78. 8 1 . 97. 99. [10], 1 0-83). Eine 
bes. prunkvolle Sonderform, beider das im Rücken 
herabfallende H. wieder hochgenommen und so 
durch die Kopfbinde gesteckt wird, daß es noch- 
mals über die Binde herabfällt, scheint xßcoßv?.o~ 
geheißen zu haben ( [ 3 ] , 5 0 ff. [4], 44 ff. [12], Abb. 
168). Seit wann die Sklaven als Zeichen der Un- 
freiheit kurzes H. tragen, wissen wir nicht; im 5, Jh. 
ist der Brauch allg.,doch unterscheidet er damals 
nur noch die Sklavinnen von der freien Frau. 
Denn, ausgehend von den Athleten, hat sich seit 
der 2. Hälfte 6.Jh. v. Chr. das kurze H. für die 
Männer durchgesetzt ([10], 85f.92f. 1 00-106. 1 10. 
1 1 3 f. 1 39 f. [12], Abb. 1 47 f. 1 60 f. 1 63 f. 209ff .). Im 
frühen 5.Jh. begegnen dabei vereinzelt auch weit 
in die Stirn hineingekämmte H. -Partien ([12], Abb. 
157f.) und Querscheitel (von Ohr zu Ohr verlau- 
fend, [12], Abb. 150; den uns geläufigen Längs- 
scheitel kennt die Ant. nicht). Die Götter bleiben 
noch eine Zeitlang, einige bis in die Spätzeit, beim 
alten Lang-H. ((12], Abb. 223-228. 233-236), und 


die Frauen entwickeln eine Fülle neuer kunstvoller 
Frisuren; weit über die Klassik des 5. und 4.Jh. 
hinaus begegnen immer neue Variationen (z.B. 
[12], Abb. 153. 156. 161. 173.212.250.253/54.278- 
282.323.358-361.369.387/88.393). Kinder haben 
oft eine eigene Ht., zu der spätestens seit dem 4. Jh. 
ein Scheitelzopf gehören kann. Zeitweise hat die 
Ht. Alexanders d. Gr. modebildend gewirkt (Wir- 
bel über der Stirn, ävaarohf], H. wieder etwas 
10 länger, [11]. [13], T. 59ff ., zur Wirkung etwa [9], 
1 13. [12], Abb. 314), doch blieb die Mode nicht so 
lang wie seine Barttracht (-> Bart). 

In Rom trug in der Frühzeit der Mann langes 
H. wie in Griechenland, nach Varro rust. 2,11,10 
bis nach Alexander d.Gr., doch galt schon der 
augusteischen Zeit kurzes (wenig gepflegtes, in- 
comptis . . . capillis Hör. c. 1,12,41) H. als typ. für 
die maiores. Seit der ausgehenden Republik bilden 
sich für die männliche Ht. wechselnde Frisuren 
20 (diesen Begriff kann man für die griech. Männer- 
Ht. nicht anwenden) heraus, glatter oder gewellter 
(die coma in gradus formata , Nero und Domitian), 
strähniger oder lockiger, vielfach von den Frisuren 
der Kaiser beeinflußt, vgl. etwa [13], T. 127 ff.; Au- 
gustus, Nero, Traian, Hadrian, Caracalla, Gallie- 
nus, Constantinus haben in bes. Maß neue An- 
stöße gegeben. Die röm. Frauen setzen die reiche 
Frisurentradition der hellenist. Z. fort. Während 
im 1 .Jh. v.Chr. zunächst noch einfach gewelltes H. 
30 mit Mittelscheitel vorherrscht, kommen während 
der Bürgerkriege Scheitelzopf, Stirnwelle und 
Nackenknoten auf ([16], 2 Nr. 1-10), die in ver- 
schiedener Höhe und Anordnung die Ht. bis ins 
3. Viertel des l.Jh.n.Chr. beherrschen ([16], 2 Nr. 
11 ff. [7]. [8]). Die Mode wird weitgehend durch die 
Damen des Kaiserhauses bestimmt, doch scheinen 
nach Ausweis der Grabsteine einfachere Frauen 
oft die Frisur ihrer Heirat bis zum Tode nicht mehr 
gewechselt zu haben. Noch vor Claudius kommen 
40 gedrehte Löckchen in einer oder mehreren Reihen 
in Aufnahme ([16], 2 Nr. 25.26.35 ff.), die unter den 
Flaviern mit hohen Toupets kombiniert werden 
([13], T. 236, b. 238-239); der Aufwand dieser Fri- 
suren wird nur noch von der traianischen Z. über- 
boten ([5], 283 Nr. 1-4). Unter Hadrian bringt Sa- 
bina die Rückkehr zu einfacherer Ht., die bis zum 
E. des 2.Jh. mit Mittelscheitel, gewelltem H., ver- 
schieden breiten, wechselnd hoch sitzenden Kno- 
ten und Nestern herrschend bleibt ([5],284ff 
50 Iulia Domna nimmt dann eine schon unter Com- 
modus aufgekommene Mode auf, die reiches und 
schweres H. gewellt und z.T. mit Zöpfen eingefaßt 
bis auf den Nacken herabfallen läßt. Im weiteren 
Verlauf des 3.Jh. kommen wieder Löckchen hin- 
zu, die Zopf nester auf der Rückseite werden immer 
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kunstvoller geflochten ([6]), bis auch hier eine neue 
Beruhigung Platz greift. In konstantin. Z. werden 
vielfach wie bei den Männern ältere Frisuren neu 
auf genommen ([6]). 

Wohl von Anfang an ist H. oft gefärbt, mit 
fremdem H. ergänzt oder durch eine Perücke er- 
setzt worden (Weihung einer Perücke durch eine 
Hetäre: Anth.Pal. 6,208.21 1.254), vor allem Letz- 
teres ein beliebtes Thema für Satiriker. Auch der 
Hs. der Kaiserzeit war reich, neben Edelmetallzie- 
rat begegnen vor allem H. -Nadeln aus Bein und 
Elfenbein, oft kostbar verziert, z. B. Davidson The 
Minor Objects [Corinth XII] 279 f. W. H. G. 

1 .Bremer, Steininger, RE VII 2109fr. 2. Stephan, RE Suppl. 

VI 90ff. 3. Bremer DieHaartrachtdes Mannes in archaisch- 
griech. Zeit. Diss. Gießen 1911. 4. Fink Die Haartrachten 
der Griechen in der 1. Hälfte des i.Jt. v.Chr. In: Fink, 
Weber, Beitr. z. Trachtgeschichte Griechenlands, 1938. 

5. Wegneu AA 1938, 276fr. 6. Wessel, AA 1946/47, 62fr. 

7. Bartels Studien z. Frauenporträt der augusteischen Z., 

Diss. Bin. (1959/60) 1962. 8. Gross Iulia Augusta, AAG 
III/ 52, 1962. 9. Schefold Die Bildnisse der ant. Dichter, 
Redner und Denker, 1943. 10. Buschor Frühgriech. Jünge 
linge, 1950. 11. Ders. Das hellenist. Bildnis, 1949. 12. 
Schuchhardt Die Kunst der Griechen, 1940. 13. Hehler Di- 
Bildniskunst der Griechen und Römer, 1912. 14. Reusch 
Die zeichnerische Rekonstruktion des Frauenfrieses im 
boiot. Theben, ADAW 1955/1 (1956). 15. Matz Kreta 
Mykene Troia, 1956. 16. Furnte-van Zwet Bulletin van 
de Vereeniging tot Bevordering der Kennis van de An- 
tieke Beschaving 31, 1956, iff. 

Habicht und Verwandte. Die Gattung H. 
(Astur) zählt in der modernen Zoologie zur Un- 
terfamilie der Adler in der Familie der Falconiden, 
die zur Ordnung der Tagraubvögel (Accipitres) 
gehört. Hauptvertreter von Westeuropa bis Mit- 
telasien ist der Hühner-H. (Astur palumbarius). 

Den Alten war nicht nur eine solche Klassifizie- 
rung fremd, sondern man vermißt auch eine klare 
Unterscheidung und konsequente Bezeichnung 
der Raubvogelarten. Das Wort Uga^ (hom. 
igrj£) umfaßt den H., einige Sperberarten und die 
meisten Falken. Daneben steht xigxog (Hom. 
Aischyl. Batrach. Aristot.; Od. 13,86 igr]£ xig- 
*#g!) wahrscheinlich für den Hühner-H.; daß er 
und der Sperber bei den W.-Griechen wohl {legal;) 
(bxvTiregog (»schnellfliegend«) hieß (vgl. 11.13, 

62), ist aus lat. accipiter zu erschließen, welches in 
der Mehrzahl der Belege den H. oder Sperber be- 
zeichnen muß (zum Wort vgl. Funk, ALex. 9,587 ; 
Volksetym. von accipere bei Isid. orig. 12,7,55 ; in 
Wortspielen vorbereitet: Plaut. Persa 406f. Apul. 
Plat. 2,15; volkstüml. Nebenf. acceptor : Lucil. 
1130. Dioscor. 4,126 u.a., vgl. Caper Keil GrL 
7,107). Die ant. Einteilungsversuche für legal; 
und accipiter sind unzulänglich und weichen stark 
voneinander ab. Hom. 11 . 15,237 unterscheidet 
Tgrjl; und <paooo<pövog (= rpaßorvnog »Tauben- 
stößer«?); Aristot.hist.au. 592 b 2 kennt 2 Arten 
verschiedener Größe: tpaßoxvJiog und Gm^iag 60 


(»Finken-H.« [Keller 14]? »Finkensperber« 
[Keller 1 8]?) und stellt den Tgi6g%r)Q (Schlan- 
genbussard, lat. butio , von der Größe des Hühner- 
geiers) außerhalb. Theophr. (Ps. Aristot. hist. an. 
620 a 17 ff.) nennt 11 Arten, von denen mehrere 
unbestimmbar sind; die 3 größten sind tQi6o%r}g, 
aioäXcov (eine Falkenart?) und xigxog; die Reihe 
enthält aber auch den Adler ( Tiegxog ). Plin.nat. 
10,21 f. zählt in seinen Quellen 16 Arten accipitres , 
10 darunter den triorches (buteo) und 2 undeutbare 
( 1 aegithus , epileus , beide Namen zweifelhaft), und 
gibt an, man habe die übrigen nach der Form des 
Raubfangs unterschieden (dies letztere in Über- 
einstimmung mit einer zweiten, nur angedeuteten 
Systematik bei Theophr. [Ps. Aristot. a.O. 1,22], 
die jedoch nur 10 Arten kennt). Plin. 10,28 zählt 
die Gabelweihe (miluus), 29,127 die cenchris (eine 
Falkenart?) zu den accipitres , Colum. 8,8,7 den 
Turmfalken (tinnunculus) , die sonst sämtlich von 
20 jenen geschieden werden. 

Folgende Angaben gelten für den H. und die 
meisten seiner Verwandten gleichermaßen: Eine 
auff allende, vor allem von Hom. (II. 1 3,62. 8 1 9 ; 1 5, 
237; 16,582; 18,616; Od. 13,86; vgl. Paus. 7, 12, 2 
u.a.) betonte Eigenschaft sind Schnelligkeit und 
Wendigkeit; Spätere rühmen den scharfen Blick 
(Polemon, Physiogn.1,184,10 Foerster; Phil, de 
post. Caini 161; daher eine Augensalbe aus dem 
in Schweinefett gekochten H. bei Galen. 14,242, 
30 vgl. Marc.med. 8,66), vor allem aber die Raub- 
und Gewaltnatur (Plat. Phaid. 82 A. Polemon a. O. 
Lucr. 4,1009. Ov. ars 2,147. Sen.dial. 4,16,1 u.a.), 
der kleinere Tiere wehrlos zum Opfer fallen, in 
erster Linie Vögel (11.13,64; 16,583. Alkm.frg. 15 
D . = 8 2 Page. Ps. Aristot. 6 1 5 a 4 . Varro Men. 289. 
Ov.met. 1 1,344. Sen.Oed. 903 u.a.), für die meist 
die Taube als wichtigstes Beispiel steht (II. 21,494; 
22,139. Eur.Andr. 1 141. Varro rust. 3,7,6. Verg. 
Aen. 11,721. Hor.c. 1,37,16. Ov.trist. 1,1,75 u.a.). 
40 Daneben erscheinen Mäuse (Batrach. 49), aber 
auch Füchse und junge Wölfe (Ps. Aristot. 620a 
18) unter den Opfern, was nur vom H., nicht von 
Sperbern oder Falken gelten kann. Der Räuber H. 
gab Anlaß zur ältesten gr. Fabel (Hes.op. 203 ff. 
vgl. Aisop.fab. 4 Hausr. Plut.mor. 158 B), aber 
auch zu krassen Paradoxien (Lucr. 3,750 accipiter 
fugiens veniente columba; Ov.fast. 2,90 accipitri 
iuncta columba ). Geflügelhöfe müssen vor ihm ge- 
schützt werden (Varro rust. 3,9,15. Colum. 8,2,7; 
50 4,6; 15,1); z.T. fängt man ihn mit Netzen, Leim- 
ruten usw. (Ter. Phorm. 330; Varro a.O. 3,7,7. 
Hör. epist. 1,16,50). Er wird zum Symbol räube- 
rischer Menschen (Plat. a.O. Plaut. Persa 406. 
Apul. Plat. 2,15), zuweilen aber auch stolzer Kraft 
und Unbesieglichkeit (Hierax als Eigenname! Bos- 
hafte Doppelsinnigkeit bei Aristoph. equ. 1 052 von 
Kleon; ähnlich Epicr. com. frg. 2,4 p. 350 Edm. 
'Iiqaxo g vopiov avXelv mit Bezug auf teuere 
Hetären; dazu Poll. 4,79). Manches über den H. 
Berichtete ist Fabelei: er fresse kein Vogelherz (Ps. 
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Aristot. 6 1 5 a 5. Plin. 1 0,24) ; er wechsle den Schrei 
mit den Jahreszeiten (Lucr. 5,1079); sein Schrei 
verderbe die Hühnereier (Plin. 10,152) ; er ver- 
wandle sich zeitweilig in einen Kuckuck (obwohl 
er den Kuckuck frißt: Aristot. 543 b 14 [nach Au- 
bert- Wimmer interpoliert]; Plin. 10,25) oder in 
den Wiedehopf (Geop. 1 5,1,22); er habe unter der 
Verfolgung durch Schlangenbussard, Turmfalken 
und Chamäleon zu leiden (Paul. Fest. 32. Plin. 10, 
109. 28,113. Gell. 10,12,2). 

Schwer zu entscheiden ist die Frage, ob die dem 
iegmt; zugeschriebene Heiligkeit ( Aristoph. av. 
516 [Apollo]. Serv.Aen. 1 1,721 [Mars]; vgl. Philo 
de decal.79) und mantische Bedeutung (Iambl. de 
myst. 6,3 p. 243 Parthey. Cic. nat.deor. 3,47. Ob- 
sequ. 58. Sil. 4,104. Stat.Theb. 3,503) sich nur auf 
den Falken oder auch auf den H. beziehen. Die 
meisten Erwähnungen religiöser Bedeutung wei- 
sen nach Äg. (z. B. Hdt. 2,65. Hekat. Vors. 73 B 6 . 
Strab. 17,812.8 17 f. Diod. 1,87), wo der Falke das 
Tier des -► Horus ist (RE VIII 2450; Abb. von 
Horos-Falken z. B. bei Breasted Gesch. Äg.s, 
Phaidon 1936, T. 178 f. und Titel). Nach Aristot. 
606 a 24 leben in Äg. kleinere i£gm.K£Q als in 
Griechenland; auch dies weist auf den Falken. 
Dagegen läßt sich die Traumdeutung legat; = 
Raub und Diebstahl (Artemid.on. 2,20 p. 137 P.; 
4,56 p. 279) unbedenklich auf den H. beziehen. 

Nur Falkenarten betreffen die spärlichen Zeug- 
nisse über die Beizjagd. Sie wird zuerst von Kte- 
sias frg. 11 für Indien, dann von Theophr. (Ps.- 
Aristot. 620 a 30ff., vgl. Antig.mir. 28) für Thra- 
kien erwähnt; in der griech.-röm. Welt bleibt sie 
bis zum 5.Jh. n.Chr. von untergeordneter Bedeu- 
tung (vgl. Gossen, RE Suppl. III 473 f. Keller 2. 
24f . Dombrowski Gesch. der Beizjagd [1886]). 

W. R. 

Keller Ant. Tierwelt 2,13fr. Brehms Tierleben 6, 1911, 
409fr. L. Brown Eagles (1955). B.K. Stegmann Dnevnye 
ChiSöniki (Falconiformes) (1937; russ.). 

Habitancum (schwerlich -iwm). Röm. über 
den Hadrianswall vorgeschobene Militärstation 
in der Nähe des heutigen Risingham. Begründet in 
der flav. Kaiserzeit, wird H. unter den Severen 
wichtig, mußte unter Diokletian wiederhergestellt 
werden, blieb aber für die Zukunft in Trümmern, 
als comes Theodosius den Hadrianswall 368/69 n. 
Chr. neu befestigte. H. wurde in der Severenzeit 
durch eine Vangionen-, eine Gallierkohorte und 
rhaet. Gaesati verteidigt. F. M. H. 

RE VII 2150 Habitancium. b. Birley Research on Ha- 
drian’s Wall, 1961, 235f. R.G. Collingwood-R.P. Wright 
The Rom.Inscr. of Brit. I (1965), Lnd. s. Risingham. 

Habitatio. Neben der Bezeichnung für Wohn- 
sitz und Wohngebäude (vgl. Scaev. Dig. 33,7,20. 
Ulp. Dig. 1 1,5, 1,2. 19,2,5) ist h. die meist durch 
Legat eingeräumte Befugnis, ein Haus oder eine 
Wohnung zu Wohnzwecken zu gebrauchen. In 
klass. Z. war es strittig, ob die h. zur Servitut -*■ 
usus oder — ► usus fructus gehörte (vgl. Ulp. Dig. 
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7,8,10 pr. ff. Cod.Iust. 3,33,13); doch deutet Pom- 
pon. Dig. 7,1,32 und Ulp. Dig. 7,8,12,1 daraufhin, 
daß mit h. der usus an einem Wohnobjekt bezeich- 
net wurde. War dies der Inhalt der h., so durfte 
der usuarius das Haus nur für eigene Zwecke ver- 
wenden; Gewinn daraus zu ziehen, etwa durch 
Vermietung, war ihm verboten. Doch bereits vor 
Justinian wurden h. und usus unterschieden. Unter 
Justinian war die h. vollends zu einem eigenen 
10 Recht gediehen, das durch — ► capitis deminutio 
minima nicht mehr erlosch. Die Weitergabe dieses 
Rechts an andere Personen war erlaubt. F. R. 
G. Grosso Usufrutto 3 , 1958, 436fr. 494fr. 501. E. Bund 
ZRG 73, 1956, 166. 212. 2i6f. G. Wesener, RE IX A 
1 133fr. Kaser Das röm. Privatr. 2, 1959, 222. 

Habitus. Cognomen bei den -► Vibii, vgl. De- 
grassi FCap 145. H. G. G. 

Habron C Aßgcov). 1 . Griech. Grammatikerder 
augusteischen Zeit in Rom, &qv£ ?j f P 0610 Q (Suda 
20 s. v. ”A.), also vielleicht ein Phryger, der zeitweise 
auf Rhodos lebte, nach — ► Hermippos urspr. 
Sklave. H. war Schüler des ->• Tryphon und ge- 
hörte somit letztlich zur Schule des—* Aristarchos, 
mit dessen Ansichten er sich jedoch gelegentlich 
kritisch auseinandersetzt. Frg. seiner Schriften 
über Pronomina und aus ITegl nagcovv jj,0)v ent- 
stammen hauptsächlich polemischen Erwähnun- 
gen in den Werken des -► Apollonios Dyskolos 
und -» Herodianos. H. Gä. 

30 Frg.: R.Bernd •, PhW 35, 1915, 1451fr. 1483fr. 1514fr. 

2. H., Athener aus dem Demos Bäte, Sohn des 
Kallias, Exeget (2./1 . Jh. v. Chr.?). Vf. von n. iog- 
tü)V xai &voi(x>v . Die Frau des Redners — ► 
Lykurg stammte aus der H.- Kallias- Familie 
(Inschr.). W. Sp. 

Frg.: FGrH 359 ; Komm. z. Nr. 352 / 56 , p. 115 E F.Jacoby 
Atthis, 1949» 253f 424 s. H. (vgl. REG 63 , 1950 , 154 ). 

Habronichos C Aßgtovi/og), oder Abronichos. 
Aus Athen, Sohn des Lysikles, meldete der griech. 
40 Flotte beim Artemision die Niederlage des Leoni- 
das bei den Thermopylen (Hdt. 8,21). Im J. 479 v. 
Chr. wurde er zusammen mit Aristeides nach 
Sparta zu Themistokles geschickt, um über den 
Mauerbau zu berichten (Thuk. 1,91,2). Zur Na- 
mensform vgl. M. H. Chambers, CPh 54,42ff. 

K. W. 

Hadad. Einer der Hauptgötter im semit. Pan- 
theon Syriens; Etym. des Namens unbekannt. Zu- 
erst bezeugt in Mesopotamien E. 3. Jt. (J. Boit£ro, 
50 Studi Semit. l,29ff.), wo er als Adad , Addu , Adda 
(gewöhnlich mit Sumerogramm d JM geschrieben) 
zum akkad. Wettergott und Sohn des Himmels- 
gottes Anu wurde. In den amurrit. theophoren 
Personennamen des 19./ 1 8 . Jh. ist er bes. in Mari 
sehr häufig belegt (H.Huffmon Amorite Personal 
Names 156ff.).A. in Mesop. verkörpert den frucht- 
bringenden Regen (»Deichgraf des Himmels«), 
den Gewittersturm, Blitz, Donner, Hagel und ist 
verantwortlich für Dürre, Überschwemmung und 
60 Bodenversalzung (oft in Fluchformeln). Sein Sym- 
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boltier ist der Stier, sein Emblem der zwei- oder das Beiwort xAvTÖTZCoXog, s. Malten, JDAI 29, 
dreifach gezackte Blitz (hg. Haussig, Wb. der 1914, 186. [4], 2 452 scheint eine endgültige Deu- 

Myth. 1 ,35f. Nr. 26). In Syrien wurde H. als Baal- tung nicht erreicht. Die andere Seite des H., die 

H. zum-* Baal schlechthin, hd (HadduoderHadd), ihn zum Walter über die Schätze der Erde machte, 

selten hd d (Hadad) spielt in den Mythen von Uga- Hes.op.465, zu dem man um Wachstum und Ge- 

rit (15. /14.Jh.) eine bedeutende Rolle; sein Sitz ist deihen flehte, wie zu Kore, brachte den Wandel 

der Sapön, Mons Casius (M.J. Dahood, Studi zum gütigen und wohltätigen xaTax&oviog und 

Semit. I,751f.; hg. Haussig Wb. der Myth. 1,253 ff. ; dem diesem wesensverwandten Pluton zustande, 

dort T. VI 8 Stele des H. aus Ugarit). Im 8. Jh. er- der im Laufe des 5. Jh. und sicher unter dem Ein- 

wähnen Inschr. Panamuwasl. und II. von Sam’al 10 fluß des eleusin. Kultes tatsächlich an die Stelle 
sowie der Staatsvertrag zwischen Barga'jä von des H. tritt (vgl. Plat.Krat. 403. [1],1 786). In Lit. 

KTK und MatF-el von Arpad den H. (H. Donner- zuerst Soph.Ant. 1200. In den hom. Gedichten 

W. Rollig Kanaan, und aram. Inschr. Nr. 214f. findet sich noch keine Spur dieser Gleichsetzung, 

222). Zu H. als Gemahl der Atargatis im heilenist. wie dort ja auch Demeter kaum erwähnt wird, 

und röm. Syrien vgl. -> Dea Syria; für Reflexe des [4], 2 453. Plutons Attribut ist vor allem das Füll- 

H. in der griech. und röm. Lit. sowie H.-Kult im horn. Die bildliche Überlieferung ist bis zu dieser 

Römerreich der Kaiserzeit s. Dussaud Art. Ha- Zeit äußerst spärlich, und, da völlig namenlos, ist 

dad RE VII 2157-2163. D. O. E. schwer feststellbar, wann wirklich H. gemeint ist. 

B.Dhorme Religions de Babylonie et d’Assyrie 96-102. Vermutlich sind auszuschließen die frühert oft mit 
126-128. D.O. Edzard, M.H.Po ;* , IV. Rollig (hg. Haus- 20 H. benannten spartan. Heroenreliefs [2], 873. [3], 
sig) Wb. der Myth. 1,135-137.253-269. 1020; nicht dagegen wenigstens ein Teil der lokr. 

Hades CAöi]g). Urspr. Bezeichnung des Gottes Reliefs [1],1797. Ausonia 3, 1903, 175 ff., aus dem 
der Unterwelt, einer der 3 Kronossöhne (Hes. dort nachgewiesenen Heiligtum der Persephone, 
theog. 453 ff. Hom. II. 1 5,187), der imTitanenkampf Auf 2 Vasen des frühen 6.Jh. ist H. jedoch unzwei- 

die Hadeskappe ( xvvEtj s. RE XI 2482) und da- deutig zu benennen [2], 873. [3],1023f. 1. Auf dem 

nach bei der Teilung der Welt durchs Los die Un- korinth. Skyphos AZ 1859 (= Payne NC 127 Fig. 

terwelt zugeteilt bekam (Apollod. 1,6,3. [1],1 779, 45c) ist H. vom Thron aufgesprungen, da er bei 

[8], 72. [9], 282). Ableitung von löelv (Wz. Fit 5), der Kerberosentführung von Herakles mit einem 

'ÄiöiiQ, "Alq und " Aiörjg = unsichtbar, unsicht- Stein bedroht wird. 2. Auf der Schale des Xeno- 

bar machend Steph. Byz. s.v. Plat.Gorg. 495 b [2], 30 kies, Lond. B 425 [11], 2, 421. Beazley, ABV 1 84, 
bes. [3]. Encicl. Arte Class. 3,1081. Etr. Schreibung sind die 3 Kronossöhne zwar namenlos als kaum 

AITA(S) EITA; Wandmalereien der Tomba Go- unterschiedene Götter dargestellt, aber Zeus und 

lini, I in Orvieto und tomba delF Orco in Tarqui- Poseidon durch Blitz und Dreizack gekennzeich- 

nii [ 1] ,1 807. L.Banti Welt der Etrusker T. 94. net [8], 73,2. Die bildliche Überlieferung beginnt 

Homer führt wohl ebenso häufig das Reich des erst gegen Mitte des 5.Jh. sich zu festigen; zu- 

H. im Gen. an wie H. selbst (Od. 10,175. 11,151). nächst beschränkt auf Vasenmalerei und verein- 
Er kennt H. nur als finsteren Gott und Richter der zelte Reliefs. Jetzt H.-Pluton mit Füllhorn (oft 

Toten, der als ävat; ivEQtov in der Unterwelt neben dem Zepter) in Götterversammlungen und 

herrscht wie Zeus im Himmel. (Nicht als Richter -gelagen. Wichtig die Zusammenstellungen von K. 

im Elysion [4], 2 324. [8], 74, 2.) Die ihm von Homer 40 Schauenburg [6] und [7] mit vielen Abbildungen 
und den anderen Dichtern zugelegten Beiwörter, und Lit. Oinokles, Hermonax, Abb. Cook Zeus 

z.B. tieAü)Q10Qi xgarsgog, GTvyEQÖQ , auch vex- 3,1052. Mit Namensbeischriften (Pluton und 

QOÖEyficav, charakterisieren das Furchtbare, Ge- [Ph]errepha) Schale des Kodrosmalers, Lond. E 

waltmäßige seines Wesens (Hom. II. 9,158). Man 82. Mon.lnst. 5,49. [9],T. 8. [10], 425, 5. Auf den 

vermied, H. beim Namen zu nennen und ersetzte zahlreichen unterital. Unterweltsvasen [7] begeg- 

ihn deshalb immer häufiger durch euphemist. Aus- net H . oft im eleusin. Kreis als Herrscher in Chi- 

drücke dyarebrarog, xAvfiEVOg, Zev~ xaxayßo- ton und Mantel thronend, zuweilen auch stehend, 

vlo ; (Hom. II. 9,457), EvßovAev ; [3], 1003 f. Der neben Persephone (in Büßerdarstellungen selten), 

sicher erst nachträglich entstandene Mythos, daß aber vielfach bei der Herauf holung des Kerberos 

H. -*> Persephone, bzw. Kore [I], s.v. RE XIX 50 (E. Brommer Vasenlisten zur griech. Heldensage 
946) in sein dunkles Reich entführt habe, wird 51 ff.), oder mit Gespann beim Raub der Kore, 

zuerst bei Hes. theog. 91 2 f. angedeutet, ausführ- Außer Alkestisdarstellungen ist der Raub der 

lieh erst im Hom.h. 2,17 erzählt. Sonst bestanden Kore das Hauptthema auf den röm. Sarkophagen 

für H. kaum Mythen, und auch keine Kulte [8], [3], 1019. Overbeck K. Myth. T. 17 und 18. Zu 

73,1 ; nach Paus. 6,25,2 waren die Eleer die einzi- ähnlichem Relief mit verschleierter Persephone im 

gen, die ihn in einem Tempelbezirk verehrten. Als Vatikan Helb. 4 Nr. 253. Daß in den rundplast. 

Zeichen seiner Herrschaft trägt H. das Zepter, als Darstellungen der thronende H. bis auf den für 

Hadeswächter auch den Schlüssel (s. Paus. 5,20,3). ihn typ. kurzärmeligen Chiton im wesentlichen 

Zu seiner Begleitung gehört der dreiköpfige Ker- dem Erscheinungsbild des Zeus folgte, wurde stets 

beros (Hom. II. 8,368). Trotz der Bemühungen um 60 beobachtet, nur ist sein Ausdruck düsterer, s. bes. 
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die Wiedergabe des Haares. Die Wandlung der H.- 
Gestalt vom 4.Jh. an behandelt eingehend E. 
Thiemann [5],15ff .25ff. Es scheint, daß die Mehr- 
zahl der im einzelnen variierenden plast. Typen 
auf das durch Clem.Al.Protr. FHG 3,487 be- 
zeugte Kultbild des Serapis in Alexandreia zurück- 
gehen, das ► Bryaxis geschaffen hat [5], 130. [3], 
1004f. G.Lippold Fcstschr. P. Arndt 124 ff. Myth. 
Lex. s. Serapis 4,373 ff. Dieser dem Pluton ver- 
wandte Segenspender trägt gewöhnlich den Mo- 
dius auf dem Haupt. H. S. 

1. Myth. Lex. s.v., 1778fr. 2. RE Suppl. III 867fr. 3. RE 
XXI 99off. 4. Nilsson GgrR l i94i/50; *1955/61. 5. E. 
Thiemann Hellenist. Vatergottheiten, 1959. 6. K. Schauen- 
bürg Pluton und Dionysos, JDAI 68, 1953. 7- Tiers. Toten- 
gitter in der Unterital. Vasenmalerei, JDAI 73, 1958. 
8. H.J. Rose Griech. Mythol. 1955. 9. L. R . Farnell Cults 
of the Grcck States (1896-1909), 3./I907. 10. Beazley, 
AVI, 1925. 11. Hoppin BF-Handb. of gr. blacküg. Vascs, 

1924. 

Hadravasen s. Vasen 

Hadria (Nissen It.Ldk. 2,431), in Picenum 
(Ptol. 3,1,52) auf s. des Vomanus (Sil. 8,438) gele- 
genem Höhenzug 6 mp vom Meere (Plin.nat. 3, 
110) auf älterer Siedlung (NS 1901, 190f. 1902, 
229 f.) im Censurjahre 289 v.Chr. (Liv.epit. 1 1) ge- 
gründete latin. Kolonie mit unbedeutendem Hafen 
gleichen Namens (Strab. 5,241). Die Mz. haben 
den Namen HAT (Head HN 2 23), wozu Steph. 
Byz. s. ’AtqIgl paßt; nach ihm angeblich Grün- 
dung des Diomedes mit echtem Namen A Wgia, 
während das Gebiet urspr. den Siculern und Li- 
burnern gehörte (Plin.nat. 3,112). H. war vermut- 
lich Endpunkt der via Caecilia (Forum Caecili); 
die Küstenstraße macht offenbar einen Umweg 
landeinwärts (It.Ant. 310,4. 31 5,5. Tab.Peut. 6,1), 
aber nicht so tief, wie Miller ItR 214 annimmt. 
H. blieb Rom im 2. pun. Kriege treu (Pol. 3,88. 
Liv. 22,9.27,10) und kam später in der 5. Region 
(Plin. 110) zur trib. Maecia (Kubitschek Imp. 
Rom.trib.discr. 64). Herkunftsort der Familie des 
Kaisers Hadrian (H. A. Hadr. 1,1), der dort das 
Amt eines quinquennalis führte (19,1); h. Atri. 

G. R. 

Hadrianeum. Tempel des vergöttlichten Kai- 
sers Hadrian auf dem Marsfelde, 145 n.Chr. von 
Antoninus Pius eingeweiht (H.A. Ant. 8. H. aug. 
Ver. 3). Der früher fälschlich als bas. Neptuni be- 
zeichncte Tempel war ein korinth. Peripteros von 
wahrscheinlich 8x15 Säulen (Höhe 15 m) und er- 
hob sich auf einem 5 m hohen Unterbau, der h. 
unter dem Straßenniveau liegt. Erhalten sind von 
der n. Langseite noch 11 Säulen und dazwischen 
die (einst mit Marmorplatten verkleidete) Cella- 
wand aus Peperinquadem, die h. in das als Börse 
dienende moderne Gebäude an der Piazza di Pietra 
verbaut ist. Der Tempel war umgeben von einer 
Porticus, zu der die 1878 gefundenen, h. im Mus. 
Naz. in Neapel und im Palazzo Odescalchi in Rom 
auf bewahrten Relief platten gehörten; sie tragen 
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Darstellungen der personifizierten röm. Provinzen 
und Waffentrophäen. Rud. G. 

Curtius-Nawrath-Nash Das antike Rom. Nash Bildlex. i, 
p. 148fr. 

Hadrianion £ Adgiavicbv). Im 2. Jh. n.Chr. 
erhielt der athen. Schaltmonat Hoacdscbv ß als 
Ehrung für den Kaiser Hadrianus den Sonder- 
namen H., wohl im Zusammenhang mit den in 
Athen (IG III 20. XIV 739) und auch anderwärts 
10 inschr. bezeugten Festen, den "Aögimveia. Der H. 
ist das einzige sicher bezeugte Beispiel der Benen- 
nung eines Schaltmonates mit einem Eigennamen. 
Einen Vorgang bilden u.a. die Ncronia und der 
Monat Neroneus. W. S. 

Hadrianopolis (Kaisareia H.). 1. Stadt im 
bithyn.-paphlagon. Grenzbereich, durch glück- 
liche Inschriftenfunde von G. Mendel bei dem h. 
Eskipazar (Viran§ehir) lokalisiert (BCH 25, 1901, 
9 ff. Nr. 145f. - IG Rom III 149f.). Der zu Ehren 
20 des Kaisers umbenannte Ort hieß vorher Kaisa- 
reia Proseilemmene (BCH a.O. Nr. 144 = IGRom 
III 148 = OGIS 539). Für neue Inschriftenfunde 
vgl. F.K.Dörner, AAWW 1963, 138f. F. K. D. 

2 . H., Stadt in Phrygien oder Lykaonien, die in 
der Liste des Hierokles 672 auf Tyraion folgt. Sie 
ist an verschiedenen Orten in der Umgebung von 
Ikonion gesucht worden (H. Kiepert, FOA VIII 
12f. Anderson JHS 18, 1898, 1 1 6 f. W.Ruge, RE 
VII 2174 Nr. 5). Vorzuziehen ist wohl Adaras bei 

30 Balki (W.H. Buckler-W. M.Calder, AJA 36, 
1932, 456f. Vgl. L. Robert Villesd’Asie Mineure*, 
125.461. D. Magie Roman Rule in Asia Minor 
I 622. II 1484). Mz. : Imhoof-Blumer Kleinasiat. 
Münzen I 232f. Head HN 2 674. BMC Phrygia 
LXIV 225. A. M.M. 

3 . H., eine Stadt in Thrakien, türkisch Edime, 
bulgarisch Odrin, sie ist nahe gelegen bei der 
Mündung des Tundzafl. (ant. Tonzos) in den He- 
bros. Von H. an wurde im Alt. der Hebros schiff- 

40 bar. Schon vor der Gründung einer neuen Stadt 
durch Hadrian bestand hier eine Siedlung der 
Thraker, deren urspr. Name vermutlich Uscudama 
(»Wasserburg«) war. Dort wird auch das urspr. 
Stammeszentrum bzw. die Hauptstadt des Odry- 
senreiches angenommen. Doch sind von ihr bisher 
keine sicheren Überreste gefunden worden. Mög- 
licherweise befand sich Uscudama nicht an der 
Stelle des späteren H. Die zu Hadrians Zeit ver- 
größerte Siedlung erhielt den Namen ihres Stifters. 
50 Die Festungsmauer hatte einen nur mäßigen Um- 
fang. Mz.-en von Hadrian bis Gordian. Wenige In- 
schriftenfunde sowie die hagiograph. Lit. bezeu- 
gen die ethn. Zähigkeit des thrak. Elementes in 
der Umgebung von H. Das Territorium von H. 
scheint sich in s.w. Richtung weit ausgedehnt zu 
haben: Nachrichten von zahlreichen Villen und 
Vororten, auch die Aufdeckung einer großen, mit 
prachtvollen Mosaikböden ausgestatteten Villa 
bei Ivajlovgrad am Flüßchen Armira, etwa 40 km 
60 s.w. von H. Einen bedeutsamenAufschwung nahm 
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H. in der Spätant. Dazu trug seine äußerst gün- 
stige Verkehrsgeogr. und strateg. Lage an einer 
der wichtigsten Etappen auf der Heerstraße Ser- 
dica-Philippopel-Constantinopel bei. Damals 
wurde H. Hauptstadt der Provinz -> Haemimon- 
tus. In H. befanden sich große Waffenfabriken. 
In seiner Umgebung fanden u. a. die Kämpfe zwi- 
schen Konstantin und Maximinus Daia im J. 313 
und die Kämpfe gegen die Goten statt, im August 
378 die große Schlacht, in der Kaiser Valens fiel. 
586 hielt H. einer Belagerung durch die Avaren 
stand, nicht aber den wiederholten Angriffen der 
Bulgaren und später der Kreuzritter. Amm. 14,11, 
15. 27,4,12. 31,6,1-16. Eutr. 6,8. H.A. Heliog.7,8. 
Zon. 17,23. Theoph.Simok. 1,7,5. 1 1,17. Chr. D. 
D.P. Dimitrov, Bull. Inst. Arch.Bulg. 8, 1934, 133fr. V. 
Velkov Die thrak. und dak. Stadt in der Spätant., Sofia 
1959, 96. - Türk. Lit. (wichtig): O.N. Pererneci Edirne 
Tarihi, Gesch. v. H., Istanbul 1940, pass. S.Eyice H. in der 
byzant. Zeit und das zugehörige Schrifttum (türk.). Son- 
derdruck aus dem Jubiläumsband für H., Ankara 1964. 
Gerassimov Unedierte Münzen von H. in Thrakien, Ann. 
Mus. Nat. Bulg. 6, 1936,201 ff. (deutsch) Belege für öffentl. 
Bauanlagen: Festungstore (Nr. 125. 127, 130, 131, 132, 
134, J 37)» Schiffahrt am Hebros (Nr. 33, 85), das kult. 
Leben und einige Kultstätten (Nr. 57, 77, 125, 127, 13 1). 
G. Matecscu, E. Rosst, C.Manfroni u.V .Zlatarski, Enciclop. 
Ital. 1, 1929, 543 f . 

Hadrianos (' AÖQiavoc,). Mit vollem Namen 
wohl Claudius H., * etwa 113 in Tyros, f gegen 
193 in Rom, bedeutender Rhetor und Sophist, 
zählte als 18 jähriger bereits zu den bevorzugten 
Schülern des— ^ Herodes Attikos (Philostr. v. soph. 
2,10; Suda s. v. ’A. 2). Späterlehrte er in Ephesos 
(vgl. [3]), dann als Nachfolger des -> lulius Theo- 
dotos in Athen. Allgemeine Bewunderung, auch 
von seiten des Kaisers Marcus, fand seine pathe- 
tische Beredsamkeit, der in der Lebensführung eine 
Neigung zu übertriebenem Pomp entsprach. H. 
folgte schließlich einem Ruf nach Rom (vgl. Gal. 
14,627 K.) und starb kurz nach seiner Ernennung 
zum kaiserlichen Privatsekretär {ab epistulis Grae- 
cis; vgl. FriedlÄnder-Wiss. 4,43) unter Commo- 
dus. Die Schriften des H., darunter techn. Abh. 
zur Statuslehre, tieql löeüjv Xoyov, Reden, Brie- 
fe, eine Trostschrift an Celer (-> Celer 6) und 
ein »Metamorphosen« betiteltes Werk, sind bis 
auf eine kurze Übungsrede (»Giftmischerin«) ver- 
schollen (3 weitere, früher H. zugeschriebene (jle- 
keiai entstammen den Babyloniaka des — ► Iam- 
blichos, Frg. 101.35. 1 Habrich), wie sie auch in 
der späteren Lit. keine Spuren hinterließen. Die 
Inschr. zu einer Statue, die H. seinem Gönner C. 
Claudius Severus (-»• Claudius 51) in Ephesos er- 
richtete, bei EpGr. 888a; vgl. [2] und [3]. H. Gä. 
Ta.: Walz Rhet. 1,526fr. Polemo Deel. ed. Hinck 44fr. 
Lit.: 1. Christ-Schmid 2,2,696t. 2. h.Groag, WS 24, 1902, 
26iff. 3 . J. Keil, JOEAI 40, 1953, I3ff- 

Hadrianus. 1. H. = P. Aelius H. = imp.Caes. 
Traianus H.Aug. Sohn von P. Aelius H. und Do- 
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mitia Paula aus Gades, entfernt verwandt mit 
Traian, H.A. vit. Hadr. 1,2. * 24. Jan. 76 in Italica, 
vit. 1,3. Eutr. 8,6,1, s. R.Syme H. und Italica, JRS 
54, 1964, 142-149. H. kam ca. 85 unter die Vor- 
mundschaft des Traian und des P. Acilius 
Attianus, vit. 1,4. Seither lebte er mit kurzer 
Unterbrechung (90/91 in Spanien, vit. 2,1) in 
Rom, vit. 2,1 f . Im J. 93 XV vir stlit. iud., um 94/95 
trib.leg. II adiutr., 95/96 trib.leg. V Maced. in 
10 Moesia inf., CIL III 550. Anf. Nov.97 überbrachte 
H. die Glückwünsche des mös. Heeres anläßlich 
Traians Adoption diesem nach Mainz, vit. 2,5; H. 
blieb dort als trib.leg. XXII Primig., CIL III 550. 
Anf. Febr. brachte er die Nachricht vom Tod Ner- 
vas zu Traian nach Köln, vit. 2,6. Im J. 100 hei- 
ratete H. die Großnichte Traians, Vibia Sabina. 
101 Quaestor als cand.princ., vit. 3,1; trotzdem 
begleitete er Traian im Frühjahr auf den dak. 
Kriegsschauplatz (vit. 3,2) und wurde zweimal aus- 
20 gezeichnet, CIL III 550. Tm J. 103/04 ab actis, vit. 
3,2; Volkstribun 105, ebd. 3,4. Zugleich nahm H. 
am 2. Dakerkrieg als legat. leg. I Minerv. teil, vit. 
3,6; er muß 106 zugleich (in Abwesenheit) die 
Praetur innegehabt haben, CIL III 550. H. war 107 
erster legat. Aug. pr.pr. Pannoniae inf., vit. 3,9 
(RE Suppl. IX 591) und Mai-Aug. 108 cos.suff., 
Inscr. It. XIII 1, p. 155. Dio 69,1,2. Im J. 111/12 
Archon in Athen, Phleg. FGrH 2 B,257 p. 1184. 
In dem 114 beginnenden Partherkrieg stand H. im 
30 Generalstab Traians, vit. 4,1. Seit Sommer 117 
legat. Aug. pr.pr. Syriae, Dio 68,33,1. Er war zum 
cos. II für 118 designiert (RIC 2,341), als Traian 
am 7. (?) Aug. 117 starb. Wahrscheinlich fingier- 
ten -*■ Plotina und Attianus die Adoption des H. 
durch Traian, Dio 69,1,1 f. Nachricht darüber er- 
hielt H. am 9. Aug. (vit. 4,6. RIC 2,339. 341 f.), die 
vom Tod Traians am 1 1 . Aug., vit.4,7. Dio 69, 1 , 3 f . 
Das syr. Heer rief H. zum Kaiser aus; seine trib. 
pot. I reicht vom 11. Aug. (CIL XIV 4235) bis 
40 9. Dez. 1 17. H. erneuerte die senat. Privilegien und 
gab den Soldaten ein doppeltes Donativ. Er rückte 
wegen der finanziellen Belastung von der Erobe- 
rungspolitik Traians im O. ab und gab Assyrien, 
Mesopotamien, Armenien auf, vit. 5,3. Fronto, 
princ. hist. 8 (p. 195,8 v. d. Hout). Auch die traian. 
Führungsgarnitur wurde abgelöst, so -> Lusius 
Quietus aus Judaea. Während H. über Ancyra 
(SEG VI 57) nach Dakien zog (cos. II 1 18 in Ab- 
wesenheit, AE 1951, 208), um die Grenze gegen 
50 Roxolanen und Sarmaten zu schützen (RE Suppl. 
IX 553 f.), wobei er die Provinz in Dacia sup. (CIL 
XVI 68) und Dacia inf. (CIL XVI 75) teilte, wur- 
den dieser und -*■ A. Cornelius Palma, L. -> Publi- 
lius Certus und C. — > Avidius Nigrinus als angeb- 
liche Anstifter einer Verschwörung durch den 
Gardepraef. P. — > Acilius Attianus getötet, Dio 69, 
2,5. Vit. 7,1 f. H. traf am 9. Juli 118 in Rom ein 
(CIL VI 32374 a.b) u. verfügte zur Dämpfung der 
Erregung eine Schuldentilgung von 900 Mill. Sest. 
60 und eine Erweiterung von Traians Alimentations- 
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Stiftungen, vit. 7,6-8. Als cos. III 119 ersetzte H. 
den Attianus und Kollegen durch Q. -► Marcius 
Turbo und C.— ► Septicius Clarus, vit. 9,4f. In die- 
sem Jahr hielt H. der älteren-^ Matidia die Grab- 
rede, CIL XIV 3579, und bereiste Italien. Im J. 121 
brach H. nach Gallien auf, vit. 10,1, weilte an 
der Donau und am Rhein, vit. 10,1-11 , und setzte 
122 nach Britannien über, wo er den Hadrianswall 
(Solway-Tyne-Linie) errichten ließ, AE 1947, 123. 
vit. 11,2. E.Birley Roman Britain, 1953, 36ff. Als 

H. nach Gallien zurückkehrte, starb Plotina; H. 
erbaute ihr zu Ehren in Nemausus einen Tempel 
(Dio 69,10,3) und eine Basilika, vit. 12,2, enthob 
aber in Rom den Günstling seiner Gattin, den 
Praetorianerpraef. C. — ► Septicius Clarus (auch 
Sueton!) seines Amtes, vit. 11,3. Hadrianus 
zog nach Spanien, vit. 12,3, setzte wohl noch im 
Spätherbst 122 (CIL XVI 169) über Gades nach 
Mauretanien über, um dort einen Aufstand zu un- 
terdrücken, vit. 12,7. Ein drohender Partherkrieg 
veranlaßte ihn zu einer Reise über Kreta nach 
Ephesos und durch Lydien-Phrygien nach Ancyra 
und Melitene (Erik Gren Kleinasien und der Ost- 
balkan, 1941, 1 16 ff.); er legte ihn durch Verhand- 
lungen bei, vit. 12,8. Schon damals traf er Neuord- 
nungen in Antiocheia und reiste nach Palmyra, 
E. Honigmann, RE IV A 16801T. Das J. 124 ver- 
brachte er mit Reisen in ganz Vorderasien ; dabei 
fand er in Bithynien (s. D. Magie II 1471 Anm. 9) 
seinen Liebling — ► Antinous, Dio 69,11,2. Noch 
124 kam er nach Pannonien (Gründung von 
Aquincum, A.Möcsy, Intercisa I Nr. 294. Ar- 
chaeol. Ertesitö 82, 1955, 67.69) und Dakien und 
schuf die Dacia Porolissensis, Daicoviciu-Pro- 
tase, JRS 51, 1961, 63-70 (= AE 1962, 255). Er 
überwinterte in Athen, Kolbe, MDAI(A) 46, 1921, 
1 1 2 f. I m J . 125 besuchte e r die Inseln der Aegaeis 
vit. 13,1, und 125/26 Athen, Dio 69,16,1 f. P. 
Graindor Athenes sous H. (1934). A.S. Benja- 
min, Hesp. 32, 1963, 57-86; er ließ sich in die eleu- 
sin. Mysterien einweihen, vit. 13,1. Er dürfte aber 
kurz in Rom gewesen und erst Anfang März 
nach Sizilien gereist sein, wo er den Aetna be- 
stieg; er kam dann E. 126 nach Rom, AE 1945, 
36, weihte Tempel (Lugli Mon. ant. 3,1 18 ff.) 
und gab Spiele, Vidman Fast.Ost. p. 21. vit. 13, 
3-4. Im J. 127 war er teils in Rom, Syll. 8 837, 
von Anf. März bis 20. Okt. in Italien, AE 1946, 36. 
Vidman Fast.Ost. p. 21. W. Weber Unters, zur 
Gesch. H.\ 1 99 f. Nachdem er wohl am 21. April 

128 das templum Romae et Veneris geweiht und 
seine Gattin — ► Sabina den Augusta-Titel er- 
halten hatte, besuchte H. Afrika, CIL VIII 2532. 
vit. 13,4; nach kurzem Aufenthalt in Rom (vit. 
13,4-6) begann er etwa im August 128 seine 
2. Reise in den O., vit. 13,6. In Athen eröffnete er 
das Olympieion, Paus. 1,18, 6ff., besuchte anfangs 

129 Eleusis und reiste über Ephesos (D. Magie 

I, 618) nach Antiocheia (vit. 13,8). Im J. 130 wandte 
er sich nach Judaea, wo er Jerusalem als Aelia 
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Capitolina (-> Hierosolyma) wieder aufbaute, Dio 

69.12.1, und Gaza förderte, dann nach Arabien 
(vit. 1 4,4) und Äg. (Dio 69,1 1,1); nach zweimonat. 
Aufenthalt in Alexandreia fuhr er mit Sabina nil- 
aufwärts, wobei Antinous starb, Dio 69, 1 1 ,2-4 
(Gründung von —> Antinoupolis); am 21. Nov. 
war H. in Theben, CIG 4727. Erst im Herbst 131 
verließ er Äg., zog nach Syrien, überwinterte aber 
wieder in Athen, Dio 69,12,2. 16, 1 f. Während H. 

10 im J. 132 von Athen auf den Balkan ging (Grün- 
dung von -»■ Hadrianopolis), brach in Syrien ein 
schrecklicher Judenaufstand unter Barkochba we- 
gen der Errichtung eines Iuppiter-Tempels an 
Stelle des Jahweheiligtums in Jerusalem aus, Dio 
69,12,2f. s. L. Schürer 1,562-589. P. M. Fraser 
H. and Cyrene, JRS 40, 1950, 84fF. Während des 
dreijährigen Krieges begab sich H. im J. 133 selbst 
nach Judaea, Eus. h.e. 4,6,1. Dio 69,14,3. Im J. 
134 befand sich H. in Rom und ließ das Athe- 

20 naeum (J.Toynbee The Hadrianic School, 1934), 
das Mausoleum und seine Villa bei Tibur bauen, 
Aurel. Vict.Caes. 14, 2f. ; vit. 19,11. Dio 69,23,1. 
Der jüd. Krieg wurde 135 beendet, Eus. h.e. 4,6,3, 
Iudaea als prov. Syria Palaestina eingerichtet. Bi- 
thynien kam in kaiserl., Pamphylien in Senat. Ver- 
waltung, Dio 69,14,4. H. kehrte nach Tivoli zu- 
rück. Anf. 136 erkrankt (vit. 23,1), adoptierte er 
Mitte des J. den L. -> Ceionius Commodus als L. 
Aelius Caesar, Dio 69,17,1. vit. 23,11. AE 1956, 

30 151; 1951, 44 (E.Kornemann Doppelprinzipat 
72fF.), was die Hinrichtung des L. -> Iulius Ursus 
Servianus und -> Pedanius Fuscus nach sich zog, 
Dio 69,1 7, 2-6. E. 136 starb Sabina, epit. Caes. 14,8. 
H. verbrachte das J. 137 und den Anf. 138 krank 
in der H.-Villa bei Tibur. Am l.Jan. 138 starb der 
praesumptive Nachfolger, für den H. am 25. Febr. 
den T. Aurelius Fulvus Boionius Arrius-^ Antoni- 
nus als imp. T. Aelius Caesar Antoninus (SEG IX 
136) an Sohnes Statt annahm mit der Verpflich- 

40 tung, daß dieser den M. Annius Verus (= -> Mar- 
cus Aurelius) und den L. Ceionius Commodus 
(= -> Verus) mit Nachfolgerecht adoptierte, Dio 

69.21.1. H. starb im 63. Lebensjahr am 10. Juli 138 
in Baiae, vit. 25,6; anf. 139 wurde er im Mauso- 
leum beigesetzt (CIL VI 984) und konsekriert, 
Dio 70,1. H. ist der 1. große Hellenist und Philo- 
sophenkaiser, im O. Gottherrscher (Zeus Olym- 
pios , Panhellenios [AE 1947, 17, Milet I 2 p. 1 1 9 f . 
Nr. 20, s. D. Magie 2,1485, Anm. 49], Eleutherios) 

50 auf dem Thron (» Graeculus«, vit. 1,5), mit dem die 
große Renaissance des Griechentums begann, sein 
Ziel war die pax Augustea. 

Provinzverwaltung: Assyrien, Armenien, Meso- 
potamien aufgegeben; Dakien ca. 118/19 in D. 
sup. und inf. geteilt, dazu 124 D. Porolissensis; 
Germania sup. und inf. selbständig gemacht, 
Limes durch defensive Holzpalisade gesichert. 135 
Syria Palaestina eingerichtet, Bithynien kaiserl. 
Provinz. Die Provinzen wurden mit Städten, Stra- 

60 ßen, Bauten, Wasserleitungen ausgestattet. Hee- 
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resreform (CIL VIII 2532. Dess. 2487.9133. Dio 
69,9,2f.). Ausbau des Beamtenapparates aus dem 
Ritterstand (Hirschfeld VB 1,253 ff.290ff. u.a.). 
Instituierung des concilium principis (J.Crook 
cons. pr., 1955, 56-65), stärkerer Einfluß desO. im 
Senat, s. M.Hammond, JRS 47, 1957, 77; Verbes- 
serung des Finanz- und Rechtswesens: Kodifika- 
tion des edictum perpetuum (O. Lenel Palingene- 
sia 1899) durch Salvius-^- Iulianus, E. Seidl Röm. 
Rechtsgesch. 1962, 177-186. Wichtigste Bautätig- 
keit in Rom: Pantheon, Roma-Venus -Tempel, 
Mausoleum, Villa bei Tibur, s. H. Kahler H. und 
seine Villa bei Tivoli (1950), in Athen: H.-Stadt, 
Olympieion, Bibliothek (W. Judeich Topogr. 
Ath. lOOff. 377ff. 382ff.). 

Litera r. Tätigkeit: Autobiogr., Sermones 
u.a., s. H.Bardon Les empereurs et les lettres 
Lat., 1940, 393-424. Schanz-Hos. 3, 3 ff. 

Mz. : P. Strack Unters, zur röm. Reichsprä- 
gung II (1933). Mattingly Coins Brit. Mus. 3, 
1936,236-552. RTC 2, p. 314-485. Hadriansvilla: 
S. Aurigemma Villa Adriana (1962). E. Hansen 
La »Piazza d’Oro« (1960). 

Bildnisse: B.M. Feletti Maj Enc.art.ant. 1, 
83-88. M.Wegner D. röm. Herrscherbild II 3 
(1956). 

J.Dürr Reisen des Kaisers H. (1881). E.Kornemann Kaiser 
H. (1905). Ders. Weltgeschichte des Mittelmeerraumes 2, 
1948, 125-145. W. Weber Trajan und H. (1923). W.Hen- 
derson Life and Principate of ... H. (1923). W. Weber 
Unters, zur Gesch. Kaiser H.\ B. d’Orgeval L'emp, H, 
(1950). D. Magie Rom. Rule in Asia Min. I, 1950, 611- 
629. 2,1469-1490. S.Perowne H. *1960. M . Y ourcenar Me- 
moires d’Hadrien, 1951 (deutsch: Ich zähmte die Wölfin, 
1953; Roman). 

2. H., procos. Asiae unter Traian zwischen 102/13 
nach Mz. aus — ► Thyateira, Brit. Mus. Lydia p. 
CXXII, p. 304; Syme, JRS 43, 1953, 156 denkt an 
L. Dasumius H ., völlig, unsicher, s. D. Magie Rom. 
Rule Asia Min. 1583; es bleibt in der Liste höch- 
stens 102/03 Platz für H., s. H anslik, RE Suppl. 
X 1066ff. 3. H. aus Alexandreia war 395 comes 
sacrarum largitionum, Cod.Theod. 5,14,35; 397- 
399 magister officiorum, ebd. 6,26,11.27,11 ; prae- 
fectus praetor. Italiae (Symmach.epist. 6,34); vom 
27. Febr. 401 (Cod.Theod. 8,2,5) bis 5. Okt. 405 
(ebd. 11 ,20,3) und nochmals vom 3. Aug. 413 (ebd. 
15,14,13) bis 3. März 414 (ebd. 6,29,1 1). Gegen ihn 
richtet — ► Claudianus das Epigr. carm. min. 21. 

R. H. 

Hadrumetum. Phoinik. Handelsplatz an der 
afrikan. Küste, 143 km s. von Tunis (h. Sousse). H. 
istderröm.Name(Sall.Iug.l9); griech. 5 Aögvfir) g, 
’AÖQVfirjTog, ' Adoov fxrjTOQ. Aus pun. Z. stammen 
ein im J. 1946 ausgegrabenes Tophet (P.Cintas, 
Rev.Afr. 1947,1) und Gräber. Im 3. pun. Krieg 
stand H. auf seiten der Römer und erhielt nach 
146 als populus Uber seinen Besitzstand garantiert. 
Unter Caesar verlor H. seine Freiheit, erhielt sie 
aber im J. 36 wieder ( oppidum liberum Plin.nat. 5, 
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25). Traian gründete die röm. Kolonie col. Con- 
cordia Ulpia Traiana Augusta Frugifera Hadrume- 
tina (CIL VI 1687 = Dess. ILS 6111). H.s Blüte- 
zeit fiel in die Zeit der Severer. Sitz des legatus 
proconsulis Africae , des procurator regionis Hadru - 
metinae , Hauptstadt eines Domänen- und Steuer- 
bezirks. Unter Diocletian wurde H. Hauptstadt 
der neuen Provincia Valeria By za ce na. Viele öffent- 
liche Gebäude festgestellt: Zirkus, Amphitheater, 
10 Theater, Thermen, auch viele Privathäuser oder 
Villen mit Mosaiken, Nekropolen und frühchr. 
Katakomben. M. L. 

L. Fouc her Hadrumetum, Paris 1964. 

Hadylion ( f Aöv Xiov, ' IIövXiov). Der ö. Teil 
des Gebirgsriegels ö. des Kephisos zwischen Pho- 
kis und Boiotien, h. Vitriza, bis 543 m hoch. Plut. 
Sulla 16,7. 17,3. Demosth. 19,148 mit Sch. Strab.9, 
3,16 p. 424. Harpokr. Theopomp FGrH 115 frg. 
157.385. E. M. 

20 1. Bölte, RE VII 2i8of. 2. Philipps. -First. 1,425. N.G.L. 
Hammond, Klio 31, 1938, i86ff. 

Haedui (oder Aedui ). Mächtiges und reiches 
Volk in Gallia Celtica, später Lugdunensis, zwi- 
schen Arar und Dubis. Nach Liv. 5,34 nahmen sie 
im 6. Jh. am Feldzug nach Oberitalien teil. Früh 
schlossen sie sich den Römern an und wurden von 
diesen Brüder und Verwandte genannt. Nach 
langer Vorherrschaft wurden sie von den Sequa- 
nern unterworfen, aber Caesar setzte sie wieder 
30 in ihre frühere Stellung ein, Caes. Gail. 1,. 3 1.6, 12 
Sie ließen sich, wenn nicht im J. 54, so doch im 
J. 52 v. Chr. (Em. Thevenot Coli. Latom. L [I960]) 
und im J.21 n.Chr. zur Empörung aufreizen. 
Als Claudius den Galliern das ius honorum er- 
teilte, traten sie als erste in den Senat ein: Tac. 
ann. 1 1 ,25. Ihre Hauptstadt war erst Bibracte, dann 
Augustodunum. Ihr höchster Magistrat hieß ver- 
gobretus. In ihrem Gebiet wurden viele Altertümer 
gefunden. P. W. 

40 Haemimontus(^4t/.«^ovTog ijimQyJa). Nach 
der Reichsteilung Diokletians von 297 eine Pro- 
vinz der Dioecese Thracia. benannt nach dem 
— *■ Haimosgebirge, von einem Praeses mit dem Sitz 
in Hadrianopolis verwaltet. Ihre n. Grenze (mit 
Moesien) folgte dem Zuge des Haimos, nach W. 
reichte H. bis an den Tonzosfluß (h. Tundia) 
oder etwas w. davon. Nach NW. umf aßte H. wahr- 
scheinlich auch einen Teil des mittleren Hebros- 
Tales. Städte: Anchialos, Deultum, Plotinopolis, 
50 Tzoides u.a. Chr. D. 

V.Velkov Die thrak. und dak. Stadt in der Spätant., Sofia 
1959 (bulg. mit dt. Zusammenf. 95fr.). 

Haemus s. Haimos 

Hafenanlagen {hf.ir}v f portus). Ihrer Grund- 
form nach teilt man die ant. H. ein in See-H. und 
Fluß-H. Die wichtigste Rolle spielen die See-H., 
über die sich der größteTeil des griech. und röm. 
Schiffsverkehrs abwickelt (die meisten Flüsse des 
Mittelmeergebiets sind für die Schiff ahrt ungeeig- 
60 net außer in Äg., Babylonien, Germanien, Gallien, 
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Pannonien, Dakien). Ihrer Funktion nach sind 
3 H.-typen zu unterscheiden : der Verkehrs-, Han- 
dels- und Kriegs-H. Davon fallen die ersten bei- 
den oft zusammen, da dem reinen Reiseverkehr 
nur die heiligen H. dienen, die für den Transport 
von Besuchern der Heiligtümer angelegt sind (Pan- 
hormos bei Didyma, Hieros Limen beim ephes. 
Artemision, Itea bei Delphi, Eleusis). Die meisten 
ant. H. dienen dem Handel, wobei der Schwer- 
punkt im Export (Phylakopi mit seinem Obsidian), 
Import (Puteoli, Portus, also H. der röm. Repu- 
blik und Kaiserzeit), Umschlagshandel (Samos, 
Rhodos) oder der Synthese dieser Formen (Milet, 
Alexandreia, Peiraieus) liegen kann. Die Kriegs- 
H. sind im allg. räumlich mit dem Handels-H. ver- 
bunden. Erst in augusteischer Z. entstehen eigen- 
ständige Kriegs-H. (Misenum, Portus Iulius, Ra- 
venna). 

I. Von H. des 2.Jt. v.Chr. im kret.-myken. Kul- 
turbereich sind nur geringe Reste an der N. -Küste 
Kretas erhalten : 15 km ö. von Knossos findet sich 
ein planmäßig angelegter H. Die Sandküste, durch 
felsige Landzungen geschützt, bildet einen idealen 
Landeplatz. Schon vor der Mitte des 2. Jt. entsteht 
dort auch ein Markt, ähnlich der Agora der Phaia- 
kenstadt (Hom.Od. 6,265 ff.). (Diese Märkte lie- 
gen außerhalb der Stadtmauer, sind gesondert um- 
friedet und dem H. zugeordnet. Die Trennung 
äußert sich auch in der eigenen sakralen Sanktio- 
nierung dieses Gebietes [Hom.Od. 6,262], dessen 
Exterritorialität in derbes. Stellung des Emporions 
fortlebt.) Der weiche Porosfelsen zeigt künstliche, 
auf H. hindeutende Einschnitte. Dies sind die äl- 
testen H., die ähnlichen phoinik. um viele J. vor- 
ausgehen. Ein anderer großer H. Kretas ist Amnis- 
sos, wo sich ebenfalls ein Landeplatz mit Nieder- 
lassungen (u. a. eine Villa mit Fresken), ein Brun- 
nen und ein Heiligtum mit Altar befindet. 3 km w. 
davon liegt ein H., dessen Mauern (Molen?) noch 
h. unter Wasser sichtbar sind ([7], 18). Bei den 
meisten küstennahen Siedlungen dieser Z. fehlen 
Reste von H. Man begnügt sich mit flachen, wind- 
geschützten Sandstränden, auf die man die leich- 
ten Schiffe aufschleppt (Hom.Od. 2,389. Hes.erg. 
623. 670). 

II. In archaischer Z. ([1 ],45 ff.) machen größere 
Schiffe künstliche H. -bauten notwendig, deren 
guterhaltene Reste schon wesentliche Züge des 
klass. H. zeigen; vor allem Delos, das im 8. und 
7. Jh. v.Chr. einen starken Aufschwung erlebt. Es 
entsteht zum Ankern ein Quai (xQTjmg, ripa), eine 
aufgeschüttete Kiesterrasse, die vorn und seitlich 
Futtermauern aus unregelmäßigen Steinblöcken 
Zusammenhalten. Ein Bestreben nach gradlinigem 
Verlauf ist bereits erkennbar. Etwa gleichzeitig 
entsteht eine 280 m lange, 4-5 m breite Mole 
f^cu/nara, braechia) aus geböschten Steinschüt- 
tungen zum Schutz der am Quai liegenden Schiffe 
gegen die offene N. -Seite. Der nächste Schritt des 
H.-baus ist der Kontakt der Mole mit der Stadt- 
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ummauerung. In Samos steht das H. -System in 
direktem Zusammenhang mit der Stadtmauer des 
Polykrates. Die konsequente Fortführung dieses 
Systems schafft den h/.irjv xAeio rög, dessen Ein- 
fahrt in späterer Z. durch Sperrvorrichtungen ge- 
schlossen werden kann ([l],65ff.). 

III. Die klass. Z. ([l],74ff.) zeigt allg. den ge- 
schlossenen H. mit den zugehörigen Handelsan- 
lagen und Schiffshäusem. Eine verbesserte Tech- 

10 nik des Molen- und Quaibaus verwendet nur noch 
für die Fundamente unbehauene Steine, während 
der Oberbau aus sorgfältig gefügtem Mauerwerk 
(2 Quadermauem mit Steinfüllung) besteht. Wo 
die Innenseite der Mole zugleich als Quai dient, 
lösen die alten Böschungen senkrechte Steinwände 
mit beidseitiger Abfütterung mit häufig verklam- 
merten Quadermauern ab (für die Errichtung vgl. 
Vitr. 5,12). Seit dem 5.Jh. v.Chr. baut man auch 
die Quaimauern nach diesem System. Zum Han- 
20 dels-H. gehört an Landbauten vor allem die Halle 
( aroa. , porticus), die als Stapelplatz (äno&rjxr}), 
Warenbörse (öely/.ia), Laden- und Büroraum 
dient. Daneben entstehen Niederlagen für be- 
stimmte Produkte (Mehl-, Topfstoa in Mytilene, 
Lederhalle in Syrakus). Es sind lange, offene Hal- 
len mit rückwärtigen Kammern, basilikenähnliche 
Säle oder einfache Schuppen. Zum Kriegs-H. ge- 
hören Schiffshäuser ( vewaoixog , navalia) zur Er- 
haltung der Kriegsschiffe in Friedenszeiten. Dies 
30 sind lange, mit der Schmalseite zum Wasser ge- 
baute Schuppen mit Bodenneigung zum Einschlep- 
pen des Kriegsschiffes. Im allg. nimmt ein Schup- 
pen nur je ein Schiff auf, doch bereits 404 v.Chr. 
vereint man in Syrakus 2 Schuppen unter einem 
Satteldach (ebenfalls im Peiraieus, dort inschr. 
ifioreyeig genannt IG II 2 1668,6). Arsenale (oxev- 
0&rjX7], armamentarium) nehmen die Schiffsaus- 
rüstung auf. Sehr wenig ist über Werften (vav- 
my/ta, textrinae) bekannt, die keine dauernden 
40 Anlagen gewesen zu sein scheinen. Der Schiffsbau 
findet im allg. am Strand auf hölzernen Helgen 
und Stapelanlagen statt. Daneben gibt es Kalfater- 
anlagen (xpvxTQd). 

IV. Im Hellenismus ([1], 122 ff.) werden keine 
grundsätzlichen oder techn. -konstruktiven Neue- 
rungen eingeführt. Der wachsende Schiffsverkehr 
bringt eine Vergrößerung der H. Die Molen sind 
z.T. bis 1 km lang und 30 m breit. Eine der glän- 
zendsten hellen ist. H. findet sich in Alexandreia. 

50 Eine gewaltige Mole verbindet die Stadt mit 2 In- 
seln und bildet 2 große H.-becken, deren ö. der 
Haupt-H. ist. Er liegt im Mauerring der Stadt. Im 
w. Teil der Einfahrt erhebt sich der berühmte 
Pharosturm. Seine Stellung am E. der über die 
Mole laufenden Stadtmauer weist auf die alten 
Befestigungstürme seitlich der H. -Einfahrt (Ver- 
wendung als — ► Leuchtturm erst später). 

V. Die Römer ([1],161 ff.) führen zunächst den 
hellenist. H.-bau weiter. Neu jedoch ist die monu- 

60 mental wirkende Beherrschung alles Konstruk- 
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tiven. Man legt Wellenbrecher, Rampen, Lan- 
dungstreppen, künstliche Inseln, große Kurven- 
molen ohne Rücksicht auf Naturgegebenheiten an. 
Der Zusammenhang des H. mit einer Stadt wird 
z.T. auf gegeben (Portus Iulius, Misenum, Ra- 
venna). Eine wichtige Neuerung ist der Mörtel- 
gußwerkbau, der die Wölbetechnik ermöglicht bei 
der Errichtung der durch Bögen verbundenen 
Pfeiler im Molen- und Quaibau. Durch freie Was- 
serzirkulation in diesen Bogengängen soll die Ver- 10 
sandung des H. verhindert werden (vgl. Puteoli, 
wo die vordere Quaimauer in 2 auf Lücke ange- 
ordnete Pfeilerreihen mit Bögen darüber aufgelöst 
ist). Auch die Schiffshäuser baut man in Wölbe- 
technik, die der Forderung nach geringer Verwen- 
dung von Holz (Vitr. 5,12) der Brandgefahr wegen 
entspricht. Die Vorstellung von ant. H. orientiert 
sich bes. an dem seit der Renaissance immer wie- 
der rekonstruierten H. von Portus. Er wurde unter 
Claudius geschaff en, um Rom mit den notwendigen 20 
Konsumgütern (-* annona) versorgen zu können. 
Das H.-becken (70 ha) ist an der ungegliederten 
Küste völlig frei angelegt (Cass. Dio 60,11). Es 
zeigt strenge Symmetrie mit einem geraden Innen- 
teil, halbkreisförmigen Molen und einem Turm 
auf einem Wellenbrecher zwischen den Molen- 
enden. Bringt die Z. des Claudius einen H. von 
hohem architekton. Rang hervor, so herrscht un- 
ter Nero der Geist des Ingenieurs. Er äußert sich 
in den großen Kanalprojekten (Isthmus von Ko- 30 
rinth) und im H. von Antium, der in seiner Größe 
(60 ha) nicht weit hinter dem Claudius-H. liegt. 
Seine unregelmäßige Form bestimmen nur techn. 
Erwägungen. An die Tradition des Claudius-H. 
knüpft Traian wieder an. Der unter ihm gebaute 

H. von Centumcellae wiederholt den Plan von Por- 
tus (Plin.epist. 6,31), ist techn. aber fortgeschrit- 
tener, was ihm eine dauernde Bedeutung sichert. 

In Portus läßt Traian hinter dem Claudius-H. ein 
sechseckiges Becken anlegen, das massive, 12 m 40 
breite Quais einf assen. Den H. umgeben Magazine, 
die nach den Mz.-bildern zweistöckig sind. Die 
Bautätigkeit Traians bleibt wohl auf den W. be- 
schränkt, so daß die Anlagen im O. seinen Nach- 
folgern zuzuschreiben sind. H. der späteren Kai- 
serzeit zeigen das Gepräge reiner Nutzanlagen, die 
oft große Ingenieurleistungen darstellen, aber eines 
architekton. Grundgedankens entbehren. S. O. 

I. Karl Lehmann-’ Hartleben Die ant. H. des Mittelmeeres, 
Klio, Bh. 14, 1923 (dort auch die gesamte vorhergehende 50 
Lit.). 2. Ders. RE Xtll 547ff. 3. Nereo Alfieri und Paolo 
Enrico Arias Spina. Münch. 1958.20fr. 4. Renata Bartocdni 

II porto rom. di Lcptis Magna, Supp]. Nr. 13 des Bollct- 
tino del centre studi per la storia delfarchitettura, 1958. 

5. Russell Mciggs Rom. Ostia, Oxf. i960. 6. Cecil Torr, 

Anc. Ships, Chicago 1964. 7. Spiridon Marinatos Kreta und 
dasmyken. Hellas, Münch. 1959. Bildliche Darstellun- 
gen : 8. Amedeo Maiuri La peinture rom., Genf 1953, 123. 

9. Carlo L. Ragghianti Pittori di Pompei, Milano 1963, T. 96. 

10. P.E. Visconti, Catal. del Museo Torioma, Rom 1876 
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Nr. 338. 11. Ernest Nash Bildlexikon zur Topogr. des 
ant. Rom, Tüb. 1961, 1 T. 462-472. 12. Karl Lehmann- 
Hartleben Die Traianssäule, Bin. 1926 T. 6.18.19.24.61. 
13. T.L. Donaldson Anc.Architekture on greek and ro- 
man Coins and Medals, Nachdr. Chicago 1965, T. 89-92. 

Hafer (avena sativa Linnfc; griech. ßgö/uog , 
lat. avena; die Unterscheidung bei Plin. nat. 22, 161 
zwischen der angebauten avena und dem Unkraut 
ßgö/uog ist unhaltbar) ist h. in Europa das zweit- 
wichtigste Getreide. Er wird aber größtenteils als 
Tierfutter verwandt und spielt nur in wenigen Ge- 
genden in der menschlichen Nahrung einemehr als 
untergeordnete Rolle. Sein Anbau scheint sich seit 
dem Alt. sehr ausgedehnt zu haben; denn damals 
war H. hauptsächlich als Unkraut bekannt (z.B. 
Theophr. h. plant. 8,9,2. Verg. georg. 1,154; wahr- 
scheinlich avena sterilis L.), obgleich er manchmal 
auch als Futter (Gal. 6,522-523 K. Colum. 2,10, 
32) und als Material für Graupen und Brei zu 
medizin. Zwecken (z.B. Hippokr. vict. 2,43. Plin. 
nat. 22,1 37) Verwendung f and. Sein geringer Preis 
im diokl. Edikt von 301 n. Chr. (1,17) läßt wohl 
auf seine Verwertung als Tierfutter schließen und 
nach Gal. a.O. wurde er nur bei größter Hungers- 
not zur Ernährung gesunder Menschen verwandt 
(und zwar als Brot, obwohl H. zur Brotbäckerei 
ganz ungeeignet ist). Nördlich der Alpen jedoch 
war, zur Überraschung der Römer, H. (als Brei) 
ein Hauptnahrungsmittel german. Völker (Plin. 
nat. 18,149), zweifellos weil er ein bescheidenes 
Getreide ist, welches in kälteren Gegenden besser 
gedeiht als der anspruchsvollere und überall be- 
liebtere Weizen. L. A. M. 

V .He hn-O. Schräder Kulturpflanzen und Haustiere, 1911 8 , 
561-565. Aug. Schulz Gesch. der kult. Getreide, 1913. 

Hageladas s. Ageladas 

Hagesandros s. Agesandros 
Hagesias s. Hegias 

(H)agias. Unter dem Namenpaar ’Ayitx; xai 
AegxvAog gehen ’AgyoÄixa, die, in gemäßigtem 
Dorisch verfaßt, für die eingehend behandelte 
myth. Z. bei den Benutzern mit— ► Deinias (Haupt- 
werk über Argos) konkurrieren; Benutzer u.a. 
Kall. (Aitia, Aovxgä IlaXXdöog [?]), laut Anti- 
machos- und Kall. Sch. (u. Dieg.). H., in dem 
manche H. v. Troizen, nach Prokl. Chrest. Vf. 
der kykl. Nöaroi , sehen, scheint der ältere der 
beiden Autoren zu sein; ihr Verhältnis zueinander 
ist nicht geklärt. W. Sp. 

Frg: FGrH 305 (Lit.) m. Add. ; vgl. 288, wozu RE Suppl. 
VII 123/24. Pack * Nr. 89.196.205. 

Hagnias {'Ayviag). Vater des Steuermanns 
der Argo, Tiphys. Apoll. Rh. 1,105. Orph.Arg. 122. 
Apollod. 1 ,1 1 1. H. v. G. 

Hagno (Ayvm). Eine der Nymphen, die den in 
Arkadien geborenen Zeus Lykaios aufgezogen 
haben (Paus. 8,38,2). An einer nach ihr benannten 
Quelle auf dem Lykaion wurde in Zeiten derDürre 
Regenzauber geübt. Ein Zeuspriester berührte 
nach einem Opferritus das Wasser mit einem 
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Eichenzweig, worauf Nebel auf stieg, der sich zu 
Regen verdichtete. Vermutlich ist der Ort die h. 
Quelle Korites [4], 162 T. 7. H. S. 

I. Nilssoti GgrR 2 1, 1955. 2. Suss, RE VII 2207. 3. A.B. 
Cook Zeus, 3,284fr. 4. Kuruniotis 'Ecf.dg/. 1904. 

Hagnon C'Ayvcov ). 1. Athener, Sohn des Ni- 
kias, trat 440 v. Chr. als Stratege beim Sam. Auf- 
stand hervor (Thuk. 1,1 17); möglicherweise ist er 
ident, mit dem oixiorrfi von Amphipolis (Thuk. 
4,102. 5,11). H. war erneut 431 und 429 Stratege, 
Unterzeichnete den Nikiasfrieden mit (Thuk. 2,58. 
2,95. 5,29. 24) und war 41 3 einer der 10 ngdßovÄoi 
(Thuk. 8,1. Lys. 12,65). Er besaß Ansehen beim 
Volk (Xen.hell. 2,3,30) und war 431/30 an den 
Angriffen gegen Perikies beteiligt (Plut.Per. 32). 

H. war wohl der Vater des Theramenes. 2. Aus 
Teos, gehörte zu den Hetairoi Alexanders d.Gr. 
(Athen. 12,539c). Er scheint zur Verurteilung des 
Kallisthenes beigetragen zu haben (Plut. Alex. 55). 

H. Ca. 

Berve Alex. 2,9f. 

3. H., von Tarsos, Schüler des - > Karneades, 
dessen Vorlesungen H. trefflich edierte; vgl. Cic. 
Luc. 16; lnd.Acad.Hercul.23,4 (84 Mekler). Da 
Karneades nichts schrieb, wurde H.s Nachschrift 
wichtig für die Fixierung des von Karneades Ge- 
lehrten. Wenn Cic. Luc. 16 H. dem Kleitomachos 
lobend gleichstellt, so zielt dieses Lob wohl auf 
dieses Verdienst der Fixierung. Quint. 2,17,15 be- 
zeugt eine Anklageschrift des H. gegen die Rhe- 
torik. Isolierte Zitationen bei Athen. 13,602 d. 
Plut. soll, an, 1 2,968 d . Sch. II. 4, 1 0 1 . H . D . 

Hagnonides (A yvcovLÖ?]g), Athener aus Per- 
gase, Sohn des Nikoxenos, Antragsteller in einer 
Urkunde von 325/24 (IG II 809a), wurde im Pro- 
zeß gegen-* Harpalos wegen Bestechung verklagt. 
Nach dem Lam. Krieg flüchtete er aus Athen 
(Plut.Phok. 29). Zurückgekehrt verklagte er im J. 
318 -*> Phokion (33 f .). Später wurde er zum Tode 
verurteilt (38). K. W. 

Berve Alex. Nr. 18. 

Hagnus (liter. zumeist ’y4yvoüg).Mittelgr oßer 
att. Demos der Inlandtrittys der Akamantis, von 
306-201 v.Chr. zur Demetrias, nach 200 zur Atta- 
lis gehörend, s. vom h. Markopulo, Steph. Byz. 
Zum Namen Brückner, MDAIA 16, 1891, 206 
A.l. E . M . 

I. Kolbe , RE VII 2210. 2. Philipps.-Kirst. 1,828 A. 2. 
Hahn s.Huhn 

Hahnenkämpfe ( a?.Exrgvövcov aycoveg). 
Ein eifrig betriebener Sport in Athen, Plat.Lys. 
211 E und nach Ail.nat. 2,28 ein Agon im Theater 
des Dionysos seit dem Ende der Perserkriege. Die 
Angabe des Ail. wird bestätigt durch die Darstel- 
lung einer 2 Hähne gegeneinander setzenden Göt- 
tin am Stuhle des Dionysospriesters und ein altes 
Relief, das 2 Hähne vor einem Tisch darstellt, auf 
dem Siegerkränze liegen und hinter dem 3 Richter 
sitzen. Männer militärfähigen Alters verlangte das 
Gesetz zur Beobachtung des Ausgangs, Lukian. 
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Anach. 37. Hähne wurden für den Kampf gezüch- 
tet, Plat.leg. 7,789 B. Plin.epist. 10,48. Varro rust. 
3,9,6. Paus. 9,22,4; sie wurden mit Lauch gefüt- 
tert, um ihren Kampfinstinkt aufzustacheln, Xen. 
symp. 4,9. Aristoph.Ach. 165; Equ. 494 mit Sch. 
und mit Bronzesporen versehen, Aristoph. Av. 759. 
1365 mit Sch. Die Beliebtheit dieses Sportes 
wird bezeugt durch viele Darstellungen auf Vasen, 
Sarkophagen und den Hahn auf att. Tetradrach- 
10 men. In Spielkasinos (xvßela, Aischin. 1,53), 
Palästren, Gymnasien oder auf offenen Plätzen 
wurden zwei Hähne auf einer Plattform (r??Ata) 
oder einem Tisch einander gegenübergesetzt und 
von ihren Herren zum Kampf gereizt. Ein Mosaik 
in Pompeji zeigt das Ende eines solchen Hahnen- 
kampfes: der siegreiche Hahn sich spreizend, sein 
Herr den Siegeskranz empfangend, der geschla- 
gene Hahn mit beschmutzten Federn und bluti- 
gem Kopf, während sein junger Herr kummervoll 
20 das Gesicht bedeckt. O.W.R. 

Hai, Von dieser der Ordnung der Knorpelfische 
(ereAa'xta, % o vdgdxav$a> vgl. Aristot. hist, an 
489 b 6. Ail. nat. 1 1 ,37) zugehörigen Familie waren 
den Mittelmeervölkem die meisten wichtigen Ar- 
ten geläufig, so der Hunds- oder Schweins -H. 
( xvcov , yaAedg veßgiaq), der glatte H. (yaAedg 
Aeto?), der Fuchs-H. oder Meerfuchs (dXcojtexiag), 
der Katzen -H. (oxvfaov, scyllium ), der Dorn-H. 
(axav&iaq), endlich der Blau-H. (xagxagiag* 
30 vielleicht auch mit JigrjOTig, pristis , pistris u.ä. 
gemeint). Aber ihre wirkliche Unterscheidung ist 
in den Quellen ganz unsicher, und mit Verwechs- 
lungen und schwankenden oder zusammenfassen- 
den Bezeichnungen muß fast überall gerechnet 
werden. Aristot. hist. an. 566 a 31 unterscheidet 
ya?.eoi und yahecböii (»Haiartige«) und zählt zu 
den letzteren den xvcov , den Fuchs-H. und andere, 
während er den Katzen -H., Stern -H., Dom-H. 
und glatten H. zu den eigentlichen H. rechnet 
40 (565 a 1 7 - 566 a 1 9) ; dagegen trennt Theophrast 
([Aristot.] ebd. 621 b 16) den Dorn-H. von den 
yahsoi ab. Ail. nat. 1,55 wiederum kennt 3 Arten 
von xvveg: 1. oi fieyicyroi (Blau-H.?), 2. xclte - 
oriyfievoi (Stern -H. und andere), 3. xevxgivai 
(Dorn - H.). Kvcov » Hund « ist wohl die allgemein- 
ste volkstümliche Bezeichnung; schon Hom. Od. 
1 2,95 f. spricht nur von xvveg (neben Delphinen); 
Paus. 2,34,2 nennt sie gefährlich für Schwimmer, 
wie Plin. nat. 9,1 10 die scyliia für Perlenfischer 
50 (ebenso unbestimmt pistris Val. Fl. 2,530). Noch 
verwirrender ist das Auftreten der Wörter xag%a- 
glag (Plat.com. 173,13.Mnesim.4,36), d?,C07texiag 
(Diphil. Siphn. bei Athen. 8,356 C al. ; Opp. Hai. 1 , 
381), ya?.e6g (Plat. com 137; Aristoph. frg. 318 
K.), xvcov (Kratin. 161) in kulinar. Listen und An- 
weisungen, während h. nur der Dom-H. als eßbar 
gilt. Biolog. Angaben von Wert gibt fast nur Ari- 
stot., bes. über Fortpflanzung aus Eiern, die im 
Mutterleib ausgebrütet werden (565 a 15 ff. vgl. 
60 Ail, 11,37; von den Angaben Ail. 2,55 ist nur rieh- 
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tig, daß das Weibchen Neugeborene zuweilen ver- 
schlingt); zur Jagd und dem Verhalten der Artge- 
nossen dabei Ail. 1,55 (z. T. Fabelhaftes). Bei der 
Entstehung der Sagen von -*• Andromeda und ■ > 
Hesione dürften Erlebnisse mit H. mitgespielt ha- 
ben, doch nur selten tragen Darstellungen des 
»Meerungeheuers« (xfjr o;) wirklich Züge des 
H. (z. B. Zähne und Flossen auf der Berl. Hydria 
Nr. 3238, vgl. Kuhnertö. Roscher 3,2,2053). W.R. 
Aubert-W immer Aristot. Ticrk. 1. § 146fr. Keller, Ant. 
Tierwelt 2,369fr. 

Haimatites, »Blutstein«. Heute: eine Abart 
des Roteisensteins. Der ant. H. scheint mit un- 
serm H. ident, gewesen zu sein. Die Benennung 
stammt von der Farbe (Theophr. lap. 37 »wie ge- 
trocknetes Blut«). Der H. war schon in altorien- 
tal. Kunst als Edelsteinschmuck beliebt. Seine Be- 
deutung im Aberglauben (Abwehrzauber, för- 
dernde Kräfte) war recht groß (s. z. B. Plin.nat. 
37,169). Die kaiserzeitliche Medizin benutzte den 

H. als innerliches und äußerliches Medikament, 

meist bei Blutungen. F. K. 

Haimon ( Aijucov ; »kundig« Hom.ll. 5,49). 
Verbreiteter Heroenname. 1. Eponym der thessal. 
Alßoveq (Pind. N.4,56), Sohn des Pelasgos, Vater 
des Thessalos (Rhianos, Sch. Apoll. Rh. 3,1090, 
Strab. 9,443 f.) oder Sohn des Zeus und der-» Me- 
lia (IG IX 2,582,1 [Larisa]. Val. Fl. 4,118) oder 
Sohn des Ares (Sch. Apoll. Rh. 2,504). 2. Sohn des 
Lykaon, Gründer von Haimoniai in Arkadien. 
Paus. 8,44,1. Apollod.3,97. 3 . Führer der Pylier, 
Gefährte Nestors, Hom.ll. 4,296. 4. Thebaner, 
Vater des Maion, der mit Polyphontes demTydeus 
einen Hinterhalt legt, II. 4,394 ff. 5 . Thebaner, 
Sohn Kreons. Nach der Oidipodie (Bethe Theban. 
Heldenlieder 7) und Apollod. 3,54 der schönste 
aller Knaben, die die Sphinx verschlang. Im att. 
Drama Verlobter der-» Antigone (N.2). Das Lie- 
besmotiv, nach Bethe (s.o.) aus der alten Sage 
stammend, kommt bei Soph. nur lyrisch zur Gel- 
tung. Bei Eur. bewahrt H. Antigone vor dem Tode 
und darf sie schließlich heimführen. Ihr Sohn ist 
Maion. Über Hyg.fab.72 s. C. Robert Oedipus 
l,305ff. 381 ff. und o. I 380,5. M. Pohlenz Die 
griech. Tragödie 1 8 7 ff. 373.379. H.v. G. 

6 . H., Bach bei Chaironeia, nur bei Plut.De- 
mosth. 19,2. Thes. 27,6 genannt, wohl der h. Bach 
von Lykuresi. E. M. 

I. Bölte, RE VII 22i8f. 2. N.G.L. Hammond, Klio 31, 
1938 , 199 - 204fr. 

Haimos (Alfiog). 1. Personifikation des thrak. 
Gebirges ( - Balkan), auf Münzen dargestellt. 
Sohn von Boreas und Oreithyia (Steph.Byz.), Ge- 
mahl der Rhodope, Vater des Hebros (Serv. Aen. 
1,317.321). Die Liebenden (nach Ps. Plut. fluv. 1 1,3 
Geschwister) nennen sich Zeus und Hera und wer- 
den zur Strafe in Berge verwandelt, Ov.met.6, 
87 ff.: ein heilenist. Motiv, vgl. -» Keyx. H.v. G. 

2. H. ( Alfiog , Haemus, bulg. Stära Planinä, 
der »Alte Berg«, türk. Balkän), thrak. Name des 
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als Wasser- und Länderscheide am schärfsten aus- 
geprägten Gebirges der Balkanhalbinsel. Der H. 
erstreckte sich vom Timacusfluß (h. Timok) bis 
zum Pontos Euxeinos. Die frühesten Nachrichten 
gelangten zu den Griechen wohl durch ihre Kolo- 
nien an der Pontos- und der Ägäisküste. Erste Er- 
wähnung des Ogatxtog Al t uo<. ; bei den Logogra- 
phen (Hekat. frg. 1 69 ) als eines der höchsten Ge- 
birge Altthrakiens neben der Rhodope und dem 
10 Donax (Rilageb.) bei Strab. 4 , 6 , 12 . Laut Strab. 
7,313 bildete der H. zusammen mit den Illyr., 
Paion. und Thrak. Gebirgen von der Hadria bis 
zum Pontos eine Gebirgskette ögrj jj,(av gtcog 
ygajUfirjv «n oreXovvra und zerschnitt Altthra- 
kien in 2 fast gleiche Teile. Vom H. gingen nach 
Hdt. 4,48 ff. die wichtigsten Zuflüsse der unteren 
Donau aus. Die thrak. Gebirgsstämme, die den H. 
bewohnten, werden bereits bei Thuk. 2 , 96 , er- 
wähnt. Die Legende bei Ps. Plut. de fluv. 10 vom 
20 H. und der Rhodope spiegelt die Bedeutung bei- 
der Gebirge für Altthrakien sowie des sie »tren- 
nenden« Hebrosflusses wider. Über die Pflanzen- 
welt im H. s. Theophr. h. plant. 4 , 5 , 7 . 2 , 9 , 1 - 2 . 

Die ersten Feldherren des Alt., die den H. über- 
querten, waren die Odrysenkönige, von fremden 
Eroberern Alexander d. Gr. auf seinem Feldzug 
gegen die Triballer u. Geten. Eine Reihe wertvoller 
Angaben über den H. bei Amm. 21 , 10,3 ff. u.ö. S. 
auch Haemimontus. Chr. D. 

30 Oberhummer, R E V 1 1 2221 ff. Jirecek Die Heerstraße von 
Belgrad nach Constantinopel, pass. Ders. Fürstentum 
Bulg., 1 881 , pass. Ders. Reisen durch Bulg., bulg., 2 Bde., 
Plovdiv 1899, pass. Banojf Zu den hist. Umrissen Alt- 
thrakiens I, Sofia 1944, bulg. mit dt. Resume, iöff. Det- 
scliew Die thrak. Sprachrcste 9ff. Ders. Haemus und Rho- 
dope, Jahrb. der Univ. Sofia, Hist. Philol. Fak. 21, 1925, 
I7ff. (bulg. mit d. Resume). 

Halaesa s. Alaisa 

Halai (V1A«0- »Salzpfannen«, Name ver- 
40 schiedener Ortschaften, in Attika — ► Halipedon 
und Name zweier Demen, Demotikon 'AÄaiEvg. 
1. H. AiZjcoviöeg, großer Demos der Küstentrit- 
tys der Kekropis (Steph.Byz. Inschr.), nach Strab. 
9,1,21 p. 398 zwischen -* Aixone und Anagyrus 
(beim h. Vari), danach der südlichste Teil der 
Küste w. des Hymettos zwischen Kap Punta und 
-> Zoster, das nach Steph. Byz. und Inschr. zu H. 
gehörte. Demendekrete IG II 2 1174.1175. 

1. Kolbe, RE VII 2226L 2. IV. Wreäe Attika 1934, 30. 
50 3. Philipps.-Kirst. 1,904. 4. IVestermanns Atl. 2. Welt- 

gesch. 1956 Bl. 13. 

2. H. ’AQM.rprjviöeg, mittelgroßer Demos der 
Küstentrittys der Aigeis, nach Strab. 8,1,22 p. 398 
und Steph.Byz. n. von Brauron, danach das h. 
Aliki; Tempel der Artemis Tauropolos, Strab. 
Eurip. Iph. Taur. 1451 ff. Kallim. h. 3 , 1 7 3 f . De- 
mendekrete, EA 1925/26, 168 ff. 1932, naga, 30ff. 
1. Kolbe, RE VII 2227. 2. W. IV rede Attika 1934, 30. 

3. fVestermanns Atl. z. Weltgesch. 1956 BL 13. 4. PMlipps.- 
60 Kirst. 1,819. 
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3* Seit 272v.Chr. (Beloch GG 4,2 a ,430ff.) nord- 
westlichster Ort Boiotiens, vorher lokrisch; am 

0. -Ende der Bucht von Opus (Atalanti) beim h. 

Theologos, 85 v. Chr. durch Sulla zerstört, aber 
neu besiedelt (Plut. Sulla 26,3 f.) und bis in byzan- 
tin. Zeit bewohnt. Mauerring am Meer mit Tem- 
pel der Athena Poliuchos, Nekropole u. a. mit rei- 
chen Funden seit dem 6.Jh. v.Chr. Unter der 
griech. Stadtneolith.Siedlung. Strab.9,2,13 p. 405 
4,2 p. 425. Paus. 9,24,5. Steph. Byz. E. M. 

1. Bölte, RE VII 2227f. Nr. 3. 2. OWather, RE XIII 1137, 

2 ff. 3. K. Lehmarm-Hartleben Die ant. Hafenanlagen des 
Mittelmeeres, Klio Bh. 14, 1923, 78. 4. Philipps.-Kirst. 
1,357. 5 - A.L. W alker~H. Goldman Report on excavations 
at Halae of Locris, AJA 19, 1915, 4i8ff. 6. H. Goldman 
The acropolis of Halae, Hesp. 9, 1940, 381 ff. 7. H.Gold- 
man-Fr.Jones Terracottas from the necropolis of Halae, 
Hesp. 11, 1942, 365fr. 8. Inschr. [5] 438 ff. [6] 428fr. 

A.Jardi-M. Laurent, BCH 26, 1902, 333, Nr. 38. C.D, 
Buck, CPh 11, 1916, 21 1 ff. 

Haies (Nissen It.Ldk. 2,895), Fluß Lucaniens, 
der bei Velia (unbegründete Annahme von Na- 
mensverwandtschaft bei Steph. Byz. s. 'EXia) 
mündet (Cic.fam. 7,20,1 ; Att. 16,7,5); Vib.Sequ. 
p. 146 R. nennt ihn Alyntos ; h. Alento. G. R. 

Halesus (Halaesus). Natürl. Sohn (Ov. am. 3, 
13,31 ff. Serv. Aen. 7,723) oder Gefährte (Serv. a. 
O.) Agamemnons, floh nach dessen Tod aus Argos 
und gelangte nach vielen Irrfahrten nach Italien 
(Ov. a. O.; fast. 4,73), wo er Stamm- Heros der 
Falisker u. Gründer von Falerii wird (Ov. a. O. vgl. 
Plin. nat. 3,51 [nach Cato]. Anlautwechsel h\f, Serv. 
Aen. 7,695. Solin.2,7. Nehring, Glotta 14, 1925, 
254f.). Sil.8,474f. bringt ihn auch mit Alsium zu- 
sammen (von Namensform Alesus). Nach Serv. 
auct. Aen. 8,285 aber wird er als Sohn des Neptu- 
nus und Gentilheros der Könige von Veii im dor- 
tigen Salierlied gefeiert. H. kämpft als Führer 
kampan. Stämme mit Turnus gegen Aeneas (Verg. 
Aen. 7,723 ff.). Bei Verg. Aen. 10,3 52ff. fällt H. 
durch Euanders Sohn Pallas: Hier aber wird als 
Vater H.’ ein Mann fata canens genannt, der ihn 
bis zu seinem Tode im Wald versteckt gehalten 
habe (daher von manchen unterschieden von dem 
H. in Aen. B.7). Anknüpfungspunkt zwischen 
Falerii und Argos scheint der Iuno-Kult gewesen 
zu sein (vgl. Ov. a. O. Dion. Hai. 1,21). W. E. 
Muller-Deecke Etr. 1,1*9. 2,285f. Deecke-Wissowa , Myth. 
Lex. I,i8i8f. B.Rehm Philo], Suppl. 24,2,15.95. 

Haies (Nissen It.Ldk. 2,955), Fluß an der S.- 
Küste von Bruttium, der nach Tim. FGrH 566 F 
43 b. Strab. 6,260 die Grenze zwischen Rhegion 
und Lokroi bildete; selbst die Zikaden zu beiden 
Ufern waren verschieden ; an seiner M ündung Ge- 
fecht der Lokrer mit Athenern 426 v.Chr. (Thuk. 
3,99); h. Alice. G. R. 

Halia ( f A/.ia). Der Name deutet auf 4as 
Meer. Schwester der kunstreichen Teichinen, bei 
denen Poseidon aufgezogen wurde. Dieser zeugte 
mit H. 6 Söhne und eine Tochter, Rhodos. Die 
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gewalttätigen Teichinen, von Aphrodite in Wahn- 
sinn versetzt, tun der eigenen Mutter Gewalt an. 
Poseidon bestraft sie, indem er sie in der Erde ver- 
birgt. H. wirft sich ins Meer, wird aber in Jno- 
Leukothea verwandelt [3], 1 8 1 9,2. H. S. 

1. K.Kerenyi Mythol. der Griechen, 1951. 2. Malten, RE 
VII 2232. 3. Drexler Myth.Lex. 1, 1819. 

Haliartos {' Aäiclqioq). Ältere einheim. Na- 
mensf orm 'Aqiolqtoq, ’Aqlciqtoq : Steph . Byz. M z. 
10 Inschr.), bereits myken. Stadt auf Felshügel Kastri 
am S.-Rand des Kopaissees 2 km w. des h. Mulki, 
schon bei Hom. II. 2,503 genannt. Bekannt durch 
den Tod Ly sanders beim Angriff auf H. 394 v. 
Chr. 171 v.Chr. im Perseuskrieg von Rom erobert 
und zerstört, Gebiet an Athen gegeben. Zum Ge- 
biet von H. gehörte das boiot. Bundesheiligtum 
des Poseidon von Onchestos. Auf der Akropolis 
Tempel der Athena aus dem E. des 6. Jh. Die Be- 
wohner galten nach Herakleides 25 (GGM 1,104) 
20 als stumpfsinnig. Strab. 9,2,27 p. 410f. 30 p. 411. 
33 p. 412. Paus. 9,33,3. Inschr. IG VII 2848-2857. 
SGDI I 660-664. Cauer-Schwyzer 499-501. [4] 
1926/27, 134ff. 1931/32, 187.197ff. Mz. Head 
HN 2 345. E. M. 

1. J.G . b'razer Pausanias 5,164fr. mit älterer Lit. 2. Bölte, 
RE VII 2241 ff. 3. V.Burr Nscöv xaraXoyo^, Klio Bh.49, 
1944, 25 mit Abb. 13. 4. I LP. Austin Excavations at H., 
ABSA 27, 1925-26, 81 ff.268ff. 28, 1926/27, I28ff. 32, 
1931/32, l8off. 

30 Halieis CAAta bei Skyl. 50 und Hesych, ”AXv- 
xog bei Kall, bei Steph. Byz. Pfeiffer 1,456 frg. 
705. Sch. Aristoph. Lys. 403, Ethnikon 'Afaxog), 
kleine Hafenstadt an der Bucht von Cheli (h. Por- 
tocheli), begründet durch von Hermione angesie- 
delte vertriebene Tirynthier ca. 465 v.Chr., Nie- 
derlage der Athener 458 v. Chr., in der Kaiserzeit 
verlassen. Hdt. 7,137. Strab. 8,6,3 p. 369.6,1 1 f . p. 
373 (Aly Parola del passato 5, 1950, 244ff.). Paus. 
2,36,1. Steph. Byz. s. 'AAieiQ, 7 'lqvv;, r AXai. Mz. 
40 Head HN 2 443. E. M. 

1 . Bölte, R E VII 2246fr. 2 . Ad. Wilhelm, Anz. Wien 1948, 
58 . 

Halikarnassos ( AXixaovaaaog). Haf enstadt 
Kariens, h. Bodrum. Über die Stadtanlage Ps.- 
Skyl. 98 a. Strab. 14,656f. Plin. nat. 2,204. Arr.an. 
1,23,3. Steph. Byz. s.v. Vitr. 2,8,10ff. - Um eine 
kreisförmige Hafenbucht (xAeiarog ?dfirj v), im 
O. von dem Landvorsprung Zephyrion (urspr. 
Insel) und im W. von der Salmakis eingefaßt, er- 
50 hob sich die Stadt wie die Cavea eines Theaters 
terrassenförmig im Halbkreis (R. Martin L’Ur- 
banisme dans la Gr6ce ant., 147f.). Über den Ha- 
f en und den secretus portus (s. K. Lehmann-Hart- 
leben Ant. Hafenanlagen des Mittelmeeres, Klio 
Bh. 14,86f.). - Uralte kar. Siedlung. Vom 11. Jh. 
ab von der Argolis aus (Troizen: Hdt. 7,99. Paus. 
2,30,8. Argos: Vitr. 2,8, 12. Mela 1,16,3) besiedelt. 
Die griech. Stadt, höchst wahrscheinlich auf dem 
Zephyrion gelegen, enthielt kar., ion. und dor. 
60 Elemente. Die älteste Gesch. liegt im Dunkeln. 
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Nach Hdt. 1,144 Mitglied der dor. Hexapolis. Von 
Kroisos, dann von den Persern erobert (Hdt. 1, 
174f.). Um 468 Mitglied des Del.-Att. Seebundes. 
Am Ende des pelop. Krieges wieder unter pers. 
Herrschaft, aber von einheimischen Dynasten ver- 
waltet. Mausolos (ca. 377-351) verlegte seine 
Hauptstadt von Mylasa nach H. (Diod. 15,90,3). 
Erobert von Alexander d. Gr. nach langer Belage- 
rung (334) und zerstört (Arr. an. 1,20,5. Diod. 17, 
23f.), in der heilenist. Z. Streitobjekt zwischen den 
Großmächten, im 3.Jh. vorwiegend unter ptolem. 
Einfluß, 192 wieder frei und auf Seiten Roms 
(Liv. 37,10,16), nach 189 Rhodos angegliedert 
(Pol. 22,7,27. 23,3. Liv. 27,55. App.Syr. 44), 88 
kurze Herrschaf t des Mithridates (App. Mithr. 2 1 ), 
62-58 Plünderung durch die Seeräuber (Cic. ad 
Q. fr. 1,1,8), dann der Provincia Asia angegliedert. 
Von 395 n.Chr. ab Stadt des byzant. Reiches, 1402 
von den Johanniterrittem erobert (Burg auf dem 
Zephyrion), 1522 endgültigunter türk. Herrschaft. 

Einige Bauten untersucht von C.T. Newton 
(1856/57), vgl. auch Vitr. a.O. In der Mitte des 
Hafenviertels die Agora; auf einer höher gelegenen 
Straße, die die Stadt in 2 Teile teilte, lag das Mau- 
soleion (s.u.). Ö. davon das Demeterheiligtum, w. 
wurde ein röm. Haus mit Mosaiken auf gedeckt. 
Im N. das Theater, ö. davon eine heilenist. Stoa 
(30 Säulen gefunden); alle diese Bauten überragte 
der Tempel des Ares (wahrscheinlich auf dem 
Göktepe). Auf dem Zephyrion lag der Palast des 
Mausolos, auf der Salmakis im W. (beim türk. 
Arsenal) der Tempel der Aphrodite und des Her- 
mes oder des Hermaphrodites (eher als auf dem 
Kaplankalesi). - Der defensive Charakter der 
Stadtmauer, die den Höhenrücken im N. mit ein- 
bezieht und der mit einem tiefen Graben versehen 
war (Arr. an. 1 ,20,8), wird von Diod. (15,19.1 7,23) 
hervorgehoben. Im O. das Mylasator (jetzt zer- 
stört), im W. das Tripylon. Gesch.: G. Jürgens 
De rebus Halicamensium 1,3 ff. Bürchner, RE 
VII 2255ff. D. Magie Rom. Rule inAs. Min. 1 ,86 f. 
2,909ff. Anm.l33ff. Bauten: C.T. Newton A 
hist, of discoveries at H. etc. 2,1 und 2,2. L. Bürch- 
ner, 2261 ff. G.Karo, AA 1919, 61 f. A. Maiuri, 
ASAA 4/5, 1921/22, 271 ff. G.E.B ean-J. M.Cook, 
BSA 50, 1955, 85 ff. L.Rocchetti, Encicl. dell’ 
Arte Ant. 1,251 ff. 

Das M ausoleion , vielleicht von Mausolos ge- 
plant, von seiner Schwester-Gemahlin Artemisia 
erbaut und kurz nach 351 vollendet, Architek- 
ten Pytheos und Satyros, gehörte zu den 7 Welt- 
wundern. Wahrscheinlich durch Erdbeben nach 
dem 12.Jh. zerstört und lange, vor allem von den 
Johanniterrittern, als Steinbruch benutzt. Für die 
Baumaße und die Beschreibungen, die teilweise 
unklar, sogar unrichtig sind: Plin. nat. 36,30 (vgl. 
Hyg. astr. fab. 223,2. Vib. Sequ. sept. mirab. 2). Aus- 
gegraben von Newton 1856/59. Unter den über 
50 Rekonstruktionsversuchen sind die von F. 
Krischen maßgebend. Maßeinheit: der zuraltion. 
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oder sam. Elle von 52,5 cm gehörige Fuß von 

35 cm. Über einem mit Stufen versehenen Sockel 
rechteckigen Grundrisses, der wahrscheinlich die 
Grabkammer enthielt, erhob sich ein Pteron mit 

36 ion. Säulen (9x11), die eine Cella umgaben. 
Säulen, Kapitelle und Gebälkfragmente (ohne 
Fries) bei der Grabung gefunden. Darüber eine 
24 stufige Pyramide, auf deren Spitze auf einer Ba- 
sis eine Quadriga stand, Werk des Pytheos. Ge- 

10 samthöhe 140 F. - Skulpturen: 2 übereinander 
gesetzte Friese (Amazonomachie und Kentauro- 
machie) dienten wahrscheinlich als Bekrönung des 
Sockels, ein 3. Fries (Wagenrennen) wohl am 
oberen Abschluß der Cella. Nach Plin. schuf im 
O. Skopas (führender Meister), im N. Bryaxis, im 
S. Timotheos, im W. Leochares. Die Zuteilung an 
die 4 Bildhauer, ja sogar das Datum der vorhande- 
nen Friesplatten (Brit. Mus.), ist umstritten. Nur 
die Platten Nr. 1 01 3/ 1 5 und 1 025 werden f ast ein- 
20 stimmig Skopas zugeschrieben. Von den zahl- 
reichen rundplast. Werken sind zu erwähnen die 
Bildnisstatue eines kar. Fürsten (Mausolos?) und 
einer Fürstin (Artemisia?), deren Standort (auf 
der Quadriga oder im Pteron) umstritten ist, wahr- 
scheinlich Werke des Bryaxis. Die Löwen standen 
wohl nicht in den Intercolumnien des Pteron, son- 
dern auf dessen Dach, am Fuß der Pyramide. 

A. M. M. 

F. Krischen Weltwunder der Baukunst in Babylonien und. 
30 Ionien, 73 fT. 96 ff. Guter Überblick mit vollständ. Lit. 
H. Riemann, RE XXIV 372 ff - 

Halikyai {'Afaxvai). Kleine Stadt im w. Sici- 
lien zwischen Lilybaion und -> Entella (Theo- 
pomp bei Steph. Byz. s. v.), also im Einflußgebiet 
der Karthager gelegen und ihnen untertänig, wie 
ihre Haltung während des Feldzuges des Diony- 
sios gegen Motya 397/96 beweist (Diod. 14,48,4. 
54,2. 55,7). Während des pelop. Krieges wie Se- 
gesta mit Athen verbündet nach Thuk. 7,32,1 (wo 
40 die Nennung neben Kentoripa nichts gegen die 
Lage von H. im W. der Insel beweist) und dem 
Inschr.-Frg. IG I 2 20, das Raubitschek TAPhA 
75, 1944, 10 mit Wahrscheinlichkeit auf 427/26 
datiert und die H. für Elymer erklärt. 278/77 wird 
H. von Pyrrhos, 263 von den Römern erobert 
(Diod. 22,10,2. 23,5). Cicero rechnet die Halicyen- 
ses zu den civitates immunes ac liberae (Verr. 3,13. 
91. 5,15), Plin. nat. 3,91 zu den stipendiarii . Über 
die genaue Lage gibt es nur unsichere Vermutun- 
50 gen. Keine Mz. K. Z. 

Halimus C Ahfuovg). Kleiner att. Demos der 
Stadttrittys der Leontis (Harpokr. Inschr.) nach 
Strab.9,1,21 p. 398 an der Küste zwischen -> Pha- 
leron und -> Aixone, nach Demosth.57,10 von 
Athen 35 Stadien (6,2 km) entfernt, danach beim 
h. Chasani landeinwärts von Kap — ► Kolias (Hg. 
Kosmas), hier inschr. bestätigt. Paus. 1,31,1 Hei- 
ligtum der Demeter Thesmophoros und Kore, 
wohl = Hesych s. KcoXtag und vielleicht s. vonTra- 
60 chones, W. Wrede Attika 13.29. AA45, 1930, 100. 
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Inschr. ist ein Dionysosheiligtum belegt. Aus H. 
stammte der Historiker Thukydides. E. M . 

I. Hondius A new inscription of the deme Halimous, 
ADSA 24, 1919/21, 1 5 1 ff. 2. J.Day, AJA 36, 1932, if. 

3. Philipps.-Kirst. 1,903 A. 2. 4. Westermanns Atl. z. Welt- 
gesch. 1956 BI. 13. 

f 'Aki*§ ytQOJV, DerMeergreis kommt als selb- 
ständiges Wesen oder als Bezeichnung von Meer- 
göttem wie — * Proteus (Hom.Od. 4,365. 349), -> 
Phorkys (Od. 13,96.345), — ► Nereus (Od. 24,58. II. 10 
1,538 u.a. Hes.theog. 234.1003. Cornut. epidr.23), 

-» Glaukos vor. Heiligtümer des m.y. am Bospo- 
ros (Dionys.Byz. p.20 Wescher), eines yigcov (= 
Nereus) in Gytheion (Paus. 3,21,9), eines anderen 
ysgcüv (= Glaukos) in Spanien (Sch. Apoll. Rh. 
2,767); vgl. Avien.or. m. 263 Gerontis arx. Man 
sah in ihm einen großen vorposeidon. Meergott, 
der sich in Einzelwesen gespalten habe, aber noch 
als eine Art Oberbegriff fungiere. O. Kern Rel. der 
Griechen 1,197. E. Buschor Meermänner, SBAW 20 
1941, hat jedoch festgestellt, daß alle Meermänner 
selbständig neben dem ä.y. stehen, daß sie wohl 
untereinander ihren Platz nicht tauschen, aber alle 
mit dem Namen des ä. y. bezeichnet werden kön- 
nen ; denn alle werden als Greise vorgestellt, besit- 
zen Verwandlungsföhigkeit und Weissagemacht. 

Der Schlangenleib mit Fischschwanz entspricht 
den Bewegungen des Elements. H. v. G. 

Herzog-Hauser, RE XVII 25. Herter, RE VII 245.266. A. 
Lesky Thalatta io7.ii2f. Prell.-Rob. 1,554,4. 30 

Halipedon ( c AXineöov) oder Halai, die sump- 
fige Ebene n. der großen Hafenbucht des Piraeus, 
auf der 403 v.Chr. der Zusammenstoß der Spar- 
tanerunterKönigPausanias u. der athen. Demokra- 
ten stattfand. Xen. hell. 2,4,30-34. Harpokr. E. M. 

1. Judeich Topogr. von Athen 2 425.426 A. 1. 2. Philipps.- 
Kirst. 1,879. 

Halirrhothios ('Afaggöftiog). Att. Sagen- 
gestalt, an die die Gründungslegende des Areopags 
anknüpft. H., Sohn Poseidons und der Nymphe 40 
Euryte, entehrt die Tochter des Ares und der Ke- 
kropstochterAglauros, Alkippe,und wird von Ares 
erschlagen. Poseidon verklagt Ares, die 12 Götter 
sitzen zu Gericht und sprechen Ares frei (mangels 
Zeugen: Ranke-Graves Griech. Mythol. 1,63, 

Nr. 19, der mit Recht in H. einen Decknamen für 
Poseidon, in Alkippe die pferdeköpfige Göttin 
sieht). Hellanik. FGrH4 F 169 a. Eur. El. 1258. Iph. 

T. 945. Demosth. 23,66. Marm. Par. ep. 3. Aristeid. 
Panathen. 13,170D mit Sch. Paus. 1,21,4.28,5. 50 
Apollod. 3,180. Nach Panyassis (Clem. Alex.Protr. 
2,35) wird H. zu einem Jahr Knechtschaft bei 
einem Sterblichen verurteilt. In einer anderen Fas- 
sung will H.,um seinen Vater an Athenazu rächen, 
mit eiserner Axt den heiligen Ölbaum umhauen, 
kommt aber dabei ums Leben, und Poseidon ver- 
klagt Ares als Herrn des Eisens. Sch. Aristoph. 
Nub.1005. Serv.Verg.georg. 1,18. Der Areopag 
hatte die Aufsicht über die heiligen ölbäume (yga- 
<prj äaeßet ' ag ). Wilam. Isyll. 190 ff. H. v. G. 60 
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Halisarna C AMoagva). 1. Von Xen. an. 7,8, 
17 und Xen. hell. 3,1,6 (mit dem gesch. Hinter- 
grund von Ereignissen des J. 399 v. Chr.) genannte 
Stadt der Landschaft Troas, später zu Mysien ge- 
hörig. Sie erscheint auch bei Theopomp (s. Steph. 
Byz. p. 75 rfjg Tgcodöog %cbga g). 2. Ort 

auf der Insel Kos (Strab. 14,657 ycoglov r AXl- 
oagvm). H. T. 

Halitherses ('Afo& egen];). 1. Sohn des — ► 
Ankaios Nr. 2 nach Asios frg.7 Ki. 2. Ithakesier, 
Freund des Odysseus, dem er einsame Rückkehr 
nach 20 J. weissagt, und des Telemachos, Od.2, 
157 ff. 253.24,454. H. v. G. 

Halkyone s. Alkyone. 

Halkyoneus ('AAxvovEvg und richtiger 
’AAxvovEvg), Sohn des Antigonos Gonatas (-*- 2 ), 
brachte ihm 273 v. Chr. den Kopf des in Argos ge- 
fallenen Pyrrhos und wurde deshalb von ihm ge- 
tadelt. Den gefangenen Helenos, Sohn des Pyrrhos, 
behandelte H. besser. Er fiel noch zu Lebzeiten des 
Antigonos. Plut.Pyrrh. 34,7 ff. ; mor. 119 c. Ail. 
var. 3,5. H. V. 

Halmydessos s. Salmydessos 

Halonnesos ( r AAövvrjoog). Insel der n. Ae- 
gaeis, nur durch den Konflikt zwischen Athen und 
Philipp II. v. Maked. bekannt geworden, Brief Phi- 
lipps [Demosth.] 12,12. [Demosth.] 7 hypoth. und 
2. Demosth. 18,69. Aischin.3,83. Plut. Demosth. 
9,5. Dion. Hai. Demosth. 9. 1 3. Athen. 6,223 D- 
224 B. Steph. Byz. Sonst Strab. 9,5, 16 p.436. Plin. 
nat.4,74 (Verwechslung mit Imbros). Mela 2,106. 
Harpokr. Inschr. des 2.Jh. v.Chr. IG XII 8,45. 
Die Insel gehörte wahrscheinlich wie die Nachbar- 
inseln Athen, war aber von Seeräubern besetzt, die 
Philipp vertrieb. Sein Angebot, sie an Athen her- 
auszugeben, von Demosthenes vereitelt; 348 v.Chr. 
von Peparethos überfallen, später makedon. 
Gleichsetzung mit Hg. Evstratios (6:11 km, 45 
qkm, 296 m höchste Erhebung, [I]) ist trotz mo- 
derner Zweifel sicher. Einzige in Betracht kom- 
mende Insel mit Siedlungsspuren vom Alt. bis 
MA. und noch h. bewohnt. E. M. 

1. C.Fredrizh Halonnesos, Progr. Posen 1905. 2. IG XII 
8 S.i7f. 3 . Bür ebner, RE Suppl. HI 879fr. 4 . J.Sarris, 
'A&rjvä 36, 1924,214fr. 

Halos CA?.og). Wohl schon Hom. II. 2,682 ge- 
nannte Stadt der Achaia Phthiotis am S.-Rand der 
krokot.Ebene dicht am Meer, Strab. 9,5,8 p.432f. 
5,14 p.435. Steph. Byz. In frühklass. Zeit und vor- 
her Haupthafen Thessaliens, 346 durch Philipp II. 
zerstört, Gebiet an Pharsalos, hellenist. wieder 
selbständig. Hauptkult des Zeus Laphystios mit 
altertümlichen Riten, Hdt. 7,197. Geometr. Grä- 
ber in der Ebene [4]. [3], 180. Genau rechteckiger 
Mauerring von 750:710 m mit Türmen in der 
Ebene, wohl frühhellenist., 2. großer Mauerring 
den Berg ansteigend, heilenist. Inschr. IG IX 2, 
107-131. 1321-1325. Add. ult. p. X 205 IA. Mz. 
He ad HN 1 295 f. E. M. 

1 . Fr. Stählin, MDAIA 31 , 1906 , 23 ff. 2 . Ders ., RE VII 
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2281 ff. 3. Ders. Das hellenische Thessalien 177fr. 4. A.J . 
jB. IVace-M. S. Thompson Excavations at H. t ABSA 18, 
1911/12, 1 ff. s. V. Burr Nsiov xardXoyog, Klio Bh. 49, 
1944, 89. ioöf. 6 . Philipps.-Kirst. 1,180.286.294 A.i. 

Halosydne (AXoavövrj »Meerestochter«). 
1. Poet. Bezeichnung --> Amphitrites bzw. des 
Meeres, Hom.Od.4,404 mit Sch. 2. Beiwort der 
Thetis, 11.20,207, und der Nereiden, Apoll. Rh. 
4,1599 mit Sch. H. v. G. 

Halotus. Eunuch, Vorkoster am Hof des Clau- 
dius, durch den Agrippina dem Kaiser Gift in die 
Speisen mischen ließ, das ihn tötete, Tac.ann. 12, 
66,2. Suet.Claud. 44,2. Er ist auch jener Schurke 
in neron. Z., dem Galba trotzdem eine einträg- 
liche Prokuratur gab, Suet. Galba 15,2. R. H. 

Haltör (a/xqg). Sprunggewicht, bestimmt, 
aus der Standhaltung heraus Schwung zu geben, 
hergestellt aus Stein, Blei oder Bronze, im Gewicht 
schwankend von 2.018 zu 4.629 kg. Die schwereren 
vielleicht zum Üben im Gymnasium benützt. ' AX- 
t fjgeg dgyaloi werden bei Paus. 5,27,8. 5,26,3. 
6,3,4 beschrieben als halbkreisförmig auf einer 
Seite, die andere leicht gekrümmt mit einem Hand- 
griff. Sie wurden im 6. Jh. in Olympia eingeführt. 
Später waren sie bogenförmig, das eine Ende in 
einen Knopf auslaufend, das andere dünn zum 
Halten. O.W.R. 

J.Fbert, ASAW, Lpz., 56 H. 1, 1963. 

Halykos (M/.uxog) oder Lykos, der zwischen 
Agrigento und Sciacca mündende sicilische Fluß 
Platani, an dessen Mündung -> Herakleia Minoa 
lag. Er wird in den Verträgen von 383 (Diod.15, 
17,5) und 339 (16,82,3) zwischen Dionysios I. bzw. 
Timoleon und den Karthagern als Grenze der 
beiderseitigen Herrschaftsgebiete stipuliert. Er- 
wähnungen noch Diod. 23,9,5. 24,1,8. RE XIII 
2389. K. Z. 

Halys CVlAug). Längster Fluß Kleinasiens mit 
915 km (h. Kisil Irmak), im frühen Alt. im Mittel- 
und Unterlauf Grenze zwischen Kappadokien und 
Phrygien, erstmalig von Aischyl. Pers. 865 genannt, 
dann im Peripl. Skyl. 89 (GGM I p. 66) zugleich 
mit der Stadt Kdgovaaa (h. Gerze) w. seiner Mün- 
dung, bei Strab. 12,546.561. Ptol. 5,4,2 M., Mela 
1,105, Plin. nat. 6,6 u.a. erwähnt. Über den Lauf 
des H. s. Hdt. 1,6. Strab. a.O. Plin. nat. a.O. Im 
Zuge der »Königlichen Straße« befand sich ein 
wichtiger Übergang über den H. (Hdt. 5,52). Be- 
kannt ist die Antwort des delph. Orakels an den 
lyd. König --> Kroisos: Kfolaog ”AXv v dtaßag 
jj.sydXr]v doyjjv y^izm.Xvati ( Aristot. rhet. 3,5; 
1407a. Vgl. Thuk. 1,16). Der Name weist auf h. 
noch vorhandene Salzlager am H. hin, bes. in dem 
Landstrich > Ximene. H. T. 

F. W. Paul Lehmann Länder- und Völkerkde. 2,253-256. 
IF.Af. Ramsay The hist, geogr. of Asia Min., 1962, 20.27. 
28 u.ö. \V. Sieglin Schulatl. z. Gesch. des Alt., S. 8. Gr. 
Hist, Weltatl. I, S.15C. Atl. of the World II, Pl. 36. 

Ham (hebr. kam, LXX Xdfi [ Xd(p ], los. Xa- 
jiä g), nach überlieferungsgesch. sekundärer Ver- 
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drängung von Kanaan (vgl. Gen. 9, 18 ff.) 2. Sohn 
Noahs neben Sem und Japhet (Gen. 5,32 u.ö.), 
fiktiver Stammvater von Kusch (-* Chus; = Nu- 
bien), Mizraim (= Äg.), Put (= Somaliküste), 
Kanaan (Gen. 10,6. 1. Chr. 1,8). Später war H. 
auch Bezeichnung allein für Äg. (Ps. 78,5 1 . 1 05,23. 
27. 106,22; Sudas. v.). E. Ku. 

Hamadryades CAfiaögvdöeg, auch 'Adgvd- 
Ösq , * Adgvddeg Prop. 1 ,20,12. An th. Pal. 4,3 b, 15. 
10 9,664. Nonn. Dion. 22, 1 4). Baumnymphen, die sich 
dadurch von den Dryaden unterscheiden, daß 
diese im Bereich von Bäumen leben, jene zu einem 
einzelnen Baum gehören, mit dem sie entstehen 
und vergehen, gewissermaßen Baumseelen. So 
Serv. Verg.ecl. 10,62 und Sch. Apoll. Rh. 2,477. Sie 
sind langlebig, aber nicht unsterblich, Horn. h. 4, 
257-272 (hier als dgeowboi bez.). Pind.frg. 165 
(Plut.def.orac. 1 1,415c). Kallim.h.4,78ff. Sympa- 
thetisch empfinden sie Schonung und Schädigung 
20 ihres Baumes. Paraibios muß für einen Baumfrevel 
seines Vaters büßen, Apoll. Rh. 2,475. -> Erysi- 
chthon fällt eine heilige Eiche, die sterbende Nym- 
phe droht ihrem Mörder aus dem blutenden 
Stamme Strafe an, Ov.met. 8,755ff. ; vgl. Verg. 
Aen.3,34. Rhoikos (Sch. Apoll. Rh. a.O.). Bei 
Nonn. Dion, leben die H. nach Vernichtung des 
Baumes weiter (2,93 u.a.). Man fragte sich, ob die 
Nymphe aus dem Baum entstanden sei oder um- 
gekehrt, Paus. 1 0,32,9. Eustath. II. 6,420. WieDrya- 
30 den und ->• Nymphen überhaupt, scherzen und 
tanzen auch die H. mit Pan (Anth.Pal.9,823 Pla- 
ton), Satyrn und Faunen. Bei zunehmender Un- 
klarheit der Vorstellungen verwischen sich die 
Grenzen zwischen den Nymphenbenennungen, z. 
B. H. und Naiade: Moiro Anth.Pal.6,189. Prop. 
1,10. Ov.fast. 4,231. Einzelne H.: Chrysopeleia 
Sch. Lykophr. 480, -> Syrinx Ov. met. 1,690, -> Po- 
mona ebd. 14,624, -»■ Byblis, -> Dryope. Vgl. 
Meliai. — *» Nymphen. H. v. G. 

40 Mannhardt Ant. Wald- und Feldkulte 2,4fr. Prell. -Rob. 
721 ff. L. Malten, H 74, 1939, 2#o. ll'ilam. GldH. 1,185. 

Hamaxa s. Wagen 

Hamaxitos C Afia^iTÖg). Städtchen in der 
Troas an der See, am N.-Ende des kleinen Akli- 
man nicht weit vom h. Göztepe, nördlicher als ge- 
wöhnlich angenommen, da die Salzquelle von Tra- 
gasai noög r Af.ia^u(I) lag (Strab. 13,605), vermut- 
lich von Achaiern gegründet. Als das alte Chrysa 
von einem Teil der Kiliker, die nach Pamphylien 
50 wanderten, verlassen war (Strab. 13,612), ließen 
sich die übrigen in der Nähe von H. nieder. Die 
Stadt wurde 425 v. Chr. Athen tributpflichtig. Der- 
kylidas eroberte H. 399 v.Chr. Mz. aus dem 4.Jh. 
v.Chr. 310 wurden die Bewohner von H. durch 
Lysimachos in Antigoneia (Alexandreia-Troas) 
angesiedelt, Strab. 13,593. Thuk. 8,101. Diod. 14, 
38. Ail. hist. 12,4 (göttliche Verehrung der Mäuse). 

Chr. D. 

Bürchnn, RE V II 2296fr . Rüge , R E V II A 552fr .572. Lertf 
60 Strabo on the Troad, Geogr. Journal, Load. 47, 1911. 
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H. Prokesch v. Osten Denkwürdigkeiten und Erinnerungen 
aus dem Orient, 3,362. L. Robert fitud. Anatol., 171 u. ö. 
Tscherikower Hellenist. Städtegründungen, 1927, 16. Jones 
The dties of the Eastern Rom. Prov., Oxf. 1937, 35. Cal- 
der und Bean A classical map of Asia Min. 

Hamilkar = Abd- Melkart, Diener Melkarts. 

I. Sohn des Mago und einer Syrakusanerin, Kö- 
nig (G.Ch.-Picard REL 41, 1963, 272,4) der Kar- 
thager, landete 480 v.Chr. im Einvernehmen mit 
Xerxes in Panormos und belagerte mit Heer und 10 
Flotte das von Theron verteidigte Himera. Gelon 
von Syrakus eilte herbei und vernichtete die Kar- 
thager. Während des Kampfes opferte H. im La- 
ger und warf sich schließlich in das Opferfeuer. 
Daß die Schlacht am gleichen Tage wie die bei 
Salamis bzw. den Thermopylen stattfand, ist eine 
Gleichzeitigkeitsfabel. Hdt.7,165f. Diod.ll,20f. 
Iust. 19, lf. R.Hennig Ztschr. f. Psychol. 1942, 
289ff. A. Schenk Graf v. Stauffenberg Trinakria 
1963, 196ff. 2 . Feldherr der Karthager auf Sizi- 20 
lien, verhalf 319 Agathokles(~* 2) zum Aufstieg in 
Syrakus und vermittelte 314/13 zwischen ihm und 
Akragas den Frieden, der Syrakus die Hegemonie 
über die Griechenstädte außerhalb des pun. Ge- 
bietes zusprach. Deshalb von den karthag. Bun- 
desgenossen Siziliens in Karthago angeklagt, starb 

H. plötzlich. Diod. 19,71,6.72,2. Iust. 22,2,6. 3,2 ff. 

H. Berve Die Herrschaft des Agathokles (SBAW 
1952, H. 5) 28.46. 3 . Barkas ( Baraq , der Blitz), 
Sohn eines Hannibal (Nep. Hann. 1), Vater Hanni- 30 
bals (-* 5). plünderte im 1 . pun. Krieg als Flotten- 
kommandant und Meister des Kleinkrieges seit 
247 v.Chr. von der fast unzugänglichen Bergfeste 
Heirkte bei Panormos aus die Küste Italiens bis 
Kyme und störte die röm. Operationen auf Sizi- 
lien. Pol. 1 , 5 6 fF. 244 bezog er die feste Land- und 
Seestellung am Berge Eryx, konnte aber Drepana 
nicht entsetzen. Nach der Niederlage des Hanno 
(— ► 4) bei den Ägat. Inseln 241 handelte H. als 
Oberbefehlshaber mit unbeschränkter Vollmacht 40 
die Friedensbedingungen mit freiem Abzug für 
sich und sein Heer aus und legte das Kommando 
nieder. Pol. 1,62.64,6.66,1. Nach Mißerfolgen des 
Hanno (-* 5) mit der Niederwerfung des Söldner- 
aufstandes betraut, entsetzte H. Utika, schlug die 
Söldner des Spendios mit Hilfe des Numiders Na- 
ravas (Pol. 1,78), erzwang durch sein Heer die Ab- 
berufung Hannos, vernichtete einen Teil der Söld- 
ner im Engpaß Prion, mußte aber die Belagerung 
von Tunis aufgeben. Pol. 1,84 ff. Nach Versöh- 50 
nung mit Hanno beendete H. den Söldnerkrieg 
durch den Sieg über Mathos und die Unterwer- 
fung Utikas. Pol. 1,87 f. Mit Hilfe seines Schwie- 
gersohnes Hasdrubal (-> 2) durch das Volk gegen 
die Regierung zum Strategen über Libyen und die 
karthag. Stützpunkte der span. Südküste (Diod. 
25,8. H.Bengtson, Aegyptus 32, 1952, 159) ge- 
wählt, ging H. 237 nach Spanien, nahm den neun- 
jährigen Sohn Hannibal 5) mit und ließ ihn 
ewige Feindschaft gegen Rom schwören. Pol. 2,1, 60 
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5. 3,1 1 . App. Ib.4. In 8 J. unterwarf H. S.-Spanien 
um den Baetis mit Erz- und Silbergruben, ver- 
pflichtete Stammesfürsten zur Stellung von Gei- 
seln, Heeresfolge und Tributzahlung und gründete 
230 Akra Leuke (Alicante). H. begann so selbstän- 
dig die neue, für Karthago ungewohnte Politik 
der Annexion größerer Gebiete und schuf sich und 
seiner Familie, gestützt auf das Heer, eine fürst- 
liche Stellung und Hausmacht. Einer röm. Ge- 
sandtschafterklärte er 231 seine Eroberungen mit 
demZwang, nur so die Kriegsentschädigungen von 
241 zahlen zu können. Cass.Dio Frg. 48. Im 
Kampf gegen die Oretaner fiel er 229 im Quellge- 
biet des Baetis. Pol. 2,1,7. Zon. 8,19,1. App.Ann. 

2. In dem Römerhaß Hamilkars, der, über den 
Verlust Siziliens und Sardiniens empört, in Spa- 
nien Mittel für einen neuen Krieg gegen Rom zu 
gewinnen hoffte, findet Pol. 3,9ff. ex eventu die 
Ursache des 2. pun. Krieges. Tatsächlich wich H. 
in eine »politisch windstille Zone« aus, um mit 
seiner eigenen Macht die Karthagos zu stärken. 
W. Hoffmann Hannibal 1962, 28 f. 4 . Flottenchef 
des Hasdrubal (-» 3) in Spanien, blieb als Teilneh- 
mer des Zuges Hasdrubals in Oberitalien, wiegelte 
200 die Ligurer und Gallier auf, eroberte Placen- 
tia und Cremona. Da seine von Rom verlangte 
Auslieferung unmöglich war, verbannten ihn die 
Karthager. H. fiel im Kampf vor Cremona. Pol. 
3*95,2. 8,1,8. Liv. 30,10f. 1 9 f. 5 . H. wurde 149 v. 
Chr. nach Rom gesandt, um die deditio Kartha- 
gos zu erklären. Pol. 36,3,8ff. 6. H. Phameas, bei 
App. Himilkon Phameas, karthag. Feldherr im 

3. pun. Krieg, ging schließlich zu Scipio über, kam 

147 nach Rom und wurde dort reich beschenkt. 
Pol. 36,8,1 f. App.Lib. 97. 100. 109. H. V. 

Hammon s. Ammon 

Hampsicora (Liv. 23,32,10.40,3-41,6; Hamp- 
sagoras graecisiert Sil. 12,342 ff.), 215 v.Chr. Füh- 
rer der Sarden in dem von dem karthag. Feld- 
herrn Hasdrubal (-> 4) unterstützten Aufstand 
gegen die Römer, wurde nach der Niederlage sei- 
nes Sohnes Hostus in einem 2. Kampf von T. 
ManliusTorquatus geschlagen und tötete sich auf 
der Flucht. H. V. 

Hamster. Die früher vertretene Gleichung 
/uva)£6^ (Opp. Kyn. 2,574. 585) = H. ist von La- 
mer, RE Suppl. III 885 endgültig widerlegt (/*. =- 
Siebenschläfer; vgl. Lidd.-Sc.: dormouse, Frisk: 
Siebenschläfer, Haselmaus). Da auch das Lat. kein 
Wort für den H. kennt, fehlt es an Bezeugungen 
des H., der zudem s. der Alpen nicht nachzuweisen 
ist (s. Lamer a.O.). E. Mg. 

Handel. Güterumlauf gegen Entgelt ist seit ca. 
30000 v.Chr., d.h. dem Jungpaläolithikum, ar- 
chäol. nachweisbar. Schmuck- und Werkzeug- 
materialien wandern z. B. vom Ind. Ozean in die 
Alpen. Im Meso- und Neolithikum wird Fem- 
handel in Werkzeugmaterial, Fertigprodukten und 
Schmuck intensiver. Nahhandel mit hauptsäch- 
lich billigen Lebensmitteln und Geräten beginnt, 
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als Geschenkhandel, Tausch oder Kauf, manch- 
mal intensiviert durch als Wertmesser und Zah- 
lungsmittel dienende Geldformen. 

Spätestens mit den altoriental. Stadtkulturen 
werden einige billige Waren, z. B. Getreide, Bronze, 
Kupfer, Zinn, Früchte, Häute, Vieh, Töpferwaren, 
Waffen auch im Fernhandel marktmäßig einge- 
setzt, ein Strukturbefund, der bis zum Aufkom- 
men des griech. Münzgeldes um 600 v. Chr. nur 
durch die sich zwischen ca. 1 500 und ca. 800 durch- 
setzende Erfindung billigen Eisens intensiviert 
wird. Die griech. Münzgeldrevolution machte be- 
reits im 6.Jh. v.Chr. 2 getrennte Femhandels- 
berufe, e/UTi oqoq und vavxArjQog, sowie den Nah- 
handelsberuf des ycani'i'koz möglich, die im wesent- 
lichen vom enorm anwachsenden H. als Spezial- 
und Dauerberufe leben konnten. Billige Massen- 
waren wogen vom 6.Jh. bis zum 3. Jh. v.Chr. nicht 
nur im Nah-, sondern auch im Fernhandel vor. 
Perikies von Athen wird als erster für täglichen 
Markteinkauf seines Haushaltsbedarfes bei Plut., 
Per. 16 (Quelle wohl ein Komödienvers, nicht die 
Atthis) auf geführt, was dann ca. 412 v.Chr. für 
Attika auch inschr. beweisbar wird (Hesperia 22, 
1953, 225f. 25, 1956, 178 f. 27, 1958, 163f. 30, 1961, 
23f.). 

Das 4. Jh. v. Chr. sah die Ausbreitung dergriech. 
Münzgeldmethoden von Spanien bis zur ind. 
Grenze und von der Krim bis nach S. -Arabien. 
Warenspezialisierung im Fern- und Nahhandel 
nach att. Muster als Wirtschaftsgrundlage für 
höchst zahlreiche tfdj^Aog-Berufe, für bereits ba- 
zarartige Agorai und gelegentliche Warenbörsen 
ist für diese Zeit charakteristisch. Von Alexander 
d. Gr. bis zu Kleopatra VII. und dem E. der röm. 
Republik werden das kelt. Europa, S. -Rußland, 
W.-Sibirien, Indien und O.-Afrika dem mediter- 
ranen Fernhandelsgebiet eingegliedert, vor allem 
für Wertwaren. Ein Zentralgebiet von Italien bis 
W.-Iran übertrifft den Fern- und Nahhandel des 
4.Jh. v.Chr. strukturell und mengenmäßig selbst 
im Agrarsektor bei weitem. 

Von Augustus bis Carinus (30 v.-284 n.Chr.) 
schwächten der Übergang vom Sklavenlatifun- 
dium zum Kolonenpatrocinium und Münzgeld- 
inflation die Kaufkraft des enormen Dorf Sektors 
und der sich verkleinernden Städte für Massen- 
waren. Gleichzeitig aber assimilierte sich die Welt 
von Skandinavien bis zur chines. Grenze und bis 
nach O.- und W.-Afrika an die Agrarstruktur des 
Imperium Romanum. Die Zeit von Diokletian bis 
Heraklios I. (284-641 n.Chr.) hatte dann Schwie- 
rigkeiten im Fern- und Nahhandel mit billigen 
Massenwaren und suchte dieses Problem im Im- 
perium Romanum und im Sassanidenreich zwangs- 
wirtschaftlich mit nur zeitweiligem Erfolg zu regu- 
lieren. Fern- und Nahhandel mit Wertwaren blieb 
unverändert intensiv, der mit billigen Produkten 
immer noch so beträchtlich, daß der Umlauf von 
minimissimi und anderen Kleinstmünzen in Bri- 
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tannien, W. -Europa, S.-Sibirien, Palästina und N.- 
Arabien unautorisiert sich durchsetzte. 

In der mittelbyz. Z. von 641-1081 n.Chr. sind 
der Wirtschaftsaufschwung der Islamgebiete von 
Spanien bis Indonesien, die langsamere abend- 
länd. und russ. Wirtschaftsintensivierung für eine 
letzte Glanzzeit des byz. H. verantwortlich, bis 
dann zwischen 1081 und 1453 n.Chr. die Welt des 
Islams fast das ganze Ostmittelmeergebiet sich 
10 ein verleibt. F. M. H. 

Vgl. mit umfassender Bibliogr. F.M. Heichelheim Wirt- 
schaftsgesch. des Alt. (1939); Ders . An Anc. Economic 
History I, II (1958/64); Ders. in Historia Mundi 4, 1956, 
397 f. Ders. in Handw. der Sozialwissenschaft, Art. Geld- 
und Münzgesch., Wirtschaftsgesch. Ders. in Oxf. Dict.* 
Art. Commerce. A.H.M.Jones The Later Rom. Empire 

i-m (1965). 

Handwerk» Das Fehlen zusammenfassender 
Darstellungen zur Gesch. des H. kann auf den 
20 fragmentar. Zustand ant. Quellen zurückgeführt 
werden. Erst 1869 entstanden 2 Arbeiten lediglich 
beschreibenden Charakters: Büchsenschütz Die 
Hauptstätten des Gewerbefleißes und Blümner 
Die gewerbliche Tätigkeit der Völker des Alt. Die- 
ser veröffentlichte weitere Forschungen gleicher 
Thematik, u.a. Das Kunstgewerbe im Alt., 2 Bde. 

1 885 und Techn., 4 Bde. 1 874-1887. DasVerdienst, 
außer literar. auch arch., epigr. und papyrolog. 
Quellen ausgewertet zu haben, gebührt u.a. Gum- 
30 merus, z. B. Darstellungen aus dem H. auf röm. 
Grab- und Votivsteinen, JDAI 28, 1913, 63-126, 
Reil Beiträge zur Kenntnis des Gewerbes im hel- 
lenist. Äg., 1913, Rostovtzeff GuW und Soc. a. 
Ec. Hell. W. In der modernen Forschung ist die 
komplexe Methode, d.h. Einbeziehung aller Quel- 
lenarten, Beachtung von Religion, Kult, Sitten, 
Bräuchen, allg. üblich, zudem wurden neue Fragen 
aufgeworfen, u.a. das Verhältnis von freier und 
Sklavenarbeit im H., die sich unter bestimmten 
40 hist. Bedingungen entwickelnde Verachtung der 
H.-Arbeit, die hist. Stellung der H.-Kollegien, z. B. 
J.Linderski Panstwo a Kolegia, Krakow 1961, 
A.I. Nemirovskij Istorija rannego Rima i Italii, 
Voronei 1962, 214 ff. , R.E. Last K voprosu o 
sootno§enii rabskogo i svobodnogo najemnogo 
truda v remesle v rimskoj respubliki, VDI 2/1963, 
F. M. de Robertis Lavoro e lavoratori nel mondo 
Romano, Bari 1963, G. Schrot Unters. zurGesch. 
des H. im republikan. Rom, Hab.-Schrift Lpz. 
50 19 63. (— ► auch die allg. Begriffe Demiurgos, Tech- 
nites, artifices. fabri, Berufsvereine und spezielle 
Berufe wie fullo, pistor, textor u.a.). 

Bereits im Paläolithikum liegt die Entstehung 
erster handwerklicher Arbeit des Menschen : pri- 
mitive Bearbeitung des in der Natur Vorgefunde- 
nen Materials (Stein, Holz, Knochen). Der Über- 
gang zur Seßhaftigkeit der Stämme bedeutete eine 
wesentliche Steigerung der techn. Errungenschaf- 
ten, so daß der Mensch lernte, erst das wichtigste 
60 Arbeitsmaterial selbst zu schaffen, das Metall. Als 
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die Produktivität der landwirtschaftlichen Arbeit 
stieg und die sog. Epoche der Mehrproduktion 
begonnen hatte, löste sich das selbständige H. im 
Prozeß der Zweiten Gesellschaft. Arbeitsteilung 
aus der Landwirtschaft: in der griech.-röm. Welt 
Ende des 2.Jt. v. Chr. Dies findet seinen mytholog. 
Ausdruck in der Sage, König Theseus habe die 
Bewohner Attikas in soziale Schichten gegliedert, 
deren 3. die drj/LUovgyoi waren (Plut.Thes. 25; 
nachweisbar in homer Zeit: Od. 17,383. 19,135). 
Die röm. Tradition setzt eine bereits stark diffe- 
renzierte H.-Entwicklung in die beginnende Kö- 
nigszeit (Plut. Numa 17,3. Liv. 1,56,1). Heute ist 
als sicher erwiesen, daß die Blütezeit des H. in 
Griechenland im 5., in heilenist. Großstädten im 
3., in Rom im 2.Jh. v. Chr. und in den w. Provin- 
zen Roms im 1. Jh. n.Chr. begonnen hat. Die Ver- 
wendung neuer techn. Geräte blieb bis zum Ende 
des Alt. beschränkt, da Sklaveneinsatz, bes. durch 
Kooperation in der Arbeit, am billigsten war. Aus 
diesem Grunde entwickelten sich aus den Werk- 
stätten keine Manufakturen, sie blieben reine 
»H. «-Be triebe, in denen die Zahl der Beschäftig- 
ten wohl zwischen 20 und 50 schwankte und nur 
selten die 100 überstieg (dies nur bekannt aus der 
Lex Fufia Canina: Gai. 1,43. Paul.Sent. 4,14,4). 
S. auch Art. Industrie. G. Sch. 

Hanf(cannabissativaLinn6; gri«ch. xavvaßiQ, 
-og; lat. cannabis , -us) war weder im frühen Äg, 
und Vorderasien noch im neolith. Mittel- und W.- 
Europa bekannt und stammt wohl aus der kasp. 
Gegend, aus der er sich vor 500 v.Chr. bis nach 
China ausbreitete. Nach Hdt. 4,74-75, wo er als 
auch griech. Lesern offenbar fremd beschrieben 
ist, fand er sich, sowohl wild wie angebaut, bei den 
Skythen, die sich mittels des Samens in »Schwitz- 
bädern« rituell reinigten und berauschten (dies 
mag »Haschisch« aus c. indica L. gewesen sein, 
vgl. Hesych. s. xdvvaßu ;), während die Thraker 
aus der Pflanze selbst linnenähnliche Stoffe web- 
ten. Später wurde er auch in Griechenland gebaut 
(aber Athen importierte hänfene Schiffstaue, Xen. 
Ath.pol. 2) und nach Athen. 5,206f muß seine 
Kultur zum selben Zwecke schon im 3.Jh. v.Chr. 
auch an der Rhone geblüht haben. Auch in Ita- 
lien, wo er jedoch mit dem span. Spartgras kon- 
kurrieren mußte (z.B. Plin.nat. 19,29), wurde er 
angebaut (Varro rust. 1 ,23,6. Colum. 2,10,21. Plin. 
nat. 19,174) und diente zu Netzen und Seilen (s. 
zuerst Lucil. Frg. 1325 M.), wobei sein Samen und 
Saft medizin. Verwendung fand (Plin. nat. 20,259). 
Die (kleinere) männl. und (größere) weibl. Form 
des H. wurden früh erkannt; aber infolge ihrer 
Verwechselung heißt noch h. die weibl. Mäschel 
und die männl. Fimmel. L. A. M. 

V.Hchti-O. Schräder Kulturpfl. und Haustiere, 1911 8 , 190. 
Blümner Techn. P, 1912, 200. 

Hannas (NT los. "Avolvoq, rabbin. 

Schrifttum Elfyanan, Jfanin). 1. Jüd. Hoherprie- 
ster 6-15 n.Chr., der als erster in dieses Amt von 
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den Römern eingesetzt wurde (los. ant. 18,26). 
Auch nach seiner Absetzung (ebd. 34) besaß er, als 
ehemaliger Hoherpriester Mitglied des Synhedrion, 
großen polit. Einfluß. Mit seinem Schwiegersohn 
Kaiphas war er entscheidend am Prozeß gegen 
Jesus (Joh. 18,13.24; vgl. J.Blinzler Der Prozeß 
Jesu, I960 3 , 85-94) wie gegen die Apostel Petrus 
und Johannes (Apg. 4,6) beteiligt. Er war das 
Haupt eines der mächtigsten, aber auch bes. ver- 
10 rufenen (babyl. Talmud Pesahim 57 a; Siphre 
Dt. 14,22 § 105) nichtzadoqitischen Hohenprie- 
stergeschlechter. Von seinen Nachkommen am- 
tierten 5 Söhne und 1 Enkel als Hohepriester (los. 
ant. 20,197.223). 2. Sohn von H. 1. Amtierte 62 n. 
Chr. für 3 Monate als Hoherpriester (ebd. 197). 
Er wurde abgesetzt (ebd. 203), da er die Abwesen- 
heit des Prokurators Albinus ausgenutzt hatte, 
um durch das Synhedrion ihm mißliebige Leute, 
darunter Jakobus, den Bruder Jesu, wegen Gesetz- 
20 losigkeit zum Tode verurteilen zu lassen (ebd. 200; 
dieser Bericht ist kaum ehr. Interpolation, vgl. M. 
Dibelius Der Brief des Jakobus, 1956 8 , 12-14). 
Im jüd. Krieg spielte H. eine führende Rolle in 
Jerusalem (bell. 2,563. 647). Sein Versuch, die Dik- 
tatur der Zeloten zu beseitigen und den Aufstand 
in gemäßigtere Bahnen zu lenken, scheiterte nach 
anfänglichen Erfolgen (bell. 4,151-313). H. fiel 68 
n.Chr. in Jerusalem bei den Kämpfen mit den von 
den Zeloten herbeigerufenen Idumäem (ebd. 315- 
30 316). B. Sch. 

Schürer I, I90i 8 ' 4 , 581-583; 2, 1907 4 , 256.270-275. J. 

Jeremias Jerusalem z.Z. Jesu, 1962 3 , 216-223 u.ö. 

Hannibal CAvvtßag). 1. Sohn Giskons, Enkel 
Hamilkars (-► 1), König der Karthager (G.Ch. 
Picard, REL 4 1 , 1 963, 272,4), ging 409 v. Chr. auf 
Bitten Segestas mit einem großen Heer nach Sizi- 
lien und eroberte Selinus. Die entvölkerte, geplün- 
derte, der Mauern beraubte Stadt zahlte seitdem 
KarthagoTribut. Dann belagerteH. Himera.Nach- 
40 dem die meisten Bewohner, z.T. mit Hilfe einer 
syrakusan. Flotte, abgezogen waren, zerstörte H., 
der Griechenhasser (/«treAA^v, Diod. 13,43,6), 
die erstürmte Stadt völlig, ließ zur Rache für die 
Niederlage seines Großvaters 3000 Gefangene tö- 
ten, nahm die Kunstwerke mit und kehrte unter 
Belassung einer Besatzung nach Karthago zurück. 
Diod. 13,43 f. 54-62. Cic.Verr. 2,2,86. Nun begann 
Karthago eine Offensive, um ganz Sizilien zu un- 
terwerf en. H. nahm 407/06 Verbindung mit Athen 
50 auf, das durch eine nach Sizilien geschickte Ge- 
sandtschaft ein Bündnis anbot. SEG X 136,8 ff. 
K.F. Stroheker, Hist. 3, 1954, 163 ff. H. schloß 
406 Akragas ein, das den Anschluß an Karthago 
verweigerte, starb aber noch 406 vor Akragas an 
einer Seuche. Diod. 13,80. 85f. 2. H., karthag. 

Feldherr, brachte zu Beginn des 1. pun. Krieges 
eine karthag. Besatzung nach Messana, die aber 
bald abzog. Diod. 22,13,7. Zon. 8,8. Nach der 
Niederlage des Entsatzheeres des Hanno (— ► 3) 
60 entkam H. 261 aus dem von den Römern belager- 
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ten Akragas ohne größere Verluste seiner Trup- die Kämpfe in N. -Spanien ab und durchkreuzte 

pen. Pol. 1,18,7-19. Als Flottenkommandant ver- genial den röm. Kriegsplan mit dem raschen Vor- 
heerte er von Panormos aus die Küste Italiens. marsch nach Oberitalien unter Verzicht auf rück- 

Pol. 1,21,6. Zon. 8,10. Oros. 4,7,7. Von H. gesandt, wärtige Verbindungen. Anfang August überschritt 

erbeutete Boodes 20 röm. Schiffe mit dem Konsul er mit 50000 Mann, 9000 Reitern u. 37 Elefanten 

Cn. Cornelius vor Lipara. Pol. 1,21, 6ff. Als H. die Pyrenäen, setzte mit 38000 Mann, 8000 Rei- 

aber260 mit 130 Schiffen bei Mylai die mit Enter- tern und den Elefanten n. von Avignon über die 

brücken ausgerüstete röm. Flotte unter C.Duilius Rhone, ohne daß ihn P. Cornelius Scipio aufhal- 

angriff, wurde er geschlagen, verlor das Admirals- ten konnte, überquerte in 15 Tagen (Pol. 3,56,3. 

schiff und entging knapp der Gefangenschaft. Pol. 10 Liv.21 ,38,1 ; genaue zeit- und örtliche Berechnung 
1,23, 2ff. Oros. 4,7,7ff. Dess ILS 65. E.Staedler, bei E. Meyer, MH, 15, 1958, 227 ff. 21, 1964, 69 ff.) 

G 54/55, 1943/44, 117ff. In Karthago nicht be- vom Iseretal aus im Gebiet des Mt. Cenis die ver- 

straft und mit einer neuen Flotte 259 nach Sar- eisten Alpen und stand Oktober 218 mit 20000 

dinien geschickt, verlor er dort, in einemHafen von Mann und 6000 Reitern in der Po-Ebene. Pol. 3, 

den Römern eingeschlossen, viele Schiffe, entkam 47-60. Liv. 21,31-38. W. vom Ticinus siegte seine 

und wurde von den Karthagern gekreuzigt. Pol. numid. Reiterei über die des Scipio. An 14000 

1,24,6. Liv. per. 17. Zon. 8,11. 3. H., der Rhodier, Gallier, darunter 5000 Reiter, schlossen sich H. 

brach mit einem schnellen Schiff mehrmals 250/49 an. Dezember 218 schlug er dank der Reiterei, 

die röm. Blockade von Lilybaion, bis er mit dem die den Angriff und die Umklammerung des Geg- 

Schiff von den Römern gefaßt wurde. Pol.l,46f. 20 ners unternahm, w. der Trebia das aus Sizilien 
4* H., Sohn des Hamilkar, Trierarch, drang 250/49 herbeigeholte Heer des Sempronius. Skizze Hoff- 

mit 50 Schiffen in den Hafen des von den Römern mann 59. E. März 217 überschritt er von Bologna 

belagerten Lilybaion. Die von H. mitgeführten aus über den Paß von Collina den Appennin und 

10000 Söldner ermöglichten den ersten vergeh- unter unerhörten Strapazen, die ihn ein Auge 

liehen Ausfall der Karthager aus Lilybaion; gleich kosteten, die Arnosümpfe. In einem Engpaß am 

darauf fuhr H. mit den Schiffen nach Drepana zu N.-Ufer des Trasimenischen Sees rieb er die 25000 

Adherbal. Pol. 1,44-46,1. 5. H., Sohn des Hamil- Römer des Konsuls Flaminius auf, unmittelbar 

kar Barkas (-> 3), * 247/46, ging 237 mit dem darauf 4000 Reiter des anderen röm. Heeres unter 

Vater, der ihn ewige Feindschaft gegen Rom Servilius. G.Susini, Studi Ann.Taf. 27ff. G. 

schwören ließ, nach Spanien. Pol. 3,11,5. Liv. 21, 30 Radke, G 71, 1964, 227, Abb. 6. Während H.-in 
1,4. 35, 19, 2 ff. Unter Hasdrubal (-► 2) zeichnete er das n. Apulien, eine geeignete Basis zu weiterem 

sich als Soldat in dreijährigem Dienst aus, wurde Kampf, plündernd vorstieß und die Befreiung Ita- 

nach dessen Tod 221 vom Heerzum Oberfeldherrn liens von der röm. Herrschaft ohne erheblichen 

gewählt und in Karthago vom Volk gegen den Widerhall verkündete, vermied der Diktator Q. 

Widerspruch konservativer Aristokraten einstim- Fabius Maximus Cunctator eine Schlacht. 216 

mig bestätigt. Pol. 3,13,4. Liv. 21, 3f. Er zerstörte vernichtete H. bei Cannae mit nur 50000 Mann 

die Stadt Althaia der Olkaden, besiegte 220 die das röm. Aufgebot von 80000 Mann mit einermei- 

Vaccaeer am oberen Duero und schlug auf dem sterhaft ersonnenen und durchgeführten Einkrei- 

Rückweg über das kastil. Hochland die Carpeta- sung. Pol. 3,107-117. Liv. 22,34-61. Skizze Hoff- 

ner, die ihm über den Tajo nachsetzten. Pol. 3,13 f. 40 mann 71. Da Rom trotz der schweren Niederlage 
Liv. 21,5. Nach diesen Erfolgen lehnte H. in Neu- Verhandlungen ablehnte, H. eine Belagerung 

karthago die Forderung der von Sagunt erbetenen Roms nicht wagte (L. Laurenzi, Studi Ann. 141 ff.), 

röm. Gesandtschaft auf Anerkennung des von sicherte sich H. in Capua und anderen südital. 

Hasdrubal geschlossenen Ebrovertrages und der Orten Stützpunkte. 213 eroberte er Tarent, Meta- 

Selbständigkeit Sagunts ab. Pol. 3,15. Die darauf pont, Herakleia und Thurioi. Nach dem Umfas- 

von Rom angerufene Regierung in Karthago gab sungsprinzip seiner Schlachten weitete er den 

H. Vollmacht, nach seinem Ermessen in Spanien Kriegsschauplatz aus. 216 erhoben sich die Sarden 

zu handeln. 219 zerstörte er nach achtmonatiger gegen Rom, 215 schloß er mit Philipp V. v. Mak. 

Belagerung Sagunt. Pol. 3,1 7. Da Rom wegen des und 214 mit Syrakus ein Bündnis gegen Rom. Von 

2. illyr. Krieges passiv blieb, übergab H. das er- 50 Afrika aus landete ein karthag. Heer auf Sizilien, 
oberte span. Gebiet seinem Bruder Hasdrubal Zum Einvernehmen der karthag. Regierung mit 

(-► 3) mit Truppen (zu ihrer Verteilung Pol. 3,33, H. vgl. W.Hoffmann, H 89, 1961,478ff. Aber 212 

6 ff.) und überschritt Ende Mai 218 mit 90000 begann die Wendung des Krieges. Marcellus er- 

Mann und 12000 Reitern (Pol. 3,35,1 f.) den Ebro, oberte Syrakus zurück, ein röm.-aitol. Bündnis 

um mit der Unterwerfung N. -Spaniens die kar- lähmte Philipp V. Vergebens marschierte H., um 

thag. Herrschaft über ganz Spanien durch ein fait die Römer zum Abbruch der Belagerung Capuas 

accompli zu sichern. Auf diese Nachricht hin zu verleiten, 211 auf Rom los {Hannibal ad por- 

rüstete Rom zum Angriff gegen Afrika und Spa- tos! Cic. Phil. 1,11). Tarent gewannen die Römer 

nien und erklärte, als Hannibals Auslieferung von 209 zurück. 207 wurde Hasdrubal nach seinem 

Karthago abgelehnt wurde, den Krieg. H. brach 60 Zuge aus Spanien über die Pyrenäen und Alpen 
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am Metaurus bei Sena Gallica geschlagen und ge- 
tötet, bevor er sich mit H. vereinigen konnte. Liv. 
27,47ff. Nach hoffnungslosem Kleinkrieg in Brut- 
tium ließ H. im Tempel der Hera Lacinia bei Kro- 
ton seinen Tatenbericht in griech. und phoinik. 
Sprache anbringen. 203 von Karthago zurück- 
berufen, wurde er, bis dahin unbesiegt, 202 bei 
Zama von P. Cornelius Scipio entscheidend ge- 
schlagen und riet zum Frieden. Pol. 15, 9 ff. Liv. 
30, 32ff. Skizze Hoffmann 107. Vom Volk 196 zum 
Sufeten gewählt, aber wegen der Reform des Ge- 
richtshofes der 104 und der Finanzen von den 
Aristokraten in Rom verleumdet, floh H. 195 zu 
-> Antiochos III., der Hannibals Rat, den Krieg 
gegen Rom nach Italien hinüberzutragen, nicht 
folgte. Liv. 33,45ff. 34,60. Nep.Hann.7. Als Ad- 
miral des Antiochos verlor H. 190 bei Side ein 
Seegefecht mit den Rhodiern. Um der Ausliefe- 
rung an Rom zu entgehen, floh er über Kreta zu 
Prusias von Bithynien und schlug für ihn 184 die 
Flotte des -> Eumenes II. Bereits 189/88 schrieb 
er in griech. Sprache einen Bericht an die Rhodier 
über den Raubzug des Cn.Manlius Vulso in Klein- 
asien. Nep.Hann. 13,2. Als Rom 183 wieder seine 
Auslieferung forderte, vergiftete sichH. inLibyssa. 
Liv. 39,50. Nep.Hann. 13. Septimius Severus er- 
richtete H. in Libyssa ein großes Grabmal, Cara- 
calla Standbilder. Tzetz. chil. 1,798 ff. Herodian. 
4,8,6. Das Feldherrngenie Hannibals wurde im 
Alt. einmütig anerkannt. Pol.l5,15f. Liv. 30,35. 
Diod. 29,19. Iust. 32,4,10ff. H. V. 

Mz. F.P. Rosati, Studi Ann. 167fr. Bronzekopf Hanni- 
bals (?) aus Volubilis G.C/i. Picard, Studi Ann. I 95 ff. T. 
38 fr. W. Hoffmann Hannibal 1962. Studi Annibalici, Cor- 
tona 1964. A. J. Toynbee Hannibal’s legacy 1665. 

Hannibalianus (Afranius?), Consular des 
3.Jh. aus Asia, Groag, JOEAI 10, 1907, 282ff., 
wohl Vorfahre von Nr. 2. 2. Afranius H., Feldherr 
unter ™* Probus, vit. Probi 22,3, vir eminentissimus 
und praefect. praetor, unter Diokletian, Dess. 
8929; cos.ord. 292 mit Iulius Asclepiodotus, De- 
grassi Fast.cons. p.76; praef. urbi 297, Chronogr. 
a. 354 p. 66 M. R. H. 

Hanno. 1. H., König von Karthago, Seefah- 
rer, unternahm eine Expedition an die W.-Küste 
Afrikas (spätestens 450 v. Chr.). Hauptquelle sein 
vollständig erhaltener Bericht (* Avvcovog Kag- 
ovlojv ßacuKecog JieginAovg), eine schon 
früh erfolgte Übersetzung aus der pun. Urschrift 
(GGM I, p. 1—14 M. mit Comm.; dazu Prolego- 
mena de Hannone Carthaginiense p. XVIII bis 
XXXIII und die Karte Hannonis navigatio bei C. 
Müller Tab. in Geogr. Graec. Min., T. I). Der 
7t£OLJi?,ovQ begann beiden 27 Tr}?.ai' Hgtrx/.eovg u. 
endete am KoXnog Nörov xegag, der h. Bucht 
von Sherbro in Sierra Leone. Von dort kehrte H. 
aus Mangel an Lebensmitteln nach Karthago zu- 
rück. Die einzelnen geogr. Positionen sind nicht 
alle einwandfrei zu identifizieren. Sicher ist, daß 
H. im S. über die Bissagos-Bai (Port. Guinea), den 
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ant. xoÄnog 'Eanegov xegag, hinausgekommen 
ist. Unter den noch erreichten Küstenabschnitten 
verdient der »Götterwagen«, das / leyiarov ögog 
@£cöv ox^]M a > in Verbindung mit den an ihm ge- 
sichteten TivgcoöstQ gvaxeg stärkste Beachtung, 
urspr. - und auch vereinzelt noch h. - auf das nicht 
als ganz erloschen zu betrachtende Kamerun- 
gebirge (Fako : 4075 m) bezogen, doch gegenwärtig 
fast allg. mit dem Mt. Kakoulima (1046 m) identi- 
10 fiziert. An der Guineaküste hatten aber die Ein- 
geborenen bis in unser Jh. die Gewohnheit, zur 
Urbarmachung von Land große Vegetations- 
bestände niederzubrennen, womit die Tivgcoöetg 
gvaxeg erklärt werden könnten. Das Unterneh- 
men H.s schildert Plin.nat. 2,69. Vgl. Mela 3,93. 
Plin.nat. 5,8. Arr.Ind. 43,11-12; GGM I p. 369 M. 
Marc. Heracl. epit. Peripl. Menipp. 2; GGM I 
p. 565 M. H.T. 

Daebritz, RE VII 2360-2363. The Oxf. Class. Dict. Art. 
20 Hanno Nr. 1 (mit Lit.). Harpers Dict. of class. liter., 1962, 
769. 

2. Sohn Hamilkars (— >• 1), Iust. 19,2,1, Sabellus 
genannt, Trog.prol. 19,2,1, unterwarf Libyen den 
Karthagern, er wurde wegen seiner tyrannischen 
Haltung gestürzt. Dio Chrys. 25,7. Plin.nat. 8,55. 
Plut. mor. 799 E, ident, mit H., der W.-Afrika bis 
Kamerun umf uhr, wenn dessen Fahrtbericht GGM 
1,1 mit G. Picard Das wiederentdeckte Karthago, 
1957, 121 f. um 450 v. Chr. angesetzt wird, nicht 
30 ident, bei der von W. Aly, H 62, 1927, 321 ff. und 
R.Hennig Terrae incognitae* 1944, 86ff. vertre- 
tenen Datierung um 525. 3 . H., d. Gr. karthag. 
Feldherr 368 v.Chr. im Kriege gegen Dionysios I., 
Polyain. 5,9, stürzte seinen pol. Feind Suniatos, 
Iust. 20,5,11, kämpfte erfolgreich in Afrika, Trog, 
prol. 20, belagerte 345 Entella auf Sizilien, Diod. 
1 6,67,2 f., plante Vergiftung des Rates, seine mit 
bewaffneten Sklaven und numid. Häuptlingen in 
Karthago entfachte Revolution wurde niederge- 
40 schlagen, H. hingerichtet. Iust. 21,4. 4 . H., Sohn 
des Hannibal, gewann 264 v. Chr. Akragas, dessen 
Burg er ummauerte, für Karthago, belagerte im 
Bunde mit Hieron II. vergebens Messana. Diod. 
23, 2f. Sein Versuch 262, das von den Römern be- 
lagerte Akragas zu entsetzen, mißlang völlig. Pol. 
1 , 1 8 f . Diod. 23,8. H. wurde in Karthago mit einer 
Geldstrafe belegt. Diod. 23,9,2. Nach dem Tode 
Hannibals (— ► 2) besiegte er auf Sardinien 258 die 
Römer. Zon. 8,12,6. Bei Eknomos wurde 256 der 
50 von H. befehligte r. Flottenflügel geschlagen. Pol. 
1 ,27 ff. Nach vergeblichen Verhandlungen schützte 
H. Karthago mit der Flotte. Zon. 8,1 2, 9f. 5 . H., 
sollte 241 Hamilkar (-^ 3) Nachschub durch die 
röm. Blockade bringen, wurde von Lutatius Catu- 
lus bei den Aegatischen Inseln völlig geschlagen 
und in Karthago gekreuzigt. Diod. 24,11. Pol. 1, 
60 f. Zon. 8,17,1 ff. 6. H., führte amE. des 1. pun. 
Krieges als Stratege von Libyen dort mit Härte 
Krieg, schonte aber das eroberte Hekatontapylos. 
60 Pol.l,72f. Diod. 24,10,2. Im Söldnerkrieg nach 
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vergeblichen Verhandlungen mit den Meuterern 
mit dem Oberbefehl betraut, wurde H. wegen Un- 
fähigkeit durch Hamilkar (-> 3) ersetzt. Pol. 1,67. 
73f. Dieser beteiligte H. an dem Feldzug, bis das 
Heer einen Streit beider mit der Absetzung des H. 
entschied. Pol. 1,82. Durch Vermittlung der Re- 
gierung später versöhnt, beendeten beide den 
Söldnerkrieg. Pol. 1,87. Seitdem bekämpfte H. lei- 
denschaftlich die Politik Hamilkars und der Bar- 
kiden, warnte vor dem 2. pun. Krieg, beantragte 
Hannibals Auslieferung an Rom, riet nach Cannae 
zum Frieden und ging am Kriegsende mit einer 
Friedensgesandtschaft zu Scipio. Liv. 21,10. 23, 
12f. App.Lib. 49. 7 . H., als Statthalter Hannibals 
n. des Ebro eingesetzt, 218 v.Chr. von Cn. Scipio 
bei Kissa geschlagen und gefangen. Pol. 3,35,3. 76. 
Liv. 21,60. 8. H., pun. Kommandant in Capua 
212 v. Chr., bat 21 1 vergebens erneut Hannibal um 
Entsatz der belagerten Stadt. Liv. 26,12. App. 
Hann. 36. 9. H., Führer der karthag. Truppen in 
Akragas 212 v. Chr., wurde von Marcellus an dem 
s. Himeras geschlagen, von Laevinus in Akragas 
belagert, überwarf sich mit dem von Hannibal ge- 
sandten Libyphoiniker Muttines, der die Stadt 210 
an die Römer verriet, und floh nach Karthago. 
Liv. 25,40,5 ff. 26,40. W.Hoffmann, H 89, 1961, 
492 f. 10 . Nach Abzug Hasdrubals(— >-3)208 v. Chr. 
von Karthago als Feldherr nach Spanien gesandt. 
Wurde H. mit Mago von Scipios Unterführer M. 
Silanus besiegt, gefangen und nach Rom gebracht. 
Liv. 28,1 f. 4, 4. 11 . Unterfeldherr Magos in Spa- 
nien, half bei der Neuaufstellung des karthag. 
Heeres 206, wurde am Guadalquivir von L. Mar- 
cius geschlagen und entkam mit wenigen Mann. 
Liv. 28,30,1 f. App. Ib. 3 1 . 12 . H., junger vorneh- 
mer Karthager, Unterführer der Reiterei, fiel 204 
in einem Landungsgefecht gegen Scipio. Liv. 29, 
29,1. 13 . Nach dem Tode von Nr. 12 brachte H., 
Sohn des Hamilkar, als Reiterführer die Truppe 
durch angeworbene Numider auf 4000 Mann, be- 
setzte Salaeca, wurde von Scipio und Massinissa 
zum Kampf verlockt und getötet. Liv. 29,34. We- 
gen der Namensgleichheit mit Nr. 12 äußert Liv. 
29,35,2 Bedenken. Nach Coelius Antipater und 
Valerius Antias wurde H. nur gefangen, nach App. 
Lib. 14 und Zon. 9,12,3 (hier als Sohn Hasdrubals 
— ► 5 bezeichnet) gegen Massinissas Mutter aus- 
geliefert. H. V. 

Harii. Germ. Stamm, der nach Tac.Germ. 43 
zu den zwischen Sudeten und Weichsel wohnenden 
Wandalen-Lugiem gehörte. Wahrscheinlich mit 
den Plin. nat. 4,99 auf geführten Charini ident., er- 
scheinen siespäternach ihrem Herrschergeschlecht 
benannt, unter dem Namen Asdingen. H. C. 
L. Schmidt Gesch. der deutschen Stämme 2 *, 1934, 101. 

Harioli (Wahrsager). Dem Wort liegt die 
gleiche Wz. har- wie -* haruspex zugrunde (ant. 
Etym. unbrauchbar). Urspr. vielleicht in Ekstase 
weissagend (vgl. Sch. Ter. Phorm. 708: s.Thes.VI 
2534), sinken sie auf die Stufe von Traumdeutem, 


Zauberern, Zirkusastrologen u.ä. herab (vgl. z.B. 
Enn. scaen.272R. — 319V 2 . Cato agr. 5,4. Cic. div. 
1,4). Vielleicht schon bei Plaut. (Latte RRel 268 
[Stellen wenig beweiskräftig]) und Ter. (Langen 
Beitr. z. Krit. u. Erkl. d. Plaut. 260f. Hauler zu 
Ter. Phorm. 492; anders Knapp CR 21, 1 907,47 f.), 
sicher gegen E. der Rep. kann hariolari die Bedeu- 
tung » Unsinn reden« annehmen. Verächtlich wer- 
den auch die »höheren« Zukunftsdeuter, wie 
10 haruspicesy h. genannt. - Vgl. Entwicklung der Be- 
deutung von -*■ vates. W. E. 

Harma 1 . s.Wagen 

2. H., schon Hom. II. 2,499 genannter Ort bei 
Mykalessos zwischen Theben und Chalkis, in hel- 
lenist. Z. bereits verlassen, wegen des Namens mit 
dem Verschwinden des Amphiaraos oder der Ret- 
tung des Adrastos in Verbindung gebracht; kleiner 
Mauerring Kastri 3 km n.w. von Kapandriti, 
Strab.9,2, 11 p. 404. Paus. 1,34,2.9,19,4. E. M. 
20 1. Bölte, RE VII 236 6f. 2. V.Burr Necöv xaraAoyog, 
KlioBh. 49, 1944, 22. 3. Philipps.-Kirst. 1,513. 

Harmachis. 1. Bezeichnung der berühmten 
Sphinx von Giza, ein Abbild des Königs Chefren, 
das seit Mitte des 2.Jt. v.Chr. als das des mor- 
gendlichen Sonnengottes angesehen wurde. Daher 
resultiert der Name H.: altäg. »Horus 

(als Sonnengott) im Horizont (:der Aufgangs- 
punkt)«. 2. Ephemerer nationaläg. Herrscher in 
Oberäg. um 200 v. Chr., z. Z. Ptolemaios’ V. 

30 W.H. 

Harmais. Bei Manetho Name eines Königs 
der 18. Dynastie, dem Haremheb (Hr-m-hb) der 
Inschr. gleichzusetzen. Urspr. war H. Offizier, 
wahrscheinlich alterOffiziersfamilie entstammend. 
Unter Tutenchamun stieg er zum Generalissimus 
und Regenten auf. Nach kurzer Zwischenregie- 
rung des Eje bestieg H. um 1334 v.Chr. selbst den 
äg. Thron und herrschte etwa bis 1306. Seine Herr- 
schaft war gekennzeichnet durch Reorganisation 
40 der Verwaltung nach den Unruhen der vorausge- 
gangenen Amarna-Zeit und durch konsequente 
Rückkehr zum alten Glauben. Unter ihm wurden 
die Bauten der »Ketzerkönige« abgerissen und 
ihre Namen ausgelöscht. W. H. 

E.Otto Ägypten, *1958, i7off. 

Harmamaxa s.Wagen 

Harmatios s. Herakleides 

Harmodios ( f Ag/twöiog). 1. Liebling des -► 
Aristogeiton, wies die Zuneigung des Hipparch 
50 zurück (Thuk. 6,54,3), der sich daraufhin rächte. 
Nach Aristot.Ath. pol. 18,2 handelte es sich nicht 
um Hipparchos, sondern um den jüngsten Sohn 
des Peisistratos, denThessalos. Im weiteren kommt 
es 514 zum Tyrannenmord des H. und Aristogei- 
ton, wobei auch H. getötet wird (Thuk. 6,56. 750). 
2. Nachkomme des Tyrannenmörders, Sohn des 
Proxenos aus Aphidna, erste Hälfte 4. Jahrhun- 
dert v. Chr. PA 2234. 3. Aus Lepreon, arkad. Lo- 
kalhistoriker, schrieb in hellenist. Z. negl tcdv 
60 yard 0iydÄeiar vofjdfimrv FGrH 319. H. Ca. 
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Harmonia {' ÄQ/uovia). 1. Tochter des Ares nia, Chalkedon, Byzantion, Athen und Abydos. 

und der Aphrodite, Gemahlin des Kadmos, Mut- Xen.hell. 1,1,32. 1,2,18. 1,3,5. 1,3,15. 2,3,13. 4,8, 

ter von Ino, Semele, Agaue, Autonoe und Poly- 3 ff. Über ihren Übermut wurde vielfach geklagt, 

doros, Hes.theog. 937.975. Apollod. 3,26. Dem PIut.Lys. II. 2, In achaiischen Städten setzten die 

Kreis der Aphrodite mit Chariten, Pothos u.a. Thebaner H. ein, in der Kolonie Kotyora deren 

angehörend (Hom.h. 2,17. Aischyl. Hik. 1040), ja Mutterstadt Sinope. Xen.hell. 7,1,43. 3,4 und 9; 

urspr. wohl eine 2. Aphrodite (Prell.-Rob. 378. an. 5,5,19. H. V. 

Kerenyi Heroen der Griechen 41), war sie in The- Harpagos. 1. Meder, Angehöriger des könig- 

ben Prototyp einer glücklichen Ehefrau (als »Ver- liehen Hauses desAstyages (Hdt. l,108ff.). Er geht 

einigende«) und in Verbindung mit Kadmos (boi- 10 in der 1. Schlacht zu Kyros über und ist darauf 
ot. Kmo/uog, als Koöfxog auf gef aßt) Schutzgöttin dessen Feldherr im Kampf gegen die Lyder. Als 

des Bürgerverbandes (Plut.Pel. 19). In Dichtung Statthalter der Meeressatrapie weist er die Grie- 

und bildender Kunst war ihre Hochzeit ein belieb- chen ab, als sie nach Untergang des Iyd. Reiches 

tes Thema. Wie zur Hochzeit von Peleus und The- in ein Vertragsverhältnis zu Kyros treten wollen 

tis erschienen auch hier die Götter und brachten (Diod.9,35). Als Nachfolger des Mazares unter- 

Gaben, von denen sich freilich der prachtvolle wirft er die ion. Städte, die Karer und Knidos, die 

Peplos und das von Hephaistos verfertigte Hals- Lykier und Kaunier. In Xanthos wird auf einer 

band den späteren Besitzern als verhängnisvoll er- Inschr. des 5. oder 4.Jh. der Sohn eines H. ge- 
wiesen; s. — ► Alkmaion, Amphiaraos,EriphyIe. Die nannt. 2. Pers. Feldherr, nimmt im ion. Aufstand 

Musen sangen das Brautlied, in dem das sprich- 20 den Histiaios gefangen und läßt ihn hinrichten 
wörtlich gewordene 8m naX6v, <p(Äov ierri (Hdt. 6, 28 ff.). J. D.-G. 

(Theogn. 15, wohl aus einem hesiod. Epyllion) vor- Harpalos (* AqtiolÄoq). Fürstensohn aus der 

kam, Pind.P. 3,92. frg.29,6. Eur. Phoen. 822. Hel- Elimiotis, Freund Alexanders d.Gr., mit diesem 

Ianik.frg. 41. Paus. 9, 12, 3. Vasenbilder zeigen, 337 verbannt. Am Perserkrieg nahm er als im 

daß Kadmos für die Gewinnung der Braut be- t (üv xQrj/ndrcov (Chef der Kriegskasse) teil, ent- 

stimmte Aufgaben zu erfüllen hatte, z. B. Anschir- fernte sich jedoch 333-331 unter Veruntreuung 

rung von Ebern und Löwen. Über ihre weiteren von Geldern nach Megara. Von Alexander wieder 

Schicksale s. -> Kadmos. Kerenyi a. O. 30 neigt zu eingesetzt, begann er als Verwalter des Achäme- 

der Annahme, daß die samothrak. Fassung des nidenschatzes mit dessen Ausmünzung und leitete 

Mythos von H. und Kadmos die urspr. sei, und 30 von Ekbatana aus Materialnachschub und Heeres- 
sieht in ihnen ein unterweltliches Götterpaar: Da ergänzung. Seit 330 residierte er in Babylon als 

ist sie Tochter von Zeus und -* Elektra Nr. 3 Leiter des Finanzwesens (Titel unklar, s. Diod. 

(Elektryone) und wird von Kadmos geraubt (da- 17,108,9), veruntreute wiederum Gelder, warb ein 

her der Kultbrauch, daß Elektra ihre Tochter Privatheer und knüpfte Beziehungen zu Athen an 

sucht wie Demeter Persephone). Auch die samo- (Athen. 13,586-595). Dorthin flüchtete er im Som- 

thrak. Hochzeit wurde prachtvoll geschildert, mer 324 nach Rückkehr Alexanders, wurde jedoch 

Diod. 5,49. 2. Hatte schon Aischyl. Prometh. 551 durch einen von Demosthenes bewirkten Volks- 

die segenspendende und staatserhaltende H. zur beschluß ausgesperrt. Auf Auslieferungsforderung 

Tochter des Zeus, Eur. 829ff. zur Mutter der Mu- durch Alexander hin verhaftet, entkam er nach 

sen (anders die Schol.) gemacht, so haben philos. 40 Bestechung Führender Politiker (darunter Demos- 
Erwägungen (Empedokles, Platon im Phaidon) thenes, Demades), wurde jedoch bald darauf in 

und orph. Spekulationen immer mehr das theban. Kreta ermordet. Fraglich ist, ob seinem Verhal- 

Kolorit von ihr abgestreift, so daß sie im Hellenis- ten ein polit. Plan (möglicherweise in Verbindung 

mus zu einer allegor. Gestalt wurde, die unter neu- mit dem gleichzeitig beginnenden Aufstand in 

platon. Einflüssen in Nonnos* Dionysiaka gewal- Baktrien und unter Spekulation auf die Freiheits- 

tige Umrisse gewann und als allbeherrschende, bestrebungen der Griechen) zugrunde lag oder 

welterhaltende Gottheit (bes. 41,277) völlig von dies lediglich durch Angst vor dem Strafgericht 

der theban. H. geschieden wurde. H. v. G. Alexanders bedingt war. G. W. 

Wilam. GldH. 1,317.400. Bene Alex. II Nr. 143. E.Badian Harpalus, JHS 81, 1961, 

Harmostai c AQflOGTQ.ii ion. dQfiOGTl]Q Xen. 50 16-43. G. Kleiner Alexanders Reichsmünzen, Bin. 1949. 
hell. 4,8,39. IG V 1,937). 1. Befehlshaber spartan. Harpalyke C ÄQJiakvTcrj). l.Tochterdesthrak. 

Garnisonen oder Statthalter. Jährlich wurden 20 Königs Harpalykos, der sie mit Kuh- und Stuten- 

vom König ernannte oder vom Volk bestellte H. milch auf zog und in allen männlichen Leibesübun- 

in die Perioikenstädte gesandt. Kontinuierung des gen ausbildete. Nach des Vaters Tode führte sie 

Amtes und Kumulierung waren zulässig. Sch. ein Jäger- und Räuberleben, bis Hirten sie wie ein 

Pind.O. 6,154. Thuk. 4,53. 8,61,2. Xen.hell. 3,2,6. wildes Tier in Netzen fingen. Hyg.fab. 193. Verg. 

U.Kahrstedt Griech. Staatsrecht 1, 1922, 229ff. Aen.I,315ff. (Serv. ebd.), wo Venus dem Aeneas 

In auswärtige unterworfene Städte wurden H. als in H.s Gestalt entgegentritt. Sie ist auch das Mo- 

Träger der spartan. Herrschaft geschickt, bes. dell für die vergib Camilla. An ihrem Grabe wur- 

durch Lysandros nach Thasos, Herakleia Trachi- 60 den von Hirten rituelle Scheinkämpfe aufgeführt. 



Harpalyke 943 

Mannhardt Mythol. Forsch. 262 vergleichtVege- 
tationsdämonen wie den »Komwolf«. Knaack 
Rh. Mus. 49,529. 2. Tochter des Arkaders Klyme- 
nos, deren grausige Geschichte Euphorion in den 
»Thrakern« (frg. 22 Scheidw.) behandelte (Ent- 
ehrung durch den Vater, dem sie ihren Bruder oder 
ihr Kind zum Essen vorsetzt). Beide scheiden aus 
dem Leben, sie wird in einen Habicht verwandelt. 
Parthen.13. Hyg. fab. 242.246 u. a. Sch. Hom.il. 
14,291. 3. Eine Jungfrau, die aus verschmähter 
Liebe den Tod suchte. Nach ihr heißt ein Wett- 
gesang von Jungfrauen. Aristox. bei Athen. 14, 
619 e. H.v. G. 

Harpalykos ( AgnaXvxog). 1. -> Harpalyke 
Nr. 1. 2. Fechtlehrer des Herakles aus Phokis, 
Sohn des Hermes. Theokr. 24, 1 1 3. 3. Gefährte des 
Aeneas, der unter dem Lanzenwurf Camillas fällt. 
Verg. Aen. 1 1,675. H. v. G. 

Harpasos C Agnaaog). 1. S. Nebenfluß des 
Maiandros (h. Menderoz), Hauptfluß Kariens, h. 
Aktschai, Plin.nat. 5,109. Ptol. 5,2,15 M. Steph. 
Byz. s. v. An seinem r. Uferlag die Stadt Harpasa. 
Fluß und Stadt befanden sich im Bereich alter ion. 
Kolonisation, im Binnenland überwog das kar. 
Element. Erwähnung gelegentlich der Ereignisse 
des J. 189 v.Chr. bei Liv. 38,13,1. 

IV. M. Ramsay The hist, geogr. of Asia Min., 1962, 423. 
Kiepert FOA T. V. Gr. Hist. Weltatl. I, 13 b. 14b. 

2. Fluß im ö. Kleinasien, zunächst der Landschaft 
Kolchis, später Pontos zugehörig (h. Dzoroch, 
türk. Tscharuksu). An seinem 1. Ufer lag-* Gym- 
nias. Ptol. 5,6,6 M. (mit Comm.) nennt den glei- 
chen Fluß "Ayroggog. Offenbar hieß der Oberlauf 
H., der Unterlauf v ^4^o@£)og oder Akampsis (s. RE 
I 1146). Etwas n. seiner Mündung liegt die Stadt 
Batum, der alte Ba&vg Xifirjv (Plin.nat. 6,12), 
ident, mit Portu Al tu der Tab.Peut. H. T. 

K. Miller Itin.Rom. 65. Kiepert FOA, T. IV. Gr. Hist. 
Weltatl. I, S. 15 c. Atl. of the World II, PI. 37. 

Harpaston ( ägnaoxov ). Kleiner, harter Ball, 
dann das Spiel mit ihm, Poll. 9,10,5. Athen. 1 , 1 4 f . 
sagt, es sei sein Lieblingsspiel. Ein Spieler fängt 
den Ball (ägTzd^etv ) , wenn er verworfen worden 
ist, und sucht ihn dann allen Spielern außer denen 
seiner Mannschaft zu entziehen, von denen jeder 
ihn zugeworfen haben möchte, PIut.AIex. 39,3. 
Epikt. 2,5,16. Er tut, als würfe er ihn einem zu, 
wirft ihn aber einem andern, er täuscht also seine 
Mannschaft (( pevaxi^eiv , djiardv). Der Scho- 
liast zu CIem.Alex.3, 10,50 nennt das Spiel (fevlvöa 
Gal. de parv. pil. exercit. 2 lobt die gesundheit- 
liche Wirkung des Spieles. Die Gewandtheit im 
Fangen eines verworfenen Balles aus dem Sand 
wird lebendig geschildert von Martial. 14,48; vgl. 
7,67,4. 4,19,6; das Wandern des Balles von einem 
Spieler zum andern bringt Artem. Oneirokr. 1,55 
auf den Vergleich mit einer Hetäre. O.W.R. 

Harpokras ( arpocras hsl. Sen.). Freigelas- 
sener des Kaisers Claudius, der ihm Benutzung 
einer Sänfte in Rom erlaubte und das Recht gab. 
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Spiele durch Edikt bekanntzumachen. Suet. Claud. 
28,1. Sch. Tuv. 14,91. Später wurde H. auf Befehl 
des Claudius getötet. Sen.apocol. 1 3,5. Vielleicht 
ident. mitArphocras, Augusti libertus et procurator, 
CIL VI 9016. H.V. 

Harpokration C Agjioxgart(ov). l.AusArgos, 
Platoniker gegen E. 2.Jh. n.Chr. Nach isoliertem 
Zeugnis von Proklos, in Plat. Tim. 1,305,6 Diehl 
war H. Schüler des -> Attikos; das voraufgehende 

10 Ref erat (ebd. 1 , 304,22 ff.) weist H. viel mehr in die 
Nähe des Numenios. Denn H. drückt die im Pla- 
tonismus längst angelegte Stufungslehre nun ex- 
trem durch den Ansatz dreier Götter aus. H. wurde 
benutzt (durch Vermittlung des— > Porphyrios) von 
Iamblich bei Stob. ecl. 1,375, 15 und 380,14, sowie 
von Proklos in Plat. Tim. und in remp. mehrfach. 
Suda schreibt dem H. ein Platon-Lex. zu. H.D. 

2. H., Valerius, griechischer Grammatiker 
der Kaiserzeit aus Alexandreia (Suda s.v. r A.). 

20 Über seine Lebenszeit herrscht Unklarheit. Die 
spätesten von H. zit. Autoren sind -* Dionysios 
o Tgtitpcovog und Dionys. Hai., so daß er frühe- 
stens unter Tiberius gelebt haben kann. In das 
2.Jh. n.Chr. würde er gehören, wenn man ihn 
sicher mit dem Lehrer des L.Verus (H.A. Ver. 
2,5) identifizieren könnte. 

Seine äv&rjgwv Gvvaycoy^ (eine Slg. eigener 
oder fremder rhet. Glanzstücke; vgl. Apuleius’ 
Florida) ist verloren, erhalten sein Lex. zu den att. 

30 Rednern (Ad^eig rwv 1 grjrogcDV ), das unter Be- 
nutzung älterer Erklärer (-* Didymos) und Histo- 
riker (->• Atthis) wichtige Notizen über Personen 
und gerichtliche Verfahrensweisen des 5. und 4. Jh. 
v.Chr. überliefert. Daß es nur einen stark ver- 
dünnten Extrakt aus älterer Gelehrsamkeit bietet, 
lehrt der Vergleich mit dem Demosth.-Komm. des 
Didymos (vgl. auch F. Blass, H 17, 1882, 148 ff.). 
H.s eigene Leistung besteht im wesentlichen aus 
sprachlichen Erläuterungen einzelner Formen. 

40 Das Werk liegt in einer vollständigen und einer 
epit. Fassung (bereits im 9. Jh. nachweisbar, da in 
derVorlage des Photios verarbeitet) vor, trägtaber 
auch in der umfangreicheren Spuren von Über- 
arbeitung und Interpolation. H. Gä. 

Ta.: l.Bekker, Bin, 1833. W.Dindorf, Oxf. 1853. Eit.: 
Chrisl-Schmid 2,2,876f. 

3. H., Alexandriner. Vf. eines hsl. erhaltenen 
(s. Diels, Hss. d. antik. Ärzte, ADA W 1906, 1141) 
Werkes Ttegi yvGixcbv övvdfiecov , in dem quack- 

50 salber.-mag. Therapie abgehandelt ist. Das ent- 
spricht einer auch sonst von Nichtärzten, z.B. -> 
Sextus Iulius Africanus oder -* Pamphilos, ge- 
pflegten Thematik. Unser H. könnte also durch- 
aus mit dem bekannteren Rhetor — Valerius H. 
identisch sein. F. K. 

Harpyien CAgxviai, auch 'AgsTiviai von 
ägnaCco, Hesych. s. v. Suda s. öaljjtoveg , meist 
Mehrz.), weiblich gedachte Windgeister, nach Hes. 
theog.265 zwei Töchter der Okeanide Elektra und 

60 des Thaumas, geflügelten W inden oder Vögeln ver- 
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gleichbar, McAAüj und ’QxvTzeT?]. Nirgends sind 
sie genau beschrieben, Od. 1,241 und 20,77 nur als 
Räuberinnen genannt. 11.16,150 wird IJoödgyr) 
hinzugefügt, die dem Zephyros die unsterblichen 
Rosse des Achill gebar, [1],1843. Die H. sind 
Mischbildungen: Menschengestalten mit Flügeln. 
Verg. Aen. 6,289 nennt sie (ähnlich Hes.) in einem 
Atem mitChimära und anderen Schreckgestalten 
der Unterwelt. Der Raub der Pandareostöchter 
(Od. 20,60 ff.) scheint bildlich nicht überliefert. 
Myth. erscheinen sie nur in der Gesch. des 
Phineus, dem sie zur Strafe für seinen Frevel die 
ihm Vorgesetzten Speisen rauben oder besudeln, 
bis die Boreaden sie verjagen. Darstellungen der 
Szene am Amykläischen Thron und an der Kyp- 
seloslade beschreibt Paus. 3,18,15 und 5,17,11. - 
Erhaltene Darstellungen: 1. Chalkid. Schale, 
Würzburg FR 41 [8], 157: 2 H. von vierflügeligen 
Boreaden verfolgt. 2. Altatt. Schüssel von Aigina, 
Berlin [ 1 ], 1 843, Corp. Vas. Ant. T. 47,2. [4], T. 9: 
2 menschengestaltige H. im Laufschritt nebenein- 
ander fliehend; durch Beischrift A PEF1YIA ge- 
sichert (ohne Boreaden). 3. Lakon. Schale, Rom, 
Villa Giul. [4],T. 5-8. [10], Abb. 63; sehr ähnlich 
nach r. fliehend, von den im Knielauf folgenden 
Boreaden am Hals gepackt. Ähnlich 4. Elfenbein- 
reliefsaus Delphi [9], T. 64 b, S.73, [3], 4,430. Abb. 
500. Weitere sf. Beisp. [4], 12, A, 2, T.9. Spätere 
Darstellungen vgl. [3], s. Arpia 1,670 und Myth. 
Lex. s. Boreaden, 800 =- FR 60,2. Der Name der 
am sog. Harpyienmonument aus Xanthos [1], 
1846, Br.-Br. 103. [6],67 dargestellten Vogelwesen 
kann nicht als gesichert gelten, eher sind diese den 
Sirenen zu vergleichen, denen sie wesensverwandt 
sind. Vgl. [5], 228, A.4 und 5f. H. S. 

1. Myth. Lex. s. Harpyia i, 1842. 2. Sittig, RE VII 2417. 
3. G.Cressedi Endel. Arte Class. 1, 1958 s. Arpia, 670, 
Abb. 857. 4. M.Moretd, Arch. Class. 4, 1952, IO. 5. iVifr- 
son GgrR 2 1, 1955. 6. G.Lippold Gricch. Plastik (HB 
Arch. 3,1). 7. W. v. Massow, MDAI(A) 41, 1916, 48fr 
8. A. Rumpf, MDAI(A) 46, 1921, 157. 9. K. Schefold Früh- 
gricch. Sagenbilder 1964. 10. K.Kerenyi Heroen der Grie- 
chen, 1959. 

Haruspices (inschr. auch hari-, arre- u.ä. [4], 
410,4). Etym.: har(u)- < *£her Darm (oder aus 
dem Babylon.? vgl. Dict. etym.) und spex (zu spe- 
cio). 

Die h. übten die DisciplinaEtrusca aus (->Etrus- 
kero.Bd. II 388ff.). Dochhat in Romnurdie Leber- 
schau wirklich Fuß gefaßt. Bedeutsam sind die h. 
auch als Deutervon Prodigien, wozu sie vom Senat 
berufen wurden (Cic. har. 25. Weiteres [5], 544, 4), 
und überhaupt als Seher bes. in Begleitung der 
Beamten (s. u.). Kaum wirksam gewesen scheint 
in Rom ihre Funktion als Blitzdeuter, obwohl in 
der Disc. Etr. Blitzbeobachtung und Leberschau 
eng zusammengehören: Man fand in der Leber 
des Opfertieres bestimmten Göttern zugehörige 
Regionendes Himmels wieder, nach diesen Regio- 
nen wurden auch die Blitze bestimmt; anders ist 
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die röm. Auffassung des Blitzes als ostentum; 
-* bidental, Summanus, Iuppiter, Consentes Dei. 

Zwar ist die Untersuchung der exta von Opfer- 
tieren (-> hostia) altröm., doch diente sie dazu, die 
Eignung des Tieres und das Gefallen der Gottheit 
daran festzustellen, wie ja nach röm. Denken in 
erster Linie die Götter geneigt gestimmt werden 
bzw. durch Sühneleistung ihr Zorn besänftigt wer- 
den sollte, während die Etr. ein ausgebildetes, kom- 
10 pliziertes System der Zukunftsdeutung entwickelt 
hatten. (Ausführliche Darstellung von Theorie und 
Technik der Disc. Etr., soweit bekannt, s. [1]. [3]). 
Ein Modell einer Opferleber wurde in Piacenza 
gefunden [8]. [9]. Beachtlich sind babylon. Par- 
allelen. Auch in Boghazköy wurden Lebermodelle 
entdeckt. 

Die zweite wichtige Funktion der h. bestand in 
der Deutung von Wunderzeichen, wozu neben 
ostenta auch Blitze gehören konnten, die Auskunft, 
20 was mit ostenta oder den vom Blitz getroffenen 
Sachen oder Menschen geschehen solle und was 
an künftigen Ereignissen sich ankündige. Sonst 
sind für Sühneempfehlungen die Pontifices und 
die sibyllin. Bücher (-»■ Libri Sibyll.) zuständig. 
Heranziehung der h. zusätzlich z.B. Liv. 27,37, 
6 ff. 42,20,2 (s. Wülker Die gesch. Entw. des Pro- 
digienwesens, Diss. Lpz. 1903,38); über die Zu- 
kunft äußerten sich aber nur die h. Die Ausfüh- 
rung des Empfohlenen oblag in allen Fällen den 
30 Staatspriestern. 

Die Kunst der Haruspizin, urspr. wohl in privi- 
legierten Familien tradiert, dann in einer umf ang- 
reichen Lit. niedergelegt (nicht zu verwechseln mit 
dem röm. Schrifttum über die Disc. Etr.: vgl. 
Kroll, Art. Tarquitius Priscus Nr. 7 RE IV A 
2392f.) wurde auch in Rom in zunehmendem 
Maße von Staats wegen ausgenützt (wahrschl. bes. 
seit dem 2.Pun. Krieg; frühe Mitwirkung der h. 
etwa beim Bau des Capitols, beim Krieg gegen 
40 Veii, bei der->- devotio ist ausgeschlossen ([5], 547, 
8. [4], 412mit Lit.). Da die Haruspizin mindestens 
bis in die Kaiserzt. hinein nur von Etr. ausgeübt 
wurde, sorgte der Senat dafür, daß in den Städten 
Etruriens Söhne vornehmer Familien darin aus- 
gebildet wurden (Cic. div. 1,92). Möglich ist, daß 
aus solchen Maßregeln der seit E. der Rep. nach- 
weisbare (CIL VI 32439) Ordo haruspicum LX , mit 
einem h. maximus (od. primus) an der Spitze, ent- 
stand (5x12? [3].2437f., vgl. [7],396f. gegenüber 
50 [7], 159,1, s. auch Pease zu Cic. div. 1 ,92.). Dagegen 
glaubt Wissowa [5], 548 nur die apparitorischen h. 
(s.u.) seien in dem Ordo der LX organisiert ge- 
wesen. Staatspriester waren die h. (im Gegensatz 
zu den ebenfalls für auswärtige Religionsübung 
zuständigen ■ -> Quindecimviri sacris fac.) nicht. 

Zu unterscheiden von den staatlich herangezo- 
genen h. sind einerseits die oft als Bettelpropheten 
herumziehenden h., die auch Privatleuten ihre 
Dienste aufschwatzten (Cato agr. 5,4. Colum.1,8, 
60 6. Cic. div. 1,132. Catos Spott, er wundere sich, 
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daß die h. nicht lachen müßten, wenn einer dem 
andern begegne, Cic. div.2,51. Tiberius erließ ein 
Verbot, h. ohne Zeugen zu befragen, Suet. Tib.63, 

1), andererseits die h., die röm. Beamte begleiteten. 

Im Laufe der Z. war die altröm., im Vergleich zur 
Haruspizin (und den signa ex tripudiis) recht un- 
bequeme Art, im Felde den Götterwillen zu er- 
kunden (-> augures), ersetzt worden durch die Ein- 
geweideschau. So bekamen die höheren Beamten 
h. als -> Apparitores. 10 

In der Kaiserzeit versuchte man durch gcsetzl. 
Bestimmungen (wie bei anderen Zukunftsprak- 
tiken auch) Mißbräuchen zu steuern (was nicht 
recht gelang), zu einem Verbot der h. aber konnte 
es nicht kommen (Mommsen RStrR 861 ff.), im 
Gegenteil, der Glaube an die Haruspizin, von den 
Gebildeten ebensooft abgelehnt (vgl. Cic. div.2, 

51 ff.) wie ernst genommen (Kaiser Claudius bei 
Tac. ann. 11,15), war noch in der späten Ant. vor- 
handen ([6], 161 mit vielen Zeugnissen). Das letzte 20 
bekannte Beispiel ist aus dem J. 408 bei der Ein- 
schließung Roms durch Alarich, sogar unter still- 
schweigender Zustimmung des Papstes Innocen- 
tius I. W. E. 

I. C.Thulitt, Göteb. Högsk. Axsskr. 11,5. 12,1.14,1 (1905- 
1909). 2. Ders. t RE VI 725fr. 3. Ders. t RE VII 2431fr. 

4. Marqu. RStV 3,410fr. 5. IVissowa Rel. a 419. 533-543ff. 

6. Friedländer-Wiss. 3,l6if. 7. Latte RRel i57fF.266.366 
396L - Zur Bronzeleber und Mart. Cap.: 8. C.Thulin , 
RVV 3,1 (1906). 9. St. Weinstock, JRS 36, 1946, IOlff. - 30 
Babylon. Parallelen: 10. W.DennerW ZKM41, 1934, 180. 

II . J.Nougayrol, RASS38, 1941, 67 fr. 

Hasdrubal CAaögovßac;). 1. Sohn des Hanno, 

256 v.Chr. Feldherr, bei Adyn von Regulus ge- 
schlagen, dankte zugunsten des Xanthippos ab. 

Pol. 1,30. 32,5. Mit einem großen Heer fuhr H. 255 
nach Sizilien, sein Unterführer Karthalo eroberte 
Akragas. Panormos mußte H. den Römern über- 
lassen. Erst 250 griff' er L. Caecilius Metellus in 
Panormos an, wurde trotz des Elefanteneinsatzes 40 
besiegt und in Karthago hingerichtet. Pol. 1,38, 

2 ff*. 40. Diod. 23,18,2.21. Zon. 8,14,12. 2. Führer 
des karthag. Demos, heiratete H. die Tochter Ha- 
milkars (-► 3), Diod. 25,10,3. App. Hann. 4, be- 
gleitete als Trierarch ihn 237 nach Spanien. Von 
dort nach Karthago geschickt, unterdrückte H. 
einen Numideraufstand. Diod. 25,10,3. Der Be- 
richt des Fabius Pictor (Pol. 3,8,1 ff'.), H. habe Kar- 
thago in eine Monarchie umwandeln wollen, be- 
ruht wohl auf Verleumdung der Barkidengegner, 50 
doch erreichte H. nach dem Tode Hamilkars 229, 
vom Heer zum Oberfeldherrn gewählt und von 
der karthag. Regierung bestätigt (Pol. 2,1,9), in 
Spanien eine monarch. Stellung mehr durch ge- 
schickte Diplomatie als durch offene Kämpfe. H. 
heiratete die Tochter eines span. Stammesfürsten, 
die Spanier ernannten H. zu ihrem Oberfeldherrn. 
Diod. 25,11.12. Als Mittelpunkt seiner Macht 
gründete er an Stelle des alten Mastia eine Stadt, 
die er Karthago (h. Cartagena) wie die Heimat- 60 
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stadt nannte, während die Römer Mißverständ- 
nisse durch die Bezeichnung Carthago nova ver- 
mieden. Pol. 2,13,1. Diod. 25,12. H. Volkmann, 
Gn 35, 1963, 315. Eine röm. Gesandtschaft ver- 
pflichtete 226 H. durch den Ebrovertrag, den Fluß 
nicht mit bewaffneter Macht zu überschreiten. 
Pol. 2,13,7. App. Ib. 6,7. F. M. Heichelheim, Hist. 
3, 1954/55, 211 ff. H. wurde 221 von einem Kelten 
ermordet. Pol. 2,36,1. App. Hann. 2. Mz. mit dia- 
demgeschmücktem Kopf Hasdrubals (?) E.S.G. 
Robinson in Essays in Roman coinage pr. to H. 
Mattingly 1956, 37 f. 3 . H., Sohn Hamilkars (-> 3), 
jüngerer Bruder Hannibals (-► 5), 218 in Spanien 
als Oberfeldherr zurückgelassen, Pol. 3,33,6. Liv. 
21,22,1 ff., wurde bei dem Angriff auf das von 
Hanno (--* 6) verlorene N.-Spanien 217 an der 
Ebromündung von Cn. Scipio geschlagen und 
konnte den Verlust Sagunts nicht verhindern. Pol. 
3,95 ff. Liv. 22,19ff. Sein Durchbruch nach Italien 
216 scheiterte durch Cn. und P. Scipio am Ebro, 
215 wurde H. bei Uiturgi besiegt. Liv. 23,26ff. 49, 
5 ff. In Afrika bezwang er den Aufstand des Nu- 
miders Syphax. Liv. 24,48. App.Ib. 15. Mit Mago 
und Hasdrubal (--*> 5) schlug H. 211 Cn. Scipio. 
Liv. 25,35ff. Spanien wurde bis zum Ebro zurück- 
erobert. Während H. die Carpetaner bekämpfte, 
nahm aber P. Scipio 209 Neukarthago. Bei Bae- 
cula erzwang H. 208 den Durchzug zu den Pyre- 
näen. Pol. 10,38,7ff. Liv. 27,18f. Von den Winter- 
quartieren in Gallien kam H. Frühjahr 207 über 
die Alpen in die Poebene und erhöhte sein Heer 
durch Kelten auf fast 30000 Mann. Seine Boten 
an Hannibal wurden abgefangen. Liv. 27,43. Am 
Metaurus bei Sena Gallica verlor H. Heer und 
Leben gegen die Konsuln Livius Salinator und 
Claudius Nero. Pol. 1 1,2 und Liv. 27,49,2ff. rüh- 
men sein Feldhermgeschick. 4 . H., der Kahle 
( Calvus ), wurde 215 den Sarden des -> Hampsi- 
cora zu Hilfe geschickt, von Manlius geschlagen 
und gefangen. Liv. 23, 32, 12. 34, 16f.40. 5 . H., Sohn 
des Gisko, seit 214 Feldherr in Spanien, besiegte 
mit Mago 211 P. Scipio und mit Hasdrubal (--► 3) 
Cn. Scipio. Nach Abzug Hasdrubals (-► 3) Ober- 
feldherr, wurde er 206 bei Ilipa von P. Scipio völlig 
geschlagen und floh über Gades nach Afrika. Pol. 
1 1,20 ff. Liv. 28, 14 ff. Da H. seine Tochter Sopho- 
niba mit Syphax vermählte, gewann er den Numi- 
der, den auch Scipio umwarb, für Karthago. Pol. 
11, 24a, 4. Liv. 28, 17, 13 ff. 29,23,3 ff. Nach Scipios 
Landung in Afrika 204 Oberfeldherr, zwang H. 
ihn, die Belagerung von Utica aufzuheben. 203 
überfiel Scipio das Lager H.s. Mit Syphax stellte 
H. ein neues Heer auf, wurde aber von Scipio auf 
den Großen Feldern am Mittellauf des Medjerda 
geschlagen. Pol. 14,8. Liv. 30,3ff. Abgesetzt und 
des Verrats angeklagt, vergiftete sich H. vor der 
Schlacht bei Zama. App. Lib. 37. Zon. 9,13,10. 
6. H., Böckchen (egupoG* haedus ) genannt, Ge- 
sandter mit Hanno (-> 5) nach der Niederlage von 
Zama bei Scipio, Führer der Friedensgesandtschaft 
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in Rom, stieß mit Hannibal bei Beratung des Frie- 
dens zusammen. Liv. 30,42,12ff. App. Lib. 49. 
7. H., Boetharch der Karthager, kapitulierte 150 
v. Chr. im Krieg gegen Massinissa. Aus Furcht vor 
Rom zum Tode verurteilt, belagerte H. 149 Kar- 
thago. Im 3. pun. Krieg 149/46 wieder Feldherr 
und zunächst erfolgreich, peitschte H. den kar- 
thag. Widerstand durch Ermordung röm. Gefan- 
gener und karthag. Ratsherren auf, praßte aber 
selbst in der hungernden Stadt. Bei der Eroberung 
Karthagos ergab sich H. Scipio und starb als Ge- 
fangener in Italien, während seine Frau und Kin- 
der sich in die Flammendes Eschmuntempels stürz- 
ten. Pol. 38,7f.20.49f. Diod. 32,23. App.Lib.72fT. 
1 02 ff. 1 3 1 . H.V. 
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Hasmonäer» Von Iosephos C Aaafußvaloi, 
ol an I e£ y Aaafxoavalov [naideQ], rjjro y Aoa- 
fxayvalov ysvedlysvoQ , s. Ind. zur ed. Niese) 
gebrauchte Bezeichnung des jüd. Hohepriester- 
und seit 105 v. Chr. auch Königsgeschlechts, das 
auf Grund seiner durch -> Iudas Makkabäus be- 
gründeten hist. Bedeutung mit dem Titel der die 
Bezeichnung H. vermeidenden Makkabäerbücher 
und Origenes (bei Eus. h.e. 6,25,2) auch für die 
10 Zeit nach 135 v. Chr. besser Makkabäer genannt 
wird. Namengeber ist ein hist, kaum greifbarer 
HaSmön, nach los. ant. 12,6,1 (Auffüllung von 
1. Makk. 2,1) Urgroßvater, nach bell. 1,1,3 Vater 
(falls nicht hier noch richtig als »der H.« gemeint, 
da der Name eigentlich ’Aaafiaivog heißen müßte) 
des Priesters Mattathias, mit welchem folgende 
Genealogie beginnt: 


Mattathias t 166 

i 1 1 1 1 1 

Johannes 3. — ► Simon 1. -► Judas -> Eleazaros (Nr. 4) 2. ^ Jonathan 

f 160 143-134 166-160 f 162 160/52-143 

! 

l t f 

Judas Mattathias 4. Johannes -v Hyrkanos I. 
t 134 t 134 134-105 


-*■ Antigonos 5. -> Aristobulos I. oo 7. -*■ Alexandra Salome c* 6. Alexandros Iannaios 
(Nr. 4) 1 104 (Nr.l) 105-104 76-67 (Nr. 14) 103-76 

! ! 

! 

| 

1 t 

9. -► Hyrkanos II. 8. -* Aristobulos II. (Nr. 2) 

67/63-40, t 30 67-63, t 49 

I 

I I 

Alexandra (t 29) o» Alexandros (t 49) 10. -> Antigonos (Nr. 5) 

40-37 


I I 


1 1 . Aristobulos III. (Nr. 3) 
t 35 

(Personen, welche die Herrschaft ausgeübt haben, 
sind in der Reihenfolge ihrer Regentschaften 
durchnumeriert, zu ihnen s. die Einzelartikel; zur 
Rolle des Geschlechts in der heilenist. Gesch. des 
2. und 1. Jh. v.Chr. -v Judentum). C. C. 


i 

Mariamme oo Herodes d.Gr. 
t 29 

I. Schürer I. 2. E. J. Bickemumn Die Makkabäer, 1936. 
3. Ders. Der Gott der Makkabäer, 1937. 4. Ders. The 
Maccabaes, 1947. 5. C. Watzinger Denkmäler Palästinas II, 
1935* 6. Abel Histoire de la Palestine, 1952. 7. A. Reifen- 
berg Andern Jewish Coins, Jerusalem 1954*. 
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Hase (Lepus europaeus), kayoög (hom.), 
Xaydyq, kayajg (att.), kayög (ion., dor.), kenogig 
(aiol., sizil.), lepus; daneben viele andere Bezeich- 
nungen: jitcüI »Ducker« (Hom., Aischyl. Theo- 
phr., Theokr.), öaavnovg »Rauhfuß« (Kom., 
Xen., Aristot.), ra^tvag »der Schnelle« (lakon. 
nach Ail.nat.7,47), xexr]v »Springer« (kret. nach 
Hesych.), und die Derivative kayiov , kayiöiov, 
kayiöevg »Häschen, Junghase«. 

Der H. war in der Mittelmeerwelt ungemein ver- 
breitet, auch auf vielen Inseln, bes. solchen, wo 
Füchse fehlten; Ausnahmen: Ithaka (Aristot.hist. 
an. 606 a 2. Plin.nat. 8,226), Kyrnos (Pol. 12,3,10 
gegen Timaios) u.a. ; Seltenheit des H. in Attika? 
(Nausikr.com. bei Athen. 9,399 F = CAF 2,296.) 
Das Vordringen des H. auf die Inseln läßt sich 
z.T. noch verfolgen (Astypalaia: Hegesandr., 
Delph. bei Athen. 9,400 D; Sizilien: Aristot. rep. 
Rheg. 1565 a 7). Man unterschied mehrere Arten, 
meist regional bestimmt (Makedonien: Aristot. 
hist. an. 507 a 16, vgl. Plin. 11,190; Äg.: Aristot. 
606 a 24; Skythien: part. an. 619 b 15; Krasto- 
nien, Sizilien: mirab. 842 a 16. 836 b 19; Ita- 
lien: Varro rust. 3,12,5; Alpen [Schnee-H.]: Varro 
a. O. Plin. 11,190), doch ohne zuverlässige Unter- 
scheidungsmerkmale. Xen.Kyn. 5 (die weitaus 
beste Schilderung des H. und seiner Verhaltens- 
weise; daraus und daneben bes. Ail. 13,14f.) un- 
terscheidet nur 2 Arten, eine größere und eine 
kleinere; sie entsprechen der »makedon.« und der 
»ital.« Unterart (die letzte ziemlich sicher ident, 
mit dem yekidoveioq kaycoog bei Diphil.frg. 1; 
vgl. Athen. 9,401 A. Eustath. 1925, 43. Athen, 
selbst setzt diesen dem Kaninchen gleich, sicher zu 
Unrecht) bei Varro, der als dritte Art das in Spa- 
nien heimische Kaninchen hinzufügt. Den Grie- 
chen war das letztere fremd; wo sie ihm begegne- 
ten, schenkten sie ihm besondere Beachtung, 
meist unter Belassung des iberisch -lateinischen 
Namens (s.u.). 

Die Zoologen fanden an diesem Nagetier (Un- 
terordnung der Doppelzähner, mpufodovreq Ari- 
stot.hist. an. 511 a 31. 522 b 9) viele Merkwür- 
digkeiten, so die Schnelligkeit und Eigenart der 
Fortbewegung (Hom. II. 17,676. Hes.scut. 302. 
Xen. a. O. Ail. a. O.), diestarke, weiche Behaarung, 
selbst im Maul und unter den Läufen (Aristot. 
hist.an. 519 a 22; gener. 774 a 35. Xen. a.O. Plin. 
11,229, nach dessen Zeugnis Trogus darin ein 
Merkmal der Geilheit erblickte; vgl. auch Poll. 
5,68 zum Wort daovnovq bei Kratin.frg. 400), das 
Fehlen des Fibrins (?v£c) im Blut, das folglich 
nur mangelhaft gerinnt (Aristot. 516 a 2 ff.), an- 
geblich Vorhandensein von Saugwarzen im Uterus 
des Weibchens (ebd. 511 a 31), die mancherorts 
beobachtete Zweiteiligkeit der Leber (ebd. 507 a 
16. Plin. 1 1 ,190), die Produktion von Magenlab 
wie bei Wiederkäuern (Aristot. 522 b 9), bes. die 
fast unbegrenzte Fruchtbarkeit (Ausführliches 
über #/eta und röxog Aristot. 579 b 31 ff.), die 
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der Häsin auch Nachbefruchtung während der 
Trächtigkeit erlaubt (Hdt. 3,108,3. Aristot.hist. 
542 b 34; gener. 774 a 31. Plin. 8,219). Man hielt 
sogar Fortpflanzung ohne Begattung für möglich 
(Archel. bei Plin. 8,218; krasses Jägerlatein bietet 
Ail. 13,12: Embryonen im männlichen H.!). Auch 
die Vorstellung vom Schlaf des H. bei offenen Au- 
gen ging von Hand zu Hand (Xen. Kyn. 5,11. Plin. 
11,147. Ail. 2,12.13,13). Sein Verhalten ist durch 

10 Schlauheit, mehr noch durch Feigheit gekenn- 
zeichnet (Hdt. a.O.; Aristot. 488 b 15; physiogn. 
805 b 28. Xen. a.O. Plin. 9,183. Ail. 7,19. Galen. 
3,2; vgl. auch Sprichwort ösiköregov kayd) 
(pgvyog Strab. 1,36; kay cbg xa&evöcov [nur zum 
Schein] Zenob. 4,84) ; in der Fabel ist er meist feige 
und dumm (Aisop. fab. 143. 169.254. Syntip. 10 
Hausr. ; ähnlich Antisth. bei Aristot. Pol. 1 284 a 1 6 
[»lächerliche« Forderung der H. nach Gleich- 
berechtigung aller Tiere]). 

20 Das Leben des H. ist ständig bedroht (Hdt. 
a.O.), bes. von Adlern (Hom. II. 17,676. 22,310; 
Od. 17,295. Aisop. fab. 3; 273. Aristot. hist. an. 
619 b 9), Hunden (Hom. II. 10,362. Aisop. 139), 
Löwen (?) (Aisop. 153; Hasenhatz durch Löwen 
im röm. Zirkus Ov.fast. 5,372) und Füchsen (Ail. 
13,11; vgl. Aisop. 169), am meisten durch den 
Menschen, der ihn wohl zu allen Zeiten als belieb- 
tes Wild jagte, vor allem wegen des Fleisches, das 
sich köstlich zubereiten läßt (Hauptquelle Athen. 

30 399 D ff. mit Komikerzitaten; bei Apic. nicht er- 
wähnt) und angeblich Schönheit verleiht (Plin. 28, 
260. Martial. 5,29.13,92; dazu ein Scherzgedicht 
auf Alex. Sev. in der Hist. Aug. Alex. 19), und we- 
gen der Wirksamkeit fast aller seiner Körperteile 
gegen unzählige Krankheiten und dgl. (das Meiste 
bei Plin.nat. 28). Seine Wertschätzung äußert sich 
im relativ hohen Preis für H. im Ed. Diocl. (bis 
150 Den. gegen 40 Den. für 1 Kaninchen). Schon 
in rep. Z. hielten röm. Großgrundbesitzer H. ne- 

40 ben anderem Wild in umzäunten Gehegen ( lepo - 
raria) von z.T. beträchtlichem Ausmaß (Varro 
rust. 3,12; vgl. Colum. 9,1. Gell. 2,20). Die Jagd 
wurde als Einzeljagd oder Treibjagd, mit großen 
Stellnetzen ( ötxrvov , navaygov) oder kleinen 
Weg- oder Fallnetzen ( evööiov , ägxvg) oder nur 
mit Hunden betrieben; die Tötung erfolgte ge- 
wöhnlich mit dem Schlagstock O.aycoßökov, hom. 
xakavgoy >). Auch die meisten bildlichen Darstel- 
lungen des H. beziehen sich auf die Jagd. »H.« 

50 (TiTibi) nennen die Eumeniden den von ihnen ge- 
jagten Orestes mit geringschätzigem Beiklang, Ai- 
schyl. Eum. 326 (vgl. ?.ayd) ßiov l^fjv Demosth. 
18,263). Andererseits ließ den H. sein possierliches 
Wesen und wohl auch seine erot. Natur zu einem 
Spiel- und Liebestier wie den Sperling u. a. werden 
(z.B. Meleagr. A.P. 7,207; so auch auf zahlreichen 
Abb. mit Bakchos, Eroten, Mädchen usw.); bei 
Plaut. Cas. 138 ist lepus Kosewort neben;7a55e/’und 
columba. Religiöse oder kult. Bedeutung des H. ist 

60 nicht nachweisbar. Den Juden galt er als unrein 
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(Lev. 11,6; Deut. 1 4,7 ; falsch erklärt bei Plut. conv. 

670 E). 

Das Kaninchen (Oryctolagus cuniculus L.) 
wird den Alten erst in hellenist. Z. bekannt und 
genau vom H. unterschieden; man übernahm 
meist die iber. Bezeichnung cuniculus; daneben 
massil. ÄeßrjQig (Strab. 3,144), f)/u(ÄCLyo<; (Ed. 
Diocl. 4,33), manchmal Xayiöevg (Strab. a.O.) 
oder daavjiovq (danach Plin. 8,219 im Gegensatz 
zu Aristot., wo hist. an. 606 a 24 ff. die Identität von io 
öaavjiovg und Xaycoog eindeutig bewiesen wird). 
Zunächst übernehmen auch die Griechen den iber. 
Namen xvvmÄoq u.ä. (Polyb. 12,3,10. Poseid. 
und Theop. bei Athen. 9,400 F f.). Das K. ist in 
Spanien heimisch (vgl. Catull. 37,18 cuniculosa 
Celtiberia ; K. auf span. Mz.en!) und in röm. Z. in 
starker Expansion nach Gallien, den Balearen und 
westital. Inseln begriffen. Beschrieben wird es als 
»andere Art des H., dem ital. ähnlich, aber kleiner 
als dieser« (Varro a.O. § 6; vgl. Plin. 8,217 f. 20 
Polyb. 12,3,10. Ail. 13,15); auch seine Lebensweise 
ist anders; charakteristisch vor allem seine Erd- 
gänge (iber. cuniculi genannt), mit denen es manch- 
mal ganze Städte unterhöhlt (Plin. 8,104); Strab. 
nennt es daher korrekt yecbgv/og hayiöevq 
(3,114). Wo die K. erschienen, wurden sie rasch 
zur Landplage; unter Augustus verursachten sie 
auf den Balearen eine Hungersnot, die staatliche 
Hilfe erforderlich machte (Plin. 8,218); die eifrig 
betriebene K.-Jagd (u.a. mit Einsatz von Frett- 30 
chen mit Maulkörben) zielte daher nicht nur auf 
Beute, sondern auch auf Vernichtung. Als Lecker- 
bissen galt bis ins M A. der fast ausgetragene Fötus 
(iber. laurex, Plin. a.O., vgl. Greg, von Tours 5,4). 

K. -Zucht scheint dem ganzen Alt. unbekannt ge- 
wesen zu sein. W. R. 

Gossen , RE VII 2477 (Hase). X 1867 (Kaninchen). Orth, 

RE IX 558 (Jagd). XII 2068 (Leporariuin). 2079 (Lepus). 
Keller Ant. Tierwelt l,2ioff. Brehms Tierleben n, 1914, 

23fr. (Kaninchen). 82lf. (Feldhase). L. v. Merey Der H. 40 
U933)* A.M. Kolosov i N.N. Baheev Bioiogija zajca- 
rusaka (Die Biologie des Lepus europaeus Pall.) (1947, 
russ.). Gerhardt Das Kaninchen (1909). H.V. Thompson 
The Rabbit (1956). L.I. Makepeace Rabbits. A subject 
bibliogr. (1956). 

Hasel. Mit ahd. hasal ist altlat. cosulus stamm- 
verwandt, woraus corulus (bei Verg., Ovid u.a.) 
und corylus (bei Colum. und Plin.), als Laubholz- 
gattung Corylus L. für die in Europa weitverbrei- 
tete Strauchhasel C. avellana L. (nux abellana bei 50 
Plin. nach Abella, Avellino in Campania, it. noc- 
ciuolo, gr. Xemox&Qvov , xagvöiov) und die von 
Vorderasien nur bis in die Balkanländer ausstrah- 
lenden C. columa L. (die bis 20 m erreichende 
Baumhasel, Bärennuß), C.pontica C. Koch (By- 
zantin. oder Zeller-Nuß) und C. maxima Mill. 

(= tubulosa Willd., Bart-, Lombard- oder Lam- 
bertsnuß), diese 3 bei Theophr. (3,15) als r Hga~ 
xXecoT ixr\ xagva , bei Diosk. (1,179) als xagva 
IIovxKxi], in mehreren Sorten seit der Ant. am 60 
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Pontus, bes. um Kerasus viel gebaut und frühzeitig 
nach Unteritalien (bes. Avellino), Frankreich und 
Franken gebracht. Von coruletum , colurnum usw. 
leiten sich viele Ortsnamen (Coleri, Glums u. a.) 
ab, ebenso von dt. Hasel (Haslach, Hasli u.a.). 
Während Haseln in S.-Europa und Vorderasien 
hauptsächlich der Nüsse wegen gebaut werden, 
spielen Haselruten als Lebens- und Wünschelruten 
bei Germanen, Kelten und Slaven auch eine mag.- 
kult. Rolle. H. G. 

Hasmonäer s. Spalte 950 

Hasta. Allg. = Stange oder Stab, war 1. die 
altröm. Nationalwaffe, sabin. curis = quiris (Fest. 
49,62), mit der in der Zeit der Phalanxordnung 
des röm. Milizheeres, deren sämtliche Glieder aus- 
gerüstet waren (-*■ Hastati). Es handelte sich dabei 
um eine lange, schwere Stoßlanze, die anf angs nur 
aus Holz bestand und deren Spitze am Feuer ge- 
härtet (Prop. 5,1,28), später aus Eisen gefertigt 
war. Im röm. Milizheer zur Zeit der Manipular- 
taktik hatten bloß noch die->Triarii diese schwere 
h. (Pol. 6,23,9). Daneben gab es auch eine leichte 
h., nach Plin. nat. 7,201 etr. Herkunft. Es ist die h. 
velitaris (Fest. 28), der ygoarpog (Pol. 6,22,3), kurz 
auch iaculum genannt. Nach Pol. hatte sie eine 
Länge von 2 Ellen und eine Dicke von einem Fin- 
ger. Die leicht biegsame Eisenspitze soll eine 
Spanne lang gewesen sein. Späterwurde die leichte, 
auch zum Wurf geeignete h. mit einerWurf schlinge 
(-* am(m)entum , dyxvXr}) versehen und führte 
auch die Bezeichnung h. am(m)entata (Cic. Brut. 
271. Liv. 30,33,15). Mit der Schlinge konnte die h. 
80 m weit geworfen werden (Fest. 12). Fürübungs- 
zwecke wurde auf ihre Spitze eine Kork- oder 
Lederkugel aufgesetzt {h. praepilata, Liv. 26,51,4), 
oder man verwendete dafür überhaupt spitzenlose 
h. (Speidel 44). Mit h. war auch die altröm. Ka- 
vallerie ausgerüstet (Pol. 6,25,5f. 8f.) und in der 
Kaiserzeit die Reiter der Legionen, der prätor. 
Kohorten und die — Equites singuläres (Speidel 
84). Auch die Flottensoldaten führten h. und vor 
allem die Hilfstruppen. Mit der zunehmenden Be- 
deutung der Fern waffen fand die leichte h. auch 
bei der Legionsinfanterie Eingang. Sowohl von der 
schweren wie von der leichten h. haben sich im 
Laufe der Jh. verschiedene Typen herausgebildet 
(Philol. 21 ff.). Diese Mannigfaltigkeit befürworten 
bes. die Funde, deren eingehende und zusammen- 
fassende Bearbeitung noch aussteht. Auch als Aus- 
zeichnung (-> h. donatica oder purä) wurden h. 
verliehen (RE Suppl. X 14 5 f. 16 3 f.) oder zum Zei- 
chen der Degradierung als Strafe verwendet (Pol. 
6,39,3. Tac. ann. 4,21). 

2. Rechtlich gesehen war die h . (festuca) das 
Symbol des iustum dominium (Gai.4,16). H. spielen 
beim Centumviralgericht (-> Centumviri), bei öf- 
fentlichen Versteigerungen, Verpachtungen u. Ver- 
käufen eine Rolle. Auch bei der Hochzeit wurde 
ein Lanzeneisen mit gebogener Spitze zum Käm- 
men des Haares der Braut verwendet (Fest. 62). 
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3 * Auf religiösem Gebiet symbolisierte die h. 
den Gott—»» Mars. Bei der Kriegserklärung schleu- 
derten -* Fetiales anfangs eine h. mit eiserner 
Spitze und verbranntem blutigem Schaft in das 
feindliche Gebiet, später nahmen sie beim Tempel 
der -> Bellona eine entsprechende symbol. Hand- 
lung vor. Schließlich spielteeine h. auch bei der-> 
Devotio eine Rolle (Liv. 8,9,6). A. N. 

ThlL. VI 2550IT Bursjb 200 (1924) 54. 218 (1928) 97L 
P.Couissin Les armes Rom., Paris 1926, 537. Krom.-Veith 
635- Philol. Sppl. Bd. XXIII H. II (1931). W .Speidel 
Die equites singul. Aug., Bonn 1965 (zu— ► Equites milit.- 
singul. nachzutragen, o. Bd. II 338). 

4 . H. (Nissen It.Ldk. 2,156), am N.-Ufer des 
Tanaro in Ligurien (Ptol. 3,1,45. Plin.nat. 3,49: 
9. Region) gelegenes municipium der trib. Pollia 
(CIL V 7559. 7566f. 7577) mit keram. Industrie 
(Plin. 35,160); H. war Station der via -> Fulvia 
(Tab.Peut. 3,5). Den gleichen Namen führen auch 
2 kleinere Straßenstationen in Etrurien (Tab.Peut. 
4,3) und Ligurien (ebd. 3,5 w. Genua); h. Asti. 

G. R. 

5. H., Stadt Südspaniens. Überreste auf dem 

Hügel Mesa de Asta 25 km n. von Puerto San 
Maria. Älteste Erwähnung 189v.Chr. CIL II 5041, 
187 von C. Atinius erobert (Liv. 39,21), nach Plin. 
nat. 3, 11 colonia mit Beinamen Regia, zuletzt 
erwähnt in den Märtyrerakten des Marcellus, in 
arabischer Zeit zerstört. R. G. 

Ad. Schulten, AA 1940, 108; Asta Regia, Madrid 1941; 
Tartessos* 1950, 174 - 

Hasta donatica (pura). Die spätere Be- 
zeichnung für das allen röm. Soldaten ohne Unter- 
schied des Ranges erreichbare -> corniculum (-*■ 
dona militaria). Sie wurde seit der ausgehenden 
Republik eine den Offizieren vom primi pilus auf- 
wärts zustehende Auszeichnung und war für die 
militia equestris bes. charakteristisch. Ihre Form 
in der Kaiserzeit ist aus der Darstellung auf dem 
Grabstein des S. VibiusGallus ausAmastris kennt- 
lich (BJ 157,165, Nr. 4). A. N. 

BJ 157» 1957» I27ff. I42ff. I77ff. 117. 1908 , H7ff. I37ff. 
184- 

Hastati. H. waren in der Frühzeit des röm. Mi- 
lizheeres die mit der langen Stoßlanze (— > Hasta) 
ausgerüsteten Soldaten (Varro 1.1. 5,89). Urspr. 
hatten alle Phalangiten hastae (Meyer 20f. 27f. 
30). Später als das — Pilum zur Einführung kam, 
differenzierte sich die -* Phalanx insofern, als die 
neue Waffe bloß ein Teil der Phalangiten erhielt, 
die aus kampftechn. Gründen in den ersten Glie- 
dern stehen mußten (-* Principes, Meyer 30). 
Schließlich bekamen auch die h. pila und wurden 
vor die Principes gestellt (Meyer 30). Zur Z. der 
Manipulartaktik, wahrscheinlich schon am Aus- 
gang der Frühzeit des röm. Milizheeres, gab es in 
einer Normallegion 1200 H. oder 10 Manipel zu 
je 120 H. oder 20 Zenturien zu je 60 H. Die Mani- 
pel der H. wurden als primus bis decimus hastatus 
oder ordo hastatus bezeichnet (Liv. 26,5,15). Auf 
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dem Marsche bildeten sie eine eigene Kolonne 
(Pol. 6,40,10), und im Lager grenzten zu beiden 
Seiten der via quintanaje 5 Manipel H. an je 5 Ma- 
nipel principes (Pol. 6,28,3 f. 29,8 f.). Mit der Ein- 
führung der Kohortentaktik verschwand die Dif- 
ferenzierung nach h., principes und triarii. Le- 
diglich in der Bezeichnung der Rangordnung der 
Legionszenturionen hielt sie sich bis in die Kaiser- 
zeit (RPh 11, 1937, 112.-»» Centuria, Centurio). 

10 A. N. 

Krom.-Veith 635. APrAW 1923, Nr. 3. 

Haterius» 1» H., Senator, Rechtsgelehrter, 
Cic.fam. 9,18,3 (J. 46 v.Chr.); im J. 43 proskri- 
biert, von einem Sklaven verraten, App. b. c. 4,127. 
2» Q.H. Agrippa. Wohl Sohn von Nr. 1. Nach 
Quaestur, Volkstribunat, Praetur (CIL VI 1426) 
war er 5 v.Chr. cos.suff., Inscr.lt. XIII 1, p. 284. 
Trotz entfernter Verwandtschaft (Köstermann 
Komm, zu Tac.ann. I p. 348) war ihm Tiberius 
20 wegen seines Hanges zu Schmeichelei nicht gewo- 
gen, Suet. Tib. 29. Tac. ann. 1,13,4; im J. 14 
schützte ihn nur Livia vor seinem Zorn, ebd. 1,13, 

6. Im J. 16 sprach er im Senat gegen den Luxus, 
ebd. 2,33,1. Er war ein gefeierter Redner von 
schneller, wenig disponierter Vortragsweise, Sen. 
epist. 40,10. Sen.contr. 4 pr.7; 7,1,4, s. Schanz- 
Hos. 2,351. Frg. bei H. Meyer, Or. Rom. Frg. 525- 
527. Wahrscheinlich bezieht sich auf ihn die In- 
schr. Forsch. Ephes. 3, 1923, 119,31. Ein Sohn 
30 Sextus starb ihm, Sen.contr. 4, pr. 6. Durch einen 
Antrag auf übertriebene Ehrung für den jüngeren 
Drusus im J. 22 machte er sich lächerlich, Tac. 
ann. 3,57,2. E. 26 starb H. fast 90jährig, ebd. 4, 
61. Hier.chron. p.172 Helm. H. Paratore Tac. 
687. R.Syme Tac. 1,323 f. 2,580. Ders. AjPh 79, 
1958, 28.30. 3. D.H. Agrippa. Sohn von Nr.2. 
Als Volkstribun 15 n.Chr. widersetzte er sich der 
körperlichen Züchtigung von Schauspielern, Tac. 
ann. 1,77,3. Durch Ersatzwahl wurde er Praetor 
40 17, da sich Germanicus und Drusus für H. als 
Verwandten einsetzten, ebd. 2,51,1 f. Im J. 21 plä- 
dierte H. als cos.des. auf Todesstrafe für-* Cluto- 
rius Priscus, ebd. 3,49,2. Cos.ord. 22, ebd. 3,52,1. 
Cass. Dio ind. 1. 57. CIL V I 562. Inscr. It. XIII 1 , 
p. 298. 309 (AE 1 960, 63). I m J . 3 2 sprach er gegen 
die Konsuln desVorjahres ; durch sittenlosenWan- 
del verhaßt, drang er nicht durch, Tac.ann. 6,4, 
2ff. 4» Q.H. Antoninus. Sohn von Nr. 3 Cos.ord. 
53, Tac.ann. 12,58,1. Er vergeudete den Rest des 
50 Vermögens, erhielt aber trotzdem von Nero eine 
Jahresrente, ebd. 13,34,1. 5» T. H. Nepos. Ritter 
aus Foligno. Nach den tres militiae verwaltete er 
hohe Prokuraturen, darunter zwischen 1 14/17 Ar- 
menia maior, CIL XI 5213 und war vom 5. Aug. 
119 bis 13.Apr. 124 praef. Aegypti, Pap.Oxy. 19, 
2230. MirrEis Chrestom. 84. A. Stein Praef. Aeg. 
63ff. Reinmuth, RE XXII 2371. H.G. Pflaum 
Carrieres eq. Rom. 217-219. ln die Zeit des H. 
wird das H.-Grab im Lateranmuseum gehören, 
60 G.Ambrosetti Enc. arte ant. 3,1112ff. 6* T.H. 
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Nepos Atinas Probus Publicius Matenianus. Sohn 
von Nr. 5, CIL XI 5212. Frater Arval. seit 118, 

CIL VI 32374 II 60. Cos.suff. 134, CIL XVI 78. 

Seit Anf. 138 (A.E.R. Boak, Aegyptus 15, 1935, 
266) legat. Aug. pr. pr. Pannoniae sup., erhielt er 
wohl von Hadrian die triumph. ornamenta, CIL XI 
5212; XVI 84, s. W. Reidinger Statth. Pann. 75f. 
J.Fitz, RE Suppl. IX 590. 7. Ti.H. Satuminus. 
Zwischen 161/63 legat. Aug. pr. pr. Marci et Veri 
Pannon . i/i/.,CIL III 3473.3479, s. T. Nagy Buda- 
pest. R6gis. 19, 1959, 28. Cos.suff. 164, CIL XVI 
185. Patron einer Genossenschaft in Ostia, CIL 
XIV 246 1 18.19. R. H. 

Hatra* Stadt im n. Mesopotamien n.w. von 
Assur CAtqcu , al "ArQmty Amm. 25,8,5 Hatra. 
Tab. Peut. Hatris, Einwohner ’Atqt]vo( Cass. 

Dio 68,31,1. Herodian. 3,1,2. u.ö.), erwähnt erst 
von Arr. bei Steph.Byz. s. v. Cass. Dio 74,11,2. 75, 
10,1. 80,3,2. Herodian. 3,9, 3. Ein blühendes» Reich 
von Hatra« hat etwa um 100 n.Chr. bestanden, 
als die Arsakiden nicht mehr auf der Höhe ihrer 
Macht standen, die Sassaniden noch nicht auf ge- 
stiegen waren und die Römer, obwohl im Besitz 
Mesopotamiens, unter Traian und Septimius Seve- 
rus die festen Mauern von H. vergeblich bestürm- 
ten. H. lag in einer Oase zwischen Euphrat und 
Tigris, doch erheblich näher dem Tigris an einem 
von N. nach S. laufenden Gewässer, dem W. ath 
Tharthar (s. Atlas of the World II, PI. 34). H. war 
eine stark befestigte Karawanenstadt, wovon auch 
noch seine Ruinen zeugen, die den alten Namen 
bewahrt haben (h. Hoeddur, el Hadr). H. bestand 
schon in vorchr. Z., aber nicht im f ruhen Alt. Aus- 
grabungen ergaben nur Funde aus pers., griech., 
parth. Zeit. Im J. 241 n.Chr. wurde H. von dem 
Sassaniden Schahpur I. erobert. Die Stadt war an 
das röm. Straßennetz angeschlossen (K. Miller 
Itin. Rom. S. 772 mit Skizze Nr. 241, S. 742). H.T. 

E. W. Andrae Vorderasien im HBArch i, 1939, 746 mit 
Lit. RE VII 2516-2523. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 10b. 

Haus* 1. Im minoischen Kreta werden H. und 
Palast zu hochorganisierten, vielräumigen Bauten 
mit Binnenhof und Fenstern entwickelt, während 
das Festland einfachere H. mit wenig Räumen be- 
vorzugt, die für repräsentative Zwecke additiv ge- 
reiht werden können (Pylos, Tiryns) ; Fenster sind 
dort nicht gesichert. Nach der Dor. Wanderung 
beginnt der H.-Bau auf der einfachsten Stufe neu. 
Einräumige Oval-H. mit First-Walmdach (Ein- 
gang an der Längs- oder Schmalseite) [5.6] begeg- 
nen neben Apsiden-H. und Rechteck-H. mit oder 
ohne Vorhalle, die mehrräumig sein können, viel- 
fach mit Giebeldach, das ein eigenes Geschoß bil- 
den kann (Homers vneQcbov). Dieser »Megaron«- 
typus (fortgebildet imNaosmitPronaon des griech. 
Tempels) ist im Privat-H. der archaischen und 
klass. Z. selten, wird aber im um 500 errichteten 
Herrscher-H. der Burg von Larisa auf gegriffen 
(Boehlau, Schefold Larisa am Hermos 1, 1940, 

27 Abb. 4; 53 ff. T. 38a). Das Wohn-H. des 6. bis 60 
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5.Jh., oft schiefwinklig im Grundriß, ist meist um 
einen Hof angelegt, der den Altar für den H.-Kult 
und u.U. den Abtritt (-> Bedürfnisanstalten) ent- 
hält (-► Aule). Vom Hof aus sind die Wohnräume, 
Eß- und Gelagezimmer sowie Küche und u.U. 
Bad erreichbar, über die Treppe zum Oberstock 
die Schlaf räume (für Frauen und Sklaven). Der 
Eingang liegt meist so, daß ein Einblick ins H.- 
Innere unmöglich ist ([7],224 Abb. 40. The Athe- 
10 nian Agora, A Guide, 1962, 1 16). Die Mauern sind 
über niedrigem Steinsockel aus Fachwerk (son- 
nengetrocknete Lehmziegel, Holzbalken) errich- 
tet, was Einbruch (Isaios 6,39 ff. [Demosth.] 35,47) 
und andern Verkehr (Thuk. 2,3) erleichterte, das 
Dach ist mit Ziegeln gedeckt (durch die ebenfalls 
Einstieg möglich war, Aristoph. Vesp. 139 ff., vgl. 
[2], 259). Vornehme H. konnten ausgemalt sein (— > 
Agatharchos), doch wohnte man in klass. Z. allg. 
einfach. In Olynthos sind für das 5./4.Jh. zahl- 
20 reiche rechtwinklige, regelmäßig gebaute H. er- 
halten, deren Hof auf der N.-Seite durch eine 
Stützenhalle ( 7iQocxdQ y nacsT *£) von den dahin- 
terliegenden (Haupt-) Räumen getrennt wird (da- 
nach modern Pastas-H.). Die Anlage entspricht 
recht gut Xen.mem. 3,8. Je 10 derartige H. von 
durchschnittlich 290 m 2 Grundfläche bilden einen 
H. -Block, in dem je 5 H. mit ihrer Rückseite auf 
beiden Seiten eines mittleren Entwässerungsgra- 
bens angeordnet sind; sie haben Oberstock ([4]). 
31 Viele H. besitzen ein Bad, der Hof ist gepflastert, 
die Wände sind getüncht, repräsentative Räume 
können Fußböden aus Kieselmosaik haben. In 
Olynth begegnet in wenigen reichen H. (H. »des 
Schauspielers«, »Agathe-Tyche-Villa«) erstmals 
auch der Typus des Peristyl-H., der dann den Hel- 
lenismus hindurch sich immer stärker durchsetzt. 
In Priene ist der Hof zunächst noch nur an 1 oder 
2 Seiten von Säulen gerahmt, erst spät setzt sich 
der Peristyltypus mit Säulen an allen 4 Hofseiten 
40 durch (Kleiner, RE Suppl. IX 1 2 1 7 f . Schede 
Ruinen von Priene 2 , 1964, 96ff.); er kann mit einer 
Pastas verbunden sein. Die Straßenseite kann in 
Quadern auf gemauert sein,die übrigen Wände sind 
in der traditionellen Technik errichtet. Als Haupt- 
raum ist in Priene gelegentlich das »Megaron« 
belegt, ebenso in Kolophon ([7],232f. Abb. 44), 
während dieser Raumtyp damals im Mutterland 
auf gegeben zu sein scheint. Fenster sind in Priene 
selten (Fensterfüllungen aus bogig durchbroche- 
50 nem Ton), die Wände waren mit Stuck verkleidet, 
der im unteren Teil Quadern nachahmte. Im spät- 
hellenist. Delos hat sich dann für die wohlhaben- 
deren H. der Peristyltypus ganz durchgesetzt (Ex- 
plor. Archeol. de Delos VIII 1922/24. XIV 1933. 
[2],271 ff.), hier sind eigene Latrinenräume die 
Regel. Bemalter Wandstuck, z.T. figürlich ver- 
zierte Mosaikfußböden, große Zistemenanlagen 
kommen vor, noch immer ist der Hof das Zen- 
trum der ganzen Anlage, schließt sich das H. gegen 
die Straße ab. Fenster sind jedoch jetzt häufiger; 
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sie sind mit Eisenstäben oder Steinstützen und 
Eisenstäben verschlossen ([7],244f. Abb. 50/51). 
Dieser H. -Typus ist in seiner Vielräumigkeit und 
Anpassungsfähigkeit an Geländeschwierigkeiten 
(wofür Delos ein ausgezeichnetes Beispiel bietet), 
in seiner Variabilität und Aufnahmefähigkeit für 
Schmuckelemente (Wandstuck mit Quadergliede- 
rung, farbig) offenbar allen Ansprüchen der Zeit 
gerecht geworden; er ist nicht wesentlich weiter- 
entwickelt worden. Für gehobene repräsentative 
Zwecke konnten mehrere Peristyleinheiten mit 
ihren Nebenräumen zu einem großen H. -Kom- 
plex vereinigt werden (z.B. Haus »der Masken«, 
Delos [2],275 Abb. 14). Daß es daneben zu allen 
Zeiten einfachste H. gegeben hat, bedarf keines 
besonderen Nachweises. 

2. Vom altitalischen H. wissen wir sehr wenig. 
Von früh an standen runde, ovale und rechteckige 
H. sowie Pfahlbauten nebeneinander; die einräu- 
migen Bauten, deren Fußboden z.T. vertieft an- 
gelegt war, hatten Kegeldach (Rundbauten) bzw. 
Walmdach, oft mit kleinem Vordach verbunden, 
vielfach mit einer Stütze im Innern, die Wände mit 
Lehmbewurf. Vom Äußeren geben Graburnen in 
Hausform eine gewisse Vorstellung ([8]. [14],380f. 
Abb. 545/46). Mehrräumige H. kannten die Etrus- 
ker (ob sie sie entwickelten, ist sehr fraglich), Ein- 
zelformen lassen sich aus Aschenurnen und Grab- 
anlagen ([8]) erkennen, eine gesicherte Gesamtvor- 
stellung ergibt sich daraus nicht. Auch der Ur- 
sprung des streng rechtwinkligen H. -Blocks an 
breiten Haupt- und schmäleren Nebenstraßen (z. B. 
Marzabotto [ 14],393) ist noch ungeklärt. Das 
gleiche gilt für die Entstehung des Atrium-H., das 
nach Varro 1.1. 5,161 etr. Erfindung ist. Entschei- 
dend ist hier die Öffnung des Daches über der 
Mitte des Hauptraumes (obwohl ein Typus, das 
atrium testudinatum , diese Öffnung nicht hatte) -> 
Atrium. Unter dieser Öffnung, compluvium , liegt 
im Fußboden das vertiefte Sammelbecken für 
Regenwasser, impluvium , oft mit einer Zisterne 
verbunden. Das Atrium, seinem Wesen nach Halle, 
nicht Hof, ist von der griech. Aule, dem Peristyl, 
grundsätzlich verschieden. Das Atrium-H. muß 
alt sein, da ein tabu des flamen Dialis damit zu- 
sammenhängt, Gell. 10,15,8. Serv. Aen. 2,57. Das 
Atrium hat Eingang von der Straße aus und bietet 
Zugang zum breiten Raum gegenüber dem Ein- 
gang, tablinum (urspr. Bestimmung unsicher 
[Schlafstätte des H. -Herrn?], seit dem 1. Jh. v. Chr. 
Empfangsraum des H. -Herrn), zu den türlosen 
Alae (— ► Ala 1), in denen u.U. die imagines maio - 
rum ihren Platz in Wandschränken hatten, sowie 
zu Zimmern, cubicula , verschiedener Zweckbe- 
stimmung. Durch das tablinum oder an ihm vorbei 
erreichte man urspr. den Garten, hortus, später 
das Peristyl. Das Atrium-H. empfing sein Licht 
nur vom compluvium aus, war zur Straße nur durch 
die Tür offen, aber von allen griech. H. von früh 
an dadurch unterschieden, daß im röm. H. auf 
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Blickachsen (Durchblick von der Tür zum tabli- 
num , von diesem zum Garten [Peristyl]) großer 
Wert gelegt wurde ([1 6],6f.). Etwa seit dem 2.Jh. 
v.Chr. wird dieses röm. H. durch Umwandlung 
des Gartens in ein Peristyl (säulenumstandener 
Garten-Hof) mit Nebenräumen erweitert; Pompei 
und Herculanum bieten bedeutende Beispiele die- 
ses ebenso repräsentativen wie aufwendigen Bau- 
typs, der normal 2 Geschosse haben kann (der 
10 Oberstock : -»■ Cenaculum) ; in Rom selbst soll es 
schon im 3.Jh. v.Chr. sogar 3 Geschosse gegeben 
haben, Liv. 21,62. Baumaterial ist zunächst Holz, 
Lehm und Stroh (Fachwerk auf niedrigem Stein- 
sockel), im Hellenismus vielfach Kalkmörtelwerk 
aus Bruchsteinen (unregelmäßiger Verband: opus 
incertum. In der Front regelmäßig geschichtete auf 
derSpitzestehendeWürfel: opus reticulatum. Weni- 
ger sorgfältig geordnetes Reticulatwerk : opus quasi 
reticulatum ). Quadermauern sind kostbar und ent- 
20 sprechend seltener. Etwa seit augusteischer Z. wird 
das opus incertum usw. durch Bänder oder Pfeiler 
aus gebrannten flachen quadrat. Ziegeln verstärkt. 
Diese Ziegel bilden später die ganze Mauer; blieb 
diese unverkleidet, wurde gern ornamentale Wir- 
kung durch Färbung oder Anordnung erstrebt, 
reicher war Verblendung mit Marmor oder Stuck. 
Im Inneren wurden die H. auf Stuck ausgemalt, 
wobei die Stilentwicklung von der Quaderimita- 
tion (wie in Delos) über immer stärkere Raum- 
30 illusion (erst scheinbar reale,dann scheinbar irreale 
Räume) zu verstärkter Flächigkeit zurückkehrt. 
Für die Zeit bis zu den Flaviern bieten die Vesuv- 
städte, für die restliche Kaiserzeit Rom und die 
Provinzen zahlreiche Beispiele. Im übrigen gehö- 
ren Unterkellerung, Vorrats- und Küchenräume 
sowie mehrräumige Bäder zu allen wohlhabende- 
ren H. - Das röm. H. verbreitet sich im ganzen W. 
des Reichs, während im O. einheimische Typen 
vorherrschend bleiben, z.T. mit Raumbezeich- 
40 nungen, die rein lat. sind (in Äg. z.B. xm/ndga, 
xiX'ha, [15]). In den Städten erzwang Raumman- 
gel immer höheren Bau der H., so daß mehrfach 
einschränkende Bauvorschriften erlassen wurden; 
von diesen natürlich atriumlosen H. gibt jetzt Ostia 
die besten Beispiele ([14],395ff. Scavi di Ostia I 
1953). Die spätant. Entwicklung ([12]) steigert 
einerseits diese Tendenz, kehrt andererseits (vor 
allem in Landstädten und in der Provinz) zu ein- 
facheren Formen des H. zurück. Terminologisch 
50 bezeichnet insula das mehrstöckige H. für viele 
Wohnparteien, domus das H. für (normalerweise) 
nur eine familia. - Zu den vornehmen Wohnbau- 
ten am Stadtrand, die schon früh mehrstöckig 
werden konnten, wenn die Situation danach war 
([1 1]), und auf dem Lande—»» Villa. W. H. G. 
I. Fiechter , RE VTI 252317. I A 961 ff. 2. Robinson, RE 
Suppl. VII 224fr. 3. Pemice, in: Gercke-Norden, Einleit, 
in die Altertumswissenschaft II I, *1932, I4ff. 4. Robinson 
Excavations at Olyntbos XII 1946. 5. Drerup Marburger 
60 Winckelmann-Pr. 1962, Iff. 6. Ders., AA 1964, 180 ff. 
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7. Martin L’urbanisme dans la Grdce antique, 1956, 22ifF. 

8. Patroni Architettura preistorica generale ed italica, 1941. 

9. Oelmann H. und Hof im Alt. I 1927. 10. Crema L’archi- 
tettura romana, 1959. 11. Noack, Lehmann-Hartleben Bau- 
gesch. Unters, am Stadtrand vom Pompei, 1936. 12. Be- 
catti Bollett. d’Arte 34, 1948, I02ff. I97ff. 13. Overbeck- 
Mau Pompeji 4 i 884. 14. Enciclopedia dell’Arte Antica 
2,379ff. 15. Luckhard Das Privath. im ptolcm. und röm. 
Äg. Diss. Bonn 1914. 16. Drerup, Marburgcr Winckel- 
mann-Pr. 1959, iff. 

Hausgerät s. Möbel 

Hebdomas (ißöofiag) bezeichnet 1. eine 7tä- 
gige Frist im Rahmen des Mondumlaufes. Der 
Mondmonat mit 27^ Tagen kann entweder in 
3 Dekaden eingeteilt werden, wobei die sichtbaren 
Gestalten des Mondes ganz unbeachtet bleiben, 
oder in 4x7 Tage, wobei nur ein Teil der Unsicht- 
barkeitstage nicht eingerechnet wird. Die Begrün- 
dung der bes. Hervorhebung des 7. Tages innerhalb 
der Dekadeneinteilung findet Nilsson ([2],48f.) 
auf kult. Gebiet. Er setzt die als altes Erbgut zu 
betrachtende Dekadeneinteilung, in die der 7. Tag 
als ein Fremdkörper eingedrungen sei, in Bezie- 
hung zu dem Kult des Apollo, dem die Zahl 7 hei- 
lig und der 7. Tag als Geburtstag eigen ist, was 
sich auch u.a. in den Reinigungs- und Sühneriten 
ausprägt. Dabei nimmt Nilsson an, daß Apollo 
die urspr. aus Babylonien stammende Zahl 7 über 
Kleinasien nach Griechenland mitgebracht habe. 
Diesem kult. Ursprung stellt Boll ([1],2551) den 
natürlichen entgegen, mit dem Hinweis auf die 
7 tägigen Mondphasen (zwischen dem 1. Viertel 
und dem Vollmond und wieder zwischen diesem 
und dem letzten Viertel vergeht eine Zeit von 
7 Tagen und zwischen Vollmond und Neumond 
ungefähr das Doppelte). Für diese Berechnung lie- 
gen auch liter. Hinweise vor, so bei Phil, de mund. 
opif. 34. Gell. 3,10. Macr. somn. 1 ,5,48. Clem.Al. 
Strom. 6,16,143. Zu einer kalend. Wirklichkeit ist 
diese Mondwoche nicht geworden. 

2. Aber sie ist längst vorhanden gewesen, ehe 
man auf den Gedanken kam, jeden Tag dieser 
Mondwoche mit einem der 7 Planeten zu verbin- 
den bzw. deren festes Schema in diese Woche ein- 
zufügen mit der Planetenreihe: Saturn, Sonne, 
Mond, Mars, Mercur, luppiter, Venus. Sie ist aus 
der richtigen Planetenreihe Saturn, luppiter, Mars, 
Sonne, Venus, Mercur, Mond (bei den Griechen 
enxd^owg, bei den Römern septizonium) mit 
mathemat. Exaktheit abgeleitet und beruht auf 
der Ordnung der Planeten nach ihrer Umlaufszeit. 
Als das organisierende Element, und als solches 
griech., wurzelt sie in der Zeit- und Zahlenmystik 
der heilenist. Zeit. (Näheres s. [l],2557ff. und Art. 
Planetae.) Ihre Verbreitung läßt sich erst seit dem 
1 . Jh. n. Chr. nachweisen, und zwar zuerst in Rom 
(Tib. 1,3,18 läßt sich durch den Satumstag von 
einer Reise abhalten, auf dem Kal. Frg. der Fasti 
Sabini aus august. Zeit CIL I 2 220 stehen neben 
den Reihen von 8 Buchstaben zur Bezeichnung 
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der röm. Woche solche mit 7 Buchstaben, Petr. 

c. 30 stehen 2 Tafeln im Speiseraum, darstellend 
lunae cur sum stellar umque septem imagines pictas). 
Zur Zeit des Cassius Dio war die Planetenwoche 
bereits allg. verbreitet und drang seit E. des 3. Jh. 
auch in die ehr. Kirche ein, 321 verbot Constantin 

d. Gr. Gewerbebetrieb und Gerichtssitzungen an 
den Sonntagen, wodurch die 7 tägige Woche mit 
dem Sonntag an der Spitze auch bürgerliche Gel- 

10 tung erhielt. - Zahlreiche Darstellungen der Pla- 
netengötter an Bauwerken (Gigantensäulen- 
Wochengöttersteine, Wandgemälde), an Hausge- 
räten, Schmuckgegenständen u. a. W. S. 

1. Boll, RE VII 2547fr. 2. M.P. Nilsson Entstehung und 
Bedeutung des griech. Kal. i960 2 48 f. E.Bickerman Chro- 
nologie 1963 2 , 3 5 f . (kurzer Überblick mit Lit.). 

Hebe (' Hßrj). 1. Personifikation der blühen- 
den Jugend. Tochter von Zeus und Hera (Od. 1 1 , 
603. Hes.th.922), bedient sie die Götter im Olymp 
20 (II. 4,2 u. s.), tanzt im Reigen mit Chariten und 
Horen (Hom.h. 2,17). Braut und Gattin des ver- 
göttlichten Herakles (Hes. theog. 950ff. Pind.); 
Travestie Epicharm "Hßag ydptog (Athen. 3,85 c). 
Kinder: Apollod. 2,160. Sie verjüngt Iolaos (Eur. 
Heraklid. 847ff. Ov.met. 9,400). Ihr Kult, z.T. 
bildlos, in Argolis (~> Dia, Ganymeda) und At- 
tika bezeugt, ist von dem der jiaQ&evog "Hga 
abgezweigt, Wilam. GldH 1,239. Ihr Name war 
Schlachtgeschrei bei Mykale (Hdt. 9,98). Darstel- 
30 lungen: Furtwängler- Reichhold Griech. Va- 
senmalerei Tafel 123. Gerhard Apul. Vasenbilder 
Taf. 1 5 = Baum. Denkm. 1 ,630, Nr. 700. - Bei den 
Römern: — ► Iuventas. H. v. G. 

2. s. Ephebia 

Hebron (hebr. hmbrön; LXX, los. ant. 7,389 
u.ö. XeßQo'jv, los. auch r EßQcbv ant. 5,305, T\ß- 
qojv ant. 7,7 u.ö., und Var.), bedeutende alte Stadt 
36 km s. von Jerusalem, wohl von den Hyksos 
(Anf. 17. Jh. v. Chr.) gegründet (vgl. Num. 13,22: 
40 7 J. vor [der Hyksos-Hauptstadtj Zoan * Tanis — 
Auaris im Nildelta), h. el-halil (= der Freund 
[Gottes]: Abraham Jes. 41,8. Jub. 19,9. Jak. 2,23) 
in Nachfolge der alten Siedlung auf dem gebel er- 
rumede w. der Stadt. Bei der israelit. Landnahme 
verdrängten die Kalebiterdie Vorbevölkerung der 
damals noch Kirjath Arba genannten (Ri. 1,10) 
Stadt (Ri. 1,20 vgl. Jos. 15,13 f., gegen Jos. 11,21. 
Ri. 1,10). Kult, und polit. Zentrum des großju- 
däischen Stämmeverbandes, war H. unter David 
50 zeitweise Residenz (2. Sam. 2, 1-5,5); von hier 
ging später der Aufstand Absaloms aus (2. Sam. 
15,7ff.). Unter Rehabeam wurde H. zur Festung 
ausgebaut (2. Chr. 11,10). Noch unter Josia Haupt- 
ort eines Gaues (Jos. 15,54), ging H. 597 v.Chr. an 
die Edomiter verloren. Judas Makkabäus schleifte 
163 v.Chr. die Befestigungen (1. Makk. 5,65), die 
Römer zerstörten 68 n.Chr. die Stadt (los. bell. 
4,554). Euseb. kennt H. als großes Dorf (onom. 
6,8 fF.). Die israelit. Tradition bringt mit H. die 
60 Patriarchen in Verbindung: nach Gen. 23,19. 25,9. 
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49,3 1 . 50, 1 3 P wären hier inder Höhle (von) Mach- 
pela Sara, Abraham, Isaak, Rebekka, Lea und 
Jakob bestattet. Bauten des Herodes (die noch 
vorhandene Umfassungsmauer), Justinians (Basi- 
lika), eine Kreuzfahrerkirche (H. war 1167-1187 
Bischofssitz) und jetzt die Moschee mit den Pa- 
triarchengräbem kennzeichnen den hl. Bezirk. - 
3 km n. der Stadt liegt der hl. Ort Mamre mit eige- 
ner Abrahams-Tradition (Gen. 1 3,18. 18,1 ff. u.ö.); 
h. rämet el-halll , mit Resten einer konstantin. Ba- 
silika und konstantin. (ZDPV 76, 1960, 11) Um- 
fassungsmauern. E. Ku. 

Vincent- Mackay -Abel H. le Haram el-Khalil, 1923. E. 
Mader , Mambre, 1957. L. für Theologie u. Kirche 5,51 
(Lit.). 

Hebros CEßgog, byz. und neugr. Eügog, 
an der Quelle noch h. Ibar genannt, bulgarisch- 
st v. Maritza). Der H. entspringt am Donax (Rila- 
geb.) und nicht, wie die ant. Autoren annahmen, 
am Skomios (Skombros), d.h. dem h. WitoSageb., 
fließt ostwärts an Philippopolis vorüber bis Ha- 
drianopolis, wo er in die Talrichtung des ihm vom 
Haimos zuströmenden Tonzos (Tundia) übergeht 
und sich nach S. wendet. Vom Rhodopegeb. her 
strömt ihm, ebenf alls unweit Hadrianopolis, der h. 
Arda genannte Fluß zu. Von nun an fließt der H. 
gerade nach S. und erreicht nach der Einmündung 
des von O. kommenden Erginias (Ergene) das 
Ägäische Meer zwischen Doriskos und Ainos. 
Nach Strab.7,331, frg.51 und Mz.-Bildem nimmt 
man an, daß der H. schon im Becken von Philip- 
popolis für kleine Fahrzeuge schiffbar war. Seine 
Bedeutung für die Wirtschaft Thrakiens war groß; 
er war früher wasserreicher, da das Land stärker 
bewaldet war. Die bildlichen Darstellungen des 
Flußgottes H. (bes. von Philippopolis) und seine 
Attribute (Ähren, Füllhorn, Kahn, Schilf) kenn- 
zeichnen seine wirtschaftliche Bedeutung. Hdt. 4, 
90.7,59. Thuk. 2,96,4. Eur.Herc. 386. Theokr. 
7, 3 ff. Hör. c. 1,25, 19 ff. Chr. D. 

Kazarow Ant. Nachr. für den Fluß Maritza, Sammelbd. zu 
Ehren des Metropoliten Maxim von Plovdiv, 1931, 1-6. 
Danojf Zu den hist. Umrissen Altthrakiens, 1, Sofia 1944, 
pass. Conlev Wiss. Ztschr. der Univ. Greifswald 6, 1956- 
1957, I37ff. Detschew Die thrak. Sprachreste 163. 

Hecht. Im Griech. (z.B. Aristot.Ail.) ist der 
vorwiegend im n. und mittleren Europa zu fin- 
dende H. unbekannt, im Lat. erscheint er als lucius 
(die Ableitung vom Praenomen Lucius muß trotz 
Auson. unsicher bleiben, s. Walde-Hof. 3 ) erst 
sehr spät; neben Polemius Silvius p. 268 s. Auson. 
Mosel), 120ff. hic etiam Latio risus praenomine , 
cultor { stagnorum , querulis vis infestissima ranis, / 
Lucius, obscuras ulva caenoque lacunas / obsidet. 
hic null os mensarum lectus ad usus ( fervet fumosis 
olido nidore popinis und Anthimus obs. cib. 40 (ed. 
Liechtenhan *1963 S. 18), der ein Rezept mitteilt. 
Für die zurückzuweisenden Versuche, teco und 
esox als H. zu identifizieren, s. Gossen, RE VII 
2591. E. Mg. 
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"Eöva (ep. esöva ) sind bei Hom. gew. Ge- 
schenke des Bräutigams an den Vater der Braut 
bzw. die Braut, abweichend Od. 1,277 und 2,196 
Ausstattung der Braut durch ihren Vater (Mitgift, 
JiQOÜ - , qpegvr}). In letzterem Sinne werden gew. 
auch edvovoftai Od. 2,53 und eövcortfg 11.13,382 
gedeutet, anders A. Heubeck, G 71, 1964, 44 f.: 
»Auf Grund der vom Bräutigam dargebrachten 
Gaben die Tochter herausgeben.« H. v. G. 

10 Hruza Beitr. zur Gesch. des griech. und röm. Familien- 
rechts 1, 1892, 127. Frese Aus dem gräkoital. Rechtslcben. 
48. Theiler MH 7,114. Frisk s.v. 

Hedoniker s. Kyrenaiker 
Hedyle ( f //<5fiA?;).Tochterder att. Iambendich- 
terin Moschine, schrieb eine Elegie Skylla. Frg. 
bei Athen. 7,297b. Ihr Sohn 
Hedylos ß HövXoq). Epigrammatiker des Me- 
leagroskranzes ( Anth. Pal. 4,1, 45), lebteauf Samos, 
dann in Alexandreia, wo er ein Epigramm auf ein 
20 Trinkgefäß des Ktesibios (unter Ptolemaios II.) 
verfaßte (Athen. 1 l,497d). Seine Epigramme (in 
Anth. Pal. [1 1 ,123 und 414 unecht] und bei Athen.) 
entstanden in einem Kreise, der Asklepiades als 
Meister verehrte, und spiegeln die Lebenslust die- 
ser Gesellschaft wider. R. K. 

t/. Wilamowitz Hellenist. Dicht. 1,144. 

Heerwesen. I. Griech. Die älteste Periode 
des griech. H. reicht in das 2. Jt. v.Chr. zurück und 
endet nach verschiedenen, teilweise nicht mehr 
30 greifbaren Entwicklungsstuf en vor den Perserkrie- 
gen. Sie ist bes. durch Änderungen in der -» Be- 
waffnung charakterisiert, mit denen der Übergang 
vom lange herrschenden Einzelkämpfertum zum 
Massenkampfe verbunden war. Die -» Phalanx, 
die zuerst in Sparta entstand, wurde vom ordent- 
lichen Heerbann gebildet, der aus vollberechtigten 
Spartiaten und minderberechtigten Periöken be- 
stand und in Lochoi (im 4. Jh. -» Morai), — ► 
Pentekostyes und Enemotiai gegliedert war. Dazu 
40 kamen noch Leichtbewaffnete und Reiter. Nach 
den Angaben des Thuk. für die Schlacht von Man- 
tineia (418, Krom.-Veith 34) dürfte das Gesamt- 
aufgebot rund 6400 Mann betragen haben. Den 
außerordentlichen Heerbann bildeten Neodamo- 
den, befreite-» Heloten. Dieurspr. freie Ausübung 
des Oberbefehls durch anfangs 2, seit 507 einen 
König wurde bald durch Vorrechte der-» Ephoroi 
und einen Beirat beschränkt. Auch konnte der 
König bloß leichte disziplinäre Strafen verhängen. 
50 Dienstpflichtig war der Spartiate vom 20. Lebens- 
jahre ab. Als schwer gerüsteter Krieger führte er 
Knechte mit sich, die unter anderem die Waffen 
trugen und für den Proviant zu sorgen hatten. 
Erst im 4. Jh. wurden Verpflegung,Troß und Hand- 
werker einheitlich geregelt. Die Seemacht der Spar- 
taner war unbedeutend. Im J. 413 besaßen sie bloß 
25 eigene Schiffe (Thuk. 8,3,3). Die Hauptlast hat- 
ten die Bundesgenossen zu tragen, bes. Korinth, 
Megara, Sikyon, Pellene, Elis, die Amprakioten 
60 und Leukadier (Thuk. 2,9,2). Die Ausbildung der 
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-> Phalanx bedingte über den Einzelkampf hinaus 
intensive militär. Schulung in der geordneten Mas- 
senbewegung, bes. in der Elementartaktik und der 
rangierten Schlacht. Die Aufstellung zu dieser er- 
folgte so, daß die Hopliten nach Beendigung des 
Aufmarsches in größeren Abteilungen nebenein- 
ander in einer Front, getrennt durch kleine Inter- 
valle, und in einer Rottentiefe von gewöhnlich 
8 Mann standen. Die Schlacht selbst wickelte sich 
so ab, daß die beiden gegeneinander marschieren- 
den Schlachtreihen nach dem Zusammenprall zum 
Einzelkampf übergingen, um schließlich durch 
einen neuerlichen Massenangriff (cbfhofioc;) die 
Entscheidung herbeizuführen (Thuk. 5,68 ff.). Die 
Ausbildung erfolgte in der - ► Krypteia. 

In Athen, dessen Heereseinrichtungen seit Solon 
und Kleisthenes auf eine breite Basis gestellt wur- 
den, war die Ausbildung Sache der - -> Ephebia. 
Bis zur sizil. Expedition wurden bloß die ersten 
3 solon. Steuerklassen für den Hoplitendienst her- 
angezogen, später auch die — * Thetai. Seit Klei- 
sthenes waren die 10 -> Phylai maßgebend auch für 
die Aufstellung des Heeres. Die größten takt. Ein- 
heiten waren -> Phylai oder -► Taxeis, die 430 
unter Heranziehung aller Wehrpflichtigen je 1000 
Mann zählten (Thuk. 2,13,5.31,2). Die Phylai zer- 
fielen wieder in mehrere -> Lochoi. Außer den 
athen. Bürgern, die vom 18. bis zum 60. Lebens- 
jahr dienstpflichtig waren, konnten auch Fremde 
im Heere dienen. Neben den Schwerbewaffneten 
(-* Bewaff nung, Hoplitai) gab es auch eine Reite- 
rei, was bes. die Bezeichnung -+ Hippeis für die 
2. altatt. Steuerklasse beweist. Von der Mitte des 
5.Jh. bis auf Demosthenes zählte sie 1000 Mann 
(Thuk. 2,13,7). Die Oberaufsicht über sie führte 
der Rat der 500. Vor ihm fanden auch Musterun- 
gen statt, bei denen Speerwurfübungen ( äxovno - 
pol), Geländereiten und Scheingefechte ( ävd'm - 
naotmi) vorgeführt wurden. Athen verfügte seit 
der Mitte des 5.Jh. auch über Bogenschützen zu 
Fuß (-> Toxotai) und zu Pferd (— * Hippotoxotai), 
-> Peltastai und Söldner. Die Führung des Hee- 
res hatte anfangs der Archon Polemarchos (-> 
mg/ov T£g), nach den Perserkriegen die 10 — ► 
Strategoi, die bis dahin Truppenoffiziere und 
Kommandanten je einer der 10 Phylai gewesen 
waren. In der Ausübung des neuen Amtes waren 
ihnen aber zahlreiche Beschränkungen auferlegt. 
Sparta war die bedeutendste Landmacht Grie- 
chenlands, Athen die mächtigste Seemacht (-> 
Flottenwesen, Schiffe, Seekrieg). 

Das H. der übrigen griech. Kleinstaaten ist, von 
Argos, Boiotien und Sizilien abgesehen, ziemlich 
unbekannt (Krom.-Veith 63 ff.). Mit der zuneh- 
menden Verbreitung des Söldnertums (— ► Söldner) 
seit dem E. des 5. Jh. entwickelte sich nicht nur ein 
Beruf skriegertum, sondern es kam auch zur Aus- 
bildung stehender Heere (Krom.-Veith 74ff.). Die 
urspr. getrennte Kampfart der Leichtbewaffneten 
und Reiterei wurde allmählich mit der der Schwer- 
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bewaffneten kombiniert und schließlich die 
Schlachtentaktik der Phalanx selbst durch die An- 
wendung der schiefen Schlachtordnung des Epa- 
meinondas verändert. Man gab die bisher übliche, 
gleichmäßig tiefe Aufstellung auf und gliederte sie 
in einen ziemlich tiefen Angriffs- und einen mäßig 
tiefen Defensivflügel, der in seiner Aufgabe durch 
Reiterei und Leichtbewaffnete unterstützt wurde. 
Damit setzte eine neue Entwicklung des griech. 
10 H. ein, durch die die maked.-hellenist. Z. charak- 
terisiert ist. In der Schlachtentaktik wurde der ent- 
scheidende Schlag zwar auch mit einem Flügel ge- 
führt, doch nicht mehr mit schwerer Infanterie, 
sondern schwerer Kavallerie, deren Angriffsziel 
auch nicht mehr direkt der gegenüberstehende 
feindliche Flügel, sondern eine Stelle näher dem 
Zentrum bildete. So blieb Makedonien seiner 
urspr. einzigen Waffe treu. Erst König Archelaos 
stellte neben der Reiterei auch Fußvolk auf (Thuk. 
20 2,100,1), während Philipp II. das Heer nach griech. 
Vorbild organisierte und damit die Vorherrschaft 
in Griechenland errang. 

Das von Alexander d. Gr. für den Zug nach 
Asien bestimmte Heer zählte 45000 Mann Infan- 
terie und 5500 Mann Kavallerie (Plut. de fort. 
Alex. 1,3, Polyain. 5,44). Es bestand aus dem ma- 
kedon. Kemheer, das Pezetären, schwere Infante- 
rie, Hypaspisten, leichte Infanterie, Hetären, 
schwere Kavallerie, Sarissophoren, leichte Kaval- 
30 lerie umfaßte, und aus Kontingenten der Bundes- 
genossen und geworbenen Truppen, größtenteils 
Griechen. Nach der Schlacht von Gaugamela kam 
es zu einer Neuordnung des Heeres, die bes. durch 
die Aufnahme asiat. Elemente und Verstärkung 
der Kavallerie und Leichtbewaffneten charakteri- 
siert ist. Hauptgliederungen der Infanterie waren 
— ► Taxeis, der Kavallerie anfangs — * Ilai, später 
Hipparchien. Auf die landschaftliche Geschlossen- 
heit der einzelnen Verbände wurde bes. Rücksicht 
40 genommen. Der König war in der Kommando- 
führung und in der Ausübung der Disziplinar- 
gewalt weitgehend unbeschränkt. In der--* Bewaff- 
nung setzte eine allmähliche Uniformierung ein. 
Der Sold, der schon von Athen nach der Begrün- 
dung des Seereiches eingeführt wurde (Krom.- 
Veith 49f.78) und mit dem Aufkommen des Söld- 
nerwesens und stehender Heere notwendig wurde, 
betrug in der Zeit Alexanders für den Pezetären 
100 Drachmen, für den Hetären 300 (Krom.-Veith 
50 111). Zur Verpflegung waren schon seit den Per- 
serkriegen neben Requisitionen Proviantkolonnen 
notwendig, wozu im 4.Jh. das Marketenderwesen 
kam (Krom.-Veith 76ff.). Dieser Troß w uchs bei 
den großen Feldzügen Alexanders bedeutend an 
(Krom.-Veith lltff.). Die nach seinem Tode ent- 
standenen Reiche der Diadochen hielten große 
stehende Heere, in denen das einheim. Bevölke- 
rungselement neben dem Kern aus Makedonen 
und griech. Söldnern zusehends stärker in Er- 
60 scheinung trat. Bewaffnung und Reglement der 
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Makedonen kamen allg. zur Einführung. Die — > 
Poliorketik erreichte unter den Diadochen ihre 
größte Vervollkommnung. Zur See gelangten -► 
Schiffe besonderer Größe zur Anwendung (-^ Flot- 
tenwesen, Seekrieg). Im Landkrieg wurden Ele- 
fanten mit Leichtbewaffneten dazwischen vor der 
-> Phalanx oder an ihren Flügeln eingesetzt und 
die Phalanx selbst zur Erhöhung ihrer Stoßkraft 
enger und tiefer massiert. Dadurch verlor sie ihre 
Beweglichkeit underlagder röm. Manipulartaktik. 

Über das röm. Heerwesen ->■ Exercitus. A. N. 
Krom.-Veith ioff. 18fr.27ff.95ff. 147fr. Bursjb 274, 1941, 
iff. A. Küsters Cuneus, Phalanx und Legio, Würzb. 1939 
(Diss. Bin.). IV. D. Kleeberg Pferd und Reiter bei den 
Westgriechen, Diss. Tübing. 1958. A. Snodgrass Early 
Greek armours and wcapons. Edinburgh 1964. E.IV. 
Marsdon The campaign of Gaugamela, Liverpool 1964. 
J.Meirat Marines antiques de la Mcditerranee, Paris 1964. 
Iitudes myceniennes, 1956, 105 ff. Das Altertum 3, 1957, 
213 ff. Studii classice 3, 1961, Chr.Danoff. Wiss. Ztschr. d. 
Univ. Rostock 13, 1964, 205fr. H 92, 1964, 144fr .264fr. 

Hegelochos( f //yeAo^oc). 1 . Makedon. Trup- 
penführer Alexanders d. Gr., bei Beginn des Perser- 
krieges Kommandant leichter Truppenverbände 
(Arr. an. 1.13,1). 333 mit Aufstellung einer Flotte 
zur Sicherung der Ägäis beauftragt, konnte er 332 
die Inseln einzeln zurückgewinnen, da die pers. 
Kriegführung seit dem Tod Memnons im argen 
lag. Ab 331 wieder bei Alexander, führte er eine 
Ile der Hetairenreiterei und scheint bei oder kurz 
nach Gaugamela gefallen zu sein (Berve zu Curt. 
6 , 11 , 22 ). 

Berve Alex. 2 Nr. 341. 

2 . Nach Diod. 34. 5,20 Feldherr Ptolemaios’ IX. 
in dessen Krieg mit Kleopatra II. Er eroberte 
(wohl um 124) das aufständische Alexandria, das 
sich auch nach der Flucht Kleopatras und der 
Aussöhnung der Gegner noch hielt. G.W. 

IV. Otto, RE VII 2595-2596. 

Hegemon C Hyrjfiojv) von Thasos, mit Spott- 
namen <Paxfj (Linsengericht), war nach Arist. 
poet.1448 a 12 der 1. Vf. von Parodien, d.h. der 
erste, von dem man wußte, daß er in einem Agon 
dieser Gattung auf getreten war. Davon sprechen 
seine Hexameter Athen. 698 d, die Wilamowitz, 
Kl. Sehr. 4,219, erläutert; chronolog. berichtigt 
von F. Schachermeyr, SAWW 247/5, 1965,5. 
Vorläufer waren nach Polemon,der über das Ge- 
nos schrieb, Hipponax, Epicharmos und Kratinos, 
mit dem H. etwa gleichaltrig war. H. siegte in 
Athen u.a. mit einer Gigantomachie, parodierte 
aber nicht nur das Epos, sondern auch in Iamben, 
also Tragödie (Paroem. Gr. 1,406; anders Körte, 
RE VII 2596) und hinterließ eine Komödie Philine 
(2 belanglose Verse bei Athen. 108 c). Chamaileon 
beiAthen.406eff., Polemon ebd.698cff.P. Brandt 
Corpus poeseos epic. Gr. ludibundae 1,37 ff. W.K. 
Hegemone Charites. 

Hegesandros {' Hyrjoavögoz). 1* Aus The- 
spiai, führte 4 13 v.Chr. ein boiot. Hilfskorps nach 
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Sizilien (Thuk.7,19,3). 2 . Lochage der Arkader 
im ZugederZehntausend(Xen.an. 6,3,5). 3 . Athe- 
ner, Sohn des Hegesias aus Sunion, Bruder des 
Hegesippos, wie dieser Anhänger der antimake- 
don. Partei (Aischin. 1,64). Als t ajutag (wohl vor 
361 /60) war er in Thrakien (Aischin. 1 ,56), 361 /60 
war er Schatzmeister der Athena (Aischin. 1,110); 
ihm wird von Aischines (a.O.) Bereicherung vor- 
geworfen. Nach Sylloge 3 1 92 beantragte er 356 die 
10 Entsendung eines Strategen nach dem durch Auf- 
stand gefährdeten Andros. Die Nachrichten über 
H. entstammen im wesentlichen der Rede des Ai- 
schines gegen Timarchos und sind dementspre- 
chend gefärbt. H. Ca. 

4 . H. von Delphi, Vf. von r Ynop.vtf[iaTa. Die 
meisten Frg. derselben (mindestens 6 B.; bunte 
Slg. von Anekdoten, Witzigem, Pikantem und In- 
teressantem, das sich auf Menschen [bes. Gestal- 
ten der hellenist. Gesellschaft], Sitten, Kunst, Na- 
20 tur usw. bezog. Reservoir der älteren Anekdoten- 
lit.?) sind uns durch Athen, erhalten (über xoX axeg, 
ötpocpdyoi, Hetären usw.). Die Anspielungen auf 
datierbare Ereignisse führen bis gegen Mitte 
2.Jh. v.Chr. H. liegt wohl auch bei Plut. vor. 

W. Sp. 

Frg.: FHG IV 412/22. Sylloge 3 Nr. 654. Pack 2 Nr. 2127. 
Lit.: P.Jacoby, RE VII 2600/02. FGrH Illb (Noten), p. 138, 
Anm. 13. L. Robert, Coli. Froehner, 1936,30. M.Launey, 
REA 47, 1945, 33 / 45 - 

30 Hegesaretos ( f HyrjGdgeTog), aus Larissa- in 
Thessalien, 63 v.Chr. in Rom ausgezeichnet, Füh- 
rer der Pompeianer seiner Heimat, von Caesar be- 
gnadigt und 46 durch Cicero dem Statthalter Cae- 
sars von Achaia Ser. Sulpicius Rufus empfohlen. 
Caes. civ. 3,25,2. Cic. fam. 13,25. IG IX 2,549,7. 

H.V. 

Hegesianax von Alexandreia (Troas). Dich- 
ter, Grammatiker und Historiker, nahm als 
»Freund« des Antiochos III. an Gesandtschaften 
40 an ~v Flamininus (196 Korinth, 193 Rom) teil, 
wurde 193 Proxenos der Delpher, dichtete vermut- 
lich die astronom. &cuvöjiieva; die Schrift Ti.äva- 
roAfj; war zwischen -> Arat und H. strittig. Er 
schrieb auch über Demokrits Stil, ji. TioirjTixcöv 
Xe^ecov. Unter dem Namen Ke(pdX{l) ojv 6 reg - 
yi&tog schrieb er Tgcoixd (wohl erster -> Troia- 
roman, u.a. für Roms Anfänge zit. Historisie- 
rung und Ausmalung der Myth.). Fraglich ist, 
ob er auch eine Zeitgesch. Claroglai) verfaßte 
50 (vgl. Demetr. Skeps. im Tgcoixög ötaxoa/xog). 

W. Sp. 

Frg: FGrH 45 (m. Add. in 2.Aufl.); 840 F 21; vgl. 763. 
J. U. Powell Coli. Alex., 1925, 8f. Lit.: Susemihl 2,31 ff. 
Stähelin-Jacoby, RE VII 26o2ff. Chrbt-Schmid* 2,1533. 
L. Robert, Coli. Froehner, 1936, 29L 

Hegesias CHyrjalag). 1. Haupt derhedonist. 
Schule gegen 290 v.Chr. zwischen Paraibates und 
-> Annikeris einzuordnen. Er erhielt den Beinamen 
IletoiftdvaTOQ - wohl auf Grund seines Buches 
60 ’ Anoxagieorbv, in dem er - wie auch in Vorträ- 



Hegesias 969 

gen - den Selbstmord empfahl als das einzige 
sichere Mittel, Empfindungslosigkeit zu erreichen; 
vgl. Cic.Tusc. 1 ,83 f. und Diog. Lacrt.2,86 und 
93ff. Wegen dieser Lehren wurde er genötigt, 
Alexandreia zu verlassen. H. D. 

2 . H. aus Magnesia/Sipylos, griech. Rhet. und 
Historiker des 4./3.Jh. v.Chr., galt konservativen 
ant. Beurteilern (z. B. — > Agatharchides b. Phot, 
bibl. 250; n. vtp. 3,2; Cic.or.226ff.), bes. den ent- 
schiedenen Attizisten (Dion. Hal.comp. 4.18. 10 
Theon prog.2) als Begründer und schlimmster Re- 
präsentant des Asianismus, obgleich er sich selbst 
als Fortsetzer att. Stils auffaßte (Cic. Brut. 286). 

Die zahlreichen Frg. seiner »Alexanderge- 
schichte« (seine Enkomien auf Städte und seine 
Reden sind fast vollständig verloren) entstammen 
daher fast alle polem. Abschn. späterer rhet. Lit. 
Hauptmerkmale seines Stils (Analyse: [3], 136 f.) 
sind Vermeidung der klass. Periode, Verwendung 
kurzer, stark rhythm. Kommata, Wortspiele und 20 
Reime sowie sehr gewagte Metaphern. FGrH 142. 

H.Gä. 

1. F. Blass Griech. Bereds., Bin. 1865, 25 ff. 2. Susemihl 
2,464fr. 3. Norden AKpr I34ff. 4. IV Ham., H 35, 1900, 
iff. 5. L.Piotrowicz De H. Magnete rerum gest. auct., 
Krakau 1915. 

Hegesibulos, signierte um 490-470 zwei 
Schalen: EyeoißoXoc, enoieaEV . Der Maler der 
einen steht dem-* Sotades-Maler nahe (Brüssel A 
891, Beazley ARV. a 771,2); den höchst originel- 30 
len Maler der anderen (New York, Metr. Mus. 
07.286.47; Beazley ARV. 2 175) nennt man Hege- 
sibulos- Maler, Neuerdings rcoxydiert ( > Vasen- 
technik), wurde der urspr. Zustand wiedergewon- 
nen (AJA 62, 1958, 173 T. 37; Kindlers Malerei 
Lexikon UI). H. Ma. 

Hegesileos CHyrjoiXeoji;). Athener aus Proba- 
linthos, verwandt mit--* Eubulos, war 362/61 Stra- 
tege und Führer der athen. Truppen bei Manti- 
neia (Diod. 15,84,2. Diog. Laert. 2,54). Im J. 348 40 
führte er das athen. Hilfskontingent für den Ty- 
rannen Plutarchos von Erelria und wurde später 
als dessen Mitschuldiger verurteilt (Demosth.19, 

290 mit Sch.). K. W. 

Schäfer •ernosth. P 193. II 2 79. 85. 

Hegesilochos (' Hy tioiko%oz). 1. Aus Rho- 
dos, führte im J. 356 v.Chr., unterstützt durch -* 
Maussolos von Karien, einen oligarch. Umsturz 
herbei und übernahm selber die Macht (Theop. 
FGrH 115 F 121 mit Komm.). 2 . Aus Rhodos, 50 
Prytane während des 3. makedon. Krieges, trat für 
die Freundschaft mit Rom ein (Pol. 28,2. Liv. 42, 

45). K. W. 

H.H. Schmitt Rom und Rhodos, Münch. Beitr. zur Pap.- 
Forsch. 40, 1957, 139 ff. 

Hegesinos CHyt]Gtvo; oder Hegesilaos): die 
beiden Namensformen bezeichnen offenbar den- 
selben Philosophen, der dem Kameades in der 
Leitung der Akademie voranging und sein Lehrer 
war. Daher wird sein Name (in beiden Formen) 60 
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oft genannt, aber ohne daß Lehrentscheidungen 
des H. kenntlich werden. Wichtigste Fundorte: 
Cic. Luc. 16. Ind Acad. Hercul. 21,29 (78 Mekler). 
Gal. hist. phil. 227 Kühn. Diog. Laert. 4,60. Kle- 
mens Al. ström. 1,63,6. Eus. praep. ev. 14,8,1; 
737 a Viguier. H. D. 

Hegesippos('//y?/(7i7r7ros). 1. Athener, Sohn 
des Hegesias von Sunion, Anhänger der antimake- 
don. Partei (Sch. Aischin. 1,64), opponiert 346 v. 
Chr. gegen den Philokratesfrieden (Aischin. 2, 1 37). 
Wohl März 343 führt er eine Gesandtschaft zu 
Philipp. (Demosth. 19,331), worauf die Verhand- 
lungen mit Philipp scheitern, und versucht 342 mit 
Demosthenes auf der Peloponnes eine Front gegen 
Philipp aufzubauen. H. ist vermutlich Vf. der 342 
gehaltenen Rede negt ' AXovrjaov. H. Ca. 

2 . H., Komödiendichter, datiert durch frg. 2, in 

dem Epikur als bekannte Größe erwähnt wird. 
Athen. 290 b überliefert eine Szene des H. mit saf- 
tiger Prahlerei eines Koches. W. K. 

3 . H., Epigrammatiker des Meleagroskranzes, 

gehört dem Stil nach in die 1. Hälfte des 3.Jh. v. 
Chr. Seine Weih- und Grabepigramme vereinigen 
Einfachheit der Sprache und Eleganz der Form. 
Anth.Pal. 7,276 ist unecht. R. K. 

v. 1 Vilamowitz Hellenist. Dicht. 1,48. 

4 . H. von Mekyberna (bei Olynth), Vf. von 
17aXX?]vtayd (wohl noch aus guter hellenist. Zeit, 
ca. 350/300 v.Chr.). Sie sind die einzige bekannte 
ältere Lokalgesch. chalkid. Städte in Thrakien. 
Auf die Sagenzeit bezügliche Frg. sind bei-> Par- 
thenios, Dion. Hai., Steph.Byz. und in den Eur. 
Sch. erhalten; auch Ephoros, Lykophron und 
Euphorion mögen H. benutzt haben ebenso wie 
vielleicht Konon für in Thrakien und auf der 
Chalkidike spielende Geschichten. Die Mifo]- 
Gtay.d beruhen wohl auf Korruptel. W. Sp. 
Frg.: FGrH 3^1. F.Jacoby , RE VII 26lof. 

5 . H . , ein um 1 80 in Rom weilender, aus dem O. 

stammender (Eus. h.e. 4,22,2) Kirchenschriftstel- 
ler, dessen 5 B. vTioftv^iara (h. e. 4,22,1) von 
Eus. häufig als Quelle für seine Darstellung der 
Schicksale der Jerusalemer Gemeinde zitiert wer- 
den (Tod des Jakobus 2,23,4ff. ; Vorladung derVer- 
wandten Jesu durch Domitian 3,20,1 f. u. ö.). 
Außer einer Gesch. der ersten Jahrzehnte der Je- 
rusalemer Gemeinde enthält das Werk einen Reise- 
bericht. Es diente hauptsächlich der Ketzerbe- 
kämpf ung, der H. sein Leben geweiht hatte. Gegen- 
über der Gnosis stellte es »die unverfälschte Über- 
lieferung der apost. Predigt« (4,8,2) zusammen. 
Wie Iren, beruft sich H. der Gnosis gegenüber auf 
die bischöfliche öiaöoyj) (4,22,3 ff. u.ö.), die auf 
die Apostel zurückführe. Irrtum und Ketzerei 
gibt es nach H. erst seit dem Tod der Apostel 
f 3,32,7 f.). Kl. W. 

Textfrg. bei Zahn Gesch. des nt.lichen Kanon 6, 1900, 
228ff. Bardenheurer GAL 1,483. E. Caspar Die älteste röm. 
Bischofsliste, 1926, 233ff.443ff. W. Bauer Rechtgläubig- 
keit und Ketzerei im ältesten Christentum, 1964 2 . Quasten 
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1,284fr. H. v . Campenhausen Kirchl. Amt und geistl. Voll- 
macht in den ersten 3 Jh., 1953. Altaner 117L (Lit.). K . 
Wegenast Das Verständnis der Tradition bei Paulus, 1962. 

HegesipyleC//y//crt7nM7/). Tochter des thrak. 
Königs -* Oloros, wurde um 515 v. Chr. von 
Miltiades zur Befestigung seiner Macht geheiratet 
(Hdt. 6,39. Plut. Kim. 4). K. W. 

H.Berve Miltiades, H E. 2, 1937, 40. N.G.L. Hammond, 
CQ NS. 6, 1956, 123. 

Hegesistratos( r i/y^(7i(7T^aTo?). 1. Sohn des 
Peisistratos mit der Argeierin Timonassa (Hdt. 5, 
94. Aristot. Ath.pol. 17, 3f.), war Tyrann von Si- 
geion (Hdt. a. O.). H. ist nicht ident, mit dem Pei- 
sistratossohn Thessalos (Beloch GG I 2,298). 

2. Aus dem elischen Sehergeschlecht der Tellia- 
den, Seher im Heer des Mardonios, wurde von den 
Spartanern gefangen und hingerichtet (Hdt. 9,37 f.). 

3. Samier, forderte 479 vor der Schlacht bei My- 
kale den spartan. König--* Leotychidas auf, Ionien 
von den Persern zu befreien (Hdt. 9,90f.). 4. Mi- 
lesier, war 334 Befehlshaber der pers. Besatzung 
in Milet gegen Alexander (Arr. an. 1,18,4). H. Ca. 

Hegetorides CHyr^ogiö^g). Aus Kos, Sohn 
des Antagoras, Freund des lakedaimon. Regenten 
-> Pausanias, der die in pers. Gefangenschaft ge- 
ratene und nach der Schlacht bei Plataiai zu ihm 
übergelaufene Tochter des H. freiließ (Hdt. 9,76. 
Paus. 3,4,9). K. W. 

Hegias ( r Hy lag). 1. Römerfreund in Phokaia, 
konnte die Anerkennung der Neutralität Phokaias 
190 v. Chr. von Seleukos, dem Sohn des Antiochos 
III., nicht erreichen. Pol. 21 ,6,2 ff. H.V. 

2. H., Neuplatoniker, Schüler des Proklos, aus 

reicher und vornehmer Familie. H. teilte mit den 
übrigen Platonikcrn zu Athen die scharfe Gegner- 
schaft gegen das Christentum, war aber mit der 
offiziellen Richtung der platon. Schule zerfallen. 
Damask. vit. Isid.221 ff., bei Phot. 349 a 21 ff. pole- 
misiert recht scharf gegen H., er habe die Philo- 
sophie verachtet: Tatsächlich war H. Scliulhaupt 
der Akademie nach Isidoros und zog sich während 
seiner Schulleitung Feindschaften zu. Vgl. die 
spärlichen Notizen bei Marin, vit. Procli 26. Suda 
s. 'Hytag und EvTieidiog. H.D. 

3. H. signierte die Basis einer Bronzestatue auf 
der Akropolis Eyiag eji oieaev (JOEAI 31, 
1938 Beibl. 41 Abb. 9; Raubitschek Dedications 
94: vor 480). Plin. nat. 34,49 nennt ihn u.a. mit 
Kritio(a)s und Nesiotes zusammen. Nach Paus. 
8,42,10 war er Zeitgenosse von Onatas und Hage- 
ladas. Dio Chrys. Or. 55 nennt Pheidias seinen 
Schüler. Als Werke erwähnt Plin. nat. 34,78 eine 
Athena, einen König Pyrrhus, Knaben auf Renn- 
pferden und die Dioskuren in Rom vor dem Tem- 
pel des Iuppiter tonans. Lukian. Rhet. praec. 9 er- 
wähnt aber P HyrjGiag als Zeitgenossen von Kri- 
tio(a)s und Nesiotes, beschreibt ihre Kunst als 
»knapp, sehnig, trocken und mit scharf und genau 
abgegrenzten Linien«. Ähnlich Quint, inst. 12,10,7 
gleichfalls von Hegesias: duriora. Ist Hegias Ab- 
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kürzung für Hegesias? Ist König Pyrrhus der Sohn 
Achills oder der hellen ist. König von Epeiros? 
Lösungen dieser Fragen bleiben hypothet. 
Overbeck Schriftquellen 422. 452-456. Brunn Gesch. der 
gr. Künstler ioiff. Pfuhl, RE VII 2615 ff'. Lippold , HBArch 
108. Orlandini, Enc. Arte An t. III 1128fr. 

4. H. signierte zusammen mit Philathenaios, beide 
»Athener«, die Claudius-Statue in Olympia (III 
244f. T. 60.61,1) in der Pose des Zeus. Die gleich- 

10 artige, aber größere Statue aus Lanuvium, jetzt im 
Vatikan, geht auf dasselbe Programm zurück, ist 
aber als röm. Porträt charakteristischer; die 
griech. ist plastischer. 

Orlandini a. O. III 1130 mit Lit. 

5. H. hat es gemalt, eyQa(<poev), steht auf dem 
Innenbild einer verschollenen Schale aus Athen, 
darstellend Nike und Athlet (Hoppin, Handbook 
II 12). Erinnert nach Beazley ARV. 2 1670 an den 
Euaionmaler, scheint aber stark restauriert zu sein. 

20 H. Ma. 

Hegylos s. Theokies 
Heilkunde s. Medizin 
Heimarmene ( elfiaQjuevr /). Etym. zu fiei- 
QOfiai (Frisk 196). Das unbedingt zwingende 
Schicksal (z.T. mit dvayxr] gleichgesetzt); anders 
-* fioioa, die überschritten werden kann (vjteq 
juoQOV z. B. 11.20,30). Seit den Vorsokratikem Ge- 
genstand philosoph. Spekulation. Bei Herakl. zen- 
trale Stellung; er ließ die jueraßoXrj rov xoajuov 
30 in t a£ig und ygövog nach einer el. dvdyx ?] statt- 
finden (Simpl. Phys. 23,33, vgl. Aet. 1,27,1.28, 
1). Für Plato vgl. leg. 904 cd. Die älteren Stoiker 
griff en ei. von neuem auf und übernahmen auch 
damit herakl. Gedanken; sie entwickelten die eL- 
Vorstellung bis in Einzelheiten, wobei ei. dem 
Gott bzw. Klotho, Lachesis, Atropos, Adrasteia, 
Eunomia, Dike, Homonoia, Eirene, Nemesis, 
Tyche u.a. gleichgesetzt wurde. Das Verhältnis 
von ei. und ngövoia bildete ein Problem ; Chry- 
40 sippos schaltete beide parallel, Kleanthes be- 
schränkte im Sinne einer Theodizee ngövoia auf 
das Wertvolle (vgl. H. von Arnim, RE XI 567). 
Ein anderes Problem bildete das Verhältnis von 
el. und Willensfreiheit: [3], 104 ff., [4],1 35 ff. - Zum 
Thema jieqI el. gab es viele Abhn. (z.B. von 
Zeno, Epik., Chrysippos, Plut., Plot.) mit verschie- 
densten Auffassungen. Cic.div. 1,125 definiert el . 
(nach der falschen, von den Stoikern vertretenen 
Etym. el. zu eioofiiai) betont philosoph. als ordi - 
50 nem seriemque causarum (vgl. Diog.Laert.7,149). 
Griech. Definitionen der el. vgl. SVF 2,91 2 ff. Die 
Neuplatoniker stellten die Gleichung et. = <pv(TiQ 
(vgl. Iambl. bei Stob. 1,5,18 W) auf und faßten 
somit el. materiell, um wenigstens die Seele vom 
Zwang der el. freizuhalten. Zur Verbindung der 
el. mit der Astrologie vgl. Nilsson GgrR 2*, 1961, 
267ff. In dieser Form hat der e/.-Glaube eine brei- 
tere Wirkung gehabt als in der abstrakteren. Von 
philosoph. Seite wurde ei. von Epik, (in der uns 
60 verlorenen, bei Diog.Laert. 10,28 bceugtenSchrift) 
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strikt abgelehnt. Lucr. 5,309f . stellt (wohl in poet. 
Form) neben naturae foedera auch numen fati. 
Wichtige und oft angeführte Argumente gegen die 
extreme Auffassung der el . brachte Karneades 
(vgl. Cic.fat. 39; Phil. prov. 1,77 ff., [4], 139) vor. 
Dem drückenden Glauben an die zwingende Ab- 
hängigkeit des Menschen von der sich in den Ge- 
stirnen offenbarenden el. trachteten Erlösungs- 
lehren (etwa Hermetik, Mithras- und Isisreligion) 
entgegenzutreten; sie verhießen ihren Anhängern 
Freiheit von el.-Bei den Römern wurde et. durch 
fatum, fati necessitas , vis fatalis , fatalis lex et 
necessitas u.a. wiedergegeben; wichtig für die 
Frage Cic.fat. Zur ant. Lit. über et. vgl. [l],2624f . 

W. P. 

1. W.Gundel , RE VIl2Ö22ff. 2. Ders. Beitr. zur Entwick- 
lungsgesch. der Begriffe Ananke und Heimarmene, 1914. 

3. M.Pohlenz Die Stoa, 1, 1948, ioiff. (vgl. 2, 1949,58fr.). 

4. Ders. Griech. Freiheit, 1955, I35ff.202f. 

S. auch Fatum 

Heirgmu graphe ( eiqyfiov yga<ptf). öffent- 
liche Klage wegen Freiheitsberaubung (nur bei 
Poll. 6,153 erwähnt. Fälle: And. 4,17. Deinarch. 

I, 23). Objekt der Tat war der Freie ohne Rücksicht 

auf Alter und Bürgerrecht. Strafe: jueya^T] £t]/Liia 
(And. 4,18), in schweren Fällen der Tod (Dein- 
arch. 1,23). E. B. 

J. Thonissen Droit penaldela republiqueAthenienne,i87S, 
394f- 

Heirkte (EigxTij Pol. 1,56,3, 'Eqxtt} Diod.). 
Ausgedehntes, schwer zugängliches Bergmassiv bei 
— > Panormos, 278/77 von Pyrrhos den Karthagern 
abgenommen (Diod. 22,10,4), 248 von Hamilkar 
besetzt und 3 J. lang gegen röm. Angriffe vertei- 
digt: Pol. 1,56-57, der eine genaue Ortsbeschrei- 
bung gibt, und Diod. 33,20. Off enbar der bis 606 m 
ansteigende Monte Pellegrino n. von Palermo. 

K. Z. 

Heius. Lat. Eigenname, vgl. Schulze Eigen- 
namen 459. - 1. C. H., um 75 v.Chr. angesehener 
und reicher Bürger der sizil. Stadt Messana. Aus 
seinem Besitz raubte Verres 4 berühmte griech. 
Statuen und wertvolle Teppiche, Cic.Verr. 4,3-19. 
27. Trotzdem trat er 70 im Auftrag seiner Ge- 
meinde als Entlastungszeuge für Verres in Rom 
auf, wurde jedoch im Kreuzverhör Ciceros zum 
Belastungszeugen, Cic. Verr. 2, 1 3 . 4, 1 5 ff. 1 50. 5,47. 
Vielleicht ident, mit einem in Inschr. von Delos 
genannten H. vgl. RE VIII A 1594. 2. Cn. Heius, 
Richter in Rom im Prozeß gegen Albius Oppiani- 
cus 74 v.Chr., Cic.Cluent. 107. Vgl. o. Bd. I 235 
Nr. 4. Senator, Broughton Mag. 2,492. H. G. G. 

Heizung. Wohnräume mit fester Heizeinrich- 
tung sind in Griechenland gar nicht, in Italien erst 
seit der ausgehenden Republik bekannt. Man be- 
gegnete der Kälte durch warme Kleidung (Ov. 
fast. 4,695 ff.), wärmte sich am Herdfeuer (Varro 
bei Non. 83,15), in den öffentlichen Bädern oder 
am Backofen (Hor.epist. 1,11,13); wer es ver- 
mochte, sprach wohl auch dem warmen Gewürz- 
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wein mehr als sonst zu (Hör. c. 1,9,5 ff.). Daneben 
sind von früh an tragbare Heizgeräte beliebt und 
weit verbreitet, Holzkohlenbecken (— ► Kohle), an 
denen man seine Glieder wärmte, die aber gleich- 
zeitig auch zum Warmhalten von Speisen und Ge- 
tränken dienten, variabel nach Größe und Kost- 
barkeit, erhalten z.B. in Olynth (AJA 39, 1935, 
235), Athen (Sparkes-Talcott Pots and Pans of 
Classical Athens Abb.44), Pompei (Overbeck- 
10 Mau Pompeji *1 884 440 ff.), in Rom auch trag- 
bare Öfen (a.O. 441 Abb. 237). Mit den Kohlen- 
becken wurden auch größere Räume geheizt, Suet. 
Tib. 74, sie wurden sogar in Thermen zur Verstär- 
kung der Wärmeentwicklung verwandt (Over- 
beck-Mau 207f.). Die Nachteile dieser Art von 
H., Kohlendioxydvergiftung (vgl. etwa Lucr. 6, 
803) und Erhitzung der oberen Raumteile bei kalt- 
bleibendem Fußboden haben in den wohlhaben- 
den Kreisen Roms zur Verbreitung der Hypo- 
20 kausten-H. (s. u.) beigetragen. Ortsfeste H.- An- 
lagen hatten in Rom nur die Reicheren. Wir hören 
vom caminus (Cic.fam.7,10,2. Hor.epist. 1,11,19. 
Suet.Vitell. 8), einer offenen, überwölbten Feuer- 
stelle, deren Rauch ungehindert ins Zimmer drang, 
Hör. s. 1 ,5,80f. Sidon.epist. 2,2,10f. Der caminus 
wurde mit Holz beschickt. Holzkohle, und zwar 
in sehr viel größeren Mengen, wurde für die luxu- 
riöseste Form der H. benötigt, die aus den öffent- 
lichen Bädern übernommene Hypocausten-H. Zur 
30 technischen Anlage -► Hypocaustum. Hier traten, 
bei sorgfältiger Anlage, die Heizgase nicht direkt 
in die zu beheizenden Räume, sondern blieben 
hinter (in) den Hohlziegeln und wärmten von da 
Wände und Fußboden. Der Nachteil war, daß 
man die Wärme weniger schnell regulieren konnte; 
der andere Mißstand, der außerordentlich hohe 
Holzkohlenverbrauch, schreckte Leute von der 
Vermögenslage eines Plinius nicht (Plin.epist.2, 
17,11.23). In röm. Villen und vornehmen Privat- 
40 häusern ist die Hypokausten-H. reichlich belegt; 
mit ihr ausgestattete Bäder gehören von den Kai- 
serthermen Roms oder Triers bis in die kleinsten 
Limeskastelle zur Normalausstattung. W. H. G. 
Forbes Studies in ancient tcchnology (1955) VI 1-100. 

Hekabe CExaßg, Kurzform zu exäßöAo~ 
Frisk, lat. Hecuba ) Tochter des — ► Dymas (Nr. 1 ) 
oder des Kisseus oder des Flußgottes Sangarios; 
über die Mutter Suet.Tib.70. Zweite Gemahlin 
des Priamos, dem sie 19 Kinder schenkte und 
50 fünfzig aufzog. Die II. erzählt von ihrem Bittgang 
zu Athena (6,269ff.), von ihren vergeblichen Ver- 
suchen, Hektor vom Kampf mit Achilleus, Pria- 
mos vom Besuch bei Achilleus abzubringen (22, 
79 ff. 24,200ff.), von ihrer rührenden Totenklage 
(22,430). Die Kyprien kennen schon ihren Fackel- 
traum vor der Geburt des Paris nebst dessen Aus- 
setzung auf dem Ida (Apollod. 3,148. Hy g. fab. 
91. Etwas anders Pind.pae. 8 a 27). In Stesichoros* 
Iliupersis wird sie bei Troias Zerstörung nach 
60 Lykien entrückt, was eine Beziehung zu Apollon 
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nahelegt, als dessen Sohn Hektor diesem Dichter 
galt. Doch kennt ein alter Lyriker (bei Dion 
Chrys. 33,59 — Anthol. Diehl 2, S. 165) bereits 
ihre Verwandlung in eine Hündin. Auch, daß sie 
von den siegreichen Achaiem dem Odysseus zu- 
gesprochen wurde, scheint ein alter Zug zu sein 
(Apollod.epit. 5,24). Die Tragiker, bes. Eur., spin- 
nen die Sage weiter aus und machen aus H. eine 
hoheitsvolle, aber durch namenloses Unglück, den 
grausamen Tod aller Kinder und des Gatten, zu 10 
dämon. Rachsucht auf gepeitschte Frau. Eur.’ He- 
kabe wurde 424, die Troerinnen und Alexandros 
415 aufgeführt, Danach schrieben Enn. und Acc. 
ihre Hecuba. Pacuv. seine Itiona, Sen. die Troades. 
Durch die Hinschlachtung der — ► Polyxene und 
Ermordung des -> Polydoros aufs äußerste gereizt, 
lockt H. Polymestor, Polydoros’ Mörder, in das 
Zelt der achaiischen Frauen, die seine beiden Kin- 
der töten und ihn selbst blenden, mit stillschwei- 
gender Billigung Agamemnons. Polymestor pro- 20 
phezeit ihr, daß sie bei einem Sprung ins Meer in 
einen Hund verwandelt werden und daß sie ihr 
Grab im Kvvög aijjiia auf der thrak. Chersones 
finden werde (auch ' Exdß7]QTd<poQ genannt, Strab. 
7,331 frg. 56.13,595. Diod. 13,40. Suda s. v.). In 
hellenist. Zeit hat Nikandros die Verwandlung 
gleich nach dem Tode des Priamos angesetzt; 
schon in Troia wird sie durch ihre dauernden 
Schmähungen gegen die Griechen zu einer Hün- 
din und stürzt sich ins Meer. Infolge der Ein- 30 
fügung der thrak. Lokalsage von Polymestor 
mußte die Verwandlung wie die Polyxeneepisode 
notwendig nach Thrakien verlegt werden; hier 
greift dann die alte Version der aitiolog. Sage mit 
dem Kvvog or\f.ia ein. So Lykophr. Alex. undOv. 
met. 13. Bei Ov. entdeckt H. selbst Polydoros’ 
Leiche und kratzt auch selbst dem Polymestor die 
Augen aus. Daraufhin wird sie von den Thrakern 
gesteinigt; sie beißt einen Stein an und kann nur 
noch bellen. In der Kaiserzeit wird H. von Diktys 40 
und Dares mehr in den Vordergrund der tro. 
Sagen gerückt. Typ der häßlichen Alten: Martial. 
3,76,4. Anth. Pal. 1 1,408. Häufig dargcstellt auf 
Vasen, den tabulae Iliacae, Sarkophagen. Die Ver- 
wandlungssage scheint ebenso wie der Name mit 
der gespenstischen Göttin Hekate zusammen- 
zuhängen, der der Hund heilig war, die selbst an 
Kreuzwegen nachts als Hund umgehen sollte. 

H.v.G. 

Prell.-Rob. 1279L Silsson GgrR 1,686. Af.I. Deßandre 50 
H6cu.be. Li6ge 1939. Pohlenz Die griech. Tragödie 277fr. 
366 f. 

Hekademos s. Akademos 

Hekaerge CExasoyt] »aus freiem Willen wir- 
kend« Frisk). 1. Beiname der Artemis, Kallim. 
frg. 75. EpGr 460,6. 2. Beiname der Fischgöttin 
*A(T7ia?.is ’ Anei?.rjTri (= aßei/.r/og ?) im Heilig- 
tum der Artemis zu Melite, Phthiotis. Anton. Lib. 

13 (nach Nikandros). Nilsson Griech. Feste 233f. 

3. Beiname der zu Artemis in Beziehung stehen- 60 
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den Ktesylla, auch als Aphrodite Ktesylla ver- 
ehrt. Anton. Lib. 1. Ov.met.7,368ff. 4. Hyper- 
boreerin, Dienerin der Artemis auf Delos. — ► Opis 
und H., von Hdt. 4,33ff. Arge genannt, sollen 
schon mit Leto nach Delos gekommen sein; ihr 
Grab lag hinter dem Artemisaltar. Paus. 5,7,8. 
Bei späteren Autoren stehen Opis (Upis) und H., 
denen Kallim. h. 4,292ff. noch Loxo zugesellt, für 
das andere von Hdt. a. O. genannte Hyperboreer- 
innenpaar Hyperoche und Laodike, die weit später 
als Opis und Arge mit den heiligen Gaben des Nor- 
dens nach Delos kamen und deren Grab auch beim 
Artemisheiligtum lag. Serv. Aen. 1 1 ,532. Nach 
anderen sind Opis und Hekaergos Erzieher von 
Apollon und Artemis gewesen oder haben eherne 
Taf ein mit Aufzeichnungen über die letzten Dinge 
aus dem Hyperboreerland mitgebracht. Ps.-Plat. 
Axioch. 371 A. S.o. I S. 621,24. Nilsson Griech. 
Feste 207ff.; GgrR 1,356. H.v.G. 

Hekaergos (' ExaeQyog). 1. Beiwort oder selb- 
ständige Bezeichnung des Bogenschützen Apollon 
seit Hom. 2. -* Hekaerge. H. v. G. 

Hekale ( 'ExdÄr})> Eponyme Heroinedes gleich- 
namigen att. Demos. Ihr, auch Hekaline genannt, 
und dem Zeus "Exahog (so Plut. Thes. 14,2; spä- 
ter c Exw.Äei*g Steph.Byz.Hesych.) brachte man 
ein Jahresopfer dar. Die 'Exdheia, r ExakrjGia 
wurden aitiolog. mit Theseus verbunden und so 
religionspolit. Athen untergeordnet. Die Überlie- 
ferung über H. geht auf Atthidographen zurück, 
aus denen Plut. a.O. und Kallimachos in dem teil- 
weise durch Papyri erhaltenen Kleinepos H. 
schöpften. Theseus, auf dem Wege, den marathon. 
Stier zu fangen, kehrt, vom Gewitter überrascht, 
bei der armen, aber gastfreundlichen H. ein. Auf 
dem Rückweg findet er sie tot und stiftet ihr zum 
Dank den Kult. Nach Kerenyi Heroen der Grie- 
chen 244f. war H., deren Name an Hekate erin- 
nert, urspr. eine große Unterweltsgöttin. Kallim. 
frg. 230-377 Pf. H. v. G. 

RE Suppl. V 386fr. Lesky GGrL 766L Deubner Att. Feste 
217. Usenet Göttemamen 29fr. L. Malten , H 74, 1939, 179. 

Hekamede ( Exafirjdi]). Sklavin Nestors, bei 
der Eroberung von Tenedos durch Achilleus er- 
beutet, 11. 11,624. 14,6. H.v.G. 

Hekataios ( Exaralog). 1. Tyrann von Kar- 
dia, stand auf seiten Alexanders und unterstützte 
die Makedonen auch im lam. Krieg, da die griech. 
Freiheit wohl sein Ende bedeutet hätte. Über sei- 
nen Tod ist nichts bekannt (Diod. 17,14,4). 2. H., 
vornehmer Makedone, 336 von Alexander zur 
Vernichtung des Attalos nach Asien geschickt. 
Gleichsetzung mit dem Tyrannen von Kardia ist 
nicht möglich, vielleicht aber mit einem bei Curt. 
7,1,38 erwähnten H., der bei Olympias in Gunst 
stand und z.Z. der Philotasafl are Alexander gute 
Dienste leistete. G. W. 

Berve Alex. 2 Nr. 291.292. 

3. H., von Milet, Sohn des Hegesandros, aus 
altem Adel. Wichtige Figur in der Geschichte 
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der Prosa und - als alter Vertreter ion. iarogirj - 
der Wissenschaft (Gesch., Geogr.). H., der bedeu- 
tendste »Logograph« (seit Fr.Creuzer üblicher, 
schiefer term. für die frühesten griech. »Histori- 
ker« ausschl. Hdt.), ist mit den Milesiern und -> 
Pherekyd. v. Syros (vgl. auch die Vf. von Seefahrt- 
ber. ; Kadmos ist problemat.) einer der ältesten 
griech. Prosaiker (ÄoyoTioiog, Hdt.) und der 
erste, von dem eine beachtliche Zahl Frg. erhalten 
ist. * ca. 560/50 (?), trat H. z.Z. des ion. Aufstands 
(500/494) als nüchterner Rater und Warner hervor 
(Hdt. 5,36. 125); nach dem Scheitern des Aufstands 
soll er sich beim Satrapen Artaphernes in Sardes 
für milde Behandlung der loner eingesetzt haben 
(Diod.10,25,4). H. reiste viel (wohl auch zum 
Wissenserwerb): in Äg. mußte er feststellen, daß 
dereigene Stammbaum miteinemGottals 16. Ahn 
vor der endlosen, nur durch Menschen vertretenen 
Überlieferung des uralten Kulturvolks verschwand 
(Hdt. 2,143); ob H. den W., Thrakien, Tran und 
S.-Rußland bereiste, ist nicht bekannt. Vielleicht 
erlebte H. noch die Perserkriege. Zweifelhaft ist, 
ob er noch direkter Schüler-* Anaximanders ge- 
wesen sein kann, dessen Erdkarte, nach ant. Trad. 
die erste des Abendlands, er verbesserte und ihr 
eine lit. Erdbeschreibung beifügte; es mag H.’ 
Karte gewesen sein, die-* Aristagoras (3) in Sparta 
dem König Kleomenes vorlegte (Hdt. 5,49). Hera- 
klit schloß auch H. in sein Urteil über die Nutz- 
losigkeit der TtoAv/iafth] ein (Diels Vorsokr. 22 B 
40). 

Werke (Frg. : Grammatiker, Sch., Lex., Athen., 
Paus., Strab.; bes. Steph.Byz.): 1. »Erdbeschrei- 
bung« (ITEgnjyrjGig, Tlegloöog yfjg); 2 B.: 
EvgcoTUj, ’Aairj (Echtheit der * Aairj im Alt. be- 
stritten, Nesiotes als Vf. genannt); mit einer 
Erdkarte (y?jg Tiegi oöog). Off enbargegen 500 nach 
Dareios’ Skythenzug publiz., ist das Werk Aus- 
druck des weltoffenen, seefahrenden, unterneh- 
mungslustigen lonertums. Ein wirkliches Bild des 
Inhalts ist schwer zu gewinnen; von H.’ Choro- 
graphie sind bes. Namen erhalten, da H. alte Na- 
men hatte, die nach ihm niemand mehr nannte 
(polit. Änderungen: karthag. Expansion; Fall von 
Sybaris, mit Milet befreundet [511/10]). Vor H. 
gab es schon Schifferbücher (-» Periploi, Aifieveg; 
vorlit., vorwiss.), geogr.-ethn. Ber. (s. u.) und wohl 
auch ep. Periploi und Periegesen (Länderbeschrei- 
bungen; z. B. Quelle des hom. Schiffskat. [?]; vgl. 
auch die ps. hes. Kat.-Dichtung). H. beschreibt 
die Erde in der nunmehr üblichen Form der » Um- 
wandelung«: wie Spätere wohl in Spanien begin- 
nend und über Evgo'jTi}}, ’zlcri??, Aiyv:rrog und 
Aißvrj zu den Heraklessäulen zurückgehend (an- 
ders K.J. Neumann, J. Grossstephan etc.), folgt 
er dem Küstenlauf nach Art des tt egiTtXovg und 
stößt gelegentlich ins Binnenland bis zum Erdrand 
vor. Das Werk sollte ein» wissenschaftliches «Voll- 
bild des geogr. Wissens von der gesamten Erde 
und ihren Bewohnern geben ohne die Absicht un- 
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mittelbar prakt. Verwendung: Aufzählung der 
E&vrj; ihre Grenzen (Flüsse), Städte, Flüsse, Ge- 
birge, Meerbusen, Häfen; Natur des Landes (Bo- 
den, Flora, Fauna); Urgesch. (Eponyme, Grün- 
dungssagen, Wanderungen; z.B. Pelasger, Gephy- 
räer [Hdt. 6,1 37 f. 5,57ff. ; vgl. l,56ff.]); mit star- 
kem, von einer bis aufHom. gehenden, durch ion. 
Schiff ahrt und Physik belebten T radition bestimm- 
tem ethn. Interesse (Lebensweise, Gebräuche, üav- 
10 udoia). H.’ Erdbild entsprach wohl dem sehr 
konstruktiven, aus der empirist. Polemik Hdt.s 
(bes. 4,8.36ff. 2,1 5 ff. 20ff . 3,1 1 5 f.) bekannten der 
"Icove g : kreisrunde Scheibe, bestehend aus 2 durch 
Gewässer geschiedene (Mittelmecr-Pontos; ö. Ab- 
grenzung unsicher [(kolch.) Phasis; Hypanis (Ku- 
ban); Tanais; Kaukasus]; vgl. J.D.P. Bolton 
Aristeas,! 962,55 ff. 190) Hälften (Evqco 717], ’Aair); 
fraglich, inwieweit schon bei H. Aißvrj dritter Erd- 
teil war [vgl. P. Pyth. 9,8 : 474 v. Chr.]), vom Okea- 
20 nos (mit ihm doch wohl Nil und Phasis verbunden) 
begrenzt; Zerlegung der Erde in einzelne Tjuijua- 
Ta ; Fabelvölker an den Erdrändern. Die Periegese, 
im 5.Jh. v. Chr. geogr. Haupt-B. (dann moderni- 
sierend bearbeitet und durch die Arbeiten des -* 
Eudoxos und — * Dikaiarchos verdrängt; später 
bes. derphilol. Geogr. [Hom. Geogr.] interessant), 
wurde in Geogr. und Ethn. von Hdt. (bes. bis 
Anf. B. 5): Äg., Indien und Erdränder, Skythien, 
Libyen, Thrakien und Makedonien, Satrapienliste 
30 u.a. oft benutzt, wie schon das Alt. wußte (Pollio 
71. rfjg ' Hgoöorov yAoTifjg [bei Porph.; RE XX 
1 980f .], betr. 2,70/73: Krokodiljagd, Nilpferd, 
Phoinix), und kritisiert. Fraglich ist HZ Anteil in 
den babylon., med. und pers. Logoi. Als Quelle 
für das eigentlich histor. Erzählende kommt H. 
trotz Hfidel u.a. weniger in Frage (Jacoby). Wei- 
tere mögliche Benutzer H.’ : Aischyl.,Vf.:r. degtov 
vÖ. Torr., Soph., Eur., -> Hellanikos, Herodo- 
ros, Damastes (Erneuerung H.’ bezeugt), Ktesias, 
40 Eudoxos, Ephoros (?), Theop., Aristot. (?), Peri- 
plus des -* Ps. Skyl., -* die Vorlagen A viens 
(Grundstock wohl älter als H.) und Strabos, Apoll. 
Rhod. (?Pontosküste),- *Skymnos, die (mittelb.?) 
Quellen der Periegese des Ps. Skymnos (Eph., 
Theop., etc.) etc. 

2. reveij/.oylai (auch 'Ioxogiai und wohl 
'Howo/.oyla, 4 B.); nach Jacoby u.a. später als 
die Periodos (Prakken: 510-491); ältestes griech. 
Geschichtswerk; systemat., an Stelle der ep. Ge- 
50 nealogien - im Anschluß an pros. Umsetzungen 
des Epos (?) - tretende Slg. und Ordnung der Hel- 
densage in Prosa (keine Reste von Theogonie; 
auch Herabführung der Stammbäume auf die 
Gegenwart noch nicht erweisbar). H. überträgt 
das Erklärungs- und Systematisierungsbedürfnis 
und die krit. Grundhaltung (Suche nach dem Ge- 
sicherten) der ion. Naturwiss. auf die Tradition 
über die Vergangenheit; er versucht - am untaug- 
lichen Objekt und mit untauglicher Methode - 
60 aus dem dichter, gestalteten myth. Stoff Gesch. 
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zu machen mit Hilfe einer subjektiven, mehr oder 
weniger rationalist., die Mythensubstanz nicht an- 
greifenden Kritik (wegen der Inkonsequenzen oft 
behandelt: A.Gitti, RAL 8. ser., 7, 1952, 389ff. 
[Lit.]), die Übertreibungen reduziert und Wun- 
derbares und Unglaubliches umdeutet (so F 19 
[Zahl der Aigyptossöhne]. 27a.b [Kerberossage]). 
Inhalt und Disposition im Detail schlecht be- 
kannt; Heraklesgesch. offenbar ausführlich (B.2). 
Hdt. verdankt dem bald von -> Hellanikos ver- 
drängten, wohl von den Trag. (Eur.) benutzten 
Werk vielleicht die heroische Gesch. (z.B. 1,1/5; 
B. 2, mit dem starken Rationalismus; 5,58 [Kad- 
mos und die Schrift]; 6,53/5) - auf deren Dar- 
stellung, da schon von anderen behandelt, er ver- 
zichtet- und nach Ed. Meyer (F. Kiechle Messen. 
Stud. 1959, 95; anders F.Mitchel, Phoenix 10, 
1956, 48ff .) etwa die Chronol. der griech. Sagen- 
gesch. (Rechnung nach Generationen zu 40 J. 
[van Compernolles. Hellanikos, 577 v. H.];Troias 
Fall ca. 1250; Herakles ca. 1330. Daten mit Hilfe 
der Liste der spartan. (Herakliden)-Könige [7,204. 
8,131] oder anderer Ahnenreihen ermittelt). 

Nachkommenschaft der Genealogien: 
eigentl. Genealogen, Mythogr. (Roman, HB); 
Fortsetzung der Linie rationaler Mythendeutung 
(bewußte Berichtigung eines im Mythos vermeint- 
lich enthaltenen gesch. Faktums) u.a. bei -► He- 
rodoros, Ephoros,-* Palaiphatos, und überhaupt 
solange die Sagenz. als Domäne der Hist. galt. 

v. Gutschmid, Diels, Ed. Meyer, Jacoby u.a. 
bekämpften die mehr oder weniger große Teile 
von H.s Nachlaß betreffenden Verdächtigungen 
der Modernen (C. Müller, Holländer, Cobet, 
Wells, Sieglin, Grossstephan etc.). 

Quellen, Sprache H.’: bes. jiiptg und idToglv] 
(persönl. Erkundung: äxor), Befragen; Berufung 
auf epichor. barbar.Tradition zur Berichtigungdcr 
hellen.); schriftl. Material (für die Chorogr. etwa 
Epen, -» Aristeas, Schifferbücher, Reiseber. -> [Eu- 
thymenes, -*• Skylax, — > Hanno]). Hdt. zit. H., sei- 
nen sichersten nachweisbaren Vorgänger, und nur 
H. namentlich; auch in den sprachl. Observatio- 
nen (etym. Versuche u.a.) ist H. Vorgänger Hdt.s. 
H.* reihende, schlichte axoazog 5 / dg (sachl. Auf- 
zeichnungen von Dingen, aber auch Erzählungen 
gefiel wieder den klassizist. kaiserzeitl. Literar- 
ästhetikern ( 71 . vyovg, Demetr., Hermog.) und 
war damals noch nicht ganz durch Hdt. verdrängt. 

Als erster faßbarer Autor geogr. Schriftstellerei 
ist H. mit Anaximandros (allg. Erdbild; geogr. 
System) einer der Begründer der wissenschaftl. 
abendländ. Geogr. 

Nachkommen der Periodos: 1. Gesamt- 
und Teilperiegesen, beschreibende Geogr. (Da- 
mastes, Eudoxos etc., bis Strab.; unter dem Bann 
der altion. Geogr. steht z.B. noch die geogr. Auf- 
fassung des Ephoros, Theop., Pol., Ps. Skymn., 
die Universalgesch. in geogr. Anordnung [Demetr. 
v. Kallatis, Agatharch.]). 2. Ethn., durch Verselb- 
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ständigung der Einzelteile und Erweiterung mit 
gesch. Betrachtung (Jacoby, Klio 9, 1909, 83 ff. ; 
anders C. van Paassen The Class. Tradition of 
Geogr., 1957). 

H., der das eigene Urteil (selbst-) bewußt gegen 
die hellen. Überlieferung setzt (Frg. 1), markiert, 
wenn auch nicht Hist, im modernen Sinn, den 
Beginn einerwissenschaftlichen Betrachtung gesch. 
Vorgänge, wie sie auch der Orient nicht kannte. 
10 Erster wirklicher abendländ. Gesch. Schreiber in 
eminentem Sinn ist jedoch Hdt., der nach Jacoby 
u.a., als Geo- und Ethnograph beginnend, erst 
allmählich, sich gegen H. absetzend, zum eigtl. 
Hist, wurde, Vf. eines in der endgültigen Gestalt 
von H. in lit. Form und Abzweckung fundamen- 
tal differierenden Werkes. 

Frg.: R.H. Klausen , 1831. FHG i,iff.; 4,627f. FGrH 1 
m. Add. d. 2.Aufl. (Lit.); Komm. z. 328 F 99/101. G. 
Nenci, 1954 (Lit.; vgl. CR 69 (5), 1955 , 263fr.; Mnem IV 
20 9, 1956, 258. MH 16, 1959, 69). Pari? Nr. 89 (Lit.). 

Lit.: H.Diels, H 22, 1887, 411fr. (H. u. Hdt.; sehr lehr- 
reich). F. Jacoby , RE VII 2667fr. (grundl.; Lit.); RE Suppl. 
II 341-473; Atthis, 1949, 424 v.H. F.Gisinger , RE Suppl. 
IV 521fr. 538-572. 590ff.; RE IIIA 629fr.; XVII 2321fr. 
Gefjcken GrLG I,n6ff.; Anm. p. 115fr. (Lit.). Schmid 
I 693fr. II 755 s. H. D. Lava,gnini Saggio sulla storio- 
grafia grcca, 1933. P.E. Legrand, REA 38, 1936, 457fr. 
K. v. Fritz, TAPhA 67, 1936, 315 fr.; Philos. natural. 2, 
1952/54, 200ff. 376fr. W. Sieveking, Bursjb 263, 1939, 
30 looff.; bes. 123L 136fr. L.Pearson Early Ionian Historians, 
1939 (Lit.; vgl. K. v. Fritz , AJPh 63, 1942, 113 fr. O. Regen- 
bogen, Gn 19, 1943, 8 ff.). O. Regenbogen, Gn 17, 1941, 503. 
J.O. Thomson Hist, of Anc. Geogr., 1948. E. Manni Inlrod. 
allo Studio della storia gr. e rom. 2 , 1959, 1 10 (Lit.). S. Maz - 
zarino, Acta Ant. 7, 1959, 85fr. Bengtson GG 2 590 s. H. 
W.Marg Hdt., 1962, 677L (Lit. : Chronol. bei H. u. Hdt.). 
A. Roueri, Studi Istit. filol. class. Bologna 13, 1963, ioff. 
49ff. (Lit.). Nenci, Critica storica 3, 1964, 269fr. (z.Frg.i). 
Lesky *245/50 (Lit.). T.S. Brown , Historia ii, 1962, 259fr.; 
40 AJPh 86, 1965, 6off. Weitere Lit. : APh 30, 1959; 32/35, 
1961/64, v.H. Karte H.s (zur- immer unzulänglich bleiben- 
den - Rekonstruktion reichen die überlieferten Angaben 
nur in etwa hin): Gr. Hist. Weltatl. I 3 , 1958, 8 (vgl. M, 
Ninck Die Entdeckung von Europa durch die Griech,, 
1945, 3 5 ff-)- Altere Lit. Engelmann, s. Hcrodian (Hist.). 
351. Klussirtantt, ebd., 541. 

Sprache: W.Aly, Philol. Suppl. 21,3, 1929, 44fr. (Lit.). 
O. Hoßtnann-A. Debrunner Gesch. d. griech. Sprache I, 
1953 , 134 ff- H. Frankel Wege und Formen frdhgriech. 
50 Denkens 2 , i960, 62fr. 8of. Nenci, a. O. 275*® (Lit.). 

4. H. von Abdera (Teos). Philosophierender Lite- 
rat der Übergangszeit zum Hellenismus: Staats- 
roman, ethn. Utopie. H.’ Leben ist schlecht bekannt. 
Er war in Äg. (Theben) unter Ptolemaios I. (T 4. In 
dessen Auftrag in diplomat. Mission in Sparta?); 
die Regierung von Ptolemaios II. scheint er nicht 
mehr erlebt zu haben. Inwiefern die schwachen 
Spuren Philosoph. Systematik ( avräoxeta als 
t^Ao?) auf engere Beziehung zu ->■ Demokrit und 
60 den Abderiten (T 3 b) hinweisen, ist fraglich. H. 
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war Pyrrhonschüler (T 3 a). Bezeugt sind (keine 
Titel und sicheren Zitate von philos. Schriften): 

1. 71. T fjQ TlOlTjOetOQ ' OjLlTjQOV Xdl 'H(Jl6ÖOV (H. 
daher xginxög ygdfijudTixög fT 1]?), nicht 
direkt kenntlich. 2. 7t. 'YTtegßogEcov (Diod. 
2,47); philos., ethn. Utopie, etwa in Form eines 
Reiseromans (-► Hyperboreer als fromme Apol- 
lonverehrer am äußersten n. Erdrand auf dem 
okean. Idealeiland (H)elixoia dem Keltenland 
gegenüber; griech. Inschr. auf ävad'rif.ia'ta im 
Apollon -Rundtempel bezeugen den Verkehr mit 
Hellas), Vorbild für -* Euhemeros. 3. AiyvTt- 
r laxd, die man aus Diod. B.l (außer Hdt. ein- 
ziger erhaltener zusammenhängender griech. Be- 
richt überÄg., weithin als äg. Tradition gegeben), 
rekonstruiert, wo nach Ed.Schwartz, Jacoby u. 
a. H. Grundlage ist (Einschränkungen bei Spoerri, 
der auch K. Reinhardts Zurückführung von 
Diod. 1,7 ff. auf Demokrit über H. bekämpft): 
Äg. Ursprung von Leben und Kultur.Vorbildlich- 
keit der altäg. Politeia, rationalistische Theologie. 
Das Werk ist z.T. ein Idealstaatsgemälde (Pro- 
treptikos an Ptolemaios I. und die griech. Unter- 
tanen? ptolem. Kulturpropaganda). Als Quellen 
kommen in Frage: eigene Landeskenntnis, griech. 
Autoren über Äg., Spekulationen über die beste 
Staatsform (Plat. etc.; Ziel von H.s Staatsideal: 
evö atjuovta von Land und Leuten). H. ist wohl 
der erste von den Juden ausführlicher handelnde 
Grieche; diesem H. verdankt Diod. B. 40 (bei 
Phot.cod. 244; Einl. z. Judenkrieg des Pompeius) 
den berühmten Judenexkurs (levjjAaot'a tcüv 
aus Äg., Gesetzgebung Moses; bei 
Poseidonios [FGrH 87 F 69/70, Komm.] benutzt?). 
Auch-* Theophr. ( 7t . Xifrojv, 71 . evasß.), Krantor, 
-► Ps. Aristeas, Artapanos mögen das Äg.-B. be- 
nutzt haben. Jacobys Ansicht, daß -* Euhemeros 
H.’ äg. Theologie ins Griech. übertragen habe, be- 
kämpft Spoerri. Unecht ist wohl trotz Elter, 
Wendland u.a. 1. tz. ’lovöatfov (Auszüge bei 
los.; vgl. Orig.), ein z. B. dem Aristeasbrief ähn- 
liches Erzeugnis der für das hellen ist. Judentum 
charakterist. Propagandalit. unter heidn. Maske. 
Die geschichtlichen Dinge illustrieren wohl nur 
jüd. Eigenschaften; zitiert wird der Vortrag des 
Hohepriesters Ezekias, der mit vielen Juden mit 
Ptolemaios I. nach Äg. zog; nicht bei Alex. Po- 
lyhist. zit., wohl vor dem Aristeasbrief verfaßt 
(Datierungsversuche: 3.Jh. v. Chr.-l.Jh. n.Chr. ; 
165 [145] -100 v.Chr. [Schaller]). 2. Das doch 
wohl davon verschiedene, nicht unbedingt dem- 
selben Vf. gehörende, bei Clem. Al. (F 24) und 
wohl auch los. (T 8 a) zitierte B. xaz’ v Aßoafiov 
xai tov; AiyvTiTiov; (Ansprüche der Juden, 
Lehrer der anderen Völker, auf uralten Besitz 
aller Weisheit; mit gefälschtem Soph.Zit. Frage, 
ob die gefälschten Verse bei Aristobul, Clem. Al., 
Ps. Iust. u.a. alle auf Ps. H. zurückgehen). Ps. 
H. borgt Namen und Autorität von H.; über 
Abhängigkeit von H. besagt das nichts. W. Sp. 
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Frg.: DielsV ors. 73. FG1-H264 (Lit.). Pack 2 Nr. 2271. 2488. 
Lit.: JAW 127, 1905, 72L; 142, 1909, 64. F. Jacoby, RE 
VII 2750fr. (Lit.). Thomson (s. H.l) 150.403. C.B, Welles, 
Joum. of Jur. Papyrol. 3, 1949, 38ff. F.R. Walton , Harv. 
Theol. Rev. 48, 1955, 255ff. (Judenexkurs). W.E. Brown , 
CW 48, 1955, 57fr. (Utopien [Lit.]). A.Peretti , PP 11, 
1956, 241fr. W. Spoerri Späthellenist. Berichte über Welt, 
Kultur und Götter, 1959. Bolton (s. H.l) 252 v.H. Weitere 
Lit.: APli 3, 1928. 17/18, 1945 / 47 . 23, 1952. 25, 1954, v.H. 
10 M.Hadas, Aristeasausg. 1951, 230. Ps. H.: Schürer 3,595ff. 
603fr. Christ-Schmid 2 6 , 1,617fr. B. Schaller, ZNW 54,1963, 
I 5 ff. (Lit.). L. Herrmann, Latomus 25,1966, 76L Weitere 
Lit.: APh 12, 1937. 14, 1939, v.H. 

Hekate CExdif]). Eine nach der Verbreitung 
ihres Kultes und der mit ihrem Namen gebildeten 
Eigennamen (Hekataios, Hekatomnos etc.) [3], 722 
im s. Kleinasien (Karien) beheimatete Göttin ;leider 
ist bisher ihre Herkunft noch nicht klar bestimm- 
bar [l],20fT. Die frühesten Zeugnisse ihres Kultes, 
20 ein archaischer Rundaltar mit bustrophedon ge- 
schriebener Inschr. [1],1 1. [3],722 A. 2 und das um 
100 v.Chr. aufgezeichnete Kultgesetz der Molpoi, 
das auf das 5.Jh. zurückgeht, [5],169, stammenaus 
Milet, und ein Hauptheiligtum ist—* Lagina, wenn 
es auch erst hellenist. bekannt ist [4]. In der von 
vielen Forschern als Interpolation betrachteten, 
nicht unbedingt späteren Hesiodpartie ([1],60). 
theog. 411-452 wird H. als Allgöttin gerühmt, die 
als Hilfreiche mit zu Gericht sitzt, von Zeus einen 
30 Anteil an Erde, Meer und Himmel erhalten hat [3], 
722, Jägern, Hirten und Fischern beisteht; selbst 
Kurotrophos wird sie genannt, also Artemis ähn- 
lich, Helferin in vielen Lagen [1],69. So galt sie vor 
allem als Hüterin der Tore und der Dreiwege [1], 
12; lit. Tragiker und Aristoph. [l],86fT.90fT. wo- 
mit, ebenso wie einer Kurotrophos, Reinigungs- 
opfer, die für sie charakterist. Hundeopfer, ver- 
bunden sind [J],25. Der Hund, als dämon. Tier, 
gehört zur Betonung des Unheimlichen, Gespen- 
40 stischen, zuweilen auch des Chthonischen. Über 
den Kult der H. in ihrem kleinasiat. Ursprungs- 
land ausführlich [l],24ff., über das Hauptheilig- 
tum in Lagina 41 ff. [4] und [2], 344-425, dessen 
Zeugnisse erst von 200 v.Chr. an zu erschließen 
sind. H. ist keine typisch kleinasiat. Gestalt, und 
Kultgebräuche lernt man nur aus den Inschr. ken- 
nen, sowohl die Funktion der Eunuchen (-» Ephe- 
sos), wie das Amt der xheiöovxo;. Für Athen 
gilt dagegen die Feststellung des Paus. 2,30,2 an- 
50 läßlich seiner Erwähnung des von Myron geschaf- 
fenen Kultbildes in Aigina, das er Xoanon nennt, 
Alkamenes habe mit seiner in.i7ivgyiöia als 
erster das dreigestaltige Bild der H. geschaffen, 
was durch das Fehlen eines dreigestaltigen Typus 
vor dem letzten Viertel des 5.Jh. bestätigt scheint. 
Eingestaltige H. auch inschr. gesichert auf klass. 
rf. Vasen, Artemis ähnlich, mit Fackeln: Hydria 
Brit. Mus. E 183 [7] s.v. 1902 ff. [1],92; Kelchkrater 
Ferrara, Aurigemma 2 R. Mus. di Spina 106/07, E. 
60 Arias-M. Hirmer T. 89-93. Erst mit Alkamenes 
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setzt die Menge dreigestaltiger, zunächst archai- 
sierender, später archaist. Hekateia ein, die jeweils 
variieren (s. [1] Inhaltsverz. S.7 und T.n). Die 
Dreigestalt mit drei Köpfen (T. 4 ff.), die umtanzte 
Herme (T.7ff.). Der Tanz um die dreifache Voll- 
figur oft mit Fackeln als Attributen; bis sie in hei- 
lenist. Friesen und Reliefs zu manchmal meister- 
haften Phantasiegebilden ausgestaltet werden: ein- 
gestaltig, aber mit 3 Köpfen und 6 Armen (s. H. 
KAHLERPergamonT.il). H. S. 

I. Th. Kraus Hekate, i960. 2. A.Laumoinier Les Cultes 
indigencs cn Carie, 344 ff., 1958 . 3. M. Nilsson GgrR 2 I, 
1955. 4 . A. Schober Fries des Hekateions von Lagina, 1933 . 
5. Wilamowitz GldH. 1 , 1931 L 6. RE VII 2769 (Hecken- 
bach). 7 . Mytli. Lex. s. Hekate 1 , 1885 . 8. E.Petersen Die 
dreigestaltige Hekate 1 und 2, 1880 / 81 . 

Hekatombe s. Opfer 

Hekatombaion CExarö/ußaiov). 1. Heilig- 
tum s.ö. von -> Dyme (Kato Achaia), bei dem 
Kleomenes III. 226 v.Chr. einen Sieg über die 
Achaier errang, genaue Lage unbekannt. Pol. 2,51, 
3. Plut. Kleom. 14,2. Arat. 39,1. E. M. 

2 . H., CExaTO/ttßaidjv). Monatsname der 
griechisch-ionischen Kalendergruppe, in Athen 
der 1 . Monat nach dem Sommersolstitium, somit 
das Jahr beginnend u. etwa dem Juli/ August ent- 
sprechend. Nach der Überlieferung soll der H. in 
ältester Zeit Kgövio £ bzw. Kgovtcov geheißen 
haben (Plut.Thes. 12. Etym. m. 321). Der Monat 
H. findet sich noch auf Delos, in zeitlicher Über- 
einstimmung mit dem athen. H., in dem Opfer- 
kalender von Mykonos, auf Naxos und in Smyrna. 
Der Name H. geht auf ein altes Opferfest ' Exa- 
Tofißaiu zurück, das in Athen dem Apollon (nach 
Hesych. und Etym. m. s. ' Exaro/ußaicbv) gefeiert 
wurde und auch für Mykonos bezeugt ist. Wie 
auch andere athen. Monate hat der H. seinen Na- 
men nach einem untergeordneten Fest, nicht nach 
den in ihn fallenden Panathenäen erhalten, was auf 
eine frühe Entstehungszeit des Kalenders schlie- 
ßen läßt (M. P. Nilsson Die Entstehung und Be- 
deutung des griech. Kal. 60). Der von Hesych. s. 
f ExaTOfxßev^ fir)v Ttaod Aaxeöc ujuovioi~, iv w 
t « r Yaxivß 1 a genannte H. ist zu streichen (RE 
VII 2787), seit uns ein spart. Monat 'Yaxivßiiz 
bekannt geworden ist (IG V 1,18 B. M.P. Nilsson 
a.O. 62). W. S. 

HekatomnosC^^aTo/zvOs). Aus alter Familie 
in Mylasa (Strab. 14,659. Sylloge 3 167.168), war 
Fürst ebendort. Münzdarstellungen lassen ver- 
muten, daß er, der um 391 v.Chr. Satrap von Ka- 
rien wurde (Diod. 14,98,3), auch Milet beherrschte 
(Babelon Traite 141 f.). Bei den pers. Maßnah- 
men gegen — ► Euagoras von Cypern führte H. die 
Flotte (Theop. frg. 101), unterstützte diesen aller- 
dings heimlich mit Geld (Diod. 15,2,3). Er starb 
vermutlich 367/66, die Herrschaft ging an seinen 
Sohn -> Mausollos über (Diod. 16,36,3. Isokr. 
Panegyr. 161 f.). H. muß enge Beziehungen zur 
griech. Kultur gehabt haben. H. Ca. 
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Hekatompedos (?J 'ExaTÖfxzzeöog). Örtlich- 
keit, vielleicht eine 100 Fuß breite Straße, in — > 
Syrakus, nahe dem Tor Hexapyla, genannt nur bei 
Plut. v. Dion. 45,5, vgl. Diod. 1 6,20,2. Nicht näher 
bestimmbar. K. Z. 

Hekatompylos. Stadt an der Heerstraße von 
Tehran-Ray nach Chorasan, wurde nach dem 240 
v. Chr. erfolgten Einbruch der Pamer und der Be- 
gründung des parth. Königreichs wohl noch von 
10 dem Stifter desselben, Arsakes, zur Hauptstadt 
gewählt. Von Seleukos Nikator nach heilenist. 
Muster neugegründet (nach Plin. 6,62), 1064 Stad, 
ö. von den Kasp, Toren, also bei dem h. Shahrud, 
einem natürlichen Kreuzungspunkt vieler wich- 
tiger Straßen (Pol. 10,28,7). Ob die frühere, achä- 
menid. Stadt hier oder bei Komish (h. Semnan) 
lag, bleibt dahingestellt. Man hat vergebens (zu- 
letzt E. Schmidt) nach Spuren dieser Stadt (bzw. 
Städte) gesucht. J. D.-G. 

20 Hekaton CExarcov). Schüler und Landsmann 
des -» Panaitios, nächst ihm und Poseidonios 
Hauptvertreter der sog. »Mittleren Stoa«, unter- 
hielt wie sie Beziehungen zu Rom (Widmung von 
tzeqI xaßrjxovTOQ an Q.Aelius Tubero: Cic. 
off. 3,63), ist in seinem philos. Standpunkt aber 
orthodoxer, so daß Diog. Laert.7 seine Schriften, 
u.a. TiEQL teÄwv (oder r eXovq), tleql äyaßwv 
(mindestens 19 B.), jzeql nagaöö^cüv (13 B.), gern 
zur Belegung des stoischen Schuldogmas zitiert. 
30 Die Kardinaltugenden gründet er auf »theoret.« 
Erkenntnis, als »Folgeerscheinungen« nimmt er 
daneben »nichttheor.« Tugenden wie Gesundheit, 
Schönheit, Kraft der Seele an (Diog. Laert.7,90f., 
Stob. 2,7 p. 62,7 ff. W.). Die Pflichtenlehre des 
Panaitios ergänzte er in zi. xaß. (benutzt von Cic. 
off., vgl. 3,63. 89) durch kasuist. Erörterungen un- 
ter Betonung des Gesichtspunkts der utilitas. Se- 
neca, der H. auch in den epist. und in der verlore- 
nen Schrift de off. benutzte, zitiert benef. 1,3,9. 2, 
40 18,2.21,4.3,18,1.6,37,1 wohl nicht tt. son- 

dern ein Spezialwerk neqi yaglrojv. Versuche, Cic. 
fin. 3 (R.Hirzll Unters, zu Cic.s philos. Sehr. 2, 
1882, 592 ff.) und die Verbreitung der Ausdrücke 
yjivibv -= formuta (Gomoll) auf H. zurückzufüh- 
ren, erwiesen sich als unzureichend begründet. 

G. Schm. 

Frg.: N.Fowler l’anactii ct Hecatonis librorum frg., Diss. 
Bonn 1885. H. Gomoll Der stoische Philosoph H., Diss. 
Bonn 1933 (vgl. GGA 1935, 104fr.). M. Pohlenz Die Stoa 
50 1,240h 2,123 f. 

Hekatoncheiren ( ExaToyyeigeQ). Drei Ur- 
weltwesen, mit 50 Köpfen und 100 Armen, in Hes. 
theog. Söhne von Uranos und Gaia. Zeus befreit 
sie aus dem Tartaros, und sie zeigen sich in dem 
Krieg der neuen Götter unter Zeus gegen die Ti- 
tanen unter Kronos als wirksame Verbündete. 
Jetzt werden die Titanen in den Tartaros geworfen 
und von den H. bewacht. Apollod. 1,1-7. In der 
kykl. Titanomachie stehen sie auf seiten derTita- 
60 nen, Sch. Apoll. Rh. 1,1 165. Spätere lassen sie mit 
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den-+ Giganten gegen Zeus kämpfen, zu denen sie 
vielfach gerechnet werden, in deren Typ auch die 
Kunst sie darstellt. Pind.pae. 8a 27. Kallim.h. 
4,142. Verg.Aen. 10,565 u.a. Ihre Namen Ai- 
gaion oder - > Briareos, der durch Beziehung zu 
Poseidon eine Sonderrolle einnimmt, -> Gyes und 
Kottos. Unzulänglich ist ihre Deutung auf Natur- 
kräfte, Erdbeben u. Sturmfluten (Prell.-Rob. 1 ,49) 
od.Winde, E. H. Meyer Myth. Lex. 3,2793). H.v.G. 
W .Staudacher Die Trennung von Himmel und Erde, 
Diss. Tüb. 1942. 

Hekatonnesoi ( Exaxövv^aot). Eilande zwi- 
schen Lesbos und dermys. Küste gegenüber Ayva- 
lik. Die größte Insel (Moschonisi, türk. Cunda) 
wurde lange als »Nesos« oder Nasos angenom- 
men (so noch von W.Schwahn, RE XVII 70ff.). 
Richtiger ist wohl diese Insel mit »Pordoselene« 
zu identifizieren und die »Nesiotai« als deren Ein- 
wohneranzunehmen (E. Kirsten, RE XXII 240ff.) 
Quellen: Hdt. 1,151. Diod. 13,77. Strab. 13,61 8f. 
Plin.nat. 5,137. Ptol. 5,2,5. Ail.nat. 2,6. Hesych. 
s.v.Steph.Byz. f Exarövv7')Goi u. Eehrjvijs 716 fas. 
Aiol. Siedlung, lange kulturell und polit. von My- 
tilene abhängig, Mitglied des Att. Seebundes, un- 
ter Alexander d.Gr. Befreiung und Neuorgani- 
sation der Stadt, Verfassung und Beamte aus In- 
schr. bekannt (Kirsten a.O. 247). Mz.: 5.-3.Jh. 
v.Chr. (Staat der Nasioten); röm. Kaiserzeit von 
Antoninus Pius bis Valerian (Pordoselene) Head 
HN 2 563. Arch. Funde: Th. Wiegand, AM 29, 
1904, 256 ff. A. M. M. 

Hekatoste {ixaxoGTrj). Steuerauflagen von 
1%. Die wichtigsten sind: 1. Athen, a) Peri- 
kleischer Ein- und Ausfuhrzoll des Peiraieus vor 
dem Archidam. Kriege, umstritten, da nur durch 
Ps.-Xen.Ath. Pol. 1,17 bezeugt, b) Umsatzsteuer 
für Marktverkehr und wohl auch für kontraktliche 
Verkäufe und Versteigerungen in Attika, unterge- 
teilt je nach Produktgruppe, c) Umbuchungsge- 
bühr für att. Grundstücksverkäufe, d) in umstrit- 
tener Auslegung von Aristoph. Vesp. 656 -660 viel- 
leicht auch die Eisphorazahlung für eine gewisse 
Bürgergruppe. 2. Chalkedon. Gebühr für Kauf 
einer Priesterpfründe. 3. Chios. Grundsteuerab- 
gabe. 4. Pidasa in Karien. Hellenist. Steuer von 
Getreideland. 5. Ptolem. Ä g. a) Außenhandels- 
zoll für gewisse Waren, b) Hafenzoll von Pelusion. 
c) Binnenzoll des Arsinoites für Wein, d) Umsatz- 
steuer beim Sklavenverkauf, e) Gebühr für Land- 
verkauf (wohl nicht für Inanspruchnahme eines 
Staatsheroldes). 6. Ägypten der Prinzipatszeit, 
a) Zusatzgebühr bei Getreidelieferungen, vielleicht 
zugunsten der Sitologoi. b) Gebühr für Landver- 
kauf. c) Vielleicht Binnenzoll, aber vorläufig nicht 
ohne Zufügung von weiteren 2 % belegt, d) Ver- 
mögenssteuer röm. Bürger in Äg., die mehr als 
20000 Sesterzen besaßen (— ► centesima). Außerdem 
bedeutet H. oft einfach einen Zinsfuß von 1%. 

F. M. H. 

Vgl. RE ’Etzcoviov und mit voller Bibliogr. und Stellen- 
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Verzeichnis RE Art. Hekatoste, Peiraieus XIX (99). A. M. 
Andreaäes Gesch. der griech. Staats Wirtschaft 1, 1931. Ind. 
s. Hundertster. Busolt-Swob. GStk 1920/26, Ind. s. Heka- 
tostai, ixaTOGTrj. Bechtel DiaL, Ind. s. ixaTOGTI'jQil'} 
yfj. Sylloge 3 , Ind. s, ixCLTOGTr). A.Ch. Johnson, in Frank, 
ESAR 2, 1936,509. Lidd.-Sc.s. exaroGTrjQLOQ , sxaroG - 
TÖQ. Cl.PrdauxL’economie royale desLagides, 1939. Ind. 
s. ixaTOGTrj. Rostovcev Soc. a. Ec. Hell. W., 1941, <71. 
R. Thomsen Eisphora, 1964, bes. 185. Sh.L. Wallace Taxa- 
10 tion in Egypt From Augustus to Diocletian, 1938. Ind. s. 
ixaTOGTrj. 

Hekebolios. Sophist in Constantinopel,Christ, 
342 Lehrer des spät. Kaisers Iulian, der ihn 361 
zum Heidentum bekehrte (Liban.or. 18,12. Sokr. 
3,l,10f. und 13,5). A. L. 

Hekebolos (ixijßoÄoc) ist mit den »metr. 
Streckformen« ixaTijßöXoQ, öxi'jßeA.eri'jQ, ixa- 
T7]ßeXevrjQ ein seit Hom. häufiges Epitheton oder 
auch selbständige Benennung Apollons, verein- 
20 zeit auch der Artemis. Im Alt. meist als »ferntref- 
fend« verstanden, wird es von Prellwitz und 
Frisk als »nach eigenem Belieben (ixwv) treff end, 
treffsicher« gedeutet; o. I S. 442,29. Urspr. eu- 
phemist. Bezeichnung des Todbringers. Vgl. He- 
kaergos, -e und Hekatos, Hekate. H. v. G. 

Hekte (exr rj). »Sechstel« einer Hohlmaßein- 
heit (Milet III Nr. 31 a), bes. der Elektronstatere 
von Kyzikos, Phokaia (IG I 2 301,100.310.339,33. 
352,16) und Mytilene. Die Hälfte, das rj/nlexrov, 
30 begegnet als Gewicht (Hesp.7, 1938, 362) und als 
Münze (Sylloge 3 45, Halikarnaß, IG I 2 310,118 
und Krates bei Poll. 9,62). H. Ch. 

Schrötter WBMzK s.v. 

Hektemoroi {ixTrjfioQoi). Dieses Wort wird 
nur bei Aristot. Ath. pol. 2,2 und als ixTiyiooioi 
(altatt. führt wohl auf eine Analogie zu yecofiopog 
ohne 1 ) in Plut. Sol. 1 3 für die unterste Agrarklasse 
von Schuldhörigen oder Leibeigenen im vorsolon. 
Attika kurz erwähnt, Jh.e späteralsdasVerschwin- 
40 den der Institution. Die modernen Erklärer ver- 
trauen einfach der Etym. von H. Etwa die Hälfte 
folgt der Quelle von Plut. und dem gesunden Men- 
schenverstand und vermutet, daß die H. ein Sechs- 
tel der Ernte ihren Oberherren abzuliefem hatten, 
eine recht schwere Auflage. Die andere Hälfte 
zieht fünf Sechstel vor und ist schwierig zu wider- 
legen, da absurde Institutionen in der Gesell- 
schaftsgesch. nicht fehlen. Die Etym. von H. ist 
indessen nur so durchsichtig, wie z. B. — >• Decuma- 
50 tes agri. Wir sollten nicht vergessen, daß ix rrj- 
JH9Q0S bei Herond. 1,80 als ein Hohlmaß vor- 
kommt, einem Alexandriner des 3.Jh. v.Chr., der 
antiquar. Worte überhaupt im Scherz auszugraben 
liebte. Hatten vielleicht die H. nur einen ix r/j- 
(.ioqos (wohl ixxevs des juiöi/ivos und nicht den 
winzigen xvaftos der xotv/j j wie bei Heron- 
das) von ihrer Ernte per annum oder monatlich 
abzuliefem, was sie in ihrer Viehzucht nicht behin- 
dert haben kann, außer vielleicht für Milch und 
60 Käse. F. M. H. 
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Vgl, RE Art. Bauernstand (Suppl. IV 87), Hektemoroi; 
mit älterer Bibliogr. F. Af. Heichelheim An Andent Eco- 
nomic History 1, 1958, 5i7f.524f. Bengtson GG, Ind. s. v., 
dazu jetzt F.Cassola Solone, la terra degli cctemori. Parola 
del Passato 94, 1964, 26L G. Ferrara La politica di Solone, 
1965. M.l.Finley La servitude pour dettes. Rev. Hist. 
Droit Franc, et Etranger 43, 1965, 169L A.French Land 
Tenure and the Solon Problem. Hist. 12, 1963, 242L 
P.Groeneboom Les Mimiambes d’Herodas I-VI, 1922, 63. 
N.G. L. Hammottd Land Tenure in Athens and Solon's 
Seisachthcia, JHS 81, 1961, 76L Lidd.-Sc. s. EXTEVQ, 
EXTTjfjltgiOl. D. Lotze Hektemoroi und vorsolon. 
Schuldrecht. Philol. 102, 1958, 1 f. A. E . Samuel Plutarch's 
Account of Solon’s Reforms. Gr#ek, Rom. and Byzant. 
Stud. 4, 1963, 23 if. H.T. Wade-Gery Solon of Athens, 
1964. 

Hekteus (extevq). »Sechstel«, Hohlmaß für 
Getreide, 1 /^-* Medimnos, somit = 8^Choinikes 
und 32 Kotylai. Moderne Ansätze sind: 1. der 
att. H. = 8,75 1, der aiginet. = 12,12, ähnlich der 
sizil., der ptolem. = 13,13, 2. der solon. = 8,64 
1, der jüngere att. = 9,82, der aiginet. = 12,33, der 
sizil. = 8,73, 5. der att. H. durchlief vom 7.Jh. bis 
zur Kaiserzeit die Stufen 4,56. 5,84. 6,56. 8,75. 10, 
21. 10,94 1, der aiginet. maß 9,12, 4. der att. hielt 
7,25 1, 5. er faßte 6,82, dann 6,53 1, 6. der att. 
war = 7,841, der sizil. = 8,70, der ptolem. = 10,87. 

H. Ch. 

I. F.Hultsch Metrologie 2 50iff.623ff.657. 2. H. Nissen 
HB Altertumsw. i a ,842f.868. 3.-5. O.Viedebantt, RE VII 
2803fr.; Forsch, zur Metrologie des Alt., Lpz. 1917, 5Öff. 
Festschr. A.Oxe, Darmstadt 1938, 135fr. 6. A.Ox£ t BJ 
147, 1942, Ilöff. 

Hektor ('Extojo). Bedeutendster Held der 
Troer, Lieblingssohn von Priamos und Hekabe 
(erstgeborener nach Apollod. 3,148), vermählt mit 

Andromache, Vater des Skamandrios, der ihm 
zu Ehren —*■ Astyanax genannt wurde. Heerführer 
der Troer, die ihn hoch verehren, für den alters- 
schwachen Vater (II. 2,802 ff.). Seine Rolle in der 
Ilias: Er veranlaßt den Zweikampf zwischen Paris 
und Menelaos (B. 2). Mit Hilfe des Ares treibt er 
die Achaier zurück (5). Er geht in die Stadt, um 
Paris zu holen, und begegnet Andromache (6). 
Unentschiedener Zweikampf mit Aias (7). Im 
Kampf gegen Nestor, Diomedes und Teukros 
treibt er die Achaier zurück (8). H. schickt Dolon 
als Späher aus (10). Am 3. Schlachttag nimmt er 
führenden Anteil (11). Er sprengt das Tor der 
feindlichen Mauer (12) und hält die Achaier wei- 
ter in Schach (13). Durch einen Steinwurf des 
Aias betäubt, wird er ohnmächtig aus der Schlacht 
getragen (14). Von Apollon wiederhergestellt, ver- 
folgt er die Achaier bis ans Schiffslager (1 5), wirft 
ein Schiff in Brand und erschlägt Patroklos, der 
ihm den nahen Tod weissagt (16). Dem Toten 
nimmt er Achills Rüstung ab und beteiligt sich 
am Kampf um die Leiche (17). Apollon rettet H. 
vor Achills Ansturm (20). Dieser jagt ihn dreimal 
um die Stadt. Nach der Seelenwägung verläßt 
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Apollon seinen Schützling. Achilleus erlegt H., 
raubt ihm die Rüstung und schleift ihn zum Lager 
(22). Aphrodite und Apollon schützen die Leiche 
vor Mißhandlung und Verwesung (23). ''Extoqoq 
kvTQa , Totenklage, Bestattung (24). - Ritterliche 
Gesinnung, Pflicht- und Verantwortungsgefühl, 
Gottvertrauen trotz Verachtung derZeichen leuch- 
ten aus H.s Gestalt hervor. Manchmal übereilt in 
Wort und Urteil, läßt er sich von Freunden wie 
10 Polydamas (E. Howald Der Mythos als Dichtung 
21 ff.), Glaukos, Sarpedon tadeln und beraten. 
Eine Fülle von Epitheta und Gleichnissen verraten 
des Dichters Sympathie mit H. - Die nachhom. 
Dichtung hat H.s Gestalt nur durch Einzelzüge 
bereichert. Die Kyprien schreiben ihm die Tötung 
des Protesilaos zu (Apollod. epit. 3,30). Sappho 
verherrlicht H.s Hochzeit in einem episierenden 
Gedicht in lebhaften Farben, frg. 55 D., 40 L-P 
(W il am. und Schadewaldt bestritten Sapphos 
20 Verfasserschaft, dagegen H. Frankel Dichtung 
und Philosophie des frühen Griechentums* 196f. 
M.Treu Sappho gr. und dt. 1954, 1 97 ff.). Bei Ste- 
sichoros und Späteren ist H. ein Sohn Apollons. 
Aischyl. schrieb "Exrogog X vrga (bearbeitet von 
Ennius,vgl. Hyg. fab. 106), -* Astydamas II einen 
»Hektor«, danach Naevius H . proficiscens. Der 
Vf. des Rhesos entstellte H.s Charakter. - Noch 
in später Zeit genoß H. in Ilion und an seinem 
Grabe am Eingang des Hellesponts einen Kult, 
30 vorzugsweise als Heilheros (Lykophr. Dion Chrys. 
Philostr. Lukian.) Lykophr. 1208 und Paus. 9,1 8,5 
berichten von der Überführung seiner Gebeine 
nach Theben (Pfister Reliquienkult 1909, 193f.). 
Daraus schlossen F.Dümmler Kl. Sehr. 2,240 und 
E.Bethe Neue Jb. 1901, 657. 1904, 1, nicht ohne 
berechtigten Widerspruch zu finden, daß H. in 
Mittelgriechenland heimisch und von boiot. Sied- 
lern nach Troas übertragen sei. Der Name H., der 
schon in Linear B-Tafeln in Knossos begegnet, 
40 wird seit 11. 5,473 als »Erhalter« (der Stadt) ge- 
deutet. Sapph. frg. 154D (180 L-P) ist H. Bei- 
name des Zeus. - Szenen aus dem Leben H.s und 
die Lösung des Toten kommen häufig auf Vasen, 
Gemmen, Münzen vor. H.v. G. 

D.M.Bury Le merveilleux dans lc th£me d’H., £tudes 
dass. 21, 1953,28 fr. W. Kulimann H (E 14), i960, 182 ff. 

Heleios CE&eiog). Sohn des Perseus, Teilneh- 
mer am Taphierzug, Eponym der Stadt Helos, 
Apollod. 2,49.59 f. Paus. 3,20,6. Strab. 8,363. 

50 H. v. G. 

Helena. 1. Flavia Iulia H., Mutter Constan- 
tins. * um 257 in Drepanon (Bithyn.), Eus. vit. 
Const. 3,46. Erst Inhaberin einer Herberge (CSEL 
73,393); als solche bis ca. 289 halblegitime Frau 
des spät. Caesars Constantius (Zos. 2,8,2), dem sie 
um 285 Constantin gebar. Seit 306 an seinem Hof, 
wurde sie nach 312 durch ihn zum Christentum 
gebracht, Eus. vit. Const. 3,47,2. Sie wurde nobi- 
Hssima femirta, erreichte, daß die Stiefbrüder Con- 
60 stantins in Verbannung gehalten wurden. 325 Au- 
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gusta mit Ehrenmünzrecht (R. Delbrück Kaiser- 
porträts 63 f. 84 ff.), bald darauf mit Diadem. Reich 
begütert, spendete sie der Kirche und den Armen, 
Eus. vit. Const. 3,44.46,1.47,3. Der Tod der Kai- 
serin — ► Fausta kann ihr nicht angelastet werden. 
327 Drepanon in Helenopolis umbenannt; dort 
lagen die Reliquien des von H. verehrten Märty- 
rers Lucianus, des Lehrers des Arius und Eusebius 
von Caesarea; H. neigte dem Arianismus zu. Ge- 
meinsam mit H. baute Constantin die Apostel- 
kirche, RAC 3,367ff. Nach der Einweihung Kon- 
stantinopels (330) unternahm H. ihre Pilgerfahrt 
nach Jerusalem, Eus. vit. Const. 3,42; über die im 
W. entstandene Legende von der Kreuzauffindung 
(Ambros, de obitu Theod. 43, CSEL 73,394) s. 
J.Vogt, RAC 3,372 ff- H. errichtete im Hl. Land 
viele Kirchen (Geburtskirche), f 80jährig um 337 
wohl in Rom (Rufin. h.e. 10,12), an dervia Labi- 
cana begraben. Ihr Porphyrsarkophag im Vatik. 
Mus. Ihren Leichnam brachte noch Constantin 
nach Konstantinopel, ihre Reliquien kamen im 
9.Jh. nach der Abtei Hautvillers. - Mz.: J. Mau- 
rice Num. Constant. 1,89 ff. M. R. Alföldi Const. 
Goldpräg. 1963, 144f. ; Dies. Jb. Num. 10, 1959/ 
1960, 79ff. R. Delbrück Kaiserporträts 163 ff. J. 
Maurice, S. H61ene (1930). RAC 3,367-374. R. 
Calza, Enc. arte ant. 3,297-299. 2. H., Tochter 
Constantins; ihr Bruder Constantius vermählte sie 
335 mit Iulian,, Amm. 15,8,18. Sie erlebte noch 
Anf. 360 in Paris die Ausrufung des Gatten zum 
Augustus, starb aber 360/61 und wurde an der 
Via Nomentana bestattet, Amm. 21,1,5. R. H. 

Helene CEkevr)). 1. Vorgriech. Vegetations- 
göttin (doch s. Wil. GldH 1,226,1), die zur sagen- 
berühmten Heroine wurde. Ihre Verehrung ist be- 
zeugt in Therapne bei Sparta (Hdt. 6,61. Isokr. 
Hel. 63. Paus. 3,19,9: Grab), in Sparta selbst (heil. 
Platane bekränzt und gesalbt: ' EÄEvaq (pvxov 
ei fit, Theokr. 18,39ff.), in der argol. Kolonie 
Rhodos (Kult als AevöqItiq mit aitiolog. Le- 
gende, sie habe sich infolge eines plötzlichen 
Schreckens an einem Baume erhängt, Paus. 3,19, 
10). Für — ► Kenchreai bei Korinth und — ► Chios 
ist Quellkult für sie gesichert. Die Menclaospla- 
tane im Kaphyai (Paus. 8,23,4) gehört in ihren 
Bereich. Durch Sagen spuren ist sie auch an ande- 
ren Orten der Peloponnes deutlich. Eine Insel an 
der O. -Küste Attikas trägt ihren Namen. Die Vor- 
stellung, daß sie Schiffern in Gestalt eines Flämm- 
chens (St.-Elms-Feuer) als gutes oder böses Vor- 
zeichen (Eur. Or. 1637. Plin.nat. 2,101. Solin. 18,1) 
erschiene, ist wohl von ihren Brüdern, den Dios- 
kuren, auf sie übertragen. 

Aus dem reichen Sagenkranz, der sich früh um 
sie rankte, verrät vielleicht das Entführungs- und 
das Entrückungsmotiv die alte Vegetationsgöttin. 
Außerdem mühte sich die Sage, eine doppelte 
Vaterschaft (Zeus und Tyndareos) und eine dop- 
pelte Mutterschaft (Nemesis und Leda) für sie zu 
vereinigen. Nach den Kyprien, die Wesentliches 
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für das Werden des H. -Mythos leisteten, ist sie 
Tochter der — ► Nemesis, die vor Zeus flieht und 
von ihm verfolgt, schließlich in Gans- oder Schwa- 
nengestalt überwältigt, ein Ei gebiert. Diesem Ei, 
von einem Hirten gefunden und der Leda über- 
geben, entstammt H., Apollod. 3,1 27 f. (nach Hör. 
ars 147; s. 2,1,26 auch die Dioskuren). Sappho 
frg. 105D (ed. Treu, 1954, S. 82.219). Hes.frg. 92 
macht H. zur Tochter von Okeanos und Tethys. 
10 Echte Sage ist nach Bethe (RE) ihre Entführung 
durch Theseus und Peirithoos (Apollod. 3,128. 
Hyg.fab.79. Paus. 1,41,4. Plut.Thes. 31) nach 
Aphidna in Attika, eine Weiterbildung ihre Wie- 
dergewinnung in Theseus’ Abwesenheit durch ihre 
Brüder, die Dioskuren; nach Krappe und Becker 
(s.u.) ist der als Todesgott gedeutete Aphidnos 
der eigentliche Räuber. Dem Theseus gebar sie -► 
Iphigeneia (Stesichoros, Euphorion [Paus. 2,22,7], 
Anton. Lib. 27), eine Genealogie, die nach Bethe 
20 aus dem nachbarlichen Verhältnis der Kulte dieser 
3 in N. -Attika oder auch in der Argolis hervor- 
gegangen ist. Ähnlich versteht sich ihr eheliches 
Verhältnis zu Menelaos aus ihrem gemeinsamen 
Kult in Therapne. Ein Erzeugnis der Katalogdich- 
tung sind die Freierlisten, die uns bei Apollod. 
3,1 29 ff. Hyg.fab. 81 und teilweise Hes.frg. 94-96 
(aus den Ehoien) vorliegen; über sie handelt aus- 
führlich W. Kullmann, H (E 14), 1960, 13 7 ff. Auf 
den Rat des Odysseus, der selbst um H. freit, läßt 
30 Tyndareos die Freier schwören, dem, der erwählt 
werde, in jedem Kampf um ihren Besitz beizuste- 
hen. Aus ihrem Ehebunde mit Menelaos geht eine 
Tochter hervor, Hermione, nach Hes.frg. 99 auch 
ein Sohn, Nikostratos. Es folgt die 2. Entführung 
durch Paris-Alexandros, die Sammlung der Freier 
zum Zuge gegen Troia, die vergebliche Gesandt- 
schaft des Odysseus und Menelaos, der 10 jährige 
Krieg. Auf die feine Verhaltens- und Charakter- 
zeichnung, ihre Gespräche mit Priamos, Aphrodite, 
40 Paris, Hektor in der II. kann hier nicht eingegan- 
gen werden ; Ergänzungen Od. 4,240 ff. 274 ff. ; auch 
Verg. Aen. 6,5 1 1 Nach Paris’ Tod wird sie Gat- 
tin des — ► Deiphobos und gerät mit den Troerin- 
nen in Gefangenschaft. Menelaos, trotz aller 
Rachepläne durch ihren Reiz gefangen, nimmt sie 
als Gemahlin mit auf die Heimfahrt; sie teilt seine 
Irrfahrten. Vgl. Eur. Tro. 

Wie andere, stellte auch Stesichoros H. als schö- 
nes, aber treuloses Weib dar; dafür von ihrgeblen- 
50 det, dichtete er eine »Palinodie« (Plat. Phaidr. 
243a b; rep. 586c): Paris hat nur H.s EtÖ 0)?.9V 
nach Troia gebracht; die wirkliche H. ist nach Äg. 
entrückt, oder nach Hdt. 2,115 mit Paris nach Äg. 
verschlagen, wo sie unter Proteus’ Hut jahrelang 
rein lebt, bis Menelaos auf seiner Irrf ahrt sie findet 
und, nachdem das Eidolon verschwunden ist, heim- 
führt, Eur. hat die Version von der äg. H. in sei- 
nem Intrigenstück »Helene« dramatisiert; sein 
»Orestes« enthält einen Anschlag von Orest und 
60 Pylades auf H. und deren Entrückung durch Apol- 
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Ion. Mit Eur. H. steht vielleicht das eyxoifuov 
'E?.ev?]<; des Gorgias in Zusammenhang. An Gor- 
gias schließt des Isokr, Helene an. Ein reizvolles 
Hochzeitslied auf H. hat Theokr. (18) mit Benut- 
zung von Sappho und Alkman im Anschluß an 
lakon. Kultgebräuche gedichtet. - Über H. und 
Achilleus auf Leuke s. Bd. I 50, 5 ff. - Die bildende 
Kunst hat von früh bis spät gewetteif ert, die ver- 
schiedenen Szenen des H. -Mythos darzustellen. 
Berühmt waren die Arbeiten von Polygnotos, 
Agorakritos und Zeuxis. H. v. G. 

A.H. Krappe, RhM 80, 1931, 124. M. Becker H. Ihr Wesen 
und ihre Wandlungen, Lpz. 1939. D.Brunnhofer H., Zür, 
1941. K.Kerenyi Die Geburt der H., Zur. 1945. K. Sclie- 
fold H. im Schutz der Isis, in Stud. pres. to D.M. Robin- 
son 2, 1953, 1096. L.B. Ghali- Kahil Les entevements et 
le retour d’H. dans les textes et les documents figures, 
Paris 1955. E. Simon Wiedergewinnung der H. in Ant. 
Kunst 7, 1964, 91fr. 

2 . H., Königin von Adiabene (Ios.ant. 20,17; 
bell. 5,147), * E. l.Jh. v. Chr., t um 65 n.Chr., die 
berühmteste Proselytin des Alt. Ihr Übertritt zum 
jüd. Glauben, dem ihre Söhne -*» Izates und 
Monobazos folgten (ant. 20,34-48 ; Midrasch Gen. 
rabba 46,10), war der Anfang einer engen, auch 
polit. bedingten Verbindung des adiaben. Königs- 
hauses mit dem palästin. Judentum (vgl. bell. 2, 
520). H. (ihr aram. Name vermutlich Saddart , CIS 
11,1, 156) lebte zeitweilig in Palästina, bes. in Jeru- 
salem (bell. 6,355), wo sie auch bestattet ist (ant. 
20,95 f. Paus. 8,16,5. Eus. h.e. 2,12,3). Das Juden- 
tum rühmte ihre Hilfe bei der Hungersnot 47/49 
n.Chr. (ant. 20,51 f. 101), ihre Geschenke an den 
Tempel (Mischna Joma 3,10) und ihre Erfüllung 
eines Nasiräatgelübdes (Mischna Nasir 3,6). 

B.Sch. 

Schürer 3, 1909 4 , 169-172. L.H. Vincent Jerusalem de 
1 ’ Anden Testament 1, 1954, 346-362. J. Neusner, Joum. 
Bibi. Lit. 83, 1964, 60-66. 

3 . H., nach Ptolemaios Hephaistion bei Phot. 

Bibi. 482 (Overbeck Schriftquellen 1976) Tochter 
des Timon aus Äg., Malerin z. Z. Alexanders d. 
Gr., schuf ein Gemälde der Schlacht bei Issos, das 
unter Vespasian nach Rom auf das Forum Pacis 
versetzt worden sei. Die Kontroversen, ob das 
Alexandermosaik aus Pompeii auf dieses Bild zu- 
rückgehe (Pfuhl, RE VII 2837. B.Andreae, Das 
Alexandermosaik, Opus Nobile 14,22), entbehren 
der Grundlagen. H. Ma. 

Helenion. Unter iXiviov , helertium, welche 
Namen Nikand., Athen, und Plin. (nat. 21,33) da- 
mit erklärten, daß die so genannten Compositen 
und Labiaten aus den Tränender Helena entspros- 
sen seien, verstanden Diosk., Lucrez, Colum., 
Hör. u.a. (als henula, enula , inula ) die große, in 
W.-Asien und O.-Europa weitverbreitete Compo- 
site Inula helenium L. (dt. Alant), die seit der 
Spätant. als vitaminreiche Heilpflanze gezogen 
wird (Schola Salem itana: Enula campana reddit 
praecordia sana), auch alsWeinzusatzundSchmuck, 
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andere, wie Theophr., Krateuas und Plin. (nat. 21, 
33), aber auch Labiaten (wahrscheinlich Satureja- 
und Sideritis-Arten, wie Satureja thymbra L., wohl 
rgayoQiyavov des Diosk.). Im 17. Jh. wurde He- 
lenium auf amerik., nicht mit Inula verwandte 
Compositen übertragen, wie Helianthus L, (Hele- 
nium indicum C. Bauhin, Sonnenblume) und He- 
lenium L. H. G. 

Helenius Acro. Lat. Grammatiker, wahr- 
10 scheinlich z.Z. des Marcus Aurelius, sicher vor 
Porphyrio, dem Horazerklärer (3.Jh.), Vf. von 
Komm, zu Horaz und zu einigen Lustspielen des 
Terenz (sicher zu den Adelphoe, wahrscheinlich 
auch zum Eunuchus), die verlorengegangen sind. 
Auffallend ist, daß wir unsere Kenntnis derTeren- 
zens Lustspiele betreffenden Frg. A.’ fast aus- 
schließlich Iulius Romanus (bei Charisius) ver- 
danken. In den Donatscholien taucht der Name 
A. nicht auf. Ob er außerdem auch einen Komm. 
20 zu Persius verfaßt hat, wie man dies auf Grund 
einer Notiz in den Persius-Sch. (sat. 2,56) ange- 
nommen hat, ist zweifelhaft. 

Unter dem Namen A. war eine Gruppe der 
Horazscholien früher im Umlauf (Pseudo-Acro), 
aber es stellte sich heraus, daß der Name A.s sich 
tatsächlich nur in jüngeren Hss. des 15.Jh. findet; 
jedenfalls bestehen diese Sch. aus 3 Rezensionen, 
deren ältester Bestandteil manches enthält, was 
auf Porphyrio’s u. Acro’s Horaz-Komm. zurück- 
30 zugehen scheint. W. Str. 

Ta.: Ps. Acro: O. Keller, 2 Bdc, Lpz. 1902-1904. 

Lit.: IVessner, RE VII 2840!!. Teuffel-Skutsch 3 6 , § 365 a 
1-2. Schanz-Hns. 3 S , 165fr. V.D’Anto Ps.acronia, Latomus 
19, i960, 768 fr. 

Helenos ('EXevog). Sohn des Priamos, in der 
II. als Seher (7,44) und Krieger (12,94. 1 3,576 ff .) 
lobend erwähnt, in der kykl. Epik stärker hervor- 
tretend: Bei Paris" Abfahrt prophezeit er Unheil; 
Odysseus fängt ihn und entlockt ihm die Bedin- 
40 gungen, an dieTroias Untergang geknüpft ist; mit 
der Herbeischaffung Philoktets bringen ihn auch 
Bakchyl., Soph., Eur. in Verbindung. Sein Weg- 
gang von Troia wird dadurch motiviert, daß er 
nach Paris’ Tode als Bewerber um Helene vor 
Deiphobos zurückstehen muß (Apollod. 3,51). 
Nach Troias Zerstörung geht er mit Neoptolemos 
nach Chaonien in Epeiros, wo er Buthroton grün- 
det; hier weissagt er dem Aineias (Verg.Aen. 3, 
294 ff.). Er heiratet Andromache (Eur. Andr. 1243) 
50 oder Deidameia (Apollod.epit. 5,9f. 6,12f.). 

H. v. G. 

Prell.-Rob. 1207. Klausen Aeneas und die Penaten 1,188 ff. 
418fr. Wagner Epit.Vat. 2i6ff. Kullmann H (E 14), 246L 
Helenus. Freigelassener des Octavianus (C. 
Iulius Helenus, CIL X 5808 = Dess ILS 6267), 
okkupierte 40 Sardinien für Octavian, wurde je- 
doch von dem Pompeianer Menodoros verdrängt 
und nach Gefangennahme an Octavian zurück- 
geschickt, App. civ. 5,277. Cass. Dio 48,30,8. 45,5. 
60 H. G. G. 
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Helepolis (eXstioXh;), Belagerungsmaschine. 
Da sowohl die Aufführung von Dämmen wie die 
Erbauung von Türmen unmittelbar an der Mauer 
des belagerten Platzes sich als zeitraubend und seit 
dem Einsatz von Geschützen auch als sehr schwie- 
rig erwies, schritt man zum Einsatz von Wandel- 
türmen, die über eine glatte und feste Bahn an die 
Mauer herangeschoben wurden. Mit einer Sturm- 
brücke gelangten die Angreifer dann vom Turm 
auf die Mauer. Ob die Assyrer bereits H. kannten, 
ist nicht zu entscheiden (J. Hunger Heerwesen 
und Kriegführung der Assyrer, Lpz. 191 1 , 27, Der 
Alte Orient 12,4), doch verfügte bereits das Heer 
des älteren Kyros über H. (Xen.Kyr. 6,l,52ff.). 
Die höchsten Wandeltürme waren die des Diades 
und Charias bei der Belagerung von Tyros 332 v. 
Chr. und der des Epimachos 306 v.Chr. vor Sala- 
mis. A. N. 

Krom.-Veith 70. 174.219.226.236, Bursjb 274, 1941, 92. 

Heliadai ( e HXtäöai). Die 7 Söhne des Helios 
und der Nymphe Rhodos (Rhode), von denen 
einer (Kerkaphos) die Eponymen der 3 rhodischen 
Städte Kameiros, Ialysos und Lindos zu Söhnen 
hatte. So berichtet Pind.O.7 (im J. 464) und fügt 
die Sage an, Helios habe seinen Söhnen befohlen, 
nach der Geburt Athenes der Neugeborenen als 
erste zu opfern, sie hätten aber das Feuer verges- 
sen und daher änvga opfern müssen. Dennoch 
habe Athena ihnen hohe Kunstfertigkeit verliehen 
und Zeus sie mit einem goldenen Regen gesegnet. 
Die Einzelnamen der H. erfahren wir aus Sch. 
Pind. 0.7,132 (nach Hellan.) und Diod. 5,56,3 bis 
57,8 (nach Zenon, der ihnen auch eine Schwester 
Elektryone [Alektrona] gibt). Eifersucht auf den 
schönsten unter ihnen, Phaethon (Tenages), und 
Streit veranlaßten 4 H. zur Auswanderung nach 
Kos, Karien, Lesbos, wo sie ihre Namen in Orts- 
gründungen verewigten. In Wahrheit sind, wie 
Wilamowitz nachwies, ihre Namen von dorther 
übernommen. H. v. G. 

li'ilam., H 18, 429fr. Beihe, H 24, 430fr . Rose Gr. Mytho- 
logie 66,3. 283. 

Heliades(V//tc<5i7£). 1. Offizier des-*- Alexan- 
dros (11) Balas, den er nach seiner Niederlage, die 
er 145 v.Chr. am Oinoparas durch Ptolemaios VI. 
und --► Demetrios II. (6) erlitt (los. ant. 13,4,8), mit 
einem anderen Offizier und einem nordsyr. Be- 
duinenscheich zugunsten von den Siegern angebo- 
tener Sicherheiten verriet und mitermordete (Diod. 
32,10,1). C. C. 

2. s. Helios 

Heliaia ( f)?.iata ). Erweiterte Abstraktbil- 
dung zu ü/.t'Co) »versammeln«: »Versammlung« 
(Frisk). I. »Volksversammlung«: nur auf 
dor. Gebiet (ä?M2ta 9 ä/ua: [l],349f.). Daneben 
finden sich für die ihre Souveränitätsrechte aus- 
übende Bürgerschaft auch noch andereAusdrücke, 
wie z. B. -► ixxXr)oia ([1],442). 2. Das von Solon 
eingesetzte (Ly s. 10,16) Volksgericht (später--*- 
dtxa<Trf}mov). Es gab urspr. nur einen Geschwo- 
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renengerichtshof. Über die Verfassung der Ge- 
schworenengerichte i n den verschiedenen Epochen, 
ihre Konstituierung für den einzelnen Prozeß und 
den Abstimmungsmodus s. [2], 31 ff., über das Ver- 
fahren -> öixaaTY]Qi9v 2d, [l].l 1 52. Als mehrere 
an verschiedenen Stätten tagende Geschworenen- 
gerichtshöfe gebildet wurden, bezeichnete fj. so- 
wohl die Gesamtheit der Geschworenen als auch 
den einzelnen Gerichtshof, vor allem das unter 
10 dem Vorsitz der-» fiso/uofiercu tagende Gericht. 
3. Das Gerichtslokal des von den Thesmothe- 
tai geleiteten Geschworenengerichts ([1 J, 1 1 51 ). 

E. B. 

1. Busolt GStk. 2. H.Hommel Heliaia, Philol. Suppl.-Bd. 
19, H. 2, 1927. 

Helikaon CEXixacov). Sohn Antenors, Schwie- 
gersohn des Priamos, Mitgründer von Patavium. 
Martial. 10,93. 14,1 52. H. v. G. 

Helike ('EXixrj), 1. Eine der 12 alten Städte 
20 von Achaia, Hdt. 1,145. Pol. 2,41,7. Hom.il. 2,575. 
Strab. 8,7,1 p. 384, in deren Nähe das Bundeshei- 
ligtum-*- Homarion lag. 373 v.Chr. durch nächt- 
liches Erdbeben mit Flutwelle zerstört und im 
Meer versunken, Neumann-Partsch Physikal. 
Geogr. von Griechenland 324ff. Bölte, RE VII 
2855f. Hauptgott war Poseidon, weshalb man 
auch den Beinamen Helikonios von H. ableitete. 
H. lag nach Paus. 7,24, 5ff. 40 Stadien (7,1 km) s.ö. 
von Aigion, danach auf dem rechten, ö. Ufer der 
30 Buphusia. Strab. 8,7,2 p. 384f. Mz. Head HN 2 
414. E. M. 

l.E. Meyer Peloponnes. Wanderungen 1939, 140. 2. Dm., 
RE Suppl. IX 79f. 

2. s. Sternbilder 

Helikon 1. ('EXixojv, bei Korinna fefaxatv, 
Diehl Anthol. Lyr. 1 ,478,29). Gesamtname für das 
Gebirge zwischen Kopaissee und korinth. Meer- 
busen, bes. Strab. 9,2,25 p. 409f. Paus. 9,28,1-31,7. 
Mehrere parallele, W.-O. streichende Ketten aus 
40 Schiefer und Kalk mit Längstälern, höchste Er- 
hebung im S. im h. Palaeovuno mit 1748 m. Der 

H. bildet ein großes Verkehrshindernis mit weni- 
gen beschwerlichen Wegen, noch h. wald- und 
quellenreich, im Alt. berühmt durch seine Heil- 
kräuter. Der W.-Teil gehörte zu Phokis, der O.- 
Teil zu Boiotien. Berühmt ist der Helikon durch 
seine Kulte an seinen O.-Ausläufem, auf dem bes. 
markanten Zagoragipfel (1526 m) offenes Zeus- 
heiligtum, darunter die -* Hippokrene und im Tal 

50 des Archontitsabachs das zu Thespiai gehörende 
berühmte Heiligtum der^- Musen (-*- Musental). 
Poseidonkult ist durch Hom. h. 22,3. ep. 6,2 be- 
zeugt, doch ist unsicher, ob der Beiname Heliko- 
nios vom H. stammt. E. M. 

I. Bölte , RE VIII iff. 2. Philipps.- Kir st. 1,4341p. 3. A.R. 
Bum Helikon in history, ABSA 44, 1949, 3 13 ff. 

2. H. von Kyrene, Mathematiker und Astro- 
nom aus dem Kreise des Platon, -> Eudoxos und 
Isokrates (Plat.epist. 13,360c). Sagte die Sonnen- 
60 finstemis vom 12. Mai 361 voraus (Plut. v. Dion. 
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19). Zusammen mit Eudoxos an der Lösung des 
Problems der -* Würfelverdoppelung beteiligt 
(Plut. De gen. Socr. 579 c). J. M. 

Boll, RE VIII 7. 

3. H. und Akesas werden Athen. 2,48b als be- 

rühmte Weber aus dem kypr. Salamis genannt, 
und zwar als Sohn und Vater. Nach Zenob. Cent. 
5,56 stammt Akesas aus Patara (Lykien), Helikon 
aus Karystos (Euboia), zusammen hätten sie den 
ersten panathenäischen Peplos für Athena Polias 
geschaffen. Als Werk Helikons des Älteren galt 
jener Mantel, den die Rhodier Alexander d.Gr. 
schenkten, der ihn dann in der Schlacht bei Gau- 
gamela getragen habe (Plut. Alex. 32). Schließlich 
nennt ein Epigramm beide zusammen als Schöp- 
f er eines Werkes in Delphi (Athen.). Der Ausdruck 
’Axectecdq xai c Efaxa>voQ egya galt sprichwört- 
lich für »bewunderungswürdige« Webarbeiten 
(Zenob.). H. Ma. 

RE I 1162C. VIII 8f . E.Buschor Beitr. zur Gesch. der griech. 
Textilkunst 47L G.Cressedi, Encicl.Arte Ant. 3,1 135. 

4. Viersaitiges Instrument mit beweglichen 

Stegen, nicht für praktische Musikausübung, son- 
dern zur Bestimmung einzelner Töne und Inter- 
valle, beschrieben von Aristid. Quint. 3,3. Ptol. 
harm. 2,2. Porph.comm.Ptol.harm. p. 333. Georg. 
Pachym.17. K. Z. 

Helikonios, von Byzanz. Chr. Sophist, Vf. 
einer Xqovixt) imTO/irj (von Adam bis Theodo- 
sios d. Gr. [379-395]), in 10 B. (Suda), mit lit. hist. 
Angaben. Eine der Hauptquellen des--* Hesychios 
von Milet? W. Sp. 

M.E. Colonna Gli storici bizantini dal IV al XV secolo I, 
1956, 41. G. JVirth, Hist. 13, 1964, 506fr. 

Heliodoros CHAiööcugog). 1. Sohn des Ai- 
schylos aus Antiocheia am Orontes, gemeinsam 
mit dem späteren König Seleukos IV. Philopator 
erzogen. F. Durrbach Choix d’inscriptions de 
D61os, 1921, 71 ff. Unter ihm (187-175 v.Chr.) er- 
hielt H. hochgeehrt die Stellung des Kanzlers 
(d 87 ii Tcüv nqay iiaxoiv Terayfjievog). Nach ei- 
nem Zusammenstoß mit den Juden wegen außer- 
gewöhnlicher Abgaben (Raffaels berühmtes Bild 
in den Vatikan. Stanzen nach der Legende in 
2. Makk. 3 betrifft diesen H.) ermordete er 175 den 
König und übernahm für dessen ältesten Sohn 
Antiochos die Vormundschaft. App.Syr. 45. II. 
Makk. 3,4ff. Hieron. ad Dan. 1 1,20. Jedoch wurde 
H. 175 von Antiochos IV. mit Hilfe des Eumenes 
II. und Attalos von Pergamon vertrieben. Ob er 
ein Memoirenwerk geschrieben hat, ist fraglich. 

H. V. 

FGrH 373 F 8. H. Volkmann, Klio 19, 1925, 376fr. H.H. 
Schmitt Unters, z. Gesch. Antiochos’ d.Gr., 1964, 20. 

2. H., Perieget des 2.Jh. (?) v.Chr. aus Athen, 
Vf. einer ausführlichen Beschreibung seiner Hei- 
matstadt (liegt t fjg *A&r)vi]cnv äxQOJiöheax;) 
in 15 B. Die gelegentlich zit. Titel fl. ra)v ’Aft. 
TQindöcüv (Harpokr. s.v. ’Ovrfrcoq) u.II.t ,’A&. 
äva&ritidTCDV (Plin.nat. 1 ,34. 35) bezeichnen wohl 
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Teile des großen Werkes, von dem nur wenige ge- 
sicherte Frg. erhalten sind (b. Athen, und Har- 
pokr.). FGrH 373 (mit Lit.). 

3. H., griech. Metriker des l.Jh. n. Chr., Lehrer 
des-* Eirenaios (Suda s.v. EIq .). Er verfaßte ein 
metr. HB ( iyxeigiöiov ; Anf. zit. von Longin. 
Proleg. zu Heph. 1,8; Sch.Heph. 1,1 ; Choirob. 
Komm, zu Heph. Proleg. 4), das wohl die Exi- 
stenz umfänglicher Untersuchungen des H. voraus- 

10 setzt. Es wurde später verdrängt durch das HB des 
-> Hephaistion, der gelegentlich gegen seinen Vor- 
gänger polemisiert (vgl. S. 6, 16 ff. Consbr.), ob- 
wohl er ihm viel verdanken mag. H. folgte dem 
alexandrin. System und ging von 8 metr. Grund- 
einheiten {ngoiTorvuia) aus. Für röm. Gramma- 
tiker war H. Autorität (— * Iuba benutzte ihn in sei- 
nem mindestens 8 B. umfassenden metr. Werk. 
Vgl. die lobenden Bemerkungen von Mar.Vict. 
Keil GrL 6,94,7f.). Folgenreich war H.s Kolo- 
20 metrie des Aristophanes, die wohl in Verbindung 
mit einem Komm, vorgetragen wurde. Umfang- 
reiche Reste (metr. Zeichen, Vers- und Strophen- 
trennung) finden sich in den Scholien und Sub- 
scriptiones zu Aristoph. Pax und Nubes (vgl. 
W.J.W. Koster, Mnem 4. Ser. 8, 1955, 199. 11, 
1958, 37). Gegenüber textkrit. Problemen zeigt H. 
eine gewisse Hilflosigkeit (vgl. Sch. Aristoph. Pax 
939ff.). 

O.Hense Heliodoreische Unters., Lpz. 1870. RE VIII 
30 28ff. Christ-Schmid 2,1,445 t 

4. H., 6 'Agaßiog, Sophist sever. Zeit (Phi- 
lostr. v. soph. 2,32), vielleicht identisch mit T. Au- 
relius H. aus Palmyra (IG XIV 969-971; vgl. 
1486). Caracalla, vor dem er inGalliendeklamierte, 
verlieh ihm die erbliche Ritterwürde und das Amt 
des advocatus fisci. Nach dem Tode des Kaisers 
(217) wurde H. verbannt, lebte aber in den dreißi- 
ger Jahren wieder in Rom. 5. H., Sohn des 
Theodosios aus der Familie der Heliospriester von 

40 Emesa/Phoin., wohl im 3.Jh. n. Chr. (so [6], [7] 
und Weinreich; für das 4.Jh. [4] und [8], Vgl. auch 
Nilsson GgrR *2,565 ff.) lebender, spätester ant. 
Romanautor, Vf. der AWioJUxa (zum Titel vgl. 
aber [13], 129 ff.) in 10 B., der Liebesgeschichte des 
Theagenes und der äthiop. Königstochter Chari- 
kleia. Die Abfassungszeit (Ansatzvon [3] jedenfalls 
zu spät) ist immer noch umstritten, da die rel. An- 
schauungen (beherrschende Stellung des Helios — 
Apollon, synkretist. Züge, Dämonen) und Anspie- 
50 lungen auf hist. Ereignisse zu vage sind. 

Der Roman dürfte, obwohl auch er mit geläu- 
figen Motiven des genus (Trennung der Liebenden, 
Serien von Abenteuern, Räuber, Orakel, Nekro- 
mantie, exotische Szenerie, endlich Wiedervereini- 
gung usw.) arbeitet, der formal gelungenste sein. 
Zu diesem Urteil berechtigt, abgesehen von dem 
Stilist. Raffinement, die kunstvolle, letztlich an der 
Odyssee geschulte Komposition: Ersetzt zu einem 
verhältnismäßig späten Zeitpunkt der Handlung 
60 ein und trägt die Vorgeschichte in geschickter 
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Technik (einander ergänzende, immer wieder un- 
terbrochene Erzählungen) nach (Inhaltsangabe in 
»chronolog.« Reihenfolge merkwürdigerweise bei 
Phot.bibl. 73). Exkurse (z.T. nach-»- Artemidoros 
Nr. 1; vgl. W. Capelle, RhM 96, 1953, 166 ff.) und 
novellenartige Einlagen fehlen nicht. Die Darstel- 
lung wird noch durch weitere Handlungsstränge 
kompliziert (erst ab B. 7 »geradlinige« Erzählung). 
Nimmt man hinzu, daß sich H., im Unterschied 
etwa zu-* Achilleus Tatios (Nr. 1), krasser Frivoli- 
tät enthält, seinem Werk vielmehr erbauliche Züge 
(den Priester Kalasiris, den edlen Räuber Thya- 
mis, Gymnosophisten, unerschütterliche Treue 
und Keuschheit des Liebespaares; dazu [9]) ein- 
gefügt hat, so erklärt sich die ungeheure Nach- 
wirkung des Romans in byz. Zeit (nachgeahmt 
z. B. in den Versromanen des -► Theodoros Pro- 
dromos und -+ Niketas Eugenianos. Sonstige 
Testimonien in der Ausg. von Colonna 361 ff.), 
wo man den zweifellos heidn. Vf. des beliebten 
Buches gar zum Bischof machte (z.B. Sokr. 5,22; 
dazu [10] und H.Dörrie, Philol. 93, 1938, 273ff.). 
Auch in der Neuzeit erfreute sich der Roman, bes. 
im 17. und 18.Jh., größter Wertschätzung, und 
viele seiner Motive fanden Eingang in Kunst und 
Lit. der Renaissance und des Barock (vgl. [13], 
3 8 ff. und [15]). H.Gä. 

Ta.: Ed. pr. V.Opsopoeus , Basel 1534. A. Kords, Paris 
1 804. 1.Bekker, Lpz. 1855. R.M . Rattenbury-T.W.Lumb- 
J.Maillott, Paris 1935/43 (3ßde.). A.Colonna, Roma 1938. 
Dt. Ubers.: Zuerst Joh.Zschorn, Straßburg 1554. R. 
Reymer, Zürich 1950 und Hamburg 1962 (mit vorzügl. 
Nachwort von O. Weinreich). 

Lit.: I. Christ-Schmid 2, 2, 820 ff. 2. Lesky GGrL *922ff. 
3. Rohde Roman 453ff. 4. R.Helnt Der ant. Roman, Gott. 
1956, 37 ff* 5 « K.Kertnyi Die griech.-orient. Romanlit., 
Darmstadt *1962, 251 ff. 6. R. Merkelbach Roman und 
Mysterium i. d. Ant., Münch.-Bln. 1962, 234fr. 7. F. 
Altheim Lit. u. Ges. 93ff. 8. A.Colonna, Ath. 28, 1950, 
179fr. und H mondo dass. 18, 1951, 143fr. 9. R. Rauen - 
bury , Proc. of the Leeds Phil, and Lit. Soc. I, 1925/28, 
59ff. 10. Ders. a. O. i68ff. 

Stil: 11. V.Hej'ii Zur Erz.-Technik in H.s Aeth., Diss. 
Basel, Wien 1950. 12. O. Mazal Der Stil d. H. v. Emesa, 
Diss. Wien (maschschr.) 1955 und WS 71, 1958, iiöff. 
Nachleben: 13. M.Oeftering, H. u. seine Bed. f. d. Litt., 
Bin. 1901. 14. W.Stechour, Joum. of the Warburg Inst. 16, 
1953 » i44fT. 15. Ch.Prosch H.s Aith. als Quelle f. d. dt. 
Drama d. Barockzeitalters, Diss. Wien (maschschr.), 1956. 
Überlieferung: 16. A.Colonna, RAL 7, 1931, 185fr. 
17. H.Dörrie De Longi Achillis Tatii Heliodori memoria, 
Diss. Gott. 1935. 

6. H., Sohn des -> Hermeias, Neuplatoniker 
und Astronom, nachmals Lehrer des Damaskios 
(vgl. Suda s. f Eg/aeiag ). H. kam als Ephebe mit 
Mutter und Bruder Ammonios nach Athen, wo 
er sich der Schule des Proklos anschloß. H. nahm 
498-509 astronom. Beobachtungen vor. Er wirkte 
an der Ausgabe der Syntaxis des-* Ptolemaios mit 
(oder leitete sie sogar). Zwei astronom. Sehr, wer- 
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den ihm zugewiesen (W. Kroll, catal. codd. 
astrol.6,41), von denen Stückein den catal. codd. 
astrol.4, 81-83. 136-138. 152-154 und 7,101 f. 

1 1 3 f. erhalten sind. H. D. 

7 . H., unbekannter byz. Gramm, in der Zeit 

nach -* Georg. Choiroboskos, Vf. eines Komm, 
zur Techne des — ► Dionysios Thrax, teilweise er- 
halten im Cod.Oxon.Barocc. 116 (14.Jh.), be- 
nutztin Sch.-Slg.en zu Dion. Thrax. H. Gä. 

10 Ta.: A. Hilgard Gramm. Gr. I 3,67fr. W. Hoerschelnumn 
De Dion. Thr. interpret. vet., Diss. Lpz. 1874, 42ff. 

8. H., berühmter Chirurg aus der 2. Hälfte des 
l.Jh. n.Chr.; von Juvenal (6,373) erwähnt, was 
für H.’ großen Ruf in der röm. Gesellschaft cha- 
rakteristisch ist. Seine XeiQovQyovpieva (in meh- 
reren B.) sind eins der spätalexandrin. Standard- 
werke dieses Fachs gewesen (Frgm. bei -* Oreiba- 
sios und auf Pap.). H. gehörte offenbar zur — * 
Pneumatischen Ärzteschule; sein Name war auch 

20 im MA. noch bekannt. F. K. 

9. H. als Bildhauemame wird vielleicht drei- 
mal überliefert: 1. Plin.nat. 34,91 in der Aufzäh- 
lung von Erzbildnern, die Athleten, Krieger, Jäger, 
Opf ernde geschaff en haben. 2. Plin.nat. 36,35 als 
Schöpfer der Gruppe Pana et Olympum luctantes , 
ein symplegma nobile , das in der Porticus der Oc- 
tavia stand (ob es statt Olympus Daphnis heißen 
müsse, vgl. RE VJII 43. Lippold HBArch. 32 3 f.). 
3. E.LÖwy Inschr. griech. Bildhauer Nr. 403: Sta- 

30 tuenbasis in Halikarnassos mit einer »sehr wahr- 
scheinlich« als Signatur zu ergänzenden Inschr.: 
H. Sohn des Heliodoros . . . Kombinationen die- 
ser Namen miteinander oder gar mit jenem H., 
der als Vater der rhod. Künstler Demetrios und 
Plutarchos genannt wird(Löwya.O. Nr. 193-195), 
bleiben hypothet. H. Ma. 

Heliogabalus. H = Elagabal = imp. Caes. M. 
Aurelius Antoninus Aug. = Varius Avitus, s. II 
230ff. Nr. 2. R. H. 

40 Heliokles. 1. Vater des baktr. Königs Eukra- 
tides. 2. H. Dikaios, wahrscheinlich Sohn des 
Eukratides, der letzte griech.-baktr. König. Er be- 
stieg spätestens im J. 156 v. Chr. den Thron. Das 
ganze Reich, das Eukr. zuletzt besaß, hat H. nicht 
beherrscht: von den ind. Eroberungen scheint ihm 
nur ein Teil des Kabulgebietes geblieben zu sein. 
Um seine Herrschaft innerlich zu festigen, hat H. 
anscheinend das einheim. Element begünstigt. 
Bald nach 140 ist das Reich dem vom NO. aus 

50 erfolgenden Ansturm der Yuetschi allmählich er- 
legen. J. D.-G. 

W. Tarn The Greeks in Bactria and India, 1938, *1950. 

Helion. H. ist von 414^427 als magister offi- 
ciorum Theodosius’ II. nachweisbar (Cod.Theod. 
1 3,3,1 7 f. 6,27,1 7 ff.). 422 schloß er im Auftrag des 
Kaisers Frieden mit den Persern, 424 wurde er 
Patricius, 425 überreichte er Valentinian III. die 
Ernennung zum Augustus (Sokr. 7,20 und 24. 
Olympiod. frg. 46. Theophan. a. 5915 und 5921). 

60 A. L. 
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Heliopolis. 1. H. in Äg., altäg. Iwnw (keilschr. 
Ana), AT. 9 Ön, Hauptstadt des 13. unteräg. Gaues, 
12 km n.ö. Kairo. Erhalten nur ein Obelisk Seso- 
stris’ I. im Bereich des einstigen Tempels des Son- 
nengottes Re. Hier wurde seit 4. Dyn. die Sonne 
am Morgen auf einem durch eine Steinsetzung ge- 
kennzeichneten »Urhügel« verehrt, theolog. ver- 
bunden mit dem Urgott Atum (der später zur Ge- 
stalt der untergehenden Sonne wurde). An H. 
wurde eine Kosmogonie der sog. »Neunheit von 
H.« angeschlossen: Atum schuf aus sich Schu 
(Luft) und Tefnut (Feuchte), diese wiederum Geb 
(Erde) und Nut (Himmel), diese Osiris (Frucht- 
land) und Isis, Seth (Wüste) und Nephthys. - Ge- 
schichtlich trat H. nicht hervor; es wurde in griech. 
Zeit gern von Reisenden besucht (Herodot, Pla- 
ton, Eudoxos). In röm. Zeit zerfallen; Bauteile 
und Statuen wanderten über Alexandreia bis 
Rom. W. H. 

2. s. Baalbek 

Heliopolitanus. Der syr. Lokalgott Ba’al- 
Biq’äh, »Herr der Ebene« (zwischen Libanon und 
Antilibanon) mit Kultort Baalbek/Heliopolis er- 
fuhr als Iuppiter Optimus Maximus H. in heilenist. 
Zeit und bes. im 3.Jh. n.Chr. im röm. Reich weit- 
hin Verehrung wie Mithras und Dolichenus 
(-> Baal). Kurze Weihinschriften lassen nur wenig 
von seinem Charakter erkennen, mehr jedoch 
zahlreicheWiedergaben seines Kultbildes auf Mün- 
zen und als Kleinbronzen. Donnerkeile in den 
Fächern seines Futteralgewandes, die den Thron 
des H. flankierenden Stiere, ein mit Ähren verzier- 
ter Kalathos auf dem Kopfe und ein Ähren-Blitz- 
bündel in der linken Hand erweisen ihn als Er- 
scheinungsform des alten Wetter- und Gewitter- 
gottes (syr. -> Hadad), und als solcher galt er auch 
als Förderer des Ackerbaus. Die Umdeutung der 
meisten alten Ba’alezu Sonnen gottheiten in helle- 
nist. Zeit machte aus ihm einen Himmelgott mit 
Epitheta wie xvQiog, fieyiaxo^, augustus , con- 
servator , sanctissimus usw. Tyche und die Plane- 
tengötter sind ihm unterstellt, und als Herr des 
durch die Planeten bestimmten Schicksals gilt er 
schließlich auch als Orakelgott (114 n.Chr. Weis- 
sagung an Trajan). Eine Herkunft des H. aus Äg., 
wie sie Macr.Sat. 1,23,10-12 bei Beschreibung des 
Kultbildes behauptet, ist unwahrscheinlich. Mit 
H. bilden eine Venus (Atargatis) und Hermes/ 
Mercur eine Trias, doch treten Mutter und Sohn 
im Kult, der in den gewaltigen Anlagen von Baal- 
bek lokalisiert war, stark zurück. W. Rö. 

P. Ronzevalle, Mel. Univ. Saint Joseph 2i/i, 1937, 1-181. 
O.Eissfeldt, AO 40, 1941, 46-50. 

Helios CHXioz, ep. ’IIeXioq, dor. ’AiÄio^, 
aus *oaf e\ioz, lat. Sol). Aus dem religiösenEmp- 
finden, das der Anblick der Sonne weckt (Soph. 
frg. 672 N*), erwuchs den Griechen die Vorstellung 
eines göttlichen Wesensja eines persönlichen Got- 
tes, der im O. aus einer Bucht (Hom.Od. 3,1) des 
Okeanos auftaucht, unermüdlich über den Him- 
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mel wandert (11. 1 8,239 u.ö.) und abends ins nächt- 
liche Dunkel wieder in den Okeanos (— ► Aia Od. 
12,4; Tore des H. 24,12) oder unter die Erde (10, 

191) steigt. Wie er nachts zurückkommt, bleibt bei 
Hom. und Hes. offen; erfährt von den Hesperiden 
zu den Aithiopen schlafend in einer im Okeanos 
schwimmenden Schale zurück, Mimn. frg. 10. Auf- 
enthalt bei Mutter, Frau und Kindern Stesich. 
frg. 6. Vgl. Athen. 1 l,469d-470d. Apollod. 2,107. 

10 1 09. 119. Das Gespann des H . mit feurigen Rossen 
zuerst bei Hom. h. 3,69. 5,88. 31, 8f. 14ff. Pind.O. 
7,71 (Stiergespann II. 16,779 = Od. 9,58?). Namen 
der Rosse Hyg.fab. 183. Sch.Eur.Phoin. 3. Ov. 
met. 2,153. Martial. 8,21,7. Den Sonnenpalast 
schildern Eur. Phaethon und Ov.met.2. - H. sieht 
und hört alles (II. 3,277. Od. 1 1,109. Aischyl.frg. 

192) , ist Zeuge aller guten und bösen Taten (Ai- 
schyl. Cho. 982. Soph.Oid. K. 868), bringt Unrecht 
ans Licht (Od. 8,271. Aischyl.Ag. 654), wird als 

20 Zeuge, bes. als Schwurzeuge, neben Zeus und Ge, 
angerufen II. 19,259; Schwuropfer 3,104.17,197. 
Als Heilgott ist er Gott des Augenlichts (vgl. Plat. 
rep. 6,508 aff.), der Blindheit heilt (Hes.frg. 182 Rz. 
Eur. Hek. 1068) und Schuldige mit Blindheit 
schlägt (Soph.Oid.K. 868). H. ist die schöpfe- 
rische Lebenskraft und daher Symbol des Lebens 
seit Hom .: bei der Geburt »erblickt man das Licht 
der Sonne«, beim Sterben verläßt man es, 11.16, 
188.18,11. Kallim.epigr 23. »Helios« konnte im 

30 täglichen Leben Glück, Freiheit, Kindersegen be- 
deuten. Schon Soph. Oid.T. 660 bezeichnet H. als 
ersten Gott. Doch hatte er eine Sonderstellung, da 
er strenggenommenweder auf dem Olymp wohnen 
noch in enge Verbindung zu irdischen Kultstätten 
treten konnte, ln der Dichtung ist er manchmal 
von mächtigeren Göttern abhängig: 11.18,239. 
Od. 12,374ff. Eur. El. 726ff. Apollod. 1 ,35. Nach 
der Od. weiden auf der H. -Insel Thrinakie un- 
sterbliche Herden des H. und zwar 7 Schaf- und 

40 7 Rinderherden, jede zu 50 Tieren, bewacht von 
Phaethusa und Lampetie, den Töchtern des H. 
und der Neaira. Teiresias und Kirke hatten Unter- 
gang des Schiffes und der Gefährten verkündet, 
wenn die Herden verletzt würden. Aber Odysseus 
gestattet die Landung, indem er die Gefährten 
eidlich zur Schonung der Herden verpflichtet. 
Doch sie opfern die besten Rinder den Göttern 
und schmausen 6 Tage davon. Lampetie berichtet 
es H., und dieser bittet Zeus um Strafe. Zeus zer- 

50 schmettert das Schiff bei der Abfahrt durch einen 
Blitz, und so nahm H. allen Gefährten des Odys- 
seus den Tag der Heimkehr (Od. 1,8). Die ant. 
Homererklärer sahen in der Zahl der Tiere das 
Jahr (es war jedoch ein Mondjahr!) symbolisiert. 
Auch mit Orion, Phineus, vor allem mit-»- Phae- 
thon ist H. mytholog. verknüpft. 

Als Vater des H. galt meist -► Hyperion: Hom. 
nur Od. 12,176 (sonst Beiname oder selbständige 
Bezeichnung des H.), Hes.theog. 371 ff., als Mut- 

60 ter -9- Theia Hes. a.O., Pind.I. 5,1 (H.Fränkel 
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Dichtung und Philos. des frühen Griechentums 
188). Beide Eltern waren Titanen; daher war Titan 
Beiname oder Name des H., bes. bei röm. Dich- 
tern. Cic.nat. 3,54 nennt Iuppiter, Volcanus u.a. 
neben Hyperion als Väter der verschiedenen Soles . 
Als Mutter wird auch Euryphaessa (Horn. h. 31), 
Nyx (Soph.Tr. 94),-^ Akantho (Cic. a.O.), Basi- 
leia (Diod.3,57) angegeben. Als Gemahlin des H. 
begegnet Od. 10,139 die Okeanine Perse (Hes. 
theog. 957 Perseis; vgl. — ► Perseus), Mutter von 
Kirke und Aietes (nach Apollod. 1,83.147 auch 
von Pasiphaeund Perses), Od. 12,133Neaira (s.o.). 
Sonst werden H. als Gemahlinnen gegeben: — ► 
Aigle, Mutter der Chariten, Selene, Mutter der 
Horen, Rhodos (Rhode), Mutter der -> Heliadai, 
— ► Klymene, Mutter des Phaethon (urspr. Name 
oder Beiname des H. selbst). In den Frauen, eben- 
so wie in der Mutter, möchte Kerenyi Myth. der 
Griechen 188 die Mondgöttin erkennen. Ov.met. 
4, 194 ff. erzählt die Verwandlung der Geliebten 
des H., Klytie und Leukothoe. Selene und Eos, 
Schwestern des H., wurden auch als seine Töchter 
aufgefaßt. Als Heliades bezeichnete man sonst 
Lampetie und Phaethusa nebst 5 anderen (Hyg. 
fab. 154) Schwestern Phaethons, die nach dessen 
Tod in Pappeln verwandelt wurden und Bernstein- 
tränen (fjÄexTQOv wurde von 'HhexTüiQ, einem 
alten Namen des H., abgeleitet) weinten. Bei Par- 
menides frg. 1 ,9 sind die Heliades die zur wahren 
Erkenntnis führenden Lichtgedanken, s. Frankel 
a.O. 400. 549 f. - Die Griechen verehrten H. weniger 
als die Barbaren, Aristoph. Pax 406, vgl. die vielen 
nichtgriech. Sonnenkulte bei Hdt. Verehrt wurde 
er in der Peloponnes, bes. auf der Burg von Ko- 
rinth - in Elis wurde sein Sondername-»- Augeias 
zu einer selbständigen Gestalt, wie anderswo an- 
dere Sondernamen -, auch in Athen, vielleicht auf 
Kreta (Wilam. GdH. 1,113), vor allem auf Rho- 
dos, s. Pind.O. 7 mit Sch. Hier stand eines der ant. 
Weltwunder, das Riesenstandbild des H. Eleuthe- 
rios von -► Chares (Nr. 4), hier gab es das Fest 
Halieia (Halia, Nilssox Griech. Feste427), bei dem 
ein Viergespann ins Meer versenkt wurde, und den 
Kultverein der Haliasten. 

Die Kunst stellte H. meist mit Strahlenkranz 
auf einem Apollon ähnlichen Haupte und auf ei- 
nem Viergespann dar, z. B. auf der südital. Vase 
des 5. Jh. Furtwängler-Reichhold 3,126 = 
Kerenyi a.O. Abb.43. Die frühe Verschmelzung 
mit Apollon (o. I 442,5), die orph. Theokrasie, 
dann die stoische Philosophie und Theologie und 
die aus dem O. eindringende Astrologie bereiteten 
den Boden, auf dem im 3. Jh. n.Chr. unter Anleh- 
nung an den pers.-phryg. Mithras und den syr. 
Astralgott -► Sol invictus die beherrschende Stel- 
lung als Reichsgott gewann. H. v. G. 

K. Kerenyi Vater H. in: Eranos-Jb. io, 1943, 81. Ders. 
Töchter der Sonne, Zürich 1944. K. Schauenburg , H. Arch.- 
myth. Stud. Bin. 1955. Zu Hom. h. 31: E.Heitsch, H 88, 
1960, 140. 
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Helisson ('Efaaacov). 1. Fluß in Arkadien, 
Nebenfluß des Alpheios, entspringt am NW.-Ab- 
hang des Mainaiongebirges, fließt zunächst nach 
S., durchbricht dann nach W. das arkad. Zentral- 
gebirge, fließt durch Megalopolis und mündet w. 
von diesem in den Alpheios, h. Fluß von Davia. 
Paus. 5,7,1.8,29,5.30,1 f. Durch das Tal verläuft 
eine wichtige Wegeverbindung nach N. -Arkadien, 
h. die Fahrstraße Tripolis-Vytina. 

10 1. Bölte, RE VIII 93f. Nr. 1. 2. Philipps. -Kirst. 3,2fr ff. 

2 . Fluß w. von Sikyon, vielleicht der Bach von 
Lechova, der w. von Kiato ins Meer mündet. Paus. 
2,12,2. Stat.Theb. 4,52. 

1. Bölte, RE VIII 94 Nr. 3. 2. Philipps. -Kirst. 3,161. 

3. Ortschaft der Mainalier im Quellgebiet des 

gleichnamigen Flusses (Nr. I), mit der ganzen 
Landschaft in Megalopolis einverleibt. Paus. 8,3,3. 
27,3.27,7.30,1. Diod. 16,39,5. E. M. 

Bölte, RE VIII 95 Nr. 5. 

20 Helix. Praefect in Jerusalem 42. los. bell. lud. 
1,236; ant. lud. 14,294 ff. 

H. G. G. 

Helixos CEh^oq). 1. Aus Megara, veranlaßte 
als Flottenführer im J. 41 1 den Abfall von Byzanz 
von Athen (Thuk. 8,80) und verteidigte es 409/08 
gegen die Athener, bis er zur Kapitulation gezwun- 
gen wurde (Xen. hell. 1,3,1 5.21). 2 . Aus Megara, 
vielleicht mit Nr. 1 verwandt, war ein Anhänger 
Philipps II. von Maked. (Demosth. 1 8,294). K . W. 
30 Helkias. 1. Verwandter und Freund des Kö- 
nigs -> Herodes Agrippa I. (los. ant. 19,9,1 . 20,7,1), 
40 n.Chr, Mitglied der Deputation an den syr. 
Statthalter P.Petronius (ant. 18,8,4), welche er- 
reichte, daß Caligulas Statue nicht im Tempel auf- 
gestellt wurde; danach hat er wohl die Stelle eines 
Oberbefehlshabers des Heeres von einem Silas 
(ant. 19,6,3.7,1) übernommen, den er nach Agrip- 
pas Tod 44 n.Chr. umbringen ließ (ant. 19,8,3). 

2 . Tempelschatzmeister (yafo<puA*£) in Jerusa- 
40 lern, kam als Mitglied einer Deputation des Syn- 

hedrions 61 oder 62 n.Chr. nach Rom, wo von 
Nero erreicht wurde, daß eine Mauer stehenblei- 
ben durfte, die dem Agrippa 11. den Blick in den 
Tempel versperrte. Die spätere Kaiserin Poppaea 
Sabina behielt H. in Rom (los. ant. 20,8,1 1), wohl 
um sich von ihm in der jüd. Religion unterweisen 
zu lassen. C. C. 

Helladios ('EAAdöiog). 1. Sohn des Besan- 
tinoos aus Antinoupolis/Äg., griech. Gramm, des 
50 4.Jh. n.Chr., Vf. einer Chrestomathie in iamb. 
Trimetern (mind. 4 B.), die Photios (bibl. 279) ex- 
zerpierte. Gramm. Notizen (bes. über epische und 
att. Sprache und Etym.; daher auch benutzt von 
— ► Orion) überwiegen (spezielles Interesse des Pho- 
tios?) gegenüber mythogr.-hist. (Quelle — > Ptole- 
maios Chennos? Vgl. O.Crusius, Philol. 58, 1899, 
584 ff’.). 

kennbar, doch dürfte letztlich ein attizist. Lex. (-» 
Phrynichos? [2]) zugrunde liegen. Als Titel weite- 
60 reriamb. Gedichte, deren Thematik H. indieTra- 
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dition der 2. Sophistik rückt, nennt Phot. (a.O. 
536 b 2 ff. — FGrH 635) Enkomien (oder ixfpQa- 
Geig?) auf Athen, Rom, Äg., Antinoupolis und 
den Nil sowie Deklamationen über die Themen 
(prjlir), vixi') und einen tiqotqetitlxoq. 

1. Christ-Schmid 2,2,974. 2 * H. Heimarmsfeld De H. Chre- 
stomathia quaest. sei., Diss. Bonn 1911. 3. Ders., RhM 69, 
1914, 570 ff. 

2. H., Rhet. und Gramm, um 400 n.Chr. aus 
Alexandreia (Suda s.v. 'E.), wo er Zeuspriester 
war. Nach den blutigen Unruhen unter Bischof 
Theophilos (389), an denen H. sich in bes. grau- 
samer Weise beteiligt haben will, verließ er die 
Stadt. Später lehrte er in Konstantinopel (der Kir- 
chenhistoriker — > Sokrates gehörte dort zu seinen 
Schülern, hist.eccl. 5,16) und erhielt am 15. März 
425 von Theodosius II. den Rang eines — comes 
primi ordinis (Cod. Theod. 6,21,1; auf diesen 
Anlaß bezog sich wohl die Rede gmivog &eodo - 
Olov rov ßaatXecog). Die epideikt. Reden des 
H. (vgl. Suda a.O.) sind verloren. Photios (bibl. 
145; vgl. aber 158) rühmt sein in grober alphabet. 
Ordnung angelegtes (ebenfalls verlorenes) Lex. 
(Ae£ea)Q TittvToimg xq^olq, 5 B. in 7 Bden.) 
wegen der reichen Belege aus Prosa und Dichtung. 
2 Zit. (s.v. s AyßartLV « u. Br^gvrog) bietet Steph. 
Byz. Die Suda nennt es unter ihren Quellen. H.Gä. 

Helladische Perioden. Für die Frühe, Mitt- 
lere und Späte Bronzezeit des griech. Festlandes 
wurde in Analogie zu den minoischen Perioden 
(s.d.) von Kreta im Jahre 1918 von Wace und 
Blegen die Bezeichnung Früh-, Mittel- und Spät- 
helladisch vorgeschlagen (abgekürzte F. H., M.H. 
und S.H. oder besser F. Hell. usw.). Diese Termi- 
nologie wurde allg. angenommen und hat sich so- 
weit bewährt. Nur die allzu weitgehende Untertei- 
lung der S. Hell. Periode und ihre allzu rigorose 
Anwendung auf die myken. Keramik, so wie sie 
Furumark vorgenommen, wirkte sich ungünstig 
aus, da hierdurch die unerläßliche Klassifizierung 
derTongefaße nach stilist.-techn. Gruppen hintan- 
gehalten wurde. 

Die F. Hell. Periode umf aßt eine Zeit kleinstädt. 
Betriebsamkeit, in der das griech. Festland unter 
dem Einfluß der kleinasiat. Metallurgie zusammen 
mit den Kykladen (Frühkykladikum), dem früh- 
minoischen Kreta, Makedonien und Anatolien 
eine Kultureinheit in weiterem Sinne bildete. An 
der Wende von F.Hell. zu M.Hell. erfolgte auf 
dem griech. Festland diejenige Siedlungs- und 
Kulturkatastrophe, welche die meisten Forscher 
mit der Einwanderung der ältesten Griechenele- 
mente in Verbindung bringen. In der M. Hell. 
Periode bildete sich daselbst anscheinend eine 
Mischkultur aus traditionell ägäischen und aus 
indo- europäischen Elementen. An der Wende von 
M.Hell. und S.Hell. entstand durch Einflüsse aus 
Kreta und durch Übernahme des Streitwagens 
die sog. myken. Kultur (s.d.). Die S.Hell. Periode 
entspricht nun der myken. Z. Die Endphase nach 
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Zerstörung der myken. Paläste wird von den einen 
Forschern noch zur myken. Periode gerechnet, 
von den anderen aber als submyken. bezeichnet. 

Die Periodengrenzen werden folgendermaßen 
angesetzt: Matz 2600 - 1850 - 1600 - 1100; - 
Schachermeyr 2500 - 1950 - 1600 - 1200; Ver- 
meu LE 3000 / 2900 - 2000 / 1 900 - 1 5 50 / 1 500 - 1 200 / 
1100. F. Sch. 

Vgl. Wace -Biegen, ABSA 22,1916/18, 175ff. Schachermeyr, 
10 RE XXIII I427ff.i452ff. Ders. Die ältesten Kulturen 
Griechenlands, 1955, bes. S. 28ff. Matz, HBArch. 4. Lief. 
(i.Lief. d. II. Bd.) 1950, 196fr. Ders. Kreta und Frühes 
Griechenland, 1962 (bes. S. 243). Venneule Greece in the 
Bronze Agc, 1964 (bes. S. 243). 

Hellanikos, 6 Aeoßiog (wohl aus Mytilene). 
Erster Vielschreiber der griech. Lit.; neben He- 
kat. (1) und Pherekyd. von Athen am häufigsten 
zitierter, im ganzen Alt. gelesener ‘LogographL 
Von H.’ Leben ist wenig bekannt. Entgegen der 
20 ant. Tradition (T 3 [FGrH 244 (Apollod.) F 7], 
mit Geburt i.J. 496/5; 5. 11/2 [Dion. Hai.]) warH. 
wahrscheinlich eher jüngerer als älterer Zeitge- 
nosse -*■ Hdt.\ den er wohl in der späteren Z. vor- 
aussetzt, während Hdt. die Werke des H. vermut- 
lich nicht benutzte. Die wenigen datierbaren 
Schriften H.’ führen ins letzte Viertel des 5.Jh.v. 
Chr. Geb., vielleicht doch schon ca. 480 (T 1.6; 
ca. 454, nach Wilamowitz), mag H. ca. 400 gest. 
sein (85 jährig, in Perperene: T 1.7.8). H.’ viel- 
30 seitige, an sophist. Weise erinnernde Schriftstel- 
lerei, nur in dürftigen Resten bekannt (die Mo- 
dernen wie C. Müller u. a. wollten oft die Zahl 
der überlieferten Titel, bes. in der Ethnogr., redu- 
zieren), gliedert sich nach F. Jacoby in: 

A. M ythogr. Im Unterschied zu Hdt., der die 
mythische Z. nur gelegentlich berührte, aber in 
der Nachfolge von Hekat. (1), Pherekyd. und 
Akusilaos faßte H. die ganze myth. Genealogie 
unter Reduktion der Zahl der selbständigen 
40 Stammväter in 4 Monographien über einzelne 
große Geschlechter zusammen : 1 . (pogeovig (2 B. ; 
peloponn. Ursprung der myth. Geschlechter; be- 
zeugt: Pelasgerwanderungen nach Thessalien, 
Etrurien , der Ägäis u. a., Agenoriden und theban. 
Sagen, Herakles und Herakliden, Ableitung Hom\ 
u. Hes’. von Orph. usw.). 2. Aevxahcoveia (2 B.; 
Flut; Deukalioniden : Hellen, Amphiktyon; Aio- 
los, Doros, Xuthos) 3. ’ArfavTidg oder ähnl. 
(2 B.; Dardanos, Enkel des Atlas (und Nachfah- 
50 ren, Niobiden, Homeriden etc.), wovon POxy 
1084 wohl wörtl. Auszug ist. 4. ’Aaoymg (1 B.; 

Aiakos, Aiakiden). Abschluß, in den fast alle 
Stammbäume münden, waren 5. die Tgcoixa, 
2 B., hist. Darstellung des Troiakrieges, Ausgangs- 
punkt für die Troiaromane, wohl in stärkerem 
Maß erzählend als die genealog. Werke, wo die 
Stammbäume Hauptsache waren. H.’ System der 
Sagengesch., das als klass. Darstellung bei den 
Späteren (schon ThukL Arch.?) viel Anklang ge- 
60 funden zu haben scheint (-^Apollod.), mündete 
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gelegentlich in die Gegenwart: Stammbäume (Mil- 
tiades), Ätiologien (Wanderungen, xtlgeiq ; Etym. 
von Völker- und Ländernamen [Italia]). 

B. Ethnogr. Die schlecht kenntlichen, eben- 
falls in der Nachfolge des Hekat. (1) stehenden, 
aber vielleicht stärker hist, als geogr. Werke (keine 
Karte) behandelten Äg., Persien (2 B.; auch ältere 
oriental. Reiche, Xerxeszug), Skythien, Kypros, 
Lydien (?), Indien (?), Argos, Arkadien, Boiotien, 
Thessalien; dazu Aiokixa u. (oder) Asaßiaxa, je 
2 B. (wohl keine Chronik). 0 oivixixd sind un- 
wahrscheinlich, Eig "A/i/iaivog ävaßaaiq wurde 
schon im Alt. angezweifelt. Die ‘barbar.’ Ethnogr. 
mögen größtenteils auf Bücherstudium beruht ha- 
ben und vor Hdt.’ Werk erschienen sein. Dagegen 
schrieb H., während Hdt. hierzu nur sporadische 
Notizen bringt, wohl die ersten Monographien 
über festlandgriech. Länder (FGrH 3 b III. IX. X. 
XII. XLV. LXXVII). Dazu war eigene Erkundung 
nötig, über die H., wie Hdt. und die Sophisten, 
Vorträge in Hellas gehalten haben mag. 

C. Horogr. und Chronogr. H. ist der erste 
Universal- Chronograph und Atthidograph. Die 
' Ieqeioll, 3 B., wohl hellen. Universalchronik und 
bedeutendstes Werk H.\ nach 429 (423) publiz., 
datierten nach den Herapriesterinnen in Argos, 
deren Liste die Aufreihung der Fakten von der 
ausführlich behandelten myth. Z. an bis zur Ge- 
genwart (Nikiasfrieden) erlaubte. Die Frg. geben 
Vortroisches, xtioelq (wohl Roms Gründung 
durch Aineias [C. J. Classen, Hist. 12, 1963, 
447 ff.]), Besiedlung Siziliens u.a. Thuk. mag die 
*1. reichlich benutzt haben. Panhellen. waren wohl 
auch die KagvEovlxat , Festchronik der — ► Kar- 
neen, mit musikhist. Detail. Die 'Ardig, vermut- 
lich 2 B., nach 407/6 publ., behandelte die att. 
Gesch. von der Urzeit bis etwa E. des pelop. 
Krieges in Form einer Chronik, die nach einer 
wohl von H. geschaffenen Königsliste und im 
weniger ausführlichen ‘republikan.’ Teil nach 
einer urkundlichen Archontenliste datierte. Thuk. 
1,97,2 nennt H. als einzigen Hist, mit Namen und 
tadelt seine Darstellung der Pentekontaetie (H.D. 
Westlake, CO N.S. 5, 1955, 53ff.) ; 5,20.26 pole- 
misiert er wohl gegen H. 1 Datiermethode nach 
Archonten (O. Lendle, H 92, 1964, 129 ff.). An- 
ders als Hdt. ist H. bemüht, die Kluft zwischen 
Heroenz. und Gegenwart zu überbrücken. 

D. Mit B. verwandte Schriften überWan- 
derungen, Gründungen, Völkersitten u. -Namen, 
Erfindungen etc.: Krlasiq i&vcöv xal nök ecov 
(= 7 i.i^veövJ ’E&vcöv dvof.iaa iail) y Nö/11/ia ßag- 
ßcLQixd (wo Hdt. und Damastes, ‘Schüler’ H.\ be- 
nutzt sein sollen). Zitiert wird auch eine Xiov xrl- 
aiq. H\ wichtige Chronol. der Urzeit, wohl von 
Thuk. übernommen (D. W. Prakken, AJPh 64, 
1943, 4 17 ff. ; Mitchel, s. Hekat. 1, 68f.), ist 
ungenügend bekannt; er datierte Troias Fall 
auf den 12. Thargelion und gab Rechnung nach 
yeveat (zu 30,33 1/3, 40 J.?), Synchronismen 
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und annalist. Zählung. Aporien wurden oft ge- 
waltsam gelöst. H. schließt gewissermaßen die 
ältere Historiogr. ab, bereitet aber auch neue 
Entwicklungen vor. Der Universalhist.-vEphoros 
sah in H. wohl seinen unmittelbaren Vorgänger. 
H. wurde in den Hist. Kanon auf genommen; we- 
niger der parataktischen, notizenartigen 3 lag als 
des Materials wegen geschätzt, ist H. von Rhet. 
und V f. 71. /tu /nrjGEcoQ nicht beachtet worden. - Vgl. 
10 auch -> Lokalchroniken; Hekat. 1 (Lit.). W. Sp. 
Frg.: F. IV. Sturz , 1826 2 . FHG i,45ff. 4,629fr FGrH 4 
(Add. in der 2. Aufl.). 323a (Lit.). Pack 2 459 m. Suppl. 
Lit.: G.Busolt Gr. Gcsch. I 2 , 1893, 15 1 ff. F.Jacoby, RE 
VIII 104 ff. (grundlegend). F.DeRuyt, AC 7, 1938, 281 ff. 
F.Jacoby Atthis, 1949. J. Harmatta, Act. Ant.Hung. 1,1951, 
91 ff. E.D. Phillips, JHS 73, 1953, 57L IV. DenBoer La- 
conian Stud., 1954, 3 5 ff. M.Lang, AJPh 75, 1954» 59 ff* 
Ph.Derchain , AC 25, 1956, 4o8ff. R. VanCompemolle fit. 
de chronol. et d’historiogr. sicil., i960, 450 ff. (Lit.). 577 
20 v.H. T.S. Brown, Hist. 11, 1962, 263 f. Lesky 2 961 (Lit.). 

2* H., alexandr. Gramm, um 200 v. Chr. (vgl. 
Sudas.v. IlrokE/ialog 6 ' ETitfl ETi/q), wichtigster 
Vertreter der — ► Chorizontes (Prokl. v. Horn.). 
Geringe Resteseiner Anschauungen sind dank der 
Kritik des — Aristarchos und seiner Schüler in 
den A-Sch. zu Hom. (II. 5,269. 15,651 ; Od. 2,185) 
kenntlich, häufiger allerdings werden dort Wider- 
legungen (die aristarch. Xvoeiq der von den Cho- 
rizonten konstatierten inhaltl. oder sprachlichen 
30 Widersprüche zwischen 11. und Od.) der gesamten 
Gruppe referiert. Nach Sch. Soph. Phil. 201 scheint 
sich H. auch mit Herodot beschäftigt zu haben. 
Lit> — ► Chorizontes. H. Gä. 

Hella nodikai ^EXXavoöixat). Aufseher der 
Spiele in Olympia und Nemea, IG IV 587, und der 
Asklepieia, IG IV 946.1508. Ihre Zahl schwankte 
zwischen 2 und 12. Erste Verwendung von 9 H. 
bezeugt für 480/79 bei Hesych. s.v.; die Zahl 10 
wurde regulär im J. 348/47, Philostr. vit. Apoll. 
40 3,30. Unter einem Vorsitzenden beaufsichtigten 
Dreierausschüsse den ögö/ioq , das nevTaftÄov und 
die anderen dycoviG/iara, Paus. 5,9,4. 5. Ihre Er- 
nennung erfolgte für eine Olympiade, in der sie 
10 Monate lang von den vo/iocpvXaxEq über die 
Kampf regeln unterwiesen wurden. Paus. 6,24,3. 
Sie hatten sich Reinigungsriten zu unterziehen, 5, 
16,8, leisteten einen Amtseid, 5,24,9, trugen ein 
Purpurgewand, Etym.M. s.v., und hatten ein 
Amtslokal, das Hellanodikeion, Paus. 6,21, 1.3. Sie 
50 überwachten die vorbereitenden Übungen der 
Kämpfer, prüften ihre Qualifikation, wirkten als 
Kampfrichter, hatten die Preise zuzuerkennen, 6, 
23,2, und führten die Siegerlisten. Sie konnten 
Körperstrafen und Geldstrafen verhängen. In der 
späten Kaiserzeit wurden sie durch den ä?.vrdoyj)q 
verdrängt, Inschr. v. Olymp. 240.433.437. - In 
Sparta waren die H. die Militärrichter der Könige 
im Feld, Xen.Lak.pol. 1 3,1 1 . O.W. R. 

Hellas, Hellenen ^EkXaqAEXXr/vEq). 1. Der 
60 allg. Name histor. Z. für Griechen und Griechen- 
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land, urspr. Stammname und wie andere Stamm- 
namen auch mit anderer Endung, — ► Hellopia. Die 
Kurzform ' EkkoC statt LeÄXol bei Hom.il. 16, 
234 mit Sch. Strab. 7,7,10 p. 327 f. Etym. M.709, 
30 ff. Hesych. Steph. Byz. s. ' Ekkonia. EskkoL 
Hes.frg. 134 Rz. 2 , ist unsicher, Bölte, RE VIII 
194 ff. M . Leumann Homer. Wörter 40 und die Lit. 
unten. Die Etymologie ist unbekannt. 

In der Ilias ist H. entweder eine Landschaft für 
sich, so 9,447. 478, meistens als H. und Phthia das 
Reich des Peleus mit Kern in der Spercheiosebene, 
9,395.16,595. Od.ll,495f. 11.2,684. Später hielt 
man H. und Phthia auch für Städte und fand sie 
natürlich an verschiedenen Stellen, Strab. 9,5,5 ff. 
p. 431 f. Herakleides 3 (GGM 1,108) und Spätere. 
Die kurzen Erwähnungen genügen nicht, um zu 
erkennen, welche Landschaft genauer gemeint ist. 
In derOd. 1,344.4,726.816. 15,80, xa&’ (äv)'Ek- 
kaöa xai fiiaov ^Agyoq wohl schon Mittelgrie- 
chenland, die Verse daher von Aristarch athetiert, 
Sch.Ven.il. 9,395. Die gleiche Bedeutung noch 
klass.,Demosth. 19,303. Ptol. 3,14,1. Plin.nat.4,23. 

H. als alter Name des Gebiets von Dodona ist 
wohl nur aus dem Namen der Helloi (s.o.) abge- 
leitet, Aristot. meteor. 1,14,352 a 33 ff. Sch.Townl. 
II. 21,194. 

Als Gesamtname für Griechenland erscheint H. 
zuerst bei Hes.erg. 653, "EkkrjVEQ 
bezeichnung der Griechen ist vorausgesetzt in den 
hesiod. Katalogen (frg.7 Rz.) mit Hellen als 
Stammvater, sonst aber zunächst IJavekk^VEg, 
Hom.h. 2,530. Hes.erg. 528. Archil.frg. 54 bei 
Strab. 8,6,6 p. 370. Unmittelbar belegt seit dem 
frühen 6.Jh. v.Chr.: Epigramm des Echembrotos 
nach 586, Paus. 10,7,6, gemeinsames Heiligtum 
Hellenion in Naukratis, Hdt. 2,178. Syll. I 3 110 
Anm. 4. RE VIII 175f. Nr. 4, Hellanodikai in 
Olympia und sonst, Inschr.Ol. 2. SGDI 1152. 
Cauer-Schwyzer 409, Hellenios als Götterbei- 
name RE VIII 1 76 f. Wie dieser nordgriech. Land- 
schafts- und Stammname zum allgemeinen Namen 
geworden ist, ist unbekannt, man kann an den 
Einfluß der Dichtung oder des delph. Orakels den- 
ken, s. auch Thuk. 1 ,3,2 f. E. M. 

I. G.F. Unger Hellas in Thessalien, Philol. Suppl. 2, 1863, 
637fr. 2. Busolt GG. I 2 ,i96ff. 3. Ed. Meyer Forsch, z. alten 
Gesch. 1,41 ff-‘. GdA 2,65 ff. 197* 534- 3 2 . 1937, 493- 2,i a , 
269L 4. Beloch GG 1 , i a ,3 3 1 f. 5- H.Bengtson GG 78 ( 2 84). 
6. J.Juthner Hellenen und Barbaren 5. 7. V. Ehrenberg Ost 
und West, 1935, 53 ff- 8. M. P. Nilsson Stud. z. Gesch. des 
alten Epeiros, Acta Univ. Lund. N.F. I 6,4, 1909, 34h 
9. V, Bun Necöv 

E. Bernert Phthia, RE XX 949ff- II. E. Schwyzer Griech. 
Gramm. l 3 ,77 f. 12. H. Fmk Griech. Etym. WB. 498 f. 

2. H., Gattin des Eretriers Gongylos, Mutter 
des Gongylos III. und des Gordion, gewährte 
Xenophon 399 v.Chr. bei seiner Rückkehr aus 
Vorderasien in Pergamon Gastfreundschaft (Xen. 
an. 7,8,8). H. Ca. 

Babeion Traite II 2,92,93. 
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Helle ('EkXrj). Eponymin des Hellespontos, 
Tochter von — ► Athamas und Nephele, Schwester 
des Phrixos. Nephele rettete ihre Kinder vor dem 
Haß ihrer Stiefmutter Ino, die Phrixos (bzw. Phri- 
xos und H.) durch ein gefälschtes Orakel als Sühn- 
opfer schlachten lassen wollte, indem sie sie durch 
einen Widder mit goldenem Vlies über Land und 
Meer nach Kolchis bringen ließ. Dabei stürzte H. 
über der nach ihr genannten Meeresstraße ab. 
10 Pind.frg. 51.189. Aischyl.Pers.68. Eur.Med.1284. 
Bei Pherekyd.frg. 52 und in Eur. »Phrixos« op- 
fert sich dieser freiwillig, Schadewaldt H 63,13. 
Apollod. 1 ,80f. Hyg. fab. 1-3. Ov.fast. 3,581 ff. 
Sen.Tro.l034ff. Ihr Grab auf der thrak. Cherso- 
nesos (Hdt. 7, 58) hat keine kult. Bedeutung. Spä- 
tere Erfindung ließ sie von Poseidon retten, dem 
sie mehrere Söhne gebar. Bei Val.Fl. 2,587 er- 
scheint sie als Meeresgöttin den Argonauten. Der 
Flug auf dem Widder und der Absturz wurden 
20 gern bildlich dargestellt. Helbig Wandgemälde 
266 ff. Nr. 1151 ff. Baum. Denkm. S. 1332. H.v.G. 
Analyse der Sage P. Friedländer, RE VIII 161. 

Hellebichus. Magister utriusque militiae per 
Orientem von 383 (Cod. Theod. 9,39,1) bis 387 
mit Sitz in Antiocheia. Zusammen mit dem mag. 
officiorum Caesarius leitete H. im Auftrag Theo- 
dosius’ I. a. 387 die Untersuchungen nach dem 
Aufstand der Antiochener. Zum Dank für seine 
Milde wurde er hoch geehrt; sein Freund Libanios 
30 hielt einen Panegyricus (or. 22). Wahrscheinlich 
war H. Germane (anders Petit Libanius, 1955, 
180,9). A. L. 

A.Downey A History of Antioch, 1961, 43 off. M. Waas 
Germanen im röm. Dienst, 1965, ioif. 

Hellebor us. Unter ekkeßogoq, helleborus 
consiligo und dt. Nieswurz wurden Giftpflanzen 
ganz verschiedener Verwandtschaft verstanden, 
neben Ranunculaceen der Gattungen Helleborus 
L. (ekkEßogoq fieka; bei Theophr. und Diosk., 
40 auch 1 uekaf.in66iov , neugr. axagcpi, wohl weni- 
ger H. niger L., die Christrose, als H. cyclophyllus 
Boiss. u.a.) und Adonis L. (so bei Hippokr. und 
Theophr., späterauch Pseudohelleborus), die Lilia- 
cee Veratrum album L. (ikksßogoq ?iEvxöq, 
Helleborus candidus, dt. Germer), die ähnlich 
Volksmedizin, verwendet wurde. Mit schwarzem 
H. soll Herakles in Phokis vom Wahnsinn geheilt 
worden sein. Die ikkeßoglvt ) oder inuimjcciQ 
des Diosk. (4,108) und Plin. (nat. 1,13 und 13,14) 
50 wird meist als Art der Orchideengattung Hellebo- 
rine Miller = Epipactis Rieh, gedeutet, wozu aber 
die Beschreibung bei Plin. (parva herba exiguis 
folüs) schlecht paßt. H. G. 

Hellen CEkkrjv). Eponym der Hellenes CE?.- 
deren Bereich sich von Phthia aus mit der 
Ausdehnung des Umfanges von Hellas erwei- 
terte, bis er um 700 entsprechend der Entwicklung 
des Nationalbewußtseins das Gesamtgriechentum 
umfaßte. Hom. hat ^EkXrjveq nur II. 2,684, Ilavek- 
60 krjveg 2,530. In ethnolog. Konstruktion erschei- 
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nen Hes.Katal.frg. 28 Rz Doros, Xuthos (dieser 
ist Vater von Achaios und Ion) und Aiolos als 
Söhne des H. Dieser ist ein Sohn von-* Deukalion 
(oder Zeus) und Pyrrha, oder von Prometheus und 
Klymene. A pollod. 1,49 f. Diod.4,60. Paus. 7, 1,2. 
Sch.Pind.O. 9,43. Thuk. 1,3. H.s Gattin ist eine 
Nymphe vom Othrys; der Name Orseis ist zwei- 
felhaft, Wilam. GldH 1,64. - Vgl. Graikos. 

H. v. G. 

Wilam ., SDAW 1925, 52. A.Heuss Die arch. Zeit Grie- 
chenlands, Ant. und Abendl. 2,31 f. 

Hellenismus {' EXkr}viOfi6g) bezeichnet im 
ant. Sprachgebrauch die griech. Sprache und Kul- 
tur, bes. die gute, durch die Benutzung der alten 
Dichter und Schriftsteller gesicherte Schrift- 
sprache. Alexandrin. Gelehrte wie Seleukos, Try- 
phon u.a. verstanden unter H. das att. Griechisch 
der Spätzeit. Plato Men. 82b. Athen. 9,367 A. 
398A. R. Reitzenstein Gesch. d. griech. Etymol., 
1897, 375.379. R.Laqueur Hellenismus, 1925,22, 
8. Entgegen diesem Sachgehalt sah J. G. Droysen 
in den r E?.h)viOTai, den griech. sprechenden Ju- 
den der Acta apost. 6,1, irrig orientalisierte Grie- 
chen, nannte daher in seiner Gesch. des Hellenis- 
mus 1 , 1 836 die durch Alexander d. Gr. eingeleitete 
Kulturepoche einschließlich der heidnisch-griech. 
Periode der röm. Kaiserzeit Hellenismus und be- 
trachtete als dessen Charakteristikum die Ver- 
schmelzung des Griechischen mit oriental. Ele- 
menten.Trotzdieses Mißverständnisses, das außer- 
dem die griech. oriental. Vermischung zu sehr ver- 
allgemeinert, hat sich der Terminus H. als chrono- 
log. Hilfsbezeichnung in der modernen Forschung 
eingebürgert, nur englische Gelehrte wie A.J. 
Toynbee in Hellenism, the history of a civilization 
1959, meinen mit H. die griech. Zivilisation 
schlechthin. Umstritten ist die zeitliche Abgren- 
zung. H.Bengtson GG* 290 versteht unter H. die 
Periode von 360 bis 30 v.Chr. , E.Manni Fasti 
ellenistici e romani (323-31 a. C.) 1961 beginnt 
die hellenist. Chronologie mit dem Tode Alexan- 
ders d. Gr., W.Otto, Kulturgesch. des Alt., 1925, 
93 ft. und SBAW 1940, 6,1 8 ff. umfaßt dagegen 
noch die Kultur der röm. Kaiserzeit mit dem Be- 
griff des H. Der H. hat die Bildung der röm. ital. 
Kultur beeinflußt, wesentlich zur Vereinheit- 
lichung der Alten Welt beigetragen und die Ver- 
breitung des Christentums gefördert. Die typisch 
hellenist. Staatsform ist die dynast., auf Heer und 
ein vielgliedriges Beamtentum gestützte Monar- 
chie (Antigoniden, Seleukiden, Ptolemaier) mit 
dem — ► Herrscherkult und Hofzeremoniell, wäh- 
rend die Stadtstaaten des griech. Mutterlandes 
polit. bedeutungslos werden. Zwischen den Rei- 
chen entwickelt sich ein weiträumiger Handel mit 
ausgebautem Bankwesen. In der Philosophie zeigt 
sich die Überstaatlichkeit des H. in den Schulen 
der Kyniker, Stoiker und Epikureer, in der Reli- 
gion in dem Synkretismus der Göttervorstellun- 
gen und den Mysterienreligionen. H. V. 
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P. Wendland Die hellenist.-röm. Kultur in ihren Beziehun- 
gen zum Judentum und Christentum 3 , 1912. H.Herter 
Hellenismus und Hellenentum in Das neue Bild der An- 
tike 1, 1942, 334ff. M.Launey Recherches sur lcs arinees 
hellenistiques, 1949/50. F.C. Grant in RGG 3 3,209fr. M. 
Rostovtzejf Gesellschafts- und Wirtschaf tsgesch. der helle- 
nist. Welt, 1955/56. E.Kießling Der H. in der deutschen 
Forschung 1938-1948, 1956. V. Ehrenberg Der hellenist. 
Staat, 1958. Nilsson GgrR 2 2. 

10 Hellenotamiai ( f EXXr]vorafjtiai). Kolle- 
gium der 10 Kassenverwalter des 478/77 begrün- 
deten delisch-att. Seebundes, 41 1 auf 20 Mitglie- 
der erhöht. Thuk. 1,96,2. Aristot. Ath.pol. 30,2. In 
diese Behörde wurden nur Athener aus der Klasse 
der Pentakosiomedimnoi vom att.Demosgewählt; 
ob sie bis zur Kassen Verlegung von Delos nach 
Athen 454 von der Bundesversammlung mit be- 
stellt wurden, ist fraglich. A.G. Woodhead, JHS 
79, 1959, 149 ff. H.D. Meyer, Hist. 12, 1963,439. 

20 Iteration des Amtes ist nicht bezeugt, das Amts- 
jahr begann an den Panathenaien, zu den H. des 
»Vorjahres« ( evoi f EXXrjvorajLiiai) U. Kahr- 
stedt Unters, zur Magistratur in Athen, 1936, 
96 ff. Amtssitz war ab 454/53 Athen mit neuer 
Zählung des Amtsjahres (z. B. im rrjg dg%fjg 
ÖEvregag 453/52). Liste der H. von 454/53 bis 
405/04 bei B. D. Meritt, H.T. Wade-Gery und 
M.F.Mc Gregor The Athenian tribute lists (- 
ATL) 1, 1939, 567 ff. 2, 1949, 125. Ab 443/42 

30 wurde der Vorsitzende öfters mit d ÖEiva ' EKhq- 
vorm/iiiag i)v angeführt, so Sophokles 443/42 
ATL 2,12,36. Den H. halfen 10 Beisitzer und ein, 
mitunter auch zwei Schreiber. Die an den Diony- 
sien erhaltenen Tribute buchten die H. und wiesen 
das von den Logisten berechnete Sechzigstel den 
Schatzmeistern der Athena an, vgl. die Tribut- 
quotenlisten ATL. Für Kriegszwecke zahlten sie 
nach Volksbeschlüssen an die Strategen, aber auch 
Zuschüsse für die Propylaeen und den Parthenon 

40 und für die Aufzeichnung von Ehrenbeschlüssen. 
411/10 übernahmen sie die Aufgabe der Kolakre- 
ten. Zur Hinrichtung von 9 H. eines unbekannten 
Jahres Antiph. 5,69. Kahrstedt 44. ATL 1,184. 
Mit dem Untergang des att. Reiches 404 endete 
die Behörde der H. H. V. 

Hellespontos ( El.Xr)<movTog). Meerenge 
zwischen der thrak.-> Chersonnesosund der NW. - 
Küste der — ► Troas, die das Äg. Meer mit der -> 
Propontis und dem -> Pontos Euxeinos verbindet 

50 (über die Bedeutung für den Schiffsverkehr Pol. 
16,29,9) und zugleich Europa von Asien scheidet 
(Plin.nat. 4,49). Sie ist ca. 65 km lang, durch- 
schnittlich 5-6 km breit; die schmälste Stelle etwa 
1220 m. Heute Dardanellenstraße oder türk. Ca- 
nakkale Bogazi genannt. Der Name wird mit dem 
Mythos -> Helle und Phrixos in Verbindung ge- 
setzt. Die Annahme, daß an älteren Stellen der 
homer. Gedichte mit H. auch die anstoßenden 
n. Teile des Aeg. Meeres und auch die Propontis 

60 gemeint sind, wird durch Hdt. 6,33, Xen.hell. 6,8, 
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31 unterstützt. Vgl. noch Strab.7,330 frg. 58. Bei 
Aischyl.Pers.875. Hdt. 4,85.5,122 wird jedoch H. 
nur auf die Dardanellenstraße und deren Gestade 
bezogen, so auch z.B. von Pol., Liv., Strab., Mela, 
Plin., Arr., Lukian., Dion. Per., Ptol. und bei allen 
Schriftstellern, die aus ihnen geschöpft haben, ob- 
wohl Anfang und Ende des H., ferner die Gesamt- 
länge und die Breiten unterschiedlich gegeben wer- 
den. - Die starke, von der Propontis zum Aeg. 
Meer in s.w. Richtung ziehende Strömung er- 
wähnt in II. 2,845.12,30. Aristot.meteor. 2,8, He- 
sych. s.v. Avien. 3,466. Über den Fischreichtum 
II. 9,360, den Wind Hellespontias Aristot.meteor. 
2,6. Plin.nat. 2,121. Von Flüssen und Bächen, die 
in den H. münden und zur Veränderung der 
Küstenlinien wesentlich beigetragen haben, seien 
auf der asiat. Seite erwähnt (von N. nach S.): 
Praktios, Rhodios,-> Simoeis,— ► Skamandros, auf 
der europ. Seite Aigospotamoi. - Die Enge (vgl. 
Thuk. 8,106) ist nicht nur für die Durchfahrt, son- 
dern auch für den Übergang von Land zu Land 
bes. geeignet, was sich in der Legende von Hero 
und Leander spiegelt (Ovid.her. 17f.); noch in der 
Kaiserzeit wurde der Turm der Hero bei Sestos 
gezeigt (Strab. 1 3,591). Für die Sperrung durch 
Schiffe vgl. Pol. 4,50,6.27,7,5. - Gesch.: Das Ge- 
biet des H., vor allem die troian. Ebene schon im 
4. Jt. besiedelt. Im 3. Jt. ist der »Protesilaoshügel« 
bei Elaius auf der thrak. Chersonnesos, vor allem 
aber Troia, wo sich Land- und Seewege schneiden, 
zu erwähnen. Die Ausbreitung der Kultur von 
Troia 11 nach Thrakien hinein zeigt, daß damals 
der H. als verbindendes Glied zwischen 2 Konti- 
nenten eine wichtige Rolle gespielt hat. Ob Troia 
VI, die unter starkem myken. Einfluß steht, oder 
Troia VII a, die durch Feuer zerstört worden ist, 
mit dem homer. Epos in Verbindung zu bringen 
ist, ist noch umstritten. Jedenfalls spielte schon bei 
der achaiischen Expansion nach N. die Meeren- 
genfrage eine gewisse Rolle. Troia VII a ist wahr- 
scheinlich von den um 1200 von Thrakien nach 
Kleinasien wandernden thrak. Stämmen (vor 
allem den Phrygern: Ägäische Wanderung) zer- 
stört worden ; vgl. die » Buckelkeramik« von Troia 
VII b. Eine 2. Welle führte im 7.Jh. andere thrak. 
Völker (z.B. die Myser und Trerer) nach Klein- 
asien. Gegen E. des 8.Jh. setzte die griech. Kolo- 
nisation ein, die bis ins 7.Jh. dauerte und die von 
Aiolern, Ioniern (vor allem Milesiern) und viel- 
leicht auch von Dorern durch geführt wurde. Er- 
wähnt seien auf der asiat. Seite (von N. nach S.) 
Paisos, Abamos, Lampsakos, Perkote, Arisbe, 
Abydos, Dardanos, Ophryneion, Rhoiteion, Neu- 
Ilion mit dem » Hafen der Achäer«; auf der europ. 
Seite Kallipolis, Sestos, Madytos, Elaius. Am Ein- 
gang auf der asiat. Seite wurde Sigeion im 7. bis 
6. Jh. von Athen gegründet, kennzeichnend für die 
Bedeutung des H. für die Expansion Athens über 
See und für seinen Handel mit den pont. Ländern. 
Von der Mitte des 6.Jh. ab steht H. unter pers. 
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Einfluß. Mardonios setzte auf seinem thrak. Feld- 
zug (493) mit Schiffen über den H. (Hdt. 6,43). 
Xerxes ließ von Abydos nach Sestos eine Schiff- 
brücke bauen (480), die von Hdt. 7,33 ff. ausführ- 
lich beschrieben wird. Dem Del.-Att. Seebund ge- 
hörten die meisten Städte am H. an; die Steuer 
wurde als 'EÄ?.r)<77i6vTtog (fogog bezeichnet. Die 
letzten Phasen des pelop. Krieges spielten sich dort 
ab (Seeschlacht von Aigospotamoi 405). Im 4. Jh. 
10 konnten weder die Spartaner noch die Athener 
eine ständige Kontrolle des H. durchführen, die 
später von den Makedonen verwirklicht wurde. 
Alexander d. Gr. setzte von Elaius nach Ilion über 
(334), während sein Heer von Sestos nach Abydos 
zog (Arr. an. 1,1 1 ,6-8). In heilenist. Z., als sich der 
polit. Schwerpunkt auf das ö. Mittelmeer verlegte, 
verlor H. an Bedeutung, blieb aber trotzdem Zank- 
apfel zwischen den Großmächten. Im J. 278/77 
überschritten die Galater den H. und verheerten 
20 die Küstenstädte (Liv. 36,16,2). In der 2. Hälfte des 
3.Jh. ptolemäischer Einfluß; dann Streitobjekt 
zwischen den Seleukiden und Makedonen. Nach 
dem Griechenlandzug Antiochos’ III. zog das 
Heer der Scipionen nach Kleinasien (190). Im 
1. mithradat. Krieg spielte der H. eine gewisse 
Rolle. Der Friede wurde in Dardanos geschlossen 
(84). Später öfters Durchzüge röm. Truppen. In 
der Kaiserzeit, als beide Gestade, ferner ein großer 
Teil der pont. Länder unter derselben Herrschaft 
30 standen, verlor H. an Bedeutung und der Weg 
Europa-Asien verlegte sich nach Byzanz. 

A. M. M. 

H.Limpricht Die Straße der Dardanellen, 1892. RE VIII 
182 ff. 188 ff. Für die Kolonien auf der asiat. Küste. Ed. 
Meyer Gesch. der Troas, 79fr. W. Rüge, RE VII A 5 3 6 fT. ? 
auf der europ. Seite RE III 2247 (Büchner). Für die Wege: 
E.Cren Pet. G.M. 88, 1942, 320ff. Karten: Außer der 
engl. Admiralitätsk. und Kiepert Spezialk. von W.-Klein- 
asien, 1:250000, vgl. noch die türk. K.n 1:800000, 
40 1 : 500000 und 1 : 200000 (nicht im Handel). 

Hellopia (' EXKonia). Der gleiche Name mit 
anderer Endung wie —* Hellas, Hellenes, nach 
Hes.frg. 134 Rz. in Sch.Soph.Trach. 1 167. Strab. 
7,7,10 p. 328. Steph.Byz. Plin.nat. 4,2 das Gebiet 
von Dodona. H. oder Ellopia hieß auch ein Gebiet 
im N. von Euboia, danach dichterisch die ganze 
Insel, Hdt. 8,23. Strab. 10, 1,3 ff. p. 445f. Steph. 
Byz. Hesych. s. ' EÄhomeig. Kall. h. 4,20. Fr. 
Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 84f. 
50 Nach Steph. Byz. gab es Orte dieses Namens auch 
in Aitolien, Dolopien und bei Thespiai. E. M. 

Hellotis ('EXkcorig Etym. m. 332,43. [4], 8). Hy- 
postase der prähell. Erd- und Muttergöttin (F. 
Schachermeyr Poseidon, 1950, 122f.); in Dodona 
([l],49ff. -►Gaia) neben einem Parhedros Hellos([l], 
54ff. 1 14 ff.), dessen Nachfolger der pelasg.-epirot. 
'-*■ Zeus war (Ch, Picard Orig, du polytheisme 
hell. 2, 1930, 17. [3],586f.). Ihr Name daher mit 
dessen dodon. Priestern, den 'EXkoi (Hom.Il. 16, 
60 233 ff. F.Lochner-H Ottenbach Die Pelasger, 
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I960, 147 ff. A. J. van Windekens, Names 9, 1961, 
91 ff.), weiter mit r Ekka, r Ekkag, 'Ekkoma bzw. 
f, Ekkr]V£Q, w Ekkoneg (Strab. 7,328. Aristot. met. 1, 
14. Sch. II. 16,234. H.Güntert, WuS 9, 1926, 
132 ff.) zusammengestellt (E. Maass Griechen und 
Semiten auf dem Isthmus von Korinth, 1903, 7. 

G. Bonfante, CPh 36, 1941, 14. [3], 587.590). Auf 
Kreta als Baum- und Erdgöttin ([4], 12. 20. -> De- 
meter) im hlg. Platanenhain vonGortyn (Theophr. 
h. plant. 1,9,5. F.R.Schroeder Germ.-Rom. Mo- 
natsschr. 22, 1934, 188 ff.) der -► Europa ver- 
schmolzen ([1],64 ff. 1 69 ff. [3], 591. [4],1 1 ) ; auf hei- 
lenist. Münzen (C.Seltman Greek Coins, 1955’, 
170f. T. 37) nymphenhaft im Baum sitzend dar- 
gestellt (W.Technau, JDAI 52, 1937, 94f. Gei- 
stige Arbeit 5,6, 1938, 5). Feste ( Ekkdona) mit 
Pflanzen- und Feuersymbolik ( [4] , 1 3 f . ) auf Kreta 
und in Korinth (Ath. 15,678a. Sch.Pind.O.13, 
56b. Hesych. s. v. [1], 107 ff. P. Mingazzini, Religio 

I, 1919, 287. E.Gjerstad, ARW 27, 1929, 198 f. 

J. G. O’Neill Ancient Corinth, 1930, 104), wo H., 
wie in Marathon (SEG 1,68. H. von Prott Fasti 
Sacri Nr. 26, Z.35), an — > Athena angeschlossen 
war ([2], 1 40f. Nilsson Griech. Feste 94 ff. N. 
Yalouris, MH 7, 1950, 27 ff.). Der Versuch, für 

H. semit. Bezüge (Etym. m. 332,41) aufzuzeigen 
(H. - Elat-Allat: E. Assmann, Ph 67, 1908, 171 f. 
J.G.F£vrier Rel. des Palmyreniens, 1931, 15,6), 
stützt sich auf die Nachricht von einer phöniz. 
Elat-Europa-Astarte (Hdt. 1,2. R. de Langhe 
Miscellanea A. de Meyer 1, 1946, 94. G.R. Ste- 
wart, Names 9,84ff. [4], 9f. 15 ff. 19. [5], 308.-^ El). 

W. F. 

I. A.Lesky, WSt 45, 1927, 152 ff. 46, 1928, 48 ff. 107fr. 
2. O.Broneer , Hesp. II, 1942, I28ff. 3. U.Pestalozza, RIL 
91, 1957, 583ff. 4. R.F. Willens , Eirene I, i960, 5 ff. 
5. S. Morenz, FF 36, 1962, 307fr. 

Hellusii ( Elisii , Elysii , Helysii). Name eines 
halb tiergestaltigen Fabelvolkes bei Tac.Germ. 46, 
von Müllenh. DA 2,354f. aus der Wz. kel hoch, 
erhaben abgeleitet und als Riesen gedeutet, rich- 
tiger von R.Much, GGA 1901, 463 und Tac. 
Germ. 422 als Ableitung aus einer germ. Entspre- 
chung zu griech. ikköz ( ekvö ;) H irschkalb, Iit. elnis 
= Hirsch, mit Weiterbildung zu Eine, erklärt. W.S. 

Heloris CEkwgi;). Syrakusaner, gehörte zum 
engsten Vertrautenkreis Dionysios’ 1., vielleicht 
war er der Adoptivvater des Tyrannen (Diod. 14, 
8,5). H. prägte bei einer Beratung in der Tyrannen- 
burg während des Aufstandes der Syrakusaner 
404/03 v.Chr. den bis in die Spätant. bekannten 
Satz: xakov ivjdnpLÖv egtlv rj rvgavvtg (Diod. 
a.O.). Er wurde später aus unbekannten Gründen 
verbannt, war 394 bereits in Rhegion und nahm 
den Kampf gegen Dionysios auf. Er belagerte 393 
vergeblich Messana, verteidigte 392 Rhegion mit 
Erfolg gegen den Tyrannen (Diod. 14,87,1 f.90,4f.). 
Er fiel 388 als Feldherr des Bundes der italiot. 
Griechen mit der Vorhut seines Heeres am Elle- 
poros (Diod. 14,103,5-104,3). H. Ca. 
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Heloros CEkojgoo), 1 . In pergamen. Sage Sohn 
des Flußgottes Istros, mit seinemBruder Aktaios 
Bundesgenosse des Troers Telephos, von Aias im 
Kampfe erschlagen. Philostr.her. 2,15f. Vgl. den 
pergamen. Telephosfries. H. v. G. 

2. H., ein Fluß in O.-Sicilien, der bei Palaz- 
zolo entspringt und 20 km n. der S.- Spitze der 
Insel ins Ion. Meer mündet. Oft genannt wegen 
der an ihm geschlagenen Schlacht, in der Hippo- 
10 krates etwa 493/92 die Syrakusier besiegte (Hdt. 
7,154), und wegen der 'Ekwgi'vr] •dÖQ, der ver- 
hängnisvollen Rückzugsstraße der Athener 413 
(Thuk. 6,66,3.70,4. 7,80,5). RE VIII 199. 3. Städt- 
chen an der Mündung des gleichnamigen Flusses, 
genannt schon von Skyl.13, im Friedensvertrag 
von 263 von den Römern dem Hieron zugespro- 
chen (Diod. 23,4,1), 214 von Marcellus genommen 
(Liv. 24,35,1), von Verres ausgeplündert (Cic. Verr. 
3,103.129. 4,59. 5,90f.), erwähnt noch Plin.nat. 
20 32,16. Bei neueren Grabungen wurden eine helle- 
nist. Stoa und ein Tempelchen oder Schatzhaus 
aufgedeckt. AA 1964, 675. K. Z. 

Helos CEkog). 1 . Ort im O.-Teil der Mün- 
dungsebene des Eurotas, Pol. 5,19,7.20,12 'Eksia, 
nach dem die spartan. Heloten genannt sein sol- 
len. Schon Hom. II. 2,584. h. Apoll. 410 genannt. 
Nach 195 v. Chr. selbständig, Ethnikon jetzt 
f Ekehec, , Steph. Byz. IG VII 1765. Nachantik 
Name eines Bischofssitzes, Georg. Cypr. ed. H. 
30 Geizer 1639. Not.episc. 3,473.10,580. 13,430. Ge- 
naue Lage noch nicht gefunden. Strab. 8,5,2 p. 363. 
5,4 p. 365. Paus. 3,20,6f. 22,3. Thuk. 4,54,4. Xen. 
hell. 6,5,32. 

1. Bölte , RE VIII 200 ff. Nr. 3. DI A 133 5,3 ff- 2. IG V 1 

p. 195* 3- Philipp s.-Kirst. 3461t. 4. H. Waterhouse-R. 

Hope Simpson, ABSA 55, 1960, 87fr. 

2. Nurbei Hom.II. 2,594 genannter Ort im Reiche 
Nestors, anscheinend im Inneren, vielleicht zu ver- 
binden mit dem Kult der Artemis Heleia (codd. 

40 ’Hkeia) bei Strab. 8,3,25 p. 350. E. M. 

I. Bölte, RE VIII 202 f. Nr. 4. 2. E. Meyer Neue pelopon- 
nes. Wanderungen 1957, 72f. 

Heloten (2sTAa>T£c t von fakiaxojuar. Boi- 
sacq 3 225, nicht mit den ant. Autoren von " Ekog ), 
die von den einwandernden -> Doriern in-* Lako- 
nien unterworfenen -* Achaioi (Theop. FGrH 1 15 
F 122), deren Schutzgott IJohoiddv - -* Poseidon 
war (IG V 1,1228.1230-1232 [Tainaron, hier H.- 
Asyl: Thuk. 1,128,1]). Zu den lakon. H. traten 
50 nach Eroberung -* Messeniens dessen helotisierte 
Bewohner (beide Gruppen z.B. bei Theop. FGrH 
115 F 13). Die H. waren an die ihnen zur Bewirt- 
schaftung überwiesene Parzelle des * Kleros eines 
Spartiaten gebunden und mußten die Hälfte des 
Ertrags abliefem (Tyrt.frg. 5), befanden sich aber 
durch die ihnen verbleibende Hälfte wirtschaftlich 
in einer vergleichsweise selbständigen Position 
(Poll. 3,83: /lera^v öe ikev&egcov y.al ö ovkwv), 
die sich vielleicht auf die myken. Z. zurückführen 
60 läßt. Die H. standen nicht eigentlich im Privat- 
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eigentum, sondern gehörten in gewisser Weise dem 
Staat, der Verkauf und Freilassung verbot (Strab. 
8,365. Ephor. FGrH 70 F 1 17) und letztere nur als 
Belohnung für Kriegsdienst (Thuk. 4,80,3 f. ! ) oder 
aus finanziellen Gründen (Plut. Kleom. 23,1) ge- 
währte. Als Unterworfene suspekt, wurden die H. 
von ihren Herren und durch die staatliche Insti- 
tution der-> Krypteia scharf überwacht. Die jähr- 
lich wiederholte Kriegserklärung ermöglichte Tö- 
tungen ohne Blutschuld (Aristot.frg. 538). Die 
großen H.- Aufstände in Messenien (Mitte 7.Jh. 
und 464) verschärften das Verhältnis zu den Spar- 
tiaten und wirkten für die Zukunft beunruhigend. 
H. gab es bis zum Beginn der Römerzeit (Strab. 
a.O.). H. B. 

K.M.T. Chrimes Ancient Sparta, 2 I952, 272-304. H.Mi- 
chell Sparta, 1952, 75-84. D.Lotze Me Tat~V 
QCOV xai öovXcoV, 1959, 26-47. P. Oliva, Historica 3 
(Prag 1961) 5-34. M.A. Levi, RAL 96, 1962, 523-528. 

G. L.Huxley Early Sparta, 1962, 87-96. F .KiechleLakomen 
und Sparta, 1963. 

Helpidius. 1. H. erscheint im Cod. lust. 8,10,6 
vom 30. Mai 321 als agens vices praefectorum prae- 
tor io und bekleidete dieses später als vicarius urbis 
Romae bezeichnete Amt wahrscheinlich bis 324 
(Cod.Theod. 9,21,4 - dazu A.Chastagnol La 
prefecture urbaine ä Rome, 1960, 32). 2. Claudius 

H. , Paphlagonier, niederer Herkunft, Christ (Amm. 

21.6.9. Hieron. vita Hilar. 14 = Migne L 23,39). 
H. war zunächst notarius (Liban. or. 42,24 f.), nach 
337 praeses Mauretaniae Sitif. (CIL VIII 20542), 
wahrscheinlich 353 consularis Pannoniae (Cod. 
Theod. 7,20,6), 360/62 praefectus praet . Orient is 
(Cod.Theod. 1 1,24,1), starb nicht lange nach Kai- 
ser Iulian (Liban.or. 37,3,11.13). Seine Tochter 
Prisca vermählte er 363 einem Verwandten des 
Libanios (Liban. epist. 1 156. 1330. 1409f. 1448). 3. 
H. * vor 331, aus Antiocheia, verschwägert mit 
Libanios, trat in den Dienst des Caesars Iulianus, 
vielleicht als comes rer um privatarum. Unter Iulians 
Einfluß Heide geworden, nahm er 363 am Perser- 
feldzug teil, wurde 364 proconsul Asiae. Nach Be- 
teiligung am Aufstand des Prokopios setzte ihn 
Kaiser Valens gefangen (Philostorg. 7,10. Theodo- 
ret. 3,12. Liban. epist. 35.448.1120.1180). A. L. 

Helva. Cognomen, wohl nach der Haarfarbe, 
»honiggelb, isabellfarben«, Walde-Hof. 3 1,639. 
In den Fasten nur in republikan. Zeit bei den 
Aebutii (o. Bd. I 81 f.), vgl. Degrassi FCapit. 145. 

H. G. G. 

Helveconae. Bei Tac.Germ. 43 ein Stamm 
des lugischen Volkes, wahrscheinlich ident, mit 
den AiÄovaicovf ~ CEXovatmve:) bei Ptol. 2, 

11.9, obwohl sie hier von den Aovyioi durch die 
Bovoyovvre^ getrennt erscheinen (Ungenauig- 
keit der Karte oder späterer geschichtlicher Zu- 
stand?). Die bei Tac. überlieferte Namensform ist 
trotz Müllenh. DA 4,562 als die richtige zu be- 
trachten, abgeleitet von germ. *elwa gelb, loh- 
braun, vgl. Hoops Reall. s. v. R. Much Tac.Germ. 
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379. Was aus den sonst nicht bezeugten H. gewor- 
den ist, ist nicht bekannt. W. S. 

Helvetum. Örtlichkeit im Ober-Elsaß, seit der 
caes. Eroberung im Gebiet der Triboker, h. Eil 
oder Ehl bei Benfeld am Illfluß (Hellelus). Ar- 
chäolog. Bodenfunde reichen von der Spät-La- 
Tene-Zeit bis zum E. des 4.Jh. n.Chr., als ein 
befestigter Posten über 1 11 und Rhein hier be- 
stand (Ziegelstempel der Leg. VIII Aug.). H.C. 
10 Haug , RE VIII216.CIL XIII 2,140. Miller Itin. Rom. 53. 

Helvetii, der kelt. Hauptstamm im schweizer. 
Mittelland zwischen Bodensee - Genfer See - 
Alpen - Jura. Ob und wieweit die anstoßenden n. 
Alpentäler noch zum Gebiet der H. gehörten, ist 
ganz unsicher [4], 141 ff. Die H. zerfielen in 4 pagi 
(Caes. Gail. 1,12,4. [2],241 Nr. 194. 195), von denen 
der pagus Verbigenus nur bei Caes. Gail. 1 ,27,4 ge- 
nannt ist, während der Hauptstamm derTiguriner 
in der W. -Schweiz ([2],241 Nr. 195) von einzelnen 
20 Autoren als besonderer Stamm bezeichnet wird 
(App.Celt. 1,3. Plut. Caes. 18,1 f.) und z.T. seine 
eigene Gesch. hatte (s.u.). Poseidonios bei Strab. 
4,3,3 p. 193 nannte nur 3 Stämme, von denen 2, 
nämlich die Teutonen und Tiguriner, beim Kim- 
bernzug vernichtet seien (7,2,2 p. 293). Urspr. 
saßen die H. in oder auch in SW.-Deutschland, 
woran die 'EÄovtjtlwv eg?jf.ioQ bei Ptol. 2,11,6 
erinnert (dazu Tac.Germ. 28,2. Caes. Gail. 6,25,2. 
[l],26ff.). Nach der wohl richtigen Nachricht des 
30 Poseidonios bei Strab. 7,2,2 p. 293 waren auch die 
Teutonen ein Teilstamm der H., wohl ein in S.- 
Deutschland siedelnder Teil, dazu [1],55 ff. [2], 
356f. W.ALYStrabonis geographica 4, 1 957, 300 ff. 
455 ff.). Ebenso schlossen sich die Tiguriner dem 
Kimbemzug an und besiegten an der mittleren 
Garonne 107 v. Chr. ein röm. Heer unter L. Cas- 
sius Longinus, Caes. Gail. 1,7,4. 12,5 ff. 13,2. 14,7. 
Liv. per. 65. App.Celt. 1,3. Strab. 7,2,2 p.293. 4,3,3 
p. 193. [l],57f. Der Katastrophe der Kimbern und 
40 Teutonen entgingen sie, weil sie sich getrennt hat- 
ten und noch in den O. -Alpen standen, von wo sie 
dann zurückkehrten, Flor. 1,38 (3, 3), 18. Ein Teil 
von ihnen scheint bei Klagenfurt zurückgeblieben 
zu sein, Carinthia 1,140, 1950, 494 ff. [4], 141 . Folge 
dieser Ereignisse war wohl die gänzliche Räumung 
S. -Deutschlands. 

Den Versuch der H., die alte Heimat zu verlas- 
sen und in SW.- Frankreich neue Wohnsitze zu 
suchen, 58 v. Chr., vereitelte Caesar durch seinen 
50 Sieg bei Bibracte [1 ],66 ff. Das mit ihnen abge- 
schlossene »Bündnis« zeigt, daß sie noch außer- 
halb des röm. Reichs blieben, Cic. Balb. 32. [4], 
145. Am Aufstand des Vercingetorix waren auch 
die H. beteiligt, Caes. Gail. 7,75,3. Danach Siche- 
rung der Provinz Gallien durch die Sperrung der 
Juraausgänge mit den Kolonien Iulia Equestris- 
Nyon auf helvet. Gebiet und Raurica (Augst) auf 
dem Gebiet der Rauriker, [4],144f. Ins röm. 
Reichsgebiet einbezogen wurden die H. erst mit 
6i dem Alpenfeldzug des Tiberius und Drusus im J. 
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1 5 v.Chr. [4], Höf. Jetzt zunächst zur Provinz Bel- 
gica, später zur Germania Superior, [l],237f. Cass. 
Dio 53,12,6. 69 n.Chr. blutiger und verheerender 
Zusammenstoß mit den durch marschierenden 
Truppen des Vitellius, Tac. hist. 1,67-70. [1], 187 ff. 
Vespasian machte den Hauptort -> Aventicum zur 
röm. Bürgerkolonie, wobei die peregrine Stam- 
mesgemeinde der H. bestehen blieb und die Beam- 
ten der Kolonie zugleich die des Gesamtstammes 
waren. Röm. Bürger gehörten vorher der Tribus 
Fabia, später der Quirina an. Im 2.Jh. bestand 
einecohorsl Helvetiorum imLimeskastellBöckin- 
gen, später Öhringen. 259/60 verheerende Ale- 
manneneinfälle mit Zerstörung aller Städte und 
Villen. Diokletian und Valentinian suchten die 
Rheingrenze durch Kastelle, letztererauch durch 
eine dichte Kette von Wachttürmen am Rhein zu 
sichern. In der neuen Provinzeinteilung gehörten 
die H . zur Provinz Maxima Sequanorum der Dioe- 
cesis Galliarum zusammen mit den Sequanern 
und Raurikem und wurden daher nun auch als 
Sequaner bezeichnet. Erste Zeugnisse des Chri- 
stentums seit konstantin. Zeit [4],154f., Bistümer 
sind sicher bezeugt für Avenches, später nach Lau- 
sanne verlegt, und Vindonissa, anscheinend, aber 
dann früh verschwunden, für Nyon und Yverdon, 
[l],587ff. Um 401 n.Chr. Rückzug der röm. Trup- 
pen und damit Aufgabe des Landes durch Rom, 
das sich selbst überlassen wurde und vom 5.Jh. 
an in langer Entwicklung von Burgundern in der 
W. -Schweiz und Alemannen in der N. -Schweiz 
besetzt wurde. E. M. 

I. F.Staehelin Die Schweiz in röm. Zeit 3 , 1948. 2. E. 
Howald-E. Meyer Die röm. Schweiz, 1940. 3. E. Meyer 
Die Schweiz im Alt., 1946. 4. Ders. Neuere Forschungs- 
ergebnisse über die Schweiz in röm. Zeit, MH 19, 1962, 
141 ff. 5. Ders. Die Zahl der Helvetier bei Caesar, Ztschr. 
f. Schweiz. Gesch. 29, 1949, §5 ff. 6. CIL XIII, II p. 5 ff. 
Nr. 5025-5249. IV Nr. 11468-11538. 7. H. Finke Neue 
Inschr., 17. BRGK 1927, 1929, 31 ff. Nr. 91-13 1. 8. H. 
N esselhau f Neue Inschr. aus dem röm. Germanien und 
den angrenzenden Gebieten, 27. BRGK 1937, 1939, 66 ff. 
Nr. 58 63. 9. H. Nesselhauf-H. Lieb Dritter Nachtrag zu 
CIL XIII, 40. BRGK 1959, i9#o. I29ff. Nr. 18-94. 

Helvidius, 1. s. Modesta; Severus. 2. C.H. 
Priscus. Sohn eines Primipilars aus CluviaeCSam- 
nium), Tac.hist. 4,5,1 ff., schloß sich früh an die 
Stoiker an, Cass.Dio66,12.Quaestor Achaiae un- 
ter Claudius, Sch. luv. 5,36. Forsch. Ephes. 3,130 
Nr. 44. IG IX 2,555, s. Groag Reichsbeamte 1 1 3f. 
Erheiratete in 2. Ehe-* Fannia, die Tochter des - > 
Thrasea Paetus, Plin.epist. 9,13,3. Im J. 51 war H. 
als quaestor Legionslegat in Syrien, Tac. ann. 12, 
49,2, schritt als trib. pleb. 56 gegen Härten bei Ver- 
steigerungen ein, ebd. 1 3,28,3. Im J. 66 ging er mit 
Fannia nach dem Prozeß des Schwiegervaters 
nach Apollonia in die Verbannung, Tac. ann. 16, 
35,1. Plin. epist. 7,19,4. Unter Galba zurückge- 
kehrt (Tac.hist. 4,6,1), bestattete er Galbas Leich- 
nam, Plut. Galba28. Er tat sich als Redner hervor, 
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Tac.hist.4,7,lf., s. Schanz-Hos. 2,432f. Als Prae- 
tor 70 entsühnte er am 21. Juni den Bauplatz für 
den Juppitertempel auf dem Kapitol, Tac.hist. 4, 
53,3. Wegen seines beleidigenden Auftretens gegen 
Vespasian (Cass. Dio 66,12) relegiert (Plin.epist. 
7,19,4), wurde er bald darauf ermordet, Suet. Vesp. 
15. Seine Grabinschr. CIL XIV 2844 (?). Auf Bit- 
ten der Fannia verfaßte-* Herennius Senecio eine 
Biographie des H., Plin.epist. 7,19,5. Tac. Agr. 2,1, 
10 s. A.Briessmann, Tac. u. d. flav. Geschichtsbild 
1955, 94 ff. 3. H. Priscus. Sohn von Nr. 1 aus 
l.Ehe, * vor 56, vor 87 cos.suff. Obwohl er auf 
demLande lebte (Plin. epist.4, 21 ,3; 3,1 1,3), glaubte 
sich Domitian in einem Stück des H., Paris und 
Oenone, verspottet (Suet. Dom. 10,4) und ließ ihn 
E. 93 ermorden, Tac, Agr. 45,1. Er hinterließ von 
seiner Gattin Anteia einen Sohn und 2 Töchter, 
die unter die Vormundschaft des Comutus Tertul- 
lus kamen (Plin.epist. 9, 13, 16), jung (nach 97) ver- 
20 heiratet beide im Wochenbett starben, ebd. 4,21. 

R. H. 

Helvii» Kelt. Volksstamm ( Elvii , Elvi oder Ilvi 
Caes.civ. 1 ,35. ’EXovoC Strab. 4,190). Sein Gebiet 
(h. Dep. Ardöche) am r. Ufer der Rhone grenzte 
n. an die Segusiavi, w. an dieVellavii und Gabali, 
s. an die Volcae Arecomici. Die Cevennen schieden 
sie von den Arvemern (Caes. Gail. 7,8). Im J. 52 v. 
Chr. standen die H. im Krieg gegen den Arverner 
Vercingetorix auf seiten Caesars und empfingen 
30 Vorrechte. Bei der Einteilung der Provinzen unter 
Augustus wurden sie zu Aquitanien geschlagen 
(Strab. 4,1 90) und gehörten bald darauf (Plin.nat. 
3,36) zu Gallia Narbonensis. Hauptstadt war Alba 
Augusta Helviorum. Name Alba seit 1904, vorher 
Aps (F. Delarbre Alba Augusta Helviorum, Pri- 
vas 1958. M. Leglay, CRAI 1964; B. Ant. Fr. 
1964, 140). Unter Diocletian wurde die civitas Al- 
bensis der provincia Viennensis zugeteilt. Im 6.Jh. 
n.Chr. wurde Vivarium (h.Viviers) die Hauptstadt. 
40 M. L. 

Helvius. Name einer röm. pleb. Gens, mög- 
licherweise abgeleitet von einem alten Praenomen 
und etr. sowie kelt. Namen nicht fernstehend, auch 
inschr. in Etrurien und Gallien bezeugt. Schulze 
Eigennamen 82.421. Holder l,1430f. 

I. Republikanische Zeit: 1. C.H. und M. 
H. , Kriegstribunen, die 203 bzw. 209 v.Chr. nach 
Liv. 30,18,15. 27,12,16 gefallen sind. Für C.H. ist 
die Todesnachricht erfunden, wenn er ident, ist 
50 mit Nr.2. 2. C.H. (Kriegstribun 203?, s. Nr. 1), 
pleb. Aedil 199, Praetor 198 mit dem Amtsbezirk 
Gallia Cisalpina, 189 Legat unter Cn.Manlius 
gegen die Galater. Liv. 23,7,13. 26,2 u.ö. Pol. 21, 
34,2. Broughton Mag. 1,327. 330. 364. 3. M.H., 
pleb. Aedil 1 98, Praetor 1 97 mit dem jens. Spanien 
als Provinz. Dort blieb er infolge Erkrankung bis 
195, besiegte die Keltiberer bei Illiturgi am Baetis 
und erhielt eine Ovatio, Liv. 34,10,1 ff. Acta tri- 
umph. 194 Mitglied eines Dreimännerkollegiuros 
60 zur Anlage der Kolonie Sipontum, Liv. 34,45,3. 
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4, C.H. Cinna, Volkstribun Caesars 44 v.Chr., 
s.o. Bd. I 1 193 Nr. 6. 5. H.Mancia, Freigelasse- 
nensohn aus Formiae, ein witziger Mensch - er 
verspottete 97 den Censor M. Antonius - der aber 
auch wegen seiner Häßlichkeit den Spott etwa des 
C. Caesar Strabo (vor 87) auf sich zog. Als hoch- 
betagter Greis klagte er - wohl 55 - den L. Scribo- 
nius Libo an. Cic. de or. 2,274.266. Val. Max. 6,2, 
8. Münzer, RE II A 882f. 6. Helvia, Ciceros 
Mutter, genannt von Suet. p. 80,5 Reiff. Plut. Cic. 
1,1, nicht aber von dem Redner; ihr anderer Sohn 
Quintus kennzeichnet sie als peinlich genaue Haus- 
frau, Quint. Cic. fam. 16,26,2. Ihre Schwester war 
die Gattin des C.Visellius Aculeo, vgl. RE IX A 
354. H.G. G. 

II. K aiserzeit. 1. H. Agrippa aus der Baetica, 
procos. Sardiniae 68/69, CIL X 7852; er starb 83 
im Senat während einer Untersuchung Domitians 
gegen Vestalinnen, Cass. Dio 67,3,3. 2. T.H. Ba- 
sila aus Atina in Latium. Aedil, Praetor, wahr- 
scheinlich unter Tiberius procos. Achaiae, SEG 
XI 441, dann legat. Aug.pr. pr. Galatiae, OGIS 
533. CIL X 5056. 5057, s. Sherfc Legat. Galat. 30. 

з. H. Procula, Tochter von Nr. 2, CIL X 5056; 
ihre Grabinschr. ebd. 5086. - s.Pertinax. R. H. 

III. DerDichterC. H. Cinna. 1. Name: Gell. 19, 
1 3,5 Helvi Cinnaepoetae ; Catul 1. 10,30 C.Gaius; 95, 1 
Zmyrna meiC. - 2. Leben: * ca. 85 in Oberitalien 
(Frg. 9; CIL 4237.4426 u.a.: Helvii um Brixia), 
lebt er in Rom im Kreis um Catull. Aus Bithynien 
(dort eher nach [2],57ff. in der cohors Pompei 66/ 
65 als mit Memmius und Catull 57/56) brachte er 
Arats Phainomena (Frg. 11) und 8 Träger (Catull. 
10,29 f.), vielleicht auch Parthenios (Adfpvgov 
Suda; [2],62ff.) mit, was 57/56 (vgl. Catull. 10,9. 
28) wenig wahrscheinlich ist. Die Ermordung des 
Tribunen Cinna 44 (Val. Max. 9,9,1. Suet.Iul.85 

и. a.) wird durch Plut.Brut.20, 8 auf den Dichter 

beziehbar: gegen diese Beziehung K. Ziegler, 
RhM 81, 1932, 81 ff.; Verg.ecl. 9,35 stammt aus 
Lebzeiten des H.: Vretska, Altspr. Unterr. 6,2, 
1963, 40. - 3. Werke: Smyrna: gelehrtes Klein- 
epos, nach neunjähriger Arbeit (etwa 64-55 nach 
[2],69f.; Catull. 95,2) veröffentlicht, von Catull ge- 
feiert, von Crassitius erklärt (Suet.gramm. 18). - 
Propempticon : gelehrt, von Hyginus erklärt 
(Char. GL 1,134,12K), für die Reise Pollios nach 
O.; in Rom gedichtet ([2], 62 ff. [1 J,226). - Erot. 
(?: Ov.trist. 2,435) Carmina (Gell. 19,13,5) und 
Epigramme (Non. 2,87 M). - 4. Nachwirkung: 
Bahnbrecher der Neoteriker ([3], 58), von den Au- 
gusteern kaum beachtet (Geleitgedichte: Hor.c. 
1,3. Prop. 3,21. Ov.am. 2,11. Stat.silv.3,2), wird 
er später ungünstig beurteilt: Gell. 19,9,7 inlepida 
carmina. K. V. 

Frg.: Morel, FPL S. 87-90. - 1. F.Skutsch , RE VTII 226ff. 
2. A. Rostagni Scr. minori, II 2, 1956, 57fr. (urspr. : Atti 
R. Acad. Torino 1933). 3. L.Alfonsi Poetae Novi, Como 
1945. 5<Sff. (vgl. auch Aevum 36, 1962, 319). 4. A. Trqgtia 
Poetae Novi, Rom 1963. 
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Hemiamphorion s. Amphora 
Hemichorion {gpu^dgiov, »Halbchor«, vgl. 
öi%oQLa bei Poll. 4,107). Das Wort ist für uns 
erst in erklärender Lit. belegt, z. B.: Poll. a.O.; 
Sch. Eur. Ale. 77; Troad. 166.176; Rhes. 706. 
Aristoph. Ach. 564; Equ. 589; die Sache z.B.: 
Sch. Aischyl.Sept. 1054. Soph.Ai. 879. Eur.Or. 
1539 (?). Aristoph. Ach. 557; Ran. 354.372. 440; 
Lys. Hypoth. Da sich Aristarch mit dem Pro- 
10 blem beschäftigte (Sch. Aristoph. Ran. 354), wird 
die Sache der Theaterpraxis seit jeher angehören 
und das Wort vorhellenist. sein. Teilbarkeit des 
Chors in Halbchöre (zu unterscheiden vom Hin- 
zutreten eines 2. Chors, also Chorverdoppelung) 
gibt dem Chorlied ein Element, aus dem sich 
Drama entwickeln kann. Das Problem der H. 
führt a Iso (w ie das der Doppelchöre) zu m Problem 
der Ursprünge des Dramas. Bei derDürftigkeitdes 
ant. literarhistor. Materials muß unsere Anse hau - 
20 ung über H. durch Interpretation der erhaltenen 
Chorlieder gewonnen werden, enthält also immer 
einen gewissen Unsicherheitsfaktor.Z. B. :Alkm.Fr. 
1 P, Chorteilung jetzt wohl bestätigt durch POxy 
XXIV, 2387. Aischyl. Pers. 1 ff. 5 32 ff. ; Sept. 822 ff. 
(mit Sch. 1054). Soph.Ai. 805f.866ff. (mit Sch. 
879); lehn. 94 ff. 170 ff. (?). Eur. Ale. 77 ff. (mit Sch. 
77) ; Suppl. 42. 598 ; Troad. 1 65 ff. (mit Sch. 1 66 und 
176); Ion 184 ff. (?); Rhes. 538 ff. 68 3 ff. 8 20 ff. (mit 
Sch. 706). Aristoph. Ach. 557 ff. (mit Sch. 557); 
30 Equ. 242 (?) ; Lys. 254 ff. 701 ff .805ff . Ob d ie i n den 
Dramatikerhss. häufige Beischrift 17/«;^ Überlie- 
ferung ist, kann erst die Gesamtuntersuchung aller 
Sprecherbezeichnungen lehren. F. St. 

J.Lammers Die Doppel- und Halbchöre in der ant. Tra- 
gödie, Diss. Münster 193 1 . F. Stoessl Die Trilogie d.Aisch., 
Wien 1936, 176fr. Ders. Die Phoinissen d. Phrynichos und 
d. Perser d. Aisch. MH 2, 1945, 148fr. Ders. Leben und 
Dichtung im Sparta des 7-Jh. v. Chr., Eumusia, Festschr. 
für E. Howald, Zürich 1947, 92fr. 

40 Hemidrachmon s.Triobolon 
Hemikypron s. Kypros 
Hemilitron s. Litra 
Hemimedimnon s. Medimnos 
Hemina. Röm. Hohlmaß für Flüssiges und 
Trockenes, 1/96 -> amphora, 1/32 -+ modius, 1 /12 
-> congius, Vi -* sextarius und ihrerseits 2-> quar- 
tarii, 4 -+ acetabula,6 > cyathi haltend. IhrName: 
Halbmine, bezeugt Herkunft aus Mesopotamien 
und Hohlmaßbestimmung nach Gewicht. Ihr In- 
50 halt: 0,273 I, war laut Hultsch dem der att. — ► 
Kotyle gleich und wog bei Wasser- (Wein-) Fül- 
lung 10 + Unzen = 1 sog.osk. Pfund (-►Gewichte). 
Sie bildete bes. das ölmaß. Als solches hieß sie 
Altqo. eXaiov oder x&gag Atrgaiov, Ölpfund bzw. 
Pfund ho m, und war ein aus Hom gefertigtes 
Meßgefäß mit Unzenskala. H.Ch. 

F.HuItsch Metrologie *n6fT. H.Nissett , HB Altertumsw. 
i j ,844- H.Chaniraine , RE IXA 659s; (Lit.). 
Hemiobolion (fj/tiuoßoÄiov, ^pucoßekiov o. 
60 ä.). »Halbobol«, erscheint als Münze mit meist 
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abgekürzter Wertangabe (H,E,HM) zahlreich in 
der Peloponnes, dann in Kolophon und mit bes. 
Prägebild in Korinth (Kopf des Pegasos), Orcho- 
menos Boeotiae (halbes Getreidekom) und Athen 
(Eule, statt Mondsicheln wie— ► Obol und }40bol). 
Vgl. Xen. an. 1,5,6. H. Ch. 

Sehr ötter WBMzK s.v. 

Hemiolion (fjjuiöfaov). Ein Aufschlag von 
entweder 150 oderauch 50% des Wertes von Geld- 
oder Warenzahlungen, der durchStrafklauseln von 
Urkunden griech. Rechtes in griech., demot. 
oder semit. Sprache von Althellas bis zur Prinzi- 
patszeit im Falle der Nichterfüllung vonKontrakt- 
bedingungen häufig ausgemacht wird, in bes. gro- 
ßer Zahl in der Welt der Papyri. ImÄg. der Prinzi- 
patszeit kommt H. auch als Strafe bei Nichtzah- 
lung von Steuern vor. F. M. H. 

Vgl. RE Art. r H puoXiov (Suppl. III). Lidd.-Sc. s. 

At£cu, TlfllokiOQ. R.Taubenschlag The Law of Greco-Ro- 
man Egypt m the Light of the Papyri 3 1 , II (1955). Indices 
s. rj{UaÄ.L a. Sh. L. U’allace Taxation in Egypt From Au- 
gustus to Diocletian, 1938, 39. 

Hemisphaerium. a) Als geom.GebildeEukl. 
opt. ree. Theon c. 23-27. b) Die xvxXco tieql Trjv 
yrjv epEQQfXEva övo rj. des Empedokles, Diels 
DoxGr p. 350. Sch. Germ.187,13 Breys. Belege aus 
Aristot., Theophr. u.a. gibt Degering, RE VIII 
253. Cic. , Sen., Plin., Varro, Vitr. gebrauchen das 
von Naevius eingeführte Fremdwort in astron. 
oder geodät. Sinne nicht, sondern behelfen sich mit 
Umschreibungen, c) Die ober- und unterird. Hälf- 
ten der Erdkugel (Bel. bei Degering). d) Kuppel- 
gewölbe bei Varro und Vitr. e) Ein speziellerTypus 
der Sonnenuhr, Vitr. 9,8,1. Macr.somn.2,7,15. 
Bel. bei Lewis-Short Lat. Dict. und Liddell- 
Scorrs.v. R. B. 

Henioche ( Hvioxrj). 1. Epiklesisder Hera in 
Lebadeia,Paus.9,39,5.Wohl eine alte boiot. Lokal- 
gottheit. 2. Gemahlin Kreons in Theben, der mit 
ihr den flüchtigen Amphitryon aufnimmt, Hes. 
asp. 83. H.v. G. 

Heniochoi ( Hvio%oi). Starker Stammesver- 
band an der kaukas. Küste des Pontos Euxeinos. 
Die urspr. Sitzeder H. werden im Raum zwischen 
dem Siedlungsgebiet der Zygoi und der Achaioi im 
N. und dem der Sanegai im S. angesetzt, ihre spä- 
teren Wohnsitze, z.Z. der griech. Kolonisation, 
waren nahe der miles. Kolonie -> Pityus (h. Pit- 
zunda) an der W. -Küste von Grusien. Ptol. 5,9,25 
zufolge lag das Stammesgebiet der H. zwischen 
den-> Kerketai im N. und den Suannokolchen im 
S. Die Kerketai sind in späterer Z. in diese Gegend 
eingedrungen, ein Teil der H. scheint in späthelle- 
nist. Z. nach Kleinasien in die Gegend von Trape- 
zus gezogen zu sein. Die H. sowie ihre Nachbarn, 
die Zygoi und Achaioi (d. h. die Stämme s. der -> 
Sindike und-* Gorgippia) lebten Strabon zufolge 
vom Seeraub, dort auch Beschreibung ihrer leich- 
ten Kähne (xafidgcu). Gegen E. des 4.Jh. v.Chr. 
wurden die H. vom Bosporan. König -* Eumelos 
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(Nr. 4) unterworfen, der das Seeräuberunwesen im 
Pontos beseitigte. Strab. 11 ,495. Chr. D. 

LatySev Scythica et Caucasica, I, 1893 und II, 1904. Kiess- 
ling, RE VIII 295 ff. 

Heniochos C Hvioxoq). Athener, Dichter der 
Mittleren Komödie. So die Suda, deren Quelle 
8 Stücke aus einer größeren Anzahl zu nennen 
wußte. Frg. 5, aus dem Prolog eines ungenannten 
Stücks, stelltdemPublikumeinenChor von Frauen 
10 vor, die Athens ehemalige Bundesstädte personi- 
fizieren (vgl. Eupolis IIoXeiq , Aristoph. Baßv- 
Xi bviot und Nfjooi). Die wahrscheinlichste Da- 
tierung ist die auf die Zeit nach dem Bundesgenos- 
senkrieg (357-355); dazu stimmt der Titel IIoXv- 
Evxrog, Bemerkenswert der Chor und die polit. 
Tendenz zu dieser Zeit. Andere Titel erinnern an 
die Nea. W. K. 

Körte , RE VIII 283. T.B.L. Webster Stud. in later greek 
comedy, 1953, 44. 59- 

20 Henna (so alle lat. Quellen von CIL I 530 
[wahrscheinlich 214 v.Chr.] und Cic. ab, HEN- 
NAION die Mz. Head HN 2 137, 5.Jh., sonst 
durchgehend ''Ewa). Alte, sehr feste Siculerstadt 
(Beschreibung Cic.Verr. 4,107. Diod. 5,3,2) auf 
steilem, fast 1000 m hohem Berg im Zentrum Sici- 
liens,seit5. Jh.hellenisiert,403 vorübergehend, seit 
396 dauernd vonDionysiosI. besetzt (Diod. 14,14, 
6-8.78,7), fällt 309 von Agathokles ab (20,31,5), 
im 1. pun. Kriege umkämpft (Diod. 23,9,4.5. Pol. 
30 1,24,12, der es zu den Ttofoofimria zählt), 214 
bei dem Versuch, zu den Karthagern abzufallen, 
ausgemordet (Liv. 24,37-39. Frontin. strat. 4,7,22. 
Polyain. 8,21. CIL I 530 M. Claudius M.F. consol 
Hinnad cepit zu Beutestück), im großen Sklaven- 
krieg, der 136 von H. ausging, Residenz des -» 
Eunus,erst 132 nach langer Belagerung durch Aus- 
hungerung genommen. Daß das mun(icipium) 
Hennae (so Mz.) seitdem unbedeutend war, zeigen 
die bescheidenen Zahlen, die Cic.Verr. 3,100 über 
40 die Erpressungen des Verres gibt, die aber nach 
ihm die Bewohner nicht so sehr empörten wie die 
Entwendung des ältesten Tempelbildes der Ceres, 
4,106-1 15, da ja H. ein Zentrum des Demeterkul- 
tes mit alljährlichen Festen war; galt doch der 
Pergus-See 5 km w.s.w. von H. als Ort des Raubes 
der Kore. Von diesem berichten noch viele spätere 
Quellen ; H. selbst erscheint erst wieder in den byz. 
Berichten über die Invasion der Araber, denen die 
endgültige Eroberung von H. erst 859 gelingt. Am 
50 stärksten hat dann Friedrich II. die Festung aus- 
gebaut. Der ma. Name Castrogiovanni (aus 
Castrum Hennae überarab. Kasr. Jänna) ist seit 
1927 durch Enna ersetzt. Ant. Fundstücke im Mu- 
seo Alessi. K. Z. 

RE VIII 284. Mz. Head HN ! 136L 
Heosphoros s. Phosphoros 
Hephaistion C Hrpaiaxiojv). 1 . Freund Alex- 
anders d.Gr., mit diesem erzogen und von ihm 
leidenschaftlich geliebt. Er führte bei Gaugamela 
60 die berittene Leibgarde, erhielt nach dem Phiiotas- 
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Prozeß eine der beiden neuen Hipparchien, hatte 
später die Sogdiana zu besiedeln und marschierte 
zusammen mit Perdikkas 327 an der Spitze einer 
selbständigen Heeresgruppe in Indien ein, wo er 
den Indus überbrückte. Nach Gründung mehrerer 
Städte führte er alsTrierarch der Indusflotte einen 
Heeresteil auf der linken Seite des Flusses zum 
Meer, wo er Patala anzulegen hatte, und gründete 
auch auf dem Rückmarsch nach Persien mehrere 
Städte. Ehrungen nach der Rückkehr lassen 10 
seine Ausnahmestellung erkennen: als Chiliarch 
war er mit einem militär. Rang Inhaber des von 
Alexander neu geschaffenen Veziramtes für das 
Reich und wurde 324 durch seine Heirat mit Da- 
reios’ Tochter Drypetis Schwager des Königs. Die 
mit den Jahren wachsende Zuneigung Alexanders 
gab der Lit. Stoff zu vielerlei Mutmaßungen, wird 
aber weder mit ro man t. Hochgefühlen noch griech. 
Homoerotik oder Achillesnachahmung zu erklä- 
ren sein. Zu erkennen ist, daß H. von allen Feld- 20 
herren am rückhaltlosesten Alexanders Perserpoli- 
tik unterstützte und dafür auch persönliche Feind- 
schaften auf sich nahm (vgl. etwa sein Verhalten 
in der Kallisthenesaffäre,dazu Plut. Al. 47-55.Arr. 
an. 7,13,1 ). Sein Tod (Herbst 324) bedeutete daher 
einen polit. Verlust, sein Amt übernahmPerdikkas, 
was zweifelsohne die Grundlage von dessen späte- 
rer Macht bildete. H.s Scheiterhaufen in Babylon 
kostete 10000 Tal. (lust. 12,12,12), das Ammons- 
orakel ordnete Heroenverehrung an, doch schei- 30 
nen die beiden Heroentempel (in Alexandreia und 
auf der Insel Pharos) nicht mehr vollendet worden 
zu sein. G. W. 

Rerve Alex. 2, Nr. 357. IV. IV. Tarn Alexander the Great I. 
C.McEwan The Oriental Origin of Hellenistic Kingship, 
1934- 

2. H., griech. Grammatiker des 2. Jh. n.Chr. (I^eh- 
rer des Verus? Vgl. H. A. Ver. 2,5) aus Alexandreia 
{Suda s. v. f H.) t Sein iy/Eigiöiov Tt egi /Liergcov 
bietet die einzige vollständig erhaltene griech. 40 
Darstellung des alexandrin. Systems der Metrik 
(vorbereitet durch die einschlägigen Schriften der 
Metriker -> Philoxenos und-^ Heliodoros). Es ist 
aus einem umfassenden Werk negi fiergcov in 
48 B. hervorgegangen, das H. mehrfach epito- 
miert (zu 11, dann 3, schließlich 1 B.) hat (vgl. 
Choirob. zu Heph. S. 181,11 ff. Consbruch). Auf 
«inleitende Bemerkungen über Silbenquantität, 
Synizese, Versfüße und Katalexe folgt die Behänd - 
lungder9 metr. Grundeinheiten {zigojTÖrvzia, Iam- 50 
bus, Trochäus, Daktylus, Anapäst, Choriambus, 
Antispast, Ion. a mai., Ion. a min. und Päon, d.h. 
vor allem Creticus), aus deren Verbindungen, im 
Unterschied zu der wahrscheinlich pergamen. 
Lehre von der Ableitung aller Versarten aus dem 
daktyl. Hexam, und dem iamb. Trim., die zusam- 
mengesetzten Formen erklärt werden. Das Werk 
enthält eine Fülle wertvoller Zit. aus älterer Dich- 
tung, in erster Linie aus Komödie und Lyrik (zu 
den äol. Frg. vgl, [4]), während Tragödie u. Chor- 60 
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lyrik kaum berücksichtigt sind. Dank seiner 
Knappheit und Übersichtlichkeit wurde das HB 
in der Folgezeit dem Schulunterricht zugrunde 
gelegt und bildet die Quelle fast aller byz. Trak- 
tate über Fragen der Metrik (vgl. die im Anhang 
S. 345 ff. bei Consbruch abgedruckten Schriften). 
-> Ioh.Tzetzes brachte es sogar in Verse. Natürlich 
wurde es auch kommentiert, teils unter Benutzung 
der vollständigeren Vorstufen (vgl. S. 246,1 5 f. C.; 
bes. nützlich der Komm, von -*■ Choiroboskos, 
S.175ff. C.) und mit Sch. versehen (das disparate 
Material, z.T. aus Resten der älteren Komm, des 
-*■ Longinos und Oros, teils byz. Herkunft, bei 
Consbruch S.79ff.). Ferner drangen Zusätze in 
den Text ein (so wohl die Kurztraktate negi 
notrijuaTog, 71. tiouiuiltojv, 7 i. 07 ]jnda>v, S.58ff. 
C., einzuordnen), welche Anschauungen des H. mit 
fremder Terminologie verbinden. Der Text beruht 
auf 3 Klassen von Hss., die wohl auf einen Arche- 
typus des 9. /10. Jh. zurückgehen (Nachträge zur 
Überlieferung*. [3]). In mehreren weiteren Schrif- 
ten, deren Titel die Suda (a. O.) mitteilt, scheint H. 
metrisch schwierige Stellen in den Texten der 
Lyriker und des att. Dramas behandelt zu haben. 

H. Gä. 

Ta.: Ed. princ.: Iuntina, Florenz 1526; maßgebl. M. 
Consbruch, Lpz. 1906 (S. XXXIf. Lit.- Angaben). 

Lit.: 1. Christ-Schmid 2,2,891fr. 2. M.IV. HantphreYs, 

TAPhA 46, 1915, 29fr. 3- IV.J.IV. Koster , Mnem 3. Ser. 
12, 194s, 258ff. 4. L.Righini , SIFC 24, 1950, 65 ff. 

3. H. von Theben hat um 381 n. Chr. ein 

astrologisches Werk in 3 Büchern verfaßt. Das 
1. gibtdie Grundbegriffe derA.,das2. die Voraus- 
sagen über das Leben des Neugeborenen, das 3. 
die über den Ausgang jeden Beginnens, beide nach 
dem Stand der Gestirne. Wichtig ist die von H. 
oft wörtlich angeführte ältere Lit., Nechepso, Her- 
mes, Dorotheos, Ptolemaios u.a. E. Bo. 

Ausg.: A. Engelbrecht, H. V. Th. und sein astrologisches 
Compendium, Wien 1887 (nur Buch 1); andereTcile von 
A.Oli vien Frammenti delf A. di Efestione Tebano nel 
cod.Laur. 28,34 (SIFC 6, 1897, 1-27). Er.Cumont in CCAG 
8, 1, 141fr ; C. E. Ruelle e bd. 8, 2,57ff. 

4 . H., aus Athen, Sohn des Myron, signierte 9 
Basen v. Porträtstatuen auf Delos, darunter sicher 
2 aus Bronze (J. Marcad£ Recueil des signatures 
de sculpteurs Grecs 2,58-62). Datiert wird er in 
das letzte Viertel des 2. Jh. v.Chr. nach Archon- 
ten: Nikias und Isigenes 124/23; einem Priester: 
Demophilos 1 23/22; einem Epimeleten unter dem 
Archontat des Theodosios: Sara pion 100/99 (Mar- 
CADEa.O. Inscr. Delos 1647. 2076. 1870). H. Ma. 

Hephaistos C Htpaiaro^. Vgl. Kretschmer 
Griech. Vaseninschr. 1 26f. [1], 239,1). Sohn des 
Zeus und der Hera (Hom. II. 1,572.578), griech. 
Gott des Erdfeuers und der Schmiedekunst (II. 21 , 
34 2fF. 15, 309 ff.). Sein Name, bislang unge deutet 
(pelasg.: A.Carnoy, Museon 67, 1954, 359 f.), 
kann auch das von ihm vertretene Element be- 
zeichnen (II. 2,426. [l],226f. H. Chantraine, AC 
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22, 1953, 72. W.Pötscher, WS 72, 1959, 14); er 
wird von Kretschmer, Gl 30, 1943, 115 ff., für 
tyrrhenisch erklärt, u. a. wegen der alten Kultsitze 
des Gottes auf dem Iemn. Mosychlos (Soph. Phil. 
986f. Antim. frg. 46 W. [2], 253 ff.), auf dem Yanar- 
taS ( Hephaesti montes Plin.nat. 2,136) beim Iyk. 
Olympos (Skyl. Karyand. GGM 1,74. Sen.ep.79, 
3) und im übrigen Kleinasien ([3], 234 ff. Vgl. F. 
Ribezzo, RIGI 15, 1931, 68). Nach II. 1,591 ff. lan- 
det H., von Zeus aus dem Olymp geschleudert, auf 
Lemnos, wo die Sintier (= Tvqot^vol Sch. Ap. 
Rhod. 1,608. Kretschmer 117) ihn aufnehmen 
([3],233f.). Entsprechend kennzeichnen die Nach- 
richten über genuine Ansässigkeit des Gottes auf 
der von dunstigem Brodem erfüllten (II. 24,753. G. 
Dumezil Crime des Lemniennes, 1924, 38f.), aber 
auch mit der Heilkraft und Fruchtbarkeit derGro- 
ßen Mutter beschenkten Insel (Steph.Byz. p. 413 
M. [2], 72 ff.) seiner zauberkundigen barbar. Ver- 
ehrer (Od. 8,283f.293f. Steph.Byz. p. 570 M. Sch. 
BT 11.1,594) die Erdgebundenheit seines elemen- 
taren Wirkens (Eust. in 11.157,37. Ktes. Ind. frg. 
45 p. 492 Jac. Quint. Sm. I I,92ff. R.Hennig, JDAI 
54, 1939, 230ff.). Beide Fakten verweisen für Her- 
kunft und Charakter des Iemn. H. bzw. seiner ört- 
lichen Hypostasen, des Zwergenschmieds Keda- 
Iion (Eratosth.cat.32. Sch.T 11.14,296) und des 
übelriechenden Krüppels Philoktetes (ApoIIod. 
epit. 3,27. Dict.Cret. 2,14. R.Pettazzoni, RFIC 
37, 1909, 170ff.), aufeinindersubterranen Sphäre 
tekton. Gasbrände beheimatetes, aus ihrer Urkraft 
schöpferisch-bildnerisch und auch iatrisch tätiges 
Numen phall.-dämon. Wesensart ([1],241). Daß 
der Typ des koboldhaft-ungestalten, zauberisch- 
kunstvoll schaffenden Erddämons ([3],256ff.) in 
der prähellen. Welt eine feste Stelle hatte (S. Ma- 
rinatos, Kadmos 1,1962, 8 7 ff. 93 f.), zeigt sich an 
den plural. auftretenden rhod. Teichinen (Diod. 
5,55. fl],242ff . [5], 88), den Iemn.-* Kabiren (Strab. 
10,473. M.C. Waites, AJA 27, 1923, 45 ff. E. Secci, 
SMSR 30, 1959, 101), den äg.-phöniz. -* Pataiken 
(Hdt.3,37. S.Morenz Festschr. F. Zucker, 1954, 
275ff.) und den id. Daktylen (Phoron. frg. 2. 
G.Kaibel, NGG 1901, 514ff.), durchweg dem H. 
nahestehend ([8],1 1 2 ff. 165 ff. O. Schräder Sprach- 
vergleichung und Urgesch. 2, 1907 3 , 22ff.). Man 
kann hier das Gesichtsfeld bis zu dem krummbei- 
nigen Zwerggott der Luristan-Bronzen (S. Smith 
Archaeologica Orientalia E. Herzfeld, 1952, 204 f. 
Abb. 1) oder der Zwergenschmiede des ugarit. 
Keret-Epos (W.F. Albright, IEJ 4, 1954, lff.) 
ausdehnen. Andererseits liegt die Heimstatt der 
Erzbereitung nachweislich im kleinasiat.-pont.- 
kaukas. Raum (Xen.an. 4,3,4. [5],87f. F. Cumont 
Etudes Syriennes, 1917, 198 ff. R. Eisler, Cauca- 
sica 5, 1928, 81 ff. B. Alfrink, Biblica 14, 1933, 
61 f. A. Salonen, Stud.Or. 17,2, 1952, 5 ff.). Die 
auf ihr fußende, orientalisch inspirierte, z. T. 
mit mag. Amulettcharakter im Rel. verhaftete 
Metallkunst ([8], 48 ff. ; Halsband der Harmonia: 
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W. Deonna, ArtibusAsiae 17, 1954, 265 f.) ist wie 
Weinbau (Salonen 3f.)und Maultierzucht (Hehn 
Kulturpflanzen 132 ff.) ein Geschenk der anatol.- 
ostmediterranen Kultur (vgl. A.Godard, Ars 
Asiatica 17, 1931, 64ff.); den Vorgang der Weiter- 
gabe an die griech. Welt spiegelt die Sage von der 
Olymp-Rückführung des lahmen, trunkenen H. 
auf dem ithyphall. Esel (P. Marconi, BoII. Art. 25, 
1931/32, 64ff.) des dem Feuer eng verbundenen 

10 Weingottes--* Dionysos (Paus. 1,20,3. [l],220ff. E. 
R.Goodenough Jewish Symbols in the Greco- 
Roman Period 6, 1956, 21 ff. Abb.l87ff. L.Breit- 
HOLTzDiedor. Farce, 1960, 136 ff. Abb. 11). Übri- 
gens bleiben auch im griech. Götterhimmel an 
der verkrümmten Gestalt (äfj.qjiyvijeig II. 1,607. 
Bechtel Lexilogus 40. L.Deroy, RHR 150, 1956, 
129 ff.), dem unförmigen Äußeren (11.18,410. [3], 
252f. [6],108f. [8], 27), dem rußigen Gesicht und 
hinkenden Gang des H. (II. 18,371.410ff. [8], 110 ff. 

20 E.Rosner, FF 29, 1955, 362 f.) so viele Merkmale 
des arbeitstüchtigen, aber unansehnlichen Hand- 
werkers, des gelähmten Schmiedes haften, daß die 
funktionale Ähnlichkeit mit dem etr. »Eimer- 
macher« Sethlans (Kretschmer, Gl 33, 1954, 159 f. 
[4], 191 ff. [5],90f.) sich ebenso aufdrängt wie die 
körperliche mit dem germ. Völund-Wieland (M. 
Nincic Wodan und germ. Schicksalsglaube, 1935, 
252. [3],259f. [8],121f. Vgl. Schräder 13ff.l8ff.). 
Aus der stattlichen Schar asiat. und idg. Bildner- 

30 götter und Schmiededämonen (F. Altheim Krise 
der alten Welt 3, 1943, 185 f. M. Leumann, Asiat. 
Stud. 8, 1954, 79ff. M.Eliade Forgerons et Alchi- 
mistes, 1956, 100 ff. [5],89f.) tritt der griech. H. 
mit dem Wahrzeichen der Pelekys ([8],63f. 140 ff. 
Vgl. E.Schwyzer, RhM 79, 1930, 314ff.) als 
Prototyp des sozial nachrangigen ßwivavoog (II. 
18,468ff. C. Fries, Klio 4, 1904, 250f.), des göttl. 
Spezialisten {daidaXog [6], 101 ff. [8],1 57 ff. L. Lac- 
roix, Atti 7. Congr. Int. Arch. CI. I, 1961, 251 ff. 

40 J. H. Croon, Hermeneus 33, 1962,253 f.), der die--* 
Pandora bildet (Hes.theog. 571 ff. [6],94f.), die 
Athene entbindet (Pind.O. 7,35 ff. F. Dornseiff 
Arch. Mythenerzählung, 1933, 21), den -► Pro- 
metheus kettet (Aischyl.Prom. lff. [8],71 ff.), des 
erfindungsreichen Mechanikers (II. 14,167 ff. 18, 
369 f. 417 ff. [6],47 f.), des von seiner Gattin betro- 
genen, von den olymp. Genossen belachten gut- 
mütig-häßlichen Clowns (II. 1,599 f. Od. [8], 264 ff.) 
in deutlichen Kontrast zu seiner mythol. Umge- 

50 bung. Gelegentlich sichtbar werdende Spuren el- 
bischer List, mit der er Mißachtung und Unbill, 
mag. Bannkraft mächtig, vergilt (Ch. Picard, RA 
20, 1942/43, 9 6 ff.), etwa das unsichtbare, die Ehe- 
brecher -* Ares und — ► Aphrodite fesselnde Netz 
(Od. 8,272 ff. L Scheftelowitz, RVV 12,2, 1912, 
8. [8], 76 ff.) oder der die unmütterliche -► Hera 
festhaltende Zauberthron (Liban.narr.7. [l],217ff. 
[8],86ff. T. B. L. Webster Die Nachfahren Nestors, 
1961, 71 ff.; zum Alkaios-Hymnus frg. 349 L.-P. 

60 W. Nestle, NJb 1905, 180. B.Snell Festschr. E. 
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Kapp, 1958, 15 ff.), werden im Milieu der hom. 
Götterburleske auf gesogen vom Bild des Wunder- 
gerät fertigenden Märchenschmiedes (II. 18,389 ff. 
400ff.418ff. Od. 7,91 ff. G.M.Calhoun, AJPh 60, 
1939, 21. [7],84. E.Simon, JOEAI 42, 1955, 21) 
und ob seiner Fähigkeit bestaunten Texviriyg 
nEQLxXvxoc, (11.1,607 ff. [6],39ff.), der als Reprä- 
sentant einer überlegenen ö. Metallkultur (J. 
Wiesner Olympos, 1960, 51 ff.) schließlich gleich- 
rangig neben der — ► Athene 'HtpaiGTEia (Cook, 
Zeus 3,2 13 ff.) das Kunsthandwerk schützt (Od. 6, 
233ff. Hom. h. 20. Plat. Kritias 109c.; leg. 920d. 
[3],244. [6], 111). Im O gelangte H. mit den Diado- 
chen bis nach Indien (=Atar-Ath§o auf Münzen 
des KaniSka von Ku§an: U. Monneret de Vil- 
lard, Orientalin 17, 1948, 225 f.). Im W. machte 
er sich zum Herrn der lipar. und sizil. Vulkane 
(Thuk. 3,88,3. Theokr. 2,133f. Ail. nat. 11,3. [3], 
244f.); als Verdränger des sizil. Feuerdämons 
Adranos (Diod. 14,37. Ail. 11,20) wurde er zum 
Vater der -> Palikoi (Steph. Byz. p.491. K. Zieg- 
ler, RE XVIII 2. H. 11 8 f. L.Bello, Kokalos 6, 
1960, 71 ff.); sekundär mit dem röm. -> Volcanus 
P.M. Duval, Gallia 10,1952,43 ff. ausgeglichen ([5] 
90. Kretschmer, Gl 33,160 gegen [4], 194 ff. Kern 
Rel. 3,2. -*■ Velchanos), als Nachbar, dann Meister 
der erzbearbeitenden -*■ Kyklopen (Eur.Cycl. 298. 
599f. Kall.h. 3,46ff. Verg.Aen. 8,416ff.) zum Pro- 
totyp des hinkenden Teufels in der Vulkan-Höl- 
Ienschmiede des Ätna-Mongibello (Aischyl.Prom. 
366f. Pind.P. 1,25 f. Ilias Lat. 857f. W.Pabst Ve- 
nus und die mißverstandene Dido, 1955, 83). Da- 
neben entwickelte äg.-hellenist. Synkretismus die 
alleg.-euhem. Auffassung vom Urkönig, Philoso- 
phen und ngcörog evgeTijg H. bei Manetho, He- 
kataios von Abdera und Leon von Peüa (Diod. 

1.13.3. Diog.Laert. 1,1 f. loh. Malalas p. 21,4 
Bonn. Min. Fel. Oct. 21. W.Spoerri Späthellenist. 
Berichte über Welt, Kultur und Götter, 1959, 57f. 
165 ff. 181 f. 195,33). Sie beruht letztlich auf der 
Gleichsetzung mit dem gnomenhaften äg. Schöp- 
fer- und Bildnergott-* Ptafr von Memphis (Hdt. 

2.3. Dekret von Rosette: OGIS 90,2ff. W. Otto 
Priester und Tempel 1, 1905, 7f. E. Kiessling, 
APF 15, 1953, 37ff. [5],91f.), dem fieyag &eög 
* HqxuGTog im Töpferorakel des Pap. Rainer 
(U. Wilcken, H 40, 1905, 543 ff. A. von Gall 
Baaü,eia rov &eov, 1926, 70). Ptafr-H. wieder- 
um berührt sich als äg.-phöniz. Qeserti (? J. Leibo- 
vitch, ASAE 48, 1948, 435 ff.) mit dem ugarit. 
Kotar ( Xovgcoq Moch.Sid. bei Damasc. de princ. 
125. J.A. Montgomery, JAOS 53, 1933, 109 f. 
Albright, JAOS 60, 1940, 296f. H. L. Ginsberg, 
Orientalia 9,1944,39ff. O.Eissfeldt, ZDMG 98, 
1944, 84ff.94ff.), der seinerseits dem hom. xÄv- 
Toriyvrjg wesensähnlich gedacht wurde (Eus. pr. 
ev.l,10,llf.TH.H.GASTER, BASO 101, 1946, 21,4. 
Thespis, 1961 2 , 161 ff. J.Lewy, IEJ 5, 1955, 154ff. 
159ff. Vgl. K. Galling, OLZ39, 1936, 594ff.).W.F. 
1. U . v . Wilamowitz , NGG 1895, 2i7ff . (= KJ. Sehr. 5,2, 
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1937* 2. C.Fredrith , MDAI(A) 31, 1906, öoff.24iff. 

3. L. Malten , JDAI 27, 1912,232fr. 4. F. Altheim, RW 22, 
1, I 93 °> I72ff. 5. R.J. Forbes Metall urgy in Antiquity, 
1950. 6. H.Schrade , G 57, 1950, 3 8 ff. 94 ff. 7. Ders. Götter 
und Menschen Homers, 1952,78fr. 8. M.Delcourt H. ou 
la legende du magicien, 1957. 

Heptanomia. Seit Augustus bestehende Ver- 
waltungseinheit der 7 südlichsten Gaue Oberäg. 
(Memphites, Herakleopolites, Arsinoites, Aphro- 
10 ditopolites, Oxyrrynchites, Kynopolites, Hermo- 
polites), unter einem Epistrategen. W. H. 

Hera ('Hga). 1. Name u. Herkunft nicht ein- 
deutig erklärt. Möglichkeit etym. Ableitung a) von 
Egfa oder Egga = Wurzel zu lat. servare [2], 
209 3 f. mit Verweis auf Münzen von arkad. Stadt 
'Egaia vgl.CIG 111 EPfAIOI; b) von e-ra fern, 
zu fj-geog mit Hinweis auf Fehlen des f im Linear 
B, Ventris-Chatwick Docum. in Mycen. Greek, 
1956, 126 Nr. 289 ; [5],304ff. Über ihr urspr. Wesen 
20 ist viel Entgegengesetztes verbreitet (Welcker 
Gr. Götterlehre 1, 1857, 362. 2, 1860, 3 16 ff. er- 
klärte sie für chthon., auch der fruchttragenden 
Erde gleichzusetzen. Farnell Cults of the Gr. 
States 1, 1896, 181 ff. schrieb dagegen. Roscher 
Stud. z. vgl. Myth. II, Juno und Hera, 4 ff. und 
[2],2087ff. suchte H. in 1. Linie als Mondgöttin 
zu deuten ; er setzt hierbei die H. der Griechen der 
von den Italikern verehrten Juno gleich, deren 
Kult auf den der H. zurückgeht, die ja auch in 
30 Sizilien und Großgriechenland (z. B. Selinus; 
Foce del Sele und Caere) eigene Tempel besaß 
(Myth. Lex. s. Juno 574ff.). Bes. Juno und Hera 
40 f. sucht er seine Deutung zu stützen durch die 
angeblichen Beziehungen der Mondphasen (Kata- 
menien) und der Selene auf das Wochenbett der 
Frauen. Es entspricht dies aber noch der früher 
verbreiteten Tendenz, die z.T. auch h. noch fort- 
lebt, jeden Gott aus einer Naturbedeutung heraus 
zu erklären ; vgl. [5] und die dort angeführte Lit. 
40 Eitrem weist die Beziehungen zum Neumond auf 
das diesen zukommende Maß zurück [1],387, be- 
tont jedoch, daß H. (wie auch Juno), jedenfalls 
erst in 2. Linie mit dem Mond in Verbindung ge- 
bracht wurde und nicht von Anf. an als Mond- 
göttin zu betrachten sei. Unter den [1], 382 ff. zu- 
sammengestellten Beinamen der H. zeigt kein ein- 
ziger eine Beziehung zum Mond auf. Wilamo- 
witz, in Fragen nach Vorformen mit Recht stets 
sehr zurückhaltend, läßt diese unentschieden; 
50 ebenso Eitrem [1],396. Dort 370ff. findet sich, 
außer bei [2],2075ff., wohl die vollständigste Auf- 
zählung der Orte, an denen H. einen Kult besaß ; 
dieser erscheint lokal begrenzt. Hauptverbrei- 
tungsgebiet muß die Peloponnes, bes. der NO. ge- 
wesen sein, wie überliefert (Paus. 2,17,2. 2,24,1. 8, 
22 etc.) und durch Ausgrabungen bestätigt ist [4], 
428 mit Anm. 1 und 2, II. 4,51 werden Argos, My- 
kenai, Sparta als die der Hera liebsten Städte be- 
zeichnet. Der bei Homer und anderen spezielle 
60 Beiname ’/lgyen? könnte denSchluß zulassen, daß 
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in ihrf ürArgos vielleicht eine alte Palastgöttin aus 
myken. Zeit fortlebt, wie es für Sparta und Myke- 
nai Athena war; vgl. [4],350ff. mit Anm. 1 (Hinweis 
auf U. Pestalozza, der außer a.O. auch StEtr. 24, 
1955/56, 1 1 5 ff. H. als eine Form der großen vor- 
olymp. mediterranen Hera »Pelasga« hinzustellen 
versucht). Der H.-Kult scheint sich von Argos aus 
verbreitet zu haben. In der Argolis waren alte 
Kulte und Tempel u.a. in Tiryns, Korinth, Sikyon ; 
in Perachora, auf dem Isthmos, wurden 2 Tempel 
ausgegraben (H.G. Payne Perachora 1, 1940, 1 ff . 
T.l-9). Im 7.Jh. bestand ein Hauptkult auch in 
Olympia (Ergebnisse 1 T. 3. 18 ff.). Auf den Inseln 
war das älteste und berühmteste H. -Heiligtum das 
auf Samos. Dortige Ausgrabungen des Deutsch. 
Arch. Inst, seit 1911 ADAW (Th. Wiegand) und 
MDAI(A) 54, 1929ff. (E. Buschor), für Delos s. 
Exploration archeol. de Delos 11 (A.Plassart), 
1928. Heraion bei Paestum; P.Zancani Mon- 
tuoro Heraion, Foce del Sele, 1954. 

Als Kronos’ Tochter ist H . einerseits Schwester, 
andererseits aber gleichzeitig Gattin des Zeus. Aus 
der Namensverwandtschaft A 16g, Ai(bvrj mit 
G. Murray Five stages of Gr. Relig. (1955/54) 
zu schließen, daß H. erst an die Stelle einer urspr. 
Zeus-Gattin Ai(bvr) getreten sei, ist schwerlich er- 
laubt, da der Dionekult fast nur noch in dem Zeus- 
heiligtum zu Dodona, und auch dort erst spät, 
nachweisbar ist [4],425f. und 522. Myth.Lex. s. 
NaCog 3,2f. und s. Dione 1,1028. C.Carapanos 
Dodone et ses ruines 1 878, 5. 3 9 f. 'Aqx- Aefatov 
16,1960, 4 ff. (Aaxdgrj) l.Beih.z. Ant. Kunst 1963, 
35 ff. (Dakaris). Jedenfalls ist H. eine Göttin der 
Frauen, deren Rechte sie schützte, Braut und Ge- 
mahlin des höchsten Gottes Zeus zu sein, war der 
Kern ihres Wesens — » iegog ydfiog . Als Gattin 
des Zeus ist sie die Wahrerin und Schützerin des 
Eherechts; von der Göttin der Ehe zum allgemei- 
nen Begriff 

Schritt nicht weit gewesen; diese Behauptung ist 
seit Welcker ohne Begründung immer wieder 
aufgetaucht. Indessen spielt H. eine Rolle nur als 
Gattin, nicht als Mutter von Zeus’ Kindern [7], 
237 Anm. 30. Für diese hat Zeus andere, göttliche 
und sterbliche Gemahlinnen. Heras männliche 
Kinder, die nicht von Zeus stammen, werden von 
ihr selbst nicht voll anerkannt, vgl. [7],100f„, we- 
der Ares noch der schwächliche Hephaistos, den 
sie ins Meer hinabschleudert (wechselnde Dar- 
stellung der Mythen s. [3], 2048 ff.). Als Töchter 
gelten die-» Eileithyien (11.11,270. Hes.theog. 
922), deren Rolle vielfach H. selbst zugeschrieben 
wird. Außerdem gilt H. als Mutter der Hebe, der 
Hekate u.ä. vgl. [2] 2104. 

An vielen Stellen der Ilias gilt H. als herrsch- 
süchtig, stolz und eifersüchtig ; häufig off ener Streit 
zwischen ihr und Zeus. Im Kampf nimmt sie Par- 
tei für die Griechen, wie sie im Argonautenzug 
(Sch.Pyth. 4,156 u.ö.) persönliche Schutzgöttin 
des Iason ist. 
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Das in ihrem Kult gebräuchliche Opfertier 
scheint die Kuh gewesen zu sein; bes. in Argos 
wurden zahlreiche Votivkühe aus Terrakotta ge- 
funden; nach den 100 Rindern, die dort geopfert 
wurden, bezeichnete man das Fest als ( Exaröfi- 
ßaia. 

Mythen: Im allg. aus Homer und Hesiod be- 
kannt. Die Bindung der H. mit unsichtbaren Fes- 
seln an den goldenen Thron, den ihr Hephaistos 
10 geschickt hat, und die Rückführung des Hephaistos 
in den Olymp, um die Fesseln zu lösen, ist zwar 
nachhomer., aber nach Fragmenten der ältesten 
Lyrik und bes. nach bildlichen Darstellungen min- 
destens seit 7. Jh. bekannt (Korinth. Amphoriskos 
MDAI(A) 1894 T. 8. = Payne, NC 119 Fig.44G. 
Frangoisvase [3], 2054. JDAI 52, 1937, 198f.) und 
wird auch bei Platon 378 D als allbekannt voraus- 
gesetzt C^gag öeGfiovg vnm vleog ), uns im Zu- 
sammenhang aber erst durch Paus. 1,20,3. Zum 
20 Satyrspiel »Hephaistos« des Achaios (nach 450), 
von dem auch ein Satyrspiel »Iris« überliefert ist 
[9]. Hephaistos: S. 29 ff. Abb. 20. S.72 zu 14a. Iris: 
S.28, Abb 17.18 S.73 Nr. 31-34. Myth.Lex. s.Iris, 
2,346, ebd. s. Satyros, 4,467, Abb. 6 =- Lond. E 65 
(Brygosmaler) FR 47,1. Pfuhl, Abb. 429. H. mit 
ihrer Botin Iris von Satyrn überfallen, die der 
Göttin das Opfer streitig machen (G.Beckel Göt- 
terbeistand 1961) »Silenomachie« 59. Etr. Bronze- 
gruppe Heraion; Foce del Sele 2 T. 151. 

30 Das Urteil des Paris, das bei Homer nur i n einer 
Zeile 11. 24,29 erwähnt wird, nach Prokl. offenbar 
aus den Kyprien stammt, ist außer aus Fragmen- 
ten des Soph. und Eurip. lit. nur aus späteren Ver- 
sionen (Lukian, Ovid u.a.) bekannt. Dargestellt 
jedoch sehr oft bereits vom 7.Jh. an: protoko- 
rinth. und auf der Kypseloslade, sowie auf spar- 
tan. Elfenbeinkamm (Chr. Clairmont D. Paris- 
urteil in d. ant. Kunst, 1951, passim, bes. 13ff. 
107. Myth.Lex. s. Paris 3,1586 ff. Festschr. B. 
40 Schweitzer 77 ff. [8], 101. Etr. Versionen : R.Hampe 
und E. Simon Griech. Sagen in früh. etr. Kunst, 
1964, 37f. 40). 

Nur die an den ältesten Kultorten wie Olympia 
und Samos gefundenen archaischen plast. Bild- 
werke der H. lassen sich mit einiger Sicherheit 
benennen ([11], 26 T. 8. 56 T. 14,1). Vom ältesten 
Sitzbild aus Holz in Argos, das er selbst gesehen 
habe, berichtet Paus. 2,17,5. Weitere überlieferte 
Darstellungen s. [1],3 8 8 ff. Außer beim Vorkom- 
50 men in größerem Zusammenhang, wie z.B. Gigan- 
tomachie, Götterversammlungen, Athenageburt, 
Einführung des Herakles oder Hephaistos in den 
Olymp, ist in plast. Werken die Gestalt der H. 
schwer eindeutig zu erkennen; selbst da bestehen 
Meinungsverschiedenheiten (z. B. Friese des 
Schatzhauses der Siphnier in Delphi [11 ],7 1 T.19; 
Ostfriese des Parthenon und des Hephaistostem- 
pels (Athen) [11], 150 und 158, Anm. 6). Allg. er- 
scheint H. in klass. Zeit als stattlicher, reichgewan- 
60 deter Frauentyp in Chiton und Mantel, der häufig 
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als Schleier ihr Haupt verhüllt [12], T. 9 und 10. chenlauf ein Fruchtbarkeitslauf war, der zuerst 

Meistens mit Stephane oder Polos. Attribute: über die abgeernteten Felder geführt hat, wie er 

Granatapfel, Opferschale, Zepter (letzteres am vielfach in Europa bis h. belegt ist, am schönsten 

Kultbild des Polyklet in Argos von Kuckuck ge- im Schäferinnenlauf von Markgröningen [7], 7, 

krönt. Paus. 2,17,4). DerPfau ist als der H. heiliges 985. Darum blieb der Lauf auch der einzige Be- 

Tier sowohl durch zahlreiche Schriftstellen, wie werb (Nachwirkung aufdie ersten 13 Ol. -> Spiele!). 

Darstellungen auf Mz. und Reliefs bezeugt [1], Die Verlegung in ein Stadion war schon ein Ab- 

384; wie er für ihr ital. Ebenbild, Juno, das allg. sinken aus dem Kultischen ins Sportliche, aber 

verbreitete Attribut ist. Deutlich erkennbar ist der noch immer mit kult. Gepräge ([6],234). Nachwir- 

H. -Typus in Darstellungen auf Vasen, wo sie in 10 kung bei den Ol. Spielen im Ehrensitz der Derne- 

Verbindung mit anderen Gestalten des griech. terpriesterin. 

Göttermythus (Zeus, Iris, Athena) beim Opfer er- 3. Der Zeitpunkt der H., nach Weniger [4],24, 

scheint [ 1 0] , 5 8 ff- T. 4, oder auch durch Inschr. der Neumondtag am Beginn des Monats Parthe- 

hinreichend gekennzeichnet ist. Hervorzuheben; nios (Beiname Heras) zeigt die mutterrechtliche 

Wssgrund. Schale des Saburoffmalers, Münch. Festzeit Nacht und Neumond (im Gegensatz zur 

Nr. 2685. FR T. 65. Schuchardt Kunst der Grie- vaterrechtlichen. Tag und Vollmond der OK Spiele 

chen, 213, Abb. 178. H. S. vgl. [2],16). 

I. RE VIII 369fr. (Eitrem). 2 . Myth.Lex. s. Hera, 1,2075fr. 4. Der Siegeskranz wurde vom Oleaster als dem 

(Roscher). 3. Ebd. s. Hephaistos, 1,2 04 8f. (Rapp). 4. Nilsson hl. Baum der Demeter Chamyne genommen ([6], 
GgrR 1 1941/50; *1955/61. 5 . IV.Pötscher Hera und Heros, 20 236) und blieb es bei den Ol. Spielen. 

RhM 104, 1961, 202fr. 6. Ders. ebd. 108, 1965. 7. K.Ke- 5. Die 2. Zählung auf dem Diskos des Asklepia- 

renyi, Saeculum 1, 1950,228fr. 8. H.J. Rose Griech. My- des, die auf 1580 v.Chr. als Ausgangsjahr führt, 

thol. 1955. 9. F.Brommer Satyrspiele*. 10. E. Simon Op- erklärt sich als ein Versuch, die Heraien zu datie- 

fernde Gatter 1953, 58K T. 4. II. G. Lippold Griech. ren (DlTTENBERGER-PuRGOLD 351—354).} E. Me. 

Plastik (HBArch. 3,1). 12. Overbeck, K. Myth. 3,2, T. 9 1. Erwin Mehl Mutterrechtliche Reste in der Olymp. Fest- 

und 10. 13. Encicl. Arte Class. 3, i960, 1144 (Homann- Ordnung. Festschr. für K.Diem» 1962, 71-81 (mit Lit.) 

W edeking). 2. J oh. Jak. Bachofen Das Mutterrecht, 1861 (Neuausg. von 

2. Heraia, Feste zu Ehren H. 1 in etwa 6 Städ- Karl Meuli, 1948, 2 Bde). z..Dar.-Sagl. 5, Heraia. 4 L. 

ten ([3], [5]), bes. glänzend in Argos (Festzug, Weniger , Olymp. Festspielordnung, Klio 5, 1905, 1-38. 

Rinderhekatombe, Männer und Knabenwett- 30 5. Stengel, RE vm 416. 6. F.M. Corttford, The origin öf 
kämpfe, Reiterstechen nach Schilden, Abb. [3],76). the Olymp. Games in J.E. Harrison, Themis, 1912, 212- 

Kulturgeschichtlich weitaus am wichtigsten sind 259. 7. Hofmann -Krayer und Bächtold-Stäubli, HWB d. 

die H. in Olympia (Paus. 5,16,2) als einzigartiger dt. Aberglaubens s. » barfuß«, »Lauf«, »Wettlauf« (Sach- 

Rest eines mutterrechtlichen vorhellen. Festes, weiser im 10. Bd.). 

das den vaterrechtlichen Olymp. Spielen eigen- Heraclianus. H. wurde 408, nachdem er 

artige Züge und bes. Ehrwürdigkeit verliehen hat Stilicho ermordet hatte, comes Africae. Als Lohn 

[1]. Hera erscheint hier als Nachfolgerin der mut- für seine Treue 409/10 erhielt H. für das J. 413 das 

terrechtlichen Mutter Erde. Consulat. Im Frühjahr 413 erhob er sich in Afrika 

Diese eigenartige Stellung der H. erklärt sich gegen Honorius und landete mit einer großen 

daraus, daß Elis nach Bachofen eine Hochburg 40 Flotte bei Rom. Bei Utriculi vom comes Marinus 
des Mutterrechtes war [2], 308. Daher waren die besiegt, wurde er am 3. August 413 zum Tode ver- 

flltesten Heiligtümer in Olympia weiblichen Gott- urteilt (Cod. Theod. 1 5,14,13). Er floh nach Kar- 

heiten gewidmet [4],28: Metroon (Erdmutter), thago, wo man ihn tötete (Zos. 5,37.6,7ff. Oros. 
Demeter Chamyne (Altar im Stadion, Tempel), 7,42. Chr. min. 1,467.654. 2,18.71). A. L. 

Heratempel (älter als Zeustempel), Eileithyia (Ge- Stein I. 

burtshelferin, bei einem Männerfestort unverständ- Heraclitus. 1. Von Septimius Severus ge- 

lich !). Die H. lassen ihren mutterrechtlichen Ur- schickt,um Britannien seiner Herrschaftzu sichern, 

sprung an folgenden Zügen erkennen (Paus. a.O.): H. A. vit.Sever. 6,10; er hatte -* Clodius Albinus 

1 . Ausschließliche Durchführung durch Frauen den Caesarentitel anzubieten, Cass. Dio-Xiph. 

mit kult. Aufgaben: 16 vornehme elische Frauen 50 73,15,1. Barbieri Albo Senat, p. 66 Nr. 269. 2. 

mit ihren 16 Dienerinnen webten der Göttin ein (M. Aurelius) Heraclitus. Prokurator aus der Zeit 

Gewand und ordneten einen Wettlauf der Mäd- von Sept. Severus-Caracalla; tätig in Zollfragen in 

chen in 3 Altersstufen. Die von Paus, mitgeteilte IHyricum im J. 201 ,Dess. 423, in Dakien (Drobeta), 

Entstehungsgeschichte des Frauenkollegiums der AE 1944,100, in Mauretanien, AE 1927,24. 25; s.H. 

16 aus der Friedensstiftung zwischen Elis und Pisa G. Pflaum Carrieres equ. Rom. 2,684-4)87. R. H. 
ist typ. mutterrechtlich [2], 15. 37. Die polit. Auf- Heragoras s. Hereas 

gäbe in der mutterrechtlichen Welt wandelte sich Heraia ( c Hgaia , °HQaia t f Hgcuelg). Stadt 

in der vaterrechtlichen in eine kultische um. im w. Arkadien am r. Ufer des mittleren Alpheios 

2. Der Altar der Demeter Chamyne im Stadion mit sehr geringen Resten beim h. Hg. Joannis, aber 
(Paus. 6,20,6, ausgegraben) beweist, daß der Mäd- 60 ausgedehntem Landgebiet, in dem mehrere b©- 
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festigte Ortschaften lagen [3.4.5.]. Im 3.Jh. v.Chr. 
bestand eine Brücke über den Alpheios, Pol. 4,77, 
5. 78,2. Nach Strab. 8,3,2 p. 337 entstand die Stadt 

H. durch Synoikismos von 9 Dörfern z.Z. der 

Schlacht von Leuktra. Bündnisvertrag mit Elis aus 
dem 6. Jh., Inschr. Olympia 9. SGDI I 1 149. Cauer- 
Schwyzer 413. Syll. I 3 9. Im 6.Jh. beginnt auch 
die Münzprägung von H., Head a.O. H.Chan- 
traine, Jahrb. f. Numismatik 8, 1957, 89 Nr. 26. 
Archaische Weihung an die Tyndariden, AJA 43, 
1939, 193ff. = SEG XI 1045. Vom 6. bis 4.Jh. 
stellte H . mehrere Sieger in den olymp. Spielen. In 
klass. Z. mit Sparta verbündet, auch nach Leuktra, 
Thuk. 5,67,1 . Xen.hell. 6,5, 1 1 . 22, dann im arkad. 
Bund, IG V 2,1 = Syll. I 8 183,58ff. 236 v.Chr. im 
achaiischen Bund, Polyain. 2,36. Ain.takt. 18,8ff. 
Mz. Beloch GG 4,1 a , 632; 227 vonKleomenes III. 
besetzt, Plut.Kleom.7,3, 222/21 von Antigonos 
Doson, Pol. 2,54,12f., im Winter 219/18 von Phi- 
lipp V. erobert, Pol. 4,77,5 ff. 196 an den achai- 
ischen Bund zurückgegeben, Pol. 18,47,10. Liv. 33, 
34,9. Genannt noch Plin.nat. 4,20. Ptol. 3,14,40. 
Mz. bis ins 3.Jh. n.Chr. Strabos Angabe, 8,8,2 p. 
388, H. sei zu seiner Zeit nahezu verlassen, stimmt 
nach Pausanias’ Beschreibung nicht. Paus. 5,7,1. 
8,25,12. 26,1-3. IG V 2 S. 103f. Nr. 415-418. SEG 
XI 1136-1138. XVII 193. Mz. Head HN* 418. 
4471T. E. M. 

I. J. G. Frazer Pausanias 4,295h 2. Bölte , RE VIII 407fr. 
3. A. Philadel pheus ' Avaaxarpai r Hga(ag . ’ Ag /. 
AbKt. 14, 1931/32, 1935. 57ff. 4. E. Meyer Peloponnes. 
Wanderungen, 1939, iooff, 5. Ders. Neue peloponties. 
Wanderungen, 1957, 20f. 

Heraion CHgaiov). Das äußerste Kap der 
Halbinsel Peiraion (Perachora) gegenüber von 
Korinth mit Siedlung, Kastell und bedeutendem 
Heiligtum der Hera Akraia und Limenia an einer 
kleinen Hafenbucht an der S. -Seite des Kaps. Aus- 
grabung des Heiligtums mit sehr reichen Funden 
vom 9.Jh. v.Chr. an in den J. 1930-1933. Xen. 
hell, 4,5, 5ff. Ages. 2,1 8 f. Strab. 8,6,22 p. 380. Plut. 
Kleom. 20,3. Liv. 32,23,10. E. M. 

H.Payne u.a. Perachora, The sanctuaries of Hera Akraia 
and Limenia, 2 Bde. (Bd. 2 von T.J. Dwtbabin ) 1940/62. 

Heraiskos ( r Hgaiaxo ^). Neuplatoniker vom 
E. des 5.Jh. n.Chr.; vor allem unterrichtet über 
ihn -> Damaskios, vit. Isid. bei Phot. 343 a 22ff. ; 
b 17 ff. und das Suda s. H. Ervereinigte, auf-*Iam- 
blichos fußend, äg. religiöse Überlieferungen mit 
neuplaton. Doktrin. Obwohl Gegner des Christen- 
tums, wagte er es, in Konstantinopel aufzutreten. 
Das zog Gefängnis, Folter und Flucht nach sich. 
Auf dieser Flucht starb H. Vgl. Suda s. leaioq. 

H. D. 

Heraklas. Philos. gebildeter (nach Orig, bei 
Eus. h.e. 6, 19,1 3 f.), jedoch nur als Lehrer, nicht 
schriftstellerisch hervortretender Bischof von 
Alexandreia (232-248), urspr. Schüler des wir- 
kungsreichen -» Ammonios (Nr. 8, Sakkas), dann, 
Christ werdend, Schüler und Freund des Orig., 
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schließlich dessen Nachfolger im Katechumenen- 
Unterricht (215) und Haupt der gesamten -> Ka- 
techetenschule nach der Verbannung des Orig. 
(231). Im Streit zwischen Orig, und den Alexan- 
drinern hat H. den einstigen Freund und Lehrer 
trotz beiderseitiger wissenschaftlicher Überein- 
stimmung fallenlassen und ihn ein 2. Mal exkom- 
muniziert (Belege bei [1]). J. Wi. 

1. RE f. prot. Thcol. und Kirche, 3 i896-i9i3, Bd. 1-24. 
10 Lex. f. Tlieol. und Kirche, 2 i957-i9Ö5, Bd. 1-10 s.v. 2. 
Bardenhewer GAL 2,l95f. 

Herakleia (' HgäxXeia). 1 . f H.Tga%lq, Stadt 
an und in der Ebene unter dem steilen Burgfelsen 
am Ausgang des Asoposschlucht auf dem 1. Ufer 
des Flusses, 40 Stadien (7 km) w. derThermopylen, 
Thuk.Strab.9,4,13 p. 428. 4,17 p. 429. Skyl. 66. 
Skymn. 587ff. Liv. 36,22,5 ff. Reste der Stadt- 
mauer und anderes erhalten. 

H. wurde 426 v.Chr. auf Wunsch der Trachinier 
20 von Sparta gegründet, Thuk. 3,92. Diod. 12,59,3 ff., 
wurde aber doch als Fremdkörper empfunden und 
daher von den Nachbarn bekämpft, was zu vielen 
und oft brutalen Eingriffen Spartas führte. 371 v. 
Chr. Zerstörung durch Iason von Pherai, Gebiet 
an die Oitaier, Xen.hell. 6,4,27. Diod. 15,57,2. 
Nach dem Wiederaufbau neben Lamia wichtigste 
Stadt der Landschaft Malis. 280 v.Chr. zum aitol. 
Bund, Paus. 10,20,9 und oft Tagungsort des Bun- 
des. 191 v.Chr. Eroberung durch M.’Acilius Gla- 
30 brio, Pol. 20,9,1 ff. Liv. 36,22-24. 30,1. Die Stadt 
blieb aber bis 167 v. Chr. aitol., dann Hauptort des 
Koinon der Oitaier. Neubefestigung durch Justi- 
nian, Procop. aed.4,2, 17 ff. Inschr. IG IX 2,1-2. 
SEG III 452. Mz. Head HN 2 296. 

1. Fr. Stählin, RE VIII 424fr. Nr. 4. 2. Ders. Das helle- 
nische Thessalien 2o6ff. 3. Y.B£quignon La valI6e du 
Spercheios, bes. 243fr. 

2m ' H . Avyxov ( Lynkestis). Stadt in Makedo- 
nien an der Via Egnatia, 2 km s. des h. Bitola 
40 (Monastir), Caes. civ. 3,79,3. Strab. 7,7,4 p. 328. 
Ptol. 3, 12, 30. Itin. Ant.319,1.330,3. Itin.Hieros. 
606,9. Tab.Peut. VIII 1. Hierocl.synecd. 639,1. 
Steph.Byz. Wohl = H. rj im rov Avxov. Syll. II 3 
762,35 (rj ngoq Avyygov , AA 55, 1940, 247?). 

H. war vielleicht wie Nr. 3. Gründung Philipps II. 
v. Maked. (Beloch GG 3,1 a , 528), Im 3.Jh. n.Chr. 
Septimia Aurelia Heraclea [2], später Bischofssitz 
(Le Quien Oriens Christ. 2,81 ff.) und nach der 
Landschaft Pelagonia benannt (Hierocl.synecd. 

50 app. 3,104), daher bei Byzantinern und in der 
modernen Lit. sehr of t Verwechslung mit P. und 
falscher Ansatz bei Florina. 

I. Ch.Picard, ABSA 23, 1918/19, 7f. 2. F.Papazoglou , 

Septimia Aurelia Heraclea, BCH 85, 1961, iÖ2ff. 3. Dies. 
Herakleja Linkestis, Herakleja I, Bitola 1961, 7ff. 4. R . 
Katicic Beiir. z. Namenforschung 13, 1962, I26ff. 

3. H. Sintike, Stadt im ö. Makedonien am r. Ufer 
des Strymon beim h. Zervochori bei Nigrita, wohl 
Gründung Philipps II. v. Maked. Liv. 42,51,7. 45, 
60 29,6. Diod. 31,8,8 (13). Strab.7 frg. 36 p. 331. Plin. 
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nat. 4,35. Ptol. 3,12,27. Steph.Byz. Tab. Peut. VIII thyn. Königen auf das Stadtgebiet beschränkt, 

2. Hierocl. synecd. 639,9. Mz. Head HN* 244. wurde H. im 3 . Mithrad. Kriege nach zweijähriger 

P.Collart Philippes 503 ff . Belagerung von Cotta restlos ausgeplündert und 

4. Kleine Insel (19 qkm) s. von Naxos mit ant. zerstört. Den Wiederaufbau läßt das h. Eregli in 

befestigter Siedlung und Heiligtum der Meter, h. seinem jetzigen Straßenbild noch gut erkennen, 

mit 3 kleinen Dörfern. Plin.nat. 4,70. Steph. Byz. Aufnahme des Mauerrings und aller noch vorhan- 

(?). IG XII 7,509. E. M. denen ant. Überreste mit Spolienplan in den J. 

1. L. Roß Reisen auf den griech. Inseln 2,34fr. 2. Philipps .- 1961 und 1962 durch W.HOEPFNER und F.K. DÖR- 

Kirst. 4.13h 3 - P.Roussel, BCH 35, 1911, 45 °ff. 4 - L. NER (vgl. AA 1962, 583ff.). 

Robert Les chfevres d’Herakleia, Hellenica 7, iöiff. n, 10 Nördlich von H. liegt das Acheron-Tal mit sei- 
174h nen natürlichen und künstlich erweiterten Höhlen. 

5 . H., Stadt im n.ö. Winkel des Latm. Golfes Von hier aus ist Herakles nach lokaler Tradition 

(Bafa) (Strab. 14,635), h. Kapikeren; vielleicht in die Unterwelt gestiegen, um den Kerberos leben- 

Nachfolgerin von — >■ Latmos und später Sitz des dig vor König Eurystheus zu bringen. Die Stätte 

— ► Pleistarchos (Steph.Byz. s, nAetcrümQxeici), war im Alt. sehr berühmt (vgl. Xen. an. 6,2,2), und 

z.Z. Strabons (14,658) ein noTtiyyiov, in byzant. es ist hier auch wohl das Totenorakel zu Iokali- 
Z. Bischofssitz. Orthogonaler Stadtplan mit Tem- sieren (Plut. Kim. 6). F. K. D. 

peln, Agora, Buleuterion (F. Krischen Ant. Rat- Frg.-e aus der reichen ant. lokalen Mythologie und Go- 

häuser, 22ff.), Theater. Wichtiger die gut erhal- Schichtsschreibung bei Jacoby FGrH 1,215fr. Nr. 31 (Hero- 

tene, am Anfang des 3.Jh. v.Chr. (zwischen 300 20 doros) und 3,325fr. Nr.430-434. D. Magie Roman Rule in 
bis 287) errichtete Befestigung, die mit Türmen Asia Min. 1,307#. (passim). Die Publikation der Unter- 

verschiedener Form versehen ist; im oberen Teil suchungen von F.K. Domex und W.Hoepfner in H. ist 

der Kurtinen eine mit Schießscharten versehene in Vorbereitung und erscheint als Band II der »Forschun- 

Wand (ßJici^LQ). F. Krischen Die Befestigungen gen an der Nordküste Kleinasiens « (Ergänzungsbände zu 

v. H. a. L. in Milet 3,2. P. Romanelli, Encicl. den TituliAsiae Minoris), herausgegeben von F. K. Dör- 

dell’Arte Ant. 3,391. Für die Gesch.: L. Bürch- ner, in der Reihe der Denkschr. öst. Ak. d. Wiss. 

ner, RE VIII 431ff. D. Magie Rom. Rule in As. 8. H., von — ► Dorieus mit lakedaimon. Sied- 

Min. 2,882f.und Index. lern am Fuß des Eryx um 510 gegründete Stadt, 

6. H.Salbake. Stadt im n.w. Winkel der Hoch- nach wenigen Jahren von Karthagern und Ege- 

ebene von Tabai (Karien) und am s.ö. Abhang des 30 staiem zerstört. Hdt. 5,46. Diod. 4,23,3. Paus. 3, 
Salbakos (Babadag) gelegen, h. Vakif. Erwähnt 16,4f. 9. H., Stadt an der S.-Küste Siciliens 

wird H. nur von Ptol. 5,2,15, später von Steph. 25 km w. von Akragas ö. der Mündung des -> 

Byz. s.v., Hierokl. 688 und als Bischofssitz in den Halykos (h. Platani), h. Eraclea Minoa, gegrün- 

Notitiae und Konzilslisten; in den Inschr. durch- det zu unbestimmter Zeit von-> Selinus aus, also 

weg 'Hgaxheia m.nd JjaAßdxrjq genannt. Die nach dessen Gründungsjahr 628, auf dem Boden 

Gründungszeit steht nicht fest. In der Kaiserzeit einer vorgriech., auf Minos zurückgeführten Sied- 
erhielt H. vorübergehend den Beinamen Ulpia, lung und daher Minoa ( Mtvwa ) benannt, um 505 

was wohl mit dem Besuch Traians auf seinem Par- von Euryleon an der Spitze der Überlebenden aus 

therzug zusammenhängt und von dem Herakleo- der Katastrophe des Dorieus besetzt und in Hera- 

ten Statilius Kriton, dem Leibarzt dieses Kaisers, 40 kleia umbenannt oder zubenannt: Hdt. 5,46. 
veranlaßt worden ist. - Die Inschr. bezeugen die Diod. 4,79,1. 5.16,9,5. Der Doppelname H. Minoa 

üblichen Stadtbeamten; die Bevölkerung war nach erscheint nur selten, meist der neue Name H., doch 

Altersklassen geteilt. Kulte: Hauptgott Herakles öfters auch Minoa. Anscheinend wurde der letz- 

als Eponymos der Stadt. A. M. M. tere in den Zeiten karthag. Beherrschung bevor- 

L. Bür ebner, RE VIII 432L (Nr. 7). Umfangreiche Mono- zugt. An der Identität der so oder so bezeichneten 

gr.: L. undj. Robert La Carie. II.Le plateau deTabai, 15 3 ff. Örtlichkeiten kann kein Zweifel bestehen. Gemäß 

Inschr.: MAMA 6,33 ff. (Nr.87ff.) und Robert a.O. i62fF. seiner Lage im griech.-karthag. Grenzgebiet hat 

Mz.: Robert a.O. 2 i 7 ff- Syll. Copenh. Nr. 39 iff. Syll. H. öfters den Herrscher gewechselt. Als 357 — ► 

v. Aulock Nr. 2542ff. Dion dort landet, ist es karthag. (Diod. 16,9,4. 

7 . H., am Pontos Euxeinos, h. Eregli, etwa 50 Plut. v. Dion. 25), in der Zeit Timoleons sicher 

in der Mitte des 6. Jh. v.Chr. von Kolonisten aus griech., 314 wieder karthag. (Diod. 19,71,1 Ver- 

Megara und Boiotien gegründet. Im Schutz des trag zwischen Agathokles und Karthago), dann 

Vorgebirges Acherusia boten sich gute Ankermög- unter Agathokles (Diod. 20,56,3), nach seinem 

lichkeiten - Voraussetzung für die beherrschende Tode und nach dem Zwischenspiel mit Pyrrhos 

Stellung von H. im Schwarzmeerhandel. Außer- (Diod. 22,10,2) von den Karthagern als Flotten- 

dem besaß H. die Oberherrschaft über das Hinter- Stützpunkt ausgebaut und nach dem Fall von 

land, bewohnt von den Mariandynen. Zunächst Akragas 262 röm. Im 2. pun. Kriege fällt es nach 

Oligarch, geführt, geriet H. für fast ein Jh. unter die dem Tode Hierons (214) ab und wird erst nach 

systemat. organisierte Tyrannis des Klearchos und dem Fall von Akragas (210) wieder röm., nun- 

seiner Nachfolger. In Machtkämpfen mit den bi- 60 mehr als civitas decumana (Cic.Verr. 3,103), nach 
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dem großen Sklavenkrieg 132 mit röm. Siedlern wiesenen (Hdt. 6,52) Sagenversion Aristodemos 

besetzt (Verr. 2,125). Von Verres ausgeplündert, vom Blitz erschlagen. Der Aitoler-*- Oxylos führte 

beteiligt es sich an der Klage gegen ihn. Bei neuer- die H. schließlich auf die Peloponnes, wo Orestes’ 

liehen Grabungen wurden Teile der Festungs- Nachfolger -> Teisamenos Schlacht und Leben 

mauern und eines Theaters freigelegt. Mz. (?) verlor, worauf sie die Halbinsel verlosten. Teme- 

Head HN a 136.143. K. Z. nos erhielt Argos, Kresphontes Messenien, Aristo- 

Ziegler, RE VIII 436. De Miro Eraclea Minoa, 1958. Ders. demos’ Söhne — > Eurysthenes und — > Prokies be- 
Kokalos 8, 1962, 144. kamen Lakonien; dem Oxylos gaben die H. Elis, 

10 . H. (Nissen Ital. Landeskde. 2,915. Berard und den Arkadem beließen sie ihr Land. 

La Colonis. Grecque de ITtal. mer. ecc. 1 74 f . 1 8 7 ff. 10 Ursprünglich betrachtete man, wie die Sage von 
191 f.409. v. Stauffenberg Trinakria 297), 433/32 Tlepolemos’ Bluttat in Tiryns (II. 2,653 ff.) zeigt, 

v.Chr. (Diod. 12,36,4) von Tarent (dort Herakles- die Söhne des Herakles nach dessen Tod als Für- 
kult) gegründete Griechenstadt (Skyl. 14) zwischen sten in der Argolis. Die Erklärung des Eponymen 

den Flüssen Aciris und Siris (Plin.nat. 3,97: 3. Re- der dor. Phyle der Hylleer, Hyllos, zum Sohn des 

gion) 24 stad, landeinwärts von Siris, 330 stad. Herakles und die Konstruktion der Sage von der 

von Thurioi (Strab. 6,264 nach Antiochos; It. Ant. Rückkehr der H. ist in Argos erfolgt, wo die Do- 

313,5: 44mp); zur Lage vgl. auch App. Hann. 35. rier infolge der starken Verwurzelung des Herakles 

H. war Versammlungsort des italiot. Bundes als Lokalheros ihre gewaltsame Eroberung des 

(Strab. 6,280), in dieser Funktion aber von Alex- Landes hierdurch legitimieren wollten. Die Trans- 

ander Molossus 326 auf gegeben (Liv. 8,24,4) ; be- 20 lozierung von Mykenai’s berühmtestem König, 
kannt durch den Pyrrhossieg 280 v. Chr. (Plut. Agamemnon, nach Amyklai veranlaßte dann die 

Pyrrh.16. Liv.22,59,8; vgl. Cic.Balb. 22; Arch. Spartaner wohl Mitte des 8. Jh. v.Chr., ihre Kö- 

6) ; im 2. pun. Kriege umkämpft (Liv. 24,20. App.). nigshäuser - die -> Agiaden und -► Eurypontiden - 

Fundort der inschr. erhaltenen lex Iulia munici- in Analogie zu den Temeniden ebenfalls auf Hera- 

palis (nap, RE XII 2368 ff.). An der Einmündung kies zurückzuführen, und die Aipytiden in Messe- 

der von Venusia kommenden (It.Ant.) Straße in nien folgten wenig später diesem Beispiel, um den 

die Küstenstraße zwischen Tarent undThurii (Tab. Doriern Spartas jegliche Rechtsgrundlage für eine 

Peut. 7,1) gelegen ; h. Policoro. G. R. Eroberung dieses Landes zu nehmen. Um die Selb- 

Herakleidai. Die Nachkommen des Herakles. ständigkeit Korinths gegenüber Argos zu recht- 

Der Sage nach befanden sich bei dessen Tod seine 30 fertigen, wurde weiterhin dessen dor. Oikist, -> 
Söhne teils in Tiryns, teils in Theben, aber auch Aletes, aus einem Nachkommen des Temenos (IG 

anderswo in Hellas. Vor den Nachstellungen des XII 5,444 =» FGrH 239,31) zu einem H. gemacht, 

— ► Eurystheus flohen sie nach Attika, wo sie sich der bei der Verteilung der Peloponnes Korinth ge- 

in der Tetrapolis um Marathon ansiedelten, welche sondert als seinen Anteil erhalten habe (Diod. 7,9 ; 

die Spartaner deshalb im Peloponnes. Krieg ver- Paus. 2,4,3). Wesentlichen Anteil dieser Ausprä- 

schonten (Diod. 12,45,1. Sch. Soph.Oid.Kol.701). gung der Sage unter polit. Zielsetzung hatte der 

Im Bunde mit Athens König — > Theseus schlugen nach der Mitte des 8. Jahrh. v.Chr. schaffende 

sie Eurystheus’ Angriffe ab und töteten ihn. Ein 7iot??T7)g IotoqitcÖq (Sch. Pind. O. 13,74. Sch. 

nunmehr unternommener Rückkehrversuch auf Apoll. Rhod. 1,146) -* Eumelos von Korinth, ein 

die Peloponnes scheiterte jedoch durch höhere 40 Bakchiade. Die die Eroberung Messeniens durch 
Gewalt, worauf das delph. Orakel befahl, die Sparta gewissermaßen rechtfertigende Version, 

3. Frucht abzuwarten. Als die H. nach 3 J. aber- Kresphontes habe dieses Land bei der Verlosung 

mals zurückzukehren versuchten, trat ihnen Eu- durch Betrug an sich gebracht, geht vielleicht auf 

rystheus* Nachfolger — *• Atreus an der Spitze eines die »Herakleia« des spartan. Dichters — ► Kinai- 

Heeres entgegen. Beide Parteien kamen jedoch thon zurück ; das älteste erhaltene Zeugnis hierfür 

überein, daß sich lediglich — > Hyllos mit König-> bietet Soph.Aias 1285 ff. Zum Ruhme ihrer Stadt 

Echemos von Tegea (Hdt. 9,26. Sch. Pind. O. haben weiterhin die Athener den Aufenthalt der 

10,79) im Zweikampf messen und im Falle seiner H. in Attika erfunden. Auch -► Thessalos, der 

Niederlage die H. 50 J. lang keinen Rückkehrver- Eponym der Thessaler, soll ein Nachkomme des 

such mehr unternehmen sollten. Als Hyllos fiel, 50 Herakles gewesen sein (Strab. 1 0,444. Polyain. 8, 
gingen sie nach Doris, dessen König -*• Aigimios 44). Infolge ihrer Zurückführung auf König Phei- 

nach Herakles* Tod Hyllos adoptiert hatte. Unter don von Argos betrachteten sich Makedoniens 

Vertragsbruch in den nächsten Jahrzehnten unter- Könige als H. Nach Hdt. 1,7 war die von-^ Gyges 

nommene Rückkehrversuche schlugen fehl. Den entthronte Dynastie Lydiens heraklid., später er- 

Urenkeln des Hyllos - Temenos, — ► Aristodemos klärte man die — ► Mermnaden als Abkömmlinge 

und — Kresphontes - eröffnete schließlich das des Herakles und der -* Omphale. Die Attaliden 

delph. Orakel, daß mit der 3. Frucht sie gemeint Pergamons leiteten sich von -► Telephos ab , einem 

seien (Apollod. 2,171 f.). Während Temenos in Sohn des Herakles mit Auge von Tegea. S chließ- 

Naupaktos Schiffe zur Überfahrt bauen ließ, wurde lieh machte man auch noch den -> Tyrsen os zum 

nach einer freilich von den Spartanern zurückge- 60 H. (Dion. Hai. 1,28. Paus. 2,21,3). Quellen zur 
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Sage: Apollod. 2,167-177; Diod. 4,57 (bis zum 
Tod des Hyllos). Fr. Kie. 

C. Robert Die griech. Heldensage 2, 1921, 649-675. G. 
Vitalis Die Entwicklung der Sage von der Rückkehr der 

H. , Diss. Greifsw. 1930. M.A.Levi Dori ed Eraclidi, Rend. 
Ist. Lomb. CI. Lett. 96, 1962, 479ff. F.Kiechle Die Aus- 
prägung der Sage von der Rückkehr der H., Helikon 5, 
1965 (im Druck). 

Herakleidas. 1. H., signierte zusammen mit 
Hippokrates, beide aus Atrax in Thessalien, eine 
Weihung der Pharsalier an Apollon in Delphi, 

4. Jh. v. Chr. Die Weihung Paus. 10,1 3,5 : Achill zu 
Pferd, neben ihm herlaufend Patroklos, könnte 
nach Pomtow, Philol. 77,194 damit ident, sein (J. 
Marcad£ Rec. des signat. de sculpt. grecs I Nr. 35 
Taf. 8,2). 2. H., dor. Grieche, vielleicht aus S.- 
Italien oder Sizilien, signierte mit [ e H g]ax?.eidag 
EiiOEL einen Goldring aus Capua in Neapel (NM. 
Inv. 25085. R.Siviero Gli ori e le ambre del Mu- 
seo Nazionale di Napoli, 1954, Nr. 344 Taf. 212- 
213, Farbtaf.). Der ovale Ringschild (3 : 3,5 cm) 
trägt, aus versilbertem Gold geschnitten, das Bild- 
nis eines Römers. Da die Verbform ohne t über- 
wiegend im 3.-2. Jh. v. Chr. nachweisbar ist (Löwy 
I nschr. gr. Bildh. XIV), datierte Furtwängler 
den Ring »wenigstens« ins 2.Jh. Die neuere For- 
schung zieht aus stilistischen Gründen das l.Jh. 
v. Chr. vor(vgl.SiviERO a. O. G. Becatti Oreficerie 
Antiche 1955, 116, 214 Nr.508 A.Stazio, Encicl. 
Arte Ant. 3,1149). 3. H. aus Soloi, rhod. Bild- 
hauer, signierte eine Statuen - Basis in Lindos, 
225-220 v. Chr. Eine 2. Inschr. ebd. um 224v. Chr. 
zeigt nur den Namen (Chr. Blinkenberg Lindos 
II, Inscript. l,360f. Nr. 128, 127; z. Datierung vgl. 

5. 53). H. Ma. 

Herakleides. 

I. Polit.- militär. Persönlichkeiten: 1. Aus 
Klazomenai (Plat. Ion 541 d), mit dem Beinamen 
ßaatXevg y stand in pers. Diensten und konnte so 
423 v.Chr. die athen. Gesandtschaft an den Groß- 
könig unterstützen. Er erhielt dafür die Proxenie 
(Sylloge 3 118). H. kam später nach Athen, wo er 
kurz nach 400 das Bürgerrecht erhielt (Sylloge* 
118). H. war u.a. auch Stratege (Plat. Ion 541 d). 
Er stand auf seiten der radikalen Demokratie und 
sorgte, spätestens 393, für die Erhöhung des Ek- 
klesiastensoldes (Aristot. Ath.pol. 41,3). 2. Aus 
Ainos, Schüler Platons (Diog. Laert. 3,46), ermor- 
dete 359 v.Chr. den Odrysenkönig Kotys I. und 
wurde daraufhin von Athen mit dem Bürgerrecht 
und goldenen Kranz beschenkt (Demosth.23,1 19. 
Aristot. Pol. 5,10). 3. Syrakusaner, Sohn des Lysi- 
machos, wurde 415 v.Chr. Feldherr im Kampf 
gegen die Athener (Thuk. 6,73,1. Diod. 13,4, 1), 
aber414 nach Mißerfolgen wiederabgesetzt (Thuk. 
6,103,4). 4. Syrakusaner, Sohn des Aristogenes, 
war einer der Führer des syrakusan. Ergänzungs- 
geschwaders für den Seekrieg an der kleinasiat. 
W.-Küste, wo er 410 v.Chr. anlangte (Xen. hell. 

I, 2,8). 5. Syrakusaner, war unter dem älteren 
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Dionysios und bis zu seiner Flucht vor Diony- 
sios II. im J. 361/60 v.Chr. militär. Befehlshaber. 
H. nahm, in Griechenland in enger Verbindung 
mit Dion stehend, an dessen Rückkehrvorberei- 
tungen teil und erhielt den Auftrag, mit dem Gros 
der Streitmacht Dion auf der Küstenroute zu fol- 
gen. Von einer Entzweiung zwischen H. und Dion 
zu dieser Zeit (Plut.Dion 32,4) kann keine Rede 
sein. H. erreicht Sizilien 356 und wird offiziell 
10 Flottenkommandant. Er gewinnt durch seinen 
Seesieg über den Admiral des Dionysios eine 
starke Stellung und gerät dadurch in Gegensatz zu 
Dion. Er tritt offen an die Spitze des Demos und 
erreicht Dions Absetzung. Als Dion die Rückkehr 
zur Macht gelingt, wird H. geschont; er stellt auch 
den Antrag, Dion zum orgarrjy^Q a'dToxgdrcog 
zu machen. H. bleibt Führer der Flotte und hat 
damit, wieder an der Spitze des Volkes stehend, 
ein Machtmittel gegen Dion in der Hand. H. agiert 
20 auf dieser Basis erneut gegen Dion, tritt wohl auch 
in Verbindung mit Dionysios, wird aber dann 
durch Spartas Vermittlung zu einer Treueversiche- 
rung gegenüber Dion veranlaßt und verliert sein 
Amt als Nauarch. Immerhin wird er von Dion in 
dessen die Verfassung gebendes Gremium berufen, 
bleibt aber seiner demokrat. Gesinnung treu und 
lehnt die Berufung ab. Deshalb, und weil er erneut 
polit. gegen Dion opponierte, ließ dieser ihn, wohl 
im Frühjahr 354 v.Chr., ermorden (Quellen: Plut. 
30 Dion.Plat.epist. 7 und 8 . Diod. 16). 

H.Berve, AAMz. 1956, Nr. 19. 

6 . H., Sohn des Agathokles (2), wurde von ihm 
310 v.Chr. mit nach Afrika genommen u. bei dem 
Herrscher von Kyrene gelassen, wohl um diesen 
hinsichtlich seiner Pläne in Sicherheit zu wiegen. 
Letzterer adoptierte H. (Iust. 22,7,6. Polyain. 5,3, 
4). H. wurde nach dem zweiten, geglückten Ver- 
such des Agathokles, ohne das Heer Afrika zu 
verlassen, 307 von den Soldaten getötet (Diod. 
40 20,68,3). H. Ca. 

7. H., Truppenführer Alexanders im Triballer- 
krieg (Arr. an. 1.2,5), wohl ident, mit einem Offi- 
zier, der sich bei Gaugamela auszeichnete (Arr. 
an. 3.1 1 , 8 ). 8 . Sohn des Argeios, wurde von Alex- 
ander nach dem Tod des Hephaistion ausgesandt, 
um das Kasp. Meer zu erforschen. Über die Erfül- 
lung seines Auftrages ist nichts bekannt. 

IV.lV. Tarn Alexander tbe Great 2,10-12. 

9. H., Kalchedonier, Gesandter seiner Vaterstadt 
50 an Dareios III., dem er bis zum Tode folgte. Alex- 
ander entließ ihn nach der Gefangennahme 330 
(Arr. an. 3,24,5). G. W. 

10. H., Truppenkommandant des Demetrios (-> 
2) im Peiraieus 286 v.Chr. Polyain. 5,17. Paus. 1, 
29,10. 1 1. H., Thessaler aus Gyrton, Reiterkom- 
mandant Philipps V. von Makedonien. Pol. 18,22, 
2. Sylloge 3 552. 12. H., aus Byzanz, suchte ver- 
gebens 190 v.Chr. L. und P. Cornelius Scipio für 
einen Frieden mit Antiochos III. zu gewinnen. Pol. 
60 21,I3ff. Liv. 37,34ff. Diod. 29,7. App.Syr. 29. 
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Iust. 3 1,7, 4 ff. 13. H., im Rang der Erz leib Wächter 
(tcjv äQXtGCDfACLToyvA.dxa)v), Hipparch en 
ävÖQojv (zum noch nicht erklärten Titel Wilcken 
S.49,2) und Epistates des Gaues JJeqI Orjßag. U. 
Wilcken Urkd. der Ptolemäerzeit 2, 1957, 160,1 f. 
1 6 1 , 2 7 f . W.Peremans und E van *r Dack, Studia 
Hellenistica 6, 1950, 45,379. 8, 1952, 49. Vielleicht 
ident, mit dem Epistates und Finanzbeamten 117/ 
116 v.Chr. Wilcken 162,2f. 196,1. H. V. 

14« H., Tarentiner aus kleinen Verhältnissen 
und von schlechtem Ruf, Architekt, floh um 210 v. 
Chr. zu den Römern und dann zu Philipp V. von 
Maked., da er Tarentinern und Römern als unzu- 
verlässig galt (Pol. 13,4). Auf Philipp übte er einen 
ungünstigen Einfluß aus (Diod. 28,2.9). Im J. 204 
leitete er einen Anschlag auf rhod. Schiffe (Pol. 
13,5. Polyain. 5,17,2). Im J. 200 und 199 führte er 
ohne großen Erfolg die makedon. Flotte (Liv. 31, 
16,3. 46,8). 199/98 v.Chr. wurde er auf Drängen 
der Makedonen von Philipp entlassen (Liv. 32,5,7. 
Diod. 28,9). K.W. 

II. Liter.-philos. Persönlichkeiten: 

15. H. Pontikos, Sohn des Euthyphron aus 
Herakleia am Pontos, platon.-pythagoreisierender 
Philosoph, ca. 390-310 v. Chr. H.traf ca. 365/64 in 
Athen ein und hörte dort zunächst — ► Speusippos, 
wurde dann Platons Schüler nach dessen Rück- 
kehr von der 2. sizil. Reise. Vielleicht vertrat H. 
Platon in der Schulleitung während seiner 3. sizil. 
Reise, auf der -> Xenokrates und Speusippos Pla- 
ton begleiteten. Als nach Speusippos’ Tod 338 das 
Schulhaupt zu wählen war, unterlag H. (mit ihm 
— Menedemos) nur knapp, vgl. Ind. Acad. Her. 
col. 6, p. 38 Mekler. Danach verließ H. Athen und 
gründete in Herakleia eine eigene Schule. H. war 
ein großer und schwerer Mann, der es liebte, sich 
prunkvollzu kleiden. Sein gravitätisches Auftreten 
reizte zum Spott; man legte ihm - erstmals wohl 
in einer Komödie (vgl. Athen. 4,134b) - den Bei- 
namen 6 nofimxog zu. 

Die 47 Titel, die Diog.Laert. 5,87/88 überliefert, 
bezeugen eine ausgedehnte Schriftstellerei des H. 
Diesebisaufgeringe Reste verschwundenen Schrif- 
ten waren zum großen Teil Dialoge; als Dialog- 
Partner wählte H. durchweg längst verstorbene 
Personen ; daher nennt Cicero einen in vergange- 
ner Zeit spielenden Dialog, z.B. sein Werk de re 
publica, ein ' H Qax?,£LÖeiov (frg. 24b und 27a-f); 

H. ’ Dialoge waren offenbar reich mit Personen 
(auch stummen) ausgestattet. In der Welt-Erklä- 
rung {tieq'i fvoecjg frg. 118-123) suchte H. off en- 
bar der Atomistik Demokrits entgegenzukommen ; 
statt der Atome setzte er kleine Massenteile ( mole- 
culas) an, die nicht, wie die Atome Demokrits, 
miteinander verklammert sind ; frg. 111= Cic. nat. 

I , 34 weist darauf hin, daß H. auch den demokrit. 
Automatismus ablehnte. - In den Dialogen ist ein 
heliozentr. Planeten-System als Möglichkeit dis- 
kutiert worden; offenbar führte H. damit Unt. 
fort, die Platon auf Grund der Unregelmäßigkeit 
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der Planeten-Bewegung zur Diskussion gestellt 
hatte; vgl. Simplik. in Aristot. decaelo 488,19 Hei- 
berg. Die erhaltene Bezeugung trennt davon die 
nach -»Ekphantos von H. aufgestellteVermutung, 
die Erde rotiere um ihre Achse; zu beiden Fragen, 
die vermutlich im Zusammenhang gesehen wur- 
den, hat H. keine Entscheidung gefällt (frg. 104- 
1 1 7). In der Seelenlehre neigte H . der These zu, daß 
die Seele nicht in völliger Trennung vom Körper 
10 zu denken sei (frg. 97). Eine besondere Schrift war 
dem Problem des Scheintodes gewidmet; in ihrem 
Mittelpunkt stand ein Fall, den Empedokles beob- 
achtet haben sollte; diese und die ähnliche Gesch. 
von -> Hermotimos (oder Empedotimos) wurden 
für die Lösung der Frage ausgewertet, wie die Seele 
mit dem Körper verbunden ist. Außerdem sind 
Schriften zur Ethik kenntlich (negi öixafovvrjg, 
71EQ1 sv GEßsiag, 71 eq'l rjöovfjg ); H. hat viel auf 
dem Gebiet der Musiklehre gearbeitet; ein bio- 
20 graph. Werk ist bezeugt; endlich hat H. zur Er- 
klärung des »dunklen« — ► Herakleitos und des 
-* Pythagoras beigetragen. 

Die erhaltenen Frg. zeigen, daß es H. an der 
nötigen Schärfe der Kritik fehlte. Neben bemer- 
kenswerten Entdeckungen oder Schlüssen stehen 
Phantastereien, die schon Cicero als pueriles fabu- 
las ablehnte (nat. 1 ,34) ; es hatte wohl gute Gründe, 
daß er weder im Peripatos (dem er gern zugerech- 
net wird) noch in der Akademie heimisch wurde. 
30 Später zitierte man ihn gern, weil er Zeitgenosse 
der klass. Ära der att. Philos. war; aber man zitiert 
vorwiegend curiosa aus ihm. Zu geschlossener 
Nachwirkung ist keines seiner Werke gelangt. 

H. D. 

Slg. der Frg. mit Komm.: F.Wehrli Bie Schule des Aristo- 
teles, Heft 8, 1953. 

16. H., Name zweier sonst unbekannter Syra- 
kusaner des 4. Jh. (?) v.Chr., Vf. von 5 OyaQTVTixd, 
aus denen Athenaios wenige Frg. mitteilt (2,58 b. 

40 12,516c. 14,661 e u.ö.). Auch eine Schrift IIeqI 
’d'EG fxd)v eines der beiden wird zit. (a.0. 14,647a). 
Susemihl 1 ,877 f. 

17. H. d Kginxog, griech. Perieget des 3.Jh. 
v.Chr., Vf. einer Reisebeschreibung Tzegl tojv £v 
rfj 'ElXadi 7 zöAecov (Apoll, hist. mir. 19). Aus dem 
Werk sind 3 anon. Auszüge (Nr. 1 und 3 im Cod. 
Par.Suppl. 443 [12./I3. Jh.], 2 im Cod. Par. 571 
[15. Jh.], derauf einen verschollenen Gudianus zu- 
rückgeht) erhalten (früher — > Dikaiarchos zuge- 

50 schrieben). H. schildert sehr anschaulich eine 
Reise durch das eigentliche »Hellas« (mittleres 
und n. Griechenland mit Thessalien; begründet 
wird diese Abgrenzung in Frg. 3) etwa um die 
Mitte des 3.Jh. (zur Datierung vgl. [2], 204 fl’.). Er- 
halten sind die Schilderung Attikas, Boiotiens und 
Euboias (Frg.l ; hier wird bes. deutlich, daß Au- 
topsie vorliegt) sowie Stücke aus der Schilderung 
Thessaliens (Frg. 2 und 3). H. folgt zwar einem 
festen Schema (Entfernung, Straße und Land- 
60 schaft, Stadtbeschreibung, Produkte der Gegend, 
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Bewohner), trotzdem gehört aber seine Schrift zu 
den abwechslungsreichsten und ansprechendsten 
ihrer Art. Dazu tragen sowohl die Stilist. Qualitä- 
ten (eigenwillige, nuancenreiche Sprache, unauf- 
dringliche, wenngleich »asianische« Rhythmisie- 
rung; Stilanalyse: [2],212ff.) und die Auflockerung 
durch eingestreute Dichterzit. (überwiegend aus 
Komikern des 4./3.Jh.) wie auch die treffenden 
Beobachtungen (vorwiegend ethnogr.-geogr. Cha- 
rakters; antiquar. Interesse fehlt beinahe völlig) 
des Autors bei. Frg. 2 und 3 wirken, wohl infolge 
stärkerer Epitomierung, gegenüber dem 1 . weniger 
souverän. H. Gä. 

Ta.: FHG 2,254fr. GGM 1,97fr. F.Pßster , SAWW 227,2, 
1951 (mit ausführ]. Einl. und reichen Lit.-Angaben, 
Komm, und einer nicht immer zuverlässigen Übers.). 
Übers.: H. Hitzig, Festgabe H.Blümner, Zürich 1914, 
iff. F.Pßster, G 51, 1940, 129fr. 

Lit.: 1. Susemihl 2,iff. 2. Q.Pasquali , H 48, 1913, 199fr. 

18 . H. Lembos, lebte unter Ptolemaios VI. Philo- 

metor (2. Jh. v. Chr.), war in polit. Missionen tätig; 
zugleich war er Literatur-Forscher im peripatet. 
Sinne, Sammler und Epitomator (vgl. Phot.cod. 
213). Sein vnoygarpevq xai ävayvcborrjq war 
-*» Agatharchides. Nachmals wurde H.* Epitome 
der Philosophen -ßioi des Satyros wichtig, mehr 
noch die von H. besorgte Kürzung, Neuordnung 
und teilweise Verbesserung der Sammlungen des 
-* Sotion, nunmehr in 6 B. Diese Epitome ist von 
Diog.Laert. unmittelbar benutzt. H. D. 

19. H. o FfovTixöq (d.J.), Sohn des Heraklei- 
des aus Herakleia/Pontos, Schüler des -► Didymos 
Chalkenteros in Alexandreia, unter Claudius und 
Nero Lehrer der Gramm, in Rom (Suda s.v. r H. 
und * Avteqcoq ). Er verteidigte seinen Lehrer gegen 
den sonst unbekannten Aristarcheer Aper mit 
einem wohl in Gesprächsform abgefaßten, Aeo/cu 
betitelten sapph. Gedicht (3 B.), das Artemid.onir. 
4,63 wegen seiner schwer verständlichen Gelehr- 
samkeit mit-»- Lykophrons Alexandra und-* Par- 
thenios’ Elegien vergleicht. Es scheint später auch 
komm, worden zu sein (Etym. m. 297,49ff.). 

Frg. Anth. Lyr. 2 p. 208 D. E.Heitsch Griech. Dichter- Frg. 
der röm. Kaiserzeit 2, Göttingen 1964, Suppl.i. 

20 . H. ausMiletos (Herodian. 11. Pros. zu8,178), 

griech. Gramm, um 100 n.Chr. Seine Lebenszeit 
bestimmt sich daraus, daß er Aristonikos (-+ A. 
Nr. 4) zit. und selbst von Apollon. Dysk. (-> A. 
Nr.7) benutzt wurde. H. schrieb als erster eine zu- 
sammenfassende Darstellung tzeql xadoXixrjq 
JtQOG coöt'aq (Titel: Apollon. Dysk. Synt. 4,56) in 
mehreren B. (vgl. Ammon, s. v. vvv: . . . e H. 
ev ngdüTr] 71 . Tigoaoyöta;), die aber kaum 

noch kenntlich ist, weil sie durch das gleichnamige 
Werk des Herodianos verdrängt wurde. Besser 
ist seine Schrift negi övüxXltojv ivofidrojv (Titel 
gesichert durch Orion 54,1 f.) bekannt, da sie so- 
wohl bei -> Eustathios wie auch in den — * Epime- 
rismen und Etymologica häufig zit. wird. H. ist 
Anhänger der Analogie. Bei der Erklärung ep. 
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Wortfonnen geht er gern von den griech. Dialek- 
ten aus. 

Gute Unters, und Frg.-Slg.: L.Cohn De H. Miles. grarara. 
Bin. 1884. 

21 . H., griech. Sophist aus vornehmer lykischer 
Familie, ca. 150 bis ca. 230 n. Chr., Schüler des -* 
Hadrianos sowie des Chrestos und Aristokles. 
später Professor auf dem athen. Lehrstuhl für 
Rhet. (Philostr. v. soph. 2,26). Von dort wurde er, 
10 vor allem auf Betreiben des Prinzenerziehers und 
kaiserlichen Sekretärs Antipatros von Hierapolis, 
entfernt. Danach lehrte H. in Smyrna, wo er in 
großem Ansehen stand, obgleich er nur nach sorg- 
fältiger Vorbereitung deklamieren konnte. Er war 
Oberpriester des Kaiserkultes in Lykien und enga- 
rrjyoq von Smyrna (Mz.: BMCGr Ionia 261 f. 
und PI. 28,1). Von seinen Werken ist nur der Titel 
eyxcüfuov 7iövov bekannt. Philostratos (a.O.) 
rühmt seinen schlichten Stil. H. Gä. 

20 Christ-Schmiä 2 , 2 , 697 . 

III. Ärzte - Künstler: 

22 * H., koischer Arzt u. Asklepiade, Vater des 
-► Hippokrates (Suda s.v. * 1 7i7ioxgmxr\q und 
Steph. By z. s. v. K(bq). 23 . H., ausTarent, Arzt um 
75 v.Chr., einer der bedeutendsten — * Empiriker. 
Als solcher hat er die für diese Schule typischen 
Gebiete gepflegt, d. h. vor allem Pharmazie, Phar- 
makologie und Hippokrateserklärung. Bedeutend 
scheint sein großes Werk über äußerliche und in- 
30 nerliche Therapie gewesen zu sein (benutzt vor al- 
lem bei-* Caelius Aurelianus). Über Diätetik hat er 
u.a. in einem EvfiTzöcnov gehandelt, welches nicht 
nur eine Quelle für-* Athenaios’ »Deipnosophi- 
sten « war, sondern mit dem sein Autor von Varro 
(in dessen »Quinquatrus«) literar. aufs Kom ge- 
nommen wurde. Seine Hippokrateserklärungen 
diskutiert-* Galen gründlich in den Hippokrates- 
kommentaren; H. hat auf diesem Gebiet auch eine 
Streitschrift gegen-* Bakcheios verfaßt. 24 . H. aus 
40 Erythrai, Arzt um 25 v.Chr., Herophileer; schrieb 
ein Buch über die »Schule des Herophilos« und 
war, wie sein bekannterer Namensvetter, auch 
Hippokrateskommentator. F. K. 

25. Hera(klei)des, Sohn des Aga(u)os v. Ephe- 
sos, signierte zusammen mit Har(ma)tios eine 
als Mars ergänzte, frühkaiserzeitliche Statue im 
Louvre (Clarac 313 , 1439 ; Photo Giraudon). Die 
Lesung seines Namens ist nur wahrscheinlich (vgl. 
E.Löwy Inschr. gr. Bildhauer Nr. 293 ; E. Pfuhl, 
50 RE VII 2373 ff.). Der Typus : nackter Oberkörper, 
Mantel um Unterkörper bis zu den Knien, Zipfel 
über 1. Schulter und Arm, geht zurück auf den 
Hellenismus (z. B. Poseidon von Melos, vgl. Pfuhl 
a.O.), ist aber eine röm. Umbildung: Bei allen 
Vertretern dieses Typus ist das r. Bein Spielbein, 
schwingt folglich die rechte Hüffe aus; hier gera- 
ten dagegen umgekehrt Körperbewegung und 
Faltenwurf in eine peinliche Parallele. 

G.Lippold Kopien und Umbildung 66; G. C resse di, Enc. 
60 Arte Ant. 3 , USO. 
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26 . H . malte zwischen 282-279 v. Chr. auf Delos 
am Proskenion des Theaters 2 Pinakes für den 
Lohn von 200 Drachmen: IG XI 2,158 A, 67. H. 
Bulle Unters, an griech. Theatern 175. 27 . H. 
signierte mit etioel eine Kalksteinbasis in Ther- 
mos, Mus.Inv. 55, dessen Weiheinschr. nicht er- 
halten ist. 3.Jh. v.Chr. (IG 2 IX Nr. 64). 

28 . H., bekannter Maler (est nomen) aus Make- 
donien, begann als Schiffsmaler, ging nach der 
Niederlage des Königs Perseus durch Aemilius 
Paulus (168 v. Chr.) nach Athen (Plin. nat. 35,1 35). 
Zusammen mit anderen Malern ( non ignobiles) er- 
wähnt ihn Plin.nat. 35,146 erneut. 

L. Forti, Encicl. Arte An t. 3,1150,6. 

29 . H. signierte als ägxiTexxcov ein Werk- 
stück vom Mons Claudianus in Arabien und eines 
in Rom, das vielleicht ebenfalls von dorther 
stammt, wie sich aus der Nennung eines Lupus 
ergibt, der entweder 71-72 oder 115-117 n.Chr. 
praefectus Aeg. war(vgl. RE VIII 498 f.). H. Ma. 

Herakleion ( f HqölxXelov). 1. Hafen von Kno- 
sos an der N.-Küste von Kreta beim h. Iraklion 
(Kandia) ohne ant. Reste, Strab. 10,4,7 p. 476. 5,1 
p. 484. Stad. m.m. 348 (GGM 1,514). Ptol. 3,15,5. 
Geogr. Rav. 5.21. Steph.Byz. s. r H gäxXeia. Plin. 
nat. 4,59 (Heraclea ) . 

1. C.Bursian Geogr. Griechenlands 2,560. 2. L.Mariani , 
Mon.ant. 6 , 1895, 2i8ff. 3. M.Guarducci Inscr.Cret. I 
93 ff- 

2 . Südlichster Ort Makedoniens in der Landschaft 

Pierien beim h. Platamon, im Perseuskrieg von 
den Römern erobert, Skyl. 66. Pol. 28,11 (12). 13 
(11), 3. 17 (15),1. Liv. 44,2,12. 8,8ff.9f. 35,13. Plin. 
nat. 4,34. Steph.Byz. s. 'HgäxXeta. Bei Liv. und 
Plin. Heraclea . E. M. 

W. M. Leake Travels in Northern Greece 3,404fr. 

3 . H., kleine griech. Siedlung nicht weit von — ► 
Myrmekion und — ► Pantikapaion (h. Kerö). Mit 
diesem H. gehört möglicherweise auch das von 
ant. Autoren an der S. -Küste der Maiotis (Asow- 
sches Meer) angesetzte H. zusammen. Strab. 11, 
494. Ptol. 3,6,4. 

Kiessling , RE VIII 500. DanoJJ , RE Suppl. IX 1131. 

4 . Nach Herakles waren an der kaukas. Steilküste 
des Pontos 2 Vorgebirge genannt. Das eine lag an 
der Mündung des Flusses Nesis, 420 Stadien n.w. 
von-> Pityus, das andere noch 300 Stadien davon 
entfernt. Arr. per. P. E. 27.28. Anon. in FHG 5, 
1 79 f. Chr. D. 

Kiessling, RE VIII 500. 

Herakleios. Angesehene Sizilianer vor 70 v. 
Chr., aus dem Verres-Prozeß bekannt; hervorzu- 
heben sind: 1. H., Sohn eines Hieron, reicher Bür- 
ger von Syrakus, erbte 73 von seinem Verwandten 
H. ein prächtiges Haus mit reicher Einrichtung 
und 3 Millionen Sesterzen, Cic.Verr. 2,14,35. Als 
Verres das Testament anfechten ließ, ging H. nach 
Rom und verlor Erbschaft und Vermögen, an de- 
nen sich Verres bereicherte. Die Immobilien erhielt 
er durch L.Caecilius Metellus, den Nachfolger des 
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Verres, 70 zurück, durfte aber nicht persönlich in 
Rom als Belastungszeuge auftreten, Cic.Verr. 2, 
19,47-50.27,65. RE VIII A 1583 ff. 2 . H. aus 
Egesta, Kapitän eines zur syrakusan. Flotte ge- 
hörenden Schiffes, das während seiner Erkran- 
kung von Seeräubern vernichtet wurde. Auf Ver- 
anlassung des Verres wurde er verurteilt und hin- 
gerichtet. Cic.Verr. 5,44,115-120. Holm Gesch. 
Siz. 3,140. H. G. G. 

10 3 . H. primicerius sacri cubiculi regte Valentinian 

III. zur Ermordung des -> Aetios an und wurde 
noch 455 selbst ermordet (loh. Antioch. frg. 201 = 
FHG 4,614. Chr.min. 1 ,483f. 2,86). 4 . H. nahm 
451 als comes am Konzil von Chalcedon teil (acta 
conc. oecon. II 1,2,139), siegte 470 über die Van- 
dalen in Africa (Prok. 3,6,9-11. Theophan.a. 
5963), wurde 474 durch got. Foederaten erschla- 
gen (Malch.frg. 4 = FHG 4,115). A. L. 

Herakleitos CHgax^Eiroq). 1. H., von Ephe- 
20 sos, bedeutender Philosoph um die Wende des 
6. Jh. (wahrscheinlichste Datierung nach Diog. 
Laert. 9,1: äx/itrj 504/01 v.Chr.). Fixpunkt der 
Datierung ist H.’ persönliche Beziehung zum Per- 
serkönig — ► Dareios I. 

H . stammte aus vornehmer, seit langem in Ephe- 
sos ansässiger Familie; in ihr erbte sich die vom 
tjgcag ^cclorrjg der Stadt, -► Androklos, herrüh- 
rende Priesterwürde fort. Als dieses Priestertum 
auf H. kam, trat er es seinem Bruder ab. Als An- 
30 gehöriger patriz. Stadtadels lehnte H. den Demos, 
der auch in Ephesos an Macht gewann, mit Haß 
und mit Verachtung ab. 

H.’ philos. Ergebnisse waren niedergelegt in 
einer Prosaschrift, welcher H. (wie zu seinen Zei- 
ten üblich) keinen Titel gab. Die Titel, unter denen 
sie nachmals zitiert wird (darunter negi (pjoewq) 
sind jung, ebenso die Untertitel der 3 Abteilungen, 
die man glaubte sondern zu können (Diog. Laert. 
9,5). Wahrscheinlich behandelte H. in diesen Auf- 
40 Zeichnungen philos. Fragen nicht in größerem 
Zusammenhang. Das ganze Werk dürfte also den 
Charakter getragen haben, den die erhaltenen 
Frg.-e auf weisen: Diese muten wie Sentenzen oder 
Aphorismen an u. sind als solche, ohne Zusammen- 
hang, überliefert worden. Daß H. den Beinamen 
des Dunklen - 6 oxoteivo; - erhielt, hängt erstens 
damit zusammen, daß keiner seiner Lehrsätze aus 
systemat. Zusammenhang eine Erklärung findet. 
Zweitens hat schon die Ant. (Cic.fin. 2,15. Klem. 
50 Al. Strom. 5,89) vermutet, H. habe absichtlich den 
Logos verhüllt, um ihn nicht vor verständnislosen 
Plebejern zu profanieren. Drittens widersprach es 
H.’ Verständnis vom Wesen des Logos, irgendeine 
Erkenntnis lehrsatzartig oder in systemat. Begrün- 
dung festzulegen. Philos. Grundsatz-Erkenntnis 
und Stilist. Gestaltung der Einzel-Aussage standen 
offenbar in enger Beziehung miteinander. So we- 
nig ant. Tradition H. einer Schule oder einem 
Lehrer zuweisen konnte, so wenig kann moderne 
60 Forschung eine solche Zuweisung vornehmen. 
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Vielerlei Querverbindungen - namentlich zu 
Xenophanes - sind nachzuweisen, denn H. war 
ein belesener Mann, der mit dem Stand philos. 
Forschung wohl vertraut war. Wichtiger aber als 
die Berührungspunkte sind die Trennungslinien, 
die H. zweifellos bewußt zog. Vor allem lehnte er 
jeden irgendwie gearteten stat Begriff von Welt 
und Natur ab. Das setzte ihn ebenso in Wider- 
spruch zu den früheren Naturphilosophen, die 
nach dem einen, alles begründenden Urstoff ge- 
sucht hatten, wie zum stat. Seins-Begriff der eben 
sich bildenden eleat. Schule. Wenn H. das Feuer 
zur a.Q/7] erklärte, so vor allem darum, weil er 
damit einen Archetypos der ständigen Wandelbar- 
keit gewann. Wohl ersann er - hierin an — Anaxi- 
menes angelehnt - einen »Mechanismus« des 
Kreislaufs der Elemente, die aus dem Feuer her- 
vorgehen und ins Feuer zurückkehren; aber die 
Hauptsache an dieser Konzeption war der Wider- 
spruch gegen jede Ontologie. Damit wird H. zum 
Antipoden aller künftigen griech. Philos., die über 
den vordergründigen Aspekt des Werdens und 
Vergehens zum Sein vorzudringen suchte. Diesen 
Schritt zu tun, hat H. für durchaus illegitim gehal- 
ten (Zeugnis: Plat. Krat. 402 A). Die zahlreichen 
fließenden Übergänge erlauben es nicht, von irgend- 
einer Phase des Geschehens zu sagen: »sie ist«. 
Von hier tut H. einen doppelten Schritt, um die 
7 lafavTQOJila der Gegensätze aufzuweisen: Im 
jungen Menschen ist sein Alter angelegt, im alten 
Menschen seine Jugend mit-existent (B 88). Aber 
auch im gleichen Augenblick können entgegen- 
gesetzte »Qualitäten« manifest werden : Das Meer 
ist für Fische lebensrettend, für Menschen tödlich 
(B 61). Auf Grund solcher Überlegungen muß das 
Wesen des Göttlichen als eine Fülle von Gegen- 
sätzlichkeiten bestimmt werden (B 67), die ständig 
Umschlagen können. Im Unterschied zu allen spä- 
teren &£oAoyovf.teva, die dem Göttlichen höchste 
Aktualität zuweisen wollen (z. B. Aristot. met. A 
9), macht H. den Versuch, Gott als die höchst mög- 
lich gespannte Potentialität in höchster Wandel- 
barkeit zu erklären. 

Mehrfach lehrte H., es gelte einen Logos zu er- 
kennen (B 1 , B 41. B 114); wohl zu Unrecht leitet 
man daraus ab, H. habe, fast illegitimer Weise, 
damit eine monist. Spitze angenommen; man 
wird H.’ dahin gehende Lehre so zu verstehen 
haben : es gibt überhaupt nur eine Grundregel zu 
erfassen = iniGTaoftai yvctifn'jv orer] ixvßeo- 
vqae TiavTa öiä jiavrcov (B 41) - nämlich das 
Grundgesetz vom ewigen Wandel; regelmäßig 
folgt dann die Polemik gegen die vielen, die zu 
dumm sind, das zu verstehen - aber auch gegen 
die Vielwisser (Hesiod, Pythagoras, Xenophanes 
und Hekataios), die hinter allem Wissens-Detail 
dies eine nicht sehen. Es wäre sicher irrig, aus die- 
sen durchweg polem. Gedankengängen eine meta- 
phys. Spitze (d.h. Überzeugung von einem Ur- 
Logos) zu konstruieren. In diesem Mißverständ- 
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nis ist freilich nachmals die Stoa vorangegangen: 
Während die Epikureer auf Demokrit zurückver- 
wiesen, beanspruchte die Stoa gern H. als ihren 
Archegeten: Schien er doch die beiden stoischen 
Dogmen vom Ur-Feuer als dem Anf ang und Ende 
der Welt, und vom Ur-Logos als jivq t e%vtx4v 
vorwegzunehmen. Vor allem der Kaiser Marc Au- 
rel projiziert häufig stoisches Lehrgut auf den ver- 
meintlichen Ahnherrn H. zurück - durchaus im 
10 Stil des Archaismus. Moderne Forschung hat das 
Verständnis H.‘ erst allmählich von solchen Stoi- 
zismen gereinigt. Am durchgreifendsten hat H. 
Frankel die Forderung erfüllt, H. aus sich selbst 
zu verstehen. 

Slg. der Frg. : I.Bywater, Oxf. 1877. Diels-Kranz 1,139- 
190. Ubers.: Bruno Snell, Münch. 1926. A.Jannidre (frz.) 
Paris 1959. 

Lit.: J.Bertuxys Heraclitea, RhM 7 und 9, auch: Ges. Abh. 
i,66ff. O. Spengler H., Diss. phil. Halle 1904. H. Frankel 
20 Dichtung und Philos. des frühen Griechentums 1 1951, 
474-5°5* 2 I9Ö3, 422-453 {grundlegend!]. O.Gigon Unt. 
zu H., 1935. C. Ramnoux H., ou l’homme entre les choses 
et les mots, Paris 1959, IX u. 504 S. Ph. Weelwright H., 
Princ. 1959, IX u. 181 S. Christ-Schmid I 1,745-753. M. 
Marcovich, RE Suppl. X 246-320. 

Briefe. Das 2.Jh. n.Chr. brachte 9 Briefe des H. 
hervor; ihre teils stoisierende, teils kyn. Färbung 
macht es zur Sicherheit, daß die Briefe der Zeit des 
erneuerten Kynismos zuzuweisen sind. Planvoll 
30 ist H. durch den Briefwechsel mit seinen Zeitgenos- 
sen in Verbindung gesetzt, namentlich mit dem 
Großkönig Dareios. In Ephesos wird ein Asebie- 
Prozeß gegen H. angestrengt, in welchem H. sich 
mit Lesefrüchten aus Platons Apologie verteidigt 
(der Philosoph als oloTgog seiner Vaterstadt). Die 
ganze Slg. ist ein eindrucksvolles Zeugnis für die 
Tendenzen des Archaismus, die allzu knappe Do- 
kumentation über Philosophen des 6.Jh. zu ver- 
breiten, zugleich aber diese Philosophen für eine 
40 der aktuellen Philos. (hier: Kynismos) zu gewin- 
nen. H .D. 

Ausg. : R.Hercher Epistologr. Gr., Paris 1871, 280-288. 
Lit.: J.Bernays Die heraklit. Briefe, Bin. i86j. Ed. Norden 
Agnostos Theos, Lpz.-BIn. 1913, 389L 

2. H., Kitharöde aus Tarent, musizierte bei der 
Hochzeitsfeier in Susa 324 (Chares FGrH 124 
F 4). Seine von Diog. Laert. 9,17 erwähnte Ent- 
wicklung zum Spaßmacher beruht möglicherweise 
auf Verwechslung mit einem ebenfalls in Susa auf- 

50 tretenden Gaukler aus Mitylene. G. W. 

3 . H., i/.syelmg jioir]Ti)g r AAixagvaGG€vg 

(Diog. Laert. 9,17), Freund des Kallimachos, der 
Anth. Pal. 7,80 auf seinen Tod verfaßte. Erhalten 
nur das schöne, die Form der Grabschrift abwan- 
delnde Gedicht Anth.Pal. 7,465, nachgeahmt von 
Antip. Sidon. 7,464. R. K. 

v. Wilamowitz Hellenist. Dicht. 2,122. 

4 . H., sonst unbekannter Mythograph wohl 
hellenist. Zeit, unter dessen Namen 39 Exc. im 

60 Cod. Vatic. 305 (a. 1314) erhalten sind (’Avm- 
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axevrj rj ^eganela fjtv&cov rcov naga (pvaiv 
nagaöeöo/nevajv). Jedem Mythos folgt eine z.T. 
sehr gesuchte rationalistische Erklärung (-► Dio- 
nysios Skytobrachion, -► Euhemeros, — ► Palai- 
phatos). H. Gä. 

Ta.: N.Festa Mythogr. Gr. 3,2, Lpz. 1902, 73 ff. 

Herakleon (Hgaxhecov). 1. Aus Beroia, 
Günstling des Königs Antiochos (~>9) VIII. Gry- 
pos, ermordete diesen 96 v.Chr., um den Thron zu 
besteigen, doch trat im gleichen J.Seleukos VI. die 
Regierung an. Dionysios, der Sohn des H., be- 
herrschte Bambyke, Beroia und Herakleia. Athen. 
4,153b. los. ant. lud. 13,365. Trog. pro!. 39. Strab. 
16,751. H. V. 

2 . H., ein Seeräuberführer, siegte im Jahr 72 
über die syrakusan. Flotte (-* Herakleios) und 
drang ohne Verluste mit 4 Schiff en sogar in den 
Hafen von Syrakus ein, Cic. Verr. 5,90f.97-100. 
Bei Oros. 6,3,5 heißt der Pirat Pyrganio (nach 
Münzer, RE VIII 512 Nr. 4 möglicherweise Bei- 
name des H.). Er wurde 70 von L. Metellus ver- 
trieben. HoLMGesch. Siz. 3,140. H. G. G. 

3» H., aus Ephesos, unbekannter Grammatiker 
spätheilenist. (?) Zeit, Vf. eines attizist. Lex. Athe- 
naios zit. es mehrfach (2,52b. 3,76a. 111c. 7, 303b 

u. ö.). Vielleicht ist er identisch mit dem H., dessen 
Werk -> Claudius Didymus epitomierte. 

4 . H., Sohn des Glaukos aus Tilotis/Äg., griech. 
Grammatiker augusteischer Zeit in Rom (Suda s. 

v. 'H.; Steph.Byz.s.v. ’Aymm). Sein meistbenutz- 
tes (Hom.-Sch., Herodian., Steph.Byz., Hesych., 
Suda) Werk waren Komm, zu Homer xarä gaipu)- 
öiav (Suda a. O.), also wohl in 48 B. Gelegentlich 
wich er in der gramm. Erklärung von den Ansich- 
ten Aristarchs ab (vgl. Sch.Apoll. Rhod. 1,769). 
H. berücksichtigte auch die allegor. Exegese der 
stoischen Schule (vgl. Diels DoxGr 90ff . ; dagegen 
K. Reinhardt, RE VIII 509,39ff.). Seine Lyriker- 
Komm. und eine Schrift über imperat. Verbfor- 
men bei Hom. sind vollständig verloren. H. Gä. 
Frg.: R.Berndt, Progr. Insterburg 1913 (Königsberg 1914). 
Lit.: Susemihl 2,20 ff. A.Gudeman, W. f. klass. Ph. 34, 
I 9 i 7 , 91 ff. 

Herakleopolis magna, altäg. Hnn-nsw , h. 
Ehnas, Stadt am Ausgang des Fajum, Metropole 
des 21. oberäg. Gaus, Verehrungsort des widder- 
köpfigen Gottes Harsaphes, der sowohl mit dem 
Sonnengott Re wie mit Osiris gleichgesetzt wurde; 
die Griechen sahen in ihm Herakles. Vom Tempel 
sind Reste der Zeit Ramses’ I. erhalten. Aus H. 
stammte die 9. (und 10.) äg. Königsdynastie (etwa 
ab 2133 bis um 2025 v.Chr.). W. H. 

F.Petrie Ehnasya, 1905. 

Herakles C HgaxArjq). 1. Name und Lebens- 
skizze. 2. d&Aoi. 3. Strukturanalyse. 

1 . Name trotz kurzem a zu "Hga und y.keoq 
(P.Kretschmer Glotta 8, 1917, 121 ff.); zurEtym. 
von °Hga ([6] mit Lit.). H. Sohn des Zeus (Hom. 
Il.l9,98ff.) bzw. des Amphitryon (Hom.ll. 5,392) 
mit-* Alkmene; von Hera verfolgt. Sie schickt 
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ihm schon als Knaben Schlangen und später u.a. 
einen schweren Wahnsinnsanfall, in dem er seine 
Kinder (aus der Ehe mit Megara) tötet. Er besteht 
viele (vgl. [2], 133 ff.), die schon in frühklass. 

Zeit ^(anders [3],61f.) auf die Zwölf zahl genormt 
worden sind (s. Metopen, Zeus-Tempel von Olym- 
pia). Vom Krieg gegen Eurytos von Oichalia 
heimgekehrt, erhält er von seiner auf Iole eifer- 
süchtigen 2. Gattin Deianeira ein mit dem Blut des 
10 von H. getöteten Kentauren Nessos vergiftetes 
Gewand, das nach dessen Versprechen als (piX tqov 
wirken sollte. Entsetzt sieht Deianeira, daß sie ge- 
täuscht, H. bitteren Schmerz bereitet hat. Auf ei- 
nem Scheiterhaufen auf dem Oite stirbt H. und 
wird unter die Götter auf genommen, wo er Hebe 
zur Gattin erhält. 

2. Durch Zeus’ Spruch, der als nächster gebo- 
rene Perseus-Sproß werde über Mykenai herr- 
schen, und durch die von Hera verursachte Ver- 

20 zögerung der Geburt (Hom.ll. 19,95 ff.) muß H. 
im Dienste des nun früher geborenen -> Eury- 
stheus 12 Mühen (vgl. auch [2],1 46 ff.) bestehen: 
Tötung des nemeischenLöwen (Hes. theog. 326ff.), 
der lernaeischen Hydra (Eur.Herakl. 419ff.), Be- 
zähmung der kerynit. Hirschkuh (Pind. 0. 3,28 ff.), 
des erymanth. Ebers (Soph.Trach.1097), Erschie- 
ßen der stymphal. Vögel (Apoll. Rhod. 2,1 054 ff.), 
Reinigung der Stallungen des Augeias (Theokr. 
25,7 ff.), Zähmung des kret. Stieres (Diod.4,13,4), 
30 der Rosse des Diomedes (Diod.4,15,3f.), Erbeu- 
tung des Gürtels und Tötung der Amazone Hippo- 
lyte (Eur.Herakl. 408ff.), Raub der Herden des 
Geryoneus und Tötung dieses dreileibigen Riesen 
(Hes. theog. 2 87 ff. 979 ff.), Raub der Äpfel der 
Hesperiden (Hes. theog. 2 1 5 f. Eur. Herakl. 394ff.), 
Bändigung des Kerberos (Hom.ll. 8,366 ff. Od. II , 
623 ff.). - Andere Abenteuer: Kampf mit Antaios, 
Busiris, Nereus, Thanatos, Laomedon, Neleus, 
Acheloos, Kyknos u.a. Wegen des Raubes des 
40 Dreif ußes von Delphi und des Handgemenges mit 
Apollon (Apollod.Bibl. 2,6,2 u.a.) muß H. im 
Dienst der 1yd. Königin Omphale die Kerkopen 
und Syleus überwinden. Am Argonautenzug 
nimmt H. nebenbei teil (vgl. L. Radermacher 
Mythos und Sage bei den Griechen, 1938 2 , 196f.). 
Auch die Gründung der olymp. Spiele wird ihm 
zugeschrieben. Belege und Materialsammlung bei 
Gruppe, RE Suppl. III 9 1 0 ff. , vgl. RE VIII 5 1 6 ff. 

3. Die ob ihres äußerst heterogenen Wesens um- 
50 strittene Gestalt des H. ist noch nicht befriedigend 

gedeutet. Der adelig-tapfere H. (Epos, Tragödie) 
steht neben einem komisch-derben (Komödie), 
dieser wieder neben einem menschlich-selbstlosen 
der Philos. Die Pythagoreer vor allem machten H. 
zum sittlichen Dulder (vgl. M. Detienne, RHR 
158, 1960, 19 ff.). Durch seine menschliche Größe 
war H. Vorbild von Philosophen, Athleten usw. 
(vgl. J.Tondriau, RIL83, 1950, 397ff.)und Herr- 
schern (vgl. W.Derichs Herakles, Vorbild des 
60 Herrschers in der Ant., Diss. Köln 1951).- H. ist 
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Mensch und doch wieder ein Gott (vgl. Pind.N. 
3,22. L. R.FARNELLGreekHero Cultsand Ideasof 
Immortality, 1921,95. Wilam. GldH.2,20). Schon 
Hdt.2,44 hebt den Gott vom Heros ab. [l],58ff. 
(vgl. Wilam. GldH.2,20; variiert bei F.Vian Les 
origines de Thebes, 1963, 117) erblickt im held. 
Leben des H. eine Entwicklung vom Menschen 
zum Gott. - Kristallisationspunkt für die fast zahl- 
losen Züge, die H. im Laufe der Zeit erhalten 
hat, scheint der ijgcog gewesen zu sein. Der (urspr. 
anthropolog. konzipierte) ijgcog in myken. Zeit 
( ti-ri-se-ro-e = rgtcrfjgcog, schon weiterentwickelte 
Form) belegt (vgl. [6],344ff.). Weitere Ausgestal- 
tung und Einfügung in Mythologeme führten zum 
Typos des Kultheros und zu vegetationsgebunde- 
nen Erscheinungsformen. Hierher gehört die Ver- 
bindung des thas. H. mit Dionysos und Demeter 
([4],153ff., vgl. 135, Zanaldi-Baudo, RIL 85, 
1 952, 209). J ean Harrison Themis, 1 9 1 2, 372 sieht 
in H. (zu Unrecht) einen Jahresgott (vgl. Ch. Pi- 
card Les religions pröhelleniques, 1948, 189) und 
E.G.Suhr, The Class. Bull. 27, 1951, 43f. den 
Paredros der (urspr. vorgriech., chthon.) Omphale. 
Vegetationselemente hafteten H. immer nur gele- 
gentlich an; im großen gesehen, blieb er fjgcog in 
anthropolog. Sicht. - Die Abenteuer sind recht 
verschiedenen Ursprungs (vgl. Analysen des sog. 
Dodekathlos [2],133ff., [5], 53 ff.). Auf Drachen- 
kampfmärchen des n. Europa verweist [2],196ff. 
(vgl. A.Brandl, SDAW 1928, 161 ff.; [3], 281 ff.) 
und betont (einseitig) ihre n. Heimat ([2],195f.). 
Sicher zu weit geht Kern (Die Rel. der Griechen, 
1, 1926, 123), der H.’ Ursprung schlechthin im 
Märchen sucht. - Über das Verhältnis der Kämpfe 
mit Hades und Kerberos einerseits und mit Ge- 
ryoneus und Orthros anderseits Wilam. GldH. 
2,23 ; hier schimmert ein Jenseitsmythos durch ; 
ähnliches in der Erzählung von den Hesperiden 
(vgl. A.Lesky Thalatta, 1947, 76). H.’ Flammen- 
tod nach Nilsson (ARW 21, 1922, 310) als Jahres- 
feuer später der H.-Sage angefügt. - Über Zusam- 
menhänge mit oriental. Vorstellungen Nilsson, 
ARW 21, 3 1 0 f . ; [4], 210. F. Dornseiff Ant. und 
alter Orient, 1956, 172. Zu H.’ Verbindung mit 
heißen Quellen J.H. Croon, Mnem. Ser. 4,6, 1953, 
283 ff. ; Ders. Mnem. 9, 1956, 193ff. und zu der 
mit Orakeln H.W. Parke and D.E. W. Wormell 
The Delphic Oracle 1, 1956, 340ff. - Die Antino- 
mie zwischen H.’ Namen (»Heraberühmter«) und 
Heras Haß bleibt eine offene Frage. Kretschmer 
(Glotta 8,121 ff.) glaubt, von der Vorstellung des 
»Starken Hans« ausgehen zu müssen; dieser habe 
den in Argos üblichen theophoren Menschenna- 
men H. getragen, aber seinem Wesen nach urspr. 
mit Hera nichts zu schaffen gehabt (vgl. Kern a. 
O. 1,123). Später seien viele Sagen, Mythen und 
Märchenmotive (vgl. Radermacher Mythos und 
Sage bei den Griechen, 94f.) an H. angeschlossen 
worden. Besser kann die Antinomie erklärt wer- 
den, wenn man ein altes Mißverständnis annimmt: 
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H.,derwie alle ijgcoeg der frühen Zeit unter Heras 
Schutz stand (vgl. [6], 331 f. 336ff.), wurde zu Aben- 
teuern ausgesandt, um sich (und damit auch Hera) 
nXeog zu erringen. Diese harten Aufgaben wurden 
dann mißverstanden und als Verfolgung des H. 
durch Hera auf gefaßt, wobei Erzählungen wie die 
von Io auf den Zeus-Sohn übertragen werden 
konnten. - Für ein urspr. gutes Verhältnis von 
Hera und H. spricht der gemeinsame Kampf der 

10 beiden gegen einen feuerschnaubenden Giganten 
(vgl. Phot., bibl. 147 b 1 7) und gegen 4 Satyrn (vgl. 
Furtwangler-Reichold Griech. Vasen 1, Taf. 
47). Das ungereimte Nebeneinander von gestor- 
benem H. (sein eldcoXov im Hades, Hom. Od. 1 1 , 
601f. ; II. 18,1 17 ff.) und H. im Himmel (Hom.Od. 
ll,602f.) muß vor allem aus der Doppelheit von 
ijgcog H. und fteog H. verstanden werden (vgl. 
W.Pötscher Kairos Suppl. 7,1965), wobei der 
oben festgestellte Sachverhalt des göttlichen bzw. 

20 menschlichen (vgl. auch Zeus, bzw. Amphitryon 
als Vater) Wesens an der H.-Gestalt seine Aus- 
gangsbasis in der göttlich-menschlichen Ambiva- 
lenz des alten Heros (vgl. [6], 335 ff.) besitzt, an die 
sich andere Elemente anschließen konnten. Auch 
die Wurzeln vieler Erzählungen um H. stammen 
aus myken. Zeit (Nilsson Cults, Myths, Oracles 
and Politics in Ancient Greece, 1951, 69. H. Gold- 
man, Hesp. Suppl. 8,164ff.). Daß H. dor. Held 
schlechthin sei, wird von Gruppe (RE Suppl. 

30 III 1116) bestritten, von [2], 239 behauptet; Hi ist 
wohl im dor. Raum weit verbreitet, doch darf sein 
Wesen nicht zu eng gefaßt werden. H. zeigt deut- 
liche Ähnlichkeiten mit Theseus, aber auch die 
Unterschiede können nicht übersehen werden 
(Nilsson GgrR 1*, 1955, 665f.). Die vitale Un- 
mittelbarkeit des griech. H. scheint auch in den 
Abzeichen seiner Siege, der Keule und dem Lö- 
wenfell, sichtbar zu werden (über Vorformen sei- 
nes Kostüms im O. vgl. Dornseiff Ant. und alter 

40 Orient, 170 ff.). Als äAe£ixaxog und acoTrjg, aber 
auch als der siegreiche Kämpfer überhaupt konnte 
er eine nennenswerte Breitenwirkung erzielen. Die 
Übernahme der H.-Gestalt durch die Römer (un- 
ter dem Namen -*• Hercules) bildet den Abschluß 
einer langen Entwicklung. 

Der H.- bzw. Hercules-Kult war bei den W.- 
Griechen, Oskem, Latinern und bes. bei den 
Etruskern verbreitet (vgl. L at rE RRel 2 1 4 ff . ; über 
die Namensform a.O. 214,2). Trotz Angleichung 

50 an ital. bzw. röm. Verhältnisse blieb Hercules in 
seiner Substanz (vgl. F.Sokolowskj Lois sacries 
d’Asie Mineure, 1956, Nr. 42. Charles Picard, 
BCH 47, 1923, 243) weitgehend mit dem griech. 

H. identisch. W. P. 

I. U.v. Wilamowitz Eur.Hcr. 1959. 2. B. Schweitzer Hera- 
kles, 1922. 3. J. Schoo Maem.ser. 3,7, 1939, iff. und28lff. 
4. Af . Lautiey Le sanctuaire et le culte d’HerakJes ä Thasos, 
1944. 5. F.Brommer Herakles, 1953. 6. IV.Pötschcr Hera 
und Heros, RhM 104, 1961, 302ff. 7. Konr. Schauenburg, 

60 G 70 , 1963 , H3ff- 
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Heras aus Kappadokien, Arzt um Chr. Geb., 
Empiriker; seine pharmakolog. Schriften schätzte 
-> Galen sehr und benutzte sie bes. gern. F. K. 

Herbessos (EoßipaoQ). 1 . Städtchen in der 
Nähe von Akragas, das den Römern als Basis für 
ihren Angriff auf Akragas dient, dann durch Ver- 
rat in die Hände der Karthager fallt und zur Strafe 
258 von den Römern vernichtet wird (Pol. 1,18,5. 

9. Diod. 23,8,1. 9,5). Genauere Lage nicht be- 
stimmbar. 2. Siculerstadt im weiteren Bereich von 10 
Syrakus, die mehrfach in Kämpfen mit oder um 
diese Stadt eine Rolle spielt, mit Dionysios I. 
(Diod. 14,7,6.78,7, J. 404, 396), Agathokles (Diod. 

20.31.5, J. 309), bei der Belagerung von Syrakus 
durch Marcellus (24,30,2. 10.11.35,1. Paus. 6,12,4, 

J. 214-212). Erwähnung noch bei Plin. nat. 3,91, 
nicht in Ciceros Verrinen. Mz. Hea» HN 2 143. 
Lage nicht bestimmbar. Vgl. RE VIII 530. K. Z. 

Herbita. Nicht unbedeutende Siculerstadt im 
Innern Siciliens. Ihr Fürst ~> Archonides ist Mit- 20 
begründer von-> Kaie Akte (Diod. 12,8,2, J. 447/ 
446) und Freund Athens (Thuk. 7,1,4), sein Sohn 
Archonides II. gründet, nach Kampf und Ver- 
söhnung mit Dionysios I., im J. 403-»- Alaisa, das 
bald die Mutterstadt überflügelt (Diod. 14,15,1. 
16,1-4.78,7). Erwähnung noch für das J. 317 
(Diod. 19,6,1 f. : die von Agathokles vertriebenen 
Oligarchen sammeln sich in H.) und mehrfach in 
Ciceros Verrinen als Ausbeutungsobjekt des Ver- 
res. Über die Lage gibt es nur Vermutungen. Vgl. 30 
RE VIII 531. K. Z. 

Herculaneum (Nissen It.Ldk. 2,759f. Be- 
loch Camp. 2 214ff.460ff. A.Mau Pompeji in Le- 
ben und Kunst *528ff. Waldstein-Shoobridge 
Hercul. 1908. Maiuri Ercolano 1958. Grimal Auf 
der Suche nach dem alten Italien 149 ff.), zwischen 
Neapel und Pompei gelegen und der Sage nach 
von Herakles gegründet (Dion. Hai. ant. 1,44. Ov. 
met. 15,711 ff.), kleine (Strab. 5,246. Dion. Hai. Si- 
senna frg. 53 P.) Küstenstadt am Golf von Neapel 40 
(Flor. 1,11) zwischen 2 Bächen (Sisenna) in gesun- 
dem Klima (Strab.), municipium der 1. Region 
(Plin. nat. 3,62) in der trib. Menenia (Kubitschek 
Imp.Rom.trib.discr. 22. CILX 1 p.156), von Pom- 
pei durch Salzlagunen getrennt (Colum. 10, 135). 

Als Bewohner werden nacheinanderOsker,Tyrrhe- 
ner (so auch Theophr. h. plant. 9,16,6) u. Pelasger, 
Samniten (Strab. 5,247) genannt (statt Osker bes- 
ser: ’Ojzihoi); H. ist kaum mit dem gleichnamigen 
Orte identisch, der nach Liv. 1 0,24,9 f. im J. 293 v. 50 
Chr. von den Römern erobert wurde. In der vor- 
röm. Z. wurde es von einem meddfss . tüvtiks (Vet- 
ter HB Nr. 107) regiert (Weihung an Hcrentas 
Erukina). Widerstand gegen Rom im Bundesge- 
nossenkrieg (Sisenna frg. 54 P. Hortensius frg. 2 
P.Vell. 2,16,2); später Villengegend (Sen.dial. 5, 

21.5. Plin.epist.6,16,8; schönstes Beispiel die Casa 
de’ Papiri). Zerstörung durch ein Erdbeben am 
5. Februar 63 n.Chr. (Sen. nat. 6,1,2.26,5) und am 
24 . August 79 durch den Ausbruch desVesuvs(Plin. 60 
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epist. 6,16.20. Suet.Tib. 8. Cass.Dio 66,22ff. Mar- 
tial. 4,44), der die Stadt auslöschte; ein Ausbruch 
des J. 1631 veränderte die Küstenlinie. Die lat. 
Namensf orm H . (vgl. Herculanenses CIL X 1 424ff .) 
wird auch von griech. Autoren gebraucht (Cass. 
Dio); nur Strab. sagt ' Hgaxhetov (M.Aur. 4,48 
'HoaKÄrnvov ist Vorbild für italien. Ercolano, frz. 

k 7 

Herculanum geworden; Ov. : Herculea urbs\ Gra- 
bungen - zuerst noch dilettant. - begannen 1688, 
erzielten außer reichen Einzelfunden, die das Mus. 
naz. in Neapel zieren, im 19. Jh. einigen Erf olg und 
wurden schließlich seit 1927 systematisch durch- 
geführt. Bedeutungsvoll das Theater und die Pa- 
pyrusfunde (bes. Philodem), die durch den Erhal- 
tungszustand beeinträchtigt sind. Die neueste Plan- 
skizze nach Maiuri bei Grimal 174. Die Ruinen 
H.s liegen unter dem h. Resina. G. R. 

Herculaneus rivus (Richter Top. 318. 
Ashby Aqu. of Rome 252), Nebenleitung der aqua 
Marcia (Frontin. aqu. 19); vgl. NS 1888, 59. Hül- 
sen, RM 1889, 235. G. R. 

Hercules. I. Name. Etr. Herkies (Spiegel), 
osk. Her(e)klos (Vetter HB 147,13.220). Da 
auch andere Eigenn. im Griech. zwischen -f\q 
und o-Stamm wechseln, kann der o-Stamm griech. 
sein (vgl. Vocativ hercle W. Schulze Kl. Sehr. 
89f. 311 f .). Durch Vokalanaptyxe entstand Her - 
coles > Hercules (Leumann-Hofmann 97.100). 
Zu erwarten - erc -, »doch ist die Kürzung auch im 
Osk. erfolgt, und das vermutlich kurze lat. 2 ist 
vielleicht von dort übernommen« (Leum.-Hofm. 
100; vgl. Schulze a.O. 90). 

II. Um die H. -Gestalt ranken sich zahlreiche 
ungelöste Probleme: Viele Notizen, Bemerkun- 
gen, Bildwerke machen die Gestalt eher unein- 
heitlicher und unfaßbarer (vgl. die [l],2253ff. ver- 
zeichneten Versuche), zumal wir damit rechnen 
müssen, daß Züge eingefügt und Gestalten »H.« 
genannt wurden, die nichts mit H. zu tun haben. 

III. Herkunft. Daß H. aus Griechenland kam, 
steht außer Zweifel. Früher galt - wohl zu un- 
recht- als wahrscheinlich, daß er dabei einen alten 
ital. Kult auf gesogen habe. Von den vielen »Deu- 
tungen« (s. [ 1 ],2255ff .) ist keine mehr als Speku- 
lation. Auch sein Weg ist nicht sicher: Er könnte 
über Magna Graecia gekommen sein, wo er große 
Verehrung genoß ; für Vermittlung durch ital. Ge- 
meinden (Wissowa [2], 272 denkt an Tibur; vgl. 
Waszink, Gn 34, 1962, 451; etwas anders [5]) 
spricht die dortige frühe und weite Verbreitung. 
In Mittelital. ist der Kult seit dem 6./5.Jh. nach- 
weisbar (Inschr. [4], 478). In Rom hat H. beim 
ersten -> Lectistemium im J. 399 bereits seinen 
Platz. Eine Tonstatue soll Vulca, von dem auch 
der Capitolinische Iuppiter stammte, angefertigt 
haben (Plin. nat. 35,157). Als ältester Kult gilt der 
an der Ara maxima, die bei der zum -+ forum boa- 
rium blickenden Seite des Circus maximus stand 
[8], und zwar, obwohl griech. Kult, innerhalb des 
Pomeriums (Tac.ann. 12,24). Er gilt dem H. lnvic - 
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tus ( Victor für diesen Kult ist ungenau [3], 560). 
SchonEuander soll dasHeiligtum gegründet haben, 
nach jüngerer Version H. selbst (Prop. 4,9,67. Ov. 
fast. 1,581. Liv. 9,34,18. Solin. 1,10). H. stiftete den 
Altar des Iuppiter Inventor für Auffindung der von 
— > Cacus gestohlenen Rinder. Während Peter den 
Mythos für alt hält, leugnet Latte [6], 221 die ur- 
spr. Beziehung des Iuppiter-Altars zu H. und hält 
die Geschichten von H.’ Anwesenheit in Italien 
für recht jung; ähnlich schon Wissowa (-► Acca 10 
Larentia). Der Kult (vgl. die Opferfeier des Euan- 
der Verg.Aen. 8,102ff. 268 ff.), von dem Frauen 
ausgeschlossen waren (Aition: Macr.Sat.l ,12,28. 
Prop. 4,9,31 If. vgl. Gell. 1 1,6,2), wurde anfangs 
von den Geschlechtern der-* Potitii und — Pina- 
rii ausgeübt (daß beide verschiedene Aufgaben 
hatten, läßt sich aus Verg. a.O. 269 nicht schlie- 
ßen), bis im J. 312 während der Censur des -* Ap- 
pius Claudius der Staat ihn übernahm. Alljährlich 
opferte der praetor urbanus, und zwar Graeco ritu: 20 
er war barhäuptig und lorbeerbekränzt (Macr. 

Sat. 3,6,17. 3,12,2. Serv.auct. Aen. 8,288; vgl. 3, 
407. 8,276), die— ► hostia wareine junge Kuh (Varro 
1.1. 6,54. Dion. Hai. ant. 1,40,3). Der Wein wurde 
aus einem von H. zurückgelassenen hölzernen 
Becher gespendet. Nur H. durfte genannt werden, 
nicht die in Rom übliche generalis invocatio erfol- 
gen (Plut.qu.R. 285 E). Verg. Aen. 8,276 ff. berich- 
tet von Bekränzung mit Pappellaub und von Sa- 
liertänzen, die in Rom unseres Wissens aber nicht 30 
für H. auf geführt wurden, wohl aber in Tibur 
(Macr. Sat. 3,12,7. Serv.auct. Aen. 8,285. Inschr. 
aus dem 2.Jh. n.Chr.). 

Zahlreiche Inschr. zeigen, daß H. in Rom Gott 
des Gewinnes und der Kaufleute war (und inso- 
fern zu Mercurius in Konkurrenz stand). Kauf- 
leute waren an der Übertragung des Kultes betei- 
ligt ([4], 475. [6], 220). Damit dürfte H.’ Funktion 
als Schützer von Gewicht und Münze Zusammen- 
hängen (CIL VI 44.298.336). Kaufleute opferten 40 
H. den Zehnten vom Ertrag: Ähnliches kennen 
wir sonst im hellen ist. Bereich. Auch der Zehnte 
der Kriegsbeute gilt als Dank für materiellen Ge- 
winn. Alles Eßbare durfte dargebracht werden; 
Überreste waren zu verbrennen. Die Höhe des 
Zehnten machte oft ein allg. Volksfest aus der 
Feier: ebenfalls unröm. 

H. erscheint schon auf den ältesten röm. Mz., 
kenntlich an der Keule und den Zeichen seiner 
Arbeiten (Haeberlin, Syst Sydenham CoinRom 50 
Rep.pass.). Viele Inschr. zeugen von seiner Vereh- 
rung (in den Provinzen aber ist H. oft interpretatio 
Romana für einen heimischen Gott, z. B. in Afrika 
für Melkart, in Gallien und Germanien steht er 
für Donar oder heißt H. Magusanus oder Saxanus 
oder Deusoniensis (Wissowa, ARW 19, 1916-1919, 
lff. [61,220,2. Haug, RE VIII 609 ff.). 

IV. H. -Heiligtümer gab es in Rom in großer 
Zahl. Am interessantesten wären unbestrittene Er- 
gebnisse - die es noch nicht gibt - für die Gegend 60 
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um das forum boarium. Sicher standen dort: 
1. Die Ara max. (s.o.), 2. ein Rundtempel, aedes 
Aemiliana (Fest. 242 M. mit Scaligers Konj). 
Latte [6], 218, 3 zeigt durch Heranziehung von 
Plut. praec. r. p. ger. 816 C, daß er von Scipio 
Aemilianus geweiht wurde. Er stand n.ö. von S. 
Maria in Cosmedin. Dort wurde die vergoldete 
Bronzestatuette gefunden, die jetzt im Conserva- 
torenpalast steht. Er dürfte der Tempel ad forum 
boarium = ad Circum max . sein ([9]). Mit Male- 
reien vom Dichter Pacuvius geschmückt (Plin.nat. 
35,19). Unter Sixtus IV. (1471-1484) zerstört. Ob 
er zur Ara max. gehörte oder vielmehr (Wissowa. 
Lyngby) 3. die sog. aedes H.-is Pompeiani (von 
Cn. Pompeius restauriert) war, ist schwer zu ent- 
scheiden. Sie war im etr. Stil erbaut. Sie dürfte 
ident, sein mit dem Heiligtum adportam Trigemi- 
nam. Reste hinter S. Maria in Cosmedin werden 
auf sie bezogen ([9]). 4. Nicht liter. bezeugt ist ein 
Heiligtum, das offenbar der Erweiterung des Cir- 
cus max. durch Caesar weichen mußte: Vasen mit 
H HV HV1 (H. Victor Invictus) wurden entdeckt. 
Lyngby will aus den nicht genau zusammenstim- 
menden ant. Zeugnissen, obwohl sie in topograph. 
Angaben recht sorglos sind, in diesem Gebiet nicht 
4, sondern 7 Tempel erkennen. 

Auf diese Tempel beziehen sich die Kalender- 
notizen: fasti Allif. und Amit. zum 12. August: 
H.Invicto ad circum max. fasti Allif. zum 13. Au- 
gust: HJnvicto ad portam Trigeminam . fasti Ant. 
vet. zum 13.Aug. : H. Victori. Nur fasti Vall. zum 
12. Aug. : H. magno Custodi in circo Flaminio ; das 
ist Irrtum (Mommsen CIL l s p. 324), denn dieser 
Tempel hat am 4. Juni Stiftungstag. Er geht auf 
Anordnung der sibyllin. B. zurück. (Restauration 
durch Sulla, fasti Venus. Ov.fast. 6,209.) Das — > 
Lectisternium und die-»- Supplicatio, die im J. 218 
H. und Iuventus gefeiert wurden (Liv. 21,62,9), 
könnten daher zu diesem Tempel gehören. An der 
Ara max. darf kein Lectisternium stattfinden 
(Macr. Sat. 3,6,16. vgl. Serv. Aen. 8,176). Custos 
heißt H. wohl nicht als Schützer des Circus, son- 
dern gilt allg.; »Custos ist als Götterbeiname in 
Rom sehr verbreitet« ([6], 21 9,4). 

M. Fulvius Nobilior erbaute nach der Einnahme 
von Ambrakia 189 einen Tempel für H. und die 
Musen. Die Musengruppe aus einem Heiligtum 
des Honos und der Virtus wurden in ihn über- 
führt, außerdem wurden die Musen aus Ambrakia 
und H. Leier spielend aufgestellt. Auch ein Stein- 
kalender wurde angebracht (Bömer Ovid Fasten I, 
23. Ob von Fulvius Nobilior selbst? s. [6], 4,5 gegen 
219; CIL I 1 p. 615. Ovid. fast. 6,799). Auf Mz. des 
Q. Pomponius Musa erscheint H. Musarum 69-66 
v.Chr. (Sydenham a. O. 810. BMC RomRep 
3602-3605). - Einen Tempel des H. Victor erbaute 
L. Mummius auf dem Caelius nach der Zerstörung 
Korinths (CIL I* 626). Vielleicht »eine private 
aedicula« ff6],220). 

Aus den Nachrichten lassen sich noch eine 
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ganze Anzahl von H.- Heiligtümern und auch Sta- 
tuen erschließen, wie überhaupt der Kult bes. an 
eine Reihe kleinerer Heiligtümer gebunden war, 
die meist auf Privatleute zurückgingen. W. E. 

1. Peter, Myth.Lex. 1,225 3 ff. 2901 ff. 2. IVissowa Rel. 2 
27iff.405. 423,1. 3. Boehm, RE VIII 550fr. 4. J.Bay et Les 
origines de l'H. Rom., Par. 1926. 5. Altheim RRelGesch. 
1932, II 32. 6. Latte RRel 213ff.256.338. 7. Platner- 
Ashby 251fr. 8. Lyngby Beitr. z. Topogr. des Forum- 
Boariuin- Gebietes in Rom, Lund 1954 (Skrifter utg. av 
Svenskalnst. i Rom). 9. Riemann, Gn64, 1957, 278 fr. (Rez. 
zu [8 j). 10. Carcopino Aspects mystiques de la Rome paien- 
ne, Par. 1941, 173fr. 11 .J.Bayet Herein (etr.), Par. 1926. 

Herculis Monoeci portus s. Herculisportus 

Herculis portus. Häfen dieses Namens gibt 
es an der ligur. Küste (Ptol. 3,1,2 von Monaco 
unterschieden; vielleicht Bucht von Villafranca ö. 
Nizza; vgl. Nissen It.Ldk. 2,137), am Mte. Argen- 
tario w. Cosa (Strab. 5,225. Rut. Nam. 1,293. It. 
mar. 499,6f. Tab.Peut. 4,4; h. Port’ Ercole; viel- 
leicht mit Nissen 2,310 — portus Cosanus bei Liv. 
22,11,6.30,39,1), an der brutt. W. -Küste nahe Cap 
Vaticano (Strab. 6,256. Plin. nat. 3,73) und an der 
S.-Küste Sardiniens (Ptol. 3,3,3). Am bekannte- 
sten ist Herculis Monoeci portus (Nissen 2,138), 
den schon Hekat. FGrH 1 F 57 erwähnt (Strab. 
4,201 f. Plin. 3,47. It.mar. 503, 4f. Verg.Aen. 6, 
830 m. Serv. Sil. 1,585 f. Lucan. 1,405 ff. Tac.hist. 
3,42. Amm. 15,10,9) und Herakles auf der Rück- 
kehr von Geryoneus gegründet haben soll (Serv. : 
weil er nach Besiegung der Ligurer allein wohnte 
oder keine weitere Gottheit in seinem Tempel dul- 
dete; beides unpassend); h. Monaco. ObVal. Max. 
1,6,7. Obsequ. 24 mit H. p. Monaco oder die Bucht 
von Villafranca meinen, ist nicht zu erkennen. Die 
Häufigkeit des Herculesnamens läßt an phöniz. 
Gründungen denken. G. R. 

Herculius. 1. Um 398 Advokat in Rom, vir 
clarissimus(Symm.Qpist.6,44. 8,66.9,43). 2. Praef. 
praetorio per Illyricum von 410-412 (Cod. Theod. 
12,1,172. 15,149). Die Sophisten in Athen und Me- 
gara errichteten ihm Statuen (IG II 2 4224f.). 3. S. 
Maximinianus. A. L. 

Hercynia silva. Gesamtbezeichnung für die 
n. der Donau gelegenen Waldgebirge. Erstmals 
Aristot. meteor. 1,13,20 Sqi] ’Agxvvia erwähnt, 
wird die Ausdehnung der H. s. bei Caes.Gall. 6,24 
genauer angegeben, vom Rhein bis zum Gebiet 
der Daker, Jazygen und Sarmaten reichend. Mit 
dem Vordringen der Römer werden auch die Na- 
men einzelner Gebirgsstöcke bekannt ( silva Bace- 
nis , saltus Teutoburgiensis , mons Taunus , mons Ab- 
noba , y A/.7ieia ogrj, der mons Melibocus , die Eov- 
ögra öqt) und die anderen Böhmen umgebenden 
Gebirge). Grenzgebirge zwischen Germanen und 
Kelten; bes. wird der Reichtum an wilden, unbe- 
kannten Tieren hervorgehoben (Caes.Gall. 6,25 
bis 28) und der Eindruck eines urtümlichen Ur- 
waldes vermittelt (Suda frg. <3 ’). H. C. 

Hang , RE VIII 614. 
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Herd. Bei Griechen und Römern genießen H. 
und H.-Feuer besondere Verehrung (— > Hestia, 
Vesta), der H. ist Mittelpunkt aller häuslichen 
Kulte, daher auch terminolog. nicht streng vom-* 
Altar geschieden (iG^äga, ecrre a, ßco/uoq ; focus , 
ara, lar). Beim H. haben die Hausgötter (fteoi 
itpeGTioi, eGTiov%oi ; Lar es , Penates ) Sitz und 
Kult, H. kann geradezu an Stelle von Haus gesagt 
werden; auch bei größeren Einheiten (griech.: 
10 Geschlechter, Städte, Stammesverbände wie die 
Arkader in Tegea, Paus. 8,53,9. Röm. : der populus 
Romanus als Ganzes) gibt esofteinengemeinsamen 
Kult-H. In Griechenland kann man beim H. 
schwören (Hom.Od. 14, 159), hier fand der Schutz- 
flehende Zuflucht (Hom. Od. 7, 1 53, vgl. 248. Thuk. 
l,136,3f., vgl. Plut.Them. 24,4ff.). Bei der Ehe- 
schließung wird die Braut im neuen Haus zum H. 
geleitet, dort mit xaraxvG/nara überschüttet und 
so in die neue Familie auf genommen, Sch., Ari- 
20 stoph.Plut. 768 (wie ähnlich neuerworbene Skla- 
ven, a. O.). In Rom soll der H. an dies festi mit 
Blumen geschmückt werden (Cato agr. 1 43,2), wird 
bei jeder Mahlzeit eine Schüssel auf den H. gestellt 
(Latte RRel 90), die Braut legt bei der Aufnahme 
in das neue Haus ein As auf den H., Non. p. 531,8. 
Formal unterscheidet man gemauerte, ortsfeste 
(rechteckige oder runde, freistehende oder an eine 
Wand angesetzte) H. und tragbare H. aus Bronze 
oder Eisen (-* Heizung), die nach Größe und Aus- 
30 führung sehr variabel sein können. W. H. G. 

Herdoniae (Nissen It.Ldk. 2,847), apul. (Ptol. 
3,1,72) Stadt der 2. Region (Plin. nat. 3,105) amO.- 
Ufer des h. Carapelle mit Funden seit dem 5. Jh. 
v.Chr. (NSA 1907, 28ff. Mayer, RM 1908, 184). 
Die plural. Namensform (CIL IX 689f. 1156. It. 
Ant. 1 16,2. Burd. 610,5. Liv.24,20,8) wird bei Hör. 
s. 1 ,5,87 (Name paßt nicht in den Hexameter) vor- 
ausgesetzt (Radke, G 66, 1959, 336,57. Ashby- 
Gardner, PBSR8, 1916, 110); singulär. Herdonia 
40 (Strab. 6,282. Sil. 8,567. App. Hann. 48. Ptol.) bzw. 
bzw. Herdonea (Liv. 25,21,1.27,1,6) nur literar. 
H. war im 2. pun. Kriege hart umkämpft (Liv. 
App. Polyain.) ; es lag an der via -> Minucia 55 mp 
(Strab. 6,283. Plin. nat. 2,244: Rom- Brindisi 360 
mp) von Benevent und 140mp (H.-Butunti It. 
Ant. 11 6,3 ff. : 60 mp; Butunti-Egnatia Tab.Peut. 
6,5: 41 mp; Egnatia-Brundisium It. 118,lf. : 39 
mp) und war auch mit Aeclanum (CIL IX 670: 
44mp) von Brundisium verbunden; h. Ordona. 
50 G. R. 

Herdonius. Italischer Eigenname, vgl. Her- 
donia^ in Apulien, Schulze Eigennamen 560, 
auch inschr. 1. Appius H., Sabiner. Nach späterer 
Tradition (Kritik bei Münzer, RE VIII 618f.) 
besetzte er 460 v. Chr. das Capitol zusammen mit 
Verbannten, Clienten und Sklaven, wurde jedoch 
mit Hilfe der Tusculaner durch den Dictator L. 
Mamilius vernichtet. Liv. 3,15f. Dion.Hal. 10,14f. 
Mommsen RG 1,277. 2. Turnus H. aus Aricia soll 
60 auf Veranlassung des röm. Königs Tarquinius 
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Superbus von den Latinern ermordet worden sein, Aecov xai ovg ixdorr) av tcüv evö6£ovg rjveyxev 
nachdem er den König diskriminiert hatte. Liv. (wichtige Quelle für Steph.Byz.), in der er alles er- 

l,50ff . Dion. Hai. 4,45ff . H. G. G. reichbare geogr., hist, und biogr. Material früherer 

Hereas (Heragoras?) von Megara. H. scheint Zeit in 30 B. zusammenfaßte (epit. zu 3 B. von dem 

jünger als-»- Dieuchidas (wohl bedeutendster Lo- Grammatiker — ► Aelius Serenus. Vgl. auch Her- 

kalautor von Megara) zu sein. Die Frg. bei Plut. mippos von Berytos, den Schüler des H.). Im Zu- 

Thes. und Sol. stammen - nach gängiger Meinung sammenhang mit dem großen Werk wird man 

über Istros und Hermippos - aus Meyagixa oder die 12 B. Tiegi xrtfaecüQ xai exXoyfjg ßiß^tcov, 

aus sonst einer antiathen. Schrift (peisistrat. »Fäl- sehen müssen. Zit. aus B. 9 (über Ärzte) führen 

schungen« im Epos; Athens Ansprüche auf Sala- 10 darauf, daß hier nach Fachgebieten gesonderte 
mis). Unsicher ist, ob H. mit Heragoras, Vf. von Angaben über Herkunft und Schriften der bedeu- 

Meyagtxd , ident, ist (H. Kurzname von Herago - tendsten Männer der Vergangenheit, etwa in der 

ras?). Der Name H. ist in Megara häufiger (In- Art einer ausführlichen Bibliogr., vereinigt waren, 

sehr.). Ist H. der Theoros in IG VII 39 (ca. 300 Ein Synonymen-Lex. ( negi diatpdgov arjfiaiv- 

v. Chr.)? W. Sp. jLLEvcov) diente späteren Lexikographen und Er- 

Frg.: FGrH 486 . Lit.: F.Jacoby, RE VIII 621 . /. und L. klärern mehrfach als Quelle (~* Eustathios; vgl. 

Robert, REG 57 , 1944 , an. P. Von Der MühllYsit. Hypo- Ammonios Nr. 3). Von den hist. Werken des H. 

mnema zur Ilias, 1952 , 56 . F.Krafft Hypomnemata 6, geben, neben einigen Frg. aus Tiegi ’lovöalcov, 

1963 , 15 fr. längere Exc. bei Eusebios (Pr.Ev. 1 ,9, 1 9 fF., nach 

Heredium. »Erbgut«, nach XII tabulae 7,3 -- 20 Porph. adv. Christ.) eine genauere Vorstellung, lei- 
Garten, laut Paul. Fest. 99 M . praedium parvulum, der nur für das 1. B. der 0oivixixa (9 B.), das 

hieß nach Varro rust. 1,10,2 das einst von Romu- eine Theogonie enthielt. Hierfür beruft sich H. auf 

lus jedem Römer zugeteilte Land von je 2— ► iugera. einen angeblich von ihm übersetzten Phoiniker -* 

Da die Centuria normal 200 iugera hielt, bestand Sanchuniathon, der vor der Zeit des Troian. Krie- 

sie aus 1 00 solchen Einheiten, vgl. Paul. Fest. 53 M. ges gelebt haben soll. Da aber, ähnlich wie bei — ► 

Bei Frontin. Gromat. p. 30 L. = 14 Th. erscheint Euhemeros, die Götter als wegen ihrer Verdienste 

dafür quadratus ager und sors. Mommsen sieht im erhöhte Menschen verstanden werden und der 

H. den frühen privaten Gartenanteil (während das Mythos durch rationalist. Erklärung des Wunder- 
Ackerland noch Gemeinbesitz war). Limitation. baren entkleidet wird, darf man hellenist. Her- 

H. Ch. 30 kunft des Gedankengutes vermuten. Auch derAn- 
F. Metrologie J 8 sff. Mommsen StR 3 , 23 fr. 168 . 248 . Spruch, im Orient (Phoinikien und Äg.) sei alle 

77 s; G. Sehr. 5 , 86 f. A.Oxt, Bj 143 / 44 , 1938 , S 4 ff. Kultur entstanden, paßt dazu. Die romanhaften 

Herennianus. Jüngerer Sohn des — ► Odae- Züge (Auffindung einer »uralten« Schrift, Über- 

nath und der Zenobia, H. A. vit. Gail. 13,2; trig. Setzung) finden Parallelen bei Dictys, -- ► Dares 

tyr. 15,2. H. und sein älterer Bruder Timolaus er- (Nr. 3) und Antonius Diogenes. Welchen Zeit- 
hielten als Kinder nach dem Tod des Vaters (266/ raum die übrigen 8 B. umfaßten, läßt sich nicht 

267) die ornamenta imperatoria , trig. tyr. 27,1. 30,2; ermitteln. FGrH 790. H. Gä. 

die Mutter führte für sie die Herrschaft, vit. Aurel. Christ-Schmid 2 , 2 , 867 t. E.Rohde, RhM 33 , 1878 , 175 ff. 

22,1. In IGR III 1032 ist sein Name vielleicht zu 34 , 1879 , 561 IT. (= Kl. Sehr. i,i 3 off. 365 fr.). 

Herodianus verschrieben, aber s. Alföldi, Cambr. 40 Herennius. Ital. Name, der als Vorname und 
Anc. Hist. 12 p. 177.724,2. Ein (Stief-) Bruder war Gentilname nachweisbar ist, bei angesehenen Rö- 

Vaballath. Wahrscheinlich wurde H. von Aurelian mem aber erst seit dem 1. Jh. v.Chr. als Familien- 
getötet, trig. tyr. 27,1.2. R. H. name auftritt. Der osk., zu H. latinisierte Vorname 

Herennios ( r Egevviog) Philon aus Byblos, lautete Heirens (z. B. bei dem Samnitenfeldherrn, 

griech. Grammatiker und Historiker des l./2.Jh. der 321 bei Caudium siegte); als Gentilname ist er 

n.Chr. (Suda s. v. &tA.cov BvßAiog). Da H. ein weit über das osk. Gebiet hinaus bezeugt (z.B. 

(restlos verlorenes) Werk über die Regierung Ha- Praeneste CIL 1,111 = 14,3148), als Cognomen 

drians schrieb, ist er wohl nach 138 gestorben (vgl. hingegen kommt nur Herennus vor. Man hat für 

auch Suda s. v. "Egfunnog BrjgvTiog u.ö.) und den Ursprung des Namens auf ein zu osk. herest = 

wäre dann um 50 geboren, weil er ein hohes Alter 50 volet gehörendes GerundivumAerert/ 10 - hingewie- 
erreichte. Sein röm. Name, der an dem seines Gön- sen, s. RE XVI 1 653,28fF. Das inschr. Material 

ners H. Severus (cos.suff. unter Hadrian) orien- ausgewertet bei Mommsen Unterital. Dial. 261. 

tiert ist, weist vielleicht auf unfreie Herkunft und Schulze Eigennamen 82.282. Bei hist, bekannten 

Freilassung. Von H.’ reicher liter. Produktion sind Personen dürften die Cognomina Etruscus , Gallus , 

verhältnismäßig geringe Reste erhalten. Eine na - Picens bzw. Siculus Herkunftsbezeichnungen sein. 

gaöoiog iarogia (3 B.) und eine Chrestomathie In der Kaiserzeit Name eines Caesar (Q.H. Etrus- 

sind verschollen, ebenso die rätselhaften ’E&co&äiv cus Messius Decius, Sohn des Decius), eines 

(?) vnofivrjfiara. Viel benutzt wurde seine nach Historikers (H. Dexippos, o. Bd. I 1502 Nr. 2), 

geogr. Gesichtspunkten angelegte, wahrscheinlich eines Juristen (H. -► Modestinus). - Zum Auctor 

alphabet. geordnete Kulturgeschichte Tiegi nö - 60 ad Herennium o. Bd. I 728 f. 
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I. Republikanische Zeit: 1. H., nach App. 
Mac. 11,7 angesehener Einwohner von Brundi- 
sium um 172 v.Chr., bei dem Römer und Fremde 
Aufnahme fanden, der nach Liv. 42,17,2 L. Ram - 
mius y wahrscheinlich aber (SG DI 2,1339) Rennius 
hieß, vgl. RE I A 599. 2. H., Centurio, der nach 
Plut. Cic. 48,1 f. Cicero (43 v.Chr.) ermordete. 
3. C.H. (aus Arpinum?) verweigerte 116 v.Chr. 
nach seiner Vorladung als Zeuge gegen Marius die 
Aussage. Plut. Mar. 5,5. Mommsen RStR 3,69.78. 
vgl. RE Suppl. VI 1368.1372. 4. C.H. »Anhänger 
populärer Tendenzen und Freund des unbekann- 
ten Schriftstellers, der ihm um 85 die Rhetorik ad 
Herennium widmete, s. o. Bd. I 728 f. 5. C.H. 
( Q.J\ Ow/J, Senator 129 v.Chr., Broughton Mag. 
2,492. 6 . C.H., Volkstribun 80 (opponierte gegen 
den Antrag Sullas, dem Cn. Pompeius einen Tri- 
umph zu bewilligen), als Senator bald nach 80 ver- 
urteilt, 76/75 Unterfeldherr des Sertorius im dies- 
seitigen Spanien, fiel 75 bei Valentia. Sali. hist. 2, 
21.53f.98,6 u.a. 7. C.H., Sohn des Sex.H., för- 
derte als nicht begüterter Volkstribun 60 v.Chr. 
den Übergang des P. -> Clodius zur Plebs, Cic. 
Att. 1,18,4. 19,5. 8. L. H., röm. Kaufmann, der 
zwischen 73-71 von Verres als angeblicher Serto- 
rianer hingerichtet wurde, Cic. Verr. 1,14. 5,155f. 

9. M. H., Praetor um 96, Consul93 zusammen mit 
C. Valerius Flaccus (Degr. I 13,164f.), homo no- 
vus und als Redner immerhin mittelmäßig (Cic. 
Brut. 166), wohl nicht ident, mit dem gleichnami- 
gen Münzmeister um 101,Broughton Mag. 2,441. 

10, M.H., nach Plin.nat. 2,137 Decurio in Pom- 
pe» (wo der Name auch später für Honoratioren 
inschr. bezeugt ist), der 63 v.Chr. bei schönem 
Wetter einem Blitz zum Opfer fiel (Prodigium für 
die Catilinar. Verschwörung, Cic. div. 1,18). Bei 
Obsequ. 122 heißt der Getötete Vargunteius (un- 
wahrscheinlich), RE VIII A 377. 11, M.H., Con- 
sul suffectus 34 v.Chr. (ab 1. Nov.) Fast. Ven. 
Degr. I 1 3,251. 254 f. Broughton Mag. 2,411. 
12. T. H., nach Eutr. 5,3,2 einer der Führer im 
Bundesgenossenkrieg, wohl aus Picenum. 13. L. 
H. Baibus, persönlicher Freund Ciceros, polit. je- 
doch dem P.-^ Clodius nahestehend. Cic. Cael. 25. 
49.56 u.a. 14. H.Bassus, vornehmer Einwohner 
von Nola, der in der Karthagernot 215 Rom treu 
blieb. Liv. 23,43,9. Auch sonst ist H. als Gentil- 
name in früher Zeit in Nola bezeugt. 15. H.Sicu- 
lus, Haruspex und Freund des C.-> Gracchus. 121 
schied er im Gefängnis freiwillig aus dem Leben. 
Val. Max. 9,12,6. Vgl. Veil. 2,7,2. Möglicherweise 
findet sich auf den Münzdarstellungen des M.H. 
(s. Nr. 9: Kopf der Pietas) eine Anspielung auf 
ihn, Babelon Descr. l,539f. Syd. H. G. G. 

II. Kaiserzeit : 1. C. H. Capito. Nach seiner (s. 
Epigraphica 2, 1940, 25 ff.) Militärlaufbahn Pro- 
kurator im Dienst von Livia, Tiberius und Cali- 
gula, Athen. 18, 1940, 136-1440 = AE 1941, 105 
(1947, 39), in den Besitzungen vonlamnia, einem 
Gebiet Judaeas (Ios.ant. 18,31). Nach Philo leg. 
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ad G. 198-202 bereicherte er sich sehr, zeigte aber 
sogar-* Herodes Agrippa I. im J. 36 wegen Schul- 
den bei Tiberius an, Ios.ant. 18,158.163 ; er soll die 
Unruhen angestiftet haben, die zum Aufstand un- 
ter P.Petronius führten. H. G. Pflaum Carrieres 
equ. Rom. 1,23-26. 2. Q.H. Etruscus Messius 
Decius->Decius Nr.l Bd. I 1411 f. 3. H. Gallus. Le- 
gat. leg. I Germ, in Bonn während des Aufstandes 
der Bataver 69, Tac.hist.4,19,2f. Als sich H. durch 
10 die Soldaten zum Kampf zwingen ließ, erlitt er 
schwere Verluste, ebd. 20,1 ff. Dem Legaten Dil- 
lius Vocula beigegeben (ebd. 26,3), war er un- 
fähig, ein gestrandetes Getreideschiff vor den Ger- 
manen zu schützen. Von den erbosten Soldaten 
gefangen, von Vocula befreit (ebd. 27,1 f.), wurde 
er im J. 70 (ebd. 59,1) getötet, ebd. 70,5. 4. M.H. 
Picens. Cos.suff. 1 n.Chr. Degrassi, Fasti. cons. 
p. 6 (fast. Capit.), um 7/8 n.Chr. procos. Asiae, 
Syll. 3 784. Als Patron von Veji, CIL XI 3797, 
20 hat er Gebäude errichtet, CIL VI 29739.29740. 
5. H. Rufinus, der Sohn eines römischen Rit- 
ters; er hetzte die Verwandten des Apuleius 
zur Anklage wegen Magie gegen ihn auf; in 
apol. 60. 67. 74. 76. 81 ff. u.a. greift ihn Apu- 
leius heftig an. 6 . L. H. Satuminus. Procos. 
Achaiae 97/98 oder 98/99, E.Groag Reichsbe- 
amte 49 ff. Cos.suff'. 100, CIL XVI 46. Inscr.lt. 
XIII 1, p. 153. Zwischen 104/07 leg. Aug. pr. pr. 
Moesiae sup., CIL XVI 54, A. Stein Moes. 40. 
30 Ihm hat Plutarch die Schrift adv. Coloten gewid- 
met. 7. H.Senecio. In der Hisp. Baetica geboren, 
war er dort Quaestor, Plin.epist. 7,33,5 und blieb 
Quaestorier, Cass.Dio 67,13,2. Er verteidigte den 
-►Valerius Licinianus, Plin.epist. 4,11,12, vertrat 
mit Plinius im J. 93 die Anklage gegen — ► Baebius 
Massa s. o. (I 801) ebd. 7,33,4, wurde aber von die- 
sem wegen impietas belangt, ebd. 7. Da er eine Bio- 
graphie des Stoikers -*• Helvidius Priscus verfaßt 
hatte (Tac.Agr. 2,1. Plin.epist. 7,19,5), ließ ihn 
40 Domitian anklagen und E. 93 töten, T ac. Agr. 45, 1 . 
Plin.epist. 3,1 1,3. 7, 19,5 f. 8. (P.?) H. Severus, 
Spanier, CIL II 4525. Er bat um 105 Plinius (epist. 
4,28,1) um Kopien des Cornelius Nepos und T. 
Catius für seine Bibliothek; in hadrian. Z. cos. 
suff., war er Gönner von Grammatikern, Sud. II 
414,32. IV 737, 4f. Adler. R. H. 

Herillos CHgMog). Stoiker, Schüler des — ► 
Zenon von Kition. Aus Karthago gebürtig (Nicht- 
grieche? Vgl. NJb. f. Wiss. und Jugendbild. 2, 1926, 
50 17), kam er jung nach Athen. Unter den 13 Num- 
mern seines Schriftenverzeichnisses bei Diog. 
Laert.7,166 fallen neben prakt. Ethik (tieqi do- 
xrjOECog, jieqi jia&üv) Titel auf, die sich auf for- 
maldidakt. Anliegen beziehen, z. B. patEvTtxög, 
ev&vvcov. Wie -* Ariston Nr. 6 galt H. als Sektie- 
rer. Überliefert wurden nur Lehren (Diog.Laert. 
7,165), in denen er von Zenon abwich. Das höchste 
Gut (r EÄog), von dem er ein auch für Nichtweise 
gültiges Unterziel (vTZoreXlg) schied, legte er 
60 nicht ins prakt. Handeln, sondern ins Wissen ( im - 
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<rcrj/bir}; auf die vjioteÄlq zu beziehen wohl die 
Angabe, das teAoq ändere sich mit den Umstän- 
den, vgl. RE VIII 684). Die Außendinge fierat-u 
ugerfjg xai xaxcag bewertete H. als äöimtpoga , 
verwarf also die Lehre vom Naturgemäßen. - Die 
Sekte der Herilleer (Cic. de or. 3,62) überdauerte 
die Zeit-> Chrysipps nicht (fin. 2,43). In die divisio 
des Karneades fand H.’ Telos keine Aufnahme, 
wohl aber in deren doxograph. Beiwerk, vgl. Cic. 
ac. 1 ,1 29 ; fin. 3,31; off. 1 ,6, M. Giusta I dossografi 10 
di etica 1, 1964, 378 ff. G. Schm. 

Frg. SVF I 409-421. M.Pohlenz Die Stoa 1,28. 2,70. 

Herippidas CHgtTiTiiöag). Spartaner, beglei- 
tet 396 v.Chr. Agesilaos nach Kleinasien und be- 
gegnet 395 an der Spitze des Beratergremiums des 
Agesilaos (Xen. hell. 3,4,20). Im folgenden unter- 
nimmt er verschiedene diplomatische und kriege- 
rische Aktionen (Xen. 4,1,11-14.20). Ihn trifft 
nach der Darstellung des Xenophon die Schuld 
daran, daß sich die Paphlagonier und Spithridates 20 
wieder Tissaphernes zuwandten (Xen. hell. 4,1, 
21-28). Bei Koroneia eröffnete erden Kampf auf 
spartan. Seite (Xen.hell.4,3,15). 393 übernahm er 
für kurze Zeit das Kommando über die spartan. 
Flotte im korinth. Golf. H. Ca. 

Herius. Osk. Praenomen, z.B. bei H. Potilius 
(1. Pun. Krieg, Zon. 8,11), H. Pettius (2. Pun. 
Krieg, Liv. 23,43,9), H. Asinius (| 90, o. Bd. I 638 
Nr. 3). Doch auch als Gentilname bezeugt, mög- 
licherweise schon bei dem angeblichen Ahnherrn 30 
der Asinii (Sil. 17,452) und einem Teilnehmer am 
Feldzug gegen Numantia (Claud.Quadr.frg.75 
Peter), bestimmt bei einem Teilnehmer des Bun- 
desgenossenkrieges, Bull.com. 36,170. C.Cicho- 
rius Rom. Stud.170. H. G. G. 

Herkulianos. Neuplatoniker, t ca. 408 n. Chr. 

H. ist nur aus den Briefen des Synesios 1 37-146 

bekannt ; er war Hörer der-*- Hypatia und Freund 
des Synesios. H. D. 

Herkyna CEgxvva). Fluß von Lebadeia (h. 40 
Livadia) in Boiotien, am Ausgang einer Fels- 
schlucht aus mehreren starken, z.T. lauwarmen 
Quellen entspringend, mit Höhlenheiligtum und 
Tempel, Paus. 9,39,2ff. IG IX 2,614,7. E. M. 

I. Holte, RE Vril 690L 2. Philipps.-Kirst . 1,445 ff. 

Hermae pastor (IJotfii)v). Eine altchr., um 

130 entstandene Apokalypse, die zu den Schriften 
der Apost. Väter gezählt wird. Viele Zitate bei 
griech. Kirchenschriftstellem und Übers, (s.u.) 
zeugen von weiter Verbreitung und hohem An- 50 
sehen der Schrift (Iren., Orig, und der Cod. Sinai- 
ticus [4. Jh.]) zählen H. zur Hl. Schrift, nach dem 
Murat.Frg. darf H. wenigstens gelesen werden). 
Nicht mehr zum Kanon gehört H. seit Athana- 
sius. Das in 5 Visiones ( ogaGEig ), 12 Mandata 
(evrokal) und 10 Similitudines ( 7 iagaßo?,ai) ein- 
geteilte Buch enthält neben dem Abriß einer Sit- 
tenlehre Mahnungen an alle, die nach der Taufe 
gesündigt haben, jetzt zur letzten gebotenen Frist 
Buße zu tun (Sinnesänderung und Sühneleistung). 60 
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Griech. ist H. in einer Hs. aus dem 14. Jh. ganz, 
im Cod. Sinaiticus zu einem Viertel und fragment. 
POxy 4, 195 ff. 18,4,68-81 erhalten. 2 vollständige 
lat. Übers.en (2. und 4.Jh.), eine äthiop. Übers, 
und Frg. in sahid. und mittelpers. Sprache sind 
ebenfalls erhalten. Kl.W. 

Beste Ta.: Af. IVhittaker in: GCS 48, 1956; Kommentar: 
M. Dibelius in: HNT Erg. Bd. 1923 IV. Bardenhewer, 
GAL 1,465fr. B. Poschmann Paenitentia secunda, 1940, 
I34ff. Quasten 1,92fr. Altaner 69fr. (Lit.). 

Hermagoras ( f Eg^iayögag). 1. Aus Tem- 
nos (Strab.l 3,621 ; Suda s.v. ( E.), griech. Rhetor 
des 2. Jh. v.Chr., Vf. von rsxvai Qrjrogixai in 6B. 
(Suda a.O.). Dieses nach ant. Urteil ungewöhnlich 
langweilige Werk (Cic.Brut. 263. Tac.dial. 19,3) 
wurde, obwohl das Material im wesentlichen nicht 
neu war (Cic. inv. 1,8), wegen seiner übersicht- 
lichen Anlage zur Grundlage des rhet. Unterrichts 
im republikan. Rom gemacht und ging in ver- 
schiedene HB der Rhet. (vor allem Auct. ad He- 
renn., Cic. inv., Ps.-Aug. rhet. ; dazu [4]. Längere 
Referate auch bei Quint.) ein. Freilich fand die 
subtile Terminologie auch Kritiker (Quint. 3,11, 
21 ; vgl. Cic. inv. 1,8). 

H. bezog die Beredsamkeit in 1. Linie auf die 
Belange des staatlichenZusammenlebens der Men- 
schen {noXiTixm. £ T}rr)fiaTa ), wobei naturgemäß 
die Gerichtsreden hervortreten mußten. Mit dieser 
Einstellung hängt sein starkes Interesse für die bei 
der evgsaig entscheidende Frage nach der araatg 
(constitutio bzw. Status) zusammen, deren Zahl 
( GToxaGfiög , ügog , noiörrjg) er um die fiera - 
hjrpig (dazu [3] und [5]) vermehrte. Bemerkens- 
wert ist ferner, daß H. die die gewöhnlich 

als selbständiger Gesichtspunkt unter den 5 vom 
Redner geforderten Qualitäten (eflgEGig, oixovo- 
fxia, A., fxvrj/iirj, vjz öxgiGtg) erscheint, der oixo- 
vofila unterordnete. 

Frg.- S lg.: D.Matthes, Lpz. 1962 (vgl. dazu M. Fuhr- 
mann, Gn 36, 1964, 146IF.). 

Lit.: 1. D.Matthes . Lustrum 3, 1958, 58IT. 2. R.Nadeau, 
Greek, Rom. and Byz. Stud. 2, 1959, 51 ff. 3. IV. Kroll, 
Philol. 91, 1936, 197IT. 4. K.Barwick, Philol. 105, 1961, 
97ff. 5. Ders Philol. 108, 1964, 8off. 

2. H., griech. Rhetor, wie Kaiser Tiberius, den er 
aber weit überlebte (vgl. Quint. 3,1,18), Schüler 
des -> Theodoros von Gadara. Er lehrte in Rom 
(Suda in dem wirren Artikel r E.). Sen. (contr. 1,1, 
25. 2,1,39. 3,22 u.ö.) zit. und lobt mehrfach die 
unauffälligen, aber treffenden Sentenzen des H. 
Unter den rhet. Schriften, welche die Suda (a.O.) 
H. vonTemnos zuweist, dürften negi ngenovrog, 
71 . (pgaascog und n. Gx^^ärcov dem Deklama- 
tor gehören, vielleicht auch eine Schrift über 
die &EG£ig,d\e Quint. 3,5,14 mit einiger Ratlosig- 
keit erwähnt. 

Frg.: D. Matthes a.O. 5#ff. Lit.: F. Blass Griech. Bereds.. 
Bin. 1865, I59f. H.Bomaajue , Les ttedam. ... d’aprfes 
Sen. le p£re, Lille 1902, 171L D.Matthes, Lustrum 3, 1958, 
79 . 
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3. H., griech. Rhetor der 1. Hälfte des 2.Jh. n. 
Chr. (o vecnregog imUnterschied zu dem Temnier 
bei Walz RhGr 5,337,23). Er verfaßte eine rhet. 
re/vrj und eine Monographie über die oraoig 
ngay/umTLKt], die in byz. Komm, und Scholien 
mehrfach erwähnt wird. H. Gä. 

Frg.: D. Matthes a. O. 59ff. Lit.: Ders., Lustrum 3, 1958, 
79 ff. 

Hermai ( ig/uaU hermae ) sind pfeilerartige, 
rechteckige Kultsteine mit bärtigem Hermeskopf, 
Phallos und einer meist epigrammat. Inschr. ; an 
den Seiten vertreten eingesetzte, oft verloren gegan- 
gene kub. Pflöcke die Arme. - Die viel diskutierte 
Geschichte ihrer Entstehung umschließt mehrere 
sehr alte Traditionen vor allem in Arkadien und 
Attika: der aufrecht stehende Stein mit und ohne 
Steinhaufen als Wegzeichen, Grabmal, Götterbild 
(Paus. 8,48,6; vgl. Nilsson); der Phallos allein als 
Grabschmuck, als Bild des Hermes (Kyllene, Paus. 
6,26,5). Die älteste liter. Erwähnung Hdt.2,51, daß 
die Athener die H. als erste von den Pelasgern 
übernommen hätten, wird darum auf eine gute 
Überlieferung zurückgehen, und pelasg. Siedlun- 
gen sind in Attika »einigermaßen gesichert« (F. 
Lochner-Hüttenbach Die Pelasger, Wien I960, 
133; vgl. Zti. E. IAKOBIAOY r H /uvxrjvmixr) 
’Axgii 19hg tmv ’Afttjvcbv, 1962). Auch scheint 
der N ame des Gottes schon auf den T afeln von Py- 
los zu stehen (M.Ventris-J.Chadwick Documents 
in Mycen. Greek 1956, 126). Zwar lassen sich die 
ältesten H. in Attika in Plastik und Vasenmalerei 
erst um 520-500 nach weisen, ihre authent. Form 
mag eine Schöpfung Hipparchs gewesen sein 
(Crome). Aber schon vor Solon muß es hermas 
(= Grabstele? vgl. Lullies 59) gegeben haben, 
denn er verbot ihre Aufstellung auf Gräbern 
(Cic. leg. 2,26,65). - Verwendet wurde die H. 
vielfältig: als Wegzeichen an Straßen, Grenzen, 
Kreuzungen in Stadt und Land; an Stadttoren, 
Hauseingängen, im Hof des Hauses, auf Markt- 
plätzen; in Gymnasien und Palästren; in Biblio- 
theken; in Heiligtümern, auf Gräbern. - In der H. 
wurde der Gott verehrt, sie wurde bekränzt, ge- 
salbt, Geschenke wurden ihr dargebracht wie 
Kupfermünzen, Früchte (Feigen, Trauben), Ähren, 
Opferkuchen, Vögel, Hasen usw. ; sie wurde ado- 
riert, spielte im Liebesieben der jungen Leute eine 
Rolle. Die Empörung über den Hermenfrevel 415 
v. Chr. zeugt von ihrer Beliebtheit. - ln H.-Form 
scheinen auch andere Götter dargestellt worden zu 
sein, vor allem Dionysos (Goldman), Pan und 
Priapos (z.B. J.D. Beazley Der Pan-Maler, T. 2). 
Ob es sich bei späteren Darstellungen von Göttern 
in H.-Form um originale Konzeptionen oder um 
Abkürzungen vor allem bei Kopien handelt, muß 
einzeln entschieden werden. Gleiches wird auch 
für die Theseus- und Herakles-H. gelten, die in 
Gymnasien und Palästren standen. - Zur Entste- 
hung der Porträt-H. gehen die Meinungen erneut 
auseinander: Ob diese Form schon im hellenist. 
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Griechenland oder erst in röm. Z. in Italien ent- 
standen sei (Schefold, Lullies). Eine Sonderform 
ist die Doppel-H. mit 2 oft zusammengehörigen 
Köpfen von Dichtern, Philosophen, Staatsmän- 
nern. H. Ma. 

L.Curtius Die ant. Herme 1903. Ders. PhaUosgrabmal im 
Museum von Smyrna, Festschr. L.KIages 1932, I9ff. S. 
Eitrem , RE VIII 696fr. V. Müller, RE Suppl. V 499f. R. 
Lullies Die Typen der griech. Henne, Diss. 1931. Ders. 
10 WJ 1949/50, 126fr. Crome, MDAI(A) 60/61, 1935/36, 300fr. 
mit Nachtrag 62, 1937, 149. L.Deubner Der ithyphall. Her- 
mes, Corolla Curtius 1937, 20iff. H.Herter, RE XIX 
i688ff. M.P. Nilsson GgrR I90ff.474f, H. Goldman, AJA 
46, 1942, 58 fr. E.van Hall Over den Oorsprong van de 
Grieksche Grafstele 1942, 124 ff. K. Schefold Die Bildnisse 
der ant. Dichter, Redner und Denker, 1943, 196L P. Min - 
Sazzini , Enc. Arte Ant. 3 (i960) 420L 

Hermaios. l.Soter, letzter indogriech. König 
und somit auch letzter griech. Herrscher im O. 
20 Seine Regierungszeit fällt in die 1 . Hälfte des 1. Jh. 
n. Chr. Er stand irgendwie unter parth. Oberho- 
heit; andererseits beherrschte er als Vasall Chinas 
das Gebiet der Paropamisadai. Der griech. -ind. 
Herrschaft wurde um 50 n.Chr. durch die aus 
Baktrien weiter nach S. vordringenden Yuetschi 
ein Ende gemacht, unter denen der Stamm der 
Kushan die Führung hatte. Der Herrscher dieser 
K., Kadphises I., hat eine Zeitlang zusammen mit 
H. regiert. Über dessen Beziehungen zu Hippo- 
30 stratos, seinem griech. Nachbar in Indien, s. W. 
Tarn The Greeks in Bactria and India, 337ff. 

J. D.-G. 

2. H., vielleicht 1. Jh. n.Chr., schrieb n. twv 
AiyvTiTtMV (mindestens 2 B.), nur bei Plut. Is. 
et Os. zit. Man hat in H. den Vater des Gram- 
matikers -► Nikanor vermutet. W. Sp. 

Frg.: FGrH 620. f.Jacoby, RE VIII 712. 

Hermanif ridus (Herminafrid), König der 
Thüringer; ihm verheiratete um 510 Theoderich d. 
40 Gr. seine Nichte Amalaberga. 534 wurde H. nach 
Siegen der Franken über sein Volk beseitigt (Iord. 
Get. 299. Prok. 5,12,22. 13.Cassiod. var. 4,1). A.L. 

Hermaphroditos f EgpaygidiTog). Myth. 
Gestalt, die nach Ausweis des Namens (Athen. 10, 
448e) maskulinen (ithyphall. — > Hermes) und femi- 
ninen Sexus (hetär. — > Aphrodite) in sich vereinigt 
(Paus. 6,26,6. Anth. Pal. 9,783). Das ihr inhärente 
Prinzip phys. Vollkommenheit (J. Campbell The 
Hero, 1949, 152ff.) fand vor allem bildl. Nieder- 
50 schlag (Theophr.char. 16,1 0. [4] ,55 ff. T. 1-6). Die 
ätioL Legende (Ov.met. 4,285ff.) erklärte das Phä- 
nomen des Zwitters ( ävögoyvvog ) durch Meta- 
morphose des jugendlichen Sohnes von Hermes 
und Aphrodite (Luk.dial.deor. 1 5,2. Diod. 4,6,5--^ 
Priapos). Tatsächlich ist H. eine mythol. Aus- 
drucksform des androgynen Wesens primitiv- 
undifferenzierter Göttlichkeit ([l],4.18ff. [2], 84. 
M.C. Waites, AJA 27, 1923, 33 f.), Relikt einer 
Frühstufe (J.Winthuis Das Zweigeschlechter we- 
60 sen, 1928, 43 ff.) matemaler Rel., die der Großen 
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Göttin männl. Attribute bzw. ein mit ihr ident.mas- 
kul. Komplement zuweist (J. Przyluski, Eranos- 
Jb. 6, 1938, 25ff. [3], 100. B. Hemberg Die Kabiren, 
1950, 277f.). Beispiele sind etwa die Gottheit der 
Luristan-Bronzen (H. Potratz, Orientalia 21, 
1952,24; mi t falscher Erkl.), die babyl. IStar-Semi- 
ramis (J.Plessis Etudes sur les Textes concemant 
IStar-Astarte, 1921, 85 ff.), A£tar-A§tart in Kanaan 
(G. Garbini, Orientalia 29, 1960, 322ff.), die äg. 
Neith (E. Neumann Die Große Mutter, 1957, 211. 
G.Lanczkowski, Saec. 6, 1955, 241), die Tanit 
p e ne Ba‘al von Karthago ([1],21), Aphrodite- 
Aphroditos auf Kypros (Macr.Sat. 3,8,2. Serv. 
Aen. 2,632. [2] , 8 2 f . J.G. Preaux M61. I. L6vy, 
1953, 479 ff.), die etr. Paare Turms-Turan (C.Cle- 
men Rel. der Etrusker, 1936, 35. [2], 83) und Vol- 
tumna-Vertumnus (Przyluski, Rev. Hitt. As. 3, 
1934, 165. Mus6on, 49, 1936, 304), ferner Hypo- 
stasen der Dea Magna, wie-^ Agdistis, Mise-Mida 
und Sime-Seimios ([4],30ff.), oder ihr zugehörige 
Kultkollektive, wie -> Hyperboreer (L. Rader- 
macher, RhM 93, 1950, 326 f.) u.— ► Amazonen ([3], 
187 f. Heplenta auf dem Spiegel von Chiusi: Her- 
big, RE VIII 367). Dazu treten Komplementär- 
gestalten aus der kosmogon. und vegetat. Sphäre: 
— * Phanes, Adonis, Attis, Dionysos, Eros ([2],83f. 
100. [4], 17 ff.), schließlich mythol. Deckfiguren:-*- 
Iphis, Leukippe-Leukippos, Hymenaios, Siproites, 
Kaineus, Teiresias ([4], 33 ff. Radermacher Hippo- 
lytos und Thekla, 1916, 37f.), bei denen die Bi- 
sexualität des Numens durch kult. fundierte Akte 
(Geschlechtswechsel, Couvade, Kleidertausch, 
hierogam. Inzest usw.) signifiziert wird ([4],1 ff. H. 
Usener Der heilige Tychon, 1907, 24 f. M. Riem- 
schneider Augengott und Heilige Hochzeit, 1953, 
267.271 f.). W. F. 

I. A.Bertholet Das Geschlecht der Gottheit, 1934. 2 . Jung- 
Kerdnyi Einführung in das Wesen der Mythologie, 1941. 
3. J. Przyluski La Grande Deesse, 1950. 4. M.Delcoun 
Herrn aphrodite, 1961 (Lit.). 

Hermarchos C Egjuagxoq), aus Mytilene. S. 
d. Agemotos. Schüler, Freund und Nachfolger *-> 
Epikurs in der Leitung der epikur. Schule (271/70 
v.Chr.). Aus armem Hause, betrieb er rhet. Stu- 
dien (Diog.Laert. 10,24), schloß sich nach anfäng- 
lichem Widerstreben (Sen. epist. 52,3) jedoch früh- 
zeitig Epikur an, offenbar als dieser in Mytilene 
lehrte (311/10). Der von Epikur (oder vielmehr •-> 
Polyainos?) stammende »Brief an ein Kind« (frg. 
176 Us. = 113 Ar.) erwähnt H. als Reisebegleiter; 
teils an ihn (Athen. 13,588 b. Cic.fin. 2,96 = frg. 
121 f. Us.), teils an Idomeneus gerichtet ist in der 
Überlieferung E.’ Brief über seineTodeskrankheit. 
E.’ Testament (Diog. Laert. 10,16-22) übertrug H. 
als Scholarchen den Nießbrauch an Haus und 
Garten und E.’ Bibliothek. Neben Metrodoros 
und Polyainos galt er als maßgebender Vertre- 
ter der Schuldoktrin. Diog. Laert. nennt 10,25 
Schriften gegen Platon, Aristoteles, Jtegir cbv pa- 
{hjfidrcjv (inhaltlich verwandt der Brief anTheo- 
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pheides, zit. bei Philod. n. grjT. I p.78,19. II p. 
248,3 Sudh.) und 22 B. iiuoTofoxd (wohl »in 
Briefform«) über Empedokles. Ein längeres frg. 
daraus b. Porph. de abst. 1,7-12 erklärt Verbote 
der Tötung von Tieren für unnütz, verfemt da- 
gegen das Töten von Menschen und knüpft daran 
Gedanken über das Entstehen von Gesellschaft 
und Kultur. R. Philippson wies (Mnemos. 1941, 
284ff.) H. den Pap. hercul. 1251 zu, doch ohne zu- 
10 reichende Gründe, vgl. W.Schmid, RhM 1944, 
3 9 ff., M.Gigante in: Epicurea in mem. H. Big- 
none, 1959, 101 ff. 

Bildnisse: K.Schefold Bildnisse der ant. 
Dichter, 121,2. Hekler-v. Heintze Bildnisse be- 
rühmter Griechen, 3 1962, 69 T. 61. V. Poulsen Les 
portraits grecs, 1934, Nr. 37. G.M.A. Richter 
The Portraits of the Greeks, 1 965, 203, Abb. 1 268 ff. 

G. Schm. 

Frg.: K.Krohn Der Epikureer H., Bin. 1921. 

20 Hermas. Einer der Apostol. Väter, Bruder des 

röm. Bischofs Pius (ca. 142-155), Vf. einer altchr. 
Apokalypse mit dem Titel IIoip,r\v (Vis. 1,1,4. 
2,4 u.ö.). Als Sklave von seinem figerpag nach 
Rom verkauft (Vis. 1,1,1), war er später ein wohl- 
habender libertus , dessen Vermögen jedoch in un- 
glücklichen Unternehmungen zerrann (Vis. 3,6,7 
u. ö.). Selbst in einer Christenverfolgung standhaft 
geblieben, erlebt er den Abfall seiner Kinder, die 
jedoch später Buße tun (Sim.7,4). Anläßlich einer 
30 neuen bevorstehenden Verfolgung (Vis. 2,3,4 u.ö.) 
erhält H. angeblich Offenbarungen durch die ihm 
erscheinende »Kirche« und durch einen Hirten 
(Doppelgänger des hermet. Poimandres?), die er 
zusammen mit eth. Weisungen und Gleichnissen 
zu dem genannten noifirjv zusammenfaßt. Kl. W. 
Altaner 44.69 ff. Weitere Lit. s. zu Hermae Pastor. 

Hermathena. Hermerakles. Nach Cic. 
Att. 1,1-11 kündigt Atticus ihm u.a. Statuen für 
das »Gymnasium« in seinem Tusculanum (6,2), 
40 auch Hermen aus Marmor mit Bronzeköpfen an 
(8,2. 9,2), darunter mehrere » Hermeraclas« (10,3) 
und eine »Hermathena«, die Cic. ornamentum 
Academiae proprium meae nennt, denn Hermes ge- 
höre in alle Gymnasien, und Athena bes. in seines 
(4,2). Die Hermathena stellt er so auf, ut totum 
gymnasium eius dva^pa esse videatur (1,5). - 
Herakles in Hermenform nach Skopas z.B. Vati- 
kan Kat. III 2,490 Nr. 64 (vgl. Neugebauer BrBr. 
717/18); nach Polyklet z.B. Neapel NM 6164, 
50 Bianchi-Bandinelli Policleto T. 9 Abb. 49. An- 
dere Typen z.B. Rom NM, Paribeni 35; Vatikan 
Kat. 2,448,5. Athena in Hermenform z.B. Rom 
NM, Paribeni 104; als Doppelherme J . Overbeck 
Pompeii 4 557 Abb. 291 . H . Ma. 

Gurtdel, RE VIII 725L H. Jucker Vom Verhältnis der Rö- 
mer zur bildenden Kunst der Griechen 37ff. G.Becatti 
Arte e gusto negli scrittori lat. 91 ff. Das . Enc.Alte Ant. 
IV 2. 

Hermeias. 1. H. von Methymna. 1. Hälfte 
60 4. Jh. v. Ghr.? Nicht genauer faßbarer, erster 
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nichtsicil. Vf. von SotsAixä, 10 oder 12 B., bis 
376/75 reichend (Diod. 15,37,3), vielleicht im 
Dienst des Dionysios I. geschrieben (Quelle für 
Ephoros?). Urzeit offenbar knapper als bei Antio- 
chos, Zeitgesch. ausführlicher als bei Philistos. 
Frg: FGrH 558. Lit. : F.Jacoby , RE VIII 73 1 . AT. F. Stroheker 
Dionysos I., 1958, 12. 187. 232t. 

2. H., Vf. von TiSQi r ov rgvvetov ’ATiöXÄcuvog 

(mind. 2B.), woraus Athen. 4,149dff. ein Stück 
über Festgebräuche der Naukratiten erhalten hat 
(--► Gryneion). W. Sp. 

Frg.: FHG 2,8of. Lit.: F.Jacoby , RE VIII 731. 

3. H. von Alexandreia, Neuplatoniker; weniges 
über sein Leben in der Suda s. f Eg/.i£iag,Alöeaia, 
II afjLTiQETnog , H. studierte in Athen unter der 
Leitung Syrians; Proklos war sein Schulgenosse. 
Eine Verwandte Syrians, Aidesia, wurde seine 
Frau; beide Söhne Ammonios und -> Heliodor 
wurden nachmals platon. Philosophen. Ein Cha- 
rakterbild ist nachzulesen bei Damask. vit. Isid. 74 
(Phot. 341 a 7ff.). Erhalten ist H.' » Kommentar «- 
richtig: Nachschrift eines Lehrvortrages von Sy- 
rian - zu Plat. Phaidr. (hg. von P.Couvreur, Paris 
1901). Treffliche Beobachtungen über die dort ver- 
folgte, von — ► Iamblich herrührende Interpreta- 
tions-Methode bei K.Praechter, RE VIII 732 ff. 
Art. H. - H. lehrte in Alexandreia - wohl seit Be- 
endigung seines Schüler -Verhältnisses zu Syrian. 
Er starb früh, als beide Söhne noch Kinder waren. 
Auf Grund seines hohen Ansehens wurden beide 
Kinder bis zur Mündigkeit von der Stadt Alexan- 
dreia unterhalten. Dann (-> Heliodoros) kehrte 
die Mutter mit beiden Söhnen nach Athen zurück. 

H. D. 

Hermenericus. 1. H. (Ermenrichus, Erma- 
narich), aus dem Geschlecht der Amaler be- 
herrschte um 360 als König der O.-Goten ein gro- 
ßes Reich in S.-Rußland (zwischen Dnjestr und 
Don); beim kurz nach 370 erfolgten Einfall der 
Hunnen und Alanen, der sein Reich vernichtete, 
beging H. Selbstmord (Amm. 31,3). Bei Iord.Get. 
116 ff. liegt eine vorwiegend sagenhafte Schilde- 
rung seiner Taten vor. 

L. Schmidt, Ostgermanen 1941, 24off. G.Zink Les legendes 
heroiques de Dietrich et d’Ermenrich dans les litterat. ger- 
man., 1950. 

2. Jüngster Sohn des -► Ardabur, Consul 465 (Chr. 
min. 3,535), rettete sich bei der Ermordung seines 
Vaters, lebte 474 hochgeehrt in Constantinopel 
(Candidus = FHG 4,135. Theophan. a. 5964). 

A. L. 

Hermericus. König der Sueben, kämpfte im 
J. 419 erfolglos gegen die Vandalen in Spanien, 
plünderte 430 und 433 die Galaecia, übertrug 438 
die Herrschaft seinem Sohn Rechila, + 441 (Hy- 
dat. Chron. - Chr.min. 2,20 ff.). A. L. 

Hermes {Eofirjg Hom.Od. 5,54; e Eg/.iäg Co- 
rinn. frg. 4,23 D.; 'Egfieiag 11.15,214; 'EQpdwv 
Hes. frg. 23; r Egf.iäv SEG 2,165; myk . E~ma-a z 
[Dat.] P YNn 1357. l.Tn316.7. Un219.8. Galla- 
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votti-Sacconi Inscript. Pyliae, 1961, 105. 121 . 126. 
L.R. Palmer, Eranos 5 3, 1 955 , 1 2 f. Mycenean Greek 
Texts, 1963, 263 f. ; zu etr. hermu auf der Pulena- 
Rolle [CIE 5430. M.Pallottino Testimonia Lin- 
guae Etruscae, 1954, 34]: G.Devoto, SE 10, 1936, 
277ff. M.Runes Serta Hoffilleriana, 1940, 156). 
Griech. Gott, Sohn des Zeus und der — ► Maia 
(Hom.h. Herrn. 579). Sein Name ist laut Nilsson 
Griech. Feste 388ff. GgrR l,503f., P. Kretschmer 
10 Gl 13, 1924, 104 und Wilam. GldH 1,159.285 von 
£Q/na{£), eg/nalov »Steinhaufen« (Dion. Chrys. 
78,19. Suda s.v. Sch.Nik.Ther. 150) abzuleiten 
(vgl. aber Frisk 563 f.), wobei die Frage indigener 
oder fremder (pelasg.?; vgl. Hdt. 2,51) Herkunft 
(E.Benveniste, Rev.Phil. 6, 1932, 129f.) von der 
Etymol. her offen bleibt (P. Chantraine, Rev. 
Phil. 26, 1952, 229. AC 22, 1953, 69). Demnach 
wäre H. die Personifikation eines polylith. Hügel- 
mals ('Eg/tiaiog Äotpog Od. 16,471 ff. M. W. de 
20 Visser Die nicht menschengestalt. Götter der 
Griechen, 1903, 102 ff.) bzw. des urspr. aus ihm 
herausragenden monolith. Pfeilers (-* Herme: 
Thuk. 6,27. R.Lullies Die Typen der griech. 
Herme, 1931) als Typus des »Pfahlgötzen« (H. 
rergaycovog Paus. 4,33,4* Babr. 48. R.Meringer, 
IF 17, 1904/05, 165 f. WuS 9, 1926, 109) oder des 
verlebendigten Phallos im Bereich des anikon. -► 
Stein- oder Klotzkults (G. v. Kaschnitz-Wein- 
berg Die mittelmeer. Grundlagen der ant. Kunst, 
30 1944, 14 ff.). Entstehung und primärer Sinn dieser 
Objekte sind umstritten (De Visser 103ff. [5], 78 ff. 
K.Schefold, WJ 2, 1947, 46 gegen H. Goldman, 
AJA46, 1942, 58ff.; Lullies,WJ 4,1949/50, 126ff. 
gegen J.F. Crome, MDAI(A) 60/61, 1935/36, 
304ff.); immerhin werden, wenn man in H. ein 
Numen des Grenz-, Grab- und Wegsteins sieht 
(Paus. 2,38,7. Polyain. 6,24. Babr. 30. EpGr 1063, 

4. Eust. in Od. 16,471. Or.Sib.aposp. 3,30. L.Cur- 
tius Die ant. Herme, 1903, 9 ff. E. Pfuhl, JDAI 
40 20, 1905, 76ff .), die wichtigen Funktionen des 
Hüters der Türen und Tore (jigoTzvAcuog Paus. 
1,22,8. F.G. Maier Eranion, Festschr. H.Hom- 
mel, 1961, 98 ff. L.A. Holland Janus and the 
Bridge, 1 96 1 , 70. 2 1 2 ff .275 ff.), der Wege und Wan- 
derer ( ööouiögog II. 24,375), des Grenzgängers 
und nächtlichen Geleiters ( no/uLnög II. 24,153), 
auch in die Totenwelt (öiaxrogog Lukian.Char. 
1. P.Thieme, SSAW 98,5, 1952, 52f.), darin bereits 
angesprochen ([ 1 ] , 1 0 ff*. Nilsson l,507f.), während 
50 die off enbar sekundäre Stimmsteinaetiologie (Sch. 
Od. 16,471. E. Simon, JOEAI 42, 1955, 11. [11], 88) 
im Zusammenhang mit der Auffassung vom Stein- 
haufen als Fluch- und Sühnmal (B. Schmidt, 
JbPhP 1893, 369ff. 1911, 662f.) wohl zurückweist 
auf die Verbindung zwischen dem Unterwelts- 
bezug des H. ([11], 89) und seiner Rolle als Beseiti- 
ger weg- und lebenbedrohender Ungeheuer (’ Ag - 
yEixp6vxr\g II. 1 6, 1 8 1 . Kern Rel. der Griech. 1 ,204. 
ZurWortbd. Kretschmer, Gl 10, 1920, 45ff. 27, 
60 1939, 33 gegen Chantraine M61. Navarre, 1935, 
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69ff. Vgl. F. Dornseiff, Ztschr. für Namenfor- 
schung 16, 1940, 2 1 7 f.). Demgegenüber betont 
A.J. v. Windekens, RhM 104, 1961, 289ff., auch 
etymol. (BN 1 3, 1962, 290ff. : H. zu skr. ärsati, av. 
ar$-an, griech. ägarjv . Vgl. L.Deroy, Parola del 
Pass. 17, 1962, 421 ff.), den ergänzenden Aspekt 
des in den phall. Hermen des elischen Kyllene 
(Paus. 6,26,5. G.Kaibel, NGG 1901, 499f.) und 
der arkad. Weidegebiete (K. Rhomaios, EA 30, 
1911, 149ff.) repräsentierten animal. Fruchtbar- 
keitsgottes ([4],365. L.Deubner Corolla L.Cur- 
tius, 1937, 201 ff.), des mit Nymphen (Od. 14,435. 

J. Pouilloux Recherches sur l’Histoire et les Cul- 
tes de Thasos 1, 1954, 339. F.Chamoux, REG 72, 
1959, 363) und Bocksdämonen (K.Wernicke, H 
32, 1897, 293 ff. Vgl. Mon.Ant.14, 1905, Tf. 56. 
Clara Rhodos 4, 1931, 1 0 3 ff. Abb. 90.91) vertrau- 
ten Herdenwächters (Anth. Pal. 6,334. 16,190) und 
-vermehrers (11. 14,489ff. 16,179 ff. h. Herrn. 491 ff. 
567 ff. Hes.theog. 444 ff. [8], 141 f.) ; er hält H. unter 
Hinweis auf seine Mobilität ( egiovvioi ~ II. 20,72. 

K. Latte, Gl 34, 1955, 192 ff.) und sein ethnisch- 
sozial relevantes Wegprotektorat (J.Toutain, 
RHPhR 12, 1932, 289 ff.) für den Prototyp und 
Schutzpatron des wehrhaften Nomadenhirten (zu 
idg. Parallelgestalten: H.Collitz Festschr. H. 
Pipping, 1924, 574 ff.). Aus ihm hätte sich, indem 
die spez. Herdenwacht in eine allg. Schutzfunktion 
überging (Aischyl.Eum. 90 ff. Vgl. J.Pokorny, 
Vox Romanica 10, 1948/49, 228), der menschen- 
freundliche Begleiter und Bewahrer (W. C. Law- 
ton, Art and Archaeology 6, 1917, 101 ff. H.P. 
L’Orange Studies in the Iconography of Cosmic 
Kingship, 1953, 1 63 f. Abb. 1 1 5 b-d) reisender Kö- 
nige und abenteuernder Heroen entwickelt (11. 24, 
333ff.679ff. Od. 10, 277 ff. 11,626. R. v. Scheliha 
Patroklos, 1943, 153f. [7],90ff. 1 14, [8],22f.). In 
dieses Bild fügt sich sowohl der Charakterzug des 
primitiv-pastoralen Musikers (h. Herrn. 24ff. 
Apollod. 3,115. Kern 1,111. J. Duchemin La 
Houlette et la Lyre 1 : H. et Apollon, 1960. Vgl. 
CRAI 1960, 16 ff. [8],147) als auch der des ver- 
schmitzten Rinderdiebs (h. Herrn. 22. 75 ff. Nils- 
son Griech. Feste 391 f. GgrR 1,507. -► Autolykos 
Od. 19, 394 ff. [8],162f.); andererseits käme das 
zum y.r]QVK6iov ([4],402ff.) bzw. zur Zauberrute 
{gaßöog) wie auch zum herrscherlichen Gxfjnrgov 
des äva£ H. als 7ioifJ.r)V Aacöv (II. 2,104f. [8]. 
144 ff. Vgl. Benveniste Hittite et Indo-Europeen, 
1962, lOOf.) umgestaltete Attribut des wegweisen- 
den, die Herde schützenden u. antreibenden Hirten- 
stocks bei dem Menschengeleiter (II. 24,343) wie 
bei dem Seelenführer (fpvyoTiofinö^ Od. 24,1 ff.) 
noch zu annähernd urspr. Geltung (Lukian. Kata- 
pl. 3. [4], 490. Vgl. W. Burkert, RhM 105, 1962, 
46). In der Tat gehören zu dem H., den nach Hdt. 
5,7 die Stammeskönige des schaf reichen Thrakien 
(II. 1 1 ,222) als Ahnherrn und Schwurgott verehr- 
ten (R. Pettazzoni Serta Kazarowiana 1, 1950, 
291 ff.), die symbolhaltigen Motive des Stabes, des 
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Phallos, des Widders und der Herde (St. Byz. s. 
v . IjußgoQ . Diod. 5,48. [8],23f. 173f. J.Wiesner Die 
Thraker, 1963, 1 13 f.). Der Widder des H. Kgio- 
(pögog (Paus. 4,33,4. 5,27,8. 9,22,1. P.Perdrizet, 
BCH 27, 1903, 300ff. F.Focke Festschr. F. Zuk- 
ker, 1954, 160), auf thrak. Reliefs dem Gott als 
Reit- oder Begleittier zugesellt (G.Kazarow, RE 2 
VI 483.521. Vgl. O.Nardini, NSA 21, 1924, 510 
Abb. 4. S. Eitrem Der vordorische Widdergott, 
10 1910, 4ff.), im griech. Mythos als goldfelliges, die 
Luft durcheilendes Wunderwesen dem -> Phrixos 
von H. selbst geschenkt (Apollod. 1,9,1. [8], 16 ff. 
R.Roux Le probleme des Argonautes, 1 949, 262 f„), 
mit seinem kostbaren Vlies der Inbegriff königl. 
Hirtengewalt (-> Pelops: Eur.Or. 995 m. Sch. Sen. 
Thyest.222ff. [5], 99 ff. [8], 10 ff. 28 ff. A.H. Krappe, 
RhM 77, 1928, 182 ff. F. Altheim Niedergang der 
alten Welt 1, 1952, 48), weist in die rel.-regale 
Sphäre der nomad. Skythen (Kul Oba, Temrjuk, 
20 Kelermes, Vettersfelde: E.H. Minns Scythians 
and Greeks, 1913, 196f. Abb. 90; 208 Abb, 106,15; 
2 10. 237 ff. Abb. 145.146; 378), in der, wie u.a. 
aus den Tätowierungen und Gewandapplikatio- 
nen der Pazyryk-Kurgane hervorgeht (K.Jett- 
mar, Bull. Mus. Far East Ant. 23, 1951, 172 ff. Taf. 
IX ff. Wiesner, G 62, 1955, 547ff. 550. 561, Abb. 
1-4), neben Pferd, Hahn undCerviden (F.Hancar 
Artibus Asiae 15, 1952, 171 ff. Abb. 3-17. R. D. 
Barnett. Iranica Antiqua 2, 1962, 8 1 . 93) das Wid- 
30 dersymbol dominiert, solares Zeichen der Einheit 
von herrscherlich-gentiliz. Macht und reichem 
Viehbesitz (skyth. Karlagoi [Hdt. 4,6] = »Wid- 
derleute« W. Brandenstein, WZKM 52, 1953/55, 
195 f.). Da dieses Widdersymbol in der vom skyth. 
Nomadentum beeinflußten iran. Rel. als Sinnbild 
des Hwamah, des sonnenhaften Königsglanzes 
(H.Lommel Die Yä§ts des Awesta, 1927, 169 ff.), 
dem Mithra-Verethragna zugeordnet (H.S. Ny- 
berg, MVAG 43, 1938, 71 f. Wiesner 561), noch 
40 bei der Machtergreifung des Sasaniden Ardasir 
(226 n.Chr.) wirksam ist (Kärnämak i ArtahSir i 
Päpakan 3. Th.Nöldeke, BB 4, 1879, 22ff.41ff. 
Altheim 14ff'.48f. E.Mudrak, Fabula 2, 1958, 
129 ff. [8],19f.), andererseits der Königsgott H.- 
Helios-Mithras gemeinsam mit Herakles- Ares- 

Artagnes (Verethragna) als Protektor des — > An- 
tiochos von Kommagene auf den Monumental- 
reliefs des Nemrud Dag (um 35 v.Chr.) erscheint 
(OGIS 3 8 3 , 5 5 f . F. Krüger Orient und Hellas in 
50 den Denkmälern und Inschr. des Königs Antio- 
chosl. von Kommagene, 1937, 23 ff. J.Keil Serta 
Hoffilleriana, 1940, 130f. G.Dum£zil Naissance 
d’Archanges, 1945, 1 74), darf man in der den sog. 
»königlichen Skythen« (IJagaÄmrcu Hdt. 4,6. H. 
Humbach Ku§an und Hephtaliten, 1961, 7f. Du- 
m£zil, Indo-lranian Joum. 5, 1961/62, 188f.) bes. 
verbundenen, durch das von den ßaoiAelg gehü- 
tete und kult. verehrte Königsgold repräsentierten 
Gottheit (Hdt. 4,7) den solaren Widdergott H.- 
60 Mithras erkennen (vgl. Pettazzoni 294. MdL H. 
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Gr6goire 2, 1950, 498). Die Widderopfer für H. in 
den -> Mysterien von Andania (Sylloge 2 653,28 ff. 
Vgl. Paus. 2,3,4. [8], 173) und die in der Kriopho- 
ros-Symbolik der Pluton-Persephone-H.-Reliefs 
von Lokroi Epizephyrioi akzentuierte Verbindung 
des H. mit Widder und Hahn (Q.Quagliati, Au- 
sonia 3, 1909, 179 ff. Abb. 33 ff. P.Orsi, Boll.Art. 
3, 1909, 4 1 5 ff. Abb. 8ff. E. R.Goodenough Je- 
wish Symbols in the Greco-Roman Period, 8, 1958, 
62ff. Abb. 40) lenken den Blick auf einen neben 
dem solaren und phallischen vorhandenen infer- 
nal. Aspekt der thrako-skyth. H.- Komponente 
(A. Closs, Wiener Beitr. z. Kulturgesch. u. Ling. 4, 
1 936, 669f.), der die Berührung des Psychopompos 
mit dem totengeleitenden thrak. Reiterheros (Pet- 
tazzoni 295ff .) bzw. dem ihm funktionsgleichen 
skyth. Herakles-Targitaos-Verethragna (Hdt. 4,5. 
8.59. Brandenstein 186f. 192. 203) ermöglicht. 
Allen ist gemeinsam die Bewältigung dämon.-un- 
terweltlicher Monstren (Heros und Kerberos: Ka- 
zarow Denkmäler des thrak. Reitergottes, 1938, 
Nr. 159 Abb. 72; Herakles und Echidna: Hdt. 4, 
8 ff. Brandenstein 182 ff. Vgl. Benveniste-Renou 
VrtaetVrthragna, 1934,78f.), für H. selbst konser- 
viert in dem Titel Argeiphontes (»Schlangentöter« 
L.Deroy, AlPhO 13, 1953, 95. S. Davis, Greece 
and Rome 22, 1953, 3 3 ff. ; »Hundstöter« J. Chit- 
tenden, AJA 52, 1948, 24 ff. R.Carpenter, AJA 
54, 1950, 1 77 ff. ; anders Heubeck, BN 5, 1954, 
19 ff.) und der bei Hippon.frg.4D. (W. M.Ramsay 
Asianic Elements in Greek Civilisation, 1927, 
174 ff.) für den regalen KvXXrjvr^g Jim^juvg über- 
lieferten Epiklese KavdavXag (= Kvvdyyrjg 
»Hundswürger« Altheim Römische Religions- 
Geschichte 1, 1951, 134 ff. R. Gusmani Lyd. WB. 
1964, 274. — ► Ares), sprachlich dem Illyrischen 
(H. Krähe Sprache der Illyrier 1, 1950, 56 mit 
Literatur) oderMaionischen (O. MAssoN,Kratylos 
2, 1957, 64. 5, 1960, 173) zuzuweisen (anders K. 
Treimer, Ogam 9, 1957, 354). Gleichwohl wird in 
dem Hundswürger, Drachenbezwinger und Sichel- 
helden H. (Ov.met. 1,717. [5], 16. L. Schmidt, Ver- 
öff. öst. Mus. Volksk. 1, 1952, 1 17.Fabula 1, 1958, 
21. Vgl. G. Michailidis, ASAE 47, 1947, 61) der 
Bezug zum min.-ägäischen »Herrn der Tiere« 
(h. Herrn. 569 ff.) sichtbar, der das Zahmvieh des 
Hirten sowohl schützen als auch nächtlich raub- 
würgend (AvröAvxog Sch. Od. 19,432) dezimieren 
kann (h. Herrn. 286 ff. 576 ff. [7], 93 ff. 102f. AJA 52, 
26f.). Darauf führt auch seine Gegenposition zu 
der prähellen. IJörvta § r } QÖ > v -> Kirke (Chitten- 
den, AJA 52,30ff. Vgl. M.Marconi, RIL 74, 
1940/41, 533 fl'.), die Verfügung über die altmedi- 
terrane Zauberwurzel Moly (Od. 10,305 ff. 
Diosk. 3,46. Brandenstein, Klotho 2, 1936, 67f. 
R. Ferrari, RIL 88, 1955, 12 ff. V.Cocco, Arch. 
Glott.lt. 40, 1955, 10 ff.), schließlich sein Sohn- 
verhältnis zu der Muttergöttin —*■ Maia der arkad. 
Kyllene (Alk.frg. 2 D. h. Herrn. 2 ff. Paus. 8,17,1. 
Immer wahr Kulte und Mythen Arkadiens 1, 1891, 
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72 ff.), wo vorgriech. Höhlenkult nach Kreta (Pat- 
sos: F. Halbherr, Mus.lt. 2, 1888, 913 ff. Tf. 14) 
und Kleinasien (Paus. 10,32,5) hinüberweist ([7], 
96ff. llOf. [11], 92 ff.). Zwar mußte die Gleichung 
mit dem anatol. Mondgott Arma (Deroy, Ath. 30, 
1952, 5 9 ff. J.Vallejo, Emerita 20, 1952, 598f. 
Gusmani 61 f.) inzwischen erheblich modifiziert 
werden (E. Laroche, RHR 148, 1955, 1 ff. 13 ff. 
Heubeck, EF 9, 1959, 31 f.), dafür bleiben zu be- 
10 achten die Berührungen mit-^ Dionysos (J. Mar- 
cade, BCH 76, 1951, 596ff.) und die alte Vergesell- 
schaftung des H.-Kadmilos (Sch.Lykophr. 162) 
mit den samothrak. -> Kabiren (Hdt. 2,51. B. 
Hemberg Die Kabiren, 1950, 9 3 ff. 1 65 f . Focke 
161. [5],93ff .). Die in der etr. Bezeichnung Turms 
Aitas (Fabretti Gilt 2144. A. Grenier Les Rel. 
Etrusque et Romaine, 1948, 46. H.L. Stolten- 
berg Etr. Gottnamen, 1957, 93 f.) ausgedrückte 
enge Bindung an Unterweltliches (Ker£nyi,SMSR 
20 9, 1933,28. [5],94f.) präsentiert sich durchdas dem 
Hirten- und Heroldsstab angepaßte Signum des 
wegöffnenden und schatzspendenden goldenen 
Zweiges (h. Herrn. 529 ff. Anodos der Pherephatta : 
[3], 19 Abb. 2. Nilsson 1,510. Tf. 39,1) als mag. 
Potenz eines seelenzwingenden (H. yfioviog auf 
der Jenaer Lekythos : [3],64 Abb. 3. -> Anthesteria) 
aber auch lebenschützenden Numens (H. ipvya- 
ycoyög [4],509 ff. 5 1 1 ) im Grenzbezirk zweier Wel- 
ten (Aischyl.Choeph. 124ff. [ 1 2] , 1 8 f . Vgl. Diog.L. 
30 8,31. L. Philippart, RBPh 9, 1930, 549 ff.). Die 
Zwielichtigkeit titan. Abstammung vom weisen 
und starken, aber auch verderblich sinnenden 
Weltriesen -> Atlas (Od.l,52f. [ 1 2], 1 5 f.) bewahrt 
dem H. vereinzelt, vor allem im Kindheitsmythos 
(h. Herrn. 13 ff. KERENYi,Paideuma, 1 ,1938,268ff.), 
Eigenschaften einer Trickster-Gestalt: Gewandt- 
heit, List, Erfindungsgabe, Schelmenwitz, Kraft, 
Dreistigkeit ([10], 108 ff.), doch ohne die metaphys. 
Bosheit etwa des german. Asenfeindes Loki ([8], 
40 166ff. Vgl. A. Closs, Kairos 2, 1960, 89ff.). Die 
Andersartigkeit gegenüber den Olympiern spricht 
sich eher positiv aus in der mühelosen Behendig- 
keit des deus ales ([7],100f.), im Einfallsreichtum 
Zauber. Hilfeleistung (Ares und Aloaden : II. 5, 
390ff. M. Riemschneider, Arch. Ant.Hung. 8, 
1960, 7ff.), in der liebenswürdigen Verbindlichkeit 
des Götterboten (äyye?>og Od. 5,29. [8],152f.), 
des Vaters der Dolmetscher und Herolde (Plat. 
Krat. 407 e. E. Bosshardt Die Nomina auf -evg, 
50 1942, 36f. J.Bonet Palli, Helmantica 7, 1956, 
345 ff.). Wie wenige Götter, hat H., zu klass. Zeit 
in scheinbarer Zweitrangigkeit ([4], 495 ff.) zum 
Herrn der Bediensteten, Handwerker und Diebe 
gestempelt (Aristoph. Pax 201 ff. Plut. 11 00 ff. 
Eitrem, Phil. 68, 1909, 348 ff. [8],1 54ff .), eine 
Wiederbelebung seiner eigentümlichen Wesenssei- 
ten in der mysteriengetränkten Rel. der Spätant. 
erfahren. Das gilt nicht nur für den Angelos (J. 
Bärbel Christos Angelos, 1941, 15 ff. A.Ferrua, 
60 Civiltä Cattolica 98, 1947, 51 ff.), den mit dem 
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chthon. Herakles gekoppelten Unterweltsgott (J. 
Schwartz, ASAE 45, 1947, 37ff. 47, 1947, 223 ff. 
235 ff.) sowie die an den Mayog und Aöytog ge- 
knüpfte Moly-Symbolik (H. Rahner, Eranos-Jb. 
12, 1945, 117ff.), sondern auch für den Schutz- 
patron der hellenist.-röm. Herrscher (K. Scott, 
H 63, 1928, 15 ff. Ph. P. Bober, Marsyas 4, 1945/ 
1947, 30f.) und bes. für den »guten Hirten« (E. 
Conduracht, Ephemeris Dacoromana 9, 1940, 
45 ff. Abb. 7 ff.) als Nachklang des Kriophoros 
(W. Baumstark, Oriens Christ. 3, 1903, 535f. R. 
Eisler Orph.-Dionys. Mysteriengedanken in der 
ehr. Antike, 1925, 374. 390f. Goodenough 8,77 ff. 
Vgl, E.S. Drower The Mandaeans of Iraq and 
Iran, 1962 a , 293.299). Alle diese Funktionen sind 
mehr oder weniger in Einklang zu sehen mit dem 
aus rel.-philos. Synkretismus geborenen Phänomen 
des H. Trismegistos (PGM 5,551 ff. Th. Hopfner 
Orient und griech. Philos., 1925,71 ff.), das imäg.- 
hellenist. Corpus Hermeticum (Manetho b. Syn- 
kell. p, 72,14. Th. Zielinski, ARW 8, 1905, 321 ff. 
9,1906, 25 ff.) durch den graeco-kopt. Geheimbe- 
griff des — * Poimandres-Nous (R. Marcus, JNES 
8 , 1949,40ff.) und durch die Erscheinungsform des 
allweisen -> Thoth-Logos (Diod. 1,16,1. Cic.nat. 
3,56.[9J,l,67ff. W.Bousset Kyrios Christos, 1935, 
309ff. L.DüRR, MVAG 42,1, 1938, 140ff. Vgl.G. 
Nagel, Eranos-Jb. 9, 1942, 109ff.) samt seinen äg. 
Nebenfiguren Kamephis, Knephis u. Arnebesche- 
nis (Iambl.de myst. 8,3. Hopfner Font. Rel. Aeg.3, 
389ff.) die Vielfalt der H. -Eigenschaften spekula- 
tiv-umgedeutet zur Geltung bringt. So wird H. 
zum Rel.-Stifter, Verkünder, Mittler und Erlöser 
in den esoterischen hermet. Zirkeln und den gnost. 
Sekten der Naassener (Hippol. 5,7,28 ff. H. Leise- 
gang Die Gnosis, 1955*, 123 ff.) und der harran. 
Sabier (Drower The Secret Adam, 1960, 111 ff.) 
sowie in der sethian. Lit. der kopt. Bibliothek von 
Nag‘ Hammädi-Chenoboskion (J.Doresse H. et 
la Gnose, Novum Test. 1, 1956, 54ff. Livres Se- 
crets des Gnostiques d’Egypte 1, 1958, 256 ff. 
306ff.), ferner zum xoctfioxodroig f.ieyag und 
navTcov fidytov ägyrjyETrjg der heilenist. Zauber- 
papyri und Defixionstäf eichen (PGM 5,400 ff. 7, 
668 ff. [9],1 ,283 ff. A. Dieterich Abraxas, 1891, 
62ff. E. Heitsch, Phil. 103, 1959, 223 ff.); er er- 
scheint sogar als der »große Herr« Armasa Me- 
tatron in den Inkantationen der aram. Beschwö- 
rungstexte von Nippur (J.A. Montgomery Ara- 
maic Incantation Texts from Nippur, 1913, 98f. 
121 ff. 147). W. F. 

1 . S.Fitrem H. und die Toten, 1909 . 2 . C. Pascal Le Cre- 
denze d’Oltretombe 1 , 1912 , 78 fr. 3 . F. M. de IVaele The 
Magic Staff or Rod, 1927 . 4 . P. Raingeard H. Psychagogue, 
1935 . 5- K.Kerinyi H. der Seelenführer, 1944 . 6 . N.O. 
Brown H. the Thief, 1947- 7* J • ChittetuSen, Hesp. 16 , 
*947» 89 ff. S.J.J. Orgogozo , RHR 136 , 1949 , loff. 139 fr. 
9 . A. P. Festugtire La Revelation du H. Trismegiste 1 , 
1950 - 4 , 1954 . 10 . K. Deichgräber Der Listensinnende 

Trug des Gottes, 1952 , ioSff, n. W.K.C . Guthrie The 
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Grceks and their Gods, 1962 . 12 . IV.Fauth , G 69 , 1962 , 

12 ff. 

Hermesianax ^Eg/.iipidva^). Eleg. Dich- 
ter und Gelehrter aus Kolophon (Athen. 1 3,597 a) 
um 300 v.Chr., Freund und Schüler des -> Phili- 
tas, schrieb 3 B. erzählender Elegien, die er in An- 
lehnung an -> Antimachos* Lyde nach seiner auch 
im Werk angesprochenen Geliebten Leontion 
nannte. Das bei Athen. 13,597b erhaltene größte 
10 Frg. (98 V.) aus dem 3. B., dessen Katalogcharak- 
ter H. in der Nachfolge Hesiods zeigt, berichtet 
von der Liebe, die Dichter (von Orpheus ab) und 
Philosophen bezwang, wobei H. aus Dichterstel- 
len biograph. Fakten konstruierte (Penelope Ge- 
liebte von Hom., Sappho von Anakreon, Ehoie 
von Hes., vgl. dessen Ehoien- Dichtung). Urspr. 
zeitlose aitiolog. Sage stellte H. im 2. B. (Frg. 4 Po- 
well) in jüngste Vergangenheit (Arkeophons Liebe 
zu Arsinoe; E.Rohde Der griech. Roman, Bin. 
20 1960, 85). Das einzige Frg. des 1. B. spricht von 
der Liebe Polyphems zu Galateia (B. 1 Liebes- 
geschichten von Hirten?). Anordnungsprinzip und 
Anliegen des Werkes (Epikedeion? F.Jacoby, 
RhM 60, 1905, 47; adhortativer Charakter wie 
frühgriech. Elegie? G.Luck Die röm. Liebesele- 
gie, Heidelb. 1961, 35) sind nicht zu ermitteln, sub- 
jektives Empfinden fehlt den Frg. Unklar ist die 
Verfasserschaft an IJeQGLxd (Sch.Nik.Ther. 3). 
Frg.: J.U. Powell Collect. Alexandrina, 1925, 
30 96-106undE.DiEHL Anthol.lyr. Gr., 1942, 56-64. 

I. B. 

O.Ellenberger Quaest. Hermes., Diss. Gießen 1907 . Heib- 
ges RE VIII 823 - 828 . 

Hermias 1. (' Eg/il ctg Sylloge* 229, z.T. hsl. 
'Egfteiag), Philosoph und Tyrann von-* Atameus 
und -* Assos. Sein Aufstieg ist z.T. gehässig dar- 
gestellt, vgl. Theop. FGrH 115 F 219. H. war Bi- 
thynier, angeblich Sklave des Tyrannen Eubulos 
von Atameus, hörte in Athen Platon und wurde 
40 Schüler und Freund des Aristoteles. In Atarneus 
wurde er Mitherrscher des Eubulos, den er nach 
Diog. Laert. 5,3 ermordete. Als Tyrann schloß er 
ein Bündnis mit Erythrai (Sylloge 3 229), holte 348/ 
347 Aristoteles, den er mit seiner Nichte Pythias 
vermählte, Xenokrates und andere Platoniker an 
seinen Hof und ließ in Griechenland seine Ge- 
spanne laufen, so daß die Eleer ihn zu den olymp. 
Spielen einluden. In einem Geheimabkommen lie- 
ferte H. Sommer 342 Philipp II. von Makedonien 
50 in der Aiolis einen asiat. Brückenkopf aus. De- 
mosth. 10,31. Nun schickte Artaxerxes III. den 
Rhodier Mentor gegen den unbotmäßigen Dy- 
nasten. Er nahm H. bei einer Unterredung gefan- 
gen und sandte ihn zum Großkönig. H.,der nichts 
von dem Abkommen mit Philipp verriet, wurde 
hingerichtet. Aristot.oec. 2,28. Diod. 16,52,5. Po- 
lyain. 6.4. Strab. 13,610. Die philos. Haltung des 
H. wurde viel gefeiert, von Kallisthenes in einem 
Hymnos (FGrH 124 F 2f.), von Aristoteles ebeo- 
60 falls in einem Hymnos und einem Epigramm für 
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das Kenotaph des H. in Delphi. Diog.Laert. 5,7. 
1 1 . Zusammenstellung aller Quellen bei 1. Düring 
Aristoteles in the anc. biogr.tradit. 1957, 272ff. M. 
Sordi, Kokalos 5, 1959, 107 ff. (datiert den Tod 
des H. auf 345/44). H. V. 

2. H. ist von den J. 125/24 v. Chr. bis 117/16 v. 
Chr. als Grgmrrjydg xai vo[idg%r)g der Gaue 
liegt &rjßag, llmtivgireg und AaTonoXhrjg be- 
legt; wurde zwischen 119 und 117/16 v. Chr. im 
Rang vom rcöv djAOTi/iayv roig GvyyEviot zum 
Gvyy evijg befördert. 3 . Sohn eines Offiziers Pto- 
lemaios unter Ptolemaios V., der um 200 vor den 
aufständischen Thebanern nach Ombos geflohen 
war; dort ist H. 125 und 117/16 v. Chr. belegt. 
Auch er war Offizier ( r\yE\.icov in ävögdov). Be- 
kannt durch einen zehnjährigen Prozeß gegen the- 
ban. Choachyten um ein Grundstück, den er verlor. 
E.Revillout Le proc&s d’Hermias. 

4. r E, ini r cüv ngoGdö cjv im Fajum 113 v.Chr. 
Pap.Tebt. I 27. 5 . e E . 6 ini rcbv ngoa6öa)v des 
Pathyrites und Latopolites im J. 112-108 v.Chr. 
Pap.Amherst. II 31. Pap. Grenfellll 23. W. H. 

Herminius. Röm. Familienname etr. Her- 
kunft (inschr. Belege bei Schulze Eigennamen 
178), in den Fasten nur im ausgehenden 6. und im 

5. Jh. v.Chr. 1. Lar H. Coritinesanus (?), Consul 

448 zusammen mit T.Verginius Tricostus Caeli- 
montanus Diod. 1 2,27, 1 . Dion. Hai. 11,51. Bei Liv. 
3,65,2 Sp. H.). Broughton Mag. 1,50. 2. T.H., 
Consul 506 zusammen mit Sp. Larcius. Vielleicht 
mit dem Cognomen Aquilinus. Sie sollen mit Ho- 
ratius Codes am Pons Sublicius gegen Porsenna 
gekämpft haben. Dion. Hai. 5,36,1. Liv. 2,15,1. 
Nach Liv. 2,20,8f. Dion. Hai. 6,12,3 f. soll er in 
der Schlacht am See Regillus gef allen sein. Brough- 
ton Mag. 1,6. H. G. G. 

Herminones. Neben Ingaevones und Istae- 
vones einer der 3 germ. Urstämme, die nach der 
Sagenversion Tac.Germ. 2 ihren Ursprung auf 
3 Söhne des Mannus, des Abkömmlings der erd- 
geborenen Gottheit Tuisto, zurückführen. Von 
den H. stammen Angrivarier, Cherusker, Chatten 
und Sueben ab, zu denen Markomannen, Semno- 
nen, Langobarden und Hermunduren gerechnet 
werden. H. C. 

Haug, RE VIII 834. L. Schmidt Gesch. der deutschen 
Stämme. Die Ostgermanen 2 1934, 81. 

Herminos C Eg/uivog). Peripatetiker des 2. Jh. 
n.Chr., Lehrer des -* Alexandros von Aphrodi- 
sias, vielleicht Schüler des-* Aspasios. H. verfaßte 
Kommentare zu Aristoteles’ Kategorienschrift 
und zu IIeoI igjurjvELag. Vgl. Heinr. Schmidt De 
H. Peripatetico, Diss. Marb. 1907 (mit Slg. der 
Frg.). H.D. 

Hermion, Hermione (inschr. u. liter. 'Egiuthv 
und 'Egfiitövi], Ethnikon ' Eg ptovelg). Stadt an 
der O. -Seite derargol. Akte, h. Kastri, deren Land- 
gebiet den SO. der Akte umfaßte vom Kap Ther- 
misi 6 km ö. von H. (RE VII A 621 ff.) bis zum 
Kap In s. des Bedenibachs, Hesp. 22, 1953, 160 ff. 
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(mit Karte). Die ant. Stadt lag am O.-Abhang des 
Berges Pron und auf der von dort nach O. vor- 
springenden kleinen Landzunge; erhalten sind 
Teile der Stadtmauer, Tempelfundamente, Thea- 
ter, Thermen u.a. und eine große Nekropole. Eine 
andere Nekropole belegt das Vorhandensein des 
auch bei Hom.il. 2,560 genannten Orts schon in 
myken. Z. [1]. RE Suppl. VI 606. H. war Mitglied 
der alten Amphiktyonie von Kalaureia, Strab. 8,6, 
10 14 p. 374, tritt in gesch. Z. aber wenig hervor. Die 
urspr. Bewohner sollen Dryoper gewesen sein, 
Hdt. 8,43.73,2. Diod. 4,37,2. Strab. 8,6,13 p. 373. 
Beteiligung am Perserkrieg, Hdt. 8,43.9,28,4. Paus. 

5.23.2. Syll. I 8 31,15; mit Sparta verbündet Thuk. 

1.27.2. 2,56,5. 8,3,2. Xen.hell. 4,2,16. 6,2,3. 7,2,2. 
229 v.Chr. Beitritt zum achaiischen Bund, Pol. 2, 
44,6. Strab. 8,7,3 p. 385, dann vorübergehend bei 
Kleomenes III. von Sparta, Pol. 2,52,2. Plünde- 
rung durch Seeräuber, Plut. Pomp. 24. Noch bei 

20 Hierocl. synecd. 647,3 erwähnt C/ep« Miövrj). 
Im Alt. war Purpurfischerei wichtig. Skyl. 51. 
Strab. 8,6, 12f. p. 373. Paus. 2,34,4-36,3. Ptol. 3,14, 
33. Inschr.: IG IV 679-746. Hesp. 2, 1933, 494ff. 
Nr. 12. 22, 1953, 148 ff. BCH 73, 1949, 537. SEG 
XI 377-385. XVII 159-171. XVIII 152. Mz. Head 
HN a 418. 442. E. M. 

I. Frickenhaus-M üller, MDAIA 36, 1911, 3 5 ff. 2. A.Phila- 
delpheusAt iv 'Eg/utovtöt dvaaTcatpmt , llgaxTixä 
1909, 172fr. 3. 5 . Wide De sacris Troezeniorum Her- 
30 mionensiuin Epidauriorum, 1888. 4. Bölte, RE VIII 

835ff. 5. Philipps.-Kirst. III H3f. 

Hermione CEgfudvrj). Tochter des Menelaos 
und der Helene. Nach Hom.Od. 4,4ff. verlobte 
Menelaos sie vor dem Zuge nach Ilion dem -> 
Neoptolemos und vermählte sie ihm nach der 
Rückkehr. Spätere Sage erzählt, ihr Großvater 
Tyndareos habe sie schon vor der Verlobung mit 
Neoptolemos ihrem Vetter -> Orestes zugespro- 
chen (Soph. Hermione); dieser habe Neoptolemos 
40 in Delphoi ermorden lassen oder selbst ermordet 
und H. entführt. Andere Fassung: Menelaos ver- 
mählt sie vor dem tro. Kriege (bzw. Tyndareos 
während des Krieges) mit Orestes; Neoptolemos 
raubt sie, wird aber in Delphoi erschlagen. Eur.* 
Andromache behandelt den Konflikt zwischen H., 
der kinderlosen Gattin des Neoptolemos, und der 
kriegsgefangenen Sklavin Andromache, die ihm 
ein Kind geboren hat. Apollod.epit. 6,14. Schol. 
Eur. - Verg. Aen. 3,325 ff. Ov. her. 8. — ► Teisame- 
50 nos, Prell.-Rob. 1453 ff. H. v. G. 

Prell.-Rob . 1453 ff. M. Pohle nz Griech. Tragödie 284-290. 
W .Kullmann H(E 14), 47. 

Hermippos 1. CEgfitnnog). Athener, Dichter 
der Alten Komödie, siegte an den Dionysien zum 
ersten Male 436/35 (E. Capps, Hesp. 12, 1943, 1 . 3), 
nach IG II 2 2325 I viermal an den Lenäen. Man 
kannte 40 Stücke von ihm, die erhaltenen 1 1 Titel 
(neu ’lanETog POxy 1611,120) weisen z. T. auf 
polit. Aktualität, z.T. auf Mythen- oder Tragö- 
60 dienparodie. H. ist ein Zeuge für den Emst der 
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Polemik in der Alten Komödie: Er griff nicht nur 
auf der Bühne Perikies an, dem er erot. Unersätt- 
lichkeit {ßaaikEv aarvocov), Kriegshetze und zu- 
gleich Drückebergerei vorwarf (frg. 46), sowie spä- 
ter Hyperbolos und vielleicht (frg. 58) noch Alki- 
biades, sondern klagte auch vor Gericht Aspasia 
der Asebie und Gelegenheitsmacherei an (Plut. 

Per. 32). Außerdem schrieb er archiloch. Iamboi 
(Diehl Anth. lyr. 3,64). Was Athen. 599 a von Pa- 
rodien sagt, bezieht sich wohl auf Komödienstel- 10 
len wie frg. 63. 82. W. K. 

2. H. aus Smyrna (Athen. 7,327 C), • KaXh/nd- 
Xmoq (Athen. 2,58 F. 5,213 F), griech. Gramma- 
tiker des 3.Jh. v. Chr. Seine ungefähre Lebenszeit 
ergibt sich aus dem Schülerverhältnis zu Kalli- 
machos und daraus, daß er den Tod des -> Chry- 
sippos (Nr. 2, f 208/05) noch behandelte (Diog. 
Laert. 7, 184). H. verfaßte Biographien (Blot) be- 
deutender Männer (deshalb gelegentlich als tieqc- 
TiarrfciKog bezeichnet). Die Slg. war nach Grup- 20 
pen gegliedert, z. B. negl vo/ho&etcöv in mind. 

6 B. (Athen. 1 4,619 B) oder nsgi rcöv inrä 00 - 
<pa)v in mindestens 4 B. (Diog.Laert. 1,42), deren 
einzelne B. gewöhnlich eine Persönlichkeit oder 
einen Schülerkreis behandelten und entsprechend 
zit. werden, etwa tceqI IJvftayogov, 5 Agiarore - 
Xovq (dazu [5], [6], [7] und [8]), rofytov, ' Itztzco - 
vaxroq usw.). H. stützte sich bei seiner Arbeit teils 
auf das wissenschaftl. Material der alexandr. Bibi., 
bes. die Pinakes (Schriftenverzeichnis des Theo- 30 
phrast bei Diog.Laert. 5,42ff., vielleicht auch das 
des Aristoteles, a. 0. 2 2 ff. [6], geht auf ihn zurück), 
andererseits füllte er Lücken der Überlieferung 
bedenkenlos mit Hilfe gewaltsamer Textinterpre- 
tation, unseriöserQuellen (Komödienklatsch) oder 
dreister Erfindungen (bes. einfallsreich bei Todes- 
arten). Das Ansehen der alexandrin. Grammatik, 
der große Umfang des Werkes und der Eindruck 
des Authentischen, den zahlreiche anekdotische 
Einzelheiten der Biot hervorriefen, führten dazu, 40 
daß H. auf die gesamte biogr. Lit. der folgenden 
Jahrhunderte (Dion. Hai., Plut., Favorinus, Diog. 
Laert., Athen.) entscheidend eingewirkt hat und 
daß die echte Tradition vielfach bis zur Unkennt- 
lichkeit entstellt oder sogar verdrängt wurde (eine 
Ehrenrettung versucht [4]). Ein 0a ivdfteva beti- 
teltes astron. Gedicht (vgl. Maass Aratea S. 123) 
des H. ist verloren. 

Frg.: FHG 3, 3 5 ff- Lit.: i. Susemihl 1,492fr 2. Fr. Leo 
Die griech.-röm. Biogr., Lpz. 1901, 124fr. 3. C. Fries, 50 
W. L klass. Phil. 21, 1904, 1043 fr. 4. P. von der Mühll, 

Klio 35, 1942, 89fr. 5. A l.Plezta Charisteria Sinko, War- 
schau 1951, 271 ff. 6. Ing. Düring, Class. et Mediaev. 17, 

1956, ufF. 7. Ders., Arist. in the Ancient Biogr. Trad., 
Göteborg 1957,464fr. 8 . A . H. C krönst, REG 77, 1964,53 fr. 

3. H. aus Berytos (einem Dorf im inneren Phoini- 
kien, nicht der Hafenstadt, nach Suda s.v. f E.), 
unfreier Herkunft, Grammatiker hadrian. Zeit, 
Schüler des •-> Herennios Philon, verfaßte, offen- 
bar die Schriftstellerei seines Lehrers ergänzend, 60 
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ein mehrbändiges Werk (aus dem 2. B. zit. Suda 
s.v. > '/öT()og) tieqI tcöv Tiaidetm öiangEipavrcov 
öovAodv, das in der Folgezeit häufig benutzt wurde 
(vgl. noch Suda s. v. "'Aßgcov und Nixavcog ; Etym. 
m. 118,11). 5 OvEigoxgiTixd (5 B.) erwähnt Tert. 
de an. 46, eine Schrift TZEgi ißöo/uaöog Clem. 
Al. ström. 6,145,2. H. Gä. 

FHG 3,35 Anm. Christ-Schmid 2,2,868. 

4. " Egfxinnoq fj jiEgl dar^oXoyiaq. Den nicht 
genannten Vf. setzte man des neuplaton. und 
ehr. Gedankengutes wegen in das 6, Jh. n. Chr. 
Boll wies die Benutzung des Abu Masar (f 886) 
nach und vermutete Johannes Katrarios als Vf., 
was G.Mercati begründet abwies. Vielleicht ist 
Johannes Katrones, den eine Turiner Hs. nennt, 
aus der Zeit des Nikephoros Gregoras um 1322 
der Autor. E. Bo. 

Ausg.: H. de astrologia edd. Kroll-Viereck, Lpz. 1896. 
Lit.: Kroll, RE XV 854fr. Boll Eine arab.-byzant. Quelle 
des Dialogs H., SHAW 3, 1912, Abh. 18. G.Mercati Su 
Giovanni Catrari By2Z 24, 1923/24, 300-305; Studi e 
Testi 79, 1937, 193-197. F.Juerss Stud. z. spätbyzant. Dia- 
log H. de Astrologia, Diss. Bin. 1964. 

Hermochares ( T Eg(jtoxdgr\c,). Ein Athener, der 
der von ihm geliebten Keerin Ktesylla einen Apfel 
in die Hand spielte mit der Aufschrift eines Schwu- 
res, daß sie ihn heiraten wolle. Sie las den Schwur 
laut und warf beschämt den Apfel fort. Ihr Vater 
Alkidamas versprach H. eidlich die Hand seiner 
Tochter, gab sie jedoch dann einem andern. Als 
nun H. beim Brautopfer eindrang, entbrannte 
auch Ktesylla für ihn und floh mit ihm nach 
Athen. Ihr Tod im 1. Wochenbett war die Strafe 
für den Meineid des Vaters. Aber aus ihrer Bahre 
erhob sich eine Taube, während der Leichnam ver- 
schwand. H. stiftete in Iulis auf Keos ein Heilig- 
tum der Aphrodite Ktesylla oder der Ktesylla He- 
kaerge. Ant.Lib. 1 (nach Nikandros). Ov.met.7, 
367. Vgl. die Geschichte von Akontios und -> 
Kydippe. H. v. G. 

Hermodamas CEgfioödfiag ), Lehrer des Py- 
thagoras nach Diog. Laert. 8,2. Porphyr, u. Iambl. 
v. P., angeblich Enkel (Schüler) des Kreophylos, der 
Homers Gastfreund und Rivale gewesen sein soll. 
Apul. flor. 15 nennt ihn Leodamas. H. v. G. 

Hermodoros ( Eofx idcogog). 1 . Als »wertvoll- 
ster Mann « aus Ephesos verbannt, da keiner dort 
der wertvollste sein sollte. Herakl. Diels Vorsokr. 
22, 121. Cic.Tusc. 5,105. H. soll in Italien mit den 
Decemvim das Zwölftaf eirecht geschaffen haben. 
Pomponius Dig. 1 ,2,2,4. Plin. nat. 34,21 (Statue 
des H. in Rom). Zur Kritik der Überlieferung L. 
Wenger Die Quellen des röm. Rechts, 1953, 365f. 

H. V. 

2. H., Syrakusaner, Schüler Platons, dessen 
Schriften er in Sizilien vertrieb (Zenob. 5,6. Cic. 
Att. 13,21,4). Aus seinem B. über Platon (Ind. 
Acad.Hercul.col. 6,34 Mekl.) erhielt Diog.Laert. 
2,106. 3,6 eine biograph. Notiz, Simpl, phys. 247, 
30-248,1 5 D. einen wichtigen Bericht über Platons 
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mündliche Lehre vom Guten (K.Gaiser Platons 
ungeschr. Lehre, 1963, 495f. = frg. 31). H. schrieb 
auch Tiegi /. tad'iybidTcüv . G. Schm. 

Lit. zur Simpl.-Stelle bei Gaiser a.O., vgl. A.J . Festugiere 
La revelation d’Herm£s Trismegiste 4, 1954, 307 ff. W. 
Theiler in: Isonomia, hg. von Mau-Schmidt, 1964, 
9 iff. 

3. H., Syrer, Epigrammatiker des Meleagros- 

kranzes (Anth.Pal. 4,1,43). Auf relativ späte Zeit 
deutet Anth.Pal. 16, 170 (nachgeahmt von 169). 10 
Fraglich 9,77. Sonst nichts erhalten. R. K. 

4 . H., Architekt aus Salamis, baute in Rom: 
wahrscheinlich 146 v.Chr. in der Porticus des C. 
Metellus Macedonicus den Tempel des luppiter 
Stator (Vitr. 3,2,5), den ersten röm. Marmortem- 
pel (Veil. 1,1 1,3.5); 138 v.Chr. den Marstempel im 
Circus Flaminius (Nep. Frg. 13 bei Prise. 8 p.792); 
vielleicht auch die Navalien (Cic. de or. 1,14,63). 

H. Ma. 

H. Jordati Topogr. der Stadt Rom im Alt. i,3,538f.490. 20 

I, 1,437. H.Brunn, Gesch. der griech. Künstler 2,357t. 
E.Fabricius, RE VIII 861 f. ALB. Marziani , Enc. Arte Ant. 

CI. 4 , 11 . 

Hermogenes CEgf.ioyevrjg). l.H.,aus Aspen- 
dos, stellte als Unterfeldherr 280 v.Chr. die beim 
Thronwechsel erschütterte Herrschaft des Antio- 
chos I. im n. Kleinasien bes. in Herakleia am Pon- 
tos wieder her, kam dann im Kampf gegen Zipoi- 
tes in Bithynien mit seinem Heer in einem Hinter- 
halt um, Memnon FGrH 434 F 1,9,1. 2. H., kom- 30 
mandierte 219 v.Chr. bei der Belagerung von Se- 
leukeia am Orontes durch Antiochos III. eine 
Sturmabteilung. Pol. 5,60,4. H. V. 

3. Aurelius H., Procos. Asiae bald nach 284, 
CIL III 7069. Praefect. urbi 309/10, Chron.a. 354, 
p. 67 M. 4. H., Praefect. Aegypti vor 328, noch 362 
am Leben, Iulian.epist. 23. 5. H., Magister equit. 
Orientis, Amm. 14,10,2, wohl aus Tyros, Liban. 
epist.740. Von Constantius 341/42 nach Thrakien 
geschickt, versuchte er in Konstantinopel den Bi- 40 
schof -> Paulus zu vertreiben, wurde jedoch von 
seinen Anhängern getötet, Soz. 3,7,6. Sokr. 2,13, 
vgl. Liban.or. 59,94 ff. 6 . H., Praef. praetor, und 
praef. urbi 349/50, von — ► Magnentius abgesetzt, 
Chron.min. 1 , 68 f. M. 7. H. aus Pontus. Philo- 
soph. undjurist. gebildet (Liban. epist. 20. or. 1 , 11 , 

1 5. Amm. 19,12,6). Berater des Licinius (?), Himer, 
or. 14,18 f. Nach weiten Reisen (ebd. 14,20-27) 
wurde er Constantinus des Gr. quaestor sacri pa- 
latii (ebd. 28-30), dann procos. Asiae, schließlich 50 
von 358-360 praefectus Orientis, Soz. 4,24,5. Cod. 
Theod. 1,7,1, mit Libanius befreundet, epist. 38. 
42.127.138 u.a. Er dürfte 361 gestorben sein, 
Amm. 21,6,9. R. H. 

8 . H., Bruder des --> Kallias, aus Athen, gehörte 
dem Kreise um Sokrates an ; Platon, Phaid. 59 B 
nennt ihn unter den in Sokrates* Kerker Anwesen- 
den; im Kratylos läßt ihn Platon als Dialog-Part- 
ner auftreten (daher irriges Zeugnis bei Diog. 
Laert. 3,6, anderer Irrtum 2,121). Xenophon nennt 60 
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H. mehrfach; er zählt ihn unter die bedeutenderen 
Jünger des Sokrates. H. D. 

9. H. aus Tarsos, griech. Rhetor (etwa 160 bis 

etwa 225 n.Chr.). Die einzige zuverlässige biogr. 
Quelle ist Philostr. v. soph. 2,7 (vgl. Syrian. 2,1,8 
R.). In byz. Zeit (z.B. Suda s. e E .) wurde dieses 
Material durch wertlose Erfindungen und Homo- 
nymenverwechslung erweitert (vgl. H. Rabe, RhM 
62, 1907, 247ff., dazu L.Radermacher, RE VIII 
865 ff.). Bestaunt als Wunderkind, deklamierte H. 
bereits im Alter von 1 5 J. vor Kaiser Marcus, aber 
sehr früh verzichtete er auf öffentliches Auftreten 
(Spekulationen über den Grund hierfür: Suda 
a.O.) und widmete sich ausschließlich rhet. Schrift- 
stellerei. Seine Werke sind nicht auf die rednerische 
Praxis, sondern, den Zuständen seiner Zeit gemäß, 
auf den Schulbetrieb zugeschnitten (fingierte Fälle). 
Philosophisches bleibt gänzlich aus dem Spiel. Die 
Statuslehre ( liegt rcöv gt*G6Q)v) hängt letzten 
Endes von der des — ► Hermagoras ab, unterschei- 
det sich jedoch durch größere Zahl (13, z.T. durch 
Aufspaltung der jioiÖTTjg gewonnene GiaGEig) 
und Terminologie. In dem Werk ITegi idecöv 
(2 B.) gibt H. eine Lehre von den Stilarten, deren 
(durch das ältere starre System der yevrj nur un- 
vollständig erfaßten) Reichtum er mit verschie- 
denartiger Mischung zahlreicher Einzelqualitäten 
(7, mit mehreren Unterbegriffen) zu erklären sucht. 
Das Material der Schrift, die mit Charakteristiken 
bedeutender Redner, vor allem des Demosthenes, 
abgeschlossen wird, entstammt im Ansatz Dio- 
nysios von Halikarnassos (20; vgl. [6]), originell 
sind Weiterentwicklung und Systematisierung. 
Tlegi evgeoecog (4 B.), mit den beiden erwähnten 
Werken von den Byzantinern (?) zu einer Teyvrj 
grjzogixrf zusammengefaßt, liegt in stark über- 
arbeiteter Fassung vor. Sicher unecht sind die Pro- 
gymnasmata und die Abh. Ilegi fie&ööov öeivö- 
rt]Tog (vgl. [4] und [6],84f.). H., der zu Lebzei- 
ten als Theoretiker kaum Beachtung gefunden 
hatte, wurde vom 5. Jh. an in zunehmendem Maße 
allererste Autorität. Daraus erklärt sich die große 
Zahl byz. Prolegomena, Scholien und Komm, (das 
meiste bei Walz Rhet. 111 —VII), wie auch die 
reiche und komplizierte Überlieferung, diemitdem 

lO.Jh. einsetzt. H. Gä. 

Ta.: Ed. princ. Aid. Venedig 1508. Walz Rhet. T , 9 ff . 3 , 1 fF. 
Spengel Rhet. 2,3fr. 133 ff. Maßgeblich: H. Rabe, Lpz. 1913 
77 . T. GTaoecov: G. Kouralski, Bresl. 1947. 

Lit.-Ber.: Bursjb 125,159fr ; I42,328ff.; 248,121fr. 

Lit.: 1. Christ-Schmid 2,2,929fr. 2. M.Provot De H. Tars. 
dicendigenere,Diss. Lpz. 1910. 3. W.jäneke, De statuum 
doctrina ab H. tradita, Diss. Lpz. 1904. 4. E. Bürgt, WS 
48, 1930, 187fr. 49, 1931, 40ff. 5. IV.Xfadyda Uber die 
Voraussetzungen der hermog. Stillehre, in: Sehr. d. Sekt, 
f. Alt.-Wiss. 13, Bin. 1959. 6. D. Hagedorn Zur Ideenlehre 
des H.. Hyponm. 8 (1964). 

10 . H. von Kythera verfertigte nach Paus. 2,2,8 
eine Aphrodite-Statue auf dem Markt von Korinth. 
H.Brunn Gesch. der griech. Künstler 1,522. 
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1 1. H., nach Tert.adv.Hermog. 1,2 Stoiker, gegen 
den er polemisiert, weil dieser »illegitim malt« 
(pingit illicite) und das Gesetz Gottes für seine 
Begierden mißbraucht, in der Kunst mißachtet 
(in artem contemnit ) . 

H.Brunn Gesch. der griech. Künstler 2,309. 

12 . H., EPMOrENEZ En Ol EHEN EME 
signierte ein Töpfer in Athen um die Mitte des 
6.Jh. v.Chr. Skyphoi und vor allem, nach Beaz- 
ley, ca. 23 zierliche Rand- und Bandschalen, sog. 
Kleinmeisterschalen, deren Hälfte etwa 3 Maler 
bemalt haben: mit Wagengespann und Krieger 
die Bandschalen, mit Frauenkopf oder Henne die 
Randschalen; die übrigen tragen Efeubänder, Pal- 
metten oder nur die Inschr. 

J.D. Beazley Attic Black-Fig. Vasc-Paint. Oxf. 1956, 
164fr. 

13. H., Architekt aus Alabanda (Vitr. 3,2,6), er- 

baute in Teos den Dionysostempel (Fries in Lon- 
don und Stambul) als Peripteros von 6:11 Säulen; 
in Magnesia den Artemistempel als eigens erfun- 
denen Pseudodipteros (7 praef. 12) von 8:15 Säu- 
len, wohl ident, mit dem von Strab. 14,647 er- 
wähnten, wegen seiner Harmonie (evqvÜ pta) 
und Technik gerühmten, von C.Humann ausge- 
grabenen Tempel der Artemis Leukophryene 
(Teile in Berlin, Fries in Paris, Berlin, Stambul), 
der mit den Tempeln in Ephesos und Didyma zu 
den größten zählte. Nach Vitr. 3,3,7 ff. stammen 
die rei ratio von Tempeln wie auch die Verhält- 
nisse ( symmetriae) ihrer Säulen an Front und Seite 
aus »hinterlassenen Quellen« des H. Wegen des 
Triglyphenkonflikts habe er den dor. Stil abge- 
lehnt (4,3, 1 ). Seine Datierung um 200oder 2. Hälfte 
des 2.Jh. v.Chr. ist umstritten. Sein Einfluß reicht 
über Vitr. bis zur Renaissance. H. Ma. 

Fabricius , RE VIII 979ff. C.Humann, J.Kohte, C.lVatzin - 
ger , Magnesia am Mäander, Bin. 1904. Biquignon und 
Laumonier, BCH 49, 1925, 281 ff. M. Schede, Thieme- 
Beeker s. H. D.S. Robertson A Handbook of Greek and 
Roman Archit., Gambr. 1929, 153 ff. A. v. Gerfean Ber 
Altar des Artemistempels in Magnesia a.M. 1929. Ders. 
FuF 7, 1931 = Von ant. Architektur etc., 1958, 97 f. 
IV.Hahland Bericht über den VI. Kongreß für Archäolo- 
gie, Bin. 1940, 423 ff. Ders. JOEAI 38, 1950, 66 ff. IV. B. 
Dinsmoor The Architecture of anc. Greece 3 , 1950, 273 ff. 
Drerup, G 62, 1955, 140L m.a. Lit. 

Hermogenianus. Einer der wenigen nament- 
lich bekannten nachklass. Juristen, unter Diokle- 
tian anzusetzen ([l],13ff.$4ff., bes. Fußn. 8), wohl 
aus dem griech. sprechenden O. des Reiches stam- 
mend. Der in den Acta Sabini in einem Reskript 
Maximians erwähnte Prätorianerpräfekt Euge- 
nius H. ist vermutlich mit ihm ident. ([1],31 ff.). H. 
war der Autor einer (wohl halbamtlichen) Slg. in 
den J. 293 und 294 (als H. Diokletians--»- consilium 
angehörte?) ergangener Konstitutionen Diokle- 
tians, des Cod. Herrn, (zur Identitätsfrage [I], 
26ff.), der in Auszügen in die Lex Rom. Wis. 
und schließlich in den Cod.Iust. einging. Dem Er- 
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folg seines Codex ist es wohl zu danken, daß aus 
dem anderen Werk H.\ den iuris epitomarum libri 
sex, unverdientermaßen eine stattliche Zahl von 
Fragmenten in Iustinians Dig. auf genommen 
wurde. Die Schrift enthielt eine dürre Zusammen- 
stellung geltender Rechtssätze, wofür H. spätklass. 
Juristenschr., aber auch jüngere Kaiserkonstitu- 
tionen ausgewertet hat. Mit den diokletian. Kanz- 
leijuristen verbindet ihn dabei die auffällige Bevor- 
10 zugung Papinians, dessen Texte er (wie jene) unge- 
kürzt übernahm. Andererseits setzte H. sich aber 
auch - seit 212 für einen Praktiker unumgänglich- 
mit Einrichtungen der ö. Volksrechte auseinan- 
der. D. L. 

Detlef Liebs Hermogenians iuris epitomae, 1964. 

Hermokles. 1. Von Kyzikos, Dichter von 
Paianen auf Antigonos und Demetrios nach der 
Befreiung Athens von der makedon. Herrschaft 
im J. 307, so Athen. 15,697a (aus->- Philochoros); 
20 6,253 b ff. bringt er (aus -► Duris von Samos) ein 
großes Stück eines -+■ Ithyphallos des H. auf De- 
metrios. 

Anth.lyr. 22,6,104. Coli. Alex. ed. Powell 173. 

2. H., Erzgießer aus Rhodos, schuf nach Lukian. 
de dea Syria 26 im Aufträge des ->• Seleukos Nika- 
tor für das Heiligtum der Hera in Hierapolis eine 
Statue des — ► Kombabos, eine weibliche Figur in 
männlicher Kleidung. K. Z. 

Brunn Gesch. griech. Künstler 1,468. 

30 Hermokrates» 1. Bedeutender konservativer 
Staatsmann in Syrakus während des Peloponnes. 
Krieges, erstmalig hervorgetreten auf dem Frie- 
denskongreß zu Gela 424, wo er die Griechen Sizi- 
liens mit Erfolg auf rief, angesichts der von Athen 
drohenden Gefahr ihre Streitigkeiten beizulegen 
(Thuk. 4,58-64). Nach Bekanntwerden der athen. 
Rüstungen gegen Syrakus 415 riet er, eine über 
Sizilien hinausgreifende Koalition gegen Athen zu 
bilden (Thuk. 6,32-34). Zunächst zu einem der 
40 3 Strategen mit unbeschränkter Gewalt gewählt 
und dann 414 wie seine Kollegen wegen Erfolg- 
losigkeit abgesetzt (Thuk. 6,73,1.103,4), wurde er 
schließlich der wichtigste Helfer des -> Gylippos 
und hatte maßgebliches Verdienst am Durchhal- 
ten der Syrakusaner. Nach dem Sieg trat er gegen 
-*• Diokles ohne Erfolg für eine mildere Behand- 
lung der athen. Kriegsgefangenen ein (Diod.13, 
19,4-6). Als Wortführer der Unterstützung Spar- 
tas (E. 412) mit 20 Trieren in die Ägäis gesandt 
50 (Thuk. 8,26,1), trat er gegen die Machenschaften 
des -*» Tissaphemes auf. Nach dem Verlust seiner 
Kriegsschiffe in der Seeschlacht bei Kyzikos (Xen. 
hell. 1,1,18) wurde er 410/09 von den Demokraten 
verbannt. 408 nach Sizilien zurückgekehrt, sam- 
melte er in den Trümmern von Selinus Truppen, 
mit welchen er erfolgreich in der karthag. Epikra- 
tie operierte. Trotzdem wegen des Verdachts, nach 
der Tyrannis zu streben, nicht zurückberufen, un- 
ternahm er 407 mit seinen Anhängern, zu welchen 
60 auch -*• Dionysios (1) zählte, einen Handstreich 
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auf Syrakus. Dabei ist er im Straßenkampf gefal- 
len (Diod. 13,75). Fr. Kie. 

H.D. Westlake H. thc Syracusan, Bull. J. Ryl. Libr. 41, 
1958, 239-268. 

2. H., L. Flavius, griech. Sophist um 200 n. Chr. 
aus Phokaia, Urenkel des Sophisten— ► Polemon, 
Schwiegersohn des kaiserlichen Privatsekretärs 
Antipatros (Ehreninschr. aus Pergamon: APrAW 
1932, Nr. 5, 49f. Philostr. v. soph. 2,25). H. starb 
sehr jung (mit 25 oder 28 J.) und hinterließ nur 
wenige Deklamationen, hätte aber wahrschein- 
lich, nach Philostrat (a. O. 25,6), bei längerer 
Lebenszeit alle anderen Sophisten durch seine 
geistige und rhet. Gewandtheit in den Schatten 
gestellt. H.Gä. 

Hermokreon. Architekt, errichtete vom Bau- 
material des Tempels eines aufgehobenen Apol- 
lon- und Artemisorakels in der Ebene zwischen 
* Parion und -> Priapos in Parion einen Altar von 
»bemerkenswerter Größe und Schönheit« (p.E - 
yeftoQ xai «aAAo?), nämlich ein Stadion lang 
(Strab. 13,588. 10,487). Münzen von Parion des 
4.Jh. v.Chr.(z.B. JDAI. 11, 1895, 56 Abb.) schei- 
nen ihn darzustellen. H. Ma. 

J. Overbeck Die ant. Schriftquellen 2086/87. H. Brunn 
Gesch. der griech. Künstler 1,523. O. Puchstein, JDAI II, 
1895, 56. Fabricius, RE VIII 890. Sauer, Thieme-Becker 

16,513. 

Hermolaos( f ii£//(Uao£). 1. Junger Makedone 
aus dem Korps der-* ßaathxoi natÖEQ, zettelte, 
wegen eines Jagdvergehens körperlich gezüchtigt, 
eine Pagenverschwörung gegen Alexander an und 
wurde nach deren Niederschlagung in Marakanda 
getötet (327). Die Affäre (bes. von Curtius 8,6, 
7-27 im Sinne alexanderfeindlicher Tradition aus- 
gemalt) hatte anscheinend zur Folge, daß Kalli- 
sthenes als Erzieher der Knaben in den Verdacht 
der Opposition geriet, was seinen Untergang be- 
schleunigte. G. W. 

Berve Alex. II Nr. 305. 

2.H., Bildhauerderfrühen Kaiserzeit, schmückte 
nach Plin.nat. 36,38 zusammen mit-* Polydeukes 
und anderen Bildhauerpaaren die palatin. Kaiser- 
paläste mit »ausgezeichneten Bildwerken« (pro- 
batissimis signis ) . H. Ma. 

J. Overbeck Die ant. Schriftquellen 2300. H. Brunn Gesch. 
der griech. Künstler 1,528. Pfuhl , RE VIII 891,3. 

Hermon 1. (hebr. härmön ; LXX, Eus. AeQficov ; 
Hieron. Aermon; Vulg. Hermon). Der Name be- 
zeichnet im AT. in erster Linie einen Gebirgs- 
rücken am S.-Ende des Antilibanon mit drei Gip- 
feln (der mittlere 28 14m); h. gebe! et-tel§(» Schnee- 
berg«) oder gebel e$-seh (»Berg des Weißhaari- 
gen«). Gelegentlich ist mit H. auch der ganze An- 
tilibanon gemeint; so Jos. 1 1,17. 13,5, aber wohl 
auch dort (Dtn. 3,9), wo H. dem phoinik. Namen 
Sirjön gleichgesetzt wird, der sonst im AT. (Ps. 
29,6) wie im Ugarit. (Srjn: 51, VI, 1 8 ff. Gordon) 
und im Hethit. (Marijana), gegenüber dem Libanon 
genannt, den (ganzen) Antilibanon bezeichnet. 


Dtn. 3,9 identifiziert H. auch mit dem »amorit.« 
Namen s e nir (~ assyr. saniru), der sonst (vgl. Hhld. 
4,8. l.Chr. 5,23) für einen nördlicher gelegenen 
Teil des Antilibanon steht. Der israelit. Schau der 
Landnahme galt der H. als N.-Grenze des erober- 
ten O.-Jordanlandes (Jos. 11,17. Dtn. 3,8 u. ö.).Wie 
andere Berge (Libanon, Antilibanon, Saphon [= 
Kasios], Tabor, Karmel u.a.) galt auch der H. als 
Sitz eines Gottes, des Baal Hermon (vgl. Ri. 3,3. 
10 1. Chr. 5,23). Die Heiligkeit des Berges wird noch 
durch Eus. onom. 20,1 Off. sowie durch Reste eines 
Tempels (vgl. Hieron. onom. 21,14) auf dem höch- 
sten Gipfel bezeugt (vgl. auch äth. Hen. 6). E.Ku. 

R. Mouterde Mel. Univ. Beyr. 29, 1951/52, 19-89. 

2. H., aus Megara, Steuermann auf dem Ad- 
miralschiff des Kallikratidas in der Schlacht 
bei den Arginusen (Xen. hell. 1,6,32), auf dem des 
— * Lysander bei Aigospotamoi (Demosth. 23,212), 
durch eine Statue in der Gruppe des Lysander 
20 in Delphoi geehrt (Paus. 10,9,7). 3. Athener, 411 
Befehlshaber der Besatzung in Munychia, be- 
teiligte sich an den Unruhen des ~* Aristokrates 
(Thuk. 8,92,5). Im J. 410/09 war er Befehlshaber 
in Pylos (IG I 188). K. W. 

Hermonaktos Kome 0 Eg /ticnvaxTot; xcbfi?])* 
Nach Strab. 7,306 lag die Siedlung in der Nachbar- 
schaft des Neoptolemosturmes und an der-H* Tyras 
(Dnjestr)- Mündung, nach Ptol. 3,10 700 Stadien 
s. davon. Die Nachrichten des Strab. a.O. werden 
30 durch den Anon. per. P. E. 63 gestützt. H. lag ver- 
mutlich in nächster Nähe der Mündung des 
Dnjestrlimans u. zw. in seiner s. ö. Ecke. Chr. D. 
Kiessling , RE VII 894fr. Sinitzin im Sammelband »Mate- 
rialien zur Archaeologie der w. Schwarzmeerküste«, 
Odessa, i960, 18 ff. [ukrainisch]. 

Hermonassa CEg/id)vaooa). 1. Miles. Grün- 
dung, zweitwichtigste Stadt (nach Phanagoreia) 
im asiat. Teil des Bosporan. Reiches, an der Stelle 
der h. Tamanskaja-Station. Die bisherigen Gra- 
40 bungen an der Stätte von H. lassen die große Rolle 
der einheimischen (sind.) Bevölkerung erkennen. 
Kreuzungspunkt wichtiger Straßen, bequemer 
Ankerplatz. Skymn. 886. Strab. 1 1,495. Mela 1,1 12. 
Plin.nat. 6,18. Dion. Per. 552. Anon. Per. p. E. 47. 
Ptol. 5,9,8. 

Kiessling, RE VIII 895fr. Minus Scythians and Greeks in 

S. Russia, 23ff. und 627. Dano ff, RE Suppl. Bd. IX. 1136. 
2. H., Kleine Stadt (Strab. 12,548 xaroixia 
fiETQia) an der Küste des Pontus Polemoniacus, 

50 w. von Trapezus, schon von Hekataios erwähnt, 
vermutlich urspr. ein Emporion von Trapezus 
bzw. von Sinope. Skymn. 886. Arr.Per. p. E. 24. 
Anon. Per. p. E. 34. Ptol. 5,6,4. Steph. Byz. Chr. D. 

Hermonax. Vasenmalerin Athen um 480-450 
v. Chr., signierte 1 0 mal HEPMONAXZ Er PA - 
&EEN, vor allem aufStamnoi (4) und Peliken (5j. 
Beazley schreibt ihm zuletzt 164 Vasen bzw. de- 
ren Fragmente zu. Schüler des Berliner Malers, 
übernimmt er die Großflächigkeit und Trocken- 
60 heit von dessen Spätwerk, übertreibt sie, wohl auch 
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unter dem Einfluß der Monumentalmalerei, bis 
zur Sprengung von Rahmen und Vasenform. Ma- 
nieristische Reize wie Längung der Körper; ent- 
sprechende Linien, als Parallelen, Strichbündel, 
Schrägen, Haken; das Verwischen räumlicher Ver- 
hältnisse u.a. werden bis zur Leere ausgenützt. 
Dagegen sind die Köpfe mannigfaltig, sogar en 
face und in Dreiviertelansicht variiert und oft aus- 
drucksvoll. H. Ma. 

J.D. Beazley ARV. 2 483 fr. (mit älterer Lit.). P.B. Arias, 10 
Enc. Arte Ant. 4,14. H. Marwitz, Kindlers Malerei - Lex. 
s. v. 

Hermonthis. Stadt in Oberäg., 25 km s. 
Luxor, auf dem W.-Ufer des Nil, altäg. Iwnw 
h. Erment. Erhalten Reste des Tempels des Fal- 
kengottes Month, ferner die Begräbnisstätte der 
weißen Buchis-Stiere griech. Zeit. H. war alter 
Hauptort des 4. oberäg. Gaues und um 2100 v. 
Chr. Ausgangspunkt der 11. Dyn., die aber dann 
Theben bevorzugte. Erst in der röm. Kaiserzeit 20 
wurde H. wieder Gaumetropole. W. H. 

Hermos ('Egfiog). 1 . Kleiner att. Demos der 
Stadttrittys der Akamantis an der »Heiligen 
Straße« beim h. Kloster Daphni, Plut. Phok.22,2. 
Paus. 1,37,5. E. M. 

I. Kolbe, RE VIII 903. 2. Philipps. -Kirsf. 1,857 A. 3. 1001. 

2. H., Fluß im w. Kleinasien (Horn. II. 20,392. 
Hes.theog. 343. Hdt. 1,55. 80. 5,101. Skyl. 98 
[GGM I, p.71 MJ. Strab. 12,554. u.ö. Arr.an. 1,17, 

4. 5, 6,4.7. Ptol. 5,2,5 M. [AloMöog]. Mela 1,89. 30 
Plin.nat. 5,119 u.a.). Der obere Abschnitt heißt 
h. Murad Daghi su, der untere Jedis tschai. Der 
H. entsprang am -> Dindymos (h. Murad Dagh), 
floß n. an Sardes vorbei, erreichte die Ebene von 
Smyrna (Plin.) und mündete bei Phokaia (h. Eski 
Foca) in den xoXnoq 'Eqiaeioq, den h. Meerbusen 
von Smyrna. H. T. 

W.M. Ramsay The histor. geogr. of Asia Min., 1962, 59!. 
u.ö. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 14b. All. of the World II, 

PL 36. 40 

Hermotimos CEgfiorifioz). 1 . Aus Pedasa, 
wurde als Kriegsgefangener an den Sklavenhänd- 
ler Panionios verkauft und verschnitten. Später 
gelangte er bei Xerxes zu hohen Ehren, so daß er 
sich, als er im J. 480 v.Chr. den Panionios in 
Atarneus antraf, durch Talio an ihm rächen 
konnte. Nach der Schlacht bei Salamis brachte er 
die Söhne des Xerxes nach Ephesos (Hdt. 8, 104 ff. 
Athen. 6,266e). K. W. 

2* H. von Klazomenai, legendärer Philosoph 50 
der Frühzeit, Datierung unbestimmt. In H. sollte 
zuvor die Seele des Pythagoras gewohnt haben, so 
Diog.Laert. 8,5. Porph.vit. Pyth. 45. Hippolyt, 
philos. 2,11 = Doxogr. 557,7. Vor allem galt H. 
später als Beweis dafür, daß die Seele den Körper 
verlassen kann, um frei im All zu schweifen, so 
Plut. gen. Socr. 22,592 cd. Als H.’ Seele wieder ein- 
mal den schlafenden Körper verlassen hatte, ver- 
riet ihn seine Frau seinen Feinden, die den schla- 
fenden Körper verbrannten, so Plin. nat.7,2. Tert. 60 


de an. 44; vgl. den Komm, von J.H. Waszink z. 
St. H. D. 

3. H. von Kolophon, Mathematiker, hat nach 

Eudemos-Proklos (In Eucl.el. 1 S. 67,20 Fr.) die 
Studien des Eudoxos und Theaitetos fortgeführt, 
viele in den »Elementen« enthaltene Theoreme 
und einige totioi (geom. Örter, Funktionen hö- 
heren Grades?) gefunden. J. M. 

Heath Hist, of Gr. Math., 1921 (i960), 1,320. 

Hermunduri. Germ. Stamm, der nach Plin. 
nat. 4,95 mit Sueben und Semnonen zum Ur- 
stamm der Herminonen gehörte. Die Stammesbil- 
dung mit eigener Kultur erfolgte wohl im l.Jh. v. 
Chr. Strab. 7,290 bezeugt ihre Wohnsitze zu bei- 
den Seiten der Elbe. Um 3 v.Chr. wurden s. her- 
umziehende Teile des Stammes durch den Legaten 
von Illyrien, L. Domitius Ahenobarbus, in ehe- 
maligem Markomannengebiet angesiedelt (nach 
L. Schmidt im h. Franken, anders Groag, RE V 
1343). Beim Feldzug des Tiberius 5 n. Chr. werden 
im germ. Heerbann, der den Römern den Elb- 
übergang wehrte, auch die H. erwähnt (Veil. II 
1 06 f. ). Die H. waren Südnachbarn der Semnonen, 
deren Wohnsitze in der Mark Brandenburg sicher 
bezeugt sind. Tac.Germ. 41 ist nur zu entnehmen, 
daß die Elbequelle bzw. der Elbedurchbruch durch 
die Sudeten im Gebiet der H. lag. Ptol. 2,11,23 
werden n. der Sudeten die TevQioxal/J,cu, ein 
wahrscheinlich kelt. Volk der Teurier, erwähnt, 
deren Namen sich in dem der Thüringer bewahrt 
hat. Nach dem Zuge des Tiberius erscheinen die 
H. im Völkerbund unter Marbod. 58 n.Chr. sind 
sie in einen Grenzstreit mit den w. benachbarten 
Chatten verwickelt. Im Markomannenkrieg (166 
bis 180 n.Chr.) fallen s. wohnende Teile der H. in 
Rätien ein. Fortan nichtmehr namentlich erwähnt, 
bilden die mitteldeutschen H. einen wesentlichen 
Teil bei der Entstehung des Stammes der Thürin- 
ger, während die s. wohnenden H. unter dem Na- 
men der Juthungen als Teilvolk der Alamannen 
weiterbestehen. H. C. 

L. Schmidt, Germ. 23, 1939, 262-269. 

Hermupolis» 1 . H. magna altäg. Hmrtw , h. 
Aschmunen, Hauptstadt des 15. oberäg. Gaues. 
Sein Hauptgott war Thot, der ibis- bzw. pavian- 
gestaltige Gott der Schreibkunst; Reste seines 
Tempels sind erhalten, wie auchTempel und Agora 
griech. Zeit. Auch spielt schon seit alter Zeit eine 
»Achtheit« von Urgöttem eine wichtige Rolle (in 
Frosch- und Schlangengestalten). Geschichtlich 
war H . immer im Gegensatz zu Theben (Herakleo- 
politen-, Hyksos-, Äthiopenzeit) auf der Seite der 
n. Herrscher. 2. H. parva, Hauptstadt des 15. un- 
teräg. Gaues, h. Baklije (s.w. des alten Mendes). 

W. H. 

Hernac (lord.Get. 266; ’Hgvä; Prise, frg. 8. 
= FHG 4,93), jüngster Sohn Attilas, entzweite sich 
nach dem Tode des Vaters mit den Brüdern, sie- 
delte sich nach 454 mit seinen Leuten an derGrenze 
des röm. Skythien an ; vielleicht reichte seine Herr- 
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Schaft bis z. Dnjestr (Iord.Get.259ff. Prise, frg. 36). 
F.Altheitn Gesch. der Hunnen 4, 1962, 338! A.L. 

Hernici (Nissen It. Ldk. 1,515. 2,647. Werner 
Der Beginn der röm. Republik 468 f. Alföldi 
Early Rome and the Latins 107 ff. Devoto Gli 
ant. Ital. 2 127. 292 ff.), samnit. (?) Volk im mittle- 
ren Latium (Strab. 5,231.237), das seinen Namen 
nach dem sabin. (Serv. Aen. 7,684) oder mars. 
(Paul. Fest. 89,24L.) Wort herna = saxutn erhielt; 
pelasg. Herkunft nach Macr. Sat. 5,18,15 (mit 
Eponymos Hernicus). Zum Lande der H. gehören 
die Städte Alatrium. Ferentinum, Verulae (Liv. 9, 
43,23 u. a.), Anagnia (Macr.), Capitulum (Plin. 
nat. 3,63). Die Haltung zu Rom wechselte (Zeug- 
nisse: Alföldi); bedeutend ihre Rolle im foedus 
Cassianum des J. 486v.Chr. (Liv. 2,40 f. Dion. Hai. 
ant. 8,64); seit der Gallierinvasion Rom feindlich 
(Liv. 6,2,3. 7,6,7 ff. u.a.), 306 unterworfen (Liv. 9, 
43). Eigenart des Kalenders : März war der 6. Mo- 
nat innerhalb des Jahres (Ov.fast. 3,90). G. R. 

Hero ('lfQ(b) und Leander (Aeavögog), be- 
rühmtes Liebespaar der alexandrin. Erotik. L. 
durchschwimmt nächtlich den Hellespont von 
Abydos zu der geliebten Aphroditepriesterin nach 
Sestos, weil ihre Eltern einer Ehe im Wege stehen. 
Als einst die wegweisende Lampe (Fackel) in einer 
stürmischen Nacht erlischt, ertrinkt er. Sie erblickt 
den zerschellten Leichnam am Ufer und stürzt sich 
von ihrem Turm herab, um im Tode mit ihm ver- 
eint zu sein. Die ausführlichste Darstellung des 
novellist. Stoffes ist in dem Kleinepos des Gram- 
matikers -> Musaios aus dem 5.Jh. n. Chr. erhal- 
ten. Dazu kommen Ovids Heroidenbriefe 17 und 
18 in eleg. Versmaß. Beide Dichtungen gehen auf 
eine hellenist. Elegie zurück, die man aus den vie- 
len Gemeinsamkeiten zu rekonstruieren suchte: 
Sittig, RE VIII 9 14 f. Knaack Festgabe für Suse- 
mihl, 1898, brachte viele Gründe für Kallimachos’ 
Aitia als Quelle bei. Die ersten Erwähnungen der 
Sage waren bisher Verg. Georg. 3,258 ff. und 
Strab. 13,591. Neuerdings sind 10 Verse der äl- 
testen poet. Behandlung der Sage aus dem 3.Jh. 
v.Chr. in einem Pap. der John Rylands Library 
N. 1411 P. zutage getreten. Im übrigen zeigt sich 
die Beliebtheit des Stoffes in vielen Erwähnungen 
und Anspielungen in der griech. und lat. Lit. sowie 
in Darstellungen der Kunst: pompejan. Wand- 
gemälde, Mosaiken, Mz., Gemmen. Die Sage, die 
wohl an den der Aphrodite Euploia geweihten 
Leuchtturm von Sestos anknüpft, ist wahrschein- 
lich durch einen hellespont. Lokalhistoriker den 
Dichtern vermittelt worden. Ähnliche Sagenmo- 
tive bieten die verschiedensten Literaturen; vgl. 
Schiller und Grillparzer. H. v. G. 

Zweisprach. Ausg. des Musaios: H. Färber, Heimeran, 
1961. Ubers. A . Zimmermann, Progr. Hildesheim 1914. 
Af. H. JeUinek Die Sage von H. u. L. in der Dichtung, 
1890. Köppner Die Sage von H. u. L., Komotau 1894. 
L. Malten, RhM93, 1950 , 65 fr. G. Schott H. u.L. bei Mus. 
u. Ov„ Diss. Köln 1957 * 
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Herodas (* HgcbSag) (nur Athen.3,86 b'Hgcbv- 
dag), Dichter von Mimiamben, d.h. Mimen in 
Jamben (Choliamben), die zu einem größeren Teil 
(9, von denen die 2 letzten verstümmelt) durch eine 
1 890 gefundene Papyrusrolle (Nr. 359 Pack, 1 . Jh. 
n.Chr., ohne Verfassernamen; Bruchstück eines 
anderen Pap.: Barigazzi, MH 12, 1955, 113) be- 
kannt wurden. Der Name zeigt dor. Herkunft an. 
Da 2 und 4 sicher, 3 wahrscheinlich auf Kos spie- 
10 len, wird H. hier wenigstens zeitweise gelebt haben; 
6 und 7 spielen anscheinend in Ephesos. Seine 
Lebenszeit wird durch 1,30, wo das Heiligtum der 
Geschwistergötter (seit 270) erwähnt wird und mit 
dem »guten König« Ptolemaios Euergetes (246 
bis 221) gemeint sein muß, bestimmt. Dagegen 
werden 4,25 die Söhne des Praxiteles, für die von 
Plin. nat. 34,51 die 121. Ol. (296-293) angegeben 
wird, als lebend erwähnt, was auf Abfassung spä- 
testens um 260 führt. Zur Beseitigung der Schwie- 
20 rigkeit hat man entweder 1,30 athetiert (öfters) 
oder 4,25 mit Unwissenheit der Sprecherin er- 
klärt (Klein Praxitelesstudien 28). H. bildete den 
in Prosa abgefaßten Mimus des Sophron um, in- 
dem er Versmaß und Sprache, auch einzelne Aus- 
drücke, von Hipponax entlehnte; doch ist sein 
glossenreiches Ionisch nicht frei von Attizismen 
und Dorismen. Den Inhalt der zur Rezitation, 
nicht zur Aufführung bestimmten Mimiamben 
bilden Szenen aus dem bürgerlichen Alltagsleben, 
30 wobei dessen unerfreuliche Seiten stark hervor- 
treten, mit z.T. vortrefflicher Charakteristik der 
Personen, in Dialog oder Monolog lebenswahr 
und in gesucht derber Sprache vorgeführt. Berüh- 
rung mit der Komödie ist öfters zu bemerken. 
1 . Besuch einer Kupplerin bei einer Bürgersfrau, 
deren Gatte in Äg. weilt. 2. Anklagerede eines 
Kupplers gegen einen Schiffsherm wegen ver- 
suchter Entführung eines Mädchens. 3. Züchti- 
gung eines Jungen durch den Lehrer aufVerlangen 
40 der Mutter. 4. Besuch zweier Frauen im Askle- 
pieion von Kos, Betrachtung der Kunstwerke; zu 
vergleichen Sophrons ßapevai rd "Io-dpia und 
Epicharms Qsagoi. 5. Eifersucht einer Frau auf 
ihren Sklaven. 6. Gespräch zweier Freundinnen 
über Beschaffung eines ßavßojv . 7. Schuhkauf 
zweier Frauen, mit ausgezeichneter Charakteristik 
des Schusters. 8. Traum des H., infolge Zerstö- 
rung vielfach unklar. Sicher ist, daß H. seinen 
Traum so deutet, daß er, Kritikern (V. 72, iv 
50 MovorjCtv = iv (Aovoeugl Crusius) zum Trotz, 
in der Choliambendichtung den Platz nach Hip- 
ponax einnehmen wird. Dazu Fragmente. H., den 
noch Plinius (epist. 4,3,4) las, hat vermutlich den 
Anstoß zur röm. Mimiambendichtung (Cn.Mat- 
tius) gegeben. R. K. 

Ausg.: Crusius *1914. Headlam-Knox 1922. Herzog 1926. 
Xairn-Laloy 1928. Knox 1929 (in Loeb Class. Libr. 225). 
Puccioni ipso. 

Herodes CHgcbörjg). 1. (Iulius) H. I. d.Gr., 
60 * um 73 v. Chr. als Sohn des — ► Antipatros (4) und 
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der arab. Scheichstochter Kypros, also kein Jude. lichkeit herbeigeführte und vollstreckte Todesur- 

Nachdem sein Vater den -> Hyrkanos II. (3) aus- teile zerschlagen wurden. H. starb 4 v. Chr. und 

manövriert hatte und zum eigentlichen Regenten wurde in seiner Residenz Herodeion beigesetzt 

des jüd. Staates aufgestiegen war, ernannte er 47 (los. ant. 14,7,3-17,8,3; bell. 1,8,9-33,9; zu den 

v. Chr. den H. zum GTQarrjyÖQ von -> Galiläa, Quellen — ► losephos, -*• jüd.-hellenist. Lit. Einzel- 

von wo aus er, nach der Hinrichtung eines für den nes bei App., Cass.Dio, Plut., Strab., Plin., Tac., 

entthronten — ► Aristobulos II. (2) putschenden Suet. und in der Mischna. Inschr. Mz.-en. Zu den 

Ezechias vom Synhedrion zur Rechenschaft gezo- ehr. Chronographen seit lulius Africanus: A. 

gen, unter Inanspruchnahme seines vom Vater er- Schalit, Ann. Swed. Theol. Inst. 1, 1962, 109- 

erbten röm. Bürgerrechts in den Dienst der Römer 10 160). Bildnis: Marmor-Stuck-Kopf im Mus. of 
trat. Für sie besiegte er 43 v. Chr. den letzten -► Fine Arts Boston Nr. 59. 51 (H.Ingholt, Joum. 

Hasmonäer-*- Antigonos (5) nach dessen erstem Amer. Research Center Egypt 2, 1963, 125-145). 

Versuch, das Königtum wiederzugewinnen; er- A.H.M Jones The Herods of Judaea,Oxf. 1938. St.Perowne 

gänzend sicherte er sich die Erbfolge dieser Dy- H. d.Gr., 1957. A.Schalit H. (hebr.), i960, 

nastie durch Verlobung mit Hyrkans II. Tochter 2.-5. Söhne von 1 , von denen 3 und 4 den Namen 

Mariamme (für die er später seine 1. Gattin Doris selbst (als Dynastienamen) angenommen haben; 

entließ). 41 v.Chr. gewann erden M.— ► Antonius der Sohn Philippos hat den Namen H. nicht ge- 

(9) für sich, der für die Triumvira auf dem Feldzug führt (in Matth. 14,3 und Marc. 6,17 liegt Ver- 

nach Äg. durch Palästina kam; dieser ernannte H. wechslung mit 2 vor). 

und seinen Bruder Phasael zu Tetrarchen. Die jüd. 20 2. H., * 22 v.Chr., zeitweilig mit Herodias, der 
Reaktion gegen diesen Eingriff in ihre Selbstver- Tochter seines vom Vater ermordeten Halbbru- 

waltung verband sich mit den Auswirkungen des ders -> Aristobulos (4) verheiratet (in Luc. 3,19 

Parthereinfalls 40 v.Chr. in Syrien, der u.a. den ohne Namensnennung erwähnt), in der Nachfolge 

Antigonos für 3 J. als parth. Vasallen auf den seines Vaters ohne Ehrgeiz, vielleicht unter dessen 

Thron brachte. Die Antipatriden wurden vertrie- 4 Söhnen, die bei Pontius Pilatus und später Tibe- 

ben, H. über Idumäa und Äg. nach Rom, wo ihn rius gegen die Anbringung goldener Weihetafeln 

der den Triumvirn hörige Senat zum antiparth. mit den Namen beider im Palast zu Jerusalem 

Judenkönig einsetzte. Als solcher setzte er sich mit protestierten (Phil. leg. Gai. 38,300. los. ant. 1 7,1, 

einem überwiegend röm. Heer in einem geschickt 2f.3,2.4,2. 18,5,1.4; bell. 1,28,2.29,2.30,3,7). 3. 

geführten Krieg auch faktisch durch. Die folgen- 30 H. Archelaos, * wohl schon 23 v.Chr., erhielt im 
den 10 J. (bis etwa 27 v.Chr.) waren mit der Siche- letzten Testament seines Vaters, das ein anderes 

rung der Königsherrschaft nach außen und innen Erbfolgeprinzip als die vorigen einführte, die ßa - 

angefüllt, u.a. durch Unterstützung des Octavian aiXeia über das ganze Reich, die er (nach in Rom 

(-►Augustus), Einsetzung nichthasmonäischer und eingeholter Bestätigung) auch ausübte, ohne den 

nicht sadduzäischer Hoherpriester, gelegentliche Königstitel anzunehmen. Jüd. Forderungen nach 

Hinrichtung von Verwandten und Hasmonäem Rückgängigmachung der Hellenisierungsmaßnah- 

einschließlich seiner Gattin Mariamme, sowie men hat er erst, nachdem sie zu einem Aufstand 

Festungsausbau (mit Umbenennung der Tempel- führten, niedergeschlagen. Als er sich bei Augustus 

bürg in Antonia, -* Hierosolyma 2). Als (piXog um Bestätigung bemühte, machte ihn dieser zum 

xai avfißaxog Roms - so Nikolaos von Damas- 40 Ethnarchen von Judäa, Samaria und Idumäa, als 
kos in seiner Rede vor Augustus 4 v.Chr. - konnte welcher er so ungezügelt regierte (Matth. 2,22!), 

H. nun zwar keine selbständige Außenpolitik trei- daß er 6 n.Chr., auch auf jüd. Betreiben, in Rom 

ben, im Innern jedoch praktisch autonom herr- abgesetzt und nach Vienna in Gallien verbannt 

sehen, eine glänzende, nur in Judäa dem Juden- wurde, wo er vor 18 starb. Sein Gebiet wurde pro- 

tum dienende und sonst nicht nur stilistisch helle- kurator. und der Provinz Syrien angeschlossen 

nist. Bautätigkeit entfalten, zahlreiche außer- (los. ant. 1 7,1,3-18,2,1 ; bell. 1,28,4-2,9,1. Strab. 

palästin. Städte beschenken, die Gerichtshoheit 16,765). 4, H.Antipas (ionisiert für Antipatros), 

üben, die Steuern eintreiben und den Kaiserkult im letzten Testament seines Vaters zumTetrarchen 

fördern (!). Sein Reich erreichte etwa die Größe von Galiläa und Peraia bestimmt, was Augustus 

der Davidszeit. Das Synhedrion war nur mehr 50 bestätigte, obwohl H. sich bei ihm um die ganze 
eine Behörde. Theokrat. Reaktionen gab es man- ßaaiÄela bemühte. Er war der Landesherr Jesu 

nigfach, gegen Verbreiter messian. Weissagungen von Nazareth (Luc. 13,31 u.ö.). Im J. 17 n.Chr. 

wurde rücksichtslos eingeschritten (daher die Le- gründete er eine neue Hauptstadt, die er nach dem 

gende vom bethlehemit, Kindermord Matth. 2, neuen Kaiser Tiberias nannte, wobei er sich über 

1-22). Gräßliche Krankheiten des H. machten viele Bestimmungen des jüd. Gesetzes hinweg- 

schließlich das Nachfolgeproblem akut, das immer setzte. Um Jude zu sein, ging er nach Jerusalem, 

neue Gruppierungen in der weitverzweigten Dy- so auch zu dem Passa, nach welchem Jesu Prozeß 

nastie (10 Ehen, aus 8 Nachkommen: 9 Söhne und stattfand (Luc. 23,7-15). Seine 2. Ehe mit Hero- 

5 Töchter) für sich zu entscheiden suchten, die dias wurde, da diese nicht nur seine Schwägerin 

durch mit immer dämonischerer Selbstverständ- 60 (-► H. 2), sondern auch seine Nichte war, von Jo- 
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hannes dem Täufer getadelt (Marc. 6,14-29 par.), 
den er aber wohl auch aus polit. Gründen hinrich- 
ten ließ, und zog ihm militär. Sanktionen seines 
1. Schwiegervaters -> Aretas IV. (4) zu. Herodias 
wollte ihn als König an die Stelle ihres Bruders 
Agrippa I. setzen, worauf Caligula im J. 39 beide 
nach Lugdunum verbannte (Ios.ant. 17,8,1-18,7,2; 
bell. 1,32,7-2,9,6. Strab. 16,765. Cass. Dio 55,27). 
5. H., jüngerer Bruder des Tetrarchen Philippos, 
wurde in dem Testament, das diesem die-* Gaula- 
nitis, ~*Trachonitis, Batanaia und — ► Panias (-* 
Caesarea 2) gab, übergangen, vielleicht wegen sei- 
ner gesetzlich-jüd. Gesinnung, die er mit -* H. (2) 
teilte (Ios.ant. 17,1,3; bell. 1,28,4. 32,7). 

6 .- 8 . Großneffe und Enkel von 1 (Agrippa II. 
hieß M. Iulius). 6 . S. die genealog. Tabelle (nach 
Ios.ant. 18,5,4). Näheres nicht bekannt, da die 
Identität mit dem los. c. Ap. 1,9,51 genannten H. 
zweifelhaft ist. 7. H. (II.), * zwischen 15 und 11 
v.Chr. Claudius verlieh ihm 41 n.Chr. die Reste 
des alten Ituräerstaates als Königreich Chalcis ad 
Libanum (los. bell. 2,1 1,5), das nach seinem Tode 
im J. 48 von Rom eingezogen wurde. Er sorgte für 
die Erhaltung der Privilegien der Jerusalemer und 
der Diasporajuden (ant. 18,5,4-20,5,2; Cass. Dio 
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60,3). 8. Iulius Agrippa I., darf seiner Bedeutung 
wegen mit Act. auch H. genannt werden, obwohl 
dieser Beiname in den andern Quellen fehlt. * 10 
v.Chr. und in Rom aufgewachsen, wurde er von 
Caligula 37 n.Chr. zum König der verwaisten 
Tetrarchie des Philippos (-> H. 5) gemacht, der er 
2 J. später die des Antipas (— > H. 4) und nach wei- 
teren 2 J. das Gebiet des Archelaos (-► H. 3) hinzu- 
fügte. So vereinigte er mit Wohlwollen des Clau- 

10 dius bis zu seinem Tode (44 n.Chr.) noch einmal 
das ganze Königreich. Unjüd. Verhalten (z.B. hei- 
lenist. Bautätigkeit in Berytus und anderswo) 
glich er durch großen Einsatz für den Tempel 
(Phil. leg. ad Gaium 35,261-42,330) und Verfol- 
gung der ehr. Urgemeinde (Act. 12,1-23) aus (los. 
ant. 18,5,4-19,8,3; bell. 1,28,1-2,11,6). 9. S. die 
genealog. Tafel (nach los. 18,5,4). Näheres nicht 
bekannt. 

St.Perowne Herodier, Römer und Juden, 1958. Zu 4: 

20 J. Blinzlet H. Antipas, 1947. 

10. und 11. H. ben Miar und ben Gamala, Führer 
der proröm. Aristokratenpartei in Tiberias 66 n. 
Chr. (los. vit. 9.18). 12. Sohn des Aumos, Of- 
fizier Agrippas II. in der Trachonitis (OGIS 
425). C. C. 
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H. (6) -*■ H.(7) H. Agrippa (8) -> Aristobulos (5) Herodias 
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I 

— ► Herodes (9) 


13.H . war in der 2. Hälfte des J. 1 64 v. Chr. öioi- 
XTfiTiq in Alexandreia; Dekret auf Pap. erhalten 
(Mahaffy Pap. Petr. III 18 ff.). 14. H., Sohn des 
Demophon aus Pergamon, war unter Ptolemaios 
VI. Tjyejidyv £jz 9 ävÖQ&v und aQXicrcofiaTotpvAag 
von Elephantine, wo er außergewöhnlich hohe ein- 
heim. Priesterämter beim Chnum von Elephantine 
sowie im Abaton und auf Phflae Übernommen 


hatte. Unter Ptolemaios VIII. war H. GTQaTijyog 
des Dodekaschoinos; wurde im Rang vom tcöv 
diadoxwv zum äQXicrci)fiaTO(pv?.a£ befördert, war 
Bürger von Ptolemais in der Phyle Ptolemais und 
30 Derne Berenikeus. W. H. 

15. H., als Geschäftsführer des Atticus in den 
J. 50 und 44 v.Chr. bezeugt, Cic. Att. 6,1,25. 15, 
27,3. H. G. G. 
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16 . H., L.Vibullius Hipparchus Ti. Claudius 
Atticus aus Marathon, der Sophist. Wichtigste 
Quellen: Inschr. (vgl. Sylloge 8 853 ff.); Philostr. 
v. soph. 2,1 ; Suda s. v. e H.)> 

H., * 101 n.Chr. als Sohn des Ti. Claudius Att. 
H. (angeblich aus der Familie der Aiakiden) und 
der Vibullia, erhielt seine Ausbildung in Athen vor 
allem bei — ► Skopelianos, — ► Secundus, dem Theo- 
kritkommentator -* Munatius aus Tralleis und 
dem Platoniker— * Tauros. Mit-* Polemon und-> 
Favorinus war er eng befreundet. An Ämtern 
fehlte es ihm nicht: 117/18 war er Sprecher der 
athen. Begrüßungsgesandtschaft an Hadrian, bald 
nach 120 ayogavojaog (IG III 160) und 
(IG III 735) in Athen, zwischen 130 u. 135 kaiser- 
licher öiOQ’&coxTjQ, in Asien. 'Agxiegevg wurde er 
nach dem Tode des Vaters (vor 138). 143 machte 
ihn Antoninus Pius, dessen Gemahlin mit H.’ Gat- 
tin Regilla verwandt war, zum Konsul und Prin- 
zenerzieher (H.A. M. Ant. 2,4. Ver. 2,5). Die fol- 
gende Zeit verbrachte H. auf Reisen und als Leh- 
rer der Rhet. in Athen. Wohl 1 77 starb er in Mara- 
thon und wurde in Athen bestattet. 

Den riesigen Reichtum, den H. dank eines 
Schatzfundes seines Vaters besaß, verwendete er 
vor allem für großzügige Stiftungen (vgl. dazu [2], 
179 ff., [3] und [5]). So verdankte ihm Alexandreia 
Troas die Vollendung einer Wasserleitung, Athen 
die Ausführung des Stadions in Marmor, einen 
Tempel der Tyche und das Odeion. In Olympia 
baute er die Wasserleitung (vgl. Lukian. Peregr. 
I9f.) und das Nymphaion. Auch Korinth (Aus- 
stattung der Peirene), das isthmische Poseidon- 
heiligtum (Kultbild), Delphi (Stadion), Orikon 
und Canusium wurden bedacht. H. trug sich sogar 
mit dem Gedanken, den Isthmus zu durchste- 
chen. 

Trotz des äußeren Glanzes verlief sein Leben 
eher unglücklich. Die Töchter Elpinike und Athe- 
nais, der jüngere Sohn Regillus und die Gattin 
(t 160, begraben in Kephisia: IG® II/ III 13200. 
Gedächtnisbauten : Odeion und das sog. Triopeion 
mit Demeterkult an der Via Appia) starben früh. 
Haltlose Trauer (vgl. Lukian. Dem. 25. Front, ep. 
Gr. 3) und maßlose Ehrungen (ebenso wie für 
seine jung verstorbenen Schüler Polydeukes, 
Achilleus und Memnon; vgl. IG* II/ III 13194 ff.; 
kukian. a. O. 24. Porträts: [12], 1 79,4. 181,1) waren 
jedesmal die Folge. Viele Sympathien verlor H. in- 
folge seines schroffen Verhaltens: Er belangte die 
Freigelassenen seines Vaters wegen Veruntreuung 
(Front, ad M. Caes. 3,3) und änderte Legate des 
väterlichen Testaments, was einen Prozeß in Rom 
nach sich zog (Fronto vertrat die Athener: a.O. 
3,2 ff.). 160/61 mußte er sich gegen den Vorwurf 
seines Schwagers Bradua verteidigen, er habe den 
Tod der Regilla verschuldet. Erneut stand H. 176 
vor einem kaiserlichen Gericht, als sich die Athe- 
ner über das Verhalten seiner Freigelassenen be- 
schwerten. Unumstritten war H. als Rhetor. Aus 
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seiner Schule (und einem xXeyjvögiov genannten 
privaten Zirkel, Philostr. 2,10,1) gingen bedeu- 
tende Sophisten (z.B. sein Nachfolger-* Hadria- 
nos, auch-* Gellius; vgl. Gell. 1,2,2. 1 8,10. 19,12 
u.ö.) hervor. Obwohl der glänzende Deklamator, 
der vielseitig, auch philos. gebildete Schriftsteller 
und enge Freund des Kaisers Marcus anerkannter- 
maßen eine beherrschende Gestalt des 2.Jh. war 
(vgl. [6]), blieb seine literar. Nachwirkung gering. 
10 Seine zwar attizist. (Philostr. epist. S. 364 K.), aber 
an frühatt. Vorbildern wie -* Kritias orientierte 
Einstellung sagte den folgenden Generationen of- 
fenbar nicht mehr zu. Von den Werken, die noch 
Philostratos Vollständigvorlagen (Deklamationen, 
Tagebücher, Briefe und Slg.en von Exc. und Noti- 
zen) ist nur eine Rede Ttegi noXiTEiaq (im Cod. 
Burneianus 95 des Brit. Mus., 13.Jh.) im Original 
überliefert (den Inhalt einer Rede gegen die stoische 
Lehre von der änd'&eia referiert Gell. 19,12, den 
20 eines reizvollen Briefes Philostr. 2,1,7). Hier ruft 
ein Larisäer seine Landsleute zur Verbindung mit 
Sparta gegen Makedonien auf (E. des Peloponnes. 
Krieges). Hist. Ungenauigkeiten, Stil und Rhyth- 
mus schließen die (von Drerup, ferner [9] und [10] 
vertretene) Datierung in das 5.Jh. v.Chr. aus 
(Quelle: Thrasymachos vneg Aagiaaicov ?). Als 
Porträt des H. istdurcheinein Korinth gefundene 
Herme ([2], T. 5; [3], 104) einwandfrei auch ein 
Kopf im Louvre (aus der Gegend von Marathon, 
30 abgebildet bei [2], T. 7/8; [3], T. 9; [12], 18 1,2) ge- 
sichert. H. Gä. 

Ta.: E. Drerup, Paderborn 1908 (m. Ind. und ausf. Unters. 
S. I ff. ältere Lit.). L i t. : 1. Christ-Schmid 2,2,694fr. 2. P. 
Graindor H. Att. ct sa famille, Kairo 1930. 3. K.A. Neu- 
gebauer, A 10, 1934, 92 ff. 4. H.C. Rutledge H. Att., world 
Citizen, Diss. Ohio State Univ. i960. 5. Ders ., dass. 

Jour n. 56, i960, 97 ff. Zu Tl.TloÄlTeiaq: 6. IV.Schttid, 
Atheismus 1,192fr. 7. F.Adcock-A.D. Knox, Klio 13, 

1913, 249fr. 8.J.5. Morrison, CQ 36, 1942, 68 ff. 9. H. T. 
40 Wade-Gery , CQ 39, 1945, I9ff. IO. M.Sordi, RFIC 33, 
1955, I75ff- 11. A.Fuks, Eos 48,1 (1956), 47fr. 12. K. 
Schefold, Bildn. d. ant. Dichter. . ., Basel 1943. 

Herodianos 1. Ailios H., Sohn und Schüler 
des-»- Apollonios (7) Dyskolos, Gramm. des 2. Jh. 
n.Chr. aus Alexandreia (Suda s/H.). Später lebte 
er in Rom. Sein Hauptwerk, die xafioAcxt) ngoo- 
q)öta (20 B.), nach der Vita im Cod. Paris. 2603 
Kaiser Marcus gewidmet, ist nur in spätant. bzw. 
byz. Bearbeitungen und Exc. (--* Arkadios 1) er- 
50 halten. B. 1-13 enthielten die Akzentlehre der Sub- 
stantiva, 14 behandelte Monosyllaba, 15 Zahlwör- 
ter, 16 Verba auf -co und -/«, 17 Composita und 
Partizipien, 18 und 19 die übrigen Wortarten, 20 
die Quantitäten der Dichrona. Aus nicht genau 
bestimmbaren Teilen dieser B. wurde in späterer 
Zeit ein Anhang über den Satzakzent zusammen- 
gestellt (»B. 21«). Die riesige übrige Produktion 
H.’, die bis auf wenige Frg. verloren ist, betraf 
Sondergebiete der Akzentlehre (verhältnismäßig 
60 gut kenntlich Ilegl 3 IXiaxijQ ngoomöCag aus dem 
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sog. Viermännerkomm. zur Ilias), ferner Fragen 
der »Pathologie« (Komm, zu Didymos’ liegt 
jia&Mv), der Orthographie, der Formenlehre 
(Verba defectiva, IJegi rov tfv) und der Wortar- 
ten. Die einzige im Original erhaltene Schrift han- 
delt von den Wörtern mit gramm. Besonderheiten, 
liegt iiovr}g*v<z 

H.’ Ruhm ( 6 re^vixog), der weniger auf Stilist. 
Qualitäten als vielmehr auf der Tatsache beruhte, 
daß er das ältere Material systemat. zusammen- 
faßte, zeigt sich, neben der unablässigen Benut- 
zung (Etym., Sch.) und Kommentierung seiner 
Werke (-> Theodosios, — ► Choiroboskos), auch 
darin, daß unter seinem Namen Fälschungen um- 
liefen. Dazu gehören z.B. die-> Epimerismen, die 
rhet. Schrift liegt G%r)ndra)v (dazu R. Müller, 
H 39, 1904, 444 ff.) und das attizist. Lex. 
ratgog. H. Gä. 

Ta.: Am umfassendsten, wenngleich nicht endgültig A. 
Lentz, Gramm. Gr. III, Lpz. 1867 (Zusammenstellung der 
krit. und ergänzenden Arbeiten H. Schultz , RE VIII 959fr.). 
Ilegl novr\govs Xe^eoyQ'. iV.Dindorf, Lpz. 1823, mit 
2 anderen Schriften K.Lehrs, Königsberg 1848 und Bin. 
1857* Einiges Unechte bei Kramer Anecd. Oxon. 3,237fr. 
Epimerismen: J.Fr.Boissonade, Lond. 1819 (Nachdr. Am- 
sterdam 1963). liegt Gxrj/LtdToyv: Spengel Rhet. 3,83 fr. 
tplÄ^Tatgog: zuletzt A.Dain, Paris 1954. 

Lit.: Christ-Schmid 2,2,887 f. RE a.O. 

2. H., Historiker, * ca. 180 n.Chr. (Herkunft 
unsicher), also jüngerer Zeitgenosse des Cass. Dio. 
Wahrscheinlich war er kaiserlicher Freigelassener 
in nachgeordneten amtlichen Stellungen. H.’ Kai- 
sergesch. nach Marcus, 8 B. (von Marc Aurels Tod 
bis zur Thronbesteigung Gordians III.: 180-238), 
nach eigener Aussage Zeitgesch. (1,2,5), ist erhal- 
ten. H. tritt für Senatskaisertum und Besitzende 
ein u. schreibt nach F.-J. Stein u.a. Koine mit An- 
leihen an Frühere (Thuk., Xen., Demosth., los. u. 
a.). Einer positiveren WertungH.’ (Niese u.a.) steht 
gegenüber das vernichtende Urteil von E. Hohl 
(Stud. über Commodus, Pertinax, Plautian, Maxi- 
minus Thrax) u.a., der die Unzuverlässigkeit des 
»rhetorisierenden Belletristen« H. betont, Cass. 
Dio (auch H. A.) als den zuverlässigeren Gewährs- 
mann ansieht und H. Irrtümer und Ungenauigkei- 
ten nachweist. Infolge des Verlustes der anderen 
zeitgen. Gesch. -Werke (Cass. Dio ist lückenhaft 
erhalten) ist jedoch H. keineswegs wertlos. Die 
Späteren (Phot, u.a.) schätzten H. und haben ihn 
benützt. Umstritten ist die Deutung der Überein- 
stimmungen H.’ mit Cass. Dio. W. Sp. 

Ausg.: K. Stavenhagen , BT, 1922, auf L. Mendelssohn, 
1883, fußend. 

Übers.: Ad.Stahr , 1858 (dt.). L.Halevy , 1860 (frz.). li.C. 
Echols, 1961 (engl.). 

Lit.: Dopp, RE VIII 954ff. Christ-Schmid 6 2,799fr. 1496 
G.M. Columba, Enc. it. 14, 1932, 258. G. Xf. Bersanetti, Ath 
2 9> I95I»I5I S.P. Noyen, AC 23, 1954* 529f- F.-J. Stein 
Dexippus et H. quatenus Thucydidem secuti sint, 1957, 
7aff. (Lit.). G. IV aber —Th. Pekdry Die Krise des röm. 
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Reiches, 1962, 123L 140. Lesky GGrL 2 906L F. Miliar A 

Study of Cass.Dio, 1964, 234. 

Herodianus. Von 535-540 Unterfeldhcrr-» 
Beiisars in Italien. Seit 542 wieder in Italien, über- 
gab er 545 Spoleto an->- Totila, lief zu den Goten 
über und befehligte 552/53 mit - > Aligem in Cu- 
mae (Prok. 5,5,3. 7,1,1. 6,10. 12,1 3 ff.21,15. 8,34, 

19). , A.L. 

Herodikos (' Hgöötxog). 1. Aus Seleukeia am 
10 Tigris (so ist wohl BaßvAtovtog bei Athen. 5,222 
A zu verstehen), griech. Grammatiker des 2. Jh. v. 
Chr., 6 Kgarrixetoo, genannt. Das gehässige Epi- 
gramm gegen die von Ptolemaios Physkon vertrie- 
benen Aristarcheer (Athen. a.O.) weist ihn der äl- 
testen Schülergeneration des-> Krates von Mallos 
zu. Aus seiner Schrift ngög röv f&tAoGcoxgdTrjv 
überliefert Athen. (5,215 C ff. 1 1,504 E ff.) größere 
Stücke, in denen H. heftige Kritik an Platon und 
den übrigen Sokratikem übt, die grobe Unwahr- 
20 heiten über Sokrates verbreitet hätten. Die Feind- 
seligkeit der Pergamener scheint sich an Platons 
Ablehnung Homers entzündet zu haben. Im 6. B. 
einer Slg. von K(o/j,Q)öovjnevoL behandelte H. He- 
tären der klass. Zeit (Athen. 13,586 A. 591 C).Sehr 
verschiedenartiges Material war in den Uvftitixxa 
vjiojLtvtfjuaTa vereinigt. Vielleicht ist der Ab- 
schnitt Athen. 5,185 A ff. auf eine Schrift negt 
GvftTioGLCOv des H. zurückzuführen. H. Gä. 
Jul. Schönemann, RhM 42, 1887, 467 fr. G. Ammendola, 
30 Uno saritto di Erodico Crateteo, Napoli 1908. Ausführl. 
Behandlung mit Frg.; Ing. Düring H. the Cratetcan, Stock- 
holm 1941. 

2. H. aus Selymbria. Paidotribe, Lehrer des --> 
Hippokrates; schon Platon erwähnt ihn mehrfach 
als berühmten Gymnastiker und Diätetiken H. 
war wohl tatsächlich einer der Begründer der -*■ 
Diätetik und der med. Gymnastik; er wurde aber 
wegen übertriebener Maßnahmen öfter angegrif- 
fen (z.B. Hippokr. 5,302 L.). Die hipp. Schrift negi 
40 ötaiTr/c, steht anscheinend unter seinem Einfluß. 
3. H., knidischer Arzt um 400 v. Chr., Schüler des 
-* Euryphon, wichtig für die Entwicklung der 
Humoralpathologie (einiges über ihn im Anon. 
Lond., Suppl. Aristot. III). F. K. 

Herodoros von Herakleia am Pontos. Erster 
in der Lit. hervortretender Herakleote; Vater des 
Sophisten — ► Bryson. H. schrieb wohl gegen 400 
v.Chr. öfter gelesene Monographien über einzelne 
Gestalten oder Ereignisse des Mythos, die für die 
50 Kommentatoren neben Pherekydes und Hellani- 
kos Autorität waren. Am besten bekannt ist die 
umfangreiche Gesch. des Herakles, mindestens 
17 B., in Ionisch. In diesem Rahmen (vgl. den 
Tgcotxö g des -* Hippias) trug H. naturgesch.und 
kosmolog. Seltsamkeiten (u.a. über die Mond- 
welt) sowie ethno- und geograph. Wissen vor. 
Kenntlich ist sowohl rationalisierende wie allego- 
risierende Mythendeutung (F 30. 57); Herakles 
lernt z.B. als navTiQ xat (pvGtxog von Atlas 
60 Astronomie und ist im Begriff, zum Vorbild der 
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strebenden Menschheit zu werden (F 13/14). Die 
Sage ist wohl nicht Selbstzweck, sondern hat be- 
lehrende und vielleicht eth. Tendenz. Zitiert wer- 
den auch - wohl für denselben H. - »Argonauten« 
(in den Apoll.-Sch. benutzt), eine ’ÖQfpeax; xat 
Movaaiov iarogia und eine IJe^oneia; der 
Oiöinovg beruht wohl auf Korruptel. Eust. zitiert 
öfter H. und Apion als Vf. eines Hom. B.s. Der 
Name H. ist häufig in Herodotos korrumpiert. 
Aristot. zitiert H. für zoolog. Paradoxa. Fraglich 
ist, inwieweit H. bei Apoll. Rhod., Lykophr., Diod. 
B.4 (über Dionys. Skytobr., Matris), Apollod., 
Xenagoras (von Herakleia?) und den Lokalauto- 
ren über Herakleia (Promathidas, Nymphis) vor- 
liegt. Etwaige stoffliche Neuerungen mögen H.s 
Lokalpatriotismus entspringen; von einem eigtl. 
Roman ist wohl nicht die Rede. W. Sp. 

Frg.: FGrH 31 mit Add der 2. Auf!. Pack 2 1209. 

Lit.: G. Murray A History of Anc. Greek Lit., *1903, 127L 
Jacoby- Gudeman> RE VIII 980-988. Schmid 2,697-700. 
IV. Nestle Vom Mythos 211m Logos, 1940, 146fr. FGrH 
Illb, XXIV. E.Orth, Emeita 26, 1958, 202. IV.Burkert, 
Weisheit und Wissenscharft, 1962, 1061.323-326. 

Herodotos ( r H qoöotoq). 1 . 1 . Leben : * nicht 
lange vor 480 (vielleicht 484) in Halikamass (im 
SW. Kl. -Asiens); Sohn des Lyxes. Der Name des 
Vaters und der von H.* Verwandtem Panyassis 
legen kar. Abkunft nahe. Im Zusammenhang mit 
dem Versuch, den Tyrannen Lygdamis zu stürzen, 
floh H. nach Samos. Heimgekehrt, beteiligte sich 
H. am Sturze des Tyrannen (ca. 455). Offenbar bald 
darauf (3,12, vgl. aber auch [3], 3) reiste H. aus ech- 
tem Forscherdrang nach Äg., Phoinikien und Me- 
sopotamien und zu einem nicht ermittelbaren Zeit- 
punkt ins Skythenland. Jedenfalls war er im Athen 
der perikleischen Zeit anzutreffen, wo er auch eine 
Ehrung (nach Eus. im J. 445/44, vgl. [18], 399) er- 
hielt. In Thurioi wurde er Bürger (Aristot. 1409 a 
29). H.* Lebenszeit reicht zumindest bis in die 
ersten Jahre des peloponn. Krieges (6,91.7,137. 
233.9,73). Vgl. [5], 550, 2. - 2. Werk; Die 9 B. um- 
fassen die Zeit vom 1. Konflikt zwischen O. und 
W. bis zur Einnahme von Sestos. Nach der myth. 
Exposition (Frauenraub) Gesch. und Abkunft des 
Kroisos, seine Begegnung mit Solon und Krieg 
gegen die Perser. Rückblendung auf die med. Kö- 
nige; Kyros’ Jugendgesch. und Ausgreifen der 
pers. Macht, wobei auf pers. Brauchtum (1,131 
bis 140), die Beschreibung Babyloniens (1,178 bis 
200) und des Massagetenlandes (u.ä.) eingegan- 
gen wird. 2.B.: Kambyses’ Äg.-Feldzug; Natur, 
Kultur, Rel. und Bräuche (2,5-98) und nach be- 
tonter Quellenangabe Gesch. des Landes (2,99 bis 
182). 3.B. : Kambyses’ Kriegstaten in Äg. und von 
Äg. aus (3,1-26), seine Hybris (3,27-38), Krieg 
Sparta -Samos, Polykrates’ Schicksal (3,39-59), 
Kambyses* Tod, Dareios’ Regierungsantritt (3,61 
bis 88) mit Erörterung der Verschworenen über 
Regierungsformen (3,80-84). Satrapien, abgaben- 
freie Völker, die aber Geschenke bringen, und 
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solche, die an den Grenzen der » Oikumene« woh- 
nen (3,89 -1 1 7), E. des Intaphernes (3, 1 1 8/1 9). M it 
der Einnahme von Samos und dem E. des baby- 
lon. Aufstandsschließt das B. ;4.B. : Skythenkrieg, 
-logos über Land, Volk, Brauchtum (4,1-144), 
Gesch. Kyrenes und Libyenfeldzug (4,145-205). 
Die Unterwerfung der thrak. Stämme durch die 
Perser (5,1-27), die Vorbereitung des ion. Aufstan- 
des (5,28-38), seine Entwicklung und das Ausgrei- 
10 fen auf Randvölker der griech. Oikumene bilden 
den Inhalt des 5.B. 6.B. : Seeschlacht bei Lade, 
Fall von Milet, E. des Histiaios, Angriffe auf 
griech. Städte, Kriegszug gegen Makedonien un- 
terMardonios (6,33-47). Die pers. Forderung nach 
Unterwerfung wird vielerorts, für Athen bes. 
schmerzlich von Aigina erfüllt, was zu einer Be- 
schwerde in Sparta, wo wieder ihrerseits Kleo- 
menes und Demaratos uneins sind (6,48-93), führt. 
Nach pers. Vorbereitungen (6,94-101) Schlacht 
20 von Marathon (6,102-120), Verteidigung der Alk- 
maioniden gegen den Vorwurf des versuchten 
Hochverrats (6,121-131), Lebensbild des Miltiades 
bis zu seinem Tod (6,132-136). 7. B. : Thronwech- 
sel nach des Dareios* Tod (7,1-4), Xerxes* gewag- 
ter Entschluß (7,5-21); das Riesenaufgebot wird 
gegen Europa geführt, der Hellespont überquert 
und eine Heerschau gehalten (7,22-137). Vorbe- 
reitungen der Griech., Gesandtschaften, Kontakt- 
nahme mit Gelon, Karthagerkämpfe; Aufstellung 
30 der griech. Kontingente bei den Thermopylen und 
Artemision (7,138-178), Truppenverlagerung der 
Perser (7,179-195); mit der Thermopylenschlacht 
endigt das B.; 8.B. : Schlacht von Artemision (8, 
1-26), Zug durch Boiotien gegen Delphi (8,27-39), 
Schlacht von Salamis (8,40-129), mil. und diplo- 
mat. Aktionen (8,130-144). 9.B. : Auseinander- 
setzungen in Attika, Rückzug des Mardonios (9, 
1-18), Schlacht von Plataiai samt Folgen (9,19 bis 
89), Fall von Mykale (9,90-107), ein trag. Zwi- 
40 schenfall von Zorn und Leidenschaft im Stab der 
Perser (9,108-113), Eroberung von Sestos (9,114 
bis 122). 

Die Frage, ob das Werk H.’ unvollendet geblie- 
ben ist, und wenn, ob des geänderten Interesses der 
Z. wegen, oder durch Tod ([2], 376), wurde ver- 
schieden beantwortet. Die einen treten nicht ohne 
gute Gründe dafür ein, daß der Absicht des H. ent- 
sprechend gerade an diesem Punkt das E. der Dar- 
stellung sinnvoll sei (Ed. Meyer H.* Gesch. -Werk. 
50 Forsch, zur alten Gesch. 2, 1899, 217f., [4], 81 ff. 
B. A. van Groningen Verh. Nederl. Ak. N. R. 65/ 
2, 1958, 70). [2], 372 ff. etwa hält (im Gefolge von 
Wilam.) das Werk für unvollendet. Zu allem vgl. 
[8], 163 mit Lit., [9], 86: “finished but never revised.** 

Der Aufbau des Werkes zeigt ein klares Kon- 
zept in großen Zügen (Europa-Asien, Expansion 
der pers. Macht und Krieg). H. fügt aber gelegent- 
lich seinem geogr.-ethn. Interesse gemäß einen 
Logos - der größte ist der äg. - ein, und zwar dort, 
60 wo ein Volk ins Blickfeld der pers. Expansion tritt 
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([14], 71. 95. [16], 189). Hier spielt u.a. die Assozia- 
tion eine wichtige Rolle. Über Exkurse [2], 380 ff. 
Die Darstellung nimmt im Fortschreiten (bes. im 
letzten Drittel des Werkes) an Straffheit zu (vgl. 
[18], 355). Reden, Gespräche, Novellen dienen oft 
weniger dazu, Personen zu charakterisieren, als 
um die Deutung menschlicher Existenz im Sinne 
H.’ erleben zu lassen ([6],ll6ff., [12],150f., [14], 
74 ff. 82 ff.). Die Novellen bes. zeigen aber auch H.’ 
Lust am Erzählen ([15], 278 u.a.). Eine exponierte 
Stellung nehmen die Warner (vgl. die Funktion 
der Träume und Orakel) ein; sie sind nicht nur 
Gegebenheiten des Lebens, sondern auch Mittel, 
den Sinn des Geschehens zu verdeutlichen ([4], 1 7 ff. 
26f.). Ethnol. und Geographisches hat neben dem 
Eigenwert erzählter Nachricht meist die Funktion, 
den Hintergrund für das Leben der Völker abzu- 
geben, die - selbst Gegenstand der laxogir ; - vor 
allem Glied im Ringen zwischen O. und W. sind. 
Obwohl die Elemente des Werkes zu einer höheren 
Einheit verbunden sind, haben sie doch ihre Eigen- 
ständigkeit nicht völlig verloren (vgl. [12], 135). 
Dies u.a. hat zu der unbeweisbaren Annahme von 
einst selbständigenLogoi geführt ([2], 330) ; freilich 
ist die Tatsache unabdingbar, daß H. das Material 
schon vor der Abfassung seines hist. Werkes in 
irgendeiner Form aufgezeichnet hat. Quellen für 
H., den pater historiae (Cic. leg. 1,1,5) sind oyng, 
yvco/ut], IgtoqI?], und wo diese fehlen, eben nur 
schriftliche Aufzeichnungen (2,99, vgl. Wolfg. 
Marius von Leyden Durham Univ.Journ., NS. 
11, 1949/50, 93 f., [18], 351 f.). Neben Urkunden ist 
Hekat., den H. kritisch benützt, am greifbarsten 
(vgl. 2,21.6,137). Für Autoren wie Charon von 
Lampsakos oder Xanthos läßt sich Sicherheit 
nicht gewinnen ([18], 350 f.). Zu einzelnen Partien 
vgl. [2], 419 ff. H. ist Historiker, wenn auch sein 
Erzählertalent und die metaphys. Schau seiner 
Darstellung Gesch.sbetrachtung im Stil desThuk. 
verhindern; bei gleichem Maßstab für beide Au- 
toren übersieht man denn auch Wesentliches ([6], 
2f., [15], 273 ff.). H.’ Kritik ist uneinheitlich, aber 
ehrlich und sein Wahrheitsstreben verantwor- 
tungsbewußt (vgl. [1 6], 196 ff.). Trotz mancher 
Mißverständnisse erweist sich H. in seinen Berich- 
ten über fremde Völker als verläßlich (vgl. Wilh. 
Spiegelberg Die Glaubwürdigkeit von H. ‘Bericht 
über Äg. im Lichte der äg. Denkmäler, 1926, 36 ff., 
[3], 20 ff. Her man de Meulenaere H. over de 
26ste dynastie, 1951, 156. Erich Lüddeckens, 
ZDMG 104 (N.F. 29), 1954, 333 ff. K.Meuli, H 
70, 1935, 121 ff. Arn. Momigliano The place of 
H. in the historiogr. Ed. di Storia e Letteratura, 
1960, 31; anders W.A. Heidel Hecataeus and the 
Egyptian priests in H. Book 2. Mem.Am. acad. of 
arts and scienc. 18, 1935, 113 ff. Torgny SÄve- 
Söderbergh Eranos 44, 1946, 68 ff.). Vom Gedan- 
ken der in den Perserkriegen verteidigten Freiheit 
beseelt, ordnet H. die Elemente der großen Idee, 
deren stärkste Verfechter die Athener waren, unter. 
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ohne damit blinder Bewunderer Athens zu werden 
([10],2ff. mit älterer Lit., [16], 196). H.’ Ziel ist, das 
xÄEoq der Hellenen und Barbaren objektiv (vgl. 
[16]), durch Bewahrung der Vergangenheit, bes. 
der Perserkriege, in hist. Sicht zu erhalten (l,praef. 
Vgl. H. Erbse Festschr. Br.Snell, 1956, 209 ff.). 

Die Sprache H.‘ ist ein von att. ([5], 594,8) und 
poet. Elementen, bes. von hom. (M.Leumann 
Hom. Wörter, 1950, 303), durchsetzter ion. Dia- 

10 lekt; wegen der Dürftigkeit des einschlägigen In- 
schr.-Materials und aus grundsätzlichen Erwägun- 
gen ([17], bes. 231 ff.) völlige Angleichung der hsl. 
Überl. an die »wirkliche« Sprache H.‘ unmöglich. 
H.‘ Stil zeigt auf weiten Strecken starke »Münd- 
lichkeit«, wozu Aristot. 1409 a 27 paßt; die Stilist. 
Variationsbreite ist aber viel größer ([8], 207 ff., M. 
Untersteiner La lingua di Erodoto, 1949. H. 
Frankel Wege und Formen frühgriech. Denkens, 
1955, 65 ff., [17]). 

20 3. Weltanschauung; H. war den Strömungen 

seiner Zeit gegenüber offen, ohne sich an sie zu 
verlieren. Obwohl er einzelnes am Mythos in Zwei- 
fel zieht (z.B. 2,45.7,189), ist er religiös und gläu- 
big im Sinne seines Freundes (Anth.Lyr. 1,79D) 
Soph. H. glaubt an Götter (Nilsson GgrR 1*, 
762 ff.), Orakel (Rol. Crahay La litterature ora- 
culaire chez H., 1956) und Zeichen. Neben poly- 
theist. Ausdrücken gibt es auch Stellen, wo (o) 
#£Ö£ (oder öa(fAcov) die Gottheit im allg., »(den) 

30 Gott« bedeutet (vgl. G. Francois Le polythdisme et 
l’emploi au singulier des mots tEOZJ,AAIMQN, 
1957, 201 ff., [11] mit Lit.). Einen Schritt der Re- 
flexion weiter zu einer abstrakteren Form der 
Gottheit stellt rd ftelov (vgl. öaifxdviov [11], 
5,3) dar, das tp&ovegöv re xai xagaxiböss (1,32) 
genannt wird. Jene Eigenschaft umschreibt die 
v&neo iq &eov gegenüber allem, was das Maß 
weit überschreitet (vgl. 7, 10,5), diese die grundsätz- 
liche Unsicherheit des Menschen (vgl. [ll],22ff.). 

40 Der menschlichen Aktivität (F.Egerwann H.- 
Soph. Hohe Arete, in [1], 249 ff.) sind durch das 
Schicksal feste Grenzen gesetzt (1,8.9,16 u.a. Vgl. 
[11], 23 fl\, 

Geschehens, dem nur die Gottheit enthoben ist, 
wird im xvxho; rcov av&gco7i7]icov 7iQ7]y/Lta.TO}v 
(1,207) sichtbar. Schuld und Sühne (5,56. 7,133 
u.a.), avjbupogri (1,32,4.7,49,1, vgl. W.Marg, H 
81, 1953, 205 f.), ftelr) r vyjfl (4,8), xajä avvxvxfyv 
&eov JioiEWTO- (9,91), TiejiQcojuevii uolga (1,91) 

50 usw. Übernahme äg. Göttemamen für die einhei- 
mischen &EOL (2,43 ff.) setzt die Existenz von im 
Prinzip wesensähnlichen Göttergestalten voraus. 
Die Relativität betrifft nur Unwesentliches; den 
von Volk zu Volk verschiedenen viuoi und Göt- 
tervorstellungen liegt eine gemeinsame Gegeben- 
heit der Wirklichkeit zugrunde. Vgl. 3,38 mit 
Xenophan. Frg. 14ff. ; dazu W.Pötscher Emerita 
32, 1964. Definition von deoi 2,52, vgl. W.Pöt- 
scher, WS 72, 1959, 7. Dodona 2, 52 ff. Zalmoxis 

60 4,94 ff. Nilschwelle 2,20 ff. usw. 
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Nachleben: Wertschätzung bei den Alexan- 
drinern; Komm, des Aristarch., auf den die Ein- 
teilungin 9B. (von der Diod. 1 1,37,6 weiß) zurück- 
gehen dürfte. Auszug des Theop. in 2 B. Kritik bei 
Plut. (vgl. [18], 360).- Über Hss. A.Colonna Boll. 
Prep. Ed. Class. NS 1, 1945, 41-83 und ebd. NS 2, 
1953, 13-25. Pap.: A. H.R.E. Paap De Herodoti 
reliquiis in papyris et membranis Aegyptiis serva- 
tis, 1948. Ausg., Übersetzungen, Lit. usw. vgl. bei 
W. Krause, AAHG 14, 1961, 25 ff. und W.Marg 
und W. Nicolai, in [1],748 ff. W. P. 

Lit.: 1. H. Eine Auswahl aus der neueren Forschung, hg. 

W. M arg W(ege) d(er) F(orschung) 26, 1962. 2. F.Jacoby, 

RE Suppl. 2,205 lf. 3. J.Vogt H. in Äg., 1929. 4. H. 
Bischoff Der Warner bei H, Diss. Marburg 1932. 5. W. 
Schmid GgrL, HB der Alt.-Wiss. 2, 1934, 550ff. 6. Fr. 
Hellmann H. Kroisos-Logos. Neue Phil. Unt. 9, 1934. 7. 

E. Wolff, H 69, 1934, I2iff. 8. M.Pohlenz H., der erste 
Geschichtsschreiber des Abendlandes (Neue Wege zur 
Ant. 2,7/8), 1937. 9. J.E.Powell The history of H. (Cam- 
bridge Class. Stud. 4), 1939. 10. H.Strasburger H. und das 
perikl. Athen, Hist. 4, 1955, iff. 11. W.Pötscher, WS 71, 
1958, 5 ff. 12. K. Reinhardt H. Persergeschichten, in Ver- 
mächtnis der Ant., i960, I33ff. 13. O. Regenbogen Die 
Gesch. von Sol. und Krösus, Kl. Sehr., 1961, ioiff. 14. 
Ders. H. und sein Werk, Kl. Sehr., 1961, 57ff. 15. M. 
Gigante H. der erste Historiker des Abendlandes, in W. d. 

F. 26, 1962, 259fr. 16. IV. Schadewaldt Das Religiös-Hu- 
mane als Grundlage der gesch. Objektivität bei H., W. d. 

F. 26, 1962, 185 fr. 17. Haiim B, Rosin Eine Laut- und 
Formenlehre der h. Sprachform, 1962. 18. Lesky GGrL 1 , 

3 37 ff- 

2. H., Schüler Epikurs, der ihn rühmte (Diog. 
Laert. 10,5 = frg. 124 Us.) und ihm den ersten der 
3 erhaltenen Lehrbriefe widmete (a.0. 10,35-83, 
Epit. der Physik). Reste eines weiteren Briefs an 
H. bei Philod. ngayfi. col. 33 = Epik. frg. 42 Ar. 

H. seinerseits äußerte sich, wohl in späterer Zeit, 
krit. über das Privatleben seines Lehrers, u.a. in 
einer Schrift Jlegi ’Emxovgov etprjßEicLQ (Diog. 
Laert. 10,4.5). G. Schm. 

3. H., Arzt in traian. Z.,-> Pneumatiker eklekt. 

Richtung, Schüler des -* Agathinos und Lehrer 
des -> Sextus Empiricus (s. dazu F.Kudlien, 
RhM 106, 1963, 252 f.). H. verfaßte u.a. eine 
Schrift * largo g (die offenbar mit der im Corp. 
Hipp, überlieferten kleinen Schrift n egi irjrgov 
einige Ähnlichkeit gehabt hat) und intemist.- 
therapeut. Werke (Frgm. bei -> Oreibasios). Daß 
das von R. Fuchs im RhM 49,50 und 53 z.T. her- 
ausgegebene anonyme HB. über akute und chron. 
Krankheiten von H. stamme, ist eine unbewiesene 
These von M. Wellmann. F. K. 

Heroenkult. Der H. wurzelt in der myken. 
Zeit, beschränkte sich aber damals auf die Könige, 
die in Schacht-, später in prunkvollen Kuppelgrä- 
bern mit reichen Beigaben bestattet wurden und 
dann, wohl in regelmäßig wiederkehrenden Zei- 
ten, feierliche Totenopfer empfingen, die das Ge- 
deihen des Geschlechts verbürgen sollten. D ie aus- 60 
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wandernden Griechen nahmen den Totenkult 
nicht mit, wie denn Homer keinen Gräberkult 
kennt. Doch trug die Verbreitung des Epos, dessen 
Helden als halbgöttliche Wesen betrachtet wurden 
(Hesiods 4. Geschlecht, erg. 159 ff.), zu dem in 
nachhom. Zeit im Mutterland wieder aufblühen- 
den Heroenkult bei, der auf einem allgemeiner ge- 
wordenen Totenkult und auf der Verehrung alter 
vorolymp. Götter beruhte. Drakon stellte in seiner 
10 Ordnung der athen. Verfassung den Heroenkult 
neben den Götterdienst (Porph.abst. 4,22). Der 
Kult dieser Heroen knüpfte sich an die Gräber, 
in denen ihre Gebeine ruhten. So lagen in der Altis 
von Olympia die Gräber von Pelops und Hippo- 
dameia. Jede Stadt, ja jede Phyle, jedes vornehme 
Geschlecht verehrte einen H. {äg^yi rrj<;, xrl- 
ottjq). Die spartan. Könige wurden auch in histor. 
Zeit in der Form des Heroenkults bestattet. Ein- 
zelnen hervorragenden Personen wurden nach 
20 ihrem Tode heroische Ehren zuerkannt. Bes. häu- 
fig wurden Städtegründer heroisiert. Galten doch 
alle Heroen als Menschen, die wirklich gelebt hat- 
ten und nach dem Tode eine bes. Kraft besaßen. 
In den Perserkriegen glaubte man die Hilfe be- 
stimmter Heroen erfahren zu haben. So kam es zu 
Translationen von Gebeinen und einer Art von 
Reliquienverehrung. Nilsson Griech. Feste 96,3. 
Der berühmteste Fall dieser Art ist die Einholung 
der Gebeine des Theseus von Skyros nach Athen 
30 im J. 475, PIut.Thes. 36. Es störte nicht, daß 
manche Heroen mehrere Gräber hatten, Pelops 2 
(Olympia und Pisa), Oidipus 4. Daneben gab es 
Kenotaphien. Eine kollektive Heroisierung wurde 
den im Krieg Gefallenen zuteil. Gentilkulte wur- 
den vielfach vom Staat übernommen. Empfehlun- 
gen des delph. Orakels vermehrten die Zahl der 
Heroenfeste. Auch der Glaube an die Entrückung 
eines Heros hinderte nicht seine Verehrung in 
einem — > Heroon. Viele Heroen waren ehemals 
40 Götter gewesen, Herakles wurde der Prototyp des 
rjgcoQ (Pind. N. 3,22). Dionysos war der 

- »Heros unter den Göttern«; vgl. Hdt. 2,44,3-5. 

Aber der Kult der Heroen, mochte er auch in- 
folge ihrer verschiedenen Herkunft und aus loka- 
len Traditionen nicht einheitlich sein, unterschied 
sich doch grundsätzlich von dem der Götter des 
Olymps. Er war im kleinen der gleiche, der den 
Unterweits göttern dargebracht wurde, und eine 
erhöhte Form des allgemeinen Totendienstes, so 
50 wie dieser eine herabgestimmte, im Laufe der Zeit 
durch Gesetze immer mehr eingeschränkte Art des 
Heroenkultes war. Das ein gefriedigte, mit Bäu- 
men bepflanzte Heroengrab, arjxog genannt ge- 
genüber dem T^evog der Götter, war mit einem 
niedrigen Altar (ea^apa laojieöog, ara) ausge- 
stattet, gegenüber dem höheren, meist steinernen 
der Götter (ßw^ÖQ, altare). Durch trichterförmige 
nach unten offene Opfergruben (ßö&QOi) floß das 
Blut der Opfertiere oder die Trankspende in das 
Grab. Das Opfer für Totengötter und Heroen hieß 
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ivdyiGfxa zum Unterschied von der denHimmels- 
göttem zukommenden ftvoia. Wurden ihnen 
Tiere geschlachtet (meist schwarze Stiere oder 
Widder, selten Pferde), so wurden sie mit dem 
Kopf nach unten über die Grube gehalten, nicht 
mit zurückgebogenem Hals, wie für die Himmels- 
götter, in die Höhe gehoben. Und es schloß sich 
kein fröhliches Mahl an, in das sich Götter und 
Menschen teilten, sondern das Fleisch wurde völ- 
lig verbrannt (öAdttauora); in Ausnahmefällen 
mußte man dem H. cbg &eq) opfern, Pind. 0.7,79. 
Die Zeit des Heroenopfers war der Abend, den 
Göttern opferte man am Morgen, Sch. Pind. 1.4,65 
(1 10). Auf Kos verbrannte man dem Herakles am 
Abend ein Schaf als Heroenopfer und brachteihm 
am nächsten Morgen einen Stier dar (bg &eq) (Syl- 
loge 3 1027). Die Heroenopfer fanden meist jähr- 
lich statt. Im Laufe der Zeit traten blutige Opfer 
an die Heroen zurück. Man bevorzugte die Erst- 
linge der Früchte, Kuchen, Käse, ein Honigge- 
misch, auch brachte man Blumenkränze, Haar- 
locken, Kleider, Waffen, Bilder und Gefäße dar. 
Dem Aias wurde eine phoinik. Triere verbrannt, 
Hdt. 8,121 . Hatte der Heros eine Kapelle (Heroon) 
mit Kultbild, Speiseopfertisch, Räucheraltar oder 
gar ein »Mausoleum«, so ließen sich bequem 
Weihgaben sammeln. Die Feste großer und belieb- 
ter Heroen wurden feierlich ausgestaltet: zu dem 
Opfer traten Gebete, Lobreden, Gesänge, Pro- 
zessionen, gymn. und hipp. Agone (bes. Wettläufe 
und Fackelläufe). Auch die 4 großen nationalen 
Agone der Griechen hatten Heroen gehört, ehe sie 
in den Besitz der Olympier übergingen. 

Eine anschauliche Schilderung von der noch zu 
seiner Zeit in Plataiai üblichen kult. Ehrung der in 
den Perserkriegen Gefallenen gibt Plut.Arist. 21 : 
Vor dem Zuge geht ein Trompeter, der das 
Schlachtsignal bläst; ihm folgen Wagen mit Myr- 
ten und Kränzen, als Opfer ein schwarzer Stier, 
freigeborene Jünglinge, die die Spenden, Wein, 
Milch, öl, Salbe, tragen. Den Beschluß macht der 
Archon der Stadt im roten Feldherrnmantel, mit 
einem Schwert umgürtet, und trägt eine Hydria. 
Am Grabe angelangt, wäscht und salbt er die 
Grabstelen (symbol. statt der Toten selbst), opfert 
den Stier über dem Scheiterhaufen, ruft unter Ge- 
bet an Zeus und Hermes Chthonios die Helden 
zum Mahle und zum Blutgenuß; darauf mischt er 
den Wein und gießt ihn aus mit den Worten : »Ich 
trinke den für die Freiheit der Hellenen gefallenen 
Männern zu.« H. v. G. 

Rohde Psyche. Stengel . L.R. Farrtell Greek Hero Cults, 
Oxf. 1921. J.G. Frazer Belief in Immortality and Wor- 
ship of the Dead, 3 Bde, L*nd. 1913-1924. A f.P, Nilsson 
GgrR Bd.I.; Griech. Feste. Lpz. 1906 (1957). Deubner Att. 
Feste 1932 (1962). IV. F. Otto Der Ursprung von Mytho- 
logie und Kult, Bin. 1940. K. Kerfayi Die Heroen der 
Griedhcn, Zürich 1958 (Darmstadt 1959). AL Dekourt 
et cultes des h£ros en Grtce, Par. 1942. Wilam 

GläH 2,8«. 
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Heron. H. von Alexandreia, Mathematiker 
und Ingenieur, lebte nach -* Archimedes (212 v. 
Chr.), den er zitiert, und vor — ► Pappos (um 300 
n. Chr.), der ihn zitiert. Den Zeitraum hat man auf 
verschiedene Weise einzuengen versucht. Bibliogr. 
Notizen in den Hss., die ihn zeitlich eng mit — ► 
Ktesibiosund Archimedes zusammenrücken, schei- 
nen dadurch bestätigt, daß H. Autom. 1,408,10 
und 412,13 (Zitate in der Teubner- Ausgabe von 
10 1899 ff.) den -> Philon, jüngeren Zeitgenossen des 
Ktesibios, wie einen noch Lebenden behandelt. 
Die Benutzung von Sinus-Tabellen Metr. 3,58,19 
weist nicht auf Ptolemaios als term.p. q., sondern 
eher auf -+ Hipparchos, also auf ca. 150 v.Chr. 
Seine »Deiinitionen« sind itp., so daß der Schluß 
von der nach Geminos-Proklos (In Eukl. I 
S. 176,6 Fr.) poseidon. Parallelen -Definition auf 
-> Poseidonios als term. p. q. gewagt wäre. Das 
Schweigen Vitruvs ist ein noch schwächeres 
20 Indiz für einen Spätansatz, doch wird in der echten 
Mechanik 2,62,28 Poseidonios zitiert und Dioptra 
3,302,3 eine Mondfinsternis als Beispiel angeführt, 
die nach Neugebauer (Exact Sciences in Anti- 
quity, Providence, R.I. 1957, 178.Lit. dort) am 
13. März 62 n.Chr. stattfand. Daß H. das Datum 
(10 Tage vor den Frühlingsäquinoktien mit Uhr- 
zeiten) völlig willkürlich gewählt haben sollte, 
entbehrt jeder Wahrscheinlichkeit. Somit ist als 
ungefähre Lebenszeit des H. die Wende des l.Jh. 
30 n.Chr. gegeben. 

Die theoret. Geom. behandelt H.s Euklid - 
Kommentar, griech. Frg. erhalten bei Proklos, 
arab. im Cod. Leid. 399,1 des Anaritius = An 
Nairizi. In den Abschnitten über Definitionen und 
Axiome, den d Q/at oder vnofteoEig der Math., 
greift H. in die Diskussion über Vollständigkeit 
und Notwendigkeit der Axiome ein und verteidigt 
die allg. Gültigkeit geom. Sätze gegen die Ein- 
wände der Skeptiker und Epikureer ähnlich wie 
40 Poseidonios und Geminos. Ferner vervollständigt 
er die Elemente durch Verallgemeinerung von 
Lehrsätzen und zusätzliche Beweise. 

Als 1 . Teil einer byz. Slg. math. Sätze sind die 
»Defi n itionen « erhalten, hg. von Heiberg nach 
W. Schmidt, Lpz. 1912. In 132 Paragr. werden 
Definitionen und Begriffserklärungen gegeben, die 
z.T. über Euklid und Klassiker hinausgehen. In- 
teressant z. B. 123, wo ein logisch anfechtbarer 
Syllogismus die Definition für»Verhältnis« zu Fall 
50 bringen soll und seinerseits ad absurdum geführt 
wird. Auch hier ein Blick in den hellenist. Betrieb 
der math. Grundlagendiskussion. Rein auf die 
Praxis gerichtet sind dagegen die Paragr. 130-131 
mitgeteilten Maßeinheiten. Bei Annahme der Hei- 
bergschen Spätdatierung des H. (nach 100 n.Chr.) 
besteht kein Grund, die Echtheit der Definition 
zu bezweifeln. 

Die 3 B. Metrica waren bis 1896 nur aus Be- 
merkungen von Archimedes- und Ptolemaios-Sch. 
60 bekannt, der griech. Text entdeckt und mit dt. 
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Übers, hg. von Schöne Bd. 3. Das Werk enthält 
Anleitungen zum prakt. Vermessen von ebenen 
und gekrümmten Flächen (B. 1), von Volumen 
(B. 2) und zum Teilen von Flächen und Volumen 
(B. 3). Prakt. Rechenregeln mit Zahlenbeispielen 
wechseln mit geom. strengen Beweisen ab. Letz- 
tere sind stark gedrängt, das Werk rechnet also 
mit Lesern, die ihren Euklid, Archimedes und — ► 
Apollonios studiert haben und sich der Praxis zu- 
wenden. Wenn z. B. von der Seite eines Quadrats 
die Rede ist, das einem Rechteck mit den Seiten 
a 2 und b 2 , also wiederum Flächen gleich ist, so 
erkennt man, daß der Übergang von der streng 
geom. Algebra zur arithm. Algebra des — ► Dio- 
phantes schon weit vorgeschritten ist. E. M. Bruins 
Regular Polygons, Janus 48, 1949, 5-23 vergleicht 
die Sch., zu den Metrica mit babylon. Texten und 
zeigt, daß die Verwirrung, derentwegen sie von 
Schöne weggelassen wurden, auf der Verwechs- 
lung von sexagesimalen mit dezimalen Zahlen be- 
ruht. 

De mensuris (5,164) ist eine minderwertige 
Kompilation von Rechenregeln für den Bau-Aus- 
führenden, z.T. aus den Werken des H. 

Noch stärker der Praxis zugewandt ist die 
Commentatiodioptrica (3,188 Schöne), die in 
allen feinmechan. Einzelheiten zum Bau eines 
Theodoliten anleitet und dessen Gebrauch dann 
bei Kanal- und Tunnelbauten, kartograph. Auf- 
nahmen, naut. Peilungen, Landvermessungen, 
astronom. Beobachtungen usw. vorgeführt wird. 
Überraschend die Schlußkapitel, der im Prinzip 
noch heute in allen Kfz. verwendete Hodometer 
zum Vermessen langer Basen (3,292,16) und 3,303 
die naut.-astron. Berechnung der Längendifferenz 
Alexandreia-Rom durch Beobachtung ein und 
derselben Mondfinsternis (s.o.). 

Das Kapitel bricht unvermittelt ab, die ange- 
hängte Konstruktion eines Schwerlastkrans gehört 
natürlich nicht hierher (s. Mech. Anf .), sondern in 
die verlorene Sehr. Barul kos (ßagovAxoi;), die 
das von Aristoteles gestellte und von Archimedes 
gelöste Problem behandelt: Eine gegebene Last 
mit einer gegebenen Kraft zu bewegen. 

Griech. nur aus Frg. (Einschiebsel in H.s Diop- 
trica, -> Eutokios, Pappos) bekannt, liegt die 
Mechanik in arab. Übers, des Kosta ibn Luka 
vor, ihre Echtheit gesichert eben durch die Griech. 
Frg. (hg. von L.Nix und W. Schmidt 2,1). B. 1 
wird eingeleitet mit der Konstruktion einer Winde 
mit Zahnradgetriebe (Barulkos s.o.). Es folgt die 
Theorie der Zahnradgetriebe, geom. Sätze über 
Ähnlichkeiten und Proportionale und die Kon- 
struktion von Geräten zum Wiedergeben ebener 
und räumlicher Figuren in gegebenem Maßstab, 
ferner die elementaren Sätze der Statik. B. 2, 
systemat. auf gebaut als B. 1 , bietet die Theorie der 
einfachen Maschinen: Hebel, Flaschenzug, Keil, 
Schraube, sowie weitere Sätze der Statik, B. 3 prak- 
tische Anwendungen in Maschinen des täglichen 
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Gebrauchs und Anleitungen zu deren Bau, Ver- 
wendung und Bedienung. 

Verglichen mit den echten Metrica sind die un- 
ter H.s Namen erhaltenen Sammlungen Geome- 
trica und Stereometrica (4,172.5.) noch weiter 
von der strengen Math, entfernt. Hier werden 
durchweg Rechenexempel mit bestimmten Zahlen- 
beispielen durchgeführt. Teile dieser Sammlung 
sind den Metrica entlehnt, andere z.B. dem ver- 
10 lorenen Buch des H. über Gewölbebau (Eutok. in 
Archim. 3 S. 86,9). 

Unwahrscheinlich wird der Frühansatz auch 
durch die unter Ptolemaios* Namen überlieferte, 
nach vielen sachlichen und Stilist. Merkmalen aber 
dem H. gehörende Katoptrik (2,1,303). Jeden- 
falls wurde weit eher eine jüngere Schrift dem äl- 
teren Autor untergeschoben als umgekehrt. Es 
liegt nur die lat. Übers., vermutlich des Wilh. von 
Morbeka vor. Dieser benutzte eine griech. Hs., 
20 die bereits den Autornamen Ptolemaios trug (F. 
Ehrle, Hist. Bibi. Rom. Pontif. 1, 1890, 95). Dar- 
gestellt sind die Grundgesetze des ebenen, kon- 
vexen und konkaven Spiegels und einige Vexier- 
spiegelanordnungen, die an H.s Automatentheater 
erinnern. 

Was der Philosophie trotz aller Bemühungen 
nie gelingen werde- den Menschen die echte Ruhe 
zu bringen -, das schaffe ein kleines Teilgebiet 
der Maschinenbaukunde, nämlich die Geschütz- 
30 baukunde, sagt H. (Belopoika hg. von Diels- 
Schramm, APrAW Phil. Hist. 1918). Ein Bonmot, 
das unter dem starken Schutz der röm. Waffen 
besser motiviert ist als unter den schwachen Köni- 
gen der ausgehenden Ptolemäer-Zeit. Die Sehr, 
zeigt klar den Aufbau derjenigen Schußwaffen, die 
stärker sind als der Handbogen. Auffallend ist der 
ausgereifte und im Prinzip einheitliche Aufbau des 
Verschlußmechanismui. Nach dem maschinell er- 
leichterten Spannen und Laden kann ein Finger 
40 am Abzug auch die schwersten Geschütze aus- 
lösen. Es handelt sich durchweg um bogenartige 
Waffen, eine schwere Handwaffe sowie Pfeil- und 
Steinkatapulte mit rasanter Flugbahn für direkten 
Beschuß. Am Schluß stehen Erfahrungsformeln 
für das Verhältnis zwischen Geschoßgewicht bzw. 
-Länge und dem Kaliber. 

Die Pneumatica schließen an eine verlorene 
Sehr, über Wasseruhren an, die vermutlich Werke 
beschrieb, wie wir sie in Vitruv 9 finden. Hier wird 
50 statt der hebenden Kraft des steigenden Wasser- 
spiegels vorwiegend Druck- und Saugwirkung von 
Luft und Wasser als treibende Kraft verwendet, 
teils fiirGebrauchsgegenstände,hauptsächlich aber 
für spektakuläre Vorführungen. Physikal. wichtig 
ist die Einleitung, die die Existenz des Vacuum zur 
Frage stellt und im Sinne des--^ Straton vonLamp- 
sakos antwortet, welcher zwischen Aristot. und 
Demokrit eine vermittelnde Stellung eingenom- 
men hatte. Noch im 17.Jh. hat die von Guericke 
60 durch sein Vacuum-Experiment verursachte Dis- 
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kussion neben Aristot. dieses H. -Kapitel zur 
Grundlage. Daß von der 1,202-207 geschilderten 
wind getriebenen Pfeifenspieluhr auf den Gebrauch 
von Windmühlen in der Ant. geschlossen werden 
kann, wird von A.G. Drachmann Heron’s Wind- 
mill, Centaurus 7, 1960, 145-151 untersucht und 
verneint. 

Die 2 Bücher (in den Hss. ungeteilt) über A uto- 
matcnherstellung weisen auf eine lange Tradi- 
tion dieser Kunst hin. Die 2 grundsätzlich ver- 10 
schicdenen Arten von Automaten, nämlich fah- 
rende, die offenbar viel bestaunte Prozessions- 
wagen im kleinen bewegten Modell nachbildeten, 
und stehende, die in einem Schaukasten eine Art 
Bühnenstück zeigten, sind beide angetrieben durch 
Gewichte, die über bald links, bald rechts herum 
gewickelte Schnüre Wellen drehen. Der langsam 
gleichmäßige Ablauf wird dadurch erreicht, daß 
das treibende Bleigewicht auf einer Sand- oder 
Körnerfüllung ruht, deren langsames Ausrinnen 20 
den Bewegungsablauf bestimmt (Prinzip der Was- 
ser-Kunstuhren). Beispiele für stehende Automa- 
ten: ein Dionysos-Opfer mit tanzenden Bacchan- 
tinnen und weinspendendem Gott, für stehende: 
die Nauplios-Sage, dargestellt in 3 Scenen, zwi- 
schen denen sich die Bühnentüren schließen und 
das Auswechseln der bemalten und beweglichen 
Figuren und Versatzstücke verdecken. J. M. 
Tittel, RE VIII 992-1080. 

Herondas s. Herodas 30 

Herophilos. 1 . Aus Chalkedon, Arzt um 290 
v.Chr. in Alexandreia, Schüler des -> Praxagoras; 
einer der wichtigsten ant. Mediziner. H., der durch 
seinen Lehrer von den Hippokrateern herkam, hat 
als einer der ersten Ärzte im alexandrin. Museion 
reine, deskriptive -► Anatomie an Menschen- 
leichen getrieben und sich hierin, aufgrund der 
allgemeinen geistesgeschichtlichen Situation, auf 
einen empir.-skept. Standpunkt gestellt (»man 
muß die Phänomene als Jigcöra beschreiben, auch 40 
wenn sie nicht die 7iQÖ>ra sind«, vgl. Anon. Lond. 
2l,22f.). Diese Haltung bringt ihn in einen evi- 
denten Gegensatz zu den Hippokratikern und zu 
Aristoteles. Offenbar ist H. dabei auch von der 
zeitgenössischen skept. Philos. (Pyrrhon ; vgl. 
Diog.Laert. 9,11,78) beeinflußt; auf diese Weise 
kam er überhaupt zu einer grundsätzlichen ETioyrj 
(Zurückhaltung gegenüber der Ätiologie und der 
Interpretation der Phänomene), die sich an man- 
chen Einzelheiten - etwa an seiner Einschätzung 50 
der Menstruation - noch zeigen läßt. Diese grund- 
sätzlichen Fragen der Medizin hat H. in seiner 
Schrift TIqo; Ta; y.oivä; ö6£a; behandelt. 
Seine anatom. Forschungen (Erstbeschreibung 
und Benennung des Duodenums; gehimanatom. 

Unt. usw.) legte er in den ’AvarofUxa und in einer 
Spezialschrift über das Auge (H. benannte die 
Netzhaut, af.KpißX'qtrtQoei&ii; xitcuv ) nieder. In 
der Physiologie interessierte Um das Phänomen 
des Pulses (2 B. tisqI orpvyficürp). Als Praktiker 60 
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war H. ein »hemmungsloser« Therapeut (2 B. 
OeQansvTiXT) ngayfAarela), ohne Scheu gegen- 
über neuen bzw. fremdartigen Medikamenten (z. 
B. Krokodilkot als Augensalbe). Diese Vorliebe 
für Pharmakologie haben die -> Empiriker weiter 
ausgebaut, als deren geistiger Vater H. in gewis- 
sem Sinne gelten darf, da ihr Schulgründer -> Phi- 
linos v. Kos sein Schüler war. Eine Monographie 
über H. nebst Fragmentsammlung wäre in vieler 
Hinsicht sehr wichtig. F. K. 

K.F.H. Marx De Herophili celebeirimi medici vita, scrip- 
tis atque in medicina meritis, Gött. 1840. F.Kudlien H. 
und der Beginn der medizin. Skepsis, Gesnerus 21, 1964, 

1-13. 

2. H., ein Gemmenschneider, der mit dem 
Zusatz AiocsxovQ[idov y also Sohn oder Schüler 
des -* Dioskurides, einen türkisfarbenen Glas- 
kameo in Wien signiert hat. Dargestellt ist sicher 
ein Mitglied des jul. Kaiserhauses, wahrscheinlich 
Tiberius, dessen Jugendbildnis auf Münzen den- 
selben Bartflaum zeigt. H. Ma. 

H.Brunn, Gcsch. der griech. Künstler 2,344fr. Furtwäng- 
ler, JDAI 3, 1888, 305 f. A. Stazio Enc. Arte Class. 4,16. 

Herostratos C HQÖOTQaTo;), unbekannter 
Herkunft, zerstörte im J. 356 v.Chr. den Tempel 
der Artemis in Ephesos durch Brandstiftung, an- 
geblich in der Nacht, in welcher Alexander ge- 
boren wurde (Ail. nat. 6,40. Solin. 183,23. Strab. 
14,640). Da er auf der Folter aussagte, er habe aus 
Ruhmsucht so gehandelt, beschlossen die Ephe- 
sier, daß sein Name nie genannt werden dürfe 
(Val. Max. 8,14 ext. 5. Weitere Stellen ohne Na- 
mensnennung s. Forschungen in Ephesos 1, Wien 
1906, 262ff.). Das wurde auch eingehalten. Nur 
Theopomp nannte den Namen des H.; von ihm 
übernahmen ihn Ailian, Solin und Strabon. K. W. 

Herpyllis ( r EonvXXi;). Hausgenossin (an- 
fangs Sklavin, dann Freigelassene) des -> Aristo- 
teles, die ihn überlebte. ImTestament (Diog. Laert. 
5,13) wird sie mit einem recht reichen Legat an 
Geld, Dienerschaft, Wohnrecht und Hausrat be- 
dacht, ÖTi a novdaia neoi £/ue iyeveTo. Falls sie 
heiraten will, sollen die Testamentsvollstrecker, 
vor allem Nikanor, darauf achten ötico; fir] dva- 
£iü); 1) (Jtibv öo&fj. Dieser Satz läßt keine Ent- 
scheidung zu, ob H. mit Aristoteles durch eine 
Ehe verbunden war oder nicht. Daß -> Nikoma- 
chos, Aristoteles’ Sohn, Sohn der H. sei (also aus 
2. Ehe des Aristoteles stamme), geht aus dem 
Testament nicht hervor, sondern scheint These 
des Historikers Timaios (FGrHist 566, F 157) ge- 
wesen zu sein, weitergetragen von Hermippos bei 
Athen. 13,589c. H. D. 

U. v. IVilamowitz Aristoteles und Athen 1,328. I. Düring 
Aristotle in the anc. biograph. tradition, Göteborg 1957, 
36 und 265-270. 

Herrscherkult, kult. Verehrung des Herr- 
schers, die ihn den Göttern gleich oder ähnlich 
stellte. 1. Der griech. H. entwickelte sich aus der 
Heroisierung hervorragender Menschen, die wie 
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Herakles als Zwischenstufe zwischen Mensch und 
Gott betrachtet wurden. Sie wurden nach ihrem 
Tode mit Altären, Festen, Hymnen und Monats- 
bezeichnungen geehrt Einige dieser Ehren erhielt 
bereits zu Lebzeiten Lysander. Alexander d. Gr., 
als Nachfolger der Pharaonen von den Ägyptern 
als Sohn des Gottes Ammon begrüßt, erreichte 
von den Griechen Anerkennung als Gott In den 
hellenist. Reichen der Ptolemaier, Seleukiden, 
Attaliden u.a. wurde der H. in der 2. Königsgene- 10 
ration (z.B. unter Ptolemaios II.) der für alle Un- 
tertanen verbindliche Staatskult, in dem das jeweils 
regierende Mitglied der Dynastie mit den ver- 
storbenen unter griach. Kultbeinamen wie Soter, 
Euergetes, Epiphanes u.a. verehrt wurde. Auch 
Königinnen und Königskinder wurden so geehrt. 

Nur in Makedonien gab es keinen H. Der von den 
Herrschern eingerichtete Reichskult ist von den 
Kulten zu unterscheiden, die griech. Städte für um 
sie bes. verdienstvolle Herrscher beschlossen. Im 20 
H. fehlen die dem Götterkult eigenen Gebete, eine 
Ausnahme macht der an Demetrios (-> 2) als »ein- 
zig leibhaftigen Gott« 290 in Athen gerichtete 
Hymnus (FGrH 75,2.76,13). Nilsson GgrR 2, 

158 ff. 

2. Römische Statthalter, zuerst T. Quinctius 
Flamininus, dann Sulla, Pompeius, Caesar u. a. 
wurden von griech. Städten mit verschiedenen For- 
men des H. geehrt. Unter die Staatsgötter Roms 
wurde Caesar 42 als Divus Iulius mit eigenem 30 
flamen auf genommen und ihm 29 die aedes divi 
Julii in foro erbaut. Augustus lehnte eine offizielle 
Verehrung als Gott in Rom und Italien ab, doch 
wurde seit 7 v. Chr. der Genius des Augustus zwi- 
schen den Lares compitales verehrt, die nun zu 
Lares Augusti erklärt wurden. Der Genius des 
Augustus wurde auch in die Eidesformel auf ge- 
nommen und das Kaiserbild Gegenstand kult. 
Verehrung. G.Niebling, Hist 5, 1956, 303 ff. In 
den Provinzen duldete Augustus seine Verehrung 40 
in Verbindung mit der dea Roma. Suet Aug. 52. 

In den Hauptstädten des W. wurde meist ein Altar 
der Roma und des Augustus als kult. Mittelpunkt 
der Landtage (-► concilium II) errichtet, so in 
Lyon (12 v. Chr.), in Köln (-► ara Ubiorum), in 
Tarraco u.a., im O. wurden zahlreiche Tempel der 
Roma und des Augustus gebaut, so in Pergamon, 
Epidauros, Caesarea (-> 2), Mylasa, Pola u.a. Für 
den lebenden Kaiser beanspruchte Domitian die 
Bezeichnung dominus und deus y sie wurde aber erst 50 
seit Aurelian (270-275) üblich. Nach dem Tode 
wurden Augustus, dann Claudius, Vespasian, Ti- 
tus und danach jeder Kaiser, der nicht der dam- 
natio memoriae verfiel, durch Consecratio (-- ► 3) 
zum Divus erhoben. Selbst nach Anerkennung der 
ehr. Religion wurden Konstantin und seine Nach- 
folger bis zu Theodosius I., wenn auch in verän- 
derter Form, durch den heidn. Senat konsekriert, 
die Kaiser verehrung als Religion wurde aber durch 
Konstantin abgeschlossen und in eine Huldigung 60 
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umgewandelt, an der auch die Christen teilnehmen 
konnten. H. V. 

L.Koep, RAC 3, 1957, 284fr. F .Taeger Charisma, 1957. 
i960. R. ßtienne Le culte impdrial dans la penisule iberique 
d’Auguste a Diocletien, 1958. Latte RRcl 3o6ff-3i3ff. J. 
Straub Die Himmelfahrt des Julianus Apostata, G 69, 1962, 
3 lOff. 

Herse CEoarj »Tau«). Eine der 3 5 AyXavQiÖEq 
(Eur. Ion 23), -> Aglauros (»mit klarem Wasser« 
Persson IF 35,199 od. Metathese aus v ^4y^auAog), 
H. und — ► Pandrosos (»allbenetzend«), Natur- 
geister, die in nächtlichen Tänzen (Eur. Ion 496) 
das Gedeihen der Fluren fördern, als Kekrops- 
töchter in die att. Urgesch. eingebaut, Paus. 1,2,6. 
Apollod. 3,180. Nach Alkm.frg. 48 B. ist H. Toch- 
ter von Zeus und Selene. H. und Pandrosos öffne- 
ten neugierig die geheimnisvolle Kiste, Apollod. 

а. O., Aglauros und H., Paus. 1,18,2. H. wurde 

Geliebte des Hermes und gebar-»- Kephalos, Apol- 
lod. a.O., laut IG XIV 1389 den Keryx, Stamm- 
vater der — ► Kerykiden; Paus. 1,38,3 gibt aller- 
dings Aglauros, Poll. 8,103 Pandrosos als Stamm- 
mutter an. Aglauros’ Versteinerung Ov. met.2, 
552 ff. 708 ff. 797 ff. Über Hersephoren (Herre- 
phoren) Deubner Att. Feste 13 ff. H. v. G. 

Prett.-Rob. i,I981T. Nilsson GgrR 1,294.413!. A.B. Cook 
Zeus 3, 1940, 237IT. H.Fränkel Ovid, Sather Class. Lect. 
18, 1945, 209. W. IVimmel H 90, 1962, 326fr. 

Hersilia. Als einzige der geraubten Sabinerin- 
nen verheiratet (bleibt aus Liebe zur Tochter in 
Rom: Dion. Hal.ant. 2,45). WirdGattindes Hosti- 
lius und Großmutter des Königs Tullus Hostilius 
(Plut. Rom. 14. 18. Dion. Hai. anL 3,1. fylacr. Sat.l, 

б, 16). Hauptbeteiligte bei der Friedensvermitt- 
lung der Frauen. - Nach andererTradition (die auf 
Zenodotos von Troizen zurückgeht: Plut. Rom. 14) 
nimmt sie Romulus zur Frau (Plut. a. O. Liv. 1,11, 
2. Ov. met. 14,829ff. Sil. 13,81 1 ff. Serv. Aen. 8, 
638).- H. wird (erst von Ov. a. O. : Wissowa, Abh. 
142) mit der alten Kultusgenossin des Quirinus, 
Hora Quirini, identifiziert. - (Nicht zu Horia [vgl. 
Plut. quaest. R.275f.] oder Heries iunonis.) W.E. 

Heruli (so lord. Rom. 363. Get. 23, u.a.), dem 
Germ, entsprechender ” EqovIoi (Prok. 6,1 4 f. 
Gesch. der H.), germ. Stamm, ca. 250 von den Dä- 
nen aus Skandinavien vertrieben. Eine kleine 
Gruppe griff 287 von der See her Gallien an (Ma- 
mert. paneg. 5). Später gab es ein auxilium der H. 
(z. B. Amm. 20,1,3. 4,2). Mehrfach fielen die w.H. 
in röm. Gebiet ein, seit Anf. des 6.Jh. ist nichts 
mehr bekannt. Das nach S. gewanderte Gros der 
H. stieß 267 mit einer starken Flotte von der Mäo- 
tis bis zur Peloponnes vor; sie wurden zurückge- 
drängt und von Gallienus am Nestos geschlagen 
(Dexipp. frg. 21. H.A. vita Gail. 13. Zon. 12,24f. 
Synk. p. 717). Beteiligt waren die H. auch am Ger- 
maneneinfall von 269/70. Mitte des 4.Jh. verloren 
sie im Kampf mit -> Hermenericus (Nr. 1) ihre 
Selbständigkeit (lord. Get 117 f.) ; später waren 
sie von den Hunnen abhängig. Um 470 waren die 
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H.- wohl n. des Donauknies siedelnd - röm. Foe- 
deraten, 476-491 leisteten sie-* Odoacer bedeu- 
tende Hilfe (Iord. Get.242. Chron. min. 1 ,309. 313. 
31 8 f.). Um 500 erreichte der sich nun auch nach 
Pannonien ausdehnende Staat der H. den Höhe- 
punkt seiner Entwicklung. Zahlreiche Stämme ge- 
rieten in Abhängigkeit von den H. Doch noch vor 
512 wurde der zum Waffensohn Theoderichs d. Gr. 
gemachte König Rodulf (Cassiod. var. 4,2 f.) von 
den tributpflichtigen Langobarden geschlagen, 
was zugleich das E. des Reiches der H. bedeutete 
(Prok. 6,14. Paul. Diac. Hist. Lang. 1,20). Die 
Masse der H. wurde von Anastasius ins Reichsge- 
biet auf genommen, später dann durch. Iustinian 
in der Pannonia II angesiedelt und christianisiert; 
ein kleiner Teil - mit der königl. Familie - wan- 
derte in die skandinav. Heimat zurück (dazu RE 
XXII I 454f.); einzelne wurden von Theoderich 
aufgenommen (Marc. Comes a. 512,11 = Chron. 
min. 2,98. Prok. 6,14,23 ff. Menand. frg. 9). Als 
Söldner leisteten die H. in den Kriegen Iustinians 
gegen Perser, Wandalen und O.- Goten wertvolle 
Hilfe (Prok. pass. Agathias 1 , 14f ., 2,7f.). - Adel 
und Volk behielten bei den H. stets eine starke 
Stellung neben dem König (Prok. 4,3. 6,14). We- 
gen ihrer Tapferkeit und Geschicklichkeit im 
Kampf waren die H. berühmt (Iord. Get. 118). 
Eine negativ verzerrte Charakterisierung bietet 
Prok. 6, 14 (dagegen schon Möllenhoff DA 2, 
181), doch ist eine gewisse Roheit der sehr unste- 
ten H. auch sonst bezeugt (Eugipp. vit. Sev. 24. 
Agathias 2,7. Ennodius vita Antonii 1 3 f.). A. L. 
L. Schmidt Ostgeimanen 1941. W.Enßlin Theoderich 
d. Gr,, T947, Rubin , RE XXIII 451fr. 

Hesiodos ( r Haioöog). Ep. Dichter aus Askra 
in Boiotien,um 700 v.Chr.; sein zeitliches Verhält- 
nis zu Homer war schon im Alt. umstritten. Erhal- 
ten sind die Theogonie u. die “Egya xai 'Hfiegai. 
Außerdem wurden, neben der gleichfalls erhalte- 
nen Aspis, im Alt. eine Reihe von Werken unter 
H.’ Namen gelesen (s.u. III). Die biograph. An- 
gaben in H.’ Werk betreffen die Herkunft des 
Vaters aus dem aiol. -> Kyme (erg. 633 ff.), die 
Berufungzum Dichtertum (theog.22 ff. ; erg. 658 f.), 
die Teilnahme an den Leichenspielen für Alkida- 
mas in -> Chalkis (erg. 654ff.), ferner das Verhält- 
nis zu seinem Bruder-»» Perses (s.u. II). 

I. Die Theogon ie (1022 V.) darf als das frühere 
Werk gelten. Sie ist als genealog. Katalog auf ge- 
baut, dem ein zugleich das Thema angebender 
Hymnus auf die Musen vorangeht (1-115). Die 
eigentliche Theog. (11 6 ff.) beginnt mit den Ur- 
wesen (Chaos, Gaia; Eros als Potenz der Zeugung) 
und deren Entfaltung: Von Chaos kommen Nyx 
und Erebos (die wieder Hemere und Aither her- 
vorbringen), von Gaia (mit welcher der Tartaros 
mitgegeben ist) Uranos, die Berge und Pontos. An 
dieser Gegebenheit hängt alles Folgende: Gaia 
zeugt mit Uranos (dabei der Uranosmythos), Nyx 
und deren Tochter Eris bringen eineReiheweiterer 
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Wesen hervor, Gaia zeugt mit Pontos (116-239). 
Es folgen die Verbindungen und Kinder der Pon- 
tiden (Nereus, Thaumas ; Phorkys und Keto, 240- 
336), dann die der Uraniden (Okeanos ~ Tethys, 
Hyperion ~ Theia, Krios, Koios ~ Phoibe; Kro- 
nos ~ Rhea; Iapetos = »Titanen«), zu denen auch 
die Hundertarmigen gehören, in deren Abschnitt 
(617-819) sowohl die Titanomachie (die sie ent- 
scheiden) als auch die Unterweltsbeschreibung (sie 
10 werden zu Tartaroswächtem) eingefügt ist. Damit 
ist die Gesch. der (männl.) Kinder der Gaia von 
Pontos bzw. Uranos (die Kyklopen stehen 501— 
506) zu Ende, und es erfolgt (820ff.) die Verbin- 
dung der Gaia mit Tartaros, dem letzten der gro- 
ßen Weltteile. Typhon, ihr Sproß, wird aber von 
Zeus überwunden und Zeus daraufhin zum Göt- 
terkönig eingesetzt. Der Rest des Gedichts gilt 
den Ehen des Zeus und der Kroniden, niederen 
Verbindungen des Zeus, denen weitere Olympier 
20 entstammen, sowie dem Stammbaum des Helios, 
schließlich Verbindungen von Göttinnen mit sterb- 
lichen Männern (Heroogonie). Den Schluß bildet 
eine Überleitung zu den Frauenkatalogen (s.u. 
III), was zeigt, daß die uns tradierte Theog. diese 
voraussetzt. 

Die Theog. ist Zeugnis einer hohen rhapsod. 
Kunst, bei der die Abstimmung der Partien eine 
wesentliche Rolle spielt; vgl. z.B. die Reihe 126- 
153, 154-182, 183-210,211-237 = 28,29,28,29 V. 
30 mit Nennung der Nymphen im jeweils 5. V. (130, 
187, 215) oder die beiden parallelen Dekaden- 
reihen der Titanomachie (644ff.685ff .). Sie stellt 
ferner die einzige ganz erhaltene myth. Kosmo- 
gonie dar. Nach dieser entsteht zuerst das Chaos 
(dem das % aafjta / ieya 740 entspricht), dann die 
Erde, die sich weiter entfaltet. Aus ihr ergeben sich 
die 4 großen Weltteile (Erde, Tartaros, Meer, 
Himmel ; vgl. 1 17-1 19 und 126ff. mit 7 36fF.,807ff.) 
und von ihnen ausgehend die weiteren Erscheinun- 
40 gen (z.B. Flüsse, Gestirne, Winde, aber auch Un- 
geheuer oder nymph. Wesen). Alles steht jedoch 
unter dem Gesichtspunkt der Göttergesch., die in 
der Herrschaft des Zeus ihr Ziel hat. Auf Uranos 
folgt Kronos, der den oppressiven Vater entmannt, 
und auf Kronos, der seine Kinder verschlingt und 
wieder freigeben muß, Zeus. Diese Mythen haben 
eine Reihe völkerkundlicher Parallelen (z.B. in 
Himmel- Erde -Trennungsmythen), und die dy- 
nast. Auffassung der Göttersukzession zeigt Be- 
50 rührungen mit Mythen altoriental. Völker (hethit. : 
Anu [sum. AN = Himmel], Kumarbi, Wettergott; 
vgl. RE Suppl. IX 1484), die als bloße Spontan- 
parallelen nicht zu erklären sind. H.’ Theog. hat 
auf spätere Theogonien, aber auch auf vorsokr. 
Philosophen (z. B. Anaximandros, Parmenides, 
Empedokles) eingewirkt. Ihre Göttergesch. hat den 
Widerspruch Späterer hervorgerufen (Xenopha- 
nes, Platon), sie ist jedoch, wenn auch nur in phi- 
los. Umdeutung, bis zu denNeuplatonikem immer 
60 wieder geglaubt worden. 
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II. Egya xai 'H fiEQai, Anlaß des Gedichts 
(828 V.) ist ein Rechtsstreit H.’ mit seinem Bruder 
Perses, der sich bei der Erbteilung mit Hilfe be- 
stochener »Könige« Vorteil zu verschaffen gewußt 
hatte (10,34ff.). H. fordert den Bruder zur gerech- 
ten Schlichtung des Streits im Rahmen einer Pa- 
rainese auf, die die Stellung des Menschen in der 
Welt des Zeus, deren Ordnung, die Notwendigkeit 
der Arbeit und ihren Ablauf im Jahr und im Mo- 
nat (die »Tage«) zum Gegenstand hat. Schon im 
Prooimion (1-10) wird Zeus als der Gott, der er- 
höhen und erniedrigen kann, gepriesen und um das 
Recht angerufen. Es folgt die Unterscheidung von 
2 Erides (die »Korrektur« von Theog. 225ff. ist 
für die relativeChronologie wichtig), eine schlechte 
(Zwist usw.) und eine gute (Wettstreit). Die War- 
nung (27) vor dem schlechten Streit führt zum 
persönlichen Anliegen, der Übervorteilung durch 
den Bruder (34). Der folgende Prometheusmythos 
liefert das abschreckende Beispiel, das zugleich 
erklärt, warum den Menschen Mühsal und Arbeit 
auferlegt ist (43 ff.). Daran schließt der Zeitalter- 
mythos (106), der mit einem Ausblick auf den Un- 
tergang des jetzigen (eisernen) Menschengeschlechts 
endet: dieser wird eintreten, wenn der Verfall der 
Sitte vollständig und die Zeit der schamlosen Ge- 
walttäter gekommen ist (180). Die Fabel vom Ha- 
bicht und der Nachtigall (202) zeigt daraufhin 
Gewalttat in einem gleichnishaften Bilde, an das 
sich die Warnung vor der Vergewaltigung der Dike 
(des Rechts), ein Bild vom glücklichen Zustand 
der Stadt der Gerechten, das Gegenbild vom Fluch 
auf der Stadt der Ungerechten und zuletzt wieder 
die Warnung vor dem Rechtsbruch, auch in H.’ 
Fall (268f.), anschließt. Gewissermaßen die Lö- 
sung der Tierfabel bringt dann die Aussage (274), 
daß Zeus den Tieren das Gesetz gegeben hat, ein- 
ander zu fressen, den Menschen jedoch die Dike: 
wer das Recht wahrt, den weiß Zeus zu belohnen, 
wer es meineidig bricht, den trifft der Fluch noch 
in den Nachkommen. Ab V. 286 wird die Parai- 
nese konkret: man muß arbeiten (298), wie die 
Götter es wollen, und braucht sich dessen nicht zu 
schämen ; Nichtstun und Übeltat bringen Schande 
und Verderben. Es folgen Anweisungen über rich- 
tiges Betragen und Handeln in Einzelfällen (335- 
382), dann Ratschläge für die im Einklang mit 
dem Jahresablauf zu verrichtenden Arbeiten (383- 
694; zuerst Landbau, dann Schiffahrt), schließlich 
wieder Anweisungen zum rechten Betragen und 
Verhalten (695-764; die Reinheitsvorschriften las- 
sen sich nicht eliminieren). Den Schluß bilden die 
(ebenso wie die Reinheitsvorschriften) viel ange- 
zweifelten »Tage«, deren Unechtheit keineswegs 
ausgemacht ist. Nach einem Scholion schlossen 
einige die Ornithomanteia an, über die sonst nichts 
bekannt ist. 

Die Erga sind wie die Theog. ein planvoll auf- 
gebautes Gedicht, dessen Aussage sich erst aus der 
richtigen Zuordnung der Bilder (Partien) ergibt. 
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Die Gliederung ist zumeist durch deutliche Ein- 
sätze (z.B. Anreden) kenntlich. Die Ausdrucksfor- 
men der Parainese haben z.T. Entsprechungen bei 
Homer (vgl. H.Diller Die dicht. Form von H.’ 
E., 1962). Wesentliches Vergleichsmaterial bietet 
P.Walcot H. and the'didactic lit. of the Near 
East, REG 75, 1962, 13. Die Wirkung des Gedichts 
auf die Folgezeit ist kaum zu überschätzen (z.B. 
Solon, Lehrgedichte). 

10 III. Ps.-Hesiodea. a) Die Aspis (480 V.) ist ein 
Einzelgedicht, das ein Stück des Frauenkatalogs 
(die Alkmene-Ehoie; V. 1-56; vgl. frg. 136 Rz.) 
als Ausgangspunkt übernimmt. Den Zusammen- 
hang in den Katalogen bieten Für den Anfang jetzt 
POxy 2494 A + 2355. Die Erweiterung gilt dem 
im Hain des pagasäischen Apollon stattfindenden 
Kampf des Herakles (und Iolaos), dem Athena 
beisteht, gegen Kyknos, mit dem sein Vater Ares 
ist. Herakles tötet dabei Kyknos und verwundet 

20 Ares. Hauptstück des Ganzen ist aber die im Rah- 
men der Wappnungsszene gegebene Beschreibung 
des Schildes des Herakles (1 39-320 ; Vorbild Hom. 
II. 18), an der vor allem der Hang zum Grausigen 
auf fällt. 

b) Frauenkatalog(e), auch Ehoien, nach dem 
Eingang r) olrj (vgl. Scut. 1; POxy 2481 frg. 5 III, 
5 ; frg. 122.128. 132). Sie boten (5 B.) den Heroen- 
mythos in systemat. katalog. Gestaltung d^r 
Stammbäume und stellten damit die natürliche 

30 Fortsetzung der Theog. dar. Man konnte sie da- 
her, freilich nicht im Sinn der Autorschaft, als he- 
siod. bezeichnen (eine hes. Vorstufe ist denkbar). 
Den an die Theog. anschließenden Eingang, der 
von der einstigen Gemeinschaft von Menschen 
und Göttern spricht, bietet POxy 2354 (= A, 
Merk.). Ferner sind größere Stücke erhalten u.a. 
über Sisyphos, die Aithontochter Mestra (~ Po- 
seidon) und Glaukos (Eurynome ~ Poseidon: 
Bellerophontes), über Salmoneus, Tyro und die 

40 Nachkommen des Neleus, über Leda und Althaia 
samt Kindern, wobei der Katalog von Helenas 
Freiern bes. hervorgehoben werden muß. Das 
Werk war von höchster Wichtigkeit sowohl für 
die spätere Dichtung wie für die Mythographie. 
Man darf annehmen, daß die ps.-apollodor. Bibi, 
wie bei der Theog. so auch beim Heroenmythos 
vom Aufbau der Kataloge mit bedingt ist. Die 
neuesten Funde scheinen dies zu bestätigen (vgl. 
West, Gn 1963, 758). 

50 c) Angaben über Megalai Ehoiai (vgl. bes. frg. 
143) stellen diese z.T. den Katalogen (bzw.Ehoien) 
gegenüber. Die Megala Erga mögen eine Erweite- 
rung der Erga bezeichnen, haben sich aber jeden- 
falls an diese angelehnt (frg. 175 Zeitalter). Bei der 
Hochzeit des Keyx scheint das Auftreten des Hera- 
kles das Hauptstück gewesen zu sein (Merkel- 
bach und West, RhM 1965, 300). Die Melampodie 
handelte von Melampus und anderen Sehern (vgl. 
I. Löffler Die M., 1963). Die Xigcovog vTiofrfjxai 

60 enthielten die weisen Lehren-* Chirons für seinen 
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Zögling Achilleus (Parainese). Auch eine Astro- 
nomia, ein Gedicht über die — ► Daktyloi Idaioi, 
eine -> Katabasis des Peirithoos sowie der Aigi- 
mios wurden H. zugeschrieben. H. Sch. 

Ausg.: Rzachy *i§02, ed. mai.; 3 ip 13 mit Frg. Mazon 
1928. Jacoby , Theog., 1930. v. Wilamowitz, Erga mit 
Komm., 1928. A.Colonna, Erga, 1959. C.F. Russo, Scut. 
“1965 mit Komm. Zu den Frg., die seit Rzach wesentlich 
vermehrt sind, R. Merkelbach Die H. frg. auf Pap., 1957, 
J.Schwartz Ps.-Hcsiodcia, i960, sowie den ganzen Bd. 28 
(vgl. auch Bd. 30) der POxy. 

L it. : H.Troxler Sprache und Wortschatz H.\ 1964. F. 
Solmsen Hesiod and Aeschylus, 1949. W.Nicolai H.s Erga, 
Bcob. z. Aufbau (1964, dort Lit.). Ferner die Sammel- 
bände: H. et son influence (Fond. Hardt, Entr. VII, 1962). 
Hes. (Wege der Forschung Bd. 44) hg. v. E. Heitsch, 
19 66. 

Hesione CHoiovrj , als »Asiatin« gedeutet, 
Wilam. Arist. u. Athen 2,181). 1. Okeanide, Gat- 
tin des Prometheus. Aischyl.Prom. 558. 2. Gattin 
des Meergottes — Nauplios, Mutter des Palame- 
des. Apollod. 2,23. 3. Gattin des Atlas, Mutter 
der Elektra, durch -► Dardanos Stammutter des 
tro. Königshauses. Diod. 1,9. 4,22. 4. Tochter des 
tro. Königs -► Laomedon, der sie zur Strafe seines 
Wortbruchs einem Seeungeheuer zum Fräße preis- 
geben muß. Herakles befreit sie, wird aber auch 
um den versprochenen Lohn geprellt. Er nimmt 
Troia ein, erschlägt Laomedon und gibt H. sei- 
nem Gefährten Telamon zur Frau. Der Schleier, 
mit dem sie ihren Bruder Priamos (vgl. Jigiaaftail) 
freikauft, weist sie als alte Meergöttin aus. Erste An- 
deutung der Sage II. 20,1 44 f., 5,638ff. Hellan.frg. 
136f. Soph.Ai. 1 29 9 flf. Verg.Aen. 8,157. Ov.met. 
11,211 ff. Val. Fl. 2, 376 ff. Apollod. 2,103.136. 3, 
146.162. Hyg.fab. 31.89. Helbig Wandgemälde 
N. 11 29 ff. Vgl. die Andromedasage. H. v. G. 

Hesperia CEctjiegla). »Westland« (Macr.Sat. 
1,3,15; Frisk s. eöjisqoq). Bezeichnung der Grie- 
chen für Italien (Dion. Hai. Ant. 1,35,3. Verg.Aen. 
1,530), bes. von Dichtern verwendet (Hor.c. 3,6,8). 
Mit Erweiterung der geograph. Kenntnisse wurde 
auch Spanien als H. bezeichnet (Sudas/ZcrjKma), 
zur Unterscheidung H. ultima genannt (Hor.c. 1, 
36,4. Serv.Aen. 1,530). I. B. 

Hesperiden f Eonegide^) »westl. «Nymphen, 
die hellstimmigen Töchter der Nacht (Hes. theog. 
215,275), nach anderen des Phorkys und der Keto 
oder des Atlas und der Hesperis, die »jenseits des 
Okeanos« die goldenen Äpfel und die Frucht- 
bäume des Göttergartens pflegen, die von einem 
(hundertköpfigen) Drachen — ► Ladon bewacht 
wurden, der viele Stimmen von sich geben 
konnte (Apollod. 2,113.120). Den Baum mit den 
goldenen Früchten (Symbol ewiger Jugend oder 
der Liebe und Fruchtbarkeit) hatte Ge als Hoch- 
zeitsgeschenk für Zeus und Hera sprießen lassen ; 
urspr. war wohl dieser Wundergarten der Schau- 
platz des iegog ydfAog gewesen. Lokalisiert wurde 
er nach Apoll. Rh. 4,1 396 ff., wo die H., durch Or- 
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pheus beschworen, aus Staub und Erde zu Bäu- 
men werden, schließlich als Nymphen erscheinen, 
den Argonauten von dem Besuch des Herakles 
erzählen und ihnen eine Quelle zeigen, in der Kyre- 
naika - sw. von Kyrene lag die Kolonie H. oder 
Euhesperides, später Berenike genannt -, dann bei 
den Säulen des Herakles am »Atlas« (bei den 
Hyperboreern Apollod. a.O.), schließlich auf at- 
lant. Inseln (Strab. 3,150. Plin.nat. 6,31,36) s. 
10 Schoo Mnem.ser. 3 , 7 , 1939, 15). Zahl (auf Vasen- 
bildern bis zu 11) und Namen der H. variieren: 
Hes. frg. 280 Rz. nennt Aigle, Erytheia, Hespere- 
thusa; der letze Name Apollod. a.O. in Hesperia 
und Arethusa zerlegt. Das H. -Abenteuer des 
Herakles kommt in bildlichen Zeugnissen erst 
gegen E. des 6., in der Lit. erst im 5. Jh. v.Chr. vor 
(Pherekyd. Soph. Trach. 1099ff. Eur. Her. 394ff.). 
Die älteste Version scheint gewesen zu sein, daß 
Herakles allein in den Garten eindrang, den Dra- 
20 chen tötete und selbst die Äpfel für sich pflückte, 
nicht im Auftrag des Eurystheus. In der späteren 
Sage schenkte Eurystheus dem Herakles die Äpfel, 
dieser der Athena, die sie den H. zurückgab. 

H. v. G. 

Prell.-Rob. I,s62ff. Sittig, RE VIII 1243fr. Wilam. Eur. 
Her. 303fr.; Ders. GldH. 1,248.262. W.Amelung Herakles 
bei d. H., 1923. Ratkrmacher Mythos und Sage 224. Lesk y 
Thalatta 76fr. Frank Brommer Herakles, 1953, 47fr. K. 
Kertnyi Die Heroen der Griechen, 1959, 179fr. 

30 Hesperium promont. Vorgebirge an derW.- 

Küste Afrikas, den Inseln Gorgades gegenüber 
CEotieqov xegaq Ptol. 4,6,2. Plin.nat. 5,10. 6, 
197.199.201. Mela 3,96.99. Solin. 56,10ff. Mart. 
Cap. 6,702). Sichere Identifikation ist nicht mög- 
lich. Man denkt bes. an das Vorgebirge Cap Vert, 
auch an die weiten Mündungen des Gambia, Rio 
Geba (Insel Orango), des Cestosflusses (Coffin- 
insel) oder an die Küste von Guinea (Sierra-Leone, 
N. -Afrika, wohin der Periplus Hannos (§ 14) 
40 führte. M. L. 

S. Gsell Hist. Anc. Af. N. 1,496. 504. 

Hesperius, Decimius Hilarianus (CIL VIII 
14346. 14398), Sohn des — ► Ausonius (2), procon- 
sul Africae (Cod.Theod. 15,7,3 von 376), prae- 
fectus praetorio von 377-380, verwaltete 378/79 
gemeinsam mit dem Vater die beiden w. Praefek- 
turen (Cod.Theod. 1,15,8.10,20,10. Auson. grat. 
actio 7,11,40). Zwischen 383 und 388 lebte H. in 
Trier (Auson. epist. 20). Mit H. korrespondierte 
50 Symmachus (Symm.epist. l,75ff.). A. L. 

S. Mazzarino Slilicone 1942, 23 fr. 

Hesperos s. Planeten 

Hestia C Egtlol IG XIV 433. 'Ioria IGA 396). 
Die Göttin des Herdes (Hes. erg. 734. Plat.leg. 
745 b). Die von F. Solmsen Unters, z. griech. Laut- 
und Verslehre, 1901, 191 ff. 2 1 3 ff. und H. Ehrlich, 
KZ 41, 1907, 289ff. abgelehnte etym. Zusammen- 
gehörigkeit mit lat. — ► Vesta (P. Kretschmer, Gl 1, 
1909, 384. Frisk 576f.) wird jetzt wieder verteidigt 
60 ([3],32ff. Vgl. P.Chantraine, AC 22, 1953, 66f.); 
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nicht zuletzt im Hinblick darauf, daß im Kult des 
deifizierten Herdes (Eoria) einmal das Moment des 
hlg. Mittelpunkts, welches H. am delph. Ompha- 
los in die Nähe der-* Gaia rückt (Horn. h. 24,1 ff. 
Ariston. h. in Hest. 1 ff. P.Roussel, RA 18, 1911, 
86ff. J.Audiat, BCH 56, 1932, 299ff.310ff.) und 
die rel. Grundidee der häusl. Rechts- und Schutz- 
sphäre bildet (Hom.Od. 14,159. Hdt. 4,68. H.J. 
Rose, Euphrosyne 1, 1957, 95 ff.), bes. Beachtung 
fordert, zum anderen, mit Rücksicht auf skyth. 
Tahiti {= H.: Hdt. 4,59. M.Vasmer Iranier in S.- 
Rußland, 1923, 16 f.), das des nie verlöschenden, 
reinigenden, lebenspendenden Feuers (Comut. 
28), welches sowohl die Jungf räulichkeit derVesta- 
lis ([3], 27 ff.) als auch die Phallossymbolik des 
Herdes (F. Altheim, RVV 22,1, 1930, 51.65. 
L. Euing Sage von Tanaquil, 1933, 29 ff. F.R. 
Schroeder, Germ. -Rom. Monatsschr. 22, 1934, 
190 f.) einschließt. Die Bedeutsamkeit beider Mo- 
mente läßt die präskyth. Tahiti (W.M. McGo- 
vern Early Empires of Central Asia, 1939, 57) 
als »Königin« und »Große Göttin« neben -> Zeus 
Papaios treten (Hdt. 4,1 2 7; vgl. Plat.Ieg. 848d. T. 
Talbot Rice The Scythians, 1958, 85f.); die 
griech. Mythologie zählt H. entsprechend als 
Tochter des Kronos (Hes.theog.493f.) und 
ewig virginale Schwester des Zeus (Hom. h.Aphr. 
21 ff. F.Jouon, REG 69, 1956, 290ff.) zu den Ur- 
göttem (Pind.N. 1 1 ,1 ff. 8) und konzediert ihr stän- 
digen Himmelssitz, althergebrachte Ehren und den 
Opferprimat (Hom.h. 29,1 ff.). Die Projektion des 
häusl. Herdkults auf den Staatshaushalt (Plat.Ieg. 
856a) sichert der H. den Platz im Prytaneion (Sch. 
Pind.N. 11,1. Ath.4,149d), so etwa in Olympia 
(Xen. hell. 7,4,31. Ch. Picard, Rev. Hist. 1 86, 1939, 
260ff.), Ephesos (J.Keil Anat. Studies W.H. 
Buckler, 1939, 119 ff.) oder Milet (F. Eichler, 
AAWW 98, 1961, 65ff.), und im Buleuterion (Xen. 
hell. 2,3,52. Picard, RHR 129, 1945, 31 ff. [3], 
37 ff.). Die damit gegebene Verankerung im Schwur- 
und Fluchwesen (Aischin. 2,45. F.Jacobi IJmvTeg 
§eoi, 1930, 20f.) erklärt ihre Stellung unter den 
&eoi lotoqez des Ephebeneids von Acharnai 
(M. Bock, Wiener Jahresh. 33, 1941, 46 ff.). Ande- 
rerseits weist die Position neben Aglauros tind 
den -► Charites auf die Nähe der feuerspendenden 
H. zu — ► Eirene mit Plutos und Füllhorn (C. Ro- 
bert Arch. Hermeneutik, 1919, 61 f .). Damit ver- 
einbart sich sowohl ihre von alters her beherr- 
schende Rolle in der volkstüml. Rel. des Haus- 
segens (Sophr.frg.42 Kaib. Plat. Krat. 401 a. N 11 .S- 
son Greek Populär Rel., 1947 8 , 72 f. 75; GgrR 1, 
337f.) als auch ihr zentraler Sitz im Kosmos der 
Pythagoreer (Philol. frg. 7. Aet. 2,7,7. R. E. Siegel, 
Janus 49, 1960, 1 ff. 16 ff.), ihre Gleichsetzung mit 
der Erde bei Anaxagoras (Eur.frg. 944 N.), ihre 
himml. Hüterrolle im platon. Phaidrosmythos 
(Phaidr. 247a. P.M. Schijhl, RA 1949, 958 ff.), 
schließlich ihre späte Verherrlichung als ttoAuoA- 
ßog in der orph. Hymnik (h. 27.84) sowie auf der 
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äg. Tapisserie von Dumbarton Oaks ([4],389ff. G. 
Manganaro, ArchClass 12, 1960, 189 ff.). W. F. 

1. L.R. Farneil Cults of the Greek States 5, 1909, 345ff. 

2 . O.Huth , ARW 36, 1939, io8fT. 3. L.Deroy, RHR 137, 
1950, 26 ff. 4. P. Friedländer, H 87, 1959, 389fr. 

Hestiaia s. Histiaia 

Hestiaios ( e Eoriaioq ) von Perinth, ein Schüler 
Platons, schrieb Platons Vorlesung über das Gute 
mit und veröffentlichte sie: Simplik. in Arist. phys. 
10 453,29 Diels nenntihn (gewiß ohne die Nachschrift 
zu kennen) unter den Ohrenzeugen der berühmten 
Vorlesung. H. suchte die Lehre von den Idealzah- 
len weiterzubilden: Theophr. frg. 12,13 W. Vgl. 
ferner Ind. Acad. Hercul. 6,34 (34,1 Mekler) 
Diog. Laert.3,46 und Aet. 1,22,3 (Doxogr. 318 a 
15). 4,13,5 (ebd.403 b 19). H. D. 

Hestiaiotis s. Thessalien 

Hestiasis (ioriaoig), das in den att. -► 
Phylen an bestimmten Festen (Panathenäen, Dio- 
20 nysien) von bemittelten Bürgern (iariaTogsg) 
als enkykl. -* Leiturgie ausgerichtete öffentliche 
Mahl (Demosth. 20,21 mit Sch. [BCH 1, 1877, 
147]), zum Unterschied vom privaten täglichen 
Deipnon auch (pvÄETixov ÖEinvov genannt 
(Athen. 5,185c). H. B. 

Hestiodoros C Egt lodatgog). Athener, Sohn 
des Aristokleides, nahm als Stratege im J. 430/29 
v. Chr. die Kapitulation von -> Poteidaia entgegen 
(Thuk. 2,70,1) u. fiel 429 bei Spartolos (2,79). K.W. 
30 Hesychios. 1. H. aus Alexandreia, griech. 
Grammatiker des 5. oder 6.Jh. n.Chr., Vf. des 
umfangreichsten erhaltenen Lex., dessen Titel 
nach der einzigen (ziemlich fehlerhaften) Hs. (Cod. 
Marc. Gr. 622, 15. Jh.) Ewaycoyf) jzcigwv Xe^emv 
xaxm. otoi%£iov lautet. Im Widmungsbrief an 
einen nicht weiter bekannten Eulogios nennt H. 
die Vorlagen seiner Kompilation: Demzufolge 
bildet das alphabet. angelegte Lex. des Dioge- 
nianos {-* 2) die Hauptquelle; dort fehlende Erklä- 
40 rungen und Belege entnahm H. den Ae^ek; der 
Grammatiker - * Aristarchos (6), Apion und -> 
Heliodoros, unter Berücksichtigung der prosod. 
Vorschriften des Herodianos. Der urspr. Be- 
stand ist in mehrfacher Hinsicht verändert wor- 
den. Einerseits wurde er durch Übernahmen vor 
allem aus dem Material des sog. -► Kyrillos-Glos- 
sars (das in verschiedenen Rezensionen überliefert 
ist, aber bislang nicht ediert wurde), eines Bibel- 
Onomastikons, einer Sprichwörter-Slg., eines atti- 
50 zist. Lex., auch durch willkürliche Interpolationen 
der Kopisten erweitert, andererseits wurden erheb- 
liche Kürzungen vorgenommen, die in erster Linie 
die Zit. und Erklärungen betreffen. Trotzdem be- 
sitzt das Werk auch in der vorliegenden Fassung 
großen Wert, der nicht zuletzt auf der erheblichen 
Zahl von Dialektglossen beruht. H. Gä. 

Ta.: Ed. princ. von M.Musunts , Venedig 1514 (Aid.). M. 
Schmidt , Jena 1858/68. K . Latte, Bd.i ( A - A ), Kobenhavn 
1953 (mit ausführlicher Praefatio ; vgl. auch FF 28, 1954, 
60 146fr.). 
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Lit. : Ältere Arbeiten : RE VIII 1 321 f. Latte S.LIIIff.; vgl. einen gewissen Ersatz für den Verlust der Lokal- 

Diogenianos (2). Christ-Schmid 2,2,1083. J-Baunack Philol. lit. über Byzanz und des Exkurses bei Trog, bie- 

70, 1911, 3 5 3 fT. 449fr. ; Xenia Nicolaitana, Lpz. 1912, ten. Eine Fortsetzung der 'Iotoqloi behandelte 

59fr. ; Philol. 73, 1914/16, 19fr. i8off. A. v. Blumenthal H.- Kaiser Iustinus (518/27) und Iustinians Anfänge. 

Studien, Stuttgart 1930. H. Gossen Die zool. Glossen im 2. s OvOfiaTOÄÖyOQ rj Tllva £ T(bv SV Ttaideiq 

Lex. des H., Quellen und Stud. zur Gesch. der Nat.-Wiss. ovofiacsTcbv , ein verlorenes, nur heidn. Autoren 

und Med. 7, Bin. 1937. behandelndes lit.-hist. Werk, das die -► Suda offen- 

2 . H. ist nach Hieronymus (Praef. in Paralipo- bar über eine Epitome oder deren Bearbeitung 

mena; Apol. adv. Rufinum 11,27) der sonst unbe- benutzte; seit den Arbeiten von O. Schneider 

kannte Veranstalter einer LXX-Ausgabe in Äg. 10 u. a. glaubt man, daß die urspr. H. -Viten mit ihrer 
und außerdem der Hg. eines zu tadelnden Textes charakterist. Form nach Sachklassen (Dichter, 

des NT. (so liier. Praef. in Evang.). Wohl auf Philosophen, Historiker usw.) chronolog. geord- 

Hier. fußend nennt das Decretum Gelasianum (-* net waren (Reihenfolge aus den Homonymen der 

Gelasios 3) diesen Text apokryph. Ob H. mit dem Suda ersichtlich), vom Epitomator jedoch in al- 

bei Eus. h.e. 8,13,7 genannten äg. Märtyrer- phabet. Ordnung gebracht und um die ehr. Viten 

bischof (t 306) ident, ist, bleibt zweifelhaft. Die und vielleicht auch um die Komikerviten aus 

Vermutung Boussets (TU 1 l,4,74ff.), der die Co- Athen, bereichert wurden. Als Quellen des 3 Ovo- 

dices Sinaiticus (X) und Vaticanus (B) ihrer äg. ftaToXiyoq wurden vermutet, z.T. aber auch ab- 

Herkunft wegen der Familie der H.-Hss. zurech- gelehnt: Asklepiades von Myrlea, -> Dion. Hai. 

net, läßt sich nicht halten, da die Eigenart von X 20 (o jliovgikoq), -> Helikonios, -► Herennius Philon 
und B schon für die 1. Hälfte des 3.Jh. nachzu- von Byblos, — ► Hermippos von Berytos, Homo- 
weisen ist (Chester Beatty Pap. 965). So ist A. nymenautoren, Porph. u.a.; enge Verbindungen 

Rahles (Septuaginta 1962, XIV) zuzustimmen, bestehen zwischen H. und den Quellen des 

der die LXX-Rezension des H. für noch nicht Diog.Laert. Was als Schrift des H. n. tcüv ev 

nachgewiesen hält. naiöetq öiahafiipavTCDv oorpibv vorliegt, ist, 

RE VIII 1327L RGG 3 a ,299. E. Nestle Einf. in das griech. wie schon C.Lehrs (RhM 17, 1862, 453ff.) er- 

NT. *1923. Bardenhewer GAL 2,212fr. H.J. Vogels, HB. kannte, eine Kompilation aus Diog.Laert. und 

der nt. Textkritik, 1923. F.G. Kenyon Der Text der Suda, entstanden im 1 1./12. Jh. nach E. Martini 

griech. Bibel, 1952. B.M. Metzger Der Text des NT., (Lpz. Stud. 20, 1902, 159 ff.), der als Archetyp der 

1966. 30 Ps.H.-Hs. den cod.Vat.gr. 96 ( 0 ; 1 3./ 14. Jh.) er- 

3 . H., von Jerusalem ist um 400 Mönch und seit mittelte; Vf. des dort auch befindlichen »großen 

412 Presbyter. Als Exeget, der wahrscheinlich die Diog.-Exzerptes« ist nach P. Von der Mühll 

ganze HL Schrift erklärt hat, ist er ein Vertreter ebenfalls Ps.H. W. Sp. 

der allegorisierenden Auslegung der Alexandriner. Frg. (auch Ps.H.): FHG 4,143/77. FGrH 390 (gibt §§ 

Eine Übersicht über die echten und unechten 1-38). Vita Menag.: 7 . Düring, Arist. in the Anc. Bio- 

Schriften des H. findet sich bei K. Jössen Die dog- graph. Tradition, 1957, 80/93 (Lit.). Ps.H.: J. Flach, BT, 

mat. Anschauungen des H„ l.T. 1931, 10-47. Aus 1880. Krumbacher 323/25 (Lit.). 423L H. Schultz, RE 

seinem reichen Schrifttum sind unter anderem er- VIII 1322/27 (Lit.). Gudeman, ebd. 655fr. Christ- Schmid* 

halten: Glossen zu Jes. (Hesychii Hierosolymi- 2,1039!. Honigmann , RE IIIA 2394. \A. Adler, RE IV A 

tani interpretatio Jesaiae prophetae ed. M.Faul- 40 706fr. (Lit.). A.Biedl, Studi e testi 184, 1955. Colonna v. 
haber, 1900), größere Teile eines Psalmenkomm. Helikonios, 6of. (Lit.). G.Moraucsik Byzantinoturcica i a , 

(Migne PG 93,1179-1340), ETiyrjQÖv t cüv iß 3 1958, 471 f. G. Wirth v. Helikonios (Lit.). Das., Klio 41, 

7iQO(pr)T(ov y.ai 'Ifoaiov Kai Aavir]X eyov iv 1963,223.228. 

Tiaoai^EGeaiTag tcöv öv<7%eqe(Jteqcov iQfxrjveiaq Hetairai (iralgai, Gefährtinnen, lat. ami- 

( Migne PG 93,1 340ff.), mehrere Predigten (Migne cae), euphem. Sammelbegriff für Frauen, die für 

PG 93,1449-1480) u.a. Kl.W. Geld Geschlechtsverkehr gewährten, meist im 

RE VIII 2,i328f. Altaner 215.299L (Lit.). Gegensatz zu Dirnen ( nogvai ) für gebildete Halb- 

4 . H. lllustrios (Rangbez.) von Milet. Sohn H.’ Weltdamen gebraucht, zuerst bei Hdt. 2,134 f. be- 

und der Philosophia, erlebte Anastasios I. und legt. Dion. Hai. ant. 1,84,4. Plut. Sol. 15,2. Athen, 

noch lustinian (527-565). 50 13,571 D. 

Werke: 1. 'IoTOoia 'PcofxaiKrj t e Kai navTo- Da die griech. Ehefrau bildungsarm nur für den 

öanr], Weltgesch., vom assyr. Bel bis zum Tod Haushalt sorgte, galt der Verkehr mit H., die im 

des Anastasios I. (518 n.Chr.), in 6 Abt. (Phot. Flötenspiel und Tanz geübt, in Literatur, Kunst 

bibl.cod. 69); daraus - epitomiert? - im Heidelb. und Philosophie bewandert waren, nicht als an- 

Paradoxographencod.Pal. 398 die llaToia Kow- stößig. In hom. Zeit gab es H. nicht, später nicht 

GTavTivovTiö/.eo); (Gesch. von Byzanz bis Neu- in Sparta und auf Keos. Phylarch. FGrH 81 F42. 

gründung Konstantinopels) erhalten, die, auch in Seit dem 7.Jh. begegnen H. in Ionien und Grie- 

den llaTQia des »Kodinos« und der Vita Con- chenland, in Athen z.Z. Solons. Plut. Sol. 22,4. 23, 

stant. Magni (Angelicusgr.22) herangezogen, trotz 1. Sappho klagte über die von ihrem Bruder Cha- 

inhaltlicher Beschränkung und chronol. Mängel 60 raxes in Naukratis losgekaufte thrak. H. Doricha, 
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gen. Rodopis, die dem delph. Gott eherne Spieße 
(d.h. Gerätegeld) weihte. E.Lobel und D.Page 
Poet. Lesb. frg. 1955, 202. In Korinth beteten über 
1000 in sakraler Prostitution zumAphroditetempel 
gehörige H. im Perserkrieg um Rettung der Stadt. 
Athen. 13,573 CD. Der Korinther Xenophon 
weihte 464 für seinen olymp. Sieg 1000 Mädchen 
der Aphrodite, die Pind.0. 13 besang. Kleidung, 
Kosmetik, Schmuck und Auftreten der H. schil- 
dern viele Vasenbilder, die mittlere und neuere 
Komödie (40 Stücke sind nach H. betitelt), Plaut, 
und Ter., die et atgixol ö idkoyoi Lukians die 
imaro^ai etoliqixoli Alkiphrons und der Aöyog 
igcorixog des Athen. 13, der 7 weitere Autoren 
anführt. Der Lohn der H. schwankte zwischen 
Obolen und Riesenhonoraren der / isya.ÄOf.uo&oi 
(bis zu einer Mine, Athen. 13,569 A. 570 B.). Be- 
rühmte H. waren Aspasia (-> 1), die Phryne des 
Praxiteles, die Thais Alexanders d. Gr., einige er- 
hielten nach dem Tode göttliche Ehren, so Be- 
listiche, H. des Ptolemaios II. in Äg., Lamia und 
Leaina, H. des Demetrios (— > 2) in Athen und The- 
ben (Demochares FGrH 75 F 1), Pythionike, H. 
des Harpalos, Grabmäler in Babylon und Athen. 
Paus. 1,37,5. Athen. 13,594 E. In Rom begegnen 
als H. zuerst Hispala ( nobile scortum Liv. 39,9, 
5. ff.) im Bacchanalienskandal 186, Phryne, Col- 
lyra und Hymnis bei Lucil., Lesbia bei Catull, 
Cynthiabei Prop., in Catilinas Verschwörung Ful- 
via und Sempronia. Sall.Cat. 23,3 f. 25. Das Auf- 
treten vornehmer Römerinnen als H. wurde in der 
Kaiserzeit gesetzlich und durch Senatsbeschluß 
verboten. Tac.ann. 2,85. Die Kaiserin Theodora, 
GemahlinJustinians I., selbst früherH., bekämpfte 
die H. und wies sie in das »Kloster der Reue« ein. 
Prok.an. 9,11. 17,6; aed. 1,9,1 ff. Namenlisten der 
H. bei K. Schneider, RE VIII 1 35 8f. 1 362 ff. 

H. V. 

H.Herter, RACh 3, 1957, 1154fr. Ders. Die Soziologie der 
antik. Prostitution im Lichte des heidn. und ehr. Schrift- 
tums, JbAC 3, i960, 7off. 

Hetaireseos graphe {eraiQrjaEojg ygaeprf). 
In Athen öffentliche Klage gegen einen Mann, der 
sich der Päderastie gegen Entgelt oder der Kuppe- 
lei dazu schuldig gemacht hatte (Aischin. 1,19 f. 87. 
Aristoph. Plut. 153). Voraussetzungen der Klage: 
Bürgerrecht der Täter, Volljährigkeit des Beklag- 
ten z. Z. der Tat und Ausübung eines der den Tä- 
tern schon auf Grund der Verwirklichung des Tat- 
bestandes gesetzlich entzogenen Bürgerrechte. 
Strafe: der Tod. E. B. 

J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
436 f. 

Hetairia (iraigla). 1. In Kreta bezeichnet H. 
eine der att. — ► Phratrie entsprechende Abteilung 
der Bürgerschaft, die gemeinsame Mahle (dvögEia) 
hält (Athen. 4,143 b. Strab. 10,480) und Ztvg etcli- 
qeIo; verehrt (Hesych. s. eraigelog). Die Ju- 
gend gelangt in sie über die 5 AyeXai . Die H. ist 
für Adoptionen zuständig (IC 4,72 col. X 34-39) 
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und hat richterliche Gewalt (IC 4,42 B 12). 2 . In 
Athen hat H. (daneben: ovvcoptoola ) im 5.Jh. die 
Bedeutung »politischer Klub«. Die Mehrzahl die- 
ser Hetärien verfolgt oligarch., der bestehenden 
Demokratie zuwiderlaufende Ziele, die sie durch 
Gewinnung von Einfluß auf die Gerichte und die 
polit. Organe (Thuk. 8,54,4 E7ii dixaig xai 
äg^alg) zu erreichen sucht. Die H. dieses Typs 
geht zurück auf die gentiliz. organisierte H. des 
10 6.Jh. (Thuk. 3,82,4-6). 3 . Im spätgriech. Sprach- 
gebrauch ist H. t.t. für eine dem röm.-* collegium 
entsprechende Vereinigung von Berufs- oder Kult- 
genossen (Dig. 47,224) wie der Bäcker in Magnesia 
(O. Kern Die Inschr. von Magnesia am Maean- 
der, 1900, 114) oder der Atargatis -Verehrer in 
Dura- Europos (Frye/Gilliam/Ingholt/Welles, 
YC1S 14, 1955, 129-131). Auch die Zusammen- 
kunft von Christen zur -» Agape konnte als H. 
betrachtet werden (Plin.epist. 10,96,7). H.B. 
20 R.F . Willets Aristocratic Society in Anc. Crete, 1955, 22- 
27 u.ö. F.Sartori Le eterie nella vita politica ateniese del 
VI e V secoloa.C., 1957 .Th. Mayer-Maly, SDH/22,1956, 

323-325- 

Hetairoi (etclIqol). 1. »Gefährten« heißen 
zunächst diejenigen makedon. Adligen, die ihren 
König beratend oder seiner Aufträge gewärtig 
umgeben. Seit -> Archelaos (1) bezeugt (Ail.var. 
13,4), unter -> Alexander (4) d.Gr. ins Licht tre- 
tend, weichen sie in dessen letzten J. und vollends 
30 in den hellenist. Monarchien den yiXot (~> Hof- 
titel) im pers. Sinne (Berve Alex. 1,30-37). 2 . In 
übertragener Bedeutung werden so bezeichnet die 
makedon. inuiEig , die als Inhaber königlicher 
»Lehen« Kavalleriedienst leisten, z.Z. Philipps II. 
800 (Theopomp. FGrH 115 F 224. F.Hampl Der 
König der Makedonen, 1934, 66-77). Numerisch 
verstärkt, in Ilen gegliedert, von-> Phiiotas kom- 
mandiert, sind die H. neben den -> Pezhetairoi 
maßgeblich an Alexanders Schlachtenerfolgen be- 
40 teiligt. H. ist auch im Seleukidenreich die Bezeich- 
nung für die Kavallerie (E. Bikerman Institutions 
des Sdeucides, 1938, 52). H. B. 

Hethiter. Zu Anfang des 2. Jt. v.Chr. gelang- 
ten die H., vermutlich von O. kommend, nach 
Zentralanatolien. Sie sprachen eine idg. Sprache, 
die zusammen mit dem Palaischen im n. Zentral- 
anatolien und dem an der S. -Küste in Arzawa und 
Kizzuwatna (- Kilikien) gesprochenen Luwischen, 
zu dem das sog. Hieroglyphenheth. und das Ly- 
50 kische des 1 . Jt. gehören, eine engere Sprachgruppe 
ausmacht (» Hethitito-Luwisch «, ungenauer: 
»Anatolische Sprachen«), an die vermutlich noch 
das Lydische des 1. Jt. anzureihen ist. - Anknüp- 
fend an die einheimische (proto)hattische Tradi- 
tion, mit der die urspr. Landbezeichnung (Jatti 
(Chatti) und die hebräische Volksbezeichnung 
Hittim sowie u. a. unser Name Hethiter verbunden 
ist, einigten die H. das zuvor- zurZeit der altassyr. 
Handeiskolonien - in kleine Königtümer zersplit- 
60 terte {Jatti. Nach den heth. Quellen, über 25000 
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Tontafeln, beschrieben mit der sog. akkadischen 
Keilschrift, auf bewahrt in der heth. Hauptstadt 
yattusa (Chattusa) *= Bogazköy im Halysbogen, 
herrschte eine ältere Dynastie seit Labama I. 
(Mitte des 17. Jh. nach der mittleren Chronologie) 
zunächst in Kussar(a) und vom 2. König Labarna 
II. = yattusili I. an in yattusa. - Obgleich schon 
dessen Nachfolger Mursili I. im Rahmen der heth. 
Expansion nach N. -Syrien (Aleppo) Babylon zer- 
störte (1595), erreichte das H. -Reich erst unter 
Suppiluliuma I., dem Urenkel des Begründers der 
jüngeren heth. Dynastie Tudhaliya II. (eigentlich 
I.), zu Beginn des 14. Jh. Großmachtgeltung. Bis 
zu seiner Vernichtung durch die sog. Seevölker um 
1200 v. Chr. unter Suppiluliuma II. war das H.- 
Reich vorwiegend nach O. orientiert. - Im O., aus 
einer nordsyr. Schreiberschule, entlehnten die H. 
unter Hattusili I. die akkad. Keilschrift. Sumer.- 
akkad.-heth. Vokabulare, sumer. Schülertafeln 
u.a.m. bezeugen einen frühen, »gelehrten« meso- 20 
potam. Kultureinfluß. Vor allem nach Suppiluliu- 
mas I. Vernichtung des hurrischen Mitanni-Rei- 
ches, dessen Dynasten im 1 5./14. J h. indo-arische 
Namen tragen, setzt ein starker hurr. Kulturein- 
fluß ein. Über die Hurriter gelangten u.a. meso- 
potam. und hurr. Mythen wie z.B das Gilgame§- 
Epos, die Mythen vom Königtum im Himmel und 
um Kumarbi zu den H. - Obgleich in heth. Texten 
des 14. und 13. Jh. v.Chr. das Land Ahhiyawa 
(Bd. I S. 39 b) eine gewisse Rolle spielt - auch 30 
Alasiya (Zypern) ist in dieser Zeit mehrfach be- 
zeugt -, bewahrten die Griechen keine Erinnerung 
an die H. Einzelne Monumente mit Beischriften 
in der von den H. erfundenen Bilderschrift (»heth. 
Hieroglyphen«) aus dem 13.Jh. v.Chr. in W.- 
Kleinasien deuteten sie auf ihre Art um wie die 
Muttergöttin am Sipylos, ö. von Izmir (= Homers 
weinende Niobe, II. 24,614 ff.) und den heth. Krie- 
ger vom Passe Karabel (= Herodots König Seso- 
stris = Ramses II. von Äg.; Hdt. 2,106ff.). A.K. 40 
F. Sommer Hethiter und Hethitisch (1947). Albrecht Goetze 
Kleinasien (1957 2 ). E.Laroche Catalogue des textes hittitcs 
in Rev. hittite et asianique fase. 58-60, 62 (1956-1958). 

H.G . Güterbock in Mythologies of the AncientWorld, ed. 
by S.N. Kramer, 1961, I39ff. H.Otten, MDOG 94, 1963, 

1 ff. Neuere Hethiterforschung, hg. von Gerold Walser, 

Hist. ES. H.7, 1964, mit Beiträgen von Th.Beran, Al- 
brecht Goetze, H.G. Güterbock, H.Otten, E. von Schüler. 

HB Oriental. 1. Abt, Bd. 2: Keilschriftforschung und alte 
Gesch. Vorderasiens, Abschn. 1 und 2 Lfg. 2ff. (im Druck) : 50 
Hethitisch, Palaisch, Luwisch und Hieroglyphenluwisch 
(A.Kammenhuber); Lykisch (Günter Neumann), Lydisch 
(Alfred Heubeck); (Proto)Hattisch ( Kamme nhuber), Chur- 
ritisch (Hurrisch ; Johannes Friedrich). 

Heuschrecke. Wie das dt. Wort H. bezeich- 
nen auch axgiq (seit Hom. II. 21,12; von xgi*(o 
»schreien«, s. Frisk) und locusta (seit Naev.; nach 
Walde-Hof.* Grundbedeutung »mit Gelenken 
versehen, . . ., springend«) nur allg. die Ordnung 
Saltatoria Latr. Da Definitionen (d. h. hier wohl 60 
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differenzierende Beobachtungen) fehlen, ist die 
Identifikation der zahlreichen weiteren (bes. bei 
Hesych, Etym. M. belegten) Namen mit Spezies 
der H. unmöglich (trotz Gossen, RE Suppl. VIII 
179 ff.): ßgov/og, ßgvxog, ftaaTag, nagvoip (Ari- 
stoph. Ach. 150; Av. 588. Ail.nat. 6,19; dafür 
[?] Oitaier xigvoip, & Strab. 13,613), arr eKaßog 
(Hdt 4,172), attelebus (Plin.nat 29,92). 

Nach Aristot. hist. an. 555 b 18 ff. legen die H., 
10 deren Begattung der der anderen Insekten gleicht, 
ihre bes. zarten Eier gegen E des Sommers dicht 
unter die Erde in gepflügten Ackerboden der 
Ebene, wo sie im Winter bleiben; im Frühjahr (ein 
trockenes bes. günstig, s. Plin.nat. 11,102) kom- 
men axgiöeg ptixgai xai (lekaivai aus der Erde 
(eine Erklärung des Hüpfens bei Aristot. part. 
an. 683 a 33 ff.). Ihre Nahrung sind Kornähren 
(Nik.Ther. 803) und Weinblüten (Aristoph. Av. 
588), ihre Feinde Nachteulen, Turmfalken (ders. 
a.O.) und Dohlen (Ail.nat 3,12). - Die von den 
H. hervorgebrachten Töne (erklärt von Aristot. 
hist. an. 535b 11. Plin.nat. 1 1,107) werden in der 
Anth. Pal. gefeiert (7,189.192ff.l97f.; 7,190: H. 
und Grille [T£TT£<£] ; s. noch Plin.nat. 34,57 über 
Erinna; s. Seelbach Mnasalkes.. ., Klass. Phil. 
Stud. 28,1964, 34 ff. Gow-Page Greek Anthology, 
1965, zu Mnas. 12). - Die H.-Schwärme (Plin.nat. 
11, 104 ff. Quint. Smyrn. 2,196ff. ; für Äthiopien 
Agatharchides bei Phot. bibl. c. 250; zur Verwen- 
dung im Vergleich [bes. im AT.] s. Lit. bei Bauer 
und Pöschl Bibliogr. zur ant. Bildersprache, 1964, 
492) sind als Landplage überliefert für Äg. (die 
»8. Landplage«, Exod. 1 1), Afrika im J. 125 v.Chr. 
(Iul. Obs. 30), Italien (202 bzw. 173/72 v. Chr., s.Liv. 
30,2,10. 42,2,4. 10,7), für Griechenland zu erschlie- 
ßen (s. Paus. 1,24,8 [Athen], Strab. 13,613 [Oita]). 
Die Gefahr führte zu verschiedenen Abwehrmaß- 
nahmen: Züchtung von Dohlen; jährlich drei- 
malige Ausrottung der H. (Kyrene); Verbrennung 
von H. oder Kochen einer Brühe aus H.; mag. 
Steine; Apollon- und Herakleskult (Athen und 
Oita, s.o.). - Als Nahrungsmittel (medizin. Ver- 
wendung ist selten) erscheinen die H. im mosai- 
schen Gesetz (Lev. 1 1,22; zu Johannes d. Täufer s. 
Matth. 3,4. Marc. 1,6), in Äthiopien ( dxgtöotpd - 
yoi , s. Diod. 3,29. Strab. 16,772), Parthien (Plin. 
nat 11,107), Griechenland (Aristoph. Ach. 116). 

E. Mg. 

Keller Tierwelt 2,455ff. Gossen, RE VITT I38iff. Suppl. 
Vffl I79ff. 

Hexas (diäg oder et-avTiov). Sizil. Gewicht 
und Münze, V* der — ► Litra, also 2 öyxiat (-> 
Uncia), lat. = -» Sextans. Als Gewicht 18,2 g 
schwer, erscheint er seit dem 5.Jh. v.Chr. als Sil- 
ber- und Bronzemünze mit 2 Wertkugeln oder 
-strichen (in Eryx auch mit voller Aufschrift) in 
vielen sizil. Städten, vereinzelt auch in S. -Italien. 

H. Ch. 

H.Chmtraine Jahrb. f. Num. und Geldgesch. 12, 1962, 
5lff. 
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Hiarbas ( larbas . Iapon Solin. 27,10). 1. Myth. 
afrikan. König, wirbt vergeblich um -> Dido 
(Verg. Aen.4,36. 196. 326. Ov. her. 7,125). Sohn 
Ammons (Verg.). Verg. und Ov. her. nennen 
ihn Gaetulus (Ov. fast. 3,552 nur Maurus ), Iust. 18, 
6,1 rex Maxitanorum (= Mazikes [Dessau RE XV 
5f.]) Eust. GGM 2,p.251 Nofiaöcov Kai Ma£(xü)v 
ßaoiXevq. H. erobert Karthago nach Didos Tod 
(Ov. fast. 3,551 ff.). W. E. 

2. H., vertrieb Hiempsal (->2) und wurde König 
von Numidien. Im Auftrag Sullas von Pompeius 
83 v.Chr. bei Utica besiegt, floh H. nach Bulla, 
ergab sich Pompeius und wurde getötet. Plut. 
Pomp. 12,6. Liv. per. 89. Aur.Vict.vir.il!. 77,2. 
Oros. 5,21,13f. H. V. 

Hibernia. Kelt. *Iwerijo oder -ae ist in der 
griech.-röm. Lit. wechselnd zu Iris,Ierne,Iouernia, 
Hibernia , luverna , Hiverne , Hibero geworden und 
lebt heute als Irland und Eire fort. Der Name ist 
bereits in Avien.Or.mar. 111 aus einer griech. 
Quelle übernommen, die um 500 v.Chr. zu datie- 
ren ist. Um 325 v.Chr. hören wir dann über H. 
durch Pytheas von Massilia, im heilenist. 3. und 
2.Jh. v.Chr. durch die Geographen Eratosth. und 
Hipparchos. Im 1. Jh. v.Chr. folgen Poseidonios, 
Caes., Diod. und Strab. Das l.Jh. n.Chr. hat 
Nachrichten in Ps.-Arist. mund. (vielleicht l.Jh. 
v.Chr.), Mela, Plin.nat., Tac.Agr., das 2.Jh. in 
luv., Marinos und ausführlich in Ptol., das 3.Jh. 
in Solin. und Protagoras, das 4.Jh. in Claudianus, 
Marcianus und dem Geogr. Rav. Das 5.Jh. 
schließt mit St. Patricius die Ant. in H. ab. 

Die kartograph. Festlegung von H. klärte sich 
nur allmählich von Erastosth. über Hipparchos, 
Caes., Strab., Mela und selbst nicht völlig bei Ptol. 
auf. Die volkskundlichen Nachrichten über die 
Inselbevölkerung sind leider durch die als Lese- 
früchte ständig wiederholten Theorien des Posei- 
donios u.a. beeinflußt worden, nach denen das 
nord. Klima Wildheit, Kannibalismus, geschlecht- 
liche Schamlosigkeit, Mangel an Bienen, Vögeln, 
Schlangen, landwirtschaf tlich benutzbarem Boden 
und infolgedessen miserables Vegetieren zur Folge 
haben mußte (Diod. 5,32,3. Strab. 2,72. 4,201. 
Mela 3,6,53. Solin. 23,2. Claud. Del V Cons.Hon. 
8,33. Gildas 19). Mit dem gleichzeitigen La Tene 
Ausgrabungsbefund von H. und der vgl. Indo- 
germanistik steht das in Widerspruch, obwohl ge- 
legentliche Rituale von heiliger Prostitution, Gast- 
rechtsprostitution und matriarchalischer Mutter- 
oder Schwesterheirat, animist. Bluttrinken und 
totemist. Kannibalismusrituale als altindoeurop. 
nicht auszuschließen sind. 

F Caes.Gall. 5,13. Mela 3,6,53. Tac.Agr. 24 und 
Solin. 23,2 fügen dann in die Traditionsnachrich- 
ten realistischere Augenzeugenberichte ein, nach 
denen H. von Britannien, obwohl nur halb so 
groß, wenig unterschieden war, für Viehzucht aus- 
gezeichnetes Gras erzeugte, weiter die gemein- 
indoeurop. Hochbewertung von Waffen auch die 


Hiberus 1128 

Keltensitten von H. charakterisierte, daß Segel- 
boote aus Zweiggeflecht und Leder hier in Ge- 
brauch waren, der Süden von H. mit der Pyrenäen- 
halbinsel in Potentialverbindung stand und ir. 
Angriffe auf Britannien früh vorkamen (Eumen. 
Paneg. 11), die schließlich zurAnsiedlungderScoti 
in N.-Britannien, zur Aufnahme von Attacotti 
(Not. Dign. Oros. 7,40) in die spätröm. Armee und 
zum Export von ir. Wolfshunden bis nach Rom 
10 führten. 

Daß Agricola 82 n.Chr. eine Probelandung in 
H. untemahm,kannausTac.Agr.24und Iuv.Sat. 
2,159 vorläufig nicht geschlossen werden. Münz- 
horte, vor allem des 4., und Schatzhorte, vor allem 
des 4. und 5.Jh. n.Chr. zeigen einen nur allmäh- 
lich sich steigernden röm. Einfluß, in H., bes. in O.- 
und NO. -Irland an. Terra Sigillata ist nur selten 
gefunden worden. Die ca. 432 n. Chr. beginnende 
Mission des heiligen Patricius leitet schließlich H. 
20 in das christliche MA. über. 

F. M. H. - R.J. Maybee. 
Vgl. mit älterer Bibliogr. RE Suppl. IV 52if. Art. Geo- 
graphie, ferner die Art. der RE Gildas, Hibernia, Iulius 
Agricola (X 13 5, dazu o. 1 144). Marcianus (Suppl. VI 277), 
Marinos (2), Protagoras (5), Ptolemaios (Suppl. X 785 f.), 
Pytheas; Oxf. Dict. a (1966), s. Hibernia, Ptolemy. L.Bie - 
/er, The Life and Legend of St. Patrick (1949); Ders. Libri 
Epistolarum Sancti Patricii Episcopi I, II (1952). Ders. Ire- 
land, Harbinger of the Middle Ages {1963). E.H. Bunbury 
30 A History of Anc. Geography (1879). Eury Life of 
St. Patrick (1905)- Der s. History of the Later Rom. Empire 2 
(1923), Ind. s. Ireland. M.Cary-E.H. Warmington Anc. 
Explorers 1929, 29L C.I. Elton Origins of Engl. Hist. 
(1891). Frank ES AR 3,118. F.Haverfield Anc. Rome and 
Ireland. Engl. Hist. Rev. 28, 1913, if. R.Hennig Terrae 
Incognitae I 3 (1944), Ind. s. Irland, J.N. Hillgarth Visi- 
gothic Spain and Early Christian Ireland. Proc. Royal 
Irish Ac. 62 C 6, 1962, 167L T.Rice Holmes Anc. Britain 
and the Invasions of lul. Caes. (1907), Ind. s. Ireland. i?. A. 
40 S. Macalister The Archacol. of Ireland 2 (1949), Ind. s. Ro- 
mans./?. K . Mr£ 7 derryjuvenalinlreland. CQ 16,1922,151 f. 
R. W. Moore The Romans in Britain (1938), Ind. s. Ire- 
land. T.F. O'Rahilly Early Irish History and Mythology 
(1946). I.A. Richmond, Rom. Britain (1955), Ind. s. Ire- 
land. S.P.O. Riordain Rom. Material in Ireland. Proc. 
Royal Irish Ac. 51 C 3, 1947, 35f. Rostovfev GuWKap. III 
Anm. 12. E. Stein I (1959), Ind. s. Irlande, Patrice. J.O. 
Thomson , History of Anc. Geography (1948), Ind. s. Ire- 
land. J.J. Tiemey Ptolemy’s Map of Scotland, JHS 79 » 
50 1959, I32f. Ders. The Celtic Ethnogr. of Posidonius, Proc. 
Royal Irish Ac. 60 C 5, i960, 189L Ders. The Map of 
Agrippa, Proc. Royal Irish Ac. 63 C 4, 1963, 151L M. 
Wheeler Rome beyond the Imperial Frontiers, 1955, 16. 

Hiberus. 1. (M. Antonius?) H., kaiserlicher 
Freigelassener, vielleicht der Antonia, der Gattin 
des Drusus (Stein Aegypt. 26.177), Vizepraef. von 
Aeg. für einige Monate des J. 32, Cass.Dio 58, 
19,6. R. H. 

Reinmuth . RE XXII 2369. 

60 2. s. Iberus. 



Hiempsal 1129 

Hiempsal Cldfiipaq Plut., ^IifMxpaq Cass.Dio 
41,41,3. 'IefiydXaq App.)* 1. Sohn Micipsas, En- 
kel Massinissas. Vom Vater zu Erben des numid. 
Reiches eingesetzt, beschlossen H., der ältere Bru- 
der Adherbal und ihr Vetter Iugurtha, das Reich 
zu teilen. Verletzt durch die herrische Art des H., 
ließ Iugurtha ihn 1 17 v.Chr. in Thirmida ermor- 
den. Sali. lug. 9,3. 1 1 f . 2. H., Sohn des Gauda, 
König von Numidien, nahm 88 den jüngeren Ma- 
rius auf der Flucht auf, wurde von-» Hiarbas ver- 
trieben, aber von Pompeius 81 wieder eingesetzt. 
Plut. Mar. 40. App.civ. 1 ,62.80. Gell. 9,12,14. Sein 
Gebiet wurde durch Gaetulien und andere Lände- 
reien vergrößert. Cic.leg.agr. 2,58. Bell.Afr. 56. 
Die Auslieferung des nach Rom geflohenen Nu- 
miders Masintha, die H. 63 durch seinen Sohn 
Iuba forderte, vereitelte Caesar. Suet.Iul.71. L. 
Teutsch Das Städtewesen in N. -Afrika, 1962, 
52 f. H. schrieb eine Landesgesch. in pun. Sprache. 
Sali. lug. 17,7. Zur kult. Verehrung des H.Tert. 
apolog. 24. Dess ILS 4489. St.Gsell Inscr. lat. de 
PAlgörie 1, 1922, 1242. H. V. 

Hiera Kome (Hierokaisareia) ('leg d 
Kcbfitj). Ortschaft in Lydien an der Straße Perga- 
mon- Sardeis, berühmt durch das Heiligtum der 
pers. Artemis, deren Feuerkult noch im 2.Jh. n. 
Chr. in Ansehen stand (Paus. 5,27,5). Die Ruinen 
bei Sazoba festgestellt. H. hat wahrscheinlich im 
l.Jh. v.Chr. (vielleicht sogar schon im 2.Jh.) 
Stadtrecht gehabt und nach Ausweis der Münzen 
einen gewissen Wohlstand erlebt. Namenswechsel 
wohl durch das Erdbeben von 17 n.Chr. und die 
Hilfe des Tiberius veranlaßt (Tac.ann. 2,47,4). 
Der neue Name auf Mz. von Nero ab. Die Münz- 
bilder zeigen von der heilenist. Z. ab einen ein- 
heitlichen Charakter und beziehen sich auf Arte- 
mis und ihren Feuerkult (Imhoof-Blumer Lyd. 
Stadtmünzen, 5 ff.). A. M. M. 

L.Bürchner , RE VIII 1401. L. Robert, Hellenica 6, 1948, 
27 ff. D. Magie Rom. Rule in As. Min. i,i40f. 2,ioi9f. 
(s. a. Index). 

Hierakonpolis, altäg. Nhn , Hauptort des 
3. oberäg. Gaues, h. Kom el-Ahmar auf dem w. 
Nilufer. Hauptgott war Horus, dessen Tempel bis 
in vorgesch. Zeit feststellbar ist. H. spielte in reli- 
giösen Texten als s. Gegenstück zu Buto im Delta 
eine wichtige Rolle als »Hauptstadt« Oberäg. 
Vielleicht war H. in ausgehender Vorgesch. ein- 
mal Hauptstadt Äg., da ein »Königs «-Grab dieser 
Zeit gefunden wurde. W. H. 

Quibell Hierakonpolis I/II, 1900/02. 

Hiera nesos (Uga vjjcr*;) s. AidÄov vfjaot 

Hierapolis (' legdjiohq). 1. Stadt im s.w. 
Phrygien nahe der kar. Grenze, n.w. von Kolos- 
sai, erwähnt von Paulus (ep. Col. 4,13) Strab. 12, 
579. 13,629 u.ö. Ptol. 5,2,17 M., h. Pambuk (oder 
Pamuk oderTambuk) Kalessi ; nach Steph.Byz. s.v. 
zwischen Phrygien und Lydien und reich an heißen 
Quellen; ein Zentrum des Kybelekultes, was auf 
hohes Alter hin weist, doch erhielt sie diesen Namen 
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wohl erst als heilenist. Neugründung. In dem röm. 
Straßennetz erscheint H. zwischen Tripolis (h. 
Jenidscheh) einerseits und Landicum pilyeum (h. 
Eski Hissar) und Colossae (h. Chonas oderHonaz) 
andererseits (K. Miller Itin. Rom. S.716 mit 
Skizze Nr. 229, S. 702). Inschr. Mz. 

IV. M. Ramsay The histor. geogr. of Asia Min., 1962, 73 
Anm. 3.83.84.130.135 u.Ö. Altertümer von H. JDAI 

4. EG., 1898. W.H. Buckler Aphrodite Ourania at H. in 
10 Phrygia. JHS 16, 1936, 237fr. RE VIII 1404L (mit Lit.). 

W. Sieglin Schulatl. z. Gesch. des Alt., S. 9. Gr. Hist. 
Weltatl. I, S. 20a. Atl. of the World II, PI. 36. 

2. Stadt der Landschaft — > Kvggrjar ixtf (Ptol. 5, 
14,10), die vordem-» Bafxßvxt ) hieß (Plin.nat. 5, 
81, nur wenig vom r. (w.) Ufer des Euphrat ent- 
fernt. Die Stadt erhielt den Namen H. wahrschein- 
lich von Seleukos I., war aber keine Neugründung, 
sondern eine der hellenisierten Städte; später war 
sie an das röm. Straßennetz angeschlossen (K. 

20 Miller Itin. Rom. S.776 und 822 mit Skizze Nr. 
246, S.755). Steph.Byz. s.v. und Mz. haben die 
Form 'IeQonohiq ; h. el Manbedsch, in Anleh- 
nung an Bafißvxtf auch Bumbug. Der Hauptkult 
war der der Astarte (Strab. 16,748 : ’ArdgyaTiq), 
neben dem noch andere Kulte, standen, was H. 
zum Wallfahrtsziel selbst für weit entfernt woh- 
nende Völker wie Ägypter, Aithiopen und Inder 
machte. In chr. Z. war H. Bistum und unterstand 
dem Erzbischof von Antiocheia am Orontes. Ne- 
30 ben der religiösen Bedeutung war die Stadt mit 
ihrer fruchtbaren Umgebung auch strateg. wich- 
tig und diente in röm. Z. als Bollwerk gegen Arsa- 
kiden und Sassaniden. Constantius II. machte H. 
zur Hauptstadt der von ihm eingerichteten Epar- 
chie Euphratesia (361 n.Chr.). Um 500 begann 
ein Niedergang, von dem sich die Stadt nicht 
mehr voll erholte. Von Iustinian neu befestigt, 
wurde H. 540 den Sassaniden tributpflichtig, 637 
arabisch, 1088 seldschukkisch, 1175 von Sultan 
40 Saladin genommen, im 1 3 . Jh. ganz verfallen. Wei- 
tere Quellen : Ail. nat. 1 2,2. Cass. Dio 68,27,3. Plut. 
Ant. 37. Prokop, de aed. 2,9,12. Ptol. 1,11,2. Zos. 
3,12,1-2. - Inschr. - Mz. 

5. Bambyke o. Bd. I 818. Hierapolis RE Suppl. IV 733 bis 
742. Honigmann KvggrjOTlXrj REX 11 191-198 (mit Lit.). 
»Lex. der alten Welt«, 1965, 1295 (mit Lit.). »Les Guides 
Bleus«, Moyen-Orient, 1956, 326 f. Kurt Schroetters Reise- 
führer, Syrien, 1961, I97ff. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 20a. 

3. Nur von Plin.nat. 4,59 erwähnte Stadt auf 
50 Kreta, vielleicht identisch mit -> Hierapytna an 

der S. -Küste Kretas; vgl. Gr. Hist. Weltatl. I, 
S. 19b. H.T. 

Hierapytna ( r legdnvxva . auch - nvöva, - 
Tzvxva, - nvyva, -nerga), h. 'IegaJzeTgog, urspr. 
Pytna (= vorgriech. etwa »Fels«). Stadt an der 
S.-Seite der Landenge zwischen Mittel- und O.- 
Kreta. Ältere Gesch. unbekannt, Inschr. des 3. 
und 2. Jh. v.Chr. belegen vielfache Bündnisse und 
Verträge mit den Nachbarn, den makedon. Köni- 
60 gen, Eumen es II. von Pergamon, Rhodos und an- 
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deren Städten. Nach 146 Krieg und jahrzehnte- 
langer Gebietsstreit mit Itanos, in den Rom mehr- 
fach eingriff, Syll. II 3 685. SEG II 511. III 775 = 

(3], 91 ft*. Nr. 9f. Ca. 68 v.Chr. Eroberung durch 
Metellus, Cass.Dio 36,19,1 f. Inschr. bis in die Z. 
Diokletians ([3] Nr. 64, Stück des Preisedikts), 
nachantik bedeutend und Bischofssitz, Hierocl. 
synecd. 649,7. Not. ep. Le Quien Oriens Christ. 2, 
266f. Inschr. [3]. SEG III 778. Mz. Head HN s 
468f. [3], 24. E. M. 

1. T.A.B. Spratt Travels and rcsearches in Crcte r, 253fr. 

2. C.Bursian Geogr. Griechenlands 2,578f. 3. M.Guar- 
ducci Inscr.Cret. III i8ff. (mit vollständigen tcstimonia, 

Lit. usw.). 4. K .Lehmam-H artleben Die ant. Hafcnanlagen 
des Mittelmeeres, Klio Bh.14, 1923, 201 ff. 

Hieraa: ('Iega£). 1. Antiochener, fiel von 
Demetrios (-* 5) von Syrien zu Alexander (-> 1 1) 
Balas ab (Diod. 33,3), von ihm zu Ptolemaios VI., 
den er durch die Antiochener zum König ausrufen 
ließ. Diod. 32,9c. Später Günstling Ptolemaios 
VIII., verhinderte H. als Stratege einen Söldner- 
aufstand, wurde aber schließlich von Ptolemaios 
beseitigt. Diod. 33,22. Poseid. FGrH 87 F 4. 2. 
Oberbefehlshaber 88 v.Chr. von Ptolemaios IX. 
Soterll. gegen einen Aufstand in Oberäg. gesandt. 

U. Wilchen Papyruskde. 1,2, 1912, 12. H. Bengtson Die 
Strategie 3, 1952, 107. 

3. Stratege des Gaues Diopolites 5 v. Chr. Bengt- 

SOn Die Strategie 3, 1952, 89. H. V. 

4. H., Platoniker der frühen Kaiserzeit, Vf. 30 
einer Schrift Jiegi ÖLxaioovvrjg, von der meh- 
rere Stücke bei Stob, erhalten sind. Von K. 
Praechter, H. 41, 1906, 593-618 wurde dieser H. 
mit überzeugenden Gründen unterschieden von 
5» H., Bruder des -* Synesios, Neuplatoniker. 
Zunächst in Alexandreia ansässig, siedelte er mit 
Aidesia, der Witwe des — ► Hermeias, und deren 
beiden Söhnen nach Athen über; dort wurde er 
Schüler des Proklos. Vgl. Damask. vit. Isidori, 
bei Phot. 341 b 18, und Suda s. Aiöeata. H. D. 40 
Hiereis Cl^Q^lg) s. Kultus 
Hieroduloi (legoöovloi) s. Kultus 
Hieroglyphen. Seit ptolemäischer Zeit die 
Bezeichnung der dekorativen Schrift derÄg., wie 
sie bes. auf Stein verwendet wurde, im Gegensatz 
zum Hieratischen, der - in der späten Zeit religiö- 
sen Texten vorbehaltenen - Buchschrift und dem 
Demotischen, der im täglichen Leben benutzten 
Schreibschrift. Hierat. wie Demot. gehen auf die 

H. -Schrift zurück und sind nur durch Schreibstoff 50 
(Papyrus, Binse, Tinte) und Schreibweise abge- 
kürzte Varianten. Die Zeichen der H.-Schrift stel- 
len Menschen, Tiere und Dinge des täglichen Le- 
bens dar, mit deren Bezeichnungen man die Worte 
der gesamten äg. Sprache zu schreiben versuchte. 
Dabei legte man 2 Grundvorstellungen zugrunde: 

I. Darstellung und Dargestelltes sind letztlich 
identisch; 2. eine Gleichheit der Konsonanten be- 
deutet Identität. Damit konnte man nicht nur 
Gegenstände durch ihre Abbildung schreiben. 
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sondern auch Worte gleicher Konsonanten durch 
dasdarstellungsfähigsteBild: hpr» werden« schrieb 
man durch das Bild des »Käfers« hpr. Nach glei- 
chem Prinzip zerlegte man auch Worte in darstell- 
bare Konsonantengruppen, wodurch auch Ein- 
konsonantenzeichen entstanden in den Fällen, wo 
darstellbare Worte mit nur einem Konsonanten 
vorhanden waren, wie jad » Hand « für*/, ta »Brot« 
für /. Aus diesen Wort-, Mehrkonsonanten- und 
10 Einkonsonantenzeichen wurde eine komplizierte 
Orthographie entwickelt, in der z.B. Einkonsonan- 
tenzeichen als »Lesestützen« Konsonanten von 
Mehrkonsonanten- bzw. Wortzeichen wiederho- 
len, so daß ein Konsonant im Schriftbild mehr- 
mals ausgedrückt werden kann. Als weitere Lese- 
hilfe wurde ein System von Determinativen ent- 
wickelt, durch das der Sinn des betr. Wortes an- 
gezeigt werden konnte. Diese Determinative kön- 
nen das Wort unmittelbar in seinem Sinn darstel- 
20 len: zu Ibw »Elephant« tritt ein Elefantenbild als 
Determinativ hinzu ; öderes gab nur die große Sinn- 
gruppe an, in die das Wort gehörte: wnm »essen« 
wie Ibj »bitten« erhalten als Determinativ einen 
Mann mit der Hand am Mund; //»kommen« wie 
sqd »fahren« 2 Menschenbeine, usw. - Die Ent- 
stehung der H.-Schrift ist noch im Dunkel; die 
Annahme eines bewußten Erfinders wird bezwei- 
felt. Sie mag aus den vorgesch. Deltastädten stam- 
men. Sie machte bes. in der späteren Zeit gewisse 
Entwicklungen durch Aufnahme neuer Zeichen, 
Neuinterpretation der vorhandenen durch, wobei 
sich seit Mitte des 2.Jt. sogar eine Geheimschrift 
(»änigmatische« H.) entwickelte. Als Geheim- 
schrift galten die H. in röm. Zeit, wo sie nur noch 
von wenigen Priestern gelesen wurde. Mit dem 
Beginn des 4. Jh. n.Chr.starb die H.-Schrift aus.- 
In der klass. Welt ging die Kenntnis vom Wesen 
der H. schnell verloren, obwohl man im 1. Jh. n. 
Chr. auch in Rom davon wußte (Tacitus). Bald 
setzte sich aber der Glaube an allegor. Deutung 
durch (Diod. 3,4), der in Horapollon (Ende 5. Jh. 
n.Chr.) in seiner Abhandlung »Hieroglyphica« 
vollsten Ausdruck gewann und damit die Ent- 
zifferungsversuche bis zu Äkerblad, Young und 
Champollion zu Beginn des 19.Jh. in die Irre 
führte. W. H. 

Hierokles ( r legoxAfjg). 1. Karer, Offizier 
{tievayo^) des Demetrios (->- 2), vereitelte 286 v. 
Chr. den Anschlag athen. Demokraten auf den 
Peiraieus. Polyain. 5,17, Phrurarchos ebd. 273/72 
unterAntigonosGonatas(-> 2), Freund des Philo- 
sophen Arkesilaos. Diog.Laert. 2,127. 4,39.40. M. 
Launey Recherches surles armöes hell^nistiques, 
1949, 34, 3.453. 638f. H. V. 

2. H., kar. Sklave, Günstling Elagabals; die- 
ser verlieh seiner Mutter die Ehrenstellung kon- 
sul. Frauen und wollte ihn zum Caesar machen, 
Cass.Dio 79,15,1. H.A. vit. Elag. 15,2. H. wurde 
mit Elagabal getötet, Dio 79,21,1. 3. Sossianus 
60 H. Nach 297 praeses von Arabia Aug. Libanensis, 
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SEG VII 152. CIL III 6661, s. Seston Dioclet. 
373-376. Bis nach 303 Statth. von Bithynien, Lact, 
mort.pers. 16,4. Christenverf olger, schrieb 2 B. 

(Wahrheitsliebende Reden an die 
Christen), Lact. div. inst. 5,3,22. Im J. 307 Praef. 
von Aeg., Eus. mart. Palaestin. 5,3. Epiphan. haer. 
2,68, 1 . Pap. Cairo 57049 (C. Pr£aux, Chron. Aeg. 
53, 1952, 247-253). Eusebios schrieb gegen ihn 
Contra H., s. O.Bardenhewer GAL 3,247f. J. 
Quasten Patrol. 3,333f. R. H. 

4. H., Rhetor um 100 v.Chr. aus Alabanda, 

Bruder des -* Menekles (Strab. 14,661), der oft 
gemeinsam mit ihm genannt wird (vgl. Cic.or. 231 
Asiaticorum rhetorum principes ). Cicero lobt sei- 
nen sentenzenreichen Stil (Brut. 325; vgl. de or. 
2,95), rügt aber den eintönigen Rhythmus (or. 
a. O.). H.Gä. 

F.Blass Griech. Bereds., Bin. 1865, Ö2ff. 

5. H., Stoiker aus der Mitte des 2.Jh. n.Chr., 

nach Gell. 9,6,8 vir sanctus et gravi s. Pap. Berolin. 
9780 erhielt zwei Drittel seiner ’Hfttxi) otol- 
Xeioioig (»Grundlegung der Ethik«, weniger tref- 
fend die Übers. »Eth. Elementarl.«), eines auf Ge- 
meinverständlichkeit bedachten Lehrbuchs mit 
Kap. über Selbstwahrnehmung (avvaiaftrjotQ), 
Selbsterhaltungstrieb (jiqwttj olxelcooiq) und 
teA.oq. Aus einer (daran anknüpfenden?) Anwei- 
sung zu rechtschaffenem Lebenswandel (die aber 
kaum mit den Suda ijunoöctiv. genannten 

&i?.oGoipovfiEva ident, ist) bewahrte Stob. Ex- 
zerpte über die Pflichten gegenüber Göttern, Vater- 
land, Eltern, Geschwistern, Verwandten, in Haus- 
halt und Ehe. G. Schm. 

H. v. Arnim H. eth. Elementarlehre, Bin. 1906 (dort auch 
die Stob.-Frg.). K. Pr achter Der Stoiker H., Lpz. 1901. 
.Vf. Giusta I dossografie di etica 1, 1964, i7off. 204. 

6. H. aus Alexandreia, Neuplatoniker, Schüler 

des Plutarch von Athen (t 431/32). Wertvolles 
Material über ihn bietet Damask. vit. Isidori (bei 
Phot. 337 b 34 ff. und 338 b 20ff.) und Suda s.v. 
'Iegoxj.fjq. Schriften : Kommentar zum Goldenen 
Gedicht der Pythagoreer (letzte Ausg.: F.W. Mul- 
lach, Bin. 1853!) und tteqI ngovota;. Hierüber 
referiert Phot. cod. 2 1 4 zusammenf assend ; cod. 251 
bietet er wörtliche Auszüge. Eingehende Unt. der 
Stellung H.* zu den Vorgängern Plotin und Por- 
phyrios ist von J. Hannemann (Bern) zu erwarten. 
H. ist der erste Neuplatoniker alexandrin. Rich- 
tung, dessen Philosophieren nicht nurdoxograph., 
sondern im Denkstil erkennbar wird. Vgl. K. 
Praechter Chr.-neuplaton. Beziehungen, ByzZ. 
21, 1912,1 ff. Ders. Schulen und Richtungen im 
Neuplatonismus, Genethl. für C. Robert, 1911, 
141 ff. H. D. 

7. H., im 6.Jh. n.Chr. lebender Vf. eines owex- 
örjjuoz betitelten Verzeichnisses der Provinzen 
und Städte des röm. Reiches. Das Werk scheint 
zwar an Diözesanverzeichnissen orientiert zu sein, 
gibt aber in sorgfältiger geogr. Ordnung eine rein 
polit. Statistik des Reiches zu Beginn der Regie- 
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rung Justinians (64 Provinzen, 935 [912] Städte). 
Es diente — ► Constant. Porphyrogennetos (6) als 
Quelle für De thematibus. Im 10. Jh. wurde es, mit 
Rücksicht auf den verminderten Umfang des 
Reiches, verkürzt. H. Gä. 

Ta.: A.Burckhardt, Lpz. 1893. E.Honigmann , Bruxelles 
1939. hit.i Krumbacher 417L 

Hieromnemones ( Iegoptv^ptovEC,) s. Kultus 
Hieron ^Hqojv). 1 . Aus Gela, Sohn des Dei- 
10 nomenes, der älteste der Brüder Gelons, erhielt 
von diesem 485 v.Chr. die Herrschaft über Gela 
übertragen und folgte ihm 478 in der Regierung 
über Syrakus nach (Hdt. 7,156. Diod. 11,38,7. 67, 
3), die anfangs durch Auseinandersetzungen mit 
seinem Bruder Polyzalos beeinflußt war. Mit ihm 
erreichte die Tyrannis in Syrakus einen Höhe- 
punkt. H. griff in die unterital. Verhältnisse ein: 
477/76 schützte erdie Lokrer gegen Anaxilaos von 
Rhegion Schol. Pind. P. 2, 36) und um 476 Skid- 
20 ros und Laos gegen die Angriffe Krotons (Diod. 
1 1,48). Bes. bedeutsam war sein Sieg über die 
Etrusker 474/73 bei Kyme (Pind. P. 1,140. Diod. 
11,51), woraufhin er auf Ischia eine syrakusan. 
Kolonie anlegte (Strab. 5,248). In Sizilien grün- 
dete er 475 Aitna (Diod. 1 1 ,49,1-2). An seinem 
Hofe weilten Simonides, Pindar, Bakchylides, 
Aischylos, Epicharmos. Er siegte mehrere Male 
beim Pferd- und Wagenrennen in Pytho (482/81, 
478/77, 470/69) und Olympia (476/75, 472/71, 
30 468/67). Sein Tod ist 466/65 anzusetzen. 2» König 
von Syrakus, Sohn des Hierokles (Syll.®427) * 307/ 
306 v.Chr. Von seiner Jugend ist nichts bekannt. 
278/76 nahm er, wohl im Kontingent von Syrakus, 
an den sizil. Unternehmungen des Pyrrhus teil und 
bewährte sich besonders. Bei Gelegenheit eines 
Feldzuges gegen die Karthager errichtete er 275/74 
zusammen mit Artemidoros, vor allem mit Hilfe 
von Söldnern, eine Militärtyrannis über Syrakus 
und ließ sich dann zum GTQarrjyÖQ avTO- 
40 xqültcoq wählen. Der Stärkung seiner Position 
in der Stadt, vor allem gegenüber den Oligar- 
chen, galt seine Heirat mit Philistis (Syll. 3 429), 
der Tochter eines einflußreichen Oligarchen. 271 
bis 269- der Kampf gegen die Karthager war in- 
zwischen beigelegt - unternahm er seine ersten 
Feldzüge gegen die Mamertiner. Dabei wurde er 
269 nach der die Feldzüge erfolgreich abschließen- 
den Schlacht von den Soldaten zum König aus- 
gerufen, was durch die einzelnen Städte seines 
50 Herrschaftsbereiches (ganz O. -Sizilien außer Mes- 
sana) bestätigt wurde. 264 nahm er erneut den 
Kampf gegen Messana auf. Im Zusammenhang 
mit dem Eingreifen Karthagos und Roms in diese 
Auseinandersetzung schloß H. ein Bündnis mit 
Karthago, woraufhin Rom gegen ihn militär. vor- 
ging. Angesichts der röm. Erfolge trat H. in Fria- 
densverhandlungen mit den Römern ein. Winter 
263/62 kam es zum Abschluß eines Friedens- und 
Bündnisvertrages. Dieser wirkte sich auf die innere 
60 Entwicklung von Syrakus und seiner Herrschaft 
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sehr günstig aus. Der Herrscher hielt von da an 
immer an einem proröm. Kurs fest und ließ sich 
davon auch nicht durch die Ereignisse in den ersten 
J. des 2. pun. Krieges abbringen. Er unterstützte 
Rom militär. und durch Getreidelieferungen. Eine 
andere Haltung nahm freilich sein Sohn Gelon 
ein. Engere Beziehungen hatte H. auch zu den 
Ptolemäern; ebenso bemühte er sich um ein gutes 
Verhältnis zu den Griechen des Mutterlandes und 
der Aegaeis. Frühjahr 215 ist er gestorben. - Seine 
Herrschaft - urkundlich heißt er B*.aiA.evg 'Ieqcüv 
(Syll . 3 427f.) - war deutlich ein Königtum helle- 
nist. Gepräges (Berve 56). Wohl nicht lange vor 
240 hatte er seinen Sohn Gelon zum Mitregenten 
erhoben und ihm den Königstitel verliehen. Zwi- 
schen H. und dem syrakusan. Demos sowie den 
bäuerlichen Kreisen des sonstigen Herrschafts- 
gebietes scheint kein ungetrübtes Verhältnis be- 
standen zu haben, nicht zuletzt hervorgerufen 
durch die Bestimmungen der auf ihn zurückgehen- 
den Lex Hieronica, die die Erhebung des Getreide- 
zehnten und das Verhältnis zwischen Steuerpäch- 
tem und Grundeigentümern aufs Genaueste re- 
gelte. H. war ein Verwandter des -► Archimedes. 
An ihn gerichtet ist -* Theokrits id. 16. 

H. Berve, ABAW 47, 1959. 

3. Syrakusaner, Sohn des Timokrates, wurde z.Z. 
des chremonideischen Krieges vom ptolem. Stra- 
tegen Patroklos als EJiiGTäTrjg in Arsinoe-Kar- 
thaia eingesetzt (IG XII 5,1061. Bengtson Stra- 
tegie 3 , 1 8 5 f . ) . 4. Sohn des Simos, wahrscheinlich 
aus Kos. Ihm waren für einige Zeit die Kinder 
des Ptolemaios VIII. Euergetes II., wohl aus 
Sicherheitsgründen, anvertraut (OGIS 141). 5* 

Bürger von Priene, machte sich 300/299 v. Chr. 
zum Tyrannen der Stadt (Paus. 7,2, 10. H. v. Gaert- 
ringen, Inschr. v. Priene 37,66ff. 1 10). 297 unter- 
lag H. dem Angriff der Verbannten (v. Gaert- 
ringen a.O. 37,80f. 1 1 1 f. ; vgl. auch Bengtson 
Strategie 1,195). H. Ca. 

6 . H., von Soloi (Kilikien oder Kypros), »Steuer- 

mann« (anscheinend bei der Nearchfahrt), wurde 
324/23 von Alexander d.Gr. wie — ► Androsthenes 
und -- ►Archias zur Erkundung der arab. Küste aus- 
gesandt und gelangte bis zum Vorgebirge-^ Ma- 
keta. W. Sp. 

Berve Alex. Nr. 382. 

7. H., Töpfer in Athen um 500-470 v.Chr., 
signierte etwa 40 Vasen, darunter 35 Schalen mit 
HIEPON ETOIEZEN, von denen die mei- 
sten -> Makron bemalt hat. Seine Schalen (Bloesch 
T. 25-26) haben einen hohen, schlanken, in der 
Stärke ausgeglichenen Stiel, ein flaches Schalen- 
becken mit deutlich abgesetzten, nach oben gebo- 
genen Henkeln und einen flachen Fußteller, des- 
sen Kerbe tief gegen den Rand gerückt ist. Die 
Funktionen dieser Teile: zu tragen, lasten, stehen; 
vom Benützer aus : die Schale an Stiel oder Henkel 
zu halten, werden auf einfache Weise verdeutlicht. 
Von den Zeitgenossen hat der älteste, -*> Euphro- 
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nios (Bloesch T. 20-21) diesen Schalentypus aus- 
gebildet, Tragen und Lasten werden endgültig als 
Einheit, nicht mehr als Gegensatz wie im 6 .Jh. 
empfunden, aber der Stiel ist niedrig, kräftig und 
oben breiter. -> Brygos (Bloesch T. 22-23) setzt 
diese Tendenz fort, profiliert aber die Kante des 
Fußtellers und setzt die Henkel kräftiger ab, biegt 
sie mehr ein. -> Python (Bloesch T. 27), der Töp- 
fer von — * Duris, ist konservativer, der Stiel ist 
10 kürzer, der Henkel mehr eingebunden; dafür ist 
die Kerbe des Fußtellers tiefer gerückt, der Rand 
abgerundet, und statt auf der Kante steht er auf 
einem nach innen plastisch abgesetzten schmalen 
Standring: die Funktion des Stehens ist betont. 
Die Schalen H.s vermitteln zwischen diesen Mög- 
lichkeiten und weisen zugleich am meisten in die 
Zukunft. H. Ma. 

H.J. Bloesch Formen att. Schalen, Bern 1940 , 9 iff . J.D. 
Beazley ARV . 2 458 . 48 if. 

20 Hieron oros ( 'Ieqov öqoq). 1» Berg und be- 
festigter Platz in Thrakien an der Küste der Pro- 
pontis im Gebiet der Apsinthier, unweit der Wur- 
zel der thrak. Chersonesos, h. Tekiz-dag. Aischin. 
2,90 mit Sch. Demosth. 7,37. 9,15.19,156.334. 
Strab. 7 frg. 56. Kzepert Formae IX. Oberhum- 
mer, RE VIII 1530. 

Dano ff Zur hist. Geogr.der ostthrak. Stämme v. u. Z. des 
Odryserreiches, Sammelbd. £tud. Hist. III, Sofia, 1966 . 
2. Kap zwischen Kerasus und Trapezus an der 
30 S.-Küste des Pontos Euxeinos (h. Ioros burnu); 
Ktesias bei Sch.Apoll.Rhod. 2,1015-1017, wo 
auch andere Zeugen genannt sind, erwähnen es. 
Arr.Per. p. E. 24. Anon.Peripl. p. E. 36. Rüge, 
RE VIII 1530. Chr. D. 

Hieron Stoma ('Ieqöv ov o/i«). Die größte 
der im Alt. gezählten 7 Ister-(Donau-)mündungen. 
So Strabon, vermutlich nach-* Artemidor(l) oder 

Demetrios von Kallatis (20). Sie war die süd- 
lichste Mündung und führte im Alt. die größte 
40 Wassermasse dem Meere zu. Nach der Christiani- 
sierung wurde sie unter den Schutz des hlg. Georg 
gestellt; daher findet sich auf der ältesten Kom- 
paßkarte von 1318 die Benennung S. Georgy, wor- 
in offenbar die Verehrung, die im Alt. dieser Mün- 
dung gezollt wurde, nachwirkt. Strab. 7,305. Die 
anderen Quellen bei Kiessling, RE VIII 1530 fl. 
Brandis, RE IV 21 1 9 ff. Chr. D. 

Dano ff Zur hist. Geogr. der ostthrak. Stämme v. u.Z. des 
Odrysserreiches (Sammelbd. £tud. hist. I 1 L Sofia 1966, 
50 im Druck, deutsch). 

Hieronymos Cleqcovvfiog ). 1. Aus Elis, war 
Lochage im Zug der Zehntausend und einer der 
Gesandten an Anaxibios 400 v.Chr. (Xen. an. 3,1, 
34. 6,4,10. 7,1,32). 2. Oikist von Mainalos bei der 
Gründung von Megalopolis 370 v.Chr. (Paus. 8 , 
27,2), gehörte zu den leitenden Staatsmännern in 
Megalopolis und vertrat nach 351 die Politik Phi- 
lipps II. (Dem. 18,295. 19,11). 3. Athener, Stra- 
tege 395/94 v. Chr., war einer der Stellvertreter des 
60 Konon bei der Flotte (Diod. 14,81,4). 4. Sohn 
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Gelons, Enkel--* Hierons II. von Syrakus. E rfolgte 
diesem im Frühsommer 215 v.Chr. im Alter von 
15 J. als König nach, zuerst noch 15 Vormündern 
unterstellt (Liv. 24,4). Im Zusammenhang mit der 
Aufdeckung einer Verschwörung und der Entfer- 
nung des Rom zuneigenden Thrason gewannen 
bei H. Karthagerfreunde besonderen Einfluß; er 
wandte sich in immer stärkerem Maße Hannibal 
zu, nahm mit ihm und Karthago Verbindung auf 
und setzte sich damit in Gegensatz zu der rom- 
freundlichen Politik seines Vorgängers (Liv. 24,5. 
6). Schließlich beschloß der Staatsrat den Krieg 
gegen Rom, und H. begann die Feindseligkeiten 
(Pol. 7,5, 1-8), fiel aber im Sommer 214 einer Ver- 
schwörung zum Opfer. Nach dem Bericht des Li- 
vius (24,26,1) plante H. ein gemeinsames Vor- 
gehen mit Karthago und Äg. gegen Rom. H. Ca. 

5. H., att. Tragiker u. Dithyrambendichter des 

5.Jh. v.Chr. Von Aristophanes verspottet: Ach. 
387 mit Sch. R. (dazu POxy VI, 856,27) und Suda 
s. ”Aiöog xvvrj ; Nub. 349 mit Sch. R. und Suda s. 
KXelToq. Vater: Xenophantes. Seine Kunst wird 
charakterisiert durch überbordendes Pathos und 
unklare Komposition (Sch. Aristoph. Ach. 387). 
Nichts erhalten. F. St. 

6. H. von -► Kardia, griech. Historiker, * um 
360 v.Chr., schilderte die Diadochenkriege nach 
Alexanders Tod. Er war großenteils Augenzeuge, 
denn er stand zunächst im Dienst seines Lands- 
manns-* Eumenes (1), dann des -> Antigonos (1) 
Monophthalmos und seines Hauses. Er gehörte 
zum Kreis der rpikoi rov ßaai Xeoyq, doch ist 
von seinen Aufgaben nur wenig überliefert: Auf- 
sicht über den Asphaltsee in Idumaea (Diod. 19, 
100, 1 ff.); 291 v.Chr. Statthalter des Demetrios 
Poliorketes in Boiotien (Plut. Demetr. 39,3 ff.). 
Nach Agatharch. (FGrH 86 F 4) ist er bei voller 
Gesundheit 104 J. alt geworden. 

Sein Geschichtswerk ist nur aus wenigen na- 
mentlichen Zitaten bekannt. SelbstTitel und Buch- 
zahl sind unsicher. Die Einleitung berichtete offen- 
bar die Entstehung der maked. Herrschaft (Frg. 1). 
Die eigentliche Erzählung begann wohl mit Alex- 
anders Tod und führte bis mindestens zum Tod 
des Pyrrhos 272 v.Chr. (Frg. 15). Auch Pyrrhos’ 
Kriege im W. waren behandelt; dabei schob H. 
eine äo%aiohoyia Roms ein, die erste in der 
griech. Lit. (Frg. 13 — Dion. Hai. ant. 1,6,1). Er hat 
wohl nach Herodots Vorbild ethnograph. Exkurse 
gegeben. Von sonstigen Einlagen war seine Be- 
schreibung von Alexanders Leichenwagen be- 
rühmt (Frg. 2). Das Werk ist nicht erhalten, da H. 
kein reines Attisch schrieb, vgl. Dion. Hai. comp. 
4 p. 20, 16 ff. Us.-Rad. Doch hat H.’ Bericht stark 
auf spätere Historiker gewirkt: in Diod. B. 18-20 
und in Arrians Diadochengesch. (FGrH 156) ist 
er benutzt, auch in einigen Viten Plutarchs (Eume- 
nes, Demetrios, Pyrrhos). 

F. Jacob y ([1]) hat es unternommen, um das 
Bild von H.* Werk zu vervollständigen, dessen 
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Anteil an der Schilderung Diodors zu bestimmen 
und auszuwerten. Das Urteil bei Paus. 1 ,9,8, H. 
habe die Diadochenkönige außer seinem Gönner 
Antigonos parteiisch angegriffen, müßte danach 
eingeschränkt werden, denn er scheint objektiver 
berichtet zu haben. Als Politiker hat H. seinen Be- 
richt mehr nach sachlichen und persönlichen, nicht 
wie Duris und Phylarch nach rhetor.-künstler. 
Gesichtspunkten geschrieben. Wie Thukyd. stellte 
10 er die ahiai der Ereignisse heraus, gab auch 
sicher eingelegte Reden. Als Mann seiner Zeit er- 
weist ihn die betonte Rolle der Tyche. FGrH II B 
829ff. Nr. 154, Komm. ebd. C 544ff. K. St. 

1. F.Jacoby, RE VIII 1540fr. (= F.J., Griech. Historiker, 
Stuttg. I95i, 245 ff.). 2. 7 \S. Brown H. of Cardia, Am. 
Hist. Rev. 52, 1947, §84ff. 3. R.H. Simpson Abbreviation 
of H. in Diodorus, AJPh 80, 1959, 370ff. 

7 . H. von Rhodos, Peripatetiker des 3.Jh. v. 
Chr. (etwa 290-230); lebte in Athen. H. trennte 
20 sich unter der Schulleitung -* Lykons vom Peri- 
patos, so Diog. Laert. 5,68. Er vertiefte die literar- 
geschichtlichen Forschungen des Peripatos; ein 
Werk jiegi jioit]Tä>v ist bezeugt, in dem biograph. 
Detail gesammelt war. Dabei gelangen dem H. 
einige gute Entdeckungen, aber auch Mißgriff e wie 
die Behauptung von der Bigamie des Sokrates. 
Cicero kannte eine Schrift zur Ethik, aus der er 
mehrfach (frg. 8-10) zitiert. M.Pohlenz hat eine 
Schrift negl iogyrjoiag wahrscheinlich gemacht, 
30 H 31, 1896, 321, vgl. aber F. Wehrli Komment. 33. 
H. lebte stärker im literaturgeschichtl. Aspekt 
seiner Forschungen fort als in der philos. Über- 
lieferung. Frg. gesammelt von F. Wehrli Die 
Schule des Aristoteles, Heft 8, 1959. H. D. 

Hieronymus, Kirchenvater, * um 345 in Stri- 
don an der Grenze von Dalmatien und Pannonien, 
aus ehr. Familie, t 419 (420?) in Bethlehem. Im 
Knabenalter kam er nach Rom und erhielt bei 
Aelius -* Donatus u.a. Lehrern eine gediegene lit. 
40 Bildung. Nach seiner Taufe begab er sich in die 
Kaiserresidenz Trier, wo erden Entschluß zur ehr. 
Askese faßte. Von Aquileia, der Heimat seines Stu- 
dienfreundes-* Rufinus, brach er 373 zu einer Pil- 
gerfahrt nach Jerusalem auf. In Antiocheia er- 
krankte er und blieb 3 J. als Einsiedler in der 
Wüste Chalkis (O. -Syrien), wo er zum Griech. 
auch Hebräisch lernte. Den Bischof -* Paulinus 
von Antiocheia, der ihn 379 zum Priester weihte, 
begleitete er zum Konzil von Konstantinopel (38 1 ) 
50 und von dort nach Rom. Im J. 382 wurde er Sekre- 
tär des Papstes — * Damasus und erhielt von ihm 
den Auftrag, den lat. Bibeltext zu revidieren. In 
den 3 J. in Rom war H. das Haupt eines Laien- 
kreises mit asket. Idealen, dem Frauen des Adels 
angehörten. Nach dem Tode des Damasus kehrte 
H., im röm. Klerus angefeindet und bei der Papst- 
wahl übergangen, in den Orient zurück. Die reiche 
Witwe — * Paula mit ihrer Tochter Eustochium 
folgte ihm nach Antiocheia und Alexandreia. Seit 
60 386 lebten sie in Bethlehem, wo Paula 3 Frauen- 
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und ein Männerkloster mit Schule und Bibi, unter- 
hielt. H. verband eine gründliche klass. Bildung 
(zu seiner Kenntnis der Profanlit. O.Gigon, GGA 
217, 1965, 119-122) mit dem ehr. Gelehrtentum 
der Schule des — > Origenes. Sein leicht erregbares 
Temperament ließ ihn in der Polemik maßlos wer- 
den (Streit mit dem Freund Rufinus, der Orige- 
nianer blieb, während H. seit 393 sich den Zwei- 
feln an der Orthodoxie des Origenes anschloß). 

Hauptwerke: Die später Vulgata genannte lat. 
Bibel (NT. überarbeitet [382-384], AT. [mit Aus- 
nahme von Weisheit, Sirach, Baruch, Esdra 3-4, 
Makkab.] nach dem Hebr. [Tobias und Judith 
nach dem Aramäischen, späte Teile von Daniel 
und Esther nach dem Griech.] neu übers. [39 1 — 
406]). Von den Psalmen gab er 3 Fassungen: Die 
Revision des sog. Psalterium Romanum, die Be- 
arbeitung nach der Hexapla des Origenes (Psalte- 
rium Gallicanum = Vulgata) und das Psalterium 
iuxta Hebraeos, das nicht in liturg. Gebrauch ge- 
nommen wurde. Auch von Hiob sind 2 Fassungen 
erhalten. [-► Bibelübers. 3]. Komm, zu den großen 
und kleinen Propheten, Psalmen, Prediger, Matth, 
und 4 Paulusbriefen. Übers, von exeget. Predigten 
des Origenes, der Chronik des-)- Eusebios (Nr. 7) 
mit Ergänzung bis zum J. 378, De spiritu sancto 
des-> Didymos (Nr. 5) u.a. Hilfsb. zur Bibel: De 
situ et nominibus locorum Hebraicorum (nach 
dem Onomastikon des Eusebios), De nominibus 
Hebraicis (nach Ps. Philo Alex.), Quaestiones he- 
braicae in genesim. Streitschriften : Adversus Hel- 
vidium (über die Jungfräulichkeit Marias), 2 B. 
Adversus lovinianum, Contra Vigilantium, Contra 
Ioannem (den Bischof von Jerusalem und Orige- 
nes-Anhänger), 3 B. Apologia adversus Rufinum, 
3 B. Contra Pelagianos. Exeget. Predigten, 150 
Briefe, darunter 26 von Korrespondenten an H. 
gerichtete (10 von Augustinus). H. verfaßte auch 
im J. 392 auf Wunsch des Freundes -> Dexter 
(Nr. 2) die 1. ehr. Lit.-Gesch. De viris illustribus. 

O. H. 

Ta.: Migne PL 22-30; Suppl. 2. Teilweise Corp. Chr. 
72-78. Epist., hid.Hilberg, 1910-1918, CSEL 54-56. J^- 
röme Labourt, 1949-1963. De viris ill., E. Richardson, 1896, 
TU 14,1a; G. Herding 1924 1 . Bibel: AT. (bis Sirach), 
Henri Quentin u. a., 1926fr . NT., J. H ’ordsivorth, H.J. White 
u.a. 1889-1949. 

Lit.: Georg Grützmacher H., 1901-1918. Ferd. Cavallera 
Saint Jeröme, 1922. Jean Steinmann H., 1961 (populär). 
Rardenhewer GAL 3,605-655. Altaner * 354-365. Clavis 
Patrum Lat. 2 Nr. 580-642. 

Hierophantes C iEootpdv r?;;) s. Eleusinia. 
Kultus. Mysterien. 

Hieropoioi ( f I eqotioiol) s. Opfer 

Hieros Gamos ya/to^). Ein erst in 

klass. Zeit (Plat. leg. 841 D) als Symbol für Treue 
und eheliche Keuschheit angewandter religions- 
geschichtlicher Begriff; vgl. Hesych. Phot. s.v. Es 
liegt nicht zugrunde der Mythus von der Vermäh- 
lung des Himmels mit der Erde, aus der alles Le- 
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bende sprießt (A. Dieterich Mutter Erde 3 47. [1], 
120, auch keine allg. Übertragung auf Götter- 
ehen; Stellenslg. hierzu: [12], 7 ff. Am bekannte- 
sten die von Hes. theog. 969 und Hom.Od. 5,125 
erwähnte Verbindung Demeters mit Iasion auf 
dem dreimal umgebrochenen Acker, aus der Plu- 
tos hervorgegangen sein soll. Nur für Zeus reXsiog 
und Hera t eAeta, s. [3], ist der HG von größter 
Bedeutung geworden; diesen wurden von den 
10 Brautleuten die nQoieÄEia als Opfer dargebracht, 
da sie nach Sch.Aristoph.Thesm. 973 als JtQVTa- 
vetQ rebv ydficov galten, denn teAoq öe m yäfiOQ 
wird Hera einer irdischen Braut gleichgesetzt, 
worauf ihre 3 Bezeichnungen nal^ vv^ifprj und 
xclq&evoq beruhen. Zeus’ alljährliche Verbindung 
mit der durch ein Kultbad immer wieder jungfräu- 
lichen Göttin wurde an vielen Orten feierlich be- 
gangen^], [12],96. DeubnerAU. Feste 1 77. (Davor 
zweifellos auch voreheliche Verbindungen: vgl. die 
20 schon im Alt. berühmte Iliasstelle 14,295ff.) Gut 
informiert sind wir über das Fest der rovsia 
(Strickfest) oder 'Hgala auf Samos, das von Argos 
aus dorthin gekommen sein soll und durch die 
Ausgrabungen bestätigt zu werden scheint. Das 
urspr. aus einem grob behauenem Brett gefertigte 
Kultbild wurde zum Gestade geführt, gereinigt 
und mit Zweigen des Lygos (Keuschlamm) um- 
wunden (Menodotos b. Athen. 15,672 C. [8],2ff. ; 
dadurch erhielt die Göttin ihre Jungfräulichkeit 
30 wieder äfpayvL^EO&ai). Als früheste Darstellung 
des HG wird ein 10x6,5 cm großes TC-Relief aus 
Samos interpretiert, auf dem Hera noch in Form 
der nackten kleinasiat. Göttin in Vorderansicht 
mit Fassen an die Brust und Berühren des Leibes 
erscheint (Liebesbezeigung, Gestus der Fruchtbar- 
keit spendenden Göttin), eingerahmt von land- 
schaftlichen Andeutungen (Fluß, Lygosstrauch) 
[9],123, Fig. 69, A 2 = AA 1933, 255, 16. Noch deut- 
licher, ebenfalls aus Tradition ö. Darstellungen, 
40 erscheint der HG auf dem sam. Holzrelief [1 1], 
7 7 ff. Beil. 13-15. 18/19. [7]. Zwischen den beiden 
Köpfen ein Adler »als beschwörendes Vogelzei- 
chen«. Die zum Fest gehörende Weihung geweb- 
ter Stoffe als Gewänder scheint durch Funde der 
zahlreichen Webegewichte in Samos bestätigt [8], 
3. Charakterist. für alle nacharchaischen Darstel- 
lungen des HG auf Vasen, Reliefs und Wandgemäl- 
den : die von Schleiern umgebene Gestalt und der 
Gestus des sich Enthüllens der Hera vor Zeus: 
50 Metope des Heratempels Selinunt (H. Kahler 
Metopenbild 57-59); im Parthenon-Ostfries »Der 
große Mythos von der Heiligen Hochzeit« (Bu- 
schor Phidias der Mensch 30 Abb. 18); die Me- 
tope von Bassai-Phigalia (B. Sauer Metopen von 
Phigalia = SB Lpz. 1895, 230, Fig. 3); Schale des 
Kodrosmalers, (Lond. E 82 [6], 1054, Fig. 849; 
Pompeian. Gemälde, Szene auf dem Ida (HBr. 
Mal. T. 11 [6], T.72. H. S. 

I. M.Nilsson GgrR*l, 1955. 2. Myth. Lex. s. Hera i, 
60 2098 fr. 3. Ebd. s. Teleia 5,254. 4. Dar. -Sagt. s. HG. 5. RE 
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Suppl. VI 107 ( Klinz ). 6. A.B. Cook Zeus, 3 Append. R. 
1025fr. (1940). 7. Encicl. Arte C.lass. 3,1144 ( Homann * 
Wedeking, i960). 8. MDAI(A) 55, 1930 (Buschor). 9. ebd. 
58, 1933, 123 (Eilmatm). 10. ebd. 68, 1953, 77fr. (%hly). 
II. E. Simon Opfernde Götter, 6off. 12. A. Klinz IEPOE 
rAMOE Diss. Halle 1933. 13. Overbeck K. Myth. 3,2. 

Hierosolyma, Jerusalem (hebr. prüfalem, 
masoret. - lä\j]im ; griech. Iegovcrmhybi [LXX, 
Test. XII, NT.; Phil.somn. 2,250; Eus. (neben 
AiMm ) ; erst sekundär aspiriert], seit dem 2. Jh. v. 
Chr. r IegoodAv/bia [LXX (nur in Apokr.), Ari- 
steasbrief, NT. ; Strab., los.] ; lat. Jerusalem [Vulg. 
(meist); Hieron.], Jerosolyma [Vulg.: 1.2.Makk., 
NT.], Hierosolyma [Cic., Plin., Tac., Suet.]; akkad. 
urusalim [Amama] u.ä., danach nabat., syr. ’ uri - 
Slern). Israel. prüSaläjim, arab. el-kuds (das Hei- 
ligtum). 

I. Bis zur hellenist. Zeit. 

J. liegt am Kamm des w.-jordan. (judäischen) 
Gebirges 28 km w. des N. -Endes des Toten Mee- 
res. Kern der h. Stadt ist die Altstadt (720-780 m 
hoch), begrenzt von der durch Suleiman d. Gr. 
(1520-1566) errichteten Mauer (h. jordanisch); 
ihr fügt sich nach W. und N. die (h. größtenteils 
israel.) Neustadt an. Das Gelände der Altstadt, 
im O. vom Kidrontal, im S. (in 400-700 m Ent- 
fernung) vom Hinnomtal und im W. von dessen 
Oberlauf umschlossen, ist durch das Stadttal (los. 
bell. 5,140: »Käsemachertal«) in 2 Höhenrücken 
geteilt. Auf dem sich von der h. Stadtmauer nach 
& erstreckenden Teil des (niedrigeren und schmä- 
leren) O. -Hügels lag die vorisraelit. Siedlung. 
Wohl seit dem 3. Jt. v.Chr. besiedelt, wird die Stadt 
literar. vielleicht in äg. Ächtungstexten des 19./ 
1 8. Jh. v.Chr. VwS'mm; K. Sethe, APrAW 1926, 
H. 5,53 ; Anc. Near Eastern Texts to the Old Test, 
cd. J. B. Pritchard, [=ANET] 329) und in einem 
Götterkatalog aus dem 1 8. Jh. (wenn sumer. 
äl DI-ma = urusilimma; Fohrer 296), sicher in den 
Amarnabriefen des 14. Jh. v.Chr. (J.A. Knudt- 
zon Die El-Amama-Tafeln, 1915, Nr. 285-290; 
Rev. d’Ass. 19, 1922, 106; ANET 487 fl.) greifbar, 
hier als Sitz eines der zahlreichen kanaan. Dy- 
nasten. Seine bes. polit. und religiöse Bedeutung 
verdankt J. nicht einer günstigen geograph. Lage, 
sondern dem Umstand, daß der König David zu 
Beginn des 10. Jh. v.Chr. die damals jebusit. 
Festung (Jos. 15,63. Ri. 1,21. 19,10 f.) eroberte 
(2. Sam. 5,6-9. 1. Chr. 11,4-7; daher »Stadt Da- 
vids«: 2. Sam. 5,7. 1. Kön. 8.1 u.ö.; zum Verlauf 
der O. -Mauer vgl. jetzt K. M. Kenyon, BA 27, 
1964, 34fF. Pal. Expl. Quart. 96, 1964, 7 ff. M. 
Weippf.rt, ZDPV 80, 1965, 166 ff.) und sie zur 
Hauptstadt der in ihm in Personalunion vereinig- 
ten Königreiche Juda und Israel (vgl. 2. Sam. 2,4. 
5,3) sowie durch Überführung des israelit. Kult- 
gerätes der Lade (2. Sam. 6) auch zu einem kult. 
Mittelpunkt machte (Alt 3, 243-257). Davids 
Sohn Salomo baute, dem Gelände folgend, n. der 
Davidsstadt seinen Königspalast und (über dem 
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Felsen im h. »Felsendom«) den Tempel (1. Kön. 
6-8). Wohl w. des Tempels erfuhr J. im Laufe der 
Königszeit eine Erweiterung ( miSnäl . Kön. 22,14. 
Zeph.1,10: »Zweit[stadt]«); der SW. -Hügel da- 
gegen war - ausweislich von Grabungen - in vor- 
hellenist. Zeit nicht besiedelt. Als nach Salomos 
Tod das Reich auseinanderbrach, blieb J. die 
Hauptstadt des kleineren S. -Reiches Juda und 
teilte dessen Gesch. Wiederholt bedroht (u.a. 922/ 
10 921 durch den Pharao Schoschenk I. [1. Kön. 14, 
25 f .] ; 701 Belagerung durch den Assyrer Sanherib 
[2. Kön. 18,1 3-16, vgl. ANET 287 f .]), durch die 
Kultuszentralisation des Königs Josia von 622 
zur allein legitimen israelit. Kultstätte erhoben 
(2. Kön. 22f.), erfuhr J. einen tiefen Einschnitt in 
seiner Gesch. im J. 587 v.Chr. durch die 2. Erobe- 
rung durch den neubabylon. König Nebukadne- 
zar II. (die erste: 16. März 597), der Palast und 
Tempel zerstörte und einen Großteil der Bevölke- 
20 rungnach Babylon insExilführte(2.Kön.25,8-21. 
Jer. 52,12-30). In den J. 520-515 konnte mit pers. 
Zustimmung auf dem Fundament des alten ein 
neuerTempel errichtet werden (Esr. 5,1 -6,18). Um 
die Mitte des 5. Jh. versah Nehemia die Stadt wie- 
der mit einer Mauer (Neh. 2-4. 7, 1-4), die jedoch 
ein kleineres Areal als die frühere umschloß. 

E. Ku. 

G. Dalman J. und sein Gelände, 1930. J. Simons J. in the 
OT., 1952. L.-H. Vincent- A.-M. Stive J. de TAT. 1-3, 

30 1954-1956. F.Maass, RGG S 3,593~597. H.Haag, LThK 
5,899-906. G. Fohrer, ThWbNT 7,292-318. H.Kosmala , 
Bibi. Hist. HWB. 2,820-850. 

II. In hellenistischer, römischer, byzan- 
tinischer und islamischer Zeit. 

Nach dem Mauerbau Nehemias konnte Esra, 
der wohl unter -► Artaxerxes II. (404-359) nach 

H. kam, die jüd. Gemeinde auch innerlich konso- 
lidieren. Ihr Zentrum war H., in welchem fortan 
der Opferkult und die drei großen Wallfahrtsfeste 

40 ihre Stätte hatten und die Sammlung der hl. Schrif- 
ten begonnen wurde ( -> Bibel). 333 v. Chr. kam H. 
durch Parmenio unter makedon. Herrschaft, 312 
nach der Schlacht bei Gaza, fest 301 unter die 
Ptolemaios’ I. und seiner Nachfolger, 198 v.Chr. 
unter die -* Antiochos’ III. Antiochos IV. er- 
richtete u.a. ein Gymnasium in H. und stellte 167 
das ßöekvyfia eQr]fiCüO£a>g,wohl einen Zeusaltar, 
im Tempel auf, der von — ► Judas Makkabäus im 
Dezember 1 64 wieder beseitigt wurde. In den fol- 
50 genden Jahrzehnten wechselte die Akra (die alte 
Davidsburg) noch mehrfach den Besitzer. -> Si- 
mon ließ sie (nur nach los.!) abtragen, -* Hyrka- 
nos I. (2) ließ über ihrem Platz die Tempelburg 
ausbauen. In den Streit der Söhne der-* Alexandra 
Salome griff Pompeius ein, der von der Partei des 
— ► Aristobulos II. die Tempelburg erobern mußte, 
nachdem — ► Hyrkanos II. (3) ihm die Stadttore 
schon geöffnet hatte (63 v. Chr.). 

H. gehörte nun zur neuen röm. Provinz Syria 
60 und wurde für deren Statthalter von Hyrkanos 
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verwaltet, 57 v.Chr. wurde es einer der fünf von-* 
Gabinius (6) geschaffenen Verwaltungsbezirke. In 
den Wirren, die der Einsetzung des Idumäers — * 
Antipatros (4) durch Caesar 47 v.Chr. zum Pro- 
curator für Hyrkanos II. folgten, war H. zeitweilig 
in der Hand des Araberscheichs Malichos u. (von 
40-37 v.Chr.) mit parth. (!) Hilfe in der des -* 
Antigonos (5), bis es 37 v.Chr. -* Herodes d.Gr. 
zur Hauptstadt seines Königtums machte, das ihm 
der röm. Senat verliehen hatte. Herodes errichtete 
Palast, Amphitheater, Agora, Senat und baute 
nach hellenist. Muster vor allem die Zitadelle und 
seit 20 v. Chr. sogar den Tempel prächtig aus ([16]). 
Nach dem Tode des Herodes war H. die Haupt- 
stadt Judäas, der Ethnarchie seines Sohnes (-* He- 
rodes 3) Archelaos; nach dessen Absetzung 6 n. 
Chr. behielt H. seine Bedeutung in der röm. Pro- 
vinz Judäa als Stadt der Hohenpriester ([20]), ob- 
wohl die Prokuratoren in~> Caesarea (3) am Meer 
residierten. In diese Zeit fällt die Entstehung der 
ehr. Urgemeinde in H. Als das Gebiet des Arche- 
laos 41 n. Chr. dem Reich des (— * Herodes 8) 
Agrippa I. zugeschlagen wurde, war H. noch ein- 
mal für 3 J. Hauptstadt ganz Palästinas (in dieser 
Zeit Bau der sog. 3. Mauer), in der Agrippa als 
gesetzestreuer Judenkönig residierte, danach (44- 
66 n. Chr.) unterstand es wieder Prokuratoren von 
Judäa. Mit Beginn des jüd. Krieges wurde Judäa 
mit H. selbständige Konsularprovinz, die dem 
Vespasian unterstand; sein Sohn Titus zerstörte 
70 n.Chr. Stadt und Tempel, womit auch der 
Opferkult sein Ende fand ([2]). Die Juden durften 
in der Stadt wohnen bleiben, die Judenchristen 
waren nach Pella ausgezogen. Die 10. Legion 
(Fretensis) hatte ihr Lager in H. Hadrians Plan, 
aus der Stadt eine röm. Kolonie zu machen, wurde 
nach dem 2. jüd.-röm. Krieg (132-135), der dies 
verhindern sollte, ausgeführt: H. wurde Aelia Ca- 
pitolina, ein Cardo maximus mitten hindurchge- 
legt. Hadrians Edikt, das den Juden jeglichen Au- 
fenthalt in H. (einschließlichderToparchienOreine, 
Gophna und Herodium) verbot, blieb jahrhun- 
dertelang in Kraft, konnte aber nur fürs Wohnen 
(das den Heidenchristen erlaubt blieb [13]), nicht 
für gelegentliches Betreten exekutiert werden. 
Manch ein Pilger mußte seine Kleider zerreißen, 
wenn er auf dem Tempelplatz die Standbilder des 
Hadrian und des kapitolinischen Juppiter sah 
(außerdem gab es röm. Bäder, Theater u. Tempel). 

Mit der Pilgerfahrt der Helena 326 n. Chr. und 
der Bautätigkeit (Grabeskirche [10]) ihres Sohnes 
— * Constantinus (1) d.Gr. ([15]) wurde H. zur hei- 
ligen Stadt der Christen ([5]), welche von— ► Eudo- 
kia (Stephanusbasilika, Hospize, Klöster) und 
Justinian (Nosokomium, Theotokoskirche) weiter 
ausgebaut und 451 Sitz eines Patriarchen wurde. 
Im Kriege des Sassaniden— ► Chosroes II. (4) gegen 
Herakleios hatten von 614-621 die Perser H. in 
Besitz ([1]), 638 wichen die Byzantiner dem Kali- 
fen Omar. 
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Die Omajjaden schätzten H. höher als Mekka 
und Medina. Unter c Abd al-Malik (685-705) 
wurde der sog. Felsendom ([3]) und unter dessen 
Sohn al-Walld (705-715) die Aqsä-Moschee auf 
dem früheren Tempelplatz erbaut. Juden durften 
weiterhin nicht in H. wohnen, das Verhältnis zwi- 
schen Muslimen und griech. Christen, die Kirchen 
und Besitz behielten, war gut und blieb so unter 
den Abbasiden, verschlechterte sich aber unter Tu- 
10 luniden und Fatimiden. Der 1. Kreuzzug brachte 
1099 H. aus dem fatimidisch-selgukischen Streit 
in chr. Hand ([9]) und führte zur Errichtung eines 
latein.-kathol. Königtums ([4], [7]), das 1187 vor 
Saladin kapitulierte. Durch die Diplomatie Kaiser 
Friedrichs II. (1229) und Ausnutzung von Zwist 
unter den Aiyubiden kamen die Lateiner noch 
einmal bis 1244 in den Besitz von H. (Aufhebung 
des lat. Patriarchats 1291, [19]). In der Mamluken- 
zeit tritt H. zurück. 1517-1917 war H. osman. (da- 
20 zwischen unter Protektion Frankreichs 1831-1840 
äg.) ([12]). Im 19.Jh. wurde H. für Christen zu 
einem Zentrum ökumen. Bestrebungen (anglikan.- 
preuß. Bistum 1841-1886, [22]) und für einwan- 
dernde zionist. Juden zum Symbol des kommen- 
den Judenstaates. 1922-1948 war H. Hauptstadt 
des engl. Mandatsgebiets Palästina, im israel.- 
arab. Krieg heftig umkämpft und schließlich ge- 
teilt: die Altstadt mit den meisten heiligen Stätten 
(auch [18]) gehört zum Königreich Jordanien, die 
30 (s.) Neustadt ist seit 1950 Hauptstadt der Republik 
Israel. C. C. 

Lit. (ohne Ausgrabungsberichte, Museums- und Hss.- 
Kataloge): I. P.Peeters La Prise de J. par les Perses, Bey- 
routh 1923. 2. A. Schlatter Der Bericht über das Ende J.s, 
1923. 3. K.A.C. Creswell The Origin of the Plan of the 
Dome of the Rock, Lond. 1924. 4. C.Enlart Les Monu- 
ments des Croises dans le Royaume de J., Paris 1925. 
5 .A.Bludau Die Pilgerreise der Aetheria, 1927. 6. H.Bor- 
deaux Le visage de J., Grenoble 1931. 7. J.L. La Monte 
40 Feudal Monarchy in the Latin Kingdom of J. 1100 to 
1291, Cambr./Mass. 1932. 8. H. Schmidt Der heilige Fels 
in J., 1933. 9. R.Grousset, Histoire des Croisades et du 
Royaume Franc de ]., 3 Bde, Par. 1934-1936. 10. W . 

Harvey Church of the Holy Sepulchre J., Lond. 1935. 

11. P. DeschampsLa Defense du Royaume de J., Par. 1939. 

12. F.Buhl, Art. al-Kuds, HWB des Islam 1941, 336-345. 

13. S.G.F. Brandon The Fall of J. and Christian Church, 

Lond. 1951. 14. V.Cratner Der Ritterorden vom Hl. Grabe 
von den Kreuzzügen bis zur Gegenwart, 1952. 15. E, 

50 Wistrand Konstantins Kirche am Hl. Grab in J. nach den 
ältesten literar. Zeugnissen, Göteborg 1952. 16. A.Parrot 
Le Temple de J., Neuchltel 1954. 17. Ders. Golgotha et 
Saint Sepulchre, ebd. 1955. 18. (Franziskaner in J.) Gli 
Scavi del »Dominus flevit«, Monte Oliveto 1958-1964. 
19. St.Runciman The Families of Outremer. The Feudal 
Nobility of the Crusader Kingdom of J. 1099-1291, Lond. 
i960. 20. J. Jeremias J. zur Zeit Jesu (1923-1937) 3 1962. 
21. I.Lande-Nash 3000 Jahre J. F 1964. 22. K.Schmidt- 
CLsuxn, Vorweggenommene Einheit. Die Gründung des 
60 Bistums J. im Jahre 1841, 1965- 
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Hierosylias graphe ( leQoavXltLQ 
In Athen im 4.Jh. öffentliche Klage wegen Dieb- 
stahls oder Raubes von Sachen, die im Eigentum 
der Götter standen. Sie ersetzte die im 5.Jh. für 
diesen Tatbestand vorgesehene -*■ eiaayyeXca 
([2],1 1 69 f.)- Der Angriff mußte an heiliger Stätte 
unternommen worden sein ([1],442). Zuständig 
waren die -> &eoiio#6.t(u ([1], 362, 20). Strafe: 
der Tod, Verweigerung der Bestattung in hei- 
mischer Erde und Konfiskation des Vermögens 
([2], 1009). E. B. 

1 . J.H.Lips'us Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 

2. Busolt GStk. 

Hikesios. Arzt im 1. Jh. v. Chr., Erasistrateer; 
schrieb über — ► Diätetik. Ein bekanntes Theriak 
trug seinen Namen (z. B. Gal. 13,780 K.). F. K. 

Hiketas ( c 7Wrag). 1. Syrakusaner, Freund -» 
Dions, ließ nach dessen Ermordung seine Frau, 
Söhne und Schwester umbringen. Als Herrscher 
von Leontinoi unterstützte er die Syrakusaner ge- 
gen Dionysios II. Im J. 346 v.Chr. zog er vor Syra- 
kus, verständigte sich aber wegen der heranziehen- 
den Karthager mit Dionysios und bat mit diesem 
zusammen die Korinther um Hilfe, trat dann je- 
doch an die Seite der Karthager und bekämpfte 
mit ihnen Dionysios und Timoleon, bis sie sich, 
mißtrauisch geworden, 343 aus Sicilien zurück- 
zogen. H. mußte sich mit Timoleon verständigen. 
Nach dem Beginn neuer Kämpfe zwischen Kar- 
thagern und Timoleon wechselte er wieder zu die- 
sen über, wurde aber 339 von Timoleon gefangen 
und getötet. Seine schwankende Haltung ent- 
sprang wohl dem Bestreben, die beiden nichtsici- 
lischen Mächte gegeneinander auszuspielen, um 
sie zu schwächen. Quellen: Diod. 16,68-82 und 
Plut.Tim. 1-33. Plut. berichtet jedoch tendenziös 
abwertend, was auf seine Quellen zurückzuführen 
ist. 2. H., Syrakusaner, wurde nach dem Tode des 
Agathokles zum Feldherrn im Kampf gegen Me- 
non von Egesta gewählt, aber durch das Eingreifen 
der Karthager zum Frieden und zur Aufnahme 
ital. Söldner in die Stadt gezwungen (Diod. 21,16, 
6. 18,1 ff.). Durch Verhandlungen erreichte er 
schließlich ihren Abzug. Später kämpfte H. erfolg- 
reich gegen Phintias von Akragas, wurde aber nach 
einer Niederlage gegen die Karthager im J. 279/78 
v.Chr. von Thoinon vertrieben (Diod. 22,2,1. 7, 
2-3). K.W. 

3. H. aus Syrakus, Pythagoreer, zeitlich vor 
Ekphantos und Philolaos anzuordnen. Cic. Luc. 
123 referiert aus Theophrast, H. habe Achsendre- 
hung der Erde = Stillstand des Himmels gelehrt, 
was nachmals Ekphantos und Herakleides Ponti- 
kos vertraten. Möglicherweise habe sich dieser - 
oder spätere Parteigänger dieser Lehre - auf einen 
recht frühen Pythagoreer - nämlich H. - berufen, 
um eine Autorität zu gewinnen. Unvereinbar mit 
der Lehre von der Achsendrehung ist die Angabe 
bei Aet. 3,1 3,2 (Doxogr. 376 a 10), wonach H. die 
These von der Gegenerde vertreten habe. Wie an- 
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dere Zeugnisse über f rühe Pythagoreer, so müssen 
auch diese als völlig ungesichert gelten. H. D. 

Hilaeira s. Leukippides 
Hilariana basilica der dendrophori matris 
deum magnae Ideae et Attis , benannt nach ihrem 
Gründer M. Poblicius Hilarus, am Caelius, n. der 
Kirche S. Stefano Rotondo. Reste einer Treppen- 
anlage und des Vorraums mit Mosaik und Inschr. 
wurden 1 889 gefunden. Rud. G. 

10 RE VIII 1598 ff. 

Hilarianus s. Hesperius 

Hilarius. 1 . H., Bischof von Pictavi (Poitiers), 

* um 315 in Gallien aus vornehmer heidn. Fa- 
milie, t 367 in Pictavi. Seit 355 trat H. als Führer 
des Kampfes gegen den — ► Arianismus im lat. 
Westen auf und sagte dem arian. Metropoliten 
von Gallien, Satuminus von Arles, die Kirchen- 
gemeinschaft auf. Von Kaiser Constantius nach 
Kleinasien verbannt, schrieb er dort sein dogmat. 
20 Hauptwerk, die 12 B. De trinitate. Nachdem ihm 
359 die Rückkehr gestattet worden war, setzte er 
in Gallien den Sieg der Athanasianer durch; da- 
gegen blieb der Versuch, auch in Mailand den 
arian. Bischof, Auxentius, zu stürzen, ohne Erfolg. 
Übrige erhaltene Schriften: 1. Exeget.: Komm, in 
Matthaeum (vor 355), Tractatus super psalmos 
(um 365), Tractatus mysteriorum (typolog. Vor- 
bilder des AT.). 2. Kampfschriften: De synodis 
seu de fide Orientalium. Opus historicum (mit 
30 Urkunden). Ad Constantium. Contra Constan- 
tium. Contra Arianos vel Auxentium. Überdies 
dichtete H. die ersten lat. ehr. Hymnen. 

Ta.: Migne PL 9-10; Suppl. I, Teilweise Atit. Zingerle 
und Alfr. Feder, 1891-1916, CSEL 22 und 65. Vgl. Clavis 
patrum Lat. 2 Nr. 427-472. Bardenhewer GAL 3,365-393. 
Altatier* 325-329. 

2. H., Bischof von Arelate (Arles), *401, t 449 in 
Arelate. H. war Mönch des Inselklosters Lerinum 
(L6rins) unter dem Abt Honorius, der um 427 Bi- 
40 schof von Arelate wurde. In dieser Würde folgte 
ihm H. um 429. Erhalten sind von ihm der Sermo 
de vita Honorati und ein Brief an -> Eucherius 
(Nr. 3). Ein Streit um die Metropolitanrechte von 
Arelate führte zum Entzug dieses Rechtes über 
Vienna durch Papst Leo I. Von H. zeugen eine Vita 
u. die Grabinschr. (CIL XII 949=ILCV 1062).O.H. 
Ta.: Sam.Cauallin Vitae sanctorum Honorati ct Hilarii, 
1952, Skrifter utgivna av Vetenskaps-Societeten i Lund 
40. Altaner* 419. Clavis patrum Lat. 2 Nr. 500-509. 

50 Hilarus. Personenname (»heiter, fröhlich«, 
iXaQÖSy vgl. Walde - Hof. 8 1 ,646), gelegentlich 
auch als Cognomen, vgl. Schulze Eigennamen 
1 56. 1. H., Freigelassener Ciceros, vielleicht sogar 
2 verschiedene gleichnamige Personen, die zum J. 
62 und zum J. 45 erwähnt werden, Cic. Att. 1,12,2. 
12,37,1. 13,19,1. 2. Freigelassener des Cn. Otaci- 
lius Naso, im J. 46 erwähnt. 3. Freigelassener des 
L.Scribonius Libo, 44 erwähnt. H. G. G. 

Hildericus. Sohn des-»- Hunericus und der-»- 
60 Eudokia (Nr. 2), Vandalenkönig 523-530. H. be- 
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günstigte die Katholiken, suchte Anlehnung an das 
röm. Reich und ließ die Goten aus dem Gefolge 
der Frau seines Vorgängers Thrasamund umbrin- 
gen (Prok. 3,9,4f. 4,5,8. Cassiod. var. 9,1, Chron. 
min. 1,269. 2,197). Als es H. nicht gelang, maur. 
Angriffe abzuwehren, setzte ihn der mit den Ab- 
weichungen von der Tradition ohnehin unzufrie- 
dene Adel unter Führung — > Gelimers ab. 533 
wurde H. hingerichtet (Cor. loh. 3, 198 ff. Prok. 3,9 
Chr. min. 2,198). A. L. 

Diestter, RE Sppl. X 967t. 

Hildesheimer Silberfund s. Silberfund, 
Hildesh. 

Hilinos. Att. Töpfer um 520-510 v.Chr., 
signierte 2 Alabastra, je eines in Karlsruhe (CVA 
T. 28) und Odessa (AJA 38, 1934, 548 T. 38) mit 
HIAINOE EIIOIEEEN. Beide Gefäße sind 
gleichzeitig von -> Psiax als Maler signiert: 
0EIAXE ET PA 0EEN, der mithin u.a. Für 
3 Töpfer gearbeitet hat: — > Menon (Philadelphia 
5399, Beazley ARV 2 7,3), -> Andokides (Madrid 
11008, Beazley ARV 2 7,2) und H. (Beazley 
ARV 2 7,4-5). H. Ma. 

E.Paribeni , Enc. Arte Ant. 4,33 t. J .D. Beazley Atdc Red- 
Fig. Vase-Painters 2 6f. 

Himation. Ipdriov. Urspr. allg. »Gewand« 
(Plat.polit. 279 E-280A), auch »Decke« (Ail.var. 
8,7. Diod. 14,109,1), ist H. vor allem der Mantel, 
»Umwurf« {neQißXri^id) der griech. Männer und 
Frauen (spät auch Bezeichnung der röm. Toga, 
z. B. Plut. Brut. 17,4,6). Das rechteckige Tuch aus 
Wolle oder Leinen, oft buntfarben oder mit far- 
bigen Streifen verziert, wird immer unbefestigt, 
also ohne Nadel bzw. Fibel, getragen. Im 6. und 
frühen 5. Jh. legte man eine der beiden Langseiten 
( (bcu Poll. 7,62. 64) von hinten um Nacken und 
Schultern, zog die Schmalseiten nach vorn und 
ließ sie hier gleichmäßig herabhängen; da so die 
Mitte unbedeckt blieb, setzt diese T rächt den dar- 
unter getragenen Chiton voraus. Beispiele: Arias- 
Hirmer Tausend Jahre griech. Vasenkunst T. 23,1 . 
32.36,1-45,1.56.57.65.75.85.91. In klass. Zeit ist 
das H. vielfach einziges Kleidungsstück der Män- 
ner; es wird so umgelegt, daß über die 1. Schulter 
ein kurzer Zipfel nach vom herabhängt, die grö- 
ßere Masse des H. um den Rücken und unter der 
rechten Achsel hindurch nach vorn läuft, wo der 
andere Zipfel über die 1. Schulter geworfen oder 
vom 1. Unterarm herabhängend getragen werden 
kann; der r. Arm ist frei, die Brust halb oder ganz 
unbedeckt. Die Statuen des Sophokles, Aischines, 
Demosthenes, zahlreiche andere Standbilder von 
Männern und Frauen zeigen, daß diese Tracht 
reicher individueller Abwandlung fähig ist; sie hat 
sich daher im griech. Gebiet bis zum Ende der 
Ant. gehalten. -*• Tracht. W. H. G. 

Bieber Griech. Kleidung 1928. 

Himera ('Ifisga). Den nichtgriech. Ortsna- 
men verstanden die Siedler als fjfj,£Qa und mach- 
ten den Tageskünder, den Hahn, zu ihrem Wappen 
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(Mz.), worauf auch Pindar 0.12,13 (für Ergoteles 
aus H.) anspielt. H. war (außer Mylai) die einzige 
alte griech. Kolonie an der N. -Küste Siciliens, 
weit gegen den phoinik. Feind vorgeschoben, ge- 
gründet von — ► Zankle aus als gemischt ion.-dor. 
Siedlung (Thuk. 6,5,1) 240 J. vor der Zerstörung 
409, also 649 (Diod. 13,62,4). Den Wohlstand der 
Stadt im 6. und 5.Jh. bezeugt das reiche Sortiment 
ihrer Mz. (Head HN s 143-146). Der Bericht bei 
10 Aristot.rhet. 2,20,1393 b 10 über ihre Bewahrung 
vor der Tyrannis des Phalaris durch ihren großen 
Sohn Stesichoros ist legendarisch. Das große Jahr 
H.s ist 480. Von dem durch Theron von Akragas 
bedrohten Tyrannen Terillos gerufen, landen die 
Karthager - im Einvernehmen mit dem im O. an- 
greifenden Xerxes - bei H., werden aber von The- 
ron im Bunde mit Gelon von Syrakus vernichtend 
geschlagen (Hdt. 7,165-167. Diod. 1 1 ,20-22). In- 
nere Kämpfe führen 476 zu einem großen Blutbad 
20 und Auffüllung der Bürgerschaft mit neuen Sied- 
lern (Diod. 1 1,48 f.). Im pelop. Kriege steht H. treu 
zu Syrakus (Thuk. 3,115,1. 6,62,2. 7,1,1.3.58,2. 
Diod. 13,4,2. 7,6. 8,4.12,4). Dann fällt H. 409 
- nach -> Selinus - der großen karthag. Offensive 
zum Opfer und wird zur Rache für 480 total 
und für immer zerstört (Diod. 1 3,59-62. Strab. 
6,272), die Überlebenden in der karthag. Kolonie 
— ► Thermai Himeraiai angesiedelt (Diod. 1 3,79,8. 

1 14,1). Alle späteren Erwähnungen von H. bezie- 
30 hen sich auf Thermai. - Der steile Stadthügel liegt 
am W.-Ufer des n. -> Himeras wenig oberhalb der 
Mündung. Reste eines dor. Tempels des 5. Jh. sind 
von Koldewey-Puchstein Die gr. Tempel in Un- 
terital. und Sic., 1899, 51 f. beschrieben. Dazu P. 
Marconi Lo scavo del tempio della Vittoria, 
Atti e mem. della Soc. Magna Grecia, 1930. Nach 
Luftaufnahmen konnte neuerlich ein älteres Tem- 
pelfundament festgestellt und Reste von Terra- 
kotta-Dekor gefunden werden, s. AA. 1964, 695 
40 Vgl. RE VIII 1613ff. K. Z. 

Himeraios ( ///E^atog), im Gegensatz zu 
seinem Bruder -*■ Demetrios (25) von Phaleron 
Makedonenfeind. Plut. Demosth. 28 c. Athen. 12, 
542e, Poseidonpriester (Sylloge 3 289,18), klagte 
324 Demosthenes (-+ 2) im Harpalosprozeß an 
(Ps.-Plut. vitae X or. 846c), flüchtete 322 nach 
Aigina und wurde auf Befehl des Antipatros (-*■ 1) 
hingerichtet. Arr.succ. 1 ,13. Lukian.enkom. 31. E. 
Bayer Demetrios Phalereus, 1942, 1 29 ff. H . V . 

50 Himeras hießen im Alt. 2 Flüsse Siciliens, die, 
nicht fern voneinander entspringend, füreinen und 
als n.s. Mittellinie der Insel galten, wobei freilich 
die ö, Hälfte fast doppelt so groß ist wie die w. 
(Pol. 7,4,2. Liv. 24,6,7. Strab. 6,266. Mela 2,119. 
Vitr. 8,3,7. Sil. 14,233. Vib.Seq. s.v., der Stesicho- 
ros zitiert. Solin. 5,17. Antig. hist. mir. 1 33). Der 
n. H., der der an seiner Mündung liegenden Stadt 
den Namen gegeben hat, ist der ca. 40 km s.ö. von 
Palermo mündende h. fiume Grande, der s. H. ist 
60 der am O.-Fuß des Eknomon beim h. Licata (dem 
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alten -► Phintias) mündende flume Salso, einer der 
größten Flüsse Siciliens, Schauplatz des Sieges der 
Syrakusier über die Akragantiner 446 (Diod. 12,8, 
4.26,3) und der schweren Niederlage des Aga- 
thokles durch die Karthager 311 (Diod. 19,108. 
109.20,3,1). K. Z. 

Himerios (' Ijuegiog ). Sohn des Rhetors Amei- 
nias, Schwiegersohn des-»- Nikagoras, griech. So- 
phist aus Prusias/Bithynien, * zwischen 300 und 
310, t wohl nach 380 n.Chr. Wichtigste Quellen: 
seine Reden, Eun.14. Phot.bibl. 165 und 243, 
Suda. H. erhielt seine rhet. Ausbildung in Athen, 
wo er auch später, nach einem Aufenthalt in Kon- 
stantinopel (or. 41,2), als Konkurrent des -* Pro- 
hairesios lehrte. Diese Tätigkeit in einem großen 
Schülerkreis (darunter -*• Basileios Nr. 4 und Gre- 
gor von Nazianz; Sokr. 4,26. Soz. 6,17) wurde 
öfter durch Reisen unterbrochen: nach Korinth 
(or. 30.11.75) und gegen 350 nach Nikomedeia 
(dort Redewettstreit mit seinem Freund -► Liba- 
nios [vgl. dessen deck 46; epist. 654; Phot. 108 b 7. 
Him.or. 53]). Differenzen mit Prohairesios ver- 
trieben H. aus Athen (Aufenthalt in Boiotien? 
vgl. or. 8,22). 362 ging er zum Kaiser Iulianos nach 
Antiocheia. Unterwegs deklamierte er in Thessa- 
lonike (or. 39), Philippi (or. 40) und Konstanti- 
nopel (or. 41). Erst nach dem Tode des Gegners 
(368) kehrte er nach Athen zurück. In Schwierig- 
keiten geriet der Heide H. (eingeweiht in die Mi- 
thrasmysterien : or. 41) unter Valens oder Gratia- 
nus (376 oder 382? Dunkle Anspielungen or. 46, 

1 f.). Der erblindete (Suda s. v. f 7.) Rhetor, der sei- 
nen begabten Sohn Rufinus (or. 8) und seine Toch- 
ter verloren hatte (Eun. 14,2), starb in hohem Al- 
ter an Epilepsie (Eun. a.O.). 

Die Kenntnis von 73 Titeln des H. verdanken 
wir dem Kat. Phot. bibl. 1 65, große Stücke des 
Textes den Exc.bibl. 243. Daneben sind 32 Reden, 
z.T. mechanisch verstümmelt, im Cod.Par. Suppl. 
352 (13. Jh.) erhalten (9 davon auch im Oxon. 
Barocc.131,3 im Monac. 564), so daß etwa 80 Ti- 
tel feststehen. Wie unzuverlässig der Text des hier- 
aus zu rekonstruierenden Archetypus ist, zeigt ein 
Pap.-Frg. (5.Jh.) der 46. Rede (vgl. [10]). 

Auf 6 fingierte /ueXir at über hist. Themen der 
klass. Zeit, darunter 1 Epitaphios (or. 6), folgen in 
unsystematischer Anordnung Reden mit aktuel- 
lem Anlaß, z.T. mit vorangestellter Tigo&ecoQia 
(Threnos auf den Sohn, Epithalamien, Deklama- 
tionen vor hohen Beamten, zahllose Begrüßungs- 
und Abschiedsreden für Schüler, Klagen über Un- 
botmäßigkeit der Hörer, über Gegner u.a.m.). 
Die gänzlich unpolit. Beredsamkeit des H. fand 
zwar in Eunapios und Phot, wohlwollende Beur- 
teiler, erscheint aber neben der übrigen Prosa des 
4.Jh. in abstoßendem Maße gekünstelt. Zahlreiche 
Zit. aus Epik und Lyrik (bes. Homer, Hesiod, 
Sappho, Anakreon und Simonides; vgl. [5], [8] 
und [9]) sind in eine Sprache eingebettet, die selbst 
poetisch sein will (lehrreich in dieser Hinsicht die 
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Klage um den Sohn, or. 8. Vgl. auch [2]). H. ge- 
bärdet sich, trotz häufiger Anleihen bei Platon 
(hierzu [6] und [7]), Demosthenes und Rhetoren 
wie Aristeides und -> Longinos, als Dichter 
(Musenanrufe in fast allen Reden; Xoyoq = jae- 
Xoq, (börj oder vöjnog) und übertrifft die ärgsten 
Beispiele aus heilenist. Zeit. Sogar Libanios mo- 
kiert sich über die ov yvrjaioi (d. h. nicht mehr 
attizist.) \6yot des H. (epist. 742,1). An der stark 
10 rhythmisierten Prosa zeigen sich Übergänge zum 
akzentuierenden Satzschluß (vgl. [4]). Nachahmer 
scheint H. auch in byz. Zeit nicht gefunden zu 
haben. H. Gä. 

Ta.: G. Wernsdorf, Gott. 1790. A.Colonna, Roma 1951. 
L i t. : 1. Christ-Schmid 2,2,1000 ff. 2. Norden AKPr 428fr. 
3. C.Teuber , Quaest.Him., Diss. Breslau 1882. 4. D.Ser- 
ruys, Philologie et linguistique, Paris 1909, 475ff. 5. G.E . 
Rizzo, RFIC 26, 1898, 513fr. 6. E. Richtsteig, Jahresber. 
d. Schles. Ges. f. vaterl. Kult., 96, 1918, 4,1 ff. 7. Ders ., 
20 Byz.-ngr. Jbb. 2, 1921, iff. S.J.Mesk, WS 44, 1924/25, 
iöoff. 9. J. D. M eerwaldt, Mncm 4. Ser. 7, 1954, I 9 ff. 
10. S.Eitrem-L.Amundsen , Class.etMediaev. 17, 1956,23fr. 

Himeros CIiieqoq) »Liebessehnsucht«, zu- 
erst personifiziert bei Hes.theog. 201, meist mit 
anderen Figuren wie -> Eros und Pothos im Ge- 
folge der Aphrodite, mit Musen und Chariten a. O. 
64. In der bildenden Kunst von Eros nicht unter- 
schieden, in der Lit. später gleichbedeutend mit 
Eros gebraucht (Anth.Pal.7, 421. 12,54. 1 6,167). 
30 Skopas versuchte wohl in seiner Gruppedes H. mit 
Eros und Pothos im Aphroditetempel zu Megara 
eine Differenzierung der 3 Gestalten, Paus. 1,43,6. 
Wie Eros erscheint auch H. in der Vielzahl. Lat. 
Cupido . H. v. G. 

Furtwängler Eros in d ex Vasenmalerei. 

Himilkon. Name karthag. Heerführer. 1. Be- 
gleitete-»- Hannibal, wohl seinen Onkel, im J. 406 
auf dem Feldzug in Sizilien. Nach Hannibals Tod 
übernahm er die Leitung des Heeres.Nach anfäng- 
40 liehen Erfolgen wurde er durch eine Pest im Heer 
im J. 405 zum Friedensschluß mit-> Dionysios I. 
gezwungen, der aber den Karthagern die ganze 
Insel außer Syrakus, Messene, Leontinoi und dem 
Gebiet der Sikeler einbrachte (Diod. 13,80-1 14). 
Nach dem Kriegsausbruch im J. 397 wurde er 
wieder zum obersten Feldherrn ernannt, konnte 
aber die Eroberung von -> Motya durch Diony- 
sios nicht verhindem.Erst 396 landete er mit einem 
großen Heer in Panormos und eroberte die ganze 
50 Insel bis auf Syrakus zurück. Die Belagerung von 
Syrakus blieb erfolglos, da die Einschließung nicht 
ganz gelang. Als im Belagerungsheer eine Seuche 
ausbrach, wurde es von Dionysios vernichtet. Nur 
H. und die karthag. Bürgertruppen konnten auf 
Schiff en entfliehen. In Karthago starb H. bald dar- 
auf nach der Überlieferung eines freiwilligen 
Hungertodes (Diod. 14,49-76). 

K.F. Stroheker Dionysios 1 , 1958. 

2. H., einer der karthag. Befehlshaber im Kampf 
60 gegen die Heere des -► Agathokles in Afrika, be- 
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siegte im J. 307 die Truppen des Eumachos (Diod. 
20,60,4-8). Später sperrte er den Griechen die Ver- 
bindungen ins Landesinnere und trug so wesent- 
lich zum endgültigen Erfolg der Karthager bei 
(Diod. 61,3-4). 

H.Berve Die Herrschaft des Agathokles, SBAW1952, 5, 
57 ff- 

3. H., leitete erfolgreich die Verteidigung von -> 
Lilybaion während der röm. Belagerung seit dem 
J. 250 v.Chr. Sein Ende ist unbekannt. Beim Frie- 
densschluß wird Geskon als Kommandant ge- 
nannt (Diod. 24,1,1-3.14. Pol.l,42.44f.48.66). 

4 . H., landete im J. 214 v.Chr. ein karthag. Heer 
auf Sizilien. Nach Karthago zurückgekehrt, drängte 
er auf eine energischere Kriegführung. Wieder in 
Sizilien, besetzte er Akragas und zog vor Syrakus 
(Liv. 24,35). Im J. 213 blieb er nach einem vergeb- 
lichen Versuch, Henna zu erobern, bei Akragas 
(24,36.39). 212 zog er wieder vor das belagerte 
Syrakus. Dort starb er an der Pest (Liv. 25,26,14). 

5 . Reiterführer mit dem Beinamen Phameas, bei 

Pol. 36,8,1-2 Hamilkar genannt, operierte mit Er- 
folg gegen die röm. Truppen in Africa (App. Lib. 
97.100.104). Im J. 148/47 v.Chr. ließ er sich von 
Scipio zum Übertritt zu den Römern bereden, 
wofür er von diesen später reich beschenkt wurde 
(App. Lib 107-109). K. W. 

6. H., Karthager vornehmer Herkunft, be- 
rühmter Seefahrer des frühen Alt., der 1 . mit Na- 
men genannte Schilfskapitän, der die W.- und N.- 
W.-Küsten Europas befuhr. Die lit. Grundlage 
hierfür bieten uns nur 2 späte Überlieferungen, 
Plin.nat. 2,169 -»• Avienus in Ora maritima (v. 
117-129. 380-389. 402-415. Vgl. A. Schulten 
Font. Hisp.ant. I 1922). H.s Fahrt fand zu gleicher 
Z. wie die —*■ Hannos, zur Z. der Blüte des kar- 
thag. Reiches statt (s.o.). Dies führt etwa auf die 
J. 520-450, vielleicht am besten auf das E. des 

6. Jh. (Jacoby). Zwischen der Abfassungszeit der 
späten Quellen und den tatsächlichen Gescheh- 
nissen um H. liegen also bei Plin. fast 600 J., bei 
Avien. fast 900 J. Plin. und Avien. heben auch aus- 
drücklich die Benutzung vieler alten, unmittelbar 
oder aus 2. Hand übernommenen Quellen hervor, 
darunter Anaximander, Hekataios, Herodot, Sky- 
lax u.a. (s. Plin.nat. 1, p.14 Mayh. Avien. 42 ff.). 
Schließlich gab es altepun. Aufzeichnungen (Avien. 
414f. : nos ab imis Punicorum annalibus prolata longo 
tempore edidimus ) nach eigenen Berichten H.s, auf 
die man zurückgreifen konnte. Die erhaltenen 
Nachrichten über H.s Fahrt an der W.-Küste 
Europas sind aber zu unbestimmt, als daß genaue 
örtliche Festlegungen über Verlauf und Ziel mög- 
lich wären, vgl. Avien. 122. 383ff. 403-415. Wahr- 
scheinlich erreichte H. noch die s.-engl. Küste und 
die Nordsee. Er trat seine Fahrt nicht von unge- 
fähr an. Landsleute von ihm, ungenannte Kapi- 
täne, waren seine Vorgänger in der Erkundung 
w.-eur. Küsten (114-115), und die Bewohner von 
-*> Tartessos trieben sogar schon frühzeitig Handel 
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bis zu den Oestrymnischen Inseln (11 3-114). Un- 
ter diesen, die gewöhnlich den — ► KmaatTSQiÖEQ 
Herodots (3,115), den Zinninseln, gleichgesetzt 
werden, hat man entweder die n. der Bretagne ge- 
legenen Kanalinseln oder das s.w. England (Corn- 
wall) zu verstehen (Zinn). Die Fahrt H.s war jeden- 
falls, im Gegensatz zu dem gleichzeitigen Unter- 
nehmen Hannos an der W.-Küste Afrikas mit sei- 
nen kolonisator. Folgen, eine reine Forschertat 

10 ohne kommerzielle und polit. Nachwirkungen. 

H.T. 

Berger Erdk. 231. Miillenh . DA 1,92fr. Ehrenberg, RE 
Suppl. V 232-235. 

Himmelskreise s. Kykloi 
Hin. Äg. Hohlmaß für Flüssiges und Trocke- 
nes, griech. iv, elv o.ä., 1/10 des Hekat, nach 
Zeit und Ort differierend und von Roeder mit ca. 

0. 412 1 angegeben. Laut Viedebantt ging es im 
Betrag von 0,53 (0,56) 1 in die griech. Maßreihen 

20 über und stellte im ptolem. System 1/80 Metre- 
tes, im att. das Dikotylon (-> Kotyle), den -> 
Xestes, dar. Daneben bestanden H. anderer Norm. 
Gleichfalls 0,53 1 maß Viedebantt zufolge das 
Log in Palästina. Dort hielt das H. 12 Log, also 
5,472 1. Andere Ansätze: 6,06 (Hultsch). 3,83. 
4,02. 5,25. 6,12. 6,56 1.--* Chomer. H. Ch. 

F. Hultsch Metrologie* (Index). O. Viedebantt, RE VIII 
1644fr.; Forsch, zur Metrologie des Alt., Lpz. 1917 (In- 
dex). G. Roeder u.a. RLV 8,56fr. A.Oxä, BJ 147, 1942, 

30 92ff. J. Trinquet DB Suppl. V 1221 ff. 

Hippalektryon (inna^epcrgvcbv). Der » Roß- 
hahn« ist ein fabulöses Mischwesen aus dem Hin- 
terkörper eines Hahns (mit 2 Hahnenbeinen) und 
dem Vorderkörper eines Pferdes (mit 2 Pferdebei- 
nen). In der bildenden Kunst, bes. der Vasen- 
malerei, begegnet er seit etwa 570 bis um 500/490, 
liter. seit Aischylos Frg. 134 N 2 , worauf direkt 
oder indirekt alle weiteren Erwähnungen zurück- 
gehen. Der von den Griechen nach allg. oriental. 

40 Anregung wie andere Mischwesen auch selbstän- 
dig geschaffene H. ([4]. Anders [5.6]), gelegentlich 
als Reittier benützt, scheint fast ganz auf Attika 
beschränkt zu sein. Sonnensymbolik ([7]) oder 
apotropäische Bedeutung ([8]) kann man ihm 
schwerlich zuschreiben. W. H. G. 

1. Lamer , RE VIII 1651fr. 2. v. Bothmer, Bull. Metro- 
polit. Mus. New York n. 1953, 135. 3. Rohde, AA 1955, 
H2ff. 4. Schauenburg Ars Antiqua (Luzern), Aukt.-Kata- 
log 2, i960, zu Nr. 146. 5. Roes , RA 4, 1934, 146. 6. AU 

50 földx , H 86, 1958, 492. 7. Deonna, RHR 1915, 37. 8. Hild- 
burgh Folklore 57, 1946, 175 f. 

Hipana (so die Mz. Head HN* 147 und Steph. 
Byz. , 'Injidva Po1.,ZVtt*v« verderbt aus Hin&vo. 
Diod.), Stadt Siciliens, 258 von den Römern zer- 
stört, Pol. 1,24,9 und Diod. 23,9,5, an der See zu 
suchen nach dem Mz.-Bild Delphin und Muschel 
(5.Jh.). Verfehlt darum V.Tusa Kokalos 7, 1961, 
13, der die auf dem Mte. Cavalli s. Prizzi aufge- 
deckten Reste wieder auf H. beaiehen will. K . Z. 

60 K. Ziegler G 73, 1966. RE Vffl 1662. 
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Hippalos (Vt znaXoQ xvj SegvTjrtjg), Seefah- 
rer, etwa zu Anf. der ehr. Aera anzusetzen (Ptol. 
4,7,12 M. Anon. Per. Mar. Erythr. 57 [GGM I 
p. 298]. Plin.nat. 6,100), galt als bes. Kenner der 
Seefahrt im w. Ind. Ozean, wo schon lange vor 
ihm ein Schiffsverkehr vom Roten Meer durch die 
Straße von Bab el-Mandeb und den Golf von 
Aden nach Vorderindien bestand. Später, wohl 
gerade z.Z. des H., führte der Schiffsweg nach 
Verlassen des Golfs von Aden nicht gleich ins 
offene Meer, sondern erst die arab. Küste entlang 
bis zum Ras (Kap) Fartak, dem ant. Syagrum pro- 
munturium , und von da nach Indien mit einem 
günstigen Westwind (Plin. 6,100) bzw. mit den -* 
Etesien, deren Regelmäßigkeit (Monsune) wohl 
erst H. voll erkannte und sie ausnützte, weshalb 
sie nach ihm benannt wurden (vgl. Per. Mar. 
Erythr. a. O. p.299). Die Wertschätzung des H. 
geht daraus hervor, daß nach Ptol. (a.O.) der w. 
Teil des Ind. Ozeans einschließlich des h. Arab. 
Meers ns^ayog v InnaXov (besser: ’lJMi*faov) 
hieß. H.T. 

Otto, RE VIII i6*of. 

Hippana s. Hipana 

Hipparchos (* InnaQ'/og). 1. Sohn des -* Pei- 
sistratos, jüngerer Bruder des--* Hippias, mit dem 
zusammen er nach dem Tode des Vaters 528/527 
v. Chr. die Herrschaft in Athen übernahm (Thuk. 
6,55, der allerdings 1,20 und 6,54 nur Hippias als 
direkten Nachfolger nennt. Arist. Ath. pol. 16,7. 18, 
1). H. tritt gegenüber seinem Bruder stärker in den 
Vordergrund. Vor allem H. scheint bewußt das 
väterliche Programm verfolgt zu haben. Er wid- 
mete sich bes. der Pflege der Kultur. Die Aus- 
gestaltung der Panathenaeen durch Homer-Rezi- 
tationen war sein Gedanke; er zog Simonides und 
Anakreon nach Athen (Ps. Plat. Hipparch. 228B ff .). 
514 wurde er von Harmodios und Aristogeiton 
ermordet. H. Ca. 

2 . H., M. Antonius, Sohn des Theophilos aus 

Korinth, Freigelassener des M. Antonius, berei- 
cherte sich bei den Proskriptionen 43, verließ aber 
als erster bei Actium 31 den Antonius und wurde 
später Duumvir in Korinth. Plin.nat. 35,200. Plut. 
Ant. 67,10.73,4. Mz. H. G. G. 

3. H., Komödiendichter, in der Suda fälsch- 

lich der Alten Komödie zugeordnet. Die 4 Titel 
und die 5 Zitate weisen auf die Neue (Körte, RE 
VIII 1665) oder die ausgehende Mittlere (Ed- 
monds 2,584). Identität mit dem auf einer del. 
Inschr. genannten Schauspieler (Wilhelm Urk. 
251) anzunehmen, ist nicht nötig. W. K. 

4 . H. von Stageira, einer der 5 Testaments- 
Vollstrecker, die Aristoteles in seinem Testament, 
Diog. Laert. 5,12, einsetzt. Durch die Suda wird 
H. kenntlich als Vf. einer Schrift t l to äogev 
xai '&rj?,v naqä d-eolz xai t tg 6 ydptog. Mög- 
licherweise spielt Aristot.met. B 4, 1000 a 19 und 
A 8, 1074 b 3 auf Diskussionen über ein solches 
Thema an, die in seiner Umgebung stattgefunden 


Hipparchos 1154 

hatten. 5 . H., Pythagoreer um 380 v.Chr. H. 
soll die Geheimhaltung derpythagoreischen Lehre 
durchbrochen haben ; vgl. Diog. Laert. 8,12. Iambl. 
v. P. 75-79. Daher schloß man ihn aus der pytha- 
goreischen Gemeinschaft aus und setzte ihm zu 
Lebzeiten ein Totenmal. Vgl. Lykurg. Leokr. 117. 
Klem. Al. ström. 5,58. - Die Bruchstücke neql 
ev§v/Luag, erhalten bei Stob. ecl. 4,108,81 , sind 
das Werk eines Neupythagoreers. H. D. 

10 6, H., von Nikaia, Bithynien, griech. Astronom 

und Geograph, arbeitete, nach seinen von CI. Pto- 
lemaios zitierten astron. Beobachtungen zu schlie- 
ßen zwischen 161 und 127 v.Chr. Einzig erhaltenes 
Werk: Ein astron.-krit. Kommentar zu den von 
— ► Aratos dichterisch geformten Phainomena des 
— * Eudoxos. Dieser enthält: Berichtigung der Be- 
schreibung des Fixsternhimmels für Athen (geogr. 
Br. 37 tt , zu Phaen. 19-558), eine Kritik an Arat- 
Eudoxos’ Zuordnung der extra-zodiakalen Sterne 
20 zu den mit ihnen zugleich auf gehenden zodiaka- 
len, wobei auch auf die verschiedene Aufgangs- 
dauer der einzelnen Ekliptikzwölftel und auf die 
ungleiche Ausdehnung von Ekliptikzwölfteln und 
Tierkreisbildern hingewiesen wird (zu 559-732). 
Schließlich ein Stemkatalog, der die Ergebnisse 
der krit. Untersuchung zusammenfaßt und den 
Ekliptikgraden die für Rhodos (36°) zugleich auf- 
und untergehenden Fixsterne zuordnet. Angehängt 
ist ein Verzeichnis von markanten Sternen, mittels 
30 derer man am Himmel die 24 Äquatorialstunden 
ablesen kann, als Sternzeituhr zu verwenden. Es 
ist ausgeschlossen, daß H. alle diese meisthorizont- 
nahen Fakten direkt beobachtete, sie müssen auf 
Umrechnungen beruhen, jedoch verzichtet er im 
Kommentar auf math. Beweise unter Hinweis auf 
seine einschlägigen Untersuchungen. Diese setzen 
eine Sehnen- (Sinus-) Tabelle voraus, wie sie Ptole- 
maios Sy nt. 1,10-1 1 nach H.’ Vorbild schuf. Nach 
Theon, Comm. in Synt. 1, S. 1 10 Halma gab es eine 
40 besondere Abhandlung des H. darüber. Der Weg 
der Untersuchung ist von O. Becker rekonstru- 
iert. Dadurch wird H. zum Schöpfer der Trigono- 
metrie. Vermutlich wurden sie in der Schrift» Über 
die gleichzeitigen Aufgänge« (Arat-Komm. S. 128, 
6 M = Papp., Coli. 2 S. 600H.?) benutzt, die dann 
die etwas ältere Schrift des-* Hypsikles methodisch 
weit übertroffen hätte. Weitere theoret. Arbeiten: 
Nach Plut.qu.conv. 732 F und De Sto. rep. 1047 D 
kritisierte er die Lösung einer Auf gäbe der Kom- 
50 binatorik durch — ► Chrysippos (darüber Bier- 
mann-Mau s. u.). Die Zuweisung algebraischer 
Arbeiten an H. durch arab. Quellen beruht ver- 
mutlich auf Verwechslung. Über die Gravitation 
soll H. nach Simpl. In Arist. De cael. S. 264,25 H. 
geschrieben haben. 

H.’ Sternkatalog in Ekliptikkoordinaten setzt 
die Benutzung von Präzisionsinstrumenten nach 
Art der von Ptolemaios beschriebenen voraus. Er 
ist Plin.nat. 2,26 bezeugt, wurde von Ptolemaios 
60 erweitert und unter Berücksichtigung der -* Prä- 
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Zession korrigiert. Diese wurde von H. zuerst fest- 
gestellt und in einer Monographie behandelt(Ptol. 
Synt. 3,1 S. 194,16 H). Ptol. weist die Schwankun- 
gen, die H. konstatieren zu müssen glaubte, als 
unter der möglichen Beobachtungs-Toleranz lie- 
gend zurück und verbessert den von H. gefunde- 
nen Wert. H.’ von Ptol. benutzte Beobachtungen 
lassen den Schluß zu, daß er vorwiegend auf Rho- 
dos arbeitete, somit also nicht zu dem alexandrin. 
Gelehrtenkreis gehörte (Dicks S. 5 gegen Cary 
und Sarton). 

Unter Benutzung der wohl von ihm mit der Ek- 
zenter-Theorie verbundenen geozentr. Epizykel- 
theorie bestimmte er Sonnen- und Mondbahn 
(Ptol. Synt. 3,4 S. 233,1 und 4,2 S. 270,19 H) und 
konnte so die — >■ Kallippische Periode in einer 
Schrift über Schaltmonate und -tage verbessern. 
Über seine Benutzung babylon. Tabellen sowie 
seine Beziehungen zur Astrologie O. NEUGEBAtrER 
s. u. Bezeugt (Papp. Coli. 6 S. 554 Hu.) ist ferner 
eine Arbeit über Größe und Entfernungen von 
Sonne und Mond, die die von -► Aristarchos ge- 
fundenen Werte berichtigen sollte. 

Die meisten Fr. sind erhalten von den 3 B. gegen 
die Geographie des -> Eratosthenes bei Strabon, 
der gern für Eratosth. gegen H. Stellung nimmt. 
Dicks zeigt, daß Strabons Kritik an H. nur teil- 
weise berechtigt ist und daß H. mit seinen über- 
legenen astron. Kenntnissen wirkliche Verbesse- 
rungen bringt. H.* Kritik besteht hauptsächlich in 
der Forderung, daß die herkömmliche Weltkarte 
zuverlässig nur an Hand von astron. Beobachtun- 
gen berichtigt werden kann. Daher wendet er sich 
auch dort gegen Eratosthenes, wo dieser gute Er- 
gebnisse bringt, z. B. in der Erdperipheriemessung. 
O. Viedebantt zeigt, daß sein im Prinzip dem des 
Eratosthenes gleiches Verfahren die Abweichung 
der Linie Syene-Alexandreia- Rhodos vom Meri- 
dian berücksichtigte. Großen Raum nimmt die 
Triangulation des Vorderen Orients und die unge- 
fähre Breitenbestimmung Indiens ein. Bei seinem 
Mißtrauen gegenüber astron. nicht fundierten 
Neuerungen tritt er sogar wieder für die Autorität 
der homer. Epen als Geographie-Quelle ein. 

Ohne H.’ retardierende Skepsis wäre vielleicht 
das heliozentr. System rund 1700 J. früher akzep- 
tiert worden, freilich zum Schaden der Wissen- 
schaft, der ein genialer Geistesblitz zwar förder- 
lich, die strenge, auf pedantischer Datenverarbei- 
tung und math. Deduktion beruhende Methode 
aber unentbehrlich ist. J. M. 

Ausg. und Frg.-Slgn.: Arat-Kommentar hg. C. Manitius, 
Lpz. 1894. E.H. Berger Geogr. Fragm. d. H., Lpz. 1896. 
D. R. Dicks, The Geogr. Fragments of H., Lond. i960 (m. 
Bibliogr., Übers, und Komm., Slg. der astron. und math. 
Fragmente dort versprochen). 

Ferner neben den bekannten Gesch. der Math., Astron. 
und Geogr.: Rehm , RE XVI 1666,22. O. Becker Das math. 
Denken in der Antike, Gott. 1957, HO. O. Neugebauer, 
Exact Sciences in Antiqu., Providence 1957 pass. (Lit. s. 
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dort). O. Viedebantt, Klio 14,2,207. K.Biermann-J.Mau 
Joum. of Symbolic Logic 23, 1958, 129-132. 

Hipparinos ( f Ijmaglvog). 1. Syrakusaner, 
Vater des Dion, wurde im J. 406 v.Chr. zusammen 
mit Dionysios zum Feldherrn gewählt (Plut. Dion. 
3). Er unterstützte dessen Staatsstreich und gab 
ihm seine Tochter Aristomache zur Frau (Aristot. 
pol. 5,5,6). Platon rühmte ihn (epist. 8,353). 
H.Berve Dion, AAMz 1956, io,i8f. 

10 2. Syrakusaner, Sohn des Dionysios und der 
Aristomache, Enkel von Nr. 1 , vertrieb im J. 353 
Kallippos,denMörderDions(Diod. 16,36,5). Nach 
zweijähriger Herrschaf t wurde er ermordet (Theop . 
FGrH 1 15 F 186 mit Komm. 

H.Berve Dion, 1956, I22ff. u. Ö. 

3. Syrakusaner, Sohn Dions, überlebte wohl sei- 
nen Vater (Plat. epist. 7,324b. 8,355e, 357c). Sein 
Tod ist umstritten. K. W. 

H.Berve Dion 1956, 77. Ii6f. 

20 Hipparis. Das größere der beiden Flüßchen 
von ^ Kamarina, n. der Stadt mündend (s. der 
Oanis, v Qavig ), von Pind.O. 5,12 (auf den Wa- 
gensieg des Psaumis, wohl 456) als Wohltäter der 
Stadt gepriesen und auf ihren Mz. als gehörnter 
Jüngling dargestellt, Head HN 2 129. RE VIII 1685. 

K. Z. 

Hippasos ClTiTiaoog). 1. Vatersname dreier 
Helden in der Ilias. 2. Vater des Argonauten Ak- 
tor, Apollod. 1,1 12. 3. Sohn der Minyastochter 
30 Leukippe, von dieser und ihren Schwestern Al- 
kathoe und Arsippe in bakchant. Taumel zerris- 
sen. Ant.Lib. 10 (Nikandros). H. v. G. 

4. H., Pythagoreer aus der Magna Graecia 
(lokalisiert in Kroton, Sybaris, Metapont). Ari- 
stot.met. A 984 a 7 nennt H. zusammen mit Hera- 
kleitos als Vertreter der Ansicht, das Feuer sei der 
Grundstoff der Welt. Nach lambl. v. P. 81 soll H. 
die Richtung der Akusmatiker unter den Pytha- 
goreern begründet haben. Die wenigen nach- 
40 aristotel. Erwähnungen sind durchweg unzuver- 
lässig (auch Diog. Laert. 8,84), was an der mehr- 
fachen Verwechslung mit Hipparchos deutlich 
wird. H. D. 

Hippe CI 71711 ))- 1* Gemahlin des Theseus = 
Hippolyte, Hes.frg. 105 (Athen. 13,557a). 2. (Auch 
Hippo) Tochter Chirons, Geliebte des Aiolos, 
von ihm Mutter der weisen Melanippe, als innog 
unter die Sterne versetzt. Sie mußte sterben, weil 
sie als Seherin Aiolos und den Menschen zu viele 
50 Geheimnisse mitteilte, oder weil sie auf der Flucht 
vor ihrem Vater selbst Artemis um ihre Verstir- 
nung bat, oder weil sie über ihrer Liebe der Jagd 
und des Artemisdienstes vergaß. Hyg.astr.2,18. 
EuT.MeXmviJiJit] fj aotprj. Frg.: Kallim.frg. 569 Pf. 
Bei Eur. hieß sie urspr. Okyrhoe. Deren Verwand- 
lung in eine Stute erzählt Ov.met. 2,636ff. 655 ff. 

H. v. G. 

Hippegos {hini'iyoz, innayoiyog seil, vavg , 
hippaf go)gus y hippago ). Eigene Schiffe für militär. 
60 Pferdetransport, nach Plin.nat. 7,209 sam. oder 
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athen. Erfindung (vgl. Thuk. 2,56,2; Fassungs- 
kraft: 30 Pferde, Thuk. 6,43,2), vgl. jedoch Hdt. 
6,48.95 (pers.), werden in allen ant. Marinen ver- 
wandt: Liv. 44,28 (Pergamon), Arr. an. 2,19,1 (Ty- 
ros), IG II a 1627 b 42ff.; 1628 b 8f. (Athen). Dar- 
stellung: [2]. W. H. G. 

1. Torr Ancient Ships 1894, 14E Anm. 38/39. 2. Gauckler 
Monuments Memoires Piot 12, 1905, 130L Abb.io. 3. 
Lammert t RE VIII 1650. 4. Miltner , RE Suppl. V 958,58fr. 

Hippeis (innelg). Die Verwendung des Pfer- 
des als Fortbewegungsmittel im Kampf ist sehr 
alt und schon in den Heeren des alten Orients und 
bei den Griechen in homer. Z. nachweisbar. Wäh- 
rend einzelne griech. Freistaaten wie die Boioter 
und Thessaler seit alters über eine ausgezeichnete 
Reiterei verfügten, wurde sie in anderen, wie Athen 
und Sparta, unter dem Eindrücke ungünstiger 
militär. Erfahrungen vernachlässigt. Erst im 5.Jh. 
v.Chr. nach den Perserkriegen gewann sie auf 
Grund gegenteiliger Erfahrungen wieder an Be- 
deutung, bis sie unter Alexander d. Gr. eine der 
schwer gerüsteten Infanterie gleichgestellte Waf- 
fengattung wurde. A. N. 

H. Delbrück Gesch. der Kriegskunst I*, Bin. 1920, i68ff. 
Krom.-Veith y 631 (Reiterei). H. Popp Ant. Kriegskunst, 
Münch. 1935 (Tusculum-Schr. 27). 

Hippemolgoi s. Galaktophagoi 

Hippias ( r InnlaQ ). 1. Sohn des-> Peisistratos, 
älterer Bruder des Hipparchos. Mit diesem zusam- 
men übernahm er nach demTodedes Vaters 528/27 
v. Chr. die Herrschaft in Athen, die sie im liberalen 
Sinne des Vaters ausübten (Thuk. 6,54.55.57). Al- 
lerdings wurde nach der Verschwörung des Har- 
modios und Aristogeiton, der sein Bruder zum 
Opfer fiel, die Herrschaft drückender (Hdt. 5,62. 
Thuk. 6,59. Arist. Ath. pol. 19,1). In der Folge- 
zeit konnte sich H., der damals auch Verbin- 
dung mit dem Perserkönig suchte (Thuk. 6,59), 
anfangs erfolgreich gegen die Versuche der Gegner 
wehren, seine Herrschaft zu stürzen, mußte 
dann aber doch, als die Spartaner in die Ausein- 


sich 168 den Römern. Liv. 44,45,2. P.Pedech La 
m£thode historique de Polybe, 1964, 361 f. 4. H., 
Stratege der Boioter 186/85 v.Chr., von Römer- 
freunden vertrieben, aber von Q. Marcius gegen 
dieThebaner geschützt. Pol. 22,4,12. 27,1,11. 2, 2f. 
P. Meloni Perseo, 1953, 208. 5. H., Mimein Rom, 
bei dessen Hochzeit 47 v.Chr. Antonius sich be- 
trank. Cic.Phil. 2,62 f. Plut.Ant. 9,6. H. V. 

6. H. von Elis, Sophist gegen E. des 5. Jh., jün- 
gerer Zeitgenosse des Protagoras. I. Die erhaltenen 
Zeugnisse (Vorsokr. 86) bewahren vor allem den 
Nachklang von H.’ Theorie über das Wesen der Ge- 
setze, die er als Tyrannen der Menschen und somit 
naturwidrig erklärt zu haben scheint (Plat. Prot. 
337 D; dort offenbar zugleich Stil-Imitation des 
H.). Von einem Disput des H. mit Sokrates über 
das Wesen des Gerechten berichtet Xen.mem. 4, 
4,5ff. Platon hat dem H. (außer der Einlage im 
Protagoras) zum Dialog-Partner des Sokrates in 
den beiden Dialogen »H.« gemacht (Echtheit des 
»Größeren H.« bestritten). In beiden Dialogen 
steht der berühmte Sophist H. der Dialektik des 
Sokrates hilflos gegenüber; dabei ist der satir.- 
spottende Grundzug im »Größeren H.« bei wei- 
tem schärfer herausgearbeitet. Den Anlaß dazu 
bot H.’ Anspruch, die volle Autarkie des Sophi- 
sten zu verwirklichen: Er könne alles (so verfer- 
tigte er seine Kleidung und sein Schuhwerk selbst, 
Plat. Hipp. min. 368 B), er wisse alles und habe 
darum die höchsten Geld-Einnahmen. Diese Zeug- 
nisse naiver Eitelkeit dürfen indes nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß H. zu den bedeutendsten 
Geistern seiner Zeit gehörte. Seine (vermutlich 
umfängliche) schriftliche Hinterlassenschaft ist 
verloren; nur die Titel dreier (peripherer) Werke 
sind bekannt; vgl. FGrH 6. H. D. 

Frg.-Slg.: Diels-Kranz Vorsokr. 86, II 326-334. 

Lit. : Th.Gomperz Griech. Denker I 4 , 3 57-360. 

Ein greifbares wissensch.Verdienst des H. ist die 
Konstruktion der Quadratrix (s. Abb.), s. Prokl. In 
Eucl. I prop. 9, S. 272,7 Fr. Das Verfahren dient 


andersetzungen eingriffen, 510 kapitulieren (Hdt. 
5,62-65. Thuk. 6,59. Arist.Ath.pol. 19). H. suchte 
zuerst in Sigeion Zuflucht, ging dann nach Lam- 
psakos und zum Großkönig. Auf pers. Seite nahm 
er am Zug des Datis u. Artaphernes gegen Grie- 
chenland teil (Thuk. 6,59). Kurz darauf soll er ge- 
storben sein. 2. Führer arkad. Söldner, die die 
anti athen. Partei in Notion vom Satrapen Pissuth- 
nes, wohl Frühjahr 427 v.Chr., als Hilfsmacht er- 50 
halten hatte. Im Sommer 427 wurden seine Streit- 
kräfte und Parteigänger von Paches überrumpelt, 

H. selbst getötet (Thuk. 3,34). H. Ca. 

3* H., aus Beroia, princepsamicorum des maked. 
Königs Perseus, 172 Geisel bei dessen Unterre- 
dung mit Q. Marcius (Liv. 42,39,7), 171 nach Rom 
gesandt (Pol. 27,6,2), Führer der Phalanx in den 
Kämpfen 169 (Liv. 42,51,4. 59,7. 44,2,11. 4,1. 6,2. 

7,8. Pol. 28,10,1 f.), Gesandter zum Illyrierfürsten 
Genthios (Liv. 44,23,2. Pol. 28,9,3. 29,3,1), ergab 60 
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der Lösung des klass. Problems der Drei- und 
Mehrteilung des Winkels und ist auch zur Kreis- 
rektilizierung und -Quadrierung geeignet, beschr. 
v. Pappos, Coli. 4 S. 250,33 Hultsch. Eine Seite 
eines Quadrats gleite parallel zu sich mit konstan- 
ter Geschwindigkeit, bis sie mit der gegenüber- 
liegenden Seite zusammenfällt. Eine andere Seite 
drehe sich um einen Eckpunkt in der gleichen Zeit, 
bis sie mit der anliegenden Seite zusammenfällt. 

Die Schnittpunkte beider ergeben die »Quadra- 
trix« gen. Kurve. Teilt man die (s.Abb.) senkrechte 
Seite im gegebenen Verhältnis a : b, dann gibt der 
Schnittpunkt der in Höhe des Teilungspunktes ge- 
zogenen Parallele mit der Quadratrix die Teilung 
des Winkels im Verhältnis a : b. Auf die hierin lie- 
gende petitio principii weist schon Pappos nach 
Sporos hin. Bei all seiner Eleganz würde dieses 
graph. Verfahren auch Platon nicht befriedigt ha- 
ben, und das math. Verdienst des H. ist daher mit 
Platons mokanter Darstellung des von ihm reprä- 20 
sentierten Gelehrtentyps durchaus vereinbar. J.M. 

M. Unter steiner, Sofisti 3, Firenze 1954, 38-109 (mit rei- 
chen Lit.-Ang.). B.Stiell , Philol. 96, 1944, 170-182. G.B. 
Kerferd , Proc.cl.ass. 60, T963, 35-36. 

Hippiatrika. Titel von spätkaiserzeitlichen 
griech. Schriften der Veterinärmedizin, die in by- 
zantin. Z. zu einer gleichbetitelten Slg. zusammen- 
geschlossen wurden (für Lateinisches — ► Mulome- 
dicina); sie behandeln vorwiegend Pferdeheil- 
kunde. Der Begriff mmargog ist inschr. im 2.Jh. 30 
v.Chr. belegt, aber die med. Beschäftigung mit 
großen Vierbeinern ist viel älter und naturgemäß 
im Bereich der Landwirtschaft zu finden (schon in 
Hesiods Erga). Eine so eingehende und interes- 
sante Bemerkung wie Hippokrates De articulis 8 
über verstärkte Luxationsneigung bei Rindern im 
Frühjahr (mit Berufung auf Homer) zeigt die 
schon damals reiche Empirie auf diesem Gebiet. 
Handbücher der Tier- und bes. Pferdeheilkunde 
scheinen aber frühestens im 3. Jh. n.Chr. verfaßt 40 
worden zu sein. Die Terminologie der H. ist oft 
sehr interessant und bedürfte einer Gesamtauf- 
arbeitung. F. K. 

Corp. Hippiatr. Graec. ed. Oder-Hoppe, 2 Bde., 1924/27, 
Lpz., Tcubn. 

Hippitas ClTZTitTag). Spartaner, begleiteteden 
König Kleomenes III. nach Äg., wurde mit ihm 
von Ptolemaios IV. interniert und ließ sich 220 v. 
Chr. nach dem verunglückten Ausbruch des Kleo- 
menes töten. Pol. 5,37,8. Plut.Ag.-Cl. 58,6.7. 13. 

H. V. 

Hippo ClnTzco). 1. Okeanide, Hes. theog. 351. 

2 . Amazone (= Hippolyte), Kallim.h. 3,239.266. 
Von Artemis gestraft, weil sie vor ihrem von den 
Amazonen gestifteten Kultbild in Ephesos nicht 
mittanzen wollte. 3. Tochter Chirons, — Hippe 
Nr. 2. 4 . Amme des Dionysos -> Hipta. H. v. G. 

5 . H. ( r Inndov). Diarrhytus. Stadt in Africa 
Proconsularis, w. von Utika (h. Bizerte). Sali. lug. 
19,1. Solin. 21,1. Plin.nat. 5,23. Bei den Griechen 60 
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"Innov äxga Skyl.lll. Diod. 20,55,3. rj tcöv 
' Itzjiclxqitcöv nöXig Pol. 1 ,82,2.88,2. 'InnaygEia 
App. Lib. 1 1 1 ff. Zuerst pun., wurde H. unter Cae- 
sar oder Augustus röm. Kolonie: col. Iulia Hippo 
Diarrhytus (CIL VIII 1026). Keine Spur von ant. 
Gebäuden, ausgenommen Mauern des zum Meere 
führenden Kanals und 2 Molen (E.Babelon, R. 
C agnat, S. Reinach, A tl. Arch. T un. f e 2, No. 63). 
6, Regi us. Phoinik. Handelsplatz aus dem 12. Jh. 
10 v.Chr. an der Mündung des Flusses Seybouse in 
O. -Algerien, 2 km von Böne (h. Hippone). Pun. 
Stadt, nachZama (201 v.Chr.) zweite Residenz der 
Könige vonNumidien (Sil. 3,259), davon H.Regius. 
Nach dem Sieg Caesars bei Thapsus im J. 46 röm. 
geworden und der Provinz Africa Nova zugeteilt, 
zu Africa Proconsularis gehörig. Zuerst munici- 
pium Augustum Hipponiensium Regiorum (ILAlg. I 
109), dann colonia (Ptol. 4,3,2. Itin.Ant.). Als 
wichtiger Hafen in Verbindung mit Ostia, hatte H. 
große horrea. Ausgrabungen: Theater, Thermen, 
Forum, Tempel, Villen mit reichen Mosaiken. 
Viele Inschr. : ILAlg. 1,1 ff. Bischöfe von H. R. seit 
259 genannt, bes. Augustinus (t dort 430). Die 
Basilica Pacis mit Anbauten (Baptisterium, Con- 
signatorium, Episcopium) wiedergefunden, auch 
eine Basilica der Donatisten H. R. wurde von den 
Wandalen im J.431 erobert und geplündert, von 
den Byzantinern 533 zurückerobert, von den Ara- 
bern Mitte 7.Jh. besetzt. M. L. 

S.Gsell Atl. Arch.Alg. £ e 9 Böne, No. 59, E.Marec H. la 
Royale, antique H. R. Alger 1954. Ders. Monuments 
chreticns d’H., ville cpiscopale de saint Augustin, Paris 
I958 ’ 

Hippobotai ( innoßorai , Pferdezüchter) wur- 
den die adligen Grundbesitzer in Chalkis (--* 1), 
die naxeig (Fetten), die Träger der Oligarchie 
genannt. Hdt. 5,77. Aristot. pol. 4,3,1289 b. Strab. 
10,447. Die H. mußten 506 nach einer Niederlage 
4000 athen. Kleruchen Land abtreten, die bei der 
Landung der Perser 490 nach Attika zurückkehr- 
ten. Hdt. 5,77. 6,100. Nach dem Aufstand von 446 
wurden die H. aus Chalkis vertrieben, ihr Grund- 
besitz athen. Eigentum und an 2000 Kleruchen 
verpachtet. Plut.Per. 23,4. Ail.var. 6,1. H.Nessel- 
hauf Unters, zur Gesch. der delisch-att. Sym- 
machie, 1933, 1 37 fF. H. V. 

Hippobotos (‘ 'Innoßorog ). Vf. eines Philo- 
sophen-Registers, oft von Diog.Laert. zitiert (1,19 
Tirol atgioecov; ebd. 1,42: rwv <piXo(j6(po)v äva- 
50 ygntpfj. H. dürfte in helienist. Z. gelebt haben 
(E. 3. Jh. v.Chr.?). Sein Werk ist nur durch die 
Zitationen des Diog. Laert. bekannt. Darin scheint 
es dem H. vor allem auf die Chronologie (Lehrer- 
und Schüler-Verhältnis) angekommen zu sein; es 
fanden sich aber auch Notizen zum persönlichen 
Habitus einzelner Philosophen (so Diog.Laert. 
6,102 über--* Menedemos in der Funktion strafen- 
der Gerechtigkeit). H. D. 

Hippodamas f l7i7iodd/iag). 1. Sohn des 
Acheloos und der Perimede, Vater der Euryte, 
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Apollod. 1,52.63. Nach Ov.met. 8,573ff. Vater der 
Naiade Perimeie, die die Geliebte des Acheloos 
war, deshalb vom Vater ins Meer gestoßen und 
von Poseidon in eine der Echinadeninseln verwan- 
delt wurde. 2. Name mehrerer Trojaner, 11.20, 
401. Apollod. 3,152. Hyg.fab. 113. H. v. G. 

Hippodameia ('Innoddfieia, auch c Innoöd - 
I UTj ). l.Tochter des Königs—* Oinomaos von Pisa u. 
der Sterope. Der Vater suchte ihre Vermählung zu 
hindern, weil ein Orakel ihm den Tod von der 10 
Hand seines Schwiegersohns ankündigte oder 
weil er selbst H. sträflich liebte, Apollod. epit. 2, 
3-9. Hyg.fab. 84. Er verlangte von den Freiern 
eine Wettfahrt (ein Bild urspr. Brautraubs, Myth. 
Lex. 3,769,63) bis zum Isthmos, holte sie mit seinen 
windschnellen Rossen, einem Geschenk seines 
VatersAres, ein und durchbohrte sie mit derLanze; 
ihre Köpfe nagelte er an das Dach seines Hauses 
oder eines Tempels. Trotzdem erschien -> Pelops 
mit seinen von Poseidon geschenkten Flügelpfer- 20 
den als Freier. Er siegte nach Pind.O. 1,6 7 ff. mit 
Hilfe Poseidons, nach der geläufigen Sage nur 
durch Betrug, mit Hilfe des Wagenlenkers -> Myr- 
tilos. Hyg.fab. 84. Diod. 4,73. Seiner Ehe mit H. 
entsprossen u.a. -> Atreus und Thyestes. Da Pe- 
lops seinen Sohn aus I. Ehe mit der Nymphe 
Axioche, -> Chrysippos, ihnen vorzieht, veranlaßt 
H. ihre Söhne, Chrysippos zu töten ; H. flieht mit 
ihnen nach Mideia in Argolis oder tötet sich selbst, 
Paus. 6,20,7. Hyg.fab. 85. Eine andere Version s. 30 
Laios. Pelops soll ihre Gebeine nach — ► Olympia 
überführt haben, wo in der Altis ein Hippoda- 
meion errichtet war. Ein Herafest soll H. selbst 
dort eingerichtet haben, Paus. 5, 16, 4 ff. Nilsson 
Griech. Feste 459. 

Behandlung in den großen Ehoien, bei Soph., 
Eur., Accius. Bildliche Darstellungen häufig, z.B. 
im O. -Giebel des Zeustempels in Olympia. M£au- 
tis H., in: Mythes inconnus, Paris 1949, 5 7 ff. 

2. T ochter des Adrastos, Gemahlin des Peirithoos, 40 
Mutter des Polypoites, Hom. 11. 2,740ff. Ov.met. 

12, 210ff. Apollod. epit. 1,21. Hyg.fab. 33. Ihret- 
wegen entbrennen die Kämpfe zwischen Kentau- 
ren und Lapithen. S. Eurytion. 3. Gattin des — > 
Amyntor, Mutter des --> Phoinix, der von ihr an- 
gestachelt wird, dem Vater die Kebse Phthia ab- 
spenstig zu machen, deshalb von ihm verflucht und 
geblendet wird und fliehen muß. 4. -*■ Briseis. 

5. Dienerin der Penelope, Hom. Od. 18,1 82. 6. 
Gattin des rossereichen Autonoos, s. — > Anthos. 50 
H. wird in eine Haubenlerche, Autonoos in eine 
Rohrdommel verwandelt. Ant. Lib. 7. H. v. G. 

Hippodamos. Sohn des Euryphon aus Milet, 
bedeutender Architekt und Städtebauer des 5.Jh. 
v.Chr. Die Überlieferung berichtet von 3 Städte- 
Anlagen, an denen er beteiligt war: Peiraieus 
(»Nach den Perserkriegen«; Aristot. pol. 1267b 
22. Hesych. s. v. Harpokr. s. v. Bekk. Anecd. 1,266, 

28. Sch.Aristoph. Equ. 327. Strab. 14,654); Thu- 
rioi (444/43 v.Chr.; Hesych. s.v. Sch. Aristoph. 60 
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Equ. 327; vgl. Diod.12,10); Rhodos (408/07 v. 
Chr.; Strab. 14,654: cog yaoiv). Aristoteles über- 
liefert ihn außerdem als Staatstheoretiker, der das 
Land und seine Bevölkerung sozial eingeteilt und 
eine neue Prozeßordnung entworfen habe. - Die 
Datierung ist umstritten, Milet wurde 497 zerstört, 
danach in eben der Ordnung wieder auf gebaut, die 
später unter dem Namen des H. ging (v. Gerkan 
Abb. 6). Mit vielen Ionern ging er nach Athen, 
wo er xard rd Mrfitxd (Sch.Aristoph.) den Pei- 
raieus gebaut hat. Heißt das: nach Plataiai oder 
Eurymedon (v. Gerkan, Castagnoli) oder kon- 
kret nach dem Kalliasf rieden von 448? Im ersten 
Fall wäre seine Beteiligung am Aufbau von Rho- 
dos problemat. - Die Überlieferung schreibt ihm 
keine Bauten, sondern eine zweckmäßige und gut 
abgestimmte Anordnung von Wohnquartieren 
»nach der neuen, eben hippodam. Art« zu {xard 
tov vewtsqov xal xdv c InnoddßELov x Qonov: 
Aristot.pol. H 1 1 , 1 330 b 21) : parallele, rechtwink- 
lige, sich schneidende Straßen, die regelmäßige 
Quartiere abteilen, und eine bes. Anordnung und 
Anlage des Marktes. H. Ma. 

Diels Vorsokr. 6 389ff. Nr. 39. H. Brunn Gesch. der Griech. 
Künstler 2,362-365. G.Cultrera , Mem. dei Lincei 17, 1923, 
261 ff. A. von Gerkan Griech. Städteanlagen, 1924, 42ff. 
E.Fabricius, RE VIII 1731 ff- III A I992ff. W.Judeich Topo 
gr. v. Athen, 1931, 430ff. R. Martin L’Urbanisme dans la 
Gr&ce Ant., 1956, I03ff. F. Castagnoli Ippodameo di Mi- 
leto etc. (1956). Ders. Arte Ant. 4, 1961, 183 f. 

Hippodromos. 1. Rennbahn für Pferde- u. 
Wagenrennen. Das homer. Wagenrennen, 11.23, 
262.650, auf offenem Feld war typisch: eine ellipt. 
Bahn, begrenzt durch x^Qfiat als Wendepunkte. 
In Olympia waren die XEQfiat Säulen, Paus. 5,15, 
4. 6,20,7. Es gibt keinen Beweis für eine spina wie 
in Rom. Jede Seitenlänge maß etwa 2 Stadien = 
384,5 m. Beim Wagenrennen waren nach Pind.O. 
3,33.2,55.6,75; P. 5,33 die XEQfiai zwölf mal zu 
umrunden = 9228,96 m; aber einige Gelehrte 
möchten dies auf die Hälfte reduzieren. An den 
Längsseiten waren Logen für die Magistrate und 
die Hellanodikai. Das halbrunde Ende war der 
Einlaufplatz,entsprechendder porta triumphalis im 
röm. Circus. Hier wurden Sitze für Zuschauer er- 
richtet. Der Startplatz hatte die Form eines Keiles 
mit 120 m langen Seiten, die itfeoi ■ xöjv itmojv. 
Standplätze längs den Seiten wurden den Wagen 
durchs Los zugeteilt. Auf das Startzeichen wurden 
die Seilbarrieren nacheinander entfernt für die 
Wagen, die in gleichem Abstand auf den Seiten des 
Keiles standen, so daß sie zu dem Punkt ihres 
Zusammentreffens, Efißo?.ov, und zur Startlinie 
zu gleicher Zeit kamen. Eine modifizierte Form 
dieser Vorrichtung war offenbar in Korinth ge- 
bräuchlich, s. O.Bronntr, Archaeology 10, 1956, 
134.137.268.275. Die mtpeGiQ bot Raum für 
40 Wagen, aber gewöhnlich lagen weniger Mel- 
dungen vor. H.oi befanden sich auch in Athen, 
Delos, Delphi, Sparta, Theben, Korinth, Nemea, 
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Alexandreia und an anderen Orten. Der H. in 
Istanbul ist vielmehr ein röm. Circus. - Bei den 
Römern bedeutete H. eine Art Park mit Bäumen, 
Blumenbeeten, Wasserbassins, wie Plin.epist. 5,6, 
32 sie beschreibt. O.W.R. 

2. H., von Larissa. Sophist (2./3.Jh.), Schüler 
des Chrestos; Sohn eines reichen Pferdezüch- 
ters, mit dem Sophisten — > Philiskos verwandt. H. 
leitete zweimal die pyth. Spiele; im J. 213 warerin 
Olympia; nach einer 4jährigen athen. Professur 
ging er wieder auf seinen thessal. Besitz, f 70jährig 
(vor der Publik, von-»- Philostr.vit.soph.). Er ver- 
faßte ötaXe^eig in Anlehnung an Plat. und Dion 
Chrys., an Polemon erinnernde pteXeraL und lyr. 
vöjuot. Schüler: -* Philostr. III (und II?), Aspasios 
von Ravenna Philostr.vit.soph. 2,27 (Bios). W.Sp. 
RE VIII 174 5 ff. (Mitotischer). Suppl. VIII 755. 774 (Gerth). 

Hippokampos (in;n6x9.pino<;), biolog. = lat. 
equus marinus, Seepferdchen; sachlich nach Paus. 
2,1,9 »ein Pferd, das von der Brust an einem See- 
ungeheuer (xrjTSi) gleicht«. Er ist liter. nur we- 
nig, vor allem in der lat. Lit. bezeugt; um so häu- 
figer in der bild. Kunst. Myken.: Goldplättchen, 
Gemmen (Inselsteine). - Griech. archaisch; sehr 
verbreitet, oft beflügelt, dient als Reittier für Po- 
seidon oder einen Meergreis. - 5.Jh.: selten, auf 
Mz.en (Poseidonia, Tarent)und Gemmen.-4.Jh.: 
häufiger, in der Plastik Gruppe des Skopas mit 
Achilleus, Thetis, Poseidon und Nereides supra 
delphines et cete aut hippocampos sedentes (Plin. 
nat. 36,26); auf Mosaiken und Vasen von Olynth 
(vor 346 v.Chr.); aufunterital. Vasen. - Hellenist. : 
am N. -Fries des Pergamon-Altars ziehen H. den 
Wagen Poseidons; häufig auf Mz.en, Gemmen, 
Edelmetall. - Späthellenist.: Basis des Domitius 
Ahenobarbus in München (35-32 v.Chr.). - Etr.; 
häufig, allein oder als Reittier einer Nereide auf 
Vasen, Kohlenbecken, Bronzen, Spiegeln; sepul- 
kral auf Grabsteinen, Sarkophagen, Aschenkisten, 
Grabgiebeln; selten auf Mz.en. - Röm.: sehr ver- 
breitet, vor allem in der Kaiserzeit, überwiegend 
auf Aschenkisten, Sarkophagen; sonst als Mar- 
morgruppen, Bronzen; auf TC.- Platten; Wand- 
gemälden, Mosaiken; seltener auf Gemmen, 
Mz.en, Ringen, Sigillaten. - Zur Bedeutung des 
H. ist wichtig seine weite Verbreitung im Sepul- 
kralbereich. H. Ma. 

Lamer, RE VIII 1748fr. E.Boehringer Die Mz.en von Syra- 
kus, 1929, 84ff. A. Rumpf Die ant. Sarkophagreliefs 5,1: 
Die Meerwesen, 1939, H5ff 
Hippokleides( e /;r7rotfA£t<5?^). Athener, Sohn 
des—* Teisandros, aus dem Geschlecht der Philai- 
den, gehörte 575 v. Chr. zu den F reiem der -> Aga- 
riste (1), der Tochter des Tyrannen — * Kleisthenes 
von Sikyon. H. hatte zuerst die meisten Aussichten 
unter den Freiem, unterlag aber schließlich doch 
dem Alkmeoniden -* Megakies (Hdt. 6,126-129). 
Die bei Hdt. dafür angegebenen Gründe sind wohl 
nicht als hist, anzusehen. 566/65 war H. Archon. 

H. Ca. 
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Hippokles C l7i7ioxX.ijg). 1 .Athener, Sohn des 
Menippos, bekämpfte als Stratege im J. 413/12 v. 
Chr. die aus Syrakus heimkehrenden Schiffe des 
Gylippos ohne großen Erfolg (Thuk. 8,13). 2. H., 
gründete zusammen mit Megasthenes das ital. 
Ky me (Strab. 5,243). Vielleicht liegt aber eine Ver- 
wechslung mit dem kleinasiat. Kyme vor. K. W. 

Hippoklos ('InnoxX^). Tyrann von Lampsa- 
kos, nahm am Skythenzug des -> Dareios teil 
10 (Hdt. 4,138). Sein Sohn Aiantides heiratete Arche- 
dike, die Tochter des -* Hippias (Thuk. 6,59). 

K. W. 

Hippokoon C Innoxöcov). 1 . Sohn des Oibalos 
und der Nymphe Bateia in Sparta, Halbbruder des 
Tyndareos und Ikarios, die er vertrieb, um König 
von Sparta zu werden. Wegen H.s Weigerung, ihn 
zu entsühnen, und wegen der Ermordung des 
Oionos durch H.s Söhne zog Herakles gegen H. 
zu Felde, besiegte und tötete ihn und 10 von den 
20 20 Hippokoontiden und setzte Tyndareos wieder 
als Herrscher ein. Im Kampfe verlor er aber seinen 
Bruder Iphikles, wurde selbst schwer verwundet 
und mußte sich von Asklepios heilen lassen. Alkm. 
frg. 1 5.23 B. Apollod. 3 , 1 2 3 ff . 2,143ff. Paus. 3,l,4f. 
1 5 , 3 ff. 19,7 u.ö. Diod. 4,33,5f. S. Wide Lakon. 
Kulte 19.322. 2. Thrakerfürst, Verwandter des 
Rhesos und dessen Begleiter vor Troia, 11.10, 
5 1 8 ff. 3 . Sohn des Hy rtacus, Begleiter des Aeneas, 
guter Bogenschütze, Verg. Aen. 5,492 ff. H. v. G. 
30 Hippokrates C IjinoxgdTrjQ). 1. Athener, 
Vater des — * Peisistratos (Hdt. 1,59. 5,65. 6,103. 
Plut.Sol. 30). 2. H., Athener, Alkmaionide, Sohn 
des — * Megakies, Bruder des — * Kleisthenes, Vater 
der-»- Agariste, der Mutter des Perikies (Hdt.6,131. 
Aristot. Ath.pol. 22,5). Prosop. Att.7633. Stamm- 
baum s. 9688. 3. H., Athener, Sohn des Ariphron, 
Neffe des Perikies, Stratege im J. 426/25 (IG I 273) 
und 424/23 (Thuk. 4,66,3.67. Diod. 12,66), be- 
setzte zusammen mit — * Demosthenes im Einver- 
40 nehmen mit megar. Demokraten Megaras Hafen 
-»• Nisaia. 424 fiel er bei Delion im Kampf gegen 
die Boioter (Thuk. 4,77,1. 89f. 93. 101,2). 4. H. aus 
Gela, Sohn des Pantares, übernahm nach der Er- 
mordung seines Bruders -* Kleandros um 498 v. 
Chr. mit Hilfe -* Gelons die Tyrannis. Nach der 
Eroberung der benachbarten sikel. Gebiete unter- 
warf er bis 493 die chalkid. Städte und übergab 
sie Freunden (Hdt. 7,1 54). Mit den Samiem, die 
um 493 -► Zankle eroberten, traf er aus Furcht vor 
50 einer Einmischung des -* Anaxilas von Rhegion 
ein Abkommen, das ihnen die Stadt überließ (Hdt. 
6,23). Die Syrakusanerbesiegteer 492 am—* Helo- 
ros (Hdt. 7,1 54) . Auf V ermittlung von Korinth und 
Korkyra blieb Syrakus unabhängig. Dafür erhielt 
H. -*> Kamarina (Hdt. 7,154. Thuk. 6,5,3). Er fiel 
491 bei-* Hybla im Kampf gegen dieSikeler(Hdt. 
7,155). 

T.J. Dunbabin The Western Greeks, 1948, 376-409. 

5. H., lakedaimon. Flottenführer, verteidigte im 
60 J. 412 v.Chr. Knidos gegen die Athener (Thuk. 
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8,35,1-4). 410 nahm er an der Schlacht bei Kyzi- 
kos teil und fiel wenig später bei der Verteidigung 
von Kalchedon gegen Alkibiades (Xen. hell. 1 , 1 ,23. 
3,5-7. Plut. Alk. 30. Diod. 1 3,66,2). K. W. 

6. H., wie sein Bruder Epikydes * in Karthago, 
Sohn einer Punierin, Enkel eines syrakus. Ver- 
bannten. Pol. 7,2,3. Liv. 24,6,2. Als Gesandter 
Hannibals drängte H. in Syrakus 215 v. Chr. den 
König Hieronymos zum Abfall von Rom. Pol. 7,4, 
4. 5,5. Nach dessen Ermordung durch Intrigen 
zum Feldherrn gewählt, griff H. zum Schutz von 
Leontinoi die Römer an. Liv. 24,27,1. Plut. Marc. 
14. Marcellus verlangte seine Auslieferung, der die 
Oligarchen in Syrakus zustimmten. Liv. 24,29. H. 
gewann das gegen ihn gesandte syrakus. Heer für 
sich und mit dem auf gehetzten Volk die Herr- 
schaft in Syrakus. Liv. 24,30-32. Als Marcellus 
Syrakus belagerte, übergab H. die Verteidigung 
dem Bruder und vereinigte sich 213 mit dem kar- 
thag. Entsatzheer des Himilkon. Liv. 24,36,2. Ihr 
Sturm auf das röm. Lager vor Syrakus mißglückte, 
212 vernichtete eine Seuche H. und das Entsatz- 
heer. Liv. 25,26. W.Hoffmann, H 89, 1961, 484ff. 

H. V. 

7 . H. von Chios, bekannt als Mathematiker 
und Astronom des 5. Jh. v. Chr. Schriften verloren, 
Frg. und Test, zuletzt gesammelt von M. Timpa- 
naro Cardini, Pitagorici, fase. II, Firenze 1962, 
38-73. Diels Vorsokr. 42 (30). Nach Prokl. In 
Euch I 66,4 Fr. Vf. der ersten »Elemente«. Als 
Kaufmann verlor er sein Vermögen durch Betrü- 
ger oder Seeräuber (Aristot. Eth. E. 1247 a 17. 
Plut. Sol. 2. Philop. In Aristot. Phys. 31,3 Vit.). 
Iambl. De comm. math. 25 S. 78,1 Festa nennt ihn 
zusammen mit (— ►) Theodoros von Kyrene als be- 
deutendsten Vertreter der math. Sekte der Pytha- 
goreer und macht ihn damit zum älteren Zeit- 
genossen des Sokrates (Chronol. bestätigt Simpl, 
in Aristot. Phys. S. 68,32 Diels). Nach Eutok. In 
Archim. De sph. et cyl. II S. 104,12 H. (vgl. 
Prokl. ln Eucl. 212,24 Fr.) trug er zur Lösung des 
del. Problems dadurch bei, daß er das Problem der 
Würfeldoppelung auf die Lösung der Gleichungen 
a 3 : x = x : y und x : y = y : 2a 3 zurückführte, was 
den Anstoß zur Entwicklung der Theorie der Ke- 
gelschnitte gab. Aristot. bemerkt Anal. pr. 69 a 30, 
die Quadratur von Möndchen plus Kreis sei eine 
anaycoyi) auf dem Wege zur Kreisquadratur (vgl. 
Prokl. a.O.); Soph.el. 171 b 15, die Kreisquadra- 
tur durch Möndchen sei zwar ein Pseudogramm, 
aber kein erist. Paralogismus; Phys. 185 a 16, die 
Kreisquadratur mittels Segmenten beruhe auf den 
Prinzipien der Geometrie und sei dabei falsch ; es 
sei somit Auf gäbe des Geometers, sie auf zulösen. 
Zu letzterer Stelle führt Simplikios das Verfahren 
des H. vor, zuerst nach — ► Alexander Aphrod. (In 
Aristot. Phys. S. 55,25-57,24) mit eigenen und 
fremden Stellungnahmen (ebd. 57,25-60,21), dann 
aus der zuverlässigsten Quelle, nämlich aus — *■ Eu- 
demos, den er wörtlich zitiert und mit eigenem 
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Kommentar ergänzt (ebd. 60,22-68,32. Stellung- 
nahmen bis 69,34. Der Eudemos-Bericht aus Sim- 
plikios herausgeschält von O. Becker, QStGM. 
B 3, 1936, 411-419. Frühere Arbeiten s. d.). Nach 
beiden Berichten handelt es sich um Versuche, den 
Kreis selbst, nicht nur von Kreisbögen eingeschlos- 
sene Figuren zu quadrieren. 

Der von Simplikios nach Alexander berichtete 
Beweis läuft (Abb. 1): Über der Hypotenuse eines 

10 



rechtwinkligen gleichschenkligen Dreiecks ist ein 
Halbkreis geschlagen sowie ein den Kathetenseg- 
menten ähnliches Segment gezeichnet. Geometr. 
einwandfrei wird bewiesen, daß F||||| = FH. Ad- 
diert man zu beiden Fjil, ergibt sich: Möndchen = 
Dreieck. Das Möndchen ist damit gleich einem 
Euthygramm, also quadriert. Abb. 2 : Der Radius 
der kleinen Halbkreise sei Yt Rad. des gr. Halbkr. 




Also: 4 kl. Halbkr. = gr. Halbkr. Beiderseits ab- 
gezogen F|H||. Bleibt 3 Möndchen + kl. Halbkr. = 
Trapez. Abgezogen 3 Möndchen, deren Quadrier- 
barkeit oben bewiesen, bleibt kl. Halbkr. Das Dop- 
pelte des diesem gleichen Euthygramms ist also 
gleich dem Vollkr., womit der Kreis quadriert 
wäre. Der Trugschluß ist offenbar, weil das Abb. I 
quadrierte Möndchen den letzteren nicht ähnlich 
60 ist. 
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Der nach Eudemos berichtete Beweis will gene- 
rell alle Möndchen quadrieren. Voraussetzung: 
Außenbogen des Möndchens gleich, größer oder 
kleiner als Halbkr., womit alle möglichen Fälle 
erfaßt sein sollen. Bew. für »gleich Halbkr.«: s.o. 
nach Abb.l. Bew. für »größer als Halbkr.« (Abb. 



Abb.3 

3): Gegeben ein Trapez mit den Seiten s, s, s,sv' 3. 
Kreis umgeschrieben und über der längeren Seite 
ein den übrigen ähnliches Segment gezeichnet. Ein- 
wandfrei bewiesen, daß F Jj||| = Fi, also Fflfü 4- 
FH = FÜj + FH, also Möndchen = Trapez. 
Bew. für »kleiner als Halbkr.« (Abb. 4): Die Kon- 



Abb.4 

struktion beruht auf einer Einschiebung {vevav;) 
und beginnt mit dem Halbkr. von Rad. = r. Die 
bezeichnete Sehne soll die über r/2 errichtete Senk- 
rechte so schneiden, daß der linke Abschnitt --- 
rv /a / 2 ist. Einwandfreier Beweis, daß dann F||;|| - 
FH, also F IIHI + F{p. = FH + FIUH. Also: Mönd- 
chen = Euthygramm ||||!jg?. Der Beweis, daß hier 
wirklich der Möndchen-Außenbogen kleiner ist 
als ein Halbkr., ist korrupt und schwierig. Die 
ebenso radikalen wie überzeugenden Konjekturen 
O. Beckers (Philol. 99, 1955, 313-316, Lit. dort) 
hätte Timpanaro-Cardini nicht ignorieren sollen. 
Die Anlage des Ganzen und die ausdrückliche 
Feststellung S. 67,3-6 Diels zeigen, daß damit 
generell die Quadrierbarkeit jedes Möndchens be- 
wiesen sein soll. Da die Beweise nach Abb. 3 und 4 


nicht allgemein sind, stimmt das natürlich nicht. 
Es wird darum vielfach angenommen, H. habe nur 
die Möndchen-, nicht die Kreisquadratur behan- 
delt. Das häufig gebrauchte Argument, H. sei für 
einen derartigen Irrtum ein zu guter Mathematiker 
gewesen, schließt nicht aus, daß er den Trugschluß 
vielleicht absichtlich beging (einen Irrtum nimmt 
auch an Philopon., In Aristot. Phys. 3 1 ,6 Vitelli). 
Sorgfältige Argumentation mit absurder Konklu- 
10 sion ist im Zeitalter der Sophistik gut denkbar, 
und Plato hält weit primitivere Trugschlüsse für 
lohnende Objekte dialekt. Übung. So kann der 
letzte Beweis wirklich, trotz des Zweifels Simpli- 
kios* (S. 69,13 D.), als Kreisquadratur gedacht 
sein, wird doch hier ein Kreis plus Möndchen qua- 
driert. Bei Abzug des angeblich quadrierbaren 
Möndchens wäre also der Kreis quadriert. Abb. 5, 


20 


30 


Abb. 5 
40 

Konstr.: Großer Radius -- kleiner Radius 'V6. 
Korrekt bewiesen, daß dann Dreieck = gin *+■ F||||| - 
FH — Möndchen. FH = 18* Segm. kl. Krs. F |||| 
— 12- Segm. kl. Krs., also: Möndchen + 6 Segm. 
kl. Krs. = Dreieck. Beiderseits kleines Sechseck 
addiert gibt: Möndchen + Kreis = Dreieck + 
Sechseck. Quod erat demonstrandum. 

Als bewiesene Voraussetzungen, also Inhalt von 
H.’s» Elementen« (s.o.), nennt Eudemos ausdrück- 
50 lieh: Ähnliche Kreissegmente verhalten sich zu- 
einander wie die Quadrate ihrer Basen, Kreis- 
flächen wie die Quadrate ihrer Durchmesser (vor 
Eudoxos!). Ferner wurden z. B. benutzt die Sätze 
über Winkel und Kreisbögen und der Satz des 
Pythagoras mit seiner Anwendung: Wenn die 
Summe der Quadrate zweier Dreiecksseiten gleich 
der dritten, ist der eingeschlossene Winkel ein 
rechter, wenn kleiner, ein stumpfer, und wenn grö- 
ßer, ein spitzer. Die Einschiebung von Strecken 
60 gilt offenbar noch als legitim . 
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Als Astronom wird H. z. B. von Aristot. meteor. 
345 b 9 und 342 b 29 genannt mit seiner der Pytha- 
goreischen ähnlichen Erklärung von Kometen und 
Galaxias. Der Kometen-Schweif sei eine durch 
räumliche Bewegung hervorgeruf ene optische Täu- 
schung, der Komet selbst ein selten sichtbarer Pla- 
net wie Merkur, der Galaxias eine Blendung. 

J. M. 

B.L. van der IVaerden Erwachende Wissenschaft, Basel 
1956, 216-224. Weiteres -> Geometrie. 

8. H. aus Kos. Berühmtester Arzt der Ant., lebte 
von 460 bis etwa 370 v. Chr. ; f in Larissa. Aus den 
nur z.T. vertrauenswürdigen biograph. Nachrich- 
ten (z. B. 2 Viten, von denen eine unter Sorans 
Namen geht) wissen wir wenig über sein Leben: 
H., Sohn eines Arztes -*■ Herakleides, entstammte 
einer schon vor ihm auf Kos ansässigen Askle- 
piadenfamilie (in der der Name H. öfter vorkam); 
als Lehrer kommt, neben seinem Vater, unter meh- 
reren in der Ant. genannten Namen -> Herodikos 
v. Selymbria in Frage; H. ist offenbar viel und 
weit gereist. Wohl schon zu Lebzeiten, spätestens 
bald nach dem Tode, galt H., den bereits Platon 
an 2 berühmten Stellen (Phaidr. 270 C, Prot. 311 
B) erwähnt, als ganz großer Arzt. Trotzdem fällt 
es uns, wie schon der Ant. außerordentlich schwer, 
auch nur eine der zahlreichen (die Zahlen schwan- 
ken, je nach der Einteilung; mindestens 60) unter 
seinem Namen überlieferten und als »Corpus 
Hippocraticum« fungierenden Schriften mit 
Sicherheit ihm zuzuweisen. Weder die genannten 
Platonstellen noch Textanklänge etwa bei So- 
phokles oder Euripides (z.B. Eurip.Hipp. 7f.~~ 
tieqI degeov 22) helfen dafür bisher weiter. In den 
letzten 3 Jahrzehnten stehen sich daher totale 
Skepsis (Wilamowitz und Edelstein) und ein 
besonnener, gedämpfter Optimismus (DeichgrÄ- 
ber, Diller) in dieser Frage gegenüber - ohne daß 
dieser jene vollkommen widerlegt hätte. Wichtig 
ist: wie und wo ist das hipp. Schriftencorpus bzw. 
sein 1 . Grundstock entstanden? Nur auf dem 
Wege der Aussonderung möglichst alter koischer 
Bestandteile des Corpus nähern wir uns der Per- 
son des H. als Autor. Fest steht, daß für das Zu- 
standekommen »aphoristischer« Sammelschriften 
des Corpus - z.B. Epidemien VI und »Koische 
Prognosen« -andere Schriften des Corpus die Vor- 
aussetzung bilden; diese müssen dann also älter 
sein. Berücksichtigt man nun das jeweilige Ab- 
hängigkeitsverhältnis, dazu dann äußere Indizien 
wie gewisse Personennamen in den Epidemien- 
büchem, die sich mit einigermaßen datierbaren 
koischen Inschriften konfrontieren lassen, dann 
kommt man per exclusionem auf »Epidemien« I 
und III und das mit diesen engstens zusammen- 
hängende Tigoyvojcniy.ov als älteste koische 
Schriften gruppe, aus der Zeit um 410 v. Chr. 
Stammen diese 3 Schriften von H. selbst? Viel- 
leicht ; sie haben jedenfalls am ehesten Anrecht auf 
ihn als Vf. (andernfalls wäre sein Name wirklich 
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nur legendär). Sehen wir ihn als ihren Vf. an, dann 
ist H. ein expektativer, in der Therapie zurückhal- 
tender Arzt gewesen (»passiver Kliniker« ist eine 
sehr treffende Formel der modernen Medizin- 
geschichtsschreibung), der viel Wert auf genaue 
Beobachtungen (was nicht heißt, daß diese immer 
ganz unvoreingenommen angestellt und ausge- 
wählt wurden) und auf die Umweltfaktoren 
(Klima usw.) legte, dessen Hauptanliegen die Pro- 
10 gnose war und dessen theoret. Rüstzeug u. a. hu- 
morale Vorstellungen, ein spezif. Naturbegriff und 
der Begriff der Krise, verbunden mit einem Schema 
»kritischer Tage«, gehörten. Neuerdings wird nun 
auf Unterschiede zwischen den 3 genannten Schrif- 
ten -zwar nicht in den Grundlehren, aber in (viel- 
leicht bedeutsamen) Einzelheiten - hingewiesen: 
Verschiedener Katastasenaufbau (Deichgräber 
Die Epidemien . . . 9 f.) ; verschiedene Haltung zur 
Therapie (Temkin, Isis 44,220,47 und 223,73); 
20 Beobachtung von jeweils anderen Symptomen (K. 
Weidauer Thukydides und die hipp. Schriften; 
Heidelberg 1954, 85,31); sprachliche Unterschiede 
(G.H. Knutzen, AAMz 14, 1963, 19,2); singu- 
läre Züge im Prognostikon (B. Alexanderson Die 
hipp. Schrift Prognostikon, Stockh. 1963, 16-24). 
Das macht die Annahme eines einzigen Vfs. er- 
neut zum Problem; es können natürlich auch 
mehrere bzw. andere koische Asklepiaden in Frage 
kommen. Rechnet man trotzdem mit ein und dem- 
30 selben Vf., so ist die Annahme einer Art von Ent- 
wicklung bei diesem eine des (kritischen!) Nach- 
denkens werte Möglichkeit -mehr nicht (als solche 
schon in der Ant. versucht; Edelstein, RE Suppl. 
VI 1315). Neben alten koischen Schriften haben 
wir im Corp. Hipp, off enbar alte Schriften der 
Ärzteschule von Knidos (-> Euryphon), so z. B. die 
gynäkolog. Schriften oder einige der B. tieqI 
vovcrcov . Die beiden Schulen unterscheiden sich 
voneinander grundsätzlich dadurch, daß die Koer 
40 von der Konzeption einer Allgemeinerkrankung 
und einer Semeiotik mit individuellen Abwand- 
lungen ausgingen, während die Knidier bestrebt 
waren, lokalisierte Einzelerkrankungen zu fixieren 
und diese in ein mehr oder weniger festes, umfas- 
sendes Schema zu stellen; ferner waren die Kni- 
dier viel therapief reudiger (auch operativ-chirurg. , 
s.z.B. tieqI vovcrcov 2,47 = 7,70 L.) als die Koer. 
Diese alten knid. Bestandteile im hipp. Corpus 
kann man sich eigentlich nur erklären mit der An- 
50 nähme einer koischen Schulbibliothek, in welche 
die wichtigsten ärztlichen Schriften der Nachbar- 
insel unter dem gleichsam magnet. Zwang des 
großen Namens H. im Laufe der Zeit mit hinein- 
gerieten. Weitere sicher alte, aber kaum mehr 
näher lokalisierbare Schriften im Corpus sind 
tieql dy/icöv - tieqI äg&gcov (bei diesem viel 
benutzten Fachtext muß man mit den Urtext bes. 
stark verändernden allmählichen Umgestaltungen 
rechnen, s. J.Kollesch-F.Kudlien, H 89, 1961, 
60 324 ff.); neqi ägxairjg ir)TQixfjg (Berührungen 
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mit platon. Philos.; s. die vieldiskutierten Ausfüh- 
rungen von H.Diller, H 80, 1952, 385ff.); negi 
äegcov vddrcov röncov; negi iegijg vovoov 
(eine »aufklärerische« Schrift); negi (pvaiog 
dv&gconov (wahrscheinlich von Polybos, dem 
Schwiegersohn des H., verfaßt); negi öiahrj g; 
negi dialzrjg 6£ecov; negi Tex v7 lQ- Diese Schrif- 
ten werden alle letzten Endes ins 4.Jh. gehören, 
ebenso wie die übrigen 5 B. »Epidemien« und 
einiges von den bes. populär gewordenen »Apho- 
rismen«. Schließlich enthält das Corp. Hipp, jün- 
gere Schriften,deren vermutlich jüngste -die offen- 
bar stoisch beeinflußten negi jgocprjg (dazu H. 
Diller, Sudh. Arch.29, 1936, 178ff.), negi xag- 
ötrjg (dazu K.-H.Abel, H 86, 1958, 192 ff. und 
F.Kudlien, H 90, 1962, 425ff.) und die sog. deon- 
tolog. Schriften wie IJagayyeMaL und negi 
evG xiyU'OOvv7](; (s. die diesen gewidmete Mono- 
graphie von U. Fleischer, Neue Dtsche. Forsch. 
240, Bin. 1939) - vielleicht sogar ins 1. Jh. n. Chr. 
gehören. Damit sind also unter dem einen Namen 
H.Schriften aus rund 500 J. vereinigt- ein schla- 
gender Beweis für die rätselhafte Wirkungskraft 
dieser hist, so schwer faßbaren Persönlichkeit! 
Gegen A. des 2.Jh. n.Chr. entstanden 2 einfluß- 
reiche große H. -Ausgaben; die H.- Glossierung 
und -Kommentierung, die mit den — ► Empirikern 
eingesetzt hatte, blüht hier noch einmal auf (-> 
Erotian). Zu dieser Zeit hatten auch bereits die -» 
Pneumatiker eine ganz bewußte H.- Renaissance 
eingeleitet, welche dann von -*Galen entscheidend 
weitergeführt und gekrönt worden ist. Dem Galen 
haben wir das für die gesamte Folgezeit verbind- 
liche H.-Bild zu verdanken - des H., der in ehr., 
oriental, und europ. Ausdeutung und Verehrung 
schließlich bis in unsere Tage hinein der »wahre 
Arzt« schlechthin ewigen Ranges und damit zu 
einem echten Symbol geworden ist, um welches 
sich immer wieder, zumal in Krisenzeiten der Me- 
dizin, Epochen einer Rückbesinnung, eines sog. 
»Hippokratismus« (etwa im 17. Jh. durch Syden- 
ham und um 1930 durch Aug. Bier und E.Liek) 
kristallisierten (weniges zur Nachwirkung bei 
Edelstein, RE Suppl. VI 1335 ff. ; eine umfassende 
Gesch. des Hippokratismus fehlt). F. K. 

Ausg. und Übers.: E.Littri Oeuvres completes d'H., 
ioBde., Paris 1839-1861 (mit frz. Ubers. ; noch immer die 
umfassendste Ausg., mit wertvollen Einführungen); H. 
opera ed. Kühlewein-Ilberg , 2 Bde. Lpz. (Teubn.) 1894 und 
1902 (nicht weitergeführtc Teilausg.); dtsche. Gesamt- 
Ubers. von jR. Kap, ferer-G. Sticker, 5 Bde., Stuttg. (H.- 
Verlag) 1933 ff. 

Li t. : L.Edelstein lleoi degoJV und die Slg. der hipp. 
Schriften, Bin. 1931. K.Deichgraber Die Epidemien und 
das Corp. Hipp. Vorunt. zu einer Gesch. der koischen 
Ärzteschule, ADAW 1933. Ch.Lichtenthaeler, £tudes 
Hippocratiqucs, Lausanne/Genf 1948fr. (bisher 10 Teile; 
hier bemüht sich ein Medizinhistoriker, Deichgribers 
Forderung nach ärztlicher Interpretation der Schriften- 
gruppe Epid. I— III Prognostikern zu erfüllen). JJlberg Die 
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Ärzteschule von Knidos, SB Leipz. Akad. 1924. H.Diller 
Stand und Aufgaben der H.-Forschung, Jb. Akad. Mainz 
I 958 , # 27 iff. 

Hippokrene ( r Innoxg^v?]). Ein Brunnen we- 
nig unterhalb des Gipfels des Helikon über dem 
Musental, h. Kryopigadi, nach späterer ant. Vor- 
stellung durch Hufschlag des Pegasos entstanden 
und als Quelle dichterischer Begeisterung gefeiert, 
so schon Hes.theog. 6. Strab. 8,6,21 p. 379. 9,2,25 
10 p. 410. Paus. 9,31 ,3. E. M. 

1. H.N. Ulrichs Reisen und Forsch, in Griechenland 2, 
97ff. 2. E.Sittig-F.Bölte, RE VIII 7,6ff. 1853fr. 

Hippolochos C Innohoxog “). 1. Sohn des Bel- 
lerophon, Vater des Glaukos, lyk. Fürst, Horn. II. 
6,1 19 u. a. H. v. G. 

2. H., Thessaler, trat von Ptolemaios IV. 218 
v.Chr. mit 400 Reitern zu Antiochos III. über und 
führte 5000 griech. Söldner des Antiochos in der 
Schlacht bei Rapheia 217. Pol. 5,70,1 1 . 71,11. 79,9. 
20 M.Launey Recherches sur les arm6es hellönisti- 
ques, 1949, 216. H. V. 

Hippolyte (' InnoXvxr}). 1. Amazone, Tochter 
des Ares und der Otrere, in die Herakles- und The- 
seussage verwoben, Apollod. 2,98; epit. 1,16.5, lf. 
Hyg.fab. 30. Herakles’ 9. Arbeit galt derErringung 
des Wehrgehenks der H . für Admete, Tochter des 
Eurystheus. Das geschah friedlich nach Apoll. Rh. 
2,778. 966ff. Diod. 4,15. Überwiegend erzählt die 
Sage aber von einem blutigen Kampfe, H. wird 
30 getötet. Eur.Her. 407 ff. Der Gürtel wurde, später 
in Mykene gezeigt. Bildliche Darstellungen des 
Abenteuers auf att. Vasen deuten nicht auf den 
Gürtel als Kampfziel. F. Brommer Herakles, 1953, 
36. - In der Theseussage konkurriert H. mit — ► 
Antiope als Theseus’ Gemahlin. Isokr. 1 2,193. 
Plut.Thes. 27. Furtwängler-Reichhold Tafel 
1 13. Radermacher Mythos und Sage, 1942,284ff. 
Die H. der Theseussage gilt als die urspr., ihr 
Name aus dem des Theseussohnes -> Hippolytos 
40 abgeleitet. - Unabhängig von der Amazone ist von 
Haus aus wohl die Kultheroine in Megara, Paus. 
1,41,7. 2. Tochter des -+• Dexamenos. 3. Tochter 
des Kretheus, Gattin des -*■ Akastos in lolkos, 
auch -► Astydameia genannt. H. v. G. 

Hippolytos ( f I nnoXvroc,). 1. Göttlich ver- 
ehrter Heros in Troizen, wo er Tempel und Kult- 
bild besaß, durch einen lebenslänglichen Priester 
jährliche Opfer erhielt, wo die Bräute vor der 
Hochzeit (nach Lukian. de dea Syria 60 auch die 
50 Jünglinge) ihm eine Haarlocke weihten und seinen 
Tod betrauerten. Das Stadion und das Gymnasion 
(IG IV 754) waren nach ihm benannt. Der Tempel 
der Artemis Lykeia galt als seine Stiftung. Auch die 
Gräber des H. und der in der Sage mit ihm ver- 
bundenen -► Phaidra wurden dort gezeigt. Paus. 
2,32,1-4. 31,4. Als Heros wurde er auch in Athen 
(Paus. 1,22,1 ; unweit seines Grabes lag das angeb- 
lich von Phaidra gestiftete Heiligtum der’ A(pgoöi- 
t t) i<p * 'InnoAvTCö, IG III 202) und in Sparta 
60 (Paus. 3,12,9) verehrt. Der Sage entsprechend 
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wurde sein Name (»der mit den gelösten Pfer- 
den«) als »der von den Pf. Zerrissene« gedeutet, 
Ov. fast. 3,265. Das Motiv, daß auf Bitten der Arte- 
mis Asklepios ihn wieder zum Leben erweckt habe, 
scheint alt zu sein; Apollod. 3,121 beruft sich da- 
für auf ein archaisches Epos Naupaktika; Artemis 
selbst belebt ihn wieder Ov. fast. 6,7 4 6 ff. Als Gott 
durfte H. natürlich nicht sterben, so erfand man 
seine Versetzung in das Sternbild des Fuhrmanns, 
Paus. 2,32,1. Eratosth. katast. 6. Rätselhaft ist 
seine Identifizierung mit — ► Virbius im Hain der 
Diana bei Aricia am Nemisee, Verg.Aen. 7,761 ff. 
Paus. 2,27,4. Kall. frg. 190 Pf. - Die Sage machte 
H. zum Sohn des Theseus und einer Amazone 
Potipharmotiv (-> Bellerophon, R . Peppermüller 
(Hippolyte oder Antiope) und arbeitete mit dem 
Die B.-Sage, ihre Herkunft und Gesch., Diss. Tüb. 
1961), dem Motiv derden Stiefsohn liebenden Stief- 
mutter und dem des spröden Jägers, der Wald und 
Einsamkeit liebt. Fixiert wurde die Sage von Eur. 
in seinen beiden H.-Dramen. Über die Unter- 
schiede der beiden Fassungen s. M.Pohlenz Die 
griech. Trag. l,265ff. Der nicht erhaltene, von den 
Athenern abgelehnte r I. xa?AmTÖjnevo<; (der sich 
vor der schamlosen Aufdringlichkeit Phaidras ver- 
hüllt) läßt sich aus den Fragmenten, aus Ov. her. 4, 
Senecas Phaidra, Apollod. epit. 1,1 6 ff. einiger- 
maßen rekonstruieren. Im C I. ot EtpavtjtpÖQog (428, 
benannt nach dem Kranze, den H. für Artemis, s. 
I 621,11, pflückt) ist Phaidras Wesen gemildert, 
mehr von der Rücksicht auf den guten Ruf be- 
herrscht. Sie erhängt sich bereits vorder Rückkehr 
des Theseus und hinterläßt ihm einen Brief mit der 
Verleumdung des Stiefsohns, und dessen^Charak- 
ter ist etwas einseitig gezeichnet (Vegetarianer, 
Orphiker, Weiberhasser). Er hält sich an das 
Schweigeversprechen, das er der Amme gegeben 
hat, und so erfährt Theseus die Wahrheit nicht. 
Er verstößt und verflucht H. und bittet seinen 
Vater Poseidon, ihn zu vernichten. Der Meeres- 
gott läßt vor H. bei einem heftigen Erd- und See- 
beben aus den überschäumenden Fluten einen 
Stier auftauchen, die Pferde scheuen und schleifen 
H. zu Tode. In der ersten H. -Tragödie endete 
Phaidra erst nach H.s Untergang durch Selbst- 
mord, nachdem sie voll Reue die Wahrheit an den 
Tag gebracht hatte. Ov. hat den Mythos dreimal 
dargestellt: met. 1 5,497 ff. ; her. 4; fast. 6,737ff. 
Hyg.fab. 47,243. Plut. Thes. 26ff. Künstlerische 
Gestaltung auf att. Vasen, apul. Krateren, röm. 
Wandgemälden, Reliefs und Sarkophagen, s. Ei- 
trem, RE VIII 1870ff. Myth. Lex. I 2686. 
v. Wilam. Eur. H., Bin. 1891. W.Barrett Eur. H. (Kom- 
mentar und Einführung) 1964. M.P. Xilsson Griech. Feste 
460. H.Herter , RhM 89, 1940, 273L H. Hunger Lex. der 
gr. und röm. Mythol. S I959, 283. 

2. König v. Sekyon, Liebling Apollons, Paus.2,6,7. 

3. Vater des Deiphobos aus Amyklai, der Herak- 
les nach der Ermordung des Iphitos entsühnte, 
Apollod. 2,130. Diod. 4,31. 4. Gigant, von Her- 
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mes, den die Hadeskappe unsichtbar machte, be- 
siegt, Apollod. 1,38. H. v. G. 

5. H., Presbyter in Rom, wegen seiner strengen 
Haltung in Fragen der Christologie und des Buß- 
wesens in Gegensatz zur Kirche geraten, wurde 
unter—* Kallistos (217-222) zum Gegenpapst ge- 
wählt. Später zusammen mit Papst Pontianus nach 
Sardinien verbannt, ist er dort, offenbar mit der 
Kirche versöhnt, 235 gestorben. Von den Schriften 

10 H.’, der, wahrscheinlich aus dem O. stammend, 
einer der fruchtbarsten, jedoch mehr prakt.-po- 
lem. als wissenschaftlich interessierten frühchr. 
Schriftsteller war (unvollständiges Schriftenver- 
zeichnis auf einer Statue), ist wenig erhalten, z. T. 
nurin Übers. Die Echtheit einiger Schriften ist an- 
gefochten. Der Karm. nacftov aigeoecov eXeyyog 
[1], vornehmlich gegen die Gnosis gerichtet, führt 
die haeret. Lehren auf die griech. Philos. zurück. 
Der Daniel-Kommentar [2] dient wie die Chronik 

20 [3], deren verlorene Teile aus lat. und armen. Über- 
arbeitungen zu rekonstruieren sind, der Bekämp- 
fung chiliast. Strömungen. Die ’AnoGTofax?] 
na.Q9Ldooi<; [4], nur indirekt überliefert, ist als äl- 
teste Kirchenordnung von hervorragender Bedeu- 
tung für die Gesch. der Liturgie. B. R. V. 

Ta.: 1. P. Wendland, 1916, GCS 26. P.Nautin, 1949. 2. N. 
Bonufetsch, 1897, GCS 1. M.Lefevre , 1947, Sources ehr. 14. 
3. A.Bauer- R.Helm, 1955*, GCS 46. 4. G.Dix, 1937. B. 
Botte , 1963. 

30 Lit. : A. d'Al&s La theologie de S.H., 1929 2 .A.Hatnel Die 
Kirche bei H., 1951. P.Nautin H. et Josipc (zur Echtheit), 
1947. Christ-Schmid 2,2,1331-1341. Altaner* 46-48 und 
144-150. 

Hippomanes (rö innofiaveg) Stuten geil. 
1. Ein Ausfluß aus der Scheide rossiger Stuten als 
Folge übersteigerten Gattungstriebes (Nympho- 
manie). Die Hauptstelle bei Aristot.hist.an. 572a 
9 ff., auf die alle einschlägigen Erwähnungen bei 
Späteren (Verg.georg. 3,280. Tib. 2,4,58. Prop. 

40 4,5,18. Ov. am. 1,8,8. Plin. nat. 28,181, meist im 
Zusammenhang mit Liebeszauber) zurückgehen, 
enthält nacheinander 2 Darstellungen, die anschei- 
nend dasselbe meinen und sich gegenseitig aus- 
schließen: a) Die brünstigen Stuten trennen sich 
von den übrigen, rennen nach N. oder S., bis sie 
erschöpft sind oder eine Küste erreichen, und 
»scheiden etwas aus« (ixßdhkovai t t), was 
man H. nennt. Die Pharmazeuten ( oi tteqi rag 
(paQuaxEiag) sind sehr darauf aus, es zu bekom- 

50 men. - b) In der Brunstzeit berühren sich die Stu- 
ten, usw. ; . . . »aus ihrer Scham fließt etwas aus, 
was dem männlichen Samen ähnelt, aber viel dün- 
ner ist ; man nennt es H.«. Beide Male wird hinzu- 
gefügt, es sei nicht dasselbe wie Nr. 2. Die Darstel- 
lung b) ist reicher, genauer und in voller Überein- 
stimmung mit dem patholog. Befund (vgl. Stang- 
Wirth, Tierheilkunde und Tierzucht 2, 1928, 
519. 538. Richter-Götze Tiergeburtshilfe [1960], 
28; ähnlicher Ausfluß auch bei Kuh und Hündin: 

60 Wirth Lexikon der Therapie und Prophylaxe für 
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Tierärzte 1, 1 956, 205). Die Darstellung a) ist är- 
mer, undeutlicher und legendär, hinsichtlich des 
H. ohne zusätzlichen Inhalt, also wohl fremder 
Einschub. 2. Nach Aristot. 577a 3 ff. ein der Stirn 
des neugeborenen Fohlens anhaftender Zellkör- 
per, platt, rund, dunkel und in der Größe einer 
kleinen getrockneten Feige, den die Stute sofort 
nach dem Wurf frißt. Nimmt man ihn vorher weg, 
wittert es die Stute und wird wütend. Deshalb 
suchen und sammeln ihn die Zauberinnen (at 
9 )aQ/iaxtösg\). Teilweise erweiternde und ins 
Erotomagische abbiegendeWiedergaben bei Theo- 
phr. frg. 175 W. Plin.nat. 8,165.28,181. Ail.nat. 
14,18; vgl. auch Verg.Aen. 4,515. Lucan. 6,455. 
Iuv. 6,616. Es handelt sich um »abgeschnürte oder 
verödete Teile der äußeren Fruchthülle . . . aus 
strukturloser. . . Grundsubstanz und nekrotischen 
Zellmassen« (Albrecht Geburtshilfe beim Pferde 
= Bayer-Fröhner Hdb. der tierärztl. Chirurgie 
und Geburtshilfe [1909J VII 2,136; eingehend 
Thieke Die H. des Pferdes [1911]), die im Frucht- 
wasser schwimmen und zuweilen am Körper des 
Fohlens kleben. Auch diesem H. schrieb man 
sexuelle Zauberkraft zu. 3 . Danach Bezeichnung 
für beliebige sexuelle Stimulantia (Colum. 6,27,4). 
4 . Eine in Arkadien heimische Pflanze, nachDiosk. 
2,173 die Kapernstaude, nach Ps. Diosc. 4,80 das 
an öxvvov (»Hundetot«); sie macht angeblich 
Stuten und Fohlen toll (Theokr. 2,48 und Gow 
z. St. Serv.georg. 3,280). W. R. 

Hippomedon ( r In no/ieöcov). l.Sohn desTa- 
laos (oder des Aristomachos), Bruder (Neffe) des 
Adrastos, stammte aus Argos (oder Mykene), 
wohnte auf einer Burg bei Lerna, deren Grund- 
mauern Paus, noch sah, 2,36,8, und zeichnete sich 
durch Wuchs und Körperkraft aus. Er nahm am 
Zuge der Sieben gegenTheben teil und fiel von der 
Hand des Ismaros (oder Hyperbios). Sein Sohn 
Polydoros gehörte zu den -> Epigonen. Aischyl. 
Hept.Hik. 881. Soph.Oid. K.1317. Eur. Phoen. 
Stat.Theb. 6,728 ff. 9,514. Apollod. 3,63.68.74. 
Paus. 10,10,3. H. v. G. 

2. H., Sohn des Eurypontiden Agesilaos, Vetter 
und Anhänger des Reformkönigs Agis IV. (— ► 4). 
Pol. 4,35,13. Plut. Agis 6,2f. Nach dessen Ende 
241 verließ H. Sparta. Als Statthalter der helles- 
pont. und thrak. Gebiete (oTgajrjyö; r#ü 'EXXri- 
anövjov xal tojv ini Qgdtxrjg rönajv) des 
Ptolemaios III. besorgte H. für Samothrake zoll- 
freie Getreideeinf uhr aus der Chersonesos, schoß 
Geld für Anwerbung illyr. Söldner vor und nahm 
an den Mysterien der Kabiren teil. Teles negl 
<pvyrjg ed. Hense 2 23,12. H.Bengtson Die Stra- 
tegie 3, 1952, 1 78 ff. P. M. Fraser Samothrace, 
The inscriptions 2, 1960, 39 f. Der Gemahl seiner 
Tochter, König Archidamos (-+ 4), wurde 227 er- 
mordet, H. bei der Königswahl 219 übergangen. 
Pol. 4,35, 13. H. V. 

Hippomenes Clnno/xevr^). 1. Boioter aus 
Onchestos, Sohn des Megareus bzw. des Ares, ge- 
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wann im Wettlauf-» Atalante (Nr. 2) zur Frau. Sie 
wurden in Löwen verwandelt, die den Wagen der 
Göttermutter ziehen mußten. Apollod. 3,105-109. 
Sein gleichnamiger Großvater war ein Sohn Po- 
seidons, a.O. 211. 2. Ein Kodride, dessen Tochter 
mit einem Pferde lebend begraben wurde, Nikol. 
Damask.frg. 51: Aition für bestimmte Pferde- 
opfer, s. RE VIII 1888,44. H. v. G. 

Hippon CInncov) (lokalisiert in Metapont, 
10 Kroton, Rhegion, Samos), einer der Natur-Philo- 
sophen, jünger als Empedokles, vgl. Aristot. an. 
A 2, 405 b 1. Hier und met. A. 3, 984 a 3 drückt 
Aristot. seine Geringschätzung des H. aus: er sei 
einfältig und umständlich. Ein einziges Lehrstück 
liegt in wörtlicher Bezeugung vor: Vorsokr. 38 
B 1 — Sch. Homer Genev. 195. 197, 19 ff. Nicole. 
Da lehrt H. den Zusammenhang alles Grund- und 
Brunnenwassers mit dem Meere. Die jüngere 
Doxographie ordnet H. gern mit Thaies zusam- 
20 men: H. scheint das Wasser als «QXV angesehen 
und aus dem Zuviel oder Zuwenig an Wasser die 
Aitiologie der Krankheiten hergeleitet zu haben. 
H. war einer der ersten, die sich in Athen den Vor- 
wurf zuzogen, daeßelg zu sein (-» Anaxagoras, 
~» Sokrates) ; der Komiker Kratinos (frg. 1 55) ver- 
spottete den H. in den llavonrai. H. D. 

Hippon Clnnwv) s. Hippo 
Hipponax ( Innwvat;). Iambograph, lebte in 
der 2. Hälfte des 6.Jh. v.Chr. (Plin.nat. 36,11 : Ol. 
30 60 = 540-536; Marm.Par. 42: ca. 541/40; Prokl. 
Chrestom. 31 : unter Dareios [522-486]) zuerst in 
Ephesos, dann, von den Tyrannen Athenagoras 
und Komas vertrieben, in Klazomenai (Suda). 
Nach den Fragmenten spielte sich sein Leben in 
den untersten Schichten ab, unter Handarbeitern 
und Dirnen, es fehlte ihm an Kleidung (frg. 24 
Diehl), Nahrung (42) und Geld (29). Diesem Mi- 
lieu, in dem auch lydisch gesprochen wird (14 A), 
entspricht es, daß er im Streit mit dem Bildhauer 
40 Bupalos vor Rohheiten nicht zurückschreckt (70). 
Angeblich (Plin.nat. 36,12; Suda) war Ursache 
des Streites ein karikierendes Porträt des H.; doch 
scheint es vielmehr um eine Frau, Arete, gegangen 
zu sein. Sicher Legende ist es, daß Bupalos und 
sein Bruder Athenis infolge der Angriffe des H. 
Selbstmord begangen hätten (Ps.-Acro Epod. 6,14; 
dagegen Plin. a.O.). Vom Inhalt der Gedichte ist 
wegen der Trümmerhaftigkeit des Erhaltenen (Zi- 
tate und Pap.) kein genaues Bild zu gewinnen. 
50 Kenntlich sind Invektiven gegen Bupalos, Athenis 
und andere, meist von maßloser Schärfe, selten 
gutmütigem Witz (45), auch dialogisch, auch in der 
Form der Homerparodie, ferner Prügelszenen und 
Erotisches von derbstem Realismus. Welche Rolle 
Mythologisches (Rhesos, Heraklestaten) spielte, 
ist unklar; ein Odi'laoe. . . überschriebenes Ge- 
dicht (frg. 74-77 Masson), das Phäaken und Bupa- 
los nennt, war wohl parodisch, wie denn H. von 
Polemon als Erfinder der Parodie bezeichnet 
60 wurde (Athen. 15,698b). Metr. Formen: Choliam- 



Hipponax 1177 

ben, von H. i n die Lit. eingeführt, dazwischen reine 
Trimeter, hinkende trochäische Tetrameter, kata- 
lekt. iamb. Tetrameter (nur frg. 79 Diehl), Epoden 
(iamb. Trimeter + Dimeter; wenn von den »Straß- 
burger Epoden« wenigstens ein Teil [Archil. frg. 
80 Diehl] H. gehört, auch iamb. Trimeter + Pen- 
themimeres), Hexameter (parod.). Wie H. den nach 
ihm benannten Hipponacteus verwendete, ist un- 
klar. Die Sprache ist die ion. Umgangssprache, 
mit einzelnen 1yd. und phryg. Wörtern, der Aus- 
druck dem Inhalt angemessen derb. H. war im 
5. Jh. in Athen populär (Aristoph. Lys. 361 ; Ran. 
659-661). Bei Diphilos traten Archil. und H. als 
Liebhaber der Sappho auf (Athen. 13, 599d). Un- 
ter H.s Einfluß steht schon der Iambograph Ana- 
nios, dann im Hellenismus, den sein Realismus 
anzog, Phoinix von Kolophon und vor allem 
Herodas; Kall., nach dem die Choliambendichter 
ihr Feuer aus Ephesos holen (frg. 203,1 3 Pf.), nennt 
ihn zu Beginn seiner Iamben, auch Lykophr. 
(Alexandra) kennt ihn. Epigrammatiker verfaßten 
Grabschr. auf ihn (Anth. Pal. 7,408. 536. 405), auch 
Theokrit (13,3). Ausgaben (mit Bucheinteilung, 
Buch 1 und 2 werden zitiert) werden damals ge- 
macht sein, auch Kommentare (Athen. 7,324a, 
Nachwirkung in POxy 2176, 2.Jh. n.Chr.). Später 
nennt H. als verwerflich Clem.Alex. Strom. 1,1 p. 
3,11 St., Iul.epist. p. 300c Sp. warnt vor der Lek- 
türe. Noch im 12.Jh. hat loh. Tzetzes wenigstens 
einen Teil des Textes besessen. R. K. 

Neuere Ausg.: Diehl , Anth.lyr.fasc. 3 3 , 1952. Adrados 
Liricos Griegos 2, 1959. Medeiros 1961 (vol. 1). Masson 
1962. 

Hipponikos ('Innövixoq). 1 . Athener, Sohn 
des Kallias(Thuk. 3,91,4), war Daduchos und 427/ 
426 v.Chr. Stratege (And. 1,115. Thuk. 3,91,4. 
Diod. 12,65,3 f.) ; als solcher führte er neben -*» 
Eurymedon (4) das Aufgebot des Landheeres bei 
dem erfolgreichen Kriegszug gegen die Tana- 
graier. Kurz vor 422 ist er gestorben. H. galt bei 
seinen Zeitgenossen als bes. reich (And. 1,130. 
Lys. 19,48) und war dem Spott derKomödie stark 
ausgesetzt (CAF 1 111. 262). Seine Frau heiratete 
nach der Scheidung Perikies (Plut. Per. 21), seine 
Tochter Hipparete Alkibiades (Plut. Per. 8,3). 
2. Enkel des vorigen, war mit der Tochter des 
Alkibiades verheiratet (Lys. 14,28). H. Ca. 

Hipponion s. Vibo 

Hipponoos ( Innovoo-). 1 . Angeblich alter 
Name des Bellerophon, Sch. II. 6,155. Vielleicht 
ein Erklärungsversuch des unverstandenen Na- 
mens. 2. Sohn des Adrastos (Nr. 1), der sich mit 
ihm auf einen Spruch Apollons freiwillig auf den 
Scheiterhaufen warf, ein von der sonstigen Über- 
lieferung völlig abweichender Zug, Hyg. fab. 242. 
Kerenyi Die Mythen der Griechen 319. 3. Vater 
des Kapaneus und der Periboia von Astynome, 
Apollod . 1 ,74. 3,63. Hyg. fab. 70. H. v. G. 

Hippos (?} "iTznogy Eus.onom. 22,21 K.^Innr), 
aram. SÜs(£ä »Stute«), hellenist.-byz. Stadt(re- 
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gion) ö. des Sees Genezareth. Zuerst Plin. nat. 5, 
71. 74. los. bell. 1,156, dann oft; seleuk. Grün- 
dung (?), später zur - > Dekapolis gehörig (Mz.), 
noch in byz. Z. blühend (Bischof)»* h. Qafat el- 
hösn, (Mt.) Susita (Israel), unausgegr. Wüstung 
auf steiler Bergnase, reiche ant. Reste. Chr.B. 
G. Schumacher Der Dscholan, ZDPV 9, 1886, 327-334. 
(Plan T. VI). P.Thomsen Loca sancta 1, 1907, 73. Schürer 
2 4 , 1907 (= 1964), 155 - 157 . Abel Geogr. 2, 1938, 471t. H. 
10 Bietenhard Die Dekapolis von Pompeius bis Traian, 
ZDPV 79, 1963, 24-58. 

Hippostratos ( InnöoTQaToq). 1. Sohn des 
Amarynkeus aus dem achaiischen Olenos. Er ver- 
führte--»’ Periboia, die von ihrem Vater Hipponoos 
nach Kalydon zu Oineus geschickt wurde, mit dem 
Auftrag, sie zu töten. Der aber nahm sie zur Frau. 
Hes.frg.73 Rz. H. v. G. 

2. H., 3. Jh. v.Chr.? Vf. eines Werkes über sizil. 
Genealogien (z.B. Emmeniden; wohl mind.7B.), 
20 in dem wohl auch noch von anderen sizil. Dingen 
die Rede war; B. 1 scheint ganz von Minos ge- 
handelt zu haben. Schol. (Pind. und Theokr.) und 
die Thaumasiographie zitieren H. Die Datierung 
nach Olympiaden setzt, falls häufiger vorkom- 
mend, wohl Timaios voraus. W. Sp. 

Frg.: FGrH 568 

Lit.: F.Jacoby, RE VIII 1922. V an Compernolle v. Hellani- 
kos, 579 v. H. 

Hippotes ( r InnörrjQ). 1. Vater des Windbe- 
30 herrschers Aiolos (Nr. 2). Hom.Od. 1 0,2. 36. Apoll. 
Rh. 4,778. 2. Herakleide, Sohn des Phylas, Vater 
des -> Aletes. In Naupaktos, wo die Herakleiden 
zur Peloponnes übersetzen wollen, erschlägt er den 
für einen Betrüger gehaltenen Seher Karnos. Da 
gehen die Schiffe unter, und das Heer läuft wegen 
Hungers auseinander. Ein Orakel verurteilt H. zu 
lOjähriger Verbannung. Paus. 3,13,3. Apollod. 2, 
174. 3. Sohn Kreons und König von Korinth, der 
nach einer von Eur. abweichenden Sagenfassung 
40 lason aufnimmt und ihm seine Tochter zur Frau 
gibt. Sch. Eur. Med. 19. Diod. 4,55,5. ln Hyg. fab. 
27 gibt sich Medos, Medeias und Aigeus’ Sohn, 
vor König Perses als H., Kreons Sohn, aus. 

H. v. G. 

Hippothoe {' 1. Nereide, Hes. 
theog. 251. Apollod. 1,11. 2. Eine der Peliastöch- 
ter, die ihren Vater auf Anraten Medeias töteten 
und aufkochten. Apollod. 1,95. Hyg. fab. 24. 3. 
Tochter des Mestor, Sohnes des Perseus, und der 
50 Lysidike, einer Tochter des Pelops. Poseidon ent- 
führte sie nach den Echinaden, wo sie ihm den 
Taphios gebar. Apollod. 2,50. H. v. G. 

Hippothoon Clnnod-öcov). Sohn des Posei- 
don u. der — > Alope, Eponymos der Phyle Hippo- 
tho(o)ntis, hatte ein Heroon vor Eleusis und eine 
Statue auf dem Markt in Athen. Paus. 1,39,3. 
Urspr. roßgestaltig nach Schachermeyr Posei- 
don, 150f. H. v. G. 

Hippothoos C I Tino d 00;). 1 . Sohn des Pria- 
60 mos, 11.24,251. 2. Pelasger, Sohn des Lethos, führt 
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den Troern pelasg. Hilfstruppen aus Larisa zu, II. 
2,840ff., vom Telamonier Aias getötet 17,288-318. 
3 . Sohn des--* Aleos und der Neaira, von seinem 
Neffen Telephos getötet; darauf Selbstmord der 
Mutter. Hyg.fab. 243. 4 . Sohn des Kerkyon, 

Herrscher im arkad. Trapezus, Paus. 8,5,4. Teil- 
nehmer an der kalydon. Jagd, Hyg.fab. 173. Ov. 
met. 8,307, von Skopas im Giebel des Athena- 
tempels vor Tegea dargestellt, Paus. 8,45,7. 

5* = Hippothoon. Hyg.fab. 1 87.252. H. v. G. 

Hippotoxotai ( Innoro^orai). H. waren 
berittene Bogenschützen, die neben solchen zu 
Fuß (— ► Toxotai) in griech. und pers. Heeren ver- 
treten waren. Ihre Verwendung - meistens han- 
delte es sich um Skythen und Asiaten - nahm bes. 
in heilenist. Z. zu. Neben der städt. Polizei in 
Athen, die ebenfalls aus Bogenschützen bestand, 
gab es H., eine militärische Truppe, aus Bürgern 
oder Söldnern, die gelegentlich als Feldgendar- 
merie fungierte (RE VI A 2, 1854. 1855. 1857. 
1858). A.N. 

Hippys, von Rhegion (chalkid. Kolonie); 
Name oft korrumpiert. Viel behandelt, rätselhaft; 
nach der verwirrten Sudavita Zeitgenosse der Per- 
serkriege und Vf. von 5 B. Zhxefaxd, die später -> 
Myes (bei Iambl. v. Pyth. 267 Name eines Pytha- 
goreers aus Poseidonia) epitomiert habe, einer 
Kriatq ’/raAiag, 5 B. Xgovixa {n. % qövcov ) und 
^ Agyohxd (’AgzatoAoytxd: Eudokia; dann = 
Krtaig */raAtag?), 3 B. Inhalt der Frg. (F 3 : Da- 
tierung nach Olympiade, nicht unbedingt Timaios 
voraussetzend, und att. ßaaiAevg (?) »Hippon« 
überliefert) und Titel haben die Kritiker z.T. zu 
einer späteren Datierung bestimmt (Neubearbei- 
tung des alten H., Fälschungen auf H.s Namen 
etc.). Nach F.Jacoby hat ein angeblicher Myes 
den angeblichen H. erfunden (um 300 v.Chr.?), 
und Eixehxd und n. % qövcov könnten - als west- 
griech. Chronik - ident, sein ß AgyoÄixd Schwin- 
delzit.?). Für andere (vgl. neuerdings Momi- 
gliano, De Sanctis, Presta, Manni) ist H. älte- 
ster Hist. Siziliens und Quelle für Antiochos von 
Syrakus, Hdt. (B.7), Thukyd. (6,2-5), Hellanikos. 
Die Frg. geben Paradoxa (F 2: Eisenbartkur im 
epidaur. Asklepieion; vgl. IG a IV, 1,122,23 [ca. 
320]; Frage, welche Tradition die ältere ist), De- 
tails aus Urgesch. und xxiaeig u.a. — ► Phainias 
von Eresos (F 5 = Frg. 12 W) zitiert - wohl als 
erster bekannter Benutzer - H. für die seltsame 
Kosmologie (183 Kosmoi) eines sonst unbekann- 
ten-* Petron von Himera (wohl ein Pythagoreer; 
Diels Vorsokr. 16). Die Beziehungen H.’ zu -* 
Hekataios von Abdera sind unsicher. W. Sp. 
Frg.: FGrH 554 (Lit.). Pacfe 2 Nr. 1205. 

Lit.: F.Jacoby, RE VIII 1927fr. (z.T. abweichend von 
FGrH). Schmid 2,701fr. A. Momigliano , Encicl. ital., 
App- I, 736L G.Vallet Rhegion et Zancle, 1958, 312 
Anm.7. L.Pareti , Riv.cult.class. e med. 1, 1959, ioöff. 
Van Comptrnolle v. Hellanikos, 579 v.H. (Lit.). E. Manni, 
Kokalos 7, 1961, 238L A. Presta Almanacco Calabrese 
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1961, 75ff. W, Burkert Weisheit und Wissenschaft, 1962, 
180 (Lit.). E. Manni, Kokalos 9, 1963, 260. 264L 

Hipta ("/nra, v.l. "Inna O.Kern, H 49, 1914, 
480; Rel. der Griech. 1,270,3. [4], 118). Kleinasiat. 
Göttin, der --* Ma-Kybele verwandt (H. Seyrig, 
Syria 14, 1933, 379 f.), daher in der orph. Lit. (h. 
48,4. 49,1 ff. frg. 199. [l],92f.) gefeiert als Erdmut- 
ter, Königin, Bergbewohnerin Phrygiens und Ly- 
diens (A. Dieterich, Philol. 52, 1894, 5f.), Teil- 

10 nehmerin an den -* Sabazios- und Iakchos-My- 
sterien, Amme des -»■ Dionysos (J.Keil Wiener 
Eranos, 1909, 102f. Nilsson Min.-Mycen. Rel. 
568f. [l],90ff. [3],190f.). Entsprechend MrjrrjQ H. 
auf den Weihinschr. von Meniye, Kula und Göl- 
dis (Keil-Premerstein, Denksch. Ak. Wiss. Wien 
54, 1911, 85 Nr. 169.96 Nr. 188. W.H. Buckler, 
ABSA 21, 1914/16, 169. Keil Anat. Stud. W. 
Ramsay, 1923, 257. [4], 117 f.) neben Zevq Eaßd - 
£tog ([1], 90.92. [3], 95. Nilsson GgrR 1,579). H. 

20 ist eine alte Gottheit ([4], 1 1 9), sie war vielleicht 
schon bei Hesiod erwähnt (Kern Rel. 1,270). Vor- 
derasiat. Namenbelege (SAL Hi-pa-ta-a K. Tall- 
quist Neubabyl. Namenbuch, 1905, 68; kar. Ip- 
deaä (?) auf einer äg. Ichneumonbronze W. Spie- 
gelberg, OLZ 31, 1928, 545 ff. [4] ,119; hier.-heth. 
dlp(a)-ta-na (?) Karatepe A 6 obv. 1 . P. Meriggi, 
Ath. 29, 1951, 39f.) unterstützen die Auffassung, 
daß H. mit der anat. JJepat ( d ye-pa-tu [Yazili- 
kaya]; GAL d $i-pa-tu-s[Gürün]: H.Th. Bossert, 

30 OLZ 36, 1933, 85), luw. IpaduS (Bossert - Asia, 
1946, 98), mitann. JJipa (I.J.Gelb Hittite Hiero- 
glyphic Monuments, 1939, T. I 2. II 2. Knudtzon 
El Amarna Nr. 285-290. [3], 96), der Hauptgöttin 
des hurrit. Pantheons (Bossert, Belleten 15, 1951, 
31 5 ff. E. Laroche, Journ. Cuneif. Stud. 2, 1948, 
121 ff. [4],1 1 5 ff.), identisch ist (E.Burrows, Journ. 
Royal Asiat. Soc. 1925, 277f. P. Kretschmer, 
Kleinasiat. Forsch. 1, 1927/30, 2f. ; Gl 15, 1927, 
7 6 ff. 21, 1932, 79; AAWW 87, 1950, 545f. [5], 49. 

40 A. Heubeck, EF 9, 1959, 63,22), auf deren kriege- 
risches Wesen W. Leonhard ([2], 239) und E.Ca- 
vaignac ([5], 53) zufolge die nach " Inno - volks- 
etymol. umgebildeten griech. Amazonennamen 
hinweisen (L. Deroy, REG 64, 1951, 426). Hepat- 
H. war im kappadok. Kummanni-Komana Kult- 
vorläuferin der wehrhaften -* Ma-Enyo (G. Fur- 
lani Rel. degli Hittiti, 1936, 33,248. [3],108ff.), 
einer Hypostase der Meter -* Kybele (Cumont 4 
50f. [5],48f.). W. F. 

50 1, O.Kern Genethliakon C. Robert, 1910, 90ff. 2. W. 

LeonJiard Hettiter und Amazonen, 1911. 3. R.Pettazzoni 
La Confessione dei Peccati 3, 1936, 95fr. 190IF. 4. H. Th. 
Bossert Ein heth. Königssiegel, Istanb. Forsch. 18, 1944, 
1 1 5 fT. 5. E„Cavaignac Hepat de Comana et les Amazones, 
Jahrb. Kleinasiat. Forsch, i, 1950/51, 48ff. 

Hira (Strab. 8,360 ’Iqt]. Paus. 4, 17 ff. Elga). 
Befestigte Bergstellung in dem unzugänglichen, 
schluchtenreichen Gebiet s. der oberen Neda am 
N.-Rand Messeniens nahe der Grenze zu Arka- 

60 dien, vielleicht die 864 m hohe Bergkuppe H.Atha- 
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nasios hinter dem Dorf Kakaletri, die ant. Be- 
festigungen trägt. Von hier aus führte der Frei- 
heitsheld -*• Aristomenes von etwa 500^490/89 v. 
Chr. den 3. Messen. Krieg gegen die Spartaner. 
Sicherlich nicht hiermit ident, ist die 11.9,150 igr) 
Iloiijeööa (nicht, wie in den Homerausgaben ge- 
druckt: 'Igrj TwirjEöcra; vgl. F.Kiechle, Hist. 9, 

1 960, 62 Anm. 2) genannte Ortschaft am Messen. 
Golf. Fr. Kie. 

F.Hiller v. Gaertringen und H.Lattermann Hira und Anda- 
nia. 71. Berl. Winckelmannsprogramm, 1911. M.N . Val - 
min £t. topogr. sur Ia Messenie anc., 1930, Ii8ff. Philipps.- 
Kirst. 3,2, 1959, 357. F.Kiechle Messen. Studien, 1959, 
86ff. 

Hirpi Sorani s. Soracte 

Hirpini (Nissen It.Ldk. 2,803 f. Devoto Gli 
ant. Ital. 2 129. 337. Altheim Gesch. der lat. Spr. 
27), samnit. (Strab. 5,250) Bergvolk (Sil. 8,569), 
das seinen Namen nach dem Wolfe (= hirpus) 
haben soll, der es zu seinen hist. Wohnsitzen führte 
(Strab. Paul. Fest. 93,25 f. L.), wo der Ofanto ent- 
springt (Plin.nat. 3,102). Als Städte der H. gelten 
Aeclanum, Abellinum, Aquilonia (Ptol. 3,1,71. 
Plin.105) und Compsa (Liv. 23,1,1. Veil. 2,68,2); 
Benevent gehört nach Ptol. 3,1,67. Liv. 22,13,1 
nicht dazu (anders in der augusteischen 2. Region 
bei Plin.105). Im Lande der H. liegt auch die 
Ampsanctusquelle (Verg.Aen. 7,563 ff. m. Serv. 
Cic.div. 1 ,79. Plin. 2,208). Unsichere Haltung der 
H. im 2. pun. Kriege (Liv. 22,13,1.61,11: Abfall 
nach Cannae. 23,1,1. 37,12. 41,13. 27,15,2 Unter- 
werfung 209. Pol. 3,91,9) und im Bundesgenossen- 
kriege (Liv.epit.75. App. civ. 1,39. 51. Veil. 2,16,2). 
Im Gebiet von Aeclanum t er mini aus der gracch. 
Aufteilung des ager publicus (CIL I 2 643. 644. 645). 

G. R. 

Hirrius. M.H. Fronto Neratius Pansa. Cos. 
suff. vor 78, CIL XIII 1675. Legat. Aug. pr. pr. 
Galatiae et Cappadociae 78/79, IGR III 125. 
Wroth Coins Galat, p. 48, Nr. 23, s. R. K. Sherk 
Legat. Galat. 42f. R. H. 

Hirsch. Die Unterscheidung zwischen Rot- 
(Edel-) und Dam-H. ist nicht exakt durchzufüh- 
ren, doch bezeichnen e?.a(f o; (seit Horn. II.) und 
cervus (seit Plaut.; Walde-Hofm. 3 : »Horntier«) 
sowie veßgö; (»H.-Kalb«; Hom. II. 8,248 eÄ/log) 
ganz überwiegend den Rot-H. (wohl auch inuleus 
[Hör. c. 1,23,1. Prop. 3,13,35]: »H.-Kalb«). - Der 
kleinere, feingliedrigere, hellere Dam-H. (speziell 
7iQÖ£ [Hom. Od. 17,295] und spät damma [auch 
-* »Gazelle«] genannt) stammt aus Asien (s. A. 
Goetze Kulturgesch. des alt. Orients, Kleinasien, 
HB III 1,3*, 1957, 39 f. ; Arr.an. 7,20,4 über H.- 
Herden an der Euphratmündung, Ail.nat. 5,56 
über syr. H., die nach Cypern schwammen), ist 
bes. bekannt durch die Verbindung mit der Arte- 
mis von Ephesos; in Italien blieb er stets ein frem- 
des Tier. - Für Afrika glaubt Keller auf Grund 
von Mosaiken den Berber-H. nachweisen zu kön- 
nen (trotz Aristot.hist.an. 606a7. Plin.nat. 8, 


120). - Da der Rot-H. in Griechenland (Taygetos: 
Hom.Od. 6,104. Elis : Xen.an. 5,3,10) sowie in 
Italien (Verg. georg. 3,412), Spanien (Martial.l, 
49,26) usw. bestens bekannt ist - vor allem durch 
die — ► Jagd (vom Pferd aus mit dem — *> Hund) -, 
liegt eine Vielzahl von Beobachtungen vor, bes. 
bei Aristot.hist.an. (u.a. über großes Herz, Blut, 
fehlende Galle [der habe sie am Schwanz: 

Damit wohl derRot-H. gemeint; hist. an. 606a24]): 

10 Die H.-Kuh trägt etwa 8 Monate, wirft etwa im 
Mai/Juni in der Nähe der Wege ein, selten zwei 
Junge, die rasch heranwachsen und zu einem bes. 
sicheren or aöjuög gebracht werden (hist. an. 578b 
5 ff.). Das männliche H.-Kalb bekommt im 2.J. 
xig axa ev'&ea, xaftanEQ naxx&hovQ, im 3. J. 
Ölxqovv (»Gabler«); bis zum 6.J. nimmt das Ge- 
weihjährlich um 1 Zacke zu; das hohle und glatte 
Geweih wird im Mai/Juni abgeworfen an ver- 
steckter Stelle; bis das neue Geweih nachgewach- 

20 sen ist (Prüfung durch jzqöq xa ösvöga xväoftcu 
[»Fegen«]), verbirgt sich der H. (hist. an. 611a 
15 ff.). Die Langlebigkeit ist allg. anerkannt, nach 
Plin.nat. 8,119 ist ein Alter von 100 J. möglich. - 
Als herausragende Eigenschaften betrachtet man 
Schnelligkeit, Sprungkraft und bes. Furchtsam- 
keit (seit Hom. 11.1,225 xagölrjv iXatpoio; Ari- 
stot. hist. an. 488 b 1 5 tpgövijLiog xai SeMq), bes. 
des veßgög (Hom. II. 4,243); zur Verwendung des 
H. im Vergleich s. V. Pöschl Bibliogr. zur ant. 

30 Bildersprache, 1964, 494. - Aus den Knochen des 
H.s werden Mundstücke für Musikinstrumente, 
aus den Fellen Decken (Hom. Od. 13,436) u.a. ge- 
fertigt, das Fleisch des jungen H.s wird gern geges- 
sen (für Kranke: Plin.nat. 8,19). Bes. dem Geweih 
wurde apotropäische Wirkung zugeschrieben 
(auch gegen Schlangen gedacht). Zahlreiche Noti- 
zen berichten von der medizin. Verwendung (Plin. 
nat. 8,1 15. 28,178.21 1). - Der H. ist bes. eng ver- 
bunden mit-> Artemis (o. I 620,55. 622,48. 623,1 ; 

40 für Darstellungen s. Orth 1945, 42ff.), vgl. das 
Epitheton -*■ Elaphebolos (s. noch -*• Elaphebo- 
lion); an ihren Festen wurden H. geopfert, zogen 
H. einen Wagen (Paus. 7,1 8,12; für gezähmte H.s. 
noch Ail.nat. 7,46. Verg. Aen. 7,483. Plin.nat. 8, 
117). Seltener ist die Verbindung mit Apollon 
(Paus. 8,46,3. 10,13,5: Statuen in Milet und Del- 
phi), Eros, Nemesis (Paus. 1,33,3: Pheidias’ Statue 
in Rhamnus). Ob der H. bzw. die H.-Kuh im röm. 
Kult geopfert wurde, ist unklar (zu Fest. 57 M. 

50 cervaria ovis quae pro cerva immolabatur s. Latte 
RRel. 380; eine cerva als omen bei Liv. 10,27,8f.).- 
Darstellungen sind verzeichnet bei Orth 1948, 
34ff. (u.a.: H. von Hunden, Löwen, Panther, 
Greif angefallen oder erlegt). E. Mg. 

Orth, RE VIII 1936fr. 

Hirse umfaßt 2 Getreidearten, Rispen-H. (pa- 
nicum miliaceum Linn6) und Kolben-H. (setaria 
Italica L.), sowie auch die von Plin.nat. 18,55 als 
exotisch erwähnte Mohren-H. (sorgum vulgare 

60 L.). Griech. fieAivr) oder /aeäivoi ; bezeichnet 
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manchmal alle H. (z.B. Hdt. 3,1 17), manchmal nur 
die Kolben-H. (z. B. Theophr. h. plant. 8,1,4), 
eAv/ucx; -- lat. panic(i)um (wahrscheinlich »Bü- 
schelfrucht«, Plin.nat. 18,53; nicht von panis , s. 
ebd. 54) aber nur die Kolben-H. und xeyxQoq = 
lat. millum gewöhnlich nur die Rispen-H. Obgleich 
in manchen »barbarischen« Gegenden Rispen-H. 
das Hauptgetreide war (z.B. Xen.an.7,5,12), ließ 
ihr kleines Korn, ihr geringer Ertrag und ihre 
große Empfindlichkeit die H. im griech.-röm. Kul- 
turkreis trotz ihrem wertvollen Stroh nie mit den 
Weizen konkurrieren; aber da sie noch spät im 
J ahr gesät werden können, waren sie als »Aushilfs- 
saat« nicht ohne Bedeutung. Kolben-H., welche, 
bes. am Schwarzen Meer, aber auch in N.-Italien, 
als Brei (kaum je als Brot) gegessen wurde (Plin. 
nat. 18,101), kam anscheinend nur in den Spelzen 
(-> far) zum Verkauf (Edict. Diocl. 1,6), wogegen 
die bedeutendere Rispen-H. mit oder ohne Spelzen 
verkauft (ebd. 4-5; spelzlos kostete sie soviel wie 
Weizen) und sowohl als Brei (auch für Kranke) 
verzehrt wurde wie auch als Brot, welches jedoch 
schlecht schmeckte (Gal. 6,523 K., vgl. Colum. 
2,9,19) und als wenig nahrhaft galt (Diosc. m.m. 
2,97-98 W.). Seit dem Alt. mußte die H. den be- 
liebteren Getreidearten noch weiter weichen. 

L. A. M. 

V.Hehn-O. Schräder Kulturpflanzen und Haustiere, 1911 8 , 
60 . 569-571. 

Hirtius. Röm.pleb. Gentilname (urspr. Indi- 
vidualname, »borstig, zottig«, RE XVI 1667. 
Walde-Hof . 3 1,650). Die im I.Jh. v.Chr. hervor- 
getretenen Namensträger stammen vielleicht aus 
Ferentinum im Hernikerland, wo A.H. um 80 
Censor war (Dess. ILS 5342ff.). 1. A.H. (A.f.), 
Gefolgsmann und nächster Vertrauter Caesars, bei 
dem er sich zwischen 54 und 52, dann 51/50 in 
Gallien, vielleicht als Kanzleichef, aufhielt. Im 
Dez. 50 ging er in Caesars Auftrag nach Rom, zog 
49 mit Caesar nach Spanien und war mit ihm 47 
in Antiocheia, nahm aber nicht am äg. und afri- 
kan. Feldzug teil. 46 Praetor (Ausschluß der Pom- 
peianer von Ämtern, rogatio Hirtia CIL I 627). 
Nähere Beziehungen zu Cicero, bei dem er rhetor. 
Unterricht nahm. 45 Propraetor (Gallia Narbo- 
nensis und comata; Imperatorentitel), Schmäh- 
schrift auf Cato; die Verwaltung der Provinz (Ger- 
manengefahr!) übergab er einem Aurelius bis zum 
Eintreffen des Munatius Plancus. 44 designierte 
ihn Caesar zum cos. für 43 und machte ihn (wohl 
45 schon) zum Augur. Nach den Iden des März 44 
trat er - teils wegen Krankheit - nicht bes. hervor. 
43 Consul, zusammen mit C. Vibius Pansa (Quel- 
len: Degrassi I. 13,58f. 134.502f. Broughton 
Mag. 2,334- mit neuererLit. -. RE VIII A 1953 ff.). 
Er ging, um dem in Mutina von Antonius einge- 
schlossenen D. Brutus Hilfe zu bringen, nach Ari- 
minum, übernahm den Oberbefehl auch über die 
Truppen Octavians, besetzte nach dem 15. März 
Bononia und Forum GaUorum, erlitt zwar eine 


Hispal(is) 1184 

Schlappe, siegte aber dann über Antonius (Mitte 
April), der soeben den am 1 9. März aus Rom auf- 
gebrochenen Pansa besiegt hatte, und fiel am 
21. April in siegreichem Kampf gegen Antonius 
vor Mutina (Pansa starb am 23. April). »Der 
schöne Soldatentod hat H. aus einer Stellung er- 
löst, deren Schwierigkeit er weder seiner Begabung 
noch Energie nach gewachsen war. Achtbar aber 
schwach, verdankte er alles Caesar«, von der 

10 Mühll, RE VIII 1961. Von seiner Korrespondenz 
mit Cicero sind nur Fragmente erhalten. Da er 
Caes. Gail, das 8. Buch hinzugefügt hat, erwarb 
er sich bleibendes literar. und hist. Verdienst. 
Drumann 3 3,65ff. Schanz-Hos. l,344f. O.Seel, 
H., Unters, über d. pseudocaesar. Bella und den 
Baibusbrief, 1935. K. Büchner RLitG 21 3 f. 2. 
Hirtia, Schwester von Nr. 1 , die man 46 mit Cicero, 
der sich gerade von Terentia getrennt hatte, ver- 
heiraten wollte. H. G. G. 

20 Hirtuleius» Lat. Familienname, Weiterbil- 
dung von Hirt(ius) mit dem Suffix - uleius , RE XVI 
1667. Schulze Eigenn. 458. Mehrere Namensträ- 
ger aus dem Anf. des. I.Jh. v.Chr. sind bekannt, 
bes. L. H. (vielleicht ident, mit dem Quaestor 

H. , der 86 doppelte Rechnungen - tabulae dodran- 
tariae et quadrantariae - einführte, Broughton 
Mag. 2,54), einer der wichtigsten Parteigänger des 
Sertorius, Quaestor 79, Proquaestor oder Legatus 
78-75. 79 schlug er den Statthalter M. Domitius 

30 Calvinus am Anas, 78 den L.Mallius (oder Man- 
lius), er war Meisterin Kriegslisten (Frontin. strat. 

I, 5,8), fiel aber 75 zusammen mit seinem Bruder 

bei Segovia gegen Metellus. Liv. epit. 9 1 . Sali. hist. 
2,31. Flor. 2,10,7. Oros. 5,23,12 u.a. Drumann 8 
4,365. 378 f. H. G. G. 

Hispal(is). Spalis, h. Sevilla. H. wird zuerst 
genannt als Stützpunkt Caesars in seinen span. 
Feldzügen, war aber sicher eine alte iber. Sied- 
lung; auch phoinik. Ursprung hat man vermutet 

40 (Encicl. Univ. Ilustr. 55,876). H. gehört zu den 
wenigen alten Städten, die von Anf. an bis zur 
Gegenwart stets ihre Bedeutung bewahrt haben. 
Für das Alt. beweisen das alle literar. Zeugnisse, 
die Inschr. (CIL II Suppl. p. 1 145 f. Hübner Bol. 
de la Acad. de Hist. 1 899, 465. 1900, 402), und die 
Mz. (Antonio Vives La moneda hispänica IV, 
Madrid 1924). Ihre Bedeutung beruht vor allem 
auf ihrer Lage an der Mündung des Baetis - noch 
h. ist sie für Seeschiffe erreichbar - und auf ihrer 

50 fruchtbaren Umgebung. Wichtigste Daten: 45 v. 
Chr. von Caesar zur Kolonie erhoben als Col. 
Iulia Romula (Isid. Etym. 15,1,71 [1] IX 271). - 
428 n.Chr. Eroberung durch die Vandalen, 441 
Eroberung durch den Suevenkönig Rechila, 
vorübergehend in den Händen von Byzanz ([I], 
IX 411), etwa 567 von dem Westgotenkönig 
Athanagild erobert ([1], IX 141 f.). - Eine große 
Rolle spielte H. in ehr. Zeit als Bischofssitz. Den 
Höhepunkt bedeutet der Metropolit Leander (vor 

60 579 bis etwa 600. [1] IX 450); 590 CondJiuxn 
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Hispalense I, 619 oder 620 C.H. II ([1], IX 217. 
252); 712-1248 arab. Zeit. R. G. 

Fontes Hispaniae Antiquae, Bd. I 2 -IX. Bare. 1925-1959. 

Hispallus. Cognomen in den Fasten der re- 
publikan. Zeit bei den Corneliern, Degr. FCapit. 
145. Bei dem Sohn des Cn. Cornelius Scipio. H. 
ist die Form Hispanus bezeugt, s.o. Bd. Bd. I 1313 
Nr.77f. H. G. G. 

Hispania. Seit dem 1. Jh. n.Chr. wird die ver- 
kürzte Form Spania immer häufiger - nannten die 
Römer die ganze Pyrenäenhalbinsel. Der Name 
ist erst in der Zeit des 2. Pun. Krieges nachweisbar 
(Liv. 21,2. Enn.ann. 503), ist aber der älteste von 
allen, da er höchstwahrscheinlich von phoinik. 
J-schephannim = Küste der Kaninchen herkommt. 
Ein anderer alter Name war Ophiussa = Land der 
Schlangen (Avien.or.m. 148. 152. 172. 196). Diesen 
Namen erfanden wahrscheinlich die Griechen 
(Phokäer), als sie mit den Sefes der W.-Küste be- 
kannt wurden (Avien. 195.199, vgl. 156). Da in 
dieser Gegend Schlangenkult herrschte (Cuevillas 
Os Oestrimnios, os Saefes e a ofiolatria en Galiza, 
in: Arquivos do seminario de Estudos galegos II), 
identifizierten sie den kelt. (laut Mitteilung von 
Ad. Schulten) Namen mit GfjTteg = Schlangen. 
An anderen Namen kommen vor ’ Iß?]gia und 
KeXxtxrj. Jener bedeutete urspr. nur die von Ibe- 
rern besiedelten Gebiete, später das ganze Land, 
dieser wohl immer nur das Keltenland. Oestrymnis , 
urspr. Land der galicischen Oestrymnier, wird 
einmal von Avien (154) als uralter Gesamtname 
zitiert, AiyvGXixrj (Ligurerland) von Eratosth. 
([2] 6,28). Hesperia war ein poet. Name für Italien, 
später auch für Spanien. Näheres über all diese 
Namen s. [1] 1,3-7. 

Von der Größe und Gestalt der Halbinsel hatte 
schon der Vf. des alten Periplus, der in Aviens or. 
m. enthalten ist, eine ziemlich richtige Vorstel- 
lung. Die Zukunft brachte sodann viele Erkennt- 
nisse auf den Gebieten der Topo- und Ethnogra- 
phie, aber auch, bes. durch Polybios, geograph. 
lrrtümer, die sich bis ins MA. behaupteten ([1] 
1,12-22). Heutige Karten Altspaniens: Heinr. 
Kiepert in CIL II Suppl.; FOA. Sieglin Atl. ant. 
Spruner-Menke Handatl. Im Folgenden zähle 
ich die wichtigsten Gebirge, Vorgebirge und Flüsse 
auf, die im Alt. genannt werden. Näheres s. die 
einzelnen Artikel im Kl. P. und in der RE. 

Pyrenaei (montes etcj, Pyrene , 11 votjvaia. •£>?;, 
die Pyrenäen. Älteste Erwähnung Avien. 472.533. 
555.565. Pyrene heißt auch eine alte Stadt, von 
der der Name wohl hergeleitet ist (a.O. 559). Die 
w. Fortsetzung der Pyrenäen ist das Kanta- 
b rische Gebirge. Bezeugt ist nur für den W.-Teil 
iuga Asturum (Plin. 3,6). Mons Vindius ist das 
Bergland n, von h. Villafranca del Vierzo, wird 
aber auch in weiterer Bedeutung gebraucht ([3] 18. 
81. 139 f.). 

Iuga Carpetana (Plin. 3,6) = Das Kastilische 

Scheidegebirge. 
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ldubeda (Strab. 3,4,10.12. Ptol.2,6,20) — Iber* 
Randgebirge (Cordillera Ibärica). Darin der Mons 
Caius = Moncayo (Martial. 1 ,49,5.4,55,2). Der 
Vadavero (Martial. 1 ,49,6) ist wohl die Sierra de 
Madero ö. von Numantia ([2] 8,252), Voberca 
(Martial. 1 ,49,14) entspricht dem h, Ort Bubierca 
bei Ateca am Jalön, etwa 20 km w. von Calatayud. 

In Galicien wird genannt der Mons Medullius 
(Flor. 2,33,50. Oros. 6,21,7). Seine Lage ist um- 
10 stritten ([3] 146ff. [1] 1,170). Von den Montes Ner - 
basii (Hydat.71. XXV =- Chron. Min. 2,20 Momm- 
sen) wissen wir nur, daß sie in der Gegend von 
Orense zu suchen sind ([1] 1,171). 

Im S. werden genannt: Iuga Oretana = Sa. 
Morena (Plin. 3,6). Mons argentarius bei Castulo 
und der Quelle des Baetis (Avien. 291. Strab. 3,2, 
1 1 ). * ÖQoOTieda (Strab. 3,4, 1 2 = 5 OgxÖGTtEÖa Ptol. 
2,6,20), das Gebirge von der Mitte der O.-Küste 
bis Cartagena. In der Spätzeit eine westgot. Pro- 
20 vinz. Richtige Bestimmung [1] 1,191). MonsSilu- 
rus (Avien. 433) — M. Solorius (Plin. 3,6) = Sierra 
Nevada. 5 IX{A)inovXa (Ptol. 2,4,12) = Sierra de 
Ronda ([1] 1,192. RE Suppl. III s. Ilipula 5). 
Haren(e)i montes (s. RE Suppl. X). 

Vorgebirge der O.-Küste: Prominens Pyrenae, 
Pyrenae(um) iugum (Avien. 533.472.565. Weitere 
Zeugnisse s. [1] 1,178) = Cap B6ar. Promunt u- 
rium Ferrarium (Mela 2,91) = Tevißgiov äxgio- 
TYjQiov (Ptol. 2,6,16) = cabo de la Nao. - Iugum 
30 Trete (Avien. 452) = Prom. Saturni (Plin. 3,19) ~ 
Zxof.ißgagia äxga (Ptol. 2,6,14) - Cap Palos. - 
Veneris iugum (Avien. 437) = Xagtdrj/nov äxgeo - 
t rjgiov (Ptol. 2,4,7) = Cap. Gata. - S.-Küste: 
Calpe = Gibraltar. Erste Erwähnung Avien. 344. 
Prom . Iunonis (Mela 2,96. Plin. 3,7) = Cap Tra- 
falgar. - Cautes sacra Saturni (Avien. 215) = Cap 
Sagres. - Prom. sacrum (Strab. 3,1,2. Mela 3,7. 
Plin. 2,242.4,1 15 etc.) — Iugum Cyneticum (Avien. 
201) = Cap. S. Vincent. - W. -Küste: Prom. 
40 Magnum (Mela 3,7. Plin. 4, 113) = Prom. Olisipo- 
nense (Plin. a.O.) = Prom. Ophiussae (Avien. 172) 
— Mons sacer (Colum. r.r. 6,27,7) = Cap. Roca. 
Plin. 4, 1 1 3 f . verwechselt es mit Prom. Artabrum. 
Prom. Nerium (Strab. 3,1 ,3. 3,3,5) = P. Celticum 
(Plin. 4, 1 1 1.1 1 5) = P. Artabrum (Plin. 2,242) = 
Punta de Nariga w. von Coruna. Plin. 4,1 13f. ver- 
wechselt sie mit Cap Roca. - Aryium iugum 
(Avien. 160) = Aaxan'a = Kojqov äxoov = 
TglÄevxov (Ptol. 2, 6, 4) - Cap Ortegal. - N.- 
50 Küste: Veneris iugum (Avien. 158) = OiaGGcb 
äxoov (Ptol. 2,6, 10) — Cap Higuer, W.-Ende der 
Pyrenäen ([1] 1,246). - Genaueres über die Kü- 
stengestaltung [1] 1,207-246.268-293. 

Flüsse der O.-K üste: Anystus (Avien. 547) = 
Ticis (Mela 2,89. Nicht zu verwechseln mit Ticis = 
h. Tech, s. RE Ticis 2 und 1) = Ticer (Plin. 3,22), 
wahrscheinlich auch - Dilunus (Sali. hist. 3,6, s. 
[2] 4,232) = h. Muga. - Rubricatum (Mela 2,90. 
Plin. 3,21 = h. Llobregat. -Subi (Plin. 3,21) wohl 
60 nicht — Gaya (so RE VIII 1992), sondern - 



Hispania 1187 

Riera de Riudecaües oder = Francoli bei Tarra- 
gona ([1] 1,306). - Hiberus (älteste Erwähnung bei 
Cato, [2], 3,1 86) = ”Ißr)Q (ä. E. b. Pol. 2,13,7 etc.) 
= Oleum ßumen (Avien. 505) — Ebro . Linker 
Nebenfluß: Sicoris (oft genannt, bes. in Caes.civ.) 
= h. Segre, mit der Cinga (a.O. 1,48,3) = noch 
h. Cinga. - Rechter Nebenfluß: Salo (oft gen. 
von Martial. 1,49,12 etc.) = h. Jalön. - Tyrius 
(Avien. 482) - Turia ([2] 4,206.213. [4] 88) = 
Turis (Ptol. 2,6,15) — h. Guadalaviar. - Sicanus 
(Avien. 469) = Sucro ([2] 4,208f. [4] 88) = h. Jucar. 
Tader (Plin. 3,19) = Taber (Ptol. 2,6,14) = Theodo- 
rus (Avien. 456) = h. Segura. - S.-Küste: Menace 
(Avien. 427 vgl. 431) = Maenuba (Plin. 3,8) = h. 
Velez. - Chrysus (Avien. 419) = Barbesula (Plin. 
3,8. Ptol. 2,4,7) = h. Guadiaro.- Tartessus (Avien. 
225.284. [2] 1 *,1 82) = Baetis — Guadalquivir. - 
Linke Nebenflüsse: Singilis (Plin. 3,10.12) = h. 
Genil und Salsum ßumen (Bell. Hisp. 7,1 . 3 u. ö.) = 
h. Guadajoz. - Hiberus (Avien. 248) = Luxia 
(Plin. 3,7) = h. rio Tinto. - Anas (Plin. 3,6 etc.) = 
Guadiana. - W.-Küste: Tagus ([1] 1,341 ff.) — 
Tajo. - Tagonius (Plut.Sertor. 17) = h. Tajuna, r. 
Nebenfluß des Tajo. - Munda (Strab. 3,3,4. Plin. 
4,115 etc.) = h. Mondego. - Durius = h. Duero, 
Douro. - Urbicus (Hydat. 173. Chron. Caesaraug. 
ad a. 458. Isid.Hist. Goth. 31. Jordan. Get. 44), 
r. Nebenfluß des Astura = h. Orbigo. - Limia 
(Mela 3,10. Ptol. 2,6,1. Plin. 4,112) = Aifiaiag 
(Strab. 3,3,4. Plin. 4,115) = Oblivio (Sall.hist. 3,44. 
Plin. 4,115 etc.) = Aiffitjs (Strab. a.O., App. Ib. 
73 etc.) = BeXitbv (Strab. a.O.) «- Aeminius (Plin. 
4,115) - h. Lima. - Minius ([1] 1,354) — Beurig 
(Strab. a.O.) = Bairrjg (App.Ib. 73) — h. Mino, 
Minho. - N.- Küste: Navia (Plin. 4,111. Ptol. 2, 
6,4) = h. Navia. - Melsos (Strab. 3,4,20) = h. 
Canero, aber vgl. RE XV 590 und [2] 6,267. - 
Namnasa (Mela 3,15) = h. Nansa. - Nerva (Ptol. 
2,6,7) = h. Nerviön bei Bilbao. - Deva (Mela 3,15. 
Ptol. 2,6,8) = h. Deva (RE s. Deva 3). 

Bevölkerung: Die Halbinsel ist seit dem Alt- 
paläolithicum bewohnt und hat immer wieder 
Einwanderungen erlebt. Deshalb bietet ihre Ethno- 
logie zahllose, großenteils noch nicht mit Sicher- 
heit gelöste Probleme. Einen guten Überblick über 
den heutigen Stand der Forschung in [5]; hier 
359 ff. eine Auswahl aus der unübersehbaren Lit. 
Hier können nur die wichtigsten Ergebnisse der 
hist., nicht der prähist. Forschung kurz skizziert 
werden. Man muß unterscheiden zwischen der 
bodenständigen Bevölkerung, die h. noch den 
Kern der Spanier und Portugiesen bildet, und den 
Fremdvölkem, die vorübergehend als Eroberer, 
Kolonisten, Händler ins Land gekommen sind, 
vor allem gelockt durch seine reichen Metall- 
schätze. - Die Einheimischen: Die Ligurer. 
Älteste literar. Zeugnisse: Hes.frg.55 ([2] l a ,179f.). 
Avien. 132.135.196.284. Ihre Herkunft ist frag- 
lich, Ad. Schulten ([6], 1 1 1) hält sie für Afrikaner, 
aber vielleicht waren sie Indogermanen ([5],257f.). 
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Die Iberer, Sie sind wahrscheinlich ein im Neo- 
lithicum eingewandertes nordafrikan. Volk (iber- 
berber) und bilden bis h. den Hauptteil der Bevöl- 
kerung ([5],286 ff .Ad. Schulten Numantia 1 ,27 ff.). 
Älteste Erwähnung: Avien. 250.472.480.253.613. 
[2] l 8 , 188/89. Aber noch h. hat die Hypothese, daß 
diese Iberer mit denen des Kaukasus identisch, 
also ein kaukas. Volk seien, ihre Anhänger ([5], 
290). Die Zugehörigkeit der Tartessier zu den Ibe- 
10 rem ist unsicher ([5],256); wenn Schulten Tartes- 
sos für eine tyrsen. Kolonie hält ([6] ,12 ff.), so ist 
dies eine ansprechende, aber bisher unbeweisbare 
Vermutung. Daß die Keltiberer Iberer auf kelt. 
Boden seien, hat Schulten in Num. 1 mit viel 
Scharfsinn verfochten, aber nicht sicher erwiesen ; 
es kann auch umgekehrt gewesen sein. - Die Kel- 
ten drangen zwischen 800 und 500 v.Chr. über die 
Pyrenäen ein und überfluteten zeitweise fast die 
ganze Halbinsel. Ob sie in einer oder- wahrschein- 
20 licher - in mehreren Wellen kamen, ist strittig (P, 
Bosch-Gimpera Die Kelten und die kelt. Kultur 
in Sp., 1922; Two celtic waves in Spain, 1939. [5], 
266f.). Quellen, Funde (Hallstatt) und unzählige 
Orts- und Personennamen bezeugen die Bedeu- 
tung dieser Einwanderung; die Spanier sprechen 
von einer »Indoeuropeizaciön«. Mit den Kulten 
kamen wahrscheinlich auch einige german. Split- 
ter (-* Germani 2). - Die Basken werden literar. 
erst im l.Jh. v.Chr. genannt (RE s. Vascones), 
30 sind aber nach archäolog. und sprachl. Merkmalen 
ein Urvolk rätselhafter Herkunft -man hat neuer- 
dings auf kaukas. geraten. Sie haben sprachlich 
ligur., iber. (später auch kelt. und röm.) Einflüsse 
erfahren; es ist aber falsch, ihre Sprache als ligur. 
oder iber. oder ein Gemisch von beidem zu be- 
zeichnen ([5], 289. 312). - Die Fremdvölker: 
Viele Funde beweisen, daß schon in prähist. Zeit 
Handelsimport aus den Ländern des ö. Mittel- 
meeres stattgefunden hat ([6],1 ff.), aber ob direkt 
40 oder durch Vermittler, durch die Kreter oder an- 
dere Seefahrer, läßt sich nicht entscheiden. Quel- 
lenmäßig gesichert ist aber das Auftreten der Phoi- 
niker (s. o. Gades) etwa von 1100 an. Sie gründe- 
ten Faktoreien, aus denen sich dann Städte ent- 
wickelten: für Sexi und Malaca kann man phoi- 
nik. Herkunft annehmen. Den Phoinikem folgten 
die Griechen, bes. die Phokäer, die erst auf ihren 
Fahrten nach Tartessos, dann, etwa von 600 v. 
Chr. an, von Massalia aus viele Faktoreien und 
50 Städte, bes. an der O.- und S.-Küste gründeten 
([5],269ff. [6],44ff. A.GarcIa Bellido Hispania 
Graeca, Bare. 1947. Ad. Schulten Die Griach. in 
Sp., RhM N. F. 85 [1936]). Ob zu den Fremdvöl- 
kern auch die Tyrsener zu rechnen sind, wie Ad. 
Schulten (Klio 23, 1930, 365 und FF 16, 1940, 
Nr. 21) zu erweisen sucht, ist strittig. - Während 
die bisher genannten Fremdvölker im allg. fried- 
liche Händler und Kolonisatoren waren, kamen 
die Karthager als Eroberer und zerstörten um 
60 500 v.Chr. Tartessos und die Griechenstadt Mai- 
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nake. Sie haben sich wahrscheinlich auf die alten 
phoinik. Niederlassungen gestützt; eine Neugrün- 
dung ist Carthago Nova. Ihr kultureller Einfluß 
wird vielfach unterschätzt, doch ist er mit dem 
der Griechen nicht zu vergleichen. - Das Eindrin- 
gen der Römer beginnt 218 v.Chr. Bis 206 gelang 
es ihnen, gestützt auf die karthagerfeindlichen 
Griechenstädte, die Karthager zu vertreiben, aber 
die völlige Unterwerfung der Halbinsel gelang 
ihnen erst unter Augustus gegen den heroischen 10 
Widerstand der iber. und keltiber. Bevölkerung. 

In der Folgezeit haben sie das Land so romani- 
siert, daß die alten Sprachen mit Ausnahme des 
Bask. völlig verschwanden und die Bevölkerung 
weitgehend den h. Charakter annahm ([5], 546 ff.). 
Daran änderten später Einfälle anderer Fremd- 
völker nichts. Die Westgoten und Sueben bildeten 
nur eine dünne Herrenschicht, die vom E. des 
6.Jh. an romanisiert wurde([2] 9,195); die Mauren 
wurden nach der reconquista restlos ausgerottet. 20 

Die einheimische Bevölkerung gliederte sich in 
Stämme, die wohl ethnolog., aber geringe polit. 
Bedeutung hatten und im Laufe der röm. Zeit all- 
mählich verschwanden. Sie werden in diesemWerk 
im einzelnen behandelt. Sie bestanden aus Clans 
( gentilitas , gens , centuria. [3],58ff.). Die einzige 
polit. Einheit war aber die Stadt oder Burg, und 
aus dieser Zersplitterung erklären sich großenteils 
die Schicksale des Landes. R. G. 

1. Adolf Schulten Iber. Landeskunde, 2 Bde., 1955.1957. 30 

2. Fontes Hispaniae Antiquae, 1925fr. 3. Adolf Schulten 
Los Gäntabros y Astures y su guerra con Roma, 1943. 

4. Ders . Sertorius, 1926. 5. Luis Pericot Garcia La Espana 
primitiva, 1950. 6. Adolf Sc hulten Tartessos 2 , 195c. 

Hispellum (Nissen It. Ldk. 2,396), umbr. 
Stadt zwischen Fulginiae und Asisium w. der via 
— ► Flaminia (Strab. 5,227. CIL XI 5265); Augustus 
erhob H. zu einer colonia innerhalb der 6. Region 
(Plin.nat. 3,113; nach Kubitschek Imp. Rom. 
trib.discr.71 zur trib. Lemonia) und schenkte ihr 40 
die Clitumnusquellen (Plin.epist. 8,8,6). Durch 
Verfügung des KaisersConstantin urbs Flavia Con- 
stans (CIL XI 5265); h. Spello (mit Resten). G.R. 

Histiaia ( r Iariaia ). Stadt an der N.- Küste 
Euboias, einheimische Namensform Histiaia, att. 
Hestiaia, liter. beide Formen, nach Gründung der 
att. Kolonie von den Schriftstellern zumeist Oreos 
CDq€Ö ;) genannt. H. lag etwas landeinwärts an 
der Stelle des h. Orei, Oreos anscheinend an der 
Küste beim h. Molos mit dem Hafen, ant. Reste 50 
an beiden Orten sehr gering, einige Mauern, Tem- 
pelfundament. Nach dem Abzug der att. Kolo- 
nisten schlossen sich anscheinend beide Orte zu- 
sammen und erhielten eine gemeinsame Mauer 
und damit auch 2 Akropolen, am Meer und in der 
Oberstadt, Liv. 28,6,2. 31 ,46,9, wie es noch h. hier 
2 venezianische Festungen gibt. Ein Theater er- 
wähnt Athen. 1, 19b. Das Gebiet von H. umfaßte 
den ganzen Norden, ein Viertel (Demosth. 23,213) 
der Insel Euboia. 60 
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Prähist. Funde sind nicht bekannt. Genannt ist 
H. bei Hom.il. 2,537. Die urspr. Bewohner sollen 
Ellopier gewesen sein, wonach der N. Euboias 
Ellopia hieß (^ Hellopia); daß die thessal. Land- 
schaft Histiaiotis nach von den Perrhaibem ver- 
schleppten Einwohnern von H. genannt sein soll, 
dürfte nur aus dem Namen entnommen sein 
(Strab. Skymn. 578). Im Xerxeszug von den Per- 
sern besetzt, Hdt. 8,23f. 66,1. Diod.l 1,13,5, dann 
im 1. att. Seebund mit der niedrigen Tributsumme 
von 1000 Drachmen, die nach Gründung der att. 
Kolonie fortfiel (B.D. Meritt The Athenian tri- 
bute lists l,274f. 3,22. 197. 239. 267f. 288 und 
öfter). Nach der Niederwerfung des euboi. Auf- 
standes 446 v.Chr. wurden die Bewohner vertrie- 
ben und att. Kolonisten in Oreos angesiedelt, die 
aber 404 zurückkehrten. Im korinth. Krieg war 

H. mit dem ganzen Euboia auf seiten der Gegner 
Spartas, dann wieder spartan. Besatzung bis zur 
Befreiung im J. 377, Diod. 15,30,1 ff. Xen.hell. 5,4, 
56f. Nachher im 2. att. Seebund, unterbrochen 
von 371-357/56 durch Bündnis mit Theben und 
343-341 durch die Tyrannis des von Philipp unter- 
stützen Philistides. In hellenist. Z. zumeist unter 
makedon. Herrschaft. 208 (Liv. 28,5, 18 ff.) und 
wieder 199 (Liv. 31,46,6ff.) Eroberung durch die 
Römer und Attalos von Pergamon. Nach 197 als 
frei erklärt, Pol. 18,47 (30), 10. Liv. 33,34,10. 34, 
51,1. Die weit verbreiteten Münzfunde und viele 
Proxenien erweisen große Handelsbedeutung in 
hellenist. Z. [7]. Aus röm. Z. ist nichts mehr be- 
kannt, Plin.nat. 4,64 nennt es noch, Mela und 
Spätere nicht. Nachantik Bistum, Nea taktika 
1587 (H. Gelzer Georg. Cypr. 75) = not. episc. 
3,424. Le Quien Oriens Christ. 2,203f. In venezian. 
Z. Sitz eines der »Dreiherren« von Euboia. Skyl. 
58. Strab. 9,5,17 p. 437. 10,1,3-5 p. 445 f. Ptol. 3, 
14,22. Steph. Byz. s. f Eoriaia , * Iortaia , 'Qqzöq. 
Inschr.: IG XII 9 Nr. 1186-1231. Suppl. Nr. 684 
bis688. Mz. Head HN* 364. Jahrb. f. Numismatik 
9, 1958, 23ff.42f. Nr. 51. 45 Nr. 62. 49f. Nr. 82. 51 
Nr. 88 und passim. Testimonia IG XII 9 p. 169f. 

E. M. 

I. H.N. Ulrichs Reisen und Forsch, in Griechenland 2, 
230fr. 2. D.Pace Histiaea-Orcos, ASAA 3, 1921, 27öff. 

3. Fr. Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 82 ff. 

4. Ders. RE Suppl. IV 749ff. 5. Philipps.-Kirst. l,575ff. 
692.723 A. 32. 6. K. Lehmann-Hart leben Die ant. Hafen- 
anlagen des Mittelmeeres, Klio Bh. 14, 1923, 52. 7. L. 
Robert La circulation des monnaics d’Histide. Etudes de 
numismatique Grecque 1951, I79ff.; Hcllcnica 11,63fr. 
8. A. Duchon Voyage dans l’Eubee, 1911, 36fr. 

Histiaios ( r laxiatof). 1. Tyrann von Milet. 
Hauptquelle ist Hdt. 5 und 6. Wohl als Führer der 
ion. Flotte begleitete er den Skythenzug des -► 
Dareios. Er widersetzte sich bei einer Beratung der 
kleinasiat. Tyrannen der Vernichtung des Heeres 
des Dareios durch den Abbruch der Donaubrük- 
ken, da dieser die Stütze der kleinasiat. Tyrannis 
sei. Als Dank erhielt er von Dareios — ► Myrkinos 
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in Thrakien. Als Berater nach Susa berufen, über- 
gab er die Tyrannis seinem Schwiegersohn — > 
Aristagoras. Sein Verhalten während des ion. Auf- 
standes war undurchsichtig. Nach der Rückkehr 
aus Susa billigte er ihn, konnte aber nicht nach 
Milet zurückkehren. 493 v.Chr. wurde er vom 
Satrapen -» Artaphernes, seinem persönlichen 
Feind, gefangen und gekreuzigt. 

J.A.S. Evans, AJPh 84, 1963, 113-128. 

2. Sohn des Tymnes, Herrscher von-> Termessos. 
Während des ion. Aufstandes von den Griechen 
gefangen (Hdt. 5,37), war er 480 v. Chr. Befehlsha- 
ber einer Flottenabteilung des Xerxes (7,98). K. W. 

Histonium (Nissen It. Ldk. 2,782. Haas Mes- 
sap. Studien 164), frentan. (Ptol. 3,1,18) Küsten- 
stadt der 4. Region (Plin.nat. 3,106), municipium 
der trib. Arnensis (CIL VI 221. IX 2858ff. u.a.) an 
der adriat. Küstenstraße (It. Ant. 314,1. Tab.Peut. 
6,2); h. Vasto. G. R. 

Historia Augusta. Scriptores historiae Au- 20 
gustae hat Casaubonus (aus vit.Tac. 10,3) eine 
Slg. von 30 Biographien röm. Kaiser, Thronan- 
wärter und Usurpatoren von Hadrian bis Nume- 
rianus (117-285) betitelt; allerdings fehlen in der 
Überlieferung die Viten von 244 bis 253. Wahr- 
scheinlich fehlt auch der Anf. (echter Titel daher 
unbekannt), falls das Werk an Suetons Kaiser- 
biographien anschloß. Die Überlieferung bietet 
6 Namen von Vf. : Aelius Spartianus, Iulius Capi- 
tolinus, Vulcacius Gallicanus (als Vf. der vita des 30 
Avidius Cassius), Aelius Lampridius, Trebellius 
Pollio und Flavius Vopiscus. Die Viten hat man in 
2 Gruppen scheiden wollen: 1-21, die auf die 
ersten 4 der genannten Autoren zurückgehen, und 
22-30, die den beiden letztgenannten angehören 
sollen. In der 1. Gruppe wird in 7 Biographien 
Diokletian angesprochen (Avidius Cassius, Mar- 
cus, Verus, Opilius Macrinus, Aelius, Severus, 
Pescennius Niger), in 6 wird Constantinus ange- 
redet (Geta, Heliogabalus, Alexander Severus, 40 
Clodius, Maximinus, Gordiani), s. Schanz-Hos. 

4 a , 1914, 51 fl'., wo der ältere, unter anderen von 
H. Peter Die SHA (1892) oder Ch. Lecrivain 
Etud. sur l’HA, Paris 1904, vertretene Grundsatz, 
das Werk gehe auf 6 Vf. zurück und gehöre in die 
dioklet.-konstant. Z., festgehalten erscheint (so 
auch F. Dornseiff, DLZ 1947, 72 fl'.). Die moderne 
SHA- Forschung hat sich an der scharfsinnigen 
Kritik gegen diese Anschauung durch H. Dessau 
Über Zeit und Persönlichkeit der SHA, H. 24, 50 
1889, 33 7 fF. entfaltet, der die HA als Werk eines 
einzigen obskuren Fälschers aus dem ausgehenden 
4.Jh. ansprach. Die wesentlichen Probleme der 
neueren Forschung spiegeln sich in dem von N.H. 
Baynes geformten Buchtitel »The HA, its date 
and purpose«, 1926, wider; er sah allerdings in 
der HA eine julian. Propagandist. Tendenzschrift 
aus dem J. 362/63. Der Versuch von H. Stern Date 
et destinataire de FHA (1953), die Abfassung des 
Werkes vor diese Zeit zu setzen, ist nicht geglückt. 60 


Historia Augusta 1192 

Sowohl durch J. Straub (s. u .) als durch die letzten 
Arbeiten von E.Hohl (s.u.) kann als gesichert gel- 
ten, daß die HA das Werk eines einzigen anonymen 
Fälschers ist, eines scholasticus von heidn.-sena- 
tor. Einstellung, der aber auch mit ehr. Lit. (Hie- 
ronymus!) gut vertraut war, und daß dieser die 
Caesares des Aurelius Victor und wohl auchAmm. 
Marc. (J. Schwartz Sur la date de l’HA, Bull. 
Fac. Strasbourg 40,2 [1961], 1 69 fF.) schon gekannt 
10 hat, so daß sich als term. p. quem nicht so sehr das 
J. 360/61 (Hohl) als vielmehr 394 (Schlacht am 
Frigidus), wahrscheinlicher noch 405 (Zinsverfü- 
gungen in der vita des Alex. Severus 26,3, s. 
Straub), als äußerster term. a. quem des Werkes 
das J. 525 (Symmachus min., der in seiner Hist. 
Rom. die HA ausgeschrieben hat, s. Jordan Get. 
1 5 , 8 3 fF. aus Symmachus), ergibt. Die Tendenz des 
Werkes hat J. Straub durch den Titel seines Bu- 
ches: »Heidnische Geschichtsapologetik in der 
chr. Spätantike« (s.u.) auf den kürzesten Nenner 
gebracht. Die HA ist ihrer Tendenz nach als 
»pamphlet against Christianity« anzusprechen, 
A. Alföldi, Cambr. Anc. Hist. 12,223, will aber 
zeigen, »wie ersprießlich sich die Toleranz ausge- 
wirkt hatte, die von den guten Kaisern einst grund- 
sätzlich den Christen zugestanden, von den chr. 
Kaisern aber nunmehr grundsätzlich den Heiden 
verweigert war«, J. Straub a.O. 193. Die Diskre- 
panz zwischen diesen Erkenntnissen und der Tat- 
sache, daß die Angaben der HA (»eine der elend- 
sten Sudeleien, die wir aus dem Alt. haben«, 
Mommsen, H. 25, 1890, 228 ff.) in der hist. For- 
schung doch immer wieder, und zwar wegen wert- 
vollen Materials, mit Recht verwertet werden, 
könnte erst durch den von Th. Mommsen geforder- 
ten, von A. Alföldi geplanten (MH 8, 1951, 340) 
Kommentar zu dem Werk überbrückt werden, 
»welcher für jede einzelne Notiz die in der Slg. 
selbst sowie außerhalb derselben auftretenden 
Parallelstellen vor die Augen führt oder auch de- 
ren Mangel konstatiert« (Mommsen). Die Klärung 
der Probleme der HA ist gegenwärtig eine der 
dringendsten Aufgaben der Altertumswissenschaf- 
ten ; sie kann nur durch Gemeinschaftsarbeit von 
Historiographie und klass. Philologie geleistet 
werden. Der Darstellung nach steht die HA im 
Gefolge der Biogr. Suetons, Maxim, et Balb. 4,5, 
und betont das auch, v. Probi 2,7 ; an sein Schema 
hält sich auch der Aufbau der Viten, so vor allem 
die vita Pii; doch nähern sich die Viten durch ein- 
gestreute Wundergeschichten, Novellen und Anek- 
doten der Romanlit. Der Vf. strebt nach curiositas 
(Firm. 1,3. Aur. 10,1) und will außer der Belehrung 
der Unterhaltung dienen; wenn aber behauptet 
wird, auch Wahrhaftigkeit und hist. Treue werde 
erstrebt (trig. tyr. 1,1. 11,6 f.), so wird damit die 
wahre Absicht des Vf. verschleiert. Von den zahl- 
losen eingelegten Aktenstücken ist nur ein einziges 
Dokument (vit.Commod. 18,2) echt, alle anderen 
sind f rei erfunden. Gerade durch das Einfügen ver- 



Historia Augusta 1193 

läßlich erscheinender Quellen (so der Vater des 
Vopiscus, vit.Aurel. 43,2) hat der Vf. die gewollte 
Anonymität erreicht. Die HA behauptet, frivola , 
levia (Aur. 3,1 . 6,6 u. a.) oder obscena (Heliog. 1 8,4) 
abzulehnen; aber Maximin. 4,7. quadr. tyr. 12,2f. 
beweisen das Gegenteil. Trotzdem hat der Vf. z. T. 
gute Quellen benutzt; so in der vit. Hadr. den 
Marius Maximus, die Selbstbiographie Hadrians; 
anderswo die Selbstbiogr. des Septim. Severus; 
die gleiche Quelle, die Zos. gehabt hat (vit. Claud. 
6,1 ff. Zos. l,42ff.); Dexippos (vit.Gord.); Aelius 
Cordus (Albin. 5,10), Phlegon, Herodian, Aure- 
lius Victor, wohl auch Ammianus Marcellinus. So 
ist in der HA gesch. Wertvolles oft absichtlich ver- 
schleiert und mit Legendenhaftem gespickt zu 
einem fesselnden Ganzen vereint. 

Überlieferung: Die HA hat sich in einem 
einzigen verlorengegangenen Exemplar über das 
MA. hin gerettet, von dem ein Abkömmling der 
Vat.Pal. 899 s. IX ist (aus ihm sind die übrigen 
Hss. und Excerpte, die in 2 Gruppen zerfallen, 
abgeschrieben, s. Ausg. E.Hohl I 2 [1955] p. V). 

Ed.princ. von B.Accursius, Mail. 1475 (aus 
Vat. 5301), wichtig die des J.Casaubonus Par. 
1603. Führende Ausgabe von E. Hohl, Teubn. I 2 
1955. II 1 1927. A.Bellezza, HA I: Le edizioni 
(Ist. stör. ant. Univ. Genova II 1959). Übers.: 
C.Aug. Closs, Stuttg. 1856. D. Magie (Loeb), 
3 Bde, Lond. 1960/61. L. Agnes (ital.), Torino 
1960. C. Lessing, SHA-Lexicon (1901/06) (nach 
cod. P.). r. H. 

H. Dessau, H 24, 1889, 337-392. E.Hohl Bericht über die 
Lit. zu SHA in: Bursjli 200, 1924, 167-256. Ders. Zur 
HA-Forschung, Klio 9, 1934, 149-164. P. Lambrechts Le 
Probleme de l’HA, AC 1934, 503-516. E.Manni Recenti 
studi sulla HA, PP 8, 1953, 71-80. A. Momigliano An un- 
solved problem of histor. forgery : the SHA, JWI 17, 1954, 
22-46. Ders. Secondo contributo alla storia degli studi 
dass., i960, 105fr. N.H. Baynes The HA, its date and 
purpose, Oxf. 1926. W.Hartke Rom. Kinderkaiser (1951). 
E.Hohl Über die Glaubwürdigkeit der HA, SDAW 1953, 

2. Ders. Die HA und die Caesares des Aurel. Vict., Hist. 4, 
1955, 220-228. Ders. Über das Problem dcrHA, WS 71, 
1958, 132-15 2. J. Straub Stud. zur HA, Diss. Bernens. I 4, 
1952. Ders. Heidn. Geschichtsapologetik in der ehr. Spät- 
ant., Unters, über Zeit und Tendenz der HA (Antiquitas, 
4. Reihe, Bcitr. zur HA-Forsch. Bd. I Bonn 1963). A. 
Castagnol Rapport sur l’HA in: HA-Colloquium 1963, 
Antiquitas 4. Reihe Bd. II, 43-71. 

Historia monachorum. Anon. Bericht über 
die äg. Wüstenmönche zu E. des 4.Jh. O. H. 
Ta.: Griech., A.-J.Fest ugiere, 1961, Subsidia Hagiogra- 
phica 34. Lat. Übers, des Rufinus, Migne PL 21,387-462. 
Lit.: Rieh. Reitzenstein H. m. und Historia Lausiaca, 1916. 
A.-J.Festugiere, H 83, 1955, 257-284. Ders. Les Moines 
d’Orient 4, 1964L 

Historis ("/tJTopis). Tochter des Teiresias, 
überlistet die von Hera zur Verzögerung der We- 
hen Alkmenes gesandten Zauberinnen, Paus. 9,1 1, 

3. s. Galinthias H.v. G. 
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Histria s. Istria 

Histrio. Die ersten Schauspieler (im folg. = 
Sch.) waren nach ant. Überlieferung aus Etrurien 
nach Rom beruf en, aber schon der 1 . röm. Dra- 
matiker Livius Andronicus war zugleich Darsteller 
seiner Werke. Plaut., ebenfalls selbst Sch., übergab 
später seine Werke zur Aufführung Sch.n vom 
Fach. Ebenso verfuhren Caecilius und Ter. Die 
Sch. waren meist von besonderen Lehrern ausge- 
10 bildete Sklaven. Zu Cic. Zeit war Roscius als Leh- 
rer bes. berühmt. Die Sch. bildeten eine Truppe 
(grexy caterva). Mitgliederzahl ist unbekannt, muß 
aber 3 überstiegen haben, da außer Plaut. Stich, 
alle Stücke mehr als 3 erfordern. Bestand die grex 
aus Sklaven, konnten sie nicht einzeln verkauft 
werden. Die Truppen wurden an Unternehmer 
vermietet. Jede Truppe hatte einen Direktor (do- 
minus), der selbst Sch. war, aus der Staatskasse 
besoldet wurde, am Erfolg des Stückes materiell 
20 beteiligt war und nach gelungenem Spiel die Sch. 
belohnte, sonst auch bestrafte. Der Lohn war dürf- 
tig. Nach Schwierigkeit der Rollen waren die Sch. 
in Gruppen ( primär um, secundarum partium) eiiv 
geteilt. Den Prolog pflegte der jüngste Sch. zu 
sprechen. Daß ein Sch. komische und tragische 
Rollen spielte, galt als unerlaubt. Da in der Kom. 
gewisse Partien recitatorisch gesungen wurden, 
mußte der komische Sch. singen können. Die Ver- 
teilung der Rollen geschah nach Charakter und 
30 äußerer Erscheinung, jedoch nicht immer nach 
Wunsch der Dichter. Z.Z. von Plaut, und Ter. 
wurden auch Frauenrollen von Männern gespielt. 
Die Atellanendarsteller spielten mit Maske. Ob in 
Kom. und Trag. z.Z. von Plaut, und Ter. mit 
Maske gespielt wurde, ist umstritten. Sicher spielte 
Roscius z.Z. Cic.* maskiert. Auf Gebärdenspiel, 
für das es feste Regeln gab, und beim Spiel ohne 
Maske auf Mimik wurde besonderer Wert gelegt, 
ebenso auf klaren Ausdruck und Reinheit der 
40 Stimme, die durch method. Übungen verstärkt 
wurde. Von der Bühnentracht läßt sich kein voll- 
kommenes Bild gewinnen. - Sch.-Vereine sind nur 
aus Inschr. der Kaiserzeit bekannt. Einen beson- 
deren Verein gab es für den Apollonkult, die para- 
siti Apollinis. - Da Arbeit quaestus causa den Rö- 
mern schändlich schien, war die Stimmung des 
Volkes gegen die Sch. unfreundlich. Ausnahme 
machten die Atellanendarsteller, die inkognito und 
als Dilettanten aus Liebe zur Kunst spielten. Der 
50 Ruf der Sch. von Beruf war schlecht. (Verführer 
röm. Damen! Vgl. Ov. ars 3,351). In der Republik 
waren die Sch. der Züchtigungsstrafe der Magi- 
strate (coercitio) unterworfen und nach röm. 
Recht infames (Dig. 3,1,1 § 6). Die Einstellung der 
Kaiser war unterschiedlich; Caligula, Nero, Otho, 
Vitellius, Traian, Hadrian, Caracalla waren ihnen 
freundlich, Domitian war sehrstreng gegensie.C.F. 
O.Ribbeck Die röm. Tragödie im Zeitalter der Republik, 
Lpz. 1875, 647-677. Weitere Lit. ausführlich besprochen 
60 bei C . Fensterbusch Bursjb. Bd.253 (1936 III) 44.57. 
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Hochzeit. 1 . Griechenland. Die Übergabe 
(-► sxöooi~) der Braut gemäß dem Ehevertrag 
(~* eyyvrjoiQ) an den Bräutigam, die H., ist in 
Griechenland von zahlreichen örtlich z.T. variie- 
renden Riten begleitet. Der richtige Monat (bevor- 
zugt der Gamelion) und Tag mußten bestimmt 
werden (Hes.erg. 780ff. m. Sch.). Auf eine Vor- 
feier ( ngoTekeia ) mit Gebet zu den Ehegöttern 
(vor allem Zeus und Hera, dazu die Familien- und 
Stadtgötter) und Opfern (Haar. Kinderspielzeug 
der Braut) folgte das kult. Bad für Braut und Bräu- 
tigam (in einem bestimmten Fluß, oder mit Was- 
ser aus einer heiligen Quelle, in XovjgocpögoQ 
und--* ya/juxo $ gefaßt). Die eigentliche H. 

beginnt mit einem Essen beim Brautvater; dabei 
wird die Braut entschleiert (m.vaxaÄvJiT t^gia) und 
vom Bräutigam beschenkt. Abends wird die Braut 
auf einem Wagen, auf dem Teile ihres Hausrats 
liegen, in Begleitung ihrer Mutter (mit Braut- 
fackeln) vom Bräutigam (war dieser schon verhei- 
ratet gewesen, vom vv/uqxiycoyöq) eingeholt, im 
neuen Haus empfangen (-*• Herd) und vor dem 
Brautgemach mit H.- Kuchen und einer Quitte be- 
dacht. Vor der von einem Freund bewachten ver- 
schlossenen Tür des H.- Gemachs trieb die H.- 
Gesellschaft allerlei Scherze. Am folgenden Tag, 
den enavba, erhält die junge Frau Geschenke 
und wird, in Athen, die Ehe in die Register der 
Phratrie eingetragen. In Sparta erinnert noch man- 
ches an Brautraub (Plut. Lyk. 1 5): die Braut wird 
gewaltsam von der Mutter weggerissen, ihr werden 
die Haare geschnitten, in Männerkleidung erwar- 
tet sie den Bräutigam auf dem Lager. 

2. Rom. Für die in Rom sehr bedeutsamen 
rechtlichen Aspekte der verschiedenen Formen 
der Eheschließung und ihrer Riten -> coemptio, 
confarreatio, usus. Der H. ging eine Art Verlöbnis 
voraus, wobei die Braut meist einen Ring (am 
4. Finger der linken Hand zu tragen) erhielt. Die 
H. -Riten sollten vor allem die Ehe vor Unfrucht- 
barkeit bewahren und den Übergang der Braut in 
das neue Haus sichern. Am Vorabend der H. legte 
die Braut die bisherige Kleidung ab (sie wird mit 
dem Kinderspielzeug geopfert) und eine tunica 
recta (regilla) mit Wollgürtel (als Heraklesknoten 
geknüpft) und rotem ammeum, an, die 

sie auch am H.-Tage trug. Ihr Haar wurde mit der 
hasta caelibaris (Lanzenspitze) in 6 Flechten ge- 
teilt. Am Hochzeitsmorgen vereinigt nach den -* 
Auspizien (später. Eingeweideschau) die pronuba 
die rechten Hände der Brautleute (dextrarum 
iunctio). Nach Opfer und Anrufung der Ehegott- 
heiten (Tellus und Ceres, Picumnus und Pilumnus, 
Iuno) wird die Braut unter (uns unverständlichen) 
Talassio-Rufen durch 3 Knaben, deren beide El- 
tern noch leben müssen, ins neue Haus geleitet, 
dabei Lärm, -> fescenriini versus , Ausstreuen von 
Nüssen durch den Bräutigam, bei Licht von glück- 
bringenden Weißdomfackeln. Am neuen Haus 
salbt die Braut den Türpfosten, umwickelt ihn mit 
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Wolle, läßt sich, damit sie nicht anstoße, über die 
Schwelle heben, wird im Atrium, wo das Braut- 
bett steht, vom Ehemann empfangen mit Wasser 
und Feuer (Aufnahme in die neue Hausgemein- 
schaft), auf die Darstellung des Mutinus Titinus 
(zur Namensform Herter, RhM 76, 1927, 418), 
eines männlichen Gliedes, das die Fruchtbarkeit 
der Ehe gewährleisten soll, gesetzt. Die junge Frau 
bietet von 3 mitgebrachten Assen eines dem Ehe- 
10 mann (Vertretung der Mitgift?), eines dem Lar 
familiaris auf dem — * Herd, das 3. dem Lar des 
nächsten compitum. Die Nachfeier am folgenden 
Tag, repotia, bringt Verwandtenbesuch, Opfer und 
Festmahl. W. H. G. 

Zu 1. Brueckner, AM 22, 1907, 79ff. Heckenbach , RE VIII 
2 129fr. Nawrath De Graecorum ritibus nuptialibus e vas- 
culis demonstrandis, Diss. Breslau 1914. Erdmann Die Ehe 
im alten Griechenland, 1934. Paoli Die Frau im alten Hel- 
las, 1955, 45tF. Flacelidre La vie quotidicnne en Grece au 
20 si£cle de Pcricles, 1959, 75ff. Zu 2. Heckenbach, RE VIII 
2131fr. Rose The Roman Questions of Plutarch, 1924. 
Carcop ino Das Alltagsleben im alten Rom der Kaiserzeit, 
1950, I32ft. Laue 96L Kupizewski , ZRG 77, i960, I25ff. 
Mühl Anulus pronubus. Der Ursprung des röm. Ver- 
lobungsringes, Diss. iur. Erlang.-Nurnb. 1962. 

Hodometron ( ööö/iergov ). Heron Dioptr. 34 
(p. 292 , 16 ff. Schöne) und Vitr. 10,9 beschreiben 
(nach Ktesibios?) eine mechanische Vorrichtung 
zur Distanzmessungauf dem Lande (Wegemesser)* 
30 bei der eine Verbindung von auf verschiedenen 
Ebenen montierten Schrauben ohne Ende und 
Zahnrädern (wie im Prinzip noch h.) jede Rad- 
umdrehung verlangsamend auf ein Anzeigesystem 
(bei Heron einen Zeiger, bei Vitruv fallende Ku- 
geln) überträgt. Das H. sollte für je eine Tagesreise 
ausreichen und mußte dann wieder auf Null ge- 
stellt werden. Vitr. kennt eine entsprechende Vor- 
richtung für Seereisen, die von einem Schauf elrad 
ausgeht. Der H. wiid im 16. Jh. genauso wieder- 
40 benützt. -* Automaten. W. H. G. 

Diels Antike Technik, 3 I924, Kap. 3. Kellermann- Treue 
Kulturgesch. der Schraube, 2 I962, 39. Drachmann The 
Mechanical Technology of Greek and Romand Antiquity 

1963 , 157 IL 

Hodopoioi ( r Oöoizoioi, Wegebauer). Phot, 
s.v. : ol ödcbv i7iifi£b]Tai. Aufseher der Wege 
war Metiochos, Freund des Perikies. Plut.mor. 
811 F. Als reguläres Amt (dgyjj) hielten in Athen 
im 4.Jh. 5 erlöste H. mit Staatssklaven die öffent- 
50 liehen Wege in Ordnung. Von 348-322 fungierten 
die Vorsteher des Theorikon als H.Aischin. 3,25. 
Demosth. 3,29.13,30. Aristot.Ath. pol. 54,1. Sol- 
daten als H. nennt im Heere des Kyros Xen. Kyr. 
6,2,36. H. V. 

Hoftitel sind Ehrenbezeichnungen für die den 
heilenist. Königen wirklich oder fiktiv nahestehen- 
den, d. h. am Hof als Ratgeber tätigen oder im 
Reich mit administrativen bzw. militär. Aufgaben 
betrauten Persönlichkeiten. Das hellenist. H.we- 
60 sen ist im Grundstock bereits unter -* Alexan- 
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der (4) d. Gr. erkennbar. Verbindungsglieder des 
3.Jh. reichen hinüber zu der bes. in Äg. seit -> 
Ptolemaios V. Epiphanes voll ausgebildcten H.- 
ordnung (Rangklassen, Beförderungssystem, Pri- 
vilegien). Deren im Laufe des 2. Jh. hypertrophierte 
(weil prakt. alle Beamten und Offiziere umfas- 
sende) Gestalt verliert im l.Jh. an Gewicht; nur 
die höchsten Klassen bestehen bis in die Römer- 
zeit. Bei den Seleukiden entwickeln sich unter pers. 
Einfluß bes. Gewandung und Schmuck der H.- 
träger. Keiner der von den hellenist. Königen ver- 
liehenen H. ist erblich (M.L. Strack, RhM 55, 
1900, 179). Im einzelnen handelt es sich um fol- 
gende: 1. HvyyEvrjg. Aus Persien stammend, von 
Alexander d. Gr. rezipiert (Arr.an.7,1 1,6), taucht 
dieser höchste H. erst mit dem 2.Jh. in Äg. und 
Syrien auf (in Makedonien bereits unter Philipp V. 
nachweisbar, Liv.30,42,6).Name(stets individuell: 
»Verwandter«) und Attribute (Purpurmantel, gol- 
dene Spange, Diadem [1 Makk. 10,89.1 1,58. Griech. 20 
Versinschr. 1, 1955, 1151,4]) drücken die engste 
Verbindung zum König aus. Im Ptolemäerreich 
ist der cr.-Titel, der an rh-njdwt = »Königsenkel« 

(H. Junker Giza 12, 1955, Reg. s.v.) erinnert, für 
die höhere Beamtenschaft reich belegt; gering sind 
dagegen Erwähnungen der in der 2. Hälfte des 
2. Jh. hinzutretenden Klasse to>v iptori/ucov rolg 
(Tvyyeveaiv (vgl. aber schon Arr. a.O.). Bei den 
Seleukiden scheint Gvvrgotpog mit a. gleichran- 
gig gewesen zu sein (MAMA 3,62). 2. &thog ist 30 
als H. durch Einwirkung der pers. Hofetikette auf 
die makedon. EJalooi entstanden (Berve 
Alex. l,36f.). Im 3.Jh. hat jeder heilenist. König 
von ihm erwählte, u.U. bereits vom Vater heran- 
gezogene »Freunde« um sich, die ihn morgens 
begrüßen, mit ihm speisen, sein -* Synhedrion bil- 
den, ihm als Diplomaten dienen und überhaupt in 
allem zur Verfügung stehen. Im 2.Jh. wird in Äg. 
dieser Kreis durch im Reiche tätige Amtsträger 
titular erweitert und auf mehrere Rangklassen 40 

(TÖJV TlQü) TWV (pi)iLOV, TÜJV laOTtftOJV TOlQ 71Q(X)~ 

r 01g <pt'Aotg, töjv (p 1/adv ) verteilt. Eine ähnliche 
Einteilung ist für den Seleukidenhof bezeugt. 

Als eigentlicher Repräsentant der «pi'/cu-Gruppe 
gilt jetzt der Tigtbrog (pü.og (vgl. den seit dem 
AR belegten Titel smr h*- tj - »einziger Freund« 
[Junker a.O.]). Die Ernennung dazu wird in ein 
Verzeichnis eingetragen, er selbst mit dem Purpur 
beehrt (1 Makk. 10,62.65). Die tpiXoi- Institution 
als solche besteht in den — ► amici Augusti in Rom 
fort (vgl. Pilatus als tpt'Xog rov Kaiaaoog, Joh. 
19,12, E. Bammel, ThLZ 77, 1952, 206-210). 3. 

* AoyiGio/iarotpv/.a^ (bis Mitte des 2.Jh. Sing., 
dann Gen. plur.) kommt nur in Äg., in der ersten 
Phase meist von Strategen geführt (T. C. Skeat, 
Mizraim 2, 1936, 30-35), im Range auf noöjrog 
fft/.og folgend (T. B. Mitford, APF 13, 1939, 

35 f. ), vor. Ob dieser H. sich aus einem Amt (Kom- 
mandeur der Leibwächter) entwickelt hat (vgl. die 
Titularisierung des Somatophylax-Amtes unter 60 
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Alexander d.Gr., Berve Alex. 1,28 f .) oder gleich 
als solcher (Erzleibwächter) auftritt, ist strittig. 
Andere mit ägyi- gebildete H. wie ägyedeargog 
(F.Durrbach Choix d’inscr. de Delos, 1921, 127) 
und agytxvvrjyog (OGIS 143) gehen auf wirk- 
liche Ämter zurück (G.Lumbroso, Bull. Soc. Alex. 
21, 1925,34), doch ist nicht ersichtlich, wo sie in 
der Rangordnung ihren Platz haben. \,Aiadoyog 
(immer Gen. plur.) verleiht als niedrigster der pto- 
10 lemäischen H. im 2. Jh. die »Anwartschaft« auf die 
höheren. Er wird bes. von Offizieren getragen. H.B. 
G.Corradiy Studi ellenistici, 1929, 229-343. E.Bickermann, 
RE IV A 1368L A.Momigliano, Ath. N.S. n, 1933, 136fr. 
E.Bikerman Institutions des Seleucides, 1938, 40-50. H. 
Kortenbeutel , RE Suppl. VII 46-49. 124-126. RE XX 95- 
103. H. Henne, REA 42, 1940, 172-186. M. Trindl Ehren- 
titel im Ptolemäerreich, Diss. Münch. 1942. W.Peremans 
Symbolae van Oven, 1946, 129-159. K.Chrimes Atkinsort, 
Aegyptus 32, 1952, 204-214. C 7 ir. Habicht , Vierteljahres- 
schr. f. Sozial- und Wirtschaftsgesch. 45, 1958, 1-16. 

Hohlmaße. Da H. und -> Gewichte eng ver- 
knüpft sind, sei auf die dort skizzierten Probleme 
verwiesen. Die Systeme Mesopotamiens können 
hier beiseite bleiben, für Palästina-Syrien -> Cho- 
mer (und dazu Trtnquet und de Vaux), für Äg. -> 
Artabe, Hin. Die H. der Alten scheiden sich in 
Maße für Trockenes (Getreide, pierga £r)gd) und 
für Flüssiges (Wein, Öl, fi. vyod), nur die klein- 
sten Stufen sind gemeinsam. Bei den Griechen fin- 
den wir den -► Medimnos (52,53 1) zu 6 -> Hekteis 
(8,75 1), 48 Choinikes (1,094 1), 96 -> Xestai 
(0,547 1), 192 -> Kotylai (0,2736 1) für Trockenes, 
für Flüssiges den -+ Metretes (39,39 1) zu 12 — > 
Choes (3,28 1), 72 Xestai, 144 Kotylai, 576 -> Oxy- 
bapha (0,0684 1), 864 — ► Kyathoi (0,0456 1). Die 
beigefügten Zahlen geben die att. Beträge nach 
Hultsch. Die bes. im Peloponnes gültigen aiginet. 
liegen ca. 40% höher. Für andere Ansätze s. die 
Einzelart. Daneben bestanden viele Sonderbe- 
zeichnungen und -normen, vgl. etwa --> Kypros. 
Die Römer verwendeten den -> modius (8,733 1) 
zu 2 semodii (4,366 1), 16 — ► sextarii (0,546 1), 32—» 
heminae (0,273 l), 64-^- quartarii (0,136 1), 128 — ► 
acetabula (0,068 I), 192 — ► cyathi (0,0455 1) für 
Trockenes, für Flüssiges die-^ amphora oder das 
— ► quadrantal (26,196 1) zu 2 -> urnae (13,098 1), 
8 -»> congii (3,275 1), 48 sextarii, 96 heminae, 192 
quartarii, 384 acetabula, 576 cyathi. Als Großmaß 
diente der culleus zu 20 amphorae (523,9 1). Die 
50 Werte sind Nissen entnommen, Hultschs Be- 
träge sind etwas höher, die anderer Metrologen 
etwas niedriger. Die röm. H. sind nach Ausweis 
der Werte, der Staffelung und Namen wie ace- 
tabulum = i£v ’ßayov, cyathus u.a. von den 
griech. H. abhängig (über Sizilien), umgekehrt 
sextarius und quartarius als und 

tov in die griech. Maßreihen eingedrungen. Die 
kleinsten Einheiten sind, wie bei den Gewichten, 
Medizinermaße. Strittig ist die Existenz und Norm 
besonderer Ölmaße. 
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Ob den griech. H. der Kubus eines Längen- 
maßes (Fuß oder Elle) zugrunde liegt, steht dahin, 
das röm. quadrantal stellt jedenfalls nach Name 
und Zeugnissen den Kubikfuß dar. Es war wie die 
meisten H. nach Gewicht bestimmt (— ► Hemina): 
eine lex Silia von ca. 200 v.Chr. (Fest. 246 M.) 
normierte es zu 80 librae (von 327,45 g) Wein. 
Analog ist der Congius Dess ILS 8628 zu p(ondo) 
X bestimmt. Zum Eichwesen allgemein — ► Ge- 
wichte. Die IG II 2 1013 erwähnten bleiernen Eich- 
marken sind an att. Gefäßen gefunden. Das Ge- 
setz regelte auch die Füllhöhe und setzte für 
manche Produkte eigene H. fest. Die H. fürTrok- 
kenes waren stets Zylinder, die für Flüssiges von 
variabler Gestalt. Über die Herstellung der H. 
handelt Lang. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 passim. H. Nissen, HB Altertumsw. 
I 2 , 842fr. O. Viedebantt Forsch, zur Metrologie des Alt., 
Lpz. 1917. P. Tanntry, Dar.-Sagl. 7,1729fr. RLV 8,56fr. 
(verschiedene Vf.). A.Oxt, BJ 147, 1942, 91fr. M.Crosby, 
Hesp. 18, 1949, io8ff. J. Trinquet, DB Suppl. V I22iff. 
B. de Vaux Das AT. und seine Lebensordnungen 1, i960, 
314fr. M.Lang, BCH 76, 1952, 18 ff. Dies. The Athenian 
Agora, Results of Excavations, Princeton 1964. 

Hoi hendeka (oi Evöexa). Eine aus 1 1 Män- 
nern zusammengesetzte, schon für die solon. Ver- 
fassung bezeugte (Aristot. Ath.pol. 7,3) Jurisdik- 
tionsbehörde, mit einem für die Geschäftsführung 
verantwortlichen Schreiber und mehreren »Hel- 
fern«, TiagaoTärmi ([l],74ff. [2],980,4). Die e 
und ihr Schreiber wurden aus den Phylai erlöst 
([2], 1062, 3). Ihreurspr. Zuständigkeit beschränkte 
sich auf die stets mit der Todesstrafe bedrohten 
Verbrechen gegen das Eigentum und wurde später 
auf alle anderen Fälle, in denen die dTiayojyrj 
und~>*:7roy()a<prj zulässig war, erweitert ([2], 1 107). 
Bei offenkundigem Tatbestand wurde der gestän- 
dige Verbrecher sofort hingerichtet, während ge- 
gen den Nichtgeständigen ein Gerichtsverfahren, 
vor Solon durch die i., später durch ein Geschwo- 
renengericht unter deren Vorsitz, durchgeführt 
wurde. Aus ihrer strafrechtlichen Zuständigkeit 
ergab sich auch ihre Aufgabe, die Aufsicht über 
das Gefängnis, ÖEOjbtcorijgiov, zu führen (daher 
auch die spätere Bezeichnung: öeo fio(pv),axEc). 

E. B. 

1. J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 

2. Dnsolt GStk. 

Holitorium forum. Gemüsemarkt Roms. 
Schon gegen E. der Republik war aus dem primi- 
tiven antiquum macellum ubi olerum copia (Varro 
1.1. 5,146) ein monumentaler Platz geworden, ent- 
sprechend der wichtigen Rolle, die der Verkauf 
von Gemüse vor allem im Leben der Armen spielte 
(Cic.sen.16). Im O. erstreckte sich das h.f. bis an 
den Fuß des Kapitols: Reste der den Platz dort 
begrenzenden Portiken wurden n. des vicus Iuga- 
rius gefunden. Die n. Hälfte entsprach ungefähr 
derh. piazza Montanara, nach W. reichte der Platz 
bis zu den Tempeln der--*- luno Sospita und der 
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Spes (ein 3. Tempel konnte noch keiner Gottheit 
zugewiesen werden). Die Überreste wurden unter 
der Kirche S. Nicola in Carcere nachgewiesen. Im 
S. reichte das Forum bis an die Serv. Mauer. 

Rud. G. 

Lugli Centro, p. 530ff. Nash Bildlex. 1,418fr. 

Holophernes ( OXocpegvrjg). Nach dem apo- 
kryphen Judithbuch ägyiargaTry/og des Naßov - 
%odovooog ( = Nebukadnezar), Königs der As- 
10 syrer (!) (2,4), unterwirft H. die Völker Syriens 
(2,14-3,10), greift auch die Israeliten an (5,1 f.) und 
wird bei der Belagerung der Stadt Bethulia (in der 
Gegend von-+ Dothan [4,6]; nicht lokalisiert) von 
einer Jüdin namens Judith überlistet und enthaup- 
tet (8,1 - 14,19), worauf die Assyrer die Flucht er- 
greifen (15). Ereignisse und Gestalt des H. sind 
legendär. Der Name H., gut pers., ist wohl ident, 
mit dem Namen Orophernes bei 2 Angehörigen 
des Satrapen (4. Jh.) bzw. des Königs (2.Jh. v. 
20 Chr.) von Kappadokien (Diod. 31,19,2-3.31 f.). 

E. Ku. 

Holunder. Die Caprifoliaceengattung Sam- 
bucus L. {sambucus bei Plin.nat.27, 43, dt. Holun- 
der, Holler) ist in Europa durch 2 Sträucher: S. 
nigra L. (Schwarzer Holler, bei Theophr., Hippo- 
kr. und Diosk. dxT fj, dagegen nicht actaea bei 
Plin.nat.27,43 und auch nicht Actaea L.) und S. 
racemosa L., roter oder Bergholler (Verg.ecl. 
10,27 nennt den Plan sanguineis ebuli baccis 
30 minioque rubentem ) und eine krautige Art vertre- 
ten: S. ebulus L. (lat. ebulus, ebulum, gr. yaptaid- 
xt T) bei Diosk., auch rß.iov, dt. Attich, Hirsch- 
holler). Alle Teile dieser und auch der asiat. und 
amerikan. Arten finden (mindestens die in süd- 
und mitteleurop. Kulturschichten gefundenen 
Kerne seit dem Neolithikum) vielfache Verwen- 
dung: Wurzeln und Stammrinde wegen des Emul- 
singehalts als Brech-, Abführ- und Wurmmittel 
(nach weitverbreitetem, schon von Hippokratikern 
40 überliefertem Glauben aufwärts geschabt auf- 
wärts, abwärts geschabt abwärts treibend), die 
Blätter und der am Stamm schmarotzende Holun- 
derschwamm (Auricularia sambuciauricula Judae) 
zu kühlenden Umschlägen, die Blüten und Früchte 
des schwarzen und roten Hollers (weniger die stär- 
ker giftigen von S. ebulus) zu Speisen und Geträn- 
ken, ausgehöhlte Stämme zu Pfeifen, Stammark 
technisch. Die Sträucher sollen vor Blitz, Schlan- 
gen und Krankheiten wie Epilepsie, Masern u.a. 
50 schützen, weswegen bes. S. nigra oft um Häuser 
gepflanzt wird. Die actaea (Plin.nat.27,43) mit 
rauhen Stengeln, herb riechenden Blättern und 
weichen Beeren ist weder Sambucus noch die Ra- 
nunculacee Actaea L., vielleicht Ecballium (-> 
Gurken). H. G. 

Homarion CO/udgiov, r Aßiagiov). Heilig- 
tum des Zeus bei~> Helike, Versammlungsort des 
achaiischen Bundes, nach dem Untergang von 
Helike zu Aigion gehörend, Strab. 8,7,3 p.385. 7,5 
60 p. 387. Pol. 2,39,6. 5,93,10. IG V 2,344 = SylL I* 
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490,8. Inschr. v. Magnesia 39,36f. E.Breccia Is- 
crizioni greche e latine Nr. 1 10 = Fr.Preisigke 
SB. I Nr. 357. E. M. 

1. Botte, RE VIII 2143fr. 2. A.Aymard Les assemblecs de 
la Conf£deration Acheenne, 1938, 277fr. 

Homeridai, hom. Dichter, die sich als Nach- 
kommen Homers bezeichneten und als — ► Rhap- 
sodengilde auf Chios tätig waren. S. auch Ep. 
Zyklus u. Homeros. W. P. 

Homerische Hymnen s. Homeros, Hymnos 10 

Homeritae Op^Qlzai), ein bedeutendes, 
nach dem von Plin. überlieferten Feldzugsbericht 
des Aelius Gallus (24 v.Chr.) das größte Volk des 
alten SW.-Arabien (Arabia Felix) (peripl.m. Ery- 
thr. 21 f. Plin.nat. 6,158.161. Ptol. 7,9,25), die 
Himyar der altsüdarab. Inschr. und der arab. 
Schriftsteller. Sie werden zuerst von Uranios (um 
80-46 v.Chr.) genannt, den Plin. und Iuba aus- 
schreiben. Ihr Wohngebiet war wohl schon im 
5.Jh. v.Chr. das Bergland s. von Habbän und 20 
Maifa c a; von dort eroberten sie große Teile des 
qatabänischen Gebietes und gründeten weiter w. 
ihre Hauptstadt ?afar (peripl. Xafao, Ptol. £*7i- 
(paQ, Plin. Sapphar ) mit der Burg Dü Raidän. 
Nach langwierigen Kriegen konnten die sabäi- 
schen Könige (— » Sabaioi) Zafärerobemund nann- 
ten sich seitdem (etwa 25 v.Chr.) in den Inschr. 
»Könige von Saba und Dü Raidän«, d.h. von 
Saba und Himyar. Infolge dieser Fusion gebrau- 
chen die klass. wie die arab. Schriftsteller den 30 
Namen H. sehr häufig für die Sabäer. Peripl. 23 
wird ein Xagifiatf?. (der inschr. Kariba’il Watar 
Yuhan c im) als König der H. und Sabäer genannt 
und als »Freund der röm. Kaiser« bezeichnet. Im 
beginnenden 3.Jh. durch innere Auseinanderset- 
zungen geschwächt, wurde das sabaeo-himyar. 
Reich um 335 n.Chr. von den Abessiniern besetzt, 
deren König die Herrschaft über Himyar und Saba 
in seine Titulatur mit auf nahm. A. D. 

1. Adolf Grohmann Arabien (Handb. der Altertumswisscn- 40 
sch,, 3.Abt., i.Teil, 3.Bd., 3.Abschn., 4. Unterabsclin.), 
Münch. 1963, 91-252. 2. Jacques Uyckmans Petits royau- 
rnes sud-arabcs d’apr£s les autcurs classiques: Le Museon 
70, 1957. 75-96. 

Homeros ("0/*??oog). 1 . Bios 2. Ilias 3. Odys- 
see 4. Sprache 5. Kulturschichten 6. Religion 7. 
Analyse 8. Pseudohomerica. 

1 . Der Name des Dichters ist nicht als redender, 
sondern als Eigenname (»Bürge«) zu verstehen. 
Urspr. soll er Melesigenes geheißen haben. Erhal- 50 
ten sind 7 ant. Biographien und die Geschichte 
vom Wettkampf H.s und Hesiods, alles in kaiser- 
zeitlicher Fassung, aber aus älterer Überlieferung. 
Text: Wilamowitz KIT 137. T.W. Allen Homer 
5. Übers, und erklärt W. Schadewaldt 1959. H.s 
Heimat war der n. Teil des ion. Kleinasiens; 
Smyrna hat guten Anspruch auf seine Geburt, 
Beziehungen zu Chios (Gilde der Homeriden ; H. 
T.Wade-Gery The Poet of Iliad, 1952, 19) und 
Tod auf los können histor. sein. Auf Beziehungen 60 
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zu den Aineiaden in derTroas und den Glaukiden 
in Lykien deuten Partien der Ilias; F.Jacoby 
FGrH III b 2,407. Bildnisse: R. und E. Boehrin- 
ger Homer 1939. 

2. Die Ilias erzählt vom Zorn des Achill am E. 
des 9. Kriegs jahres, erweitert aber durch Szenen 
wie Rivalen-Zweikampf und Mauerschau, die an 
sich in den Kriegsbeginn gehören, sowie durch 
Vorblicke auf Achills Tod und Troias Fall das 
Epos zum Gesamtbild des troischen Krieges. Die 
Teilung beider Epen in 24 Gesänge wurde von den 
Alexandrinern auf Grund rhapsod. Tradition nor- 
miert. Der 1 . Gesang berichtet in raschem Tempo 
den Konflikt zwischen Achill und Agamemnon 
um Briseis, der 2. enthält die bedenkliche Erpro- 
bung des Kampf willens der Griechen und die Ka- 
taloge der Streitkräfte. Für den der Griechen hat 
man histor. Gehalt vermutet, Page ([26], 120), da- 
gegen Jachmann [23]. Ein Waffenstillstand ermög- 
licht den ergebnislosen Zweikampf Paris- Mene- 
laos (3) und wird im 4. Gesänge durch den Pfeil - 
schuß des Pandaros gebrochen. In den folgenden 
Gesängen, bes. in 5, tritt Diomedes in den Vorder- 
grund, 6 bringt Hektors Gang in die Stadt und die 
Homilie mit Andromache, 7 den Mauerb|u um 
die Schiffe. Zeus untersagt den Göttern jede 
Kampf hilfe, die wachsende Not der Griechen führt 
in 9 zur Bittgesandtschaft an Achill, der sich Wor- 
ten und Gaben weigert und so alles folgende Un- 
heil heraufführt. 10 mit Dolons Spähergang ist 
spätere Einfügung. 11-15: nach Agamemnons 
Aristie wachsende Not der Achäer; Heras Liebes- 
list, die Zeus ablenkt und Poseidons Eingreifen 
ermöglicht (14). In 16 entsendet Achill in seinen 
Waffen den Patroklos, der nach großen Erfolgen 
fällt. 17-19 berichten den Kampf um seine Leiche, 
Achills Schmerz, die Fertigung einer neuen Rü- 
stung durch Hephaistos mit dem bilderreichen 
Schild und die Versöhnung mit Agamemnon. An 
der letzten großen Schlacht (20-22) nehmen die 
Götter teil, die Troer fliehen, Hektor hält vor den 
Mauern stand und fällt. Nach den Leichenspielen 
für Patroklos (23) bringt der 24. Gesang des Pria- 
mos Bittgang und die Lösung von Hektors Leiche. 

Trotz Episodenreichtum ist die Handlung in 
dramat. Ballung auf wenige Tage konzentriert, da 
von den 50 Tagen mehrere aktionsarme Fristen 
abzuziehen sind. Richtig würdigt den Aufbau 
Aristoteles, poet. 23,1459 a 30. 

In der Frage, ob hinter der Ilias ein myken. 
Unternehmen gegen Troia steht, vertritt u.a. Page 
Zuversicht [26], während Fr. Hampl volle Skepsis 
äußert: Serta Philol. Aenipontana 1962, 37. Rück- 
schlüsse auf Mykenisches bei Webster [24]. Über 
die Frage der Realität des troischen Krieges de- 
battieren M.J. Finley, Caskey, Kirk und Page 
im JHS 84. Histor. Fakten stehen hinter der Ilias, 
doch ist mit weitestgehender Umformung zu 
rechnen (Nibelungensagel). - Daß hinter dem 
Zommotiv eine aus dem 9. Gesänge zu erschlie- 
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ßende Meleagris steht, nimmt Kakridis [14] an. 
Motive der Ilias wollen auf die Aithiopis zurück- 
führen Schadewaldt ([27], 155) nach H. Pesta- 
lozzi, W.Kullmann [28], G.Schoeck II. und 
Aith. 1961; dagegen U. Hölscher, Gn 27, 1955, 

385. Gegen den Ansatz der Aith. vor der II. auch 
Reinhardt ([31], 349), der aber mit der Einwir- 
kung von Dichtung vor der Aith. rechnet. 

3. In der Odyssee sind mittelmeerische See- 
fahrermärchen (L. Radermacher, SAWW 178/1, 10 
1915) mit der weltweit verbreiteten Novelle von 
dem Spätheimkehrerund den Freiern seines Wei- 
bes vereinigt. Den Namen Penelopes deutet aus 
ihrer List, den Einschlag der Webe auszuzupfen, 

P. Kretschmer, AAWW 1945, 80. Beide Motiv- 
gruppen wurden in den heroischen Bereich der 
Troiasage gezogen: K. Reinhardt Die Abenteuer 
der Od. Tradition und Geist, 1960, 47. Die Tele- 
machie (1-4) erzählt die Erweckung des Tele- 
machos durch Athene und seine Fahrt zu Nestor 20 
und Menelaos. Für ihre Echtheit Reinhardt a. O. 

37; als Dichtung würdigt sie Fr. Klingner, Verh. 
Sächs. Ak. 96/1, 1944 = Studien 39. Im 5. Gesänge 
entläßt Kalypso über Zeus Befehl Odysseus, der in 
6 auf Scheria von Nausikaa aufgenommen wird. 
7-12 weilt Odysseus bei den Phäaken, gibt sich (8) 
zu erkennen und erzählt seine Abenteuer: Kiko- 
nen, Lotophagen, Kyklop, Aiolos, Laistrygonen, 
Kirke, Totenwelt (1 1), Sirenen, Skylla und Charyb- 
dis, Thrinakia mit den Heliosrindern, Landungauf 30 
Ogygia. Diese Insel ist weit im W. gedacht (V. 5, 
272), die der Kirke, der Schwester des Aietes, ge- 
hört als Aimh] rrjaog zum Ostlande Aia, dem 
myth. Ziel in der Argonautensage; über deren Ein- 
wirkung auf die Od. : K. Meuli Od. und Argonau- 
tika, 1921. A.Lesky, WS 63, 1948, 52. Dort auch 
der Einspruch gegen die dilettantischen, bereits 
von Eratosthenes bespöttelten Versuche, die Irr- 
fahrten des Odysseus aus dem myth. Bereich in 
Geographie umzusetzen. Odysseus wird von den 40 
Phäaken nach Ithaka gebracht, kehrt bei dem 
treuen Sauhirten Eumaios ein und gibt sich dem 
heimgekehrten Sohne zu erkennen (13-16). In 
Bettlergestalt betritt er den Palast, hat von den 
Freiern Unbill zu leiden, spricht mit Penelope und 
wird bei der Fußwaschung von der Amme Eury- 
kleia erkannt. Eine ältere Fassung brachte hier 
wohl die Erkennung der Gatten. Vorbereitungen 
für den Kampf mit den Freiern (17-20). Es folgen 
Bogenwettkampf (21), Freiermord (22) und die 50 
Wiedervereinigung der Gatten (23). Der 24. Ge- 
sang mit dem Abstieg der Freierseelen in die Un- 
terwelt und der Versöhnung auf Ithaka trägt den 
Charakter einer späteren Zufügung. 

Die Frage, ob die Od. von demselben Dichter 
stamme wie die Ilias, wurde schon im Hellenis- 
mus von den Chorizonten verneint. Viel spricht 
für die Trennung, s. Heubeck [19]. Über die Ver- 
suche, Grundschichten beider Epen Homer zuzu- 
weisen, s. u. Analyse. 60 
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4. In der Sprache des Epos sind aiol. und ion. 
Elemente vereinigt. Attizismen sind erst durch die 
Überlieferung hinzugekommen. Nach mißglück- 
ten Versuchen, die Epen ins Aiolische zurückzu- 
übersetzen (Fick 1 883 und 1 886) hat sich die Über- 
zeugung gefestigt, daß dieses sprachliche Gemenge 
im Wesen der von beiden Stämmen gespeisten 
epischen Dichtung liegt: K. Meister Die hom. 
Kunstsprache, 1921. Im Formenbestand Myce- 
naean, pre-migration, post-migration diction zu 
scheiden versucht T. B.L. Webster, Eranos 54, 
1956, 34. Die Stellung der hom. Sprache zum 
Linear B ist trotz erkennbarer Beziehungen noch 
nicht geklärt, auch sind Genesis und Alter der 
Dialekte erneut zum Problem geworden : E. Risch, 
MH 12, 1955, 61. Die beste Gesamtdarstellung: 
P.Chantraine [22]. Für die Struktur des Hexa- 
meters grundlegend: H. Frankel Wege und For- 
men frühgr. Denkens, 2 1960. 

5. Die hom. Dichtung archaisiert, indem sie 
Geschehnisse einer vergangenen Heroenwelt be- 
richtet (11.12,447 u.a.). Die Entstehungszeit der 
Epen (2. Hälfte des 8.Jh. mit dem Abstand etwa 
einer Generation zwischen II. und Od.) wird mehr- 
fach in den Gleichnissen sichtbar. Nur dort gibt 
es Reitkunst (Ausnahme die Dolonie 5 1 3), Trom- 
petensignale, Sieden des Fleisches und eifriges 
Fischen. Tempel und Kultbild, Leichenverbren- 
nung und reichlicherer Gebrauch des Eisens gehö- 
ren in die Zeit der Dichtung, die Rolle der Phoini- 
ker weist auf 1000-800. Die lange, in II. und Od. 
sich vollendende Entwicklung epischer Dichtung 
hat auch Elemente my ken. Zeit bewahrt, doch füh- 
ren die Texte in Linear B eher dazu, sie stärker von 
Mykene abzusetzen. Einzelheiten der Rüstung 
wie Eberzahnhelm und Turmschild, die Goldringe 
an den Speerspitzen und die Schwertgriffe mit Sil- 
berbuckeln gehen in myken. Zeit zurück ; so auch 
die Verwendung der Bronze, der Nestorbecher, 
der Kyanosfries im Palaste des Alkinoos und das 
Wissen um das äg. Theben. Auf Kreta weisen die 
Vorzugsstellung Aretes und der Reigenplatz des 
Daidalos für Ariadne. Ob Elemente dieser Art auf 
myken. Dichtung oder auf der Erinnerung der 
dunklen Jh.e beruhen, ist nicht zu entscheiden. 
Neben den Büchern von Webster [24], Page [26] 
und Whitman [25] wichtig für Datierungsfragen: 
G. S. Kirk ([33] und MH 17, 1960, 189) und R. 
Hampe, G 63, 1956, 1. 

6. Die hom. Götterwelt ist das Ergebnis einer 
langen Entwicklung. Dem entspricht das stark dif- 
ferenzierte Verhalten dieser Gottheiten zu den 
Menschen, von denen sie durch Unsterblichkeit 
und Macht (E.Ehnmark The Idea of God in Ho- 
mer. Uppsala 1935) geschieden sind: Nähe (Athe- 
ne) steht neben Distanz (Apollon), Huld neben 
Grausamkeit, Willkür neben Recht. Dieses garan- 
tieren die Götter der Od. in höherem Maße als 
jene der II.; doch stehen in dieser die Verse 16, 
386ff. Neben Zeus bestimmt ein unpersönliches 



Homeros 


1205 


Homeros 


1206 


Schicksal den Gang der Dinge, dessen Anerken- 
nung jedoch nie zum Fatalismus führt. Zeus und 
Schicksal sind konkurrierende Vorstellungen und 
logisch nicht auszugleichen. Der hom. Mensch 
fühlt sich ganz im Kraftfeld göttlicher Gewalten, 
was jedoch weder selbständiges Handeln noch ei- 
gene Verantwortung ausschließt : A. Lesk y, SHAW 
1961/4. Die hom. Götterwelt in verschiedener 
Sicht: W.F. Otto Die Götter Griechenlands, 
3 1947. M.P. Nilsson GgrR l 2 , 1955. 10 

7. Die analyt. Betrachtung der hom. Dichtung 
hat ihren Vorläufer in dem Abbe Francois Hede- 
lin D’AuBiGNAc,derin seinen 1644 geschriebenen, 
1715 gedruckten Conjectures acad. das Epos gegen 
die Geringschätzung seiner Zeit mit der Annahme 
verteidigte, ein Unbekannter habe Einzelstücke 
vereinigt. Die wissenschaftliche Analyse setzte 
1795 mit den Prolegomena ad Homerum von Fr. 
Aug. Wolf ein und behauptete bis weit in das 
20. Jh. hinein das Feld in verschiedenen Spielarten. 20 
Karl Lachmann begründete die Liedertheorie; 
andere wie G. Grote gingen von dem später er- 
weiterten Kern einer Urilias aus; am meisten An- 
hänger fand die Kompilationstheorie, die selb- 
ständige Kleinepen voraussetzt. Ihr bedeutendster 
Vertreter war Wilamowitz [2], nahe steht ihr W. 
Theiler, der schichtenweises Wachstum der Epen 
annimmt: zuletzt MH 19, 1962, 1. P. Von der 
Mühll Krit.Hypomnema zur II. 1952 meint, mit 
Urilias und Bearbeiter auszukommen, radikaler 30 
geht G. Jachmann [23] vor. Für die Od. hat die 
Fundamente analyt. KritikA. Kirchhoff im Sinne 
der Kompilationstheorie gelegt. Ein guter Über- 
blick über die Ansätze der Analyse bei Page [20]. 
Schadewaldt nimmt eine urspr. Od. und einen 
Bearbeiter an (Zitate AAHG 13, 1960, 13); er 
überlegt, wie Von der Mühll (RE Suppl. VII 
696), der Vf. der 1. Dichtung könnte Homer gewe- 
sen sein. - Während sich Unterschiede in Sprach- 
und Kulturelementen und weitgehend auch lo- 40 
gische Widersprüche als unbrauchbare Instru- 
mente der Analyse erwiesen, arbeitet diese nun- 
mehr vielfach mit ästhct. Wertungen, wobei bes. 
die Frage, wo versus iterati ihren urspr. Platz 
haben, eine große Rolle spielt. Für die Ilias hat 
sich neben die analyt. eine auf eingehender Inter- 
pretation basierende unitar. Betrachtung gestellt. 

Sie wurde vorbereitet u.a. von M.Bowra [8] und 
durchgesetzt von Schadewaldt [10]. Auf ihrem 
Boden steht auch die genet. Interpretation von K. 50 
Reinhardt [31]. Die manifesten Unebenheiten des 
Epos erfuhren eine neue Erklärung in der von 
J.Th. Kakridis begründeten Neoanalyse ([14]; 
dazu Kullmann [28]), die wohl einen Dichter an- 
nimmt, anderseits aber mit einer großen Zahl von 
vorauf gehenden Behandlungen des Stoffkreises 
und deren Nachwirkung rechnet. - Kräftige neue 
Impulse erfuhr die Homerforschung durch die von 
Milman Parry begründete Schule, vgl. AJA 52, 
1948, 34. In ausgedehnter Feldarbeit haben er und 60 


A.B. Lord lebende südslawische Volksepik auf- 
genommen und so die Erkenntnis erhärtet, daß 
auch die hom. Dichtung die Elemente einer in 
mündlicher Improvisation jeweils neu entstehen- 
den, an bestimmte Stoff kreise und Formelbestände 
gebundenen Epik enthält. J.A. Notopoulos (zu- 
letzt HSPh 68, 1964, 1) zieht daraus den Schluß, 
daß die Epen selbst als oral composition entstan- 
den und erst später auf geschrieben worden seien, 
während A. B. Lord Diktat für möglich hält. Die 
von der amerikan. Schule bestrittene Auffassung, 
daß sich epische Dichtung lange Zeit in münd- 
licher Tradition wortgetreu erhalten konnte, ver- 
tritt G . S. Kirk [33]. Nicht so sehr der Umf ang der 
Dichtung als Feinheiten der Komposition in Aus- 
sparung, Steigerung und Verklammerungen legen 
aber die Vermutung nahe, daß Homer wohl von 
einer reichen Tradition mündlicher Dichtung ab- 
hängt, selbst aber bereits bei der Konzeption der 
Epen die Schrift verwendete. 

8. Mehrfach wurde in der Ant. der ganze — ► 
Epische Zyklus Homer zugeschrieben, wenngleich 
auch andere Verfassernamen genannt wurden. 
Unter dem Namen Homers gingen 33 Hymnen, 
hexametr. Gedichte auf Götter, die stofflich und 
sprachlich rhapsod. Tradition zugehören. Sie sind 
in einer Sammlung mit Hymnen des »Orpheus«, 
Kallimachos und Proklos erhalten. Das älteste 
Zitat bei Thuk. 3,104, der unter Homers Namen 
aus dem tiqooiiuov’ A noÄÄoyvoQ zitiert. In derTat 
dürfen wir die Gedichte als Vorspiele vor den 
epischen Rezitationen der Rhapsoden verstehen. 
Aus Sch. Nik. Alex. 130 und der 5. Homervita ist 
zu ersehen, daß Homers Autorschaft bereits in der 
Ant. bestritten war. Die Alexandriner urteilten 
ebenso. Die SIg. enthält 4 große Hymnen: auf 
Apollon, in unserer Slg. aus dem del. und dem 
delph. Hymnos zusammengesetzt; auf Hermes 
(komm. Ausg. L. Radermacher, 1931) mit fri- 
schem, oft derbem Humor, wohl aus Mittelgrie- 
chenland stammend ; auf Aphrodite, ein zierlich- 
ion. Gebilde (K. Reinhardt Festschr. Snell, 1); 
auf Demeter, nur i m cod. Mosquensis, wertvoll als 
heilige Gesch. von Eleusis. Unter den kleineren 
Gedichten ist so Junges wie der 8. Hymnos auf 
Ares mit hellen ist. Astrologie. Gesamtausgabe: 
T.W. Allen-E.E. Sikes-W.R. Halliday 1936L 
Die Homerapotheose des Archelaos von Priene 
(2.Jh. n.Chr.) zeigt am Throne des Dichters Maus 
und Frosch. Damals galt die Batrachomyomachie, 
der Froschmäuselerkrieg, also für echt. Zuge- 
schrieben wurden Homer auch das Gedicht vom 
Tölpel Margites (vgl. M. Förderer Zum hom. 
Margites, 1960) und etliche Epigramme in den 
Viten. 

9. Nach einer Verderbnissen und Interpolatio- 
nen bes. ausgesetzten rhapsod. Phase brachte die 
auf Solon oder Hipparch zurückgeführte Maß- 
regel geschlossenen Vortrages an den Panathe- 
näen eine 1. Sicherung des Textes. Zur sog. pei- 
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sistrat. Redaktion J.A. Davison,TAP1iA 86, 1955, 

1. Entscheidend für die Texte war die Arbeit der 
Alexandriner Zenodot von Ephesos, Aristophanes 
von Byzanz, Aristarch von Samothrake. Vom vor- 
her stark schwankenden Versbestand vermitteln 
unter den zahlreichen Homerpapyri (Lesky GGrL 
95,2) die frühptolemäischen ein Bild (G. Jach- 
mann, NAG 1949, 167). Die Kritik und Exegese 
der Alexandriner haben in den reichen Scholien 
ihren Niederschlag gefunden, die aber viel späte- 10 
res, auch byzantin. Material mitführen: H. Erbse, 

Zet. 24, 1960. M. van der Valk Researches on 
the Text and Sch. of the II. 1963. - Gegen die im 
allg. geringe Einschätzung H.s in der Romania, die 
in Jul.Cäs. Scaliger gipfelt, stellte England im 
Zeichen von Young’s Preis des Originalgenies ein 
neues Homerbild : Robert Wood An Essay on the 
Orig. Genius of H., 1769. Mächtig war die Wir- 
kung auf die deutsche Klassik, auf Lessing, Her- 
der, Goethe. Homer wurde weit mehr als die Tra- 20 
gödie zum bestimmenden Element des deutschen 
Neuhumanismus. A. Le. 

Bibliographie: A. Lesky Die Homerforschung in der 
Gegenwart, 1952. Forschungsber. AAHG (Zitate u. — ► 
Epos, Berichte 1964 und 1965 im Druck). Fifty Years of 
Class. Scholarship, 1954, 1-37. H.J. Mette, Lustrum 1, 
1956. Nachträge: 2, 1957. 4, 1959. 5, 1961. 2.Aufl. 1963. 

A. Heubeck, G 66, 1959. 71, 1964. 

Textausgaben: D.B. Monroe-Th.W .Allen 5 Bdc. 1912 
bis 1946. II.: WJjeaf (komm.) 2Bde. i90o;02 3 (Nachdr. 30 
i960). P.Mazort (doppelspr.) 2 Bde. 1947/55. V.Stege- 
manrt-H. Rupe (doppelspr.) 2 Bde. 1948 (Nachdr. 1961). 
Od.: P. Von der Mühll 1946. V.Bdrard (doppelspr.) 2 Bde. 
1956 5 . IV. B. Stanford (komm.) 2 Bde. 1958 2 . Für beide 
Epen noch immer brauchbar der alte Komm, von Ameis- 
Hentze-Cauer. 

Literatur: 1. G.Finsler H. in der Neuzeit von Dante bis 
Goethe, 1912. 2. U . 1/. Wilamowitz-Moellendor ff Die Ilias 
und H., 1916. 3. K. Meister Die hom. Kunstsprache, 1921. 

4. P.Cauer Grundfragen der Homerkritik 2 B., 1921/23 3 . 40 

5. E. Schwartz Die Od., 1924. 6. E.Bethe H. 1, 1914; 2 2 , 

1929; 3, 1927. 7. U. v. Wilamowitz-Moellendorff Die . 

Heimkehr des Od., 1927. 8. M.Bowra Tradition and 

Design in the II., 1930. 9. M.P. Nilsson H. and Mycenae, 
1933 - 10. W.Schadewaldt Iliasstud., 1938. 1 1 . F. Focke Die 
Od., 1943. 12. A.Severyns H. I 2 , 1944 ', 2, 1946; 3, 1948. 

13. P. Mazon Introd. ä i’ll., 1942. 14. J. Th.Kakridis Hom. 
Researches, 1949. 15. H.L. Lorimer H. and the Monu- 
ments, 1950. 16. R. Merkelbach Untersuchungen zur Od., 
1951. 17. B. Marzullo II problema omerico, 1952. 18. P. 50 
Von der Mühll Krit. Hypomnema zur II., 1952. 19. A. 
Heubeck Der Od.-Dichter und die II., 1954. 20. D.L. 

Page The Hom. Odyssey, 1955. 21. L.A. Stella II poema 

di Ulisse, 1955. 22. P. Chantraine Gramm. Homerique I 3 , 
1958; 2, 1953. 23. G. Jachmann Der hom. Schilfskatalog 
und die II., 1958. 24. T.B.L. li ebster From Mycenae to 
H., 1958; deutsch i960. 25. C.H. IVhitman H. and the 
Heroic Trad., 1958. 26. D.L. Page History and the Hom. 

IL, 1959. 27. W.Schadewaldt Von Homers Welt und 
Werk, 1959 3 . 28. W.Kullmann Die Quellen der H., i960. 60 


29. A.B. Lord The Singer of Tales, i960. 30. H. Frankel 
Dichtung und Philos. des frühen Griechentums, 1961 2 . 
31. K. Reinhardt Die Ilias und ihr Dichter, 1961. 32. J.B. 
Wace-Fr.H. Stubbings A Companion to H., 1962. 33. 

G. S. Kirk The Songs of H., 1962. 34. R.Adrados u.a. 
Introduccion a Homero, 1963. 35. A. Lesky GGrL, 1963 2 . 

2. H. von Byzanz, Grammatiker und Tragiker, 
wirkte am Hof Ptolemaios Philadelphos’, Blüte 
124. Ol. (284-281); wird in allen Listen zur trag. 
Pleias gezählt. Vater: Andromachos, Mutter: 
Dichterin Myro von Byzanz. Werke: Tragödien 
(57 oder 45); Epos Eurypyleia (Tzetz. Vit. Hes. 
p. XCIV Fl.). Ehrenstatue in Byzanz (Anth.Pal. 
2,407 ff. Testimonia: Suda sf'OjurjQOQ 253; Mvqco; 
ZfcoGifteog; Vit. Lykophr. p. 4 Sch.; Vit. Hes. p. 
XCIV FL; Sch. Heph. p. 140,1 1.236,9.278,8 Cons- 
br. ; Steph. Byz. s/ Diog. Laert. IX 
1 12 f. F. St. 

F. Schramm Tragic. Graec. hellenisticae quae dicitur aeta- 
tis frg. eorumque de vita atque poesi testimonia, Diss. 
Münst. 1929, p. 15-19. 

Homicidium bedeutet Mord, Totschlag, auch 
unbeabsichtigte Tötung. Das Wort ist vor Sen. 
rhet. nicht nachweisbar (bei Cic. dreimal homi- 
cida ), begegnet bei den klass. Juristen noch selten, 
häufig dagegen in den KaiserKonstitutionen. Bis 
zur spätrepublikan. Z. war die Bezeichnung für 
dolose Tötung parricidium . Schon eine vordezem- 
virale pontifikale Norm bestimmte, daß nur der 
absichtliche Täter parricidas sein solle. Er verfiel 
nach altröm. Recht der vom Gemeinwesen kon- 
trollierten Privatrache. Der absichtslose Täter 
mußte vor versammeltem Volk den Agnaten des 
Getöteten einen Schafsbock anbieten, den diese 
anstelle des Täters töteten. Der privaten Verfol- 
gung des Mordes trat seit dem Beginndes 2.Jh. v. 
Chr. allmählich eine Verfolgung von Amts wegen 
an die Seite, welche sie schließlich völlig ver- 
drängte. Die ihr zugrunde liegenden materiell- 
rechtlichen Normen werden nicht anders ausge- 
sehen haben als diejenigen des Kernstücks der — ► 
lex Cornelia de sicariis et veneficis (81 v.Chr.), 
das in erster Linie das Bewaffnetsein in verbreche- 
rischer Absicht und erst an zweiter Stelle die vor- 
sätzliche vollendete Tötung eines (auch unfreien) 
Menschen sowie die Giftmischerei betraf. Die lex 
Cornelia blieb mit mancherlei Veränderungen bis 
Justinian in Kraft. Seit Hadrian ist die Tendenz 
zur Bestrafung auch der fahrlässigen Tötung zu 
beobachten. D. V. S. 

Kunkel Unters, z. Entwicklung des röm. Kriminalverfah- 
rens in vorsullan. Z., 1962. Ders., Art. quaestio, RE XXIV 
7 20 ff. Mommsen RStR. 

Homoioi (o/.imtot 9 altatt. ifxoioi , Etym. m. 
p. 224,42, die Gleichberechtigten). 1. Die Ange- 
hörigen der durch Geburt oder Besitz regiments- 
fähigen und unter sich gleichberechtigten Familien 
in aristokrat.- Oligarch. Verfassungen. Nach Ari- 
stot. pol. 5,8, 1308a 1 1 entspricht die Gleichheit der 

H. in der aristokrat. Verfassung der Gleichheit, 
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die in der Demokratie für die Menge gefordert 
wird. Die H. bilden gewissermaßen einen Demos 
für sich (ecm y*g coaneg öfj/uoQ rjdrj 01 üfxoioi). 
Damit alle H. an der Regierung teilnehmen kön- 
nen, empfiehlt Aristot. Halbjährigkeit der Ämter. 
2. In Sparta die Spartiaten, die durch Teilnahme 
an der Agoge und den Syssitien und den Besitz 
eines Kleros als Vollbürger ausgewiesen sind. Ihre 
Benennung als H. wird nur fünfmal erwähnt: Xen. 
hell. 3, 3, 4.5; Lak.pol. 10,7. 13,1. 7; an. 4,6,14. 
Aristot. pol. 1306 b 30. Sie scheint erst im 4.Jh. v. 
Chr. aufgekommen zu sein, als die durch Verar- 
mung polit. minderberechtigten Bürger mit der 
nur bei Xen. hell. 3,3,6 vorkommenden Bezeich- 
nung Hypomeiones belegt wurden. H. V. 

Homole ( r O l uöfa'i). N. Teil der Ossa, daher 
dichterisch = Ossa, und nordöstlichste Grenz- 
stadt der Landschaft Magnesia am Ausgang des 
Tempetals am r. Ufer des Peneios. Die Stadt, mei- 
stens Homolion genannt, stellte in klass. Z. oft 
einen der manetischen Hieromnemonen und blieb 
bei der Gründung von Demetrias selbständig. 
Spärliche Reste beim h. Laspochori, Skyl. 33. 
Strab. 9,5,22 p. 443. Paus. 9,8,6. Schol.Theokr.7, 
103. Dion. Call. 34 (GGM 1,239). Plin.nat. 4,32. 
Liv. 42,38,10. Steph.Byz. Inschr. SEG XII 372. 
Mz. Head HN 2 296. E. M. 

1 . A.ArvanitopuUos TJgaxTixd 1910, i88ff. 1911,284fr. 

2. Fr.Stähliti , RE VIII 2259t. 3. Ders. Das hellenische 

Thessalien 40.46L 

Homonoia ( öfiovoia ). 1/ O. bedeutet Eintracht 
der Familie, der Bürger, dann der Städte (vgl. H. 
Kramer Quid valeat ojuovoia in litteris Graecis, 
1915, 45 ff.); schließlich auf alle Menschen ([3], 
402f.411 ff.), stoisch auf das All ([3], 419 ff.) bezo- 
gen. Im Hellenismus als Göttin verehrt. Nach Nils- 
son GgrR 2*, 1961,206 ist r O. Personifikation. 'O. 
gehört aber (wenn auch mehr am Rande) zu den 
Erscheinungen, in denen ein Sachbereich (ö.) und 
die darin wirkende Göttin CO.) Komponenten 
eines einheitlichen Erlebnisses sind. Zum Problem 
vgl. W. Pötscher, WS 72, 1959, 5 ff., bes. 23. Alfr. 
Heubeck, G 71, 1964, 67. Kult für r O. bezeugt 
(z. B. Paus. 5,14,9; numismat. Belege [1],2268). Sie 
wird öfters mit anderen Göttern verbunden (vgl. 
Dion Chrys., Tie gi o., 8 Loeb 4. Nilsson GgrR 
2*,357). Griech. Autoren nennen -> Concordia H. 

W. P. 

I. H.Zwkker, RE VIII 2265fr. 2. E.Skard Zwei religiös- 
polit. Begriffe, Euergetcs-Concordia, Norske Videnskaps 
Akad. Afhandlinger, 1931. 3. WAV. Tarn Alexander the 
Great, 1950, 399ff. mit Lit. 

2. H. ist Prinzip der polit. Rel. im Pythagoreis- 
mus (W. W.Tarn, Proc. Brit. Acad. 1933, 34f. [3], 
86f.);demokrat. (Thuk. 8,75) wiearistokrat.(Pol.6, 
46,7) Ideal. Hellenist. Zentralbegriff in sozialutop. 
Staatsgebilden, wie der OvgavÖTtoAig des Make- 
donen Alexarchos (Athen. 3,98e. Tarn Alexander 
the Great and the Unity of Mankind, 1933, 21 f.) 
oder der e Hkiov nokixela des Nabatäers Iam- 


Honig 

bulos (Diod. 2,58,1 ff. F.Altheim-R. Stiehl Die 
Araber in der alten Welt, 1, 1964, 89f.). Dem- 
gemäß als Göttin (&ed IG IV 994,4) personifiziert 
(Apoll. Rhod. 2,718 m. Sch.Paus. 5,14,9. App. 
Mithr. 23); inschr. Belege (RE VIII 2266 f.) u. Mz. 
(R. v. Scala Staatsverträge des Alt. 1, 1896, 222f.) 
weisen auf ihre Bedeutung in hellenist. Vereins- 
und Stadtkulten (Dion. Chrys. 39,8. [1],20,3. 226. 
[2]), so etwa der Bomos des Artemidoros von Perge 
10 zu Thera (IG XII 3 Suppl. 1336. Wilam. GdH 2, 
387 ff. Nilsson GgrR 2,189f.). W. F. 

1. F.Poland Gesch. des griech. Vereins wesens, 1909. 2. Th. 
Sauciuc-Saveanu, Dacia 2, 1958, 207fr. 3. A. T. Ehrhardt 
Polit. Metaphysik von Solon bis Augustin 1, 1959. 

Honestiores nennen die Juristen die Angehö- 
rigen der sozialen Oberschicht: Senatoren, Ritter, 
Veteranen, Dekurionen; ihnen räumt die Praxis 
der Rechtsprechung seit Beginn des Prinzipats 
(Vorstufen in republikan. Z.: W. Kunkel, Abh. 
20 Münch. NF. 56, 1962, 78), die Gesetzgebung seit 
— > Antoninus Pius Privilegien ein, bes. im Strafver- 
fahren (Ausnahme vom peinlichen Verhör; Provo- 
kationsrecht) und Strafmaß (Schutz vor entehren- 
den Formen der Todesstrafe, körperlicher Züchti- 
gung, Zwangsarbeit). Während die H. so die Vor- 
rechte des freien civis weitgehend wahren, wird 
die Volksmasse (humilioreSy plebei) im Zuge der 
Ausdehnung des Bürgerrechts (A. H. M. Jones 
The Later Rom. Empire, 1,1964, 1 7 f.) auf die 
30 Stufe der Peregrinen oder gar Sklaven herabge- 
drückt. W. Ki. 

I. Mommsen RStrR 103 1 ff. 2. G. Cardascia, Rev. hist, 
du droit IV 28, 1950, 3051^461 ff. 3. J. Gage Les classes 
sociales dans l’ernpire rom., 1964. 

Honestus. Epigrammatiker des Philippos- 
kranzes, nach der Überschrift zu Anth.Pal.9,216 
aus Korinth, nach der zu 7,274 aus Byzanz. Auf- 
fallend oft behandelt er boiot. Themen. 9,216 und 
292 sind von Philippos (253 und 262) nachgeahmt. 
40 Mit Oveaxov signiert sind 1 1 Epigramme für das 
Musendenkmal bei Thespiai, darunter eines für 
eine Geßaarr), wohl Livia. Charakteristisch für 
H. ist das Haschen nach Antithesen. R. K. 

Die inschriftl. Epigr. : J. Geßcken Griech. Epigr. Nr. 196. 
W.Peek Die Musen von Thespiai, in: PegaQ A . Ke- 
gafxoTiov).}.oi\ 1953, 609-634. 

Honig (jue/.iy me ! ) wurde schon in praehist. 
Zeit (Höhlenmalereien bei Valencia) gesammelt. 
Über Erzeugung (u.a. Verg. georg. 4,125 ff.) und 
50 Arten (Thymian-H. sei der beste und süßeste, 
Aristot. hist. an. 9,40. Varro rust. 3,16,26. Plin.nat. 
9,38) Biene. Bevor sehr spät die Kenntnis der 
Zuckergewinnung aus Rohrpflanzen von Chinesen 
und Arabern nach Europa gelangte (Dioskur.2, 
104. Strab. 15,693. Plin.nat. 12,32), war H. das 
Grundmittel - wie später Zucker - zu vielseitigster 
Verwendung: 

a) zum Süßen von Speisen und Getränken 
(Horn. II. 2,87. Od. 10,235. Hes.erg. 232. Gal. 2, 
60 155. Athen. 14,646. Plin.nat. 19,168. AT. 2. Sam. 
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17,29. NT. Matth. 3,4) und zum Konservieren von 
Obst und Gemüse (PI in. nat. 22,108. Colum. 12,45. 
56). 

b) In einigen Gewerben, u.a. bei Bäckern (tisju- 
juarovQyoL , nX.axovvTonoioi Athen. 4,172.14, 
644; crustularii, dulciarii Sen. epist. 56,2. H.A. 
Lampr. Elag. 27,3. T reb. Poll. Claud. 1 4, 1 1 ), in der 
Färberei (Vitr.7,13,3. Plut. Alex. 36. Cass. Dio 36, 
38) und in der Edelsteinbearbeitung (Plin.nat.37, 
47.194). 

c) Zur Herstellung von Salben und Medikamen- 
ten, für Heilmittel gegen Geschwüre (Theophr.h. 
plant. 9,11,3), Husten (ebd. 9,20,3), Bandwürmer 
(ebd. 9,18,8), für Behandlung der inneren Organe 
(Dioskur. 2,104. Colum. 12,38), für Säuglingsnah- 
rung (Ail. nat. 15,7). Dem H. wurde allg. prophy- 
lakt. und Heilwirkung zugeschrieben (Aristot.eth. 
Nic.5,13,14. Cels.2,18. 3,27). 

Außerdem spielte H. in Religion, Kult und 
Volksbrauch eine große Rolle, wurde Hades und 
Persephone (Verg.Aen.4, 486. 6,420. Ov.met. 7, 
246) und Hestia (Sil. Ital.7,184) geopfert, im Mi- 
thraskult verwendet (Pap.Parth. 11,19), diente als 
Grabbeigabe (Hom.il. 23,170. Od. 10,519.24,67. 
Eurip.Or. 1 14). Da H. als Sinnbild für den Über- 
gang in eine andere Welt galt, steht er in engem 
Zusammenhang mit Bräuchen bei Geburt (Verg. 
georg. 4,149. Apoll. Rhod. 4,1 136) und Tod (Hom. 
Od. 1 1 ,27. Lucan. 24,42). Er steht als ideelles Attri- 
but des Goldenen Zeitalters (Ov.met. 1,1 1 1. Tib. 

I, 3,45) und einer verheißungsvollen Zukunft (AT. 

II. Mos, 3,8. Esra 5,2,19. Hes.erg. 232). G. Sch. 
Honorarium bezeichnet 1. gelegentlich (z.B. 

Plin. epist. 10,1 13) den Geldbetrag, den Priester 
und Magistrate in vielen Städten und Landgemein- 
den des röm. Reiches bei Amtsantritt an die Ge- 
meindekasse, Priester in Rom an das betr. Kolle- 
gium zahlen mußten ( summa honoraria; über Ver- 
breitung und Höhe der Zahlung [l],54ff. ; [2], 
949ff .) ; 2. die zunächst freiwillige, später übliche 
und obligator. Remuneration für höhere, vor- 
nehmlich intellektuelle Dienste. Freigeborene Leh- 
rerder-* (über die Höhe ihrer Gebüh- 

ren A.Cameron, CR 79, 1965, 257 f.), Ärzte (K.-H. 
Below Der Arzt im röm. Recht, 1953, bes. 57fF. 
108; s. aber K.Visky, IURA 10, 1959, 37ff.), Feld- 
messer und Anwälte (zuletzt K.Visky, IURA 15, 
1964, 10 ff.) können den Honorar-Anspruch in der 
Kaiserzeit zunehmend auf dem Wege der-* cognitio 
extra ordinem geltend machen (Dig. 50,13,1 ; nach 
neuerer Auffassung konnten die genannten Dienste 
auch Gegenstand einer locatio conductio sein : M. 
Kaser Das Röm. Privatr. 1, 1955, 474f.). Den An- 
wälten, denen die lex Cincia (204 v.Chr.) die An- 
nahme jeglichen Entgelts untersagte, wurde seit 
-*• Claudius (39) ein H. in begrenzter Höhe zuge- 
standen (Tac. ann. 1 1,5,3. 7,4). W. Ki. 

I. IV .Liebenam Städteverwaltung im röm. Kaiserreiche, 
1900. 2. T.Campanile , DLz. epigr. III, 192 2, s. honores. 
3. A.Bernard La rdmun^ration des professions liberales en 
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droit rom. dass., 1935. 4. K.Heldrich-H.Siber Iherings, 
Jahrb. 88, 1939/40, 139fr. 161 ff. 5. F.M. de Robertis 
I rapporti di lavoro nel diritto rom., 1946, 1 83 ff. 

Honoratus 1 . H., zunächst Consularis Syriae 
und 354 Comes Orientis (Liban. epist. 251. 386. 
Amm. 14,1,3.7,2), war 359-361 als erster praefec- 
tus urbi Constantinopolis , wobei er den Prozeß 
gegen den Häretiker Aetius zu führen hatte (Chr. 
min. 1,239. Sokr. 2,41. Soz. 4,23. Liban. epist. 
10 264 f.). 

2. Sohn des Quirinus, Schüler des Libanios seit 
355, erhielt um 364 die Würde eines Senators, war 
vielleicht 368 consularis Byzacenae (Cod. lust. 1, 
33,1. Vgl. Liban. epist. 300. 310. 358 f. 365f.). A.L. 

Honorius. 1 . Großvater Theodosius’ d.Gr., 
Spanier, Christ (Ps.-Aurel.Vict.Epit. de Caes. 48,1 
nennt ihn irrtümlich als Vater des Kaisers). 2. Äl- 
terer Bruder Theodosius’ d. Gr., verheiratet mit -> 
Maria, Vater der — »■ Serena, f vor 384 (Ambros. 
20 epist. 40,22. Claud. laus Ser. 69.96. 110. 1 17f.). 

3. Flavius H. (Dess. ILS 795. CIL IX 6027. X 
6840, XIV 431), röm. Kaiser 393-423, Sohn Theo- 
dosius’ d. Gr. und der Aelia -> Flacilla, * 9. Sept. 
384 in Constantinopel, t 15. (?) Aug. 423 in Ra- 
venna. Bereits 386 zum erstenmal Consul (insge- 
samt 12 mal), wurde H. im Januar 393 zum Au- 
gustus ausgerufen (Chr. min. 1,298. Sokr. 5,25). 
E. 394 ließ Theodosius H. nach Mailand kommen 
und vertraute den als Augustus im W. bestimmten 
30 Sohn auf dem Totenbett der Obhut des magister 
utriusque militiae-> Stilicho an (Ambros, de obitu 
Theod. 34f. Claud. c. 7,151 ff.). H. residierte zu- 
nächst in Mailand, seit 402 in Ravenna, das er fast 
nur zu Reisen nach Rom in den J. 403/04 (zum 
Consulatsantritt 404 Claud. c. 28), 407/08 (Cod. 
Theod. 16,2,38 vom 15. Nov. 407. 1,20,1 vom 
3. Febr. 408) und 416 (Chr.min. 2,73) verließ. H., 
der fast nie selbständig handelte, wurde bis 408 
von Stilicho, 408/09 von dem magister officiorum 
40 -> Olympius und seit 41 1 von -> Constantius (6) 
weitgehend beherrscht. Großen Einfluß hatten z. 
B. auch Ambrosius von Mailand (t 397) und H.’ 
Schwester Galla — ► Placidia (von 416-422). Die 
Ehen des H. mit Maria (398-408 vgl. Claud. 
c. 10; H. und Maria wahrscheinlich auf dem Pari- 
ser Cameo bei Volbach-Hirmer Frühchr. Kunst, 
1958, T. 59) und Thermantia (408, schon 408 wie- 
der geschieden, Zos. 5,28.35), den Töchtern Stili- 
chos, blieben kinderlos. War es Stilicho gelungen, 
50 -> Gildo zu besiegen, so wie gegen -> Alarich und 
Radagais mit einigem Erfolg zu operieren, 
konnten andererseits die seit 395 mit Arcadius 
bestehenden Spannungen nur selten gemindert 
werden und mußte E. 406 die Überschreitung des 
Rheins durch starke german. Volksgruppen hin- 
genommen werden (Greg.Tur. 2,9. Chr. min. 1, 
299. Oros. 7,38). Nachdem 410 mit der Einnahme 
Roms durch Alarich ein Tiefpunkt erreicht war, 
gelang es dank der Tüchtigkeit des 421 zum Mit- 
60 regenten erhobenen -+ Constantius (6; t 421) und 
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anderer Generale, die german. Invasion einzu- 
dämmen, Usurpatoren wie—*» Constantinus (3), — > 
Heraclianus und lovinus zu besiegen und somit 
Grund für einigen Optimismus zu schaffen (vgl. 
Oros. 7,40/43. Rut. Namat.l,129ff. Chr.min. 2, 

1 9 f . ) . Die Niederlage des magister militum Casti- 
nus gegen die Vandalen in Spanien, das illoyale 
Verhalten des-*» Bonifatius (1) und der Konflikt 
des H. mit Galla Placidia führten dann bis zum 
Tode des H. wieder zu einer wesentlichen Ver- 10 
schlechterung (Olymp, frg. 40/42 - FHG IV. Chr. 
m in. 1, 469 f. 2,20. Philostorg. 2,13). Der fromme H. 
(bzw. seine Ratgeber), bedacht auf die Privilegien 
des Klerus und den Schutz der Kirche (Cod. 
Thcod. 16,2,29 ff.), versuchte 404 vergeblich bei 
Arcadius für die aus dem O. geflüchteten Anhän- 
ger des loh. Chrysostomus einzutreten (Soz. 8,22 ff. 
Pallad., dial. 1-3 - Migne PL 647,5 ff. Coll.Avell. 
epist. 38 = CSEL 35), 419 entschied er das röm. 
Schisma zugunsten des -> Bonifatius (2; Coli. 20 
Avell. epist. 14 ff.). Die Bekämpfung der Häretiker, 
bes. der Donatisten (Cod. Theod. 16,5,43 f. und 
46ff.), wurde ebenso energisch betriebenwiedieder 
Heiden (z. B. Cod. Theod. 1 6, 10, 15 ff. Theodoret. 
5,26. Rut.Namat. 2,52 ff.), doch da infolge der un- 
ruhigen Verhältnisse, bes. der Invasion Italiens, 
die heidnische Reaktion, mit ihrem Zentrum in 
Rom neuen Auftrieb erhielt (vgl. z.B. Flavianus 
(3), Macrobius, Rutilius Namatianus, Symmachus 
u.o. Bd. I 1545 s. Attalus), mußte man gelegent- 30 
lieh Kompromisse schließen (vgl. Cod. Theod. 16, 

1 0, 1 7 f. Stein I 227) und sah sich Augustinus 410 
veranlaßt, unterstützt durch — > Orosius, Vorwürfen 
der Heiden, daß die Christen am Elend der Gegen- 
wart schuld seien, entgegenzutreten. Maßnahmen 
der Regierung (darunter Steuernachlaß) zur Lin- 
derung der durch die Barbaren entstandenen Nöte 
( 7 . B. Cod. Theod. 7,4,33. 1 1 ,28,7. 1 2. 1 5,1 4, 14) blie- 
ben unzureichend; in Gallien ging der Einfluß der 
Zentrale stark zurück, in Britannien war er kaum 40 
noch vorhanden. Die Beziehungen mit dem O. 
blieben von 408 an meist (Spannungen 421) unge- 
trübt. Mz. und Porträt des H.: Cohen emp. 8, 
196ff. R. Delbrück Spätant. Kaiserporträts, 1933. 

— ► Arcadius. P.Cottrcelle Hist. Litt, des Grandes Invasions 
Gcrmaniques 3 1964. Jones The Later Roman Empire, 1964. 

4. Iusta Grata Honoria (Dess. ILS 818), Tochter 
-* Constantius III. (6) und der Galla -> Placidia, 
Schwester-»» Valentinians III., * 417/18, noch vor 
437 Augusta, verlobte sich um 444 mit -> Attila, 50 
der 451 in Gallien einfiel, als man ihm H. (und die 
Hälfte des W.-Reiches) nicht auslieferte. Stein I 
333f, A. L. 

Honos. Personifikation der »Ehre«, die man 
zum Lohne der Tüchtigkeit zuerkannt bekommt. 
Daher oft verbunden mit -> Virtus. Tempel in 
Rom: I. Vielleicht der älteste lag vor der porta 
Collina (Cic.leg. 2,58). In der Nähe Inschr. CIL 
I* 31 für H. gefunden und VI 31061 für Virtus. 

2. Der berühmteste lag vor der porta Capena, von 60 


Hoplitai 1214 

Q.Fabius Maximus Verrucosus im Krieg gegen 
die Ligurer 233 gelobt. M. Marcellus gelobte in 
der Schlacht bei Clastidium 222 und bei der Ein- 
nahme von Syrakus 212 einen Tempel für H. und 
Virtus. Da religiöse Bedenken gegen dieVerehrung 
zweier Gottheiten in einem Tempel bestanden, 
soll Marcellus 2 gebaut haben. Da die Ortsanga- 
ben jedoch Zusammentreffen, muß es sich wohl 
um Renovierung des H.-Tempels des Fab. Max. 
mit Anbau einer Cella für Virtus handeln, wobei 
zur Ausschmückung reiche Kunstschätze aus Syra- 
kus verwendet wurden : Cic.nat. 2,6 1 ; Verr. 4, 1 2 1 ; 
rep. 1,21. Liv. 25,40, 1 ff. ; 27,25,7ff. ; 29,11,13. Plut. 
Marc. 28. Val. Max. 1,1 ,8. Von Vespasian restau- 
riert (Plin.nat. 35,120). Von ihm oder dem dane- 
ben liegenden Marstempel ging die -> transvectio 
equitum aus. 3. Marius erbaute (am Abhang der 
Arx: Richter Top. 120) aus der cimbr. Beute für 
H. und Virtus einen Tempel (CIL XI 1 8 3 1 ). 4. Auf 
der Höhe des Pompeius-Theaters standen Heilig- 
tümer von Venus, H., Virtus und Felicitas beisam- 
men (C.Koch, RE VIII A 864). Stiftungstag 
12. Aug. (Fasti Amit. und Allif .). 

Man opferte barhäuptig (Plut. Quaest. Rom. 
266 F) ; im J. 66 opferten die-*- Arvales fratres eine 
Kuh: Beides spricht für Kult Graeco ritu (anders 
Latte 236f.) -*» hostia. - Hauptfest war später 
(Kal. des Philocalus) der 29. Mai. Cass. Dio 54,18 
berichtet, Augustus habe das Fest auf den zu sei- 
ner Z. gebräuchlichen Tag verlegt. Falls der in den 
Fasti Ant.vet. (republikan. Z.) genannte 17. Juli 
nicht nur einem bes. Tempel gilt, ist die Verle- 
gung von diesem Tag erfolgt. 

Zahlreich sind die Inschr., meist von Soldaten, 
sehr oft mit Virtus verbunden. Gelegentlich auch 
H.legionis , stationis u.ä. Mz. : Schon in republikan. 
Z. Kopf des H. allein (Sydenham a.O. 961. 
BMCRomRep 4014-401 5. Aus dem J. 1 4, Rs. Au- 
gustus, BMC 4558-4564) oder verbunden mit Vir- 
tus (Sydenham a. O. 797. BMC 3358-3363). In der 
Kaiserzeit häufig ganze Figur; Attribute Füllhorn 
und Lanze oder Szepter. W. E* 

IVissowa, Myth. Lex. 1,2707fr. Latte RRel 235 f. 200. 363. 
Toutain Cult. 1,1,419fr. Platner-Ashby 258fr. M .Bieber, 
AJA 49, 1945, 25fr. (Kameen und Mz.). 

Hopletes COnXrjTec,, »Krieger«, M.P. Nils- 
son Cults, myths ... in ancient Grecce, 1951, 
146f.), wie — *» Aigikoreis eine ionische Stammcs- 
phyle, nach Hoples, dem Sohn des Ion (Hdt. 5,66) 
oder nach dem Beruf (Strab. 8,383. Plut. Sol. 23,5) 
benannt, in Attika bis Kleisthenes Hdt. 5,66. Ari- 
stot. Ath. pol. 41,2, Milet Sylloge 3 57, Kyzikos CIG 
2,3665, Tomi, V.Parvan, Dacia I, 1924, 273 ff. 
J. Stoian, Studii Clasice 1, Bukarest 1959, 105 ff. 
3, 1961, 175 ff. C. Roebuck, TAPhA92, 1961, 497f. 

H. V. 

Hoplitai (ÖTiAnrat). Die H., das schwer be- 
waffnete Fußvolk der griech.-> Phalanx wurde in 
der Zeit der Freistaaten von den vollberechtigten 
und teilweise von minderberechtigten Bürgern ge- 
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stellt. Für die Ausrüstung mußten die H. zunächst 
zur Gänze oder teilweise selbst auf kommen (Thuk. 
6,72,3). In Athen (Thuk. 6,43,2), Syrakus (Plut. 
Nik. 14) u. vermutlich auch in allen anderen griech. 
Staaten waren sie in Listen eingetragen. Die — > 
Bewaffnung bestand aus Lanze, Schwert, Schild, 
Helm, Panzer und Beinschienen. Die Ausbildung 
(->• Phalanx) erfolgte in Athen in der Ephebia, 
in Sparta in der -»• Krypteia. Als die jeweils erfor- 
derliche Zahl an H. von den betreffenden Bürgern 
nicht mehr aufgebracht werden konnte, wurden 
die minderberechtigten wie -* Metoikoi und -> 
Perioikoi zur Gänze und im Notfall auch Sklaven 
herangezogen (Krom.-Veith 39f.48f.). Mit der 
zunehmenden Ausbreitung des Söldnerwesens ( > 
Söldner) bildete man H. -Einheiten auch aus Söld- 
nern (Krom.-Veith 76). In makedon.-hellenist. Z. 
entsprachen den H. die Pezetären. A. N. 

Krom.-Veith 33 ff.38f.40.42f.47If.65f.6f.76.99. io8f. n 1. 
132fr. CPh 22, 1927, 2 01 ff. 264fr. Eos 35, 1934, 79. H 72, 
1937, 1 ff. 3 1 ff. Heerwesen. 

Hoplites C 1. Örtlichkeit n.ö. von 
Sparta, Pol. 16,16,2, vielleicht genannt nach der 
archaischen Kultstatue des Apollon in Thornax 
(RE VI A 347 ff. Nr. 2). 

1. E.Curtius Peloponnesos 2,321 A. 54. 2. S. Wide Lakon. 
Kulte 90. 

2. Bach bei Haliartos, von anderen bei Koroneia 
gesucht, Lys. 29,3 ff. Plut. mor. 408 AB. E. M. 
Bölte, RE VIII 2296t 

Hoplomachia (ÖTzhouayJa). Die Kunst des 
Fechtens mit Waffen im ernstlichen oder im 
Übungskampf, beliebt als Sport oder als Leibes- 
übung, aber der General Laches zog ihren Wert als 
militär. Übung in Frage, Plat.Lach. 1 83 E. Sie war 
kein Agon bei den Wettspielen wie in homer. Zeit, 
11.23,811. Sechs Jahrhunderte lang war sie ein 
regelrechter Teil der Ephebenausbildung, auch 
nachdem die Unterweisung im Bogenschießen, 
Speerwerfen und Katapultschießen eingestellt wor- 
den war. O.W. R. 

Horai C Qqai). Verkörperungen des Wach- 
sens, Blühens und Reifens in der Natur, auch der 
vollen Reife und Schönheit, später überwiegend 
der Jahreszeiten; appellativer und personhafter 
Gebrauch des Wortes ist oft nicht zu scheiden. In 
der II. regeln sie den Jahreslauf, öffnen und schlie- 
ßen die Wolkenpforten des Himmels, dienen Hera, 
in der Od. lassen sie Korn und Wein reifen, in den 
Kyprien tragen sie Gewänder mit eingewebten 
bunten Blumen (Athen. 15, 682e), im 2. hom. 
Aphroditehymnos empfangen, kleiden und krän- 
zen sie die aus dem Meere steigende Göttin. Bei 
Hes. lassen sie zwar auch das Korn reifen und 
schmücken Pandora, zugleich aber werden sie 
durch ihre Abstammung von Zeus und Themis 
und durch ihre Namen (Eunomie, Dike, Eirene) 
in die sittlich-polit. Sphäre erhoben (erg. 7 5 ; theog. 
901 ff.). Pind. N. 8,1 ruft Hora in der Einzahl an 
als Göttin der Jugendschönheit, stimmt aber sonst 
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in Zahl, Namen und Abstammung der H. mit 
Hes. überein. Sie sichern dem Staate Bestand und 
Reichtum, sie schützen die Gesetzmäßigkeit des 
Zeitablaufs und die aufblühende Jugend, spiegeln 
in ihrer Erscheinung die blühende Natur wider, 
tanzen den Reigen nach himmlischen Klängen, 
ziehen den jungen Aristaios auf und machen ihn 
unsterblich ; vor allem sind sie wahr und zuverläs- 
sig (O. 4,1 . 1 3,6f. P. 9,60. pae. 1,6. frg. 30,6.75,14). 

10 Je mehr später Eunomia, Dike, Eirene als selb- 
ständige Wesenheiten gedacht und verehrt wer- 
den, tritt die sittliche Bedeutung der H. wieder 
zurück; sie bilden das schmückende Geleit der 
größeren Götter und sind Symbole der Jahreszei- 
ten, daher nun ihre Vierzahl, in der Spätzeit auch 
der Monate (Nonnos), ja der Tagesstunden (Hyg. 
fab. 183. Qu. Sm. 2,659). Literatur u. Kunst brin- 
gen sie häufig mit Chariten, Musen, Nymphen zu- 
sammen, mit denen sie in gewissem Sinne aus- 

20 wechselbar sind. Die Trinksitte heischte den ersten 
Trunk für die Chariten, H. und Dionysos (Panyas- 
sis, Athen. 2,36 d). Beim Brechen der 1 . reif en Feige 
singt der Bauer ein Lied auf die H. (Aristoph.Pax 
1 1 68). Kult der H. ist durch Paus, für mehrere 
Orte der Peloponnes und für Athen bezeugt, aber 
ihre ausschließliche Verehrung ist selten. In Athen 
heißen sie nach Paus. 9,35,1 f. Karpo und Thallo 
(diese zugleich mit Pandrosos verehrt), während 
er Auxo und Hegemone als Chariten bezeichnet. 

30 Auxo gehört offenbar mit Thallo und Karpo zu- 
sammen: diese 3 können ebenso gut Horen wie 
Chariten sein, Wilam. GldH 1 , 1 8 7 ff . Über ihr 
Vorkommen im att. Ephebeneid s.o. I 1135,50. 
Über ihre Rolle bei den att. Pyanopsien und Thar- 
gelien und die Eiresione Deubner Att. Feste 
190f.201. Die Darstellung der H. in der bildenden 
Kunst wurde durch die Literatur beeinflußt, und 
umgekehrt. Frühe Darstellungen zeigen die Würz- 
burger Phineusschale, die Fran^oisvase und die 

40 Sosiasschale (Furtwängler-Reichhold 123). 
Das Motiv der tanzenden H. ist wesentlich älter 
als die erhaltenen Darstellungen ihres Tanzes: Die 
»borghesischen Tänzerinnen« auf dem Relief im 
Louvre und die auf den sog. »neuatt. Reliefs« (F. 
Hauser JOEAI 6, 1903, Taf. 5-8. F.Weege Der 
Tanz in der Ant., 1 926, 63 f. Abb. 76f.). Beisp. von 
Wandmalereien aus Stabiä und Pompeji: »Blu- 
menpflückende H.« und »Pan und H.«: L.Cur- 
tius 1929, 292, Abb. 169 und Taf. VI. Vgl. Xen. 

50 Symp.7,5. Philostr. imag. 2,34. Verz. aller ant. 
Darstellungen G. M.A. Hanfmann The Season 
Sarcophagus in Dumbarton Oaks. Cambr. Mass. 
1951, Bd. 2,129ff. F. Matz Ein röm. Meisterwerk, 
Bin. 1958. Baum. Denkm. S. 700 ff. Abb. 759 f. 

H. v.G. 

Horapollon. Ein vermutlich im 5.Jh. n.Chr. 
lebender Ägypter aus Nilopolis, der eine Abhand- 
lung über die Lesung der altäg. Hieroglyphen in 
kopt. Sprache verfaßte, die ein Philippos als 

60 »Hieroglyphika« ins Griech. übersetzte. In 2 B. 
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zu 70 bzw. 119 kleinen Abschnitten werden ein- 
zelne Hieroglyphen erklärt, wobei die Lesung des 
Zeichens häufig richtig ist, was auf wirkliche, wenn 
auch beschränkte Kenntnisse des H. hinweist. Je- 
doch ist ihm das Wesen der Hieroglyphenschrift 
nicht mehr bekannt gewesen, da er sie als reine 
Wortzeichenschrift angesehen hat; von Lautwer- 
ten spricht H. nicht. Seine Begründungen jedoch, 
die er für die Schreibungen gibt, sind allerdings 
reine Spekulationen, die keine Kenntnisse des Prin- 
zips der Hieroglyphenschrift mehr verraten. Ge- 
rade aber diese Deutungen, zusammen mit der 
Annahmeeinerreinen Wortschrift, haben die Ent- 
zifferung der Hieroglyphenschrift lange verhin- 
dert, da man erst seit Young und Champollion 
das wirkliche Wesen der altäg. Schrift wieder er- 
kannt hat. Ob H. der Hieroglyphika mit anderen 
Trägern dieses Namens identisch ist, bleibt frag- 
lich: So nennt Suda einen H. aus Phainebythis im 
koptit. Gau unter Theodosius als Grammatiker; 
Steph. Byz. bezeichnet ihn als Philosophen. W. H. 
Fr.Sbordone Hori Apollinis Hieroglyphica, 1940. D. van 
der Walle -J. Vergüte Traduction des Hieroglyphica d'Ho- 
rapollon, in Chronique d’^gypte 18, 1941, 39-89.199 bis 
239. 22, 1947, 251-259. L. Keimet Interpretation de quel- 
ques passages d’Horapollon (Suppl. aux Annales du Ser- 
vices des Antiquitees Nr. 5), Kairo 1947. George Boas The 
Hieroglyphics of Horapolio, translated, New York 1950. 

Horatius. Name einer alten patriz. Gens, nach 
der eine Tribus benannt wurde, die aber bereits im 
5.Jh. v.Chr. ausstarb (zur Form vgl. Schulze 
Eigenn. 356.483). Spätere Namensträger sind nach 
der Tribus benannt, auch der Freigelassenensohn 
aus Venusia, der berühmte Dichter H., 

I. Historische Personen. 1. Horatii (Kö- 
nigszeit). Nach späterer Tradition wurde unter 
dem König Tullus Hostilius der Streit zwischen 
Rom und Alba Longa um die Vorherrschaft durch 
einen Zweikampf der Drillingspaare der H. (Rö- 
mer) und der Curiatier (Albaner, s.o. Bd. I 1343) 
entschieden. Als 2 der H. gefallen waren, besiegte 
der 3. (P. oder M.) die bereits verwundeten Curia- 
tier und sicherte damit Roms Herrschaft. Bei der 
Rückkehr erkannte die Schwester des H. unter 
den erbeuteten Waffen die ihres Verlobten und 
wurde, als sie zu klagen begann, von ihrem Bruder 
mit dem Schwert getötet: »So soll jede Römerin 
sterben, die um den Feind weint.« Vor Gericht 
wegen Schwestermordes verurteilt, durfte H. Beru- 
fung beim Volk einlegen und wurde freigesprochen, 
allerdings mit der Auflage feierlicher Sühne. Liv. 
1,24-26. Dion. Hai. 3,13,4-22,10. Die ganze Er- 
zählung trägt in Sachgehalt und Komposition 
sehr alte Züge und war spätestens im 3.Jh. v.Chr. 
fester Bestand der röm. Tradition geworden. Nä- 
heres bei Münzer, RE Vill 2324ff. 2 . P.H. soll 
nach Dion. Hai. 10,53,1 im J. 453 Consul und 451 
Decemvir legibus scribundis gewesen sein - Ver- 
wechslung mit Curiatius. Broughton Mag. 1 ,46,6. 
3. L. H. Barbatus, Name als Consulartribun 425 
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gefälscht (ebenso wie bei einem M.H. 378 und bei 
L.H. Pulvillus 386). 4 . M.H. Barbatus. Consul 
449 zusammen mit L. Valerius Potitus (Quellen: 
CIL I 2 56. Degrassi I 13,146.155. Broughton 
Mag. 1 ,47) ; er war Sohn eines M. und Enkel eines 
L. (oder P.) und trug noch ein Cognomen, von 
dem in den Fast. Capit. nur . . rrirt. erhalten ist 
(Turrinus?). Beide Männer hatten sich gegen die 
weitere Amtsführung der Decemvirn ausgespro- 
10 chen, fügten als Consuln die beiden noch fehlen- 
den Gesetzestafeln hinzu und stellten die 12 Ta- 
feln öffentlich auf (Diod. 12,25, 2 ff. Liv. 3,57,10). 
Spätere Tradition hat ihnen unter Hinaufdatie- 
rung von Einzelergebnissen der Ständekämpfe 3 
leges Valeriae Horatiae zugelegt (Liv. 3,55,3-7), 
von denen jedoch lediglich das über den Schutz 
des Volkstribunats 449 echt sein kann. Weiter soll 
H. nach einem Sieg über die Sabiner mit Genehmi- 
gung des Volkes triumphiert haben, Liv. 3,57,9. 
20 60,11-63,11. Dion.Hal.il, 48, 1 ff . 49,1-50,1. 5 . H. 
Codes (der Einäugige) steht »geradezu an der 
Spitze« aller exempla röm. virtus, Münzer, RE 
VIII 2331. Er verteidigte den pons sublicius am r. 
Tiberufer gegen die Etrusker (unter Porsenna) 
- bis die Brücke von den Römern abgerissen war- 
und rettete damit Rom. Er sprang dann in den 
Tiber und fand dabei nach Pol. 6,54ff. den Tod, 
während er sich nach einer anderen Version (Liv. 
2,10,2-11) schwimmend - wenn auch verwundet 
30 (z. B. Frontin. strat. 2, 1 3,5) - in Sicherheit brachte. 
Man errichtete ihm eine Statue in comitio, schenkte 
ihm Verpflegung (Hungersnot!) und Land. Ab- 
ändernde Ausschmückung der verschiedenen Be- 
standteile der Erzählung bei Dion. Hai. 5,24 f. Mz.- 
Darstellungen, z.B. auf einem Medaillon des An- 
toninus Pius, Gnecchi Med. Romani 2,9 Nr. 5, 
Taf. 43,4. 6. C.H. Pulvillus, Consul 477 (mit T. 
Menenius), cos. II 457 (mit Q. Minucius), jedoch 
mit Schwankungen hinsichtlich Praenomen und 
40 Filiation f M.f. M.n.). All soll er gegen die Vols- 
ker gekämpft und dann nach dem Untergang der 
Fabier an der Cremera Rom gegen die Etrusker 
geschützt haben, Liv. 2,51,1-3. 457 Aequerkrieg, 
Zerstörung von Corbio, Erhöhung der Volkstri- 
bunenzahl auf 10, Dion. Hai. 10,28 f. (ausge- 
schmückt). Er ist wohl der Augur gleichen Na- 
mens, der 453 an der Pest starb. 7 . M.H. Pulvil- 
lus, einer der ersten Consuln im J. 509. Nach spä- 
ter Tradition (Dion. Hai. 4,85,3 f.) einer der Stell- 
50 Vertreter des Königs Tarquinius im Lager bei 
Ardea. Nach der Verbannung des L. Tarquinius 
Collatinus und dem Tod des L. Iunius Brutus und 
des Sp. Lucretius war er 509 Suff ektkonsul zusam- 
men mit P. Valerius Publicola (Liv. 2,8,4 u.a., vgl. 
Broughton Mag. 1,3). Er weihte den Iuppiter- 
tempel auf dem Capitol, wie man später noch aus 
der Inschrift ersehen konnte, Dion. Hai. 5,35,3. 
Latte RRelG 150. Ungeklärt ist, inwiefern er da- 
bei etwa als pontifex handelte. Nach einemTeilder 
60 Überlieferung (nicht bei Liv.) bekleidete er 507, 



Horatius 


Horatius 


1220 


1219 

wiederum mit Puplicola, ein 2. Consulat. De- 
grassi I 13,88. 348 f. H. G. G. 

8. Qu. Horatius Flaccus. I. Leben. Quelle: 
Vita des Suet. (De vir.ill.), gekürzt erhalten (A. 
Rostagni Atti d. R. Acc. Torino, 70, 1934, 3,14) 
und H. selbst (W.Nötzel Q.H.F., Des Dichters 
Leben in Selbstzeugnissen, Bin. 1962). Der Vater 
war libertinus (s. 1,6,6), Nachkomme aus Apuler- 
oder Lukanerstamm (s. 2,1,34), vielleicht Staats- 
sklave: »Horatius« dann nach tribus Horatia 
(wozu Venusia gehörte); Besitzer einer Landwirt- 
schaft (s. 1,6,71). Die Mutter war frei geboren 
(Mommsen RStR 3,73,2). - * in Venusia (s. 2,1,35) 
am 8. Dezember 65 Iulian. Kal. = 23. Januar 688 

а. u.c. (G.Radke, G 71, 1964, 82). t am 27. No- 
vember 8 v.Chr., bald nach Maecenas (c. 2,17,9). 
Seine Namen sind durch ihn bezeugt: s. 2,6,37; 
c . 4,6,44 ; epod. 1 5,12. - Vater und Amme (c. 3,4,9) 
hüteten seine Jugend (R. Perna Ricordi di Puglia 
in O., Bari 1960). Der Vater wurde in Rom coactor 
(Versteigerungskommissär: Mommsen, H 12, 1877, 
97); seine Obsorge um H. hinterließ tiefe Ein- 
drücke (s. 1 ,4,105 f.6, 70; epist. 2,1,70.2,41). Seit 
ca. 45 in Athen, studiert H. Philos. (epist. 2,2,44) 
und altgriech. Lit. ([7], 10: erste Gedichte griech.? 
[5], 18). Begeistert schloß sich H. (c. 3,14,27; epist. 
2,2,46) M. Brutus an, folgte bis Asien (s. 1,7) und 
nahm als Militärtribun an Philippi teil (s. 1,6,47). 
Uber die Flucht spricht H. (c. 2,7. 3,4; epist.2,2, 
49) knapp in vorgeprägten Formen (Schildverlust, 
Rettung durch Merkur in der Wolke: Archil.frg. 

б. Alk. bei Strab. 13,600. Anakr. frg. 51. Horn. 11. 
20,443), daher symbolisch ([71,13. [18a], 16), Er 
kehrte - wann, ist unbekannt - nach Rom zurück, 
erschüttert (epist. 2,2,50) und für immer vom Ge- 
setz der goldenen Mitte überzeugt ([9], 80). Dort 
kaufte er sich in die decuria der scribae quaestorii 
ein. Seinen Kollegen wie seinen Kriegsfreunden 
hielt er auch als Freund der Mächtigen die Treue 
(c. 2,7 ; s. 2,6,36). Vergil und Varius stellten ihn im 
Frühj. 38 dem Maecenas vor (s. 1,6,55), der ihn 
nach 9 Monaten in den engeren Kreis aufnahm, 
dem später auch Properz angehörte, dem H. nicht 
Feind war: W. Eisenhut Gedenkschr. G.Rohde, 
1961, 91. H. lebte zurückgezogen (s. 1,6,111. [5], 
37) und speiste nur auf Einladung bei Maecenas 
([15], 9). Diese Freundschaft (s. 1,5: K. Meister, 
G 57, 1950, 3) bestand unerschüttert (epist. 1,7 ist 
kein Krisenzeichen: [14], 156. [7], 398. [10], 25) bis 
zum Tod. Im J. 32 erhielt H. von Maecenas sein 
Sabinergut (epist. 1,18,104; c. 1,17), das (Th. Price 
Mem. Am. Ac. 10, 1932, 135 ff.) aus der Lebens- 
grundlage (s. 2,3.7; [5], 41) zum Symbol der stillen 
Einkehr wurde (c. 2,16.18.3,1.29.4,3; epist. 1,14. 
16; [15], 54; [10], 17). Erst später tritt Tibur hervor; 
dort mag H. von den Geschenken des Augustus 
([6], 124. [7a]) ein Haus gekauft haben. Tibur 
wurde Inbegriff seiner Dichterlandschaft (J.Trox- 
ler-Keller Die Dichterlandschaft des H., Heidel- 
berg 1964), ein Land dionys. Verzückung (V. 


Pöschl Gedenkschr. Rostagni, Turin 1963, 620). 
Über Beginn und Verlauf der Freundschaft mit 
Augustus (H. schweigt darüber) sagt die Vita: 
Bald ( mox ) nach Maecenas habe er ihn kennen- 
gelemt; sei sein Freund trotz Ablehnung des an- 
gebotenen officium epistularum geblieben, ja Au- 
gustus habe H. zur Dichtung des c.s. und weiterer 
Oden gezwungen. H. wäre demnach »Hofpoet«, 
die Panegyrik Zwangspoesie gewesen, mit mehr 
10 (Herder ; Villeneuve) oder weniger (Orelli zu 
c. 3,14) Geschick gemacht, also unehrlich ([15], 65), 
ja voll Opposition, Ironie, Haß (S. Jannacone, 
GIF 13, 1960, 289). Oder doch ehrlich und auf- 
richtig? Somit eine Wandlung vom Republikaner 
zum Augusteer? Fehlen doch polit. Lieder von 38 
bis 33 ([5], 37), dann nehmen sie zu ([5], 1 1 7. [9], 93)! 
Aber die epikureischen Gedanken bis in die letz- 
ten Gedichte? Dies alles klärt sich bei Annahme 
einer Spannungspolarität zwischen polit. und pri- 
20 vater Sphäre in H. und Berücksichtigung des 
Zwanges topischer Herrscherpanegyrik : H. be- 
kennt nicht, sondern ist Herold der allg. Friedens- 
sehnsucht ([18 a], 7); ja, er zeigt sogar Zurückhal- 
tung, Ablehnung ([17], 32), die freilich zu indirek- 
tem Lob werden kann (G. Radke, G 7 1 , 1 964, 75). 
Auch Religion, Weltanschauung und Staatsauf- 
fassung lassen sich nicht mit dem Wandel von 
Epikur zu Stoa, von Skepsis zu Glauben oder mit 
dessen Leugnung ([15], 24. [9], 99. 237) erklären. H., 
30 nie einer Sekte verschworen, trug auch hier polare 
Spannungen in sich (vgl. epod. 16: c. 1,26.2,11: 
3, 1.2. 4): ein echter Glaube an Rom, an die Not- 
wendigkeit der Ref ormen und an den vates steht 
in Spannung mit den Bereichen der Persönlichen. 
H. bewies in Überzeugung und Haltung eine sich 
festigende Konstanz und war ein Mann von see- 
lischer Harmonie ([1 5],2 1 ), von Einsicht in seine 
Fehler (s. 1,3,76; c. 3,9; epist. 1,20,25) und von 
einem Humor (E.Zinn, G 67, 1960, 41), der Witz 
40 (s. 1,7,9), Ironie und Parodie (c. 3,21) besaß. Wie 
er sie hielt, so pries er die Freundschaft (c. 1,3.4. 9. 
26 u.a.), liebte den Wein in Dezenz und Maß (16 
echte Weinlieder: [5],2 1 7), lehnte den Exzeß ab 
(c. 3,18.4,12). Seine Liebeslieder sind weder Be- 
kenntnis noch Phantasie (U. Knoche, G 65, 1958, 
147): Konvention und Erleben verbindend, singt 
er bald aggressiv (c. 1,19), bald dezent (c. 3,9), 
spielend (c. l,5)oderernst(c.2,12); allein im Rück- 
blick auf Cinara (epist. 1,7,25; c.4,1) klingt echtes 
50 Gefühl durch ([5], 167. [17], 141). 

II. Werke: H. dichtete zu gleicher Zeit, doch 
nicht mehr trennbar ([10], 240), Satiren und Epo- 
den, beide aggressiv, beide mählich ruhiger. Die 
Epoden - H. nennt sie iambi 14,7 - gab er bald 
nach Aktium (epod. 9) heraus als Buch mit 1 7 Ge- 
dichten. 7 und 16 sind um 40 gedichtet; 1.3.9.14 
setzen die Freundschaft mit Maecenas voraus. Die 
Anordnung (M. Schmidt, PhW 52, 1932, 1005) 
achtet auf Metrik (1-10 dasselbe Maß» 1 1 und 1 7 
60 (mit iamb. Trimetern) umrahmen 12-16 (mit dakt. 
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Hexametern) und inhaltliche variatio ([5], 48). 2.4. 
6.7.8. 10. 12. 17 haben iambograph. Inhalt; Archil. 
ist Archeget und H. der inventor für Rom (epist. 

1 , 1 9,23). Die imitatiowahrt Selbständigkeit ([7], 7 1). 

Von den restlichen ist 9 problemreich (nach [7], 85 
u.a. in Rom gedichtet, nach R.Hanslik, Sert. 
Aenip. Innsbruck 1961, 335 u.a. vor Aktium). 

Die Satiren(saturaes. 2,1,1.2,6,17; sermones: 
epist. 1,4,1.2,2,60; so auch die epist.: 2,1,4; beide 
zur musapedestris s. 2,6,17) haben Lucil. zum Vor- 10 
bild. Der Hexameter ist jedoch statt der Versviel- 
falt bei Enn. und Lucil. alleiniges Maß, freier als 
im Epos gebaut (N.-O.Nilsson, Metr. Stildiff. in 
d. Sat. d. H., Uppsala 1952; Ind. metr. bei Bo und 
Klingner). Locker ist die Komposition mit glei- 
tenden Übergängen, Exkursen (U. Knoche, Ph 90, 
1936, 372) und Themenmehrzahl, was vor voreili- 
gem Zerschneiden warnt (zu s. 1 , 1 : [1 9]). DieSatire 
des Freigelassenensohnes ist - anders als die polit.- 
aktuelle, die persönlich-rücksichtslose des reichen 20 
Ritters - unpolit. und allg. -menschlich: Habsucht 
(1,1), Ehebruch (1,2), Lieblosigkeit unter Freun- 
den (1,3), Hexenunfug (1 ,8), Zudringlichkeit (1,9), 
Erbschleicherei (2,5), Kurzszene vor Gericht (1,7), 
Eßprobleme (2,2. 4. 8.), stoische Paradoxa (2,3.7), 
bes. die Freundschaft mit Maecenas und sein eige- 
nes Leben (1,6. 2,6) u.a. sind die Themen. Trotz 
mancher Anleihe bei der stoischen Diatribe (A. 
Oltramare Les origines de la diatribe Romaine, 
Lausanne 1926) kann H. Stoisches verspotten und 30 
zugleich ernst nehmen (V. Pöschl, Fond. Hardt 2, 
1953, 105); er schreibt nicht aus Gewinnsucht 
(E.Wistrand, Fond. Hardt X, 260 ff.), Verzweif- 
lung ([6], 33) oder aus reinliterarischen Grün- 
den ([7], 91 ff.), sondern weil es ihn drängte (epist. 
2,2,51. c. 1, 16,22) zur Kritik an Lucil., an sei- 
nen Bewunderern, an menschlichen Schwächen 
und - seiner sicher - zur Kritik an sich (Burck 
2,387). Die Entstehungsfolge bleibt mangels äuße- 
rer und innerer Anhaltspunkte unbestimmbar 40 
(Burck 2,385 gegen [7], 91 f.). Die Zehnzahl ist 
durch Vergils Eklogenbuch bedingt. H. hat das 
1 . Buch um 35/34 hg., oder 33? Nach Sallusts T od : 

R. Syme Sali., 1964, 281. Anordnung ist triadisch 
([5], 86): 1-3 menschliche Fehler, 4-6 der Dichter, 

7-9 Episoden, 10 Epilog. Außerdem bilden 4/5 
und 9/10 je ein chiastisch geordnetes Themenpaar 
([14], 124). Das 2. B. hat 8 Satiren ; der etwa gleiche 
Umfang (1030: 1084) und die Komposition (H. 
Boll, H 48, 1913, 143) erweisen die gewollte Ein- 50 
heit: 1/5: je eine Konsultation; 2/6 Bauer Ofellus: 
Gutsherr Horaz; 3/7 Paradoxa; 4/8: das Essen. - 
Da 3,85 die Ädilität Agrippas im J. 33 voraussetzt, 

6 vor die Landanweisungen nach Aktium fällt, 5 
vor die Rückkehr des Augustus nach Rom, gab 
H. das B. 30/29 heraus. Es zeigt mimiamb. Dra- 
matisierung des Dialogs (außer in 2 und 6) und 
straffere Gliederung; H. läßt andere Personen 
sprechen (außer in 1), meidet persönliche Angriffe, 
freut sich am abseitigen Spott (f5],99), scherzt über 60 
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Augustus 1,20), stellt Lucil. über sich ((1,29); aus 
der Banalität des Eßthemas (s. 2) steigt die Weite 
des Reichsschicksals auf; das Dichterglück steht 
über dem ironisierten Stadtruhm (s. 6). 

Die Oden (bei H. immer carmina; 3,4,2 melos ) 
begann H. zur Zeit der Satiren (Heinze zu 1,14. 
3,24) oder bald nachher (epod. 1.9; s. 2,1.6 weisen 
auf sie voraus ([12], 327.353. [10], 241). Der sermo 
pedester weicht der strengen Form, in deren schon 
hellenist. vomormalisierten Versen (Burck 1 ,606) 
vielfach imitatio altgriech. Lyrik spricht. Neben 
Alk. ([7], 183: 1,9.10.14.18.32.37.2,13.3,12) tritt als 
Vorbild Sappho (4,9,10), Anakr. (1,23.27.3,11,9), 
vor allem Pindar: in dertriad. Komposition (1,12. 
c.s.); in Motiven: 3,4 (Pyth.l); bes. 4,2 im Ver- 
gleich zwischen Strom und Biene ([5], 253. [7] s.v. 
Pindar); endlich Bakchyl. (1,15.2,18). Mit dem 
Rückgriff in die Klassik verbindet H. die hellenist. 
Ablehnung der Großf orm, die Feile und die Pflege 
des Kleinpoems (W.Fauth, G 69, 1962, 12). Gott- 
heit und Staat, Freundschaft und Lebenskunst, 
Wein und Liebe sind Inhalt des Dichtens, und da- 
hinter das Todeserlebnis (2,13.17. 3,4.8), das nicht 
rein poetisch zu deuten ist ([7], 197; dagegen [13], 
325). Über den Tod siegt der Bacchus-Geführte 
(2,19) durch die Ewigkeit des Ruhms (2,20). H. 
gab zuerst 3 B. im J.23 (t.p.qu.: 1,24 nach Varus’ 
Tod 24/23; t.a.qu.: Augustus erhält sie - epist. 
1,13- noch in Italien vor Auf bruch nach 0. 23/22). 
Die B. enthalten 38,20,30 Oden, das 1. also den 
Rest des Vorhandenen. Ordnungsprinzipien zeigen 
sich nur im Kleinen; allzu konstruiert W. Lud- 
wig, H 85, 1957, 336: 38 + 12 + 38 Oden, die 12 
um eine Mitte (6/7) als aqpQayit; der Dichtung des 
vates; aber 6/7 sind zu unbedeutend! Einzelnes 
Nebeneinander klärt [16]. H. beginnt mit der Vor- 
stellung der neuen Metren (»Paradeoden«: 1-9 
nach [15]; 1-12 Kiessling; 2-10 Stemplinger). 
Maecenas erhält 1,1, dann 2,20.3,16 (Mitte). 29 
(vorletzte); Augustus 1,2; Vergil 1,3; 3,1-6 bil- 
den, durch gleiches Maß gebunden, die »Römer- 
oden « : entstanden sie als geplante Einheit oder als 
zufälliger Zyklus früherer Einzeloden oder als Zu- 
dichtung von 1-3 und 5 zu frühen 4 und 6 ([14], 
125)? - Die Ode, kaum je unmittelbare Gefühls- 
wiedergabe, ist Ansprache an ein Du, sprachlich 
und gedanklich von höchster Prägnanz. Kontrast, 
Dramatik, Gedankensprünge, »offener« Ab- 
schluß sind Eigenheiten (F. Heinimann, MH 9, 
1952, 193). Vierzeiligkeit ist nicht Gesetz (1. Mei- 
nekiana), sondern zunehmende Übung ([14], 52). 
Mannigfache Teilsymmetrien (2 oder mehrere 
gleiche Teile, Mittenkomposition u.a.: [16]) for- 
men das Odenganze. Die Versmaße, z. T. erstmals 
in Rom verwendet: das alk. 37 mal, meist für 
ernste, gewichtige Stoffe; das sapph. 26mal für 
hellere; für Liebesgedichte meist die asklep. For- 
men 34mal; andere seltener. Gesang der Oden 
wird behauptet (G. Wille, Arch. f. Mus. Wiss. 1 1 , 
1954, 71) und geleugnet ([5], 166. [7], 474). Augu- 
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stus und die Freunde anerkannten Leistung und 
Vollendung des Romanae fidicen lyrae. Andere 
übten Kritik; darüber klagt H. erregt (epist. 1,19); 
seine Absage an die Lyrik ist nicht Scherz ([5], 346) 
noch Folgedichter.Erschöpfung ([7], 363), sondern 
ernste Reaktion (a.p. 304; epist. 2,2,55, aber 
Burck 3, 433). 

Erst für die Saekularfeier im J. 17 dichtete H. 
wieder ein Lied, das c. s.; auf dem Palatium und 
dem Kapitol von je 27 Mädchen und Knaben ge- 10 
sungen, behandelt es in 2 gleichlangen Teilen zu 
3x3 Strophen mit 1 Schlußstrophe die phys. und 
polit. Grundlagen des Staates. 4 J. später gab H. 
das 4. B. mit 15 Oden heraus (nach der Rückkehr 
des Kaisers aus Gallien: c. 15), angefeuert durch 
den Erfolg des c. s. (c. 6). Das Lob des Herrscher- 
hauses singt er als dessen Freund in ergreifender 
Bescheidenheit (2.4.14.15), singt von Glück Cae- 
sar e duce und Schuld der Römer (c. 1 5), jetzt selbst- 
bewußter als einst und gestraffter ([10], 157). Alle 20 
Liebe ( Maecenas meus nur hier!) klingt aus c. 1 1 . — 
Vielfache Bezüge und Symmetrien zeigt das Buch 
([10], 191. W. Ludwig, MH 18, 1961, 1): Venus er- 
öffnet und schließt; 4:5 entsprechen 14:15; 8 
(Mitte) ist Höhe dichter. Verkündung. 

Das Verlangen nach philos.-literar. Aussprache 
bewog H. zur Dichtung der Versepisteln. Inhalt- 
liche Vorgänger fand H. bei griech. Philosophen, 
bes. Epikur, formale bei Lucil. (Gell. 18,8), Sp. 
Mummius (Cic.Att. 13,6) und Catull. (65.68). Für 30 
lucil. Angriff steht hier Betrachtung (1,1,31.7,26. 
20,24). Das 1 . B., das B. der größten Harmonie 
([7], 364), ist für Heinze das 1. Selbstporträt der 
Antike (NJb 43, 1919, 305), für E.P. Morris, 
YCSt 2, 1931, 79 aber dichter. Erfindung, für [10], 

25 wesentlich Lehre bei nur anregender Funktion 
des Realen. Kaum einfach als »echt« oder »fik- 
tiv« klassifizierbar, sind die Brief e Selbstgespräche 
des Dichters, einem realen Du und damit den Le- 
sern anvertraut, jeder in sich geschlossen: [20]. [21]. 40 
Über buntestem Stoff - von ernster Untersuchung 
bis zu heiterster Selbstpersiflage - spürt man über- 
all die cultura animi im Streben nach sapientia 
eaelestis ([5], 291 ; anders [10], 46). Zur Datierung: 
12,27 fällt in den Sommer 20; 13,4 in den Herbst 
23, dazwischen entstanden die andern, hg. also im 
J. 20. Das 2. B., problemreich und viel behandelt, 
enthält je 1 Brief an Augustus, Florus und die 
Pisonen (»Ars poetica« seit Quint. 8,3,60, mit eige- 
ner Überlieferung), zusammen so lang wie B.l 50 
(962:987); epist. 1 wurde nach dem J.14 (Auf- 
nahme des genius Augusti in den Larenkult), 2 vor 
dem J. 19 (Rückkehr des Tiberius) gedichtet; die 
a.p. zwischen 23-18 oder 13-8: die Entscheidung 
brächte eine sichere Bestimmung der Pisonen (R. 
Syme, JRS 50, 1960, 12. [22], 239). Kritik an unbe- 
rechtigter Hochschätzung der Alten und an der 
dilettierenden Moderne, ein Abriß der Lit.-Gesch., 
bes. des Dramas, Lobdes Augustus für Förderung 
der Dichter, dies das Wichtigste aus I und 2. Die 60 
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a.p., ein Werk von jahrhundertelanger Nachwir- 
kung, behandelt Fragen der Dichtung und Forde- 
rungen an den Dichter: Einheit und Ganzheit des 
Werks, Ordnung der Teile, Sorgfalt in Wortwahl 
und Ausdruck, Entwicklung und Gestalt des Dra- 
mas ; irtgenium und ars des Dichters, Feile, Stre- 
ben nach Vollkommenheit, Vermeidung alles Mit- 
telmäßigen. Quellen und Benützungsart sind um- 
stritten; vermittelnd B.Otis, Gn 36, 1964, 265: 
Benützung von Arist., Neoptolemos, Cic.or. un- 
ter Wahrung der Selbständigkeit, Einheit von 
Stoff und Form in Anforderung und Darstellung. 

Die Sprache des H. (Burck 1,604), ob ihrer 
Prägnanz gerühmt, reicht vom Volkston bis zur 
feierlichen Aussage, mit ungewöhnlichen Wort- 
beziehungen (a.p. 46), Graecismen, kunstvollen 
Sperrungen, Bildreichtum, symbol. Aussage, Über- 
wiegen des substantiv. Ausdrucks. 

III. Nachleben: Kritik wie Nachahmung fan- 
den Satiren wie Oden; Persius und Juvenal sind 
erhalten, Caesius Bassus und Passenus Paulus 
bleiben schattenhaft. H. wird Schulautor. Er wird 
bis ins 6. Jh. gelesen und nachgeahmt, Mavortius, 
cos. 527, macht eine Ausgabe. Später lebt H. in 
Florilegien; Alkuin wird wegen seiner Liebe zu 
ihm Flaccus genannt. Petrarca leitet die Renais- 
sance ein; fast unübersehbar ist jetzt H.* Nachwir- 
kung: gelesen, vertont, nachgeahmt in Latein und 
den Sprachen des Abendlandes. Dem Rückschlag 
in der Romantik (»Hofdichter«, »Epigone«) folgt 
die Hyperkritik des 19.Jh. mit Athetierung und 
Streichungen. Erst das 20. Jh. lernt H. aus seiner 
Zeit heraus verstehen und daher besser beurteilen. 
Unzählig sind seit dem 16.Jh. die Übersetzungen. 

IV. Überlieferung: Die recht gute Überliefe- 

rung liegt in rund 250 Hss. (die ältesten aus dem 
9. Jh.) vor, die auf 2 (-4?) Stämme zurückgehen. 
Klingner hat - nicht ohne Widerspruch - 2 auf 
ant. Überlieferung fußende Stämme und einen 3. 
aus karoling. Zeit, der auf Vergleichung der bei- 
den beruht, zu erweisen versucht. K. V. 

L it. : Bursjb 196.226.267. G.Radke, G 6l, 1954, 231. 71, 
1964, 93- RJ-Getty , C.W 52, 1958, 167 (1945-1957)* E. 
Thummer , AAHG 15, 1962, 129 (1958-1962). E.Burck in 
Nachträgen zu Kießling-Heinze , Oden, Satiren und Epi- 
steln Bin. 1, 1964 11 . 2, 1961®. 3, 1961 7 (zitiert als Burck 

1.2.3). Brink (s. u.) zu den lit. Episteln. 

I. Ausg.: Erstausg. Florenz 1482. R.Bentley, Cambr. 1711. 
O. Keller-Holder, Lpz.-Jena 1899-1925 2 . F.Villene uve, Pa- 
ris 1927-1934. A. Rostagni, Turin 1948. M.Lenehantin-D. 
Bo, Turin 1958-1960 2 . F. Klingner, Lp z. 1959®. Teilausg. 
(z.T. m. Komm.): Oden und Epoden: Kießling-Heinze 
(s.o.). E. Turolla, Turin 1957. F.Arttaldi, Mailand 1959*. 
F.Plessis , Paris 1926. - Satiren: Kießling-Heinze (s.o.). P. 
Lejay , Paris 191 1. E. Turolla , Turin 1958. - Episteln: Kieß- 
ling-Heinze (s.o.). G. Stegen, Namur 1958. 

II. Übers.: R.A. Schröder, Ges. Werke V, 635, Bla. 1952. 
Färber-Schöne , Münch. 1957*. R.Helm, Stuttg. 1954*. 

III. Indices: L.Cooper A CoocordancetoH., Washington, 
1961 2 . E. Staedler-R, Müller, Thesaurus Horat., Bin. 1962. 
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IV. Allg. Werke: 1. E.Stemplinger, REVin 2336-2399. sian zu und verhinderte die Unterstützung des 

2.A. Y. Campbell, Lond. 1924. 3. G.Funaioli H. als Mensch Vitellius durch Hilfstruppen der Bataver, Tac. 4, 

und Dichter, Köln 1936. 4. Th. Zielinski H. et la societd 13,3. Auch als die Bataverkohorten sich Civilis 

Rom., Paris 1938. 5. IV. IVili H. und die august. Kultur, anschlossen, griff er nicht durch, Tac. 4,1 9,2 ff. Die 

Basel 1948. 6. H.Hommel H., Der Mensch und sein Werk, Erfolge des Civilis brachten die Legionen gegen 

Heidelb. 1950. 7. E.Fraenkel , H., Oxf. 1957 (zit. nach der ihn auf, ebd. 4,24,1-25,4. Nach der Schlacht von 

dt. Ausg., Darmstadt 1963). 7a. G.Petrocchi , O. e la Cremona vereidigte er die Legionen auf Vespa- 

societä di Augusto, Rom 1958. 8. B.Mposati, O., Mai- sian, 4,31,2. Bald darauf erschlugen ihn die meu- 

land I i960. 9. Z.F.D’ Alton H. and his Age, N. York ternden Soldaten in CastraVetera, 4,36,2. 

1962. 10. C.Becker Das Spätwerk des H., Gott. 1963. - 10 2. P.H. Lollianus s. Lollianus. R.H. 

Sammelwerke mit wichtigen Aufsätzen: II. R. Heime Hor(e)ia. horiola. Das ungedeckte Fischer- 

(E.Burck) Vom Geist des Römertums, Darmstadt i960 3 . boot (Plaut. Rud. 910 . 1020 . Non. p. 530 , 20 ) diente 

12. F.Klingner, Rom. Geisteswelt, Münch. 1961 4 . 13. auch als Transportschiff auf Flüssen (Plaut.Trin. 

Ders. Studien zur griech. und röm. Lit., Zürich 1964. 942 ). Darstellungen: Dar.-SäGL. v. horia Abb. 

14 . K. Büchner H., Wiesb. 1962. 14 a. A. La Penna O. e la 3882 (mit 2 Masten, vgl. Gell. 10 , 25 ). Monuments 

ideologia del principato, Turin 1963. - Spezial werke: Memoires Piot 12 , 1905 , 136 f. Abb. 19 . Kunst- 

15. L.P. IVilkinson H. and his Lyric Poetry, Cambr. 1951. histor. Jahrb. (Wien) 9 , 1915 , 143 Abb. 6. W.H.G. 

16. N.E. Collinge TheStructure of H.s Ödes, Lond. 1961. Miltner , RE Suppl. V 959,54if. 

17. St.Commager The Ödes of H., Lond. 1962. R.G.R. Horkos (oQxog) s. Eid 

Nisbet The Ödes of H. (in Sullivan Critical Essays on 20 Hormisclas» 1 . Zweiter Sohn d. Hormisdas II ., 
Rom. Lit., Lond. 1962). 18 a. V.Pöschl H. und die Politik, der 303-309 König des sassanid. Reiches war, Enkel 

Heidelb. 1956. 19. W . Wimmel Zur Form der h. Diatri- des Narses. Wurde um 309 , als sein älterer Bruder 

bensadre, Frankf. 1962. 20. G. Sitten Essay sur la compos. Adanarses vom Thron gestürzt wurde, in Fesseln 

de cinque Epitres d’Horace, Namur i960. 21. Ders. gelegt, aber durch eine List seiner Gattin befreit 

L’unite et la clarte des Epitres d’H., Namur 1963. 22. und floh um 324 zu Constantin d.Gr. Von Con- 

C.O. Brink H. on Poetry, Cambr. 1963. stantius zum Führer eines Reitergeschwaders er- 

V. Nachleben: E. Stemplinger Das Fortleben der Hora- nannt, diente er ihm im Kampfe gegen die Perser 

zischen Lyrik seit der Renaissance, Lpz. 1906. Ders. H. im und befand sich in seiner Begleitung, als er 357 in 

Urteil der Jahrhunderte, Lpz. 1921. Gr. Show er man H. and Rom einzog. 363 war er mit Iulian in Antiocheia, 

his Influence, N. York 1963 (mit weiterer Lit.). 30 und dieser soll daran gedacht haben, ihn an Stelle 

9. H., ein Heros, welcher jenseits des Tiber ei- seines Bruders Sapor (II.) auf den pers. Thron zu 

nen Hain hatte. Dieser heißt bei Liv. 2,7,2 und Val. erheben. Bei dem Perserfeldzuge Iulians begleitete 

Max. 1,8,5 silva Arsia , bei Dion. Hai. ant. 5,14,1 ihn H. und leistete ihm durch seine Kenntnis des 

öovfjioq leoov tjQcooq 'Oqcltlov COq*tov), bei Landes und seiner Sprache mannigfache Dienste. 

Plut. Popl. 9,2 Oüqoov äkaoq. Aus dem Hain soll 2. Sohn des Vorhergehenden, von dem Usurpator 

nach (vor: Val. Max.) der Schlacht, in der Brutus Prokopios 365 zum Proconsul Asiae ernannt, wo- 

und Ar(r)uns Tarquinius, der Sohn des Superbus bei ihm nicht nur die zivile, sondern auch die mili- 

(» Fiktion«, Schachfrmeyr, RE IV A 2367 f.), fie- tär. Gewalt übertragen wurde, kämpfte tapfer 

len, eine Stimme erschollen sein, die die Römer gegen Valens. Um 380 erscheint er als Feldherr 

Siegernannte, da die Verluste der Gegner um einen 40 des Kaisers Theodosius (Zos., Amm., Zon., loh. 
Mann höher seien. Die Stimme galt Liv. a.O. und Ant., Liban.). J. D.-G. 

Val. Max. a.O. als die des — ► Silvanus, Dion. Hai. 3. H., röm. Papst 514-523, erreichte im J. 519 

ant. 5,16,3 als die des H. oder des-+ Faunus. Plut. die Beilegung des 484 durch Akakios (Nr. 4) 

Popl. 9,6 spricht nur von göttlicher Stimme. W.E. ausgelösten Dogmenstreites. Der Text der Glau- 

Hordeonius. 1. H. Flaccus. Cos. suff. vor 68 , bensformel und die meisten Briefe des H. sind in 

Tac. hist. 1,56,1. Galba schickte ihn gegen 68 als der Collectio Avellana (ed. Orro Guenther 1895, 

legat. Aug. pr. pr. nach Germania sup. (Nachfol- CSEL 35,2) gesammelt. O. H. 

ger des Verginius Rufus), Tac. hist. 1,9,1. Plut. Briefe, vollst. Ta., A. Thiel Epist. Rom. pontificum, 1868 , 

Galba 10,3; diesem Posten war H. nach Tac. hist. 741 - 990 . JV.Haacke Die Glaubensformcl des Papstes H., 

4,24,2 (innerlich AnhängerVespasians, 4, 1 3,3, aber 50 1939 . Altaner* 428 . 

Kommandant VitelliustreuerTruppen, G. Walser Hormus. Freigelassener des Vespasian, einer 

Rom, das Reich . . . 1950,99. A.Brifssmann Tac. seiner Heerführer, Tac.hist. 3,12,3; er zeichnete 

und das flav. Geschichtsbild, 1955, 100) nicht ge- sich vor Cremona aus, ebd. 28. Am 1. Jan. 70 er- 
wachsen; Plut. Galba 18,3f. Unruhe stif tende Ge- hielt H. vom Senat für seine Verdienste die Ritter- 
sandte der Lingonen verwies er noch des röm. würde, ebd. 4,39,1 . R.H. 

Lagers, Tac. 1,54,2. Aber am 1 . Jan. 69 verhinderte Horoi ( 0001 ). 1. Grenzsteine. Durch sie 

er nicht, daß die Soldaten Galbas Bilder zerstör- wurden die Grenzen zwischen Staats-, Tempel- 

ten, Tac. l,55f. Galba 23 ff. Als Vitellius gegen Ita- und Privatgrundstücken, aber auch Staatsgrenzen 

lien zog, übertrug er H. den Schutz der ganzen (Sylloge* 935) bezeichnet. Die o., für die eine be- 

Rheinlinie, Tac. 2,57,1. Trotzdem neigte H. Vespa- 60 stimmte Mindestgröße vorgeschrieben war (IG H* 
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2492,23 f.), waren teils unbeschrif tet, teils be- 
schrif tet, und zwar entweder nur mit »o.«, gelegent- 
lich aber auch noch mit beigefügten Zahlangaben 
oder mit anderen Zusätzen. Obwohl sie unter dem 
Schutz der fieoi öqioi standen, findet sich auch 
eine besondere Strafandrohung gegen die Ver- 
rückung der Steine (Cauer-Schwyzer Nr. 688 
A 9). Über die #. zu Solons Zeit s. [6]. 2. Hypo- 
thekensteine, meist unbearbeitete, nach unten 
spitz zulaufende Platten aus Kalkstein mit kunst- 
los eingegrabenen Inschriften ([1]. [5]). Diese pri- 
vaten, an Ort und Stelle angebrachten Marksteine, 
die keine Publizitätswirkung hatten (H.J. Wolfe, 
ZRG 70,420), ersetzten die fehlenden öffentlichen 
Register und dienten vor allem in Attika im 5. und 
4.Jh. dem Schutz des bebauten oder unbebauten 
Grundstücks gegen anderweitige Verfügung ohne 
Zustimmung des Gläubigers ([2]. [3]. [4]). 
3.Schandsäulen (Plut. vit. X orat. 834a). E. B. 
1. H.F. Hitzig Das griech. Pfandrecht, 1895, 67fr 2. E. 
IVeiss Griech. Privatrecht 1, 1923. 3. J. V.A. Fine Horoi, 
Hesp. 1951, Suppl. IX. 4. M.I. Fitiley Land and Credit in 
ancient Athens, 1952. 5. F.Pringslteim Festschrift Lewald, 
1953 . 143 ^ 6. L.Gernet Studi U.E. Paoli, 1956, 345 ff 
Horologium s. Klepsydra und Sonnenuhr 
Horreum. Speicher, Magazin, Lagerhaus für 
Waren aller Art, ist uns der allgemeinste Typus des 
H. (meist pl., horrea ) vor allem in Rom belegt 
(Dig. 10,4,5. 18,1,74). Dort begegnen auch Spezial- 
H. wie die H.chartaria (für äg. Papier), H.cande - 
laria (für Beleuchtungsmaterial. [ 1],2459) oder 
H.piperataria (Basar für oriental. Waren, Pfeffer 
und Gewürze. Nash 1 ,485 ff.). Als H. werden auch 
Gebäude bezeichnet, in denen man Kostbarkeiten 
deponieren konnte (Dig. 1,15,3,2.34,2,32,4.32,84), 
sowie private Vorratsräume aller Art (z. B. Plin. 
epist. 2,17,13. 8,18,11. Sen.epist. 5, 4(45), 2. Apul. 
met. 4,18,10. 5,2). Meist meint H. jedoch Lebens- 
mittel-, bes. Kornspeicher für öffentliche, militä- 
rische oder private Zwecke, ist also nahezu syno- 
nym mit — ► Granarium. Solche H. waren in Rom, 
Italien und den Provinzen häufig, sie dienten vor 
allem der Sicherung der Kornversorgung der 
Städte (bes. Roms) und der Truppe, doch wurden 
auch andere Lebensmittel und Waren dort ge- 
speichert. Meist liegen die einzelnen cellae oder 
apothecae an 3 oder 4 Seiten um einen mittleren 
Korridor oder Hof, welcher bei größeren Anlagen 
mit einem Säulen- bzw. Stützenumgang versehen 
ist. Bei zweistöckigen Bauten liegen die Treppen 
in den Winkeln, manchmal zusätzlich in der Mitte 
der Längsseiten. Die cellae des Obergeschosses 
dienten wohl der Verwaltung und der Lagerung 
kostbarer Güter. Die stadtröm. H. kennen wir teils 
aus erhaltenen Resten ( H.Agrippiana, [2]. Nash 
l,475ff. H.Galbae y Nash 1,481 ff.), teils aus dem 
ant. Stadtplan (z. B. H.Lolliana [6], 770 Abb. 931). 
Am besten erhalten sind die zahlreichen H. in 
Ostia, das einen wesentlichen Teil der Getreide- 
importe für die Hauptstadt zu bewältigen hatte 


([3]. [5], Index v.H. [6], 769 Abb. 930). Hier sind z. 
T. sogar die vielfach in den Boden versenkten Vor- 
ratsgefäße für öl oder Wein kenntlich, die dolia 
defossa (Dig. 18,1,76), deren Fassungskraft um die 
40 Amphoren variiert ([5],274f . T. 25, d). Für pro- 
vinziale H. kann auf Narbo verwiesen werden, wo 
die Galerien und cellae unterirdisch angelegt 
waren ([4]), und etwa auf Patara (Petersen- 
Luschan Reisen in Lykien 1,116 m. Abb. 68/69). 
10 Die sehr viel einfacheren H. in den Militärlagern 
finden sich meist nahe der Lagermitte und dem 
Praetorium, an der Via Principalis (-> Castra o. I 
1080f.). Dem gleichen Zweck wie die H. scheinen 
in Rom einige als Porticus bezeichnete Bauten ge- 
dient zu haben, die sich im Bautypus den H. an- 
nähern, die -> Porticus Aemilia (192 v.Chr.), die 
Porticus Margaritaria (beim Forum. Zeit Domi- 
tians?) und die Porticus Minucia Frumentaria (am 
Marsfeld). Als hellenist. Vorformen vor allem der 
20 militär. H. sind die Magazine in -► Aigai und das 
Arsenal in Pergamon zu nennen. W. H. G. 
I. Fiechter , RE VIII 2458fr. 2. Bartoli Monumenti Antichi 
(Lincei) 27, 1921, 373 ff. 3. Calza, NSA 1921, 360fr. 
4. Grenier , Gallia 12, 1954, 93 ff.; MAN III 1,305fr. 5. 
Mäggs Roman Ostia i960. 6. Staccioli, Enciclopedia Arte 
Antica 4, 1961, 767fr. 7. Dm., Hommages Grenier (Coli. 
Latomus 58, 1962) III 1430fr. 

Horta (Nissen It. Ldk. 2,362), municipium der 
trib. Stellatina (Kubitschek Imp. Rom.trib.discr. 
30 85) der 7. Region (Plin.nat. 3,52; vgl. Verg. Aen. 
7,716) am W.-Uferdes Tiber gegenüber Casteilum 
Amerinum, mit dem es durch eine Brücke verbun- 
den war (vielleicht Endpunkt der via -> Claudia 
vor 241); gewinnt größere Bedeutung mit der stär- 
keren Benutzung der via Amerina im 6. Jh. n.Chr. 
(Paul. hist. Lang. 4,8); h. Orte. G. R. 

Hortarius. Alamannenfürst, nahm 357 ander 
Schlacht bei Straßburg teil, unterwarf sich 358 -» 
lulianus, unterstützte 359 Rom (Amm. 1 6,12. 17, 
40 10.18,2). A.L. 

Hortator. Cognomen, in den republ. Fasten 
bei C. Claudius H., Reiteroberst im J.337. Brough- 
ton Mag. 1,139. H. G. G. 

Hortensius. Name einer röm. pleb. Gens. 
Herkunft nicht von hortus (vgl. Walde-Hof. 3 I, 
660), sondern von Ortsnamen wie Hortense y Hor- 
tenses (Schulze Eigenn. 175.177.534), im einzel- 
nen aber nicht festlegbar. Namensträger sind seit 
dem 3. Jh. v. Chr. (Nr. 4) hervorgetreten, ohne daß 
50 sie Zusammenhängen müßten mit denen um 100 
v.Chr., unter denen der Redner Q.H. Nr.7 bes. 
berühmt wurde. Stammbaum: Drumann* 3,75 (L. 
Hortensius, Volkstribun 422 v.Chr., ist wohl spä- 
ter erfunden ; ein unmittelbar vor seinem Amtsan- 
tritt bereits verurteilter Consul für 108 hieß viel- 
leicht Q.? H., Broughton Mag. 1,548). 1. L. H. 
hatte 170 als Praetor das Flottenkommando im 
3. maked. Krieg gegen Perseus, wurde vom Senat 
wegen Plünderung von Abdera und Vorfällen in 
60 Chalkis mit einem Verweis bestraft, aber von 
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Athen und auf Delos geehrt, Liv. 43,4, 8 ff. 7, 5 ff. 
IG 2 2,907. I. de D61os 3,461 A a, 83. 155 war er 
Mitglied einer Dreiergesandtschaft nach Asia, 
Broughton Mag. 1,449. 2. L.H., zeichnete sich 
als Praetor durch gute Verwaltung Siziliens aus 
(111 bzw. später, vgl. Broughton Mag. 1,541,2), 
war verheiratet mit Sempronia und Vater des Red- 
ners Q.H. Nr. 7. 3 . L. H., kämpfte (als gewesener 
Prätor?) als Legatus 86 unter Sulla bei Chaironeia 
und andernorts erfolgreich, auch im folgenden J. 
Sohn von Nr. 2? 4 . Q.H., Dictator 287, ernannt 
anläßlich einer secessio der Plebs auf das lanicu- 
lum. Es gelang ihm, die »Ständekämpfe« dadurch 
zu beenden, daß er durch Gesetz die Gültigkeit 
der Beschlüsse der Plebs ( plebiscita) auf das ganze 
Volk ausdehnte, Liv. per. 1 1. Plin.nat. 16,37. Gell. 
15,27,4 (Lael. Fel.), Gaius 1,3 u.a. : lex Hortensia, 
mindestens der entscheidende Abschluß einer Ent- 
wicklung, die spätere Tradition bereits der Lex 
Valeria Horatia von 449 und der Lex Publilia von 
339 zulegte. Ferner stammte von ihm ein Gesetz, 
nach dem an Markttagen Gerichtsverhandlungen 
stattfanden (1, de nundinis, Gran. Lic. bei Macr. 
Sat. 1,16,30. Mommsen RStR 3,373). Er starb im 
Amt. 5 . Q. H., Sohn des Redners Nr. 7, gehörte 
- wie z. B. Catull und Sallust - zur leichtsinnigen 
Jugend der fünfziger Jahre und war bereits ver- 
heiratet und Vater, als sein Vater 50 starb. 49 stand 
er sofort auf Caesars Seite (Einnahme von Arimi- 
num nach Plut.Caes. 32,1, nicht genannt bei Caes. 
civ. 1,8,1, vgl. Drumann* 3,103). Im April erhielt 
er den Oberbefehl über die Flotte im Tyrrhe- 
nischen Meer (App. civ. 2,166, M.Gelzer Caesar" 
194), verhandelte mit Cicero, wurde aber beim 
Versuch, dem im Adriat. Meer eingeschlossenen 
C. Antonius (o. Bd. I 409 Nr. 3) Hilfe zu bringen, 
geschlagen, Oros. 6,15,8. Im J. 45 war er Praetor, 
44-42 Statthalter von Makedonien mit proconsu- 
lar. Imperium, Broughton Mag. 2,306.328. Er 
übergab die Provinz 43 nicht an C. Antonius, der 
sie beanspruchte, sondern an D. Brutus. Nach der 
Schlacht bei Philippi wurde er hingerichtet. 6. M. 
(H.) Hortalus, Enkel des Redners Nr. 7, Sohn von 
Nr. 5, wurde von Augustus finanziell unterstützt 
(Tac.ann. 2,37,1 ff.), verarmte aber wieder; sein 
Bruder war H. Corbio. 7 . Q.H. Hortalus ( 1 1 4-50 
v.Chr.), Consul 69, der berühmte Redner. Sohn 
des L.H. Nr. 2. Seine politische Laufbahn ist für 
uns mit folgenden Stationen faßbar: tribunus mili- 
tum ca. 89 (im Bundesgenossenkrieg, Cic.Brut. 
304, M.Gelzer Kl. Sehr. 1,27,79), Quaestor um 
80 (Broughton Mag. 2,476), Aedil 75 (aufwen- 
dige Spiele und Getreidespenden; Cicero - 8 J. 
jünger als H. - war damals Quaestor), Praetor 72 
(Vorsitz in der quaestio repetundarum ), Consul 69, 
zusammen mit Q. Caecilius Metellus (Quellen: 
CIL I 2 904-955 und bei Degr. 1. 13,1 3 1 .486 f.); 
die ihm zugefallene Provinz Makedonien überließ 
er seinem Kollegen im Amt (Kriegführung gegen 
die kret. Seeräuber). Augur war er seit vor 67 bis 
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zu seinem Tod 50. H. war in polit. Haltung und 
prunkvoller Lebensführung ein bewußter und 
ahnenstolzer Vertreter der damaligen Nobilität. 
67 opponierte er gegen die Lex Gabinia, 66 gegen 
die Lex Manilia, weil er beide für verfassungs- 
widrig hielt. Seit 63 trat er nach gegenseitiger Aus- 
söhnung öfters mit Cicero gemeinsam auf. Dru- 
mann 2 3,78-101. - Als Redner war H. nicht nur 
der markanteste Vertreter des Asianismus in Rom, 

10 sondern auch neben Cicero der bedeutendste Red- 
ner der republ. Zeit. Er trat auf von 95 bis kurz 
vor seinem Tod im J. 50. Seine Entwicklung zeigte 
bis 70 einen steigenden, dann einen stagnierenden 
bzw. absinkenden Verlauf. Er verstand es, unter- 
stützt durch hervorragendes Gedächtnis und 
schauspielerische Begabung, in seinen Reden die 
Forderungen nach Zierlichkeit und Pathos zu ver- 
einigen (sorgfältige Vorbereitung, genaue Disposi- 
tion, scharfe Zusammenfassungen). Cic.Brut. 

20 301 ff. 326. Quint.inst. 1 1,3,8. Gell. 1,5,2 u.a. Er 
faszinierte mehr durch das gesprochene Wort als 
durch die veröffentlichte Rede; er gewann die 
Jugend, erlahmte jedoch selbst mit fortschreiten- 
dem Alter, Schanz-Hos. 1,385 ff. Der Umschwung 
bahnte sich schon in seiner Verteidigung des Verres 
gegen Cicero (70) an. In späteren Prozessen, in 
denen er gemeinsam mit Cicero die Verteidigung 
übernahm (so für C.Rabirius, Murena, Cornelius 
Sulla, L. Valerius Flaccus, P. Sestius, Aemilius 

30 Scaurus), überließ er dem Jüngeren das Schluß- 
wort. In einer rhetor. Schrift hatte er Erörterungen 
allgemeiner Art ( commune s loci) behandelt, Quint, 
inst. 2,1,11. 4,27. Auch als Dichter hat er sich ver- 
sucht, wobei er dem Kreis der Neoteriker nahe- 
gestanden haben dürfte - auch wenn er nicht ge- 
rade das Lob Catulls, der ihm im übrigen seine 
»Locke der Berenike« (carm. 65, vgl. 95) zu- 
schickte, erhielt. Er schrieb auch annales über den 
Bundesgenossenkrieg, vielleicht als Gedicht, Veil. 

40 2,16,3. HRR 2, XXIX. H. war zweimal verheiratet 
(seit um 56 mit Marcia, der früheren Gattin des 
Cato) und hatte im späteren Leben manchen Kum- 
mer (Entwicklung seines Sohnes Nr. 5). Cic. an- 
erkannte und ehrte ihn öfters, nicht nur im- ver- 
lorenen - »H.« (Teuffel-Kr.-Sk. 1,344. M. Ruch 
L* H. de Cicdron, 1958), sondern in den ac. 2,9f. 
u.ö. und vor allem in de or. (Schluß) und Brut., 
nach dem H. und Cic. die beiden letzten großen 
Redner Roms sind. Von den Reden ist nichts er- 

50 halten (vgl. Malcovati Or. Rom. Frg.). Büste in 
derVilla Albani. Baum. Denkm. 1 ,704. 8. Horten- 
sia, Schwester von Nr.7, Gattin des M\ Valerius 
Messala, Mutter des Messala, den H. Nr. 7 im 
J. 53 verteidigte. 9. Hortensia, Tochter des Red- 
ners Nr.7, trat 42 als Rednerin auf dem Forum vor 
den Triumvirn auf, wobei es ihr gelang, den Perso- 
nenkreis zu verkleinern, der durch eine bevorste- 
hende Besteuerung reicher Frauen (zu Kriegs- 
zwecken gegen die Caesarmörder) betroff en wurde. 

60 Val. Max. 8, 3, 3 u.a., Schanz-Hos. l,387f. H.G.G. 
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Horti. Die bedeutendsten Gärten und Park- 
anlagen in der Stadt Rom und deren nächster Um- 
gebung waren: 

1. Die Horti Agrippinae, ungefähr dort, wo h. 
die Peterskirche steht. Sie reichten bis zum Tiber- 
ufer und gingen später in den Besitz Caligulas 
über; aus dem Circus, den der Kaiser dort anlegen 
ließ, stammt der Obelisk auf dem Petersplatz (Sen. 
de ira 3,18. Cass.Dio 54,29,4). 

2. Das Nemus Caesarum,2 v. Chr. vonAugustus 
auf dem r. Tiberufer angelegt (Mon. Anc. 23. Suet. 
Aug. 43) und zu Ehren seiner Enkel Gaius und 
Lucius benannt. 

3. Die Horti Domitiorum, am Mons Pincius in 
der Nähe der Porta Flaminia; in ihnen lag das 
Familiengrab der Domitier, in dem auch Nero 
beigesetzt wurde (Suet. Nero 50). 

4. Die Horti Lucullani, am Mons Pincius, ange- 
legt um 60 v.Chr. von L. Licinius Lucullus, spä- 
ter im Besitz der Messalina, die 47 v. Chr. dort ihre 
Hochzeit mit C. Silius feierte (luv. 10. 334) und 
auch ihren Tod fand (Tac.ann.l 1,32,37). 

5. Die Horti Maecenatiani, von Maecenas auf 
dem Esquilin angelegt. Sie gingen nach seinem 
Tode in kaiserlichen Besitz über. Gerühmt wurde 
die Aussicht von der turris M aecenatiana (Hor.c. 
3,29,10). Von hier aus betrachtete Nero den Brand 
Roms (Suet. Nero 38). 

6 . Die Horti Neronis, bekannt durch den Bericht 
des Tacitus über die Martern der Christen (ann. 
15,44). 

7. Die Horti Sallustiani, im Tal zwischen Pincius 

und Quirinal und auf den Abhängen beider Hügel 
gelegen. Sie wurden wahrscheinlich von Caesar 
angelegt, später von dem Geschichtsschreiber Sal- 
lust erweitert und gingen schließlich in kaiserlichen 
Besitz über (Tac. ann. 1 3,47). Rud. G. 

RE VIII 2482 fr. Nash Bildlex. 1 , 488 - 499 . 

Hortona (Nissen It.Ldk. 2,602), frentan. Kü- 
stenstadt der 4. Region (Plin.nat. 3,106. Strab. 5, 
242. Ptol. 3,1,19: pälign.) an der adriat. Küsten- 
straße (It. Ant. 313,8. Tab. Peut. 6,1); h. Ortona. 
Schreibweise des Namens nur bei Plin. mit H. (je- 
doch codd. Fd: Ortana\ sonst Ortona , v Oqtojv 
(vgl. Ortona in Latium). G. R. 

Horus. H.,dem Namen nach der »ferne« (hrj) 
Gott, bezeichnete von alters den falkengestaltig 
vorgestellten Himmelsgott. Diese Vorstellung war 
in der nomad. Herrenschicht Äg. zu Haus, wo- 
durch eine Identifizierung des herrschenden Kö- 
nigs mit H. ermöglicht wurde. Als Himmelsfalke 
spannte der König seine Flügel schützend über die 
»Welt« Äg. und hielt an den Grenzpunkten das 
Chaos zurück. Das Bild der »geflügelten Sonnen- 
scheibe«, zuerst Symbol des Königs, wurde später 
zum Bild des H. von Edfu, in dem Königsvorstel- 
lungen bes. wirksam wurden. Immer blieb aber die 
Bezeichnung »Horus« für den äg. König beste- 
hen: In Falkengestalt steht er in seinem 1 . Namen 
über der sog. »Palastfassade«. - Diese enge Ver- 
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bindung zum König führte den H. unter den Ein- 
fluß der Dualitätsvorstellung, die als Ordnungs- 
prinzip die Welt des ältesten Ägypters und auch 
sein Königsbild geprägt hat. H. wurde mit Seth, 
einer Macht im Umkreis des Königs, zu einem 
Paar zusammengefügt, das, im Tief sten sich feind- 
lich, doch im König eine Einheit bildete: so ist der 
König H.-Seth. Um diese »beiden Herren« rankte 
sich die in vorgesch. Zeit zurückgehende Mythe 
10 von den »feindlichen Brüdern«: im Kampf reißt 
Seth dem H. die Augen, H. dem Seth die Hoden 
aus, die für beide Tiermächte entscheidenden Kör- 
perteile. Auf welche Erlebnisse diese Mythe zu- 
rückgeht, ist unbekannt; man mag hierin die My- 
thisierung der Reichseinigungszeit mit dem Ge- 
gensatz der beiden Bevölkerungsschichten der no- 
mad. Herren und der unterlegenen Deltastädter 
sehen. Das geraubte Horusauge wird in gesch. Zeit 
dann Symbol fürzahlreiche Riten: ein Opfer kann 
20 als W iederbringen des geraubten Auges a ngesehen 
werden, ebenso aber auch das Krönen des Königs. 
Das Wiederauf brechen des Bruderkampfes ist die 
theolog. Deutung des Todes eines Königs. - Die 
Identifizierung des H. mit dem König hatte in der 
Frühzeit zur Folge, daß zahlreiche Lokalnumina, 
die ihren Wirkungskreis durch Anschluß an die 
Königsvorstellung vergrößern wollten, auch ihre 
Gestalt in die eines Falken veränderten und sich 
H. nannten. Beispiele sind der Krokodilsgott 
30 Chenti-cheti von Athribis oder der » spitzzähnige« 
Gott Sopd im Wadi Tumilat, die sich in Falken 
verwandelten. - Während des Alten Reichs wurde 
das Geschick des »gestorbenen« O. -Deltagottes 
Osiris zum Präzedenzfall für den sterbenden Kö- 
nig, der bald mit Osiris identifiziert wurde. Da der 
neue König für seinen Vater und Vorgänger die 
für das Weiterleben notwendigen Zeremonien 
durchzuführen hatte, dieser aber im myth. Bereich 
»Horus« war, gelangte damit H. in die Osiris- 
40 mythe: H. wird »Sohn des Osiris«. Damit ver- 
band man die ebenfalls im Delta (Isaeum) behei- 
matete Vorstellung vom Thron als Mutter des 
Herrschers und benannte die bis dahin wohl an- 
onyme Beweinerin des Osiris »Isis« (: Thron). Daß 
aber die H.-Mythe sekundär zur Osirismythe hin- 
zugetreten ist, erkennt man einmal daran, daß H. 
hier postum gezeugt wird: im urspr. Osirismythos 
hatte er keinen Platz. Zudem entstand nun ein 
Widerspruch zu älteren Vorstellungen: War H. 
50 im »Mythos der streitenden Brüder« Bruder des 
Seth, so wurde er jetzt, da man den Mörder des 
Osiris sekundär als Seth bezeichnet hatte (das geht 
auf die heliopolitan. Weltdeutung zurück, in der 
Osiris als das Fruchtland, als Gegner die Wüste 
erklärt wurden; Seth aber war Gott der Wüste), 
H. zum Neffen des Seth. Seine Gestalt teilte sich 
in den »älteren« H.: Haroeris und »H., Sohn der 
Isis«: Harsiese, wobei später die Gestalt des hei- 
ligen Kindes an Bedeutung gewann als »H., das 
60 Kind«: Harpokrates. - Der Kampf H.-Seth er- 
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hält nun durch Eingliederung in die Osirismythe 
einen neuen Sinn: es geht jetzt um die Nachfolge 
in der Weltherrschaft. Die Kampfschilderung wird 
immer ausführlicher im Laufe der Zeiten, wobei 
alte heilige Handlungen, wie die Nilpferd jagd, mit 
hineingezogen werden. Daneben schildert man im 
Alten Reich die Auseinandersetzung als einen 
Rechtsstreit, um den chaot. Kampf durch ein ge- 
ordnetes Gericht zu ersetzen. In diesem Fall spielt 
sich der Vorgang in Heliopolis vor dem »Erb- 
fürsten« Geb ab. Auch diese Mythenform hat spä- 
ter in der »Erzählung vom Streit des H. und Seth« 
weitläufige Ausschmückung erfahren. Natürlich 
bildet der Kampf des » H., Sohn der Isis« gegen 
den Mörder seines Vaters Osiris auch weitgehend 
die Deutung von Ritualen: so erklärt man die ge- 
opferte Gazelle als Seth; die Barke des Osiris ist 
der unterworfene Seth usw. Zahlreiche Lokal- 
mythen werden zu Horusmythen : der Schauplatz 
der Jugend des H. wird ein Sumpfgebiet bei Buto, 
wo Isis ihn vor Seth versteckt. In Hierakonpolis 
verehrt man die Hände des H., die Isis abgehackt 
hatte, als sie von Seth befleckt worden waren. 
Zahlreiche Zaubersprüche haben Vorgänge der 
Horusmythe als Vorbild, als Isis den kleinen H. 
schützte. Geheime Deutungen schlossen sich an 
dasHorusauge an, dessen Heilung mit dem »Fül- 
len« des Mondauges gleichgesetzt wurde. - Als 
wichtigste Kultorte erscheinen Edfu und Hiera- 
konpolis; an anderen Orten, wie Letopolis, Athri- 
bis, Philae, führten die Falkengottheiten bes. Na- 
men und sind sekundär aus anderen Vorstellungen 
entstanden. Bekannt sind noch der »H. im Hori- 
zont« (Harmachis), Bezeichnung der Sphinx von 
Giza oder Horsomthus, »H. der Ländervereini- 
ger«. W. H. 

H.Kees Götterglaube, Bin. 2 , 39ff. 205fr. ; Ders. H. und 
Seth als Götterpaar, Lpz. 1923. Rudnitzki Das Auge des 
H., Kopenhagen 1956. 

Hosidius. 1. C. H. Geta. Triumvir monetalis 
um 54, s. Broughton 2,441, im J. 43 geächtet, 
aber durch List seines Sohnes gerettet und dann 
begnadigt, App. b. c. 4,171. Cass.Dio 47,10,6. 
2 . C.H. Geta. Falls sich die akephale Inschr. Q L 
IX 2847 auf ihn bezieht, kann mit Hilfe von Cass. 
Dio 60,20,4 sein cursus hon. auf dieser dahin er- 
gänzt werden, daß er legatus Caesaris (des Cali- 
gula) pr. pr. war, durch Claudius (?) in den Patri- 
ziat auf genommen wurde, als Legionslegat im Ge- 
folge des Claudius in Britannien durch Tapferkeit 
die ornamcnta triumph. erwarb und schließlich als 
legatus pr. pr. in Hiberia (s. des Kaukasus) tätig 
war ad se[dandas turbasl ], s. R.Syme, AJPh 77, 
1956, 270. Enkel von Nr. 1 und Bruder des Folgen- 
den. 3 . Cn. H. Geta. Er kämpfte 42 n.Chr. als 
praetor. Legat in Mauretanien und besiegte den 
Maurenführer Salabus; bei der Verfolgung der 
Flüchtigen in die Wüste schrieb man ihm die Her- 
vorbringung rettenden Regens durch mag. Mittel 
zu, Cass.Dio 60,9*1-5. Im J. 45 war er im August 
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mit--* Sabinus, dem jüngeren Bruder Vespasians 
cos.suff., AE 1953, 24, im Sept. mit L.Vagellius, 
CIL X 1401, s. B.Thomasson Statth. Nordafr. 2, 
242 f. R. H. 

Hospes. Cognomen in den kaiserzeitlichen 
Fasten bei den Iuliern und Vettiern, Degrassi 
FImp. 255. H. G. G. 

Hospitium. 1, Der Fremde ( hostis , später 
peregrinus : Varro 1.1. 5,3. Cic.off. 1 ,37), in Rom 
10 wie überhaupt in der alten Welt urspr. rechtlos, 
erlangt seit ältester Z. Schutz durch das private 
oder öffentliche Gastrecht, a) Privat: Der röm. 
Vollbürger, der den Fremden in sein Haus auf- 
nimmt, ihn in Rechtssachen und Geschäften ver- 
tritt bzw. unterstützt, übernimmt eine moral. Ver- 
pflichtung heiligster Art (Gell. 5,13,2.5; Kaser, 
AJ 339). Das Gastverhältnis zielt auf Gegenseitig- 
keit der Rechte und Pflichten und bindet die Part- 
ner samt den Nachkommen (Plaut. Poen. 955ff. ; 
20 vgl. bes. P. Frezza, SDHI 4, 1938, 403ff.) für 
immer, sofern es nicht gekündigt wird {renuntiare: 
Liv. 25,18,9). Als Legitimation dient die-* tessera 
hospitalis (Plaut. Poen. 1047ff. ; markantes Bei- 
spiel: CIL I 2 2,1764). Die nicht seltenen Fälle von 
H. zwischen einflußreichen Römern und Munizi- 
pien oder Kolonien gehören in die Z., als das pri- 
vate H. mit Zunahme der röm. Macht in die Klien- 
tel eingemündet war (E. Badian Foreign Cliente- 
lae, 1958, 12.155). - b) öff entlich: Durch Senats- 
30 beschluß vereinbart Rom mit auswärtigen Ge- 
meinwesen das h. publicum. Urkundlich begegnet 
es nur im Rahmen anderer Verträge, von denen es 
aber wohl grundsätzlich zu unterscheiden ist (Dig. 
49,15,5,2). Ein h. publicum mit Einzelpersonen 
(bes. SC deAsclepiade: CIL 1 2 2,588) ist erst denk- 
bar, als dieses von Rom einseitig als Auszeichnung 
für treue Dienste zuerkannt wird. 2 . H. heißt auch 
die Stätte, an der man gastliche Aufnahme findet 
(Ov. Pont. 1,8,70). Neben dem Quartier fürSol- 
40 daten (Liv. 33,29,2. Suet. Tib. 37,1) und dem für 
reisende Beamte (Plin. epist. 10,81,1) nennt man 

H. umgangssprachlich vor allem das Hotel (CIL 

IV 3779. Apul.met. 1.7). W. Ki. 

I. Mommsett RF 1,319fr. 2. M.Marchetti, Diz. epigr. III, 
1922, s.v. 3. /•’. de Martino Storia dclla costituzionc rom. 
2, i960 2 , 11 ff. 4. 7 '. Kleber g Hotels, rcstaurants ct cabarets 
dans l’antiquite rom., 1957, 11 ff. 31 ff. 

Hostia (Opfertier). Etym. ungeklärt (ant. wert- 
los): zu hostire »vergelten, ausgleichen« (nicht 
50 ferire)- Walde-Hof. 3 . Ern.-M. Dict. etym. sehen 
in h. urspr. Sühneopfer, in victima Dankopfer. 
Doch heißt in hist. Z. jedes Opfertier h. 

Angeblich kannten die Römer anfänglich nur 
unblutige Opfer (Plut. Rom. 12: Num. 8.15. Plin. 
nat.18,7), die früheste hist. Z. kennt aber schon 
Opfertiere, die immer mehr in den Vordergrund 
treten, ohne die unblutigen Opfer zu verdrängen. 

Über die Beschaffenheit der h. gab es ausgeklü- 
gelte Ritualvorschriften, auch über ganz seltene 
60 Tiere, doch haben sie z.T. wohl nur theoret. Be- 
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deutung. - Voraussetzung war Makellosigkeit, 
wozu auch Unberührtheit von Arbeit gehörte. 
Wichtig sind ferner: Geschlecht, Gattung, Farbe, 
Alter. Ritu Romano sind männlichen Gottheiten 
männliche Tiere, weiblichen weibliche zu opfern. 
Ausnahmen ([1], 268 ff.): a) falls die Gottheiten 
verschiedenen oder unbestimmten Geschlechtes 
sind, b) was Krause [1],270 für Fehler der Hss. 
erklärt, o vis Iduhs für luppiter , Lamm zur Wein- 
lese für luppiter (s. d.), Ziege für-> Veiovis (vgl. - * 
Honos). Schwarze Tiere gelten den Unterirdischen 
und dunklen Mächten wie -> Summanus, Hiems 
und den Tempestatibus (Verg.Aen. 3,1 18 ff. Serv. 
z. St. C. Koch, RE V A 480. Dagegen Zephyris feli- 
cibus albam , Verg. a.O.). Gottheiten des Feuers 
bekommen rötliche, weiße vor allem luppiter und 
luno. (Daß man dabei mit Kreide nachhalf, be- 
hauptet u.a. noch Latte, [4],210 unter Berufung 
auf Lucil. Frg. 1145 M. und luv. 10,65, was Krause 
[1],245 bestreitet.) Nur bestimmte Tiere waren be- 
stimmten Göttern genehm (Cic.leg. 2,29. Listen 
bei Marqu. RStV 3,1 72 ff. [1], 248 ff. s. auch Art. zu 
den Gottheiten). Nach röm. Ritus werden nur 
Rind, Schaf, Ziege, Pferd, Schwein, Hund und 
Fische (Blitzsühne, Volcanalia), nach griech. Ritus 
auch Hühner, erst in der Kaiserzeit alles mögliche 
geopfert. Die Tiere sind von einem Mindestalter 
von einigen Tagen an geeignet (Varro agr. 2,4,16. 
Plin. nat. 8,206; vgl. 1 83). Ausgewachsene, maiores, 
(Gegensatz: lactentes) wurden bei wichtigen, bes. 
staatl. Anlässen geopfert. Bei Schafen unterschied 
man noch geschorene und altilanei (Serv.auct. 
Aen. 12,170. Acta frat. Arv. zum J. 183, I 24. 
II 1). 

Die Tiere zogen geschmückt mit Kränzen, Bän- 
dern usw. zum Altar. Sträubten sie sich, galt das 
als schlechtes Omen. Unter Flötenbegleitung wur- 
den Weihrauch und Wein dargebracht, die h. ge- 
waschen, das Gebet gesprochen (um Versprechen 
zu vermeiden wurde oft vorgelesen), der h. wurde 
Wein und Opferschrot (mola salsa) auf den Kopf 
geschüttet. Geschlachtet wurde die h. in hist. Z. 
nicht mehr von dem Priester, der nur Zeremonien 
vollzog (er trug die über den Hinterkopf gezogene 
Toga, nur nach griech. Ritus war er barhaupt), 
sondern von victimarii. Die exta wurden unter- 
sucht: Abnormitäten schlossen die Gültigkeit des 
Opfers aus (■■■> haruspices) . Die Gottheit bekam 
nur die exta (Leber, Lunge, Herz, Netz), die mit 
bes. Fleischstücken ( augmenta , magmenta) sorg- 
fältig bereitet und gekocht, dann zerkleinert (letz- 
teres nicht beim Piacularopfer) und verbrannt 
wurden. Auf See für Meeresgottheiten wurden sie 
roh ins Meer geworfen. Den Rest verzehrten die 
Opfernden, bei staatl. Opf ern die Priester und u. U. 
der das Opfer leitende Magistrat. Verkauf zugun- 
sten des Heiligtums war im allg. zulässig. W. E. 
I. Krause , RE Suppl. V 236fr. (sehr ausführlich). 2. Wis- 
sowa Rel. 2 409fr. 3. Marqu. RStV 3,170fr. 4. Latte RRel 
45 f. 209fr. 375 ff. (allg. über »Opfer und Gebet«). 
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Hostilia (Nissen It.Ldk. 2,208. Miller ItR 
280), zum Gebiet von Verona gehöriger (Tac. hist. 
3,9) Ort mit Übergangsstelle über den Po, 30mp 
(It.Ant. 282,4. Tab.Peut. 4,4: 33mp) von Verona 
entfernt und Ausgangspunkt der Flußschiffahrt 
nach Ravenna (Tab.Peut.). In H. beginnt der w. 
Ast der via > Claudia Augusta (CIL V 8002); es 
wird bei den Kämpfen des J. 69 n. Chr. genannt 
(Tac. hist. 2,100. 3,9.14.21.40) und war durch 
10 seine Bienenzucht bekannt (Plin. nat. 21,73); h. 
Ostiglia. G. R. 

Hostilianus = imp. Caes. C. Valens H. Mes- 
sius Quintus Aug. 2. Sohn des Kaisers -> Decius 
und der Herennia Cupressenia Etruscilla. 250 zum 
Caesar (AE 1942, 55. Dess. 518), im Mai 251 zum 
Aug. erhoben, Dess. 521, Syll. 3 890. Beim Tod des 
Vaters war er in Rom, J.F. Gilliam Stud. Calde- 
rini-Paribeni, 1956, 305 ff. ; Excav. Dura-Europos 
V 1, 1959, 296ff. Adoptiert von C.Vibius-* Tre- 
20 bonius Gallus, Zos. 1,25. Aurel. Vict. 30,1. Epit. 
Caes. 30,2. Eutr. 9,5. Erst nur als Caesar, dann 
auch als Aug. anerkannt. C.Preaux Treb. Gallus 
et H., Aegyptus 32, 1952, 152 ff. G. Barbieri Alb. 
senat. p. 312 Nr. 1736. R. Delbrück Münzbild- 
nisse 85ff. Mattingly, RIC IV 3,1 59f. R.Goebl 
Röm. Schatzfund von Apleton, 1954,98.100.103. 

R.H. 

Hostilius. Alter lat. Gentilname, dessen Her- 
kunft unklärbar ist (vgl. Hostus, Ostus bei Vene- 
30 tern und Illyrern, hüstle bei Etruskern), inschr. 
auch Hostillius und Hostilus, Schulze Eigenn. 30. 
175. Allg. das hohe Alter bezeichnet der 3. röm. 
König Tullus H. (Nr. 5) und Bezeichnungen wie 
Curia Hostilia, Lares Hostilii und die Göttin 
Hostilina. Im 2.Jh. sind plebeische Namensträger 
hervorgetreten (Familien Catones, Mancini, Tu- 
buli), im l.Jh. erloschen. Anderer Herkunft sind 
die Sasernae Nr. 14 ff. 1. H., Volkstribun oder 
Praetor im 2.Jh. v.Chr., auf den man die lex 
40 Hostilia zurückführen könnte, Gai. 4,82. Iust. Inst. 
4,10 pr. u.a., RE XII 2361. 2. C.H. (Tubulus?), 
zusammen mit C. Decimius Mitglied der berühm- 
ten Dreiergesandtschaft unter C.Popillius Laenas 
im J. 168 an Antiochos IV. Epiphanes nach Äg. 
(Eleusis), Liv. 44,19,13. 29,1. Bengtson GG* 468. 
3. Hostius (oder Hostus), H., legendärer Groß- 
vater des Königs Tullus H., fiel auf dem Forum 
als röm. Führer im Abwehrkampf gegen die wegen 
des Frauenraubs angreifenden Sabiner, Liv. 1,12,2, 
50 und wurde auf dem Forum begraben. Nach Dion. 
Hai. 3,1 war er aus der alban. Kolonie Medullia 
nach Rom übergesiedelt und wurde ein treuer An- 
hänger des Romulus. Seine Frau soll Hersilia (Sa- 
binerin) gewesen sein, sein Sohn stand noch im 
Knabenalter, als der Vater fiel. Der wohl von der 
älteren Annalistik erfundenen Gestalt fügte die 
jüngere weitere Züge hinzu. 4. M.H. stammte 
wohl aus Picenum (M.f. Vel[im tribu }) und ge- 
hörte 90 v. Chr. zum Offizierskorps des Cn. Pom- 
60 peius Strabo vor Asculum Picenum, CIL I* 709 u. 
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p.714. C.Cichorius Röm. Stud., 1961, 166. 5. 
Tullus H., der 3. König Roms, Nachfolger des 
Numa, Enkel von Nr. 3. Ein - vielleicht nur im 
Praenomen faßbarer - hist. Kern mag in der mit 
Ennius für uns beginnenden Tradition verborgen 
sein. Das Bild,dasman sich später von ihm machte, 
steht im Gegensatz zu dem seines Vorgängers 
(Numa) und seines Nachfolgers (Ancus Marcius), 
schließt sich aber mit dem kriegerischen Grundton 
( gloria ) an das des Romulus an : er soll Alba Longa 
unterworfen (vgl. Horatius Nr. 1), die Albaner in 
Rom auf dem Caelius, wo er selbst wohnte, ange- 
siedelt und auch die Sabiner besiegt haben. Ob- 
wohl er mit dem neugeschaffenen Fetialrecht und 
dem Bau von Comitium und Curia (Hostilia) zu- 
gleich der mit Numa begonnenen Reihe eingefügt 
wird, soll er wegen Vernachlässigung religiöser 
Pflichten den Blitztod erlitten haben (keine Apo- 
theose!). Cic.rep. 2,31 f . Liv. l,22f. Dion. Hai. 3, 
1 ff. 22 ff. Die Regierungszeit des hist. Königs T.H. 
würde in die Mitte des 7.Jh. fallen (672-640?). 
RE VII A 1340ff. 6 . Tullus H. stand als designier- 
ter Volkstribun 43 bei M. Antonius vor Mutina, 
Broughton Mag. 2,359. 7. A. H. Cato, bekleidete 
die Ämter zusammen mit seinem Bruder L. (Nr. 8) : 
207 Praetor (Provinz Sardinien), 201 Decemvir 
zur Aufteilung eingezogener Ländereien in Apu- 
lien und Samnium, 190 Legat unter L. Scipio im 
Krieg gegen Antiochos. 187 wurden beide (nach 
Val.Ant.) wegen Unterschlagung angeklagt, A. 
verurteilt, L. freigesprochen, Liv. 38,55,4ff. 58,1. 
8. L.H. Cato, Bruder von Nr. 7, 207 praetor ur- 
banus et peregrinus, sonst s. Nr. 7. 9. L.H. (Da- 
sianus?), Volkstribun um 68 (gegen Münzer, RE 
VIII 2505 f., der ins J. 72 datierte, nun Broughton 
Mag. 2,138.141,8). 10. A.H. Mancinus (L.f. A. 
n.), 180 Praetor (urbanus), 170 Consul (zusam- 
men mit A. Atilius Serranus, Quellen Degrassi I. 
1 3,50 f. 458 f.); er übernahm die Kriegführung 
gegen Makedonien, entging einem Überfall in 
Epirus, straffte die Disziplin, erzwang aber keine 
Entscheidung und überwinterte in Thessalien, wo 
er 169 von Q. Marcius Philippus abgelöst wurde. 
Pol. 27, 16,1 ff. 28,3,1. Liv. 44,1,5-8. Vater des A. 
H. Mancinus (curul. Aedil 151?, Gesandter 149) 
und des C. Nr. 11. Stammbaum RE VIII 2507. 
11. C. H. Mancinus, Praetor um 140 (gegen frü- 
here Datierungen auf vor 147, Sylloge 3 674, nun 
die Nachweise bei Broughton Mag. 2,643), Con- 
sul 137 (zusammen mit M.Aemilius Lepidus Por- 
cina, Quellen bei Degrassi 1. 1 3, 52f. 468 f. Brough- 
ton 2,484); er übernahm den Oberbefehl in Spa- 
nien und wurde von den Numantinern mehrfach 
geschlagen. Daraufhin schloß er nach Kapitula- 
tion einen Feldherrnvertrag, der jedoch von Senat 
und Volk nicht ratifiziert wurde; seine dann an- 
gebotene Auslieferung wurde von den Numan- 
tinern nicht angenommen; in Rom stieß man ihn 
aus dem Senat, nahm ihn aber wieder auf und 
wählte ihn später vielleicht nochmals zum Prae- 


1238 

tor. Vgl. zuletzt H. Simon Roms Kriege in Spanien, 
1962, 145 ff. 12. L.H. Mancinus, ältester uns be- 
kannter Vertreter dieser Familie (Sohn eines A., 
Vater von Nr. 10), fiel 217 bei einem Aufklärungs- 
unternehmen im Gebiet der Falerner, Liv. 22,15, 
4 ff. 13. L.H. Mancinus, Sohn eines L. (Bruder 
von Nr. 10), Enkel von Nr. 12. Praetor 149?, 148 
als Legatus Flottenbefehlshaber im 3. Pun. Krieg 
(ohne bleibende Erfolge, auch bei einem Hand- 

10 streich auf Karthago, App.Lib. 1 10.1 13f.). 145 
Consul (zusammen mit Q. Fabius Maximus Aemi- 
lianus, Broughton Mag. 1,469). 14fF. H. Saserna. 
Cognomen etr. (Schulze Eigenn. 94). Alle Träger 
hatten vielleicht das Gentilicium H., obwohl es 
nicht für alle bezeugt ist, und stammten möglicher- 
weise aus Oberitalien, wo auch die beiden land- 
wirtschaftlichen Schriftsteller Saserna pater et 
ftlius, die vor 67 geschrieben haben dürften, wahr- 
scheinlich ansässig waren, Schanz-Hos. 1 ,241 f. 

20 14. C. (H.?) Saserna, Legat (oder Praefekt) Cae- 
sars in Leptis 46, Volkstribun 44 (?, Broughton 
Mag. 2,324f .). 15. L. H. Saserna, Münzmeister 

um 48 (Verherrlichung der Taten Caesars in Gal- 
lien). Syd. LXV. 16. P. (H.?) Saserna, Bruder 
von Nr. 14, Offizier Caesars in Africa, Bell. Afr. 
10,1. 17. C. H. Tubulus, ältester bekannter Ver- 
treter dieser Familie, 209 Praetor urbanus. Sein 
Imperium wurde bis 204 jährlich erneuert: 208 
stand er in Etrurien, 207 in Tarent und dann in 

30 Capua (nach Liv. 27,24,1 ff. verdächtiger Sieg über 
Hannibal). Vielleicht ein Sohn von Nr. 1. 17 a. C. 
H. (Tubulus?) s.o. Nr. 1 . 18, L. H. Tubulus (Enkel 
von Nr. 17?), Praetor 142 und Vorsitzender des 
ständigen Gerichtshofs inMordprozessen (quaestio 
de sicariis ), Broughton Mag. 1,475. Einer wegen 
Bestechung bevorstehenden Verurteilung suchte er 
durch freiwillige Verbannung zu entgehen, wurde 
aber zurückgeholt und nahm Gift. Musterbeispiel 
für ruchloses Verbrechertum im Amt, Ascon. 

40 Scaur. 20 K.-S., Cic. Att. 12,5b. Lucil.l 312 M. u. 
a. Mommsen RStrR 71,1,197,2 u.ö. 19. Quarta 
Hostilia, Gattin zunächst des Cn. Fulvius Flaccus, 
dann des C.Calpurnius Piso. Wegen Vergiftung 
ihres 2. Gatten in dessen Consulat 180 wurde sie 
angeklagt und verurteilt, Liv. 40,37,5 ff. Münzer 
Adelsp. 210. H. G. G. 

Hostis istnach frühröm. Verständnis jeder Aus- 
länder (Peregrine): Cic. off. 1,12,37. Er hat an der 
Rechtsgemeinschaft der Quiriten keinen Anteil. 

50 wenn ihm nicht das commercium zuerkannt wird. 
Unwahrscheinlich ist freilich, daß man sich dem 
h. ohne commercium gegenüber überhaupt nicht 
gebunden wähnte. Gastrecht, aber auch Sakral- 
recht (vgl. zum ius fetiale Cic. off. 3,29,108) schu- 
fen rechtserhebliche Maximen für das Verhältnis 
zum h. Ein Status dies cum hoste (Fest. s. Status 
dies, ed. Lindsay 414; »tab. 2,2«) diente der 
Schlichtung von Streitigkeiten mit hostes , nicht 
nur aus Anlaß eines Friedensschlusses. Gegenüber 

60 dem h. war die Verpflichtung zur auctoritas (wohl 
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im Sinn einer Gewährschaftshilfe für einen vom 
h. in Anspruch genommenen Römer) unbegrenzt. 
Später verstand man dies als Ausschluß des h. von 
der Ersitzung. Zu Ciceros Z. ist h. dann nur der 
Feind; vgl. auch Dig. 50,16,234. Th. M. M. 
A.Heuss Die völkerrechtlichen Grundlagen der röm. 
Außenpolitik, 1933, 5. Brecht Perduellio, 1938, 121. Mayer- 
Maly , ZRG 78, 1961, 270fr. 

Hostius. Röm. Dichter, 2.Jh. v.Chr., verfaßte 
ein Epos »Bellum Histricum« oder »Annales« 
(Prise., GrL 2,270,9 in / annali) in 2 oder mehr B., 
worin er vermutlich den Feldzug des C. Sempro- 
nius Tuditanus vom J. 129 v.Chr. ([2], 254) und 
nichtden von 178v.Chr. ([1],10. [3],1 17) behandelte 
und den Sieger verherrlichte. Erhalten sind 7 Frg. 
Homer und Ennius waren seine Vorbilder. Über- 
einstimmung von Verg. Aen. 6,625 mit Frg. 3 (Mo- 
rel) wohl eher auf gemeinsame Benützung von 
Homer, 11. 2,489, als auf solche des H. durch Verg. 
zu erklären. H. vielleicht Prop. 3,20,8 (docto avo) 
als Vorfahre der Cynthia - Hostia gemeint. Mo- 
rel FPL S. 33 - FPR S. 138. I. B. 

1. M.A. IVeichert Poetarum Latinorum Hostii . . . vitae et 
carminum rcliquiae, Lips. 1830, 1-18. 2. Th.Bergk Kleine 
philolog. Sehr. I, Halle 1884. 3. L.Fronza, RIL 82, 1949, 
1 iöf. 

Hostus. Praenomen, nach Auct. de praen. 4: 
in eo qui per eg re apud hospitem natus erat. 
Hostilius Vorbem. und Nr. 2. Ferner bei H.Lucre- 
tius Tricipitinus. WALDE-Hor . 3 1,661 f. RE XVI 
1656.1661. H.G. G. 

Huhn (Hahn). Dieant. Mittelmeerwelt kennt 
nur das Haus-H. (die H. von Gallinaria bei Varro 
rust. 3,9,17. Colum. 8,2,2 waren sicher verwilderte 
H., vgl. Keller 2,133). Es ist ein altes Zuchtpro- 
dukt aus mehreren südasiat. Wildarten, bes. dem 
Bankiva H. (Indien, Sunda-lnseln); seine Verbrei- 
tung (ca. 1400 v.Chr. nach China, vor 1200 nach 
Baktrien und Iran (»persischer Vogel« bei Kratin. 
259. Aristoph. av. 485.707; »medischer V.« bei 
Aristoph.Av. 276], von dort nach Mesopotamien 
und Kleinasien) hat Lorentz verfolgt; Palästina 
und Äg. hat es wahrscheinlich nie erreicht. Für 
das Vordringen nach Griechenland gibt das erste 
Auftreten der Bezeichnungen gute Hinweise: 
gAcxtcoq (Batrach. Pind. Aischyl. u.a., immer 
poet.), aAexrovow (seit Theogn.; fern, seit Ari- 
stoph.); rj a?.exTOQL; (seit Hippokr. Epich. He- 
kat.); 6 ( ivolxio ~) öoviq (Aischyl., Soph,), i ) 
öovig (#7j2,£ta) (seit Soph,). Das H. kommt also 
erst E. 6. Jh. nach Griechenland, von da rasch 
nach Sizilien und Unteritalien. Dem entspricht das 
Auftreten des Hahnes auf Münzen (Himera Anf. 
5. Jh.; Phaistos, Dardanos Mitte 5. Jh.); spätestens 
in perikleischer Z. gehört es zum normalen Tier- 
bestand der ländlichen Anwesen. Geschätzt und 
beliebt war der Hahn als Wächter und Zeitansager 
(Theogn. 863f. Plin. nat. 10,46), außerdem als 
Kampf hahn, den man in Gymnasien, Palästen und 
auf öffentlichen Plätzen auftreten ließ und für des- 
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sen Zucht verschiedene Orte berühmt waren (Plin. 
10,48). Seine mutige und streitbare Natur (Pind. 
01.12,14. Aischyl. Eum. 813. Plin. 10,47. Ail.nat. 
4,29; in der Kunst Attribut von Ares, Herakles, 
Athene) steigerte man künstlich durch Fütterung 
mit Knoblauch und Zwiebeln (Xen.symp. 4,9. 
Sch. Aristoph. eq. 494). Hahnenkämpfe, angeblich 
von Themistokles eingeführt (Ail. 2,28; vielleicht 
nach kleinasiat. Vorbild, vgl. Plin. 10,50), gehörten 
10 zu den wichtigsten Volksbelustigungen der Grie- 
chen (Aristoph. av. 759. Lucil. 300 f. M.; Kampf- 
darstellungen auf Vasen, Reliefs, Gemmen usw. ; 
palmentragende Sieger-Hähne auf Münzen aus 
Kleinasien und dem Mutterland; vgl. Schneider, 
RE VII 2210ff.), erfuhren aber frühzeitig die Kri- 
tik der Ernsthafteren (Plat. leg. 7,880. Aischin. c. 
Timarch. 53 u.a.). So ist der Hahn ein wertvolles 
Geschenk unter Freunden, oft mit erot. Bedeu- 
tung (H. und Eros auf vielen Gemmen, vgl. Im- 
20 hoof-Blumer und Keller, Tierdarstellungen auf 
Münzen und Gemmen T. XVI 31. XXI 47-50.54; 
ferner Aristot.hist.an.488 b 4. 613 b 25). Pers. Ur- 
sprungs ist dagegen seine Verbindung mit Hermes, 
Helios-Apollon, Eos, Mithras, d.h. seine Auffas- 
sung als Vogel der Lichtgottheit. Als solcher kann 
er Dämonen bannen (Ail. 3,31 ; viele H.-Bilder auf 
Waffen, Grabsteinen, Urnen usw.; vgl. auch Plin. 
37,144 über das Kampf amulett Milons). Auch die 
Vorstellung, daß der Löwe ihn fürchte (Aisop. 
30 fab. 84.292 Hausr. Ail. 5,50), kann religiösen Ur- 
sprung haben. Hierher gehört wohl auch seine 
Verbindung mit Asklepios (Plat.Phaid. 1 18. Ail. 
10,17. Artemid. 255,24; vgl. Plut. qu. symp. 4,10, 
1), dem neben Herakles Hähne in Massen geop- 
fert wurden (vgl. C1G 111 p. 484). Die Christen 
übernahmen den Lichtvogel als Attribut Christi 
(darüber eingehend Prud. cathem. 1). 

Das H. als Fleisch- und Eierlieferant tritt in 
Griechenland stark in den Hintergrund, obschon 
40 es als solcher eine Rolle spielt (vgl. Aristot. 558b 
9 ff. (Legeleistung guter Züchtungen]. Ps. Aristot. 
hist. an. 631 b 25 [Kastration der Hähne zur För- 
derung des Fleischansatzes, vgl. Plin. 10,50]). Vor 
allem Delos scheint darin ein führendes Züchter- 
zentrum gewesen zu sein (Varro rust. 3,9,2. Colum. 
8,2,4. Plin. 10,139). Größere volkswirtschaftliche 
Bedeutung erhält die H.-Zucht erst in Rom, auch 
hier nicht vor dem 1 . Jh. v. Chr. (s. Art. » Geflügel- 
zucht«); Hauptdarstellungen: Varro 3,9. Colum. 
50 8,2 ff. Hier wurde wohl durch Kreuzungen jene 
rebhuhnfarbige Rasse entwickelt, die bis h. als 
»Italiener« zu den besten Lege-Rassen zählt. 
Längst vorher war das H. auf nicht näher be- 
stimmbaren Wegen nach Germanien, Gallien und 
Britannien als Nutztier gekommen (Caes. Gail. 
5,12. Hehn 334. Gandert 69 ff. ; neueste For- 
schungsübersicht bei Schweizer 6 ff.), aber offen- 
bar nicht vor der späten Hallstattzeit und frühen 
La-Tene-Zeit. Die frühen Funde weisen durchwegs 
60 kleinere Formen auf als die bei den Römern ge- 
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züchteten H. Das Aufkommen größerer Formen 
seit dem Uh. n.Chr. verrät den Einfluß der Rö- 
mer. 

Interessante zoolog. Angaben bietet Aristot. 
(und Theophr.) hist. an. (z.B. 544 a 31. 558 b 9 ff. 
über Fortpflanzung und Ausbildung der Eier; 
561 a 6ff. über die Entwicklung des Kükens im 
Ei ; 508 b 28 über den Vormagen; 536 a 28ff . über 
das Verhalten des siegreichen Hahnes; 631 b 8 über 
geschlechtsfremdes Verhalten von Hahn und H.). 
Dagegen geht Plin. 10,46ff. hauptsächlich auf die 
Rolle des H. als mantisches Tier im röm. Staats- 
kult ein. Aus Annahme oder Ablehnung des Fut- 
ters durch die heiligen H. ermittelte man den Wil- 
len der Götter vor öffentlichen Unternehmungen, 
bes. im Krieg und bei Kolonialgründungen. Dieses 
sog. auspicium ex tripudiis (Cic. div. 1,28. 2,73; 
nat. 2,7; vgl. Mommsen StR 3 1,82 ff. Wissowa 
Rel. a 532. Marbach, RE VII A 230 ff.) ist zuerst 
für 325 v.Chr. bezeugt (Liv. 8,30), scheint aber, 2 
wie Fälle von Mißachtung und Manipulation so- 
wie die Ironie Ciceros und die pathet. Entrüstung 
des Plinius erkennen lassen, nie ganz ernst genom- 
men worden zu sein und verschwindet in der Kai- 
serzeit ganz. W. R. 

B.Lorentz Die Hühnervögel, Progr. Wurzen 1904. Hehn 
KulturpfL *326 ff. Keller Ant. Tierwelt 2,131 ff. Schräder , 
Reallex. der idg. Altertumskde. s. »Hahn«, »Huhn«. G. 
Jennison Animais for Show and Pleasure in Anc. Rome 
(1937). O.F. Gandert Zur Abstammungs- und Kultur- 
gesch. des Hausgeflügels, insbes. des Haushuhncs, Bcitr. 
zur Frühgesch. der Landwirtschaft 1, 1953. IV. Schweizer 
Zur Frühgesch. des Haushuhns in Mitteleuropa, Diss. 
Münch. 1961. 

Humanitas. Im Wort humanitas faßte der 
Römer vor allem der ciceron. Zeit und bes. Cicero 
selbst den verpflichtenden Wesenskern des Men- 
schen zusammen. Es gehört zu den kostbarsten 
Konzeptionen und Vermächtnissen des Römer- 
tums. Es bezeichnet das im Menschen, was ihn im 
eigentlichen Sinne zum Menschen macht. Dahin- 
ter steht der Glaube, daß der Mensch an sich et- 
was Großes und Bejahenswertes ist. Man muß 
unterscheiden zwischen dem abstrahierenden oder 
intensivierenden Lebensbegriff, der sich im Wort 
formuliert, und dem Menschenbild, hinter dem 
das Wort steht, ohne daß es ausdrücklich zur For- 
mulierung benützt würde. 

Als gewachsener Lebensbegriff, der den Wesens- 
kern des Menschen wenn nicht abstrahiert, so 
doch alles umfassend komprimiert, ist er zu unter- 
scheiden von den optimistischen hellenist. Welt- 
anschauungen, der Stoa und dem Epikureismus. 
Für beide ist der aotpog das Ziel, für die Stoa voll- 
endet sich der Mensch im Xoyog, für Epikur im 
ÄoyiafAÖg, also für beide intellektuell. Die Griechen 
überhaupt sehen das Höchste im Transzendenten, 
dem #efov, während das Menschliche höchstens 
durch seine Hinfälligkeit und Anfälligkeit [(7]) zur 
Solidarität des Leidenden fuhrt ([30]). 
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Die Griechen haben darum keinen zusammen- 
fassenden Begriff für das Menschliche im Men- 
schen entwickelt ([7]), obwohl sie mit ihrer hervor- 
ragenden Offenheit für das Natürliche Werke 
höchster Menschlichkeit geschaffen haben ([11], 
[21]). Erst der Dichter des Hellenismus Menander 
hat im emphat. betontenWort mvftqojnog die Mög- 
lichkeit, das spezifisch Menschliche zu rühmen. 
fpiAavdqamia ([3]) und äv&qcomo/ßOQ ([15]) ha- 
ben ebenso wie naideia (doch s. [10] partielle 
Bedeutung. 

Im Römischen selbst tritt der Begriff in Kon- 
kurrenz zu einem ähnlich zentralen und umfassen- 
den, dem der virtus. Während mit virtus der Ge- 
danke an Kraft, Anspannung, Leistung, Elite und 
Dienst an der res publica verbunden ist, gehört zur 
h. Milderung des Herben, Lockerheit, Muße, 
wohlwollendes Miteinander, Erhebung und Subli- 
mierung ohne Pathos, Freude am Geistigen und 
der schönen Sprache ([7], [14]). Sie ist zweckfreie 
Läuterung im bescheidenen Sichfügen. Denkbar, 
daß h. als zentraler Wert in einer Zeit entdeckt 
wurde, die in ihren ehrgeizigen Machtkämpfen 
und ihrem Materialismus und Funktionalismus 
sie bes. sehnsüchtig vermissen ließ. 

Einen ersten Versuch, seinen Inhalt genauer zu 
bestimmen, machte Gellius (N.A. 13.17). Seine 
Auskunft, daß h. zu seiner Zeit gleich (piAav&qa ) - 
nia sei, daß die Alten, gemeint ist Cicero, darunter 
aber soviel wie naideia verstanden hätten, ist zu 
einfach und zu eng. Für Gellius war auffällig und 
bestimmend, daß für Cicero die Graecae litterae 
zur h. gehören. Doch ist die Reichweite des Be- 
griffs nach dem Horizont des jeweiligen Autors 
verschieden. Sicher ist der Zusammenhang mit 
pietas ([19], [23]), vor allem bei Cornelius Nepos, 
und mit Gerechtigkeit, an deren Verletzung h. 
eine feste Grenze findet [28]. 

Stärker ist der Unterschied des Inhalts in den 
verschiedenen Zeiten ausgeprägt. Das Substantiv 
erscheint zuerst am Anf. des 1. vorchr. Jh. Seit 
Plautus findet sich in immer stärkerer Sinnfülle 
die von homo abgeleitete echt röm. Form (- anus 
zum Menschen gehörig) humanus und sein Gegen- 
satz inhumanus [17]. Bei Terenz kann das Adjek- 
tiv die ganze Skala des als vorbildlich empfunde- 
nen menandrischen Menschenbildes einfangen. 
Zur Zeit des Scipio Aemilianus muß im Zuge der 
Sprachentwicklung zu größerer Abstraktion das 
Substantiv entstanden sein. Schon der Gegensatz 
zur virtus verbietet, an eine Herleitung aus außer- 
polit. (gegen [9]) Prinzipien der Schonung Unter- 
worfener f clementia ) zu denken, seine Allgemein- 
heit schließt ebenso wie der weite Gebrauch des 
Adjektivs bei Terenz den Gedanken an eine Adels- 
tugend aus (gegen [2], [5], [9]). Der stoische Philo- 
soph Panaitios [2], der in seinem System das eth.- 
ästhet. Leitbild des xaXoaxäya&og neu gestaltet 
und in erster Linie für die Griechen schreibt - wir 
können es aus Ciceros de officiis rekonstruieren - 
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ist weder der Schöpf er dieses Lebensbegrifl'es noch 
sein Ausgestalter. Dieses Konzept hat es vielmehr 
nie zu einer systemat. Grundlegung und Ausge- 
staltung gebracht, was seiner Fülle, Elastizität und 
Lebensnahe nur dienlich war. Doch kann kein 
Zweifel sein, daß der Scipionenkreis im Stile der 
h. lebte (Anekdoten über gelöstes Spiel zwischen 
Laelius, Scipio, Lucilius; interessant in dieser Hin- 
sicht Horazens treffende Formulierung mitis sa- 
pientia Laeli) und darunter begriff, in der Schule 
der Griechen der Vorfahren würdig zu werden 
(Polybios’ Bericht über das Einleitungsgespräch 
seiner Freundschaft mit Scipio Aemilianus; die 
gepflegte Sprache gehörte dazu: Cicero rühmte 
Laelius’ Sprache). 

Die Fülle des flüssigen Gebrauchs bei Cicero 
(vorgelegt von [22]) ruht auf dem Grund von 
iustitia und pietas , schließt außer den schon be- 
wußten Wirklichkeiten jeder freien Verfeinerung 
und Milde neu Vertrautheit mit den litterae , d.h. 
der griech. Kultur ein und sublimiert sich in der 
Teilnahme und der Freude an schwereloser und 
verbindender Geistigkeit ([14]). Systemat. heißt 
das: h. ist bei Cicero der Inbegriff des Mensch- 
lichen, insofern es im Unterschied zum Tierischen 
Fähigkeit ist, nicht nur Umwelt, sondern geord- 
nete und rhythmisierte Welt zu haben. 

Daß der Mensch eine eigeneWürde des Mensch- 
seins als solche besitzt, eine sittigende Kraft, die 
nicht nur das geistige Vermögen, sondern auch 
Herz umfaßt und die Menschen untereinander 
liebenswert macht, ist tragender Grund der klass. 
Dichtung. Doch verwenden ihre Dichter das Wort 
selbst nicht. Dagegen wäre es berechtigt, Hora- 
zens Darstellung des Lebens im Maecenaskreise 
unter dem Begriff' h., wie er bei Cicero hervortritt, 
zu fassen ([20]). Auch bei Vergil kann man von 
einer neuen humanen Form des Heldentums spre- 
chen, wenn man sich bewußt ist, daß h. nicht alles, 
z.B. nicht hist. Größe, einschließt (diese Ein- 
schränkung zu [2]). 

ln der Folge tritt der Begriff auch in der Prosa 
zurück bis zu derVerengung, von derGellius zeugt. 
Bei Seneca nähert er sich stoischer Philos., die 
ihrerseits von ihm humanisiert und erweitert wird 
([31]). Bei späteren klassizist. eingestellten Auto- 
ren spürt man die Nachwirkung der Konzeption, 
etwa bei Min. Fel. und auch bis zu gewissem Grade 
bei Boethius ([18]). Doch entfaltet sie ihre volle 
Blüte im freien Staate. 

Der Begriff' war geeignet, eine gewaltige hist. 
Wirkung auszuüben, weil er den Menschen als 
Menschen im ganzen zu fassen in der Lage war. 
Er erhält seine besondere Färbung durch die 
Reaktion gegen Scholastik, Aufklärung, Positivis- 
mus. Immer ist dabei das Ganzheitliche mit der 
Betonung sprachlicher Schönheit und Bildung 
verbunden. Bei Erasmus wird h. zum Kampfruf 
gegen barbar. Unbildung ([7]), mit Herder, der 
h. mit Humanität wiedergibt, wird sie in frucht- 
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barem Mißverständnis mit stoischer Anthro- 
pologie gleichgesetzt (entdeckt von [14]), in der 
neuen Zeit wirkt das Wort in den verschiedenen 
Humanismen, die allen vom Menschen her eine 
Anthropologie entwerfen. Das hat mit der röm. 
h. wenig zu tun, da von ihr jede Isolierung des 
Menschen ferngehalten werden muß ([16]). K. B. 
1. G.Boissier A propos d’unmot latin. Comment les Ro- 
mains ont connu l’humanite, Rcv. d. deux mondes 36, 
10 1906, 762fr. 37, 1907, 82ff. 2. R. Reitzenstein Werden und 
Wesen der Humanität im Alt., Straßb. 1907. 3. S. Lorenz 
De progressu vocis (piXmv&ocüTltMQ, Diss. Leipzig 1914. 
4. F. Zucker Plinius ep. 8,24: ein Dokument ant. Humani- 
tät, Philol. 84, 1929,209fr. 5. R. Harder Die Einbürgerung 
der Philos. in Rom, Die Antike 5, 1929, 29lff. 6. 1 . Heine- 
mann, RE Suppl. V 282ff. 7. R. Pfeffer H. Erasmiana, 
Stud. Bibliothek Warburg 22, 1931. 8. P. de Labriolle 
Pour l’histoire du mot humanite. Les Humanites 8, 1931/ 
1932, 421fr. 478fr. 9. R. Harder Nachträgliches zur h., H 
20 69, 1934,64fr. 10. W.Jaeger Paideia I, 1934. 11 .F.Wehrli 
Vom ant. Humanitätsbegriff, Neujahrsblatt zum Besten 
des Waisenhauses in Zürich, 1939. 12. F.Arnaldi H., Ro- 
mana 5, 1941, 169fr. 13. IV.Ehlers , ThlZ IV 3, 1942, 
3075-3099. 14. F.Klingner Humanität und humanitas. 

Beitr. zur geistigen Überlief. 1, 1947, ifT., jetzt Röm. 
Geisteswelt, 1956 4 , 62off. 15. B.Snell »Geistige Welt«, 
1947, ifT., jetzt in »Die Entdeckung des Geistes, 1955 3 . 
16. H. Dahlmann Römertum und Humanismus, Stud. 
Gencr. 1, 1948, 78fr. 17. S.Prete Humanus nella lettera- 
30 tura arcaica latina, Milano 1948. 18. L.Alfonsi L’üma- 
ncsimo bocziano della consolatio, Sodalitas Erasmiana, 
Rom 1949, 166-180. 19. K.Büchner H., Die Atticusvita 
des Cornelius Ncp., G 56, 1949, 100-121. (jetzt Studien I). 
20. F. IVehrli H. Horatiana, Hortulus amicorum, Fritz 
Ernst zum 60. Geburtstag, 1949. 21. A.Lesky Sophokles 
und das Humane, Almanach d. Östcrr. AWW 101, 1951, 
222fr. 22. J. Meyer H. bei Cicero, Diss. Freiburg i.Br., 
1951. 23. F. Beckmann H., 1952. 24. H.Haffter Die röm. 
h., Neue Schweizer Rundschau 21, 1954, 719fr. 25. H. 
40 Haffter Neuere Arbeiten zum Problem der h., Philol. 100, 
1956, 287. 26. fC.ß«c/mer Humanum und h. in der röm. 
Welt, Stud. Gener. 14, 1961, 636fr. (jetzt Studien V). 
27. A.A.T. Ehrhardt Imperium und h., Stud. Gencr. 14, 
1961, 646fr. 28. P.J. Schneider Unt. über das Verhältnis 
von h. zu Recht und Gerechtigkeit bei Cicero, Diss. Frei- 
burg i. Br., 1963. 29. Brooks Otis Virgil, A Study in Civili- 
zed Poetry, Oxf. 1963. 30. IV. Schadewaldt Der Gott von 
Delphi und die Humanitätsidee, Pfullingen 1965. 31. P. 
Lipps H. in der frühen Kaiserzcit, Diss. Freiburg i.Br. 
50 ij66. 

Hummer* Der H. (iormxÖQ [Frisk: »mit 
Knochen versehen, Knochentier«], cammarus,\ on 
xappaoo^ [» überwölbtes Tier«? s. Walde-Hof. 9 ]), 
nach Aristot.hist. an. 490 a 12 zu den pa?.ax6o T- 
oaxa , nach Ail. nat. 9,6 zu den ooTQaxööeQfia 
gerechnet, wird von Aristot. a. O. 526 a 1 1 ff . sehr 
genau beschrieben (weiße Grundfarbe, schwarz 
gesprenkelt; Zahl der Füße; auffallende mit Zäh- 
nen besetzte Scheren; Zusammensetzung des 
60 Schwanzes). Er lebt im seichteren Meer (Aristot. 
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a.O. 549 b 14), so im Hellespont, bei Thasos, 
Alexandreia (s. Athen. 1,7 B), bei den liparischen 
Inseln. Frühere Erwähnungen (seit Epicharm) 
stellt Athen. 3,104 F ff. zusammen, darunter Dio- 
kles von Karystos (Athen. 3,105 B = frg. 1 34 Well- 
mann), der den H. wohlschmeckend nennt. Für 
Varro rust. 3,11,3 aber ist der H. Entenfutter, für 
Martial. 2,43,1 lf. und luv. 5,84f. die Speise der 
Armen; Heliogabal erfand die H. -Mayonnaise 
(HA Heliog. 19,6); Apicius 2,37 gibt ein Rezept 
für H.-Hach6. E. Mg. 

Hund xvcov 1. (Dem. xvvtöiov, xvvigxoq; 
GxvXa^ GxvXäxiov »junger H.«), canis (Dem. 
caniculus, -a; catulus, catellus »Junger H.«); me- 
disch Akk. GTidxa — xvva (Hdt. 1,110), vgl. Gnd- 
d*xe<;‘ xvveg Hesych. Eines der ältesten und 
wesentlichsten Haustiere der Menschheit, dessen 
erste Domestizierung spätestens im Mesolithikum 
erfolgt ist. In allen ant. Kulturvölkern ist der H. 
verbreitet und dem Menschen eng verbunden. 
Seine genet. Herkunft ist seit langem umstritten. 
Nach urspr. Annahme monophylet. Entstehung 
(Blainville, Hogson, Studer u.a.) setzte sich die 
Theorie unabhängiger Domestizierung mehrerer 
wilder Canidenarten durch (Darwin, Brehm, Jeit- 
teles, mit Einschränkungen noch Hilzheimer), frei- 
lich mit stark abweichenden Vorstellungen im ein- 
zelnen, wobei Wolf und Schakal als Vorfahren des 
H. im Vordergrund standen. Von der neuesten 
Forschung wird dies mit gewichtigen Gründen in 
Zweifel gezogen; nach Hauck sind weder fossile 
noch rezente Wild- H. bekannt, weder Füchse noch 
Schakale als Ahnen des H. möglich. Monophylet. 
Abstammung (eher von einem hypothet. Caniden 
als vom Wolf) zieht man wieder in Betracht, kann 
jedoch vorerst weder die erheblichen Rassenunter- 
schiede erklären noch den lokalen Ursprung und 
die Wege der Ausbreitung über die Erde festlegen. 

Die alte Welt weist in Knochenresten und Ab- 
bildungen mehrere typ. Frührassen auf, von denen 
die meisten Rassen der hist. Z. abgeleitet werden 
können, so den Canis familiaris Putjatini Studer 
(dingo-ähnlich, breit und robust, Typus der Eber- 
jagd von Tiryns [14. Jh. v.Chr.J); den Canis fami- 
liaris matris optimae Jeitteles (»Bronce-H.«), von 
dem Hauck die Pariah- und Wind-H. ableitet, fer- 
ner die Bracken (durch Kreuzung mit einer hypo- 
thet. zweiten Frühform) und die großen Hirten- 
H., letztere durch Kreuzung mit dem Canis ino- 
stranzewi Anutschin, dem Vorfahren der Bullen- 
beißer und Doggen; endlich den Canis familiaris 
palustris Rütimeyer (sog. Torf-H. oder Pfahlbau- 
spitz), den Ahnen der Spitze, Laiki u.a. Einige 
dieser frühen Formen begegnen um 3000 im Alten 
Orient in vorzüglichen Abbildungen, so Doggen 
in Mesopotamien und Äg., Windhunde und ter- 
rierartige Formen in Äg. (3.Jt.), eine Putjatini- Art 
in Tiryns (s.o.); die griech.-röm. Welt kennt sie 
alle, teils rein, teils verbastert, teils künstlich ge- 
kreuzt. Placht hat aus dem griech. Bildmaterial 
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und den ant. Beschreibungen folgende Gruppen 
unterschieden: 1. M el itäer (Zwergspitze). 2. La* 
ko nie r (geteilt in xclgtöqicu und Hconexideg). 
3. Kreter (Windhunde). 4. Molosser (geteilt in 
Doggen und Schäferhunde). Etwas abweichend 
davon unterscheidet Hauck (S.73) 6 Typen (Pa- 
riah- und Schäferhundtypus; Windhundtypus; 
Brackentypus; Doggentypus; Spitztypus; Hirten- 
hundtypus) und warnt davor, jede Darstellung als 
10 naturalist. Zeugnis zu werten. Auch die griech., 
von den Römern übernommenen Rassenbezeich- 
nungen sind oft mehr formelhaft oder situations- 
bezogen als zoolog. zuverlässig und nicht in ein 
klares System zu bringen. 

Homer (ca. 90 Stellen) und die übrigen alten 
Dichter unterscheiden keine Rassen, sondern nur 
Aufgaben der H. (z.B. Jagd: 11. 8,338ff. 10,360ff. 
1 l,292ff. Od. 19,428ff. u.a.; Bewachung und Ver- 
teidigung der Herde: 11.5,476. 10,183 u.a.; Be- 
20 wachung des Anwesens: Od. 14,29 ff. 20, 13 ff. u. a.); 
Rassennamen begegnen erst seit dem 5. Jh. (Pind. 
frg. 106 B. = 121 Tu.; Soph. Ai. 8 : Lakonier; Hdt. 
1,192: Inder; Aristoph.Thesm. 416: Molosser; 
noch bei Aristot.hist.an. 574 a 17 ff. steht nur 
Aaxcuvixrf trotz Behauptung mehrerer r yEvrj) J 
ihre Charakterisierungen meist in der zoolog. und 
jagdkundlichen Lit. (s. am E.). Daraus ist folgen- 
des zu entnehmen: 1. Molosser (Epeiroten): die 
größte und stärkste H.-Rasse, scharf und furcht- 
30 erregend, überwiegend als Hirten- und Hof-H. 
verwendet, aber auch zur Jagd großen Wildes ge- 
eignet. Zugehörigkeit zum Doggentypus ist sicher, 
auch durch Darstellungen belegt; bei den Hof-H. 
des Eumaios ist wohl an sie gedacht (Od. 14,29ff.); 
doch ist oft Kreuzung mit Lakoniem anzunehmen. 
Die »indischen« H. scheinen mit den Molossern 
ident, zu sein (Aristot. gen. an. 746 a 34. Xen. kyn. 
10,1). - 2. Lakonier (spartan. H.): wahrschein- 
lich Kreuzung aus Dogge und einer oder mehreren 
40 anderen Arten; die eigentlichen Jagdhunde, stark 
wie Bullenbeißer, aber etwas kleiner und schneller, 
mit großer Sorgfalt gezüchtet und sehr kostbar; 
ihr Zuchtbild zeichnet Xen. kyn. 4, danach andere. 
Von ihrer Hauptform, der kastor. (nach Kastor 
als myth. Erst-Züchter) unterscheidet Xen. 3 die 
»Fuchs-H.« (Alopekiden), so genannt nach ihrem 
fuchsähnlichen Kopf (häufig auf Vasenbildern 
klass. Z.); später hat man beide Unterarten ver- 
mengt (Poll. 5,38ff.). - 3. Kretische und sizi- 
50 lische H.: Windhundarten, die erstere kleiner und 
zarter als die letztere und oft zur Steigerung von 
Kraft und Ausdauer mit Lakoniem gekreuzt, 
beide zur Begleitung auch berittener Jäger bei der 
Jagd auf schnelles Wild verwendet. Die letztere 
Art findet sich auf Mz.-en von Panormos, Segesta, 
Eryx, war also nicht nur der Ruhm, sondern auch 
ein wertvoller Exportartikel dieser Orte. - 4. M e 1 i - 
täer H. (nach Malta als Züchtungsursprung): ein 
kleiner, langhaariger Spitz, schwach und kurz- 
60 beinig, als Wach-H. brauchbar, oft nur Schoß-H, 
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(Strab. 6,277. Ail.nat.7,40; Abb. z.B. bei Dar.- 
Sagl. 834. 840. 1 1 13). - 5. Der eigentliche H irten- 
hund (Schilderung bei Varro rust. 2,9. Colum. 
7,12. Vgl. Verg. georg. 3,404f.), der Eigenschaften 
des Hof-H. mit denen des Jagd-H. vereinen sollte, 
war von Anfang an ein Kreuzungsprodukt, ist aber 
wohl auch weiterhin immer neu mit anderen gro- 
ßen Rassen eingekreuzt worden. Er war nützlich, 
aber nicht teuer, also auch für ärmere Bauern er- 
schwinglich, während die reinen Rassen oft ein 
Vermögen in der Hand reicher Herren darstellten; 
nur die letzteren hat die kyneget. Lit. (bes. Xen. 
und Arr.) im Auge. 

Hundehaltung und Jagd waren auch in 
Griechenland seit jeher eng verbunden (vgl. my- 
ken. ku-na-ke-ta-i — xvvaye r«, Ventris-Chad- 
wick, Documents 130ff.299; im übrigen s. Orth, 
RE IX 575 ff.). Dagegen blieb die Verwendung als 
Kampftier im Krieg, den Orientalen geläufig, im 
W. auf seltene Fälle beschränkt (Hdt. 5,1. Plin. 
nat. 8,143. Lucr. 3,750. Plut.soll.an. 969. Phot. 
Bibi. p. 148. Ail. 7,38 Schlacht bei Marathon ; Veg. 
milit. 4,26 betrifft nur Wachhunde an den Limes- 
kastellen, nicht Kampf-H.). Eine Besonderheit 
sind auch die Kampf-H. der Britannier (Claud. 
Stil. 3.301), während die Kelten sonst außer dem 
ordinären und häßlichen »egusischen« (d. i. segu- 
sischen) H. (Arr. kyn. 3,4) nur den schönen, 
schnellen und edlen vertragus (eine Windhundart) 
für Jagdzwecke züchteten (Arr. 3,6f. Opp. kyn. 
1,373. Gratt. 156. Martial. 3,47). 

Daneben gab es im Orient wie in Griechenland 
und Italien massenhaft verwilderte, herrenlose H. 
(sicher nicht nur Pariah-H.), die wie Geier um 
Siedlungen, Tierhürden, Schlachtfelder usw. stri- 
chen, von Abfällen und Kadavern lebten und vom 
Haß der Menschen verfolgt wurden (vgl. z.B. 
Psalm. 59,7.15. Jer. 15,3. II Mos. 22,31. 1. Kön. 
21,19 ff. ; bei Hom. formelhaft xogeei xvvag 
olcovvg u.ä. von den Leichen Gefallener: II. 8, 
379; vgl. 1,396. 17,242f.335. 18,271. 22,66 und 
oft; Od. 3,259. 14,135 u.a.; für Italien vgl. etwa 
Liv. 41,21,7. Hör. epod. 5,23) und denen in arch. 
Z. nicht nur die Leichen der Feinde überlassen, 
sondern ihre ausgerissenen Genitalien hingewor- 
fen wurden (z.B. Od. 18,86. 22,476; vgl. II. 22,75). 

Dieser doppelten Stellung des H. im Leben der 
Menschen als Helfer, Begleiter und Wächter einer- 
seits, als beutejagender Wildling und Leichen- 
schänder andererseits entspricht doppelte Bewer- 
tung seines Charakters: einerseits ist er Inbild der 
Treue (Od. 17,291 ff'. Plin.nat. 8,143 f. Ail. 6,25. 
7,40 u. a.) und Klugheit (Xen. oec. 13,8. Ps. Aristot. 
hist.an. 608 a 27. Theokr. 21,15. Plut. soll. an. 973. 
Ail. 7, 13 u.a.), wird von seinem Herrn als Lieb- 
ling verwöhnt (Od. 10,2 1 6 ff*. Arr. kyn. 9,1. 18,1) 
und mit Namen genannt (eingehend Xen. kyn. 7. 
Baecker Hundenamen des Alt., Diss. Königsberg 
1884); ja »H.« kann ehrendes Prädikat für treue, 
wachsame Menschen sein (Aisch.Ag. 607. 869. 
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Aristoph.eq. 1023 ; ähnlich vom Adler als Aiög 
xvcov: Aischyl. Prom. 1022. Soph.frg. 884; vom 
Greif: Aischyl. Prom. 803). Andererseits wird er 
Symbol des Gemeinen, Dreisten u. »Hündischen« 
(meist Fern.: II. 6,344.356. 8,423. 21,481. Od. 18, 
338 u.a. Aristoph. Vesp. 1402 usw., auch auf Män- 
ner bezogen: 11.13,623. 8,299. Od. 17,248) oder 
kläffender Angriffslust (Aischyl. Hik. 758. Soph. 
frg. 885. Eur.frg. 555. Theokr. 15,53; von den Fu- 

10 rien Soph. El. 1 388. Eur.frg. 383); daher auch der 
provozierende Beinamen xvcov für^ Antisthenes 
1 (vgl. Joel Gesch. der ant. Philos. 1,881*) und - > 
Diogenes sowie der Anhänger der kyn. Philoso- 
phenschule (Aristot. rhet. 1411 a 24. Anth.Pal. 7, 
65.413. Plut. mor. 717 C u.a. vgl. Philod. vol. Here. 
339,8, ferner xvvoyafita bei Hes. s.KoaTrjg). 

Bei dem engen Verhältnis zum Menschen (vgl. 
Od. 17,309. Prop. 4,3,55. Phaedr. 3,7,22. Martial. 

I, 109 usw.) und seinen ausgeprägten Eigenschaf- 

20 ten ist der H. natürlich bei der Bildung von Sprich- 
wörtern stark im Spiel (Otto Sprichw. 68ff.) und 
spielt eine bedeutende Rolle in der Tierfabel (Ai- 
sop.fab. 41.52.64.93.94. 129. 134-139.283 Hausr., 
Phaedr. 1,4. 17-19.22.3,7. Babr. 42.48.74.79.85. 
87.99. 104. 110). Ebenso verständlich ist, daß er in 
hist. Zeit fast nirgends gegessen wurde, obschon 
dies für die früheste Z. der Domestizierung ange- 
nommen wird. Eine angebliche Ausnahme im röm. 
Kult beruht auf einem Mißverständnis (LArrE 

30 RRel 68 1 ); glaubwürdiger ist die Aufforderung 
des Dareios I. an die Karthager (Iust. 19,1,10), auf 
Opferung von Menschen und Verzehr von H.- 
Fleisch zu verzichten; denn der H. genoß im Iran 
als Wächter gegen böse Geister religiösen Schutz. 
Als Opfertier spielt er sowohl bei Griechen wie bei 
Römern eine sehr beschränkte Rolle, offenbar nur 
bei Reinigungsriten (Theophr. Char. 16. Klearch. 
bei Ail. 12,34. Athen. 3,99e. Plut. qu. Rom. 52,277 
B. Plin. 29,58. Scholz 27f.40ff. Nilsson GgrR 

40 1 2 ,95. 104f.724.797). Daß er daneben in der Kunst 
als Begleiter von Gottheiten des Waldes und der 
Jagd (Pan, Apollo, Priapos, Silvanus) und des Iup- 
piter Custos auf dem Kapitol erscheint, hat mehr 
symbol. als religiöse Bedeutung. Zum H. des Ha- 
des s. -* Kerberos. Im Aberglauben bes. der Rö- 
mer hat der H. einen wichtigen Platz, namentlich 
der schwarze, heulende und trächtige (Burris, CI. 
Phil. 30, 1935, 32ff. Riess, RE XVIII 368); auch 
die zahlreichen mag.-med. Anwendungen von H.- 

50 Fett, Milch, Blut, Urin, Vomitum usw. sowie der 
verschiedenen Körperteile (Plin.nat. 29.30) ver- 
raten noch den alten Glauben an geheime Kräfte 
des H. Im Vergleich dazu sind die zoolog. Beob- 
achtungen der Alten am H. eher dürftig und z.T. 
falsch (z. B. Aristot. 5 1 6 a 1 7 über den Schädelbau ; 
501 b 5 ff*. Plin. 1 1 , 1 60 über den Zahnwechsel ; Plin. 

I I , 265 über das Einziehen des Schwanzes). Beson- 
deres Interesse fand die Tollwut (Ps. Aristot. 604 a 
3 ff. Plin. 2,207. 7,64. 8,1 52 f. u.a.), für deren Ver- 

60 hütung oder Heilung Plin. eine große Zahl von 
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Mitteln aus der Lit. zusammenstellt (s. Ind. der ist hier nur von den H. die Rede, die 375 über den 

Ausg.). Über Aufzucht und Abrichtung des H. Don nach W. vorstießen und nach Besiegung des 

(außer der u.a. Landwirtschafts- und Jagdlit. s. Hermenericus (375) und des Westgoten-* Atha- 

auch Sen. dem. 1,16) ist das überlieferte Material narich (376) an der unteren Donau erschienen, 

reich und großenteils vorzüglich. Von den anderen nur so viel, daß 1. H. im Kauka- 

Verzeichnis der wichtigsten ant. Texte: Aristot. susgebiet zurückblieben und von dort aus Arme- 

hist. an. 6,574 a 17-575 a 13. Xen. kyn. 3—4.7. nien beunruhigten und 2. osthunn. Stämme die 

Arrian.kyn. Opp. Apam. kyn. 1,367-538. Geo- sog. weißen H. oder Hephthaliten bis zum Zusam- 

pon. 19,2. Varro rust. 2,9. Verg.georg. 3,404-413. menbruch des Hephthalitenreiches (558) stets ge- 

Gratt. cyn. 151-327. Colum. 7, 12-13; Plin.nat. 8, 10 fährliche Nachbarn (gelegentlich mit Rom ver- 
142-154. Nemes. cyn. 103-236. W. R. bündet) der Sassaniden blieben; völlig gesichert 

O. Keller Ant. Tierwelt i, 1909, 91!?. F.Orth Der H. im scheint freilich nicht, daß die Hephthaliten (aus 

Alt., Progr. Schleusingcn (1910). W. Tschudi Gesch. des denen nach Altheim die Awaren, Chazaren und 

H. Abstammung und RassendifFerenzierung (1926). E. Protobulgaren hervorgegangen sind) H. waren. 
Flor Haustiere und Hirtenkulturen, Wiener Beitr. zur Von der unteren Donau her drängten gegen 400 

Kulturgesch. und Ling. 1, 1930, 3öff. O.F. Garniert Forsch. starke hunn. Scharen nach W. und bewirkten so 

zur Gesch. des Haus-H. (1930). G. M. A. Richter Animais letztlich auch die Rheinüberschreitung der Ger- 

in Greek Sculpture (1930). W.Placht Die Darstellung des manen E. 406 (-* Honorius). Mächtigster »Häupt- 

H. auf gr. Bildwerken, Diss. Wien 1933 (Masch.). M.Hilz- ling« (»Khan«) der H. war um 400 Uldin, der für 

heimer Dogs. Antiquity 6, 1932, 4iiff. E.E. Burriss The 20 Rom gegen-* Gainas kämpfte, 405 Stilicho gegen 
Place of the Dog in Superstition, CI. Phil. 30, 1935, 32ff. Radagais unterstützte und 408 Thrakien beun- 

H. Scholz Der H. in der gr.-röm. Magie, Diss. Berlin 1937. ruhigte (Zos. 5,22. Oros. 7,37. Soz. 9,5). Ebenso 

E.Hauck Abstammung, Ur- und Frühgesch. des Haus-H, verdingten sich andere H. als röm. Söldner und 

(1950). B.Schlerath Der H. bei den Indogermanen, Pai- kämpften dann wieder gegen Rom. Zwischen 409 

deuma 6, 1954, 25ff. W. Richter Abschn. »Landwirtschaft« und 433 bildete sich ein nach Stämmen geglieder- 

in F.Matz Archaeologia Homerica (in Vorbereitung). ter Staat der H., dessen Organisation ausgestaltet 

2. s. Sternbilder wurde durch den schließlich als autoritärer Mon- 

Hunericus (Hunerich), ca. 420-484, Sohn des arch herrschenden, die H. auf den Höhepunkt 

-> Geisericus, König der Vandalen von 477-484, ihrer Macht führenden -* Attila (434-453). Die 

vermählt (456-472) mit -* Eudokia (2). H. zu- 30 H., deren Stärke in ihrer Reitkunst begründet war, 
nächst nachgiebig gegenüber Kaiser Zeno und beherrschten damals weite Gebiete von derUkraine 

milde gegenüber den Katholiken (Malch.frg. 13. bis zum Rhein, vorwiegend n. der Donau (kaum 

Vict. Vit. 2,2), verfolgte von 482 an die Katholiken wie Thompson meint bis zur Ostsee). Zahlreiche 

mit aller Schärfe und zeigte dabei nach dem frei- german. Stämme befanden sich in Abhängigkeit 

lieh tendenziösen Bericht bei Victor Vit. (2,5ff. von den H., teils als gleichberechtigt anerkannt, 

und 3) die gleiche Grausamkeit wie beim Wüten teils schwer bedrückt. Die röm. Regierungen in 

gegen die Familien seiner Brüder und die von ihm Ravenna und Constantinopel zahlten oft hohe 

der Opposition verdächtigtenVandalen. Den Mau- Tribute. Das Zentrum des Reiches lag zwischen 

ren trat H. nur schwach entgegen (Prok. 3,8). Ge- mittlerer Theiss und Donau. Mit der Besiegung 

gen seinen Willen folgte ihm nicht sein Sohn Hil- 40 von Attilas Söhnen durch german. Stämme, voran 
derich, sondern—* Gunthamund nach. A. L. den -* Gepiden, am Nedao (Pannonien) im J. 454 

Chr. Courtois Lcs Vandales ct l’Afriquc, 1955. Diesner, RE (455?) zerfiel das Reich der H . wieder. Teilgruppen 

Suppl. X 957ff. hielten sich noch im röm. Skythien selbständig (-* 

Hunni. Reiternomaden, lösten 375 den An- Hernac), vor allem aber finden sich H. im späteren 

sturm german. Stämme auf das Imp. Rom. aus. 5. und 6.Jh. häufig als Söldner in röm., aber auch 

Trotz intensiver Bemühungen der neueren For- german. Diensten. 

schung(bes. seit 1945) sind noch viele Fragen über Von der Sprache der H. sind fast nur Namen 

die H. ungeklärt. Mit einiger Wahrscheinlichkeit bekannt, und es ist unwahrscheinlich, daß sie eine 

stammen sie aus Zentralasien; allerdings ist es eigene Schrift besaßen (hypothet. Schlüsse von der 

nicht gelungen, sie etwa mit den Hiung-nu oder 50 protobulgar. auf die hunn. Sprache bei Altheim). 
den urspr. in der w. Mongolei und O.-Turkestan Auch über die Religion der H. wissen wir so gut 

sitzenden Hun zu identifizieren (vgl. Maenchen- wie nichts, und bei allen Vermutungen (z. B. Adler- 

Helfen, Gn 24, 1952, 500f. Halssig bei Altheim Symbolik, schamanist. Elemente, Göttlichkeit des 

Die H. in O.-Europa, 1958, 15). Vielleicht schon Herrschers) ist äußerste Vorsicht geboten. Künst- 

seit Mitte des 2.Jh. n.Chr. hielten sich - nach 350 liehe Verformung des menschlichen Schädels, ein- 
vermutlich durch neuen Zuzug verstärkt - H. zwi- schneidiges Hiebschwert, perlenförmige Schwert- 

schen unterer Wolga und Don auf und kamen da- anhänger (als mag. Amulette iran. Ursprungs?) 

bei mit iran. Völkern, vor allem den Alanen, und und verschiedene Ausrüstungsgegenstände für 

ihrer Kultur in engere Berührung, aber auch mit Reiter oder etwa Diademe als Zubehör der Frauen- 

den Sarmaten des Wolgagebietes. Im wesentlichen 60 tracht, bestimmte Arten von Metall spiegeln und 
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gegossene Bronzekessel, fi nden sich für die 1 . Hälfte 
des 5. Jh. im damaligen Expansionsbereich der H. 
weit verbreitet. Erst durch weiteres Material wird 
besser zu klären sein, wie weit in diesen Erschei- 
nungsformen einer reitemomad. Kultur hunn., 
sarmat. oder alan. Elemente zu sehen sind, ob man 
von einer spezifisch hunn. Kunst sprechen darf 
oder ob sich die H. alles nur auf ihren Wander- 
wegen aneigneten. Sicherlich darf man mit man- 
cherlei fremden Einflüssen bei den H. rechnen, 
Spuren einer Romanisierung allerdings sind kaum 
festzustellen. In den röm. Quellen werden die H. 
als furchterregend, grausam und unmenschlich 
charakterisiert und von den Germanen deutlich 
abgehoben. Die ausführlichste Schilderung besit- 
zen wir bei Priscus, der 448/49 als oström. Ge- 
sandter an den Hof Attilas gekommen war (FHG 
IV 71 ff". ; das bes. wichtige frg. 8 besser in Exc. de 
legat. ed. de Boor 123). Daneben sei verwiesen auf 
Iord. Get. 24. 3 5 ff", (weitgehend von Priscus ab- 
hängig), Amm. 31,2, Hier.epist.77. Claud. in Ruf. 
l,320ff. Sidon. c. 2,239 ff", (nach Altheim sind hier 
Alanen gemeint) Malal. 402 ff . (Bonn) u. Zos. 4,20. 
Diese Quellen bieten freilich viel Legendäres. A. L. 
F.Altheim Gesch. der H. I-V 1959/62. H.Homeyer Attila, 
1951. G. Moravcsik Byzantinoturdca F 1958 (mit Lit.). 
M.Parducz Die ethn. Probleme der Hunnenzeit in Un- 
garn, 1963. E.A. Thompson Attila and the Huns, 1948. 
J. Werner Beitr. z. Archäologie des Attilareiches, 1956. 

Hut s. Tracht 

Hyades ( r Fdc5eg, altlat. Suculae ). Eines der 
ältesten Sternbilder der griech.-röm. Sphaira, im 
Kopf des Stieres, in der Nachbarschaft des Orion 
und der Plejaden. Hom. 11. 18,486f. Der Name 
wurde im Alt. abgeleitet von vg (»Schweinchen«, 
die sich um die Muttersau gruppieren: so deutet 
W. Gundel, RE VIII 2616 gegen Manil. 5,125 und 
Prell.-Rob. 1,468), von veiv (»Regensteme«, 
Hellan.frg. 56. Eratosth.katast. 14. Cic.nat. 2,1 1 1 . 
Vgl. die poet. Beiworte udae, pluviae ) oder vom 
Buchstaben Y (Eratosth. a. O. Hyg.fab.192; was 
nach gelehrter Konstruktion aussieht). Hes.erg. 
6 1 5 ff. nennt die H. neben Orion und Plejaden als 
Merkgestirn für das Pflügen (es kann nur ihr Früh- 
untergang Mitte November gemeint sein, vgl. Co- 
lum. 1 1 ,89 ff.) und für das Anlandziehen der 
Schiffe (wegen der bevorstehenden Regenzeit, vgl. 
Eur. Ion 1 156). Die Zahl der H. wurde in der Ant. 
meist mit 5-7, vereinzelt mit 2-4 angegeben. In der 
astronom. Lit. treten sie, da sie nur einen Bruch- 
teil des Tierkreisbildes des Stieres bilden, nicht 
hervor. Der hellste Stern heißt bei Ptolemaios 
AaiA.nm.diag. Astrolog. Deutung: Ihr Auf gang ver- 
heißt den Neugeborenen Unglück, den Staaten 
Aufruhr, Manil. 5,1 17 ff. Firm.math. 8,6; die beim 
Aufgang des Lampadias Geborenen können Ruhm 
und Reichtum erwarten, Firm. 6.1. 8,31. In den 
Verstirnungssagen spielen die H. infolge Verknüp- 
fung mit andern Stemmärchen und Lokalmythen 
eine große Rolle. 
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Die ps.-hes. Astronomie (5. Jh.) sieht in den H. 
Nymphen und benennt sie mit Namen, die wohl 
aus der Dionysossage stammen. Als Ammen des 
Dionysos, der auf Naxos und in Dodona als — ► 
n Yrjg verehrt wurde, bezeichnet sie Pherekyd. und 
setzt sie den Nymphen gleich, denen Zeus die 
Pflege des Neugeborenen übergeben hatte und die 
er zum Dank für ihre treue Obhut während der 
Verfolgung durch Lykurgos unter die Sterne ein- 
reihte: Hyg.fab. 192; astr. 2,21. Eratosth.katast. 
14. Ov.fast. 5 , 1 6 3 ff . ; Apollod.3,29 und Ov.met. 
3,314 verlegen die Gesch. nach Nysa. Die von den 
Autoren angegebenen Namen schwanken. Eine 
eigenartige Umformung des H. -Mythos bietet 
Nonnos. Eur. hatte in seinem »Erechtheus« des- 
sen 3 Töchter mit den H. gleichgesetzt, s. frg. 357, 
Wilam. GldH 1,104,1, ohne damit Anklang zu 
finden. Vereinzelt blieb auch die Fassung, daß 
6 Na jaden auf Bitte des Zeus imAlterdurch Medea 
verjüngt und später an den Himmel versetzt wor- 
den seien, Hyg.fab. 182. Nach Musaios waren die 
H. und die Plejaden Töchter des Okeanosund der 
Aithra (Hya, Pleione), die von Zeus ob ihrer 
Trauer um den toten Bruder Hyas verstirnt wur- 
den (Eratosth.katast. 14. Hyg.astr. 2,21 ; fab. 192). 
Als Eltern der H. werden auch genannt Atlas und 
Pleione(Hyg.fab. 192), Atlas und Aithra (Ov.fast. 
5,171), Okeanos und Hya, Hye (dies ein Beiname 
Semeles, Eratosth. a.O.), Hyas und Boiotia (Hyg. 
astr. 2,21). CI. Claudianus endlich folgt vielleicht 
einem Alexandriner, wenn er die um ihren Bruder 
Phaethon weinenden Heliadcn als H. an den Him- 
mel versetzen läßt (28,1 70 ff.). -► Sternbilder. 

H.v. G. 

Hyäne (v aiva von vg »Schwein«), zuerst 
Hdt. 4,92; yhdvog (Aristot. hist.an. 8,594 a 31); 
x(o)qo> iorrag zuerst Ktes. frg. 87 M.; hyaena , 
cfo)rocotta(s) ; nachkl. belua (belva) (H. A. Gord. 
33,1). Die Alten kannten wahrscheinlich nicht nur 
die verbreitetere Gestreifte H. (Hyaena striata, 
Vorderasien, Afrika), sondern auch die seltenere 
Gefleckte H. (Hyaena crocuta, Afrika); vgl. Opp. 
kyn. 3,288 negl arixrfjaiv vaivaig ; aber eine 
zool. Unterscheidung der Arten lassen weder die 
Namen noch die sachlichen Mitteilungen erken- 
nen. Gewöhnlich hielt man die H. für einen Ba- 
stard aus Wolf und Hündin oder Hund und Wöl- 
fin (Plin.nat. 8,72. Ktes. a.O. Diod. 3,35,10); nach 
anderen sollte sie sich ihrerseits mit dem Wolf 
kreuzen (Aristot. hist. an. 607 a 3f. ; gen. an. 746 a 
32 fl'.). Alle Vermutungen über Kenntnisse weiterer 
Raubtiere, die hinter solchen Nachrichten stecken 
könnten, sind unbeweisbar. - Nach ant. Beschrei- 
bungen (Aristot. hist.an. 579 b 16 ff. 594 a 31 ff. 
Plin. 8 , 1 0 5 ff . ) hat die H. die Größe und Farbe 
eines Wolfes, eine Mähne wie ein Pferd, doch dich- 
ter, härter und über den ganzen Rücken verlau- 
fend, stark wechselnde (wohl schillernde?) Augen. 
Der alte Volksglaube, die H. habe männl. und 
weibl. Genitalien zugleich und wechsle jährlich 
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das Geschlecht (noch bei Ov.met. 15,409f . Ail. 
nat. 1,25 u.a.), wird von Aristot. durch präzise 
Beobachtungen als töricht widerlegt (ähnlich 
Diod. 32,11). Irrtümer seien dadurch begünstigt, 
daß weibl. H. sehr selten erlegt oder gef angen wür- 
den. Als Aasfresser grabe sie als einziges Tier auch 
Leichen aus. - Man schrieb diesem Tier wunder- 
liche Fähigkeiten zu: Es könne die Stimme des 
Menschen nachahmen und Namen rufen (Diod. 
3,35. Plin. a.O. Ail. 7,22), durch Berührung mit 
einer Tatze, ja sogar durch seinen Schatten andere 
Tiere hypnotisieren (Ail. 6, 1 4. Plin . 8, 1 06. Geopon. 
15,1,12; etwas anders ebd. 15,1,10). Begreiflicher- 
weise spielt sie in der Volksmedizin und Magie 
eine hervorragende Rolle: Alle Körperteile und 
Ausscheidungen der H. schätzte man um heilender 
oder anderer Sympathiewirkungen willen (bes. 
Plin. 28,92-106); ihr Fell schützte sogar die Saat 
und verhinderte Hagel (Colum. 2,9,9. Pallad. 1,35, 
14); ihr oberster Halswirbel (»Atlas«) wirkte ver- 
söhnend (Lucan. 6,672). Der aus ihren Augen zu 
gewinnende Edelstein Hyaenia verlieh prophet. 
Gaben (Plin. 37,168 u.a.). Traumerscheinung der 
H. galt als Ankündigung geschlechtlich abnormer 
Wesen. - Autopsie des Tieres ist bei Aristot. anzu- 
nehmen; bei den Griechen fehlt sonst jeder Hin- 
weis aus vorröm. Zeit. Die Römer selbst hatten 
erst spät Gelegenheit, die H. zu sehen, so unter 
Antoninus Pius (H.A. Ant. P. 3,10,9), unter Alex. 
Severus (Cass.Dio 77,1,3), unter Philippus (H.A. 
Gord. 33,1). Abbildungen sind dementsprechend 
selten, u.a. auf einem spätrep. (vgl. Besig, RE 
Suppl. VIII 1248f.) Mosaik aus Praeneste. W. R. 
O. Keller Ant. Tierwelt 1, 152fr. 

Hyagnis. Aus dem phryg. Kelainai, Zeitge- 
nosse des Erichthonios (Marm.Par. 10), eine der 
myth. Musikergestalten wie Orpheus, Marsyas 
(Sohn des H.), Olympos, brachte das -» Aulos- 
Spiel aus Phrygien zu den Griechen. Dies mag 
hist, sein; was im einzelnen ihm zugeschrieben 
wird, ist Spekulation der griech. Musikforschung 
seit-> Glaukos. RE VIII 2624 (Abert). K. Z. 

Hyakinthia CYaxtv&ta). Urspr. Fest des -* 
Hyakinthos, welches dann an Apollon angeschlos- 
sen wurde. Etym. erst von O.Haas Nauco druStvo 
nr Bosne i Hercegovine, Godisnjak II, Balkano- 
lo§ki Institut, 1961, 98, überzeugend gedeutet und 
aus * syo-gen-to-s = »selbstgezeugt« abgeleitet; 
vorher P. Kretschmer, Wr. Eranos 1909, 118 ff. 
Dafür spricht auch die Gestalt der Artemis */a- 
xwßoTQoqpo; (vgl. C. Robert Hellenika 7, 1949, 
1 14 ff.) und die Bedeutung der Geburt (vgl. Nils- 
son GgrR 1*,317) des von Machteld J. Mellink 
Hyakinthos, Diss. Utrecht 1943, als »eviav T9Q 
öatjucüv« angesehenen Gottes. Das Fest der H. 
war bes. im dor. Gebiet verbreitet (vgl. den Mo- 
natsnamen Hyakinthios in dor. Kalendern; für 
Sparta IG V 1, 18 B. 8). Über Einzelheiten des 
Festes informiert Athen. 4,138 Eff. Die Feier im 
Freien, die Schlachtung von Ziegen und der Genuß 
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von Käse ergeben für die Deutung der H. kaum 
etwas Greifbares, der Genuß von Bohnen aber, 
die Trauerfeier am 1. Tag der H. und das Grab an 
der Basis des Apollonthrones lassen die H. wahr- 
scheinlich als Vegetationsfest erscheinen. W. P. 

Hyakinthides ( r Yaxiv&töeq). Att. Jung- 
frauen, Töchter des zugewanderten Lakedaimo- 
niers Hyakinthos, die zur Abwehr von Krieg und 
Seuchen von den Athenern vergeblich geopfert 
10 wurden, Apollod. 3,212. Eine andere Überliefe- 
rung macht — ► Erechtheus zu ihrem Vater und 
leitet ihren Namen von dem att. Hügel Hyakin- 
thos als angeblicher Opferstätte ab, Eur. Ion 278. 
Demosth. 60,27. Phot. 397. Der Name des Hügels 
läßt sich aber ebensowenig wie der der Phyle 
Hyakinthis auf Tenos, IG XII 5,864 ff., von dem 
Kult des Heros Hyakinthos trennen, wenn auch 
der Zusammenhang der H. mit diesem rätselhaft 
bleibt. Die Sage von dem Opfertod geht auf alten 
20 Brauch von Menschenopfern in Notzeiten zurück. 

H. v. G. 

Hyakinthos ( r Ydxtv&og). 1. Heros v. Amyklai 
bei Sparta, durch den Namen als vorgriech. aus- 
gewiesen, Sein Kult in Amyklai wurde durch den 
Apollons überschattet, der auch die-> Hyakinthia 
sich aneignete, die eines der bedeutendsten spar- 
tan. Feste wurden; am 1. Tage erhielt H. sein Vor- 
opfer durch die Tür seines Grabes, das die Basis 
der auf einem kunstvollen Thron stehenden ar- 
30 chaischen Erzstatue des bewaffneten Apollon bil- 
dete. Das Grab war als Altar gestaltet und trug 
mehrere Reliefs von Bathykles (6.Jh.), darunter 
neben dem Einzug des Herakles in den Olymp 
auch den des H. und seiner unvermählt verstor- 
benen Schwester Polyboia, die von vielen Göttin- 
nen, Demeter, Kore, Aphrodite, Athena, Artemis, 
den Moiren und Horen in den Himmel geleitet 
werden. Paus. 3 , 1 9 , 3 f . ; o. I 1536/37 Art. Amyklai. 
So scheint die Degradierung des früheren Gottes 
40 durch diese Apotheose ausgeglichen. Sein Fest und 
den Monatsnamen Hyakinthios finden wir auch 
aufThera und bei den Doriern Asiens. Tarent ver- 
ehrte das Grab eines Apollon H. Pol. 8,30,3. Kni- 
dos verehrte eine Artemis Iakynthotrophos. In 
Athen gab es eine Örtlichkeit H. und die Sage von 
dem Opfertode der 4 Töchter eines aus Sparta zu- 
gewanderten H. Apollod. 3,212. Hyg. fab. 238, 
-* Hyakinthides. Während H. in Amyklai bärtig 
dargestellt wurde, erscheint erspäter immer als ein 
50 schöner Knabe, als Schwanenritter auf att. Vasen, 
auf dem Gemälde des Nikias (4.Jh.), Paus. a.O., 
als Liebling Apollons, durch einen unglücklichen 
Zufall beim Diskosspiel mit ihm getötet, Eur. Hel. 
1465ff. Apollod. 3,116. Auch von der Liebe der 
Muse Erato und des Sängers Thamyris zu H. wird 
berichtet, Sch. Eur. Rhes. 347. Apollod. 1 ,16. An 
der letztgenannten Stelle wird er als Sohn der 
Muse Kleio und des Pieros (ihres eigenen Vaters, 
Kerenyi, Myth. der Griechen 137) bezeichnet. 
60 Sonst gilt er als Sohn des Königs Amyklas und der 
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Diomede, stammt also letzten Endes von Zeus und 
Taygete ab, Apollod. 3,116; Sohn des Königs Oi- 
balos, Hyg. fab. 271. Ov. met. 10,196. Ein hellenist. 
Motiv ist wohl die Eifersucht des Zephyros, die 
dem H. den Diskos ins Gesicht trieb, Palaiphat. 46 
(Boreas nach Serv. Verg.ecl. 3,63), doch erscheint 
Z. schon auf att. Vasen. Auch die ov. Darstellung 
(met. 1 0,1 62ff.) mit der Ätiologie des Festes und 
der Blume H. scheint aus alexandrin. Quelle ge- 
schöpft (vgl. Nikandr. Ther. 902 ff. Opp. Kyn. 
362ff.). Apollon kann den Geliebten nicht mehr 
zum Leben erwecken (anders Nonn. 19,1 02 ff.); da 
läßt er aus dessen Blut die Blume sprießen und 
schreibt ihren Blättern die später auf Aias gedeu- 
teten Klagelaute AI AI ein. - Deutung: Rohde, 
Psyche 1 , 1 3 7 ff . , sah in H. einen chthon. Lokal- 
heros und bezog auf ihn auch die Bräuche des 
2. Festtages; danach Extrem, RE IX 14 ff. Mit grö- 
ßerem Rechte gilt H. als vorgriech. Vegetations- 
gott in der Art des Adonis, der das Sterben und 
Aufleben der Natur versinnbildlicht, so noch J. 
Wiesner Olympos 1960, 77. Die Deutung auf die 
Vergänglichkeit der Jugend (Prell.-Rob. 1,248 f.) 
darf als aufgegeben gelten ebenso wie die des Dis- 
kus auf die Sonnenscheibe. Nilsson (s.u.) betont, 
daß dem Feste Trauerklänge fehlen, und faßt H. 
als Fruchtbarkeitsgottheit, ebenso seine Schwester 
Polyboia (= Artemis oder Kore, Hesych.); De- 
meter und Kore geleiteten ja beide in den Olymp 
(s.o.). H. v. G. 

Nilsson GgrR 1,294.500; Griech. Feste 249fr. Wilam. 
GldH I,i03f. Kern Rel. der Griechen 2,68ff. M.H. Swind- 
ler Cretan Elements, 1913,33 fr. M.J. Mellinck. H., Diss. 
Utrecht 1943. 

2. H., in der Frage, welche Blume unter dem 
schon von Homer (so II. 14,384. Od. 6,231) oft 
genannten H. zu verstehen ist, sind die Ansich- 
ten geteilt. Gegen die Deutung als die in Klein- 
asien heimische, in Griechenland und Italien (so 
nach Colum.) wohl sicher schon in der Ant. als 
Zierpflanze gezogene Hyazinthe (Hyacinthus 
orientalisL.) wurde eingewandt, daß die Beschrei- 
bungen bei Theophr., Diosk. und Plin. eher für 
eine Art von Gladiolus (gr. £/f uov), evtl, auch 
eine Iris- oder Delphinium-Art (— ► Delphinium) 
passen, so die Angaben (Ov., Plin.), daß die Blü- 
tenblätter den Trauerruf AI zeigen, weil die Blume 
aus dem Blut des von Apoll geliebten Hyakinthos 
oder des Aias entsprossen sei. Nach Mitteleuropa 
ist H. orientalis kaum vor dem 16. Jh. (durch Tür- 
ken aus Konstantinopel) gebracht worden. Noch 
Linn6 rechnete zu H. auch die Liliaceen Muscari 
(bes. M. comosum, ßo?,ßog eöojdij^og bei Diosk.) 
und Bellevalia, und h. wird unter vmxiv&og meist 
die amerikan. Amarylliacee Polianthes tuberosa 
L. verstanden. H. G. 

Hyampolis (Ydß7io).ig). Schon bei Hom. II. 
2,521 genannte Stadt im ö. Phokis, in einer n.s. 
streichenden Talsenke, h. ohne Dörfer, nur 2 km 
von -> Abai. Gut erhaltener Mauerring wohl des 
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4.Jh. v.Chr. und andere Reste auf einem 30 m 
hohen Kalkhügel an der Einmündung des Tals von 
Exarchos in das des Bogdanorema (= Assos bei 
Plut. Sulla 16,7). rf Ya n öhg bei Strab. 9,2,3 p. 401 
(vgl. 9,3 1 5 p. 424). Diod. 1 6,56,1 . Sch. Eurip. Or. 
1094, einheimisch angeblich auch Hysampolis , 
Sch. A Hom. II. 2,521 = Herodian. ed. Lentz II 
35,5. Gründung der -> Hyanten, Strab. Paus. 
Eustath. II. 2,521. Ethnikon r Ya/tuiohog und liter. 
10 'Ya/btJioAhrjg. 

H. lag an der wichtigsten Straße von N.- nach 
Mittelgriechenland, daher in der Kriegsgesch. 
mehrfach genannt. E. des 6. Jh. v.Chr. Niederlage 
der thessal. Reiterei bei H., Hdt. 8,28. Paus. 10,1, 
3-10. Plut.mor. 244 Aff. 480 durch die Perser zer- 
stört, Hdt. 8,33. Paus. 10,35,6, 395 vergebliche Be- 
lagerung durch die Boioter, Hell. Oxy. 18 (13), 5. 
371 die offene Unterstadt von Iason von Pherai 
verwüstet, Xen. hell. 6,4,27, 346 von Philipp. II. 
20 v. Maked. zerstört, Paus. a. O. 198 von Flamininus 
erobert, Liv. 32,18,6. Hadrian ließ eine Stoa er- 
bauen, Paus. a.O. und eine Inschr. nennt anschei- 
nend noch Septimius Severus [2], 308 Nr. 4. Haupt- 
kult der Stadt galt der Artemis. Strab. 9,2,3 p. 401 . 
9, 2, 42p. 416. 9,3, 15p. 424. Paus. 10,1, 2ff. 10,35,1. 
5-8. Plin.nat. 4,27. Ptol. 3,14,19. Inschr.: IG IX 
1,86-96. [2] 304ff. BCH 37, 1913, 444ff. AJA 19, 
1915, 334f. 'Aqx. AeIt. 1916, 263ff. SEG III 414. 

E. M. 

30 1. J.G. Frazer Pausanias 5,442fr. 2. V.W . Yorke EXca- 

vations at Abae and Hyampolis in Phocis, JHS 16, 1896, 
291fr 293fr. 303fr. 3. Fr. Schober Phokis 1924, 3 1 f . 4. 

Dölte, RE IX 17fr. 5. Philipps.-Kirst. 1,343.426t. 700.716t. 
A. 73. 6. U. Kührstedt Das wirtschaftl. Gesicht Griechen- 
lands in der Kaiscrzcit 22t. 

HyantesC Yavreg). Angeblich vor griech.Volk 
in Boiotien in der Umgebung von Theben, danach 
dichterisch für Boiotien, bes. Strab. 7,7,1 p.321. 
9,2,3 p.401. 3,4 p.464. Paus.9,5,1. 10,35,5. Tzetz. 
40 Lykophr. 434. Sch. Pind. Ol. 6, 148. Nach ihnen 
sollte— > Hyampolis genannt sein. E. M. 

Hyas ("Fa:;). Vater bzw. Bruder der -* Hyades, 
auch kollektiv für Hyades gebraucht, Stat.silv. 
1 ,6,21. Ov. fast. 5,170. H. v. G. 

Hybla. Name dreier Städte Siciliens, nicht 
immer mit Sicherheit zu unterscheiden. 1. H. 
re/.eärig (Thuk. 6,62,5) oder regeurig (Paus. 
5,23,6), das h. Patemö am S.-Hang des Aetna, 
415 von den Athenern vergeblich angegriffen, die 
50 414 sein Gebiet verwüsten (Thuk. 6,62,5.94,3); 
vielleicht auch das H., vordem 491 -► Hippokrates 
fiel (Hdt. 7,155). Bei Cic.Verr. 3,102 werden die 
Hyblenses als civitas decumana, bei Plin.nat. 3,91 
als stipendiarii genannt. Die Stadtgöttin Hyblaia 
(Paus. a. O.) wurde zur Venus Victrix Hyblensis 
(CIL X 7013). Sicul., griech. und röm. Reste bei 
Paternö, neuestens AA 1964, 680. 2. Das »große« 
oder »größere« H. war wohl die Siculerstadt, 
deren König Hyblon um 728 den Megarem das 
60 Land zur Gründung von-* Megareis Hyblaioi an- 
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wies (Thuk. 6,4,1), daher nicht fern von diesem zu 
suchen, berühmt für seinen Honig (Strab. 6,267. 
Biene als Münzbild Head HN a 148). 3. H. eAar- 
rcov oder * Hgala nach Steph. Byz. s.v., im Itin. 
Anton. 89 und Tab. Peut. zwischen Acrae und 
Calvisiana verzeichnet, in der Gegend von Ragusa 
zu suchen. 4. S. Stiala (Stiela). RE IX 25. K. Z. 

Hybreas C Yßgeag). Bedeutender griech. Red- 
ner und Politiker des l.Jh. v.Chr. aus Mylasa/ 
Karien (Strab. 13,630. 14, 659f. ; Val. Max. 9,14 ext. 
2; Hier.chron. z. J. 32). Er stammte aus einfachen 
Verhältnissen, brachte es jedoch in seiner Heimat- 
stadt zu Reichtum und Einfluß (» Kagixög amo- 
xgarcog «, Strab. 14,660). ImJ.41 trat er als Wort- 
führer der kleinasiat. Städte den Tributforderun- 
gen des Triumvirn Antonius entgegen (Plut.Ant. 
24, 7f.). Als Gegner des Q.Labienus mußte er (40) 
nach Rhodos flüchten, gelangte aber nach der 
Rückkehr (wohl 39) erneut zu polit. Bedeutung 
(Mz. : BMCGr Caria 130 und PI. 22,2). Von sei- 
nem Ruhm als rhet. Lehrer zeugen Zit. bei Seneca 
(contr. 1 ,2,23. 2,5,20. 9,1,12 u.ö.), der ihn aber 
wohl nur durch Vermittlung anderer Rhet. kennt. 
H.’ gleichnamiger Sohn war ebenfalls Redner 
(Sen. suas. 7,14). H. Gä. 

Susetnihl 2,499h F. Blass Griech. Bereds., Bin. 1865, 73. 

H. Bomecque Les declain d’apres Sen. le p£re, Lille 

1902, 172L 

Hybreosgraphe (vßgecog ygaqpfi). Di evßgig 
war ein Generaldelikt, dessen objektiver Tatbe- 
stand in einer gesetzwidrigen Verletzung der- sehr 
weit gefaßten ([2]) - körperlichen Integrität eines 
anderen, nämlich Kind, Frau, Mann oder Sklave 
(s. das Gesetz bei Demosth. 21,47) bestand ([1]). 
Verbalinjurien fielen nicht darunter (unzutreff end 
[4]). Daß auch der - fremde - Sklave Angrifl'sob- 
jekt war, erklärt sich aus dem vom Gesetzgeber 
verfolgten Präventionszweck (Aischin. 1,17. Ari- 
stot. Ath. pol. 1,10). Das Delikt empfing seinen U n- 
rechtsgehalt aus der sich selbst überhebenden, das 
Opfer herabwürdigenden Gesinnung des Täters 
(Aristot.rhet. 1,13,10. Demosth. 21, 72. [3]). Die 
Klage war eine öffentliche, -► ygayrj , sie war 
schätzbar,-»- Ttju7]Tog iycov und vererblich (Ari- 
stot. rhet. a.O.). Zuständig waren die -*■ #£(i/*o- 
$£TCLl. E. B. 

i.J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905- 1915, 
42« ff. 2. K, Latte, H 66, 1931, 146. 3. H.F. Hitzig Iniuria, 
1899, 34ff. 4. V. Steffen Symbolae R, Taubenschlag II, 
1957 , 67ff. 

Hybris ("F/fot^). 1. Grundlegender Begriff 
griech. Ethik schon bei Hom., stärker entwickelt 
bei Hes. Sol. Theogn. Pind. Hdt. Aischyl. Soph. 
Übergroßes Sicherheits- und Glücksgefühl, über- 
mütiges Vertrauen auf eigene Kraft, Überschrei- 
tung der dem Menschen gesetzten Grenzen, Ver- 
achtung und Lästerung der Götter fordern gött- 
lichen Unwillen und Vergeltung heraus, vgl. — > 
Nemesis. Positive Gegenbegriffe: -> Aidos, -> 
Sophrosyne, -► Dike, Metron. 
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Nilsson GgrR 1,696h; Griech. Glaube Ö2ff. Wilatn . GldH 
2,121. K.Latte Ant. und Abendl. 2, 1946, 73. M.Pohletiz 
Die griech. Tragödie 59. 100 u.s. C. del Grande Hybris, 
Napoli 1947. 

2. H. personifiziert, z.B. H. als Mutter des xögog 
Pind. Ol. 1 3,10. Hdt. 8,77 ; xögog Vater der H. Sol. 
frg. 5,9. Theogn. 153. H. als Mutter der Ate 
Aischyl. Pers. 821. H. als Gattin des Polemos, 
Babr. fab. 170. 

10 L.Petersm Zur Gesch. der Personifikation, 1939. 

3. H. als göttliche Potenz kult. verehrt nach Xen. 
symp. 8,35. Theophr. (Zenob. 4,36). Cic.leg.2,28 
tadelt die Athener, daß sie zur SühnungdesKylon. 
Frevels aufVeranlassung des Epimenides der Con- 
tumelia (= H.) und Impudentia (= — ► Anaideia) 
Heiligtümer errichtet hätten: virtutes , non vitia 
consecrari decet. Vgl. Lact. inst. div. 1 ,20,14ff. 
Clem. Alex, protr. 2,26. Anlaß zu dem grotesken 
Mißverständnis waren die kiftoi vßgecog xai 

20 mvcuöeiag auf dem Areopag als Standplätze für 
Angeklagten und Kläger. Paus. 1 ,28,5. Vgl. Eur. 
Iph.T. 961 ff . H. v. G. 

C.E. v. Erffa Philol. Suppl. 30,2, 1937- Judeich Topogr. v. 
Athen 300. 

Hydarnes (altpers. Vidarna). 1. Sohn des Ba- 
gabigna, einer der 7 vornehmen Perser, die 522 auf 
Veranlassung des Aspathines dem Dareios bei Be- 
seitigung des Magiers Gaumata in Medien halfen. 
Zur Belohnung erhielt er die erbliche Statthalter- 
30 würde in Armenien, die die Hydarniden bis in die 
Zeit Antiochos’ d.Gr. bekleideten. Bei der nach- 
folgenden Unterwerfung der aufständischen Ge- 
biete wurde H. als Oberbefehlshabereines Heeres- 
teils gegen die Meder geschickt, mit denen er in 
Marus zusammenstieß. Das Treffen scheint für ihn 
nicht günstig gewesen zu sein, denn er mußte sich 
in die westmed. Landschaft Kampada zurückzie- 
hen und die unter der Führung des Dareios heran- 
rückenden Verstärkungen abwarten. 2. Sohn des 
40 Hydarnes, war als Nachfolger des Artaphemes 
organy/og tcov Tiagaftakaoolcov ev rfj 'Aoi'm. 
In dieser Stellung beteiligte er sich an der Vertrei- 
bung des Miltiades aus der Chersonesos. Z.Z. des 
3. Perserzugs (480) führte H. das Korps der 10000 
Unsterblichen und leitete den bekannten Um- 
gehungsmarsch bei den Thermopylen. Nach der 
Schlacht bei Salamis begleitete er den Xerxes auf 
dem Rückzuge nach Persien, während dieUnsterb- 
lichen in Griechenland zurückblieben. 3. Satrap 
50 von Armenien, Nachkomme des vorigen. 4. Sohn 
des pers. Satrapen Mazaios, mit dem er sich ver- 
mutlich 331 vor Babylon Alexander d.Gr. ergab. 

J. D.-G. 

Hydaspes C Yödönr^g). Westlichster Fluß des 
Pangäb, des sog. Fünfstromlandes, ind. Namens- 
form Vitastä; nach anderer Version griech.-pers. 
Mischform aus dem ostiran. widat-aspa = rosse- 
erlangend (h. Dschilam). Der H. entspringt im w. 
Himalaya im h. Kashmir, fließt in s. Richtung bis 
60 zur Vereinigung mit dem Tschinab, dem alten 
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Akesines, als dessen Nebenfluß er h. gilt. Urspr. 
wurde aber der Name Akesines nur auf den 
Abschnitt angewendet, der, beginnend bei der Ver- 
einigung des Tschinab mit dem Dschilam, sich s. 
fortsetzt. Erst später, wahrscheinlich aber schon 
seit dem Hellenismus (Gr. Hist. Weltatl. I, S. 20b), 
erhielt der Oberlauf des Tschinab den Namen 
EavdaßmX (Ptol.7, 1, 26.27.42 N.). Wegen des Vor- 
kommens von Krokodilen (Abart) und einer der 
äg. Bohne verwandten Pflanze am Akesines galt 
der Indos mit seinen Zuflüssen in der Alexander- 
zeit für den Oberlauf des Nil. Der H. fällt, wie der 
gesamte Pangäb, in das Staatsgebiet des h. Paki- 
stan. Er wurde 326 v. Chr. durch den Alexanderzug 
der w. Welt bekannt. An ihm fand die Entschei- 
dungsschlacht gegen -* Poros statt, hier gründete 
Alexander die Stadt — > Bukephala. Die uns erhal- 
tenen Berichte gehen auf zeitgenössische Autoren 
(Aristobulos, Ptolemaios u. a.) zurück. Haupt- 
quellen: Arr.an. 5,4,2. 8,4. 19,4. 6,1,1 u.ö. Curt. 8, 
12,13.13,3. 9,2,15.4,1,8. Plut.Alex. 60. Strab. 15, 
686. 691 . 696. Ptol. 7,1 ,26. 27.42. 45.46 (BtddojirjQ). 
Plin.nat. 6,62 (Entfernung von — ► Taxila bis zum 
H. 120000 passus [= 180 km] 6,71). Mela 3,69. 
Sogar in der epischen Dichtung n.Chr. fand 
der H. Eingang (Nonn. Dion. 17,254. 46,22 u.ö.). 

H.T. 

Kiessling, RE IX 34fr. (mit Lit.). W.Sieglin Schulatl. zur 
Gesch. des Alt., S.7. Gr. Hist. Weltatl. I, S.l7a. Atl. of 
the World II, PI. 3 1. 

Hydatius. 1. H., Bischof von Emerita, klagte 

Priscillianus der Häresie an und erreichte 385 
seine Hinrichtung. 2. H., Bischof von Aquae Fla- 
viae (?) in Callaecia (N.-Spanien), * E. 4.Jh. in 
Lemica, t nach 468. Er schrieb eine Forts, der von 
— ► Hieronymus bis zum J. 378 weitergeführten 
Chronik des -* Eusebios, die er bis ins J. 468 führte 
[1]. Weniger selbständig ist seine Consul-Liste, die 
er einer aus Konstantinopel nach Spanien gelang- 
ten Bearbeitung der Fasti consulares entnahm und 
von 390 bis 468 weiterführte. O. H. 

Ta.: 1. Th.Mommseti, 1894, MGAA 11,1-36. 2. Ders., 
1892, MGAA 9,197-247. 

Hydra ('Ydga, »Wasserschlange«). 1. Als myth. 
Wesen Sproß von -► Typhon und Echidna, von 
Hera aus Groll auf Herakles aufgezogen, in den 
Sümpfen bei -> Lerna (Argolis) hausend ; Herakles 
tötet sie, von Athena beraten, von --*■ Iolaos unter- 
stützt. So Hes. theog. 31 3 ff. Die Vielköpfigkeit der 
H. ist nach Paus. 2,37,4 erst von dem Epiker Pei- 
sandros (6.Jh.) erfunden, kommt aber schon auf 
einer boiot. Fibel des 8. Jh. vor, ebenso wie der 
von Hera gesandte (später verstimte, Eratosth. 
katast. 11. Hyg.astr. 2,23) heimtückische Krebs. 
So sind fast alle Einzelheiten bei den späteren 
Mythographen (Apollod. 2,77ff. Hyg.fab. 30) al- 
tes Sagengut, wie aus den zahlreichen bildlichen 
Darstellungen hervorgeht: korinth. und att. Vasen 
(z.B. Gerhard Auserlesene Vasenbilder Taf. 148), 
Metopen vom Zeustempel in Olympia und vom 
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Hephaisteion in Athen u.a. Die Vielköpfigkeit (9 
bei Alkaios, 50 bei Simonides und Verg.Aen. 6, 
576, 100 bei Eur.Her. 1190. Ov.met. 9,69 ff., in der 
Bildkunst 5-12) ist ein altorient. und myken. 
(Wiesner Olympos 133) Motiv, das doppelte 
Nachwachsen der abgeschlagenen Köpfe ein Mär- 
chenmotiv (Radermacher, s. u.). Hellenist. Er- 
findung ist wohl, daß der mittlere der 9 Köpfe un- 
sterblich war (von Herakles unter einem Felsblock 
10 vergraben). Dagegen eignet schon der att. Tragö- 
die der Zug, daß Herakles seine Pfeile durch Ein- 
tauchen in die Galle der H. unfehlbar tödlich 
machte. Die Erlegung der H., unzweifelhaft ur- 
alter Bestandteil der H eraklessage, steht im Dode- 
kathlos an 2. Stelle. Die schon ant. rationalist. 
Deutung auf die Austrocknung der lcrnäischen 
Sümpfe durch den kulturschaff enden Heros ist 
noch h. im Schwange. Ker£nyi sieht in der H. die 
von Herakles besiegte Wächterin des Eingangs 
20 zum Totenreich. Phantast, ist die Deutung von 
Ranke-Graves auf den Kampf gegen gewisse 
Fruchtbarkeitsriten und deren immer wieder neu 
auftretende Priesterinnen. H. v. G. 

J. Schoo, Mnem. 1939, 28rff. Pr.Brommer Herakles, 1953, 
I2ff. 70. 83. Taf. 8-11, 24b. Abb. 3 h K.Kertnyi Die He- 
roen der Griechen, 1959, 158fr. L. Radermacher Mythos 
und Sage bei den Griechen, “1938, 91. R. v. Ranke-Graues 
Griech. Mythol., 1960, 2,ro2ff. 

2. H., bei Strab. 10,2,22 p. 460 der auch Lysi- 
30 macheia genannte h. See von Angelokastroh in 
Aitolien, bei Ovid.met.7,371 ff. lacus Hyries , bei 
Anton. Lib. 12 (Mythogr. Gr. II, I) Thyrie. E. M. 
i.Bölte, RE IX soff. XIII 2552fr. 2. Philipps -Kirst. 2,336. 

Hydraletes (udpaAer^c). Wassermühle, Was- 
sermüller, Erbauer von H. Beschreibung des H. 
bei Vitr. 10,5,2 als von der Flußströmung getrie- 
benes (vertikales) Schaufelrad mit Zahnradüber- 
tragung auf die Mahlsteine. Älteste Erwähnung 
bei Strab. 1 2,556, der von einem H. bei dem Schloß 
40 des Mithridates in Kabeira (in Pontos) berichtet. 
Die Erfindung ist also hellen ist. ; ob noch älter, 
wissen wir nicht. R. B. 

Tittel , RE IX 53fr. R.Bennet u. J.EldonHist. of ComMil- 
ling 2, 1899. R.J. Forbes, Stud. in anc. Tcchnol. 2, 1955, 
86ff. A.P. Usher , Hist. Mech. Invent., 1959, 440. 

HydraotesC YdgadtT?]g). Dermittleredergro- 
ßen Ströme des Pangäb (h. Ravi). Entspringt im 
w. Himalaya, fließt in annähernd s.w. Richtung 
und mündet n. der ind. Stadt Multan (Curt. 9,4,15 
50 regio Mallorum) in den Akesines (h. Tschinab). 
Wie der -> Hydaspes kam auch dieser Fluß erst 
durch die Alexanderzüge den Griechen zur wirk- 
lichen Kenntnis. Strab. 15,694. 697. 699. Curt. 9,1, 
13 nennen ihn Hyarotis . S. auch Arr.an. 5,5,5. 6, 
14,4. 7,10,6. Arr. Hist. Ind. 3,10. 4,8 (GGM I p. 
310.312). H.T. 

Kiessling , RE IX 23 f. 

Hydrargyrum s. Quecksilber 

Hydraulis* Musikinstrument, unserer Pfeif en- 
60 orgel entsprechend. Techn. Beschreibung bei He- 
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ron Alexandrinus, Pneum.1,42 und Vitr. 10,13. 
Der Luftdruck wurde anfangs durch Kolbenpum- 
pen, später durch Blasebälge (im MA. auch durch 
Strahlgebläse) erzeugt. Den Druckausgleich für 
die intermittierend arbeitenden Kompressoren be- 
sorgte aus der Druck-Glocke (nviyevQ) verdräng- 
tes Wasser, daher » H.«. Die in der röm. Kaiserzeit 
zunehmende Verbreitung der H. bewirkte, daß 
spätestens z.Z. Augustins (Enarr. in Ps. 56,16, 
CCL 39,705 das Wort organum häufig »Orgel« 
statt »(Musik)-Instrument« bedeutete. Die Erfin- 
dung der H. schreibt Athen. 4,174b-175d einer 
Zufallsentdeckung des äg. Friseurs Ktesibios 
(2.Jh. v.Chr.) zu, dessen Identität mit dem be- 
rühmten Mechaniker (3. Jh. v.Chr.) schon damals 
umstritten war. Die H. des Heron besitzt ein, die 
des Vitruv vier, sechs oder acht mit der Klaviatur 
koppelbare Pfeifenreihen (Register). Die von L. 
Nagy 1931 gefundenen, inschr. auf 228 n.Chr. 
datierten und rekonstruierten Orgelteile von 
Aquincum besitzen 4 Register von je 13 Pfeifen. 
Das Terrakottarelief von Karthago (Degering 
S.50 und Abb. T. 1) zeigt mindestens 3 Pfeifen- 
reihen zu je 18 Pfeifen. Die bei Degering und 
Tutel genannten Literaturstellen lehren, daß mit 
Beginn der röm. Kaiserzeit die H. als Hausinstru- 
ment des reichen Mannes und wegen ihres großen 
Klangvolumens vor allem bei Massenveranstal- 
tungen (Theater, Zirkus) verwendet wurde. Für 
die techn. Beschaffenheit bleiben trotz der von 
Degering sorgfältig gesammelten u. publizierten 
bildlichen Darstellungen Vitruv u. Heron die beste 
Inf ormation. Im ehr. Gottesdienst des W. erscheint 
die Orgel nicht vor der Karolingerzeit. J. M. 

H. Degering Die Orgel, Münster 1905. H.Diels Über Pla- 
tons Nachtuhr, SPrAW 1915, 824fr. Tittel, RE 17,60-77, 
Suppl. in Vorb. L.Nagy Az Aquincumi Orgona (ungar. 
mit dt. Auszug) Budapest 1934. IV. W. Hyde Inscribed 
water organ at Budapest, TAPhA 69, 1938, 392-410. 

Hydrea CYögea), Die h., bes. im Freiheits- 
krieg berühmt gewordene Insel Hydra an der O.- 
Küste der argol. Akte, felsig und wenig fruchtbar, 
schon myken. besiedelt (MDAIA 36, 1911, 38), 
in histor. Z. zunächst zu — ► Hermione, dann zu -»■ 
Troizen gehörend, Hdt. 3,59. Paus. 2,34,9. Steph. 
Byz. Inschr. SEG I 79f. XVII 172-177. E. M. 

I. Bölte, RE Suppl. III 1159fr. 2. Philipps.-Kirst. 3,123 fr. 

Hydria s. Vasen 

Hydromanteia s. Mantik 

Hydruntum (Nissen It. Ldk. 2,882); diese 
- ital. - Namensform nur bei Liv. 36,21,5. Plin. 
nat. 3,100. It. Ant. 1 18,4. Burd. 609,5. CIL X 1795, 
während sich sonst die griech. Form Hydrus , 
f F(5ooü^ (auch Plin. 101) findet. H. ist eine an- 
geblich von Kretern gegründete (Steph. Byz. s. 
Bievvoz) unbedeutende (Strab. 6,281 7io?Jyvri ) 
Griechenstadt mit Hafen (Skyl.14 in Iapygien) in 
Kalabrien (Ptol. 3,1,1.14) und municipium (CIL 
IX p. 5) der 2. Region (Plin.). Bei H. endete 50 mp 
s. Brundisium die Küstenstraße (It. Ant.) und bot 
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sich die kürzeste Überfahrt nach Griechenland 
(It.Burd. Plin. 101. Skyl. 27). Es war deshalb kaum 
avius (Lucan. 5,375; der Name H.s ist mascul. 
nach Steph. Byz. s.v.); vgl. Liv.Cic.fam. 16,9,2; 
Att. 15,21,3. 16,5,3. App.civ. 2,40. Bes. wichtig in 
der Spätant. (Cassiod. var. 1,2. Prok.Vand.1,1 ; 
Goth. 1 , 1 5 u . a.) ; h. Otranto (zur Betonung auf der 
1. Silbe vgl. Taranto, Brindisi, Pesaro, Termoli, 
Ofanto). G.R. 

10 Hyettos ^Yr}TTOQ). Stadt in Boiotien, inschr. 
gesichert in der kleinen Akropolis bei Dendra n.ö. 
des Kopaissees. Im 4.Jh. von Orchomenos abhän- 
gig, Hell. Oxy. 16 (11), 3 ( f Yoialoi), dann selbstän- 
dig, Inschr. noch auf Septimius Severus und Cara- 
calla, IG VII 2833 f., und noch bei Hierocl.synecd. 
645,3 genannt. Pausanias erwähnt einen Herakles- 
tempel mit archaischer Statue und Heilkult. Paus. 
9,24,3. 36,6 f. Steph. Byz. Inschr. IG VII 2808 bis 
2838.2840.2846. BCH62, 1938, 165 A. 5. E. M. 

20 1. Bölte, RE IX 90ff. (mit Karte). 2. Philipps.-Kirst. 1,351 
A. 2. 723 A. 28. 3. O.Davies Roman mincs in Europe 
246. 4 P.Guillon La Beotie ant. pl. X. 

Hygieia CYyieia). Die als Göttin personifi- 
zierte »Gesundheit« (Hippokr. 4,628 L.Likymn. 
frg.4. [1],32. [2], 370); zumNamenP. Kretschmer, 
Gl 13, 1924, 104. B.Snell Aufbau der Sprache, 
1952, 161 f. P. Chantraine, AC 22, 1953, 72); lat. 
-► Valetudo, aber der röm. Salus angeglichen 
(Vitr. 1,2,7. Latte RRel 227,3. A. Abaecherli- 

30 Boyce, Joum.Hist. Med. 14, 1959, 79f.). Wohl zu- 
erst in Titane bei Sikyon dem Asklepios ver- 
bunden (Paus. 2,1 1,6. A.Koerte, MDAI(A) 18, 
1893, 249 f.): Hymnos des Ariphron (PLG 3,595. 
O.Schroeder, H 69, 1934, 450ff.); weibl. Haar- 
opfer (Paus. a.O. P.Odelberg Sacra Corinthia, 
1896, 100. Nilsson GgrR 1,138). Seit 420 v.Chr. 
erscheint H. neben ihm in Athen (Sylloge 3 88.[1],13. 
29 . 3 1 . [ 2] , 1 6 6 ff.), wo die Epiklese 'Yyieia der — ► 
Athena eigen war (IG I a 395. Plut. Per. 1 3. P. Wol- 

40 ters, MDAI(A) 16, 1891, 153ff. Nilsson, Eranos 
50, 1952, 34 f.). Ikonographisch ist sie, meist in der 
Triade Asklepios, H., -> Telesphoros (U. Haus- 
mann, MDAI(A) 69/70, 1954/55, 125 ff.), selten 
ohne den berühmten Heilgott, vom4.Jh. v.Chr. ab 
über die ant. Welt verbreitet (L.Polacco, ASAA 
14/16, 1952/54, 471 ff.), so in Thrakien (Malo 
Konare: G.Kazarow, BI AB 14, 1940/42, 54ff. ; 
Pautalia-Kjustendil : T. Ivanov, BIAB 23, 1960, 
228 f.), Germanien (Sirona-H. von Hochscheid: 

50 W. Dehn, Germania 25, 1941, 109 T. 14), Gallien 
(M.Renard, Publ. Univ. Dijon 16, 1958, 99ff.), 
Nordafrika (R. Neveu, Archeion 9, 1928, 217 #T.), 
Kleinasien (Pergamon: E.Ohlemutz Kulte und 
Heiligtümer der Götter in Pergamon, 1940, 145. 
1 5 8 f. 163 f.) und Ägypten (Deir el Bahari: A. Ba- 
taille, ASAE 38, 1938, 63 ff.). Alter und Her- 
kunft der H. sind umstritten (Tamborntno, RE IX 
94ff.). Neuerdings meint H.D. Ephron, HSPh 66, 
1962, 49, den Namen der H.-Tharso auf dem Dis- 

60 kos von Phaistos zu lesen. W. F. 
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I. F. Kutsch, RVV 12,3, 1913. 2. H. Usener Götternamen, 
1948. 

Hyginus. 1. C. lulius. Philologe und Poly- 
histor der august. Z., aus Spanien oder Alexan- 
dreia (zur Biogr. vgl. allg. Suet. gramm. 20), Frei- 
gelassener des Augustus, nach 28 v.Chr. Präfekt 
der palatin. Bibliothek bei gleichzeitiger ausge- 
dehnter Lehrtätigkeit; Ov. trist. 3,14 ist an ihn ge- 
richtet (vgl. Grisart, Atti Conv.Ovid. 2, 1959, 
134ff.). Dennoch wurde er zeitlebens von — > Clo- 
dius Licinus unterstützt und starb arm. Von sei- 
nem umfangreichen Oevre, das philolog. (Komm, 
zum Propempticon Pollionis des—* Helvius Cinna ; 
Besprechung ausgewählter Stellen vergib Werke), 
hist.-antiquar. (Biographien, vgl. Sacconi, Riv. 
Cult. Class. Med. 1961, 246ff. [6],75ff.; Exempla , 
vgl. [6], 63 ff. ; De familiis Troianis ; über ital. Städte ; 
De proprietatibus deorunt; De dis penatibus ) und 
landwirtschaftliche Werke umfaßte (De agricul- 
tura, zum Verhältnis zu Verg. georg. vgl. [4], 53. 
[5], 106; De apibus), sind zahlreiche Frg. erhalten. 
Auch die Zuteilung der unter 2. bis 4. genannten 
Schriften beweist seine Berühmtheit. 

1. FunGrRF 525fr. 2. HRR 2, CIff.72ff. 3. R. Reitzenstein 
De script. rei rusticae lib. deperditis 1884, 18 ff". 53 f. 4. 
Schanz-Hos. 2,368 ff. 5. H. Bar dort Litt. Lat. Inc. 2, 1956, 
92-115 pass. 6. A. Klotz Stud. z. Val. Max. u. d. Exempla 
1942. 7. P. v. d. Woestyjtie Hyginiana 1930. 

2. H. Mythographus. Die Überlieferung schreibt 
H. ein mythol. HB. des 2.Jh. n.Chr. zu (t.a. 207, 
vgl. Rose VII f.), dessen urspr. Titel wohl genealo- 
giae lautete; es umfaßt a) Stammbäume von Göt- 
tern und Heroen und b) 277 »Fabulae«, kurze Er- 
zählungen und Listen myth. Inhalts, die ab fab. 
221 dominieren (vgl. Regenbogen, RE XX 1470 ff.). 
Bei der Umarbeitung der griech. mythograph. 
Quelle, die indirekt auf den Epikern und Tragikern 
basierte, kam nur wenig Römisches hinzu. Aller- 
dings ist infolge zahlreicher Veränderungen und 
Interpolationen die urspr. Form des Textes nicht 
mehr feststellbar. Von der dem Erstdruck zu- 
grundeliegenden, dann verschollenen, einzigen Hs. 
(9./10. Jh.) sind mehrere Frg. wiederentdeckt wor- 
den (Lehmann, ABAW philos.-hist. Abt. 23, 1944, 
3 7 ff.). 

Erstausg. : J. MicyUus 1535. Ta.: H.J. Rose 2 1963 (vgl. den- 
s., Mnem 1958, 42ff. , zur 1. A. Hosius , PhW 1934, 858fr.). 
Schatiz-Hos. 2,372fr. K.Meuli , Festschr. J. Wackernagd 
1923, 231fr. (zur ed. princ.). H.Matakiewicz , Eos 1932/33, 
93 ff. E.Lienard, AC 1940, 47fr.; Latomus 1963, 5Öff. 
J. Schwanz Ps.-Hesiodeia i960, 297fr. 

3. H. Mythographus. Wohl vom gleichen Vf. (vgl. 
Hyg.astr. 2,12) stammt ein astron.-mythol. HB. 
in 4 B. (B. 1 und 4: astron. Erklärungen; B. 2 und 
3: Sternsagen und Sternkataloge). In dem Adres- 
saten des Widmungsbriefes M. Fabius hat man 
Quintilian vermutet (zuletzt A. Martin, Latomus 
1948, 209 ff.). Als Quelle diente eine Arateinfüh- 
rung des Eratosthenes (J. Martin Histoire du 
texte . . . d’ Aratos 1956, 5 8 ff.). Zahlreiche, auch 
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bebilderte Hss. vom 9.Jh. an zeugen für die Be- 
liebtheit des Abrisses im MA. (vgl. Holzworth, 
CPh 1943, 1 26ff .). 

Ta.: B. Bunte 1875. Lit. : Schanz-Hos. 2,374fr. 

4 » H. Gromaticus. Unter dem Namen H.’ stehen 
ferner 2 Schriften im Corp. der röm.-*- Feldmesser; 
von der älteren (traian. Z., vgl. p. 84,8. 95,2. 97,6 
Th.) sind im Cod. Arcerianus B (5./6.Jh., vgl. 
CLA 9, 1959, Nr. 1374) mehrere umfangreiche 
10 Stücke erhalten, die von der Limitation, boden- 
rechtlichen Kategorien und Grenzkontroversen 
handeln. Das Lehrbuch, von einem Sachkenner in 
kunstloser Sprache verfaßt, gehört nach dem Werk 
— * Frontins, den er benutzt, zu den klass. Zeugnis- 
sen seiner Gattung; der wenig jüngere Siculus 
Flaccus sowie der Frontinkommentar (6.Jh., vgl. 
Thulin, RhM 1913, 110ff.), dem der Text noch 
vollständiger vorlag, bauen auf ihm auf. Die jün- 
gere Schrift beschäftigt sich nur mit der constitutio 
20 limitum. Von einer weiteren Schrift De divisionibus 
agrorum ist in B nur die Subskription erhalten 
(vgl. p. 131. 171 Th.), die in jüngeren Hss. fälsch- 
lich an das vorausgehende Frg. einer Lagerbe- 
schreibung als De munitionibus castrorum ange- 
glichen wurde (ed. v. Domaszewski 1887, vgl. 
Oxe, Saalburgjb. 1939, 65 ff.). P. L. Sch. 

Ta.: Blume-Lachmann- Rudorff Die Schi, der röm. Feld- 
messer 1, 1848, mff. und 2 81 ff. (vgl. C . Thulin Eranos 
1910, 185fr.) i66ff. Thulin Corp.Agrimens. Rom. 1,1, 
30 1913,71fr. 131fr. Lit.: I. Schanz-Hos. 2,8oi£. 2. Thulin, 
Eranos 1913, 3 6 ff. 3. M. Fuhrmann Das Systemat. Lehr- 
buch, i960, I02ff. 

Hykkara. Sican. Städtchen an der N. -Küste 
Siciliens 20 km w. von Palermo, h. Carini, im J. 
415 von den Athenern, weil dem verbündeten 
Segesta feindlich, erobert und die Einwohner in 
die Sklaverei verkauft (Thuk.6,62,3f.), unter ihnen 
die Hetäre— * Lais, die dem Städtchen eine gewisse 
Berühmtheit und mehrfache Erwähnungen einge- 
40 tragen hat. Vgl. RE IX 97. K. Z. 

Hyksos. H., altäg. hkl hlsw.t »Herrscher der 
Fremdländer« war urspr. Bezeichnung asiat. Für- 
sten, wird aber mit Manetho bes. für die sog. 

1 5. Dynastie verwendet, die nach dem T uriner Kö- 
nigspap. 108 J. regiert hat und etwa von 1650 bis 
1542 anzusetzen ist. Nach Manetho waren sie 
»Fremde unbekannter Herkunft aus dem Osten«, 
die Äg. mit Gewalt eroberten. Trotz gegenteiliger 
Meinungen (bes. Säve-Söderbergh Joum. Egypt. 
50 Arch. 37,53 ff.) dürfte an dem erobernden Einbruch 
der H. (gegenüber einer angenommenen langsa- 
men Unterwanderung) festzuhalten sein. Die Her- 
kunft der H. ist noch umstritten: gegenüber an- 
genommener semit. Abkunft erscheint der Per- 
sonennamen wegen (Helck Beziehungen 1 02 f . ) 
eine hurrit. wahrscheinlicher. Die H. gehörten 
dann als südlichster Ausläufer in die große hurrit. 
Ausbreitung der 1 . Hälfte des 2.Jt. v.Chr., die die 
Verhältnisse in Syrien und Palästina grundlegend 
60 gewandelt hat. Die Namen der 6 von Manetho 
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überlieferten Könige sind z.T. schlecht überlie- 
fert: der Gründer der Dynastie war Salatis (äg. 
Salaku), ihm folgte ein Bnön und ein Apachnan; 
von denen einer mit dem gjln äg.Denkmäler iden- 
tisch sein muß. Der 4. Herrscher Apophis regierte 
über 40 J. und war der bedeutendste H. Gegen ihn 
richtete sich die Abfallbewegung theban. Unter- 
könige ( Sknn-Rc , Kamose), die der Gründer der 
18. äg. Dynastie, Ahmose, gegen die beiden letzten 
H., Jannas (so Manetho) und Hamudi (Tur. Kgs.- 
Pap.) zum siegreichen Ende führte. - Die Haupt- 
stadt der H. war Auaris im O.-Delta, wo sie ihren 
Hauptgott, einen Wettergott, verehrten (ägypti- 
siert Seth genannt). Reste ihrer Herrschaft sind 
sehr spärlich erhalten, weil von den folgenden äg. 
Königen beseitigt. Jedoch gab ihre »ritterliche« 
Lebenshaltung der äg. Geisteskultur der Folgezeit 
einen nachhaltigen Anstoß. W. H. 

Pahor Labib Die Herrschaft der H. in Äg. und ihr Sturz, 
Bin. 1936. R.M. Engberg The H. Reconsidered, SAOC 18, 
Chicago 1939. T. Säve-Söderbergh The H. Rule in Egypt, 
Journ. Egypt. Arch. 37, 1951, 53-71. A.Alt Die Herkunft 
der H. in neuer Sicht (Sachs. Ak. Wiss., Lpz.), 1954. W. 
Helck Beziehungen Äg. zu Vorderasien, 1964, 92fr. 

Hylaios ( r FAatog). Kentaur, im Kampf gegen 
die Lapithen auf der Frangoisvase dargestellt 
(6.Jh.), von Theseus oder Herakles erlegt, Verg. 
georg. 2,457. Aen. 8,294. Hor.c. 2,12,6, von Ata- 
lante, der er nachstellte, getötet, Kall.h. 3,221. 
Apollod. 3,106. H. v. G. 

Hylas CYAag). Sohn desDryoperkönigsTheio- 
damas (bzw. des Theiomenes oder des Keyx). He- 
rakles erschlug —> Theiodamas, nahm aber den 
Sohn als jugendlichen Freund mit auf die Argo- 
nautenfahrt. Beim Aufenthalt an der mys. Küste 
wurde H. beim Wasserschöpfen von Quellnym- 
phen in die Flut hinabgezogen, und während Poly- 
phemos, Sohn des Elatos, und Herakles den Ver- 
schwundenen suchten, fuhr die Argo weiter. Poly- 
phemos gründete an der Propontis Kios (das spä- 
tere bithyn. Prusias), Herakles fuhr nach Argos 
zurück (oder auch nach Kolchis), nachdem er die 
Myser verpflichtet hatte, weiter nach H. zu suchen. 
Apoll. Rhod. 1 ,120 7ff. Apollod. 1,117. Nach Ant. 
Lib. 26 (aus Nikandros) machten die Nymphen H. 
zum Echo, das auf Herakles 1 Rufe antwortete ; vgl. 
Theokrits fein empfundene 13. Idylle. Val. Fl. B. 3. 
Die Sage ist das Aition eines Kultbrauchs der 
Kianer: sie streifen an einem bestimmten Tage des 
Jahres durch die Bergwälder; dreimal ruft der 
Priester den Namen H., dreimal antwortet das 
Echo. Es handelt sich wie in den Riten des — Bor- 
mos, Priolas u.a. um das Rufen des mit der Ernte 
verschwundenen Vegetationsgottes oder Jahres- 
königs (Mannhardt Myth. Forsch. 55ff. Nilsson 
Griech. Feste 429 f.). Die damit verbundenen 
schwermütigen mys. Volksweisen waren schon Ai- 
schyl. bekannt, Pers. 1 055. Verg.ecl. 6,43 f. : ut litus 
» Hyla Hyla « omne sonaret. Kretschmer, Gl. 14, 
33fF. deutet: »heule, heule«. " FAav xaXeiv war 
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sprichwörtlich für vergebliches T un. Zahlreiche lit. 
Erwähnungen und Kunstdarstellungcn bezeugen 
die Beliebtheit der Sage bes. in röm. Zeit. H. v. G. 
Ad. Könken Apoll. Rhod. u.Theokr. = Hypomnemata 12. 

HyllLl.G eschichte.Ein alterbalkanidg.,nur 
einigen ant. Geographen bekannterVolksstamm in 
Dalmatien (in den Quellen Hylles , w FAAot, ' FAAot, 
"FAAarot, f FAA?j£g), in Sch.Apoll.Rhod. 4,517 
e&vog 'IM.vgicbv, Steph. Byz. 647 e&vog ’JAAv- 
10 qixöv. Als Siedlungsgebiet des Stammes wird das 

0. -Ufer der Adria angenommen. Bei Apollod. 
lesen wir vneq rovg "FAAoo g Aißvgvol xat 
Tiveg ” Igtqol XeyöfisvoL Ogqtxeg. Andere Quel- 
len bezeichnen die Chersones als ihre Siedlungs- 
stätte. Plin.nat. 3,141 nennt die Halbinsel Hyllis , 
aber von dem Volk ist ihm offenbar nichts mehr 
bekannt. Daß die Aussagen der schriftlichen 
Quellen nicht übereinstimmen, ist vermutlich auf 
die durch die Wanderungen der Kelten verursach- 

20 ten Völkerbewegungen zurückzuführen. Zur Zeit 
der röm. Herrschaft war der Volksstamm wahr- 
scheinlich mit den zugewanderten Völkern ver- 
schmolzen. J. F. 

2. H., Sprache. Weder Texte noch auch nur 
Glossen der Sprache dieses Stammes sind erhal- 
ten. - v. W ilamo witz Hellenist. Dicht. 2,177 
Anm.l vermutete, daß von den balkan. H. »ein 
Zweig als dor. Phyle fortlebt«, als f FAAtig. Daran 
knüpften Lagercrantz [1], Kretschmer, Glotta 
30 15, 1925, 194 und v. Blumenthal [2-4] an. Von 
Blumenthal suchte in lakon. Wörtern illyr. 
Spracheigentümlichkeiten. Energisch widersprach 
K. Latte, Phyle, RE XX 995.- Die meisten Ver- 
gleiche von Blumenthals sind hinfällig, keine 
der Glossen ist ausdrücklich als »hylleisch« be- 
zeichnet, im Namenschatz der Dorier fehlt jedes 
balkan-idg. Element. Da sich ferner erwiesen hat, 
daß der Ansatz der räumlichen Ausdehnung der 
illyr. Sprache wesentlich zu reduzieren ist (s. -* 
40 Illyrische Sprache, und [10]), ist h. allenfalls als 
möglich zuzugeben, daß einige wenige Vokabeln 
und Ortsnamen des dorischen Bereichs an der 
balkan-idg. Vertretung der idg. mediae aspiratae 
bh, dh , gh durch b, d , g teilhaben. G. N. 

1. O. Lager crantz, in: Streitberg-Festgabe, 1924, 2l8ff. 

2. A. v. Blumenthal Hesych-Stud., 1930. 3. Ders. in: Glotta 
18, 1930, 1 5 3 f . 4. Ders. in: Idg. Forsch. 49, 1931 169fr. 
5. H.Krahe, in: DicWelt als Gesch. 3, 1937, Ii9ff.284ff., 
bes. 292t. 6. Ders. Die Sprache der Illyrier, I.T., 1955, 

50 46. 7. O.Haas in: Ling. Posn. 7, 1958, 54ff., bes. 63 fr. 
8. Ders. in: Ling. Balk. r, 1959, 43 ff. 9. h.Kiechle Lako- 
nien und Sparta, 1963, bes. iröff. 10. H.Kronasser in: Die 
Sprachen, 1965, 155fr. 

Hyllos CY/J.oq). 1. Sohn des Herakles und 
der Deianeira. Nach seines Vaters Tode, für den 
er den Scheiterhaufen auf der Oite schichtete, floh 
er mit den Geschwistern vor — ► Eurystheus nach 
Attika, schlug und tötete ihn bei Marathon, ging 
dann nach Theben u. fiel auf ein mißverstandenes 
60 delph. Orakel hin im 3. Jahr in die Peloponnes ein, 
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»um das Erbe seines Vaters wiederzuerlangen«. Im 
Zweikampf fiel H. amlsthmos durchs- Echemos 
von Tegea, und die -* Herakliden zogen sich zu- 
rück. Sein Grab bekam H. in Megara, ein Heroon 
in Athen. Soph.Trach. Eur. Heraclid. Hdt. 6,52. 9, 
26. Paus. 1,41,2. 8,5,1 . 53,10. Apollod. 2, 168 ff. Ant. 
Lib. 33. - H. galt als Eponym der dor. Hylleer- 
phylc, s.o. S. 142,7. 3. Sohn des Herakles und der 
korkyräischen Najade Melite, Eponym der illyr. 
Hy Heer. Seinen Tod erzählt Apoll. Rhod. 4,523 ff. ; 
vgl. 1149f. H. v. G. 

2. H., zuerst von Hom.ll. 20,392 und Hdt. 1 ,80 
bezeugter fischreicher Fluß im w. Kleinasien (h. 
Kum tschai), r. (n.) Nebenfluß des -> Hermos. 
Späterer Name &Qvyiog (Strab. 13,626 u.ö.), ver- 
mutlich weil seine Quelle im w. Groß-Phrygien 
liegt. H. T. 

Biirchner , RE IX 122. H.Kiepert FOA T. V. 

Hymen(aios) CY/urfv/ Y/nevatog). Der Hoch- 
zeitsgott (Eur.Tro. 310. Ov.met. 1,480); nach 
Kern Rel. der Griech. 1,153. [4],8f. gegen Usener 
Götternamen 326. [l],2f. wie-> Paian, Iobakchos, 
Linos Personifikation eines alten Kultrufs vjurjv, 
v[ir\v (Eur. frg. 781,14. Bion Ad. 8 7 ff.) bzw. v/Lirjv 
vfievatE o.ä. (Aristoph. Pax 1335; Av. 1736. 
Eur.Tro. 314.331. Theokr. 18,58. Plaut.Cas. 800. 
Catull. 61. [2],590f.); kaum mit H.Lamer, PhW 
52, 1932, 381, als Neckruf an die Braut semant. = 
membrana virginalis ([2], 594 ff .), eher etym. mit 
vftvog verwandt (Etym. m. 776,41. Soph.Ant. 
813 ff. [2],596. Boisacq 1002; s. aber [4],14ff.22), 
zumal der H. sich zum Hochzeitslied (Hom.ll. 18, 
493. Hes. asp. 274. Eur. Iph.Aul. 1036 ff. [4], 23 fl.) 
von hymnischem Schwung entwickelte (Pind. P. 3, 
17 ff. Opp. kyn. 1 ,341. Nonn. 16,290.) Personhaft 
steht H. zuerst bei Pind. frg. 139 als jung sterben- 
der, bei der Hochzeit hingeraffter Genius (Serv. 
Aen. 1,651) und Musensohn (Sch.Pind.P. 4,313. 
Alkiphr. 1,13) neben -> Linos und — ► Ialemos. Die 
Dichtung gibt ihm Schönheit (Claudian. Epithal. 
Pall. 30ff.), blondes Haar (Anth. Pal. 9,321. Nonn. 
13,84), Safrangewand (Ov.met. 10,2) sowie die 
Attribute Fackel (Sen. Med. 67 f.), Kranz (Ov. her. 
6,44) und Flöte (Claudian. Epithal. 98ff.). W. F. 
1. R.O. Schmidt De Hymenaco et Talasio dis nuptialibus, 
1886. 2. P.Maas, Philol. 66, 1907, 590ff. 3. H. Färber Die 
Lyrik in der Kunsttheorie der Ant., 1936. 4. R.Muth, 
WSt 67, 1954, 5 ff- 

Hymettos. Der die Ebene von Athen im SO. 
abgrenzende, sie von der Mesogaia trennende 
Gebirgszug. Er streicht von N. nach S. von Cha- 
landri (tPAva) bis Kap Zoster (D. Kallergi d 
'Y/uj/ttö; Athen 1948. RE IX 1 34 ff. W.Wrede 
Attika Taf. 1); vorgriech. Name (Fick Vorgr. 
Ortsn. 82,129), h. Imittos und Trelovuni. Der H. 
besteht aus 2 Teilen, dem i/.ar tojv H. und dem 
juiyag H. mit der höchsten Erhebung von 1027m, 
zwischen beiden Teilen der Pirnaripaß. Der hohe 
Rücken zwischen Liopesi und dem Paß besteht 
aus dem »Unteren weißen Marmor von Attika« 
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(= der pentelische), der übrige Teil ausdem»Obe- 
ren Marmor von Attika«, von dem »Unteren« 
durch Glimmerschiefer getrennt. Der »Obere« 
ist bläulich-grau, man nennt ihn den hymettischen. 
Im Gegensatz zu Lepsius (Marmorstud. 1891) 
werden neuerdings beide Sorten aufgrund von 
Fossilfunden als metamorph veränderte, meso- 
zoische Schichten angesehen (G.P. Marinos und 
W.E. Petroschek »Laurium« in Geolog, and 
10 geophys. Research IV 1 (Athen 1956) und Fr. 
Michels, Wiesbaden, brieflich). Der blaue Mar- 
mor wurde schon in früharch. Z. (Lippold HB. 
Arch. 37,1), seit E. 5.Jh. in steigendem Umfang 
im Oberbau att. Bauwerke, als Kontrast zum wei- 
ßen, und auch sonst verwendet. Der H. war einst 
bewaldet und lieferte Holz für den Hausbau in 
Athen (Plat. Kritias 1 1 1 C). Der H. bot den Bienen 
die besten Weidegründe (Paus. 1 ,32,1), sein Honig 
war berühmt (Hor.c. 2,6,15. Plin.nat. 1 1 ,32), wie 
20 noch heute. Athen machte sich seinen Wasser- 
reichtum durch Leitungen und Kanäle zunutze 
(Judeich Topogr. 202); kräftig fließt noch h. die 
Quelle bei Käsariani, einst mit einem Aphrodi- 
sion verbunden (Milchhöfer Karten von Attika 
II 24. Ov. ars 3,687ff., wird gewöhnlich auf diese 
Quelle bezogen), h. ein malerisch gelegenes, wie- 
derhergestelltes Kloster mit ein wenig höher lie- 
genden Kapellenruinen, Grabungen: Prakt. 1949, 
44. 1950, 138). - Kultstätten besaß Zeus als Hy- 
30 mettios mit äyaXfui (Paus. 1 ,32,2) und als Om- 
brios, den man um Regen anflehte (Paus. 2,25,10) 
mit Altar. Ausgrabung des Heiligtums bei Koropi 
Prakt. 1950 T. A; n. des Gipfels eine Mulde mit 
geometr. Scherben: Art. a. Arch. 17/18, 1924, 
245 f. Vgl. Kirsten-Kraiker Griechenlandkde. 
S.161 Abb. 48. Überliefert ist ferner Kult des 
Apollon, als IlQodtpioq mit Altar (Paus. 1 ,32,2), 
als ' Yju71tti](; (Hesych s.v.) und ah^Egoog, dieser 
in der Nymphengrotte von Vari in den ö. Vorber- 
40 gen, wo hauptsächlich Pan und die Nymphen und 
Chariten verehrt wurden; Ausgrabung AJA 7, 
1903, 263 ff . mit allen Inschr. und Funden, u.a. 
von Nymphenreliefs Svoronos 2007-1313. An- 
sicht des in die Tiefe gehenden Inneren: Wrede 
Attika T. 10. N. Himmelmann -Wildschütz 
Qe6?>i]7ztoq Marb. 1957, Abb. 3, Zschietzsch- 
mann Hellas und Rom, Tübing. 1959, T. 36. 
Fr. Brommer, RE Suppl. VIII 994. W. Z. 

Hymnos. Zusammenfassende Bezeichnung 
50 aller Arten sakraler Dichtungen u. Gesänge. (Pai- 
ane, Dithyramben, Prosodia, Partheneia, Hypor- 
chemata können als Sonderformen von H. gelten, 
— > Chor). Die Herkunft des Wortes ist ungewiß. 
Das Alt. wollte es von Wz. vö- »singen« ( vö-/nog 
— vv-fiog ~ vfivog) oder v<p- »weben« (vfp-fivog 
~ vf i-fivo; — vfivog; vgl. Bakchyl. 5,9 vtpavag 
vjlivov, Hom. Od. 8,429 doiöfjg v/uvog, Sol. 2,2 
xöojLiov ettewv Lpörjv) ableiten. Ungern möchte 
man es von — ► Hymenaios trennen. Die Linguisten 
60 haben außer-gr. Etym. vorgeschlagen, s. Boisacq s. 
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v. Das Verbum v/uveoo, noch fehlend bei Homer, 
b. Hes. nur auf Götter angewandt, heißt späterallg. 
»besingen, preisen«. Ob das alte Lied der Frauen 
von Elis auf Dionysos als H. anzusprechen ist, 
geht daraus, daß Plut., der es qu. Gr. 299 b über- 
liefert, so nennt, nicht hervor. Als älteste Dichter 
von H. nennen Paus. (9,27,2. 1 ,22,7. 5,7,8) — >- Oien, 
~* Pamphos, -* Orpheus, -* Musaios, Ps. Plut. De 
mus. 3 -* Anthes und -» Philammon. Über sie wis- 
sen wir so gut wie nichts. Die ältesten uns bekann- 
ten H. sind die sog. homerischen, die bestimmt 
nicht von dem Dichter der II. oder dem der Od. 
stammen, aber ganz im homer. Stil gedichtet sind, 
kurze Epen, in denen einzelne Götter angerufen 
und gepriesen, ihre Herkunft und ihre Taten er- 
zählt, ihre Huld und Hilfe erbeten wird. In zahl- 
reichen Hss. ist uns eine Slg. von 34 solchen »ho- 
mer.« H., 5 längere von einigen 100 Vs., 29 kurze, 
teils bis ins 7.Jh. reichend, teils viel jünger, erhal- 
ten, s.o. S. 1206. Inwieweit diese kleinen Epen im 
kultischen Gebrauch gewesen sind, ist nicht sicher 
zu bestimmen. Nicht kultisch, sondern rein literar. 
sind jedenfalls die hexametr. H. der heilenist. Z., 
der philosoph. Zeus-H. des—* Kleanthes, die 6 H. 
des -> Kallimachos (auf Zeus, Apollon, Artemis, 
die personifiz. Insel Delos, Demeter, der 5. auf das 
Bad der Pallas in eleg. Distichen), bei-* Theokrit 
der in die Adoniazusen eingelegte H. auf Aphro- 
dite und Adonis, die H. auf den kleinen Herakles 
(24) und die Dioskuren (22), dazu das Preisgedicht 
auf Ptolemaios (17), das in der Z. des heilenist. 
Herrscherkultes einem Götter-H. mindestens sehr 
nahe steht. H. -artige Partien enthalten die Epen 
des -* Apollonios Rhod. und des > Aratos, für 
den auch ein H. ctg IJiva töv * Agxaöixöv be- 
zeugt ist. Schon der Kaiser-Z., vielleicht dem 2. Jh. 
n.Chr., gehört die Slg. von 88 hexametr. H. des-^ 
»Orpheus« an, wohl echte Kult-H.einerorphischen 
Gemeinde, wesentlich aus einer Häufung von Epi- 
theta bestehend. Den Ausklang dieser H.-Form 
bilden diephilos. H. desNeuplatonikers-* Proklos. 

Dem eigentlichen Kultgebrauch haben sicher- 
lich viel mehr als die episch-hexametr. H. die für 
den Chorgesang bestimmten H. in lyrischen For- 
men gedient. Aber kein einziges Werk dieser Art 
ist vollständig, und Bruchstücke sind mehr von 
Sonderformen (wie Paiane, Dithyramben usw.) 
als von eigentlichen H. erhalten. Doch wissen wir 
von H. des --* Alkaios (auf verschied. Götter, 10 
B.),-h* Alkman (nicht-* Arion),— *Lasos,— * Pindar 
(H. auf Ammon, Persephone, Apollon von Ptoon, 
doch viel mehr Frg. seiner Paiane, Dithyramben, 
Prosodia, Partheneia, Hyporchemata erhalten), 
— > Bakchvlides (drrom/i riT iy 01 v.). Den besten 
Begriff von dem Stil der lyrischen H. geben uns 
die umfangreichen sakralen Partien in den Chor- 
liedem der uns erhaltenen 42Tragödien nicht nur. 
sondern auch der Komödien des Aristophanes, 
vermehrt um viele tragische und komische Frg.e. 
Sie sind, dem Ursprung der Tragödie (und der 
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Komödie) aus der Chorlyrik gemäß, der sakralen 
H. -Dichtung nachgebildet, wie zuerst Fr.Adami 
De poetis scaenicis Graecis hymnorum sacrorum 
imitatoribue, JbPhPäd Suppl. 25, 1901, 21 5 ff. ge- 
zeigt hat. Die lyr. H.-Dichtung ist auch im 4.Jh. 
und in der heilenist. Z. weiter gepflegt worden, 
nun auch auf lebende Menschen, zuerst Lysander 
(Plut. Lys. 18,5, ein Paian), dann Demetrios Polior- 
ketes (Athen. 6,253 d, vgl. 15,696 und-* Hermo- 
10 kies) und T.Flamininus (Plut. Flam. 16,6): zufäl- 
lige vereinzelte Belege für einen sicher verbreiteten 
Brauch, vjuvoygdffoi sind literar. bezeugt, Reste 
von H. auf Steinen erhalten, bes. in -* Delphoi,-* 
Epidauros, — * Andros ; dazu — * Aristonoos, -> Isyl- 
los, -* Philodamos und — * Philikos, von dem uns 
ein Pap., große Teile eines H. auf Demeter in 
choriamb. Hexametern aufbewahrt hat. Auch in 
der Kaiserzeit lebte die H.-Dichtung fort. Es gab 
Kollegien von vfivwdol. Erhalten sind einige H. 
20 des--* Mesomedes (z.T. mit Noten, Z. Hadrians). 

* Apuleius rühmt sich Flor. 18, einen H. auf 
Aesculapius griech. und lat. gedichtet zu haben. 
Wie auf anderen Gebieten trat seit dem 4. Jh. 
v.Chr. auch für den H. die Prosa neben oder an 
die Stelle der Poesie, doch haben wir bedeutende 
Proben dafür erst aus dem 2. Jh. n. Chr. in den 
i£Qol y.oyoi des -> Aristeides (3). Die Theoretiker 
der Rhetorik haben die H. als bes. Art der En- 
komien behandelt und bestimmte Typen unter- 
30 schieden: -* Theon progymn. 8 (Rhet. Gr. I 227 
Walz) und -> Menandros negl ei uöeixrixcöv 1,1 
(IX 129 W.). 

Eine genuine röm. H.-Dichtung hat es, von pri- 
mitiven Anfängen (-► Salier-, — ► Arvallicd) abge- 
sehen, kaum gegeben. Catull 34 und Horaz (c. 1, 
10.12.21.30.35. 2,19. 3,22 und bes. c.s.) folgen 
griech. Vorbildern, wenn auch frei umgestaltend. 
Ähnliches gilt für sakrale Partien bei Vergil, Ovid 
(bes. f ast.) und späteren Epikern. Der schönste lat. 
40 H. ist das Proömium des Atheisten -*• Lucretius. 
Texte in Anth. lyr. 8-8 cd. Diehl. Poetae meL Gr, ed. 
D.L. Page 1962. - Lit. RE IX 140-183 (Wünsch). E. Nor- 
den Agnostos Theos 1913 (1956) 143-277. 

Die ehr. H.-Dichtung knüpfte zuerst an atl. 
Vorbilder an und bediente sich schlichter, volks- 
tümlicher Formen. Als im 4.Jh. eine kunstmfißige 
chr. Dichtung entsteht (-* Ambrosius,-* Hilarius, 
-* Prudentius, -> Synesios), bedient sie sich natur- 
gemäß des seit Homer geprägten »heidnischen« 
50 sakralen Wortschatzes und zunächst auch der über- 
lieferten metrischen Formen (um aber alsbald 
eigene, neue Formen zu entwickeln). Wo sich dar- 
über hinaus Ähnlichkeiten des Gebets- und H.- 
Stiles - An ruf , V erherrlichung, Gestaltung der Bit- 
ten mit entsprechenden »heidnischen« Formen 
zeigen, handelt es sich kaum in erheblichem Mafie 
um Übernahme oder Beeinflussung, sondern die 
Übereinstimmung beruht in erster Linie auf dem 
Emporwachsen aus demselben religiös-psycholo- 
60 gischen Urgrund. K. Z. 
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IVolfg. Schtnid, Lex. der Alten Welt 13461. mit reicher 
Lit. 

Hyoskyamos ( vooxvafiog ) s. Bilsenkraut 
Hypallagma {vnäXXay fia). Nach dem Vor- 
bild demotischer Urkunden ([1 J , 1 40 f.) wurde in 
Äg. auch in griech. Urkunden vereinbart, daß - im 
Gegensatz zur-> vno&rjxr] ([2],275f. [3]) - das 
ganze Vermögen des Schuldners dem Gläubiger 
haften soll ([3]). Es war der Vollstreckung des 
Gläubigers im Falle der Pfandreife unterworfen. 
Erst in der Römerzeit nannte man diese besondere 
Form der Sicherung des Gläubigers v. ([2],275 f.). 

E. B. 

1. E. Seidl Ptolcm. R.-Gesch., 1962. 2. R. Taubenschlag 
The Law of Greco-Roman Egypt, 1955. 3. A.B. Schwarz 
Hypothek und Hypallagma, 1911. 

Hypanis CYnavig). 1. ln der ant. Lit. häufig 
erwähnter Fluß im s. Rußland (h. Bug). Hdt.4,47. 
52, der als einziger ihn und seine Umgebung mit 
phantast. Einzelheiten beschreibt, bezeichnet ihn, 
von W. nach O. gehend, als den dritten der beiden 
dem Pontos zufließenden skyth. Ströme nach 
3 , TgtqoQ (Donau) und Tvgag (Dnjstr). Weitere 
Quellen: Hdt. 4,17.18. Skymn. v. 804 (GGM I, 
p. 229). Strab. 2,107. 7,298.306. Ptol. 3,5,2 M. 
Anon. Pont. Eux. 60 (GGM I, p. 417). Steph.Byz. 
s . Bogvo&evtjg und "Ynavig. Mela 2,6. Plin.nat. 
4,83f. u.a. 2. Der im n. Kaukasos entspringende 
h. Kuban, der bei dem alten Phanagoreia (h. Ge- 
biet von Sennaja) ins Schwarze Meer mündet. 
3. s. Hyphasis H. T. 

Kiessling, RE IX 2ioff. 

Hyphasis (" Ycpaoig). Der östlichste Fluß des 
ind. Pangäb (h. Satledsch) (Strab. 15,697. Arr. an. 
7,10,7). Sekundäre Quellen, mit dem Hintergrund 
der Alexanderzeit, nennen als Ströme des Pangäb 
- außer dem Indos - von W. nach O. "YödoTirjg, 
’AxeoLvrjg , f YdgatoTJ-jg und "Yyaoig (Strab. a.O. 
"Ynavtg. Curl. 9,1,35 und Plin.nat. 2, 183 Hypasis). 
Zu diesen Flüssen kam dann nach Ptol. 7,1 ,27.42 N. 
der Zagaöoog (Plin.nat. 6,63 Sydrus ), womit die 
Fünfzahl im Sinne des Pangäb erfüllt wäre. In der 
Alexanderzeit bildeten H. und Z. einen Strom, in 
dem zwischen dem Ravi und dem Satledsch h. sich 
hinziehenden Trockenbett (s. RE- Art. Hypasis, 
IX 2 3 5 ff. ) . Die Alexander-Historiker erwähnen 
den Z. nicht; umgekehrt macht Ptol. (a.O.) den 
H. nicht mehr namhaft, sondern allein noch den 
Z. ln der Zwischenzeit flössen die beiden Ströme 
getrennt. Weitere Quellen: Arr. an. 5,4,2.24,8.29, 

2. Air. Ind. 3,10 (GGM I p. 310 M.) u.ö. H. T. 
Kiessling Art. Hypasis RE IX 230L (mit Lit.). Gr. Hist. 
Weltatl. I, S. 17a und 20b. Atl. of the World II, PI. 31. 

Hypata (’YnaTa). Stadt der Ainianen im 
Spercheiostal am N.-Abhang des Oitegebirges, h. 
wieder 'Ytiolt?], in prächtiger Lage auf einer Ter- 
rasse über dem Tal unter der 630 m hohen Akro- 
polis, die die ma. Komnenenburg trägt, beider- 
seits von tiefen Schluchten geschützt, Teile der 
Stadtmauer erhalten. 4 km n.ö. der Stadt warme 
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Schwefelquellen. H. erscheint erst spät in der 
Gesch., Mz. und Inschr. führen nicht über das 4. 
oder 5.Jh. v.Chr. hinauf, liter. Zeugnisse erst vom 
2.Jh. an. H. war nach seiner Gründung Vorort 
der Ainianen, daher von 274-167 v.Chr. im 
aitol. Bund. 191 v.Chr. Verwüstung des Gebiets 
durch M. J Acilius Glabrio, Liv. 36,14,15. 16, 4L, 
dann Tagungsort der aitol. Bundesversammlung 
in den Verhandlungen mit Rom, Pol. 20,9-11.21, 
10 4(2)— 5(1). Liv. 36,26-30. In der röm. Kaiserzeit 
gehörte H. zu Thessalien und wird sogar als erste 
Stadt Thessaliens bezeichnet, durch Justinian neu 
befestigt, Procop. aed. 4,2,16. Im MA. unter dem 
Namen Neai Patrai wichtige Festung, Dynasten- 
sitz und Bistum im Rang einer Metropolis, Hiero- 
cl. syneed. 692,7. Not. ep. Le Quien Oriens Christ. 
2,1 19 f. 123 ff. H. galt als besonderer Wohnort von 
Zauberern, Lukian. As. 1 f. Apul. met. 1,5.1 ,21. 
Heliodor. Aethiop. 2,34. [Aristot.] de mir. 133,843 
20 b 16. Ptol. 3,12,42. Steph. Byz. Inschr.: IG IX 2, 
3-58. SEG III 453-460. XV 367. XVI 376. Mz. 
Head HN 2 296. E. M. 

I. Fr. Stählin, RE IX 23öff. 2. Dm. D as hellenische Thes- 
salien 220f. 3. Philipps.-Kirst. 1,243 f. 4. Y.Bäquignon La 
vallee du Spercheios 307fr. 173 ff. 5. J.A.O. Larsen A 
Thessalian family under the principate, CPh 48, 1953, 
86ff. 

Hypathios ( f Yna&iog). Neffe des Kaisers 
Anastasius, 500 Consul, 503 als magister mil. prae- 
30 sentalis erfolglos gegen die Perser (Prok. l,8f. 
Theophan. 5997). Als H., nunmehr Patricius, mag. 
mil. per Thracias war, erhob sich 513 sein General 
Vitalianus und nahm ihn gefangen. H. der nach 
seiner Auslösung (loh. Antioch. frg. 214,7 = FHG 
IV 620), eine Pilgerreise nach Palaestina unter- 
nahm (Kyrill von Skyth., vita S. Sabae c. 56), war 
dann von 517-529 (mit Unterbrechungen) mag. 
mil. Orientis, führte (wahrscheinlich) 524 und 527 
diplomat. Verhandlungen mit den Persern, kämpfte 
40 529 erfolglos gegen sie (Prok. 1,11. Malal. 445 
Bonn. Theophan. 6021. Zachar. Rhet. 8,5). Wider 
seinen Willen wurde H. am 18. Jan. 532 vom Volk 
zum Kaiser erhoben, jedoch noch am gleichen 
Tag von Beiisar gefangen und am 19. Jan. hin- 
gerichtet (Prok. 1,24. Euagr. h.e. 4,13). A. L. 
Peeters, Annuaire de ITnstitut de Phil, et d’Hist. Orient et 
Slaves 10, 1950, 5 ff. Rubin Just. 52. Stein II. 

Hypatia CYnarla). Tochter des Theon, pla- 
ton. Philosophin zu Alexandreia 370-415. IhrVa- 
50 ter war Astronom und Mathematiker; von diesen 
Grundlagen fand sie den Weg zur platon. Philos., 
die sie als 1 . Frau zu Alexandreia lehrend vertrat; 
sie hielt öffentliche Vorlesungen über Platon, Ari- 
stoteles und andere Philosophen ; so die Suda s. v. 
^Ynarta. Ihr bedeutendster Schüler war-* Syne- 
sios; dieser hat 7 Briefe an sie gerichtet und vor 
allem in Brief 4 (E.), 124 (Anf.) und 136 (E.) 
Hochachtung und Bewunderung für diese Frau 
ausgesprochen. Demgegenüber besagt das ab- 
60 schätzige Urteil des -* Damaskios, der seinen 
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Lehrer Isidoros so hoch über Hypatia stellt, 
wie der Philosoph über dem Geometer stehe, we- 
nig (vit. Isid. 164). Eigene Lehrentscheidungen der 
H. werden nicht kenntlich; sie dürfte die platon. 
Tradition in Alexandreia fortgeführt haben. Es 
scheint bedenklich, von der Sonderstellung, die 
Synesios oder-*Hierokles einnimmt, mittelbar auf 
Besonderheiten in d, Lehre H.s zurückzuschließen. 

Trotz der ungewöhnlichen Stellung, die H. in 
Alexandreia einnahm, wurde sie im J. 415 vom 
ehr. Pöbel ermordet. Hierzu liegt nur arian. ge- 
färbte Überlieferung vor, die sich bei Sokr. hist, 
eccl. 7,15 und im Suda s. H. niedergeschlagen 
hat. Diese Überlieferung macht für den Mord die 
Verhetzung verantwortlich, die von den Verfech- 
tern des öfJLOovaiov ausgegangen sei. Diese Ant- 
wort auf die Schuldfrage ist zweifellos tendenziös 
und in sich unwahrscheinlich. Der Mangel an ein- 
schlägigen Zeugnissen erlaubt aber nicht, die wah- 
ren Gründe für dieses schreckliche Ende aufzu- 
klären. Ihr Andenken ehrt das Gedicht Anth. Pal. 
9,400. H. D. 

R. Astnus H. in Tradition und Dichtungen, Stud. z. vergl. 
Litcraturgesch. 7, 1907, 11-44. J.M. Rist H., Phoenix 19, 
1965, 214-225. 

Hypatios. 1 . Phoenizier, Schüler des->- Liba- 
nius, 360 consularis Palaestinae (Liban. epist. 137. 
156-159). 2. Flavius H., Bruder der Kaiserin 

Eusebia, wahrscheinlich Christ (Greg. Naz. epist. 
96), Consul 359, um 372 in einen Hochverrats- 
prozeß verwickelt und verbannt (Amm. 29,2), 378/ 
379 praefectus urbi Romae (Liban. or. 1, 179/81. 
Cod.Theod. 1 1 ,36,26), 382/83 praef. praet. Italiae 
(Cod.Theod. 1 1,16,13.2,19,5). 3. Praefectus Au- 
gustalis 383 (Cod.Theod. 12,6,17), vielleicht noch- 
mals 392 (Cod.Theod. 1 1,36,31); vgl. C.Vander- 
leyen Chronol. des prefets d’Egypte de 284 ä 395, 
1962. A. L. 

Hypatodoros. 1 . H. und — ► Aristogeiton aus 
Theben (vgl. den theban. Künstlerkatalog, H. 
Brunn Gesch. der Griech. Künstler 1,205) schufen 
2 Weihungen in Delphi: a) die der Argiver und 
Athener für den Sieg über die Spartaner bei Oinoe 
(456 v.Chr.: Ed. Meyer GdA 8 4 ,1 ,553 f. E.Pom- 
tow, RE Suppl. IV 1224), darstellend die Sieben 
gegenTheben (Paus. 10,10,3-4). - b) Die des Boio- 
ters Epizalos »aus Orchomenos« aus dem »letz- 
ten Viertel des 5. Jh.« (J. Marcade Rec. des signa- 
tures desculpt. Grecs 1,8.38; T. 4,1 . Vgl. E.Bour- 
get, FouiUes de Delphes 3, 1,386 ff. Nr. 91. 574). 

2 , H., Bildhauer, blühte nach Plin.nat. 34, 19 Ol, 
102 (372-369 v.Chr.) gleichzeitig mit -* Polykies, 
-* Kephisodotos, — ► Leochares, kann also nicht 
mit dem Schöpfer der Weihungen in Delphi ident, 
sein. Ein H. schuf nach Paus. 8,26,7 allein, nach 
Pol. 4,78,3 zusammen mit -► Sostratos (vgl. den 
theban. Künstlerkatalog) eine Athena aus Bronze 
in -v Aliphera, ein wegen ihrer »Größe« und 
»Technik« »sehenswertes Werk«. Aliphera wurde 
Ol. 102,2 (371) nach Megalopolis ausgesiedelt, die 
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Statue wird vorher, nach der Superlativ. Beschrei- 
bung bei Polybios am ehesten im 4. Jh., also vom 
jüngeren H. geschaffen sein. H. Ma. 

Hyper bolos( y^sgßo?.og). Athen. Demagoge 
in derZeit des Pelop. Krieges (PAIINr. 13910). Als 
Lampenfabrikant gehörte er der Schicht von wohl- 
habenden Gewerbetreibenden an, welche nach 
Perikies’ Tod in Athen polit. hervortrat und die bis 
dahin in der Staatsführung immer noch dominie- 
10 renden aristokrat. Familien zurückdrängte. 425/24 
v.Chr. war H. Stratege, 422 wurde er zum Hiero- 
mnemon nach Delphoi gelost, um 420 war er 
Ratsherr. Nach KleonsTod 421 stieg er zum »Lei- 
ter des Demos« auf, wodurch er, da das Volk nicht 
in gleichem Maße hinter ihm wie vorher hinter 
Kleon stand, in besonderem Maße zur Zielscheibe 
des Spottes der Komödie wurde (vgl. Aristoph. 
Pax 681-692). Als Führer des radikalen Flügels 
der Demokraten opponierte er 421 gegen den Ni- 
20 kiasfrieden und traf sich danach in dem Bestreben, 
Spartas Schwierigkeiten auf der Peloponnes aus- 
zunützen, mit -> Alkibiades, wobei er jedoch bald 
in den Schatten von dessen Popularität geriet. Der 
von H. nach dem Scheitern dieser Politik in der 
Schlacht bei Mantineia (418) wohl 417 (andere 
Ansätze schwanken zwischen 418 und 415) bean- 
tragte Ostrakismos sollte vielleicht weniger der 
Beendigung des polit. Tauziehens zwischen Alki- 
biades und -> Nikias dienen als vielmehr dazu, 
30 ersteren als überlegenen Rivalen bei der Gewin- 
nung der Volksgunst auszuschalten. Ein rasch ge- 
schlossenes Zweckbündnis zwischen den beiden 
Bedrohten führte jedoch zur Ostrakisierung des 
H. selbst (Plut. Alk. 13; Nik. 11). Er ging hierauf 
nach Samos, wo er 41 1 von Oligarchen umgebracht 
wurde (Thuk. 8,73,3). Fr. Kie. 

H. Neumann, Klio 29, 1936, 36-49. IV.Peek in: Keramei- 
kos 3, 1941, 101-1*4. F.Camon , Giorn. ital. di Filol. 16, 
1963, 46-59.143-162. 

40 Hyperboreioi (' YneQßdgeiOoi). Bewohner 
eines am Rande der Erde gedachten Wunsch- und 
Götterlandes der Ant. (vgl. Aithiopen, Arimaspen, 
Elysium u. a.), infolge ant. Etymologie (»jenseits 
des Boreas«) - Frisk: »jenseits der Berge«, vgl. 
nordgriech. *ßoQig y illyr. bora , sla \.gora - meist im 
hohen N. lokalisiert, von Geographen realist.,von 
Dichtern und Philosophen phantast. ausgestaltet; 
-* Abaris, -* Aristeas, — * Hekataios v. Abdera (In- 
sel Helixoia w. des Keltenlandes). Zweifel an der 
50 Realität des Volkes äußert Hdt. 4,32 ff. Die H. 
sind ein frommes, friedliches, heiteres Volk, ohne 
Leid, ohne Tod (wenn nicht selbstgewählt). Den 
Winter verbringt Apollon dort, bis er, von Del- 
phoi durch Paiane und Lieder gerufen, auf seinem 
Schwanenwagen seinen Einzug am Parnassos hält, 
Alk.f rg. 2-4 B. ; vgl. Apoll. Rhod. 2,674. Bakchyl. 
3,53 (Apollon bringt Kroisos zu den H.) und Pind. 
verbreiten den Glauben an das selige Volk (O. 3, 
14 ff. Herakles holt von den Quellen des Istros den 
60 heiligen Ölbaum für Olympia; dort traf er Leto, 
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als er die goldgehörnte Hinde verfolgte; P. 1 0,28 ff. 
Perseus gelang es, in ihr sonst unzugängliches 
Land zu kommen, ihre Reigentänze und Esels- 
opfer zu schauen; I. 6,23 H. als Gegenstück der 
Aithiopen). Delos, dessen Apollon von Lykien 
kam, suchte auch Beziehungen zu den H. Nach 
Hdt. a.O. kam Leto mit Eileithyia von den H. 
nach Delos, um hier Apollon und Artemis zu ge- 
bären. Ihnen folgen 2 hl. Jungfrauen, -» Opis und 
Arge (später Hekaerge genannt, s.d. Nr. 4; dazu 
Loxo Kall. h. 4,292), um Eileithyia ein Dankopfer 
zu bringen. Später erscheinen noch 2 Hyperbo- 
reerinnen, Hyperoche und Laodike, von 5 Jiegye- 
geeg geleitet; sie bringen heilige Gaben - Näheres 
erfahren wir nicht-, in Weizenstroh eingebunden. 
Seit diese nicht in ihre Heimat zurückgelangten, 
bringen die H. ihre Gaben nicht mehr persönlich, 
sondern schicken sie von Volk zu Volk nach Delos. 
Hdt. nennt einige Stationen: Skythen, Adria, Do- 
dona, Euboia, Tenos. Paus. 1,31,2 bringt die att. 
Version: Arimaspen, Issedonen, Skythen, Sinope, 
Prasiai (Attika). Von hier an führten die Athener 
die Festgesandtschaft. Die Gräber der Jungfrauen 
in Delos lagen nach Hdt. vor und hinter dem heili- 
gen Bezirk der Artemis; sie sind bei den Ausgra- 
bungen gefunden und als frühminoisch festgestellt 
worden. An den Gräbern vor dem Tempel legten 
die Verlobten das Opfer ihres Haars nieder. Auf 
die andern Gräber kam die Asche von den Brand- 
opfem für Artemis, und ihren Inhabern galt eine 
Prozession von Mädchen, die ein altes Lied sangen 
und Gaben für Eileithyia einsammelten. Solche 
Riten dienten dem Kult von Vegetationsgotthei- 
ten. Mannhardt Ant. Feld- und Waldkulte 2 19 ff. 
Nilsson Griech. Feste 147. 207 f. Die angeblichen 
H.-innen erweisen sich als geburtshilfliche Hypo- 
stasen der Artemis. Picard, RA 25, 1927, 349 ff. 
Als der Keltensturm 279 sich vor Delphoi brach, 
erfand man nach dem Vorbild der del. Namen 
(Radermacher RhM 93, 1950, 325) die h.-ischen 
Nothelfer Hyperochos und Laodokos, Paus. 1,4,4. 
10,23,2. Die Sitte, Erstlingsgaben aus den Gegen- 
den am Unterlauf der Donau nach Delos zu sen- 
den, mag tatsächlich geübt worden sein. Nilsson 
GgrR 1,518. C.T. Seltman, CQ 22, 1928, 155 ff. 
Die Flüge Apollons zu den H. werden illustriert 
durch ein neuerdings im Donauraum (Dupljaja, 
Banat) gefundenes Tonmodell eines von Schwä- 
nen gezogenen Wagens aus myken. Zeit. J. Wies- 
ner Die Thraker, 1963, 60 (mit Abb.). Ders. 
Olympos, 1960, 25ff. Die Rolle der Schwäne im 
Mythos verführte Weicker Seelenvogel, 24, in 
den H. Menschenseelen im Vogelgewand, Bewoh- 
ner eines paradies. Totenlandes zu sehen. H.v.G. 
O.Crusius, Myth. Lex. 1,280 5 ff. Daebritz , RE IX 258. 
Prell.-Rob, 1,242 u.ö. Rose Griech. Mythologie 1301. 
Schröder , ARW 8, 1905, 69 ff. L. Weber, RhM. 82, 1933, 
l68ff. Wilam. GldH 1, 100 f. 247. 

Hypereides ^ YnegeidriQ). Sohn des Glaukip- 
pos aus dem att. Demos Kollytos, der Redner. 
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Quellen: Inschr., [Plut.] mor. 848 dff. (— Phot, 
bibl. 266), Suda s.v. f Y. 

H., * 390/89 v.Chr. (330/29 dtam/rfc, IG* 
II/III 1924), galt als Schüler des Isokrates (nach-> 
Hermippos bei Athen. 8,342 C. Zum Schüler Pla- 
tons macht ihn -> Chamaileon bei Diog.Laert. 3, 
46, wohl wegen Epitaph. 43 ~ Plat.apol. 40c). Er 
besaß Vermögen (Besitzer eines Erbbegräbnisses; 
Pächter heiligen Landes in Eleusis, IG 2 II/III 1672, 
10 252 ff. ; 340 stiftete er 2 Trieren; vgl. auch IG a. O. 
1629 d 957 ff.), das er durch seine Tätigkeit als 
Logograph vermehrte, und liebte ein genußreiches 
Leben (vgl. den Komödienspott Athen. 8,341 E. 
Eindeutig die Verbindungen zur Halbwelt: 6 Re- 
den hatten mit Hetären, darunter der Phryne 
[Frg. 202 ff. ; vgl. A.Semenov, Klio 28, 1935, 271 ff. 
und A.Farina II processo di Frine, Napoli 1959] 
zu tun). Trotzdem war H. einer der kompromiß- 
losesten Politiker Athens. Noch nicht 30jährig, be- 
20 gann er seine Laufbahn mit einer Reihe großer 
Prozesse (gegen -> Aristophon Nr. 2, Diopei- 
thes,-+Philokrates [im J. 343]). Patriot. Einstellung 
und Rednergabe trugen ihm wichtige diplomat. 
Missionen ein (in der delph. Amphiktyonie gegen 
die Delier, ferner auf Chios und Rhodos) und 
machten ihn zum wichtigsten Helfer des Demo- 
sthenes. 338 stellte er den Antrag, das Bürgerrecht 
auf die Metöken auszuweiten und die Sklaven 
freizulassen, wofür er sich später rechtfertigen 
30 mußte (gegen -»> Aristogeiton Nr. 2, frg. 32 ff.). 
Auch in den folgenden J. bekämpfte er die make- 
don. Partei (Reden gegen Philippides [um 336, teil- 
weise erhalten] und gegen Demades [frg. 80ff .]). 
Zum Bruch mit Demosth. kam es 324/23 im Har- 
palos-Prozeß (Rede teilweise erhalten). Die Er- 
eignisse des J. 323 (Unterstützung des -+■ Leosthe- 
nes) führten ihn wieder mit Demosth. zusammen. 
Im Frühjahr 322 hielt er die (großenteils erhaltene) 
Grabrede auf die Gefallenen des Lam. Krieges, 
40 geriet aber im Herbst in die Gewalt des Anti- 
patros, der ihn am 5. Okt. auf grausame Weise 
hinrichten ließ. 

Ps.-Plut., wohl nach — ► Caecilius von Kaie Akte, 
kennt 77 Reden, darunter 52 (Suda: 56) echte. Auf 
Pap., die in den J. 1847/88 bekannt wurden (Pap. 
unsicherer Zuweisung Pack 2 Nr. 2499ff.), sind 
6 mehr oder weniger vollständig erhalten. Abge- 
sehen von der Grabrede, die ihrem Anlaß gemäß 
(nicht ganz gemeisterte) feierlichere Töne anklin- 
50 gen läßt, handelt es sich um Gerichtsreden, wo H.’ 
an Lysias geschultes Talent zu lebendiger Schilde- 
rung (bes. in der Rede gegen Athenogenes [nach 
330] mit ihrem grotesken Anlaß) und geschickter 
Taktik sich am besten entfaltet. Aber auch ernste 
Gedanken vermag er wirkungsvoll vorzutragen, 
z. B. wenn er Verf ahrensmißbrauch kritisiert (vneQ 
Avx6(pgovog 12, wo eine private Erbschaftsin- 
trige, und vjieg E^^evLutiov 1 ff., wo ein Grenz- 
streit und ein Traumorakel Gegenstand einer eicr- 
60 ayyekia, eines hochpolit. Prozesses also, bilden) 
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oder in schmerzlicher Empörung die moral. Nie- 
derlage der Sache Athens durch die Harpalos- 
Affäre beklagt (xard Ar\(i. col. 21 f.). Diese und 
andere Vorzüge sicherten H. trotz seiner häufigen 
Zugeständnisse an die Umgangssprache in der 
Ant. große Wertschätzung (vgl. vor allem n. fitp. 
34), die ihm auf die Dauer nur von Demosth. strei- 
tig gemacht wurde (Testim. in den Ausgaben von 
Jensen, S. XXXIIff. und Colin, S. 81 ff.). H. Gä. 
Ta.: F.G. Kenyon , Oxf. 1906. Chr.Jensen, Lpz. 1917 
(Nachdr. 1963), mit Ind. G. Colin, Paris 194 6. J.O. Burtt, 
Minor Att. Orators 2, Lond.-Cambr./Mass. 1954, 363fr. 
Komm.: VJIEQ Ev^. und xctTa. ’AftrjV.: V. de Falco, 
Napoli 1947. VJIEQ Ev£.: A.N. Oikonomides, Athen 1958. 
Epitaph.: A.Gonella , Torino 1925, G.Schiassi, Firenze 
1959. Übers.: W.S. Teujfel, Stuttg. 2 i882. 

Lit.: (ältere Arbeiten in der Ausg. von Jensen S. XLIIff.; 
vgl. auch K.Emminger, Bursjb. 161, 1913, l86ff.) Lesky 
GGrL 3 657f. Blass Att. Bereds. 3,2,1 ff. M.Maykowska 
Meander 6, 1951, 151fr. E. Wolf Gricch. Rechtsdenken 
3,2, Frankf./M. 1956, 237fr. Stil und Sprache: D. 
Gromska, Stud. Leopolitana 3, 1957. U. Pohle Die Sprache 
des Redners H. in ihren Beziehungen zur Koine, Lpz. 
1928. Zu einzelnen Reden: VJIEQ A.VX.: A.Körte,H 58, 
1923, 230fr. G.Liebner De causa Lycophronea, Diss. Lpz. 
1923. VJIEQ Evt;.: A. Röhlecke , RhM 78, 1929, 68ff. KCLTa 
Arm .: G. Colin Le discours d’H. contre Demosthene. . ., 
Ann. de l’Est, Paris 1934* E)ers ., CRAI 1933, 396fr. Epi- 
taph.: W. Schlau De H. or. funebri, Diss. Lpz. 1913. G. 
Colin, REG 51, 1938, 209fr. 305fr. H.Hess Textkrit. und 
erklärende Beiträge zum E. des H., Lpz. 1938. E.J. Bicker- 
mann, Ath 41, 1963, 70fr. 

Hyperion (' Yjieqicüv, Komparativbildung, 
kaum patronym. zu verstehen). 1 , Bei Hom. Bei- 
wort (z. B. Od. 1,8) oder selbständige Bezeichnung 
des — ► Helios (z. B. 11.19,398). Von den späteren 
griech. und röm. Dichtern nur in der letzteren Art 
verwendet. Entsprechend bezeichnet Hyperionides 
bei Val. Fl. und Stat. Söhne des Helios (Aietes, 
Phaethon). 2, Bei Hes. ist der Titan H. der Vater 
des Helios, theog. 134. 37 1 ff. Apollod. 1 ,2. 8. Bei 
Hom. so nur Od. 12,176 r Ynegioviöao, was doch 
patronym. zu verstehen ist (anders Usener Göt- 
ternamen, 1896, 20ff.) wie Hes. theog. 101 1. Hom. 
h. 5,74. Pind. 0.7,39 u.a. Über die Namen der 
Gattin des H. Helios. H. v. G. 

Hypermestra { r YjiEQfxrjöTga). 1 . Danaide, 
die trotz väterlichen Gebots ihren Gatten -► Lyn- 
keus nicht ermordete; s. -> Danaides und — ► Da- 
naos. Als Motiv wird angegeben: Liebe (Aischyl. 
Prom. 863), pietas (Ov. her. 14), Wahrung ihrer 
Jungfräulichkeit durch Lynkeus (Apollod. 2,21). 
Danaos hielt ein Gericht über seine Tochter ab, 
vor dem sie von Aphrodite selbst verteidigt wurde : 
dargestellt in den »Danaides«, dem verlorenen 
3. Stück der aischyl. Danaidentetralogie. Paus. 2, 
19,6.20,7. H. und Lynkeus setzen durch ihren Sohn 
— ► Abas das Geschlecht des Danaos fort und wer- 
den Stammeltern berühmter Heroen wie Perseus 
und Herakles. Ihr Grab in Argos: Paus. 2,21,2. - 
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Apollod. 2,1 6. 2 1 f .24. Hyg.fab. 1 68 . 273. 2 . Argiv. 
Heroine, Tochter des Thestios, Gemahlin des 
Oikles, Mutter des Amphiaraos. Ihr Grab neben 
dem von H. Nr. 1: Paus. 2,21,2. - Apollod. 1,62. 
Hyg.fab. 73. 3 . Tochter des — ► Erysichthon bei 
Ant.Lib.17, sonst Mestra genannt. H. v. G. 

Hyperocha ist der Mehrwert, um den die 
Pfandsache die gesicherte Forderung übersteigt. 
Als feststehender jurist. Terminus hat der Ausdruck 
10 h. weder in der griech. noch in der röm. Rechts- 
sprache Geltung erlangt. Die Worte vJisgo/tf, 
vJiegexsQ und vjieq£%£lv finden sich in dieser 
Bedeutung erstmals in Inschr. aus dem 2.Jh. v. 
Chr. u.a. aus Aigiale, IG XII 7,515, und Ephesos, 
Sylloge 4 364. In den Dig. kommt h. nur in Frg. 
20,4,20 (Tryph.) vor. Die röm. Juristen drücken 
sonst den Pfandüberschuß durch das Wort super - 
fluum oder durch Umschreibung aus. 

Griech. Recht: Das griech. Pf and ist Verfalls- 
20 pfand mit reiner Sachhaftung (Ersatzpfand) ge- 
wesen, d.h. der Gläubiger erhielt bei Verzug des 
Schuldners seine Befriedigung nicht aus dem Erlös 
derPfandsache (Verkauf spfand), sonderndie Sache 
selbst und war weder zur Herausgabe einer etwa 
bestehenden h. verpflichtet, noch konnte er den 
Schuldner für einen etwaigen Minderwert (eAAei- 
jiov) in Anspruch nehmen. Mit der Berücksichti- 
gung des elleipon und der h. bahnt sich die Ent- 
wicklung vom reinen Ersatzpf and zum Sicherungs- 
3§ pfand an, das sich erstmals in Rom verwirklicht 
findet und heute in allen modernen Rechten üblich 
ist. Obwohl zur Rednerzeit offenbar bereits ellei- 
pon- und A.-Klauseln in Hypothekenverträgen vor- 
kamen, ist das griech. Pfand doch grundsätzlich 
Verfalls- und Ersatzpfand geblieben, denn eine 
Pflicht des Gläubigers zum Verkauf des Pfand- 
objektes und zur Herausgabe der h. kraft Gesetzes 
bestand selbst dann nicht, wenn der Schuldner den 
Mehrwert der Pfandsache mit Zustimmung des 
40 Gläubigers nachverpfändet hatte. Eine gesetzliche 
Pflicht zur Herausgabe der h. findet sich vereinzelt 
erstmals in den oben genannten Inschr. Im Recht 
der griech.-äg. Pap. erfolgte, soweit ersichtlich, 
auch nur bei Pfandrechten für staatliche Forde- 
rungen die Verwertung durch Verkauf mit der Ver- 
pflichtung zur Herausgabe der h. 

Röm. Recht: Auch in Rom sind pignus und 
fiducia urspr. reine Verfalls- und Ersatzpfänder 
gewesen. Dieser Zustand wurde durch Einführung 
50 des pactum , ut vendere liceret , bereits frühzeitig 
überwunden. Danach behielt sich der Fiduziar 
regelmäßig vor, die Pfandsache zu verkaufen. 
Deckte der Erlös die Forderung nicht, blieb inso- 
weit eine Restforderung bestehen, überstieg er die 
Forderung, wurde dem Fiduzianten die h. geschul- 
det, die dieser mit der actio pigneraticia herausver- 
langen konnte. Die Verfallsabrede ( lex commisso- 
ria), die in klass. Z. offenbar nicht üblich war, 
wurde in nachklass. Z. wieder häufiger, bis sie 
60 schließlich zum Schutz der Fiduzianten vor Aus- 
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beutung im J. 326 von Kaiser Konstantin generell 
verboten wurde. H. M.- L. 

A. Manigk, RE IX 292fr . ; weitere Angaben s. Art. Hypo- 
theca. 

Hypeuthynos ( vnev&vvog ). 1. In Athen, 
Sparta und wahrscheinlich auch in anderen griech. 
Staaten war jeder Beamte nach Ablauf seiner 
Amtszeit dem Rechen schaftsverfahren, -+ev&vvaL, 
unterworfen ([1],472. [2], 103. [5]). Bis zu seiner 
Entlastung mußte er Beschränkungen, bes. in sei- 
ner Freizügigkeit sowie in der Verfügung über sein 
Vermögen, dulden ([1],1076. [2], 292). 2. In Äg. 
in röm. Zeit: a) leistungspflichtig ([4]), Schuldner 
([3], 298). Insbesondere diente v. als t.t. zur Be- 
zeichnung der schuldrechtlichen Verpflichtung des 
Erben aus einem Damnationslegat ([3], 196). b) als 
Bürge zur Ersatzleistung verpflichtet ([4]). c) In 
Äg. in byz. Zeit: Höriger ([4]). E. B. 

1. Busolt GStk. 2. J.H. Lipsius Das att. Recht und Rcchts- 
verf., 1905-1915. 3. R. Taubenschlag The Law of Grcco- 
Roman Egypt, 1955. 4. Preisigke Pap. WB. s.v. 5. Lidd.- 
Sc. s.v. 

Hypios. Oft in ant. Quellen erwähnter Fluß im 
ö. Bithynien; er entspringt ö. von Prusias ad Hy- 
pium, durchfließt dieh. DüzceOva genannte Ebene 
(Abb. bei F.K. Dörner Denkschr. Öst. Ak. 75, 
1952, Taf. 1) und den See Daphnusis (h. Melen 
Göl). In vielfach gewundenem Lauf sucht sich der 
H. dann seinen Weg zum Schwarzen Meer, in das 
er w. von Akgakoca (früher Ak§ehir) einmündet. 

F. K. D. 

Hypnos (' Yjzvog, lat. Somnus , Sopor). Die 
schon in volkstümlicher Vorstellung, mehr noch 
von dichter. Phantasie personifizierte Gestalt des 
Schlafes bzw. Schlaf Spenders. Die Zwillingsbrüder 
H. und Thanatos tragen den toten Sarpedon nach 
Lykien, Hom. II. 16,454.672. 682 (vgl. Rohde 
Psyche a 86,l ; das Motiv ist der Entrückung 
Memnons in der Aithiopis nachgebildet, Kull- 
mann H (E 14), 34 f. 319 f.). 11. 14,231 ff. holt Hera 
H. von Lemnos, um Zeus einzuschläfern, gegen 
den Schwur, ihm die Charitin Pasithea zu vermäh- 
len (Catull. 63,42 f.); er erinnert an eine frühere 
Einschläferung des Zeus, nach der ihn nur die 
Flucht zur Nyx (s. u.) vor dem Grimm des Olym- 
piers gerettet habe, ebd. 249ff., und nimmt daher 
diesmal die Gestalt eines auf der höchsten Tanne 
des Ida sitzenden Nachtvogels an. Bei Hes.theog. 
211 ff. sind H., Thanatos und die Träume Kinder 
der Nyx; sie wohnen im Tartaros als mächtige 
Götter, ebd. 7 5 6 ff. ; vgl. Verg. Aen. 6,278.390. 
Dichter und Künstler (z. B. auf der Pamphaios- 
Euphronios - Schale, Brit. Mus. E 12) stellen H. 
meist geflügelt dar. So naht er dem pflichtgetreuen 
Steuermann Palinurus mit lethebefeuchtetem 
Zweige, Aen. 5,838-861; vgl. Kall.h. 4,234. Ov. 
met. 1 1 , 5 8 6 ff . schildert die Grotte des H. und 
seiner Traumgötter, wie Morpheus, in Kinunerien, 
Lukian. v.h. 2,32ff. die Insel und Stadt des H. und 
der Träume, Front, de fer. Als. 228 ff. N. die Er- 
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Schaffung des H. durch Iuppiter. Die Paus.-Stelle 
5,18,1 über die Darstellung von H. und Thana- 
tos in den Armen der Nyx an der Kypseloslade 
war für die neuzeitliche Kunst richtunggebend, H. 
v. Einem, Asm. Jac. Carstens, Die Nacht mit ihren 
Kindern, Forsch, des Landes Nordrhein-Westfa- 
len, 1958. Attribute des H. in der Kunst, bes. auf 
Vasen und Sarkophagen: der einschläfernde Stab, 
Mohnstengel, Horn mit Schlummersäften. Be- 
10 rühmt die Madrider Marmorstatue, die vielleicht 
auf eine Bronze des Leochares zurückgeht. Kul- 
tisch hat H. keine Bedeutung, mythol. Beziehun- 
gen finden sich zu -•* Alkyoneus und -•* Endy- 
mion. H. v.G. 

Winnefeld H., Bin. 1886. H .Schräder, H., Bin., 1926. I. 
Hjerten, H. och Thanatos i dikt och konst, Stockh. 1951. 
O. Seel G68, 1961, 492fr. (zuStat.silv.5,4). Baum. Denkm. 
S. 70Öff. Abb. 523 u.a. 

Hypoboies graphe {vnoßofojc, yga(prj). In 
20 Athen eine öffentliche Klage gegen den Nichtbür- 
ger, der bürgerlichen Eltern als Kind untergescho- 
ben war (nur in Lex. Seg. V S. 311 a.E. erwähnt). 
Zuständig waren die— »• d‘8G/Lio / d , erai. Strafe: Ver- 
kauf in die Sklaverei. E. B. 

J .H .Lipsius Das att. Recht u. Rechtsverf., 1905-1915, 417. 

Hypocaustum. Eine wohl im ausgehenden 
2.Jh. v.Chr. gemachte und von C. Sergius Orata 
für die Beheizung von Fischbecken (Plin.nat. 9, 
168. Val. Max. 9,1,1) ausgenützte Erfindung er- 
30 möglichte die ausreichende Beheizung der röm. 
öffentlichen und privaten Bäder. In einer Ofen- 
anlage (hypocausis, praefurnium), die auch direkt 
Heißwasserkessel erhitzen konnte (Vitr. 5,10,1) 
wurde Holz, Holzkohle oder angekohltes, rauch- 
loses Holz (|vAa äxajzva Gal. de sanit. tuenda 
1,6 p. 127. coctilia H. A. Claud. 14,12, vgl. Dig. 32, 
55,7) verbrannt. Von dort zogen die Gase und 
heiße Luft durch einen Hohlraum, in dem eng ver- 
teilte Ziegelpfeiler den darüber liegenden, oft 
40 50 cm dicken Fußboden des zu heizenden Rau- 
mes trugen, entweder direkt zu einem Abzug oder 
in der Wand durch Hohlziegel ( tubuli , meist recht- 
eckig) bzw. hinter mit Warzen versehenen Ziegeln 
(tegulae mammatae) zu einem höher gelegenen 
Abzug. Letztere Erfindung wurde erst im 1. Jh. n. 
Chr. gemacht (Sen. epist. 14,2 (90),25; noch nicht 
bei Vitr.). In kleineren Räumen wurde die heiße 
Luft auch direkt eingelassen, natürlich erst nach 
Löschen des Feuers und Abzug der giftigen Gase 
50 (Plin. epist. 2,17,23). Die Feuerung mußte vorsich- 
tig bedient werden ( languidus ignis Stat.silv. 1,5,58 
(vgl. 44). tenuis flamma Martial.6,42,15.Vgl.Sidon. 
22,180) und lohnte nur bei längerer Benützungs- 
zeit (Plin. epist. 2,17,26). H. -Heizungen sind zahl- 
reich erhalten. W. H. G. 

Fusch Über H.-Heizungen, Biss. Hannover 1910. Fabri- 
cius , RE IX 333fr. Krencker-Kriiger Die Trierer Kaiserther- 
men 1929, I75f.332ff. KretzschmeTy Germania 33, 1955, 
200 ff. Thatcher, Memoirs Am. Acad. Rome 24, 1956, 170ff, 
60 und Am. Phile». Society Year Book 1957 (1958), 388ff. 
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Hypokrites {vnoxgiTr/g Nomen agentis zum 
Verb vnoKQivofJiai). Bei Homer bedeutet das 
Verb etwa »in Beantwortung einer Aufforderung 
eine Entscheidung (auf Grund reiflicher Überle- 
gung, Wissen und Intuition) äußern«, wobei häu- 
fig die Deutung von Orakeln oder Vorzeichen ge- 
meint ist. Diese Bedeutung entwickelt sich in der 
Richtung auf einfaches »antworten«: Hymn. 
Apoll. 171, Herodot. Im Att. ist das Verbum sehr 
selten, alt höchstens in der aus Homer bekannten 
gehobenen Bedeutung, als bloßes »antworten« 
(att.: aTzoxgiveaficu) hat es poet. Färbung. Die- 
ses seltene und feierliche Verbum samt dem davon 
abgeleiteten Nomen agentis v . bezeichnete in der 
Sprache des Theaters konkret die Tätigkeit des 
Schauspielers und den Schauspieler; ob schon vom 
Beginn der Theatergeschichte an (Plut.Sol.29. 
Diog.Laert. 1,59), läßt sich nicht entscheiden. Der 
Gebrauch war jedenfalls fest, als 449 v.Chr. der 
Schauspieleragon für die Tragödienaufführungen 
der großen Dionysien eingeführt und in den Ur- 
kunden festgehalten wurde (IG II 2 2325, Col. I. 
23 1 8). Der Terminus v. galt sowohl für den Schau- 
spieler der Tragödien wie der Komödien. Die 
weitere Bedeutungsentwicklung des Wortes t>. für 
den Redner und von » Schauspieler« zu » Heuch- 
ler«, wie es ins Latein, und in die roman. Sprachen 
gelangte, läßt sich leicht verstehen. 

Thespis trat als erster dem trag. Chor als Einzel- 
sprecher gegenüber und wurde so zum Schöpfer 
der Kunstform Tragödie und zum ersten Schau- 
spieler. Den zweiten Schauspieler fügte Aischylos, 
den dritten Sophokles hinzu (Aristot.Poet.4, 
1449a, 10). Mehr als 3 Schauspieler hat die Tra- 
gödie nie verwendet, wie auch die erhaltenen 
Stücke zeigen {ngcoTayajviOTijq, devregaycovia- 
Trj<;,TgiTCtya)vt,OTr)<;)> Die Komödie scheint nicht 
auf 3 Schauspieler beschränkt gewesen zu sein. 

Vor 449 konnte der trag. Dichter wahrschein- 
lich seine Schauspieler selbst wählen, nachher wur- 
den sie wohl zugelost (Hesych. ve/ieoig vtio- 
xgiTcöv ~ Phot., Sud.); Prüfung für Komödien- 
schauspieler Ps.Plut.X or., Lyk. 10. 

Kostüm (wesentliche Bestandteile): des trag. v. 
seit dem 5. Jh. : Maske, Chiton, Kothurn;des kom. 
v. : a) alte und mittlere Komödie, Männer: Maske, 
Hemd, anliegende Hose, über dem Hemd Tricot 
in Fleischfarbe, Brust und Gesäß ausgepolstert 
(o (jo /mt iov), Phallos; Frauen: Alltagskleidung, 
b) Neue Komödie: Maske, bürgerliche Kleidung. 

In der Ant. wirkten nur Männer als v„ auch 
Frauenrollen wurden von Männern gespielt (Luk. 
salt. 28. Synes. de prov. 1,13). 

Schauspielerwettkämpfe in Athen: für die Pro- 
tagonisten der Tragödien seit 449 (IG II* 2318) an 
den Dionysien, wahrscheinlich seit ca. 430 (IG II* 
2325.2319) an den Lenäen. Für die Protagonisten 
der Komödie: Jahr der Einführung an den Diony- 
sien nicht bestimmbar, die Siegerliste (IG II* 2325, 
319-321) beginnt ca. 320 und läßt sich bis 142 
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verfolgen (IG II* 2323,250); an den Lenäen be- 
ginnt der erhaltene Teil der Siegerliste ca. 375 (IG 
II* 2325, 199f.), vielleicht wurde der Agon schon 
ca. 440 zugleich mit dem Dichteragon eingeführt; 
die Liste der v. wurde bis 220 oder 210 geführt 
(IG II* 2325,234). Seit dem späten 3.Jh. v.Chr. 
sind auch Schauspielerwettkämpfe außerhalb 
Athens bezeugt (Schneider 226,9ff .). F. St. 

Zur Übersicht über das reiche Material ist Heranziehung 

10 der Lit. unbedingt notig; aus letzter Zeit etwa B.Zucchelli 
YirOKPITHZ. Origine e storia del termine, 
Studi grammat. e linguist. 3, Milano 1962. I. Parenti Per 
unanuova edizione della »Prosopogr. Histrionum Graec.«, 
Dioniso 35, 1, 1961, 5 ff. G.F.Else ' YnoxgLTTjQ WS 72, 
1959» 75ff. Ders. The origin of Tgctyauölct , H 85, 1957, 
I7ff. H. Koller Hypokrisis und Hypokrites. MH 14, 1957, 
iooff. D.L.Page 'YnoxgiTrjg, Class. Rev. N.S. VI (LXX), 
1956, I9if. K. Schneider, RE Suppl. VIII 187fr. A. Lesky 
Hypokrites, Studi in onore di U. E.Paoli. Firenze 1955, 

20 469fr. A.W . Pickard-Cambridge The Dramatic Festivals of 
Athens, Oxf. 1953. G.F.Else The case of the third actor, 
TAPhA 76, 1945, i ff. M. Bieber The History of the Greek 
and Roman Theatre, Princeton 1961. G.Capone L’arte 
scenica degli attori tragici greci. Padova 1935.7. B. O'Con- 
nor Chapters in the Hist, of Actors and Acting in Anc. 
Greece. Together with a Prosopogr. Histrionum Graec. 
Diss. Princeton, Chicago 1908. A.Natoli Arte rappresent, 
e mimica nel teatro greco, Firenze 1903. 

Hypomnema (vTTÖfivrj/jim). Die Aufzeichnung 

30 (oft im Plur.). Das Wort hatte urspr. die abstrakte 
Bedeutung »Erinnerung«, »Mahnung« (Thuk. 2, 
44,2. Xen. an. 1,6,3) und konnte seit Platon (Tht. 
143 A) Schriftstücke bezeichnen, die zur Unter- 
stützung des Gedächtnisses abgefaßt waren. Als 

H. galten nichtliter. Aufzeichnungen privater und 
offizieller Art, z. B. Notizen, Listen, Kontoauszüge, 
Mahnungen, Eingaben und Gesuche (Belege vor 
allem in den Pap. ; s. [5] und RE Suppl. VII 281 f.) 
sowie Tagebücher, Hof- und Amtsjournale (seit 

40 Alexander. Hierfür auch vno/ivrj/xaTLG /ioi\ s. [1]. 

Ephemerides), ferner amtliche Aktenstücke, 
Verfügungen, Protokolle und Urkunden (in der 
Kaiserzeit Wiedergabe des lat. t.t. > acta). Im 
Bereich der Lit. wurde H. seit dem 4.Jh. v.Chr. 
für Prosawerke verschiedensten Inhalts, jedoch 
nicht für Reden und Dialoge (s. aber Diog. Laert. 
4,5) verwendet: für philos., histor., rhetor. und 
sonstige fach wissenschaftliche Schriften (Diog. 
Laert. 4,4f. 5,48 f. u.ö.; 9,46 und 49 von fragwür- 

50 diger Authentizität. Pol. 1,1,1. 3,32,4 u.ö. Longin. 
44,12. Strab. 18,1,36. Nikom. Harm.ench. 1. Gal. 
6,460 K.); bei indirekter Bezeugung, z.B. durch 
Diog. Laert., darf man die Bezeichnung nicht ohne 
weiteres auf den Autor zurückführen (etwa als 
Buchtitel). Bei 3 Gattungen von Schriften war der 
Ausdruck H. bes. gebräuchlich, vorallem alsTitel : 

I. bei autobiograph. Memoiren polit. führender 
Persönlichkeiten (s. [4.7]. -* Aratos von Sikyon, 
Ptolemaios VIII. Euergetes II., Herodes I. von 

60 Judäa. Bisweilen läßt sich den Quellen nicht ent- 
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nehmen, ob Ephemerides [Hofjoumale] oder als 
B. publizierte Memoiren gemeint sind), 2. bei Sam- 
melwerken vermischten Inhalts (s. F.Wehrli Die 
Schule des Aristoteles, 2: Aristoxenos, 1945, 86. 
H.F uchs, RACh 5,505 f. — > .Aristoxenos, — ^ K.alli- 
machos, -> Pamphila. Ein Reflex in später Theo- 
rie: Alex.Aphr. bei Simpl. cat.praef. p. 4 Kalbfl.; 
ähnlich Ammon. cat.praef. p. 4 Busse), 3. bei phi- 
lolog. Kommentaren. 

Gelegentlich wurde H. in prägnanter Bedeu- 
tung für die private Aufzeichnung (Gegensatz 
Gvyyga/Lijua = publiziertes Werk: Gal. 16,532 und 
543 K.; vgl. Simpl, a. O.) oder für die einem lite- 
rar. Text beigefugten Erklärungen (Gegensatz 
Gvyygajuju « — selbständige Abh. : Didym. bei 
Sch.il. 2,111) verwendet. Zu diesen Präzisierungen 
des sonst farblosen und vieldeutigen Wortes 
kommt als dritte, ebenfalls stets nur aus dem Kon- 
text ersichtliche Nuance die Bedeutung »Skizze«, 
»formloser Entwurf«. Sie ist einerseits durch eine 
wohl seit hellenist. Z. geläufige Theorie der Ge- 
schichtsschreibung bezeugt, deren Reflexe bei Ci- 
cero (Att. 2,1,2; fam. 5,12,10; Brut. 262. Vgl. Hirt. 
Gail. 8 praef..), Lukian (hist.conscr. 48; vgl. 16) u. 
Verus (Front. ep. ad Ver.2,3 p. 125 v.d.H.) begeg- 
nen (s.[9]. Zweifelhaft Eunap. Frg. 8a, Hist. Gr. min. 
p. 216 D., da Eunapios sein eigenes, ausgearbeite- 
tes Werk ebenfalls H. nennt); andererseits findet 
sie sich in späten Einteilungen der aristotel. Schrif- 
ten (Ammon. a.O. Simpl. a.O.). Ferner bezeichnet 
H. mitunter das »Kollegheft« des Lehrers (Gal. 
19,10 K.) oder die »Kollegnachschrift« des Schü- 
lers (Lukian. Hermotim. 2. Arr. ep. ad Gell. 2). Die 
moderne Philologie hat diese Tatsachen mit gerin- 
gem Erfolg für die Erklärung von Wesen und 
Zweck der aristotel. Pragmatien benutzt (s. [3. 8J). 
Hingegen ist es wahrscheinlich, daß die erwähnte 
Theorie vom H. als »Rohentwurf« die Titel- 
gebung der -* commentarii Caesars beeinflußt hat 
(s. [6.9]. Anders [8]. Vielleicht hatte Caesar in Sulla 
einen Vorgänger: Plut. Luc. 1,4 = HRR Sulla Frg. 
1 u. ö.). Man darf indes diese spezielle Bedeutung 
nicht verallgemeinern : es ist verfehlt anzunehmen, 

H. habe schlechthin als 1. 1. für eine literar. Gat- 
tung, für Prosa ohne Stilist. Ansprüche, gedient 
(so z.B. [2]. Vgl. Norden AKpr 1,94). M. F. 

I. U. IVilcken , Philol. 53, 1894, 8off. 2. v. IVilamowitz Die 
griech. Lit. des Alt., Die Kultur der Gegenwart 1,8, 1912 3 , 
158 fr. 3. WJaeger Stud. z. Entstehungsgesch. der Meta- 
physik des Aristoteles, 1912, 135 fr. 4. FGrH II B Nr. 227- 
238 und II D p. 639fr. 5. E.Bickermann , APF 9, 1930, 
164fr. 6. H. Oppermann Caesar der Schriftsteller und sein 
Werk, 1933, iff. 7. G. Misch Gesch. der Autobiographie, 
1,1, 1949 3 , 209fr. 8. F.Bömer , H 81, 1953, 215fr. 9. G. 
Avenarius Lukians Schrift zur Geschichtsschreibung, 1956, 

85 ff. 

Hypomosia (vjico/ioGia). Nur in Athen: eid- 
liche Erklärung. 1. Im Prozeß: eidlich bekräf- 
tigter Vertagungsantrag einer Partei oder ihres 
Vertreters. Er war nur bei Vorliegen wichtiger 
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Gründe (Harpokr. Poll. 8,60. Sch.Demosth. 21, 
84), die vom Gegner durch ävTtofxoGia bestritten 
werden konnten, zulässig (Demosth. 48,25f. [1], 
229.901ff.). 2. In der Verhandlung über eine 
Beschlußvorlage im Rate oder in der Ge- 
meindeversammlung (nicht dagegen in den Ver- 
fahren vor der Kommission der Nomothetai: [4], 
1 2 8 9 f . ) : die mit einem Eid bekräftigte Ankündi- 
gung einer Klage wegen Gesetzwidrigkeit, 

10 jzagavo/uyg ygaqtrj, oder wegen Unzweckmäßig- 
keit {vopov jurj imrtfÖEiov &elvai) einer Ge- 
setzes- oder Beschlußvorlage gegen den Antrag- 
steller ([1],281. [2], 1012 ff.). Die Erklärung stand 
jedem Bürger vor Schluß der Verhandlungen so- 
wohl vor als nach der Abstimmung zu. Sie be- 
wirkte vor der Abstimmung deren Aussetzung und 
entzog nach der Abstimmung dem Beschluß bis 
zur Entscheidung des Geschworenengerichts die 
Rechtsgültigkeit. E. B. 

20 i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rcchtsverf., 1905-1915. 
2. Busolt GStk. ioi2ff. 3. E.Gerner t RE XVIII 2. H. 1282fr. 

Hyporchema (VTtogyrjpa), zuerst bei Plat. 
Ion 534c in einer Beispielreihe neben anderen 
Dichtungsgattungen, vnogyeiGÖcu Aischyl. Cho. 
1025; V7iogy?ynaTixög in Sch.-Lit. und Dion. 
Hai. Dem. 43, vnögyr]Gig Sch. Aristoph.Ran. 896. 
Weder die verstreuten theoret. Äußerungen noch 
die spärlichen Zitatfragmente geben ein deutliches 
Bild vom Wesen des H. Sicher ist nur, daß Musik, 
30 Lied, Tanz verbunden waren. 

Ursprungsgebiet wahrscheinlich Kreta (Zeugnis- 
se: Diehl 338f.). Thaletas von Gortyn soll als er- 
ster H. zur Begleitung des Waffentanzes der kret. 
Kureten gedichtet haben. Durch ihn Einführung 
in Sparta in der 2. Musikkatastasis, wo auchXeno- 
damos von Kythera als Dichter von H. genannt 
wird (Athen. 1,15 d). Das H. blieb eine typ. dor. 
Kunstgattung. 

Als spätere Dichter von H. werden zitiert: -> 
40 Pratinas von Phleius (Athen. 14,61 7 eff.), dessen 
wahrscheinlich aus einem Satyrspiel stammendes 
H. den meisten Aufschluß gibt; -> Simonides? 
(Plut. quaest. conv. 9,748 Bf); Pindar 1 B. (POxy 
26,2438,39 ; die vit. Ambros, nennt 2 B., vielleicht 
irrtümlich), daraus stammt POxy 26,2446 und 
die Zitate Frg. 105-113 Sn., Frg. 94-104 Bowra; 

Bakchylides (Frg. 14,157, 16? Sn.). 

Hauptsächliche Quellen für Theorie: Sch.Pind. 
Pyth. 2,127 (Sosibios); Athen. 1 4,63 lc-d (Aristo- 
50 xenos); Athen. 14,628 d (Chamaileon); Plut. De 
mus. 9f. (Glaukos?); Athen. 1,15 d (Autor nicht 
feststellbar); Plut. quaest. conv. 9,748 A (altperipa- 
tet.); Lukian De salt.16. F. St. 

H. Koller Die Mimesis in der Ant., 1954, 166 ff. H. Färber 
Die Lyrik in der Kunsttheorie der Ant.. 1936, I 34, 55. II 
41 f. E. Diehl, RE IX 338. 

Hyporon (Nissen It. Ldk. 2,949), Stadt Brut- 
tiums, von der Bronzemünzen aus der Z. um 300 
v.Chr. (Head HN* 105) erhalten sind; die not- 
60 wendige Gleichsetzung mit Hipporum (It. Ant. 115 
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4) lehrt volksetym. Deutungsversuch kennen 
(ähnlich: Hipponion). G. R. 

Hyposkenion. Das Wort erscheint nur bei 
Poll. 4,123 ( vnooxijvia ) und 4,124 r 6 de vno- 
Gxtjvtov xiogi Kal dyaAfjtaTtoig xexög fitjTO 
tzqoq to ß'eaTQOV TSTQa/u{ievoig , vnö tö Xoyelov 
xei/uevov und bei Ath. 14 p. 631. Da unklar ist, 
welcherTheatertyp den Schriftstellern vorschwebt, 
bleibt die Bedeutung ungewiß. Raum hinter der 
Logeionfront? C. F. 

A. Müller Philol. Suppl. Bd.7, 1898, 62. 

Hypotheke ( vnofirfK? 7). 1. In Athen : das 
Fahrnispfand. Der substantivische Ausdruck 
ist hierfür allerdings nicht überliefert, wohl aber 
das Verbum vnoriÜEvai, (Demosth. 49,51 f. [9], 
61,4). Der übliche t.t. war eviyvQov. Publizitäts- 
mittel des Fahrnispfandrechts war der Besitz. Der 
Gläubiger, der zum Ziehen der Nutzungen nur bei 
besonderer Vereinbarung berechtigt war, mußte 
das Pfand auf seine Gefahr verwahren, hatte es 
nach Erlöschen des Pfandrechts zurückzugeben 
und erhielt es nach Eintritt der Pfandreife zum 
Eigentum ([1]. [2]). In den Pap. ist dagegen v. an 
beweglichen Sachen die besitzlose Sicherungsüber- 
eignung ([13], 142). 2. Hypothek. Die Bezeich- 
nung v. findet sich als technische juristische Kate- 
gorie in Athen nur beim Seedarlehen ([9],62) und 
dürfte von hier aus als Rechtsfigur in den Boden- 
kredit übernommen worden sein (H.J.Wolff, 
ZRG 70,424). Sie wurde zur Sicherung von Dar- 
lehensforderungen auf Grundstücken bestellt und 
unterschied sich von der ebenfalls die Sicherung 
des Gläubigers bezweckenden ngäGig ini 
Xvgei dadurch, daß dem Gläubiger nicht das 
Recht zum sofortigen Zugriff auf die Sache einge- 
räumt wurde (s. o. H. J. Wolff). Der Grundstücks- 
eigentümer war nach Bestellung der v. gehindert, 
gegen den Widerspruch des Gläubigers, der sich 
durch —> Üooi schützte, über das Grundstück zu 
verfügen ([4]). Auch die v . war ein Ersatz- und 
Verfallpfand ([10], unzutreffend [3]. [9]: Verkaufs- 
pfand). Über die Entwicklung zum Sicherungs- 
pfand in den Pap. s. [12], 277 ff. Der Gläubiger er- 
warb das Eigentum (a.A. [7]) an dem Grundstück 
jedoch nicht schon durch den Verfall, sondern 
erst mit der -> i/ißaTEia, [14], 86. Zum Verkauf 
und zur Erstattung des Überschusses war der 
Gläubiger mangels einer besonderen Abrede auch 
dann nicht verpflichtet, wenn der Eigentümer den 
Mehrwert des Sicherungsobjektes an andere Gläu- 
bigerverpfändet hatte ([1] ,85. [12], 86). Über öffent- 
liche Grundregister, die in Athen fehlen, s. [1],5. 
[12],222ff. Besondere Gestaltungen des Verfall- 
pfandes waren das-+ ä7i9Tip?]fia und das-^v.T«/- 
haypta. E. B. 

1. H.F. Hitzig Das griech. Pfandrecht, 1895. 2. A. Manigk, 
ZRG 30, 1909, 272L 3. D.Pappulias spnodyparog 
aG(pä?>Eia, 1909. 4. E. Babel Die Verfugungsbeschrän- 
kungen des Verpfänders, 1909. 5. E. Weiss Pfandrechtliche 
Untersuchungen, 1909. 6. B. Schwarz Hypothek und Hyp- 


Hypothesis 

allagma, 1911. 7. U.E.Paoli Studi di diritto attico, I 93 », 
141fr. 8. F.Pringsheim The Greek Law of Sale, 1950. 9. 
J. V.A. Fine Horoi. Hesp., 1951, Suppl. IX. 10. M.J. Fin- 
ley Land and Credit in ancient Athens, 1952. n. Dm., 
Studi Arangio-Ruiz 3, 1953, 473ff. 12. R. Taubenschlag 
The Law of Greco-Roman Egypt, 1955. 13. E. Seidl Pto- 
lern. R.-Geseh., 1962. 14. A.Kränzlein Eigentum und 

Besitz im griech. Recht, 1963. 

3. In Rom: Die röm. hypotheca beruht nicht 
10 auf griech. Vorbild, sondern hat sich selbständig 
aus dem Faustpfand ( pignus) zu einem besitzlosen, 
nur auf Vereinbarung zwischen Gläubiger und 
Schuldner beruhenden Pfandrecht entwickelt. 
Cicero gebrauchte hierfür als erster das griech. 
Wort A., das jedoch von den klass. Juristen, mit 
Ausnahme von Gaius und -*• Marcian, nur ver- 
einzelt verwendet wurde. Zu einer strengen ter- 
minolog. Unterscheidung zwischen pignus und A. 
ist es im röm. Recht nicht gekommen. Zuerst kam 
20 das besitzlose Pfand bei der Landpacht und Miete 
auf und wurde dann in klass. Z. zur Sicherung von 
Forderungen aller Art üblich. Zum Schutz des 
Verpächters gewährte der Praetor seit dem l.Jh. 
v. Chr. das inter dictum Salvianum und schuf wohl 
nur wenig später die actio Serviana, Während das 
interdictum Salvianum auch in klass. Z. auf Land- 
pachtverhältnisse beschränkt blieb, wurde die actio 
Serviana alsbald auch zugunsten anderer Pfand- 
gläubiger erteilt und damit zur allg. dinglichen 
30 Pfandklage fortentwickelt, mit deren Hilfe man 
die Pfandsache von jedem Besitzer, auch von Drit- 
ten, herausverlangen konnte. H. M.-L. 

L. Raape Verfall des Pfandes, 1912. A. Manigk, RE IX 
343 ff. Jörs - Kunkel- W enger Röm. Recht, 1949 8 , 156fr. 

M. Kaser Das röm. Privatrecht 1, 1955, 3 88fT. 

Hypothesis ( f Yno&EGig). Im literarhist.- 

techn. Sinn zuerst im frühen Peripatos nachweis- 
bar:-^- Dikaiarchos’ r Y. tcöv Evgimdov xal £0- 
(pox?.Evog /uvöojv ; Frg. 63.78-82 W., Rest H. Eur. 
40 Alk. I (?), Hel. 2. Hälfte (?). Abfassung von H.s 
scheint bei Tragikertexten begonnen, dann auch 
bei anderen praktiziert worden zu sein. Verschie- 
dene Typen entwickelten sich. 

Typ 1 : -> Aristoph. v. Byz. ; gestützt auf die ge- 
samte vorherige Forschung (Peripatos, Kall.), gab 
er in knappster Form Inhalt, Paralleldramen der 
beiden anderen großen Tragiker, Schauplatz, 
Chor, Prologsprecher, Didaskalie, ästhet. Urteil. 
H. Aisch. Sept., Soph. Phil. II, Eur. Med. II, Alk. II 
50 mögen einen Begriff geben. Seine H. bildeten eher 
ein eigenes Werk (so Turner 8) als Einleitungen 
zu Ausg. (so W ilamo witz 146). Fast alle ganz ver- 
loren, keine in urspr. Gestalt erhalten, teilweise in 
späteren H. aufgegangen; ihre Methode be- 
herrschte die ganze spätere H.-Lit. wissenschaf tl. 
Charakters. 

Typ 2: ca. l.Jh. v. Chr. Slg.en von Inhaltsanga- 
ben der Werke eines Autors in bestimmter Reihen- 
folge - etwa alphabet. nach Titeln - jeweils mit 
60 Zitat des Anfangsverses zur Identifikation. Für 
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Euripides von Wilamowitz (Anal. Eur. 1 89) ver- 
mutet, jetzt durch Pap. erwiesen: POxy 420.2455. 
2457.2534.2544. P.S.I. 1286; P. Mil. Vogl. 44. 
IFAO, PSP 248, Papathomopoulos, Rech.Pap. 
III, 1964, 3 7 ff. In vielen Fällen, teilweise verän- 
dert, von den H.s der Hss. übernommen (Zuntz 
135), auch sonst vielfach benützt, etwa in mythol. 
HB (z.B. Hyg. 96), Scholien (z. B. Sch. Eur. Or. 
432), Rhetoren (z. B. Moses Khorenatzi, Progymn. 
loh. Logothet., Komm, zu Hermog., RhM 63, 
1908, 144). Vf. unbestimmbar. Für Men. POxy 
1235 (von Homeros Sellios? Körte). Für Kall. P. 
Mil. 118. 

Typ 3: Ca. 2.Jh. n.Chr. Inhaltszusammenfas- 
sung in runder Verszahl im Metrum des betr. Wer- 
kes, fast überall fälschlich als ' AgiGTCxpdvovQ 
ygajLt/uaTixov bezeichnet. Zu: Aristoph. Com. 
(bis auf Thesm.), je 10 Trim., alle von demselben 
Vf.; Soph.Oid.T. : 18 Trim., Phil.: 10 Trim. (ex- 
zeptionell H.Oid.K. III: 7 eleg. Dist., anonym); 
Men. Dyskolos (P. Bodm IV), Heros (P. Kair.), je 
12 Trim. Im lat. Bereich: C. Sulp. Apollinaris zu 
Terenz, je 12 Senare, und zu den 12 B. Verg.Aen., 
je 6 Hexam. (jeweils mit den Anfangsworten des 
B. beginnend): zu Plaut, anonyme, nichtakrostich. 
argumenta (Amph. 10 Senare, alle anderen 15: 
Aul., Merc., Mil., Pers.? Pseud.); ferner akrosti- 
chische (zu allen bis auf Bacch., Vid.) - ein Son- 
dertyp von Typ 3. 

Typ 4: Außer Inhaltserzählung literarhist. Ma- 
terial: Aisch.Pers., Soph. Ai., Eur. Med, I, Rhes. I, 
Soph.Oid.T. und Eur.Phoin. I (beide mit Rätsel 
und Lösung aus Asklep.: Athen. 456 b); 2 H. 
dieser Art tragen den Namen eines gewissen Sa- 
lustios: Soph.Ant, II und Oid. K. IV. Singulär H. 
Eur. Skiron in P.Amh. II 17 durch eingestreute 
Zitate aus dem Stück selbst. 

Typ 5: Byzantin. Zeit, a) Moschopoulos zu Eur. 
Phoin. fußt auf besserem Text der H.-Slg. als die 
ma. Hss. (POxy 2455,2544); b) Thomas Magister 
und andere, jetzt wertlos (Beschreibung bei Zuntz 
131 ff.). 

Nichttrag. Texte (soweit noch nicht erwähnt): 
Aristoph. Com., bes. viele H.’s auf uns gekom- 
men; Gruppierung nach inhaltlichen, sprachlichen 
und Stilist. Gesichtspunkten bei Radermacher 
Aristoph. Frösche, 1954 a , 74ff. : a) Ach. I, Equ. I, 
Lys. I, Nub. III, Ran. I, Plut, III und IV (?), Pax I. 
b) Alle mehr, c) Vesp. I, Plut. I. d) Av. II, Equ. II, 
Nub. II, Pax II und III. Kratin. Com.: H. zum 
Dionysalexandros (POxy 663, s. II/I1I n.Chr.), er- 
zählend, ähnlich Gruppe a, der aristophan., von 
Koerte Symmachos (ca. 100 n.Chr.) als Vf. ver- 
mutet (H 39, 1904, 496ff.). Theokr. : zurückgehend 
auf Artemid. und Theon (Zeitwende), dann mehr- 
fach überschichtet. Pind.: Didymos (Zeitwende), 
Neuredaktion 2.Jh. n.Chr. Apoll, Rhod. und Ly- 
kophr. (nur Inhaltsangaben). Ps. Hes. Aspis: 4 
H/s. Von Prosaikern vornehmlich zu Rednern, 
nach dem Muster des Aristoph. Byz.: Isokr., 
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Isaios, Demosth. (von Liban.), Antiph., And. (3 
und 4), Lykurg. Cic. (zu einigen Reden). Trog. 

F. St. 

Lit. (nur neueste, wo ältere zitiert): R.A.Coles and J.lV.B. 
Barns Fragments of Dramat. H. from Oxy., CQ N. S. 15 , 
1965 , 52fr. W.S. Barrett The Epitome of Eurip. Phoin., 
CQ N.S. 15 , 1965 , 58 fr. M . Papathomopoulos Un argu- 
ment sur pap. de la M6d6e d’Euripide, Rech.Pap. III, 
1964 , 37 ff. F.Stoessl Die Palamedestragödien der 3 großen 
10 Tragiker und das Problem der H.-eis, WS 79 , 19 66 , 93 ff. 
R G. Turner Euripidean H in a new Pap., Proc. IX th In- 
tern. Congr. Pap., Oslo 1958 , publ. 1961 , iff. G. Zuntz 
The Political Plays of Eurip., Manch. 1955 , 130 fr. U. v. 
Wilamowitz - Moellendorff Einleitung in die Griech. Tra- 
gödie, 1894 , I4öff. 

Hypozoma {vno^to jua). Die Vorrichtung zur 
Versteifung des Schiffes, bes. des Kriegsschiffes 
der Griechen sollte offenbar eine Sicherung gegen 
die vertikal wirkende Gebrechlichkeit des Kiels 
20 darstellen, und zwar mit Hilfe einer Längsgür- 
tung. Um Vorder- wie Hinterschiff ist eine ein- 
fache oder doppelte Tauzurring gelegt, die mit dem 
Schiffskörper fest verbunden ist. In diesen Zurrin- 
gen wurden dann im Bedarfsfall Taue, die H., 
zweimal durch das ganze Schiff geführt und ver- 
mutlich in der Nähe des Mastes steif gesetzt. Die 
Vorrichtung wurde nur im Fall der Not ange- 
wandt, wir kennen sie vornehmlich von Kriegs- 
schiffen (Athen. 5,204a. Pul. 27,3,3), während für 
30 Handelsschiffe nur auf das alexandrin. Schiff ver- 
wiesen werden kann, auf dem Paulus von Myrrha 
in Lykien aus reiste (Act.Apost. 27,17). Vgl. [4]. 

W. H. G. 

I. Schauroth, HSPh 22, 1911, 178fr. 2. Brewster, HSPh 34, 
1923 . 63 fr. 3. Hartmann, RE Suppl. IV 776fr. 4. Miltner 
RE Suppl. V 944L 

Hypsaeus. Cognomen in den Fasten der 
republ. Zeit bei den Plautiem (M.Plautius H.), 
vgl. Dfgrassi FCapit. 145. H. G. G. 

40 Hypsas. Name zweier Flüsse des s.w. Siziliens. 
1, Der 3 l /2 km ö. von — »- Selinus mündende h. 
Belice, einer der bedeutendsten Flüsse der Insel, 
unfern der N.-Küste entspringend. Er ist auf Mzz. 
von Selinus (Didrachmen 5. Jh.) dargestellt, durch 
Legende bezeichnet, als opfernder Jüngling, Head 
HN* 168. 2. Der w. der beiden -> Akragas um- 
fließenden Flüsse, h. Fiume Drago, der sich unter- 
halb der Stadt mit dem sie ö. umfließenden Akra- 
gas (h. Fiume S. Biagio) vereinigt, Pol. 9,27,5. Ptol. 
50 3,4,3. K. Z. 

Hypseus C Yiysvg). 1. Sohn des Flußgottes Pe- 
neios und der Najade Kreusa, Tochter des Okea- 
nos und der Gaia (oder der Philyra, Tochter des 
Asopos), geboren in den Schluchten des Pindos, 
wurde König der thessal. Lapithen. Die Najade 
Chlidanope gebar ihm die Nymphe — ► Kyrene. 
Pind.P. 9,13 fl. (nach einer Ehoie Hes/)» Kall.h. 
2,92. 3,208. Apoll. Rhod. 2,500. Diod. 4,69. 81. Bei 
Verg. georg. 4,355 ist Kyrene nicht Enkelin, son- 
60 dem T ochter des Peneios. Malten Kyrene, 1911,- 
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H. als Vater derThemisto Apollod. 1,84. Hyg.fab. 

I. 2* Gegner des Perseus, der ihn erschlug. Ov. 

met. 5,98 f. H. v. G. 

Hypsikles. Hellenist. Mathematiker und 
Astronom. Stammt nach seinem fälschlich als 
Eukl. El. 14 bezeichneten B. über die regelmäßigen 
Polyeder aus Alexandreia, lebte um 175 v.Chr. 
(Eukl.op., Bd 5,2 H.). Das dort folgende B. 15 
kann wegen seiner geringen Qualität nicht von 
ihm selbst sein, ist aber thematisch eng verwandt. 
Erstere Schrift ist ausdrücklich als Erklärung zu 
Apollonios’ verlorenem »Vergleich zwischen Do- 
dekaeder und Eikosaeder« gemeint. Bewiesen 
wird durch eine Kette von Propositionen, daß 
Oberflächen ebenso wie Volumen des Oktaeders 
zu denen des Eikosaeders sich so verhalten wie die 
Hypotenusen gewisser rechtwinkliger Dreiecke. 
Diese haben eine Kathete gemeinsam, die andere 
ist gleich dem größeren bzw. kleineren Abschnitt 
der nach dem Goldenen Schnitt geteilten gemein- 
samen Kathete. Im gleichen Verhältnis stehen 
auch die Kanten des in die selbe Kugel eingeschrie- 
benen Würfels und Eikosaeders. 

Die arithm. Folgen hat H. theoret. erfolgreich 
behandelt und praktisch verwertet. Nach Dio- 
phantos (De polyg. num. S. 470,27 Tannery) be- 
wies er, daß die n-te a-gonale Zahl gleich der 
Summe einer arithm. Folge ist mit Anfangsglied 
= 1, Anzahl der Glieder = n und Differenz = 
(a-2). Beispiel: Die 4. Quadratzahl (16) ist = 1 + 
3 + 5 + 7. Weitere Theoreme über arithm. Folgen 
hat H. als Hilfssätze zu seinem astronom. Traktat 
9 AvacpoQixÖQ abgeleitet (ed. K. Manitius, Progr. 
Dresden 1888. In Vorbereitung: H., Die Aufgangs- 
zeiten der Gestirne, hg. und übers, von V. de 
Falco und M. Krause m. Einf. v.O. Neugebauer, 
AGG 1966, 62. Gr. Text, arab. Übers., dt. Übers, 
mit Sch.). Für die Breite von Alexandreia soll er- 
rechnet werden, wieviel Zeitgrade (= Dauer zwi- 
schen 2 aufeinanderfolgenden Meridiandurchgän- 
gen desselben Sternes :360) ein Zodiakalzeichen 
braucht, um den Horizont zu passieren. Bekannt 
ist das Verhältnis längster zu kürzestem Tag wie 
7 : 5. Vorausgesetzt wird, daß die Taglängen mono- 
ton (in arithm. Folge) zu- und abnehmen. Das ist 
falsch, beruht aber auf babyl. Tradition und lie- 
fert (im Vergleich mit den sphärisch trigonometr. 
Berechnungen des Ptolemaios, Synt. 2,7) brauch- 
bare Approximationen. Die bewiesenen Hilfssätze 
für arithm. Folgen waren: a) Differenz zwischen 
den Summen der ersten und zweiten Halbfolge = 
Folgendifferenz x Quadrat der halben Gliederzahl 
(für gerade Gliederanzahl), b) Summe aller Glie- 
der = Mittelglied x Gliederanzahl (für ungerade 
Gliederanzahl), c) Summe aller Glieder = Produkt 
der halben Gliederanzahl mit der Summe von An- 
fangs- und Endglied (für gerade Gliederzahl). Die 
Anwendung der Formel a gestattet die Errechnung 
der Folgendifferenz für die Aufgangszeiten der 
Zodiakalzeichen, Formel b die der Aufgangszeit 
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des Löwen. Damit sind alle Aufgangszeiten gege- 
ben. Schließlich werden mit Hilfe von Formel c 
noch die Aufgangszeiten jedes Zodiakalgrades be- 
rechnet. Wenn auch das anspruchlose Büchlein die 
relativ reiche Überlieferung wohl seiner bequemen 
Anwendbarkeit in der astrol. Praxis dankt, so ist 
es doch nicht zu diesem Zweck verfaßt, wie die 
Anwendung entsprechender Methoden bei der 
Aufstellung babyl. Ephemeriden aus der Zeit vor 
10 200 v.Chr. lehrt. Damit werden auch die Zweifel 
an der Autorschaft des H. gegenstandslos. Auch 
die scharfe Kritik Manitius’ an dem Werk ist un- 
berechtigt. Es ist im Stile des Euklid mathematisch 
korrekt gearbeitet und stellt astronomisch ein in- 
teressantes Zwischenglied zwischen babyl. und 
hellenist. Wissenschaft dar. J. M. 

Hypsikrates CYi^ixgaT^Q). 1 . H. von Ami- 
sos, Historiker und Grammatiker, wurde 92 J. alt 
(Ps. Lukian. makrob. 22). Die wenigen Frg. seines 
20 Geschichtswerks weisen auf caesar.-august. Z. Er 
schrieb aber auch über Homer, den er sich mit 
Hesiod gleichzeitig dachte, und gab Etymologien 
griech. und lat. Worte, die Varro ablehnte. Dabei 
leitete er wie Tyrannion den lat. Sprachschatz aus 
dem griech. ab. 

Frg. (auch die grammat.) : FGrH II B 923 ff. Nr. 
190, Komm. ebd. C 61 8 ff. 

R.Giomini, Maia 8, 1956, 49ff. 

2. Tatian. ad Graec. 37 erwähnt einen H. als Vf. 
30 von Oolvikikcl in phoinik. Sprache. Sein Name 
und seine Existenz bleiben zweifelhaft. K. St. 

Hypsipyle (^YyinvXr], 'YynnvAeia). Tochter 
des Dionysossohnes Thoas, Königs von Lemnos. 
Aphrodite strafte die sie mißachtenden Lemnie- 
rinnen mit üblem Geruch. Die Männer holten sich 
thrak. Frauen. Die Lemnierinnen beschlossen, 
diese und alle Männer der Insel umzubringen und 
einen reinen Frauenstaat unter der Herrschaft der 
H. zu errichten. Vgl. Amazonen. Als die -> 
40 Argonauten landeten (nach Pind. P. 4,252 auf der 
Rückfahrt, vgl. O. 4,23), wurden sie liebevoll auf- 
genommen. H. gebar dem Iason Zwillingskinder, 
-> Euneos (als Herrscher von Lemnos bekannt aus 
Hom.II. 7,468f.) und -> Thoas (Nebrophonos). 
Apoll. Rhod. l,607ff. mit Sch. Apollod. 1,1 14f. 
Hyg.fab. 15. Ov. her. 6. Reich ausgeschmückt Val. 
Fl. 2,82ff. Stat.Theb. 5,335 ff. Als man später ent- 
deckte, daß H. ihren Vater Thoas gerettet hatte, 
ward sie des Landes verwiesen. Durch Seeräuber 
50 kam sie nach Nemea zu dem König (oder Zeus- 
priester) Lykurgos und dessen Frau — ► Eurydike 
als Wärterin des kleinen -► Opheltes. Während sie 
den »Sieben gegen Theben« eine Wasserstelle 
zeigte, wurde das Kind von einer Schlange getötet. 
Durch Vermittlung der »Sieben« und das Eingrei- 
fen ihrer Söhne wurde H. vor der drohenden To- 
desstrafe bewahrt. Zu Ehren des toten Kindes 
wurden die -► Nemeen gestiftet. Stat.Theb. 4, 
646 ff. Apollod. 1,104. 3,65f. Hyg.fab.74. Hy- 
60 poth. zu Pind.N. Einfluß auf die Sagengestaltung 
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hatten bes. die nachhom. Thebais und Eur. H.- 
Drama, von dem 1906 große Stücke gefunden wur- 
den. Bildliche Darstellung u.a. auf der Pracht- 
amphora von Ruvo, Baum. Denkm. Abb. 120. 

H. v. G. 

C. Robert, H 44, 1909, 366fr. Prell.-Rob. 2,850fr. Wilam. 
GldH 1,384fr. (gegen Prell.-Rob. 2,934). L. Radermacher 
Sage und Mythos 198. Nilsson Gr. Feste 470. - Eur. H. ed. 

G. halte, Bin. 1923. Page Greek lit. Pap., 1950, 76. M. 

Pohlenz Die griech. Tragödie, 3 I954, 1,410. 2,169. 10 

Hypsistos »der Höchste«, Gottesappella- 
tiv oder -epitheton, das seine religiöse Prägnanz 
als Übersetzung des semit. Äquivalents c Eljön ge- 
wonnen hat. Dies ist zum Vorkommen (Hatch- 
Redpath, Concordance s. v.) in der LXX (deren 
Sprachgebrauch im NT. weiterlebt) belegt (Köh- 
ler-Baumgartner, Lexicon 708) und für die 
(meist epigraph., Belege bei Cumont, RE IX 444— 
450) Zeugnisse aus Syrien (schon vor 740 v.Chr. 
in der 1. Stele von Sfire All neben -> El), Phöni- 20 
zien (Philo v. By blos bei Eus. pr. ev. 1 , 1 0, 1 4 b Mras : 
’Efaov/u 6 {!.), Samaria und N.-Arabien zu er- 
schließen, sofern nicht lokale Erwägungen für 
Baal (sc. Samern) oder rein graeco-semit. Tra- 
dition sprechen (oder H. nicht ausdrücklich eine 
andere Gestalt wiedergeben soll, wie z. B. bei He- 
sych. s.v. einen Gewittergott (?) 'Pa/mg). Zu die- 
ser Übersetzung mag außer der Bedeutungsent- 
sprechung auch die genuine Bedeutung von Zeus 

H. in Makedonien (seit dem 2.Jh. v.Chr. 6 Votiv- 30 
inschr. für Zeus H. allein in~* Edessa Nr. 1, Relief 
für Zeus H. in Thessalonike, BCH 38, 1914, 89ff.) 
Anlaß gegeben haben, der von dort in den Orient 
mitgebracht wurde. Westsemit, (mehr als jüd.) 
Ausstrahlungen haben das Attribut nach Cypern 
(BCH 20, 1896, 361 ff.; römische Zeit) und Delos 
(A. Plassart, Rev.bibl. 1914, 523 ff. ; Expl. de 
Delos 11,289 ff.), die jüdisch -hellenistische Dia- 
spora, welche die Bezeichnung Heiden gegenüber 
gern gebrauchte (Stellen bei Bauer s.v.), die sie 40 
ihrerseits bis zu Kaiser Julian (Lyd.mens. 4,53) 

als leicht verständliche Bezeichnungen des Juden- 
gottes übernahmen, hat es in breitester Streuung 
nach Kleinasien (Cumont, RE a.O.; in Lydien 
sogar die Muttergöttin als Thea Hypsiste, Keil- 
v. Premerstein, Denkschr. Wien 1911, Nr. 189), 
weniger ins bosporan. Reich ([4]) und nach Äg. 

(seit Anf. 2.Jh. v.Chr.: OGIS 96,7) gebracht, wo 
aber unabhängig davon vor 60 v.Chr. vielleicht 
hinter dem von einer ovvodog in Philadelpheia (?) 50 
verehrten Zeus H. (P. Lond. 2710) — ► Ammon (2) 
stand ([3],71 f.). Die durch weite Verbreitung fast 
entjudaisierte (bloßer Name in Zauberpapyri, da- 
neben in PGM 4,1068 und 5,46 fürnichtjüd. semit. 
Götter, in 12,63 für lao Adonai) Bezeichnung traf 
in Griechenland auf das untechnisch bereits seit 
dem 5.Jh. (Pind.N. 1,90.11,2. Aischyl. Eum. 28) 
ausgebildete Epitheton für den höchsten Gott des 
Olymp, der (oft auf Bergen liegende) Kultstätten 
als Zeus H. in Theben (Tempel, der einem Stadttor 60 
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den Namen nvXai vipiorcu gab, Paus. 9,8,15), 
Korinth (Statue, Paus. 2,2,8), Argos (Priesterin, 
IG IV 620), Olympia (2 Altäre, Paus. 5,15,5) sowie 
auf den Inseln Imbros und Korkyra, als Theos H. 
auf den Inseln Lemnos, Kos, Lesbos, als Zeus H. 
und Theos H. in Athen hatte ([2],876-889), wobei 
in manchen Fällen auch makedon. Einfluß wirk- 
sam gewesen sein mag ([3], 56-62). Die Form Zeus 

H. ist hier wohl die frühere, Theos H. ein inoffi- 

zielles Synonym; im Orient war Theos H. früher 
und Zeus damit geglichen. H. wurde schließlich 
generalisierend verwendet (allein in CIG 499.502; 
von Celsus nach Orig. 1,24. 5,41 für eine Reihe 
von Göttern) und dann je einmal dem Helios (als 
Himmelsgott; Pergamon), Apollon (Phrygien; 
JHS 10, 1889, 223), Attis (CIL VI 509 ; 370n.Chr., 
Rom) und der Isis (Aretal. v. Kyrene 7 P) beige- 
legt. Lat. wurde (Zeus) H. mit ( Iuppiter ) summus 
(dafür oder dazu auch exsuperantissimus, von den 
Christen abgelehnt) wiedergegeben, was je überstei- 
gerter nur desto unspezifi scher gebraucht werden 
konnte (ARW 9, 1906, 326ff .). Obwohl H. als der, 
dem geweiht wurde, manchmal, z.B. in Alexan- 
dreia (Rachegebet, 2.Jh.n.Chr., Preisigke, Sam- 
melbuch 1 323) und Kyzikos, neben anderen Göt- 
tern steht, muß er im allg. henotheist. Charakter 
angenommen haben. Die Zeugnisse drücken selten 
mehr als das menschliche Abstands- und Unter- 
legenheitsgefühl aus, doch ist wenigstens bei astro- 
log. oder myst. Hintergrund anzunehmen, daß die 
Seelen als bei ihm im Himmel wohnend gedacht 
werden (z. B. Alexander Polyhistor nach Diog. 
Laert. 8,31: Hermes führt die reinen Seelen im tov 
"F.). -Dem Judentum nahestehende Vereine von 
(äÖEÄtpoi) oefiopevot tov fteov v., welche Be- 
schneidung u. Opfer nicht übten, sich aber an Sab- 
bath, Speisegebote und Bilderverbot hielten, sind 
bes. in Kleinasien (Apg. 1 3,43.50. 16,14) und 
Makedonien (Thessalonike: Apg. 17,4; IOYE2J 
Rev. bibl. 1914, 529) bezeugt; sie ließen im Bereich 
der thrako-phryg. Mysterien (nordwestlichster ge- 
sicherter Punkt: Thiasos Sebazianos in Serdica, 
dem Theos H. weihend [1]; dazu gehören wohl 
Theos H. in Sarmizegetusa und Selymbria und 
Zeus H. in Philippopolis) eine Theokrasie zwi- 
schen deren (Iuppiter oder Dionysos) Sabazios 
und ihrem Jahwe Sabaoth zu, die beide auch H. hie- 
ßen ([5], 1 1-1 3), und sind im 4. Jh. in Kappadokien 
in der ganz Synkretist. Gruppe der Hypsistarioi 
oder Hypsistianoi (Greg. Naz.Or. 1 8,5. Greg. 
Nyss. ref. conf. Eun. 38; Bd.2p. 310 J. auf gegan- 
gen. C.C. 

I. F. Cumont, H. (Suppl. Revue de l’instr. publ. en Bcl- 
gique, Brüssel 1897). 2. A.B. Cook Zeus I 2, 1925. 3. C. 
Roberts-Th.C. Skeat-A.D. Nock The Gild of Zeus H. 
(Harv. Theol. Rev. 29, 1936, 39-88). 4. E. R. Goodenough 
The Bosporus lnscript. to the Most High God (Jew. 
Quart. Rev. 47, 1956, 221-244). 5 * R-McL. Wilson The 
Gnostic Problem, Lond. 1958. 6. E.O. James The Wor- 
ship of the Sky-God, Lond. 1963 
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Hypso CYipw). Mutter der Zwillinge Deuka- 
lion und Amphion, die an der Argonautenfahrt 
teilnahmen. Val. Fl. 1,365 ff., in Abweichung von 
Apoll. Rhod. 1,176. H. v. G. 

Hyria s.Uria 

Hyrie CYgirj). Aitolerin, die, als sie beim 
Sprung ihres Sohnes — ► Kyknos vom Felsen in 
Tränen schmolz, zu dem See wurde, der nach ihr 
den Namen trägt, O v. met. 7,371 ff. Bei Ant. Lib. 1 2 
(nach Nikandros) heißt sie Thyria; als Apollons 
und ihr Sohn Kyknos sich in den Konopischen 
See stürzt, folgt sie ihm ; Apollon verwandelt beide 
in Schwäne. H.v. G. 

Hyrieus ("Fpteug). Sohn Poseidons und Al- 
kyones, Gründer der boiot. Stadt Hyria(i). Zeus, 
Poseidon und Hermes, von ihm trotz seiner Armut 
gastlich bewirtet, verhelfen dem Witwer auf eigen- 
artige Weise - pudor est ulteriora loqui, Ov.fast. 
5,532 - zu einem Sohne: Urion (etym. Spielerei 
mit ovgelv) = Orion. Pind.frg. 73 (Strab. 9,404). 
Ov.fast. 5,495 ff. Nonn. 13,96f. Hyg.fab.195; astr. 
2,34. Prell.-Rob. 1,453. Nach Paus. 9,37,5-7 er- 
bauten ihm Agamedes und —> Trophonios das 
Schatzhaus, an dem sich eine an die Novelle vom 
Meisterdieb (Hdt. 2,121) erinnernde Gesch. ab- 
spielt. Vater von Nykteus und Lykos. Apollod. 3, 
111. H.v.G. 

Hyrkania ( r Ygxavla). Ein in der ant. Lit. 
unter den Ländern des pers. Großreichs häufig 
genanntes Gebiet (Bewohner: 'Yqxavioi, 'Yqxa~ 
voi , Hyrcarti). Geographie: H. ( Varkana = 
Wolfland) lag am SO.- Winkel des Kasp. Mteres 
(Steph. Byz. s. v.), abgeschirmt durch dieses im N. 
und durch das ö. Elbursgebirge im S., während 
auf der O. -Seite des Kaspisees die hier bald begin- 
nende aralokasp. Steppe eine natürliche Scheide 
bildete. H.s polit. Grenzen gegen Nachbargebiete 
bei Plin.nat. 6,46.113. Ptol. 6,9, 1.3.4. Trotz einer 
gewissen Abgeschlossenheit war H. wohlbekannt; 
durch sie führte eine alte Straße (Curt. 6,4,3) von 
den Portae Caspiae (h. Paßstraße von Scham- 
schembur) nach Baktrien (Arr. an. 3,23,1), der 
auch später annähernd die röm. Itinerarien folg- 
ten (K. Miller Itin. Rom. S.794 mit Skizzen Nr. 
201, S. 525-526 und Nr. 254, S. 785-786). H. war 
ein von Natur begünstigtes Gebiet (Strab. 1 1 , 
508-509, Wein, Feigen, Honig). Diese Fruchtbar- 
keit beruhte auf zahlreichen kleineren Gewässern, 
während eine stärkere Flußentwicklung nur am 
ö. Rande H.s festzustellen ist: Uagviog (h.Atrek, 
Strab. 1 1,51 1) und Ma^rjgag (h. Rud-e-Gorgan 
bzw.Gürgen, Ptol. 6,9,2 N., vgl. 6,9,5). Beide Flüsse 
münden in das Kasp. Meer. W. Sieglin Schulatl. 
z. Gesch. d. Alt., S. 7) zeichnet an der S. -Grenze 
H.s ein kleines Gewässer Rhidagnus ein (Curt. 6,4, 
6), in das der ÜTißoirrjg mündete (Diod. 17 ,75,2. 
Curt. 6,4,4). Die günstige Bewässerung gestattete 
eine verhältnismäßig dichte Besiedlung. Ptol. 6,9 
C Y qxavl ag &eaig), von der zahlreiche, kaum loka- 
lisierbare, Ortsnamen zeugen. Nur wenige Orte, 
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primär bezeugt von den Alexanderhistorikern, uns 
erhalten bei Arr. u. Curt. (auch Strab.), sind nen- 
nenswert u. topograph. einigermaßen gesichert: 
Zaögaxagra, die Hauptstadt H.s (Arr. an. 3,23,6), 
bei Strab. 1 1,508 Kagra , ident, mit der 'Ygxavla 
p,r\xg6noXig des Ptol. 6,9,7, das h. Sari am Tedju 
(s. Atl. of the World II a.O.). Strab. nennt noch 
das ßaaiXeiov Tarn], ident, mit der urbs Hyr- 
caniae, in qua regia Darei fuit (Curt. 6,5,22), das h. 
10 Täk. Curt. erwähnt ein oppidum Arvae (6,4,23), 
das entweder mit Zadr. ident, ist oder in seiner 
unmittelbaren Nähe lag. Vgl. noch Plut. Alex. 44. 
47. Irrtümlich läßt Strab. 11,509 H. vom Ochos 
(h. Sangalak) und sogar vom Oxos (h. Amudarja) 
durchströmt sein, wenn nicht hier der Ochos 
ein weiterer ant. Name für den Atrek sein soll (s. 
Ochos RE XVII 1769). Die Tierwelt H.s war 
nicht unbedeutend. Ail.nat. 7,38.16,10 berichtet 
von stattlichen, für Jagd und Krieg abgerichteten 
20 Hunden. Auf Pferdezucht deutet der gute Ruf der 
hyrkanischen Reiter (Curt. 3,2,6). - Geschicht- 
liches: Eine aktive Rolle hat das Land entspre- 
chend seiner Lage niemals gespielt. Doch war es 
oft in Ereignisse bei den Nachbarstämmen und als 
Provinz des pers. Reiches, später des Seleukiden-, 
des Parther- und des neupers. Reiches verwickelt. 
Charakterist. für die Gesch. H.s ist die durch viele 
Jh. gleichbleibende Ausdehnung seines von der 
Natur vorgezeichneten Gebietes, mit einem klei- 
30 nen Hinübergreifen auf das ö. Ufer des Kasp. 
Meeres, wo die H. mit den Aeqßixeg in eine 
engere Verbindung traten (Strab. 11,514). Noch zu 
Beginn des MA. erscheint H. in seinen alten Gren- 
zen vom Geogr. Rav. (2,8 u. 5,19) mit zahlreichen 
Orten auf geführt. 

Erste Erwähnung bei -> Hekataios, nicht das 
Land, aber die 'Ygxavlrj ftdXaaaa (FGrH 1 
F 291), wahrscheinlich die ältere Bezeichnung für 
das Kasp. Meer, die sich neben diesem Namen 
40 fast das ganze Alt. hindurch erhalten hat. H. war 
seit dem 7. Jh. ein Teil des assyr., dann des med., 
dann des pers. Reiches (Xen.Kyr. 1,5,2. 4,2,20.21. 
23), wird aber in der Satrapienliste Herodots nicht 
erwähnt. Vielleicht war es ohne bes. Nennung in 
die 11. Satrapie eingegliedert, der auch die Kaspier 
angehörten (Hdt. 3,92). Wahrscheinlicher ist je- 
doch, daß es zeitweilig unabhängig war. Xerxes 
leisteten die H. in pers. Ausrüstung (Hdt. 7,62) 
Heeresfolge und bildeten später eine eigene Satra- 
50 pie (Curt. 6,4,25). Schon Hystaspes, der Vater des 
Dareios I., stand der H. als Satrap vor, doch nicht 
im Sinne der Verwaltung eines Steuerbezirks 
( vofiog ), sondern nur als Regent eines unterwor- 
fenen Gebietes. Übrigens war H. die Heimat der 
Dynastie des Dareios, eines jüngeren Zweiges der 
Achaimeniden. Der Name r Yoxavia war weit ver- 
breitet. Nach Steph. Byz. s.v. gab es eine Stadt des 
Namens in Makedonien, in Palästina eine xcbfir) 
und in Lydien ein c Ygxdviov neölov. Hieraus 
60 Schlüsse auf frühe große Wanderungen der H. zu 
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ziehen, erscheint jedoch gewagt- Sicher aber ge- 
hörten sie der irano-ind. Völkerfamilie an. Ihre 
Sitte, die Toten den Hunden zum Fraß vorzuwer- 
fen (Cic.Tusc. 1,108), erinnert an die von Hdt. 1, 

140 bezeugte Gewohnheit der Perser, ihre Toten 
nicht eher der Erde zu übergeben, als bis sie ein 
Raubvogel oder ein Hund zerfleischt hatte. Noch 
h. setzen aus dem Iran stammende Parsen ihre 
Toten den Geiern zum Fräße aus (»Türme des 
Schweigens«). Hinter allen diesen Sitten steht das 10 
Gebot Zarathustras, dessen ursprüngliches Wir- 
kungsgebiet Baktrien H. sehr nahe lag, wonach 
die heiligen Elemente Erde und Feuer durch die 
Körper Verstorbener nicht verunreinigt werden 
durften. Diese Lehre verknüpfte im Alt. die Län- 
der des Iran miteinander und band auch die H. 
trotz einer gewissen Eigenständigkeit an das Per- 
serreich im Sinne einer großen Einheit. Vgl. noch 
Agath. mar. Erythr. 60 (GGM 1, p. 1 52 M.). Anon. 
Geogr. Compend. 6,22 (GGM 11, p. 500 M.). 20 
Dion. Per. 45.699.733. 1038 (GGM II, p. 146. 149. 

168 M.) mit Komm, und Eustath. H.T. 

A.Forbiger HB. der alten Geogr. 2, 1877, 568fr. (§ 91 
Hyrcania). Kiessling Art. Hyrkania RE IX 454-526 (mit 
Lit.). W.Sieglin Schulatl. zur Gesch. des Alt. S. 5.7. Gr. 

Hist. Weltatl. I, S. 17a. 

Hyrkanos. Beiname von Juden nach der s.o.- 
kasp. Landschaft -* Hyrkania, eingebürgert durch 
aus einem dortigen Exil heimgekehrte Personen. 

1. Prätendent aus der die Politik -* Antiochos’ III. 30 
und ->• Seleukos’ IV. unterstützenden Familie der 
Tobiaden (los. bell. 1,1,1. Corp.pap. lud. Nr. 1-6 
und p.ll5ff.), welche nach 200 v.Chr. die über 
H.* Großvater (nicht Vater, 2. Makk. 3,11 ist Ab- 
kürzung) Tobia mit ihr verschwägerte Hoheprie- 
sterfamilie der Oniaden durch komplizierte, wohl 
von Ptolemaios V. unterstützte Machenschaften 
bei der Steuerpacht in Koilesyrien ausmanövrierte. 

H.’ Beteiligung daran ist in den Details und der 
Chronologie unklar, da sich die Berichte Ios.ant. 40 
12,4,1-9; ant. 12,4,10f. (erzählt teilweise dasselbe 
über H.’ Vater Joseph) und 2. Makk. 3-5 stark 
widersprechen. Zuletzt hat sich H. jedenfalls gegen 
seine Familie und damit gegen die Seleukiden selb- 
ständig gemacht und im O. -Jordanland im Kampf 
gegen die Nabataier eine Tyrannis (mit der Burg 
im h. ‘Araq el-emir) gegründet, die nach seinem 
Selbstmord (zwischen 175 und 170) wieder zerfiel. 

2. Johannes H. 1. (Abstammung: — > Hasmonaer) 
setzte den von seinem Vater fest in die Familie 
gebrachten Hohepriestertitel auch auf Münzen, 
erweiterte das jüd. Reich um Samaria, Idumäa 
und Teile des O.-Jordanlandes zu seiner größten 
Ausdehnung unter den Makkabäern (und seit Sa- 
lomo!) und machte es nach dem Tode -* Antio- 
chos’ VII. (Nr. 8) im J. 129, der 1 35/34 oder 1 32/31 
noch Jerusalem erobert und den H. zur Heeres- 
folge gezwungen hatte - sein Sieg über die Hyrka- 
nier im Partherf eldzug brachte ihm vielleicht erst 
den Beinamen H. ein -, ganz von den Seleukiden 60 
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unabhängig. Zur Festigung seiner Macht, die er 
im Innern gegen die Pharisäer auf die Sadducäer 
stützte, gelang ihm ein formelles Bündnis mit den 
Römern. Beigesetzt wurde er nicht mehr in Mo- 
dein, sondern in Jerusalem (Ios.ant. 13,7,4-11,1. 
14,10,22.15,7,9; bell. 1,2, 3-8. 5,6,2. 7,3. 9,2). 3. 
(lohannes) H. II. erbte nach dem Tode seines Va- 
ters -> Alexander lannaios (Nr. 1 4) 76 v.Chr. das 
Hohepriester- und nach dem Tode seiner Mutter 
-* Alexandra Salome 67 das Königtum, welche 
ihm beide kurz darauf von seinem Bruder -* Ari- 
stobulos II. (Nr. 2) abgejagt wurden. Durch Ver- 
mittlung Antipaters, Vaters des späteren -* Hero- 
des d. Gr., kämpfte — > Aretas III. (Nr. 3) für ihn 
um beides, er erhielt aber nur das Hohepriester- 
tum, und zwar erst durch Pompeius nach der Er- 
oberung Jerusalems. Nach der Schlacht bei Phar- 
salos ging H. von diesem zu Caesar über, der ihn 
in seiner Würde bestätigte, zum Ethnarchen mit 
voller innerjüd. Gerichtsbarkeit ernannte und zum 
Bundesgenossen Roms machte. Dies alles kam 
eigentlich Antipater und Herodes zugute, in deren 
Hand H. war. Unter Marc Anton von dem letzte- 
ren und dessen Bruder Phasael polit. noch weiter 
zurückgedrängt, wurde ihm 40 v.Chr. durch Ab- 
beißen (?) derOhrenauchdieFähigkeitzumHohe- 
priesteramt genommen, und gleich darauf entführ- 
ten ihn die Parther nach Babylon. Herodes holte 
ihn zurück, um ihn zunächst hoch zu ehren und 
31/30 v.Chr. hinzurichten (Ios.ant. 13,16,1-14,14, 
5. 15,2,1-4. 6,1-4; bell. 1,5,1-13,11. 22,1). 4. Sohn 
des-* Herodes v. Chalkis u. seiner 2. Gattin Bere- 
nike, * vor 48 n. C hr., inf olge der Bevorzugung sei- 
nes Halbbruders — > Aristobulos (Nr. 6) polit. be- 
deutungslos (Ios.ant. 20,5,2 ; bell. 2,1 1 ,6). C. C. 
Zu I: J. Wellhausen Israelit, und jüd. Gesch. (1894) 1958*. 
Kap. 16. L.H. Vincent, JPOS 3, 1923, 55-68. V.Tscheri - 
kover Hellenistic Civilization and the Jews, Philadelphia 
1961, 126-142.159. — > Judentum. 

Hymetho C Yqvii&w). Eponyme der Phyle 
Hymethioi in Argos. Hier und in Epidauros hatte 
sie Heiligtümer. Sage und Kult haften an dem 
Hymethion bei Epidauros. Sie ist Tochter des 
-> Temenos und Gattin des Herakliden -► Dei- 
phontes, zu dem sie im Kampf gegen ihre Brüder 
hält. Paus. 2,23,3.28,3-7. H.v. G. 

Hyrtakos (°FpT«*oc). 1* Troer aus Arisbe, 
Vater des Asios, Hom.II. 2,837f. 12,76. 13,759. 
Ihm hatte Priamos seine Gattin Arisbe überlassen, 
50 als er Hekabe heiratete, Apollod. 3,148. 2. Bei 
Verg. Vater des Nisus, Aen. 9,177, Vater des Hip- 
pokoon (Nr. 3), Aen. 5,492. 502ff. 3. Städtchen 
auf Kreta, Pol. frg. 24. H. v. G. 

Hysiai ( r Yoiai). Boiot. Stadt am N. -Abhang 
des Kithairon, — ► Erythrai benachbart, auf dem 
Hügelvorsprung mit der Kapelle der Pantanas&a 
2 km ö. von Kriekuki. Kam 519 v.Chr. mit Pia- 
taiai zu Athen, später gehörte es zu Plataiai, zu 
Pausanias* Zeit in Ruinen. Eurip.Bacch.751. Hdt. 
5,74,2. 6,108,6. 9,15,3. 25,3. Thuk. 3,24,2. Strab. 
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9,2,12 p. 404. Paus. 9,1,6. 2,1. Steph.Byz. s. 'YqIcl 
und e Yola. Inschr. SEG XVI 302-304. E. M . 

I . Bülte, RE IX 1171fr. 2. IV .Kendrick Pritchett New light 
on Plataia, AJA 61, 1957, 9ff.22f. 

Hystaspes. Altpers. Vishtaspa (Lact, setzt den 
Namen gleich mit Hydaspes, und unter dieser 
Form erscheint der Name oft in der Folgezeit). 
1. Ein Kavi (etwa Prinz, mit religiöser Bedeutung) 
im n.ö.Iran, Beschützerund 1. Anhänger Zarathu- 
stras. Ein Teil des Avesta, das sog. Vishtasp Yasht, 
wurde ihm - sicher falsch - zugeschrieben. In den 
ersten ehr. Jh.en finden wir ihn oft neben der Sibylle 
und später bei Historikern, wo sie auf pers. Gesch. 
zu sprechen kommen. Die »Orakel des H.« waren 
von einem hellenisierten Magier verfaßt und schil- 
derten in einer wesentlich dem Avesta und der noch 
jetzt lebenden Volkstradition entsprechenden 
Weise die letzten Dinge dieser Welt. Unsere Kennt- 
nis von ihnen beruht einzig auf den Erwähnungen 
bei Iust., Clem., Alex., Lact., Amm. und Agath. 


Iabadiu (^Iaßadiov vfjoog). Nur von Ptol. 7, 
2,29 N. erwähnte Insel SO.-Asiens, sehr fruchtbar 
und goldreich mit der Hauptstadt 'Agyvgfl unfern 
der Xgvofj Xegaovvjpog, der Halbinsel Malakka, 
schon wegen ihres Namens der Insel Java gleich- 
zusetzen, die im späteren Alt. ein Hauptziel der 
Seeschiffahrt war. Das Vorkommen von Silber 
verbürgt der Name der Hauptstadt. H. T. 

Herrmann, RE IX 1175. Totnaschek, RE II 801 (Argyre 
Nr. 2 ). 

(actus. Bedeutet wie iactura den Wurf und 
speziell den Seewurf. Bei ihm werden Teile der 
Ladung über Bord geworfen, um das Schiff mit 
der übrigen Ladung aus Seenot zu retten. Wenn 
die Ladung verschiedenen Eigentümern gehört, 
die durch den i. ungleiche Opfer erlitten haben, 
wird hierfür gewohnheitsrechtlich durch die auch 
im hellenist. Bereich geltende lex Rhodia de iactu 
ein Ausgleich geschaffen : Der Schaden wird gleich- 
mäßig verteilt, indem die Geschädigten Ansprüche 
gegen den nauta erhalten, der gegen die Eigen- 
tümer der geretteten Waren Rückgriff nehmen 
kann. Diese Regelung ist auf Seeräubergefahr und 
den Verlust von Schiflfsteilen ausgedehnt worden. 
Vgl. Dig. 14,2. D. M. 

Max Kaser Röm. Privatrecht 1, 1955, 477 - 

Iader ( Iadera , 5 Idöatga , ’ldöega). Stadt in 
Dalmatia (Zara). Zum Rang einer colonia im J. 33 
v.Chr. erhoben. Tribus: Sergia. Die Inschr. nennen 
decuriones , ordo, plebs, duoviri , aediles, pontifices, 
seviri , Augustales. I. blühte unter der Römerherr- 
schaft auf, bes. der Wein- und ölhandel. Im 1. Jh. 
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Vgl. Bidez-Cumont Les Mages hell6nis6s 2, 1938, 
361 ff., und Cumont La fin du monde selon les 
mages occidentaux, Rev. Hist, des Rel., 1931, 29 ff. 
2 . H., Vishtaspa, Sohn des Arsames, Vater des 
Dareios, Verwalter von Parthien z.Z. des Kamby- 
zes, schlägt einen Aufstand in Parthien und Hyr- 
kanien nach der Thronbesteigung seines Sohnes 
nieder. Er war sicher nicht der Beschützer Zara- 
thustras (wie Ammian annimmt und Agathias offen 
10 läßt); anderer Meinung in unserer Zeit waren nur 
Hüsing und Herzfeld. 3 . Sohn des Dareios und 
der Atossa, Statthalter von Baktrien undSogdiana. 
4 . Vornehmer Baktrer, vermutlich Nachkomme 
des 464 gestorbenen Sohnes des Xerxes H., der wie 
seine Vorf ähren Satrap von Baktrien gewesen war, 
bekleidete unter Dareios 111. eine hohe militär. 
Stelle. Nach der Ermordung des Perserkönigs 
suchte er Alexanders Gnade, der ihn im J. 324 mit 
der Führung des neugebildeten Agema der Ritter- 
20 schaft betraute. J. D.-G. 


I 

n.Chr. siedelten nach I. viele Veteranen, Kaufleute 
usw. ital. Abstammung, in der Spätzeit griech. und 
oriental. Elemente. Bei der Kirche S. Simeone fand 
man ein dreiteiliges Tor, das von 2 oktogonalen 
Stadttürmen flankiert war. Vom Forum ist ein 
gepflastertes Stück (unter den Mauern von S. Do- 
nato) mit Säulenstellung, die zu einer Porticus ge- 
hörte, erhalten. Die Wasserleitung von Traian 
gebaut. J. Sz. 

30 Jagd. Die J. wird im Mittelmeergebiet seit den 
ältesten Zeiten ausgeübt. Zuerst standen Schutz 
der Herden und Pflanzungen als Zweck voran, 
dazu Gewinn von Fleisch und Fell. J. als Aben- 
teuer, Erziehungsmittel, Sport kommt im Lauf des 
2. Jt. v.Chr. auf und gewinnt dann bei Griechen 
und (in der Kaiserzeit) Römern immer steigende 
Bedeutung. J. zu Wagen, in Mykene bekannt, 
bleibt wesentlich auf den Orient beschränkt; Grie- 
chen und Römer jagen zu Fuß oder zu Pferd, allein 
40 oder mit Hunden, Locktieren, Treibern, oft in 
größerer Gesellschaft (-* Meleagros!). J.-Zeiten 
und Schonfristen waren unbekannt, ersatzweise 
treten J.-Verbote an einigen Götterfesten (bes. der 
Artemis) ein. Grundsätzlich war die J. frei, auch 
auf Gelände privaten Besitzes, doch galten oft ge- 
wisse Tierarten als Reservatrecht der Herrscher 
(Löwen und W ildesel in Persien usw.), immerwaren 
Heiligtümer der J. verschlossen. Eigene J.-Gehege 
finden sich in Griechenland nicht, dagegen kennen 
50 wir sie sowohl aus Rom ( vivarium , leporarium , 
roborarium) wie seit pers. Zeit in Kleinasien (na- 
gdÖEiaog ), wo die heilenist. Könige, später die 
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Kaiser sie übernehmen. Schutzgottheit der J. ist 
vor allem Artemis/Diana, der J.-Opfer und J.- 
Trophäen gebühren. 

Zur J.-Ausrüstung gehören Stell-, Fall-, Weg- 
und Fangnetze mit den dazu benötigten Stangen 
und Stäben, Schlingen und Fallen, Blendzeug 
(Lappen) und Waideisen. Als J.-Waffen dienten 
(außer der Keule des Herakles) Pfeil und Bogen, 
Speere und Lanzen, Hirschfänger und Saufedem, 
zur Hasen-J. ein gekrümmter Knotenstock (Aaycu- 
ßoXov, QonaXov* Vgl. Körte, H 53, 1918, 320). 
Viel Wert wurde auf Zucht und Ausbildung der J.- 
Hunde gelegt; in der Kaiserzeit hat sich vor allem 
der aus Gallien eingeführte Vertragus ([7]) durch- 
gesetzt. Was als J.-Wild bevorzugt wurde, hängt 
von Ort, Mitteln, Wildbestand ab. Weit verbreitet 
war die Hasen-J., bes. geschätzt als Wild der 
Hirsch, das Wildschwein (anschaulich Xen.kyn. 
10), der Wildstier, daneben begegnen die Wild- 
ziege, im Orient Antilopen und (als königliches 
Wild) der Wildesel. Unter den Raubtieren begeg- 
net als J.-Wild in Orient und Afrika sowie Rand- 
gebieten von Hellas vor allem der Löwe (vonmy th. 
Zeiten an; seit Alexander d.Gr. ist der Löwe be- 
vorzugtes J.-Tier für die Herrscher-J. bis in die 
späte Ant. hinein), daneben Bär, Wolf, Fuchs, 
Luchs und Wildkatze, in Afrika auch der Elefant; 
die J. auf Tiger war ebenso geschätzt wie selten 
(vgl. jeweils die Einzelart.). Schon die Ant. kannte 
herrliche Beispiele für »Jägerlatein«, etwa Ail.nat. 
13,12. Aristot.hist. an. 9,38.234. Xen.kyn. 10,17. 
Plin.nat. 8,214. Caes.Gall. 6,26f. Auch eine aus- 
gedehnte J.-Literatur hat sich entwickelt, aus der 
als erhaltene Einzelschriften vor allem Xen.kyn., 
Arr. kyn., Grattius,Nemesianus und Oppianos zu 
nennen sind. W. H. G. 

I. R. Johannes De studio venandi apud Graecos et Roma- 
nos. Diss. Göttingen 1907. 2. Keller Die ant. Tierwelt, 
1909. 3. Orth, RE IX 558fF. 4. Roussel, REG 1930, 3öifF. 
5. IVreszinski Löwen- J. im alten Äg., 1932. 6. Clonzot La 
chasse au £lct au temps des Romains, 1933. 7. Rodenwaldt, 
JDAI 48, 1933, 204fr. 8. Wolff, Opitz Archiv, f. Orient- 
forsch. 10, 1935/36, 3i7ff. 9. Lindner Die J. der Vorzeit, 
1937. 10. J.Aymard Essai sur les chasses Romaines, 1951. 

II. D. B. Hüll Hounds and Hunting in Ancient Greece, 
1964. 

Jahr. 1. Das Natu rj ah r. Es bildet den Vor- 
läufer des geordneten Jahres der Kulturvölker, 
ohne begrenzte Länge, sich aus ungleich langen 
Zeitabschnitten zusammensetzend, die sich nach 
dem Wechsel der klimat. Verhältnisse in der Na- 
tur, nach den Veränderungen in der Tier- und 
Pflanzenwelt sowie für kleinere Zeitabschnitte 
nach der genauen Beobachtung des Auf- und Nie- 
dergangs der Gestirne richten, mit dem Zweck, 
ungefähr die Zeiten für die landwirtschaftlichen 
Arbeiten im voraus zu bestimmen oder auch die 
religiösen Feste mit den für sie vorgeschriebenen 
Naturalopfem zeitlich festzusetzen. 

2. Die Entwicklung des lunisolaren Jahres 
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bei den Griechen (Verbindung des 12- oder 
13 monatlichen Mondumlaufes mit dem Sonnen- 
jahr). Um dasMondjahrmit354t8h48m 36 s (= 12 
synod. Monate von je 29t 12 h 44 m 2,9s mittlerer 
Länge) mit dem mittleren trop. Sonnenjahr von 
365 * 5 h 48 m 46 s auszugleichen und damit im Ein- 
klang mit den Gegebenheiten der Natur zu blei- 
ben, mußte im Mondjahr von Zeit zu Zeit ein 
Monat von 30 Tagen eingeschaltet werden. Als 
10 die Länge des Sonnenjahres hinlänglich bekannt 
war, ging man dazu über, das Sonnen- und Mond- 
jahr in eine feste Relation mit einem 8jährigen 
Zyklus zu bringen (vermutlich in der 2. Hälfte des 
6.Jh.), indem man 5 Gemeinjahre zu 12 Monaten 
und 3 Schaltjahre zu 13 Monaten ansetzte. Aber 
dieser Zyklus von 99 Mondmonaten war um 
1 V2 Tage länger als 8 Sonnen jahre (8 trop. Jahre = 
2921,938 T., 99 synod. Monate = 2923,528 T.). 
Versuche, diesen Zyklus zu verbessern, sind wie- 
20 derholt gemacht worden (vielleicht schon von So- 
lon), so von — ► Meton mit einem 19 jährigen Zyklus 
mit 12 gemeinen Mondjahren u. 7 Mondschaltjah- 
ren = 6939,6884T., der dem trop. J. (6939,6018 T.) 
sehr nahe kommt, mit einem Fehler, der gegenüber 
dem trop. J. erst nach 219 J. auf 1 Tag steigt. -► 
Kallippos und-* Hipparchos haben diesen Fehler 
durch die Ansetzung von größeren Zyklen besei- 
tigt, Kallippos durch den Ansatz von 76 J. = 
27759 T., Hipparchos von 304 J. = 1 11035 T. Da 
30 die Schaltungen in den Städten Griechenlands ver- 
schieden und willkürlich gehandhabt wurden, war 
auch der Jahresbeginn im griech. Lunisolarjahr 
nicht einheitlich. So begann, soweit aus Datierun- 
gen der Inschr. ersichtlich ist, das J. in Delos mit 
dem Monat Lenaion nach der Wintersonnen- 
wende, das att. J. mit dem Hekatombaion nach 
der Sommersonnenwende. 

Bei den Römern wird uns von einem höchst 
fragwürdigen J. von 10 Monaten mit 304 Tagen 
40 berichtet, als dessen wirkliche Bestandteile ledig- 
lich 10 auf Naturvorgänge bezügliche Zeitab- 
schnitte zu betrachten sind, die weder mit dem 
Lauf der Sonne noch mit den Mondphasen im 
Einklang standen. Hist, faßbar ist das vorcaesar. 
J., auch J. des Numa genannt, (weil es nach Cic. 
leg. 2,12 von Numa eingeführt wurde), der auch 
einem Mondjahr von 355 Tagen die Monate Ianua- 
rius und Februarius hinzugefügt haben soll. Um 
dieses seltsamer Weise um einen Tag verlängerte 
50 Mondjahr mit dem Sonnenjahr in Übereinstim- 
mung zu bringen, wurde ein J. um das andere ein 
Monat von 22 bzw. 23 Tagen eingeschaltet und 
zwar am 23. Februar mitten im Monat. Dieser 
4jährige Zyklus (Tetraeteris) mit seinen 355 4- 
377 -r 355 -(- 378 = 1465 T. ergab aber im Durch- 
schnitt 366*4 T. gegenüber den 365*4 T. des astro- 
nom. Sonnenjahres, weshalb Ausschaltungen vor- 
genommen werden mußten, deren willkürliche 
Handhabung im einzelnen nicht mehr feststellbar 
60 ist, um mit den Jahreszeiten in Übereinstimmung 
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zu bleiben. Erst die Kalenderreform Caesars im 
J. 46 mit der Einführung des julian. J. von 365 T. 
und der alle 4 J. stattfindenden Doppelzählung 
des 24. oder 25. Februar (bissextum) brachte den 
röm. Kalender in eine feste, bleibende Form. Er 
wurde durch das gregorian. J. (eingeführt im J. 
1582) dahin modifiziert, daß die nicht ohne Rest 
teilbaren Säkularjahre (1700, 1800 usw.) Gemein- 
jahre sind, wodurch die Jahreslänge 365,2425 T. 
wird, die nur um 26 Sek. von der mittleren Länge 
des trop. J. abweicht. W. S. 

F.K. Ginzel , RE IX 604 ff. Ders. HB der Chronologie, 
Lpz. 1906-1914 (unvcränd. Nachdr. Lpz. 1958) Bd. II, 
Kap. X § 178. XI § 200 £. E.Bickennan Chronologie, Lpz. 
1963, pass. 

Jahreszeiten. I. Bei den Griechen. In den 
alten Zeiten kannten die Griechen kaum mehr als 
2 Jahreszeiten, Sommer &£Qog und Winter %ei- 
ßcov, die sich allmählich in mehrere Unterabtei- 
lungen aufspalteten, die bes. seit der Z. Homers 
und Hesiods in Erscheinung traten, den klimat. 
Verhältnissen Griechenlands entsprachen und bei 
einem auf die Schiffahrt angewiesenen Volk zu 
dem jährlichen Umschwung des Sternenhimmels 
in Beziehung standen. Bei Homer finden sich 
4 Bezeichnungen: ftigog, xeijlicüv, eclq und ön- 
c bgct, die Zeit des Reifens, die aber keine beson- 
dere J. darstellte, sondern nur der letzte Teil des 
Sommers war. Erst Hippokrates kennt als eine 
4.J. den Herbst (pftivöncogov ßSTÖncooov. Nach 
ihm (de aere loc.aqu. l,544f.) geht der Winter vom 
Frühuntergang der Plejaden bis zur Frühlings- 
nachtgleiche (4.Nov. bis 26.Aug.), der Frühling 
bis zum Frühaufgang der Plejaden (20. Mai), 
der Sommer bis zum Frühaufgang des Arktur 
(20.Sept.), der Herbst bis wieder zum Frühunter- 
gang der Plejaden (4.Nov.). 

II. Bei den Römern: Die urspr. Einteilung 
scheint mit der der Griechen ident, gewesen zu 
sein und sich ebenfalls an den jährlichen Auf- und 
Untergang markanter Sternbilder gehalten zu ha- 
ben. Die röm. Autoren, die uns über die J. unter- 
richten, gehören dem 2Jh. vor bis zum l.Jh. n. 
Chr. an (Varro. Cato. Plin. Colum.). Aus ihnen 
entnahm Caesar in seinem reformierten Kalender 
den Ansatz der Jahrpunkte. Als Jahreszeittafel er- 
gibt eine Berechnung: Frühlingsanfang 7. Febr., 
Sommeranfang 9. Mai, Herbstanfang ll.Aug., 
Winteranfang lO.Nov. W. S. 

Ginzel HB. d. Chronol. II § 194. § 172L187. 

Iaitia (’/atr tu). Städtchen Siciliens unweit 
von *-> Panormos, genannt nur bei Diod. 22,10,4 
(zu J. 274) und 23,18 (254) und Steph.Byz. s.v. 
(aus—* Philistos B. 2, was 5. Jh. oder früher bedeu- 
tet), das von Friedrich II. zerstörte Jato auf stei- 
lem Felsen 25 km s.w. von Palermo; wahrschein- 
lich ident, mit—* Ietai. Mz. IAITINQN röm. Z. 
bei Head HN 1 148. RE IX 613. K. Z. 

lakchos C Iaxxog). Dem -► Dionysos gegliche- 
ner Dämon (Soph.frg. 874 K. Trag. Ad. 140) im 
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Bereich der att. — * Lenäen (Sch.Aristoph.Ran. 
479. [2], 1 25f.) und der eleusin. — * Mysterien (IG 
II 2 847,21 . Strab. 10,468. [2],73f.), dem weiblichen 
Paar -* Demeter und Kore zugesellt (Aristoph. 
Ran. 398 ff. Paus. 1,2,4). Sprachlich wohl Personi- 
fikation eines ekstat. Kultrufs ( ia Hdt. 8,65. [2], 
73. Frisk 703) bzw. der in seinem Zeichen sich 
vollziehenden, in Tänzen, Hymnen und Fackel- 
schein endenden Prozession (Ran. 324 ff. Plut. 
10 Alk. 34. Ninnion-Pinax: [l],66ff.78ff. [2], 74 Tf. 5, 
1); nach Nilsson, Eranos 50, 1952, 35,3; GgrR 1, 
599f., in Anlehnung an Bäx%oQ erst relativ spät 
gebildet. Doch will man die Person des Dionysos- 
I. bereits in dermyken. Elfenbeingruppe des 1 5. Jh. 
v.Chr. (A.J.B. Wace Mycenae, 1949, 83 ff. Tf. 
101-103. S.Marinatos Kreta und das myken. 
Hellas, 1959, 23.124. Abb. 218. 219) erkennen, die 
einen spielenden Kindgott in der Obhut der beiden 
maternalen Potniai zeigt (G.E. Mylonas Studies 
20 Hetty Goldman, 1956, 120. T. B.L. Webster From 
Mycenae to Homer, 1958, 43. G. von Lücken, 
FF 36, 1962, 243f. Abb. 3.4 mit Vergleich der 
eleusin. Pelike von Kertsch). W. F. 

1. H. G. Pringsheim Arch. Beiträge zur Gesch. des eleusin. 
Kults, 1905. 2. L.Deubner Att. Feste, 1932/62. 

Iakobos (’ Iaxa)ß[oQ], * Taxovß[og ], hebr. 
j a aqob Kurzform von j a aqob-el »Gott möge schüt- 
zen«) altsemit. Satzname für Personen (M.Noth 
Die israelit. Personennamen, 1928, 45f. 1 4 7 f . ) und 
30 Orte (J. M. Pritchard Ancient Near Eastem 
Texts, 1955 2 , 242). 

1. Nach der at. Überlieferung (Gen. 25-35; 46 
bis 49) der eigentliche (auf Abraham und Isaak 
folgende) Ahnherr des Volkes Israel (Gen. 32,29; 
35,10 selbst Israel genannt). Hinter der bibl. Ge- 
stalt dürfte eine hist. Person aus der vorpalästin. 
Gesch. eines der israelit. Stämme (Rüben?) ste- 
hen, deren Bild im Zuge der Landnahme und der 
Vereinigung der israelit. Stämme verschiedentlich 
40 um- und ausgestaltet worden ist ([3],45 ff. [5], 86 ff.). 
Die Annahme einer urspr. Gottheit I. (RE IX 
623 f.) ist schon auf Grund der Eigenart des Na- 
mens (s.o.) demgegenüber unhaltbar. Ebenso ver- 
fehlt dürfte die Deutung als bloße Märchenfigur 
(Gressmann-Gunkel) oder Stammesname sein. 

In den hellen ist. Zaubertexten begegnet I. wie 
im A.T. und ant. Judentum in der Gottesanrede 
» Gott Abrahams . . .Isaaks. . . Jakobs« (PGM 4, 
1231 f. 13,817. 35,14; Tafel von Hadrumet s. R. 
50 Wünsch Ant. Fluchtafeln, KIT 20, 191 2 a , Nr. 5), 
darüberhinaus häufig als Gottesname (PGM 3,76. 
4,1736.1803.2224. 7,649. 12,287.370.461. 36,7.21. 
57,11; CIL VIII 12511). Letzteres geht nicht auf 
»alten Volksglauben« (RE IX 624) zurück, son- 
dern dürfte sich aus der mißverständlichen griech. 
Übersetzung 6 fteog ’laxcbß (so meist Lxx, vgl. 
Florilegium M. de Vogüe bei Preisendanz PGM 
zu 35,14) von a Hohe j a aqob (»Gott Jakobs«) er- 
klären (Wünsch, a.O. 10) oder allg. aus der im 
60 ant. Judentum bereits greifbaren (Gebet Josephs 
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bei Orig, in loh. 2,189 [GCS 36,88], vgl. babyl. 
Talmud Megilla 18a), im hellenist. Synkretismus 
verbreiteten (vgl. Pistis Sophia 147 [GCS 45,251]) 
Tendenz, die bibl. Urväter zu himmlischen Ge- 
stalten zu machen. B. Sch. 

1. H.Gresstnann, ZAW 30, 1910, 1-34. 2. H. Gunkel, 

Preuß. Jahrb. 176, 1919, 339-362. 3. AUl, 1-78. 4. C.H. 
Gordon , BASO 66, 1937, 25-27. Ders., JNES 13, 1954, 
56-59; Ders. Gesch. Grundlagen des A.T., 1961 2 , 108-128. 
5. M. Noth Uberlieferungsgesch. des Pentateuch, 1948, 
58-62. 86-1 11.216-218. 6. D. N. Freedman, Israel Explo- 
ration Joum. 13, 1963, 125L 

2. 1. Psychrestos. Arzt im 5. Jh.n.Chr., ging von 
Alexandreia als einer der ersten nach Byzanz; dort 
hochgeehrt. Eine ergötzliche, wohl auf Kollegen- 
polemik beruhende Schilderung über ihn in der 
Suda s.v. F. K. 

Ialemos (’/ÄXe/xog, s. Frisk). Personifika- 
tion (Erfinder) der von Dichtern häufig erwähnten, 
laXefioi genannten Totenklagen (z. B. Aischyl. 
Hik. 107. Eur. Her. 109). Sohn Apollons und Kal- 
liopes (Sch. Apoll. Rhod. 4,1304), Bruder des Hy- 
menaios, Linos, Orpheus (Sch. Eur. Rhes. 895; I. 
= Linos, Sch. Eur. Or. 1390). Schon bei Pind.frg. 
139,8 beklagen die Musen den von schwerer 
Krankheit dahingerafften I. H. v. G. 

Prell.-Rob. 2,490. 

M. Iallius M. f. Volt. Bassus Fabius Valeria- 
nus, Senator um die Mitte des 2. Jh. n.Chr. Seine 
Laufbahn angegeben in CIL XII 2718. 156-158 
amtete er als legatus Aug.pr.pr. in der Prov. Pann. 
inf. (Inschr. aus Aquincum, neuestens: Bud.R6g. 
16, 1955, 424). Dann war I. Consul; nach dem 
Consulat (vor dem J. 161) curator o per um publi- 
cor um. Um 162 übernahm I. die Statthalterschaft 
von Moesia inf. Er zog als Comes Augusti (des 
Verus) in den Krieg gegen die Parther. Auf dem 
Höhepunkt seiner Laufbahn erscheint I. als legatus 
Aug. von Pann.sup. In dieser Funktion erlaubte 
I. den Truppen der Langobarden und anderer 
Germanenstämme freien Abzug aus seiner Pro- 
vinz (während des Markomannenkrieges Marc 
Aurels), als sie dort eingefallen waren. J. Sz. 

Ialmenos (* JdJ.fievog). Sohn des Ares und der 
Astyoche, führte mit seinem Bruder-* Askalaphos 
die minyischen Orchomenier vor Troia, II. 2,511. 
13,518 f! . Argonaut und Freier Helenes, Apollod. 
1,113. 3,130. Paus. 9,37,7. Nach dem ps.-aristot. 
Peplos 19 mit seinem Bruder in Boiotien begraben. 
Stammheros der pont. Achaier in Kolchis, Strab. 
9,416. - Vorhom. Gestalt: W. Kullmann H(E 14) 
71. H.v. G. 

Ialysos (* Idkvoog, ’laXvoo g, ion. ’lrjAvoog, 
’/^Ävadc), Anth. Pal. 7,716 nohv ’laAvooio 
_ wu - ^). Eine der 3 alten Städte der Insel 
Rhodos auf u. an dem W.-Abhang des steilen 267 m 
hohen Filerimo mit den restaurierten Resten einer 
Johanniterburg, byzant. Kirche und Marienkirche, 
ca. 1 5 km s.w. von der Stadt Rhodos. Große spät- 
myken. Nekropole am Fuß des Berges beim h. 
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Trianda, ebenso die myken. und spätere Siedlung. 
Der die Akropolis bildende Filerimo trug den 
Sondemamen Achaia (Diod. 5,57,6. Athen. 8,360e 
= FGrH 3 Nr. 513 frg. 1. Syll. I 3 338,1 7f.), später 
Ochyroma (Strab.). Auf der Akropolis Reste des 
hellenist. tetrastylen dor. Tempels der Athena Po- 
lias und des Zeus Polieus über älterem Tempel des 
6. Jh. mit großemVotivdepotvom 9. Jh. v. Chr. an, 
dor. Brunnenhaus des 4.Jh. v. Chr. in der steilen 
10 S. -Flanke des Berges. Große Nekropole auch aus 
geometr. und arch. Zeit. 

I. ist bei Hom. II. 2,656 genannt und gehörte zur 
dor. Pentapolis (Hexapolis), Hdt.1,144. Schol. 
Theokr. 17,69. Aus I. stammt einer der Söldner, 
die sich 591 v. Chr. in Abu-Simbel verewigten 
(letzte Lit. SEG XVI 863). Im 5.Jh. Mitglied des 
att. Seebundes mit einem Tribut von 5, 6 und 
10 Talenten, B.D. Meritt The Athenian tribute 
lists l,290f. 3,185. 191 A. 26. 213. 242. 349. 412/1 1 
20 Abfall von Athen, Thuk. 8,44,2. Bestand auch 
nach der Gründung der Stadt Rhodos weiter, bei 
Strab. als xcbfirj bezeichnet. Zu dem sehr ausge- 
dehnten Landgebiet gehörte der ganze N. der In- 
sel, Namen von 11 Demen bekannt. Ferner dazu 
die Insel Syme (Athen. 7,296c. Steph.Byz. IG 
XII 3 Suppl. 1270) und Teile der festländ. Peraia 
(RE XIX 576,35ff. P. M. Fraser-G.E. Bean The 
Rhodian Peraea and islands 80f.). Außerhalb der 
Stadt Heiligtum der Alektrona (IG XII 1,677 = 
30 Syll. I* 338) und des Apollon Erethimios (IG XII 
1,730. Syll. I 3 724. Clara Rhodos 2, 1932, 77 ff. 
ASAA 30/32, 1952/54, 259ff. Nr. 5b). Skyl. 99. 
Strab. 14,2,12 p.655. Ptol. 5,2,19. Inschr. IG XII 
1 Nr. 677 -693. 1462 f. SEG 3,688. 18,322. ASAA 
30/32, 1952/54, 281 ff. Nr. 51.52.54. 33/34, 1955/ 
1956, 164f. Nr. 13-15. Parola del passato 5,1950, 
80 Nr. 16. Mz.: Head HN j 636f. E. M. 

1. Fr. Hiller von Gärtringen, RE Suppl. V 748ff.77if. 
Suppl. IV 783. 2. Ders. Die Demen der rhod. Städte, III 

40 Jalysos, MDAIA 42, 1917, I79ff. 3. N.Bonacasa, Enddo- 
pedia dell’arte antica 4,65 ff. 4. D.Fimmen Die kret.-my- 
ken. Kultur 16. 5. A.Fuvutnark The Settlement at Jalysos 
and Aegean history c. 1550-1400 B.C., Opusc. archaeol. 
6, 1950, isofE 6. Ausgrabungen: A. Maiuri u.a. ASAA 

2, 1916, 271fr. 3, 1921, 252fr. 6/7, 1926, 83fr. 13/14, 1933, 
253fr. Clara Rhodos i,5öff. 8, 1936,7fr. 10, 1941, 4lff. 
185 ff. AA 42, 1927, 407h 

Iambe Clapßt]). Magd des Keleos in Eleusis, 
die durch ihre Späße die trauernde Demeter zum 
50 Lachen brachte, Hom. h. 5,195.202. Sie verkörpert 
den Brauch des la/ußi^eiv , der Spott- und 
Schmähreden bes. im Demeterkult. Apollod. 1,30. 
Etym.m. 463,23. Hesych. s.v. Die Darstellung des 
Hymnos ist ins Harmlose abgebogen, Wilam. 
GldH 2,52f. Aischrologie im Kult deuten als 
Fruchtbarkeitszauber Deubner Att. Feste 53 u. 
ö., Nilsson Gr. Feste 322, Wehrli, ARW 31, 
1934, 78 ff., als apotropäisch Hanns Fluck Skur- 
rile Riten im griech. Kult, 1931, 11 ff. — * Baubo.- 
60 Neben I. erscheint ein Marssohn Jambus als Epo- 
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nym der Iambographie, Diomedes GrL 1,477,4. 
Nilsson GgrR l,622ff. Ch. Picard, RHR 95, 
1927, 220ß‘. H.v. G. 

Iambia C la/xßla xcbf.irf). Ort am Erythräischen 
Meer im n. Arabia felix (Ptol. 6,7,3; bei Plin.nat. 
6,168 Iambe), im Gebiete der v Aqocu an der N.- 
Grenze des Landes der Kinaidokolpiten gelegen, 
sehr wahrscheinlich - schon nach Ausweis des 
Namens - identisch mit dem von Hamdäni, Yäqüt 

u. a. arab. Geographen oft genannten Yanbu 
(»Quelle«), dem Hafen von Medina (-► Iathrippa). 

A. D. 

Iamblichos. Personenname (zurForm : Schü- 
rer l,234f-, 25). 1. I., syr.-arab. Dynast, wohl 
ident, mit dem von Cic.fam. 15,1,2 genannten 
Phylarchos I. von Arethusa und Emesa, wurde 31 

v. Chr. im Heer des Antonius vor Actium hinge- 

richtet. Sein gleichnamiger Sohn erhielt von Au- 
gustus 20 Emesa zurück. Cass. Dio 50,13,7.51,2,2. 
Vgl. Strab. 16,753. H. G. G. 

2. I., aus Chalkis, Neuplatoniker des 4.Jh. n. 
Chr. ( dxjur / nach Suda unter Kaiser Konstantin, 
t 337); Geburts- und Todesj. unbekannt. I. war 
Schüler vor allem des -+ Porphyrios (f 303/05), 
wodurch 280 als spätestes Geburtsj. nahegelegt 
wird. I.’ Philosophieren ist gründlich durch Por- 
phyrios geprägt, aber I. zerstritt sich mit ihm, 
polemisierte scharf gegen ihn und suchte in der 
Folge seine Eigenständigkeit hervorzukehren. Nur 
durch Liban.or. 52,21 Förster ist bekannt, daß I. 
in Apameia lehrte. 

Wie wohl alle Vertreter des kaiserzeitlichen Pla- 
tonismus erblickte I. eine legitime Aufgabe darin, 
die im physikal. Ablauf sichtbar werdenden Sinn- 
bezüge als Ausfluß des Transzendenten zu deuten: 
Die Physik weist über sich hinaus auf die Meta- 
physik. Weit radikaler als seine Vorgänger bezieht 
I. die Untersuchung des Okkulten hier mit ein: 
Wie Porphyrios ist er überzeugt, daß Scharen von 
guten und bösen Dämonen den Luftraum bewoh- 
nen, die auf Tun, Denken und Philosophieren der 
Menschen Einfluß nehmen; in den verschiedenen 
Disziplinen der Mantik und anderer superstitiöser 
Praktiken scheint ihm ein in vielen Jh.en gesam- 
melter Erfahrungsschatz bereitzuliegen, den der 
Philosoph (= Kenner metaphys. und okkulter 
Zusammenhänge) nutzen soll. Porphyrios hielt 
diese Praktiken für erlaubt, I. hält sie für geboten, 
um mit Hilfe dienstbarer Dämonen zu einer »phi- 
losophischen« Erkenntnis aufzusteigen, die dem 
Menschen sonst verschlossen wäre. Diese Verbin- 
dung von Philos. und Okkultismus war zuvor im 
Neupythagoreertum hergestellt worden; stärker 
als -> Plotin und Porphyrios weist I. auf — ► Pytha- 
goras (wie I. ihn versteht) als auf den Urheber 
solcher »Philosophie«. Selbstverständlich hat I. 
zugleich die theoret. Philos., etwa wie von Plotin be- 
gründet, vertreten, wobei er sich um Unterteilung 
der 3 Hypostasen bemüht. Aber die theurgische Pra- 
xis ist dem I. weit wichtiger als die tradierte Lehre. 
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K.Praechter, Genethl. C. Robert, Bin. 1922, 
122 r. hat dem I. das Verdienst zugewiesen, der 
bisher planlosen und zufälligen Platon-Interpreta- 
tion eine feste Methode gegeben zu haben: Alle 
Aussagen — ► Platons sind im Bereich der Physik 
oder der Ethik oder der Metaphysik sinnvoll und 
anwendbar. Aber keine Aussage gilt nur in einem 
dieser Gebiete: Da die gleiche Wahrheit physikal., 
eth. oder metaphys. ausgedrückt werden kann 
10 (denn Physik, Ethik und Metaphysik drücken die 
gleiche Wahrheit, die Einslehre aus), muß das 
gleiche für alle Aussagen Platons gelten, da Platon 
nur Wahres aussagte. Also muß alle Platon-Inter- 
pretation darin bestehen, zum jeweils vordergrün- 
dig Bezeichneten das Analogon in den anderen 
Bereichen aufzufinden: Der Platon-Erklärer muß 
in 3 Ebenen operieren, um Platon gerecht zu wer- 
den. Damit wird Platon die Intention zugeschrie- 
ben, er habe jeweils durch Andeutungen - alviy- 
20 fiara- in einer der 3 Ebenen auf den vollen Wahr- 
heitsgehalt hingewiesen, der durch Nachvollzug 
des Gemeinten in den beiden anderen Ebenen evi- 
dent werde. 

In der Tat wird durch solche Systematik die bis- 
her vorwiegend assoziierende Platon-Erklärung 
ihrer Zufälligkeit entkleidet, und tatsächlich ist I. 
im vollen Besitz dieser Systematik. Es wird indes 
noch zu prüfen sein, ob nicht I. auf Ansätzen, die 
bei Porphyrios sichtbar sind, aufbaut oder gar die- 
30 ses System in seinen Grundzügen bereits über- 
nahm. Bes. stark hat der (verlorene) Komm, des I. 
zum Alkibiades I Platons nachgewirkt; die Abfas- 
sung von 9 weiteren Komm.-en zu Dialogen Pla- 
tons und Schriften des Aristoteles ist bezeugt. 

Schriften des I.: a) de mysteriis Aegyptiorum 
CAßa/ujucovot; öiöaGxa?,ov Jigög rrjv Ilogcpv- 
giov JiQÖg *Aveßcb emoToXr]v dnoxgioig xai 
Tcbv iv avr fj dJiogrj/idTcov I.vGCig, ed. G. Par- 
they, Bin. 1857, Neuausg. von M.Sicherl in 
40 Vorbereitung, b) Hvvaycoyrj tcüv Jlv^ayogeicov 
öoyfidrcov in 10 B.; davon nur erhalten die B. 1. 
2. 3. 4. 7, nämlich: 1. de vita Pythagorica = negi 
tov llv&myogixov ßlov, ed. A.Nauck, Petersb. 
1884. L.Deubner, Lpz. 1937; 2. Aöyog Jigorge- 
nrixog elg qpiXoGotpiav, ed. H. Pistelli, Lpz. 
1888, übers. Th. Hopfner, Prag 1922. M. v. Al- 
brecht, Zürich 1963. 3. de communi mathemati- 
carum scientia = negi t rjg xoivr\g /na^7]inmrixfjg 
emmrp.ir}g t ed. N.Festa, Lpz. 1891. 4. in Nico- 
50 machi arithmetica introductio = negi Tijg Rixo - 
fiayov ägi&/bir)Tixfjg eiGaywyrjg, ed. H. Pistelli, 
Lpz. 1891. 7. theologoumena arithmeticae = rd 
’&eokoyov/ieva rrjg dgi^jur^Tixrjg, ed. Vitt, de 
Falco, Lpz. 1922. Unter den verlorenen Schriften 
waren die Werke negi &ed)v und negi ipvy m f)g 
von bes. Bedeutung; Frg.-e der letzteren Schrift 
bei Stob. ecl. eth. I, Analyse und Übers, (m. 
Komm.) von A. J. Festugi^re La r6v61ation 
d’Hermes Trism6giste 3, 1950, 10-14. 177-264. 
60 H.D. 
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R.Asmus Der Alkibiades-Komm. des I. als Hauptquelle 
für Kaiser Julian, SHAW 1917. M. Sichert Die Hss., Ausg. 
und Überseen von I. de mysteiiis, TU 52, BI11. 1957. 

3 . 1 ., Romanschriftsteller, * nach lOOn.Chr. in 
Syrien, von einem babylon. Sklaven erzogen. Ne- 
ben Aramäisch erlernte er später Griechisch und 
soll es darin bis zum Rhetor gebracht haben. 
Lebte wohl unter Soaimos in Armenien und schrieb 
nach 165 den Roman »Babyloniaka« in 35 (oder 
39) B. Fragmente (aus 16 B.) sind bei Photios und 
in der Suda erhalten. Darin sind 3 Novellen um 
das Paar Sinonis (babylon.» Schwalbe«) und Rho- 
danes (Name iran.) verknüpft. Deren abenteuer- 
reiche Flucht vor dem Tyrannen Garmos und sei- 
nem Eunuchen Damas ist geschildert, wobei von 
Erzählmotiven der griech. Romanliteratur (Er- 
lösungsmotiv mit Unterweltsbezügen wie Höhlen- 
abenteuer, Scheintod, Schlaf in Grabkammer; 
Verwechslungsmotive in vielfältiger Abwandlung) 
ausgiebig Gebrauch gemacht wird. In Exkursen 
wurde auf Geheimlehren der Chaldäer (Mantik), 
Kultbräuche im Aphrodite/Istar-Tempel (Inkuba- 
tionstraum) u.ä. eingegangen, ohne daß man dar- 
aus auf einen Schlüsselroman zur iran. Mysterien- 
religion schließen sollte. Die Bezüge zu Babylo- 
nien sind vage und wahrscheinlich auf phanta- 
stische Lehren des Sklaven-Lehrers zurückzufüh- 
ren, der keine exakten Kenntnisse von alter baby- 
lon. Kultur mehr hatte. W. Rö. 

E.Habrich Iamblichi Babyloniacorum reliquiae, Lpz. i960. 
U. Schneider- Menzell in F. Altheim Lit. u. Gesellschaft 1, 
1948, 48-92. 

4 . I. aus Antiocheia, Sohn des Himerios, viel- 
leicht Enkel des berühmten Philosophen; Heide, 
Philosoph, Verwandter des Libanios. 357 wurde I. 
an den Hof nach Italien gerufen, kam aber nie 
dort an und lebte dann seit 358 bis nach 391 wie- 
der meist in Antiocheia (Liban.epist. 32.327.360. 
569/77.801.984.1007 u.ö. Symm. epist. IX 2). 

A.L. 

Iambographen. Iamb. Dichtung hat ihren 
Ursprung im Kultus. Iamb. Verse sind für den 
Dionysos- und Demeterkult bezeugt (Wilam. 
VERSkunst 207 f.); die Spottreden im letzteren 
führten zur Erdichtung einer Magd lambe (Hom. 
h. Cer. 202). Spott und Aischrologie sind Kennzei- 
chen eines Teils der Iambographie. In die Lit. 
führte den volkstümlichen Vers — ► Archilochos 
ein, der hier das geeignete Metrum für seine In- 
vektiven fand. Schmähung ist auch die Absicht des 
Weiberspiegels des — ► Semonides; aber auch eine 
Betrachtung über die Nichtigkeit menschlichen 
Daseins (frg. 1) ist iamb. ; der Iambos also gleich- 
wertig mit der Elegie. -> Solon verfaßt Iamben 
sowohl wie Elegien zur Selbstverteidigung. Da- 
gegen steigert der Ioner->- Hipponax Invektive und 
Aischrologie bis zum Äußersten. Er fügt zum Tri- 
meter und troch. Tetrameter die Hinkformen hin- 
zu, desgleichen sein ungefährer Zeitgenosse Ana- 
nios. In Attika fällt im 5.Jh. die Invektive der 
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Komödie zu; doch verfaßte der Komödiendichter 
—*■ Hermippos auch iamb. und troch. Spottge- 
dichte. Von der Iambendichterin -> Moschine 
(4. Jh. ; Athen. 7,297b) ist nichts erhalten. Zur In- 
vektive tritt nun die iamb. Spruchdichtung (-> 
Chares, Sprüche Epicharms, Menanders). Im 
Hellenismus iamb. polit. Invektive noch bei -> 
Alkaios von Messene (Porph. bei Eus.praep.ev. 
10,3,23), philosoph. Polemik bei — >• Hermeias von 
10 Kurion (auch -> Timon von Phleius? Diog. Laert. 
9,110), literar. in den Choliamben des — ► Kalli- 
machos. Die kritische Einstellung der Kyniker 
machte den Vers des Hipponax geeignet für ihre 
Diatriben (-> Phoinix von Kolophon, -> Parme- 
non von Byzanz, — ^ Kerkidas, dem manche die 
Verse gegen die Gewinnsucht Anth.lyr. 3 a , 131 zu- 
schreiben). An Hipponax knüpfen auch die Mim- 
iamben des-> Herodas an. Für die Erzählung ver- 
wenden den Choliamb Aischrion von Samos 
20 (Glaukossage, Athen. 7,296e), Asklepiades von 
Samos, -> Apollonios Rhodios (Kanobos), für die 
Chreia den komischen Trimeter — ► Machon. ln 
dieser Periode beginnt das iamb. — * Lehrgedicht. 
Gelehrte Beschäftigung mit den I. : — > Lysanias 
liegt iafißoJiotcnv. In der Kaiserzeit setzt die 
Tradition in Diatribe, Paränese, Invektive, Selbst- 
verteidigung, Spruchpoesie Gregor von Nazianz 
fort, der den Iambos auch für den Ausdruck per- 
sönlichen Gefühls verwendet; ehr. Paränese auch 
30 bei seinem Vetter Amphilochios. Nachfolger des 
Herodas ist -> Arrius Antoninus, Vf. des 1. chol- 
iamb. Fabelbuchs Babrios. In der späten Epik 
verdrängt der Iambos öfters den Hexameter. 

Die Römer folgen in der Iambendichtung den 
griech. Vorbildern: Invektiven des-* Furius Biba- 
culus, — * Licinius Calvus, — * Catull, der sich auch 
sonst des Iambus bedient; auch der jüngere — > 
Cato rächte sich an Scipio Metellus im Ton des 
Archilochos (Plut.Cat.min.7). Auf ihn beruft sich 
40 Horaz epist. 1,19,23, aber seine Invektiven ohne 
Namen epod. 4.6.8 bleiben weit hinter dem Vor- 
bild zurück. Von dem I. -* Bassus ist nichts erhal- 
ten. Die Spruchpoesie ist vertreten durch die Se- 
nare und Septenare des — * Publilius Syrus, die 
Fabel durch die Senare des — * Phaedrus, die 
Mimiamben durch — * Vergilius Romanus (Plin. 
epist. 6,21,4). R. K. 

G.A. Gerhard Phoinix von Kolophon, 1909. Griech. Frg.: 
I. U. Powell , Collect. Alex. 1925. Anth. lyr. 3, 1952 8 . 

50 Iambulos. Griech. Schriftsteller des 3.(?)Jh. 
v.Chr., wahrscheinlich nabatäischer Abstam- 
mung. Bei Diod. 2,55-60 (vgl. Lukian.ver.hist. 
1,3) ist sein phantastischer Reisebericht in Aus- 
zügen überliefert. Auf einer Karawanenreise nach 
S. -Arabien wird er erst von Räubern, später Äthio- 
pen gefangen, von diesen mit einem Gefährten 
als Sühneopfer aufs Meer geschickt. Sie gelangen 
zu einer Inselgruppe am Äquator, auf der para- 
diesische Zustände herrschen: Gleichbleibende 
60 Temperatur, warme und kalte Quellen, Reichtum 
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an Lebensmitteln. Die Bevölkerung besitzt voll- 
kommene Gesittung in einer Art Urkommunis- 
mus: Gruppen zu je 400 werden von Ältesten ge- 
führt. Frauen und Kinder sind Gemeineigentum. 
Alte und Kranke suchen selbst den Tod. Kinder 
werden erst nach einer Mutprobe aufgezogen. 
Eine gespaltene Zunge ermöglicht das Sprechen 
mehrerer Sprachen. Man kennt eine Schrift mit 
7 Grundzeichen» von oben nach unten geschrie- 
ben. Verehrung genießt vor allem der Sonnengott. 
Diese stoische Gedanken enthaltende Vision eines 
Utopia hat T. Morus und Campanella angeregt. 

I. wurde angeblich mit seinem Gefährten nach 

7 J. von den Inseln verstoßen und nach Indien ver- 
schlagen, wo ihn der König von Palibothra (Päta- 
liputra) gastlich aufnahm. Daraus ergibt sich für 
die Entstehung der Erzählung die Zeit ca. 280- 
200 v. Chr. W. Rö. 

E. Rohde Gricch. Roman, 1961 4 , 241-260. F. Altheim Welt- 
gesch. Asiens 2, 1948, 155-162. 

Iamos Claptog). Myth. Ahnherr des Seher- 
geschlechts der Iamiden in Olympia, gefeiert von 
Pind.O. 6,28 ff. -» Euadne, Tochter Poseidons und 
der lakon. Heroine Pitane, wuchs bei-» Aipytos in 
Phaisane am Alpheios auf, gebar von Apollon ein 
Kind und verbarg es im Gesträuch zwischen Veil- 
chen (Ja, daher I. genannt), wo Schlangen es mit 
Honig nährten. Dem Herangewachsenen verlieh 
Apollon die Sehergabe und begründete durch ihn 
das Orakel am Zeusaltar in Olympia. Nach Wilam. 
(s.u.) folgte Pind. einem kurz vorher entstandenen 
eleischen genealog. Gedicht. Urspr. war Euadne 
Tochter des Aipytos ; die Erfindung der Ahnin Pi- 
tane sollte eine mythol. Verknüpfung der Iamiden 
mit Sparta hersteilen. Urspr. besaßen sie in Pisa- 
Olympia Herrschaft und Prophetenamt; dieses be- 
hielten sie, als die Eleer ihnen die Herrschaft nah- 
men, zusammen mit den — > Klytiaden (Hdt. 9,33) 
erblich fast ein Jahrtausend. Sie prophezeiten 
hauptsächlich aus der Flamme des Opferbrandes 
(Hdt. 8,134. Pind.O. 8,2). Neben dem eleisch- 
olymp. Zweig (Paus. 6, 2, 4. 8, 10,5: -» Thrasybulos) 
der Iamiden gab es einen messen. (Paus. 4,16,1), 
spartan. (—> Teisamenos), arkad. und sizil. Zweig; 
dem letzteren gehörte Hagesias, der Adressat von 
Pind.O. 6, an. H. v. G. 

Wilam. Isyllos iö2ff. Ders. GldH 1,201. 222. Weniger, 
ARW 18, 1915, 67fr. 

Ianeira C läveioa). Name einer Nereide Hom. 

II. 18,47. Apollod.1,12 und einer Okeanide Hes. 
theog. 356, in die Liste von Persephones Gespie- 
linnen übernommen Hom.h. 5,421. H. v. G. 

Ianiculum. Der auf dem rechten Tiberufer 
gegenüber dem Marsfeld gelegene Hügel I. wurde 
wegen seiner militär. Bedeutung schon früh in den 
ager Romanus einbezogen (Liv. 1,33,6.39,13. Cass. 
Dio 37,28) und war in republ. Z. mit der übrigen 
Stadt durch 4 Brücken verbunden (p. sublicius, 
Aemilius, Fabricius und Cestius). Der Name geht 
wahrscheinlich auf eine sehr alte Kultstätte des -> 
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Ianus zurück. Außerdem zeigte man auf dem I. 
das Grab des Numa und den heiligen Hain einer 
in republ. Z. hochverehrten Gottheit, namens — ► 
Fur(r)ina; hier fand C. Gracchus den Tod. Über 
den Hügel führte vom p. Aurelius aus in w. Rich- 
tung die via Aurelia nach -» Alsium (h. Palo) an 
der Küste. Augustus machte das I. zu einem Teil 
der 14. Region und ließ über den Hügel die aqua 
Alsietina zur Speisung seiner Naumachie (bei 
10 S. Francesco a Ripa) führen. Die bekanntesten 
Parkanlagen des I. waren die horti Agrippinae 
und die horti Caesaris. Rud. G. 

Jordan Top. I, p. 242ff. Lugli I monumenti antichi di 
Roma, Bd. 3, p. 657-673. RE IX 691 f. 

Ianitor (ostiarius, ftvQWQÖg, nvAwQÖg). 1. In 
der Ant. sind die Türhüter in Privathäusern meist 
Sklaven und begegnen nur in reichen Häusern, in 
Griechenland nicht vor dem 5.Jh. (Aischyl. Cho- 
eph. 565. Plat. Prot. 314C.Xen.mem. 1,1 1), in 
20 Rom seit der späteren Republik. Sklavinnen als I. 
gibt es nur dichterisch (Eur. Tro.194. Plaut. Cure. 
76). Der I. hatte die Tür zu bewachen, zu öffnen, 
unerwünschte Besucher abzuweisen, unerlaubte 
Transporte hinein und hinaus zu verhindern, das 
Haus zu reinigen, in Rom nachts den Hausschlüs- 
sel zu verwahren. Sein Gelaß, tivAwqiov , cella 
ostiaria , lag beim Hauseingang. Der röm. Brauch, 
den I. anzuketten (Colum. 1 praef. 10. Ov. am. 1,6, 
1) wird Suet.rhet. 3 als veraltet bezeichnet. 2.Nach 
30 Poll. 3,42 derjenige Freund des Bräutigams, der 
an der Tür die Frauen abhielt, dem »Brautraub« 
entgegenzuwirken. W. H. G. 

Iannes und I(M)ambres. Brüderpaar, zu 
dem die jüd. Tradition die »äg. Zauberer« von 
Ex. 7,11 u.ö. konkretisierte. Schwankende Na- 
mensformen (M- in der lat. und z. T. in der rabbin. 
Lit.), unsichere Etym. (< Icomvv?]g < Jöfyan- 
nä[n]?; < Mamre iC t), dunkler Ursprung (Jannes 
zuerst allein?). Die ersten Belege - jüd.: Damas- 
40 kusschr. (-» Qumran) 5, 1 8 f. »Belial ließ erstehen 
Jfynh und seinen Bruder«; heidn.: Plin.nat. 30,11 
magices f actio a Mose et lanne et Lotape ac Iudaeis 
pendens , Apul. apol. 90 Moses uei Iohannes (dieselbe 
Quelle?), Numenius b. Eus. praep. ev. 9,8, vgl. 
Orig. c. Cels. 4,51; ehr.: 2. Tim. 3,8 ’ldvvrjQ xai 
’lafißQfjg avrearrjoav Mcovoel - sind kurze 
Anspielungen; unentscheidbar, ob auf Ex., auf 
Legenden oder schon das später von Orig., Am- 
brosiaster u.a. bezeugte Apokryphon J. u. J. (ver- 
50 loren). Die rabbin. Lit. erwähnt Jwhnj wMmr ’ zu- 
erst b. Menahot 85a; Legenden nur in späten 
Midraschim, aber z.T. alt. Die ehr. Lit. zitiert seit 
2. Tim. J. u. J. als Typoi von Feinden göttlicher 
Wahrheit; Legenden. Chr. B. 

Schürer 3 *, 1909 = 1964, 402-405. M. R. James The 
Lost Apocrypha of the OT., 1920, 31-38. P. Billerbeck 
Komm, zum NT. aus Talmud und Midrasch 3, 1926, 
660-664. F.Cumont La plus ancienne legende de saint 
Georges, RHR 114, 1936, 5-51: I9ff. M.Dibelius Die 
60 Pastoralbriefe, HNT 13, 1955*, 87 f. 
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Ianthe (Iäv'fh)'). l.Okeanide Hes.theog. 349, 
Gespielin der Persephone Hom.h. 5,418. 2. Braut 
des — ► Iphis, Ov.met. 9,668 ff. H. v. G. 

Ianuarius. In der rep. Z. der 11. Monat des 
röm. J., der zusammen mit dem Februarius als 
dem 12. Monat dem J. von 10 Monaten angefügt 
wurde und 29 Tage zählte, bis er durch die Kalen- 
derreform Caesars mit der Zusammenlegung der 
bisher verschiedenen Jahresanfänge (Amtsjahr 

l.Jan. und Kalenderjahr 1. März) mit 31 Tagen 
an den Anfang des Jahres gelegt wurde. Wie der 
Monat, der der zweitletzte des vorcaesar. Jahres 
war, zu dem Namen I. kam und ob er überhaupt 
mit dem Gott Ianus zusammenhängt, ist unklar. 
Latte RRG 132 hält es für möglich, daß er sei- 
nen Namen davon erhalten hat, daß er den Ein- 
gang zu einem neuen Sonnenlauf bildete, bei dem 
die Sonne durch ein Tor hindurch mußte, und 
versucht, ihn mit dem Fest der Divalia oder Ange- 
ronalia zusammenzubringen, das auf das Winter- 
solstitium fiel (21. Dez.), an dem man der Diva 
Angerona (nach Mommsen CIL I 2 337 danach be- 
nannt, daß sie die Sonne wieder heraufführt), ein 
Opfer darbrachte. Auch Waszink, Gn 34, 1962, 
448 bezeichnet die Ableitung von Ianus nicht als 
sicher und weist darauf hin, daß das zu gleicher 
Zeit gebildete Februarius von einem Apellativum 
abgeleitet ist. W. S. 

Ianuarius Nepotianus. Epitomator der 
Exempla-Slg. des~> Valerius Maximus, aus dem 3. 
(Hirschfeld) oder 4.Jh. n.Chr. (Bücheler mit 
sprachl. Argumenten, zur Kontroverse vgl. Pflaum 
Carrieres procurat. 2, 1960,651 ff.). Bei Bewahrung 
der Anordnung wird die Vorlage Stilist, bearbeitet 
und ergänzt (vgl. 7,3. 9,24.32.34. 15,1. 7. 17-20.21, 
3). Der Auszug, i m Cod. Vat. Lat. 1 32 1 (s. XIV) nur 
bis Val. Max. 3,2,7 erhalten, ist von Landolfus 
Sagax(um das J. 1000, -> Eutropius) noch in einem 
vollständigen Exemplar benutzt worden, vgl. Ihm, 
RhM 1894, 247 ff. P. L. Sch. 

Erstausg.: A.Mai Script. vet.nova collectio 3,3, 1828, 
93 ff. Ta.: C.Kempf 188 8*. 

M. Galdi L’cpitome nella letteratura Iatina 1922, I34ff. 

Ianus. I. Gen. -/. Auf «-Stamm führen derDat. 
bei Fest. 1 89 Ianui Quirino und CIL X 4660 (frühe 
Kaiserzeit; anderes Exemplar NSA 1929, 31) so- 
wie Ianuarius , falls der Monatsname direkt abge- 
leitet ist; /-Stamm angeblich im Salierlied: Tert. 
apol. 10,7. (Dagegen ist Dianus CIL V 783 sekun- 
där: Sommer HB 217). 

II. Die große Bedeutung des Gottes steht in 
krassem Mißverhältnis zu unserer Kenntnis und 
auch zu der der röm. Antiquare. I. ist Schirmherr 
der öffentlichen Tore und Durchgänge, die eben- 
falls ianus hießen (nicht der privaten Türen: -» 
Portunus). I. ist aber auch der Gott allen Anfangs, 
er wird in allen Gebeten an erster (Vesta an letz- 
ter) Stelle genannt (die Bestimmung entstamme 
der Pontifikalreligion, die den Anfang mit der 
symbolischen Ausdeutung gemacht habe: [9], 134). 
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Wie die Verbindung Anfang und Durchgang zu 
beurteilen ist, ist umstritten. Am berühmtesten 
war der I. Geminus, 2 an der Seite verbundene 
Torbögen. Er stand an der N.-Seite des Forum 
(Lugli Roma ant., centro monum. 82ff.) und bil- 
dete den Durchgang zum Argiletum und damit 
zum Quirinal (Deubner, MDAI(R) 36/37, 1921/ 
1922, 15. [9], 132). Der Annalist Piso bei Varro 1.1. 
5,165 ist für uns der Älteste, der berichtet, Numa 
10 habe bestimmt, der Torbogen solle nur geschlos- 
sen werden, wenn Friede herrsche. Bis Augustus, 
der ihn dreimal schloß, hören wir nur einmal 
von einer kurzen Schließung, im J. 235 »nach 
dem l.Pun. Krieg« (Varro a.O. Liv. 1 ,19, 3. Plut. 
Numa 20): doch der Krieg war 241 beendet 
(Verwechslung des T. Manlius T.f. Torquatus, 
cos. 235 mit A. Manlius T.f. Torquatus, cos. 241 : 
[9], 132,3); Augustus Mon.Anc. 2,42 spricht von 
zweimaliger Schließung, wobei er wohl die unter 
20 Numa mitrechnet. Auch wenn der Brauch alt ist 
([2], 1 1 8 1 u. v. a.), scheintihn doch erst Augustus aus 
polit. Gründen wiederentdeckt zu haben, obwohl 
Verg. Aen.7,601ff. vielleicht auf Ennius zurück- 
geht [Norden, Ennius und Verg. 53 ff.]; Nero und 
Vespasian schlossen ebenfalls den I. Die Deutun- 
gen: Der Krieg wird eingeschlossen (Verg.Aen. 
1,293 ff.) oder der Friede festgehalten (Ov.fast. 
1,281. Hor.epist. 2,1,255). Legende: Hier wurden 
durch heiße Schwefelquellen die Sabiner zurück- 
30 gehalten (Ov. met. 14,781 ff. ; fast. l,263ff. Macr. 
Sat. 1 ,9, 1 7 ff. Serv. Aen. 1,291. Weinreich, Tüb. 
Beitr. 5,1929, 246ff. Daß dort einst heiße Quellen 
waren, sagt Varro 1.1. 5,156). Irgendwie hängt 
damit zusammen, daß dieses Tor I. Quirinus 
(/. Quirini Hör. c. 4,15,19) genannt wird (»I. im 
Bereich des Quirinus«, wobei Quirinus Adj. ist: 
Bömer [7] mit Koch [6]; vgl. Macr.Sat. 1,9,16).-+ 
Spolia opima. 

Es gab eine Kultstätte, die Tigillum sororium 
40 hieß: Ein Balken, der über eine Straße am mons 
Oppius an gegenüberliegenden Häusern befestigt 
war. An den Seiten befanden sich Altäre des I. 
Curiatius und der luno Sororia (Fest. 297. Paul.- 
Fest. 307. Dion. Hai. 3,22. Sch. Bob. Cic. Mil. 7). 
Am 1 . Oktober wurde ein Opfer dargebracht. Da 
H. J. Rose dargelegt hat (Mnem. 53, 1925, 407 ff. 
CQ 28, 1934, 157, zustimmend [9],97,3. 133). daß 
sororius hier zu sororiare »anschwellen« (nämlich 
mammae) gehört, ist folglich Curiatius mit curia zu 
50 verbinden ([9], 13 3): Es dürfte sich um einen Durch- 
gangsritus bei der Pubertät handeln, wenn die frü- 
her noch bedeutenden Curien die neuen Mitglieder 
aufnahmen. Die aitiolog. Legende, die die Namen 
mit dem Kampf der Curiatier und Horatier ver- 
band, hat das nicht mehr gewußt. 

III. I. hatte auf dem forum holitorium beim 
Marcellus-Theater einen Tempel, der in der See- 
schlacht von Mylae im J. 260 v. Chr. von C.Dui- 
lius gelobt worden war (Tac.ann. 2,49); Stiftungs- 
60 tag war der 17. August (-*■ Portunus); er wurde 
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von Augustus restauriert und im J. 17 n.Chr. von 
Tiberius neu geweiht (Tac. a.O.), wobei der Fest- 
tag auf den 18. Oktober gelegt wurde (CIL I 8 
S. 325.332). - Ein Fest des I. steht nicht in den 
alten Kalendern, aber das -► Agonium des 9. Ja- 
nuar galt ihm. Eine unbeweisbare, höchstwahr- 
scheinlich sogar falsche ([9], 135), aber immer wie- 
derholte Behauptung ist, daß der rex sacrorum 
Eigenpriester des I. gewesen sei und I. an allen 
Kalenden geopfert worden sei. Macr. Sat. 1,9,16 
spricht nur von 12 Altären des I. Neben I. Gemi- 
nus ist am bekanntesten der von Domitian auf 
dem forum transitorium (= Nervae) gestiftete-* I. 
Quadrifrons, ein viertoriges Heiligtum mit einer 
viergesichtigen Statue, die angeblich aus Falerii 
stammte (falls sie wirklich aus dieser Stadt war, 
wurde sie nur wegen der 4 Gesichter als I. erklärt: 
[2], 11 82). Ein anderer, h. noch z.T. erhaltener I. 
Quadrifrons stand auf dem forum boarium über 
der Cloaca maxima, ein viertoriger Marmorbo- 
gen aus dem 3./4.Jh. n.Chr. 

IV. Die personifizierte Vorstellung regte die 
Mythenbildung an, wenn auch nur spärlich: 
[1],41 f. Cama. 

V. Dargestellt wird I. doppelgesichtig. Der Ty- 
pus, bekannt schon vom alten As, kann aber Über- 
nahme des doppelgesichtigen Hermes oder Apol- 
lon sein ([9], 135,4). Als Attribute kommen Schlüs- 
sel und Stab vor (-► Portunus). Seine Bronzestatue 
(Plin.nat. 34,33. Macr.Sat. 1,9,10. Lyd.mens. 4,1. 
Suda s.v. Prok. b. Goth. 1,25,20) im I.Geminus 
(anders [9], 135,4: I. Quadrifrons auf dem Nerva- 
forum: s. aber Plin. a.O.) soll mit den Fingern die 
Zahl 365 dargestellt haben: das ist schon wegen 
der Zahl, die die Tage des Sonnenjahres, nicht des 
numanischen, angibt, phantastisch und konnte 
erst aufkommen, als I. in Beziehung zu Sonne und 
Jahr gesetzt wurde, was über I. als Gott des An- 
fangs zustande kam. 

VI. Warum allerdings der 11. Monat des alten 
Jahres Ianuarius hieß, ist unklar, sogar ob er über- 
haupt nach dem Gott benannt ist ([9], 1 34f. Was- 
zink, Gn 34, 1962, 448). Über die noch ma. Feiern 
der Kalendae Ianuariae s. F. Schneider, ARW 20, 
1920/21, 82 ff. 

VII. Unsere Unkenntnis verleitete zu weitrei- 
chenden Spekulationen: I. sei Himmelsgott und 
über Etr. habe ein syr.-hethit. Gott Einfluß ge- 
nommen (Grimal). Urspr. Gott der Wasserüber- 
gänge (Holland). Als Gott des Anfangs wurde 
er schon in der ausgehenden Rep. Schöpfer und 
Erfinder, und ihm wurde der Beiname pater mit 
bes. Betonung zuerkannt (Macr. Sat. 1,9, 16 quasi 
deorum deus , ganz unröm.). Über alte und neuere 
Deutungen s. [2], 11 87 ff. Die Beinamen Patulcius 
und Clusius beziehen sich wohl nur auf öffnen und 
Schließen des Tores (so [9], 133,1. Vgl. Macr.Sat. 
1,9,16). Weitere Spekulationen z.B. von Dum£zil, 
Basanoff: »völlig unhaltbar« [6]. Weiteres s. 
Deubner, ARW 33, 1936, 109ff. u.bes.[7], mitLit. 

42 DER KLEINE PAULY II 
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VIII. Inschr. gibt es aus ganz Italien nur eine 
von 2 Sklaven aus Assisi (CIL XI 5374). Inschr. 
aus Afrika und den Donauprovinzen sind inter- 
pretatio Romana für einheim. Götter ([9], 136,1). 

W. E. 

1. Roscher , Myth.Lex. 2,15fr. 2. IV. F. Otto , RE Suppl. 
HI Ii 75 ff. 3» Wissowa Rel. 8 103fr. 4. G. Giannelli, RFIC 
52, 1924, 21 off. 5. P. Grimal , Lcttres d’humanite 4, 1945, 
I5ff. 6. Carl Koch, Religio, Nürnberg 1960,22!. 7. Börner 
10 zu Ov.fast. 1,89 und 257. 8. R.Pettazzoni, SE 24, 1955/56, 
79 ff. 9. Latte, RRel 132ff.205.207.298. 10. R. Schilling, 
MEFR 72, 1960, 89fr. 11. Platner-Ashby 275 fr. 12. Nash 
5O0ff. 13 . L. A. Holland ]. and the Bridge, Papers and 
Monogr.of the Amer. Akad. in Rome. 21, 1961. 

Iao (’/dcu Lyd. mens. 4,38 ; ’lacb On.Vat.217,80 
Lag.). Der aus einer u.a. auf den aram. Pap. und 
Ostraka von-* Elephantine (A.Dupont-Sommer, 
CRAI 1947, 175 ff. Massart-Nober in: F. König 
R el. Wiss. WB., 1956, 180f.) nachweisbaren Form 
20 Ja hu jo bzw. J^hö (n/irP; kopt. Jeü [*/£ou] PGM 
V 140. C. Schmidt Pistis Sophia, 1925, 261,14) 
(Jau (V G.R. Driver, ZAW 46, 1928, 7 ff. K.G. 
Kuhn Orient. Stud. E.Littmann, 1935, 25 ff. 38) in 
mehreren orthogr. Varianten Claov(e) Clem.Al. 
ström. 5,6,34; ’/acu# Al. Trall. 2,585 Puschm.Iren. 
2,35,3. [7],97 ; ’/d Orig. c. Cels. 6,32. Euagr. 203,8 1 
Lag.; ’/da PGM XXIII 6; laho Hier, in psalm. 8; 
9 Ta) A. Deissmann Licht vom Osten, 1908, 297; lad 
LXX-Fragm. Qumran, Höhle IV: P.W. Skehan, 
30 Vetus Test. Suppl. 4, 1957, 157) transkribierte 
Name des israel.-jüd. Jahwe (mrp M. Delcor, 
RHR 147, 1955, 145 ff. [17], 18ff. j’/aße bzw. samar. 
’laßai Theod. in Exod. 1 5 ; haer. fab. comp. 5,3. Z. 
Ben Hayyim, Eretz Israel 3, 1956, 147 ff. N. Wie- 
der, Judaean Scrolls and Karaism, 1962,242; ’/atJ 
Orig, in Psalm. 2. O.Eissfeldt, ZAW 53, 1935, 
63 f.) : [1], 183 ff. [2], 189 ff. 193 ff, 215 ff. [3],3ff. [4], 
103. [14],2,192f. B.D. Eerdmans, Oudtest; Stud. 
5, 1948, 1 ff. G.J.Thierry ebd. 30ff. Da der Veucu 
40 (’/acu Theod. cur. Graec. aff. 2,44) des Hieromba- 
los von Byblos bei Sanchunjathon (Eus.praep.ev. 

I, 9,21. Eissfeldt Sanchunjathon von Berut und 
Ilumilku von Ugarit, 1952, 4.32ff.) hinsichtlich 
einer Identität mit dem jüd. I. problemat. bleibt, 
ebenso, trotz K.Buresch, Klaros, 1889, 48 ff. und 
R. Reitzenstein Hellenist. Mysterienrel. , 1927, 
145 ff., der sowohl dem -► Iakchos-Dionysos als 
auch dem — * Hypsistos-Aion geglichene 'lach des 
klar. Orakels (Corn. Labeo b. Macr.Sat. 1,1 8 ff. 

50 H. Bauer, ZAW 51, 1933, 94. L.Vischer, RHR 
139, 1951, 22f. Vgl. [1], 1 8 1 ff. 207 ff. [2],214f. [7], 
243 ff.), 

JH Win den Ras Samra-Texten und auf der Gaza- 
Münze (A. Murtonen Studia Or. 16,3, 1951, 6ff. 

J. Gray, JNES 12, 1953, 278ff. Legacy of Canaan, 
1957, 134), ist, abgesehen von dem Zeugnis bei 
Varro (Lyd.mens. 4,53; aus Poseidonios? E. Nor- 
den Festgabe A. v. Harnack, 1921, 298 ff.), die 
früheste gesicherte Transkription mit W.Jaeger, 

60 Joum. Rel. 18, 1938, 1 27 ff. 139,37, in den Alyvn- 
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nax* des Hekataios von Abdera (Diod. 1,94,2) zu 
fassen: Bidez-Cumont Les Mages hell6nis6s 1, 
1938, 240. 2, 1938, 30f. [2],202ff. Im übrigen fällt, 
mit Ausnahme der ehr. Patres (Orig, in loh. 2,1. 
Tert.adv.Val. 14) und der sakr. Onomastika (P. 
deLagarde Onomastika Sacra, 1887 2 , 331 [Ind.]), 
das Vorkommen des vom hlg.T etragramm (Pseudo- 
Transkr. 77/77/ A. Sorlin-Dorigny, REG 4, 
1891, 287 ff. J.Pargoire, Echos d’Orient 5, 1901, 

148. [8], 104f.) abgeleiteten krafterfüllten Namens 10 
I. (Clem. AI. ström. 1,23,1 54. Iren. 1,1,7 [Sophia- 
Achamothund I.-Formel]. [4],117ff. [5], 1,1 80.184. 
R.McWilson The Gnostic Problem, 1958, 130. 
200f.204) - gegenüber dem betonten Namentabu 
thora gebunden er Sekten (— ► Essener: E.F. Sut- 
CLiFFEThe Monks of Qumran, 1960, 147) -durch- 
weg in die Sphäre des graeco-äg.-jüd. Synkretis- 
mus (M. Simon Verus Israel, 1948, 394 ff.), wo das 
Formelgut der Zauberpapyri (PGM IV 1 530 ff. 

XII 154. 207f. L. Traube Nomina Sacra, 1907, 20 
38 f. W.H. Worrell, AJSL 46, 1929/30, 239 ff.; 
vgl. K.Preisendanz, APF 8, 1927, 104 ff. [Lit.]) 
und -geräte (R. Wünsch Ant. Zaubergerät aus 
Pergamon, 1905, 13. 35 ff.), der Exorzismen und 
Defixionen (R.Heim Incantamenta MagicaGraeca 
Latina, JbPhP 19, 1893, 522ff. Wünsch Ant. 
Fluchtafeln, 191 2 a , 7ff.-- ► Fluch), der Phylakterien 
und sog. gnost. Amulette ([1],1 87 ff. 191. [11],1 19ff. 

V. Stegemann, SHAW 1933/34,1. C. Bonner, 
Hesp. 20, 1951, 301 ff.) mit ihrer iatrischen, aggres- 30 
siven oder apotrop. Zielsetzung ([ 1 2] ,4 5 ff . 9 5 ff. 

103 ff. 249 ff.), sowie bestimmte griech. bzw. kopt. 
Schriften apokryphen oder gnost.-esoter. Inhalts 
(A. Dieterich Abraxas, 1891, 3ff. 17. 19ff. E.A. W. 
Budge Coptic Apocrypha in the Dialect of Upper 
Egypt, 1913, 5.183. Ch.Ch. McCown The Testa- 
ment of Solomon, 1922, 53*, 54*, 57*) sich seiner 
in zahlreichen Variationen, Wiederholungen und 
Verbindungen bedienen (Eissfeldt, Ztschr. f. Mis- 
sionsk. 42, 1927, 161 ff. [2],1 16ff.206ff. [5],1,190). 40 
Nicht selten findet er sich mit anderen geheiligten 
Bezeichnungen des Judengottes gereiht (mm 
ia<b eXmt i.ö(nvat oaßawft oaöai Gloss. Colb. 
p. 228, 59 Lg. Vgl. Epiph. pan. 40,5, 8 ff. ; Saba 
Sabab Sabaoth Jao Jaoth napher kopt. Traktat 
Rossi 9,21. [9], 1,70. 2,182); ebensooft wird er in 
den Zaubertexten absonderlich deformiert (PGM 
II 14 ff. [3], 16 ff.) oder zu abstrusen Zahlen- und 
Figurenspielereien der Buchstabenmystik benutzt 
(PGM V 90. XIX 16 ff. F.Dornseiff Das Alpha- 50 
bet in Mystik und Magie, 1922, 39 f. B.Alfrink, 
Oudtest. Stud. 5,43ff. [4],1 28ff. [5],l,194f.l97. [16], 

203 f.). Schon die apotrop. Talismane der altjüd. 
Magie verwenden nach Auskunft des Talmud die 
»Buchstaben des Gottesnamens« (m*os? mir 
rp JV Joma 84a. Baba Bathra 73a. [4], 86 ff. 94. 103. 
[14], 2,163). Beschwörungstexte des hellen. Juden- 
tums, wie die Blei platte vonHadrumetum ([3], 23 ff. 
[4],96ff. [14],2,190f.) oder der 'Eßgaixdg XöyoQ 
des Pap.Par. 3009 ([4],112ff. Dieterich 1 3 7 ff. ), 60 
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halten sich zwar noch frei von Vermischung mit 
rel. Fremdgut, zeigen aber die typischen Sym- 
ptome der Polyonymie und Polyvalenz des I. (Sil- 
berlamellen von Agäbeyli: Dupont-Sommer, Jb. 
kl. Forschg. 1, 1950/51, 201 ff. [15], 84 ff.), die in 
der synkretist. Magie zu bizarren Amalgamen 
durch Kombinationen, Kommutation und Kor- 
ruption des hl. Namens führen (vgl. Preisendanz 
Raccolta G. Lumbroso, 1925, 2 1 2 ff. ), in den gnost. 
Systemen zu hypostasenhafter Aufspaltung (Orig, 
c. Cels. 6,32) bzw. Vergesellschaftung und Identi- 
fizierung mit anderen Dämonen oder Engelmäch- 
ten (vgl. PGM I 300 ff. III 211 ff. L.Fahz, ARW 
15, 1912, 41 Off.). So liest man auf einem Amulett 
aus Syrien die Folge ’lato Miyarjk raßgt^X 0v- 
QU]k ’Agßa{ha(n 'Aßgaftia ’Aöcdvcu 3 AßXa - 
vaßavaXßa Eaßam^ £ eaevyevßaQfpciQayyrjQ 
5 AxQaixfxayafiagi EejuEOiAa/Ltip (P. Perdrizet, 
REG 41, 1928, 73ff. [5], 1,36. [15],94ff.). Die Pistis 
Sophia bietet den I.-Sabaoth in mehrfacher Bre- 
chung ([1],1 86. Schmidt-Till Kopt. -Gnost. Sehr., 
1954 2 , 7f.82f. 126); die 7 Äonen der Barbelogno- 
stiker heißen I., Saklas, Seth, Davides, Eloaeus, 
Ialdabaoth (Epiph. 1 ,26,10. [9], 3, 27); I. Sabaoth, 
Adonai, Eloi, Sesenges Barpharanges werden in 
den kopt. Schutzengelgebeten angerufen (40,96 ff. 
[9],2, 1 39. 3,31); laoel erscheint unter den Aion- 
Prädikationen der manich. beeinflußten »Jakobs- 
leiter« (p. 4 Bonw. E.Peterson, RhM 75, 1926, 
404. [7], 89. Vgl. Simon Jüd. Sekten z.Z. Christi, 
1964, 94), Iaobel mit Adonai, Sabaoth, Abiressia, 
Harmupiael usw. unter den 12 von Saklas geschaf- 
fenen Äonen des Ägypterevangeliums (J.Doresse, 
Vigil. Christ. 2,1948, 141); im seth. Apokryphon 
Johannis (W.C. van Unnik Evangelien aus dem 
Nilsand, 1 960, 81 ff. 185 ff. 1 96f.) lauten die Namen 
der 7 von Ialdabaoth eingesetzten Planetenkönige 
Iaoth, Eloaios, Astaphaios, Sabbataios (zu den 
Varianten M.Krause-Pahor Labib Die 3 Versio- 
nen des Apokryphon Johannis, 1962, 70ff. 137 ff. 
213 ff.). Auch in der Ogdoas der ophit. Archonten 
ist I. nachgeordnet dem Ialdabaoth (Orig. c. Cels. 
6,31. Iren. 1,28,1 ff. [1], 231 ff. Doresse Livres Se- 
crets des Gnostiques d’Egypte 1, 1958, 38 f. 268), 
dem bösen gnost. Demiurgen (Bonner, Hesp. 
Suppl. 8, 1949, 43ff.), der den Anthropos schafft 
(J.Jervell Imago Dei, 1960, 155). Während die 
Pistis Sophia (Schmidt-Till 28. 166. 247 ff.) und 
die Schrift vom »Wesen der Archonten« (Lei- 
poldt-Schenke Kopt.-Gnost. Sehr, aus den Pap.- 
Codices von Nag Hammadi, 1960, 76ff.) diesen 
Doppelgänger des 1. (Epiph. 37,3) mit satan. Zü- 
gen ausstatten (H.Ch. Puech Le Prince des T6ne- 
bres, Etudes Carmelitaines, 1948, 1 36 ff.), gibt ihm 
das Apokryphon Joh. eindeutig bibl.-jahwist. Ko- 
lorit (van Unnik 200ff. Doresse, Bull. Inst. Eg. 31, 
1948/49, 413ff. R. Haardt Vorderasiat. Stud. V. 
Christian, 1956, 39); demgemäß entspricht ihm bei 
den Phibioniten der eselsköpfige Sabaoth (Epiph. 
26,10,6. Schmidt, TU 8, 1892, 568 f. E.Bicker- 
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mann, Monatsschr. Gesch. Judent. 71, 1927, 258 ff. 
W.Deonna, RBPh 34, 1956, 625). Der personalen 
Brechung in verschiedenen Konfigurationen wider- 
spricht nur scheinbar die hymn. Proklamation des 
I. als kosm. Pantokrator und omnipotentes schöp- 
ferisches Lichtwesen (PGM IV 1217 ff. V 175f. 
460ff. VII 760f. XII 261ff.285ff. Peterson Früh- 
kirche, Judentum und Gnosis, 1959, 1 15 ff. 1 19. [5], 
2,104. [8],72ff.91 . [17], 7ff.), dem, etwa im Rossi- 
Traktat ([9],l,63ff. [14],2,174ff.) oder im Großen 
Par. Zauberbuch (PGM IV 1200) der Titel Mar- 
marioth »Herr der Herren« zufällt ([7],307f. [9],3, 
124f. C. Brockelmann, BJ 104, 1899, 193. Stege- 
mann 60; vgl. 39). Es liegt hier im Grunde nichts 
weiter als mag. Namensübertrag, auf einen aspezif. 
Allgott vor (vgl. Nilsson Op. Sei. 3, 1960, 1 34f.) ; 
ähnliches gilt für die Koppelung derl.-Formel mit 
anderen myst. Gottgestalten eines synkretist. Pan- 
theons: zunächst, meist unter dem Löwensymbol 
([14],7,36f. Abb. 22), mit solaren Göttern, wie — > 
Helios-Sarapis (PGM IV 594f.l930ff. XIII 620ff. 
Wessely Ephesia Grammata, 1886, Nr. 36. [12], 
148 ff. [1 4],2,1 93 f.), -> Re {Oqfj PGM V 350ff. 
Nilsson, Rev. Rel. 1 4, 1 950, 1 60ff.), Horus-Har- 
pokrates (PGM IV 989ff. A.A. Barb, Carinthia 
147, 1957, 102ff. Abb. 7), dem kosmogon.-solaren 
-> Eros ([14],8,4f. Vgl. F.Benoit Mars et Mercure, 
1959, 43), konträr dazu gelegentlich mit dem esels- 
köpfigen Sohnenfeind Seth-Kronos-Typhon 
(PGM IV 3260ff. [5], 1,1 08. [6], 17 ff. [10],34ff.64ff. 
[12], 130 ff. A.Jacoby, ARW 25, 1927, 265ff.276. 
Bickermann 256. Vischer 1 8 ff. Bonnet RÄRG 
71 4f.), ferner mit dem viereinigen Weltengott -> 
Zurvan-Kronos-Aion ([7],245ff.), schließlich, un- 
ter der myst. Chiffre 9 Oqwqlov$ und dem Uterus- 
Symbol (A.Delatte, Mus. Belg. 18, 1914, 80 ff. 
[12],83ff.) mit der Löwen-Schlange -> Chnubis- 
Agathodaimon (R. Mouterde, M61. Un. St. Joseph 
25, 1942/43, 105 ff. Barb, Joum.Warb. Court. Inst. 
16, 1953, 195 ff. 202 T. 26 f. [13],75. [16],204f. Vgl. 
Jacoby, ARW 28, 1 930, 269ff.). Am stärksten aus- 
geprägt erscheint dieses Prinzip mag. Theokrasie 
auf den Gemmen und Amuletten in der Figur des 
durchweg von der Formel 5 Ida>’ Aßgaoat; beglei- 
teten hahnenköpfigen und schlangenfüßigen Gi- 
ganten mit Peitsche und Panzer ([5], 1,1 12. [12], 
29f. 123 ff. Mouterde 1 1 8 ff.), in dem man, analog 
zu dem Jo-Rabba (= »großer I.«) des mand. 
Dra§a d’Yahia (M. Lidzbarski Das Johannesbuch 
der Mandäer, 1905/15, 182f. [7],265f.), bald den 
himmlisch-chthon. Pantheos (Nilsson, HTh R 44, 
1951, 61 ff.), bald ein solares Numen ([10], 39. [11], 
128. [1 2], 1 27 f. 1 35. [14], 8, 60), bald ein Konglo- 
merat aus Horus und Seth (H. Stern, Syria 29, 
1952, 156 f.), bald den iran.-oriental. Weltriesen 
Adamas-Anthropos-Adam Kadmon ([13], 76 ff. 
Vgl. A.Alföldi, Jb. Schweiz. Ges. Urgesch. 40, 
1949/50, 1 7 ff.) zu erkennen meint ([14],2,245ff.). 
Das Wort — > Abras ax hat - wie I. ( i-a-a> Pistis 
Soph. 136. [l],186f. Dornseiff 39f. Dupont-Som- 
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mer La doctrine gnost. de la lettre Waw, 1946, 
35 ff. 36, 2) - zahlensymbol. Wert (365: PGM XIII 
456. [11], 124.1 27. [16], 208. Reitzenstein Poiman- 
dres, 1904,272. P. Friesenhahn Hellenist. Wort- 
zahlenmystik, 1935, 77 ff. 125 ff.); sprachlich hängt 
es wohl mit dem 1 .Teil des Kompositums Arbath 
Iao (»Vierfacher 1.« PGM XIII 78f. [7],306f. vgl. 
227f. Perdrizet, Semin. Kondakov. 2, 1928, 249. 
M.R. Cormack, HThR 44,25 ff.) zusammen: [13], 
10 67 ff . Gemeinsam wäre beiden das arithmogriph. 
und buchstabenmyst. Moment, das in Form von 
gematrischen und isopsephist. Arkana, von palin- 
drom. und anakrumat. Gebilden sich immer wie- 
der an den Namen I. als mag. Kraftträger knüpft 
(Deonna, Genava 22, 1944, 1 1 6 ff . )- Es bleibt un- 
geschmälert wirksam sowohl für die Berührungen 
mit der ehr. Gnosis (I.- Jecha: [9],2,191 ; Kutha-I.: 
[9], 2, 90. 3,32f.; 1. und F.J. Doelger, Ich- 
thys 1, 1928, 267 ff.297 ; I. Abrasax und KKK- 
20 Chiffre: Doelger Sol Salutis, 1920, 66; Kultfor- 
mel der Markosier: Peterson, ZNW 27, 1928, 
79 ff.) als auch für die in die ma. Kabbala einge- 
gangenen obskuren Spekulationen der jüd. Mer- 
kaba-Mystik ([16],369ff. Vgl. G. Scholem, Qab- 
bala 1 , 1923, 77ff.), u.a. für die in den Hekaloth- 
Texten dem Arbath-1. entsprechende Bezeichnung 
Tetrassija (N^Onüü »Vierheit des I.« [13],70. 
85. Scholem Major Trends in Jewish Mysticism, 
1946*, 56.363. K. Schubert, Kairos 3, 1961, 12), 
30 für die Kabod-Gestalt des Iahoel-Metatron (R. 
Ambelain La Notion gnostique du Demiurge, 
1959, 42 f. Scholem Ursprung und Anfänge der 
Kabbala, 1962, 1 65 f. [15], 41 ff.), für die Tetra- 
gramm-Symbolik derTorath JHWH und die dar- 
auf gestützte Golem-Magie (Scholem Zur Kab- 
bala und ihrer Symbolik, 1960, 61 ff. 21 9 ff. 236 ff.), 
endlich für die esoter. Schiur Koma-Doktrin und 
die Nomina abscondita der 1 0 kosm. Sefiroth ([16], 
373. G.Vajda, Sefarad 10, 1950, 38. Scholem Von 
40 der myst. Gestalt der Gottheit, 1962, 1 2 ff. 1 03 ff. 
Vgl. Deonna, Genava 22,1 82ff. E.Borowski 
ebd. 1 91 ff. J. Maier, Kairos 5, 1 963, 29). W. F. 
AJSL = Am. Joum. Sem. Lang.; HThR — Harv. 
Theol.Rev. 

1. W. v. Baudissin Stud. z. semit. Rel. Gesch. 1, 1876. 

2 . Ders. Kyrios 2, 1929. 3. A.Deissmann Bibelstud., 1895. 
4. L.Blau Das altjüd. Zauberwesen, 1898. 5. Th. Hopfner 
Griech.-Äg. Offenbarungszauber 1, 1921. 2, 1924. 6. K. 
Preisendanz Akephalos, AO Beih. 8, 1926. 7. E. Peterson 

50 Elg 1926. 8. R. Mouterde Le Glaive de Dardanos, 

Mel. Un. St. Joseph 15, 1930, 72fr. 9. A.M. Kropp Aus- 
gewählte kopt. Zaubertexte 1 und 2, 1931. 3,1930. 10. R. 
Procop6-W alter > ARW 30, 1933, 34ff. II. M. Pieper Die 
Abraxas-Gemmen, Mitt. Dt. Inst. Äg. Alt. Kde. Kairo 5, 
1934, 11 9 ff. 12. C. Bonner Studies in Magical Amulets, 
1950. 13. A.A. Barb Hommages W. Deonna, Latom. 28, 
1957, 6 7 ff. 14. E. R. Goodenough Jewish Symbols in the 
Greco-Roman Period 2, 1953. 3, 1954. 7, 1958. 8, 1958. 
9, 1964. 15. G. Scholem Jewish Gnosticism, Merkabah 

Mysticism and Talmudic Tradition, i960. 16. E.A.W. 
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Buäge Amulets and Talismans, 1961. 17. C. Capizzi, Ori- 
entale Christ. Analecta 170, 1964. 

Iapetos (’ laJierÖQ, zu 1&7 iteiv Frisk, zum 
bibl. Japhet 1. Mose 10,2 WELCKERu.a.). Einerder 
Titanen, die von Zeus in den Tartaros gestürzt 
wurden, Hom. II. 8,479. Hes.theog. 134 u. ö. Seine 
Mythologie beschränkt sich auf Angaben über 
seine Verwandtschaft. Als Gattin wird genannt 
Klymene (Hes. theog. 508), Asia (Apollod. 1,8. 
Lykophr. 1283), Asope (Hes.erg. 48), Gaia-The- 
mis (Aischyl. Prom. 18). Kinder: Atlas, Menoitios, 
Prometheus, Epimetheus, auch Deukalion und 
Buphagos, ferner -> Anchiale (Nr. 3). Wie die an- 
dern Titanen erscheint er später auch als Gigant, 
Hyg.fab. praef. Stat.Theb. 10,916. Lokalisiert auf 
Kreta (Diod. 5,66), in Kilikien (Steph. Byz.), unter 
der Insel Inarime (Ischia), Sil. 12,148. Als Kabire 
angeruf en auf Imbros IG XII 8,74. - Patronymika : 
Iapetides, Iapetionides. H. v. G. 

K.Kerenyi Prometheus, Zürich 1946 (= Rowohlt rde 
Bd. 95). IVilam. GldH 1,64. Meyer GdA 1,2 § 515. 

Iapis oder Iapyx. Sohn des Iasos, Liebling 
Apollons, der ihm die Gaben der Weissagung, des 
Leierspiels und der treffenden Pfeile verleihen 
wollte. I. aber erbat die Heilkunst, um seinen 
Vater zu retten, und heilt Aeneas mit Hilfe von 
Venus. Verg.Aen. 12,383 ff. vgl. Auson. 19,41,7. 
Serv. Aen. 1 2,39 1 , wo lapix steht. W. E. 

Iapodes. Iapudia (lapudes, Iapudiai, Iapudae , 
Iapydes ). Die I„ die zu den Balkan -idg. Völkern 
(früher gern zusammenfassend Illyrier genannt) 
gehören, wurden um 400 v. Chr. von Kelten unter- 
jocht. 129 v.Chr. demütigte C. Sempr. Tuditanus 
die I. Nach dem Befund der Personennamen stell- 
ten sie zur Römerzeit ein venet.- illyr.- kelt. Misch- 
volk dar (im N.W. von Dalmatien, n. von Salona). 
Nach Cass. Dio 49,34 waren I. um 40 v.Chr. den 
Römern tributpflichtig. Octavian zog 35 v.Chr. 
gegen die I. und besiegte sie. 29 v. Chr. wurde ein 
Triumph über die I. gefeiert. Unter der Römer- 
herrschaft bildete I. den n. Teil des Conventus 
Scardonitanus. 

Wichtigste Städte: Metulum (Vorort bis 33 v. 
Chr.), Arupium (Vital bei OtoCac), Raetinium 
(Bihad), Avendo (Crkvina), Monetium (Brinje). 
Arupium erscheint 97 als röm. verwaltete Stadt; 
städt. Autonomie bekam es von den Flaviern. 
Metulum erhielt unter den Severem den Rang 
eines municipium. Die übrigen Siedlungen besaßen 
kein städt. Recht. Die civitas der I. bestand nach- 
weislich noch in der 1. Hälfte des 2.Jh. An der 
Spitze ihrer Verwaltung standen praepositi. Ihr 
Sitz war wohl in Bihadko polje, wo sich auch das 
Kultzentrum befand. Bei den I. wurde ein sonst 
unbekannter Gott Bindus (einheimischer Quell- 
gott) verehrt, dessen Heiligtum in der Nähe von 
Bihal war. In Arupium befinden sich bedeutende 
Ruinen, in Golubid und Pritoka Jezerine sind zahl- 
reiche Grab-, Architektur-, Relief-, Inschrifien- 
funde gemacht worden. J.Sz. 
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Iapyges (Nissen It. Ldk. 1 ,539ff . 2,856. Berard 
La Colonisation Grecquede PItalie ecc. 178.428 ff. 
Haas Messap. Studien 1 Off. ; vor Philipp, RE IX 
727ff. muß wegen der vielen Fehler gewarnt wer- 
den!). Volk im äußersten SO. Italiens, dessen Land 
zuerst von Hekat. FGrH 1 mit Erwähnung der 
nicht lokalisierbaren Gemeinden ’EXevrtoi (F87), 
Xavödvr] und Ilevxaioi (F 88) als eine ndlig 
(d.h. civitas »Völkerschaft«; vgl. Steph. Byz. 
10 &Q£VTav6v' noXiq ’ItclMclq) in »Italien« (stammt 
aus jüngerer Überarbeitung) genannt (F 86) wird. 
Nach Hellan. FGrH 4 F 79 vertrieben die I. die 
Ausoner aus dem späteren Bruttium nach Sicilien, 
wozu die Bezeugung von I. im Raum von Kroton 
durch Ephor. FGrH 70 F 140 gut paßt. Hdt. 4,99 
kennt I. zwischen Tarent und Brentesion (vgl. 3, 
138); er weiß von einer kret. Landung an der 
salentin. Küste und Gründung (7,170) der Stadt 
Hyrie-Veretum (Strab. 6,282) durch Kreter; hier- 
20 von berichten auch Konon FGrH 26 F 25,1. Plut. 
Thes. 16. Athen. 12,523 ab. Varro b. Prob.Verg. 
ecl. 6,31. Fest. p. 440,10ff. L.Solin. 2,10. Davon zu 
trennen ist die Angabe des Antioch. FGrH 555 
F 13, die I. seien nach - * Iapyx, dem Sohne des 
Daidalos, benannt (Eustath. Dion. Per. 378. Plin. 
nat. 3,102. Solin. 2,7. Sch. Lucan. 2,609; nach 
Ant.Lib. 31 Sohn Lykaons). Für Antioch. F 3 liegt 
Tarent im Lande der I., wie schon ein Orakel 
(Diod. 8,21) vor Gründung Tarents verkündete 
30 (F 13); er setzt die Grenze zwischen Italien und I. 
bei Metapont an (F 12), was mit Ps.-Skyl.14 (I. 
von Lukanien bis zum Mte. Gargano) überein- 
stimmt. Die Kämpfe zwischen Tarent und den 
barbar. (Paus. 1 0,10,6) I. werden mit größter Er- 
bitterung geführt, wie das Verhalten gegenüber 
der Stadt Karbina lehrt (Athen. 12, 522ef); ent- 
sprechend schwer ist auch die Niederlage, die Ta- 
rent 473 hinnehmen muß (Hdt. 7,170. Diod. 1 1 ,52). 
Aristot. pol. 5,2,8 p.1303 a 5 sieht darin die Ur- 
40 sache für die Einführung der Demokratie. Die ta- 
rentin. Weihgeschenke nach Delphoi im Stile des 
-► Ageladaszum Andenken an den Sieg über Opis, 
den König derl., gehören in diese Zeit (Paus. 10,13, 
10). Im J. 413 stellt der iapyg. Fürst Artos (der 
Name auch inschr. : Haas B. 1.77; vgl. S.96) den 
Athenern Hilfstruppen (Thuk. 7,33,4.57,1 1). Im J. 
387 suchen Kelten das Land der I.heim (Diod. 14, 
117); gegen E. des 4.Jh. wird es Schauplatz der 
Kämpfe zwischen Römern und Samniten (Diod. 
50 20,35.80). Die Namen der I. und Messapier wer- 
den teils geschieden (Pol. 2,24), teils gleichgesetzt 
(Strab. 6,277); meist sieht man in I. den zusam- 
menfassenden C Jajivyia äxga = Salentinum pro - 
muntorium) Namen für Daunier, Apuler, Messa- 
pier, Kalabrer und Salentiner (Pol. 3,88,3 f. Ni- 
kandr. b. Ant. Lib. 31. Strab. 6,277.282. Serv. 
georg. 3,475. Serv. auct. Aen. 8,710. Porph.Hor.c. 
1,3,4); unklar die Ansetzung bei Ps.-Skymn. 363. 
Wie man vermutet, ist die Sprache der I. die 
60 der sog. messap. Inschr., doch läßt es sich nicht 
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beweisen ; ebenso stützt sich die (immerhin mög- 
liche) Annahme illyr. Herkunft vorwiegend auf 
Hekat. F 86, der eine ndfag (s.o.) gleichen Na- 
mens in Illyrien nennt. Herakles-Sagen bezeugt 
Ps.-Aristot. mir. ausc. 97; einheim. Mythen bei 
Ant.Lib. 31,3. Serv.auct.Aen. 11,247. Bestattung 
im Innern einer Siedlung könnte Sitte der I. ge- 
wesen sein (so nach Pol. 8,30 in Tarent). Namens- 
ähnlichkeit mit den illyr. Iapudes ist vielleicht zu- 
fällig. G. R. 

Iapyx (Böker, RE VIII A 2299ff.), NW.-Wind 
(Verg.Aen. 8,710. Gell. 2,22,21. Apul.mund.il), 
der günstige Überfahrt vom Iapygium promunto- 
rium (danach der Name) nach Griechenland ver- 
schafft (Hör. c. 1,3,4 mit Porph. 3,27,20. Serv.Aen. 
8,710); griech. : Argestes (Serv.auct. a.O.). 

G. R. 

Iardanos ( 9 /a@<5avoc). Nurbei Hom.Il.7,135 
erwähnter Fluß in der w. Peloponnes, in gesch. Z. 
unbekannt. Die verschiedenen Versuche der ant. 
Homererklärer, mit den topograph. Schwierigkei- 
ten dieser Stelle fertig zu werden, behandelt Bölte, 
RE XIX 19 15 ff. (s. Pheia). VII A 190, 18 ff. (s. Tri- 
phylien). E. M. 

Iasdius. 1. Senator aus dem E. 2.Jh., nach 
dem Legionstribunat war er Quaestor in Achaia 
(Groag Reichsbeamt. 121 f.), curul.Aedil, Praetor, 
Curator von Fulginiae (Umbr.), legat. leg. XIII 
Gern., praef. äliment., [cos.], curator viae Aemi- 
liae, Statth. in unbekannten Provinzen, CiL VI 
1428, vgl. 31651. 2. 1. Domitianus, Sohn von Nr. 
1, wohl Bruder des L.I. Aemilianus Honoratianus 
(frat.Arval. 9 im J. 240, CIL VI 39443, Magister 
241, CIL VI 2114,6-7.10). I. war Statth. von Da- 
ria, CIL III 797f. VI 1428 (s. Stein Dazien 69 f.). 
Macrea, Bull.Bulg. 16, 1950, 62f. (Cumidava) — 
AE 1950, 16. Adamesteanu, AJA 54, 1950, 421f. 

R. H. 

Iasion ( 9 Iaai(ov t auch 'Iäoiog). Geliebter De- 
meters, von Zeus mit dem Blitz erschlagen, Hom. 
Od. 5,125ff. Die Frucht ihrer Vereinigung »auf 
dem dreimal gepflügten Brachfeld« Kretas ist Plu- 
tos, Hes. theog. 969ff. Nach Hellanik. frg. 23f. 
135 Jac. war I. Sohn des Zeus und der Elektryone 
(-*■ Elektra) ; nach der Sintflut war er der einzige, 
der Saatgetreide besaß, mit dem er die Erde be- 
fruchtete. Diod. 5,4 8f. Diese Nachrichten wurden 
als agrar. Mythos eines iegög yafiog^ I. als Vege- 
tationsgott gedeutet, Mannhardt Myth. Forsch. 
239 ff. ; Ant. Wald- und Feldkulte 1,480; Prell.- 
Rob. 1,776. Bestritten von Wilam. GldH 1,130,2. 
Mit Hellan. begann auch die Verknüpfung I.s mit 
Arkadien (Dion. Hai. ant. 1,61) und mit Samo- 
thrake. Elektryone gebar dem Zeus 3 Kinder: -* 
Dardanos, I. (mit-* Eetion gleichgesetzt), Harmo- 
nia. I. schändet das Bild Demeters und wird von 
Zeus* Blitz erschlagen. Apollod. 3,113. 138. Andere 
machten I. zum Gatten Kybeles (ihr Sohn Kory- 
bas) und zählten ihn zu den Kabirengöttem, Diod. 
a.O. Verstimung Hyg.astr. 2,22. Schließlich 
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machte man ihn zum Sohn Elektras und des Tyr- 
rhenerkönigs Korythos und ließ ihn von Italien 
nach Samothrake wandern; danach Verg.Aen. 
3,167 f. S.o. Bd.I 1389. O.Kern Die Rel. der Grie- 
chen 1,65. Rose Griech. Myth. 93. Hunger Lex. 
der griech. und röm. Myth. 6 1959, 85. Wiesner 
Olympos 46. H. v. G. 

Iaso s. Iatros 

Iason (*/d<Tft>v). 1. Thessal. Heros aus Iolkos, 
10 Führer der — ► Argonauten, Sohn des — ► Aison und 
der Alkimede (Polymede, Polymeie). Als Aison 
(Sohn des Kretheus und der Tyro, Enkel des Aio- 
los) von seinem Halbbruder Pelias (Sohn Posei- 
dons und der Tyro) an der Nachfolge des Kre- 
theus gehindert wurde, ließ er I. bei dem Kentauren 
Chiron erziehen. Pelias erhält 2 Orakel (Tod durch 
einen Aioliden, Warnung vor einem Einschuhigen) 
und eine Traumerscheinung des -> Phrixos, der 
verlangt, »seine Seele« und das goldene Widderfell 
20 aus Kolchis zurückzuholen (Pind. P. 4). Als nun I., 
herangewachsen, in Iolkos mit einem Schuhe (Be- 
gründung variiert; Aition für einen aitol. Brauch) 
erscheint, um sein Erbe von dem Oheim zu for- 
dern, beauftragt dieser ihn mit der Expedition 
nach Kolchis, zu der sich die namhaftesten Helden 
auf der Argo zusammenfinden. Auf der Fahrt 
selbst tritt I. wenig hervor; seine Heirat mit -> 
Hypsipyle auf Lemnos ist aber schon der II. be- 
kannt, 7,467 ff. Auf der Aresinsel stoßen die Söhne 
30 des Phrixos zu ihm. In Kolchis stellt Aietes ihm 
2 Aufgaben: feuerschnaubende, erzfüßige Stiere 
vor den Pfiug zu spannen und Drachenzähne zu 
säen und mit den daraus sprießenden gewappne- 
ten Männern zu kämpfen. Die letztere Aufgabe 
setzt eigentlich die Erlegung des Drachens voraus, 
und damit ergäbe sich die in den Märchen übliche 
Dreizahl von Aufgaben. Die Herkunft der Dra- 
chenzähne erklärt Apoll. Rhod. 3,11 77 ff. wunder- 
lich: Athene habe sie aus dem Rachen der Kad- 
40 mosschlange gebrochen, und weist dadurch auf die 
Entlehnung aus der theban. Spartensage hin. M«- 
deia, Aietes’ Tochter, verliebt sich in I. und hilft 
ihm mit einer unverwundbar machenden Salbe 
und mit dem Rat, einen Stein unter die Gewapp- 
neten zu werfen, Radermacher Mythos und 
Sage 202.361. Diese kehren sich gegeneinander, 
und I. kann sie einzeln erlegen. Da Aietes sein 
Versprechen nicht hält, so entwendet I. heimlich 
das Widderfell, nachdem Medeia den hundert- 
50 äugigen Drachen, der es bewachte, betäubt hat. 
Über die Flucht I.s und Medeias und die Rück- 
fahrt der Argo s. -v Medeia, Argonauten. Die 
Hochzeit fand nach Apoll. Rhod. bei den Phaieken 
in Drepane (Sizilien), nach anderen auf Korkyra 
statt. Die Darstellung in den Argonautika des 
Apoll. Rhod. reicht bis zur Heimkehr nach Iolkos. 
Dieses Epos wurde im großen ganzen maßgebend 
für die späteren Dichter: Val. Fl., Orph.Arg., Ov. 
met.7. Die gelehrten Sch. zu Apoll. Rhod. belehren 
60 über die sehr variierenden früheren ep. und pros. 
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Darstellungen. Über die weiteren Schicksale I.s 
gab es mehrere Versionen: (a) er bleibt in Iolkos, 
nimmt an den Leichenspielen für Pelias teil und 
wird von Medeia verjüngt; (b) er siedelt mit M. 
nach Korkyra über; (c) er zieht mit ihr nach Ko- 
rinth, wo er M. verstößt, um die Tochter des Kö- 
nigs Kreon zu heiraten (Eumelos, Korinthiaka; 
Eur. Medeia), schließlich wird er am Isthmos durch 
Reste der Argo erschlagen; (d) er kehrt nach Kol- 
chis zurück, übernimmt nach Aietes’ Tode die 
Herrschaft und macht große Eroberungszüge ins 
Innere Asiens (Tac.ann. 6,34. Iustin. 42,3,5). 

Nach Radermachers Analyse ist der Kern der 
Sage ein Märchen, das den Helden über See in ein 
Wunderland (-> Aia noch Mimn.frg.il) führt, 
um eine Braut (als Helferin) und den Brautschatz 
zu gewinnen. Dieses Märchen wird durch Ver- 
knüpfung mit dem thessal. Helden I. (»vielleicht 
eine geschichtliche Persönlichkeit«, kein Heilgott, 
wie Usener Götternamen 156 meinte) zur Sage, 
die sich durch allerlei Episoden zu einer großen 
Gemeinschaftsfahrt ausweitet, in der sich die Er- 
fahrungen pont. Kolonisation und die Ergebnisse 
sonstiger Erweiterung des geogr. Horizonts nie- 
derschlagen. - Mythogr. Darstellungen: Apollod. 
1,107-146. Hyg.fab.l2f.l5f.21f. H. v. G. 

Prell.-Rob . 2,758fr. Robert, H 44, 1909, 387. Jessen, RE. 
Seeliger Myth. Lex. L. Radermacher Das Jenseits im Mythos 
der Hellenen, 1903. Ders. Mythos und Sage der Griechen, 
1938, 157-237 nebst Anm. Hierin 7 Abb. von einschlägi- 
gen Vascnbildcrn mit z.T. literar. nicht belegten Sagen- 
zügen (z. B. Gewinnung des Vlieses mit Hilfe des Herakles; 
I. vom Drachen [verschluckt und] ausgespien). K. Meuli 
Od. und Argonautika, 1921. Ders. Scythica, H 70, 1935, 
Iiöff. R.Merkelbach Unters. zur Od., 1951. P. Friedländer, 
RhM 69, 1914, 299 fr. E.HowaldD er Mythos als Dichtung 
92fr. H.J. Rose Griech. Mythol., 1955, 289. 294L 299L 
(über Märchenzüge). Kindler Malerei -Lex. 2,190: rf. 
Schale von Duris. 

2 . I., seit etwa 380 Tyrann von Pherai, Sohn 
oder Schwiegersohn des Lykophron, Begründers 
der Tyrannis ebd. Xen.hell. 6,4,24. Isokr.epist. 
6,1. Als Anhänger des Gorgias, den I. dem athen. 
Sophisten Polykrates vorzog, meinte er, »man 
müsse zuweilen Unrecht tun, um viel Gerechtes 
tun zu können, er hungere, wenn er nicht Tyrann 
sei«. Paus. 6,17,9. Aristot.rhet. 1,12, 1373a; pol. 
3,4,1277a. Er half Neogenes 379 zu kurzfristiger 
Tyrannis in Oreos auf Euboia. Diod. 15,30,3. Mit 
6000 gut gedrillten Söldnern brachte I. Thessalien 
unter seine Führung. Polydamas von Pharsalos 
bat 375 vergebens Sparta um Hilfe gegen I., der 
mit der Einigung Thessaliens die Hegemonie in 
Griechenland erstrebe. Xen. 6, 1,4 ff. Nach dem 
Anschluß des Polydamas wurde I. Bundesfeldherr 
(rayog) der Thessaler mit 20000 Hopliten, vielen 
Peltasten und 8000 Reitern. Xen. 6, 1,1 8. Verbün- 
det mit Amyntas, dem König der Makedonen, 
unterwarf I. die Maraker, Doloper und den Mo- 
losserkönig Alketas, mit dem er 373 in Athen den 
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Freispruch des Timotheos erwirkte [Demosth.] 49, 

1 0.22ff,62. Damals trat I. dem 2. att. Seebund bei. 
H.Bengtson Die Staatsverträge des Alt. 2, 1962, 
n. 257. Mit dem Bau einer Flotte (Xen. 6,4,21) er- 
wog er - ein Vorläufer Philipps II. von Maked. - 
einen Krieg gegen die Perser. Isokr. 5,1 1 9f. Als 
Bündner Thebens vermittelte I. nach dessen Sieg 
bei Leuktra 371 den freien Abzug der Spartaner. 
Mit dem Besitz der Spartanerkolonie Herakleia 

10 Trachis in Phokis hatte I. freien Zugang zu Mittel- 
griechenland. Xen. 6,4,27. Diod. 1 5,57,2. Als er 
370 die Pythienfeier in Delphi leiten wollte, wurde 
er bei einer Musterung der Reiter ermordet. Xen. 
6,4,32. Diod. 1 5,60,5. Nach I., der wegen seiner 
listigen Politik mit Themistokles verglichen wurde 
(Cic.off. 1 ,108), zerbrach die Einheit Thessaliens. 
M.Sordi La lega Tessala fino ad Alessandro 
Magno, 1958, 156ff. H. V. 

3. I. von Nysa. Sohn des Menekrates (nach A. 

20 Gercke, RhM 62, 1907, 116 ff. nicht der Ari- 
starcheer, aber derselben Familie angehörend), 
Rhodier von Mutterseite; Tochtersohn, Schüler 
und Nachfolger des-»- Poseidonios (also um 50 v. 
Chr.). Faßbar sind nur die Schriftentitel: Bioi 
evö6£cov y OiÄoaoyon' öiaöoxai , wohl n . r Poöov 
(FGrH 3 b, p. 430.293) und vielleicht ein Bloq 
'EAÄ aöog, 4 B., für den wohl^- Di kaiarchos Vor- 
bild war (vgl. I. von Argos). Fraglich, welcher I. 
der Vf. 7 i. tüjv 'AAegavÖQov isQajv , mind. 3 B. 

30 (FGrH 632), war. 

FJacoby, RE IX 780L 

4» I. von Argos. Nach der Suda, die vielleicht 
2 Bioi vermischt, jüngerer Hist, als Plut. und 
yQajujaaTixoQ, Vf. von 71 . rfjg 'Etäaöog, 4 B.: 
dieses Werk ist wohl nicht der Blot; 'Etäaöog, 
dessen Zuweisung schon im Alt. nicht eindeutig 
war (vgl. I. von Nysa), sondern eher ein bis zur 
Einnahme Athens durch Antipatros (322) gehen- 
der, gut ins 2.Jh. n.Chr. passender hist. Abriß 

40 mit wohl sehr ausführlichem letzten Teil. 

FGrH 94. Funaioli, RE IX 781 f. (z.T. ungenau). 

5 . I., von Kyrene. Wohl hellenisierter Jude; 
nicht mehr greifbarer Vf. eines offenbar griech. 
Gesch.-Werks, das laut 2. Makk. 2, 1 9 fF. in 5 B. 
über die Makkabäerkämpfe unter Antiochos IV. 
und Antiochos V. (175/62) berichtete. Das patriot.- 
relig. gefärbte, nach Art der trag, heilenist. Histo- 
riogr. geschriebene, mit den letzten Zeiten des Se- 
leukos IV. beginnende und mit dem Sieg des Judas 

50 Makkab. über Demetrios* I. General Nikanor 
(161) schließende 2. Makk.-B. gibt sich als Epit. 
der vermutlich noch im 2.Jh. v.Chr. verfaßten 
Kriegsmonographie I.s. Das Verhältnis der Epit. 
zum Original ist nur z.T. bestimmbar. Nach 
Schunck berichtet I. weithin hist, zuverlässig und 
benutzt z.T. dieselben Quellen wie 1. Makk. W.Sp. 
Schürer 3,482ff. (Lit.). F.Jacoby, RE IX 778fr.; FGrH 182. 
Christ-Schmid* 2,567fr. K.-D. Schunck Die Quellen des I. 
und n. Makk. B., 1954, iiöff. (Lit.). Ders., RGG 3 4,620fr. 

60 (Lit.). J. Scfunmtberger, Biblica36, 1955, 423fr. 524fr. L. Gil, 
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Emerita 26, 1958, nfF. O.Eissfeldt Einl. in das AT. 3 1964, 
7816.1021 (Lit.). R.H anhart, Bibl.-Hist. HWB 2, 1964, 
1127fr. Lit. auch in den Ausg. von 1. und 2. Makk. 

6. I. von Athen, Bildhauer des frühen 2.Jh. n. 
Chr., ist uns durch seine Signatur auf einer Statue 
der Odyssee bekannt, die mit einer Ilias und einem 
Homer eine Gruppe bildete, die wohl in einer der 
athen. Bibliotheken (des Pantainos?des Hadrian?) 
stand. Figuren und Inschriften jetzt im Agora- 
Museum in Athen. W. H. G. 

The Athenian Agora, A Guide (*1962) 12 if. 

Iasos Claoog , auch 'Iaoiog). 1, Argiv. Kö- 
nige: (a)Sohn des-> Argos (Nr. l)undderEuadne, 
Vater Agenors, Apollod. 2,3. (b) Sohn des-->Argos 
(2) und der lsmene, Vater der Io, ebd. 2,5. (c) Sohn 
des Triopas, Bruder Agenors, Vater der Io, Paus. 
2,16,1. 2 . Arkader, Sohn des Lykurgos, Bruder 
des Ankaios (1) und des -> Amphidamas (1), 
Gemahl der Minyastochter Klymene, Vater der 
Atalante, Theogn. 1288. Kall.h. 3,216. Apollod. 
3,105. 109. 3. Führer der Athener vor Troia, von 
Aineias getötet, Hom. II. 15,332. - In der Od. füh- 
ren das Patronym. Iasides der Minyerkönig Am- 
phion (11,283) und der kypr. König Dmetor (17, 
443), in Verg.Aen. 5,843 Iapyx, 12,391 Palinurus. 
5/ Iaoov ^Agyog Od. 18,246 wird als Adj. zu I. oder 
als »ionisch« gedeutet. 4. Idäischer Daktyle, 
neben Herakles, Paionaios, Epimedes, Idas, denen 
der 1. Wettlauf in Olympia zugeschrieben wird. 
Paus. 5,7,6.14,7. H. v. G. 

5. f/acrdg). Eine Hafenstadt Kariens (Klein- 
asien), am N.-Ende des iasischen Golfes (Güllük 
Körfezi) gelegen (h. Asm), urspr. auf einem Eiland, 
mit dem sie später verbunden wurde. Der Sage 
nach von Argos gegründet (Pol. 16,12,1), ihrem 
Charakter nach jedoch rein ionisch. Um die Mitte 
des 5.Jh. v. Chr. Mitglied des Att. Seebundes, spä- 
ter von den Persern unterworfen (Thuk. 8,28), um 
405 von den Spartanern zerstört, nach dem Kö- 
nigsfrieden (387/86) dem Satrapen von Karien an- 
gegliedert, von Alexander erobert. In heilenist. 
Zeit vorwiegend unter seleukid. Einfluß. Nach der 
Niederlage Antiochos’ III. wahrscheinlich frei (Pol. 
30,5. Liv. 44,15), seit 129 der Provincia Asia an- 
gegliedert; vonda ab ziemlich unbedeutende Stadt, 
vom Fischfang und Handel lebend (Strab. 14,658). 
Kulte: Nach den Inschr. und Mz. waren die 
Hauptgottheiten: ''AgrejuiQ "Aortäg und Zevg 
Meyioxog. Bauten: Hellenist. Mauer mit Tür- 
men und Vorwerken, Theater, verschiedene Rui- 
nen im N., alles sehr zerstört. Im W. zwischen 
Insel und Festland der ausgedehnte Hafen. Auf 
dem Festland ein mit einer starken Mauer und 
mit Türmen umgebenes Lager, wahrscheinlich 
Anf. 4.Jh. v.Chr. erbaut. Nekropole im N.O. auf 
dem Festland. A. M. M. 

RE IX 786ff. G.Jost I. in Karien (Diss. Hamb., 1935). 
D. Magie Rom. Rule in As. Min., 2, 1950,906!. K.Leh- 
mann-Hartleben Die ant. Hafenanlagen des Mittelmeeres 
(Klio, Bh.14, 1923 . 256fr.). A. tu T.Akarca Mil As, 1954, 
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148fr. (türk.). G.E. Bean-J.M. Cook , ABSA 52, 1957, 
iooff. N.Bonacasa Endel. delPArte 4, 1961, 69L Für die 
seit i960 durchgeführten italien. Ausgr., die bis in die 
submyken. Z. reichende gricch. Keramik zutage gefördert 
haben, s. D.Levi, Ann. Sc. Atene 39/40, 1961/62, 505fr. 
Neueste Inschr. (mit ält. Lit.): D.Levi-G.P. Carratelli , 
ebd. 573 ff* 

Iathrippa f Id'&Qinna). Sehr alte Stadt im n. 
Arabia felix, arab. Yatrib. Die richtige Namens- 
10 form überliefert Steph.Byz., während die meisten 
Hss.bei Ptol. 6,7,31 entstellte Formen (Aaftginna 

u. a.) aufweisen. Die Stadt war ein wichtiger Han- 
delsplatz an der Weihrauchstraße. Um 550 v.Chr. 
unternahm der babyl. König Nabonid von Taimä 
aus Vorstöße bis nach I. Auf alte Handelsverbin- 
dungen nach S.-Arabien weist die Erwähnung I.s 
in den sog. »Hierodulenlisten« ausder minäischen 
Hauptstadt Qamäwu. Schon im l.Jh. n.Chr. 
wohnten Juden in N.W.-Arabien; ihre Kolonie in 

20 I. spielte im Leben Muhammads eine entschei- 
dende Rolle. Durch dessen »Auswanderung« 
(Higra) 622 n. Chr. von Mekka nach I. wurde diese 
Stadt, nunmehr al-Madlna genannt, das Zentrum 
des arab.-islam. Reiches. A. D. 

Iatraleiptes. Berufsbezeichnung medizin. 
Masseure in der röm. Kaiserzeit. Meistens wird 
der I. vom medicus unterschieden (z.B. bei Celsus 
1,1); vielleicht wurden auch Ärzte, die nach dem 
Vorbild des -* Herodikos von Selymbria die 
30 Gymnastik bevorzugten, so bezeichnet (vgl. Plin. 
nat. 29,4). F. K. 

Iatrokles (IaxQoxXfig). 1. Athener, oligarch. 
gesinnter Trierarch im J. 411 v.Chr., floh nach 
der demokrat. Erhebung auf der Flotte vor Samos 
zusammen mit Eratosthenes u.a. nach Athen (Lys. 
12,42). 2» Athener, Sohn des Pasiphon, wurde 348 

v. Chr. bei der Eroberung Olynths durch Philipp 
v. Maked. gefangengenommen, später aber ohne 
Lösegeld freigelassen (Aischin. 2,15.16). Im J. 346 

40 wurde er zweimal, u. a. zusammen mit Demosthe- 
nes, als Gesandter zu Philipp geschickt (Aischin. 
2,20.126. Demosth. 19,197. 198). K. W. 

3. Athen. 7,326 E. 14,646 A.B.F. 647 B nennt 
I. als Vf. von neql nAaxovvTCov und §lqto- 
nouxov (- noirjxixov die Epitome ed. Pep- 
pink). Alle Zitate betreffen Gebäck. Kaibel (index 
scriptorum s. v.) tritt dafür ein, es handle sich um 
nur ein Werk bzw. Teile eines Werkes, Gossen, 
RE IX 801 f . glaubt an 2 verschiedene Werke. Die 
50 Zeit des I. ist nicht feststellbar. W. H. G. 

Iatromathematike ist der Zweig der Astro- 
logie, der ihre Bedeutung für die ärztliche Wissen- 
schaft darstellt. Sie zeigt, wie dem Menschen auf 
Grund seiner Nativität, der Gestimstellung bei 
seiner Geburt, und zwar im 6. Ort des Zwölf -Orte- 
Schemas, entsprechend dem dort stehenden Tier- 
kreiszeichen und dem Planeten darin, die Prognose 
über Gesundheit oder Krankheit zu stellen ist. 
Jedem Tierkreiszeichen sind Teile des mensch- 
60 liehen Körpers zugeordnet, vom Kopf an, der dem 
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Widder, bis zu den Füßen, die den Fischen zuge- 
hören. Auch die Planeten haben ihrem Charakter 
gemäß günstigen oder ungünstigen Einfluß auf die 
Glieder des Menschen, doch werden ihre Herr- 
schaftsbereiche verschieden angegeben. Nach der 
Katarchenlehre lassen sich beim Beginn einer 
Krankheit aus der Konstellation vor allem des 
Mondes in jedem der 12 Tierkreiszeichen oder 
einer der 28 Mondstationen der Verlauf, die Dauer 
und der glückliche oder unglücklicheAusgang Vor- 
aussagen. Nicht eigentlich zur I. gehört die Lehre 
von den Klimakteren, den Stufenjahren, da sie 
Gefahren und Unglücksfälle, dabei auch Krank- 
heiten anzeigt. Der Ursprung der I. scheint in Äg. 
zu liegen. Auf HermesTrismegistos und Nechepso- 
Petosiris berufen sich die späteren Autoren zu- 
meist. 

Nachwirken. Die I. drang mit der Astrologie 
zugleich schon in den ersten nachchr. Jh.en nach 
dem O. vor bis nach Indien und darüber hinaus. 
Verbunden mit eigenen Lehren fand sie in Persien 
und dann bei den Arabern Aufnahme, die auch 
von Byzanz her Einflüsse empfingen, aber auch 
Zurückgaben, wie mittelgriech. Übers.en aus dem 
Arabischen zeigen (s. V. Stegemann Dorotheos 
von Sidon und das sog. Introductorium des Sahl 
ibn Bisr). Mit dem Vordringen der Araber nach 
dem W. kamen diese Lehren über Spanien durch 
die schon im 10. Jh. einsetzende Übersetzungs- 
tätigkeit nach Mitteleuropa; so wurden durch 
Lupitus Barcinonensis im 10., Johannes Hispalen- 
sis und Plato von Tivoli im 12., Yhuda ben Mose, 
Petrus de Regio, Aegidius deTebaldis im 13. Jh. 
astronom. und astrol. Werke in lat. Sprache ver- 
breitet. 

Bestimmte Lehren der I. wurden in einfache 
Formeln gebracht, so die von den 4 Säften, Blut, 
Schleim, roter und schwarzer Galle, die mit den 
4 Temperamenten, Jahreszeiten, Lebensaltern, 
Elementen, Himmelsrichtungen, Hauptwinden ver- 
bunden wurden. Die Auffassung des Menschen als 
Mikrokosmos, der in seinen Teilen dem Makro- 
kosmos entspreche, von den Stoikern und bes. von 
Poseidonios betont, werden in zahlreichen Tier- 
kreis- und Aderlaßmännem dargestellt, wie sie sich 
in den Stundenbüchern finden und schließlich in 
den Kalendern bis in das 19. Jh. hinein. Auch die 
Prognosen aus den Mondphasen bei Erkrankun- 
gen und der Krisen bei Fieberfällen sind noch nicht 
ganz verschwunden. E.Bo. 

A.Boucht-Leclercq L* Astrologie Grecque, Paris 1899, 5i7ff. 
319 u.ö. Hermes Tr. im CCAG I 118-128. Ideler Phys. et 
med. Gr. min. (1841) I 387-396 und 430-440; Nechepso- 
Petosms’ Frg. 27-32 ed. Piess (Philol. Suppl. 6, 1891). 
Manilius Astronomicon II 453-465* Dorotheus Frgg. hg. 
von Stegemann (QSt 1939* *943) l>68. 2,107/08. Ptole- 
maios, Apotel. I 3, S.16 und in 13, S.148, Vettius Valens 
Anthol. II 36 u.ö. 

Iatros (Vargoc). Att. Heilheros, verehrt in 
Athen (CIA II 1,403.404. Demosth. 18,129. 19, 
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249 m.Sch.) und Eleusis (CIA IV 1,288a. Anecd. 
Bekk. 263,11. [ll,7f. [2],I49f.), neben verwandten 
Gestalten wie Aristomachos ([I],8ff.) und -* 
Amynos ([1], 1 2 ff.) wohl lokale Sonderform eines 
alten Arztgottes ([2],151 ff. — ► Paian), der teils von 
— ► Asklepios ([l],16ff.) f teils von -► Apollon (R. 
Wünsch, RhM 55, 1900, 76) zurückgedrängt 
wurde. Das weibliche Äquivalent Iaso gehört mit 
-► Hygieia, Epio(ne), Panakeia und Aigle (CIA III 
10 171b 16. Hermipp. frg. 73 K. Herond. 4,5 f. 
Wünsch, ARW 7, 1904, 9 9 ff.) zum Kultgefolge 
des att. Asklepios (CIA II 1651 a6. U. v. Wilamo- 
witz, PhU 9,1886,100. [1], 31 ff.) und des orop. -> 
Amphiaraos (Paus. 1,34,3. Aristoph. frg. 21 K.). 

W.F. 

1. F. Kutsch, RW 12,3, 1913. 2. H. Usenet Götteraamen, 
1948 4 . 

Iatrosophist. Bezeichnung und Begriff sind 
offenbar im spätalexandrin. Schulbetrieb (4.Jh. n. 
20 Chr.) aufgekommen. Gemeint ist ein Arzt, der 
weniger in der Praxis als in Theorie und Speku- 
lation glänzt und mit rhetor.-dialekt. Geschick 
vorträgt. Nachrichten über den I.-en— ► Zenon von 
Alexandreia und seine Schüler bei Eunapios, Vitae 
sophistarum; manche Ärzte trugen ausdrücklich 
den Beinamen I. (-► Cassius). F. K. 

O.Temkin Gesch. d. Hippokratismus im ausgehenden 
Alt., Kyklos 4, 1932, 41 f. * 

Iavolenus. 1. C.I. Calvinus Geminius Kapito, 
30 Polyonymus, der es in hadrian. Z. zu Volkstribu- 
nat und Praetur, unter Antoninus Pius (W.HürrL 
2,62) zur Statthalterschaft in Lusitanien und Pro- 
konsulat der Baetica, schließlich zum Suffektkon- 
sulat brachte, CIL XIV 2499 = Dess. 1060 (vgl. 
SHA vit. Ant. 12,1, dazu W. Kunkel Herkunft der 
röm. Jur. 139, Anm. 178). R. H. 

2« I.P. (C. Octavius Tidius Tossanius L. Iavo- 
lenus Priscus), Schulhaupt der Sabinianer und 
Lehrer des Julian. Die Laufbahn des an der Wende 
40 von der Früh- zur Hochklassik stehenden Juristen 
ist inschr. gut bezeugt (CIL III 9960. VIII 23156 
und 27854, XVI 36), er hatte hohe Kommanden in 
Dalmatien, Africa, Britannien (iuridicus provin- 
ciae), Germania superior, Syrien und wieder 
Africa. Er saß im Consilium von Traian und Ha- 
drian, Plinius machte sich über ihn lustig (epist. 
6,15). Seine Schriften, insbesondere die 14 libri 
epistularum , sind Meisterleistungen der Fallana- 
lyse und der problembezogenen, aber nicht ver- 
50 allgemeineraden Erfassung von Rechtsgedanken. 
Omnis definitio scheint ihm im Bereich des ius 
civile gefährlich (Dig. 50,17,202). Th. M.-M. 
W.Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. Ju- 
risten, 1952, 138fr. F.Schulz Gesch. der röm. Rechtswis- 
senschaft, 1961, 122 f. 

Iaxartes. Fluß des w. Zentralasien, h. Syr- 
darja, 2860 km lang. Er entspringt im ö. Alaige- 
birge am Taidyk-Paß, nimmt nach kurzem n. Lauf 
von O. den unweit des Sees Issyk-kul entspringen- 
60 den Naryn auf, betritt s.w. von Taschkent, wo er 
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schiffbar wird, die Ebenen von Kasachistan und 
mündet in den Aralsee (-*■ Oxia palus Amm. 23,6, 

59). Die einheim. Skythen nannten den I. Silis, 
Alexander d.Gr. Tanais, im Hinblick auf den eu- 
rop. Tanais (h. Don), an dem auch Skythen wohn- 
ten (Plin. nat. 6,49), so überwiegend Arr. an. 3,30,7. 
4,1,3. Curt.7,6,13.25 u.ö. Steph.Byz. p. 601, aber 
auch I. (iran.: YakhSart) bei Arr. an. 7,16,3. Strab. 
11,507.510.518. Ptol. 6,12,1; 3-5 N. Dion.Per. 
749. Plin. nat. 6,36. Nach Ptol. fiel der I. in das 10 
Gebiet der Landschaft Sogdiana; in Wahrheit be- 
rührt der I. nur den N. dieses Landes. H. T. 
Hernmnrt , RE IX 1181-1189. Gr. Hist. Weltatl. I, S.i7a. 

Iazyges ( s /d£ny££). Mächtiger Sarmaten- 
stamm, z.Z. Hdts., ö. des Tanais an der Maiotis, 
s. der Roxolanen wohnhaft. Sie zogen um die 
Mitte 2.Jh. v.Chr. im Rahmen der dortigen allg. 
Völkerverschiebung nach W. bis über die Kar- 
paten nach dem h. Ungarn, wo sie sich als I. 
Metanastai zwischen Donau und Theiß an Stelle 20 
der verdrängten Daker niederließen. In den letzten 
Jahrzehnten des l.Jh. v.Chr. saßen I. bis an der 
untersten Donau (mehrfach von Ovid erwähnt). 
Domitian führte wiederholt Kriege gegen sie. Un- 
ter Traian standen sie auf seiten der Römer, nach 
seinem Tod erneuerten sie ihre Einfälle in Moesien, 
bes. um 170, als sie im Bund mit den Quaden und 
Markomannen gegen Rom kämpften, wobei der 
Statthalter Moesiens M. Claud. Fronto fiel. Im J. 

174 mußten sie die Römer um Frieden bitten. Un- 30 
ter Commodus sind sie vollständig Rom untertan. 

Im 3.Jh. (bes. im J. 283) fanden erbitterte Kämpfe 
der Römer mit den Sarmaten, d.h. auch mit den 

l. , statt. 

Die I. waren wie die übrigen Sarmatenstämme, 
urspr. ein nicht seßhaftes Reitervolk. Im Zwischen- 
stromland Ungarns entwickelten sie ihre mitge- 
brachten Fertigkeiten weiter, wovon die Erzeug- 
nisse ihrer materiellen Kultur zeugen. Strab. 7,306. 

Ov. trist. 2,191. Pont. 1,2,79. 4,7,9ff. Plin. nat. 40 
4,80. Arr. an. 1 ,3,2. Ptol. 3,7. 8,6,2. Marcian. Peripl. 

m. e. 2,38. App. Mithr. 69. Cass.Dio 62-71 (pass.). 

Tac.ann. 12,29; hist. 3,5. Iord.Get. 75 u.a. Sen. 
nat. prol. 8. Chr. D. 

K. Kretschmer, RE I A2542fF. VulÜ, RE IX 1189. Rostov- 
tzeff Iranians and Creeks in S. Russia, H3ff. 1 15.14.6. 
Ders. Skythien und der Bosporus 604.609; Ders. The ani- 
mal Style in South Russia and China, Princ. 1929, 41-61. 

J. Harmatta Stud. on the History of the Sarmatians, Budap. 
1950, 3 ff. ; Ders. Stud. in the language of the Iranian Tribes 50 
in S. Russia, Budap. 1952, 29ff. L.Zgusta Die Personen- 
namen griech. S tädte der n. Schwarzmeerküste, Prag 1955, 
pass. 

Iberia« 1 . Landschaft Kaukasiens, vom Kyros 
(h. Kura) durchflossen, h. etwa das w. sowjetruss. 
Georgien. Städte: f AgfuaxTixa (lat. Hermastus ), 
das h. Armazi Tsiche, die spätere Hauptstadt Ti- 
philis (h. Tiflis), von Theoph. Byz. in Phot.bibl. 

26 b p.78 erwähnt, und die Grenzfestung Saga- 
navä gegen Kolchis (Ruinen von Scharapani). 60 
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Das röm. Straßennetz erreichte den unteren Kyros 
an seiner Vereinigung mit dem Araxes (h. Aras) 
bei dem Ort Teleda (h. Sejidler bzw. Kadatsch; s. 
K. Miller Itin.Rom. S. 655 mit Skizze Nr. 2 15). 
Von Bedeutung wareine mindestens seitdem 4. Jh. 
v. Chr. bestehendeO.-W. -Verbindung, die sog. ind. 
Handelsstraße (G.Droysen: Allg. Hist. Handatl. 
S.9). I. kam erst im 3. Mithr. Krieg (66 v. Chr.) zur 
Kenntnis des W. durch die Berichte des Theo- 
phanes von Myt. (Strab. 1 1,499-501). Zeitweilig 
war I. von Königen -+ (Pharnabazos, Pharas- 
manes u. a.) regiert und spielte eine Rolle vor allem 
in den J. 35, 50 und 58 n.Chr. Zu Beginn des MA. 
ist das Volk noch nachweisbar, auch seine Haupt- 
stadt Tiphilis. Kurze Gesamtdarstellung bei Ptol. 
5,10 M. H. T. 

H. Treidler, RE Suppl. IX 1899-1911. IV.Sieglin Schulatl. 
z. Gesch. d. Alt., S.9. Gr. Hist. Weltatl. I, S.34. Atl. of 
the World II, PI. 44. 

2» s. Hispania 

(H)Iberus. Name zweier span. Flüsse. Er ist 
von dem gleichlautenden Völkemamen abgeleitet, 
nicht, wie ant. Gelehrte (Plin. nat. 3,21. Iustin. 44, 

I, 2) glaubten, umgekehrt (Ad. Schulten Iber. 
Landesk. 1,308). 

1. = Ebro. Alle Quellen stimmen darin überein, 
daß der ant. I. mit seinen Nebenflüssen fast völlig 
dem h. Ebro entsprach. Der einzige Unterschied: 
der ant. Fluß war bis Vareia (h. Varea ö. von Lo- 
grofio) schiffbar (Plin.nat. 3,21), h. nur bis Tor- 
tosa, wohl eine Folge der Entwaldung. Ein rätsel- 
hafter alter Name des I. war Oleum flumen (Avien. 
505). Ein Versuch seiner Erklärung bei Schulten 
a.O. 

2. *= Rio Tinto (Avien. 248). Dazu Schulten 
a.O. 1,336. Späterer Name: Luxia (Plin.nat. 3,7). 

R.G. 

Alle Quellen, auch über die kriegsgesch. Bedeutung des 
Ebro, in Font.Hisp.Ant. (Bare. I925ff.) P-IX (Indices!). 

Ibis« War äg. der heilige Vogel des Thot; sein 
charakterist. Suchen nach Nahrung ließ ihn zum 
Gott der Klugheit werden. Anscheinend ging diese 
Vorstellung vom h. Baqlieh (gr. Hermupolis), der 
Hauptstadt des 15. u.äg. Gaues aus. Das Motiv 
des »Suchens« (und »Findens«) machte aus Thot 
(: Ibis) den Mondgott, der das bei Neumond ver- 
lorengegangene Mondauge wiederfand und füllte. 
Früh wurde der ibisgestaltige Thot nach Hermu- 
polis (magna) in Mitteläg. (h. Ashmunein) über- 
tragen, wo er auch eine Paviansgestalt erhielt. In 
der Spätzeit setzte man die verstorbenen Ibise als 
Mumien bei: Große Mengen fanden sich beiTuna 
el-Gebel, der Nekropole von Hermupolis magna, 
aber auch in Saqqara, Abydos, Kom Ombo, The- 
ben-West; Papyri aus Kom Ombo schildern die 
jährlichen Beisetzungsfeierlichkeiten der mumifi- 
zierten I. Zur Heilighaltung von I. in Äg. vgl. Hdt. 
2,76. Diod.1,83. Cic. nat. 1,29,82. Ail. nat. 10,29. 
Zwei I.-Arten, weiße und schwarze, unterscheiden 
Hdt. 2,76. Aristot. hist. an. 9,27 p. 617b 27. Strab. 
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17,823. Ail.nat.2,83. Über das I. -Gedicht des -» 
Ovid s.d. W. H. 

Roeder RE IX 808. O, Keller D. ant. Tierwelt 2,198. 

Ibiu« Nach It. Ant. Ort zwischen Hermupolis 
magna und Oxyrhynchos, also etwa beim h. Mi- 
nieh, von Kees, RE IX 815 fragend mit Hbrtw, 
Hauptstadt des 15. oberäg. Gaus gleichgesetzt, 
wo ein Falke auf dem Rücken einer Gazelle ( : Seth) 
verehrt wurde. W. H. 

Ibykos. Lyriker des 6. Jh. v.Chr., aus Rhegion, 
Sohn des Phytios, aus vornehmer Familie (Dio- 
gen.prov. 2,71), ging nach Samos, nach der Suda 
in der 54. Olympiade (564-560; das Datum ver- 
teidigt von Barron, CQ NS. 14, 1964, 223), wäh- 
rend — ► Eusebios als Blüte des Dichters die 61. 
Olympiade (536-532) angibt, was zur Regierungs- 
zeit des Polykrates (etwa 538-522) stimmt. Nach 
der Legende wurde er von Räubern erschlagen, 
was durch Kraniche an den Tag kam (Suda. Plut. 
mor. 509 F. Antip. Sid. Anth. Pal. 7,745. Stat. Silv. 5, 
3,152; Wandermotiv, wie Iambl. V.P. 126 erweist). 
Dagegen läßt ihn das Epigramm Anth. Pal. 7,714 
in Rhegion bestattet sein. Daß I. zuerst in der 
Weise des -> Stesichoros dichtete, d.h. Mythen in 
Chorliedern vortrug, wird durch das Schwanken 
in der Zuteilung der T A^Xa enl üeMg wahr- 
scheinlich (Athen. 4,1 72d). Mytholog. Besonder- 
heiten (frg. 18. 20 u.a.) mögen dieser Dichtungs- 
weise angehören. Möglich, daß auf Samos eine 
neue Schaffensperiode begann, die I. den Ruf 
eines igtorofiavEGTarog negi /.tEigaxta eintrug 
(Suda. Cic.Tusc. 4,71. frg. 7.8). Mit welcher 
Sprachgewalt er in der Chorlyrik eigene Empfin- 
dungen auszudrücken vermochte, zeigen frg. 5 und 
6. Dagegen fällt das wahrscheinlich I. gehörende 
Chorlied in Triadenform (frg. 1) ab; es schließt 
mit dem Preis der Schönheit des Polykrates, unter 
welchem der Tyrann (Barron a.O.; Snell Dich- 
tung und Gesellschaft, 1965, 119) oderwahrschein- 
licher dessen gleichnamiger Sohn (Page, Aegyptus 
31, 1951, 158) verstanden wird. Die Sprache der in 
Alexandreia in 7 B. eingeteilten Gedichte ist ein 
literarischer, epische und dorische Einflüsse auf- 
weisender Dialekt. R. K. 

Frg.: Page, Poctae md.gr., 1962, 282-345 (danach hier 
zitiert). C.Af. Bowra Creek Lyr. Poetry, 1961 2 , 241fr. 
A.Lesky GGrL, i9Ö3 a , 206. 

Icauna. Name der Yonne, eines l.Nebenflusses 
der Seine, und auch der Flußgöttin: CIL XIII 2921 
deae Icaune (Weihinschrift von Autessiodurum.h. 
Auxerre). Man liest auch Igauna t Igona und flumen 
Ycaunense , Vita S.Germani 12 (E. 5.Jh.). M. L. 
Desjardins Geogr. Gaule rom. 1,140. 

Iccius« Personenname kelt. Herkunft (Hol- 
der 2,18), inschr. bes. in Oberitalien bezeugt, 
Schulze Eigenn. 425. - 1. I., Führer der Remer, 
57 v.Chr. von Caesar gegen die Beigen gesichert, 
Caes. Gail. 2,3,1. 6,4. 7,1. 2. I., Freund des Hör. 
Nach philos. Ausbildung beabsichtigte er 27 oder 
26 die Teilnahme am Zug nach Arabien (Hor.c. 
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1,29) und war 20 v.Chr. Güterverwalter des 
Agrippa in Sicilia (Hör. epist. 1,12). Gardthau- 
sen 1,283.792. H. G. G. 

Icelus (Marcianus), ein Freigelassener Gal- 
bas, ca. Mai 68 von Nero ins Gefängnis geworfen; 
er verhinderte trotzdem nach seiner Freilassung 
die Schändung von Neros Leichnam, Suet.Ner. 
49,4. Für die Überbringung der Nachrichten über 
die Ereignisse nach Neros Tod nach Spanien er- 
10 hielt er Goldring und Ingenuität, Plut.Galb. 7. 
Seither von größtem Einfluß, war er für die Garde- 
praefektur ausersehen, Suet. Galb, 14,2. Habsüch- 
tiger (Tac.hist. 1,37,5) Gegner des T.Vinius, ebd. 
1,33,2, widersetzte sich der Adoption Othos, ebd. 

I, 13,2 und wurde dafür Mitte Jan. 69 von diesem 

getötet, ebd. 1,46,5. R. H. 

Iceni. Kelt. La -Tene-Stamm, der, wohl nach 
250 v.Chr., im ostengl. Suffolk und Norfolk Hall- 
stattkelten überlagerte und als römerfreundlich 
20 bis 61 n.Chr. autonom blieb. Die letzte Königin 
der I. war -> Boudicca. Die Hauptstadt der 1. 
blieb das h. Caistor St. Edmunds. Metallarbeiten 
aus diesen Counties waren noch auf lange hinaus 
von andern Regionen O. -Englands verschieden. 
Eine Römerstraße wurde selbst noch in angel- 
sächs. Zeit nach den I. Icenhylt, h. Icknield Street, 
genannt. F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. RE Art. Boudicca, Iceni, Prasutagus, 
Venta Icenorum. Oxf. Class. Dict. Art. Boudicca. R.G. 
30 Collingwood-R.P. Wright The Roman Inscr. of Britain I 
(1965), Nr. 214. C/ir. und J.Hawkes Prehistoric Britain 
( 1943 )» Ind. s.v. T.R. Holmes Anc. Britain and the Inva- 
sions of Iul. Caesar (1907), Ind. s.v. R. W. Moore The Ro- 
mans in Britain (1938), Ind. s.v. I.A. Richmond Rom. 
Britain 2 (1963), Ind. s.v. E.Thomas The Icknield Way 
(1916); Victoria County History, Norfolk 1, 1901, 284!. 
ebd. Suffolk 1, 1911, 279L G.P.Welch Britannia, the Ro- 
man Conquest and Occupation of Britain (1963), Ind. s.v. 

Ichara. Nur von Ptol. 6,7,47 N. genannte und 
40 zur Arabia Felix gerechnete Insel im Pers. Golf, 
an der O.-Küste Arabiens, zus. mit Inseln, die 
sämtlich dem h. Bahrain- Archipel angehören. I. 
entspricht der h. Insel Abu ‘Ali (Atl. of the World 

II, PI. 32 und 33). Sie ist von der im nördlichsten 
Abschnitt des Pers. Golfs gelegenen Insel-^ Ikaros 
zu unterscheiden. Wenn bei Plin.nat. 6,147 für die 
Insel Barus sowohl Mayhoff als auch die engl. 
Ausg. die Lesart learus bevorzugen, kann dieses 
learus nur dem Ptol. 'I^aga gleichgesetzt werden, 

50 zumal Plin. auf learus s. unmittelbar den sinus 
Capeus (h. Bucht von Qatyn) folgen läßt, was nach 
dem Kartenbild die Identität von I. mit Abu ‘Ali 
nahelegt. Die Gradangaben des Ptol. bieten nur 
ein annäherndes Lageverhältnis von I. zu den 
Bahraininseln. Vgl. Kiepert Atlas ant. T. II, der 
ein Ichara Alexanders d.Gr. und ein anderes des 
Ptol. unterscheidet. H. T. 

Tkac RE IX 821 ff. 

Ichnai C'/p'vat)* Befestigte Stadt s. von Karrhai 
60 am Balissos an der Straße nach Nikephorion (Er 
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Raqqa): Isid.Char. 1. Plut.Crass. 25,12. Cass. Dio 
40,12,2 (-viat). Steph.Byz. Makedon. Grün- 
dung (?), nach einem makedon. I. (Hdt. 7,123. 
Steph.Byz.) benannt (?). Bei I. gewann Crassus 
54 v. Chr. ein Reiterscharmützel gegen den parth. 
Satrapen Silakes und fiel sein Sohn Publius 53. 
Heute Hn£z am Nähr Belikh bei Hiche (Syrien). 

Chr. B. 

K.Regling Zur hist. Geogr. des mesopotam. Parallelo- 
gramms, Klio I, 1901, 443-476: 465-467. 

Ichneumon (Herpesta ichneumon), ixvsv- 
jticov , auch IxvevrrjQ (-rfg) »Aufspürer«. In Äg. 
heimische, nach Vitr. 8,2,7 auch in Marokko vor- 
kommende wieselähnliche Schleichkatze, die meist 
im Schilf lebt und sich nach Aristot.hist. an. 580 a 
25 wie der Hund nährt; h. bes. von Geflügelzüch- 
tern gefürchtet. In Äg. war der I. berühmt als über- 
legener Feind des Krokodils (Eubul.frg. 107,10. 
Strab. 17,812. Diod. 1,87. Opp.ven. 3,407ff.) und 
der Giftschlange äaniQ, gegen deren Biß er sich 
angeblich mit Schlamm panzert (Theophr. bei 
Aristot. a.O. 612 a 16. Nik.Ther. 1 90 ff. Plin.nat. 
8,87 ff. u.a.; vgl. Hesych. s. öqpio/tidxog). In Leto- 
polis und Herakleopolis war er heilig und wurde 
offiziell gefüttert und rituell bestattet (Strab. a.O. 
vgl. Diod. a.O. Hdt. 2,67. Cic.nat. 1,101. Hopfner 
Tierkult der alten Ägypter 56). Als Symbol Äg.s 
erscheint er auf hadrian. Mz. aus Panopolis (Kel- 
ler und Imhoöf-Blumer Tierdarstellungen auf 
Mz. und Gemmen 1,25). - Sein Fett galt als Anti- 
toxicum (Philum.6,2), sein geräuchertes Fleisch als 
Abwehrmittel gegen Gifttiere (Plin. 29,68). W. R. 

0. Keller Ant. Tierwelt 1, 158fr. 

»Götterblut« (Horn. II. 5,339ff. 5,416), 
auch der Giganten (Strab. 6,3,5); allgem. »Blut« 
(Aischyl.Ag. 1480), Blutserum (Hippokr., Aristot.). 
Etym. umstritten; zu heth. eShar (vgl. A. Heu- 
beck, WJ 4,2 12 ff.), zu htfidQ (vgl. V.Pisani, Ist. 
Lomb. 73,492ff.). Urspr. L syn. zu alfia (vgl. 
Herm. Güntert Von der Sprache der Götter und 
Geister, Halle 1921, 103). Parallel zu Ambrosia 
und Nektar wurde das Blut (vgl. Hom. II. 5,339 ff.) 
als Träger einer größeren Portion (-> Moira) an 
Leben vom menschlichen Blut abgesetzt. W. P. 

Ichthyas. Philosoph der Megar. Schule, Sohn 
des Metallos, Schüler des — Eukleides (2), Schul- 
haupt nach diesem und vor — Stilpon, mit -»> 
Thrasymachos befreundet. An ihn hatten Dioge- 
nes (14) einen Dialog gerichtet. Blütezeit demnach 

1. Hälfte 4.Jh. Diog.Laert. 2,1 1 2 f. 6,80. Athen. 

8,335 A. Sud. s . Evy.KELd?]g. H. D. 

Zeller PhdGr 2 4 , i ,246. Gomperz Griech. Denker 2 3 , i 6 o . 
Natorp, RE V769. Fick-B. PN 155. Daebritz, RE IX 830. 

Ichthyes s. Sternbilder 
Ichthy okentaur o s s. Triton 
Ichthyophagen» Sammelname primitiver 
Völker, deren Nahrung überwiegend in Fischen 
bestand und deren Wohnsitze an den Enden der 
im Alt. bekannten Erde lagen, in Afrika und Asien 
verbreitet : a) an der W.-Küste des h. Roten Mee- 
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res (Hdt. 3,19-23. 25. Strab. 15,769 u.ö. Diod. 

з, 40. Agath.mar. Ery thr. 42ff. [GGM I136].Anon. 
Per.Mar.Erythr. 2 [ebd. 258]. Marc. Heracl. Per. 

I, 11 [ebd. 522]. Plin.nat. 6,176). b) An der W.- 
Seite des Pers. Golfs (Ptol. 6,7,14. Plin.nat. 6,149 

и. ö. c) In Babylonien (Diod. 3,22). d) Am O.-Ufer 
dieses Golfs in den Landschaften Karmanien und 
Gedrosien (Strab. 1 5,720. 726. Diod. 3,15. Arr.an. 
6,28,5; Ind. 26,2 [GGM I 343]). e) W. der Mün- 

10 düng des Indos (Ps.-Plut. de fluv. 25,1). Steph. 
Byz. p. 71,10 ^A^E^dvögeta) . . . noXiq *Qqit&v 
E& vovg ’lx&voqpdyctiv). f) An der O.-Küste Vor- 
derindiens (Ail.nat. 1 5,8) 77 EQif.iovla, Stadt der I., 
wahrscheinlich ident, mit dem h. Karikal bei 10° 
55’ n. Br., dessen Name fish pass (= Fischdurch- 
gang) bedeutet u. an die I. erinnert. g)In SO.-Asien 
am Golf von Tonking, dem alten koXtioq twv 
Hivwv, die ’lxß'vofpdyoi AWIoties (Ptol. 7,3,3 ; 
vgl. Marc. Heracl. Per. 44 in GGM I 537). Somit 
20 gehörten die I., zwar übereinstimmend in ihrer 
Lebensweise, ethnogr. verschiedenen Völkergrup- 
pen an, der negroiden, der semit., der irano-ind. 
und der mongoloiden. Die bekannteste Gruppe 
der I. war die afrikan. an dem Tgcny(A)oövTixrf 
benannten Uferstreifen. Paus. 1,33,4 nennt hier 
einen xoXn og 3 Ix^votpdyog. Vgl. Plin.nat. 15,28 
Steph. Byz. s. Aa/ialoi, H. T. 

J. Partsch Die Grenzen der Menschheit, I.Teil; die ant. 
Oikumene, SBA Lpz. Phil.-hist. Kl. 68,2, 1916, 7 ff- H. 

30 Treidler Herodot, Reisen und Forsch, in Afrika. Lpz. 1926, 
137 ff. Tkac, RE IX (Nachtr.), 2524fr. und Stein, RE XIX 
801. Gr. Hist. Weltatl. I S. 26a. 

Ichthys {tx&v g). 1. Fisch. In einigen Orient. 
Rel. (Äg., Babyl., Phön., bes. Syr. vgl. Xen.an.l ,4,9. 
Lukian. dea Syr. 14) war I. tabu-behaftet. Der 
Atargatis-Kult verbot den I. -Genuß. Gesetzliche 
Bestimmungen im Sinne der Atargatis- bzw. Der- 
keto -Verehrung in Smyrna: vgl. SIG 3 997. Bei den 
Griechen spielte die »Heiligkeit« des I. keine so 
40 große Rolle, obwohl man sich mancher Sorten 
enthielt (Paus. 7,22,4, vgl. J.G. Frazer Pausanias’ 
Description of Greece, 4, 1898, 1 5 3 f . ) und I. im 
Brizo-Kult auf Delos verboten war. Das Verbot 
des I. -Genusses für die Hieromnemones in Me- 
gara, bzw. das I.-Opfer der Poseidon- Priester in 
Lampsakos(Plut.quaest.conv. 4,730 D) istausder 
lokalen Zugehörigkeit des I. zu dem zum Meeres- 
gott gewordenen — Poseidon zu verstehen. Bei 
dem als Ersatzopfer gedeuteten (Latte RRel 129) 
50 Fischopfer an Volcanus könnte vielleicht die Vor- 
stellung des Opfers mit der eines, um so zu sagen, 
»rel.-symbol. Löschaktes« (I.-Wasser) kontami- 
niert sein. Der I.-Gestalt wollte man auch die 
Schiffe angleichen (vgl. W. Pötscher, Mnem. 18, 
1965). Teilw. I.-Gestalt des Triton (vgl. F. Dümm- 
ler, Kl. Sehr. 3, 1901, T. 7) durch lokale Verbin- 
dung.- In Sura Weissagung durch I. (Ail.nat. 8,5. 
Plut. soll. an. 976 C. Steph.Byz. s. Sovga - fxav - 
t eiov AvTciag). - In hellenist. Zeit in philos. 
60 Spekulation I. negativ auf gefaßt (vgl. [2], 153). 
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I. als Symbol für Chr. (wahrscheinlich) in Syrien 
unter Benützung der äußeren heidn. Ausdrucks- 
formen entstanden. Über mögliche Anknüpfungs- 
punkte vgl, [2], 154. Bereits im 2 .Jh. I. als IH- 
UOYU XPIUTOU GEOY YIOZ ZQTHP 
verstanden. - Zur Nachr. über die I.-Nahrung 
des Aberkios vgl. [l],l, 8 ff. 87ff. 134ff. W. P. 

1 .F.J.Dölger, IXGYX, Freiburg i.Br., 1-5, 1910-1943. 

2. J. H. Emminghaus, Lexikon f. Theol. und Kirche, 4, 
i 960 , 153 ff. 

2. 1., Kap an der elischen W.-Küste der Pelopon- 
nes, h. Katakolo, Thuk. 2,25,4. Xen.hell. 6,2,31. 

E. M. 

I. Fimmen, RE IX 850. 2 .Bölte, RE XIX 1909!!. (s. Phea). 

3 . Phtlipps.-Kirst. 3,345. 

Icilius. Name eines plebeischen Geschlechts, 
das im 5.Jh. v.Chr. führend hervorgetreten, spä- 
ter aber erloschen ist (zum Namen: Schulze 
Eigenn. 441, mit inschr. Zeugnissen). Man kannte 
auch 4 leges Iciliae (RE XII 2362f.). - 1. L. I., 
Volkstribun (nach wohl alten Listen) in den J. 456, 
455, 449, vgl. Broughton Mag. 1 ,42. 48. Angeblich 
Urheber der lex de Aventino publicando (Zuwei- 
sung des Aventin an die Plebs), Liv. 3,31,1.32,7, 
vgl. 44,3. Dion.Hal.ant. 10,31,1-32,5 (u.ö. mit 
hist, nicht haltbarer Ausschmückung zur Person). 
Dann tritt er als Verlobter der Verginia in Erschei- 
nung (Liv. 3,44,3, RE VIII A 1530 ff.), als trei- 
bende Kraft für den 2. Auszug auf den Aventin 
und als Wortführer der Plebs - ein Ergebnis spä- 
terer Konstruktion, Liv. 3,63,8ff. Dion.Hal.ant. 

II, 50,1. Zon.7,19. Er repräsentierte die mittlere 
Generation der in den Auseinandersetzungen mit 
den Patriziern hervorgetretenen Icilier. 2. L. I., 
Volkstribun 412 (Beantragung eines Ackergeset- 
zes, vielleicht im Amt auch 411.410) und 409, zu- 
sammen mit 2 weiteren Iciliem, Liv. 4,54, 4ff. 56,1. 
Broughton Mag. 1,78. 409 erreichten die Plebeier 
die Besetzung von 3 Quaestorenstellen (von 4) und 
die Wahl von Consulartribunen, die von 408 ab 
- mit Ausnahme von 393 und 392 - bis 367 als 
leitende Beamte fungierten. 3. M.I., soll 455 mit 
seinem Vater unter L.Siccius Dentatus gedient 
haben, ungeschichtlich. 4. Sp. I., einer der 3 Ge- 
sandten der Plebeier vom Hlg. Berg 494 (Dion. 
Hai. ant. 6,88,4), im übrigen aber in der Überliefe- 
rung verwechselt mit Sicinius (bzw. beides zu Sici- 
lius verderbt). Sicher dann nur sein Volkstribunat 
470, Piso frg. 23 (Liv. 2,58,1 f.). Diod. 1 1 , 68 , 6 . 
Broughton Mag. 1,31; damals dachte man sich 
wohl auch das - erst spätere - gesetzliche Verbot 
von Störungen plebeischer Versammlungen ein- 
gebracht (Dion. Hai. ant. 7,1 7,5. 10,32,1 datiert 
diese 1. Icilia ins J. 492, vgl. RE XII 2362f.). Un- 
gesichert ist das Nomen des Volkstribunen von 
493 und pleb. Aedils von 491 C.Visellius (oder 
Viscellius, kaum I.). Ruga, RE IX A 350.355. 

H. G. G. 

Icorigium (h. Jünkerath, Reg.-Bez. Trier). Am 
Kyllübergang der Römerstraße Trier - Bitburg - 
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Köln entstand im Laufe des l.Jh.n.Chr. ein Stra- 
ßendorf Egorigio-Icorigium mit Holz-, später 
Steinhäusern, die langrechteckig, mit der Schmal- 
seite zur Straße standen. Im 3.Jh. n.Chr. zerstört, 
wurde die mansio in spätkonstantin. Z. befestigt 
(im Grundriß sechzehneckig mit 13 Türmen und 
2 Torbauten). Gegen E. des 4.Jh. aufgegeben, wur- 
den die Befestigungsmauem erst in der Neuzeit 
zerstört. Dabei gelangten zahlreiche Reste von 
10 relief geschmückten Grabdenkmälern, die in den 
Fundamenten verbaut gewesen waren, in das Lan- 
desmuseum Trier. H. C. 

H.Koethe Straßendorf und Kastell bei Jünkerath, Trierer 
Ztschr. 11, 1936, Bh. 50 - 106 . 

Icosium (’ Ixocnov). Stadt an der Küste von 
Mauretania Caesariensis zwischen Rusguniae und 
Tipasa, h. Alger. (Mela 1,6,31. Plin.nat. 5,30. Itiü. 
Ant. 15. Ptol. 4,2,6. Geogr. Rav. 155,11.346,6). Der 
Name wurde mit stxocn zusammengebracht, den 
20 20 Begleitern des Hercules, welche die Stadt ge- 
gründet haben sollten (Solin. 25,17). Amm. 29,5, 
16. Pun. Zentrum (mit Namen Ikosim). I. wurde 
unterVespasian eine lat. Kolonie (CIL VIII 20853). 
Bischöfe in den J. 411.419. M. L. 

S . Gsell t Atl.Arch.Alg. f. 5» Nr. II. M. Leglay A la 
recherche d’Icosium, 1966. 

Icovellauna. Einheimisch kelt. Bezeichnung 
einer Brunnen- und Quellgöttin, die von Weih- 
inschr. aus Sablon (b. Metz) und dem Tempelbe- 
30 zirk im Altbachtal zu Trier bekannt ist. Mit Mer- 
kur gemeinsam verehrt, ist I. zugleich Heil- und 
Gesundheit spendende Göttin. H. C. 

CIL XIII 3644 . 4294 - 4298 . 

Ictis. Dieser Inselname ist nur durch Diod. 5, 
22,2.4 und Timaios (Plin.nat. 4,104) als vorröm. 
Zinnemporium erwähnt, beides schwierige Schrift- 
stellerzeugnisse. I. wird h. in der Regel mit St. 
Michael’s Mount bei Penzance (Cornwall) gleich- 
gesetzt, vorläufig aber ohne Bestätigung durch 
40 Bodenfunde. F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. RE Art. Icht Mare, Ictis. Oxf. Class. 
Dict. Art. s.v. Chr. und J.Hawkes Prehist. Britain, 1943 , 
137 . T.R. Holmes Anc. Britain and the Invasions of Iul. 
Caes. ( 1907 ), Ind. s.v. FGrH 566 F 74 , in III B ( 1950 ); 
III B (1955). 571 ; HI B (1955). 335 Anm. 384 . R.IV. Moore 
The Romans in Britain ( 1938 ), 108 . 1.O. Thomson History 
of Anc. Geography, 1948 , 145 f. 

Ida. Allg. Baum, Bauholz, Waldgebirge (Suda ; 
Hesych.), bes. 1» Das höchste Gebirge in Mittel- 
50 kreta (auch v /( 3 ^, ’löaLov Sqoq, ’löaia oor], 
kret. fu 5a, Biöa), h. Psiloritis mit dem höchsten 
Gipfel Timios Stavros 2498 m. Im Alt. waldreich, 
bes. Zypressen (Eur.Hipp. 1253.Theophr. h. plant. 
3,2,6. 4,1,3. Plin.nat. 16,142). Strab. 10,4,4 p. 475. 
4,12 p. 478. Dion. Per. 501 ff. Ptol. 3,15,6. Plin. nat. 
4,60. Mela 2,1 1 3. Theophr. h. plant. 3,3,4. Berühmt 
war die Zeusgrotte, in der Zeus von den Kureten 
aufgezogen worden sein soll, Diod. 5,70,2.4. Strab. 
10,4,8 p.476. Paus. 5,7,6. Arat. 31 ff. Pind.0. 5,42. 
60 Diog.Laert. 8,1,3. Porph. v. Pythag. 17. Suda. 
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MDAIA 44, 1919, 45 Nr. 36 = SEG 1,405 B 2f. 
Es ist die große dreiteilige Höhle am O. -Abhang 
der I., 160 m über dem Hochtal Nida, in dem der 
Name weiterlebt, in ca. 1250 m Höhe mit reichen 
Funden bes. archaischer Zeit. E.Fabricius-F. 
Halbherr, MDAIA 10, 1885, 59ff.280f. A.L. 
Frothingham, AJA 4, 1888, 431 ff. P.Faure, 
BCH 80, 1956, 97f. D.Levi, AJA 49, 1945, 313ff. 
S. Marinatos 9 Emarr]/iiovixrj 'Ener^glc, t. 0iA- 
oa. Exokr\$ r. JIav€marf]jidov ’A^ivcbv 7, 
1956/57, 239ff. E. M. 

r. Karo, RE XI 1795,13-51. 2. M .Guarduui Inscr. Cret. 
i,9öf. 3. R.F. IVilletts Cretan cults and festivals 143L 
239 ff. 

2. Bergzüge s.ö. der Troas im kleinasiati- 
schen Mysien (h. Kazdag). Lage und Begrenzung 
(Horn. II. 2,284. 4,103. 8,170.410. 12,19. 14,238. 
Strab. 13,583): im W. das Vorgebirge Lekton, im 
N. eineHöhebei Zeleia, im S. Gargaron, an dessen 
Fuß der adramytt. Meerbusen mit der Stadt Gar- 
gara liegt. Höchste Erhebung der Gargaros mit 
1 770 m (II. 8,47. 1 4,292), auf dem Kybele und Zeus 
verehrt wurden (II. 8,48). I. als »quellenreich« 
bezeichnet bei Hom.il. 8,47. 14,1 57,283 ff. Die 
orograph. Bedeutung für die Troas (auf ihr ent- 
springt der bedeutendste Fluß Skamandros) her- 
vorgehoben von Strab. 1 3,583. Das Waldgebiet 
liegt im O. und S. Das Holz für den Schiffsbau 
sehr geeignet (Strab. 13,606. Thuk. 4,52), daher 
der Besitz für die Pergamener von großer Bedeu- 
tung. Im Winter war die I. wegen des Schnees un- 
passierbarem Sommer beliebte Weide. Das Paris- 
urteil soll sich bei Antandros abgespielt haben. 

A. M. M. 

Virchow SPrAW 2, 1892, 969 ff. Philippsott Peterm. geo 
gr. Mitt. EH. 167. RE IX 862ff. VII A 531 ff. 

3. s.Ide 

Idaia ( ’löaia ). 1. Einer der vielen Beinamen 
der Göttermutter (-* Kybele), nach ihrem Kult auf 
der phryg. Ida. Eur.Or. 1453. Strab. 10,469. Auch 
selbständiger Name, Nikandr. alex. 220 mit Sch. 
(I. = Mrixr}Q ögeia , da lörj jedes Waldgebirge 
bezeichnen könne). I. gewann große Bedeutung 
für die röm. Welt, als 205 der Kult der A later De um 
Magna /. aus dem phryg. Pessinus in Rom einge- 
führt wurde. Liv. 29,10,5.14,5. Ov.fast. 4,1 79 ff. 
Cic.leg. 2,22.40. Häufige Erwähnung bei röm. 
Dichtern seit Lucr. 2,611. Zahlreiche lnschr. in 
und außerhalb Roms. 2. Nymphe der phryg. Ida, 
Gattin des Flußgottes Skamandros, Mutter des 
Teukros, des 1. Königs in der Troas. Apollod. 3, 
139. Diod. 4,75. 3. Deren Urenkelin, Tochter des 
Dardanos, 2. Gemahlin des — * Phineus, die ihre 
Stiefkinder bei ihrem Gatten verleumdete. Soph. 
Ant.966ff.Apo!!od.3,200.Diod.4,43f. 4. Nymphe, 
die einem Hirten die Sibylle Herophile in einer 
Grotte bei Erythrai gebar, Paus. 10,12,3 f. 7, der 
lörj als T(bv xcoquov rd öaaia erklärt. 5. Nym- 
phe der kret. Ida, Mutter der 10-*- Kureten durch 
Zeus. Diod. 3,61. Vgl.-* Kres. H. v. G. 
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Idaioi Daktyloi s. Daktyloi 

Idaios (VdcuoC). 1. Beiname des Zeus, Hom. 
II. 16,605. Eur.frg. 475 N, Pol. 27,16, und des He- 
rakles, Paus. 5, 8,1 u.ö. (Olympia, Erythrai).PRELL.- 
Rob. 1,658,6. 2. Sohn des -* Dardanos und der 
Chryse, der mit seinem Vater aus Arkadien aus- 
wanderte und in dem angeblich nach ihm benann- 
ten Idagebirge den Kult der Göttermutter ein- 
führte, während Dardanos sich in Troia nieder- 
10 ließ. Dion. Hai. ant. 1,61. 68. Paus. 8,44,5. 3. Inder 
II. Name von Troern: ein Sohn des Hephaistos- 
priesters -* Dares, 5,9 f., durch Hephaistos geret- 
tet, ein Herold 3,248 u.ö., Wagenlenker des Pria- 
mos, 24.325. Verg. Aen. 6,485. H. v. G. 

Idalion. Schon in den lnschr. der assyr. Kö- 
nige Asarhaddon und Asurbanipal genannte 
griech.-phoinik. Stadt im Innern Cyperns, bei den 
ant. Dichtern als ein Hauptsitz des Aphroditekults 
oft, sonst kaum genannt. Ruinen beim h. Dali 
20 zwischen Larnaka und Nikosia mit 2 Akropolen, 
Stadtmauer- und anderen Resten, Ausgrabungen 
[2. 3. 4.]. In klass. Z. mit Kition vereinigt (»Könige 
von Kit ion und I.«). Viele wichtige lnschr. in kypr. 
Silbenschrift und phoinik., neue phoinik. lnschr. 
Journ. of the R. Asiat. Society 1960, lllf. Steph. 
Byz. Plin.nat. 5,130. lnschr.: SGDI I Nr. 59-64. 
[3} Nr. 217-224. [2] III 603. CIS I 88-94. SEG 6, 
821. 13, 558c. 20, 132,2. Joh. Friedrich, WZ 
KM 52, 1953/55, 90ff. Mz.: Six BMCGr Cyprus 
30 XLVII-LIII, 24-28. Head HN a 738 f. [3] Nr. 225 
bis 228. E. M. 

I. Oberhuituner , RE IX 867fr. mit der älteren Lit. und 
Plan. 2. The Swedish Cyprus Expedition II 1935, 4öoff. 
IV 2, 1948. IV 3, 1950, passim. 3. O. Masson Les inscrip- 
tions chypriotes syllabiqucs 233 ff. 4. Fouilles dans la 
ndcropole d’I., BCH 88, 1964, 35öff. 

Idas (*7( 5ag). 1. Sohn des -► Aphareus (oder 
des Poseidon) und der Arene, bildet mit seinem 
Zwillingsbruder — * Lynkeus das messen. Gegen- 
40 stück zu dem lakon. Zwillingspaar der— ► Diosku- 
ren. I. entführte die von Apollon umworbene 
Tochter des-* Euenos, Marpessa; Apollon entriß 
sie ihm wieder. Den sich nun entspinnenden 
Kampf zwischen dem Gott und I. trennte Zeus, 
indem er dem Mädchen die Wahl überließ; es 
wählte I. Hom. II. 9,555 ff, Bakchyl.19 (B. Snell, 
H 80, 1952, 156ff.). Darstellung auf der Kypselos- 
lade (Paus. 5,18,2). Apollod. l,60f. 69. 3,1 17. 1 35 ff. 
An der kalydon. Eberjagd und der Argofahrt neh- 
50 men beide Apharetiden teil. Apollod. 1 ,67. 1 1 1. 
Apoll. Rhod. 1,151. Ov. met. 8,305. Sie sind Gegner 
der Dioskuren, mit denen sie als Geschwisterkin- 
der (von Leda und Arene her) gemeinsam aufge- 
wachsen waren. Anlaß zum Streit ist entweder ein 
gemeinsamer Rinderraub oder die Entführung der 
Töchter des Leukippos (— * Leukippiden), mit de- 
nen die Apharetiden verlobt waren, durch die 
Dioskuren. Pind. N. 10,60ff. (z.T. nach den Ky- 
prien). Theokr. 22,1 3 7 ff. Ov.fast. 5,699ff. Hyg. 
60 fab. 80. Die Darstellungen des Kampfes sind sehr 
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verschieden, aber allen gemeinsam ist der Aus- 
gang: Kastor und beide Apharetiden müssen ihr 
Leben lassen. 2. -* Akesidas. H. v. G. 

Idatius s. Hydatius 

Ide Cldr)). 1. Nymphe des mys.-phryg. Idagebir- 
ges. Ihr Kopf schmückt Münzen von Skepsis und 
Skamandria. Charax macht sie zur 1. Königin von 
Troia. Bei Verg. ist Ida venatrix Mutter des Nisus, 
Aen. 9,177. 2. Die Nymphe der kret. Ida ist 

Amme des Zeus. Ihr Vater ist Melisseus, Apollod. 
1 ,5. Ihre Söhne von Zeus (oder Daktylos) sind die 
idäischen -► Daktylen, Etym. m. 465 s. 9 Iöaloi . 
Sch. Apoll. Rhod. 1 , 1 129. Darstellung am Altarder 
Athena Alea in Tegea, Paus. 8,47,3. 3. Freigelas- 
sene des röm. Ritters Decius Mundus, kupple- 
rische Dienerin der Paulina, der Frau des Senators 
Saturninus, die mit Hilfe des Schwindels röm. Isis- 
priester mit dem genannten Ritter als angeblichem 
Gotte Anubis verbotenen Umgang hatte. Tibe- 
rius ließ sie kreuzigen und den Isistempel in Rom 
schließen, 19 n. Chr. los. ant. lud. 18, 65 ff. Tac. 
ann. 2,85 und Tertull.apol. 1 5,2 spielen auf dieses 
Ereignis an. O. Weinreich Der Trug des Nekta- 
nebos, 1911, 19. H. v. G. 

Idicra. Ort in Numidien, zwischen Milev und 
Cuicul, h. Aziz-ben-Tellis (Itin. Ant. 28. CIL VIII 
S. 704). Mehrere Inschr. mit einem Tarif der Opfer 
für die afrikan. Götter. Bischofsitz im 4. und 5.Jh. 
Vict.Vit. 65. M. L. 

S.Gsell, Atl.Arch.Alg. f. 17, Nr. 214. 

Idios Logos. I. bedeutete urspr. »Sonder- 
konto«. Seit dem frühen 2.Jh. v.Chr. wird ein 
Zweig der ptolem. Finanzverwaltung, und ähnlich 
der Provinz Äg. in der Prinzipatszeit, sowie außer- 
dem der hier verantwortliche Hauptbeamte (in 
röm. Z. ein procurator) I. genannt. In diese Kasse 
flössen irreguläre und darum bes. drückende Spe- 
zialeinnahmen, z. B. von verlassenen Ländereien, 
von Straf auf lagen oder von Tempeln. Das urspr. 
unter Augustus verfaßte Regelbuch (ein sog. Gno- 
mon) ist uns mit den bis 150/61 n.Chr. erfolgten 
Zusätzen h. auf Pap. erhalten. Aus diesem wich- 
tigen Text ersehen wir, wie das röm. Recht sich 
allmählich die hellenist. Praxis im Zuständigkeits- 
gebiet dieses 3. provinzialröm. Finanzkomplexes 
von Äg. unterwirft. F. M. H. 

Vgl. mit weiterer Bibliogr. RE s.v. H.I. Bell Egypt from 
Alexander the Gr. to the Arab Conquest, 1948. Ind. s.v. 
Bengtson GG 509. H.BraunerfDieBinnenwanderung, 1964, 
1964, 164, 206. Frank , ESAR, vol. 2,711 f. N. Lewis -M. 
Reinhold Roman Civilization, Sourcebook 2. 1955, 363. 
379L Lidd.- Sc. s.v. Ilb. K.Preisendanz Papyrusfunde und 
Papyrusforsch., 1933, Ind. s. Gnomon. F.Preisigke-E. 
Kies sling, WB. der griech. Papynisurk. 3, 1931, 32f. s.v. 
Rostoveev GuW Ind. s. Gnomon. Ders. Soc. a. Ec. Hell. 
W., Ind. s.v. S.L. IVallace Taxation in Egypt from Augu- 
stus to Diocletian, 1938, Ind. s. yvco^icov, löiog Aoyo g. 
Vgl. auch BGUV I, 1919; 2, 1934. Fontes Iuris Romani 
Ant. I Nr. 99. A.S. Hurtt-C.C. Edgar Select Papyri U, 
1934, Nr. 206. 
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Idiotes (iÖLCOTTjg). Mit I. wurde im griech. 
Militärleben der gemeine Soldat im Gegensatz zu 
den mit Befehlsgewalt ausgestatteten Chargen be- 
zeichnet (Xen.an. 3,2,32. Pol. 10,19,4). Als tech- 
nischer Ausdruck wurde er dafür in den Heeren 
der hellenist. Zeit geläufig. A. N. 

Idistaviso. Örtlichkeit, die Germanicus im J. 
16 n.Chr. beiseinemVorstoßnach Innergermanien 
berührte. Nachdem die Flotte in die Ems einge- 
10 fahren war, waren die röm. Truppen inzwischen 
bis zur Weser vorgedrungen, überschritten den 
Fluß und hatten zwischen der Weser und einer 
bewaldeten Höhe in campum cui Idistaviso nomen 
sich gegen die verbündeten Germanen unter Ar- 
minius zu wehren (Tac. ann. 2 , 16 ). Die genaue 
Lage von I. (nach Grimm Mythologie 14 , 332 : Idi- 
siaviso = nympharum pratum, Elfenwiese) konnte 
bisher nicht nachgewiesen werden. H. C. 

Rappaport, RE IX 903. RE X 447 s. Iulius Germanicus 
20 (Nr. 138). o. Bd. II 768. 

Idmon fld/iaw »wissend«). 1. Sohn des Abas 
(Apoll.Rhod. 2,815) oder Apollons(ebd. 1 , 1 4 2 ff . ) ; 
die Mutter wird verschieden angegeben. Obwohl 
er seinen T od voraus wußte, begleitete er die Argo- 
nauten als Seher (1,1 39 ff.). Er starb im Lande der 
Mariandyner durch einen Eber und wurde dort 
bestattet (2,815ff.). Um sein Grab wurde später 
die Stadt Herakleia angelegt (2,846ff.). Apollod. 

I, 126. Hyg. fab. 18.248. 2. Vater der -> Arachne, 

30 Ov.met. 6,8.133. H. v. G. 

Idomenai (Thuk. Eiöop.Evrj). Stadt in Make- 
donien am Axios (Vardar). Lage unsicher, am un- 
teren Ausgang der Vardarenge von Demir Kapu 
in Jugoslawien angenommen, h. offizieller Name 
der griech. Grenzstation der Bahnlinie Saloniki- 
Belgrad (Sechovo). Thuk. 2,100,3. Strab. 8,8,5 p. 
389. Plin.nat. 4,35. Ptol. 3,1 2,36. Tab. Peut.VIII 1. 
Geogr.Rav. 4,9,196,5. Hierokl.synekd. 639,5. 
BCH 45, 1921, 17 III 68 Clöofievai). E. M. 

40 1. Kiepert FOA XVI mit Text S. 2. 2. Oberhummer, RE 
IX 905 L 

Idomeneus C löofiEVEvg). 1. Sohn Deuka- 
lions, Enkel des Minos (Stammbaum Hom.Il. 13, 
449 ff.); Wappentier der Hahn wegen mütterlicher 
Abstammung von Helios, Paus. 5,25,9), Herrscher 
von Kreta; 7 seiner Städte aufgezählt II. 2,645 ff., 
darunter Knosos, Gortyn, Phaistos, Lyktos. Freier 
Helenes, Hes. frg. 96, 1 6, Gastfreund des Menelaos, 

II. 3,230. Nahm mit seinem Waffengefährten Me- 
50 riones mit 80 Schiffen am troj. Kriege teil. Die II. 

schildert ihn als älteren Mann, der aber mit Hek- 
tor und Aineias kämpfte und speergewaltig man- 
chen Feind erlegte (Aristie 13,361), auch aus den 
Wettkämpfen (23,476) sich Preise holte. Bei Q. 
Smyrn. und Diktys tritt I. stärker in den Vorder- 
grund als in der Ilias, während Philostr. in seinem 
Heroikos ihn stark herabsetzt. Die Od. berichtet 
von seiner glücklichen Heimkehr nach Kreta (3, 
191). Verg.Aen. 3,121.400.11,264 verwendet eine 
60 Sagenversion, nach der I., aus Kreta vertrieben, zu 
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den Sallentinem Kalabriens geht. Als Veranlas- 
sung dazu erzählt Serv. von einem Gelübde I.’ in 
Seenot, das erste, was ihm an Land begegne, Po- 
seidon zu opfern. Das war sein Sohn (seine Toch- 
ter, Mythogr. Vat. 1,195), und weder diesen opferte 
(oder: nicht opferte), wurde er vertrieben (Jeph- 
thamotiv). Anders Apollod.epit. 6,9f. : Um seinen 
von den Griechen gesteinigten Vater Palamedes zu 
rächen, verleitete Nauplios den Leukos, I.* Frau 
Meda zu verführen und dann zu ermorden und 
sich zum Herrscher Kretas aufzuwerfen; als I. 
heimkehrend landete, vertrieb er ihn. Aus Lyko- 
phr. 424 ff. wurde eine weitere Wanderung des I. 
nach Kleinasien erschlossen; vgl. 121 4 ff. Doch 
war nach Diod. 5,79,4 sein Grab in Knossos; in 
Kriegsgefahr wurden I. und Meriones als Helfer 
angerufen. Der Kampf zwischen I. und Leukos 
mag Auseinandersetzungen zwischen dem minoi. 
Herrscher von Phaistos und den spätmyken. Grie- 
chen widerspiegeln. Darauf möchte man auch den 
Kampf des I. mit Phaistos (II. 5,43) beziehen, ob- 
wohl dieser als Lyder bezeichnet wird. H. v. G. 
Wilatn . GldH 1 , 70 . Wiesner Olympos 239 . Kulimann 
H(E 14 ), 103 L 142 . Huhn und Bethe , H 52 , 1917 , 618 . 

2. I. von Lampsakos, etwa 325-270 v. Chr. 
Freund Epikurs, war in seinem Heimatort als Poli- 
tiker tätig. In Resten kenntlich sind 3 biograph. 
Werke: 1. neqi twv Hümqcltixwv. Hieraus hat 
Diog.Laert. 2,20 ein Frg. über den Sokratiker -* 
Aischines erhalten. 2. jieqi ör)[Aaya>yä)v, benutzt 
von Plutarch und von Athenaios. 3. 'ImoQta tcüv 
xarä Za^o^Qqxrjv, nur bekannt durch eine No- 
tiz in der Suda s. v. I. sammelte - offenbar darin 
peripatet. Biographie folgend - ungewöhnliche 
Anekdoten, ja Skandalgesch., dies vermutlich in 
polem. Absicht gegen Zeitgenossen. Slg. der Frg. e: 
H.Usener Epicurea 128-138. FGrH 338 F 1-18. 

H. D. 

H. Usener Epicurea 128-138. FGrH 338 F 1- 18. 

Idrias Clögimg). Name einer Landschaft und 
einer Stadt in Karien, als Landschaft in der Nähe 
von Stratonikeia (Eskihisar) erwähnt von Hdt. 5, 
118 Strab. 15,677, als Stadt erwähnt bei Steph. 
Byz. s.v. (nach dem kar. Dynasten Idrieus be- 
nannt); früher soll sie den Namen — ► Chrysaoris 
geführt haben, was aber unsicher ist. A. M. M. 
Papalukas UeqI T7]g ttoAficog ErgarovixEtag, Diss. 
Jena 1886, 7ff . RE IX 912. III 2485 (Nr. 2). H. Oppermann 
Zeus Panamaros, 1924, 9 fr. D. Magie Rom. Rule in As. 
Min., 2 , 1950, 1031 f. 

Idrieus (’ lögtevg ), karischer Satrap (Datie- 
rung in Tralles ßaaikevovrog y A QTat-eaaeco e£- 
aaTQauzevovTog 'Iögtecog L. Robert Collection 
Froehner 1936, 143,96), Sohn des Hekatomnos, 
regierte gemeinsam mit seiner Schwester gemahl in 
Ada (-*) 351-344, half dem Perserkönig auf 
Kypem. Isokr. 5,103. Diod. 16,45,7. Strab. 14, 
656. Relief bilder des I. und der Ada in Anbetung 
des Zeus von Labranda in Tegea IG V 2,89. Sta- 
tuen beider von Milet in Delphi aufgestellt Syl- 
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löge 8 225. Die Hellenisiemng des Herrscherpaares 
zeigen Inschr. griech. Sprache in Amyzon und im 
Heiligtum des Sinyri. L. Robert Le sanctuaire de 
Sinuri, 1945, 94,73. 98,75. A. Laumonier Les cul- 
tes indigenes en Carie, 1958, 50.54. Mz. Head 
HN J 629. H. V. 

Idumaea. Der s. Landesteil Palästinas w. des 
wädi el-‘arabä zwischen Hebron und der Isthmus- 
wüste. Der Name ist von dem s.ö. des Toten Mee- 
10 res gelegenen Edom hergeleitet, wo Angehörige 
der aramäischen Völkerwelle bereits im 13.Jh. v. 
Chr. seßhaft wurden und alsbald zur Staatenbil- 
dung gelangten (Gen. 36,31-39). Nach wechsel- 
voller Geschichte, zumeist im Schatten des be- 
nachbarten Reiches Juda, wurden die Edomiter 
seit dem 5.Jh. v.Chr. von den Nabatäern aus 
ihrem Stammlande verdrängt und wanderten nach 
W. ab. Unter pers. Herrschaft bildete I. eine Ep- 
archie innerhalb derphöniz.-arab. Satrapie (Diod. 
20 19,95,2); diese Territorialeinteilung lebte in heile- 
nist. Zeit weiter. Während der Makkabäerkämpfe 
wurde I. Gegenstand jüd. Expansion nach S.: Um 
163 v.Chr. eroberte Judas Hebron; um 126 glie- 
derte Johannes Hyrkanos die Idumäer durch 
Zwangsbeschneidung der jüd. Kultusgemeinde 
ein. Dadurch wurde die Familie Antipaters, des 
Vaters Herodes d. Gr., gewaltsam judaisiert. Nach 
der röm. Eroberung des Orients durch Pompeius 
(63 v. Chr.) war I. Toparchie mit eigenem Archon 
30 innerhalb der Provinz Syria, jedoch unter der kult. 
Oberhoheit Jerusalems. Im jüd. Krieg stand I. auf 
der Seite der Zeloten; danach (70 n.Chr.) ver- 
schwindet es aus der Geschichte. H. Do. 

F.Buhl Gesch. der Edomiter, 1893. Schürer I,6i8ff. 2, 
229fr. Ö .Kahrstedt Syr. Territorien in heilenist. Zeit, 1926. 

Idus s. Monat (röm.) 

Idyia CIövlcl , auch Eiövla, »wissend«). 
Okeanide, Gemahlin des Aietes, Mutter Medeias, 
Hes.theog. 352. 958 ff. Soph.frg. 503 N. Apoll. 
40 Rhod. 3,243. Lykophr. 1023 mit Sch.Cic.nat. 3, 
48. Apollod. 1,129. Hyg.fab. 25. Der Name deutet 
auf die weissagende Kraft des Wassers, Nilsson 
Griech. Feste 430,3 über Quellorakel. H. v. G. 

Idylle s. Bukolik 

Idyma ( v 7^u / tia). Stadt Kariens, etwa 4 km 
landeinwärts von der O. -Spitze des Keram. Golfes, 
h. Kozlukuyu, erwähnt von Ptol. 5,2,15 und Steph. 
Byz. s.v., nahebei das Flüßchen Idymos. Alte kar. 
Siedlung. Mz. mit Panskopf vielleicht schon um 
50 600 ; dann vom 5.Jh. ab. Gegen Mitte des 5.Jh. 
Mitglied des Att. Seebundes; in dieser Z. vielleicht 
von einem Dynasten Paktyes regiert. Zur Peraia 
von Rhodos gehörig. Anf. 2. Jh. von dem Strategen 
Nikagoras wieder für Rhodos gewonnen. A.M.M. 
RE IX 219. XIX 5ö6ff. 574E582. L. Robert £tud. Anatol., 
1937 , 472fr. G.E. Bean-J. M. Cook , ABSA 52, 1957. 68ff . 
(mit Plan der Akropolis, Beschreibung der Ruinen und 
der Nekropole). 

Idyros Clövgog , auch ’lövqig ). Erstmalig 
60 von Hekataios von Milet FGrH 1 F 260 genann- 
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ter Ort und Fluß Pamphyliens, an der Grenze 
Lykiens, zu dem es von Skylax (100, GGM I 74) 
gerechnet wurde, vielleicht beim h. Kap Awowa, 
während der Fluß L dem Kerner Tschai ent- 
spräche. Putzgers Hist. Schulatl. 1913, S. 4. W. 
Sieglfn Schulatl. z. Gesch. des Alt., S. 8. Atlas of 
the World II, PL 36. H. T. 

Rüge RE IX 9T9f. 

Jericho. Stadt im s. Jordangraben (ca. -250 m) 

mit Palmenoase (Ri. 3,13), auf dem Gelände der 

arab. Ortschaft erlhä zwischen dem teil es-sultän 

• 

(Lage der alten Stadt von den Anfängen bis in 
heilenist. Zeit) und dem herodian. Winterpalast 
von tulül abü’l-‘aläyiq am wädi el-kelt. Die 
Besiedelung von I. begann im Mesolithicum um 
8000 v.Chr.; bereits im 7.Jt. (vorkeram. Neolithi- 
cum) besaß die Stadt Wehrmauer, Turm, Graben 
und reiche städt. Zivilisation. Nach einer Verfalls- 
periode im frühkeram. Neolithicum und Chalko- 
lithicum (5.-4. Jt.) folgte um 3000 v.Chr. die bron- 
zezeitliche Hochblüte von I.,um 1580 v.Chr. durch 
Zerstörung gewaltsam unterbrochen. Die spät- 
bronzezeitliche Stadt hatte wahrscheinlich keine 
Mauer und war nur schwach besiedelt. Die im 
1 3.-12. Jh. einwandernden Israeliten fanden die 
älteren Zeugen der Vergangenheit in Trümmern 
vor; diesen Zustand und die Anwesenheit einer 
kanaanäischen Sippe namens Rahab begründen 
die aitiolog. Sagen Jos. 2/6. I. gehörte nach der 
theoretischen Stammesgeographie von Jos. 18,1 2 
zu Benjamin; es scheint lange Zeit als verwun- 
schene Stätte gegolten zu haben und bei geringer 
Besiedelung im 10. Jh. (2. Sam. 10,5) erst z.Z. 
Ahabs von Israel Mitte des 9.Jh. v.Chr. stärker 
bebaut worden zu sein (l.Kön. 16,34). Unter Kö- 
nig Josia von Juda (639/38-609) fiel I. mit dem 
Gau Benjamin an Juda (2. Kön. 25,5 ff. ; Neh. 3,2). 
In röm. Zeit erlebte I. eine 2. Blüteperiode: Gabi- 
nius machte es 57 v.Chr. vorübergehend zum Vor- 
ort eines selbständigen Bezirks (los. ant. lud. 14,5, 
4); Herodes d.Gr, erhob es zur Winterresidenz 
und errichtete prachtvolle Bauten am Ort (los. 
ant. lud. 17,6,3/5. 8,2); vgl. auch Matth. 20,29 
und Luk. 19,1 ff. Im jüd. Krieg wurde I. 68 n.Chr. 
von den Römern kampflos genommen (los. bell, 
lud. 4,8, 1/2). Die byz. Stadt (Eus. Onom. 104,25- 
31), Sitz eines Bischofs und mit zahlreichen Kir- 
chen und Profanbauten auf der Mosaikkarte von 
— *» Medaba dargestellt, verfiel nach der arab. Er- 
oberung (7.Jh.). I. versank, von einem vorüber- 
gehenden Aufschwung in der Kreuzfahrerzeit ab- 
gesehen, bis zum 19.Jh. in Bedeutungslosigkeit. - 
Ausgrabungen: E. Sellin und C.Watzingerl907 
bis 1909. J. Garstang 1929-1936. K. Kenyon 1 952— 
1958. H. Do. 

E.Sellin-C. Watzinger, I., WVDOG 22, 1913. J. Gar statig 
The Story of 1 . (1938), I94-8 3 . J.L. Kelso-D.C. Baramki 
Excavations at New Testament I., AASO 29-30, 1955. 
J.B. Pritchard The Excavation at Herodian L, AASO 32- 
33. 1958 . K. Kenyon Digging up L, I9S7- 


Jesus 

Jerusalem s. Hierosolyma 

Jesus. I. Quellen. II. Analyse. III. Leben und 
Werk. IV. Aktuelle Probleme. 

I. Die Quellen sind alle indirekt; J. hat nichts 
Schriftliches oder Nachschriftliches hinterlassen. 
1. Nichtchr.: a) Griech.-lat. Autoren, soweit vom 
NT. unabhängig, erwähnen J. selten und knapp 
([2], 11-21). los. ant. 20,200: Das Synhedrium in 
Jerusalem läßt 62 n.Chr. bei einem Statthalter- 

10 Interregnum Jakobus xov ädshyöv y Ir)cov rov 
Xeyofievov Xgiarov hinrichten. Ant. 1 8,63 f. 
(»Testimonium Flavianum«) ist entweder stark 
itp. oder gefälscht (der Stil spricht für, der Aufbau 
gegen alten Kern). Die J. erwähnenden Über- 
schüsse im altruss. bell, sind unecht. Tac.ann. 1 5, 
44: Nero macht nach dem Brand Roms 64 zu 
Sündenböcken quos per flagitia invisos vulgus 
Christianos appellabat. auctor nominis eius Christus 
Tiberio imperitante per procuratorem Pontium 
20 Pilatum supplicio adfectus erat; repressaque in 
praesens (»fürs erste«, kaum »bis kurz vor 64«) 
exitiabilis superstitio rursum erumpebat , non modo 
per Iudaeam , originem eius mali, sed per urbem 
etiam , quo cuncta undique atrocia aut pudenda con- 
fluunt celebranturque. Plin.epist. 10,96,7: Bithy- 
nische Christen verteidigen sich damit, sie täten 
nichts als stato die ante lucem convenire carmenque 
Christo quasi deo dicere secum invicem. Suet.Claud. 
25,4: Der Satz, daß Claudius ludaeos impulsore 
30 Chresto assidue t umult uant es Roma expulit (vgl. 
Apg. 18,2, wohl 49), gilt oft als Reflex von Streit 
über J. (den Suet. sich in Rom denkt). Das Thal- 
lus-Zitat des Iul.Sext. African. bei Synk. p. 609, 
21 B. (FGrH 2 Nr. 256) ist unauswertbar, b) 
Schwer datierbar ist Mara bar Sarapion (sonst un- 
bekannter syr. Stoiker), Brief an seinen Sohn (bald 
nach 73? 2. oder 3- Jh.?) : »Oder (was hatten) die 
Juden von der Hinrichtung des weisen Königs, da 
ihnen von jener Zeit an das Reich weggenommen 
40 war? . . . Der weise König (ist aber nicht tot): 
wegen der neuen Gesetze, die er gegeben hat« ([2], 
9). c) Die rabbin. Nachrichten sind meist pole- 
misch (J. unehelicher Sohn des röm. Soldaten 
Panthera) und undeutlich ([2], 44-57). 2. Chr. : a) 
Lit. zuerst bezeugt ist das in den echten Paulus- 
briefen (50/60 n.Chr.) zitierte Traditionsgut: der 
Abendmahlsber. (1. Kor. 1 1,23-25), einige J.- 
worte, kerygmatische Formeln (Röm. l,3f. l.Kor. 
15,3 ff. u.a.). b) Sonst geben die Paulusbriefe nur 
50 wenig her, ebenso c) die übrige nt. Lit. außer d) 
den 4 Evangelien (70/100 n.Chr.). e) Spätestens 
seit dem 2.Jh. gibt es eine sich ausdehnende J.-lit. 
([3.4.5]) unterschiedlicher Form und Qualität. Sie 
wirkt u.a. stark im Islam nach (viele-» Agrapha). 

II. Analyse. 1. Die griech.-lat. Zeugnisse be- 
treffen das Christentum, J. selbst nur als dessen 
auctor , der für die Lat. denn auch nur Christus 
heißt. Die Angaben über ihn dürften ehr. Aussagen 
reflektieren. Die rabbin. und außerkanon. ehr. 

60 Tradition, soweit nicht auf kanonischer fußend. 
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ist fast ganz legendär (s.u. IV 1 b). Hist, ergiebig 
ist nur das NT., vor allem 2. die Ev. Sie sind eine 
lit. Gattung sui generis, die den Gemeinden der 
Zeit Leben und Werk J. im Licht at. Verheißungen 
und des Glaubens an seine Auferweckung und 
Wiederkehr deutet, also nicht Gesch.-schreibung, 
sondern Theologie aus Geschichte. Stoff lich sind 
sie weithin Kompilation aus geprägtem Material, 
das eine komplizierte Entwicklung hinter sich hat. 

Die hist. J.-forschung setzt darum Scheidung von 10 
Redaktion und Tradition in den Ev. und Analyse 
der Tradition voraus, a) Grundlage ist die Bestim- 
mung des Verhältnisses der in Aufbau und Wort- 
laut weithin parallelen »Synoptiker« Mt., Mk., 

Lk. zueinander (»synopt. Problem«) und zu Joh., 
der ihnen in der »Passionsgesch.« parallel läuft, 
sonst aber abweichend aus langen Reden und Dis- 
puten J. besteht, die sich öfter an eine Gesch. 
(Wunder) anspinnen. Heute meist: Mk.,das kür- 
zeste Ev., ist auch das älteste; es diente den bei- 20 
den anderen Synopt. als Quelle. Mt. und Lk. 
sind voneinander unabhängig; wo sie beide oder 
allein mit Mk. konform gehen, benutzen sie Mk.; 
wo sie ohne Mk. konform gehen und z.T. darüber 
hinaus, folgen sie einer verlorenen »Logien«- 
quelle (»Q«; »Zweiquellentheorie«) oder, nach 
anderer Ansicht, mündlicher Tradition ; dazu ver- 
arbeiten beide mündliches Sondergut. Joh. ist von 
den Synopt. unabhängig; ob und wieweit er 
schriftliche Quellen benutzte, ist umstritten (am 30 
stärksten erwogen wird eine »Semeiaquelle«). 
b) Hinter den vorhandenen und erschlossenen Ev.- 
quellen lassen sich noch Überlieferungskomplexe 
zeigen, aber keine Quellen mehr. Bei weiterer Ana- 
lyse lösen sich vielmehr alle geogr.-chronol. Zu- 
sammenhänge (»Rahmen«) auf; die J.-reden er- 
weisen sich als Kompilation. Der Stoff zerfällt in 
selbständige, meist undatierte, unlokalisierte und 
koloritarme kleine Einheiten: Worte, d.h. Gleich- 
nisse und meist kurze » Logien«, oft von geprägter 40 
Form (Parallelismus membrorum, Rhythmus, Pa- 
ronomasie usw.), und Gesch.en. Alle entstammen 
mündlicher Tradition, c) Sie lassen sich analog zu 
Volksüberlieferung formal gruppieren; die Form- 
typen bzw. -elemente ordnen sich z. T. direkt einem 
»Sitz im Leben« der Urkirche zu, in dem der StolF 
geprägt und gebraucht wurde (Predigt, Liturgie, 
Prophetie, Unterricht, Kontroversen u.a.); ganz 
allg. läßt sich die J.-tradition als lebendiges Ge- 
brauchsgut der urchr. Bewegung verständlich 50 
machen (»formgesch. Methode«), d) Sie ist also 
zunächst Quelle für den urchr. J. -glauben und 
seine Gesch. Quelle für den hist. J. wird sie erst 
durch Scheidung von Ursprünglichem und Zuge- 
wachsenem und (nicht mehr subtraktiv zu lei- 
stende) Reduktion des Ursprünglichen, das auch 
schon vom Glauben ausgesucht und durchdrun- 
gen ist, auf das Echte bzw. Geschehene. Dabei er- 
weisen sich der »Rahmen« als nachträgliche Re- 
konstruktion, die joh. J.-reden als bis auf Kerne 60 
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unecht. Von den selbständigen Einzeltraditionen 
lassen sich dagegen sehr viele, obwohl nur griech. 
durch hellenist. Gemeinden überliefert, auf aram. 
sprechende Gemeinden (Jerusalem) und bis in f rü- 
heste Zeit zurückführen. Erst dann kann der Echt- 
heitsbeweis einsetzen. Formalkriterien gibt es 
einige für J.-worte (Amen als Einleitung, Gottes- 
anrede Abba); trotzdem ist meist nur Sach-, nicht 
Formalauthentizität beweisbar. Materialkrite- 
rium ist, daß echt bzw. geschehen nur sein kann, 
was nicht Glaubenspostulat ist. Das ist zu ermit- 
teln im Vergleich mit Judentum und Urchristen- 
tum. Dazu ist freilich der Anteil J. am Urchristen- 
tum zu bestimmen (s.u. IV 2), damit nicht ein 
minimalistisches bloßes Differentialbild entsteht. 
Es besteht also ein Zirkel zwischen der J. -forschung 
und der Erforschung des Urchristentums (ein tra- 
ditionsgebundeneres Bild der urchr. Gesch., nicht 
etwa die Ablehnung der hist.-krit. Methode, be- 
gründet h. die Differenzen zwischen »konserva- 
tiver« und »kritischer« J.-forschung). Daß vieles 
strittig ist und bleibt, ist nach alledem kein Wun- 
der. Doch wird allgemein zugestanden, daß sich 
Ereignisse aus dem Leben J. am besten in der Pas- 
sionsgesch., seine Lehre am besten in den Gleich- 
nissen greifen lassen, e) Es läßt sich also keine 
Biographie J. schreiben. Über Jugend und Ent- 
wicklung bis zum öffentlichen Wirken ist fast 
nichts überliefert. Während des Wirkens sind Per- 
sönlichkeit und inneres Leben kaum faßbar, son- 
dern nur die vita activa, freilich nicht im Zusam- 
menhang. Erheben lassen sich die Typik seines 
Vorgehens, in den letzten Tagen auch ein gewisser 
Ablauf, und Grundzüge seiner Lehre. 

III. Leben und Werk. 1. J. stammt aus gali- 
läischer, sicher rein jüd. Familie; nach Röm. 1,3 
(vorpaulinisch) u.a. galt sie als davidisch. Der 
Name (, Je$u < J*hösü?' »Jahve hilf[t]«, griech. 
’ Itjoovq wie schon in LXX) ist bis zum Anf. des 
2. Jh. n. Chr. häufig. Der nur selten genannte Vater 
Josephmagfrüh gestorben sein, die Mutter Marjam 
und Brüder (4 Namen Mk. 6,3 neben unbenannten 
Schwestern) gehören später zur Kirche ( Apg. 1,14); 
Jakobus führt nach Petrus die Jerusalemer Ge- 
meinde (s.o. I 1 a), Nachkommen des Judas leben 
noch unter Traian (Hegesipp. bei Eus. hist. eccl. 
3 , 1 9 f . 3,32,6). Unbekannt sind J. Geburtsjahr 
(noch unter Herodes d.Gr., f 4 v.Chr.?) und -ort 
(ein hist. Kern der Bethlehemlegenden Mt. 2 und 
Lk. 2 ist sehr zweifelhaft). Auf gewachsen ist J. in 
Nazareth (Mk. 6,1 Tiarglg). Er war nach Mk. 6,3 
textcov wie nach Mt. 13,55 sein Vater. 

2. Hintergrund und Umwelt J. ist das palästin. 
Judentum, speziell das der galiläischen Provinz 
(mit Peraia 4 v.- 39 n.Chr. unter Herodes Anti- 
pas); außerjüd. Kontakte fehlen. J. sprach Ara- 
mäisch; Hebräischkenntnisse sind wahrscheinlich. 
Fromme Erziehung, vielleicht pharisäischer Prä- 
gung, wird man voraussetzen dürfen (Bibelkennt- 
nis, Gesetzesgehorsam, Gebetsernst, Messiashoff- 


43 DER KLEINE PAULY II 



Jesus 1347 

nung). J. besaß theol. Bildung, aber wohl ohne 
studiert zu haben. Von den direkten Voraussetzun- 
gen seines Wirkens kennen wir eine: er ließ sich 
von Johannes dem Täufer taufen, der am unteren 
Jordan »in der Wüste« als asket. eschatologischer 
Bußprediger wirkte, und gehörte wahrscheinlich 
zu dessen Bewegung. Die J.-überlieferung setzt 
aber erst ein, als er schon, offenbar als reifer Mann 
(vgl. Lk. 3,23), örtlich und sachlich von Johannes 
geschieden, aber gegen Mk. 1,14 wohl nicht erst 
nach dessen Verhaftung, mit einer eigenen Bot- 
schaft als Wanderprediger in Galiläa wirkt. Wie es 
dazu kam, ist unbekannt (die Überlieferung inter- 
pretiert die Taufe als Berufung). 

3. Der geogr.-chronol. Rahmen dieser ge- 
schichtswirksam gewordenen Periode ist nur grob 
bestimmbar. Die Synoptiker beschreiben sie als 
längere actio in Galiläa, der ein Zug zur kurzen 
passio in Jerusalem folgt, alles wohl innerhalb 
eines Jahres zu denken. Joh. läßt J. außer auf 
3 Reisen nach Galiläa vor allem in Judäa wirken, 
meist an Wallfahrtsfesten in Jerusalem, offenbar 
über mehr als 2 J. hin. Hist, wird man sagen kön- 
nen, daß J. öffentliche Wirksamkeit unbeschadet 
möglicher Jerusalemreisen auf Galiläa, und zwar 
die jüd. besiedelten Teile, konzentriert war, höch- 
stens einige J., eher kürzer, dauerte und in Jerusa- 
lem endete. Wanderrouten sind kaum noch festzu- 
stellen, wohl aber örtliche Schwerpunkte, bes. um 
— ► Kapemaum am NW.-Ufer des Sees Genezareth. 
Der absoluten Chronol. gibt Pontius Pilatus’ 
Amtszeit (26-36/37 praefectus ludaeae in Caesa- 
rea) den Rahmen, Johannes d. T.s Auftreten (Lk. 
3,1 f. : 27/28?) den term. post, Paulus’ Bekehrung 
(Gal.1,18. 2,1: spätestens 35, eher früher) den 
term. ante. Halbwegs zu bestimmen ist sonst nur 
J. Todestag, zwar nach den Synoptikern der 
1. Passatag, 15. Nisan (März/April), nach Joh. 
dagegen der 14., aber jedenfalls ein Freitag. Das 
ist astr. nur 27,30,31 (schwach), 33,34 möglich; 
davon sind 27 und 34 ziemlich ausgeschlossen. Er- 
wogen werden 33 (dann 3. April = 14. Nisan), was 
aber wegen der Pauluschronol. schwierig ist, meist 
30 (dann 7. April, astr. wahrscheinlich = 14. Ni- 
san). 

4. Die typ. Züge der Tätigkeit J. sind gut zu er- 
kennen: öffentliche Predigt (u.a. als Synagogen- 
predigt am Sabbat), Disputationen (aus denen 
viele Gleichnisse erwachsen sind), Lehre; bewuß- 
ter Verkehr (u.a. Mahlzeiten) mit Verfemten; Hei- 
lungen, Exorzismen; Spuren eines intensiven Ge- 
betslebens und von Ekstatik (Lk. 10,18), keine 
Askese (Mt. 11,19). Gelebt wird J. von Spenden 
haben, jedenfalls in Armut. Er dürfte von Auf. an 
von einem engeren Anhängerkreis mit Petrus als 
Sprecher umgeben gewesen sein. Insgesamt ist J. 
dem religionsgesch. Phänotyp nach eine jüd. be- 
stimmte Charismatikergestalt, die Züge des Pro- 
pheten und des Rabbi vereint, aber letztlich völlig 
eigenständig ist. 


Jesus 1348 

5. Zur Lehre, a) Zur Methode: Viele Äußerun- 
gen J. sind Bilder und Gleichnisse, die er aus dem 
AT., der Folklore und frischer Alltagsbeobach- 
tung schöpft; man kommt ihm deshalb kaum be- 
griff sstatist. und -analyt. nahe (Gnade, Buße, 
Rechtf ertigung, Glaube, Liebe u.a. fehlen fast oder 
ganz, z.T. auch die Verben). Er ist freilich über- 
haupt nicht nur aus seinen Worten zu begreifen, 
weil er seine ganze Existenz als Modus seines Wir- 
10 kens versteht, neben der Predigt verdichtet in Zei- 
chenhandlungen, zu denen außer derTischgemein- 
schaft etwa auch die Heilungen gehören, b) J. lebt 
und predigt ein radikal theonomes Welt- und 
Existenzverständnis, ausgelegt mit dem Material 
at.-jüd. Geschichtstheologie und Eschatologie, zu- 
treffend summiert Mk. 1,15 als nE7iXr\Q(aTai 6 
xaigög xal rjyycxev rj ßaoiÄEia rov fteov- fie- 
t avoEiTS xal tugtevete iv reo evayyeXlm, wo- 
bei ß. r. $. etwa »Gott als Herrscher« oder 
20 »Gott selbst« bedeutet, a ) Der Gott J. (den er 
meist umschreibend nennt) ist der des AT. ; die 
gesch. Erwählung Israels ist seine spezielle Offen- 
barung, das Gesetz als deren bleibender Ausdruck 
ist gültig. Die Gottesbeziehung ist Grund der 
menschlichen Existenz; sie ist ganz als Gehorsams- 
verhältnis gedacht, dessen Wirkfeld die geschaffene 
gesch. Welt ist. Allerdings ist von den beiden 
Hauptzügen Jahves, schöpferischer Souveränität 
und erwählender Liebe, der zweite für J. der um- 
30 fassende (der liebende Vater Lk. 15,11-32 u.ö.). 
So sind auch Erwählung und Gesetz vor allem 
Ausdruck von Gottes Liebeswillen (Mk. 2,27f.), 
Gottes- und Nächstenliebe Hauptmerkmale der 
Existenz im Gehorsam (12,28-34). ß) Es geht J. 
nun aber nicht um eine neue Gottes Vorstellung, 
sondern um die Nähe Gottes selbst , die die reale 
und bleibende Ermöglichung der schöpf ungs ge- 
mäßen Existenz bedeutet. Daß die Nähe Gottes 
nicht als Unmittelbarkeit der Seele zu ihm, son- 
40 dem endzeitlich-gesch. gedeutet werden muß, ist 
die Grundlage des mod. J.-verständnisses. Die Art 
der Eschatologie J. ist h. freilich eins der umstrit- 
tensten Probleme der Forschung (s.u. IV 1 d), wie 
auch die zeitgenössische Eschatologie, die, grob 
gesagt, die Welt in Naturkatastrophen und Gericht 
enden sieht, wonach Gott in einer erneuerten Welt 
von allen anerkannt sichtbar herrschen wird, 
immer noch nicht difi'erenziert genug erforscht ist. 
Sicher ist, daß J. nicht einfach als gekommen ver- 
50 kündigte, was Zeitgenossen noch fern glaubten. 
Er betonte offenbar die Andersartigkeit der neuen 
Welt (Mk. 12,25), die er nie ausmalt, ebensowenig 
wie Untergang und Gericht (obwohl er drastisch 
vor ihnen warnt), und die Unberechenbarkeit ihres 
Kommens trotz ihrer Nähe (Lk. 17,20-24). Das 
hängt damit zusammen, daß das Eschaton für ihn 
souveräne reine Gottestat und seinem Wesen nach 
Heil ist. Wie immer aber J. eschatolog. Erwartun- 
gen aussahen, entscheidend ist, daß er sein Wirken 
60 als deren vorgreifende Verwirklichung verstand. 
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c) Die vorgreifende gesch, Darstellung derescha- 
tolog. Gottesherrschaft in seinem Auf treten ist der 
Schlüssel zum Verständnis J. Hier ist auch sein 
Selbstverständnis begründet. Die kontroverse 
Frage, wieweit er sich selbst zur Person geäußert 
hat, ist demgegenüber sekundär (s. u. IV ld). 

d) Konkret stellt J. die Nähe des liebenden Gottes 
vornehmlich als Zuwendung zu den »Sündern« 
dar. Er widersetzt sich damit den die Zeit beherr- 
schenden Versuchen, das Gottesvolk revolutionär 
als polit. Größe zu restaurieren (Zeloten) oder es 
exklusiv bzw. stellvertretend als Sammlung der 
Gesetzestreuen (Pharisäer, Essener) rein darzu- 
stellen. J. verwirft die mündliche Auslegungstradi- 
tion zum Gesetz als Perversion des urspr. Gottes- 
willens, durchgefochten etwa in den Sabbatkon- 
flikten (Mk. 2,23 ff.). Das Gesetz selbst verschärft 
er souverän (»Ich aber sage euch«) bis zum »Lie- 
bet eure Feinde« (Mt. 5,21 ff.). J. respektiert sitt- 
liche Anstrengung und bagatellisiert Sünde nicht 
(sie ist auch nicht etwa Zeichen der Freiheit, son- 
dern der Knechtschaft). Nicht der Sünder ist als 
solcher Gott nahe (wenn auch, falls er sich er- 
kennt, für Gott offen), sondern Gott ihm. Ange- 
sichts dessen gelten aber weder Gerechtigkeit noch 
Sünde, sondern allein die Entscheidung für Gott. 
Wer sie vollzieht, reiht sich ein in ein neues Got- 
tesvolk als Vor-Bild der erneuerten Menschheit. 
Erwählung Israels und Gesetz sind damit an ihrem 
gesch. Ziel; das Gesetz wird erfüllt, der Partikula- 
rismus eines aus den übrigen Völkern ausgewähl- 
ten Gottesvolkes aufgehoben (im Doppelsinn), 
beides darum auch nicht in ein neues Gesetz oder 
eine Kirche (keine Taufe, trotz Joh. 3,22; 4,1 f.) 
hinein verlängert, e) Auf diesem Grund ruft J. zur 
Umkehr und zum Leben in sorglosem Vertrauen 
auf Gottes Fürsorge (Mt. 6,2 5ff.) und in der Liebe 
(Lk. 10,25-37). Diese neue Existenz, wie die alte ein 
Gehorsamsverhältnis, braucht eine neue Welt, um 
sich zu verwirklichen. Die sieht J. durch Zuspruch 
der Vergebung, Gründung neuer Gemeinschaft, 
Heilung von Krankheit und Austreibung von Dä- 
monen vorgreifend verwirklicht. Dadurch und nur 
dadurch ist die neue Existenz real möglich (und 
die Antinomie von Religion und Profanität auf- 
gehoben). Wenn J. trotz offener Sympathie für die 
Unterdrückten und Protest gegen die Besitzenden 
und Herrschenden keine Änderung der sozialen 
und politischen Verhältnisse anstrebt, so nicht aus 
Indifferenz gegenüber dem Profanen oder weil er 
Änderung erst im Jenseits erhofft, sondern im 
Gegenteil, weil für ihn im Vorgriff Gottes neue 
Welt schon wirklich ist. 

6. J. hat eine Bewegung zwar nicht organisiert, 
aber entfacht. Auf der anderen Seite wurde er stark 
abgelehnt. Die Ev. Überlieferung zeigt die steigende 
Tendenz, die Pharisäer und mit ihnen zusammen 
das Rabbinat (vgl. Mt. mit Mk.!) geschlossen als 
die unversöhnlichen, von Anf. an auf J. Tod be- 
dachten Gegner auftret en zu lassen, und darin 
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als pars pro toto des offiziellen Judentums. Das 
reflektiert die Kluft zwischen der Kirche und dem 
Judentum nach 70, in dem pharisäische Theologie 
und Ethik führend geworden waren. Z.Z. Jesu 
waren die Pharisäer eine Gruppe unter mehreren, 
ihr polit. Einfluß gering und lange nicht alle Rab- 
binen Pharisäer. J. hatte sachliche (Auferstehungs- 
hoffnung, Mk. 12,25-27) und nach Lk. auch per- 
sönliche (13,31 u.ö.) Kontakte zu ihnen (wie sehr, 
10 ist noch nicht genug geklärt). Doch mußte sein 
Auftreten neben anderen wie den Sadduzäern, mit 
denen ihn formal der Bezug auf die Schrift allein 
verband, gerade sie herausfordem. Daß sie ihn 
ans Kreuz brachten, ist damit nicht gesagt; sie 
kommen in der älteren Passionsüberlieferung auch 
gar nicht vor. 

7. Zu konkreten amtlichen Maßnahmen gegen 
J. scheint es in Galiläa noch nicht gekommen zu 
sein. Dazu kommt es dagegen auf einer Reise in 
20 Jerusalem. Ihr Rahmen ist eine Passawallfahrt 
(religiös geboten), ihr Grund wohl der Versuch, 
das Gottesvolk als ganzes in der heiligen Stadt (in 
der J. wohl schon vor der »Kar«woche ankam) 
vor eine letzte Entscheidung zu stellen. Vor der 
Reise muß eine innere Wende stehen, die aber 
nicht mehr hist, zu lokalisieren (etwa mit Mk. 8, 
27ff. in Petrus* Messiasbekenntnis bei Caesarea 
Philippi) oder psycholog. zu analysieren (etwa als 
Sublimierung eines Mißerfolgs) ist. Wenn die 
30 Überlieferung die Reise als bewußten und geplan- 
ten Zug zu Kreuz und Auferstehung zeichnet, so 
präzisiert und verengt sie ex eventu. J. dürfte er- 
wartet haben, daß sich Gott durch die Äonen- 
wende zu ihm bekennen werde. Mit seinem mög- 
lichen Tod muß er gerechnet haben, damit auch 
mit dessen Sühnwirkung (Mk. 14,22ff. par.), ohne 
daß damit schon die umstrittene Frage beantwor- 
tet ist, ob er sein Sterben als Ziel und Erfüllung 
seines Wirkens ansah. De facto dürften die unmit- 
40 telbaren Gründe für seine Beseitigung sich erst in 
Jerusalem ergeben haben. Am Prozeß J. ist wegen 
der Quellen und der nur mangelhaft bekannten 
Rechtsverhältnisse auf jüd. wie auf röm. Seite 
(Schlüsselproblem: Kapitalgerichtsbarkeit des 
Synhedriums) vieles dunkel. Sicher ist, daß Furcht 
vor politischen Folgen des Auftretens J. und seiner 
Anhänger, reflektiert z. B. Mk. 11,1 ff. (Einzug, 
Tempelreinigung), der unmittelbare Anlaß waren; 
daß eine jüd. Behörde J. und nur ihn in der» Grün- 
50 donnerstag«nacht nach einem Abschiedsmahl im 
engsten Kreis festnahm (-► Gethsemane) ; daß Pi- 
latus (an Festen mit Sicherungstruppen in Jerusa- 
lem) ihn auf Anklage jüd. Würdenträger unter 
Akklamation des Volkes in cognitio extra ordinem 
als polit. Rebellen (Mk. 15,26) zu Kreuzigung ver- 
urteilte. Sehr umstritten ist vor allem, wie warum 
welche jüd. Behörde dazwischen tätig wurde, spe- 
ziell, ob ein Prozeß stattfand, und wenn ja, ob 
formgerecht und als Religionsprozeß (z.B. Win- 
60 ter: kein Todesurteil durch das Synhedrium, das 
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wohl das Recht, aber keinen Anlaß dazu hatte, 
sondern nur Verhör durch einen Beauftragten, 
womöglich auf röm. Veranlassung; polit. Anklage 
vor Pilatus. Blinzler: formgerechtes Todesurteil 
[Steinigung!] durch das Synhedrium, formal wegen 
des als Blasphemie ausgelegten Wortes Mk. 14,62; 
neue, polit. Anklage vor Pilatus, weil das Syn- 
hedrium zwar verurteilen, aber nicht vollstrecken 
durfte). Pilatus’ Urteil wurde jedenfalls sofort n. 
vor Jerusalem vollstreckt und J. in der Nähe be- 10 
graben (-*■ Golgotha). Fraglos hist, ist, daß schnell 
danach eine Reihe von J.-visionen einsetzte ( 1 . Kor. 

15, 3 ff.), aus denen sich J. Auferweckung (nicht 
Wiederbelebung, sondern Erhöhung zum ersten 
Glied der neuen Gotteswelt, die damit angefangen 
hat) als Erkenntnis unmittelbar aufdrängte (die 
Auferweckung - so, weil nicht als Selbsttätigkeit 
verstanden - erlebt zu haben, behauptet im NT. 
niemand). Sie gehören insofern noch zu J. Leben 
und Werk, als er nur durch sie geschichtswirksam 20 
geworden ist (s. u. IV 2). 

IV. Aktuelle Probleme. 1. Hist, a) Notwen- 
dig ist genauere Differenzierung der Umwelt J. 
Einen neuen Sektor der jüd. Religionsgesch. öff- 
nen seit 1947 die Hss. von — ► Qumran (-> Essener); 
zum unmittelbaren Verständnis J. scheinen sie vor 
allem e contrario beizutragen. Wieder in Gang ge- 
kommen ist die Erforschung der Apokalyptik; 
heurist. fruchtbar, wenn auch bisher nur Arbeits- 
hypothese, ist die neueste Deutung, nach der die 30 
A. nicht allg. die Eschatologie des ant. (auch des 
pharisäischen) Judentums, sondern eine eigene 
theolog. Richtung ist. Dringend zu prüfen ist die 
communis opinio, daß das palästin. Judentum der 
Zeit J. als gradlinige Entwicklung aus dem at.en 
eine Reservation im Bereich des Hellenismus war 
und Hellenisierung sich auf die Oberschicht be- 
schränkte. b) Neue J. -Überlieferung enthalten die 
1945 gefundenen chr.-gnost. Texte von Nag Ham- 
madi (-*■ Gnosis). Sie ist weithin apokryph (s.o. II 40 
1), doch wird erwogen, daß die z.T. bisher un- 
bekannten Logien des Thomasev. teilweise auf 
vom NT. unabhängige alte mündliche Tradition 
zurückgehen, c) Von den Problemen des Lebens J. 
stehen die des Endes im Vordergrund (Passacha- 
rakter des letzten Mahles, Prozeß, hist. Voraus- 
setzungen der Auferweckungsvisionen). Die Ge- 
schichtlichkeit J. wird h. kaum diskutiert; wo sie 
bestritten wird, da meist mit traditionellen Argu- 
menten (oft in der Nachfolge B. Bauers) ohne 50 
Fühlung mit der mod. Forschung, d) Aus der Ver- 
kündigung ist bes. seine Eschatologie umstritten. 
Grundfragen sind, ob J. die ßaoikeia primär 
überzeitlich als Unmittelbarkeit der Nähe Gottes 
oder zeitlich als Wende des Geschichtsablaufs 
durch Gottes Kommen dachte (religionsgesch. 
ausgedrückt, ob er gegen die Apokalyptik oder aus 
ihr zu verstehen ist), und wenn als letzteres, ob die 
ß. gegenwärtig oder zukünftig oder beides ist (in 
den 2 letzten Fällen muß weiter gefragt werden, 60 


Jesus 1352 

wie J. den Zeitraum zwischen sich und dem E. 
dachte). Daß die nichtapokalypt. Deutung J.^aus 
Judentum wie Urchristentum heraushebt und ihn 
der h. Existentialtheologie nähert, macht sie eben- 
so bestechend wie hist, verdächtig. Mit der Escha- 
tologie J. hängt sein Selbstverständnis eng zusam- 
men. Man versucht es method. meist über die 
Frage zu erfassen, welche der im Judentum vor- 
gegebenen oder im Urchristentum gebrauchten 
Hoheitstitel und -Vorstellungen J. auf sich an- 
wandte; das ist nur bei der Menschensohn- und der 
Knechtsvorstellung, allenfalls noch bei der vom 
messianischen Propheten, aussichtsreich, auf die 
sich denn auch das Interesse konzentriert (»Sohn 
Gottes« ist im palästin. Bereich kaum denkbar, 
» Messias/Christus« Ausdruck vor allem der polit. 
Erwartung, die J. ablehnte). Wo damit gerechnet 
wird, daß J. vom Menschensohn sprach, da meist 
so, daß er ihn als zukünftigen (vgl. Dan.7,13f.) 
ankündigte und sich selbst meinte, ohne das aus- 
zusprechen (manche folgern daraus, erst die Ur- 
gemeinde habe ihn als M. identifiziert). Verbreitet 
ist die Annahme, daß er das Bild des M. um Züge 
des leidenden Knechts von Jes. 53 erweiterte (doch 
sind solche Züge in den Ev. selten, und das einzige 
M.-wort, das deutlich auf Jes. 53 anspielt, Mk. 10, 
45, ist zumindest in dieser Form sekundär). Oft 
versteht man aber alle Titel durchweg als Gemein- 
debildung und rechnet damit, daß J. sich selbst 
nicht zum Inhalt seiner Verkündigung machte, 
wodurch der Zugang zu seinem Selbstbewußtsein 
weitgehend versperrt ist. Doch wird zunehmend 
erkannt, daß J. in einer Weise spricht und handelt, 
die auf Absolutheitsaussagen über ihn drängt, d. h. 
»eine Christologie impliziert«, auch wenn erst die 
Urkirche sie artikuliert haben sollte, e) Eine aus- 
führliche Gesamtdarstellung J. fehlt seit langem 
ebenso wie eine neue Gesch. des Urchristentums, 
ohne die sie nicht geschrieben werden kann. 

2. Das »Problem deshist. J.« istnichtdieSumme 
der unter 1 zu stellenden Fragen, sondern hist, das 
Problem der Kontinuität zwischen J. und der 
Kirche, theol. das der Bedeutung des hist., d.h. 
allein mit den Mitteln profaner Geschichtsfor- 
schung zugänglich gemachten J. für den Glauben. 
Nur die hist. Seite gehört in dieses Lexikon. Geht 
man, wie method. durch die Quellen geboten, von 
der Untersuchung des ältesten Christentums aus, 
dann ergibt sich, daß es theolog., institutionell und 
auch personell weithin und zunehmend etwas an- 
deres ist als das, was J. lebte und predigte (die 
theolog. Differenz wird oft dahin zusammenge- 
faßt, daß der Verkündiger zum Verkündigten 
wurde). Und zwar nicht erst seit Paulus, wie die 
ältere, am Modell einer durch Einzelpersönlich- 
keiten bewegten Gesch. orientierte Forschung 
meist annahm, sondern schon seit den vor Paulus 
faßbaren Entwicklungsrichtungen (heilenist. Hei- 
den-, heilenist. Judenchristentum, palästin. Ur- 
gemeinde). Die Ursache des Vorgangs liegt nicht 
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im Denken eines Menschen, sondern in den Oster- 
visionen. Die konservative Forschung begriff und 
begreift ihn als Entfaltung der Botschaft J. und 
der vorösterlichen Gemeinschaft mit ihm, zu der 
Ostern die Energie lieferte. Die Diskontinuität 
wird hier als Ausdruckswechsel gedeutet, und zwar 
als einer, der sich vornehmlich mit jüd. Material 
vollzieht. Das wird weder ihrer Tiefe noch ihrem 
religionsgesch. Charakter gerecht. Daher entstand, 
als die »religionsgesch. Schule« einerseits das Ju- 10 
dentum J. und andererseits die starken Verbin- 
dungen des frühen Christentums zur hellenist. U m- 
welt sehen lehrte (und dabei erstmals ein vorpau- 
lin. hellenist. Christentum als solches identifizierte), 
eine Gegenposition, die das werdende Christen- 
tum als Artikulation des Osterglaubens im Ge- 
wand hellenist. Religiosität interpretierte. Hier 
wird die Diskontinuität zum Wesensunterschied 
zweier Religionen. J. gehört nicht zum Christen- 
tum, sondern zu seinen jüd. Voraussetzungen. 20 
Weitere Untersuchung gerade der religionsgesch. 
Zusammenhänge zwingt freilich dazu, diese Sicht 
zu modifizieren. Einerseits zeigt sich, daß die helle- 
nist. Komponente im Urchristentum weitgehend 
über das hellenist. Judentum einkam (als Vermitt- 
ler erscheint ein schon vorpaulin. hellenist. Juden- 
christentum). Damit stellt sich die frühchr. Ge- 
samtentwicklung wieder stärker als Einheit dar, 
die wenigstens zeitlich direkt an J. Wirken an- 
schließt. Andererseits wird deutlicher, daß dieses 30 
Wirken keinesfalls in Judentum aufgeht. Das be- 
deutet, daß die Frage nach der hist. Kontinuität 
in der Diskontinuität zwischen J. und der Kirche 
sinnvoll neu gestellt werden kann und muß. Als 
übergreifende Konstante läßt sich der eschatolog. 
Horizont des Welt- und Existenzverständnisses 
bestimmen, als Variable die Veränderung dieses 
Horizonts, markiert durch den Glauben an J. Auf- 
erweckung u. das Weiterlaufen der Gesch. (»Par- 
usieverzögerung«). Hist. Kontinuität ist nicht nur 40 
da gegeben, wo J. nachweisbar fortgeführt wird, 
sondern auch da, wo sich Strukturen und Aus- 
drucksformen des werdenden Christentums als 
bewahrende Umformung der Botschaft J. infolge 
veränderter Eschatologie deuten lassen. Das scheint 
in vielem zu gelingen. Chr. B. 

A. Quellen: 1. E.Nestle-K. Aland Novum Testamentum 
Graece, 24 I9Ö3. 2. J.B. Aufhauser Ant. J.-Zeugnisse, KIT 
126, 2 I925. 3. A.Resch Agrapha, TU NF. 15,3-4, a i9o6. 

4. E. Hennecke Nt. Apokryphen 3 I, 1959; 2, 1964. 5. A. 50 
Guillautnont - H.-Ch.Puech - G. Quispel - W. Till-Y assah 
* Abdal Masih Ev. nach Thomas, i959.Forschungsgesch.: 

A. Schweitzer Gescb. d. Leben- J.- Forschung, 2 19 13 = 
•1951. IV. G. Kümmel Das NT. Gesch. der Erforschung 
seiner Probleme, 1958. J.M. Robinson Kerygma und hist. 

J., i960. Einführung: R. Bultmann J., 1925 = 1961. G. 
Bomkamm J. von Nazareth, 1956 = 7 I9Ö5. W. Grutuimann 
Die Gesch. J. Christi, 1957 — *1960. H.Conzelmann J. 
Christus, RGG* 3, 1959» 619-653. A.Vögtle-R.Schnak- 
henburg J, Christus L R, Lex. f. TheoL und Kirche 2 5» i960, 60 
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922-932. 932-940. J.Jeremias Die Gleichnisse J., 6 I9Ö2 — 
*1965 (gek. Siebcnstem-Taschenb. 43, 1965 = 2 I966). 
Aufsatz- Bibliogr.: B.M. Metzger Index to Periodica! 
Literature on Christ and the Gospels, New Test. Tools and 
Studies 7, 1966. 

B. Bücher seit RGG 3 3, 1959: Hintergrund: G. Jeremias 
Der Lehrer der Gerechtigkeit, Stud. zur Umwelt des NT. 
2, 1963. K. Schubert hg. Vom Messias zum Christus, 1964. 
J. Leipoldt - W. Grundmann hg. Umwelt des Urchristen- 
tums 1, 1965. R. Meyer Tradition und Neuschöpfung im 
ant. Judentum. Mit einem Beitrag von H.-F. I Veiss Der 
Pharisäismus im Lichte der Überlief, des NT., SB sächs. 
Ak.d.Wiss., Ph.-h. Kl. 110,2, 1965. H. Braun Qumranu. 
das NT., 2 Bde., 1966. Quellenanalyse: K. L. Schmidt 
Der Rahmen der Gesch. J., 1919 = 1964. R.Bultmann Die 
Gesch. der synopt. Tradition, FRLANT 29, 2 i93i= 6 i964; 
Glauben und Verstehen 3, i960; 4, 1965. M.Dibelius Die 
Formgesch. des Evangeliums, a i933 = 5 I966. XV. G. Küm- 
mel Einl. in das NT., ia i9Ö3 = 14 I9Ö5. XV. Schräge Das 
Verh.desThomas-Ev. zur synopt. Trad. und zu den kopt. 
Ev.-übcrsetzungen, Bh. zur ZNW 29,1964. Prozeß: J. 
Blinzler Der Prozeß J., 8 i96o. P. Winter On the Trial of 
Jesus, Studia Judaica 1,1961. A.N. Sherwin-White Roman 
Society and Roman Law in the New Test., 1963. 
Verkündigung J.: J. Weiß Die Predigt J. vom Reiche 
Gottes, a l90O = 3 I9Ö4. G.Dalman Die Worte J. I, a i930 = 
3 I9Ö5. K.Jaspers Die Großen Philosophen 1, 1957, 186- 
228. W.Zimmerli-J. Jeremias The Servant of God, Studies 
in Biblical Theology 20, 1957 = 2 i9Ö5. E.Bloch Das Prin- 
zip Hoffnung, 1959, 1482-1504. E.Käsemann Exeget. Ver- 
suche und Besinnungen 1, i960 = 3 I9Ö4; 2, 1964. J Jere- 
mias Die Abendmahlsworte J., “1960 = *1967 (auch Chro- 
nol.J); Unbek. J.-worte, “1963 = *1965. F. Hahn Das 
Verständnis der Mission im NT., Wiss.Monogr. zum A. 
und NT. 13, 1963 = a i9Ö5. N. Per rin The Kingdom of 
God in the Teaching of J., 1963. A. J.B. Higgins J. and the 
Son of Man, 1964. J.Jeremias Abba, 1966. 

Urchr. Christologie: H. Graß Ostergeschehen und 
Osterberichte, 1956 = 3 I9Ö4. M.D. Hooker J. and the 
Servant, 1959. H.E. Tödt Der Menschensohn in der synopt. 
Überlieferung, 1959 — 2 I9$3. E.Jüngel Paulus und J., Her- 
meneut. Unters, zur Theol. 2, 1962 = a i9Ö4. F. Hahn 
Christologische Hoheitstitcl, FRLANT 83, 1963 = 2 I9Ö4. 
W. Kramer Christus, Kyrios, Gottessohn, Abh. zur Theol. 
des A. und NT. 44, 1963. E.Haendten Der Weg J., 1966. 
Problem des hist. J.: E. Fuchs Zur Frage nach dem hist. 
J., Ges. Aufsätze 2, i960 = 2 I9Ö5. G. Gloege Aller Tage 
Tag, i960. H. Ristow-K. Matthiae Der hist. J. und der 
kerygmatische Christus, i960 = 3 I9Ö4. E. Stauffer J., Pau- 
lus und wir, 1961. K. Schubert hg. Der hist. J. und der 
Christus unseres Glaubens, 1962. J. R. Geiselmann J. der 
Christus 1, 1965. 

Ietai (’/eraf Steph. Byz. aus-^ Philistos B. 6, 
doch letas Sil. 14,171 ; Ietini (doch letini die Hss.) 
Cic. Verr. 3,103, Ietenses Plin.nat. 3,92). Städtchen 
Siciliens im karthag. Machtbereich, wenn beiPlut. 
Tim. 30,6 iegag richtig in ’lerag verbessert ist, 
und wahrscheinlich ident, mit —> Iaitia. Kaum 
richtig bei Thuk. 7,2,3 die Herstellung von ’/rra? 
aus dem yh:ag oder tysrag der Hss., weil das 
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von Gylippos auf dem Vorbeimarsch von Himera 
nach Syrakus genommene jelxoc, tojv Zhnehüiv 
nicht jenseits von Palermo gelegen haben kann. 
Vgl. RE IX 960. K. Z. 

Ietragoras (’lrjTQayoQag), aus Milet, nahm 
im J. 499 v.Chr. im Auftrag der aufständ. Ionier 
auf der Flotte vor Myus perserfreundliche Tyran- 
nen gefangen (Hdt. 5,37). K. W. 

Iezdegerd. 1 . lezdegerd I. (pehl. lazdkart 
»gottgeschaffen«), pers. König aus dem Ge- 10 
schlechte der Sassaniden, regierte vom 14. August 
399 bis Spätsommer 420 n.Chr. Seine Regierung 
bedeutete die vollständige Abkehr von der durch 
Sapor II. eingeschlagenen Politik der Gegner- 
schaft zum Römer- und Christentum. Er war der 
1. Sassanide, der den pers. Christen eine Rechts- 
stellung einräumte, und wurde von Kaiser Arca- 
dius 408 in seinem Testamente zum Vormunde 
seines Sohnes und Nachfolgers Theodosius II. ein- 
gesetzt. Im J. 410 nahm er es in die Hand, die 20 
40 Bischöfe seines Reiches nach Seleukeia-Ktesi- 
phon zu einer Synode zu berufen. Erst nach dem 
Tode des Katholikos Iahballaha (420) scheint I.s 
Vorliebe für das Christentum abgenommen zu 
haben, und zwar infolge von Eingriffen einzelner 
pers. Christen in geheiligte Einrichtungen der 
Feuerreligion. 2 . Iezdegerd II., pers. König, Sohn 
und Nachfolger Bahram V., regierte 438 bis 30. 

Juli 457. Rom gegenüber hielt er sich an den von 
seinem Vater 422 geschlossenen Vertrag; nur an 30 
die darin den pers. Christen zugestandene Gewäh- 
rung der Glaubensfreiheit fühlte er sich wenig ge- 
bunden, da er im 8. J. seiner Regierung eine Chri- 
stenverfolgung einleitete. Er betätigte seine chri- 
stenfeindliche Gesinnung auch gegenüber Arme- 
nien; von den armen. Notabein verlangte er Über- 
tritt zur Feuerreligion. J. D.-G. 

Igel %eqc T cuog, ericius, irenaceus, oft 

erinaceus geschrieben, selten echinus ). Bei Aristot. 
hist. an. nur gelegentlich wegen seiner Stacheln 40 
(490 b 29. 517 b 24; vgl. Emped. frg. 83 D 6 . 
Aristoph. pax 1086), der Lage der Hoden im Kör- 
per (509 b 9) und der Begattungsstellung (540 a 3) 
erwähnt. Sein Stachelfell, mit dem man Tuche auf- 
bereitete (Plin.nat. 8,135), machte ihn zum Jagd- 
und Handelsobjekt (Nemes.venat. 48). Nach Plin. 
30,65 wurde er auch gegessen, meist aber nur me- 
dizin. verwendet (gegen Blasenschwäche, Spas- 
men, Wahnsinn, Strangurie, Geschwüre, Narben 
usw., bes. Haarausfall; s. Plin. Index). In früher 50 
Zeit auf Bildern als Haustier dargestellt (vgl. Ari- 
stot. 612b 6); wegen seiner Klugheit sprichwörtlich 
(Vorratssammler: Plin. 8,133. Plut.mor. 971. Wet- 
terprophet: Aristot. 612 b 4. Plin. 18,361 ; Selbst- 
verteidigung: Archil. 118. Vgl. Lycophr. 1093 und 
Tzetzes z. St.). Um sich Jägern zu entziehen, soll 
er selbst sein Fell mit seinem angeblich giftigen 
Urin zerstören, weil er (ähnlich wie der -► Biber) 
den Zweck der Jagd kenne; deshalb tötete man ihn 
durch Erhängen (Plin. 8 , 134 . 30 , 65 . A.P. 45 . 169 ). 60 
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Auf einer altkorinth. Vase (Abb. bei Keller Ant. 
Tierwelt 2,279) erscheint er unter anderen ominö- 
sen Tieren bei der Ausfahrt des -* Amphiaraos; 
literarisch ist dieser Zug nicht belegt. 

Seeigel («s^tvog, echinus). Von Aristot. hist, 
an. 528 a unter die Schalentiere gerechnet, 530 a 
32 ff. in der Vielfalt der Abarten beschrieben (Kri- 
tik in einem Punkt bei Plin. 1 1 ,1 65). Die Alten hat- 
ten ein doppeltes Interesse an ihm: die Eierstöcke 
einer bestimmten Art galten als Speise, z.T. als 
Leckerbissen, und wurden von den Fischern auf 
den Markt gebracht (Plaut. Rud. 297. Hor.sat. 
2,4,33. Sen. ep. 95,26). Lebend zerstoßen oder zu 
Asche verbrannt dienten sie als Heilmittel gegen 
Vergiftungen, Haarausfall, Nachtblauem, Blasen- 
steine, Drüsen- und Hodenschwellungen und dgl. 
(Plin. 32,58.67.72.88.103.106.130). Über ihre Le- 
bensweise war nur wenig bekannt; außer Aristot. 
a.O. vgl.544a; Plin. 9,164: Laichzeiten; Plin.9,100: 
Fortbewegung; 9,147: Gefährdung durch Seenes- 
sel; 9,100: Selbstbeschwerung mit Steinen vordro- 
hendem Sturm (dies eine Mißdeutung richtiger Be- 
obachtungen,vgl.KELLERAnt.Tierwelt2,574).W.R. 

Igeler Säule, 23 m hoher Grabpfeiler aus 
Buntsandstein an der Römerstraße Trier-Arlon, 
4 Leugen = 8 km von Trier entfernt. Die an der 
Frontseite befindliche Grabinschr. nennt 2 Brüder 
L. Secundinius Aventinus und Securus, die ihren 
Angehörigen und sich das Grabmal zu Lebzeiten 
setzten. Alle Flächen der I. S. sind mit urspr. bunt 
bemalten Reliefs geschmückt und geben Szenen 
aus der ant. Mythologie (Apotheose des Herakles, 
Heraklestaten, Perseus und Andromeda) und aus 
dem Alltagsleben der Grabinhaber, die Grund- 
besitzer und Tuchhändler waren (Pachtzahlung, 
Wagenausfahrten, Tuchtransport). Das Grabmal 
wird von einem Adler bekrönt, der den kleinen 
Ganymedes in den Olymp entführt. Unweit der 
I.S., die in die 1. Hälfte des 3.Jh. datiert wird, wur- 
den die Grabinschr. CIL XIII 4205 und 4207 ge- 
funden. H. C. 

H .Dragendorff-E.K rüget Das Grabmal von Igel,Trier 1924. 

Igilgili. Stadt an der Küste von Mauretania 
Caesariensis, zwischen Saldae und Chullu, h. 
Djidjelli (CIL VIII 8369.10331). Pun. Zentrum, 
dann röm. Kolonie, vielleicht seit Augustus (Plin. 
nat. 5,21). L.Teutsch Das röm. Städtewesen von 
N.-Afrika. Tab. Peut. und Itin.Ant. 39.40 nennen 
sie colonia (Ptol. 4,2,11. Geogr. Rav. 154,3. 347,3). 
Bischöfe im J. 411 und 484. M. L. 

S. Gsell, Atl. Arch.Alg. f. 7, Nr. 77. 

Igilium (Nissen It.Ldk. 1,368. CIL XI p. 416), 
kleine (Mela 2,7) Insel w. Cosa (Plin.nat. 3,81) in 
einer Entfernung von 90 stad. (It.mar. 514,2; 
reicht gerade von I. bis zum Festland, während es 
bis Cosa ca. doppelt so weit ist) mit bewaldeten 
(Rutil. 1,325) Höhen (498 m) und einem brauch- 
baren Hafen (Caes.civ. 1,34,3). Der Name ist dem 
der n. Elba gelegenen Insel Aigilion (Plin. a.O. 
Solin. 3,2) ähnlich; h. Giglio. G. R. 
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Ignominia s. Infamia 

Ignoratio. Bedeutet wie ignorantia die Un- 
kenntnis. Dabei unterscheiden die Römer die i. 
facti (Tatsachenirrtum), die entschuldigt, und die 
i. iuris (Rechts- oder Verbotsirrtum). Sie wird meist 
(Ausnahmen bei Soldaten, Frauen, Bauern, Min- 
derjährigen) nicht als Entschuldigungsgrund an- 
erkannt. Zu der mannigfaltigen Kasuistik über die 
i. vgl. Dig. 22,6. Cod. 1,18. D. M. 

Iguvium (Nissen It.Ldk. 2,390. Rosenberg 
Staat der alten Italiker 1 1 8 ff. Bücheler Umbrica 
1 883. v. Planta Gramm, d. osk.-umbr. Dial. 1 892/ 
1897. v. Blumenthal Die iguvin. Tafeln 1931. 
Vetter HB Nr. 239. Poultney The bronze tablets 
of I. 1959. Radke, RE Suppl. IX 1807ff. Devoto 
Tab. Iguvinae 3 1962. Pisani Le Lingue dell’ltalia 
antica oltre il Latino 2 1964, 126ff. Pfiffig Religio 
Iguvina 1964), umbr. Stadt an der Verbindungs- 
straße vom Scheggiapaß nach Perugia (Strab. 5, 
227. Ptol. 3,1,53) in regnerischer Lage (Sil. 8,461); 
Verbannungsort des illyr. Königs Gentius im J. 
169 (Liv. 45,43,9). Eigene Münzprägung vor 268 
v. Chr. (Head HN a 21 f.), längere Zeit civitay foede- 
rata (Cic.Balb. 47), dann municipium (Cic.Balb. 
46ff. Sisenna frg. 94f. P.) der tribus Clustumina 
(CIL XI 5838.5857.5866 u.a.) in der 6. Region 
(Plin.nat. 3,113); spielt eine Rolle im Bürgerkrieg 
(Caes.civ. 1,12,1); h. Gubbio. - Dort wurden im 
J. 1444 7 Bronzetafeln mit Text in umbr. Sprache 
gefunden (Erstveröffentlichung durch Lanzi 1749). 
Bis auf T. III und IV sind sie beidseitig beschrie- 
ben, T. lab. Hab. III. IV. Va. Vb Zeile 1-7 links- 
läufig in nationalumbr. Schrift, T. Vb Zeile 8-18. 
VI ab. VII ab rechtsläufig in lat. Schrift. Die sprach- 
lichen Unterschiede zwischen dem altumbr. und 
neuumbr. Text sind sehr gering; beide Fassungen 
gehen vielleicht auf eine ältere Vorlage zurück. 
Die Fassung in nationalumbr. Schrift gehört in 
die Z. zwischen 240 und 150 v. Chr., die in lat. 
Schrift in die Wende vom 2. zum l.Jh. v. Chr. 
(aber nicht nach 89 v. Chr.; Devoto 53). Die kult. 
Akte der 1. Tafel werden auf T. VI und VII aus- 
führlicher mit genauer Angabe der Gebete und des 
Rituals wiederholt. Inhalt: a) Zur Weihe der 
»Burg« Opfer vor und hinter den 3 Toren und in 
den Hainen, b) Lustration des Volkes, c) Opfer an 
verschiedenen Plätzen, d) Opfer an Spektor und 
andere Götter, e) Opfer für die gens Petronia. 
f) Dekurienopfer für Iuppiter. g) Opfer für Po- 
monus und Vesuna. h) Beschlüsse der fratres Atie- 
dii. i) Verpflichtungen, k) Vogelschau. l)Templum. 
m) Pomerium. n) Vorbereitungen zum Opfer, o) 
Vorschriften für den magister (vgl. Radke 1808). 
Diese Texte bilden dieGrundlage unsererKenntnis 
der umbr. Sprache; hinsichtlich ihrer Übersetzung 
besteht bis auf wenige Stellen weitgehende Über- 
einstimmung. G. R. 

Ikaria« 1*-*- Ikaros 1. 2. Ikaria, Ikarion, gro- 
ßer att. Demos der Inlandtrittys der Aigeis, von 
306-201 der Antigonis, dann wieder Aigeis und 
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ab 200 v.Chr. Attalis, beim h. Diönyso am N.O.- 
Abhang des Pentelikon. Ausgrabung des Diony- 
sosheiligtums mit Tempeln, Theater und Neben- 
gebäuden AJA 5, 1889, 9 ff. 1 54ff. 461 ff. Aus I. 
stammte Thespis. Inschr. AJA 4, 1888, 421 ff. 
5, 1889, 27ff.304ff. IG I 2 186/87. II 2 1 178f.3094f. 
3098f.4976. Steph.Byz. Harpokr. Hesych. Suda. 
Athen. 2,40b. E. M. 

1. Milchhöfer , PhW 7, 1887, 770fr. 2. Philipps.-Kirst. 1, 
10 793f. 3. D.M.Leiuis The deme Ikarion, ABSA 51, 1956, 
172. 4. H.Bulle , ABAW 33, 1928, 4fr. 5. O.A.IV. Dilke, 
ABSA 43 , 1948, 177- 45» *950, 30L 
Ikarion s. Ikarios 

Ikarios flKagioq, auch v Ixagog und ’lxa- 
q(cov). 1. Eponym des att. Demos Ikaria, nahm 
Dionysos gastlich auf und wurde zum Dank von 
ihm mit Weinreben und der Kenntnis der Wein- 
bereitung beschenkt, die er dann im Lande zu ver- 
breiten suchte. Die berauschten Bauern hielten 
20 sich für vergiftet und erschlugen ihn. Seine Toch- 
ter -+ Erigone (Aletis) fand sein Grab unter einem 
Baume und erhängte sich. Zeus verstirnte I. als 
Bootes, Erigone als Jungfrau, den Hund als Pro- 
kyon. Zur Strafe verhängte Dionysos über die 
athen. Jungfrauen eine Epidemie des Erhängens. 
Als Sühne richtete man das Schaukelfest (-* Aiora) 
ein. So etwa Eratosth. in seiner ’Hgiyovi], deren 
Inhalt uns vorliegt bei Apollod. 3,191 ff. Hyg.fab. 
130; astr. 2,4f. Nonn. 47,34ff. Eratosth. hat wohl 
30 die Verbindung der Erigone, die urspr. die Aigi- 
sthostochter war (Nr.2), mit I. geschaffen, Deub- 
ner Att. Feste 119,2. 1 1 7 f . und 135 (über den 
Askoliasmos). Die Sage spiegelt den Widerstand 
gegen Dionysos wider; I. starb als »Märtyrer des 
neuen Dienstes« Wilam. GldH 2,65,75. 2» Sohn 
des Perieres und der Perseustochter Gorgo- 
phone, Bruder des Aphareus, Leukippos, 
Tyndareos. Stesich. Apollod. 1 ,87. 3,1 17. 123f. An- 
dere Verwandtschaftsverhältnisse ebd. 1 26. Paus. 
40 3,1,4 u.s. I. muß mitTyndareos vor--* Hippokoon 
aus Sparta fliehen. Er heiratet in Akarnanien Poly- 
kaste, die Tochter des Thestios, und wird Vater 
von 2 Söhnen und der Penelope. Für deren 
Freier stellt er einen Wettkampf an, in dem Odys- 
seus siegt. Er möchte Penelope mit Odysseus in 
Sparta zurückhalten, aber sie entscheidet sich 
wortlos, durch schamhafte Verhüllung, mit Odys- 
seus nach Ithake zu gehen; I. stellt eine Statue der 
Aidos auf, Paus. 3,20,10f. H. v. G. 

50 Ikarisches Meer. Teil des Ägäischen Meeres 
zwischen Ikaros, Samos und Kos oder zwischen 
Samos und Mykonos (Plin.nat. 4,51). Der Name 
’lxdgiog 7ZOVTOQ bei Hom. II. 2,145, learius pon- 
tus bei Sen.Herc.Oet. 694, Auson.ep. 19. learium 
mare bei Hör. c. 1,1,15. Ov.fast. 4,283.565. Plin. 
nat. 4,68. 6,215; ’lxagiov neXayog Hdt. 4,95 f. 
Strab. 2,124. Ptol. 5,2, 1-6. 17,2. Diod. 4,77. Clau- 
dian. in Eutr. 2,264 u. a. Es dehnt sich längs der w. 
Küsten der kleinasiat. Landschaften Ionien, Ka- 
60 rien und Doris aus. In ihm liegen die Inseln Ikaros, 
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Samos, Patmos, Leros, Kalymnos und Kos (Strab. 
10,488), an ihm der Latmische Golf Q'etzt zum 
größten Teil Festland), die Buchten von Iasos und 
Bargylia und der Keramische Golf mit Milet, 
Iasos, Bargylia und Halikarnassos. Für die An- 
gabe Ptol. 5,2,7, die genannten Städte seien an 
einem sonst nicht bekannten Myrtoischen Meer 
gelegen, vgl. C. Müller Ptol. Geogr. 1,2, 812,9. 
813,10 und RE IX 977. Zu den in den Sommer- 
monaten stürmisch wehenden Etesien (vgl. die 
learii fluctus bei Hor.c. 2,1,15) und den Felsklip- 
pen (Theait. Anth. Pal. 7,499. Hor.c. 3,7,21). Der 
Name wohl richtig von Strab. und Plin. von der 
Insel Ikaros abgeleitet. A. M. M. 

Ikaros ( v /««tpog). 1 . Daidalos’ Sohn, der auf 
dem Rückfluge von Kreta in das nach ihm benannte 
Ikar. Meerbzw.auf die Insel Ikaros abstürzte (Orts- 
aition). Von Haus aus ist I. wohl identisch mit 
Ikarios, dem Eponymen von Ikaria in Attika, un- 
weit des Demos Daidalidai, erst sekundär mitDai- 
dalos verbunden. Auf der ältesten Darstellung des 
Daidalosfluges (sf. Skyphos, ca. 600) fehlt I., und 
in der Lit. kommt er zuerst Aischyl.Pers. 890 und 
Xen. mem. 4,2,33 vor. Die Sage verdankt ihre Aus- 
bildung und Ausgestaltung dem att. Drama und 
der hellenist. Dichtung. Einzelzüge und Motivie- 
rungen variieren stark, ein Zeichen der Beliebtheit 
des Mythos, der der menschlichen Sehnsucht, es 
den Vögeln gleichzutun, entsprungen ist. Rekon- 
struktion von Eur. » Kretern« : Holland Die Sage 
von Daidalos und I., 1902. Knaack, H 37,1902, 
598 flf. Ovid hat für seine Darstellung met. 8,1 8 3 ff. 
ein alexandrin. Epyllion benutzt, vielleicht auch 
Kall. 1 Aitien (Sch. Hom. 2,145). Dieser erzählte 
wohl auch die Bestattung des von den Wellen an 
die Küste der Insel Doliche gespülten Leichnams 
durch Herakles oder Daidalos. Apollod. 2,132; 
epit. 1,12 (nicht 126: o. Bd. I 1360,28). Hyg.fab. 
40, Pompej. Fresko. Rationalist. Umdeutungen: 
Paus. 9,11,4. Diod. 4,77,6. Sternbild: Ov.met.10, 
450. 2. König von Karien, der eine Tochter des 
Sehers Thestor kaufte und zu seinem Weibe 
machte. Hyg.fab. 190. H. v. G. 

3 . Ikaros, Ikaria ( v Ixciqoq , ’Ixagia), 257 
qkm große, von O. nach W. 40 km lange felsige 
Insel vor der kleinasiat. W.-Küste, bis 1041 m 
Höhe ansteigend. Im Alt. 3 Orte, der Hauptort 
Oine an der N.-Küste, Thermai an der SO.-Küste 
und Drapanon an dem gleichnamigen O.-Kap. 
Ant. und byzant. Reste vor allem bei Kampos 
(Oine), aber auch an anderen Stellen. Tempel der 
Artemis Tauropolos bei Nas an der W.-Küste, 
IlgaxTixd 1939, 193ff. AA 1938, 581 ff. 1940, 
284ff. 

Der Sage nach ist I. nach dem hier abgestürzten 
Ikaros benannt, die Besiedlung ging von Milet aus, 
im 5.Jh. v. Chr. waren Oine und Thermai Mitglie- 
der des att. Seebundes mit 4000-8000 und 3000 
Drachmen Tributsumme, B.D. Meritt The Athe- 
nian tribute lists l,282f. 360 f. 490.528. 2,86. 3,190. 
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204. Wohl seit dem 2.Jh. v.Chr. gehörte I. zu Sa- 
mos, Thermai scheint damals den Namen Askle- 
pieis gehabt zu haben[2]. Strab. 10,5,13 p. 488.14, 1 , 
6 p .635. 14,1 ,19 p.639. Mz.: Head HN a 602. E.M. 
1. L. Bürchner Ikaros-Nikaria, eine vergessene Insel des 
griech. Archipels, Peterm. Mitteil. 1894, 25 6 ff. RE IX 
978fr . (mit Karte). 2. L. Robert Les Askldpieis de l’archipel, 
REG 46, 1933, 423fr. Iitudes öpigraphiques 113 A. 1. 
3. Philipps.-Kirst. 4,269fr. 4. G.Bermond Montanari , En- 
10 dclopedia dell’arte antica 4,8o£. 5. J. Melas * IgtoqLü. 
t fjg vrjGov ’IxagiaQ, 2 Bde. 1955/58. 6. A.Rehm , 

SPrAW 1962, 92. 7. H.W. Pieket The hot springs at 

Icaria.Mnem. 13, i960, 240L 

4. I., Insel im Pers. Golf, h. Failaka (Feledj) 
vor Kuweit, bereits prähist. besiedelt, im 3. Jt. v. 
Chr. Zwischenstation zwischen Babylonien und 
Indien, auch später weiter bewohnt, in heilenist. 
Zeit anscheinend von Alexander d.Gr. angelegte 
Festung und Heiligtum des Apollon und der Arte- 
20 mis. Arr. an. 7,20,3 f. Strab. 16,3,2 p.766. Dion. 
Per. 608 ff. Ptol. 6,7,47 (Ichara). Steph.Byz. JHS 
63, 1943, 1 12f. E. M. 

1. IUustr. London News Nr. 6317, 27.August i960, S. 
35iff. Nr. 6339, 28.Januar 1961, S.142L 2. RA 1961 I. 
6off. 3. Schweizer Münzblätter 11, 1961, 42. 

Ikelos ( v /*£Äo£ »ähnlich«). Traumgott, Bru- 
der des Morpheus, Sohn desHypnos, der den Men- 
schen, die ihn Phobetor nennen, in Gestalt wilder 
Tiere, Vögel und Schlangen erscheint. Poet. Erfin- 
30 düng. Ov.met. 1 1 ,638 ff. H.v. G. 

Ikkos. Sohn des Nikolaidas von Tarent, be- 
rühmter Wettkämpfer und später der beste Trai- 
ner seiner Zeit. Als Sieger im Fünfkampf in Olym- 
pia durch ein Standbild geehrt, Paus. 6,10,5. Pla- 
ton preist seine Gewandtheit, seinen Mut und 
seine Mäßigkeit, leg. 8,840 A, und erklärt, die 
Gymnastik sei für ihn der Deckmantel seiner So- 
phistik gewesen, Prot. 316 D. Vgl. Ail.var. 1 1 ,3. 

O. W. R. 

40 Ikonion (’ Ixöviov). Stadt Lykaoniens (Klein- 
asien), so bei Strab. 12,568. Ptol. 5,6,15. Plin.nat. 
5,95, Cic.fam. 3,5,4. 6,6. 15,3,1. 4,2; Att. 5,20,1. 
21,4. Amm. 14,2,1, nur bei Xen. an. 1,2,19 die öst- 
lichste Stadt Phrygiens. I. lag in der Tat im phryg. 
Kultur- und Sprachgebiet. Die auf dem künst- 
lichen Hügel Alaeddintepe inmitten der Stadt von 
der türk. Geschichtskommission durchgeführten 
Ausgrabungen haben bis in die phryg. Zeit rei- 
chende Schichten ergeben (K.Bittel, AA 1942, 
50 97). Im 4.Jh. v.Chr. von Xen. als ndfagy in der 
Kaiserzeit von Strab. als noÄL%viov, von Plin. 
aber als urbs celeberrima bezeichnet, 25 n.Chr. der 
Provincia Galatia zugewiesen. Unter Claudius 
Claudiconum genannt, aber Kolonie wahrschein- 
lich erst unter Hadrian. In ehr. Z. von Griechen 
und Juden bewohnte blühende Stadt. Von 1097 
ab Hauptstadt der Seldschuken. A. M. M. 

RE EX 990 ff. D. Magie Rom. Rule in As. Min. 2, 1950, 
1312 (s. auch Ind.). Für weitere Lit. und die türk. Werke: 
60 Id Am Ansiklopedisi (H. 65, 1954) 853. 
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Ikonographie s. Porträt 
Ikos. Insel der sog. Nördl. Sporaden, h. Chilio- 
dromia oder Chelidromia, amtlich Alönnisos, 
21 km lang, 5^ km breit, 62 qkm groß und bis 
477 m hoch, nach Skylax mit 2 Städten (?), geringe 
Reste des ant. Hauptorts (h. Kokkinokastro) im 
S., wo auch h. die einzigen kleinen Siedlungen lie- 
gen. Auf der Insel zeigte man das Grab des Peleus, 
Anth. Pal. 7,2,9. Kall. Pap. Oxyrh. XI 1362,8.24. 
= frg. 178 Pfeiffer (Kroll RE Suppl. III 1206). Im 

5. Jahrh. im att. Seebund mit einem Tribut von 

1500 Drachmen, B.D. Meritt The Athenian tri- 
bute lists l,290f. 3,223. 199 v.Chr. von einer röm. 
Flotte angelaufen, Liv. 31,45,11, in der Kaiserzeit 
mit den Nachbarinseln athen., App.civ. 5,7,30. 
RE XIX 555,16 ff. Keine Inschr., Mz. Head HN 2 
312. Skyl. 58. Skymn. 582. Strab. 9,5,16 p. 436. 
Steph.Byz. E. M. 

I. K.G. Fiedler Reise durch alle Teile Griechenlands 2, 
32ff.5iß’. 2 . L.Roß Wanderungen in Gr. 2,39h 3. P. 
Girat d , BCH 3, 1879, 188. 4. C.Fredrich Halonnesos, 
Progr. Posen 1905, iöf. 5. IG XII p. 166. 168. Nr. 665. 

6 . Philipps. -Kirst. 4,47ff. 

Ixqiov . 1 . Der Schiffsmast = tarög Eust. 1 533, 
31. Sonst fast immer Plur. rm Ixqicl, jede Art höl- 
zernes Gerüst, spez. 

2. Das Verdeck auf dem Achterschiff, auf dem 
der Steuermann seinen Platz hatte (Hom. Synesios. 
Heliod. Vgl. Torr Ancient Ships 57 Anm. 130), 
sowie 

3. die Zuschauertribüne, das Schaugerüst, teils 
bei ExxXrjoiai benützt (Suda s. ixgia. Sch. 
Aristoph.Thesm. 395), aber vor allem im Theater, 
in Athen gleich ob im Bezirk des Dionysos Eleu- 
thereus oder im Lenaion. Vor der Erbauung des 
Theaters des Lykurgos bezeichnet i. in Athen den 
Zuschauerraum im Theater schlechthin (Aristoph. 
Thesm. 395. Kratin. 323 CAF). Auch die Gerüste 
für die Zuschauer bei einem Teil der panathe- 
näischen Agone auf der Agora hießen so, Athen. 
4,167 F; wie im Theater boten sie Sitzplätze und 
wurden für jedes Fest neu auf geschlagen. 

4. Holzschranken, z. B. um eine Statue (Kultbild) 
herum, IG IV 39,5 (Aigina. Vgl. Furtwängler 
Aegina 43 T. 31). IG I a 94,28 (Hephaisteion, 
Athen). BCH 6,27 (Delos). 

5. Baugerüste, auch ixguofiara, z.B. IG I a 374, 

67, vgl. die Pfahlbauten Hdt. 5,16. Strab. 12,549. 
Andere z.T. ungeklärte Bedeutungen vgl. Lidd.- 
Sc. W. H. G. 

Iktinos. Architekt unbekannter Herkunft, er- 
baute zusammen mit Kallikrates 448/47-438/37 
den Parthenon auf der Akropolis in Athen (Plut. 
Per. 13,7; I. allein genannt Strab. 9,395.396. Paus. 
8,41,9) und soll auch über diesen Bau - mit einem 
sonst unbekannten Karpion - geschrieben haben 
(Vitr. 7 praef. 12). I. wird ferner als Architekt des 
Telesterion in Eleusis (Strab. 9,395. Vitr. 7 praef. 
16. Andere Architekten nennt Plut. Per. 13,7) und 
des Apollontempels in Phigaleia (Paus. 8,41,9) ge- 
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nannt. Danach scheint I. (unter dem starken Ein- 
fluß des Pheidias? [2]) die eigentliche att. Bauform 
- Verbindung der dor. Ordnung mit ion. Elemen- 
ten - begründet und als Raumarchitekt (Gestal- 
tung des Innenraums) bahnbrechend gewirkt zu 
haben. Er gehört jedenfalls, soweit wir ihn zu er- 
kennenvermögen, zu den ganz großen Architekten 
der Ant., wie schon Auson. Mos. 309 nach Varro 
gesehen hat. W. H. G. 

10 1. Weicher t, in: Thieme- Becker Allg. Lex. der bild. Künst- 
ler XVIII 560fr. 2. Ders., Studien zur Kunstgesch. des 
5.Jh. II (ADAW 1950/51). 3. Mallwitz MDAI(A) 77, 
1962, 140fr. 

Ilai C Ikai ). 1« I. waren Unterabteilungen, in 
die sich die in staatlicher Erziehung stehenden 
spartan. Knaben gliederten. 2. Auch die Reiterei 
verschiedener griech. Staaten zeigte eine Unter- 
teilung in I. Ihre Zahl und Stärke war verschieden. 
In dem Heere, mit dem Alexander d.Gr. seinen 
20 Feldzug in Asien begann, zerfiel die schwere ma- 
kedon. Reiterei, die Hetären, in 8 I. (Arr.an. 3,11, 
8) zu wahrscheinlich je 300 Mann (Krom.-Veith 
100 Anm. 5). Die Neuorganisation des Alexander- 
heeres nach der Schlacht von Gaugamela brachte 
zunächst die Umbenennung der I. in Hipparchien 
(innag/iai, Arr.an. 3,16,11) und ihre Teilung in 
je 2 Aö/ot, für die später die Bezeichnung 1. ge- 
wählt wurde (Arr.an. 6,21,3). A. N. 

Krom.-Veith 68. 100. 103. 128. 138fr. S. auch turma. 

30 Ilasaros. Altsüdarab. IlSaraft. Name von 4 sa- 
bäischen Königen, die bis auf den 2. nur aus alt- 
südarab. Inschr., teilweise auch aus Hamdänl, be- 
kannt sind: 1, I., Bruder des Karib’il Baiyin (um 
135 v.Chr.). 2. I., Sohn des Sumhu'ali Yanüf, 
kablr (Fürst) der Araimän, ident. mit I.,dem Herrn 
der Rhammaniten (Strab. 1 6,24), der die Haupt- 
stadt Märib gegen Aelius Gallus verteidigte (24 v. 
Chr.). 3. 1. Yahdub I., König von Saba und Dü 
Raidän (um 85 n.Chr.). 4. 1. Yalidub II., regierte 
40 zuerst gemeinsam mit seinem Bruder Y a’zil Baiyin, 
dann allein als König von Saba und Dü Raidän 
(ca. 210-220 n.Chr.); er war der Erbauerder Burg 
(jumdän in San f ä’. A. D. 

H. v. JVissmann Zur Gesell, und Landeskde. von Alt-Süd- 
arabien: SAWW 246. Bd., 1964. 

Ilerda. Alte Ibererstadt, vielleicht schon er- 
wähnt Avien. 475. Sie spielte in der Kriegsgesch. 
mehrfach eine Rolle, bes. in den Kämpfen Caesars 
mit den Legaten des Pompeius. Von Augustus 
50 wurde sie zum municipium erhoben (Mz., Plin. nat. 
3,24). Noch Ausonius erwähnt die Stadt öfters 
(z.B. Comm. profess. Burdigal. 23,10. Epist. 29, 
59 Peiper), und in den Konzilsakten erscheint sie 
regelmäßig als westgot. Bistum (Mansi, Sacror. 
concilior.collectio IX-XII). Die Stadt lag am 
Sicoris (h. Segre) und heißt h. Lerida (Abstoßung 
der iber. Vorsilbe I). Ihre Überreste finden sich 
meist oberhalb der neuen Stadt. Über ihre späte- 
ren Schicksale s. Encicl. Univ. llustr. 50, 138 ff. - 
60 Ad. Schulten vermutet ein zweites, noch älteres 
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1. : Font.Hisp. Ant. I a 132; Iber. Landesk. 1,309. 

R. G. 

Alle liter. Quellen in Font.Hisp. Ant., Bare. 1925JT., I a , 
III-DC (Indices!), die Mz. in Antonio Vives La moneda 
hispänica, Madrid 1924, 2,52fr. 4,43!. S. auch RE Suppl. 
III 1210. Inschr.: CIL II Suppl. p. 1146. Ausgrabungen: 
Rodrigo Rita Merce, Datos arqueolögicos ilerd., Herda II, 
1953» 99-110. 12, 1954, 201-218; D.a. provinciales, Herda 
16, 1958, 33-75- 

Ilergetes. Iber. Stamm in der h. Provinz 
Huesca mit der Stadt Ilerda. Sie werden oft im 

2. Pun. Kriege genannt, standen zunächst auf Sei- 

ten der Karthager, wurden aber 205 besiegt (Liv. 
29,3) und waren dann socii (34,11). Strab. 3,161 
und Plin. nat. 3,21 erwähnen sie noch; später ver- 
schwinden sie aus der Gesch. R. G. 

Die Quellen gesammelt in Font.Hisp. Ant. III, Bare. 1935, 
232 (Ind. s. v.), die Mz. in Ant. Vives , La moneda hispänica 
2, Madrid 1924, 52. 

Ilex s. Eiche 

Ilia. In der älteren Sagenversion Tochter des 
Aeneas, durch Mars Mutter von Romulus und 
Remus. Von Amulius verstoßen oder in den 
Tiber gestürzt. Dieser machte sie zu seiner Gattin 
(Enn.ann. 3 5 ff. V. 1 mit Serv. Aen. 1 ,273. 6,777. 
Ov.fast. 2,598. Hor.c. 1,2,1 7). Naevius scheint 
statt des Tiber den Anio genannt zu haben (vgl. 
Porph. Hor.c. 1,2,17. Serv. Aen. 1,273. Ov.am. 3,6, 
45 ff.). Nach der geläufigeren Version ist jedoch 
R(h)ea Silvia, die Tochter des Numitor, die 
Mutter der Zwillinge. Auch R(h)ea Silvia wird oft 
(vgl. Verg. Aen. 1,274. Serv. a.O. Plut. Rom. 3,3) 

I. genannt (nicht aber umgekehrt). -* Rom, Grün- 
dungssage. Romulus und Remus. W. E. 

Ilias s. Homeros 

Ilias Latina. Lat. Kurzfassung der Ilias in ca. 
1070 Hexametern, von denen die ersten und letz- 
ten 8 die Akrosticha Italicus (v. 7 verbessert von 
N.Dane, Class.Joum. 1952, 1 89 f. ; zur Identifizie- 
rung mit Silius It. vgl. zuletzt L. Herrmann, AC 
1947, 241 ff.) und scripsite rgeben; Baebius It. über- 
liefert der Vindob. Lat. 3509, -► Baebius 8. Term, 
a. der Abfassung ist nach v. 899 ff. das J. 68 n. Chr., 
für 60--68 tritt G. Scheda, G 1965, 303 ff. ein. Die 
ungleiche, bes. gegen E. stark kürzende Behand- 
lung der Vorlage, Änderungen und Zusätze zeigen, 
daß der Vf. nicht einfach einen Auszug verfertigen 
wollte; seine Sprache ist stark von Vergil und Ovid 
beeinflußt. Zahlreiche Hss. beweisen die Beliebt- 
heit des auch in der Schule benutzten Gedichtes 
im MA. P. L. Sch. 

Ta.: F.Volhner PLM 2 2 ,3,I9I3. Lit.: Schanz-Hos. 2,505fr. 

J. Tolkiehn Homer und die röm. Poesie, 1900 9öff. F. Voll- 
mer, SBAW phil.-hist. Kl. 1913, 3. 

Ilias parva s. Epischer Zyclus 
Ilici. In der Spätzeit Elece , h. Elche, alte Iberer- 
stadt. Hier fand Hamilcar Barcas 228 den Tod 
(Font.Hisp. Ant. III, Bare. 1935, 1 1 f.). In röm. Z. 
war sie colonia immunis (Plin. nat. 3,19). In ihrem 
Hafen wurde 460 die Flotte des Kaisers Maioria- 
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nus von den Vandalen vernichtet (Font.Hisp. Ant. 
IX 81 f.), in westgot. Z. erscheint sie oft als Bistum 
(a.O. 449 Ind.). Ihre späteren Schicksale s. En- 
cicI.Univ. Ilustr. 19,504. Die alte Stadt lag etwas 
näher am Meere auf dem Hügel La Alcudia. Die 
Ausgrabungen zeugen von ihrer Bedeutung. Be- 
rühmt ist die Marmorskulptur La dama de Elche 
(Ant. GarcIa y Bellido, L. d. d. E., Madrid 
1943). R. G. 

10 RE Suppl. III 1217. Inschr.: CIL II p.479; Suppl. p. 1146L 
Mz.: Ant . Vives La moneda hispänica 4, Madrid 1924, 
39ff. RE a.O. Ausgrabungen: A. Ramos Folquts Nuevos 
descubrimientos cn Ilici (Elche), Archivo espanol de arte 
y arqueologia 26, 1933, 103-111; Memoria de las excava- 
dones practicadas en la Alcudia, Elche. Noticiario ar- 
queolögico hisp., Madrid 1956, 102-113. 

Ilienses. Bedeutendes und wohl auch altes 
Volk Sardiniens (Plin.nat. 3,85. Mela2,7), das sich 
unter karthag. Druck in die Berge des Inselinne- 
20 ren zurückzog (Paus. 10,17,7.9); seines Namens 
wegen sagte man ihm Herkunft aus Ilion nach 
(Sali. hist. frg. 7 M. beiServ. Aen. 1 ,242.601. Sil. 12, 
344). Die I. brachen im J. 178 durch einen Über- 
fall auf Küstenorte den Frieden (Liv. 41,6,6). Die 
Namensähnlichkeit mit den lolaeis dürfte zufällig 
und bedeutungslos sein. G. R. 

Ilion, Ilios s.Troia 

Ilione ('Ifaövr)). Älteste Tochter des Priamos, 
Gattin des Königs Polymestor auf der thrak. Cher- 
30 sones. Neben ihrem eigenen Sohne Deipylos wuchs 
bei ihnen I.s jüngster Bruder Polydoros auf. Nach 
Kriegsende bewog Agamemnon den Polymestor 
durch große Versprechungen, den Priamiden um- 
zubringen; er tötete sein eigenes Kind, weil I. den 
Polydoros für Deipylos ausgegeben hatte und um- 
gekehrt, um ihren Bruder bei ungünstigem Kriegs- 
ausgang zu retten. Als der echte Polydoros die 
Wahrheit erfuhr, veranlaßte er I., ihren Gatten 
zu töten, Hyg. fab. 109.240. Sie tötet sich selbst, 
40 ebd. 243. - Pacuvius schrieb eine Tragödie I. (Hör. 
serm. 2,3,61). Andere Darstellungen dieser Sage 
-►Polydoros. H. v. G. 

Ilioneus (’ IhovevQ). Sohn Amphions und 
Niobes, als letzter der Niobiden von Apollon ge- 
tötet, Ov.met. 6,261. H.v.G. 

L.Voit , G 64, 1957, 143. 

Ilipa (h. Alcalä del Rio) am r. Ufer des Baetis. 
Der Name und die urspr. Stadt sind iber. (RE 
Suppl. III 1221). Sie war bedeutend durch Schiff - 
50 fahrt (Strab. 3, 142. CIL II 1085), durch nahe gele- 
gene Silbergruben (Strab. a.O.), durch Landwirt- 
schaft und Fischfang (Mz.), daher führte sie den 
Beinamen Magna (Ptol. 2,4,10. Plin.nat. 3,11?). 
Hier besiegte P.Corn.Scipio 206 entscheidend die 
Karthager. In westgot. Z. wird sie als Bistum er- 
wähnt (Font. Hisp. Ant. IX 216), von den Arabern 
später umbenannt (A. d. R. = Festung des Flus- 
ses). R.G. 

Die Quellen gesammelt in Font.Hisp. Ant., Bare. 1925fr., 
60 HI. V-IX (s. Indices!). Ad. Schulten Forschungen in Spa- 
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nicn, AA 1940, I/2 113fr. Inschr.: CIL II Suppl. p. 1147. 
Mz.: Attt. Vives La moneda hispänica 3 , Madrid 1924, 
87fr. RE Suppl. III 1224. - Encicl. Univ. Ilustr. 28,996. 

Ilipula. Es gab in Baetica mehrere Ortschaften 
dieses Namens, s. RE Suppl. III 1225. Oft sind 
sie schwer zu unterscheiden von — >■ Ilipa, Ilipla, 
Elepla, Elipla (Font.Hisp. Ant. IX, Bare. 1947,12. 
446). Hier können nur die wichtigsten kurz ange- 
führt werden: 

1. I. Magna (Ptol. 2,4,9) oder I. Laus (Iulia? 
Plin.nat. 3, 10). Lage unbekannt. 2 . 1 . Minor (Plin. 
nat. 3,12. CIL II 1469 f.), h. Repla, s. von Osuna. 
3 . 1 ., Ilipla (Ptol. 2,4,10. Ant. Vives La moneda 
hispanica 3, Madrid 1924, 81). Zwischen Baetis 
und Anas, h. Niebla. Die Ruinen der alten Stadt 
stammen meist aus arab. Z., doch gehen die Funde 
zurück bis ins 7.Jh. v.Chr. 4 . Gebirge s. vom 
Baetis (Ptol. 2,4,12), wohl = h. Sierra de Ronda. 

R. G. 

Ad. Schulten, Iber. Landesk. 1, Strasbourg/Kehl 1955, 192. 
Encicl. Univ. Ilustr. 28,997. J.P. Droop Excavations at 
Niebla etc., Annals of arch. and anthrop. 12, Lond. 1925, 
175-206. 

Ilisos, Ilissos C Ifooög, 'IXiööoq att., inschr. 
zweimal htfacrog). Fluß in Attika, entspringt am 
N.W.-Abhang des Hymettos, empfängt aus dem 
Hymettos mehrere Nebenbäche, fließt am S.-Rand 
des ant. Athen vorbei in Richtung auf den Kephi- 
sos, den er h. nicht mehr erreicht, h. im Sommer 
kaum Wasser führend. Rechter Nebenfluß war der 
Eridanos. Im Alt. mündete der I. anscheinend 
selbständig in die Bucht von Phaleron (Strab. Ptol.). 
Der I. besaß in Athen eigenen Kult (IG I a 310,206. 
324,89). Paus. 1,1 9,5 f. Strab. 9,1,24 p. 400. Ptol. 
3,14,7. Plat. Phaidr. 229 Aff. ’Aqx . zj^T. 8 , 1923, 
96 Nr. 3 Z. 5f. - SEG 3,18. E. M. 

1. Kolbe, RE IX 1067L 2. W.Judeich Topogr. von Athen 2 
48. 3 . Philipps.-Kirst. 3 , 899 ff. 

Iliu persis (’ IXCov nigetg) s. Epischer Zyclus 
Illiberis ( lliberri). 1, Ibererstadt, wahrschein- 
lich nahe bei Granada in der Sierra de Elvira. Zu- 
nächst in der Lit. nur genannt Plin. nat. 3,10. Ptol. 
2,4,9, später öfters als Bistum, Ort des Concilium 
Eliberitanum (306 n. Chr.? Font.Hisp. Ant. VIII 
und IX, Bare. 1959, 1947, s. Indices). Oft genannt 
auf Mz. und auf Inschr., hier mehrfach als muni- 
cipium Florentinum (z. B. CIL II 1572.2070). Nach 
der arab. Invasion scheint die Stadt allmählich 
verfallen und die Bevölkerung nach Gamatha, h. 
Granada, übergesiedelt zu sein. 

CIL II p. 285fr. Suppl. p.1146. RE Suppl. III i2ioff. En- 
del. Univ.Ilustr. 19,84k) s. Elvira; 26,1036 s. Granada; 28, 
993 s. Diberis. Ant. Vives La moneda hispänica 2, Madrid 
1924, 162. 

2 . Ibererstadt n. der Pyrenäen, nahe beim Mittel- 
meer, h. Eine, an dem gleichnamigen Flusse, h. 
Tech. Sie wird zuerst 218 als Station Hannibals 
auf seinem Marsche genannt (Liv. 21,24,1.3.5). 
In der Zeit des Plinius (nat. 3,32) verfallen, wurde 
sie zweifellos von Constantin I. auf ge baut und 
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nach seiner Mutter Helena (davon Eine!) genannt. 
Hier fand Kaiser Constans 350 den Tod (Zos. 2, 
42,5. Oros. 7,29,7). Seit dem 7.Jh. Bistum (Font. 
Hisp.Ant. VIII 69. IX 319. Encicl.Univ. Ilustr. 
19,798 s. Elna). Weitere Belege s. RE Suppl. III 

1215. R. G. 

Illos. Einflußreicher Berater des Kaisers -» Ze- 

non. 474 führte er Verhandlungen mit Theoderich 
Strabo. 475 unterstützte er-» Basiliskos, trat aber 
10 476 wieder auf Zenons Seite. Wegen seiner diplo- 
mat. Fähigkeiten ernannte ihn der Kaiser, unge- 
achtet der 477, 478 und 481 zu Mordanschlägen 
auf I. führenden Spannungen mit Hof kreisen (bes. 
mit -» Verina), 476 zum magister officiorum und 
patricius, 478 zum consul und 481 zum mag.mil. 
Orientis. Der im Gegensatz zu den meisten ande- 
ren damals mächtigen Isauriem der Bildung auf- 
geschlossene I. war seit 476 eng liiert mit dem heid- 
nischen (neuplaton. geprägten) Dichter -» Pam- 
20 prepios. 478 setzte I. die Verbannung der Verina 
durch, 479 schlug er den Usurpationsversuch des 
Markianos (Sohn des -» Anthemios 2) nieder, 480 
wehrte er Theoderich Strabo von Constantinopel 
ab. E. 481 begab sich I. nach Antiocheia. Von dort 
aus bereitete er systemat. den Sturz Zenons vor, 
wozu er Verbindungen mit Odoaker, armen. Va- 
sallen Roms und dem Perserkönig Peroz aufnahm. 
Kirchenpolit. verband sich I. mit dem papstfreund- 
lich eingestellten Patriarchen Kalendion von An- 
30 tiocheia. Am 19. Juli 484 ließ er die inzwischen mit 
ihm versöhnte Verina Leontius zum Kaiser er- 
heben. Noch im Sommer 484 wurde I. geschlagen 
und in der isaur. Festung Papyrion eingeschlossen, 
die erst 488 (durch Verrat) fiel. I. wurde enthaup- 
tet, seine Familie verschont. Hauptquelle: loh. 
Antioch.frg. 210ff. = FHG IV 618 ff. = Exc. de 
insid. 130 ff. de Boor; ferner bes. Candidus frg. 
lf. = FHG IV 136. Malal. 386ff. A. L. 

Stein II 8 ff. G.Downey A History of Antioch in Syria, 
40 1961 , 490 ff. 

Illustris vir (UAovgtqioi; z.B. Nov. Iust. 
13,3.15,1), Rangtitel der Spätant., jedoch schon 
in früherer Z. gelegentlich für hochgestellte Per- 
sönlichkeiten gebraucht. Galten bis Valentinian I. 
die Senatoren allg. als clarissimi (-► vir clarissi- 
mus), so wurden nun die -» spectabiles und i. als 
höhere Klassen aus den clarissimi hervorgehoben. 
I. waren um 400 unter anderem die Praetorianer- 
und Stadtpraefekten, die magistri militum und die 
50 comites rer.priv. und sacr. larg. (zu den als i. gel- 
tenden Beamten: Not.dign.or. 2-15 und occ. 
2-1 3; vgl. Cod.Theod. 6,7,1.9,1.14,1 und 22,4 von 
372). Vielleicht erst unter Theodosius I., der vor 
392 den jüd. Patriarchen zum i. erhob (Cod. 
Theod. 16,8,8), erhielten auch Bischöfe diesen 
Rang (nicht richtig Th.Klauser Der Ursprung 
der bischöflichen Insignien und Ehrenrechte, 1948, 
10f.). Die Zahl der i. wuchs so stark an, daß Mitte 
5.Jh. nur noch die i. im Senat sitzen durften. Die 
60 angesehensten i. waren die Konsulare und dann 
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die i. kraft ihres Amtes ; danach kamen die vacan - (die Dioecesis I. occidentale). Der Praefectus per I. 

tes und die honorarii (Cod.Iust. 12,8,2 von 440/41). verwaltete Moesia sup., beide Dacien, Dardania, 

Eine bes. Ausweitung erfuhr der Illustrat unter Macedonia,Thessalia, Achaia, beide Epirus, Prae- 

Iustinian I. Nur die vornehmsten und dann bald valitana, Kreta. Die I. lieferten dem röm. Heer 

als g/o/ms/bezeichneten i. bildeten jetzt den Senat ausgezeichnete Soldaten und eine Reihe tüchtiger 

(vgl. auch Hornickel Ehren und Rangprädikate Kaiser, die seitdem 3. Jh. wiederholt die Geschicke 

in den Papyrusurk. 1930, 8f.). Der Rang, mit dem des röm. Reiches bestimmten (Claudius Gothicus, 

die Befreiung von munera sordida und anderen Aurelianus, Diocletianus, Maximianus, Constan- 

Lasten (z.B. Cod.Theod. 7,8,16. 1 1,16,23), ferner tius, Iulianus, Iustinianususw.). Die I. hatten schon 

Privilegien im Zivil- und Kriminalprozeß verbun- 10 seit dem 1. Jh. n.Chr. im Imp. Rom. hohe Verwal- 
den waren (Cod.Iust. 12,1, 16f.). ging auch auf die tungsposten inne. Unter der Römerherrschaft 

Frauen über (Cod.Theod. 2,1,7. CIL V 365. VI wurde I. in Bezirke eingeteilt, die von den städt. 

512). Als i. wurden häufig auch die Ämter der Mittelpunkten aus verwaltet wurden. Die Ort- 

illustres bezeichnet. A. L. schäften, die die Voraussetzungen für die Verlei- 
ht«'« I/II. Berger, RE IX io7off. hung des Stadtrechtes nicht erfüllten, blieben als 

Il(l)urco. Ibererstadt in Baetica, h. Pinos Gaugemeinden bestehen mit einem Gauhaupt- 

Puente bei Illora la Vieja, w. von Granada. In der mann, dem ein Gaurat beigegeben wurde. Am 

Lit. wird sie nur von Plin.nat. 3,10 genannt. Doch Ende des 5. und Anfang des 6.Jh. n.Chr. kamen 

ist ihre Lage durch Inschr. (CIL II p. 284. Suppl. die I. in den Machtbereich der O.-Goten. Vor 

p. 1 147) gesichert. Ihr Name findet sich öfters auf 20 der slavischen Völkerflut (seit der Mitte des 
Mz. (Antonio Vives La moneda hispänica 3, 6.Jh.) flüchtete die alte Bevölkerung. Für die 

Madrid 1924, 107f. RE Suppl. III 1234). Encicl. Wohnweiseder I. vor der röm. Eroberung waren 

Univ. llustr. 28,1022. R. G. die Wallburgen, hochgelegene Siedlungen mit 

Illyricum» Illyrioi (Inlyricum, Hillyricum , Holzbauten, eigentümlich. Seit der Besetzung des 

Hilluricum , llluricum, ’lkhvQit;). Schon im Alt. Landes durch die Römer verlagerten sich die grö- 

wurde das von balkan-idg. Stämmen bewohnte ßeren Ortschaften von der Höhe in die Talsohle, 
Gebiet vom Adriat. Meer bis zum Morawafluß und die alten Siedlungen schrumpften oft zu Ge- 

und von Epirus bis zur mittleren (?) Donau in Er- höften zusammen. In den Niederungen fand die 

Weiterung des ursprünglichen Begriffes gelegent- röm. Bauweise ein weites Betätigungsf eld, und die 

lieh I. genannt. Zum Siedlungsgebiet der eigent- 30 Urbevölkerung hielt dort auch unter der Herr- 
lichen I. (I.proprie dicti) vgl. u. Illyr. Sprache. Schaft der Römer lange an den alten Lebensfor- 

Schon früh bestanden Beziehungen zwischen men fest. In den Städten aber setzte die Romani- 

den I. und den Griechen. Demosthenes reiste sierung rasch und gründlich ein, wenigstens in den 

(342) durch I., um dort Feinde gegen Makedonien oberen Gesellschaftsschichten, was Tausende von 

zu werben. Vorausgegangen waren wiederholte Inschr. usw. bezeugen. Die Truppen, die in I. in 

Kriege zwischen den I. und den griech. Kolonien. Garnison waren, setzten sich ausschließlich aus 

Die I. -Stämme bildeten nur in der 2. Hälfte des Einheimischen zusammen, wodurch der Rückgang 

3.Jh. v.Chr. einen festen Staat (Ardiaeerreich, der Urbevölkerung und die Verminderung der 

Vorort: Skodra). Seine berühmte Königin war Besatzungstruppen gefördert wurden. - Von den 

Teuta. Nach den Kriegen der J. 229/28 und 219 40 altillyr. Göttern kennt man einige aus den Inschr., 
wurde das illyr. Reich auf seine n. Hälfte be- z.B. den Gewittergott Senjt Surd, den Quellgott 

schränkt. Die Hilfeleistung, die Gentius 168 dem Bindus, der mit Neptun identifiziert werden kann, 

maked. König Perseus gewährte, führte zur Aus- Medaurus, der an Asklepios erinnert. Auch der 

Plünderung und Versklavung seines Landes, doch Name Silvanus, dessen Kult alle Kreise der Bevöl- 

erst nach weiteren, langen Kämpfen wurde das kerung umfaßte, deckte einen einheimischen Gott 

ganze illyr. Gebiet von den Römern erobert. Die und blieb trotz des griech. Panbildes Landgott, 

neuen Erwerbungen erhielten den Namen I. (sc. Auch hinter dem röm. Namen Diana birgt sich 

regnum). Seit Sulla wurde I. bald mit Gallia Cis- eine alte illyr. Gottheit. Auf dem Traiansbogen in 

alpina, bald mit Makedonien vereinigt und selb- Benevent waren Silvanus und Diana die Vertreter 

ständige Provinz erst unter Iul. Caesar. Gegen 50 von I. Unter der Römerherrschaft fanden auch die 
Roms Macht fanden öfters Empörungen statt, die das Imp. Rom. vertretenden Gottheiten: Iuppiter 

letzte und gewaltigste im J. 6 n.Chr. Erst nach 4J. O. M., Iuno, Minerva, I. O.M. Dolichenus usw. 

gelang esTiberius, die I. endgültigzu unterwerfen. Verehrung. Geistige Regungen blieben den I. 

Als das Gebiet der pannon. Stämme von den nicht ganz fremd. Der Schmuck der Grabsteine 

Römern erobert wurde, hieß es anfangs inferior mit Flechtbandumrahmungen und Einzelfiguren 

provincia 1. (die spätere Dalmatia: /. superius ). bezeugenden Kunstsinn der I. Auch die Landwirt- 
in der Zollverwaltung schloß I. auch Rätien, schaft wurde eifrig betrieben; so wird die Güte der 

Noricum und Dacien ein. Nach der Zeit des Dio- Irispflanze, von Plin. nat. 21,40-41 hervorgeho- 

cletian bestanden 7 Provinzen: beide Noricum, ben. Expos, tot. mundi 53 : 7. . . . habundans emittit 

Pannoniae I, II, Valeria, Savia, Dalmatia, Dacia 60 ... caseum Dalmatenum, tigna tectis utilia, simili- 
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ler et ferrum. Es gab eine blühende Weide- und 
Almwirtschaft, Holzausbeute. Seit alters wurden 
Bergwerke (Gold, Silber, Kupfer, Eisen) ausgebeu- 
tet, bei einer hochstehenden Berg- und Hütten- 
verwaltung. Berühmt waren die Marmorbrüche in 
Tragurium. Auch finden wir gewerbliche Betriebe : 
Erzeugung von Honigwein, Sabaium, Keramik, 
Schmieden des Drahtes. Als Stützpunkte des Han- 
dels blühten Scodra, Salona, Epetium, Tragurium 
auf. Die Handelsbeziehungen der I. reichten bis 10 
Dacien (Münzfunde der adriat. Städte in Dacien). 
Lebhafter Tauschhandel fand zwischen den Be- 
wohnern der Hochgebirgstäler und der fruchtba- 
ren Niederungen statt. In den Küstenstrichen fand 
das Christentum im 2.Jh. Eingang, größere ehr. 
Gemeinden entwickelten sich aber erst seit dem 
3.Jh, J. Sz. 

Vulic, RE IX 1085fr. Fluss Suppl. V 311fr. V. G.AlfÖldy 
Bevölkerung und Gesellschaft der röm. Provinz Dalma- 
tien. Budapest 1965. 

Illyrische Sprache. I. hieß zunächst nur ein 
Stamm im Mittelteil der adriat. Küste, n. des Flus- 
ses Drin/Drilon beim alban. Shkoder/Skodra 
(Mela 2,56). Dann wurde es, z.B. im Periplus des 
Ps.-Skylax (um 350 v.Chr.) als Sammelname für 
eine Reihe offenbar verwandter Stämme benutzt, 
die im N. bis zum Fluß Krka/Katarbates, im S. 
bis zum Thyamis/Kalamos wohnten : Buliner, 
Nestaier, Manier, Autariaten, Encheleer, Taulan- 
tier, Atintaner, wohl auch Delmaten, Pannonier, 
Ardiaier. Im O. war etwa das Amselfeld Grenz- 
gebiet gegenüber den Thrakern. - Die Römer be- 
zeichnten mit »Illyricum« ein Zollgebiet, das 
Raetia, Noricum, Moesia, Pannonia, Dacia mit- 
umfaßte. So erklärt es sich wohl auch, wenn Strab. 
4,206 die Breuni und Genauni in Noricum I. hei- 
ßen. Durch diese Erweiterung des Geltungsbereichs 
verleitet und durch Namensentsprechungen be- 
stärkt, r#chnete auch die moderne Sprachwiss. mit 
I. in diesen Gebieten, ja sogar in O.-Deutschland 
bis zur Ostsee, in Böhmen, N.- und S.-Italien und 
Sizilien. Extreme Ansichten suchten i. Sprach- 
reste sogar in Gallien, auf den Brit. Inseln, in Spa- 
nien, der Troas und Bithynien (»Panillyrismus«). 
G.Kossinna u.a. setzten als Träger der Urnenfel- 
derkultur »Nord-I.« an. All das hat sich als falsch 
erwiesen; h. wird mit i. Sprache nur noch in dem 
oben abgegrenzten Gebiet S. -Dalmatiens gerech- 
net. Schon die im NW. benachbarten Liburner 
werden nicht miteinbezogen, ebensowenig die Ve- 
neter. Weder für das moderne Albanisch noch für 
das Messapisch in Unteritalien ist Verwandtschaft 
mit dem I. sicher nachgewiesen. - Inschr. in i. 
Sprache kennen wir nicht; nur aus Namen von 
Personen, Orten, Flüssen in griech. und lat. Texten 
lassen sich die folgenden Sprachzüge erschließen, 
die das I. aber mit anderen Balkansprachen geteilt 
haben kann : Zugehörigkeit zur idg. Sprachf amilie. 
Vorherrschen der Kentumbelege (Fluß Genusus zu 
idg. *genu~ »Winkel, Knie«), Fälle von Sibilierung 60 
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der Palatale sind unsicher; die labiovelaren Me- 
diae wurden zu labialen Mediae (Bergname Bora 
< idg. *gUorä »Berg«), die Mediae aspiratae fielen 
mit den Mediae zusammen (ON Berginio zu idg. 
*bhergh -). Die PN entsprechen den idg. Typen: 
zweiteilige Vollnamen (Epi-cadus) und Kurzna- 
men (Aplius, Bato) . G. N. 

Bibliographie der älteren Arbeiten Krahes in »Sybaris«, 
FS Krähe 1958, 203fr. N.Jokl Illyrier, in RLV 6, 1926, 
33ff. J.Pokomy Zur Urgesch. der Kelten und Illyrier, 
1938. H. Krähe Die Sprache der Illyrier, 1. Teil: Die Quel- 
len, 1955 (dazu Pisani , Gn 28,442fr.), 2. Teil: C. de Simone 
Die messap. Inschr., J. U ntermann Die messap. Personen- 
namen, 1964. A. Mayer Die Sprache der alten Illyrier I, 
1957. II, 1959. H. Kronasser , Ling.Balk. 4, 1962, 5ff. 
R. Katiiic , 2 iva Antika 12, 1962, 95 u. 255fr. G.Alföldy, 
BzN 15, 1964, 55fr. Krähe, IF 69, 1964, 20iff. Simpo- 
zijum o teritorijalnom i hronoloSkom razgranicenju Iliru 
u praistorijsko doba, Sarajevo 1965. H. Kronasser ; in: Die 
20 Sprache 11, 1965, 155 fr. 

Ilorci. Ibererstadt in der Gegend des oberen 
Baetis mit dem Grabmal eines der beiden 211 v. 
Chr. gefallenen Scipionen, wahrscheinlich des 
Gnaeus (Plin. nat. 3,25. Sonst nicht erwähnt). Ihre 
Gleichsetzung mit h. Lorca (Prov. Murcia) ist 
nicht unbestritten. R. G. 

RE Suppl. III 1229. CIL II p. 476. Font.Hisp.Ant. III, 
Bare. 1935, 91.145. Endel. Univ.Ilustr. 28,1005. 

Ilos ClkoQ). 1. Eponymer Heros von Ilion, 
30 Sohn des Tros und der Kallirrhoe, Gatte der Eury- 
dike (Leukippe Hyg.fab. 250), Hom.il. 10,415 u. 
a., Dardanidai. Die Gründungssage, reich ge- 
schmückt, liegt bei Apollod. 3, 140 ff. vor. Ob sein 
in der II. mehrfach erwähntes Grab als Realität 
oder als Fiktion zu betrachten ist, bleibt fraglich. 
2. Angeblich urspr. Name (Beiname) des -> As- 
kanios, Sohnes des Aineias, Verg. Aen. l,267f. Die 
Erweiterung des Namens zu »Iulus« (Serv.z.St. ; 
Cato orig. 1,19 Pet.) bot die Möglichkeit, die gens 
40 lulia über ihn auf Aineias und auf Aphrodite 
zurückzuführen, Aen. 1 ,288 Julius, a magno demis - 
sum nomen Julo. H. v. G. 

Ilurcavones (Ilercavones). Ein Ibererstamm 
am unteren Ebro mit der Hauptstadt Dertosa (h. 
Tortosa). 218 v.Chr. unterwarfen sie sich den Rö- 
mern (Liv. 21,60,3). Nachher werden sie einige 
Male erwähnt (z.B. Liv. 22,21,6. Caes.civ. 1,60,2. 
Ptol. 2,6,16. Plin. nat. 3,21), scheinen aber keine 
besondere Rolle gespielt zu haben und verschwin- 
50 den später aus der Gesch. R. G. 

Sämtliche Quellen in Font.Hisp.Ant., Bare. 1925fr., IV 
bis VIII (s. Indices). Hier I 2 132. III 68 eine fragliche Ver- 
mutung Ad. Schultern über eine frühere Wanderung der I. 

Ilva (Nissen It.Ldk. 1 ,367. 2,305. CIL XI p. 
412. S.Diversi Isola d’Elba 1959. R.Cardarelli 
St. Etr. 31, 1963, 503 ff. V. Mellini Memorie stör. 
dellTsola dell’Elba 1965, 191 ff.). Insel an der tyr- 
rhen, Küste (Ps.-Skyl. 6) vor Populonia, von wo 
aus die dortigen Eisenvorkommen (Plin. nat. 3,81. 
Diod.5,13) durch Etrusker ausgebeutet wurden 
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(Ps.-Aristot.mir.ausc. 93), was schon Hekat. 
FGrH 1 F 59 und Philist. FGrH 556 F 21 bekannt 
war. Nach Tim. FGrH 566 F 85 heißt der Argous 
portus auf I. nach den Argonauten (vgl. Strab. 5, 
224). Der griech. Name lautet AWaXia (vgl. auch 
Serv. auct.Aen. 10,173, wo Ithalen herzustellen ist) 
volksetymologisch nach dem Ruß der Eisenver- 
arbeitung. Im J. 453 kurzfristig in syrakusan. 
Hand (Diod.l 1,88). Der Name I. ist ligur. (nach 
Ptol. 3,1,78 liegt I. im ligur. Meer) wie der des 
Volkes der — *■ Ilvates. Liv. nennt die Insel teils I. 
(30,39,2), teils Aethalia (37,13,3); h. Elba. G. R. 

Ilvates (Nissen It.Ldk. 1,551). Ligur. Volk, das 
sich im J. 200 einer Erhebung gegen Rom anschloß 
(Liv. 31,20,2) und erst 197 besiegt werden konnte 
(32,31,4); Wohnsitze im oberen Potal. G. R. 

Imachara. Städtchen Siciliens, erwähnt nur 
von Cic. Verr. 3,47.100 (Ausplünderung durch 
Verres), Plin.nat. 3,91, Ptol. 3,4,12 var. 

'Hjur/agm) und vielleicht Diod. 23,18,5 (die 
* HvctTTaQivoi ergeben sich 254 den Römern). 
Nach dem Namensanklang wohl ident, mit Im- 
baccari s.w. des Aetna. Vgl. RE IX 1093f. 

K.Z. 

Imaginarius (bzw. Imago) bedeutet inden röm. 
Rechtsquellen grob zweierlei: 1. als tatsächliche 
Qualifizierung »vorgespiegelt«, ein Fall des do- 
lus oder von fr aus legis; 2. als jurist., rechtstheo- 
ret. Kennzeichnung »nachgeformt«. In dieser Be- 
deutung begegnet i. (neben dicis causa u. a.) fast 
nur bei Gai. bzw. ihn ausbeutenden Quellen, und 
zwar für bestimmte Rechtsgeschäfte, die, ein schon 
anerkanntes nur äußerlich nachahmend, gleich- 
wohl rechtliche Wirksamkeit erlangt haben. So 
wurde die abstrakte Übereignung, die manci- 
patio , wohl wegen Lex XII tab.7,11, nach alter- 
tümlichem Ritus als Kauf nummo uno vollzogen. 
Auch die übrigen Libral- und fast alle fiduziar. 
Rechtsgeschäfte gehören zu dieser Gruppe. D. L. 

1. Ernst Rubel, ZRG 27, 1906, 290fr.; 28, 1907, 3iiff. 

2. Giov. Pugliese La simulaz. nei neg. giur., 1938. 3. Ern. 
Betti Istituzioni di dir. rom. I, 2 19 42, I3lff 

Imagines maiorum. imago (zur gleichen 
Wz. wie imitari ) ist jedes Eben- oder Abbild ([7], 
105,3). Es war den röm. Bürgern unbenommen, 
Bildnisse ihrer Vorfahren herzustellen, als Münz- 
meister sogar auf Mz. anzubringen, im öffent- 
lichen Bereich aber wohl nur, sofern die Betr. ein 
kurul. Amt bekleidet hatten) [2],448f. [5],1 099. [6], 
32); zumindest war dies Gewohnheitsrecht (Lip- 
pold, Ph.W. 53, 1933, 1083 f. R.Horn, Gn 9, 
1933, 659). Bildnisse lebender Personen sind spä- 
testens im letzten Jh. der Rep. aufgestellt worden 
([2j,449). Unter dem Prinzipat ist dies ein Vorrecht 
des Prinzeps, doch bestimmte Augustus, daß mit 
Zuerkennung eines Triumphes oder der Trium- 
phalinsignien auch das Recht auf eine Bronze- 
statue verbunden war. Der Senat aber konnte auch 
sonst die Aufstellung des Bildes eines Lebenden 
genehmigen. 
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Etwas anderes sind die i. m.: Totenmasken der 
verstorbenen Angehörigen des Geschlechts. Die 
Masken waren aus Wachs (später auch aus Bron- 
ze); sie wurden in einem Schrein im Atrium auf- 
bewahrt. Ob die Wachsmasken schon immer nach 
einer Art Abdruckverfahren hergestellt wurden 
(Bieber, RE XIV 2106) oder möglichst porträt- 
ähnlich modelliert wurden, ist nicht feststellbar. 
Später bediente man sich des Gipsabgusses, den 
10 der Sikyonier Lysistratos, Bruder des Lysippos, er- 
funden haben soll (Plin.nat. 35,153); aber viel- 
leicht hat er das Verfahren nur verbessert ([5], 
1100). Die Masken wurden möglicherweise zu 
Kopf masken ausgearbeitet (zum Aufsetzen bei der 
pompa: s.u.) und mit einer Büste zum Auf stellen 
versehen ([5], 1 1 01). Inschr. belehrten über Namen 
und Taten (vgl. Nep. Att. 1 8,6). (Dagegen bezieht 
sich die Nachricht von der Herstellung eines 
Stammbaumes durch Linien, Plin.nat. 35,6, nicht 
20 auf i. m., sondern auf Tafeln mit Porträts (Lip- 
pold a.O. 1084 mit [6].) 

Bömer ([7]) hat gezeigt, daß die Totenmasken 
in Rom nur indirekt mit dem Totenkult in Verbin- 
dung stehen : 1 . Die in Ital. einwandemden Stämme 
kannten den Ahnenkult, die Maske kann aber erst 
mit der etr. Herrschaft gekommen sein (Lit. [7], 
111,4. 113,3). 2. Im röm. Haus läßt sich keine 
kult. Verehrung der Masken nachweisen - die Ver- 
ehrung der di parentes ist nicht an die i. m. gebun- 
30 den. Das Öffnen der Schreine bei Festen steht 
parallel zum Öffnen der Tempel und hat nichts mit 
Kult zu tun, und selbst das Schmücken der i.m. 
mit Lorbeer (Cic.Mur. 88) muß nicht Ausdruck 
eines Kultes sein ([7],116f. gegen [6], 26); Kränze 
sind nicht unbedingt Zeichen eines Kultes, und die 
Verehrung der parentes zog die i.m. von selbst mit 
heran. 3. Auch bei der Hauptfunktion der i.m., 
beim Leichenzug, kann keine primär sakrale Be- 
deutung behauptet werden, mit ihnen werden nur 
40 temporär die Ahnen dargestellt (anders [6],33ff. 
Horn, Gn 9, 1933, 658). 4. Die i.m. haben auch 
keine Beziehung zu einer möglichen ital. Woh- 
nungsbestattung, die, wenn überhaupt, nur die Ur- 
einwohner kannten und die im 2.Jt. außer Ge- 
brauch gekommen sein muß, während die i. m. erst 
5.Jh. einsetzen. 

Gleichgültig, welche Gesichtspunkte für Etr. 
maßgebend waren, für Rom war ausschlaggebend 
der Wunsch, den zerstörenden Einfluß der begin- 
50 nenden Verwesung zu verdecken (Aufbahrung in 
Rom bis 7 Tage). Manchmal wurde statt des Ver- 
storbenen eine Puppe mit der Maske bedeckt: 
Tac. ann. 3,5. Ob die Maske abgenommen oder mit 
ins Grab gegeben wurde, ist nicht sicher. Eine Ver- 
vielfältigung war auf jeden Fall nötig, schon um 
die Repräsentationsfreude der gentes zu befriedi- 
gen. Sogar die Frauen brachten (ob schon immer, 
läßt sich nicht sagen) ihre i.m. mit in die Ehe. Die 
wichtigste Funktion erfüllten die i.m. bei der 
60 pompa , wo sie von Personen getragen wurden, die 
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Tracht und Insignien der höchsten erreichten Äm- 
ter, einschließlich der fasces, führten. Die maiores 
schritten also gleichsam dem Leichenzug voraus 
und holten den Verstorbenen in ihren Kreis (ein- 
drucksvolle Schilderung Pol. 6,53). Auch Frauen 
konnten ausnahmsweise die pompa erhalten (vgl. 
Vollmer, RE XII 993). Daß die i.m. gefahren 
wurden, erwähnen Pol. a. O. und Prop. 4,11,11 (WJ 
1948, 190ff. mit Lit.). Keine i. durften angefertigt 
werden von Männern, die nicht im Vollbesitz der 
bürgerlichen Rechte blieben (z. B. die Caesar-Mör- 
der) oder denen sie nach dem Tode aberkannt 
wurden, sowie von Kaisern, die unter die Götter 
versetzt wurden, da der Betr. dann aus dem Kreis 
der Verstorbenen ausschied ([2],443f.). Es liegt im 
Wesen des Brauches, daß er gentiliz. ist und wegen 
der vorausgesetzten Ämter in den patriz. gentes 
auf kam ; doch haben sich plebeische Geschlechter, 
ohne daß Widerstand bekannt geworden ist an- 
geschlossen. W. E. 

L Bethe Ahnenbild und Familiengesch. bei Römern und 
Griechen, München 1935, iff. 2. Mommsen RStR l,442ff. 
3. Marqu.-Mau 24iff. 4. Ed. Courbaud in Dar.-Sagl. 3, 
4i2ff. (Bildniskunst allg. 389fr., Rom 402fr.). 5. KSchnei- 
äer~H. Meyer, RE IX 1097fr. 6. Zadoks-Jitta Ancestral 
portraiture in Rome and the Art of the last Century of 
the Republik, Amsterdam 1932. 7. F.Bömer, AR W Bh. I, 
1943, 104fr. (mit Lit.). 

Imaginiferi, -arii. NachVeg. mil. 2,7 waren 
die I. die Träger der auf Stangen befestigten Kai- 
serbildnisse (BRGK 27, Taf. 2 Nr. 2), und zwar 
nicht nur in der Legion, sondern auch in anderen 
T ruppenteilen. Bisher sind I. in den Alen und Ko- 
horten der Hilfstruppen, in den cohortes urbanae, 
cohortes vigilum und in den numeri nachgewiesen. 
Ob die imagines bloß das Bild des regierenden 
Kaisers zeigten, ist nicht sicher (BRGK 27,18, 
Anm. 47,2). Nach Veg. mil. 2,6 waren die I. in der 
1 . Kohorte eingeteilt, doch gibt es Inschr., die ver- 
muten lassen, daß zu einer bestimmten Zeit jede 
Kohorte einen I. hatte. Nicht zu verwechseln sind 
diese imagines mit den Medaillons auf den Fah- 
nen (JÖAI XXXV Beibl. 29ff.), die wahrscheinlich 
Auszeichnungen gewesen sind. Die I., die für das 
homogene H«er der Kaiserzeit charakteristisch 
sind, kannte das spätröm. offenbar nicht mehr 
(Grosse 233). A. N. 

BJ 117, 1908, 4.9.18.43.55.58.60.62 und Nachtrag zu 
S.42 und 43. BRGK 27, 1938, 15fr. JÖAI 35, 1940, 
Beibl. 29 ff. R.Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 1920, 233. 

Imbrasos CIfißgaoog). Ein Bach auf Samos, 
der die alte Stadt (h. Tigani) von dem Vorort mit 
dem Heratempel trennte, im Lauf der Zeit sein 
Bett oft verändert und die Umgegend versumpft 
hat. Strab. 10,457. 14,637. Kirsten-Kraiker Grie- 
chenlandkunde, 4 1962, 547. An seinem Ufer zeigte 
man den Keuschlammbaum (Lygos = Agnos), an 
dem Hera geboren war. In seinem Wasser wurde 
ihr Kultbild jährlich gebadet, damit sie die Jung- 
fräulichkeit zurückgewänne. Paus.7,4,4. NiLSSON 
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Griech. Feste 48 (wo der Bach fälschlich Ismaros 
genannt wird);-* Admete. Deshalb hieß der Bach 
auch Parthenios (Kall.). Tochter des Flußgotts 
war Okyrhoe (Apoll. Rhod. bei Athen. 7,283 d). 
Kaiserzeitliche sam. Mz. zeigen ihn, bisweilen mit 
Pfauen. H.v. G. 

Imbrios Clftßoiog). Sohn des Mentor aus Pe- 
daion, der die Priamostochter Medesikaste zur 
Frau hatte und seit Beginn des troischen Krieges 
10 bei seinem Schwiegervater wohnte, beim Kampf 
um die Schiffe von Teukros getötet, Hom.I1.13, 
1 70 ff. Paus. 10,25,9. Der Name ist willkürlich er- 
funden. H. v. G. 

Imbros Clfißgog ), h. türk.Imroz adasf, Insel 
der n. Sporaden vor dem Hellespont, 30 km lang, 
1 3 km breit, 225 qkm groß, zumeist Hügelland bis 
597 m ansteigend. Die ant. Stadt, h. Kastro, lag im 
O. der N. -Küste mit geringen Resten der Stadt- 
mauer. Funde schon prähist. [2],101f. Als urspr. 
20 Bewohner werden Pelasger oder Tyrrhener ge- 
nannt [13,293. Wohl durch Miltiades wurde I, um 
500v.Chr. athen. und blieb es mit geringen Unter- 
brechungen bis in die Kaiserzeit. Hdt. 6,41.104. 
Thuk. 7,57,2. Xen.hell, 5,1,31 u.a. und die Inschr. 
Im 1. Seebund erscheint es mit einer Tributsumme 
von 3300 Dr. bis 1 Talent, B. D. Meritt The Athe- 
nian tribute lists 1, 292f. 3,289f. u.ö. Hom.il. 13, 
33. 14,281. Skyl. 67. IG XII 8 Nr. 46-149. S. 2ff. 
Suppl. S. 148. Head HN 2 261 f. E. M. 

30 1. E.Oberhummer Imbros, Beiträge zur alten Gesell., Fest- 
schr. für H. Kiepert 1898, 81 ff. 2. C.Fredrich, Imbros 
MDAIA 33, 1908, 8iff. RE EX 1105fr. 3. Philipps.-Kirst. 
4,220ff. 

Immarados (’ Ipfidgaöog). Eleusinier, Sohn 
des — ► Eumolpos, vom Athener Erechtheus im 
Kampf getötet. Der Name scheint die Überliefe- 
rung von der thrak. Herkunft des Eumolpos zu 
bestätigen; vgl. Apollod. 3,202: Eumolpos flieht 
mit seinem Sohn Ismaros (sprachlich wohl mit 
40 I. verwandt) nach Thrakien, wo dieser die Tochter 
eines Thrakerkönigs heiratet. Maass, H 23,617. 
Der Zweikampf war in einer Erzgruppe des Myron 
auf der Akropolis von Athen dargestellt. Paus. 1, 
5,2. 27,4. 38,3. Wiesner Olympos 115. H. v. G. 

Immiscere se (häufiger: miscere se) alicui rei 
bedeutet als jurist. Terminus »sich in etwas ein- 
lassen«, »sich mit etwas befassen«, »etwas wahr- 
nehmen«, in klass. Z. fast immer »rechtmäßiger- 
weise «»meistens sogar» beruf ener weise«, unzutref - 
50 fend Berger, RE IX 1 1 0 7 f . Der Gegensatz ist se 
abstinere , urspr. Anwendungsbereich das -* bene- 
ficium abstinendi des (nicht ausschlagungsberech- 
tigten) Hauserben, Gai., Dig. 29,2,57 pr. ; Kasui- 
stik bei Ulp., ebd. 40 und 42 §§ 1-3. Ferner be- 
zeichnet i. den Beginn der Wahrnehmung sonsti- 
ger (Amts-)Geschäfte, z. B. bei Severus, Cod. lust. 
2,18,6. Papinian.Dig. 50,1,13. Seit dem 4.Jh. be- 
deutet i. dagegen (unbefugt) sich einmischen oder 
(strafbare Handlungen) begehen (so vorher nur 
60 Collat. 15,2,3: Ulp., de off. proc.!). D. L. 



Immolatio 1375 

Immolatio. -* Opfer. Zum Opfer als »Mahl« 
— * Epulo. Iovis epulum. -► Iuppiter Dapalis. 

Anlaß zu Opfern boten alle bes. Gelegenheiten, 
zu Hause und im Staate. Der Wert der Gabe pflegt 
in direktem Verhältnis zum Vermögen des Opfern- 
den zu stehen. Besondere Anlässe erfordern bes. 
starke Opfer. 

Für blutige wie unblutige Opfergaben (daß die 
Römer urspr. nur unblutige Opfer kannten, ist 
nicht sehr wahrscheinlich, hostia) kam alles Eß- 
bare in Betracht (vgl. Fest. 253 für die daps, aber 
unvollständig; über die Opferkuchen Lobeck 
Aglaophamus 1079 fF. -* fictores); dazu kamen bei 
letzteren Blumen und Kränze, bei ersteren Hunde 
(Piacularopfer [s. Orth, RE VIII 2 5 7 9 f . ] z.B. bei 
Landarbeiten an Feiertagen). Zu jedem Opfer ge- 
hören Trankspenden, Wein (K. Kircher, RVV 9, 
2,9 ff.) und Milch (diese bes. bei allen, wo Wein 
ungebräuchlich war, wie für Bona Dea, Iuppiter 
Latiaris, Rumina, Cunina, Ceres, Camenae, Pales. 
Angeblich hat Romulus in den von ihm eingerich- 
teten Kulten Wein nicht zugelassen: Plin.nat. 14, 
88). Der Wein mußte ungewässert sein, von be- 
schnittenen und nicht infelices gewordenen (-> in- 
felix arbor) Reben stammen. Darüber, welche 
Opfer welchen Gottheiten zu bringen waren, gab 
es genaue Vorschriften: hostia. Ebenso gab es 
für die zu verwendenden Geräte bestimmte Re- 
geln, über die wir ungenau unterrichtet sind; für 
einzelne Kulte blieben Geräte und Bezeichnungen 
einer älteren Kulturstufe in Gebrauch (R. v. 
Schaewen Röm. Opfergeräte, Archäol. Stud. 1, 
1940). 

Berechtigt zum Opfer ist jeder Freie, der rein 
von Befleckung ist (Berührung mit Toten oder 
Besuch im Trauerhaus; kult. Keuschheit aber 
scheint unröm. [unklar Fehrle, RVV 6; zu Bona 
Dea ebd. 126 ff. ; zu den dies parentales s. Bömer 
zu Ov.fast. 2,557]). Frauen waren im Hercules- 
und-> Silvanus-Kult, Männer im Kult der--»- Bona 
Dea ausgeschlossen. In reiner und nicht mit Toten 
in Berührung gekommener Kleidung sollte man 
erscheinen (Tib. 2, 1,13 f. Serv. auct. Aen. 4,683.12, 
169. Fest. 249 M.). 

Nötig war ein bestimmter Platz (Paul. Fest. 65), 
der entweder dauernd dafür vorgesehen war (Op- 
feraltar bei Heiligtümern) oder durch Zeremonien 
bestimmt wurde (z. B. im Felde). Der Altar stand 
vor dem Tempel. Er mußte mit einer Rasendecke 
versehen sein (Serv. Aen. 1 2,1 19): d. i. ein Rest des 
alten Brauches, einfach Rasenstücke aufzuschich- 
ten. Diese Vorschrift scheint aber nicht streng be- 
folgt worden zu sein (Latte RRel 386; vgl. Serv. 
a.O.). 

Zu Beginn der Opferhandlung wurde (bei staat- 
lichen Opfern durch einen Herold) Schweigen ge- 
boten mit den Worten favete linguis , was eigent- 
lich bedeutet, es solle kein Wort gesprochen wer- 
den, das ein böses Omen sein könnte; da Schwei- 
gen am sichersten ist, bedeutete favete linguis 
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schließlich nur noch Schweigen (vgl. Thes. VI 
376 f.). Nach einer Einleitungsformel und Hand- 
waschung mit fließendem Wasser folgte die von 
Flötenspiel begleitete Handlung. Es gab ein Colle- 
gium tibicinum et fidicinum . Rationalist. Erklärung 
für das Flötenspiel: um gegen störende Geräusche 
abzuschirmen (Latte mit Plin.nat. 28,11). Man 
streute mola salsa (daher inmolare ) und schüttete 
Wein auf den Kopf des Tieres. Der Schmuck (-> 
10 infula) wird ihm abgenommen. Die Schlachtung 
vollzog in histor. Z. (zumindest bei staatlichen 
Opfern) nicht mehr der Opfernde selbst, sondern 
er ließ dies durch victimarii (volkstümlicherer 
Name popae , Latte RRel 384) besorgen, die zu 
einem Collegium zusammengefaßt waren (CIL 
VI 971 ; vgl. Mommsen RStR 1,367). Der Opfernde 
selbst vollzog nur eine symbol. Handlung, indem 
er das Opfermesser über dep Rücken des Tieres 
vom Kopf zum Schwanz führte. Auch der bei 
20 manchen Opfern verwendete cinctus Gabinus, 
der die Arme f rei ließ, erinnert noch an das Schlach- 
ten durch den Opfernden, s. auch-* agonium. 

Ein Opferdiener betäubte das Tier mit einem 
Hammer, ein anderer stieß dann das Messer in die 
Schlagader. Wenig Blut galt als schlechtes Omen. 
Weiteres, auch über die exta, hostia. W. E. 
Latte RRel 375ff. Marqu. RStV 3, bes. 169fr. Wissoura 
Rel. 2 409fr . 

I mmun es. Nach Dig. 50,6,7 waren die I. mili- 
30 tes: quibusdam aliquam vacationem munerum gra - 
viorum condicio. Befreiung vom schweren Dienst 
gab es schon im röm. Heerwesen der Republik 
(-* beneficiarii). In der Kaiserzeit zählten zu den I. 
die-* princi pales, die urspr. nur die takt. Chargen 
umfaßten, später auch jene rangmäßig über ihnen 
stehenden, die den Stäben der höheren Offiziere 
mit Ausnahme der tribuni militum zugeteilt waren. 
Allen diesen principales stand die vacatio munerum 
schon der Dienstordnung nach zu. Unzutreffen- 
40 derweise werden in diesen Kreis der principales 
auch die im Range unter den takt. Chargen Ste- 
henden einbezogen, obwohl sie nie als principales 
galten. Ihre einzige Bezeichnung war I. und auf sie 
bezieht sich die zitierte Stelle Dig. 50,6,7. A. N. 
BJ 117, 1908, 270. 

Immunitas (dr e?,eia, ävEiaq)oqia FIR 408, 
58, äA.eiTovgyr)OLCL Dig. 27,1,6,2; nicht ident, 
mit vacatio , Dig. 50,5 de vacatione. . .; 50,6 de 
iure immunitatis, B.KÜbler, RE XVI 649ff.), 
50 Freisein von öffentlichen Diensten (munera, Xei - 
r ovoytai). I.personae befreit von Lasten, die den 
einzelnen körperlich oder geistig beanspruchen, 
i.patrimonii von Vermögensabgaben, /. omnium 
rerum (FIR 316,9) von beiden. Die in der röm. 
Republik häufige Gemeinden-i. tritt in der Kaiser- 
zeit durch staatsrechtliche Angleichung der einst 
verschiedenen Gemeinden zurück, die Kaiser för- 
dern öfter durch i. Einzelpersonen und Sozial- 
gruppen. ln Italien hatten röm. Kolonien i. ipso 
60 iure, in Provinzen bei Verleihung der i. oder des 
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ius Italicum, coloniae Latinae nur während der 
Republik. Ital. Städte waren als civitates foedera- 
tae et liberae abgabenfrei. Die libertas außerital. 
Gemeinden schloß i. nicht ein (Tac.ann. 2,47), 
diese wurde jeweils vom Senat gewährt (Delphi 
189 v.Chr., Sylloge 3 612. Illyrien 167 v.Chr., Liv. 
45,26,1 3 f.), später durch kaiserliches Edikt oder 
Epistula (Volubilis, 44 n.Chr., FIR 416,70. Ilion, 
Dig. 27,1,17,1. Griechenland 67 n.Chr., Sylloge 3 
814. Tyras, Dess. ILS 423). A.H. M. Jones Anat. 
stud. to Buckler, 1939, 103 ff. Röm. Knaben, 
Frauen und Proletariern (Vermögensgrenze 1500 
As) stand i. zu. Mommsen RStR 3,236f. Alter, 
Kinderreichtum, körperliche Gebrechen gewähr- 
ten in der Kaiserzeit 1. personae. Stände und Be- 
rufsklassen wie Senatoren, Priester, hohe Beamte, 
Veteranen (FIR 315,56. 424,76. Dig. 50,4,3,1), 
Professoren, Rhetoren, Ärzte (FIR 420,73. Dig. 
27,1,6,2), Athleten, Choristen (Mitteis Chrestom. 
381), navicularii (Dig. 50,16,18), ehr. Geistliche 
hatten i. H. V. 

F.F. Abbot- A.C. Johnson Muniripal administration in the 
Roman empire, 1926, 594. Fontes iuris Romani anteiusti- 
niani (FIR) 1, 1941. H.JedinHB derKirchengesch. 1, 1963, 
4ölf. 469. 

Impedimenta. Die Normierung des Marsch- 
gepäcks des röm. Legionärs durch Marius (Fron- 
tin. 4,1,7. CPh 43, 1948, 168 ff.), die vor allem er- 
folgte, um den Train zu entlasten, zog offenbar 
auch eine solche des Trains nach sich, für den es 
wohl bisher bestimmte Vorschriften nicht gegeben 
hatte (Krom.-Veith 313). Dagegen scheint die 
Gliederung der I. in Armee- und Truppentrain 
schon in sehr frühe Zeit zurückzureichen, da das 
Lagerschema und die Marschordnung des röm. 
Heeres dies voraussetzt. Der abteilungsweise ge- 
gliederte Truppentrain umfaßte die I. der Kampf- 
truppen, also die Lederzelte, Handmühlen, Koch- 
geräte, Werkzeuge, Decken, leichten Geschütze 
u.a. Die Beförderung erfolgte durchTragtiere, von 
denen wahrscheinlich je eines für ein contubernium 
notwendig gewesen ist. Zum Armeetrain zählten 
das Gepäck der Kommandos und der höheren 
Offiziere und vermutlich die schweren Geschütze 
einschließlich der Vorräte verschiedenster Art. Zur 
Beförderung des Armeetrains dienten auch Wagen 
(Plut. Pomp. 6). Darstellungen von Train wagen für 
die Zeit des homogenen Heeres der Kaiserzeit 
geben die Traians- und die Marc Aurelsäule wie- 
der (Krom.-Veith 500). Der gesamte Train erfor- 
derte zahlreiche Fuhrknechte, Treiber und Bedie- 
nungsmannschaften (— ► calones). Nicht zum Train, 
wohl aber zu den 1. im weitesten Sinne zählten die 
dem Heer stets folgenden Händler, Marketender 
und käuflichen Frauen. A. N. 

Krom.-Veith 313 f. 352. 377- 394- 500. 546. 

Impensae s. Dos. Rei vindicatio 

Imperator (altlat. induperator: Enn. 33 Diehl; 
griech. avroKQdrcjg) bezeichnet urspr. ganz allg. 
den Magistrat, der das militär. Kommando (-> 
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Imperium) innehat. Neben dieser Grundbedeu- 
tung, die niemals verlorengeht (z. B. Plaut. Amph. 
223; /. Julia municipalis Z. 121), tritt schon mit dem 
Einsetzen unserer literar. und epigraph. Überlie- 
f erung ein anderer, speziellerer Wortgebrauch, wo- 
nach I. im engeren Sinne sich nur derjenige Magi- 
strat mit Imperium nennen darf, der nach seinem 
Sieg von den Soldaten als solcher begrüßt und 
später auch vom Senat anerkannt worden ist. Da- 
10 mit ist I. ein Ehrentitel geworden, der die Feld- 
hermqualität und vielleicht auch die übernatür- 
liche Kraft eines Beamten dokumentieren soll. 
Genaue Bestimmungen gibt es für die I.enemen- 
nung nicht, und vielfach werden die Magistrate 
selbst ihre Akklamation arrangiert haben (vgl. 
Caes.civ. 3,31,1). Wird ein Feldherr mehrmals zum 
I. ausgerufen, so zählt er die Akklamationen (z. B. 
DessILS 876: Cn.Pompeio Cn. f. Magno imper. 
iter.). Gewöhnlich folgt der I.enemennung der 
20 Triumph in Rom; nach dem Triumph wird der 
Titel zugleich mit dem Imperium niedergelegt. Die 
frühesten Belege für solche Akklamationen stam- 
men aus dem 2.Jh. (die Akklamation Scipios in 
Spanien aus dem J. 209 ist zweifelhaft). Auch jetzt 
nennen sich jedoch nicht nur die im Felde Akkla- 
mierten I., sondern es ist vielmehr zu beobachten, 
daß der im militär. Bereich (militiae) tätige Magi- 
strat mit Imperium und bes. der Promagistrat den 
I.entitel führt, ohne daß immer eine Akklamation 
30 vorausgegangen zu sein scheint, und daß er ihn 
vor allem gegenüber den Untertanen so verwen- 
det, als ob er seine reguläre Amtsbezeichnung wäre 
(z.B. der Praetor bzw. Prokonsul der Hispania 
Ulterior gegenüber Provinzialen in dem ältesten 
uns erhaltenen Edikt aus dem J. 190/89, DessILS 
15: L.Aimilius L.f. inpeirator; der Prokonsul P. 
Dolabella im J. 43 gegenüber den Ephesiem bei 
Ios.ant. lud. 14,225). Die Verwendung des I.en- 
namens an Stelle der regulären Amtsbezeichnung 
40 rechtfertigt sich hier nicht aus eventuellen I.en- 
Akklamationen, die keine amtlichen Qualitäten 
schaffen, sondern versteht sich als Herrschemame, 
den gegenüber Untertanen zu verwenden ange- 
messener ist als die auf röm. Verhältnisse zuge- 
schnittene Magistratsbezeichnung. Mit der Mili- 
tarisierung der Politik seit dem Bundesgenossen- 
krieg kehren große Feldherren und Machtpoliti- 
ker wie Sulla, Pompeius und Caesar auch gegen- 
über den Römern den I.ennamen hervor, da er 
50 einerseits keine bestimmte übergeordnete staats- 
rechtliche Stellung anzeigt, zum anderen aber - bes. 
bei mehrmaligen Akklamationen - seinen Träger 
als militär. Potenz ausweist und ihn damit von den 
regulären Magistraten abhebt; für Feldherren, die 
sich ihre militär. Macht usurpiert haben, dient er 
bisweilen als Ersatz für die mangelnde Magistra- 
tur (wie bei Fimbria, Sulla, Pompeius; vgl. [3], 
53 f.). Hier geht also I. als Ehrentitel in einer allge- 
meinen Vorstellung von Militärgewalt auf. Caesar 
60 führt den I.entitel auch als Diktator, ohne die ein- 
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Magistrats über das reguläre Amtsjahr hinaus bis 
zur Vollendung ihrer - meist krieger. - Aufgaben 
(prokonsular, und propraetor. I.). Sulla schließt 
dann diese Entwicklung dadurch ab, daß er Magi- 
stratur und Promagistratur in ein festes Verhältnis 
bringt: Die ordentlichen Magistrate mit L (2 Kon- 
suln, 8 Praetoren) verwalten in Rom die zivilen 
Amtsgeschäfte (ohne militär. Funktionen), an- 
schließend übernehmen sie ein weiteres Jahr als 
Promagistrate eine Provinz mit mehr oder minder 
großen Truppen verbänden. Die durch diese Re- 
form bewirkte Entmilitarisierung der ordentlichen 
Magistratur und Aufsplitterung der militär. Macht 
Roms auf zahlreiche Statthalter hatte innenpolit. 
Gründe, wurde aber den großen außenpolit. Auf- 
gaben des Reiches nicht gerecht. Die nachsullan. 
Z. ist daher gekennzeichnet durch große außer- 
ordentliche prokonsular. Imperia (imperia extra - 
ordinaria) y die durch Konzentrierung mehrerer 
Provinzen und starker militär. Kräfte in einer 
Hand diese Aufgaben lösen, aber gleichzeitig die 
Republik aus den Angeln heben. Die Grundgewalt 
des Kaisers geht auf diese Spätrepublik, außer- 
ordentlichen I. zurück: Das i. proconsulare bildet 
die rechtliche Basis für die kaiserliche Befehlsge- 
walt über die Legionen in den Grenzprovinzen; 
es wird wegen seines Umfanges in der modernen 
Lit. (gegenüber dem I. des Statthalters der Senats- 
provinzen) bisweilen auch als i. maius gefaßt (z. B. 
[9]). Es wird dem neuen Kaiser vom Senat über- 
tragen; der Tag der Übertragung gilt als Regie- 
rungsantritt (dies imperii J. Mit dem E. des Prinzi- 
pats geht das kaiserliche I. in dem Imperatoren- 
namen auf; seitdem ist die Akklamation zum — ► 
Imperator durch das Heer gleichbedeutend mit 
dem Besitz der ganzen kaiserlichen Machtfülle 
und also auch des I.s. - Da das I. der Exekutive 
Sinnbild der Macht Roms ist, wird in den Quellen 
öfter untechnisch von dem i. populi Romani ge- 
sprochen und ist später auch die Herrschafts- 
gewalt Roms auf den Herrschaftsbereich übertra- 
gen worden, so daß im frühen Prinzipat die Be- 
zeichnung des röm. Herrschaftsraumes als z. Ro - 
manum schon ganz kommun ist (z. B Tac. ann. 2, 
61,2). J. Bl. 

1. Mommsen RStR 3 i,li6ff. 2,74fr. 2. P. de Francisci 
Storia del diritto Romano, *1943, I,i75ff. 2,1,271fr. 3. H. 
Siber Röm. Verfassungsrecht in gesch. Entwicklung, 1952, 
70.ff.274ff. 4. E. Meyer Röm. Staat und Staatsgedanke, 
3 I9Ö4, Il7ff. 3 59 ff. 5. F.Leifer Die Einheit des Gewalt- 
gedankens im röm. Staatsrecht, 1914. 6. A.Heuß, ZRG 
64, 1944, 57ff. 7. J. Bleichen, RE XXIII 2444fr. 8. IV. F. 
Jashemeski The Origins and History of the Proconsular 
and Propraetorian I. to 27 B.C.,1950. 9. H.Last I. maius, 
JRS 37 , 1947 , I 57 fr* 

Impluvium. Das rechteckige Regenwasser- 
sammelbecken im Fußboden des — ► Atrium unter 
dem-*Compluvium (der Wortgebrauch schwankt) 
gehört zum ital. Haus. Das Wasser wird oft in 
einer Zisterne unter dem I. gesammelt und durch 
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ein ->puteal am Rande des I. geschöpft. Gute Bei- 
spiele zeigt Pompei. -> Haus 2. W. H. G. 

Imuthes. Äg. Ij-m-htp . Baumeister König Zo- 
sers (27.Jh. v.Chr.), der als 1. einen großen Stein- 
bau für seinen König errichtete, die Stufenpyra- 
mide von Saqqara mit den umliegenden Kultbau- 
ten; dort ist sein Name auf der Basis einer Statue 
des Zoser gefunden (Firth-Quibell Step Pyramid 
pl. 58). Er galt als ältester Vf. einer Weisheitslehre 
10 und im N. R. als Schutzherr der Schreiber, dem 
man einen Tropfen aus dem Schreibnapf opferte. 
So wurde er seit sait. Zeit (um 600 v.Chr.) zu 
einem Gott, der gern als Heilgott angerufen und 
daher von den Griechen als Asklepios bezeichnet 
wurde. Tempel gab es von I. bes. in Memphis, 
wohl am Ort seines Grabes in N.-Saqqara ; dorthin 
verlegen den Kultplatz auch griech. Papyri; ver- 
ehrt wurde I. auch in Theben im Tempel von Deir 
el-Medineh zusammen mit dem ebenfalls vom 
20 Mensch zum Gott gewordenen Amenophis, Sohn 
des Hapu. Er galt nun als Sohn des Ptah. Darge- 
stellt wird I. dabei thronend, mit einem Papyrus 
auf den Knien. Zum Kult (etwa in Deir el-Bahari 
in Theben-West) gehörte der Tempelschlaf, durch 
den den Kranken die Medizin offenbart wurde. 
Die Einleitung einer Übers, eines zu seinem Preis 
geschriebenen äg. Werkes ins Griechische aus 
Dank für Heilung liegt. im Pap.Oxy. XI 1381 vor. 

W. H. 

30 Sethe Imhotep (Unters. Gesch. Äg. 2,4), 1902. 

Ina« Städtchen Siciliens, nach den Koordinaten 
bei Ptol. 3,4,1 5 in der S. -Spitze der Insel zu suchen, 
näher nicht bestimmbar. Nach Cic.Verr. 3,103 
wurden auch die Inenses von Verres ausgeplün- 
dert. K. Z. 

Inachos Clva^og). 1 . (Mythologisch.) Sohn 
des Okeanos und der Tethys, zugleich erster 
König von Argos und Stammvater der argivi- 
schen Fürsten. Entschied in dem Streit zwischen 
40 Poseidon und Hera um Argos zu Heras Gunsten 
und führte deren Kult ein, wofür Poseidon den 
Strom trockenlegte. Paus. 2,1 5,4 f. Zeugte mit der 
Okeanide Melie oder mit seiner Schwester Argeia 
Phoroneus, Aigialeus und Argos, auch Io, Aischyl. 
Prom. 589. Hyg. fab. 143. 145. Hdt. 1,1. Der Name 
ist wohl vorgriech. Über das Fest Inacheia auf 
Kreta Nilsson Griech. Feste 432. Maass Griechen 
und Semiten auf dem Isthmos, 1903, 106. Über 
Soph.’ Satyrspiel I.: M.Pohlenz Die griech, Tra- 
50 gödie, 2 1954, 1,169. 2,72. H. v. G. 

2. Inachos, Hauptfluß der Ebene von Argos, 
h. Panitsa, entspringt im Gebirge Lyrkeion 
(RE XIII 2499 ff. XXIII 2314f. s. Prinos), n. des 
h. Malevö (Artemision) und fließt ö. von Argos 
durch die Ebene, schon im Alt. oft ohne Wasser. 
Bei Hekataios und danach Sophokles gilt der eben- 
falls als I. bezeichnete Oberlauf des -* Acheloos 
(Aspropotamos) als Oberlauf des argiv. I. (Steph. 
Byz. s. Adxjucov. Strab. 6,2,4 p. 271. 7,5,8 p. 316. 
60 7,8 p. 327. FGrH I Nr.l frg.102). Als Hauptfluß 
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von Argos war I. Stammvater der argiv. Könige 
und Helden. Sophokles nannte eine Tragödie nach 
I. (TGF frg. 249-273). Paus. 2,15,4f. 18,3. 25,3. 
8,6,6. Strab. 8,6,7 p. 370. E. M. 

1. Kroll, RE IX 1218 f. 2. Philipps.-Kirst. 3,137.139. 

Inaros Clvagog oder *Iva.QOjg\ Sohn des 
Psammetichos, König in Libyen, überredete die 
Äg. nach dem Tode des Xerxes zum Abfall von 
Persien (um 460 v.Chr. Thuk. 1,104. Diod.l 1,71, 
3-6). Trotz anfänglicher Erfolge (Hdt.7,7) und 
athen. Hilfe, die 1. erbeten hatte, konnte er sich 
auf die Dauer nicht gegen die Perser halten. Nach 
dem Untergang der Athener um 454 v.Chr. wurde 

I. gefangen und gepfählt (Thuk. 1 ,1 10). Nach 
Ktes.Pers. 32 ff. = FGrH 688 F 14 haben der Rest 
der Athener und I. auf freien Abzug kapituliert 
(vgl. Diod. 11,77,4.5), trotzdem sei I. gefangen 
und nach 5 J. gekreuzigt worden (Pers. 36). Die 
Glaubwürdigkeit dieses Berichtes ist umstritten. 

K. W. 

J. Scharf, Hist. 3, 1954/55, 308-325. 

Inauguratio. Findet für — ► augures, — >■ flami- 

nes, -» rex sacrorum bei Amtsbeginn statt (Labeo 
bei Gell. 15,27,1. Zeugnisse: Wissowa Rel.* 490,3. 
Nicht bei pontifices und anderen Priestern). In 
hist. Z. ist die uralte Zeremonie (wohl zu augere: 
s.o. Bd. I 734) nur noch formaler Investiturakt 
mit Einholung der göttlichen Zustimmung. Die i. 
findet unter Beteiligung der pontifices in calata 
comitia statt. Die Beschreibung der i. Numas als 
König bei Liv. l,18,6ff. ist Rückprojizierung, Den 
Unterschied zwischen auspicatio und i. definiert 
Mommsen RStR 2,9 so, daß bei jener der Betref- 
fende selbst die Genehmigung der Gottheit ein- 
holt, bei dieser ein anderer, nämlich der pontifex 
maximus. — > augures. W, E. 

Latte RRel 141.403. Afommsen RStR 2,9t. 33ff. Marqu, 
RStV 3,230 f. Wissowa Rel. 2 490. 524. 

Inaures s. Ohrgehänge 

Incantatio s. Zauber 

Incendium. Bedeutet den Brand und speziell 
die Brandstiftung. Gegen sie enthielten schon die 
XII Tafeln 8,10 eine Strafdrohung (als Talion für 
den Vorsatztäter den Feuertod; die bei Gai. Dig. 
47,9,9 außerdem angegebene mildere Strafe für 
den Fahrlässigkeitstäter dürfte jünger sein). Spä- 
ter haben andere Gesetze ähnliche Strafen ange- 
droht, so etwa die lex Cornelia de sicariis et vene- 
ficiis (Dig. 48,8,1 pr.). Vgl. auch Dig. 48,19,28,12. 

D. M. 

Incensus »nicht geschätzt«, d.h. der sich dem 
Zensus entzog, um der Besteuerung und dem 
Kriegsdienst zu entgehen, obwohl jeder Bürger 
verpflichtet war, sein Vermögen schätzen zu lassen 
und dabei meist persönlich vor dem Zensor zu 
erscheinen. Dem i. drohten harte Strafen: nach 
einem legendären Gesetz des Servius Tullius (Liv. 
1,44) wurde der i. mit dem Tode bestraft, in der 
republikan. Z. wurde die Schuld des i. mit Ver- 
mögenseinzug und Verkauf in die Sklaverei ge- 
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ahndet (Cic.Caec. 34. Val. Max. 6,3.4. Suet.Aug. 
24. Gai. 1,160. Ulp. 11,1 1). Dieses hohe Strafmaß, 
das lange beibehalten worden ist (vgl. Dion. Hai. 
ant. 4,15), erklärt sich aus der Schuld des i., mit 
Steuerhinterziehung den Staat betrogen zu haben. 

G. Sch. 

Mommsen RStR 2,367,434*. 3 ,548 3 . 

Incestus. 1 . I. ist zunächst ein religiöser Be- 
griff, der die rituelle Unreinheit bezeichnet (Lucr. 
10 1,98. Hor.c. 3,2,30; ars 472. Liv. 45,5,7. Latte 
RRel 49). In spez. Bedeutung bezeichnet i. den, 
der ein religiös-sexuelles Gebot mißachtet hat, wo- 
zu bes. die Verfehlung einer -» virgo Vestalis ge- 
hört. incestum (oder -us) gehört zu den relig. Ka- 
pitalverbrechen; zuständig ist das Pontifikalkolle- 
gium. 2. Im weltlichen Recht ist incestum das 
Delikt der Blutschande. Daß es in der relig. Sphäre 
seinen Ursprung hatte, ergibt sich aus der relig. 
Grundlage der Familie. Verboten war die ge- 
20 schlechtliche Verbindung in gerader Linie sowie 
zwischen Geschwistern und Halbgeschwistern. 
Unzulässig waren bis zum ausgehenden 3.Jh. 
Ehen zwischen Verwandten bis zum 6. Grad ein- 
schließlich, später bis zum 4. Grad (Ulp. 5,6), in 
der klass. Z. des röm. Rechts bis zum 3. Grad, 
aber auch Ehen mit (Ur-) Großneffen und -nich- 
ten. Zur Verwandtschaft, die ein Eheverbot be- 
gründet, gehören auch uneheliche sowie Adoptiv- 
verwandtschaft, letztere auch nach Aufhören des 
30 Adoptivverhältnisses in gerader Linie, in der Sei- 
tenlinie nur solange es bestand. In der Kaiserzeit 
begründete auch Affinität ein Ehehinderais; ob 
sich aus Cic.Cluent. 5f. schließen läßt, daß dies in 
der Rep. nicht der Fall war, ist bestritten (Kaser 
1,270). Zwischen Claudius (aus eigenem Interesse: 
Tac. ann. 12,6) und Constantius 11. war die Ehe 
zwischen Nichte und Vaterbruder erlaubt. Die 
Ehe zwischen Geschwisterkindern war früher 
durch den weiten Bereich der Eheverbote (s.o.) 
40 verboten, wurde später üblich (Tac. a.O.), dann 
wieder zwischen Theodosius 1. und Iustinianus 
verboten (im O. aber wohl erlaubt). Seit Constan- 
tius II. bestand Eheverbot mit den Geschwistern 
des früheren Ehegatten und zwischen Vormund 
und Mündel. Obwohl die Gesetze seit der rep. Z. 
erheblich gemildert waren, waren sie auf Völker 
mit anderem Empfinden kaum anwendbar (Äg., 
auch Griechenland. Juristen wollten daher ne- 
ben dem ius civil e ein ius gentium konstruieren, 
50 nach dem nur Ehen in gerader Linie verboten 
waren). Diocletianus aber versuchte, die röm. 
Strenge überall durchzusetzen (im J. 295), was aber 
nicht recht gelang, wie spätere Wiederholungen 
u. die erhebliche Einschränkung der Schenkungs-, 
Erb- und Testierfreiheit (Verordnung vom J. 396) 
zeigen. Iustinianus schuf Nov. 12 darin eine we- 
sentliche Milderung zugunsten aus solchen Ehen 
hervorgegangener Kinder, aber Nov. 89,15 gelten 
sie noch weniger als uneheliche Kinder und haben 
60 nicht einmal Unterhaltsanspruch. 
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Legal war die Todesstrafe, die aber regelmäßig 
durch Deportation oder, wie in der Kaiserzeit üb- 
lich, durch erhebliche Vermögensstrafen ersetzt 
wurde. — Matrimonium (mit Lit.). W. E. 

Karlowa 2, 174fr. Mommsen RStR 682fr. M.Kaser Das 
röm. Privatxecht, I, Münch. 1955, 269 f.; II Münch. 1959, 

1 1 3 f . (HB Alt.-Wiss.). Kunkel, RE XIV2266f. 

Incia (Nissen It.Ldk. 2,268), Appenninfluß, 
derinn.ö. Richtung bei Brixellum-Briscello in den 
Po mündet (Plin.nat. 3,118); h. Enza. G. R. 

Incola. » Einwohner«, Mitglied einer Ge- 
meinde, das auf deren Territorium wohnt und zu 
ihrer Bürgerschaft zählt (Dig. 50,16,239: /. est, 
qui aliqua regione domicilium suum contulit , quem 
Graeci naQoixov appellant), meist bezogen auf 
die Stadtbevölkerung (CIL II 12826). So beruht 
das i. -Verhältnis vor allem auf dem domicilium: 
der i. steht dem civis, dem Stadtbürger, gegenüber, 
der durch seine — origo die Stadtbürgerschaft be- 
sitzt; die Stadt ist dem i. der gewählte ständige 
Wohnort (nicht jedoch demjenigen, der sich hier 
nur vorübergehend aufhält: dem peregrinus [Cic. 
off. 1,34. Liban.or. 15,16. CIL V 376], dem hospes 
[CIL IX 2652.5074.5075. XI 6167], den — nego - 
tiatores), dem civis dagegen Geburts-, Heimatort 
(civis et i. Liv. 34,29. Cod.Iust. 7,62,11. CIL oft; 
ähnlich auch Wendungen wie municeps et / ., origi - 
narius et i. usw. mit zahlreichen Belegen in CIL). 

Der i. behält das Bürgerrecht seiner Heimat- 
gemeinde und ist nun zusätzlich der Gemeinde des 
Wohnortes verbunden. Die jurist. Beziehungen er- 
streckten sich also auf die origo ( civis) und auf das 
domicilium (i.). Rechte und Pflichten des i. waren 
im ganzen Reichsgebiet nicht einheitlich, sie waren 
Angelegenheit der Gemeinden (CIL II 1964): das 
Recht des i., in einer Stadt sein Domizil zu wäh- 
len, schloß die Verpflichtung ein, bestimmte mu- 
nera , Abgaben und Spenden, zu übernehmen (CIL 
V 875. Cod.Iust. 10,39 [38], 1; dies betraf auch 
Ausländer nach App.civ. 4,34), den Weisungen 
und Gesetzen der Stadtherren Folge zu leisten 
(Dig. 50,1,29); der i. hatte das aktive Wahlrecht; 
ob er auch das passive besaß, ist nicht erwiesen, 
jedoch wohl vorgekommen (Mommsen RStR 3, 
234.767.803.804). 

Die i. -Verhältnisse sind Teil der polit., sozialen 
und jurist. Verhältnisse der Gemeinden und Städte 
und deshalb für deren Gesch. von Bedeutung. 

G. Sch. 

Incubatio s. Tempelschlaf 

Incubus oder Incubo. Albdämon. Wie bei 
vielen Völkern glaubte man auch in der Ant., die 
beängstigenden, beklemmenden Träume würden 
durch ein koboldartiges Wesen hervorgerufen 
(griech. — ► Ephialtes). I. ist aber auch Bringer un- 
züchtiger Träume (Aug. civ. 15, 23. Isid. orig. 8, 1 1, 
103. Serv. Aen. 6, 775). Beides, das Erschreckende 
und das Obszöne, führten zur Identifizierung mit 
— Faunus und — Silvanus. Besonders die Fauni 
ficarii, die in Feigenbäumen hausenden Faune, 
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wurden als die Frauen verfolgenden I. gedacht. 
Aus der Wortbedeutung (vgl. Otto Sprichwörter 
s. incubare ) und weil solche Geister oft Schätze 
hüten, konnte man sich die I. auch als Schatzhüter 
denken, worauf Petron. 38 hinzuweisen scheint. 
Auch mit — Inuus identifiziert (Isid. a. O. Serv. 
a.O.). W. E. 

Roscher Ephialtes, Abh.säch. Ges. Wiss. 20,2, 1900. 

Index scheint in den Quellen in unterschied- 
10 licher Bedeutung auf. Einmal versteht man dar- 
unter jene Person, durch deren Anzeige ein Ver- 
brechen auf gedeckt wird, ohne daß diese Person 
notwendigerweise auch der formelle Ankläger ge- 
wesen sein muß. War der i. selbst an der Missetat 
beteiligt (vgl. Ulp.Dig. 48,18,1,26), so wurde ihm 
in späterer Z. bei einzelnen Delikten unter be- 
stimmten Voraussetzungen Straffreiheit gewährt 
(vgl. Liv. 8,18.39,19. Cod.Iust. 9, 8, 5, 7). Bisweilen 
erhielt der i. auch eine Belohnung (vgl. etwa Ulp. 
20 Dig. 47,10,5,11. 29,5,3,13-15. Modestin. Dig. 37, 
14,9,1). - Bei Amm. 29,1,41 sind jurist. Werke in 
Buchform überliefert, die indices iuris bezeichnet 
wurden. Als Literaturgattung begegnet i. vor allem 
in byzantin. Z. Iustinian (Const. Deo auctore§ 12) 
gestattete Bearbeitungen seiner Dig. nur in Form 
von wortgetreuen griech. Übers.-en (xard jtoöa), 
von Slg.en von Parallelstellen (itagaTiT^ä) und 
von Zusammenfassungen, die streng dem Wort- 
laut der einzelnen Fragmente angepaßt sein müß- 
30 ten (indices). Vf. solcher indices zu den Dig. waren 
Theophilus, Dorotheus, Stephanus und Kyrillos. 
Der h. nach seinem Fundort, der florentin. Dig.- 
hs., sog. i. Florentinus geht auf die Const. Tanta / 
A6öcoxev § 20 zurück, wo Iustinian die Anferti- 
gung eines Registers aller in die Dig. aufgenom- 
menen Autoren und Schriften anordnet. F. R. 
Mommsen RStrR, 1899/1955, 504L Kaser, RE V A 1047fr. 
Wieacker, Textstufen klass. Juristen, i960, 106. A. Berger 
Bull, ist, dir.rom. 55/56 (post bellum), 1952, 148fr. Schulz 
40 Gesch. röm. Rechtswiss., 1961, 404. Wenger Quellen röm. 
R-> I 953 > 578 f. 

India. Der Subkontinent, der sich in klass. Zeit 
kulturell von Baktrien und anderen Teilen des 
modernen Afghanistan bis an die W. -Grenze O.- 
Pakistans erstreckte und Ceylon (— Taprobane) 
einschloß, wurde teilweise dem pers. Reich einver- 
leibt, von Alexander d.Gr. erobert, seinen Nach- 
folgern von unabhängigen indo-griech. Herrschern 
weggenommen, diesen wiederum von Parthern, 
50 Sakas u. Kushän (— Indoskythia) u. schließlich 
Sassaniden und weißen Hunnen. Danach begann 
wieder ein einheim. Regiment in diesen Gebieten 
(Indus-Tal, Panjab und w. davon, mit zweifelhaf- 
ter Ausweitung nach Saurashtra und Gujarat) wie 
vor den pers. Invasionen. Der Reichtum des Indus- 
gebiets, das Klima der n.w. Regionen, die Unbe- 
kümmertheit der Einwohner um nationale Vertei- 
digung, all das ermöglichte diese aufeinanderfol- 
genden Invasionen und Eroberungen mit anschei- 
60 nend unbedeutenden Streitkräften, wie später zu 
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mohammedan. Zeit. Nur gutorganisierte kaiser- 
liche Herrschaft im n. Zentral-Indien war im- 
stande, fremde Eroberer oder ihre Nachfolger zu 
vertreiben, wie es mit den letzten seleukidischen 
Herrschern geschah, die zeitweise von einem Mau- 
rya-Kaiser verdrängt wurden. Der Reichtum, den 
die großen Völkerschaften und ihr Land hervor- 
brachten, und dazu ihre Fügsamkeit - vorausge- 
setzt, daß die fremden Herrscher ihre Sitten und 
Religionen achteten, wie es die Indo-Griechen und 
Parther taten - übten anf angs eine starke Anzie- 
hungskraft aus. Die barbar. Einfälle der weißen 
Hunnen zerstörten - nicht typisch für die übrigen 
Einfälle - charakteristischerweise einheimische 
Kulturelemente und führte neue ein, bis schließlich 
die Hunnen selbst assimiliert waren. Im Gegen- 
satz dazu beweist die Säule des Heliodoros bei 
Besnagar (ca. lOOv.Chr.), daß Griechen Anhänger 
Vishnus werden konnten. 

Das Interesse der klass. Alt.-Wiss. für I. betrifft 
mehr den Beitrag, den I. zum röm. und griech. 
Leben und Denken beisteuerte, als die Anregun- 
gen, die die ind. Kultur durch klass. Gedankengut 
empfing. In I., obwohl nie Sitz einer röm. Kolo- 
nie, bestand eine Reihe von Außenposten der hei- 
lenist. Welt. Die indo-griech. Mz. -Prägung lieferte 
hervorragende Beispiele heilenist. Kunst, die Gan- 
dharaskulptur kann sich mit der der Zeit Hadrians 
messen. Der Export von Gold und Silber nach I. 
im Austausch für Gewürze, Edelsteine, Elfenbein 
und Tiere spielte eine bedeutende Rolle im kaiser- 
lichen Rom und beeinflußte Kriegführung und 
Politik. Indisches Kauderwelsch kommt in einer 
heilenist. Posse vor (POxy. 3,413). 

Die I. betreffenden klass. Quellen sind von 
Wecker, RE IX 1264-1325 gesammelt und be- 
sprochen. Einige dieser Autoren, vor allem Ptole- 
maios (hg. L.Renou, 1925), der über die jüngsten 
Forschung in I. unterrichtet war, der Autor des 
Peripl.mar.Er. (hg. H.Frisk, 1927), der vielleicht 
nicht in den J. 50-70 v.Chr., sondern eher um 225 
v.Chr. verfaßt wurde (Pirenne, Joum. Asiat. 249, 
1961, 441 ff. Majumdar, Ind.Hist.Q. 38, 1962, 
89 ff.), und bes. Megasthenes, der als Gesandter 
des Seleukos Nikator in die Hauptstadt der Mau- 
ryas, Pätaliputra, kam, sind immer noch Haupt- 
quellen ind. Gesch. (s. R.C. Majumdar CI. Ac- 
counts of India, 1960. Baijnath Purj India in CI. 
Greek Writings, 1963), und alle Autoren, bes. Ar- 
rian in Anabasis und Indika, liefern eine Fülle von 
Einzelheiten. Die Zuverlässigkeit des Megasthenes 
ist angezweifelt worden, und einige seiner Erzäh- 
lungen ähneln den Wundergeschichten des Ktesias 
(hg. Henry, 1 947), aber trotz der darüber entf ach- 
ten Debatten (Joum. Am. Orient. Soc. 78, 1958, 
273 ff. ; 80, 1960, 243. Dahi^uist, Megasthenes 
and Indian Religion, 1962) spiegelt seine »Leicht- 
gläubigkeit« indische Fabeln oder Mythen wider. 
Aber trotz der direkten Beziehungen, die der See- 
weg bis zum frühen 4.Jh., als die Axumiten den 
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Handel monopolisierten, vermittelte, und trotz des 
Aufenthalts fähiger griech. Beobachter mindestens 
während der 3 Jh. nach Alexanders Tod, sind die 
Auskünfte über die ind. Kultur spärlich und unzu- 
verlässig. Die Dürftigkeit der Beschreibung der 
Gesandtschaft des Poros zu Augustus (die u.a. 
Sklaven, Tiere, einen Zwerg und einen Gymno- 
sophisten, Zarmanochegas, der sich in Athen ver- 
brannte, mitbrachte) verrät das schwache Inter- 
10 esse. Dazu und zu vielen anderen Gesandtschaften 
an röm. Kaiser aus verschiedenen Teilen Indiens 
und Ceylons s. B.A. Saletore India’s Diplom. 
Rel. wilh the West, 1958. Die h. moderne Ver- 
mutung, die Griechen müßtenmehrgewußthaben, 
als sie zu erkennen geben, überschätzt den ind. 
Einfluß auf den W. Eine krit. Quelle in diesem 
Zusammenhang ist Philostr.vit. Apoll. Lange für 
eine Slg. von gefälschten »Wundem« gehalten 
(Priaulx Ind. Travels of Apoll., 1 873; ihm folgend 
20 Majumdar), ist der Wert von Apollonios* Erfah- 
rungen im Lande des Iarchas durch die Entdek- 
kung von Gebäuden in Taxila, wie Philostr. sie 
beschreibt, und durch Hinweise auf das vedische 
asvamedha-Opfer in Apollonios* Bericht über die 
Brahmanen erhöht worden (Philostr. 2,19,15: 
Goossens, Joum. Asiat., 217, 1930, 280ff. Meile, 
Joum. Asiat., 1943-1945, 451). Diese beiden Bei- 
spiele erheben Philostr.s Werk jedoch nicht über 
das Niveau einer mit Märchen ausgeschmückten 
30 Reisebeschreibung. Immerhin war die Zeit begie- 
rig nach ursprünglicher Weisheit aus demO.und I. 
als Quelle dafür bekannt (--■► Gymnosophisten). 
Der materielle Kontakt war sehr vielseitig. In dem 
Strom ind. Güter nach W. finden sich sogar solche 
des Lasters. Einige ind. Objekte sind in Italien 
gefunden und datiert worden: zu der in Pompei 
gefundenen Elfenbeinstatuette der Lakshmi (?) s. 
A. Maiuri, Le Arti 1, 1938-1939, 115. Puech, 
RHR 125, 1943, 87. Wein, Töpferwaren, und Mz. 
40 gingen in größeren Mengen nach I. bis z.Z. Marc 
Aurels; danach nahm der Handel ab. Kunstwerke 
waren geschätzt, denn Originale, wie die Statuette 
des Harpokrates und Embleme des Dionysos oder 
Silenos wurden in Taxila gefunden und Mengen 
steinerner Toilette-Geräte w. Stiles, aber ö. Her- 
stellung zeugen von der Beliebtheit der Artikel. 
Funde röm. Mz., häufig in Schätzen zusammen 
mit ind. Währung (darüber s. J. Allan, Cat. of 
Ind. Coins in the Brit. Mus., Cat. of coins of Anc. 
50 India, 1936), kommen zahlreich in S.-I. und sogar 
im Dekhan vor (P. L. Gupta, Joum. Num. S. 1 . 19, 
1957, 1 ff.) und es ist bezweifelt worden, ob sie ge- 
hortet wurden oder -durch einen Kratzer entwer- 
tet - bis zum Beginn des 2. Jh. im Umlauf waren. 

Der Verlust der polit. Überlieferung ist sehr be- 
trächtlich. Die Identität, Zahl und gegenseitige 
Beziehung der indo-griech. Könige ist strittig, ein 
Problem, das durch den relativen Quellenmangel 
(außer Mz.) erschwert wird, deren Studium seit 
60 etwa 1940 durch w. beeinflußte, geschickte Fäl- 
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schungen kompliziert worden ist. W.W. Tarns wir bei der Bestimmung der Bedeutung des griech. 

ausgezeichnete, aber subjektive DarstellungGrecks Beitrags zu der ind. Kultur und umgekehrt gegen- 
in Baktria and India 2 , 1951 wird in polit. Hinsicht überstehen (G. N. Bannerjee Hellenism in Anc. 

von A. K. Narain Indo-Greeks, 1957, berichtigt. India 3 , 1961). Optimistische Einschätzungen des 

Auch so wird noch bezweifelt, ob Demetrios bis klass. Einflusses begegnen bei R.A. Jairazbhoy 

zur Mitte des Gangesbeckens geherrscht hat. Foreign Influences in Anc. India, 1964, solche des 

Asoka Maurya besaß das Kabul-Tal (-+ Paropa- ind. Einflusses auf den W. bei J.Filliozat, Rev. 

misadai), über das Sophagasenos herrschte, als Hist. 201, 1949, 1 ff ., ebenso Relations exterieures 

Antiochos III. ihn 206 v.Chr. besuchte. Demetrios de Finde, 1956, 1-30. Eine ausgewogene und um* 

1. eroberte nicht Gandhara (so Narain), sondern 10 fassende Studie bei E. Lamotte, Nouv. Clio 5, 

es war Demetrios II., Sohn des Euthydemos, Kö- 1953, 83-118. Die wenigen sicheren Tatsachen 

nig der Baktrier, der Teile von I. eroberte. Anti- deuten auf das Gleichgewicht der beiden Kulturen 

machos Theos (f ca. 180) kam mit dem Tode des und ihre wechselseitige Unvereinbarkeit. 

Euthydemos zur Macht. Demetrios II. folgte Anti- I. als eine Quelle von Märchen und Legenden 

machos. Er schlug zweisprachige Mz., die ersten, ist wohlbekannt, doch der mit Sicherheit als ind, 

die die beiden Kulturen anerkennen, die noch 3 anzusehende Anteil im Phaedrus oder Aisopos ist 

weitere Jh. miteinander bestanden. Eukratides gering. Platons Timaios enthält eine der ayurve- 

folgte Demetrios ungefähr 1 65 und wurde von sei- dischen ähnliche medizin. Theorie, aber die Ähn- 

nem Sohn (vermutlich Platon und nicht Heliokles lichkeiten zwischen den Systemen bleiben an der 

Dikaios) ungefähr 155 ermordet. Apollodotos 1. 20 Oberfläche (Filliozat La Doctr. CI. de la M6d. 
(bezweifelt von Narain 58.69, aber erwiesen von Indienne 1949). Geschichten von Beziehungen 

Macdowall und Wilson, Num. Chr. 20, 1960, zwischen griech. und Orient. Weisen sind oft Fäl- 

221 ff.) war Doppelkönig von Arachosia und Dran- schungen (ebd. 209), und das Material über die 

giana. Agathokles, der Teile von Gandhara besaß, Gymnosophisten wird mit wenigen originellen 

starb ungefähr um dieselbe Zeit wie Demetrios II., Ergänzungen in den Vordergrund gestellt (Der- 

so daß Eukratides über das Kabul-Tal, Arachosia reit, Joum. Am. Orient. Soc. 82, 1963, 21 ff.) Die 

und Teile von Seistän herrschte. Die Wirren nach wichtige Frage, ob I. Plotin beeinflußte (von A.B. 

seiner Ermordung ließen den größten indo-griech. Keith verneint), hielt man Für gelöst durch das 

König, Menander, an die Macht kommen. Über angeblich originale Material zu ind. Weisheit bei 

die Frage seiner angeblichen Bekehrung zum Bud- 30 Hippolytos in Rom (ca. 230 n. Chr. Filliozat, 
dhismus und das Milindapaflha s. Tarn, a.O. und RHR 1945, 59 ff. = Rel. Ext6r. 31-60), aber Hip- 

Foucher, M.Ac.Ins. 43, 1943. Menander be- poly tos übernimmt meist aus Ps.-Palladios’ Werk 

herrschte Paropamisadai und größere Teile des (Ruggini, Ath. 43, 1965, 3 ff., bes. 36-38. Hansen, 

Panjabs, aber anscheinend nicht das Indus-Delta Klio, 43-45, 1965, 371-372). 

und Gujarat. Seine Unterkönige waren Anti- Arikamedu = Vlrapatnam, kl. Poduke, war 

machos II., Polyxenos und Epander. Menander Endstation für die Einfuhr von w. Waren, und 

starb 130, und das indo-griech. Reich fiel an 5 Römer mögen dort gelebt haben (M. Wheeler, 

»Häuser«, teilbar hauptsächlich (doch mutmaß- Arikamedu, Anc. India Nr. 2, 1946), jedoch finden 

lieh) nach Münz-Typen: 1. Straton I., Apollodo- sich in südind. Sprachen nicht mehr Spuren griech. 

tos II. Zoilos II., Dionysios, Apollophanes, Stra- 40 Gedanken als im Sanskrit. Mit den in der tamu- 
ton II., die sich von Menander selbst ableiteten, Üschen Dichtung genannten Yavanas können sehr 

2. Antimachos II., Philoxenos, Nikias, Hippostra- wohl griech. oder röm. Besucher der ersten 2 Jh. 

tos, aus der Familie des Antimachos I., 3. Zoilos I., n.Chr. gemeint sein (Lamotte, s. o. P. M eile,M61. 

Lysias, Theophilos, vermutlich aus der Familie des Asiat., 1940-1941, 85-123), aber die Ergebnisse 

Euthydemos; 4. Eukratides II., Archebios, Helio- sind mager. Allein in I. unter allen kultivierten 

kies II., Antialkidas, Diomedes, Amyntas, Tele- Ländern ging die Alexander-Dichtung spurlos un- 

phos, Hermaios, aus der Familie des Eukratides I . ; ter, abgesehen von auf I. bezogenen Episoden, die 

5. Artemidoros und Peukolos, ihre Familienzuge- sich im Milindapaftha widerspiegeln (und nach 

hörigkeit ist bis jetzt noch nicht geklärt (s. Na- Tarn und anderen Griechenland beeinflußt haben 

rains Tabelle auf S. 104). Hermaios’ reichhaltige 50 sollen!). Jairazbhoy findet Spuren Homers und 
Münzprägung weist auf sein ausgedehntes Herr- Vergils in ind., einschließlich buddhist. Schriften, 

schaftsgebiet hin. Er oder möglicherweise Nikias, Ob von griech. Seite Beiträge zur ind. Astrono- 

war der letzte indo-griech. König. Hermaios starb mie geleistet wurden, ist nicht unbestritten (P. V. 

etwa 55 v.Chr., aber der Parther Azes hatte Gan- Kane Hist, of Dharm. 5,584-585). Indologen, wie 

dhara am Ende der Herrschaft des Hippostratos, Radhakrishnan, Nilakanta Sastri undW.NoR- 

etwa 70 v.Chr. erobert. Der bedauerlichen Un- man Brown, sehen buddhist. Elemente im NT. 

Sicherheit unseres Wissens von dem polit., ganz zu Die umgekehrteStrömung wird ebenso leicht nach- 
schweigen von dem kulturellen Leben der reichen gewiesen, wobei das Milindapanha als Beispiel 

und organisierten Königreiche, die durch Mz.- einer ind. Rezeption der Alexander-Dichtung und 

Funde bezeugt sind, entspricht das Problem, dem 60 neutestamentlicher Themen angeführt wird. Bud- 
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dhist. Einfluß auf apokryphe ehr. Lit. steht fest 
(D.M. Lang Wisdom of Balahvar 1957). Jedoch 
beweist eine ind. Vase die Kenntnis von Sophokles 
(Tarn 382), eine ind. Tabula Iliaca zeugt von der 
Bekanntschaft mitVergil (Allan, JHS, 1946, 21 ff. 
Vgl. Dion Chrys. 53,6), und auf einer Mz., die 
lediglich eine Kharosthl-Inschrift aufweist, ist eine 
Stadt-Muttergöttin von rein griech. Typ abgebil- 
det (Gupta, J. Num. S. I. 20, 1958, 68 ff.). ASokas 
zweisprachige Inschr. in der Nähe von Kandahar 10 
aus dem J. 250 v. Chr. (Schlumberger etc. ; Journ. 
Asiat., 1958, 1-48. G.P. Carratelli, etc., Bilin- 
gual Graeco-Aramaic edict . . ., new edition, 
Rome, 1964) beweist die Kenntnis der griech. 
Sprache im zeitgenössischen I.,und 2 seiner Edikte, 
ganz griech. abgefaßt, sind in Alt-Kandahar gefun- 
den (Schlumberger, CR AI, 1964,1 ff. ; Benveniste, 
Journ. Asiat., 252, 1964, 1 3 7 ff . ) . Die griech. Schrift 
blieb im Gebrauch im Kushan-Reich bis nach der 
Zeit Kanishkas, dessen griech. Inschr. in Surkh 20 
Kotal (l.Jh. n. Chr.) den Ausweis der Mz. ein- 
wandfrei bestätigen (Benveniste, Journ. Asiat. 
249, 1961, 1 13f. Henning, ZDMG 115, 1965, 

75 ff.) J.Lallemants mögliche Entdeckung von 
Mahäbhärata-Elementen in Verg.Aen.12 (Lato- 
mus 18, 1959, 262ff.) kann auch umgekehrt gedeu- 
tet werden. J. D. M. D. 

L.Renou und J.Filliozat L’Inde Classique, 1947-1953. E.H. 

W armington Commerce between the Rom. Emp. and 
India, 1928. J. Marshall Taxila, 1951. M. IVheeler Rome 30 
beyond the Imp. Frontiers, 1954. R. Delbrück, BJ 155/56, 
1955/56, 8-58.229-308. M. IVheeler Chärsada, 1962. 
E.Benz Ind. Einflüsse auf die frühchristliche Theologie, 
I 95 1 - 

Indibilis (bei Pol. * AvöoßdXrjg). Mächtiger 
Häuptling der Ilergeten, dessen Einfluß sich 
weit über ihr Gebiet hinaus erstreckte. Der Name 
ist kelt. nach Holder I s. Andobales, iber. (wahr- 
scheinlicher!) nach Font. Hisp. Ant. III, Bare. 1935, 

57. Er wird häufig erwähnt, bes. bei Pol. und Liv., 40 
meist mit seinem Bruder Mandonius zusammen. 
Alle Quellen gesammelt a.O. (Ind. 233); im Fol- 
genden sind nur Hauptstellen angeführt. Als Bun- 
desgenosse der Karthager wurde er 218 v. Chr. ge- 
schlagen und geriet vorübergehend in Gefangen- 
schaft (Pol. 3,76,6). 21 1 nahm er an der Besiegung 
der Scipionen teil (Liv. 25,34,6ff.), aber verbittert 
durch manche Maßnahmen der Karthager, ließ er 
sich von P. Com. Scipio (Africanus) 209-208 für 
ein Bündnis gewinnen (Pol. 10,35, 6ff. 37,2ff. 6 ff. 50 
Liv. 27,17,3.9 ff., Diod. 26,22). 206 und 205 ver- 
suchte er, sich von der röm. Oberherrschaft zu 
befreien, jedesmal wurde er geschlagen, in der letz- 
ten Schlacht fiel er (Pol. 1 1,29, 3ff. 31,1 ff. 32,1 ff., 

Liv. 28,24, 3 f. 25,1 1 f . 26,4. 31,5ff. 29,1, 19ff. 2,1 ff. 
App.Ib. 37f. Zon. 9,10). - Über eine Stadt des 
gleichen Namens s. Font. Hisp. Ant. III 60.81. 

R. G. 

Indictlo. I. kommt zuerst unter Traian vor 
und bedeutet urepr. »irreguläre Requisition«. Von 60 
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Septimius Severus bis Carinus wurde die I. all- 
mählich eine Haupteinnahmequelle des Imperium 
Romanum. Diocletian erleichterte diese beträcht- 
liche Steuerlast, indem er die I. seit 287 regulär 
machte und für jeweils 5 J. im voraus als fast un- 
veränderlich festlegte. Dazu wurden diese Natu- 
ralabgaben allmählich mit der neuen — ► capitatioj 
iugatio möglichst voll identifiziert. Konstantin d. 
Gr. wandelte diese vernünftige Praxis seit 313 in 
einen theoret. bereits 312 beginnenden Zyklus von 
15 J. um. In Zukunft blieb diese I. für byz. und 
westliche Chronol. und Finanzwirtschaft bis zur 
Auflösung des Heiligen Röm. Reiches Deutscher 
Nation von 1806 (!)und fürKalendermacher selbst 
h. noch von urspr. entscheidender Bedeutung. 

F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. RE Art. Indictio. Oxf. Class. Dict. 
Art. Indictio. E. Bickerman Chronologie* (1963), Abt. II, 
5. A.E, Boak-H.Ch. Youtie The Archive of Aurelius Isi- 
dorus (i960), Nr. 122, 1 16/17. Heumann-Seckel, Ind. s.v. 
A.H.M. Jones The Later Rom. Empire (1964), Ind. s. 
indiction. D.H. Lietzmann-D.K. Aland Zeitrechnung der 
röm. Kaiserzeit, des Mittelalters und der Neuzeit für die 
J. 1-2000 n. Chr. 3 (i956), 7,129. G.Ostrogorsky History of 
the Byz. State, 1954, 80. O.Seeck Die Entstehung des In- 
diktionencyklus, Deutsche Ztschr. für Gesch. 12, 1894/ 
1895, 279L T.C. Skeat Pap. From Panopolis, Chester 
Beatty Monogr. io, 1964, 144 und Ind. XIII s.v. H.C. 
Yontie , in TAPHA 95 (1964), S. 3i2Anm. 42. 

Indiges {-etis CIL X 5779 und die meisten 
Hss., -itis die Kalender und einige Hss.; Indigens 
CIL X 8348 - DegrI XIII 3 Nr. 85; Indigentem 
Tert.nat. 2,9,12, aber Konj. aus diligentem). 

I. Überliefert ist I.; 1. für einen Kult des Sol 
Indiges am Quirinal: Fasti zum 9. (Vall. zum 8.) 
August (CIL I 2 S. 324. DegrI XIII 2, S.493) ; außer- 
dem zum 1 1. Dezember Fasti Ostiens. (DegrI a.O. 
5 3 5 f . ) in Verbindung mit Lyd.mens. 4, 1 55 : — ago- 
nium (gegen yevdgx^Q = I.: H.J. Rose, Harv. 
Theol. Rev. 1937, 165 ff.). 2. Für einen Kult im 
Hain am Fluß Numic(i)us, wo alljährlich Opfer 
der Consules stattfanden; er galt einem Iuppiter 
Indiges (Plin. nat. 3,56. Liv. 1,2,6. Serv. Aen. 1, 
259). Dion. Hai. ant. 1,64,5 gibt die Inschr. des Hei- 
ligtums in griech. Übers, nargög üeov x$oviov, 
ig nojafiov Novf.iiy.iov gevfia öietzel, wobei 
X$6viog wohl als I. anzusehen ist (Koch [l],77f. ; 
vorsichtig Deubner [3], 113, vgl. Bömer [7],57). 
Zwar berichtet die alte Annalistik, Aeneas sei am 
Fluß Numicus entrückt worden, aber die Identität 
des Aeneas mit Iuppiter I. wird erst in auguste- 
ischer Z. behauptet, dann allerdings häufig. Koch 
[1], 105 ff. versucht darzulegen, daß »Iuppiter I. 
und Sol. I. sich für Lavinium als Bezeichnungen 
einer und derselben Gottheit« erweisen : Dagegen 
Deubner [3],113, der das Auftauchen des Sol. I. 
am Numicus der Kontamination mit Sol. I. vom 
Quirinal zuschreibt. Daß die Identifikation Aeneas 
= pater I.- Iuppiter I. ebenso sekundär ist wie Ro- 
mulus = Quirinus, ist klar. (Die Verquickung des 
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aurelischen Sonnenkults mit Sol I. ist nur Vermu- 
tung: Koch [9], 259.) 

II. Häufiger ist der Piura \dilndigetes. Gesichert 
ist jetzt, daß dies kein Gegensatz zu -> Noven- 
sides, »einheimische Götter« - »neue Götter« 
sein kann. Aber was darunter wirklich zu verste- 
hen ist, war schon im Alt. unklar (vgl. Serv.Aen. 
12,794. Sch. Bern. georg. 1,498. Paul.-Fest. 106; 
weiteres bei Peter Myth. Lex. 2,1 3 2 ff.), weshalb 
auch die Anrufung bei Liv. 8,9,6 (-► devotio) nicht 
weiterhilft. Koch wollte die Indigetes genealog. 
als stammväterliche Gottheiten verstehen (zu- 
stimmend Deubner [3],112f. Weinstock [14]; ab- 
lehnend Bömer [7], 53 ff.). Di I. gab es auch in 
Praeneste (Serv.Aen. 7,678. Zweifel bei Radke 
[15], 151.) 

III. Etym. ungeklärt. Frühere Versuche werden 
von Späteren jeweils als unmöglich abgetan (so 
durch Radke [15], 151 auch der jüngste: Ist indi- 
< *endo (Latte [11 ],43. Waszink [12], dann ge- 
hört - get - zur Wz. gen , was (zusammen mit der 
Anrede pater) auf »heimisch« führt (nicht aber 
als Bezeichnung für den gesamten Götterkreis! 
Waszink [12]. Die (umstrittene) Verbindung mit 
— > indigitamenta ist dann aber ebenso wie bei Rad- 
kes eigenem, mehr als problematischen Versuch 
nicht herstellbar. 

IV. Indigetes prinzipiell gleich den sabin. No- 

vensides? so Borzak [5] und Wagenvoort [6], der 
präanimistisch deutet: »indiges, he who is in- 
wardly driven, with inward impulse« (S. 100), 
»novensilis, movable billed with motive power« 
(S. 85). W. E. 

1. C.Koch, Frankf. Stud. 3, 1933. 2. Dm., Frankf. Stud. 
14, 1937, 39ff. 3. L.Deubner, ARW 33, 1936, Il2ff. 4. 
H.J. Rose, Harv. Theol. Rev. 1937, 165 fr. 5. St.Borzdk, 
H 78, 1943, 245fr. 6. Wagenvoort, Roman Dynamism, 
Oxf. 1947, 83 fr. 7. F. Bömer, ARW Bh. I, 1943, 49 ^- 
8. Ders., Gn 21, 1949, 355f. 9 - C.Koch, Theol. Lit.-Ztg. 
69, 1944, 258 fr. (wo Koch seine Deutung zusammenfaßt 
und präzisiert). 10. A.Grenier, Miscelänea Coelho, Lisboa 
1949, II 192fr. 11. Latte RRel 43 fr. 12. Waszink, Gn 34, 
1962,444. 13. St. Weinstock, RE XVII n8sff. 14. Ders., 
JRS 50, i960, 117. 15. G. Radke Die Götter Altitaliens, 
Münster 1965, 149fr. 

Indigitamenta. Die endlose Diskussion über 
die I., die durch den Streit um Inhalt und Glaub- 
würdigkeit der in Frage kommenden Schriften 
Varros ausgeweitet wird, täuscht leicht über die 
tatsächliche Bedeutung im religiösen Leben hin- 
weg. Deutlich ist nur, daß die I. libri pontificales 
waren (Serv. Georg. 1,21 ; vgl. Gell. 13,23,1), als 
deren Inhalt angegeben wird: 1. nomina numinum , 
nämlich der dique deaeque omnes , Studium quibus 
arva tueri (Serv. a.O.), und überhaupt dei complu- 
res hominum vitam pro sua quisque portione ad - 
miniculantes (Cens. 3,4); 2. et nomitta deorum et 
rationes ipsorum nominum ( num - 2 Hss., in einer 
davon korr.) continent , quae etiam Varro dicit 
(Serv. a.O.). Was Serv. unter rationes versteht. 
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macht er deutlich durch nam . . . nomina numinibus 
ex officiis constat inposita , verbi causa ut ab occa- 
tione deus Occator dicatur , a sarritione Sarritor , a 
stercoratione Sterculinus , a satione Sator; dazu ist 
Serv. auct. z.St. hinzuzufügen Fabius Pictor hos 
deos enumerat, quos invocat fl amen sacrum Cereale 
faciens Teiluri et Cereri . . . ; es folgen 12 Namen, 
wie Vervactor, Re parator, lnporcitor usw. Damit 
haben wir eine Vorstellung über die Götter der I. 
10 landwirtschaftlichen Charakters. Viel schwieriger 
steht es um die Götter hominum vitam adminicu- 
lantes. Aufschluß könnte 1. das von Cens. 3,2 
zitierte B. eines Granius Flaccus geben, wüßten 
wir von diesem mehr als nur den Namen; 2. käme 
Varro in Frage, und zwar bes. das 14.B. seiner 
Antiquitates rerum divinarum: doch sind davon 
nur magere Zitate erhalten. Aug.civ. 4,22 berich- 
tet, Varro habe sich gerühmt, die Funktionen der 
Götter gelehrt zu haben. Aug.civ. 6,9 erwähnt, 
20 daß Varro von Gottheiten schrieb, die sich auf 
den Menschen von der Konzeption bis zum Tod 
beziehen, beginnend mit Ianus , endend mit Nenia ; 
außerdem habe es Gottheiten gegeben für Nah- 
rung, Bekleidung usw.: daß dies aus den I. stam- 
men muß, zeigt der Vergleich mit Cens. Außerdem 
sind bei Non. einige Fragmente aus Varros Catus 
de liberis educandis überliefert, in denen er auf die 
I. hinzuweisen scheint (Non. p. 352 und 532, viel- 
leicht auch 108 und 167), wobei er mehrere Gott- 
30 heiten des Kindesalters nennt. 

Man hat sich daran gewöhnt, die Götter, die nur 
für einen augenblicklichen, streng umgrenzten 
Vorgang zuständig sind, mit Usener (Göttern. 75) 
»Sondergötter« zu nennen; einen ant. Namen 
scheint es nicht gegeben zu haben. Die ergiebigsten 
Fundorte für »Sondergötter« sind neben der ge- 
nannten Serv .-Stelle Augustinus (civ. 4,8.11.16. 
21.34. 6,9. 7,2.3), Tertullianus (ad nat. 2,11.15) 
und Arnobius (4,3. 7-9). Die Kirchenväter führen 
40 die Augenblicksgötter an, um die heidnische Reli- 
gion lächerlich zu machen; daß sie ihr Wissen aus 
Varros Antiqu.rer.div. schöpften (Augustin und 
Tertullian direkt, Arnobius wohl durch eine Zwi- 
schenquelle [-> Cornelius Labeo? Kettner Progr. 
Pforta 1877]), gilt als sicher (Erdmann Schwarz, 
NJbch. Suppl. 16, 1888, 405 ff. Peter 131.1 39 f. 
Richter 336f.). Aus den Kirchenvätern lassen 
sich Reihen ähnlich den landwirtschaftlichen » Son- 
dergöttem« konstruieren: di nuptiales (die die Po- 
50 lemik bes. gern aufgriß), Gottheiten des Kindes- 
alters, da ja überhaupt für den Menschen a con- 
ceptione usque ad mortem Gottheiten zuständig 
waren (s.o.). Doch die so gewonnenen Gottheiten 
haben, anders als die bei Serv. a.O. genannten 
landwirtschaftlichen, ganz verschiedene Wortbil- 
dungen, sind gemischt aus solchen mit Kult (Ianus, 
Mars, Venus, Consus u.a.), aus Gottheiten mit 
allgemeinen Funktionen (Bellona, Victoria, Mars, 
Liber u. a.) und kultlosen für speziellste Akte. Man 
60 hat daher vermutet, daß die Zusammenstellungen 
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auf Systematisierung Varros zurückgehen (Rich- 
ter); daß sie aus verschiedenen Gebieten und 
Quellen erst von den Kirchenvätern hergestellt 
wurden, darf man ausschließen (erst recht, daß 
diese die 1. selbst kannten). 

Je 2 Ansichten stehen gegeneinander: 1. a) Die 
»Sondergötter« sind ident, mit den Göttern der 
I.; b) in den I. standen alle von Staats wegen ver- 
ehrten Götter. 2. a) Die I. waren lediglich Götter- 
listen; b) die I. enthielten neben den Namen und 10 
deren Deutungen auch Anrufungsformeln. Impli- 
ziert ist die Frage, wie weit sich Varro für seine 
Namensdeutungen und Funktionszuteilungen auf 
die I. stützen konnte. - Zu 1 . a): Vor allem vertre- 
ten von Peter, der aber dann alle »großen« Götter 
streichen mußte, von denen er vermutet, sie seien 
erst von Varro in dem 14. B. der Antiqu. rer. div. 
in die Listen aufgenommen worden, da er unter di 
certi alle Götter, von denen er Genaueres feststel- 
len zu können meinte, zusammenfaßte. Anders 20 
Bickel, Gn 14, 1938, 265 mit Ambrosch 155: 
Große Kultgötter können zu »Schutzgeistern« 
herabsinken; so seien sie in die Listen geraten. - 
Leicht aber wird übersehen, daß die Kirchenväter 
für ihre Polemik bes. die »Kleinen« hervorholten, 
so daß diese nun über Gebühr hervortreten. Zu 
1. b): Vor allem von Richter 1348 und Wissowa 
Ges. Abh. 304 ff. vertreten; dieser tritt zwar dafür 
ein, daß die »Sondergötter« etwas anderes seien 
als die Götter der I„ behauptet aber doch (307), 30 
alle z. Z. der Abfassung verehrten Gottheiten seien 
in den I. gestanden. Zu 2. a) und b): Gegen die 
ältere Ansicht, daß die I. lediglich Listen waren 
(vgl. Peter), trat vor allem Richter auf unter Hin- 
weis auf Serv. a. O., der von den rationes ipsorum 
nominumque (nu-) spricht. Wir haben außerdem 
die Angabe des Paul.-Fest. 1 14: /.: incantamenta 
vel indicia. Die meisten, wenn nicht alle aben- 
teuerlichen Etym. (von denen auch die großen 
Götter wie Venus nicht verschont wurden) und 40 
dementsprechende Deutungen scheinen nicht in 
den I. gestanden zu haben. - Vielleicht darf man 
daher folgenden Schluß wagen: In den I. standen 
die Namen und Anrufungsformeln der (bei der 
Abfassung bekannten [ob Ergänzungen vorge- 
nommen wurden, dafür fehlt ein Zeugnis]) Götter, 
nicht aber Etymologien. Das würde zu dem unbe- 
stritten hohen Alter der I, passen: Der rechte 
Name und die rechte Gebetsformel waren schon 
immer wichtig, nicht aber die Etym., die erst Varro 50 
interessierten. Sicher Unrichtiges in der Erklärung 
der Funktionen einzelner Gottheiten kommt so 
teils auf Konto der treu bewahrten, aber schon 
Varro z.T. unverständlichen Formulierungen 
(vgl. die alten carmina der Salier, der Arvales frat- 
res u. dgl.), zum vielleicht geringeren Teil auch 
auf Konto der Kirchenväter, denen es mehr um 
Polemik als um Genauigkeit zu tun war. 

Zurückgestellt wurden im Vorhergehenden die 
Fragen der Etym. und des Zusammenhangs mit-* 60 
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Indiges , da sie belastet sind mit den Vorstellungen, 
die man sich von der Sache macht, indigitare ist 
nach der Überlieferung = invocare , imprecari: 
Paul.-Fest. 1 14. Serv.auct. Aen. 12,794 u.v.a., s. 
Richter 1347 (wo noch Macr. Sat. 1,17,15 hinzu- 
zufügen ist). Dann aber kann I. (vgl. impedimen- 
tum, armentum, vestimentum usw. ; s. Leumann- 
Hofmann 242) nur Dinge, »die zum Anrufen 
dienen« d. h. »Anrufungen, Formeln von Gebeten 
oder Bitten« heißen. 

Bei der Frage, ob ein Zusammenhang mit Indi- 
getes besteht, wird leicht zur Erklärung einer Un- 
bekannten eine andere herangezogen. Mit den Be- 
hauptungen, es handle sich » zweifellos « um » etym. 
wie sachlich zusammengehörige Wörter« (Peter 
132) oder indigitare sei von Indiges nicht zu tren- 
nen (Koch Gestirnverehrung 76 mit Kretschmer, 
Glotta 10, 1920, 153), ist nicht geholfen, und auch 
die Gleichung indigitare : indiges = quiritare : qui- 
rites (Kretschmer a.O. vgl. Waszink 444. Latte 
RRel 44), wobei dann indigitare hieße » einen Indi- 
ges anrufen«, hilft nicht weiter, solange wir nicht 
über Indiges im klaren sind (unglücklich Peter 1 32 
mit Reifferscheid »ich mache, schaffe einen Indi- 
ges«). Auch andere Versuche, das, was wir jetzt 
unter I. und Indiges zu verstehen glauben, etym. 
zu verbinden, führten zu gewundenen Erklärun- 
gen. (Die Versuche, I. mit digitus zusammenzu- 
bringen, sind ebenfalls gescheitert: Leumann, 
Glotta 36, 1957, 146.) W. E. 

R. Peter, Myth.Lex. 2,129fr. O. Richter, RE IX 1334fr. Die 
ältere Lit. bei R. Peter a.O. 129 und Richter a.O. 1366L 
Davon grundlegend: LA. Ambrosch Über die Religions- 
bücher der Römer, Bonn 1843 (— Sond.-Abdr. aus Zt- 
schr. für Philos. und kath. Theol. N.F. 3, 1842, H. 2,221 ff. 
H. 4,26fr.). Weiter bes. wichtig: H. Usenet, Göttemamen, 
Bonn 1896. R. Agahd M.Varronis antiqu. rer. div. libri 
. . ., Jb. Philol. Suppl. 24, 20ff., 123fr. S. die Lit. zu -* 
Indiges ! 

Indigo (Indicum). Der blaue Farbstoff, den die 
Alten - ohne anscheinend seine Herkunft aus der 
ostindischen Papilionaceengattung Indigofera zu 
kennen - auf dem Handelswege aus Indien bezo- 
gen und danach benannten, nicht lange vor Pli- 
nius: nat. 33,163 non pridem adportari et Indicum 
coeptum est, und zur Malerei und Färberei, auch 
offizinell benützten. Verschiedene, z.T. sich wider- 
sprechende Nachrichten bei Vitr. 7,9,6. 10,4. 14,2. 
Plin.nat.33, 163. 35,30.43.46. Dioskurid. mat. med. 
5,107. K. Z. 

Blümner Techn. 1,254,2. 2,2,507. Stadler, RE DC 1367. 

Indischer Ozean (’Ivölxöq 5 Üxeavog). Das 
große Meerauf derS. -Halbkugel (Hdt. 4,37. Strab. 
2,121. Diod. 3,38. Ptol. 7,1,2), der die S. -Grenze 
Indiens bildet. Man kannte 3 Meerbusen: Perimu- 
licus, Sarabacus, Gangeticus (Ptol.); häufig ge- 
nannt als Erythraeisches M#er (z. B. Peripl. m. 
Erythr.), nicht wegen seiner Farbe, sondern nach 
einem mythischen König Erythros oder Erythras 
(Arr.Ind. 37,3 u.ö.). Die Hippalos zugeschriebene 



Indischer Ozean 1399 Indogermanen 1400 

Entdeckung des Monsuns (um 50 n.Chr.), ermög- päisch« existiert haben, Vorstufe von späterem 

lichte es ind. und alexandrin. Kaufleuten, die Stö- German., Lat., Osk.-Umbr., Kelt., Illyr., Balt. (da- 

rung des Handels zwischen Rom und Indien und zu vgl. Krähe 6). Auch voreinzelsprachliche Ein- 

darüber hinaus durch Arabien auszuschalten, und heiten wie »Arisch« oder Indo-Iranisch (= die 

eröffnete eine neue Zeit der Beziehungen und der gemeinsame Vorstufe des Indischen, Iranischen 

Kenntnis des O. (E.H. Warmington Commerce und Kafirischen), und Balto-Slawisch lassen sich 

bet. Rom. Emp. and India 1928. R. Delbrück, mit mehr oder minder großer Sicherheit nachwei- 

BJ 155/56, 1955/56, 229ff.). J. D. M. D. sen. Heftig umstritten ist die Existenz solcher 

Indogermanen» Für eine Anzahl von Spra- Zwischenstufen wie »Ur-Italisch«, »Ur-Grie- 
chen Europas und des w. Asien ist seit Franz 10 chisch«. 

Bopp (1791-1867) genetische Zusammengehörig- Die früher stark betonte Trennung in Kentum- 

keit nachgewiesen worden. Es sind dies: Grie- und Satemsprachen (nach der Bewahrung bzw. 

chisch, die italischen Sprachen (Latino-Faliskisch, Sibilierung der grundsprachlichen palatalen Gut- 

wozu vielleicht das Venetische in Istrien gehört, turale) gibt nur einen von vielen Dialektunter- 

und Osko-Umbrisch), die kelt. Sprachen (ein- schieden an. Vermutlich von den damaligen Sitzen 

schließlich Kelt-Iberisch), die german. Sprachen, der Arier in S.-Rußland ausgehend, erfaßt die Pa- 

die hethitisch-luwischen Sprachen in Kleinasien latalisierung und die ihr folgende Sibilierung seit 

(samt Palaisch im Pontosgebiet, Hieroglyphen- 1500 v.Chr. die Armenier, Thraker, Albaner, Sla- 

Luw. in Kappadokien, Kilikien, Nordsyrien, Ly- wen, teilweise die Balten (vgl. [7]). (Illyrier und 

kisch, Lydisch, wohl auch Karisch, Pisidisch und 20 Phryger gelten neuester Forschung als kentum- 
Sidetisch), 2 Dialekte des T ocharischen (im Tarim- sprachlich). 

becken in Sinkiang [West-China]), lllyrisch, Libur- Der gemeinsame Wortschatz erlaubt, die Träger 

nisch, Makedonisch und wahrscheinlich andere der Grundsprache im Neolithikum anzusetzen, 

balkan-idg. Sprachen, Messapisch (in Kalabrien), Zucht von Schaf, Rind, Schwein, Pferd, Bau von 

ferner die indischen, die iranischen, die Kafir- festen Wohnhütten, Wollweberei, Frühformen des 

sprachen (im Hindukusch), die slawischen Spra- Ackerbaus im W. mit einem Pflug, Kenntnis von 

chen, die baltischen Sprachen (Litauisch, Lettisch, Gold, Silber und *aios , einem weiteren Metall, 

Altpreußisch, Kurisch und wohl auch Jatwin- patriarchalische Familienordnung, Exodulie lassen 

gisch), Armenisch, Albanisch, Phrygisch, Thra- sich auf Grund sprachlicher Argumente nachwei- 

kisch. Daneben ist mit verschollenen Sprachen zu 30 sen (Forschungszweig der »linguistischen Paläon- 
rechnen. Nur aus Lehnwörtern im Altgriech. wird tologie«). Gliederung in 3 »Stände«: Priester, 

das »Pelasgische« erschlossen; es ist daher hart Krieger, Bauern, die sich wohl auch durch »Sozial- 

umstritten. Analog postuliert jetzt H. Kuhn in dialekte« unterschieden, ist wahrscheinlich. Die 

NW.-Deutschland, Holland und Belgien eine Gleichsetzung mit einer oder mehreren jungstein- 

weder german. noch kelt., aber idg. Sprache, die zeitlichen Kulturen und die geograph. Festlegung 

als Substrat Spuren im Niederdeutschen sowie in der »Urheimat« sind bisher nicht geglückt. Selbst 

zahlreichen Ortsnamen hinterlassen habe. die wahrscheinlicheren Ansätze schwanken zwi- 

Diese Einzelsprachen und Sprachzweige weisen sehen Mitteleuropa (F. Specht u.a.), S.-Rußland 

so viele fest eingewurzelte gemeinsame Normen (W. Brandenstein u.a.) oder sogar der uralo- 

in Wortschatz, Wortbildung, Flexionssystem und 40 kaspischen Pforte (A. Nehring). Das früher häufig 
Syntax auf, daß der Rückschluß auf eine gemein- benutzte »Buchenargument« (der Baumname 

same »indogermanische« (oder »indo-euro- *bhägo- sei gemeinidg., die Pollenanalyse beweise, 

päische«) Grundsprache (nicht: »Ursprache«) ge- daß der Baum Fagus silvatica L. nur w. der Linie 

sichert ist. Hauptargumente: DieVerwandtschafts- Königsberg-Krim vorkomme, also liege das Ge- 
bezeichnungen, die Namen vieler Körperteile, von biet der Grundsprache w. dieser Linie), ist dadurch 

Haustieren, Waldbäumen (Buche, Erle), die Reihe entwertet, daß die angenommenen Vertreter der 

der niederen Zahlen; im Bereich der Morphologie Wortsippe im Lit., Kurd., also im Ostidg., offen- 

das Ablautsystem, das System der Primär- und bar nicht hierhergehören, so daß der Baumname 

Sekundärendungen beim Verb, der Kasusendun- nur im Germ., Kelt., Lat., Griech. sicher belegt ist. 

gen beim Nomen, Anzahl und Funktion der Kasus 50 Gegen die traditionelle Konzeption der idg. 
usw. Da schon früh im 2.Jt. idg. Einzelsprachen Grundsprache haben sich neuerdings krit. Stim- 

als Individualitäten faßbar sind (vom 17. Jh. ab men erhoben: W.S. Allen, TPhS 1953, 52ff. be- 

das Heth., vom 15. Jh. ab das myken. Griech., streitet in extremer Weise ihren wiss. Wert über- 

vom 1 1 .Jh. [?] ab das vedische Indisch), muß der haupt; N.S. Trubetzkoy, Acta Ling. 1, 1939, 

Beginn des Vorgangs der »Ausgliederung« min- 81 ff. und V.Pisani Linguistica generale e indeu- 

destens in die 2. Hälfte des 3.Jt. gesetzt werden; ropeo, 1947, lassen als Vorstufe des hist. Zustands 

doch ist dieseEntstehung immerneuer sprachlicher nur eine Gruppe von Dialekten mit gemeinsamen 

Individualitäten als ein (bis h.) andauernder Prozeß Zügen gelten. Skeptisch beurteilt die Aussagekraft 

aufzufassen, ln Mitteleuropa dagegen mag noch der linguist. Paläontologie H. Kronasser [14]. 

um 1500 v.Chr. ein relativ einheitliches »Alteuro- 60 G. N. 
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1. Brugmann Grundr., a I— II 1897-1916 1 III-V 1893-1900. 

2. A.Meillet Les dialectes indoeuropeens 2 , 1922 (1950). 

3. Ders. Introduction & l’etude comparative des langues 
indo-europeennes, “1937 (Repr. 1964). 4. F. Specht Der 
Ursprung der idg. Deklination, 1944. 5. P. Thieme Die 
Heimat der idg. Gemeinsprache, AAMz 1953, Nr. 11. 
6. H. Krähe Sprache und Vorzeit, 1954. 7. W.Porzig Die 
Gliederung des idg. Sprachgebiets, 1954. 8. P. Hartmann 
Zur Typologie des Idg., 1956. 9 .J .Kurytowicz L’apopho- 
nie en indo-europeen, 1956. 10. R.A. Crossland Indo- 
European Origins: The Linguistic Evidence, in: Past and 
Present XII, 1957, löff. 11 . J. Pokorny Idg. Etym. Wb., 
I T959, II 1965. 12. V.Pisatii Geolinguistica e indeuropeo 3 , 
1961. 13. Ders. Glottologia Indeuropea 3 , 1961. 14. H . Kro- 
nasser Vorgesch. und Indogermanistik, in: Theorie und 
Praxis der Zusammenarbeit der anthropolog. Disziplinen 
(Symposion 1959) 1961, 117-140. 15. W .Brandenstein Das 
Indogermanenproblem, in: FF 36, 1962, 45-49. 1 6. G. 
Devoto Origini indeuropee o.J. (1963) 17. A. Scherer Der 
Stand der idg. Sprachwissenschaft, in: Trends in Euro- 
pean and American Linguistics, 1930-1960, 1963, 225ff. 

Indos (’lvöög). 1. Skylax von Karyanda 
(519 v.Chr.) verfolgte als erster den Lauf des I. 
bis zum Delta (Hdt. 4,44), und danach galt er als 
einer der größten Flüsse der Welt. Dem klass. Alt. 
war er zwar bekannt (z.B. Curtius), doch ohne 
genaue Kenntnisse. Die Gegend des I. und seiner 
Nebenflüsse umfaßte damals kulturell wichtige 
und polit. entwickelte Gebiete Indiens (zur Geo- 
graphie s. B.C. Law Hist. Geogr. of Anc. India, 
1955). Indien erhielt seinen klass. Namen von dem 
Fluß schon vor Hdt., aber bis zu Plin.nat. 6,71. 
Ptol.7,1,2. Peripl.mar.Er. 38 vertrat der griech. 
Name das sanskritische Sindhu. 

Wunder werden von seiner Breite (Ktesias, Ind. 
1 [Henry]), seinem Laufund seinen Besonderheiten 
berichtet. Sein Flußbett hat häufig gewechselt, und 
die Identifizierung der Nebenflüsse und Arme des 
Deltas, wie auch von Städten an seinem Ufer ist 
schwierig. An einigen Stellen war er schiffbar 
(Diod. 2,74. Arr.an. 5,9. 3,29,4,4), und die Kultur 
des Indus-Tales, die der vedischen voranging, mit 
den histor. Überresten, mit denen das pers. Reich 
in Berührung kam, muß den Fluß auf seinem N.- 
S.-Lauf benützt haben. Obwohl ein schwieriger 
Fluß, hinderte weder er noch seine Nebenflüsse 
den w.-ö. Verkehr (und umgekehrt), und er bildete 
kein größeres Hindernis für Alexander d. Gr. Für 
den alexandrin.-ind. Seehandel waren die Arme 
des Deltas mit seinen Häfen von Bedeutung. Nach 
Strab. 15,701 teilt sich der Strom 2000 Stadien vor 
seiner Mündung in 2 Arme, die 1000(Arist.) oder 
1800 Stadien (Nearch.) voneinander entfernt sind. 
Peripl. 38 kennt 7 Mündungen, nämlich von W. 
nach O. Sagapa,Sinthon,»die goldene Mündung«, 
Chariphon, Saparages, Sabalasa, Lonibare. Das 
griech. Wissen von den Nebenflüssen ist umfang- 
reich, aber von zweifelhafter Genauigkeit. Guraios 
und Soastos erreichten den -► Kophen (= h. Ka- 
bul), bevor er in den I. einmündete. Auf der r. 
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Seite werden Malamantos, Choes, Koas, Pta- 
renos und Saparnos erwähnt. Der Sonos ist der 
Swan. Auf der 1. Seite mündet der Bidaspes oder 
-► Hydaspes (= Jhelam) in den -> Akesines (Skt. 
Chandrabhägä, Cantab(r)a bei Plin., Sandabhaga 
bei Ptol., der h. Chinäb), in den auch der Rhuadis 
(Ptol.), Hyarotis (Strab.) oder — > Hydraotes (Arr. 
usw.) ebenso der Tutapos (Megasth. = Tohi oder 
Tawi) mündet. Arr. Ind. 4,8ff. erwähnt den ->> Hy- 
10 phasis (Ptol. Bibasis, h. Bias), Saranges und Neu- 
dros als Nebenflüsse des I., die tatsächlich solche 
des Zadrades (Ptol.) oder Hesidros (Plin.), h. Sat- 
lej, sind zahlreiche Hinweise auf den I. und die 
Eigenheiten seiner Nebenflüsse und die Kultur im 
Gebiet des h. Panjäbs bei R.C. Majumdar CI. Ac- 
counts of India, 1960, Index. J. D. M. D. 

2. I., Fluß Lykiens nahe der kar. Grenze (h. 
Dalaman) zwischen den Flüssen -► Harpasos (h. 
AktschaY) und Xanthos (h. Koca), von Plin.nat. 
20 5,103 als wasserreich mit 60 beständigen (peren- 
nis) Nebenflüssen und über 100 Sturzbächen (tor- 
rentes) beschrieben. Seine Quellen lagen in Cibyra- 
tarum iugis (h. Esler Dagi, 2254 m). Am I. lag das 
Kastell Thabusion (Liv. 38,14,2). H. T. 

W. M. Ramsay The histor. geogr. of Asia Min. 1962, 135. 
173 u.ö. Rüge, RE IX 1373. Atl. of the World II, PI. 36. 

Indoskythia (* lvöoaxvfKa). Das Gebiet des 
Königreichs oder der Königreiche der Indoskythai 
(Ptol. 7,1,55), die nacheinander in Indien (ein- 
30 schließlich Baktrien und Arachosien) seit ca. 150 
v.Chr. eindrangen. Zu den Skythen (Sakas) sind 
Bhümaka, Nahapäna, Rajula, Sodäsa, Moga, 
Maues, Vonones, Spalahora (ca. 60 v. Chr.), und 
Azes zu zählen. Zu den Indo-Parthem gehören 
Gondophernes (ca. 30 n. Chr.), Abdagases, Pako- 
res, Sapedana, Satavastra, Phraotes. Aspavarma 
und Zeionises sind als Helfereines Azes (Azes II.?) 
bekannt. Zu den Kushan (Kusäna) gehören Kujüla 
Kadphises, Wima Kadphises, Jihonika, Kanishka 
40 (78-101 n.Chr.), Väsishka, Huvishka, Kanishka 
II., Väsudeva 1., Kanishka III., Väsudeva II. (ca. 
200 n.Chr.). Die Identität, Folge und Datierung 
sind umstritten. Die Herrschaft der Kushan im N. 
verdrängte nicht die Herrschaft der Parther im 
Sindh (Peripl.mar.Er. 38. Philostr. vit.Ap. 1,28.2, 
17.26-31.3,58). Kanishka herrschte über Bak- 
trien und Indien vom Pamir bis zu dem w. Rand 
der Vindhyas; ob sich seine Herrschaft auch in 
Richtung auf Bihar (Altekar, Journ.Num.Soc. 
50 Ind. 20, 1958,1 ff.) erstreckte, ist fraglich. Dieparth. 
Herrscher und ebenso die Kushan waren griechen- 
freundlich. Griech., ind. (bes. buddh.) u. zoroastr. 
Religionen blühten nebeneinander, wie Mz. und 
Ausgrabungen bestätigen (Schlumberger, Proc. 
Brit. Acad. 47, 1961, 71 ff.). Der Handel mit Rom 
auf dem Land- und Seeweg war umfangreich. Für 
die Beziehungen mit der röm. Welt — ► India. Die 
Gandhära- und die griech.-iran. Kunst waren vor 
allem durch röm. Techniken beeinflußt (Schlum- 
60 berger- D.Ahrens Die röm. Grundlage der Gan- 



Indoskythia 1403 

dharakunst, 1961 mit Lit.) M.Waliullah Khan 
(East and West 15, 1964, 53-60) möchte annehmen, 
daß die Gandhara-Kunst unter den Sakas ihren 
Ursprung hatte und erst durch die Parther, dann 
durch die Kushan hellenisiert wurde (von ca. 50 
n. Chr. bis ca. 200 n. Chr.) bis zu ihrem Niedergang 
durch das Überhandnehmen ind. Einflüsse. Über 
die angebliche indo-khoresmische Dynastie des 
4.Jh. ist wenig bekannt (Tolstov, Bibi. Or. 20, 
1963, 229 ff.). J. D. M. D. 

A . Foucher L’art greco-bouddhique du Gandhare, 1905 bis 
1922. L. Bachhofer, Journ.Am. Orient. Soc. 61, 1941,223fr. 
R. Ghirshman Begram, 1946. J.E. van Lohuizen-De Leeuw 
Scythian Period, 1949. J. Marshall Taxila, 1951. Dm. 
Buddhist Art of Gandhara, i960. 

Indulgentia. Das Wort ist seit Cic. (Verr. 2,1, 
112 u.a.) belegt und bedeutet zunächst »Nach- 
sicht, Güte, Zärtlichkeit«. Als Ausdruck einer gnä- 
digen Zuwendung geht i. bes. seit Traian und Ha- 
drian in das Idealbild des Princeps ein. Die i.prin- 
cipis äußert sich in vielfältigen gnädigen Maßnah- 
men (CIL IX 1455,4. VIII 8813.8814. allg. Iav. 
Dig. 1,4,3; später häufig Nachlaß von Steuerrück- 
ständen, Cod. Theod. 1 1,28). Um die Wende vom 
2. zum 3.Jh. kommen auch häufig strafrechtliche 
Begnadigungen ex i. principis vor (Scaev. Dig. 44, 
7,30. Alex. Cod. Iust. 9,23,5 u.a.). Gleichzeitig ent- 
wickelt sich eine technische Bedeutung des Wortes 
i. für Begnadigung (bes. Alex. Cod. Iust. 9,51,4 und 
5 : /. generalis oder communis). Als i. werden so- 
wohl Einzel- wie Massenbegnadigungen verschie- 
dener Art bezeichnet, und zwar solche vor der An- 
klageerhebung {d(ivr}GTia\ Gord. Cod. Iust. 12, 
35,5 pr. ; Diokl.coll. 6,4,3. Aug.civ. 5,26), während 
eines anhängigen Verfahrens (Mod. Dig. 48,16,17. 
Diocl. Cod. Iust. 9,43,2. Valent. I. und Grat. Cod. 
Theod. 9,38,5. Theod. I. c. Sirmond. 7 und 8) oder 
nach dem Urteil (bes. Cod. Iust. 9,51,2ff.). Seit 
Konstantin beseitigt die i. als Begnadigung nach 
dem Urteil grundsätzlich alle Urteilsfolgen (Cod. 
Theod. 9,43,1,3: tantum ad restitutionem indul- 
gentia valeat y quantum ad correctionem sententia 
valuit). W. W. 

Gaudemet Indulgentia principis, 1962. Waldstein Unters, 
zum röm. Begnadigungsr., 1964. 

Industria (Nissen It. Ldk. 2,157. CIL V p. 
845), Municipium (CIL V 7478) der tribus Pollia 
(7468.7478.7481.7491) in der 9. Region (Plin. nat. 
3,49); der ältere Name lautete nach Plin. 122 Bo- 
dincomagus,was aus ligur. Bodincus (== Padus)und 
kelt. magos »Feld« zusammengesetzt ist. Über die 
Gründung der Stadt ist nichts bekannt; sie lag 
urspr. am Po, der sein Bett inzwischen nach N. 
verlagerte; h. Monteu da Po. G. R. 

Industrie. I. als kapitalist. Staats- oder Privat- 
untemehmen gibt es in der Ant. nur in Ansätzen. 
Handwerkstätigkeit dagegen beginnt in der Alt- 
steinzeit (bes. in Erde, Farben, Zauberei, Speise- 
bereitung, Flechten, Bein, Holz, Leder, Muscheln, 
Werkzeug), ein Prozeß, der sich vom Neolithikum 
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(Textilien, Töpferei, Konstruktion, Schiffe, Berg- 
bau) in die Metallzeiten (Glas, Metalle) hinein in- 
tensiviert. In indo-europ. und gemeinsemit. Z. er- 
gänzten Wanderhandwerker die häusliche I. Mit 
der Bronzezeit wurden selbst die Dorf schmiede 
und alle von Königs-, Adels- oder Tempeloiken 
beschäftigten Stadtkulturhandwerker von China 
bis zum min.-myken. Hellas in der Regel seßhaft. 

Homer und Hesiod kennen zahlreiche von der 
10 Oberschicht abhängige bewegliche Handwerks- 
berufe, aber nur den Schmied als angesehen und 
seßhaft. Sein Berufsstand wird allmählich von Ju- 
welieren und, zumindest in Korinth und Athen, 
von Schiff bauern und Töpfern im 7.Jh. v.Chr., 
mit der Münzgeld Wirtschaft nach 600 v.Chr. auch 
vom Lederhandwerk erreicht. Das neue egya- 
cnrjQiov des 6.Jh. v.Chr. produzierte mit Sklaven 
und freien Arbeitern, oft unter Aufsicht von Werk- 
führern, für den Markt- und Femhandel der frü- 
20 hen Münzgeldwirtschaft. 

Tm 5. und 4. Jh. v. Chr. wird dieses egyaGT7]gi9v 
für viele sich spezialisierende Handwerkszweige 
charakteristisch. Reichtum durch Staatslieferun- 
gen läßt manche att. igyctGT'qgiov - Besitzer in 
die polit. Führerklasse aufsteigen, z.B. in Leder 
(Anytos, Kleon, Lysias, der Vater des Iphikrates), 
Töpferei (Hyperbolos), Metall-, Holz- und Bein- 
arbeit (Kleophon, die Väter von Sophokles und 
Demosthenes). ’EgyaGTtfgim. beschäftigten jetzt 
30 bis zu 30 Sklaven und konnten bis zu 1 5-30% des 
investierten Kapitals jährlich einbringen. In Athen 
wurde der Werkstattverkauf an Privatkunden 
durch den an ansässige Zwischenhändler im Fern- 
und bes. Nahhandel zurückgedrängt. Von der Po- 
lis wenig beeinflußte Barbarengebiete blieben ur- 
tümlicher. In Rom waren die fabri noch im Früh- 
hellenismus ein unspezialisierter Handwerksberuf, 
freilich seit der späten Königszeit durch speziali- 
sierte Metall-, Lederhandwerker, Töpfer, Färber 
40 und Musiker ergänzt und alle für Armeedienst in 
-> collegia zusammengefaßt. 

Von Alexander d.Gr. bis zum Freitod von An- 
tonius und Kleopatra VII. wurde der klass.hell. 
Wirtschaftsstil mit Urbanisierung und igyaGTrj- 
giov auf die Länder von Indien bis zum Atlan- 
tik allmählich übertragen, ohne daß aber (gegen 
Rostov£ev) die neue Weltstruktur wirklich kapi- 
talist. wurde. Erfindungen (Glasbläserei, Relief - 
töpferei, Agrarmaschinen), Geldverfeinerung, 
50 staatsorganisierte Produktion und gesteigerte 
Weltkaufkraft intensivierten die Handwerkspro- 
duktion, so daß dieselben Eigentümer gelegentlich 
Werkstätten in mehreren Zentren anlegten (Töp- 
ferei, Glas). Die Staats- und Monopolwerkstätten 
des Ptolemäerreiches und des hellenist. Indiens 
wuchsen zu manchmal gigantischen Föderativein- 
heiten an (ptol. Beer, Parfüms, Papyrus, Speiseöle, 
Textilien, Fischkonserven, Metallwerk,Ziegel).Die 
Handwerker waren hier Kontraktarbeiter, die un- 
60 ter Zugrundelegung eines jährlich veröffentlichten 
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Produktionsplans der Königszentralen durch Bü- 
rokraten und Steuerpächter kontrolliert wurden 
und Gehälter sowie (gelegentlich) einen Bonus für 
Überproduktion empfingen. Selbst in Äg. wurde 
aber die Agrarproduktion nicht von den Werkstät- 
ten getrennt verwaltet, bes. nicht wo Tempel oder 
Privatunternehmer Spezialprivilegien empfingen. 

Im gleichzeitigen Rom tritt diese Tendenz noch 
stärker hervor. Der ältere Cato, Pomponius Atti- 
cus (Buchverlag), Rabirius Postumus (Töpferei) 
und ihre Zeitgenossen der Oberschichten kombi- 
nierten Handwerksgroßbetrieb und Latifundien- 
verwaltung, bes. in der Verwendung oft derselben 
Sklaven und vilici. Wenn in unserer Zeit freie 
Handwerker (und gelegentlich selbst Sklaven) ge- 
nug verdienten, schlossen sie sich zu Vereinen zu- 
sammen, die aber nur im Ptolemäerreich manch- 
mal Regierungsaufträge kollektiv auszuführen 
hatten. Überall sonst war der Vereinszweck gesell- 
schaftlich oder (bes. im Rom des Clodius) polit. 

Die röm. Prinzipatszeit bis etwa Traian war im 
Handwerkssektor der vorhergehenden Periode 
ähnlich. Neue Erfindungen (Zement, Stahl, bes- 
sere Blasebälge, Glas) und Provinzialintensivie- 
rung standen im Vordergrund. Von Hadrian an 
aber erzwingt die schrumpfende Kaufkraft der 
Reichsbevölkerung den allmählichen Anschluß 
von abhängig werdenden Handwerkern an die 
langsam sich aiis Sklavenlatif undien zu Kolonen- 
patrocinia umwandelnden Großgüter. Um den 30 
Untergang der lebenswichtigen Stadtzentren zu 
verhüten, wurde das verarmende städt. Handwerk 
normativisiert, in einigen unvermeidlichen Fällen 
bürokrat. kontrolliert (Armeelieferungen, Versor- 
gung Roms und gelegentlich anderer Stadtzentren) 
oder durch Staatswerkstätten ersetzt. 

Aus dieser Strukturänderung zogen Diocletian 
und Constantin d. Gr. die unvermeidlichen Konse- 
quenzen. Alle Handwerker des Imperium Rom. 
wurden in Zukunft zwangsmäßig zu von der 40 
Staatsbürokratie kontrollierten Einheiten regional 
zusammengef aßt, die die Patrociniums- und Staats- 
werkstättenhandwerker mit dem unabhängigen 
Handwerk zusammenschlossen. Lieferung von 
Handwerksprodukten (bes. als Steuer) konnte in 
Zukunft durch die Staatsbehörden ohne Schwie- 
rigkeit anbefohlen werden. Söhne hatten in der 
Regel dem väterlichen Beruf zu folgen. Unkon- 
trolliert waren seit Constantin gewöhnlich nur die 
Klosterwerkstätten, die in Äg. manchmal Hun- 50 
derte von Mönchen beschäftigten. 

Bereits im späteren 4.Jh. n.Chr. beginnt aber 
eine Handwerkerentwicklung, die sich vor allem 
in den Rechtsquellen und Papyrusdokumenten 
manifestiert und das Zunftwesen von Byzanz und 
wahrscheinlich auch des frühma. Italiens sowie 
der islam. Futuwa vorbereitet. Durch Gesetzes- 
privilegien und noch häufiger durch Bestechung 
sicherten sich die neuen collegia trotz häufiger 
staatlicher Gegenmaßnahmen Einfluß auf die Ver- 60 
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kaufspreise, den (oft kollektiven) Einkauf von 
Rohmaterial, die (einkommensichernde) Beschrän- 
kung von Produktion, Verkauf, Gesellenbeschäfti- 
gung und Zulassung neuer Handwerker. Als Re- 
sultat blieben die techn. Handwerkskenntnisse der 
Ant. fast vollständig erhalten, bes. in den spätröm.- 
byz. Staatswerkstätten. Neue Erfindungen (Sei- 
denweberei, Griech. Feuer) kamen auf oder wur- 
den aus nichtant. Gebieten übernommen (Kom- 
10 paß). Die neuen Gesellschaften des MA. von In- 
dien bis Britannien fanden hier eine stabile und 
beachtlich hochstehende Handwerksstruktur vor, 
die seit der Prinzipatszeit von den neuen Völkern 
langsam und modifiziert übernommen wurde. 

F. M. H. 

Vgl. Art. collegium und mit voller Bibliogr. RE Art. 
Industrie und Handel. Oxf. CI. Dict. s.v. H.Botkestein 
Economic Life in Greece’s Golden Age, 1958, Ind. s.v. 
V. Ehrenberg The People of Aristophanes, i§62 2 , Kap. 5. 
20 A f.I. Finley Technical Innovation and Economic Progress 
in the Ancient World. Econ. Hist. Rev. 18, 1965, 29L 
Frank ES AR, Ind. s.v. F. M. Heichelheim An Anc.Econ. 
Hist. 1, 1958, 373f.447f. 510L 2, 1964, 205-218. A.H.M . 
Jones The Later Rom. Empire, 1964, Ind. s. craftsmen, 
guilds, industry. H.Michell The Economics of Ancient 
Greece 2 , 1957, Kap. 5. G.Ostrogorsky Hist, of the Byzant. 
State, 1954, Ind. s. guilds, industry. Rostovcev GuW, Ind. 
s.v. Ders. Soc. a. Ec. Hell. W., Ind. s.v. 

Indutiomarus. Kelt. Personenname, vgl. 
Holder 2,41 ff“. - 1. I., Allobroger-Häuptling, 
Hauptbelastungszeuge im Fonteius-Prozeß 69 v. 
Chr., Cic. Font. 27.29 u.ö. vgl. o. II 591 Nr. 5. 
2 . 1 ., Führer der Treverer, der 54 die 1 . große Er- 
hebung gegen Caesar auslöste, die sich aus inter- 
nen Machtstreitigkeiten mit seinem römerfreund- 
lichen Schwiegersohn Cingetorix entwickelte. 
Nach anfänglichem Einlenken vor dem Britan- 
nienfeldzug (Caes.Gall. 5, 3, 1-4. 4) knüpfte er wei- 
tere Verbindungen an und wurde die treibende 
Kraft für die teilweise geglückten Überfälle auf 
röm. Lager im Winter 54/53. Er fiel im Kampf 
gegen -* Labienus, Caes.Gall. 5,55-58. Gelzer 
Caesar 6 1 2 8 ff. H. G. G. 

Inessa ( v /r^(X(Xa). Alte Siculerstadt am S.- 
Hang des Aetna zwischen -+ Katana und — ► Ken- 
toripa, die die von -► Hieron I. in Katana ange- 
siedelten, nach seinem Tode von da vertriebenen 
Kolonisten einnahmen (J. 461) und in Aitne 
umbenannten unter Konsekrierung des Hieron als 
obciGTrjs: Diod. 11,76,3. Strab. 6,268. Steph. 
Byz. Der Name 1. wird noch von Thuk. 3,103,1. 
6,94,3 verwendet, dann verschwindet er. K. Z. 

Infamia. Bedeutet eine mit Rechtsnachteilen 
verbundene Minderung der Ehrenstellung. Der 
Eintritt der i. ist geknüpft an die Ausübung be- 
stimmter Berufe (z. B. Tierkämpfer, Schauspieler, 
Dime), an Verurteilungen wegen einer Straftat, 
an die schimpfliche Ausstoßung aus dem Heer 
(missio ignominiosa ) , endlich an manche Verurtei- 
lungen im Zivilprozeß (wegen dolus malus , Treu- 
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bruch u.ä.). Folgen der i. sind der Ausschluß von 
Munizipalämtem und vom Anklagerecht im Straf- 
prozeß sowie Beschränkungen der Befugnis zur 
Postulation für andere und der Vertretungsbefug- 
nis im Zivilprozeß. Vgl. Dig. 3,2. Cod.Iust. 2,11. 

D. M. 

Max Kaser, ZRG 73, 1956, 22off. 

Infans s. Pubertas 

Infanterie s. Peditatus 

Infanticidium s. Parricidium 10 

Infelix arbor und der Gegensatz felix arbor 
sind rituelle Begriffe. Zu den i.a. gehörten (s. 
Macr. Sat. 3,20,3. Plin. nat. 16, 108): stachlige 
Bäume und Sträucher und solche mit schwarzen 
Früchten, sowie unfruchtbare und verkümmerte, 
außerdem Unkraut, sowie eine wohl wegen ihrer 
blutroten Farbe sanguis genannte Pflanze. Auch 
vom Blitz getroffene Bäume zählten dazu. Mit i. a. 
wurden portenta und prodigia verbrannt. Auch für 
Exekutionen und Geißelungen wurde Holz eines 20 
i. a. verwendet. Im Aberglauben spielten i. a. als 
Zaubermittel eine Rolle, wie auch manchen felices 
a. eine segensreiche Wirkung zugeschrieben wurde. 

Für Opferfeuer, Hochzeitsfackel u. dgl. kamen nur 
felices a. in Frage. - Die Ursprünge gehen auf 
alten Glauben zurück, auf die Systematisierung 
aber wird die etr. Disziplin stark eingewirkt haben 
(-*> Veranius und Tarquitius Priscus bei Macr. 
a.O. Plin. a.O. Vgl. Thulin, der den etr. Einfluß 
vielleicht überbewertet). W. E. 30 

Thulin Die etr. Disziplin 3, Göteb. Högsk. Arsskr. 15, 
1909, 94ff- 

Inferi. Die Unterweltsvorstellungen waren 
recht vage u. durch alle möglichen Einflüsse nicht 
klarer geworden. Die Anschauungen von einem To- 
tenreich, von in den Gräbern hausenden oder auf 
der Oberwelt umhergeisternden Toten stehen un- 
ausgeglichen nebeneinander. I. ist Sammelbegriff 
aller Bewohner der Unterwelt, Götter wie - falls 
man das glaubte - verstorbener Menschen. Aus- 40 
drücklich treten die di inferi den di caelestes und 
terresires gegenüber in der Kriegserklärung der 
-> fetiales, Liv. 1,32,9. Ähnlich superi et iferi (so!) 
auf einer Inschr. aus Picenum (CIL IX 5813). Die 
Opferbräuche unterschieden sich von denen für 
die Überirdischen z. T. grundlegend: -► hostia, — *■ 
immolatio. Meist aber sagte man für die Verstor- 
benen di manes (— > manes, — ► lemures, — ► larvae, 

-> Orcus). Totenfeste sind —*■ Parentalia mit 
Feralia und anschließenden —*■ Caristia, sowie -> 50 
Larentalia, — *■ Lemuria und die Tage an denen —> 
mundus patet. W. E. 

Infibulation. 1» xqIxojolq. Die Durchboh- 
rung der Vorhaut mittels einer fibula (Cels. 25) 
sollte der Schonung von Gesundheit und Stimme 
dienen. 2. xi'voödcrprj. Im archäolog. Sprach- 
gebrauch bezeichnet I. die Abbindung der Vor- 
haut mittels eines dünnen weichen Riemens, die 
von Griechen, bes. Athleten, aus ästhet. und hy- 
gien. Gründen viel geübt wurde. Die griech. Be- 60 
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Zeichnung ist nur spät belegt. Darstellungen sind 
häufig, z. B. Pfuhl Abb. 331.397. W. H. G. 
Jüthner , RE IX 2543fr. 

Inflation. Münzgeld - I. wird mit der Erfin- 
dung des griech. Münzgeldes um 600 v. Chr. und 
der m.E. etwas späteren chines. analogen Ent- 
wicklung möglich. Preis-I. ist bereits für die altor. 
Stadtkulturen der Bronzezeit überliefert, bes. aus 
Notzeiten. In Griechenland gibt es schon im Elek- 
trongeld numismat. Indizien für I. Im 5. und 4. Jh. 
v.Chr. hören wir gelegentlich von Münzver- 
schlechterung und finden »gefütterte« Silbermün- 
zen. Das beträchtliche Ansteigen von Preisen und 
Dienstzahlungen im Griechenland und im pers. 
Babylonien ders. Periode und vor allem der Jahr- 
zehnte unmittelbar nach denWelteroberungszügen 
Alexanders d.Gr. muß dazu wohl als Preis-I. be- 
zeichnet werden. 

Die Jh. von Alexander bis zum Untergang von 
Antonius und Kleopatra VII. sind durch Preis-I. 
seit ca. 220 v. Chr. und wieder in wechselnder In- 
tensität seit ca. 140 v.Chr. bis zum Seeräubersieg 
des Pompeius und den Triumviratskriegen charak- 
terisiert. Münzgeld-I. ist häufig dokumentär, und 
literar. gut belegt. Die röm. Silber- und Bronze- 
währung wurde im ersten und bes. im zweiten Pun. 
Kriege seit mindestens 217 v. Chr. einer ausgespro- 
chenen I. ausgesetzt, ähnlich die Silberwährung 
des Ptolemäerreiches zwischen ca. 220 und 170 v. 
Chr. 

Augustus hat hier wie überall eine neue Stabili- 
sierung herbeigeführt. Seine Nachfolger von Nero 
bis Marcus haben die nachfolgende Preisdeflation 
durch eine fortschreitende inflationäre Münzver- 
schlechterung des Silberdenars ungefähr ausge- 
glichen. Wohl noch unter Commodus und auf 
jeden Fall von Didius Iulianus bis zur Frühzeit 
von Septimius Severus führte dann die fortschrei- 
tende Münzverschlechterung zu einer ersten I. von 
etwa 300%. Septimius Severus stabilisierte diesen 
Stand indessen bald, wohl dadurch daß seine be- 
rüchtigten Vermögensbeschlagnahmungen des 
Besitzes seiner polit. Feinde die Kaufkraft der 
Reichsbevölkerung deutlich verminderten. 

Unter seinen Nachfolgern ist nur fortschreitende 
Preisdeflation zu registrieren, die durch die unver- 
ändert sich steigernde Denarverschlechterung 
nicht völlig ausgeglichen wurde. Erst 267 n.Chr. 
beginnt eine neue I. des röm. Silbers, die 301 n. 
Chr. unter Diocletian bereits zur Gleichsetzung 
von 50000 Denaren mit einem Goldpfund führte 
und 345 n.Chr. mit einem Rekordtiefstand von 
106424000% (!) im Vergleich mit der Zeit des Au- 
gustus abschloß. Eine absolute Preis-I. war dazu 
seit Diocletian mit dieser Münzgeld-I. gleichzeitig 
und verschärfte die Wirtschaftsschwierigkeiten 
dieser Periode. Der von Diocletian und Constan- 
tin d.Gr. als Hauptwährung eingefuhrte Gold- 
solidus machte aber dann weitere Münz-I. in Byz. 
bis etwa 1070 n.Chr. unmöglich. Preis-I. erscheint 
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dagegen unverändert in unseren Quellen, vor allem 
eine fürchterliche I. seit etwa 550n.Chr. als Folge 
der gleichzeitigen Pestepidemien. F. M. H. 

Vgl. mit voller Bibliogr. RE Suppl. VIs.v. Handwb. der 
Soz. Art. Geld und Münzgeld. F.M. Heichelheim Wirt- 
schaftliche Schwankungen der Zeit von Alexander bis 
Augustus, 1930. Ders. On Anc. Price Trends from the 
Earyl First Millennium B. C. to Heraclius I. Finanzarchiv 
15 . I 955 > 498L Ders. An Anc. Economic History i, 1958, 
197t. 2, 1964, 20f.29f.168f. Ders. in JRS 55, 1965, 250L 
Frank ESAR, Ind. s.v. A.H.M. Jones The Later Rom. 
Empire, 1964, Ind. s.v. M.H.Cranford, in JRS 54, 1964, 
29L E. S. G. Robinson, in NC 7 Ser. 4, 1964, 37L 

Infula (meist PI. -ae). Wollene Stimbinde, breit 
oder gedreht, weiß oder scharlachrot (Serv.Aen. 
10,538. Varro 1.1. 7,24), dunkel nur im Totenkult 
(CIL XI 1420,20, vgl. Serv.auct.Aen. 3,64). Zu 
beiden Seiten hängen Bänder herab, die entweder 
zur i. gehören (Lucr. 1,87. Sil. 15,679. Frontin. 
strat. 1,12,5) oder-* vittae genannt werden (Serv. 
a.O. vgl. Verg.georg. 3,487. Verg.Aen. 10,538. Val. 
Fl. 6,64. Lucan. 5,144. Stat.Theb. 2,99). Als Zei- 
chen des Heiligen wurde sie von Priestern und 
Schutzflehenden getragen; aber auch Opfertiere 
(Paul. Fest. 1 13. Lucr. 1,87. Vgl. Suet.Cal. 27,2) 
und Tempel (Paul. Fest. a.O.) wurden damit ge- 
schmückt, und an der Tür des Bräutigams wurden 
sie von der Braut befestigt (Lucan. 2,355, vgl. 
Serv.Aen. 4,458). In der Kaiserzeit ist sie Abzei- 
chen des Kaisers und der Magistrate. W. E. 

Ingaevones. Nach Plin.nat. 4,96.99 und Tac. 
Germ. 2 Gesamtbezeichnung für die an der Küste 
wohnenden w.-german. Stämme der Cimbern, 
Teutonen, Chaucen, Angeln, Warnen, Sachsen, 
Friesen und Amsivarier. Nach SW. schließen an 
die I. die Istaevones an. H. C. 

Ingauni s. Album Ingaunum 

Ingenieure. Einen eigenen Beruf der I. hat es 
in der Ant. so wenig gegeben wie eine zusammen- 
fassende Bezeichnung. Die Grenzen zu den Hand- 
werkern (vgl. etwa den praefectus fabrum ), Archi- 
tekten (-> Vitruvius), Mathematikern (Archime- 
des) usw. sind fließend. Den griech. I. der ar- 
chaischen und klass. Z. wird vor allem Übernahme 
und Weiterentwicklung äg. und oriental. Errun- 
genschaften verdankt, doch werden auch wesent- 
liche Neuentdeckungen gemacht, die für uns weit- 
hin namenlos bleiben, z. B. die Erfindung des 
Flaschenzuges (um 700?) für die Hebewerke, des 
Bronzehohlgusses aus der verlorenen Wachsform 
(6.Jh.) für die Plastik. Seit der Entwicklung der 
Mathematik und der eng mit ihr verbundenen 
Physik (seit 5./4.Jh.) werden, vor allem im Helle- 
nismus, hervorragende Erfindungen gemacht (z. B. 
— *> Automaten), bleiben jedoch oft im Prinzipiellen 
stecken und führen nicht zur wirtschaftlichen Aus- 
nutzung. Daneben stehen, etwa in Festungsbau, 
Belagerungs- und Geschütztechnik große prak- 
tische Leistungen, die z.T. auch literar. behandelt 
wurden (-► Poliorketiker). Die Römer übemah- 
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men diese heilenist. Errungenschaften z.T. erst 
spät (ausgehende Republik), doch fanden I.-Lei- 
stungen hier ein interessiertes Publikum (Caesar!). 
Die großen röm. Erfindungen sind rein prakt. Art 
(z. B. in Straßen-, Wasserleitungs- Gewölbebau, 
Heizungstechnik usw.), das theoret. Interesse ist 
gering. W. H. G. 

Forbes Studies in Anc. Technology, 1955-1965. Aitchison 
A History of Metals, i960. A. G. Drachman The Mechani- 
10 cal Technology of Greek and Roman Antiquity, 1963. 

F. Kretzschmer Bilddokinnente röm. Technik, *1964. 
Sprague de Camp I. der Antike, 1964. 

Ingenuus. 1 . 87 als Statthalter von Pannonien 
(SHA trig. tyr. 9,1. Aurel. Vict.Caes. 33,2, s. W. 
Reidinger Statth. Pann. 114f. A.Möcsy, RE 
Suppl. IX 568) 260 von den Donaulegionen in 
Sirmium zum Gegenkaiser des Gallienus aus- 
gerufen, bald durch Aureolus in Mursa besiegt, 
Zon. 12,24 (p.143 D.), auf der Flucht umgekom- 
20 men, trig. tyr. 9,4. Eutr. 9,8,1. Oros. 7,22,10. 

R. H. 

G. Barbieri Alb. Senat. 280 Nr. 1599. G.lValser Krise des 
röm. Reiches 43 f. Cambr. Anc. Hist. XII l82ff. Calderini 
Severi 169L 

2. Als Rechtsbegriff bedeutet ingenuus »frei ge- 
boren«, »von freien, wenn auch selbst erst frei- 
gelassenen Eltern (Näheres bei Marcian, Dig. 1,5, 
5) abstammend«, im Gegensatz zu libertus (Suet. 
Vesp. 3: Latinus ), Gai. l,10f. Zur Herkunft vgl. 
30 Walde-Hof. 3 , s. genuinus und ([1], 3,14,3) zu Cin- 
cius bei Fest. s. Patricius und zu Liv. 10,8,10: ur- 
spr. plebeische Bezeichnung zur Abgrenzung von 
der untersten Bürgerklasse (unrichtig [2] eingangs). 
Im Privatrecht war der i. vor allem der Patronats- 
lasten ledig; im öffentlichen Recht indessen gab es 
überhaupt keine Gleichberechtigung aller cives i . ; 
z. B. wurde für bestimmte Ämter und Rangstellen 
eine gesteigerte, bis zum Vater oder Großvater 
reichende lngenuität gefordert. Später haben die 
40 Kaiser die I. auch verliehen, was in der Form der 
mtalium restitutio, Dig. 40,11, oder durch Gewäh- 
rung des (die Patronatsrechte nicht tangierenden) 
ius aureorum anulorum (Dig. 40,10; z. Ursprung 
s. Cass. Dio 48,45; Lex Visellia de lib. ; Plin.nat. 
33,32) geschah. Adoption bewirkte keine I. (Mas. 
Sabinus bei Gell. 5,15,1 lf. Ulp.Dig. 1,5,27). Seit 
dem 4.Jh. rechnet man den — ► colonus nicht mehr 
zu den i., s. z. B. Cod. Iust. 1 1,68,4, während die 
Germanenrechte schließlich unter i. den Freien 
50 geringeren Standes, auch den Freigelassenen ver- 
stehen. D. L. 

1. Theod. Mommsen Röm. Staatsr. I, 3 l887, 487fr. und III, 
*1887-1888, 14 und 72ff. 2. Bernh. Kubier, RE IX 1544fr. 
3. Arangio-Ruiz und Pugliese Carratelli La Parola del Pas- 
sato 3, 1948, 129fr., bes. 141fr. (z. Verfahren). 4. Milan 
Bartosek Czasopismo Prawno-Historyczne 3, 1951, I2ff. 
(in frz. Sprache). 

Inguiomerus. Cherusk. Fürst, Oheim des 
Arminius, als Bruder des Segimer erst römer- 
60 freundlich, dann auf Seite des Arminius,Tac. ann. 
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1,60,1. Auf seinen Rat bestürmten die Cherusker 
im J. 15 n.Chr. vergeblich das Lager des Caecina 
Severus, I. wurde verwundet, ebd. 1,68,1-5. Vom 
Schlachtfeld von— ► Idistaviso (zwischen Minden- 
Rinteln) entkam er im J. 16, ebd. 2,17,5 (F. Milt- 
ner, RhM 95, 1952, 343-356), doch gelang ihm 
auch am Angrivarierwall (s. W. Jungandreas, 
Ztschr. dtscht. Alt. 81, 1944, 1 ff.) an der Weser der 
entscheidende Schlag gegen Germanicus nicht, 
ebd. 2,21,1. Bei der Auseinandersetzung zwischen 
Arminius und Marbod im J. 17 schlug er sich aus 
Eifersucht zu Marbod, ebd. 2,45,1. 46,1. R. H. 

Ingwer (£iyylßegL t zingiberiy alii vero zim- 
piberi Plin.) Zingiber officinale Roscoe, Pflanze 
aus der Familie der Zingiberaceen, wurde im Alt. 
nach Plin. na t. 12,28 (aus Iuba) und Dioskurid. 
mat.med. 2,160 aus dem Trogodytenlande und 
Arabien importiert und verschiedentlich, teils als 
Gewürz, teils offizinell, auch in der Tierheilkunde, 
verwendet. Mehrfache spätere Erwähnungen no- 
tiert Stadler, RE IX 1554. K. Z. 

In iure cessio. Sie ist ein Erwerbs- oder Ver- 
aichtsgeschäft (cessio) in Form eines Scheinpro- 
zesses vor dem Praetor (in iure). So behauptet, 
wenn eine Übereignung beabsichtigt ist, der Er- 
werber wahrheitswidrig sein Eigentum an der erst 
zu erwerbenden Sache. In einem wirklichen Prozeß 
müßte der Veräußerer, der ja noch Eigentümer ist, 
widersprechen. Bei der i.i.c. unterläßt er das aber, 
so daß die Eigentumsbehauptung des Erwerbers 
unstreitig bleibt und daher der Praetor diesem die 
Sache zuspricht (addictio). Der Erwerb beruht auf 
diesem Staatsakt und ist unabhängig von dem 
Grundgeschäft (Kauf). Aber schon im klass. Recht 
ist die i.i.c. wegen ihrer Umständlichkeit für den 
Eigentumserwerb ungebräuchlich und dient meist 
anderen Zwecken. Justinian hat sie völlig aus den 
Quellen beseitigt. D. M. 

Iniuria. Bedeutet allg. jedes Unrecht (Inst. 
Iust. 4,4 pr. : z. dicitur omne quod non iure fit). Da- 
neben gibt es mehrere spezielle Bedeutungen. So 
ist i. bei der lex Aquilia (damnum iniuria datum) 
das schuldhafte Unrecht. Im engeren Sinn bezeich- 
net i. einen Deliktstatbestand, nämlich die Persön- 
lichkeitsverletzung durch Überhebung der eigenen 
Person über eine fremde (ähnlich der vßgig der 
Griechen, vgl. Inst. Iust. a.O.). Hieraus gaben 
schon die Xll T. eine Klage auf eine feste Buße, 
die später durch die variable actio iniuriarum aesti- 
matoria ersetzt wird. Vgl. Inst. Iust. 4,4. Dig.47,10. 
Cod. Iust. 9,35. D. M. 

Max Kaser Rom. Privatrecht I, 1955, 21 f. 139L 520fr. 

Inkrustation. Die Technik, Wände aus un- 
scheinbarem Material mit dünnen, meist marmor- 
nen Platten (crustae marmoreae Vitr. 7,5,1. Plin. 
nat. 35,2. incrustatio marmorea CIL III 6671. 
Griech. nhaxcocng) zu verkleiden, scheint nach 
Vorstufen gegen 60/50 v.Chr. aufgekommen zu 
sein, hat aber erst seit etwa Nero stärker an Boden 
gewonnen. Durch Verwendung verschiedenfarbi- 
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gen Marmors konnten geometr. Muster, aber 
auch freiere »Intarsien« hergestellt werden. Er- 
haltene Reste der ersten Jh.e sind dürftig, vielfach 
nur aus techn. Indizien zu erschließen. Die I. hat 
sich über das ganze röm. Reich verbreitet und mit 
der Sache auch das Material an die frühen Kir- 
chenbauten weitergegeben. W. H. G. 

Deubtter, RE Suppl. VII 285fr. und MDAI(R) 54, 1939, 
14fr. 

10 Ino s. Leukothea 

Inquilinus heißt der Mieter einer Wohnung. 
Seine kontraktsrechtliche Position ist die eines 
conductor . Da aber die Weite der röm. locatio con - 
ductio dazu führt, daß neben dem Mieter einer 
Wohnung der Pächter von Boden oder Vieh, der 
Werkunternehmer und der Dienstgeber als con- 
ductor bezeichnet werden kann, greift auch die 
Rechtssprache oft auf den Ausdruck inquilinus zu- 
rück und verwendet ihn vor allem für die Bewoh- 
20 ner einer insula (= Zinshaus). Solche inquilini sind 
häufig Untermieter, da die Eigentümer von Zins- 
häusern diese an conductores zu vermieten pfleg- 
ten, die ihrerseits den einzelnen inquilini vermiete- 
ten. Das in unserer Zeit weithin üblichen Zusam- 
men-Wohnen von »Hausherr« und Mietern war 
in der Ant. ungebräuchlich. Th. M.-M. 

Mayer-Maly Locatio conductio, 1956, 27fr. 

Inregillensis (Inrigillensis), Cognomen, in 
den republ. Fasten bei den Claudiem (Nr; 8f.). 
30 Degrassi FCap 145. H. G. G. 

Inschriften. 1 . Allgemeines 
Seit für die Menschheit die Möglichkeit besteht, 
sich der Schrift zu bedienen, gibt es 1. Als Schrift- 
träger hat der Mensch alle nur denkbaren Mate- 
rialien verwendet wie z.B. Stein und Metall, ge- 
trockneten und gebrannten Ton, Holz und Wachs- 
tafeln, Textilien, Papyri und Leder (Pergament). 
Ebenso mannigfach wie die Schriftträger sind auch 
die Techniken, deren man sich bediente: Die Buch- 
40 staben wurden entsprechend den Schriftträgera 
entweder mit Farbstoffen geschrieben, mit Werk- 
zeugen eingeritzt, vertieft eingehauen, erhaben 
herausgearbeitet oder mit Mosaiksteinchen gelegt, 
zuweilen auch ziseliert, tauschiert oder einfach 
punktiert, um nur die gebräuchlichsten Arten her- 
auszuheben. I. erfassen alle Bereiche des ant. Le- 
bens bei ganz verschiedenem Umfang. Oft sind 
nur noch Reste von Buchstaben erhalten, biswei- 
len aber auch großartige Dokumente, wie die 
50 »Königin der Inschriften«, die Kopie der Res 
gestae Divi Augusti in Ankyra (Ankara). 

2. Aufgliederung der Bearbeitung des be- 
schrifteten Materials. 

Für alle Disziplinen der griech.-röm. Altertums- 
wissenschaft hat das inschr. Material, das in den 
vergangenen Jahrzehnten in ständig zunehmendem 
Maße durch Neufunde bereichert worden ist, 
große Bedeutung. Gegenüber der geformten und 
vom ant. Autor für ein Weiterleben bestimmten 
60 Überlieferung, wie sie in den Werken der griech. 
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und lat. Literatur in Poesie und Prosa vorliegt, 
haben die inschr. Dokumente den großen Reiz, 
daß sie im allg. zunächst für den Alltag bestimmt 
gewesen sind. Ihre Erhaltung ist von keinerlei 
Überlegung wie bei der literar. Überlieferung ge- 
lenkt, sondern hängt in den meisten Fällen von 
irgendwelchen äußeren Zufälligkeiten ab. 

Um Sammlung und Auswertung des Materials 
zu sichern und zu erleichtern, haben sich eine 
Reihe von Grundwissenschaften herausgebildet, 10 
nämlich -> Numismatik, — > Papyrologie sowie die 
griech. und lat. Epigraphik, wobei die Übergänge 
im einzelnen oft fließend bleiben. Aufgabe der Epi- 
graphik ist es, unter Berücksichtigung der Schrift- 
träger die erhalten gebliebenen inschr. Monumente 
verschiedenster Art und Form zu erschließen, zu 
ordnen, zu bearbeiten, zu publizieren und dabei, 
soweit wie nötig und möglich, zu kommentieren. 

3. Frühe epigraphische Forschungen. 

Die Anfänge von epigraph. Slg.en gehen bereits 20 
in die Ant. zurück. So zitiert die Suda eine Zusam- 
menstellung von att. I. des Atheners -► Philocho- 
ros (etwa 320-260 v.Chr.). Wissen wir auch nicht, 
welcher Art die SIg. von I. des Philochoros war, so 
ist von seinem Zeitgenossen — ► Krateros (* um 
320), Sohn des makedon. Generals gleichen Na- 
mens, bekannt, daß er Volksbeschlüsse und Ver- 
träge, wohl mit besonderer Berücksichtigung 
Athens, gesammelt und in chronolog. Abf olge ver- 
öffentlicht hat. Dem im 2. Jh. v.Chr. lebenden be- 30 
rühmten Gelehrten -► Polemon hat sein Interesse 
für I. sogar den Spitznamen cnrjXoxdnaQ, d.h. 
Stelenvertilger, eingetragen. Zahlreiche I. sind 
auch bereits bei ant. Schriftstellern zitiert oder in 
ant. Anthologien aufgenommen und so erhalten 
geblieben. Für unsere Kenntnis ant. Überlieferung 
ist es bes. wichtig, wenn sich für literar. überlie- 
ferte I. auch das ant. Original wiederfindet. Aus 
der Spätant. und dem M A. gibt es ebenfalls Nach- 
richten über das Sammeln von I., wobei sich die 40 
epigraph. Denkmäler Roms und der großen Städte 
Italiens besonderer Beachtung erfreuten. Einen 
Hinweis verdient Cyriacus von Ancona (* 1391), 
der auf seinen weiten Handelsreisen in Griechen- 
land und im Vorderen Orient, nachdem er aus Pas- 
sion lat. und griech. gelernt hatte, sich bemühte, 
alles aus der Ant. Bemerkenswerte festzuhalten 
und nach bestem Vermögen die Überreste, dar- 
unter zahlreiche inschr. Denkmäler, zu kopieren. 

4. Die Idee eines Corpus der ant. I. und 50 

ihre Verwirklichung. 

Wie auf so vielen anderen Gebieten war der Er- 
forschung und Slg. ant. I. im Zeitalter der Renais- 
sance ein Höhepunkt beschieden. Es entstand erst- 
malig die Idee eines corpus absolutissimum aller 
ant. I., die Janus Gruter (1560-1627), angeregt 
durch Joseph Justus Scaliger und in Gemeinschaft 
mit dem Augsburger Patrizier Markus Welser, zu 
verwirklichen in Angriff nahm. Eingeteilt nach 
sachlichen Gesichtspunkten, versehen mit Indices, 60 
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erschien das Werk in Heidelberg erstmals im J. 
1603. Während bisher die lat. I. die Hauptmasse 
stellten, vermehrte sich infolge der zunehmenden 
Forschungsreisen, vor allem nach Griechenland 
und Kleinasien, sehr bald auch der griech. Anteil. 

Wenn auch nach dem Corpus von Gruter noch 
eine Anzahl ähnlicher Werke erschienen sind, so 
ist doch erst das J. 1815 zur Stemstunde moderner 
epigraph. Forschung geworden. Denn am 20. April 
genehmigte die Berliner Akad. d. Wiss. den von 
August Böckh gestellten Antrag, »die Sammlung 
aller dem griech .-röm. Alterthum angehörigen 
oder damit in enger Verbindung stehenden In- 
schriften« durchzuführen und als Thesaurus In - 
scriptionum herauszugeben. 

Der Anf. sollte mit den griech. I. gemacht wer- 
den und in 4 J. das Corpus Inscript ionum Graeca- 
rum vorliegen. Aber erst im J. 1859 kam mit Band 
IV (Indices 1877) das CIG zu einem Abschluß. Die 
Erschließung der ant. Welt brachte jedoch allen 
Zweigen der Altertumswissenschaft einen solchen 
Aufschwung, daß bereits 1868 eine neue Bearbei- 
tung durch die Berliner Akademie, die Inscriptio- 
nes Graecae (IG) in Angriff genommen wurde, an 
deren weiterem Ausbau in internationaler Zusam- 
menarbeit unter Leitung von Günther Klaffen- 
bach noch h. gearbeitet wird. 

Ebenso bedeutungsvoll wie CIG und IG wurde 
für die Wissenschaft das ebenfalls von der Berliner 
Akademie betreute Werk des Corpus Inscriptio- 
num Latinarum, das in Theodor Mommsen seinen 
Initiator und Organisator fand. Nach Überwin- 
dung großer Schwierigkeiten konnte er 1863 mit 
der Publikation des CIL beginnen. Es ist ebenfalls 
wie das CIG nach geograph. Gesichtspunkten an- 
gelegt, jedoch wurde durch Mommsen die Edition 
verfeinert und vor allem Autopsie der I., soweit 
wie möglich, gefordert. Am CIL wird noch immer, 
jetzt unter Mitarbeit der Akademien beteiligter 
Länder, weitergearbeitet. Eine neue Ausgabe aller 
Inscriptiones Italiae hat die Unione Accademica 
Nazionale von Italien 1931 begonnen. Ferner wird 
von der österreichischen Akad. d. Wiss. die Slg. 
und Publikation der epichor. und griech. -röm. In- 
schr. betreut. Die Corpusbände erscheinen als 
»Tituli Asiae Minoris« (TAM) seit 1901 ; der zü- 
gige Fortgang hatte leider sehr unter der Ungunst 
der Kriegsjahre zu leiden. 

5. Sonstige epigraphische Arbeiten. 

Aus den Standardpublikationen sind zahlreiche 
epigraph.Slg.en hervorgegangen, in denen nach 
allgemeinen oder sachlichen Gesichtspunkten 
wichtige I. zusammengestellt sind ; es fehlt auch 
nicht an Slg.en etrusk., semit., ehr., jüd. I. öfter 
wurden auch die an einem Ausgrabungsort zutage 
getretenen I. in eigenen Editionen herausgebracht 
(z.B. von Olympia, Delphoi, Pergamon etc.) oder 
in Museen gesammelte I. publiziert. Dazu kommt 
eine Fülle von Publikationen, in denen die For- 
schung mit neuen Funden bekannt gemacht wird 
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oder die Ergebnisse von auf Forschungsreisen ge- 
wonnenem Material publiziert werden. Artikel in 
den Ztschr. der Altertumswissenschaft in allen 
Kulturländern unterrichtenaußerdem ständig über 
neue Funde von I., verbesserte Lesungen oder 
neue Ergänzungsvorschläge - ein lebendiges Mo- 
saik der steten Bemühungen, das reiche Bild der 
Ant. immer lebensvoller zu gestalten. F. K. D. 
Guter Überblick über Standardwerke, I.-Slg.en,epigraph. 
HB.er etc. bei H.Bengtson , Einf. in die Alte Geschichte 
( S I9Ö5). Regelmäßige Berichte überNeufunde von griech. 
I. in REG (Bulletin epigraphique) und J. of Egypt. Ar- 
chaeol.; Ncufunde auch im SEG. Wichtig: AE (Rev. des 
public, epigr. rcl. ä TAnt. Rom.) als Suppl. der RA. Auf 
dem IV. Kongreß für lat. und griech. Epigraphik in 
Wien (1962) wurden als nächste Tagungsländer England 
(1967) und Spanien (1972) festgelegt. 

Insignia. Jeder Gegenstand, deralsAbzeichen, 
als Merkmal zur Unterscheidung von Personen 
oder Sachen dient, kann insigne heißen. Spez. wer- 
den als I. außer den Schildzeichen und Helmzie- 
raten der Krieger die Merkmale der Amts- und 
Standestracht und der Uniform, die Ehrenzeichen 
der Amtsträger (z. B. Szepter der Könige, fasces, 
sella curulis , mappä) und Soldaten (z. B. -> corona, 
hasta , phalerae) bezeichnet, außerdem die Bild- 
zeichen, die, meist vorn am Schiff angebracht, zu- 
gleich Namenszeichen der Schiffe sind (griech. 
7iaQ9.orinov, vgl. etwa das Dioskurenzeichen Act. 
Apost. 28,11), schließlich die-* Aushängeschilder 
der Werkstätten, Läden, Gasthäuser usw. (dazu 
ausführlich Jordan, AZ 29, 1872, 75 ff. Kleeberg 
Hotels, restaurants et cabarets dans l’antiquit6 
Rom. [1957] 1 1 5 f.). Das insigne auf dem Schiff des 
Brutus, Caes. civ. 2,6, war möglicherweise eine Art 
Admiralsstander, aber auch die 3 Lichter als nächt- 
liches Erkennungszeichen für das Schiff des Prae- 
tors können i. heißen, Liv. 29,25,11. Im militär. 
Bereich sind von den I. die signa ( aquila , vexillum, 
imagines uswj scharf zu trennen, da es sich bei 
ihnen nicht um Abzeichen, sondern um taktische 
Zeichen handelt. Zahlreiche I. sind auf röm. Grab- 
steinen, histor. Reliefs und Münzen abgebildet, 
nur wenige (wie die bekannten phalerae , Matz 
Die Lauerf orter Phalerae, 92. Berl. Winckelmann- 
Pr. 1932) erhalten. W. H. G. 

Forni, Enciclop. Arte Ant. 4, 1961, 163 fr. mit reichen Lit.- 
Angaben. 

Insteius. Röm. Gentilname, vgl. Schulze 
Eigenn. 358 (mit inschr. Belegen), auch im Vicus 
Instei(an)us in Rom seit dem 3.Jh. v.Chr. faßbar. 
Namensträger sind jedoch erst im l.Jh. v.Chr. 
hervorgetreten. 

I. Republikanische Zeit. 1. L. I. (L.f Fal- 
[erna tribu ]) war 90 Offizier des Cn. Pompeius 
Strabo vor Asculum (Cichorius Röm. Stud.167) 
und 76 Unterfeldherr des Sertorius in Spanien, 
wo sich auch (sein Bruder?) C.I. befand, Liv. 91 
frg. 22. Broughton Mag. Suppl. 29. 2. M.I. aus 
Pisaurum, Anhänger des Antonius 43 v.Chr. im 
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mutinens. Krieg, Cic. Phil. 13,26, und 31 bei Ac- 
tium einer der Kommandeure des Zentrums, Plut. 
Ant. 65,1. Gardthausen 2,198,33. Broughton 
Mag. 2,574. 3» I. Cato, Italikerführer im -* Bun- 
desgenossenkrieg 90 v.Chr., doch nur bei Veil. 2, 
16,1 genannt, so daß eine Verwechslung mit Vet- 
tius Scato (RE VIII A 1 8 84 f.) möglich ist. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. 1. Capito. Centurio in Syrien, 
vom Statthalter ca. 54/55 zum Partherkönig Volo- 
10 gaeses zur Übernahme von Geiseln geschickt, die 
dann Arrius Varus erhielt, Tac.ann. 13,9,2. Als 
praef. castrorum eroberte er 58 ein Kastell in Ar- 
menien, ebd. 13,39,1. 5. 2. Attius I. Tertullus Po- 
pulonius, cos.suff. vor 307, corrector Venetiae et 
Histriae, CIL VI 1696, vgl. VIII 876, praef. urb. 
Romae 27.Aug. 307-12. Apr. 308, Chron.min. I 
67 M. R.H. 

Institor. Ihn definiert Ulp.Dig. 14,3,3 : i. ap- 
pellatus est ex eo , quod negotio gerendo instet : nec 
20 multum facit , tabernae sit praepositus an cuilibet 
alii negotiationi . Man muß den i. also als den vom 
Inhaber eingesetzten Leiter eines Gewerbebetrie- 
bes verstehen. Ob er gewaltfrei oder gewaltunter- 
worfen oder sogar Sklave eines Dritten ist, spielt 
keine Rolle. Aus den Geschäften eines solchen i. 
kann der Betriebsinhaber mit der actio institoria 
verklagt werden. Damit tritt, ähnlich wie durch 
das -* iussum , eine der Stellvertretung ähnliche 
Wirkung ein. Vgl. Dig.14,3. Cod.Iust. 4,25. Papi- 
30 nian hat darüber hinaus auch eine Haftung des 
Vermögensinhabers für die Geschäfte seines pro - 
curator begründen, also die Bindung an einen Ge- 
werbebetrieb auf geben wollen. Dies ist die actio 
ad exemplum institoriae actionis , Dig. 14,3,30 pr. 
Das Vulgarrecht endlich deutet die a. institoria in 
eine Haftung des i. selbst für seine Lehrlinge um, 
vgl. PauI.Sent. 2,8,3 und Ernst Levy Weström. 
Vulgarrecht, Obligationenrecht, 1956, 81 ff. In die 
Kompilation Justinians ist das nicht eingegangen. 
40 D. M. 

Institutiones. I. sind Einführungsschriften, 
meist mit systemat. Ambition. Sie begegnen in 
Rhetorik (Quint.: institutio oratoria ) und Theo- 
logie (Lact.: 7 libri institutionum divinarum), vor 
allem aber in der Jurisprudenz. Für diese reprä- 
sentieren I. die Literaturgattung des systemat. 
Lehrbuchs. Vf. jurist. I. sind — * Florentinus, — * 
Callistratus,-> Paulus,-* Ulpian und -> Marcellus, 
vor allem aber -* Gaius. Dessen Lehrbuch wird 
50 freilich von seinem Vf. commentarii genannt. Seine 
Bedeutung für die Literaturgattung liegt darin, 
daß es jenes System prägte, das von Iustinianus I. 
übernommen wurde und als Institutionensystem 
bis zu Beginn des 19. Jh. (ALR, Code Napoleon, 
ABGB) die Privatrechtsgliederung beherrschte: 
personae - res - actiones (Rechtssubjekt - Rechts- 
objekt - Rechtsverfolgung). Th. M.-M. 

Affolter Das röm. Insdtudonensystem, 1897. Bömer De 
Quindliani inst. orat. dispositione, 1911. Fuhrmann Das 
60 systemat. Lehrbuch, i960, 104.fr. 
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Instrumentum heißt in seiner allg. Bedeu- 
tung »Werkzeug«, »Gerätschaft«. Im techn. Sinn 
bezeichnet es das Inventar, das Zubehör eines 
Hauses oder Landgutes. Dabei stellte sich sowohl 
in der agrar- als auch in der rechtsgeschichtlichen 
Forschung die Frage, wie weit es einen einheit- 
lichen Begriff i. gab, und ob dieses eine Bindung 
zu Grund und Boden hatte. Erste Abgrenzungs- 
versuche des i. vom fundus finden wir bei Varro 
(rust. 1 ,2,22 f.), der eine figlina (Töpferei) nicht 
zum i.fundi zählte (vgl. dagegen Iav. Dig. 33,7,25, 
1), im übrigen jedoch unter i. alle beweglichen 
Betriebsmittel einschließlich der Arbeitssklaven 
verstand (1,17 f.). Diesem weiten Begriff gegen- 
über steht der engere des Cato (r. r. 1 ,5), der zum i. 
nur Ackergeräte, landwirtschaftliche Maschinen 
und Gefäße zum Aufbewahren der Früchte rech- 
nete; dieser Auffassung waren auch Columella r.r, 
1,8. 15,3. Val. Max. 4,4,6. Phaedr. 4,5,24 und Pal- 
lad., r.r. 1,43. Gegen E. der Republik hatte sich 
für i. ein einheitlicher Gesamtbegriff herausgebil- 
det. Die Divergenz zwischen dem weiten und dem 
engen Begriff bestand auch bei den Juristen. Qu. 
Mucius (Ulp.Dig. 28,5,35,3), Vitellius (Ulp.Dig. 
33,7,8 pr.) und Ulpian (Dig. 33,7,8.10.12) inter- 
pretieren weit, Alfenus etwa (Ulp. Dig. 33,7,12,2) 
eng. Neben seiner gutswirtschaftlichen Bedeutung 
existierte i. als buchhalterischer Begriff (vgl. Dig. 
32,99 pr. 33,10,7,2. Varro 1,22,6) und als einheit- 
liche Größe im Zensusrecht (Gell. 6,11,9). Von 
prakt. Bedeutung war die Diskussion um den Um- 
fang des i. -Begriffes bes. im Vermächtnisrecht, 
wenn eine Sache cum instrumento vermacht wurde 
(vgl. den Digestentitel 33,7), und bei der Pacht. 
Für die Zugehörigkeit einer Sache zum i. war nach 
den Forschungen Steinwenters nicht die subjek- 
tive Zweckwidmung maßgebend, sondern es ent- 
schieden Kriterien, die einer objektiven Eingliede- 
rung in den landwirtschaftlichen Produktionspro- 
zeß folgten. Bei der Pacht galt das i. im Zweifel 
als mitverpachtet (Ulp.Dig. 19,2,19,2), nicht da- 
gegen beim Legat. Diese wirtschaftsfremde Ein- 
stellung der Juristen führte oft dazu, daß ein Lega- 
tar das Legat nicht übernehmen konnte, weil es 
ihm selbst am nötigen i. fehlte. Über Ansätze einer 
Grundlage für den Übergang des gesamten Unter- 
nehmens - etwa in der Diskussion um den Willen 
des Erblassers - kam man in klass. Z. nicht hinaus. 
Das i. wurde von den Geschäf ten über den fundus 
nicht betroffen, es bedurfte dafür einer ausdrück- 
lichen Vereinbarung; zwischen fundus und i. be- 
stand keine dingliche Bindung (vgl. etwa Ulp. Dig. 
19,1,17 pr. 2). F. R. 

A. Steinwenter Fundus cum i.-o, SB Ak. Wien, phil.-hist. 
Kl. 221. Bd. 1. Abh., 1942. Arangio-Ruiz, Dizion. epigr. s. 
i. Riccobotto, St. Brugi, 1910, 171 ff. Bonfante Corso di dir. 
rom. 1, 1926, 132!. Oppikofer Das Untemehmensrecht, 
1927, 3off. 

Insubres (Nissen It.Ldk. 1,477. 2,177ff. Hol- 
der 2,48 ff.), großes (Pol. 2, 17,4. Strab. 5,212) kelt. 
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Volk (nach Liv. 5,34,6 angeblich Gau der Hae- 
duer) einfacher Lebensart (Pol. a.O.) in Oberita- 
lien ö. der Salasser (Ptol. 3,1 ,34) und Libiker (36), 
w. der Cenomanen (33. Pol. 2,17,4. Strab. 5,216) 
und des KXovotot; (Pol. 2,32,4) mit der Haupt- 
stadt Mediolanium (Liv. 5,34,8. Plin.nat. 3,124. 
Strab. 2 13); andere Städte der I. (Ptol. 3,1,33): 
Comum, Ticinum (Cic.fam. 15,16,1), Novaria, 
Acerae (Pol. 2, 24, 4L), Victumulae (Liv. 21,45,3). 
10 Die I. waren 225 v.Chr. der Hauptgegner Roms 
(Pol. 2,22ff.; Schlacht bei Telamon), lieferten den 
Römern aber auch 223 (Pol. 2,32f. T. Flaminius) 
und 222 (Pol. 2,34; Marcellus bei Clastidium) 
schwere Kämpfe; sie schlossen sich Hannibal an 
(Liv. 21,39,1) und blieben den Karthagern bis 203 
treu (Liv. 30,18,1). Auch zu Beginn des 2.Jh. v. 
Chr. bildeten sie den Kern des kelt. Widerstandes 
gegen Rom und wurden in den J. 197 (Liv. 33,23,4), 
196 (33,37,10), 194 (34,46,1. Cic.Balb. 32) besiegt 
20 (Triumphe: CIL l 2 p. 47 f.). Der Jurist T.Catius 
(Cic.fam. 15,16,1) u. der Komödiendichter Statius 
— ► Caecilius (Hieron.chron.Abr. 1838) sind I. G.R. 

Insula. Im Gegensatz zu domus (Haus für eine 
einzige Familie, Isid. orig. 9,4,3.15,3,1) bezeichnet 
1. von früh an das Mietshaus für mehrere Wohn- 
parteien (-* Haus 2, o. S. 960). Urspr. hatte jedes 
Haus einen ambitus gehabt, war von allen Seiten 
umgehbar gewesen und hieß daher I. (Fest. 1 1 1 
M. mit Varro 1.1. 5,22); die Einengung von I . auf 
30 Mietshaus muß sich noch vor dem E. 2.Jh. v.Chr. 
durchgesetzt haben, ln den vielstöckigen Wohn- 
bauten der späten Kaiserzeit scheint I. außerdem 
noch Teilbegriff eines größeren Mietshauses ge- 
wesen zu sein, doch bleiben noch viele Interpreta- 
tionsschwierigkeiten. Die I.-ae wurden häufig nach 
dem Besitzer benannt, vgl. etwa die I.Sertoriana 
in Rom, CIL VI 29791 . W. H . G. 

Fiechter, RE IX 1593F Lugli RPAA 18, 1941/42, 191fr. 
und Rivista del Catasto, 1946, 3ff. Calza-Lugli, Enciclop. 
40 Arte Ant. 4, 1961, i 66 ff. 

Intaphernes (Vindafarnah), nach Hdt.3,70ff. 
und Behistun 4,81 Teilnehmer an der Verschwö- 
rung gegen den Pseudo-Smerdes (Gaumata) ; nach 
Beh. 3,40ff. schlug er als Feldherr des Dareios den 
Pseudo-Smerdes Vahyazdata und die Babylonier. 
Ein übermütiges Benehmen, das er sich nachher 
erlaubte, erregte bei Dareios Argwohn gegen ihn, 
und er wurde hingerichtet (Hdt. 3, 1 1 8 f.). J.D.-G. 

Intentio» Ein Bestandteil der meisten Prozeß- 
50 formein, und zwar nach Gai. Inst. 4,41 ea pars , 
qua actor desiderium suum concludit. Die i. be- 
zeichnet also den Klagantrag (das Begehren des 
Klägers) und damit oft (s. aber zur i. incerta) auch 
den Streitgegenstand. Meist treten zur i. noch wei- 
tere Formelteile ( condemnatio, demonstratio ), doch 
steht bei den Feststellungsklagen allein die i., z.B. 
»an Stichus liber sit?«, Gai. Inst. 4,44. - Die i. 
nennt als Begehren des Klägers entweder ein cer- 
tum oder ein incertum. Certum ist eine bestimmte 
60 Sache, eine bestimmte Warenmenge oder eine 
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Geldsumme. Bei einer solchen i. certa wird der 
iudex durch die folgende condemnatio angewiesen, 
den Beklagten in dieses certum oder seinen Geld- 
wert zu verurteilen oder ihn freizusprechen; einen 
Mittelweg gibt es hier nicht. Daher verliert der 
Kläger durch-»- plurispetitio sein Klagerecht, Gai. 
Inst. 4,53. Die i. incerta lautet dagegen auf quid - 
quid dare facere oportet; bei ihr ist eine pluris peti - 
tio unmöglich, Gai. Inst. 4,54. Andererseits aber 
bezeichnet sie den Streitgegenstand nicht hinrei- 
chend, so daß ihr eine mit »quod« eingeleitete 
demonstratio vorangehen muß, z. B. quod Aulus 
Agerius de Numerio Negidio hominem Stichum quo 
deagitur emit .- Eine weitere Einteilung ist danach 
möglich, ob der in der i. genannte Klagegrund aus 
Tatsachen besteht, die den Anspruch ergeben (in 
factum concepta) f oder ob sie mit »oportere« auf 
das als bekannt vorausgesetzte ius civile verweist 
(in ius concepta). D. M. 

Interamna. 1. (Nissen It.Ldk. 2,405. CIL XI 
p.611), umbr. (Strab. 5,227) Stadt der 6. Region 
(Plin.nat. 3,113) in der tribus Clustumina (CIL XI 
4184.4189). Der Name ist eine junge lat. Bildung, 
die keine Vokalschwächung mehr erfahren hat 
(vgl. hingegen Antemnae) und sich nicht der zu er- 
wartenden umbr. Präposition anter bedient; ver- 
mutlich übersetzt sie (Varro 1.1. 5,28 inter amnis) 
- ob richtig, sei dahingestellt (vgl. den Überset- 
zungsfehler bei Maleventum) - einen älteren Na- 
men (vgl. Interocrium neben dem h. Namen Antro - 
doco, der auf eine epich. Form mit anter zurück- 
geht). Die Lage am Zusammenfluß von Nar und 
Velinus schuf besondere Fruchtbarkeit (Tac.ann. 
1,79,2. Plin. 18,263), brachte aber auch ständige 
Überschwemmungsgefahr und Auseinanderset- 
zungen mit Reate (Varro rust. 3,2,3), von denen 
ein Prozeß im J. 54 v. Chr. (Cic.Att. 4,15,5) und 
eine Senatsdebatte 15 n.Chr. (Tac. a.O.) bekannt 
sind. Die älteste Route der via— >- Flaminia berührt 
I., das nach späterer Auffassung jedoch abseits 
liegt (Tac.hist. 2,64). I. wurde nach einer lokalen 
Inschr. (CIL XI 4170) 673 v.Chr. gegründet. An- 
erkennt man die bei Tac.hist. a.O. Tab.Peut. 5,4 
bezeugte Schreibung Interamnium (It.ant. 125,3 : 
Inter amnia ), wurde I. von Sulla hart gestraft (Flor. 
2,9); h. Terni. 2. (Nissen 2,678), gegen die Samni- 
ter 312 v.Chr. gegründete latin. Kolonie (Liv. 9,28, 
8. Veil. 1,14,4) mit dem Beinamen Lirenas (nach 
dem Liris; vgl. Strab. 5,237) Succasina (nach Casi- 
num) der 1. Region (Plin.nat. 3,64), seit 90 (Cic. 
Phil. 2,105) municipium in der tribus Teretina (CIL 
X 4860). Nach Zeugnissen der J. 294 (Liv. 1 0,34,1 6) 
und 21 1 (26,9, 1) lag I. an der via Latina, die jedoch 
seit 124 weiter n. verlief (Meilenstein CIL I* 654 
des J. 127 v.Chr. zählt noch über I., nicht mehr 
die Steine des Calvisius, cos. 39 v.Chr.); h. Ter- 
mini bzw. Pignataro I. G. R. 

Interamnia (Nissen 2,430). Stadt der Prätut- 
tier (Ptol. 3,1,58) am Zusammenfluß vonTordino 
und Vezzola mit ungewöhnlichem Nebeneinander 
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von Munizipal- und Kolonialverfassung (CIL XI 
5074); h. Teramo. G. R. 

Interamnium (Nissen 2,918), Straßenstation 
nahe Sybaris (Tab.Peut. 7,1). G. R. 

Intercessio. Abgeleitet von intercedere = da- 
zwischentreten, hat i. 2 spezielle Bedeutungen: 

1. Im Staatsrecht ist i. das Veto gegen eine noch 
unvollzogene Amtshandlung mit der Folge, daß 
diese unterbleiben muß. Ein solches Interzessions- 

10 recht hat a) jeder Amtsträger im Verhältnis zu sei- 
nen gleichrangigen Kollegen, b) jeder Amtsträger 
im Verhältnis zu niederrangigen Amtsträgem, c) 
jeder Volkstribun im Verhältnis zu jedem Amts- 
träger mit Ausnahme der Diktatoren. Diese i., 
deren Anerkennung aus den Ständekämpfen des 
5. Jh. v. Chr. stammt, war die wichtigste Waffe der 
Volkstribunen zum Schutze der plebs gegen Über- 
griffe der Magistrate; Sulla hat diese i. stark be- 
schränkt. Hinzu kommt die i. der Volkstribunen 

20 untereinander. 

2. Im Privatrecht ist i. die Übernahme einer Ver- 
pflichtung oder Belastung in fremdem Interesse 
(pro aliis reasfieri, Dig. 16,1,2, 1), z. B. durch Bürg- 
schaft, Befreiung durch novatio , Darlehensauf- 
nahme zur Weitergabe des Geldes, Verpfändung 
eigener Sachen für fremde Schuld. Diese i. ist um 
50 n.Chr. den Frauen durch das SC Velleianum 
verboten worden. Der Praetor entkräftet solche 
Geschäfte durch denegatio actionis oder exceptio 

30 und eröffnet nötigenfalls dem Gläubiger den ver- 
lorenen oder versäumten Zugriff auf den Begün- 
stigten. Vgl. Dig. 16,1. Cod.Iust. 4,29. D. M. 

1. Heim. Vogt Stud. z. SC Veil., 1952. 2. Dieter Medicus 
Zur Gesch. d. SC Veil., 1957» 

Intercisa. 1. (Nissen It. Ldk.2,383), Station 
der via Flaminia (Tab.Peut. 5,2. It.Burd. 614,7) w. 
Forum Sempronii nahe der Gola di Furlö, deren 
Felsen neben älterem Tunnel durch eine 37 m 
lange Tunnelanlage des Kaisers Vespasian im J. 

40 7 7 n.Chr. (CIL XI 6106) durchbrochen wurden, 
woher der Name (Aur.Vict.epit. 9,10: Pertunsa 
petra). Militär. Bedeutung im Gotenkrieg (Prok. 
Goth. 2,1 1. 4,28). G. R. 

2. I„ Lager und Stadt am Limes von Pann.inf. 
an der Donau, h. Dunaujväros, Dunapentele. 
Vollständige Freilegung wegen der Errichtung 
eines Eisenwerkes erfordert (1949). Das castrum t 
in dem ein Auxiliarbataillon wachte, maß 175 x 
240 m, vom Beginn des 2.Jh. bis zum Anfang des 

50 5. Jh. belegt. Von den canabae sind nur einige Ge- 
bäude freigelegt, von den Gräbern mehr als 1000. 
Die Etagengräber gehörten den syr. Bewohnern. 
Seit Gallienus ist die Ansiedlung von Vandalen 
durch Grabfunde bewiesen. Keine nennenswerte 
Schicht der Urbevölkerung. Eine Inschr. nennt 
Cosmius t spondilla synag(ogae) Iudeor( um). Die 
meisten Inschr. usw. bezeugen den Kult von Mi- 
thras, deo Soli Aelagabalo (sic!) wurde ein Tempel 
errichtet. Monographie über I. in 2 B.: Intercisa, 

60 Budapest 1956-1957. J. Sz. 
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Interdictum. I. Begriff. Außer actiones ver- 
heißt das edictum perpetuum des Praetors auch 
interdicta (vgl. Gai.Inst. 4,138-170 und Otto 
Lenel Ed.Perp. 1927*, 446ff.). Sie bilden im klass. 
Recht ein besonderes Schnellverfahren zum Schutz 
tatsächlicher Machtlagen, vor allem des Besitzes, 
gegen eigenmächtige Veränderung. Im Interdik- 
tenverf ähren entscheidet, anders als bei der actio , 
nicht ein iudex privat us, sondern der Praetor selbst. 
Seine Entscheidung erfolgt ohne Beweiserhebung 
nur auf Grund des Vortrages des Klägers. Das i. 
nennt daher seine materiellrechtlichen Vorausset- 
zungen und überläßt es den Parteien, diese auf den 
- ihnen ja bekannten - Sachverhalt anzuwenden 
und die Folgerungen zu ziehen. Nach dem Inhalt 
des i. sind zu unterscheiden interdicta prohibitoria, 
die ein Verbot aussprechen (vim fieri veto), und 
interdicta restitutoria und exhibitoria , die einen 
Befehl zur Herausgabe oder Vorlegung enthalten 
(Gai.Inst. 4,140.142). Dabei können sich Verbot 
oder Befehl nur gegen den Beklagten richten (i. 
Simplex) oder gegen beide Parteien (i. duplex , vgl. 
Gai.Inst. 156-160). Wird das i. befolgt, so ent- 
scheidet es praktisch endgültig. Wird dagegen eine 
Zuwiderhandlung behauptet oder geltend gemacht, 
der Kläger habe das i. zu Unrecht erwirkt, so 
kommt es zu einem Nachverfahren. Dieses ist 
nicht einheitlich und oft sehr umständlich gestal- 
tet: Zunächst wird mit Straf Stipulationen über die 
Rechtmäßigkeit gestritten, wobei erstmals Beweise 
erhoben werden. Daran schließt sich notfalls ein 
iudicium secutorium , das den im i. enthaltenen Be- 
fehl durchsetzt (Gai.Inst. 4,165-170). Ein Sonder- 
zweck des Interdiktenverfahrens, der mit der Aus- 
bildung des absoluten Eigentums hervortritt, ist 
die Zuteilung der im Eigentumsstreit günstigen 
Beklagtenrolle. 

II. Entwicklung. Die Herkunft des klass. In- 
terdiktenverfahrens ist strittig; wahrscheinlich ist 
die Abstammung von einem Verwaltungsverfah- 
ren, das bei Ungehorsam zu Geldstrafen führte 
(vgl. [2],1 1 ff. [4], 243 ff.). - Die nachklass. Entwick- 
lung ist vielgestaltig: Die Besonderheiten des i. 
gegenüber der actio verschwinden. Die Klage aus 
gewaltsam entzogenem Besitz (unten III 3) heißt 
jetzt actio momentaria oder ähnlich. Neben diese 
Klagen treten unter Konstantin öff entliche Strafen 
gegen die Eigenmacht. Endlich bilden sich statt 
solcher Strafen Rechtsfolgen aus, durch die das i. 
endgültige Wirkungen erhalten kann: Der Berech- 
tigte verliert, wenn er sich den Besitz eigenmächtig 
verschafft hat, sein Eigentum; der Nichtberech- 
tigte, der ein angebliches Besitzrecht gewaltsam 
durchsetzt, muß zu der Sachherausgabe noch eine 
Privatstrafe zahlen. Dabei wird also im Besitz- 
prozeß auch die Eigentumsfrage entschieden, so 
daß Eigentums- und Besitzschutz miteinander ver- 
fließen. - Justinian übernimmt die verfahrens- 
rechtlichen Neuerungen, kehrt aber materiell- 
rechtlich weitgehend zum klass. Zustand zurück. 
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III. Einzelne Interdikte. Eine ziemlich voll- 
ständige Zusammenstellung aller Interdikte, auch 
derer, die sich nicht auf die Erlangung, Erhaltung 
oder Rückgewinnung des Besitzes beziehen (inter- 
dicta adipiscendae , retinendae , reciperandae posses- 
sionis nach Gai.Inst. 4,143), enthalten die 33 Titel 
des 43. Buches der Dig. Aus dieser großen Zahl 
seien beispielhaft die folgenden genannt: 

1 . das i. uti possidetis. Es untersagt als prohibito- 

10 risches /. duplex jede Gewaltanwendung gegen den 

letzten fehlerfreien Grundstücksbesitzer (welche 
Partei das ist, bleibt dabei offen). Fehlerfrei ist der 
nec vi nec clam nec precario erlangte Besitz (sog. 
exceptio vitiosae possessionis ). Weil sich der da- 
nach Besitzberechtigte den Besitz vom Gegner 
auch selbst verschaffen darf, kann dieses i. zu- 
gleich restitutorisch wirken. 

2. das /. utrubi. Es ähnelt dem /. uti possidetis , 
gilt aber für bewegliche Sachen und schützt den, 

20 der während des letzten Jahres die längste Zeit 
fehlerfreien Besitz hatte. 

3. Das j. unde vi. Es befiehlt dem Beklagten, der 
dem Kläger gewaltsam den Besitz eines Grund- 
stücks entzogen hat, die Rückgabe. Das i. unde vi 
ist also ein restitutorisches i. Simplex. Im klass. 
Recht enthält es die exceptio vitiosae possessionis , 
die aber später gestrichen wird. Damit verliert die 
Entscheidung ihren vorläufigen Charakter (oben 
II am Ende). 

30 4. Die interdicta de liberis exhibendis und ducen - 

dis. Beide sichern die patria potestas : Mit dem 
ersten kann die Vorführung der beim Beklagten 
befindlichen Kinder vor Gericht verlangt werden, 
damit sie identifiziert werden können (exhibito- 
risches /. Simplex ), mit dem zweiten verbietet der 
Praetor Gewalt gegen die Heimführung der Kin- 
der durch den rechtmäßigen Gewalthaber. 

5. Die interdicta de itinere actuque , de aqua , de 
fonte, de rivis , de cloacis. Mit ihnen schützt der 

40 Praetor prohibitor. die entsprechenden Servituten. 
Voraussetzung des Schutzes ist nicht der Bestand 
der Servitut, sondern die fehlerfreie ( nec vi nec 
clam nec precario) Ausübung in der letzten Zeit. 
Diese Interdikte regeln die Parteirollen für die 
vindicatio servitutis: Wer im Interdiktenverf ähren 
unterliegt, muß nachfolgend Kläger sein. 

6. Das 1. Salvianum und das i. de migrando. Sie 
hängen mit dem Pfandrecht von Verpächter und 
Vermieter zusammen: Das erste i. erlaubt dem 

50 Pächter, den Besitz an den invecta des Pächters zu 
ergreifen. Das zweite schützt den Mieter dagegen, 
daß der Vermieter sich auch dann eigenmächtig in 
den Besitz der Pfandstücke setzt, wenn kein Miet- 
zinsrückstand besteht. D. M. 

Ältere Lit. RE IX i70Öf.; dazu I. Leop. W enger Inst. d. 
röm. Zivilprozeßrechts, 1925, 237ff. 2. Arnoldo Biscar di 
La protezione interdittale nel proc. rom., 1938. 3. Emst 
Lev y West Roman Vulgär Law, The Law of Property, 
1951, 24.3fr. 4. Max Kaser Eigentum und Besitz im ält. 

60 röm. Recht, 1956 1 nach Register. 5. Ders. Röm. Privat- 
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recht I, 1955, I23ff.335ff. und 2, 1959, 44.184fr. 6. G. 
Gandolfi Contributo allo Studio del proc. interdittalerom., 
1955 - 

Interesse. Aus der wörtlichen Bedeutung (da- 
zwischensein) haben die röm. Juristen 2 Fachbe- 
griffe abgeleitet: Einmal unquantitativ das Betei- 
ligtsein an einem Ereignis. Danach bestimmt sich 
dann, wer wegen dieses Ereignisses (etwa mit der 
actio furti) klagen darf. Zum anderen bedeutet id 
quod interest quantitativ den zu ersetzenden Scha- 
den. Dieser Schaden wird im Gegensatz zum Sach- 
wert (quanti ea res est) ziemlich frei ermittelt und 
kann daher auch mittelbare Folgen und entgange- 
nen Gewinn umfassen. Solche freie Schadensbe- 
rechnung setzt aber Elastizität der formula voraus 
und hat daher nicht überall gegolten. Iust.Cod. 
7,47,1 beschränkt den Interesseersatz auf den dop- 
pelten Sachwert. D. M. 

Dieter Medicus Id quod interest, 1962. 

Internum mare s. Mittelmeer 

Interpres. Urspr. wohl der Mittler bei Kauf- 
geschäften, bezeichnet I. später einerseits den Dol- 
metscher für fremde Sprachen (im Staatsdienst 
etwa Gell. 6,14,9. Val. Max. 2,2,3. Liv. 27,43,5. In 
den Provinzen hat der Beamte einen I., Caes. Gail. 
1,19,3, vgl. Mommsen RStR 1 3 ,368), andererseits 
den Deuter göttlicher Willenskundgebungen (Isid. 
orig. 10,123) sowie den Interpreten jurist. (Varro 
1.1. 5,22) und anderer Texte, etwa den grammati- 
cus als /. poetarum Cic.div. 1,18. W. H. G. 

Interpretatio. I. meint Auslegung. Als Weg 
zum Verständnis bildet sie keine Eigenart der Be- 
handlung rechtlicher Texte und Erklärungen. Mu- 
sik, Literatur, Malerei, aber auch Theologie und 
Philosophie haben ihr Interpretationsproblem. 
Am Entwurf einer allgemeinen Theorie der Inter- 
pretation sind Römischrechtler maßgeblich betei- 
ligt (Betti). 

Die jurist. Interpretation pflegt in Gesetzes- und 
Geschäftsinterpretation unterteilt zu werden. Sie 
beginnt bei den Römern mit der pontifikalen i. 
von Sätzen des Zwölftafelgesetzes. Die Tripertita 
des Sextus Aelius Paetus Catus (um 200 v.Chr.) 
hat nach Pompon. Dig. 1,2,2,38 ihren Namen da- 
von, daß sie zunächst den Zwölf tafeltext, dann 
dessen i., dann die Aktionenformulare bot. Die 
Bedeutung der i. durch Juristen für die Entwick- 
lung der Rechtsordnung war so groß, daß Pom- 
pon. Dig. 1,2,2,12 vom ius civil e sagen konnte, daß 
es sine scripto in sola prudentium interpretatione 
consistit. Fehlt auch eine klar umrissene Aus- 
legungslehre, so stoßen wir doch (bes. in Dig. 1,3) 
auf anerkannte Grundsätze der Gesetzesinterpre- 
tation; den Schwerpunkt der Überlieferung von 
Regeln zur Interpretation von Rechtsgeschäften 
bildet Dig. 50,17. Nicht um Klärung von Zweifel- 
haftem, sondern um Erklärung von nicht (mehr) 
Verstandenem geht es in den Interpretationen zum 
Codex Theodosianus und zu den Paulussentenzen, 
die beide durch die Vulgarrechtsforschung große 
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Bedeutung erlangt haben. Justinians Reichsrecht 
dagegen duldet nur authent. Interpretation. Die 
kaiserliche Autorität ist es, cui soli concessum est 
leges et condere et interpretari (c. Tanta § 21). Die 
Abwehr jurisprudentieller Interpretation durch 
Kodifikation begegnet auch in der Neuzeit, stets 
gleich vergeblich. 

Doppelte Interpretation (unröm.: duplex inter- 
pretatio) fordert jeder Text, der aus der Gesch. 
10 für die Gegenwart gewonnen wird. Die Juristen- 
stelle in Justinians Digesten muß zum einen als 
Ansicht eines Klassikers, zum anderen als Teil des 
kaiserlichen Kodifikationsversuches gedeutet wer- 
den. Von Justinian bis zu den Pandektisten des 
19. Jh. steht so das dogmat. Verständnis neben 
dem hist., dieses oft (bes. bei Postglossatoren, im 
Usus modernus und eben bei den Pandektisten) 
verdrängend. Th. M.-M. 

E.Betti Teoria generale delfinterpretazione, 1955. R. 
20 Feenstra Interpretatio multiplex, 1953. H. Scheltenberg Die 
Interpretationen zu den Paulussentenzen, 1965. H. Wagner 
Archiv für die civilist. Praxis 165, 1965, 520fr. 

Interrex heißt der röm. Beamte, der bei Va- 
kanz des höchsten Amtes Ersatz (Suffect-) wählen 
vorzunehmen hatte. Die Bezeichnung des Beam- 
ten als rex setzt voraus, daß die Einrichtung be- 
reits in der Königszeit bestand, und sie hat für die 
Königszeit nur Sinn, wenn die Bestellung des 
neuen Königs an einen formalen Wahl- oder Ak- 
30 klamationsakt geknüpft war. Unsere ant. Berichte 
darüber sind aber legendär oder rekonstruiert. In 
der Republik tritt der i. ein, wenn durch den Tod 
beider Konsuln das Oberamt vakant wird (inter- 
regnum) und Ersatzwahlen stattfinden müssen, die 
ordentlicherweise für Konsuln nur Konsuln abhal- 
ten dürfen. Die Abhaltung der Konsularwahlen 
durch andere Magistrate wird vor allem dadurch 
gehindert, daß nur die Konsuln die Auspikation, 
bei der die Götter ihre Zustimmung zu dem Wahl- 
40 akt geben, vornehmen können. Bei ihrem Ausfall 
tritt also ein Hiat in der Kette der höchsten Beamten 
ein. Nach röm. Denken erhält sich jedoch die Qua- 
lifikation zur Auspikation bei denjenigen, die zur 
Übernahme des Konsulats latent qualifiziert sind, 
d.h.in der Frühzeit bei den Senatoren des patriz. 
Senats; auch später, als Plebejer das Konsulat be- 
kleiden konnten, istdie Qualifikation,die Auspizien 
der Konsuln wieder aufleben zu lassen, bei den pa- 
triz. Senatoren verblieben. So kehren bei Vakanz 
50 die Auspizien gleichsam zum Senat zurück ( auspi - 
cia ad patres redeunt), dessen Aufgabe es nun ist, 
aus sich heraus eine Exekutive zu erzeugen, die au- 
spicato die Wahlleitung für die Suffectwahl der 
Konsuln übernehmen kann. Das geschieht in der 
Weise, daß die patriz. Senatoren einen der ihren 
zum i. bestimmen, der nach fünftägiger Regierung 
einen anderen ernennt, der ebenfalls wiederum 
5 Tage regiert und so fort, bis die Konsulwahlen 
erledigt sind. Diese Wahlen werden unter Weg- 
60 räumung aller verfassungsmäßigen Hindernisse 
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schnellstens abgehalten, jedoch darf sie nicht der 
erste i. abhalten, wahrscheinlich deswegen nicht, 
weil er der einzige in der Kette der i.ges ist, der 
ohne Auspikation gewählt wird, während die fol- 
genden i.ges bei dem Ernennungsakt des Vorgän- 
gers auspicato ernannt werden. Die Auffassung, 
daß der (patriz.) Senat die urspr. Quelle der 
höchsten Beamtengewalt ist, zu der bei Erledi- 
gung der höchsten Magistratur die Initiative zur 
Beamtenernennung »zurückkehrt«, ist wohl als 
der Reflex einer starken Abhängigkeit der Exeku- 
tive vom Senat aufzufassen (A.Heuss, ZRG 64, 
1944, 79 ff.). - Der letzte 1 . fungierte im J. 52 v. 
Chr., jedoch hat man noch 43 v.Chr. an die Mög- 
lichkeit eines Interregnums gedacht. - I.ges gab 
es in Analogie zu Rom auch in den Municipien 
bei Vakanz des höchsten Municipalamtes; sie wur- 
den von Augustus durch Präfekten ersetzt. Ver- 
zeichnis der i.ges bei P. Willems Le S6nat de la 
r6publique rom., *1885, 2, 1 0 ff. J. Bl. 

Mommsen RStR 3 1, 647fr. 

Interrogatio. So heißt allg. die Bef ragung vor 
Gericht, etwa auch die des Angeklagten im Straf- 
prozeß, ob er sich schuldig bekenne. Im Zivilpro- 
zeß hat sich als eigenes Rechtsinstitut die i. in iure 
herausgebildet: Der Kläger darf vor dem Prätor 
den Beklagten über bestimmte Umstände befra- 
gen, von denen der Kläger nichts wissen kann, die 
aber darüber entscheiden, wer der richtige Be- 
klagte ist (Passivlegitimation). Dies sind vor allem 
bei der Klage gegen den Erben die Frage nach der 
Erbenstellung des Beklagten (an her es sit et ex 
qua parte) und bei den Noxalklagen die Frage, ob 
der Beklagte den Schadensstifter in seiner tatsäch- 
lichen und rechtlichen Gewalt hat. Bejaht der Be- 
klagte, so wird er an seiner Antwort auch dann 
festgehalten, wenn sie falsch ist (Ulp. Dig. 11,1, 
11,1/2). Verneint er, so bleibt dem Kläger der Ge- 
genbeweis offen. Erweist sich dabei die Antwort als 
falsch, so wird der Beklagte unter Umständen 
noch ungünstiger behandelt, als es der wahren 
Rechtslage entspricht (Ulp. Dig. 1 1,1,11,3). Nach 
einer i. in iure werden die gewöhnlichen actiones in 
etwas veränderter, auf die i. hinweisende Form als 
actiones interrogatoriae erteilt/ Vgl. Dig. 1 1,1. D.M. 
1. Jul. Georg Lautner, Festschr. Hanausck, 1925, 52ff. 2. 
Otto Letiel Edictum Perpetuum, 1927 3 , I45ff. 3. Cesare 
Sanfilippo, Saitti Jovene, 1954, 631fr. 

Intestabilis. Als jurist. Terminus: wer bei 
solennen Geschäften (bei Iustinian vor allem noch : 
Testamentserrichtung) als Zeuge hinzugezogen zu 
werden, bzw. jemanden hinzuzuziehen verwirkt 
hat, namentlich der säumige Solennitätszeuge, Lex 
XII tab. 8,22; ferner (Lex Com.) Verfasser und 
Herausgeber von Schmähschriften, ob carmen fa- 
mosum damn.y im 4./5.Jh. Manichäer und Dona- 
tisten. D. L. 

I. Mommsen RStrR 990 ff. 2. A.Manigk , RE IX 1729L 

Intestatus. Zentraler Begriff des röm. Erb- 
(bzw. Vorm und schafts-) rechts, Gai.inst. 3,1-76 
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(bzw. 1,155-157): eigentlich, wer, im Besitz der 
Testierfähigkeit, kein Testament errichtet (bzw., 
Dig. 26,4,6, über die Vormundschaft seiner min- 
derjährigen Abkömmlinge keine testamentar. Be- 
stimmung getroffen) hat; aber auch, wessen Testa- 
ment aus irgendeinem Grunde von vornherein 
ungültig war oder später umgestoßen worden ist, 
Ulp. Dig. 38,16,1 pr. Dann erbten die Intestat- 
erben (bzw. fiel dem tutor legitimus die Vormund- 
10 schaft zu), nach ius civil e (Lex XII tab. 5,4-6) in 
der Rangfolge sui heredes y proximi agnati , gentiles; 
nach prätor. Erbrecht liberi y legitimi , cognati, vir 
et uxor (anders beim libertus /.). D. L. 

Giorgio La Pira La successione ereditaria intcstata e contro 

11 testamento in dir. rom., 1930. 

Intimilii s. Album Intimilium 

Inuus. Gott der Herden (Arnob. 3,23). Urspr. 
wohl selbständiger Gott (vgl. Ortsnamen Castrum 
Inui bei Ardea: Verg.Aen. 6,775), mit Faunus 
20 (Serv. Aen. 6,775. Prob. Verg. georg. 1 , 1 0. 1 6. Orig. 
gent.Rom. 4,6. Rutil.Nam. 1,234. Faunus o. II 
521) oder Pan (Liv. 1,5,2. Serv. a.O. Prob. georg. 
1 0. Macrob. Sat. 1 ,22,2. Orig. gent. Rom. a. O.) 
identifiziert. Zum Namen s.o. II 521 Art. Faunus. 
Ferner -» Lupercalia. W. E. 

Inykon CIwxov, 3 Ivvxrjvoi). Altes Städt- 
chen Siciliens, nach Paus. 7,4,6 und Charax bei 
Steph. Byz. s. Ka/^uxÖQ Residenz des mythischen 
Königs -> Kokalos. Nach Hdt. 6,2 3 f. bringt -> 
30 Hippokrates von Gela seine Gef angenen -> Sky- 
thes und -> Pythogenes nach I., von wo sie nach 
-* Himera entweichen; nach Plat. Hipp. mai. 282e 
hat der Sophist -> Hippias in dem ycogiov navv 
opuxQov v 7. mehr als 20 Minen eingenommen. 
Keine spätere Erwähnung, Lokalisierung nicht 
möglich. K. Z. 

Ziegler, RE IX 1732. 

Io Cid), Kurzname fürIole,Iokasteo. ä.). Toch- 
ter des argol. Flußgotts und Königs Inachos und 
40 der Melie (andere Abstammung: Apollod. 2,5. 
Paus. 2,16,1. Hyg.fab. 145), von Zeus geliebte 
schöne Priesterin der Hera (KaAfad'vEoaa He- 
sych. s. 3 Id), Wilam. GldH 1,241). Zeus verwan- 
delt sie in eine weiße Kuh, um den Verkehr mit 
ihr vor Hera abschwören zu können (Hera ver- 
wandelt sie: Aischyl.Hik. 291 ff.). Hera bittet sie 
sich als Geschenk aus und läßt sie von -> Argos 
bewachen (in Evßoia : Wilam. a.O. 233,1), von 
dem Hermes sie im Auftrag des Zeus befreit, in- 
50 dem er ihn einschläfert und tötet. Nun versetzt 
Hera sie durch eine Bremse und das Schreckbild 
des toten Wächters (Aischyl. Hik. 308. 540 ff. ; 
Prom.788ff. Erinys Ov.met. 1,725. Tisiphone Val. 
Fl. 4,394. Formido Hyg. a.O.) in Raserei, die sie 
über Land und Meer hetzt; die Namen des ion. 
Meeres und des thrak. und kimmer. Bosporos er- 
innern daran. Im Kaukasos begegnet sie Prome- 
theus, der ihr künftiges Schicksal weissagt. In Äg. 
erhält sie die menschliche Gestalt wieder, Zeus 
60 legt ihr die Hand auf und haucht sie an, und sie 
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gebiert ihm Epaphos (volksetym. zu incupäv, 
i(pdnTea'd'mi\ den Gründer vieler Städte (Pind. 
N. 10,5), bes. von Memphis, den Vater Libyes, der 
Mutter von Agenor und Belos, Apollod. 2,10. 3,1. 
Hyg.fab.149. Eine 2. Wanderung los galt der 
Suche nach Epaphos, den Hera durch die Kureten 
verbergen oder auf der Jagd zu Tode kommen 
ließ, Apollod. 2,8 f. Hy g. fab. 150. Sie fand ihn in 
Byblos. Nach Äg. zurückgekehrt, heiratete sie den 
König Telegonos und führte den Kult der Deme- 
ter = Isis ein. Auch Io selbst wurde mit Isis gleich- 
gesetzt, Hdt. 2,41. Diod. 1,24,8, wie Epaphos mit 
dem Apisstier, Hdt. 3,27. Ihr Katasterismos: Era- 
tosth. 14. Hyg.astr. 2,21. 

Aischyl., der die Sage in Hik. und Prom. dar- 
stellt, hatte ep. Vorgänger: Danais, Phoronis, Aigi- 
mios, große Ehoien, Kataloge. Bakchyl. schrieb 
einen Dithyrambos 3 Id) (18,43). In Aischyl. Prom. 
ist Io nicht mehr die Herapriesterin, sondern ein 
schüchternes Königskind, das von Zeus durch 
Träume heimgesucht wird, sich ihrem Vater an- 
vertraut, um Schutz vor Zeus zu finden. Ein Orakel 
des Gottes verstößt sie auf weite Fahrt, bei deren 
Antritt Wahnsinn sie befällt und ein Kuhhaupt 
ihr erwächst. Sie wird vom Riesen verfolgt, nach 
dessen Ende von der Stechmücke gejagt. Die Irr- 
fahrten gaben Anlaß zu geograph. Ausweitung: 
Wilam. Aischylosinterpret. 152 ff. Durch alles 
Leid treibt aber Zeus sie dem Lande der Erfüllung 
zu. Soph. schrieb ein Satyrdrama »Inachos«, 
Lesky GGrL 329. Für den Kyrenaier Kallim. war 
der festliche Empfang los durch die äg. Götter ein 
Symbol der Verschmelzung griech.und äg. Kultur. 
Weitere liter. Behandlung: Mosch. 2,44ff. Verg. 
Aen. 7,789ff. Prop. 2,33,7 ff. Ov. met. 1 ,583 ff. 728 ff. 
her. 14. Val. Fl. 4,351 ff. - Die ältere Kunst stellte 
Io als Kuh, die spätere als Mädchen mit angedeu- 
teten Hörnern dar. Beliebt waren die Szenen »Io 
und Argos (und Hermes)« und »los Ankunft in 
Äg.« in der kampan. Wandmalerei: L.Curtius 
Die Wandmalerei Pompejis, 1960, 258ff.278f. mit 
Abb. 62 und 154ff. (Vorbild ein Gemälde des Ni- 
kias, 4.Jh., Plin.nat. 35,32) und 2 1 5 ff. mit Abb. 
1 27ff . - Die ant. Deutung los als Mondgöttin 
(Herod.techn.rell. 1,347,30 L. Ov.fast. 3,657f. ~ 
Anna Perenna. Suda s. 3 leb) fand noch bei Usener 
Kl. Sehr. 4,23. 44 ff. Billigung. Sie ist eher aus dem 
Kultkreis der ßoa>mg "Hgtl herzuleiten, deren Hy- 
postase Io ist und deren älteste Erscheinungsform 
sie spiegelt. Zu vergleichen ist der Mythos von den 
Proitiden. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,161.395fr. 2,253fr. Friedländer, Argolica 5 ff 
A.B. Cook Zeus I, 1914, 44iff. K.Kerinyi Die MythoL d. 
Griechen, 1951, mf. /. Wiesner Olympus, i960, 561.79. 
Ioannes s. Iohannes 
Iobakchoi s. Mysterien 
Iobaritai s. Sachalitai 
Iobates CIoßdTtjQ) heißt in Soph.’Tragödiel. 
und in Eur.’ Stheneboia der II. 6,170 namenlose 
König von Lykien, zu dem Proitos den Beller o- 


Iohannes 1428 

phon mit dem Uriasbrief sandte. Apoliod. 2,30ff. 
Hyg. fab. 57. Abweichende Sagenform Plut.mul. 
virt. 248 A. H. v. G. 

Iocheaira s. Artemis 

Iodama (* loöd/Ltm). Urspr. Ortsgottheit von 
Koroneia, von Athena verdrängt. In der Sage 
Tochter des Itonos, Priesterin der Athena Itonia, 
von ihr versteint und vernichtet. Paus. 9,34,1. Oder 
Schwester der Athena, von ihr aus Eifersucht ge- 
10 tötet. Auch Mutter der Thebe von Zeus. Sch. Ly- 
kophr. 355. 1206. Simonid. FHG 2,42,2. H. v. G. 

Iohannes 1* I., Name eines Apostels u. Vf. ur- 
chr. Schriften von umstrittener Identität. Mit I., 
Sohn de” Zebedäus (Bruder Iakobos, Mc. 1,19; bei- 
de mit Petrus eine Gruppe von frühen und vertrau- 
ten Jüngern Jesu), welcher für Act. 3-8. 12,2 (vgl. 
Lc. 22,8 und Gal. 2,9) die nächstwichtige Person der 
Urgemeinde nach Petrus zu sein scheint, identi- 
fiziert die spätere Tradition (Can. Muratori 9 ff.) 
20 den Lieblings jünger von Joh. 13,23 ff. 19,26 f. 20, 
2-8 und sieht in ihm den Autor des Joh.-Evg., der 
Apokalypse u. der 3 Joh.-Briefe ([1], 23-28); er sei 
unter Domitian nach Patmos verbannt worden 
(Tert. praescr. haer. 36,3 ; Eus. h.e. 3,18,1) u. habe 
dann bis zur Zeit Traians in Ephesos gelebt (Iren, 
haer. 3,3,4. Eus. h.e. 3,23,3f. 5,20,6), wo er in 
hohem Alter das Evangelium geschrieben habe 
(Iren. haer. 3,1,2. Eus. h.e. 5,8,4). Das Joh.-Evg. 
selbst verhilft aber weder zur Bestimmung seines 
30 Vf. noch zur Identifizierung des Lieblingsjüngers 
(nach 19,35 eine andere und erst für den Vf. des 
Nachtrags 21, dort v. 24, ein und dieselbe Person), 
mit dem der Evangelist Verbindung gehabt haben 
muß. Entsprechend bleibt uns auch der (anonyme) 
Vf. des sog. 1. Joh.-Briefes unbekannt, der von 
derselben Hand oder aus derselben Schule stam- 
men wird wie das Evg. Daneben führt Papias (bei 
Eus. h.e. 3,39,4.14) einen JigeaßvTegog 3 Icoav- 
v?]g an, der ein anderer ist als der inzwischen ver- 
40 storbene I. des Zwölferkreises; von beiden hat er 
nur durch deren Schüler gehört. Dieser »Pres- 
byter« (eher wohl der »Alte«) ist keinesfalls der 
Vf. des Joh.-Evg. und des 1. Joh.-Briefes, eher der 
des 2. und 3. Joh.-Briefes, dessen Autor sich eben- 
falls mit dieser Bezeichnung ausgibt. Der Vf. der 
Apokalypse (Johannes: 1,1. 4. 9; 22,8. Iust.Dial. 
81,4 hält ihn für den Zebedaiden, Dionysios von 
Alexandreia bei Eus. h.e. 3,39,6 = 7,25,16 für den 
Presbyter) muß aus inneren Gründen ein anderer 
50 sein als der des Evg. und der Briefe, zumal er selbst 
sich weder Apostel noch Presbyter, sondern Pro- 
phet nennt (22,9). Für das Apokryphon des I. 
(p.l09,6f. K.-L.78,7ff. T. und die Johannesakten 
(hier 88 f. auch = Liebling jünger) ist I. der Zebe- 
daide bevorzugter Offenbarungsempfänger. C.C. 
1. E. Hennecke - W . Scheermelcher Neueste Apokryphen 
Bd. 2, *1964, 23 -28 (W. Bauer), 44-48 (M. Hornschub), 
125-176 K. Scbäferdick). P.Feine-J.Behm-W. G. Kümmel 
EinL in das NT. 14 , 1965, 161-172. 323fr, 328L 344fr. (Lit_). 
60 2. I., fro mm er Einsiedler in der Thebais. Als 
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ihnKaiserTheodosius I. befragen ließ, weissagte er 
die Siege über Maximus im J. 388 und — ► Euge- 
nius im J. 394 (Rufin. h.e. 11,19.32. Soz.7,22.29. 
Aug. de civ. dei 5,26). 3 . 1 ., 393 tribunus et nota- 
rius (Paulin. Nol. v. Ambros. 31), 408 primicerius 
not. und Gesandter des röm. Senates an Alarich 
(Zos. 5,40). Obwohl ihn Attalus 409 zum ma- 
gister officiorum ernannte (Soz. 9,8), wurde er 412/ 
413 wahrscheinlich praefectus praet. Italiae (Cod. 
Theod. 13,11,13.7,8,10.2,13,1). 4 . I., Vertrauter 
des Kaisers Arcadius, 400 auf Betreiben des — ► 
Gainas verbannt, 401 comes sacr. larg., Gegner 
des Fravitus u. des -> loh. Chrys. (Zos. 5,18.23. 
Eun.frg. 85 = FHG IV 51. Palladius dial. 3 = 
Migne PG 47,14). Nach 405 (Synes.epist. 1 10) ist 
nichts mehr von I. bekannt. - E.Demougeot De 
l’unitS ä la division de l’empire Romain, 1951. 
5.I., primicerius notariarum, wurde im Dezember 
423 in Rom zum Kaiser erhoben. Die Truppen in 
Italien unter dem mag.mil. Castinus folgten ihm; 
ebenso fand der bei Prok. 3,3,6f. als milde charak- 
terisierte I. Anhang in Gallien (Sokr. 7,23. Olymp, 
frg. 41. Chr. min. 1,470.658). Vergeblich suchte I. 
die Anerkennung durch Theodosius II. zu errei- 
chen. Um den W. der theod. Dynastie zu erhalten, 
schickte Theodosius im Herbst 424 ein Heer unter 
Ardabur, dem sein Sohn Aspar (-* Ardabur) unter- 
stellt war gegen I. Da das Gros seiner Armee zum 
Kampf gegen Bonifatius auf gebrochen war, 
suchte I. durch Vermittlung des-> Aetius Hilfe bei 
den Hunnen. Im Mai/Juni 425 wurde I. in Ra- 
venna gefangen und dann in Aquileia hingerichtet 
(Sokr. a.O. Olymp. frg. 46. Philostorg. 12,13. Chr. 
min. a.O. und 2,21). Seine Verfügungen wurden 
für ungültig erklärt (Const.Sirmond. 6). Mz. Co- 
hen emp. VIII 207 f. 6, I., 429/31 comes sacr. 
larg., sollte als Kommissar Theodosius’ II. zwi- 
schen den streitenden Parteien auf dem Konzil 
von Ephesos vermitteln, 431/33 mag. officiorum 
(MansiIV 1368.1397f.1404. 1408. 1436. V 781 ff. 
u.ö.). t vor 450. A. L. 

7 . 1 ., Bischof von Jerusalem 386-417, stand im 
1. origenist. Streit gegen-* Epiphanios (1) und — ► 
Hieronymus, der gegen ihn eine noch erhaltene 
Streitschrift verfaßte. Im Streit um -► Pelagius ver- 
suchte er 415, den kirchlichen Frieden zu erhalten. 
Die Zuweisung von 5 Katechesen seines Vorgän- 
gers Kyrill an ihn ist unsicher. 

Altaner *279 (unter Cyrill von Jerusalem). 

8. I-, Bischof von Antiocheia 428-441, ließ im 
Streit um -*■ Nestorios auf dem Gegenkonzil von 
Ephesos (431) Kyrillos von Alexandreia exkom- 
munizieren, schloß jedoch 433 einen Kompromiß 
mit seinem Gegner und stimmte der Verurteilung 
des Nestorios zu, setzte aber seine eigene Glau- 
bensformel durch. Eine Reihe von Briefen und 
Synodalschreiben zu dieser Auseinandersetzung 
ist erhalten. 

Cknst-Schmid 2,2,1402,1. 

9« I. Diakrinomenos, wahrscheinlich Monophy- 
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sit, schrieb zwischen 512 und 518 eine KG. in 
10 B. über die Zeit ab 429. Eine Slg. der bei byz. 
Historikern (Theodoros Anagnostes, Kodinos) er- 
haltenen Frg. fehlt. 

10 . 1 . Diaconus, vielleicht der spätere Papst Io- 
hannes I. (523-526), gibt in einem Brief kulturge- 
sch. wichtige Nachr. über kirchliche Riten. B. R. V. 
Migne PL 59,399-408. Clavis Patrum Lat.* Nr. 950. 

11 . 1 . von Gaza. Griech. Rhetor u. Dichter des 
10 6.JI1. n.Chr., Vf. von anakreont. Gelegenheits- 
gedichten (ed. Bergk PLG 3, *1882, 342ff.) und 
einer zwischen B. 14 und 15 der Anth.Pal. über- 
lieferten poet. Ekphrasis eines Kuppelgemäldes im 
Winterbad zu Gaza (oder Antiocheia, vgl. [3]), das 
den Kosmos in allegor. Figuren darstellte. Das 
Gedicht, aus 2 B. in Hexametern mit je einer iam- 
bischen Einleitung bestehend, lehnt sich in Stil und 
Metrik an -*« Nonnos an. Bei der Rekonstruktion 
der teils undeutlich geschilderten Vorlage leistet ein 

20 in Antiocheia entdecktes Mosaik partielle Hilfe, 
vgl. Hanfmann, Latomus 1 939, 1 1 1 ff. P. L. Sch. 
Erstausg.: J.Rutgers 1618. Ta.: P. Friedländer 1912. 

Lit.: 1. R.Keydell, Bursjb 230,134fr. 272,47!. 2. Christ- 
Schmid 2,2,977. 3 * G.Downey in: Antioch-on-the-Oron- 
tes 2, 1938, 205ff. 

12 . I. Aktuarios. Letzter bedeutenderer byzan- 
tin. Arzt im 14. Jh. Er ist Galenist, besitzt aber 
anscheinend auch eigenes, auf Erfahrung beru- 
hendes krit. Urteil. Hauptwerke: 2 B. ne§i eveg- 
30 yeicuv xai 7ia&ä>v rov yv/ixov n vevjLiaroQ und 
ein ovvrayjLia negl ovgtuv in 7 B., das umfang- 
reichste Zeugnis der so typisch ma. Hamlehre. F.K. 
Ausg.: Ideler Physici et medici Graeci minores 1,312-386 
u. 2,3-192. 

13 . 1 . Alexandrinus, eine in griech. und lat. Hss. 
als Vf. von Hippokrates- und Galenkommentaren 
figurierende Persönlichkeit, deren Identifizierung 
nicht möglich erscheint. Früher hat man fälschlich 
diesen I.A. als Schöpfer des ma. Galenkanons 

40 (Auswahl von 1 6 Galenschriften) angesehen. F.K. 

0. TemJei« Gesch. d. Hippokratismus im ausgehenden 
Alt., Kyklos 4, 1932, 51 ff. 

14 . I. Philoponos (o (pilönovo Er selbst 
nannte sich yga/UfiaTi,xög) i Philosoph und Theo- 
loge in Alexandreia um die Wende des 5. Jh., Schü- 
ler des Neuplatonikers -► Ammonios (9). Er war 
von Geburt Christ [11]. Daß ein Christ nicht nur, 
wie Clemens (6), die Philos. als Weg zur ehr. Er- 
kenntnis ansah, sondern reine philos. Forschung 
50 betrieb, war neu: I.Ph.ist der 1. Vertreter des ehr. 
Aristotelismus, in seiner Wirkung, besonders auf 

1. Damaskenos, vergleichbar der Bedeutung eines 
Thomas v. Aquino im Westen. Wie sein Schulge- 
fährte und späterer Gegner -* Simplikios schrieb 
er Komm, zu Aristoteles. Erhalten sind die Komm, 
zu: cat. (ed.A. Busse [1,13,1]), an. pr. und an. post. 
(ed.M. Wallies [1,13,2 und 3]),meteor.und an.(ed. 
M.Hayduck [1,14,1 und 15], an. 3 griech. unecht, 
aber lat. Übers. [7]), phys. (geschrieben im J. 517) 

60 und gen.corr. (ed. H.Vitelij [1,16-17 und 1,14, 
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2]). Unecht: metaph. (trotz H .Reiner, H 82, 1954, 
480-482), gen. an. [1,14,3]. Von den übrigen nicht 
theol. Schriften besitzen wir einen Komm, zum 
l.B. der Arithmetik des — ► Nikomachos [2], eine 
Beschreibung des — ► Astrolabium und in überarb. 
Form 3 gramm. Abh. In seinem theol. Hauptwerk 
den 7 B. Aiairr]Trjg 7] n egl evwoecog (»Schieds- 
richter« oder »über die Einswerdung«) gab er der 
monophysit. Lehre [10] eine aristotelisierende 
Form, indem er die Trinität als 3 verschiedene 10 
Hypostasen von einer einzigen Natur (d.h. 3 Indi- 
viduen einer Species) deutete, eine Ansicht, die 
später als »Tritheismus« für häret. erklärt wurde 
[14]. Das Werk selbst ist nur in syr. Übers, erhal- 
ten [3], griech. Zit. bei I. Damaskenos (Migne 
PG 94,744-753). Im griech. Text besitzen wir: Die 
529 verf. 1 8 B. Karä IlgöxXov negl mididrrjTog 
xoof.iov [4], wo I.Ph. in philos., nicht theol. Be- 
weisführung die neuplaton. Lehre von der Ewig- 
keit der Welt bestreitet [13]. Die 7 B. eines sich an 
-y Basileios (4) anlehnenden Komm, zum bibl. 
Schöpfungsbericht [5]. Ein B. über den Termin 
des Osterfestes [6]. O. H. 

Ta.: 1. Commentaria in Aristotelem Graeca 13-17,1897- 
1909. 2. Rieh. Hoche, 1864-1867. 3. A. Sanda I.Ph. opus- 
cula monophysitica, 1930. 4. Hugo Rabe I. Ph. De aeterni- 
tate mundi, 1899. 5- Walter Reichardt I. Ph. De opificio 
mundi, 1897. 6. C. Walter, 1899, Commcntationcs philo- 
log. Jen. 6,2,195-229. 7. M . de Corte Le comm. de J. Ph. 
sur le 3 me livre du traite de l’äme d’Aristote, 1934, Bibi. 

Fac. philos. et lettres Univ. Li£ge 65. Vgl. A.Mansion 
Melanges A. Pelzer, 1947 . 325-346. 

Lit.: 8. Gwsf. Bardy, Dict. theol. cath. 8,831-839. 9. Basile 
Tatakis La philos. byzantine, 1959, 39-50. 10. Th.Her- 
mann, ZNW 29, 1930, 209-264. 11. E.Evrard , BAB 39, 
1953, 299-357- 12. H.D. Saffrey, REG 67, 1954, 396-410. 

13. Wolfg. Wieland Die Gegenwart der Griechen im neue- 
ren Denken, Festschr. Gadamer, i960, 291-316. 14. H. 
Martin, Studia patristica 5, 1962, 519-528, TU 80; vgl. 
Joannou, ebd. 508. 15, Altaner 8 472. 

Iohannes Malalas s. Malalas 

Iohannes Mauropus s. Mauropus 

Iohannes Stobaios s. Stobaios 

Iokaste ('Ioxdoxr], auch Enixdo rt]). Boiot. 
Heroine, von Zeus oder Apollon Mutter des Aga- 
medes, Trophonios, Sch. Aristoph. Nub. 508, 
urspr. Erdgöttin, Prell.-Rob. 2,130. Sie wurde als 
Gattin des Laios und Mutter des Oidipus in die 
theban. Heldensage einbezogen. Horn. Od. 1 1,271. 
Menoikeus war ihr Vater, Kreon ihr Bruder. Durch 
Schicksalsfügung heiratete sie ihren Sohn -> Oidi- 
pus und gebar ihm 4 Kinder : Eteokles, Polyneikes, 
Antigone, Ismene. ln der kykl. Oidipodie und der 
Thebais war ihre Ehe kinderlos; die genannten 
Kinder entstammten einer 2. Ehe des Oidipus, — ► 
Euryganeia. Anders bei den Tragikern. Bei Soph. 
Antigone 1235 erhängt I. sich bei der Entdeckung 
der Blutschande, bei Eur. Phoin. 1455 überlebt sie, 
erlebt aber auch den Bruderkampf ihrer Söhne, die 
sie vergeblich auszusöhnen trachtet; sie entleibt 60 
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sich über deren Leichen. Apollod. 3,48 ff. Hyg.fab. 
67.70. Paus. 9,5,11. Darstellungen auf Sarkopha- 
gen und etr. Aschenkisten. H. v. G. 

E.Bethe Theb. Heldenlieder 25fr. Prell.-Rob. 2,879fr. 
894fr. M.Pohlenz Die griech. Tragödie 2 I,2i8f. 374fr. C. 
Kappus, G 59, 1952, 76 ff. 

Iolaos CldXaoQ). 1. Boiot. Heros, in Theben 
verehrt, Pind. I. 5,32; P. 9,79; Ol. 9,98. An seinem 
Heroon beschwuren egaoTat und egcbfxevoi ihren 
Bund, Aristot. frg. 97. Vgl. Aristoph. Ach. 867. 
Neben dem Heroon lagen Gymnasion und Sta- 
dion, Paus. 9,23,1, wo die ’/o/deta, später ' Hgd- 
xXeia genannt, gefeiert wurden (Nilsson Gr. 
Feste 446f.). Auch in Athen verehrt. Paus. 1,19,3, 
überhaupt vielerorts ovfißtofAog des Herakles, 
Plut.frat.am. 21. Der Herakleskult drängte I. in 
den Hintergrund. I. wurde nun dessen Neffe, Sohn 
des Iphikles und der Automedusa, sein treuster 
Gefährte und Wagenlenker, erster Olympionike. 
20 Hes. asp. 79. 1 1 1 . Pind. 1. 1 , 1 8 f. Apollod. 2,70.78 ff. 
Paus. 5,8,3f. 8,14,9. Er ist an den meisten Aben- 
teuern des Herakles beteiligt, zieht mit ihm gegen 
Troia und Sparta, muß mit ihm aus Tiryns fliehen, 
begleitet ihn nach Pheneos, ist bei seiner Verbren- 
nung am Oite zugegen und rächt ihn durch Er- 
schlagungdes Eurystheus, Paus. 1,44,10. Vgl. Eur. 
Herakliden. In Agyrion (Sizilien) birgt sich hinter 
dem dort verehrten 1. eine einheimische Gottheit. 
Diod. 4,24,4 (Spiele und Mz.). Nilsson a.O. 449 f. 
30 Ähnlich steht es wohl mit I. auf Sardinien, wohin 
er als Kolonist gekommen sein soll; Strab. 5,225c. 
Solin. 14,10. Diod. 4,29f. 5,15. Paus.7,2,2. 10,17,5. 
Die Nuraghen werden auf ihn zurückgeführt, 
Aristot. mirab. 100. Der I., der in dem Vertrag 
zwischen Hannibal und Philipp V. v. Mak. er- 
wähnt wird (Pol. 7,9,2), ist nach W. v. Baudissin 
Adonis und Esmun, 1911, 282 f. interpretatio 
Graeca für — * Eshmun, der in gleich enger Zu- 
sammengehörigkeit mit Melgart steht wie der 
40 griech. I. mit Herakles. H. v. G. 

2. I., Makedone, von Perdikkas II. vorüber- 
gehend 432 zum Regenten (äo% cov) in Maked. er- 
nannt. Thuk. 1,62,2. F. Geyer Makedonien 1930, 
60.2, soll für seinen Vater Antipatros (— ► 1) als 
Obermundschenk Alexander d. Gr. vergiftet haben. 
Arr. an. 7,27,2 (hier ’lö/.haz überl.). Plut. Alex. 77 ; 
mor. 849 F. lust. 12,14,6.9. Dem Perdikkas führte 
I. 322 seine Schwester Nikaia zur Vermählung zu. 
Arr. FGrH 156 F 9,21. t vor 317, Olympias zer- 
50 störte sein Grab. Diod. 19,1 1,8 (’/oAAa;). H. V. 

Iole (VoA/^, älter ßioXa, weibl. Kurzform zu 
’/oAaog). Tochter des Eurytos zu Oichalia, Ge- 
liebte des Herakles. Apollon tötete den berühmten 
Bogenhelden Eurytos, der ihn zum Wettkampf 
herausgefordert hatte; dessen Bogen ging durch 
seinen Sohn Iphitos an Odysseus über, Iphitos 
wurde von Herakles wider alles Gastrecht umge- 
bracht (Hom.Od. 8,224ff.21,33ff.). Das Grab des 
Eurytos und Totenopfer in dem messen. Oichalia 
erwähnt Paus. 4,33,5.3,10.27,6. Herakles besiegte 
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Eurytos im Bogenschießen, aber der Siegespreis, 

I., wird ihm verweigert. Da zerstört er die Burg, 
tötet Eurytos und seine Söhne, I. gerät in Gefan- 
genschaft. So erzählte das Epos O/^aAtag aAaxTtg, 
Gercke, Jb PhPäd. 1905, 400. Das sind die Vor- 
aussetzungen für Soph. Trach.; Bakchyl. 15 be- 
schränkt sich auf Andeutungen. M.Pohlenz Die 
griech. Trag. 2,87f. Nach Soph. haben schwere 
Beleidigungen des Herakles durch Eurytos und 
dessen Söhne (vgl. Apollod. 2,128. Diod. 4,31,2) 10 
Herakles zur Ermordung des Iphitos veranlaßt. 

Der wahre Grund aber des Zuges gegen Oichalia 
für den bereits mit Deianeira vermählten Herakles 
ist Leidenschaft für I. Die Eifersucht der Gattin 
bringt ihm dann den Tod. Hyllos muß dem Ster- 
benden versprechen, I. zu heiraten. Zusammen- 
hängend Apollod. 2, 127 ff. 156 ff. Hy g. fab. 35. Er- 
gänzungen und Varianten bieten die Vasen. Be- 
merkenswert sind ein korinth. Krater ca. 490 in Pa- 
ris (Herakles zu Gast bei Eurytos; Inzwischen dem 20 
Werber und Iphitos stehend, wendet sich diesem 
zu: Buschor Griech. Vasen, 1940, 71 mit Abb. 

74 f. W.Kraiker Die Malerei der Griechen, 1958, 

37f. mitTaf. 14) u. einesf. att. Amphora in Madrid 
(Wettschießen in Oichalia : 4 Pfeile stecken im Ziel, 

2 Söhne des Eurytos sind schon erschossen, Hera- 
kles legt auf I. an, die Gnade flehend neben dem 
Ziel steht, Eurytos und ein 3. Sohn suchen ihn zu 
hindern. Auf der Gegenseite bekränzt die Braut, 
während Dionysos eintritt, den Sieger: Fr.Brom- 
mer Vasenliste 32 A 1. K. Kerenyi Die Heroen der 
Griechen 205 mit Abb. 41). Auf einer anderen 
Vase greifen die Eurytiden den trunkenen Hera- 
kles an, dem sie schon Bogen und Keule entwen- 
det haben. H. v. G. 

Prell.- Rob. 2,581 ff. 

Iolkos (’/coA^og; bei Hom. II. 2,712. Od.ll, 

256. Hes.scut. 380. 474 und sonst in der Dichtung 
’/ficoA*:dg, var. ' laoXxo g). Sagenberühmter Ort 
am innersten pagasaeischen Golf, Wohnsitz des 40 
Peleus und des Iason, Ausgangspunkt der Fahrt 
der Argonauten. Myken. Palast auf dem schon seit 
der frühen Bronzezeit besiedelten h. Kastro von 
Volo, das auch weiter besiedelt bleibt. Nach Hdt. 
5,94,1 boten die Perser I. Hippias als Wohnsitz 
an. In hellenist. Zeit war I. Demos der neuen 
Großstadt -> Demetrias mit einem Tempel der 
Artemis Iolkia, weiteren Kulten und Festspielen 
[1],65. [5]. In byzantin.-mittelalterlicher Zeit 
Festung. Skyl. 65. Strab. 9,2,40 p. 414. 5,15 p. 436. 50 
Plut. Demetr. 53,3. Liv. 44,12,8. 13, 4f. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellenische Thessalien Ö2ff-7 5 ff. 2 . Ders 
RE IX 1850fr. 3. Fr . Stahlin-E. Meyer Pagasai und Deme- 
trias 163.232.239 A. 7 u.ö. 4. Philipps -Kirst. I,l54f. 

5. E. Meyer Eine Inschrift von I., RhM 85, 1936, 367fr. 

6. M. West I. in der griech. Dichtung, Glotta 41, 1963, 
278IF. 7. Ausgrabungen: [2],i852f. D. Theochares 0£<7- 
aaXtxd 1, 1958, 3 ff. Archaeology ir, 1958, 13 ff. ’Aq%. 
AeXr. 1 6 , i960, B 169. 17öf . BCH 86, 1962, 785fr. 

Iomnimn. Stadt an der Küste von Maureta- 60 
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nia Caesariensis, ö. von Rusuccuru (Ptol. 4,2,8. 
Itin.Ant, Tab. Peut.). Durch die Lokalisierung von 
Rusuccuru bei dem Hafenort Dellys ist die Identi- 
tät von I. mit den bei Tigzirt gelegenen Ruinen 
sicher gestellt. Pun. Zentrum; dann unter Septi- 
mius Severus röm. municipium. Ruinen: Thermen, 
Tempel, ehr. Basilika. Ein Bischof im J.411. M. L. 
S.Gsell , Atl.Arch.Alg. f . 6, Nr. 34,35. P.Gavault Et. sur 
les ruines de Tigzirt, 1897. £■ Frizouls A. Hus, MEFR, 
1954. 147. M.Euzennat, ebd. 1955, 127. 1957, 75. Libyca 
1955,299- 

Ion (’Iojv). 1 . Seit Hes.f rg.7(28) myth. Stamm- 
vater der Ioner, wie Achaios» Doros, Aiolos die 
der andern Hauptstämme. Aber sind Aiolos und 
Doros Söhne des Hellen, so sind I. und Achaios 
Enkel von ihm; durch ihre Abstammung von 
einem gemeinsamen Vater, Xuthos, wird den 
Achaiem und Ionem innerhalb des griech. Stäm- 
megefüges eine engere Zusammengehörigkeit zu- 
gesprochen. Indes werden die Insel- und kleinasiat. 
Ioner erst ganz spät als Nachkommen des i. be- 
zeichnet (Veil. 1,4. Vitr. 6,1, wohl nach dem Vor- 
gang von Eur. Ion 74). Urspr. ist vorzugsweise an 
das »ionische« Element in der N. -Peloponnes und 
in Mittelgriechenland gedacht. Früh suchten die 
Athener I. in ihre Vorgeschichte einzugliedern. 
Schon Hdt. weiß, daß die Athener ihn aus Achaia 
als Feldherrn gegen die Eleusinier zu Hilfe riefen 
und daß die 4 altatt. Phylen nach seinen Söhnen 
30 benannt waren, und anderseits, daß die pelasg. 
Aigialeer (in Achaia) sich nach ihm Ioner nannten, 
5,66.7,94.8,44, Erleichtert wurde I.s Verpflanzung 
nach Attika dadurch, daß bei Thorikos I.s Grab 
gezeigt wurde und daß Geschlecht und Demos der 
’ Icoviöai sich auf I. zurückführten - allerdings auf 
einen I. von Gargettos, Paus. 1,31,3. 6,22,7. I. 
sollte einer Verbindung des aus Thessalien einge- 
wanderten Xuthos mit Kreusa, Tochter des att. 
Königs Erechtheus, entstammen, Strab. 8,383. 
Paus. 7,1,2. Eur. versuchte in seinem eigenwilligen 
und verwicklungsreichen Drama »Ion«, den 
»Ahnherrn« zum Sohne Apollons zu machen. 
Aber außer Plat. Euthyd. 302c findet sich keine 
Nachwirkung davon. Die Mythogr. nahmen I. 
auch nicht in die att. Königsliste auf. Eine ver- 
wickelte Konstruktion der Verbindung Ls mit 
Achaia gibt Paus.7,l,2f. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,273. 2,145fr. Nilsson GgrR 1,525. M.Pohlenz 
Die griech. Trag. i,400f. 2,165!. IVilam. Eur. Ion, Text 
und Komm. Bin. 1926. 

2. I., aus Thessalonike, befehligte 171 v.Chr. 
Wurf schützen und Schleuderer bei dem Sieg des 
Perseus bei Larissa. Liv. 42,58,10. Nach der Nie- 
derlage bei Pydna lieferte I. die jüngeren nach 
Samothrake geflohenen Söhne des Perseus den 
Römern aus. Liv. 45,6,9. Plut.Aem. 26.6. H. V. 

3. 1. von Chios, Sohn des Orthomenes (mit Bei- 
namen Xuthos), aus führendem Geschlecht. Tra- 
giker, Lyriker, Philosoph. Studienzeit Mitte der 
Sechzigerjahre des 5.Jh. v.Chr. in Athen (Fr. 2); 
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blieb weiterhin mit Kimon verbunden: 463 Volks- 
versammlung (Frg. 4); 462 Feldzug vor Ithome 
(Fr. 27); 01.72 (452-449) als Tragiker in Athen 
tätig,* 441/40 in Chios (Fr. 8); 428 wieder Tragö- 
dienaufführung in Athen (L.7); 421 nicht mehr 
am Leben (L. 2, L. 3). Bekannt mit Kimon, Peri- 
kies, Aischylos, Sophokles, Archelaos und (oder) 
Sokrates. 

Werke: auf Kallimachos’ Pinakes gehen letzt- 
lich die einander ergänzenden Listen bei Sch. 10 
Aristoph. Pax 835, Harpokration s. v /cov, Suda s. 
v /cov und ÖL& vQa/ußoöiödaxaXoi zurück. Frag- 
mente und Zeugnisse aus a) Dichtung: Mehr): 

Fr. 33,34; öiß'VQa/.ißoi (ein Sieg in Athen: L. 3): 

Fr. 35,36, ’Eyxcb/bua: Fr. 37 t *Y[ivoi: Fr. 38, ’EXe- 
yela : Fr. 26,27,30 sympot.-erot. ; Fr. 30 philos.; 

Fr. 29,19? antiquar. (Gründung von Chios). Tra- 
gödien: 12 oder 30 oder 40 (4 Tetralogien, 12 
Stücke nach Alexandreia gelangt), 11 Titel noch 
bekannt (Agamemnon, Alkmene, Argeioi, Eury- 20 
tidai, Laertes, Mega Drama, Omphale Sat., Teu- 
kros, Phoinix oder Oineus, Phoinix 2, Phrouroi); 

Fr. 40-117; POxy. 1083?; 1 Sieg in Athen (L. 3 
und 6). b) Prosa: Xtov kt tan Fr. 16-18,19? 
TQLayjLiög oder Tgictypoi »Dreibruch «-Drei- 
teilung, Welterklärung nach Prinzip der Dreitei- 
lung (3 Grundelemente: Erde, Feuer, Luft), pytha- 
goreischer Einfluß: Fr. 20-25. ’Ejuörjfuai (viel- 
leicht ident, mit oder Teil der 'Ynof.ivrit.iaTa), 

1. Memoirenwerk der Weltliteratur. Die erhalte- 30 
nen Partien schildern Begegnungen mit berühm- 
ten Zeitgenossen, deren Bild ausdemAnekdotisch- 
Augenblickshaften lebensvoll entsteht: Fr. 1-15. 

Nachleben bis ins 3.Jh. n.Chr. verfolgbar: 
Aristophanes, Platon, Aristoteles, Isokrates, Epho- 
ros, Kallimachos, Epigenes, Baton v. Sinope (Bio- 
graphie des I.), Aristarch, Didymos, Plutarch, 
Athenaios. F. St. 

Li t.: I. v. Ch. Die Reste seiner Werke, von A. v. Blumen- 
thal, Stuttg.-Berlin 1939 (danach zitiert). F.Jacoby Some 40 
remarks on Ion of Chios, CQ 1947, 1-17. E.Diehl, RE 
IX 1861 ff. C. M. Bowra Sophocles on this own deve- 
lopment, AJPh 61, 1940, 385-401. T.B.L. Webster Sopho- 
cles and Ion of Chios, H 1936, 263-274. P.B. Schmid Stud. 
zu griech. Ktisissagen, Diss. Fribourg 1947, 43-52. F. R . ' 
Levin The Hendecachord of Ion of Chios, TAPhA 92, 

1961 , 295 - 307 . 

4. I., sonst unbekannter Erzgießer, den Plin. 

nat. 34,51 als Zeitgenossen Alexanders d.Gr. und 
Lysipps nennt (01.113). W. H. G. 50 

5. I., n. Nebenfluß des Peneios in Thessalien, 
nicht sicher zu identifizieren, Strab 7,7,9 p. 327. 

E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellenische Thessalien 114. RE EX 1856. 

2. E. Kirsten, R£ XVIII 2041L (s. Oxyneia). 3. Philipps.- 
Kirst. 1,43-49. 

Ionathan (’/cüva^g) wurde 160 v.Chr. nach 
dem Tode seines älteren Bruders -> ludas Makka- 
baios, mit dem er zusammen gekämpft hatte 
(l.Makk. 5,24.55 u.ö.), zum Führer der gegen die 60 
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graeco-syr. Politik rebellierenden Juden gewählt. 
Anders als sein Bruder mehr als Kondottiere ope- 
rierend, konnte er mit-> Bakchides Frieden schlie- 
ßen und hielt es in der mit der Ausschaltung — ► 
Antiochos* V. Eupator (6) einsetzenden Reihe von 
Gegenkönigen zunächst mit -► Alexandros (11) 
Balas (der ihm die Strategie über Judaea und das 
Hohepriesteramt übertrug, in welchem er am 
Laubhüttenfest Oktober 152 erstmalig öffentlich 
zelebrierte) gegen — ► Demetrios I. (5) (der ihn 
durch Bewilligung von fürstlicher Macht und Her- 
ausgabe Jerusalems ohne die Akra zu halten ver- 
suchte) und gegen -* Demetrios II. (6) (dessen Par- 
teigänger Apollonios er Asdod und Askalon 
abnahm, wofür ihn Balas zum »Vetter des Königs« 
ernannte), dann mit dem letzteren (der ihn nach 
Balas’ Tod gegen Belassung der Akra im Hohe- 
priesteramt bestätigte und gegen 300 Talente auf 
sein Steuerrecht verzichtete), dann wieder gegen 
ihn (weil er das nach Rettung vor einem antiochen. 
Aufstand gegebene Versprechen auf Herausgabe 
der Akra nicht gehalten hatte) und mit — ► Try- 
phon, dem Vormund -> Antiochos’ VI. (7). Für 
diese unternahm I. mehrere Feldzüge, deren Er- 
folg er aber für sich nutzte (Einbehaltung von 
Beute und Geiseln, Errichtung jüdischer Festun- 
gen, eigene Bündnisse mit Rom und Sparta), wor- 
aufhin er von Tryphon durch List gefangen und 
im Winter 143 hingerichtet wurde (1. Makk. 5,17- 
13,30. los. ant. 13,1-6; bell. 1,2,1). Sein ganz nach 
säkularer Zweckmäßigkeit ausgerichtetes Han- 
deln, für welches er sogar, und dazu als Nicht- 
aaronide, die Würde des Hohenpriesteramtes 
nutzte, rief aus dem Kreise der Frommen einen 
großen Gegner auf den Plan, der auf I.s Gesetz- 
losigkeit mit dem Anstoß zur Sezession der -?» 
Essener reagierte, vielleicht gleich nach -* Qum- 
ran, in dessen Überlieferung (lQpHab) I. als 
»Frevelpriester« einging (G. Jeremias Der Lehrer 
der Gerechtigkeit, 1963). C. C. 

F.M .AbelLcs Livres des Maccabees, 1949. 

Ionische Sprache s. Dialekte (Nachtr.Bd.il) 

Ionische Wanderung. Eingehender berich- 
tet uns über die I. W. erst Herodot, der sie 1,143 
und 146 vonder Peloponnes (bes. von Achaia) und 
von Athen ausgehen ließ. Auch stammten für ihn 
die großen att. Adelsgeschlechter der Medontiden, 
Neliden, Peisistratiden usw. aus dem messen. Py- 
los (5,65. 9,97). Einzelheiten über die Gründertä- 
tigkeit des Neleus und Androklos, welche als Brü- 
der des att. Fürsten Medon und als Söhne des 
Königs Kodros galten, fanden sich wohl in der 
logograph. Lit., und einzelnes hat sich davon bei 
Strabon erhalten. Seit Usener, v. Wilamowitz 
und Malten (s. RE XVI 2278ff. XXIII 2135ff.) 
hat man diese Berichte aber bezweifelt, ja man 
ging soweit, im homer. Pylos des Nestoreine dich- 
terische Fiktion zu erblicken und auch den Ne- 
leus-Namen allein in der Verbindung mit Unter- 
weltsvorsteilungen gelten zu lassen. Seitdem wir 
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aber durch die Ausgrabungen Blegens und die 
Entzifferung der Linear B -Texte erfuhren, welch 
bedeutendes Reich in spätmyken. Z. in einem Py- 
los seine Hauptstadt hatte, sind alle diese hyper- 
krit. Auffassungen als überholt anzusehen. Es geht 
nicht an, den Stammbaum, der Medon, Neleus 
und Androklos als Söhne des Kodros annimmt, 
erst für eine att. Erfindung des 5.Jh. und für eine 
Fiktion im Interesse der att. Politik zu halten, da 
schon So Ion Attika als die Heimat der Ioner auf- 10 
faßte (Frg. 4 Diehl). Daher die Bereitwilligkeit 
Athens, die Ioner um 500 bei ihrem Aufstand zu 
unterstützen, daher auch sein Eintreten für die Er- 
haltung des ion. Siedlungsbereiches, als nach dem 
Sieg von Mykale die Peloponnesier daran dach- 
ten, die Ioner nach dem gr. Festland zu übersie- 
deln (Hdt. 9,106). Außerdem kennt schon die Ilias 
1 3,685 ff. Ioner in Athen, und Mimnermos (Frg. 1 2 
Diehl) erinnert an die Herkunft aus Pylos. Wir 
werden somit mit der Annahme kaum fehlgehen, 20 
daß sowohl aus Pylos wie aus anderen Teilen der 
Peloponnes in der Wanderungszeit des 12. Jh. Be- 
völkerungselemente nach Attika flüchteten und 
sich dort mit den Einheimischen vermischten. Im 
11. und 10. Jh. wanderten dann aus Attika zahl- 
reiche Scharen über See nach den Kykladen, nach 
Samos, vor allem aber nach Milet, Ephesos, Kolo- 
phon, Erythrai, Myus und anderen westanatol. 
Küstenplätzen aus. Hier handelte es sich um Be- 
reiche, in denen sich verschiedentlich auch schon in 30 
myken. Z. Griechen angesiedelt hatten. Nun wurde 
die griech. Kolonisation entscheidend verstärkt. 
Daß dabei Führerpersönlichkeiten des damaligen 
att. Königshauses eine Rolle spielten, liegt nahe 
genug. Also könnte es sich bei Neleus, dem Neu- 
gründer von Milet und Androklos dem Neugrün- 
der von Ephesos, evtl, um hist. Persönlichkeiten 
handeln. Die Wanderung läßt sich archäolog. mit 
Hilfe des Auftretens der protogeometr. Keramik 
im Überseebereich auf das 11. und 10. Jh. anset- 40 
zen. Eine spätere Datierung (so bes. Desborough 
Protogeom. Pottery 1952) kann jetzt als überholt 
gelten. 

Für die Auswanderung der Ioner aus dem att. 
Bereich spricht vor allem auch die Übereinstim- 
mung in religiösen Festen, in Monatsnamen und 
das Vorhandensein der 4 ion. Stammphylen hier 
und dort. Der ion. Dialekt dürfte sich als eine 
bes. Sprachgemeinschaft aber erst nach der Wan- 
derung gebildet haben. Daher steht ihm das At- 50 
tische zwar nahe, ist aber nicht mit ihm ident, 
(vgl. dazu u.a. W.Porzig IF 61, 1954, 147ff. E. 
Risch, MH 12, 1955, 61 ff. 16, 1959, 215ff. J. 
Chadwick The Prehist. of the Greek Language, 
Cambr. Anc.Hist. 2, 1963). Einen extrem krit. 
Standpunkt nehmen gegenüber den Traditionen 
der I.W. vor allem Filippo Cassola La Ionia nel 
mondo miceneo, 1957 (es gab keine solche Wan- 
derung, sondern nur eine Besiedlung Ioniens und 
der Inseln in myken. Z.) und M. B. Sak£LLARiou 60 
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La migration grecqueen Ionie, 1958 ein (Ion. Zu- 
wanderung aus verschiedenen Teilen Griechen- 
lands, aber ohne Hervortreten von Attika und 
Athen). Gegen diese beiden Auffassungen vgl. F. 
Schachermeyr, Gn 1960, 207ff. und Anz. für Al- 
tertumswiss. 14, 1961, 165. Schachermeyr nähert 
sich dabei in vorsichtiger Weise wieder der Tradi- 
tion. Eine ganz ähnliche Einstellung finden wir bei 
J.M. Cook Greek Settlements in Eastem Aegean 
(Cambr. Anc.Hist. 1/2, 1961) und bei T. B.K. 
Webster Die Nachfahren Nestors, Mykene und 
die Anfänge griech. Kultur, 1961. Aus der älteren 
Fachlit. vgl. Wilamowitz Über die Ion. Wande- 
rung, Kl. Sehr. 5,1, 1937, 1 5 5 ff. Ed. Meyer Die 
Herkunft der Ionier und die Ionsage, Forsch, zur 
alten Gesch. 1, 1892, 127 ff. F. Sch. 

Ionisches Meer ('loviog xohiog, -*» Adria), 
seit Hekat. FGrH 1 F 91f. genannt, in seiner 
Ausdehnung weitgehend mit dem Adrias über- 
einstimmend : Hekat. erwähnt es zu Istria (F 91), 
Hellan. FGrH 4 F 4 zur Mündung des Spines 
- beide also im N.-Teil des h. Adriat. Meeres -, 
Hdt. zu Epidamnos (6,127), zum Peneios (7,20), 
zu Apollonia (9,92), Thuk. 6,30,1 zum Iapyg. Vor- 
gebirge, Pind. P. 3,121 beim Wege nach Sizilien, 
N, 4,86 zu Dodona. DerName (das o immer kurz!) 
seitAischyl.Prom. 840 (Apollod. 2,1,3. Eust.Dion. 
Per. 92 u.a.) von den Irrfahrten der Io, später nach 
dem Illyrier Ionios (Sch. P. Pyth. 3,120), Sohn des 
Dyrrhachos (App.civ. 2,39) oder Adrias (Sch. 
Lykophr. 631), erklärt, hat nichts mit dem der 
*I(Dveg zu tun. G. R. 

Iophon Ioqpäv). 1 . Aus Athen, Sohn des Pei- 
sistratos und der Argeierin Timonassa (Aristot. 
Ath.pol. 17,3.4. Plut.Cat. Mai. 24,8. Stammbaum 
s.PA 11793). Sein Schicksal ist unbekannt. K. W. 
D . Loenen , Mnem 4,1, 1948, 81-89. 

2. I. aus Athen, legitimer Sohn des Sophokles, 
Tragiker. 50 Stücke, 1. Preis 435, 2. Preis hinter 
Euripides, vor Ion von Chios 428, soll auch mit 
Soph. selbst konkurriert haben. Bekannt 7 Titel: 
* AxiWzvg, TrjXeyog, * Axralcov , ’IXCov 7ieq(jiq, 
Aefja/uevog, Bdxxai[f]] JJevöevg (Suda), AvAa)- 
öol dar.. (Clem. Al, Strom. 1,329). Auswahlausg. 
von 7 Stücken? 2 frg. N 8 . 761 . Für die Zeitgenossen 
stand er im Schatten des Vaters. Nachricht über 
Prozeß gegen den greisen Soph. (Satyros!) stammt 
wohl letztlich aus Komödiendarstellung, muß aber 
hist. Kern haben. Ehrungen für den toten Soph. 
vollzog er trotzdem als der legitime Sohn. Haupt- 
quellen: Suda s.v. Vit. Soph. 11. 13. 19. Cic. Cato 
22. Aristoph. Ran.72ff. mit Sch. 73. 75. 78. IG II* 
2318 Col. IV; Hypoth. Eurip. Hippol. Anecd. 
Oxon. (Cramer) IV 315,31. F. St. 

Iophossa C locpcöaaa). Bei Hes. und einigen 
Logographen ein anderer Name der— ► Chalkiope 
(Nr. 2), Schwester Medeias, Gattin des Phrixos. 
Sch. Apoll. Rhod. 2,1149. H. v. G. 

Ioppe. Griech. Name für die Hafenstadt Japho 
(arab. yaffa) an der mittelpalästin. Küste. Literar. 
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seit der Mitte des 2.Jt. v.Chr. bezeugt, gehörte das 
kanaanäische I. zum Einflußbereich der Philister, 
Israels und schließlich der Seleukiden. 147/46 v. 
Chr. gewann der Makkabäer Jonathan die Stadt 
den Juden (1. Makk. 10,74ff.); die Herrschaft fiel 
dann nacheinander an Pompeius (los. ant.Iud. 14, 
4,4), Caesar (14,10,6), Kleopatra, Herodes (15,7,3) 
und Archelaos (17,1 1,4). Nach der Errichtung der 
röm. Provinz Iudaea stand I. unter den Procura- 
toren (los. bell. lud. 3,3,5). H. Do. 

Iordanes 1 . (Iordanis, in einigen Hss. fälschlich 
Iomandes), röm. Geschichtsschreiber, 6.Jh. n. 
Chr., verfaßte eine Weltchronik (De summa tem- 
porum vel origine actibusque gentis Romanorum) 
und eine Geschichte der Goten (De origine acti- 
busque Getarum). I. war romanisierter Gote und 
betätigte sich vor einer conversio (Eintritt in den 
geistlichen Stand?) als notarius (Get. 266). Beide 
Werke wurden im J. 551 vollendet. Die einem 
Vigilius (wohl nicht dem Papst dieses Namens, 
538-555) gewidmete Chronik beginnt mit Adam 
und läßt auf dürre Tabellen der assyr., med., pers. 
und ptolem. Herrscher eine zusammenhängende 
röm. Gesch. folgen (bis 551); sie beruht im wesent- 
lichen auf Eusebios-Hieronymus, Florus, Rufius 
Festus und Marcellinus Comes. Da die Quellen 
fast sämtlich erhalten sind, hat die Schrift geringen 
Wert; ein spezif. Geschichtsbild bekundet sich 
nicht in ihr. Die Gotengesch. ist ein Auszug aus 
einem verlorenen Werk des Cassiodorus; I. 
fügte im wesentlichen nur die letzten Jahrzehnte 
bis zum Tode des Witiges hinzu. Den legendären 
Anfängen (Cap. 1-13) folgt nach dem Stammbaum 
der Amaler die hist. Darstellung. Im Unterschied 
zu Cassiodor trat I. für ein byzantin.-got. Bündnis 
ein; sein polit. Denken orientierte sich an Justinian 
als dem legitimen Vertreter der Staatsgewalt. Die 
Schrift hat erheblichen Quellenwert; sie repräsen- 
tiert die älteste Gesch. eines german. Stammes. 
Die Werke des I. machen außer den sog. Excerpta 
-*■ Valesiana die gesamte historiograph. Hinter- 
lassenschaft des ostgot. Italien aus; sie sind durch 
zahlreiche Hss. erhalten. Die ungewandte Latini- 
tät des I. zeigt u. a. ein erschüttertes Casus-System. 

M. F.. 

Erstausg. Augsburg 1515. Ta.: Mommsen MGH Auct. 
ant. V I, 1882. I. Th. Mommsen Prooem. d. Ausg. 2. F. 
Werner Die Latinität der Getica des I., Diss. Halle 1908. 

3. H.Kalin Studiain I. philol., 1939. 4. D. Norberg, Eranos 
41, 1934, 33 ff. 5. A. Momigliano, Entretiens Fond. Hardt 

4, 1956, 2 60 ff. 6. D.Bianchi , Aevum 30, 1956, 239ff. 
7. D.R. Bradley, Riv. Cult. Class. Med. 5, 1963, 366 ff. 

2. Der griechische Name des palästinischen 
Flusses Jordan (hebr. yarden, arab. SerFat el- 
kebire). Der I. entspringt aus mehreren Quellen 
am Hermongebirge und durchfließt auf einer 
Länge von ca. 200 km den palästin. Anteil an dem 
im Tertiär entstandenen syr. Graben bis zum To- 
ten Meer. An der Mündung erreicht er mit -392 m 
die tiefste Depression der Erdoberfläche. Der allu- 
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viale Mergelboden des syr. Grabens zwingt den I. 
zwischen dem See von Tiberias und dem Toten 
Meer zu zahllosen Windungen (Mäandern), so daß 
seine tatsächliche Länge ein Vielfaches der Luft- 
linie beträgt. H. Do. 

N.Glueck The River Jordan, 1946. 

los Clo ?). Insel der s. Kykladen zwischen Na- 
xos und Thera, 103 qkm, bis 735 m hoch, wenig 
fruchtbar. Die gleichnamige ant. Stadt lag an der 
10 O.-Seite an der Stelle des h. Hauptorts, Reste ge- 
ring, Hauptheiligtum des Apollon Pythios, BCH 
28, 1904, 308f.; an der W.-Küste Heiligtum des 
Phytalmios, BCH a.O. 310. Prähistor. Funde ebd. 
309f. Fimmen Kret.-myken. Kultur 14. I. bean- 
spruchte, Heimat des Homer zu sein und zeigte 
auch sein Grab, Skyl. Paus. 10,24,2. Im 5.Jh. v. 
Chr. im att. Seebund mit einem Tribut von zu- 
nächst einem, dann einem halben Talent, B.D. 
MERiTTThe Athenian tributelists l,288f. 3,33.48. 
20 198. Sonst gesch. wenig bekannt. IG XII 5 Nr. 14 
und S.217 Kopie des großen Isishymnos. Skyl. 58. 
Strab. 10,5,1 p.484. Stad. m.m. 273. 284 (GGM I 
497. 500). [Plu t.] vita Hom. 3f. = Aristot.frg.76 
R. = S . 7 1 ff. Nr. 8 Roß. Steph. Byz.Ptol. 3,14,23. 
Inschr. : IG XII 5 Nr.1-23. Suppl. Nr. 167-176. 
BCH 38, 1904, 311ff.Mz.: HeadHN 2 486. E. M. 

1. L.Roß Reisen auf d. griech. Inseln I,i54ff. 3,151fr. 

2. Bürchner , RE IX I930ff. 3. Philipps.-Kirst. 4,141 ff. 
Iosephos C Tcbm]7i[7i ]og, ’ I tbor]<p[oQ] von hebr. 

30 josep -y josipjah » Gott möge [weitere Kinder] hin- 
zufügen«) im ant. Judentum in Erinnerung an den 
bibl. Patriarchen J. (Gen. 35.37-50) häufig ver- 
wandter Name, u.a.: 

1. I. in der herodian. Familie. 

a) Onkel (los. ant. 15,65) und Schwager (ebd. 
81) Herodes d. Gr., zeitweise dessen Stellver- 
treter (ebd. 65), 34 v.Chr. von ihm wegen angeb- 
lichen Umganges mit -+ Mariamme hingerichtet 
(bell. 1,443; ant. 15,87). b) Jüngerer Bruder Hero- 
40 des d.Gr. (bell. 1,1 81), unterstützte diesen in den 
Kämpfen mit dem Hasmonäer -> Antigonos (bell. 
1, 266. 2 86 ff. 303 ; ant. 14,413), in deren Verlauf er 
38 v.Chr. fiel (bell. 1 ,323 f. ; ant. 14,448ff.); c) des- 
sen Sohn, Gemahl der Herodestochter Olympias 
(bell. 1,562; ant. 17,20), während der Unruhen 
nach dem Tod Herodes d.Gr. 4 v.Chr. einer der 
Führer der römerfreundlichen Partei (bell. 2,74; 
ant. 17,294). Seine Tochter Mariamme war die 
1 . Frau Herodes’ von Chalkis(bell. 2,221 ; ant. 18, 
50 134). 

2. I., jüd. Historiker. 

Leben: I., * 37/38 n.Chr. (ant. 20,267; vita 5) 
in Jerusalem (bell. 1 ,3), f nach 100 (in Rom?), ent- 
stammt dem jüd. Priesteradel (vita 2). Er wuchs im 
Bereich des palästin. Judentums (Muttersprache 
Aram., bell. 1,3) auf (vita 8-12 tendenziös im Stil 
heilenist. Schriftstellerbiogr. dargestellt, vgl. G. 
Misch Die Gesch. der Autobiogr. 1, 1, 1949*, 340). 
Seiner Herkunft nach stand er den — ► Sadduzäern 
60 nahe (vgl. vita 204), schloß sich aber angeblich mit 
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19 J. den -> Pharisäern an (ebd.12). 64-66 weilte 
er in Rom und erwirkte die Freilassung einiger 
jüd. Priester (ebd. 13-16). In dem bei seiner Rück- 
kehr ausbrechenden jüd. Aufstand gegen die Rö- 
mer spielteer in Galiläa eine führende Rolle (bell. 
2,568-646; vita 28-335. 368-412 in der Darstel- 
lung z.T. sich widersprechend u. undurchsichtig), 
geriet 67 in -> Iotapata unter zwielichtigen Um- 
ständen in röm. Gefangenschaft (bell. 3,340-391), 
wurde aber schonend behandelt, da er -* Vespa- 
sian die Kaiserwürde weissagte (bell. 3,399 ff. Cass. 
Dio 66,1. Suet.Vesp. 5). 69 von dem zum Kaiser 
erhobenen Flavier freigelassen (seitdem Flavius I., 
bell. 4,622ff.), war er 70 im Gefolge des -> Titus 
bei der Eroberung Jerusalems zugegen (bell. 5 pas- 
sim; vita 416 ff. ; c. Ap. 1 ,48 f.). Nach dem Krieg 
lebte er in Rom seinen literar-Arbeiten, vonVespa- 
sian (vita 423), Titus (ebd. 428) und Domitian (ebd. 
429) begünstigt (Bürgerrecht, Jahrespension). - 
Er war 4 mal verheiratet (bell. 5,4 19; vita 414 f. 427) 
und hatte 5 Söhne (vita 426f.). 

Werke: Von I.’ Schriften (Überlief, beruht auf 
griech. Hss. des 10.-16.Jh., einer von -* Zonaras 
benutzten griech. Epitome, Übers, ins Lat. [1. 
» Hegesippos«, freie Wiedergabe des bell., 4.Jh.; 
2. Ps. Rufin (bell.)-Cassiodor, 5./6.Jh.], Syr. [bell. 
6] und Altruss. [bell.] sowie Exzerpten altchr. und 
byz. Schriftsteller u.a. -»- Porphyrios,-> Eusebios, 
-> Joh. Chrysostomos, Suda) sind vermutlich 
alle erhalten ([14]): 

a) Jüd. Krieg, I.* Erstlingswerk, nach 73aram., 
zwischen 75/79 griech. veröffentlicht (bell. 1,3). 
Die aram. Fassung, im Dienst röm. Propaganda 
([3],126f.) an die Völker des nichtröm. Ostens ge- 
richtet (bell. 1,3.6), ist verschollen. Alle h. be- 
kannten Überlief., auch die syr. ([1],98) und alt- 
russ. ([26]), gehen auf die von I. mit einigen Gehil- 
fen neu bearbeitete (c.Ap.1,50) griech. Fassung 
zurück (Titel vermutlich Jiegi tov ’lovöaixov 
jiotefiov , vgl. ant. 20,258; vita 27.412, verrät röm. 
Standpunkt [3], 98; in den meisten Hss. und bei den 
Kirchenvätern allerdings negl iXdioeoig). Das 
Werk in 7 B. eingeteilt (ant. 1 3,72.298. 1 8, 1 1 ), schil- 
dert die Vorgesch. (bell. 1,31-2,283, beginnend 175 
v.Chr.) und die Gesch. des jüd. Aufstandes bis zu 
seiner Niederwerfung. Für die Öffentlichkeit der 
röm. -heilenist. Welt bestimmt (bell. 1,6), ist es von 
der Tendenz geprägt, die -»• Zeloten als die eigent- 
lichen Urheber des Aufruhrs zu belasten, das jüd. 
Volk und seine Aristokratie zu entlasten und unter 
den Römern bes. Vespasian und Titus zu verherr- 
lichen. Über die Quellen gibt I. im Gegensatz zu 
ant. keine Auskunft. Der Darstellung des Krieges 
dürften eigene Aufzeichnungen (c.Ap. l,48f.) so- 
wie Berichte von jüd. (ebd. 49) und röm. (vita 342. 
358 f.; vgl. [4]) Seite zugrunde liegen. Hinter bell. 
1 ,31-1 1 6 ist — ► Nikolaos von Damaskos ([2], 1 944ff ., 
vgl. dazu B.Z. Wacholder Nicolaus of Damas- 
cus, 1962, 4 ff. 60 ff.), hinter bell. 2,1 19-161 — Phi- 
Ion (RE Suppl. IV 404ff.) vermutet worden. 
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b) Jüd. Altertümer, ’lovdai'xr] dgxatoXoyta 
(Titel nebst Einteilung in 20 B. [ant. 20,267] nach 
— > Dionysios’ von Halik. PaifxaCxrj dg%(uoA.oyt*) t 
93/94 erschienen (ebd.), wie die weiteren Schriften 
dem Mäzen-*- Epaphroditos (Identität umstritten, 
vgl. [3],23ff.) gewidmet (vita 430; c. Ap. 2,296; vgl. 
ant. 1,8), eine Darstellung der israelit.-jüd. Gesch. 
mit dem Ziel, die » Griechen« mit dem Wesen des 
Judentums vertraut zu machen und die jüd. Exi- 
10 stenz unter dem Gesetz Gottes als allein glück- 
bringend zu erweisen (ant. 1,1 4 ff.). Ant. 1— 10 be- 
handelt die Z. von der Weltschöpfung bis zum E. 
der Perserherrschaft in Form einer von jüd. Hag- 
gada und Halacha bestimmten [7], durch Überlief, 
heidn. Autoren (u.a.-*- Berossos, -* Manetho) er- 
weiterten Paraphrase der at. Geschichtsbücher von 
Genesis bis Esther (meist nach LXX, daneben 
auch hebr. bzw. aram. Textvorlage, [12]), ant. 1 1- 
20 die Z. von Alexander d.Gr. bis zum Ausbruch 
20 des jüd. Krieges auf Grund verschiedener jüd. [20] 
und nicht jüd. Quellen, u.a.-* Aristeasbrief [17], 
1. Makk., -»• Polybios, -> Nikolaos von Damaskos, 
-* Strabon (Liste bei [2],1964f.). Wie weit I. selbst 
diese Quellen gesammelt und bearbeitet hat, ist 
umstritten ([2]: Kompilation sekundärer Quellen; 
[7]: Unterstützung durch literar. gebildete Gehil- 
fen). Angesichts zahlreicher sachlicher und Stilist. 
Unausgeglichenheiten wird man seinen Anteil 
nicht zu hoch ansetzen dürfen. 

30 c) Gegen Apion, Hgog 9 Animva (h. üblicher 
Titel, zuerst bei Hier. epist. 70,3 [CSEL 54,705], 
vgl. vir.ill.13 [Migne PL 23,629 f.], kaum urspr. 
bei Orig. c. Cels. 1,16 [Migne PG 11,688] Eus. 
hist.eccl. 3,9,4: jiegt rrjg [rwv] ’lovdaitov dg%a.i6- 
TtjTOQ, Porph.abst.4,1 1 : ngög rovg "isAA^v«^), 
nach ant. verfaßt (c.Ap. 1,1.54), eine allg. Apolo- 
gie des Judentums, bekämpft zeitgenöss. (u. a. des 
Alexandriners — *• Apion) judenfeindliche Äußerun- 
gen (1,1-2,144) und stellt ihnen ein Bild vom wah- 
40 ren Judentum (Kultus, Gesetz, Gottesvorstellung) 
entgegen (2,145-286). Bedeutsam als letztes Werk 
jüd. Apologetik und umfangreichste Slg. anti- 
semit. Äußerungen im Alt. sowie wegen einiger 
Exzerpte aus z.T. verlorenen Schriften ant. Auto- 
ren (u.a. -* Manetho’s AiyvjiTiaxa). 

d) ’IioorjTiov ßioQt nach 100 ([1],88; anders 
[2], 1941 [16]) einer späteren Auflage der ant. 
als Anhang angefügt (ant. 20,266; vita 430; vgl. 
Eus. hist.eccl. 3,10,8) keine eigentliche Biogr., son- 
50 dem eine » Mischung von militärpolit. Memoiren, 
moral, und relig. Apologie« (G. Misch a.O. 329), 
behandelt, gegen die Darstellung des jüd. Krieges 
durch-»- lustos von Tiberias gerichtet (vgl. vita 40. 
336-367), die Tätigkeit des I. während des Auf- 
standes in Galiläa (ebd. 28-413 ; z. T. von bell, ab- 
weichend, nach [3] auf einem vor bell. aram. ver- 
faßten Rechenschaftsbericht fußend, vgl. dagegen 
[11],92), daneben Herkunft und Jugend (vita 1 ff.) 
sowie die späteren Lebensj. bes. in Rom (ebd. 
60 4 14 ff.). Stilistisch sehr schwach, vermutlich das 
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einzige von I. ganz selbständig geschriebene 
Werk. 

Nachwirkung und Bedeutung: Mit seinen 
Schriften hat I. das von ihm angestrebte Ziel der 
Aussöhnung zwischen Judentum und röm.-helle- 
nist. Welt nicht erreicht. Auf jüd. Seite als Verräter 
betrachtet (im rabbin. Schrifttum totgeschwiegen, 
erst im ma. Judentum im sog. »Josippon« auf ge- 
nommen), auf röm. Seite offiziell zwar geehrt 
(Eus.hist.eccl. 3,9,2), aber ohne erkennbare Wir- 
kung geblieben, gewann I. Bedeutung in der ehr. 
Historiographie. Von den Kirchenvätern an galt 
er als einer der großen Historiker des Alt. (Hier, 
epist. 22,35 [CSEL 54,200] Graecus Livius) und 
war bis ins 1 8. J h. einer der meistgelesenen ant. 
Autoren. Seine schriftstellerischen Mängel, seine 
Unselbständigkeit und Fehlerhaftigkeit als Histo- 
riker wurden erst von der Forschung des 19. und 
20. Jh. erkannt und hat z.T. zu weitgehender Skep- 
sis gegenüber I. und seinem Werk geführt. Indes 
bleibt I. die grundlegende Quelle für die Gesch. 
des Judentums im l.Jh. v. und n.Chr. wie für die 
ant. Topographie Palästinas und darüber hinaus 
ein letzter und wichtiger Zeuge für den Geist des 
hellenisierten Judentums in der ant. Welt. B. Sch. 
Ta.: B. Niese, öBde. (+ 1 Bd. Ind. nominum), 1885-1897 
“ 1955 (grundlegende krit. Ausg.). S.A. Naber, 6 Bdc., 
1888-1896. H.St.J. Thackeray- R. Marcus-H.J. Feldman, 
9 Bde., 1926-1965 (mit engl. Übers, und Komm.). Th. 
Reinach-L.Blum, 1930 (c. Ap., mit franz. Übers.). G. Ri- 
ciotti, 4 Bde., 1937-1939 = 1949 (bell., mit ital. Übers, und 
Komm.). O. Michel-O. Bauernfeind, 2 Bdc., 1959-1960 
(bell. 1-5, mit dt. Übers, und Komm.). A. Pelletier, 1959 
(vita, mit franz. Übers.). 

Alte Übers.: a) lat. 1: V.Ussani, CSEL 36, 1932 (vgl. 
V.Bulhart, Mnem 4,6 [1953] 3 14-31 7). lat. 2: J.Froben, 
1524 (vgl. V.Bulhart, a.O. 140-157). C.Boysen , CSEL 37, 
1898 (c.Ap.). F. Blatt, Acta Judlandica 30,1, 1958 (ant. 1-5). 
b) syr.: A. M.Ceriani, 1878. c)altruss. : V.Istrin-P.Pascal- 
A.Vaillant, 2 Bde., 1934.1938 (mit franz. Ubers, und 
Komm.). N.A. Melcerskij, 1958 (vgl. 5 . Szyszman, Rev. 
de Qumran 1, 1959, 451-458). A.Berendts-E. Grass, 1924- 
1927 (dt. Ubers, von bell. 1-4). 

Neue Übers. : a) dt.: H.Clementz, 4 Bde., 1900 = 1959- 
1960. b) engl.: B.IV. IVhiston, 1737 = 1963. c) franz.: Th . 
Reinach- R. Harmand- J. I Veill, 7 Bde., 1900-1932. d) hebr.: 
J.N.Simchoni, 1923-1925 (bell. [= 1959.1964] c.Ap.). M. 
Stein, 1932 (vita). A. Schalit, 3 Bde. 1944-1963 (ant.). S. 
Haggd, 1964 (bell.). 

WB.: H.St.J. Thackeray- R. Marcus, A Creek Lexicon 

to J., 4 Lfg. (d-i/uffL^oxMQEiv), 1930-1955- 

Konkord.: K.H. Rengstorf (hg.), A Concordance to Fla- 
vius J., 4 Bde. 4 - 1 Suppl. Bd., 1967fr. 

Topogr. Lex.; G.Boettger, Topogr. hist. Lexicon zu den 
Schriften des Flavius J., 1879 = 1966. 

Bibliogr.: H.L. Feldman, Studies in Judaica. Scholarship 
on Philo and J. (1937-1962), o.J. 

Lit.: 1. Schürer 1, 1901 3 * 4 , 75-106. 2. G. Hölscher, RE IX 
1934.-2000. 3. R.Laqueur Der jüd. Historiker Flavius J., 
1920. 4. W. Weber J. und Vcp-öian, 1921. 5. H.Guttmann 


Die Darstellung der jüd. Religion bei Flavius J., 1928. 

6. H.St.J. Thackeray J., the Man and the Historian, 1929. 

7. S.Rappaport Agada und Exegese bei Flavius J., 1930. 

8. J.F. Foakes-JacksonJ. and thejews, 1930. 9. J. Gutmann 
Encycl. Jud. 9, 1932, 394-420. 10. A. Schiatter Die Theo- 
logie des Judentums nach dem Bericht des J., 1932. 11. A. 
Schalit, Klio 26, 1933, 67-95. 12. G. Riciotti, Atti del XIX 
Congr. intemaÄ. degli Orient., 1938, 464-470. 13. M. 
Geizer, H 80, 1952, 67-90. 14. H.Petersen, AJPh 79, 1958, 

10 259-274. 15. R.J.H. Shutt Studies inj., 1961. 16. T. Frank- 
fort, RBPh 39, 1961, 52-59. 17. A. Pelletier J. adaptateur 
de la lettre d’Aristee, 1962. 18. N. G. Cohen, Jcw. Quat. 
Rev. 54, 1963/64, 311-332. 19.7. A.Williamson The World 
of Flavius J., 1964. 20. A. Schalit, Annual Swed. Theol. 
Inst. 4, 1965, 163- 188. 

Zum altruss. J.: 21. R. Eisler, 3 Ii]GOVQ ßciGlÄst ov 
ßctOlXevomq, 2 Bde., 1929.1930. 22 .E.Bickermann, Mel. 
F. Cumont, 1936, 53-84. 23. F. Scheidweiler, ZNW 43, 
1950/51. 155-178. 24. M.Philonenko, Semitica 6, 1956, 
20 69-73. 25. A. Rubinstein, VT 6, 1956, 307L 26. Ders., 
Journ. Jew. Stud. 2, 1957 . 329-348- 

Iotapata (* IcoTanara, 3 IcoTaTiärrj hebr. jod- 
patjotpat ), Ort in Untergaliläa 10 km n. Sepphoris, 
h .hirbet gef ät. Laut archäolog. Befund bereits in 
der späten Bronzezeit besiedelt ([4]), nach rabbin. 
Überlieferung (Mischna ‘Arakin 9,6) schon z.Z. 
Josuas befestigte Stad t; ident. (?) mit jotbmh 2. Kön. 
21,19 ([5]). Im jüd. Krieg unter Führung des -> 
Iosephos ein Zentrum des antiröm. Widerstandes 
30 (los. bell. 3,141-288), 67 n.Chr. nach 47 tägiger 
Belagerung durch Vespasian eingenommen und 
weitgehend zerstört (ebd. 316-338). Als Ort mit 
jüd. Bevölkerung (u. a. Sitz einer der 24 Priester- 
klassen [2]) auch später noch bis ins 3. Jh. erwähnt 
(vgl. babyl. Talmud Z e babim 110b; Me‘ila 13 b). 

B. Sch. 

1. Schürer 1, I90i s ‘ 4 , 611-613. 2. S. Klein Beitr. zur Gesch. 
und Geogr. Galiläas, 1909, 50. 3, G.Dalman, Paläst.- Jb. 8, 
1912,40-43. 4. A.Saarisalo Joum. Palest. Orient. Soc. 9, 
40 1929, 37-39- 5- Abel Geographie 2, 1938, 366. 

Iotape. 1. Tochter des Antiochus IV. Epipha- 
nes von Kommagene und dessen Schwester und 
Gattin I., vermählt mit Alexander, den Vespasian 
zum König eines Gebietes in Kilikien machte, 
los. ant. 18, 140. 2. Stadt in Kilikien, nach Nr. 1 
benannt, n. von -> Selinus gelegen (Plin. nat. 5,92 
[Thebe?]. IGR III 831). R. H. 

W.M.Ramsay As. min. 373. D. Magie Rom. Rule As.Min. 
2 p. 1408 not. 30. 

50 Iotapianus = imp. Caes. A/. F . . . Ru . . . /. 
Aug.praef. praet. rectorq. Orientis , CIL III 14149*, 
als solcher von den Truppen wahrscheinlich in 
Syrien zum Gegenkaiser des Philippus Arabs 248 
ausgerufen, Zos. 1,20,2. Aurel. Vict. Caes. 29,2, 
aber 249 getötet, Zos. 1,21,2. Mz., RIC IV 3 p. 105, 
s. R. Delbrück Münzbildnisse p. 84f. Barbieri 
Alb. senat. 405 Nr. 17. B. M. Fellettt-Maj, Icono- 
gr. p. 186f. Tav. XXVIII 90. R. H. 

Iovianus Flavius (Dess. ILS 756/57), röm. 
60 Kaiser 363/64. * ca. 331 im Gebiet von Singidu- 
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num (Eutr. 10,18. Ps. Aurel. Vict.epit. 44. Amm. 
25,10,13); I. war Christ, heiratete die Tochter des 
mag. equitum Lucilianus und hatte 2 Söhne. 361 
war I. protector domesticus, und als er am 27. Juni 

363 dank des Ansehens seines Vaters Varronianus 
vom Heer zum Kaiser erhoben wurde, hatte er die 
Stellung eines primicerius domesticorum erreicht 
(Amm. 21,16,20f.25,5). Da sich bei dem von sei- 
nem Vorgänger -> Iulianus begonnenen Perser- 
krieg immer mehr Schwierigkeiten einstellten, 
mußte sich I. bald in Verhandlungen mit dem Per- 
serkönig Sapor II. einlassen und bei Abschluß 
eines 30jährigen - von den Römern als schändlich 
empfundenen - Friedens auf alle Gebiete jenseits 
des Tigris verzichten (Amm. 25,6 f. Zos. 3,3 Of. 
Themist. or. 8,119. Rufin 11,1. Honigmann Die 

0. -Grenze des byz. Reiches, 1935, 5 ff.). - Der 
Kirche gab I. alle Privilegien zurück. Anfänglich 
ergriff er auch Maßnahmen gegen die Heiden, ließ 
sich dann aber, vielleicht unter dem Eindruck der 20 
sofort wieder drastisch hervortretenden Zerwürf- 
nisse unter den Christen, zur Toleranz bewegen 
(Theodoret. 4,2.4. Sokr. 3,24f. Sozom. 6,4-6. The- 
mist. or. 5,67ff. Liban.epist. 1436). Über Edessa 
und Antiochia zog I. nach Ankyra,wo er am 1 . Jan. 

364 das Konsulat antrat (Themist. or. 5). Ohne die 
Gelegenheit, eine umfassendere Regierungstätig- 
keit zu entfalten, starb I. am 17. Febr. 364 auf dem 
Weg nach Constantinopel in Dadaszana (Sokr. 

3,26 ; mit Charakteristik des Kaisers : Amm. 25,1 0, 30 
12 ff.). - Mz. Porträt: R. Delbrueck Spätant. Kai- 
serporträts, 1933, 26f. 88 f. Stein I 1 70 fl'. A. L. 

Iovinus 1. Flavius, Consul 367, Christ (CIL 
XIII 3256), 361 magisterequitum->Iulians(Amm. 
21,8.12. 22,3), 363 mag. militum per Gallias (Amm. 
25,8,11. 10,6ff. 26,5). 366 besiegte I. die Alaman- 
nen an der oberen Mosel (Amm. 27,2) ; wohl ident, 
mit jenem I., dem der Vater -> Theodosius d. Gr. 
in Britannien nachfolgte (Amm. 28,3,9). 2. 

I., Gallier, wurde 41 1 durch den Alanen Goar und 40 
den Burgunder Gunthiarius veranlaßt, in Mun- 
diacum den Purpur zu nehmen; mit Alanen, Bur- 
gundern, Alamannen und Franken zog er gegen-> 
Arelate (Greg.Tur. 2,9). Weite Teile Galliens und 
Britanniens fielen ihm zu (vgl. Cohen emp. 8,202). 

1. suchte Kontakt mit dem Goten — ► Athaulf (s. I 

1544), geriet aber in Konflikt mit ihm. Athaulf 
besiegte I., der praef.praet. -> Dardanus tötete ihn 
(Greg.Tur. a.O. Olymp, frg. 17. 19. Oros.7,42,6. 
Chr. min. 1,466 und 54). A. L. 50 

Iovis epulum. Götterbewirtung, wohl nach 
Art eines -> lectistemium. An den Iden des No- 
vember, während der ludi plebei, seit dem 3.Jh. 
durch Liv. bezeugt (Stellen bei Latte RRel 377). 
Erst die kaiserzeitlichen Kalender bezeugen ein 
I.e. auch an den Iden des September, während der 
ludi Romani (CIL I* S. 329). Beteiligt waren auch 
Iuno und Minerva, also die ganze kapitolin. Trias 
(Val. Max. 2,1,2). Für Teilnahme des Senats spre- 
chen Gell. 12,8,2. Cass. Dio 39,30,4, vielleicht auch 60 
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Liv. 38,57,5. Mommsen RF 2,45,4 meint, erst in 
der Kaiserzeit sei das I.e. in die ludi Romani ein- 
gedrungen, während Kroll, RE IX 2013, daraus, 
daß die Feier auf dem Capitol stattfand und der 
Festtag des capitolin. Tempels der 13. September 
war, schloß, daß das im September gefeierte I.e. 
das urspr. war. - Iuppiter hat vom I.e. den Bei- 
namen -> Epulo. W.E. 

Iovius. 1. Seit 287 Beiname Kaiser -> Diode- 
10 tians, angenommen nach seinem angeblichen Vater 
Iuppiter, vererbt auf die von ihm adoptierten Kai- 
ser -* Galerius, -> Maximianus, -> Maximinus 
Daia und Licinius (Paneg.lat. 5,4. Lact, de 
mort. pers. 52. Dess. ILS 620f.634.658f.). 2. I. 
Cloßlvog ), Bruder des Olympius, hervorragender 
Redner, 357 am Hof des — Constantius (2), 358 
in Palaestina (Liban.epist. 554.577). —>• Iulian er- 
nannte ihn zum quaestor sacri pal. (Amm. 21,8. 
22,8,49. Cod.Theod. 1 1,39,5). 364, vielleicht auch 
365, war I. praefectus urbi Const. (Cod. Theod. 14, 
17,1.17,15,3. Liban.epist. 1148.1194.1235.1503 
u. ö.). 3. 1., 405 praef.praet. Illy rici, war dort aber 
wohl von— > Alaricus abhängig (Soz. 8,25. 9,4. Zos. 
5,48). 409 praef.praet. Italiae (Cod.Theod. 2,8,25. 
16,5,49) und patricius, zwang er durch Inszenie- 
rung einer Militärrevolte -> Honorius, verschie- 
dene Berater zu entlassen. Selbst kaum zum Frie- 
den bereit, führte I. 409 vergebliche Verhandlun- 
gen mit Alaricus (Zos. 5,47-49). 410 lief I. zu 
Attalus (o. I 1545) über, bewegte aber dann Ala- 
ricus zu dessen Absetzung (Olymp, frg. 131. Tos. 
6,8 f.). An I. gerichtet: Symm.epist. 8,30.50. 9,59). 

A. L. 

Iphianassa (’ Irpiavaoaa). 1, Tochter des Ar- 
givers Proitos und der Stheneboia, mit ihren 
Schwestern Lysippe und Iphinoe wegen Mißach- 
tung des Dionysos oder der Hera (Hes. frg. 27 Rz. 
Akusilaos frg. 14) von Wahnsinn ergriffen. Als 
Lohn für die Heilung seiner Töchter und der an- 
deren argiv. Frauen gab Proitos I. dem Seher Me- 
lampus zur Frau. Apollod. 2,26ff. 2. Tochter Aga- 
memnons und Klytaimestras, Hom.il. 9,144f. 
286f. Kypr.frg. 12 K. Soph.El. 157. Lucr. 1,85. Bei 
Eur. Or. 23 ist für I. -> Iphigeneia eingetreten, die 
schon die Kyprien als 4. Tochter hinzugefügt hat- 
ten. H. v. G. 

Iphianeira (’ Iyidveioa). 1. Tochter des ar- 
giv. Königs Megapenthes, von der dasselbe er- 
zählt wurde wie von -> Iphianassa (Nr. 1). Diod. 
4,68,4. 2. Schwester des -»• Amphiaraos. Diod. 
a.O. 5. H.v.G. 

Iphidamas (’/ipjdd/iag). Sohn des Troers An- 
tenor und der Theano, der bei seinem Großvater 
in Thrakien aufwuchs und dessen Tochter, seine 
Tante, heiratete. Zum Kampf gegen die Griechen 
stellte er 12 Schiff e. Beim Versuch, Agamemnon zu 
verwunden, fiel er durch dessen Hand. 11.11,221 ff. 
Hyg. fab. 1 1 3. Der Kampf um seine Leiche war auf 
der Kypseloslade dargestellt, Paus. 5,19,4. W. 
KgllmannH(E 14) 178.277,1. H.v.G. 
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Iphigeneia ^IyLy&veicL). Urspr. eine Sonder- 
form der ägäischen »Großen Göttin«, als Epiklese 
oder als Priesterin der Artemis weiterlebend, dann 
eine Hauptfigur in der att. und in der Atridensage. 

In -*■ Brauron brachte man ihr die Kleider der im 
Wochenbett verstorbenen Frauen dar. Eur. I. T. 

1 4 6 2 ff. Ihr Grabheiligtum lag nahe bei dem Tem- 
pel der -> Artemis Brauronia, im benachbarten 
Halai Araphenides Tauropolos (»Rossetummle- 
rin« genannt, Deubner Att. Feste 208f., Paus. 1, 10 
23,7 (TavQixrj); 33,1, bei den Ausgrabungen fest- 
gestellt. Auch in Megara befand sich ein Heroon 
mit ihrem Grabe, Paus. 1,43,1, der einen arkad. 
Aoyo£ hinzufügt, sie sei bei der Opferung in Aulis 
von Artemis zur Hekate gemacht worden (vgl. 
Hes. katal.Stesich. Kiellberg, RE IX 2594) und 
auf Hdt. 4,103 verweist, sie sei mit der Menschen- 
opfer heischenden Göttin Tlagd^evo g bei den Tau- 
rem (Krim) identisch (PartheneiaNiLSSON Griech. 
Feste 258). In Hermione wurde eine Artemis I. 20 
verehrt, Paus. 2,35,1. In Aigeira stand im Arte- 
mistempel ein altes Bild der I., die von den Bewoh- 
nern als urspr. Inhaberin des Tempels bezeichnet 
wurde. Paus. 7,26,5. - Zu der Verknüpfung von 
Brauron und Taurien trug außer der Namensähn- 
lichkeit der Tauropolos und der taurischen Arte- 
mis noch ein brauronischer Kultbrauch bei, der 
an alte Menschenopfer erinnerte: am Fest der 
Göttin mußte sich ein Mann durch einen Ein- 
schnitt am Halse einige Blutstropfen abzapfen 
lassen. Eur. T. 1458 f. Das Kultbild der Artemis in 
Brauron wurde von den Persern entführt und ge- 
langte später nach Laodikeia (Syrien), Paus. 3,17,8 
Die att. Kultsage erzählte von einer früheren Ent- 
führung desselben zusammen mit att. Jungfrauen 
durch pelasgische Lemnier. Damit sind schon 
einige Anknüpfungspunkte für die in den Kyprien 
und von den Tragikern, bes. Eur., gestaltete Sage 
gegeben. Neben der üblichen Fassung, daß I. eine 
der Töchter Agamemnons und Klytaimestras war, 40 
gab es die andere, daß sie ein Kind von Theseus 
und Helene war und daß Helene sie im att. 
Aphidna geboren und ihrer Schwester Klytai- 
mestra in Argos überlassen habe, die sie als ehe- 
liches Kind von Agamemnon ausgab und aufzog. 
Paus. 2,22,7 (Stesich. Lykophr. Euphor.). Ihre 
Opferung in Aulis wurde neben der Hybris Aga- 
memnons und dem Spruch des Kalchas auch durch 
ein altes Gelübde Agamemnons, die schönste 
Jahresfrucht zu opfern, motiviert. Wilam. GldH 50 
1*1 77 f. Kennt die II. I.s Opferung? Aristarch hielt 
Iphianassa II. 9,l44f. (vgl. Soph.E1.157. Lucr. 1, 

85) für identisch mit I., bestritt also Hom.s Kennt- 
nis dieser Sage. In der Tat ist ein Nebeneinander 
zweier Töchter mit den ähnlichen Namen I. und 
— ► Iphianassa sonderbar. Doch findet sich dieses 
Kypr.frg. 12 Ki. (14 Bethe, 15 Allen), das 4 Töch- 
ter Agamemnons kennt. Näheres Heubeck, DLZ 
75, 1954, 207f . ; G 71, 1964, 63. W.Kullmann 
H(E 14) 267ff., G 72, 1965, 200. Welche Sagen- 60 
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züge und Motive in den beiden I. -Dramen des 
Eur. dem Dichter zuzuschreiben sind, welche er 
vorgefunden hat, ist nicht eindeutig zu beantwor- 
ten. Grundlegend Wilam. H 18, 1883, 261 ff. ; ab- 
weichend F. Altheim Griech. Götter im alten 
Rom 105 ff. Zahlreiche Orte beanspruchten, das 
von Orestes zurückgebrachte echte Kultbild der 
Artemis zu besitzen: außer Brauron (und Halai) 
Sparta (Paus. 3 , 1 6,7f.), Argos (1,33,1), Aricia in 
Latium (Serv. Aen. 2,116), das kappadok. und 
pont. Komana (Strab. 1 2,535.537) u.a. Ob in allen 
diesen Orten alter Kult der I. vorauszusetzen ist, 
bleibt fraglich. Hyg.fab.121 (Thoas verfolgt I. 
und Orestes bis zur Insel Zminthe und wird dort 
von deren Halbbruder-* Chryses (Nr. 2), erschla- 
gen) geht wahrscheinlich auf ein Drama des Soph. 
zurück, desgl. fab. 122 (Zusammentreffen von I. 
und Orestes in Delphoi mit Elektra, die nach der 
Thronbesteigung des -* Aletes (Nr. 2) in Mykenai 
dort Rat sucht). Nach Nikandros (Ant.Lib. 27), 
bei dem übrigens I. von Artemis nicht in eine 
Hinde, sondern in einen jungen Stier verwandelt 
wird, wird sie später als Göttin Orsilochia auf die 
Insel Leuke versetzt, um Gefährtin des seligen 
Achilleus zu sein. - Ov. behandelt I. mehrfach: 
met. 12,24 ff. 13,181 ff.; trist. 4,4,63 ff.; Pont. 3,2, 
43ff.~ Bekannte Darstellungen des Opfers in Au- 
lis in Pompeji, »unverdient berühmt« L.Curtius 
Wandmalerei 290ff. Taf. 5. Baum. Denkm. 1,755. 
30 Abb. 807, ebd. die Haarweihe vor der Opferung, 
Kiellberg a.O. 2618; diese auch als Relief auf 
der neuatt. »Ara des Kleomenes«, Baum. Denkm. 
l,754f. Abb. 806. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,303. K.Hönti Artemis, 1946. S.Fazio I. nella 
poesia e neir arte figurata, Palermo 1932. E.Philipp Die 
I.-Sage von Eur. bis G. Hauptmann. Diss. (masch.), Wien 
1948. 

Iphikles C IfpixXrjg, auch ''IcpixXog). Sohn 
Alkmenes von Amphitryon, Zwillings(halb)bruder 
des Herakles, für dessen Heldentum er als Folie 
dient. Er flieht vor den Schlangen, die Herakles 
würgt (Pherekyd.frg. 69 Jac.). Teilnehmer an der 
kalydon. Jagd und am Troiazug des Herakles 
(Diod. 4,49,3). Vater des Iolaos von Automedusa, 
der Tochter des Alkathoos. Nach dem Kampf 
gegen Erginos bekommt Herakles die ältere Toch- 
ter Kreons, Megara, I. die jüngere zur Frau. Im 
Wahnsinn wirft Herakles auch 2 Kinder des I. ins 
Feuer (Apollod. 2,62.70.72). I. fällt im Kampfe 
gegen die Söhne des Hippokoon (Apollod. 2,145) 
oder stirbt in Pheneos, wohin er nach einer Ver- 
wundung im Kampf gegen die Molionen gebracht 
wurde und wo er ein Heroon erhält (Paus. 8,14, 
9f.). Primär ist I. wohl Heros von Pheneos, erst 
sekundär in die Heraklessage gezogen. - Über sein 
Verhältnis zu Eurystheus (Hes. Asp. 89): Wilam. 
Eur. 50. H. v. G. 

Iphiklos (~/ 9 hxAo£). 1* Sohn des Phylakos 
(oder Kephalos, Paus. 1 0,29,6) und der Klymene, 
Gatte der Diomede (oder Astyoche), Vater des 
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Podarkes und Protesilaos, aus Phylake am Othrys. 
Hom.Il. 2,704 ff. 13,698. Od.ll,289ff. 15,225ff. 
Phylakos versprach dem Seher Melampus eine 
große Rinderherde, wenn er I. von seiner Kinder- 
losigkeit befreie. Paus. 4,36,3. Apollod. 1,98 ff. 
Kerenyi Die Heroen der Griechen 367f. Guter 
Läufer in Wettspielen, II. 23,636. Hes.frg. 117. 
Paus. 5,17,10. 2. Sohn des Thestios, Teilnehmer 
an der kalydon. Jagd und am Argonautenzug. 
Apollod . 1 ,62. 72. 1 1 3. Apoll. Rhod. 1 ,201 . H. v. G. 

Iphikrates. 1 . Athener aus Rhamnus, promi- 
nenter Kondottiere in der 1. Hälfte des 4.Jh. v. 
Chr. Im Korinth. Krieg übernahm er 393 das 
Kommando über die von Konon angeworbenen 
Söldner und schuf daraus ein hervorragend aus- 
gebildetes Korps von Peltasten, die infolge leich- 
terer Bewaff nung beweglicher waren als die Ho- 
pliten. Eine andere militär. Neuerung des I. wardas 
dauernd bef estigte Lager. (Diod . 1 5,44. Nepos, Iph. 
1,3 f.) 392 unternahm er Streifzüge bis tief in die 
Peloponnes hinein, bes. nach Arkadien, 390 ver- 
nichtete er mit seinen Peltasten eine spartan. Mora 
bei Korinth (Xen.heU. 4,4,1 5-5,17. Diod . 14,91,2). 
388/87 kommandierte er erfolgreich am Helles- 
pont (Xen.hell. 4,8,34ff.), bis ihm — * Antalkidas 
die Seeherrschaft entriß. Danach kämpfte I. mit 
Erfolg im Dienst des Thrakerkönigs-* Kotys, des- 
sen Tochter erheiratete und von dem er die Städte 
Drys und Antissa erhielt (Demosth. 23,132). 374/ 
373 war er im Auftrag Athens Söldnerführer unter 
dem pers. Satrapen Phamabazos gegen Äg. I. 
siegte über die Ägypter (Diod. 15, 42,4 f.), über- 
warf sich aber dann mit Phamabazos und kehrte 
nach Athen zurück. 372 leitete er zusammen mit 
-> Chabrias eine athen. Flottenexpedition ins Ion. 
Meer, 370/69 leistete er als Stratege den Sparta- 
nern wenig wirksame Hilfe gegen die Boioter, 365 
zog er sich grollend nach Thrakien zurück, 360 
kämpfte er sogar mit Kotys gegen Athen, über- 
warf sich dann aber auch mit diesem. 357/56 war 
er im Bundesgenossenkrieg wieder athen. Stratege. 
Wegen seiner zögernden Kriegführung von -> 
Chares des Verrats angeklagt, wurde er zwar frei- 
gesprochen (Diod. 16,21,1 ff.), mußte aber Chares 
trotzdem weichen. Wenig später starb er. 2. Sohn 
von 1, einer der griech. Gesandten, die Alexander 
d.Gr. 333 im Lager Dareios’ III. bei Issos vorfand 
(Arr. an. 2,15,2.4). Fr. Kie. 

Iphimedeia C Icptfxedeia, auch ’Icpi^eÖTj). 
1. Tochter des T riops, Gattin des Aloeus, Geliebte 
Poseidons, dem sie die-* Aloaden, Otos und Ephi- 
altes, gebar. Horn. Od. 1 1,304. Pind. P. 4,89. Apol- 
lod. 1,53. Hyg.fab. 28. Sie und ihre Tochter Pan- 
kratis (Pankrato) wurden in die Vorgesch. von 
Naxos verwoben, Diod. 5,50f. Parthen. 19. Die 
Aloaden setzen den Thrakern nach, die ihre Mut- 
ter und Schwester nach Naxos entführt haben, und 
befreien I-, während Pankratis umkommt. Paus, 
bezeugt I.s Grab in Anthedon, ihren Kult im kar. 
Mylasa, ihr Bild von Polygnotos in Delphoi, 9,22, 
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5. 10,28,8. I. war wahrscheinlich eine bedeutende 
chthon. Göttin; ihr Name paßt dazu. 2. Verwand- 
lung einer I. in Artemis Enodia ist neuerdings bei 
Hes. bezeugt: POxy 28, ed. Lobei, 1962, Nr. 
2075 und 248 1 . Es ist eine andere Fassung der Ver- 
wandlung der -> Iphigeneia in Hekate (Stesicho- 
ros). H. v. G. 

Iphinoe ('Itpivorj). 1 . Megarische Heroine, an 
deren Grab die Mädchen vor der Hochzeit ihr 
10 Haar opferten. Sie galt als frühverstorbeneTochter 
des Alkathoos, Paus. 1 ,43,4. Mit ihr hängt I., die 
Tochter des Nisos und Gattin des Megareus, zu- 
sammen, Paus. 1,39,6. 2. Älteste Tochter des Proi- 
tos, die bei der Verfolgung durch die Leute des 
Melampus im Wahnsinn starb, während die beiden 
jüngeren geheilt wurden. Apollod. 2,26.29. S. 
Iphianassa. H. v. G. 

Iphion. Korinther, Maler, den wir aus 2 Epi- 
grammen (Anth.Pal. 9,757.13,17) kennen. Over- 
20 beck Die ant. Schriftquellen Nr. 1971/72 setzte 
ihn ins 4.Jh.v. Chr.; da jedoch das eine Epigramm 
ant. dem Simonides zugeschrieben wird, schwankte 
Brunn Gesch. der griech. Künstler 2,57 zwischen 
frühem und spätem 5.Jh., während A.Reinach 
Recueil Milliet (1921) Nr. 68/69 und Lippold, RE 
IX 2023 sich für die 1. Hälfte des 5.Jh. entschieden 
haben. W. H. G. 

Iphis Cl<ptS> Kurzform für v I<pirog oderähnl.). 

I. Heroen: 1. König von Argos, Sohn des-* 
30 Alektor, Apollod. 3,60. 63.79. Paus. 2,18,4 f. 10,10, 

3. Eur. Suppl. 1 032ff. Vater der Eriphyle, Gattin 
des-* Amphiaraos; der-* Euadne (2), Gattin des 
Kapaneus; des — * Eteoklos, der vor Theben fiel; 
der Klymene, Mutter des -> Iphiklos. 2. (auch 
Iphiklos genannt). Verschmähte die Liebe der — * 
Harpalyke (Nr. 3). 3. Kyprier aus Salamis, ein 
armer Liebhaber der vornehmen Anaxarete, der, 
abgewiesen, sich vor ihrer Tür erhängt. Die Hart- 
herzige, die seiner Bestattung Zusehen will, wird 
40 versteinert. Ov. met. 14,698ff . Motivparallele bei 
Ant. Lib. 39 (Hermesianax) : Arkeophron und-* 
Arsinoe (Nr. 5). Joh. Dietze Komposition und 
Quellenbenutzung in Ovids Met., Hamburg 1905, 
35. Usener Legende der Pelagia XXII. 4. Vater 
des Lygdos in Phaistos (Kreta), Großvater der 
Iphis (II 3). Ov.met. 9,676. 

II. Heroinen: 1. Mutter des Neoptolemos von 
Achilleus (- Iphigeneia), Lykophr. 323. 2» Skla- 
vin des Patroklos, aus Skyros, ein Geschenk 

50 Achills, II. 9,667, auf Polygnots Iliupersis darge- 
stellt, Paus. 10,25,4. 3. Tochter des Lygdos und 
der Telethusa in Phaistos, als Knabe aufgezogen, 
weil der Vater geboten hatte, wenn ein Mädchen 
geboren würde, dieses zu töten. Vom Vater mit 
Ianthe verlobt, wurde sie vor der Hochzeit auf das 
Gebet der Mutter von Isis in einen Jüngling ver- 
wandelt. Die Geschichte wird nur von Ov.met. 
9,666ff. erzählt; doch findet sich bei Ant. Lib. 17 
(Nikandros)eine Parallelsage mit anderen Namen, 
60 -> Galateia (Nr. 2). H. v. G. 
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RE Suppl. V 558 £. Ov. Met., hg. u. übers, v. H. Breiten- 
bach, Zürich 1958, zu 9, 724. 

Iphitos (VfjHTog). 1. Sohn des Eurytos von 
Oichalia, von Herakles getötet, weil dieser mit sei- 
nen Söhnen (I. ausgenommen, Apollod. 2,128) 
ihm -> Iole vorenthielt. Die Sage erzählen Hom. 
Od. 21,14 ff. (danach ist der Bogen des Odysseus 
ein Gastgeschenk des I., der ihn von seinem Vater 
erhalten hatte), das verlorene Epos 
ähwaig, ferner Soph.Trach. 225 ff., Diod. 4,31, 
2 ff. Apollod. 2, 127 ff. I. kommtauf der Suche nach 
seinen Stuten zur Burg Tiryns, wo Herakles ihn 
auf den Mauern herumführt und dann von einem 
Turm herabstürzt. - I. als Argonaut Apoll. Rhod. 
1 , 86 . 

Darstellung auf rf. Amphora ausVulci: Furtwängler Myth. 
Lex. 1,2206. Kerönyi Heroen der Griechen 205. 

2. Phoker, Sohn des Naubolos, Vater des Schedios 
und des Epistrophos, die phok. Mannschaften vor 
Troia führten. Beide fielen, II. 2,517. 17, 306ff. 
Lykophr. 1067. Doch s. Paus. 10,4,2. 30,8. 36,10. - 
I. als Argonaut Apoll. Rh. 1 ,207. 3. König von 
Elis, Sohn des Haimon (oder Iphitos), dem man 
die Wiederherstellung der Olymp. Spiele, die Ein- 
führung des olymp. Gottesfriedens und des Hera- 
kleskults zuschrieb. Paus. 5,4,5 f. 9,4, auch den 
Ölzweig als Siegespreis, Phlegon FHG 3,604. Auf 
einem von Aristoteles hervorgezogenen Diskos 
mit im Kreise herumlaufender Inschr. kamen an- 
geblich die Namen I. und Lykurgos vor. Paus. 5, 
20,1. Der dadurch nahegelegte Synchronismus die- 
ser beiden rief schon im Alt. manche chronolog. 
Verwirrung hervor, unnötigerweise, da wenigstens 
I. eine Sagengestalt ist. Meyer Forsch. 1,240. Vor 
dem Zeustempel in Olympia stand nach Paus. 5, 
10,10. 26,2 eine Statue des I., den Ekecheiria, die 
Personifizierung des Festfriedens, bekränzt, mit 
einem Epigramm. H. v. G. 

Iphthime CI(p$W l7 l)- Tochter des Ikarios, 
Schwester der Penelope, Gattin des Eumelos von 
Pherai, Od. 4,797. Ihr Schattenbild ließ Athena 
der Penelope erscheinen. H. v. G. 

Ipsos. Ort im mittleren Phrygien (App.Syr. 35. 
Arr.an.7,18,5. Plut. Demetr. 28 f. 33; Pyrrh. 4,4) 
unbestimmter Lage, jedenfalls in der Nähe von-* 
Synnada, nach W. M. R^msay (The histor. geogr. 
of Asia Min., 1962, 140.434) ident, mit dem röm. 
lulia (Tab. Peut. Iullae, h. Tschai; K. Miller Itin. 
Rom. S. 721 mit Skizze Nr. 227, 689 f.), am Abhang 
des Sultan Daglari; bekannt lediglich durch die 
große Schlacht vom J. 301, in der -* Antigonos (1) 
den verbündeten Diadochenkönigen unterlag und 
fiel. H. T. 

A.Forbiger HB der alten Geogr. 2,354. Rüge, RE IX 2031. 
Gr. Hist. Weltatl. I, S. 20b. Atl. of the World II, PI. 36. 

Ira s. Hira 

Irenaeus s. Eirenaios 

Iria. Ligur. Ort der 9. Region, in der Mitte der 
Strecke Genua- Cremona der 148 v. Chr. erbauten 
Via Postumia, 10 m.p. n.ö. von -► Dertona, h. 
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Voghera. Plin.nat. 3,49. Itin. Anton. 288. Ptol. 3,1, 
35 (irrig den Taurinern zugewiesen). Inschr. Colo- 
nia Forum luliumlriensium CIL V 785. 7375. Name 
nach dem Iriafluß (h. Scrivia, nicht Staffora P. 
Fraccaro Opuscula 3, 1957, 125,2), Forum wohl 
seit Augustus, seit wann Colonia, unbekannt. 
Nissen It. Ldk. 2,159. G.Radke, Klio 42, 1964, 
306.316 (Karte). H. V. 

Iris ( T 7j)t£,» Regenbogen«, Etym.FRiSK). 1. Die 
10 Ilias trennt scharf zwischen dem Appellativum - 
mit volkstümlichen Vorstellungen: 1 1,27 Schlange, 
15,547 Band, Fahne; unheilvolles Vorzeichen als 
Vorbote dauernden Regenwetters (Verg. georg. 

I, 380. Ov.met. 1,270) - und der Götterbotin, die 
von Göttern und Menschen, bis ins tiefe Meer und 
in die Unterwelt gesandt wird, aber auch selbstän- 
dig als Helferin der Götter zu Göttern u. Menschen 
handelt (Achilleus 23,198), teils in göttlicher, teils 
in menschlicher Gestalt; Attribute u.a. «eAAo'jrog, 

20 XQ v(T v 7lT£ Q°S' Hes.’ Genealogie (theog. 265.780) 
setzt dagegen die physikalische und die göttliche 
Erscheinung in eins, der Name des Vaters Thau- 
mas betont das Wunderbare, der der Mutter, der 
Okeanine Elektra, die Elemente von Licht und 
Wasser. Schwestern der I. sind die Harpyien. Al- 
kaios frg. 8 D (ed. Treu S. 28) macht Eros zum 
Kind von Zephyrosund I.; vgl. II. 23,200f. In der 
Od. hat Hermes als Götterbote I. verdrängt; die 
Rolle der I. verrät sich aber in der etwas despek- 
30 tierlichen Benennung des Bettlers -> Iros (2). Sa- 
tyrdrama und Komödie versetzen I. gern in bur- 
leske Situationen. In hellenist. Dichtung (Kall. 
Theokr.) ist I. persönliche Dienerin Heras. Die 
röm. Dichter lassen bei I. die Naturerscheinung 
durchschimmern: der Regenbogen ist der von I. 
zurückgelegte Weg (Verg. Aen. 4,693. Ov.met. 11, 
631) oder ihr buntschillerndes Gewand (Ov.met. 

II, 589): daher Attribute wie aeria, roscida. Dar- 
stellungen im Giebel und im Fries des Parthenon 

40 sowie auf Vasen, stehend oder schwebend. Ein 
Kult der I. ist kaum bezeugt. Eine richtige griech. 
Göttin ist sie nicht geworden; Wilam. GldH 1, 
258 f. vermutet kar. Ursprung. H. v. G. 

Kern Die Religion der Griechen 2 ,i 6 f. 

2. I. (t£tc) Schwertlilien, Pflanzen zu der Fa- 
milie der Iridaceae gehörig, deren wohlriechender 
Wurzelstock - im ganzen oder zerkleinert oder 
das aus ihm gewonnene öl - im Alt. mannigfach 
verwendet wurde: zum Würzen von Wein oder 
50 Mostsaft oder Speisen, zum Konservieren des 
Weines, als Beigabe zum Pech beim Verpichen von 
Weinfässern und medizinisch auf vielfältige Art: 
magisch (zum Daraufbeißen bei zahnenden klei- 
nen Kindern) und als öl zum Einnehmen oder 
Einreiben oder als einzunehmendes oder aufzu- 
streuendes Pulver gegen allerlei Leiden. Einge- 
hende Behandlung der Formen, Blütezeiten, der 
landschaftlichen Verteilung mit Beurteilung des 
Wertes der verschiedenen Arten (Adriagebiet, 
60 Ulyrien, Makedonien, Thrakien, Leukas, Elis, Ko- 
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rinth, Kyzikos, Pamphylien, Kilikien), der An- 
pflanzung, Gewinnung, Verarbeitung usw. bes. 
bei Theophrast (h. plant, sowohl wie c. plant., 
auch de odor.), -> Dioskurides mat.med. 1,1 ff. 
und Plin.nat. passim. Reiches Belegmaterial, bes. 
aus landwirtschaftlicher und medizinischer Lit. 
bei Stadler, RE IX 2043-45. K. Z. 

3. "I.j ein Fluß in Kleinasien, der in das 
Schwarze Meer mündet, h. Yeschil-Irmäk, sein 
Oberlauf Tozanly-Sü. Xen. an. 5,6,9. 6,2,1. Strab. 
12,547.556.561. Ptol. 5,6,2. Apoll. Rhod. 2,368. 

993. Arr. Peripl. P. Eux. 22. Anon. Per. P. Eux. 28. 

Chr. D. 

Rüge , RE IX 2045. E. E. Avxovö?]q Mey. 'EXXr)v. 
’EyxvxX. 8,258. 

Iros CIqoc,). 1. Heros aus Opus (oder Phthia), 
Vater des Argonauten^ Eurytion, den Peleus un- 
absichtlich tötete. Die ihm zur Sühne angebotene 
Schaf- und Rinderherde lehnte I. ab. Ein Wolf 
f raß sie und wurde in Stein verwandelt. Ant. Lib. 

38 (Nikandros). Vgl. Apollod. 3,160. 2. Botengän- 
ger und Bettler aus Arne, der auf Ithake lebte und 
von Odysseus im Faustkampf besiegt wurde, Od.18, 
6.239.393. Hyg.fab. 126. Ov. trist. 3,7,42. H.v. G. 

Is. Gräzisierter Name der akkad. Stadt It(u)am 
Euphrat (arab. Hit). I. berühmt wegen seiner Bi- 
tumenquellen (Karte bei Forbes Ancient Techno- 
logy l 2 2 ; s.a. 1 6) ; Reflex bei Hdt. 1 , 1 79 ; Bitumen 
seit dem 3 . Jt. als Mörtel, für Gefäßdichtung und 
Kalfaterung. Akkad. ittü »Rohbitumen« wohl 
von I. abgeleitet. Zusammenhang mit sumer. id 
»Fluß« (A.Poebel, Ztschr. f. Assyriol. 39, 145) 
wohl nur volksetym. Eine Städteliste aus Assur 
gleicht I. mit Tuttul (Landsberger, Ztschr. f. As- 
syriol. 41,226); doch ist unsicher, ob das schon im 
21. Jh. (Ur III) genannte T. gemeint. Griech. und 
röm. Lit. zu I. s. Weissbach, RE IX 2047f. Art. Is. 

D. O. E. 

Lit.: I.J. Gelb, Am.Journ. of Sem. Lang. 52,75. A.Goetze, 
Journ. of Near East. Stud. 12, ii4ff.; Chicago Assyr. Die- 40 
d«nary 7,3 uf. 

Isagogische Literatur (eioaycoyat). Werke, 
die der Einführung in eine Wissenschaft oder 
prakt. Tätigkeit dienen. Es ist schwierig, dieses seit 
heilenist. Z. überaus verbreitete Schrifttum von 
sonstiger fach wissenschaftlicher Kompendienlit. 
abzugrenzen. Der Titel hat keine wesentliche Be- 
deutung. Er pflegt im Griech. elaaycoyrj , iy- 
yeiolöiov, Gxoiyeia / GxoiyeicoGG, öqoi oder 
sonstwie zu lauten; lat. Autoren verwenden u.a. 50 
die Ausdrücke institutiones (s. u.), regulae, defini- 
tiones , instructio , introductio (Isid.orig. 2,25,1 für 
isagoga; vgl. Ps. Soran. quaest.med. 21. isagoga 
zuerst bei Gell. 1,2,6). Auch die Darstellungsform 
beweist wenig; das Schema ars- artifex ist kein in 
der i. L. übliches Einteilungsprinzip (so richtig 
[2.4] gegen [1]. Über die in manchen Disziplinen 
gebräuchliche Systematik und ihre Methodologie 
s. [6]). Man muß wohl von der Zweckbestimmung 
ausgehen, die sei es der Autor, sei es eine Schul- 60 
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tradition einem Werke zugewiesen haben. Hier- 
nach ist die i. L. vornehmlich ein didakt. Phäno- 
men; ihr gehören im strengen Sinne nur Schriften 
an, die innerhalb des mehrstufigen Unterrichts- 
planes einer Disziplin der Belehrung von Anfän- 
gern dienen. Somit scheiden Werke aus, die wie 
Vitr.arch. oder Quint, inst, einen Überblick über 
das Ganze einer Disziplin gewähren, ebenso Hör. 
ars, ein Lehrgedicht mit künstler. Anspruch (so 
10 richtig [5] gegen [I]). Dasselbe gilt wohl auch für 
sämtliche Schriften, die, sei es für die allg. höhere 
Bildung, sei es für populärwissenschaftliche 
Zwecke, für die Einführung von Laien, verfaßt 
sind. Hierzu gehören die t e/v?] / ars betitelten 
Werke der Grammatik und Rhetorik sowie die 
sog. Enzyklopädien eines -> Cato (5), Varro, 
-► Celsus (8) (anders [5]). Die Quellen pflegen 
denn auch den Ausdruck ElGctycoyr) undVerwand- 
tes für das grammat.-rhetor. Schrifttum nicht zu 
20 verwenden (s. aber Dion. Hai. ep. ad Amm. 3; zu 
imit. 2,2 vgl. J.Chr.G. Ernesti, Lex.techn.Gr. 
rhet., 1795, s. EiGayojyri). Allerdings waren die 
Grenzen zwischen eigentlicher i. L. und sonstigen 
elementaren Kompendien fließend: die » Unter- 
stuf en-Werke« eines -> Eukleides (3)-> Geminos, 
-> Nikomachos u.a. Mathematiker, Astronomen 
und Musiktheoretiker vermittelten in den »allge- 
meinbildenden« Schulen für die jeweiligen Diszi- 
plinen das gesamte Elementarwissen, das man als 
30 zur Bildung (im Sinne des Ideals der eyxvxhog 
jiaiÖEia) gehörig betrachtete; hier pflegte also 
der »Unterstufe« keine »Oberstufe« zu folgen. 
Außerdem verwendeten manchmal die Autoren 
selbst die ihnen durch den Fachunterricht ver- 
traute isagog. Form für die elementare Belehrung 
von Laien, wie z. B. Nikomachos in seinem r Aqjlio - 
vixöv EyyEioiöiov (s. Kap. 1); die ebenfalls für 
einen Laien verfaßte EiGaywyrj des Porphy- 
rios (s. Kap. 1 : cogtieq iv etGaycoyfjq t QÖnco) 
wiederum erhielt alsbald einen festen Platz im 
Lehrplan des neuplaton. Schulbetriebes (s. Am- 
mon. in Porph. isag. praef. p. 20, 15 ff. Busse u.a.). 
Man wird also den Gegebenheiten am ehesten ge- 
recht, wenn man als i. L. lediglich 1 . (im engeren 
Sinne) Unterrichtsbücher für Anfänger, 2. (im 
weiteren Sinne) elementare Kompendien für 
Laien ansieht. Außerdem mag man einen Typ von 
Schriften einbeziehen, der vor allem im lat. Be- 
reich begegnet : er will das f ür eine prakt. Auf gäbe, 
bes. für ein Amt, erforderliche theoret. oder techn. 
Rüstzeug bereitstellen (so z.B. der Commentarius 
EiGaycüyixoQ, den Varro für Pompeius als de- 
signierten Consul anfertigte; hierüber Gell. 14,7, 
1-3. Ferner das Commentariolum petitionis des Q. 
Cicero; Cic. ad Q. fr. 1,1; Frontin. aqu.; die zahl- 
reichen Schriften De officio consulis / proconsulis / 
praesidis usw., s. [3],242ff. Über ehr. Einführun- 
gen in priesterliche Aufgaben, in den Mönchs- und 
Jungfrauenstand u. dgl. s. [5],888ff.). Es bleibe 
dahingestellt, ob man auch die für die Praxis z.B. 
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des Offiziers (-* Asklepiodotos (1), -> Vegetius 
u.a.), des Landwirts (-> Cato, - > Varro, - > Colu- 
mella u.a.) oder der Hebamme (-> Soranus, 
Mustio) bestimmten Kompendien u.ä. der i. L. 
zuschlagen darf (so [5]). 

Feste Unterrichtstraditionen mit einem mehr- 
stufigen Lehrplan hat es wohl zuerst in der Philo- 
sophie, bes. in der Logik, gegeben. Chrysipp ist 
der früheste bekannte Autor, der für Schriften 
den Titel eiaaycoyrj verwendet hat (SVF 2, p. 6, 
28 ff. 7,1 5f. 7,34f. 3, p. 196, 1 7 ff. Der Stoiker Eu- 
dromos schrieb eine ’Hihxr) oToi^eicocTig [Diog. 
Laert. 7,39], Poseidonios eine Eiaaycjyr] jieol 
/l et-saig [ebd. 7,60]). Diese philos., vor allem 
stoischen Einführungen, die von der Gattung der 
sog. Bekehrungsschriften, dem — ► Protreptikos, 
unterschieden werden müssen, haben in der Lit. 
der Kaiserzeit manchen Reflex hinterlassen (Epikt. 
1,29,23. 2,16,34. Gell. 1,2,6. 16,8,1. S.Emp.math. 
8,223. 428. 10,216. Hier.ep. 121,10. Cassiod.inst. 
2,3,3. Isid.orig. 2,23,3). In der Spätant. dienten 
außer der Eioaycoyrj des Porphyrios, die von -► 
Marius Victorinus und -* Boethius ins Lat. über- 
setzt wurde, bes. die aristotel. Kategorien isagog. 
Zwecken; zudem kamen Einführungen auf, die 
einen Überblick über Leben und Werk der kanon. 
Autoren Platon und Aristoteles gewährten (frü- 
hestes Beispiel die isagog.Traktate des Albinos). 

Besonderer Pflege erfreute sich die i. L. seit 
platon.-aristotel.Z.in den mathemat. Fächern ; 
dort verwendete man als Titel außer eioaycoyrj 
vor allem die Bezeichnung aroi/ela (-*■ Aristo- 
xenos, — » Eukleides). Außer den Genannten 
verdienen noch -► Kleoneides und Bakcheios Ge- 
ron als Vf. musiktheoret. Kompendien Erwäh- 
nung; — > Philon von Byzanz schrieb eine Eioaycoyrj 
in die Mechanik (nicht erhalten; s. mech.synt. p. 
56, 1 2 Th.). Im Lehrbetrieb des mittleren und neuen 
Platonismus, als man eine gründlichere mathe- 
mat.-astronom. Propädeutik forderte, lebte diese 
isagog. Schriftstellerei, von spekulativen Elemen- 
ten durchsetzt, wieder auf (— ► Theon, -> Porphy- 
rios, -> Proklos u.a.; ferner -*■ Paulus von Alex- 
andreia). Im lat. Westen dokumentierten sich ähn- 
liche Bestrebungen durch die Schriften De arith- 
metica und De musica des Apuleius und bes. durch 
die erhaltenen Werke des Boethius, die denselben 
Materien gelten. 

In der medizinischen Lit. haben einige 
Schriften des -> Galenos einführenden Charakter 
(s. ord. propr. libr. 19,54 K.), ebenso die pseudo- 
galen. Traktate “ Oqoi iaTQixoi und Eioaycoyr} 
rj ictTQog (vgl. hierzu Hier. a. O.); bei Galenos 
begegnet zuerst der Ausdruck oi Eioayojuevoi als 
t.t. für Anfänger des Medizinstudiums (s. a. O. 
und libr. propr. 19,11 K. Ferner Ps. Soran.op.cit. 
praef.). Als Kuriosum sei die Einführungsschrift 
eines anonymen -> Physiognomonikers erwähnt, 
eine lat. Kompilation (Script, physiognom. 2,1 ff. 
Förster). 
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Bei den Römern brachte ein gestufter Rechts- 
unterricht, über dessen spätant, Phase die con- 
stitutio Omnem 2-5 (Corp. iur.civ. 1 , Dig. p. XIV f. 
Mommsen) belehrt, eine überaus reiche i. L. her- 
vor (s. [3]). Die röm. Juristen verwendeten zuerst 
den Titel institutiones im Sinne von »Einführung« 
(-► Florentinus (3), — > Gaius u.a. Bei Quintilian 
hat institutio noch die allg. Bedeutung »Unter- 
richt«) ; Lactantius übertrug ihn auf sein isagog. 
10 Werk über den ehr. Glauben (s. div.inst. 1,1,12). 
Außerdem finden sich in der i. L. der Juristen die 
Titel enchiridion (— > Pomponius), sententiae (-* 
Paulus) und bes. regulae (außer den Genannten -» 
Ulpianus). 

Die christliche Religion bedurfte für ihre 
eioayo^Evoi (Orig. Cels. 3,51 u.ö. Eus.praep. 
ev. 12,1,4), für die Taufbewerber und Neugetauf- 
ten, neben der mündlichen Katechese auch ein- 
führender Schriften. -* Clemens von Alex, konzi- 
20 pierte ein dreistufiges Unterrichtswerk, worin auf 
einen Protreptikos der Paidagogos als die der 
eloayojyr) entsprechende Stufe folgt. -> Origenes 
trennte während seiner Lehrtätigkeit in AJexan- 
dreia Anfänger und Fortgeschrittene; er wies die 
71QCOT7] Eiaaywyi ) einem Gehilfen zu, während er 
selbst die äxqoaoig tmv ev e£el übernahm (Eus. 
h.e. 6,15. Vgl. Orig.Cels.7,60 u.ö.). Diese Unter- 
richtspraxis regte-* Eusebios (7) an, die nur z.T. 
erhaltene KaftoXov OToi%Eid)ör]g sioaycoyrj zu 
30 verfassen, die älteste ehr. Schrift, die diesen Titel 
trägt; ihr folgte das zweistufige Werk der Evay - 
yefaxr] nQonaQaoxEvr] (über deren isagog. Cha- 
rakter s. 1,1,12) und Evayyehxr) änoÖEi^tg. Die 
div. inst, des Lactantius, das erste ehr. Einfüh- 
rungswerk des Westens, vereinigten Protreptikos 
und isagog. Unterweisung. Über weitere einschlä- 
gige Schriften, über isagog. Katechesen und Pre- 
digten sowie über die Instructiones des Niceta von 
Remesiana u.a. s. [5], 881 ff. Seit dem ausgehenden 
40 4.Jh. machte sich auch der Wunsch nach i. L. 
theolog. Charakters, d. h. nach Einleitungen in die 
bibl. Hermeneutik, geltend (vgl. Hier.ep. 53); so 
entstanden der Liber regularum des -> Tyconius, 
-> Augustins Werk doctr. Christ, sowie ähnliche 
Schriften des -*■ Hadrianus, -* Eucherius (3) und 
— > Iunilius. Cassiodor, der, angeregt durch das 
Vorbild der Hochschule zu Nisibis, dem theolog. 
Unterricht eine feste Organisator. Form zu geben 
suchte, verfaßte seine inst, als introductorii libri 
50 (l praef. 1. 24,1); der 2. Stufe des von ihm entwor- 
fenen sechsstufigen Theologiestudiums wies er die 
genannten Schrif tsteller als introductores scripturae 
divinae zu (inst. 1,10,1). M. F. 

1. E.N orden, H 40, 1905, 5o8ff. 2 . ] .Börner D e Quintiliani 
institutionis oratoriae dispositione, Diss. Lpz. 1911, bes. 
Soff. 3. F. Schulz History of Romau Legal Science, 1953*, 
bes. 156fr. 4. H. Dahlmann Varros Schrift De poematis 
und die hellenist.-röm. Poetik, AAMz 1953, 3,i9ff. 5. 
/C. 77t. Schäfer, RACh 4 , 862 ff. (Lit.). 6. M. Fuhrmann Das 
60 systemat. Lehrbuch, i960. 
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Isagoras. Athen. Adeliger, in dessen Familie 
der Kult des Zeus Kariös erblich war (Hdt. 5,66). 
Nach der Vertreibung des — ► Hippias übernahm 
er 510 die Führung der Mehrheit des Adels und 
zwang mit Hilfe König-»» Kleomenes* I. von Sparta, 
seines Gastfreundes, seinen sich auf den Demos 
stützenden Rivalen Kleisthenes zur Flucht, 508/07 
Archon (Marm.Par. A 46), versuchte I., die Macht 
in die Hände eines aristokrat. Rates von 300 zu 
legen, wurde aber vom empörten Volk zusammen 
mit Kleomenes zur Flucht auf die Akropolis und 
nach 2 Tagen zur Kapitulation gezwungen. I. 
durfte mit den Spartanern abziehen, seine athen. 
Anhänger wurden getötet. Bei einem Feldzug zu 
seiner Rückführung gelangte Kleomenes jedoch 
nur bis Eleusis. I. wurde hierauf durch Volks- 
beschluß in Abwesenheit zum Tode verurteilt und 
sein Besitz konfisziert (Hdt. 5,70-75. Aristot.Ath. 
pol. 20, Sch. Aristoph. Lys. 273, nach Krateros). 

Fr. Kie. 

Isaios ^ Ictalot;). 1. Sohn des Diagoras, wohl 
aus Chalkis/Euboia gebürtiger, somit als Metöke 
in Athen lebender Logograph und Redelehrer (die 
Zeugnisse für eine Texvrj bei Radermacher, Ar- 
tium Script. 190). Die spärliche biogr. Tradition 
(aus -> Hermippos [2] und -* Demetrios von 
Magnesia [24] stammendes Material faßt Dion. 
Hai. De Is. zusammen; davon und von -> Caeci- 
lius [III 2] abhängig die späten Viten der Hss., 
[Plut.]mor. 839 EF, Harpokr., Suda s.v. s /. und 
Phot. bibl. 263) erlaubt keine genaue Festlegung 
derLebenszeit. Seine ausschließlich fürErbschafts- 
prozesse geschriebenen Reden (64, darunter 50 als 
echt anerkannte: Ps.-Plut. a.O.; davon 1 1 hsl. und 
ein Bruchstück bei Dion. Hai. a.O. 17 erhalten) 
gehören in die 1. Hälfte des 4.Jh. v.Chr. (mit ho- 
her Wahrscheinlichkeit datiert: or. 5 negi tov 
Atxaioyevovg xhjgov um 389 [dazu F.Cac- 
cialanza, RFIC 29, 1901, 54ff. A.Ledl, WS 27, 
1905, 147 ff.]; or. 6 71 egt tov OiXoxrrjfiovQ 
xXrjgov um 364 [vgl. A.Nikitsky, Philol. 62, 1903, 
339ff.];or. 7 negl tov ’AjioXXoöcogov xXrjgiv 
354/53; or. 11 negi tov ' Ayvtov xAtjgov 359/ 
358 ; or. 12 vjzeg Evcpi?.r\Tov 344/43, Echtheit be- 
zweifelt L.Gernet, MdI. Desrousseaux, Par. 1937, 
171 fl\). 

Die Nachwelt zeigte an I. selbst, dessen vor- 
wiegend kleinbürgerliche Kreise betreffenden Re- 
den es naturgemäß an Aktualität fehlte, geringes 
Interesse. Sein Nachruhm beruht vor allem dar- 
auf, daß er als Schüler des Isokrates (strikte 
Hiatvermeidung in or.7,8 und 11) und Lehrer des 
-► Demosthenes galt, der ihn sogar plagiiert haben 
soll (Theon Progymn. S. 63 Sp.; vgl. A.Tramon- 
tano, SIFC N.S. 25, 1951, 1 69 ff.>. Als Vertreter 
des Igxvqq xagaxmjg wurde er Aischines, Ando- 
kides und bes. Lysias und Isokrates zugeordnet 
(Proleg.Syll. S.213 Rabe; vgl. Hermog.ld. S.396 
R.). Dion. Hai. hebt in seiner feinsinnigen Charak- 
teristik des Redners hervor, man fühle sich ver- 
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sucht, hinter der affektierten Schlichtheit, welcher 
treuherzige Biederkeit in der Argumentation ent- 
spricht, Verschlagenheit zu vermuten (zu I.’ raffi- 
nierter Technik vgl. [4]; Wyse passim). Die Über- 
lieferung beruht im wesentlichen auf dem Cod. 
Crippsianus Bumeianus 95 (13. Jh.); einige Pap.- 
Bruchstücke: Nr. 1238 f. Pack 3 . 

Ta.: Ed. princ. Aldina 1513. Th, Thalheim, Lpz. 1903. P. 
Roussel Paris 2 i96o (m. f rz. Übers.). E. S. Förster, London- 
10 Cambridge 1927 (1957) (m, engl. Übers.). 

Komm.: ausgezeichnet IV. Wyse, Cambridge 1907. Zu 
einzelnen Reden: 2 und 8 G.Ammendola, Napoli 1933; 
3 U.E. Paoli, Firenze 1935; 9 G.Patriarca, Roma 1952. 
Index: W ,A. Goligher-W.S . Maguiness, Cambridge 
1961. 

Übers.: K.Münscher , Zt. f. vgl. Rcchtswiss. 37, 1919, 

32 ff. 

Lit.: Älteres bei K.Emminger Bursjb 152, 1911, I95ff. 
I. Blass AttBereds. 2,486fF. 2. R.C. Jebb Attic Orators 
20 2,261 ff. 3. E.WolfGricch.. Rechtsdenken 3, 2, 201 ff. 4. R. 
Letitzsch Stud. zu I., Diss. Lpz. 1932. 5. R.F. Wevers I., 
Diss. Wisconsin Univ. 1962. 6. W.A. Goligher, Hcrma- 
thena 14, 1906/07, 183 ff. 

Sprache und Stil: W.W. Baden The principal figures 
o£ language... in I., Diss. Baltimore 1906. H.W. Miller, 
CJ 31, 1936, 442 ff. 

2. I. (’/crato£) ö 'Aoovgiog, griech. Sophist 
flav. Zeit, Lehrer des Dionysios von Milet, ge- 
rühmt wegen seines Talentes zu improvisieren und 
30 einen Sachverhalt in treffender Kürze auszudrük- 
ken (Philostr. v. soph. 1,20). Bei einem Aufenthalt 
in Rom unter Traian machte er auf Plin. d.J. gro- 
ßen Eindruck (epist. 2,3 ; vgl. Iuv. 3,74). H. Gä. 
Christ-Schmid 2,693. P. Grimal, Latomus 14, 1955, 37off. 

Isar (a). 1. Nebenfluß der Rhone, h. Isere, ent- 
springt in den Grajischen Alpen als Bergstrom 
(torrens Plin.nat. 3,32; maximum flumen Cic.fam. 
10,15,3) und durchfließt das Gebiet der Allobro- 
ger. Das Gebiet seiner Mündung in die Rhone, 
40 oberhalb von Valentia, spielt eine Rolle bei dem 
Zug Hannibals über die Alpen (Pol. 3,49. Liv. 
XXI 31) und bei dem Sieg des Q. Fabius Maxi- 
mus (34) im J. 121 (Flor. 1,37,4). Strab. 4,185. 191. 
204. Ptol. 2,10,4. Cass. Dio 37,47. 2. Nebenfluß 
der Seine, h. Oise. Auf dem Meilenstein von Ton- 
gern (CIL XIII 9158) Jsara. Itin. Ant. 384 Straßen- 
station Briva Isarae — Pont-Oise (CIL XIII 2, 
S. 682.684). 3. Nebenfluß des Istros, den Strab. 
4,207 ’lodgaq nennt. Ohne Zweifel die bayerische 
50 Isar, trotz der irrtümlichen Angabe, daß der Fluß 
aus dem gleichen See komme, wie der 'Atiioivoz 
(Etsch). M. L. 

Isarci (Nissen It.Ldk. 2,211). Raet. Volk, das 
auf dem Tropaeum Augusti (Plin.nat. 3,136) ge- 
nannt wird und vermutlich im Tale des Isarcus 
(cons. ad Liv. 386; vielleicht auch Strab. 4,207) 
= Eisack wohnte. G. R. 

Isaura s. Isauria 

Isauria. Bergland im inneren Kleinasien zwi- 
60 sehen Pisidien (w.), Lykaonien (ö.) und Kilikien 
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(s.) mit den Hauptorten v Ioavga nahaiä (h. Zen- 
gibar Kalesi) und ”Igclvqcl via (h. Dor[u]la). Dazu 
werden von Plin. nat. 5,94 Clibanus und Lalasis, 
von Ptol. 5,4,9 üavagra (ö. von Konya) und 
Avorga (h. bei Khatyn Serai; vgl. Apg. 14,8 ff.) 
genannt, bewohnt von den räuberischen *Ioavgoi 
(Zos. 1,69,1; ’laavgelt; Diod. 18,22; Plin. a.O. 
gens Isaurica ). Obwohl erst spät bezeugt (s. noch 
App. Mithr. 75. Cass. Dio 55,28. Steph. Byz. s. 
Aioßr 1 , und Wlßada), waren die Isaurier ein al- 10 
ter, meist freier Stamm, der viele Jh. hindurch die 
Nachbargebiete heimsuchte. Strab. 12,568 rechnet 
ihr Land als ’loavgixr) zu Lykaonien. — ► Perdik- 
kas zerstörte ”Ioavga naXaiä 322 v.Chr. (Diod. 
18,22). Pompeius vereinigte 63 v.Chr. I. mit der 
Provinz Cilicien. P.Servilius erwarb als Prokonsul 
von Asien 46-44 den Siegerbeinamen Isauricus. 
Von Augustus wurde I. mit Galatien vereinigt und 
später v Ioavga naXaia unter dem Namen Isaria 
oder Colonia Isauria (Tab. Peut. Geogr. Rav. 2,17 20 
p. 102; K. Miller Itin. Rom. S . 7 3 1 f . mit Skizze 
Nr. 231, S.710) Station des röm. Straßennetzes. 

Am E. des Alt. finden wir Isaurier oft in byz. Dien- 
sten. Aus ihrem Land stammte der oström. Kai- 
ser -> Zeno (474-491). H. T. 

A.Forbiger HB der alten Geogr. 2,319t. W.M. Ramsay 
The histor. geogr. of Asia Min. 1962, 17. 18.25.47 u.ö. 
Rüge, RE IX 2055t. Putzgers Hist. Schul-Atl. 1913, S. 4. 

Gr. Hist. Weltatl. I, S. 40. Atl. of the World II, PI. 36. 

Isauricus. Sieger-Cognomen, in republikan. 30 
Z. bei den Servilii, vgl. Degrassi Fast. Capit. 145, 
in der Kaiserzeit bei Antonius, Degrassi FImp. 
1952, 255. H. G. G. 

Isca. Kelt. Wort für Wasser, das genau wie in 
W.-Deutschland und Frankreich in Devon als 
Fluß Exe und als Stadt Exeter (röm. Isca Dumno- 
niorum) noch h. weiterlebt. Dasselbe Wort ist auch 
zum Flusse Usk in Wales geworden und hat dem 
am Usk liegenden röm. Isca Silurunt, h. Caerleon, 
seinen ant. Namen als Legionslager und Provin- 40 
zialsiedlung gegeben. F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. RE Art. Dumnonii, Isca (mit Supp]. 

III 1214), Silures. Oxf. dass. Dict. Art. Isca. George C. 
Boon Isca, the Roman Legionary Fortress at Caerleon 8 
(1962). R.G. Collingivood- R.P. Wright The Roman Inscr: 
of Britain I (1965), Ind. s.v. Caerleon, Exeter. Aileen Pox 
Roman Exeter (Isca Dumnoniorum) (1952). I.A. Rich- 
mond Rom. Britain 3 (1963), Ind. s.v. 

Ischagoras (’ I G/ayogaA, Spartaner, sollte 
im J. 423/22 v.Chr. ein Heer nach Thrakien zu 30 
Brasidas führen, wurde aber von Perdikkas daran 
gehindert, so daß er ohne das Heer nach Thrakien 
gelangte (Thuk. 4,1 32,2.3). Im J. 421 gehörte er zu 
den Lakedaimoniern, die den Frieden und, nach- 
dem er in Thrakien die Durchführung der Frie- 
densbestimmungen überwacht hatte (Thuk. 5,21), 
das Bündnis mit Athen beschworen (5,19,2.24,1). 

K. W. 

Ischolaos (’ Io A /ö),aog), Spartaner, kämpfte 
im korinth. Krieg in Thrakien gegen athen. Trup- 60 
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pen (Polyain. 2,22). Im J. 370 v. Chr. fiel er bei der 
vergeblichen Verteidigung des Dorfes Oion in der 
Skiritis gegen die Arkader (Xen.hell. 6,5,24.26). 

K. W. 

Ischys CIa%vg). Sohn des -* Elatos (N. 3), 
Geliebter der-* Koronis, die, von Apollon schwan- 
ger, mit ihm den Gott betrügt, Pind.P. 3,8 fT. Bei 
Hes. frg.122 ist sie förmlich mit ihm vermählt. 
Apollon läßt sie durch Artemis töten und rettet 
die Leibesfrucht noch aus der Glut des Scheiter- 
haufens: -> Asklepios. Bei Ov.met. 2,542ff. tötet 
Apollon Koronis und I. Weitere Erwähnungen: 
Hom. h. 2,31 ff. Apollod.3,1 18. Hyg. fab. 202. Paus. 
2,26,6. Prop.2,2,9f. Cic.nat. 3,56 (Valens). H. v. G. 
Prell-Rob. 1 , 5151 . 520 , 3 . Wilam. Isyllos 47ff. K.Kerdnyi 
Der göttl. Arzt, 2 I 956 , 90 ff- 96 . Ders. Mythologie der 
Griechen 141 t. 

Isidas ClGiSag), Sohn des Phoibidas, aus 
Sparta, zeichnete sich im J. 362 v. Chr. bei der Ver- 
teidigung Spartas gegen Epameinondas aus. Er 
soll mit einem Kranze geehrt, zugleich aber auch 
mit einer Strafe von 1000 Drachmen belegt wor- 
den sein, weil er ohne Schutzwaffen gekämpft hatte 
(Plut. Ages. 34,8-1 1 . Polyain. 2,9). K . W. 

Isidoros. 1. Piratenkapitän, der 78 v.Chr. die 
kilik. Seeräuber im Raum um Kreta organisierte 
und gegen P.Servilius Isauricus kämpfte, Flor. 1, 
41,1. Im J. 72 stand er im Dienst der^* Mithrida- 
tes; in der Seeschlacht bei Tenedos von L. -> Lu- 
cullus geschlagen (App. Mithr. 77), wurde er getö- 
tet, Plut. Luc. 12,2. 2 . I., Gymnasiarch in Alex- 
andreia, war einer der Führer der Hellenisten bei 
den Judenverfolgungen im J. 38 n. Chr. ; erst mit 
dem Praef. Aeg. A.Avillius Flaccus befreundet, 
hetzte er gegen ihn, weil er ihm zu wenig durch- 
griff; er trat als Ankläger bei dessen Prozeß in 
Rom auf, Phil, in Flacc. 15 (143 Cohn). Unter 
Claudius wurde erwegen derAusschreitungen zum 
Tode verurteilt (Wilcken Chrestom. Nr. 14) und 
hingerichtet, ebd. Nr. 20, s. Schürer Gesch. jüd. 
Volk 1 2 ,67.503. R. H. 

3 . L, Flavius Anthemius (Mansi 5,416a) aus 

Alexandreia, proconsul, 424 praef ectus praetorio 
Illyrici (Cod.Theod. 15,5,4), 435-436 praef. praet. 
Orientis (Cod.Theod. 6,28,8.12,1,192), 436 Con- 
sul (Mansi 5,256,2), t vor 447 (Theodoret.epist. 
42. 47). A. L. 

4 . I. von Alexandreia, Neuplatoniker um 490, 

Leiter der Akademie zu Athen nach Marinos. Le- 
ben und Persönlichkeit des I. sind in der Biogra- 
phie, die sein Nachfolger—* Damaskios verfaßte, 
ausführlich dargestellt. Im Unterschied zu Marinos 
und Damaskios scheint I. die Linie des-* Proklos 
fortgeführt zu haben, ohne die Lehre der Schule 
weiter zu bilden. Die genannte vita des I. ist von 
-* Photios, bibl. cod. 242 exzerpiert; dazu tritt der 
Art. ’I. der Suda. H. D. 

Ausg.: A . Westermann, nach dem Diog.Laert. hg. von C. 
G. Cobet, Par., Didot, 1850. Photius, bibl., ed. R. Henry 
[erscheint demnächst]. 
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Übers.: J.Asmus Das Leben des Philosophen I. von Da- 
maskios, Lpz. 19 II. 

Lit.: J.Asmus , ByzZ. 18, 1909, 396fr. ; 19, 1910, 265«'. 
(Rekonstruktion der urspr. vita). 

5 . I., von Charax (Südbabyl.). Nicht greifbarer 
Geograph, wohl aus august. Z., den Plin. d.Ä. 
benutzt. Falls nat. 6,141 I. zu lesen ist, wurde er 
dem Orientzug des C. Caesar (1 v.-4 n.Chr.) vor- 
ausgeschickt; T 3/4, bis ca. 100 n.Chr. führend, 
kann wohl nicht im ganzen Umfang I. zugeschrie- 10 
ben werden. Weissbach erwägt den Ansatz zweier 

I. v. Ch. Erhalten sind : 1 . Frg. einer Vermessung 
der Oikumene mit Angaben über Entfernungen 
von Orten und Größenverhältnissen von Inseln, 
etwa aus einem TleginXovc, oIxov/ievy}^ 
(Plin. nat. B. 2.4. 5). 2. Eine wichtige kleine Schrift 
£tcl&iaoi IlaQfhxoL, welche die das parth. Reich 
vom Zeugma am Euphrat bis nach Alexandreia- 
Ghazni (Arachosien) durchziehende Straße be- 
schreibt. 3. Ein Frg. über die Perlenfischerei im 20 
pers. Meer aus IJag&ta^ negu]yt]Tixöv (Athen.). 

4. Angaben über langlebige oriental. Könige (Ps. 
Lukian.macrob.). W. Sp. 

Frg.: GGM 1,244«'. LXXXff. FGrH 781. 

L it . : Weißbuch , R E I X 2064«. Jacoby , ebd. 2392. F.Gisin- 
ger, RE Suppl. IV 629.677 (Lit.). RE XVII 2151. FGrH 
275, Komm. p. 327.337. M. Rostovtzeß' Soc. a. Ec. Hell. 

W. 3, 1941, 1583 (Lit.). 1703. J.O. Thomson Hist, of Anc. 
Gcogr., 1948, 286.291. W. Kroll, RE XXI 302.306!. W. 

IV. T am, The Greeks in Bactria and India a , 1951, 522. 551. 

6. I., Sohn und Schüler des Gnostikers 

Basileides, schrieb gegen 150 n.Chr. 3 Werke: 
liegt TigoarpvovQ y>v%fjg (Die mit dem Leibe ver- 
wachsene Seele [im Gegensatz zur Vernunftseele]), 
'E£rjyi]Tixm t ov Tigotprjrov Ilagycbg und 
k«. O. H. 

Frg.: Völker ( ->Basileides) 41 ff. 

7 . I. von Pelusion, f um 435, Mönch, wahr- 

scheinlich Vorsteher des Klosters von Pelusion, 
hinterließ eine umfangreiche Korrespondenz vor- 40 
nehmlich exeget, und eth. Inhalts, aus der eine an- 
ziehende, ausgeglichene Persönlichkeit spricht. 
Rhet. gebildet, belesen in klass. (Demosthenes) 
und ehr. (Clemens von Alexandreia) Schriftstel- 
lern, wurde er zu einem Muster ehr. Epistologra- 
phie. B.R.V. 

Ta.: Migne PG 78. Lit.: Christ-Schmid 2,2,1469!. AUa- 
ner 8 238. U. Riedinger, ZNW 51, i960, 154-194. Ders., 
ByzZ 57, 1964, 15 - 25 . 

8. I., Bischof von Hispalis (Sevilla) 600/01 bis 50 
636. Sein älterer Bruder, Bischof Leander, hatte 
ihn zu seinem Nachfolger herangezogen. Um der 
Bildung des Klerus und des westgot. Königshofes 
zu dienen, sammelte I. exzerpierend ant. und ehr. 
Gelehrsamkeit. Damit wurde er zum großen Ver- 
mittler der Wissenschaften an die auf rezeptive 
Aneignung des Stoffes angewiesenen, noch nicht 
zu eigenem Forschen reifen Völker des frühen 
MA. Das Hauptwerk des I. sind die Origines oder 
Etymologiae [2],die er unvollendet hinterließ. Sein 
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Freund, Bischof Braulio, teilte sie für die Ausg. in 
20 B. ein [7], In Form von Worterklärungen wer- 
den behandelt: Die 7 — > artes liberales, Medizin, 
Recht, Zeitrechnung, Theologie, Philosophie, Ge- 
sellschaftslehre, Etymologie, Anthropologie, Zoo- 
logie, Physik, Geographie, Baukunst, Mineralien, 
Ackerbau, Krieg, Theater und Spiele, Handwerks- 
künste, Kleidung, Hausrat. Wichtigste kleinere 
Werke: De viris illustribus, eine Liste von Schrift- 
stellern nach dem Vorbild von Sueton, Hierony- 
mus, Gennadius. Am Schluß fügte Braulio eine 
Liste der Schriften des I. hinzu. De rerum natura 
[3], eine dem König Sisebut im J. 613 gewidmete 
Erklärung der Natur des Kosmos. 1 B. De ordine 
creaturarum, über die Hierarchie der Schöpfung. 
2 B. Differentiae, ein Lexikon profaner und kirch- 
licher Synonyma mit Angabe der Bedeutungsun- 
terschiede. 2 B. De fide catholica contra Iudaeos, 
seiner Schwester Florentina gewidmet (Althoch- 
dt. Übers, des 1 . B. um 800). 3 B. Sententiae, Dog- 
matik und Ethik, vor allem aus den Leander, dem 
Bruder des I., gewidmeten Moralia des -> Grego- 
rius Magnus geschöpft. 2 B. De ecclesiasticis offi- 
ciis, über Institutionen des kirchlichen Lebens, ge- 
widmet seinem Bruder, Bischof Fulgentius von 
Astigi. 1 Mönchsregel. 2 B. Synonyma, eine Trost- 
schrift an die über die Sünde verzweifelte Seele. 
2 hist. Werke, eine Weltchronik und die Historia 
de regibus Gothorum, Vandalorum et Suevorum 
30 [4]. Mehrere Schriften zur Erklärung der Bibel. 
Die Tituli, 27 Epigramme auf die Autoren, welche 
in seiner Bibliothek standen [5,157-166]. O. H. 
T a.: 1. Gesamtwerk: Migne PL 81-84. 2. Origines: W.M. 
Lindsay, 1911. 3. De nat.: Jacques Fontaine, i960. 4. Th. 
Mommsen Chronica minora 2, 1894, MGAA 11,241-304. 
391 - 481 . 

Lit.: 5. Ch.H. Beeson I.-Studien, 1913. 6. J.Sofer Lat. und 
Romanisches aus den Etymologien des I. v. S., 1930. Ders., 
Glotta 16-18, 1927-1929. 7. W.Porzig, H 72, 1937, 129- 
170. 8. Jacques Fontaine I. de Seville et la culture classique 
dans FEspagne wisigothique, 1959, 2 Bde. Ders., Vigiliae 
Christianae 14, i960, 65-101. 9. Isidoriana, Estudios sobre 
San I. de S. en el 14 centcnario de su nacimiento, 1961. 

10. F.Jusio Pörez de Urbel I. v. S., 1962 (dt., span. 1940). 

11. Altaner 6 458-461. 

9. 1. von Milet. Bedeutender Architekt, gemein- 
sam mit -*■ Anthemios im Aufträge Iustinians Er- 
bauer der Hagia Sophia in Konstantinopel, Prok. 
de aed. 1,1,24. 50.70. 2,3,7. Paul. Silent. ekphr. 
552 ff. Als Mathematiker veranstaltete I. die Aus- 
gabe der Schriften des -+ Archimedes, die seinem 
Schüler— ► Eutokios bei der Abfassung seines Ar- 
chimedes-Kommentars vorlag und die Grundlage 
unserer Arch.-Überlieferung bildet. Ferner ver- 
faßte I. einen Kommentar zu -> Herons Schrift 
Kajjtagixa, »über Gewölbebau« (beide Sehr, ver- 
loren). 10 . I. von Milet. Neffe von Nr. 9, Architekt 
und Ingenieur (ji^yavtxö^), leitete nach Prok. de 
aed. 2,8, 16 ff. den Wiederaufbau von — ► Zenobia 
60 und nach dem Einsturz der Kuppel der Hagia 
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Sophia in Konstantinopel (infolge des Erdbebens 
von 557) den Bau der bedeutend erhöhten Kuppel, 
die h. noch steht, Agath. 5,9. K. Z. 

AM. Schneider Die Hagia Sophia, 1939. 

Isigonos von Nikaia. Wohl nicht unwichtiger 
Paradoxograph. Vf. von * 'Amara , mind. 2B. 
(Frg. bei Plin.nat.; Paradoxogr. Florent. [Wasser- 
mirabilia], als dessen Hauptquelle man gern I. an- 
sieht), und 7i. 11 afaxcov decbv (?[K. Ziegler, RE 
XVIII, 2.H., 101]). Die Datierungen schwanken 10 
vom 3.Jh. v.Chr. bis l.Jh.n.Chr. (vor oder nach 
Varro, Nikol. Damask.?). Berührungen mit Antig. 
von Karystos, Ps. Aristot. Savfi+Gia axovojua ja. 

W. Sp. 

Frg.: A.W estermann Paradox. Gr. 1839, 16 2f. FHG 4, 
435fF. Für FGrH IV vorgesehen. 

Lit.: Gossen-Kroll, RE IX 2082. Christ-Schmid 2 6 ,420f. 

K. Ziegler, RE XVIII, 2. H., 1155L Ilö2f. (Lit.). FGrH 
572, Komm.Anm. 7. A.Giannini, Acme 17, 1964, 124!. 
(Lit.). 135 ff. 20 

Isinda Clotvöa). Mehrfach auftretender Orts- 
name im s.w. Kleinasien, in Ionien, Lykien und 
Pisidien. 

1. i/ IoivöoQ JiöXiQ ’ltoviaq . . . keyerai xal 
v Iaivöa . . . xal ^cugiov ’ Ioivdia xai ”Ioivöa 
Steph. Byz. s.v. 2. Von Hekat. FGrH erster Teil 
A, p.35 (Jacoby) F 257 bei Steph. Byz. s. Zivöia 
genannte nöfag Lykiens, ident, mit dem zus. mit 3 
anderen lyk. Orten als Glied einer Tetrapolis auf- 
tretenden v Iaivöa (W. M.Ramsay The histor. 30 
geogr. of AsiaMin., 1962,425), beim h. Bellenklü. 
Inschr. 3. Lokalisierbare Stadt Pisidiens, h. Kysh- 
lar bei Istanoz, an der Grenze Phrygiens, erstmalig 
erwähnt von Polyb. 21,35,1.5 ( v /fftv<5a) anläßlich 
der Bitte der Isindier an den Konsul Cn. -> Man- 
lius Vulso um Hilfe gegen die Stadt Termessos 
(189 v.Chr.). Vgl. auch Liv. 38,15ff. (Sindensis 
ager). Das gleiche I. liegt bei Strab. 12,570 (. Ztvöa ) 
und 13,631 ( v /mv<5ri) vor, so auch bei Steph. Byz. 

(s. v Ajußkaöa). Dieses pisid. I. war an das röm. 40 
Wegnetz angeschlossen (K. Miller Itin. Rom. 

1 9 1 6, S. 7 1 7 mit Skizze Nr. 230, S. 706). Mz. H .T. 
A.Forbiger HB der alten Geogr. 2,333. W.M. Ramsay a.O. 

46. 421. Rüge, RE IX 2083. 

Isis. Der Name I. bedeutet »Thron«, und so ist 
der Ausgangspunkt der Vorstellungen um diese 
Gottesgestalt der hl. Thron, der als Mutter des 
Herrschers betrachtet wurde. Bei der Anthropo- 
morphisierung der Mächte erhielt sie die Gestalt 
einer sitzenden Frau, die ein Kind auf dem Schoß 50 
hält; dieses Motiv wurde letztlich Vorbild der Ma- 
donnenfiguren. Heimat des I. -Kultes wird der 
12. unteräg. Gau gewesen sein mit der Hauptstadt 
Pr-hbj.t , später Iseum, h. Behbet el-Hagar. I. ist im 
A.R. erst seit der 5. Dyn. belegt, als die Osiris- 
mythe festere Form erhielt und zur Grundlage des 
Totenglaubens wurde. Jetzt belegte man die weib- 
liche Gestalt, die den gestorbenen Osiris beklagt, 
mit dem Namen I. »wobei die topograph. Nähe von 
Iseum zu Busiris, dem Heimatort des Osiris, eine 60 
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Rolle gespielt hat. Das urspr. auch anonyme Herr- 
scherkind der I. wurde mit Horus, der myth. Er- 
scheinungsform des äg. Königs, identifiziert; da- 
durch wurde Horus zum Sohn des Osiris, doch 
zeigt die Mythe von seiner postumen Zeugung an, 
daß hier 2 urspr. getrennte Mythen zusammen- 
gewachsen sind. I. spielt innerhalb der Mythe zu- 
sammen mit Nephthys (einer des Dualitätsgedan- 
kens wegen hinzugeschaffenen Zwillingsgöttin der 

1. ) eine bes. Rolle als diejenige, die den Leichnam 
des Osiris sucht, findet und begräbt. Andererseits 
versteckt sie Horus im Sumpf von Chemmis (b. 
Buto) vor Seth. Spätere Überlegungen über ihre 
Stellung zwischen ihrem Bruder Seth und ihrem 
Sohn Horus während deren Kämpfe um das Erbe 
des Osiris führen zu neuen Mythenzügen, nach 
denen Horus ihr wegen ihrer Hilfe für Seth den 
Kopf abgeschlagen, Thot ihn aber durch einen 
Kuhkopf ersetzt habe. In Wirklichkeit beruht der 
Hörnerkopfschmuck der I. auf einer Gleichset- 
zung mit Hathor, die ihrerseits - obwohl zunächst 
Vergöttlichung des kgl. Palastes - mit den zahl- 
reichen Kuhgöttinnen Äg.s identifiziert worden 
war. - I. galt allgemein als Schutzgöttin, die zu- 
sammen mit Nephthys, Neith und Selkis den To- 
ten vor Feinden bewahrte. Sie war aber auch die 
große Zauberin, deren Sprüche gegen Krankheit, 
bes. gegen Schlangen und Skorpionbisse schützte. 
Der Kult der I. verbreitete sich bes. in der Spätzeit 
zusammen mit dem Osiriskult über das ganze 
Land, doch war I. schon früh als »Gottesmutter« 
mit Min von Achmim verbunden worden. In der 

2. Hälfte des 1 . vorchr. Jh. begann I. den Osiris an 
Bedeutung zu überflügeln : Nicht nur herrschte sie 
mit ihm in der Unterwelt (daher b. Hdt. Demeter), 
sondern sie wurde auch zur Himmelskönigin, 
Weltherrin und Schöpferin aller Kultur. Als diese 
verbreitete sich ihr Kult über das gesamte Mittel- 
meergebiet, wobei neben alten äg. Zügen nun viele 
griech. Vorstellungen hinzutraten (D. Müller 
Ägypten und die griech. Isis-Aretalogien, 1961). 
Dieser Kult war sehr lebensfähig: der I. -Tempel 
von Philae war einer der letzten Tempel in ehr. 
Zeit: er wurde erst 560 n.Chr. durch Justinian ge- 
schlossen. Ihre Gleichsetzung mit der Astarte als 
Retterin der Seefahrer brachte I. im l.Jt. v.Chr. 
nach Byblos (Hdt. 2,59.156) und Kyrene (4,186), 
von da im 4. Jh. nach Athen. Mit der hellenist. Zeit 
drang I. weiter vor und ist im 2.Jh. v.Chr. bereits 
in Italien nachweisbar, während sich Rom bisz.Z. 
des Caligula wehrte, weil man in den Isiskulten 
Unmoral. Dinge vermutete (Tac.ann. 2,85). Cara- 
calla errichtete 217 n. Chr. dann einen Isis-Tempel 
in Rom selbst. Für diesen Kult in Italien sind 
wichtig die Tempel der Isis in Pompeji und bes. in 
Benevent. Nicht zu vergessen ist aber auch die 
Ausbreitung des Kultes in alle Provinzen des röm. 
Reiches, bes. auch im Donautal (Hdt.2,41 f . 6 1 . 
156. Diod. 1,1 1-29. Plut.delside 12-20). W.H. 
H.Kees Götterglaube*, 1956, 256ff. Bonnet , RE 326fr. 
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Ismaris f Iaßagl^ kijuvt]). Strandsee an der 
Küste von Thrakien zwischen den Städten Maro- 
neia und Stryme, ö. des Bistonis-Sees. Hdt.7, 
109. Strab. 7,331 frg. 44. Chr. D. 

Oberhummer, RE IX 2134. Casson Macedonia, Thrace and 
Illyria, Oxf. 1926, s.v. Detsehew Thrak. Sprachreste 217. 

Ismaros O'/o/jagog). Stadt der thrak. Kiko- 
nen, von Odysseus zerstört (Od. 9,140), nachStrab. 
7,331 frg. 44 nahe bei Maroneia gelegen in be- 
rühmter Weingegend: * Io/uctQixdg olvog bei 
Archil. p. 22 Treu, danach Erwähnungen bei Verg. 
Prop.Ov. Chr. D. 

Oberhummer , RE IX 2134fr. Casson Macedonia, Thrace 
and Illyria, 93. Detsehew Thrak. Sprachreste 217. 

Ismene (’ Io [irjvifl, 1. Theban. Heroine von 
urspr. wohl hervorragender Bedeutung; ihr Name 
begegnet in dem gleichnamigen Dorf bei Theben, 
in dem Fluß Ismenos, dem Sohn des Asopos und 
Vater zweier Quellen in Theben (Apollod. 3,156. 
Kall.h. 4,76), in Ismenos, dem Sohn Amphions 
und Niobes (Apollod. 3,45), in dem Hügel Isme- 
nion, der Tempel und Orakel des Apollon Isme- 
nios trug. In einer verschollenen Sage (Mimnerm. 
frg. 21) wird sie, vielleicht Priesterin Athenas, we- 
gen ihres Verhältnisses zu Periklymenos von Ty- 
deus getötet, dargestellt auf einer korinth. Am- 
phora, Prell.-Rob. 2,925. Später wird sie an die 
Oidipussage angeschlossen; in der kykl. Oidipodie 
ist ihre Mutter Euryganeia, bei Soph. Iokaste. 
Seit Soph. tritt sie hinter Antigone zurück. Über 
die Verbrennung der beiden Schwestern durch 
Leodamas s.o. I 379,39 1F. 2. Als Flußnymphe 
Tochter des Asopos, wurde sie mit diesem nach 
Korinth übertragen und drang in argiv. Genealo- 
gien ein. So wurde sie Gattin von-> Argos (1) und 
Mutter von Argos (2) oder Gattin von Argos (2) 
und Mutter von Iasos, Apollod. 2,2f.5f. H. v. G. 

Ismenias (’ iGftrjviag). 1. Thebaner, Sohn 
des Timokrates, wegen seines Reichtums bekannt 
(Plat.Men. 90a). Hauptquellen: Xen.hell. und 
Hell.Oxy. Nach dem E. des peloponnes. Krieges 
war I. zusammen mit-* Androkleidas Führer der 
antispartan. Gruppe in Theben und damit polit. 
Gegner des — ► Leontiadas, der eine spartafreund- 
liche Politik verfolgte. Ein Gegensatz in innenpolit. 
Fragen, etwa über die Form der Verfassung wie in 
anderen Städten (Oligarchie oder Demokratie), 
bestand in Theben nicht. I. unterstützte -*■ Thrasy- 
bulos und die anderen athen. Flüchtlinge bei ihrer 
Expedition gegen die Dreißig und vermochte auch 
eine Unterstützung spartan. Unternehmen durch 
Theben zu verhindern. An der Parteinahme The- 
bens gegen Sparta bei Ausbruch des korinth. Krie- 
ges war er wesentlich beteiligt, eroberte selbst -> 
Herakleia in Trachis und besiegte die Phoker bei 
-*■ Naryx. Für die folgenden J. ist nichts über ihn 
bekannt. Offensichtlich konnte sich keine der bei- 
den miteinander rivalisierenden Parteien endgül- 
tig durchsetzen. Denn im J. 382 v.Chr. war I. zu- 
sammen mit Leontiadas Boiotarch. Nach der Be- 
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Setzung der Kadmeia durch Phoibidas wurde I. 
verhaftet und von einem Gericht, das aus Sparta- 
nern und ihren Bundesgenossen bestand, wegen 
seiner angeblich perserfreundlichen und deshalb 
ungriech. Einstellung (im J. 396/95) zum Tode ver- 
urteilt. 

P.Clocht Th6bes de Beotie, Naraur 1952, 95fr. I.A.F. 
Bruce, Emerita 28, i960, 75-86. 

2. Thebaner, vielleicht Sohn von Nr. 1, Freund des 
10 Pelopidas, wurde im J. 368 v.Chr. zusammen mit 
diesem zu Verhandlungen nach Makedonien und 
Thessalien geschickt. Von Alexander von Pherai 
gefangengenommen, wurden sie erst 367 durch das 
Eingreifen des Epameinondas wieder befreit (Diod. 

1 5, 7 1 ,2 ff. Plut. Pelop. 27ff. u.a.). I. gehörte auch 
zu der Gesandtschaft, die noch im selben J. nach 
Susa zu Verhandlungen mit den Persern geschickt 
wurde (Plut. Artox. 22,8. Ail.var. 1,21). Um die 
Anerkennung seines Sohnes Philiskos mußte er 
20 einen Prozeß führen (Aristot.rhet. 2,1398 b 3 ff.). 
Sein weiteres Schicksal ist unbekannt. 

P.Clochi Thebes de Beotie, Namur 1952, 147fr. 

3. 1., aus Theben, trat als Verfechter der Einheit 
des boiot. Bundes, dessen Bundesstratege er um 
172 v.Chr. war (Liv. 42,43), im 3. maked. Kriege 
auf. Er befürwortete zunächst das Bündnis mit 
Perseus (Liv. 42,38). Als die Römer von Chalkis 
aus im J. 172/71 die Boioter zum Abfall von Per- 
seus aufriefen, aber nur mit den einzelnen Städten 
30 verhandeln wollten, bestand I. darauf, daß der 
Bund gemeinsam zu den Römern übertreten solle 
(Pol. 27,1.2. Liv. 42,44). Dadurch gewannen die 
auf Vorschlag des I. in Abwesenheit zum Tode 
Verurteilten, die zu den Römern geflüchtet waren, 
die Oberhand. Zunächst mißlang ein Anschlag. 
Nachdem aber auch in Theben die Gegner des I. 
sich während seiner Abwesenheit durchgesetzt und 
den Abf all von Perseus beschlossen hatten, ohne 
auf die Einheit des Bundes zu achten, wurde I. 
40 zusammen mit den anderen Gesandten aufgrund 
der Anklagen der Flüchtlinge gefangengenommen. 
Im Gefängnis beging er Selbstmord (Pol. 27,2,9). 

K. W. 

4 . I., Sohn von Nr. 1, Flötenspieler (Plut. Per. 
1,5; mor. 174 F. 334 B. 1095 F) und Gemmen- 
sammler, von dem Plin.nat. 37,6 eine diesbezüg- 
liche Anekdote erzählt. 5. Maler aus Chalkis, der 
nach Ps.-Plut. vit. X orat. (Lykurg. 38/39) 843 E. 
F etwa um 300 v.Chr. einen ntvat; t eXeioq (mit 
50 lebensgroßen Figuren?), die Herkunft der Eteo- 
butaden, malte. Das Bild, Stiftung des Habron 
(Sohnes des Redners Lykurg), wurde im Erech- 
theion aufbewahrt. Zuletzt Marcade, RA 31/32, 
1949, 696ff. (Melanges Ch. Picard II). W. H. G. 

Ismenios (’/cr/x?Jwog). Zu ’ Iojurjvot;, Fluß in 
Boiot. (vgl. Apoll. Rhod. 1,537. Paus.9,10,2), ge- 
hörig. Menschlicher Name (E.Sittig De Graeco- 
rum nominibus theophoris, Diss. Halle 1911, 127) 
und Beiname des Apollon. Aus dem Epithet. 
60 geht direkte oder indirekte (vgl. IG VII 2455) Sub- 
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sumption des als-* Person-Bereicheinheit erlebten 
Flusses-* Ismenos unter die umfassendere Gestalt 
des Apollon hervor, der auch sonst (vgl. Hfuv&svg, 
, Eqs6'v/u.oq\ Hyakinthien u.a. Pyanopsien, vgl. 
L. Deubner, AD A W 1 943, 1 2, 8 . Poll. 6,6 1 ) sekund. 
Beziehung zu Elementen des Vegetationskultes 
aufweist. Daß die Flüsse als Götter kraft ihres 
bewässemd-befruchtenden Bereichs aufs engste 
mit der Fruchtbarkeit verbunden waren, zeigt u. a. 
ihre Stiergestalt, bes. des Acheloos (vgl. tiqo 
r gog d'veiv ’AyeA cpö), Sri. . . ££ t)öarog xagnög 
POxy 2,221,9, 18 ff.), und das Haaropfer der Ephe- 
ben [1],238. Die Subsumption des 3 Ig /hj]v6q unter 
Apollon läßt die daneben herlaufende Erlebnis- 
weise jenes Gottes in seiner Selbständigkeit unan- 
getastet (vgl. W. Pötscher, G 70, 1963, 539). Im 
Kult des V. Prozession mit xamcb [2], [3]; Opfer- 
schau (Hdt. 8,134). W. P. 

1. Nilsson GgrR I 2 , 236fr. 2. Ders. Griech. Feste, 236fr. 

з. F.Cwnont et J.Bidez Symbolique astronomique et 
mystique dans ccrtains cultes publics grecs, (Zoll. Latom. 

2, 1949, 12 ff. 

Ismenos. Hismenos CIo/btJivoQ u. ( Ig^t]v6q). 
In der Dichtung oft genannter Bach, s.ö. der Kad- 
meia von Theben entspringend, durchfließt das 
Stadtgebiet von Theben ö. der Kadmeia, vereinigt 
sich außerhalb der Stadt mit der Dirke und mün- 
det in den Hylikesee, h. Hg. Joannis. I. besaß mit 
Apollon gleichgesetzt in Theben einen Kult, der 
zu den bedeutendsten der Stadt gehörte; das His- 
menion lag s.ö. der Kadmeia auf einem Hügel w. 
des Bachs, mit Resten eines Heiligtums seit geo- 
metr. Z., dor. Tempel des 7./6.Jh. und jüngerem 
dor. Peripteros des 4.Jh. darüber und zahlreichen 
Weihgeschenken. Hölzernes Kultbild von Kana- 
chos. Paus. 9,10,2-6. Strab. 9,2,24 p. 408. Ail.var. 
12,57. Hdt.l, 52.92. 5,59-61. Pind.P.11,7. IG VII 
2455. E. M. 

1. Fimmen-Eitrem , RB IX 2143 fr, 2. E. Schober, RB V A 
1426L 1441L 3. Keramopullos, * Aq%- AbXt. 3,1917,318fr. 

и. Ö. 4. Ausgrabung des Hismenion [3l,33 ff. 

Isodaites s. Pluton, Unterwelt, Zagreus 
Isokrates C IooKomrrj;). 1. Einer der ko- 

rinth. Strategen in der Seeschlacht bei Naupaktos 
im J. 429 v. Chr. (Thuk. 2,83,4). K. W. 

2. I., Sohn des Theodoros aus dem att. Demos 
Erchia und der Hedyto, der Redner (436-338). 

Quellen; Seine Reden, vor allem der berühmte 
Rechenschaftsbericht negi dvrtöoGeco ~ (or. 15); 
daneben die von — ► Hermippos (2) begründete 
biogr. Tradition, die über Dion. Hai. und Caecilius 
von Kaie Akte in spätere Viten Eingang fand: 
[Plut.] mor. 836 Eff., danach Phot.bibl. 260; Phi- 
lostr. v. soph. 1,17; Zosimos (= Vita der Hss.); 
Sudas.v. ’I. (vgl. Westermann Biogr. Gr. 245ff.). 
1. erhielt, den gutenVermögensverhältnissen seines 
Vaters, eines Flötenfabrikanten, entsprechend, 
eine sorgfältige Erziehung. Unter seinen Lehrern 
werden -»■ Prodikos, — Teisias und -* Theramenes 
genannt. Hinreichend gesichert ist nur sein Schü- 
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lerverhältnis zu Gorgias (1), den er zu einem 
nicht genau bestimmbaren Zeitpunkt in Thessalien 
traf (Quint. 3,1,13; vgl. die Darstellung des I. zu- 
sammen mit Gorgias auf einem Relief, das der 
Perieget-* Heliodoros [2] beim Grabe des I. sah: 
[Plut.] mor. 838 C). Durch den Verlust des väter- 
lichen Vermögens infolge des Peloponnes. Krie- 
ges zum Erwerb seines Lebensunterhaltes genötigt, 
betätigte sich I. zunächst als Logograph. Aus die- 
10 sem Lebensabschnitt, den er später gern mit Still- 
schweigen überging und der nicht zuletzt deswe- 
gen Gegenstand zeitgenössischer Polemik werden 
sollte (— > Kephisodoros), sind 6 Reden (or. 16-21, 
z.T. wohl nur in Ausschnitten) erhalten. Die frü- 
hesten, die unvollständig überlieferte or. 21 ngog 
Ev&vvovv (die Gegenseite vertrat Lysias) und or. 
18 nQÖq KaXXi f.iayov, gewähren aufschlußreiche 
Einblicke in die Zeit unmittelbar nach Wiederher- 
stellung der Demokratie. Aus den Reden der 90er 
20 J. ragen hervor: or. 16 nsgi tov tevyovg, ge- 
schrieben für den jüngeren Alkibiades, gegen den 
in dieser Zeit mehrere Klagen angestrengt wurden 
(vgl. Lys.or. 14 und 15; I. Bruns Literar. Porträt 
493 ff.), und der Aiginetikos (or. 19), eine vor einem 
Gericht auf Aigina verhandelte Erbschaftsange- 
legenheit betreffend. 

390 oder etwas später gab I. die Logographen- 
tätigkeit auf und wirkte fortan, durch mangelnden 
Mut und Schwäche der Stimme an öffentlichem 
30 Auftreten gehindert (or. 1 2, 1 0), bis zu seinem T ode 
als Oberhaupt einer angesehenen Schule, aus der 
namhafte Politiker wie -> Timotheos und -> Ly- 
kurgos hervorgingen und von der auch die Redner 

Isaios (1) und Demosthenes sowie die Historiker 
-> Ephoros und -► Theopompos geprägt worden 
sein sollen. Sein Bildungsprogramm (eine Teyv)] 
des I. hat es demgegenüber nicht gegeben; vgl. 
Radermacher Artium Script. 1 5 3 ff. K.Barwick, 
Philol. 107, 1963, 43 ff.) ist in or. 13 (xarä tmv 
40 GotpiaT&v, aus den 80er J.) enthalten, wo er seine 
Ziele gegen die der »eristischen« Philosophen, die 
in ihrem Optimismus die äoeTr\ für lehrbar halten 
(wohl gegen den Sokratiker-* Antisthenes [1], der 
seinerseits I. angegriffen hatte), sowie gegen die 
Lehrer einer auf das Formale beschränkten rhetor. 
Unterweisung für angehende Politiker oder Pro- 
zeßredner abgrenzt. Demgegenüber formuliert er 
das Ideal einer (pi/.oGocpia, die durch die Synthese 
von gewichtiger (= polit.) Thematik und gewissen- 
50 hafter redner. wie Stilist. Schulung Charakter- und 
persönlichkeitsformend wirken soll. Trug dieses 
Programm wegen seiner Absage an die ältere So- 
phistik I. zunächst das vorsichtige Lob Platons 
(Phaidr. 278eff. ; vgl. R.Flaceliere, REG 46, 
1933, 224ff. G.J. de Vries, Mnem 4. Ser. 6, 1953, 
39 ff.) ein, so entwickelte sich doch bald eine starke 
Abneigung zwischen den beiden, die ihren Aus- 
druck im Prooimion der »Helena« (or. 10) findet, 
eines im übrigen ganz und gar als Musterrede an- 
60 gelegten Prosa-Enkomions, mit dem eine neue 
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Literaturgattung begründet wurde. Als Prunkstück 
ist auch der »Busiris« (or. 1 1) gemeint, wobei I. 
allerdings die Gelegenheit wahrnimmt, seinen beim 
kypr. König— > Euagoras (1) weilenden Zeitgenos- 
sen — > Polykrates lehrhaft-herablassend anzugrei- 
fen. 

Verbindungen zu Euagoras von Salamis und 
seinem Sohn und Nachfolger Nikokles zeigen 
die Reden 2, 3 und 9 (wohl aus den späten 70er J.), 
von denen 2 ( ngög Nixoxl.ei) paränetisch, 9 
(Evayogag) inderFormeines Enkomions auf den 
Verstorbenen den wahren Fürsten zeichnet, wäh- 
rend 3 (N LxovJ.fjQ) die Pflichten der Untertanen 
behandelt. 

Die übrigen epideikt. Reden, die oft den Cha- 
rakter von Flugschriften tragen, sind vorwiegend 
durch ihre aktuelle polit. und auf ihre Art patriot. 
Thematik gekennzeichnet. Das erste große Werk 
dieser Gruppe ist der 380 nach mühevoller Arbeit 
abgeschlossene Panegyrikos (or. 4). In Anlehnung 
an Gorgias’ Olympikos fingiert I. einen Vortrag 
vor den versammelten Griechen und wirbt für 
vereintes Vorgehen gegen die gemeinsame pers. 
Gefahr unter Führung Athens, dessen Rolle hist, 
begründet wird, und Spartas. Daß I. diese er- 
träumte Einigkeit und somit die Verwirklichung 
seiner Lieblingsidee bes. durch Thebens Aufstieg 
gefährdet sah, zeigen »Plataikos« (or. 14; 373?) 
und »Archidamos« (or. 6; vor 362) mit ihrer the- 
benfeindlichen Tendenz (vgl. P.Cloch#,, Rev. 
Hist. 193, 1942/43, 277ff.). Die Rückschläge, die 
Athen in den 50er J. erlitt, führten zu stark konser- 
vativen, durch ihre oligarch. Züge bemerkenswer- 
ten Besinnungen über mögliche Reformen der 
Stadt (Areopagitikos, or. 7 [Rückkehr zur »alten« 
Ordnung mit Primat des Areopags] und ne gl 
eiQtforis, or. 8 [Rückkehr zum Frieden des Antal- 
kidas]; zur Datierung P.Orsini, Pallas 12, 1964, 
9 ff.). Immer stärker treten daneben Überlegungen 
in den Vordergrund, denen man polit. Einsicht 
schwerlich absprechen kann; Wenn keine der hist, 
legitimierten Mächte infolge innerer Schwäche 
und Zerrissenheit den Perserkrieg führen konnte, 
so bedurfte es zu diesem Zwecke einer starken 
auswärtigen Persönlichkeit. I. scheint zeitweise an 
Dionysios I. von Syrakus (vgl. 5,81; epist. 1) ge- 
dacht zu haben; nach dessen Tode setzte er seine 
Hoffnungen auf Philipp II., dem er bald nach 346 
mehrfach seine Gedanken nahezubringen suchte 
(»Philippos« or. 5; epist. 2, vielleicht auch 3). 
Wahrscheinlich ist auch das ungeheuer breite und 
wenig konzinne Alterswerk, der Panathenaikos 
(or. 12, entstanden 342-339), in dem Rückschau 
auf das eigene Leben und Verherrlichung der Hei- 
matstadt mit rätselhaften Anspielungen eine selt- 
same Verbindung eingegangen sind, auf dem Hin- 
tergrund dieses Wunschbildes zu verstehen. Bald 
nach der Schlacht von Chaironeia starb I., viel- 
leicht durch freiwilligen Hungertod (vgl. Th.S. 
Tzannetatos, 3 A&rjvä 61, 1957, 289ff.), u. wurde 
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im Erbbegräbnis der Familie am Kynosarges bei- 
gesetzt. 

Mehrere zeitgenöss. Darstellungen des I. sind 
bezeugt, darunter ein von seinem Vater geweihtes 
bronzenes Reiterbild des Knaben auf der Akropo- 
lis und eine Bronzestatue im Olympieion (Wei- 
hung des Stiefsohnes Aphareus). Erhalten ist nur 
eine stark überarbeitete röm. Inschriftenherme des 
3.Jh. n. Chr. (Slg. Villa Albani; vgl. K. Schefold 
10 Bildn. d. ant. Dichter . . . 161,3), die vielleicht auf 
eine von Timotheos in Eleusis auf gestellte Statue 
(Werk des Leochares) zurückgeht. 

Anerkennung hat I. zu allen Zeiten gefunden. 
Das beweist sowohl die große Rolle, die seine 
Schüler spielten (vgl. R. Johnson, AJPh 78, 1957, 
297ff .), als auch die Nachwirkung seiner an den 
prakt. Möglichkeiten orientierten, allem Spekula- 
tiven abgeneigten (fiL?ioao(pi(i , die er als 82jähri- 
ger (354) in seiner ausgedehnten Autobiographie, 
20 der (fingierten) Antidosis-Rede (or. 1 5), erneut aus- 
führlich begründet und polemisch gegen die Linie 
der Akademie abgegrenzt hatte. Dieses Programm, 
in dem der Beredsamkeit ein entscheidender An- 
teil zukam, wurde vor allem von der 2. Sophistik 
auf gegriffen und gelangte von dort in den byz. 
Lehrbetrieb. Auch die röm. Vorstellungen von der 
Bedeutung der eloquentia für die Bildung dürfte 
es geprägt haben (vgl. H. M. Hubbell The in- 
fluence of I. on Cic., Dionys, and Aristides, Diss. 
30 New Haven 1913. S.E. Smethurst, TAPhA 84, 
1953, 262ff.). Daneben aber bewunderte man den 
überragenden Stilisten, der die sophist. Periode 
des Experimentierens mit der Sprache überwun- 
den und die ausgewogene Periode (dazu G. Wol- 
gast Zweigliedrigkeit im Satzbau des Lys. und I., 
Diss. Kiel 1962) mit kunstvoller Rhythmisierung 
(vgl. K. Münscher, Progr. Ratibor 1908) und 
strenger Hiatvermeidungzum beherrschenden Ele- 
ment der literar. Prosa erhoben hatte. Gegenüber 
40 krit. (Dion. Hai. de Isocr. 13; vgl. Hermog. Id. p. 
397,24 Rabe) überwiegen die lobenden Stimmen, 
die in ihm den vollendeten Vertreter des »mittle- 
ren« Stiles sehen, der, zusammen ausgerechnet mit 
seinem Widersacher Platon, endgültig die Gleich- 
berechtigung der Prosa mit der Dichtung durch- 
gesetzt hatte. 

In späthellenist. Zeit liefen 60 Reden unter dem 
Namen des I. um, aus denen Dion. Hai. 25, Cae- 
cilius 28 als echt aussonderte (lückenhaftes Verz. 
50 von Pseudepigrapha in der Vita des Zosimos, p. 
258, 128 ff. Westermann). Die zahlreichen Pap.- 
Bruchstücke (Nr. 1241-1282 Pack 2 ) und Zit. bei 
kaiserzeitlichen und byz. Rhetoren stammen (ab- 
gesehen von den Apophthegmen in byz. Gnomo- 
logien) aus den erhaltenen Reden, so daß man 
folgern darf, daß der Umfang des überlieferten 
Corpus, unbeschadet der Tatsache, daß Unechtes 
wie or. 1 (dazu B. A. van Groningen, Mnem 3. 
Ser. 9, 1941, 51 ff.) und einige der Briefe (vgl. C. 
60 Woyte Del. quae feruntur epist., Diss. Lpz. 1907. 
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K. Münscher Sat. Viadr. altera 41 ff . L.F. Smith 
The genuineness of the 9th and 3rd letters of I., 
Diss. Columbia Univ. 1940) darin enthalten sind, 
verhältnismäßig früh festgelegt war. Ebenso zeitig 
erfolgte eine Gruppierung nach rhetor. Katego- 
rien. Dabei bildeten meistens die paränet. Reden 
aus pädagog. Gründen den Anfang, die Gerichts- 
reden und Briefe den Schluß (so z.B. auch in der 
Ausgabe, die Phot. [bibl. 1 59] vorlag), eine Anord- 
nung, die sich noch in unserer Überl. (vgl. H. 
Erbse Gesch. d. Textüberl. 1 , 264 ff .) spiegelt. Diese 
umfaßt 2 Klassen von Hss., vertreten durch den 
Urbin. gr. 111 (7 1 , 9./10. Jh. ; Besonderheiten: or. 
1-3 nach or. 13 ; or. 1 8 und 21 fehlen; kleine Lücke 
or. 15 E. und 16 Anf.) und die Vulgata a (mehr als 
100 Hss. unterschiedlichen Bestandes, alle ohne 
die Briefe), die jedoch beide wohl auf einen Arche- 
typus des 9.Jh. zurückgehen. H. Gä. 

Ta.: Ed. princ. der Reden: Dem. Chalkondylas, Mailand 
1493, der Briefe (nur 8): Aldina 1499. 1. Gcsamtausg.: 
Venedig 1542; diebis h. befolgte Anordnung der Reden 
zuerst in der Ausg. von H. Wolf \ Basel 1553. 

G.E. Benseler-Fr. Blass, Lpz. 1878/79 u.ö. E.Drerup, Lpz. 
1906 (nur Bd. 1, Reden in chronol. Reihenfolge) G.B. 
Norlin-L. van Hook , Lond./Cambr. 1928/45 (3 Bde. m. 
engl. Übers.). G. Mathieu-E .Bremond, Paris 1928/62 (4 
Bde. m. frz. Ubers., chronol. Anordnung). 

Unter den zahlreichen komm. Ausg. bes. zu nennen: or. 4 
und 7: R. Rauchenstein- K. Münscher, Bin. *1908; or.1.9. 
7.4.5: O. Schneider, Lpz. 2 i874/75; or. 10.11.13.15.18: 
R.Flaceliere, Paris 1961. 

Ubers.: G.E. Benseler, Prenzlau 1829/31 (unvollständig); 
A.H. Christian, Stuttgart 1833/36; or. 4: O.Güthling, Lpz. 
2 I928. 

Index: S.Preuss, Lpz. 1904 (Nachdr. Hildesheim 1963). 
Sch. (aus dem Komm, des Zosimos): Dindorf Sch. Gr. 
in Aeschin et I., Oxf. 1852, Ii8ff. 

Lit.-Ber.; Bursjb. 125, 1906, 115fr. 142, 1909, 266ff. 152, 
1911, 7öff. 248, 1935, 26 ff. 285, 1956, 68ff. 

Lit.: Lesky GGrL 2 629fF. Blass AttBereds. 2,1 ff. R.C. 
Jebb, Att. Orators ... 2,iff. W.Jaeger Paideia 3,io5ff. 
Norden AK 113fr. E.Mikkola I„ Helsinki 1954. A.Levy I. 
Milano 1959. P.Clochd I. et son temps, Paris 1963. G. 
Mathieu Les idees politiqucs d’I., Paris 1925. G. Schmitz- 
Kahlmann, Philol. Suppl. 31,4 (1939). H.Kehl Die Monar- 
chie ün polit. Denken des I., Diss. Bonn 1962. K. Bring- 
mann Stud. zu den polit. Ideen des I., Hypomn. 14 (1965). 
U. Hirsch Unters, zu I.’ Paneg. und Areop. Diss. Gott. 1966. 
G. Walberer, I. und Alkidamas, Diss. Hbg. 1938. H. Wers- 
dörfer Die (plXoo ocpict des I., Lpz. 1940. S. Wilcox, TAPhA 
74, 1943, H3ff. W.Steidle, H 80, 1952, 257fr. K.Ries I. 
und Platon im Ringen um die Philosophie, Diss. Münch. 
1959 . 

Zu einzelnen Reden: 3: J.Frey Stud. zur 3. Rede des I., 
Diss. Freiburg 1946. 4: E.Buchner Der Paneg. des I., Wies- 
baden 1958. 5: S.Perlman , Hist. 6, 1957, 30öff. 9:/. Syfew- 
fm, H 62, 1927, 24ff. K. Münscher, PhW 47. 1927, 1063 ff 
I098ff 10: G. A. Kennedy, TAPhA 89, 1958, 77®. 12: 
F. Zucket L’ Panathen., Bin. 1954. 15: G. Misch Gesch. 
der Autobiogr. *i,i,is8ff. 
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Oberl.: F. Seck Unters, zum I.-Text, Diss. Hbg. 1965 (mit 
Ausg. der 2. Rede). 

Isonomia (loovofita), »gleiche Zuteilung« 
(von ioovefistv) oder »Gleichheit vor dem Ge- 
setz« (von vof-iog). Polit. ist I. der tyrannisfreie 
Zustand (Hdt. 3,142,3. 5,37,2), der jedem Bürger 
gleiches Recht gibt, oft syn. mit Demokratie. »Die 
regierende Masse (JiAfj&og äg%ov) hat den schön- 
sten aller Namen, die I. »Ihre Kennzeichen sind 
10 Erlösung der Ämter, Rechenschaftsablage und ge- 
meinsame Beratung. Hdt. 3,80,6. H.Apffel Die 
Verfassungsdebatte bei Hdt. 1957, 60 f. Thuk. 3, 
82,8 wertet die I. nofoTLxf} als övo/bta evtzqejieq 
der nleovE^ia ab, Isokr. 7,20 als nciQQrjola , Plat. 
Mx. 239 a lobt sie wegen der Isogonia der Athener, 
tadelt aber rep. 563 b die I. zwischen Mann und 
Frau. Philos. ist I. das kosmische Gleichgewicht 
( 1 aequabilis tributio, aequilibritas Cic. nat. 1 ,50.109), 
medizin. das Kräftegleichgewicht im Körper. 
20 Alkmaion (->4). Diels Vorsokr. 1,215,4. J.Mau 
und E.G. Schmidt Isonomia 1964. H. V. 

Isopoliteia (’ Ioono?.ireia, »gleiches Bür- 
gerrecht«), Die vorher in anderer Form übliche 
Verleihung des Bürgerrechts an Fremde wird seit 
dem 4.Jh. v.Chr. inschr., seltener literar. (Pol. 16, 
26,9. Diod. 15,46,6 anachronist., U.Kahrstedt 
Staatsgebiet ... in Athen, 1934, 86,2) als I. be- 
zeichnet. Einseitig vergibt ein Staat wie die Molos- 
ser (SGDI 1334 um 340), Tegea (Sylloge 3 501. 510) 
30 und Oropos (IG VII 4264) die I. an einzelne oder 
wie Argos an Mykalessos (Strab. 9,404) und Pho- 
kis an Tenos (IG IX 97) an eine Gemeinde. Gegen- 
seitige I. verbindet 2 Städte bei Wahrung ihrer 
Unabhängigkeit, so Temnos und Pergamon 
(OGIS 265 vor 260), Messene und Phigalia (Syl- 
loge 3 472. 240 v.Chr.) u. a. G.T. Griffith, Hist. 
1, 1950,247ff. H. V. 

Isoteleis (taoreAeFg). In den Abgaben und 
dem Wehrdienst den Bürgern gleichgestellte 
40 Fremde, die nicht das aktive Bürgerrecht, Teil- 
nahme an Wahlen usw. haben, in Athen eine Mit- 
telgruppe zwischen Bürgern und Metoiken,Anecd. 
Bekk. 1,298. Sylloge 3 346,50. Das Wort wurde oft 
neben dem Namen alsEhrentitelgeführt.Demosth. 
34,18.44. Sylloge 3 491,51. Die Isoteleia wurde in 
Athen fallweise Metoiken und Proxenoi verliehen, 
so demRednerLysias. Plut. mor. 836a. Den Kämp- 
fern gegen die Dreißig wurde sie 403 versprochen 
und 401 bewilligt. Xen.hell. 2,4,25. Tod 1GH n. 
50 100. Für viele andere Staaten ist sie inschr. be- 
zeugt, bes. für Boiotien (Sylloge 3 644,30. OGIS 
80,4), Kalchedon (Sylloge 3 645,71) u.a. Ephesos 
gab den I. im Kampf gegen Mithradates 86 das 
Bürgerrecht. Sylloge 3 742,44. H. V. 

Israel s. Iuda 

Issa. Westlichste Insel vor der dalmatin. Küste, 
h. Vis (Lissa), 1 7 km lang, 1 0 1 qkm, schon neolith. 
besiedelt, im 4. Jh. v.Chr. von Syrakus kolonisiert, 
im 1 . illyr. Krieg an Rom angeschlossen, App.Ill. 
60 7. Pol. 2,8,5. 11,11 f ., auch später oft genannt, in 
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der Kaiserzeit zu Salona gehörend, G.Alföldy 
Bevölkerung und Gesellschaft der röm. Provinz 
Dalmatica 1965, 106 f. Reste eines Amphitheaters, 
von Thermen u.a. in Vis.Skyl. 23. Skymn. 41 3 f. 
Slrab. 2,5,20 p. 124. 7,5,5 p. 315. Ptol. 2,16,9. CIL 
III 3074-3083. 6423. 13284-13286. 14018. Head 
HN 8 3 17 f. E.M. 

1. R.E. Petemtcom Führer durch Dalmatien, 1899, 4iiff. 

2. CIL EU p. 393. 3. Fluß , RE Suppl. V 346fr. 4. A.Ski- 
nitzer Dalmatien (Monographien z. Erdkde. 42), 1930, 
43 f. 5. G.Nock Issa i isejska dräava (Issa und sein Reich), 
Bull, d’arch. et d’hist. dalmate 54, 1955. 5 ff- 55, 1956, 
37ff. 6. Ausgrabungen Funde Bull, dalmate passim. 

Issedones (* iGorjöoveQ, ’laorjdoi , * Eggt] - 
ööveg ). Skyth. Volk asiat. Herkunft. Zuerst be- 
zeugt bei -*■ Alkman (nach Steph.Byz. s. ’/crcr. in 
der Form ’EaarjÖöveQ), der in seiner Heimat Sardes 
Kenntnisse über Völker und Länder weit nach 
Asien hinein gewinnen konnte, dann bei Heka- 
taios (FGrH 1 F 193, dazu Komm.-Bd. p. 351- 
352) und Damastes von Sigeion (FGrH 5). 
Erst von Hdt. 1,201. 4,13.16.25-26 erfahren wir 
Näheres über Wohnsitze und Gebräuche der I. 
unter Berufung auf --»- Aristeas von Prokonnesos. 
Hdt. lokalisiert die I. unter Beachtung der Tat- 
sache, daß dieses Volk mit dem Fluß 'AgaZ-qg (hier 
der Oxos gemeint, h.Amu-darja),den MaGGayerai 
u. den 'AgifJtaojioi in engeren Zusammenhang 
gebracht wird. s.ö. des Aralsees. Der Schwerpunkt 
ihrer Sitze lag aber in Mittelasien. Dies bestätigt 
Ptol. 6,16,5.7. 8,24,3.5 N., der die zur Erjgixtf 
rechnet und die den V zugehörigen, im chines. O.- 
Turkestan (Tarimbecken) gelegenen Städte */<7- 
arjöcbv Exv&ixr) (h. Kutscha) n. des Tarim und 
’loorjdtüv Lrigioc^j (h.Tscharchlik) s.w. des Lob- 
nor nennt (vgl. Karte von Zentralasien in A. Herr- 
mann Die Seidenstraßen zwischen China und Sy- 
rien, 1. Abt., Bin. 1910), dazu die Kaoia ogrj bei 
’/<t<t. Erjg., einen Vorposten des h. Altyn-tag (Teil 
des Kwenlun-Geb. s. RE X 2261). Für den festen 
Ansatz der I. durch Ptol. war Voraussetzung die 
Kenntnis der im 2. Jh.n.Chr. bereits hochaktivier- 
ten Seidenstraße, die in Liang-tschou, dem alten 
Er\ga /ur)Tg67ioA.ig, einsetzte und von hier aus in 
einer s. und einer n. Abzweigung ’/crcr. Erjg. und 
'Igg. Exvft. berührte. Strab. hat die ’/. nicht ge- 
nannt. Spätere Nennungen: Paus. 1,24,6 und Ail. 
nat.an. 3,4, die beide auf die ältere Überlieferung 
(Aristeas, Hekat., Hdt.) zurückgehen. Doch gehö- 
ren nach den röm. Quellen die E. der Scythia 
Europaea an (Mela 2,2.9.13. Plin.nat. 4,88. 6,20, 
welche die 'I. an die Maiotis u. an die O.-Seite des 
Schwarzen Meeres in die Nachbarschaft der Kol- 
chis verweisen). Nur Plin. nat. 6,50 verlegt die Sitze 
der E., z usamm en mit den Sacae, Massagetae, 
Dahae und Astacae, wieder erheblich weiter ö., so 
daß die gesamte Überlieferung über die T. das 
Bild eines durch Wanderungen weit verbreiteten 
Volkes bietet, ähnlich dem Volk der-* Tocharer. 
Aus dem von Hdt. 4,26 für die *1. berichteten 
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Brauch der Nekyophagie (nach Hdt. 1,216, Strab. 
11,513.520 auch von den Massageten und Derbi- 
kem geübt, vgl. Mela 2,9) glaubt man einen Schluß 
auf die Zugehörigkeit der I. zu der idg. Völker- 
gruppe ziehen zu können. Zu dem Problem, ob die 
’I. mehr zu Europa oder zu Asien zu rechnen sind, 
vgl. A.Herrjuann Art. Issedoi RE IX 223 5 ff. mit 
Lit. H. T. 

A.Forbiger HB d. alten Geogr. 2, 1877, 471. H. Treidler Die 
10 Skythen und ihre Nachbarvölker, Arch.f . Anthrop. N.F. 

• XE, H. 3,286.288 mit S kizz e S. 285. Gr. Hist. Weltatl. 
I» S. I3 3 * 

Issorion. Hügel am N.-Rand von Sparta mit 
Heiligtum der Artemis Issoria, Plut.Ages. 32,3. 
Polyain. 2,1,14. Nep.Ages. 6,2. Steph.Byz. He- 
sych., vielleicht der h. Hügel Klaraki. E. M. 

Bölte , RE III A i35of . 1366L 

Issos C Iogoq ). Stadt Kilikiens an der Grenze 
Syriens am Flusse Pinaros (h. Deli-Tschai) und 
20 am ’Iggixoq xoXnog (Strab. 14,676, h. Golf von 
Iskenderun bzw. Alexandrette), nahe dem Auf- 
stieg zu den Amanischen Toren n. von I. und den 
Syrischen Toren s. von I. (-* Amanos), berühmt 
durch den Sieg Alexanders d. Gr. über DareiosIII. 
333 v.Chr., zuerst erwähnt von Xen.an. 1,2,24.4,1 
CIggol), dann vielfach; nach der Schlacht in iVt- 
xÖJiohg umbenannt nach Steph.Byz. s.v. und 
Sch. Dion. Per. 118. Itinerarstation des röm. Stra- 
ßennetzes, K. Miller Itin. Rom. S.753. Mz. 

30 H.T. 

H.Delbrücfe Gesch. d. Kriegskunst 1,154fr. A.Forbiger HB 
d. alten Geogr. 2, 1877, 283 f. Les Guides Bleus: Turquie, 
S. 462fr. J. Kromayer Ant. Schlachtfelder, 4,354-368. Kro- 
mayer-Veith Schlachtenatl. z. ant. Kriegsgescb., griech. 
Abt. Nr. 6 (Gramkos bis Issos). 

Istaevones. Nach Plin. nat. 4,100 und Tac. 
Germ. 2 Gesamtbezeichnung für eine w.-german. 
Gruppe von Stämmen, zu denen die Sugambrer 
und die aus diesen hervorgegangenen Marsen, 
40 Chattuarier, Usipier, Tencterer, Tubanten, Bruc- 
terer, Chamaven und Ubier gehörten. Es sind dies 
alle jene Stämme, die später im Frankenbund wie- 
der erscheinen. H. C. 

Ister s. Istros 

Isthmien. Nach den Olympien die bedeutend- 
sten panhellen. Spiele, dank ihrer günstigen Lage 
bei Schoinus auf dem Isthmus von Korinth und 
wegen der zahlreichen, mit ihnen verbundenen 
Festlichkeiten. Athener waren zahlreich an ihnen 
50 beteiligt, und Theseus wird als Stifter genannt, IG 
XII 5,444 ep. 20. Triftige Gründe sprechen für die 
Richtigkeit der Überlieferung, daß die Umwand- 
lung von örtlichen in panhellen. Spiele durch die 
Kypseliden 570 (oder 572, nach anderen 581) er- 
folgt sei, Beloch GG 8 I 2,275f. (vgl. die Einfüh- 
rung der Panathenaeen durch Peisistratos). Die I. 
wurden gefeiert zu Ehren des Poseidon, dessen 
Tempel aus dem frühen 7.Jh. stammt (O.Bro- 
neer, Klio 39, 1961, 250), und des Melikertes- 
60 Palaimon, zu dessen Ehren Sisyphos die I. gestiftet 
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haben soll. Die I. wurden jedes 2. Jahr gefeiert, 
wahrscheinlich im April, und dauerten mehrere 
Tage. Der Siegerkranz, urspr. aus Fichte, wurde 
ab 475/74 durch Sellerie ersetzt, vom 2 .Jh. v.Chr. 
ab wieder Fichte und/oder Sellerie (Broneer, AJA 
66, 1962, 259-263). Der Schauplatz der Spiele, die 
Lage der Tempel des Poseidon und des Palaimon 
sowie des Theaters wurden von Broneer festge- 
stellt und beschrieben a.O. und in einer Artikel- 
folge in Hesp. 1953, 1955, 1958, 1959, 1962; Ar- 
cheology 1955, 1956, 1960 und in Antiquity 1958. 
Broneer entdeckte ein »frühes Stadion« mit einer 
komplizierten Anlage der Startplätze in dem Areal, 
das später der Palaimontempel einnahm. Ein spä- 
teres Stadion, angelegt im frühen 4. Jh., erwähnt 
IG IV 203,24 und Paus. 2,1,7, hatte eine Breite 
von etwa 27 m und eine Länge von 600 dor. Fuß. 
Wagen- und Pferderennen gehörten zu den wich- 
tigsten Kampfarten, Paus. 6,20,19. Pind. I. 1.2. 
SGDI 3,3123. Die üblichen Wettkämpfe- Laufen, 
Ringen, Fünfkampf und Pankration, aber auch 
Wettbewerbe in Musik, Vorträgen und Malerei - 
bildeten das normale Programm, bezeugt durch 
literar. Quellen und Inschr. (z. B. Plin. 33, 58. IG 
IV 428.591.682). Die Wettkämpfer wurden auf 
ihre Tauglichkeit geprüft; für auswärtige Athleten 
standen Unterkünfte bereit (IG IV 203,4. 12). Wäh- 
rend der I. herrschte Gottesf rieden (Thuk. 8,9). 
Zwischen 146 und 46 v.Chr. lag Korinth in Trüm- 
mern ; in dieser Zeit wurden die I. von den Sikyo- 
niern durchgeführt. Nach der Neugründung von 
Korinth fiel die Ehre wieder dieser Stadt zu, Paus. 
2,2,2. Die Bedeutung der I. als panhellen. Ver- 
sammlungen bezeugen Ereignisse, die dort statt- 
gefunden haben : Die Zusammenkunft im J. 480/79, 
um Maßnahmen gegen Xerxes zu beraten, Hdt. 
8,71, die von Philipp II. 338/37 einberuf ene pan- 
hellen. Konferenz, die Versammlung, in der sich 
Alexander zum Führer gegen die Perser machen 
ließ, u. die Proklamation der griech. Freiheit durch 
T. Quinctius Flamininus im J. 196/95. Nach dem 
Wiederaufbau des heiligen Bezirks - der vielleicht 
von Claudius begonnen und von P.Licinius Pris- 
cus Iuventianus, mit einigen Erweiterungen durch 
Herodes Atticus, fortgesetzt wurde - wurden seit 
der Mitte des 1. Jh. die Spiele wieder mit dem alten 
Glanz gefeiert. Gegen Ende des 2.Jh. verfiel Ko- 
rinth. Die endgültige Zerstörung kam unter Justi- 
nian, der die Bauten des Heiligtums niederreißen 
ließ, um Befestigungswerke am Isthmos aufzu- 
führen. O. W. R. 

Isthmos (meistens 6, dichterisch auch ^ */<7- 
fyfioQ), bes. die Landenge von Korinth zwischen 
Mittelgriechenland und der Peloponnes. Der ei- 
gentliche I. besteht aus stark verworfenen Schich- 
ten von neogenen Mergeln und Sanden mit allu- 
vialen Anlagerungen und ist an seiner schmälsten 
Stelle etwa 6 km breit und bis 75-80m hoch. Schon 
im Alt. ist mehrfach geplant und versucht worden, 
einen Kanal durch den I. zu graben; Periander 
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Diog.Laert. 1,7,99, Demetrios Poliorketes Strab. 
1 ,3, 1 1 p. 54, Caesar Plut. Caes. 58,4. Suet. Caes. 44. 
Cass.Dio 44,5,1, Caligula Suet.Calig. 21. Plin.nat. 
4,10, Herodes Atticus Philostr. v. soph. 2,6. p. 237. 
Wirklich begonnen und ziemlich weit gefördert 
war nur der Versuch Neros (Suet. Nero 19. Cass. 
Dio 63,16. [Lukian.] Nero), dessen reichliche Spu- 
ren durch den modernen Kanalbau (1881-1893) 
verschwunden sind. Der h. Kanal ist 6,3 km lang, 
10 oben 24,6 und an der Sohle 2 1 m breit und 8 m tief. 
Als Ersatz diente der im Beginn des 6.Jh. v.Chr. 
angelegte »Diolkos«, eine ausgebaute Rillen- 
schleifbahn, auf der man kleinere Schiffe anschei- 
nend von Menschenhand über den I. zog und von 
dem am W.-Ende nun längere Strecken freigelegt 
sind [9], Strab. 8,2,1 p. 335. 8,6,4 p. 369. Thuk. 3, 
15,1. 8,7. 8,8,3. Aristoph.Thesm. 647 f. mit Sch. 
Pol. 4,19,7ff. 5,101,4. Plin.nat. 4,10. Cass.Dio 51, 
5,2. Corinth VIII,II 1 ff . Nr.l. 

20 Schon früh ist der I. durch eine Mauer gesperrt 
worden, schon spätmyken. Archaeology 11, 1958, 
59. Antiquity 32, 1958, 81 ff. Atti d. Vll.Congresso 
Intern. Arch. Class. 1961 I, 243ff. Am bekannte- 
sten ist die Befestigung des J. 480 v. Chr., Hdt. 8, 
40,2.71. 9,7 ß 1 . Diod. 11,16,3, bis in die Neuzeit 
mehrfach erneuert. Die h. sichtbaren Reste stam- 
men mit dem Kastell an der Stelle des Heiligtums 
aus justinian. Zeit, Prok.aed. 4,2,27f. Georg. 
Phrantzes 1,33 p. 96 B. IG IV 204. 205. [7]. Hespe- 
30 ria 27, 1958, 20ff. 28, 1959, 320f. S. des O.-Endes 
des I. und des h. Kanals sind die ausgedehnten 
Reste des Heiligtums des isthm. Poseidon ausge- 
graben mit den Tempeln des Poseidon (7. und 
5.Jh. und spätere Neubauten) und des Palaimon, 
Theater, Stadion, Thermen und weiteren Neben- 
anlagen (IG IV 203 und [10]). Siege an den isthm. 
Spielen werden meistens auch als £v’ Iod'fiüH oder 
bezeichnet. 390 v. Chr. Besetzung des Hei- 
ligtums durch Agesilaos mit nachf olgendem Brand 
40 des Tempels, Xen. hell. 4,5,1 ff. Im Stadion die Ver- 
kündung der » Freiheit« Griechenlands durch Fla- 
mininus bei den isthm. Spielen 196 v. Chr., Pol. 1 8, 
46,4ff. Liv. 33,32. Plut.Tit. 1 0,3ff. App. Mak. 9,4. 
Große Bautätigkeit in der Kaiserzeit. Skyl. 40. 
Strab. 8,6,4 p. 369. 6,22 p. 380. Paus. 2, 1,5-2, 2. 
Plin.nat. 4,9 f. E. M. 

1. A. Philippsoti Derl. von Korinth, Ztschr. der Gesellscb. 
für Erdkde. 25, 1890, iff. 2. Ders., RE IX 2256fr. 3. Phi- 
lipps. -Kirst. 3,7i ff. 4. Corinth, Results of excavations I, 
50 H.N.Fowler-R. Stillwell Introduction, topography, archi- 
tecture bes. 29ff.49ff. 5. L. Guerrini, Enciclopedia dell’arte 
antica 4,246fr. 6. B.Gerster Uisthme de Corinthe, tenta- 
tives de pcrcement rians Lantiquitd, BCH 8, 1884, 225 fr. 
7. R.J.H. Jenkins Researches at Isthmia, ABSA 32, 193 1/ 
1932. 68fF 8. J.R - Wiseman A Trans-Isthmian fortifi- 
cation wall, Hesp. 32, 1963, 248fr, (hellenist.). 9* N.Jlf. 
Verdelis Der Diolkos am L von Korinth, MD ALA 71, 
1956, 51fr 73, 1958, 140fr icx Ausgrabungen: O. 
Broneer u.a. Hesp. 22, 1953, l82ff., 24, 1955, nofT 27, 
60 I9S8, 1 ff- 28, 1959, 298fr. 31, 1962, iff. Archaeology 8, 
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1955, 5öff. 9. 1956, 134fr. 2Ö8ff. 13, i960, 105fr. Antiquity 
32, 1958, 8off. AJA 65, 1961, 2Öiff. 

Istros. 1« Insel beim triopischen Vorgebirge 
an der W.-Küste Kleinasiens bei Knidos, h. F 
mit gleichnamiger Siedlung nach Steph. Byz. s.v. 
Bürchner, RE IX 2268. Rüge, RE VII A 176. 

2. I. (o ^Iotqoq, Hister, Danuvius, Danubius , zJa- 
vovßig ), h. Donau. Die Griechen kannten im 
7.Jh. nur ihren Unterlauf. Erste Erwähnung bei 
Hes.theog. 339, der den I. unter den Söhnen der 
Tethys und des Okeanos nennt. Der obere und 
mittlere Lauf wird bereits früh den kelt. Namen 
Danuvius getragen haben, der erst um die Mitte 
des 1 . Jh. v. Chr. auf den gesamten Fluß übertragen 
wurde; daneben bestand aber auch der Name I. 
bis zum E. der Ant. fort. Herodot kannte nur das 
Mündungsgebiet des I. aus Autopsie. Über sein 
Quellgebiet war er im Unklaren, Kenntnis von 
den Donauquellen brachten erst die röm. Erobe- 
rungszüge in der Kaiserzeit. Eine genauere Be- 
schreibung des Gesamtlaufes gibt Ptol. 2,11.5,15. 
Die Zahl der I. -Mündungen wurde im Alt. ver- 
schieden angegeben: 5 bei Hdt., 2-3 bei einigen 
heilenist. Schriftstellern ; bei den Römern, bes. seit 
Augustus, dringt die Annahme von 7 Donaumün- 
dungen immer mehr durch. 

Für die Schiffahrt dienten seit alter Zeit Ein- 
bäume (ju9vö^v?.a nAoia) bei den Einheimischen 
(bes. den Thrakern und Pannoniem), später auch 
besser konstruierte Schiffe. Auch für kriegerische 
Operationen diente der Wasserweg. In der Kaiser- 
zeit wuchs die Bedeutung des 1. als Limes des 
Reiches. Am Donaulimes waren 2 Kriegsflottillen 
stationiert: classis Moesica und Pannonica. In der 
Spätantike wird der I. im Zusammenhang mit den 
Barbareneinfällen öfters erwähnt, da damals auch 
der Donaulimes dem Anprall des Angreifers nicht 
mehr standhalten konnte. 

Brandis , RE IV 2103-2133. Besnier Lexique de geogr. anc. 
259ff. Detschew Thxak. Sprachreste 2i8ff. Danoff Art. Pon- 
tosEux. RE Suppl. IX 923fr. R.Senac Le retour des Argo- 
nautes. Bull. Assoc. G.Bude, 24, 1965» 447~475* 

3. I. CIoTQog, ’lmnh), Histria , Histropolis). 
Bedeutende miles. Kolonie s. der Donaumündung, 
50 km n. von Tomi, um die Mitte des 7.Jh. ange- 
legt. Ihre Erforschung wurde 1914 durch V.Pär- 
van begonnen, von seinen Nachfolgern fortgesetzt 
und erweitert, vor allem seit 1948/49, nunmehr 
nach dem Prinzip der Tiefenforschung, mit dem 
Ergebnis, daß die Vergangenheit der Stadt bis ins 
6.Jh. einigermaßen auf gehellt wurde. 

Aus dem 5. Jh. stammen beträchtliche Reste von 
Tempelbauten. Handelsbeziehungen mit der Mut- 
terstadt Milet, Samos,Rhodos, etwas späterAthen, 
sind bezeugt, auch mit den benachbarten Skythen- 
stämmen und dem Odrysenreich. Im 5. Jh. begann 
auch die Münzprägung. In frühe^Zeit fällt wohl 
auch der von Aristot.pol. 5,1305 b 15 bezeugte 
demokratische Umsturz. Im 4.Jh. hatte sich I. der 
Barbarenstämme im Donaudelta und der Make- 


Istros 1478 

donen zu erwehren und mußte sich zeitweilig -> 
Lysimachos fügen. Um die Mitte des 3. Jh. war I. 
in den Krieg zwischen -> Byzantion und—»- Kalla- 
tis mitverwickelt und half — > Apollonia (2) gegen 
die Kelten. Von dieser Z. ab wird ein Anwachsen 
der nichtgriech. (thrak. u. a.) Elemente in der Stadt 
bemerklich. Im ausgehenden 2.Jh. mußte sie den 
Abzug eingedrungener Barbaren aus dem Stadt- 
gebiet mit einer hohen Summe erkaufen und die 

10 verfallene Stadtbefestigung erneuern. Die Mithri- 
dat. Kriege scheint I. ohne allzu große Einbuße 
überstanden zu haben, litt aber schwer unter der 
Invasion und der zeitweiligen Herrschaft der Da- 
ker unter — ► Burebista. Im ganzen ging die einst 
mächtige und reiche Stadt im Laufe der letzten 
2 Jh. v.Chr. so zurück, daß sie z.Z. des Augustus 
von Strabon nur als noki^viov verzeichnet wird. 
In der Kaiserzeit gehörte I. dem w. pont. Städte- 
bund ( xoivöv ) an. Die Münzprägung reicht bis 

20 Gordian III. 

Die Hauptgottheiten von I. in der klass. Z. 
waren Apollon Ietros, die Dioskuren, ZeusPolieus, 
Aphrodite (?) u. a. Bezeugt sind auch ein Kabiren- 
kult und ein Kybelekult sowie ein solcher des Dar- 
zalas, des großen Gottes von Odessos. 

Quellen: Hdt. 2,33.4,78. Strab. 7,3 18f. Plin. nat. 
4,44.78.79. Mela 2,2. Ptol. 3,10,3. App. 3,30. 
Amm. 22,8,43. Eutr. 6,10. Skymn. 769ff. Iust. 9, 
12. FGrH III B, 13 (21). 

30 Gegen 587 hatte I. unter den Avareneinfällen zu 
leiden, die wohl das E. von I. bedeuteten. Chr. D. 
Danoff Die w. Pontosküste im Alt., bulg., Sofia 1947, 
47ff. Blawatskaja Die westpont. Städte im 7.-l.Jh., russ., 
Moskau 1952 (pass.). Dano ff ATi. Pontos Eux., RE Suppl. 
IX io82ff. Ders. Zur Gesch. der außenpolit. Beziehungen 
der griech. Kolonien an der Schwarzmeerküste in klass. 
und heilenist. Zeit. 6t. Histor. tome II, Rec. ä Toccasion 
du XII 0 Congrfes intemat. des Sciences Hist., Wien 1965, 
Sofia 1965, 3-17. E.Condurachi Istrija, russ., Bukarest 1962, 

40 mit Bildmaterial, pass. Ders. Les debuts de la cit6 pont. 
d’Histria, in Slg.: Griech. Städte und einheim. Völker des 
Schwarzmeergebietes, Bin. 1961, 1-10. D.M. Pippidi und 
D.Berciu Geten und Griechen s. der Donau(mündung), 
mmän., Bukarest 1965, pass., Ind. s. Histria. Vulic , RE IX 
2268 ff. (überholt). Detschew Die thrak. Sprachreste 217fr. 
Danoff Zur Rolle der Griechenkolonien an der nordwestl. 
und westl. Küste des Schw. Meeres im Wirtschaftsleben 
Griechenlands, Compt. Rend. du I. Congr£s Internat, des 
£t. Balk. et Sud-est europ., Sofia 1966 (im Druck). 

50 4. 1., etwa Mitte 3.Jh. v.Chr. Wohl Sklave von 

Geburt, Kallimachosschüler (o Ka'D.ipä'iEiog) 
unbestimmter Herkunft (Paphos?). Gestützt auf 
die Bibi, von Alexandreia, verfaßte I., der auch 
dichtete, gelehrte Werke vorwiegend histor.-anti- 
quar. Inhalts, z.T. Materialslg.-en. Nur Frg. er- 
halten (Lex., Sch. [Didymos], Ail., Athen., Clem. 
AL, Eust., Hyg., Plut., Porph.); etwa die Hälfte 
davon (bei Lexikogr.) betrifft Attisches. Bezeugt 
ist: A. Lokalhist. ’ÄTTixä (Zwayaiyfj rcov ’At- 

60 &iöct)v) 3 mind.!4B., wohl Hauptwerk und allein 
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häufiger zit. Es war keine Atthis im eigentlichen 
Sinn, sondern wohl eine Zusammenstellung der 
Überlieferung über Attika, die, vielleicht nach der 
Königsfolge angelegt, offenbar nur die Arch. be- 
handelte (vielleicht bis Kodros), die für die Dich- 
tererklärung und die hellenist. Dichter am wich- 
tigsten war; Varianten, Angabe der Gewährsmän- 
ner etc. machten den Hauptwert des Werkes aus 
(auch aitiolog. Interesse an der Namenerklärung). 
Ähnlicher Art können die 'AgyoZixa und die 
’Hfaaxa, mind. 5B., gewesen sein. - B. Ägyp- 
tisches. Je ein Werk über äg. äjtoixlai (vgl. 
Diod. 1,28 f.) und die von Ptolemaios I. gegrün- 
dete Stadt Ptolemais (mind. 2B.). - C. Religions- 
geschichtliches: ' AnoXkcavog emcpdvEiai (mind. 
2B.), 'Hgaxhsovg emyaveiai, £waycoyij tcöv 
Kqi^tixöjv ftvcncbv und vielleicht eine Schrift 
(über Mantik?), in der metrische Orakelsprüche 
vorkamen. - D. Agonistisches : ji.Iöiöttjtos dz#- 
Acov, je. GTerpdvGov (?) und je. tcöv * HXiov äycb- 
vcov, etwa als Ergänzung zu Kall. je. aycovcuv. - 
E. Biographisches: je. fxeXoTioicbv (Pind.?) und 
wohl ein Werk über Sophokles. Diese Schriften 
haben wohl nichts mit dem zeitlich unbestimm- 
baren, doch vermutlich nicht mit I. ident. I. von 
Kallatis, Vf. von je. TQaywölag , zu tun. - F. 
Grammatisches und Vermischtes: Zur Lexikogr. 
gehörten die ’Amxai kd£eig; Miszellanslg.-en 
waren wohl die c YjiojuvrjfiaTa (Hom. Probleme), 
SvfJLfUXTa und "Araiera (wohl mind. 4B.; ver- 
mischte Notizen, bes. über Attika [Trag.], die 
allerhand f rj/uara behandelt haben mögen). In 
den Ilgdg Tifiaiov ävriyQCKpai polemisierte I. 
wie Polemon, der seinerseits I. bekämpfte, gegen 
— > Timaios, den er * EniTCfiaiog nannte. Fraglich, 
inwieweit I. direkt benutzt ist bei Apollod., Hyg. 
fab.. Paus., Plut. (Thes., Sol. etc.). W. Sp. 

Frg.: FGrH 334 (Lit.). Pac& Nr. 1205. 

Lit,: F.Jacoby, RE IX 2270 fL FGrH 3b IX p.13; XVIII 
p. 222. V. de Marco , Par. d. Pass. i6, 1961, 81 ff. 

Isyllos von Epidauros, Sokrates* Sohn, Vf. von 
inschr. im -> Asklepiosheiligtum dortselbst erhal- 
tenen Gedichten. Diese enthalten einen Bericht 
über die Stiftung einer Prozession für Apollon 
Maleatas und Asklepios durch I., einen Paian des 
I. für Asklepios, in dem die Genealogie des Gottes 
gegeben wird (Koronis hier nur Beiname der 
Aigla, der Mutter des Asklepios [anders Wilhelm, 
Symb. Osl. 27, 1949, 25]), einen Bericht über eine 
Erscheinung des Asklepios, der den Spartanern 
gegen den Angriff Philipps beisteht. Die Zeit wird 
durch die Angabe des I., daß er damals (338 v. 
Chr.) ein Knabe war, und durch die Schrift (vor 
300) bestimmt. Die Verse des Sparta- und aristo- 
kratenfreundlichen Vf. (troch. Tetrameter, Hexa- 
meter, Ioniker) sind ohne Feinheiten, die Sprache 
ein Gemisch aus ep. und epidaur. Dialekt. R. K. 
Letzte Ausg. IG IV, 1 ed. minor, 15)29, nr. 128. 

Itala s. Bibel 

Italia I. Urgeschichte. Die z.Z. ältesten 


Italia 1480 

Nachweise menschlicher Besiedlung auf der Ap. 
Halbinsel reichen bis in das Mindel-Riss-Inter- 
glazial zurück (Mittellithisches Abbevillien). Um- 
fangreiche Quellen stehen für die Zeit des Nean- 
dertalers (Rissglazial, Riss-Würm-Interglazial und 
frühes Würm-Glazial) aus dem ganzen Bereich 
(auch von der Küstenzone) zur Verfügung (Mou- 
st6rien, Küstenmoust6rien). Während des frühen 
Würm-Interstadiales setzt das Spätlithikum der 
10 Klingenformung ein, dessen 4 Stufen das letzte 
Glazial ausfüllen. Vom homo sapiens foss. getra- 
gen, wird eine regionale Gliederung während sei- 
nes Ablaufes immer deutlicher. Im mittelital. Be- 
reich hebt sich das Bertoniano heraus, im NO. 
werden die Verbindungen zum mitteleurop. Gra- 
vettien greifbarem NW. wie im S. sind gleichfalls 
Sonderformen faßbar. Die im frühen Postglazial 
verankerte Umformung zum kleingerätigen Spä- 
testlithikum ist über die gesamte Halbinsel ver- 
20 breitet, im Einzelnen aber noch zu wenig bekannt. 

C 14-Daten legen die Annahme nahe, daß wäh- 
rend des 6. Jt. der Schritt zur bäuerlichen Kultur, 
zum Keramikum, erfolgte. Dessen Gliederung 
in 4 Stufen (Grund-, Früh-, Mittel- und Spät- 
keramikum) ist indirekt und direkt faßbar. Indi- 
rekt bezüglich der I. Stuf e unter Berücksichtigung 
der Aufschlüsse aus dem Nahen Osten, direkt für 
die 2.-4. Stufe durch kulturstratigraphisch geord- 
nete Quellenbestände im Lande und durch die 
30 Beziehungen zum Nachbarbereich. Grundlage für 
die keramikzeitliche Kulturabfolge dürfte die bes. 
in den Küstenzonen nachgewiesene Cardium- 
Ware (ceramica impressa) sein. Während der 
2. Stufe setzt eine ständig deutlicher werdende 
Regionalformung ein. Im N. (von Ligurien bis 
Venetien) wird sie während der 3. Stufe in der 
Chiozza-Quinzano-Kultur, in Mittelitalien in der 
Felci-Ripoli-Gruppe und im S. durch die Mol- 
fetta-Art greifbar. Während der 4. Stufe wird der 
40 N. in die westeurop. Kulturzone einbezogen (La- 
gozza- und Remedello-Gruppe), während das 
mittlere und südliche Gebiet ihre mediterran ge- 
bundene Eigenart fortsetzen (Typus Rinaldone, 
T. Gaudo, » Garganien«). Noch während der 4. 
Stufe wird der neue Werkstoff, das Kupfer, be- 
kannt. Bemerkenswert ist die Verwendung von 
gediegen Antimon durch die Träger des T. Ri- 
naldone, die vielleicht auch das gediegen Kupfer 
der toskan. Lagerstättenzone verwertet haben 
50 könnten. 

Während des frühen 2.Jt. setzt das Metallikum 
mit dem Vorherrschen der Bronze ein. Seine 
Gliederung in 3 Hauptstufen gilt auch für die Ap. 
Halbinsel: Früh-M.: 1900/1850-800/750 v.; Mit- 
tel-M.: 800/750-400/380 v.; Spät-M.: 400/380 - 
Romanisierung. 

Das Früh-M. selbst wird gleichfalls in 3 Stufen 
gegliedert (I, II, III), die ihrerseits wieder weiter 
unterteilbar sind. Kulturgeogr. zeigt sich ein deut- 
60 licher Unterschied zwischen dem Früh-M. n. und 
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s. des Apennin. Die n. Zone führt z.T. noch die 
Tradition des Spätkeramikums weiter, wird aber 
in das mitteleuropäische Kulturareal einbezogen, 
wie die Metallgeräte erkennen lassen. Die s. Zone 
baut ganz auf dem späten Keramikum auf, seine 
mediterrane Eigenart wird dadurch geprägt. Ihr 
kultureller Ausdruck ist die Belverde-Cetona-Kul- 
tur; am O.-Rand des Apennin greift sie in die ö. 
Padana über. Das Früh-M. I und II sowie der 
Beginn von III (a) zeigt eine in sich gefestigte 10 
Kulturstabilität. Erst während des Früh-M. III b 
greift die von Mitteleuropa ausgehende Urnen- 
felderwanderung auf Italien über und dringt ö. 
des Apennin nach S. (bis Calabrien) vor. Der bis 
dahin submitteleuropäische N. wird so endgültig 
in den mitteleuropäischen Kulturbereich einbezo- 
gen, der mediterrane S. setzt sich mit dem Umen- 
felderelement auseinander. Die Für das vorge- 
schrittene Früh-M. III c in beiden Regionen nach- 
weisbaren Kulturf ormen (im N. : Este I, Melaun I, 20 
Golasecca I, Benacci I; im S.: Typus Terni, Tar- 
quinia, Grottaferrata, Molaroni, Torre Galli) sind 
der Niederschlag dieser Vorgänge und die Grund- 
lage für die Beurteilung der altstammeskundlichen 
Probleme der Ap. Halbinsel. 

Das Mittel-M. mit der nun einsetzenden Eisen- 
verwertung wird gleichfalls in 3 Stufen (I, II, III) 
gegliedert, sein Beginn durch die ab ca. 750v.Chr. 
(Gründung Cumae) neu einströmenden Kultur- 
güter bestimmt, sein Höhepunkt durch die Vor- 30 
herrschaft der Etrusker und sein Ende durch den 
Kelteneinf all (ca. 390 v. Chr.) herbeigeführt. Die 
regionale Gliederung bleibt weiter bestehen, doch 
tritt Mittelitalien an der tyrrh. Küste wegen des 
hier kumulierten Kulturpotentials eindeutig in den 
Vordergrund : Zone der [etrusk.] Marino-Kultur. 

Ihre Komponenten (mediterran gebundenes Sub- 
strat, urnenfelderzeitliches Superstrat, griech. [und 
phönik. Handels-] Einfluß) sind gut faßbar und 
erfahren durch die Übernahme der Schrift ihre 40 
literalhistor. Ergänzung. Das etrusk. Problem ist 
nicht bloß sprachgeschichtlich, sondern vorwie- 
gend kulturhistor. orientiert, das die Bindung an 
die mediterrane Grundschicht zu berücksichtigen 
hat. Ähnliches gilt für die im O. Mittelitaliens 
lebende Novilara-Kultur mit ihren etwa im 6.Jh. 
v.Chr. einsetzenden Verbindungen zur ö. adriat. 
Küstenzone (illyr. Libumer). N. des Apennin stei- 
gen während des Mittel-M. die Villanova- (Pa- 
dana), Este- (Venetien), Golasecca- (Seengebiet 50 
bis Ligurien) und Melauner Kultur (Trento, S.- 
Tirol) zu ihrer Blüte empor. Einen wesentlichen 
Einschnitt hierbei bedeutet das Vordringen der 
etrusk. Kultur um 500 v.Chr. über den Apennin 
in die Padana (Gründung Felsina und Melpum 
im Bereich der Villanova-K.). Folgen davon sind : 
Entstehung des Situlenstiles (Bologna, Este), Aus- 
breitung der Schrift (Este, Melaun) als Grundlage 
für die verschiedenen Alpenalphabete, Verlage- 
rung des griech. Handels in das Mündungsgebiet 60 
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des Po (Spina!) und Weitergabe des graeko-etrusk. 
Handelsgutes (Bronzegefäße, Keramik) in das n. 
anschließende Hinterland (vom Tessin über die 
Alpen bis in das mittlere Rheingebiet). Ein stark 
geändertes Kulturgefüge ist das Ergebnis dieser 
»Etruskisierung«, bevölkerungsmäßige Verände- 
rungen dürften nicht allzu stark gewesen sein. 

Die kelt. Wanderung bewirkt ein abruptes Ende 
dieser Entfaltung und leitet das Spät-M. ein, des- 
sen Ende im Bereich n. des Apennin durch die 
Schlacht von Telamon (225 v.Chr.) gegeben ist 
(Einsetzen der Romanisierung). Als urzeitliche 
Kulturen verbleiben: etwa 150 J. die mit der ein- 
heimischen Grundschicht stark vermengte Lat&ne- 
kultur sowie die späte Este-, Golasecca- und Me- 
launer Kultur, die letztgenannte wird erst durch 
den Alpenfeldzug (Drusus 15 v.Chr.) unter die 
röm. Botmäßigkeit genommen. 

Schriftliche Quellen gestatten eine altstammes- 
kundliche Orientierung der mittel- und spätmetall- 
zeitlichen Kulturen. Das zentrale Problem betrifft 
die Etrusker, für die auf Grund der Bodenfunde 
keine geschlossene Einwanderung nachgewiesen 
werden kann. Tragend ist das mediterrane Sub- 
strat, durch idg. orientierte Superstrateinflüsse ge- 
wandelt. Auf diesen Einflüssen fußen die tragen- 
den altstammeskundlichen Einheiten des n. Mit- 
tel- und Spät-Metallikum, aber auch des ital. Ele- 
mentes s. des Apennin. Die Este-Kultur ist dem- 
nach den Venetern zuzuschreiben, die Villanova- 
Kultur ist allgemein idg. orientiert (eine Zuord- 
nung an die Umbro-Sabeller ist sch wer vertretbar), 
als ligur. wird die Golasecca-Kultur bezeichnet 
(deren voridg. Elemente vorwiegend im w. Ver- 
breitungsgebiet nachwirken) und die Melauner 
Kultur den Rätern (Alpenillyriern) zugeordnet. 
Das kelt. Element ist durch die Lat&ne-Kultur in 
der Padana wirksam geworden. Der Novilara- 
Kultur werden die Picenter an die Seite gestellt, 
damit überwiegend idg. orientiert und durch li- 
burn. Einflüsse verstärkt. Die Romanisierung ist 
vorwiegend kulturgesch. greifbar und dürfte erst 
während des 1. Jh. v.Chr. einen stärkeren sprach- 
lichen u. ethnischen Wandel bewirkt haben. R. P. 
R.Pittioni Italien, urgeschichtliche Kulturen, RE Suppl. 
IX 105-372. - Die seither erschienene Literatur brachte 
vorwiegend heuristische Ergänzungen, das a.O. aufge- 
baute System einer Urgeschichte Italiens wurde dadurch 
weiter unterbaut. 

II. 1. Name; 2. Ausdehnung; 3. Eigentümlich- 
keiten des Landes.; 4. Bewohner (Nissen It.Ldk. 
1 , 5 7 ff. 8 6 f . Olzscha, St. Etr. 10, 1936, 263 ff. Rau- 
hut Würzb. Jahrbb. 1, 1946, 13 3 ff. Wik£n Die 
Kunde der Hellenen v. d. Lande und den Völkern 
der Apenninenhalbinsel usw. 152f. B£rard La 
colonisation Grecque de ITtalie etc. 445 ff. Devo- 
to Gli ant. Italici* lllf. Altheim Gesch. der lat. 
Sprache 2 5 ff. Radke Romanitas 1966 im Satz). 

1. Name: Quantität der 2. Silbe stets kurz, der 
1. Silbe im Namen I. (Soph.Ant. 1119 cod.Laur. 
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bakcheisch ’/raAetav, sonst choriamb. ’ItclMov; 
zur Responsion vgl. Pind.N.9,14. 19) inhexametr. 
Dichtung seit dem 3. Jh. (Kall. h. 3,58. frg. 635 Pf.) 
lang, in iamb. Dichtung (Ps.-Skymn. 300.330. Lu- 
cil.frg. 825 M.) kurz, im Namen Italus in lyr. Dich- 
tung (Ausnahme: Hor.c. 2,7,4) stets lang (Catull. 

1,5. Hor.c. 2,13,18 u.a.), in hexametr. Dichtung 
nach Quantität der 3. Silbe: Ist diese lang, bleibt 
kurzes i, sonst wird es lang (Serv.auct.Aen.1,2: 
i contra naturam producta est, cum sit natura bre- 10 
vis). Deutung bei Antioch. FGrH 555 F 5f. nach 
dem eponymen König Italos (Thuk. 6,2,4. Aristot. 
pol. 7,9,2 p. 1329 b 10. Serv.auct.Aen. 1,533. Paul. 
Fest. 94,10 L. Hy g. fab. 127), bei Hellan. FGrH 4 
F 1 1 1. Tim. FGrH 566 F 85 f. von rraAog, einem 
Worte der unterital. Griechen (Varro 1.1. 5,96; 
rust. 2,1,9. 2,5,3. Gell. 11,1,1. Colum. 6 pr. 7. Serv. 
auct. a. O. Paul. Fest. a.O. ; vgl. Apollod. 2,5,10,9), 
das diese mit auch sonst bezeugtem Verlust des 
anlautenden Digamma aus ital. *yitjlos (> vitu- 20 
lus) »Jungstier« entlehnten, so daß sich die Her- 
leitung von I . aus dem Grundwort von vitulus als 
irrige Volksetym. darstellt, der auch künstlich nach 
zeitgenössischem *vitel gebildetes viteliü (Vetter 
HB Nr. 200 G 1. 3.4.5) auf den Mz. des Bundes- 
genossenkrieges folgt, ohne als echter osk. Name 
gelten zu können. Anlautendes Digamma ging in 
ital. Namen nie verloren: 'Etea- Velia/Everol- 
Veneti, e Inntbvwv - Vibo , ’OAtrot- Volsci. Der (viel- 
leicht sikul.) Name I. hat mit vitulus nichts zu tun. 30 

2. Ausdehnung: Z.Z. des Hekat. FGrH 1 
F 80-85 hieß nur die S.-Spitze des h. Kalabrien I. 
(Antioch. FGrH 555 F 5; vgl. die Namen derThe- 
mistoklestöchter Plut.Them. 32); seit Hdt. dehnte 
sich der Name bis Metapont (4,15) und Tarent 
(1,24. 3,1 36. 138) aus (beide Stadien bei Ps.-Skymn. 
300ff.324ff. ; wohl aus Ephoros). Antioch. F 3 an- 
erkennt das ohne Tarent, im W. jedoch bis zum 
Laos, worin ihm Thuk. 6,44,2. 104,1 f. 7,33,4 folgt. 

Für Theophr. h. plant. 5,8,1 liegt Latium außer- 40 
halb I. Seit dem 4. Jh. entspricht die Ausdehnung 
des Namens I. der von -► Graecia Magna. Ver- 
mutlich haben Griechen in der Mitte des 5.Jh. 
wegen sprachlicher Übereinstimmungen zwischen 
den Bewohnern des alten I. und den osk. Bruttiern 
und Lukanern den Namen I. auf deren Siedlungs- 
gebiet ausgedehnt (vielleicht war Hdt.s Einfluß 
maßgeblich, der 443 in Thurioi lebte); das Land, 
das Soph. frg. 541 N.® (468 v.Chr.) noch Oinotria 
nennt, heißt Ant. 1119 (442 v.Chr.) I. Wenn auch 50 
die frühesten lit. Spuren einer Übertragung des 
Namens I. auf die ganze Halbinsel erst bei Plaut. 
Men. 237. Pol. 2,14,4 zu finden sind, dürfte sie 
nach der Einnahme Tarents und vor dem 1. pun. 
Kriege auf röm. Initiative hin als dessen Propa- 
gandist. Vorbereitung (Zusammengehörigkeit der 
Römer mit den Mamertinem; Pol. 1,5,1) vollzo- 
gen worden sein; ein früherer Termin scheidet 
wegen Ausbleibens der Vokalschwächung (nicht: 

* Ititia) aus! Für Cato frg. 85 P. gelten die Alpen 60 
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als » Mauern Italiens« (vgl. Pol. 3,54,3. Liv. 21,35, 
8). Seit 210 v.Chr. bei Liv. wiederholt I. als kon- 
sular. provincia (26,28,3. 27,7,7. 22,2. 30,40,16. 31, 
6,1. 32,1,2 usw.). Als N. -Grenze dieses Verwal- 
tungsbereiches haben seit 1 88 der-> Uso (s.o. Bd. 
II 602), und seit 171 geogr. wohl auch Gallia 
(Liv. 43,1,4) bis zum -> Formio (Plin.nat. 3.127), 
seit 133 der-^-Rubico (Strab. 5,217. Plin. nat. 
3,115), seit 41 v.Chr. (App.civ. 3,30. 5,3.22. Cass. 
Dio 48,12,5) der -> Varus (Strab. 4,178.184. 
5,209) und die Arsia (Strab. 5,210. Plin. 3,132) zu 
gelten. 41 v. Chr. teilt der junge Caesar I. in 1 1 Re- 
gionen ein (Plin. 3,46): 1. Campania et Latium; 
2. Apulia et Calabria; 3. Lucania et Bruttium; 
4. Samnium; 5. Picenum; 6. Umbria; 7. Etruria; 
8. Aemilia; 9. Liguria; 10. Venetia et Istria; II. 
Gallia Transpadana. Eine Neuordnung fand unter 
Diokletian statt (Veron. Verzeichnis b. Mommsen, 
APrAW 1862, 489ff. Not. dign. occ.; vgl. Korne- 
mann, RE V 731), wo die dioecesis Italiae (Haupt- 
stadt: Mailand) in eine pars urbicaria (verpflegt 
Rom) und eine pars annonaria (verpflegt den kai- 
serlichen Haushalt), beide unter einem corrector 
utriusque Italiae (CIL VI 1693), später unter vica- 
rius urbis Romae und vicarius Italiae , zerfiel. Re- 
giones suburbicariae: Picenum, Valeria, Tuscia et 
Umbria, Campania, Samnium, Apulia et Calabria, 
Bruttii et Lucania, Corsica, Sardinia, Sicilia;reg/o- 
nes annonariae : Raetia, Venetia et Histria, Aemi- 
lia, Liguria, Alpes Cottiae, Flaminia (neue Namen 
im 6.Jh. b. Mommsen Chron.min. I 533: Nursia, 
Alpes Apenninae). 

3. Eigentümlichkeiten des Landes: Lob 
Ls bei Verg.georg. 2,136 fl“. Varro rust. 1,2. Dion. 
Hai. ant. 1,36 ff. Strab. 6,286. Ail.var. 9,16. Plin. 
nat. 3,41. 37,201 ; einzige Einschränkung die Ma- 
laria (Varro rust. 1,1 2,2f.). Das milde Klima ge- 
stattet den Anbau aller Kulturpflanzen und die 
Haltung aller Haustiere. An reißenden Tieren 
kennt man nur den Wolf (Plin. 8,80. Liv. 10,27,8. 
27,37,3. 41,9,6. Hör. c. 1,17,9). Kennzeichnend ist 
der gebirgige Charakter des Landes. Gering sind 
die Bodenschätze: Eisen auf — ► Ilva, Gold bei Ver- 
cellae (Plin. 30,78. Strab. 5,218), Marmorbrüche 
(Plin. 36,135). 

4. Bewohner: Die verschiedenen Völker und 
Stämme (s. die Namen) auf dem Boden von I. 
haben meist ihre eigenen Namen bewahrt, ’/ra- 
MrjTEt; (Antioch.) und ’/raAttörat (Hdt. Thuk.) 
wurden zu Namen der in I. wohnenden Griechen, 
bald zur Benennung der Pythagoreer; VraAoi 
erstmalig b. Aristot. pol. 7,9,2 p.1329 b 10. Erst in 
den Bürgerrechtskämpfen zu Beginn des l.Jh. v. 
Chr. unterscheidet man Italici von Romani (vgl. 
Veil. 2,16,1); Corfinium erhielt den Namen Italica 
(Veil. a.O. 4. Strab. 5,241. Diod. 37,2: ’/raA/a; 
vgl. viteliü auf den Mz. o.) als neue Hauptstadt I.s 
im Kampf gegen Rom. Seit august. Z. werden 
Romanus u. Italus gleichbedeutend (vgl. Hor.c. 2, 
13,18 Italum robur. Verg. Aen. 8,678 Italos). G.R. 
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Italica (dicht bei h. Santiponee bei Sevilla) 
wurde 206 v. Chr. von P. Com. Scipio gegründet 
und mit Veteranen besiedelt (App.Ib. 38) als 
vicus civium Romanorum (CIL II 1 1 1 9). Seit Caesar 
erscheint I. als municipium (Bell.Alex. 52,4. Mz.), 
seit Hadrian als colonia (Gell. 16,13,4. CIL II 1 135. 
XI 2699. XII 1856), war Heimatstadt der Kaiser 
Traian und Hadrian, schwerlich aber des Dichters 
Silius Italicus. In Garnison lag da die legio VII 
(CIL II 1 125 f. etc.) und die coh. III Gail. (CIL II 
1127). Nach ihren Überresten, bes. dem großen 
Amphitheater, zu urteilen, war I. bedeutend, hatte 
Ölexport (CIL XV 2631) und Steinbrüche (CIL 
II 1131). In westgot. Z. spielte I. 584 als Festung, 
später als Bischofssitz eine Rolle (Font. Hisp. Ant. 
IX, Bare. 1947, 449 (Ind. s.v.) und ging nach 711 
zugrunde (Garcla [s.u.J 49 ff.). R. G. 

A. Gar da y Beilido, Colonia Aelia Augusta Italica, Madrid, 
Instituto espanolde Arqueologia, i960 (Biblioth. arch. 2). 
Mz.: Ant. Vives La moneda hispänica 4, Madrid 1924, 
125fr. Ausgrabungen: A.Garcia a.O. CIL II p. 145. Ad. 
Schulten, Forsch, in Spanien, AA 1940, I/2 H2f. A.Par- 
ladi , Excav. en el anfitcatro de Itälica, Junta sup. de excav., 
Madrid 1920-1921 Nr. 2, S.1-7. 1921/22 Nr.7, S. 1-6. 
1923/24 Nr. 10. 1924/25 Nr. 11, S.1-6. 

Italicus. 1 . 1., Cheruskerfürst, Sohn des Flavus 
(des Bruders des Arminius, s. Tac.ann. 2,9,1 ff.) 
und einer Tochter des Chattenfürsten Actumerus, 
in Rom geboren und erzogen. Claudius setzte ihn 
im J. 47 als König über die Cherusker; durch Par- 
teiintrigen vertrieben, wurde er von den Langobar- 
den wieder eingesetzt, Tac.ann. 1 1,16.17. 2 . I., 
Suebenkönig, nahm als Flavianer im J. 69 an der 
Schlacht von Cremona teil, Tac.hist. 3,5,1.21,2. 
3 . I., Cognomen bei den Gentilicien Annius, Au- 
relius, Baebius (8), Claudius, Iulius, Statius. R.H. 

Italus (Berard La Colonisation Grecque de 
ITtalie ecc. 445 f. Grimal Dict. Myth. *239). Kö- 
nig der Oinotrer (Antioch. FGrH 555 F 5.6), der 
diese zu seßhafter Lebensweise erzog (Aristot. pol. 
7,9,2f. p.1329 b 8 ff.); nach ihm erhielt Italien sei- 
nen Namen (Verg.Aen. 1,533. Eust.Dion.Per.78. 
Steph.Byz. ’/raAia). Da die aus Italien vertriebe- 
nen Oinotrer nach Sizilien gingen und dort Siku- 
ler hießen, kennt Thuk. 6,2,4 den I. als König der 
Sikuler, und gilt er dem Philist. FGrH 556 F 46 als 
Vater des Sikelos. Spätere lassen ihn von Sizilien 
nach Latium kommen (Serv. Aen. 1,2. 533); man- 
che machen ihn zum Ligurer oder Lukaner (Serv. 
auct. Aen. 1 ,533) und mit Leucaria, derTochterdes 
Latinus, zum Vater des Romus (Dion. Hai. ant. 1, 
72,6; vgl. Sch.Lykophr. 702. Plut. Rom. 2,1), an- 
dere zum Vater des Auson (Sch.Lykophr. a.O.). 
Bei Hyg. 127 gilt er als Sohn der Penelope und des 
Telegonos (nach Wilamowitz Hom. Unters. 192 
aus der Telegonie des 6. Jh.). Zum Namen -► Italia. 

G. R. 

Itanos ("iravog). Stadt an der N.O.- Spitze 
Kretas, h. Erimopolis, mit Resten der Stadtmauer, 
von Tempeln, anderen Gebäuden und Kirchen. 
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Einzelereignisse der Gesch. nur aus Inschr. der 
hellenist. und röm. Z. bekannt. Hdt. 4,151. Plin. 
nat. 4,61. Steph. Byz. Ptol. 3,15,3. Inschr.: [3]. 
Mz.: Head HN 2 469 f. [3] 78. E. M. 

1. L.Mariam , Monuin. ant. 6, 1895, 3i2ff. 2. J.D.S. 
Pendtebury u.a., ABSA 33, 1932/33, 97L 3 * M.Guarducci 
Inscr. Cret. 3, 1942, 75fr. (mit Quellen und Lit.). 4. H . 
Galtet de Santerre , RA 38, 1951, 134 ff. 5. A.J. Reinach 
Inscr. d’Itanos, REG 24, 1911, 377ff. 

10 Ithake (’l&tixri). Die als Heimat des Odysseus 
berühmte w.-griech. Insel, die ihren Namen bis 
h. bewahrt hat, vulgär Thiaki, 23 km lang, etwa 
6 km breit und 103 qkm groß, ö. von Kephalle- 
nia und von diesem durch einen 2-5 km breiten 
Meeresarm getrennt. Die felsige und wenig frucht- 
bare Insel wird durch die von N.O. tief eindrin- 
gende Bucht von Molo, von der nach S.O. 2 wei- 
tere Buchten ausgehen, die Bucht von Vathy und 
Schino, in einen etwa gleichgroßen S.- und N.- 
20 Teil getrennt, im S. im Merovigli bis 671 m, im 
N. im Anoi bis 808 m hoch. Die an der schmälsten 
Stelle nur 600 m breite verbindende Landbrücke 
gipfelt im Aetos mit 380 m mit zwei Übergängen 
n. und s. von 180 und 130 m Höhe. Die W.-Seite 
gegen Kephallenia ist wenig gegliedert, die O.- 
Seite besitzt mehrere tiefe Buchten. Die Insel be- 
steht überwiegend aus Kalk mit nur geringen ter- 
tiären anbaufähigen Ablagerungen von Flysch 
und Mergeln, h. fast waldlos und mit dürrer Phry- 
30 gana- und etwas Macchienvegetation bestanden. 

Der ant. Hauptort lag seit der frühen Bronze- 
zeit stets im N. der Insel über der Polisbucht. Eine 

2. Siedlung mit Heiligtum, -* Alalkomenai (Bd. I 
1531), lag auf und an dem Aetos, der h. Hauptort 
Vathy, offiziell wieder I., liegt an der Vathybucht 
im O. An der N. -Seite der Polisbucht befindet sich 
die »Loisoshöhle« mit ununterbrochenem Kult 
vom 9.Jh. v.Chr. bis in die frühe Kaiserzeit mit 
hellenist. und späteren Weihungen an die Nym- 

40 phen, Odysseus und weitere Gottheiten. Die Funde 
beweisen ununterbrochene Besiedelung der Insel 
im Alt. seit der f rühen Bronzezeit. Von den Schick- 
salen I.s in gesch. Z. ist wenig bekannt. Hellenist, 
scheint es zu Kephallenia gehört zu haben, O. 
Kern Inschr. von Magnesia 26 Nr. 35 Z. 36f. Da- 
mals gab es in der Stadt ein Odysseion und Spiele 
Odysseia, Inschr. von Magnesia 36 = Syll. IP 558. 
In der späteren Kaiserzeit gehörte I. mit den ande- 
ren ion. Inseln zur Provinz Epirus, Ptol. 3,13,9. 
50 Hierokl. synekd. 652,7. 

Da einige homer. Angaben auf das histor. I. 
nicht gut passen, wie man schon im Alt. sah (Strab. 
Scholien), hat man diese Schwierigkeiten mit dich- 
terischer Freiheit, mangelnder Autopsie oder da- 
mit zu lösen gesucht, daß bei Homer eine andere 
Insel gemeint sei. Am bekanntesten ist die viel 
diskutierte Theorie Dörpfelds (bes. [8]), der das 
homer. I. mit Leukas gleichsetzte (nicht als erster), 
andere dachten z.B. an Korfu (neu P.B.D. An- 
60 drews Institute of dass, studies Bulletin 9, 1962, 
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17 ff.). Das findet h. kaum noch Anhänger. Aus- 
führliche Besprechung der älteren Lit. in [2] und 
RE XII 2239ff., neu bes. [9-12]. H.Lorimer [12] 
sucht die Widersprüche mit der Annahme ver- 
schiedener Überlieferungsschichten zu lösen. Von 
den in der Odyssee genannten Örtlichkeiten sucht 
man die Stadt im N. über der Polisbucht beim h. 
Stavros, den Palast ebenda auf dem Hügel Peli- 
kata, das Neiongebirge im Bergzug Kavallares in 
der N.W.-Spitze (RE XVI 2187f.), den Reithron- 10 
hafen an der N.O.-Küste, die-»- Arethusaquelle in 
der Quelle Perapigadi im S. und damit Eumaios* 
Wohnsitz auf der Hochfläche Marathia, und 
schließlich den Phorkyshafen mit der Nymphen- 
grotte bei Vathy (Marmarospilia). Das Neriton- 
gebirge gehört wohl urspr. nicht nach I. (Strab. 
10,2,8 p.452. RE XVII 38. R.B. Lloyd, AJPh 75, 
1954, 288ff.) und wird mit dem Anoi gleichgesetzt. 
Horn. bes. 11.2,632. 3,201. Od. 9,21-28 mit Sch. 13, 
237-249. Skyl. 34. Skymn. 466. Dionys. Kall. 51 f. 20 
Dionys.Per. 495f. Strab. 10,2,1 1-16 p. 453-456. 
Plin.nat.4,55.Mela2,110.Porph. de antr.Nymph. 
bes. 4. Cic. de or. 1,196. Inschr. : IG IX 1,653-681. 
MDAIA 27, 1902, 372ff. REG 15, 1902, 132. 
BCH 29, 1905, 163ff. SPrAW 1935, 710f. SEG 
1,245. 17,253-262. E. M. 

i.J.Partsch Kephallenia und I., Peterm. Mitteil. Erg.-Heft 
98, 1890. 2. Bürthner , RE EX 2289fr. 3. Philipps.-Kirst. 
2491 ff- 4* D.Levi, Endclopedia dell'arte antica 4, 1961, 

249 f. 5- W 7 . Vollgraf? Fouilles d'Ithaque, BCH 29, 1905» 30 
I45ff. 6. W. A. Heurtley Summary of conclusions, ABSA 
40, 1939/40, 5 ff- 7- Dm. Tbe site of the palace of Odys- 
seus, Antiquity 9. 1935, 4ioff. 'H &d(SlQ TO)V äva- 
XTÖQCOV TOV ’OÖvaodcog, EA 1937, I,266f. 8. W. 
Dörpfeld Alt-Ithaka, 2 Bde. 1927. 9- A.Shewan Homeric 
essays, 1935» iff. IO. Lord Renneil of Rodd The Ithaca of 
the Odyssey, ABSA 33, 1932/33, iff. ir. V, Butt Necöv 
xaxäXoyoQi Klio Bh. 49, 1944, 72ff 12. H.L.Lorimer * 
Homer and the monuments 494fr. 13. Ausgrabungen: 
Polis-Stavros-Pelikata, ABSA 35, 1934/35. 1 ff- 4°» 1939/40, 40 
1 ff. 47, 1952, 227fr. [7]. Odysseusgrotte (Loisos), ABSA 
35, J 934/35, 45ff 39. 1938/39» iff- Aetos, ABSA 33, 
1932/33, 22. 43, 1948» iff. 48, 1953, 255fr. 

Ithobalos (’ I&ößaÄoQtEl'&djßakog u. ä., phön. 
’ittöba'al »mit ihm ist Bcfal ), Name verschiedener 
phön. Fürsten. 1. I., König von Byblos um 1000 
v. Chr., bekannt aus seiner Inschr. auf dem Sarko- 
phag seines Vaters Afriröm (s. H. Donner-W. 
Röllig Kanaanäische und aramäische Inschr. 
Nr.l). 2. 1. 1. von Tyros (und Sidon), Astarteprie- 50 
ster und - durch Revolte - 6. Nachfolger Hirams 
I. (Ios.c.Ap. 1,123). Wahrscheinlich ident, mit 
Ethbaal, Vater der Izebel (1. Reg. 16,31) und Zeit- 
genosse Ahabs von Israel. 3. I. II. von Sidon 
(und Tyros?), 701 v.Chr. von Sanherib eingesetzt 
( lTu-ba-a-lu , Luckenbill, Sennacherib 30, 47). 

4 . I. III* von Tyros, wurde angeblich 13 J. lang 
(von 587-574 v.Chr.) von Nebukadnezar II. be- 
lagert (los. aut. lud. 10,228; c. Ap. 1,156). 

W. Ro. 60 
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Ithome 1« Der 802 m hohe, steile, 

imposante Kalkberg, der die Landschaft Messe- 
nien beherrscht und darüber hinaus weithin sicht- 
bar ist, mit einem s. Nebengipfel Eua, h. Vurkano. 
Er bildet die natürliche Akropolis der gesamten 
Landschaft und damit auch in Sage und Gesch. 
ihren Mittelpunkt. Die lange Belagerung des I. ist 
ein Hauptinhalt des Prosaromans des Myron von 
Priene über den sog. 1 . messen. Krieg (Paus. 4, 
9-13). Beim großen Helotenaufstand von 464 v. 
Chr. konnten sich die Messenier hierein Jahrzehnt 
behaupten (Thuk. 1,101-103. Diod. 11,64,4. 15,66, 
4. Hdt. 9,35,2. Plut.Kim. 17,2), und nach der Be- 
freiung Messeniens wurde die Hauptstadt Mes- 
sene als eine der stärksten Festungen Griechen- 
lands an den Abhängen des I. angelegt. Paus. 4,26, 
6-27,8. 29,5. 31,4. 33,lf. Diod.15,66. Plut.Pelop. 
24,5. Arat. 50,2ff. Pol.7,11,3. Strab. 8,4,1 p. 358. 
8,4,8 p. 361. IG V 1,1399. Auf dem Gipfel befand 
sich ein Heiligtum des Zeus Ithomatas mit Kult- 
bild von Hageladas, der Hauptkult der Stadt. Bei 
Tyrtaios frg. 4 (5), 8 muß mit Y^co/xata fieydka 
OQtj wohl das ganze Bergland gegen Arkadien 
gemeint sein. Skyl. 45. 

Philipps.-Kirst. 3,383 f. 

2. Stadt der thessal. Landschaft Hestiaiotis an der 
Stelle des h. Phanari mit ant. Mauerresten und 
ma. Kastell, in gesch. Z. zu Metropolis gehörend 
u. einheimisch auch Qcbfir}, Ga[4.ai(l), Gov/xaiov 
genannt. Hom. 11.2,729. Strab. 9,5,17 p.437. Steph. 
Byz.Etym.m. 470,8 ff. E. M. 

1. Fr.StähIin t RE EX 2307. 2. Den. Das hellenische Thes- 
salien 129. 3- Philipps.-Kirst . 1,52.61.291.293. 

Ithoria CI&coQia). Nur bei Pol. 4, 64, 9f. ge- 
nannter, 219 v.Chr. von Philipp V. zerstörter be- 
festigter Ort auf dem linken Acheloosufer in Aito- 
lien, Mauerring auf der Höhe Hg. Elias bei 
Stamna. IG IX 1* 134. E. M. 

I. Fimtnen, RE IX 2307. 2. E.Kirsten, RE XVIII 2366, 
37ff. 3. Philipps.-Kirst. 2,346 A. 3. 355.609.636 A. 19. 
4. K.M. Kontos e H a.QXo.ia ’I&wQia, II Aarcov 14, 
1962, 384fr. 

Itineraria bedeutet urspr. alles, was zum iter 
gehört, so z. B. bei Amm. 24,1,1 das mit dem lituus 
gegebene Aufbruchssignal; erst bei Veg.mil. 3,6 
(ca. 400 n.Chr.) erfahren wir, daß sich ein guter 
Feldherr mit I. (also mit Marschkarten) omnium 
regionum, inquibusbellumgeritur , zu versehen habe 
und daß es /. non tantum adnotata , sed etiam 
picta gab (im J. 325 n.Chr. lobte Lamprid. H.A. 
Alex. Sev. 45,2 die sorgfältige Marschvorberei- 
tung des Kaisers ohne Verwendung des Wortes I. ; 
das -> I. Alexandri des J. 340 n. Chr. gebraucht den 
Ausdruck I. im Titel und zweimal in der Vorrede). 
Itinerarium (CIL XI 3281) oder itinerare (32828. 
3283) nennen sich auch die I. auf den 3 ersten 
Bechern von Vicarello, während der ältere (wegen 
Erwähnung der Rhönefahre bei Arles vor dem 
Brückenbau Konstantins zwischen 333 und 337) 
vierte (3284) die Bezeichnung I. noch nicht fuhrt 
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(Nissen setzt alle ins 3. Jh., so daß sie die älteste 
Bezeugung für I. böten, was fraglich ist). Was un- 
ter I. adnotata zu verstehen sei, ist ungewiß ; mög- 
licherweise waren urspr. den Wegstrecken und 
Stationen Angaben über Beschaffenheit, Unter- 
künfte, Zölle beigegeben, wie das manche Periploi 
(vgl. GGM I 433) entsprechend bieten, jedoch ist 
nichts davon erhalten. Als letzte Spur eines I. 
pictum, d.h. doch wohl eines in eine Karte einge- 
tragenen I., ist die Tab.Peut. anzusehen. Dieser 10 
Überlieferungsbef und besagt nichts über das Alter 
der Abfassung von I. neben Karten, da sicherlich 
Caesar genau - und d. h. nach einem I.- berechnet 
hatte, auf welchem Wege er im J. 52 v.Chr. am 
schnellsten zu seinen Legionen kommen konnte. - 
Von den inschr. erhaltenen Denkmälern sind 
weder der aus republ. Z. stammende Stein von 
Polla (CIL I* 638 = Degr. ILLRP Nr. 454) noch 
die Straßeninschr. des P. Cornelius Dolabella 
(Groag, RE IV 1309) aus Spalato (CIL XIII 3198 20 
bis 3201 = Dess. ILS 2478.5829.5829a) noch die 
Steine von Tongern (CIL XIII 9158 = Dess. 5839), 
Vatari (CIL VIII 10118 = Dess. 5836), Alichamps 
(CIL XIII p.171 = Dess. 5837) noch das eherne 
Gefäß von Froxfield (CIL VII 1291) noch die 
Bruchstücke aus Junglinster (CIL XIII 4085) oder 
Valentia (CIL II 6239) als I. anzusehen. Es bleiben 
als inschr. erhaltene I. die Bruchstücke des Mar- 
morpfeilers von Autun (CIL XIII 2681 = Dess. 
5838; wegen der Leugenrechnung nicht vor dem 30 
3.Jh. n.Chr.) und die Becher von Vicarello (s.o.), 
das sog. I. Gaditanum mit der Strecke von Gades 
bis Rom (über Mt. Genövreund Rimini). Von den 
hsl. überlieferten I. (nach sehr wahrscheinlicher 
Vermutung Kubitscheks, RE IX 2321 f., auf An- 
regung Cassiodors!) stammt das I. provinciarum 
Antonini Augusti nach einer Vorlage der Z. Cara- 
callas (daher der Name; RE X 2119) vermutlich 
aus den ersten Regierungs jahren Diokletians (RE 
IX 2338) ; ihm wurde das I. Antonini Augusti mari- 40 
timum angehängt. Das I. Burdigalense (oder Hiero- 
solymitanum ) gibt sich als nachträgliche Darstel- 
lung einer Pilgerfahrt von Bordeaux nach Jeru- 
salem mit Beschreibung der Sehenswürdigkeiten 
und zurück aus dem J. 333 n. Chr. (I. Burd. 571 ,6). 

Die Tab.Peut. (von Konrad Celtesin einer Hs. des 
1241 3. Jh. unbekannter Herkunft gefunden und 
kurz vor seinem Tode 1508 dem Augsburger Rats- 
herrn Konrad Peutinger übergeben, nach ver- 
suchsweisem Abdruck des zweiten - das erste war 50 
damals schon verloren - Segments verschollen, 
1597 wiedergefunden, 1598 erstmalig veröffent- 
licht, durch Prinz Eugen angekauft und aus dessen 
Besitz 1737 für die Wiener Hofbibliothek erwor- 
ben, wo sie h. noch liegt) besteht aus 1 1 Segmenten 
in unnatürlich langgestreckter Darstellung nach 
einer Vorlage der Z. um 170 n.Chr. (Cuntz. 
Kubitschek) oder nach einer Karte des Castorius 
aus dem J. 365 n. Chr. (nach Ausdeutung der Stadt- 
bilder von Rom, Konstantinopel und Antiochia 60 
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bei Miller), was wohl vorzuziehen ist. Aus einer 
sehr ähnlichen Karte stammt die Cosmographia 
des Anonymus aus Ravenna (7. Jh.; vgl. Funaioli, 
RE I A 305ff.), der wiederum im MA. die Geo - 
graphia des^- Guido folgt. Die wichtigste Funktion 
der I. besteht außer in der Angabe der Wegstrecken 
in der Darbietung der Entfernungen zwischen den 
Stationen (in mp; in Gallien in Leugen). In allen 
hsl. überlieferten I. sind die Zahlenangaben außer- 
ordentlich unsicher, da zumal V und X, aber auch 
II und V oder III und IV bzw. VI (Tab. Peut. 
schreibt stets IIII und VIIII statt IV und IX) sehr 
leicht verwechselt werden konnten. Die Auffas- 
sung geht jetzt dahin, daß man in keinem der erhal- 
tenen I. eine offizielle Aufzeichnung sehen dürfe. 

Das I. Anton, läßt sich in 1 7 Hauptrouten glie- 
dern, denen sich zahlreiche Nebenlinien anschlie- 
ßen; alle liegen innerhalb der Grenzen des Imp. 
Rom. Für Italien sind am wichtigsten die Strecken 
a Mediolanio per Picenum et Campaniam ad Co - 
lumnam , id est traiectum Siciliae (98,2ff.) und an- 
schließend ab urbe recto itinere ad Columnam (106, 
5 ff.; Überschrift: Appial) sowie die Darstellung 
der viae Clodia (284,6 ff.), Aurelia (289,3 ff.), Prae- 
nestina (302,1 ff.), Lavicana (304,5 ff.), Lat ina (305, 
7 ff.), Salaria (306, 3ff.), Valeria (308, 4ff.), Flami - 
nia (310, 5ff.); entsprechend im I. Burd. Daß die 
viae Appia, Clodia, Flaminia anders als ihre üb- 
liche Ansetzung verlaufen, darf nicht als Nach- 
lässigkeit gewertet werden, sondern folgt der Ge- 
wohnheit der Zeit (vgl. die Provinzialnamen Ae- 
milia, Flaminia, Valeria und die Benennung der 
südgall. via Iulia Augusta als Aurelia). G. R. 
Lit.: Mommsen Ges- Sehr. 5,67. Hirschfeld Kl. Sehr. 703 ff. 
Nissen It. Ldk. i,22ff. Elter Itnerarstud., Progr. Univ.Bonn 
1908, 8 ff. Cuntz WS 15, 1893, 297fr. ; H 29, 1894, 586ff.; 
JÖAI 2, 1899, 8iff. Kubitschek, JÖAI 5, 1902, 30ff. 
SA WW, 1919, 252fr. Miller ItR 1916. 

Ausg.: Tab.Peut. bei Miller a.O. Itin. Rom. I ed. Cuntz 
1929 . Ravennads Anon. Cosmogr. et Guid- Geogr.ed, Pin- 
der-Parthey, Nachdr. 1962 . GLM, ed. Riese, Nachdr. 1964 . 

Itinerarium Alexandri wurde von einem 
anonymen Vf. etwa im J. 340 n.Chr. dem Kaiser 
Constantius II. während der Vorbereitung zum 
Perserkrieg geschickt. Es will durch Darstellung 
der Perserfeldzüge Alexanders d. Gr. und Traians 
Vorbilder bieten und Ratschläge geben, ist jedoch 
nur im Anfang erhalten, so daß Teile der Darstel- 
lung Alexanders und der ganze Traianszug fehlen. 
Hauptquelle ist Arrian, nach dem der Vf. ein Bild 
des Lebens und Charakters Alexanders entwirft. 
Kubitschek, RE IX 2366, bestreitet mit Recht die 
vermutete Identität des Vf. init Iulius Valerius. 

G. R. 

Ausg.: C. Müller Par. 1846 hinter dem Text des Ps.-Kal- 
listhenes I 55 ff D.VoUarumn Progr. Schulpforta 1871 . 

Itium« Itius portus. Vorgebirge und Hafen 
in N.-Gallien, von wo Caesar sich für seine bri- 
tann. Feldzüge einschifite (Gail. 4,21-23. 5,2). 
Ptol. 2,9,1 setzt *Itiov oxqov etwas w. von 
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Gesoriacum. Seine Lage ist umstritten: teils wird 
Cap Gris-Nez, teils (so Desjardins G6ogr. Gaule 
rom. l,348ff. 3, 354 ff.) Cap d’Alprech angenom- 
men. Auch der Ansatz des Hafens ist strittig. 
Haverfield, RE IX 2368 denkt an Boulogne oder 
Wissant, A.Grenier, CRAI 1944, 372 an den See 
von Sithiu (h. Saint-Omer), der durch das Fahr- 
wasser von Watten mit der Nordsee in Verbindung 
steht; R.Dion, REL 1963, 204 glaubt, daß Caesar 
2 Häfen nennt, einen für die Hin-, und einen für 
die Rückfahrt: Sangatte und Wissant, ö. von Cap 
Gris-Nez. M. L. 

Iti(us) oder Iti(lius). Name eines Münzmei- 
sters um 140 v.Chr. Nachweise bei Broughton 
Mag. 2,442. H. G. G. 

Iton. Itonos (o tj "Ir cov, w Itcovoq). Stadt in der 
Landschaft Achaia Phthiotis am W.-Rand der 
krok. Ebene, Strab. 9,5,8 p. 433. 5,14 p. 435. Steph. 
Byz. Apoll. Rhod. 1,551. P.Bloesch Gecogog 28. 
Prähistor. Siedlung auf dem Hügel Zerelia 5 V 2 km 
s.w. von Halmyros in der Ebene mit dünner Kul- 
turschicht des 4. Jh. v.Chr. und schwache Spuren 
einer heilenist. Akropolis und andere Reste auf 
einer Höhe eine halbe Stunde s. bei Kastraki 
(Karatzan-Dagli). I. galt als uralt (Anon. de in- 
cred. 1 = Mythogr. Gr. 3,2,88. Diod. 4,31,7. Apol- 
lod. 2,7,7.4,1 55) und ist bei Hom. 11.2,696 genannt. 
Bei dem Ort bef and sich ein berühmtes Heiligtum 
der Athena Itonia, dessen genaue Lage noch nicht 
gefunden ist, Sch. Apoll. Rhod. 1,551 = FGrH I 
Nr. 1 frg. 2. Anth. Pal. 9,743. 6,130. Plut.Pyrrh. 
26,5. Paus. 1,13, 2f. 10,1,10. Pol. 25,3 (26,5), 2. Sch. 
A Hom. II. 2,175. Etym. M. 479,47 ff. = FGrH I 
Nr. 8 frg. 1. Kall. h. 6,74 m. Sch. Catull. 64,228. 
Fest. 390,22 L. Athena Itonia war eine Hauptgott- 
heit der Thessaler, die auch an anderen Orten Kult 
hatte und oft auf den Mz. erscheint. Monat Ito- 
nios häufig in den thessal. Kalendern. * 

Außerhalb Thessaliens begegnet der Kult in 
Athen, IG I a 310,216f., in Akesine und Amorgos, 
IG XII 7 passim, und bes. in dem einen Haupt- 
heiligtum des boiot. Bundes bei Koroneia, in dem 
das Fest der Pamboiotia gefeiert wurde, Strab. 9,2, 
29 p. 411. Paus. 9,34,1. Pol. 4,25,2. Plut. Ages. 19. 
Polyain.7,43. Liv. 36,20,3. Plut.mor. 774 F. Stat. 
Theb. 2,721. 7,330. IG VII 2859-2869. 2871. 3426. 
271 l,70ff. 2878 u.a. SEG XVIII 240. E. M. 
1. N.J. Giannopulos * H &{hüJTixr) ; 7 oAl£ "IrcovoQ, 
BCH 16, 1S92, 473fr. 2 .A.J.B. IVace u.a. Excavations at 
Zerelia, ABSA 14, 1907/08, i97ff.224. 3. A.J.B. Wace- 

Jf.S. Thompson Prehistoric Thessaly 150fr. 4. A.Arvani- 
topullos rJoaxriyA 1908, 152fr. 5. Fr. Stählin Itonos, 
MDAIA 31,1906, 15fr. 6. Ders. Das hellenische Thessalien 
I75f. 7. fr. Stählin- Adler-Bischoß\ RE IX 2371fr. 8. Phi- 
lipps.-Kirst. 1,180.267. 9. Drexler , Myth.Lex. 2,567!. 

Itonos ( v /tcuvos). Thessal. Heros, Sohn des 
Amphiktion, Eponym der Stadt Iton, Sch. Apoll. 
Rhod. 1,551.721. Vater des Boiotos Paus. 9,1,1.34, 
1 ; Sohn desselben Diod. 4,67. Bez. zu Athena (Ito- 
nia) Nilsson Griech. Feste 89. -►Iodama. H.v.G. 
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Ituraea (* Izovqaia ). Landschaft im N. Pa- 
lästinas, umfaßte das Gebirge des Libanon und 
Antilibanon sowie die dazwischenliegende Ebene 
Massyas mit Chalkis als Mittelpunkt (Strab. 16,2, 
10.18). Benannt nach den Ituräem CItovqcüol), 
einem urspr. arab. Nomadenvolk (ident, mit dem 
bibl. J e tur Gen. 25,15. 1. Chr. 1,31), das, vermut- 
lich aus S.-Arabien (Teman) stammend, zeitweise 
im O.-Jordanland lebte (vgl. 1. Chr. 5, 1 8 f . Eupo- 
10 lemos bei Eus.Praep. Ev. 9,30 [GCS 43, 1 538]), im 
2.Jh. v.Chr. im n. Palästina eindrang (auch Gali- 
läa, los. ant. 13,318 f.) und dort einen eigenen Staat 
bildete. Im 1. Jh. v. Chr. reichte die Herrschaft der 
als räuberisch berüchtigten (Cic.Phil. 2,1 12) I. un- 
ter Ptolemaios Mannaiou (ca. 85-40 v.Chr.) über 
die eigentliche Landschaft 1. hinaus (los. ant. 1 4, 
126. Strab. 16,2,10), wurde aber bereits 63 v.Chr. 
durch Pompeius wieder beschränkt (los. ant. 14, 
39f. Strab. 16,2,18. App.Mithr. 106). Die Auflö- 
20 sung des I.- Reiches leitete Antonius ein. 36 v.Chr. 
schenkte er einen Teil Kleopatra und beseitigte 
34 v.Chr. den Nachfolger des Ptolemaios, Lysa- 
nias (los. ant. 1 5,92ff., vgl. [2],362ff.). In der Folge- 
zeit war I. zerstückelt in: 1. Das Gebiet zwischen 
Trachonitis und Galiläa, zunächst in der Hand 
eines I. Zenodoros, dann Herodes d.Gr. (los. ant. 
15,360), später z.T. dessen Sohnes Philippos (los. 
ant. 17,319. Lk 3,1). 2. Das Gebiet von Abilene,z.Z. 
des Tiberius unter der Herrschaft eines I. Lysa- 
30 nias, später der Herodianer Agrippa I. und II. 
(Ios.ant. 18,237. 19,257. 20,138). 3. Das Gebiet 
zwischen Heliopolis und Laodikeia, von Caligula 
einem I. Soaimos geschenkt (Cass. Dio 59,12. Tac. 
ann. 12,23) und 4. das eigentliche Kerngebiet I. 
u m Chalkis, 41-48 n. Chr. unter Herodes von Chal- 
kis (los. ant. 19,277). Alle diese Gebiete wurden 
nach und nach der Provinz Syria eingegliedert, als 
letztes das Gebiet von Chalkis vermutlich 92 n. 
Chr. B. Sch. 

40 1. E. Glaser Skizze der Gesch. und Geogr. Arabiens 2, 

1890, 44iff. 2. Schürer I, 1901 3 * 4 , 275^.707-725. 3 . A.H. 
M. Stones, JRS 21, 1931, 265-275. 4. R. Dussaud, La 
Penetration des Arabes en Syrie avant l’Islam, 1955, 
I7öff. 

Iturius. Klient der Iunia Silana, von ihr im J. 
55 zu falschen Anschuldigungen gegen Agrippina 
gedungen. Er hatte keinen Erfolg und wurde aus 
Rom verwiesen, Tac. ann. 13,19-22; imJ. 59 konnte 
er wieder zurückkehren, ebd. 14,1 2,4. R. H. 
50 Itylos ClTt.'/.og ; s. Friskl). Sohn des Zethos 
und der-> Aedon, Hom.Od. 19,518. Pherekyd.frg. 
124,7. Catull. 65,14 nennt so den Sohn der — ► 
Prokne. H. v. G. 

Itys <?Itvq). Sohn des thrak. Königs -> Tereus 
und der att. Königstochter -> Prokne. Aitiologie 
der Stimme der Nachtigall, als Klage um den ge- 
mordeten Sohn gedeutet. Aischyl.Ag. 1 142. Soph. 
El. 147. Eur. Phaeth. frg. 773,23. Aristoph.Av. 
203ff. Ov.am. 2,6,7ff.; ausführlich met. 6,424ff. 
60 6l9ff. H. v. G. 



1494 


Iuba 1493 

Iuba CIößaQ). 1. 1 ., Sohn— > Hiempsals II., seit 
einiger Z. vor 50 v.Chr. König von Numidien, 
dem während des röm. Bürgerkriegs eine bes. 
außenpolit. Rolle zufiel. 64/63 war I. noch ein 
adulescens non minus bene nummatus quam bene 
capillatus (Cic.leg.agr. 2,5 8 f.). Ein grausamer, 
machtgieriger und dem Caesar persönlich verhaß- 
ter Bundesgenosse der Pompeianer, vernichtete I. 
das Heer des C. Scribonius -> Curio (2), der in 
Caesars Auftrag Africa den Pompeianern entrei- 
ßen sollte (49). Nach Caesars Sieg bei Thapsus (46) 
floh I. nach Zama; von den Bürgern abgewiesen, 
suchte er gemeinsam mit dem Pompeianer M. — >■ 
Petreius den Tod. I.s Reich wurde, soweit es nicht 
an P. — ► Sittius und an Mauretanien kam, röm. 
Provinz (Africa nova); 1. Statthalter war der 
Hist. Sallust. Quellen: Caes. civ. Bell. Afr. Lucan. 
Plut. (Caes., Cat.min.). App.Cass. Dio. 

Lenschau, RE DC 2381fr. S.Gsell Hist.anc. de TAfrique du 
N., 7/8, 1928. J.Mazard Corpus numm. NumidiaeMaure- 
taniaeque, 1955, 9.49fr. (Suppl. inLibyca4, 1956, und ff.). 
J. Heurgott, Liby ca 5, 1957,21fr. A. Alföldi, Schweiz. Mün2- 
bl. 9, 1959, iff. Romanelli v. Africa. Enc. Arte Ant., s. 
Cherchel, Giuba I (Lit.), Numidia (Lit.). L.Teutsch Das 
Städtewesen in N. Afrika, 1962. G.M.A. Richter The 
Portraits of the Creeks, 1965, 280. 

2. I. II. (C.Iulius), Sohn von Nr. 1. * wohl ca. 
50 v.Chr., wurde I. nach Thapsus in Caesars vier- 
fachem Triumph mitaufgeführt (46) und in Italien 
erzogen. Augustus, in dessen Umgebung er war, 
gab ihm das Bürgerrecht und nach dem Kan- 
tabrerkrieg (26/25) anstelle der väterlichen Herr- 
schaft, in die er wohl nie wiedereingesetzt worden 
war, — ► Mauretanien (Gebiete des Bocchus, Bo- 
gud und Teile von Gätulien [J. Desanges, REA 
66, 1964, 33 ff.]), f wohl 23/24 n. Chr. I. leitete 
sich von Herakles und Tinge ab. Er heiratete wohl 
ca. 20 v. Chr. — ► Cleopatra Selene, die das helle- 
nist.-äg. Wesen (Isiskult, Kunst) betonte. Eine 
2. Ehe, über die wenig bekannt ist, schloß I. mit 
-*■ Glaphyra ([2]; PIR* IV 1 Nr. 176). In Spanien, 
Athen etc. geehrt, machte sich 1. um die Ausbrei- 
tung der griech. Kultur in N. -Afrika sehr verdient: 
die in Caesarea umgetaufte Residenz Iol(h. Cher- 
chel) baute er zu einem Kulturzentrum aus ; reiche 
Kunstschätze auch in Volubilis (nach J.Carco- 
pino ebenfalls Residenz); Tamuda gibt das Bild 
einer mauretan. Stadt unter I. Ein Gätulerauf stand 
wurde mit Cossus -► Cornelius Lentulus (II 26) 
niedergeworfen (6 n. Chr.), Tacfarinas erst 
unter Ptolemaios beseitigt (24). Wie Hiempsal II. 
hatte I. gelehrte Interessen. Von seinen Werken, in 
denen er z.T. Kompilator wie Alexand. Polyh. 
war, z.T. über eigene Erkundung verfügte (W.- 
Afiika), sind nur Frg. erhalten: 1 . 71 . ’AoGvqicov , 
2 B. 2. 71 . AißvrjQ* mind. 2 B. (Nilquelle in W.- 
Afrika, Elefanten- und Löwengesch. etc.) 3. über 
die im Alias entdeckte, nach l.s Leibarzt benannte 
Wunderpflanze evcpoqßiov. 4. n. 'Agaßiog (Kü- 
sten ab Indien bis Rotes Meer), an Augustus* En- 
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kel C. Caesar gerichtet, der einen O.-Zug unter- 
nahm (1 v.-4 n. Chr.), an dem I. vielleicht teilnahm. 
5. 'Pcoptai'xri iaroqla {äqycuoÄoyia), wohl 2 B.; 
schwer greifbarer Abriß, den die Quellenkritik oft 
auf Kosten der jungannalist. Lit. überschätzt hat 
und den Dion. Hai. benutzt haben mag. 6 /Opoi 6 - 
ttjteq , mind. 15 B., vergleichende Zusammen- 
stellung von Sitten und Institutionen mit Ablei- 
tung röm. Dinge aus dem Griech., vielleicht Haupt- 
10 quelle für Plut. aet. Rom. l.n.% i&oqäQ 

mind. 2 B. 8./9., mit I.s Liebhaberei zusammen- 
hängend, Gearqixrj tcnoqia, mind. 17 B. (Musik- 
instrumente etc.), u. 7 i. CcoyqcKpcov (ji.yqaqjixfjg), 
mind. 8 B. I.s wichtigste Quellen waren-* Berosos, 
Onesikritos und andere Alex.-Hist., Varro (?), 
Verr. Flacc. (?), pun. Lit. etc.; es benutzten ihn 
Ail., Alexand. von Myndos, Athen., Lexikogr., 
bes. Plin.nat. (für Geogr., Fauna, Flora, Steine 
etc. betr. Afrika und O.), Plut. (Tiere, Antiqua- 
20 risches), Sopatros etc.; Didymos bekämpfte I. 
I. sammelte »pythag.« Schriften. W. Sp. 

Frg.: FGrH 275. Fun GrRF 1,451 ff. 

Lit.: s. Iuba 1. R. Bloch, CR AI 1946, 109 ff. RE XXI 3o6ff. 
861. Suppl. VI 1246 f. E. Boucher-Colozier, RA 41, 1953, 
129fr. W. Capelle, RhM 96, 1953, i66ff. J.Lassus 25 ans 
d’hist. alger. II, 1956 (Lit.). Bull.arch.maroc. 2, 1957, 19. 
201ff.242ff.247; 4, i960, 523fr. 583 ff. Enc. Arte Ant., s. 
Cherchel , Giuba IT, Mauretania . Bengtson GG 2 516. Ch. 
Picard , RA 1962, II, 119fr. G.-Ch. Picard, RA 1963, I, 
30 89fr. 8e Congr. int. arch. dass. (1963), 1965, 275 Anm. 
36 (Lit.). F.Chamoux, Mel.A. Piganiol, 1966, 395fr. (Lit.). 
PIR 2 v.I. Regelmäßig Lit. in Fasti archaeologid, Bull, 
arch.maroc., Libyca, Rev. Afric. 

3. I., wohl aus Mauretanien, worauf der Name 
hinzuweisen scheint, wahrscheinlich E. 2.Jh. n. 
Chr., Vf. einer Ars metrica in mindestens 8 B., 
die nicht erhalten ist. Es gab im Alt. 2 metr. 
Systeme, das sog. Derivationssystem, das sämt- 
liche Metra aus 2 Grundf ormen,demdaktyl. Hexa- 
40 meter und dem jamb. Trimeter abzuleiten ver- 
suchte, und das andere, das von den sog. metra 
prototypa ausging. I., der die Lehren des griech. 
Metrikers Heliodoros wiedergab (/. noster . . . in- 
sist e ns Heliodori vestigiis GLK 6,94,6), gehört zu 
den Vertretern der letztgenannten Richtung. Auf 
dem röm. Boden mußte er sich den Lehren Varros 
und des Caesius Bassus entgegensetzen. Frg., die 
ausdrücklich als I.s Eigentum bezeichnet sind, 
kommen recht selten vor; deswegen stößt die Re- 
50 konstruktion seiner Ars auf große Schwierigkei- 
ten und läßt sich praktisch kaum durchführen. 
Es ist möglich, daß I. den Terentianus Maurus 
benutzte. Seine Ars wurde von den Späteren 
zitiert, obwohl nicht alle I. anführenden Gram- 
matiker seine Schrift unmittelbar benutzten. Aus- 
züge aus I.s Schrift liegen im Frg. Bobiense (GLK 
6,620-625) und Frg. Parisinum (ebd. 630) vor. 

W. Str. 

Leo H 24,280fr. Kroll , RE IX 2395ff. Schanz-Hosius-Krü - 
Ö 0 ger 3*,i72f. Teuffel-Kroll-Skutsch HI* § 373 a , 5 - 6 . 
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Iucundus« 1« Nach los. bell. 1,527 innaqxoQ, 
nach ant. 16,314 aco fxaTOfpvXa^ -» Her ödes* d.Gr., 
der ihn wegen einiger Verfehlungen absetzte und 
später (um 9 v.Chr.), da in die Intrigen des Hero- 
dessohnes Alexander verwickelt, hinrichten ließ 
(ant. 16,320). 2. I., Offizier der röm. Besatzung in 
— ► Caesarea ( 3 ), griff dort 6 6 n . Chr. vergebens i n di e 
Kämpfe zwischen Griechen und Juden ein (los. 
bell. 2,291); möglicherweise ident, mit dem prae- 
fectus alae Aemilius I., der 66 n. Chr. bei dem 
Rückzug der Römer aus Jerusalem fiel (ebd. 2, 
544). B. Sch. 

3. I., Töpfersklave in der Fabrik des L.Titius, 
der in augusteischer Z. arretin. Sigillatagefäße her- 
stellte, die außer nach Rom nach Gallien und Ger- 
manien exportiert wurden. 4. I., Sigillatatöpfer 
neron. und frühflav. Zeit in La Graufesenque (S.- 
Gallien). Seine Ware - unverziertes Geschirr und 
Reliefgefäße mit Ranken und Medaillons - findet 
sich in Italien, Gallien, Germanien und Britannien. 
5. I., Sigillatatöpfer des 2.Jh. n.Chr., urspr. in 
Gallien, dann in Rheinzabern tätig. Seine Ware 
kennen wir aus Germanien, Gallien und Noricum. 

W. H. G. 

Iuda und Israel. Die Gesch. Israels beginnt 
mit der nach der Landnahme erfolgten Begrün- 
dung des sakralen Zwölfstämmeverbandes Israel 
im palästin. Kulturland (Jos. 24). Über die Vor- 
gesch. ist trotz der umfangreichen sagenhaften 
Überlieferungen des Pentateuch nur wenig be- 
kannt. Als sicheres Ergebnis hist. Forschung kann 
festgehalten werden: Als das Gleichgewicht der 
Kräfte zwischen den Großmächten des Alten 
Orients, zuletzt dem kleinasiat. Hethiterreich und 
Äg., um 1200 v.Chr. im Seevölkersturm zusam- 
menbrach, entstand auf der syr.-palästin. Land- 
brücke zwischen den alten Stromkulturen eine 
machtpolitisch verdünnte Zone, in die die AngeS- 
hörigen der sog. aram. Völkerwelle relativ unge- 
hindert einströmen konnten. Es handelte sich um 
Kleinviehnomaden aus der syr.-arab. Wüste, die 
jetzt im Zuge des Weidewechsels auf dem Boden 
des Kulturlandes Fuß faßten, langsam zum Acker- 
bau übergingen und schließlich Staatswesen bil- 
deten. Die israelit. Stämme gehörten zum äußer- 
sten s. Flügel dieser aram. Invasion (zusammen 
mit den Ammonitem, Moabitern und Edomitem 
ö. des Jordangrabens). Teile von ihnen waren frü- 
her im äg. Nildelta zum Bau der Residenz und der 
Vorratsstädte Ramses II. (ca. 1290-1223) heran- 
gezogen worden, hatten dann aber Äg. unter Füh- 
rung des — » Mose verlassen und waren äg. Verfol- 
gung durch ein im einzelnen weder lokalisierbares 
noch rekonstruierbares Ereignis am Schilfmeer 
(Ex. 12-15) entronnen, das sie als Errettung durch 
den Gott erlebten und bezeugten. Andere waren 
in der Wüste an dem urspr. den Midianitem ge- 
hörenden Gottesberg (Sinai, Horeb) Zeugen der 
Offenbarung des Gottes Jahwe geworden, der mit 
ihnen einen Bund geschlossen hatte (Ex. 19.20.24. 
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32-34). Wie sich diese Überlief erungen auf die bei- 
den Hauptgruppen des späteren Israel - die sog. 
Lea- und Rahelstämme - verteilten, ist nicht sicher 
zu ermitteln. Die Landnahme jedenfalls vollzog 
sich nicht als kriegerische Aktion des gesamten 
Zwölf stämmeverbandes unter der Führung Josuas 
(Jos. 2-11), sondern als langsames Einsickem no- 
mad. Gruppen von S. (Lea-Stämme) und O. (Ra- 
hel-Stämme) in die damals landwirtschaftlich un- 

10 genutzten und kaum besiedelten Gebirgsgegen- 
den. Kriegerische Auseinandersetzungen mit den 
kanaan. Vorbewohnem, deren städt. Zentren vor 
allem in den Ebenen lagen, erfolgten erst im Spät- 
stadium der Landnahme. Während aber die be- 
nachbarten ostjordan. Völkerschaften Ammon und 
Moab und Edom bald nach ihrer Seßhaftwerdung 
Nationalstaaten bildeten (Gen. 36,31-39; Num. 
22-24; Ri. 11), lebte Israel als sakraler Zwölf- 
stämmeverband (Amphiktyonie) zunächst fast 

20 2 Jh. lang um das zentrale Heiligtum der »Lade 
Jahwes«, deren Standort im Laufe der Zeit mehr- 
fach wechselte (Sichern, Silo, vielleicht Bethel, 
Gilgal). In dieser Zeit erfolgte der Zusammenfluß 
der verschiedenen Traditionen zu einem einheit- 
lichen Gesamtbild der Vorgesch. Israels von den 
Patriarchen über den Auszug aus Äg. durch die 
Wüste bis zur Landnahme als Stadien der Heils- 
gesch. Jahwes mit seinem Volk (Deut. 26,5-10 u.ö. 
und die zunächst davon unabhängige Sinai-Tra- 

30 dition). Übergreifende Institutionen und Ordnun- 
gen gab es kaum; jeder Stamm regelteseine außen- 
und innenpolit. Angelegenheiten selbst. Bei äuße- 
rer Bedrohung lag die Heerführung in den Hän- 
den einzelner charismatischer Rettergestalten, der 
sog. Großen Richter (Ehud Ri. 3 ; Gideon Ri. 6-8 ; 
Jephthah Ri. 10-12); erst im Laufe der Zeit kam 
es angesichts akuter militär. Gefahr zu gelegent- 
lichen Zusammenschlüssen mehrerer Stämme un- 
ter gemeinsamer Führung (Ri. 4/5). Das genügte 

40 jedoch nicht mehr, als die Philister in der Rechts- 
nachfolge des äg. Neuen Reiches Hegemoniean- 
sprüche über ganz Palästina anmeldeten. Kurz vor 
der Wende des 2.Jt. v.Chr. begründete der Benja- 
minit Saul das erste israelit. Staatswesen, ein na- 
tionales Heerkönigtum wahrscheinlich nur der 
Nordstämme, dessen einzige Funktion in der Ab- 
wendung der Philistergefahr bestand (l.Sam. 8- 

11) . Wenig später formierte der Judäer David aus 
-* Bethlehem die Südstämme zum Reiche Juda 

50 mit der Hauptstadt Jerusalem (2. Sam. 2,1-4. 5,6- 

12) , erlangte nach dem Zusammenbruch des sauli* 
dischen Staates auch die Krone über den israelit. 
Norden (2. Sam. 5,1-3) und errichtete unter Ver- 
zicht auf das nationalstaatliche Prinzip ein Groß- 
reich von Mittelsyrien bis an die Grenze Äg. 
(2. Sam. 8. 10-12). Unter Salomo verlor das Groß- 
reich viele seiner Außengebiete (l.Kön. 11); unter 
Rehabeam zerbrach dann auch das palästin. Kern* 
land in seine urspr. 2 Teile (l.Kön. 12). Seitdem 

60 agierten das Nordreich Israel unter wechselnden 
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Königen und das Südreich Juda unter der Dyna- 
stie Davids als selbständige Glieder des syr.-pa- 
lästin. Kleinstaatensystems. - Die 1. Hälfte des 
l.Jt. v.Chr. ist das assyr. Zeitalter der israelit. 
Gesch. Nach ersten Berührungen Assurs mit Israel 
im 9. Jh. begann -»Tiglatpileser III. (745-727) eine 
planvolle Expansionspolitik mit dem Ziel der Ein- 
verleibung der Kleinstaaten in das assyr. Provin- 
zialgefüge. Das Nordreich Israel erlag dem assyr. 
Ansturm 722; Juda vermochte sich trotz ständiger 
Teilnahme an antiassyr. Koalitionen und assyr. 
Straf aktionen länger zu halten, da seine Existenz 
als Pufferstaat gegen Äg. im Interesse der Assyrer 
lag. Es überlebte auch die Eroberung des Landes 
und die Belagerung Jerusalems durch -» Sanherib 
701 (2. Kön. 18-20). In diese Zeit fallt das Auftre- 
ten der großen israelit. Propheten (Arnos, Jesaja, 
Hosea, Micha), die die Gesch. ihres Volkes deu- 
tend, mahnend und warnend begleiteten und das 
E. des Bundes verkündigten, den Jahwe einst mit 
Israel geschlossen hatte. Nach 701 befand sich 
Juda bis zum E. des assyr. Reiches um 630 in einer 
Periode relativer Ruhe; seine Grenznachbarschaft 
mit Assur beförderte das Eindringen assyr. Reli- 
gionswesens und damit die assyr. Krise der israelit. 
Religion unter -» Manasse. Der Niedergang der 
assyr. Macht ermöglichte Josia von Juda (639/38- 
609) eine Politik der Emanzipation und Restau- 
ration: die Kultusreform im Innern (auf Grund 
des Deut.) verband sich mit dem Versuch der 
Wiederherstellung des david. Reiches (2. Kön. 22- 

23) . Der Versuch scheiterte; nach vorübergehen- 
der Unterwerfung durch Äg. kam Juda in Kon- 
flikt mit dem neubabylon. Großreich unter--» Ne- 
bukadnezar II. : Die Auflehnung des Königs Joja- 
kim (608/07-598/97) führte zur Strafaktion von 
597, der sein Sohn Jojachin zum Opfer fiel (2. Kön. 

24) . Nach einer letzten kurzen Zeit relativer Selb- 

ständigkeit unter Zedekia (597/96-586) erfolgte 
586 die Eroberung und Zerstörung Jerusalems und 
damit das E. des Reiches Juda (2. Kön. 25). Wie 
597 wurde auch 586 ein großer Teil der Bevölke- 
rung (bes. die Oberschicht) nach Babylonien de- 
portiert. Es begann die Zeit des babylon. Exils 
(bis mindestens 539), in der sich das religiöse und 
kulturelle Gewicht von Palästina weg auf die Exu- 
lanten verlagerte (Ezechiel, Deuterojesaja). Zur 
weiteren Gesch. -» Judentum. H. Do. 

Alt I-IIL R. Kittel Gesch. des Volkes Israel I— UI, 1923 1 ' 4 - 
1929. M.Noth Gesch. Israels, 1956*. 

Iudas Makkabaios (wohl < hebr. maqqae- 
baet »der Hammer« wegen vieler militär. Siege), 
3. Sohn des jüd. Priesters Mattathias (-» Hasmo- 
näer). Ais charismat. Führer übernahm er 166 v. 
Chr. den Befehl über die gegen Tempelschän- 
dung, Steuereintreibung, heidnische Opfer, Tora- 
rollenverbrennung usw. (-» Antisemitismus) durch 
-*• Antiochos IV, (5) rebellierenden jüd. Freischa- 
md, entwickelte sie durch erfolgreiche Guerilla- 
taktik and Übergehung des kampfhindernden 
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Sabbathgebotes zu einer immer ernster genomme- 
nen antisyr. Macht und wurde so zum Instigator 
des religiös-nationalen Befreiungskampfes der Ju- 
den, der schließlich zu neuer Staatsbildung mit 
eigenem Königtum führte,das erst 63 v.Chr. durch 
Pompeius sein Ende fand. Wichtigste Leistungen 
in den 6 an Ereignissen überreichen Jahren von I.* 
Wirken waren die auf Siege über -* Gorgias und 
Ly sias folgende Wiedereinweihung des Tempels 
10 (-► Hierosolyma 2) am 14. Dezember 164, die seit- 
her im Judentum als Chanukka ( iyxaivia ) ge- 
feiert wird, die den I. sichernde diplomat. Beteili- 
gung Roms an der Ausnutzung der seleukid. 
Thronwirren nach dem Tode Antiochos’ IV. und 
die Bevölkerungsumsiedlungen nach den Schlach- 
ten im Sinn eines Modells jüd.-israelit. Reichstra- 
ditionen. I. fiel April oder Mai 160 im Kampf 
gegen-» Bakchides, der vielleicht (1. Makk.7,12ff.) 
bereits mit den urspr. den I. unterstützenden Hasi- 
20 dim im Einvernehmen war, denen die über die von 
-* Antiochos V. (6) wieder garantierte freie Reli- 
gionsausübung hinausgesteckten polit. Ziele des 
I. zu weit gingen (l.Makk. 3,1-9,22. 2.Makk. 8- 
15. Ios.ant. 12,6,1-11,2; bell. 1,1, 3-6). C. C. 

R,Hanhatt Zur Zeitrechnung des 1. und 2. Makkabäer- 
buches (BZAW 88, 1964, 55-96). 

Judentum* Der Zielsetzung eines Lex. der 
vornehmlich griech.-röm. Ant. entsprechend, 
wird hier nur das Verhältnis des J. 1. zu seiner 
30 hellenist., 2. seiner röm., 3. seiner byzantin. Um- 
welt skizziert, vor allem in Palästina (zu Babylo- 
nien [26], kurz [21]; zur Diaspora [4], [22], -*■ Anti- 
semitismus, -► Jüdisch-hellenist. Lit. ; zum J. außer- 
halb Palästinas nach 634: [9]). 1. Das J., als sol- 
ches nach der Rückkehr aus der babylon. Gefan- 
genschaft zunächst durch Davididen (Schesch- 
bazzar, Serubbabel), dann durch andere Beauf- 
tragte der pers. Regierung (Nehemia, Esra) sowie 
durch Einweihung des 2. Tempels (519 v.Chr.) 
40 konstituiert, kam nach der griech. Eroberung Pa- 
lästinas 332 v. Chr. unter die Herrschaft der Ptole- 
mäer 312-198, danach unter die der Seleukiden 
(die über das J. in Babylonien gleich die Herr- 
schaft hatten, die sie dort 160 v.Chr. an die Par- 
ther verloren). Während beider Epochen wurde 
die herrschende Dynastie von der andern auch 
wegen des strateg. wichtigen Palästina befehdet. 
Politischen jüd. Parteiungen zugunsten der einen 
oder anderen Dynastie traten hier als in gleicher 
50 Weise gefährlichen Angleichungen an die heilenist. 
Kultur (unter den Hohenpriestern namentlich von 
den Tobiaden repräsentiert) konservativ-jüd. 
Gruppen gegenüber; diese wurden zunächst von 
Hohepriestern aus dem Hause der Oniaden, nach 
Duldung des griech. Sportbetriebs und seiner 
kult. Würde durch Teile der urspr. konservativen 
Priesterschaft (schon damals gab es vielleicht den 
Standesverband der Sadduzäer) vom Bund der 
Asidaioi vertreten. Unter -► Seleukos IV. (187— 
60 175) und Antiochos IV. (175-164) kam es zu 
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Forcierungen der Hellenisierung, mit denen die 
Garantie -> Antiochos* III. (4) gebrochen wurde, 
die Juden dürften nach den Gesetzen ihrer Väter 
leben. Unter dem ersteren betrieb sie-> Iason, der 
seinen Bruder, den Hohepriester-»- Onias III., ver- 
drängte, dessen Nachkommen mit Unterstützung 
Ptolemaios’ VI. in -> Leontopolis am O.-Rand des 
Nildeltas (schon für fast 2 Jh.e vorher bezeugen 
Papyri [20] eine beträchtliche jüd. Einwanderung 
nach Äg.) einen Tempel nach dem Grundriß des 10 
jerusalemer gründeten, der Opferdienst hatte und 
erst 71 n.Chr. geschlossen wurde ([12]). Unter An- 
tiochos rief die Hellenisierung den Widerstand der 
Asidaioi, dieser eine Religionsverfolgung und die- 
se wieder eine polit. Revolte hervor. Fortan ist die 
Gesch. des J. die des-> Judas Makkabaios u. der 
— ► Hasmonäer. In dem Maße, wie diese als helle- 
nist. Dynastie unter anderen agierten (Beteiligung 
an der Machtminderung von Seleukiden und Pto- 
lemäern, gleichberechtigte Eingliederung und 20 
Bündnisse mit diesen, Athenern, Spartanern, Rö- 
mern; Münzrecht als Souveränitätsprivileg für 

Simon, erste Belegstücke aus der Z. des Johan- 
nes -> Hyrkanos I. [1 1], zweisprachig seit Alex- 
andros Iannaios; Mißbrauch des Hohepriester- 
amtes), entzogen ihnen die Asidaioi die Unter- 
stützung; sie werden seit — ► Jonathan in den — ► 
Essenern, daneben seit Hyrkanos I. in den Phari- 
säern greifbar, die ihre Opposition unter -* Alexan- 
dros Iannaios bis zum Bürgerkrieg trieben, den 30 
sie militär. verloren, aber durch bleibenden Ein- 
fluß auf die Bildung der rabbin. Orthodoxie ge- 
wannen. Beide Gruppen adaptierten, die Phari- 
säer vielleicht liberaler, die apokalypt. Traditionen 
des J. Äußerlich spiegelt sich seine Gesch., wie 
auch in den folgenden Epochen, im Geschick der 
Hauptstadt -> Hierosolyma. 

2. Nach der Eroberung durch Pompeius 63 Y. 
Chr. stellte das Verhältnis zum Hellenismus dem 
J. dieselben Probleme wie vorher, da Rom nicht 40 
zuletzt zur Rettung der griech. Kultur den Orient 
unterwarf. Rein polit. kam die Auseinanderset- 
zung mit Rom hinzu, das im J. 80 J. lang durch die 
Dynastie des -* Herodes vertreten wurde. Ihr Hof 
und ihre Anhänger im Volk bejahten die griech. 
Kultur und die röm. Herrschaft; etwas weniger 
taten dies die neuen Sadduzäer, d.h. aristokrat. 
Familien, die einerseits als Verwalter des nicht- 
griech. Teiles des Königreichs und gesellschaft- 
liche Nutznießer des Tempeldienstes an einem 50 
Kompromiß mit Rom interessiert waren, aber als 
Hüter der Religion Israels, oft im Amt des Hohen- 
priesters, gleichzeitig auch Distanz halten mußten. 
Ähnlich verhielten sich Teile der Pharisäer und 
das Sanhedrin ([17]). Die alten Sadduzäer, die an 
der nichtaaronit. Herkunft und der Vereinigung 
von König- und Priestertum in der Hand der 
Makkabäer keinen Anstoß genommen hatten, be- 
stritten die Legitimität des Herodes und wurden 
damit zu Gegnern Roms; aus kleineren Gruppen, 60 
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die ihnen nahestanden, u.a. makkabäertreuen 
Pharisäern, gingen die -* Zeloten oder Sikarier 
hervor ([23]). Die Guerilla-Kriege dieser schärf- 
sten Romgegner mündeten 66 n.Chr. in einen 
Volksaufstand, der nach Beitritt der hohepriester- 
lichen Aristokratie und anderer Kreise zu einem 
Kriege führte, welcher Aussicht auf jüd. Unab- 
hängigkeit bot und deshalb von Rom bes. sorg- 
fältig bis zum Untergang des jüd. Staates geführt 
wurde. Von da an war die Tempelsteuer an den 
röm. Fiskus zu zahlen, dazu eine Kopfsteuer. Das 
J. reagierte nachgiebig (Patriarch Juda I. empfahl 
E. des Jh. polit. und fiskal. Zusammenarbeit mit 
Rom), schwankend oder weiterhin zelotisch (Auf- 
stände in Äg., Kyrene, Cypem, Mesopotamien 
115-117 unter -* Traian). -* Hadrians (117-138) 
Pläne mit-* Hierosolyma führten zum Bar-Koch- 
ba- Aufstand (132-135), nach dessen Niederschla- 
gung die Überlebenden aus Judäa vertrieben und 
Beschneidung, Unterweisung im jüd. Gesetz und 
Ordination von Rabbinen unter Todesstrafe ver- 
boten wurden. -> Antoninus Pius (1) (138-161) 
kehrte zu einer toleranteren Praxis zurück, die 
dem J. Religions- und Lehrfreiheit, viel innere 
Autonomie in Rechtsprechung und Organisation 
und für all dies die Errichtung eines mit zentraler 
Autorität ausgestatteten Patriarchats erlaubte (in 
Jamnia, wo seit 69/70 n.Chr. bereits die berühmte, 
von Jochanan ben Zakkai gegründete Gelehrten- 
schule bestand [24] ; seit Juda II. 235-250 sie nach 
Tiberias verlegte, residieren auch die Patriarchen 
meist dort; sie sitzen außerdem dem Sanhedrin 
vor, das nach dem Untergang des jerusalemer um 
140 n. Chr. zunächst in Uscha neu gebildet worden 
war). -> Proselytenmachen blieb verboten, doch 
verzichtete das J. jetzt wie in den folgenden Jh.en 
nie darauf. -* Septimius Severus (193-211) u. erst 
recht -* Caracalla (211-217) erlaubten den Juden, 
die davon jedoch auch Dispens erhalten konnten, 
in den Bulai (— ► Bule) bzw. -> Curiae mitzuwirken, 
scheinen also von ihnen mindestens in Palästina 
keine Opfer verlangt zu haben. Die ganze severian. 
Dynastie blieb den Juden wohlgesonnen. Im 3. Jh. 
übten die Patriarchen die volle Straf- und Munizi- 
palgerichtsbarkeit aus. Die jüd. Gemeinden litten 
in dieser Z. zwar sehr an Zwangsarbeit und hohen 
Steuern infolge der Wirtschaftskrise unter den bis 
zu Diocletianus häufig wechselnden Kaisern. 
Doch sah sich das J. zwischen 135 und 351 zu 
keinen Aufständen mehr gezwungen und akzep- 
tierte griech. Stil (aber nie die Sprache!) in Reliefs 
und Mosaiken (nie Skulpturen!) für Synagogen 
(oft Basiliken), Nekropolen usw. ([18]), sofern er 
nur Schmuck und nicht Anhaltspunkt für Ver- 
ehrung war. 

3. Die byzantin. Herrschaft stellte die bisherigen 
modi vivendi für das J. deshalb prinzipiell in 
Frage, weil sie unter Beibehaltung der heidn. In- 
temationalität deren toleranten Polytheismus 
durch einen Monotheismus von der Exklusivität 
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des jüd. selbst ablöste ([25], 160). Die Regierung-* 
Constantins (1) d.Gr. brachte dem J. zwar zu- 
nächst gewisse Erleichterungen: einmal im Jahr, 
am 9. Ab, durften die Juden Jerusalem betreten 
und den Felsen auf dem Tempelplatz beweinen. 
Das Ansiedlungsverbot wurde für die Umgebung 
der Stadt, z.B. für-* Bethlehem, außer Kraft ge- 
setzt. Zur Wahrnehmung von Stadtverordneten- 
ämtern wurden die Juden nun verpflichtet, auch 
in der Diaspora (der Anstoß des heidn. Opfers war 
weggefallen). Getaufte Angehörige und ehr. Skla- 
ven von Juden wurden vor diesen natürlich durch 
Gesetze geschützt. Als aber gegenseitige Missions- 
versuche und Disputationen begannen, Christen 
und Juden als 2 getrennte Lager zu verklammern, 
zielte — ► Constantius (2) II. (337-361) mit Geset- 
zen, welche Ehen zwischen Juden und Christen 
und das Halten nichtjüd. Sklaven durch Juden 
verboten, auf völlige Trennung beider Gruppen. 
Sein Vetter Gallus provozierte als Caesar durch 
Grausamkeit einen Aufstand in -* Galiläa, der 
blutig unterdrückt wurde. Gallus’ Bruder -* Iulia- 
nus (Caesar 355) lehnte als Philosoph das J. als 
eine der Grundlagen der Christentums ab, hono- 
rierte jedoch während seiner Alleinherrschaft 361- 
363 die seinen eigenen Grundsätzen entsprechende 
Toleranz des J. und mußte es sich in den zahl- 
reichen mesopotam. Gemeinden (die nach 259 
größtenteils von arsakid. unter sassanid. Herr- 
schaft gekommen waren und unter einem Exil- 
archen in den Schulen von Nehardea, Nisibis, 
Nehar Pekod, Sura, Pumbedita, Machosa dem 
palästin. J. theolog. so den Rang abliefen, daß 
der babylon. Talmud normativer wurde als der 
jerusalemer) auch deshalb verpflichten, um dort 
einen Rückhalt in seinem Perserfeldzug zu haben. 
Um schließlich dem heidn. Fanatismus -* Gazas 
und — * Askalons auch in Jerusalem, der einzigen 
Stadt mit ehr. Mehrheit, ein antichr. Pendant zu 
geben, proklamierte er die Wiederherstellung des 
Tempels, was in der Diaspora größere Begeiste- 
rung hervorrief als in Palästina, weil sich dort das 
Patriarchat zu einem etwaigen neuen Hoheprie- 
stertum nicht zu verhalten wußte. Die Arbeit am 
Bau wurde durch ein Erdbeben unterbrochen und 
nach dem gleich darauf erfolgten Tod des lulianus 
nicht wieder auf genommen ([10]). Das nunmehr 
unregulierte Verhältnis zum J. unter—* Iovianus, 
-* Valentinianus und -► Gratianus wich massiven 
ehr., nun vor allem von Mönchen getragenen 
Reaktionen unter — * Theodosius (seit 379) und 
seinen Nachfolgern, die zu einer eindeutig anti- 
jüd., in den Cod.Theod. eingegangenen Gesetz- 
gebung führten (gegen Proselytismus; kein Erb- 
und Vererbungsrecht für Proselyten; Erbrecht für 
Getaufte; Ausschluß aus öffentlichen Ämtern und 
Curien - dies in Übereinstimmung mit dem jüd. 
Willen; Beschränkung der jüd. Gerichtsautono- 
mie; gegen das Purimfest; u.a.), in der jedoch die 
Synagogen tabu blieben. Die nun ermöglichte 
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Entstehung einer ehr. Majorität in Palästina wurde 
durch Pilgerwesen und Steuererleichterungen ge- 
fördert, was zu einem wirtschaftlichen Auf schwung 
des Landes führte. An ihm hatte aber auch das J. 
Anteil, dessen Patriarchat überdies die alljährlich 
aus der Diaspora einströmende Apostole in barem 
Gold einnahm. Der Reichtum des Patriarchen 
wurde schließlich zu einem solchen polit. Faktor, 
daß sich der oström. Kaiser zum Wohlwollen und 
10 der weström. zum Zorn veranlaßt sah. Etwaigen 
Verwicklungen, die daraus hätten entstehen kön- 
nen, beugte -* Theodosius II. vor, indem er nach 
dem Tode -> Gamaliels (3) VI. (400-425) keinen 
Nachfolger im Amt bestätigte. Damit hörte das 
Patriarchat auf, als legale Institution zu bestehen. 
Seine Funktion wurde praktisch vom Lehrhaus in 
Tiberias übernommen, das außerdem vom Nach- 
lassen der antijüd. Gesetzgebung infolge der chri- 
stolog. Streitigkeiten profitierte. Die Juden durften 
20 offenbar sogar wieder in Jerusalem wohnen, an- 
scheinend dank der Fürsprache der Kaiserin — ► 
Eudokia (1), und prosperierten wohl auch sonst. 
Jedenfalls läßt die Verschärfung zahlreicher Ge- 
setze des Cod.Theod. bei ihrer Übernahme in den 
Cod.Iust. darauf schließen, daß es mit bloßer Re- 
pristination nicht getan war, sondern Angriffs- 
flächen für neuartige Restriktionen gewachsen 
waren. Unter -* Iustinianus (527-565) hörte das 
J. formell auf, religio licita zu sein; Juden durften 
30 weder in der Armee noch in der Verwaltung noch 
an den staatlichen Hochschulen tätig sein; sie hat- 
ten die Lasten von Stadtverwaltungen zu tragen, 
ohne deren Ehren genießen zu dürfen; ihr Zeugnis 
vor Gericht war ungültig, wenn es gegen, und gül- 
tig, wenn es f ür einen orthodoxen Christen sprach ; 
sie durften Passa nicht vor Ostern feiern; Zerstö- 
rung von Synagogen oder ihre Weihung zu Kir- 
chen war nicht mehr verboten. Kein Wunder, daß 
Zelotismus und Messianismus wieder auflebten 
40 und dem neuen Kyros, der in der Gestalt-* Chos- 
roes II. (4) gegen »die frevelhafte Herrschaft« am 
Horizont erschien, sofort durch Aufstände vorge- 
arbeitet wurde. Die Perser eroberten im Mai 614 
Jerusalem und übergaben die Stadt den Juden auf 
Grund eines Vertrages. Diese haben dort nach 
dem allerdings nicht hist, berichtenden, sondern 
apokalypt. überhöhenden »Midrasch des Elijah« 
vielleicht sogar den Opf erdienst wieder auf genom- 
men (!), jedenfalls die Christen zwangsbekehrt 
50 oder hingerichtet, die Kirchen zerstört. Als dann 
die Perser zur Befriedung des Landes die ehr. 
Majorität loyal machen mußten, ihr deshalb Jeru- 
salem Zurückgaben und eine der bisherigen dia- 
metral entgegengesetzte Judenpolitik einschlugen, 
brach dies den polit. Willen der Juden bis hin zum 
Zionismus des 19. und 20.Jh. Die triumphale Re- 
byzantinisierung unter Herakleios (seit 628/29) 
ließen sie ebenso apathisch über sich ergehen wie 
die Islamisierung seit 634. C. C. 

60 Lit.: Von -* Antisemitismus vor allem Nr. i, 3, 4, 8-10, 
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von -*■ Hasmonäer Nr. 2, 5-7. Ferner: 11. G.F. Hill, Bri- 
tish Mus. Catal. Greek Coins: Palestine, 1914. 12 .J.Marm 
Tbe Jews in Egypt and Palestine, New York 192a 13. 

N, H. Baynes Israel amongst the Nations (Lit.), 1927. 

14. A. Schlauer Gesch. Israels von Alexander d.Gr. bis 
Hadrian 2 , 1925. 15 .J.B.Frey Cllud, 2 Bde., Rom 1930/53. 

16. S.Lieberman Greek in Jewish Palestine, N.Y. 1942. 

17. S.B. Hoenig The Great Sanhedrin, Philad. 1953. 18. 

E. R . Goodenough Jewish Symbols in the Graeco-Roman 
Period, 12 Bde., N.Y. 1953/65. 19. Corp. Numm. Palaest. 10 
bisher 4 Bde, Tel Aviv 1956/61. 20. V. Tscherikover-A. 

Fuks , CPapIud, 2 Bde, Cambr./Mass. 1597/60. 21. G. 
Stadtmüller Gesch. der Juden vom babylon. Exil bis Mo- 
hammed, in: Abriß der Gesch. ant. Randkulturen 151- 
171, 1961. 22. V .Tschenkover Hellenistic Civili2ation and 
the Jews, Philad. 1961. 23. M.Hengel Die Zeloten, 1961. 

24. J.Neusner A Life of Rabban Yohanan ben Zakkai, 
1962. 25. M.Avi-Yonah Gesch. der Juden im Zeitalter des 
Talmud (Grundlage des obigen Art.), 1962. 26. J.Neusner 
A History cf the Jews in Babylonia I: The Parthian Pe- 20 
riod, 1965; II: The Early Sassanian Period (im Druck). 

27. F. M. Heichelheim Gesch. Syriens und Palästinas von 
der Eroberung durch Kyros EL bis zur Besitznahme durch 
den Islam (HB Oriental. 1,2, 4, 2 S. 99-290; umfassende 
Bibliogr., aus der hier nur Nr. 2,3,5-7,10,11,15,19,20, 

23, 24, 25 wiederholt werden konnten), 1966. 

Iudex. Abgeleitet von ius dicere , bezeichnet i. 
den Richter, und zwar vor allem den i. privatus 
(= Einzelrichter) des röm. Zivilprozesses. Er teilt 
sich die Prozeßführung in der Republik und im 30 
Formularprozeß der Prinzipatszeit mit dem staatl. 
Gerichtsmagistrat, regelmäßig dem Praetor. Die- 
ser leitet den 1 . Prozeßabschnitt bis zur litis con- 
testatio (Verfahren in iure), während der i. den 
2. Abschnitt erledigt (Verfahren apud iudicem). 
Hierzu gehören vor allem Beweisaufnahme und 
Urteilsfällung. 

I. Entwicklung. Manche sehen diese Verfahrens- 
teilung als ursprüngliche, einem Schiedsverfahren 
entstammende Einrichtung an. Wahrscheinlicher 40 
wird sie aber erst das Ergebnis einer Entwicklung 
sein. Jedenfalls ist das geteilte Verfahren schon 
den XII Tafeln bekannt; die Überlieferung (Dion. 

Hai. 4,25) führt es auf Servius Tullius zurück. 
Streitig ist weiter der Grund der Teilung: Manche 
finden ihn in demokrat. Tendenzen. Eher glaub- 
haft ist aber der Gesichtspunkt einer Entlastung 
der Staatsorgane besonders von den zeitrauben- 
den Beweiserhebungen. Hinzu kommt, daß die 
Abgabe des Urteils an die centumviri (so bei wich- 50 
tigen Zivilprozessen, vgl. (3],343f.) wohl auch die 
Richtigkeit sichern und die Richter vor der Rache 
des Verurteilten bewahren sollte. Der i. kann da- 
her am ehesten als Gehilfe des Gerichtsmagistrats 
verstanden werden. Seit dem Prinzipat werden die 
Zivilprozesse dann zunächst ausnahmsweise 
(extraordinaria cognitio ), später regelmäßig durch 
beamtete Richterabgewickelt (Kognitionsprozeß). 
Damit verschwindet die Verfahrensteilung. Über- 
gangserscheinungen kennt der klass. Provinsal- 60 
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prozeß: geteiltes Verfahren, dessen 2. Abschnitt 
vor einem Beamten des Statthalters stattfindet 
(i. datus, pedaneus , delegatus) . 

II. Berufung zum i. Sie erfolgt seit der Republik 
durch den Praetor (dare iudicem ), der bald regel- 
mäßig das Einverständnis der Parteien braucht. 
Dabei ist die Wahl im Legisaktionenverf ähren 
wohl durch die Richterliste (album iudicum selec - 
torum) beschränkt Sie umfaßt zunächst nur die 
Senatoren, doch wird seit den Gracchen die Mit- 
aufnahme von equites zum polit. Streitpunkt. Spä- 
testens im Formularprozeß können sich die Par- 
teien auch auf Listenfremde einigen. Eine Aufzäh- 
lung der Gründe, die eine Berufung zum i. {datus; 
doch wird für den gewählten i. Ähnliches gegolten 
haben) ausschließen, enthält Paul. Dig. 5,1,12,2. 
Zudem darf er nicht in eigener Sache entscheiden, 
Ulp.Dig. 5,1,17. Der /. qui litem suam fecit, also 
bei der Prozeßführung vorsätzlich Fehler begeht 
(Ulp.Dig. 15,1,15,1), haftet der benachteiligten 
Partei auf Schadenersatz, vgl. Otto Lenel Edic- 
tum Perp., 1927 3 , 167ff. D. M. 

Lit. (nur die neueste): 1. Gerardo Broggini Iudex arbiterve, 
1957. 2. Franz Wieacher , ZRG 76, 1959, 582fr. (zu 1.). 
3. Max Kaser , Tijdschr. voor Rechtsgeschiedenis 32, 1964, 
329fr. 

Iudicatum, bedeutet einmal das, wozu der 
Beklagte im Zivilprozeß verurteilt ist (z. B. i. fa - 
cere\ zum andern das Zivilurteil selbst (ähnlich 
res iudicata , vgl. Mod. Dig. 42,1,1). Dem i. ent- 
springt, wenn es dem Beklagten eine Leistung auf- 
erlegt, die auf eine bestimmte Geldsumme gerich- 
tete Judikatsobligation, vgl. Gai.Inst. 3,180. Sie 
wird vom Kläger nach Ablauf von 30 Tagen (XII 
Tafeln 3,1) durch actio iudicati geltend gemacht. 
Diese wird der Schuldner regelmäßig anerkennen. 
Verteidigt er sich dagegen, was er nur bei schweren 
Mängeln des i. erfolgreich kann, so läuft er die 
Gefahr der Litiskreszenz (Gai.Inst. 4,9.171). Bei 
Anerkenntnis des Schuldners oder nach erneuter 
Verurteilung auf die actio iudicati hin erläßt der 
Praetor das Vollstreckungsdekret: duci iubere bei 
Personalexekution, bona possideri proscribi veniri 
iubere bei Realexekution. - Von formeller Rechts- 
kraft des i. kann man erst nach dem Aufkommen 
der appellatio sprechen. Materielle Rechtskraft hat 
das i. insofern, als die Konsumption oder die ex- 
ceptio rei iudicatae inve iudidum deductae einen 
2. Prozeß de eadem re verhindern. Auch kann das 
ex causa iudicati Geleistete nicht unter Berufung 
auf die Unrichtigkeit des i. kondiziert werden. Da- 
gegen ist eine Rechtskrafterstreckung auf Dritte 
nur vereinzelt angenommen worden. Vgl. Dig. 
42,1. D. M. 

1. Leop. W enger Zur Lehre v. d. actio iud., 1901. 2. Otto 
Lenel Edictum Perpetuum, 1927 *, 4^4 ff - 443 ff- 3 * Ffenca 
La Rosa L 'actio iud. nel dir. rom. dass., 1963. 4. Dieter 
Medicus , ZRG 81, 1964, 2338^465 ff 

Iudicium. 1. Zentraler Begriff der röm. Ge- 
richtsverfassung. Von -♦ iudex abgeleitet (also 
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eigentlich »Richtersache«), bezeichnet i. das Ge- einem Geschworenenrichter (iudex) oder mehre- 
richtsverfahren, wofür im Rom der Republik die ren recuperatores, denen der Praetor Beweis- 

Mitwirkung eines oder mehrerer Geschworenen- aufnahme und Urteilsfindung überließ. 2. Die 

richter ( iudices , bis C. Gracchus nur Senatoren) Herrschaft der Parteien über den Gang des Ver- 

grundlegend war. Daher kann i. auch mit» Rechts- fahren s, was sich beim Laden des Beklagten, der 

streit«, »Rechtsmittel«, »Klage« übersetzt wer- Festlegung des Streitprogramms, beim Laden der 

den (s. das stereotype i. dabo im Edikt des Prätors), Zeugen u. a. m. bis hin zur Vollstreckung äußerte, 

und diente schließlich zur Benennung des indivi- wohingegen im Kognitionsprozeß, der schließlich 

duellen Klagetyps (i. [= actio ] empti ) oder des (wohl im Laufe des 3.Jh. n.Chr.) den Formular- 

konkreten Rechtsstreits (/. edere, dictare — das 10 prozeß ablöste, all das amtsseitig geschah und der 
Streitprogramm, metonym: die konkrete Formel Prozeß in allen seinen Stadien vor einem beamte- 

ausbringen). Bei in iudicio (Gegensatz; in iure ) be- ten Richter stattfand. Kern des Spruchformelver- 
zeichnet i. speziell den (zweiten) Verfahrensab- fahrens (—*■ legis actio), das bis zur Lex Aebutia 

schnitt vor dem iudexim^ i. privatum. 2. I. con- (2.Jh. v.Chr.) vorherrschte und erst durch obige 

trarium heißen 2 ganz verschiedene Rechtsbe- lex Iulia bis auf wenige Ausnahmen beseitigt 

helfe (untechn. Cic. off. 3,70): a) Gewöhnlich ist wurde (Gai. 4,30f.), waren kontradiktor. Rechts- 
te. = c.a die Gegenklage aus unvollkommen behauptungen der beiden streitenden Parteien, 

zweiseitig verpflichtenden Schuldverhältnissen wie deren Wortlaut formelhaft festgelegt war, z.B. te 

commodatum , -> depositum , — ► pignus und— ► fiducia mihi HS X milia dare oportere aio, was der Gegner 

(Rückgabeverträge) bzw. -»■ tutela, -*■ mandatum 20 mit den Worten . . . nego bestritt, wodurch gleich- 
und negotiorum gestio (Geschäftsführungsver- zeitig der Streitgegenstand fixiert war (Einzeih, bei 

hältnisse). In all diesen Fällen wird nur eine Partei Gai. 4,12ff.). Der Schriftformel- oder Formular- 

immer verpflichtet; gegen die andere können ihr prozeß zeichnete sich demgegenüber durch größere 

aber Auf wendungs- und Schadensersatzansprüche Formfreiheit aus. Die Parteien waren der streng 

entstehen, die sie mit Hilfe des jeweiligen i. c. auch gehandhabten Spruchformeln enthoben, und die 

unabhängig vom Hauptanspruch des Gegners Funktion der Streitfixierung übernahm jetzt eine 

geltend machen kann, b) Gai.4,174ff. (einzige vom Praetor schriftlich (aber ebenfalls nach festem 

Quelle) berichtet von einem sehr speziellen Rechts- Muster) ausgef ertigte Instruktion a n denGeschwo- 

behelf gegen leichtfertiges Prozessieren, den es renenrichter, die -*formula. Die einzelnen i. p. be- 

für drei ganz spezielle Klagen (u. a. a° iniuriarum) 30 ruhten entweder auf bes. Verheißung im Edikt des 
gab. Fritz Schwarz , ZRG 71 , 1954 , inff. Praetors (actiones in factum, später die Mehrzahl), 

3. I. de moribus, Klage des Ehemannes gegen namentlich im (2., dem zentralen) Abschnitt de 

seine sittlicher Verfehlungen wegen geschiedene iudiciis (sc. privatis), oder auf Gesetz, vornehmlich 

Frau auf Entrichtung einer Buße aus der (schon der Lex XII tab. und ihrer Interpretation (a.es 

zurückerstatteten) dos (a. A.[ 1 ]), vermutlich ein in ius conceptae) , in welchem Falle im Edikt aber 

älteres dingliches Zugriffsrecht ablösend (arg. Gai. wenigstens die Formel proponiert war. Hiermit 

4,102 und Serv. bei Gell. 4,3,2 [s.a. 1]: vor 230 v. wiederum nicht zu verwechseln ist die in obiger 

Chr. behielt der Mann, der seine Frau verstieß, lex Iulia (wenig glücklich) getroffene Unterschei- 
de dos ganz ein, s. A. Watson, Tijdschr. v. Rechts- düng zwischen i.a legitima - wenn innerhalb der 

gesch. 33, 1965, 38 ff.). Bequemer erreichte man 40 röm. Bannmeile vor dem iudex unus prozessiert 
den gleichen Zweck auf dem Zurückbehaltungs- wird und Parteien und Richter röm. Bürger sind 

wege gegenüber der a<> rei uxoriae mit der retentio - und imperio continentia - bei Fehlen einer dieser 

propter mores. Iustinian schaffte i. (und retentio ) Voraussetzungen (Gai. 4,103 ff.); zu diesen gehö- 

endgültig ab (Cod.Iust. 5,17,11 a.E.). ren also z.B. alle i.a recuperatoria (beschleunigte 

Hans Julius Woiß', ZRG 54 , 1934 , 3 isfF. Verfahren wie Freiheitsprozeß, wegen iniuria und 

4. I. privatum (p. im Gegensatz zum -*> i.publ., a.m.). Schließlich sei noch die praktisch sehr be- 

weshalb vor dessen Aufkommen und in rein pri- deutsame Gegenüberstellung von i.a bonae fidei 

vatrechtlichem Kontext i. schlechthin) heißt das (Formel mit ex fide 60 /ia-Klausel) bzw. arbiträr ia 

röm. Gerichtsverfahren für Privatstreitigkeiten (in (Arbiträr-Klausel) und stricti iuris (ohne jeden 

der älteren Republik wohl einschließlich der ge- 50 Spielraum) hervorgehoben. In nachklassischen 
meinen Strafsachen), von Augustus in der lex Iulia Texten, zumal bei Iustinian, bedeutet i. p. ganz 

iudiciorum privatorum endgültig geordnet (Schrift- allgemein »Zivilprozeß«. 

formelprozeß), aber in der Sache schon von der 1 . Giou. Pughese D Processo riv.rom. I: Le legis actiones, 

Lex XII tab. vorausgesetzt (Spruchformelprozeß). * 1962 . 2 . Ders. II: D proc. formulare 1 , * 1963 . 3 . Ger. 

Kennzeichnend für das Verfahren ist 1 . seine Glie- Broggini Iudex arbiterve, 1957 . 4 . Günther Jahr Litis Con- 

derung in 2 Prozeßabschnitte (wohl schon zur testatio, i 960 . 5 . Max Kaser, Tijdschr. v. Rachtsgesch. 32 , 

Zwölftafelzeit die Regel, 5,353): das Verfahren in 1964 , 329 fr. 

iure , d.h. vor dem Gerichtsmagistrat (seit 367 v. 5. I. publicum. Das klass. röm. Kriminalver- 

Chr. der Praetor), das in der — ► litis contestatio fahren, von Augustus durch die lex Iulia iudicio- 

gipfelte; und das Verfahren in iudicio , d.h. vor 60 rum publicorum neu geordnet (z. d. Ursprung [1], 

48 DER KLEINE PAULY II 
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133ff.). Charakteristisch für das Verfahren sind: 
Anklage durch irgendeinen röm. Bürger (urspr. 
formlose-* delatio nominis , untechn. : — ► accusatio ) 
und Verhandlung vor einem Schwurgericht unter 
magistrat. Leitung. Seit dem E. des 2.Jh. gesetz- 
lich geregelt, erhielt es seine endgültige Gestalt 
durch die Kriminalgesetzgebungen von Sulla und 
Augustus. Danach gab es in der Kaiserzeit (vgl. 
[2],741ff.769ff.) wahrscheinlich folgende 10 i.a 
p.a, für die (außer wohl fürdie letzten beiden) stän- 
dige Geschworenenhöfe (quaestiones) unter ver- 
mutlich je einem besonderen Praetor bestanden: 
de sicariis et veneficis und de testamentis (= de fal- 
sis), geregelt durch leges Corneliae; repetundarum 
(lex Iulia Caesars); maiestatis , de vi, peculatus, 
ambitus, de adulteriis und de annona (leges Iuliae, 
wohl alle des Augustus) und schließlich de plagia- 
riis (lex Fabia unbekannten Datums). Zum Ver- 
fahren s. den Art. ~* quaestio. 

Das i. p. galt im Prinzip auch in den Provinzen 
und auch gegenüber Nichtbürgera (Kyren. Edikte 
des Augustus); freilich werden die veränderten 
Bedingungen Abstriche zumal bei der Auswahl 
der Geschworenen gefordert haben, so daß das i. p. 
hier bald denaturierte, während es in Rom noch zu 
Beginn des 3.Jh. bezeugt ist, allerdings nur noch 
für weniger schwere Straftaten. Im weiteren Ver- 
lauf des Jh. hat dann das schon seit dem l.Jh. 
konkurrierende, schneidigere Gericht des -» prae - 
fectus urbi die i.a p.a verdrängt. D. L. 

I. W. Kunkel Unters, z. Entw. d. röm. Kriminalverf. etc., 
1962. 2. Ders ., RE XXIV 720fr. Art. quaestio. 3. U.Bra- 
siello Sulla desuet. dei i, p., in: Studi onor. E. Betti 4, 
1962, 559 ff- 

Jüdisch-hellenistische Literatur konnte 
entstehen, nachdem das -»- Judentum mit seiner 
Diaspora in griech. Umwelt eingedrungen und in 
Palästina von griech. Herrschaftssystemen über- 
lagert worden war. Das Prädikat »hellenistisch« 
wendet man auf die Lit. im engeren Sinne an, wenn 
sie ins Griech. übersetzt oder auf Griech. verfaßt 
ist (und dann entweder für Juden, die nur noch 
diese Sprache verstanden, und/oder für Griechen, 
denen man mit missionarischer Absicht die jüd. 
Überlieferung nahebringen wollte), und im weite- 
ren Sinne, wenn sie, auch ohne ins Griech. über- 
setzt zu sein, in verschiedenster Weise die heilenist. 
Welt reflektiert (statt sich gegen sie abzusondern 
wie die rabbin. Orthodoxie). Im letzteren Falle 
kann bisher zwischen endogener Veränderung der 
jüd. Inhalte (z. B. zum — ► Essenertum hin, in das 
namentlich manche der »Apokalypsen« und der 
»Testamente« hineingehören mögen), die dann 
wegen bloßer Konvergenz mit hellenist. aus der 
jüd.-hellenist. Lit. eigentlich auszuschließen wären, 
und hellenist. Einfluß noch nicht deutlich genug 
unterschieden werden. - Es liegt im Wesen dieser 
Lit., daß die hier aus Übersichtsgründen unter- 
schiedenen Gattungen sich vielfach überschnei- 
den. 
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1. Hellenist, im engeren und im weiteren Sinn 
ist die Septuaginta, nur im engeren Sinn sind es 
ihre Konkurrenten (-» Bibelübers.-en 2 ; im f olgen- 
den wird daraus kein Text wiederholt, wo ein 
hebr. Gegenstück da ist). 

2. Mit einst umfänglichen if-rjyrjoetg if\g 
Mcovodcog ygafprjg, wohl um 160v. Chr. für Ptole- 
maios VI. geschrieben, will Aristobulos die Prio- 
rität der israelit. Weisheit (= des Gesetzes) vor der 

10 griech. erweisen ([7],77-91 ; [22]). Seine i mm er wie- 
der Allegorien oder Symbole konstatierende Aus- 
legungsmethode kehrt differenzierter und erwei- 
terter bei-»- Philon von Alexandreia wieder, dessen 
umfangreiches Werk, von 5 Titeln abgesehen, sich 
in einen großen allegor. Kommentar zur Genesis 
und ein Corpus von einzelnen Pentateuchstellen 
ausgehender, religionsphilos. Themen systemat. 
behandelnder Schriften gliedert. 

3. Die Weisheit des AT., ihrerseits bereits aus 

20 Rezeption und Auseinandersetzung mit der des 

Alten Orients erwachsen, und die ootpia der Grie- 
chen interpretieren voneinander her die Sapientia 
Salomonis (LXX; bes. 6-10), die vom Enkel des 
Vf. nach 132 v. Chr. aus dem Hebr. übersetzten 
Sprüche Jesus*, des Sohnes Sirachs (LXX; bes. 
1.4.24) und das Baruchbuch (LXX; bes. 3,9-4,4) 
mit dem Brief Jeremias (LXX; Nichtigkeit der 
Götzen). Mit Beweisen aus den Märtyrergeschich- 
ten des 2. Makk. behandelt das sog. 4. Makka- 

30 bäerbuch (LXX) die Herrschaft des evoeßrjg Ao- 
yiG/nög über die Triebe. 

4. Im Sinne der Weisheit unterweisen am Exem- 
pel vorbildlicher Lebensläufe und göttlicher Heim- 
suchungen die B. über Tobit (LXX), Judith (LXX) 
und die Propheten (ed. Th. Schermann, Propheta- 
rum vitae fabulosae, 1907), ferner das Martyrium 
Jesajae (äth. und lat. ed. A.Dillmann 1877; äth. 
lat. griech. slav. ed. R.H. Charles 1900; 6-11 : As- 
censio, ehr.), das Paralipomenon Jeremiae (oder 

40 »Rest der Worte Baruchs«, ed. J.R. Harris 1889) 
und die an Gen. 41,45 anknüpfende Bekehrungs- 
novelle »Joseph und Aseneth« ([24]) sowie am 
gegensätzlichen Beispiel der nach Ex. 7,1 ff. gegen 
Moses und Aaron wirkenden äg. Zauberer eine 
Schrift über Jannes und J/Mambres (Orig.Cels. 
4,51 und zu Matth. 27,9). 

5. Über hist. Ereignisse berichten legendenhaft 
und meist zugleich paränetisch das 3. Makkabäer- 
buch (E. l.Jh. v. Chr., LXX; Errettung der Juden 

50 unter Ptolemaios IV.), 2 Zusätze zu Daniel (Su- 
sanna, LXX; Bel und der Drache, LXX), die Zu- 
sätze zu Esther (LXX), der -*■ Aristeasbrief und 
das Jubiläenbuch (nach den Jobel-Perioden, in 
welche der Inhalt von Gen. 1- Ex. 12 eingeteilt 
wird; auf die verlorene griech. Übers, des hebr. 
Urtextes gehen eine äth. [ed. A.Dillmann 1859] 
und eine lat. [Frg. ed. M.Ceriani 1861] Fassung 
zurück). 

6. Unter den Namen eines Aischylos (Clem.Al. 

60 Strom. 5,14,131), Henüdeitos (4. und 7. Brief, ed. 
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J. Bemays 1 869 ; R. Hercher, Epistolographi Graeci 
1873, 80-88), Diphilos oder Philemon oder Me- 
nander (Clem. Al. Strom. 5,1 4, 1 1 9 ff. Eus.pr.ev. 
13,13,45ff. 62), Menander (Sprüche, nur syr., ed. 
J. P.N. Land 1862), Orpheus (Ps. Iust. coh. ad 
Graecos 15; Eus.pr.ev. 13, 12,5), Phokylides (Lehr- 
gedicht in Hexametern, ed. Th.Bergk 1915; jüd. 
nach [25]), Sophokles (Clem. Al. Strom. 5,14,113. 
1 21 f . Eus.pr.ev. 13, 13,40.48) und anderer schrie- 
ben Autoren, die mit ihren klass. Vorbildern kon- 
kurrieren wollten. Nur ein wohl Euripides nach- 
ahmender »Tragiker«, der die ’E^aycoyr} aus Äg. 
dramatisierte, schrieb unter seinem jüd. Namen -► 
Ezechiel. Pseudepigraph. Dichtungen in der Tradi- 
tion der atl. Psalmen sind mehrere wöat (LXX; 
Nr. 7: Gebet des Asarja, zu Dan. 3,26-45; Nr. 8: 
Gesang der 3 Jünglinge im Feuerofen, zu Dan. 
3,52-88; Nr. 12: Gebet des Manasse, zu 2.Chron. 
33) und die Psalmen Salomos (LXX; nach 63 v. 
Chr., antiröm., propharisäisch). 

7. Die Apokalypsen gehören insofern zur jüd.- 
hellenist. Lit., als sie Ausdruck der Auseinander- 
setzung des um seine Zukunft ringenden oder das 
Eschaton erwartenden jüd. Volkes mit heilenist. 
Herrschaft oder Umwelt sind und dabei aus der 
letzteren häufig hist. Ereignisse, Anschauungen 
oder Stilformen widerspiegeln. Urspr. wohl alle 
hebr. oder aram. verfaßt (z.T. erhalten Elia und 
Henoch), wurden die meisten von ihnen (nach- 
weisbar, aber verloren 4. Esra, mit Anf . und E. als 
5. und 6. Esra, ehr. [35], 488 ff.; Testament des Mo- 
se, nachdemTitel eines zweiten, Jud. 9 undbei Kir- 
chenvätern zitierten und nur in einem lat. Frg. 
aus dem 6.Jh. erhaltenen Teiles auch Himmelfahrt 
des Mose genannt) darüber hinaus ins Griech. 
übersetzt (erhalten Sedrach, Baruch [ed. M. R. 
James, Apocrypha Anecd. 1, 1893, 127-137, ehr. 
itp. ; 2,1897, 84-94], Esra [ed. K. v. Tischendorf, 
Apocalypses Apocryphae 1866, 24-33], Apokry- 
phon Ezechiel [28], Henoch [ed. L. Radermacher, 
Griech.-chr. Schriftst. 5, 1901; C. Bonner 1937]), 
auf dem zumeist die kopt. (Elia, Sophonias), syr. 
(Baruch, 4. Esra), lat. (4. Esra [ed. O.R. Fritzsche 
1871; B.Violet 1910; mit 5. und 6.Esra auch 
Vulg.], Test. Mose [ed. M. Ceriani, Monumenta 
sacra et profana 1,1, 1861, 9-13.55-64], Henoch 
[ed. M.R. James, Apocr. Anecd. 1893, 146ff.]), 
armen., georg., arab. (4. Esra), äthiop. (4. Esra, 
Baruch, Henoch, mit Einschränkungen Jubiläen- 
buch) und slav. (Abraham, Baruch, Henoch), in- 
haltlich vielfach selbständig werdenden Versionen 
zurückgehen. Jüd. Bearbeitungen heidnisch-griech. 
Sibyllendichtungen sind die Sibyllin. Orakel (ed. 
J.Geffcken 1902; A. Kurfess 1951). 

8. Apologetisches Interesse, welches die Gesch. 
der Juden in den Rang der für griech. Tradition 
seit langem darstellenswerten Gegenstände erhe- 
ben und dabei zugleich deren literar. Form etwas 
Verständliches und damit Gleichwertiges an die 
Seite stellen wollte, führte zur Geschichtsschm- 
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bung. — ► Demetrios (21) benutzte die in seiner Z. 
übliche Form der anoqlcu xal Ävoeig, um in 
ihnen, von der LXX aus bis in kleinste Details 
chronolog. weiterkombinierend, einen chrono- 
graph.-genealog. Abriß der Gesch. Israels, für uns 
beginnend mit Jakob, bis auf seine eigene Zeit 
(= Regierung Ptolemaios’ IV. 222-205) zu geben. 
Ihm folgen Anf. und Mitte 2. Jh. in Palästina -► 
Eupolemos und ein vor Ausbruch des Makkabäer- 
10 aufstandes schreibender samaritan. Anonymus 
([31]) sowie ein sonst unbekannter Aristeas (nur 
Hiobs Gesch. erhalten), gegen E. 2. Jh. in Äg. 
Artapanos u., wohl ebenfalls dort, ein angeblicher 
»Prophet Kleomedes (oder -demos), auch Mal- 
chos genannt«. In Hexametern schrieben im 1. Jh. 
v. Chr. Philon d.Ä. über Jerusalem und im l.Jh. 
n.Chr. der Samaritaner Theodotos über Sichern. 
Aus Teilen der alttestamentl. B. Chronik, Esra und 
Nehemia wurde Anf. 2.Jh. v.Chr. das 3. (Vulg.) 
20 bzw. 1. (LXX) Esrabuch mit neuem Stoff zusam- 
mengestellt, sogleich auf griechisch. Chronistik 
der jeweils eigenen Zeit ist über Johannes -*■ Hyr- 
kanos (2) und in den Hypomnemata bekannt, die 
-* Herodes (1) d.Gr. unter Mithilfe seines Hof- 
historiographen Nikolaos von Damaskos (64- 
etwa 4 v.Chr., selbst kein Jude; vgl. FGrH 2 A 
Nr. 90) in seinem letzten Lebensjahrzehnt verfaßte 
(von Ios.ant. 15,6 verwendet; vgl. FGrH 2 B Nr. 
236, dazu 2 D p. 660). Von weiteren nicht jüd. Dar- 
30 Stellungen über die Juden (darunter Galenos, Teu- 
kros von Kyzikos, Ariston von Pella, Antonius 
Iulianus; nicht zu identifizieren Ptolemaios von 
Askalon und Judas) sind jüd. verwertet das fünf- 
bändige Werk des — ► Iason von Kyrene (E. 2.Jh. 
v. Chr., über die makkabäische Erhebung) in dem 
Auszug, der das 2. Makkabäerbuch (LXX) dar- 
stellt, sowie die Schrift des Apollonios Molon 
(z.T. polemisch) und die AiyvJiriaxa des -* 
Apion (3. und 4.B. Streitschrift) in der Wider- 
40 legung des -> Iosephos c. Ap., schließlich Heka- 
taios von Abdera (4) in einem jüd. Bearbeiter, der 
sich nach ihm nennt ([32]). Hebr. verfaßt wurde 
E. 2.Jh. v.Chr. im Stile der atl. Chronistik eine 
Gesch. von 175-135/34 v.Chr., die nur in griech. 
Übers, als 1. Makkabäerbuch (LXX) überliefert 
ist, und gegen E. l.Jh. n.Chr. (anders [30]), viel- 
leicht in nachessenischen Kreisen Palästinas, eine 
Gesch. von der Weltschöpfung bis zu Saul, deren 
aus der gleichfalls verlorenen griech. Version ge- 
50 fertigte lat Übersetzung in dieselben Hss. wie 
Übers.-en der Quaestiones in Genesin und von De 
vita contemplativa des Philon von Alexandreia 
geriet und deshalb diesem zugeschrieben wurde 
(ed. G. Kisch, Pseudo-Philo’s Liber Antiquitatum 
Biblicanim, 1949). Alle älteren historiograph. 
Traditionen wurden aufgenommen und durch h. 
als Quellen unschätzbare Darstellungen der eige- 
nen Zeit einschließlich des jüd. Krieges ergänzt 
von Iustus von Tiberias und seinem größeren 
60 Antagonisten — ► Iosephos. 
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9. Jüd. hellenist. Frömmigkeit und Moral legi- 
timierte sich in Vermächtnissen der Väter, z.B. in 
einem griech. Adambuch (ed. K. v. Tischendorf, 
Apocalypses Apocryphae 1866, 1-23 irreführend 
als Apoc. Mosis) und der damit weithin parallelen 
Vita Adae et Evae (lat. ed. W. Meyer, ABAW 
1878, 185-250) und in den Testamenten des Adam 
(ed. M.R. James, Apocr.Anecd. 1893, 138-145), 
Abraham (ed. M.R. James 1892), Isaak und Jakob 
(nur kopt., arab. äth.), der 12 Patriarchen (ed. 10 
R. H. Charles 1908; M. de Jonge 1964), Hiob (ed. 
M.R. James, Apocr.Anecd. 2, 1897, 103-137), Sa- 
lomo (ed. Ch.Ch. McCown 1922). An vielen Stel- 
len sind biograph. sowie apokalypt. und visionäre 
Bestätigungen eingelegt, womit diese Gattung 
auch unter [4] und [7] gehört. 

10. Je mehr das Judentum in Makkabäerkrie- 

gen, antiherodian. Reaktionen und Aufständen 
gegen die Römer auch die hellenist. Kultur ab- 
wehrte, desto weniger konnte es sich zum Griech.- 20 
Schreiben und -Denken bekennen. So blieb im 
Verhältnis zur sich langsam durchsetzenden 
Mischna und den stilistisch oft gleich-, inhaltlich 
aber ganz andersartigen Midraschim die jüd.- 
hellenist. Lit. Episode: 200 v.Chr.-lOO n.Chr. 
Überliefert wurde sie zum kleineren Teil von dem 
Heiden -*» Alexander (19) Polyhistor ([34]) u. zum 
größeren Teil von den frühen Christen ([35]) und 
den Orientkirchen, die vielf ach an ihr weiterarbei- 
teten. C. C. 30 

Zum Ganzen: i. A. v. Gutschmid Kl. Sehr. 2, 1890. 

2. Realenzykl. für prot. Theologie und Kirche 4 , 1896- 
1903 (Einzelart.). 3. H. Willrich Judaica, 1900. 4. E. 
Kautzsch Die Apokryphen und Pseudepigraphen des AT., 

2 Bde., 1900. 5. The Jewish Encycl. 1-12, 1901-1906 
(Einzelart.). 6. Schürer I und m (grundlegend). 7. W.N. 
Stearns Fragmente from Graeco-Jewish Writers, 1908. 8. 
R.H. Charles The Apocrypha and Pseudepigrapha of the 
OT., 2 Bde, 1913. 9. G.Karpeles Gesch. der jüd. Lit. I 3 , 
1920,109-204. IO. Christ-Schmid-Stählin H/l, 1920*, 535- 40 
656. 11. J.Gerharz Der Gottesglaube in der hellen.-jüd. 
Apologie (Diss. theol. Münster 1922). 12. H. Willrich Ur- 
kundenfälschung in der hellenist. -jüd. Lit. (FRLANT 
NF 21), 1924. 13. A. Sdüatter Gesch. Israels, 1926 3 . 14. P. 
Rießler Altjüd. Schrifttum außerhalb der Bibel, 1928. 15. 
Encycl. Judai«a 1-10, 1928-1934 (Einzelart.). iö.TheUni- 
versal Jewish Encycl. 1-10, 1948 (Einzelart.). 17. P.Dal- 
bert Die Theologie der hellenist.-jüd. Missionslit. unter 
Ausschluß von Philo und Josephus, 1954. 18. V.Tscheri- 
kover Jcwisb Apologetic Literature reconsidered (Eos 48,3, 50 
1956 = Symbolae R. Taubenschlag dedicatae, 1957, 169- 
193)- 19* W. Speyer, Art. Fälschung, literar. (RAC 7, 
1966). 

Zu 1: 20. O.Eißfeldt F.inl. in das AT., *1964, 951-973. 

Zu 2: 21. H.L, Goodhart und E. R. Goodenough A General 
Bibliography of Philo Judaeus, in: E. R. Goodenough, 

The Polidcs of Phüo Judaeus, New Hav. 1938, 127-321. 

22. N. Walter Der Thoraausleger Aristobulos. Unten, zu 
seinen Frg.-en und zu pseudepigr* Resten der jüd.-hdle- 60 


Iuglans 

nist.Lit. (TU 86), 1964. Zu 3: Eißfeldt 802-816, 831-834. 
23. RGG 3 6, 1962, 1574-1581 (H.Gese). Zu 4: Eißfeldt 
790-796. 825 f. 24. Chr. Burchard Unters, zu Joseph und 
Aseneth, 1965 (Edd., Hss., Lit.). Zu 5: Eißfeldt 788 f., 
797-802, 817-824. Zu 6: Eißfeldt 796t , 799, 826-831. 
25. J.Bernays Über das Phocylideische Gedicht, 1856. 26. 
W .Frankenberg Die Schrift des Menander, . . . ein Produk t 
der jüd. Spruchweisheit (ZAW 15, 1895,226-277). 27 ,A. 
Kurfess Das Mahngedicht des sog. Phocylides (ZNW 38, 
1939» 171-181). Zu 7: Eißfeldt 834-855. 28. K.Holl Das 
Apokryphon Ezechiel, Ges. Aufs. 2, 1928, 33-43 (Edd., 
Lit.). Zu 8: Eißfeldt 777-789. 29. FGrH 3 C Nr. 722- 
737* 30- A. Spiro Samaritans, Tobiads and Judoliites in 
Pseudo-Philo (Proceed. of the Amer. Acad. for Jewish 
Research 20, 1951, 279-355). 3I> B.Z. Wacholder Pseudo- 
Eupolemus’ Two Greek Frg.-s on the Life of Abraham 
(Hebr. Un. Coli. Ann. 34, 1963, 83-113). 32. B. Schalter 
Hekataios von Abdera über die Juden (ZNW 54, 1963, 
i5-3t)- 33* Chr. Dietzfelbinger Ps-Philo, Liber Antiquita- 
tum biblicarum (Diss. Gott. 1964). Z u 9: Eißfeldt 855-864. 
Zu 10: 34. /. Freudenthal Hellenist. Stud. 1: Alexander 
Polyhistor (Jber. des jüd.-theol. Seminars Fraenkelscher 
Stiftung, Breslau 1874), 1875. is.E.Hennecke-W.Sehnee- 
melcher Ntl. Apokryphen 3 2, 1964. 

Iugerum. Nach Plin.nat. 18,9 das an einem 
Tage mit einem Gespann (iugum) Ochsen umzu- 
pflügende Feld. Das I. bildete die Einheit (-*► As) 
des röm. Flächenmaßes und war ein Rechteck von 
120x240 Fuß (zu 296 mm) = 35,52x71,04 m, also 
von 2523 m 2 . Es zerfiel in 2 -* actus (1262 m 2 ), 
8 climata (315,4 m 2 ), 12 -► unciae (210,3 m 2 ), 288 
-► scripula oder-* decempedae quadratae (8,8 m a ), 
576 dimidia scripula (4,4 m 2 ) und -* 28 800 pedes 
quadrati, s. Colum. 5,l,4ff. Als Mehrfache nennt 
Varro rust. 1,10,2 -► heredium (2), centuria (200) 
und — ► saltus (800). Doch finden sich auch andere 
Werte (->- Limitation). In den röm. O. -Provinzen 
wurde das I. mit passenden Einheiten gleichgesetzt 
oder deren Norm modifiziert. Das iovyegov 
fiix.o6v stellt eine spätant. Katastereinheit dar 
(-* Iugum). H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 84fr. 61 off. H. Nissen, HB Alter- 
tumsw. i*,84i.866f. O.Viedebantt, RE IX 2506t. A.Oxi, 
BJ 143/44, 1938, 54ff- 

Iuglans oder iugulans (a love et glande . . . ap~ 
pellataV&TT. 1.1. 5,102, übersetzt aus Aiög ßd2a- 
voQ t das aber meist die Kastanie bezeichnet) hieß 
die Walnuß (mit oder ohne nux ) und derW.-Baum. 
Sie wurde aus Pontos über Griechenland in Italien 
eingeführt. Cato agr. kennt sie noch nicht, sondern 
erst Varro (a.O. und rust. öfters) und Cic.Tusc. 
5,58, aus dessen Erzählung, der Tyrann Dionysios 
habe sich, um kein Schermesser an sich heranzu- 
lassen, Haar und Bart von seinen Töchtern mit 
glühenden i.-Schalen absengen lassen, nicht ge- 
schlossen werden darf, daß es in Sicilien schon im 
Anf. 4.Jh. i.-Bäume gegeben habe; s. Ziegler G 
74, 1 967. Varro rust. 1,67 rät, die i. möglichst früh 
abzunehmen, 1 ,59,3, sie in Sand aufzubewahxen ; 
nach 1,16,6 saugen große i.-Bäume den Boden aus. 
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nach Plin.nat. 17,89 ist ihr Schatten schwer und 
Menschen wie Pflanzen schädlich. K. Z. 

Hehn-Schrader Kulturpflanzen und Haustiere 8 3931.400. 
403 - 

Iugum. 1. »Joch «, hieß nach Varro rust. 1 , 1 0, 1 
in Hispania ulterior ein Feldmaß im Betrage des 
-> iugerum. Seit Diocletian bildete das I. eine 
Steuerhufe von je nach Bodengüte wechselnder 
Größe. So gingen in Syrien auf ein I. 5 iugera 
Weinberg, 20,40,60 iugera Ackerland sinkender 
Bonität oder 220 bzw. 450 perticae (zu 100 Qua- 
dratfuß?) Ölpflanzungen (FIRA 2,795f.). Andere 
Maße und Klassen begegnen in Palästina, Arabien 
und der Inselwelt, während die entsprechenden fis- 
kal. Einheiten in Äg. auf der -> Arure, in Africa 
auf der Centuria (zu 200 iugera ), in Italien auf der 
millena basierten. -> Iugatio. H. Ch. 

Marqu. RStV. 2,225fr A.H. M. Jones The Later Roman 
Empire, Ojtf. 1964, 62fr. 453 ff. 820. 

2. Das Joch an der Wagendeichsel, unter das 
Zugtiere gespannt wurden, griech. £vyöv, £ vyÖQ . 
Die älteste Beschreibung bei Hom.il. 24,268 ff. 
Auf zahlreichenDarstellungen nachweisbar, ist das 
i. entweder fest mit der Deichsel verbunden oder 
mit Hilfe von Riemen an ihr befestigt. Es besteht 
meist aus Holz, seltener aus Metall, und wird den 
Tieren auf dem Widerrist, gelegentlich auf der 
Stirn, auch oben auf dem Hals oder unter der Brust 
angelegt. 3. Die Holzstange, die man zum Trans- 
port von Lasten (in Körben oder Bündeln) auf den 
Schultern trug, griech. aaiA'ka bzw. ävcupogev g, 
äva<poQOv. W. H. G. 

Iugurtha (’ loyoQ&ag), * bald nach 160, Sohn 
des Mastanabal und Enkel des Massinissa, wurde 
von seinem Onkel Micipsa 134 mit einem Hilfs- 
korps nach Numantia gesandt, lernte dort die lat. 
Sprache und gewann durch Tapferkeit und Frei- 
gebigkeit gute Beziehungen zu röm. Senatoren und 
dem Feldherrn Scipio Aemilianus, der ihn brief- 
lich Micipsa empfahl. Sali. lug. 7 ff. 101,6. W. Al- 
len, CPh 33, 1938, 90f.D.TlMPE,H 90, 1962, 334ff. 
Micipsa adoptierte I. 120 und setzte die eigenen 
Söhne Adherbal (4), und -> Hiempsal (1) mit I. 
gleichberechtigt zu Erben des numid. Reiches ein. 
Sall.9,3f. Nach MicipsasTode 118 erstrebte I. die 
Alleinherrschaft und ließ Hiempsal ermorden. 
Adherbal, von I. besiegt, bat Rom um Hilfe. -► L. 
Opimius wies Adherbal den O., I. den fruchtbaren 
W. zu. Sali. 1 2 ff. Aber 1. tötete 1 1 2 in Cirta Adher- 
bal und dort ansässige ital. Kaufleute. Sali. 20 ff. 
Nun erklärte der Senat I. den Krieg. Er verlief in 
3 Phasen mit innenpolit. Rückwirkungen. Zu- 
nächst erhielt I. 1 1 1 durch Bestechung des L. 
Calpurnius Bestia einen günstigen Frieden, aber 
der Tribun -» C. Memmius zwang I. zum Erschei- 
nen in Rom. Als er dort seinen Vetter Massiva 
ermorden ließ, mußte er Rom verlassen und sagte 
angeblich: o urbem venalem et mature perituram , 
si emptorem invenerit . Sali. 35,10. I. kämpfte 110 
erneut glücklich gegen Sp. Postumius Albinus 
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und dessen Bruder Aulus, der schimpflich mit 
einem für I. günstigen Frieden kapitulierte. Dar- 
auf setzte der Tribun — ► C. Mamilius Limetanus 
gerichtliche Bestrafung aller bestochenen Offiziere 
und Beamten, der coniuratio Iugurthina , durch. 
Sali. 40,1 ff. Cic.Brut.127f. Im 2. Kriegsabschnitt 
109-108 erzielte Q.Caecilius Metellus glän- 
zende Erfolge mit der Eroberung von Vaga und 
Thala und dem Sieg am Muthul, aber keine Ent- 
10 Scheidung. I. schloß sogar mit dem Schwieger- 
vater Bocchus von Mauretanien ein Bündnis. 
Mit der Kritik an Metellus erreichte dessen Legat 
Marius, ein homo novus, das Konsulat 107 und 
den Oberbefehl gegen I. Im 3. Teil des Krieges 
107-105 eroberte Marius Capsa und schlug An- 
griffe am Muluccha und bei --> Cirta zurück. 
Sali. 87 ff. Zähe Verhandlungen mit Bocchus brach- 
ten endlich die Auslieferung desl. an den Quaestor 
des Marius, L. Cornelius Sulla, der den Erfolg auf 
20 seinem Siegelring darstellen ließ. Plut. Süll. 3; Mar. 
1 0. Bocchus feierte das Ereignis mit einer Statuen- 
gruppe auf dem Kapitol. Plut. Süll. 6,1. Um 62 
zeigte Faustus Cornelius Sulla auf Mz., wie sein 
Vater auf einem Podium den gefesselten I. von 
Bocchus entgegennahm. E.A. Sydenham The 
coinage of the rom. rep. 1952, Nr. 879, PI. 24. Im 
Triumph des Marius am 1. Januar 104 vorgeführt, 
wurde I. 6 Tage später im Tullianum erdrosselt. 
Sali. 114,2. Liv.epit. 67. Plut. Mar. 12,4 ( r Hqcl - 
30 xXev;, d)£ ipv%QÖv v/licöv tö ßaAcivelov). Zur Chro- 
nologie H.Chantraine Unters, zur röm. Gesch. 
1959, 29ff. H.V. 

Iulia Aug. Taurinomm s. AugustaT. 

Iuliacum (h. Jülich, Reg.-Bez. Aachen). Rast- 
ort an der Römerstraße Tongern-Köln (Itin. An- 
ton. 375,8 und 378,7) in Germ, inferior. Am E. des 
1. Jh. n.Chr. vicus (Weihinschr. auf der Basis einer 
Iuppiter-Säule der vicani luliacenses\ wird der 
Ort für die Folgezeit durch Inschriftfunde als 
40 Benefiziarierstation (Ziegelstempel der leg. VI 
Victr.) ausgewiesen. H. C. 

B. J. 15 1, 1951, 300. Keune, RE X 8. H. v. Petrikovits Das 
röm. Rheinland. Arbeitsgem. f. Forsch, d. Landes Nord- 
rhein-Westf., i960, 74.108.125. 

Iulianus (’ IovKtavoc) 1 . 1., Anhänger des Di- 
dius Albinus, von Septimius Severus durch Folter 
gezwungen, Parteigänger zu verraten, Dio-Xiph. 
74,9,6 (III p. 346 Boiss.). 2. M.Aurelius I. Sabinus 
Aug. Corrector Venetiae (et Histriae), Aur.Vict. 
50 Caes. 39,10 (von Zos. 1,73 irrtümlich als praef. 
praetor, des Carinus bezeichnet). Nach dem Tod 
des Carus Usurpator im J. 284, anerkannt in Pan- 
nonien, Cohen VI* 410f. Nr. 1-8 (Siscia). Von Ca- 
rinus auf seinem Zug gegen Diocletian bei Verona 
besiegt und getötet, Epit.Caes. 38,6. Barbieri Alb. 
senat. p. 257 (625) Nr. 1473. 3. I. Nestor. Unter 
Caracalla princeps peregrinorum, Leiter der Ge- 
heimpolizei; im J. 217 praef. praetor.; begleitete 
den Carinus nach Syrien; dort durch Elagabal 218 
60 oder 219 getötet, Dio-Xiph. 79,3,4. 4. 1., Beiname 
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bei vielen Gentilicien, s. RE X 26 Nr. 25. 5« Fla- 
vius Claudius I. = I.Apostata = D.N. Flavius 
Claudius I. Aug. Sohn des Iulius Constantius und 
der Basilina, Neffe Konstantins d.Gr. * 331 in 
Konstantinopel, Iulian. epist. 58 p. 567,13 H. (= I 
2 p. 67 Bid., s. Baynes, JHS 45, 1925, 252). Im J. 
337 entgingen er und sein älterer Stiefbruder Gal- 
lus dem Blutbad der Soldaten, dem sein Vater und 
die meisten Verwandten zum Opfer fielen, Iulian. 
p. 349, 2ff. H. Sokr. 3,l,6f. I. kam nach-»- Niko- 
medeia am Marmarameer, wo sich der arian. Bi- 
schof -> Eusebius seiner annahm (Amm. 22,9,4) 
und Mardonios sein Lehrer wurde (Iulian. p. 
452,21 ff. H.), der in ihm die Liebe zum Hellenis- 
mus entfachte. Er lernte Libanios kennen und 
blieb mit ihm in Verbindung. Im J. 345 mußte I. 
auf Weisung des Constantius nach Kappadokien 
in die kaiserliche Domäne Fundus Marcelli über- 
siedeln (Iulian. p. 349,21 ff. H., s. A.J. Festugi£re, 
JRS 47, 1957, 53ff.), wo der arian. Bischof-»- Geor- 
gios von Laodikeia Einfluß auf I. nahm, er aber 
heidnische Literatur las, Iulian. epist. 36 p. 531, 
20ff. H.; er blieb dort bis 351, dann ginger nach 
Kleinasien, Amm. 15,2,7. Sokr. 3,1,22. In Ephesos 
lernte er den Neuplatoniker -> Maximos kennen, 
durch den der allem Schöngeistigen Aufgeschlos- 
sene 351/52 zum Heidentum, zur chaldäeisch-neu- 
platon. Theurgie, abfiel, Liban.or. 13,12 (2 p. 67, 
3F.). Eunap.vit.soph.7,2,12 (p. 475,36f. Didot). 
Iulian. epist. 38 p. 534, 18 ff. H., nach außen aber 
Christ blieb. 352-354 verbrachte er in Nikomedien, 
Iulian. epist. 40, p. 538,9f. H. Als E. 354 der Cae- 
sar Gallus, I.’ Stiefbruder, hingerichtet wurde, 
wurde I. nach Mailand befohlen, wo er bis Juli 355 
blieb, Iulian. p. 351,24 H. Auf der Heimreise wurde 
er durch -»► Eusebia, die Gattin des Constantius, 
die I. begünstigte (Iulian. p. 152,2ff. H.), nach 
Athen beordert (Amm. 15,2,8. Iulian. p. 336,19; 
353,6 H.). Im Oktober vom Kaiser nach Mailand 
berufen, wurde I. am 6. Nov. 355 zum Caesar er- 
nannt und mit der jüngsten Schwester des Con- 
stantius, Helena, vermählt, Amm. 15,8,1-18. 
Anf. Dezember 355 reiste I.in sein Wirkungsgebiet 
Gallien, Amm. 15,8,18, von Generalen wie Ursi- 
cianus und Marcellus unterstützt. 356 cos. mit 
Constantius VIII. Im Sommer zog I. an den Ober- 
und Niederrhein, wo er das von den Franken be- 
setzte Köln zurückgewann, Iulian. p. 359,18 H., 
und die Alemannen vergeblich versuchten, I. in 
Sens einzuschließen. 357 cos. II mit Constantius 
IX, übernahm I. die Oberleitung des Heeres selbst, 
Iulian. p. 359,4 H. Zos. 3,3,1. Trotz Behinderung 
durch den magister peditum Barbatio, der im 
Raum von Basel kommandierte, warf I. Barbaren, 
die Lyon bedrohten, zurück (Amm. 16,1 1,3 ff.). 
Die Alemannen schlug er entscheidend bei Ober- 
hausbergen (J.J. Hatt & J.Schwartz, BFS 42, 
1964, 427-436), Amm. 16,12,63. Zos. 3,3,3. Er über- 
winterte von nun an jährlich in Paris, Iulian. p. 
438,5 H. Amm. 17,2,4. 358 kämpfte er gegen die 
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salischen Franken und die Chamaven (Amm. 17, 
1 0,8 f .) ; er sorgte 359 für die Getreidezufuhr aus 
Britannien (Amm. 18,2,3) und sicherte weitgehend 
die Rheingrenze (ebd. 18,2,13). Cos. III im J. 360 
mit Constantius, konnte I. einen geplanten Zug 
gegen Britannien nicht unternehmen, weil Con- 
stantius von ihm starke Truppenkontingente für 
einen Perserfeldzug verlangte (Liban. 2,275,11. 
Zos. 3,8,1 ff. Amm. 20,4,1 ff.). Doch diese meuter- 
10 ten und erhoben I. in Paris zum Augustus, Amm. 
20,8,20ff. Iulian. p. 367,7ff. H. E. 360 starb I.* 
Gattin Helena, Amm. 21,1,5. Nach einem Überfall 
auf die rechtsrhein. Alemannen (Amm. 20,10,1 f.) 
zog er im Juli 361 ostwärts, erreichte am 10. Okt. 
Bononia und bald darauf Sirmium (Amm. 21,9,6. 
Zos. 3,10,3) und Naissus, (Amm. 21,12,1). Zum 
Kampf mit Constantius kam es nicht, da dieser 
am 3. Nov. 361 starb. Am 11. Dez. 361 zog I. in 
Konstantinopel ein, Amm. 22,2,4. Von einem 
20 Kriegsgericht in Chalkedon wurden Gegner I.* ab- 
geurteilt, ebd. 22,3,1 ff.; zahlreiche unwürdige 
Beamte, Diener und Eunuchen am Kaiserhof wur- 
den entlassen, Sokr. 3,1,50. Noch 361 erließ I. die 
erstenToleranzedikte, durch die die heidn. Bräuche 
erlaubt und Tempel wieder geöffnet (Amm. 22,5,2) 
oder neugebaut wurden (Cod.Theod. 15,1,3), aber 
auch verbannte Bischöfe in ihre Heimat zurück- 
kehren durften (Amm. 22,5,3). Doch bald schlugen 
Edikte unter Einfluß des nach Konstantinopel be- 
30 rufenen Maximos von Ephesos (Amm. 22,7,3) 
zum Nachteil der Christen aus (Soz. 5,5,2. Sokr. 
3,13,1 ff.); Athanasios wurde zwar Anf. März 362 
aus der Verbannung nach Alexandreia zurück- 
berufen (Larsow Festbriefe des hl. Athan. 39), 
aber bald wieder verbannt, Iulian. p. 514,23 ff. H., 
s. O.Seel, Klio 32, 1939, 175-188. Die Christen er- 
hielten durch Edikt vom 17. Juni 362 (Cod.Theod. 
13,3,5) Lehrverbot, Amm. 22,10,7. Iulian. p. 544, 
6 ff. H. Gregor. Naz.or. 4,4-6, pagane Institutio- 
40 nen dagegen wurden in Anlehnung an ehr. ge- 
schaffen und gefördert, Greg.Naz.or. 4,112, Mi- 
thras- und Helioskult, sowie neuplaton. Mystizis- 
mus propagiert (s. P. de Labriolle La pol6mique 
antichr6t. de . . . I., Rev.Quest.Hist.17, 1930, 257- 
303. J.Leipoldt I. in der Rel.-Gesch., SB. Sächs. 
Akad. 110,1, 1964). Die steigenden religiösen 
Spannungen führten oft zu grausamer Entladung, 
Soz. 5,10,1 ff. Doch hat I. durch zahlreiche Ge- 
setze und Verordnungen die Stellung der Gemein- 
50 den gebessert, desgleichen das Finanz- und Post- 
wesen, Justiz- und Heerwesen (Wiedereinführung 
heidn. Feldzeichen, Greg. Naz.or. 4,66, s. J.Bidez, 
Iulien. p. 247-260. W. Ensslin, Klio 18, 1922, 
104 ff. R.Andreotti L’opera legislat. ed ammi- 
nistr., NRS 14, 1930, 342-383, im W. durch Vet- 
tius Agorius Praetextatus unterstützt. Zum Schutz 
der durch die Perser unter Schapur II. bedrohten 
O. -Grenze zog I. im Mai 362 nach Syrien und traf 
im Juli in Antiochda ein, wo Libanios eine Begrü- 
60 ßungprede hielt (II p. 46-82 Förster), geriet aber 
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mit der ehr., jedoch Üppigkeit liebenden Stadt in 
schwerste Konflikte (Niederbrennung des Apol- 
lontempels, Schließung der ehr. Hauptkirche, 
Amm. 22,13,1 f. I. verfaßte »Misopogon«, p.433- 
479 H. = Discours II 2 p. 141-199 Lacombr. und 
»Gegen die Galilaeer«. Versuch, den Tempel in 
Jerusalem wieder auf bauen zu lassen (Lyd. de 
mens. 4 p. 110,4 Wünsch.Amm. 23,l,2f.). Cos. IV 
im J. 363 mit Flavius Sallustius, brach er am 
5. März zum Feldzug auf, Amm. 23,2,3ff. Er zog 
den Euphrat entlang bis Ktesiphon, Amm. 24,7,1, 
von da ins Binnenland; das erschöpfte Heer mußte 
aber an den Tigris zurück. In einem Gefecht bei 
Maranga wurde I. schwer verwundet und starb in 
der Nacht vom 26./27.Juni, Amm. 25,3,6ff. Er 
wurde in Tarsos beigesetzt, ebd. 25,10,5. 

Litera r. Werke: Lobreden auf ConstantiusII. 
und Eusebia (or. 1,3, ca. 356/57), über die Taten 
des Constantius (or. 2), Propemptikos f. Sallustios 
(or. 8, ca. 358/59); gegen die» ungebildeten Hunde« 
(or. 6, Anf. Juni 362), gegen den Kyniker Hera- 
kleios (or.7, Anf. 362); auf König Helios (or. 4, 
Dez. 362), an die Göttermutter (or. 5, E. 361, s. 
H. Bogner, Philol. 79, 1924, 258-297); Brief an die 
Athener (361), an Themistios (ca. 361); die Menip- 
peische Satire »Symposion oder Kronia« (362); 
die Satire Antiochikos oder Misopogon (362/63, 
s. R.Asmus, Philol. 76, 1920, 266-292. 77, 1921, 
109-141); ferner Briefe. Vieles ist verloren, vor 
allem 3 B. »gegen die Galilaeer« (362/63), s. des 
Kyrillos von Alexandreia Gegenschrift»gegen den 
gottlosen I.«). 

Ausg.: F.C.Hertlein (Teub.) 1875/76. J.Bidez Briefe Bd. I 
1 (1932) ; I 2 (i960). Sonstige Sehr, bei G. Rocheford, Bd. II 
1 (1963). Ch.Lacombrade II 2 (1964), Coli. Bud£. Ferner 
IV.C. IVright, Loeb 1913-1923. 

Lit.-Ber. von K.Gerth, Bursian 272, 1941, 166-175; 
RE Suppl. Vm 755f. - Mz.: Cohen VIII* p. 41-66. Bach - 
ofen v. Echt Röm. Mz.en (1903) p.153. 

Bildnisse: Bemoulliy Röm. Ikon. II 3, 1884, 241-251. 
R. Delbrück Spätant. Kaiserportr. 1933, 159. R.Andreotti, 
L'icon. dell’imp. Giul., BC 59, 1931, 47-58; taw. I. II. 
R.JonaSy AJA 50» 1946, 277-282; taw. XIII-XV, s. V. 
Scrinari Enc.art.ant. 3, i960, 926L 
Lit.: G. Riaciotti I. secondo i documenti (1956). J.Bidez La 
vic de l’emp. I. (1930; dt. von H.Rinn, 1940). E. Stein I 
222-263. J. Geffcken, Kaiser I. (1914). 

6» Amnius Anicius I., Sohn des Anicius Faustus 
cos. II 298 (G.Barbieri Alb. senat. 1802), Vater 
des Amnius Manius . . . Anicius Paulinus, CIL VI 
1682. Er warprocos. Africae um 297 (an ihn Dio- 
cletian gegen die Manichaeer, Collat. 15,3); cos. 
ord. 322, CIL VI 1686; praef. urbi vom 13. Nov. 
326 bis 6. Sept. 329, Chr.min.1,67.68. M. Cod. 
Theod. 2,7,2. 3,32,2 u.a. 7 . Iulius I., Praef. praet. 
des Licinius, CIL III 13734. Vater der Basilina, 
Großvater von Nr. 5, Liban.or. 18,9 (2,240,1 f. 
Foester). 8. I. aus Kilikien, Christ, Greg.Naz. 
epist. 67-69. Fhiao Phrygiae vor 359, Liban. 
epist. 38 (X p. 38,13 F„). 1363 (XI p. 410,8 F.). 
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1368 (XI p. 416,9 F.). ImJ. 361 praeses Euphraten- 
sis, Liban. epist. 678 (X p. 618,1 F.). Peraequator 
der pont. Diözese 363, Liban. epist. 1363 (XI p. 
410,8 F.), s. M.M. Hauser-Meijry Prosop.Greg. 
Naz., 1960, llOf. 9* I., Sohn von Nr. 7, Oheim 
mütterl. Kaiser Iulians, Philostorg.7,10.12 (GCS 
21,97). Amm . 23,1,4. Praeses Phrygiae um 334, 
Cod. Theod. 11,39,3; um 338 praef. Aegypti, Soz. 
5,7,9. Erst Christ, wurde er von Kaiser I. für das 
10 Heidentum gewonnen, Philostorg. a.O. Anf. 362 
Comes Orientis (Amm. 23,1 ,4f.), ließ er in Anti- 
ocheia Kirchen schließen und plündern, Ioh.mon. 
vit. S. Artemii 23. Er starb Anf. 363 imAmt, Iulian. 
misop. p. 472,3 H. (= II 2 p. 192,6 Lacombr.). Soz. 
5, 8, 2-4. An ihn richtete Iulian. epist. 13 H. (= 28 
p. 55 Bid.) und 80 p. 87ff. Bid.; Liban. epist.701 
(X p. 635,19ff. F.) und 725 (X p. 650,16ff. F.). 
10 » I., gebildeter Syrer, an den Liban. epist. 740 
(X 667,1 f.) und 1318 (XI p. 377,8ff. F.) richtete; er 
20 war 362 consularis Phoenices, Cod.Theod.12,1 ,52, 
im J. 364 Comes Orientis, Cod. Iust. 4,63, 1 . R. H. 

11 . I. Salvius. Neben P. Iuventius Celsus der 
bedeutendste Jurist der hochklass. röm. Rechtswis- 
senschaft. * um 100 n.Chr. in -> Hadrumetum, 
vermutlich als Abkömmling einer aus Italien stam- 
menden Ritterfamilie, f um 170. Über seinen vol- 
len Namen und seine Laufbahn unterrichtet vor 
allem eine in Pupput gefundene Inschr. (CIL VIII 
24094), die sich auf I. bezieht (herrsch. Meinung). 
30 Nach verschiedenen Ämtern unter Hadrian er- 
reichte I. erst spät, unter Ant. Pius im J. 148, das 
Konsulat. Später war er legatus pro praetore in 
Niedergermanien und N.-Spanien (150-161) so- 
wie Prokonsul in Africa (nach 166). - Seine 
Hauptwerke sind digesta (90 B.), die überwiegend 
den Charakter einer Fallsammlung haben, da- 
neben libri ad Urseium Ferocem und ad Minicium 
(Komm, zu 2 weniger bekannten Juristen), fer- 
ner ein Uber singularis de ambiguitatibuSy sowie 
40 quaestionesy die sein Schüler Sex. Caecilius Afri- 
canus herausgab; alle auszugsweise überliefert 
in den Dig. Justinians. - I. hat zahlreiche Streit- 
fragen des Privatrechts überzeugend und end- 
gültig entschieden und es dadurch maßgeblich 
geprägt. Er vereinigt in sich Vorzüge und Eigen- 
heiten des klass. röm. Juristen in hervorragender 
Weise: Scharfsinn ohne Spekulation, Originalität 
neben Traditionsbewußtsein, sicheres Gefühl für 
ausgewogene, praktikable Ergebnisse, keine Bin- 
50 düng an bestimmte Methoden. - Seine überra- 
gende Bedeutung wurde schon zu seinen Lebzeiten 
dadurch anerkannt, daß Hadrian ihn mit der ab- 
schließenden Redaktion des prätor. Edikts be- 
traute. Mehrere spätere Juristen gaben seine 
digesta mit notae neu heraus. Er ist der in der 
Spätklassik am häufigsten zitierte Jurist. Auch 
Justinian erwähnt ihn mit Verehrung (vgl. Cod. 
Iust. 3,33,15,1 ; 4,5,10,1) und hat in seine Dig. zahl- 
reiche Auszüge aus den Schriften Julians aufge- 
60 nommen. H. H. S. 
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Pfaß\ RE I A 20 23 ff. Berger, Encyclop. Dict. of Rom. Law, 
1953 » 522. Kunkel, Herkunft u. soz. Stellung d. röm. Ju- 
rist. 1952, 157 ff- Berger Studi Albertario 1, 1953. 603 ff. 
Guarino,ebd.623ff.Bund Unters. zurMethodeJulians, 1965. 

12 . I. Clovfaavög), griech. Gramm, des 2.Jh. 
n.Chr., Vf. eines alphabet. angelegten Lex. zu den 
att. Rednern (Ae£ixov x&v naqtt tolq dexa 
qrjTOQcn Äet-ECüv). Photios (bibl. 150) lobt die Er- 
klärungen jurist. t.t. und den Reichtum an Bele- 
gen, wodurch es dem ähnlichen Lex. des Valerius 
Diodoros überlegen sei. H. Gä. 

13 . 1., derKappadoker. Im 1. Drittel des4.Jh. n. 
Chr. hochangesehener Rhetoriklehrerund Sophist 
in Athen. I.* berühmtester Schüler war — * Pro- 
airesios, dem er sein Haus hinterließ; ferner Dio- 
phantos von Arabien, -► Epiphanios (4), Hephai- 
stion, Tuskianos. Wegen Gewalttätigkeiten der 
Schüler I.* und des Apsines von Sparta kam es zu 
einem Prozeß vor dem Prokonsul, in dem Proaire- 
sios I. erfolgreich verteidigte. F.Cumont u. a. 
haben I. einige unter Kaiser-* I. Namen gehende 
Briefe zugeschrieben. Eunap. vit. soph. 9. W. Sp. 
Gerth, RE X iof. Suppl. VIII 756 (beides fehlerhaft). E. v. 
Borries, RE X 81 f. Seeck, RE X 92. E.Groag Die Reichs- 
beamten von Achaia in spätröm. Z., 1946, 26/29. 

14 . 1., Arzt um 150 n.Chr.,-* Methodiker, Leh- 

rer des Galen in Alexandreia. Dieser hat den I. 
heftig verlästert (vgl. Gal. 1 0,53 f. K.) und eine be- 
sondere Schrift gegen seinen Kommentar zu den 
hipp. Aphorismen verfaßt (ed. Wenkebach CMG 
5,10,3). F. K. 

15 . 1 . derTheurg, Sohn Iulianos* des Chaldaeers, 
dessen 4 B. tieqI dai/btövcov verloren sind. I. der 
Theurg soll unter Kaiser Markus 174 n.Chr. im 
Markomannenkrieg das Regenwunder bewirkt 
haben. Als Wundermann gilt er auch Späteren, 
—> Proklos, — ► Psellos, —* Sozomenos. Fälschlich 
wurde er als Vf. der Oracula Chaldaica angesehen. 
Seine Schriften, genannt bei Prokl. in Tim. 3,124, 
32 und 3,27,10: f Y(prjy7)Tixd undjte^t twvCoüvwv 
sind verloren. E. Bo. 

16 . I., Bischof von Aeclanum bei Benevent, t 
nach 454. Zu seiner Hochzeit (um 404?) beglück- 
wünschte ihn --* Paulinus von Nola (carm. 25). Als 
Anhänger des-* Pelagius wurde I. 418 abgesetzt 
und verbannt. Er lebte zeitweilig im Orient bei — ► 
Theodoros von Mopsuestia, dessen Psalmen- 
Komm. er übersetzte (ed. R.Devreesse, 1939, 
Studi e testi 99 ; vollst. G. Ascou, Archivio glotto- 
logico ital. 5, 1879) und bis 431 bei-* Nestorios in 
Konstantinopel. I. eröffnete einen lit. Kampf ge- 
gen -* Augustinus, dessen Lehre über Erbsünde, 
Gnade und Willensfreiheit er als Rückfall in den 
Manichäismus hinstellte. Die Hauptwerke des I. 
sind durch die an wörtlichen Zit. reichen Gegen- 
schriften Augustins bekannt: 4 B. Contra duas 
epistulas Pelagianorum (ed. Urba-Zycha, 1913, 
CSEL 60,421 ff.). De nuptiis et concupiscentia, 
B. 2 (ed. Urba-Zycha, 1902, CSEL 42, 253ff.). 
6 B. Contra I. (ed. Migne PL 44,641 ff.). 6 B. Con- 


tra I. opus imperfectum (ed. MignePL 45,1049ff.). 
Nachdem Augustin vor Vollendung dieser letzten 
Schrift gegen I. gestorben war (430) und die Pela- 
gianer auf dem Konzil von Ephesos 431 verurteilt 
waren, bleibt das Schicksal des Lim Dunkeln. Mit 
Wahrscheinlichkeit werden ihm zugeschrieben: 
Komm, zu 3 kleinen Propheten (ed. Migne PL21, 
959 ff.) und zu Hiob (ed. A. Amelli, Spicilegium 
Casinense 3,1, 1897, 333ff.). Andere Zuweisun- 

10 gen: Clavis Patrum Lat. 2 , 1961, Nr.773-777. 

O. H. 

A. Bruckner I. v. Ae., 1897, TU 15,3a. Ders. Die 4 B. 
lulians v.Ae. an Turbantius, 1910. J.H. Baxter, Bull. Du 
Cange 21, 1951, 5-54. Gisbert Bouwman Des I. v. Ae. 
Komm, zu den Proph. Osee, Jod und Arnos, 1958. Geor- 
ges de Plinval , Recherches de sdence religieuse 47, 1959, 
345-366. Altaner * 339. 

17 . I., Bischof von Halikamassos, als Gegner 
des Chalcedonense 518 nach Alexandreia gegan- 

20 gen, f nach 527, vertrat einen extremen Mono- 
physitismus, der ihn in Gegensatz zur Orthodoxie 
wie zu Severos von Antiocheia brachte. Die eine 
Natur Christi sei von Anfang an unvergänglich 
gewesen und habe also nicht wirklich gelitten. Die 
Anhänger seiner Lehre wurden als Iulianisten oder 
als Aphthartodoketen bezeichnet. B. R. V. 

Ta.: R.Draguet, 1924 (s. Lit.). Briefe, A. Sanda Severi 
Antiiulianistica, 1931. 

Lit.: R.Draguet I. d’H. et sa controverse avec Severe 

30 d’Antioche, 1924. Altaner ö 471/72. 

18 . 1. von Laodikeia, Astrolog, * 26. Oktober 
497 n.Chr. (aus von ihm angeführten Stempositio- 
nen errechnet). Seine CCAG 4,102 s. genannten 
Schriften könnten Teile seines Werkes inioxetpn; 
doTQovojutxij sein. Die meisten Kapitel sind ed. : 
CCAG 1,134-137.138/39. 4,103-110. 6,80. 8,4, 
244-253. 1. benutzt -* Petosiris,— *Ptolemaios, von 
dem er das meteorolog. cap. Ap. 2,14 übernimmt, 
auch -* Dorotheos, bes. in den Katarchen-Cap. 

40 Später haben Palchos und Theophilos von Edessa 
den I. herangezogen. E. Bo. 

1. CCAG (= Cat.cod. astrol. Graec.) 4,99-103. 2. Cu- 
mont-Stroobant L2 date oü vivait Pastr. J. d. L. Bull.Ac. 
Belg. 1903, Nr. 8. 

19 . I., Ägypter, and vndqxwv (Sinn unsicher, 
ein ’/. rn.no endoycov in Aphrodito Pap. Caire 
67060), Epigrammatiker.SeineZeit bestimmtdurch 
Anth. Pal. 7,591 auf den nach dem Nika-Aufstand 
532 hingerichteten — * Hypathios. Von seinen zahl- 

50 reichen Epigrammen sind die meisten N achahmun - 
gen älterer Muster. Häufig dasselbe Thema in 2 
aufeinander folgenden Epigr. Ein Anacreonteum 
Anth. Pal. 16,388. R. K. 

20. Iulianos von Askalon, als agyirexTcov be- 

zeichnet, schrieb wohl in byz. Z. über palästinens. 
Sitten und Gebräuche. Erhalten ist in 2 Fassungen 
das Kapitel über die Längenmaße. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 5 437L 597ff. O.Viedebantt , RE X 
I 7 ff.; Forsch, zur Metrologie des Alt., Lpz. 1917, I23ff. 

60 A.Oxi, BJ 143/44. 1938. 50,2. 
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Iuliobriga (kelt. — Burg des Iulius, Holder 
2,87), wahrscheinlich eine Gründung des Augustus 
im kantabr. Feldzuge (Ad. Schulten Los Cän- 
tabros y Astures etc., Madrid 1943, 195). Ihre 
Reste bei dem h. Dorfe Retortillo, 3 km s. von 
Reinosa, nicht weit von der Ebroquelle. In der 
Lit. selten erwähnt: Plin.nat. 3,21.27. 4,111. Ptol. 
2,6,50. Not.Dign.occ. 42,30. Dann verschwindet 
der Name. R. G. 

Ausgrab.: Ant. Gar da y Beilido, Excav. en I. etc., Arch. 
espaüol de arqueologia 26, 1953, I93ff. 29, 1956, 131fr. 
Hier S.iö7ff. die zahlreichen Mz.-Funde. Ad. Schulten 
Forsch, in Spanien, AA 1940, I/2,78f. Inschr.: CIL II 
Suppl. p. 1148. 

Iuliopolis. Nach Plin.nat. 5,143 eine der 12 
bithyn. civitates. Der Ort hieß urspr. Gordiukome 
und wurde im Anf. der Regierung des Augustus 
umbenannt (Strab. 12,574). Die Stadt lag nach An- 
gabe der Itineraria an der großen Durchgangs- 
straße von Nikaia nach Ankyra, und zwar bereits 
im bithyn.-galat. Grenzraum. Die Bedeutung von 
I. für den Verkehr hebt Plin.epist. 10,77 hervor. 
Eine eindeutige Lokalisierung steht noch aus; 
nach G.Lejean (Bull, de Geogr. Paris 17, 1869, 
62f.) ist der Ort bei den Ruinen s. von Nalhhan 
(»Yunus Emre«) anzusetzen. F. K. D. 

Iulium Carnicum. Vorort der kelt. Cami, 
die im J. 35 v.Chr. von den Römern unterworfen 
wurden (h. Züglio). Eine Kunststraße von Aqui- 
leia gabelte sich vor I. Plin.nat. 3,130 nannte I. 
oppidum. Den Rang colonia erhielt I. von Claudius 
(Tribus: Claudia). Der procurator in Norico hatte 
seinen Sitz in I. Paul. Diac. hist. Langob. 3,26 
nennt einen Bischof von I. In Inschr. werden ma- 
gistri vici genannt. J. Sz. 

Iulius. Name einer altröm. patriz. Gens, des- 
sen Herkunft über eine erschließbare Form *Ioui- 
lios (inschr. Iuilius , Schulze Eigenn. 281) dem in 
»Iuppiter« faßbaren Stamm nicht femzustehen 
scheint. Näheres bei Walde-Hofm . 3 1,729. Das 
Geschlecht gehörte zu den angeblich unter Tullus 
Hostilius aus Alba Longa nach Rom übergesie- 
delten Gentes (zum Sagenbestand s.u.). Hist, tra- 
ten Namensträger zunächst im 5. und frühen 4 .Jh. 
v.Chr. hervor, bes. als Angehörige der Familien 
der Iulli und der Mentones (Consuln in den J. 489, 
482, 473, 431, 430, s. Nr. 1. 2. lOff. 16, möglicher 
Stammbaum bei Drumann* 3,111. 693). Dann trat 
das Geschlecht zurück (Nr. 15 war Consul 267), 
um erst mit der Familie — ► Caesar (seit dem aus- 
gehenden 3.Jh. v.Chr. nachweisbar) im l.Jh. v. 
Chr. einen 2. Höhepunkt zu erreichen. In Gestalt 
der Iul.-Claud. Dynastie eröffnete es die röm. Kai- 
serzeit. Namensträger sind jedoch dann meist Frei- 
gelassene oder Nachkommen von Provinzialen, 
die von -»• Caesar (Nr. 12) oder — *■ Augustus die 
civitas erhalten hatten. - Die Familientradition, 
die um 100 v.Chr. deutlicher erkennbar wird, 
lUhrte in Ausgestaltung der Herkunft aus Alba 
Longa zurück auf— ► Askanios (- II os » Iulus) als 


Iulius 1522 

Gründer Albas, um somit über dessen Vater 
Aeneas (der Lavinia heiratete und Lavinium grün- 
dete) und Großvater Anchises auf die Herkunft 
aus Troia und göttliche Abstammung von Venus 
zu kommen. Nr. 6 stellte eine Verbindung zu Ro- 
mulus dar. Um 100 v.Chr. ist in Bovillae (Nach- 
folgerin von Alba) ein Kult der genteiles Iuliei 
nachweisbar (CIL I* 1438), und in Ilion übernahm 
man ein erbliches Gemeindepatronat. Vgl. F.Bö- 
10 mer Rom und Troia, 1951, 12 ff. 46. Später erwies 
man der Gens auf dem Capitol göttliche Vereh- 
rung: ara gentis Iuliae , vgl. RE III 1537,31 ff. - 
— ► Monat Iulius seit 44 v.Chr., vgl. RE XVI 62. - 
-> Leges Iuliae. - Gesamtbehandlungen: Dru- 
mann 8 3,107-689. RE X 106-952. 

A. Politisch-milit. Persönlichkeiten: 

I. Republikanische Zeit. 1. C.I., mehrfach 
Consul: 1 447 (zusammen mit M. Geganius Mace- 
rinus), II 435 (mit Verginius, s. RE VIII A, 1527 
20 Nr. 1 8 a), III 434 (nochmals das gleiche Paar, aber 
ungewiß, ob gesch.) Quellen zuletzt bei Brough- 
ton Mag. 1 . Daraus wird man, zumal Einzelheiten 
nicht faßbar sind, nur auf die bedeutende Persön- 
lichkeit des I. schließen können, der möglicher- 
weise das Cognomen Iulius trug. 2. C. I., versuchte 
als Dictator 352 erfolglos, 2 Patrizier zu Consuln 
wählen zu lassen, Liv. 7,21,9. 22,1 . 3. C.I., sollte 
als Catilinarier 63 v.Chr. Anhänger in Apulien 
mobilisieren. Sali. Cat. 27,1 u.ö. 4. L.I., Münz- 
30 meister ca. 133-126, Nachweise bei Broughton 
Mag. 2,442 (2 weitere L.I. und ein Cn. I. könnten 
das Cognomen Caesar gehabt haben, vgl. Brough- 
ton 2,574). 5» L.I. wurde 56 von Cic. (fam. 1 3,6,3) 
dem Q. Valerius Orca empfohlen. 6. Proculus I. 
(zum Praenomen RE XXIII 1234), Gestalt der 
Romulussage; ihm sei der verschwundene Romu- 
lus als Gott Quirinus erschienen. Aus durchsich- 
tigen Gründen suchte man damit später die Ver- 
bindung sagenhafter Iulier in Alba Longa mit Ro- 
40 mulus herzustellen, Cic.rep. 2,20; leg. 1,3 (also be- 
reits vor Caesar), Ov.fast. 2,499. Dion.Hal.ant. 
2,63,3. Plut.Rom. 28,1; Num. 2,3 u.a. Vgl. RE 
XXIV 1318. I A 1097 ff. 7. L.I. Bursio. Quaestor 
oder Münzmeister um 84-83, Broughton Mag. 
2,442. 8. Iulii Caesares— ► Caesar. 9. L.I. Calidus, 
begüterter Ritter und Dichter, der 43 auf Bitten 
des Atticus wieder von der Proscriptionsliste ge- 
strichen wurde, Nep.Att. 12,4. Teuffel-Kr.-Sk. I, 
§ 212,8 (vielleicht ident, mit Nr. 5). lOff. Iulii 
30 Iulii, führender Zweig im 5.Jh. v.Chr.; zum gall. 
Iulius s. Schulze Eigenn. 24.77. 10. C.I. Iulius, 
Consul 489. Vielleicht ident, mit dem gleichnami- 
gen cos. von 482 (zusammen mit Q. Fabius Vibu- 
lanus), der 451 auch Decemvir legibus scribundis 
wurde, Broughton Mag. 1,23.45. Exemplum für 
unparteiische Rechtspraxis der ersten Decemvim 
(Cic.rep. 2,61. Liv. 3,33,10). 449 angeblich volks- 
freundlicher Gesandter zur Plebs auf dem Aven- 
tin. 11. C.I. Iulius, Consulartribun 408 (wenig 
60 glaubhafte Erzählung bei Liv. 4,56,2 ff.) und 405 
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(Beginn des Krieges gegen Veii). 393 Censor (mit 
L. Papirius Cursor), starb 392 im Amt an einer 
Seuche; Todesfall eines Censors wurde daher spä- 
ter als ungünstiges Omen gewertet, weil in diesem 
Lustrum der Galliersturm folgte. 12. L.I. Iulius, 
Consulartribun 438, 432 oder 431 Reiteroberst des 
1. hist. Dictators A.Postumius Tubertus, 430 Con- 
sul (mit L. Papirius Crassus, vgl. BROUQHTONMag. 

1). Nach der Lex Iulia Papiria de multarum aesti - 
matione wurden die Strafen von Vieh auf Geld um- 10 
gestellt, Liv. 4,30,3. - Sein gleichnamiger Sohn war 
Consulartribun 401 und 397 (Erfolge gegen die 
Tarquinier). Ein weiterer gleichnamiger Consular- 
tribun von 403 war wohl Bruder von Nr. 11. Wie- 
der eine andere Person war der Consulartribun 
von 388 und 379. 13 . Sex. I. Iulius, Consulartribun 
424. 14 . Vopiscus I. Iulius, Consul 473 zusammen 
mit L. Aemilius Mamercus (Tradition über innere 
Wirren unhist. Liv. 2,54f. Dion. Hal.ant. 9,37-39). 

Er war C. f. L. n, und Vorfahre mehrerer promi- 20 
nenter Namensträger im 5. Jh. 15 . L.I.Libo (L.f. 

L. n.), Consul 267 zusammen mit M. Atilius Regu- 
lus, mit dem er nach Kämpfen mit den Sallentinem 
Brundisium nahm und triumphierte, Acta triumph. 
Deor. I 13,40f. 74.f.432f. 547. 16 . C.I. Mento 
(Praenomen bei Liv. 4,26,1 Cn.), Consul 431, zu- 
sammen mit T. Quinctius Cincinnatus Poenus, vgl. 
Deor. I. 13,95.372f. Er blieb -ebenso wie Nr. 10- 
in Rom, während der andere Consul und der Dic- 
tator in den Aequerkrieg zogen, und weihte hier 30 
den ältesten Apollontempel ( ad theatrum Marcelli) 

Liv. 4,29,7. Latte RRelG 222.415. 17 . L.I. Sali- 
nator, Münzmeister um 83 (Brouohton Mag. 2, 
442), verteidigte 81 als Legatus des Sertorius die 
Pyrenäenpässe gegen die Sullaner und fiel, Plut. 
Sert. 7,1-3. Sali. hist. 1,96. Vgl. o. I 1019 Nr. 12. 

18 . C.I. Salvius, Freigelassener Caesars und nie- 
derer Beamter. 19 . Iulia, Schwester des Vaters des 
Dictators Caesar, Gattin des C. Marius seit um 
112, Mutter desjüng. Marius, 1 68 ; eine glänzende 40 
Leichenfeier richtete der damalige Quaestor Cae- 
sar aus. Suet.Caes. 6,1. Plut.Caes. 5,1. Gelzer 
Caesar 8 14.18.28. 20. Iulia, die Schwester des 

L. I. -► Caesar Nr. 4, Tochter des L. — ► Caesar Nr. 3 
und der Fulvia. Verheiratet war sie zunächst mit 

M. Antonius Creticus (o. I 410 Nr. 8), dem sie 
den späteren Triumvim -* Antonius Nr. 9 und 
2 weitere Söhne gebar, und nach 71 mit P.Lentu- 
lus Sura, der 63 als Catilinarier hingerichtet wurde, 

Cic. Cat. 4,13. Trotzdem hatte sie persönlich einen 50 
untadeligen Ruf, vgl. Plut.Ant. 2,1, vertrug sich 
gut mit ihrer Schwiegertochter -> Fulvia Nr. 32, 
linderte 43 persönliche Nöte während der Pro- 
skriptionen, floh 41 zu Sex. Pompeius und wirkte 

40 für den Vertrag von Brundisium. 21. Iulia, 

2 gleichnamige Schwestern des Dictators -► Caesar 
Nr. 12; die ältere war zweimal verheiratet und ist 
kaum bekannt. Die jüngere stand Caesar sehr nahe 
und wurde Gattin des-* M.Atius Baibus; ihr En- 
kel (von ihrer ältesten Tochter) war der spätere 60 
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Augustus, dessen Erziehung sie von um 58-51 lei- 
tete und der ihr die Leichenrede hielt (51). Sie wohl 
trat mit ihrer Mutter Aurelia 61 als Belastungs- 
zeuge gegen Clodius Nr. 8 auf. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. I.Africanus. Gallier aus 
dem Gau der Santonen, wohl Vater des gleichna- 
migen Redners III 1 , im J. 32 der Teilnahme an der 
seianischen Verschwörung beaichtigt und verur- 
teilt, Tac.ann. 6,7. 2. I.Agrestis, Centurio des 
Vitellius, erkundete 69 vor Cremona die Stärke 
der Flavianer und tötete sich, als ihm Vitellius 
nicht glauben wollte, Tac.hist. 3,54,2f. 3. I. 

Agrippa, als Teilnehmer an der pison. Verschwö- 
rung auf eine Insel des aegaeischen Meeres ver- 
bannt, Tac.ann. 15,71,4. 4. C.I. Alexander Bere- 
nicianus. Verwandt mit dem Königshaus der H*- 
rodeer. Cos.suff. Oktober-Dezember 116, Inscr. 
It. XIII 1 p. 202f. 232 (Ostia); 132/33 procos. 
Asiae, Inschr. Ephes., IGR IV 1587. Calza, NSA 
59, 1934, 251. BCH 1, 1877, 292 Nr. 80 = 6, 1882, 
289. 5. Ti. I. Alexander Iulianus, Sohn des Prae- 
fekten von Äg. (s. V.Burr, Antiquitas I [1955], 
jüd.-äg. Herkunft.) Schon zwischen 105/15 frater 
Arvalis, CIL VI 32374. I. und Sex. Erucius Clarus 
eroberten als praetor, leg. Aug. von Mesopota- 
mien und Assyrien 116 die Stadt Seleukeia, Cass. 
Dio 68,30,2. Cos. suff . 1 1 7, Chr.min. I p. 255 M. 
6. C.I. Antiochus Epiphanes, Sohn des Antio- 
chus IV. von Kommagene und der -* Iotape (Ba- 
belon Rois Syr. 221,31 pl. XXX 13); sein Bruder 
war Kallinikos, sein Sohn Philopappos, CIL III 
552. Verlobt mit Drusilla, Tochter des Judenkö- 
nigs Agrippa, los. ant. 19,355; doch kam es nicht 
zur Ehe. Im April 69 kämpfte er für Otho gegen 
Vitellius, Tac.hist. 2,25,2, im Mai/Juni 70 im Heer 
des Titus vor Jerusalem, los. bell. Jud. 5,460-465. 
Trotzdem fiel Anf. 72 der Legat v. Syrien, L.Cae- 
sennius Paetus, unter dem Vorwand, der Vater des 
I. konspiriere mit den Parthem, in Kommagene 
ein; I. und Kallinikos, die kurz vorher den Kö- 
nigstitel erhalten hatten (Babelon Rois Syr. 222f., 
38-46 pl. XXX 16-19. Wroth, Brit. Mus. Galatia 
llOf. pl. XV 5.6, s. Mommsen Ges. Sehr. 4,90), 
flohen nach tapferer Gegenwehr (los. bell. lud. 7, 
219-237) zu Vologaeses; sie erhielten aber von 
Vespasian Verzeihung (ebd. 241-243) und C.Ve- 
lius Ruf us brachte sie nach Rom, Dess. III 9200, 
wo der Sohn I. Philopappus 109 sogar cos.suff. 
wurde (Inscr.lt. XIII 1 , p.l98f.) 7 . C.I. Antio- 
chus = Antiochus IV. Epiphanes, letzter König v. 
Kommagene, s.o. I 392 Nr. 15. 8. L.I. Apronius 
Maenius Pius Salamallianus, arab. Herkunft (Sa- 
läm Alläh = Friede Gottes, Groao, WSt 25, 1903, 
323 f.), unter Alexander Severus zwischen J. 222 
und 226 nach AE 1917/18, 51 trib. laticl . leg . X 
Geminae , adlect. inter quaestorios , praepositus actis 
senatus , aedil. cur ul., praetor , legat. Aug. vice quin - 
que fascium prov . Belgicae , legat. leg. /. adiutr . 
legat. Aug. pr.pr. prov. Galatiae222 (Sherk Legat. 
Galat. 82f.). 224/27 Statthalter v. Numidia, B. 
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Thomasson Statth. Nordafr. 2,210. E.Birley,JRS 
40, 1950, 64, CIL VIII 17639.18270, cos.design. 
CIL VIII 19131. AE 1942/43, 93; seine 4 Kinder 
CIL VIII 18271, Barbieri Alb. senat. p. 214 Nr. 
1065. 9. C.I. Aquila, bithyn. Herkunft. Nach CIL 
III 6983 = IGR III 83 Prae/fabr. bis , dann im 
Aerarium (Mommsen STR P p. 30öf., 5. IP 98,1), 
im J. 49 als Kommandant von Kohorten in Bi- 
thyn. tätig; als im bosporan. Gebiet der von Clau- 
dius eingesetzte König Kotys von Mithridates an- 10 
gegriffen wurde, besiegte ihn I.,Tac.ann. 12,18-20; 
er erhielt dafür die ornamenta praetoria , ebd. 21. 

Im J. 57/58 war er Procurator von Pontus und 
Bithynien und ließ bei Amastris eine Straße bauen, 

CIL III 346 = IGR III 15. 

H. G. Pflaum Carrier, procurat. dq. I p. 51-53 Nr. 21. 

10 . Ti. I. Aquila Polemaeanus, Sohn von Nr. 27, 
Dess. 8971. * um 75, cos.suff. 110, Inscr.lt. XIII 

I, p. 200f. (Ostia), Groag JOEAI 29, 1935, 184; 
als Konsular genannt IGR III 173. Ungeheuer 20 
reich, hat er in Ephesos die Celsusbibliothek zu 
Ehren seines Vaters, in der dieser auch bestattet 
wurde, errichtet; erst die Erben des I. stellten sie 
fertig. R. Heberdey hat sie ausgegraben, s. JOEAI 

8, 1905, Beibl. 67. Ritterling, ebd. 10, 1907, Bei- 
bl. 6 1 ff. Ephesos V 1 , p. 1 f. 8 1 f. J. Keil Führer 
Ephes. 6 (1964) p.l05ff. Er starb zu Beginn der 
Regierung Hadrians ohne direkten Nachkommen. 
Eine Porträtstatue von ihm aus der Bibliothek s. 
Reinach Rdp. stat. 4,360 Nr. 7. 11. C.I. Asper. 30 
Cos.suff. unter Commodus, Procos. Africae, CIL 
VIII 24585; Inscr.lat. Afr. 355. Inscr. Rom.Tripol. 
1047, B. Thomasson Statth. Nordafr. 2,106, zwi- 
schen 200/210, cos. II ord. mit seinem Sohn C.I. 
Galerius Asper 212, zugleich wohl praef. urbi. Von 
Caracalla verbannt, zum procos. Asiae bestimmt 
(Barbieri Alb. senat. p. 69 f. Nr. 285), jedoch von 
Macrinus gehindert, lebte er in Rom, CIL VI 2003. 
1063, Cass.Dio 77,5. 78,22,2ff. 79,4. Tert.adv. 
Scap.4,3. 12. C.I. Augurmus. Röm. Ritter, im J. 40 
56 praef. der ala Gallorum Petriana , CIL XIII 
6820, im J. 65 Teilnehmer an der pison. Verschwö- 
rung, Tac. ann. 15,50,1. 13. I. Avitus. Junger 
Freund des Plinius, epist. 2,6; Quaestor in einer 
Provinz, ca. 105 auf der Rückreise t» ebd. epist. 

5.21.3. 14. C.I. Avitus, wohl Sohn von Nr. 13. 
Praetor, Statthalter von Lykien-Pamphylien im J. 

148, IGR III 705. Hütix Ant. Pius 2,1 12f. Cos. 
suff. im Juli 149, CIL XVI 97. 15. I. Avitus. Da 
Boissevain, Cass.Dio III p. 437 den verderbten 50 
Namen so richtig hergestellt hat, ist er Enkel von 
Nr. 14 und cos.ord. 209; vielleicht procos. Asiae, 
Cass. Dio 78,30,2, Gatte der I. Maesa Nr. 106, 
Vater von Nr. 98 und Nr. 108, Großvater des Ela- 
gabal und des Severus Alexander, Cass. Dio 79, 

16.3. Sein Sohn war C.I. Avitus Alexianus, A. 
Radnöti, Germania 39, 1961,383-412. 16.1. Au- 
rdius Zeno bi us. Feldherr im Perserzug des Seve- 
rus Alexander 232. Auch im J. 243 gab er dem 
Statthalter von Syria Phoenice milit&r. Untentüt- 60 
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zung; die Stadt Palmyra setzte ihm die Ehren- 
inschr. IGR III 1033. Wohl Vater der Königin 
Zenobia. 17. 1.Auspex. Vornehmer Römer, der im 
J. 70 beim Aufstand des Civilis zum Frieden mit 
Rom riet, Tac.hist. 4,69,1 f. 18. Q.I. Baibus. Cos. 
suff. September-Dezember 85, Inscr.lt. XIII 1 p. 
192f. CIL XVI 31. Im J. 100/01 Statth. von Asia, 
CIL III 7150; er ließ die hlg. Straße Milet- Didyma 
wiederherstellen, Dess. 4051. AE 1937, 258. Ein 
gleichnamiger Sohn war cos. suff. 129, CIL XVI 
74.75. 19. 1. Basilianus. Als Anhänger des Macri- 
nus (Cass.Dio 78,34,8.35,1) Praef. Aegypti 217/18, 
Dess. 8919, Stein Praef. Aeg. 123, wobei ihn Ma- 
rius Secundus unterstützte. Schon zum Praef. prae- 
tor. designiert, floh I. nach Macrinus’ Sturz (8. Juni 
218) nach Italien; in Brundisium ergriffen, wurde 
er durch Elagabalin Nicomedia hingerichtet, Cass. 
Dio 78,35,2f. 20. (I.) Bassianus. Aus Emesa, Prie- 
ster des Sol Elagabalus, mütterl. Großvater Cara- 
callas, Epit. Caes. 21,2 und Nr. 98 und 108, ebd. 
23,2, Vater von Nr. 101 und Nr. 106, M.Cagiano 
de Azevedo Un ritratto di B.? MDAI(R) 69, 1962, 
159 ff. 21. I. Bassus. Unter Vespasian angeklagt, 
aber freigesprochen, Plin.epist. 4,9,1. Quaestor in 
Bithynien, ebd. 6; von Domitian verbannt, von 
Nerva zurückberufen, ebd. 2. Procos. von Pontus- 
Bithynien 100/01, AE 1939, 294. Bronzemünze s. 
Small wood Docum . . . Nerva-Hadr. (1966) p.78 
Nr. 208. Im J. 102/03 de repetundis angeklagt, un- 
ter anderen von Plinius verteidigt und freigespro- 
chen, epist. 4,9; seine acta aber erlitten eine re - 
scissiOy Plin. ad Tr. 56, 4f. 57,2. Verschieden von 
Nr.78, D. Magie Rom. Rule As. Min. 2,1456ff. 
22. I. Briganticus. Bataver, Schwestersohn des 
Civilis, aber verfeindet. Alenpraefekt in Othos 
Heer, ergab sich 69 bei Cremona dem Caecina, 
Tac.hist. 2,22,3. Von Vitellius zum Praef. der Ala 
singul. gemacht, ging er zu Vespasian über, kämpfte 
gegen Civilis, Tac.hist. 4,70,2. Im J. 70 fiel er, ebd. 
5,21,1. 23. C. (I.) Caesar. * 23. September (Gardt- 
hausen 3,2,750,22) 20v.Chr. als Sohn des Agrippa 
und der Julia. 17 von Augustus adoptiert, Suet. 
Aug. 64,1 ; er wurde am Hof erzogen, unterrichtet 
von Verrius Flaccus (Suet. gramm. 1 7,2) und dem 
Princeps, Suet. Aug. 64,3. Im J. 13 v. Chr. nahm I. 
in Rom am Troiaspiel teil, Cass. Dio 54,26,1. Er 
wurde 8 v.Chr. dem Heer in Gallien vorgestellt, 
Cass.Dio 55,6,4, führte 7 den Vorsitz bei Votiv- 
spielen des Princeps, ebd. 54,26,1. Augustus 
wünschte für die Enkel höchste Ehrenstellen, Tac. 
ann. 1,3,2; I. erhielt Priesterämter, Cass. Dio 55,9, 
4. CIL XI 3040, und war 6 princeps iuventutis , mit 
silbernem Schild und Speeren von der Ritterschaft 
beschenkt, Cass.Dio55,9,9f. 12,1. Mon.Anc. 14,1- 
2, Gao£ p. 96; damit galt er als möglicher futurus 
Augusti successor t CIL XI 1420f. Am 1. Januar 5 
erhielt er von Augustus (cos. XII) die toga virilis , 
Cass.Dio 55,9,9 und nahm 2 an der Weihung des 
Mars Ultor-Tempels teil, ebd. 55,10,6. Als in Ar- 
menien der römerfreundliche Artavasdes vertrie- 
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ben und der partherfreundliche Tigranes IV. als 
König eingesetzt war, wurde ein röm. Expeditions- 
korps geschaffen, das I. mit außerordentlicher 
procos. Gewalt befehligte, unterstützt von hervor- 
ragenden Generalen. Vor dem Aufbruch wurde I. 
mit Livilla, der Tochter des Drusus vermählt, Tac. 
ann. 4,40,4, Cass.Dio 55,10,18. Im Frühjahr 1 v. 
Chr. fuhr I. über Athen (IG III 65. 444) und Samos 
(Suet.Tib. 12,2) nach Äg., N.- Arabien und Syrien. 
Dort trat er am 1. Januar 1 n. Chr. den ordentl. 10 
Konsulat (ganzjährig) an, Inscr.lt. XIII 1 p. 612 
(Fast. Cap.). Am Ende des J. stand er schon in 
Armenien und setzte im J. 2 Ariobarzanes dort als 
König ein, Tac.ann. 2,4,1; als dieser bald darauf 
starb, den Artavasdes (Mon.Anc. 27,2). Es kam 
zu einem Treffen zwischen I. und dem Parther- 
könig, Cass. Dio 55,10,21, bei dem dieser die röm. 
Maßnahmen anerkannte. In Armenien aber, wo 
auch Artavasdes bald starb, führte die National- 
partei Krieg gegen I., obwohl dieser den parther- 20 
freundlichen Tigranes als König anerkannte. Als 
bei der Belagerung der Stadt Artagiva I. mit dem 
armen. Kommandanten Addon zusammentraf, 
erlitt er bei einem Attentat eine gefährlicheWunde; 
bei der Heimfahrt starb er an ihr in der lyk. 
Küstenstadt Limyra am 21. Februar 4n. Chr., Cass. 

Dio 55,10a,6-90. CILI 2 p. 68. Er wurde im Mauso- 
leum des Augustus beigesetzt; die Grabinschr. 

CIL VI 884. Ein Kenotaph in Pisa CIL XIV 1421. 
Mz.-en : Mattingly I p. 21 f. Nr. 106. 108. 109. PI. 30 
4,3-5, p. 85 f. Nr. 498-503. PI. 12,15-19, p. 88ff. 

Nr. 513-543, PI. 13,7-20. 14,1-7, p. 97 Nr. 589. 

PI. 21,3. Bildnisse: Bernoulli Röm. Ikon. II 1 
p. 131-137. L.Curtius, MDAI(R) 1948, 5 3 ff. C. 
Pietranqeli, BCH 1946/48, p. 57-65. Enc.art.ant. 
2,523 f. 24 . Nero I. Caesar. Ältester Sohn des 
Germanicus und der Agrippina mai., Suet. Calig. 

7. • im J. 6 n.Chr., 17 auf dem Triumphwagen des 
aus Germanien heimkehrenden Vaters, Tac.ann. 
2,41,3. I. wurde nach dem Osten nicht mitgenom- 40 
men; Anf. 20 zog er seiner Mutter mit der Urne 
des Vaters bis Tarracina entgegen, ebd. 3,2,3. Am 
9. Juni 20 erhielt er die toga virilis , Inscr.lt. XIII 
1, p. 1 86 f. (Ostia). Suet.Tib. 54,1 ; auch das Recht, 
sich 5 J. vor dem Mindestalter um die Quaestur zu 
bewerben, Tac.ann. 3,29,1. Erst mit Iunia, der 
Tochter des C. Iunius Silanus, verlobt (CIL VI 
914), heiratete er im J. 21 Iulia, die Tochter des 
Drusus, Tac.ann. 3,29,3. Nach dem Tod des Dru- 
sus 23 dem Senat vorgestellt (ebd. 4,8,4f.), hielt er 50 
diesem die Leichenrede, Cass.Dio 57,22,4a, im 
gleichen Jahr eine Dankrede im Namen der Städte 
Asiens, Tac. ann. 4,15,3. Außer mehreren Priester- 
ämtem bekleidete er im J. 26 die Quaestur, CIL 
VI 913. Doch Seian stellte dem praesumptiven 
Thronfolger im J.29 nach, Tac.ann. 4,59,3.60,1 ff., 
und beeinflußte Tiberius, der an den Senat ein 
Schreiben voll von Anwürfen gegen I. und seine 
Gattin richtete, ebd. 5,3,1 ff. 5,1. I. wurde zum 
Staatsfeind erklärt, Suet. Cal. 7; Tib. 54,2 und auf 60 
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die pont. Inseln verbannt, wo er vor Seian starb, 
Suet. Tib. 61,1. Seine Asche brachte im J. 37 Cali- 
gula nach Rom, Suet.Cal. 15,1 und setzte sie im 
Mausoleum Augusti bei; Grabinschr. CIL VI 887. 

Münzen: Mattingly p. 154 Nr. 44, PI. 29,1 ; p. 
156 Nr. 60, PI. 29,14. 

Bildnisse: 1 ^jährig auf dem Bogen von Pa via, 
CIL V 6416. Auf dem Cameo der Apotheose des 
Augustus 8 jährig, s. B. M. Felletei-Maj, Enc. 
art.ant. 5,4,26f. V.Poulsen Claud. Prinzen 34f. 
L.Curtius MDAI(R) 49, 1934, 119 ff. Bernoulli 
Röm. Ik. 2,1,252 fT. 25 . I. Calenus, Haeduer, Ko- 
hortentribun bei den Vitellianem, im J. 69 von den 
Flavianem mit der Botschaft von ihrem Sieg bei 
Cremona nach Gallien geschickt, Tac. hist. 3,35,2 ; 
s. auch CIL XIII 2805. 26 . Ti. I. Candidus Ma- 
rius Celsus. Aus Senator. Familie stammend, wohl 
verwandt mit Marius Celsus, cos.suff. 69, Syme, 
Tac. 2,682 f., gehörte er schon früh dem Kollegium 
der Arvalbrüder an ( magister im J. 75, CIL VI 
2054 = 32361; im J. 89 magister II, ebd. 2066). 
Cos.suff. Mai-August 86, CIL XVI 33. VI 15847. 
Inscr.lt. XIII 1 p.l92f. (Ostia). 93-95 legat.Aug. 
pr.pr. vonGalatia-Cappadocia, CIL III250,Sherk 
Leg. Gal. 52f. Cos. II ord. 105, Inscr.lt. XIII 1 
p. 1 96f. (Ostia), CIL XVI 33. Er war wohl zugleich 
praef. urbi (Groag). Ein Witzwort des I. bei Plin. 
epist. 5,20,5. Sein Sohn Ti. I. Candidus Capito, 
cos.suff. 122, AE 1947, 59. 27 . Ti. I. Celsus Pole- 
maeanus. Er stammte wohl aus Sardes, Buckler- 
Robinson, Sardis VII 1, 1932, 61 Nr. 45; * ca. 45; 
sein cursus hon. bei Ritterling JOE AI 10, 1907, 
299f. = AE 1905, 120; Er war trib.leg. III Cyren. 
ca. 68/69 in Äg. Er schloß sich in Alexandreia 
Vespasian an, belohnt mit der adlectio inter aedili- 
cios; noch unter Vespasian Praetor und 78/79 
praet. legat. Aug. unter dem Konsularleg. M. 
Hirrius Fronto Neratius Pansa des Provinzkom- 
plexes Cappadocia et Galatia, Pontus, Pisidia, 
Paphlagonia, Armenia min.; Sherk Leg. Gal. 43- 
46. Durch Titus 80-82 Legat der leg. IV Scyth. in 
Syria, dann um 84/85 procos. von Pontus-Bith., 
D. Magie Rom. Rule As. Min. 2,1439f. Ca. 86-88 
praef. aerarii milit., ca. 89-91 legat.Aug. (pr.pr.) 
prov. Ciliciae. Cos.suff. Mai-August 92, Inscr. 
It. XIII 1 p. 192f ., AE 1949, 23, Z. 25 (Potentia). 
1954, 248.250; IG XIV 1966, CIL XVI 37. Er 
wurde XVvir sacr.fac., ca. 93-95 curator aed.sacr. 
et operum locorumq. publicorum, procos. Asiae 106/ 
107, D. Magie 2,1445. Ihm zu Ehren errichtete 
sein Sohn Nr. 10 in Ephesos die Celsusbibliothek, 
in der I. auch beigesetzt wurde, Chr. Callmer, 
Opusc. Arch. 3, 1944, 145 ff., Sherk Leg. Gal. 43- 
46, Forsch. Eph. 5,1, 1945: Die Bibliothek. 28 . C. 
I. Civilis, Führer des Bataveraufstandes, aus fürst- 
lichem Geschlecht, ultra quam barbaris solitum 
ingeniosollers, einäugig, Tac.hist. 4,13,1 f., Kohor- 
tenpraef. im niederrhein. Heer, ebd. 32,3. Im J. 68 
angeblich wegen Aufruhres vom Statth. Fonteius 
Capito in Ketten nach Rom geschickt, ließ ihn 
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Galba frei; zurückgekehrt wäre I. am 3. Januar 69 
fast ein Opfer der gemeinen röm. Soldaten gewor- 
den, ebd. 13,1. Rachedurstig benützte er nach der 
Erhebung Vespasians den Kampf um den Kaiser- 
thron zum Abfall der Bataver von Rom, ebd. 4,13, 
2f. Außer den 8 Bataverkohorten, die nach der 
Schlacht bei Bedriacum nach Mainz geschickt 
wurden (ebd. 2,69,1. 4,24,1), gewann I. die Can- 
ninefaten, später die Friesen, Usiper, Chatten u.a. 
So erlitt der Legat der leg. I in Bonn, Herennius 
Gallus, eine Niederlage, ebd. 4,19,2.20,3; ebenso 
auf der Bataverinsel 2 röm. Kohorten, ebd. 4,16,2. 
I. konnte 2 Legionen in Castra Vetera belagern, 

4.21.2.22.1 ff. Gegen ein Entsatzheer unter Dillius 
Vocula wurde mit wechselndem Glück gekämpft, 

4.33.1 ff., Meutereien im röm. Heer, denen Hor- 
deonius Flaccus zum Opfer fiel (4,36,2), gestatte- 
ten I., Vetera weiterhin einzuschließen; der Kampf 
der Vitellianer und Flavianer führte zum Massen- 
abfall gall. Auxiliartruppen, so der Ala Trevero- 
rum unter I. Classicus, 4,55,1 ff. Mit diesem und 
anderen gall. Führern plante I. im J. 70 ein unab- 
hängiges german.-gall. Fürstentum, 4,55,4. Als 
Vocula zum Entsatz von Vetera anrückte, fiel er 
durch Verrat, 4,59,1 f. Fast alle Besatzungen am 
Rhein wurden auf das neue gall. Reich vereidigt, 
4,61,1. Mit Köln schloß I. ein Separatbündnis, 
4,65,4, fast alle anderen Stämme, außer den Se- 
quanem und Remern (4,67,1 f.), neigten I. einge- 
schüchtert zu, 4,66,3. Eine Niederlage des Treve- 
rers Iulius Tutor (u. Nr.78) bei Bingen einerseits 
(4,70,4), das Anrücken einer röm. Streitmacht un- 
terPetilius Cerialis anderseits (4,71,1-72,1) brachte 
die Wendung. An der Mosel erlitt I. eine Nieder- 
lage, 4,78,2, bald danach bei Castra Vetera, 5,14- 
18. I. zog sich auf die Bataverinsel zurück; von 
dort aus griff er Vada und die röm. Rheinflotte an, 

5. 21.1. 22.1 f. Da er aber erkannte, daß seineSache 
verloren sei, unterwarf er sich Cerialis, 5,24-26. 
Sein weiteres Schicksal ist nicht bekannt. 

C.Jullian Hist, de la Gaule 4, 1914, 19^-222. G.Walser 
Rom, das Reich und die fremden Völker, 1951, 86-128. 
F.Miinzer, BJ 104, 1899, Ö7ff. (Plinius als Quelle). 

29. I. Classicus, Trevererfürst, der im J. 69 im 
Heer des Vitellius eine ala kommandierte, Tac. 
hist. 4,55,1. Erkämpfteerst gegen Civilis und die 
aufständ. Germanen, 4,28,1. 37,3, fiel jedoch im J. 
70 von Rom ab, los. bell. lud. 7, 80f., ließ sich von 
Civilis für den Plan eines gall. Reiches gewinnen 
(Tac. hist. 4,55,1 ff.) und schloß auch mit den Ger- 
manen einen festen Vertrag, 4,57,1. Er ließ den 
Legaten der leg. XXII, — ► Dillius Vocula, umbrin- 
gen, und begab sich mit den Abzeichen eines röm. 
Befehlshabers in das Legionslager bei Neuß, wo 
er die Soldaten auf das gall. Reich vereidigte, 4,59, 
lf., bald hernach auch die Legionäre in Vetera, 
59,3. Als die Flavianer Rom erobert hatten, be- 
gannen sie den Kampf gegen Civilis und I. Dieser 
überfiel Trier, erlitt durch Q. Petilius Cerialis eine 
Niederlage, 4,70-7S, siegte jedoch bei Neuß, 79,4. 
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I. kämpfte weiter an der Seite der Bataver und 
bestürmte Grinnes im Batavergebiet, mußte aber 
schließlich über den Rhein flüchten, 5,19,3.21,3; 
Weiteres ist nicht bekannt. Dessau Gesch. Röm. 
Kaiserzeit 2,385ff. 30. I. Clemens. Centurio im 
pannon. Heer 14 n.Chr., der dem Drusus die 
Wünsche der meuternden Soldaten überbrachte, 
Tac. ann. 1,23,4.26,1.28,3. Cass.Dio 57,4,3. 31. Q. 
I. Cordus, procos. von Cypern unter Claudius, 

10 IGR III 978.971. Im J. 69 praet. Legat von Aqui- 
tanien, verpflichtete das Land auf Otho, wandte 
sich aber bald Vitellius zu, Tac. hist. 1,76,1. 32. C. 

I. Comutus Tertullus. * um 45 n.Chr. Nach CIL 
XIV 2925 = Dess. 1024 (Inschr. aus seinem Land- 
gut n. von Frascati), quaest. urb ., Aedil, 73/74 ad- 
lectus int er praetorios , legat . pr. pr. prov . Cretae et 
Cyrenarum, procos. Gall. Narb. Nach der Hinrich- 
tung des Stoikers Helvidius Priscus Vormund sei- 
ner Tochter, Plin.epist. 9,13,16, schon damals mit 

20 Plinius (epist. 5,14,4) und Tacitus befreundet. Im 

J. 97 beantragte er ein Tadelsvotum für Publicius 
Certus, Plin.epist. 9,13,16. Er wurde mit Plinius 
98-100 praef. aerarii Saturni , epist. 5,14,5; 7,21,1. 
Anf. 100 cos. des., beantragte er mit Erfolg die 
Bestrafung des Marius Priscus und Belobung der 
Anklagevertreter Tacitus und Plinius, epist. 2,11, 
19.24. Im September/Oktober 100 cos.suff. mit 
Plinius, paneg. 91,1. 92,2 f. 4 f. Ca. 105 curator viae 
Aemiliae , Plin.epist. 5,14, ca. 112/13 Statth. von 

30 Aquitanien mit dem Auftrag, den Census vorzu- 
nehmen. Nach dem Tod des Plinius 113/14 Statth. 
von Bithyn.-Pontus, Magie Rom. Rule As. Min. 
2,1459. Etwa 118/19 procos. prov. Asiae. Seine 
Tochter I.Tertulla war mit L. Iulius Marinus Cae- 
cilius Simplex verheiratet, IGR III 562. An ihn 
Plin.epist. 7,21.31. 33. M.I. Cottius. Sohn des 
Donnus, der als König über Alpenstämme in Li- 
gurien n. von Monaco (Strab. 4,504; 4,1 7 8 f. ; 5, 
270) herrschte. I., gleichfalls zuerst König (Vitr. 

40 8,3,17), leistete den Annexionsbestrebungen des 
Augustus erst Widerstand, Amm. 15,10,2, schloß 
mit ihm aber dann einen Vertrag, nach dem er als 
praef. civitatium auf Lebenszeit kaiserlicher Beam- 
ter war; für Augustus errichtete I. den Ehrenbogen 
in Segusio (h. Susa), CIL V 7231, Studniczka, 
Arch. Jb. 18, 1903, 1-24. Kahler, RE VIIA 412 
Nr. 23. 34. M.I. Cottius. Nachkomme von Nr.33, 
dem Claudius im J. 44 wieder den Königstitel ver- 
lieh, Cass. Dio 60,24,4. Nach seinem Tod unter 

50 Nero wurde sein Gebiet röm. Provinz, Suet.Ner. 
18. Aur.Vict. 5,2. Epit.Caes.5,4, nach Hier. Chron. 
p.l84b (Helm) im J. 65. 35. I. Densus, Ritter, 
gegen den Claudius eine Anklage wegen Anhäng- 
lichkeit an Britannicus E. 54 nicht zuließ, Tac. 
ann. 13,10,2. 36. Ti. I. Eupator, König des bospo- 
ran. Reiches (Nachfolger des Rhoimetalkes) von 
154/55 bis ca. 175, Cat. Greek coins, Bosp. p. 65 
Nr. 1-8. Latyschev Inscr. regni Bosp. II 422.438f. 
Er war dem Statthalter von Bithynien tributpflich- 

60 tig, Lukian.Alex. 57. 37. s. Eurykles o. II 453. 38. 
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C.I. Eurycles Herculanus L.Vibullius Pius. Hoch- 
adeliger Spartaner aus hadrian. Z., Nachkomme 
von Nr. 37, IG V 1,971. Priester der Dioskuren u. 
Oberpriester des Kaiserkultes in Sparta, IG V 1, 
1 172. In jungen Jahren war er wohl schon curator 
(xrjöejuüjv) von Sparta, IG V 1,380 (J. 116/17). 
Unter dem Philhellenen Hadrian war er Quaestor 
in Achaia, Volkstribun, Praetor, Legat des procos. 
von Hisp. Baet., Legat der leg. 111 (Gallica) in Sy- 
rien, IG V 1,1172; ferner Patron von Sparta, IG V 
1,32 u.a. Mit Hadrian mindest seit dessen erstem 
Besuch 125 befreundet, erbaute I. nach dem Tod 
des Antinoos in Mantineia eine diesem dedizierte 
Stoa, IG V 2,281 ; Bauten auch in anderen Städten 
(Asopos IG V 1,971). Dafür erhielt er Standbilder 
(Asopos a. O.; Gythion IG V 1,1172; Mantineia 
IG V 2,3 1 1 ; Sparta IG V 1 ,489). f ca. 135. 39. Ti. 

I. Ferox. Er stellte als cos. des. im J. 100 den dann 
angenommenen Antrag auf das Strafausmaß für 
den procos. Africae Marius Priscus, Plin.epist. 2, 

I I, 5 T. Cos.suff. demnach Juli-August 100. 101— 
104 curator alvei Tiberis et riparum et cloac. urbis , 
CIL VI 31549.37029 (J. 101). 31550 (J. 103), von 
Plin. abgelöst. Um 1 10 hat er als Statth. einer kai- 
serlichen Provinz ein Armeekommando geführt, 
Plin. ad Tr. 87,3. Im J. 116/17 procos. Asiae, Mz.: 
Mionnet IV 48 Nr. 251 f. Suppl. VII 352 Nr. 168. 
Head, Coins Brit. Mus., Lydia 105 Nr. 19. An ihn 
gerichtet ist Plin.epist. 7,13. 40. I. Florus. Ange- 
höriger der cohors amicorum des Tiberius bei sei- 
nem Zug nach Asien im J. 20 v.Chr., Hor.epist. 
1,3, 3-6. 2,2,1. Erst Anwalt und Jurist, dann Lie- 
derdichter (l,3,23ff.), nach Porphyr, zu epist. 1,3,6 
auch saturarum scriptor. An ihn ist Hor.epist. 1,3 
und 2,2 gerichtet (Kiessung-Heinze 4 p. 36f.244). 
41. 1. Florus. Einem Adelsgeschlecht derTreverer 
entstammend, bewog er diese zur Teilnahme am 
gall. Aufstand des J. 21 n.Chr., wurde besiegt und 
gab sich selbst den Tod, Tac.ann. 3,40,1 ff. 42,1 ff. 
s. Jullian Hist. Gaule 4, 1914, 154 ff. 42. 1. Florus. 
Aus Gallien stammender Redner asian. Richtung 
(E. Norden Kunstprosa 1 2 ,267), Oheim des I.Se- 
cundus, Quint. inst. or. 10,3,1 2 f. Er studierte in 
Rom und ging dann nach Gallien zurück, Sen. 
contr. 9,2,23. 43. I. Fronto. Kohortentribun der 
Vigiles, Anf. 69 von Galba entlassen, Tac. hist. 1, 
20,3, dann im Heer Othos, während sein Bruder in 
dem des Vitellius stand; so wurden beide verhaf- 
tet, ebd. 2,26,1. 44. C. I. Fronto. Sohn der Iulia 
Polla, Enkel des C. Antius A. I. Quadratus, cos. 
93 und 105. Praetor, procos. einer Provinz unter 
Traian., Dig. 48, 19,5. 45. Ti. I. Frugi. Legat 
von Lycia-Pamphylia um 114, IGR 111 739,60 = 
TAM 11 905. IGR III 249, s. Ritterling, RhM 
73, 1919,40 ff. Groag, WS 54, 1936, 195-197. Sein 
Sohn CIL VI31717. 2095. 46. P. I. Geminius Mar- 
cianus. Nach CIL VIII 7050 aus Cirta inNumidien, 
Fronto ad Marc. 3,4 (p. 39,2 v. d. Hout), war er 
unter Ant. Pius Illvir capit., trib. laticl. leg . X Fre- 
tensis und IV Scythicae , Quaestor, Volkstribun, 
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Praetor, Legat des Statth. von Afrika, legat. Aug. 
leg. X Gern. (Vindobona), unter Marc Aurel und 
Verus führt er 161/62 als legat. Augg. Vexillatio- 
nen nach Kappadokien, 162-167 legat. Augg. 
pr. pr. Arabiae , CIL III 96, IGR III 1370,1370a 
und Meilensteine (z.B. CIL III 14173). Cos.suff. 
wohl 167, CIL VIII 7050-7052, procos. Macedo- 
niae, procos. Asiae ca. 183, CIG 2742. IGR IV 406, 
L. Robert Et. Anatol. 315. 47. (L.) I. Graecinus, 
10 Vater desAgricola ; Volkstribun, Praetor,AE 1946, 
94; wegen seiner Weigerung, den M.Iunius Silanus 
anzuklagen von Caligula im J. 39 hingerichtet, 
Tac.agr. 4,1. Er verfaßte im Anschluß an Celsus 
(Plin. nat.hist. 14,33) ein Werk in 2 B. über den 
Weinbau, das Columella 1,1,14 benützte, Schanz- 
Hosius 2,791. 48. 1. Indus, Trevererfürst, der beim 
Abfall im J. 21 n.Chr. als Feind von Nr. 41 den 
Römern treu blieb und als Alenkommandant im 
Ardennenwald die aufrührerischen Stammesge- 
20 nossen zerstreute, Tac.ann. 3,42,3; die Ala erhielt 
den Beinamen Indiana Gallorum , CIL XVI 80. 
49. Ti. I. lninthimaios. König im bospor. Reich 
ca. 234/35-239/40, IGR I 925f. Mi. II 382,143f. 
Suppl. IV 535-537. 260-265. 50. (I.) Kallinikos, 
er ist ein Sohn des Antiochus IV. von Kom- 
magene, jüngerer Bruder von Nr. 6, Dess. 9200; 
abgebildet auf Bronzen bei Babelon Rois Syrie 
222,38-46, PI. XXX 16-19. Wroth Cat.Brit. Mus. 
Galatia llOf. Pl. XV 5.6; nach dem Einfall der 
30 Römer in Kommagene lebte er mit dem Bruder 
(s.d.) in Rom. 51. C.I. Kallistos. Erst Sklave, 
dem Caligula verkauft, Sen.epist. 47,9, von diesem 
freigelassen. Da seine Tochter Nymphidia des 
Kaisers Geliebte wurde, Plut. Galba 9 (Tac.ann. 
15,72,2), gelangte er zu Reichtum und Einfluß am 
Hof, Cass. Dio 59,19,6. Trotzdem war er an Mord- 
anschlägen auf Caligula beteiligt, ^on. 1 1 ,6, p. 557, 
deren 2. gelang. 1. bekam mit Pallas und Narcissus 
(Tac.ann. 11,29,1) größten Einfluß auf Claudius, 
40 los. ant. 19,64-69. Cass. Dio 59,29, 1 ; er erhielt das 
Amt a libellis , Zon. 1 1,9, p. 564. Nach der Beseiti- 
gung der Messalina trat I. vergeblich für Lollia 
Paulina als neue Gattin des Claudius ein, Tac. 
ann. 12,1,2; trotzdem stieg sein Ansehen ebenso 
weiter wie sein Reichtum, Plin.nat. 33,134. 36,60. 
Scribonius Largus widmeteihmsein Rezeptebuch, 
das er mit anderen Schriften Claudius überreichen; 
sollte, praef. 1. Sein weiteres Schicksal ist nicht 
bekannt. 52. C.I. Laco I., Hegemon von Sparta*. 
50 Sohn von Nr. 37, IG V 1,1243. Nach dem Sturz: 
des Vaters erhielt er von Augustus das Herrschaft»^ 
recht über Lakonien und Kythera, Strab. 8,366* 
das aber Tiberius bald nach seinem Regierung»^ 
antritt beseitigte, Tac.ann. 6,18,2. Anscheinend^ 
von Caligula wieder eingesetzt, Sylloge I* 789i 
herrschte er unter Claudius über Sparta, GariM 
ner Cat. Brit. Mus. Pelop. 127. pl. XXV 7. Ehren-, 
inschr. für I. IG V 1,1242 (Tainaron). Mit seinen^ 
Tod endete wohl die Herrschaft in Lakedainsm^ 
60 I. hatte mehrere Söhne, so I. Argolicus, Tac. ann. 
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6,18,2. 53. I. Laetus. Auf sein Anraten wurde 
der praef. praetor, des Gegenkaisers — ► Didius 
Iulianus (II 5), — ►Tullius Crispinus, von-^Septi- 
mius Severus getötet, obwohl er diesem die 
Schlacht von Lugdunum (19. Februar 197) ge- 
wonnen hatte, Herodian. 3, 7, 3-6. vit. Did. Iul. 7,4, 

6. 8,1. 54. 1. Largus, reicher Bürger aus Pontus, 
der Plinius zum Teilerben einsetzte, ad Tr. 75. 76. 

55. I. Lupus. Praetorianercenturio, der nach dem 
24. Januar 41 die Gattin des Caligula, Milonia 
Caesonia, und ihr Töchterchen Iulia Drusilla 
tötete, los. ant. 19,190-200. Suet. Cal. 59; von 
Claudius hingerichtet, los. ant. 19,269 - 271. 56. 

Ti. I. Lupus. Praef ekt von Äg., CIL III 31, er- 
hielt von Vespasian den Auftrag, den Aufstand der 
Sikarier, einer jüd. Sekte, in Alexandreia zu unter- 
drücken, los. bell. 7,420-434, starb aber im J. 72 
im Amt, Plin.nat. 19,11, A. Stein Praef. Aeg. 40. 

57. I. (Maior) Antoninus. Senator, wohl Sohn des 
Sex. I. Maior. Cos.suff. ca. 126, Statth. von Numi- 
dien, CIL VIII 10296, B.Thomasson Statth. Nord- 
Afric. 2,168. Statth. von Moesia inf. 134, CIL III 
6178. XVI 78, Stein Leg. Moes. 67; vielleicht hat 
er auch zahlreiche Bauten im Asklepieion vonEpi- 
dauros errichtet, IG IV 1179.1510, und eine Was- 
serleitung, IG IV 1311, s. Paus. 2,27, 6 f. ; dafür 
erhielt er ein Standbild, IG IV 1416. In Rom 
hatte er ein Haus, IG XIV 980.1013. 58. I. 
Marinus. Vater des Philippus Arabs (244-249), 
unter dessen Regierung er starb und konsekriert 30 
wurde, IGR II 1199.1200. Mi. 1 419,360f. 59. L.I. 
Marinus. Procos. von Pontus-Bithynia ca. 89/90 
CIL IX 4965, cos.suff. 93, s. Nesselhauf, Gn 
1954, 267. Im J. 97/98 Legat von Moesia inf. 
(Stein Legat. Moes. 59. R.Syme, JRS 49, 1959, 
26-33), CIL XVI 41. Sein Sohn von der Tochter 
des Cn. Caecilius Simplex ist Nr. 60. 60. L. I. Mari- 
nus Caecilius Simplex. Nach CIL IX 4965. IGR 
III 470. 554 war er Militärtribun der leg. IIII 
Scythica in Syrien, quaest. pro praet. in Makedo- 40 
nien, Volkstribun, Praetor, legat. pr. pr. in Cypem, 
leg. pr. pr. von Pontus-Bithynia unter seinem Va- 
ter, curator viae Tiburtinae, wurde in das Arval- 
kollegium auf genommen (CIL VI 2068), war Le- 
gat der leg. XI Claud. p. f. in Germania sup., in 
den J. 98/99 Statthalter von Lycia-Pamphylia, 
TAM II 567. 594 = IGR III 554. 562, in den J. 99/ 

100 Statthalter von Achaia (Groag Reichsbeamte 
52ff.), wohl im Oktober-Dezember 101 cos.suff., 

CIL VI 1942. Gatte der Iulia Tertulla, IGR III 562. 50 
61. I. Martialis, Freund des Dichters Martial, 
Mart. 5,20, Sachwalter; er besaß ein Haus auf 
dem Monte Mario, ebd. 4,64, und eine Wohnung 
auf dem Marsfeld, ebd. 3,5, 5 ; * ca. 25 (ebd. 1 , 1 5,3), 
lebte er noch 101, ebd. 12,34. Er ist in zahlreichen 
Martialgedichten genannt. 62 . I. Martialis, Prae- 
torianertribun, der die Erhebung Othos auf den 
Thron nicht hinderte, Tac. hist. 1,28. Hut. Galba 
25 ; trotzdem später von Soldaten verwundet, Tac. 
hist. 1,82,1. 63 . 1. Martialis, evocatus ausderLeib- 
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wache des Caracalla, der diesen am 8. April 217 
bei Carrhae ermordete, selbst aber von den Leib- 
wächtern umgebracht wurde, Cass. Dio. 78,5,3 ff. 
8,2.18,3, Herodian. 4,1 3,6. 64 . 1. Maternus. Röm. 
Offizier, der unter Domitian v. Leptis Magna südl. 
zu den Aethiopen von Agisymba zog, Marinus bei 
Ptol. 1,10,2. 65. I. Maximus. Praefekt einer Ba- 
taverkohorte, Anhänger des Civilis, der im J. 69 
eine röm. Ala in Asciburgium überfiel und nach 
10 einem Blutbad unter den Truppen des C.Dillius 
Vocula doch besiegt wurde, Tac. hist. 4,33,1 ff. 
66 . Ti. I. Optatus Pontianus. Praefekt der misen. 
Flotte im J. 52, CILX 6318, XVI 1 ; als Begründer 
einer Zucht des scarus bei Plin.nat. 9,62. 67. C. I. 
Pacatianus. Reiterpraefekt vor 191, CIL III 865. 
Nach seinen militiae equestres verwaltete er die 
Prokuraturen in Osroene, in den Alpes Cottiae, 
war Comes Augg. wohl im Partherkrieg des Sept. 
Sev. und procur. pro legat. prov. Mauret. Tingit., 
20 CIL VI 1642. XII 1856. Pflaum Carr. proc. 6qu. 
2,605-610. Thomasson Statth. Nordafr. 2,305. 

68.1. Paelignus. Mit Claudius befreundet; procur. 
Cappad. 51 n.Chr., Tac.ann. 12,49,1, wo sein 
schändliches Verhalten in Armenien gebrandmarkt 
wird, Pflaum, Carr. proc. 6qu. l,49f. 69. I. (?) 
Paulus, eher Claudius Paulus, Bataver, Bruder des 
Civilis Nr. 28; im J. 68 hingerichtet, Tac.hist. 4, 

13.1. 70. M.I. Philippus, -* Philippus Arabs. 

71. M.I. Severus Philippus, Sohn des Kaisers 
Phil. Arabs und der Marcia Otacilia Severa, *237/ 
238, Epit. Caes. 28,3. Etwa Anf. März 244 zum 
Caesar erhoben, princeps iuvent., CIL III 8031. 
VI 32414 (11. Juli 247). Er blieb in Rom. Im Juli 
oder August 247 zum Augustus erhoben, erhielt er 
den Oberpontifikat und Prokonsulat. Nach dem 
Tod des Vaters 249 im Praetorianerlager in Rom 
ermordet, Aur.Vict.Caes. 28,11. Epit. Caes. 28,3. 
Mz.-en : RIC IV 3 p. 95ff . Tav. VIII, IX. Bildnisse : 
B.M. Felletti-Maj Iconogr. p. 182-185, Tav. 
XXV 78. XXVI 80.85.86. XXVII 87.88. 72. I. 
Placidus, Kohorten tribun, der Vitellius gefangen- 
nahm; dabei wurde ihm ein Ohr abgehauen, Tac. 
hist.3,84,4 f . 73. 1. Pollio, bewachte die Giftmische- 
rin Locusta und war Nero bei der Vergiftung des 
Britannicus behilflich, Tac.ann. 13,15,3. 74. I. 

Priscus, von Vitellius im J. 69 zum praef. praet. er- 
hoben, Tac.hist. 2,92,1. Er hatte gegen die Fla- 
vianer die Pässe des Appennin zu halten, ebd. 3, 

55.1. was nicht gelang, 3,61,3. E. 69 beging er 
Selbstmord, 4,11,3. 75. C.I. Priscus, Bruder des 
Kaisers Philippus Arabs. Er begann als Finanz- 
prokurator in mehreren Provinzen (Hisp. cit.), war 
Stellvertreter von Statthaltern (Maked.), iuridicus 
Alexandriae , Stellvertreter des Statth. von Äg., 
CIL III 14149* = Dess. III 9005. Zos. 1 , 1 9,2; praef. 
Mesopot ., IGR III 1201 f., praef. praet., rector Ori- 
entis , CIL VI 1638 « Dess. I 1331; Steen Praef. 
Aeg. 135-137. 76. C.I. Proculus, IHvir a.a.a.f.f, !, 
Quaestor Augg. (Nerva-T raian) im J. 98, trib. leg. 

60 IV Scyth. in Syrien, ab actis imp. Traiani Aug. t 
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Volkstrib., Praetor, legat. leg. VI Ferratae in Sy- 
rien, legat. Aug.pr.pr. der Transpadana (wohl 105/ 
106), legat. Aug. pr. pr. ad census prov. Lug dun ., 
curat, o per um publ., CIL X 6658 (I. war Patron 
von Antium), cos.suff. September-Dezember 109, 
Inscr.lt. XIII 1, p. 19 8 f., CIL XVI 161.162. H. 
Bloch BCH 65, 1937, 175 Nr. 148, legat. Aug. prov. 
Dalmat. 112-114, CIL XI 4646, Jagenteufel 
Statth. Dalm. 54ff. L. Herrmann, Latom. 21, 
1962, 496 ff. 77. C.Antius A. I. Quadratus. Vor- 
nehmer Pergamener, dessen cursus hon. Dess. 8819 
verzeichnet. Wohl von Vespasian adlectus inter 
praetorios, war er schon 78 frater arvalis , CIL VI 
2056; dann unter Domitian legat. pr. pr. Ponti et 
Bithyniae, legat. pr. pr. Asiae II, ca. 84/85 legat. 
Aug. Cappad. et Galatiae (Sherk Leg. Gal. 48-50), 
procos. Cretae et Cyrenar. ca. 91/92, legat. Aug. 
pr.pr. Lyciaeet Pamphyl. ca. 92/93 ; cos. suff. Mai- 
August 94, Inscr.lt. XIII l, p.l94f. CIL XVI 38; 
mit Traian befreundet (IGR IV 336), war er legat. 
Aug. pr. pr. Syriae 101-104 (G.A. Harrer, AJA 
36, 1932, 287 ff.), cos. II ord. 105, Inscr.lt. XIII 1, 
p. 196f., schließlich procos. Asiae 108/09, Magie 
Rom. Rule Asia min. 2,1443. Atkinson Rev. In- 
ternat. d. Droit de l’Ant. 19, 1962, 261 ff. 78. C.I. 
Quadratus Bassus, Galater kgl. Abkunft; wie er 
mit Nr. 85 verwandt war, ist nicht feststellbar. 
* ca. 60; seinen problemat. cursus hon. bietet die 
Inschr. von Pergamon AE 1933, 268 = A. v. Pre- 
merstein, SBAW 1934, 3 p.15 und das Frg. von 
Heliopolis, ebd. 53 ff. Nach seinen militiae equestres 
und der Quaestur war er 76-78 legat. pr.pr. Cretae 
et Cyren., ca. 79 Aedil, 82 Praetor, 83 legat. leg. XI 
Claud., nahm 86-89 am Dakerkrieg teil, ca. 90-92 
legat. pr. pr. Iudaeae , cos.suff. Mai-August 105, 
Inscr.lt. XIII 1, p. 196f . CILXVI 50. Im 2. Daker- 
krieg comes et legat us Traians, erhielt die ornam. 
triumph. und eine Ehrenstatue in Rom; ca. 107- 
112 legat. Aug. pr.pr. Cappad. et Galat., etwa 113- 
117 legat. Aug. pr. pr. Syriae und Kommandant 
im Partherkrieg, 117/18 legat. Aug. pr.pr. Daciae; 
er starb dort und wurde mit fürstlichem Gepränge 
nach Pergamon überführt. - Außer Premerstein 
s. Groag, RE Suppl. VII 311f. A. Stein Dazien 
(1944) 11-14. Syme, JRS 36, 1946, 161-163. F.A. 
Lepper Traian’s Parthian War, 1948, 143-147. 
Magie Rom. Rule As.min. 2,1456f. Sherk Legat. 
Gal., 1951, 56 ff. 79. I. Sabinus, Lingonenfürst, 
der sich im J. 70 dem Civilis anschloß, Tac.hist. 
4,55,2. Cass. Dio. 66,3,1. Frontin. strat. 4,13,14; 
er zog gegen die romtreuen Sequaner, wurde be- 
siegt und 9 J. lang von seiner Gattin Epponina 
versteckt, Tac.hist. 4,67,1 f. Cass. Dio 66,16,1. 
Plut.Erot. 25. Nach Rom gebracht, wurden beide 
79 hingerichtet, Cass. Dio 66,16,2. 80. I. Sacro- 
vir, Haeduerfürst, der im J. 21 n.Chr. einen Auf- 
stand in den Tres Galliae machte, Tac. ann. 3,40, 

1 ff. Er besetzte Augustodunum (Autun), ebd. 43, 

1 ff. In der Nähe der Stadt durch C. Silius besiegt, 
beging er Selbstmord, ebd. 45,1-46,4. Veil. 2,129,3. 
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Über den Triumphbogen von Arausio (Orange) 
und CIL XII 1231 s. Kahler, RE VIIA 418ff. 
Nr. 17. 81. P.I. Scapula Tertullus Priscus, cos. 
ord. 195, CIL XIV 4560. III 12802, procos. Afr. 
212/13. Bald nach der Sonnenfinsternis vom 14.8. 
212 (Tert. ad Scap. 3,3), hat Tertullian die Schrift 
an ihn gerichtet, Thomasson Statth. Nordafr. 2, 
1 12 f. 82. C.I. Septimius Castinus, trib. leg. V 
Maced. und I. Adiutr., Quaestor, Volkstrib., prae - 
10 tor tutelarius , curator von Aeclanum, curator viae 
Salariae , iuridicus von Apulien, Calabrien, Luka- 
nien, Bruttium, praetor. Statth. von Kreta und 
Kyrene, Kommandant eines Expeditionskorps 
von Abteilungen aus 4 Legionen gegen Abtrün- 
nige und Aufständische unter Sept.Sev., CIL III 
10471-10473, dann legat. leg. I. Minerv., CIL XIII 
7945 (wohl 202), zwischen 208 und 210 legat. Aug. 
pr. pr. Pannon. inf. (Mocsy, RE Suppl. IX 592. N. 
Tibor, Budap. Regis. 20, 1963, 23 ff.), CIL III 3480, 
20 dort zugleich cos. des., CIL III 10473, legat. Aug. 
pr. pr. Daciae 217, CIL III 7638 s. Stein Reichs- 
beamt. Daziens 65-67, nach der Ermordung Cara- 
callas abberufen, Cass. Dio 78,13,2. 83. C. I. Seve- 
rus, aus galat. Königsgeschlecht, dessen Nachkom- 
men unter Augustus das röm. Bürgerrecht und den 
Gentilnamen bekommen hatten, verwandt mit 
Nr. 77 und Nr. 10. * ca. 90 wohl in Ancyra; dort 
erhielt der reiche Jüngling Ehren- und Priester- 
ämter; er sorgte 113/14 für die in den Partherkrieg 
30 ziehenden Truppen Traians, IGR III 173. Ca. 123 
nahm ihn Hadrian in den Senat auf, ebd. 175. Um 
130 Legat des Procos. Asiae, legat. leg. IV Scyth. 
in Syrien, als solcher 132/33 provisor. Verwalter 
Syriens. Um 133/34 procos. Achaiae, AE 1923, 4 
(Groag Reichsb. Ach. 66-68), legat. Aug. pr. pr. 
ad corrig. stat. prov. Bithyn. et Ponti, Cass. Dio 
69,14,4; AE 1938, 144, ca. 138/39 praef. aerarä 
Sat., cos. suff. ca. 139 , pontifex. Um 140/41 curator 
operum publ., ca. 141-148 (?) Statthalter von Germ. 
40 inf. und wohl 152/53 procos. Asiae, IGR III 174. 
175, R. Egger, JOEAI 9, 1906, Beibl. 72 ff. Magib 
Rom. Rule As.min. 2, 1486 f. Er dürfte mit Aristei- 
des in Beziehung getreten sein, or. 26 Dind. = 50,- 
71-93 K. Verheiratet mit Claudia Aquilia, IGR' 
III 190, sein Sohn Nr.76. - W. Hüitl Ant. Piud 
2,51 f. 84. C.I. Severus, röm. Ritter, Xvir still » 
iud., trib. leg. IV Scyth. um 132, quaestor cantL 
princ. (Hadr.), Volkstribun, XVvir sacr.fac., prae* 
tor urb. ca. 143, legat. leg. XXX Ulp. Victr. i4 
50 Xanten, curator viae Appiae nach 150; cos.ortfy 
155, CIL V 1 2086. X 1208, legat. Aug. pr. pr. SyrUm 
Palaestinae , etwa 156/57, IGR III 172 = DESfl 
8829. Nach CIL III 7505 muß I. am Orient. Feld! 
zug desVerus 163/64 teilgenommen haben. 85. Ca 
I. Spartiaticus, Sohn von Nr. 52, Inhaber hohed 
Priesterämter in Sparta, IG III 805 = Sylloge* 3631 
sowie des Kaiserkultes, IG V 1,463. Von Nero au 
unbekannten Gründen verbannt, Stob.flor. 4041 
(3 p. 750 Hense, aus Musonius). Er besaß Ehren! 
60 statuen in Epidauros, IG IV 1469 und Athen, Iöt 
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III 805. Sein Sohn war C.I. Laco II. 86. 1.Tutor, 
vornehmer Treverer, von Vitellius zum Befehls- 
haber der Grenzwache am Rhein eingesetzt, 
schloß sich im J. 70 dem Aufstand des Civilis an, 
Tac.hist. 4,55,2, verließ das Heer des C.Dillius 
Vocula, 4,57,1, zog gegen Köln und vereidigte die 
Stadt auf das gall. Reich, 4,59,3. Beim Nahen des 
Petilius Cerialis zog sich I. nach Bingen und über 
die Nava (Nahe) zurück, wurde aber besiegt, 4,70, 

4. Auf Rat des I. wurde die Schlacht um Trier 10 
geschlagen, aber verloren, 4,76,2-78,2. Auch an 
den Endkämpfen beteiligt, entkam I. über den 
Rhein, 5,21,2. 87 . I. Valens Licinianus. Im J. 250 
in Rom zum Gegenkaiser des Decius erhoben, 
bald darauf ermordet, Aur. Vict.Caes. 29,3. Epit. 
Caes. 29,5. Barbieri Alb.sen. p. 406f. app.19. 

88. I. Valentinus. Gallierfürst, der beim Auf- 
stand des Civilis im J. 70 die Treverer zum Krieg 
auf hetzte, Tac.hist. 4,68,5-69,3. Nach der Ermor- 
dung zweier Legionslegaten rückte Q. Petilius 20 
Cerialis an; I. wurde bei Rigodulum (an der Mosel) 
besiegt und gefangen, ebd. 71,4f., schließlich getö- 
tet, 85,1. 89 . Cn. I. Verus. Dalmatiner. Sein cur- 
sus honorum bei Dess. 1057. Er begann ihn noch 
unter Hadrian, war Quaestor, Volkstribun, Prae- 
tor, ca. 142/45 legat.leg. XXX Ulpia in Germa- 
nien, ca. 149-153 praef.aerar. Satumi, wohl 154 
cos. suff., ca. 155/56 Statthalter von Germania inf., 
ca. 157/60 Statthalter von Britannien, s. G. Mac- 
donald Rom.Wall in Scotland, 1934, 478. E. 30 
Birley Rom. Britain, 1953, 51; Legat von Syrien 
ca. 163-166 unter Verus, CIL III 199-201; nach 
Verdiensten im Partherkrieg cos. II design.; der 
Amtsantritt ist nicht bezeugt. Hüttl Anton. Pius 
2,94. 186. 90 . C. I. Verus Maximus Caesar. Sohn 
des Kaisers Maximinus Thrax (235-238). Tri- 
bun in Äg. um 232, Wilcken Chrest. Nr. 41 col. 

III 14f. Er war Caesar seit Spätsommer 235, Deiss- 
mann Licht von Osten 3 , 213.277. Mit dem Vater 
genannt auf Ehreninschr., IGR I 691.1356. III 40 
1213. Im Frühj. 238 mit diesem in Aquileia von 
meuternden Soldaten erschlagen, Herodian. 8,5,9. 
Epit. Caes. 25,2. - R. Delbrück Münzbildnisse 
p. 64ff. 211. Taf. I fig. 8.11.12.14. Felletti-Maj 
Iconogr. 28 f. 1 23. RIC IV 2, p.l54ff. 91 . L. I. 
Vestinus. Ritter aus Vienna, von Claudius im J. 48 
rühmend hervorgehoben, CIL XIII 1668 col. II 

I (Kl 4 (PH.FABiATab.Claud.de Lyon, 1929). Prae- 
fect. Aegypti 59-62, IGR I 1374.1379 u.a., POxy 

II 250, s. Stein Praef. Aegypt. 34f. ; 226. Im J. 70 50 
beauftragte ihn Vespasian mit dem Wiederaufbau 
des Kapitols, Tac.hist. 4,53,1. Er dürfte als Mit- 
glied des kais. Consiliums noch an einer Verhand- 
lung unter Titus teilgenommen haben, C. H. Ro- 
berts, JRS 39, 1949, 79f. (Z. 13). Sein Sohn war 
M. (I.) Vestinus Atticus, cos.ord. 65. 92« C. I. Vin- 
dex. Aus aquitan. Königshaus, der Vater war schon 
röm. Senator. • ca. 25, Cass.Dio 63,22,1. Im J. 67 
Statthalter von Gallia Lugdunensis, Suet.Ner. 40, 

1. Er erhob sich im Frühjahr 68 gegen Nero; die 60 
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Gründe (Tac.hist. 4,14,4. Iuv. 8,222f.) sind nicht 
ganz klar. Erzog Galba in Spanien auf seine Seite, 
indem er ihm Neros Nachfolge antrug, Zon. 11,13. 
Im Hinblick auf das Heer des Vindex (100000 
Mann Plut. Galba 4f.) schloß Galba sich ihm an, 
Plut. Galba 29, was Nero Mitte März in Neapel 
erfuhr, Suet.Ner. 40,4ff.-42; die Größe der Ge- 
fahr richtig einschätzend, eilte er nach Rom, Cass. 
Dio 63,27,1, denn dem Aufstand schlossen sich 
auch die mächtigsten Gallierstämme (Häduer, 
Sequaner, Vienneser) außer denen am Rhein (Bei- 
ger, Treverer, Lingonen) an, Tac.hist. 1,51,4.65,1. 
4,69,2. Nicht gewinnen ließ sich L.Verginius Ru- 
fus, Statthalter von Germania sup. (J.B. Hains- 
worth Verginius und Vindex, Hist. 1 1, 1962, 86- 
96), der I. in der Schlacht von Vesontio besiegte, 
Cass.Dio 63,24,1. Tac.hist. 4,57,2. I. verübte 
Selbstmord, Plut. Galba 6 ; Galba ehrte ihn durch 
Leichenopfer, ebd. 22. M.Raoss La rivolta di Vin- 
dice ed il successo di Galba, Epigraphica 22, 1960, 
37-151. 93 . Ser. L. I. Ursus Servianus. Spanier, s. 
A.Balil, Zephyrus 11, 1960, 215 ff. * ca. 47, vit. 
Hadr. 23,8. Cass.Dio 69,17,1. Sohn eines Servius, 
testament. adoptiert von L. I. Ursus. Durch seine 
(zweite?) Gattin (Aelia)-» Domitia Paulina (II 25), 
die Schwester Hadrians, mit diesem und Traian 
verwandt, vit. Hadr. 1,2. Cos. suff. 90, AE 1949, 
23,16 s. R.Syme, JRS 43, 1953, 156. Spätestens zu 
Beginn des J. 98 war er legat. Germaniae sup., vit. 
Hadr. 2 , 5 f . ; noch im selben Jahr begleitete er 
Traian nach Pannonien, Plin.epist. 8,23,5. Dort 
und in Dakien leitete er dann 100/01 die Vorberei- 
tungen zum 1. Dakerfeldzug, an dem er während 
des J. 101 teilnahm, Plin.epist. 3,17. Cos. II ord. 
102, CIL VI 2185.8826.10244; er richtete in einer 
Kriminalsache, Plin.epist. 7,6, 8 f. I. gehörte zum 
engsten Freundeskreis Traian s; er verschaffte Pli- 
nius das Dreikinderrecht, ad Tr. 2,1. Ca. 106/07 
vermählteer seine Tochter dem Cn. Pedanius Fus- 
cus Salinator, Plin.epist. 6,26. Vielleicht war er 
Statthalter von Africa. Er war im Testament des L. 
Dasumius mit einem Legat bedacht, CIL VI 10229, 
lllf. Bei Hadrian stand er, schon über 70 J. alt, 
zuerst hoch in Gunst, vit. Hadr. 8,11. Um 130 ver- 
lor I. seine Gattin, Cass.Dio 69,11,4. Im J. 134 
war I. cos. III, CIL VI 1432. Obwohl der Schwie- 
gersohn des I. Hadrians nächster männlicher Ver- 
wandter war, adoptierte der Princeps 136 den L.-* 
Ceionius Commodus. Den enttäuschten 90jähri- 
gen I. und dessen Schwiegersohn zwang er un- 
mittelbar hernach zum Tode, Dio-Xiph. 69,2,5f.; 
17,1 f. I .verfiel der damnatio memoriae. Über eine 
Büste von ihm Bernoulli Röm. Ikon. l,280f. 
Enc.art.ant. III 927f. 94 . Iulia. Tochter Caesars 
von Cornelia (der Tochter Cinnas). • ca. 76 v. 
Chr., Suet.Caes. 1,1. Plut. Caes. 5,3. Erst mit Q. 
Servilius Caepio verlobt (Suet. 21,1. Plut. 14,3), 
wurde sie E. April 59 dem Pompeius verheiratet, 
Cic.Att. 2,17,1. Vdl. 2,44,3. Gell. 4,10,5-7; sie 
lebte in glücklicher Ehe, Val. Max. 4,6,4. Nach 
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einer Fehlgeburt im Sommer 55 (Plut.Pomp. 53,3) 
brachte sie Anf. September 54 ein Kind zur Welt 
(Cass. Dio 39,64,1), starb aber im Wochenbett, das 
Kind wenige Tage nach ihr, Cic. ad Quint.fr. 3,1, 
17.25. fam. 7,9,1. Ihr Leichnam wurde auf dem 
Marsfeld beigesetzt, Suet.Caes. 84,1 (s. Lucan. 1, 

111 ff.) ; Caesar löste sein Versprechen (Suet.Caes. 
26,2), glänzende Leichenspiele zu geben, im J. 46 
ein, Plut.Caes. 55,3. 95. Iulia. Tochter des Au- 
gustus von Scribonia (E.F. Leon, Scrib. and her 
daughters, TAPhA 82, 1951, 168-175), * 39 v.Chr., 
t 14 n.Chr. (Cass.Dio 48,34,3. Macr. sat. 2,5,2). 
Über die Geburt der I. und Vergils ecl. IV s. R. 
Verdiere, RSC 12, 1964, 113-124. Im J. 37 mit 
dem Sohn des Marc Anton, Antyllus, verlobt 
(Cass.Dio 48,54,4), wurde sie im J. 25 mit ihrem 
Vetter M. Claudius Marcellus verheiratet, Veil. 2, 
93,1. Suet.Aug. 63,1. Cass.Dio 53,27,5; er starb 
im August 23 v.Chr. Im J. 21 wurde sie, 18 jährig, 
dem 41jährigen M. Vipsanius Agrippa verheiratet, 
Cass. Dio 54,6,5. Anf. 20 gebar sie C. Caesar (Cass. 

Dio 54,8,5); im J. 19 dieVipsania Iulia Nr. 96; Anf. 

17 den L. Caesar, Dio 48,18,1. Im Herbst 17 reiste 
sie mit Agrippa in den Orient ; zahlreiche Ehrensta- 
tuen wurden ihnen gesetzt (so IG VII 64.65 Mega- 
ra), in Asien Mz.-en geprägt (Cohen I 179 Nr. 12 
Parion; 180 Nr. 1 ff. Ephesos), auf Kos wurde I. als 
neue Artemis verehrt, IGR IV 1095. Den Winter 
15/14 verbrachte sie auf Lesbos, im J. 14 weilte sie 
(Chr. Hanson und P. Johnson, AJA 50, 1946, 30 
387 ff.) in Mytilene, IGR IV 1717, besuchte Ilion 
(Nicol. Damasc. FGrH 134), Priene (Inschr. 225), 
Pergamon und wieder Ephesos, dann Andros (IG 
XII 5,740) und Athen (Syll. a II 777), wo sie im 
Oktober die Agrippina mai. gebar. Dort traf sie 
im Frühj. 13 wieder mit Agrippa zusammen 
(Ehreninschr. aus Delphoi Syll. a II 779 und The- 
spiai, Ehrenberg-Jones Documents p.70 Nr. 76), 
und kehrte mit ihm nach Rom zurück. Als Agrippa 
E. März 12 starb, war I. schwanger; sie gebar im 40 
J. 12 den Agrippa Postumus. Gerüchte, sie habe es 
schon während ihrer Ehe mit Agrippa mit anderen 
Männern, vor allem mit Sempronius Gracchus ge- 
halten (Tac.ann. 1,53,1 fF.) übertragen in ihre 
2. Ehe Vorkommnisse aus der dritten. Denn schon 
im J. 11 zwang Augustus sie und Tiberius zur Ehe, 
Cass.Dio 54,35,4. Veil. 2,96,1. Ehrenstatuen auf 
dem Magdalensberg von den Norikern, R. Egger, 
Carinthia 145, 1955, 62; auf Lindos zwischen 9-6 
v.Chr. AE 1948, 183. Der Tod eines 10 v.Chr. 
geborenen Sohnes zu Aquileia (SuetTib. 7,3) zer- 
störte die Basis der Ehe. E. 9 v.Chr. trat I. noch 
bei der Leichenfeier des Drusus hervor, Cass.Dio 
55,2,4. Von Tiberius, der sich 6 v.Chr. nach Rho- 
dos zurückzog, vernachlässigt, warf sie sich außer 
Sempronius Gracchus dem Iulius Antonius, T. 
Quinctius Crispinus, Appius Claudius Pulcherund 
Cornelius Scipio in die Arme, Veil. 2, 100,4f. Wahr- 
scheinlich war sie unter diesen Hochadeligen die 
treibende Kraft zu dem Plan einer Beseitigung des 60 
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Tiberius (vielleicht auch des Augustus, Plin.nat. 
7,149), s. Groag, WS 41, 1919, 84ff. J.Carco- 
pino Passion et Polit. chez les Cesars, 1958, 129ff. 
Nach anfänglicher Nachsicht des Augustus (Cass. 
Dio 55,10,13) löste E. 2 v.Chr. ein Bericht von 
ihm an den Senat über das Treiben seiner Tochter 
deren Katastrophe aus, Suet.Aug. 65,1. Cass.Dio 
55,10,12ff. Im Namen desTiberius schickte ihr der 
Vater den Scheidebrief, Suet-Tib. 11,4; sie wurde 
10 nach Pandataria relegiert, Veil. 2,100,5. Cass.Dio 
55,10,14, von Scribonia begleitet. Erst 3 n.Chr. 
durfte sie, im Genuß einer jährlichen Rente (Cass. 
Dio 56,32,4) nach Rhegium übersiedeln, Tac.ann. 
1,53,1. Suet.Aug. 65,3. Dio 55,13,1, s. C.Turano, 
Klearchos 5, 1963, 76-82 (Grabinschr. zweier 
Sklavinnen der I.). Tiberius verschärfte dann die 
Haft, so daß I. 14 n.Chr. an Hunger und Auszeh- 
rung starb, Tac. ebd.; Augustus hatte verboten, 
daß sie im Mausoleum beigesetzt werde, Suet. 
20 Aug. 101,3. Dio 56,32,4. - Darstellungen: Auf 
d. ara Pacis, s. G.Moretti, Ara P.Aug. 1948, p. 
228. 300,58. Berl. Büste s. R.West Röm. Porträt- 
plastik 129 f. Taf. XXXII 132. Büste aus Glanum 
s. H. Rolland, BSAF 1950/51, 221 (J. Carco- 
pino, ebd. 223ff.); Gallia 11, 1953, 3-17. Auf 
Münzbildern vom J. 17/13 Mattingly, I p. CVII; 
21. H. Bartels, Stud. z. Frauenporträt der aug. 
Zeit (1963). 

G. Giannelli Giulia e Servilia (1945). R.Syme Rom.Revol. 
34L M. Geizer Ceesar 0 (i960) 60. P. Sattler I. und Tibe- 
rius (1962). J.P, V.D. Balsdon Rom. Women 1963. 86 f. 
96» (Vipsania) Iulia. Tochter von Nr. 95. * 19 v. 
Chr. Am Hof des Augustus erzogen, Sch. Iuv. 6, 
158. Im J. 4 v.Chr. wurde sie dem L. Aemilius Le- 
pidus vermählt und gebar ihm 3 v. Chr. dieAemilia 
Lepida. Ihr Gatte wurde der Verschwörung gegen 
den Princeps bezichtigt, Suet. Aug. 19.1, I. vor- 
übergehend relegiert, Sch. Iuv. 6,1 58. Im J. 8 wurde 
sie wegen lasterhaften Lebenswandels und Bezie- 
hungen zu D. Iunius Silanus (Tac.ann. 3,24,1 ff., s. 
R.Syme Rom.Revol. 432) auf die Insel Trimerus 
(h. Tremiti) lebenslänglich verbannt, Tac.ann. 4, 
71,4. Dort gebar sie ein Kind, das Augustus auf- 
zuziehen verbot, Suet.Aug. 65,4. Die Entrüstung 
des Princeps trug auch Ovid seine Verbannungein, 
F.Norwood, CPh 58, 1963,150-163. I. starb 28 n. 
Chr., Tac.ann. 4,71,4. Ihre Beisetzung im Mauso- 
leum hatte Augustus verboten, Suet. Aug. 101,3. 
97. Iulia. Tochter des Drusus Caesar und der Li« 
50 villa, * ca. 3 n. Chr., im J. 20 dem Nero Germani- 
cus vermählt (Tac.ann. 3,29,3), der 29 auf Betrei- 
ben Seians starb, Suet-Tib. 54,2. I. wurde Seian 
verlobt, Cass.Dio 58,3,9, im J. 33 dem C. Rubel- 
lius Blandus vermählt, Tac.ann. 6,27,1, dem sie 
2 Söhne und 1 Tochter gebar. Im J. 43 starb sie 
auf Veranlassung der auf sie eifersüchtigen Messa- 
lina, Cass.Dio 60,18,4. Tac. ann. 13,32,3. Suet. 
Claud.29,1. 98.1. Avita Mamaea, jüngere Tochter 
v. Nr. 15 u. der Iulia Maesa, Schwester v. Nr. 108, 
mit der sie verfeindet war, Cass. Dio 79,20, Gattin 
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des syr. Prokurators Gessius Marcianus, Ulp. Dig. 

I, 9,12; ihr Sohn Bassianus, der spätere Kaiser M. 
Aurelius Severus Alexander, Cass.Dio 78,30,3 ; 
ihn erzog sie sorgfältig, vit.Alex.3,2ff.,u. beschütz- 
te ihn vor ihrer Schwester, Cass. Dio 79,19,2. Nach- 
dem diese und Elagabal im März 222 ermordet 
worden waren und Severus Alex, den Thron be- 
stiegen hatte, erhielt I. den Augustatitel, CIL II 
3413, vgl. AE 1942, 7. 1950, 16, und führte für den 
14jährigen Knaben erst mit ihrer Mutter, nach 
deren Tod 225 allein die Regierung, Herodian. 
5,7f., Zos. 1,13. AE 1958, 64 (J. 228); ihr praef. 
praetor, war Ulpian, Zos. 1,11,2. Dem Christen- 
tum gegenüber zeigte sie Toleranz und Interesse 
und ließ Origenes nach Antiocheia kommen, Eus. 
hist.eccl. 6,21. Oros. 7,19. Überaus geizig, berei- 
cherte sie sich sehr, Herodian. 6,1,8. Ihren Sohn 
begleitete sie in den pers. Feldzug (RIC IV 2 p. 97 
Nr. 124), 235 an den Rhein nach Feldberg (CIL 
XIII 7495a) und Saalburg, wo I. um Geld mit 
den Germanen Frieden schließen wollte. Die meu- 
ternden röm. Soldaten ermordeten im März 235 I. 
und ihren Sohn, Herodian. 6,7,9. 9, 1 ff. Inschr.: 
AE 1946, 20; Mz.-en.: V.Scrinari Le donne dei 
Severi nella monataz. BCH 75, 1953, 5,117-135. 
Bildnisse: M. Floriani Squarciapino, Enc.art. 
ant. 3,9,24. Felleiti-Maj, Icon. p. 105ff. tav. VII, 
23.24. E.Kornemann Große Frauen des Alt. 4 , 
1954. J. Babelon Imperatrices syr. (1957). 99# I. 
Balbilla. 4 Gedichte in lesb. Dialekt, eingehauen 
in die Memnonssäule, Kaibel Epigr. Graec. Nr. 
988-992, zeigen, daß I. im Gefolge Hadrians im 

J. 130 Äg. besucht hat. 100 . 1.ComeliaPaula Au- 
gusta, 1. Gattin Elagabals, CIL X 4554. Cohen 
2,376f. Die Ehe war nicht von langer Dauer, Cass. 
Dio 79,9. 101 . I. Domna, Syrerin, Tochter des 
Sonnenpriesters Bassianus aus Emesa. Im J. 185 
heiratete sie in Lyon den legat. Aug.pr.pr. Lugdu- 
nensis L. Septimius Severus, Dess. 440. SHA vit. 
Sev. 3,8f. Ihre Söhne sind Caracalla(* 4. April 186 
Lyon) und Geta (* 27. Mai 189 Rom), AE 1957, 
123 (J. 203). Nach der Erhebung des Sept.Sev. 
auf den Thron war sie erbitterte Gegnerin des 
praef. praetor. Plautianus, der ihren Einfluß auf 
den Kaiser schmälerte, Cass.Dio 75,16,4; ihrem 
Gatten folgte sie auf den Feldzügen, daher mater 
castrorum schon 196, CIL XII 4345. XIV 120, s. 
AE 1950, 230.126.136; 1941, 49. Sie ging auch 
208-211 nach Britannien mit. Sie litt unter der 
Feindschaft ihrer Söhne, verhinderte deren Plan, 
das Reich zu teilen, Herodian. 4,3,l-4. In ihren 
Armen wurde Geta E. Februar 212 auf Betreiben 
Caracallas ermordet, Cass.Dio 77,2. Herodian. 4, 
4,3. In Abwesenheit Caracallas führte I. die Regie- 
rung. Sie trug den Ehrentitel Pia Felix mater Au - 
gusti et senatus et patriae , AE 1946, 67. 1949, 111. 
1956, 144. 1960, 226. Im J. 214 war sie in Niko- 
media, Cass. Dio. 77,18,2, dann in Antiocheia, wo 
auch ihre Schwester mit ihren 2 Töchtern bei I. 
war, ebd. 78,30,3. Dort erhielt sie die Nachricht 
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von der Ermordung Caracallas, ebd. 78,23. Zon. 
12,13. Durch Macrinus verwiesen, gab sie sich den 
Tod, Cass.Dio 78,23,6; in Rom bestattet, ebd. 78, 
24. Hochgebildet, beschäftigte sie sich mit Philo- 
sophie, war religiös interessiert (I. Mundle, Hist. 
10, 1961, 228-237) und hatte einen Kreis von Lite- 
raten in Rom um sich, RE XX 13 7,3 3 ff. Auf ihre 
Anregung verfaßte -► Philostratos das Leben des 
Apollonios von Tyana, 1,3. Durch sie erhielt Phi- 
10 liskos den Lehrstuhl in Athen, Philostr. vit.soph. 
2,30. Inschr.: M.G. Williams, AJA 6, 1902,259- 
305. Mz.-en: Maitingly IV p. 207ff. tab. XIII 
16-204. Bildnisse: R.Calza, Enc.art. ant.3,922- 
924. K. A. Neugebauer Die Familie des Sept. Sev., 
Antike 12, 1936, 155 ff. 102 . 1 . Drusilla, 2. Tochter 
des Germanicus und der Agrippina. * ca. 16 n. 
Chr. in Germanien, Suet.Cal.7. 8,3; sie nahm am 
22. Mai 17 am Triumphzug ihres Vaters teil, Tac. 
ann. 2,41,3. Im J. 33 mit L. Cassius Longinus, 6, 
20 15,1, im J. 38 mit M. Aemilius Lepidus vermählt, 
starb sie im selben J., Cass.Dio 59,11,1, maßlos 
betrauert von Caligula (Sen. ad Polyb. 17,4-6), 
dem man Blutschande mit der Lieblingsschwester 
nachsagte, Suet.Cal. 24,1. Schon zu Lebzeiten 
hoch geehrt (Cass.Dio 59,3,4) und der Venus 
gleichgesetzt (IG XII 2,172), wurde die Tote als 
Panthea konsekriert, Cass.Dio 59,11 ,3. Münzen: 
Cat. Brit. Mus. Ionia p. 269, tav. XXVIII 5.7.8. 
Mattingly I p. CXLV 156. Bildnisse: M.Flo- 
30 riani Squarciapino, Enc.art.ant. 3,184. 103 . 1 . 
Drusilla, Tochter des Caligula und der Milonia 
Caesonia, * 40 zur maßlosen Freude des Kaisers, 
Cass.Dio 59,28,7. Suet.Cal. 25; schon am 24. Ja- 
nuar 41 wurde sie ermordet, Suet.Cal. 59,1. Cass. 
Dio 59,29,7. 104 . I. Fadilla, Stiefschwester des 
Antoninus Pius, vit. Pii 1,4-6. 105 . I. Livilla, 

jüngste Tochter des Germanicus und der Agrip- 
pina, Suet. vit. Cal. 7. CIL VI 891, meist Iulia ge- 
nannt, * 18 auf Lesbos, Tac.ann. 2,54,1 ; heiratete 
40 im J. 33 den M. Vinicius, Tac.ann. 6,15,1. In die 
Verschwörung des M. Aemilius Lepidus verwik- 
kelt, wurde sie 39 auf die pontischen Inseln ver- 
bannt, Cass. Dio 59,22,8, von Claudius zurückge- 
rufen, ebd. 60,4,1. Durch die eifersüchtige Messa- 
lina eines Verhältnisses mit Seneca bezichtigt, 
wurde sie 41 verbannt, Tac.ann. 14,63,2, und bald 
getötet, Suet.Claud. 29,1. Sen.Oct. 946f. Im Mau- 
soleum Augusti beigesetzt, CIL VI 891. Münzen: 
Cohen I p. 248 f. Bildnisse: A.Pietrangeli La 
50 famiglia di Augusto (1938) p.76 Nr. 56. p.106. 
106 . I. Maesa. Gattin des I. Avitus Nr. 1 5, Schwe- 
ster von Nr. 101, bei der sie bis 217 am Hof lebte, 
Herodian. 5,3,2. 8,3. Dann mußte sie auf Befehl 
des Macrinus Rom verlassen und nach Emesa 
gehen, vit. Macr. 9,1. Dort gewann sie die legio III 
Gail, für sich und ihren Enkel Bassianus-Elagabal, 
Herodian. 5,3,3-10 (S. DuSanic, Hist. 1 3,M964, 
487ff .) und half mit ihren Schätzen nach, ebd. 5,4, 
2. Am 16. Mai 218 wurde Elagabal zum Kaiser 
60 ausgenifen, Cass.Dio 78,31, in der Entscheidungs- 
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schiacht bei Antiocheia wurde Macrinus geschlagen 
und bald getötet, ebd. 78,40. I. übersiedelte nach 
Rom, Herodian. 5,5,1 f., und führte mit ihrer älte- 
ren Tochter Nr. 108 die Regierung, Cass.Dio 79, 

1 7.2. SH A vit. Elag. 12,3. Als sich Elagabal immer 
verhaßter machte, schob sie den Sohn ihrer jünge- 
ren Tochter Nr. 98, Severus Alexanderen den Vor- 
dergrund, Cass.Dio 79,19,4. Herodian. 5,7,2ff., 
bis Elagabal und seine Mutter 222 ermordet wur- 
den, Herodian. 5,8,8 ff. I. und Mamaea führten für 
Alexander Severus die Regierung, ebd. 6,1,1, bis I. 
226 starb, ebd. 6,1,4. Inschriften: AE 1955, 260. 
1961, 82.86. Münzen: RIC IV 2 p. 49,61. Cohen 
IV p. 391 f. Bildnisse: M.Floriani Squarcia- 
pino, Enc.art.ant. 3,924 f. 107. 1.Procilla, Gattin 
von Nr. 47, Mutter des Agricola, aus der Narbo- 
nensis. Nach dem Tod des Gatten ging sie nach 
Massilia; Anf. 69 von raubenden Othonianem an 
der ligur. Küste umgebracht, Tac.Agr.7. 108. 1. 
Soaemia (Bassiana). ÄltereTochter von Nr. 1 5 und 
Nr. 106; vermählt mit dem Syrer Sex.Varius Mar- 
cellus, RE VIII A 407 ff., Mutter des Elagabal, den 
sie mit I. Maesa durch die Schlacht von Antio- 
cheia (8. Juni 218) auf den Thron brachte, Cass. 
Dio 78,38,4, und für den sie als Augusta und mater 
castrorum die Regierung führte und in den Senat 
und ins Prätorianerlager ging, SHA vit. Elag. 2,1. 

4.2. Cass.Dio 79,17,2. Herodian. 5,8,8. AE 1948, 

212. Ihr sittenloses Leben erregte Anstoß, Cass. 
Dio 78,38. 79,6,2f. Im März 222 wurde sie mit 
Elagabal ermordet, Herodian. 5,8,8 ff. Cass. Dio 
79,20. Münzen: RIC IV 2 p. 48,60. Cohen IV 
p. 386f. Bildnisse: V.Scrinari, BCH 75, 1953/ 
1955, 129ff. R. H. 

Herrscher aus dem Hause des Herodes 

109. 1. = M. Iulius Agrippa I. = — ► Herodes 8. 
110.1 . M. Agrippa II., Sohn des Vorigen, führtden 
Namen Herodes in keiner Quelle (falsch -► Beth- 
saida und -> Caesarea 2). * 28 n. Chr. und als 
Prinz in Rom erzogen, war er dort mehrfach An- 
walt jüd. Interessen und wurde deshalb sogar ein- 
mal von Isidoros, Gymnasiarchen von Alexan- 
dreia und Repräsentanten des dortigen -+> Anti- 
semitismus (Lit. Nr. 2), verklagt (BGU 2,511 = 
Mitt.-Wilcken Grdz. 1,2,24-27). Im J.. 49/50 
erbte er durch Verfügung des -*■ Claudius (39) das 
kleine Königtum Chalcis ad Libanum seines On- 
kels — ► Herodes (7), die Aufsicht über den Jerusa- 
lemer Tempel und das Recht, dort die Hohen- 
priester zu ernennen. Nach vierjähriger Regierung 
wurde ihm Chalcis gegen ein größeres Königreich, 
bestehend u.a. aus den wichtigsten Territorien 
seines Vaters und des -*■ Philippos (d.h. vor allem 
— ► Batania einschließlich Trachonitis und Gau- 
lanitis), eingetauscht, das Nero noch durch Ort- 
schaften in Peraea und Galilaea vermehrte. Als 
König war I. ausschließlich röm. Vasall (im 
Titel u.a. &t,koxaioaQ und 0ikoQ(OjLtaioQ f OGIS 
419L 424) und stand nicht nur im Partherf eldzug 
54 n. Chr. (Tac.ann. 13,7), sondern sogar im jüd. 
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Krieg (dessen wahrheitsgetreue Schilderung er 
dem — ► Iosephos nach vit. 65 in 62 Briefen bezeugt 
haben soll) aufSeiten Roms (Tac.hist. 5,1), unter- 
nahm allerdings (vergebliche, vgl. RE Art. Xylo- 
phoria) Versuche zur Vermittlung mit den Juden. 
Vespasian erweiterte zum Lohn für seine sofortige 
Anerkennung (Tac.hist. 2,81) das Gebiet des I. 
nach N., wo sich nun ungestört eine graeco-ara- 
mäische Mischkultur entfalten konnte. Dem Chri- 

10 stentum stand I. gleichgültig gegenüber (Act. 25 f.). 
f 92 oder 93, nach anderen 101 n.Chr. Sein Reich 
wird der Provinz Syrien einverleibt worden sein 
(los. bell. 2,11,6-4,9,3. 5,1,5; ant. 15,11,4. 18,6,6 
E./19, 9,1-20,9,4; vit. 9-74). 

Schürer 1,585-600. St.Perowne Herodier, Römer und Ju- 
den, 1958. F.M. Abel Hist, de la Palestine x, 1952, 443- 
455- 

111. I. Alexander, Sohn Tigranes’ VI. (V.) (z.Z. 
Neros König von Armenien, Tac. ann. 14,26. 1 5,1- 

20 6.24), des Sohnes des Alexandros, der, zusammen 
mit seinem Bruder (los. bell. 1,28,1) Tigranes V. 
(IV.) (von Augustus 11 n.Chr. zum König Arme- 
niens gemacht [Mon. Anc. 15,27] und von Tibe- 
rius hingerichtet [Tac.ann. 6,40]), in der Jugend 
sein Judentum auf gegeben hatte (los. ant. 1 8,5,4 
E.), des Sohnes des Alexandros (durch seine Gat- 
tin— ► Glaphyra Schwiegersohn des letzten Königs 
von Kappadokien-> Archelaos IV. [6]), eines Soh- 
nes — ► Herodes’ (1) d. Gr. und der -*■ Mariamme I. 

30 I. war mit Iotape, Tochter des Königs Antio- 
chos IV. (15) von Kommagene, verheiratet und 
scheint nach der Einziehung von dessen Reich im 
J. 72 n.Chr. durch Vespasian die Insel Elaiussa 
oder den W.-Teil Kilikiens erhalten zu haben (falls 
los. ant. 18,5,4, Bd. 4 p. 165,23 N. vrjalöoQ oder 
KvrjTidog statt rjaloöog zu lesen ist). Da sein 
Sohn C. Iulius Agrippa, quaestor pro praetore , 
nach OGIS 429 den Titel seines dort als ßaoiXevq 
genannten Vaters nicht mehr führte und I. Alex- 

40 ander nach dem Ehrendekret eines Galaters aus 
Ankyra (OGIS 544) nicht nur ßaaiXevg^ sondern 
auch vjicltlxoq ist, wird ihm ein Vorgänger Tra- 
ians, wohl Domitian, sein kleines Reich wieder ab- 
und ihn dafür unter Belassung des Königstitels 
in den Senat auf genommen haben. C. C. 

Schürer i 4 , 56 i A. 41. Zum Hintergrund: D. Magie Roman 
Rulein As. Min. 1950, 540-610. 

112. I. Alexander -► Alexandros (16). 

Lit.-Nachtr.: V.Burr Tiberius Iulius Alexander, 1955. 

50 B. Literarische Persönlichkeiten : 

1. C. Iul. Caesar war als Schriftsteller viel- 
seitiger und fruchtbarer, als die - allein erhalte- 
nen - Kommentarien vermuten lassen. 

I. Verlorene Werke: 1. Laudes Herculis; tra« 
goedia Oedipus (Suet. 56,7); griech. (Plut. 2) und 
erot. (Plin.ep. 5,3,5) Gedichte (Tac.dial. 21,6); 
Iter (über den Spanienzug 46) : 2. Dicta collectanea 
(Bonmots: veni, vidi , vici); Reden (Cic.Brut. 252 
elegantissime . 261 oratoria ornamenta ); De ana- 

60 logia: Schrift gegen schlechte Redegewohnheiten 
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(H. Dahlmann, RhM 84, 1935, 258 ff.), geschrie- 
ben beim Alpenübergang 54 (Suet. 56,5) als Ant- 
wort auf Cic. de or. ; Anticatones: gegen Cic.s Lob 
auf Cato ([22], 105), geschrieben 45 im Lager von 
Munda; wohl 1 Schrift in 2 B. (K. Abel, MH 18, 
1961, 230f.); Episteln (Suet. 56,3: 3 Slg.en, erhal- 
ten Cic.Att. 9,6A. 7C. 13 A. 14,1. 16,2. 10,8 B). 

11. Erhaltene Werke: Commentarii rerum 
gestarum (so der urspr. Titel: F. W. Kelsey, 
TAPhA 36,1905,21 1): 1 . G all.: 7 B.,je 1 pro Jahr; 
Eroberung Galliens bis zur Kapitulation des Ver- 
cingetorix. - A) Literar. Charakter, Zweck: 
allg. anerkannt ist die Einmaligkeit; klar, schlicht, 
prägnant, anschaulich, von hoher, meist unvor- 
dringlicher Kunst ([1],271 ; [5],50ff. [16]; [19], 
107 ff.). Strittig ist die Herkunft der Form: aus 
röm. Dienstberichten ([l],267ff.; F.Bömer, H 81, 

1953, 2 1 Off. U. Knoche, G 58,1951, 139ff.) oder 
- nach Cic. Brut. 262. Hirt. Gail. 8, pr. 2 -Material- 
sammlung und Vorstufe für Historiker ([2] , 1 ff. ; 
O. Seel, Ausg. XLIII); oder bewußte Anknüpf ung 
an die hist, comment. der Annalisten ([1 9],74ff .)? 
C. schuf Höhe und Ende eines neuen Genus. Ist 
sein bewußt distanzierter Bericht (in 3. Person!) 
objektiv oder Fälschung? Die Antworten sind kon- 
trär. Als Rapport des Generals an das Volk ist er 
Rechtfertigung seiner Politik (Mommsen RG 3, 
61 5f.); Objektivität vortäuschend, verschleiert er 
Willkür und Gewalt (E. Meyer C.s Monarchie, 
1922, 245; [6]: doch vgl. J. H.Collins, Gn 26, 

1954, 527 ff.); als Politiker und Mensch fälscht er 
skrupellos ([7], einschränkend F.Hampl, Gn 29, 
1957, 284). Entgegengesetzt u.a. H. Frankel, NJb 
9, 1933, (keine bewußten Fälschungen); Opper- 
mann [2] und NJb. 7, 1931, 1 1 1 ff . : Staatsmann, 
Feldherr, Künstler und Mensch verschmelzen in 
eins; [18],50ff. : C. zeigt die inneren Kräfte zum 
Verständnis seiner Ziele und der des Imperiums; 
durch bewußte Fälschung hätte er seinen Gegnern 
Material gegen sich selbst geliefert. - B) Abfas- 
sung, Veröffentlichung: Wandlungen in 
Sprache und Stil [15], Temposteigerung, Zunahme 
der direkten Reden (ab 4. B. ; Höhe die Critogna- 
tus-Rede im 7.B. [20]) und zugleich der Exkurse 
[20], Fehlen der Verweise über die Buchgrenze hin- 
weg, sowie der Korrekturen später erkannter Feh- 
ler, auch die allg. Wahrscheinlichkeit, daß C., bes. 
bei Legatenberichten, rasch sich Aufzeichnungen 
machte [3],57ff.; all dies u.a.m. spricht gegen die 
Annahme einer Abfassung des Ganzwerkes im 
Winter 52/51 oder 50 (Mommsen; [1],269; [12]; 
Drexler H 70, 1935, 203 ff. ; [6],9f.) und für suk- 
zessive Niederschrift. Das muß nicht jahrweise 
Veröffentlichung ([ 4 ]; [ 5 ]) oder Veröffentlichung 
mehrerer B. zugleich (zuletzt Th. Hastrup Class. 
et Med. 18, 1957, 59ff.) bedeuten. C. kann nach 
Alesia die Niederschriften, leicht redigierend, zu- 
sammengefaßt und veröffentlicht haben (Seel, 
praef. XLVIff.).- C) Exkurse: Die geogr.-ethno- 
gr. Exkurse (1.1.5-7. 2,3-5. 2,15,*-6. 4,1-3. 4,10. 
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5,12-14. 6,11-28) wurden aus sprachlichen, hist, 
und kompositor. Gründen athetiert(MEUSEL, Aus- 
gabe; [11]). Für die Echtheit traten erfolgreich 
Beckmann, Barwick, Seel und Hering [14] ein.- 
D) Bewertung der Überlieferung: Übergro- 
ßem Vertrauen in die Hss. (Constans) stehen rigo- 
rose Eingriffe (»der Text ist heillos interpoliert«: 
([10]; [11]; dagegen 13) gegenüber. Eingehende In- 
terpretation erzielte vielfach gesicherten Text: 
10 Seel, Ausg. 2. Civ. : A) Frühabfassung: nach [4], 
[5] (ähnlich [3], 64) wurden B. 1 und 2 (Ereignisse 
bis Dez. 49) noch 49, B. 3 (bis zum Tod des Pothi- 
nus) noch 48 geschrieben; ihr Zweck - Rechtferti- 
gung, Entlarvung der Gegner - forderte rasche 
Veröffentlichung; an Fortsetzung dachte C. nicht. 
B) Für Spätabfassung, oder doch Nichtvollen- 
dung und posthume Veröffentlichung sprechen: 
der frühe Schluß, Flüchtigkeiten, Schweigen Cic.s 
darüber, das Urteil des Asinius Pollio (Suet. 56,4) : 
20 A. La Penna, Maia 5, 1952, 191 ff.; K.H. Abel, 
MH 15, 1958, 56ff. ; Fabre, praef.; beachtenswert 
J.H. Collins, AJPh 80, 1959, 113: C. hat nach 
der Begegnung mit dem absoluten Staat Äg. seine 
Stellung zur res publica geändert; daher vorher 
abgefaßt, wurde das Werk abgelegt und posthum 
veröffentlicht. Das Werk ist sprachlich sorgloser, 
weniger anschaulich, sentenzenreicher, hat mehr 
direkte Reden und schnelleres Erzähltempo als 
Gail. ([5],1 37. [12], 118. [2], 51. [20],55ff.). Über- 
30 lieferung: Bereits Sueton lag das ganze Corpus 
vor: Gail. 1-7, civ. 1-3; dazu die Ergänzungen: 
Gail. 8 von Hirtius; B. Alexandrinum (reicht bis 
47) wohl von Hirtius mit Originalnotizen C.s [22] ; 

B. Africum (bis 46) und Hispaniense (bis nach 
Munda) von unbekannten Autoren. Von den 2 
Hss.-Zweigen enthält a nur Gail.,// das ganze Cor- 
pus. Ihr Wert ist umstritten ([18], 50), starke Redu- 
zierung der maßgeblichen Hss. bei [21], 

Nachleben: Die Comment. wurden von Sal- 
40 lust, Timagenes, Livius, Nikolaos von Damaskus, 
Tacitus (P. Thielscher, Alt. 8, 1962, 1 2 ff.), Cas- 
siusDio (RE III 1706) und Orosius benützt (Klotz, 
Ausg. XVff.; XXVIIff.), von Grammatikern erst 
spät zit., sonst wenig gelesen. Erst seit der Renais- 
sance wächst das Interesse, bes. im 19. Jh. wurde 

C. von Politikern und Militärs studiert (Napo- 
leon III.). K. V. 

Lit.: Bursjb 224.264 (Kalinka). J.H. Collins, CW 57, 
1963» 45ff-8iff. In der Ausg. von Meusel-Oppermann. 

50 I. Ausg.: A) des Corpus: C. Nipperdey Lpz. 1847. A. 
Klotz : Gail. Lpz. 1952 4 ; dv. 1950*; Bella, Frg. 1927. 
B) GalL: H. Fuchs, Frauenfeld 1944- L.A. Constans, Paris 
1955** C) Civ.: P. Fabre, Paris 1947 3 . D) Bella: Alex.: 
J.Andrieu , Paris 1954. Afr.: A.Bouvet. 

II. Komm.: Kraner-Dittcnber ger-M eusel-O ppermann (Gall- 
und dv.) Bin. I959 -i96o 18 ‘ 1 *. B. Alex, und Afr.: J?. 
Schneider, Lpz. 1888 bzw. 1905. B. Hisp.: A.Klotz, Lpz. 
1905. Lexicon Caes. v. H. Meusel, Bin. 1887/93*- 1958. 

IIL Übers.: G.Dorminger, München 196a (Gail. u. dv.). 
60 IV: 1. A.Klotz , RE X 259-275. 2. H. Oppermann C., der 
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Schriftsteller und sein Werk, 1933. 3. F.E. Adcock C. als 
Schriftsteller, 1958. 4. K.Barwiek C.s Comment. und das 
Corp.Caes., 1938. 5. Ders, C.s b. dv. 1951. 6. M.Ram- 
baud L’Art de la deformation hist, dans les comment. de 
C., 1952. 7. G. Walser C. und die Germanen, 1956. 8. H. 
Oppermann , G 68, 1961, 258. 9. A.Klotz C.-Studien, 1910. 
10. G. Jachmann, RhM 89, 1940, iölff. 11. H. Fuchs, Gn 8, 
1932, 24ifF. 12. F.Beckmann Geographie und Ethnogra- 
phie in C.s B. Gail., 1930. 13. K,Barwick , RhM. 91, 1942, 
28fF. 14. W. Hering, Philol. 100, 1956, 67. 15. J.J. Schli- 
chet , CPh 31, 1936, 212. 16. H. Deichgräber, G 57, 1950, 
112. 17. H. Schneider, Unters, z. Darstellung von Ereig- 
nissen, Diss. Freiburg 1959. 18. O. Seel Ambiorix. Jb. f . 
fränk. Landesforsch., 20, i960, 49. 19. P.T.Eden, Glotta 
50, 1962, 74ff. 20. D. Rasmussen , C.s Comment., Stil und 
Stilwandcl am Beispiel der dir. Rede, 1963. 21. W. Hering 
Dierecensio der C.-Handschriften, 1963. 22. O. Seel, Hir- 
dus 1935. 23. H. Gundolf, C., Gesch. seines Ruhmes, 
1925. 

2. I. Africanus. Redner des l.Jh. n.Chr. aus 

Gallien (vgl. Quint.inst. 8,5,15); wenn der Tac. 
ann. 6,7,4 erwähnte I. A. sein Vater war, aus dem 
Gebiet der Santonen; Zeitgenosse und Rivale des 
59 gest. -* Domitius Afer. Quint.inst. 10,1,11 8 
hebt von der älteren Rednergeneration beide bes. 
hervor (vgl. Tac.dial.15,3), doch läßt sein Ver- 
gleich eine leichte Zurücksetzung des Stilist, mo- 
derneren I. A. erkennen (vgl. Plin. epist. 7,6,1 1) : an- 
erkannt wird der kraftvolle Stil (Quint.inst. 12,10, 
1 1), kritisiert die pedant. Wortwahl, Periodenbau 
und überreicher Gebrauch von Metaphern. Eine 
Sentenz aus der 59 nach dem Tode der Agrippina 
an Nero gerichteten Glückwunschadresse refe- 
riert Quint.inst. 8,5,15; zu 12,11,3 vgl. die Ver- 
mutung von Stroux, Philol. 1936, 228 f. Eine vita 
des I. A. hatte sein Landsmann I. Secundus ver- 
faßt (Tac.dial. 14,4). P. L. Sch. 

H. Meyer ORF *1842, 57off. PIR 2,160 Nr. 80. H.Bardon 
Litt. Lat. Inc. 2, 1956, 157 f. 

3. S. I. Africanus, der 1. ehr. Chronograph, 
über dessen Leben vor allem die Überreste seiner 
verlorenen Schriften Auskunft geben, stammte 
wahrscheinlich aus Jerusalem und hatte Verbin- 
dungen zum Königshaus von Edessa wie zum 
Kaiser Alexander Severus, in dessen Auftrag er 
für die Pantheonbibliothek in Rom tätig war. Sein 
wirkungsmächtigstes Werk waren die 5 B. Xqovo - 
ygacpiai [I], in denen er bibl. und außerbibl. Da- 
ten in synchronist. Anordnung zu einer bis 217 
(oder 221) reichenden Weltchronik zusammen- 
stellte, mit der er Vorbild für Eusebios und 
Spätere geworden ist. Das Alexander Severus ge- 
widmete Sammelwerk KeoroL [2] enthielt in 24 B. 
Notizen und Exzerpte zu fast allen Wissensgebie- 
ten. Der Inhalt ging teilweise ins Paradoxogra- 
phische. Das Schwergewicht lag nach Ausweis der 
Frg.e offenbar im Bereich des Naturkundlichen 
und des Kriegswesens. In einem Brief an— >■ Orige- 
nes [3] bestritt I. mit philolog. Kritik die Echtheit 
der Susanna-Perikope im Buch Daniel, in dem 
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Brief an einen sonst unbekannten Aristeides [3] 
erklärte er die Unterschiede in den Stammbäumen 
Jesu bei Matthäus und Lukas unter Rückgriff auf 
die jüd. Ehevorschriften. Als 1 . ehr. Vf. eines nicht- 
theolog. Werkes verband er in merkwürdiger 
Weise Gelehrsamkeit, wissenschaftliche Kritik 
und Aberglauben. B.R.V. 

Ta.: 1. Unzureichende Slg. der Frg.e bei Migne PG 10, 
63-94 und Routh Reliquiae sacrae, 2, *1846, 238-309. 2. 
10 Vollständige Slg. fehlt. Die Frg.e zum Kriegswesen bei 
M.Thtvenot Veter. mathemat. opera, 1693, 275-3 16; Neu- 
ausgabe ohne die umstrittenen Stücke: J. R.Vieillefond, 
1932. Frg.e anderen Inhalts in den Geoponika, Hippia- 
trika, Paradoxographoi, POxy 3,412 und REG 46, 1933, 
197-203; nicht ganz sicher Pap. graec. Holmiensis, ed. 
O. Lagercrantz, 1913. 3. W.Reichardt, TU 34,3. 1909. 
Lit.: S.I.A. und die byz. Chronographie. 1.2. 1880. 1898. 
E.Schwartz, RE VI 1377 (s.v. Eusebios). J. R.Vieillefond, 
Einl. zur Ausg. 1932. G.Björk, Apsyrtus, J. A. et l’hippia- 
20 trique grecque. Uppsala Universitets Arsskrift 1944,4. 
Uppsala 1944. Christ-Schmid 2,2,1346-1348. Altaner* 185 
bis 186. 

4. 1. Bassus, lat. Rhetor z.Z. des älteren Seneca 
(also: l.Jh. v./l. Jh. n. Chr.) einer der Lehrer des 
jüngeren Seneca; über sein Leben wissen wir sonst 
nichts. Seneca, der größere Partien aus seinen 
Schulreden angeführt hat (controv. l,6,2ff.), nennt 
ihn zwar homo disertus, stellt aber gewisse Fehler 
in seiner Beredsamkeit fest. Vermutet wurde, daß 
30 der iamb. Dichter Bassus, den Ovid als seinen 
Freund nennt ( Bassus quoque clarus iambo, trist. 
4,10,47, vgl. Prop. 1,4,1), ident, mit unserem Rhe- 
tor sei, doch läßt sich dies weder beweisen noch 
ablehnen. Außer dem Namen scheinen auch die 
Zeitumstände eher für die Identidät beider Per- 
sönlichkeiten zu sprechen. W. Str. 

Teuffel-Kr.-Sk . 2 6 , § 254,2. Gerth, RE X 178 fr. Schanz - 
Hos. 2 4 ,273. 

5. I. Cerialis, ein Freund Martials (10,48,5), 
40 Adressat der Einladung 11,52, in der von seiner 

Gigantomachie und Georgica in der Art Vergils 
die Rede ist (V. 1 7 f . ) . Möglich ist seine Identität 
mit dem Verfasser von Anth. Pal. 11,129.144 
Kegedhog , weniger wahrscheinlich die mit dem 
Empfänger von Plin. epist. 4,21 Velius C. (2,19 
nur Cerialis ). 

R.Hanslik , RE VIII A 627. 

6. Sex. I. Gabinianus. Berühmter Rhetor und 
Deklamator der ffav. Z. (vgl. Tac.dial. 26,8) aus 

50 Gallien. Die Biographie Suetons (vgl. gramm. In- 
dex, vor Quintilian) ist verloren, vgl. aber Hier, 
chxon. zum J. 76 n. Chr., p. 1 88 H. und comm. Es. 
8 pr. 

PIR 2,19 3 Nr. 221. R.Helm, Philol. Suppl. 21,2, 1929, 85. 

7. I. Genitor. Rhetor des 1. Jh. n. Chr., Be- 
kannter und literar. Ratgeber (vgl. Plin. epist. 7, 
30,4f.) des jüngeren Plinius, der ihn 3,3, 5 ff. als 
sittenstrengen (vgl. auch 9,17) und pflichtbewuß- 
ten Lehrer der Corellia Hispulla empfiehlt. Adres- 

60 sat der Briefe 3,11.7,30.9,17. 
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8. I. Honorius. Grammatik- und Rhetorik- 
lehrer des 4./5.Jh. n.Chr., der zu internem Unter- 
richtsgebrauch eine nach den 4 Himmelsrichtun- 
gen und geographischen Kategorien (Meere, In- 
seln, Berge, Provinzen, Städte, Flüsse, Völker) an- 
geordnete Abschrift des Namensbestandes einer 
schwer leserlichen (c.l) Weltkarte anfertigte, die 
von einem Schüler publiziert wurde (c. 51). Die 
urspr. Fassung, die Cassiodor (inst. 1,25,1) seinen 
Mönchen zum Studium empfiehlt, ist nur im Par. 
Lat. 4808 (6.Jh.) erhalten. Eine erste in mehreren 
Hss. überlieferte spätant. Umarbeitung (hs. Titel 
cosmographia lulii Caesar is) streicht die auf LH. 
bezüglichen Passagen und stellt einen wohl apo- 
kryphen (Schanz-Hos. 2,331) Bericht über eine 
Reichsvermessung der cäsar.-august. Z. an den 
Anfang. Eine wohl ebenfalls noch im 5.Jh. erwei- 
terte (vgl. die Beschreibung des Tiber c. 25) Fas- 
sung dieser Bearbeitung stellt den ersten Teil der 
seit dem 12.Jh. sog. cosmographia Aethici dar, die 
sich um rhetor. Stilisierung des dürren Textgerip- 
pes bemüht. 

Ta.: GLM 21 ff. (Rez. A u. B). 71 ff. (Aethicus). Lit.: 
Schanz-Hos. 4,2,i22ff. J. O. Thomson History of Ancient 
Geography 1948, 381 f. 

9. I. Marathus. Freigelassener und Archivar 
(?) des Augustus, aus dessen vita des Kaisers Suet. 
Aug. 94,3 ein Prodigium und 79,2 eine Angabe zur 
Körpergröße zitiert. 

HRR 2, LXXXXVIIIIf. 7of. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 2, 
1956, 98- 

10. I. Martialis. Einer der besten Freunde Mar- 

tials (vgl. 1,1 5. 11,80,5 fr. 12,34), der ihm B. 3 (3,5),6 
(6,1) und dann die ersten 7 B. in einem eigenhän- 
dig korrigierten Exemplar (vgl. 7,17) übersandte; 
an M. sind außerdem die Epigr. 5,20. 9,97 und 10, 
47 gerichtet. Er besaß eine reizvoll gelegene Villa 
(4,64, vgl. 7,17) auf dem Monte Mario (Bruni, 
Capitolium 1949, 124 ff.). P. L. Sch. 

PIR 2,200 Nr. 277. L.Friedländer ed. Martial 1886, 174. 

11. I. Modestus, lat. Grammatiker z. Z. des 

Kaisers Tiberius, Freigelassener des Iulius -► Hy- 
ginus (Suet.gramm. 20); bekannt sind Fragmente 
zweier Schriften von ihm, und zwar Quaestionum 
confusarum libri , mindestens 2 (bei Gell. 3,9,1 an- 
geführt), und de feriis , wahrscheinlich 1 B. (einige 
Male von Macrobius zitiert). Hinzu kommt eine 
Anzahl Fragmente, die ohne Angabe des Werkes 
hauptsächlich bei Iulius Romanus zitiert sind. Er 
wird den I. Modestus durch verschiedene Zwi- 
schenquellen (vor allem Plin. dub. serm. libri) ken- 
nengelernt haben. Viel behandelt worden ist die 
Frage, ob der in einigen Vergil-Sch. genannte M. 
mit unserem Iulius M. oder mit einem von Mart. 
10,21 erwähnten Grammatiker M. (Aufidius Mo- 
destus, wie es scheint) gleichzusetzen sei. Eindeu- 
tige Antwort auf die Frage läßt sich kaum finden; 
dasselbe gilt für die Frage, wie der von Ps.-Acro 
erwähnte M., Kommentator des Horaz, zu beur- 
teilen wäre (V. Hör. 1,3,7 Keller). W. Str. 


Frg. Slg. Mazzarino GrRF I,i2ff., vgl. Froehde Fleck. 
Jb. Suppl. i8,6o8f. Tolkiehn, RE X 68of. Teujfel-Kr.-Sk. 
2 7 § 282,1. Schanz-Hos. 2 4 ,730. Mazzarino 9ff. 

12. I. Montanus. Dichter der frühen Kaiser 
zeit, erst in Gunst, dann in Ungnade bei Tiberius; 
wird von Ov.pont. 4,16,1 lf. als bekannter Epiker 
und Elegiker apostrophiert, nach Sen.contr.7,1,27 
egregius , nach Sen. epist. 122,11 nur tolerabilis 
poeta: er fiel auf durch seine Vorliebe für Sonnen- 

10 auf- und -Untergänge. Sen. epist. a. O. zitiert dafür 
je ein Beispiel, die den Einfluß Vergils verraten. 
Zudem wird Sen.contr. a.O. M.s Würdigung 
zweier Aeneis-Verse, Don. vit.Verg. 29 (ebenfalls 
nach Seneca maior) seine Anerkennung von Ver- 
gils Rezitationsstil referiert. 

MorelFPL 120. Schanz-Hos. 2,271. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 
2. 1956, 59f- 

13. I. Paulus. Dichter des 2.Jh. n.Chr., gehört 
zum Freundeskreis des Gellius; N.A. 19,7,1 dis- 

20 kutiert man auf seinem Gut im ager Vaticanus. 
Von Gellius mehrfach (vgl. z.B. 5,4,1) als doctissi- 
mus bezeichnet, äußert er sich 1, 22,9 f. 16, 10, 9 ff. 
zur Semasiologie und Etymologie einzelner Be- 
griffe. Vielleicht ist P.mit dem bei Charis.p. 161,8. 
181,11. 281 ,25 B. zitierten Paulus ident., derCoelius 
Antipater kommentierte. P. L. Sch. 

H.Bardon Litt. Lat. Inc. 2, 1956, 214. HRR I, CCXXXIIf. 

14. I. Paulus. Spätklass. Jurist, in den Digesten 
nächst Ulpian am reichsten vertreten, lebte, etwas 

30 älter als Ulpian, bis unter Alexander Severus. Ne- 
ben Tryphonin Schüler des Cervidius -h» Scaevola 
(l,692f.; Honor£ Gaius, 1962, 4 ff.) begegnet er 
als Advokat (Dig. 32,78 §6; s.a. Artemid. ’Ovei- 
QoxQirixd 4,80); war Assessor beim Prätorianer- 
präfekten -+ Papinian (H.A., Pesc. N. 7,4; Al.Sev. 
26,6, durch Dig. 12,1,40 wohl bestätigt); und noch 
unter der Samtherrschaf't von Severus und Cara- 
calla finden wir ihn neben Papinian, Tryphonin 
u.a. im kaiserlichen consilium, aus welcher 

40 Tätigkeit 6 B. imperiales sententiae in cognitionibus 
prolatae hervorgegangen sind (2,181 ff.): eine un- 
gewöhnlich mitteilsame Juristenschrift (freimütige 
Beratungen!). Auch das Amt-> a memoria mag er 
bekleidet haben (so H. A., Pesc.N. 7,4). Von Ela- 
gabal verbannt, rief ihn Alexander Severus bald 
zurück (Aur.Vict. 24,6), dessen consilium er wie- 
derum angehört haben wird (so H.A., Al.Sev. 
68,1), während eine Prätorianerpräfektur sehr 
zweifelhaft ist (zu H. A., Pesc.N. 7,4 und Al.Sev. 

50 26,5 L. L. Howe The pretorian prefect etc., 1942, 
1 05 f.). - P. war ein ungemein fruchtbarer und viel- 
seitiger Schriftsteller: ca. 75 Titel von zusammen 
nahezu 300 libri sind überliefert. Die Hauptwerke 
sind ein 78 B. umfassender Kommentar zum prae- 
tor. Edikt, in dem er das Honorarrecht mit Ein- 
schluß der zugehörigen zivilrechtlichen Materien 
darstellt; 23 B. — ► responsa, eine Frucht seiner aus- 
gedehnten Respondiertätigkeit, und 37 B. quae- 
stiones (aus einer Lehrtätigkeit hervorgegangen?), 

60 eingehende Fallerörterungen. Sodann sind hervor- 
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zuheben : seine Kommentare z u Juristenschriften 
der frühen Kaiserzeit (16 B. ad Sabinum , 18 ad 
Plautium); notae (oft krit.) zu, z.T. in Auswahl, 
neu edierter älterer Lit. von Alfenus bis Papinian; 
weitereine unübersehbare Fülle monograph. Abh. 
meist geringeren Umfangs (libri singuläres) , wo- 
von einige vielleicht nur später verselbständigte 
Teile größerer Werke sind (erwiesen beim Ib . sg . 
de iniuriis [= lib. 55 ad edictum ] : G. Scherillo 
Studi onore Solazzi, 1949, 439 ff.)» andere apo- 10 
kryph (so die Ib. sg . de gradibus , ad municipalem, 
de adulteriis ). Schließlich ist noch eine - nach Ab- 
zug der unechten Werke ( sententiae , regularum Ib. 
sg., de variis lectionibus , wohl auch manualia ) ge- 
ringfügige - Elementarlit. zu nennen : 2 B. institu- 
tiones und 7 B. regulae . - Charakteristisch für P. 
ist ein ausgeprägtes Selbstbewußtsein: nur ganz 
selten zitiert er eine Konstitution; fremde Meinun- 
gen - auf noch lebende Juristen beruft er sich so 
gut wie überhaupt nicht - führt er oft erst nach 20 
Kundgabe seiner eigenen an ([l],699f.); seine ab- 
lehnende Stellungnahme fallt zuweilen recht grob 
aus. Sein Urteil zeugt im Ergebnis fast immer von 
gutem Judiz, wenn auch die Begründung nicht 
immer Stich hält; bloßen Billigkeitserwägungen, 
zumal desKaisers, tritt ermehrf ach entschieden ent- 
gegen. Sein Stil ist oft zu beanstanden, zumal wenn 
er sich gesteigerter Breviloquenz befleißigt. 

I. Adolf Berger, RE X 690 fr. 2. Fritz Schulz Gesch. d. röm. 
Rwiss., 1961, passim. 30 

15. I. Planta, von Claudius mit Untersuchung 
und Erledigung einer Fiskalsache betraut, Bruns- 
Grad. Nr. 79; ob Jurist (so Seeck, RE IV 626, 

35 ff.), sehr fraglich. D. L. 

16.1 . Romanus, lat. Grammat., wahrscheinlich 
3.Jh. n. Chr., jedenfalls nach Apuleius, den er zi- 
tiert, und vor Charisius, von dem er oft benutzt 
oder vielmehr ausgeschrieben wurde. Der Schluß, 
den Froehde aus seinen Worten bei Charis. GLK 
1,215,22 hodieque nostriper Campaniam sic loquun- 40 
tur gezogen und Campanien als die Heimat des 
I.R. bezeichnet hat, läßt sich kaum halten. Sonst 
wissen wir über I.R. nichts; etwas besser sind wir 
über sein Werk unterrichtet, aus dem Auszüge bei 
Charis, vorliegen. Es hatte die Überschrift ätpoQ- 
pai bzw. ä(poQfj.(x)v libri (d.h. Materialien) und 
wird ein vollständiges Lehrgebäude der damaligen 
Grammatik gewesen sein. Einige Gelehrte ver- 
neinen das und verstehen die äfpoQ^tai als äcpoQpiai 
Latinitatis. I. R. beruft sich auf gute Quellen, aber 50 
es läßt sich kaum sagen, welche der von ihm zitier- 
ten Quellen unmittelbar und welche nur mittelbar 
benutzt worden sind: jedenfalls gehört Plin.mai. 
zu seinen Hauptquellen. Charis, nennt den I. R. 
(GLK 1,232,7) dissertissimus artis scriptor. Auf- 
fallend ist, daß kein Grammatiker außer Charis, 
sich auf ihn beruft. W. Str. 

Froehde Jahrb. f. Phil. Suppl. 18,565fr. Wessner bei Teuf- 
fel-Kr.-Sk. 3® § 379.3- Tolkieht , RE X 788L Barwkk, 

Phil. Suppl. 15,2,250. Sc/wa?-Hos. 3*,i68f. 60 
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17 . I. Secundus. Röm. Redner des l.Jh. n. 
Chr. aus Gallien, Zeitgenosse und Freund Quinti- 
lians (inst. 10,3,12), im J.69 ab epistulis Othos 
(Plut. Otho 9), Lehrer des Tacitus (vgl. dessen 
Urteil dial. 2), der ihn einer Rolle im Dialogus 
würdigt (für den Verlust einer Rede des S. zuletzt 
W. Richter, NAG phil.-hist. Kl. 1961, 389ff., da- 
gegen wohl richtiger K.Barwick Der Dialogus 
des Tac. 1954, 4,1), starb relativ jung (Quint, inst. 
10, l,120f.)_ Quintilian macht bei aller Anerken- 
nung (vgl. 12,10,1 1) auf seine übergroßeÄngstlich- 
keit in der Wortwahl aufmerksam (10,3,12ff., vgl. 
Tac. dial. 2,1). S. verfaßte auch eine Biographie sei- 
nes Landsmannes -> I.Africanus (Tac. dial. 14,4). 

P. L. Sch. 

PIR 2,213 Nr. 363. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 2, 1956, 200. 
R.Syme Tacitus I9S8, 104fr. 614L 800. HRR 2, CLXXf. 

18 . I. Rufinianus, lat. Rhetor, wahrscheinlich 
z.Z. Konstantins d. Gr„ da eine in die nachkon- 
stantin. Z. gehörende Inschr. ( C.Iulio Rufiniano 
. . . Rufiniani oratoris filio , CIL X 1125) sich nach 
Mommsen auf den Sohn unseres Rhetors zu be- 
ziehen scheint. Er ist Vf. einer erhaltenen Schrift 
de figuris sententiarum et elocutionis, die der Er- 
örterung verschiedener Figuren gewidmet ist. Auf 
Erklärungen, die in der Regel sehr kurz sind, fol- 
gen Beispiele, und zwar sowohl prosaische wie 
poetische; zu ersteren gehört hauptsächlich Cicero 
(daneben auch vereinzelt Cato, Sallust, Comifi- 
cius), zu den letzteren hauptsächlich Vergil (aber 
auch Plautus, Ennius, Caecilius, Terenz, Lucilius, 
Horaz). Nach eigenen Worten des Vf. soll seine 
Schrift einer Ergänzung der Slg. des Aquila Ro- 
manus dienen, indem der Vf. Figuren bespricht, 
die von diesem Rhetor nicht erwähnt, von anderen 
dagegen ( aliis quidem proditas) behandelt werden. 
Zwei andere rhetor. Schriften (de schematis lexeos 
und de schematis dianoeas ), die durch die Überl. 
I. R. zugeschrieben werden, sind zweifellos unecht. 

Fürdie Textgestaltung war seinerzeit maßgebend 
der jetzt nicht mehr vorhandene Codex Spirensis, 
auf Grund dessen Rhenanus seine Basler Ausg. 
(1521) hat erscheinen lassen. W. Str. 

Ta. Halm Rhet. lat. min. 1863, 38 fr. (unechte Schriften 
cbd. 48 fr.). Vg]. Teuffel-Kr.-Sk. 3® § 427, 7. Gerth RE X 
790 ff. 

19. I. Valerius Alexander Polemius. Vf. einer 
wohl aus den J. 310-330 n.Chr. stammenden (vgl. 
[2]) Übers, des griech. Alexanderromans (Rez. a), 
wahrscheinlich ident, mit dem Konsul von 338 
Polemius. Trotz mancher Zusätze hält sich die 
Übertragung im ganzen an den Text der Vorlage; 
ihr Stil, von poet. Wendungen, Archaismen und 
Neuerungen geprägt, wirkt gekünstelt. Sie ist im 
vielleicht ebenfalls von I. V. herrührenden -* Itine- 
rarium Alexandri (341-345 n.Chr., vgl. [2]) be- 
nutzt. Die Erhaltung des vollständigen Textes be- 
ruht auf wenigen, z.T. fragmentarischen Hss. (vgl. 
Lehmann, SBAW phil.-hist. kl. 1930, 2,8ff. Ross, 
dass. Med. 1952, 38ff.). Hingegen war eine Epi- 
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tome im MA. weit verbreitet (Ross, Scriptorium 
1956, 127 ff.)» die für einen beträchtlichen Teil der 
Wirkung des Alexanderromans verantwortlich 
ist. 

Erstausg.: A.Mai 1817. Ta.: B. Kühler 1888. Epitome: 

J. Zacher 1867. Lit. : I. Schanz-Hos . 4,1,47fr. 2. R. Merkel- 
hoch Die Quellen des griech. Ale»anderromans 1954, 
179fr. 3. D.J.A. Ross Alexander Historiatus 1963, 9. 

4. B.Axelson Zum Alexanderroman des I. V. 1936. 5. 
M.Galdi L’Epitome 1922, 2 12 ff. 

20. C.I. Victor. Vf. eines allg. in das 4.Jh. n. 
Chr. gesetzten Lehrbuches der Rhet., das mit Aus- 
nahme der Schlußkapitel über exercitatio , Kon- 
versations- (sermocinatio) und Briefstil in Disposi- 
tion - Anordnungsprinzip sind die officia oratoris , 
unter der inventio sind auch Statuslehre und partes 
orationis behandelt - und Details die Ausprägung 
eines spätant. Typus darstellt. Soweit wir die in 
Titel und Subskription aufgezählten Quellen- 
autoren (Hermagoras, Cicero - benutzt sind inv. 20 
de or. or. -,Quintilian, Aquilius[?], Marcomannus, 
Tatian[?]) kontrollieren können, hat V. im wesent- 
lichen kompiliert. Die Schrift ist vollständig nur 

in einer vatik. Hs. des 12.Jh. überliefert; auf einen 
verlorenen Codex der Hofbibi. Karls d.Gr. gehen 
wohl die Exzerpte des Paris. 13955 und die von 
Alkuin in seine Rhetorik eingefügten Stücke zu- 
rück. P. L. Sch. 

Erstausg.: A. Mai 1823. Ta.: K.Halm Rhet.Lat.Min. 1863, 

371 ff. Lit.: Schanz-Hos. 4,i,i86f, M.L. Clarke Rhetoric 30 

at Rome 3 i9Ö5, 139fr. A. Reuter, H 1893, 73fr. B. Bischof 
in: Karl d.Gr. 2, 1965, 6of. 

C. Kirchliche Persönlichkeiten: 

21. I., Papst in Rom 337-352. Er nahm im J. 

339 den vertriebenen Bischof -► Athanasios von 
Alexandreia in Rom auf und blieb dessen festeste 
Stütze bis zur Rückkehr 346. 2 Briefe sind in der 
2. Apologie des Athanasios 21-35; 52-53 erhalten 
(Bd. 2,1 S. 102,12-1 13,25; 133,19-134,30 O.). Ge- 
fälschte Briefe des I. wurden E. 4.Jh. von Anhän- 40 
gern des -> Apollinarios (3) in Umlauf gebracht 
(Jaff6 Reg. Nr. 189ff.). O. H. 

Erich Caspar Gesch. des Papsttums I, 1930, 131-170. 

22. Q.I. Hilarianus, Bischof, sehr wahrschein- 
lich aus Africa proconsularis. Erzerlegte im J. 397 
eines seiner früheren Werke in 2 erhaltene Schrif- 
ten: De ratione Paschae et mensis (Theorie der 
Berechnung des Osterdatums ; Migne PL 13,1 105— 

1 1 14) und De cursu temporum (Chiliastische Chro- 
nol. der Weltgesch., die nach dem 6.Jt., 470 J. nach 50 
Christi Tod, im 1000jährigen Reiche enden wird; 
ed. C.Frjck Chronica minora 1, 1892, 153-174). 

O. H. 

Bardenhewer GAL 3,560t. Geizer (-► L Africanus) 2,1, 
121-129. 

D. Weitere Iulii s. unter : 

Augustus. Agricola. Agrippa. Caoar. Caügula. 
Cdsus (3). Drasus. Florus (3). Frontinus. Ger- 
manicus (2). Historia Auguste. Hyginus (1). Ob- 
Bequou. Paris. Pollux. Potnum Severianua. 60 
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Sohaemus. Solinus. Theodotus. Titianus. Tiberius. 
L. (I.) Caesar und I. (Maior) Antoninus s. Nach- 
träge im Schlußband. 

Iulius. Cognomen bei den Iuliem, s. Iulii I 
N r. 10-14; vgl. Degrassi FCap. 145. H. G. G. 

Iuncus. Cognomen (»Binse«, Walde -Hof . 8 
1,729, z.B. bei den Aemiliem, Claudiem und Iu- 
niem) und Nomen, auch inschr. bezeugt, Schulze 
Eigenn. 295.470. - 1. M. Iuncus. Praetor 76, Pro- 
10 magistrat (als Proconsul?) in Asia 75-74, Brough- 
ton Mag. 2,93.98. Er organisierte das durch Erb- 
schaft an Rom gefallene Bithynien (o. I 910) 
als Provinz unter Anschluß an Asia. Er weigerte 
sich, die von Caesar festgenommenen Seeräuber 
zu bestrafen, woraufhin dieser sie hinrichten ließ, 
VelL 2,42,3. Plut, Caes. 2,2. Magie Rom. Rule in 
As. Min. 1,250. 2,1126,44. 1200f. M. Gelzer Cae- 
sar* 21. H.G.G. 

2. 1., nicht sicher bestimmbarer philos. Schrift- 
steller des 2.Jh. n.Chr. (Identifikation mit einem 
der Aemilii I., PIR Nr. 352 ff., unsicher), Vf. eines 
Dialogs 7i€Qi yrjgwQ (rekonstruierbar aus Stob, 
flor. 4,50b,85. 50c,9. 50a, 27. 53,35). Auf den 
schroff formulierten ytoyoQ des Alters seitens des 
jüngeren Gesprächspartners folgt in zusammen- 
hängender Rede die Verteidigung durch den älte- 
ren. Der Dialog spielt vor einer Zuhörerschaft. 
Verarbeitet sind platon., peripatet. und popular- 
philos. Gedanken. H. Gä. 

R.Hirzel Der Dialog 2, Lpz. 1895, 252fr. J.A.A, Faltin 
Die I.-Frg. b. Stob* Diss. Freibg. i Br. 1910. F. Wilhelm 
DieSchriftdes I. 7 l.y. . . ., Progr. Breslau 1911. M. Wal- 
lies, PhW 36, 1916, 702fr. A.Dyroff, RhM 86, 1937, 241fr. 

Iuncus Vergilianus. Senator, im Zug des 
Sturzes der Messalina im J. 48 hingerichtet, Tac. 
ann. 1 1 ,35,3. Sen. apocol. 13,4. R. H. 

Iuni&nus s. Iustinus (5) 

Iunilius (Iunillus) Africanus (6Jh. n.Chr.), 
Nachfolger Tribonians im Amt des quaestor sacri 
palatii bei Justinian (Prok.anecd. 20,17), verfaßte 
eine Einführung in die bibl. Schriften in erotemat. 
Form (Instituta regularia divinae legis, 2 B.J. Der 
dem Aristotelismus verpflichtete Inhalt geht auf 
die sog. antiochen. Schule, bes. auf Theodoros von 
Mopsuestia, zurück. M. F. 

Ta.: Migne PL 68,15fr. Kihn (s. [il) p. 465^ 

Lit.: 1. H.Kihn Theodor von Mopsuestia und Junilius 
Africanus als Exegeten, 1880. 2. E. Stein, Bull. Acad. Roy. 
Belg., CI. d. lettr., 5. Ser., 23, 1937, 378fr. 3. M.Laistner, 
Harv.Theol. Rev. 40, 1947, 23 ff. (Hss.). 

Iuniores. I. waren in der Frühzeit des röm. 
Milizheeres die für den Felddienst ausersehenen, 
wähl- und stimmberechtigten Bürger im Alter von 
17 bis 46 J. (Pol. 6,19,2 und 5. Gell. 10,28), welche 
in Listen evident gehalten wurden (Pol. 2,23,9. 
Liv. 24,18,7). Im Heer der spätröm. Kaiseizeit 
hießen I. die Rekruten (Cod.Theod. 7,13,1), ferner 
jüngere Truppenteile (s. Not.dign.) und schließ- 
lich Polizeitruppen wie die IJtalici (Not.dign. 
occ. 43,6). Im polit. Leben gab es auch innerhalb 
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der einzelnen -> tribus in der späten Republik I. 
Schließlich wurde in augusteischer Zeit ein Teil 
der Ritterschaft als I. bezeichnet (Tac.ann. 2,83). 

A. N. 

Krom.-Veith 260.266f.271. R. Grosse Rom. Militärgesch., 
Bin. 1920, 107. 

Iunius. Name eines angesehenen röm. Ge- 
schlechts, der zweifellos die Menschen als in nähe- 
rer Beziehung zur Göttin-»- Iuno bzw. zum mensis 
-> Iunius stehend erscheinen ließ, Schulze Eigenn. 
470. Walde-Hof. 8 1,731. Patriz. Namensträger, 
die im Zusammenhang mit dem Republikgründer 
L.I.-> Brutus Nr. 2 möglich wären, sind hist, nicht 
zweifelsfrei nachweisbar. Die gesch. Vertreter sind 
Plebeier; sie traten seit dem E. des 4.Jh. v.Chr. 
hervor, die — ► Bruti mit den Familien Scaevae, 
Bubulci und Perae. Zur republik. Nobilität gehör- 
ten auch die Silani, die als einziger Zweig der Gens 
in der Kaiserzeit fortlebten. Auch inschr. ist der 
Name häufig bezeugt; -*■ Leges Iuniae. Gesamt- 
behandlung: Drumann* 4,1-59 (mit Stammbäu- 
men). RE X 960-1114; Suppl. V-VII. - Eine 
Gesch. der Gens schrieb Atticus (Nep. Att. 18,3), 
als Ahnherr galt der legendäre Aeneas-Begleiter L, 
Dion. Hai. ant. 4,68,1. 

I. Republikanische Zeit. 1. C.I., Volkstri- 
bun 423. 2. C.I., Münzmeister um 145-138, 

Broughton Mag. 2,442. 3. C.I., Aedil 75, Unter- 
suchungsrichter 74 im Prozeß gegen Albius Oppia- 
nicus u.a. ; wurde wegen Bestechung verurteilt 
{iudicium Iunianum: entscheidender Schlag gegen 
Sullas Gerichtsreform, die nur Senatoren als Ge- 
schworene zugelassen hatte). Cic.Cluent. 1. 55. 89- 
96 u.a. 4. D.I., 212 Befehlshaber der Festung an 
der Voltumusmündung im Kampf gegen Capua, 
Liv.25,22,5. 5. L. I. ,167 Mitglied der Zehnerkom- 
mission zur Ordnung von Makedonien, Liv. 45, 
17,3. 6 . M.I. (Silanus?), Münzmeister um 137— 
134, Broughton Mag. 2,442: Denare mit Esels- 
kopf. 7. M.I., Zeuge gegen Verres 70, Cic.Verr. 
1,135 ff. 151. 8. M.I., Praetor 68 (67?), Vorsitzen- 
der im Prozeß des von Cic. verteidigten Matrinius. 
9. P. I., Bauunternehmer, der im J. 80 Arbeiten am 
Castortempel übernahm, aber bald starb; seinen 
Sohn machte 74 Verres haftbar und erpreßte ihn, 
Cic. Verr. 1,130-1 53. 10. Q.I. Volkstribun 439, 
Anhänger des Sp. Maelius. 11. Q.I., als Freund 
des Verres von Cic. 70 im Prozeß des Verres als 
Geschworener abgelehnt. 12. T.I. (L.f.), Volks- 
tribun vor 90, als Redner von Cic. Brut. 180 ge- 
lobt. 13. Iunii Bruti -► Brutus. 14. M.I. Congus 
Gracchanus, kenntnisreicher Schriftsteller um 120 
oder später, entweder eine Person (Wissowa, RE 
X 1031 ff.) oder 2 Personen (Teuffel-Kr.-Sk.I, 
§ 138,2.3), von denen Gracchanus ein Werk de 
potestatibus in mindestens 7 B. geschrieben hatte 
(Plin.nat. 33,36. Ulp.dig. 1,13,1 pr. u.a.), Congus 
von Lucil.frg, 595f. als gebildeter Leser genannt 
wurde. Man wird wahrscheinlich mit Schanz- 
Hos. 1,235 an 2 Personen denken müssen, den äl- 
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teren Schriftsteller Gracchanus und den jüngeren 
Gelehrten Congus. 15. I. Damasippus, Kunst- 
händler und Makler, von Cic. 49 und 45 (fam.7, 
23,2 f.; Att. 12,29,3.33,1) genannt und von Hor.s. 
2,3,20ff. im Jahr 33 verspottet, vgl. Macr.Sat.2,3, 
2. 16. M.I. Pennus, Sohn des gleichnamigen pleb. 
Aedils von 205 und Stadtpraetors von 201. Er 
stand 172 als Praetor in Hispania Citerior, war 167 
Consul (zusammen mit Q.Aelius Paetus, vgl. 
10 Degr. I. 13,50f.460f.), wobei er von Pisa aus er- 
folglos gegen die Ligurer zog, Liv.45, 16,3. 17,6. 
44,1. 17. M.I. Pennus, Sohn von Nr. 16, Volks- 
tribun 126 (Gesetz über Ausweisung von Nicht- 
bürgern aus Rom, gegen C. Gracchus gerichtet, 
Mommsen RStR 3,200,1). Bald nach seiner Aedili- 
tät(um 123) starb er, Cic. Brut. 109. 18.D.I.Pera, 
Consul 266, triumphierte, wie auch sein College 
Num. Fabius Pictor, zweimal über Sassinaten und 
über Messapier. 264 gab er die ersten Gladiatoren- 
20 spiele zu Ehren seines Vaters — »- Brutus Nr. 16. 253 
Censor, legte das Amt nach dem Tod seines Colle- 
gen L.Postumius nieder. 19. M.I. Pera, Consul 
230 (zusammen mit M.Aemilius Barbula), zog 
gegen die Ligurer, Censor mit C. Claudius Centho 
225, Broughton Mag. 1,231. Dictator rei gerun - 
dae causa 216 nach der Schlacht bei Cannae, Neu- 
aufstellung eines Heeres, das er nach Campanien 
führte, wo dann Casilinum gegen Hannibal ver- 
loren ging. 20. L.I. Pullus (C.f. L.n.), Consul 
30 249, zusammen mit P. Claudius Pülcher; zunächst 
verlor er gegen die Karthager einige Schiffe, dann 
im Seesturm bei Kamarina die ganze Flotte, Pol. 
1,54,1-8. Aber er besetzte dann den Eryx, wo er 
vielleicht gefangen wurde oder Selbstmord ver- 
übte. 21ff. Iunii Silani, Cognomen vom griech. 
Silenos hergeleitet (Mz.), vgl. Drumann* 4,49f. 
Filiation, beginnend mit Nr. 25, REX 1085. 21. D. 
(1.) Silanus, 146Leitereiner Kommission zur Über- 
setzung der landw. Schrift des Karthagers Mago 
40 ins Lat., Plin.nat. 18, 22f. Schanz-Hos. 1,241. 22. 
D.I. Silanus, Sohn des Patriziers T. Manlius Tor- 
quatus, wurde von dem Plebeier D. Silanus Nr. 21 
adoptiert, Mommsen RF 1,75 f. (Manlianus?). 141 
Praetor in Macedonia (Kupferprägung m. Silens- 
maske),erhenkte sich, nachdem er 140 unsauberer 
Amtsführung überführt war. Val. Max. 5,8,3. 
23. D.I. Silanus (L.f.), Münzmeister (Denare m. 
Silen) ca. 90-89, Broughton 2,442. 24. D.I. Sila- 
nus (M.f.), um 107-um 60. Aedil um 70, Praetor 
50 um 67, Consul 62 (mit L.Licinius Murena), nach- 
dem er am 5. Dezember 63 bei der Senatsverhand- 
lung über die Catilinarier eine nicht ganz eindeu- 
tige Rolle gespielt hatte (Cic. Cat. 4,7. 1 1 . Sali. Cat. 
51,1 6 ff. u.a.). Lex Licinia Iunia über Veröffent- 
lichung von Gesetzesanträgen. Pontifex seit um 
75 bis um 60. Verheiratet war er mit — ► Servilia, 
der Mutter des Caesarmörders — ► Brutus Nr. 9 
nach dem Tod des Brutus Nr. 8 (3 Töchter). 25» 
M.I. Silanus, besetzte 216 Neapel, stand als Prae- 
60 tor 212 und im folgenden Jahr in Etrurien, war 
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Propraetor in Spanien 210-206 (207/06 militär. 
Erfolge). 26. M.I. Silanus, fiel 196 als Praefectus 
socium gegen die Boier. 27, M.I. Silanus, Volks- 
tribun um 123 (lex Iunia repetundarum). Praetor 
113 oder 112 in Spanien, Consul 109 (zusammen 
mit Q. Caecilius Metellus, Broughton Mag. 1, 
545), wurde von den Kimbern i m transalpin. Gal- 
lien geschlagen. 104 wurde er freigesprochen. 28. 
M.I. Silanus, Münzmeister um 108-107, Brough- 
ton 2,442. 29* M.I. Silanus, Quaestor um 84, 
Proquaestor 83-82 in Asia, Praetor 77, Proconsul 
in Asia 76 (dabei Beobachtung einer Himmels- 
erscheinung und Überführung eines Bildes nach 
Rom, das später in der Curia hing). 30. M. (I.) 
Silanus, 53 Legat Caesars (Gail. 6,1,1). 31. M.I. 
Silanus (M.f., Nr. 29), 43 unter Lepidus und An- 
tonius Offizier, 34Quaestor (m.procos. Imperium) 
in Griechenland (Mz.), ging vor 31 zu Octavian 
über, wurde 25 Consul, CIL I* p. 58. Augur seit 
vor 34. Er wohl ist im Senatsbeschluß über die 
Saecularfeier 17 genannt, CIL VI 877 =32324. 32. 
Iunia, Tochter von Nr. 24 und der Servilia, Ge- 
mahlin des M.Aemilius Lepidus, des späteren 
Triumvira; sie wird in Ciceros Korrespondenz er- 
wähnt und war 30 in ein Verfahren gegen ihren 
ältesten Sohn wegen eines Mordanschlags auf Oc- 
tavian verwickelt, Gardthausen 2,247. 33. Iunia 
Tertia, Schwester von Nr. 32, Gattin des Caesar- 
mörders C.Cassius. Sie starb 22 n.Chr. im Alter 
von über 90 J., Tac.ann. 3,76. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. I. I. Avitus. Militärtribun un- 
ter L. Iulius Ursus Servianus 98-100 in Germ, 
sup. und 100/01 in Pannonien, Quaestor, er starb 
als aedilis design. ca. 109, CIL VI 10229 Z. 20 
(Testam.d.Dasumius). Plin.ep. 8,23. 2. 1.Blaesus, 
schloß sich als Statth. von Gallia Lugdunensis im 
J. 69 dem Vitellius an (Tac.hist. 2,59,2), der den 
vornehmen Mann, vom Bruder L. Vitellius auf- 
gereizt, 69 vergiften ließ. 3. Q. I. Blaesus. Procos. 
Siciliae, Bull.Napol. I 87. In Pompei oder Hercula- 
neum begütert, CIL X 8058,4. Cos.suff. Juli-Dez. 
10 n.Chr., Inscr.lt. XIII 1,303, CIL X 6639. 8070, 
4. In den J. 14-20 Statth. von Pannonien, wo nach 
dem Tod des Augustus die Legionen meuterten, 
Tac.ann. 1 , 1 6, 1 f . Veil. 2, 1 25,4f. Cass. Dio 57,4, 1 ff. 
(Möczy, RE Suppl. IX 548. W.Reidinger Statth. 
32f.), Tac.ann. 1,18,3-19,5.21,1-23,2. Im J. 21 
wurde er als Kandidat des Tiberius, da Seian sein 
Oheim war, Statth. von Africa, ebd. 3,35,1 f., blieb 
es auch 22/23, ebd. 3,58,1; für seine Erfolge im 
Kampf gegen Tacfarinas (R.Bartoccini, Epigr. 
20, 1958, 6f.) erhielt er die omamenta triumph. 
und eine Ehrenstatue, ebd. 3,73,3-74,4. 4,23,1. 
Veil. 2,125,5. B.Thomasson Statth. Nordafr. 25. 
Mz.: M.GRANTAspectsPrincip. ofTiberius (1950), 
51,55. t bald nach Seians Tod, geschmäht von Tibe- 
rius, Tac. ann. 5,7,2. 4« Q.I. Blaesus, Sohn von 
Nr. 3, Militärtrib. seines Vaters in Pannonien, Tac. 
ann. 1,19,4.29,2, wohl sein Legat in Africa, ebd. 
3,74,2. Cos. soff. Juli-Dez. 26, BC 68, 1940, p. 201 
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(tess. numm.). Ael. frg. 110 (2,240 H.). CIL VI 
10293. Degrassi FImp. 9. Von Tiberius gekränkt, 
tötete er sich im J. 36 mit seinem jüngeren Bruder, 
Tac.ann. 6,40,2. 5. I. Cilo. Im J.49 Praesidial- 
procurator von Pontus-Bithynia; er brachte den 
aus dem bosporan. Reich vertriebenen Mithrida- 
tes nach Rom und erhielt dafür die consularia in - 
signia , Tac.ann. 12,21,1 . Claudius verlieh ihm die 
Prokuratur ein zweites Mal im J. 52/53 (wohl bis 
10 55), Cass. Dio 60,33,6, Seltman Num.Chron. 8, 
1928, p. 102. C. Bosch Kleinas. Münzen (1935) 11,1 
p. 83f. D. Magie Rom. Rule As. Min. 2, 1 397f. 
6. M.I. Homullus. Cos.suff. Nov./Dez. 102, CIL 
XVI 47 (R.Syme, JRS 43, 1953, 158). Inscr.lt. 
XIII 1 p. 194f., Pontifex, CIL VI 31034.32445. 
Von 113-115 Statth. von Cappadocia-Galatia, 
Cass. Dio 68,19,1, E.Sydenham Coinage of Caesa- 
rea in Capp. (1933) 73 (J. 113). R.K. Sherk Leg. 
Gal. 58f. Im J. 114 wurde von Traian, zu dessen 
20 Freundeskreis I. zählte (SHA vit. Alex. 65,5), an 
seiner Stelle sein Sohn, der unter Hadrian cos. 
suff. und Statth. von Hispan. cit. war, CIL XII 
3168. II 3415, zu einer Unterredung mit dem Per- 
serkönig Parthamasiris geschickt, Cass. Dio 68,19, 
2. 7. I. Mauricus. Wohl Enkel von Nr. 10, N.- 
Italiker, G.Chilver Cisalp. Gaule, 1941, 104. Wie 
sein älterer Bruder Nr. 11 Stoiker, Plin. ep. 1,14, 

1 f. 2,18. Senator schon 68, Plut. Galba 8. Im J. 70 
trat er für die Verfolgung der Delatoren ein, Tac. 
30 hist. 4,40,4, auf Grund seiner aequitas, Mart. 5,28,5. 
Wahrscheinlich im J. 94 relegiert, Plin.ep. 3,11,3. 
Tac. Agr. 45,1, im J. 97 von Nerva zurückgerufen, 
Plin . ep. 1 ,5,10, auch an dessen Taf el gezogen, Plin. 
ep. 4,22,4ff. Epit. Caes. 12,5. Etwa im J. 99 dürfte 
I. zum Suffektkonsulat gelangt sein, Nesselhauf, 
Gn 1954, 267 ; als Konsular gehörte er dem kaiser- 
lichen consilium an, Plin. ep. 4,22,3 (Crook Consil. 
princ. p.170). I., der selbst Kinder hatte, sorgte 
auch für die seines Bruders, ebd. 2,18,4. Ca. 107 
40 noch am Leben, befand er sich in seiner Villa in 
Formiae, ebd. 6,14. 8 . A. I. Pastor L. Caesennius 
Sospes. Nach CIL III 6076 (Theater von Ephesos) 
= 12253 sevir turmae equ. Rom., Illvir a.a.a.f.f '., 
trib.mil. leg. Xlll Gern. (Dakien), quaest.Aug., 
trib.pleb., leg.pr.pr.Asiae; nach CIL VI 1435 fer- 
ner leg.Aug.leg. XXII Primig. (am Rhein, Inschr. 
aus Mainz, Bramb. 1052), leg. Aug.pr.pr. Belgi- 
cae; cos.ord. 163, CIL VI 10743. 9. Q.I. Rusticus, 
Sohn von Nr. 11, Stoiker, SHA vit. Marci 3,3. 
50 Cos. suff. Juli 133, CIL VI 858. XVI 76. AE 1962, 
255. Lehrer und Freund des Marc Aurel, elg 
iavrov 1,7. Cass. Dio 71,35,1. Der Kaiser 
machte ihn zum cos. II ord. 162, AE 1948, 115, 
wohl gleichzeitig praef. urbi bis ca. 168, Dig. 49,1, 
1,3. Unter ihm 165 Martyrium des Iustinus, Laz- 
zati, Aev. 1953, 473-497. G. Rauscher Flor.patr. 
3* 113 ff. 10..I Rusticus. Wohl Großvater von Nr.7 
und Nr. 11. Von Tiberius mit der Abfassung der 
Senatsprotokolle bebaut; er warnte im J. 29 die 
60 coss. ordd. vor der relatio gegen die Gattin und 
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die Kinder des Germanicus, Tac.ann. 5,4,1 f. 11. 
Q.I. Arulenus Rusticus. Als Volkstribun im J. 66 
wollte er, selbst Stoiker, Plin.ep. 1,5,2, Plut. de 
curios. 15, gegen den Senatsbeschluß über den 
Stoiker Thrasea Paetus interzedieren, Tac.ann. 
16,26,3f. Im J. 69 Praetor, wurde er von Vitellius 
den auf Rom anrückenden Flavianem entgegen- 
geschickt, wobei er verwundet wurde, Tac.hist. 

3,80,2. Cos.suff. Sept.-Dez. 92, Inscr.lt. XIII 1 
p. 192f. AE 1949, 23 Z. 27. Wahrscheinlich im 
J. 94 Opfer der Stoikerverfolgung Domitians, weil 
er Märtyrerbiographien des Thrasea Paetus und 
des Helvidius Priscus herausgegeben hatte, Cass. 
Dio 67,13,2, Suet. Dom. 10,2 f. Tac.Agr. 2,1.45,1. 
12, C. Appius I.Silanus. Cos.ord. 2 8 n.Chr., AE 
1961, 96 = Emerita 28, 1960, 143-146. CIL X 
1196. Inscr.lt. XIII 1 p. 299. Plin.nat. 8,145. Im 
J. 32 wegen Maiestätsverbrechens angeklagt, doch 
entlastet, Tac.ann. 6,9,3. Im J. 38 flamen der Ar- 
valbrüder, CIL VI 2028, im J. 39 Magister, CIL 
VI 32346. Legat, pr. pr. Hispan. Tarrac. 40/41, im 
J.41 nach Rom berufen, um die Domitia Lepida zu 
heiraten, die Schwiegermutter des Claudius durch 
Messalina, Cass. Dio 60,14,3. Suet.Claud. 29,1. 
Sen. apoc. 11,5. Durch diese und Narcissus fiel I. 
im J. 42 einer Intrige zum Opfer, Cass. Dio 60,14, 
4. Suet.Claud. 37,2. Tac.ann. 11,29,1. 13. C.I. 

Silanus. Flamen Martialis, Cos.ord. 10 n.Chr., 
Inscr.lt. XIII 1, p. 303. 2, p . 1 1 4 f . (16. Jan.). Pro- 
cos. Asiae 20/21, D. Magie Rom.Rule As. Min. 
2,1581, im J. 22 de repetundis und wegen maiestas 
angeklagt (R. S. Rogers Crimin. Trials under Ti- 
berius 66 f.), wobei sein Quaestor und sein Legat 
gegen ihn aussagten. Tiberius gestattete auf Bitten 
der Schwester Iunia Torquata, daß I. nicht nach 
Gyarus, sondern nach Cythnus verbannt wurde, 
Tac.ann. 3,66-69. 4,15,3. 14. D.I. Silanus, Bruder 
von Nr. 16. Wegen Beziehungen zu Iulia sagte ihm 
Augustus 8 n.Chr. die Freundschaft auf, und I. 
verließ Rom. 20 n.Chr. gestattete Tiberius seine 
Rückkehr aus der peregrinatio (iron.), doch erhielt 
er kein Amt, Tac.ann. 3,24,3f., R.Syme Rom. 
Revol. 432. 15. L. Iunius Silanus. Flamen Martia- 
lis im J. 22 an Stelle von Nr. 13, Howe 24 Nr. 3. 
Cos.suff. mit C. Vellaeus Tutor im J. 28 (P.Roma- 
nelli. Bullet. Mus. imp. Rom. 10, 1939, 41 ff.), 
CIL V 4921 f. 16. M. I. Silanus, Bruder von Nr. 14. 
Freund des Tiberius, Tac.ann. 3,24,3. Cass. Dio 
59,8,5. Cos.suff. (mit Drusus ganzjährig) in der 
2. Hälfte 15 n.Chr., Inscr.lt. XIII 1, p.l84f. RE 
XVII 1431 Nr. lllf. Bedeutender Redner. Im J. 22 
stellte er den Antrag, die Jahreszählung künftig 
nach der trib. pot. des Princeps vorzunehmen, Ta c. 
ann. 3,57,1. Seine Tochter Nr. 26 wurde im J. 33 
mit C. Caesar, dem späteren Kaiser Caligula, ver- 
heiratet, Tac.ann. 6,20,1. Suet. Cal. 12,1. Cass. 
Dio 58,25,2. Dieser haßte ihn, brachte ihn im Se- 
nat um das Recht der 1. Stimme, drohte mit Maie- 
stätsklage und trieb ihn so im J. 38 zum Selbst- 
mord, Suet. Cal. 23,3. Cass. Dio 59,8,4, Philo, Leg. 
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ad Gai. 62ff. 17. M. I. Silanus Torquatus. Cos. 
ord.19 n.Chr., Inscr.lt. XIII 1, p. 184 f. 306. 310 
(ganzjährig), erst mit L . Norbanus Baibus, AE1 947, 
3 (nachihnen die LexIuniaNorbana,REXII910), 
ab Juli mit P. Petronius, AE 1945, 33. Procos.Afr. 
36-39, CIL VIII 14603, vgl. XIV 3665. B.Tho- 
masson Statth. Nordafr. 2,28. Allerdings entzog 
ihm Caligula die Legion und unterstellte sie einem 
Legaten, Tac.hist. 4,48,1 (anders Cass. Dio 59,20, 
10 7). Vermählt mit Aemilia Lepida, Urenkelin des 
Augustus, Söhne Nr. 18.19.21 und 2 Töchter Nr. 
25. 27. 18. M.I. Silanus. * 14 n.Chr., Plin.nat. 
7,58. frater arv. seit ca. 40, Pasoli Act.fratr.arv. 
p. 14,11, p. 18,19. Cos.ord. 46, Cass. Dio 60,27,1 
(ganzjährig). Procos. Asiae 54, Cass. Dio 61 ,6,4f . ; 
als Abkömmling des Augustus ließ ihn Agrip- 
pina vergiften, Tac.ann. 13,1,1 f. 19. L.I. Silanus, 
* ca. 25, CIL XIV 2500. frater arv., Pasoli Act. 
fratr.arv. p. 1 14 Nr. 15 im J. 41 als Ururenkel des 
20 Augustus, Sen. apoc. 10,4, im kindlichen Alter mit 
der 2jährigen (?) Octavia, Tochter des Claudius, 
verlobt, Cass. Dio 60,5,7.31,7. Suet.Claud. 24,3. 

27.2. Er erhielt das Vigintivirat und wurde praef. 
urbi feriar. latin., Cass. Dio 60,5,8, nahm 43 am 
britann. Feldzug und 44 am Triumph des Claudius 
teil, erhielt selbst die triumph. ornam ., Suet.Claud. 

24.3. CIL XIV 2500, und vertrat ihn 45 bei der 
Verteilung von Geldspenden, Cass. Dio 60,25,8. 
Lange vor dem Normalalter, Cass. Dio 60,31,7, 

30 im J. 48 praetor inter cives et peregrinos ; durch 
Agrippina, die Octavia dem Nero verloben wollte, 
am 29. Dezember 48 wegen angeblichen Verkehres 
mit Iunia Calvina, Schwester des Censors L. Vitel- 
lius, aus dem Senat gestoßen, Tac.ann. 12,4,3, am 
1. Januar 49 zum Selbstmord getrieben, Suet. 
Claud. 29,2. Sen. apoc. 10,4. 20. M. I. Silanus Lu- 
tatius Catulus. Sohn des D.I. Silanus Gaetulicus, 
Xvir stlit. iud., Salius Collinus, f im 21. Lebens- 
jahr, CIL VI 1439. 21. D.I. Silanus Torquatus, 
40 nach IG III 612 praef. urbi fer. lat. y flamen lulianus 
und Augustanus, lllvir monet., quaestor principis 
(Claud.). Seit 37 Salius Palatinus , MDAI(R) 17, 
1902, 162. Cos. 53 (ganzjährig), CIL IV 3340 
CXXXVIII 1 * (tab.cer.Pomp.). Tac.ann. 12,58,1. 
Phlegon 2/II 1, p. 1179, Z. 1 1. Dem Ururenkel des 
Augustus drohte durch Nero eine Klage, der er sich 
im J. 64 durch Selbstmord entzog, Tac. ann. 1 5,35, 
1 ff. 16,8,1. Cass.Dio62,27,2(p.62Boiss.). 22. L.K 
Silanus Torquatus, Sohn von Nr. 18. Im Haus sei-j 
50 ner Tante Aemilia Lepida und ihres Gatten G*jj 
Cassius erzogen, Tac.ann. 15,52,2. Seit 60 Saliu $ 
Palatinus , CIL VI 2002,8. Stoiker, Sch.Iuv.l,33| 
Sowohl Calpumius Piso, Tac. 15,52, lf., als aucfe; 
Nero fürchteten ihn als möglichen ThronpräteiH 
denten; daher ließ ihn dieser im J. 65 verbanne® 
und in Barium internieren; er widersetzte sich sei^ 
ner Ermordung und fiel wie im Kampf, Tac.ann^ 
16,7-9. Ihm oder seinem Oheim Nr. 19 gilt CIL Vf 
1438, vielleicht auch die bei Plin.ep. 1,17,1.4 er* 
60 wähnte Statue. 23. C.I. Tiberianus. Wohl Sohn 
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des CIL III 4558 genannten gleichnamigen Mili- 
tärtribunen der Leg. X Gern. Pia Fid. (im J. 249). 

I. selbst war 281 cos. ord. mit Probus, CIL X 3728. 
Cos.ord. II im J. 291, Rossi-Silvagni, Inscr. 
Christ. Urb. Rom. III 871 8, Cod.Iust. 5,16,25 u.a., 
zugleich vom 18. Februar 291 bis 3. August 292 
Stadtpraefekt. Vielleicht war er schon 292/93 pro- 

cos. Asiae nach Inschr. auf Basen fürDiocletianus, 
Constantius, Maximianus in Ephesos, Miltner, 
JOEAI 44, 1959, 267f. Vom 12. September 303 bis 10 
4. Januar 304 zum 2. Mal Stadtpraef.,Chron.min. I 

p. 66 M. Er hatte mit 13 anderen Senatoren je 
400000 Sest. Für ein kaiserliches Bauwerk (wohl 
des Maximianus) gestiftet, CIL VI 37118. Das Ge- 
spräch des I. mit Flavius Vopiscus vit. Aurel. 1,2 
ist wohl von dem Vf. der SHA frei erfunden, J. 
Straub Stud. zur Hist. Aug. 1 5 f. 

24 « (Caecilia) I., Tochter des Q.Caecilius Me- 
tellus Creticus, cos. 7 n.Chr., seit 17 oder früher 
verlobt mit Nero Iulius Caesar, dem ältesten Sohn 20 
des Germanicus, Tac.ann. 2,43,2; doch sie starb 
unverheiratet vor dem J. 20, vgl. ebd. 3,29,2. Ihre 
Grabinschr. (aus dem Mausoleum Augusti) CIL 
VI 914 (Abschr.) = Dess. 184. 25 . I. Calvina. 
Tochter von Nr. 17, Gattin des L.Vitellius, cos. 
suff. 48, bald geschieden; lebenslustige (Sen.apoc. 

8,2) Schwester von Nr. 19, mit dem sie der Vater 
des Vitellius fälschlicherweise der Blutschande be- 
zichtigte, Tac.änn. 12,4,1 f. ; im J. 49 verbannt, 
ebd. 12,8,1. Im J. 59 ließ Nero sie zurückkehren, 30 
ebd. 14,12,3. Sie lebte noch gegen E. der Regierung 
Vespasians, Suet. Vesp. 23,4. 26 . 1. Claudia. Toch- 
ter von Nr. 16; im J. 33 dem C. Caesar (Caligula) 
in Antium vermählt, Cass. Dio 58,25,2; sie starb 
(Cass.Dio 59,8,7 spricht falsch von Verstoßung) 
aber nach etwa 3 J. im Wochenbett, Suet.Cal. 1 2,2. 
Philo, Leg. ad Gai. 62 (VI 1915 Cohn). 27 . I. 
Silana. Tochter von Nr. 17. Ihr Gatte C. Silius ließ 
sich Messalinas wegen als cos. design. 47 schei- 
den, Tac.ann. 1 1,12,2. Mit Agrippina erst befreun- 40 

det, später wegen ihres Freiers Sextius Africanus 
entfremdet, versuchte die sittenlose I., diese bei 
Nero zu verleumden, ebd. 13,19,2ff. Dafür im J. 

55 verbannt, 59 nach Tarent zurückgekehrt, starb 
sie vor Agrippina, ebd. 14,12,4. 28 . I.Torquata. 
Schwester von Nr. 13, Vestalin, Tac.ann. 3,69,6, 
nach CIL VI 2128 noch mit 64 J., später Vestalis 
Maxima, CIL VI 2127. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeiten : 

1« I. Gallio. Berühmter Deklamator der frühen 50 
Kaiserzeit (vgl. Sen.contr. 10, pr.13; Hier.comm. 

Es. 8 pr.), wohl aus Spanien (Stat.silv. 2,7,32), was 
die Freundschaft mit dem älteren Seneca erklärt, 
dessen Sohn Novatus er adoptierte. Auch Ovid 
war mit ihm befreundet (Sen.suas. 3,7) und kondo- 
liert (Pont. 4,11) zum Tode der Gattin. 32 n.Chr. 
fiel G. bei Tiberius in Ungnade, wurde aus dem 
Senat ausgestoßen und hart bestraft (Tac.ann. 6, 

3. Cass. Dio 58,18). Die zahlreichen Zitate des ält. 
Seneca (vgi. bes. contr. 1,1. 2,3. 9,1. 4.5. 10,1.2.4) 60 
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ergeben ein gutes Bild seiner Deklamationen; er 
verstand sich bes. auf den idiotismos (contr. 7, pr. 
5f.). Sein sententiös-pointierter, figurenreicher Stil 
(vgl. contr. 10,2,10; suas. 5,8) gilt dem Klassizisten 
Messalla in Tac.dial. 26,1 als tinnitus. Weder das 
Pamphlet gegen T. Labienus Für Mäcens Günst- 
ling Bathyllus (contr. 1 0, pr. 8) noch der von Quint, 
inst. 3,1,21 erwähnte rhetorische Traktat sind er- 
halten. 

H. Meyer, ORF *1842, 543 f. PIR 2,237 Nr. 493. H.Bornec- 
que Les declamations 1902, 173ff. Schanz-Hos. 2,349f. 

2 * I. Otho. Deklamator der frühen Kaiserzeit, 
betrieb zuerst eine Elementarschule, stieg später 
als Günstling Seians auf und klagte 22 n.Chr. als 
Praetor C. Silanus an (Tac. ann. 3,66). Die Charak- 
teristik seiner Deklamationen bei Sen.contr. 2,1 
33ff.37ff. kennzeichnet ihn als Meister des Insi- 
nuierens; als colores verwandte er mit Vorliebe 
Träume (contr.7,7, 15). Sein Stil, an dem Antithe- 
sen und Alliterationen auffallen, und seine so- 
phistischen Pointen (vgl. contr. 7,3,5) blieben nicht 
ohne Kritik (contr. 7,3,10. 10,5,25). Von seinen 
vier B. colores (contr. 1,3,11.2,1,33) ist nichts er- 
halten. 

PIR 2,241 Nr. 517. H.Bornecque Les declamations 1902, 

I7öf. 

3 » I. Philargyrius (/. Fila[r]girius, lunilius Fla- 
grius Hss., danach Filagrius Heraeus, RhM 1930, 
391,1). Vergilerklärerdes 4./5.Jh. n.Chr.; eine ge- 
nauere Datierung hängt davon ab, ob der Adres- 
sat der Widmung Valentinianus ( Valentianus Rez. 
b) mit einem (und mit welchem) der 3 Kaiser die- 
ses Namens zu identifizieren ist; wirkte in Mai- 
land. Auszüge aus seinem Kommentar der Buco- 
lica und Georgica bilden den Hauptteil einer 
Scholienkompilation zu diesen Werken; überlie- 
fert sind 2 Rezensionen, jede in 2 Versionen (Rez. 
a: Explanatio 1 und 2 zu ecl., Brevis expositio zu 
georg., in den Hss. LNP bis 2,91, in G bis 2,542; 
Rez. b in 2 Berner Hss. BC und V, vgl. [3],8ff.),von 
denen a weniger stark entstellt ist. Irische Glossen 
und Abbreviaturen bes. in a deuten auf einen in- 
sularen Archetyp des 7./8.Jh. hin. Unklar ist die 
Rolle, die der Expl. 1 zu ecl. 3,90 genannte Adam- 
nan (zur Identifikation mit dem Abt [679-704] des 
Klosters Iona vgl. Lehmann Erforsch, des MA. 2, 
1959, 32) beim Zustandekommen dieser Kompi- 
lation gespielt hat. Zwei andere ebenfalls benutzte 
Erklärer, Gaudentius und Titus Gallus, geben sich 
durch ihre Verwendung des Servius-Kommentars 
zu erkennen, während P. weitgehend auf Donat 
aufgebaut zu haben scheint ([3],233 ff.). P. L.Sch. 
Ta.: Rez. a: Servius 3,2 ed. H. Hagen 1902; Rez. b: Scholia 
Bemensiaed. H.Hagen, JbPhPäd Suppl. 4, 1861/67, 675 ff. 
(beide unzulänglich). 

Lit.: 1. Schanz-Hos. 2,io8f. 2. K.BaruHck Comm. phil. 
len. 8,2, 1909, 57ff. 3- G.FunaioIi Esegesi Virgiliana antica 
1930 (vgl. dazu P. Wessner, Bursjb i88,206ff. PhW 1927, 
45431 1931, 20631 F. Lämmer t, Bursjb 231, 85ff. 252, 
I47f.) 
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4. M. Iunius Nipsus erscheint im Corpus der 
-► Feldmesser als Vf. von Schriften über fluminis 
variatio (Übermessen eines Flusses, p. 285 f. L.), 
limitis repositio (Wiederherstellung einer Limi- 
tation, p. 286 ff.) und podismus (Vermessung nach 
Füßen, p. 295ff.). Zu Unrecht legt ihm eine Hs. 
auch die demonstratio artis geometricae (p. 393 ff.) 
bei. N. schrieb wohl im 2.Jh. n.Chr. H. Ch. 
Teujfel-Kr.-Sk. § 344,7- Schattz-Hos . 2 4 ,8c>3. 

Iuno. Der Name I. hat keinen Zusammenhang 10 
mit -> Iuppiter, da der Anlaut immer / (nicht*/)/) 
ist, und vor allem, da das u nicht aus dem Diph- 
thong ou entstanden ist: Das Nebeneinander von 
Iunon- y Loucin- und Diov- zeigt dies deutlich (s. 
aus ältester Zeit CIL I 2 360. 362. 371 ; vgl. 359); 
dazu kommt noch der nie diphthongisch geschrie- 
bene Name der gens Iunia (Schulze Eigenn. 470f. 

W. Otto [3],177. H. Ehrlich, KZ 41, 1907,283ff.). 
Richtig wohl Wissowa 181 f., der I. mit iuvenis , 
iuvenca u.ä. zusammenstellt und als »junge Frau«, 20 
»mannbares Weib« deutet (vgl. K. Brugmann 
Alex 15, 1908,4f. Walde-Hof . 8 s.v.). 

Das zeigt, daß I. urspr. nicht die enge Verbin- 
dung mit Iuppiter gehabt haben muß und daß die 
Gleichsetzung mit Atwvrj entfällt. Daher haCsich 
die Auffassung durchgesetzt, daß seit alters jede 
Frau ihre 1. hatte wie der Mann seinen Genius. 

In der Lit. ist das allerdings erst seit Tibull belegt, 
aber die fratres Arvales opfern beim Piacularopf er 
auch der Iuno Deae Diae (Henzen 144; vgl. Ce- 30 
nius Iovis CIL I 2 756,16 aus Furfo), was allerdings 
nicht mit Sicherheit (wie Wissowa 182 wollte) auf 
die älteste Z. zurückzuführen ist. Dagegen, daß 
die Vorstellung von der I. jeder Frau erst aus"spä- 
terer Z. stamme, spricht die Funktion der I.-Hera, 
wie sie uns dann begegnet (Latte 105). 

Manche Beinamen der I. deuten auf Eheschlie- 
ßung, Gebären und das weibliche Geschlechts- 
leben : Iuga (Paul.-Fest. 104 M. lugalis Serv. Aen. 
4,16); ob nach der dextrorum iunctio bei der Ehe- 40 
Schließung genannt (Kroll, RE IX 2506), ist 
zweifelhaft (St. Weinstock, RE XXIII 750ff.). - 
Pronuba (»Brautführerin«, Verg.Aen. 4,166 mit 
Serv. bzw. Serv. auct. zu 4,45.59.166). Ob die auf 
Sarkophagen und Mz. bei der dextrorum iumtio 
dargestellte Göttin 1. Iuga ist (Kroll) oder I. Pro- 
nuba (Weinstock), mag unentschieden bleiben; 
Concordia aber ist sie erst auf Mz. Caracallas 
(Weinstock). - Domiduca (Mart. Cap. 2,149. 
Mythogr.Vat. 3,4,3). - Cinxia (vom Lösen des 50 
Gürtels, Paul.-Fest. 63 M.) - Unxia (vom Salben 
der Hauspfosten, Amob. 3,25. Mart. Cap. a.O.). - 
Flu(vi)onia (quod eam sanguinis fluorem in con - 
ceptu retinere putabant Paul.-Fest. 92 M. Arnob. 
3,30. Mart. Cap. a.O. Mythogr.Vat. a.O. quae 
infantem in utero ( nutriat ) [allg. Anschauung im 
Alt.] Tert. ad nat. 2,11. Aug.civ. 7,3. - Lucina 
s. u. - Daß es sich zumindest bei manchen von 
diesen um urspr. selbständige (-► »Indigitamen- 
ten«-) Gottheiten handelte, die zu Beinamen her- 60 
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absanken - wie das auch sonst möglich ist -, ist 
sehr wahrscheinlich (anders Peter Myth.Lex. 2, 
173f. ; richtig Wissowa Ges.Abh. 320). Dagegen 
wird (trotz Radke, RE XXII 95ff.) bestritten, daß 
I.Populon(i)a in diesen Bereich gehört; man stellt 
sie vielmehr zu populus als Gottheit, »die für den 
populus , also den Heerbann, sorgt«. (Latte 166 
mit Mommsen Unterit. Dial. 143 f., zustimmend 
St. Weinstock, JRS 51, 1961, 210). 

I. Lucina als Geburtsgöttin ist von bes. Wichtig- 
keit; sie verdrängte in dieser Funktion die Par- 
cae. Etym. schon im Alt. mit lux verbunden (/«- 
cere: luna Mond/Monat im Leben der Frau: so 
St. Weinstock, RE XIV 2306f. gegen Latte, RE 
XIII 1651, der die ant. Etym. »die die Kinder ans 
Licht bringt« vertritt), seltener mit lucus (wegen 
ihres Haines). Sie hatte einen alten Hain auf dem 
mons Cispius am Esquilin (Ov.fast. 2,435; Varro 
1.1. 5,74, läßt TitusTatiusAltäreweihenu.a. Lunae 
. . , Dianae Lucinaeque) ; später wurde dort ein 
Tempel geweiht (Varro 1.1. 5,50. Ov.fast. 3,246. 
Vgl. CIL VI 358. Die Stiftung erfolgte nach Plin. 
nat. 16,235 im J. 375 (vielleicht ohne echte Über- 
lieferung: Latte 105). Stiftungstag war der 1. März 
(Ov.fast. 3,247. Paul.-Fest. 147 M.Fast.Praen. vgl. 
Fast.Ant.vet.). Nur mit gelösten Knoten von Haar 
u. Kleidungdurfte man zu ihr beten ([Knoten ver- 
hindern die Entbindung] Ov.fast. 3,257f. Serv. 
auct.Aen. 4,518). Nach der Geburt wurde ihr^einer 
Woche lang eine mensa für Speiseopfer auf gestellt 
(Tert. de anim. 39) ; auch eine Abgabe an die Tem- 
pelkasse wird entrichtet (Piso’bei Dion. Hai. ant. 
4,15,5, der diese auf Servius Tullius zurückführt: 
sie ist aber sicher später, Latte 106,1). Ihr Fest 
sind die Matronalia. 

Für die Gestalt der I. in histor. Z. sind entschei- 
dend die ital. Einflüsse, bes. die etr. Auffassung, 
die im wesentlichen auf die griech. Hera zurück- 
geht. Die auffallend große Verbreitung t des I.- 
Kultes in Italien hat schon W.Otto [3] nachge- 
wiesen. Wir haben u. a. Nachrichten, daß I. in ital. 
Gemeinden Stadtgöttin war: in Teanum Sidici- 
num (CIL I 1573; X 4789-4791) und in Aesemia 
(CIL IX 2630) gab es einen Kult der /. Populon( i )a 
(s.o.), Lanuvium war die Stadt der/. Seispes Mater 
Regina; volksetym. wurde das (noch ungedeutete) 
Seispes zu Sospes oder Sospita; Stadtgöttin ist I. 
auch in Gabii (Verg.Aen. 7,682. Sil. 12,537), Veii 
(Liv. 5,21,3), Perusia (App.civ. 5,206. Cass.Dio 
48,14,5). 

Als Kultbrauch der I. von Lanuvium berichtet 
Prop. 4,8,3-14 von der Fütterung einer Schlange 
durch Jungfrauen (Tempelschlange? die Höhle 
wäre dann »novellist. Ausmalung unserer lit. Quel- 
len«, Latte 167), die als Keuschheitsprobe und 
als Omen für die Fruchtbarkeit des Landes im 
nächsten J. galt, zwei heterogene Elemente (die 
Keuschheitsprobe sekundär? so Latte 167,1 ; nur 
diese berichtet Ail. nat. 1 1,16, der irrtümlich Lavi - 
nium schreibt). Im J. 338 wurde der Kult als Staats- 
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kult übernommen, blieb aber an der alten Stätte 
(Liv. 8,14,2). Sacerdotes Lanuvini , eine aus Rit- 
tern gebildete Priesterschaft, sind aus der Kaiserz. 
bekannt. Auch die Consules opferten der Göttin 
(Cic.Mur. 90). Im J. 194 erhielt sie auch in Rom, 
am — ► forum holitorium, einen Tempel durch C. 
Cornelius Cethegus, obwohl der Kult in Lanuvium 
nicht aufhörte (zu solchen Erscheinungen s. Vf. 

RE XXIV 1328 und o. Axt. evocatio). Das Heilig- 
tum war im Kampf gegen die Insubrer gelobt wor- 10 
den (Liv. 32,30,10. 34,53,3: hier sichere Konj., 
falls nicht Liv. selbst irrte [McDonald, Oxf. 
1965]). Stiftungstag war der 1. Februar (Fasti An- 
tiat. vet. Ov. fast. 2,55 f.). Die Darstellungen (E. M. 
Douglas, JRS 3, 1913, 61 ff.) zeigen die Göttin 
mit Lanze und einem dem Salierschild ähnlichen 
Schild bewaffnet und bekleidet mit an der Spitze 
aufgebogenen (etr.!) Schnabelschuhen und mit 
einem Ziegenfell, dessen Kopf helmartig über das 
Haupt gezogen war (vgl. Cic. nat. 1 ,82). In Schlange 20 
und Kultbild sieht Latte 167 die Zeichen eines 
etruskisierten Typus der Athena Polias. 

Überhaupt sind alle Monatsanfänge der I. heilig. 

Den Eintritt des neuen Mondes hatte der pontifex 
minor dem rex sacrorum zu melden, mit dessen 
Beteiligung dann in der curia Calabra am Kapitol 
ein Opfer /. Covella (Name ungedeutet; zu xoiXoQ 
= cavusl) vollzogen wurde. Danach rief der ponti- 
f ex minor aus, ob die Nonen auf den 5. oder 7. Tag 
fielen (Varro l.l. 6,27. Macrob.Sat. l,15,9f. Serv. 30 
auct. Aen. 8,654. Plut.quaest. Rom. 269 c-d. Fasti 
Praen. zum l.Jan. Ob hier I. als Mondgöttin an- 
zusehen ist, ist strittig: Abgesehen von Roscher 
[1], der, von falscher Etym. ausgehend, I. ganz als 
Mondgöttin sah, geben doch auch Wissowa und 
Latte eine gewisse Beziehung auf den Mond zu 
(Latte 43,1 auf Grund der Spengelschen Konj. 
bei Varro a.O., nach der I. selbst angerufen wird 
[»gerufen ist die Mondgöttin . . . Die Formel soll 
ihr Erscheinen, den regelmäßigen Lauf des Ge- 40 
stirns sichern«; also eine Beschwörung], Wissowa 
187 erklärt sie aus dem »Glauben an eine innere 
Beziehung zwischen den Phasen des Mondes und 
den Vorgängen im physiologischen Leben der 
Frau«), W. Otto (205 f.) bestreitet überhaupt jede 
Beziehung der I. zum Mond. - Macrob.Sat. 1,15, 

18 ff. (vgl. 1,9,15 lanus lunonius ) bringt I. in dieser 
Funktion mit lanus, dem Gott des Anfangs, zu- 
sammen. Es gibt auch eine noch nachweisbare 
Verbindung: /. Sororia und lanus s.o. S. 1312. 50 

Zu I. Caprotina s.o. Bd. I 1046f. 

Auch der Kult der I. Quiris, Quiritis, Curis, 
Cur(r)itis (alle diese Formen erscheinen auf In- 
schr. und in lit. Texten: s. RE XXIV 1324f.) kam 
aus Italien nach Rom. Der Name ist nicht sicher 
gedeutet; wohl zu Quirinus , Quirites , was aber 
seinerseits nicht recht klar ist (s. C.Koch, RE 
Art. Quirinus und Erlanger Beitr. 7,23 ff.). In Fa- 
lerii war sie Stadtgöttin (Inschr.; vgl. Ov.fast. 6, 

49. Später heißt die Stadt Colonia lunoniä). Als 60 
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Heimat der Falisker galt Argos, der Mittelpunkt 
des griech. Hera-Kultes (--> Halesus). Auch in Ti- 
bur, das ebenfalls als argiv. Gründung galt, gab es 
einen Kult dieser I. (St. Weinstock, RE VI A 
832f.), so daß sie auch von dort nach Rom gekom- 
men sein könnte (der Tiburtin. Kult möglicher- 
weise falisk.: Weinstock a.O. mit L.R. Taylor, 
Pap. Mon.Am.Ac. Rome 2, 1923, 68). Von einer 
evocatio hören wir nichts. Die Göttin wurde an der 
alten Stätte weiter verehrt (vgl. den Festzug von 
der neuen Stadt Ov.am. 3,13, der die Kulthand- 
lungen schildert. Sie erhielt aber auch in Rom auf 
dem Marsfeld ein Heiligtum. Stiftungsfest war der 
7. Okt. (CIL I a , S. 331). Auffallend ist, daß eine 
Ziege nicht geopfert werden durfte, weil sie, wie 
Ov. a.O. 18 meint, I. »verhaßt« sei. Daß es sich 
nicht um Schonung des heiligen Tieres handelt, 
zeigt das Jagen der Ziege durch Knaben. Ebenfalls 
einer I. Curis oder Quiritis galt ein Opfer in den 
Curien (Paul.-Fest. 62.64 M. Dion.Hal.ant. 2,50, 
3; vgl. Varro 1.1. 5,155), was einst sinnvoll war, 
da »auf Ehe und Familie die ganze Geschlechter- 
verfassung beruht« (Wissowa 186). Diese I. kann 
dann aber mit der Stadtgöttin von Falerii kaum 
ident, sein. Eine Vermischung jedoch ist möglich. 

Röm. scheint der Kult der /. -> Moneta zu sein. 
Ihr Tempel wurde 344 auf der Arx nach einem 
Gelöbnis des L.Furius Camillus errichtet (Liv. 
7,28,4ff.). Festtag war der l.Juni (CIL I 2 , S.319. 
Macr. Sat. 1,12,30. Ov. fast. 6,183). Worin die 
» Mahnung« bestand, ist unbekannt. Die Verbin- 
dung mit moneta = Münze ist sekundär (Mz.- 
Prägung in der Nähe des Tempels). Ein anderer 
Tempel der I. Moneta wurde 168 nach dem Krieg 
über die Korsen errichtet (Liv. 42, 7, 1.45,15,10). 

Der weitaus bedeutendste I.-Kult in histor. Z. 
war der der I. Regina, der im kapitolin. Tempel 
(s. o. I 1044 und u. Art. Iuppiter) die linke Cella 
gehörte. Die Trias Iuppiter-I. -Minerva wird aus 
Etr. nach Rom gekommen sein; die Verbindung 
Iuppiter-I. ist aber auch in Etr. griech. Entlehnung. 
Iuppiter-I. wurden mit Zevg- t, Hqa identifiziert u. 
"Hqa Baoiheia galt als 1 . Regina. Damit hat sich 
die altröm. Vorstellung entscheidend gewandelt. 
(Die Dreiheit gibt noch Probleme auf: In Grie- 
chenland ist sie [zufällig? so Latte 151] nur im 
Bundesheiligtum der Phoker zu belegen, in Etr. 
mit Sicherheit nirgends.) 

Von Veii wurde 392 durch evocatio die dortige 
I. Regina von M. Furius Camillus nach Rom ent- 
führt. Ihr wurde auf dem Aventin ein Tempel er- 
richtet (Liv. 5,21-23. 5,31,3). Weihetag war der 
l.Sept. (Fasti fratr. Arval.). Frauenprozession u.a. 
zeigen die griech. Züge. Bei der Sühneprozession 
wegen schlimmer Vorzeichen im J. 207 dichtete 
Livius Andronicus das Lied (Liv. 27,37,7. Fest. 
333 M.). 

Zwei weitere Tempel der I. Regina standen in 
der Nähe des Circus Flaminius: Der eine wurde 
179 von M. Aemilius Lepidus dediziert (Liv. 39,2, 
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11. 40,52,2). Sein Fest war am 23. Dezember (Fasti 
Ant.vet.). Der andere wurde von Q.Caecilius Me- 
tellus Macedonicus 146 zusammen mit einem 
Tempel des -> Iuppiter Stator geweiht. Sie waren 
aus Marmor erbaut (die ersten: Veil. 1,11,3) und 
prächtig ausgeschmückt (Veil. a. O.). Das Fest war 
am 23. Sept. (Fasti Palat. Urbin.: DegrI XIII 2, 

S. 63. 512). 

Weitere Bein, zu bes. Hilfe oder bei bes. Anläs- 
sen ( l.Paloscaria , zu palusa> eine Feigenart, 10 
[Whatmough, CQ 16, 1922, 190. Latte 107] ge- 
hört zu den Nonae-^ Caprotinae. l.Historia [CIL 
XI 3573. Bedeutung unklar: Latte 105,2]) und 
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Identifizierungen sind nicht ganz selten (vgl. Art. 
Feronia o. S. 539), sicher mehr, als wir zufällig 
wissen. Identifizierungen fremder Gottheiten mit 
I. sind in der Kaiserzeit nicht so häufig, wie dies 
bei Iuppiter der Fall ist. Nur Caelestis ragt 
einzigartig hervor. 

Über I. im kelt.-german. Gebiet (Einfluß des 
Heeres!) s. Haug, RE X 1124 und Myth.Lex. s.v. 

W. E. 

1. Roscher Myth.Lex. 2,574 ff- 2 . Ihm, ebd. 6i5fL 3. JV.Otto 
Philol. 64, 1905, iölff. 4. Wissowa Rel.* l8lff. 5. Latte 
RRel42f. i04ff. 166 ff. 6. Platner-Ashby 288 ff. 7. G. Radke 
Die Götter Altitaliens, Münster 1965, 152 ff. 


ENDE DES ZWEITEN BANDES 


NACHTRÄGE 


Dialekte. 1. Griechisch: a) Die üblicheEin- 
teilung trennt 4 D., indem sie der hist. Gliederung 
nach Stämmen bzw. nach literar. D. (Ion.-Att., 
Aiol., Dor., das mit den nahverwandten n.w.- 
griech. D. von Elis, Delphi, Lokris, Phokis, Aito- 20 
lien, Akamanien, der Ainianen, der Malier und 
von Epirus zusammengefaßt wird) noch das Ar- 
kad.-Kypr. hinzufügt. D. entstehen durch gemein- 
same sprachliche Neuerungen in einem begrenzten 
Gebiet. Beispiele (in Auswahl) für das Ion.-Att.: 
Wandel ä > rj, u > ä f Ausbreitung des v itpekxv- 
GTixöv, Att. hebt sich von Ion. ab durch Erhal- 
tung (bzw. teilweise Rückverwandlung) des ä nach 
e y ly g; Kontraktion von go> ov\ tt statt og, 
ferner qq , wo die ion. D. außer Euboia QO erhalten 30 
haben. Gegenüber ostion. Psilose bewahren Att. 
und Westion. das h. - Im Aiol. bestehend aus 
Lesb., Thessal., Boiot.: Tendenz, die Labiovelare 
zu Labialen zu wandeln, Dat. Pl. kons. Dekl. auf 
-eaaiy Endung -(x)ovreg statt -(xjoreg im Part. 
Perf. Akt. - Im Arkad.-Kypr. : Tendenz, die La- 
biovelare vor e und i zu Dentalen und weiter zu 
Zischlauten zu wandeln, die Präp. iS und aJiv 
regieren den Dat. 

b) Die ältere Forschung hatte mit O. Hoffmann 40 
[2] Aiol. und Arkad.-Kypr. als »Achaiisch« zu- 
sammengefaßt und mit Kretschmer Glotta 1, 
1909, 9 ff. die Dreiteilung der Stämme i n die Früh- 
zeit zurückprojiziert. Sie rechnete mit 3 Einwan- 
derungswellen nach Hellas, um 2000 die Ioner, im 
17. Jh. die Achaier, um 1200 die Dorer. Aber 
Risch, MH 6, 1949, 19ff. 12, 1955, 61 ff. 21, 1964, 

1 ff . und in Etud. Myc6n. 1956, 167ff. und Por- 
zig, IF 61, 1954, 147ff. haben gezeigt, daß obige 
D.-Gliederung zwar so für das 5. und 4. Jh. v.Chr. 50 
gilt, daß sich aber mit den Methoden der D.-Geo- 
graphie und der Beobachtung der relativen Chro- 


nologie der Lautwandel für das 2.Jt. v.Chr. eine 
andere D.-Einteilung ergibt. Keine der ion.-att. 
Sonderheiten ist älter als 1200 v.Chr., andererseits 
lassen sich zwischen Ion.-Att. und Arkad.-Kypr. 
alte Gemeinsamkeiten feststellen, z.B. der Wandel 
-tl > -gi; Inf. der athemat. Verba auf -vat (sonst 
-fjtev oder -/nevai); Temporaladverb öre gegen- 
über lesb. o Ta, dor.-n.w.-griech. öxa; Artikel ol , 
al statt altem toI, ral. Diese »Isoglossen« er- 
weisen einen vor der Dor. Wanderung bestehen- 
den »südgriech.« (bzw. nach Porzig und Chad- 
wick [19] »ostgriech.«) D., aus dem sich später 
Arkad.-Kypr., Ion.-Att. ausgliederten. Ihm steht 
ein nordgriech. (bzw. westgriech.) D. gegenüber, 
aus dem Dor. und NW.-Griech. hervorgehen. Des- 
sen Neuerungen: Futur auf -ge- durchgeführt 
(Öcogeco gegenüber südgriech. Öcügco). Zu ihm ge- 
hört von Haus aus wohl auch das Pamphyl. - Die 
Einordnung des Aiol. in dies Bild ist schwierig, da 
aufThess. und Boiot. das NW.-Griech., aufs Lesb. 
das Ion. sekundär eingewirkt hat. - Dor. und Ion. 
haben ihre charakterist. Züge erst um 1000 v.Chr. 
entwickelt, die Rand-D. Kypr. und Ostthessal.» 
auch Arkad. dagegen viel öfter Altes bewahrt. 

c) Auch die Stellung des aus Linear B (Knossos, 
Pylos, Mykenai, Theben) erschlossenen Myken. 
(15.-1 3. Jh. v.Chr.) ist noch umstritten. Risch und 
Chadwick betonen die ihm mit dem Südgriech. 
gemeinsamen Züge; Heubeck, Glotta 39, 1961, 
159ff. räumt diese ein, weist aber auf Sonderent- 
wicklungen des Myken. hin, z.B. -fho- > -(HO- 
regressive Dissimilation der Labiovelare: *qe~re~ 
qo-no > pe-re-qo-noy kj > Zyke> ze. - Noch an- 
ders Georgiev in Mycen.Stud.,Wingspread 1961, 
125 ff. und Adrados [15] 243. 

d) Die beiden alten D.- Gruppen Südgriech. und 
Nordgriech. (und eventuell Aiol.) haben sich aus 
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dem »Ur-Griech.« (Common Greek) ausgeglie- 
dert, das sich durch eine Reihe von spezif. Zügen 
von den anderen idg. Einzelsprachen und -sprach- 
zweigen abhebt, vgl. Chadwick [19], 5 ff., und das 
sich vermutlich in N.-Griechenland (Epirus?) oder 
im s. Balkan gebildet hatte. - (Grundlegend an- 
ders Pisani, RhM 95, 1952, 1 ff. und 98, 1955, 10, 
der 4 idg. D.-Gruppen aus verschiedenen Rich- 
tungen nach Hellas eingedrungen und dort zur 
griech. Spracheinheit zusammengewachsen sein 
läßt.) 

e) Vom 4.Jh. v.Chr. an werden die D. allmäh- 
lich durch eine Gemeinsprache (. Koivrj ) verdrängt, 
die im wesentlichen att. mit starken ion. und 
schwächeren anderen D. -Einschlägen ist.- Nur im 
Tsakon. am Osthang des Parnon (Peloponnes), 
einer Fortsetzung des Junglakon., lebt ein alter D. 
bis heute. G. N. 

1. H .L.Ahrens De Graecae linguae dialectis, 1839/41. 2. O. 
Hoffmann Die griech. D. 1-3, 1891-1898. 3. F.Bechtel Die 
griech. D. 1-3, 1921-1924. 4. P. Kretschmer Sprache, in: 
Gercke-Nordens Einl. in die A.-W. 1923. 5. Thumb- 
Kieckers HB der griech. D. a I, 1932. 6. Thumb-Scherer II, 

1959* 7- E. Schwyzer Griech. Gramm. I, 1936, (1953) 75ff- 

8. Ders. Dialectorum Graec. exempla epigr. podora, 1923. 

9. Hoßmann-Debrunner Gesch. der griech. Sprache* 1 , 1953, 

II 1954. IO. W. Brandenstein Griech. Sprachwiss. I 1954. 

II 1959. II. A.Meillet Apercu d'une histoire de la langue 
grecque 6 , 1930. 12. M.Lejeune Trait6 de phondtique grec- 
que*, 1955. 13. C.D.Buck The Greek Dialects, 1955. 14. 30 
F. R. Adrados La dialectologia griega como fuente para ei 
estudio de las migraciones indoeuropeas en Grecia = Acta 
Salmant. V, 3 (1952). 15. Ders. IF 52, 1956, 240fr. 16. M. 5 . 
Ruipörez, Em&rita 21, 1953, 253fr. 17 . J. Chadwick, in: 

Canibr. Anc. Hist. Vol. II, Kap. 39, 1963, 5 ff. - Zum 
Myken. : 18. M. Ventris- J. Chadwick Documentfi in My- 
cen. Greek, 1956. 19. E. Vilborg A Tentative Gratnmar of 
Myc. Greek, i960. R. Colemann, TPhS 1963, 58fr. 

II. D., Italische, sind - mit Ausnahme des 
Lat., von dem neben älteren Inschr. liter. Zeug- 40 
nisse seit dem 3.Jh. v.Chr. vorliegen - lediglich 
durch wenige Glossen, durch Ortsnamen und eine 
geringe Zahl von Inschr. unterschiedlicher Zeit 
(7.-1. Jh.) bekannt. Die spärlichen Denkmäler ge- 
statten immerhin die Aufstellung einer Reihe von 
Dialekten, die als ital. gelten können, und die Ab- 
sonderung fremder nichtital. Sprachen wie des 
Griech., Hebr. und Pun. (Lit. bei Pfiffig Uni- 
Hera-Astarte, Denkschr. AWW 1965), Etr. (Aus- 
wahlslg. bei Pallotttno Testimonia ling. Etr. ; Lit. 50 
bei Müller-Deecke-Pfifpig Die Etrusker 1, 1965), 
Kelt. (vgl. dieSlg. bei Holder), Messap. (O.Haas 
Messap. Stud. 1962. C. de Simone Die messap. 
Inschr. und ihre Chronol., 1964), Ligur. (Pisani, 
Manuale IV* Nr. 118 ff. halte ich weitgehend für 
italisch), vielleicht Rät. (»Rät. Bibliogr.«: Der 
Schiern 37, 1963, 116 f.) und die Sprache der No- 
vilara-Stelen (PID Nr. 343 bis 345 (Brandenstein, 

RE XX 1 190 ff.). Wie die Italiker diesen Sprachen 
bes. im Lat. kenntliche Entlehnungen schulden 60 
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(z.B. aus dem Griech.: gubernare , oleum , ancora , 
machina; aus dem Pun.: tunica , mapalia , ave und 
plur. avo (Walde-Hof* I 30); aus dem Etrusk.: 
atrium , idus, fenestra ; aus dem Kelt.: alauda , 
carpentum t carrus ), sind auch die nichtital. Spra- 
chen von denen ihrer ital. Nachbarn beeinflußt: 
Im Etr. Göttemamen (aisar, ani , apulu , fuß uns , 
lusyne-i, mae , menerva , miriku , neftuns , fpersipna-i , 
selvans , tivs, vetisl, uni , usilj, Personennamen (z.B. 
10 avle , cae , cneve , mamarce , marce , ftefarie, tite), 
Appellativa (z.B. cape t cupe , der Eigenname kala - 
tur , laena , lautni , macstrna , nefts , putunia, sacni, 
&u$cu\ Suffixe (-/er in Monatsnamen), Endun- 
gen (-ia t - ias , -is t -i), Cognomina (Rix Das etrusk. 
Cognomen 227) ; im Griech. Unterital. Ortsnamen 
(z.B. Zankle, Hipponion (volksetym.), Krotalla, 
Rhegion, Taras), Appellativa (z.B. ävro ftoi, yig- 
Qa , eaßriveqy haXög, xay^afiog, goyol ’, tpiq- 
tqvq)\ im Messap. Appellativa (z.B. allen , argo • 
20 rapandes , blamini , kalatoras, zikel) y der Ablaut eu 
> ou t den die außerital. illyr. Sprachen nicht ken- 
nen. 

I. Allg. Beobachtungen: Unterscheidung in die 
sog. Dialektgruppen (s. u.) des Latino-Falisk. und 
Osk.-Umbr.-Sabell. ist erst nach Einsetzen der 
Labialisierung der Labiovelare (qU > p t gV > b) 
gegen E. 5. Jh. v. Chr. (s. u.) möglich. Vorher wer« 
den weder kurze Mittelsilben synkopiert noch de- 
renVokale geschwächt (vgX.Kafiaotfv7]-Camd3ina t 
vhe j vhakedy numasioi , ftefarie, mamarce) t jedoch 
kurze Endsilben (s.u.) und vortonige Kürzen 
(vgl. Quirinus < *köfflrfnos) synkopiert und Vo- 
kale je nach derTonstelle abgelautet (vgLkamunn* 
nom. plur. oluiölös: nom. sing. uHuiols ). An Hand 
solcher Beobachtungen bieten die wenigen Inschr. 
des 6. und 5. Jh. sowie die bei Hekat., Hdt., Thuk. 
genannten Ortsnamen die Möglichkeit zur Diffe- 
renzierung in 2 Gruppen: In der einen lautet eu> 
ou ab (ältestes datierbares Beispiel Ortsname 
NG>Xa<* nöfföla < * ntfföla bei Hekat. FGrH 1 
F 61 aus dem J. 510; jüngstes der Name der-* 
Lücäni < Aevxavoi vor Mitte 4. Jh. Dieser Ablaut 
schon im Altsabell. sdais, sCthCth u.a., auf der Fo- 
rums - Inschr. iouxmenta , in Madonetta podlou - 
queique) y bleibt kurzer Vokal der Endsilbe erhal- 
ten (Altar von Tibur: kauios t Forumsinschr. : 
sakros, Inschr. in Reggio Cal.: ov[i]£os) und 
werden die anlautenden med. aspir. Spirant, ge- 
sprochen (bh: falisk. far t venet. vho. u. %o. n. tio. 

dh : praen. vhe • vhakedy falisk./[i/JzVoJ, venet. 
vha . s. &o; gh : falisk. hut([c]ilomy venet. ho. s. 
ftihavo. s.). In der anderen Gruppe bleibt eu 
erhalten {II evxetioi, Uevxalot, EupiliSy Euganei ) , 
wird auslautende geschlossene kurze Silbe synko- 
piert (aststuz <*adst&tös in Castaneda, kamunn. 
ueluiols; Tnqag < Tägavzog, *opiks zu *Om%ag 
bei Thuk. 6,2,4 statt ’Ontxdq) und verlieren anlau- 
tende med. aspir. die Aspiration (bh : sikul. -brtom t 
bourenai; dh : sikul. dedaked; gh : gusus in Casta- 
neda, kam unn . gemolos , sikul. gostiqo, gostike , 
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messap. Xavöavrj in griech. Umschrift für Gan- 
dana). Die Vertreter dieserGruppe siedeln in Rück- 
zugsgebieten des Alpensüdrandes, Apuliens und 
Siziliens, wohin sie von den Trägem der anderen 
Gruppe verdrängt wurden. Sie müssen lange vor 
Etruskern und Kelten, ja, noch vor der venet. Ein- 
wanderung im 9.Jh. an den Alpenrand gekom- 
men, vor den Messapiem und vor Gründung Ta- 
rents im J. 707 in Apulien seßhaft gewesen und 
nach Thuk. 6,2,5 Mitte 11. Jh. nach Sizilien aus- 
gewichen sein. Innerhalb der einen Gruppe schlie- 
ßen sich Latiner und Veneter enger zusammen u. 
bewahren manche der anderen Gruppe eigen- 
tümliche Züge: Verlust der Aspiration inlauten- 
der med. aspir., Ausbleiben von Assimilation bei i 
nach Liquiden und Nasal vor Dental sowie Wan- 
delbarkeit des Vokalismus (Vokalschwächung im 
Lat., Ablaut im Venet.) gegenüber der Synkopier- 
neigung der anderen; Unterschiede s. Ild. Weder 
die meist kurzen Inschr. noch die Ortsnamen ge- 
statten einen Einblick in die Regeln der Nominal- 
oder Verbalflexion. 

II. Vor Einsetzen der Anfangsbetonung (zum 
Lat. und Falisk. s. u.) ohne Zuweisung an eine 
der späteren Dialektgruppen III A und III B 
(7.-5. Jh.): a) Lepont. (PID Nr. 255-321) nach 
den Lepontii in der Valle Leventina (oberer 
Tessin) benannt mit geringen, schwer abgrenz- 
baren Resten, zu deren ältesten die Inschr. auf 
der Kanne von Castaneda (Pisani Nr. 1 39) gehört, 
b) Kamunn. (Altheim-Trautmann Vom Ur- 
sprung der Runen, 1939; Altheim Gesch. der lat. 
Spr. 92 ff.; Ders. Röm. Religionsgesch. 2, 1956, 
149 ff. E.Süss Le Incisioni Rupestri della Valca- 
monica. Vetter, Glotta 33, 1943, 67ff. Kretsch- 
mer, Glotta 33, 1943, 194f. Pisani Nr. 138. Unter- 
mann, Beitr. zur Namenforsch. 10, 1959, 155 ff. 
Radke, G 69, 1962, 497ff.) mit etwa 30 kurzen mit 
Metallwerkzeugen in das Urgestein gehämmerten 
Inschr. inmitten unzähliger Felsbilder. Auffällig 
die Verwendung des z , nicht J , wie in den 
anderen Alpenalphab.) zur Andeutung des An- 
fangsstadiums des Rhotazismus von intervokal, 
und auslautendem s. Die Artikulation von o und 
u ist durch V, (tf, ü, ff vor e), V (ö, ö, ff vor i), 0 
(vortoniges 0) differenziert. Anlautendes gh wird 
g (geschrieben: x w * e * m Venet.). c) Altsabell. 
(v. Blumenthal, IF 47, 1929, 48 ff. Durante a.O. 
Pisani StEtr. 26, 1959, 75ff.; Ders. Manuale IV* 
Nr.68f. Radke, RE Suppl. IX 1764ff. Olzscha, 
Glotta 41, 1963 ; 100 ff.) verwendet teilweise Buch- 
staben des kerkyräischen Alphab., über deren 
Bedeutung noch unterschiedliche Auffassungen 
bestehen. Die Sprache der Inschr. bewahrt die 
Diphthonge; sie kennt Synkopierung kurzer vor- 
toniger Silben (pdu: em, kduihü) , also noch keine 
Anfangsbetonung, aber Ablaut eu > ou (s.o.) und 
Labialisierung der Labiovelare ( petroh = Terra- 
§a, suaipis = siquis , pomp[. .] zu quinque) , die 
vielleicht von hier ausging. Das Altsabell. ist 
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von den nordpicen. Novilara-Stelen völlig zu 
scheiden, wurde aber vermutlich vor Zuwan- 
derung der sabin. Picenter (s.u.) gesprochen, 
d) Venet. (PID vol. I. Sommer, IF 42, 1924, 90ff. 
M.S. Beeler The Venetic Language 1949. Krähe 
Das Venetische, SHAW 1950. Pellegrini Le 
iscrizioni venet. 1954/55. Lejeune, RPh 25, 1951, 
220ff. Untermann Die venet. Personennamen, 
1961; Ders. Kratylos 6, 1961, 1 ff.) hat sich nach 
10 Deutung des Punktiersystems der venet. Schrift 
als dem Lat. besonders nahestehend erwiesen, zu- 
mal es die mediae aspiratae anlautend und in- 
lautend wie das Lat. behandelt; auch die Labio- 
velare scheinen nicht labialisiert zu sein. Abwei- 
chend: Wandel -jös > -is in Samprasärana (va.n.t. 
s. = vantis < * vantjös , *gMntiös — »G unter « ) und 
die Stützung einiger sonant. Liquiden und Nasale 
(n > ä n, f > rö) vielleicht unter illyr. Einfluß. Die 
Verbalflexion kennt mediale Formen der 3. sg. auf 
20 -to wie das Griech. ( vha. /. s . &o, zoto, zona. s. to)> 
In den Personennamen-Schatz sind viele kelt. Ele- 
mente eingedrungen, e) Opik. (auch als Auson. 
bezeichnet) vom Osk. nur durch Fehlen der Syn- 
kopierung (vgl. Nä>Xa <* nöfföla statt nüvlano-) 
und der Labialisierung der Labiovelare (vgl. He- 
kat. FGrH 1 F 69 Kvteqiov ■» Paternum < 
* qff(d)ter-jö-(-nö-; nicht zu pater) unterschieden, 
wurde vor Zuwanderung der samnit. Stämme 
etwaz.Z. des Hekat. in Unteritalien gesprochen. 
30 Spuren in Ortsnamen und wenigen Inschr. (de 
Franciscis-Parlangeli Gli Italici del Bruzio nei 
documenti epigrafici Nr. 15); im bantin. Dialekt 
(Vetter HB Nr. 2) ein gewisser Nachhall, f) Chon, 
(oder Iapyg.? Jedenfalls nicht illyr. Sprache) nur 
noch in Ortsnamen der Basilicata u. Apuliens wie 
dem von Xavöavi 7, Taras, Xcbveg zu erkennen, g) 
Sikul. (Slg. der Inschr. und Glossen, Lit. Schmoll 
Die vorgriach. Spr. Siziliens, 1958; zuletzt noch 
Durante, Kokalos 7, 1961, 3 ff. Vetter, Glotta 
40 40, 1962, 62 fl*. Radke, G 70, 1963, 174 ff. Olzscha, 
Glotta 43, 1965, 14 Off.) nur unvollkommen be- 
kannt, wenige Inschr. Anlautende mediae aspira- 
tae verlieren die Behauchung (s.o.), inlautende 
(angebliches tebei = tibi ist nicht überliefert!) wer- 
den zur Tenuis (vielleicht: manepos ~ Manibus)', 
Rhotazismus unwahrscheinlich. Ähnlichkeiten 
von Ortsnamen mit solchen Liguriens spät bezeugt 
und zufällig. 

III. Nach Einsetzen der Anfangsbetonung. 
50 A. Dialekte mit Labialisierung der Labiovelare 
(C. Buck A Grammar of Oscan and Umbrian, 
1 904. Buck-Prokosch Elementarb. des osk.-umbr. 
Dial. 1905. v. Planta Gramm, des osk.-umbr. 
Dial. 1892/97. Vetter HB): Nach Ausweis von 
Formen wie osk. fruktatiuf, umbr. fiktu, ninctu 
setzte die Labialisierung der Labiovelare in den 
genannten Sprachen erst nach der Synkopierung 
unter Anfangsbetonung ein; diese beginnt mit E. 
5.Jh. v.Chr. Die nachfolgend genannten Dial. aei- 
60 gen außer Labialisierung der Labiovelare und Syn- 
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kope Spiranten für inlautende mediae aspiratae. 
Der Vokabelschatz weist Übereinstimmungen mit 
dem Griech. auf: ner, pure, pir u.a. h) Osk. ist 
keine Stammesbezeichnung, sondern die Sprache 
der samnit. Stämme und ihrer Abkömmlinge wie 
Kampaner, Lukaner, Bruttier. Die 5 yX&ooat der 
Samniten bei Skyl. 15 (Altheim Gesch. der lat. 
Spr. 265) können polit. Bedeutung haben. Neben 
den Inschr. von Capua ist die Erztafel von Agnone 
(Vetter HB 147) das wichtigste Denkmal. Der 
Dial. bewahrt Diphthonge und unterscheidet in 
der Schrift i und /, u und ü; häufige Beispiele von 
Anaptyxe. i) Mitteldialekte werden das Pälign., 
Marrucin. und Vestin. wegenihrer geograph. Lage 
genannt; die inschr. Zeugnisse stammen meist aus 
jüngerer Z. Die Überlieferung schließt illyr. Ein- 
fluß nicht aus. k) Sabin. (M.G. Bruno I Sabini e 
la loro lingua 1962) ist nur in wenigen jüngeren 
(die Inschr. von Tibur bei Vetter HB Nr. 512 ist 
nicht sabin. im späteren Sinne) Inschr. und un- 
sicheren (Varro nennt oft »sabinisch«, was alter- 
tümlich ist!) Glossen erhalten, so daß die hohe 
Bedeutung eines bis in hist. Z. reichenden Einflus- 
ses auf das Lat. (vgl. lupus , rufus u.a.) schwer zu 
erkennen ist. Kein Rhotazismus. Assibilierung 
von di < s ( Clausus , rosa) ; man beachte das »sa- 
bin.« / (Radice, RE Suppl. IX 1 759) ; Ausstrahlung 
nach Picenum überliefert. 1) Umbr. (Devoto Tab. 
Iguv.*. J. W. Poultney The bronze tablets of Ig- 
uvium, 1959. v. Blumenthal Die Iguv. Tafeln, 
1931. Pfiffig Religio Iguvina, 1964. Radke, RE 
Suppl. IX 1745ff.) ist bis auf wenige ältere Inschr. 
(zuletzt Ciotti Atti del I. Convegno di Studi Um- 
bri, 1963, 99 ff.) nur durch die 7 Bronzetafeln von 
-► Iguvium bekannt. Der Dial. neigt stark zur 
Monophthongisierung. Er kennt Rhotazismus 
des intervokalischen s und in den jüngeren Texten 
auch des auslautenden s. Durch starke Synkopie- 
rung und Assimilation hat die Erkennbarkeit der 
Formen gelitten; bedeutsam Palatalisierung des 
k vor e und z und gelegentliches Eintreten von # 
für / (vuv^is = Lucius). Das Umbr. kennt Über- 
gang des ü > 1. m) Volsk. (Altheim -Stiehl Phi- 
lologia sacra, 1958, 92ff. Radke, RE IX A 773 fl*.) 
weist weitgehende Übereinstimmungen zum Um- 
br. auf, was mit der Stellung des Vatemamens in 
beiden Dial. übereinstimmt; die Volsker dürften 
eine gegen E. 6.Jh. abgewanderte Gruppe der 
Umbrer sein. Die tabula Velitema (Vetter HB 
Nr. 222) ist das einzige längere (4 Zeilen!) Zeug- 
nis; das Volsk. kennt Rhotazismus und palatali- 
siert k vor i (fagia). 

B. Dialekte ohne Labialisierung der Labiovelare 
(lat. bos , lupus , popina sind aus einem der unter A 
genannten Dialekte in das Lat. entlehnt), n) Falisk. 
(G.Giacomelu La Lingua Falisca, 1963) stimmt 
mit dem Lat. in der Behandlung der Labiovelare 
überein, kennt aber Spirant. Aussprache inlauten- 
der mediae aspiratae ( pipafo ); bes. auffällig sind 
h für anlautend / ( hileo ) und / für anlautend h 
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(foied) sowie der gen. sg. auf - osio . Rhotazismus 
seit ca. 300 v.Chr. (Nr. 5 carefo) nachweislich; 
etr. Einfluß in den Personennamen deutlich, o) 
Lat. als Kunstsprache (!) der ciceron. Z. ist von 
der lebendigen Entwicklung zu unterscheiden, die 
seit dem 6.Jh. beobachtet wird. Die Forums-In- 
schr. (CIL I 2 1), die Altarinschr. aus Tibur (CIL 
I* 2658), die sog. Duenos-Inschr. (CIL I 2 4) stehen 
in der Orthographie von k und / gegen die prae- 
10 nest. Spange (CIL I* 3; die Verschiedenheit von 
feced und vhe vhaked kann durch Bedeutungs- 
unterschied begründet sein) und die Inschr. von 
Madonnetta (Degrassi ILLRP Nr. 1271a) zu- 
sammen. Das deutet Dialektdifferenzen innerhalb 
des Lat. schon in frühester Z. an, die durch volsk. 
und sabin. Einflüsse sowie vielleicht Reste älterer 
Zuwanderung (Venetulani, Olliculani) erweitert 
wurden (Bewahrung von eu in Inschr. von Lavi- 
nium aus dem 3. Jh. bei Degrassi Nr. 1 1 f. ; unter- 
20 schiedliche Behandlung des anlautenden dh bei 
Faunus in Rom und Daunus von Ardea). Das Lat. 
hat während des 4.Jh. unter Einfluß der Anfangs- 
betonung Vokalschwächung kurzer Mittelsilben 
(facio : conficio) erfahren und seit Ende4.Jh. Rho- 
tazismus von intervokalischem s durchgeführt 
( genus , generis); beide Erscheinungen sind im 

3. Jh. nicht mehr wirksam. In der Nominal- (gen. 
sg. -ae> nom. pl. -ae> gen. pl. - orum ) und Verhal- 
tes. Passivformen) Flexion Neubildungen. Be- 

30 reicherung des Vokabelschatzes durch (bes. griech.) 
Lehnwörter. G. R. 

F. Altheim Gesch. d. lat. Sprache, 1951» A. v . Blumenthal 
Hesych.-Studien 1930. C.Bonfante Mel. Marouzeau 1948, 
163 fr. W.Borgeaud Les Illyriens en Grfece et en Italie 1943. 

G. Bottiglione Manuale dei dial. Ital. 1954. A. Braun Strati- 
ficazione dei linguaggi indoeur. nelPItalia ant. 1933. R.S. 
Conway The Italic Dialacts 1897; Ders . Cambr. Anc. Hist. 

4, 1926, 383 ff.433ff. Conway-Whatmough The Prae-Italic 
Dial. of Italy 1933 [= PEDJ. G. Devoto Storia della lingua 

40 di Roma 2 i944; Ders. Gli antichi Italici*i95i ; Ders. Origini 
Indoeur. i960; Ders. StEtr 3, 1929, 259fr. M.Durante, 
Ricerche linguist. 2, 1951, 163fr. O.Haas Das frühital. 
Element i960. J.B. Hofmann, Festschr. Streitberg 361 ff. 
R. v.Kienle, W. u. S. 17, 1936, 98fr. H. Krähe Indogermani- 
sierung Griechenl. und Ital. 1949; Ders. Sprache und Vor- 
zeit 1954. M.Leumann-Hofmann Lat. Gramm. I 6 1963. Th. 
Mommsen Unterital. Dial. 1850. K.Olzscha, StEtr 29, 1961, 
485fr.; Ders. Hommages Grenier 1962, Ii88ff.; Ders. Gl. 
41, 1963, 70ff. V.Pisani Manuale stör, della lingua Lat. I, 
50 1962 Storia della lingua Lat. Ders. IV* 1964 Le lingue del- 
ritalia ant. oltre il Lat. Ders. Saggi di linguistica stör. 1959. 
Ders. Zur Sprachgesch. des alten Italien 160 ff. Ders., StEtr 
26, 1959, 7 5 ff. IV.Porzig, Festschr. Krause i960, 170fr. 
G. Radke Die Götter Altital. 1965. F.Ribezzo , Enciclop. 
Ital. IO, 1933, 1053fr.; Ders. Riv. Indogreca Ital. 6-19, 
1923-1935. R. v. Scala, Mitt. Anthrop. Ges. Wien 4 2, 1912, 
49ff. W. Schulze Eigenn. 1904/33. F. Sommer HB. B. Terra- 
cini, StEtr 3, 1929, 209ff. E.Vetter Cor.Ung. 235fr. Ders. 
HB itel. Dial. I 1953; Ders. Glotta 23, 1935, 189fr. 30, 

60 1943, i S ffi 
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Dialogus (diaXoyoq) bezeichnet »Gespräche 
zwischen 2 oder mehr Personen«- so dieD. -Defini- 
tion bei Isid. etym. 6,8,2 - kennt schon das Epos. 
In Tragödie und Komödie entfaltet sich der D. 
im Gedankenaustausch Gleichgesinnter wie im 
Aufeinanderprall widerstreitender Meinungen, 
oft in Form von Stichomythie. Die Geschichts- 
schreiber schreiten von eingelegten Reden und 
antithet. Redepaaren zur Wiedergabe von Rede- 
duellen fort; Höhepunkt Thuk. 5,84-116 (der 
»Melier-D.«, vgl. [3]). Nach Diog.Laert. 3,48 gal- 
ten Zenon v. Elea oder der sonst unbekannte 
Alexamenos aus Styra oder Teos (Quelle Aristot. 
neql noi7]T(bv frg.72 R. Favorin. var. hist. frg. 17 
Mensch., vgl. Athen. 11, 505 bc) als die ersten D.- 
Schreiber. Wenn damit für Griechenland letztlich 
auch nur eine Ausdrucksmöglichkeit gewonnen 
war, die Ägypten und der Orient längst kannten 
([17], 929ff., vgl. C. Fries, RhM 82, 1933, 145- 
161), wurde der D. zu einer klass. Form der 
Philosoph. Debatte doch erst durch die Sokrates- 
Schüler, die in den » sokratischen D.« die Erinne- 
rung an die Lehrweise des Sokr. wachhielten, auch 
wenn sie kaum wirkliche Gespräche Wiedergaben 
(Xen.mem. 1,4,2 unglaubwürdig). Von ihnen 
schrieben D. Platon, Aischines, — ► Antisthe- 
nes, -> Eukleides und -*■ Phaidon (dialog. Ab- 
schnitte ferner in den sokr. Schriften -*> Xeno- 
phons). Platons Priorität (so [5], 22 und schon 
Diog.Laert. 3,48) ist nicht sicher, ja nicht einmal 
wahrscheinlich (Plat. Frühdialoge eingel. v. O.Gi- 
gon, 1960, XVI. Lesky GGrL* 1963, 558), doch 
die Ausbildung dieser Lit.- Gattung beeinflußte 
er jedenf alls am nachhaltigsten ; unhaltbare Kom- 
binationen bzw. Legenden sind die Hinweise auf 
Protagoras (Diog.Laert. 9,55) und Epicharmos 
(fr. 170f. K. vielmehr unecht) sowie die Behaup- 
tung, die D. des Aischines habe Sokr. selbst ge- 
schrieben (Athen. 13,611 d). Der sokr. D., der 
schon im Laufe des platon. Schaff ens Verände- 
rungen unterworfen war (Beschränkung im Szeni- 
schen und in der Charakterisierung der Sokr.- 
Gestalt, in leg. Verzicht auf Sokr. als D.-Teilneh- 
mer; stereotyperer Gesprächsablauf), lebt bis in 
hellenist. Zeit fort; Zeugnis dafür ein Teil der un- 
echten D. des Corpus Platonicum (-* Platon). 

Von den exoter. Schriften des -+ Aristoteles hat- 
ten D.- Form u. a. neql öixaioavv'qq^ negi (piho- 
OcxplaQ , Eudemos, Grylos, Politikos (kaum dage- 
gen der Protreptikos, vgl. I. Düring Aristotle's 
Protr., 1961, 29-32). Anstelle kurzer Wechselrede 
treten längere Darlegungen unterschiedlicher 
Standpunkte, Proömien werden vorangestellt, und 
Aristot. führt sich, abweichend von Platon, selbst 
als D.-Partner ein (Cic.Att. 13,19,4). Diese D.- 
Form lebte u.a. bei den Peripatetikem -► Th»o- 
phrast, — ► Dikaiarchos, -► Herakleides Pontikos 
(dessen D. Diog.Laert. 5,86 in »komische« und 
»tragische« einteilt. Herakl.Pont. selbst D.-Teil- 
nehmer: Cic. ad Q.fr. 3,5,1), -»• Praxiphanes (in 
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jiegi 7ioir]TÖjv Plat. und Isokr. D.-Partner. Ge- 
sprächsort ein Landhaus, wie später bei Cic.) und 
Satyros fort; vgl. [1 1],45 ff., Wehrli Schule des 
Aristot. (u.a. zu Herakkfrg. 22-24, Dik.frg. 5-12. 
1 3-22, Prax. frg. 1 1-14). 

Auch Cicero, dessen philos. und rhetor. 
Schriften die D.-Form in Rom einbürgerten (Vor- 
läufer u.a. M. Iunius Brutus mit de iure civili, 
2. Jh. v. Chr.), ließ ‘more Aristotelio* (fam.1,9, 
10 23, vgl. de or. 3,21,80; fin. 5,4,10; Att. 13,19,4; 
zur Problematik des Verhältnisses Aristot.- Cic. 

0. Gigon, H 87, 1959, 150f.) nach szenisch reich 
gestalteten Proömien (Att. 4,16,2, vgl. 16,6,4) die 
D.-Partner, bedeutende Männer des republ. Rom, 
das Für und Wider einer Sache in längeren ein- 
ander entgegengesetzten Reden erörtern ([1], I 
276 8 , vergleiche ac. 1,3,7; Tusc. 2,3,9). Unter der 
umfangreichen D. -Literatur der Kaiserzeit zeich- 
nen sich im röm. Bereich der d. de oratoribus 

20 des-»-Tacitus durch Einheit der sachlichen Erör- 
terung und der Personencharakterisierung (K. v. 
Fritz, RhM 81, 1932, 276), dieconsolatio philos. 
des -+ Boethius durch Mischung verschiedenarti- 
ger D.-Stile aus. Im griech. Bereich ragen die 16 
in der Nachfolge Platons und des peripatet. D. 
stehenden D.-Schriften Plutarchs (vgl. RE XXI 
890-893) und die heilenist. Gesprächsformen fort- 
führenden D. -*> Lukians hervor. Der Begriff d. 
weitet sich, so daß er auch die ‘dialogi* Senecas 
30 einschließt (Schanz-Hos. 2, 4 1935, 683. Ä. M. 
Pusch Der dialog. Charakter von Senecas d., 
Diss. Wien 1942), obwohl sich in ihnen nur D.- 
Rudimente finden, wie sie für die -> Diatribe cha- 
rakteristisch sind. Zu eigenständiger Form ent- 
wickelt sich die Symposion- und Deipnon-Lit. 
bei Athenaios und -* Macrobius. Die ehr. D.- 
Lit. ([17.18.]) setzt um 140/50 mit dem antijüd. 
»D. zwischen Iason und Papiskos« (nicht erhal- 
ten, vgl. Orig. c. Cels. 4,52) und Iustins »D. mit 
40 dem Juden Tryphon«. ein, erreicht lit. Rang im 
Octavius des -> Minucius Felix und gipfelt in -*• 
Augustins D.-Schriften aus Cassiciacum. 

Die ant. Theorie zählte den D. zur Dichtung 
(Aristot. poet. 1447 b) bzw. betrachtete ihn als 
Mischform aus Prosa und Poesie (Aristot. fr. 73 
R., Lukian. bis acc. 33), vgl. [1 1], 1 8 f. G. Schm. 

1. R. Hirzcl Der D., 2 Bde., 1895. 2.J.AndrieuLe dialogue 
antique, 1954 (vorwiegend zum Drama). 3. G.Deimnger 
Der Melierd., Diss. Erlangen 1939. 4. J. Stenzei KI Schrift. 

50 z. griech. Philos., 1956, 32-47. 333-344. 5. IViLam. Platon 

2. 1919, 21-31. 6. P.Friedländer Platon I, 1928 (*1964)» 
180-198. 7. H. Kuhn, HSPh 52, 1941, 1-40. 53, 1942, 
37-88. 8. F. Muthmann Unters, zur »Einkleidung« einiger 
platon. D., Diss. Bonn 1961. 9. V.Bartoletti SEFC 31, 
1959, iooff. (Pap.- frg. eines Sokradker-D.). 10. E. Becker 
Technik und Szenerie des riceron. Ds., Diss. Münster 
1938. 11. M. Ruch Le pr£ambule dans les oeuvres Philo- 
soph. de Cicerun. Essai sur la genese et 1 ’art du dialogue, 
1958. 12. P.Levtne, CJ 53 » I9S8, 146 ff. 13. G. Zoll Cic. 

60 Plafcmis aemulus, Zürich 1962. 14* W. Rasche De Anth. 
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Graecae epigrammatis quae colloquii fonnam habent, 
Diss. Münster 1910. 15. A. Maisack Das dialog. Element 
in der röm. Satire, Diss.Tüb. 1949 (m.-schr.). 16. E. Rhein 
Die D.-Struktur der Cons. philos. des Boethius, Diss. 
Frankf./M. 1963. 17. RAChr. 3,928-955. 18. RAChr. 
4, 342-370. 19. M. Hoffmann Der D. bei den ehr. Schrift- 
stellern der ersten 4 Jh., 1966. 

Diatribai. Unter der Bezeichnung öitiroißai 
waren, nach Diog.Laert. 2,77 populärphilos. Vor- 
träge aus dem Kreis -?> Bions des Borystheniten 
in Umlauf. Der gleiche Begriff bezeichnet (in der 
Subscriptio der ältesten Hs.) die von Arrian auf- 
gezeichneten Gespräche Epiktets: D., eigentlich 
»Verweilen«, »Umgang mit jmd.«, hatte die Be- 
deutung »Gespräch«, »Vortrag im Gesprächs- 
ton« angenommen, und seit Usener (Epicurea 
p. LXIX) wurde es der Begriff für die volkstüm- 
liche philos. Unterweisung hellenist.-röm. Zeit. 
Nachdem Wilam. (Antig. v.Karystos, 1881, 292ff.) 
deren Stil bereits an den von Bion abhängigen 
Frg. des »kyn. Predigers« -* Teles erläutert hatte, 
bestimmte [3],3 (vgl. [1 8],998) die D. als die »in 
zwanglosem, leichtem Gesprächston gehaltene, 
abgegrenzte Behandlung eines einzelnen philos., 
meist eth. Satzes«, gekennzeichnet durch ein- 
fachen, paratakt. Stil, schlichte Stilmittel wie Iso- 
kola, Parallelismus, Antithesen, fingierten Dialog 
mit einem anonymen Gesprächspartner (Einwürfe 
durch (prjai, inquit eingeleitet), Verwendung von 
Personifikationen, Wortspielen, Scherzen, Derb- 
heiten, Dichterzitaten, Anekdoten, histor. und 
mythol. Exempla (Einflüsse der Sophistik, Sokra- 
tik und Rhetorik, aber auch volkstümlicher Er- 
zählweise). Bevorzugte Themen waren Armut, 
Verbannung, Tod, Sinnenlust, Autarkie, Apathie 
u. a. (Liste von 94 Themen bei [12],44-65. 263-292). 
Über den engeren hellenist. Bereich (Phoinix v. 
Kolophon, Kerkidas [ 6 ],-+ Menippos) hinaus fand 
man die D. -Merkmale bei Autoren wie Sen§ca, 
Musonius, Epiktet, Dion Chrys., Maximos v. Ty- 
ros, in der röm. Satire, z.T. auch bei Cic. (parad.), 
Philodem, Philon, Plut., im NT. sowie in der ehr. 
Predigtlit. Freilich wurde die Gesamtkonzeption 
immer wieder in Frage gestellt. Einerseits erwies 
sich die zunächst gebräuchliche Kennzeichnung 
der D. als »kynisch-stoisch« (z.B. [3], [4]. [7]) als 
zu eng, da schon Bion nicht eigentlich Kyniker 
war und sich auch später Literaten aus ganz ver- 
schiedenen Schulen der D.-Form bedienten (Poh- 
lenz, PhW 1911, 179 f.), andererseits sind die Stil- 
unterschiede zwischen dem anovboyihoiov der 
heilenist. D. und den zugleich ernsteren und trok- 
kener-lehrhaften Schriften der Kaiserzeit (z.B. 
Musonius) unübersehbar, wie schon [3], 4. [4], 80 
hervorhob. Auch die röm. Satire ist nicht unmit- 
telbare Fortsetzung der D., [17]. [9] bemühte sich 
um den Nachweis, unter D. seien nur Nachschrif- 
ten von Schülern zu verstehen, die Äußerungen 
ihrer Lehrer festhielten. Sollte man die sonstigen 
populären Schliffen statt D. also scholae (Phi- 
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lippson, Gn 1927, 728 nach Cic.Tusc. 3,81) oder 
#£(X eig (H.Throm Die Thesis, 1932, 191) nennen 
und D. als lit. Gattungsbezeichnung mit MÜN- 
scher (BursJB 1915, 9) und [11] (vgl. Luschnat, 
DLZ 1951, 54 f.) ganz wieder verwerfen? Zur 
Kennzeichnung bestimmter Stilmerkmale und the- 
mat. Zusammenhänge der ant. populärphilos. Lit. 
ist der Begriff D., der sich eingebürgert hat ([15], 
[18], Lesky GGrL 2 , 719), zweifellos nützlich, doch 
10 sollte er nicht im Sinne eines festumrissenenGenos 
verwendet und nicht (wie z.B. bei [7], [12]. [14]) zu 
weit gedehnt werden. G. Schm. 

1. R. Heime De Hör. Bionis imitatore, Diss. Bonn 1889. 

2. H. Weber De Sen. philos. dicendi genere Bioneo, Diss. 

Marburg 1895. 3. P. Wendland Philo und die kyn.- 

stoische D., 1895. 4. Ders. Die hellenist.-röm. Kultur, 
2 I9I2, 75ff. 5. Teletis rel. ree. Hense , *1909. 6. G. Gerhard 
Phoinix v. Kolophon, 1909. 7. J.Geffcken Kynika und 
Verwandtes, 1909. 8. R.Bultmann Der Stil der paulin. 

20 Predigt und die kyn.-stoische D., 1910. 9. O. Haibauer 
De diatribis Epicteti, Diss. Lpz. 1911. 10. Hör. s. ed.Lejay, 
6 I9I2 (Einl.). 11. Th.Sinko , Eos 21, 1916, 21-63 (vgl. 
PhW 1917, 630L). 12. A.Oltramare Les origines de la d. 
romaine, Diss. Gen£ve 1926. 13. W. M. Edwards Dialogos, 
D., Melete, 1929. 14. N. Terzaghi Per la storia della satura, 
Torino 1932. 15. Epikt., Teles und Muson. übertr. v. 
W. Capelle, 1948. 16. A.C. van Geytenbeek Muson. Rufus 
en de Griekse d., Diss. Amsterdam 1949. 17. M.Puelma 
Piwonka LuciL und Kall., 1949, 96fr. 174fr. 18. RAChr 
30 3,990-1009. 19. E.GSchmidt, Wiss. Zs. d. Univ. Rostock 
15, 1966, 507fr. - Ein neuer Kynikcr-Pap.: MH 16, 1959, 
77ff., vgl. 17, i960, 34ff. und G.C. Hansen, Klio 43/45, 
1965,351fr. 

Diogenes 

17. Antonius D., Vf. des Romans Td vtzeq 
QovArjv ämaja (24 B., wohl um 100 n.Chr. ent- 
standen). Den Inhalt referiert Photios (bibl. 166), 
ergänzend treten Porph. v. Pyth. 10-14. 32-36. 44 
(^ Lyd. mens. 4,42) und PSI 1177 hinzu. Die 
40 Handlung spielte um 480 v.Chr. und war in die 
Form eines Berichtes gekleidet, den der Arkader 
Deinias in Tyros seinem Landsmann Kymbas von 
einer Weltreise gab die ihn bis nach Thule und auf 
den Mond geführt hatte. In diesen Rahmenbericht 
waren Erzählungen des Geschwisterpaares Der- 
kyllis und Mantinias eingelegt. Es handelte sich 
um ihre Abenteuer auf der Flucht vor dem äg. 
Zauberer Paapis und um Nachrichten über Pytha- 
goras und seine Lehre, die Derkyllis von Astraios, 
50 dem Adoptivbruder des Pythagoras, erhalten 
hatte. Eine komplizierte Auffindungsgeschichte 
war in Briefform vorangestellt. Das Werk galt all- 
gemein als Muster eines Lügenmärchens (paro- 
diert von Lukian.Vera hist.; vgl. Eus. adv.Hierocl. 
17. Serv. Verg. Georg. 1,30. Epiphan.Panar. 33,8,2. 
Synes.epist. 148), während Photios Stil und Er- 
baulichkeit rühmt. Symbol. Bedeutung (pythagor. 
Lehre) vermuten [3] und [5]. H. Gä. 

Ta.: Phot.-Exc. auch bei R. Her eher, Erot. Script. Gr. I, 
60 Lpz. 1858 , 23 lff.; Pap.-Frg. zuletzt bei F.Zirrwnzrmann 



Nachträge 1579 

Griech. Roman-Pap., Heidelb. 1936, 85 ff. (mit weiterer 
Lit.). 

Lit.: 1. Christ-Schmid 2,2,819t« 2. E.Rohde Der griech. 
Roman, Darmstadt *1960, 269fr. 3. K.Bürger Stud. zur 
Gesch. des griech. Romans II, Progr. Blankenburg 1903. 
4. R.Helm Der ant. Roman, Göttingen *1956, 29fr. 5. R. 
Merkelbach Roman und Mysterium in der Ant., Köln- 
Opladen 1962, 225 ff. 

18. D. von Oinoanda, epikureischer Philo- 
soph,E. 2.Jh. n.Chr. (Usener), bekannt nur durch 
die Rieseninschr. aus Oinoanda (Lykien), deren 
Reste M.Holleaux und P. Paris 1884 entdeck- 
ten, Ch.Diehl und G. Cousin 1885/89, R.Heber- 
dey und E.Kalinka 1895 durch weitere Funde 
ergänzten und Cousin im BCH 1892, Heberdey- 
Kalinka ebd. 1897 veröffentlichten. D., ein vor- 
nehmer, reicher Mann (sein Name in Frg.17 [col. 
111,10], 23, 64, 84’Grilli überliefert, in frg.16 er- 
gänzbar) bestimmte in hohem Alter (frg. 2 col. II, 
7) in einem Brief an Freunde (frg. 83) bzw. testa- 
mentar. während schwerer Krankheit (frg. 84), 
sein philos. Vermächtnis zum Nutzen der Stadt 
und fremder Besucher (frg. 2 col. V,7 frg. 82,2) in 
Stein zu verewigen. Die Inschr., urspr. auf der 
Wand einer Halle (frg. 2 col. V,12) und mindestens 
40 m lang, enthält außer den Stiftungsdokumen- 
ten 4 Schriften des D. über epikur. Physik (frg. 
10/11 Ursprung des Menschen, Entstehung von 
Kultur und Sprache), über die Unendlichkeit des 
Weltalls, über Hauptthemen der Ethik (reXog-, 
7id#og-Lehre) und über das Alter, ferner eine 
Reihe von Sprüchen (großenteils mit den xvgiai 
öö£cu Epikurs ident.) sowie den »Brief an die 
Mutter« (auch bei Diano Epicuri ethica, 1946, 
Nr. 162; Epicuro ed. Arrighetti, 1960, Nr. 65), 
dessen Verfasserschaft (Epikur: Usener, Philipp- 
son, Diano, Grilli; D.: William) noch strittig ist, 
vgl. W. Schmid, RAChr. s. Epikur, 712 f. Von 
einzigartigem Wert sind die Texte als Zeugnis 
für die kanon. Geltung Epikurs, die Existenz 
epikur. Freundeskreise und den propagandisti- 
schen Eif er der Epikureer noch z.Z. der Antonine. 

G. Schm. 

Ausg.: I. William, Lpz. 1907. A. Grillt, Milano i960. 
C,W. Chilton, erscheint Lpz. 1967. Ital. Ubers. u.Komm.: 
Grilli, in: Studi di filos. greca, 1950, 345-435. - H. Usener, 
RhM 47, 1892, 414-467. R . Philippson , RE Suppl. 5» 154 
bis 170. N. Casirn , Riv. crit. di storia filos. 4, 1949* 279 
bis 290. G.Capone Braga Studi su Epicuro, 1951, 36-46. 
C. W.Chilton, AJPh 83, 1962, 159- 167. 

Dius Fidius s. Semo Sancus 
Domitius 

27. D. Marsus, Epigrammatiker der auguste- 
ischen Epoche, älterer Zeitgenosse Ovids, der ihn 
im Dichterkatalog Pont.4,16,5 als ersten nennt, 
wahrscheinlich identisch mit dem Adressaten des 
Quint, inst. 3,1,18 zit. Briefes von Apollodor, dem 
Redelehrer des Augustus. Daß Maecenas sein 
Gönner war, hebt Martial 8,55(56),21ff. hervor, 
aus dessen Erwähnungen vor allem sich D.s B#- 
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deutung für die Kunst des literar. Epigramms in 
Rom ergibt (B. 1 praef. neben Catull und Albino- 
vanus Pedo als Vorbild genannt, vgl. 5,5,6.2,71,3. 
7,99,7. Sidon.carm. 9,259 f.). Doch machen uns die 
spärlichen, schlecht überlieferten Fragmente ein 
eigenes Urteil schwer: Aus der Cicuta zit. Philarg. 
Verg.ecl. 3,90 p.65f. H. = frg. 1 4 Distichen, in 
denen 2 Brüder (Bavius und vielleicht Mevius, die 
obtrectatores Vergilii , vgl. Hor.epod. 10,2 und D. 
10 frg. 5) dem Spott anheimfallen, weil ihre Eintracht 
an einer Frau zerbricht. Dieser Beteiligung an 
literar. Fehden der Zeit entsprechen die bissigen 
Charakteristiken der Grammatiker Orbilius (Suet. 
gramm. 9,3 = frg. 4) und Caecilius Epirota (ebd. 
16,3 = frg. 3), die wir ebenfalls der Cicuta zu wei- 
sen können: der Titel (= Schierling) weist auf ein 
B. mit skoptischen Epigrammen, während die Ge- 
dichte anderer Thematik wohl in selbständigen B. 
zusammengestellt waren: Martial erwähnt 7,29, 
20 7f. analog zu eigenen Epigrammen ein Werk des 
D., in dem die fusca Me/oew.ybesungenwurde,also 
ein Epigramm erotischen Inhalts, keine Elegie. Er- 
haltene Beispiele von Grabepigrammen sind der 
am E. des Corpus Tibullianum überlieferte Nach- 
ruf (frg. 7), dessen erste Verse Tib. J, 3,57 f. bezie- 
hungsreich variieren, sowie die beiden Disticha auf 
Atia, die Mutter des Augustus (Epigr. Bob. 39/40) ; 
ihre Aufnahme in eine Slg. vom Anfang des 5.Jh, 
zeigt die damalige Wertschätzung des D. 

30 Martial, der sich 4,29 für die Schar seiner li belli 
entschuldigt, wird deshalb, wenn er die Amazonis 
des D. (v.7f.) von dem unus liber des Persius ab- 
hebt, eher auf eine Epigrammslg. in mehreren B. 
als auf ein Epos, wie die communis opinio will, an- 
spielen (zu umfangreichen Epigr. vgl. ebd. 2,77,5 f.). 
Von mindestens 9 B. mitdem nichtssagenden Titel 
fabellae wissen wir aus Charis, p. 91 B. 

Eine rhetor. Schrift de urbanitate (\ gl. E.S. Ra- 
mage, CPh 1959, 250 ff.), die die witzige Pointe 
40 zum Thema hatte, erwähnt Quintilian im Ab- 
schnitt de risu (inst. 6,3); er referiert kritisch die 
Definitionen der urbanitas, des urbanus Homo und 
die schematische Einteilung der dicta urbana (§102 
bis 109, auch davor benutzt, vor allem die reich- 
lich eingestreuten Prosabeispiele, vgl. F. Kühnert, 
Phil. 1962, 305ff. Plin.nat. 34 ind.auct. und §48). 
Der auctor des röm. Epigramms befaßte sich also 
auch theoretisch mit der eigenen Kunstform. 

P. L. Sch. 

30 i. Morel, FPL nof. 2. Epigr. Bob. ed. W. Speyer 1963, 
49L 3. L.Alfonsi Sulla poesia di D.M., Acc. Padova 1942/ 
1943 , 77 ff 4- PIR 3. *1943, 5of. 5. H.Bardon Litt. Lat. 
Iqc. 2, 1956, 52ff. 6. RE Suppl. IX 62f. 

Elaia CEXaCa ). 2. Mehrfach genannter Küsten- 
platz Kleinasiens an der Aegaeis (Skyl. 98 in GGM 
I p.71. Pol. 21,8. Strab. 1 3,607.622. App.Syr. 30. 
38. Ptol. 5,2,5 M.) s. der Mündung des Kaikos (h. 
Bakyr tschai), das h. Klisseköi, einst Hafen (Sfti- 
vsiov ) von Pergamon (Steph.Byz. p. 263). Äol. 
60 Gründung, die auch den vorgriech. Namen Ktöcu- 



Nachträge 


1581 Elaia - Faustina 


1582 


vCq trug, also sehr alte Siedlung. E. war im 5.Jh. kommen des Xi [lijv xXeicrrdQ mehr und mehr 

Mitglied des att. Seebundes, später unter dem Na- als Sondergebiet innerhalb des Mauerrings (Alex- 
men Ela Station des röm. Straßennetzes (K. Mil- andria, Karthago, Olbia, Peiraieus, Puteoli-Dikai- 

ler Itin. Rom. S.714 mit Skizze Nr. 228, S.699 archeia). F. M. H. 

und Nr. 229, S.701). Der E. vorgelagerte Golf hieß RE Art. Emporion, Limen, Peiraieus (r). G.Glotz Letra- 

EXatTTjg oder ’EXaCllxog xöXjrog (Strab. 13,615 vail Hans la Grdce ancienne (1920), Ind. $.v. K.Lehrrumn- 

u.ö.). Durch Erdbeben wurde E. im J. 90 n.Chr. Hartleben Die ant. Hafenanlagen des Mittdmeeres. Kilo 

zerstört. Les Guides Bleus (Turquie) 1958, S.281. Bh.14 (1923), bes. Kap. II und S.147L; Lidd.-Se. s.v. 

H. T. Epona. Die Kelten des La T6ne waren das 

Emerita s. Augusta Emerita 10 westlichste der eisenzeitlichen Reitervölker Eu- 

Hmona, urspr. illyr. Siedlung, dann von den rasiens. Es ist darum nicht überraschend, daß sie 

Tauriskem besetzt (h. Ljubljana, Laibach). Die eine Göttin »Stute« weithin verehrten. Inschrifts- 

1. Stadtgründung (in der Prov. Pannonien) als Co- und Bildzeugnisse für E. (bis 1955 bereits fast 300 

lonialuliaE. Die Gründungszeit hat B.Saria fest- veröffentlicht) sind von Spanien, Portugal und 

gestellt (15 n. Chr.). Die Gründung erfolgte durch Oberitalien (gelegentlich sogar S.-ltalien) bis zu 

Ansiedlung von Veteranen der Legio XV Apoll., denDecumatesAgri und nachDacien, und von der 

wohl auch von landlosen Italikern. Während des Britannia bis Bulgarien entdeckt worden. Griech.- 

pann.-dalm. Aufstandes ein wichtigerWaffenplatz, röm. Kunstgeschmack wandelte die urspr. Tier- 

wo die Geiseln der aufständ. Stämme in Gewahr- in eine Menschengestalt um, eine Göttin, die in 

sam gehalten waren. Die neue Stadt nahm das 20 der Regel entweder reitet oder zwischen 2 Pferden 
einstige Legionslagergebiet ein. Sie hatte ein recht- sitzt und in den Händen Blumen, Früchte, Scha- 

eckiges Straßensystem, ihre Mauern wurden an len oder Füllhörner hält. Später wird E. gelegent- 

der Stelle der Wehrbauten des Lagers erbaut lieh eine Maultiergöttin oder verschmilzt mit 

(522x435 m). Die geraden Straßen waren 10 bis Maultiergöttinnen. In der Prinzipatszeit war E. 

16 m breit. Als ein Knotenpunkt der Italien mit eine Göttin des friedlichen Transportverkehrs mit 

dem O. und dem N. verbindenden Kunststraßen, Pferden oder Maultieren und wohl auch eine Stall- 
gelegen an einem schiffbaren Flusse, gelangte E. beschützerin. 

zu wirtschaftlicher Blüte. Inschr. bezeugen ein Der Ursprung und die Eigenart des Kultes wa- 

collegium naviculariorum . E. gehörte zur Tribus ren bis jetzt Teiluntersuchungen Vorbehalten und 

Claudia (Plin.nat. 3,147). Reiche Wohnhäuser, 30 sind darum nicht überzeugend erforscht. Wahr- 
Wasserleitungen usw. sind freigelegt. Das Terri- scheinlich gehören »totemistische« Stutendflmo- 

torium von E. gehörte erst zu Pann.sup., später nen vor allem der Pyrenäenhalbinsel, Stuten auf 

(Ptol. 2,14,5) zu Italien. Von den Kulten sind der Keltenmünzen, »hill figures« von Stuten in Eng- 

des Neptunus, der Aequoma und des Laburus land, aber schwerlich die Reittiere der Juppiter- 

hervorzuheben. Im 4 . Jh. war E. Bischofsitz. Zum giganten säulen in den Bereich der E. Urzusam- 

letztenmal wird E. im J. 408 erwähnt, als Alarich menhänge mit altmediterranen Mutter-, Sonnen-, 

hier sein Lager aufschlug (Zos. 5,29). J. Sz. Mond- oder Unterweltsgöttinnen, mit Altitalien 
Zu den Funden: E. v . Premerstein, JOEAI 1902, 7ff. Müll- oder uridg. Wassemumina waren wohl sekundär, 

ner Argo (Laibach), 1892fr. Laureae Aquincenses ... I. soweit überhaupt anzunehmen. Ob E. urspr. eine 
(Budapest) 2S2ff. B.Saria Hist. i,454ff. 40 kelt. Kriegsgottheit war, ist unbeweisbar. In röm. 

Emporion. Der Ausdruck E. kommt zuerst Zeit wird sie freilich oft genug von Soldaten ver- 

bei Hdt. vor und bezeichnet hier einen für den ehrt. Irische Pferdeopfer und Reitergöttinnen im 

Handelsverkehr zwischen Femhändlern und Ein- Frühmittelalter zeigen ein Nachleben der E. an, 

heimischen ausgesparten Platz mit oder ohne in falls nicht hier german. Einflüsse vorliegen. Die 

der Nähe liegender Polissiedlung und häufiger am Stutensagen und Stutenmärchen Frankreichs, 

Meer als im Binnenland. Das E. von Athen und Englands, Süddeutschlands und aller andern Kel- 

vermutlich vieler anderer Poleis war wahrschein- tengebiete bedürfen ebenfalls noch eingehender 

lieh ein Freihafen im modernen Sinn und war auf Analyse. F. M. H. 

jeden Fall rechtlich geld-, zoll- und handeis- Vgl. mit Bibliogr. RE Art. Epona, Tierdämoncn G, Viru- 

mäßigen Sonderbestimmungen und Sonderbeam- 50 num (286/87); Oxf. Class. Dict. s.v.; Reallex. f. Ant. und 
ten, getrennt vom Polisterritorium, unterworfen, Christentum 4, 1958, 163. R.Magnen Epona ( 1953 / 55 ); 

wie vor allem aus den att. Rednern und Aristot. und die folgenden Ind.: CIL XII. XIII; Ber. R. G. K. 

Ath.Pol. 51,4 hervorgeht. Lehmann hat die ver- Comm.17 (1927); 37/38 (1956/57); 40 (1959/60)* Annee 

hältnismäßig wenigen erhaltenen Schriftzitate über epigr., Annie philol.; FastiArch. ; R. G. Collingtuood-R.P. 

das E. mit dem archäolog. Befund konfrontiert. WrightThe Roman Inscr. of Britain I (i96s);Esp^r. Rec.; 

Urspr. lag danach das E. außerhalb der Stadt- Esper. Inschr.; Espir. Rec. Germanie. E.Howald-E. Meyer 

mauer (Anthedon, euboiisches Chalkis, Epida- Die röm. Schweiz (1940). F.Staehelin Die Schweiz in 

mnos ( 7 ), Eretria, Histiaia (?), Iasos, Larymna, röm. Zeit*, 1948. 

Milet, sizil. Naxos, Salonae, Tanais, Thasos), seit (Galeria) Faustina. 1. Annia Galeria Au- 

dem 5. (oder späten 6.) Jh. v.Chr. mit dem Auf- 60 relia F., ältestes Kind des Marc Aurel und der F. 
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Augusta (II), Dess. 8803c, * im Frühjahr 146, vit. 
Marc. 6,6. Sie ist die parvola nostra F. bei Fronto 
ad M.Caes. 4,11.12 (p. 65,23; p. 66,3 van den 
Hout), die jedoch anscheinend ständig kränklich 
war (Stellenverz. s. bei van den Hout p. 246). Sie 
lebte noch beim Tod des Antoninus Pius am 
7. März 161, Forsch.Ephes. 1,219, muß jedoch E. 

161 gestorben sein (s. auch Herodian. 1,8,3), falls 
Fronto ad Ver. 1,3 Anf. 162 geschrieben ist und 
sich in diesem p.l 13, 5f. auf den Tod der F. be- 10 
zieht, s. H anslik Die Anordnung der Brief Samm- 
lung Frontos, Comment. Vindob.l, 1935, 33.37. 

2. Annia Galeria F. (I) = F. Augusta, Gattin des 
T.Aurelius Fulvius Boionius Arrius Antoninus, 
des späteren Kaisers Antoninus Pius, Tochter des 
M.Annius Verus cos. III 126 und der Rupilia 
Faustina, * 105, vit. Pii 1,6. vit. Marci 1,3 f., s. 
Bernoulli Röm. Ik. II 2,152. Nach der Thron- 
besteigung ihres Gatten 138 erhielt sie den Au- 
gusta-Tiiel, vit. Pii 5,2, und das Münzrecht, s. 20 
Strack, 3,10ff. Sie gebar ihm 2 Söhne und 2 Töch- 
ter, die eine von den letzteren war F. (II). Schon 
Anf, 141 starb F., CIL VI 987 (Mausoleum Ha- 
drians), vom Senat konsekriert, vit. Pii 6,7. RIC 3, 

1 64. 168. Vogt Alex. Münzen p. 125. Ihr zum Ge- 
denken wurde an der via sacra der später Antoni- 
nus Pius u. F. geweihte Tempel errichtet, CIL VI 
1005, sowie die Institution der puellae alimentariae 
Faustinianae geschaffen, vit. Pii 8,1. RIC 3,74 f. 

165. Bildnisse: M.Wegner Herrscherbildnisse in 30 
antonin. Zeit 1939, p. 26-32. 1 53-166.279f. T.10- 
13. Mz. : P.L. Strack Röm. Reichsprägung 3, 
1937, 10 ff. - J.P.V. D. Balsdon Rom. Women, 
1963, 142. 3. Annia Galeria F. (II) = F. Augusta, 
Tochter der F. (I) von Antoninus Pius, vit. Pii 1,7. 
Inschr. Olymp. 382, erst dem L. Verus (vit.Ael. 
6,9), nach Hadrians Tod, da sie älter als der 130 
geb. Verus war, dem (12l£geb.) Marc Aurel ver- 
lobt, vit. Marci 6,2; ihn heiratete sie im J. 145, vit. 

Pii 10,2. RIC 3,176 Nr. 1253. 177 Nr. 1269. Ob- 40 
wohl sie auf einer ital. Inschr. vom J. 147, CIL XI 
5931, ferner von Fronto ad M.Caes. 5,21 (p.74, 

1 1), und auf Mz.-en (Mattingly, BMC Emp. IV 
p. CXII. Vogt Alex. Münzen 113 Anm. 591) vor 
der Thronbesteigung des Gatten Augusta genannt 
ist, kann ihr damals dieser Titel kaum offiziell ge- 
geben gewesen sein. Sie gebar dem Marcus wenig- 
stens 12 Kinder (s. Cohen 3 2 , 1 43 f. Nr. 93-105. 

152 Nr. 189-194), das älteste Nr. 1. Das 3. Kind, 
Lucilla (* ca. 149), wurde 161 dem Augustus Verus 50 
verlobt und 164 verheiratet; gegen den Willen der 
F. wurde sie nach seinem Tod von Marcus dem 
Ti. Claudius Pompeianus vermählt, vit. Marci 20, 

6f.; sie versuchte im J. 182 ihren 161 geb. Bruder 
Commodus zu beseitigen, Dio-Xiph. 72,4,4f. Die- 
sen ließ F. als Kleinkind von Galen von einem 
Halsleiden heilen, Gal. 14,662f. F. begleitete Mar- 
cus nach 170 auf den pannon. Feldzug nach Sir- 
mium, Philostr.vit. soph. 2,1,11; nach dem Qua- 
densieg wurde sie als mater castrorum gefeiert, 60 
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vit. Marci 26,8. Dio-Xiph.71,10,5. RIC 3,346. 
350. Obwohl Marcus elg i . 1,17,18 (s. Fronto 
p.l 57,4) ihr tugendhaftes Leben lobt, warf man 
ihr Schamlosigkeit und Ehebruch vor, vit. Marci 
19.29,1-3 u.a. Dio-Xiph. 71, 34, 3f.; Veranlassung 
gab vielleicht nach einer Falschmeldung, Marcus 
sei im Kampf gegen die Sarmaten gefallen, ihre 
Aufforderung an C. Avidius Cassius im J. 175, sich 
der Herrschaft zu bemächtigen und sie zu ehe- 
lichen, Dio-Xiph. 71,22,3; nach dessen Ermordung 
begleitete F. den Marcus nach Syrien und Äg„ 
starb aber plötzlich 176 in Halala am Taurusge- 
birge, vit. Marci 26,4. Dio-Xiph. 71,29,1. Marcus 
ließ dort einen Tempel errichten und machte das 
Dorf zur Colonia Faustiniana, vit. Marci 26,9. 
CIL III 12213. F. wurde konsekriert, vit. Marci 
26,5.7. Dio 71,30,1 ff. RIC 3,273. Auch ihr zu 
Ehren wurde die Institution von puellae alimen- 
tariae Faustinianae getroffen, vit. Marci 26,6. RIC 
3,271 Nr. 718 f. Bildnisse: Bernoulli Röm. Ik. II 
2, p. 189 ff. M.Wegner Herrscherbildnisse in an- 
tonin. Zeit, 1939, 48-55. 210-225. 281. T. 34-38. 
Enc.art. ant. 3, 1960, 601-603. Mz.-en: Strack, 
Röm. Reichsprägung 3, 1937, 1 2 0 ff*. J.P.V. D. 
Balsdon Rom. Woman, 1963, 1 43 ff . R. H. 

Feralia. Als Abschluß der — > Parentalia wird 
am 21. Februar ein Totentag als-* feriae publicae 
begangen (CIL l a p. 310. Ovid.fast. 2,533 ff., aber 
Irrtum V. 567: s. Bömer z. St.), während die vor- 
hergehenden Tage (vom 13. an) den Familien- 
feiern Vorbehalten waren. Daher stehen nur die F. 
in den Kalendern. Wie die staatlichen Feiern vor 
sich gingen, ist nicht überliefert. Die Bestimmun- 
gen der Parentalia gelten natürlich weiter. - Am 
folgenden Tag sind die -► Caristia. - Die ant. 
Etym. a ferendis epulis (Varro 1.1. 6,13. Macr.Sat. 
1,4,14. Ovid.fast. 2,569. Paul.-Fest. 85 M.) ist un- 
möglich: Ihr zuliebe aber gebraucht Ovid.fast. 
2,569 das e kurz. W. E. 

Marquardt RStV 3,3iof. Wissowa Rel. 8 232. Latte 98. 
Bömer ARW, Bh. 1, 1943. Ders. Ovid Bie Fasten, zu 
2,533 ff. # 

Furius Antias. Nur bekannt aus Gell. 18,11, 
der ex poematis Furianis 6 Hex. zitiert, die wegen 
der Vorliebe des Dichters für Incohativa (notes- 
cere , op ulescer e u.a .) von dem Grammatiker Cae- 
sellius Vindex getadelt wurden, was jedoch Gell, 
gegenüber dem vetus poeta ablehnt. Er ist wohl 
ident, mit dem bei Macr.Sat. 6,1,31 ff. genannten 
und wiederholt zitierten F., der mit dem Sieger 
über die Cimbem, Q. Lutatius Catulus, befreundet 
war und an den Catulus (nach Cic. Brut. 35) eine 
Denkschrift über sein Konsulat und seine Taten 
schickte, um in der Dichtung des F. gebührend 
berücksichtigt zu werden. Das Gedicht scheint 
kriegerische Ereignisse der damaligen Z. behan- 
delt zu haben. Als Lebenszeit des F. ergibt sich 
aus seiner Freundschaft mit Catulus etwa die 
1. Hälfte des l.Jh. v.Chr. W. S. 

Schanz-Hos. 1,16 2 . 



CORRIGENDA UND ADDENDA 


Spalte 38, 18 
Spalte 70, 22 
Spalte 82, 36. 37 


statt: in Augustus lies: im Augustus 

statt: C.Pompeius lies: Cn.Pompeius 

lies : terkultur ( J. D.Vries Altgerman. Religionsgeschich * 

te 1, 1935, 150f. E. A. Kock Stud. Germ. 1934. 




392ff.). 



Spalte 122, 37 

statt: 

uff. 

lies: 

suff. 

Spalte 165, 35 

statt: 

der 

lies: 

oder 

Spalte 171, 56 

ergänze: II. s. Nymphen 



Spalte 186, 54 

statt: 

147 

lies: 

148 

Spalte 202, 29 

statt: 

'Hxidiveia 

lies: 

9 Hend)vsia 

Spalte 211, 13 

statt: 

Protheus 

lies: 

Proteus 

Spalte 211, 14 

statt: 

Idyll 

lies: 

Bukolik I 964AT. 

Spalte 214, 42 

statt: 

FGrH 2,51 

lies : 

FGrH 115 F 51 

Spalte 231, 39 

statt : 

2. Ders. 

lies: 

F. R. Franke 

Spalte 265, 48 

streiche: Empusa s. Hekate 


Spalte 271, 13 

statt: 

7 

lies: 

78 

Spalte 272, 21 

statt : 

Andromeda 

lies: 

Andromacha 

Spalte 272, 22 

statt : 

das 

lies: 

Eur. Andr. 

Spalte 274, 21 

statt: 

B. 

lies: 

B. 12 

Spalte 274, 35 

statt: 

111 

lies: 

11 

Spalte 275, 9 

statt: 

ff. 

lies: 

ff. usw. 

Spalte 343, 10 

füge an 

i: Moderne Unt. 

bestätigen, daß der E. wirklich 



Ausfluß des Sees von 

Stymphalos ist. W.Ken- 


drick Pritchett Stud. in anc. Greek topogr. 1, 


Spalte 368, 8 


Spalte 410, 52 


Spalte 488, 22 
Spalte 534, 50 
Spalte 586, 32 


1965, 123. 132f. 

füge an: W. Kendrick Pritchett Stud. in anc. Greek 
topogr. 1, 1965, 103 fl. setzt E. nun weiter ö. beim 
Metochi des Klosters Hosios Meletios bei Dari- 
mari an. 

füge an : Eudoxos von Knidos (Text der Frg., Übers, und 
Komm, von Fr. Lasserre [Bin., im Druck]) 
füge an : M. Nigaard La f able antique T. 1 , 1964 
statt: Feralia lies: Ferialia 

statt : jioXvXXitoq lies : noXvXXiaroq 



Corrigenda und Addenda 


Spalte 587, 10 
Spalte 602, 48 
Spalte 650, 17 
Spalte 654, 8 
Spalte 662, 7 
Spalte 665, 12 
Spalte 906, 2 


Spalte 906, 4 

Spalte 937, 35 
Spalte 1038, 35 
Spalte 1067, 42 
Spalte 1125, 54 

Spalte 1220, 34 
Spalte 1231, 20 


statt : 

Kretschmar 

lies: Kretschmer 

statt: 

vom Silarus 

lies : von der Scultenna 

statt: 

Pedianius 

lies : Pedanius 

statt: 

Oinmaos 

lies: Oinomaos 

statt: 

privinciale 

lies : provinciale 

statt: 

frg. 37 

lies: FGrH 566 F 69 

füge an: Ein Teil derzumHadrianeum gehörenden Relief- 


platten ist in Rom im Konservatorenpalast auf - 
gestellt (Provinzdarstellungen und Trophäen) 


statt: 

p. 148 ff. 

lies : p . 457- 461 . W. Helbig 

Führer 2,243 ff. 

statt: 

1665 

lies: 1965 

statt : 

Anteil dieser 

lies: Anteil an dieser 

statt : 

Agemotos 

lies : Agemortos 

füge an : Fr. Schachermeyr Hethiter und Achäer. Ders. Mi 

noica, Sundwall-Festschr. 1959, 365ff. 

statt : 

der Persönlichen 

lies: des Persönlichen 

statt : 

47 v.Chr. 

lies: 47 n.Chr. 
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FORTSETZUNG 


Iuppiter. Name: Nominativ aus urspr. en- 
dungslosem Vokativ * dieu- pater (vgl. Zev Jidreg. 
Zum Stamm dieu - (Wz. dei di - usw. mit ^-Erwei- 
terung) »leuchtender, göttlich verehrter Himmel 
und leuchtender Tag« (Pokorny 1,1 8 3 f. Kretsch- 
mer, Glotta 13, 1924, 112). Wandel -Su- > -öu- in 
den ital. Sprachen üblich. - pp - entstand durch 
spontane Konsonantengemination (Sommer, HB 
354.202.374. Radke [6],155f.). Aus den obliquen 
Kasus wurde der Nom. Iovis gebildet: Für das 10 
Altlat.vgl.KEiLGrL 5,187; weitere Stellen: Neue - 
Wagener l,293f. Bücheler Kl. Sehr. l,233f. So- 
gar der Nom. Iovos erscheint auf einer praene- 
stin. Ciste (CIL I a 563. Bickel, RhM 80, 1931, 
294ff.). 

I. ist also der Gott des himmlischen Lichtes 
(vgl. Kretschmer a.O. 112). Darauf weist auch 
der alte Beiname Lucetius hin (Macr.Sat. 1,15,14. 
Paul.-Fest. 114 M. [quod eum lucis esse causam 
credebant ]. Gell. 5,12,6f. Mar.Vict. Keil GrL 6, 20 
12,18. Ter.Scaur. ebd. 7,28,11), unter dem er im 
carmen Saliare auftrat (Macr. a.O. Lowe- Ter. 
Scaur. a.O.) und der auch im Osk. erscheint (Serv. 
Aen.9,567.WeitereVermutungen Radke [6],1 87 f.). 

F. Altheim Röm. Rel.-Gesch. 1, 1931, 76 f. suchte 
darzulegen, daß I. keine urital. Gottheit sei, son- 
dern den Italikern erst auf der Apenninenhalbinsel 
bekannt wurde: »unbeweisbar und unwahrschein- 
lich« Walde-Hof.* 732. I. waren alle Idus, d.h. 
die urspr. Vollmondtage heilig, weil dann der 30 
Himmel Tag und Nacht licht ist (so schon Macr. 
Sat. 1,15,15). An allen Idus wurde ein weißes 
Schaf (ovis Idulis) über die Sacra via auf die Arx 
geführt und dort vom -► flamen Dialis geopfert 
(Ov.fast. 1,56. Vgl. Varro 1.1. 5,47, Paul.-Fest. 104. 
Macr. Sat. 1 , 1 5, 1 6. Lyd. mens. 3,10 [p. 47 W.]). Ob- 
wohl nur Ov. a.O. ausdrücklich von einer agna 
alba spricht, besteht kaum Grund zu Zweifeln, ob- 
wohl es der Vorschrift widerspricht, daß einer 
männlichen Gottheit nur männliche Tiere, einer 40 
weiblichen nur weibliche geopfert werden dürfen 
(vgl. o. II 1235): ein noch ungelöster Widerspruch 
(Bömer zu Ov. a.O.). War das Opfer zu fest aus- 
geprägt, bevor die pontifikale Systematisierung 
durchdrang? - Die meisten dies natales der I.- 
Tempel waren an Iden. - Auch an den Nundinae 
bekam I. ein Opfer, und zwar von der flaminica , 
der Gattin des-» flamen Dialis (Macr.Sat. 1,16, 
30f., vgl. CIL III 10820: l{ovi]Ö M Nundinar io, 

238 n.Chr. aus Pannon. Sup.). Die Verehrung des 50 


Himmelsgottes auf Bergen ergab sich wie bei vie- 
len Völkern (vgl. A.B. Cook Zeus, New York, 1, 
1964, 117 ff.) auch in Rom daraus, daß das naive 
Denken dort die Nähe des Gottes sucht. Die mei- 
sten Hügel Roms lassen Spuren alten I.-Kultes 
nach weisen (Thulin [1], 1 127 f.). 

Der älteste Staatskult scheint der des I.-Fere- 
trius gewesen zu sein (— ► Feretrius o. I 536). Er 
hatte seinen Tempel auf dem mons Capitolinus. 
Als erster soll Romulus — ► spolia opima nach sei- 
nem Zweikampf mit -» Acro hier geweiht haben, 
dann A. Cornelius Cossus (Liv. 4,19 f. Val. Max. 
3,2,4. Plut.Rom.16. s.o. I 1309, Cornelius Nr. 17) 
und als letzter M. Claudius Marcellus im J. 212 
nach seinem Kampf mit dem Gallier Virdomarus 
(Liv.ep. 20. Verg. Aen. 6,859. CIL I a S. 47. Bqit 6- 
fiarog Plut. Marc. 6.8). Ausgeschmückte Erzäh- 
lung dieser Taten Prop. 4,10. Zum Namen u. zum 
heiligen Stein -» Feretrius. Von dem hlg. Stein 
führte der Gott auch den Namen I. Lapis; der 
Schwur bei ihm war eine bes. Bekräftigung (Cic. 
fam. 7,12,2. Gell. 1,21, 4). 

Als Himmelsgott (daher Inschr. mit Beinamen 
CaelestiSj Caelestinus) ist I. auch Wettergott (In- 
schr.: I.Pluvialis , SerenuSj Iovis Tempestati [Des- 
sau 3934], Iovi O.M. tempestatium divinarum po- 
tenti [CIL VIII 2609, aus Lambaesis], I. O.M. auc- 
tori bonarum tempestatium CIL XIII 6, aus Aqui- 
tanien). Daher scheint man den Brauch des -► 
Aquaelicium, das urspr. nur ein Beschwörungs- 
ritus war, nachträglich auf I. bezogen zu haben. 
Die Verbindung von elicere aquam mit I. Elicius 
ist jedoch nicht sicher. Die Ant. leitete Elicius 
vom Herablocken des Gottes (Ov.fast. 3,285ff. 
Plut. Numa 15) oder göttlicher Hinweise (Liv. 
1,20,7) ab (vgl. Plin.nat. 2,140. Amob. 5,1). 

I. ist als I. Fulgur Gott der Blitze. Er hatte auf 
dem Marsfeld ein Heiligtum, wo ihm am 7. Okt. 
geopfert wurde (Fasti Ant. vet. Fasti fratr. Arv. 
Fasti Paul.). Die Stelle, wo ein Blitz eingeschla- 
gen hatte, war sacer ; der Blitz mußte »begraben« 
werden (fulgur condere). Der Unterschied zwi- 
schen fulgur dium und fulgur summan(i)um , Tag- 
bzw. Nachtblitz, dürfte erst pontifikaler Syste- 
matisierung zu verdanken sein (Latie [5],8 1. 209. 
Waszink, Gn 34, 1962, 447). -» bidental,-» haru- 
spices, -► puteal, -► Summanus. 

Dem I. To na ns weihte Augustus in Erinne- 
rung daran, daß er im Kantabrerkrieg von einem 
neben ihm einschlagenden Blitz verschont wurde 
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Iuppiter 3 

(Suet.Aug. 29,3. 91,2), am 1. Sept. (Fasti fratr. 
Arv. Fasti Amit. vgl. Fasti Ant. min. ; am gleichen 
Tag wie I. Liber: s.u.) des J. 22 auf dem Capitol 
einen Tempel, der bald ebenso besucht wurde, wie 
der des I. O. M . (Suet.Aug. 9 1 . Cass. Dio 54,4, 2ff.). 
Das ist Zevg Bqovtwv. (Früheren Kult des I.To- 
nans glaubt Latte [5],8 1,1 durch Konj. zu CIL I 2 
20 belegen zu können; doch s. St. Weinstock, RE 
VI A 1 706f ., der Zevg Bqov tcüv für oriental, hält, 
dem aber Bömer zu Ov.fast. 2,69f. widerspricht). 

Zum Blitzgott würde auch I. Pistor gehören, 
wenn Wissowa recht hätte; leider ist seine Ablei- 
tung von pinsere »zermalmen« sehr unsicher. Er 
hatte einen Altar auf dem Capitol. Ov. fast.6,349ff. 
(daraus Lact. inst. 1,20,33) bringt Pistor mit » Mül- 
ler, Bäcker« zusammen und erzählt: Bei der Bela- 
gerung des Capitols durch die Gallier hätten die 
Römer die letzten Brote auf I.s Befehl unter die 
Feinde geworfen, so daß diese die Hoffnung auf 
Aushungerung aufgaben. 

Als Wettergott kommt I. auch mit dem emp- 
findlichsten Teil der Landwirtschaft, dem Wein- 
bau, in Berührung. So gehörten ihm die Weinfeste 
der~> Vinalia (zur Verbindung und Vermischung 
mit einem Venus-Fest s. RE Suppl. X 11 72 ff.); 
vgl. — ► Meditrinalia. 

I. D a p a 1 i s bekam vor der Aussaat einen Becher 
Wein und eine Mahlzeit (Cato agr. 132), wie I. 
Epulo eine Bewirtung an den Iden des Sept. und 
des Nov. (während derludi Romani bzw. plebei). 

Auf dem Aventin gab es einen Tempel des I. 
Liber oder Liber tas; dies natalis waram 1. Sept. 
(Fasti fratr. Arv. Am gleichen Tag wie LTonans). 
Er wurde von Augustus restauriert (Mon.Anc. 
19). Im Mon.Anc. wird übersetzt Zevg 'EÄev&e- 
Qiog , ebenso CIL III suppl. 14203,3 (aus Delos). 
Liberator nennen ihn Tac.ann. 15,64,4. 16,35,1 und 
Mz. Neros, sowie der Kalender des Philocalus zum 
13. und 1 8. Okt., der zwischen diesen beiden Tagen 
ludi Iovi Liberatori , die sonst unbekannt sind, ver- 
zeichnet. Am 13. April erhielten I. Libertas und 
I. Victor Opfer (Fasti Ant. vet.). 

Während der I. Libertas polit. aufgefaßt wurde, 
ist der I. Farreus, der bei der-> confarreatio an- 
gerufene (Gai. 1,112. Plin.nat. 1 8,10), nur soweit 
polit., als die alte Geschlechterordnung die Grund- 
lage des Staates bildete. 

Welche Bedeutung das von Macr.Sat. 1,10,11 
notierte I.-Fest am 23. Dez., dem gleichen Tag, 
an dem die Larentalia waren, hatte, läßt sich 
nicht mehr sagen. 

Als oberster Staatsgott ist I. auch Gott des po- 
lit. Erfolges, der für Rom oft gleichbedeutend mit 
Kriegsglück war. Q.Fabius Maximus Rullianus 
hatte im Samnitenkrieg im J. 295 dem I. Victor 
einen Tempel gelobt (Liv. 10,29,14. 18). Er stand 
vielleicht auf dem Quirinal (CIL I* 802: diese In- 
schr. wurde dort gefunden, was aber nicht beweist, 
daß der Tempel sich wirklich dort befand; vgl. 
Laite [5], 153,5. Bömer zu Ov.fast. 6,621 f.). Die 


Iuppiter 4 

Notitia regionum nennt einen Tempel des I. Victor 
auf dem Palatium (im Curiosum fehlt der Beina- 
me). Ein weiteresHeiligtum auf dem Capitol wollte 
man aus Cass. Dio 47,40,2 schließen; s. aber Aust 
[2], 680.- AXsdies natalis eines Tempels des I.lnvic- 
tus nennt Ov.fast. 6,650 den 13. Juni. Da es »die 
Antike mit den Beinamen Victor und Invictus 
nicht genau nahm« (Bömer zu Ov. a.O. vgl. o. II 
1056), muß es nicht noch ein anderer Tempel ge- 
10 wesen sein. Da Ov.fast. 4,621 und Fasti Ant.vet. 
zum 13. April ein Fest des I. Victor nennen, könnte 
dies der dies natalis des Tempels des Q.Fabius 
Maximus Rullianus sein, der 13. Juni der des pala- 
tin. Tempels (beide Feste an den Iden). 

Im J. 294 gelobte M. Atilius Regulus dem I. Sta- 
tor, dem Gott, derdas fliehende Heerzum Stehen 
bringt (Liv. 1 ,1 2,6. 10,36,1 1 .Plut.Rom. 1 8,8 f .Dion. 
Hal.ant. 2,50,3. Flor. 1,1,13. Vir.ill. 2,8), einen 
Tempel (Liv. 10,36,1 1 . 37,15). Erbaut wurde er an 
20 der Via no vaam Palatium (Liv. 1 , 1 2,6. V gl. 1 0,3 7, 1 5 . 
Dion.Hal. a.O. Ov.fast. 6,793f. Plut. a.O.). Nach 
anderer Tradition war Romulus der Gründer des 
Tempels (Liv. a.O. Dion.Hal. a.O. Ov.fast. 6, 
793f. Plut. a.O. Cic.Cat. 1,33. Flor. a.O. Vir.ill. 
a.O.); dem widerspricht, wie Latte [5], 153,3 be- 
merkt, die genaue Angabe des Stiftungstages, den 
Ov. a.O. mit dem 27. Juni angibt. Doch könnte z. 
B. ein Tempel an Stelle eines alten sacellum getre- 
ten sein (vgl. den Versuch des Liv. 10,37,15 beide 
30 Traditionen zu vereinigen). Aust, Diss. Marburg 
1889, 45 wollte daraus, daß der dies natalis nicht 
auf die Iden fiel, auf eine (unbelegbare) Restau- 
rierung durch Augustus schließen, während Latte 
a.O. dagegen geltend macht, daß diese Regel da- 
mals noch nicht bindend gewesen sein mußte. 

Einen anderen T empel des I. Stator, der mit dem 
der — ► Iuno Regina durch eine Säulenhalle ver- 
einigt wurde, weihte Q. Caecilius Metellus Mace- 
donicus nach seinem Triumph im J. 146 beim Cir- 
40 cus Flaminius. Beide Tempel waren aus Marmor 
(nach Veil. 1,11,13 die ersten aus diesem Material) 
und prächtig ausgeschmückt. Ob der Beiname be- 
reits im Sinne »der für die Festigkeit des Reiches 
sorgt« (Cic.Cat. 1,33. CIL VI 434) umgedeutet 
war (so Latte [5],1 54), läßt sich nicht sicher sagen. 
Der dies natalis wurde vielleicht vom 5. Sept. 
(Fasti Ant.vet.) nach Restaurierung durch Au- 
gustus auf den 23. Sept. (Fasti Pal. Urb. [Degrl 
XIII 7] in Verbindung mit Fasti fratr.Arv.) verlegt 
50 (Augustus Geburtstag!); vgl. Degrl XIII S. 508. 
512. (Andere, darunter Platner-Ashby [7], 304, 
beziehen Fasti Ant.vet. auf den Tempel des M. 
Atilius Regulus.) 

Der Gott des Latiner-Bundes war I. Latiaris. 
Unter Roms Leitung war nicht mehr der Hain auf 
dem Albanerberg (Liv. 1,3 1,1 ff. Cic.Mil. 85), son- 
dern der (nach Dion. Hal.ant. 4,49 von Tarqui- 
nius Superbus, dagegen 6,95 von Tarquinius Pris- 
cus erbaute) Tempel Mittelpunkt. Zur Feier -> 
60 Feriae Latinae o. II 533f. 
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Haupt- und Staatsgott Roms war in hist. Zeit 
I. Optimus Maximus. Dabei bedeutet Optimus 
einen, der in höchstem Maße ops besitzt; ops aber 
bedeutet in alter Zeit »(hilfreiche) Macht« (Ma- 
rouzeau, Eranos 54, 1956, 227ff.). Sein Tempel 
stand auf dem s. Abhang des mons Capitolinus. 
Nach der Tradition soll er von den letzten Köni- 
gen gelobt oder begonnen (Cic.rep. 2,36. Liv. 1,38, 
7. Tac.hist. 3,72,2. Plut.Popl. 14,1) und vom Con- 
sul M. Horatiusdediziert worden sein (Pol. 3,22,1. 
Liv. 2,8,6. Tac. a.O. u.v.a.), — ► Capitolium. Als 
Zeit der Dedizierung hat Rob. Werner Der Be- 
ginn der röm. Republik, M ünch.-Wien 1963, durch 
genaue Analyse der chronolog. Systeme der ant. 
Zeugen das J. 507 (13. September) eruiert (S. 26 
u.ö.) und für den Beginn der Republik 472-470, so 
daß also Bau und Weihe der Königsherrschaft zu- 
zuweisen ist, was aus verständlichen Gründen spä- 
ter verdunkelt wurde. - In diesem Tempel nahm 
I. die mittlereCellaein, Iuno Reginadiel., Minerva 
die r. Etr. Künstler waren am Bau beteiligt (Plin. 
nat. 35,157. Plut.Popl. 13. Fest. 274 M.), was auch 
durch alles, was wir von ihm wissen, bestätigt wird. 
-►Clavus o. I 1220f. Die Aufstellung eines Götter- 
bildes, wenn auch aus Nachbarstädten schon be- 
kannt, bezeichnet einen Einschnitt in der Gesch. 
der röm. Religion: »Der Weg war beschritten, 
der (später) dazu führte, daß die alten formlosen 
Mächte nur noch anthropomorph gedacht werden 
konnten und, soweit sie sich dafür nicht eigneten, 
der Vergessenheit anheimfielen« (Latte [5],150). 
Die Iden des Sept. (13. Sept.) galten als natalis des 
Tempels, bestätigt durch die Fasti Ant.vet., in 
denen Iovi O M steht, während die kaiserzeitlichen 
Fasten Iovi epulum geben (— ► I.epulum), die Fasti 
Vallenses haben Iovi lu[noni Minervae epulum ], 
die Fasti Viae dei Serpenti epulum indicitur / Iovi 
lunoni Min(ervae) in Capitol(io) . Vgl. Degrl XIII 
S. 509. 

Als Mittelpunkt der polit. Wirksamkeit des 
Staates erweist sich der Tempel dadurch, daß dort 
bei Beginn des Amtsjahres die Consuln Dank für 
den Schutz des Volkes im vergangenen Jahr aus- 
sprachen, das jeweils von ihren Vorgängern ge- 
lobte Opfer weißer Stiere darbrachten und für ihr 
Amtsjahr ihrerseits dasselbe gelobten. Darauf lei- 
teten die Consules die erste Senatssitzung des Jah- 
res, die immer im Capitol. Tempel stattfand und 
vor allem religiöse Angelegenheiten (bes. den Ter- 
min der feriae Latinae) behandelte (Mommsen 
RStR l,616f.). Hier opferten auch die Feldherrn 
vor ihrer Abreise und machten Gelübde. Der — ► 
Triumphendete am Tempel, wobei der Triumpha- 
tor in der Tracht der Tempelstatue, das Gesicht 
mit Mennig gefärbt (die Farbe des Tons der Sta- 
tue), auftrat. 

Eine nur kurze Einschränkung erlebte der Tem- 
pel der capitol. Trias als Mittelpunkt des Staates 
unter Augustus, der dem auf demAugustus-Forum 
erbauten Tempel des -*■ Mars Ultor viele der auf 
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das polit. Leben und den Krieg bezüglichen 
Bräuche übertragen wollte. In der Kaiserzeit blieb 
trotz des immer bedeutender werdenden Kaiser- 
kultes der Kult der Trias unangetastet, ja, der 
mehrmals durch Brand zerstörte Tempel wurde 
immer wieder mit besonderer Pracht auf gebaut. 
Domitian stiftete im J. 86 (zu den weiter bestehen- 
den ludi, -> Spiele) einen agon Capitolinus , beste- 
hend aus Wagenrennen, sportlichen u. mus. Wett- 

10 kämpfen (Friedländer -Wiss. 2,150f. 220. 231). 

Das sog. Capitolium vetus auf dem Quirinal 
(Varrol.l. 5,158. Martial. 5,22,4. 7,73,4), ein sacel - 
lum, das ebenfalls der Trias I.-Iuno-Minerva ge- 
weiht war, ist nach Lattes nicht unwahrschein- 
licher Annahme ([5], 150,2) jünger als das Capitolin. 
Heiligtum: Capitolium ist nicht Appellativum, son- 
dern Hügelname, der erst übertragen werden 
konnte, als die Bezeichnung Capitolius mit dem 
Heiligtum ident, geworden war. Der Zusatz vetus 

20 sei auf gekommen nach der Renovierung des Tem- 
pels im 2.Jh. und bes. nach dem Wiederaufbau 
seit dem Brand von 83 v.Chr. 

Eine ganze Reihe von Beinamen, wie Conser- 
vator, Custos, Servator, Sospitator, Tutator, Re- 
dux, Depulsor, Pecunia (zu »Vieh«) lassen sich auf 
Mz. und Inschr. in großer Zahl feststellen, meist 
aus besonderem Anlaß, z.T. aus persönlichen 
Gründen entstanden. So errichtete Domitian an 
der Stelle, wo er sich im J. 69 vorVitellius verbor- 

30 gen hatte, ein sacellum für I. Conservator, das nach 
seinem Regierungsantritt durch einen Tempel des 
I. Custos ersetzt wurde (Tac.hist. 3,74. Suet.Dom. 
5). Manchmal ist zwischen echtem Beinamen und 
einfachem Attribut nicht zu unterscheiden. Dane- 
ben steht die Aufnahme urspr. selbständiger Göt- 
ter, deren Namen zu bloßen Beinamen herabsin- 
ken. Listen von Beinamen Ls bei Wissowa [3], 
Reg. bei Laite [5], Reg. [l],1142ff. und bes. bei 
Aust [2],750ff. Zu I. Indiges — > Indiges. 

40 In der Kaiserzeit ist die Identifizierung mit I. 
bes. bei Himmels-, Wetter- und Stadtgöttern häu- 
fig (wie z.B. bei den verschiedenen Göttern mit 
dem Namen Ba‘al (-► Baal, bes. I 794). Doliche- 
nus. — ► Heliopolitanus. — ► Anxur. W. E. 

I. Thulin, RE X H2öff. 2. Aust , Myth. Lex. 2,6i8ff. 
3. Wissowa, Rel. *113 ff. 4. C.Koch Der röm. Iuppiter, 
Frkf. Stud. 14, 1937. 5 . Latte RRel79ff. I2öff. 6. G. Rad- 
ke Die Götter Altitaliens, Münst. 1965, 155 ff. 7 . Platner- 
Ashby 291 ff. 8. Nash 5l8ff. 

50 Iura (bei Plin. Iures, Strab. 'logag und *Iovgd- 
cnog , Ptol. * Iovqaoog). Das ausgedehnte Kalk- 
gebirge, bis 1723 m hoch, zwischen Rhöne-Genfer- 
see und Rhein, das h. die Schweiz und Frankreich, 
im Alt. die Helvetier und Sequaner trennte, wäh- 
rend der N.-Teil den Raurikem gehörte, mit meh- 
reren von röm. Straßen benutzten Pässen und z.T. 
dichter Besiedlung in den Tälern. Caes.Gall. 1,2,3. 
6,1. 8,1. Plin. nat. 3,31. 4,105. 16,197 (danachMart. 
Cap. 6,634. Solin. 21,1). Strab. 4,3,4 p. 193. 4,6,11 

60 p. 208. Sidon. ep. 4,25,5. Ptol. 2,9,2. 2,9,10. Greg. 
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Tur. vitae patrum 1 (MGH Scr. Merov. 1,664,5). 

E. M. 

1. F. Stählin Die Schweiz in röm. Zeit* 26 A. 5. 74 A. 1. 

322 A. 4. 359ff.4i3.424. 2. Holder 2,93hl 

Iurgium im Sinne von Zwistigkeit etwa zwi- 
schen Prozeßparteien oder Eheleuten (vgl. Pap. 
Dig. 33,3,31) hatte nach heute herrschender Mei- 
nung im röm. Recht keine selbständige techn. Be- 
deutung. Der häufig behauptete Gegensatz zu lis, 
der sich in der Hauptsache auf Cic.rep. bei Non. 10 
p.430f. stützt (admiror nec rerum solum sed verbo- 
rum etiam elegantiam, si iurgant , inquit: benevolo - 
rum concertatio , non lis inimicorum iurgium dici- 
tur...), läßt sich nicht eindeutig nachweisen. F. R. 
Karlowa Der röm. Zivilprozeß z.Z. der Legisactionen, 
1872, 5ff. Mittels Röm. Privatrecht 1, 1908, 31 Anm.7- 
B.Biondi, Bull. ist. dir. rom. 32, 1922, 69. IVeiss, RE XIII 
729. Düll Der Gütegedanke im röm. Zivilprozeßrecht, 
1931, 11 ff. Broggini Iudex arbiterve, 1957, 127 Anm. 38. 

Jahr Lids contestatio, i960, 19. 20 

Iuridicus. Bezeichnung verschiedener recht- 
sprechender Beamter der Kaiserzeit. 1. Legatus i. 

Seit Hadrian, in einzelnen Provinzen vielleicht seit 
Augustus, wurde dem Provinzstatthalter ein Be- 
amter regelmäßig Senator. Ranges mit dem Titel 
legatus i. (oder i. provinciae) beigegeben. Er hatte 
im Auftrag des Statthalters oder selbständig neben 
ihm Rechtsprechungsaufgaben wahrzunehmen. 

A. v. Premerstein, RE XE 1149fr. F. De Martino Storia della 
cosdtuzione rom. 4,2, 1965, 73if. 30 

2. Auch der z. Alexandreae (in den Papyri : dixaio- 
öörrjs) war ein richterlicher Beamter im Stabe 
eines Statthalters, des praefectus Aegypti, jedoch 
mit umfassenderen Befugnissen ausgestattet als 
ein legatus i. Bei unerwartetem Wegfall des praef. 
Aeg. wurde der i. Al. als dessen Stellvertreter tätig 
(BGU 327. PLond 2,198. PRein 49). Er wurde 
stets vom Kaiser ernannt; der praef. Aeg. konnte 
ihn weder entlassen noch mit einer Straf e belegen. 
Darin zeigt sich seine polit. Aufgabe als Kontroll- 40 
organ des Kaisers. In Alexandria, seinem Amts- 
sitz, und in der >ga (PRyl 2,119. BGU 5. PLond 
2,196 — Miiteis Chr. 87) übte er eine unmittelbar 
vom Kaiser (BGU 327.1019. CIL XI 6011), in 
Einzelfällen vielleicht vom praef. Aeg. (BGU 378 

= Mitteis Chr. 60, von zweifelhaftem Beweiswert) 
delegierte streitige und Freiwillige Zivilgerichts- 
barkeit aus. Seit Marc Aurel ist nur noch freiwil- 
lige Gerichtsbarkeit des i. Al. bezeugt. Die Abgren- 
zung seiner Kompetenz zu der des praef. Aeg. ist 50 
nicht geklärt. Das Amt des z. Al. läßt sich bis in 
die Mitte des 4.Jh. nachweisen. 

H.Kupiszewski, JJP 7/8, 1953 / 54 » 187 ff. 

3. Iuridici in Italien. Nach der Ausdehnung des 
röm. Bürgerrechts auf alle Italiker waren der prae- 
tor urbanus und der praetor peregrinus für ganz 
Italien zuständig. Nur von Prozessen über klei- 
nere Streitwerte wurden sie durch Organe der Mu- 
nizipien und Kolonien entlastet. Hoheitsakte, die 
nur ein Beamter mit imperium vornehmen konnte 60 
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(z. B. in integrum restitutio , datio tutoris ), waren 
den lokalen Gerichten notwendig verschlossen 
(Paul. Dig. 50,1,26). Hadrian teilte Italien mit Aus- 
nahme der urbica dioecesis in 4 Gerichtssprengel 
und setzte für jeden einen Konsular ein (H.A. 1, 
22,13). Nach Aufhebung unter Antoninus Pius 
wurden die Ämter der erst jetzt so bezeichneten vier 
i. durch Marc Aurel neu organisiert (H.A. 4,11,6) 
und mit Prätoriem besetzt. Aus der begrenzten 
Kompetenz der lokalen Gerichte folgt, daß die i. 
für größere Streitverfahren und für die freiwillige 
Gerichtsbarkeit zuständig waren. Unmittelbar be- 
zeugt sind nur datio tutoris (Ulp. FV 205.232.241) 
und ein Prozeß über ein Fideikommiß (Scaev. 
Dig. 40,5,41,5). Außerdem waren die i. mit Ver- 
waltungsaufgaben betraut. E. Bu. 

A. Rosenberg , RE X 1147. F. De Martino Storia della costi- 
tuzione rom. 4,2, 1965, 621 ff. 

Iuris consultus. Die Römer hatten keine dem 
modernen Sinngehalt von »Jurist« genau entspre- 
chende Bezeichnung für einen mit einem bestimm- 
ten Bildungsstand verbundenen Beruf. Iuris con- 
sulti waren die literar. tätigen Juristen. Es fällt auf, 
daß die bei den republikan. Juristen noch sehr 
wichtige Funktion des cavere keine den Beruf 
kennzeichnende Terminologie bewirkte. Es war 
die Erstattung von Gutachten ( respondere ), die 
prägende Kraft entfaltete. Der iuris peritus wird 
also vor allem als Konsulent gesehen - nicht nur 
als Ratgeber von Privaten, sondern auch als der, 
den ein praetor in sein consilium zieht, oder als der, 
den ein iudex konsultiert, ehe er urteilt. Th. M.-M. 
W. Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. Juri- 
sten, 1952. 

Iurisdictio ist die hoheitliche Machtbef ugnis 
der Gerichtsmagistrate auf dem Gebiete der Pri- 
vatrechtspflege. Im engeren Sinn bedeutet i. die 
Befugnis, durch Festlegung eines Streitprogramms 
(iudicium dare) und Einsetzung eines bzw. mehre- 
rer Richter ein Streitverf ähren zu erteilen. Die Be- 
stimmung der im Verfahren apud iudicem zu ent- 
scheidenden Rechtsfrage erfolgte im Legisaktio- 
nenverfahren auf der Grundlage der gesetzlichen 
Prozeßformulare (Gai.Inst. 4, 16 ff.). Im Formu- 
larprozeß schuf der Praetor kraft seiner i. durch 
Anerkennung dem ius civile fremder Ansprüche 
und Einwendungen neues ius (honorarium) . Die 
wichtigsten der unter den Begriff i. f allenden magi- 
strat. Akte waren in frühröm. Z. an das Sprechen 
der praetor, tria verba sollemnia gebunden (z.B. 
dare actionem, dicere vindicias , addicere rem). Zur 
magistrat i. im weiteren Sinn gehören z.B. auch 
der Erlaß von Interdikten, die missio in bona , die 
Gewährung der in integrum restitutio , die Auf- 
erlegung von praetor. Stipulationen, nicht aber 
die dem iudex vorbehaltene Urteilsfindung, die mit 
iudicare bezeichnet wurde, und erst spät (2.Jh. n. 
Chr.) die Strafgerichtsbarkeit. 

Träger der i. war urspr. wohl der Kflni g in der 
Republik zunächst die Höchstnuypititte» seit den 
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leges Liciniae-Sextiae der Praetor. Von 242 bis 
zum E. des Prinzipats war die Praetur geteilt in das 
Amt des praetor urbanus und des praetor peregri- 
nus. Die Rechtspflege der Provinzialstatthalter 
der Municipalmagistrate wurde ebenfalls i. ge- 
nannt. Im Kognitionsprozeß, der keine notwen- 
dige Zweiteilung und kein notwendig in einer For- 
mel niedergelegtes Prozeßprogramm mehr kennt, 
bedeutet i. allg. die von den Magistraten und kai- 
serlichen Beamten in eigener Person ausgeübte 
und delegierte Rechtsprechung. 

Die Unterscheidung zwischen i. contentiosa und 
z. voluntaria (streitige und freiwillige Gerichtsbar- 
keit) spielte bei den röm. Juristen weder systemat. 
noch terminolog. eine Rolle. Zuri. wurden jedoch 
auch Akte der Jurisdiktionsmagistrate gerechnet, 
die nicht zur Gerichtsbarkeit im engeren Sinne ge- 
hören, wie z. B. die Erteilung der bonorum posses- 
sio und die datio tutoris sowie die Mitwirkung bei 
der in iure cessio . 

I. mandata (delegata) bedeutet die kraft Geset- 
zes oder durch Rechtsakt von einem Jurisdiktions- 
magistraten abgeleitete bzw. übertragene Gerichts- 
barkeit. So war die i. der praefecti iure dicundo und 
vermutlich diejenige der Municipalmagistratevom 
röm. Praetor abgeleitet. Die Übertragung durch 
Rechtsakt hatte Bedeutung für den Fall der Ab- 
wesenheit eines Magistrats von seinem Gerichts- 
bezirk. D. V. S. 

Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 26 ff. I32ff 361,1. 
Steinwenter, RE X 1155 ff. De Martino La giurisdizione nel 
diritto rom., 1937* 

Iuris prüden tia. I.p. kann nicht ohne wei- 
teres mit Rechtswissenschaft gleichgesetzt werden 
(Viehweq lf.). Jurisprudenz zielt nicht darauf, 
einem Wissenschaftskonzept gerecht zu werden, 
sie ist an kluger, sachverständiger und gerechter 
Problemlösung orientiert. Dies meint Ulpians oft 
nicht verstandener und dann als Übertreibung 
oder Verstiegenheit abgewerteter Satz: Iuris pru - 
dentia est divinarum atque humanarum rerum noti- 
tia , iusti atque iniusti scientia (Dig. 1,1,10,2). So 
verstandene Jurisprudenz war nicht immer, aber 
auch nicht nur Rechtswissenschaft. Sie war keine 
Rechtswissenschaft, wenn es ihr nicht um eine ars 
ging. Sie ging immer dann über Rechtswissen- 
schaft hinaus, wenn sie Anforderungen einer Praxis 
gerecht zu werden suchte. Dabei ergaben sich be- 
merkenswerte Divergenzen zur modernen Wir- 
kungsweise des Juristenstandes: Heute wird die 
Jurist. Literatur vor allem von Professoren und 
anderen Rechtswissenschaftlem bestritten, wäh- 
rend der Großteil der Praktiker des Rechts nicht 
literar. tätig wird. Als Juristen stehen h. in der 
Rechtspraxis: Richter, Rechtsanwälte und Ver- 
waltungsbeamte. Sie alle zählten in Rom nicht 
(oder jedenfalls: nicht notwendig) zur Jurispru- 
denz. Der Richter war aus einer Richterliste aus- 
gewählter Laie, erst gegen E. der Prinzipatszeit 
finden wir Ansätze eines Berufsrichterstandes. Der 
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Mann, der vor Gericht einer Prozeßpartei beistand 
(-* advocatus) und für sie sprach ( orator) , hatte 
zwar Rechtskenntnisse (wie Cicero), war aber 
regelmäßig nicht ein voll ausgebildeter Jurist: 
Seine rhetor. Gaben waren wichtiger als seine 
Rechtskenntnis. Die republikan. Magistraturen 
von jurist. Relevanz, bes. Prätur und curul. Ädili- 
tät, wurden im Zug einer polit. Karriere einge- 
nommen, für die Rechtskenntnisse nützlich, aber 
10 nicht geboten waren. Gelegentlich finden wir einen 
Juristen als Prätor, die Regel war es nicht. Die 
Kaiser der Prinzipatszeit ziehen die Juristen immer 
stärker in ihre Dienste (bes. in ihr consilium ), unter 
den Severen sind führende Juristen oft praefectus 
praetorio . Jurist. Staatsdienst als Stand gibt es aber 
erst in der Dominatszeit. 

Während so dem röm. Juristen der republikan. 
und der Prinzipatszeit viele typ. Wirkungsfelder 
der modernen Jurisprudenz nicht als Domäne 
20 überlassen waren, beherrschte er einen Sektor, aus 
dem ihn viele Stimmen der modernen Rechtsquel- 
lenlehre zu verweisen suchen : die Fortbildung des 
Rechts. In sola prudentium interpretatione consistit 
nach Pompon. Dig. 1 ,2,2,1 2 das proprium ius civile. 
Nicht Richtersprüche (wie im angloamerikan. 
Recht), sondern Gutachten (responsa) waren das 
Instrument dieser jurisprudentiellen Rechtsfort- 
bildung. Neben der Respondiertätigkeit stand die 
Cautelarjurisprudenz, der Rat vor Vertragsab- 
30 Schluß ( cavere , vgl. Cic. de or. 1,48,212. 3,33,133). 

Die Schwerpunktbildung bei Cautelar- und 
Respondierpraxis macht die jurist. Literatur fall- 
bezogen. Systemstreben und Definitionsversuche 
werden zwar durch Einwirkungen hellenist. Wis- 
senschaftsvorstellungen in spätrepublikan. Zeit 
gefördert, dennoch dominiert der Fall. Die Kon- 
zeption von Vertrags- und Aktionenformularen 
steht im Vordergrund der jurist. Arbeit. Gilt ein 
Werk dem ganzen ius civile , so folgt es einer asso- 
40 ziativen Stoffgliederung. Zum System stößt erst die 
Elementarliteratur des 2.Jh. n.Chr.vor Gaius. 
Die Koryphäen der Jurisprudenz dagegen schrei- 
ben epistulae, responsa und quaestiones , stark pro- 
blembezogene Digesten und Kommentare zu Sabi- 
nus und zum Edikt. Ihre Methode ist nicht die log. 
Deduktion, sondern beruht auf Induktion und In- 
tuition. Wertungsdifferenzen spielen keine Rolle, 
annähernd gleichförmige Rechtsvorstellungen und 
Bewertungsmaßstäbe wurden offenbar von allen 
50 Juristen - und gar nicht zu Unrecht - vorausge- 
setzt. Daher kann ein ästhet. Urteil wie placet für 
»richtig« stehen. 

Überließe man in der Gegenwart der Jurispru- 
denz die Fortbildung des Rechts (vgl. Gai.inst. 
1,7: opiniones eorum , quibus permissum est iura 
condere ), ergäbe sich die Schwierigkeit, wie man 
aus den Ansichten von 60 oder mehr Ordinarien, 
von denen zumindest 5 Lehrbücher geschrieben 
haben, ein praktikables Recht ablesen soll. Der 
60 röm. Jurisprudenz fehlt es zwar nichtan Meinungs- 
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gegensätzen, sie bewältigte die Aufgabe der Er- bedeutungslos wurde und in der Praxis die Juri- 

kenntnis und Bildung von Recht aber doch über stenschr. die höchste Autorität gewannen, faßte 

300 J. ohne Höchstgericht oder authent. Inter- man das in diesen überlieferte und verarbeitete 

pretation. Erst die Dominatsära setzte mit Kassier- i. civile und i. honorarium als Juristenrecht unter 

und Zitiergesetz zu schematisierender Regiemen- der Bezeichnung i. zusammen und stellte es den 

tierung der Meinungsbildung an, nachdem freilich Kaisergesetzen der Spätzeit, den leges , gegenüber, 

schon zu Beginn der Prinzipatszeit das ius respon- In einem mehr subjektiven Sinne bedeutet i. die 

dendi ex auctoritate principis darauf zielte, die Zahl dem einzelnen von der Rechtsordnung verliehene 

der im Juristenstand Jmaßgeblichen Stimmen klein Machtbefugnis (alicui ius esse eundi agendi) und 

zu halten. Der Einfluß der Jurisprudenz auf die 10 reicht hier an die Bedeutung potestas und facultas 
Fortbildung des Rechts hat einen seiner Gründe heran. I. bezeichnet ferner die Rechtsstellung einer 

in jener Konzentration und Reduktion der mei- Person (sui bzw. alieni iuris esse) sowie die Ge- 

nungsbildenden Stimmen, die dadurch ausgelöst samtheit der Vermögensrechte (successio in ius). 

wurde, daß Richteramt, Advokatur und Verwal- Schon früh bedeutet i. auch die Gerichtsstätte, 

tungsdienst nicht zu den typ. Juristenberufen zähl- Kaser Das altröm. Ius, 194.9. d'Ors, St. Albertario 2, 1953, 

ten. Das röm. Reich kam mit einer viel kleineren 279fr Gioffredi Diritto e processo nelle ant. forme giuri- 

Anzahl von Juristen aus als jedes andere rechts- diche rom., 1955. Lauria Ius, 1962 2 . Wieacker Recht und 
kulturell hochentwickelte Reich. Gesellschaft in der Spätant., 1964, 47 ff. Kunkel Röm. 

Die Struktur einer Jurisprudenz ist immer auch Rechtsgesch., 1964 4 , ii9f. 
ein Ausbildungsproblem. Bei den röm. Juristen 20 1. I. civile hat mehrere Bedeutungen. In einem 

finden wir deutlich ausgeprägte Lehrer-Schüler- nichtjurist., untechn. Sinne wird es von der Lit. 

Beziehungen, aber erst spät einen organisierten der jüngeren Republik als Juristenrecht dem sa- 

Rechtsunterricht. Das Kunsthafte, Klugheit und kralen und öffentlichen Recht gegenübergestellt. 

Geschick ansprechende Element der 1 . p. hat eine Ebenfalls untechn. ist die Verwendung von i.c. als 

seiner Wurzeln in der Bedeutung der persönlichen Gegensatz zum überpositiven Recht, dem natu - 

Unterweisung für die Formung des Juristen. Schu- rale . Jurist.-techn. hat. i. c. 3 Bedeutungen, die am 

len gibt es erst im I. Jh. n.Chr., staatlich geordnet besten aus der Gegenüberstellung mit den gegen- 

und in einen Ausbildungsgang mit Prüfungen ein- sätzlichen Begriffen deutlich werden. Als natio- 

bezogen werden sie erst im Dominat. Th. M.-M. nales Recht einer civitas tritt es dem i. gentium 

M. Kaser Zur Methode der röm. Rechtsfindung, NGG, 30 gegenüber und bedeutet als i. civile proprium Ro - 
phil,-hist. Klasse, 1962, Nr. 2. W. Kunkel Herkunft und manorum das den röm. Bürgern vorbehaltene 

soziale Stellung der röm. Juristen, 1952. F. Schulz Gesch. Recht, welches jedoch auf Peregrine insoweit an- 
der röm. Rechtswissenschaft, 1961. Th.Viehweg Topik wendbar ist, als die Wirkung des diesen etwa ver- 

und Jurisprudenz 5 , 1965. W. Waldstein, Jur. Blätter 1966, liehenen commercium und conubium reicht. In 

5 ff. einem Gegensatz zum 1 . honorarium , dem Recht, 

Ius entwickelte sich von seiner urspr. konkreten das die röm. Magistrate aufgrund ihres imperium 

Bedeutung der Rechtmäßigkeit eines privaten Zu- schaffen, ist i.c. nach seiner Entstehung das durch 

griffsaktes auf eine Person oder Sache zu dem in die vergleichsweise spärliche privatrechtliche Ge- 

verschiedenem Sinn gebrauchten abstrakten Be- setzgebung (meist plebiscita ) und die interpretatio 

griff des Rechts. Entsprechend seiner Herkunft 40 prudentium,senatusconsultaundconstitutiones prin- 
aus dem Streitverfahren um private (Vollstrek- cipum geschaffene Recht (Papinian. Dig. 1,1,7. 

kungs-)Rechte war i. urspr. das (konkrete) Recht pr.). Schließlich begegnet i.c. noch als Gegensatz 

des einzelnen röm. Bürgers und wird erst allmäh- zum i. militare. 

lieh auch zur Bezeichnung für die gesamte Rechts- Kaser Das röm. Privatracht 1, 1955, 175 ff. 

Ordnung mit ihren vielfältigen, nach Entstehung, 2.1. divinum bezeichnet sowohl das Recht, das die 

Geltungsgrund und Anwendungsbereich verschie- Beziehungen zwischen den Göttern und Menschen 

denen Schichten, die ihrerseits wieder i. genannt regelt, als auch das Recht göttlichen Ursprungs, 

wurden (s. folg. Art.). Dabei ist zu beachten, daß Während man in der frühen Z. auch das unter den 

die röm. Juristen eine systemat. strenge Einteilung Menschen geltende Recht als auf göttlicher Rechts- 

ihres Rechts nicht gekannt haben. Die einzige De- 50 Weisung basierend betrachtet, gibt es für die Auf- 
finition von i. in unseren Quellen ist die von Celsus klärung der späten Republik auch i. rein mensch- 

(Dig. 1,1,1, pr.): ius est ars boni et aequi. Das liehen Ursprungs. Der terminolog. Gegensatz zwi- 

Recht, das die röm. Juristen mit ihrer Gutachter- sehen i.d. und i. humanum wird in verschiedenem 

tätigkeit (ius responde ndi) und in ihrer literar. Pro- Sinne gebraucht: er bezieht sich sowohl auf die 

duktion geschaffen haben, bildete in der klass. Unterscheidung zwischen Gegenständen gött- 

Periode neben dem i. civile und i. honorarium keine liehen (res divini iuris) und menschlichen Rechts, 

selbständige Kategorie, sondern wurde als Teil des als auf den Ursprung des Rechts. Im letzteren Sinn 

i. civ. im Katalog der Rechtsquellen aufgeführt ist i.d. und 1 . humanum Cicero bereits geläufig 

(Gai. Inst. 1.2). Als in der nachklass. Periode der (part. 37); im ersteren begegnet das Begnüspaar 

Unterschied zwischen i. civ. und i. honorarium 60 erst am Beginn der Prinzipatszeit (z.B.Lir. 1,1 8,1). 



Ius 13 

Die Gleichsetzung von i.d. und fas im Sinne 
einer göttlichen Rechtsordnung oder eines Sakral- 
rechts findet sich erst in späten Quellen (Serv. 
Verg.georg. 1,269) ; fas bedeutete urspr. die reli- 
giöse Erlaubtheit eines konkreten Verhaltens. 
Orestano, Bull. delPIstit. di diritto rom. 46, 1939, 195 ff. 
Kaser Altröm. Ius, 1949, 41. Ders. Das röm. Privatrecht 1, 
1955» 23 .Latte, ZRG 67, 1950, 47ff- 

3. I. gentium wird in Gai.Inst.l, 1 (der einzigen 
überlieferten Definition) umschrieben: quod vero 
naturalis ratio inter omnes homines constituit , id 
apud omnes populos peraeque custoditur vocaturque 
ius gentium und ebd. dem 1 . civile, dem jeweiligen 
nationalen i. einer civitas gegenübergestellt. Es ist 
also das bei allen Völkern geltende Recht, das sei- 
nen Geltungsgrund in der naturalis ratio hat, inso- 
fern also dem naturale gleichkommt. I. g. bedeu- 
tet nach seinem Gebrauch in den Quellen ferner 
das Recht, das h. mit »Völkerrecht« bezeichnet 
wird und schließlich diejenigen Normen und Ein- 
richtungen des röm. Rechts, die seit 242 v.Chr. 
der praetor peregrinus für die Beziehungen zwi- 
schen Fremden und zwischen Römern anwandte. 
Dieses für den Handelsverkehr mit Fremden ent- 
wickelte Recht, das nicht an die Formstrenge der 
Legisaktionen und der Haftungsgeschäfte des i. 
civile gebunden war, spielte bei der Entstehung 
des Formularprozesses und der formlos abge- 
schlossenen Schuldverträge eine entscheidende 
Rolle. 

Weiss , RE X 1218. Lauria , Festschr. Koschaker I, 1939, 
258ff. G.Lombardi Sul concetto di »ius gentium«, 1947. 
Kaser Das röm. Privatrecht I, 1955, 179 ff. 

4 . I. honorum ist das passive Wahlrecht zu den 
röm. Magistraturen, das theoret. jedem röm. Bür- 
ger zustand, in der Praxis jedoch regelmäßig nur 
für die Nobilität Bedeutung hatte. Es war an be- 
stimmte Voraussetzungen gebunden, die der wahl- 
leitende Beamte überprüfte. Der Bewerber mußte 
freigeborener und unbescholtener röm. Vollbürger 
sein. Ein Patrizier konnte nicht die beiden ple- 
beischen Ämter bekleiden, den Plebeiern standen 
nach dem Ausgleich der Stände (367 v.Chr. mit 
den Licin.-Sext. Gesetzen Zugang zum Konsulat) 
alle magistrat. Ämter offen. Im J. 180 v.Chr. legte 
die lex Villia annalis die Reihenfolge der Ämter- 
laufbahn fest: Quaestur - auf sie folgte gewöhnlich 
Tribunatoder Aedilität -, Praetur, Konsulat; Zen- 
sor und Dictator konnten nur ehemalige Konsuln 
werden; vermutlich schrieb dieses Gesetz für jedes 
Amt ein Mindestalter (seit Sulla für die Quaestur 
30, Praetur 40 und Konsulat 43 J.) sowie ein 2 jäh- 
riges Intervallum vor. 10 jähriger Heeresdienst war 
(vermutlich bis auf Sulla) Voraussetzung für die 
Ämterbewerbung. Unter dem Principat verändert 
das i.h. mit dem wachsenden Einfluß des Princeps 
( commendatio) auf die vom Senat vorgenommene 
Wahl der Magistrate seinen Inhalt und wird mit 
deren Ernennung durch den Kaiser bedeutungs- 
los. 
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Weiss, REX 1231 ff. Dulckeit-Schwarz Röm. Rechtsgesch. 
1966 4 , § 15 I 5. 

5. I. iurandum ist der Eid, d.h. die bei Iuppiter, 
auch per omnes deos , in der Kaiserzeit beim genius 
des Kaisers beschworene Versicherung eines Ver- 
sprechens (Cic.off. 3,29) oder einer Behauptung. 
I. war der Eid, der im Staats- und Völkerrecht 
{foeduSy Cic.off. 3,31), im Verwaltungs recht (bei 
Erklärungen vor dem Zensor), im Prozeß und 

10 Privatrecht geschworen wurde. Der Soldateneid 
hieß dagegen sacramentum. Im Staatsrecht ist der 
Eid in leges y den die Magistrate 5 Tage nach dem 
Amtsantritt schwören mußten (nach Beendigung 
des Amtes schworen sie, nihil contra leges fecisse) y 
und derjenige, den die Senatoren auf jedes neue 
Gesetz leisteten, hervorzuheben. Im Zivilprozeß 
konnte durch einen Parteieid die Frage der Be- 
gründetheit eines Klagebegehrens außer Streit ge- 
stellt werden. Hatte der Beklagte aufgrund delatio 

20 (Zuschiebung) seitens des Gegners freiwillig einen 
Eid geleistet ( 1 . volontarium) y daß der streitige An- 
spruch nicht bestehe, oder war ihm der Eid vom 
Kläger erlassen worden (remissio) y so denegierte 
der Praetor die actio ; beschwor der Kläger nach 
delatio die Begründetheit, so gewährte der Praetor 
eine actio ex iureiurando. Bei der actio certae credi- 
tae pecuniae und in wenigen anderen Fällen legte 
der Praetor dem Beklagten nach Zuschiebung 
durch den Kläger einen Eid auf ( i . necessarium) 

30 mit dem Inhalt, daß die Klagforderung nicht be- 
stehe. Leistete ihn der Beklagte, so kam es in der 
Regel zur denegatio actionis. Verweigerte er den 
Eid oder schob er ihn nicht an den Kläger zurück, 
so ließ der Praetor die missio in bona zu. Das 1 . in 
litem bedeutete eine eidliche Schätzung des Wertes 
des Streitgegenstandes, die der Kläger bei den 
actiones arbitrariae vornehmen durfte, wenn der 
Beklagte einem iussum de restituendo des iudex 
nicht nachkam. Das i. calumniae (Gai.Inst. 4,172. 

40 1 76) war ein Eid, mit dem der Kläger versicherte, 
non calumniae causa agere , der Beklagte non ca- 
lumniae causa infitias ire. 

Steinwenter, RE X 1253. Amirante II Giuramento, 1954. 
Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966. 

6. I. Italicum ist der erst in den Quellen aus der 
Kaiserzeit begegnende Ausdruck für eine privi- 
legierte Rechtsstellung einer in der Provinz liegen- 
den röm. Stadtgemeinde. Eine Verleihung an be- 
stimmte Personen gab es höchstwahrscheinlich 

50 nicht. Während der Provinzialboden allg. als im 
unveräußerlichen Eigentum des röm. Staates ste- 
hend betrachtet wurde, waren die Grundstücke der 
Kolonien und Municipien mit i. I. des dominium 
ex iure Quiritium fähig, veräußerlich und steuer- 
frei. Ob diese Gemeinden aufgrund des i. I. nicht 
unter die Herrschaft des Statthalters fielen, ist frag- 
lich, wie überhaupt der genaue Inhalt dieses Rechts 
nicht mehr erkennbar ist. Während das i. I. vor 
dem Zeitalter der Severer regelmäßig nur Ge- 

60 meinden röm. Bürger oder wenigstens weitgehend 
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romanisierter Peregrinen verliehen wurde, wird es 
seit diesen Kaisern als polit. Privileg den verschie- 
densten Gemeinden gewährt. 

De Martino Storia della Costituzione Rom. 4,2 (1965), 
Ö76ff. Triantaphyllopoulos, IURA 14, 1963, I09ff. Premer- 
stein , RE X 1238fr. Luzzatto, Revue intemat. des droits de 
l’antiquit£ (Mel. De Visscher), 4, 1950, 79 ff. Vittinghoff 
Röm. Kolonisation und Bürgerrechtspolitik, 1952. 

7. I. Latii wird in den Quellen als t.t. für das 
rechtliche Verhältnis der nach dem J. 89 v.Chr. 10 
prädizierten latin. Kolonien zu Rom gebraucht. 

Ein latin. Recht gab es jedoch schon z. Z. des auch 
Rom erschließenden latin. Städtebundes, da in 
diesem eine gewisse Rechtsgemeinschaft zwischen 
den auf der Grundlage der Gleichberechtigung zu- 
sammengeschlossenen latin. Gemeinden bestand. 

Mit der Auflösung des latin. Bundes im J. 338 v. 
Chr. hörte auch die latin. Rechtsgemeinschaft auf, 
in ihrem alten Umfang weiterzubestehen: Rom 
entzog denjenigen latin. Gemeinden, denen es die 20 
Selbständigkeit beließ, das gegenseitige commer- 
cium und conubium (Liv. 8,14,10); das (gegensei- 
tige) i. exilii verblieb diesen Gemeinden jedoch. 
Von diesem Zeitpunkt an bedeutet »latin. Recht« 
nur noch das rechtliche Verhältnis, in dem die 
wenigen selbständig gebliebenen latin. Gemeinden 
(vor allem Tibur und Praeneste sowie die Kolo- 
nien des latin. Bundes) zu Rom standen. Sie waren 
zwar von Rom abhängig, hatten mit diesem aber 
commercium und conubium; ihre Bürger hatten das 30 
1 . migrandi , d.h. das Recht, durch Übersiedlung 
nach Rom und Eintragung in die röm. Bürgerliste 
das röm. Bürgerrecht zu erwerben und schließlich 
- bei nur zeitweiligem Aufenthalt in Rom - das 

1. suffragii in der röm. Volksversammlung. Der 
Inhalt dieses Rechts, das Rom auch nach dem J. 

338 in Italien gegründeten Kolonien verlieh, war 
nicht für jede Stadt dasselbe und veränderte sich 
auch im Laufe der Zeit. So wurde das i. migrandi , 
als in den Kolonien infolge der Abwanderung 40 
nach Rom eine Entvölkerung drohte, dadurch ein- 
geschränkt, daß nur derjenige Latiner durch Über- 
siedlung nach Rom das röm. Bürgerrecht erwerben 
konnte, der einen erwachsenen Sohn in seiner Hei- 
matgemeinde zurückließ (Liv. 41,8,9). Schon im 

2. Jh. v.Chr. begann das /. civitatis per honorem 
adipiscendae das /. migrandi zu ersetzen. Danach 
erwarben die Latiner, die in ihrer Heimatstadt ein 
Jahresamt bekleidet hatten, das röm. Bürgerrecht. 

Das conubium wurde nicht allen latin. Kolonien 50 
gewährt. Im J. 89 v.Chr. wurde den Gemeinden 
der Transpadana das i. L. verliehen (Ascon. in 
Pis. 3 C). Dadurch wurde es von seiner nationalen 
Grundlage und dem bisher notwendigen Zusam- 
menhang mit einem Siedlungsakt gelöst. Hadrian 
führte das »große latin. Recht« (Latium maius) 
ein, das bes. ausgezeichneten Städten gegeben 
wurde; nach ihm erhielten nicht nur die lokalen 
Magistrate, sondern auch die Decurionen das röm. 
Bürgerrecht per honorem* 60 
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E. Meyer Röm. Staat und Staatsgedanke, 1964 8 , 225 ff. 
Steinwenter, RE X 1260 ff. Sherwin-White The Roman 
Citizenship, 1939, 3off. 103 ff. Vittinghoff Röm. Kolonisa- 
tion und Bürgerrechtspolitik, 1952. 

8. I. liberorum ist die Bezeichnung für eine privi- 
legierte Rechtsstellung von Familienvätern und 
Müttern auf dem Gebiet des privaten und öffent- 
lichen Rechts. Die lex (leges) Iulia und Papia 
(Poppaea) nahm diejenigen freigeborenen Perso- 
nen, die in früherer Ehe mindestens 3 Kinder, und 
Freigelassene, die 4 Kinder erzeugt hatten, von der 
Ehepflicht aus. Sie galten damit nicht als caelibes 
und nicht als orbi , d.h. sie wurden nicht von der 
durch diese Gesetze für den Fall der Ehe- und 
Kinderlosigkeit bestimmten Sanktion der Unfä- 
higkeit zurtestamentar. Erbfolge betroffen. Frauen 
mit i. 1. waren zudem von der Geschlechtsvor- 
mundschaft befreit; auch war das i. 1. nach dem 
SC Tertullianum Voraussetzung für die gesetzliche 
Erbfolge der Mutter nach ihren Kindern. Im Be- 
reich des öffentlichen Rechts gab das i. 1. dem 
Manne Vorteile im cursus honorum und als Ex- 
kusationsgrund von der Pflicht der Übernahme 
von munera personalia. 

Kaser Das röm. Privatrecht 1, 1955, 273. 

9. I. Papirianum ist nach der Überlieferung (vgl. 
Pompon. Dig. 1,2,2,2.36. Dionys. Hai. 3,36,4) eine 
Slg. von sog. leges regiae , die ein gewisser pontifex 
maximus (so Dion.) Papirius im Ausgang der Kö- 
nigszeit oder zu Beginn der Republik zusammen- 
gestellt und veröffentlicht habe. Diese Nachricht 
verdient wenig Glauben, vor allem, weil Cicero 
(fam. 9,21) sie beim Versuch, die patriz. Abstam- 
mung seines Freundes Papirius Paetus nachzuwei- 
sen, nicht erwähnt. Da bis zur lex Ogulnia nur 
Patrizier Mitglieder des Pontifikalkollegiums sein 
konnten, hätte Cic. es nicht versäumt, den ponti- 
fex max. Papirius als Vorfahren des Papirius Pae- 
tus anzuführen. Ebenso wie die Gesch. des pont. 
max. Papirius ist der Name leges regiae eine Le- 
gende. Die sakral- und zivilrechtlichen Normen, 
die die Römer als leges regiae bezeichneten, waren 
Aufzeichnungen des Pontifikalkollegiums, die bis 
auf die Zeit vor den Zwölftafeln zurückgingen. 
Diese wurden vermutlich im 2.Jh. v.Chr. ver- 
öffentlicht und von Granius Flaccus kommentiert 
(Paul. Dig. 50,16,144: Granius Flaccus in libro de 
iure Papiriano scribit . . . ). 

Steinwenter , RE X 1285. 5 . Di Paola, St. Solazzi, 1948, 
631 ff. Guarino L’ordinamento giurid. rom., 1959*, 84IF. 
Kunkel Röm. Rechtsgesch., 1964 4 , 33,20. 

10. I. primae relationis ist das Recht, als Erster 
mit dem Senat zu verhandeln. Es ist nach einer 
von Pelham aus Cass.Dio 53,32,5 abgeleiteten 
Meinung Augustus im J. 23 v. Chr. verliehen wor- 
den, nachdem er auf das Konsulat verzichtet und 
damit das Recht verloren hatte, im Senat das i. 
referendi als erster auszuübesi. Dio berichtet zwar 
nur von einem i. (uniws) reialhmiMm WtttAxt|idlus 
jedoch ein i. referendi fDazriflt ve^Mken wurde. 
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obwohl ihm dies schon aufgrund seiner tribunicia 
potestas zustand, wird das bedeuten, daß er das 
z. referendi wie zuvor als Konsul vor den höheren 
Magistraten ausüben konnte. 

Pelham Essays in Rom. History, 1911, 74ff. Sattler Au- 
gustus und der Senat, i960, 69. Bleichen Senatsgericht und 
Kaisergericht, 1962, 61,1. 

11. I. pontificium ist in der Sache ident, mit z. 
divinum und eng verwandt mit i. sacrum. Die Be- 
zeichnung hebt auf die pontifices als Kenner, Hü- 
ter und Schöpfer des Sakralrechts ab, die die Auf- 
sicht über den gesamten privaten und öffentlichen 
Kult ausüben, die Kultsatzungen weiterbilden so- 
wie Gutachten über den Rechtsverkehr mit den 
Göttern in öffentlichen und privaten Angelegen- 
heiten erstatten. 

Berger , RE X 1286. 

12» I. publicum kommt in keiner jurist. Quelle vor 
der Severerzeit vor. Bei den Juristen der spätklass. 
Periode (Ulp.Dig. 1,1, 1,2) bedeutet es in 1. Linie 
das Recht, das die staatlichen Angelegenheiten 
regelt. Nach einer zweiten, älteren, vor der Severer- 
zeit bei literar. Schriftstellern zu findenden Bedeu- 
tung bezeichnet i. p. das private Beziehungen re- 
gelnde Recht staatlichen Ursprungs, das seine Gel- 
tungsgrundlage in der staatlichen Setzung hat. 
Eine scharfe systemat. Trennung von z. privatum 
und i.p. und damit auch eine feste begriffliche Be- 
stimmung der beiden Rechts gebiete war der röm. 
Jurisprudenz nicht geläufig. 

Kaser Stud. etDoc. Hist, et Iur., 17, i95i,2Ö7ff. Ders. Das 
röm. Privatrecht 1, 1955, I74f. 

13. I. Quiritium steht in den Formeln der vindi- 
catio, mancipatio und in iure cessio im Zusammen- 
hang mit der Behauptung meum (liberum) esse ex 
iure Quiritium. In anderen Quellen bezeichnet es 
das röm. Bürgerrecht im Gegensatz zum latin. 
(Gai.Inst.l,32c-35). Die Meinungen darüber, ob 
i.Qu. schon urspr. als Rechtsordnung der Quiriten 
oder nur erst als rechtlich geschützte Machtposi- 
tion des Quiris über Personen und Sachen ver- 
standen worden sei, sind geteilt. Es ist weiter frag- 
lich, ob das i.Qu., gleich ob man es für die An- 
fänge als Rechtsordnung oder als Machtposition 
auffaßt, das Recht der Quiriten im Unterschied zu 
dem Recht der Latiner oder dem der einzelnen 
gentes bezeichnet. Bereits im 4.Jh. v.Chr. dürfte 
der Ausdruck i.Qu. von dem Begriff ius civile 
(Romanorum) verdrängt worden sein, ohne aller- 
dings jemals ganz außer Gebrauch zu kommen. 
Weiss, RE X 1290. Guarino, IURA 1, 1950, 265 ff. Bozza, 
St. Senesi, 64, 1951, iff. H.J. Wolff, St. in memoriam di 
P. Koschaker, 2, 1954, 410,2. De Visscher £tud. de droit 
ram. public et priv£, 3. ser., 19 66, 223 fr. 

14. 1. sacrum ist das Recht, das im Verhältnis der 
Menschen zu den Göttern gilt und das sowohl 
Beziehungen zwischen Menschen und Göttern als 
auch zwischenmenschliche Beziehungen umfaßt. 
In einem engeren Sinne ist i.s. der Inbegriff der- 
jenigen religiösen Normen und Einrichtungen, die 
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einen spezifisch jurist. Charakter tragen. Die Rö- 
mer faßten die Götter als Rechtssubjekte auf. So 
wurden sie nach damaliger Vorstellung aus be- 
stimmten Formalakten berechtigt und gleichsam 
verpflichtet ( Votum , evocatio , auspicium) und er- 
langten Herrschaft über Personen, die sich ihnen 
durch devotio geweiht hatten oder die ihnen auf 
Grund eines Sakraldelikts als sacer verfallen waren, 
sowie über Sachen, die ihnen durch dedicatio und 

10 consecratio übereignet wurden. Zu diesem Bereich 
gehört auch das gesamte Sakralstrafrecht (leges 
regiae). In einem weiteren Sinne gehören zu dem 
nach Inhalt und Umfang kaum abzugrenzenden 
i.s. die Gesamtheit der Kult- und Opferriten, das 
Recht der Tempel und Gräber, das z. pontificium , 
augurum, fetiale, flaminium, sowie die Institution 
der feriae. Der Einfluß des i.s. auf das z. civile 
war in den Anfängen der röm. Rechtsentwicklung 
beträchtlich und wirkte bis in die klass. Z. hinein 

20 fort. 

Berger , RE X 1292. Kaser Das altröm, Ius, 1949, 78 ff. 306fr. 
P.Voci , Stud. et Doc. Hist, et Iur. 19, 1953, 38fr. 

15. I. scriptum - i. non scriptum. Die Unterschei- 
dung zwischen geschriebenem und ungeschriebe- 
nem Recht stammt aus der griech. Philosophie 
und begann in der röm. Jurisprudenz erst mit dem 
Aufkommen der Vorstellung vom Gewohnheits- 
recht, die um die Wende des 3.Jh.n.Chr. zu beob- 
achten ist, sinnvoll zu werden. Dieses Gewohn- 

30 heitsrecht wurde i. non scriptum genannt. In der 
klass. Jurisprudenz war i.scr. und i.n.scr. von den 
Griechen entlehnte Gelehrsamkeit ohne prakt. Be- 
deutung. Das Juristenrecht, das die Klassik noch 
nicht zum i.scr. rechnet (Pompon. Dig. 1,2, 2, 5) 
wird spätestens mit der Aufnahme in die justinian. 
Kodifikation zum i.scr. 

Schmiedel Consuetudo im klass. und nachklass. röm. 
Recht, 1966. Steinwenter, St. Bonfante 2, 1930, 419fr. 
Kaser, ZRG 59, 1939, 52ff, Wieacker Recht und Gesell- 

40 schaft in der Spätant., 1964, 61. 

16. I. strictum ist ebenso wie das gegensätzliche 
z. aequum als term. der klass. Jurisprudenz noch 
fremd. Als sich im nachklass.-byzantin. Recht der 
Gedanke der aequitas immer mehr durchsetzte 
und ihm ein Vorrang gegenüber dem von festen 
Regeln beherrschten Recht eingeräumt wurde, be- 
gann man das Recht ganz allg. i.str. zu nennen. 
Die Bezeichnung actionesstricti iuris für die stren- 
gen Klagen wurde erst von Justinian zur Unter- 

50 Scheidung von den iudicia bonae fidei eingeführt. 

D. V. S. 

Pringsheim Ges. Abh. I, 1961, 131 ff. Kaser Das röm. Pri- 
vatrecht 2, 1959, 39. 243. 

Iussum, bedeutet die Ermächtigung oder das 
Geheiß zur Vornahme einer Handlung. So spre- 
chen die Römer von i. bei Gesetzen oder behörd- 
lichen Anordnungen und bei Weisungen des pater 
familias an seine Sklaven oder Hauskinder. Ins- 
besondere bezeichnet i. die einem Dritten gege- 

60 bene Erklärung, daß man ihm gegenüber fremdes 
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Handeln gegen sich gelten lassen wolle. Im Rah- 
men eines solchen i., dem die nachträgliche rati- 
habitio gleichsteht, haftet der pater fam. aus Ge- 
schäften seiner Gewaltunterworfenen mit der actio 
quod iussu. Der Gewaltunterworfene wird hier also 
zum Organ des Ermächtigenden. Mit dieser Kon- 
struktion haben die Römer die ihnen fehlende 
Stellvertretung weitgehend ersetzt. D. M. 

Iustina. Kaiserin, Tochter des unter -*■ Con- 
stantius II. hingerichteten consularis Iustus, sehr 10 
jung verheiratet mit dem Usurpator —*■ Magnen- 
tius, seit 370 dann mit Kaiser — ► Valentinian I. 
Kinder : — > Valentinianus II., Iusta, G rata, G alla . 

Nach dem Tode— ► Gratians 383 beeinflußte I., die 
aus Rücksicht auf den als Helfer benötigten ->• 
Ambrosius ihren Arianismus nicht immer offen 
zeigen konnte, ihren Sohn entscheidend (Zos. 4, 

44. Philostorg. 10,7. Ambros, epist. 53. Paulin. vita 
Ambros. 1 1 ff.). Wohl erst 387, als sie mit ihren 
Kindern nach Thessalonike fliehen mußte, be- 20 
kehrte sie sich zum Nicaenum. Nach Zos. 4,43 be- 
wog sie Kaiser Theodosius, der noch 387 Galla 
heiratete, zur Kriegserklärung an Maximus. I. 
starb wahrscheinlich 388 (Rufin. 11.17. Soz.7,14). 

A. L. 

J.R. Palanque St. Ambroise, 1933. Stein I. 

Iustinianus. 1* Flavius Petrus Sabbatius (R. 
Delbrueck Consulardiptychen 1929 Nr. 26/28), 
röm. Kaiser 527-565, * 482 als Bauernsohn inTau- 
resium bei Bederiana (nicht entschieden, ob dies 30 
bei Naissus oder Scupi zu suchen), t am ll.Nov. 

565 in Constantinopel. Sein Onkel --*■ Iustinus (1) 
holte ihn bald in die Hauptstadt und sorgte ver- 
mutlich für eine umfassende Bildung. Iustinus zog 
den hervorragend begabten I. von 51 8 an als maß- 
geblichen Berater heran, ermöglichte ihm im J. 525 
die Heirat mit der ehemal. Schauspielerin -^Theo- 
dora (t 548) und erhob ihn am 1. April 527 zum 
Mitaugustus. I. wollte die nunmehr ehr. geprägte 
Idee von der weltumspannenden Einheit des Im- 40 
perium Romanum nochmals verwirklichen. Bei 
der seit 533 unter Einsatz starker Kräfte betriebe- 
nen Rückgewinnung von w. Provinzen kam er frei- 
lich in Konflikt mit der Notwendigkeit die O.- 
Grenzen gegen das Perserreich (seit 531 untere 
Chosroes 3) und die Balkanländer u.a. gegen Sla- 
ven, Avaren und Kotriguren (z.B. Vorstoß Zaber- 
gans bis vor die Tore Constantinopels 559) zu ver- 
teidigen. Nachdem es 532 gelungen war, den Per- 
serkrieg (seit 526) zu beenden, besiegte -► Beiisar 50 
533/34 den Wandalen Gelimer und gewann so 
N. -Afrika für Rom zurück. Von 535 an bekämpfte 
Beiisar die O.-Goten in Italien. 540 zwangen Bar- 
bareneinfälle an der unteren Donau und der Bruch 
des Friedens durch Chosroes zur Einstellung der 
Operationen. Erst nach 2 weiteren, teils verlust- 
reichen, Feldzügen unter Beiisar (544/49) und -► 
Narses (551/53) konnten die Goten besiegt und 
ganz Italien besetzt werden (schon 568 weitgehend 
an die -*■ Langobarden verloren). Thronstreitig- 60 
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keiten im W.-Gotenreich nutzte I. aus und ließ 
Teile des s.ö. Spanien besetzen. Wurden die ersten 
J. des mit Unterbrechungen bis 561 andauernden 
Perserkrieges auch in Syrien (540 Eroberung 
Antiocheias 1) und Mesopotamien gekämpft, lag 
der Schwerpunkt seit 545 im w. Kaukasusgebiet 
(Iberien und Lazika). Als der römischerseits u.a. 
von Beiisar -► Dagisthaios, -> Iustinus (3) und — ► 
Martinus geführte Krieg endete, blieb Lazika röm. 
Einflußgebiet, erhöhten sich aber andererseits die 
Tributzahlungen an die Perser. 

Der die absolutistische Kaisergewalt bes. beto- 
nende I., der keinen der großen Kriege selbst ge- 
führt hat und fast immer im hauptstädt. Palast 
weilte (zum Zeremoniell vgl. Constantinus Por- 
phyr. de caerim.), entfaltete unter entscheidender 
Mitwirkung seiner Gemahlin eine rege, um Neu- 
ordnung des Reiches bemühte innen- und kirchen- 
polit. Aktivität. Bereits 528 ließ 1. unter Leitung 
des Tribonianus die Arbeit an dem für die euro- 
päische Rechtsgesch. so bedeutsam gewordenen 
Gesetzgebungswerk, dem sog. — ► Corpus Iuris Ci- 
vilis (-*■ Codex Iust. 1 — > Digesta;~> Institutiones; 
dazu kamen später die Novellae), beginnen. Sei- 
nem Willen entsprach es, daß man auf klass. For- 
men zurückgriff und die Gesetzestexte von rhetor. 
Beiwerk weitgehend freihielt. - Bei den Bemühun- 
gen um Straffung der Verwaltung strebte man vor 
allem danach, die E. 3.Jh. eingeführte Trennung 
zwischen militär. und ziviler Gewalt rückgängig 
zu machen. Vergeblich suchte man (bes. der um 
die Verwaltung verdiente praefectus praetorio 
Iohannes der Kappadoker) die staatsgefährdende 
Allmacht der Großgrundbesitzer einzuschränken. 
Kaum zu bewältigen war die Finanzmisere, welche 
außer durch Kriege und Tributleistungen vor allem 
durch die rege, im wesentlichen in den Aedificia 
Prokops beschriebene, Bautätigkeit hervorgerufen 
war. Neben der Hagia Sophia in Constantinopel 
seien der Wiederaufbau zerstörter Städte und Be- 
festigungsanlagen (nicht nur an den Grenzen) 
hervorgehoben ; Prokop erwähnt nicht die Bauten 
in Italien, bes. in Ravenna. 

I. widmete den Kirchen bes. Fürsorge, weil er 
glaubte, durch sie sein Reich behaupten und dank 
der Gnade Gottes das öffentliche Leben fördern 
zu können (vgl. Cod. Iust. 1,3,1/42 pr.). Wie kaum 
ein anderer fühlte sich I. als von Gott eingesetzter 
Kaiser und zugleich als Herr der Kirche. Zahl- 
reiche Kirchengesetze und Briefe an Päpste und 
Bischöfe zeigen, wie I., der sogar selbst theolog. 
Schriften verfaßte (Ed.Schwartz Drei Dogm. 
Schriften Iust., ABAW 1939), in alle Bereiche des 
kirchlichen Lebens einzugreifen suchte. Religions- 
polit. Hauptproblem war der Ausgleich zwischen 
Orthodoxen und Monophysiten. Einerseits för- 
derte die Bekämpfung der Monophysiten (welchen 
Theodora nahestand) Separatist. Bestrebungen in 
Ag. und Syrien, andererseits riefen Annäherungs- 
versuche Widerstand bet den Orthodoxen bes. im 
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W. hervor. Keine Einigung, sondern nur neuen 
Streit (Dreikapitelstreit) gab es, als I. 543 Schriften 
des Theodoros von Mopsuhestia,Th«odoretos von 
Kyros und Ibas von Edessa verurteilte und dies 
auf dem 553 nach Constantinopel einberufenen 
Konzil bestätigen ließ (Quellen zum 5. ökumen. 
Konzil: Acta Conc.Oecum. IV. ed. Schwartz- 
Straub). Erst nachträglich stimmte Papst — » Vigi- 
lius zu. Ferner ließ I. Lehren des -» Origenes ver- 
urteilen. Reste des Heidentums bekämpfte er rigo- 
ros (Schließung der Philosophenschulen in Athen 
529). 

Neben dem polit. Machtzuwachs erlebte das 
Imperium Romanum unter I. eine Zeit der Blüte 
ehr., aber doch auch antik geprägter Lit. und 
Kunst. Soziale Mißstände, finanzielle Belastungen 
und die kirchlichen Streitigkeiten waren Haupt- 
ursachen innerer Unruhen. Bei der gefährlichsten, 
brutal niedergeschlagenen Revolte, dem von den 
Zirkusparteien getragenen sog. Nika (Schlachtruf 
der Aufständischen) - Aufstand in Constantinopel 
vom Januar 532 (-* Hypathius) ging es freilich 
mehr darum, die Position der polit. Organisatio- 
nen des Volkes gegenüber der kaiserlichen Auto- 
kratie zu verbessern. Ungeachtet mancher Fehler 
gehört I. zu den bedeutendsten und universal- 
histor. betrachtet weitestwirkenden röm. Kaisern. 

Haupt quellen: Neben den Gesetzen -> Pro- 
kopios von Caesarea (mit viel offener und ver- 
steckter Kritik), -»* Agathias (Historien), Euagrios 
(hist.eccl. ed. Bidez-Parmentier, 1898, B. IV; 
orthodox, gegen I .),->• Lydos (de mag.; Lob der 
Außenpolitik, Kritik an Verwaltung), -► Malalas 
(B. XVIII), -» Theophanes (I 174/241 de Boor), — » 
Zonaras (B. XIV; gegen I.). Idealbild bei — » Aga- 
petos (1) und -» Paulus Silentiarios (zur Hagia 
Sophia = Migne PG 86. Rubin 171 f.). 

Bury Hist. II. A.H.M. Jones The Later Roman Emp. 1964. 
J.Karayannopulos Das Finanzwesen des frühbyz. Staates, 
1958. G.Ostrogorsky Gesch. des byz. Staates (HdA) 3 , 1963. 
Rubin Just. W.Schubart I. und Theodora, 1943. Ed. 
Schwartz , Ges. Sehr. IV, i960. Stein II. W.Volbach Früh- 
chr. Kunst, 1958. - Mz.: J. Sabotier Descr., generale des 
monn. byzant., 1862 (Neudruck 1955). Brit. Mus. Coins 
Byz. 

2. 1., Sohn des — » Germanus (1), * ca. 525, befeh- 
ligte 552 mit seinem Bruder-» Iustinus (3) in llly- 
rien (Prok. 7,39. 8,25). Als mag.mil. per Orientem 
et patricius errang I. 575 bei Melitene einen Sieg 
über Chosroes I. (3), wurde aber dann durch den 
späteren Kaiser Mauricius ersetzt (loh. v. Ephesos 
6,4ff. — Übers, v. Schönfelder p. 222ff. ; Menan- 
der Prot.frg. 41 und 46f. = FHG IV 242f.249f.). 
578 u. 579 (580?) war I. an Verschwörungen gegen 
Kaiser Tiberius beteiligt (Greg.Tur. 5,30). A. L. 
E.Steü 1 Stud. z. Gesch. des byz. Reiches, 1919. P.Goubert 
Byzance avant l’Islam, 1951, 70 ff. 

Iustinus. 1. 1. röm. Kaiser 518-527, * um 450 
in Bederiana (— ► Iustinianus), t am 1. Aug. 527 in 
Constantinopel, I., Sohn eines Bauern, Illyrier 
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(kein Slave!), kam um 470 nach Constantinopel, 
wurde in die Garde aufgenommen, nahm z. Z. -» 
Anastasios’ I., unter dem er es bis zum comes 
excubitorum brachte, an den Kriegen gegen Isau- 
rier, Perser und Vitalianus teil (Prok.anecd. 6. Ps. 
Zachar. Rhet. 138. Theophan. a. 6010. Ioh.An- 
tioch.frg. 214. FHG V 31.34). Nachdem I. am 
9. Juli 518 mit Manipulationen seine Wahl zum 
Kaiser durchgesetzt hatte, wurde er vom Patriar- 
10 chen von Constantinopel gekrönt (Const. Por- 
phyr. de caerem. 1,93). Inspiriert von seinem als 
gewichtigstem Berater fungierenden Neffen -> 
Iustinianus (1), leitete der nur ausnahmsweise tole- 
rante und gegen seine Widersacher sogleich scharf 
vorgehende I. noch im Juli 518 religionspolit. eine 
radikale Kursänderung ein, nahm Verbindung zu 
Papst Hormisdas auf, verpflichtete alle Bischöfe 
auf das Chalcedonense und ergriff - nicht ohne 
starken Widerstand zu finden - Maßnahmen ins- 
20 besondere gegen die Monophysiten (Coli. Avellana 
Nr. 1 41 ff. = CSEL 35,586ff. Mansi 8,1037ff. Zach. 
Rhet. 155ff. Michael Syr. 2,169ff. Chabot). 525 
empfing I. Papst Iohannes I. (Anon. Vales. 88 ff.). 
Die Kirchenpolitik des I. trug innenpolit. mit zu 
den bes. von der Zirkuspartei der Blauen aus- 
gehenden Unruhen (vor allem ab 522) bei, führte 
außenpolit. zu Spannungen mit -> Theoderich d. 
Gr., bewirkte andererseits die enge Bindung des 
-» Hildericus an das Reich (Ensslin Theoderich 
30 d. Gr. 1947, 315 ff.) . Im O., wo I. seine Diplomaten 
sehr aktiv werden ließ (einschließlich Arabien und 
-► Axomis), schloß man u.a. Freundschaft mit den 
Lazen; mit Persien kam es nach lange hinge- 
schleppten Verhandlungen 526 zum Konflikt 
(Prok. 1,1 1 f.). Die Gesetzgebungstätigkeit I.’, un- 
ter dessen Regierung die Folgen schwerer Natur- 
katastrophen zu überwinden waren (Prok. 2,14. 
Malal. 4 1 7ff.), war zwar nicht umfangreich, aber 
teilweise richtungsweisend für die Zukunft (vgl. 
40 Vasiliev 389 ff.). Einiges spricht dafür, daß in den 
Quellen, die I.’ einstige Tüchtigkeit als Soldat an- 
erkennen (Lyd.mag. 3,51. Malal. 410), seine Be- 
fähigung als Herrscher zu gering eingeschätzt 
wird. 

A.A. Vasiliev lustin I., 1950; ferner s. Iustinianus. 

2. I. magister mil. per Illyricum, seit 538 mit 
wechselndem Erfolg im Kampf gegen die O. -Go- 
ten eingesetzt. Außer 538, 539 und 542 wird I., der 
u.a. 539 Fiesoie eroberte und 542 Florenz vertei- 
50 digte, auch 545 und 552 als Feldherr in Italien er- 
wähnt (Prok. 6,13.19.21.27. 7,5f. 13. 8,28). 3. I. 
(vollständiger Name bei R.Delbrueck Consular- 
diptychen 1929 Nr. 34), Sohn des—» Germanus (1), 
noch als Knabe 540 Consul (Prok. 7,32, 14). 550/52 
nahm I. an Kämpfen gegen die Slaven und seit 
552/53 am lazischen Krieg gegen die Perser teil 
(Prok. 7,40,34ff. 8,25. Agath. 2, 1 8ff. 3,2. 20ff). 565 
galt I. als aussichtsreicher Thronerbe; 566 ließ ihn 
der erfolgreichere Rivale, Kaiser Iustinus II., um- 
60 bringen (Euagr.h.e,5,l-3.Theophan.a.6063). A.L. 
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4. I. II., röm. Kaiser von 565-578, Neffe Iusti- 
nians (1), seit 552 Kuropalates (Chef der Hofhal- 
tung), setzte sich, von Hofkreisen gestützt, bei der 
Kaiserwahl gegen Iustinus (3), den Sohn des Ger- 
manus, durch. Diplomat. Fehler des ehrgeizigen I. 
verschuldeten wohl 568 den zum weitgehenden 
Verlust der Halbinsel führenden Langobarden- 
einfall in Italien. Einstellung der Tributzahlungen 
an die Perser hatte (von 572 an) einen langwierigen 
Krieg zur Folge. Auch im Donauraum (bes. Ava- 
ren), Africa (Mauren) und Spanien (W. -Goten) 
war Krieg zu führen. - Wie Iustinian gelang auch 
I. nicht der Ausgleich mit den Monophysiten. Ge- 
ring war der Erfolg beim Bemühen, die Staats- 
finanzen zu sanieren. 574 drängte ihn seine ein- 
flußreiche Gemahlin Sophia (Gegnerin des-»* Nar- 
ses; den Monophysiten zugeneigt), eine Nichte 
Theodoras, den jungen Tiberius zum Caesar und 
Mitregenten zu ernennen. 

Hauptquellen: Coripp. (idealisierend; zum Ze- 
remoniell). Euagr. hist. eccl. 5. Theophan. p. 241 ff. 
de Boor. A. L. 

P. Goubert Byzance avant l’Islaml/II, 1951/55 (I- sehr nega- 
tivbeurteilt). G.Ostrogorsky Gesch. desbyz. Staates, 1963 3 . 
E. Stein Stud. zur Gesch. des byz. Reiches, 1919. 

5. I., M. Iunianus. Epitomator der Historiae 

Philippicae des -► Pompeius Trogus, dessen Buch- 
einteilung beibehalten ist. Der Auszug, der wohl 
weniger als % der Vorlage enthält, besteht nicht in 
einergleichmäßigzusammenfassenden Paraphrase, 
sondern aus weitgehend unveränderten Exzerpten 
(wörtl. Zit. 38,4-7), die durch farblose Resümees 
verbunden sind; Zusätze (vgl. 41,5,8) sind kaum 
nachweisbar. Dabei verzichtet I. vornehmlich auf 
Faktisch-Konkretes (geogr. Exkurse, Chronolog.) 
und konzentriert sich (vgl. praef. 4) auf Anekdoten 
und exemplar. Begebenheiten (vgl. z.B. B. 33), 
eine Tendenz, die ihn der rhetor. Historiographie 
des 2. Jh.n. Chr. (-* Florus,-> Granius Licinianus) 
zuordnet. Das Kompendium, das die Vorlage bald 
überschattete (vgl. die Testimonien von Hier. Aug. 
Oros. bei [6],1 ff.) und mit dem E. der Ant. ganz 
verdrängte, erfreute sich im MA., wie über 200 
erhaltene Hss. zeigen, als Schulbuch weiter Ver- 
breitung. P. L. Sch. 

Ta.: M.Galdi 1923. O-S^ri 1935. Bibliogr.: J.Penndorf, 
Bursjb 273, 1941, 104fr. [8], 13 ff. 

Überlieferung: O.Seel, SIFC 1934, 255 ff. 1935. 5 ff- H. 
Hagenda}tl Orosius und I. 1941. A.Mancini, Studi Funaioli 
1955. 189fr. E.Pellegriti , It. Med. Um. i960, 241 ff. D.J.A. 
Ross Alexander Historiatus 1963, 76 f. 

Dt.: 1. L.Castiglioni Studi intomo alle »Storie Filippiche« 
di Giustino 1925. 2. A.Petersson De epitoma I. quaesL 
crit. 1926. 3. Schanz-Hos. 2,325fr. 4. A. Klotz, RE XXI 
230Off. 5. O. Seel Die Praefatio des Pompeius Trogus 
1955. 6. Ders. P.T. fragmenta 1956. 7. L.Ferrero Struttura 
e metodo dell’Epit. di Giust. 1957. 8. G. Form Valore 
stör, e fonti di P.T. 1958. 

6» I., Philosoph und Märtyrer, aus Flavia 
Neapolis in Palästina, um 165 in Rom hingerich- 
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tet, war der geistig bedeutendste der frühchr. Apo- 
logeten. Die ehr. Lehre, zu der er vom Platonis- 
mus übergetreten war, sah er als die wahre Philos. 
an; für ihre Verbreitung setzte er sich als philos. 
Wanderlehrer ein und geriet so in Gegensatz zu 
den Kynikern. Von den 8 bei -+ Eusebius (7) ge- 
nannten Schriften sind vollständig erhalten nur 
die beiden Apologien, deren zweite wahrscheinlich 
der abgetrennte Schlußteil der ersten ist, und der 
10 Dialog mit dem Juden Tryphon. In der an Anto- 
ninus Pius gerichteten Apologie [1] entwickelt I. 
in derDarlegung seines philos. begründeten Mono- 
theismus seine Lehre vom X 6yog 07teQfiaxi7c6q > 
durch den bereits vorchr. Denker Teile der chr. 
Wahrheit erfaßt hätten. Darüber hinaus ist die 
Apologie als Quelle für das Gemeindeleben von 
großer Bedeutung. Im Dialogos [1], mit dem er 
den philos. Dialog für das Christentum weiterbil- 
den wollte, verteidigt er das Christentum gegen 
20 den jüd. Vorwurf des Abfalls vom Monotheismus 
und erweist die Christenheit als das wahre Israel. 
Grundlage ist für I. die Offenbarung, die bereits 
im AT. ausgesprochen sei, insbesondere in den 
Propheten. In ihnen sieht er die Philos. überwun- 
den, die nur Vorstufe für die ehr. Lehre ist und 
nicht ausdrücklich in sie aufgenommen wird. 

B. R. V. 

Ta.: 1. E.J. Goodspeed, 1914. 2. Vollständig mit Frg. 
J.C. Th. v. Otto, 1876-1881*. 

30 Lit.: A.Harnack Judentum und Judenchristentum in I.’ 
Dialog mit Tryphon, 1913. IV. Schmid Frühe Apologetik 
und Platonismus, Festschr.O. Regenbogen, 1952, 163-182. 
C.Andresen , ZNW 44» 1952-1953. I57-I95- R. Holte, 
Stud. Theol. 12, 1958, 109-168. J.H.Waszink Bern, zu I.’ 
Lehre vom Logos spermatikos, Mullus, Festschr. Th. 
Klauser, 1964, 380-390. Altaner* 96-101. 

Iustitium. In der röm. Republik wurde i. vom 
Senat oder von einem Beamten mit imperium als 
Notstandsmaßnahme angeordnet (Liv. 3,27,2. 7, 
40 2 8,3. 10,21,2). Es enthielt das Verbot, private Ge- 
schäfte zu betreiben, und das Gebot, sich zum 
Militärdienst bereit zu halten (Liv. 3,27,2. Cic. 
Phil. 5,12,31). Verfassungs-, Verwaltungs- und 
Rechtsprechungsorgane stellten ihre Tätigkeit ein 
(Cic. har. 26,55). In der Kaiserzeit wurde i. bei 
Todesfällen im Kaiserhaus erklärt (Tac.ann. 1,6,2. 
Amm.19,1,10) und hatte lediglich die Wirkung 
einer Landestrauer: Unterbleiben behördlicher 
und richterlicher Tätigkeit, Schließung der Ge- 
50 schäfte. E. Bu. 

E. De Ruggiero y Diz. epigr. 4, 1942, 3*4L 

Iustus. 1. Cognomen des-^ Pescennius Niger. 
2m I., von Tiberias, jüd. Historiker E. des 1. Jh. 
n.Chr. Er schrieb neqi ’lovöatwv ßaatXitov iv 
rotg are/nfiactv von Mose bis Agrippa II. (-* 
Iulii II 111). Ein Teil davon oder ein selbständiges 
Werk war die Gesch. des jüd. Krieges, in der er 
u.a. die Darstellung seines Zeitgenossen — ► Iose- 
phos kritisierte, woraufhin dieser sie in seiner 
60 Autobiographie (»Zitate« vit. 65) rechtfertigte. 
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Das Werk, das dem Photios (Bibl.cod. 33, Migne 
PG 103,65) noch Vorgelegen zu haben scheint und 
von ihm als teils zu selektiv und teils unzuverlässig 
beurteilt wird, ist wohl nach dem Tode Agrippas 
II. entstanden, als I. keine polit. Rolle mehr zu 
spielen hatte. Deren Tendenz ist für uns genauso 
undurchsichtig wie die seines verlorenen Werkes. 

C. C. 

Schürer 1 , 58 - 63 . 3 , 49 Öf. Christ-Schmid II/i, 1920 *, 601 f. 
FGrH 3 C Nr. 734* 

3* I., Neffe Iustinians (1), Bruderdes Germanus, 
hatte 542/43 ein Kommando im Perserkrieg, f 544 
(Prok. 2,20,20ff.24. 15.25,35.28,1). A. L. 

Iuthungi. Sueb. Stamm, der, den Quaden be- 
nachbart, n. der Donau siedelte. Zu Rom anfäng- 
lich in föderativem Verhältnis (Gestellung von 
Hilfstruppen), beteiligen sich die I. im J. 270 n. 
Chr. am Alamanneneinfall und dringen bis nach 
Italien vor. Von Aurelian an der Donau zurück- 
geschlagen, stoßen sie nochmals 271 n.Chr. vor 20 
und werden bei Pa via besiegt. Weitere Einbrüche 
der I. erfolgten 297 n.Chr., 358 n.Chr. und unter 
Valentinian II. Letztmalig werden die I. zum J. 430 
n.Chr. erwähnt, als Aetius sie besiegte. In der 
Folgezeit scheinen die I. im Stamm der Alaman- 
nen aufgegangen zu sein, denen sie w. benachbart 
waren (Tab. Peut. Iutugi). H. G 

Schönfeld , RE X 1347 . L. Schmidt AUg. Gesch. der german. 
Völker, 1909 , i 88 ff. 

Iuturna. I. Quellgottheit bei Lavinium, deren 30 
Name auf eine Quelle auf dem Forum in der Nähe 
des Vesta-Tempels (Platner-Ashby 308. 311 ff.) 
übertragen wurde (durch evocatiol Fowler Rel. 
exper. of the Rom. people 284), den lacus Iuturnae. 
Daraus wurde Wasser für alle staatlichen Opfer 
geholt (Serv.Aen. 12,139). Das Wasser galt als 
heilkräftig (Varro 1.1. 5,71). Bei Wassermangel 
wurde I. geopfert (Serv. a.O.). Ein Lutatius Catu- 
lus (cos. 242 oder der Cimbemsieger von 101 ?) 
baute einen Tempel auf dem Marsfeld, dessen 40 
natalis , die Iuturnalia , am 1 1 . Januar (fasti Ant. vet, 
Ov.fast. 1,463) bes. von den mit Wasser arbeiten- 
den Handwerkern gefeiert wurde (Serv. a.O.). 
(Heiligtum und Nymphaeum in campo nicht mit 
diesem Tempel ident.: Degrl 13,2, S. 501.) 

II. Mythen: Tochter des Voltumus und Gattin 
des-* Ianus, Mutter des Fontus (— ► Fons): Arnob. 
3,29. Schwester des Turnus und folglich Tochter 
des Daunus: Verg.Aen. 12,134 u.ö. Liebe Iup- 
piters zu I. angedeutet bei Verg.Aen. 12,140, aus- 30 
gemalt von Ov.fast. 2,585. Nach der Schlacht am 
See Regillus über die Latiner tränkten die Diosku- 
ren ihre Pferde im lacus Iuturnae (Ov.fast. 1,706. 
Dion. Hai. 6,13). 

III. Geschrieben Diuturna CIL VI 30951, bei 
Cic.Cluent. 101 urspr. in allen alten Hss., bei Flor. 
1,28,15 in einer Hs. Da ältere Inschr. I. haben, 
halten diese Form für Volksetym. oder falschen 
Archaismus Walde-Hof. und Latte 77,3 (vgl. 
schon Deubner 383f.), während z.B. Wissowa 60 
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222,9 und Altheim (der den Zusammenhang mit 
den Dioskuren, deren Tempel in der Nähe stand, 
auch sprachlich herstellen will) ihn für den alten 
Namen halten. -> Fons. W. E. 

Wissowa Rel.* 222f. Ders. Myth.Lex. 2,762fr. Deubner 
N]b. 9, 1902, 370ff. Altheim Griech. Götter im alten Rom, 
RW 22,1,4fr. Kretschmer, Glotta 30, 1943, 90f. G.Radke 
Die Götter Altitaliens, Münster 1965, iöoff. 

Iuvavum. I., dessen Name mit luaro (Salzach) 
10 zusammenhängt, lag mit seinem Forum, wie zahl- 
reiche Funde dartun, in der Altstadt von Salzburg 
am r. Salzachufer. Am 1 . dehnte sich ein Stadtteil 
beim Mirabellgarten aus. Der Landbezirk verlief 
im W. bis an den Inn, im S. bis zur Höhe der Rad- 
stätter Tauern und im NO. seit Hadrian bis zum 
Landbezirk von -* Ovilava. Nach den Funden 
oberital. Sigillata zu schließen, setzte die röm. Be- 
siedlung beider Salzachufer schon in der 1 . Hälfte 
des 1. Jh. n.Chr. ein. Die Lage an einem Verkehrs- 
knotenpunkt hatte bereits die urgesch. Besiedlung 
bedingt. I., das offenbar von größeren gesch. Er- 
eignissen nicht betroffen wurde, gehörte zur Pro- 
vinz Noricum, seit Diocletian zu Noricum Ri- 
pense. Es erfreute sich in der frühen und mittleren 
Kaiserzeit einer beachtlichen Wohlhabenheit, zu 
der die nachweisbare Marmorindustrie wesentlich 
beigetragen zu haben scheint. I., das unter Clau- 
dius 7. municipium wurde, ist wohl erst in der 
Spätant. von der allg. Verarmung betroffen und 
der Nonnberg befestigt worden. Im 4.Jh. fand das 
Christentum Verbreitung und im 5. auch das 
Mönchswesen. A. N. 

O.Klose-M. Silber Iuvavum, Wien 1929 (östcr. Arch. 
Inst.). L.Fram-A.R. Neumann Lexikon ur- und friih- 
gesch. Fundstätten Österreichs, Wien 1965, 147L Mitt. d. 
Ges. f. Salzburger Landeskde. 96, 1956, 199fr . Salzburger 
Museum Carolino Augusteum Jahresschrift 3, 1957, 32fr. 
4, 1958» 4 1 ff- 47 ff- 5, 1959, 37ff- 6, i960, 3iff.39ff. 7, 1961, 
I9ff.27ff. 8, 1962, 23fr. 53 ff. 

Iuvenalia. Von Nero im J. 59 eingesetzte 
Spiele zur Feier des Tages, an dem er zum ersten- 
mal seinen Bart schor. Es waren szenische Spiele 
von griech. u. lat. Stücken, von Mimen, Solo- u. 
Chorgesängen. Nero trat selbst als Citharoede auf 
und zwang Vornehme, als Schauspieler zu agieren 
(Cass.Dio 6 1 , 1 9 f . Tac. ann. 14,15. 15,33. 16,21. 
Suet.Nero 1 l).Bald wurden diel, als bes. Gattung 
angesehen und den ludi circenses, scaenici und 
gladiatorii gegenübergestellt (vgl. Suet. a.O.). Wir 
hören später von ihnen unter Domitian, der auch 
Tierhetzen veranstaltete (Cass.Dio 67,14,3) und 
Gordianus I., der sie in vielen ital. Städten feierte 
(H.A. Gord. 4,6). W. E. 

Iuvenalis. D. Iunius. Der letzte Satirendichter 
Roms, Zeitgen. des Tacitus (aus s. 13,16f. 1 5 , 2 7 f . 
erschließt [2] als Geburtsjahr 67 n.Chr.), aus dem 
campan. -*> Aquinum (vgl. s. 3,3 18 ff. und Dess 
ILS 2926). Die Schweigsamkeit seiner Gedichte 
und die Unzuverlässigkeit der erst in der Spätant. 
kompilierten Vita (Jahn Nr. 1 “ [1], Nr. 1 a, vgl. 
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Brugnoli, Stud.Urb. 1963, 5 ff.) machen eine Re- 
konstruktion der näheren Lebensumstände un- 
möglich. Glauben verdient die Angabe, daß I. bis 
in die Mannes jahre als Deklamator tätig war; sein 
Freund (7,24) Martial nennt ihn 7,91 (vom J. 91/ 
92) facundus. Die Publikation der ersten Satirenb. 
fällt vielleicht erst in die letzten J. Traians (vgl. [2] 
und s. 6,407fr. l,49f. ergibt nur einen t.p.), 1/ 
Hauptschaffensperiode in die Regierungszeit Ha- 
drians, an den s. 7 gerichtet ist. Suspekt sind die 
Nachrichten über eine Verbannung im hohen Alter 
(hypothet. Michel, REL 1963, 3 1 5 ff.), f vielleicht 
erst z.Z. von Antoninus Pius. 

Themen der 16 Satiren (die 16. verstümmelt) sind 
vornehmlich Sittenverderbnis (s. 2.6.9) und Heu- 
chelei der zeitgenöss. stadtröm. (s. 3) Gesellschaft, 
speziell der Oberschicht (s. 8 ), die am Maßstab 
eines idealisierten Altrom gemessen wird. Dabei ist 
die Übertreibung des Protestes innerhalb des ge- 
nus legitim, mag auch die Schärfe des Tons von I.* 
persönlicher Situation (vgl. s. 5.7 und Martial. 12, 
18) bedingt sein. Ausdrucksmittel der indignatio 
(vgl. s. 1) ist nicht horaz. Ironie, sondern ein erst 
in den späten Sat. abgeschwächtes Pathos. I.* 
Stärke liegt in den präzis beobachteten Detailsze- 
nen. Traditionell ist die Freizügigkeit der Sprache; 
unaufdringlich wirken die vielfach verwandten 
rhet. Figuren, wobei sich eine Neigung zur zuge- 
spitzten Sentenz bemerkbar macht. 

I.’ Satiren wurden in den Jh. nach seinem Tode 
wenig gelesen (zum Problem der Interpol, vgl. 
[22]— [28]). Im Zusammenhang mit einem neuen 
Interesse am E. des 4.Jh. ([29], [30]) entsteht die 
für unsere Überlieferung maßgebende, kommen- 
tierte Ausgabe. Das Interesse des MA., als I. als 
ethicus Schulautor war, bezeugen mehrere hundert 
Hss. und Kommentare ([32]). Die Abwertung 1/ 
seit der Romantik macht h. einer gerechteren Wür- 
digung Platz. P. L. Sch. 

Ta.: O.Jahn 1851 (mit schol.vet. und vitae). Jahn-Büche- 
ler-Leo *1910. A.E. Housman *1931. U. Knoche 1950. W.C. 
Clausen 1959. Komm.: J.E.B. Mayor 1/2, 3 l886/ 2 l878. L. 
Friedlaender 1895. Ind.: KellingjSuskin 1951. Scholien: P. 
Wessner 1931. Bibliogr.: Schanz-Hos. 2,565fr. E.Norden 
Röm.Lit. *1961, 189L R.Helm, Bursjb 282, 1943, 15fr. 
M.CoJfey, Lustrum 8, 1963, iöifF. [4],339ff. [6],i20ff. 

Lit. : a) Vita: 1. J.Dürr Das Leben J.s 1888. 2. R.Syme 
Tacitus 2, 1958, 499L 774fr. b) Gesamtdarstellungen, 
Interpretation, Quellen: 3. E.V. M armorale Giovenale 
*1950. 4. G.Highet J. theSatirist 1954. 5. Ders., AJPh 1951, 
369fr. 6. Knoche Röm. Satire *1957, 88ff. 7. A.Serafini 
Studio sulla satira di Giov. 1957. 8. E.J . Kenney, Proc. 
Cambr. Phil. Soc. 1962, 29fr. 9. Ders., Latomus 1963, 
704fr. 10. D. Wiesen, ebd. 440fr. 11. W. S. Anderson, 

YC1S 15, 33fr. 12. Ders., CPh 1962 145fr. 13. Ders. 
Anger in J. and Seneca 1964. Stil.* 14. J. de Decker 
J. declamans 1913. 15. I. G. Scott The grand style in the 
sat. of J. 1927. 16. F.Gauger Zeitschilderung und Topik 
bei J. 1936. 17* Anderson, AJPh i960, 243 fr. 18. Ders., 
YC 1 S 17, 3ff. d) Überlieferung, Wirkung: 19. J.L. 
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PerretLa transmission du texte de J. 1927. 20. Knoche Die 
Überlieferung J.s 1926. 21. Ders. Handschr. Grundlagen 
des J.-Textes 1940. 22. F.Leo, H 1909, öooff. 23. G.Pas- 
quali Storia della trad. *1952, J79ff.425ff. (aber vgl. 
XXIf.). 24. G.Jachmann Stud. zu J. 1943. 25. F.Jacoby , 
H 1959, 449ff. 26. K. Büchner in: Gesch. der Textüberl. 1, 
1961, 414fr. 27 . E.Courtney, Mnem 1962, 2Ö2ff. 28. J.G. 
Griffith, H 1963, 104fr. 29. P. Wessner, PhW 1929, 2f 6 ff. 
328fr. 30. A. D.E. Cameron, H 1964,363fr. 31 . F.Lam- 
10 mert, Bursjb 252, 1936, 153fr. 32. E.M. Sanford , Cat. 
translat. comm. 1, i960, 175 fr. [4], 179fr. 

Iuvencus. C. Vettius Aquilinus. Span. Priester 
vornehmer Herkunft, dessen Epos Evangeliorum 
libri zur Z. Konstantins entstanden ist (vgl. 4, 
806ff. und Hier.chron. p. 232 H. z. J. 329 n.Chr.; 
vir.ill. 84; epist.70,5). Nach einer praefatio wird 
die Lebensgeschichte Jesu in 4 B. zu je ca. 800 
Hexametern geschildert. Zugrunde liegt Matthäus, 
für etwa y 5 des Textes werden auch Lukas und 
20 Johannes, kaum Markus, herangezogen (vgl. [3], 
18). Die poet. Umformung, deren Sprache vor- 
nehmlich an Vergil geschult ist (zur Metrik vgl. 
Strzelecki Studia prosodiaca et metrica 1949, 
14 ff.) folgt im ganzen dem Bibeltext getreu. Inhalt 
und Form sicherten dem Werk binnen kurzem 
allg. Anerkennung und Nachfolge (vgl. Huemer 
Vlllff., zu Prudentius Vega, Ciud. de Dios 1945, 
209ff.). Von seiner Bedeutung für die karoling. 
Renaissance (vgl. Huemer XIVff.) zeugen bes. die 
30 zahlreichen Hss. des 9. Jh. ([3],19f.). P. L. Sch. 
Ta.: J.Huemer CSEL 24 , 1891 . Komm, (ohne Text): 
H.H. Kievits 1940 (B. i).J. de Wit 1947 (B. 2 ). Ind. verb.: 
[3l. I 07 ff. Bibliogr.: [ 3 ], 7 ff. Altaner 366 t. Clav. Patr. Lat. 
2 I96i, 312 . 

Lit.: I. Schanz-Hos. 4,1,209fr. 2. Kievits Iff. 3. N.Hans- 
son Textkritisches zu I. 1950. 

Iuvenes. Die röm. Jugend, die sich stets sport- 
lich und militär. betätigte und deren Institutionen 
im l.Jh. v.Chr. in Verfall gerieten, reorganisierte 
40 Augustus neu und rief Jugendbünde auch in Ita- 
lien und in den Provinzen ins Leben. Die Haupt- 
aufgabe der collegia iuvenum lag in der Erziehung 
der Mitglieder zum Wehrdienst, wenn auch diese 
Jugendbünde bis zum 3.Jh. n.Chr. keinen rein 
militär. Charakter hatten. Zu den Mitgliedern 
zählten anfangs nur Söhne der oberen Stände, die 
in 1. Linie für den Offiziersnachwuchs in Frage 
kamen. Septimius Severus faßte in ihnen die ge- 
samte wehrfähige Jugend zusammen. Während sie 
30 nun bes. in den Grenzprovinzen des röm. Welt- 
reiches Stadtmilizen wurden, verfielen sie in Italien. 
Ihre weitere Entwicklung ist unbekannt. A. N. 
Rostovcev GuW 2,407 (Vereine, collegia iuvenum). RE 
Suppl. X 159 ff. 

Iuventas(-us). Sie hatte eine aedicula in der 
Vorhalle der Cella Minervas im kapitolin. Tempel 
(Dion. Hai. ant. 3,69. Plin.nat. 35,108): Sie habe 
wie Terminus von ihrem alten Platz nicht weichen 
wollen. Daran schloß man die Weissagung von der 
60 Stabilität (und zusammen mit dem Fund eines 
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Kopfes die der Größe) Roms (Dion. Hai. a. O. 
Liv. 5,54,7. Flor. 1,1,7. Aug. civ. 4,23.29). Die äl- 
teste Schicht der Erzählung scheint nur Terminus 
erwähnt zu haben, Aug. fügt noch Mars hinzu. 
Wer die toga virilis anlegte, zahlte in die Tempel- 
kasse (Piso bei Dion.Hal.ant. 4,15,5. Vgl, -»■ Iuno 
Lucina bei der Geburt, Libitina beim Tod). Ob 
das bei dieser Gelegenheit gefeierte Opfer ihr oder 
— >■ Liber oder — > Iuppiter galt, ist unsicher. Das 
Feriale Cumanum (CIL X 8375. DegrI XIII 44) 
bemerkt zum 18. Oktober: Eo die Caesar (Au- 
gustus) togam virilem sumpsit. supplicatio Spei et 
Iuve[ntati]. Wenn aber I. im J. 218 auf Anordnung 
der sibyllin. B. ein lectisternium und Hercules eine 
supplicatio bekommt (Liv. 2 1,62, 9), so ist das Hebe, 
die Gattin Hercules’. Vielleicht galt der Tempel 
des Livius Salinator, gelobt in der Schlacht von 
Sena 207, geweiht 191, am Circus maximus (Liv. 
36,36,5) noch der altröm. I. (s. Latte gegen Frü- 
rhee). Wahrscheinlicher ist, daß kein Unterschied 
mehr ins Bewußtsein drang. Ähnliches dürfte für 
die Weihungen der Kaiserzeit gelten. Cic. Brut. 73 
erwähnt Spiele. Der Tempel brannte 16 v.Chr. 
ab (Cass.Dio 54,19) und wurde von Augustus 
wiederhergestellt (Mon.Anc. 4,8). Der I. galten 
anniversaria sacra (Cic. Att. 1,18,3. Paul.-Fest. 104 
M.), was Axtell, Deification of abstract ideas 27, 
auf den dies natalis des Tempels bezieht. In der Lit. 
ist I. im allg. Hebe. Mz. : Seit Marcus Aurelius; 
Frau in langem Gewand, in der 1. Hand Schale, 
mit der r. streut sie Räucherwerk auf turibulum. 
Aufschrift von Mz. zuweilen Iuventus Augusti. 

W. E. 

Wissowa Rel. a 58 . 135 f. Ders . Myth. Lex. 2 , 764 fr. Deub- 
ner Myth. Lex. 3 , 2156 . Samter Familienfeste der Griech. 
und Röm. 24 L Latte RRel 256 . 

Iuventius. Röm. Gentilname, dessen Her- 
kunft sprachlich ungeklärt ist, vgl. Schulze Eigen- 
namen 281.482. Walde-Hof. 3 1,735. RE XVI 
1654. Die Namensträger stammten aus Tuscu- 
lum (Cic. Plane. 1 9), traten seit um 200 v. Chr. her- 
vor und erreichten 163 den Consulat; auf Munici- 
paladel und röm. Nobilität ist man in der Gens 
auch später noch stolz (Cic. Plane. 12. 15 u.ö. Ca- 
tull. 24,1 ff.). Familien: Thalnae (etr. Form: 
Schulze 94), Laterenses, Pedones. Kaiserzeitliche 
Namensträger dürften auf diese nicht zurückge- 
Bangen sein. Vgl. Münzer Adelsp. 48 f. 

I. Republikanische Zeit. 1. 1. Angeblich der 
1. curul. Aedilausder Plebs im J. 306 v.Chr., Cic. 
Plane. 58, wohl kaum hist., vgl. Broughton Mag. 
1,166. 2. L. (I). Laterensis (etwa der »Wächter«) 
wurde 48 im Zusammenhang mit einem Attentat 
auf Q.Cassius Longinus in Spanien von den Sol- 
daten zum Praetor ausgerufen, dann aber von 
Cassius getötet, Bell. Alex. 53, 4f. 54,1. 55,2. 3. M. 
I. Laterensis, derwichtigste Namensträger im 1 .Jh. 
v.Chr. der mit Stolz auf seine Vorfahren blickte; 
Hauptquelle bis 54: Ciceros Rede für Plancius, 
den I. als erfolgreichen Mitbewerber um die curul. 
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Aedilität wegen Ambitus angeklagt hatte. Er war 
Münzmeister um 72 (Broughton Mag. 2,443, 
doch s. Suppl., 1960, 33), Quaestor in der Cyre- 
naica um 62, trat 59 als Bewerber um den Volks- 
tribunat aus Gegnerschaft gegen Caesar zurück, 
wurde 51 Praetor (de repetundis) . Dann lebte er 
wohl zurückgezogen (Cic.fam. 8,8,2 f. erwähnt ihn 
im J. 45). 43 zog er als Legat des Lepidus gegen 
Antonius und wählte schließlich als überzeugter 
10 Republikaner den Freitod. R.Syme Rom. Revol., 
1960, 179. 4* M.I. Pedo, 74 v.Chr. Senator und 
Richter, Cic.Cluent.107. 5. (1.) Thalna, Münz- 
meister um 155-150, Nachweise bei Broughton 
Mag. 2,443. 6. I. (Thalna?) vornehmer schöner 
Junge, den Catull. 24 besungen hat (um 54 v. Chr.). 
Gegen Münzer RE X 1370 denkt W. Kroll Ca- 
tull 4 , 1960,45 an einen Jüngling aus Verona. 7. C. 
(I.) Thalna, Münzmeister ca. 145-138 v.Chr., 
Broughton Mag. 2,443. 8. MM. Thalna, Sohn 
20 des T. Nr. 10 und Enkel eines T., der berühmteste 
Namensträger. Volkstribun 170 (Anklage gegen 
den Praetor C.Lucretius wegen Bundesgenossen- 
mißhandlung), Fremdenpraetor 167 (Eintreten für 
den Krieg gegen Rhodos, Liv. 45,21,1 ff., vgl. H.H. 
Schmitt Rom und Rhodos, 1957, 153), Consul 
163, zusammen mit Ti. Sempronius Gracchus 
(Degrassi I. 13,50f.460f. Broughton Mag. 1,440) 
- ausnahmsweise 2 Plebeier, vgl. H.H. Scullard 
Rom. Politics 220-150 B.C., 1951, 208.216f.228. 
30 Er bekämpfte die Corsen erfolgreich und starb 
plötzlich (im Amt), als er die Nachricht erhielt, 
der Senat habe ihm eine Ovatio bewilligt, Val. 
Max. 9,12,3. Plin.nat. 7,182. 9. P.I. Thalna, Prae- 
tor 149 und Propraetor 148, bekämpfte den in 
Makedonien aufständischen -* Andriskos, gegen 
den er 148 in Thessalien fiel. 10. T. I. Thalna, 
Sohn des T.I., der 197 als Kriegstribun in Gallia 
Cisalpina fiel (Liv. 32,22,8), Vater von Nr. 8, Ver- 
wandter des L. I. Thalna, der 185 als Legat in 
40 Spanien stand. Er war 194 Praetor peregrinus und 
ging 172 als Mitglied einer Dreierkommission für 
den Ankauf von Getreide im Zuge der Kriegsvor- 
bereitungen gegen Perseus nach Apulien und Cala- 
brien, Liv. 42,27,8. Broughton Mag. 2,413. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. P.I. Celsus. Pontifex, pro- 
magister 155, CIL VI 2120. Ca. 161-163 legat. 
Aug. pr.pr. Galatiae, Wroth, Coins.Gal. p. 20 
Nr. 13; Mi p. 393 Nr. 11 5, s. R.K. Sherk Legat. 
50 Gal. p.72. Cos.ord.164, CIL VI 552. XV 1369. 
2. M.I. Rixa. Letzter procurator Sardiniae bis 
Mitte 67, CIL X 7852, H.G. Pflaum, Carrieres 
procur. eq. III p. 1044. 3. M.I. Secundus. Wie 
seine Gattin Postumia P. f. Paulla aus Brixia; cos. 
suff. ca. 2. Hälfte 2.Jh., CIL V 4349-4351. 4353f. 
4. M.I. Secundus Rixa Postumius Pansa Valeria- 
nus . . . Severus. Nach CIL V 4334.4335 war er 
unter anderem Volkstribun, praetor, praef. fru- 
ment. dandi, verwaltete Provinzen, zuletzt Aqui- 
60 tanien, dann cos. suff., curat, alvei Tiberis et rip. 



luventius 3 1 

et cloac. urb.; Patron von Brixia, s. Ritterling 
Fast. p. 142. 5 . M. I. Surus Proculus. Nach der 
Bauinschr. aus Lauriacum legat. Aug. pr.pr. No- 
rici im J. 201, cos.design., Röm. Limes Österr. 
11, 1910, 1 32 f. Meilensteine CIL III 5715.5746 
u.a. Cos.suff. wohl 202. A.Betz, JOEAI 29 (1935) 
Beibl. 331. Polaschek, RE Suppl. VII 584. R.H. 

III. Literarische Persönlichkeiten: 

1. I., röm. Komödiendichter der republ. Z., 

wohl der Generation vor Varro (vgl. 1.1. 7,65). Bei 
den wenigen Zitierungen, die seinen Namen ein- 
deutig nennen (Varro 1.1. 6,50. Gell. 18,12,2. Cha- 
ris. p. 286, 3f. B.) fehlen die Titel der Stücke; die 
Zuweisung einer bei Fest. 398 L.® zitierten Ana- 
gnorizomene , die I. als Palliatendichter ausweisen 
würde, beruht auf der Änderung des überlieferten 
Terentius. P. L. Sch. 

CRF * 1898 , 94 ff. H.Bardon Lit.Lat.Inc. I, 1952 , 49 h 

2 . P. luventius Celsus T. Aufidius Hoenius Se- 
verianus (Dig. 5,3,20,6) war 106 oder 107 n. Chr. 
Praetor, 129 n.Chr. Konsul. Er führte die procu- 
lian. Juristenschule, gehörte zu Hadrians Consi- 
lium und war maßgeblich am SC. Iuventianum 
beteiligt. Sein Stil ist schwungvoll und scharf zün- 
gig. Dem Schwung des Celsus danken wir die ein- 
zige auf uns gekommene und wohl auch einzige 
je konzipierte Definition des ius durch einen röm. 
Juristen (Dig. 1,1,1 pr.: ius est ars boni et aequi ), 
der Scharfzüngigkeit die kluge Gestattung der 
Verzugs bereinigung bei strengrechtlichen Obliga- 
tionen (Dig. 45,1,91,3) und das törichte responsum 
Celsinum auf dlequaestioDomitiana (Dig. 28,1,27). 
Plinius (epist. 6,5,4) rügt rhetor. Schwächen. Das 
Hauptwerk bilden 39 libri digestorum. Th. M.-M. 
Bretone, Labeo 9, 1963, 3 31 ff. Kunkel Herkunft und soziale 
Stellung der röm. Juristen, 1952, 146L Wieacker, Iura 13, 
1962, 1 ff. 

Iversheim. Ortschaft an der Erft bei Mün- 
stereifel (Reg.-Bez. Köln), an der Grenze von 
Germ, inferior und Gallia Belgica. Hier wurden 
die Inschr. CIL XIII 7943-7949, die dem 2. und 

3.Jh, n.Chr. angehören, gefunden. CIL XIII 7945 
bezeugt die Errichtung eines furnus, nach Ausweis 
archäolog. Untersuchungen ein Kalkofen, den 
Soldaten der leg. I. Minervia erstellten. H. C. 
Kenne, RE IX 2506 . H. v. Petrikovits Das röm. Rheinland, 
Arbeitsgem. f. Forsch, d. Landes Nordrhein-Westf. 86, 
i 960 , 68 . - B. J.^ 155/56, 1955/56, 478. 

Ixion (7£tö>v). König der thessal. Lapithen, 
Sohn des -► Phlegyas (oder anderer), Schwester 
der Koronis, Gatte der -> Dia (2), der Tochter des 
Deioneus (Eioneus), Vater des Peirithoos (der je- 
doch meist als Sohn des Zeus gilt,Hom.Il. 14,317). 
Als l.s Schwiegervater auf Herausgabe der Braut- 
geschenke drängte, ließ er ihn in eine verdeckte, 
mit glühenden Kohlen gefüllte Grube fallen. Da 
niemand den schutzflehenden Mörder reinigen 
wollte, so entsühnte ihn schließlich Zeus als ixd- 
otOQ und xa&dgoiog und machte ihn sogar zum 
Tischgenossen der Götter. I. aber richtete seine 
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Begierde auf Hera und umarmte ein von Zeus ge- 
schaffenes wolkenhaftes Trugbild der Hera (Ne- 
phele, die später den — ► Ken tauros gebar). Der mit 
seinem angeblichen Triumph Prahlende wurde zur 
Strafe auf ein feuriges Rad geflochten, auf dem er 
seitdem ewig durch die Lüfte wirbelt, ewig den 
Ruf ausstoßend: »Seid dankbar euren Wohltä- 
tern!« Pind.P. 2,21-48. Aischyl.Eum.721. Die 
Sage von l.s Bestrafung wird nicht jünger sein als 
10 die Buße der großen Frevler in der Unterwelt 
(Odyssee, Polygnotos). Später wurde auch l.s 
Strafe in den Hades verlegt: Apoll. Rh. 3,6 1 . Verg. 
Ov. - Vgl. Diod. 4,69. Apollod.ep. 1 ,20. Hyg.fab. 
62. Lukian.dial.deor. 6 . Bildliche Darstellungen 
u.a. auf Vasen aus Ruvo und Kyme (Baumeister 
Denkm.l,766f. 3,1930 Abb. 821) sowie auf einem 
Wandgemälde im Haus der Vettier in Pompeji. - 
Die Deutung des I.-mythos ist mannigfaltig: Dop- 
pelgänger des Zeus (als Gatte der Dia) (1); Son- 
20 nengott (2); Sonnenrad, in das mißverständlich 
Frevel und Strafe hineingedeutet wurde (3); Ver- 
körperung der vernichtenden Kraft des Feuers 
(4); Regenzauber (5); Ursprung aus Angstträu- 
men ( 6 ). H. v. G. 

1. Usener Gottemamen 35L71. z.K.Kerinyi Mythologie 
der Griechen 158. 3. Cook Zeus 1, 1914, 198fr. G.Dumtzil 
Le Probleme des Centaures, 1929, 190fr. Preller-Plew 
Griech. Myth. 2®,i3. 4. Kertnyi Der göttliche Arzt, 1956, 
94. 5. Nilsson GgrR 1,389. 6. F. von der Leyen Das Mär-* 
30 chen. 1911, 38L - G. Meautis Mythes inconnus de la Gr£ce 
antique, 1949, 13 ff- Wilam. GldH 1,258,1.343-2,120,1. 

Iynx s. Wendehals 

Iyrkai ( IvQxai) nach Hdt. 4,22 ein Jägervolk 
am ö. Rande der h. russ. Länder, das als die Vor- 
fahren der Magyaren betrachtet wird. Über die 
gesch. Entwicklung, Wanderungen und Herkunft 
der I. sind jedoch in neuerer Z. auch andere Mei- 
nungen geäußert worden. In seiner Beschreibung 
Skythiens zählt Hdt. zuerst die Stämme Skythiens 
40 und ihre Nachbarn im N. auf, und zwar nach den 
den großen Strömen entlang sich hinziehenden 
streifenartigen Regionen. Demnach saßen jenseits 
des Tanaisfl. die Sauromaten, dann kamen die 
Budinen, darauf eine Wüstenregion und n. von 
ihr die Thyssogeten und die I. Erwähnt auch bei 
Plin. nat. 6,19 ( Tyrcae ) und bei Mela 1,1 16. Chr. D. 
Herrmarut, RE X 1386fr. F. Windberg De Herodoti Scy- 
thiae et Libyae descriptione, Diss. Gott., 1963, 7ff. M. 
Pofüenz Herodot, der erste Geschichtsschreiber desAbend- 
50 landes, Lpz.-Bln. 1937 (pass .). J .Hormatia Quellenstud. zu 
den Skythika des Herodot, Budapest 1941, No. 14 (ungar. 
und dt.). 

Izala. Erst in der spätant. Lit. genannter Berg 
oder Bergstock im n.ö. Mesopotamien im Gebiet 
des Tigris zwischen -> Dara und — ► Amida, viel- 
leichtident. mit dem *A/i/iata des Ptol. 5,17,7 M. 
I. entspricht etwa dem h. Tür Abdin, hat aber auch 
die an den ant. Namen anklingende Form öabal 
el-Izal bewahrt. Amm. nennt den mons Izala 18 , 6 , 
60 12 . 19,9,4 im Zusammenhang mit Ereignissen des 
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J.359. Als • ’I^aÄäf; erwähnt bei Theophylakt. 
Simok. 1,13,4. 2,1,1. 1,4. 9,17. 10,1-2, der die 
Fruchtbarkeit der Umgebung betont. H. T. 

Weissbach, RE X 1390 . 

Izates 1. I., König von -> Adia- 

bene, seine Kinder Helene und Monobazos in Ge- 
schwisterehe verheiratet. los. bell. lud. 5,147. 2. 
II., Enkel von Nr. 1., regierte 30-54 n. Chr. los. 
ant. lud. 20,92. Erzogen bei dem König von — ► 
Charakene Abinergaos trat I. zum Judentum über. 
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war Statthalter des Vaters Monobazos in Gor- 
dyene, lavierte nach ihm als König von Adiabene 
zwischen Parthien und Rom. los. 20, 1 7 ff. Er stützte 
den Partherkönig -> Artabanos III. und erhielt da- 
für Nisibis. los. 20,54 ff. Nach dem Tode des Arta- 
banos 38 half I. dem röm. Gegenkönig Meherda- 
tes, verließ ihn aber 49. Tac.ann. 12,14,2. Der Ver- 
such des Vologaeses I., I. abzusetzen, scheiterte, 
los. 20,81 ff. I. wurde in Jerusalem beigesetzt. U. 
Kahrstedt Artabanos III. 1950, 69 f. H. V. 


K 


K. (Sommer HB 27f. Stolz-Leum. b 47. Rix, IF liehen Kalendern bis zum J. 193 n.Chr. (Henzen 

65, 1960, 131 ff. Traina L’Alfabeto 2 14; Beispiel- Act.Arv. CXCIV) neben non . und eid. nachweis- 

Slg. bei Dess. ILS III 822 f.; zum Kelt. vgl. Hol- bar (vgl. bes. aus dem J. 168 n.Chr. CIL VIII 6979: 

der 1,649 ff.) kam aus den griech. in alle ital. V k. Mart, qui dies post bis VI k.fuit) ist (kal. erst- 

Alphabete (bes. Rolle in denen N.-Italiens) und malig 213 n.Chr.: Henzen a.O. CXCVI; ebenso 

entspricht -ehe es in den meisten Fällen von c ab- in den Hss. ; vgl. Kalender des Philocalus (CIL 

gelöst wurde -im Lat. wie offenbar auch in älteren I* p. 256 ff.). Unregelmäßigkeiten wie k(itra), de- 

Texten des Falisk. und Etr. der Artikulation des kem(bres), koniugi und Gräzismen wie Ikadium , 

stimmlosen Gutturals (vor Konsonanten und bes.) Kos , Kurfenaica) sind selten. G. R. 

vor a (Quint, inst. 1,7,10), so daß in den ältesten 20 Kabalia (/fajfrz/Ua). Landschaft im s.w. Klein- 
Beispielen lat. kalatorem, sakros neben quoi , recei asien zwischen Lykien, Karien, Phrygien und Pisi- 

(C1L I 2 1) und falisk. karai neben ceres , arcente - dien, erwähnt schon von Hekat., FGrH 1 F 269. 

lom, eqo (Vetter HB 241) stehen; vgl. lat. Q.K. Hdt. 3,90 nennt die KaßaXeig als Glied der 2. Sa- 

Cestio Q.f. (CIL I a 61). C.Papius Celsus M.Papius trapie und 7,77 als einen Stamm im Heere des 

Kanus fratres (CIL III 14625), karceris (Dess. 2126. Xerxes. Eine selbständige Stellung nahmen die K. 

3739), Vulkacio (1060); etr. mi qutum karkanas später kaum ein. Bei Ptol. 5,3,5 ist K. ein Teil von 

(TLE 63), cena mi kalaturus (TLE 65). Aber schon Lykien, ebenso bei Plin.nat. 5,101 mit Oenoanda, 

früh Castorei (Degr. ILLRP 1271 a) neben Kasto- Balbura, Bubon. Die Einwohner nennt Strab. 13, 

rus (CIL I 2 586), Car. = Carmentalia in den Fast. 630 in Verbindung mit den Solymern. Die Haupt- 

Antiat. vet.republ. Zeit neben Kar. in den august. 30 Stadt war Kaßakig (Strab. 1 3,629ff.)_ H. T. 
Fast. Praenest. K wurde in Namen wie Karthago A.Forbiger HB der alten Geogr. 2 , 1877 , 258 . 323 . 332 , 43 . 

(von etr.kar&azie TLE 724 bis C.i.K. = colonia Rüge, RE X 1394 - 1395 . Stielers Hand-Atl. 1925 / 26 , S. 63 . 

Iulia Karthago: Dess. 4464.9364.9401), Kapua , Atl. of the World II, PI. 36 . 

Karates, Kalamenses, Kaili(us), Kapito, Afrikanus, Kabe(i)ra (Käßeiga). Stadt im Königreich 

Volkanus (neben häufigen Volcanus und Volganus) Pontos, an den Hängen des Paryadresgebirges, das 

und bes. K. = Kaeso , in Ableitungen von k. (= der Küste entlang dem Kaukasos gegenüber sich 

kaput) wie kapitalis , kapitis diminutio, kapitularis , erstreckt, ungefähr 150 Stadien s. von — ► Eupato- 

Kapitolium , von kapere , von karus (vgl. krus = ria (2). Pompeiüs nannte es Diospolis und Pytho- 

karus bei Ter.Scaur. Keil GrL 7,15,1), bei kasa , doris-Sebaste. Lucullus wurde zuerst bei K. ge- 

kasus , dikare , dedikare und bes. bei formelhaften 40 schlagen, nahm aber dann die Stadt ein. Nicht weit 
Abkürzungen wie sl. iudik. (= slitibus iudikandis: von K. lag das Heiligtum des Mrjv &aQvaxov . 

CIL I 2 15), interk(alaris), merk(atus), ark(arius), Strab. 12,556 ff. ; Athanas. Xoyog neql rfjg dv- 

kand(idatus), k(astellum), kk. (= castra), evo- &Q( 07 tr) 0 £<og r ov koyov 47. Migne G. 15,180. 

kat(us), provok(ator), k. = kalumnia (Dess. 6085, 16,897 D. 913 C ff. Mz.: W.Wroth (Poole), BM 

120), k.k. (= kalumniae kausa: Bruns-Grad. 3, 16, Cat. XIII (Pontus) 25. Head HN 2 497. Chr. D. 

9 S.97 ),k. = kardo (CIL I 2 639. 642), k.k. (= kitra Jones The cities of the eastern Rom. provüices, 157 . B. 

kardinem; CIL I* 640) bewahrt; am häufigsten ist Hemberg Die Kabiren, Uppsala 1950 , 1 5 3 ff . ; früheres 

es in der Abkürzung k. = Kalendae (vgl. Varro 1.1. Schrifttum bei Rüge, RE X 1397 . Über den Paryadres s. 

6,27.Fest. 1 86,23. Paul.Fest. 187,3. 251,26 L. Macr. H.Treidler, RE X Suppl. 484 fr. 488 . 

Sat. l,15,10f. Lyd.mens. 3,10 p. 45.47W. Dig. 45, 50 Kabeiroi (Kaßeigoi). Die Götter der—* My- 
1,41 pr.46 pr.), wie sie seit 1 17 v. Chr. (CIL I* 584) sterien von -»■ Lemnos (Acc.frg. 525 R. [l],77f. 
auf Inschr. und dem republ. wie allen kaiserzeit- S.Accame, ASAA 3/5, 1941/43, 75ff. [Inschr.]),-* 
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Imbros (Strab. 10,473. C.Fredrich, MDAI(A) 33, K. ([4],83f. Hdt. 2,51. Dion.Hal. 1,23,5), die über- 

1908, 98 ff.) und-> Samothrake (Sch. Apoll. Rhod. dies noch den hald. Gottesnamen Queras (C.F. 

1,917. K. Lehmann-Hartleben, AJA 43, 1939, Lehmann-Haupt Armenien 1, 1910, 480f.) ein- 

133ff. W. Schwabacher, Am.Num.Soc. Mus.No- bezieht. Die Elternschaft des lemn. Hephaistos 

tes 5, 1952, 49 ff. [Münzen]). Die alte, von J. Sca- (Hdt. 3,37. R.Roux Le Probleme des Argonautes, 

liger auf gebrachte, an Phil. Bybl. FHG 3,569 orien- 1949, 223f. [2],708ff.) und der auch als -► Rhea 

tierte semit. Deutung des Namens K. (0**1 M (Etym.Gud. 289,33. [2],648f. 664 f.) oder-»» Aphro- 

»die Großmächtigen« = griech . Meyahoi fteoi dite (Plin.nat. 36,25. [1], 75. E.B. Thomas, Helikon 

B. Müller Meyag Se6g> Diss. Hai. 21,3, 1913, 1, 1961, 605 ff.) erscheinenden Muttergöttin Ka- 

282ff. W. von Baudissin Kyrios 3, 1929, 75f. 10 beiro (Pherek. Ler.frg. 48 Jac.Akusil.frg. 20 Jac. 
Prell.-Rob. 1,848) wird neuerdings wieder befür- [5], 1 79 f. [7],82ff. R. Pettazzoni, RFIC 37, 1909, 

wortet (H.J. Rose, CR 65, 1951, 212. F.W. von 1 80 ff.) bestätigt einerseits den kobold.-pygm. Ha- 

Bissing, HZ 174, 1952, 680. M. Mayrhofer, IF bitus (megalokephal. K. auf einer theb. Ka- 
61,1954, 293,5), zuletzt von M.C.AsTOURHelleno- birion-Vase: [6], T. 5-8. A. D. Ure, JHS 71, 1951, 

semitica, 1965, 155f., der auch andere den K. 194 ff. ; K. = Kglqmvoi »Krebse« d.h. »Zangen- 
nahestehende Gestalten, wie -» Kadmos, Diony- männlein« auf Lemnos: Hesych. s. Käßeigoi 

sos, Semele semit. etymologisiert (Scripta Medi- W.Deonna, Journ. Warb. Court. Inst. 17, 1954, 

terranea C.H. Gordon, 1962, 45 ff. RHR 164, 55. [2],644. [7],168f.), der den erd- und meerver- 

1963, 1 ff. 1 1). Ablehnung äußerten früher u.a. A. bundenen kabir. Axtgöttem ([3],48. Cook Zeus 

Lobeck Aglaophamus 2, 1829, 1209 ff. 1278, und 20 2,314f. 3,1 1 28 f. - Reliefs von Hierapolis und 
A. Fick Hattiden und Danubier, 1909, 48, mit Zu- Uzümlü: O.Kern Strena Helbigiana, 1900, 158f.) 

Weisung ans Phrygische nach Stesimbr.Thas. frg. mit dem äg. Bes (von Bissing, SMSR 13, 1937,4. 

20 Jac. und Sch. Apoll. Rhod. 1,917 ([4],83. Vgl. AOF 13, 1939/40, 1 6 3 ff . ) und den phöniz. — ► Pa- 

[8],220: thrak.), wofür die nach Assessos-Sakis- taiken (Hdt. 3,37. [2],674ff.713ff. J. Krall in 

bumu gehörige Überlieferung von den kabir. Benndorf-Niemann Das Heroon von Gjölbaschi- 

Hierophoren Tottes und Onnes (Nik.Dam.frg. Trysa, 1889, 72ff. T. VI. H. Metzger, BCH 66/67, 

52. [7],1 3 7 f. G.Kaibel, NGG 1901, 513) und der 1942/43, 312 ff.) gemeinsam ist, andererseits ihre 

lyd. Sakraltitel xoirjg bzw. xavrjg (Hesych. Hip- Fusion mit Anakes, Antenoriden, Korybanten, 

pon.frg. 5 D. Buckler-Robinson, AJA 17, 1913, Kureten, Daktylen und Dioskuren (Strab. 7,331 c. 

362ff. W.M. Ramsay Asianic Elements in Greek 30 10,466.471 ff. Paus. 10,38,7. [5J,153ff.l80ff. E.Ro- 
Civilisation, 1927, 78f. 171 ff.) des K.-Priesters (= magnoli, Ausonia 2, 1907, 150ff. A.D. Nock, 

lyd. kavii O.Masson, JKF 1, 1950/51, 1 82 ff. R. AJA 45, 1941, 577ff. S.Marstrander Serta Ei- 

Gusmani Lyd. WB., 1964, 150.278) geltend ge- tremiana, 1942, 109,1. 111,1. J.Defradas, REG 

macht werden können ([5],1 60ff .). J. Wacker- 65, 1952, 289ff.). Die Zahl und personale Konsti- 

nagel, ZVS 41, 1907, 3 1 6 ff. = Kl. Sehr. 1, 1953, tution der K. war an den einzelnen Kultorten ver- 

505ff., setzte die K. mit ai. Kübera »Gott der schieden ([3],47) und schon in der Ant. umstritten 

nächtlichen Unholde und chthon. Schätze« gleich (Varro 1.1. 5,58. J. Oliver, AJA 43,464ff. K.Ker£- 

(vgl. V.Pisani, Paideia 6, 1951, 180; Zweifel bei nyi Studi G. Funaioli, 1955, 1 57ff.). Eine vielleicht 

Mayrhofer, BN 2, 1950/51, 178ff. Etym. WB. urspr. Trias (vgl. [l],77f. Lehmann-Hartleben 

des Altind. 1, 1956, 231); seine These wurde my- 40 138) kannten Makedonien (Clem. ALprotr. 19) 
thol. unterbaut von E.W. Hopkins (JAOS 33, und Lemnos (Strab. 10,472), ein männliches Paar 

1913, 55ff. Vgl. H.Güntert Der ar. Weltkönig, (Hippolyt. 5,8,10), in Theben der Kdßeigog und 

1923, 200), wobei das Gewicht auf einer mit der sein Ilalg (Paus. 9,25,5), bei Sch. Apoll. Rhod.l, 

phryg. Abkunft gekoppelten, sprachlich an xdßa - 917 — *- Zeus und Dionysos genannt, ordnet sich 

Aoi »Kobolde« (A. Carnoy Dict. Etym. Myth. der Großen Göttin als dritter zu. Während nach 

87) und xvßeXa »Berghöhlen« (Nonn. 4, 1 83 f.) Philon von Byblos (Eus.praep.ev. 1, 10,38) in Be- 

geknüpften phall.-gnom. Natur der K. (vgl. rytos 7 K. verehrt wurden, zu denen als 8. der 

Kretschmer, Gl 30, 1943, 97 f.) und ihrer Bezie- phöniz. -► Esmun trat (Th.Friedrich K. und 

hung zur anatol. Bergmutter Kybele lag ([1],82 ff. Keilinschr., 1894, 61. A.Caquot, Syria 37, 1960, 

[4],82. Vgl. [7],318ff.323ff.). Rücksicht auf die 50 83. [2],671ff.), überliefert Mnaseas von Patara 
Wesensart schatzhütender und metallbereitender (frg. 27) für Samothrake eine Vierzahl; 3 davon, 

Zwergdämonen nimmt auch die Erklärung von Axieros, Axiokersa und Axiokersos, setzt er mit-»- 

G. Dossin, NClio 5, 1953, 199ff., und L.Deroy Demeter, Persephone und Pluton-Hades gleich. 

Mel. I. L6vy, 1953, 1 1 4 ff. ; sie bringt sowohl die K. Die Namen hat D.Detschew, Ztschr. f. Ortsnam.- 

als auch ihren Vater -► Hephaistos etym. mit dem Forsch. 7, 1931, 1 9 6 ff. [8], 18) gegen E.Maass 

sumer.-hurr. bzw. kleinasiat.-armen. Substratwort (ARW 23, 1925, 225ff.) und M.C. Waites ([3],48f. 

hibisj*hibir bzw. kabarjkibir »Kupfer, Bronze« Vgl. [7], 89,1) als »Schwarze Erde«, »Schwarze 

(A.Salonen, Stud.Or. 17,2, 1952, 5 ff.) zusammen Töterin« und »Schwarzer Töter« aus dem Thrak. 

(vgl. J. Moreau, AC 20, 1951, 245f.) und stützt erklärt (vgl. P.Wahrmann, Gl 17, 1929, 243f. 19, 

damit Kretschmers pelasg.-anatol. Herleitung der 60 1931, 159), während E.Benveniste, SE 3, 1929, 
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249ff., Axieros mit der etr. Göttin Acaviser und 
der griech. Av%r\Gia- Aty'ivLa zusammenbringt 
(vgl. S.P. Cortsen, Gl 23, 1935, 164). Dagegen 
halten Fredrich ([1],78) und Hemberg ([7],87ff.) 
Axieros für einen männlichen K., so daß wieder- 
um eine Trias aus Göttin und 2 Begleitern vorläge 
(Ramsay 273 f.). Der 4. der K., der meist in sekun- 
därer Position erscheinende, als »Knabe« (nalg) 
gedachte Kadjsmilos (Plut. Num. 7. Herodian.l, 

162 [7],316f.), bezeichnet nach Dionysodor (frg. 1 
Jac.) den pelasg. --*• Hermes Imbramos (vgl. Sch. 
Lykophr. 162. Steph. Byz. s. *IfißQog. IG XII 8,74. 
Fredrich 99f. [5], 173. G.Capovilla Praehome- 
rica et Praeitalica, 1964, 1 9 ff. 43 f.) bzw. Perphe- 
raios (E.Secci, SMSR 30, 1959, 83 ff.), dessen 
chthon.-phall. Natur (Roux 151f.262ff.) in The- 
ben der kabir. - > Eros mit dem Hahn (C.T. Selt- 
man, ABSA 26, 1923/25, 93 ff.) vertritt. Die etym. 
Beurteilung dieses Titels, der auch dem Kultdiener 
der K.- Mysterien zukam (Dion. Hai. 2,22,2. Varro 20 
1.1. 7,34), ist unterschiedlich : man stellt ihn sowohl 
zu griech. Kdöfiog (Nonn. 4,87ff. Sch. Lykophr. 

219. Capovilla, RIL 89/90, 1956, 252. Astour 
Hellenosemitica 152ff. 1 5 5ff.) als auch zu lat. Ca - 
millus (durch etr. Vermittlung: Macr. Sat. 3,8,6. 

F. Altheim, RVV 21,1, 1931, 81 f. SMSR 8, 1932, 

1 50. Vgl. jedoch F. Leifer, Klio Bh .23, 1 9 3 1 , 1 94 f.) : 

[4], 85. [8],234f., wobei als ähnlich lautender Zweit- 
name Catamitus (= etr. Catmite ) »Sohn« (des 
Mitos; zu diesem Kern, H 25, 1890, 7. RE 10, 30 
1440f.) angesetzt wird ([4],85,1. G. Bottiglioni, 

Gl 21, 1933, 5 2 f . ) ; andererseits hat A.H. Sayce, 
JRAS 1924, 255,1. 647,4, Kaof^lXog an den heth. 
Gottesnamen der Yuzgat -Tafel ö HaSamiliS ange- 
schlossen (vgl. F.Hrozny Sprache der Hethiter, 
1917, 19.52. A.Smieszek, Eos 30, 1927, 258f. A. 
Goetze, Language29, 1953, 270; noch anders M. 
Riemschneider, Acta Ant.Ac.Hung. 4, 1956, 21, 

14). Die Undurchsichtigkeit der Benennung und 
der Herkunft, das Schwanken der Zahl, die Fähig- 40 
keit, sich mit anonymen Kollektivnumina ver- 
wandter Art auszutauschen ([7], 271 ff.), aber auch 
große Götter, wie Zeus, Dionysos, Hermes, He- 
phaistos, Pluton, dem elementardämon. Gepräge 
des eigenen Kreises einzufügen (Rose, HThR 51, 
1958, 26 f.), unterstreicht die Urtümlichkeit dieser 
proteushaften Wesen (Ail.Arist. 53,5), welche 
Söhne des -> Uranos heißen (EpGr 1035,16), so 
wie die Assoziierung mit der Großen Göttin (Ky- 
bele-Rhea, Demeter, Aphrodite, Artemis, Perse- 50 
phone: [5] ,168 ff. Benneit Religious Cults 23 ff.) 
ihren Fruchtbarkeitscharakter (Aischyl.frg. 97 N. 
[l]*80ff. [5],244ff. [7], 101 ff.), der in der primären 
Trias Mitos, Krateia und Pratolaos (H. Winne- 
feld, MDAI(A) 13, 1888, 412 ff. T. 9) bes. deutlich 
erkennbar wird. Die Verbreitung ihres Kultes ([7], 

137 ff.) erfaßt, abgesehen von den Schwerpunkten 
in Mittelgriechenland (Theben: Kern, H 25,1 ff. 

A. Judeich- W. Doerffeld, MD AI( A) 1 3,8 1 ff. ; 
Attika: V.Svoronos, Joiim.Int.Arch.Num.18, 60 
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1916/17, 115 f.), der Inselwelt (Delos: Chapou- 
thier Le sanctuaire des dieux de Samothrace, 
1935. F. Robert, REA 38, 1936, 216ff. W.H. 
Gross, Ant. und Abendland 4, 1954, 105 ff.) und 
Kleinasien (A. Laumonier Les cultes indigenes en 
Carie, 1958, 1 73 f. 545. 711. Inschr. von Dinek 
Belen bei Artanada: T. Callander, AJPh 48, 
1927, 237ff.), zu heilenist. Zeit praktisch den ge- 
samten Raum der Oikumene, von Makedonien 
10 (F. Baege De Macedonum sacris, 1913, 175 ff. Ch. 
Edson, HThR 41, 1948, 188ff. [5],234) bis Äg. 
(H.I. Bell, MH 10, 1953, 226. Kern, APF 12, 
1957, 66f.), vom Schwarzmeergebiet (V.Parvan, 
Istros 1, 1934, 123. M.Pippidi, Dacia 5, 1961, 
3 1 3 ff. A.Perodalskaja, Comm. Mus.Erem. 19, 
1960, 23 ff. [10],100f.) bis Italien ([5], 293. O.Parl- 
angeli Studi Messapici, MIL 26, 1960, 1 1 7ff. 
[Inschr. v. Messagne]). W. F. 

JKF = Jahrb. kleinasiat. Forsch. ; JAOS = Journ. 
Am. Or. Soc. ; AOF = Arch. f. Orient. Forsch.; 
JRAS « Joum. Royal As. Soc. ; HThR = Harv. 
Theol. Rev. ; MIL = Mem. Ist. Lomb.; MAL = 
Mem. Acc. Line. 

1. C. Fredrich, MDAI(A) 31, 1906, 77fr. 2. R. Pettazzoni, 
Le origini dei K., MAL 12, 1909, 643 ff. 3 . M.C. IVaites, 
AJA 27, 1923, 25fr. 4. P. Kretschmer, ZVS 55, 1928, 82ff. 
5. F.Chapouthier Les Dioscoures au Service d’une d6esse, 
1935. 6. P.Wolters-G.Bruns Das K.-Heiligtum bei The- 
ben, 1940. 7. B. Hemberg Die Kabiren, 1950 (Belege und 
Lit.). 8. D. Detschew Thrak. Sprachreste, 1957. 9- K. Leh- 
mann Samothrake I, 1959 (Belege). 10. R. Vulpe, Atti 7. 
Congr. Int. Arch. Class. 3, 1961, 99ff- 

Kabos ( xaßog , cabus ). Hebr. (-phoinik.) aus 
Mesopotamien stammendes Hohlmaß vorzugs- 
weise für Trockenes, 1/180 des -► Chomer, 1/18 
des Epha, 1 / 6 des Saton und gleich 4 -> Log (der 
große K. = 5). Es gab verschiedene K.-Maße. Mo- 
derne Ansätze: 2,19 1. 2,05 1. 2,025 1. 1 ,63 1. 1 ,34 1. 
1,28 1. 1,21 1. 1,16 1. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 45 1 ff. 602. A.Oxt, BJ 147, 1942, 
91 ff. J. Trinquet, Dict. de la Bible Suppl. V 1225 ff. 
1234fr. 

Kabura ( Kaßovga ) bezeichnet die bei den-» 
Paropamisaden, d.h. im Käbultal am Käbulfluß 
(-> Köph£n) gelegene, h. afghanische Hauptstadt 
Käbul. K. ist nur bei Ptol. 6,18,5. 7,25,7 bezeugt. 
Eine iran., von Ptol. berichtete, 2. Bezeichnung 
ist * ÖQToGnara (Plin.nat. 6,61 Ortospanum; vgl. 
auch Eratosth. bei Strab.l 1,514.1 5,723 Td^OgrÖG- 
Tiara. Amm. Ortopand). W.W. Tarn The Greeks 
in Bactria and India, 1951, 96f. Anh. 9, S. 469 sieht 
in Käbul die am Fluß Köphen in der Eparchie 
Köphene (Käbulistan) gelegene Stadt Köphen. 
Tarn folgt Lassen (Ind. Alt.kde 1 *,29 n. 1) in der 
Annahme, die chines. Bezeichnung Chi-pin gehe 
urspr. auf einen griech. Ortsnamen Köphen zurück, 
der von Tarn (a.O.) mit der h. Stadt Käbul und 
dem Käbulfluß in Zusammenhang gebracht wird, 
was allerdings von A. K. Naratn bezweifelt wird, 
da Käbul den Chinesen als Kao- fu bekannt war 
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(The Indo-Greeks 1957, 136). Unter den Kushan 
bezeichnet dann nach Tarn Chi-pin das weiter- 
reichende, z. B. Kapisa und Kaschmir einschlie- 
ßende, Kushanreich. G.-D. S. 

Herrmann, REX I452f. Cunningham The Anc. Geogr. of 
India i,28ff. (Neudr. 1963). 

Kabye. Kambyse C Kaßvi 7, Ka/ußvmj). He- 
roine, Tochter des -* Epeiers Opus in Elis. Um die 
lokr. Geschlechter an die epeischen (eleischen) an- 
zuknüpfen, erfindet Pind.O. 9,57ff., Zeus habe die 
(bei ihm namenlose) Tochter des Opus aus Elis 
entführt, mit ihr in Arkadien einen Sohn gezeugt 
und diesen dem kinderlosen lokr. König-»* Lokros 
zugebracht. Lokros nannte den Adoptivsohn nach 
dessen Großvater. Für die Namensform Kambyse 
beruft sich das Sch. z. St. auf Aristot. ’Ojzovvticov 
noXtreia (= frg. 561). Daraus schöpft aber auch 
Plut.qu.graec. 1 5, bei dem sie Kabye heißt. Old- 
father, RE X 1454 hält beide Formen des Na- 
mens, in dem er eine urspr. topograph. Bezeich- 
nung sieht, für gleichberechtigt. H. v. G. 

Kabyle {Kaßvh'j thrak., bei Strab. Ka.Xvßi'i 
griech. Volksetym.). Stadt in Thrakien, die von 
Philipp II. 341 v.Chr. befestigt und in hellenist. 
Weise eingerichtet wurde. K. war urspr. wahr- 
scheinlich eine thrak. Feste und lag am Hügel Tau- 
§an-Tepe (»Hasen-Hügel«) etwa 8 km n. der h. 
südbulg. Stadt Jambol am Tonzos = h. Tun- 
dia. Terrassenförmiger (amphitheatral.) Auf- 
bau. Im 4. und 3.Jh. v.Chr. scheint K. auch im 
polit. Leben Thrakiens eine Rolle gespielt zu ha- 
ben. Dafür zeugen u.a. die beträchtlichen Über- 
reste der ant. Siedlung und vor allem die kürzlich 
in Seuthopolis gefundene Inschr. Unter dem Kel- 
teneinbruch scheint die Stadt kaum gelitten zu 
haben, denn E. 3. und Anf. 2.Jh. v.Chr. lag sie an 
der w. Peripherie des Herrschaftsgebietes der 
Astai, als dieser Thrakerstamm in SO.-Thrakien, 
zeitweise die Odryser ablösend, eine bedeutende 
Rolle spielte. Von M. Lucullus wurde K. im J. 72 
v.Chr. bei seinem Vordringen gegen Mithradates 
und dessen Anhänger in Thrakien erobert. Die 
Reste von K. sind beträchtlich, aber noch nicht 
erforscht. Demosth. 8,44.10,15. Strab. 7,320 (aus 
Theop.). Pol. 13,10,10. It. Ant. 175. Tab.Peut. VIII 
52. Eutr. 6,10. Ruf. Fest. brev. 9,3. Amm. 31,11,5. 

Chr. D. 

Oberhummer, RE X 1455 fr. Dano ff, o. Il 94 (Diospolis). 
Ders. Art. Seuthopolis, RE Suppl. IX 1376 (Phosphorion 
an der Agora in K.). Detschew Thrak. Sprachreste, 
220 ff. 

Kachales (Äa^dA^c). Paus. 10,32,11, der ö. 
unter dem steilen Burgfelsen von Tithorea in Pho- 
kis fließende Nebenfluß des Kephisos, h. Kako- 
rema. E. M. 

RE X 1456. 

Kachrylion. Att.Töpferdes ausgehenden 6. Jh. 
v.Chr. Vulgär-att. aspirierend x A x PVLlON 
ErOlE^EN signiert, wurden 29 Schalen, 1 Tel- 
ler u. a. von-* Oltos und -* Euphronios (München 
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2620) bemalt (Beazley ARV. *107 ff.). Drei Cha- 
rakteristika sind künftig verbindlich: Das Becken, 
früher vom Fuß durch eine Profilleiste scharf ab- 
gesetzt, schwingt zügig aus ihm heraus; der Fuß- 
teller wird durch eine Leiste allein oder mit Sen- 
kung untergliedert; sein Profil wird wie schon bei 
-►Nikosthenes konvex vorgewölbt. H. Ma. 
H.J. Bloesch Formen Att. Schalen, Bern 1940, 45 ff. Taf. 
12-13. 

10 Kadiskoi (xaöicrxoi), »kleine Gefäße«, hie- 
ßen die beiden in den att. Gerichtshöfen, -* öixa- 
GTiyQi(n>, zur Aufnahme der Stimmsteine der 
Richter bestimmten Urnen. Die eine war urspr. 
für die verurteüenden, die andere für die freispre- 
chenden Stimmen vorgesehen. Seit dem 4.Jh. 
diente, um jeden Irrtum bei der Stimmabgabe aus- 
zuschließen, eine eherne für die gültigen und eine 
hölzerne für die ungültigen Stimmen (Aristot. Ath. 
pol. 68,3). E. B. 

20 1. J. H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-19 15, 
922. 

Kadmeia s. Theben. Kadmos 
Kadmilos s. Kabeiroi 
Kadmos {Kaö/uog zu xsxaGftai sich auszeich- 
nen, sich rüsten Frisk). 1. Sohn -* Agenors und 
Telephassas (Argiopes, Pherekyd.), Bruder von-* 
Europe, Kilix, Phoinix. Agenor sandte seine Söhne 
aus, die entführte Europe zu suchen. K. bereiste 
mit seiner Mutter viele Inseln, Thera, Kreta,. Rho- 
30 dos, Samothrake, auf denen er später als Tempel- 
oder Stadtgründer erscheint, und blieb bis zum 
Tode der Mutter in Thrakien. Das delph. Orakel 
hieß ihn, einer Kuh mit mondförmigen Flecken 
bis zu ihrem Rastort zu f olgen und dort eine Stadt 
zu gründen. So gründet er in Boiotien (cf. ßovg ) die 
Kadmeia, die Burg des späteren Thebens, deren 
Eponym er in 1. Linie ist; die II. nennt die The- 
baner noch Kadßeloi , Kaö/Liei coveg, Hier tötete 
er den heiligen Drachen, säte dessen Zähne auf 
40 Athenes Rat in die Erde, aus der bewaffnete Män- 
ner sprossen, nach deren gegenseitigem Kampf 5 
»Sparten« übrigblieben, die Stammväter der spä- 
teren Thebaner,-* Echion (Aition für die rituelle 
ßaXh'jjvg , A i'&oßoXia, Nilsson Griech. Feste. 
41 4f.). Für den Drachenmord mußte K. dem Ares 
8 J. dienen. Dann gab dieser ihm seine Tochter -» 
Harmonia zur Gattin (dort auch Näheres über 
die Hochzeitsfeier und über ihre Tochter, durch 
die sie schweres Leid erfuhren; vgl. auch Wilam. 
50 GldH l,317.400f.). Hes. theog. 937.975ff. Pind. 
P. 3,88 ff. Apollod. 3,2 ff. 21 ff. Hyg.fab.178. Sch. 
II. 2,494. Sch. Apoll. Rhod. 3,1178. Paus. 9,12,1.3. 
Ov.met.3,3ff. Nonn.Dion.l,138ff. Diod. 5,48,5ff. 
Hellan. verlegte mit der Verwandtschaft Harmo- 
nias auch die Hochzeit nach Samothrake, -* Ka- 
beiroi und Kadmilos. Früh galt K., schon als 
Bruder (oder Sohn) der Phoinix, als Phoiniker 
(Hellan. frg. 51.96 Jac. Hdt.5,59. 6,47. Eur.Phoin. 
638ff.), als Vermittler der phoinik. Buchstaben- 
60 schrifl, überhaupt als Kulturbringer (z. B. Erzfor* 
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derung Hyg. fab. 274. Strab. Plin.). Diese Auffas- 
sung ging zusammen mit der Genealogie des K. 
von Ionien, bes. von Milet (Wilam. Hom. Unt. 
1 39) aus, wo der geogr. und ethnogr. Begriff. Phoi- 
nikien in der uns geläufigen Weise fixiert wurde. 
Doch bezeugte die Kadmeia selbst neuerdings 
durch den Fund von 36 babyl. Siegelrollen - neben 
bemerkenswerten Kret.-myk. Kunstwerken - star- 
ke orientalische Einflüsse, Die von Nonn. 1 , 360ff. 
berichtete, aber auf ältere Quellen zurückgehende 
Beteiligung des K. am Kampf des Zeus gegen — > 
Typhon als eines musizierenden Hirten weist nach 
Kilikien und Rhodos. Auch mit Karthago und 
Äg. (durch Verwechslung mit dem äg. Theben) 
ist K. in Verbindung gebracht worden. 

Wesentlich ist die Verknüpf ung seines Lebensen- 
des mit Illyrien, wo eine einheim. Kultstätte in die 
boiot. K.-Sage einbezogen wurde. Am Schluß von 
Eur. Bacchen ( 1 3 30ff . 1 35 5 ff. vgl. Hdt. 9,42f.) pro- 
phezeit Dionysos, daß K. und Harmonia auf stier- 
bespanntem Wagen zu einem fremden Volke in 
Schlangengestalt fahren würden; als dessen Führer 
würden sie gegen Hellas ziehen, bis es Delphoi 
plündere; dann werde das Volk ein schlimmes 
Ende nehmen und das Paar, von Zeus geführt, 
ins Land der Seligen eingehen. Die Verwandlung in 
Schlangen bedeutet Heroisierung und ist eigent- 
lich mit der Entrückung ins Elysium ident. Darum 
wird sie von Ov. met. 4,562ff. auch ans Lebensende 
verlegt, aber als Straf e für die Tötung des Drachen, 
so auch Hyg. fab. 6. Die Begründung des Auszuges 
aus Theben wird verschieden erzählt. Apollod. 3, 
39: K. hilft den Encheleem (»Aalen«, s. Strab. 2, 
326. Paus. 9,5,3) gegen die Illyrier, die er besiegt 
und beherrscht. Er zeugt dort noch spät einen 
Sohn, Illyrios. K.* und Harmonias Gräber wurden 
bei Epidamnos gezeigt, Apoll. Rh. 4,517, von Kall, 
frg. 11 Pf. in Pola (Istrien) erwähnt. - Auf Vasen 
sind bes. der Kampf mit dem Drachen und die 
Hochzeitsfeier dargestellt. - K. kommt auch als 
Beiname des Dionysos und des Hermes vor (Sch. 
Hom. II. 2,494. Paus. 9,12,4. Lykophr. 219 m. 
Sch.). -KaöfiEtavtxr) im Sinne unseres »Pyrrhus- 
sieges« begegnet zuerst Hdt. 1 , 166 und Plat. leg. 
1,11,641 c, RE Suppl. H. v. G. 

Vollgraff De Ov. mythopoeia, Diss. Bin. 1901, 63 fr. G. 
Herzog-Hauser Harmonias Halsband, WS 43, 1922!., 7 ff. 
F, Dirlmeier Der Mythos Ödipus, Mainz 1948, A. 90. 
K. Schauenburg Zu Darstellungen aus der Sage des Admet 
und des K., G 64, 1957, 210 ff. K. Kerenyi Die Heroen der 
Griechen, 1959, 31.3511. (neigt dazu, K. und Harm, als 
ein unterweltliches Paar aufzufassen). F. Vian Les origin es 
de Tbdbes, 1963. Crusius Myth. Lex. 2,824fr. Latte 2, 
8 24 ff. RE. 

2. K. legte bei Beginn des 5 . Jahrhunderts v. Chr. 
die von dem Vater Skythes übernommene Tyran- 
nis in Kos freiwillig nieder, ging nach Sizilien und 
entriß den Samiera Zankle. 481 von Gelon mit 
Schiffen und Geldern nach Delphi gesandt, um 
den Verlauf des Krieges zu beobachten, kehrte K. 
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nach dem griech. Siege zu Gelon zurück. Hdt.7, 
1 63 f. G.Vallet Rh6gion et Zancle, 1958, 341 f. 
A. Schenk Graf v. Stauffenberg Trinakria, 1963, 
163f.167f.195f. H. V. 

3. K., Sohn des Pandion aus Milet, nach ant. 
Ansicht ältester griech. Historiker, Vf. einer Prosa- 
schrift xtigiq MihrjTov xai öXrjg rfjg 9 Ia>viag 
in 4 B. (Suda s.v. K. Ilavdiovoq. Strab. 1,18. Plin. 
nat. 5,112.7,205). Widersprüchliche Angaben über 
10 seine Lebenszeit (juxQcp vecoteqoq * Ogepecog Suda 
a.O.; in die Umgebung des-> Aristeas von Pro- 
konnesos setzt ihn Dion. Hai. Thuk. 23) sowie be- 
reits im Alt. geäußerte Zweif el an seiner Historizi- 
tät bzw. der Echtheit des Werkes (Dion. Hai. a.O.) 
dürften es rechtf ertigen, eine späte Fälschung an- 
zunehmen (so [1] und [2]). Zudem scheint der phö- 
niz.-theban. Kadmos, der »Erfinder« der Schrift- 
zeichen, eingewirkt zu haben (dagegen [3], der sich 
auf die Notiz Clem. Alex. Strom. 6,26,8 beruft, der- 
20 zuf olge der Atthidograph Bion von Prokonnesos 
[4. Jh. v. Chr.?) das Werk des K. verwendet hätte). 
FGrH 489 m. Komm. H. Gä. 

Lit.: l.F.Jacoby, REX 1473fr. 2. Christ-Schmtd 1,1,691t. 
3. A.Gitti, AeR 2, 1957, 85ff. 

4* K., Fluß im s.w. Phrygien, nahe der kar. 
Grenze, entspricht dem h. Tschukur-Su, der im 
unteren Abschnitt Gökbunar-Su heißt und dessen 
Quelle auf dem Gebirge Kadmos (s.u.) lag. Der 
K. war ein s. Zufluß des Maiandros (h. Menderes). 
30 Strab. 12,578. 5» K., Gebirge im inneren Klein- 
asien an den Grenzen Phrygiens, Pisidiens und 
Kariens (h. Chonas Dagh, 2571 m) s. der Stadt 
Kolossai (h. Khonas) und s.ö. von Laodikeia am 
Lykos, auf dem die Flüsse Kadmos und Lykos 
entsprangen (Strab. a.O. Ptol. 5,2,10 M. Plin. nat. 
5,118). Der Name K. ist ungriech. H.T. 

IV. M. Ramsay The hist, geogr. of Asia Min. 1962, 134. 
H. Kiepert Atl. ant., tab. V. Atl. of the World II, PI. 36. 

Kadoi (Kaden). Zuerst von Pol. 33,12,2 ge- 
40 nannte Stadt der Maiovia iv [leftogioig Mvaiag 
7cai Avöiag xai &gvy tag (Ptol. 5,2,16 M.), bei 
Steph. Byz. p. 346 nöfag Mvatag, h. Gedis bzw. 
Kedus (Ruinen), am oberen -► Hermos, vermut- 
lich nichtgriech. Ursprungs, z. Z. Alexanders d.Gr., 
von makedon. Soldaten besiedelt (Plin.nat.5,11 1), 
bei Strab. 12,576 ein Ort der <&Qvyla imxTrjTog 
(188 v. Chr. an Pergamon). Die Stadt bestand noch 
in ehr. Zeit. Über Mz. und Inschr. s. Art. Phrygia 
RE XX 833. H.T. 

50 W.M. Ramsay The hist, geogr. of Asia Min. 120. 147.168. 
241. Guides Bleus Turquie S. 337. Gr. Hist. Weltatl. I, 
S. 20a. Karte in der engl. Strab.-Edit. Bd. V (Anh.). 

Kados (xaöog, cadus). Zunächst allg. »Gefäß 
zur Aufbewahrung von Flüssigkeiten «, dann auch 
Maß. In Athen wurde K. für — * Metretes oder — * 
Amphoreus gebraucht. Er maß 39,3 1. In Sizilien 
(Tauromenion) war der K. die Hälfte des att., also 
= 19,7 1 (anders Ox£). In der röm. Kaiserzeit 
wurde der K. auch mit dem xegdfiiov (= röm.-* 
60 amphora) geglichen, s. auch Colum. r.r. 12,28,4, 
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öfter aber mit dessen Hälfte, der -> urna. Unbe- 
kannt ist die Größe des K. in Kypros. H. Ch. 
F.Hultsch Metrologie 2 101.113,4.560.657fr. O.Viede - 
bantt , RE X 1477. A.Oxd, BJ 147, 1942, 117fr. 

Kadusioi (Kaöovcnoi). Volksstamm am s.w. 
Ufer des Kasp. Meeres, zwischen den (n.)-*’ AAßa~ 
vol und (ö.) -► Mägden , s. des unt. ’Agdirjg 
(h. Aras), nach Steph.Byz. s.v. fisra^v rfjg Kao- 
niag d'aXäaarjQ xai rov TIövtov; zuerst von 
Xen.hell. 2,1,13. Kyr. 5,2,25 u.ö. erwähnt, von 
Strab. 1 1,508. 523 zu Medien gerechnet. Vgl. Ptol. 
6,2,2 N. (mit vielen Orten, darunter KvgönoXig), 
Aman. 3,8,4.19,4,7. Curt.4,12,12. 15,2. Plin.nat. 
6,36.48. Mela 1,13. H.T. 

Meier, RE Suppl. VII 3 16-3 17 (mit Lit.). W. Sieglin Schul- 
atlas z. Gesch. d. Alt. S. 6-7. Gr. Hist. Weltatlas I, 
S.i7a. 

Kaeso. Seltenes altes Praenomen (etwa: »Rie- 
menschläger«, vgl. RE XVI 1660,60ff.) üblich bei 
Fabiern und Quinctiern (RE XXIV 1000 Nr. 8), 
vereinzelt bei Aciliern und Duiliem. H. G. G. 

Käfer. Die Zahl aller genannten Tiere beträgt 
bei Opp. 459, Athen. 526, Aristot. in der hist. an. 
558, Ail.nat. 703, Hesych. 1133: Davon sind nur 
wenige K. (Plin.nat. 11,4). Volkstümlich hieß der 
K. närftagog (Diogenian. 5,40.88), scarabaeus; 
die wissenschaftliche Bezeichnung der gesamten 
Insektenordnung war xoXeÖ7iTega (Aristot. hist, 
an. 1,5 p. 490 a 15), öoa E%ei rä Jirsgä iv xo- 
Xsqt, weil sie die zarten Flügel unter einer Decke 
( ekvrgov : Aristot. 4,7 p. 532 a 23) tragen (Plin. 
nat. 11,97). Die K. entstehen aus Larven, xd/mat 
(Aristot. 5,19 p. 551 b 23) oder gxq)Xt)xeq (5,19 
p. 552b 3). Von den 112 (h. sind in S.-Europa etwa 
5000 bekannt) mit mehr oder minder großer 
Sicherheit identifizierten, in der Ant. aber oft gleich 
benannten K.-Arten seien aufgeführt: A. Laufk.: 
1. Scarites laevigatus F. (Plin.nat. 30,39). 2. Die 
Gattung Zabrus Clairv. hat im Mittelmeerraum 
ein Dutzend Vertreter, die bei Hesych. unter dem 
Namen ipe&itrjt ; zusammengefaßt undbeiTheophr. 
hist, plant. 8,10,4; Plin.nat. 18,152 gemeint sind. 

B. Schwimmk.: 3. Colymbetes coriaceus Hoffm., 
xöXvfißoQ (Hesych. s.v.: in Badeanstalten). 

C. Kurzflügler: 4. Philonthus ebeninus G. 
(Anth.Pal.7,480,3: Larven fressen Leichen an). 

D. Leuchtk.: 5. Lampyris noctiluca L. (Aristot. 

part. an. 1,3 unterscheidet XafiJivgig von dem 
gelbgefärbten Leuchtk., ßÖGTgv%og: Plin.nat.il, 
98). 6. Drilus flavescens O., kündet die Saatzeit 
an (Plin.nat. 18,250). 7. Drilus fulvicomis K., der 
häufigste Leuchtk. in S.-Europa, nvyoXapimg 
(Aristot. hist.an. 5,19 p. 551 b 26). E. Bohrk.: 
8. Anobium pertinax L., Trotzkopf (Plin. nat. 11, 
98. Apollod. 1,9,1 1). 9. Sitodrepa panicea L., 

Brotbohrer, fraß die Bibliothek des Aristot. und 
Theophr. an (Strab. 13,609). F. Pflaster-K. und 
Span. Fliegen: 10. Lytta dives B., Span. Fliege, 
bei der unklar war (in der Körperflüssigkeit), wo 
das Kantharidin (C 10 H lt OJ sitzt (Plin. nat. 29,94), 


Käse 44 

das als Gift wirken konnte (Cic.Tusc. 5,117. Val. 
Max. 6,2 extr. 3. Plin.nat. 29,93.96), in der Medi- 
ain den Mutterzäpfchen beigegeben wurde und die 
Menstruation förderte (Diosk. 2,96. Plin.nat. 29, 
76. Galen. 12,363 f.). 11. Meloe variegatus L., 

ßovjigrjGTig , ein langfüßiger (Veget.mul. 2,79, 
10) Bienenschädling, der, von Pferden und Rin- 
dern geschluckt, deren Gallenblase sprengt und 
die Tiere zur Raserei bringt (Plin.nat. 30,30. Isid. 

10 or. 12,8,5). G. Bockk.: 12. Ergates faber L., 
Mulmbock, cossus, von den Römern geröstet und 
als Delikatesse verzehrt (Plin. nat. 17,220. 30,115; 
Hieron.adv. Iov.col.101; Galen. alim.fac. 3,2). 

H. R üsselk.: 14. Calandra granaria L., Kom- 
wurm (Theophr.hist. plant. 8,10,1; Aristot. hist, 
an. 4,7 p. 531 b 25; vgl. Plin.nat. 18,302). I.Blatt- 
h o r n k . : 1 5. Ateuchus sacer L . , Pillendreher (Mist- 
käfer), dessen äg. Hieroglyphe auch das Werden 
und Sein bedeutete, wurde in Äg. göttlich verehrt 

20 (Hdt. 3,28. Plin. nat. 30,99), nachgebildet (Ail. 
hist.an. 10,15) und selbst noch in Rom als Amu- 
lett getragen (Plin.nat. 11,97) oder als Siegel ver- 
wendet. Nach seiner Verpuppung (Aristot. hist, 
an. 8,17 p.601 a 2) dreht er als fertiges Insekt Mist- 
kugeln, wohnt im Winter in ihnen, zeugt Larven, 
aus denen nach 4 Wochen (Ail. hist. an. 10,15) 
wieder K. werden (Aristot. hist.an. 5,19 p. 552 a 
17. Plin.nat. 20,98). Er wurde auf Münzen und 
Gemmen dargestellt. 16. Melolontha vulgaris F., 

30 Maik., ist vielleicht Aristoph. Nub. 763 (vgl. Hero- 
das frg.l) gemeint. W. Kre. 

I. H. Gossen, RE X 1478L Suppl. VIII 235 f. 2. H. Gossen 
Die zoolog. Glossen im Lex. d. Hesych., in: Quellen und 
Stud. zur Gesch. der Naturwissenschaften und der Medi- 
zin 7, 1937 (1940), 1-154. W. Pfeifer Spanische Fliegen 
und Maiwürmer, Bn. 1966. 

Käse. Der Beginn der K.-Bereitung, welche im 
ganzen Alt. gut bekannt und weit verbreitet war, 
beruht wohl auf dem Wunsche, die Milch besser 

40 haltbar zu machen und sie gleichzeitig so zu gestal- 
ten, daß ihr Nährwert in fester und nicht nur flüs- 
siger Form genossen werden kann (vgl. die Ent- 
wicklung von Brei zu Brot; Bäckerei). Den Weg 
hierzu mag die natürliche »Verdickung« von sauer 
gewordener Milch gezeigt haben und das Wort 
6£vyaXa (oder d£vyaXdxnvog rvgög) scheint 
öfters, wenn auch nicht immer, einen derartigen 
»Quark« zu bezeichnen, wie er bei Colum.12,8 
beschrieben wird. (Auchder»Pferde-K.«, Inndxr), 

50 der Skythen war wahrscheinlich Quark ; vgl. Verg. 
georg. 3,463.) Schon sehr früh wurde jedoch auch 
eigentlicher K. (rvgög, caseus; vulg.-lat. forma- 
ticum [weil der K. in formae gefüllt wurde, Colum. 
7,8,3], daher ital. formaggio, frz. fromage ) aus 
frischer Milch gewonnen, die durch bes. Mittel 
zum Gerinnen gebracht wurde. Zu diesem Zwecke 
war aber die Kuhmilch, welche als zu fett betrach- 
tet wurde (Aristot. hist. an. 522 a 26, Plin. nat. 1 1, 
237, Varro rust. 2,1 1,3 und Butter), weniger be- 

60 liebt als Ziegen- und auch Schafsmilch Oetztere 
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wahrscheinlich schon beim hom. Polyphem, Od. 
9,246), so daß bei Colum. die Käserei als Arbeit 
des opilio gelten kann (12,13,1), ihre genaue Be- 
schreibung (7,8) aber im Anhang an ein Kapitel 
über Ziegen erscheint. Zum Gerinnen wurde haupt- 
sächlich das aus dem Magen der Wiederkäuer ge- 
wonnene Lab ( Tiverla , coagulum ) verwandt; aber 
auch eine Haut aus dem Hühnermagen, sowie Fei- 
gensaft (onoq) oder -blätter werden öfters er- 
wähnt. Nachdem die Milch in Eimern leicht er- 
wärmt und zum Gerinnen gebracht worden war, 
verteilte man sie in Körbe und entfernte durch 
Beschwerung und Pressen die Molke. Dann wurde 
der K. mit Salz bestreut, auf Brettern getrocknet, 
nochmals gepreßt und schließlich gewaschen. 
Manchmal wurde er auch noch geräuchert. Hier- 
bei wurde natürlich der zum Verkauf oder gar zur 
Ausfuhr bestimmte K. durchaus sorgfältiger be- 
handelt als der für den Hausgebrauch, wie auch 
durch mancherlei aromat. Zutaten (z. B. Pinien, 
Thymian) und durch örtliche Eigenheiten in der 
Zubereitung oder Form, wie noch h., die verschie- 
densten K. -Arten unterschieden wurden. Als Nah- 
rungsmittel war K. wichtig und billig, obgleich die 
Ärzte ihn als schwer verdaulich (wenn auch nahr- 
haft) betrachteten. Gegessen wurde er entweder 
einfach mit Brot, Salz, Feigen oder Oliven oder 
auch als Zutat in Getränken (z. B. xvxecov), 
Fleisch- oder- Fischgerichten (z. B. tyrotarichos) 
und dem im gleichnamigen ps.-Verg. Gedicht be- 
schriebenen moretum. Auch in der Kuchenbäcke- 
rei spielte er eine Rolle. Daneben wurde K. auch 
als Opfer dargebracht, und in der Medizin fand 
er sowohl innerliche wie äußerliche Anwendung, 
bes. als Aufschlag gegen Gicht. L. A. M. 

Herdi Herstellung und Bereitung von K äse im Alt., Thur- 
gau 1918. 

Kaiadas (Keadas). Schlucht im Taygetos, in 
die die Spartaner Gefangene und Verbrecher hin- 
abstürzten, Lage unbekannt, zumeist bei Mistra- 
Parori gesucht. Thuk. 1,134,4. Paus. 4,18,4-7. 
Strab. 8,5,7 p. 367. Eustath. Hom. 11.294,1 1 ff. 1478, 
42ff. Anecd. Bekk. 1 ,2 1 9, 1 2 f. Hesych s. xcllcltcl. 
Suda s. ßagaftgov und xaiadaq. E. M. 

I. v. Geisau, RE X 1496. 2. Hitzig-Blümner Pausanias 

2,I4lf. 

Kai(a)phas. In der Schreibung unsicherer 
(vgl. Bauer s. v.) Beiname des Hohenpriesters Jo- 
seph (los. ant. lud. 18,2), des Schwiegersohnes des 
Hannas (loh. 18,13). Die Stellung des Hohenprie- 
sters war damals ein Jahramt (vgl. loh. 11,51); 
deshalb läßt der ungewöhnlich lange Pontifikat 
des K. (18-36 n.Chr.) auf bes. Willfährigkeit ge- 
genüber Pilatus und dessen judenfeindlicher Ver- 
waltungspraxis (vgl. los. bell. lud. 2,175 ff. ; ant. 
lud. 18,55-62) schließen. Sich gleichwohl den Pha- 
risäern nähernd, hat K. deren Strafverfolgung 
Jesu mitbestimmt, den synhedrialen Schuldspruch 
(Mt. 26,3.57; vgl. Mk. I4,55ff.) durchgesetzt und 
dessen röm. Bestätigung von dem in polit. Sch wie- 
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rigkeiten verstrickten Seiangünstling Pilatus er- 
reicht [3]. J. Wi. 

1. E.Nestle Theol. Stud. für Th. Zahn, 1908, 251-270. 

2. E. Meyer Urspr. und Anfänge des Christentums, 1, 1921, 
I97ff. 3. E.Bammel, ThLZ 79» 1954» 351-356. Ders. 
ZDPV 70, 1954, 147-153. 4. G.Dalman Orte und Wege 
Jesu, 1921 2 , 262fr. CI. Kopp Die hl. Stätten der Evangelien, 
1964 2 , 400-405. 

Kaikias. Ein angeblich vom -> Kaikosflusse in 
10 Mysien abgeleiteter lokaler Windname, der bei 
Schaffung der zwölfteiligen Windrose, RE VIII A 
2347ff., unberechtigterweise als Strichwind für die 
Ost- 30° auf Nord-Richtung Verwendung fand als 
einer der ävejuoi xaftofaxot (a.O. 2305). Er galt 
als stark wolkenbildend und hagelführend und be- 
zeichnete urspr. die der heranziehenden Gewitter- 
wolke entgegenbrausende und hoch aufwirbelnde 
Böe (s. die Fig. 3 a.O. 2251). Seine physischen 
Eigenschaften: kalt, warm, trocken, feucht wur- 
20 den am Schreibtisch erfunden (s. Rehm, RE X 
1499). Seine Gegenströmungsverhältnisse, Aristot. 
meteor. 364b 14, waren gute Beobachtung, aus ihr 
schrieb sich die nagoifiia : eXxoyv iqfavTov wgte 
xaixiaq v£qpoq her. R. B. 

Kaikilios s. Caecilius 

Kaikinos (Kaixlvoq; Nissen It. Ldk. 2,955), 
Grenzfluß zwischen Lokroi und Rhegion (Paus. 
6,6,4), an dem 426 die Athener siegten (Thuk. 3, 

103.3) ; der Athlet Euthydemos, Sohn des Fluß- 
30 gottes K. (Paus.), verschwand im K. (Ail.var. 8, 

18). G. R. 

Kaikos (Kaixoq). 1. Eponym des mys. Flusses 
K., Sohn von Okeanos und Tethys, Hes. theog. 
343. Anrede an einen Priester des K. Aischyl. 
Myser frg. 140 N. Mit Traian auf Mz. von Perga- 
mon u.a. Orten Mysiens. H.v.G. 

2. K., Fluß im w. Kleinasien (h. Bakyr tschai), 
schon von Aischyl. (bei Strab. 13,616), später oft 
in der ant. Lit. genannt (Hdt.7,42. Skyl. 98 = 
40 GGM I 70. Xen.an.7,8,18. Arr.an. 5,6,4. Paus. 

1 .10.4.5.13.3) . Der K. durchfloß Mysien (doch von 
Skyl. a.O. zu Lydien gerechnet). Er entsprang in 
der mys. Teuthrania (Plin.nat. 5,125, vgl. Liv. 37, 

37.3) auf der w. Seite des Tfjfxvov ogoq (h. De- 
mirdji Dagh), durchströmte die nach ihm be- 
nannte Ebene (Strab. 12,576. Hdt. 6,28. Xen. a.O. 
Paus. 5,24,6. 9, 5. 14) und erreichte auf aiol. Boden 
zwischen Elaia (h. bei Klisse kjöi) und -> Pitane 
das Meer (Mela 1,90) am ’EA.aiTi]q xoXnoq (h. 

50 Candarli Kör, Strab. 1 3,61 5). Er führte bedeutende 
Sinkstoffe mit sich, die seine Mündung in das 
Meer hinausschoben (Strab. 15,691). H.T. 

W.M. Ramsay The hist, geogr. of Asia Min., S.105 (mit 
Karte). 209. Putzgers Hist. Schul-Atl. 1913, S. 4. Atl. of 
the World II, PL 36. 

Kaikosthenes ( Kaixoa$hr)q ). Sohn des 
Apollonides, Athener, ist durch einige Signaturen 
als Bildhauer (z.T. mit seinem Bruder Dies zu- 
sammen) der Zeit um 200 v.Chr. bekannt. Identi- 
60 fizierung mit dem Erzgießer Chalcosthenes (? cal - 
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costenes B : Caecosthenesl ) Plin. nat. 34,87 ist un- 
sicher, mit dem Tonplastiker Chalkosthenes 35, 

1 55 unwahrscheinlich. Von seinen Werken istnichts 
erhalten. W. H. G. 

Rumpf in: Thieme-Becker, Allg. Lex. der bild. Künstler 
19, 1926, 439. Carettoni , Enc. Arte Ant. IV, 1961, 288. 

Kainai ( Kaivai ). Nur von Xen.an. 2,4,28 ge- 
nannter Platz am w. Ufer des Tigris zwischen der 
Einmündung des Avxog (h. Gr. Zab) und des 
Zanaxag (h. Kl. Zab). Das Karte des Hesek. 27,23 
(assyr. Kannu ’) und die Ji6hg Kavai r ov Tiygr)- 
rog nora/uov des Steph. Byz. sind ident, mit dem 
K. des Xen., unter dem das alte Assur zu ver- 
stehen ist. H.T. 

Weissbach , RE X 1504. W.Sieglin Schulatl. 2. Gesch. des 
Alt. S. 8. Gr. Hist. Weltatl. I, S.15C. 

Kaineus ( Kaivevg ). Ein riesiger Lapithe, Sohn 
des Elatos, aus Gyrton am Othrys, wegen seiner 
Unverwundbarkeit von den Kentauren nur da- 
durch bezwungen, daß sie ihn unter einer Last von 
Fichtenstämmen u. Steinen begruben. Hom. II. 1, 
264 (2,746 u. sonst Großvater des Leonteus). Hes. 
asp. 179. Pind.frg. 167. Apollod. 1,112. ep. 1,22. 
Apoll. Rh. 1,57 ff. (Argonaut). Sein Untergang ist 
Strafe für Überhebung gegen Apollon und Gott- 
losigkeit (er wollte nur seine Lanze angebetet wis- 
sen), Akusil. (Pap. Ox. 13, 1919, 133 f.). Sch. Apoll. 
Rh. a.O. Darstellung des Kampfes auf Bronze- 
blech aus Olympia 7.Jh. (JDAI 1937, Taf. 28), 
Vasen, T empelrelief s. Als jüngere, heilenist. Sagen- 
form gilt (wenn nicht schon Hes. frg. 200 erwähnt), 
daß K. urspr. ein Mädchen (Kainis) gewesen sei, 
das sich von Poseidon zum Dank für ihre Hin- 
gabe in einen unverwundbaren Mann verwandeln 
ließ, Dikaiarch. frg. 38 Wehrli, Kall. frg. 577 Pf., 
Verg.Aen. 6,448. Ov.met. 8,305. 12,175ff.470ff. 
Ant. Lib. 17,4. H. v. G. 

G.Dumtzil Le Probleme des Centaures, Paris 1929, 181. 
Delcourt, RHR 144, 1953, 129L 

Kainoi (. Konvoi ). Volkreicher thrak. Stamm, 
der im J. 188 v. Chr. zusammen mit den Astai gegen 
das unter Cn. Manlius Vulso stehende röm. Heer 
kämpfte. Bald nach 144 v.Chr. wurden die K. 
unter ihrem Fürsten Diegylis von Attalos II. von 
Pergamon unterworfen. Sie besiedelten das Ge- 
biet vom unteren Hebros bis zur Propontis. Liv. 
38,40,7 (nach Pol.). Strab. 13, 624. Plin. nat. 4,40. 
Ptol. 3,11,6. Chr. D. 

Oberhummer , RE X 1505fr. Kiepert FOA XVII. Detschew 
Thrak. Spracbreste 221 ff. Wiesner Die Thraker, Stuttg., 
1963, Abb. 3, S.16. 

Kainon Chorion (Kcuvdv xcdqlov). Kastell 
am Lykos (h. Kelkitsu) in Pontos (Kleinasien), 
etwa 200 Stad, von der Königsburg Kabeira auf 
einem steilen Felsen gelegen und mit einerreichen 
Wasserquelle versehen. Hier verwahrte Mithri- 
dates VI. seine Schätze. Von Pompeius 65/64 v. 
Chr. erobert (Strab. 12,556. Plut.Pomp. 37). Die 
Lage steht nicht fest; vielleicht Mahala-Kalesi 
22 km n.w. von Neokaisareia (h. Niksar). A.M.M. 
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W.J. Hamilton Reisen in Kleinasien 1, 1843, 323. H.J. van 
Lennep Travels in little known parts of Asia Minor 2, 1870, 
61. F.Cumont Studia Pontica 2, 1906, 231. G. de Jerphanion 
Mel. Facult. Orient, de Beyrouth 5, 1911, I 35 ff. 

Kainys (Nissen It.Ldk. 1,96. 2,962), ital. Vor- 
gebirge an der Straße von Messina gegenüber Cap 
Pelorum, von dem es nach Plin. nat. 3,73.86: 12 
stad. (= 1,5 mp) entfernt ist (Strab. 6,257 bemißt 
nur die Entfernung von Columna; Thuk. 6,1,2 hat 
10 ein kürzeres Stadienmaß); h. Entfernung: 3 km. 

G. R. 

Kairatos ( Katgarog ). Bach ö. von Knossos 
in Kreta, das auch danach genannt wurde, h. 
Katsambas [1], Strab. 10,4,8 p. 476. Kall.h. 3,44. 
Eustath. Dion. Per. 498. Hesych. E. M. 

1. Evans, ABSA 6, 1899/1900,3. 2.M.S.F. Hood Archaeo- 
logical survey of the Knossos arca 1956, 4L 

Kairos (xatgdg). »Das rechte Maß«, »der 
rechte Augenblick«, »die goldene Mitte« usw. vgl. 
20 Liddell-Scott und [1],55 ff. Zu k. als Stilprinzip 
und pädagog.-eth. Norm [l],54ff. ; bes. für die 
ältere Dichtung [2].- Etym. umstritten; vgl. Frisk 
755. Mit Erscheinungen wie den Person-Bereich- 
einheiten eng verwandt, ist K. zugleich das sach- 
liche Faktum und der darin wirkende Gott, wenn 
auch mehr im Sinne von /gdvoc (Soph. El. 179), 
(pgdvrjoig (Soph. Frg. 836), JiÄovTog (Eur.Frg. 
20), JiEvia (Eur.Frg. 248) u.ä. (WS 72, 1959, 5ff., 
bes. p. 23). Bezeichnend allerdings ist die Nach- 
30 rieht des Antimachos von Kolophon (Frg. 32 
Wyss), die Katgöv je xgainvov xal ’Agiova 
OeAnovvalov . . . als Pferde des Adrastos nennt. 
Die Parallelstellung mit dem erdgeborenen Arion 
aus Thelpusa könnte alte, aber durch bestimmte 
religiöse Entwicklungen unterdrückte und durch 
die Ungunst der Überlieferung verlorengegangene 
Verehrung des K. vermuten lassen. Die Berührung 
der Bedeutungen x. und üga würden eine Bezie- 
hung des K. zu chthon.-vegetativen Vorstellungen 
40 eher als naheliegend erscheinen lassen; eine Ent- 
scheidung ist nicht zu fällen. - K. ist laut Ion von 
Chios jüngster Sohn des Zeus. Kult in Olympia 
(zubeidem Paus. 5,14,9) neben Zeus,-- ►Homonoia 
und anderen Göttern. Zur Verbindung des K. mit 
Hermes, Tyche und Nemesis vgl. Lamer, RE X 
1509. - Unter den künstler. Darstellungen des K. 
kommt der Bronzestatue des Lysippos in Sikyon 
größte Bedeutung (vgl. RE X 151 Off.) zu, während 
die Nach- und Weiterbildungen schematisieren. 
50 Zur Motivverbindung von K. und Waage vgl. J. 
Gag£, RA 43, 1954, 141 ff. Zu allem wichtiges 
Bildmaterial und Quellen bei [3]. W. P. 

1. H. Wersdörfer, Klass.-Philolog. Stud. 13, 1940, 54ff. 

2. Friedr. Pfister , Würzb. Stud. z. alttest. Wiss. 13, 1938, 
I3lff. 3. A.B. Cook Zeus 2, 859ff. 

Kaiser, -tum s. Princeps 
Kaiserkult s. Herrscherkult 
Kaisareia ( Kaiömgeia , Caesarea). Bedeu- 
tende Stadt Kappadokiens (h. Kaisarie, Kayseri), 
60 s.ö. des -► Halys-Bogens an den N. -Abhängen des 
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-> ’Agyalov ögog in günstiger Lage auf altem 
hethit. Kulturboden, einheim. Name Md£axa 
(Ptolem. 5,6,14. Plin. nat. 6,8. Amm. 20,9,1. 
Geogr.Rav.2,16 p. 94). Noch in hellenist. Z.Evae- 
ßeia genannt (Strab. 12,537/38), erhielt Ma^axa 
17 n.Chr. von Tiberius, der Kappadokien zur 
Provinz gemacht hatte, den Namen Caesarea und 
wurde der praefectura Ciliciae zugeteilt. Ausführ- 
liche Beschreibung bei Strab. a. O., nofaq fieytaj'ij 
re xai noXvdv&gomoq bei Prok.aed. 5,4,7. K. 
Miller Itin. Rom., S. 729. 733. 735 mit Skizzen 
Nr. 234. 235, S.730. 733/34). Mz. Inschr. H. T. 
W.M. Ramsay The hist. Geogr. of Asia Min. 28.39.50 
u.ö. Les Guides Bleus (Turquie) 396fr. Rüge, RE III 
I289f. (Caesarea mit Lit.). 

Kakegoria (xaxrjyogia). Das att. Recht un- 
terschied zwischen Verbal- und Realinjurien ([1]. 
[2]). Schon von Solon wurden Beleidigungen durch 
Worte, x ., unter Strafe gestellt, aber nur solche, 
die durch die Publizität der Begehung (in Heilig- 
tümern, Gerichtshof en, Amtshäusem oder bei f est- 
lichen Spielen) qualifiziert waren (Plut. Sol. 21. 
Demosth. 20,104. [4]). Die Verunglimpfung des 
Andenkens Verstorbener fiel dagegen auch bei 
nichtöffentlicher Begehung unter Strafe. Später 
wurde in einem Gesetz eine Liste von bes. schwe- 
ren, absolut verbotenen Schmähungen, — ► äjzög- 
grjra (unvollständig erhalten bei Lys. 10,2.6.8), 
aufgestellt, bei denen j#doch dem Täter der Wahr- 
heitsbeweis offenstand ([3],650). Die x. wurde, von 
der Beamtenbeleidigung abgesehen, mit einer -*■ 
öixrj verfolgt, über die nach einem Vorverfahren 
vor den -» Diaitetai die Vierzigmänner verhandel- 
ten.Die Höheder verhängten Geldstrafe schwankte 
im Lauf e der Zeit, stets war sie aber abgestuft, je 
nachdem sich die Tat gegen einen Lebenden oder 
Verstorbenen oder gegen einen Beamten gerichtet 
hatte. Sie wurde wegen des mitsprechenden öffent- 
lichen Interesses an der Strafverfolgung zwischen 
dem Staat und dem Verletzten geteilt ([3],650f .). 
Über x. in Alexandreia s. [5]. E. B. 

1. E.Szanto , WS 13, 1891, 159fr. 2. H.F. Hitzig Injuria, 
1899, 8off. 3. J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 
1905-1915, 646fr. 4. Busolt GStk. 536L 5. R. Tauben- 
schlag The Law of Greco-Roman Egypt, 1955, 435. 

Kakogamiu dike ( xaxoyafilov ö Ixrf). Eine 
Privatklage wegen Eingehung einer ungesetz- 
lichen oder unschicklichen Ehe ist nur für Sparta 
überliefert (vgl. Plut. Lys. 30,5. [2]). Gegen die 
Existenz einer solchen Klage mit Recht Glotz 
([1]). Wahrscheinlich stand den Behörden nur die 
Bef ugnis zu, ein xaxoydfuov mit einer Ordnungs- 
strafe zu belegen ([1]). Eine Strafe für xaxoyafjtia 
wird im 3.Jh. v.Chr. bei dem Stoiker Ariston er- 
wähnt ([2], 1 14,2). E. B. 

1. G. Glotz, Art. Kakogamion, Dar.-Sagl. III 791 f. 2. W . 
Erdmann Die Ehe im alten Griechenland, 1934, 114. 

Kakosis ( xdxcootq ). Mißhandlung fürsorge- 
berechtigter Personen ([1]. [2]). Sie war in einem 
besonderen Gesetz unter Straf e gestellt (Isai. 8,32). 
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Drei polit. wie kultisch für die Polis lebenswich- 
tige Gruppen der Objekte ([3]) wurden unterschie- 
den (Aristot. Ath.pol. 56,5): Eltern und Groß- 
eltern (yovecov x., Schutz auch der Toten: Dein- 
arch. 2,8.18), Waisen ( ögrpavujv x.) und Erbtöch- 
ter (imxkrjgcjv x.). Die Handlung bestand nicht 
nur in einerBeeinträchtigung der körperlichen und 
seelischen (Plut. Sol. 20. Isai. 3,46) Integrität, son- 
dern auch in einer Vernachlässigung der Unter- 
10 haltspflicht, und bei Waisen (bereits als nascituri 
geschützt: [1],344) in der Schädigung ihres Ver- 
mögens wegen ungünstiger Verpachtung ( olxov 
ogqpavixov x.). Im letzteren Falle wurde die Klage 
durch eine — ► (pdcnq , sonst durch eine -> ygatprj 
oder™* elaayysXia eingeleitet. Der Täter wurde 
nach Schätzung des Gerichts an Leib oder Leben 
bestraft. Bei x. der Vorfahren drohte Atimie. E. B. 
l. J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
342ff.485. 2. Bonner-Smith The administration of justice 
20 from Homer to Aristotle 2, 1938, 59.103. 3. V. Ehrenberg 
Der Staat der Griechen, 1965, 97. 

Kakotechnion dike {xaxoTeyyirbv öix'tf). 
Diese auf Bezahlung einer Geldbuße an den Klä- 
ger gerichtete Privatklage ([1]) wurde in Athen 
gegen den Zeugensteller ([2]. [3]) angestrengt, des- 
sen Zeuge wegen falschen Zeugnisses verurteilt 
worden war (Demosth. 47,1. 49,56). Sie wurde bei 
den Beamten eingereicht, die auch für den Haupt- 
prozeß und den Falschzeugnisprozeß zuständig 
30 waren. - In Alexandreia war sie mit der-* ipevöo- 
/uagrvglcov öixrj verschmolzen ([4]). E. B. 

1. E.Leisi Der Zeuge im att. Recht, 1907, 139. 2. J.H. 
Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 783 f. 
962. 3. Busolt GStk. 1167,1. 4. RE XXIII 1384. 

Kakurgoi ( xaxovgyoi ). In Athen eine Kate- 
gorie von »Übeltätern«, zu der urspr. Diebe (bei 
Begehung des Delikts unter erschwerenden Um- 
ständen) sowie Kleider- und Menschenräuber ge- 
hörten ([1]). Ein besonderes Gesetz (Antiph. 5,9) 
40 gestattete gegen die x. bei Ergreifung auf hand- 
hafter Tat die Anwendung von Gewalt, dn- 
aycoytf. Strafe: der Tod ([3], 276). Der Kreis der 
Übeltäter wurde später erweitert ([2]. S. auch 
Preisigke Pap. WB. s.v.). E. B. 

1. J.H. Lipsius Dasatt. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
78.320. 2. Busolt GStk. 532f. 3. Bonner-Smith The admini- 
stration of justice from Homer to Aristotle 2, 1938, 214. 
285. 

Kakyparis. Sicilisches Flüßchen zur O.- 
50 Küste, entspringt bei Palazzolo Acreide, mündet 
17 km sw. von Syrakus, erwähnt nur von Thuk. 
7,80,5 bei der Schilderung des Rückzuges der 
Athener; h. Cassibile. K. Z. 

Kalachene (KaÄa%rjvr}). Landschaft ö. des 
Tigris oberhalb von Adiabene, bei Strab. 11, 4,8. 
14,12; 16, 1,1. Ptol. 6, 1,2 bezeugt. Zugrunde 
liegt der alte Name der h. Ruine Nimrud Kalhu 
(im A.T.Gen.10,1 1 f. Kalah ), einer der Hauptstädte 
des assyr. Reiches (bes. z.Z. Assumasirpals und 
60 Salmanassars III.). W. Rö. 
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F.H. Weissbach , RE XX 1530. L.Dillemann Haute Meso- 
potamie Orient., 1962, 103.118!. 

Kalais und Zetes (KdXai'g, ZrjrrjQ ), die ge- 
flügelten Zwillingssöhne des Windgottes—* Boreas 
und der—* Oreithyia, Brüder von-* Kleopatra und 
— ► Chione, Hdt.7,189. Pind.P. 4,182. Plat.Phaidr. 
229bff. Apoll. Rhod. 1,21 1 ff. Bei den Leichenspie- 
len für-* Pelias siegte K. im Doppel-, Z. im Lang- 
lauf, Hyg.fab. 273. Beide nahmen am Argonau- 
tenzuge teil, Apollod. 1,111. Ov.met. 6,712ff. In 10 
Salmydessos verscheuchten sie auf Bitten ihres 
Schwagers -> Phineus die — * Harpyien; sie holten 
sie bei den-> Strophaden ein, ließen sie aber unbe- 
helligt, weil Zeus ihnen versprechen ließ, sie wür- 
den Phineus nicht mehr belästigen. Apoll. Rhod. 
2,179ff. Apollod. 1,122. Hyg.fab. 19. Nach Apol- 
lod. 3,199 kamen sie jedoch bei dieser Verfolgung 
um. Nach Akusilaos tötete Herakles sie bei 
Tenos und begrub sie auf der Insel, Hyg.fab. 14. 
Sen. Med. 634; über die Gründe Apoll. Rhod. 20 
1,1 303 ff. mit Sch. Nach anderer Darstellung be- 
freiten die Boreaden ihre Schwester Klaopatra 
und deren Söhne Pandion und — * Plexippos, 
die auf Anstiften ihrer Stiefmutter-* Idaia (Eido- 
thea) geblendet und eingekerkert worden waren. 
Soph. Ant. 966ff. Diod. 4,43f. Bei Sil. 8,512. 12, 

525 ist K. Gründer der campan. Stadt -* Cales. 

H. v. G. 

Kalamai (KaXdjuat). Dorf im s.ö. Messenien, 
bei Paus. 4,31,3, bei Pol. 5,92,4 30 

(217 v. Chr.), genaue Lage nicht bekannt, aber 
durch das anschließende Limnai, dessen Lage am 

5. - Abhang des Gomovuno feststeht, ungefähr be- 
stimmt, am ehesten die [3] beschriebene ant. Orts- 
lage eine halbe Stunde n.ö. von Kalamata, allen- 
falls beim h. Dorf Kalami etwa 2 km n.w. von 
Kalamata. Pidima ([4] u.a.) und Jannitsa (IG V 
1 p. 258 u.a.) kommen nicht in Betracht. Das h. 
Kalamata (amtl. Kalamai) ist das ant. Pharai. E.M. 

I. W.M. Leake Travels in the Morea 1,362. 2. L.Roß 40 
Reisen im Peloponnes 2 A.i. 3. K.Bursian Geogr. Grie- 
chenl. 2,171. 4. N.Valmitt Etud. topogr. sur la Messenie 
ancienne 51 ff. 5. v. Geisau , RE X 1 5 3 1 f . Suppl. IV 854. 

6. Philipps.-Kirst. 3,409. 7. O. G. Chrysospathes IcfTOQlCt 
r qg jiaXaiäg KaXa/ma rag, Kalamata 1936. 

Kalamis. Einer der im Alt. berühmtesten Bild- 
hauer des 5. Jh. v.Chr., häufig genannt bei Pausa- 
nias, Plinius, Lukianos ([1]). Er arbeitete in Bronze, 
Goldelfenbein, Marmor; Trennung von dem cae- 
lator K. Plin.nat. 34,47. 36,36 ist möglich, aber 50 
nicht nötig. Das Alt. schätzte am meisten die 
Pferdebilder des K. Seine Zeit bestimmt sich durch 
seine von Hieronymos aufgestellten Rennpferde 
des-» Hieron (1) von Syrakus in Olympia (= etwa 
466), seinen von Pindar gestifteten Zeus Ammon 
in Theben, eine für Kallias gearbeitete Aphrodite 
in den Propyläen zu Athen und die rhetor. Ver- 
gleiche, die ihn zwischen -* Kanachos und — * My- 
ron setzen, als etwa mittlere Generation des 5. Jh. 

Da er viel für Boiotien geschaffen hat, war er viel- 60 
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leicht Boioter. Als sein Schüler wird Paus. 10,19,4 
-* Praxias genannt, der am jüngeren Apollon- 
tempel in Delphi tätig war; daraus muß nicht not- 
wendig auf einen jüngeren K. geschlossen werden 
(s.u.). Eine gesicherte Vorstellung von den Werken 
und dem Stil des K. besitzen wir nicht. Zahlreiche 
Versuche, unter den röm. Kopien Werke des K. 
zu erkennen (ausführliche Zusammenstellungen 
mit aller Lit. bei [2] und [5]), haben bisher nicht 
zu allg. anerkannten Ergebnissen geführt, wofür 
aus letzter Zeit auf [3.4.51 verwiesen sei. Dörig 
[5} hat methodisch richtig daraufhingewiesen, daß 
Ausgangspunkt nicht eine der zahlreichen Apol- 
lonstatuen der Zeit 470-430 sein dürfe, sondern 
nur solche Werke, die infolge der Seltenheit ihres 
Motivs eindeutig mit K. verbunden werden kön- 
nen (Zeus Ammon, Alkmene, Hermione), doch 
ist die Lage gerade hier fast hoffnungslos. Dörigs 
Ausgangspunkt, Alkmene, ist durch die Textver- 
derbnis Plin.nat. 34,71 nicht hinreichend gesichert. 
Die Identifizierung der Kallias- Aphrodite Paus. 
1,23,2 mit der nur von Lukian.imag. 4,6; dial. 
meretr. 3,2 genannten Sosandra gibt, selbst wenn 
sie überzeugend gesichert werden könnte, keine 
genügenden Hinweise, die Figur in unserem An- 
tikenbestande wiederzuerkennen. Die meist ver- 
tretene Gleichsetzung mit der sog. Aspasia ist 
sicher falsch (zuletzt: [5),241ff.),dadiese inschrift- 
lich gesichert Europa darstellt. Dörigs Vorschlag, 
die sog. Demeter von Cherchel wieder als die 
Aphrodite/Sosandra des K. anzuerkennen, zeigt 
einen möglichen, vorerst immer noch unbeweis- 
baren Weg. Daran ist grundsätzlich richtig, daß 
K. nicht mit der älteren Forschung als ein Meister 
des strengen Stils angesehen werden muß, sondern 
weit in die Zeit der hohen Klassik hineingewirkt 
haben kann. Wenn seine frühesten Werke gegen 
466 anzusetzen sind, kann er gut noch längere Zeit 
nach 430 gearbeitet haben, kann also der über der 
Arbeit in Delphi verstorbene Praxias noch sein 
Schüler gewesen sein. Für ein präziseres Bild von 
K. müssen neue Funde und Erkenntnisse abge- 
wartet werden. Seine hohe Schätzung in der Ant. 
läßt uns auf solche Funde hoffen. W. H. G. 
1. J. Overbeck Die ant. Schriftquellen zur Gesch. der bild. 
Künste im Alt. (1868) Nr. 508-532; 2185L 2 . P.Orlanditii 
Calamide (bibliografia e sviluppo della questione. o.J. = 
Bologna 1950). 3. Ders ., Calamide. Bologna 1950. 4. 
Ders., Enc.Arte Ant. IV (1961) 29iff. 5. J.Dörig, JDAI 
80, 1965. 138fr. 

Kalamites (Kakafiizr)Q). Att. Heros, dessen 
Heiligtum nahe dem städt. Lenaion, unweit des 
Marktes (Dörpfeld, Ath.Mitt. 20,185. Deubner 
Att. Feste 124), lag. Demosth. 1 8,129 mit Sch. 
Nach Sch. Patm. z. St. (BCH 1,412) ist K. von 
xaXa^iog Schilfrohr abzuleiten, bei Ableitung von 
xaXdf.tr) Getreidehalm würde K. dem Demeter- 
kreis angehören, während die Lage des Heiligtums 
auf Beziehungen zu Dionysos schließen ließe. 

H. v. G. 
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Kalamos (Kdka/uog). 1 . Sohn des Flußgottes 
Maiandros. Als sein Liebling Karpos, Sohn des 
Zephyros und einer Höre, beim Wettschwimmen 
ertrank, bat er Zeus, auch sterben zu dürf en. Zeus 
verwandelte ihn in ein Schilfrohr, Karpos in Feld- 
frucht- Serv.Verg.buc. 5,48. Nonn. 1 l,370ff. In 
einer anderen Sage ist er Geliebter des Kissos. 
Rohde Griech. Roman *168,2. H. v. G. 

Murr Die Pflanzenwelt in der griech. Mythologie, 1880, 

279. 

2. K. (xaka/uog, calamus, harundo , canna ) be- 
zeichnet neben dem selteneren öova£ (doch bei 
Homer nur dies) alle Arten von Rohr und Schilf. 
Abgesehen von sehr häufigen Erwähnungen bei 
vielen Dichtern und Prosaikern seit Aischylos und 
Herodot finden sich vor allem bei Theophrast, so- 
wohl in hist, wie in c. plant-, bei Dioskurid.mat. 
med. 1,85 und Plin.nat. 16, 156- 172. 24,85-87 ein- 
gehende Beschreibungen und Beobachtungen über 
den Bau, das Wachstum, die Standorte und aus- 20 
führliche Angaben über die mannigf altige Verwen- 
dung der verschiedenen K.- Arten: zur Herstellung 
von Pfeilen, Flöten, Schalmeien, als Schreibrohr, 
zum Eindecken von Häusern, zum Gewölbebau, 
zum Dichten von Fugen, zum Flechten von Seilen, 
auch als Brennmaterial und zu allerlei landwirt- 
schaftlichen und medizinischen Zwecken. Zu prä- 
ziser botanischer Bestimmung reichen die ant. An- 
gaben in den meisten Fällen nicht aus. - Das Bam- 
busrohr beschreibt als xdkafJtog 'lvöixog Theo- 30 
phr. h. plant. 4,11,13; dazu Geopon. 2,6,23, Plin. 
nat. 16,162 (harundo Indica) und mit starken Über- 
treibungen Strab. 15,710 (aus Megasthenes). - 
Als Droge importiert wurde aus Syrien, Arabien 
und Indien der x. aQWfiarixog oder evcböj^g = 
calamus odoratus sowie der Kalmus, äxogov = 
acorus calamus L., und kosmetisch und medizi- 
nisch verwendet: Theophr. h. plant. 4,8,4. 9,7,1 ff.; 

c. plant. 6,18,1. 14,8; de odor. 25. 33. Strab. 16,755. 
Plin. nat. 12,104. 13,73. 25,157 und viele Zeugnisse 40 
bei Ärzten. Vgl. Haläcsy Conspectus florae Grae- 
cae 3,361 ff. Heldreich Die Nutzpflanzen Grie- 
chenlands 4. Fraas Synopsis florae classicae 298. 
Zusammenfassend Stadler, RE X 153 8 ff. Hehn- 
Schrader, Kulturpflanzen und Haustiere 8 308ff. 

K. Z. 

Kalanos (Kakavog). Auch Sphines, ein be- 
rühmter brahman. Weiser, befragt von — ► Onesi- 
kritos (FGrH 134 F 17). Er verlangte von Onesikr., 
nacktauf denSteinensitzend(->Gymnosophistai), 
ihn anzuhören, während Dandamis sich höflicher 
gab. K., als Anhänger der Naturlehre (Strab. 15, 
716), entwickelte eine ind. Lehre vom Goldenen 
Zeitalter, und O. hatte die Möglichkeit, von ihm 
zu lernen, da K. (aber nicht Dandamis) Alexander 

d. Gr. nach Persien begleitete. Er erkrankte und 
gab sich den freiwilligen Feuertod in einer großen 
Zeremonie (Strab. 15,717. Diod. 17,107) und be- 
gründete damit einen Mythos über die Inder im 
allgemeinen (Curt. 8,9,32). Ob er Alexander poli- 60 
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tisch beriet (PlutAlex. 65), ist zweifelhaft. Nach 
Arrian (an. 7,2,4. Ps. Pallad. De Vita Bragm. 2, 
11.14 D) war K. der abtrünnige Gymnosophist 
(Hippol. Refut.omn.haer. 1,24). J. D. M. D. 

Kalasirieis ( Kakao iqieig). Nach Hdt. 2, 
164. 1 66 neben den Hermotybies Kriegerklasse der 
Ägypter, nach Diod. 1,94 von König Sesoösis, d.h. 
Scheschonq I. (950 v.Chr.) eingerichtet. Der Name 
ist vom -> Kalasiris-Kleid abgeleitet, einem liby- 
10 sehen Wort. Es handelt sich bei den K. auch um 
libysche Soldaten, die bes. im Ostdelta angesiedelt 
waren. Es ist unbekannt, wodurch sie sich von den 
Hermotybiern unterschieden. W. H. 

Kalasiris (xakaoigig). Leinenschurz mit 
Troddeln, von Hdt. 2,81 als äg. Hauptkleidungs- 
stück bezeichnet, danach anscheinend seit 22. Dyn. 
eine Gruppe der Soldaten als Kalasiries bezeich- 
net. Vgl. Caminos Late-Egypt. Miscell. 378 zu 
Pap. Lansing 2,3. W. H. 

Kalathos {xakaftog, Dim. xakaftiov und 
xaXa&Caxog, letzteres auch ein Tanz (Athen. 14, 
629f .), lat. quasillus). Geflochtener Korb, vor allem 
für ungesponnene Wolle im Frauengemach [3], 13. 
17 Abb.188 und 90 = FR T. 57,1 (vereinzelte 
Form). Grundf orm am Boden eng, sich nach oben 
wie ein Lilienkelch erweiternd (Plin. nat. 21,23). 
Für viele Zwecke gebraucht: Käsekorb (Od. 9,247) 
Hühnerkorb (Athen. 1,22 c) aus Ton oder Metall, 
für Öl und Milch. Korb der Helena (Od. 4,125) 
aus Silber! Blumen-und Früchtekorb (Weinernte). 
Oft religiöses Attribut, bes. der Demeter (Kall, 
h. 6,1.120) und Modius der Hekate, Artemis, 
Serapis u.ä. Fruchtbarkeitsspendern. Springer- 
Wolters 19 1923, 305. [4],294 (Silber-K. einer De- 
meterpriesterin aus Kertsch). H. S. 

1. Hug, RE X 1548. 2. Dar,-Sagl. 1,2 s.v. calathus. 3. G. 
Richter-J. Milne Shapes and Names of Ath. Vases (1935) 
XX und 13, Abb. 90 und 188. 4. Enc. Art. Ant. s. Kala- 
thos Bd. 4. 

Kalatiai (Kakarlai, auch Kakkarlac, Kak- 
kavrcai). Ein ind. Stamm, der von Hekat. FGrH 
1 F 298, und von Hdt. 3,38 (vgl. 97.99.101) er- 
wähnt wird. Nach Hdt. verzehrten sie ihre Eltern 
und waren von dunkler Hautfarbe, also ein vor- 
arischer Stamm (vgl. sansk. käla = schwarz). 
Jacoby Komm. 365. G.-D. S. 

Kalaureia ( Kakavqeia ). Insel im S.-Teil des 
saron. Golfs an der Küste der argol. Akte, 21 qkm 
groß und bis 283 m hoch, h. Poros. Besiedlung my- 
50 ken. Zeit durch Grabfunde erwiesen ([3.5.6, 
297ff.]). Die ant. Stadt mit einem berühmten Po- 
seidonheiligtum mit Asylrecht, z.T. erhalten und 
ausgegraben, lag im Inneren der Insel. Das Heilig- 
tum mit Beginn der Funde in geometr. Z. und 
Tempel aus dem E. des 6. Jh. und weiterem Ausbau 
im 5./4.Jh. [3 war Sitz einer alten Amphiktyonie, 
der Hermione, Epidauros, Aigina, Athen, Prasiai, 
Nauplia und das boiot. Orchomenos angehörten. 
In gesch. Z. gehörte K. zuTroizen. In K. beendete 
Demosthenes sein Leben durch Selbstmord, sein 
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Grab wurde gezeigt, [3], 52. Skyl. 52. Strab. 2,5,21 
p.124. 8,6,3 p. 369. 8,6,14 p. 373f. Paus. 2,33,2-5. 
Agathem. Mela 2,109. 24. Inschr. : [6],287ff. IG 
IV 839-852. E. M. 

I. Philipps.-Kirst. 3,119fr. 2. v. Geisau , RE X 2535fr. 

3. G Weiter Troizen und K 1941, 43ff. 4 J.P. Harland 
The Calaurian amphictiony, AJA 29, 1925, 160 ff. 5. D. 
Fimnten Die kret.-myken. Kultur 13.66. 6. S. Wide-L. 
Kjellberg Ausgrabungen auf K., MDAIA 20, 1895, 267fr. 

Kalchas (KaX%as, avroQ , zu xa^xcttvetv). 
Berühmter Vogelschauer und Seher der Achaier 
in Aulis und vor Troia, Kyprien und Ilias (1,69 ff. 
2,300ff.), Sohn des Thestor; Geschwister nennen 

II. 12,394 und Hyg.fab. 190; Heimat Mykene oder 

Megara (Hyg.fab. 97. Paus. 1,43,1). In Aulis deu- 
tet er das Sperlingszeichen auf die Dauer des tro- 
ian. Krieges (Apollod.epit. 3, 1 5 f.), verlangt Mit- 
nahme Achills (Apollod. 3,174) und Opferung-»- 
Iphigeneias (vgl. Eur.Iph. A. Hyg.fab. 98; auf 
Bildern der Opferung ist K. mit dargestellt), 
»führt« dadurch die Schiffe nach Troia (vgl. Apol- 
lod. epit. 3,20. Cic. div. 1,87), d.h. macht den 
Weg frei (W.Kullmann H[E 14] 198). Im 10. 
Kriegs jahr deutet er Apollons Zorn und fordert 
Rückgabe der Chryseis. Nach Späteren ist er auch 
an der List des hölzernen Pferdes und dem An- 
schlag auf Philoktetes beteiligt (Verg. Aen. 2,185. 
Apollod.epit. 5,8) und fordert die Opferung von 
Astyanax und Polyxene (Sen.Tro.). Die Nostoi 
erzählten, daß er zu Fuß nach Kolophon gelangte, 
wo er aus Gram über seine Niederlage in einem 
Seherwettstreit mit-* Mopsos starb. Hes. Melamp. 
frg. 160. Pherek.frg. 95. Soph.frg. 181 N*. (verlegt 
den Streit nach Kilikien). Apollod.epit. 6,2ff. Sch. 
Hom.Od. 13,259. Anders Konon 6, Serv.Verg.ecl. 
6,72. Euphor.frg. 1 14 Scheidw. (verlegt Wettkampf 
und Tod nach Gryneion). Mopsos übernimmt K.’ 
Begleiter und führt sie weiter nach Asien, Strab. 
14,668. Nachrichten über Gräber des K. in Unter- 
italien, auf dem Berge Drion und bei Siris (Strab. 
6,284. Lykophr. 1047 ff.) beruhen wohl auf einer 
Verwechslung mit -► Kalchos. H. v. G.. 

StoII Myth. Lex. 2, 923. W. Schultz Rätsel aus dem hell. 
Kulturkreis, Lpz. 1909, 140fr. R.Herbig Götter und Dä- 
monen der Etr., 1948, 14!. Abb. 43. 

Kalchedon (KaAxrjöcbv, KaAxaöcbv, Cälche- 
don y Chalcedon etc.), bedeutendste Stadt auf der 
asiat. Seite des Bosporos am Übergang in die Pro- 
pontis (Marmarameer) und am gleichnamigen 
Fluß, h. Kadiköy. Zur Erklärung des Stadtnamens 
hatte man in ant. Z. eine Reihe von etym. Er- 
klärungen zur Hand (vgl. RE X 1555), jedoch fehlt 
noch eine sichere Deutung. K. wurde nach über- 
einstimmender, ant. Tradition im J. 685 v. Chr. 
(Ol. 23,4) von — >■ Megara aus gegründet, ist jeden- 
falls älter als -► Byzantion auf der gegenüberlie- 
genden thrak.-europäischen Seite. In der Antike 
wurde diese Tatsache mit der ironischen Titulie- 
rung caecorum oppidum (Plin.nat. 5,149; vgl. Hdt. 
4 , 144 ) dokumentiert, weswegen K.Hanell anneh- 
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men zu können glaubte, daß die Anlage einer 
»Ackerbaukolonie und nicht einer Handelsstation 
beabsichtigt war« (Meg. Stud. 134). Seit einigen 
Jahren sind jedoch Zeugnisse vorgeschichtlicher 
Z. auf dem Fikirtepe bei Kadiköy bekannt gewor- 
den. Wenn auch über die Kontinuität dieser Be- 
siedlung noch nichts gesagt werden kann, weil die 
Untersuchungen noch nicht abgeschlossen sind 
und auch über die bisher erzielten Ergebnisse eine 
10 ausführliche Publikation fehlt, so ist doch mit 
größter Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß die- 
ser Platz nicht unbesiedelt war und sich daher die 
megar. Ankömmlinge auch hier an eine bereits 
existierende Siedlung angelehnt haben. 

In richtiger Einschätzung der geograph. Ge- 
gebenheiten haben die K. ihre dominierende Lage 
ausgebaut, zunächst Festsetzungen anderer Grie- 
chen am Bosporos mit Gewalt verhindert (Dionys. 
Anapl. 1 9 f . § 48 Güngerich), um dann selbst bei 
20 der Kolonisierung von Byzantion mitzuwirken 
und eine beherrschende Position am Bosporos von 
und zum Pontos Euxeinos aufzubauen. 

In hist. Z. war das Schicksal von K. mit Byzan- 
tion eng verbunden. Aus Furcht vor der Rache 
der Perser wegen Teilnahme am ion. Aufstande 
räumten die K. im J. 494 ihre Stadt, die zerstört 
wurde, und wichen nach -* Mesambria aus (Hdt. 
6,33). Dem del.-att. Seebund gehörte K. seit der 
Gründung an. In Kämpf en mit Athen, den Persern 
30 und Sparta gelang es K. immer wieder, seine zeit- 
weise verlorene Unabhängigkeit zu behaupten; 
doch stand K. während der Feldzüge Alexanders 
auf pers. Seite (vgl. Arr. an. 3,24,5). K. wußte sich 
auch gegen die Diadochen und die steten Erobe- 
rungsabsichten der bithyn. Könige zu wehren, trat 
früh mit Rom in Verbindung und half im 3. make- 
don. Kriege mit Schiffen (Liv. 42,56). 

Wenig ist aus der Zeit der Zugehörigkeit zum 
Imp. Romanum bekannt. Doch stand K. trotz 
40 mehrfacher Plünderung durch die Goten in enge- 
rer Wahl, als->-Constantinus eine neue Hauptstadt 
im O. suchte. Obwohl er bei K. im J. 324 über -> 
Licinius den entscheidenden Sieg errungen hatte, 
wurde die alte Rivalin Byzantion als Roma Nova 
erwählt. Aus den Trümmern von K. ließ Valens 
den berühmten Aquädukt in Konstantinopel er- 
bauen, nachdem auf seinen Befehl K., das auf Sei- 
ten des-> Prokopios gestanden hatte, zerstört wor- 
den war. - Für die Kirchengesch. ist K. als Ta- 
50 gungsort des 4. ökumen. Konzils im J.451 be- 
deutsam. F. K. D. 

Für die Ausgrabungen auf dem Fikirtepe vgl. die Hin- 
weise AJA 60, 1956, 375. 66, 1962, 77 und den Vortrag 
von K.Bittel V. Türk Tarih Kongresi 29ff. Die Liste der 
Beiträge für den Seebund bei B.D. Meritt-H. T. W ade- 
Gery- M.F. McGregor Ath. Trib. Lists I 438L H. Merle 
Die Gesch. der Städte Byzantion und K. (1916). V. 
Schultze Altchristliche Städte und Landschaften II 2 
(1926). E.Schwartz Acta Conc.Oec.Bd. II: Conc. Uni- 
60 versale Chaleedonense (1933). 
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Kalchos {KdXyog). König der Daunier (Apu- 
lien), Liebhaber Kirkes, die ihn seit Odysseus' An- 
kunft verschmäht. Den Drängenden lädt sie end- 
lich ein, setzt ihm mit Zaubermitteln durchtränkte 
Speisen vor und treibt ihn in den Schweinestall. 
Ein daun. Heer landet auf der Suche nach dem 
König auf Kirkes Insel. Sie liefert den Zurückver- 
wandelten aus gegen das Versprechen, nie wieder- 
zukommen. Parth.12. H. v. G. 

Kaie Akte (KaÄJ) 5 AxTrj , Calacte , Calactae). 
Stadt an der N. -Küste Siciliens, gegründet in den 
40er J. des 5.Jh. von Duketios mit Unterstüt- 
zung des -> Archonides von Herbita (Diod. 12,8,2. 
29,1), nachdem eine im Anf. des Jh. geplante An- 
siedlung ionischer Emigranten daselbst nicht zu- 
stande gekommen war (Hdt. 6,22); in röm. Z. 
civitas decumana y von Verres ausgeplündert (Cic. 
Verr. 3,101); Heimat des berühmten Rhetors — ► 
Caecilius (III 2). Geringe Reste bei Caronia 10 km 
ö. von San Stefano. Bronze-Mz. röm. Z. bei Head 
HN* 128. Ziegler RE X 1 559 f. K. Z. 

Kalendae Ianuariae. Der 1. Tag des neuen 
Jahres. Daß er dies schon vor Caesar war, beweist 
der vorcaesar. Kalender von Antium (vgl. Leuze, 
BursJb 227, 1 1 2 f.) Seit 1 5 3 v. Chr. traten die neuen 
Beamten ihr Amt an diesem Tage an. Der erste 
war der Consul Q. Fulvius Nobilior, der wegen 
des Spanienkrieges statt am 15. März am l.Jan. 
sein Amt antrat (Niese-Hohl Grdr. 1 59). Seit die- 
ser Zeit bürgerte sich der l.Jan. auch als Jahres- 
beginn ein (E.Hohl NJhb 1943, 18. Nilsson, RE 
IV A 352). 

Der l.Jan. ist diesfastus, was Ov. fast. 1,168 den 
Ianus so begründen läßt: totus ab auspicio ne foret 
annus iners, denn omina principiis inesse solent 
(178). Der Praetor nahm formell einige Klagen an 
(Bömer zu Ov. fast. 1,1 65 f., vgl. Mommsen RStR 
1,618), die festliche Senatssitzung (s.o. S. 5,40ff.) 
ebenso wie private Arbeiten waren mehr symbo- 
lisch. Aber die Tage des ehemaligen Jahresbeginns 
und des Amtsantritts, seit dieser auf den 1 5 . März 
festgelegt war, waren AP (-► fasti dies). - Opfer- 
feuer mit duftenden Stoffen leuchteten weithin. 
Die Consuln zogen in der Amtstracht von ihrem 
Haus mit den Lictoren in Begleitung von Freun- 
den und Volk, das festlich gekleidet war, zum 
Capitolium ( Tarpeias itur in arces Ov. a.O. 79, 
doch s. Bömer z. St.), um zum erstenmal auf der 
sella curulis Platz zu nehmen. Junge Stiere wurden 
Iuppiter geopfert (s.o. S. 5,40ff.). Schilderung bei 
Ov. fast. 1,71 ff. 165 ff. 

Den omina des Anfangs kam bes. Bedeutung zu: 
Das zuerst gehörte Wort galt als omen, für die 
augures war der erste Vogel zu beachten, Tempel 
und Ohren der Götter sind geöffnet. »Kein Gebet 
ist umsonst« (Ov. a.O. 165 ff.). Man beschenkte 
sich, auch dies als omen: Die Süßigkeiten sollten 
die Annehmlichkeiten, die Geldgeschenke (Sym- 
bol. Kupfermünzen) den Wohlstand des Jahres 
herbeifuhren. Geldgeschenke (-+ strenae) von Pri- 
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vatleuten an den Kaiser erwiderte dieser mehrfach 
(Augustus, Tiberius) oder er benützte sie dazu, 
Geld zu erpressen (Caligula). Lampen und Spar- 
büchsen waren ebenfalls häufige Geschenke. 

Die Feiern wurden immer prächtiger: Die K.I. 
haben allmählich die — ► Saturnalia als große Fest- 
zeit verdrängt und die meisten Bräuche von diesen 
auf genommen; im 4. Jh. n. Chr. war dieser Prozeß 
abgeschlossen (Nilsson, ARW 19, 1916/19, 52). 
10 Schilderungen aus dieser Zeit in Libanios* Elg 
rag KaX dvöag und ^Excpgaaig KaÄavööjv, vgl. 
Ly d. mens. p. 67; manches ist aus den Kirchen- 
vätern, die das lustige Treiben verdammen, zu ge- 
winnen. Die Gelage begannen am Vorabend, am 
l.Jan. beschenkte man sich, und eine große Mili- 
tärparade erhöhte den Glanz des Festes, am 2. Jan. 
galt bei Trank und Würfelspiel allg. Gleichheit 
auch mit Sklaven, am 3. Jan. fand die votorum 
nuncupatio (Glückwünsche für den Kaiser) statt 
20 und begannen die 3täg. compitalia y die also 
ebenfalls in der Neujahrsfeier aufgegangen sind. 

Auch Maskenaufzüge (bes. Tiermasken in den 
kelt. Gebieten) und ein Saturnalien-(Narren-) 
König werden erwähnt (dieser Brauch kam mit 
den Soldaten aus dem O.: Nilsson, ARW 19, 
1916/19, 84ff.). - Das Weiterleben vieler Bräuche 
und die Aufnahme eines großen Teiles derselben 
in das Weihnachtsfest haben bes. Nilsson und 
Schneider gezeigt. W. E. 

30 Af.P. Nilsson ARW 19, 1916/19, 50ff. F. Schneider, ARW 
20, 1920/21, 82fr. (für das MA). 

Kalendarion ( xa^evödgiov, calendarium ). 
Zins- oder Schuldbuch der Prinzipats- und Domi- 
natszeit, sowie des lat. und byz. MA., das jeweils 
mit den Kalenden eines jeden Monats begann. 
Entweder Geschäfte eines Einzelhaushaltes sind 
hier für Wirtschaftszwecke zusammengestellt oder 
die einer Stadtkasse, die letztere öf ters unter kai- 
serlicher Aufsicht. Das Wort lebt noch h. im Neu- 
40 griech. u. in germ. u. rom.Wortvariationen weiter. 

Außerdem scheint ein Verein von Aeso auf der 
iber. Halbinsel sich diesen Namen beigelegt zu 
haben. K. bedeutet hier vielleicht, daß am ersten 
Tage eines jeden Monats statutengemäße Ver- 
sammlungen oder Opferritualien stattzufinden 
hatten. F. M. H. 

V gl. mit Bibliogr. J, OehleT , REXs.v.(i), (2). D u Cange 
Gloss. Med. et Inf. Lat. s.v. (1). De Ruggiero Dizionario 
Epigr. s. calendarium. Frank , ESAR III 3 59 f . Heumann- 
50 Seckel s.v. R. Klotz, HWB der lat. Sprache I 4 (1879), s.v. 
E. Klein A Comprehensive Etym. Dict. of the English 
Language I (1966), s. calendar. A. Ai]fHT]TQaxov , Me - 
ya Ae^txov Ti)Q c EKkr\vixr\g rXcboor]g 4 (1958;, 
s. xaÄevödQiov. 

Kalender. I. Ägypten. In der Frühzeit der 
äg. K. wurden die Lunationen von I bis XII, zu 
»Mondjahren« zusammengefaßt, fortlaufend 
durchgezählt, unbekümmert um den Ablauf des 
Naturjahres. Da aber bei der schon in der 1. Dyn. 
60 straff durch geführten Administration die Irriga- 
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tions-, Bodenbestellungs-, Steuer- und Gestellungs- 
termine auf das genaueste eingehalten werden 
mußten, so kam es zur Einführung schemat. Mo- 
nate von je 3 Tagdekaden, leicht an den Fingern 
abzählbar für jedermann. Der Beginn dieses festen 
Rumpfjahres von 360 d mußte öffentlich ausgeru- 
fen werden und fiel wahrscheinlich auf den Tag 
der Öffnung der oberen Schleusen der Beflutungs- 
bassins (um den 26. Aug. greg.), wenn die Pegel- 
höhe, die Wasserförderung und die Schlamman- 
reicherung des Nils in Ober-Äg. ihr Optimum er- 
reicht hatte. 

Neben dieser neilotischen Jahrform (JF) findet 
sich schon früh im 3.Jt. v.Chr. ein an den Sirius- 
aufgang (damals um die Zeit der Sommerwende 
und der Grünfärbung des Nils) angeknüpftes, in 
3 gleichlange Jahreszeiten, Tetramenien ( echet 
»Überschwemmung«, projet »Winter«, shomu 
»Sommer«) auf geteiltes Naturjahr. In diesem 
schrieb sich z.B. ein Datum: »II echet: 2 Deka- 
den + 4 Tage«. Alle weiteren festen JF.en, wie die 
von Brugsch festgestellte ann6s sacrde, die kanop., 
die alexandrin., die kopt. u.a. sind unter jeweilig 
verschiedenen Gesichtspunkten aus der neilot. und 
soth. Form abgeleitete Gestaltungen, die sowohl 
unter sich, wie auch zu den urspr. JF.en, in festen 
Zeitverhältnissen standen. In den Sammelkal. an 
den Tempelwänden entstand infolge Übernahme 
der Feste aus mehreren Kal. eine unübersehbare 
Wirrnis von Opfertagdaten oft gleichen Kultan- 
lasses auf gänzlich verschiedenen Daten der festen 
JF.en Die Annalistik der äg. Geschichtsschreibung : 
Das laufende »Mondjahr« wurde auf 12 Lunatio- 
nen zu 354 d gerechnet. Alle 3 a mußte 1 d beige- 
schaltet werden, um das de facto-Neulicht mit der 
Zählung (36 mal 29.5 d ) in Übereinstimmung zu 
bringen. Jedes 30. Mondj. machte sich eine weitere 
Tagschaltung notwendig (vor dem l.Tag des 
Mondj-, hb tpj rnp.t). Bei Zählung der Regierungs- 
dauern - in ältester Zeit nach » Mondj.« - wurde 
die Koinzidenz dieser Schalttage mit den Anniver- 
sarien der Regierungsantritte angestrebt (Sedfest- 
regulierung). Als die Gepflogenheit aufkam, das 
Jahr auf 360 4- 5 Tage auszuzählen und diesen 
Zeitraum Chronograph, zu ketten, mußte ein pe- 
riod. im Naturj. wiederkehrendes Phänomen im 
Mittel alle 4 Kalenderjahre nahezu l d später ein- 
treten, z.B. fiel nach 1460 jul. (= 1461 äg.) J. der 
hei. Aufgang des Sirius wieder auf den Jahres- 
anfangstag, auf den er im J. 2778 v.Chr. beobach- 
tet worden war, d. h. auf den I echet 1 eines (seiner- 
zeit schon laufenden) Wandeljahres (WJ)von365 d 
(Sothisapokatastase). Da die Sothis im gesamten 
Verlauf der äg. Gesch. nie wieder astronom. ein- 
reguliert wurde, so können wir die uns überliefer- 
ten 5 zivilen Sothisdaten zeitgesch. genau aus der 
seit der Epoche stattgehabten kalendar. Verschie- 
bung errechnen. 

Die Schaltungsfreiheit (nach Monaten) der nach 
Sedfesten regulierten Mondjahrsrechnung einer- 


seits und des zivilen WJ andererseits (nach Tagen) 
gestattete in letzterem die kult. zu beachtenden 
Mondaltertage mit großer Genauigkeit zu para- 
pegmatisieren (vgl. Rehm, RE XVIII 1295 ff.). 
Ordinal hier wie dort gleiche Mondalter waren 
von bes. Festbedeutung. Um natürliche Jahres- 
zeiten oder Sonnenj. kümmerte sich diese Kult- 
kalendarik nicht, schnell vergessene Schaltvor- 
gänge hätten die gewünschte historiograph. Kon- 
10 tinuität zerstört. Die Äg. kannten keine Ära wie 
wir, sondern schrieben ihre Gesch. in Zeitspannen 
von Regierungszeiten, die sie zu Chronologien der 
Dynastien zusammenaddierten. 

Theban. Tempelastronomen gaben späterhin 
den schemat. Monaten Namen nach Festen von 
Göttern kosmolog. Natur und ihren Kultstätten, 
wahrscheinlich in Anlehnung an älteren populären 
Sprachgebrauch für die lunare Zählung. Als Zähl- 
tag »1« des Monats wurde festgestellt: das Neu- 
20 licht (Lepsius, Meyer), Neumond (Brugsch, 
Sethe), Tag nach Altlicht (Parker) und Altlicht 
(Borchardt). Diese Dispersion machte sich in 
der Kalendarisierung der Hauptmondalter sehr 
bemerklich und erschwert die Bestimmung des 
lunaren Charakters (Neulicht, Vollmond) der ver- 
schiedenen Festaitia. Da die Äg. 2 Auffassungen 
des Tagesbeginnes kannten: Beginn der Frühdäm- 
merung (bürgerlich) und Sonnenaufgang (astron.), 
so treten Doppeldatierungen von Festen oft auf, 
30 z.B. fiel das Uaga-Fest auf den 17. wie auch den 
18. Thoth (Sethesche Theorie der Vorabendfeste). 

Das Nychthemeron umf aßte in alter Zeit 36 De- 
kanstunden, die Dunkelnacht deren 12 (bürgerl.), 
abgelesen von den Kulminationen der - als eklipti- 
kal imaginierten - »Dekansterne«. Diese verscho- 
ben sich nach der Theorie alle 10 Tage um einen 
Dekan in der Reihe. Die Zeitmessung durch Son- 
nenzeiger oder Wasseruhren rechnete mit 12 Sai- 
sonstunden für den astr. Tag, wie für die Nacht. 
40 Es sind Anzeichen vorhanden, daß schon Mitte 
des 2.Jt. v.Chr. eine Gleichstundenrechnung be- 
kannt war. Als erstes Regierungs-J. eines Königs 
wurde - mit Ausnahme von Thutmosis III. - das 
zivile J. gerechnet, in das sein Regierungs -Antritt 
fiel. In der prädynast. Zeit der Horusdiener-Kö- 
nige (und archaisierend auch noch bis in die 
11. Dyn.) wurden die J. nach Vermögenssteuer- 
veranlagungen (zweijährige »Viehzählung«) oder 
Einkommensteuerbeitreibungen (einjährige »Ten- 
50 nen«) gezählt. 

Alexandrinische Jahrform: 

Thoth 26. August greg. bis 24. September 
Phaophi 25. September bis 24. Oktober 
Athyr 25. Oktober bis 23. November 
Choiak 24. November bis 23. Dezember 
Tybi 24. Dezember bis 22. Januar 

Mechir 23. Januar bis 21. Februar 
Phamen. 22. Februar bis 23. März 
Pharmu. 24. März bis 22. April 
60 Pachon 23. April bis 22. Mai 
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Payni 23. Mai bis 21. Juni 

Epiphi 22. Juni bis 21. Juli 

Mesori 22. Juli bis 20. August 

Epagomene 21. August bis 25. August 

Tag x greg. = Tag x + 3 der griach. Kalender. 

R. B. 

Lit. Belege und Nachweise in RE IX A 2338. 

11. Bei den Griechen. 

A. Über die Entstehung des griech. K. fehlen 
eindeutige Nachrichten. Sie hängt mit den Ver- 
suchen zusammen, das Sonnenjahr, als dessen 
Länge hinlänglich bekannt war, mit dem Mond- 
jahr in eine feste Relation zu bringen. Über diese 
Versuche, die vermutlich in die 2. Hälfte 6.Jh. 
fallen, s.o. II 1300. Daß der 1. Versuch mit einer 
Oktaeteris auf einen in Babylonien für die J. 528- 
505 feststellbaren 8jährigen Zyklus zurückzufüh- 
ren ist (s. R.A. Parker-W. H. Dubberstein 
Babylon. Chronol. 3 Prov. 1956), braucht nicht an- 
genommen zu werden. M. P. Nilsson hat in seiner 
Abh. Die Entstehung und relig. Bedeutung des 
griech. K. (Lund 1963) neue, sehr wertvolle Er- 
kenntnisse, bes. von sakralen Gesichtspunkten 
aus, beigesteuert. Er geht von der Annahme aus, 
daß der griech. K. auf die griech.-astronom. Wis- 
senschaft in Kleinasien zurückzuführen sei, wo 
sich bekanntlich Thaies mit dem lunisolaren K. 
beschäftigte (Diog.Laert. 1,24) und die berühmte 
Sonnenfinsternis vom 28. Mai 585 voraussagte, 
und daß seine Entstehung nicht als ein allmählich 
und natürlich gewordener Vorgang zu betrachten 
sei, sondern als eine unter sakralem Einfluß von 
Delphi durchgeführte Reform, die in Athen mit 
den staatspolit.-religiösen Reformen Solons (erste 
Hälfte 7.Jh.) zusammenhing. Auf Delphi führe 
auch die Tradition des att. Kalenderwesens zu- 
rück und der Ansatz der für die Opfer und Feste 
bestimmten Monatstage. Plat. leg. 7,828 A schrieb 
nach altem Herkommen vor, die Feste nach den 
Sprüchen von Delphi gesetzlich zu regeln. Weite- 
res s. Art. Monat(snamen). 

Die prakt. Auswirkungen des wissenschaftlich 
exakt berechneten lunisolaren Jahres sind für den 
K. sicher sehr gering gewesen. Näher bekannt ist 
uns dieser K. nur von Athen. Daß er im 5.Jh. 
nicht mit dem Mondlauf übereinstimmte, geht aus 
verschiedenen lit. Bemerkungen (z. B. Aristoph. 
Nub. 615; Pax 406ff.) sowie aus Inschr. hervor. 
Schaltungen wurden von den Archonten oder auf 
Grund von Volksbeschlüssen nach polit., militär. 
oder sakralen Bedürfnissen unregelmäßig und 
willkürlich angeordnet (s. Bickerman Chronolo- 
gie* 1963, 15). Da sie zugleich in den verschiede- 
nen Städten ohne jede Einheitlichkeit gehandhabt 
wurden, kam es in Griechenland zu einer weit- 
gehenden Verschiebung der ohnehin verschieden 
benannten Monate (s. Monatsnamen) und des 
Verhältnisses der Monate zueinander, bes. auch 
des Monatsanfanges, und schließlich zu einem 
ausgesprochenen Kalenderwirrwarr (Bickerman 
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a.O.), wobei in einzelnen Städten, wie wir aus In- 
schr. ersehen, neben dem bürgerlichen K. xolt 
ä Qxovra, ein zweiter xajä töv fteöv oder xarä 
ty}V aeXrp>r)V lief, der sich also nur nach dem 
Lauf des Mondes richtete. Eine gewisse Einheit- 
lichkeit wurde im O. des röm. Imperiums erst mit 
der Einführung des iulian. K. allmählich erreicht. 

Im att. K. kam zu der bürgerlichen Datierung 
noch die nach -*■ Prytanien, d.h. nach dem Jah- 
10 resanteil, in dem von einer Phyle die Verwaltungs- 
geschäfte geführt wurden. Solange Athen 10 Phy- 
len und daher auch 10 Prytanien (bis zum J. 307) 
besaß, umfaßte im Gemeinjahr die l.-4.Prytanie 
je 36 T. = 144 T., die 5.-10. Prytanie je 35 T. = 
210 T., wobei der Turnus der 10 Phylen nicht den 
Monaten entsprach, sondern unabhängig von dem 
bürgerlichen K., durchlief, was zu Irrtümem, bes. 
in den Inschr., führte. In der Z. der 12 Phylen ab 
306 liefen Prytanien und Monate, d.h. Amtsjahr 
20 und bürgerliches J., grundsätzlich parallel. S. a. 
B.D. Meritt The Athen. Year, Oxf. 1961. K. 
Pritchett-D.O. Meritt The Chronol. of Hell. 
Athens 1960. 

111. Bei den Römern. 

Der vorcaesarische K. Der vorcaesar. K., 
der das älteste röm. J. (auch J. des Numa genannt) 
mit seinen 10 Monaten ablöste, beruhte auf einem 
Mondjahr von 12 Monaten und 355 Tagen (s. Art. 
Jahr o. II 1300f.). Es begann mit dem Monat Mar- 
30 tius. 4 Monate (Martius, Maius, Quintilis, Octo- 
ber) enthielten 31 Tage, 7 Monate (Ianuarius, 
Aprilis, Iunius, Sextilis, September, November, 
December) 29 Tage, einer (Februarius) 28 Tage. 
Seit dem J. 153 v.Chr. begann das Jahr mit dem 
1. Januar. Die neuen Monate wurden den alten 
angehängt, was schon durch die Ordnungszahlen 
Quintilis bis December bekundet wird. Die Ver- 
bindung mit dem Mondjahr wurde beibehalten 
mit der Gesamtzahl der Tage und mit der Rück- 
40 wärtszählung innerhalb der einzelnen Monate von 
den 3 Mondphasen aus (Nonae, Idus, Kalendae), 
s. Monat(stage). Alle 2 J. wurde, um das Mondjahr 
mit dem Sonnenjahr in Übereinstimmung zu brin- 
gen und die jahreszeitlich gebundenen Festter- 
mine einzuhalten (s. Latte Rel., Anhang: Fest- 
tafeln), abwechselnd ein Monat von 22 und 23 Ta- 
gen (mensis intercalaris) am 23. Februar nach dem 
Fest der Terminalia eingeschaltet und der Rest des 
Februarius an den Schaltmonat angehängt, wo- 
50 durch der unmittelbare Zusammenhang mit dem 
Mondmonat auf gegeben wurde, ohne den Zweck 
der Schaltung zu erreichen, d.h. ein J. zu finden, 
dessen Durchschnittslänge zyklisch dem Sonnen- 
lauf entsprochen hätte. Die Entwicklung und der 
Verlauf des K. in der Republikzeit kann nur ganz 
vage und unvollständig festgestellt werden. Ein- 
wandfrei kann dies bis jetzt nur bei 2 Daten erfol- 
gen, bei denen die lit. Überlieferung des Kalender- 
tages mit der angegebenen Finsternis geglichen 
60 werden kann (Liv. 37,4,4: röm. 11. 7.190 = astro- 



Kalender 


Kalk 


63 

nom. 14. 3, 190 und Liv. 44,37,8 : röm. 4. 9. 168 = 
astronom. 21. 6. 168). Vgl. Bickerman a.O. 27. 
G.Radke, RhM 1960, 178. Ders. G 71,80ff. (der 
hier die Lebensdaten von Vergil und Horaz neu 
berechnet hat). F.K. Ginzel HB. der Chronol. II 
268. R. Werner Der Beginn der Republik, Mün- 
chen-Wien 1963. S.a. Art. Zeitrechnung. 

Bei der K.-Reform Caesars im J. 46 (über 
sie o. II 1301) mußte ein Fehlbetrag von 90 Tagen 
ausgeglichen werden. Sie beendete die willkürliche 
Eigenmächtigkeit der Pontifices und brachte den 
röm. K. in eine dauernde, die --»> Zeitrechnung 
weiterhin bestimmende Form. W. S. 

Fasti (Ergänzung zu dem Art. o. II 5 1 8 f.). 
Die 1. Veröffentlichung von f. und deren Aufstel- 
lung auf dem Forum wird auf den aed. curul. Cn. 
— »■ Flavius (1 3) zurückgeführt (daß Flavius nur die 
1. Buchveröffentlichung gemacht habe, so Momm- 
sen Chronol. 31,35 a, ist nicht überzeugend). Prakt. 
Bedürf nisse führten zu mehreren Ausgaben von f ., 
teils zur öffentlichen, gewissermaßen amtlichen 
Aufstellung, teils in Buchform; entweder nur als 
Gerippe oder mit Erklärungen, wie z.B. die von 
M.--> Fulvius Nobilior (I 25) im Tempel des Her- 
cules Musarum auf gestellten f. Weitere Vf. von f. 
sind uns nur durch gelegentliche Notizen bekannt 
(s. Wissowa Art. Fasti RE VI 2017). Wir dürfen 
begründet annehmen, daß die sog. f. Praenestini 
von M. -> Verrius Flaccus stammen, der wohl 
auch eine ausführlichere Buchausgabe verfaßt hat 
(Bömer Ov. Fasten l,22f.). Wichtige Vf. von f. 
sind M. Iunius Congus (Gracchanus? I 14), L. 
--*■ Cincius Alimentus (1), -+ Varro in B. 8 der 
Antiquitates, Ovid. Außer diesem sind hsl. über- 
liefert die f. des Furius Dionysius — ► Philocalus 
und des -> Polemius Silvius (beide CIL I 3 . DegrI 
XIII 2), ferner des loh. Lydos* Werk jiegi 
fitrjvcbv. Viel wichtiger aber sind die f. auf Stein, 
von denen die einzigen, noch vor der K.-Reform 
Caesars verfaßten die f. Antiates veteres (oder 
maiores) sind (noch nicht in CIL I 3 . Über die im 
CIL noch nicht enthaltenen f. s. O.Leuze» BursJb 
227, 1930, 97 ff. Wissowa, H 58, 1923, 378 ff., vgl. 
auch NSA 1921, 124ff. Latte RRel 2,1. Degr. 
a.O.). Diese Steinkalender sind nun alle publi- 
ziert in DegrI XIII 2 (mit Lit.). W. E. 

Kales. Kleiner Hafenplatz an der Mündung 
des gleichnamigen Flusses in den PontosEuxeinos. 
Hier verlor der athen. Stratege — ► Lamachos im 
Sommer 424 v.Chr. in einer durch schwere Regen- 
fälle verursachten Flutkatastrophe seine Schiffe, 
konnte sich jedoch mit seiner Mannschaft zu Lande 
nach Kalchedon durchschlagen (Thuk. 4,75,2). 
Der unter verschiedenen Namensformen (vgl. RE 
X 1603) bezeugte Ort wird in den Küstenbeschrei- 
bungen nach dem Lykos als erste Anlegestelle ö. 
von -*■ Herakleia Pontike, h. Eregli, genannt, und 
ist wohl mit Alapli zu identifizieren. In der kleinen 
Mündungsebene kann sich gut das Naturereignis 
zugetragen haben, zumal schwere Regenfälle auch 
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h. keine Seltenheit im Küstenbereich sind. In 
Alapli wurden neuerlich zahlreiche Funde ge- 
macht. F. K. D. 

F.K. DÖrner, Denkschr. Öst. Ak. 75,1 (1952), 9. 

Kalesios (Kaktfaiog). Troer, Wagenlenker des 
Axylos, mit diesem von Diomedes erschlagen. II. 
6,18. Usener, Kl. Sehr. 4,222ff. erklärt K. mit den 
Schol. A. z. St. als Hypostase des Hades (»Lade- 
mann«), besser Robert Stud. zur II., 1901, 490 
10 aus den Rufen des Wagenlenkers. H. v. G. 

Kaletor ( Kahfocog ). 1» Achaier, Vater des 
Kreters Aphareus., 11.13,478.541. 2. Troer, Sohn 
des Klytios, Vetter Hektors, von Aias erlegt. II. 15, 
419ff. Bruder der Prokleia, Paus. 10,14,2. Dar- 
gestellt auf der Tab. II. - Namenserklärung wie 
bei Kalesios. H. v. G. 

Kaliadne (KaXidövr] statt hsl. Kahdvörj , 
vgl. 9 ^4gtd<5i>J7).Najade, die demAigyptos 12 Söhne 
gebar. Apollod. 2,19. H.v. G. 

20 Kalingai (sanskr. Kalinga). Indisches Volk, 
das an der O.-Küste Indiens, im h. Orissa und am 
n. Küstenstreifen von Andhra lebte. Nach Mega- 
sthenes (bei Plin.nat. 6,64f. 7,30) hieß die Haupt- 
stadt ihres großen Reiches Parthalis. Sie wurden 
im J. 261 v.Chr. von dem Kaiser ASoka unter- 
worfen, der darauf die Kalinga-Edikte erließ (ver- 
schiedene Ausg. mit Übers.-en, z. B. Cllnd. ed. 
Hultzsch, Ind. Inscr. of ASoka, Lond. 1925. J. 
Bloch Les Inscr. d’Asoka, Paris 1950). Die Taten 
30 ihres Königs Khäravela nach dem Tode ASokas 
sind in der Häthigumphä-Inschr. verzeichnet. 
Über den bisher aufgrund dieser Inschr. vermu- 
teten Rückzug des Demetrios I. aus Mathurä in- 
folge des Einfalls von Khäravela in Magadha s. 
noch zustimmend Tarn The Greeks in Bactria 
and India, 1951*, 146f. 166.457 (Anh. 5) mit Bi- 
bliogr., aber ablehnend A.K. Narain The Indo- 
Greeks 3 , 1962, 40-43. G.-D. S. 

Cunningham Anc. Geogr of India 1,435fr. (Neudr. 1963). 
40 Herrmann , REX 160 4L 

Kalk. Das lat. calx stammt wohl von griech. 
/aAi£, das sowohl K. -Stein und allg. kleinere 
Steine wie den gebrannten K. bezeichnet. Noch 
Theophr. lapid. 64ff. bringt K. mit Gips und ver- 
wandten Substanzen durcheinander. Auch Ttra- 
vog steht für K. und Gips wie xovia für Staub, 
K. -Staub und K.; äaßecrzog ist ungelöschter K. 
Den Römern ist K. spätestens seit dem 3.Jh. v. 
Chr. bekannt; Cato agr. 16.38 gibt Vorschriften 
50 für K.-Brennen, calcem coquere , durch K.-Bren- 
ner, calcarii , und für K.-Öf en, calcariae ( ofßcinae ) . 
Der ungelöschte K. heißt calx viva (Vitr. 8,6,8), 
gelöschter calx extincta (Vitr. 2,5,1) bzw. restincta 
(CIL I 577). Ein erhaltener röm. K.-Ofen z. B. Anz. 
Schweiz. Altertumskde 1907, 613 T. 22. Der mit 
Wasser gelöschte K. (Ov. met.7,107f.) wird bei 
Bauten, mit Sand vermischt, als Bindemittel ver- 
wandt (Mischungen: Vitr. 2,5,1), außerdem zum 
Tünchen und, zusätzlich mit Marmorstaub ver- 
60 mischt, zum Stuckieren. Der K.-Mörtel, calx et 
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arena(tum), arenatum , von den Römern zu her- 
vorragender Qualität entwickelt, ist die Voraus- 
setzung für das schon in sullan. Z. virtuos gehand- 
habte opus caementicium , ein aus K.-Mörtel und 
kleinen Steinen bestehendes, sehr hart werdendes, 
in Holzverschalung fast beliebig formbares Bau- 
material, das spätestens seit dem 3.Jh. in Italien 
bekannt, vielleicht aus Karthago eingeführt ist 
(Varro rust. 1,14,4. Plin.nat. 35,169). Ohne diesen 
K.-Mörtel ist die große Entwicklung der röm. 
Architektur undenkbar. W. H. G. 

M.E. Blake Anc.Rom. Construction in Italy 1947. G. 
Lugli La tecnica edilizia Romana, 1957. L.Crema L’archi- 
tettura Rom., 1959, bes. I2ff. 

Kallaischros (KdXXcuaxQog). Athener, Sohn 
des Kritias, Großneffe Solons, lebte etwa von 490 
v.Chr. bis nach 41 1. K. war der Vater des berühm- 
ten Kritias (Diog.Laert. 3,1. Vgl. PA 7758). 

K.W. 

Kallas. Fluß an der N.-Küste von Euboia bei 
-> Histiaia-Oreos, h. Xerias oder Xeropotamos, 
Strab. 10,1,4 p. 445. E. M. 

1. Fr. Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 9. 82. 

2. Philipps.-Kirst. 1,574!. 

Kallatis (KdXXang 3 urspr. angeblich Acer- 
batis). Griech. Stadt an der W.-Küste des Pont. 
Eux. auf dem Boden der h. rumän. Hafenstadt 
Mangalia. K. wurde gegen E. 6.Jh. von -* Hera- 
kleia (7) gegründet und zählte so zu den wenigen 
megar. Kolonien an der thrak. Pontosküste. K. 
war lange selbständig und konnte im Aufstande 
gegen den Strategen von Thrakien Lysimachos 
(313 v.Chr.) sich tapfer wehren, ihr Widerstand 
wurde erst nach einigen Jahren gebrochen. Ein 
Teil der Bevölkerung suchte noch während der 
Belagerung Zuflucht im Bosporan. Reich. Nach 
dem Zusammenbruch der makedon. Herrschaft 
wurde K wieder selbständig und führte um 260 (?) 
v.Chr. einen Krieg gegen Bysantion um das Mono- 
pol in Tomi, der mit einer schweren Niederlage für 
K. endete. K. schloß sich ähnlich den übrigen 
westpont. Städten Mithradates VI. an, nach dessen 
Besiegung sie von Lucullus eingenommen wurde 
(im J. 72). Nach erneuter Selbständigkeit wurde 
K. um 50 v.Chr. vom Getenkönig— * Burebista er- 
stürmt. Unter Augustus Thrakien angegliedert. 
Skymn. 761 ff.Diod. 19, 73. 20,25. Memnon (Nym- 
phis) FGrH III B 434, F 13. Eutr. 6,10. Fest, 
brev. 9. App. 111. 30,85. Dion Chrys. 36,4 (Bo- 
rysth.). Strab. 7,303 ff. Chr. D. 

PW, RE X iöioff. (überholt); neuere Lit. bis 1962 bei 
Danoff, RE Suppl. IX 1079fr. C.Preda, K., Bukarest 15)63 
(dt.), wertvolle Abbildungen. D.M. Pippidi und D.Ber- 
riw, Gep $i Greci la Dunirea de Jos, rumän. (Geten und 
Griechen am unteren Donaulauf), Bukarest 1965. 

Kalliades (KaXXiädrjg) 1. Dichter der Neuen 
Komödie, von dem IG II* 2325 einen Lenäensieg, 
6 Stellen nach Menander, verzeichnet. Er k ann 
daher nicht derjenige sein, von dem Athen. 13, 
577b einen Angriff auf Aristophon (2) zitiert. Aber 
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auch Kallias (9) für diesen zu substituieren, geht 
kaum an. Ein Stück ”Ayvota war zwischen K. 
und Diphilos strittig (Athen. 9,401a). W. K. 
Körte , RE X 1612. 1627. 

2. K., Bildhauer des 4. Jh. v.Chr., erwähnt 
nur beiTatian. ad Graec. 36,14, vielleicht verwandt 
mit einem delph. Bronzegießer, Sohn eines K. von 
Athen (3. Jh.) und einem K. Sohn des-* Sthennis 
von Athen, Bildhauer in Lindos um 240. W.H.G. 
10 Lippold , RE VIII 242. J .Marcadi Rec. des signat. de sculp- 
teurs Grecs 1, 1953, 45. Carettoni , Enc. Arte Ant. TV 296. 

Kallianax (KaXXidva£). Arzt um 250 v.Chr., 
Herophileer; Galen (CMG V 10,2,2 p. 203,18-26 
Wenkebach) berichtet ausführlicher über sein un- 
verantwortliches Benehmen am Krankenbett. F.K. 

Kalliaros {KaXXiaqog) oder Kalliara. Bei 
Hom. II. 2,531 genannte, zu Strabos Z. verschwun- 
dene Stadt (9,4,5 p. 426) des ö. Lokris, wohl bei 
Opus. Genannt auch bei Hellanikos, FGrH 1 frg. 
20 13 bei Steph.Byz., und bei Mela 2,40. E. M. 
Oldfather , RE X 1613 f. 

Kallias (KaXXiag). Häufiger att. Name, vom 
6.-4.Jh. v.Chr. abwechselnd mit dem Namen 
Hipponikos bes. in der begüterten, zum Demos 
Ankyle gehörenden Priesterfamilie der — * Kerykes 
üblich. Stammbaum : PA 1, hinter S. 520; vgl. auch 
Beloch GG 2 2,2,43ff. 

1. Reicher Athener des 6.Jh. v.Chr., Sohn des 
Phainippos. Als erbitterter Tyrannengegner kaufte 
30 er nach des -* Peisistratos Verbannung (welche 
gemeint ist, bleibt unklar) dessen konfiszierte Gü- 
ter auf (Hdt. 6,121). Pyth. und olymp. Siege be- 
zeugt Hdt. 6,122 (vgl. Sch. Aristoph.Av. 283). 
Wahrscheinlich stiftete er die von Endoios gear- 
beitete, jetzt im Akropolis-Museum aufbewahrte 
Sitzstatue der Athena (Paus. 1,26,4; dazu Lippold 
Griech. Plastik 74f. T. 21,2). 2. Sohn des Hippo- 
nikos, Enkel von 1, * gegen E. 6.Jh. v.Chr., ver- 
mählt mit-> Elpinike, der Tochter des-* Miltiades 
40 und Halbschwester des — * Kimon (2). K. galt als 
reichster Mann seiner Z. (Lys. 19,48); sein Bei- 
name AaxxonXovTog (Suda s. K ., Komödien- 
spott folgend) mag auf Grubenbesitz deuten. 
3 olymp. Siege werden bezeugt (Sch. Aristoph. 
Nub. 64. Basis eines Weihgeschenkes: A.E. Rau- 
bitschek Dedications from the Athen. Acropolis, 
Cambr. (Mass.) 1949, Nr. 111). Wie andere An- 
gehörige seiner Familie war K. Daduchos (Plut. 
Arist. 25,4) und Proxenos der Spartaner (Xen. 
50 hell. 6,3,4). Als junger Mann kämpfte er bei Mara- 
thon (Plut. a.O. 5,6ff., mit anekdot. Ausschmük- 
kung). Nach Kimons Erfolgen auf Kypros führte 
er als Haupt einer athen. Gesandtschaft in Susa 
Verhandlungen mit Artaxerxes I. (Hdt. 7,151), die 
449 mit dem sog. K. -Frieden ihren Abschluß fan- 
den. Ob ein regelrechter Vertrag fixiert oder nur 
eine Absprache getroffen wurde, ist umstritten 
(Diskussion: [2]-[6]). Die Urkunde, auf die sich 
Demosth. 19,273 und Plut. Kim. 1 3,4 f. (nach — * 
60 Krateros) berufen, ist jedenfalls, wie schon — * 
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Theopompos (FGrH 115 F 153 ff.) erkannte, eine 
Fälschung des 4.Jh.; auch das Standbild des K. 
(Paus. 1,8,2) entstammteerst dieser Z. (vgl. [4]). K. 
selbst weihte der Aphrodite eine Statue auf der 
Akropolis (— ► Kalamis). Die Nachricht, ihm sei 
nach der Rückkehr aus Persien von seiten der ent- 
täuschten Athener der Prozeß gemacht worden 
(Demosth. a.O.), ist nicht von der Hand zu weisen. 
Die letzte Spur polit. Wirkens ist seine Beteiligung 
an der Friedensgesandtschaft nach Sparta im J. 
446/45 (Diod. 12,7). 

Ed. Meyer Forsch. 2,71 ff. 2. R.Sealey , Hist. 3, 1954-/55, 
325fr. 3. D. Stockton, Hist. 8, 1959, 6lff. 4. Chr. Habicht , 
H 89, 1961, iff., bes. I2ff. 25f. 5. K. Kraft, H 92, 1964, 
158fr. 6. H.B. Mattingly, Hist. 14, 1965, 273fr. Weiteres: 
Bengtson GG a 205 f . 

3 . Sohn des— >- Hipponikos (1), Enkel von 2, * ge- 
gen 450 v. Chr., wie seine Vorf ahren Daduchos und 
Proxenos von Sparta (Xen.hell. 6,3,3 f.). Seine 
Mutter war in 2. Ehe mit -> Perikies (Plut.Per. 
24,8), seine Schwester Hipparete mit -*> Alkibiades 
(2) verheiratet. Als haltloser Verschwender und 
Lüstling wird K. von den zeitgenöss. Komikern 
verspottet (z. B. von Eupolis in den Kolakes; vgl. 
Aristoph. Eccl. 810 u.ö.). Positiver ist das Bild, das 
Platon (Protagoras) und Xenophon (Symposion) 
zeichnen, obgleich ersterer K.’ aufwendige Bil- 
dungsbeflissenheit und seinen eifrigen Verkehr mit 
den namhaften Sophisten der Zeit offensichtlich 
übertrieben fand (vgl. auch die Reste des Dialogs 
»K.« von Aischines [1] ; dazu H. Dittmar, PhU 
2 1,186 ff.). Fest steht indes, daß K. das riesige 
väterliche Vermögen rasch durchbrachte (Lys.19, 
48). Als Gegner des -*■ Andokides spielte er im J. 
399 beim Prozeß wegen des Mysterienfrevels eine 
zweifelhafte Rolle. 390 gelang ihm als Strategen 
gemeinsam mit -► Iphikrates (1) bei Korinth die 
Vernichtung einer spartan. Mora (Xen.hell. 4,5, 
14 ff.). 371 gehörte er der Gesandtschaft an, die zu 
Friedensverhandlungen nach Sparta ging. Nach 
Xen.hell. 6,3,4 wäre er schon zuvor zweimal als 
Gesandter auf getreten. Bald nach 371 dürfte er 
gestorben sein. 4 . Athener des 6.Jh. v.Chr., Sohn 
des Hyperochides. Seine Tochter Myrrhine war 
mit dem Peisistratiden -> Hippias (1) vermählt 
(Thuk. 6,55,1; vgl. Aristoph. Equ. 448). 5 . Sohn 
des Kalliades aus dem Demos Aixone (? Vgl. IG 
II/III 2 5430), nach Plat. Alk. 1,119a Schüler des-> 
Zenon von Elea. Seine Politik zielte auf eine Stär- 
kung Athens im Falle einer künftigen krieger. Aus- 
einandersetzung mit Sparta: 434 beantragte er, den 
Schatz der Athena Polias um 3000 Talente zu er- 
weitern (sog. K.-Dekret, IG I* 91 = Sylloge 3 91), 
ein J. später setzte er sich für ein Bündnis mit 
Rhegion und Leontinoi ein (IG II/III 2 51.52). Er 
fiel als Stratege 432 vor Poteidaia (Thuk. 1,61,1. 
63,3). G. Busolt, Philol. 50, 1891, 86ff. W. Kolbe, 
SPrAW 1927, 319ff. 1929, 273 ff. 1933, 154 ff. Wei- 
teres: Bengtson GG 2 201,1. 6. Sohn des Telokles 
aus der Phyle Pandionis (IG II/III 2 3018), verhei- 


ratet mit der einzigen Schwester des Andokides, 
wie dieser im Zusammenhang mit dem Hermoko- 
pidenfrevel verhaftet, jedoch bald wieder entlassen 
(And. 1,40.42.68 u.ö.). Anf. 4.Jh. errang er als 
Gymnasiarch einen Sieg (IG a.O). 7 . Sohn des 
Mnesarchos aus Chalkis, in den 40er J. des 4.Jh. 
v.Chr. zusammen mit seinem Bruder Taurosthe- 
nes energischer Vorkämpfer für ein Bündnis der 
euboi. Städte unter Führung von Chalkis (Ai- 
10 schin. 3,85 ff.; vgl. Deinarch. 1,44; Hyp.l Frg. 5, 
13 ff.). Zwecks Unterstützung seines Programms 
wandte er sich im J. 341 an Athen, das er noch 
349/48 bekämpft hatte. Dank Demosthenes’ Ein- 
treten, der K. und seinem Bruder auch zum att. 
Bürgerrecht verhalf, kam es zu gemeinsamen Ak- 
tionen gegen die Tyrannen von Oreos und Eretria 
und anschließend zu einer Allianz gegen Philipp II. 
Nach 338 lebte K. vermutlich in Athen. H. Gä. 
Schäfer Demosth. *2,87ff.420ff. Zur Chronol.: U.Kahr- 
20 stedt Forsch, zur Gesch. des ausgehenden 5. und des 4.]h., 
54ff. 72ff. 

8. K., Sohn des Herakleiden Temenos, Königs 

von Argos. Er sucht mit seinen Brüdern Agelaos 
und Eurypylos die Schwester — ► Hymetho ihrem 
Manne — ► Deiphontes zu entführen. H. v. G. 

9 . K., Lysimachos’ Sohn, Dichter der Alten 
Komödie, siegte 446 bei den Dionysien und noch 
einmal (IG II 2 2318.2325). Die Rekonstruktion 
von IG XIV 1097 ergibt, daß er mindestens 20 

30 Stücke auf geführt hat, die bis auf 8 Titel (Suda + 
IG XIV 1097) verschollen sind. Nur von 3 haben 
wir Frg., die für * Aja^dvrr} und KvxXomeg nicht 
viel hergeben; in den JJeöfjTai wurde Euripides 
mit Sokrates* Mithilfe beim Dichten, Perikies mit 
Aspasias Redeunterricht aufgezogen. Kratinos 
nannte den K. spottend Z^oiviwv (Frg. 324), un- 
ter den Widersachern, die er nach Aristoph. Equ. 
528 vernichtete, verstand der Sch. K. und seinen 
Kreis. Mit dem Vf. der rgaftfiarixr) TQaytodia 
40 (Athen. 7,276a. 10,448 b. 453c) ist dieser K. nicht 
zu identifizieren. W. K. 

Körte, RE X 1627. W.A.Dittmer The Fragments of Athen. 
Comic Didaskaliai found in Rome, 1923. v. Wilamowitz 
Kl. Sehr. 5/1,398. 

10. K. von Syrakus, schrieb in 2 2 B. eine panegyr. 
Gesch. seines Brotherrn -> Agathokles (Diod. 21, 
16,5), die offenbar exkursreich war (Anfänge 
Roms, Thaumasia etc.). Unsicher ist, inwieweit K. 
die Überlieferung beeinflußt hat (-► Duris, Ti- 

50 maios, Diod. [B. 19/21], Trog, etc.) ; Timaios* Dar- 
stellung war gegen K. gerichtet. W. Sp. 

Frg.: FGrH 564 m. Add. Lit.: F.Jacoby, RE X i628f. 
E.Manni, Kokalos 3, 1957, 149*- 6, i960» I7 2 - 9. 1963. 
2Ö5ff . C. Dolce, ebd. 6, 1960, 143 ff. R. Van Compemolle Et. 
de chronol. et d’historiogr. sicil., i960, 358 Anm.i. C.J, 
Classen, Hist. 12, 1963, 44 9 ff. 

11. K., griech. Grammatiker des 3./2.Jh, v.Chr. 
(?) aus Mitylene (Athen. 3,85 f.; Strab. 13,618), 
Vf. von Komm, zu Sappho und Alkaios. Den Titel 

60 einer (vor der Ausgabe des-»* Aristophanes v. Byz. 
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entstandenen?) Spe aialschrif t n egl t rjg nag 9 *AÄ- 
Kaiti) Xenädot; nennt Athen, a. O. H. Gä. 

Susemihl 1,346. Wilamowitz Textgesch der griech. Lyri- 
ker, Bin. 1900, 74 ff. 

Kallibios (KaXXißiog). Spartaner, von Lysan- 
der als Harmost auf Bitten der Dreißig nach Athen 
geschickt (Xen. hell. 2,3,13. 14), wurde von diesen 
durch Ehrungen und Bestechungen für ihre Herr- 
schaft gewonnen (Diod. 14,4,4). K. W. 

Kallichoron (KclXXixoqov). Bei Paus. 1,38, 6 
das h. noch vorhandene Brunnenhaus an der äu- 
ßeren Mauer des hl. Bezirks von -*■ Eleusis neben 
den Großen Propylaeen, an dem die eleusin. 
Frauen für Demeter getanzt haben sollten. Wegen 
Hom.h. 5, 270ff. nimmt [2.3] einen älteren Brun- 
nen am Fuß des Felsens unter dem Weihehaus 
an. Sonst Eur. Suppl. 392.619. Ion 1075, u.a. E.M. 
I. F.Noack Eleusis 73L 2. G.Mylottas The hymn to 

Demeter and her sanctuary at Eleusis, 1942, 74ff. 3. Ders. 
Eleusis and the Eleusinian mysteries 44ff . u.ö. 

Kallichoros (KglXXixoqoq). Fluß in Paphla- 
gonien zwischen Herakleia Pontike (h. Eregli) und 
Tieion (h. Filyos), dem Dionysos heilig, nach des- 
sen Orgien (xoQOt) er benannt sein soll. Erwähnt 
von Skyl. 90. Apoll. Rhod. 2,904 und Sch. ( 9 0£v- 
vcov). Plin.nat. 6,1. Amm. 22,8,23. K. ist wohl 
ident, mit dem von Arr.per. p. E. 19 9 Otjeivag, von 
Anon.per. p. E. 12 ’OitvciQ, von Marc.Heracl. 
epit. p. Menipp. 8 ’O&vrjg genannten Fluß. Ist h. 
nicht sicher zu lokalisieren. A. M. M. 

W. v. Diest, Peterm. geogr. Mitt. EH. 94, 1889, 77L jR. 
Kiepert , Karte von Kleinas. 4 , 1913, A III. RE X 1632. 
XVIII 2005 f. 

Kallidike (KaXXtöCxrj). 1. Tochter des eleu- 
sin. Königs Keleos. Hom.h. 5,109.146. 2. Köni- 
gin der Thesproter (in Epeiros), von der das späte 
kykl. Epos Telegonie erzählte, Odysseus kommt 
auf seiner Alterswanderung nach Thesprotien, hei- 
ratet K. und überläßt nach ihrem Tode seinem 
Sohn von ihr, Polypoites, die Herrschaft. EGF 
57ff. Apollod.ep. 7,34f. H. v. G. 

Kallidromon (KaXXiögofiov). Der Gebirgs- 
zug über den Thermopylen, im weiteren Sinne zur 
Oite gerechnet, nach Strab. 9,4,13 p. 428 »nach 
einigen« auch die Fortsetzung bis zum Golf von 
Ambrakia, h. Saromata, bis 1372 m hoch, in hel- 
lenist. Zeit mit mehreren Befestigungen. Plut. Cat. 
mai. 13,3. App. Syr.17. Liv. 36,15,10. 16,11. 17,1. 
18,8. Ptol. 3,14, 11 f. Plin.nat. 4,28. E. M. 

1. W. I. Woodhause Aetolia 67fr. 2. Fr. Stählin Das hellen. 
Thessalien 194. 3. Philipps.-Kirst. 1,237.251. 4. A. R. 

Bum , ABSA 44, 1949, 315L 5. Ders. Studies presented to 
D.M. Robinson i,48off. 6. W. Kendrick Priuhett, AJA 62, 
19581 203 fL 

Kallidromos. Sklave des M.’ Laberius Max. ; 
als dieser Statth. von Moesia inf . war, geriet K. 
angeblich im 1. Dakerkrieg um 101 in Gefangen- 
schaft des Susagus, der ihn dem Partherkönig Pa- 
corus II. schenkte; er konnte im 2. Dakerkrieg 
fliehen, kam nach Nikomedien, war bei Bäckern 
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tätig, die ihn zu übervorteilen suchten, worüber er 
sich beschwerte. Plinius schickte K. nach Rom, 
epist. ad Tr. 74; Politik hinter der Erzählung des 
K. zu suchen, ist verfehlt, Sherwin-White, Plin.- 
Komm. 1966, 662. R. H. 

Kallieis (KaXXieig). Der westlichste Teil- 
stamm des aitol. Stammes der Ophieis (Ophioneis) 
im oberen Tal des Mornopotamos, Thuk. 3,96,3. 
Ihr Hauptort Kallion (Paus. 10,22,6. Steph. Byz. s. 
10 EoXXiov. 0d>aov. SEG 11,414,38) ist das h. Pa- 
laeokastro von Veluchovo (amtlich KäXXiov), 
Syll. I 3 369 = IG IX l 2 , 154. [3.4], heilenist. zumeist 
Kallipolis genannt, Pol. bei Liv. 36,30,4 und Steph. 
Byz. s. Köga £. App. Syr. 21. BCH 45, 1921, 23 
IV 60. 26 IV 124 (?). Das Ethnikon Kallieis auch 
heilenist. noch gebräuchlich, IG IX l a , 3,16 = 
Syll. I 3 421 und ö. in IG IX 1 2 . Inschr. von Magne- 
sia 28,10 = Syll. II 3 557 App. A, meistens nun aber 
KaXXtJioXtTaQ. Bekannt geworden ist K. durch 
20 die brutale Ausmordung durch die Gallier 279 v. 
Chr., Paus. 10,22,3-7. 18,7. Inschr.: IG IX 1 *,154- 
159. EA 1955, 71 f. = SEG 16,368. E. M. 

I. W.J. W oodhouse Aetolia 59fr .67fr. 363fr. 2. G. Sotiria- 
des, BCH 31, 1907, 277ff.295ff. 303fr. 3. Philipps.-Kirst, 
I,3Ö9f. 2,579.583.610. 4. G. Klaffenbach, RE XVIII 640fr. 
5. A.J. Reinach Un monument delphien. L’Etolie sur les 
trophees gaulois de Kallion, Joum. int. d’arch. numism. 
13, 1911, I77ff. 

Kalliena (KaXXUeva). Das. h. Kalyän in der 
30 Nähe von Bombay, ein Handelsplatz, vor allem 
für den griech.-röm. Überseehandel mit Indien, 
der z. Z. des Vf. des periplus m. Erythr. 52f. 
(GGM 1,294, l.Jh. n.Chr.) von einem örtlichen 
Herrscher blockiert wurde. G.-D. S. 

Kalliga C KaXXiya ). Nach Ptol.7,1,93 Ort- 
schaft in India intra Gangem am unteren Tyndis, 
vermutlich das h. Cuttack am Mähänädi. Vgl. 
Kalinga. G.-D. S. 

Kalligeneia (ra KaXXiydveia , rj K.). 1» Der 
40 3. Tag der-^ Thesmophorien, mit einem Kuchen- 
opfer begangen, das von reichen, aus den einzelnen 
Demen Athens gewählten Frauen ausgerichtet wur- 
de. Isai. 3,80. 8,19. Deubner Att. Feste 52ff. 59 be- 
zieht eine Reihe von Fruchtbarkeitsriten, die von 
den Thesmophorien überliefert sind, spez. auf die- 
sen Tag. Nilsson Griech. Feste 317.323. P. Sten- 
gel Griech. Kultusaltertümer 3,1920,232. 2. Aus 
dem Namen dieses Festtages erwachsene Sonder- 
gottheit, bes. in Athen. Aristoph. Thesm. 298 mit 
50 Sch. Plut. quaest. Gr. 31. Anruf beim Schwur 
Alkiphr. 4,19.2,37. Schon die Ant. deutete K. ver- 
schieden, als Tochter der Ge, als Tochter des Zeus 
und der Demeter, als Priesterin und Dienerin der 
Demeter (Hesych. CIG III 54,32). Im Grunde ist 
sie Demeter selbst als Mutter des schönen Kindes 
und Göttin des Kindersegens. H. v. G. 

Usener Göttemamen I22f. Statue der K. im giwf. Akrai 
IG XIV 205. 

KaUikles (KaXXixXtjg). 1. Sophisi E. 5. Jh. 
60 v. Chr., Schüler des Gorgias, nur aus Platons Dia- 
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log Gorgias bekannt; dort wird er als extremer 
Vertreter des Standpunktes gekennzeichnet, alle 
Recht-Setzung diene dem Schutz und Vorteil der 
Schwachen gegen die Starken ; mithin stelle Recht 
keinen objektiven oder absoluten Wert dar. Es ist 
müßig, an der Gestalt des K. hist, und von Pla- 
ton erfundene Züge scheiden zu wollen : Gorgias, 
Polos und K. vertreten im Dialog Gorgias 3 As- 
pekte einer von Sokrates bekämpften Theorie, es 
gebe keine absoluten, sondern nur zweckgebun- 10 
dene Werte. H. D. 

H.Draheim Wer ist Kallikles? Woch. Kl. Phil. 1911, 364- 
366. Fr.Levy Die Gestalt des K. in Platons Gorgias, Sokra- 
tes 8, 1920, 301 ff. 

2. K., Griech. Historiker oder Grammatiker 

wohl heilenist. Zeit (3. Jh.? Vgl. die Polemik des 
— ► Alkaios (Nr. 5] Anth.Pal. 7,5), der in einer un- 
genannten Schrift die Behauptung aufstellte, Ho- 
mer stamme aus Salamis auf Kypros. Die Belege 
FGrH 758 F 13. H. Gä. 20 

3. K., Maler, wohl 4.Jh. v.Chr., bekannt für 
seine kleinformatige Malerei. (Plin.nat. 35,114. 
Charis. 1,126 K. nach Varro). 4 . K., Sohn des 
Theokosmos von Megara, Bildhauer des 5. oder 

4. Jh., von dem Paus. 6,7,2. 9 zwei Siegerstatuen 
in Olympia nennt (Reste einer erneuerten Basis 
ohne Signatur gefunden: Inschr. v. Olympia 151); 
Plin.nat. 34,87 nennt K. unter den Bronzegießem 
als Künstler von Porträtstatuen ( philosophi) . 

5. K., Sohn des Eunikos, Bildhauer, von dem in 30 
Megara eine signierte Basis für kleine Bronzefigur 
zutage kam. Plin.nat. a.O. kann sich auch auf 
diesen K. beziehen. Letztes Drittel 4.Jh. v.Chr. 

W. H. G. 

Lippold, RE X l636f. Carettoni Enc. Arte Ant. 4, 1961, 
296t. 

Kallikolone (?5 KaXhxoXwvtj). Hügel in der 
Troas nach Strab. 13,597f. 30 Stadien von Neu- 
Ilion und 10 Stadien von 9 IXticov xmpt, 77 , am Flusse 
Simoeis (h. Dümrek^ay) gelegen. Vielleicht der h. 40 
Karajur, auf dem eine ant. Siedlung festgestellt 
ist, die aber über die vorklass. Zeit nicht hinauf- 
reicht (C.Blegen, AJA 39, 1935, 33). Nach Hom. 

II. 20,51 soll Ares auf diesem Hügel die Troianer 
zum Kampf auf gemuntert, nach Sch. Hom. II. 
20,3 derSchönheitswettstreitder 3 Göttinnen statt- 
gefunden haben. Vgl. auch Hom. II. 20,53.151. 
Hesych. und Suda s. v. A. M. M. 

P W . Forchhammrr , Journ. R . Geogr . Soc. Lond. 12, 1842, 

40. W.LeafStzzb. ou the Troad, 1923, 178. RE X 1637. 50 
VH A 555. 

Kallikrates (KaXhxQaTTjg). 1. Athen. De- 
magoge und Politiker in der Nachfolge des — ► 
Kleophon, versprach, eine Triobelie einzuführen; 
später zumTode verurteilt (Aristot.Ath.pol. 28,3). 
Vielleicht bezieht sich auf ihn das Sprichwort: 
vn&Q rd KaXXixQarovg (Suda, Phot, s.v.; He- 
sych. s. IIaQvÖ7zrj), 2. Athener, wurde im J. 346 
zus amme n mit Metagenes vom Strategen Proxe- 
nos zu den Phokem geschickt, umwegen der Über- 60 
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nähme von Alponos, Thronion und Nikaia bei den 
Thermopylen durch die Athener zu verhandeln. 
Seine Verhandlungen blieben jedoch erfolglos 
(Aischin. 2,132-134). K. W. 

3 . K., nicht bestimmbarer Vf. einer vor 86 v. 
Chr. (Zerstörung des Peiraieus durch Sulla) ge- 
schriebenen, zuverlässigen Periegese n 9 A$T\v(bv 
als deren Autor stets K. ij MsvexXfjg (der von 
Barka?) bzw. MevexXrjg K. zitiert wird; der 
eine Autor mag den anderen epitomiert haben. 
Das B. (Frg.: Harpokr., Aristoph. Sch.) gehört 
wohl in die Reihe der geogr. Periegesen wie der 
Perieget von Hawara, Herakleides, Paus. etc. 
FGrH 370.369 (Komm.). F.Jacoby, REX 1638f. 

4 . K. von Tyros. Griech. Hist., der eine panegyr. 
Schrift über Aurelianus verfaßte; Exzerpt in H.A. 
26, 4f. (Vorzeichen, die Aurelianus* künftige Stel- 
lung anzeigten). W. Sp. 

Frg.: FGrH 213. Lit.: F.Jacoby, RE X 1639. Stein, RE 
X 1637. PIR* C Nr. 226. 

5 . K. Plut. Per. 13,7 nennt K. neben -> Iktinos 
als Architekt des Parthenon in Athen; K. arbeitete 
auch an der von Perikies beantragten mittleren der 
Langen Mauern (a.O.), von ihm stammt der Plan 
für den Niketempel auf der Akropolis (Sylloge® 
63), der dann zunächst nicht ausgeführt wurde. 
Vielleicht hat K. auch an der Burgmauer Ausbes- 
serungen vorgenommen (Sylloge 3 62). Hypothet. 
werden ihm auch der ion. Tempel am Ilissös und 
der 3. Apollontempel auf Delos zugewiesen. 

C. Weickert in: Thieme-Becker Allg. Lex. der bild. Künstler 
s.v. (1926). G . Gruben Die Tempel der Griechen, 1966, 
145. 157. 184fr. 

6. K., Lakedaimonier, Toreut, immer zusammen 
mit Myrmekides genannt (Athen. 1 1,782 B. Ail. 
var. 1,17. Gal. protr. 9. Sch. Dion. Thrax p. 110, 
6-9 Hilgard. Plut. mor. 1083 E. Plin.nat. 7,85. 36, 
43). Beide waren für ihre Kleinstplastiken be- 
rühmt ; die Verteilung der Arbeiten schwankt, man 
besaß wohl später keines ihrer Werke mehr. Zeit 
unsicher, vielleicht archaisch. 7 . K., Sohn des 
Aristeus von Argos, Bildhauer um 300 v. Chr., von 
dem im Asklepieion von Epidauros sich Signatu- 
ren für 2 Bronzestatuen erhalten haben (IG IV 
1000.1001). 8. K., Sohn des Aristeus von Argos, 
Bildhauer um 220 v.Chr., wohl Enkel von 7; be- 
kannt durch die Signatur IG IV 1478 aus dem 
Asklepieion von Argos. W. H. G. 

Kallikratidas (KaXAixQaTiöa g). 1. Spar- 
tiate, wurde im J. 406 v. Chr. von Lysanders Geg- 
nern zum Nauarchen gewählt. Dieser selbst und 
seine Anhänger machten ihm dauernd auf alle 
Weise Schwierigkeiten. Da Kallikratidas Kyros 
verärgerte, blieben zunächst auch die pers. Sub- 
sidien aus. Jedoch konnte K. bald durch sein ener- 
gisches Auftreten den Widerstand seiner Gegner 
brechen und das benötigte Geld auftreiben. Er er- 
oberte zunächst Delphinion, -► Teos und — ► Me- 
thymna. Durch seine humane Kriegsführung er- 
strebte er eine Verständigung mit Athen zum 
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gemeinsamen Kampf gegen die Perser. Als er Ko- 
non besiegt und vor — ► Mytilene eingeschlossen 
hatte und sich eine athen. Entsatzflotte näherte, 
griff er diese bei den Arginusen an, fiel jedoch 
zu Beginn des Kampfes. Hauptquellen: Xen.hell. 
1 , 6,1-33. Diod. 1 3,70-79. 97-99. K. W. 

D.Lotze Lysander und der peloponnes. Krieg, ASAW 
Lpz., ph.-h. Kl. 57,1, Bin. 1964, 04ff. 

2. K., Neupythagoreer (wohl des 2.Jh. n. Chr.), 
nur kenntlich als Autor eines auf Dorisch verfaß- 
ten B. Tiegi olxco evöaijuovlag. Aus diesem B. 
hat Stob. Bruchstücke in seine Anthologie auf ge- 
nommen. Da -► Empedokles einen Bruder K. ge- 
habt haben soll (Diog. Laert. 8,53 nach Favorinos), 
ist zu vermuten, daß der Name K. nicht den wah- 
ren Autor bezeichnet: Durch die angebliche Ver- 
fasserschaft des K. soll die Schrift dem 6.Jh. v. 
Chr. zugeordnet werden. H. D. 

Kallikter ( KaXXixrrjQ ). Epigrammatiker. 
Ihm gehören sicher die Zweizeiler Anth.Pal.l 1 ,2. 5. 
6, von denen der erste persönlich, aber für uns un- 
verständlich ist, die beiden andern Sentenzen über 
die Ehe enthalten. Nach der Überschrift von 5 war 
K. aus Manesion (nach der Korrektur von Prei- 
sendanz, RhM 71, 1916, 279). Ob die Spottepi- 
gramme auf Ärzte 11,11 8-122 K. gehören, ist frag- 
lich (Planudes: Nikarchos). Auch die Verfasser- 
schaft von 11,333 ist zweifelhaft. Unter dem Na- 
men Killaktor stehen 5,29 und 45 erot. Zweizeiler 
niederen Niveaus. Identität mit K. ist wahrschein- 
lich, und möglich, daß Killaktor der wahre Name 
ist (über mit KM- oder KiX- gebildete Personen- 
namen L. Robert Noms indigenes dans l’Asie- 
Min. greco-rom., 1, 1963, 400f. L.Zgusta Klein- 
asiat. Personennamen, 1964, 230ff .). Für die Zeit- 
bestimmung fehlen ausreichende Kriterien ; 1 . oder 
2.Jh. n.Chr. ist wahrscheinlich. R. K. 

Kallimachos {KaXXLfAaxog). 1. Att. Pole- 
march des J. 490/89 aus dem Demos Aphidna, 
Mitglied des Kriegsrates der 10 Strategen, gab 
nach Hdt. 6,109. 1 10, von Miltiades überredet, den 
Ausschlag für den Entschluß, die Entscheidungs- 
schlacht bei Marathon zu wagen, stand als Führer 
seiner Phyle, der Aiantis,auf dem r. Flügel und fiel 
beim Angriff auf die pers. Schiffe (Hdt. 6,114). 
Auf dem Gemälde der Schlacht in der Stoa Poi- 
kile zu Athen war er, inschr. bezeichnet, darge- 
stellt (Paus. 1,15,3). Seinem Andenken ist das Epi- 
gramm IG I* 609 gewidmet. Vgl. Ed. Frankel, 
Eranos 49, 1951, 63 f. K. Z. 

2. K., Feldherr des Mithradates VI. von Pontos, 
zündete 71 v.Chr. das von ihm gegen die Römer 
verteidigte Amisos an, wurde später nach Erobe- 
rung vonNisibis gefangengenommen und auf Be- 
fehl des Lucullus hingerichtet. Plut.Luk. 19,2f. 32, 
5f. J. van Ooteghem L. Licinius Lucullus, 1959, 
102. 145f . H.V. 

3* K. ; alexandrin. Dichter aus Kyrene, Sohn des 
Battos, Abkömmling eines wohl verarmten Ge- 
schlechts, das sich auf den Gründer Battos zurück- 
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führte, * nicht lange vor 300, ging, obwohl er sei- 
ner Heimat innerlich verbunden blieb, nach Alex- 
andreia, wo er zunächst als Elementarlehrer in der 
Vorstadt Eleusis lebte, bald aber eine Funktion 
im Palaste (veaviaxog Tfjg avXfjg) und eine An- 
stellung an der Bibliothek erhielt. Er wurde der 
gefeierte Hof dichter und zugleich der Lehrer einer 
Generation von Grammatikern, überließ aber 
nach Zenodots Tode die Bibliotheksdirektion sei- 
10 nem Schüler-»« Apollonios (1) und, als dieser in- 
folge eines schweren Zerwürfnisses mit ihm sich 
nach Rhodos zurückzog, dem — ► Eratosthenes, 
dies wohl erst unter Euergetes. Er dichtete bis ins 
Alter hinein; sein Todesjahr ist unbekannt. Zeug- 
nisse Pfeiffer II S. XCVff. 

Von seinem nach Suda 800 Rollen umfassenden 
Oeuvre gingen die wissenschaftlichen Werke bis 
auf wenige Frg. unter, aber ihre Nachwirkung ist 
bedeutend gewesen. Die 1 20 Rollen seiner Pinakes 
20 stellten den auch buchmäßig verbreiteten Katalog 
der Bibliothek und damit eine Bibliographie des 
ganzen noch erreichbaren hellenischen Schrift- 
tums dar, und da die Hinterlassenschaft der Auto- 
ren kritisch gesichtet und auch jeweils ein Bios 
beigegeben wurde, war das Ganze zugleich das 
Gerippe einer Literaturgesch., auf das in gewisser 
Weise das Sudalex, wieder hinausgekommen ist 
(Polemik OPap. 2368). Spezialarbeiten zum Dra- 
ma und zum Corpus Democriteum liefen neben- 
30 her; zudem verfaßte K. gelehrte, auch zu dichter. 
Zwecken verwendbare Materialsammlungen teils 
sachlicher teils sprachlicher Art und eröffnete bes. 
das Genos der — ► Paradoxographie. 

Als Dichter war er erst recht von weiter und 
langer Wirkung bei Griechen und Römern. Die 
Auswahlausgabe des -► Salustios ist wenigstens 
zum Teil noch bis in die Zeit des Michael Cho- 
niates vorhanden gewesen. Die Grammatiker kom- 
mentierten und zitierten die Dichtungen, und so 
40 waren uns außer den Hymnen und Epigrammen 
schon immer viele einzelne Bruchstücke erhalten; 
mittlerweile haben zahlreiche Papyrusfunde grö- 
ßere und kleinere Reste im Zusammenhang ge- 
bracht, auch Frg.e von Erläuterungen und nicht 
zuletzt erhebliche Teile von Inhaltsangaben nach 
einer nicht sicher identifizierten Edition (Diege- 
seis). 

K.s Ruhm als des princeps elegiae (Quint. 10,1, 
58) und Musters der Liebesdichtung (Prop., Ovid. 
50 u.a.) beruhte wohl nicht auf subjektiv-erot. Ele- 
gien, die es von ihm wahrscheinlich gar nicht gab, 
sondern vorzugsweise, obwohl er auch noch einige 
Einzelelegien verfaßt hat (Epinikion für Sosibios 
s. A.Barigazzi, Par.Pass. 6, 1951, 410ff.), auf 
seinen Aitia. In diesem seinem größten Werke lei- 
tete er Kulte und Bräuche, Feste und Spiele, Hei- 
ligtümer und Städte, Namen von Göttern und 
Heroen aus Ereignissen der Vergangenheit (nicht 
immer nur der myth.) her und leistete so einen 
60 unschätzbaren Beitrag zur ant. Volkskunde. Das 
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4 Rollen starke Gedicht erschien in endgültiger 
Gestalt wohl unter Ptol. Euergetes, doch macht 
die Nachahmung durch Apollonios vielleicht die 
Annahme einer früheren Fassung nötig; diese 
müßte in der Neuauflage durch den im Alter ge- 
schriebenen Prolog samt dem Epilog und den 
Plokamos der Berenike (246/45), der tatsächlich 
urspr. als Gelegenheitspoem veröffentlicht war 
und so auch von Catull übersetzt worden ist (W. 
Krolls Catullkommentar 4 Stuttg. 1960, 29 8 ff. 
A.Barigazzi, Rh. Mus. 106, 1963, 214ff.), er- 
weitert worden sein. Auf den polem. Prolog folgte 
die Erzählung des Traumes, der den jungen Dich- 
ter aus Libyen (Alexandreia?) nach dem Helikon 
entrückte, wo er sich wohl durch einen Trunk aus 
der Musenquelle als Nachfolger Hesiods legiti- 
mierte (vgl. A.Kambylis Die Dichterweihe, Hei- 
delb. 1965) und sich in ganz neuartiger Weise von 
den Musen selber Antwort auf seine mit eigenen 
Darlegungen breit exponierten Fragen geben ließ. 
Diese Szenerie war mindestens noch im 2. B. fest- 
gehalten und wirkt im Epilog nach; die Zusam- 
menstellung der einzelnen Geschichten muß sehr 
kunstvoll gewesen sein. 

Auf die Aitia folgten im Buche die anscheinend 
im letzten V. angekündigten Iamboi, diesmal un- 
ter sich unverbundene und vielleicht aus verschie- 
denen Zeiten stammende Einzelgedichte in man- 
nigfaltigen iamb. und auch troch. Maßen und in 
ion. (nicht immer echtem) oder auch dor. Dialekt 
gehalten, vorzugsweise zeit- und literarkrit., pa- 
rainet.-polem., aber auch aitiolog. Inhalts, dem 
Fabeln und mancherlei Geschichten dienten. Der 
im 1 . Iambos persönlich auftretende — ► Hipponax 
hat stärker eingewirkt als — ► Archilochos (W. 
Bühler, Entretiens 10, 1963, 223ff.). Daß die vier 
lyr. Gedichte, die in den Diegeseis anschließend 
referiert werden, vor allem das Epikedeion auf den 
Tod der — ► Arsinoe (9. Juli 270), noch zu den 
Iamboi gehörten, ist nicht sehr wahrscheinlich; 
es gab wohl noch mehr solche Poeme, vor allem 
vielleicht den ebenfalls von Catull nachgedichte- 
ten Attis (O. Weinreich M61. F.Cumont, Brux. 
1936, 463 ff.). Von dem vielgelesenen und auch 
von Apollonios benutzten hexametr. Gedicht -► 
Hekale waren schon lange bes. zahlreiche Frag- 
mente bekannt (namentlich durch Suda, wo sonst 
unbekannte Hexameter der Hekale zugehören: 
Heckersches Gesetz), aber erst durch die Papyri 
haben wir eine deutlichere, freilich immer noch 
nicht ganz genügende Vorstellung von der über- 
raschenden Behandlung der in das Aition der 
Hekalesien auslaufenden Geschichte gewonnen. 
Theseus kehrte in der Hütte der Hekale ein und 
führte mit ihr ein Gespräch über ihre beiderseiti- 
gen Schicksale; anderntags zog er zum Kampfe 
gegen den marathon. Stier weiter, fand aber bei 
seiner Rückkehr die Greisin, die sich in der (glei- 
chen oder folgenden) Nacht mit einer kraft Alters 
in der Vergangenheit wohlbewanderten Krähe 
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unterhalten hatte, auf dem Scheiterhaufen vor. 
Reste weniger bekannter Werke in Pfeiffers Frg. 
Slg.; an Dramen des K. glauben die wenigsten. 

Von jeher waren zusammen mit den homer. und 
orph. Hymnen und denen des Proklos auch sechs 
des K. samt verhältnismäßig dürftigen Scholien 
erhalten, 5 und 6 in dor. Dialekt und 5 sogar in 
Distichen abgefaßt; 1, 3 und 4 wahren die tradi- 
tionelle Form, 2, 5 und 6 stellen heilige Handlun- 
10 gen in ihrem Verlaufe dar, der aus den Worten 
eines Sprechers (bzw. einer Sprecherin) zu er- 
schließen ist (so auch das lyr. Gedicht Pannychis 
und ep. 15). Wohl aus verschiedenen Zeiten stam- 
mend (4 zwischen 270 und 260), waren sie nicht 
für den wirklichen Kult bestimmt, sondern für den 
Solovortrag, vielleicht beim Symposion (1,1 f.); 
sie enthalten daher z.T. Politisches und sogar Per- 
sönliches, doch darf man die Suche nach Anspie- 
lungen nicht zu weit treiben. Die bes. durch die 
20 Anthologie geretteten Epigramme (3 und 36 wohl 
unecht, nicht aber 63, s. F. Zucker, Philol. 98, 
1954, 94ff. G.Luck, CQ 50, 1956, 225 ff.) gehören 
zur sepulkralen oder votiven oder erot. Art oder 
enthalten literar. Urteile. Meist sind sie eleg. 
(1 »Kurzelegie«), einige zeigen lyr. Maße und 
andere wieder haben dor. Dialekt. Alle sind wenig- 
stens formal anspruchsvoll, aber nicht wenige kön- 
nen auf Bestellung gedichtet sein, und auch sonst 
ist manchmal der Realitätscharakter unverkenn- 
30 bar, nicht zuletzt darin, daß K. in den Erotika 
außer 63 stets, obwohl verheiratet, der (piXdnaig 
vöooq huldigt und sich im übrigen der Freund- 
schaft wie der Feindschaft fähig zeigt. Bei aller 
Originalität ist der Einfluß bes. des Simonides 
wie des — ► Asklepiades (1) spürbar. 

Das poet. Programm des K. ließ eine einheit- 
liche Handlung nur auf schmalem Raume zu, also 
in der Form des sog. Epyllions und nicht mehr des 
großen -> Epos (ep. 6. 28. frg. 465); die Hekale 
40 bildete also das Muster dafür, während die Aitia 
bei ihrer Länge eine Fülle verschiedener Hand- 
lungen umfaßten (H. Herter, AJPh 69, 1948, 
129 ff.). K. stieß jedoch auf Widerspruch und 
mußte sogar erfahren, daß man sein Prinzip nicht 
der Einsicht in die Möglichkeiten und Notwendig- 
keiten der modernen Zeit, sondern der persön- 
lichen Unfähigkeit zu einem großen Wurfe zu- 
schrieb. Erberief sich auf— ► Hesiod (Ait.Prol. und 
Epil. ; ep. 27), — *■ Mimnermos und Philitas (Ai t. 
50 Prol.; frg. 532; s. A.Barigazzi, H 84, 1956, 162ff. 
W. Wimmel, ebd. 86, 1958, 346ff.; vgl. auch Maia 
17, 1965, 366ff.), begrüßte den etwas älteren -► 
Aratos (4) in seinem Sinne (ep. 27, s. J.-M. Jac- 
ques, Rev. 6t. anc. 62, 1960, 4 8 ff. W. Ludwig, H 
91, 1963, 427 ff.), sympathisierte mit -► Theaitetos* 
»reinem Weg« (ep.7) und gewann — ► Theokrit 
(dessen id.7,45ff.), aber seine Abneigung gegen 
-* Antimachos (f rg. 398) brachte ihn in Gegensatz 
zu dessen Bewunderern Asklepiades und -*■ Posei- 
60 dippos (H. Lloyd- Jonä, JHS 83, 1963, 97ff.), und 
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so nahe er sonst dem Peripatos stand, mußte er 
sich auch gegen — * Praxiphanes in einem Buche 
wenden (K.O. Brink, CQ 34, 1946, 1 1 ff.). Da sein 
eigener Schüler Apollon ios mit seinen Argonau- 
tika auf der Gegenseite auftrat, erreichte der Streit 
die Bitterkeit des Verwünschungsgedichtes Ibis, 
von dem die ausgeweitete, auch die Aitia benut- 
zende Nachbildung Ovids eine Vorstellung ver- 
mittelt. In weiteren Äußerungen erscheint K. 
schon mehr oder weniger als Sieger über die -> 
Teichinen, wie er seine Widersacher im Aitien- 
prooemium nennt, und so auch über Apollonios, 
der schließlich nach Rhodos ging (h. 2,10 5 ff.; 
jedoch Frühdatierung vor h. 4 bei P. Von der 
Mühll, MH 15, 1958, 1 ff . ; vgl. A.P.Smotrytsch, 
Helikon 1, 1961, 661 ff.). Tatsächlich hat sich sein 
Programm im Hellenismus weitgehend durchge- 
setzt, so daß er der Patron der röm. Neoteriker 
und dann der Elegiker werden konnte, die nun 
ihr Genos gegen die Epik überhaupt setzten. 

Vertreter der noKveideia im Anschluß an Ion 
von Chios (iamb. 13, vgl. M.Treu Miscellanea 
A.Rostagni, Torino 1963, 273ff.), nahm K. das 
Maß freilich an Homer und auch an den andern 
klass. Dichtem, um nun auf der Folie der Alten 
neu und modern zu wirken und nichts Triviales 
zu dulden. Schon in der Metrik beobachtete er 
eine strengere und einheitlichere Gliederung des 
Hexameters durch bestimmte Zäsuren bzw. Diä- 
resen ; lyr. Maße verwandte er nur noch stichisch, 
und traditionelle Arten wie Hymnos und Epini- 
kion transponierte er unter Herabstimmung des 
Tons ins Elegische. Der sprachliche Stil ist ent- 
gegen dem Epos knapp, aber gerne inkonzinn, 
figurenreich, auf Wechsel und Buntheit bis hin 
zum Unterhaltungston bedacht und auf Seltenes 
und Ungewöhnliches erpicht, aber doch so, daß 
alles noch eben durch Autoritäten gedeckt bleibt; 
das klass., besonders hom. Urbild scheint jeweils 
durch die Neufassung durch, auch im Sachlichen 
und gar in der Szenenführung (h. 3). K. hat seinen 
Standpunkt mit der Möglichkeit zu verfeinerter 
Technik begründet, aber die Intimität kleinerer 
Schöpfungen paßte auch inhaltlich zum Zuge der 
Zeit, der vom Großen und Erhabenen zum Be- 
scheidenen und menschlich Nahen tendierte. Die 
Asymmetrie erlaubte, Handlungsmomente, die 
dem entgegenkamen, wie die Einkehr des Theseus 
bei Hekale, breit auszuführen und andere wie den 
Kampf mit dem Stier kurz abzumachen, und es 
war möglich, einzelne Abschnitte wieder durch 
Digressionen zu lockern. Natürlich läßt K. sich 
in der Gestaltung der Sage Freiheit, lehnt es jedoch 
ab, Unbezeugtes zu besingen (frg. 612). Aber er 
sucht wenig bekannte Überlieferungen, die er so- 
gar durch mündliche Erkundung, wenn auch ohne 
Reisen (frg. 178), gewöhnlich aber in der Lit. und 
bes. bei Lokalhisto rikern entdeckt; —*■ Timaios 
führt ihn sogar bis nach Rom (dagegen E. Manni, 
Kokalos 7, 1961, 3 ff.). Was er interessant findet. 
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das weiß er auch interessant zu machen, und selbst 
Altes kommt in neues Licht. Der gelehrte Anstrich, 
der sich nicht nur in einer Fülle sachlicher Anga- 
ben, sondern auch in Anspielungen auf Streitfragen 
(bes. des Homerverständnisses), ja in Quellenzita- 
ten und Bücherreferaten zeigen kann, war auf ein 
Publikum von Kennern berechnet und darf den 
modernen Leser nicht über die dichterischen Qua- 
litäten hinwegtäuschen, die sich vor allem in selte- 
10 nem Erfindungsreichtum und reger Einbildungs- 
kraft, in überraschenden Wendungen und Pointen, 
in anschaulichen und stimmungsvollen Bildern 
auftun; besonders reizvoll ist seine graziöse Ele- 
ganz wie sein Witz und leichter Humor, der sich 
zum Burlesken oder Grotesken steigern kann und 
auch Ironie und sogar Selbstironie kennt. So wird 
die Götterwelt nicht mehr recht ernst genommen, 
die Deifikation des Herrscherhauses, wenigstens 
nach dem Tode, freilich anerkannt, aber ohne ge- 
20 schmacklose Schmeichelei und in Angleichung an 
die menschennahe Zeichnung der ganzen Götter- 
familie behandelt. So wenig es an polit. Anspie- 
lungen und aktueller Polemik fehlt, hält sich K. 
doch durchweg im hellenischen Bereiche und läßt 
sich von den fremden Verhältnissen Äg. kaum be- 
rühren. Der Stoff ist griech., aber so, daß die Göt- 
ter- und Heroenwelt der Alltäglichkeit angenähert 
wird. Dabei zeichnet sich K. durch Verständnis 
für das Kindliche und Einfühlsamkeit in religiöse 
30 Emotionen aus, obwohl er im allgemeinen psy- 
cholog. nicht sehr tief geht; er bleibt aber mit sei- 
ner Person als Beobachter und Beurteiler spür- 
bar, ohne doch viel von seiner Individualität preis- 
zugeben. Die Erotik ist, wenn sie das eigene Er- 
leben angeht, päderastisch, obwohl er eine char- 
mante Verehrung seiner Königinnen an den Tag 
legt. Philos. Vertiefung fehlt, aber ethischer Ernst 
und verhaltenes Gefühl zeigt sich nicht nur in 
manchen Epigrammen, sondern zuweilen auch 
40 sonst (h. 5 u. a.). Jedenfalls geht sein Werk weit 
über ein Spiel hinaus. H. H. 

Ausg.: R.Pfeiffer, 2 Bde., Oxf. 1949/53 (mit Lit.). Aus- 
wahl mit Übersetzung von E. Howald-E.Staiger, Zür. 
1955, und C.A Trypanis, Lond.-Cambr. (Mass.) 1958. 
Iamboi von C.Gallavotti, Nap. 1946, und Ch.M. Dawson, 
YC 1 S II, 1950, iff. Epigramme von A S.F. Gow-D.L . 
Page The Greek Anthoiogy, Hellcnistic Epigrams, Cambr. 
1965 , 1 57fr. II 15 1 ff. Textkrit.: A. M . Desrousseaux,Rev. 
et- gr. 53, 1940, 14 5 ff. 

50 Im allg. H. Herte r, RE Suppl. V 386ff. Bursjb. 255, 
1937 I, 65fr. F.Zucker Der Hellenismus in der dt. For- 
schung, Wiesb. 1956, 3 ff. (Lit.). U. v. W ilamowitz-M oel- 
lendhrff Hellenist. Dichtung in der Z. des K., 2 Bde., Bin, 
1924. E.Cahen Callimaque, Par. 1929. Ders. Les hymnes 
de Callimaque, Par. 1930. E.Howald Der Dichter K. v. 
Kyrene, Erlenb.-Zür. 1943. A.Körte-P. Händel Die helle- 
nist. Dichtung, Stuttg. i960. A. Lesky GGrL*, Bern- 
Münch. 1963 (bes. S. 752fr.). T. B. L. Webster Hclleoi- 
stic Poetry and Art, Lond. 1964. G. Capovilla Callimaco, 
60 Rom 1967. - Im besonderen noch H.Herter K. und Ho- 
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mcr, Bonn 1929 (vgl. Das Neue Bild der Antike I, Lpz. 
1942, 334ff.). H. Kleinknecht, H 74, 1939, 30lff. E.Reit- 
zenstein Zur Stiltheorie des K., Festschr. R. Reitzenstein, 
Lpz.-Bln. 1931, 23fr. M.Puelma Lucdlius und K., Frankf. 

а. M. 1949. B.Snell Die Entdeckung des Geistes®, Hamb. 
1955 , 35 3 ff- C.Corbato Note Callimachee, Trieste 1958. 
W . Wimmel, K. in Rom, Wiesb. i960 (bes. S.soff.). E. 
Eichgrün K. und Apoll.Rhod., Diss. Bin. 1961. K.J. Mc 
Kay Erysichthon, A Callimachean Comedy, Diss. Utr. 
(Leiden) 1962. Ders . The Poet at Play, Lriden 1962 (zu 
h. 5). Ders. Mnem. 16, 1963, 243fr. (zu h. 3). F.Lapp De 
Callimachi Cyrenaei tropis et figuris, Diss. Bonn 1965. 

4 . K., Arzt um 200 v.Chr., Herophilcer; be- 

schäftigte sich offenbar hauptsächlich mit Hippo- 
krateskommentierung(->Erotian, Proöm.). Rufus 
v. Ephesos polemisiert gegen ihn, und Plin.nat. 
hat ihn als Quellenautor benutzt (vgl. auch nat. 
21,12). F. K. 

5 . K., Bildhauer und Toreut (nach Plin.nat. 34, 
92 auch Maler) unbekannter Heimat (Athen? 
Korinth?) im letzten Drittel des 5.Jh. Sein Ruhm 
beruht auf technischer und formaler Vollendung, 
daher Beiname xaraTTj^ttexvog. Für Plataiai 
schuf K. ein Sitzbild der Hera (Paus. 9,2,7. Nach 
426), für das Erechtheion eine gut berechnete gol- 
dene Lampe (Paus. 1,26,6-7). Nach Vitr. 4,1,10 
»erfand« K. das korinth. Kapitell. Plin.nat. a.O. 
nennt Saltantes Lacaenae von K. Diese glaubt 
man in Kopien zu besitzen (Einzelheiten z.T. 
strittig). Weitere Zuschreibungen sind rein hypo- 
thet. (sog. Aphrodite Frejus. Mitarbeit an der 
Nikebalustrade. Koren des Erechtheion usw.). K.s 
Wirkung auf die neuatt. Kunst ist bedeutend. 

б. Späthellenist. Bildhauer ausAthen, durch Signa- 
turen bekannt. W. H. G. 

Lxppold, HdArch III l,222f. E.Paribeni, Boll. d’Artc 37, 
1952, 97ff. G. Gullini, Archaeologia Classica 5, 1953, 133 fF. 
W. Fuchs in: Neue Beitr. zur klass. Alt. (Festschr. B. 
Schweitzer 1954) 20öff. Ders. Die Vorbilder der neuatt. 
Reliefs QDAI 20. Erg.-H. 1959) 72ff. 90fr. 128. L.Guerrini , 
Enc. Arte Ant. IV 1961, 298fr. B. Schlörb Unters, zur Bild- 
hauergeneration nach Phidias (Diss. Frankf. 1964). 

Kallimedon (KaXXifAEÖcov). 1. Athener, 
Sohn des Kallikrates, oligarch. gesinnter Politiker, 
von den Komikern wegen seiner Lebensweise oft 
verspottet. Als Gegner des Demosth. und wegen 
seiner promakedon. Haltung mußte er vor 324 v. 
Chr. Athen verlassen. Er ging zunächst nach Me- 
gara, später zu — ► Antipatros. 322 konnte er zu- 
rückkehren, mußte aber nach dem demokrat. Um- 
schwung von 318 erneut flüchten und wurde in 
Abwesenheit zum Tode verurteilt. Berve Alex. 
Nr. 404. 2. Athener, wurde zusammen mit Konon 
u.a. im J. 392 v.Chr. zu Tiribazos nach Sardeis 
geschickt (Xen. hell. 4,8, 1 3). K. W. 

Kallinikos (KaXXtvixog). l.Ein angesehener 
griech. Sophist des 3.Jh. n.Chr. aus Petra, der 
wenigstens zeitweise als Gegner des -* Genethlios 
in Athen lehrte (Suda s.v. K.; reve&Xiog; ’Iov- 
Aiavög Aöfivov ; vgl. Men.rhet. p. 81 Burs.). Von 
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seinen Reden sind ein 7igoo(p(ovr)Tixög an-»- Gal- 
lienus (gehalten wohl zwischen 260/68; vgl. Men. 
rhet. p.97B.) und ein Enkomion negl Tfjg f Pco- 
fxaiaw dvavecboewg (wahrscheinlich an~> Aurelia- 
nus gerichtet; ein Exc. daraus bei Hinck, Polemo 
decl. 43 f .) kenntlich. Eine rhet. Schrift negi «a- 
xo^Xlag griTogixrjq war Virius Lupus (cos. 
278), eine Gesch. der Ptolemäer (7T££>t T(bv xar 3 
’AXe^dvögeiav icrcogicbv, 10 B.) der — Zenobia 
von Palmyra (= Kleopatra; vgl. H.A. Trig.tyr. 
30,2. Claud. 1,1) gewidmet. H. Gä. 

FGrH 281 m. Komm. A. Stein, H 58, 1923, 448fr. 

2. Beiname des ->• Herakles 

Kallinos ( KaXXlvog ). 1. Elegiker aus Ephe- 
sos, erwähnte den Einfall der Kimmerier und 
Trerer und die Eroberung von Sardes (657 v.Chr.? 
Nach Kallisthenes FGrH 124 F 29 nannte K. 2 Er- 
oberungen, dagegen Jacoby z. St.). Er war also 
älterer Zeitgenosse des -* Archilochos. Spärliche 
Fragmente, das längste fordert in kräftiger, vom 
Epos geformter Sprache die müßige Jugend zum 
Kampf gegen den drohenden Feind auf, ein ande- 
res aus einem Gebet an Zeus bittet um Hilfe für 
die Smymäer. Die Thebais erwähnte K. unter dem 
Namen Homers (Paus. 9,9,5; unbegründet skep- 
tisch Davison, Eranos 53, 1955, 125 ff.); erwähnt 
oder erzählt hat er die Einwanderung der Teukrer 
aus Kreta nach der Troas (Strab. 1 3,604) und den 
Tod des Kalchas (14,668). Frg.: Anth.lyr. I 8 , 1949. 
Fr.R. Adrados Liricos Griegos 1, 1956. Frg. 1: 

B. Marzullo Framm. della lir.gr. 1965. R. K. 

C. M.Bowra Early Greek Elcgists 1938 (i960), 13-16. 

2. K., peripatet. Philosoph, Schüler des Theo- 
phrast; K. war Vollstrecker von Theophrasts Te- 
stament und wird nur in diesem Zusammenhänge 
genannt; vgl. Diog. Laert. 4,52 ff. H.D. 

Kalliope (KaAAidnr}, KaXXioneia). Tochter 
des Zeus und der Mnemosyne, die vornehmste der 
9 -* Musen, Hes.theog. 79. Sie erscheint in der 
Myth. als Mutter des Orpheus (Plat.rep. 364e. 
Paus. 9,30,4), und zwar von Apollon (Apollod. 1 , 14 
u.a.) oder Oiagros(Pind. frg. 139,9 u.a.), des Linos, 
gleichfalls von Apollon oder Oiagros (Apollod. 
a.O. Mart. 9,87), vereinzelt des Ialemos, des Hy- 
menaios,Homers (Anth. Pal. 1 6,296,8). ErstNonn., 
Orph. Argon., Q. Smym. dichten ihr eine aktivere 
Rolle im Mythos an. Seit Alkman frg. 16 wird sie 
gern von Dichtem angerufen. Bei den heilenist. 
Versuchen, den einzelnen Musen bestimmte Arten 
der Poesie und Musik zuzuschreiben, die aber kein 
einheitliches Ergebnis hatten, wurde sie zur Patro- 
nin des heroischen Epos und der Elegie. Auson. 
idyll. 20 Carmina Calliope libris heroica manäat . 
Die Kunst stellte sie mit Schreibtafel oder Schreib- 
rolle und Griffel dar. H. v. G. 

Kalliphana. Demeter-Priesterin aus Velia. 
Wurde wie alle diese Priesterinnen (s. o. 1 1 1 13) aus 
Unterital. nach Rom berufen. Auf Antrag des 
praetor urbanus C. Valerius Flaccus (cos. 93) er- 
hielt sie durch Volksbeschluß das Bürgerrecht 
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(Cic. Balb. 55. Val. Max. 1,1,1. Mommsen RStR 
3,134). W. E. 

Kalliphon ( KaXXitptbv ). 1. K., Athener, ver- 
wendete sich 86 v.Chr. bei Sulla für seine Vater- 
stadt, Plut. Sulla 14,8. H. G. G. 

2. K., ein nur durch Cicero bekannter Philo- 

soph des 2./1. Jh. v.Chr., unbekannter Schulzuge- 
hörigkeit. Wie Deinomachos soll K. das höchste 
Gut in der Verbindung von Lust und honestas er- 
blickt haben. Cic. ac. pr. 2,131. 137. 139; fm. 2, 19. 
34f., 5,21.73; off.3, 119; Tusc.85.87. H.D. 

3. K., Samier, Maler, schuf ein Bild der Schiffs- 
schlacht Hom.il. 16 für das Artemis-Heiligtum in 
Ephesos, Paus. 5,19,2. 10,26,6. Einzeln erwähnt 
daraus eine häßliche Eris und Patroklos. K. ge- 
hört wohl noch archaischer Z. an. W. H. G. 

Kallipidai (KaXXinidai). Ein zahlreicher, 
wahrscheinlich skyth. Volksstamm, der in unmit- 
telbarer Nachbarschaft von Olbia am unteren 
Hypanis (Bug) wohnte. Durch Handelsbeziehun- 
gen und regen Verkehr mit den Griechen so beein- 
flußt, daß ihn Hdt.4,17 in "EXX^veg ver- 

wandelt. Die K. lebten nach Hdt. urspr. wie die 
Skythen und bauten Getreide und Gemüsearten, 
die sie selbst verbrauchten. Sie litten stark durch 
den Einbruch der Sauromaten (2. Hälfte 4.Jh. v. 
Chr.). Hdt. 4,17. Mela 2,7. Strab. 12,550. Diod. 
2,43. Chr. D. 

Herrtnann, RE X 1656fr. N.W. Safranskaja Über die Mix- 
hellenen (russ.), Ztschr. f. Alte Gesch. (WDI) (russ.) 1956, 
H. 3,37-48. Dawffy RE Suppl. IX 1017. Detschew Thrak. 
Sprachreste 224.232,26. 

Kallippides. Einer der berühmtesten trag. 
Schauspieler 5./4.Jh. (Plut. mor. 448 f. Philod. 
Rhet. p. 197,7 S. Polyain. 6,10), Sieger an den 
Lenäen 419 in Kallistratos’ Amphilochos und 
Ixion (IG II 2 2319); 5 Lenäensiege (IG II a 2325). 
Er konnte sein Publikum zu Tränen rühren (Xen. 
symp. 3,1 1), wurde aber als übertreibend kritisiert 
(Aristoph. Frg. 474 K, Mynniskos bei Aristot. 
poet. 26,1461 b 34,1462 a 9; Komödie K. des -> 
Strattis wahrscheinlich nach ihm benannt: I p. 714 
K). Anekdoten brachten ihn in Verbindung mit 
Alkibiades’ Rückkehr (Plut.Alk. 32), mit Sopho- 
kles’Tod (Vit. Soph. p. 129W), mit Agesilaos(Plut. 
mor.212f. = Vit. Ages. 21, Apostolios 13,66) - aus 
welch letzterer seine Eitelkeit hervorgeht. F. St. 
J.B. O'Connor Chapters in the Hist, of Actors and Acting 
in Anc. Greece, Chicago 1908, 107fr. 

Kallipolis (. KaXXinoXig ). 1. Nur von Arr. 
an. 2,5,7 und Steph.Byz. s.v. genannte Stadt Ka- 
riens, vermutlich alte Niederlassung der Ioner am 
S.-Rand der Bucht von Jowata, wo die Seekarten 
einen Hafen Kallipoli oder Gallipoli verzeichnen. 
Eine im unfemen — ► Idyma gefundene Inschr. 
nennt einen öijfiog der Kallipoliten. Mz.: Head 
HN* 612. Bürchner, RE X 1 6 5 8 f . Atl. of the 
World (Times) II, PI. 36. 2. Syr. Stadt (App.Syr. 
57,298), von Seleukos Nikator gegründet, unbe- 
kannter Lage. H.T. 
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3. K., Stadt an der Küste der Thrak. Chersone- 
sos, am n. Eingang des Hellespontos, zwischen 
2 Buchten auf vorspringendem Steilufer gelegen, 
h. Gelibolu (Strab. 7,331,56. 13,589, 18. Ptol. 3,11, 
9. Steph.Byz. s.v. Plin.nat. 5,49. Itin.Anton. 333, 
Tab.Peut. IX). Im J. 209 v.Chr. von Philipp V. 
v. Maked. erobert. 324 n.Chr. siegte Crispusüber 
die Flotte des Licinius. Im Alt. spielte K. als Brük- 
kenkopf für das gegenüber liegende Lampsakos 

10 eine untergeordnete Rolle, gewann jedoch nach 
der Erhebung von Byzantion zur Hauptstadt eine 
große Bedeutung. Iustinian I. ließ K. stark be- 
festigen (Prok. de aed. 4,10,22). K. wird in den 
byzant. Quellen öfters genannt (manchmal als 
KaXXlov noXig) und erscheint in den Bischofs- 
listen, die auf das Konzil von Nikaia (325) folgen, 
als Suffraganbistum von Herakleia (Perinthos). 

A. M. M. 

A.M.F. Schultz De Chersoneso Thracica, 1853, 50ff. K. 

20 Baedeker Konstantinopel 2 , 1914, 322. RE X iö59f. 

4. K. (Nissen It.Ldk. 2,886), Landeplatz Ta- 
rents, den Leukippos durch List an sich brachte 
(Dion. Hai. ant. 19,3; analoge Geschichte für Me- 
tapont: Strab. 6,265). Die vorgriech. Niederlas- 
sung (Mela 2,4) hieß urspr. Anxa und nahm diesen 
Namen als municipium der 2. Region wieder an 
(Plin.nat. 3,100). Lage: 33 mp von Cap Leuca; 
65 (codd. 75) mp von Tarent (Plin.); h. Gallipoli. 

G. R. 

30 5. K., Stadt im Innern Siciliens, von Naxiern 

gegründet (Strab. 6,272), von Hippokrates von 
Gela erobert (Hdt. 7,154), zu Strabons Z. verödet. 
Erwähnung nur noch bei Steph. Byz., Ps.-Skymn. 
286 und Sil. 14,249. Lage unbekannt. K. Z. 

6. s. Kallieis 

Kallippos (KdXXinnog). 1. Athener, Schüler 
Platons, brachte im J. 361 v.Chr. im Aufträge des 
-♦Timomachos den in Abwesenheit zum Tode ver- 
urteilten Kallistratos nach Thasos (Demosth. 

40 50,47-52). Wohl deswegen später angeklagt, ent- 
zog er sich seiner Verurteilung dadurch, daß er— ► 
Dion bei seiner Rückkehr nach Sizilien begleitete. 
Hauptquellen für seinen Aufenthalt in Sizilien sind 
Diod. 16, Plut. Dio und Timol., Nep. Dio. Von 
Dion wurde K. hoch geehrt. Aus nicht völlig zu 
klärenden Gründen intrigierte K. jedoch bald ge- 
gen ihn und ließ ihn im J. 354 v.Chr. von Söldnern 
ermorden. Von den Syrakusanem als Befreier von 
der Tyrannis geehrt, konnte K. für einige Zeit die 

50 Herrschaft ausüben. Während eines Zuges gegen 
Katane konnte aber -► Hipparinos, der Sohn des 
Dionysios, Syrakus einnehmen. K. wurde von sei- 
nen Söldnern, die er nicht mehr bezahlen konnte, 
ermordet. 

H.Berve Dion, AAMz 1956, 10,43 f. 65 f. 

2. K., Athener aus Lamptrai, Schüler des Isokra- 
tes, wegen seiner Verdienste mit einem Kranz ge- 
ehrt (Isokr. 15,93 f.); vielleicht ident, mit dem K., 
der als Proxenos der Herakleoten wegen einer Hin- 

60 terlassenschaft gegen -► Apollodoros (1) prozes- 
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sierte ([Demosth.] 52). 3. Athener, stellte im J. 
357 v.Chr. den Antrag, den Vertrag mit — ► Kerso- 
bleptes abzuschließen, durch den diesem Kardia 
überlassen wurde. Von Hegesippos wurde K. des- 
wegen erfolglos angeklagt ([Demosth.] 7,42f .). 

K. W. 

4 . K. hießen 2 auf Inschriften erwähnte kom. 
Schauspieler (Wilhelm Urk. 43). Daß einer von 
ihnen als Komödiendichter noch bei Edmonds 
The Frg.s of Attic comedy 3,164 erscheint, beruht 
auf einer längst erkannten Korruptel bei Athen. 
15,668 c: für naXkinoQ ist KaXlifia^OQ herzustel- 
len, die Verse sind aus dessen Frg. 227 Pf. W.K. 
Körte , RE X 1667. 

5 . K. v. Kyzikos kam nach seinem Mitschüler 
und Freund-*- Eudoxosv. Knidos nach Athen und 
schloß sich dem Aristoteles an. Er verbesserte Eu- 
doxos’ astron. Theorie der konzentrischen Sphä- 
ren (Simpl. In Aristot. de caelo 293 a 4. S. 493,5 
H.), indem er zur genaueren Wiedergabe der Wirk- 
lichkeit den von Eudoxos angenommenen Sonne- 
und Mond-Sphären je zwei, den Mars-, Venus- 
und Merkur-Sphären je eine hinzufügte (Aristot. 
metaph. A 8. 1073 b 32. Simpl. a.O. 497,9 H.). 
Er verbesserte ferner den von -*■ Meton und -► 
Euktemon eingeführten Lunisolar-Kalender durch 
die sog. Kallippische Periode. Im Gegensatz zu 
Äg. und Juden meinten die Griechen, daß gewisse 
Opfer an bestimmte eklipt. Längen der Sonne ge- 
bunden wären (Geminos, El. astr. 8. S. 100-122, 
bes. 120-122 Manitius). Vorausgegangen war die 
Oktaeteris (Eudoxos), die auf der Beobachtung 
beruht, daß Sonnen- und Mondjahr um 1 1 V4 Tag 
differieren; das Achtfache: 90 Tage oder 3 Monate. 
In 8 Sonnenjahren waren also 3 Monate einzu- 
schalten. Da der synod. Monat rund 29 V 2 Tage 
hat, ließ man Monate von 30 mit solchen von 29 
abwechseln. Hierdurch war wohl das Kalender- 
jahr mit der Sonne, nicht aber der Kalendermonat 
mit dem Mond synchronisiert, daher neben ande- 
ren Korrekturen die Einführung der 19-Jahr- 
Periode durch Meton und Euktemon. Beobach- 
tung: 19 Jahre = 6940 Tage = 235 Monate. Rech- 
net man einen Monat als 30 Tage, ergibt sich in 
1 9 Jahren ein Überschuß von 1 1 0 Tagen. 6940 : 11 0 
approx. = 63 (so der Geminos-Text. Richtig: 
7050: 110 approx. = 64), also wird nach je 63 
(64) Tagen aus dem 30-Tage- Monat ein Tag ge- 
strichen (i^aioiaifiOQ rjUEQd). Dabei hat wie 
im Oktaeteris-System das Jahr 12 Monate, jedes 
3., 5. und 8. Jahr einen Schaltmonat {enßohf.w g 
/utfv) zusätzlich. Hier ist ein Jahr gleich 365 5/19 
Tagen gesetzt. Der Überschuß gegenüber dem (Für 
K.) korrekten Wert von 365*4 beträgt 1/76 Tag. 
Dieser ist nach 76 Jahren oder vier 19-Jahr-Perio- 
den auf einen Tag angewachsen. Also ist nach die- 
sem Zeitraum eine weitere i^aigioi^og rjfjiEga 
zu streichen. M. a. W.: 76 Jahre = vier 19-Jahr- 
Perioden = 27759 Tage. Dieser Zeitraum ist eine 
Kallippische Periode. Nr. der K. P. und des Jahres 
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in ihr dienten z. B. Hipparchos zur genauen Da- 
tumsangabe (Ptol. Synt. passim), wobei K. P. 

1 Jahr 1 = 330 v.Chr. = Ol. 112,3 und Jahreswech- 
sel mit Sommersonnenwende zusammenfiel. J.M. 
Ginzel , RE XX 1662. Re hm , RE Suppl. IV 1431. Ginzel , 
Handb. der math. und tcchn. Chronol., 1911. Ptole- 
maeus, Handb. der Astron., Dt. Übers, von K. Manitius- 
O. Neugebauer, Lpz. 1963, I 426. O. Neugebauer, Ser. math. 
24, 1959» 5-21. Ders. The transmission of planetary theo 
10 ries in ancient and medieval astronomy, New York 1953. 

6. K. von Korinth. Nicht faßbarer Vf. einer nur 
von Paus. 9,29,2.38,10 zitierten avyygatpr) eq 
9 OQXOfieviovg (Adyog eq * OgxofievlovQ), 

die vermutl. keine Städterede war; nach C. Ro- 
bert Hauptquelle des Paus, für Orchomenos, der 
ihr verdächtige Epikerzitate (Chersias, Hegesinus) 
verdankt. K., wohl nicht ident, mit dem Stoiker 
und Zenonschüler K. von Korinth, mag in der 
Kaiserz. gelebt haben. FGrH 385.331. F.Jacoby, 
20 RE X 1667. W. Sp. 

Kallirhoe (Ka^hgörj, K aXhggor)). 1« Okea- 
nide, Gattin des Chrysaor, Mutter des Geryoneus 
(nicht der Echidna). Hes.theog. 288.351. 979ff. 
Apollod. 2,106. Hyg.fab. 151. Gespielin Persepho- 
nes Hom. h.5,419.Andere eheliche Verbindungen : 
Dion. Hai. 1,27,1. Sch.Pind.O. 14,5. 2. Tochter 
des Acheloos, Gattin des-> Alkmaion. Apollod. 3, 
88 ff. 3 . Tochter des Flußgottes Skamandros, Gat- 
tin des Tros, Mutter von Assarakos, Ilos, Gany- 
30 medes, Kleopatra. Apollod. 3,140. S. Bd. I 1387. 
Bei Dion. Hai. 1,62,2 Gattin des Erichthonios, 
Mutter des Tros. 4 . Ein Mädchen aus Kalydon, 
das den Dionysospriester Koresos nicht erhören 
wollte und deshalb auf Weisung des Orakels dem 
Dionysos geopfert werden sollte, wenn sich kein 
Ersatz fände. Koresos brachte es nicht übers Herz, 
K. zu schlachten, und tötete sich selbst. Nun er- 
kannte sie seine Liebe und suchte auch den Tod. 
Paus. 7,2 1,1 (nachNikandros?). 5. Eine Brautaus 
40 Ilion, die von einem Kimon getäuscht und ver- 
führt wurde, als sie ein rituelles Bad im Skaman- 
dros nahm. Eine milesische Novelle Ps. Aischin. 
Brief 10. H.v. G. 

O. Weinreich Der Trug des Nektanebos, 1911, 34ff.79ff. 

6. K., Quelle am Ilissos im SO. Athens, in der 
Tyrannenzeit zu einem Brunnenhaus ausgebaut 
und Enneakrunos umbenannt. Aus ihr wurde das 
Wasser für das Brautbad geholt. Die Quelle an 
einer Felsbank im Ilissosbett ist h. fast versiegt. 
50 Paus. 1,14,1 nennt das peisistrat. SO.-Brunnen- 
haus an der SO.Ecke der Agora Enneakrunos 
(nicht K.!), ob mit Recht oder durch spätere 
Namensübertragung, ist nicht zu entscheiden. Zu 
diesem Brunnenhaus: Hesp. 22, 1953, 29ff. 29, 
1960, 347ff. - H.A. Thompson The Athen. Agora, 
a guide* 1962, 97f. Die Gleichsetzung mit den ge- 
ringen Spuren eines Brunnenhauses im Sattel 
zwischen Akropolis und Pnyx ist h. gänzlich über- 
holt. Thuk. 2,15,5 (danach Hesych. s. Evveolxqov- 
60 voq ). Hdt. 6,137,3. Plat. Ax. 364 A. Harpokr. s. 
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XovTQOtpogog. Poll. 3,43. Etym. m. 343,42 ff. E. M. 

1. Kroll, REX 1669fr. Nr. 11. 2. W.Judeich Topogr. von 
Athen 3 I93ff. 3. Philipps.-Kirst. 1,898.901. 4. H. Moebitts, 
MDAI(A) 60/61, 1935/36, 258ff.264ff. 5. D.Levi Enne- 
akrounos, ASAA 39/40 (N.S. 23/24), 1961/62 (1963), 

149fr. 

7 . K., in röm. (Herodes d. Gr.) und byzantin. Z. 
bekanntes Thermalbad am O.-Ufer des Toten 
Meeres (los. bell. 1,657; ant. 17,171. Plin.nat. 5,16; 
vgl. Mosaikkarte von Madeba). Ident, mit ‘en ez- 
zära 13 km n. der Amonmündung (falsch ist die 
Gleichsetzung mit den heißen Quellen im wädi 
zerqa mä'in = Badgag , los. bell. 7,1 80-189). Noch 
h. Reste der alten Anlagen vorhanden. B. Sch. 
H.Donner , ZDPV 79, 1963, 59-89. H. Schult , ZDPV 82, 
19 66, 144- 148. A. Strobel , ZDPV 82, 1966, 149- 162. 

Kalliste s. Kallisto 

Kallisthenes. 1. K. von Olynth. Hist, und 
Philosoph, * vermutlich ca. 370, wuchs bei seinem 
Verwandten (Großonkel?) Aristoteles auf. Als 
Hofhist. begleitete er Alexander d.Gr. auf dem 
Asienzug. Anläßlich der Pagenverschwörung 
wurde K. wegen seines Verhaltens in der Pros- 
kynesefrage wohl hingerichtet (327); andere Ver- 
sionen lassen K. in der Haft an einer Krankheit 
sterben. -* Theophrast widmete dem Freund eine 
Schrift K. rj n. jtev&ovq mit negativem Urteil 
über Alexander (wohl Umschlagtheorie). 

Kleinere Werke: 1. Pythionikenliste, zus. mit 
Aristot. auf gestellt (Dekret: Tod IGH 2, Nr. 187). 

2. Enkomion auf -* Hermias von Atarneus (Didy- 
mospap.), nach dessen Tod (342 oder 341? 344 
[Kokalos5, 1959, 1 0 7 ff.]) verfaßt. 3. n. tov c Ieqov 
71oXe\lov (356/346). 4. 'Anocp&EyfjtaTa. 5. IJeql - 
nXovg. Hauptwerke: 1. Hellenika, 10B. (386 
[Königsf riede] - 356 [Philomelos besetzt den delph. 
Tempel]), von Ephoros (Diod. B. 15 [16]) benutzt, 
enthielten die Vernichtung der spar tan. Hegemo- 
nie, die theban. Hegemonie und das Aufkommen 
Philipps v. Maked. Das Werk schloß offenbar 
nicht an ältere Hellenika an und mag mit Benut- 
zung boiotischer Lit. (FGrH 67/68) die panegyr. 
Tradition über Pelopidas und Epameinondas 
(Plut.) begründet haben. 2. * AXE^ävöqov ngd^Eig, 
mindestens bis zur Schlacht von Gaugamela (331) 
gehend. Erste selbständige Aufzeichnung des 
Stoffs; ihr Einfluß auf die Tradition wurde oft 
hoch eingeschätzt. Frg. : pamphyl. Meerwunder, 
die Schlachten bei Issos (Pol., mit scharfem Ur- 
teil) und Gaugamela, Zug zum Ammon (A.Grm, 
Riv. stör. it. 64, 1952, 531 ff.; Strasburger, v. 
Kleitarchos 2) etc. K. betrachtete sich als Ho- 
mer des Achilleus Alexander, den er als Zeussohn 
und Vorkämpfer der Hellenen darstellte. Nach 
F.Jacoby gehört K.* histor. Produktion in den 
Kreis der promakedon. Publizistik (panhellen. 
Idee). K.* Hauptwerke waren im Anschluß an ion. 
Historie und Peripatos exkursreich: Geogr. (u.a. 
hom.Geogr.Kleinasiens),Naturwissenschaftliches 
(Nilschwelle, Erdbeben [Untergang von Bura und 
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Helike: 373 ], Zoologie, Botanik, Astr.), ältere 
griach. Gesch. (messen. Kriege, Eurymedon- 
schlacht und Kalliasf riede [H. B. Mattingly, Hist. 
14 , 1965 , 273 ff. K. Kraft, H 92 , 1964 , 15 8 ff.], 
Lokalhist.), Antiquarisches und Philologisches 
(Datum von Troias Fall, Vergleich der kret. Ver- 
fassung mit der spartan., Namenerklärungen, 
Dichterzit. [Tyrtaios u. a.]), Anekdoten. Stärkeres 
Hervortreten der hist. Persönlichkeit, rhet. Art 
10 und allerlei Kunstmittel kündigen bei K. die helle- 
nist. Historie an; ob K. schon - als erster - die 
trag. Historiogr. vertritt (Ed. Schwartz), ist h. 
umstritten (F.W. Walbank, Hist. 9 , 1960 , 231 f .). 
Ps. Plut. (parall., de fl uv.) zit. unter dem Namen 
K. (von Sybaris) Schwindelschriften (FGrH 291 ). 
Frg.: FGrH 124 (Add. in III B). Lit.: F.Jacoby , RE X 
1674fr. Berve Alex. II, 1 Nr. 408. D.E.W. Wormell , YC 1 S 5, 
1935, 57ff. O. Regenbogen, RE XX 1411.1414. M.Plat- 
nauer Fifty Years of Class. Scholarship, 1954, 186. W. Den 
20 Boer Laconian Stud., 1954, 94fr. FGrH III b 215. 1. Düring , 
s. Hesychios (4),294ff. 339 f. O.Gigon , MH 15, 1958, 182. 
i88ff. Pearson, v. Alexanderhist., 22ff. (vgl. Gn 33, 1961, 
66 off. AJPh 83, 1962, 199L). Bengtson GG 3 188. 206. 334. 
592. J. et L. Robert, REG 73, 1960,162. G.L. Huxley Early 
Sparta, 1962, 110. H.Homeyer, Klio 41, 1963, 153fr. E. 
Mensching, Hist. 12, 1963, 279fr. K.Ziegler, RE XXIV 
563L J.E. Atkinson, Acta class. 6, 1963, 125fr. IV.Spoerri , 
Lex. Alt. Welt 1070. 1475 (Lit.). 

2. Ps. Kallisthenes. Unter K.‘ Namen geht in eini- 
30 gen jungen Hss. und bei Tzetzes der sog. A lex- 
anderroman.Er enthält viel Unhistorisches und 
Absurdes, Anachronismen, roman-, sagen- und 
märchenhafte Elemente etc., auch eingelegte Chol- 
iamben. Zusammengestellt hat ihn nach R. Mer- 
kelbach (ältere Meinungen: Alexanderroman als 
Volksbuch; Entwicklung aus einem äg. Urroman 
aus ptolem. Z.), ein unwissender Alexandriner 
(wohl 3.Jh. n.Chr.), der folgende Quellen benutzt 
habe: 1. eine mit der Vulgata (vgl.-* Kleitarchos 
40 [2]) verwandte Alexandergesch.; 2. ein Konglo- 
merat fl ktiver Brief e, darunter a) einen Brief roman 
über Alexander von ca. 100 v.Chr. (skept. F. Pfi- 
ster, ByzZ 53, 1960, 124ff.); b) teratolog. Briefe 
Al.s an Olympias und Aristot.; c) 2 Schriften über 
Al.s Gespräch mit den -♦ Gymnosophisten und 
seine letzten Tage (mit Testament); 3. dieNektane- 
boslegende. Die auch im Bestand sehr wechselnde 
Überlieferung mit stets variierender Gruppierung 
der Textzeugen beträgt mindestens 5 Rez. des 
50 griech. Textes : Hs. A, ältere Überlieferung, neben 
welche Übers, ins Lat. (Iul. Valerius, etwa um 310/ 
330 [Vf. des — * Itinerarium Alexandri?], und Epi- 
tomai; Leo Archipresbyter, 10. Jh., stark über- 
arbeitet als Hist, de preliis). Armen, und Syr. tre- 
ten; Rez. ß (Hss. B,L etc.), jünger; davon abhän- 
gig, Rez. X (Einschub umfangreicher Partien: Al.- 
Apophthegmen, Ps. Method. etc.) und, auch deri- 
viert von e (stammend aus einer mit A verwandten 
Version unter Verwendung neuen Materials), die 
60 Rez. y (Hs. C etc.). Das byz. Al.-Gedicht cod. 
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Marc. 408 (ed. S. Reichmann, 1963; vgl. ByzZ 56, 
1963, 239 ff.) steht u.a. ß nahe. Mit dem Al.-Ro- 
man hängen eng zusammen folgende Texte: 1. in 
der 1944 zerstörten lat. Metzer Hs. 500 die Al.- 
Epitome (vgl. — ► Kleitarchos 2) und die Schrift 
über Al.s letzte Tage (Giftmord) mit Testament 
(rhod. Einschübe); ed. P.H. Thomas, 1960 (vgl. 
DLZ 82, 1961, 891 ff.); dazu Pack 2 Nr. 2201; 2. der 
im MA viel gelesene lat. Brief Al.s an Aristot. über 
IndiensWunder; ed. W. W. Boer, 1953 (vgl. D. J. A. 
Ross, CI. et med. 13, 1952, 3 8 ff. ; Scriptorium 10, 
1956, 1 2 7ff. ; M. De Marco, Aevum 29, 1955, 
275ff .); 3. das Al.- Dandamis- Gespräch (Pack 2 
Nr. 2580) und die Indienschrift des -*• Palladius 
(G.C. Hansen, Klio 43/45, 1965,366ff.;L.C.RuG- 
gini, Ath. 43, 1965, 21 ff. 57 ff.); 4. das Gymnoso- 
phistengespräch (Pack 2 Nr. 2099 [ca. 100 v.Chr.]. 
2100; Metzer Epit.; Plut.Al. etc.); 5. Pap.-Briefe 
(Pack 2 Nr. 2114/15). Weitere Überlieferung von 
Al. und den Brahmanen (Hansen 351 ff.): Onesi- 
kritos, Megasthenes, Briefe (Kalanosbrief [Phil, 
lud.]; die lat. Collatio Al.i et Dindimi, mit starkem 
Nachleben im MA. [Ruggini 44ff.]) etc. Auf der- 
selben Stufe wie Diktys und Dares stehend, hatte 
der Al.- Roman einen gewaltigen Erfolg; zur Welt- 
lit. gehörend, bestimmte er in vielen Übers, und 
pros. und poet. Bearbeitungen (u.a. über die hist, 
de preliis) das Al.-Bild im MA. und bis in die 
beginnende Neuzeit. W. Sp. 

Ausg.: Hs. A: W. Kroll, 1926 (1958); zur Sprache (Koine) 

K. Wyss , Diss. Bern 1942. Hss. B. C: C. Müller, 1846, 
Hs.L: H. Meusel, JbPhPäd. Suppl. 5, 1871, 70lff. A: H. 
van Thiel, 1959 (vgl. ByzZ 53, i960, I26ff. ; Mnem 14, 
1961, 353 ff*)* y (B. 1/2): U. v. Lauenstein- H. Engelmann, 
1962/63. ß: L.Bergson, 1965 (Lit.). £: J. Trumpf (in Vor- 
her.). 

Übers.: Iul.Valer.: B. Kubier, 1888 (vgl. Ross, s.o.). Leo: 

F. Pfister, 1913 (cod. Bamberg. E III 14); O.Zingerle, Ger- 
manist. Abh. 4, 1885, 127fr. (bist, de prel.; vgl. Ross, CI. et 
Med. 22, 1961, 205fr.); Ross ebd. 20, 1959, 98fr. (cod. 
Lambeth Palace 342; vgl. ebd. 21, i960, 204fr.). Arm.: 
R.Raabe , 1896 (Rückübers. ins Griech.). Syr.: W.Budge , 
1889. Äthiop.: W.Budge, 1896. 

Lit.: Krumbacher 849fr. W.Kroll, RE X 1707fr. Christ - 
Schmid * 2,813fr. 1496. R. Merkelbach Die Quellen des 
griech. Al.-Romans, 1954. Ders ., Lex. Alt. Welt 111 
(Lit.). H.Dörrie, Gn 27, 1955, 581fr. A.Gitti, At. e Rom. 

NS I, 1956, 96fr. G.Cambier , Latomus 16, 1957, 163 fr. 
(Lit.). Bengtson GG a 320. 322. F. Pfister, Hist. 13, 1964, 

37fr. L. Herrmann, NClio 10/2, 1958/62, 246L Ruggini , 

Ath. 39, 1961, 285fr. (Lit.). 43, 1965, 3 ff. (Lit.). 233fr. 

J. Trumpf, ByzZ 55, 1962, 82fr. 58, 1965, 149fr. O.Mazal , 

Jb. österr. Byz. Ges. 11/12, 1962/63, 30fr. (Lit.). D.J.A. 
jRoüjAl.Historiatus, 1963 (Lit.). Ders., G 1138, 1966,447fr. 

L. Aleksandra, Meander 21, 1966, 240fr. G.Ballaira , Boll. 
Comit. Ed. dass. gr. et lat. 13,27fr. Dazu: APh 36, 1965, 6f. 

3. K., ein Freigelassener des L. Lucullus, den 
er 56 v.Chr. vergiftet haben soll, Nep. frg. 10 P. 
(Plut.Luc. 43, lf.), vgl. Plin.nat. 25,25. Gelzer, 

RE XIII 409. H. G. G. 60 
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Kallisto (KaÄÄiGTQ)). Meist als Tochter Ly- 
kaons benannt, Jagdgefährtin der jungfräulichen 
Artemis. Zeus nähert sich ihr in Gestalt von Arte- 
mis oder Apollon. Artemis entdeckt ihre Schwan- 
gerschaft, verstößt sie und verwandelt sie in eine 
Bärin. Eur.Hel. 375ff. scheint ihre Verwandlung 
schon seit dem Beilager mit Zeus vorauszusetzen. 
Sie gebiert -► Arkas (nach einigen Autoren Arkas 
und Pan) und wird dadurch Landesmutter der Ar- 
10 kader. Hes.frg. 181. Paus. 1,25,1.10,31,10. Apol- 
lod. 3,1 OOf. Ov.met. 2,409 ff.; fast. 2,155ff. Die 
Verwandlung erfolgt auch durch Zeus oder Hera. 
Es wurde auch erzählt, daß Artemis sie erschoß 
(arkad. Mz. ; Cert. Hom. et Hes. 111 ). Kallim. kon- 
taminierte beide Fassungen (Sch.A II. 18,487): Hera 
verwandelt sie in eine Bärin und befiehlt Artemis, 
sie zu erschießen. Zeus rettet sie durchVerstirnung, 
Hyg. astr. 2,1. Anders : Der heranwachsende Arkas 
verfolgt eine Bärin, nicht wissend, daß es seine 
20 Mutter ist; um Unheil zu verhindern, verstimt 
Zeus beide: Bärin und Arkturos (Arktophylax), 
Eratosth.kat. 1,2,8. Zu Trikolonoi bei -*• Mega- 
lopolis zeigte man ihr Grab im Heiligtum der Arte- 
mis Kallisto, deren Hypostase sie ist. Paus. 8,35,8; 
vgl. 1,29,2. Standbilder von ihr sind literar. be- 
zeugt; von dem in Delphoi (Paus. 10,9,5 f.) ist die 
Weihinschr. der Arkader gefunden. Ein pompej. 
Wandgemälde befindet sich in Neapel. H. v. G. 
R. Franz De Callistus fab. Lpz. 1890 . Prell.-Rob. 304 L 
30 Nilsson GgrRel. 1 , 199 . 456 . K.Hoenn Artemis, Zürich 
1946 , 17 fr. W.Sale RhM 105 , 1962 , 133 fr. 108 , 1965 , II ff.: 
aus dem K.-Mythos dürfe nicht auf Artemis als mütter- 
liche und theriomorphe Göttin geschlossen werden; s.o. 
I 621 , 41 fr. 

Kallistos (KäXXiGTOQ) schrieb ein Epos auf 
Kaiser Iulian, den er auf seinem Feldzug gegen die 
Perser als Angehöriger der domestici begleitete. Die 
tödliche Verwundung desKaisers schrieb er einem 
Daimon zu (Sokr.3,21). Die Identifizierung mit Ka- 
40 llistion (Seeck Briefe des Libanios 103), der eben- 
falls dichtete(Liban.epist. 1233), ist unsicher. R.K. 

Kallistratos (KaWargarog). 1. Sohn des 
Kallikrates aus dem Demos Aphidna (FGrH 115 
F 97; IG 2 II/I1I 1 523,1 9 f.; vgl. im übrigen PA 
Nr. 8157), Neffe des — ► Agyrrhios und Schwager 
des ---► Timomachos, bedeutender athen. Politiker 
und hervorragender Redner (Demosth.18,219. 19, 
297; vgl. Xen. hell. 6,3,1 Off. Reste: OA 2,218) des 
5./4.Jh. v.Chr. 391 erreichte er im Parapresbie- 
50 Verfahren die Verurteilung des — >• Andokides und 
seiner Mitgesandten (FGrH 328 F 149a). 378 
wurde er zusammen mit Timotheos und — > 
Chabrias zum Strategen gewählt (Diod. 15,29,6. 
Dieses Amt bekleidete er wieder 373/72 und 372/ 
71) und nahm maßgeblichen Einfluß auf die Bil- 
dung und Organisation des 2. att. Seebundes. Ge- 
meinsam mit-> Iphikrates (1), den er anschließend 
auf der Expedition in das Ion. Meer begleitete, 
trat er als Kläger gegen Timotheos auf. 371 war 
er der Sprecher der Athener bei den Friedensver- 
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Handlungen in Sparta (Xen. a.O.), für dessen Un- 
terstützung gegen Theben er sich in der Folgezeit 
einsetzte. Der Verlust von Oropos an Theben (366) 
und das Ausbleiben spartan. Hilfe führten zu einer 
Klage ngodoatag gegen Chabrias und K. ; der 
Verurteilung entging er durch seine glänzende 
Verteidigungsrede, die angeblich auf den jungen 
Demosthenes großen Eindruck gemacht hat (Plut. 
Demosth. 5,1 ff.). 365/64 war er Trierarch bei der 
nach Samos entsandten Flotte. Anschließende Ge- 
sandtschaftsreisen in der Peloponnes sind nicht 
zweifelsfrei zu sichern. 362 (?) wurde er erneut in 
einen Prozeß verwickelt und entzog sich dem To- 
desurteil durch freiwillige Verbannung (Ps.-De- 
mosth. 50,46 ff.) mit den Stationen Methone, Tha- 
sos (ab 361) und Byzantion. Als er, wohl im J. 355, 
nach Athen zurückkehrte, wurde er hingerichtet 
(Lykurg. 93). H. Gä. 

A. Schäfer Demosth. 2 i,iiff. P.Clochi , REA 25, 1923, 1 ff. 
Ders. RBPh 6, 1927, 673 ff. Dm., La politique etrang^re 
d’Ath£nes de 404 ä 338 a. J.-C., Paris 1934. 

2. K., vertrat Aristophanes als Didaskalos bei 

der Aufführung von dessen ersten Stücken bis 
Ach., später bei Av. und Lys. (Hypoth. Ach. Av. 
Lys., Aristoph. Vita Ven. 2, Suda s. Uafdcov 
6 öfjfiog). Sonst unbekannt. W. K. 

A.Pickard-Cambridge The Dramatic Festivals of Athens, 
1953 , 85-87. 

3. K., alexandrin. Grammatiker des 2.Jh. v. 
Chr., Schüler und vergleichsweise unselbständiger 
Anhänger des Aristophanes von Byzanz (so 
ausdrücklich Sch. Aristoph.Thesm.917, sonst häu- 
fig 6 ' Agiorotpaveiog). In seinen krit. und exeget. 
Werken zu Homer, aus denen zahlreiche Frg. 
durch Vermittlung des Didymos (1) in die Sch. 
gelangten, setzte er die Erklärertätigkeit seines 
Lehrers fort. Polemische Züge trug die Schrift 
Tigdg rag äfteTrjaeiq, in der K. mehrfach An- 
sichten seines Mitschülers -► Aristarchos (6) als 
Beobachtungen älterer Philologen, bes. seines Leh- 
rers, zu erweisen suchte. Enge Anlehnung an Ari- 
stoph. Byz. zeigte K. auch in seiner sonstigen The- 
menwahl: Er kommentierte Hesiod, Pindar, Soph., 
Eur. sowie Kratinos und Aristoph. und schrieb 
ebenfalls Tieqi iraigätv (Athen. 13,591 d). Unklar 
sind Inhalt und Stoffverteilung eines EvfifiixTa 
betitelten Sammelwerkes (wohl mind. 7 B., vgl. 
Athen. 3,125c; Erotian. s.v. Xeiai). H. Gä. 
Frg. bei R. Schmidt , De Call. Aristophaneo, in: Nauck , 
Aristoph. v. Byz., Halle 1848 (Nachdr. Hildesheim 1963), 
307fr. FGrH 348. Susemihl l,449f. 

4* K. (Domitios). Lokalhistoriker, der über 
Herakleia Pontike schrieb (mind. 7 B., mit offen- 
bar ausführlicher Urgesch.); das Werk wollte 
vielleicht bes.— ►Nymphis für die Z. fortsetzen, in 
der Rom an die Stelle der Griechen und Make- 
donen trat, und war vermutl. eine der Hauptquel- 
len Memnons. Falls dieser K. der bei Dion. Hai. 
aoL l,68f. zitierte und etwa auch von Varro be- 
nutzte Autor je. 2Ja[io&qQxr]Q (Palladion) ist, kam 


er vielleicht als Gefangener des 3. Mithrid. Krieges 
nach Rom (70 v. Chr.). W. Sp. 

FGrH 433-434, Komm. p. 270f. 278fr. 548, Komm. 
Anm. 35. F.Jacoby , RE X 1748. 

5. K., Erzgießer der Mitte des 2. Jh. v.Chr., Plin. 
nat. 34,52. Tatian. ad Graec. 34 erwähnt seine 
Statue der Euanthe (Euadne?), die iv neginaxo* 
(= unterwegs) gebar, also ein Werk des hellenist. 
» Realismus«. W. H. G. 

10 6. K., Tragiker, 2. Preis an den Lenäen 419/18 

mit Amphilochos und Ixion, sein Protagonist war 
-> Kallippides (IG II a 2319). F. St. 

Christ-Schmid I 3,845, Anm. 5. 

Kallithera (KaA.fa$r}ga). Nur bei Liv. 32,13, 
11 zum J. 198 v.Chr. genannte Ortschaft in SW.- 
Thessalien bei Metropolis, wohl die Ruinen s. von 
Sekliza. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 132. 2. Y .Biquignon, 
BCH 52, 1928, 459. 3. Philipps.-Kirst. 1,6 1. 291,1. 

20 Kallithoe ( KaAfo-döt ] ). 1. Die älteste der 
4 Töchter des — ► Keleos in Eleusis, die die irrende 
Demeter in das Haus ihres Vaters einluden (neben 
Kallidike, Kleisidike, Demo), Hom.h. 5,110. Viel- 
leicht interpoliert, da V. 285ff. nur 3 Töchter in 
Tätigkeit treten und auch Paus. 1,38,3 nur 3 nennt, 
wenn auch irrtümlich mit anderen Namen. 2. 
Erste Priesterin der argiv. Hera, die zuerst den 
» langen Pfeiler« der Göttin mit Binden schmückte, 
EGF Phoronis frg. 4. Zu verstehen ist die Hera 
30 von Tiryns, Frickenhaus Tiryns 1 , 1 9 f . Wohl 
ident, mit Kallithyia (Plut. bei Eus.praep.ev. 3,8 
u.a.) und Kallithyessa (Hesych. s. ? /cu KaXki- 
ftvEGoa). Als Grundform erschließt Wilam. GldH 
1,241,1 KaXXi-dvr] »die schön opfernde«. Prell.- 
Rob. 1,172,1.395. H. v. G. 

Kallixeinos von Rhodos. Vf. eines Werkes n. 
' Ahet-avdqeiaq (mind. 4 B.), das eine Slg. von 
Berichten über interessante Ereignisse und Gegen- 
stände gewesen sein mag; daraus hat Athen. 5, 
40 1 96 Aff. zwei umfangreiche Exzerpte über eine 
große nofintj des Ptolemaios II. (271/70?) und 
über großartige Schiffsbauten des Ptolemaios IV. 
(221/204 [?]) erhalten. Ein Kallixenos (ohne Ethni- 
kon) schrieb eine von Sopatros exzerpierte fcu- 
yqaycov re xal dvögiavionoicbv ävaygafpij; er 
mag zumindest mit dem Plin. nat. 34,52 zitierten 
Künstler Callixenus (Mitte 2. Jh. v.Chr.) ident, 
sein. Frg. : FGrH 627. W. Sp. 

F.Jacoby, RE X 1751fr. H. Volkmann, RE XXIII 1578fr. 
50 Bengtson GG* 395 (Lit.). 

Kallixenos (KaMltjevoq). Athen. Demagoge, 
klagte im Arginusenprozeß vor dem Rat gegen die 
Feldherren. Eine Klage des Euryptolemos wegen 
gesetzlosen Vorgehens konnte K. mit Hilfe der 
Volksmenge zu Fall bringen und die Todesurteile 
durchsetzen. Als man später gegen die Ankläger 
vorgehen wollte, entfloh er und kehrte erst nach 
der Amnestie von 403 nach Athen zurück, wo er, 
von allen gehaßt, verhungerte (Xen.hell. 1 ,7. Suda 
60 s. Bvavetv). K. W. 
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Kallon s. Kalon 

Kallonitis (KaXXcoving). Sondergebiet Me- 
diens, nur von Pol. 5,54,7 genannt, andere Na- 
mensform für die XaXcovtTtg , einen Landstreifen 
längs des Flusses AidXag (h. Dijala) im Bereich 
des Gebirges -> Zaygog an der Grenze Mediens 
und Assyriens (Strab. 1 1,529. 17,736. Isid.Char. 3. 
Dion. Perieg. 1015. Plin.nat. 6,122. 13 lf.) H. T. 
Kallynteria s. Plynteria 
Kalon (KaX[X](ov). 1. Aiginet, Bildhauer in 
Holz und Erz um 500 v.Chr. (Signatur in Athen: 
[2]), wird Schüler des Tektaios und Angelion 
(Paus. 2,32,5), Zeitgenosse des -> Kanachos (1) 
(Paus. 7, 18, 10) und Heg(es)ias (3) genannt 
(Quint, inst. 12,10,7. Vgl. Plin.nat. 34,49 und [1], 
27 ff.). Früher Vertreter der berühmten aiginet. 
Erzgießerschule. Genannt werden ein Dreifuß mit 
Stützfigur (Bronze) in Amyklai (Paus. 3,18,8, vgl. 
4,14,2) und ein Kultbild der Athena in Troizen 
(Holz, Paus. 2,32,5). Zuschreibungen röm. Kopien 
versucht [3]. 2. K. v. Elis, Bildhauer des späteren 
5.Jh. v.Chr., von dem Paus. 5,27,8 (vgl. Inschr. v. 
Olympia 271) und 5,25,2-4 Werke in Olympia sah. 

W.H. G. 

1. Lippold, RE X 1757t. 2. A.E. Raubitschek Dedications 
from the Athenian Acropolis, 1949, 91 ff. 508t. 3 .J.Dörig, 
in: Boardman-Dörig-Fuchs Die griech. Kunst (1966) 126. 

Kalos ( KäXcoq ). Bildhauer unbekannter Zeit 
(vor Mitte 4.Jh. v.Chr.), schuf die mittlere der 
3 Eumenidenstatuen in Athen, Clem. Al.Protr. 3, 
47,3 (nach Polemon). Vgl. Sch.Aischin. c. Tim- 
arch. 188 (»Kalamis«) und Lippold, RE X 1758. 

W. H. G. 

Kalpas. Fluß in Bithynien s. Kalpe (2) 

Kalpe (h. Gibraltar). 1* Die Ableitung des Na- 
mens von griech. xdXn^ = xdXmg Krug (so 
schon Avien. 348) ist eine Volksetymologie, her- 
vorgerufen durch die Höhlung des Felsens im W. 
(Mela 2,95), die h. durch Anschüttungen und die 
Stadt Gibraltar größtenteils ausgefüllt ist [1]. Viel- 
leicht ist der Name - unbekannter Herkunft - von 
dem bithyn. Kalpe (h. Kirpe) durch die Griechen 
auf die ähnliche span. Halbinsel übertragen wor- 
den [2]. K. war eine der beiden »Säulen des He- 
rakles«; die andere, afrikan., hieß Abila ( Alybe , 
Abilyx). Die Araber nannten dann beide um in 
Gibraltar (= Dschebel al Taric) und Dschebel 
Musa. Die Beschreibungen aus dem Alt., bes. von 
Mela 2,95 und Strab. 3,1,7, zeigen, daß der Felsen 
damals genau so aussah wie heute [3]. Ad. Schul- 
ten bestreitet (RE X 1760), daß es auch eine Stadt 
K. gegeben habe. Er hat dies aber berichtigt in Ib. 
Landeskde. 1,235. Es scheint einen unbedeuten- 
den Ort dieses Namens gegeben zu haben [4]. 

R. G. 

1. Otto Jessen Die Straße von Gibraltar, Bin. 1927, 191fr. 
203. 2. Font.Hisp. Ant. I*, Bare. 1955, 122. VI 144. 3. Die 
ant. Quellen über K. in Font.Hisp. Ant. F-DC (Indic.). 
Fernando de Carranza Gibraltar histörico etc., Africa, aüo 
2, 6poca 3, nüm. 14, 1943, 25 ff. Diese öfters zitierte Arbeit 
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ist in manchen Punkten veraltet. 4. Itin. Ant. 406,3. Nicol. 
Damasc. Vita Aug. II. GLM p. 34.79. 

2. K., Landeplatz in der Nähe des kleinen Flus- 
ses Kalpas, »etwa in der Mitte zwischen Herakleia 
und Byzantion« (Xen.an. 6,4,3). Von hier aus un- 
ternahm das arkad. Korps der »10000 Griechen« 
seinen Plünderungszug in das Hinterland und 
wurde nur durch Xenophons Initiative vor siche- 
rem Untergang gerettet (Xen.an. 6,2,1 7 ff.). Hier 
10 erlebte das griech. Heer vor seiner Rückkehr noch 
einmal kritische Tage, zuweilen den sicheren Un- 
tergang vor Augen. Xenophon schien das Gebiet 
von K. recht geeignet für die Gründung einer 
Stadt, daher wohl seine ausführliche Beschreibung 
der Landschaft, » die alles in Fülle bot - außer 
öl« (an. 6,6,1). Das Hinterland von K. mit dem 
sich in den Pont. Eux. vorschiebenden Landrücken 
ist n.ö. von Kandira zu identifizieren, während K. 
(für die verschieden überlieferten Namensformen 
20 vgl. RE X 1759 f.) wohl in der Umgebung von 
Kefken (früher Kirpe) anzusetzen ist. Für die in 
der Nähe liegende, ausgedehnte ant., jedoch weit- 
gehend ausgeplünderte Nekropole vgl. N. Firatu, 
Belleten 17, 1953, 18f. F. K. D. 

Kalpetos. König von Alba Longa. -► Kapys. 

W. E. 

Kalybe ( KaXvßtj ). 1 . Nymphe, von Laomedon 
Mutter des Bukolion. Apollod. 3,146. Nonn. Dion. 
15,376. Bei Hom.il. 6,22f. ist sie noch namenlos. 
30 Eitrem, RE X 1761 sieht in dem Namen eine Spie- 
lerei: Die »ländliche Hütte« gebiert den »Ochsen- 
hirten«. 2. Die greise Priesterin der luno inArdea, 
deren Gestalt Allecto annimmt, um Turnus gegen 
die Troianer aufzuhetzen. Verg.Aen. 7,419. 

H. v. G. 

Kalydna, Kalydnai (. KaXvöva , - vai ). Name 
mehrerer Inseln an der kleinasiat. Küste. 1. Zwi- 
schen Tenedos und dem Festland, Strab. 13,1,46 
p.604. Sen.Tro. 839. Q.Smyrn. 7,407. 12,453. Ly- 
40 kophr. 25, trotz Strab. a.O. wohl die einzigen et- 
was größeren Inseln, die»Hasen«-(»Kaninchen«)- 
Inseln (Tavschan adalari, Lagussai), n. von Tene- 
dos. 2. s. Kalymna. E. M. 

Kalydnos ( KaXvövog , KaXvövog). In singu- 
lärer Erfindung als Erbauer und 1. König The- 
bens, als Sohn des Uranos, Vater des Ogygos ge- 
nannt. Steph.Byz. Sch. Lykophr. 1209. H. v. G. 

Kalydon ( KaXvöcbv ). 1. Eponymos der Stadt 
K., Sohn des Aitolos u. der Pronoe, Gatte der 
50 Tochter Amythaons, Aiolia, Vater von Epikaste 
und Protogeneia. Apollod. l,58f. Steph. Byz. - 
Eine Eponymin K. erscheint bei Philostr. imag. 4, 
S. 397,23 K ; mit dem heimischen Eichenlaub ge- 
schmückt, schaut sie dem Kampf zwischen Hera- 
kles und -► Acheloos zu. 2. Sohn des Ares und 
der Astynome, der Artemis baden sah und des 
halb in den Berg verwandelt wurde, der früher 
rvgöv (Kotigiov Woodhouse Aitolia 378) hieß 
und nun angeblich K. heißt. Ps. Plut. fluv. 22,4. 
60 H. v. G. 
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3. K„ eine bereits bei Homer mehrfach (II. 
2,640.9,530. 577. 13,217. 14,116) genannte, sagen- 
berühmte (kalydon. Eber, Deianeira, Tydeus) 
Stadt der aitol. Küstenebene etwa 6 km landein- 
wärts am r. Ufer des -> Euenos (Phidaris), h. 
Kastro von Kurtaga. Der zu K. gehörende Hafen 
war wichtig als Überfahrtsstelle zur Peloponnes. 
390 v.Chr. im achaiischen Bund, Xen.hell. 4,6,1, 
in hellenist. Zeit einer der Hauptorte des aitol. 
Bundes, in der Kaiserzeit verödet, ein Teil des 
Gebiets fiel an Patrai (Strab.), und die Statue der 
Artemis wurde nach dort überführt (die von Paus. 
7,18,9 behauptete Umsiedlung nach Nikopolis ist 
aber Irrtum). 

Erhalten ist der große heilenist. Mauerring, aus- 
gegraben der ausgedehnte, langgestreckte Bezirk 
des Hauptheiligtums der Stadt vor dem W.-Tor, 
das der Artemis Laphria und dem Dionysos und 
wohl auch dem Apollon Laphrios geweiht war 
(Paus. 4,31,7. 7,1 8,8ff. Strab.) mit 3 Tempeln aus 
dem E. des 7., Anf. des 6. und 1. Hälfte des 4.Jh. 
v.Chr. und vielen Nebengebäuden und ein großes 
Heroon des 2Jh. v.Chr. Skyl. 35. Strab. 10,2,3 ff. 
p. 450f. 10,2,21 p.459f. Plin.nat. 4,6. Inschr. : IG 
IX 1*,135-153. SEG 15,360. E. M. 

I. IV. M. Leake Travels in Northern Greece 3,S33ff. 2. 
W Woodhouse Aetolia 91 ff. 3. v. Geisau, RE X 1763 fr. 
4. Philipps.-Kirst. 2,354.3591. 5. E.Dyggve-Fr.Poulsen- 
K.Rhomaios Das Heroon von Kalydon, 1934 (mit allg. 
Beschreibung der Stadt). 6. E.Dyggve Das Laphrion, der 
Tempelbezirk von Kalydon, 1948. 7. K.A. Rhomaios 

Kegafioi rrjg KglXvöüvoq, 1951. 

Kalydonische Jagd s. Meleagros 
Kalykadnos (Ka.XvKci.dvog). Bei Strab. 13, 
627. 14,670. Ptol. 5,7,3 M. Anon. Stad. Mar. M. 
175 (GGM 1 482f.), Steph.Byz. s. f Yqia, Plin. nat. 
5,93 und Amm. Marc. 14,8,1 Fluß im w. Kilikien 
(h. Erminet-su oder Gök-su). Am r. Ufer nahe der 
Mündung lag die Stadt Seleukeia (h. Selefkeh 
bzw. Selifke). Der K. galt im Unterlauf als schiff- 
bar. In ihm ertrank auf dem 3. Kreuzzug (1190) 
Friedrich Barbarossa. Dicht bei der Mündung 
des K. lag das Kap Kalykadnon (Pol. 21,43,14. 
App. Syr. 39,201. Liv. 38,38,9), bei Strab. 14,670 
und Ptol. 5,7,3 ZecpvQiov genannt. H. T. 

Rüge, RE X 1767 (mit Lit.). K. Miller Itin. Rom. Skizze 
Nr. 231 S.710. W.M. Ramsay The hist, geogr. Asia Min. 
55- 58 . 355 u.ö. 

Kalyke (KaXvxr) »Knospe«). 1. Tochter des 
-> Aiolos (1) und der Enarete, Mutter des -► Endy- 
mion von Aethlios (oder Zeus). Apollod. 1,50. 56. 
Hes.frg.il Rz. 2. Tochter des Hekaton, Mutter 
des -*■ Kyknos (2) von Poseidon. Hyg.fab. 157. 
Sch. Pind. O. 2,91 {Kakvxia). 3. Unglücklich 
Liebende, die sich, da Euathlos sie nicht heiraten 
will, vom Leukad, Felsen stürzt. Von Stesich. be- 
sungen, f rg. 43. Nach ihr hieß ein altertümliches 
Frauenlied: Athen. 14,1 l,619d e (nach Aristox.). 
4 . Weiblicher Name: Aristoph. Lys. 322. Aristain. 
2, 1 . Eine Bassaride bei Nonn. Dion., Nereiden und 
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Bakchantinnen auf rf. Schalen. Scherung, RE 
s.v. H. v. G. 

Kalymna ( Ka.Xvf.iva ), h. Kalymnos, große 
Kalkinsel der s. Sporaden, 21 km lang, 13 km 
breit, 109 qkm groß, bis 679 (686) m ansteigend, 
mit mehreren Hafenbuchten, von einem Schwarm 
kleiner Inseln umgeben, die z.T. wie Telendos im 
Alt. bewohnt waren. Daher auch im Plural vfjooi 
KaXvövai, Hom.Il. 2,677. Stadiasm. m.m. 280f. 
10 Ältere Namensform KaXvöva , Hom. Stadiasm. 
a.O. Hdt. 7,99,2f. Strab. 10,5,19 p. 489. Diod. 5, 
54,1 f. Plin.nat. 5,133. 11,32. Steph.Byz. Suda. 
Etym. m. s. xaXvjuvog und die att. Tributlisten. 
Schon bei Skyl. 90 und Inschr. [9],8f. Nr. X (um 
300 v. Chr.) und dann gewöhnlich Kalymna, Ka- 
lymnioi. Bewohner nach Hdt. Dorier aus Epidau- 
ros, Verfassung und Einrichtungen sind dor. Am 
Xerxeszug nahmen Schiffe aus K. im Gefolge der 
Artemisia teil, im 5.Jh. gehörte es zum att. See- 
20 bund mit einem Tribut von VA, später weniger 
Talenten, B.D. Meriit The Athenian tribute lists 
l,294f. 3,213. Seit hellenist. Z. als Demos zu Kos 
gehörend (Inschr. DionChrys.or. 31 p. 593 R). 

Die ant. Siedlungen lagen wie h. zur Haupt- 
sache im S., eine Stadt K. scheint es nicht gegeben 
zu haben. Erhaltene Reste gering, Hauptheiligtum 
des Apollon Delios unter der Kirche Christos rrjg 
’leQovoaAri/Li beim h. Chorio (amtlich Kalymnos). 
Funde beginnen schon neolith. [4. 5. 7], größere 
30 myken. Siedlung auf dem Hügel Perakastro mit 
der Johanniterburg [5]. Inschr.: [9]. SEG 3,673. 
743 f. 19,547. Mz.: Head HN 2 631. E.M. 

1. L.Roß Reisen auf den griech. Inseln 3,139fr. 2,92fr. 

2. Bürchner, RE X 1768fr. 3. Philipps.-Kirst. 4,282fr. 4. 
G.E. Bean-J. M. Cook Kalymnos, ABSA 52, 1957, 127fr. 
5. R.Hope Simpson- J.F. Lazenby, ABSA 57, 1962, 154L 
172t. 6. E.Lissi, Enciclop. dell’arte ant. 2, 1959, 275L 
7. A. Maiuri Clara Rhodos 1, 1928, 104fr. 8. G.Gerola I 
monumenti medioevali delle tredici Sporadi, Calamo, 

40 ASAA 2, 1916, 55fr. 9. M.Segre Tituli Calymnii, ASAA 
22/23 (N.S.6/7), 1944/45 (1952) mit vollst. Quellen u. Lit. 

Kalynda (KaXwöa). Stadt im s.w. Kleinasien 
an der Grenze von Karien und Lykien, bald zu 
diesem, bald zu jenem Gebiet gerechnet (Hdt. 8, 
87f. Pol. 31,4 f. Strab. 14,651. Steph.Byz. s.v. Plin. 
nat. 5,103). Ptol. 5,3,2 M. KaXtvöa, Ruinen beim 
Dorfe Garkyn kjöi in Lykien. K. lag nahe der 
Küste ö. des kleinas. -> Indos (2) und unterstand 
480 v.Chr. dem König-* Damasithymos. Später 
50 geriet K. in Abhängigkeit von — ► Kaunos. 163 v. 
Chr. fiel K. von den Kauniem ab und wurde 
von ihnen belagert, aber von den Rhodiern be- 
freit. - Mz. H. T. 

Bürchner, RE X 1772 (mit Lit.). K. Miller Itin. Rom. S.706 
mit Skizze Nr. 230. IV. M . Ramsay The hist, geogr. As. 
Min. 425. 

Kalypso (KaX.vrpco). In Od. 5 eine Nymphe, die 
auf einer lieblichen Insel, Ogygie, in einer präch- 
tigen Grotte wohnt, den von ihr geretteten schiff - 
60 brüchigen Odysseus herzlich liebt, ihm Unsterb- 
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lichkeit verspricht und ihn 7 J. gegen seinen Willen 
festhält, bis Hermes ihr den gemessenen Befehl des 
Zeus überbringt, ihn zu entlassen. Schweren Her- 
zens fügt sie sich, hilft ihm beim Bau eines großen 
Floßes und sendet ihm einen günstigen Fahrwind 
nach. K. scheint ein redender Name zu sein (Ver- 
hüllerin oder Verhüllte?), aber es ist unklar, wen 
oder was sie verhüllt oder inwiefern sie selbst ver- 
hüllt oder verborgen ist, Lamer, RE X 1777. 1793. 
Man hat versucht, sie aus dem Namen als eine 
Todes-, Nacht- oder Unterweltsgöttin zu deuten 
(Usener Sintflutsagen 44. Güntert K., 1919, 
196ff. Seeck Quellen der Od. 269. Menrad Ur- 
mythos, 1910. Gercke, JbPhPäd I5,326f. 332). 
Dafür könnte aber höchstens ihre Bezeichnung 
als öeivrj fteoQ und ÖoAöeoaa Od. 1,48 ff. und 7, 
244ff. sprechen, die aber ihrer Charakterzeich- 
nung durch den Dichter als liebendes Weib, als 
edle, liebenswürdige Frau widerspricht. Auch die 
auffällige Parallele mit Siduri Sabitu, einer Hypo- 
stase der Ischtar im Gilgamesch-Epos, ist nicht 
durchschlagend (Jensen u.a. : Lamer, REX1775f.). 
K. hat keinen Kult, gehört weder dem Volksglau- 
ben noch der lebendigen Sage an, sondern ist eine 
poet. Erfindung. Die Okeanide K. (Hes.theog. 
359), die Nereide K. (Eur.Kykl. 264. Apollod. 1, 
12), die Hesperide K. (Vase des Assteas), die Ge- 
spielin der Kore (Hom.h. 5,422) verdanken ihre 
Namen vermutlich alle der ogyg. K. der Od. (um- 
gekehrt Prell.-Rob. 1,552). Im 5. B. der Od. hat 
K. keinen Vater. Daß 1,52 und 7,245 Atlas als 
Vater genannt wird, kann durch die Lokalisierung 
beider im äußersten Westen erklärt werden, s. 
Lesky Thalatta, 1947, 76ff. Die Kinder K.s von 
Odysseus (Nausithoos, Nausinoos, Auson) ent- 
stammen späterer mythograph. Konstruktion. 
Doch scheint POxy 11, 1915, Nr. 1358 (aus dem 
3. B. von Hes.Katal.) von Kindern der K. zu han- 
deln. - Mit Recht betonen Radermacher Mythos 
und Sage der Griechen 2, 1938, 121 und Lesky 
a.O. 153 die derhom. Erzählung zugrunde liegen- 
den märchenhaften Züge: ein elbisches Wesen hält 
einen sterblichen Mann fest; Schiffbruch, Lan- 
dung, freundliche Aufnahme auf einer schönen 
Insel und Heimkehr; ein lange festgehaltenerMann 
kehrt endlich heim und findet seine Frau von 
Freiern bedrängt. In der Analyse der Od. spielt 
der Vergleich der K.-Dichtung mit dem Kirke- 
Abenteuer eine Rolle, Wilam. Hom. Unters. 1 1 5 ff. 
- überholt ist aber die Folgerung, daß jene ein 
selbständiges Einzellied gewesen sei -, sowie der 
Umstand, daß Odysseus 19,278ff. seinen langen 
Aufenthalt bei K. nicht erwähnt, woraus man 
schloß, daß es einst eine Od. ohne K. gegeben hat. 
In der späteren Lit. hat K. kein sonderliches Nach- 
leben gehabt. Die heilenist. anmutende Darstel- 
lung Ov. ars 2, 123 ff. setzt nicht notwendig ein 
hellenist. Vorbild voraus. Auch die bildende Kunst 
hat durch die Gestalt der K. nur geringe Anregun- 
gen erhalten. H. v. G. 
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R. Harder Kleine Schriften, i960, 148fr. Schefold Früh- 
griech. Sagenbilder, 1964, Abb. 45. 

Kamara ( Kafidga ). 1. Alter Name/lard) tiqöq 
(oder Eni) Km/mgai, Hafenstadt von Lato im ö. 
Kreta, h. Hg. Nikolaos an der Bucht von Mira- 
bello, im MA. Bistum. Steph.Byz. Stadiasm. m. 
m. 351 f. Ptol. 3,15,4. Hierocl.synecd. 650,1. Not. 
episc. 8,222. 9,131. E. M. 

M.Guardueci Inscr. Cret. 1 , 107.131 Nr. 15 . 136 Nr. 19 . 
10 Inschr. S.i 3 iff. Nr. 15 - 54 . 

2 . K., im peripl. m. Erythr. 60 (GGM 1,301) 
erwähnter Handelsplatz, nach W armin gton The 
commerce between the Rom. Emp. and India, 
Cambr. 1928, 61, ident, mit dem h. Käweri-patta- 
nam, am Ufer des Flusses XaßrjQig (Käverl), der 
von Ptol. 7, 1,13. 8,26,5 erwähnt wird. G.-D. S. 

3 . s. Camarae. Fornix 

Kamarina ( KafidQLva ). Dor. Stadt 60 km w. 
der S.-Spitze Siziliens auf etwa 40 m hohem Hügel 
20 an der Mündung des — ► Hipparis. Die traditionell 
auf 599 datierte Gründung von Syrakus aus (Thuk. 
6,5,3) markiert den Abschluß der dor.-syrakus. 
Expansion in das s.w. Hinterland. Vielleicht er- 
folgte die Gründung von See her; doch muß, wie 
die Entwicklung griech. und sicul. Binnenland- 
siedlungen im 6 .Jh. zeigt, der Landkontakt rasch 
hergestellt worden sein. Im Gegensatz zu den frü- 
heren »Militärkolonien« -* Akrai und Kasme- 
nai ist K. die erste eigentliche Kolonie von Syra- 
30 kus, die somit auch eine selbständige Entwicklung 
durchmachte. Der Anlage nach nicht gegen die ö. 
Siculerzentren gerichtet, wandte sich K., im siche- 
ren Besitz der w. Ebene, einer friedlich-kommer- 
ziellen Ausweitung nach O. bis zum sicul. Hybla 
Heraia zu, wo für die 2. Hälfte des 6 . Jh. mit einer 
griech. Vorstadt (Nekropole Contrada Rito) ge- 
rechnet werden muß. So ist auch das Bündnis mit 
diesen Siculern in der Auseinandersetzung mit der 
Mutterstadt 553 verständlich, in der Syrakus die 
40 Gegner schlagen und K. zerstören konnte (Thuk. 
a. O. Philist. FGrH 3 B 556 F 5). Das Gebiet von 
K. mußte Syrakus nach 492 an -> Hippokrates von 
Gela abtreten ; unter ihm als olxicmfe wurde die 
Stadt wieder auf gebaut (Hdt.7, 154,3. Thuk. a.O. 
Philist. F 15). Gelon hob 484 die Neugründung 
auf und überführte die Bewohner nach Syrakus 
(Hdt. 7,156,2. Thuk. a.O. Philist. a.O.). Zum drit- 
ten Male wurde K. nach dem Sturz der Deino- 
meniden von Gela aus neu gegründet (Thuk. a.O. 
50 Diod. 11,76,5) und erlebte etwa von 460 an eine 
Zeit des Wohlstandes, in die der olymp. Sieg des 

Psaumis (Pind. 0. 4.5) fällt. Der Mauerring um- 
schloß 180 ha: Raum etwa für 15000 Einwohner. 
Während des Pelop. Krieges trat K. 427 zunächst 
als einzige dor. Polis auf die ion.-athen. Seite 
(Thuk. 3,86,2). Die Kampf handlungen wurden 424 
schließlich durch den Kongreß zu Gela beendet. 
An der Bestimmung des Friedensvertrages, daß 
Syrakus an K.-> Morgan tine abtreten solle (Thuk. 
60 4,65,1), läßt sich die Größe des Einflußbereiches 



Kamarina 97 

messen: Morgantine (Serra Orlando bei Aidone) 
liegt über 60 km nördl. K. 422 noch bereit, wieder 
auf athen. Seite zu treten (Thuk. 5,4,6), wies es415 
die athen. Flotte ab (Thuk. 6,52), schickte geringe 
Hilfe nach Syrakus (Thuk. 6,67,2) und erklärte 
schließlich seine Neutralität (Thuk. 6,75,3-88, vgl. 
Diod. 13,4,2); 413 trat es auf die Seite von Syrakus 
(Thuk. 7,33, 1.58,1. Diod. 13, 12,4). Beim Kartha- 
gerangriff 406 kämpfte K. im Heer der Sikelioten 
mit (Diod. 13,86,5.87,5); 405 wurde sein Gebiet 
beim pun. Vorstoß auf Gela verwüstet (Diod. 13, 

108.3) , die Stadt selbst auf gegeben; die Bevölke- 
rung, von Dionysios nach Syrakus geführt (Diod. 

13.11 1.3) , ging von dort ins Exil nach-»- Leontinoi 
(Diod. 13,113,4). Nach Friedensschluß konnten 
die Kamarinaier zurückkehren, waren aber Kar- 
thago tributpflichtig. Der schwachen Siedlung 
führte 339 Timoleon neue Siedler zu (Diod. 16,82, 
7) und bewirkte somit eine letzte Blütezeit. Nach 
der Niederlage des Agathokles 3 1 1 schloß sich K. 
den Karthagern an (Diod. 19,110,3), 309 verwüste- 
ten die Söldner des Agathokles dasUmland (Diod. 
20,32,1.2); 3 Jahrzehnte später die Mamertiner 
(Diod. 23,1,3). In der Auseinandersetzung zwi- 
schen Römern und Karthagern eroberten erstere 
K. 258 (Pol. 1,24,12. Diod. 23,9,4f. Zon. 8,12), die 
Stadt wurde zerstört, die Einwohner in die Sklave- 
rei verkauft (Diod. a.O.). 

Grabungen, seit 1958 (vorher 1896 und 1905) 
wieder auf genommen: Stadtmauerreste; an der 
n.w. Seite Turm des 5.Jh., erneuert Mitte 4.Jh.; 
vielleicht ebenfalls urspr. klass., dann »timoleon- 
tisch« eine die Akropolis gegen O. schützende 
Quermauer; w. dahinter Heiligtum der Athena mit 
Resten eines Antentempels; große Nekropole 
Passo Marinaro.- Griech. Inschr.: SEG IV 29. 30 
(- XVI 542). 31/33. XII 379. Mz.: Head HN a 
12 8ff. H.-P. D. 

K. Ziegler, RE X i8oiff. B.Pace Camarina, Catania 1927. 
A. di Vita, Kokalos 2, 1956, I77ff., bes. I90ff. Ders„ 
Kokalos 4, 1958, 83 ff. 

Kambles {KdfxßXrjg). Myth. König von Ly- 
dien, so gefräßig, daß er die eigene Frau ver- 
schlang, worauf er sich das Leben nahm. Xanthos 
Lydiaka frg. 12(FHG I 36ff.).Eustath.Hom. 1630, 
1 5. Nikol. Dam. frg. 28 {KafißXiTag). Ail. var. 1 ,27 
(Kd/nßj-jQ). Vielleicht ein mißverstandenes religiö- 
ses Aition: Oldfather RE s.v. H. v. G. 

Kambunia ( Ka/ißovvia ). Das nur bei Liv. 42, 
53,6. 44,2,6 namentlich genannte Bergland zwi- 
schen Perrhaibien und dem makedon. Haliakmon- 
tal, als beste Verbindung zwischen Makedonien 
und Thessalien gegenüber dem leicht zu sperren- 
den Tempetal als Heeresstraße und sonst viel be- 
nutzt, so auch von Xerxes. Der Hauptpaßüber- 
gaag Volustana ist nur 918 m hoch. E. M. 

1. Fr. Stählin Das helletL Thessalien 16. 2. Philipps.-Kirst. 
1,80 ff. 3. Sana, RE IX 906 (Volustana). 

Kambyaen (Ka/ußvoiprf, ij). Eine der beiden 
nördlichsten Landschaft«! Armeniens, die an die 
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Berge des Kaukasus und an Iberien und Kolchis 
grenzen, Strab. 1 1 ,528. J. D.-G. 

Kambyses (Kafißvo7'jg). 1. Nach Hdt. u. den 
babylon. Keilinschr. des-*- Kyros Vater desselben, 
der nach Hdt. 1 ,46 Sohn des K., Sohnes des Ci§pi§ 
war; ihnen allen wird der Titel »der große König, 
König von An§an« - das ist die Landschaft um 
Susa - beigelegt. -*■ Dareios sagt in der großen 
Behistun-Inschr. und in der seiner Gestalt am Fel- 
10 sen beigegebenen Inschr.: mein Vater ist Vi&taspa 
(Hystaspes), der Vater des V. war Ar§äma (Arsa- 
mes), des Vater des A. war Ariyäramna (Aria- 
ramnes), der Vater des A. war Ci§pi§ (Teispes), der 
Vater des C. war Haxämani§ (Achaimenes) . . . 
8 meines Geschlechts waren vordem Könige. Ich 
bin der neunte. In 2 Reihen sind wir 9 Könige.« 
Ferner heißt es in der großen Inschr. : » Kambyses, 
der Sohn des Kyros, aus unserem Geschlecht, war 
hier König.« 

20 Diese Angaben, miteinander verbunden, erge- 
ben das völlig eindeutige Bild des Stammbaumes 
der-* Achaimeniden, s.o. Bd. I 39. 

-*- Hystaspes war nach Dareios* eigenen Anga- 
ben Statthalter von Parthien und Hyrkanien, aber 
niemals König. Er ist daher unter den 9 Königen 
des Dareios nicht mitzuzählen. 

Von den Söhnen des Teispes erhielt Kyros I. die 
Landschaft um Susa, Ariaramnes wohl den Kern 
der Persis, die Landschaft um Pasargadai; beide 
30 Linien standen unter med . Oberhoheit. Das gleiche 
gilt von Achaimenes und Teispes, der das nach- 
mals zwischen seinen Söhnen geteilte Gebiet be- 
herrscht haben muß. 

Die Worte, die Hdt. 7, 11 dem Xerxes in den 
Mund legt, hätten richtig wie folgt gelautet: fii} 
yäg eltjv ix A ageiov tov ' YoräanscH ; tov ’Ä g- 
aa/teog tov ’Agiagdf.iveco tov Tetoneog [xai 
i£ ’ATÖooijg rfjg] Kvgov tov Kaußvaeco [tov 
Kvgov] tov Tetoneog tov 9 Axotf-iiveog yeyo- 
40 vebg. Doch liegt hier kein Textfehler vor, son- 
dern der Irrtum ist bereits von Hdt. oder seiner 
Quelle begangen worden. Xerxes stammte tatsäch- 
lich in gerader Linie von den großen Herrschern 
des anäanischen Zweiges durch seine Mutter 
Atossa ab, die Tochter des Kyros, mit der sich 
Dareios vermählt hatte, nachdem sie zuvor die 
Gemahlin ihres Bruders K. und dann des falschen 
Bardiya-Smerdis gewesen war. 

Nach Hdt. 1,107 wäre K. I. der Gemahl der-*- 
50 Mandane gewesen. Ihr Vater -* Astyages habe sie 
einem Perser geringer Herkunft gegeben, um die 
Gefahr abzu wenden, daß sein zukünftiger Enkel 
ihn entthrone. Das ist Sage. Schon — ► Ktesias ver- 
bessert Hdt. : Astyages sei mit Kyros dadurch ver- 
wandt geworden, daß Kyros, nachdem er ihn be- 
siegt, sich mit dessen Tochter--*- Amytis vermählte. 
Das stimmt zu der inschr. Angabe (Cyl. Nabo- 
nids): »Als das 3. Jahr herankam, ließen sie (sc. 
die Götter) ausziehen den Kuraä, König von An- 
60 Jan, seinen geringen Knecht (d. h. seinen Vasallen), 
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mit seinen wenigen Truppen vernichtete er die 
zahlreichen Nordmännerhorden (hier = Meder). 
Den IStuwigu (Astyages) ergriff er und brachte ihn 
in sein Land.« 

2. Pers. Großkönig (529-522), Sohn des Kyros. 
Seine Mutter Kassandane war, nach Herodot, die 
Tochter des Achämeniden Phamaspes, nach Kte- 
sias die des Astyages. Seine Geschwister waren: 
Bardiya-Smerdis, Atossa, deren jüngere Schwester 
Roxane, usw. K. hatte sich mit Atossa aus Liebe 
vermählt und ihr dann Roxane als Gemahlin bei- 
gesellt. Nach der Eroberung Babyloniens wurde 
K. von Kyros zum König von Babylon ernannt, 
aber sein babylon. Königtum hat das 1. J. nicht 
überdauert. 

Die Eroberung Äg., die Kyros nicht mehr hatte 
ins Werk setzen können, wurde von K. durchge- 
führt. Sie gehörte notgedrungen zu dem die ßaai- 
Xeta t fjQ ^AoLag im weitesten Sinne erstreben- 
den achämenid. Programm. Bevor K. nach Äg. 
zog (525) - so berichtet Dareios - oder erst als er 
in Äg. war - so nach Herodot - tötete er Bardiya, 
was aber vielleicht eine Erfindung von Dareios ist. 
Der Feldzug wurde sorgfältig vorbereitet. Poly- 
krates von Samos ging ein Bündnis mit K. ein. 
Durch die Unterstützung der Araber gelangte K. 
an die peius. Nilmündung, wo er Psammetich III. 
(HerodotsP.yammemO>derseinem inzwischen (Anf. 
525) verstorbenen Vater Amasis auf dem Thron 
gefolgt war, entscheidend schlug und alsdann 
Memphis einnahm. In Äg. befolgte K. zunächst 
die Babylonien gegenüber bewährte Politik seines 
Vaters. Er erstrebte die Anerkennung seiner Herr- 
schaft, indem er als Nachfolger der Pharaonen 
auftrat. Dabei stützte er sich auf die Widersacher 
des entthronten Königs, denen er erstattete, was 
dieser ihnen genommen, während er gegen die Hel- 
fer des Amasis und seines Sohnes nachdrücklich 
einschritt. 

Mit der Eroberung Äg. war die ßacnXei'a rfjg 
'Aoiaq noch nicht abgeschlossen. Ganz Africa, so- 
weit es bekannt war, mußte bezwungen werden. 
Aber gegen Karthago zu ziehen, weigerten sich die 
Phoiniker, weil Karthago eine phoinik. Kolonie 
war. Zu Lande konnte es nicht bezwungen werden. 
Die nach der Ammons-Oase entsandte Expedition 
ging im Wüstensande völlig verloren. Während der 
Expedition gegen Nubien sah sich K. durch Man- 
gel und Hungersnot schließlich zur Umkehr ge- 
zwungen. Aber sein Zug war nicht so erfolglos und 
so ohne Nachwirkung, wie es Herodot in Äg. be- 
richtet wurde: die an Äg. angrenzenden Äthiopen 
brachten unter Dareios Geschenke als regelmäßige 
Abgabe und leisteten Heeresfolge. 

Psammetich III. war von K. mit der Verwaltung 
Äg. betraut worden. Aber nach der Rückkehr aus 
Äthiopien änderte K. seine anfängliche Politik. 
Als er in Memphis eintraf, wurde die Auffindung 
eines neuen Apis gefeiert: K. stach ihn nieder 
(Hdt. 3,27 ff.). In den aramäischen Papyri von 
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Elephantine heißt es, daß man, als K. in Äg. ein- 
drang, alle Tempel der Götter Äg. niederriß. Dies 
bezieht sich offensichtlich auf die neue Politik des 
K.: sein aufreizendes Verhalten in Memphis hatte 
zu einem Aufstand geführt, der von einem Teil der 
Priesterschaft ausging. Diesen Aufstand unter- 
drückte K., indem er nun die Tempel und Heilig- 
tümer in Äg., die er bisher geschützt hatte, zer- 
störte. 

10 Dann wurde er durch den Auf stand des Magiers 
Gaumata nach Persien zurückgerufen. Er verließ 
Äg., verletzte sich aber, zufälligerweise, am Ober- 
schenkel. Dareios’ Bericht (ap. uvämar$iyu£ ama- 
riyata , d. h. morte suimet mortuus est) bedeutet, 
daß Dareios sich nicht für verantwortlich hält (s. 
Duchesne-Gtjillemin La Religion de l’Iran an- 
cien, 1962, 154, n. 4). In der iran. Sage wurde K. 
mit der alten Heldenfigur des Kavi Usan zum 
König Qäbüs kontaminiert (s. Hildegard Lewy, 
20 Archiv Orientälni, 17, 2, 1949, 28ff.) J. D.-G. 

Kameen s. Steinschneidekunst 

Kamel. Mit ö bzw. ij xdfi7]Xog (semit. Ur- 
sprung [babylon.?], vgl. hebr. gamal ), dgofiag, 
cameluSy dromas, dromeda (dromedarius, ÖQOfie- 
öagtog) wird in der Regel das Dromedar bezeich- 
net, zur Unterscheidung vomTrampeltier (x. Bax- 
TQiä) mit seinen 2 Höckern (ö xaXov/uevog vßog ) 
kann ’Agaßia hinzugefügt werden, so von Ari- 
stot.hist.an. 499 a 14, der das K. ausführlich be- 
30 spricht: Paßgang (498 b 8, s. Plin.nat.9,253>, Hufe 
und Beine (499 a 21 ; Polemik gegen Hdt. 3,103?), 
Begattung (540 a 13), Alter (578 a 12: 50 J.; Plin. 
nat. 8,68: bis zu 100 J. [gilt nach Ail.nat. 4,55 nur 
für Trampeltier]), Schnelligkeit (632 a 30; Diod. 
19,37: Tagesleistung 180-270 km, vgl. Strab.15, 
724).- Im AT. wird das K. seit Gen. 12,16. 24,61 
häufig erwähnt; den Griechen (erste sichere Er- 
wähnung [mit Indern und Aithiopen] bei Aischyl. 
Hik. 285) ist es als Reit- und Lasttier seit der 
40 Schlacht bei Sardes 546 und den Perserkriegen be- 
kannt (Hdt. 1,80. 7,125), es gilt als typ. Tier der 
Meder (Aristoph.Av. 278). Agesilaos brachte die 
ersten K. nach Griechenland (Xen.hell. 3,4,24). 
Antiochos III. kämpfte 190 gegen die Römer mit 
K. (Liv. 37,40,12). - Von den Karawanen (für 
Alexanders d.Gr. s. Curt. 5,6,9. 9,10,17) berichten 
Athen. 201 A, Strab. 1 1,506 (bis zum Kasp. Meer), 
16,748 (Karawansereien), Plin. nat. 12,64 (Weih- 
rauch aus Innerarabien nach Gaza); zu K. in der 
50 Arena s. Suet. Nero 1 1 , SHA. Claud. 14. Hel. 23. - 
Die Haare wurden zu geschätzten Kleidern ver- 
arbeitet (Ail.nat. 17,34), das Fleisch nur in der Not 
gegessen (Porph.abst.1,14; vgl. Curt. 8,4,19); zur 
medizin. Verwendung s. Plin. nat. 28,91. 144. 

E. Mg. 

Kamephis, äg. Kl-mwt.f »Stier seiner Mut- 
ter«. Es handelt sich um eine sehr alte Vorstellung, 
wahrscheinlich aus der Königsvorstellung, in der 
der Herrscher mit seiner Mutter gewissermaßen 
60 sich selbst wieder aeugt. Bedeutung erlangte K. 
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dadurch, daß diese Bezeichnung zum Beiwort des 
ithyphall. Schöpfergottes Min und von diesem aus 
auch des obersten Gottes des Neuen Reiches, des 
Amun von Theben, wurde, der in ithyphall. Ge- 
stalt jetzt als Amon-Re-Kamutef bzw. Amon- 
Min-Kamutef angerufen wurde. Als Gattin geben 
ihm die theban. Tempel meist Isis bei. Die beiden 
griech. Quellen, die K. erwähnen, enthalten gute 
Überlieferung: Stob. Ecl. 1,49 nennt ihn als Schöp- 
fergott, und Damaskios negi glqxöjv c.125 er- 
wähnt 3 Arten des K., womit er auf die 3 Genera- 
tionen des Amun in der theban. Theologie an- 
spielt. W. H> 

H. Jacobsohn Die dogmat. Stellung des Königs in der Theo- 
logie der alten Ägypter 2 , 1955. 

Kamikos ( Kajuixog und Kafux6g\ oi Kgl/lu- 
xoi). Stadt und Fluß im Gebiet von Akragas, 
nach Diod. 4,78,2 von-»' Daidalos erbaute Felsen- 
burg des myth. Sikanerkönigs -*■ Kokalos, der in 
ihr oder bei ihr den die Herausgabe des Daidalos 
fordernden — *■ Minos ermorden ließ, 79,2. Ge- 
raume Z. später unternahmen die Kreter auf gött- 
liche Weisung einen Kriegszug nach Sicilien und 
belagerten K. 5 J. lang vergeblich, Hdt. 7,170, der 
es als xar * e/lie von Akragantinem bewohnt be- 
zeichnet. Die Sage ist von Sophokles in den Kaf.u- 
xoi behandelt (frg. 300-304 N 2 ). Hist. Erwäh- 
nungen noch für vor 480 (Verwandte des -> The- 
ron von Akragas empören sich gegen ihn, werden 
vor -> Himera geschlagen und besetzen K., Sch. 
Pind.0. 2,173. P. 6,5) und für 258 (das 9 ogovgiov 
’ Axgayarrheav K. von den Römern genommen, 
Diod.23,9,5). Strab. 6,273 zählt K. zu den verlas- 
senen ßagßagixai noXeig. Vgl. Steph. Byz. s. 
AljuoiUa, ’Axqdyavreg , Kafiixöq. Welche der 
frühhist. Bergfesten im Hinterland von Akragas 
als K. zu erkennen ist, bleibt ungewiß. K. Z. 

Kaminos s. Fornax 

Kamiros ( Kdfiigog ) oder (jünger) Kameiros. 
Eine der 3 alten Städte der Insel Rhodos an der 
W.-Küste beim h. Kalavarda. Grabfunde belegen 
eine myken. Siedlung bei Kalavarda, das histor. 
K. ist genannt bei Hom. 11. 2,656 und gehörte zur 
dor. Pentapolis (Hexapolis), Hdt. 1 , 144. Sch. Thuk. 
17,69. Im 5.Jh. im att. Seebund mit zunächst 9, 
dann 6 und 10 Talenten Tribut, B.D. Meritt The 
Athenian tribute lists l,296f. 2,80. 3,213.242. Ab- 
fall von Athen 412: Thuk. 8,44,2. K. bestand auch 
nach dem Synoikismos von Rhodos weiter. Ari- 
steid. 25(43),31 bezeichnet K. als durch das Erd- 
beben von 1 39/40 n. Chr. (Paus. 8,43,4 . 2,7, 1 . H . A. 
v. Anton. 9,1. D. Magie Roman rule in Asia Minor 

I , 63 1 . 2,1491 f. A. 6) als völlig zerstört. Das Gebiet 
umfaßte den mittleren Teil der W.-Küste mit dem 
Atabyrion, Diod. 5,59,2, dazu die Insel Chalke 
und große Teile der Peraia, RE XIX 567,21 ff. 576, 
20ff. 577, 5ff. Suppl. V 753,1 ff. [8],80f. 144 f. Be- 
kanntsind 12 Namen von Demen des Gebiets auf 
der Insel. Großer Teil der Stadt ausgegraben mit 
Straßen, Häusern, Plätzen, Heiligtümern, auf der 
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Akropolis Heiligtum der Athene mit großem Vo- 
tivfund seit dem 8.Jh. und Tempel wohl des 4.Jh. 
v. Chr. und200m lange Stoa aus dem 3./2.Jh. Aus- 
gedehnte Nekropolen mit sehr reichen Funden an 
Keramik und Terrakotten, nach einer der Nekro- 
polen heißen die »Fikellura« -Vasen. Pind.O.7, 
135. Skyl. 99. Strab. 14,2,6-12 p. 653ff. Ptol. 5,2, 
19. Plin.nat. 5,132. Mela 2,101. Eustath. Dion. Per. 
505. Macr.sat. 1,17,35. Inschr.: IG XII 1,694-759. 
10 M.Segre-I.Puguese Carratelli Tituli Cami- 
renses, ASAA N.S. 11/13, 1949/51, 141ff.277ff. 
14/16, 1952/54, 211ff. 17/18, 1955/56, 181. SEG 
11,1011 = 14,342. 12,362-364. 15,505. 17,362f. 
18,3 19f. Mz. Head HN 2 636. ASAA 11/13, 278. 

E. M. 

i.Bürchner, REX 1839fr. 2. G.Jacopi Esplorazione archeo- 
logica di Camiro, I. Scavi nelle necropoli Camiresi, Clara 
Rhodos 4, 1931. II, ebd. 6/7, 1932/33, iff. A. Necropoli, 
B. Acropoli, 369fr. Epigraphica. 3 . E.Kirsten-W . Kraiker 
20 Griechenlandkdc. 4 , 1962, 589 fr. (mit Plänen). 4. L.Lau- 
renzi Endclop. dell’arte ant. 2, 1959, 285fr. 5. M.Segre 
1 * ”agora degli Dei” Camiresi Ath. N. S. 12, 1934, 144fr. 
6. Fr.Hiller von Gärtringen Die Demen der rhod. Städte, 
MDAIA 48, 1917, I7iff. 177fr. RE Suppl. V 9ff. 7. A. 
Andrewes The Patrai of Kamiros, ABSA 52, 1957, 3off. 
8. P. M. Fraser-G.E.Bean The RhodianPeraea and islands , 
I 954 - 

Kampe (Kajn7irj »Raupe«). Ein Ungeheuer, 
das die Kyklopen und Hekatoncheiren im Tarta- 
30 ros bewachte, von Zeus getötet, als er die Hilfe der 
Gefesselten gegen die Titanen brauchte. Apollod. 
1,6. Phantast. Beschreibung Nonn. Dion. Bei Diod. 
3,71,3 ein erdgeborenes Ungetüm bei der libyschen 
Stadt Zabirna, nach dessen Erlegung Dionysos 
einen gewaltigen Grabhügel errichtete. Dieser war 
wohl der Ausgangspunkt der Sage. H. v. G. 

Kampsa (Kdjuya, Kaya, £xa\pa). Städtchen 
an der W.-Küste der Chalkidike im Gau Krossaia 
(Krusis). An K. fuhr die Flotte des Xerxes wäh- 
40 rend seines Zuges nach Griechenland vorbei. Hdt. 
7,123. Steph. Byz. s.v. Mitglied des att. Seebundes. 
Ath. Trib. Lists 4, 1953, 59.116. 1,539-540.549. 
2,87. L. Robert, Hellenica 1, 1940, 93-94. Chr. D. 
Detschew, Thrak. Sprachreste 456. Böckh Staatshaushalt 
2 8 ,482. Oberhummer. RE X 1842. Struck Maked. Fahrten, 
1, 1907, 36 . 

Kampyle (xafuivÄt), seil, ßaxrijqia). Den 
Stock mit gebogenem Griff (lat. nicht korrekt mit 
lituus übersetzt CG1L II 124,5, vgl. 338,15) trugen 
50 trotz Etym. m.s. ßaxn^gia alle Schichten der 
griech. Bevölkerung ohne Unterschied zum graden 
Stock, der ßaxr^qia öqftij oder ITegalq. Sopho- 
kles soll die K. für die Schauspieler eingeführt 
haben (vit. Soph. 6, nach Satyros); nach Poll. 4, 
1 19 trugen die Greise in der Komödie die K. 

W. H. G. 

Kampylos (KafuivXog). NurbeiDiod. 19,67,3 
genannter Fluß in Aitolien, nicht näher zu bestim- 
men. E. M. 

60 1. v. Geis au, RE X 1844. 2. Philipps.-Kirst. 2,304,2. 
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Kana ( qänäh , Kava), altsemit. Ortsname (ak- 
kad. qanü »Schilfrohr«), bereits in den äg. Äch- 
tungstexten (18. Jh. v.Chr.), den Amamabriefen 
(14 .Jh. v. Chr.) und denAnnalenTiglat Pelesers III. 
(8.Jh. v.Chr.) erwähnt (vgl. Alt III 66. M.Noth, 
ZDPV 61, 1938, 56), im syr.-palästin. Raum weit 
verbreitet (vgl. los. bell. 1,302.334; ant.15,112; 
vita 86). 

1. Stadt im Gebiet des israelit. Stammes Asser 
(Jos. 19,28), vermutlich s.ö. von sür (Tyrus) bei 
dem h. Dorf qäna oder (?) ident, mit 2. Ortschaft 
in Galiläa ( Kava rfjg raXiXaiag Joh. 2,1.11. 
4,46.21,2; los. vita 86), h. hirbet qäna , 14 km n. 
Nazareth am N.-Rand der Ebene battöf. Siedlungs- 
geschichtlichweitgehend unerforscht ([3].[5],31 ff.). 
In makkab. und röm. Z. Dorf mit jüd. Bevölke- 
rung, (seit 135 n. Chr.?) Sitz der Priesterklasse Elja- 
schib. Nach der chr. Überlieferung (Joh. 2,1.11. 
4,46 ff.) Ort der zwei erstenWunder Jesu; als solcher 
bis ins M A. bekannt und verehrt (die erst Anf. des 
17. Jh. n.Chr. bezeugte [8,1 94f. anders 9] Gleich- 
setzung mit kafr kenna , 6 km n.ö. Nazareth, ist 
sekundär). 3. Grenzfluß zwischen dem Gebiet der 
israelit. Stämme Manasse und Ephraim (Jos. 16, 
8.17,9), wahrscheinlich ident, mit dem h. wädi 
qäna s.w. näblus (Sichern). B. Sch. 

Zu 1 außer den Komm, zu Josua: i. M.Noth , ZDPV 58, 
1935, 223. - Zu 2: 2. G.Dalmatt Orte und Wege Jesu, 
1924*, 108-114. 3. A.Alt Paläst.-Jahrb. 23, 1927, 47* 
4. Alt II446. 5. K.G. Wilkau Bibi. Erleben im Hlg.Land 
1. 1953, 48-56. 6. D.Baldi Enchirid. Loc. Sanct., 1955*, 
206-213. 7. O. Michel, A. KÖberle-Festschr., 1958, 15-22. 
8. C. Kopp Die hlg. Stätten der Evangelien, 1959, 184-195. 
G.B.Bagatti , Studii Biblid Franciscani, Liber annuus 15, 
1964/65, 251-292. Zu 3: 10. K.Elliger, ZDPV 53, 1930, 
274 ff. II. M.M>di,ZDPV 58, 1935, 2i2f. 

4* K. ( Kavrj , Kavat , Kaviqq oügog) seit Hdt. 
7,42 bezeugtes dxQCDTijgiov im n.w. Kleinasien 
(Aiolien), das zusammen mit dem n.w. gegenüber- 
liegenden Vorgebirge Aexz6v (h. Babä Burenü) 
den 'AÖQaftvTTtjvdg xöAjioq (h. Edremid) ein- 
schloß (Strab. 13,615), auch von Ptol. 5,2,5 u.a. 
genannt, h. Qarä dan bzw. Kara-Dagh). H. T. 

Kanaan s. Palästina 

Kanabos ( xavaßog ). Das hölzerne Hilfsgestell 
der Tonplastiker (Poll. 7,164. 10,1 89. Phot. 139,15. 
Hesych. s. xavaßot) und die Linien in den Ent- 
wurf sskizzen der Wandmaler (Aristot.gen.an. 2, 
743a; hist.an. 3,515a) heißen K., danach spöt- 
tisch auch magere Personen. Vgl. xavaßtog xrjQÖg 
(Hesych. s.v.), das im Erzguß über dem Gußkern 
verwandte Wachs. W. H. G. 

Kanachos. 1, Sikyonier, spätarchaischer Bild- 
hauer, Bruder des — ► Aristokles (3). K. schuf das 
Kultbild des Apollon Philesios (Erz) in Didyma, 
Plin.nat. 34,75, von dem Nachklänge in röm. Re- 
liefs erhalten sind, den Apollon Ismenios in The- 
ben (Zedemholz, Paus. 9,10,2), das Sitzbild der 
Aphrodite in Sikyon (Goldelfenbein, Paus. 2,10,5) 
und anderes (Plin.nat. 34,75), von dem wir keine 
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Anschauung haben. Die geograph. Verbreitung 
seiner Werke bezeugt seinen Ruhm und seine Be- 
deutung. 2. Sikyonier, Bildhauer um 400 v.Chr., 
Schüler des Polykleitos, sonst unbekannt (Paus. 
6,13,7. 10,9,10. Plin.nat. 34,50). W. H. G. 

Zu 1: C.CareUoni, Boll. d’Arte 34, 1949, I93ff.; Enc. Arte 
Ant. IV 308fr. E. Simon, in: Charites (Festschr. E.Lang- 
lotz, 1957) 3 8 ff. E. Bielefeld, MD AI (Istanbul) 12, 1962, 
i8ff. 

10 Kanake {Kavaxrj). Tochter von -* Aiolos (1) 
und Enarete, Apollod.1,51. Sie gebar Poseidon 
5 Kinder, ebd. 53. In Anknüpfung an den Wind- 
gott -► Aiolos (2), dessen Söhne und Töchter mit- 
einander verheiratet waren (Hom. Od. 1 0), erwuchs 
das von Eur. im »Aiolos« behandelte Motiv von 
der Blutschande zwischen K. und ihrem Bruder -*• 
Makareus, die beide in den Tod führte. Dion. Hai. 
rhet. 9,11. Ov.trist. 2,384; Ib. 357; her.ll. Sch. 
Aristoph.nub.1371 ; ran. 849. Hyg.fab. 238.242f. 

20 Ps.-Plut. par. min. 28. Anth.Pal. 1 1 ,254. Die Canace 
parturiens war eine Lieblingsrolle Neros, Suet. 
Nero 21. Cass.Dio 63,10. Über ein Wandgemälde 
im Vatikan mit K. und andere wahrscheinliche 
Darstellungen Scherung, RE s.v. H. v. G. 

Kanal. Kanal-Anlagen. Kanalisation. 

1. Schiffahrt. K. für die Schiffahrt gibt es 
schon früh im l.Jt. v.Chr., so den K. zwischen 
Nil und Rotem Meer, der von Pharao Necho an- 
gelegt, von Dareios I. (Hdt. 2,158. Aristo t.meteor. 

30 1,14. Strab. 17,804), den ersten beiden Ptolemäern 
(Strab. a.O. Plin.nat. 6, 165 ff.) und Traian er- 
neuert wurde (Ptol.: Tgaiavdq nojafxdg ). Die 
Perser durchstachen in 3 J. vor 480 den Ansatz 
der Halbinsel Athos (Hdt. 7,22 ff. mit How -Wells 
z. St. 7,37. 122. Thuk. 4,109). Die Versuche Neros, 
bei Korinth einen K. durch den Isthmos zu bauen 
(Ps.-Lukian. Nero. Cass.Dio 63,16. Vgl. Gerster, 
BCH 8, 1884, 225ff.) scheiterten ebenso wie der 
mehrfach in Angriff genommene K. zwischen Mo- 

40 sei und Saöne (Tac. ann . 1 3,53). Einige kleinere K. 
wurden fertig, so etwa die fossa Clodia Plin.nat. 3, 
121, die fossa Corbulonis Tac.ann. 11,20. Cass. 
Dio 60,30,6, die fossae Drusinae Suet.Claud. 1. 
Tac.ann. 2,8, die fossae Marianae Strab. 4,183. 
Plin.nat. 3,34. Plut. Mar. 15, und andere mehr. 

2. Landwirtschaft. K.-A(nlagen) für Be- und 
Entwässerung von Feldern und Gärten, in Äg. und 
Mesopotamien schon in der frühesten Z. bekannt, 
nennt Hom. II. 21,257 ff. Od.7,129ff. Größere K.- 

50 A. (am Kopais-See, in Boiotien und Thessalien) 
konnten zu Streitigkeiten der interessierten Städte 
führen, etwa Mantineia/Tegea (Thuk. 5,65,4). In 
hellenist. Z. wurde die Technik der Bewässerung 
wesentlich verbessert und so von Rom übernom- 
men. Vorschriften für K.-A. geben z.B. Theophr. 
c. plant. 3,6,3f. Cat.agr. 1,6. 8,1.9. 50,1. 149,1. 151, 
4 und die übrigen landwirtsch. Schriftsteller. Mit- 
tels Emissären war in Italien schon früh Wasser- 
niveau reguliert worden, — ► Albanus lacus, — ► Ne- 

60 morensis lacus usw. Auf die bes. Bedeutung guter 
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Be- und Entwässerung für die Anlage von müitär. 
Lagern und Kastellen sei nur hingewiesen. Viele 
K.-A. in Europa und N. -Afrika sind in der Spät- 
ant. zugrunde gegangen. 

3. Städte. Für die Zuleitung von Wasser 
Wasserleitungen; im folgenden ist nur von der 
Abwasser-Versorgung die Rede. Systemat. Kana- 
lisation kannten die griech. Städte erst seit dem 
Hellenismus, selbst da nicht einmal alle Groß- 
städte. Vorstufen sind aus den kret. Palästen und 
den myken. Burgen (Tiryns) bekannt. Ka. für 
öffentliche Plätze und Hauptstraßen gibt es ver- 
einzelt seit dem frühen 5.Jh. (z. B. der »great 
drain« der Agora von Athen mit seinen Verzwei- 
gungen aus der Z. um 400; Akragas: Diod. 11,25, 
3), doch blieb normal, daß alle Abwässer einfach 
auf die Straße geleitet wurden. Selbst Olynthos, 
das für die Sicherung seiner Häuser gegen Wasser 
viel getan hat, besaß nur eine primitive Ka. Gegen 
E. des 4. Jh. hatte Priene (meist offene) Straßenk., 
selbst eine Stadt wie Smyrna hatte in den Straßen 
keine gedeckte Ka. (Strab. 14,646), während Ephe- 
sos schon vor -+ Lysimachos eine Ka. hatte, von 
deren Aussehen wir freilich nichts wissen (Strab. 
14,640). Thasos hatte seit dem 4.Jh. eine gute Ka., 
Pergamon besaß im 3.Jh. sogar öffentliche Latri- 
nen und unterird. Kloaken. Am besten kennen wir 
die Ka. in Delos (E. 2.Jh.), wo jedes Haus seine 
unterird. Abwässerversorgung mit der unter dem 
Straßenpflaster verlegten Ka. verbunden hatte; 
die Ka. mündete ins Meer. Das Alter der Ka. in 
Rom ist nicht gesichert, doch wurde an der -* 
Cloaca Maxima schon im 2.Jh. v.Chr. repariert 
(Dion. Hai. ant. 3,67,5), die systemat. Überwöl- 
bung ist kaiserzeitlich. Von Rom aus hat sich die 
Ka. in den Städten der Kaiserzeit weitgehend 
durchgesetzt, in Italien war sie schon in republ. Z. 
verbreitet (-► Pompei). Für Orte vom Rang Ostias, 
Pergamons, Korinths ist Ka. in der Kaiserzeit 
selbstverständlich, aber auch kleine Städte der 
Provinz haben ihre Ka., die etwa für Gallien über- 
sichtlich bearbeitet ist, die aber auch, um Beispiele 
aus dem O. zu nennen, für Perge und Side ge- 
sichert ist. Wie die K. und K.-A. ist auch die Ka. 
mit dem Alt. in Europa in der Hauptsache ver- 
schwunden und erst später neu aufgetaucht. Alle 
drei zeugen für den techn. und zivilisator. Hoch- 
stand der entwickelten röm. Kaiserzeit. W.H.G. 
Zu 2 : RE V 1645. Suppl. VIII 9ff. IV. E. Heitland Agricola, 
1921. M.Schnebel Die Landwirtschaft im heilenist. Äg. I, 
1925. Rostcwit tv Soc. a. Ec. Hell. W. Reg. v. Bewässerung; 
Kanäle. H.Lehmann Argolis I, 1937, 5off. I .G . Papasogli 
L’agricoltura dcgli Effuschi e dei Romani, 1942. P. Grimal 
Les jardins Rom., 1943, 3i2ff. H.Jacobx Saalburg-Jb. 8, 
1934» 32ff. R. Law -Beiart Führer durch Augusta Raurica 
136fr. Rostovärv GuW Reg. v. Bewässerung; Kanäle. 

Zu 3: A. v. Gerkan Griech. Städtfanlagm, 1924, 87 f. 
R. Martin L'urbanisme dam la Grtce Ant., 1956, 2 09 ff . 
A*Evans The Palace of Minos I 22 5 ff. II Ii9f. K. Müller 
Hryns 3, 1930, 171®. The Athen. Agora A Guide 1 , 1962, 
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51 f. Excav.at Olynthos VIII 3 8 f.; XII 240L Th. Wiegand- 

H. Schräder Priene, 1904, 6 8ff. Exploration archdol. de 
D6los VIII 3 5 1 ff. J.Kondis, MDAI(A) 73, 1958, 146 ff. Nash 

I, 258fr. A.v.Gerkan Der Stadtplan von Pompeji, 1940, 
23 f. Scavi di Ostia I, 1954, 73 f. R.Meiggs Rom. Ostia, 
i960, 143. Blanehet Recherches sur les aqueducs et les 
Cloaques de la Gaule Rom. 1908. A. M. M ansei Die Ruinen 
von Side, 1963. 

Kanastraion ( Kavacrcgalov äxgov, ängr}, 
10 äxQcoTrjQiov) ist der Name des äußersten Vor- 
sprungs der Halbinsel Pallene (Chalkidike). Als 
auffällige Küstenmarke wird K. bei den ant. 
Schriftstellern und Dichtem häufig erwähnt. An- 
schaulichste Beschreibung bei Liv. (aus Pol.); h. 
Paliuri. Hdt. 7,123. Steph. Byz. s.v. Thuk. 4,110. 
Skyl.66. Ptol. 3,12,10. Mela 2,3,14. Plin.nat. 4,10. 
Liv. 44,2,3. 31,45,15. Chr. D. 

Oberhummer, RE X 1855L 

Kaüatha (bibl. Qnät Num. 32,42; 1. Chron. 2, 
20 23, aram. Kavoy&a = Qanölä . Kavafta inschr. und 
los. bell. lud. 1,366. Ptol. 5,15,23. Canatha Plin. 
nat. 5,74, h. Qanawät = »Kanäle, Aquädukte«), 
sehr alte Stadt am W.-Hang des Asalmanus-Ge- 
birges in der Auranitis, etwa 85 km s.s.ö. von Da- 
maskus. Ihre Wasserversorgung wurde durch Cor- 
nelius Palma, den Legaten Traians, wohl auf der 
Grundlage eines älteren Systems ausgebaut. Die 
Stadt gehörte zu Coelesyrien, dann zur Provincia 
Arabia und blühte bes. in den ersten Jh. n.Chr.; 
30 aus dieser Zeit stammen die bedeutenden noch 
vorhandenen Ruinen. Später stand K. ganz im 
Schatten des nahen Bostra. A. D. 

I. R.E. Brünnow und A. v. Domaszewski Die Provinda 
Arabia 3, Stxaßb. 1909, 106-144. 2. R.Dussaud La Pene- 
tration des Arabes en Syrie avant l’Islam, Paris 1955, 28. 
57- 59. 

Kanathos (KavaftoQ). Quelle bei Nauplia, in 
der Hera nach argiv. Legende durch jährliches 
Bad die Jungfräulichkeit zurückgewann, Paus. 2, 
40 38,2, wohl die h. große Quelle im Kloster Hg. 
Moni 2 km ö. von Nauplia. E. M. 

I.J.G. Frazer Pausanias 3,304h 2 . Hitzig-Blümner Pausa- 
nias 1,656. 3. v. Gewalt, RE X 1856L 
Kanathron (xava&QOV, xäwa$Qov). Der ge- 
deckte Korbwagen (Hesych. s.v.) diente beim 
Hyakinthos-Fest in Sparta als Gefährt der Jung- 
frauen (Athen. 4,139f. Xen.Ag. 8,7. Plut.Ag.19. 
Vgl. Athen. 4,138e). Das Wort war offenbar nur 
in Sparta gebräuchlich. W. H. G. 

50 Kandake. Bezeichnung der nub. Königinnen 
des meroit. Reiches, die zeitweise für ihre Söhne die 
Herrschaft führten. Griech. und röm. Schriftstel- 
ler nahmen diesen Titel als Namen, vgl. Strab. 18, 
820. Cass.Dio 54,5 (Feldzug des C. Petronius); 
Plin.nat. 6,29 (Neros Expedition); Apostelgesch. 
8,27 (Kämmerer der Kandake). W. H. 

Kandalos (KdvdaXoq). Sohn des Helios-Apol- 
lon und der Rhode (Rhodos), der mit seinen Brü- 
dern aus Neid den vortrefflichsten Bruder -► Te- 
60 nages ermordete und nach Kos floh, wo nach 
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Bethe, H 24,431,2 das Kap Skandaria (Strab.14, 
657) an ihn erinnert. Sch. Pind. O. 7,72f. Diod. 
5,56f. Wilam., H 18,430 hielt K. für die »barba- 
rische« Namensform des Gründers von Kos, -* 
Merops. H. v. G. 

Dibbelt Quaest. Coae mythogr., 1891, 4. 

Kandaules(/Cavöa'yA^g). NachHdt. 1,7 ff. der 
letzte König der Herakleidendynastie in Lydien, 
der von — > Gyges gestürzt wurde ; von den Grie- 
chen auch MvqoiXog nach seinem Vater Mvgaog 
genannt; wenn statt seiner bei Nik. Dam. (wahr- 
scheinlich nach -» Xanthos) ein -> Sadyattes er- 
scheint, so ist K. vielleicht ein sakraler Beiname. 
Die bekannten Geschichten vom E. des K. sind 
durch das Märchen vom Ring des Gyges beein- 
flußt, das hier rationalisiert erscheint. Daß Hdt. 
aber selbst eine sachliche Umbildung in so weit- 
gehender Weise vorgenommen hätte, ist ausge- 
schlossen. J. D.-G. 

Kandyba ( Kdvövßa ), erst spät erwähnter Bin- 
nenort des s.w. Kleinasiens, spez. Lykiens (Ptol. 
5,3,4 M. Hier. Synecd. 684 ’Enaqxia Avxiag. 
Steph.Byz. s.v. Plin.nat. 5,101 Cartdyba, ubi lauda - 
tur Eunias nemus). Ruinenstätte beim h. Gendowa. 
Inschr. Mz. H.T. 

Rüge, RE X 1861. 

Kane ( Km.vr] ipiTiöqiov xal äxqov peripl. mar. 
Erythr. 27. Ptol. 6,7,10. Cane Plin.nat. 6,23, 
104), Stadt der Himyariten (-> Homeritae), das 
heutige Bir ‘Ali, ca. 360 km ö. Aden gelegen, ist 
neben diesem der wichtigste alte Hafen an der 
arab. S. -Küste, Ausgangspunkt der Weihrauch- 
straße und des Seehandels mit Indien. Der ein- 
heimische Name Qana’ ist aus der altsüdarab. In- 
schr. CIS 4,728 bekannt, ebenso der ihrer Felsen- 
burg ‘Urr Mawiyat, die sich auf einer vorgelager- 
ten Vulkaninsel, dem h. Hisn al-öuräb (»Raben- 
burg«, vgl. ’Oqv£cjv »Vogelinsel« im peripl.), er- 
hebt. Die Stadt gehörte zum Königreich des 'Ekea- 
Cog, d. i. Il‘azz II. Yalit, der in 27 aßßafta ($ab- 
wat), der Hauptstadt Hadramauts, um 30-50 n. 
Chr. residierte. A. D. 

H. v. Wissmann und M. Höfner, Beitr. zur hist. Geogr. des 
vorislam. Südarabien : AAMz, geistes- und sozialwiss. Kl. 

1952, Nr. 4 . 86 - 93 . 114 . 

Kanephoroi s. Kultus 
Kanethos (Kdvrj&og). In der Zeit Alexan- 
ders in die Stadtbefestigung von Chalkis einbezo- 
gener Hügel, der früher als Nekropole dienende h. 
Karababa auf dem Festland gegenüber. Strab. 9, 
2,8 p. 403. 10,1,8 p. 447. Theophr. h. plant. 8,8,5. 
Sch. Apoll. Rhod. 1,77. E. M. 

I. Fr. Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 36. 
2. v. Geisau, RE X 1866 f. 3. Philipps.-Kirst. 1,409. 602. 
605 A. 1. 

Kaninchen s. Hase 

Kanis. Mit Cö«/5^«/ne/»(Plin.nat.6,149)dürfte 
der einzige größere, meist trockene Wasserlauf in 
O.-Arabien gemeint sein, der h. in seinem Ober- 
lauf Wadi ‘Ain, im Unterlauf W. Talä’if genannt 
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wird. Er zieht sich vom höchsten Punkt des oman. 
Faltengebirges, dem öebelel-Ah<Jar,in n.w. Rich- 
tung bis Abü pabl an der Küste des Pers. Golfes, 
durchläuft also das nach Ptol. 6,7,14 von den 
Nageirai bewohnte Gebiet. A. D. 

Kanna (Kawa). Von Ptol. 5,6,15 M, Hier. 
Synecd. 676, p. 26 ( Kaqva ) und Not. Episc. 8,460 
p. 177. 9,370 p. 193 (inaq^ia Avxaoviag) u.ö. 
genannte TtoXig Lykaoniens, von Ptol. im weite- 
10 ren Sinne verwaltungsmäßig zu Kappadokien ge- 
rechnet. Inschr. als alter Ort ö. von * Ixoviov (h. 
Konia) erwiesen. H. T. 

Rüge, RE X 1868. IV. M. Ramsay Hi stör, geogr. As. Min., 
1962, 344 . 

Kanobos ( Kavcoßog ) 1. Noch z.Z. des Heka- 
taios eine kleine unbewohnte Insel vor der Mün- 
dung des westlichsten (»kanopischen«) Nilarms, 
wurde daraus eine Halbinsel und Siedlungsstätte 
einer wichtigen Stadt, die z.Z. des Geographen 
20 Ptolemaios Hauptstadt des Gaues Menelaites war. 
Als Hafenstadt ist K. durch die Gründung von 
Alexandreia schwer geschädigt worden. Hier war 
ein Osiristempel; der Gott wurde auch mit Ado- 
nis (Kanopites) gleichgesetzt. Aus den Kultge- 
bräuchen entwickelten die Griechen wohl schon 
vor der Ptol. Zeit die Erzählung vom Steuermann 
des Menelaos Kanobos, der hier von einer Schlange 
gebissen starb, obwohl Helena das heilende Kraut 
aus ihren Tränen schuf. Später wurde aus dem 
30 Osiristempel ein berühmtes Heiligtum des Seräpis 
mit weitbekannten Inkubationsorakeln (Strab. 18, 
801. Plut. de Is. 27); er wurde durch Theodosius 
zerstört. Reste fanden sich w. des h. Abukir. Un- 
mittelbar ö. lag der Ort Menuthis mit Isistempel. 
Ein Kanal verband K. mit Alexandreia, auf dem 
sich (nach Strab.) die Alexandriner zu beliebten 
Vergnügungen nach K.begaben,die sprichwörtlich 
wurden. 2. Steuermann des Menelaos in zahl- 
reichen späteren Texten s. Nr. 1 . 3. »Kanope« als 
40 Bezeichnung der Eingeweidekrüge eines altäg. 
Begräbnisses ist Erfindung moderner Ägyptolo- 
gen. Man sah eine Ähnlichkeit zwischen den Ein- 
geweidekrügen - bes. denen mit menschenkopf - 
gestaltigem Deckel - und auf röm. Denkmälern 
und Münzen auftretenden runden Gefäßen mit 
Menschenkopf. Bei diesen handelte es sich um 
Gefäße, mit denen man »Osiris« als Süßwasser 
bei Prozessionen mittrug. W. H. 

Kanopos s. Sternbilder 

50 Kanon (xavdiv). 1. Das Wort ist semit. Her- 
kunft (vgl. hebr. qäneh) und bezeichnet urspr. eine 
Sorte Rohr, aus der man verschiedenartige Geräte 
herstellte, dann auch solche Geräte selbst (Hesek. 
40,5 »Meßrute«; Jes. 46,6 »Waagebalken«). Im 
Griech. treten weitere Bedeutungen hinzu: so heißt 
das Richtscheit der Bauhandwerker und Zimmer- 
leute K. und in der Musiklehre ein -► Monochord 
(-► Eukleides 3). Im 5.Jh. bereits finden sich Be- 
lege für übertragenen Gebrauch des Begriffs 
60 (»Maßstab«; vgl. Eur.Hec. 602; El. 52), womit 
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seine Verwendung als Werktitel in Zusammenhang 
steht: z. B. in der Proportionenlehre der Kunst- 
theorie (-*• Polykleitos; dazu D. Schulz, H 83, 
1955, 200fF.) und in der Philos., bes. der Erkennt- 
nistheorie und Logik (-*■ Demokritos 1, -+ Epiku- 
ros). Später nennt man auch chronol. und astrol. 
Tabellen K. In der attizist. Literarkritik, ebenso in 
einigen Bereichen der Gramm., nimmt K. die Be- 
deutung des Exemplarischen, Nachahmenswer- 
ten, »Klassischen« an (vgl. Dion. Hai. Lys. 2. 10 
Thuk. 1 u.ö.). 

Die Verwendung von K. zur Bezeichnung einer 
Slg. als verbindlich erachteter Autoren bzw. Werke 
ist nicht ant., hat sich aber vor allem im Hinblick 
auf Gruppen wie die der 9 Lyriker, 3 Tragiker, 

10 att. Redner u.ä. eingebürgert. Die Entstehung 
solcher » K.« vollzog sich offenbar auf unterschied- 
liche Weise und ist nicht bis ins Letzte geklärt. 

Die Trias der Tragiker hat ihre Wurzeln bereits 
im 5.Jh. (vgl. Aristoph.Ran.), im Falle der Lyri- 20 
ker scheinen in Alexandreia auf gestellte Listen 
auslösend gewirkt zu haben, so daß wir es hier 
u.U. mit einer Bestandsaufnahme des seinerzeit 
Erhaltenen zu tun haben. Bes. kompliziert und 
undurchsichtig liegen die Verhältnisse beim Red- 
nerkanon. Die früher übliche Zuweisung an -*• 
Caecilius von Kaie Akte läßt sich schwerlich auf- 
rechterhalten, weil noch bei Quintilian keine ver- 
bindliche Zehnzahl nachzuweisen ist (vgl. 12,10,22 
und 10,1,80, wo-+ Aristogeiton [2] und-> Derne- 30 
trios [25] berücksichtigt sind, die später keine Rolle 
mehr spielen). Vielmehr ist die Dekas zuerst bei 
Ps.-Plutarch (Btoi twv öexa grjTOQWv) anzu- 
treffen, von wo aus sie trotz der willkürlichen Aus- 
wahl, die sie bietet, ihren Platz im spätant. und 
byz. Schulprogramm eroberte. H. Gä. 

IVilamowitz, Textgesch. der griech. Lyr., Bin. 190x3, 63 ff. 

L. Radermacher, REX 1873 ff- H. Oppel , KANQN, Philol. 
Suppl. 30,4 (1937). A.E. Douglas, Mnem 4. Ser. 9, 1956, 
3off. 40 

2 . K., neutestamentlich. Der Begriff K., 
erstmals um 3 50 alle geltenden nt. (und at.) Bücher 
als Einheit erfassend, kennzeichnet eine Auswahl 
aus einem rel.-gesch. zusammengehörigen Schrift- 
gut und zugleich ein krit. Urteil über dessen Ent- 
stehung und Traditions-Gesch. Noch vorkanon., 
verehrte die älteste Christenheit als Autoritäten 
das AT. (2. Tim. 3,1 5 f.) u. den »Herrn« (l.Kor.7, 

10. 12), aber auch schon eine neue Schriftengruppe, 
die Paulusbriefe (2. Pt. 3,1 5 f.). Die K.-Bildung be- 50 
günstigt [4], vielleicht auch den werdenden K. ver- 
kürzt, hat der Ultrapauliner Markion mit seinem 
Rumpf-K. aus Lukas und dem Corpus Paulinum 
(um 1 50). Zeugnisse eines ersten großkirchlichen 
K.s sind eine röm. Liste um 1 80, der K. Muratori, 
sowie Zitate bei Iren., Klem.Al. (ström. 3,71,3) 
und Tert. (adv. Marc. 4,1) um 200. Die von Orig, 
ausgehende Festigung des K.-Begriffs [8] hat 
Eus. durch sein Verzeichnis der anerkannten ( öfio - 
koyov/isva ), bestrittenen ( ävrikeyofieva ) und 60 
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unechten (vofta) B. (nach 300)bezeugt.Vorbehalt- 
los genannt werden alle 27 B. des NT. erstmals im 
39. Osterfestbrief des-?- Athanasios (367). Dieser 
äg. K. hat sich schließlich auch im W. durchge- 
setzt; einen engeren K., die 22 Schriften des Eus., 
besitzen nur die Nestorianer, einen weiteren, der 
auch Schriften der Apostelväter enthält, die 
Äthiopier. J. Wi. 

Ta.: E.Preuschen Analecta, 1909. 

Lit.: I. Th.Zahn Gesch. des nt. K.s, 1888/92. 2. Ders. 
Forsch. 2. Gesch. des nt. K.s und der altkirchlichen Lit., 
1881/1929. 3. J.Leipoldt Gesch. des nt. K.s, 1907/08. 4. 
A. v. Hamack Marcion, 1924 2 . 5. E.J. Goodspeed The For- 
mation of the NT., 1926. 6. C.F.D. Moule The Birth of 
the NT., 1962. 7 .H. v. Campenhausen, Heidelb. JB 7, 1963, 
iff. 8. RE f. prot. Thcol. und Kirche, 3 i 896fr., Bd. 9, 
768ff. 

Kantharos. 1. Gigant, inschr. belegt auf dem 
Siphnierfries in Delphoi, z.B. Lullies-Hirmer 
Griech. Plastik (1956) T. 49. Vgl. dazu den Ko- 
mödie ndichter-»- Philetairos (Athen. 1 l,474d), der 
die Erfindung des Gefäßes K. einem Töpfer K. 
zuschreibt. 2 . Sikyonier, Erzgießer des 3.Jh. v. 
Chr., von dem Paus. 6,3,6.17,7 2 Statuen von 
Knabensiegern in Olympia nennt (die Basen nicht 
gefunden). Plin.nat. 34,85 erwähnt ihn als durch 
keines seiner Werke bes. berühmt. Vielleicht ident, 
mit dem K., der die Basis einer Knabenstatue (?) 
in Theben signierte, IG VII 2471. 3 . Der Trink- 
becher (hohe Schlaufenhenkel, hoher abgesetzter 
Fuß), aus Vorformen des 2.Jt. entwickelt, gehört 
bis ins 5.Jh. vorwiegend zu Dionysos und seinem 
Kreis, seine Bedeutung ist daher wesentlich kul- 
tisch. Der K. erhält später Ringhenkel und wird 
seit dem ausgehenden 5.Jh. auch prof an verwandt. 

W. H. G. 

Courbin, BCH 77, 1953, 322fr. L. Asche Der K. Diss. 
Mainz 1956 (maschinenschriftlich). 

4 . K., Dichter der Alten Komödie. Der Name 
wird, wenn auch nicht mit voller Sicherheit, IG 
II 3 2325 col. II und danach 2318 col. V für das 

J. 423/22 ergänzt. Von 5 Titeln (Suda) weisen 2 auf 

Tierchöre {MrjQfirjxeg, ’Arjötveg) 2 auf Tragö- 
dienparodie ( Mrjöeia , TtjQevg), einer auf polit. 
Aktualität dieses Stück war zwischen 

K. und Platon strittig. W. K. 

P.Geißler Chronol. der altatt. Komödie, 1923, 40. 

5. Plut. Phok. 28,3; Kav&aQov XifirjV Ari- 

stoph. Pax 145 mit Sch. Hesych. ; KavftovQov 
hjurjv Anecd. Bekk. 1,271,8. Die große Haupt- 
hafenbucht des Piraeus, sonst nur /ueyag oder 
peyioTog hfirjv genannt Plut.Them. 32,4. Paus. 
1,1,2. IG II 2 1 035,45 f., der Handelshafen mit den 
Schiffswerften, dem Emporion und 5 großen Hal- 
lenbauten, aber auch Schiffshäusem. Nach Philo- 
chorosin Sch. Aristoph. a.O. (FGrH 328 frg. 203) 
nach einem (sonst unbekannten) Heros, nach h. 
Auffassung nach seiner Form benannt. E. M. 
1. Judetch Topogr. von Athen 2 443fr. 2. Th, Lenschau, 

RE XIX 93 ff. 
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Kanthos ( Kdv&og ) aus Euboia, Sohn des Ka- 
nethos (Eponym eines euboiischen Berges), Enkel 
des Abas, Argonaute. Apoll. Rhod. 1,77 und Sch. 
Orph. Arg. 139 ff. Auf der Heimfahrt in Libyen 
nach Apoll. Rh. 4,1485ff. durch den Hirten Ka- 
phauros, nach Hyg.fab. 14 durch Kephalion getö- 
tet. Bei Val. Fl. 1,451 ff. 3,192. 6,317ff. 7,422 ist er 
Sohn des Abas, verwundet im Kampf bei Kyzikos 
den Kydros und fällt in Kolchis durch die Hand 
des Iazygenfursten Gesandros. H. v. G. 10 

Kanytelis. Nur durch Ruinenfunde n.w. von 
Elaiussa-Sebaste (Ruinen von Ajasch) und o.n.ö. 
von Seleukeia (h. Selifke) und dem unteren Kaly- 
kadnos (h. Gök-su) bezeugter Ort Kilikiens, der 
seinen alten Namen in dem h. Kanidiwan bzw. 
Kanideli bewahrt hat. Einw.: KavvTt]höeig. - 
Inschr. H. T. 

Rüge , RE X 1886. 

Kapaneus (KanavEvq), Argiver, Sohn des 
Proitiden Hipponoos und der Astynome (Laodike), 20 
Gatte der-*- Euadne, Vater des -> Sthenelos, einer 
der Sieben gegen Theben. Er griff beim Sturm das 
Elektra- bzw. Ogygische Tor an und prahlte, er 
werde auch gegen den Willen des Zeus Theben in 
Asche legen. Da traf ihn nahe den Zinnen der 
Blitz des Zeus. Hom.il. 2,564. 4,403. 5,319. Belieb- 
ter Stoff der Tragiker: Aischyl.Hept. Soph. Ant. 
Eur. Phoen. Suppl. In dem letzten Drama 860ff. 
wird K.* Charakter in dem Nachruf des Adrastos 
willkürlich zu dem eines weisen und bescheidenen 30 
Mannes umgeformt. Euadne stürzt sich in die 
Flammen seines Scheiterhaufens, 983 ff. - Paus. 
2,18,5. 8,46,2. 9,8,7. Apollod. 3,63.68.73.75.121 
(Asklepios erweckt den toten K., nach Stesicho- 
ros). Hyg.fab. 68.70.243. H. v. G. 

PrelL-Rob. 2,922t. IV.Nestle Griechische Studien, 1948, 

570 . 

Kapeleion, Kapelos ( Kanr)Xeiov , xamjXog). 

Das K. ist ein Ort, wo angekaufte (nicht selbst 
verf ertigte oder geerntete) Waren en detail wieder- 40 
verkauft werden, der K. entsprechend ein Krämer, 
Kleinhändler (Plat. polit. 260 d); er kann durch 
Zusatz der bei ihm erhältlichen Waren näher ge- 
kennzeichnet (z.B. eAato-, olvo -, ono -, apro-, 
ÖQoßo-, TiQoßaro -, dvÖQanodo-xdnriXog ), seine 
Tätigkeit na'kiyxamq'keveiv »wiederverkaufen« 
genannt werden (Demosth. 56,7). Der Unter- 
schied zum Groß- oder Femhändler, Efinoqog 
(z.B. Plat. rep. 2,371d), ist nach Ansehen und 
sozialer Stellung beträchtlich. Unter K. wurde bes. 50 
häufig jemand verstanden, der Wein, Essig oder 
andere Getränke verkaufte oder ausschenkte. Die 
K. hatten vor allem wegen des Vorwurfs der Be- 
trügerei mit Maß und Gewicht und Weinverfäl- 
schung einen schlechten Ruf (-► Wirtshäuser). 
Nach Plat. rep. 2,371 c/d sind die K. schwächliche 
Leute; schon Herodot läßt 1,155,4 Kroisos dem 
Kyros raten, die Lyder das xiftagiteiv, ipdÄÄeiv 
und xcm7)Aeveiv lernen zu lassen, damit sie mili- 
tär. untüchtig werden, ln Äg. sind die K. (anders 60 
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als die ä[i7iOQOi) selten zu Gilden zusammen- 
gefaßt. W. H. G. 

Handel o. II S. 930fr. 

Kapernaum (KarpaQvaov < K e par Näfrüm 
»Nahumsdorf«), Dorf am NW.-Ufer des Sees 
Genezareth, 4 km w. der Jordanmündung, ca. 
200 m u. M. Zuerst in den Evangelien. los. bell. 

з, 519 (Name einer Quelle, wohl r en ef-fäbga [s.u.], 
in der Ebene Gennesar [h. el-guwer] s.w. K.); vita 
403 (elg xcb^irjv KecpaQvcüxov, v.l. KacpaQvatfuov 

и. a.). Midrasch Qoh. zu 1,8.7,26; sonst nur in 
ehr. (meist Pilgerberichten), erst seit dem Hoch- 
M A. wiederin jüd. Quellen. Spätestens in hellenist. 
Z. besiedelt, ist K. erst und nur als ein Zentrum 
der galiläischen Wirksamkeit Jesu in die Gesch. 
eingegangen. Zu Herodes Antipas’ Tetrarchie 
gehörig, welche der Jordan gegen die des Philippus 
abgrenzte, besaß K. damals Zollstation (Mk. 2,14 
par.), Militär- oder Polizeiposten (Mt. 8,5-13 
par.), kleinen Fischerhafen, Synagoge (Mk. 1,21 
par.). Das Dorf blieb aber wohl noch lange rein 
jüd. (vgl. Mt. 1 1,23 par.). Um 200 wird eine Syna- 
goge gebaut, deren Ruine erhalten ist. Unter Kon- 
stantin erwirkte Joseph von Tiberias die Erlaubnis, 
in rein jüd. Orten Galiläas Kirchen zu bauen; K. 
ist darunter. Die Nachrichten der Folgezeit be- 
treffen meist ehr. Traditionsstätten in und bei K., 
u.a. im Ort ein als Kirche ausgebautes Haus des 
Petrus, später des Johannes (dasselbe?), 2 km s.w. 
bei 'en et-täbga (<' Emdnriyov) den Ort von Mk. 
6,34-44 par. (Kirche seit 350, Fußbodenmosaiken 
eines Neubaus von 400/50). Schon in der Kreuz- 
fahrerzeit ist K. offenbar verödet. Seit dem 13. Jh. 
bezeugen jüd. Quellen das Grab des sonst unbe- 
kannten Namenspatrons oder/und eines Rabbi 
Tanchum (Variante zu Nahum), nach dem der 
Ort dann auch T. heißt (das nt. K. wird seit 1547 
oft auf hirbet el-minye 1,5 km s. et-täbga gesucht). 
Daraus h. arab. telhäm (so lokal, in der Literatur 
meist teil hüm ); isr. Kephar Nahum (Israel). 

Chr. B. 

Seit G.Orfali Caphamaüm et ses ruines, 1922: G.Dalman 
Orte und Wege Jesu, 1924*, 142-171. A.M. Schneider Die 
Brotvermehrungskirche in et-täbga, 1934. E.L. Sukenik 
Ancient Synagogues in Palestine and Greece, 1934. Abel 
G6 ogr. 2, 1938, 292L A.Alt Kl. Sehr, zur Gesch. des Vol- 
kes Israel 2, 1953, 436-455, bes. 447-452. E. R . Goodenough 
Jewish Symbols in the Greco-Roman Period 1, 1953, 181- 
192; 2, 1953, Abb. 457ff. u.ö. D.Baldi Enchiridion loco- 
rum sanctorum, 1955*, 273-304 (Quellenslg.). C.Kopp 
Die hl. Stätten der Evangelien, 1959, 215-230. 

Kapetis (xanETig). Pers. Hohlmaß fürTrok- 
kenes. Laut Polyain. (4,3,32) 1 /48 der — * Artabe 
und gleich der att. — > Choinix. Daneben begegnet 
bei Xen. an. 1,5,6 die xam&ri als pers. Trocken- 
maß von 2 att. Choinikes (Hesych.: 2 Kotylen, 
wohl Überlieferungsfehler). Die Genauigkeit der 
Gleichungen steht dahin. H. Ch. 

F.Htdtsch Metrologie* 392ff.479ff. A.Oxi, BJ 147, 1942 
210. A.Segri, Joum.Am.Or.Soc. 64, 1944, 76t. 
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Kaphene {Kacpevif). Kar. Jungf rau aus Kryas- 
sos, die aus Liebe zu dem Melier Nymphios seinen 
Landsleuten den Überf allsplan der Karer verriet, 
dafür belohnt wurde und den Nymphios als Gat- 
ten erhielt. Plut.mul.virt. 7. Polyain. 8,64. Wohl 
aus den Kagixa des Apollonios von Letopolis. 

H. v. G. 

Kaphereus ( Katprjgevg, Kaphareus). Das oft 
genannte und bes. gefürchtete SO.-Kap von Eu- 
boia, h. Kap Doro (Cavo doro). Hdt. 8,7,1. Strab. 

8.6.2 p. 368. Ptol. 3,14,22. Plin.nat. 4,63. Mela 2, 

107. E. M. 

1. Fr. Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 6f. 

2. v. Geisau, REX 1893L 3. Philipps.-Kirst. 1,565!. 
Kaphy (i)ai ( Kacpvai ). Stadt im n.ö. Arkadien 

am N.-Rand der n. Ebene von Orchomenos, 1 km 
s.ö. vom h. Chotusa, mit geringen ant. Resten. In 
der Lit. selten genannt. Weihung aus Kriegsbeute 
in Delphi aus dem 5.Jh. v.Chr. Syll. I 8 48. Im 
chremonideischen Krieg am Bund gegen Make- 
donien beteiligt, IG II* 687 = Syll. I 3 434/35, 25. 
Gehörte dann zum Achaiischen Bund mit der kur- 
zen Unterbrechung der Eroberung durch Kleo- 
menes III. (Plut.Kleom. 4,4. Pol. 2,52,2), IG V 2, 
534 = Syll. I 8 504. Mz. Pol. passim. Nach Strab. 

8.8.2 p. 388 existierte K. »kaum noch«, und Paus, 

nennt in der Stadt selber nur einen Tempel des 
Poseidon, doch gibt es noch Mz. des 3.Jh. n.Chr. 
Die bescheidene Gegenwart erhöhte man durch 
den Mythos : So sollte Aineias K. gegründet haben 
und dort gestorben sein, Strab. 13,1,53 p. 608. 
Dion.Hal.ant. 1,49, und Agamemnon eine Pla- 
tane bei K. gepflanzt haben, Theophr.plant. 4,13, 
2. Plin.nat. 16,238. Paus. 8,13,4.6. 23,2-8. 36,4. 
BCH 45, 1921, 14 Z. II 120f. Mz.: HeadHN* 418. 
446. E. M. 

1. v. Geisau, RE X 1896fr. 2 . Fr. Hitler von Gärtringen-H. 
Laitermann Arkad. Forschungen, APrAW 1911 Anhang 
i8ff.30f. 3. IG V 2 p.73. 4. G.Papandreu , IlgaXTlxd 
1920, II4ff. 5. Philipps.-Kirst. 3,251. 

Kapisa ( Kanioa ). Stadt der Paropanisaden, 
ident, mit Kauschan im Ghorband-Tal an einem 
der Gebirgswege, die von Kabul n. über den Hin- 
dukusch führen; in derBehistun-Inschr. unterdem 
Namen KäpiSa-käniS (- käniS = Dorf, Stadt) er- 
wähnt. Da es eine der wichtigsten Hindukusch- 
routen beherrschte, wird es später wiederholt ge- 
nannt : arab. KäbiS , chines. Kuei-san , usw. J.D.-G. 

Kapitalismus. Die Diskussion des Begriffes 
K.,die praktisch mit Karl Marx beginnt, von Max 
Weber, Werner Sombart u.a. weiter fortgeführt 
wurde, und von Joseph Schumpeter, Ludwig von 
Mises, Karl Polanyi, Eduard Heimann u.a. bis 
zum heutigen Analysenstand entwickelt worden 
ist, hat klargestellt, daß dieser sozialökonomische 
Idealtyp für die griech.-röm. Ant. nicht als dem 
gleichzeitigen sozialökonomischen Strukturbe- 
fund nahestehend angenommen werden kann. 
Selbst für die Jh.-e von Alexander d.Gr. bis zur 
Severenzeit sind bes. die vorsichtigen und gut in- 
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formierten Versuche von K.Poehlmann-F.Oer- 
tel Gesch. der sozialen Frage und des Sozialis- 
mus in der ant. Welt 2 (1925), Rostovcev GuW. 
Ders. Soc. a. Ec. Hell. W. und G.Salvioli II capi- 
talismo antico (1929) unbefriedigend in dieser 
Hinsicht ausgefallen. Griech.-röm. Phänomene 
dürfen nicht als naheliegende Analogien zu denen 
der letzten 4 Jh.e unserer heutigen Weltentwick- 
lung verstanden werden. F. M. H. 

10 Vgl. mit Bibliogr Sigwart , RE X 1899fr. HWB der So- 
zialwiss. 5 (1956) s. v. 

Kapitell s. Säule 

Kappadokia (Kannadoxia). I. L a n d : Land- 
schaft des mittleren bis ö. Kleinasien, h. inmitten 
der as. Türkei, mit der Erhebung des-> * Agyalov 
ögog. Der K. durchfließende -* Halys verbindet 
das Land mit dem Schwarzen Meer. Eine scharfe 
natürliche Grenze bildete im S. der Tauros. K. zer- 
fiel in einen n. und einen s. Teil, K. ngog rq> Ev- 
20 £eivq) und K. ngog t tu Tavgq ), auch pteyaX'q 
K. (Strab. 2,73. 12,534), das Kernland K. Arr.an. 

2,4,2 unterscheidet noch eine K. rj evrög "AXvog 
und eine K . v nig töv "Aäw, also K. ö. und w. des 
Halys. Gesamtdarstellung K.s bei Strab. 12,1 f. 
Ptol. 5,6 ff. gibt die geogr. Positionen für die Z der 
größten Ausdehnung K.s unter röm. Herrschaft. 

II. Geschichte: Eigene hist. Bedeutung hatte 
K. nur in der Frühzeit als Großmacht der -► He- 
thiter im 14.Jh. mit den Ausgrabungsstätten -> 
30 Boghazköi (Ruinen der heth. Hauptstadt Chatti) 
und Kültepe n.ö. von -» Kcuodgeia. Der Name 
Kappadokia ist pers. Ursprungs (Keilinschr. : 
Katpatuka) und weist auf die Herrschaft der Per- 
ser seit KyroslI. über K. hin, das die Griechen als 
Syria bezeichneten (Hdt. 1,72. 5,49). Auch in der 
Satrapienliste bei Hdt. (3,90) erscheinen die Kap- 
padoker im 3. vo/uög als Evgtoi. K. bewahrte 
- unter der Dynastie der Ariarathes - dank sei- 
ner natürlichen Lage eine gewisse Freiheit, wenn 
40 es auch, nach den Persern, formal dem Alex- 
anderreich und dann-* Antigonos (1) (um 303 v. 
Chr.) unterstand. K. fiel 77 v.Chr. an das armen. 
Reich -» Tigranes’ II., wurde später, verbunden 
mit -* Kommagene, unter Tiberius röm. Provinz 
(18/19 n.Chr.) und grenzte damit an den Euphrat. 
Zwischen dem 3. und 1 . Jh. v. Chr. trat K., z. Z. der 
Seleukiden, als selbständiges Gebiet stärker her- 
vor, als kappadok. Reich um 133 v.Chr. und er- 
hielt 63 v.Chr. von Rom die Würde eines König- 
50 tums, spielte aber gesch. meist nur eine passive 
Rolle inmitten der Auseinandersetzungen zwischen 
Persern und Griechen, der Diadochen unterein- 
ander und bei den Kriegen der Römer in Klein- 
asien. Häufige Erwähnungen bei Xen.Kyr. und 
an., Pol., Plut. App. Syr., Marc. Heracl. (GGM I, 
p. 571), Curt., Plin.nat. u.a.). Am E. des Alt. war 
K. Teil des oström. Reichs und mit anderen klein- 
as. Ländern ein Kemgebiet des Christentums 
(Not. Episc. 1,8.21.85. u.ö.). 

60 HI. Volk und Besiedlung: Die Bewohner 
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(KannädoKEq, Kannadoxai , Cappadoces ) waren 
idg. Herkunft. Die Besiedlung knüpfte an die alten 
Kulturstätten der Hethiter an. Von kapp. Orten 
seien genannt im N. Pteria (Hdt. 1,76), das n. -* 
Köf-iava und— >Zela (h.Silleh), bekannt durch den 
Sieg Cäsars (47 v.Chr.), im S., dem Kernland K.s, 
das s. -> Köf-iava (2),-* Tyana an den N. -Abhän- 
gen des -» Tauros, Heimat des Apollonios (3) 
und il/a£axa,später-> Kaiaagsia genannt. Im N. 
K.s überschritt seit Dareios I. die von Sardes nach 
Susa führende »Königliche Straße« den Halys 
(Hdt. 5,52). Über das röm. Straßennetz (s. K. 
Miller Itin.Rom. Sk. 235, S.734 und Sk. 222, 
S.675). H.T. 

Rüge, RE X 1910fr. Oxf. Class. Dict. s. Cappadocia. 
W. M. Ramsay Histor. geogr. of As. Min., 1962, 267. 281 
u.ö. Gr. Hist. Weltatl. I, S.ioa, 13 a u.ö. Atl. of the 
World (Times) II, PI. 36. 

Kapros (Kangog). 1. Bei Strab. 12,578. 16, 
737. Plin.nat. 5,105 ein dem Flußgebiet des Mai- 
andros zugehöriges Gewässer im ö. Karien nahe 
der phryg. Grenze, ein Nebenfluß des Lykos, ident, 
mit dem Gürmüsch Tschai. 

IV. M. Ramsay The histor. geogr. of As. Min. 8. 134. 

2. Bei Pol. 5,51,4, bei Strab. 16,738. Ptol. 6,1,7 N. 
ein Fluß Vorderasiens, ö. Nebenfluß des Tigris, 
ident, mit dem Unt. oder Kl. Zab (ass. Zabu). 
Plin. nat. 6,118 nennt den K. in Anlehnung an 
den einheimischen Namen Zerbis. H. T. 

RE X 1921. F.W. Putzgers Hist. Schul-Atl. 1913, S. 4. 

Kapsa s. Kampsa 

Kaputtasaccura. Wichtiger Platz in Maure- 
tania Caesariensis (Oranie) in der Gegend des 
Limes (H.Chanzy). Ein castrum wurde in der Zeit 
der Severer für die eq( uites) alae I Aug( ustae) Par- 
thor(um) dort gebaut, CIL VIII 9827. Inschr. CIL 
9826. 21716. 22616. Libyca III, 1955, 186. S.Gsell 
Atl. Arch. Alg. fe 31, Tlemcem, Nr. 76. M. L. 

Kapys (Kanvg). 1. Nachkomme des -» Darda- 
nos, Genealogie Dardanidai. Seine Mutter ist 
Hieromneme, Tochter des Simoeis, seine Gattin 
nach Apollod. 3,141 Themiste, Tochter des Ilos. 
Nach ihm soll das arkad. -> Kaphyai benannt sein 
(Steph. Byz.), aber auch -> Capua als Gründung 
des Romos (Dion. Hal.ant. 1,73,7). 2. Troer, der 
das hölzerne Pferd zu zerstören riet, Verg.Aen. 
2,35, nach Serv. z. d. St. von einigen als Verwand- 
ter des Aeneas betrachtet. Gilt seit Hekat. FGrH, 
1 F 62 als Gründer Capuas, Verg. Aen. 10, 145. 
Nach älterer Sage kam er selbständig nach Ca- 
pua (Serv. Aen. 1,2.242); bei Verg. 1,183. 9,576 
erscheint er als Aeneas* Begleiter. Sein Grab in 
Capua von Caesars Kolonisten zerstört, Suet. 
Caes. 81. Nissen It. Ldk. 2,696ff. K. auf Münzen 
Scherling, RE X 1923. H. v. G. 

3. K. (Capys). Samnit. Feldherr, sagenhafter 
Eponym von Capua (Verg. Aen. 10,145. Coel. bei 
Serv. auct. Aen. 10,145, vgl. Liv. 4,37,1 und Serv. 
Aen. 10,145, die 2 bzw. 3 Versionen über den Na- 
men Capua bringen). 4. König von Alba Longa. 
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Steht in der (nie kanonisch fixierten) alban. Kö- 
nigsliste (die ein Problem für sich bildet; s.Trie- 
ber, H 29, 1894, 124 und zuletzt Jacob y FGrH 
Komm, zu 273 [Alex.Polyh.] Frg.70) etwa in der 
Mitte: Sohn des Atys (Liv. 1,3,8, vgl. Serv. auct. 
Aen. 10,145) oder des Epytus (Ov.met.l4,613f.; 
fast. 4,45. vgl. Diod. 7,5,10. Hieron.chr.) oder des 
Capetus (Dion. Hai. ant. 1,71; vgl. Serv. auct . a. O.) 
oder des Latinus Silvius (App. reg. 1,1. Tzetz. Ly- 
10 kophr. 1232) und Vater des Capetus (Liv. a.O. 
App. a.O.) Ov. met. a.O., vgl. Serv.auct. a.O.) 
oder des Calpetus (Dion. Hai. a.O. Diod. a.O. 
Ov.fast. a.O.) oder des Carpentus (Hieron. ehr.) 
oder des Tiberinus, der sonst sein Enkel ist (Tzetz. 
a.O.). Nr. 3 und Nr. 4 werden oft zu sammenge- 
worfen, vgl. Serv. auct. a.O. W. E. 

Kar (. Kag ). 1 . Eponym der kleinasiat.-*Karer, 
Bruder des Lydos und Mysos. Hdt. 1,171. Strab. 
14,659. Sohn des Zeus und der Krete, Ail.nat. 
20 12,30. Gründer von -► Alabanda, begraben in Eu- 
angela, Steph. Byz. 2. Sohn des Phoroneus, Epo- 
nym der-»- Karia, der auf der kleineren und niedri- 
geren ö. Höhe von Megara gelegenen Burg (so 
Robert Paus, als Schriftsteller 177 gegen Bur- 
sian Geogr. von Griechenland 1,371), Begründer 
des Demeterkults auf der Burg, auf der Straße 
nach Korinth begraben. Paus. 1,39,5.40,6.44,6. -> 
Karer. H. v. G. 

Karalis. 1 . Bei Steph. Byz. s.v. Stadt im s. 
30 Kleinasien, bei Hier. Synecd. 682,10 KagaXia, 
hier zur 'Enag%ia üafKpvXiag gerechnet, ident, 
mit dem h. Beysehir am SO. -Rand des Sees Beyse- 
hir Gölü. 2. Bei Strab. 12,568 ein See Lykaoniens 
{Xif-ivr] Ka.ga.Xig) ident, mit dem h. Beysehir 
Gölü (s. 1). Von ihm ist die Caralitis palus des Liv. 
38,15,2 zu unterscheiden und mit dem See Tgco- 
ylrig (Strab. a. O.) ident, (h. Sugla Gölü). H. T. 
Rüge, RE X 1926t. W. M. Ramsay The histor. geogr. of 
As. Min. 335.359.389 u.ö. mit Karte S. 330. Atl. of the 
40 World (Times) II, PI. 36. 

Karambis (Kagafißi g, Carambicum promun- 
torium). Steiles Vorgebirge (h. Keremp6-bumü) an 
der s. (paphlagon.) Küste des Pont. Eux., gegen- 
über dem Kap Kriu Metopon auf der Taur. Halb- 
insel, den Pontos in 2 fast gleiche Hälften teilend. 
Einige ant. Autoren erwähnen auch eine gleich- 
namige Siedlung. In der Ant. warK. Orientierungs- 
punkt für die von der Krim kommenden Schiffe. 
Strab. 2,125fr. 7,309. 12,545. 11,496. Apoll. Rhod. 
50 2,361. Lukian.Tox. 57. Arr. peripl. Pont. Eux. 17- 
19. Plin. nat. 2,245. 4,86. Amm. 22,8,20. Tab. Peut. 
IX 5. Chr. D. 

Rüge , RE X 1927fr. 

Karanis. Griech. Siedlung am N.-Rand des 
Fajum (ö. der Straße Kairo- Medinet el Fajum), 
h. Kom Aushim, mit zahlreichen Ruinen und 
Tempeln, u.a. des Pnepheros und Petesuchos. 
Fundstätte vieler griech. Papyri. W. H. 

Wessely Karanis (Denkschr. Akari. Wien, p hi 1. -hist. Kl. 

60 47 Nr. 4 ). 
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Karanos ( Kägavo g). Myth. Stammvater der 
makedon. Könige, erst im 4.Jh. v.Chr. genannt. 
Die Genealogie wurde verschieden konstruiert. 

K. W. 

FGrH 115 F 393 mit Komm. 

Karbatine (xaqßarivT]), vgl. \at.pero. 1. Ein- 
sohliger, roher Lederschuh, vor allem auf dem 
Lande getragen (Poll. 7,88. Phot. s.v. Hesych. s.v. 
und s. xagnanvov. Xen. an. 4,5,14. Long. past. 
2,3. Lukian. Alex. 39. Philops. 13 mit Sch. (danach 
Schnürschuh?). Aristot.hist.an. 499 a 29). 

Erbacher Griech. Schuhwerk, Diss. Würzburg 1914, 10. 
Schneider, RE X 1929t. 

2. Schutzwehr auf der Mauer, Philon. mech. synt. 
V 101,31 Schöne (m. leichter Konj). W. H. G. 

Karchesion (xaq%r)aiov, carchesium ). 1. Der 
Mastkorb, Masttop der ant. Schiffe [1]. 2. Ein 
ziemlich großes, Kantharos-ähnliches Trinkgefäß, 
ausführl. Athen. 1 l,474e-475b. Macr.Sat. 5,21,1— 
6. [2]. 3. Nur bei Vitr. 10,16,1 bezeichnet carche- 
sium offenbar einen Kran, 10,16,3 und (?) 10,2,10 
carchesium versatile einen Drehkran. W. H. G. 

I. C. Torr Ancient Ships, 1894, 92-95. 2. Frankenstein, 
RE Suppl. IV 876. 

Kardamyle (KagdtjuvA?]). Einheimisch nach 
Steph.Byz. auch bereits Skardamyle, h. Skarda- 
mula, spart. Perioikengemeinde an der W.-Seite 
der Taygetoshalbinsel, schon prähist. besiedelt. 
Bei Hom.ll. 9,150. 292 unter den Städten, die 
Agamemnon dem Nestor anbietet. Seit 146 v.Chr. 
zu den Eleutherolakonen gehörend, in der Kaiser- 
zeit wieder spartan. Strab. 8,4,4 p. 360. Paus. 3,26,7. 
Ptol. 3,14,43. Inschr. : IG V l,1331-1334a. SEG 

II, 948.966 II. E. M. 

I. v. Geisau, RE X 1931E 2 .Bölte, RE III A 1318, 22ff. 

3. N. V almin Etud. topogr. sur la Messenie ancienne 198fr. 

4. Philipps.-Kirst. 3,432. 5. R.Hope Simpson , ABSA 52, 
1957. 234fr. 6. IV. A. McDonald— R.Hope Simpson, AJA 
6$, 1961, 253 Nr. 82. 

Kardia ( Kagöta ). Bedeutende Stadt am Melas 
Kolpos an der W.-Seite der Landenge der Thrak. 
Chersones, zu der sie, wie später Lysimacheia, 
das Tor gegen Thrakien bilden sollte, gegründet 
durch Milesier, vielleicht mit Beteiligung von Kla- 
zomenai. Eine neue Periode begann für K. mit 
ihrer Besetzung durch den älteren -*» Miltiades und 
durch att. Siedler (560). Die Herrschaft des jünge- 
ren Miltiades (493) wurde vorübergehend durch 
die Perser abgelöst. Ein Angriff derthrak. Bisalten 
auf K. ist nicht näher datierbar. Im Pelop. Krieg 
war K. Stützpunkt der athen. Flotte. Bei der Aus- 
einandersetzung zwischen Philipp II. und Athen 
hielt K. zu Philipp. Das Gebiet von K. erstreckte 
sich zeitweise auch auf die Gegenseite des Melas 
Kolpos, wo es auch Stützpunkte seines Handels 
{ifinÖQu 1 ) besaß. Z. Z. Alexanders d. Gr. und auch 
nach seinem Tode stand K. unter der Herrschaft 
des-* Hekataios(l). Die berühmtesten Bürger von 
K. waren - ■> Eumenes (1) und Hieronymos (6). 
K. wurde durch -► Lysimachos zerstört, der die 
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Einwohner zur Gründung seiner Hauptstadt — ► 
Lysimacheia heranzog (309). Strab. 7,33 1,52. 54. 
Skyl. 67. Skymn. 698 ff. Mela 2,27. Plin.nat. 4, 
4 8 ff. Hdt. 6,33.36.41. 7,58. 9,115. Athen. (Cha- 
ron) 12,520 d-f. Xen.hell. 1,1,11. Diod. 13,49,3. 
Demosth. 5,25. 7,41 ff. ; 8 arg. 58.64. 9,35. 12,2. 23, 
169. Diod. 16,34. Paus. 1,9,10. 10,5. Chr. D. 
Oberhummer, RE X 1932fr. Casson Macedonia. Thrace and 
IJlyria, 2i2ff. s.v. V.Tscherikower Die hellenist. Städte- 
10 gründungen von Alexander d.Gr. bis auf die Römerzeit, 
Lpz. 1924, iff. 118. 132. isöff. 162fr. 195. 197. Kahrstedt 
Beitr. zur Gesch. der Thrak. Chersonesos, Baden-Baden, 
1954. s.v. Detschew Die thrak. Sprachreste 228. 

Karduchoi (Kagöov %oi). Zuerst von Xen. an. 
3,5,15.17 (Autopsie) u.ö. genanntes, in den Kag- 
öovxeia 9 Qi] (Diod. 14,27,4), den nördlichsten 
Ausläufern des Gebirges Zagros, ö. des ob. Tigris 
wohnhaftes wildes Bergvolk (h. Kurden). Die K. 
gehörten dem südlichsten Armenien an, nahe der 
20 med. und assyr. Grenze, von Ptol. 6,2,5 N. aus- 
schließlich zu Medien gerechnet. Sie wurden spä- 
ter roQÖvaloi , ihr Land — ► rogdvaia oder i"og- 
dvrjvrj (Strab. 16,747) genannt. Vgl. noch Steph. 
Byz. s.v. Plin.nat. 6,44. H. T. 

Weissbach , RE X 1933fr. (mit Lit.). A.Forbiger HB der 
alten Geogr. 2,602. W. Sieglin Schulatl. zur Gesch. des 
Alt., S. 8-9. Gr. Hist. Weltatl. I 15c; 1954. 

Karer, Karia. Karische Sprache 1. Erstbe- 
zeugung der Karer. 2. Name der Karer, 3. Karia. 
30 4. Quellen. 5. Herkunft der Karer. 6. Karische 
Sprache. 7. Karische Schrift. 

1. Nach einer großen Überlieferungslücke zwi- 
schen den altassyr. und hethit. Texten (ca. 19./ 
1 8. Jh. v.Chr. und ca. 1650- 1200), die zudem keine 
bzw. wenige Angaben über W.-Kleinasien enthal- 
ten, sind die Karer zuerst bei Hom.ll. 10,428 
( Käqeg ). 2,867 ( Kclqcöv . . . ßaqßaqofiovcov). 
4,142 (N. Sg. fern. Käeiga ) bezeugt. Nach Hom. 
II. 2,867ff. bewohnten die K. SW.-Kleinasien mit 
40 Milet, Maeander-Tal, Mykale-Gebirge (w. von 
Priene) und Phthirer-Gebirge. Hom. II. 10,428 ff. 
zählt die K. unter den Verbündeten der Troer auf 
neben den Paionen, Leiegern, Kaukonen, Pelas- 
gern, Lykiern (deren Sprache zum idg. Luwischen 
gehört: * Hethiter, Lykier), den Mysern, Maio- 
nen und den (idg.) Phrygern (die nach 1200 v.Chr. 
vom Balkan nach Kleinasien einwanderten und 
durch phryg. Graffiti und Inschr. seit dem 8.Jh. 
v.Chr. bezeugt sind). 

50 2. Der Name der K. ist ungriech. und unge- 

deutet. o Kiq, Gen. Kägög mit Fern. Käeiga ver- 
steht sich innergriech. als Kontraktion aus *Karjg, 
*Kdege g (Schwyzer Griech. Gr. 1,59.250.425. 
481.823). Ob darüber hinaus eine Vorf orm *Kafi)g 
masc. zu fern. *Kcb e eiqa< * Kafeg-yä erschlos- 
sen werden darf, hängt vor allem von der Erklä- 
rung der altpers. Namensform ab. In den altpers. 
Inschr. von Dareios und Xerxes bezeichnet näm- 
lich karka- Karer, Karien; diesem entspricht 
60 elam. kur-qa-ap (PI. auf -p) und akkad. kar-sa 
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(Eilers, OLZ 1 935, 201 ff. ; ZDMG94, 1 89 ff. ; vgl. Polyain.7,3 (RE X 1945, 5 3 f.) wurden inzwischen 

Masson- Yoyotte, 1956, 59f. mit Anm. 4). - ebenso durch kar. Inschr. (§4) bestätigt (vgl. noch 

Außer verschiedenen griech. Volksetym. entfällt Fischer Weltgesch.4,259ff.) wie einige -aber noch 

mit Sicherheit auch der Vergleich mit » denCharri« nicht alle - ant. Nachrichten über K. in Griechen- 

der hethit. Texte (RE X 1940, 28 ff.): lies vielmehr land (in Epidauros und Hermione nach Aristot. 

tfurri = Hurriter-Land/Länder, gelegen in Meso- bei Strab. 8,6,15; kar. Spruch des Apollon Ptoos 

potamien (Kammenhuber Die Arier im Vorderen in Boiotien nach Hdt. 8,135; vgl. auch § 3). 

Orient, Cap. V). 6 . K arische Sprache: Überall, wo inzwischen 

3. Das von den K. besiedelte Land in SW.- genügend epichor. Texte vorliegen, zeigte sich, 

Kleinasien heißt nach diesen Karia = KäQia 10 daß die ant. Nachrichten (auch bei Hdt. 1,171 ff.) 
(Aristoph. Equ. 173), Kaqia (Hdt. 1,142-6,25), über Sprachverwandtschaft, Volkszusammenhänge 

Käqir) (Analer. [2]). S. von Lydien, sw. von Phry- und Herkunft einzelner Völker nur bedingt zutref- 

gien und n.w. von Lykien gelegen, umf aßte es auch fen (vgl. RE X 1941, 40ff. 1942, 1 ff. für frühere, 

nach Hdt. 1,142 zunächst die späteren ion. Städte veraltete Schlüsse aus griech. Quellen). - Ebenso- 

Miletos, Myus und Priene (vgl. auch Thuk. 2,9: wenig hat sich der moderneVersuch bewährt, dürf- 

Kaqia enl &aXdaofl). Auch dieser Landschafts- tige Sprachreste, wie z. B. die kar., an die zufällig 

name ist unklar und mit Sicherheit nicht »hettit.« überlieferten altanatol. Sprachen des 2.Jt. v.Chr. 

(RE X 1943, 23f.). Für Bezeugungen von K.a anzuschließen: die anfänglichen Vergleiche kar. 

außerhalb von SW.-Kleinasien, z.B. für die ö. Glossen (RE Suppl. VI 140ff .) mit dem nicht-idg. 

Burg von Megara und für eine Ortschaft in Thra- 20 (Proto-)Hatt., das im n. Zentralanatolien bis ge- 
kien vgl. RE X 1943, 14 ff. 1944, 44 ff. gen 1500 v.Chr. gesprochen wurde, sind durch die 

4. Die griech. und frühchr. Autoren, bisherige genauere Erforschung des Hatt. (Kammenhuber, 

Hauptquelle über Karia und die K., bieten demnächst Hb. der Oriental.) überholt (z.B. RE 

widersprüchliche Angaben über die Herkunft der Suppl. VI 143,25ff. 145,12 f.); Analoges gilt für die 

K. Endgültige Urteile sind erschwert, weil die kar. Verknüpfung des Kar. oder vermuteter kar. Ein- 

Inschr. und Graffiti aus Äg. und Nubien (7.-5. Jh. zelwörter, Ortsnamen und Personennamen mit 

v.Chr.), Karien (4.— [?] 3.Jh.) und Griechenland dem idg. Hethit.-Luw. (zuletzt bei §evoro§kin, 

noch nicht einmal sicher gelesen sind. Außerdem dessen hethit.-luw. Material sehr fehlerhaft ist). - 

ist SW.-Kleinasien auch archäolog. noch nicht Die kar. (vermutlich nicht-anatol.) Sprache (§ 5) 

genügend für das 2. und l.Jt. v.Chr. erforscht 30 ist noch nicht gedeutet. 

(vgl. Mellink, JAOS 82, 573f.;Biblioth. Orient. 7. Die kar. Schrift, die vor allem in K. oft 

18,75a; Hauptgrabungen: Milet, Labranda). Hin- ohne Worttrennung geschrieben ist, galt seit A.H. 

zu tritt unsere äußerst dürftige Kenntnis der vor- Sayce, dem ersten großen Sammler kar. Inschr. 

griech. Sprachen und Völker in Kreta und Grie- (1887-1910), als Mischung aus kypr. Silben- und 

chenland. griech. Alphabetschrift. Zugunsten einer (im l.Jt. 

5. Während Hom.il. K. und Leleger unterschei- in W.-Kleinasien wahrscheinlicheren) reinen Buch- 

det (§ 1), berichtet Hdt., der selbst aus der kar. stabenschrift trat zuerst Bossert (1950/51) ein; 

Stadt Halikarnassos stammte, aber nicht mehr viel ebenso §evoro§kin, der sich z.Z. am meisten um 

über die kar. Sprache wußte, 1,171, daß die K. die Deutung des Kar. bemüht. Trotzdem ist noch 

- nach kret. Überlieferung - früher Leleger gehei- 40 immer keine communis opinio in der Lesung aller 
ßen hätten und von den Inseln her nach Klein- kar. Zeichen erreicht; vgl. den Überblick über die 

asien eingewandert seien. Während sie auf den In- Zeichendeutungen von Sayce, Sundwall, Bork, 

sein des Ägäischen Meeres wohnten, seien sie Un- Friedrich, Brandenstein, Mentz, Steinherr, Stol- 

tertanen von König Minos und zugleich das ge- tenberg, SevoroSkin bei SevoroSkin, Kadmos 3, 

achtetste Volk der Welt wegen ihrer Seefahrt ge- 82f. = Friedrich, 1966, 282f. und noch Treu, 

wesen. Nach kar. Überlieferung betrachteten sich Glotta 34,70 und OtkupSöikov, 1966, 2. A. K. 

die K.-nach Hdt. 1,171 -hingegen als Autochtho- Lit. in Auswahl, alles mit älterer Bibliogr.: Bürchner, RE 

nen in SW.-Kleinasien (für die nach Hdt. 1,172 X I 940 ff .J oh. Friedrich Kleinasiat. Sprachdenkmäler ( 1932 ) 

eher die Kaunier in Frage kämen) und als Bruder- poff . W. Brandenstein, RE Suppl. VI 140 fr. (Kar. Sprache), 

stamm der Myser und Lyder (letztere sprachen 50 L. Robert Hellenica, Rec. d’epigr., de numismat. et d’ant. 
jedoch vermutlich eine idg. hethit.-luw. Sprache).- grecques 8 , 5 fr. (Inscr. ined. en langue carienne). F. Stein- 

Herkunft der K. von den Kykladen, wo sie neben herr (H. Th. Bossen), ]b. kieinasiat. Forsch. 1 , 328 fr. L. Ro- 
den Phoinikem gesessen hätten und wie diese be- bert La Carie II ( 1954 ). O. Masson, Rev. hitt. et asian. 

rühmte Seefahrer gewesen seien, gibt auch Thuk. (= RHA) fase. 55 , 1954 , 32 fr. (Text, cariens d’£gypte I). 

1 ,4.8 an, aber schon König Minos soll die K. ver- Af. Treu, Glotta 34 , 67 fr. L.Deroy, AC 24 , 305 fr. M.J. Mel- 

trieben haben. Die Erinnerung an eine kar. See- link , AJA 59 fr., Archaeol. in As. Min. (jährl. Grabungs- 
herrschaft, datiert auf 721 V.Chr., hält sich bis zu ber.). O. Masson- J. Yoyotte Objets pharaon. k inscr. car. 

den frühchr. Chronographen (Eus.Hieron.; RE (Kairo 1956 ). NESTOR, hg. v. Emmett L. Bennett , Jr. 

X 1942, 3 3 ff. 1945, 46ff.). - K. als spätere Söldner (Bibliogr. für Myken. und Verwandtes. Wisconsin, 

in Ag. unter König Psammetich I. (664-610) nach 60 1958 C). Masson , Beitr. z. Namenforsch. io,i 59 ff. G. 
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Neumann Unt. z. Weiterleben hethit. und luw. Sprach- 
gutes in hellenist. und röm. Z., 1961,76fr. L. Robert Noms 
indig£nes dans l’As. Min. grico-rom. I (1963). L.Zgusta , 
Kleinasiat. PN. 34,541fr. und pass.J.M. Cook The Cambr. 
Anc.Hist. II a Chapter 38,15fr. V.V. Sevor olkin , zuletzt 
Kadmos 3,72fr. RHA fase. 64,1 ff. 57fr. (Äg.-kar. Inschr. 
am Sockel einer Isisstatuette). Issledovanija po deSifrovke 
karijskich nadpisej (Mosk. 1965). Ju. V. Otkupfcikov Die 
kar. Inschr. Afrikas (russ.), Leningrad 1966. Joh . Friedrich 
zuletzt Gesch. der Schrift, 1966, 108 f. mit Abb. 19 5 f. 

Karikatur. Schon die älteste K. der Griechen, 
Thersites (Hom.il. 2,212fT.), gibt die Elemente: 
Abweichung von der phys. Norm bis zum Gro- 
tesken, Drastik, befreiendes Lachen. Die bildende 
Kunst schafft K. seit archaischer Z.: Zecher in 
extremen Lagen, Zwerge, Dickbäuche; die z.T. 
grotesken Kultmasken und Satyrköpfe zielen nicht 
aufs Lachen, sind also keine K. Im 5.Jh. sind K. 
etwa der sog. Aisopos (Pfuhl Abb. 495), lit. der 
Zwiebelkopf des Perikies (Plut.Per. 3). K. mytho- 20 
log. Szenen geben die boiot. -> Kabirenvasen, die 
unterital. Phlyakenvasen ; Mischwesen aus Tei- 
len verschiedener Tiere runden das Bild ab. Seit 
Aristot.poet. 1449 wird die Theorie des yeAotov, 
auch der K., durchdacht, dem entspricht die fei- 
nere Typik der Neuen Komödie, dazu die an der 
Grenze von »Verismus« und K. stehenden » Gen- 
re «bilder der hellenist. Plastik. Aber auch das 
gröbere Genos bleibt (Homer des Galaton, Ail. 
var. 13,22. -* Grylloi). Für die Römer sei auf Tri- 30 
malchio oder die K. des Philosophengesprächs 
(Lukian.Nigr.) verwiesen. W. H. G. 

W. Binsfeld Grylloi (Diss. Köln 1956), m. Lit. G.Becatti, 

Enc. Arte Ant, II 342fr. C. Anti MDAI (R) 70, 1963, 8off . 

Karkabos (Kagxaßog). Ein Perrhaiber (Thes- 
salien), der seinen grausamen Vater-* Triopas er- 
mordete und wegen dieser Blutschuld flüchten 
mußte. König Tros von Dardanien entsühnte ihn 
und schenkte ihm ein Stück Landes, auf dem er -->■ 
Zeleia gründete. Vielleicht ein myth. Reflex thes- 40 
sal. Kolonisation in Mysien. Von ihm soll Panda- 
ros abstammen. Sch.Hom.il. 4,88. Eustath. z. St. 

( Kagvaßag ). Über Verwechslung mit Chamabon 
(Karnabos) Gunning, RE X 1962. H. v. G. 

Karkinos ( Kclqxlvoq ). 1. Urspr. als Krebs 
gedachter Dämon, auch Karkinar(ion). Cat.cod. 
astr.gr. IV 132. Boll, ARW 12,149f. Anspielung 
bei Aristoph. Nub. 1260f. S. Nr. 4. 2. -► Tierkreis- 
zeichen. Es soll der Krebs sein, der auf Heras Be- 
fehl Herakles in den Fuß kneifen mußte, als er 50 
mit der-»» Hydra kämpfte. Eratosth.Katast.il. 
Danach der alexandrin. Monat Kagxivwv (= 
Thoth). H. v. G. 

3. K., aus Thorikos, athen. Stratege 431 (Thuk. 
2,23,2. Diod. 12,42,7. IG I ad. min. 296,31 ff.) und 
Tragiker, siegte 446 an den gr. Dionysien (IG II a 
2318 Col. III; Ka[gxtvog ididaaxs\ stand 
wahrscheinlich auf der Tragikerliste Pap.Tebt. 3, 

22. Komikerspott: Aristoph.Nub.1261 ; Vesp. 
1502 ff.; Pax 781 ff.864; Thesm. 440 (dazu überall 60 
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die Sch.); Plat. com. Frg. 134 K. Kein Fragment 
bezeugt. 

E.Diehl , RE X 1951 f., K. 4..Chri.st-Schmid 1 3,843, Anm. 9. 
A.Koerte, Arch. Pap. F. 11,277. 

4. K., Sohn des Xenokles, Tragiker. Akme fällt 
in die J. 380/376 (Ol. 100), Besuche bei Diony- 
sios d.J. in Syrakus. 160 Dramen, 11 Dionysien- 
siege, erstmalig vor 373. 11 Titel bekannt: Achil- 
leus, Aerope, Aias, Amphiaraos, Mandrobios, 
10 Medeia, Oidipus, Orestes, Semele, Thyestes, Te- 
reus (Tyro?). Von Aristoteles fünfmal herangezo- 
gen, von Menander zweimal zitiert, seine Art 
sprichwörtlich. Sein Name (»Krebs«) gab zu 
Wortwitzen Anlaß. 10 Frg. bei N a 797ff., dazu 
jetzt das Zitat bei Menander Com. Flor. 74ff . Die 
Schauspieler Theodoros und Pleisthenes spielten 
in Stücken von ihm. Quellen zu Leben und Lauf- 
bahn: Suda s.v., Harpokrat. s.v., Diog.Laert. 2,7, 
63. Diod. 5,5,1. IG II 2 2325 Col. III,I. A. II 742a 
7; zu den Werken s. N a 797ff. F. St. 

Diehl , RE X 1953. Christ-Schmid I 3,843, Anm. 9. T.B.L. 
Webster Fourth Century Tragedy and the Poetics, H 82, 
300f. 

Kar ko ( Kagxcb ) lautlich gebildet wie Gello, 
Gorgo, Mormo. Schreckgestalt, Hesych. K.: Aa- 
fua, die gemäß Ableitung von derWz. kar »hart« 
(Boisacq Dict. etymol. 414.417) ihren Namen den 
scharfen Zähnen verdankt. Roscher Myth. Lex. 
2,960. Rohde Psyche 2 f ,410. Boll, ARW 12,150. 

H.v. G. 

Karmania (Kagjuavia). Landschaf t des s. Iran, 
etwa gleich dem h. Laristan, ö. an die Gedrosia, 
w. an die Persis und n. an die Parthyene grenzend, 
im S. den Pers. Golf berührend, erstmalig bei Pol. 

5.79.3 Kagfiavta, doch ihre Bewohner schon von 
Hdt. 1,125 als regfiavtoi und als pers. Stamm be- 
zeichnet, später von Strab. 15,724.727 u.ö. Diod. 

2.2.3 (Einw.: Kag/xavtoi). 17,105,7. Plut.Al. 67. 

Arr.an. 6,17,3. 28,7. Marc. Heracl. Per. Mar. Ext. 
16 (GGM I p. 525 Müll.). Mela 3,75.79 (Carma- 
nii). Plin.nat. 6,95.98.107 u. a. erwähnt. K. stellt 
überwiegend ein Bergland dar, das im N. in Wüste 
übergeht. Nach Hdt. a.O. trieben die Einwohner 
Ackerbau, die bes. Fruchtbarkeit K.s hebt Arr. 
Ind. 32,4 (GGM I p. 353) hervor. Hauptort Kag- 
Hava (h. Kirman). Geogr. Gesamtübersicht bei 
Ptol. 6,6 und 6,8. H.T. 

Kroll , RE X 1955L (mit Lit.). A.Forbiger HB der alten 
Geogr. 2,550fr. W.Sieglin Schulatl. zur Gesch. des Alt., 
S.7. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 17a (1954). 

Karmanor ( Kagjadvcog ). 1. Ältester Name 
des Flusses-* Inachosnach Ps.Plut. de fluv. 18. 2. 
Sühnepriester im kret. Tarrha, Vater des Eubulos 
und des l.Pythioniken im Gesang, Chrysothemis, 
reinigte Apollon und Artemis von dem Morde des 
Drachen Python, nachdem die Entsühnung in S#- 
kyon (Aigialeia) gescheitert war. Paus. 2,7,7.30,3. 
10,7,2. In einem Orakel bei Eus. praep. ev. 5,31 
werden als Sühnorte auchPhaistos und Dion auf 
Kreta genannt. Im Hause des K. verkehrte Apol- 
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Ion mit der Nymphe Akakallis, Paus. 10,16,5. 
Wilam. GldH 1,132,1. H. v. G. 

Karme ( Kag/ir /). Tochter des Eubulos, des 
Sohnes — ► Karmanors, und der Demeter, durch 
Zeus Mutter der Britomartis, — > Diktynna. Paus. 
2,30,3. Diod. 5,76. Nach Ant.Lib. 40 (Nikandros) 
stammt sie von Phoinix und Kassiepeia ab. In der 
Ciris 220 ist sie die alte kriegsgef angene Amme der 
Skylla, vielleicht nach einem Motiv des Par- 
thenios, W. Kroll, RE X 2542. H. v. G. 

Karmel (Kag^Xog, he br.kärmäl = »Baum- 
garten«). 1. Nw. Ausläufer des samar. Gebirges, 
der sich ca. 5-8 km breit, 23 km lang und bis 552 m 
ansteigend in nw. Richtung erstreckt, s. des h. 
Haifa ins Mittelmeer vorspringend. Der Berg- 
rücken fällt nach N. steil ab; nach S. geht er all 
mählich in die Saronebene über. Im Alt. stärker 
bewaldet, ist sein S.-Hang noch h. eines der weni- 
gen Waldgebiete Palästinas. Menschliche Besied- 
lung des K. ist bis in die Altsteinzeit nachzuwei- 
sen. Wie auf anderen Bergen in Palästina/Syrien 
(-► Hermon, Libanon, Tabor) wurde auch auf dem 
K. eine Gottheit, der Baal des K., verehrt. Noch 
nicht die (vorübergehende) Eingliederung des K. 
in das Großreich Davids, erst der Kampf des Pro- 
pheten Elia um 850 v.Chr. (l.Kön.18; das Baal- 
heiligtum und der Jahwealtar sind nicht am S.O.- 
Endedes K. [el-muhraka] anzusetzen, sondern auf 
dem Kap im Bereich des h. Karmeliterklosters) 
brachte die Vorherrschaft des Gottes Israels, die 
aber 732 durch den Verlust des Gebietes an Assy- 
rien ihr Ende fand. Die hier verehrte Gottheit wird 
später mit Zeus (Ps.-Skyl. Peripl. 104, 4.Jh. v. 
Chr.) gleichgesetzt. Tac.hist. 2,78,3 und Suet. 
Vesp. 5,6 nennen sie Deus Carmelus; im 2./3.Jh. 
n.Chr. war hier ein Filialkult des Zeus von Baal- 
bek (Weihinschr. für Zevq-' HXiojioXeirrjg Kag- 
jut]Aoq; vgl. K. Galling in: Gesch. und AT. 
[Festschr. A.Alt], 1953, 105 ff. 2. Stadt im Ge- 
birge Juda (Jos. 15,55. l.Sam. 15,12. 25,2 u.ö. Eus. 
onom. 92,20. 118,6: XegjuaXa, Jos. 15,55. Eus. 
onom. 172,20: XeqjueX) 12 km s. Hebron; h. 
el-kirmil; im4.Jh. n.Chr. mit röm. Garnison (Eus. 
onom. 118,6) und jüd. Bevölkerung (92,21). Am 
Ort Reste von 3 Basiliken des 5. und 6.Jh. sowie 
Kreuzfahrerburg. E. Ku. 

Zu I. C.Kopp Elias und Christentum auf dem K., 1929. 
Alt 2,135fr. Abel Geogr. 1,350fr. O.Eißfeldt Der Gott K., 
1953. K. Galling RGG 3 3,ll5öf. C.Kopp LThK* 5,1365!. 
Zu 2. C.Kopp LThK 2 5,1366. 

Karmo s. o. I 1058 Art. Carmo. Seit der Ab- 
fassung dieses Artikels haben sachgemäße Gra- 
bungen [1] stattgefunden, die das hohe Alter der 
Siedlung ergeben haben. R. G. 

I. Juan De M. Carriazo und Klaus Raddatz Ergebnisse einer 
eisten stratigraph. Unters, in Carmona. Madrider Mittei- 
lungen 2, Heidelberg 1962, 71-106. Frühere Grabungen 
waren oft dilettantisch, ergaben aber wertvolle Funde: 
G.Bonsor La vedtable origine de C. etc. RA 5,25, 1927, 
285-300. /. Ramön Milida Necröpoüs rom. de C. Boletin 


de la Real Acad. de la historia 97, Madrid 1930, 9-1 1. 
G.E. Bonsor An archeol. Sketch-Book of the Roman 
Necröpolis at C. New York, Hispanic Soc. of America, 
1931. J.A. Richmond Two towngates at C. Bollet. . . . 
studi mediterr. Nr. 2, Roma 1931, 20f. R.Thouvenot Les 
remparts rom. de C. Societe de geogr. et d’ archeol. de la 
prov. d’Oran. Tome 62, Oran 1941, 153-176. T.B. (sic!) 
Las murallas romanas de C. Archivo espanol de arqueol. 
15, 1942, 348 - 351 . 

10 Karna (Kagva Strab. 16,768. Ptol. 6,7,31 . Car- 
nus , Carnon Plin.nat. 6,154) war die Hauptstadt 
der Minäer (-> Minaioi) in S.-Arabien, in den min. 
Inschr. als Qarnaw belegt. Ihre Anlage läßt sich h. 
einigermaßen rekonstruieren. Sie muß mit dem 
Untergang des min. Reiches (spätestens 75 v. Chr.) 
verfallen sein, da Plin. sie in seinem Bericht über 
den Feldzug des Aelius Gallus (24 v.Chr.) nicht 
unter den zerstörten Städten nennt. A. D. 

A.Grohmann Arabien (HB. der Alt.-Wiss., 3. Abt., i.Teil, 

20 3.Bd., 3. Abschn.,4. Unterabschn.), Münch. 1963,140-145. 

Karnaim ( Kagvaiv 1. Makk. 5,26.43 f. [vgl. 
los. ant. 12,344 Var.] = Kclqviov 2. Makk. 12,21. 
26. Eus.onom. 112,2 Kagvaia , Hieran. onom. 
1 13,2 Carnaeas, Aetheria Carneas. hebr. qärnäjim 
[»Hörner«]). Stadt ö. des Jordan, vor ca. 760 von 
Israel im Kampf gegen -* Damaskus erobert 
(Am. 6,13), später Vorort der assyr. Provinz Qar- 
nini. Daß K. in jüd. (z.B. LevR. 17,4) und ehr. 
Schriften (z.B. Eus. onom. 112,5) als Heimat des 

30 Hiob gilt, führt zur Identifizierung von K. mit 
dem h. Seh saJd 37 km ö. vom See Genezareth, wo 
ein schon der Pilgerin Aetheria (um 400) bekannter 
»Hiob«- Stein (de facto: eine Stele Ramses’ II.; 
Altorient. Bilder z. AT. hg.H. Greßmann, a 1927, 
Abb. 103) verehrt wird. E. Ku. 

K. Galling, Bibi. Real. Lex., 1937, 4lf. Abel Hist. 2,4 13 f. 
G. Sauer Bibi. Hist. HWB 2,935. 

Karneades (Kagvsdörjg). 1. Berühmtester 
Philosoph der sogenannten Mittleren Aka- 

40 demie, Sohn des Epikomos oder Philokomos, 
aus Kyrene, später athenischer Bürger, IG 
II /III 2 3781, f 129/28 v.Chr. 85 jährig (Diog. 
Laert. 4,65; weniger glaublich Cic. ac.1,16 u.a.: 
90jährig), * also 214/13. K. war Schüler des 
Hegesinos (Cic. a. O.), als dessen Nachfolger er 
von etwa 164/60 ([2],52) bis 137/36 das Scholar- 
chat innehatte (ac. 1,1. Diog. Laert. 4,60). Man 
bescheinigte ihm dialekt. Scharfsinn, Arbeitsbe- 
sessenheit, Belesenheit (Chrysipp-Lektüre; ver- 

50 gleiche a.O. 4,62 ei jurj yag ijv XgvouiTiog, ovx 
mv r’jv iyco) und Rednergabe (Cic. de or. 2,161. 
3,68; fin. 3,41. Diog. Laert. 4,63. Plut. Cato m. 
22). Zulauf hatte er nicht nur in Athen, sondern 
auch in Rom, als er während der Philosophen- 
gesandtschaft 156/55 an einem Tage für, am näch- 
sten gegen die Gerechtigkeit sprach (Lact. inst. 5, 
14f. ; ind. Acad. Here. 22. Cic. de or. 2,155; ac. 
1,137. Plut. a.O. Gell. 6,14,8 f. Methode des in 
utramque partem dicere: Cic. ac. 1,7; fin. 2,2). 

60 Schriften hinterließ er nicht (Diog. Laert. 4,65); 
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seine Lehren wurden von seinen Schülern— > Klei- deckemeyer Die Gesch. des griech. Skeptizismus, 1905. 3. 

tomachos, -»■ Zenon von Alexandreia und — Hag- Zeller PhdGr III 1, *1923, 514-541- 4 . M. M. Patrick The 

non von Tarsos auf gezeichnet (weitere Gewährs- Greek Sceptics, 1929. 5. L.Robin Pyrrhon et le Scepti- 

leute— > Philon von Larissa und—»* Metrodoros von dsme Grec, 1944. 6. A.Krokiewicz Sceptycyzm Grecki, 

Stratonikeia : Cic. ac. 1 , 78 ). 1964 (poln.). - 7. A. Döring, Zs. für Philos. und philos. 

Als Erneuerer der skept. Grundsätze des -»* Ar- Kritik 101, 1892, 165-203. 8. C.Vick , H 37, 1902, 228- 

kesilaos bestritt K. die Zuverlässigkeit der Sinne 248. 9. H. Hartmann Gewißheit und Wahrheit, 1927. 10. 

u. damit die stoische Lehre von der xaTah)nTixr\ A.Schmekel Die positive Philos. in ihrer gesch. Entwick- 
(pmvraaia (Sext. Emp. math. 7,159-165. 401-425. lung 1, 1938. n. P.Coussin, REG 54, 1941, 43-57. 12. O. 

Cic.ac. 1,64-90). Da auch die Dialektik unzuläng- 10 Gigon, MH 1, 1944, 47-64. 13. Ders., Entretiens Fond, 
lieh sei (Cic. a.O. 91-98), leugnete er die Existenz Hardt 3, 1957, 25-59- 14. M.Giusta I dossografi di etica I, 

eines Kriteriums der Wahrheit und forderte Ur- 1964, 252-324. 

teilsenthaltung (ijzoxtf)- Um aber die Möglich- 2. K. d. Jüngere, Sohn des Polemarchos, war 137/ 

keit prakt. Entscheidungen offen zu lassen, maß 136-131/30 als Nachfolger von K. Nr. 1 (der ihn 

er stärker als Arkesilaos dem als wahr Erschei- überlebte) Scholarch der Akademie (Ind.Acad. 

nenden. Überzeugenden (mfiavov, probabile ) Here. 24,28. 25,36. 30,1). G. Schm. 

Bedeutung bei und unterschied 3 Stufen der rela- Karneios ( Kagveiog ). Alter,sicher schon vor- 

tiven Erkenntnisgewißheit: 1. (pavraala rnftavr}, dor. in der Peloponnes ansässiger Fruchtbarkeits- 

2. <p. n. xal änegionaenoq (»unwidersprochen«), gott ([1],85/.; kaum annehmbar A. Namitok, 

3. <p. 71 . x. ä. xai TtegicoÖEvpevi] (»allseits ge- 20 RHR 124, 1941, 106), urspr. wohl widdergestaltig 

prüft«), Sext. Emp. math. 7,176-189 (ähnlich (B. Schröder, MDAI(A) 29, 1904, 22. [1],84. [3], 

P. hyp. 1,227-229. Cic.ac. 1,99-104, vgl. RE 120. [4],20ff .), wofür die Etym. ( xägvog »Wid- 

X 1969f., [12]). - Aus der Einzelkritik dogmat. der«: H. Usener Kl. Sehr. 4, 1913, 288 f. [2],246f. 

Lehren sind am besten kenntlich die Beweise ge- [4], 3 ff.), Münzfunde (Imhoof-Blumner, Rev. 

gen die Existenz der Götter (Sext. Emp. math. 9, Suiss. Num. 21, 1917, 5 ff.) sowie Einzelheiten der 

137-190. Cic.nat. 3), z.T. in Form von Soriten ätiol. Legende (Paus. 3,13,3) sprechen (Nilsson 

(vgl. [ 8 ]. [11]), gegen die Vorsehungslehre (Cic. GgrR 1,533). K. wurde mitsamt seinen im dor. 

a.O. 65-93. Plut. de Stoic. rep., de comm. not. Siedlungsgebiet (Argos, Kos, Thera, Kyrene) reich 

Porph. abst. 20) und gegen die Wahrsagung (Cic. verbreiteten Kultfesten ( KägvEia [3],1 1 9 ff.) rela- 

div. 2) einschließlich der Astrologie (A.Schmekel 30 tiv früh von -> Apollon rezipiert (vgl. Theokr. 5, 
Philos. der mittleren Stoa, 1892, 155 ff., [3], 530). 82f.). Die spart. Karneien, in der 1 . Hälfte des 

Gegen den stoisch. Fatalismus verteidigte K. die Monats Karneios (=- -> Metageitnion) gefeiert 

Willensfreiheit (Cic. fat.). In der Ethik erörterte (Thuk. 5,54.76. Eur.Alk. 445 ff. Plut.mor. 717d. 

er das Lebensziel an Hand einer Aufstellung aller [3],1 1 8 f-), zeigen mit Festmahl (Ath. 4,141e. [1], 

möglichen reb'j ( Carneadea divisio: Cic. fin. 5, 81 ff.) und Verfolgungslauf (An. Bekk. 1,305,25. 

16ff. 2,34f.; ac. 1 , 1 2 9 ff. ; Tusc. 5,84ff.), die drei Hesych. s. cnatpvXoögö^oi), der urspr. vielleicht 

Grundformen (Lust, Schmerzlosigkeit, Naturge- mit der Tötung des ereilten Widderdämons endete 

mäßes) durch Beifügung jeweils des Sittlichguten (vgl. Apollod. 2,8,3. Sch. Theokr. 5,83. A. H. 

(xaXöv) und danach differenziert, ob nur das Krappe, ARW 28, 1930, 380ff.), die gemischten 

Streben nach dem Zielgut oder dessen Erlangung 40 Symptome von Weinlese-, Ernte- und Sühneriten 
gefordert ist ([7]. [13],39f. [14], A.J. FestugiEre ([3], 121 ff. [4],14ff. Nilsson 1,531 f.). Der Krater 

La r6v61ation d’Herm^s Trism. 2,353ff. G.Luck von Ceglie scheint zudem einen Jungfrauentanz 

Der Akad. Antiochos, 1953, 60f.). K. selbst ver- im Schmuck der spart. Blätterkrone für die Kar- 
trat - non quo probarei , sed ut opponeret Stoicis neien zu bezeugen (P. Wuilleumier, RA 1933, 2, 

(Cic.ac. 1,131) - die Telosformel naturae primis 3 ff.). W. F. 

bonis aut Omnibus aut maximis frui (Tusc. 5,84, 1 . S. Wide Lakon. Kulte, 1893 , 63 ff. 7 3 ff. (Belege). 2 . J. 

ähnlich ac. a.O. ; fin. 5,20, Vgl. W.WlERSMA liegt Vürtheim, Mnem 31 , 1903 , 234 fr. 3 . M.P. Nilsson Griech. 

T eÄovq, Diss. Groningen 1937, 69) bzw. den Feste, 1906 . 4 . S.Eitrem Der vordor. Widdergott, Christia- 

Standpunkt des -»* Kalliphon (ac. 1,139). Wieweit nia Vid. Selsk. Forh. 1910 , 4 . 

K. der Tropenlehre des ->* Ainesidemos vorgear- 50 Karnion ( Kagvicov ). Nebenfluß des s. von 
beitet hat, muß entsprechendem Zeugnis bei Phil. Megalopolis in den Alpheios mündenden Gathea- 

Alex. entnommen werden ([10],306ff., A.Weische tas, der h. Xerillos, der am NW.-Abhang des Tay- 

Cic. und die Neue Akad., 1961, 8 3 ff.). Über den getos entspringt. Paus. 8,34,5. Kall. h. 1,24 (?). 

Einfluß des K. auf die stoische Philos. M.Poh- Nach Plin.nat. 4,20 wohl irrig auch eine sonst un- 

lenz Die Stoa 1,1 7 5 ff. Anhänger des K. war -> bekannte Stadt, ebenso im Lexikon Lenormant 

Cicero, freilich ohne K.’ Ablehnung der Rhet. FHG V p. LXX, das aber wohl modernes Mach- 
(K.Barwick Das redn. Bildungsideal C.s, Abh. werk ist (H 17, 1882, 452ff.). E. M. 

Lpz. 1963, 25) ZU teilen. I. v. Geisau t RE X 1994 . 2 . Bölte , RE VII 854 L (Gathea- 

Slg. der frg. fehlt. - I. VJirochasd Lcs sceptiques grccs, tas). III A 1310 , 670 “. (Aigytis). 3 . Philipps. -Kirst. 3 , 

l 887 (Neudr. 1959 ; Partrinahme für Skepdz.). 2 . A.Coe- 60 288 L 
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Karnos {Kagvoq »Widder«). 1. Akarnan. Se- 
her, der die Herakleiden bei der Überfahrt in die 
Peloponnes begleitete. Für einen Betrüger gehalten, 
wurde er von einem Herakleiden erschlagen. Dar- 
auf befiel Unheil Heer und Flotte. Zur Sühne wur- 
den die-> Kameia gestiftet. Apollod. 2,174. Paus. 

3.13.4. Konon 26. Eus.praep. ev. 5,20. Theokr. 
5,83 mit Sch. Nach Praxilla (Paus. 3,13,5 Kag- 
vbloq) ist K. ein Sohn von Zeus und Europe, von 
Leto und Apollon aufgezogen, ein Liebling Apol- 
lons (Hesych.). In K. ist ein alter vordor. (Wide 
Lakon. Kulte 74ff. Nilsson Griech. Feste 120ff.) 
oder dor. (Wilam. GldH l,87ff. 2,534f.) Gott 
dem Apollon angeschlossen worden. — ► Kameios. 

H.v. G. 

2« K., Insel an der W.- Küste von Akamanien 
vor Alyzeia, wahrscheinlich das h. Kalamos. 
Skyl. 34. Plin.nat. 4,53. Steph. Byz. E. M. 

I. Bürcfuter , RE X 1994t. Philipps.-Kirst. 2,390fr. 

Karos (kelt.) = Kakyros (Diod. 31,39) und 
auch wohl = Megaravicus (cod. Megaravicto. Flor. 

1.34.4. Beiname des K.?) aus Segeda war Häupt- 

ling der keltiber. Belli (Diod. und Flor. a. O.). Er 
brachte 153 v.Chr. dem Konsul Q. Fulvius Nobi- 
lior eine schwere Niederlage bei, fiel aber bei der 
Verfolgung (App.Ib. 45). R. G. 

Font. Hisp.Ant. IV (Bare. 1937)9-12. Helmut Simon Roms 
Kriege in Spanien (Frankf. a.M. 1962) l6f.20.25f. 

Karpasia, Karpaseia (Kagnaala, -da eia). 
Stadt an der N. -Küste der langgezogenen gleich- 
namigen NO.-Spitze der Insel Kypros, die noch h. 
Karpaso heißt. Reste n. des h. Rizokarpaso. An- 
scheinend erst heilenist. selbständig. 307 v.Chr. 
von Demetrios Poliorketes erobert, Diod. 20,47,2, 
im MA. Bischofssitz (Georg. Cypr. ed. H. Geizer 
1110. Not. episc. 1,1063. Nil.Doxop. 189 bei Par- 
they-Pinder Hierokles 285. Le Quien Oriens 
Christ. 2,1067f. R.Janin, DHGE 11,11 10f.). Hell. 
Oxy. 20 (15), 1 ff. Strab. 14,6,3 p. 682. Ptol. 5,13,4. 
Plin.nat. 5,130. Stadiasm. m.m.178. 314f. Hierocl. 
syneed. 707,5. BCH 45, 1921, 4 Z. I 2 (dazu L. 
Robert, RPh 13, 1939, 154 ff.). Epichor. Inschr.: 
SGDI 1,142-145. [5],328ff. Griech. Inschr. BCH 
3, 1879, 172 Nr. 23. 175 Nr. 66. T.B. Mitford 
Opusc. archaeol. 6, 1950, lOff. Nr. 5-770f. Nr. 39. 
und S. 1 1 A. 3. [4]. SEG 17,750. 20,316-320. E.M. 
I. Oberhummer , RE X 1996 ff. 2. D.B. Hogarth , Devia 
Cypria 53ff.88ff. 3. R.Gunnis, Historie Cyprus, 1936, 
1956, 4ioff. 4. T.B. Mitford , AJA 65, 1961, I22ff. 5. O. 
Masson Les inscr. chypriotes syllabiques, 1962, 328fr. 
6. The S wedisch Cyprus expedidon 4,2,442 A. 9. 

Karpathos {Kagna &oq). Langgestreckte Insel 
der s. Aegaeis s.w. von Rhodos, 49 km lang, 1 bis 
12 km breit, 277 qkm groß, im S. bis 1215 m hoch. 
Der Name ist vorgriech. Prähistor. Funde D. 
Fimmen Die kret.-myken. Kultur 16. [3]. [41,201. 
’Agx . AeXt. 17A, 1961/62, 32ff. Reste der Vor- 
bevölkerung sind wohl die Eteokarpathier, IG XII 
1,977 = Syll. I* 129. Tributlisten (-► Eteokre- 
ter), s. sonst Diod. 5,54,4. Griech. Besiedlung nach 
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Diod. von Argos aus. Bei Hom.il. 2,676 heißt die 
Insel KganaftoQ. Skyl. 99 nennt 3 Städte, Strabon 
4, namentlich bekannt sind Arkaseia, Arkeseia, h. 
Arkasa, Brykus h. Vurgunda, Karpathos, Nisyros 
(Strab.), Porthmos mit Heiligtum des Poseidon 
Porthmios. Ptol. nennt anscheinend das S.-Kap 
Ephialteion, das N.-Kap Thoanteion, während 
das Kap Poseidion des Stadiasmus wohl das ö. 
Kap. bei Pigadia ist. Nach K. hieß der SO.-Teil 
10 der Aegaeis » Karpathisches Meer«, bei Hdt. 3,4,5 
einfach Karpathos. Im 5.Jh. v.Chr. gehörte K. 
zum att. Seebund, wobei die Städte gesondert zahl- 
ten, B.D. Meritt The Athenian tribute lists 1, 
234f .250f. 274f . 300 f .497 f. 3,24. 210. 240. 268. Spä- 
ter gehörte die Insel zu Rhodos, und zwar wohl 
zu Lindos. Im MA. war K. Sitz des Bistums der 
Kykladen, R.Janin, DHGE 11,1111. Eine alte 
Hasenplage war früh sprichwörtlich, Hesych. 
Aristot.rhet. 3,11 p. 1413. 15 ff. Poll. 5,75 und oft 
20 bei den Paroimiographen. In dem altertümlichen 
modernen Dialekt der Insel ([4] II) glaubt Rohlfs 
FF 38, 1964, 243 ff. altdor. Sprachreste zu finden. 
Hom.h. 1,43. Strab. 10,5, 13 f. p. 488. 5,17 p. 489. 
Ptol. 5,2,19. Dion. Per. 500. Stadiasm. m.m. 272. 
Plin.nat. 4,60. 4,71. 5,133. Mela 2,7,1 14. Isid.orig. 
14,6,24. 13,16,5. Solin. 1 1,32. Oros. 1,2,98. Inschr.: 
IG XII 1,161 ff. Nr. 977-1040. M.Segre Iscrizioni 
di Scarpanto, Hist. 7, 1933, 577ff. M.Jameson 
Inscr. of K., Hesp. 27, 1958, 122ff. SEG 14,510. 
30 16,462. 19,543. F.G. Maier Griech. Mauerbau- 
inschr. l,188ff. Nr. 50. Mz. Head HN* 361 f. 

E. M. 

I. E. Manolakakis Ka.g7ia.fflG.xd. 1896. 2. M .Beaudouin 
L'ile de K., BCH 4, 1880, 261 ff. 3. Th. Bent The islands 
of Telos and K., JHS 4, 1885, 233fr. 4. R.M. Dawkins 
Notes from K., ABSA 9, 1902/03, I7öff. 10, 1903/04, 
83 fr. 5. Bürchneu RE X 2000 ff. (mit älterer Lit.). 6. Phi- 
lipps.-Kirst. 4,3 14fr. 7. P. M. Fraser- G.E. Bean The Rho- 
dian Peraea and islands 141fr. 8. G.Gerola I monuinenti 
40 medioevali delle tredid Sporadi II, ASAA 2, 1916, 77 fr. 
Scarpanto. 9. G. Sitfinl, ASAA 41/42, 1963/64, 225 ff. 

Karpfen (Cyprinidae). 1. Obwohl selten er- 
wähnt, gehörte der K. (Cyprinus carpio L.), xvji- 
glvoQ, cyprinus oder carpa (Cassiod. var. 12,4,1) 
offenbar zu den geschätzten Fischen. Er lebt in 
Flüssen und Teichen (Athen. 7,309 A), hat einen 
fleischigen Gaumen (Aristot.hist.an. 4,8 p. 533 a 
29), der wie eine Zunge erscheint, der Laich wird 
bisweilen vom Männchen bewacht (Aristot. hist. 
50 an. 6,14 p. 569 a 5), gelaicht wird jährlich 5-6 mal 
(Aristot.hist.an. 6,14 p. 568 a 18. Plin.nat. 9,162), 
die Eier entwickeln sich langsam; einige K. bleiben 
(durch Eingriff?) ohne Rogen und Milch und lie- 
fern das beste Fleisch (Aristot. 4,11 p. 538 a 15), 
durch Gewitter können sie betäubt werden (Ari- 
stot 8,20 p. 602 b 24. Plin.nat« 9,58), ihr Fleisch 
galt als Delikatesse (Cassiod. var. 12,4,1 ; vgl. Nep. 
Them. 10,3). 2. Der äg. K. (Cyprinus bynni L.), 
XsTuöcordg (Athen. 7,309 B), galt den Äg. vielfach 
60 als heilig (Hdt. 2,72. Strab. 17,812; vgl.ITut.ls. et 
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Os. 18). 3. Die Schleie (Tinea vulg. C.) nennt nur 
Auson.Mos. 125. Sie war ebensowenig geschätzt 
wie 4. die Flußbarbe (Barbus fluviatilis A.), barbus 
(Auson. Mos. 94). 5. Der aasliebende Gründling 
(Gobius niger L.), xcoßiög, gobius oder gobio 
(Aristot.hist.an. 8,19 p. 601 b 22. Lucil. 938 M. 
Plin.nat. 32,146). W. Kre. 

1. Gossen, RE X 2004!. 2. Th. Hopfner Der Ticrkult der 
alten Ägypter nach den griech.-röm. Berichten und den 
wichtigeren Denkmälern. Denkschr. Ak.Wiss. Wien 57, 

2, 1913. 3. A. Thompson A Glossary of Greek Fishes, Lond. 
1947. 4. J. Andre L’alimentation et la cuisine ä Rome, Par. 
1961. 

Karpo ( Kagmb ). Eine der in Athen verehrten 
-* Horai Paus. 9,35,1. H.v.G. 

Karpokratianer. Zu Beginn des 2.Jh. in Äg. 
auf kommende chr.-gnost. Sekte, als deren Stifter 
der wohl kaum hist. [2], eher den äg. Horus Har- 
pokrates verkörpernde (vgl. Orig. c. Cels. 5,5,2ff.) 
»Karpokrates« (Iren, adv.haer. 1,25) bzw. dessen 
Sohn Epiphanes (Clem. Al. ström. 3,5,2ff.) ge- 
nannt werden. Die in Frg. erhaltene Schrift n egl 
Öixaioavvrjg des Epiphanes fordert als erlö- 
sende Gerechtigkeit die auf die natürliche Be- 
gierde gestützte Gleichheit in der Gemeinschaft 
aller Wesen, d.h. unter anderem Güter- und 
Frauengemeinschaft. Frg.: W. Völker Quellen 
zur Gesch. der ehr. Gnosis, 1932, 33 ff. (Lit.). 

J.Wi. 

I. H.Liboron Die Karpokracian. Gnosis, 1938. 2. H. Kraft 
Theol. Ztschr. 8, 1952, 434ff. 3. RGG 3 , Bd. 3, s. v. 

Karpophoros s. Demeter 

Karpos (Kagnog). 1. Sohn des Zephyros und 
einer Höre, ertrank beim Wettschwimmen mit — ► 
Kalamos im Maiandros und wurde in eine Feld- 
fruchtverwandelt. Nonn.Dion. 1 l,385ff. H. v. G. 

2. K. von Antiocheia, Mathematiker, Mecha- 
niker und Astronom. Er war sicher jünger als 
Archimedes (Pappos S. 1026,5 ff. H.), älter als 
lamblichos (Simplic. In Ar.phys. 60,15 D.). Lebte 
wahrscheinlich im 2.Jh. n.Chr. Arbeitete an einer 
Kurvenkonstruktion zur Kreisquadratur (Simplic. 
a.O.), die nicht mehr nachvollziehbar ist, aber der 
Quadratrix des Hippias und der Spirale des Archi- 
medes ähnelte. Damit wohl im Zusammenhang 
seine Überlegung über die Definition des Winkels 
zu Eukl. El. I def. 8 (Prokl. S. 125,25). Nach Prokl. 
(zu Eukl. 1 4, S. 233,3 ff. Fr., erster Kongruenzsatz) 
lehrt K. in seiner * AoTQoXoyixi) ngayfiareia 
den Vorrang math. Konstruktionen vor Lehrsät- 
zen. Da er fiTjxavixÖQ genannt wird und Archi- 
medes* mech. Arbeiten erwähnt, liegt die Vermu- 
tung nahe, daß er in diesem B. astron. Demonstra- 
tions- oder Meßinstrumente konstruierte und den 
wiss. Wert derselben betonen wollte. J. M. 

Hetberg, RE X 2008. T.Heath Grsek Math., Oxf. 1921. 

Karr (h)ai ( Koqqcli ). Akkad. ffarrän (Zusam- 
menhang mit harränu »Weg, Straße«, wohl Volks- 
etym.), hebr. ffärän, alte Stadt am Oberlauf eines 
Belichzuflusses s. Urfa. In assyr. Z. Sitz eines Pro- 
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vinastatthalters, zeitweilig Krönungsstadt und 
Residenz des letzten Königs Assuruballit II. Der 
Tempel Eftulhul des Mondgottes von H. wurde 
zuletzt von Nabonid wieder auf gebaut. 53 v.Chr. 
bei K. Niederlage des M. Licinius Crassus gegen 
die Parther (Plut.Crass. 19ff. Cass.Dio 40,17ff.). 
Im April 217 wurde Caracalla auf dem Wege zum 
Mondtempel von K. ermordet (Cass.Dio 78,5,4). 
Noch in arab. Z. hält sich in K. lange die Sekte 
10 der Sabier. W. Rö. 

D.Chivolson Die Ssabier und der Ssabismus I, 1856, 301- 
471. F.H. Weissbach, RE XX 2009-2021. 

Karten. Die Verwaltung großer Reiche, wie 
Äg. seit dem 3. Jt., Assyrien seit dem 2.Jt. und 
Persien seit dem 7.Jh. v.Chr. bedingt die Herstel- 
lung von geograph. Karten. Die ersten Forschungs- 
reisen zur See und ihre weitere Ausbeutung zu 
Handelszwecken zwangen gleichermaßen dazu. 
Davon ist nichts erhalten geblieben, und die ant. 
20 Kartographie hat, soweit wir sie kennen, einen 
jüngeren Ursprung und eine andereZwecksetzung. 

Die erste erhaltene »Karte«, eine babylon. Ton- 
tafel aus dem 6.Jh. v. Chr., auf ein Vorbild aus dem 
9. oder 8.Jh., zurückgehend, will die Erde als eine 
von dem »Bitterfluß« umflossene, kreisförmige 
Scheibe inmitten des Weltalls zeigen, versinnbild- 
licht durch den siebenarmigen Stern (Abb. in 
Bengtson-Milojöic Gr. Hist. Weltatl. I 6). Das 
Weltbild, das die Rahmenszenerie des Achilleus- 
30 Schildes bildet, hat den gleichen Charakter (II. 18, 
483 ff.). Ebenso legte auf der ersten bekannten 
Weltkarte-* Anaximandros größeres Gewicht auf 
die Umrahmung der von dem Ozean umflossenen 
Oikumene und auf die sie kreuzförmig teilenden 
Wasserstrecken (Herakles-Säulen, Mittelmeer, 
Schwarzes Meer, Phasis, Kaspisches Meer und 
Ister - Nil) als auf die Gestalt der Länder, auf die 
Ansetzung von Städten und von Verkehrswegen. 
Dies geht wenigstens aus den sichersten, mittel- 
40 baren Zeugnissen hervor, der JlEQioöog yfjg des 
— > Hekataios, der das gleiche Weltbild beschreibt, 
den von Hdt. 4,36 kritisierten Karten und viel- 
leicht aus der von Ps. Hippokr. de sept. 11 (vgl. 
Diels Vorsokr. 12 A 6 und 25, C.H. Kahn Anax. 
1960, 82). 

Mit der Zuteilung der n. Halbkugel an Europa 
und der s. an Asien und Libyen sollte diese Karte 
während mehrerer Jh. einen vorherrschenden Ein- 
fluß auf die Teilung der Kontinente ausüben. Hdt. 
50 5,49 erwähnt auch eine kupferne, um 500 von 
Milet nach Sparta gebrachte Karte, die die ganze 
Erde darstellte »mit dem gesamten Meer und allen 
Flüssen«, verschiedenen Ländern, den Inseln und 
einigen Städten. Sie war vermutlich eine Nachbil- 
dung der Karte des Anaximandros in einer sorg- 
fältigen Ausführungen der eigentliche topograph. 
Bearbeitung sich zu zeigen scheint. Im Laufe des 
5.Jh. wird der Gebrauch solcher Karten allg., bes. 
in den Schulen. Auf der von Aristoph.Nub. 206 
60 unter dem Namen yfjg negiodog beschriebenen 
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Karte unterschied man die Gestalt von Euboia 
und seine Lage in bezug zu Attika. 

Die Theorie des ~ ► Parmenides von der Welt- 
kugel und die entsprechende Teilung der Erdkugel 
in Zonen (Gürtel) lassen gegen E. des 5. Jh. die Vor- 
stellung einer rechteckigen, nur die eine Seite der 
Erde einnehmenden Oikumene entstehen. -► De- 
mokritos gibt ihr eine ellipsoide oder rechtwink- 
lige Form mit einer das 1 VS fache der Breite be- 
tragenden Länge (Diels Vorsokr. 68 A 94, B 15), 
aber man kann nicht behaupten, daß er danach 
eine Karte gemacht habe (Diog. Laert. 9,48 yeco- 
yQGKplq ist verdächtig). Die rechteckige Form ha- 
ben endgültig-»- Ephoros im 4.Jh., der sie »durch 
Beschreibung und Zeichnung« festlegt (FGrH 70 
F 30b), Eudoxos, der sie doppelt so lang wie 
breit macht (Frg. 80 Gisinger) u. ► Dikaiarchos, 
der die Maße des Demokritos wieder auf nimmt, 
angenommen. Sie setzen alle 3 die ganze Oikumene 
n. vom Äquator an. Eudoxos u. Dikaiarchos neh- 
men außerdem die Existenz einer Antoikumene s. 
des Äquators an, aber ohne sie in ihre Karten ein- 
zubeziehen. Die Verteilung der Kontinente bleibt 
bei Ephoros die gleiche wie bei Anaximandros mit 
demselben Diaphragma, während Eudoxos und 
Dikaiarchos Asien von Europa durch die N.-S.- 
Linie des Tanais und Libyen von Asien durch den 
Nil trennen. Andererseits scheint Eudoxos zum 
erstenmal das »Klima« bestimmter Städte, bes. 
von Knidos und Kyzikos, mit der Absicht be- 
stimmt zu haben, ihre Positionen auf der Karte 
festzulegen (Frg. 71, Phaenomena VI und XLIX 
Maass, Strab. 2,5,14 p. 1 19). Die Ersetzung des 
Diaphragma durch eine gedachte Linie, die über 
Gibraltar, Sizilien, die s. Peloponnes, Rhodos, das 
s. Kleinasien, die Kette des Taurus und den Hima- 
laya verläuft, ist erst seit Dikaiarchos bezeugt, aber 
Eudoxos scheint einen Ausschnitt einer entspre- 
chenden Linie durch den Meerbusen von Korinth 
zu beschreiben, ein Vorgriff vor der des Dikai- 
archos. Der Meridian Syene - Lysimacheia, der 
die Linie Tanais - Nil ersetzt, läßt sich erst bei 
Dikaiarchos nachweisen (Kleom, 1,8,42, vgl. Ber- 
ger Erdk. 3 70 ff.). Dessen Karte war also durch 
diese beiden Koordinaten in 4 gleiche Rechtecke 
geteilt, von denen aus er die Positionen der Orte 
nach den von ihm gemessenen oder von den Rei- 
senden berichteten Entfernungen und Richtungen 
bestimmte. Eudoxos scheint sich vielmehr für die 
Einzelheiten auf die Zeichnung der Küsten ge- 
stützt zu haben (Frg. 71 oxrnuara). 

Im Laufe der 2. Hälfte des 3. Jh. stellte-»- Er a- 
tosthenes die erste auf ein Koordinatennetz ge- 
gründete Karte auf. Indem er von Dikaiarchosden 
Parallelkreis von Rhodos und den Meridian von 
Syene übernimmt, bestimmt er nach den Beobach- 
tungen der Reisenden 7 weitere Parallelkreise von 
Ceylon bis Thule und 8 weitere Meridiane von dem 
äußersten Ende Iberiens bis zu dem von Indien. 
Die Entfernung vom Äquator zum ersten Parallel- 
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kreis wird auf 8400 Stadien festgesetzt. In unregel- 
mäßigen Abständen umfassen diese Koordinaten 
ein Rechteck von 72500 : 37 800 Stadien, geteilt in 
ungleiche Rechtecke, in die Eratosthenes sich be- 
müht, Parallelogramme (Sphragides) bildende 
Ländergruppen einzuzeichnen. Die Oikumene füllt 
dieses Rechteck in der einer Schleuder nahekom- 
menden Gestalt (so Poseid. bei--»- Agathem. 2; vgl. 
H 1 888, 1 29). Überall, wo die astronom. Daten feh- 

10 len, was häufig der Fall ist, nimmt er seine Zuflucht 
zu den von den Seefahrern oder Landreisenden 
gemessenen Entfernungsangaben. Für die Länder 
des Mittelmeeres sind seine hauptsächlichsten Ge- 
währsmänner-»- Timosthenes von Rhodos und für 
die Länder jenseits von Italien Pytheas, für den 
O. die Berichte von dem Alexanderzug, bes. das 
Tagebuch der --*« Bematisten. Nachdem die Er- 
oberung Asiens die Ausdehnung dieses Kontinents 
gegen O. enthüllt hatte, die Entdeckung von Cey- 

20 Ion ihn gegen S. vergrößert hatte, gibt Eratosthe- 
nes die Einteilung der Oikumene in gleiche Teile 
preis und versucht nicht, an die Stelle der sich in 
Rhodos kreuzenden Koordinaten andere halbie- 
rende Linien zu setzen. Er macht so mit dem seit 
Anaximandros angenommenen Prinzip einer sym- 
metr. Oikumene Schluß. Zu Einzelheiten seiner 
Geographie s. H. Berger Die geogr. Frg. des Era- 
tosthenes, und die Karte bei Bengtson-MilojÖic 
a. O. 

30 In Reaktion gegen Eratosthenes bringt der Per- 
gamener K rat es von Mallos das symmetr. Prin- 
zip zu neuem Leben, indem er in der 1. Hälfte des 
folgenden Jh. einen Erdglobus von 10 Fuß Durch- 
messer konstruiert, der durch 2 breite, sich senk- 
recht schneidende Wassergürtel in 4 Viertelssphä- 
ren geteilt war. Auf ein Viereck von 7x7 Fuß redu- 
ziert, nahm die Oikumene die Hälfte der n. Halbku- 
gel ein, während die anderen Teile den Perioiken, 
den Antioiken und den Antipoden zugeteilt waren 

40 (Strab. 2,5,10, p. 1 1 6). Dieser Globus, der erste 
und vielleicht einzige des Alt., übermittelt der 
Nachwelt die Vorstellung des vierfach geteilten 
Erdbildes, auf Grund dessen Strab. 2,5,13, p. 118 
erklärt, nur ein Viertel der Erdkugel beschreiben 
zu wollen. Ihr bekanntester Ausläuf er ist seit Car- 
acalla der als Zeichen der Weltmacht beliebte 
Reichsapfel (s. im allg. H.J. Mette Sphairopoiia 
1936, 58-96). 

Ungeachtet der Kritik des Hipparchos (s. u.) 

50 behauptet sich die Karte des Eratosthenes bis auf 

Marinos von Tyros. Polybios, Poseidonios und 
Strabon heben ihre zahlreichen Fehler hervor, fol- 
gen ihr aber im wesentlichen und entwerfen keine 
anderen. Sie dient bes. als Muster für die nach 
demTode des M. Vipsanius-* Agrippa (12 v. Chr.), 
aber nach seinen Anweisungen auf die Porticus 
Vipsania gemalte, unter dem Namen Chorographia 
bekannte Karte (GLM S. 21). Gegründet im Prin- 
zip auf eine von Ca«ar im J. 44 angeordnete Mes- 

60 sung der Oikumene, übernimmt sie indessen in 
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mehreren Fällen die Daten des Eratosthenes und 
bewahrt, wenigstens für den O., kaum abgeändert, 
das System der Sphragides. Für den W. sind die 
Entfernungen zu Lande (Breite und Länge der 
Länder) dem Straßennetz entlehnt, während die 
Entfernungen zur See und Umrisse der Inseln oft 
von griech. Quellen abhängig bleiben, manchmal 
über Eratosthenes. Dank den Zitaten des Plinius 
(nat. B. 3-6) und 2 Auszügen aus den Commen- 
tarii des Agrippa, der Divisio orbis (daraus im J. 
825 Dicuils Liber de mensura orbis) u. der Dimen- 
suratio provinciarum (GLM 1 ff. 9 ff.) sind uns 
zahlreiche dieserDaten bekannt. Sie bezeugen mit- 
telbar, daß die Grenzen der Sphragides auf der 
Karte dargestellt waren. Die Auszüge aus einer 
von Strabon in den B. 5 und 6 erwähnten Choro- 
graphia, deren Zuweisung an Agrippa bes. von 
A. Klotz (Klio 1931, 38-58, anders Kubitschek, 
RE X 2110, W.Aly Strab. Geographica 1957, 
268-273) verteidigt worden ist, bestätigen zudem, 
daß man auf ihr auch Straßen und Städte sah. 
Die Umrisse und die Orientierung der Länder sind 
unbekannt. 

Ohne selbst eine Karte zu entwerfen, hatte -► 
Hipparchos von Nikaia (* um 190 v.Chr.) Era- 
tosthenes vorgeworfen, nicht ausschließlich astro- 
nom. Daten benützt zu haben. In einer von Strab. 
2,5,34, p. 131 zitierten Abhandlung lieferte er die 
Begründung für diesen Vorwurf, indem er theoret. 
die Himmelskarte »für jeden Ort der Erde« fixierte 
und eine N.-S.-Teilung der Erdkugel in 360° von 
je 700 Stadien entsprechend dem von Eratosthenes 
berechneten Erdumf ang von 2 52000 Stadien vor- 
schlug. Seine Arbeiten werden bis in das folgende 
Jh. in Abhandlungen 77 eqI xAifidrcov und IJeqI 
oixrjoecov ausgebeutet, mit dem Ziel, die Position 
der Städte astronom. zu bestimmen (Strab. 1,1,20, 
p. 12). Die des -*» Theodosios von Bithynien ist er- 
halten (Abh. Gött. 1927); über die des -► Serapion 
von Antiocheia schreibt Cicero an Atticus, der sie 
ihm im J. 59 für die Abfassung einer Geographie 
geschickt hatte, millesimam partem vix intellego 
(Att. 2,4,1). 

Der erste Autor, der sie für die Kartographie 
verwendet, istMarinosvonTyros, dessen Werk 
um 114n.Chr. anzusetzen ist. Die aufeinanderfol- 
genden oder sich ergänzenden Ausgaben (zuletzt 
E.Polaschek, RE Suppl. X 806f.) seiner Kom- 
mentare zu der Karte der Oikumene, lediglich 
durch die Kritik des Ptolemaios bekannt, zei- 
gen, daß er sich als erster an der Schwierigkeit 
gestoßen hat, die astronom. Bestimmungen mit 
den Entf emungsmaßen auf einer Darstellung der 
Erdkugel in einer Flächenprojektion in Einklang 
zu bringen. Mag er nun wirklich eine Karte ent- 
worfen haben oder nicht, seine /UÖQ&coatQ rov 
yecoygcupixov nivaxoq machte Emst mit dem 
Parallelensystem des Hipparchos und einer voll- 
ständigen W.-O.-Teilung der Erdkugel in 24 Meri- 
diane. Marinos teilte der Oikumene 8 Parallel- 
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kreise und 1 5 Meridiane z u und schlug eine bild- 
liche Darstellung dieses Netzes in zylindrisch-ver- 
tikaler Projektion vor. Die Karte erstreckte sich 
im W. bis Irland und der Küste von Marokko, 
die in gleichem Abstand von dem über die kanar. 
Inseln laufenden W.-Meridian angesetzt waren, 
im O. bis zu der »westlichen« Küste von China, 
die als Abschluß des Ind. Ozeans verstanden 
wurde. Sie schnitt im N. Skythien in der Höhe der 
10 N.-Linie der britann. Inseln, im S. Libyen in der 
Höhe von Tschad, das durch eine röm. Expedition 
unter Domitian erreicht worden war. Seine Doku- 
mentation, die sich durchgehend bei Ptolemaios 
wiederfindet, hatte es ihm ermöglicht, 7000 bis 
8000 Positionen festzulegen, allerdings zum größ- 
ten Teil auf Grund von Messungen der Land- und 
Seestrecken. Diese Positionen waren indessen alle 
ausgehend von den Koordinaten angegeben, und 
die Kommentare haben großenteils dazu dienen 
20 müssen, die Berechnung in jedem Einzelf all zu er- 
klären. Die feststellbaren Quellen sind mannig- 
faltig. Die Himmelskarten des Hipparchos haben 
die astronom. Grundlage geliefert. Eine große 
Zahl der Maße des Eratosthenes, bes. für den O., 
wurde unverändert aufgenommen. Das Hafen- 
buch des Timosthenes wurde für die Bestimmung 
der Häfen benützt, die auf einem gleichen Meri- 
dian der beiden Küsten eines Meeres lagen (avn- 
xd/HEva). Der Rückgriff auf die Berichte der 
30 Tschad-Expedition bezeugt nicht weniger die Be- 
mühung, eine neue Auskunft zu erlangen, und Ptol. 
1,6,1 berichtet, daß er die Erkundungen »fast aller 
seiner Vorgänger« studiert habe. S. im allg. E. Ho- 
nigmann, RE XIV 17 67 ff. mit Karte und N.G. 
Photinos Marin deTyr, 1960 (dieser manchmal zu 
kühn!). 

Großenteils auf der Karte des Marinos beru- 
hend - abgesehen von Italien, wo die Benützung 
einer röm. Sonderkarte festgestellt wurde (E.Po- 
40 laschek Festschr. R. Egger 2, 1953, 247ff.) - un- 
terscheidet sich die Karte des Ptolemaios von 
ihr grundsätzlich durch ihr Projektionssystem. Die 
rECoyQafpixij V(pT]yrj(Jig schlägt 2 Lösungen vor: 
1,21 und 24,1-8 eine kon. Projektion mit gerad- 
linigen Meridianen, gültig nur zwischen dem Pol 
und dem Äquator und 1,24 eine Projektion mit 
gekrümmten Meridianlinien, ziemlich ähnlich der 
des Mercator und geeignet, 180 Längegrade zu 
umfassen und bis 20 Grad südlich des Äquators 
50 hinunterzugehen. Abgesehen von einigen Verbes- 
serungen an den Lokalisierungen des Marinos, für 
die er die Quellen seines Vorgängers erneut prüft, 
bereichert Ptolemaios seine Karte mit Daten, die 
er der Sonderkarte von Italien, einem amtlichen 
Itinerar des Reiches (vgl. das Lemma zu Emona 
2,13,3), endlich auch Reis»- und Händlerberichten 
entlehnt (1,17,2-5). Diese Verbesserungen, übri- 
gens nicht sehr zahlreich, ändern nicht wesentlich 
das von Marinos festgelegte Erdbild. Vom Vf. un- 
60 f ertig hinterlassen, sind Text und Karte der » Geo- 
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graphie« in die Tradition in der Form eines mit 
Anmerkungen versehenen Exemplars eingegan- 
gen, das die ma. Hss. auf verschiedene Weise dar- 
bieten. Die so überlieferten Karten, 26 Teilkarten 
und 1 Weltkarte, gehen auf einen Agathodaimon 
aus Alexandreia zurück, dessen Tätigkeit vielleicht 
in die Z. unmittelbar nach dem Tode des Ptole- 
maios zu setzen ist (Ausg. von K. Müller, Paris 
1901 und J. Fischer, Leyden-Lpz. 1932). 

Obgleich die Geographie des Ptolemaios sich 
eines hohen Ansehens erfreut hat (Benützung im 
4./5.Jh. durch Markianos in Byzanz und Moses 
Chorena^i in Armenien, im 6. Jh. durch Cassiodo- 
ros im Kloster Vivarium und durch Kosmas Indi- 
kopleustes in Alexandreia, vom 8.Jh. an bei den 
Arabern), übte diejenige Agrippas noch einen Ein- 
fluß auf lat. Gebiet zu der Zeit, als Iulius-> Hono- 
rius (4.Jh.?) seine Cosmographia mit der Bestim- 
mung verf aßte, als Kommentar zu einer Schulkarte 
zu dienen (GLM 21-55; Berührung mit Agrippa 
durch die Erwähnung der Erdmessung gesichert) 
und durch sie bis ins 8.Jh. Die Überlieferung 
konnte durch die Schulen erfolgen, in denen sich 
Nachbildungen dieser Karte befanden. Jedoch seit 
Caracalla setzt sich eine andersartige, für die Reise- 
führer bestimmte Karte im lat. Bereich durch. 
Durch mehrere Abschriften, zuerst durch die 7/i- 
neraria Provinciarum Antonini Augusti , dann gegen 
700, durch die Cosmographia des sog. Geographus 
Ravennas (ed. J.Schnetz Itin. Rom. 1941) be- 
zeugt, hat sie als Muster für die im 1 2./ 1 3. Jh. an- 
gefertigte Tabula-*- Peutingeriana gedient. 

Neben den Karten der ganzen Erde hat das Alt. 
auch Landschaftskarten gekannt. Im J. 174 v. 
Chr. weiht Ti. Sempronius Gracchus, Sieger in 
Sardinien, Iuppiter eine Karte der Insel, die die 
Schlachten verzeichnet (Liv. 41,28,8), Varro rust. 
1,2,1 erwähnt eine Italia picta in dem Tempel der 
Tellus, Ptolemaios hat desgleichen eine Sonder- 
karte von Italien benützt (s.o.). Die einzige Karte 
dieser Art, die eine Rolle gespielt hat, ist die von 
den Pilgern benützte der hlg. Orte. — ► Eusebios 
von Kaisareia hat eine solche Karte zu seinem 
Onomasticon der in der Bibel genannten Orte an- 
gefertigt. Sie scheint die des Hieronymus (Hiero- 
nymus-Hs. Brit. Mus. Adv. 100 49) und ein Mo- 
saik des 6.Jh. in Madeba in Syrien (Abb. ZDPV 
1906) beeinflußt zu haben. 

Endlich können noch die Stadtpläne, von denen 
der bekannteste die Form aUrbisRomae (letzte 
Ausg. L.Carettoni u.a. La Pianta marmorea di 
Roma, 1960) ist, und die auf Pap. gefundenen 
Baupläne und Kataster beiläufig erwähnt werden. 

F. L. 

E.H. Btmbury Hist, of anc. Geogr. 2 Bdc. Lond. 1879 
(Ncudr. mit Einl. von W.H. Stahl 1959). Berget Erdkde. 
K.Cebrian Gesch. der Kartogr. im Alt., Gotha 1923. IV. A. 
Heidel The Frame of the anc. Greek Maps, N.Y. 1937. 

Karthago (phöniz. Quart-hadascht »neue 
Stadt«, griech. Kqqx^öcov), von Tyros aus (App. 
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Lib.l. Verg.Aen. 1,13) im9.Jh.v. Chr. (App. a.O.: 
50 J. vor Zerstörung Troias; Iust. 18,6: 826. Dion. 
Hal.ant.1,74 und Timaios FHG frg. 21 = FGrH 
frg. 60: gleichzeitig mit Rom) auf Halbinsel n.ö. 
des h. Tunis gegründet (Pol. 1,73. App.Lib. 95), 
sicherlich als Zwischenstation der tyr. Seefahrer 
auf dem Weg nach S.-Spanien (AT Jesaja 26: 
Tarsis -> Tartessos; auch App. Iber. 2. Plin.nat. 
4,36). Die Lit. bietet wenig über das Stadtbild. 
10 Stadtmitte bildete ein Hügel, auf dem die Burg 
Byrsa und ein Tempel errichtet waren (Pol. a.O. 
App.Lib. 1,128. Strab. 17,832. Diod. 32,33. Zon. 
9,30). Hier bauten die Römer später das Capito- 
lium mit Juppitertempel (Tert.apol. 13. Cypr.ep. 
59,13. CIL VIII 1013). Wir wissen von einem Fo- 
rum und Straßen mit z.T. 6-stöck. Häusern (App. 
Lib.l 28. Diod. 20,44), von Tempeln der Stadt- 
göttin Tanit (Plin.nat. 6,36: Iuno), des phöniz. 
Gottes Baal (Diod. 20,4. Tert.apol. 9). Nach N. 
20 und O. bot das Gelände natürlichen Schutz, hier 
wurde nur eine Befestigungsmauer errichtet, wäh- 
rend nach dem flachen S. und W. ein 3facher 
Mauerring angelegt wurde, in den Kasernen für 
24000 Soldaten, Vorratshäuser sowie Stallungen 
für 300 Elefanten und 4000 Pferde eingebaut waren 
(App.Lib. 95. Oros. 4,22). Größte wirtschaftliche 
und militär. Bedeutung hatten der Handels- und 
der Kriegshafen (App.Lib. 96. Pol. 1,73). Archäo- 
log. Funde vervollständigen unsere Kenntnis über 
30 das Stadtbild . Die überlief erte Einwohnerzahl von 
700000 (Strab. 17,833) ist als zu hoch nachgewie- 
sen, neuere Schätzungen ergeben für das 3./2.Jh. 
v.Chr. maximal 150000. 

K. war von Anfang an polit, unabhängig, auch 
wenn es bis zum 5.Jh. Abgaben an einheimische 
libysche Stämme entrichtete. Auf der Grundlage 
intensiver Landwirtschaft und ausgedehnten Fern- 
handels entwickelte sich ein blühendes Staats- 
wesen, das seinerseits zu Expansion und Kolonie- 
40 gründung überging (App.Lib. 2). Der legendäre 
Entdeckungsfahrer Hanno soll um 500 bis zur 
afrikan. W.-Küste gesegelt sein und Karawanen- 
straßen ins Landesinnere entdeckt haben (Hekat. 
in FGrH 1,372. Hdt. 4,43.196. Plin.nat. 2,169: 
seine Reisebeschreibung in griech. Übers, in GGM 
erhalten), Himilko befuhr den Atlant. Ozean bis 
zur W.-Küste Galliens und nach Britannien (Plin. 
nat. 2,169. 6,198). 

An der Spitze des Staates standen 2 Suffeten 
50 (Aristot.pol. 2,1272 b. Pol. 6,51. Liv. 28,37. Nep. 
Hann. 7 sprechen von ßaoiXelg bzw. reges), von 
Volksversammlungen jährlich gewählt, urspr. Rit- 
ter, sie hatten militär. Oberbefehl, waren Exeku- 
tive. Von den 300 Mitgliedern des Rates ( ovy - 
nfayzog bzw. senatus) bildeten die Ältesten den Rat 
der 30 (yeQOvoia), mit speziellen Vollmachten in 
der Legislative (Pol. 1,87. 6,51. 10,18. Liv. 30,16. 
Diod. 14,47). Daneben fungierte der Rat der 104 
(Aristot. a.O. Iust. 19,2. Liv. 33,46 sprechen von 
60 Ephoren bzw. Prätoren), eine Kontrollbehörde 
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mit jurid. Gewalt, der oberste Gerichtshof. Die im 
allg. bedeutungslose Volksversammlung wählte 
die Beamten und trat nur bei Differenzen zwischen 
Suffeten und Rat der 30 in Erscheinung (Aristot. 
Diod. a. O. Pol. 15,1). Die herrschende Klasse, die 
die Beamten stellte, setzte sich aus 2 rivalisieren- 
den sozialen Gruppen zusammen: Großgrund- 
besitzererstrebten Machtf estigung in Af rika, Groß- 
handelskreise betrieben Eroberungspolitik in 
Übersee. 10 

Im Verlauf der Besiedlung und Besetzung außer- 
afrikan. Gebiets setzte sich K. auf den Balearen 
und Pityusen fest (Diod. 5,16. Liv. 28,37), nahm 
Gades (Vitr. 10,13) und drang auf Sicilien, Sardi- 
nien und Corsica vor (App. Lib. 2). Im Ringen um 
die Vorherrschaft im W. -Mittelmeer entstand ein 
Bündnis mit den Etruskern (Aristot. pol. 3,1280a), 
der Kampf gegen die Griechen wurde unvermeid- 
lich. Die erste gesicherte histor. Nachricht (Hdt. 

1 , 1 66) berichtet über den mit den Etruskern errun- 20 
genen Seesieg 535 bei Alalia auf Corsica über die 
griech. Phokaier. Dadurch erhielt der Eroberungs- 
drang K.s Auftrieb : die Feldherrn Mago, Hasdru- 
bal und Hamilkar kämpften E. des 6.Jh. auf den 
Mittelmeerinseln, der 1 . legendäre Handelsvertrag 
mit Rom (509 nach Pol. 3,23), der das Handels- 
monopol K.s im w. Mittelmeer sichern sollte, 
nennt bereits Teile Siciliens und Sardiniens als 
karth. Herrschaftsgebiet. Im Kampf um den Be- 
sitz Siciliens konnte K. den Griechen gegenüber 30 
durch iy 2 Jh. in wechselvollem Ringen - Haupt- 
stationen die schwere Niederlage K.s bei -* Hi- 
mera 480, der starke Vorstoß im letzten Jahrzehnt 
des 5 Jh. mit der Zerstörung von -> Selinus, Hi- 
mera, -» Akragas, -» Gela und — > Kamarina, die 
Kriege mit-» Dionysios I., -» Timoleon, — » Aga- 
thokles und -* Pyrrhos - sich im Besitz der West- 
hälfte der Insel behaupten. 

Nachdem Rom ganz Italien erobert hatte, wurde 
es im Kampf um die Vorherrschaft im w. Mittel- 40 
meer der mächtigste Konkurrent K.s ; der Kampf 
entbrannte um den Besitz Siciliens und führte zu 
den 3 Pun. Kriegen (264-241. 218-201. 149-146), 
die bereits in der Ant. (Pol. 1,11) als von beiden 
Seiten planmäßig vorbereitete und geführte Er- 
oberungskriege eingeschätzt wurden (-» u.a. Ha- 
milkar Barkas, Hasdrubal, Hannibal, M.Atilius 
Regulus, Q. Fabius Maximus, Cato 4). Die ersten 
erlittenen Einbußen (241 Sicilien, 238 Sardinien 
und Korsika) bewogen K. dazu, sich in dem erz- 50 
reichen Spanien festzusetzen (App. Iber. 6.7. Plin. 
nat. 4,34). Nach 201 (Auslieferung der Flotte, Ver- 
lust Spaniens) konnte K. den wirtschaftlichen 
Rückschlag durch Reformen (Liv. 33,46) und 
durch Übergang zu neuen landwirtschaftlichen 
Produktionsformen (mit Sklaven betriebene und 
intensiv arbeitende Plantagenwirtschaft) schnell 
überwinden und gelangte wieder zu Blüte und 
Reichtum (Liv. 36,4). Dieser Aufstieg wurde zu 
einer wichtigen Ursache für die brutale Zerstö- 60 
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rung K.s im 3 . pun. Kriege und die Versklavung 
seiner Bewohner 146 (Pol. 38,19. Diod. 32.33. 
App. Lib. 129 ff. Zon. 9,30). 

Auf dem zur röm. Provinz Africa gehörenden 
Gebiet K.s wurden bereits 1 22 wieder in der Bo- 
denaufteilungsbewegung der Brüder — » Grac- 
chus röm. Kolonisten angesiedelt (App.civ. 1,24. 
Plut. C.Gr. 1 1. Liv.per. 60. Oros. 5,12), doch erst 
unter Caesar (Plut.Caes. 57. Strab. 17,833. Cass. 
Dio 43,50) und Augustus (App. Lib. 136. Cass. 
Dio 52,43) wurde die Stadt neu gegründet und aus- 
gebaut als Colonia Iulia Carthago , die wieder reich 
wurde (Mela 1,7. Herodian.7,6; einzelne Münzen 
der ersten Kaiser tragen die Legende Felix K.), 
einmal sogar ( Auson. 2,9) als wichtigstes Zentrum 
des Reiches nach Rom, Alexandria und Byzanz 
genannt wird. Spätere Kaiser ließen Bauwerke er- 
richten (Hadrian: HA Hadr. 20; Antoninus Pius: 
Paus. 8,43. HA Pius 9,2. CIL VIII 12512; Marc 
Aurel: Aur.Vict.Caes. 16) und im Circus Wett- 
kämpfe veranstalten (Tert. Scorp. 6. CIL XIV 474), 
ein Aquädukt wurde noch um 540 unter Beiisar 
(Prok. Vand. 2,1) restauriert. K. erhielt unter Sept. 
Severus das ius Italicum (Ulp.Dig. 15,8,11), war 
Mitte 3.Jh. Sitz des Bischofs Cyprianus, wurde 
439 von den Vandalen, 533 vom byzantin. Feld- 
herm Beiisar und 698 von den Arabern erobert 
und endgültig zerstört. G. Sch. 

B. H.Warmington Carthage, Lond. i960 (dt.: K., Wies- 
baden 1963). W. Hofmann Hannibal, Gött. 1962. G. und 

C. Charles -Picard Cartaginesi al tempo di Annibale, 
Milano 1962. V. I. Avdijev Puni£eskij Karthagen v svete 
noveshich raskopok, Vestnik drevnei istorii 3, 1962, 12 1 ff. 

Karthalo (KagfiaA. cov). 1. Karthag. Priester, 
brachte Mitte des 6.Jh. v.Chr. den Beutezehnten 
des sizil. Feldzuges seines Vaters -> Malchos zum 
Herakles-Melquart-Tempel in Tyros. Als Mal- 
chos, nach einer Niederlage verbannt, Karthago 
belagerte, ließ er K., der gegen ihn Partei nahm, 
kreuzigen. Iust. 1 8,7,7 ff. 2. Karthag. Admiral, zer- 
störte 254 v.Chr. Akragas, trieb die Römer aus 
Drepana, verproviantierte 249 das von den Rö- 
mern belagerte Lilybaion, vernichtete bei Phin- 
tias eine röm. Flotte und zwang den Konsul L. 
Iunius Pullus zum Rückzug. Dann erstürmte K. 
den vorher von Iunius befestigten Aigithallos.Pol. 
1 ,53 f. Diod. 23,1 8,2f. 24,l,7f. F.W. Walbank A 
histor. comment. on Polybius 1, 1957, 1 1 6 ff. 3. 
Reiterführer Hannibals, schlug 217 — s- L.Hostilius 
Mancinus, zwang die in die Lager bei Cannae 
geflohenen Römer zur Übergabe. Als Unterhänd- 
ler geschickt, wurde er sofort aus Rom gewiesen. 
K. soll den Kopf des 212 gefallenen Ti. Sempro- 
nius Gracchus den Römern gebracht haben. Als 
Kommandant von Tarent fiel er 209 bei dessen 
Einnahme. Liv. 22,15, 8. 49,13. 58, 7ff.; 25,17,7; 27, 
16,5. 4 . Führer der Demokraten in Karthago, 
trieb 150 die Massinissafreunde aus der Stadt. 
App.Lib. 68.70. 5 . Karthag. Boetharch, führte 
von — » K. (4) beredet einen Raubzug in das mit 
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Massinissa strittige Gebiet. Aus Furcht vor Rom 
verurteilten die Karthager K. zum Tode. App. 
Lib. 68.74. H. V. 

Karura (Ta Kdgovga ). Stadt im s.w. Klein- 
asien am ob. Maiandros an der Grenze Kariens 
und Phrygiens (Strab. 12,578. 14,663), h. Gereli n. 
von Tekkeköi. H. T. 

A. Forbiget HB der alten Geogr. 2,234. W . M. Ramsay The 
histor. geogr. of As. Min., 49. 

Karus(s)a ( Kagovooa ). Kleine griech. Stadt 
an der paphlagon. Küste ö. von Sinope. Nach 
Anon. peripl. p. E. 24 hieß sie urspr. Polichnion; 
höchstwahrscheinlich abhängig von Sinope. Skyl. 
89. Plin.nat. 6,7. Arr. per. P.Eux. 21. Chr. D. 
Rüge, RE X 2244. M.I. Maximowa Die ant. Städte der 
s.ö. Schwarzmeerküste (russ.), Moskau 1956, 73.97.383. 
414. Dano ff. RE Suppl. DC 1041. Gschnitzer Abhängige 
Orte im griech. Alt., Zetern., 1958 s.v. 

Karya ( Kagva ). Tochter des lakon. Königs 
Dion, von Dionysos geliebt. Als ihre Schwestern 
Lyko und Orphe sie einzusperren versuchten, wur- 
den sie von dem Gotte in Raserei versetzt und auf 
dem Taygetos in Felsen verwandelt, K. aber in 
einen Nußbaum. Aitiologie Für Artemis Karyatis, 
Serv. Verg. ecl. 8,29. Beim Epiker Pherenikos ist 
sie, wie andere -► Hamadryaden, Tochter des 
Oxylos, Sohnes des Oreios, und seiner Schwester 
Hamadryas, Athen. 3,78b. H. v. G. 

Karyai ( Kagvai ). 1. Paus. 8,13,6. 14,1. Ort- 
schaft s. von Pheneos im N.- Ausgang des Tales 
von Gioza (h. amtlich Mati). 

1. v. Geisau, RE X 2244 f. 2. F.Bölte, RE XIX 1970,62fr. 

2. Ort im n.w. Pamon an der NO.-Grenze Spartas 

gegen Arkadien, wahrscheinlich bei Analipsis 
1 Vi km s.ö. von Kryavrisis, Paus. 3,10,7. Steph. 
Byz. Urspr. arkad., in klass. Z. zu Sparta (Thuk. 
5,55,3. Xen.hell. 6,5,25. 7,1,28. Polyain. 1 ,41,5. 
Phot. lex. s. Kagvdreia), hellenist. zu Tegea ge- 
hörend (Paus. 8,45,1. Pol. 9,28,7. Liv. 34,26,9. 35, 
27,13), in der Kaiserzeit spartan. Heiligtum der 
Artemis Karyatis mit Kultbild im Freien undjähr- 
lichem Fest. Die Tänzerinnen an dem Fest hießen 
-►Karyatiden. Paus. 3,10,7. 4,17,9 u.a. Inschr.: 
IG V 1, S. 172. Nr. 922-925. E. M. 

I. Loring, JHS 15, 1895, 54fr. (mit Karte). 2. K.A. Ro- 
ttudos,’Afh)vä 14,1902,3fr. 3. Dets., llgaxrzixd 1950, 
234L 4. Ders. KagvdnöeQ, llekojiowrjoiaxd 3/4, 
1958/59, 376ff. 5. v. Geisau, RE X 2245 f. 6. Balte, RE 
HI A 1307, 17fr. 

Karyanda ( Kagvavöa ). Küstenplatz und Ha- 
fen in Karien, schon erwähnt von Hekat. FGrH 1 
F 242. Skyl. 99 (GGM I, p. 72-73). Strab. 14,658. 
Steph. Byz. s.v., nahe-^ Bargylia, bekannt als Hei- 
mat des Periplus-Vf.s~> Skylax. Inschr. Mz. H.T. 
Bürchner , RE X 2246. 

Karyatiden ( Kagvanöeg ). Der nach Vitr. 
1,1,5 vom Ort Karyai abgeleitete Name K. bezeich- 
net hauptsächlich langgewandete weibliche Stütz- 
figuren, die architektonisch oder an Geräten usw. 
(statt Säulen oder Pilastern) verwandt sind. Diese 
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heißen K. seit dem 4. Jh. v. Chr. (Lynkeus b. Athen. 
6,241 d), davor war wohl die Bezeichnung Korai 
allg. üblich (IG I 222,1,86: Erechtheion). Die 
männlichen Gegenstücke -► Telamon. Nach Vor- 
stufen in der altoriental. Kunst treten K. in Grie- 
chenland in archaischer (Thron des Apollon von 
— ► Amyklai, Schatzhäuser in -> Delphoi [2]) und 
klass. Z. (Erechtheion in Athen) auf. Ihre Blüte er- 
lebten sie in der archaist. und neuatt. Kunst (1. Jh. 
10 v. Chr. bis 2. Jh. n. Chr.); damals wurden vor allem 
die att. K. oft kopiert und variiert ([3]). K. gibt es 
auch in nur gemalter Architektur dieser Z. Die bei 
Athen. a.O. genannten K. mit erhobenem, gebälk- 
stützendem Arm sind in den wohl auch erst späten 
K. von -► Tralleis und ihren Verwandten ([5]) be- 
legt. Auch die etr. Kunst kennt K. Künstlerisch 
stellen die K. des Erechtheion in Athen einen nie 
wieder erreichten Höhepunkt dar, was bes. im Ver- 
gleich mit den zahlreichen dekorativen röm. Ko- 
20 pien (und ihren nachant. Nachfahren) deutlich 
wird. - Selten heißen K. auch andere (Tänzerin- 
nen?-) Figuren, z.B. Plin.nat. 36,23. W. H. G. 
I. Mansuelli, Enc. Arte Ant. 2,339fr. (m. Lit.). 2. P. de la 
Coste MesseliiTe-J. Marcadi, BCH77, 1953, 34öff. 3. Gi- 
glioli, RM 62, 1955, 155 ff. Aurigemma , Boll. d’ Arte 41, 
1956, 7ff. Andreae, AA 1957, 3i8ff. 4. Ch.Picard , in: 
Anthemon (Florenz 1955) 273fr. 5. E. Schmidt Archai- 
stische Kunst (1922) 65 ff. 

Karyke (xagvxq). Eine angeblich von Lydem 
30 erfundene, aus Blut und Gewürzen hergestellte 
Brühe von dunkelroter Farbe, Athen. 12,616 c. 4, 
160a/b, dann auch allg. ein feines Gericht. Belege 
bei Lidd.-Sc. s.v. Zur Orthographie Herodian. I 
p. 317 Lentz. W. H. G. 

Karyotos (xagvco töq <pom£, die Frucht 
caryotä). Eine Palmenart mit sehr wohlschmek- 
kenden Früchten, also nicht die Caryota urens L., 
sondern eine - nicht näher zu bestimmende - Dat- 
telpalmenart. Die Früchte wurden als Nachtisch 
40 sehr geschätzt und gern als Geschenke, auch zur 
Bereitung von Wein (Palmwein) benützt. Genaue 
Beschreibung bei Plin.nat. 1 3,44f ., häufige Erwäh- 
nungen bei Strab. Dioskurid. Gal.Varro. Plin. 
epist. Mart.Stat. Hehn-Schrader Kulturpflanzen 
u. Haustiere 8 2700.279. Orth, RE X 2253 f. K.Z. 

Karystios von Pergamon. Lit. Hist., nach Ni- 
kander (Jacoby: letztes Drittel 2.Jh. v.Chr.). Be- 
kannt sind 'loTogixa. -+ vnoptvgptaTa (wohl mind. 
3B.; Anekdoten über frühhellenist. Gestalten, 
50 Festgebräuche, Cv T Vf- iaTa f Of.it)gixa etc.), ein 
Sotadesbuch und 7t. öiöaöxaXimv ; die meisten 
Frg. hat Athen. FHG IV 356ff. W. Sp. 

F.Jacoby , RE X 2254L 

Karystos (Kdgvaros). 1, Eine der 4 bedeu- 
tendsten Städte der Insel Euboia, an der SW.- 
Spitze gelegen, mit nur geringen ant. Resten. Prä- 
historisches bisher unbekannt, als abantisch ge- 
nannt Hom.II. 2,539. 490 v.Chr. von den Peisem 
erobert und noch im Gefolge des Xerxes, dann 
60 zum Eintritt in den Seebund gezwungen mit dem 
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hohen Tribut von 7^, nach 450/49 von 5 Talen- 
ten, vielleicht wegen Ansiedlung att. Kolonisten, 
B.D. Meritt The Athen ian tribute lists l,302f. 
3,175. 198 u.ö. Im 4. Jh. im 2. att. Seebund, IG II 3 
43 = Syll. I 3 147,83, neues Bündnis nach vorüber- 
gehendem Anschluß an Theben IG II 3 124 = Syll. 
I s 190. Beteiligt am lam. Krieg, 198 v.Chr. von 
röm.-pergamen. Flotte genommen, 196 v.Chr. als 
freie Stadterklärt. Schiffsstellung an Rom im Bun- 
desgenossenkrieg, CIL 1* 203 = Bruns Fontes 7 
Nr. 41. Im MA. war K. Bistum, R. Janin, DHGE 
1 1 , 1245ff. , und Baronie, K.Hopf, SAWW 11, 
1853, 555ff. Berühmt und oft genannt war der 
grüne Marmor (auch CIL XIV 14301), die noch 
h. sichtbaren Brüche waren in der Kaiserzeit 
Staatsbetrieb, CIL VI 8486. Hirschfeld VB 167. 
171. Berühmte Karystier waren bes. der Arzt -► 
Diokles, der Dichter der neueren Komödie —*• 
Apollodoros Nr. 3, der Erzgießer und Schriftstel- 
ler Antigonos, RE I 2421 Nr. 19. Inschr.: IG XII 
9 Nr. 1-43. Suppl. Nr. 527-530. SEG 3,758f. 14, 
575. CIL III 563. 12286. 12289. Mz. Head HN a 
356f. Jahrb. f. Numism. 9, 1958, 23 ff. passim, bes. 
50 Nr. 83. 

1. IG XII 9 p. 159h 2. Fr. Geyer Topogr. und Gesch. der 
Insel Euboia I02ff . 3. v. Geisau , RE X 225öff . 4. Philipp s.- 
Kirst. 1,630. 

2. Eine nur aus der Nennung des »karystischen« 

Weines bei Alkman frg. 53 (117) D bekannte Ört- 
lichkeit der s.w.-arkad. Landschaft Aigytis, Strab. 
10,1,6 p. 446. Athen. 1,31 d. Eustath.il. 281,9ff. 
Steph. Byz.Hesych. s. Kclqvotioq. E. M . 

1. IG V I p.171. 2. F.Bölte, RE III A 1312,23 fr. 

Kasia s. Zimt 

Kasion ( Käoiov sc. öqoq), Wiedergabe wohl 
eines aram. qäsju(n) (»[Bergjspitze, [Berg]ende, 
Vorgebirge«), das seinerseits E. des 2.Jt. v.Chr. 
ein kanaan.-phön. §äpön verdrängt hat: Name des 
(mit 1770 m) höchsten Berges N. -Syriens (h. gebel 
el-aqra c ), Sitz des (Kultes des) Baal Zaphon. See- 
fahrende Anhänger dieses Gottes siedelten seinen 
Kult wohl schon vor der Umbenennung seines 
Berges auch auf einem 13 m hohen Sandhügel am 
W.-Ende des sirbon. Sees (h. sabbat el-bardawil) 
15 km ö. Pelusion (h. teil el-faramä) an. Der Hügel 
wurde damit gleichfalls Zaphon benannt und 
machte infolge bestehenbleibender Verbindung 
zum syr. Berge auch dessen Umbenennung mit. 
Beide Plätze wurden in heilenist. Z., parallel der 
Ablösung des Baal Zaphon durch Zeus Kasios, 
zum Berg Kasion und in röm. Z. zum mons Casius. 
Der syr. Berg ist bis h. den Nusairiem heilig. 

C. C. 

IV ,W . Graf Baudissin, Stud. zur semit. Religionsgesch. 2, 
1878, 238-245. A.B. Cook Zeus II 2, 192s, 981fr. O.Eiß- 
feUU Baal Zaphon, Zeus Kasios und der Durchzug der 
Israeliten durchs Meer, 1932. 

Kasios s. Baal, Typhon, Zeus 
Kasmenai ( Kaofievai » Hdt. Kaopevirj). Der 
Tradition nach 644 von Syrakus aus gegründet 
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(Thuk. 6,5,2). Die Lokalisierung (ältere Diskussion 
s.u. [1]) ist noch umstritten, doch ist die Gleich- 
setzung mit der am Monte Casale auf dem 823 m 
hohen Plateau des Monte Erbesso, im Quellgebiet 
der Flüsse Irminio, Anapo und Tellaro, 6 km n.w. 
Akrai, ausgegrabenen archaisch-griech. Siedlung 
[2] - zunächst vorsichtig [3], dann entschieden 
[4-6] ausgesprochen - wohl richtig. Der durch 
Türme verstärkte Mauerring umlief urspr. die 
10 ganze, 3,4 km lange Bergkante und schloß eine 
ausgedehnte Gipfelfläche ein, auf der sich eine 
Stadtanlage aus der 1. Hälfte des 6.Jh. nach sym- 
metrischem, jedoch nicht völlig regulärem Plan mit 
den Resten eines der ältesten Tempel Siziliens be- 
findet; Nekropole 2. Viertel 6.Jh. Die Position 
einer uneinnehmbaren Festung sowie archäolo- 
gische und hist. Gründe (Fund eines großen Waf- 
fendepots; Fehlen eigener Münzprägung) charak- 
terisieren die Stadt als nichtautonome »Militär- 
20 kolonie«, deren Lage den gewaltsamen W.-Vor- 
stoß der dor.-syrakus. Kolonisation (Akrai-K.- 
Akrülai-Scomavacche) kennzeichnet. Der In- 
schriftrest auf einem offenbar von M. Erbesso- 
Casale stammenden Bronzeblech im Metropolitan 
Museum ([5], 195f.) könnte auf einen Vertrag zwi- 
schen den emigrierten Oligarchen von Megara und 
den nach K. exilierten syrakus. Gamoroi deuten 
und damit die einzige hist. Erwähnung bei Hdt.7, 
1 55,2 bestätigen: eine Revolte des Demos und der 
30 hörigen Kyllyrioi hatte die Gamoroi 491 aus Syra- 
kus nach K. vertrieben; ihre Rückführung nahm 
Gelon 485 zum Anlaß, sich der Herrschaft über 
Syrakus zu bemächtigen. Eine weitere Erwähnung 
-Teilnahme von K. an Dions Zug gegen Syrakus 
357 - fände sich Diod. 16,9,5, falls Schubrings 
Konj. RhM 28, 1871, 130 berechtigt ist. Der ar- 
chäolog. Befund deutet auf Zerstörung oder Auf- 
gabe der Stadt E. 4.Jh. 

Der Versuch einer Gleichsetzung von K. mit 
40 dem 643 m hohen sog. Cozzo di Apollo in der 
Contrada Castiglione 4 km ö. Comiso [7] wird mit 
der großen Entfernung des M. Erbesso -Casale von 
Gela begründet. Auf dem Cozzo di Apollo sind 
nur spärliche Reste; man argumentiert mit einer 
Zerstörung durch Marcellus 212. Die dortige Ne- 
kropole des 6.Jh. (NSA 1951, 335 f.) zeigt ausge- 
sprochen sicul. Gepräge; der Ort selbst liegt iso- 
liert vom alten Hinterlandsweg. Die seit dem 1 8. 
Jh. in der lokalen Tradition zu beobachtende 
50 Gleichsetzung von Comiso (aus «c opiov - xcofii- 
xtov7) mit K. besagt nichts. H.-P. D. 

1. A.Holm Gesch. Siziliens im Alt., 1870, 1,396. E.A. 
Freenum History of Sidly, 1891, 2, 25 ff. 2. P.Orri, Bull. di 
Paletnol. It. 48, 1928, 7 ff. Boll. d’Arte 1930, 144. H Mondo 
Classico 1,2, 1931. G. Pizza, NSA 1957, 200ff. 3. B.Pace 
Arte e civiltä della Sicilia ant., 1935, i,i83f. 4. T.J.Dun- 
babin The Western Greeks, 1948, I02f. 415,2. 5. A , di 
Vita , Kokalos 2, 1956, 177fr . 6. Ders ., Atti del VE Congr. 
Intern, di Arch. Class. 2, 1961, Ö9ff. Enc. Arte Ant. 4, 
60 1961, 329E 7. Mars her ita Nicosia Margani Casmene ritro- 
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vata?, Comiso 1955. R. U. Inglieri , ArchClass 1957, 223 ff. 
Gegenargumente: A. di Vita , Siculorum Gymnasium 7, 
1954, 264fr. 

Kasos ( KäaoQ ). Nachbarinsel von Karpa- 
thos in der s.ö. Aegaeis, 1 7 km lang, 6 km breit und 
49 qkm groß, bis 601 m hoch (nach Guida d’Italia 
del Touring Club Italiano, Possedimenti e colonie, 
1929, 138 u. v AtÄolq töjv örjptov xai xoivoTrjTcov 
Bl. 56, bei [3] z.T. abweichend), von mehreren 
kleinen Inseln und Klippen umgeben. Geringe 
Reste der ant. Stadt beim h. Polin. Bevölkerung 
dor., im 5.Jh. im att. Seebund mit einem Tribut 
von 1000 Drachmen, B.D. Meritt The Athenian 
tribute lists l,302f. 2,80. 3,24.210. Dann wieKar- 
pathos rhod. Hom. II. 2,676. Skyl. 99. Strab. 10,5, 
18 p.489. Plin.nat. 4,70f. 5,133. Ptol. 5,2,19. Steph. 
Byz. Stadiasm. m.m. 318. Aristeid. 25 (43), 31 p. 
807 D. IG XII 1 , 1 73 f. Nr. 1041-1064. E. M. 
1. L.Roß Inselreisen 3,32fr. 2. Bürchner, RE X 2268fr. 
3. Philipps.-Kirst. 4,314.317fr. 4. G.Gerola, I monumenti 
medioevali dclle tredici Sporadi II, ASAA 2, 1916, 82h 
5. G. Susini , ASAA 41/42, 1963/64, 203 fr. 

Kaspapyros C KaananvQOQ ). Nach Hekat. 
FGrH 1 F 295 eine Stadt in Gandhära (ndXig 
ravdaQixrj). Von hier nahm die Expedition des 
Skylax von Karyanda, der von Dareios I. beauf- 
tragt war, die Mündung des Indus zu erforschen, 
ihren Ausgang: Hdt. 3,102. 4,44 (an beiden Stellen 
KaGndnvqog). Nach ihm liegt K. in der Land- 
schaft Paktyike, die von M. A. Stein (Maps illustr. 
the Anc. Geogr. of Kashmir, 1899, 12,2) mit Gan- 
dhära gleichgesetzt wurde und in die Gegend des 
h. Peschawars zu setzen ist. Vgl. Jacoby Komm. 
365. G.-D. S. 

Hermann, RE X 2270. 

Kaspeiria (KaOTiEiQta). Bei Ptol. 7,1,42 das 
Gebiet der Täler am Oberlauf des Bidaspes (— ► 
Hydaspes, h. Jhelam), des Sandabal (— ► Akesines, 
h. Chenab) und des Adris (-> Hydraotes, h. Ravi), 
also das h. Kaschmir. Der bei Ptol. 7,1 ,49 erwähnte 
Ort KäoneiQa ist mit KaaneiQta zu identifizieren. 
Das Gebiet der ind.Völkerschaft der KaGnziQaloi 
reicht nach Ptol. 7,1,47 weit über das von K. hin- 
aus nach S. bis an die Vindhya-Berge. G.-D. S. 
Herrmann, RE X 1270. 

Kaspioi. 1. Vorindogerman. Volk am S.W.- 
Ufer des nach ihnen benannten -»• Kasp. Meeres. 
Zweifelhaft bleibt es, ob sie n. oder s. von der 
Kura gesessen haben. Jedenfalls hat die Ansetzung 
der K. in Kaspiane am Unterlauf des Araxes das 
meiste für sich. Anderseits können die abweichen- 
den Angaben vielleicht als Beweis dafür dienen, 
daß die K. einstmals größere Teile W.-Irans be- 
wohnt haben und daher nur ein Rest eines weit- 
verbreiteten Urvolkes sind. 

Val. Fl. 6,107 berichtet, die Caspiadae hätten 
Hunde, die mit ihren Herren in den Kampf gingen 
und auch ehrenvoll neben ihren Herren bestattet 
würden. Bes. eigenartig ist, was Strab. 11,517 von 
den K. überliefert: wenn die Eltern 70 J. alt wären. 
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sperre man sie ein und gebe sie dem Hungertode 
preis. Aus Ktesias’ 10. B. lernen wir zugleich eini- 
ges von der dortigen Tierwelt kennen. 

Seit ihrer Unterwerfung durch Dareios im J. 
515 v.Chr. sind sie dauernd im Verband des Per- 
serreichs verblieben und von da im Reiche Alex- 
anders und seiner Nachf olger. Aber um 220 v. Chr. 
gerieten sie unter die Botmäßigkeit des Fürsten 
— ► Artabazanes, der damals ein großes Reich Me- 
10 dia Atropatene begründete. Bald ging Kaspiane 
den Medern durch den von Antiochos III. einge- 
setzten Strategen — ► Artaxias verloren und wurde 
schließlich gegen 100 v.Chr. ein wichtiger Teil des 
Staates Albanien. In späterer Zeit wurde es wieder- 
um mit Atropatene vereinigt. 2. Ind. Bergstamm 
am Hindukusch, die Vorfahren der Kafir (d.h. 
Ungläubigen) in den Tälern des Kunar, des Flus- 
ses von Tschitral. Im Verzeichnis der pers. Steuer- 
bezirke bei Hdt. 3,93 mit den Saken zusammen- 
20 gefaßt. J. D.-G. 

Kaspisches Meer ( Kaama ^aXarra, ion. 
Kaani^ fiaXaGGa Hdt. 1 ,202. 4,40), KaGmij äXg 
Dion.Per.719.738.761), größter Binnensee der 
Erde (423 300 qkm), am Übergang von Europa 
nach Asien, auch oft Hyrkan. Meer genannt, wohl 
der ältere Name, schon bei Hekat. FGrH 1 F 291. 
Beide Namen offenbaren, entsprechend den dor- 
tigen Stämmen der Kaspier und — Hyrkanier, die 
Kenntnis dieses Meeres von S. her. Im Weltbild 
30 des Hekataios (W.Sieglin Schulatl. zur Gesch. 
des Alt., S.l. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 8 c, 1954) er- 
scheint es am ö. Rand der Erde. Hdt. 1,202 öe 
K, ftaXciGGa egtl en Ecovrfjg ov GvjujbiiGyovGa 
rfj iregij #aA*<JcJ# sieht in ihm schon deutlich ein 
in sich abgeschlossenes Binnenmeer, da ihm der 
im N. verlaufende kontinentale Durchgang von 
Europa nach Asien bekannt geworden war (Sieg- 
lin a.O.). Anderthalb Jh. später hielt man das K. 
M. nach dem Weltbild des Eratosthenes für eine 
40 s. Ausbuchtung des n. Skyth. Ozeans. Ihren lit. 
Niederschlag f and dann die neueThese in derröm. 
Z. bei Mela (3,39 Caspius sinus. 3,41 Hyrcanius 
sinus) und Plin.nat. 6,28 (ex Oceano hoc . . . in- 
funditur) u. 6,36 ( . . . inrumpit e Scythico oceano . . . 
Caspium et Hyrcanium ) . Unter diesem Weltbild 
steht auch Strab. (2,121), wenn er von den 4 x6X- 
noi des Weltmeeres (e|cu ddXajTa) die K. #. 
neben dem * Agdßiog xdXnog , HsQGixog x6Xti. 
und dem Mittelmeer an erster Stelle nennt. Diese 
50 Vorstellung geht auf — ► Patrokles zurück (s. a. 
Gisinger, RE XVIII 2. H. S. 2263ff.), der von Seleu- 
kos I. Nikator mit der Erforschung des K. M. be- 
traut wurde (Plin.nat. 6,58). Erst das Ptolem. 
System (Ptol. 7,5,4 N.) läßt wieder die Geschlossen- 
heit des K. M. erkennen (Gr. Hist. Weltatl. I 
S. 9 b). Einzelheiten über das K. M. mit bestimm- 
ten Maßen gibt Strab. 1 l,507ff. H. T. 

H. Berger Erdk. 395.403-404. H. Philipp Wie sich die Rö- 
mer den Erdkreis vorstellten, Voigtländers »Quellen- 
60 bücher« Nr. 11 und 31, Lpz. 1911, mit Kartemk. A.Herr- 
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mann , REX 2275 ff. 2290. H . T reidler Scythicum promun- 
turium in RE Suppl. VIII 713 ff. Oxf. CI. Dict. s. Caspian 
Sea. 

Kassandra (KaaodvÖQa, auch KäodvÖQa, 
etym. unerklärt Frisk). Troerin, Tochter von 
Priamos und Hekabe, Zwillingsschwester des — ► 
Helenos, als Gattin des Othryoneus vorgesehen, 
der aber vorzeitig fällt, II. 13,363 ff.; die spätere 
Epik gibt ihr einen neuen Freier in ~ ► Koroibos, 
Verg.Aen. 2,341 ff. Paus. 10,27,1. - II. 24,679ff., 
wo sie als erste die Rückkehr ihres Vaters von 
Achilleus bemerkt, gilt Bethe, RE X 2291,5 als 
Ansatzpunkt ihrer Auffassung als Prophetin (an- 
ders W.Kullmann, H[E 14] 247), die sonst erst 
seit der kykl. Epik bezeugt ist und in der dicht. 
Gestaltung in Aischyl.Ag. den unübertreffbaren 
Höhepunkt erreicht, aber auch in Eur.Tro. noch 
eindrucksvoll ist. Apollon macht die Sehergabe, 
die er ihr verliehen, zu ihrem Fluch, als sie sich 
ihm weigert: sie soll stets nur drohendes Unheil 
wahrsagen, aber nirgends Glauben finden. Apol- 
lod. 3,151. Hyg.fab. 93. Pind.P. 11,33. Der Fluch 
erfüllt sich bei der Geburt des Paris, bei dessen 
Ausfahrt zu Menelaos, beim Bau des hölzernen 
Pferdes (Verg. Aen. 2,246. Apollod.ep. 5,17. Hyg. 
fab. 108). Beim Untergang Troias wird sie durch 
den Lokrer Aias vom Kultbild der Pallas fort- 
gerissen, nach späterer Darstellung geschändet 
(Lykophr. 358 ff. 1 143. Strab. 6,264.13,600); über 
den Strafdienst lokr. Jungfrauen im Athenetempel 
in Ilion: H.J. Rose Griech. Mythol. *1955, 141 mit 
Anm. 1 . K. muß Agamemnon als Beutefrau folgen 
und wird mit ihm von Klytaimestra und Aigisthos 
umgebracht, Od. 11,421. Pind.P. 11. Aischyl.Ag. 
Hyg.fab. 117. Von 2 Kindern K.s und Agamem- 
nonsweiß nur Paus. 2,16,6. Durch ihn erfährt man 
auch von Grab, Heiligtum und Bildsäule K.s in 
Lakonien, 3,19,6.26,5. Sie wurde hier mit einer 
einheim. leierspielenden Göttin Alexandra iden- 
tifiziert. Wilam. GldH 1,105. So benannte Lyko- 
phr. seine »Tragödie« mit den gewollt dunklen 
Prophezeiungen K.s. Die bildende Kunst stellte 
gern die Mißhandlung K.s durch Aias dar. - Rose 
a.O. 140 sieht in K. eine geschichtliche, mit den 
Kräften eines »Mediums« ausgestattete Frau. 

H. v. G. 

S. Wide Lakon. Kulte 334ff. J.Davreux La legende de la 
prophetesse Cassandre, Par. 1942. K, Leder gerber K., das 
Bild der Prophetin in der ant. und insbes. in der älteren 
abendländischen Dichtung, Diss. Fribourg 1950. Schefold 
Frühgesch. Sagenbilder, 1964, 24.54.81.88. 

Kassandreia s. Poteidaia 

Kassandros ( KdaaavÖQOc , :). 1. Vater der An- 
tigone, deren Tochter -*■ Berenike (1) war, und 
Bruder des-* Antipatros. Sch.Theokr. 17,61. Nach 
der Berichtigung des Sch. durch P.Maass, RFIC 
55, 1927, 68 ff. wäre K. Bruder der Antigone und 
Sohn des Antipatros, ident, mit dem folgenden 
K. 2. Ältester Sohn des Antipatros, König von 
Makedonien 305-297. * um 355, verteidigte K. 324 
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den Vater in Babylon vor Alexander und erzürnte 
ihn durch Spott über die Proskynesis, daher das 
Gerücht, K. habe Alexander vergiftet. Diod. 17, 

118.2. Val. Max. 1 7 ext. 2. Plut.Alex.74. Arr.an. 
7,27,1. Iust. 12,14,6. Nach Alexanders Tode befeh- 
ligte K. die Hypaspisten. Iust. 13,4,18. Bei der 
Ordnung der Reichsgewalt 321 in Triparadeisos 
stellte der Reichsverweser Antipatros K. als Chi- 
liarchen der Reiterei neben ~> Antigonos, den Be- 

10 fehlshaber des maked. Reichsheeres in Asien. 
Diod. 18,39, 7. Arr.succ. 38.42. H.Bengtson Die 
Strategie 1, 1937, 97. Nach einem Streit mit Anti- 
gonos ging K. nach Makedonien, vertrat den er- 
krankten Vater in der Reichsverwaltung und ließ 
den athen. Gesandten -► Demades hinrichten. 
Plut. Demosth. 3 1 ; Phok. 30,4ff. Arr. succ. 14. Vor 
seinem Tode ernannte Antipatros 319— ► Polyper- 
chon zum Reichsverweser, K. nur zu dessen Chi- 
liarchen. Diod. 18,48,4f. Darüber erbittert, ver- 

20 bündete sich K. mit dem früheren Feinde Antigo- 
nos, mit Ptolemaios, Lysimachos und Eumenes 
gegen Polyperchon und gewann durch seinen 
Phrurarchen — ► Nikanor und Truppen des Anti- 
gonos den Piraeus, Aigina, Salamis und neben an- 
deren griech. Städten 317 Athen, dem er durch ► 
Demetrios von Phaleron eine oligarch. Verfassung 
gab. Diod. 18,68 f. 74,1.3.75,2. Die Königin -> 
Eurydike setzte Polyperchon ab und ernannte K. 
zum Reichsverweser und Strategen von Europa. 

30 Iust. 14,5,1 ff. Bengtson 87f. Nach Verurteilung 
des Nikanor durch die maked. Heergemeinde griff 
K. Polyperchon in Maked. und in der Peloponnes 
an. -v Olympias, von Polyperchon aus Epeiros ge- 
holt, gewann die Herrschaft in Maked. zurück und 
ließ das Königspaar Eurydike und~> Philipp, K.’s 
Bruder Nikanor und viele seiner Anhänger hin- 
richten. Diod. 1 8,75,1. 19,11.35,7. Iust. 14,5,1 f. K. 
brach die Belagerung Tegeas ab, umfuhr die ge- 
sperrten Thermopylen zur See, zwang 316 Olym- 

40 pias zur Übergabe -* Pydnas, ließ sie durch die 
maked. Heergemeinde hinrichten und internierte 
--»■ Roxane und den jungen König Alexander in 
Amphipolis, ohne Ansprüche auf das Gesamtreich 
zu erheben. Diod. 19,49 ff. Paus. 9,7,2. Iust. 14,6, 
6 ff. Um die Herrschaft in Maked. zu stützen, hei- 
ratete K.-* Thessalonike, eineTochter Philipps II., 
gründete ihr zu Ehren Thessalonike und anstelle 
des alten -»• Poteidaia (Kassandreia). Diod. 19,52. 

61.2. Strab. 7,330. Zum Kult des K. in Kassan- 

50 dreia Sylloge 3 332. C. Habicht Gottmenschentum 

und griech. Städte 1956, 37f. Nach erzwungenem 
Durchzug durch die Thermopylen betrieb K. den 
Aufbau des 335 zerstörten Theben. Diod. 19,53. 
Paus. 4,27,10. 9, 3,6.7. Da Alexander, der Sohn 
Polyperchons, den Isthmos sperrte, segelte K. mit 
dem Heer von Megara nach Epidauros und unter- 
warf Argos und Messenien. Diod. 19,54,3 f. Gegen 
Antigonos, der K.’s Forderung auf Kappadokien 
und Lykien ablehnte und ihn wegen M ißhandlung 

60 des Königshauses durch das maked. Heer vor Ty- 
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ros ächtete, verband sich K. 315 mit Ptolemaios, 
Lysimachos und Seleukos, verhinderte den An- 
schluß Griechenlands an Antigonos und setzte in 
Argos Apollonides, für die Peloponnes den über- 
getretenen Alexander und 312 für Gesamtgrie- 
chenland Eupolemos als Strategen ein. Diod.19, 
57,1.61. Iust. 15,1.3. E.Aucello, RF1C 35, 1957, 
382ff. Bengtson 1 , 1 3 2 ff. Die mit Antigonos ver- 
bündeten Aitoler bekämpfte K. durch die Akar- 
nanen, ersetzte den Epeirotenkönig -► Aiakides 
durch den unmündigen--* Neoptolemos unter dem 
Strategen Lykiskos und dehnte mit dem Anschluß 
von Leukas die maked. Grenzen bis zur Adria aus. 
Diod. 19,88,5. Bengtson 139 ff. Aber 313 wurde 
K. aus Griechenland verdrängt. Im Frieden 311 
wurden die Griechenstädte für frei erklärt, K. er- 
hielt Maked. nur bis zur Volljährigkeit Alexan- 
ders IV. C. B. Welles Royal corresp. 1934, Nr. 1. 
Deshalb beseitigte K. 310/09 Alexander und Ro- 
xane und verständigte sich mit Polyperchon, der 
dafür Herakles, den letztmöglichen Thronfol- 
ger Alexanders d.Gr., ermordete. Diod. 19,105. 
Paus. 9,7,2. Iust. 15,2,5. Im »Vierjährigen Krieg« 
307-304 (TBTQaerrjQ n öXe/ioq, Plut.mor. 851 D) 
entriß -* Demetrios (2) K. neben anderen griech. 
Städten Athen. Trotzdem nahm K. nach dem Vor- 
bild des Antigonos 305 den Königstitel, nicht aber 
das Diadem an. Diod. 20,53,4.96,3. 100,2. Iust. 15, 
2,12. H. W. Ritter Diadem und Königsherrschaft, 
1965, 85. Er half dem von Demetrios belagerten 
Rhodos mit 10000 Medimnoi Gerste, wofür er 
später ein Standbild erhielt, belagerte aber 304 ver- 
geblich Athen. 302 verbündete sich K. nochmals 
mit Ptolemaios, Lysimachos und Seleukos gegen 
Antigonos und Demetrios, behauptete sich gegen 
letzteren in Thessalien und schickte Truppen mit 
seinem Bruder-* Pleistarchos nach Asien. Mit dem 
Tode des Antigonos 301 bei Ipsos war die Herr- 
schaft des K. in Maked. gesichert, Griechenland 
gab er auf und erkannte 299 die Unabhängigkeit 
Athens an. Sylloge 3 362. Seinem Bruder Pleistar- 
chos, dem Demetrios 299 das ihm zugesprochene 
Kilikien entriß, half K. nicht, zumal ihm Deme- 
trios durch seine Gattin -* Phila, K.’s Schwester, 
den Verzicht auf Angriffe in Griechenland mit- 
teilte. Plut. Dem. 31,6.32,4. Vor Korkyra von ~* 
Agathokles geschlagen, trat K. ihm die Insel 298 
ab. Diod. 21,2. In--* Pella starb K. im Schaltmonat 
Artemision 298/97. Olympiadenchronik FGrH 
257a, F 3. Seine Söhne Philipp, Antipatros und 
Alexander behaupteten die Herrschaft in Maked. 
nicht. K., der die Alexanderfeindlichkeit der Peri- 
patetiker teilte, war hochgebildet, Antigonos von 
Karystos nannte K. (pMfirjQog , weil er oft Ho- 
mer zitierte und seine Werke abgeschrieben hatte. 
Athen. 14,620b. Als Freund des K. wollte -► Eue- 
meros, Vf. der Ugd ävaygatpr}, weite Reisen ge- 
macht haben. Diod. 6,1,4. --*■ Theophrast, Lehrer 
des Demetrios von Phaleron, schrieb ein Buch 
7igdg Kdaavögov Jiegl ßaatXsiag . Diog. Laert. 
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5,47. F. Wimmer Theophrast 1862 frg. 125. M. 
Fortina Cassandro re di Macedonia, 1965. H. V. 

Kassanitai (Kaaaavljai peripl.mar.Erythr. 
20. Ptol. 6,7,6), Volk an der arab. SW.-Küste, das 
im N. bei den Wadis Baid und BaiS (Baitios) an die 
Kinaidokolpiten und im S. beim Wadi Maur an 
die ’EAiaagoi, wohl die AParän der sab. Inschr., 
angrenzte. Die K. entsprechen somit den inschr. 
Sahartäüy die z.Z. der Könige §a‘ir m Autar von 
10 Saba und Dü Raidän (um 190n.Chr.) und IlSarah 
II. (-* Ilasaros) immer wieder von den Haba§at 
(Abessiniern) unterworfen oder mit ihnen verbün- 
det waren. A. D. 

H . v. Wissmann Zur Gesch. und Landeskunde von Alt- 
Südarabien (SAWW, ph.-h. Kl., 246. Bd.), Ind. 

Kassiepeia, Kassiopeia, Kassiope {Kao- 
aienEia, Kaacnöneia, Kaaaidnri, etym. unge- 
klärt). 1. Tochter des Arab(i)os, Gemahlin des 
Agenoriden -* Phoinix, Mutter des ~* Phineus, 
20 von Zeus auch des — ► Atymnios. Seit Hes.frg. 23. 
31 erwähnt. Sch. Apoll. Rhod. 2,178. Auch als 
Mutter der-* Karme und der—* Europe (Ant. Lib. 
40. Hes.frg. 30) überliefert. 2. Gemahlin des -* 
Epaphos, dessen Eltern Zeus und --* Io sind, Mut- 
ter der Libye. Apollod. 2,8 ff. Hyg.fab.149. 3« Ge- 
mahlin des -> Kepheus in Aithiopien, Mutter der 
-* Andromeda, die von Perseus gerettet wurde. 
Über Joppe als Schauplatz der Andromedasage 
und über ihren griech. oder oriental. Charakter s. 
30 Bubbe, RE X 23 18 ff. Der Katasterismus K.s und 
der anderen Personen dieser Sage durch Athene 
fand sich bereits in den Andromedadramen des 
Soph. und des Eur. H. v. G. 

3. s. Sternbilder 

Kassiope (KaaaiÖJir)). 1. Hafen an derNO.- 
Küste von Korkyra, der übliche Überfahrtshafen 
nach Italien, h. Kassopi mit venezian. Kastell. 
Cic.fam. 16,9,1. Plin.nat. 4,52. Suet.Ner. 22. Gell. 
19,1,1. Ptol. 3,13,9. Dig. 14,1,12. Prok. b. Goth. 
40 4,22, 575f. B, auch Strab. 7,7,5 p. 324 (!). Delatte 
Les Portulans Grecs 205,27 ff. Inschr. 3 A g%. AeXt. 
17 B, 1961/62, 206. Bei Oros. 1,2,58. Geogr.Rav. 
5,22. Itin.marit. 520,4 f. Cosmogr. 2,25 (GLM 96) 
steht K. für Korkyra allg. E. M. 

1. J.Partsch Die Insel Korfu, Petenn.Mitt. Erg.H. 88,69t. 

2. Bürchner, RE XI 1413,6fr. 3. Philipps.-Kirst. 2,255. 286 
A. 55. 430. 4. A. Salat Zeus Kasios, BCH 46, 1922, 161 f. 
5. L, Robert , REG 57, 1944, 213. 

2. s. Kassope. 

50 Kassiphone ( Kaacn(p6vi 7 » Brudermörderin«). 

Tochter des Odysseus und der Kirke, Schwester 
des Telegonos. Der von Telegonos getötete, von 
Kirke wiedererweckte Odysseus vermählte sie mit 
ihrem Halbbruder Telemachos, den sie erschlug, 
weil er ihre Mutter Kirke getötet hatte. Lyk. 808ff. 
mit Sch. H. v. G. 

Kassiterides (KaaaiTegiöeg, KazTiTegiöeg 
vrjoot ), die Zinninseln, »von denen das Zinn 
( Kaoolregog , Etym. ungewiß) zu uns kommt«, 
60 nennt als erster Hdt. 3,1 1 5 zweifelnd. Dann berich- 
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ten (aus Poseidonios) Diod. 5,38,4 und genauer 
Strab. 2,120. 3,175 von 10 K. im Ozean, Spanien n. 
vorgelagert und im Gebiet von Britannien; eine 
sei unbewohnt, die anderen von einem primitiven 
Volk bewohnt, von dem die Phoiniker schon früh 
Zinn eingehandelt, die Route aber geheimgehalten 
hätten, bis erst die Römer sie entdeckten und ein 
P.Crassus- wohl eher der Statthalter von Spanien 
96-93 als Caesars Legat der J. 58-56 - die K. be- 
suchte, den Zinnabbau kennenlernte und den 10 
regelmäßigen Export in die Wege leitete. Von einem 
Midacritus, der als erster Blei von der C.-Insel ge- 
bracht habe, weiß nur Plin.nat. 7,197. Deutlich ist, 
daß man bis zur Ausbeutung der großen Zinnvor- 
kommen Spaniens das Zinn von Cornwall und von 
Inseln des N. -Meeres - meist denkt man an die 
Scilly-Inseln- bezogen hat. Bei der Unklarheit der 
Angaben unserer Quellen sind sichere Feststellun- 
gen nicht möglich. K. Z. 

Hauerfield , RE X 2328-2332. Müllenhojf DA 1 pass. Hert- 20 
mg Terrae incognitae i,42f. 

Kassope (Kaoownr)). Die südlichste Küsten- 
landschaft von — ► Epeiros bis zum Golf von Am- 
brakia, in fruchtbarer Flyschzone ( Evöaif.i(jjv 
Strab.), Karte ’Aq%. AeXt. 17 B 1961/62, 188. Das 
Ethnikon in verschiedenen Ableitungen, Kaaaa )- 
7101 bei Skyl. 31, Kaaaco7ialoi Strab. 7,7,1 p. 321. 
7,7,5 p. 324f. und Inschr., sonst auch Kcloocotzioq , 
Kaoaconla. Kaoaomelg bei Theopomp FGrH 
1 1 5 f rg. 206 (aus Harpokr. s. ’EXaTEia). Bei Späte- 30 
ren Kassiop - - : Plut. mor. 297 B. Plin. nat. 4,2. Ptol. 
3,13,6. Suda. Nach Skyl. nur xarä xco/ictQ be- 
wohnt, [Demosth.] bei Harpokr. a.O. nannte 3 
7 löXsig Pandosia, Bucheta u. Elateia (Elatria) und 
bezeichnete sie als Kolonien von Elis, Theopomp 
a.O. außerdem Bitia (Batiai Strab.), bald darauf 
um 340 v. Chr. Synoikismos zu der einen 7i6Xig 
Kaoo(b7ir { /. In IG IV l a ,95 Z. 24f. 73 (um 360) er- 
scheinen Pandosia und K., in BCH 45, 1921, 23 
IV 51 (um 200 v.Chr.) nur Kassopa. K. schloß 40 
sich um 220 v. Chr. vielleicht dem aitol. Bund an, 
Flaceli^re Les Aitoliens ä Delphes 252 A. 1. Die 
Hauptstadt K. ist sicher in der großen Stadtanlage 
sogar mit Theater bei Kamarina bestimmt. Aus- 
gegraben neu großes Hofgebäude, wohl Katago- 
gion, des 4.Jh. und Stoa des 3.Jh. v.Chr. Die An- 
setzung der übrigen Orte in den bekannten Ruinen- 
stätten ist unsicher. Inschr.: EA 1914, 238 f. SEG 
15,383. 17,309-311. Mz. : Head HN*320f. [5]. E.M. 

I. Bürchner, RE X 2332fr. 2. Oberhummer, RE Suppl. IV 50 
879L 3. Hammond The colonies of Elis in Cassopaea, 
’AqpiiQCü/ua sig nvrjjurfv Xq.EovXr) 1954, 26fr. ([4], 
104fr. Nachträge). 4. Philipps. -Kir st. 2,io6ff. mit Nach- 
trägen. 213.222.244.250f ,284!. 5. P.R. Franke Dieant. 

Mz, vc« Epirus 1,52fr. 6. S.J. Dakms * Avaoxacpj] sig 
Kaao(ti7ir\vJIq(iKTix& 1952,326fr. 1953,164fr. 1954, 

201 ff. I9SS, l8l£ 7. Den. 'Aq^.AeXt. 17 B, 1961/62, 
187fr. 

Kassotis s.Delphoi 

Kasobtlfl s. am Schluß des Bandes 60 
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Kastalia (KaaraXia). Die berühmte hlg. 
Quelle Delphis am Ausgang der Phaidriaden- 
schlucht ö. des hl. Bezirks, deren Wasser zu kult. 
Reinigungen diente, Eur. Ion 94ff. 144ff. ; Phoen. 
222ff. Hadrian soll die Quelle verschüttet, Julian 
sie wieder geöffnet haben, Amm. 22,12,8. In der 
Dichtung röm. Zeit wurde sie zum Dichterquell 
und ihr Wasser als prophet. angesehen, Strab. 8, 
7,5 p. 388 (dazu Aly, SHAW 1931, 1,1 1 ; De Stra- 
bonis codice rescripto 22) und in spät. Lit. Ihr 
Wasser sollte aus der Quelle des Kephisos 
stammen, Strab. Paus. Sch. Pind.Paian 6,5 POxy 
5,841 = Turyn S. 256. Dazu Aly a.O. 1 1 f . Die 
K.klass. Z.ist 1957 an der h. Fahrstraße gefunden, 
die bisher bekannte in den Felsen des Schluchtaus- 
gangs wohl erst röm. Pind. 0.7,17. P. 1,39b. 4, 
290. 5,39. Nem. 1 1 ,24. Eur. Iph. T. 1 257. Soph. Ant. 
1 126 ff. Anth.Pal. 9,20. Hdt. 8,39,1. Paus. 10,8,9f. 
u.a. sehr oft. E. M. 

1. WM. Leake Travels in Northern Greece 2,555fr. 

2. H.N. Ulrichs Reisen und Forschungen 1,39fr. 46fr. 3. E. 
Bourguet Les ruines de Delphes 290fr. 4. v. Geisau , RE X 
2336fr. 5. A. Orlandos La fontaine decouverte ä Delphes, 
BCH 84, i960, 148fr. 6. P.Amandry La mantique Apolli- 
nienne ä Delphes 135fr. 

Kastanie. Die Edelkastanie war in S.-Europa 
schon in frühgeschichtlicher Z. heimisch. Der 
Name xacru avaixöv xaqvov (dann xclgtclveiov) 
für die Frucht begegnet seit Theophr.h. plant. 
4,8,11; öfters wird sie einfach als xaqvov oder 
ßaXavog bezeichnet, nicht immer von anderen 
Nußarten zu unterscheiden. Genaue Beschrei- 
bungen bei Theophr. und Plinius, bes. nat. 15, 
92ff. u.ö., reichliche Angaben und Anweisungen 
bei landwirtschaftlichen Schriftstellern seit Varro, 
bei Ärzten über medizin. Verwendung. - Die Roß- 
kastanie, jetzt in N. -Griechenland verbreitet, wird 
in der ant. Lit. nicht erwähnt. Vgl. Hehn-Schra- 
der Kulturpflanzen und Haustiere 8 3 95 ff. Stad- 
ler, RE X 2338 ff. K. Z. 

Kastei (Castel). Örtlichkeit unterhalb der 
Mainmündung, gegenüber Mainz, im Gebiet der 
Mattiaci mit Kohortenkastell (Fläche 118 zu 
89 m), h. Mainz-Kastel. Als Brückenkopf des Le- 
gionslagers Mainz zugleich mit der Rheinbrücke 
um 83 n. Chr. erbaut, war K. zur Sicherung des 
Rheinübergangs und der zu den Lagern Hofheim 
und Wiesbaden führenden Straßen, bes. aber zum 
Schutz des militär.-techn. bedeutenden Brücken- 
bauwerkes bestimmt (vgl. Abb. auf Bleimedaillon 
von Lyon um 300 n.Chr.). Im Schutze des Ka- 
stells entstand eine größere zivile Ansiedlung, von 
der mehrere vici bezeugt sind ( vicus novus Melo- 
rtiorum an der Straße nach Hofheim, vicus vetus 
an der Straße nach Wiesbaden vermutet). H. C. 
Keune, RE X 2342. - ORL II B 3 Nr. 30. 

Kasthanaia (KaoftavaCd). Stadt an der Küste 
der Landschaft — ► Magnesia, wahrscheinlich beim 
h. Keramidi; Reste der Stadtmauer auf steilem 
Felskopf unmittelbar am Meer, nach [1) hieß das 
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nahe Dorf Sklithru türk. Kestene-köi. Hier erlitt 
die Flotte des Xerxes Schiff bruch. Bei der Grün- 
dung von — ► Demetrias wurde K. in dieses ein- 
gemeindet. Hdt. 7,183,3. 188,1. Strab. 9,5,22p. 443. 
Hesych. Phot. lex.; Kaoravaia bei Lykophr. 907. 
Plin.nat. 4,32. Mela 2,35. Steph. Byz. Suda. Etym. 
m. 493,25; Kaoravig bei Nik.Alex. 271 mit Sch.; 
Kaooavaetg IG II 3 5227. E. M. 

I. N. Georgiades &£<JOCL Xia 1880 ( 2 i894.mir unzugänglich) 
2i3.2i8f. 2. F.Bölte-v. Geisau , RE X 2343!. 3. Fr. Stählin 
Das hellen. Thessalien 5 1 f . 4. Philipps.-Kirst. 1,144. 

Kastianeira ( KacmdveiQa ). Gemahlin des 
-> Priamos (vor oder neben Hekabe? Robert 
Stud. z. Ilias 500), aus Aisyme in Thrakien, Mut- 
ter des von Teukros erlegten Gorgythion, II. 8 , 
302ff. H. v. G. 

Kastolos. Stadt (und Fluß?) Lydiens im Grenz- 
gebiet gegen Mysien (IG II 3 9977 Mvaog and 
KaarcoXov), nicht sicher lokalisierbar, aber wohl 
nichtfern von->Sardes. Die Ebene von K. (Kaorco- 
Xov Tieöiov ) war Sammelplatz der Aufgebote 
der Lydien, Großphrygien und Kappadokien um- 
fassenden Satrapie des jüng. Kyros, Xen. an. 1,1,2. 
9,7; hell. 1,4,3. Nach Steph. Byz. s.v. nannten die 
Lyder die Dorier KaorcoXoi. K. Z. 

K.Buresch Lydien 109. 197. R. Kiepert FOA VIII. L. Robert 
Iit.Anat. 15 9f . ; Villes d’Asie Min. 2 1962, 311. 

Kastor. 1. s. Dioskuroi 

2. K., Freigelassener des Septimius Severus, 
dessen -* cubicularius zwar bis zum Amt ~ ► a 
memoria emporstieg, dem Caracalla aber verhaßt 
war, Dio-Xiph. 76,14,1-5, der ihn 211 hinrichten 
ließ, ebd. 77,1,1. 3. Spottname für den jüngeren 
Drusus, den Sohn des Tiberius, nachdem er im 

J. 15 n.Chr. im Jähzorn einen röm. Ritter geprü- 
gelt hatte, Cass. Dio 57,14,9. R. H. 

4. K.,von Rhodos, 1. Hälfte l.Jh. v.Chr. Rhe- 
tor. Die Suda vermischt wohl dessen Vita und die 
des galat. Dynasten K. Saokondarios (Schwieger- 
sohn des Deiotaros; = K.Tarkondarios, Bundes- 
genosse des Pompeius?), dessen Sohn K. in Rom 

Deiotaros anklagte (45 v.Chr.). Ein anderer K. 
mag derjenige sein, der sich in Phanagoreia gegen 
Mithradates erhob (63 v.Chr.) und von Pompeius 
den Titel amicus pop.Rom. erhielt (App. Mithr. 
108.114). Werke: Nur die Chronik ist kenntlich 
(6 B.). Sie gab u.a. die Könige von Assyrien (ab 
Belos, dessen Zeitgenosse Ogygos ist, und Ninos), 
Sikyon (ab Aigialeus), Argos (ab Inachos), Athen 
(ab Kekrops), Alba-Rom (ab Aineias), die röm. 
Konsuln etc. und ging bis 61/60 v.Chr. Die hist. 
Z. war auf Olympiaden (Archonten) aufgebaut; 
fraglich ist, ob K. wie Diod. und Dion. Hai. die 
Konsuln zu synchron. Datierung heranzog. F. 
Jacoby bezweifelt Tabellenform der Chronik. 
Nach Ed.Schwartz errichtete K. auf dem Boden 
der eratosthen.-apollodor. Chron. (Datum von 
Troias Fall) ein System, in welches das Spatium 
mythicum wieder eingeführt und die oriental, und 
röm. Gesch. berücksichtigt wurde. Benutzer: 
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Varro (de gente pop. Rom.; nicht vor 43 v.Chr.), 
Plut. und die späteren Chronographen (Eus. u.a.). 
Fraglich ist, ob K. Diodors Quelle für die griech. 
und röm. Chronol. war. Weitere Werke behandel- 
ten den Nil, Fragen der Chronol., Thalassokra- 
tien ; auch rhetor. Schriften u. a. Wie Alex.Poly- 
hist. und -» Iuba II. pythagorisierte K. Ein byzant. 
Traktat (®d. W.Studemund, 1888) verdankt den 
Verfassernamen K. einer Fälschung des Konstan- 
10 tinos Palaeokappa (Krumbacher 451). W. Sp. 
Frg.: FGrH 250 . Lit.: Susemihl 2 , 365 fr. Kubitschek , RE 
X 2347 fr. V.Costanzi, Encicl. it. IX 382 . Dahlmann , RE 
Suppl. VI 1240 L Regenbogen, RE XX 1463 !. Perl , v. Dio- 
doros ( 12 ), I 4 iflf.i 73 (Lit.). 

Kastoreion ( Kclotöqeiov pteXog^ gewiß nach 
Kastor benannt). Alte Aulosweise der Lakedai- 
monier, beim Vorrücken gegen den Feind ange- 
stimmt, Plut.Lyk. 22,4. Ps.-Plut.demus. 26,1140c. 
Vgl. Thuk. 5,70. Polyain. 1 ,10. Val. Max. 2,6,2. 
20 Pind. P. 2,69 (fieAog). I. 1,16 ( vjuvog ). Über die 
Weise wissen wir nichts, nur daß sie natürlich im 
Marschrhythmus gehalten war ( anapaesti pedis 
modulo Val. Max. a.O.). K. Z. 

Kataballein ( xaTaßäXXsiv). 1. Gemein- 
griech. »zahlen« ([2]. [3]. [4]). 2. Zu den Akten der 
Gerichtsvorstände hinterlegen, nämlich Beweis- 
urkunden im Vorverfahren ([1]). E. B. 

i.J.H.Lipsius Dasatt. Recht und Rechtsverf., 1905 - 1915 , 
838. 2. Lidd.-Sc. s.v. 4. 3. F.Preistgke Fachwörter des öf- 
30 fentl. Verwaltungsdienstes, 1915 , s. KaraßoX'q. 4. Prei- 
sigke Pap. WB. s.v. 8. 

Katabasis {Kaxdßaa ig). Der »Hinabstieg« 
eines göttlichen, heiligen oder heroischen Wesens 
zu den jenseitigen Bezirken des Totenreichs ([3], 
1 64 ff. 1 6 8 ff.) als myth. Form der Apokalypse (J. 
Zemmrich Toteninseln, 1890. A. Dieterich Ne- 
kyia, 1910 2 ). Da der Gang ins Erdinnere oder an 
den Rand der Welt führt, bedarf er nicht selten 
eines mit der Hadessphäre vertrauten Führers oder 
40 Wegweisers (-► Hermes-Thot-Michael: G.Lancz- 
kowski Festschr. H. Kees, 1956, 1 17ff. 126; Siduri 
Sabitu-> Sibylle: Schrader-Zimmern Keilinschr. 
und AT., 1903 3 , 4 3 2.4 3 9.5 8 2. P.Corssen, Sokra- 
tes 1, 1913, 1 ff. [2],224f.). Zweck der K. ist z.B. 
das Einholen schicksalswichtiger Auskünfte (-* 
Odysseus: R.J. Sommer The Odyssey and primi- 
tive Rel., 1962, 30ff.), Einweihung in die Zukunfts- 
geheimnisse des Fatums (-> Aeneas: E. Norden 
Aeneis Buch VI, 1957 4 ) oder visionäre Enthüllung 
50 chthon.-kosm. Urwahrheiten (-► Er: J.Bidez Eos 
oü Platon et l’Orient, 1945, 43ff.; Ardäy Vlräz: 
J.J. Modi Dante and Viräf, 1892. [3], 132. [4],2392). 
Mitunter gilt sie aber auch der Befreiung bzw. 
Rückführung von Opfern der Unterwelt (In- 
anna-IStar: S.N. Kramer, JCS 5, 1951, 1 ff . A.L. 
Oppenheim, Orientalia 19, 1950, 1 29 ff. ; -► Or- 
pheus: J.Heurgon, M61.Arch. et Hist. 49, 1932, 
6 ff.) oder der meist gewaltsamen Aneignung be- 
stimmter dort befindlicher Objekte (-► Herakles- 
60 Kerberos: F.Brommer Herakles, 1953, 43 ff.; 
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Lebenskraut des GilgameS: F.M.Th. de Liagre- 
Böhl, Arch.Or. 18, 1950, 107 ff. G.Widengren 
King and Saviour 4, 1951, 7); damit verbunden 
oder auch als selbständiger Mythos erscheint ein 
kosm. deutbarer Kampf und Sieg über die Dun- 
kelmächte (Nergals Höllenfahrt: O.R. Gurney- 
J.J. Finkelstein The Sultantepe Tablets 1, 1957, 
Nr. 28. Gurney, Anatol. Studies 10, 1960, 105 ff.; 
-> Re und Apophis: H.Kees Totenglauben und 
Jenseits Vorstellungen der alten Ägypter, 1926, 292. 
448. Bonnet RÄRG 51 ff.). Das Motiv vom Des- 
census-Kampf des Erlöser-Heros hat, einschließ- 
lich der Höllenfahrt Christi (J. Monnier La des- 
cente aux enfers, 1905), in verschiedenen, z.T. 
gnost. ausgeformten Dokumenten soteriol. Rel. 
eine Schlüsselbedeutung erlangt, so etwa im ma- 
nich. Khwästwaneft (E.Bang, Musäon 36, 1923, 
145. Vgl. A. v. Le Coq Türk. Manichaica aus 
Chotscho 1, 1911, 19f.), im mand. Ginzä Rabba 
(M.Lidzbarski Ginzä, 1925, 63ff.79ff. [2],273 ff.), 
in den gnost.-syr. Oden Salomos (Hennecke- 
Schneemelcher Neutest. Apokryphen 2, 1964 3 , 
602 f. R. Reitzenstein Das iran. Erlösungsmyste- 
rium, 1921, 84ff.), bei den Syrern Afrahat (D. 
Plooij, ZNW 14,1 9 13, 222 ff. J.Ortiz de Urbina, 
Orientalia Christ. 31, 1933, 26 f.) und Af rem (E. 
Beck Des hlg. Ephraem des Syrers Carmina Nisi- 
bena2, [CSCO 240], 1963, 12 ff. [Text]. 9ff. [Obs.]) 
oder in den kopt. Thomaspsalmen (T.Säve-Sö- 
derbergh Stud. in the Coptic Manichaean Psalm 
Book, 1949, 108f. A. Adam Die Psalmen des Tho- 
mas und das Perlenlied, 1959, 7 f.). W. F. 

JCS = Joum. Cun. Stud.; CSCO = Corp. Script. 
Chr.Or. 

I. G.Ettig Acheruntica, 1891. 2. J. Kroll Gott und Holle, 
1932/63. 3. K.Meuli t H 70, 1935, 121 ff. 4. Ganschinietz, 
RE X 2359fr. (ält. Lit.). 5. S.Luria , Eos 51, 1961, 2lff. 

Katabani s. Kattabaneis 

Katabathmos (Karaßadpog). Kastell und 
Hafen am Mittelmeer, Grenze des libyschen Gaus 
Äg. zur Marmarika (spät. Provincia Cyrenaica), 
h. Sollum, an der Stelle gelegen, wo die Felsen- 
küste zurückspringt und eine flache Küstenebene 
nach O. anfängt, wodurch die Straße den Höhen- 
unterschiedüberwinden muß. Strab. 791.798.825. 
838. Plin.nat. 5,38. Mela 1,40. Sali. lug. 19. Itin. 
Ant. W. H. 

Katablemata (xaraßA^iara) sind nach 
Poll. 4,131 bemalte Vorhänge oder Tafeln an den 
Periakten der Theater, die dem Schauplatz der 
Spiele benachbarte Gegenden darstellen sollten 
und Berg, Meer, Fluß oder anderes derartiges zeig- 
ten. C. F. 

A. IV. Pickard-Cambridge The theater of Dionysos in 
Athens. Oxf. 1946, 188. 

Katabole s. Kataballein 

Katacheirotonia (xaraxeigoTovia). 1 . Vor- 
entscheidung in der Volksversammlung durch 
Hand - mehr über die Zulässigkeit einer— ► nqoßo - 
Ai} oder —>■ eioayyeXla (Aristot. Ath. pol. 59). 
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Gegensatz: ä7io%etQOTovia , Zurückweisung der 
Klage (Demosth. 21,214). 2. Verurteilung durch 
das als Gerichtshof zuständige Gesamtvolk (De- 
mosth. 19,31). E. B. 

l.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
7of. 215,26. 

Katachorizein (xglt a^oigi^ELv). Urspr. »ei- 
nen Platz geben, einreihen« (IG II a 657). l.Jn der 
hellenist. Kanzleisprache Griechenlands 
10 ist dieses Wort mit dem Zusatz eig Tovg vöjuovq 
([2]) so gebräuchlich, daß man fast von einem t.t. 
für die vom Gesetzgeber angeordnete Aufnahme 
eines bloßen Volksbeschlusses in die Gesetzes- 
sammlung sprechen kann (vgl. die zahlreichen Bei- 
spiele bei [1],90.180). Sie geschah durch einfache 
Aufzeichnung im Archiv auf Pap. ([1],1 1 8). Die 
Garantien gegen die Abänderung der Gesetze wur- 
den durch das x. auf den Volksbeschluß erstreckt 
([1],90). 2. Im Archivwesen der Diadochen- 
20 s t a a t e n a) bei Grundstücksgeschäf ten : Überfüh- 
rung der Urkundenabschrift in die Rolle der 
ßt,ßho'&r]xr) eyxTrjOECüv durch den Notar ([1], 
41 9. Vgl. auch [1], 406,1 1 7). b)Eintragung der einen 
selbständigen Haushalt führenden Söhne in ein 
Register ([4], II 2 Nr. 311 = P.M. Meyer Jur.Pap. 
Nr. 23). c) Allg. in Äg. : xaTa%CDQiGfiög rc bv 
ßißÄiGDv, Einregistrierung der Akten, d) In den 
Pap. der frühen Kaiserzeit bedeutete der Ausdruck 
ev xara/cogia fiö) yev6o$ai tovto tö ßißMöiov 
30 die Behörde möge die Anzeige in ihr Aktenver- 
zeichnis nehmen. Dieser Antrag wurde dann ge- 
stellt, wenn ein Verfahren gegen den Angeschul- 
digten der Sachlage nach ausgeschlossen war ([3]. 
[4], II 1,33). E. B. 

I. E. Wdß Griech. Privatrecht, 1923. 2. Busolt GStk. 463 
mit Nachtrag. 3. L. Mitteis Zur Lehre von den Libellen 
und der Prozeßeinleitung, 1910, 73 ff. 4. Mitt.-Wilcken 
Grdz. 

Katachysmata (xara^vojuara). 1. Ein Ge- 
40 misch aus kleinen Münzen, Datteln, Feigen, Nüs- 
sen usw. wurde in Athen am Herd über den neu- 
gekauften Sklaven geschüttet, ebenso über den, 
der eine Festgesandtschaft übernahm, und am 
Hochzeitstag über die Brautleute (Harpokr. He- 
sych. Suda s.v. Sch. Aristoph.Plut.768), also ein 
Einweihungsbrauch. 2. Eine öfters bei Komikern 
erwähnte Brühe (z.B. Aristoph. Av. 1637; 535 m. 
Sch. Hesych. s.v. Poll. 6,68). W. H. G. 

Katadike ( xaraöixr 7). 1. Das schuldig erken- 
50 nende Urteil ([1]. [2]). 2. Die durch Richterspruch 
auf erlegte Buße (Demosth. 21,91. 47,51,52,57. [1]. 
[2]). 3. Die vertragliche Buße [2]. E. B. 

1. Lidd.-Sc. s.v. 2. Preisigke Pap. WB. s.v. 

Katadupa ( Kaxaöovna ). Nach Hdt. 2,17. Plin . 

nat. 5,54 der Nilkatarakt bei Elephantine, auch 
der »kleine« genannt (Ptolem. 4,5) gegenüber dem 

2. Katarakt. Sein Rauschen sollte die Anwohner 

schwerhörig machen; diese hießen Katadupoi 
(Plin.nat. 6,1 78. Ptol. 4,7,10). W. H. 

60 Katagogion s. Wirtshäuser 
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Kataibates ( Karaiß§LT7]g »herniederfah- 
rend«, vgl. Karaißdcuog ). Epiklesis a) des Zeus 
als Blitzgott (vgl. Aischyl. Prom. 358), dem die 
vom Blitz getroffenen Stellen (fjhvoia, iv?]Xvaia f 
putealia , bidentaliä) heilig waren, Poll. 9,41. Kulte 
in Athen (IG I Suppl. mehrfach, Aristoph. Pax42), 
in Olympia (Paus. 5,14,9 u.a.), auf mehreren 
ägäischen Inseln (IG XII), in Tarent (Athen. 12, 
522 f.), in Kyrrhos in Syrien (Mz.). - b) des Her- 
mes mit deutlicher Beziehung auf die Unterwelt, 
in Athen und Rhodos (Sch. Aristoph. Pax 650) vgl. 
’A%£Qcov x. Eur.Bacch.1361. - c) des Demetrios 
Poliorketes in Athen (dort, wo er vom Wagen ge- 
stiegen), Plut. Demetr. 10. - KaTaißdrai in Mag- 
nesia Wilam. GldH 2,368,1. H.v.G. 

Katakekaumene (KaTaxExavfiEvrj). »Ver- 
branntes Land« im Sinne eines vulk. Gebietes, im 
bes.: 1. Im w. Kleinasien an den Grenzen Lydiens 
und Mysiens (Strab. 12,579), woher ein vorzüg- 
licher Wein stammte (Strab. 13,628. 14,637 xa- 
TaxexavfJLEVtTriQ olvoQ . Steph. Byz.). Bürch- 
ner, RE X 2462f. 2. Bei Ptolem. 6,7,44 N. Per. 
Mar. Erythr. 20 (GGM I, p. 273 M.). Plin.nat. 6, 
175 (Exusta) Insel im s. Roten Meer, das nahe 
dem 16. Grad n. Br. gelegene, 245 m hohe h. Ei- 
land Jebel Teir, ein erloschener Vulkan. Moritz, 
RE X 2463 f . Atl. of the World IV, Pi 87. H. T. 

Kataklesia (xar axArjola) bezeichnet bei 
Poll. 8,1 16 und Hesych. s. v. eine außerordentliche 
Volksversammlung in Athen, weil auch die auf 
dem Land weilenden Bürger geladen wurden. Auf 
Beschluß des Volkes oder des Rates oder der Pry- 
tanen oder auf Antrag der Strategen einberufen, 
hieß sie amtlich durchweg Ekklesia synkletos 
(ixxkrioicL avyxXrfüog), IG II a 554.838.897.945. 

H. V. 

Katakomben (aus lat. ad catacumbas , Etym. 
unklar) ist zunächst Flurname für das Gelände 
zwischen 2. und 3. Meilenstein der Via Appia und 
wird im frühen MA. Bezeichnung der unter- 
irdischen Grabanlagen, Coemeterien, für Körper- 
bestattung (nicht für Aschenurnen, -> Columba- 
rium). Die an vorchr. ital. Tradition anknüpfen- 
den Anlagen ([11], 191), vor der Stadt, oft unter 
anderen Gräberfeldern unterirdisch in den Boden 
getieft, gehören entweder dem Rostsystem (Mittel- 
stollen mit Seitenarmen; außen zwei zum Mittel- 
arm parallele Gänge) oder dem Zweigsystem (Mit- 
telgang mit Abzweigungen) an. In den Kammern 
und Gängen sind Wandgräber, loculi (z.T. für 
mehrere Bestattungen) oder ebenerdige, vorneh- 
mere Arkosolgräber ausgehauen ; zu letzteren ge- 
hört oft ein gewölbtes cubiculum (für Sepulkral- 
riten). K. wurden von Juden, Heiden und Christen 
angelegt, rein ehr. K. gibt es erst seit etwa 200 n. 
Chr. [1 1]. Zunächst Anlagen privater Natur (einer 
familia oder einem Begräbnisverein, -» Collegium, 
gehörig), gehen die ehr. K. im Lauf des 3.Jh. in 
Kirchenbesitz über, bis zu Konstantin wohl als 
formlose private Pseudo-Stiftung. K. gibt es auch 
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außerhalb Roms zahlreich, [13-18]. Die größte 
bislang bekannte ehr. K. Roms ist die Callixtus-K. 
(unter einem Areal von 61060 m a mit 235 cubi- 
culal). Vielfach haben sich über den K. Memorial- 
kirchen angesiedelt. Für die ehr. Malerei des 3./ 
4.Jh. sind die K. unsere Hauptquelle ([20.21]), für 
die frühe Kirchen- und Frömmigkeitsgeschichte 
sind sie unschätzbar. W. H. G. 

I. G.B. de Rossi Roma sotterranea crist., 1864/77. 2. F.X. 
10 Kraus Roma sotterranea, 1879. 3* Roma sotterranea crist. 

n.s. hg. v. O.Marucchi 1909-1914. Forts, seit 1936 durch 
das Pontif. Istit. di Arch. Crist. 4. P.Styger Die röm. K., 
1933. 5. O. Marucchi Le catacombe rom., 1933. 6. G.P. 
Kirsch Le catacombe rom., 1933. 7. P.Styger Röm. Mär- 
tyrergrüfte, 1935. 8. P.A. Fivrier, Cahiers arch. 10, 1949» 
I ff. II, 1950, I ff. 9. L.Hertling-E. Kirschbaum Die röm. 
K. und ihre Märtyrer, 1950. 10. Ghetti, RAC 25, 1949, 
171fr. II. A.M. Schneider , Festschr. Akad. Gött. 2, 1951, 
166 ff. 12. H .W. Beyer- H. Lief zmann Die jüd. K. der Villa 
20 Torlonia, 1930. 13. J.Führer-V. Schultze Altchr. Grab- 
stätten Siziliens, 1907. 14. E. Becker Malta sotterranea, 

1913. 15. H.Achelis DieK. von Neapel, 1936. 16. A.Cete- 
rino Bibliografia sulle cat. napoletane, 1957. 17. A.F. 

Leynaud Les catacombes Afric., 1937. 18. B.Benoit, Cahiers 
Arch. 2, 1947, 7 ff. 19. Enc. Arte Ant. 2, 1959, 4l6ff. mit 
reicher Bibliogr. 20. J. Wilpert Die Malereien der K. 
Roms, 1903. 21. F. Wirth Die röm. Wandmalerei, 1934. 

Katakremnismos (xaTaxgrj^iVLO/mög). Der 
sog. Felssturz. Das Herabstürzen von einer steilen 
30 Anhöhe {xgr^ivdg) war eine Vollzugsart der To- 
desstrafe in Athen (in das ßagadgov oder ögvy^ia ), 
in Delphoi (vom Hyampischen Felsen) und in 
Sparta (in den Kaiadas). Die Verbrecher wurden 
durch x. geopfert. E. B. 

J. Thonissen Droit Pdnal de la Rdpublique Athdnienne, 
1875» 97 ff- 

Katalog s. Pinax 
Kataloge s. Parakataloge 
Katalogeion ( KaraXoyElov ). Eine Verwal- 
40 tungsstelle des ptolemäischen und des röm. Äg., 
bei der Privaturkunden registriert und durch das 

K. in den Archiven 7} 'Aögiav 1 ) ßißAiodtfx?] und 

7 ) rov Navaiov ßißfaofrrjxi] aufbewahrt wurden. 
In röm. Zeit bearbeitete das K. auch die Epheben- 
listen. W. H. 

Katalogeis (xaraXoyeig). 1. Bei der Oli- 
garch. Revolution in Athen 41 1 v.Chr. sollten aus 
jeder Phyle je 10 über 40 Jahre alte gewählte Bür- 
ger die Liste der künftigen 5000 Vollbürger auf- 
50 stellen. Aristo . A th. pol. 29,5. Bei Thuk. 8,67,3 sol- 
len 5 Prohadroi 100 Männer bestimmen, die durch 
Zuwahl von je 3 sich zum Rat der 400 erweitern 
und die 5000 versammeln, wann es ihnen gut 
scheint. Die umstrittene Frage, ob die 100 K. des 
Aristot. mit den Hundertmännern ident, sind, die 
nach Thuk. den Kern des Rates der Vierhundert 
bilden, verneint Busolt GStk.74 wegen des Un- 
terschiedes ihrer Erwählung und ihres Auftrages. 
Nach [Lys.] 20,13 war Polystratos Katalogeus 
60 ( xaraXoyevg ) und Ratsherr. C.Higneit History 
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o f the Athenian Constitution 1952, 364ff. 2. Zehn 
vom Volk mit Cheirotonie ernannte K. stellten 
in Athen den -* Katalogos der für den Reiter- 
dienst Pflichtigen und Tauglichen auf, der über 
den Hipparchen und die Phylarchen zu dem Rat 
kam. Bei ihm waren Einsprüche der Eingetrage- 
nen wegen körperlicher oder finanzieller Unfähig- 
keit möglich. Aristot. Ath. pol. 49,2. H. V. 

Katalogos (xaräl.oyog). In Athen nach Jahr- 
gängen geordnete Liste der vom 18. bis zum 
60Jahre zum Dienst als Hopliten verpflichteten 
Bürger. Jede Altersklasse hatte ihren Eponymos 
(incovvfiog tcüv r}Aixiä>v f Aristot. Ath. pol. 53,4). 
Vermerkt waren der eponyme Archon, unter dem 
der Jahrgang eingetragen wurde, und der Epony- 
mos der vorhergehenden Altersklasse. Thuk. 6,43. 
8,24,2. Xen.mem. 3,4,1. Aristot.Ath.pol. 53,4. 
Ausgediente waren ol vtz£q t öv xardXoyov. 
Demosth. 13,167,4. Einen eigenen K. gab es für 
die Reiter (-* Katalogeis 2). Xen.hipp. 1,2. Ari- 
stoph.Equ. 1369. Auch die Bundesgenossen wur- 
den nach K. ausgehoben, ebenso die Hopliten und 
Reiter in Syrakus. Thuk. 6,26,2. Sylloge 3 112. Plut. 

Nik. 14,6f. Hesych. innaQxov niva £. Krom.- 
Veith 47.52.59.69. H. V. 

Katalyseos graphe (xaraXvaecoQ ygatp^) 
hieß in Athen die öffentliche Klage wegen Hoch- 
verrats ([1]). Der Sache nach war der Tatbestand 
des Hochverrats bereits dem archaischen Recht 
bekannt ([5], 1 1 1). Die Entscheidung hierüberwurde 
schon früh aus der Sphäre der öffentlichen Selbst- 
hilfe in die der staatlichen Gerichtsbarkeit (Zu- 
ständigkeit des Gerichts der ßaaihelg) gerückt. 

Nur der Vollstreckung haftete noch insofern ein 
Rest der alten Selbsthilfe an, als der durch Urteils- 
spruch geächtete Hochverräter auf att. Boden von 
jedermann erschlagen werden konnte. So blieb es 
auch noch in den Zeiten Drakons, in dessen Kodi- 
fikation der Hochverrat wohl unter den Verstoß 
gegen das Gebot der Unabänderlichkeit der eben 40 
auf gezeichneten Satzungen subsumiert wurde ([5], 

1 1 3). Nach einem drakont. ([4],1 08), jedenfalls aber 
vorsolon. ([5],1 14f.) Gesetz gegen die Tyrannis, 
das den alten Tatbestand des Hochverrats schär- 
fer herausarbeitete (Aristot. Ath. pol. 16,10. [2], 
234,1), prägte Solon in seinem vöpog elaayye - 
klag den neuen strafrechtlichen Begriff »rov 
örjfiov xarakveiv« ([2],848), der aber den Tat- 
bestand der Errichtung der Alleinherrschaft nicht 
mitumfaßte ([5], 120). Über das Fortleben des so- 50 
Ion. Begriffes in späteren Eidesformeln s. [5], 11 9. 

Die Entscheidung überHochverrat übertrug Solon 
dem alten Adelsrat auf dem Areshügel. Kleisthe- 
nes änderte diese Zuständigkeit zugunsten derVer- 
sammlung der Volksgemeinde, die aber die Abur- 
teilung des Angeklagten dem Volksgerichtshof 
überlassen konnte ([5], 11 9). Nach einer Neurege- 
lung im Volksbeschluß des Demophantos aus dem 
J. 409/10 (Andok. 1,96-98. [4],lllff. [5],120ff.) er- 
gänzte ein 2. Eisangeliegesetz (Hyp. 4,7.8) aus dem 60 
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J. 403 ([4],1 1 8) den Tatbestand des Hochverrats 
durch Hinzufügung zweier bes. gefährlicher Vor- 
bereitungsverhandlungen, verschob die regelmä- 
ßige Zuständigkeit auf das Volksgericht und über- 
wies die Vollstreckung in 1. Linie staatlichen Orga- 
nen ([5],123). Die ganze Materie wurde dann in 
einem inschr. vollständig erhaltenen Hochverrats- 
gesetz aus dem J. 337/36 v.Chr. neu geregelt ([3]. 
[4]). Über die y. bei Platon s. [5],124f., über die 
10 außeratt. Hochverratsgesetzgebung [5], 127. E. B. 
I. J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
192.374. 2. Busolt GStk. 3. ß.D. Meritt, Hesp. 21, 1952, 
355fr. 4. M. Ostwald, TAPhA 86, 1955, 103-128. 5. E. 
Berneker, Symbolae Raphael Taubenschlag, 1956, 105fr 
Katane ( Kardvr 7, Cattna , vielleicht mit catinus 
»Schüssel« zusammenhängend). Die berühmte 
Stadt Siziliens in fruchtbarer Ebene s. des Aetna, 
h. Catania, gegründet (auf vorher schon von Sicu- 
lem besiedeltem Boden) 729 von den einige J. vor- 
20 her in -* Naxos angesiedelten Chalkidiem (also 
Ionern). Über die frühe Gesch. K.s ist nichts be- 
kannt. In der 2. H. des 6.Jh. wirkte in K. der Ge- 
setzgeber-* Charondas, Ibykos und Xenophanes 
besuchten es, Stesichoros fand dort sein Grab. In 
der l.H. des 5.Jh. war es den Herrschern von 
Syrakus unterworfen,-* Hie ron (1) verpflanzte die 
Bewohner nach Leontinoi, setzte 10000 Neubür- 
ger an und benannte die Stadt -* Aitna. Dem 
'Iegoiv Airvalog gilt die Pindarode P. 1 und das 
30 Hyporchema frg. 105f., der neuen Stadt die Tra- 
gödie Ahvaloi des Aischylos. Nach dem Sturz 
der Deinomeniden kehrten die alten Bewohner 
nach K. zurück, und die Aitnaier siedelten um 
nach -* Inessa, das sie in Aitna umbenannten. 425 
wurde K. durch einen Lavastrom verwüstet (Thuk. 
3,1 16,1). 41 5 diente K. - nach anfänglicher Weige- 
rung - den Athenern als Operationsbasis gegen 
Syrakus, nach ihrer Katastrophe den Überleben- 
den als Zuflucht. Vor der Rache der siegreichen 
Syrakusier schützte K. der Einbruch der Kartha- 
ger, doch wurde es 403 von Dionysios genommen, 
die Einwohner versklavt und die Stadt mit kam- 
pan. Söldner besiedelt, die er aber 396 nach Aitne- 
Inessa verpflanzte. Danach blühte K. dank der 
Fruchtbarkeit des Landes wiederauf. 353 bemäch- 
tigte sich — * Kallippos, der Mörder Dions, K.s, 
344 beherrschte es Mamercus, der es Timoleon 
übergab. Dann hat es gewiß Agathokles gehorcht, 
278 als eine der ersten sizil. Städte Pyrrhos auf ge- 
nommen und ist 263 von den Römern erobert 
worden. Danach wohl zum Reiche Hierons II. 
gehörig, wurde es in der röm. Provinz Sicilia civi- 
tas decumana. Schwer litt K. im ersten sizil. Skla- 
venkrieg (um 135) und 123 durch einen Aetna- 
Ausbruch (die meisten dieser Angaben bei Diod. 
B. 11. 13. 14. 16. 19.22.24.) Über die Ausplünde- 
rung der Catinenses locupletissimi homines berich- 
tet Cic.Verr. 3,103.4,50.99-102. Augustus machte 
K., das wieder im Krieg mit Sex. Pompeius stark 
gelitten hatte, zur röm. Kolonie. Von der Blüte 
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der Stadt in der Kaiserzeit zeugen die bedeutenden 
Ruinen (Mauern, Aquädukte, Badeanlagen, Mo- 
saiken, 2 Theater innerhalb, ein Amphitheater 
außerhalb der Stadt), die die vielfachen Zerstö- 
rungen durch Aetna-Ausbrüche und Erdbeben 
(bezeugt bes. für 251,1170,1669,1693; 1197 Zer- 
störung durch Heinrich VI.) überstanden haben. 
Weite Nekropolen um die Stadt haben seit alters 
eine große Ausbeute (auch aus der älteren Z.) ge- 
liefert. Die zahlreichen, lange bekannten Inschr. 
(IG XIV 448-566. CIL X 7014-7119. 8312) ver- 
mehren sich fortlaufend durch neue Funde, meist 
in den NSA veröffentlicht. - Die Mz.n von K., 
zumal die des 5.Jh., sind z.T. von hervorragender 
Schönheit, s. Head HN a 130-135. K. Z. 

A. Holm Catanis antica, 1925. K. Ziegler, RE X 2473 fr. 

Kataonia {Karaov (a), Landschaft im ö. Klein- 
asien, als s.ö. Teilgebiet von -► Kappadokia be- 
trachtet (Strab. 12,535fl*. 14,675. Ptol. 5,6,22ff. M. 
Steph.Byz. Plin.nat. 6,9.24. Nep.Dat. 4,1). K. 
grenzte s. an Kilikien, s.ö. und ö. an die Komma- 
gene und Armenien. Von den wenigen Städten 
sind nur — > Tyana und das s. — > Komana (h. Shahr) 
zu nennen. H. T. 

RE X 2478 f, W. Sieglin Schulatl. 2. Gesch. des Alt., S. 8. 
Gr. Hist.Wcltatl. I, S. 21 a. 

Kataphraktoi (KaTag)QaKTOi). Die Anfänge 
der schweren Reiterei reichen in das 6.Jh. v.Chr. 
zurück und liegen am Aralsee ([4], 264 ff.). Im röm. 
Heer sind K. seit Hadrian nachweisbar ([3], 154, 
[4],276 Anm. 2). Im Gegensatz zu den clibanarii 
waren bei den röm. K. oder catafracti(arii) bloß 
die Reiter, nicht auch das Pferd vom Kopf bis zu 
den Füßen gepanzert ([3],1 54f.). A. N. 

1. RE III 1783. IV 22. 2. R. Grosse Röm. Militärgesch. 
Bin. 1920, 49.53.287.324.326. 3. F. Altheim Die Soldaten- 
kaiser, 1938, I54ff. 4. B. Rubin Die Entstehung der Kata- 
phraktenreiterei im Lichte der chorezm. Ausgrab. Hist, 
4, 1955, 264fr. 

Katapontismos ( xaTanovTiOfjiÖQ ). Herab- 
stürzen ins Meer, im Binnenland in fließendes Ge- 
wässer. 1. In archaischer Zeit ein religiöser Akt 
in Form eines Gottesurteils, der entweder von der 
verletzten Partei oder von einem ganzen Volk aus- 
ging ([1]). Der Schuldige wurde lebend ins Meer 
geworfen (Zufallsstrafe!). Der x. wurde später als 
Zeichen früherer barbar. Unkultur auf gefaßt (Iso- 
kr. 12,122). 2. Strafe, die den Zweck verfolgte, 
den Leichnam unbestattet zu lassen. Für die vor- 
geschichtliche Z. ist der x. als Strafe für Verrat, 
Mord u.a. (vgl. Paus. 1,44,8. 2,34,7. Soph.El. 508) 
überliefert, für die geschichtliche Z. gibt es im 
griech. Rechtsbereich nur vereinzelte Belege (vgl. 
Diod. 16,35 a.E. Plut.Arat. 44). E. B. 

1. G. Glotz s.v. Dar.-Sagl. 2. O.Schultheß, REX 2480fr. 
s.v. 

Katapulta s. Geschütze 

Kataskopos s. Spionage 

Katastasis ( xardcnaGu; ). Das Ausrüstungs- 
geld (-> aes equestre), das die att. Reiter (btnsit;) 


Katechetenschule 160 

einmalig in unbekannter Höhe vom Staat erhiel- 
ten. Bei der Revision der Reiterliste 403 v.Chr. 
mußten diejenigen, die unter den Dreißig gedient 
hatten, ausnahmsweise die K. der Staatskasse zu- 
rückzahlen. Lys. 16,6. Harpokr. Suda. Phot. s.v. 
Busolt GStk. 1186. H. V. 

Kataster. Umfassende amtliche Grundbesitz- 
listen sind bereits für die landwirtschaftliche 
Staatsplanung der altoriental. Keilschrift-, Hiero- 
10 glyphen- und Linear B-Regionen sowie der Achä- 
menidensatrapien bezeugt. Sie sind für die bron- 
zezeitlichen Stadtkulturen Indiens, Chinas und 
Südsibiriens zu vermuten. Das archaische und 
klass. Polisgriechenland sowie das altital. Rom 
hatten das K.-System anscheinend völlig auf gege- 
ben, aber mit der allmählichen Auflösung des Ge- 
schlechterbodeneigentums und der Einführung 
von Individualgrundeigentum seit dem 6. Jh. 
v.Chr. ein Überwachungsminimum für Grund- 
20 rechte und Grundsteuern neu eingeführt. 

Erst mit der Hellenisierung des Orients seit 
Alexander d.Gr. tauchen K. und ähnliche Insti- 
tute von Indien bis Sizilien wieder auf und sind 
für das hellenist. röm. Äg. und das röm.-republi- 
kan. Sizilien in Einzelheiten bekannt. Im gall. 
Arausio (Orange) der Prinzipatszeit existierte ein 

K. , vermutlich auch anderswo im Provinzialgebiet 
des Imperium Rom. Diokletian und Konstantin 
d.Gr. machten dann, unter äg. Provinzialeinfluß, 

30 wie die Einschätzungsterminologie zeigt, regio- 
nale K. zur allg. Grundlage der spätröm.-byz. 
Steuerorganisation, die dann das westliche, griech.- 
orthodoxe und islam. M A. in regional verschiede- 
ner, aber oft durchgreifender Weise beeinflussen. 

F. M. H. 

Vgl. Capitatio, Indiktion. Weiss, Art. Grundbücher RE 
Suppl. III, Kataster, Lex Hieronica; Seeck, Art. Indictio. 
A. Berger, Encycl. Dict. of Rom. Law, Transact. Amer. 
Philos. Soc. 43,2 (1953), s. census, lex Hieronica. A.D&- 
40 Hage Les cadastres ant. jusqu’ä Diocletien. Ist. de Papyr. 
2, 1932, mf. L.Derry-M.Gerard Le cadastre mycenien 
de Pylos (1966). O.Eger Zum äg. Grundbuchwesen in 
röm. Z. (1909). F. M. Heichelheim, in Historia 2, 1953, 
129L M.I. Finley Stud. in Land and Credit in Anc. 
Athens, 500-200 B.C. (1951). A.Grenier in Frank ESAR 
3,493 f. 605 f. A. H. M. Jones The Later Rom. Emp., 
1964, Ind. s. iugatio, milia, millena. J . Karayannopulos Das 
Finanzwesen des frühbyz. Staates, 1958, 43 f. Lidd.-Sc. s. 
avaygatpi]. A.Piganiol Les documents cadastraux de la 
50 colonie rom. d’Orange, Gallia Suppl. 16 (1963). CI. 
Prtaux L’economie royale des Lagides, 1939. Ind. s. ca- 
dastre. Rostov&v So c. a. Ec. HelL W., Ind. s. Land. Re- 
gister, Registration. Rostovcev GuW Ind. s. Grundbuch. 

L. Ruggini Economia e societä nelHtalia Annonaria, 1961, 
Ind. s. capitatio, census. S.L. Wallace Taxation in Egypt 
from Augustus to Diocletian, Princ. Univ. St in Papyrol. 
2, 1938, if. 

Katecheten schule. Alexandrin. Wirkungs- 
reiches Lehruntemehmen im frühchr. — ► Alexan- 
60 dreia (Nr. 1), erwachsen aus dem freiberuflichen 
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Weisheitsunterricht einzelner Christen »im Philo- 
sophenmantel« und einer rein kirchlichen Lehr- 
anstalt zur Unterweisung von Taufanwärtem (K. 
im eigentlichen Sinne). Die letztere, angeblich 
»seit alters« (Eus. h.e. 5,10) in Alexandreia (= A.) 
heimisch, wird gesch. faßbar erst durch die Beru- 
fung des jungen ► Origenes (204) ins Vorsteher- 
amt (Eus. h.e. 6,3. 8), während ein privates, auch 
Heiden offenstehendes öiöaoxa?.elov ehr. Ge- 
lehrterschon für -* Pantainos (um 180) und Klem. 
Al., in anderer Weise auch für-»- lustin. Martyr. in 
Rom (um 150) bezeugt ist. Unter Orig, erfährt die 
rein kirchliche K. ihre zukunftweisende Umge- 
staltung: Indem Orig, die Katechese seinem Mit- 
arbeiter-* Heraklas überläßt (215), um auf diesem 
»Elementarunterricht« sein eigenes gelehrtes öi- 
öaoxaAelov aufzubauen (Eus. h.e. 6,15), wird der 
freie ehr. Rel.-Philosoph an ein dauerndes (kirch- 
lich-bischöfliches) Institut gebunden und das phil. 
(-* Alexandrin. Phil.) wie spekulative (-* Platonis- 
mus) Geisteserbe A.s in den Dienst einer werden- 
den ehr. Theologie und Dogmatik gestellt (vgl. das 
Selbstzeugnis des Orig, nach Eus. h.e. 6,19). Nach 
der Vertreibung des Orig, aus A. (231) und im 
Zuge wachsender Kritik an seinen Sonderlehren 
ist der äußere Glanz der a. K. bald verblichen, 
bis ihr letzter Vorsteher, Rhodon, sie nach dem 
pamphyl. Side verlegen mußte (um 400). Gleich- 
wohl sind ohne Orig, und seine Schule weder die 
Dogmatik der großen Kappadokier noch die w. 
Schrifttheologie eines -* Hieronymus und -> Am- 
brosius denkbar. J. Wi. 

1. J. Simon Hist, de l’dcoled* Alex. .Paris 1845. 2. W.Bous- 
set Jüd.-chr. Schulbetrieb in A. und Rom, 1915. 3. H.R. 
Nelz Die theolog. Schulen der morgenländ. Kirchen, 
1916, 28fr. 4. G. Bardy, Recherches de sc. rel. 27, 1937, 
6 5 ff. 5. G.H. Ranson The Anthropology of the Cateche- 
tical School of A., 1944. 6. A.Knauber , Trierer Theolog. 
Ztschr. 60, 1951, 243 ff. 7. Lex. f. Theol. und Kirche, 
*i957ff. Bd. 1,323fr. RACh Bd. 1,271fr. Art. Lex. 1965, 

113L 

Kategoria {xaTqyoQia). In Attika seit Thuk. 
ein allgemeiner, untechnischer Ausdruck für 
»Klage«, »Anklage« ([1]. [2]). In Äg. im I. und 

2. Jh. n.Chr. in der Bedeutung »Anklage« über- 
liefert ([3]). E. B. 

1. Lidd.-Sc. s.v. 2. Pape s.v. 3. Preisigke Pap. WB. s.v. 

Kategorien s. Aristoteles Bd. I 586. 

Kategoroi (xarrjyoQoi). Staatsanwälte, a) 
In Athen galt der Rechtsgrundsatz, daß jeder 
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche 
Bürger eine öffentliche Anklage erheben konnte. 
Eine Ausnahme hiervon galt im 5.Jh. im älteren 
Eisangelieverf ähren (-* eioayyeXta [1],206) und 
auch noch im 4. Jh. bei allen Verbrechen, die den 
Staat selbst gefährdeten ([l],801f.). Die x., auch 
ovpryyoQot genannt, wurden von der Volksver- 
sammlung ad hoc zur Vertretung der Gemeinde 
vor dem Volksgericht erwählt (Aristot.Ath.pol. 
42,1. IG II* 1 196. 1205. [2],967). Sie traten stets als 
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kollegiale Behörde auf. b) In Äg. begegnen sie in 
röm. Z. in ßaoiXixai xqioelq. Es wurde zwi- 
schen öffentlichen und privaten Anklägern unter- 
schieden ([3],467. 547 ff.). Das Ressort des Idios 
logos besaß eigene Anwälte, die aber nicht kolle- 
gial auftraten (OGIS 669,39.41). E. B. 

1 . J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 

2. Busolt GStk. 3. R. Taubenschlag The Law of Greco- 
Roman Egypt, 1955. 

10 Katenechyrasia ( xaTEVExvqaaia ) bezeich- 
nete die Zwangsvollstreckung (ZV) in das Vermö- 
gen. Der Ausdruck lehnt sich an den des vertrags- 
mäßig begründeten Faustpfandes,-* ivExvQaola, 
an. I. Die ZV wegen öffentlich-rechtlicher 
Ansprüche. Das zuständige staatliche Organ 
handelte als Vertreter der Gesamtgemeinde ohne 
Vollstreckungstitel nach freiem Ermessen, wenn 
der Leistungspflichtige seinen Verbindlichkeiten 
gegenüber dem Staat (z. B. betreffs der Straßen- 

20 reinigungsgebühren: OGIS 484 Z. 59) oder den 
öffentlich-rechtlichen Körperschaften nicht nach- 
gekommen war (Plat. leg. 12,949 c.d; Antiph. 6, 
1 1). Die ZV führte hier immer zu einer Versteige- 
rung ([4],480). II. Die ZV wegen privatrecht- 
licherAnsprüche. 1. Die gesetzliche Grund- 
lage der x. Die Pfändung war durch Volksbe- 
schlüsse oder Gesetze geregelt (vgl. für Gortyn 
[1],38, Nr.7f., für Alexandreia Pap. Hai. 1,236 und 
für Athen Demosth. 21,10), die unrechtmäßige 

30 Pfändungen mit Strafe bedrohten ([3],458). 2. Der 
Umfang der ZV. Grundsätzlich erfaßte die ZV 
seit Solon-von öffentlichen und Handelsschulden 
abgesehen - nur das bewegliche und unbewegliche 
Vermögen des Schuldners, nicht seine Person ([3], 
508 ff. S. aber für Äg. [5], 103). Die Vollstreckung 
wegen Geldforderungen und zur Erwirkung der 
Herausgabe war nur in einzelne, individualisierte 
Gegenstände, nicht dagegen in ein Vermögen als 
Einheit oder in einen Betrieb möglich ([3],491). 

40 Die Gläubigerinteressen waren mehr oder minder 
vollkommen gegen Benachteiligung geschützt ([3], 
239ff.454). 3. Die Voraussetzungen der ZV. 
Das Recht zur eigenmächtigen Pfandnahme, das 
nach griech. Anschauung aus der Haftung floß, 
stand dem Privaten nur aus besonderen Titeln zu, 
bes. nach einem staatlichen oder schiedsgericht- 
lichen Urteil (Demosth. 21,81), nach gemein- 
griech. Rechtsätzen wegen Tierschadens und - le- 
diglich gegen den Fremden in weniger beschränk- 

30 tem Maße - auf Grund einer Exekutivurkunde 
(Rabel, ZRG 36, 1915, 359. Vgl. fürÄg. [5],l00f.). 
4. Die Vollstreckun^sorgane. Eines Organs 
der ZV bedurfte es bei der Privatpfändung nur 
ausnahmsweise, wenn z.B. zur Aufschließung des 
Hauses des Schuldners die Anwesenheit des-* De- 
marchos erforderlich war. Seine Beteiligung diente 
dem uralten Schutz des Hausf riedens des Schuld- 
ners (Rabel 361). Soweit die ZV im Amtsbetrieb 
durchgefuhrt wurde, ist uns für Alexandreia als 

60 Vollstreckungsorgan der -* ngaxTcog oder sein 
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vnrjQETriQ überliefert, desgleichen ein besonde- 
res Vollstreckungsgericht, die ([3]» 

469). Über Vollstreckungsorgane bei der öffent- 
lichen ZV s. [3],474ff. 5. Das Vollstreckungs- 
verfahren. a) Die Privatpfändung. Der Gläu- 
biger nahm sie im eigenen Stadtgebiet (außerhalb 
nur auf Grund eines Staatsvertrages: [1],86) in 
Person oder durch einen Stellvertreter vor. Dabei 
durfte er auch das unverschlossene Haus des 
Schuldners betreten. Nur ausnahmsweise wurde 
die Privatpfändung von der Obrigkeit verzeichnet 
([3],463f.). b) Die ZV im Amtsbetrieb. Sie ist 
durch einige Inschr. überliefert, für die Ptolemäer- 
zeit auf dem Lande wahrscheinlich und für Alex- 
andreia sicher bezeugt ([3], 465). Die Gerichtsvoll- 
zieher verkauften die von ihnen auf Grund von 
Urteilen gepfändeten Fahrnisse und Liegenschaf- 
ten im Wege einer Zwangsversteigerung ([3], 467. 
[5],103f.). - In der Kaiserzeit nahm der Gerichts- 
vollzieher Fahraissachen dem Schuldner ab, wäh- 
rend für Grundstücke ein umständliches bis ins 
einzelne geregeltes Verfahren vorgeschrieben war 
([3],467ff. [4],524ff.). 6. Die Rechtsbehelfe in 
der ZV. a) Allgemeine: Im Rahmen der pri- 
vaten ZV wurde der Gläubiger in seiner be- 
rechtigten Eigenmacht, der Schuldner gegen de- 
ren Mißbrauch durch eine Deliktsklage, ötxr] 
i£ovAr]g, geschützt ([3], 483). Schon nach dem 
Recht von Gortyn konnte gegen die Pfändung, 
wenn sie der Sache oder der Person nach abirrte, 
Widerspruch eingelegt werden ([3], 486 ff.), titellose 
Pfändung machte ersatzpflichtig. Über das Rechts- 
mittel gegen die einzelnen Akte der amtlichen ZV 
in Äg., dvriQQTjaig, mit dem auch Rechte Drit- 
ter geltend gemacht werden konnten, s. [3],488ff. 
b) Besondere: In Alexandreia wurde die Exeku- 
tion durch Erhebung der — ► yievöojtimQTVQiov 
öCxrj auf geschoben (Pap. Hai. 1,48.54). 7. Der 
Schuldnerschutz. In den griech. Pachtverträ- 
gen wird der Schuldner gelegentlich durch Vor- 
schriften über die Reihenfolge, in der der Gläubiger 
die gepfändeten Vermögensstücke zu verkaufen 
hat, geschützt ([3],481). In manchen Ordnungen 
wurden zur Schonung seiner wirtschaftlichen Exi- 
stenz hinsichtlich einzelner beweglicher Sachen 
Pfändungsbeschränkungen erlassen, so z. B. in 
Gortyn ([1],38 Nr. 7) und in Äg. ([3],482. [5], 103). 

E. B. 

1. J .KohleT-E.Ziebanh Das Stadtrecht von Gortyn, 1912. 

2. J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechts verf., 1905-1915, 

222.664. 3. E. Weiß Griech. Privatrecht, 1923, 455 ff. 

4. R. Taubenschlag The Law of Greco-Roman Egypt, 
1955. 524 ff. 5. E. Seidl Ptolem. R.-Gesch., 1962, 99fr. 

Katengyan {xax eyyväv). 1. Vom Beklagten 
für dessen Gestellung vor Gericht Bürgen fordern 
([1],708. S. auch Preisigke Pap. WB. s. v. [2]). Die- 
ses Recht stand dem Kläger bei Einleitung eines 
Verfahrens gegen Nichtbürger sowie in Athen bei 
3 öffentlichen Klagen (-► äjiaycoyrj, i<prjyr]Gi<; 
und evÖEi^ig) auch gegen Bürger zu ([1],81 1 f.). 
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2. Beschlagnahmen ([1],708. S. auch Preisigke 
Pap. WB. s. v.). E. B. 

1. J.H. Li psius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 

2. E. Seidl Ptolem. R.-Gesch., 1962, 9.90. 

Kathaioi (Kaftaloi). Indischer Volksstamm 

im Panjäb, nach Arr.an. 5,22 ö. des Hydraotes 
(Hyarotis Strab. 15,694.697.699; h. Ravi) ansäs- 
sig. Onesikritos (FGrH 134 F 21) berichtet über 
mehrere Sitten dieses Stammes, wie Witwenver- 
10 brennung, Prüfung der neugeborenen Kinder auf 
Lebensfähigkeit, gegenseitige Wahl der Braut- 
paare u.a., während Diod. 17,91,2 nur die Witwen- 
verbrennung den K., die anderen Sitten dem be- 
nachbarten Volke des Königs -> Sopeithes zu- 
schreibt, ebenso Curt. 9,1,24-26. Über die Unter- 
werfung der K. durch Alexander d. Gr. s. Arr. 
a.O. Curt. 9,l,22f. Polyain. 4,3,30. G.-D. S. 

Kroll, RE X 2512. 

Katharmos (xafiaQ/uos). »Reinigung«, »Süh- 
20 nung« (als Reinigungsritus und Reinigungsmittel, 
dieses auch xa'&aqfid genannt). Etym. ungeklärt, 
vielleicht vorgriech., Frisk 752. Das Wort x. bei 
Hom. und Hes. nicht belegt, was aber nicht besagt, 
daß x. nicht bekannt waren (wie P. Stengel, H 41, 
241 meinte). Das Waschen der Hände vor Gebet 
und Opfer (Hom. II. 1 ,449. 6,266ff. usw.) ist z.T. 
als x. zu verstehen. Die Abwaschung des Heeres 
und das Hinausschütten ins Meer (Hom. II. 1 , 3 1 3 f .) 
stellt einen klaren Fall von x. dar, ebenso die Zere- 
30 monie des Odysseus (Od. 22,478 ff. , xaxöhv äxogl). 
Schwefel und Wasser spielen auch bei der Reini- 
gung des Opferbechers (Hom. II. 16,228 ff.) eine 
Rolle. Freilich tritt das kathart. Element in der 
hom. Religion weiter zurück. Man beachte Hes. 
erg.737ff. Im Denken des Empedokles nimmt es 
einen breiten Raum ein; K.-ot hieß ein Dichtwerk 
des Emp. Auch bei den Trag. (z.B. Aisch. Choeph. 
964ff ., Eum. 277ff. Soph.Oid.T. 1228 ff., Oid.K. 
460ff. ; Eur.Iph.T. 1039ff. 11 77 ff.) von großer Be- 
40 deutung. Plat. (Phaidr. 243 A.; Krat. 405 A u.a.) 
spricht über x. und verbindet ihn (Phaid. 82 D,; 
polit. 364 E) mit hvaig bzw. (Phaidr. 244 E) mit 
teAetgu, was interessante Zusammenhänge mit 
Eleusis zu zeigen scheint. Plat. interpretiert den x. 
in seinem Sinne und deutet damit um (vgl. bes. 
polit. 364). Im alten Sinne etwa Hdt. 7, 1 97. - Sonst 
vgl. Spezial-Lexika. - Der Gedanke des x. ist ana- 
log an das natürliche Erleben, Schmutz zu meiden 
bzw. sich von ihmzu reinigen, entstanden. Schmutz 
50 im nicht -profanen Bereich ist entweder natürlicher 
Schmutz, der aber zur Ehre der Gottheit nicht 
paßt, oder Befleckung (im sittlichen oder oren- 
distischen Sinne). Vorhandene Befleckung soll 
durch x . beseitigt und vor künftiger geschützt wer- 
den (vgl. Herzog, ARW 10,400ff.). Dazu dienen 
neben den ausgebildeteren Formen (vgl. Emp.), 
wie Sprüchen, auch Lärm, Tanz, Gebärden, Hand- 
auflegung, Amulette, Umgang, Herumtragen von 
Tierfellen, Salz, Blut u.a. Wasser, Schwefel und 
60 Feuer sind von großer Bedeutung (vgl. die zahl- 
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reichen einschlägigen Bildungen mit negi wie 
negixaftalgco , negiayvi^at, negiggaivco, negi- 
xanvi^a) u.v.a.). Bes. wichtig erscheint die Rein- 
heit der Priester(innen) (vgl. [1]); so war z.B. 
manchen Priestern der Kontakt mit Gräbern u.a. 
verboten; für den Fall einer Verunreinigung waren 
im Sinne einer Reinigungskasuistik Opfer als x. 
vorgeschrieben, z.B. für die Demeter-Priesterin in 
Olympia ein Ferkelopfer (vgl. Nock, Harvard 
Stud. in CPh 63, 1948, 417 f.). Geburt und Tod 
(kaum Menstruation, vgl. [4], 94), Krankheiten und 
Aussätze, aber erst recht Bluttaten forderten x. - 
War Emp. selbst Vertreter von x ., stellen sich spä- 
tere Philos. (Epikur.) der Frage gegenüber anders 
ein; ein repräsentatives Beispiel ist Theophr., der 
aus 2 Gründen (Wesentlichkeit innerer Reinheit - 
Verbot von Tieropfem) x. sehr kritisch betrachtete 
(bes. Frg. 9 und Frg. 1 8 aus Theophr. negi evge- 
ßeiag, Philos. Antiqua 11, 1964). W. P. 

I. E. Fehde, RW 6, 1910. 2. Th. Wächter , RVV 9, 1910. 
3. S.Eitrem Opferritus und Voropfer der Griech. und 
Römer, 1915. 4. Nilsson GgrR i 2 , 1955, 89fr. 

Katharsis (xaftagaig). Im Sinne von -> xa - 
ftagpog etwa Hdt. 1,35. Diskussion des Begriffes 
bei Plat. mit Umdeutung und Systembildung (Plat. 
soph. 226 C ff.). K. bzw. xaftagjuog als öiaxgiaig 
im Bereich des Leibes, der von ala%og und vöaog 
befreit werden soll, und der Seele, die es gilt, von 
novqgia und äyvoia freizumachen, auf gefaßt. 
Als öiaxgiaig erscheint K. auch bei Aristot. poet. 
1449 b 27 f., wo die Tragödie x. tmv roiovrcov 
7ia^7]fuiTCov durch (pößog (»Schauder«, vgl. auch 
[3],49ff.) und eAeog (»Jammer«, vgl. auch [3], 
51 ff.) bewirken soll. Obwohl näftog und naftrma 
ziemlich syn. verwendet werden, dürfte im letzt- 
genannten Ausdruck doch die Disposition eines 
Menschen zu Affektionen stärker hervorgehoben 
werden (vgl. Aristot. 1342 a 11 ff. R. Stark, Zete- 
mata 8, 1954, 43. W.Schadewaldt, H 83, 1955, 
151). Ebenso sind Schauder und Jammer nicht die 
einzigen naftrniara, welche das Leib-Seelegefüge 
belasten und daher in irgendeiner Form bewältigt 
werden müssen. Nicht um Veredelung, sondern um 
Abreaktion handelt es sich in der aristot. Formu- 
lierung (1449 b 27f.). Die Vorstellung geht von 
medizin. Erwägungen einer Erleichterung von 
Überschüssigem (Aristot. 864 a 30ff.) durch ge- 
lenkte Erregung aus ([3],60f .). Der Genetiv (tgüv 
. . .na'&rifidjoiv) ist (nach Porph. z. Ptol. p. 65,13, 
vgl. [1],90 und durch die medizin. Vorstellung) als 
Separationscasus zu verstehen. [2] scheint aller- 
dings zu weit zu gehen, wenn er die aristot. x. als 
bloß medizin. Phänomen verstanden wissen will. 
Die x. ist vielmehr nach Aristot. ein lustvoller 
(1 342 a 1 5) Vorgang befreienden Verströmens von 
Affektionen, welche sonst eine schädigende Wir- 
kung haben könnten. - Den noematischen Prozeß 
der Reinigung mit dem Ziele der ekstatischen 
Schau in der ivcoaig öeov stellt die x. im Denken 
des Plot, dar ( J.Trouillaad La Purißcation ploti- 
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nienne, 1955. J. M. Garrido Luceno Vernunf t und 
K. bei Plot., Diss. München 1962). W. P. 

I. F.Dirlmeier, H75, 1940, 8lfF. 2. H.Flasher, H 84, 1956, 
12 ff. (vgl. Gn 31, 1959, 210). 3. M.Pohlenz , H 84, 1956, 
49ff. 4. C. W . van Boekel Katharsis, Diss. Utrecht 1957. 

Katholikos (Kaftofoxög). Möglicherweise seit 
Beginn des 3. nachchr. Jh., sicher aber seit dessen 
Mitte belegter Beamter der Verwaltung Äg., der 
das Staatsland wie die kaiserlichen Privatgüter zu 
10 verwalten hatte; außerdem erhielt er Aufsichts- 
recht in allen Finanzfragen. Der K., lat. Regiona- 
lis, unterstand damals dem Regionalis der ö. 
Reichshälfte. W. H. 

Katoikos. Wichtigste verfassungsrechtliche 
Bezeichnung in den klass. griech. Polisgebieten für 
freie Einwanderer, die das Normalrecht für terri- 
torialen Daueraufenthalt mit Berufsausübung, 
aber ohne Sonderprivilegien für sich und ihre 
Nachkommen erworben hatten. Im 4.Jh. v.Chr. 
20 gehörte wahrscheinlich bereits die Mehrheit aller 
freien Hellenen zu diesen Polisklassen. Spätestens 
mit Aristot. werden K. und verwandte Ausdrücke 
verfassungsrechtlich auch für urspr. eingewan- 
derte Siedler in Dorfterritorien, bes. im heilenist. 
Orient, verwendet, eine für Sonderprivilegien in 
Zukunft wichtige griech.-röm. Terminologie, die 
mit der Constitutio Antoniniana von 212 n. Chr. 
allmählich verschwindet, soweit sie nicht chr.- 
theolog. und völlig vergeistigt weiterlebt. F. M. H . 
30 Vgl. mit Bibliogr. RE Oertel, Art. Katoikoi. H.Braunert 
Die Binnenwanderung. Bonn. Hist. Forsch. 26, 1964, Ind. 
s. Katöken, Katökenqualität. F.M. Heichelheim An Anc. 
Econ. History 2, 1964, 126L G.W. Lampe A Patristic 
Greek Lex. Fase. 3 (1964), s. xaroiXEOia, xaTOlXEü), 
xaTOixrjcng , xaroixia. M. Th. Lenger, Corp. des or- 
donnances des Ptolemees. MAB 57,1 (1964), Ind. s. xar- 
oixelv, xaroixia, xaroixixög, xaroixog. Lidd.- 
Sc. s. xaroixecria , xaroixico, xaroixrjoig, xaroi - 
xia, xaroixixög, xaroixog, xcojtwxaroixog, veoi- 
40 xog, veoxaroixog. Rostovcev Soc. a. Ec. Hell. W. Ind. 
s. xaroixiai, xaroixoi, xaroixovvreg. Rostov- 
cev GuW Ind. s. xaroixoi. 

Katoptai (xarönrai). In Boiotien Kontroll- 
beamtefür die Rechenschaftsablage der Beamten, 
wie die att. Euthynoi, in Akraiphia (IG VII 4130. 
4131.4144), Lebadeia (IG VII 3037,88f. mit 
dem xaronrixog vöfxog), Orchomenos (IG VII 
3171-3173.3202), Oropos (IG VII 303), Tanagra 
(E. Schwyzer Dialect. Graec. exempla epigr. 1923, 
50 485),Thespiai (IG VII 1740- 1742), Thisbe (Schwy- 
zer 462). H. V. 

M.Feyel Contribution ä I’epigr. beot., 1942, 40. 

Katoptromanteia s. Mantik 

Katoptron s. Spiegel 

Katreus ( Karoevg ). (Benannt nach der kret. 
Stadt Katre). Sohn des Minos und der Pasiphae 
(Krete) Apollod. 3,7, oder eines jüngeren Minos, 
Diod. 4,60,4. Er kam von der Hand seines Sohnes 
-> Althaimenes um (Hildebrandmotiv), Apollod. 
60 3 , 1 2 ff . Töchter des K.: Aerope, Apemosyne, 
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Klymene, Apollod. epit. 2,10. 6,8. Während Mene- 
laos der Beisetzung seines Großvaters K. bei- 
wohnt, entfuhrt Paris Helene, ebd. 3,3. H. v. G. 

Katta baneis {Kar xaßavelg Strab. 16,768, 
KoTTaßavoC Ptol. 6,7,24, Catapani Plin. nat. 6, 
153) sind die Bewohner des südarab. Landes Qata- 
bän (KaTTaßavia), das nach Eratosth. bei Strab. 
a.O. das ganze Hinterland s. von Saba bis zur 
Meerenge einnahm. Die Landeshauptstadt war 
Tumna f (Plin. Thomna , Ptol. 0ov/xva, Strab. Tdpi- 
va). Ihre Herrscher nannten sich in der älteren 
Zeit Priesterfürst ( mukarrib), seit Yadl”ab Dub- 
yän, Sohn des Sahr (4.Jh.v.Chr.), König ( malik). 
Der Volksgott der K. war ‘Amm. Zur Zeit Theo- 
phr.s, der wahrscheinlich die Verhältnisse um 323 
v.Chr. beschreibt, noch unter der Vorherrschaft 
der Sabäer (-► Sabaioi), wurden die K. nach Era- 
tosth., also 1 Jh. später, jenen ebenbürtig, gegen E. 
des l.Jh. v.Chr. bedeutungslos und schließlich, 
wohl um 200 n. Chr., ganz in das Sabäerreich inte- 
griert. A. D. 

J.Pirenne Le Royaume Sud-Arabe de Qatabän et sa Data- 
tion (Biblioth^que du Mus6on, Vol. 47), Löwen 1961. 

Kattigara (Karriyaga). Erst von Ptol. 1,1 1,1. 
1 7,4. 23 M . Marc. Heracl. 1 ,46. GGMIp.538 M.) 
erwähnter Haf enplatz SO.- Asiens, ein ÖQf-iog rcov 
Zlvwv. Der Name der Ulvai weist K. in den 
Bereich des Golfs von Tonking, des alten Meyag 
xdXnog (s. RE Suppl. X 385 ff.) oder Eivüv x6k- 
nog (ebd. III A 221), wie ihn Marc, selbst und 
auch Ptol. 7,3,3 nennen. Er war die S.-Grenze der 
Elvai und bedeutete nach ant. Vorstellung um 
200 n.Chr. das ö. E. der Oixovf.ievrj. In seinem 
Bereich kann nur das h. Hanoi an der Mündung 
des Song-koi für das alte K. in Frage kommen, 
das vorher nicht nachweisbar ist. Nach F.v. Rjcht- 
hofen (s.u. Lit. Herrmann RE) entspricht es dem 
alten Kiau-tschi (von Marco Polo Kau-tscheh ge- 
nannt). Nach späteren chines. Berichten (7.-10. Jh. 
n.Chr.) nahmen alle Könige derS.-Meere,die seit 
der Han-Zeit kamen, um dem Kaiser ihre Ver- 
ehrung zu erweisen, ihren Weg über Kiau-tschi- 
Hanoi. Äg. Seefahrer in röm. Dienst drangen E. 
2.Jh. n.Chr. bis K. vor, das den Mittelpunkteines 
ausgedehnten Handels bildete, dessen Hauptträ* 
ger wohl die Sabäer des s. Arabiens waren. Zwei- 
fellos hat man auf dem Wasserwege auch Seide 
aus China bezogen, aber nur Wildseide von der 
Schantung-Halbinsel (-► Nearchos), während die 
aus dem w. O.- Asien (Prov. Sze-tschwan) stammen- 
de echte Seide über die Karawanenstraßen durch 
O.-Turkestan nachdem W. gelangte (Seidenstr.). 

Trotz der späten Erwähnung K.s in der ant. 
Lit. muß es schon lange vorher entdeckt gewesen 
sein, und zwar durch die weiten Fahrten der Ara- 
ber und der seetüchtigen Bewohner von Tapro- 
bane (Ceylon) bis O.-Asien. Dem -*• Nearchos 
wurden nach seinem Bericht bei Strab. 1 5,693 die 
ser. Stoffe erstmalig über den Seeweg bekannt. 
Als sicher kann die Identifizierung von K. mit 


Hanoi nicht gelten. Weiter n., wenn auch außer- 
halb des Meyag xdXnog, erfüllt das am Flusse Si- 
kiang gelegene Kanton (Kwang-tung) alle Bedin- 
gungen für einen guten Handelshaf en, und Araber 
und Perser sind jedenfalls im 3. Jh. n. Chr. bis da- 
hin gekommen, weshalb es, zumal bei der wenig 
durchsichtigen Topographie S.O.- und O.-Asiens, 
bisweilen für K. in Anspruch genommen worden 
ist (Oxf. Dict.). Ausscheiden muß eine Lokali- 
10 sierung von K. an der Mekong-Mündung. H.T. 
A. Hertmann, RE XI 46 ff. mit Lit. Oxf. Dict., S. 175 
(mit Lit.). A. Forbtger HB der alten Geogr. 479. Gr. Hist. 
Weltatl. I, S. 9 a. 

Katze, aikovQog ( olIeÄovqoq Hdt., Aristoph.), 
f(a)eles, f(a)elis. I. Wildkatze (Felis silvestris): 
Die wenigen vorchristl. Zeugnisse (und alle von 
ihnen abhängigen) beziehen sich auf die Wild-K., 
und ihre späten ersten Erwähnungen (Soph.Ichn. 
269. Aristoph. Ach. 879) zeigen, daß sie urspr. in 
20 Griechenland und Italien so wenig heimisch war 
wie bei den Schweizer Pf ahlbauem und dänischen 
Kjökkenmödingern. Ihre Heimat ist Afrika, bes. 
Äg. und Nubien. Südital. Mz.- und Vasenbilder 
zeigen ein erstes Vordringen nach N., aber erst 
seit Varro (rust. 3,11,3.12,3; vgl. Col. 8,3,6.14,9. 
15,1. Babr.fab.17. Geopon. 13,6. 14,4) erscheint 
die K. als Gefahr für Hühnerhof, Entenbrut und 
Hasenhege. Theophr. (Aristot.hist.an. 612 b 15) 
nennt sie »Vögelfresser« {öqvv&orpdyog)', Plin. 
30 nat. 10,202 zeichnet sie, wie sie Vögeln und Mäu- 
sen auflauert. Als heimtückisch und schlau gilt sie 
auch in der Fabel (Aisop.fab.7. 16. 81 Hausr. 
Phaedr. 2,4; wie der -+ Fuchs ist sie dabei nicht 
immer erfolgreich). Eigentlich zool. Nachrichten 
sind äußerst mager (Begattungsweise: Aristot. a. 
O. 540 a 10. Plin. 10,174; lebende Junge, 6 J. Le- 
benszeit: Aristot. 580 a 24. Plin. 10,179; Leuchten 
der Augen bei Nacht; rauhe Zunge: Plin. 1 1,151. 
172). - II. Haus-K. (Felis ocreata domestica), 
40 wahrscheinlich Abkömmling der in N.- Afrika hei- 
mischen wilden Falb-K. (F. ocreata). Ihre Do- 
mestizierung fand sehr früh in Äg. statt, spätestens 
im 3.Jt. Sie war das heilige Tier der Göttin Bast 
von Bubastis, aber auch andernorts verehrt (Hdt. 
2,66f. Diod. 1,83. Cic.Tusc. 5,78. Ov.met. 5,330. 
Plin. 6,178), infolgedessen streng gegen Tötung 
geschützt, wurde von eigenem Kultpersonal ge- 
wartet ( aiXovgoßoaxög PSI 4,440,2, 3. Jh. v. 
Chr.) und nach ihrem Tod betrauert und mumi- 
50 fiziert (vgl. Schräder bei Hehn 472). Wenn auch 
die Mumien angeblich keine Domestizierungs- 
merkmale aufweisen (Brehm 117), so durfte die 
Entwicklung der K. zum Haustier doch hier ihren 
Ausgang genommen haben. Welche Verbreitungs- 
wege sie von da aus genommen hat, ist noch un- 
erforscht. Ihre Verwendung als Haustier in Europa 
bezeugt zuerst Martial. 13,69; Pallad. 4,9,4 (4. Jh.!) 
empfiehlt sie zur Abwehr von Mäusen (und Maul- 
würfen?). Hier und Anth. Lat. 1 8 1 . 375 begegnet 
60 die Beaeichnung cattus , unter der die Haus-K. 



Katze 169 

später den Orientalen (vgl. Evagr. Scholast. 4,23, 
um 600) und - wohl durch die Völkerwanderung - 
den mitteleurop. Völkern bekanntgeworden ist. 
Vermutungen über nubische Herkunft des Wortes 
sind unsicher (Walde-Hof. 8 1,183). W. R. 

Hehn KulturpfL 8 463fr. Schräder ebd. 472fr. Keller Ant. 
Tierwelt l,73ff. Brehm Tierleben I2.niff. Sittl, ALex. 
5,133 fr. Schräder Reallex. I 3 ,s64f. Gainäau Ztschr. für 
rom. Philol., Beih. I 5. Robinson Genetics of the domestic 
cat (1959). Dale-Green Cult of the Cat (1963). 

Kauf - Verkauf s. emptio-venditio 

Kaukana ( Kavxava fafArjv). Nur von Ptol. 3, 

4,7 und Prok.bell. 3,13 erwähnter Hafenplatz an 
der S.-Küste Siciliens, h. Porto Langobardo beim 
Capo Scalambri, 60 km w. vom Pachynos, 80 km 
(nicht nur 200 Stadien, wie Prok. angibt) wsw. 
von Syrakus. Einen Salzsee lacus Cocanicus in 
Sicilia erwähnt Plin.nat. 31,73.79. K. Z. 

Kaukasa (Kavxaoa). Hafen an der N. -Küste 
von Chios, Hdt. 5,33,1; KclvxclgeZq in einer In- 
schr. aus Marmaron, dem Hafen von Kardamyli, 
G.Zolotas, 'Ad-rjvä 20, 1908, 1 89 f. = REG 3, 
1890, 212 = SGDI 5654, ferner ABSA 55, 1960, 
187f. SEG 19,575. Apollon Kaukaseus und Arte- 
mis Kaukasis in Erythrai SGDI 5692b = Syll. III 8 
1014a,19f. E. M. 

Bürchner , RE III 2292,59fr. 

Kaukasiai Pylai ( Kavxäoicu ITvXgu). Ein 
Paß des -* Kaukasos, nur bei Plin.nat. 6,30, mit 
der h. Grusin. Heerstraße ident., bei Ptol. 5,8,9 M. 
ZaLQUCLTixcti ITvÄcu. H. T. 

Mittelhaus , RE XI 58. 

Kaukasos ( Kavxaaog ). Hochgebirge zwischen 
dem Schwarzen und dem -* Kasp. Meer, Name 
bis h. bewahrt. Durch die vielen griech. Kolonien 
am Pontos den Griechen in großen Zügen schon 
früh bekannt, zuerst lit. erwähnt beiAischyl. Prom. 
422. 719. In der röm. Z. kam Pompeius E. des 
3. Mithr. Krieges (65 v. Chr.) mit den Bergstäm- 
men des K. in Berührung. Hdt. 1,203 u.ö. Ptol. 
5,8,13 M. Mela 1,81. 109. Plin.nat. 5,98. 6,46. Ein- 
gehende Darstellung des K., den die einheim. Be- 
völkerung Kaomov oqoq nannte, bei Strab. 11, 
497-499.506. Ein Teilabschnitt des K. waren im 
O. die Kegavvta ÖQrj (s. RE XI 269). Der K. 
schied nicht nur die Welt der Skythen von den idg. 
Völkern Vorderasiens, sondern galt auch als 
Grenze zwischen Asien und — * Europa, hier nach 
Hekat. bes. der Fluß Phasis (h. Rion), hinter dem 
sich n. unmittelbar die steil zum Pontos abfallen- 50 
den Coraxici montes (Plin.nat. 6,39 s. RE Suppl. 

VII 335), der w. Teil des K., erhoben. Außer den 
-* KavxdaiaiüvXat verlief der wichtigste Durch- 
gang als Küstenstraße am Kasp. Meer am h. Der- 
bent vorbei, die ’AXßäviai TlvXai des Ptol. 5,8,9, 
die auch bei Hdt. 1 ,103 vorliegen und zeitweilig zu 
einer wirklichen n.-s. gerichteten Völkerstraße 
skyth. Stämme wurden. H. T. 

A.Hai ma rui, RE XI 59. K. MüUenhoj? DA 3,97. H.Treid- 
ler RE IX A 80 ff., 40 off. Suppl. IX 1433 * 
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Kaukon (Kavxcov). Eponymer Landesheros 
der-* Kaukones. Entsprechend der ant. Lokalisie- 
rung dieses Volkes heißt er Sohn des Arkas (Sch. 
Hom.Od. 3,366) oder des Lykaon (Apollod. 3,97), 
Sohn des Poseidon (Ail.1,24) nach dem triphyl. 
Kultmittelpunkt auf dem Samikon (Strab. 8,343). 
Nach eleusin.-att. gefärbter Überlieferung soll er 
als Sohn eines Kelainos aus Attika stammen und 
die eleusin. Weihen nach dem messen.-* Andania 
10 gebracht haben. Paus. 4,1 ,5 ff. Ein Mann, der eine 
Lyra hielt, schmückte sein Grab in dem triphyl. 
Lepreon, das sein Sohn Lepreus erbaut hatte. Paus. 
5,5,5ff . Strab. 8,345. Als Hierophant soll er Epa- 
meinondas nach der Schlacht von Leuktra erschie- 
nen sein und die Herstellung Messeniens und sei- 
ner Städte gefordert, auch dem Strategen der ver- 
bündeten Axkader verraten haben, wo die Blei- 
rolle mit den alten Satzungen der andan. Weihen 
zu finden sei, Paus. 4,26,6 ff. Bei der Gründung 
20 von Megalopolis wurde auch ihm geopfert, Paus. 
4,27,6. H. v. G. 

v. Wilam. GIdH 2,530fr. 

Kaukones (Kglvxwveq). Früh verschollene 
Volksstämme in der w. Peloponnes und am 
Schwarzen Meer. 1. Die Erwähnung dieses Volkes 
in der Od. 3,366 - am Abend vor Telemachs Ab- 
schied von Nestor entfernt sich Mentor-Athena, 
um angeblich am nächsten Morgen zu den benach- 
barten K. zu gehen - gab Logographen und Ho- 
30 mererklärem Anstoß, ihre Wohnsitze zu bestim- 
men. Die Ergebnisse dieser Unt.en liegen uns bei 
Strab. 7,321 f., 8,342ff.353. 355 vor. Danach saßen 
sie vorzugsweise in -► Triphylien (Grab des--* Kau- 
kon in Lepreon), stießen aber auch nach Arkadien 
und Messenien vor. -* Antimachos bezeichnete 
sogar das westachäische Dyme als kaukon. (Sch. 
Lykophr. 571), wohl nach dem dortigen Bache 
Kaukon. Hekataios betrachtete die K. als un- 
griech.; in diesem Sinne war es »boshaft« (Bölte, 
40 RE), wenn Hdt. 1,147 die Nachkommen des Ne- 
leus Kavxcova g UvXiovg nannte. 2, Ähnlich steht 
es mit den K. am Schwarzen Meer. II. 1 0,429 zählt 
Dolon sie unter den troischen Hilfsvölkem auf. 
20,239 rettet Poseidon Aineias vor Achilleus in das 
Lager der K. Strab. 8,345 u.a. setzen sie in Bithy- 
nien an. Nach Kretschmer Einleitung in die 
griech. Sprache 207 sind sie mit den Phrygem 
verwandt. H. v. G. 

Kaulonia. Griech. Kolonie an der O.-Küste 
Bruttiums, in »Italia«, n. Lokroi, durch Hekat. 
FGrH 1 F 84, Mz. (Head HN 1 92ff.), Ausgra- 
bungsbefund (Orsi, Caulonia 1916) für das 6 .Jh. 
v.Chr. nachgewiesen. Myth. Gründung durch 
Kaulos, Sohn der Amazone Kleite (Serv.auct. 
Aen. 3,553 ; vgl. Sch. Lykophr. 996.1002. Etym. 
m. 517,54. Suda s.v.) wegen des Namens Kleite 
bedeutsam. K. wurde gegen E. 7.Jh. von Kroto- 
niaten (Skymn. 319. Steph.Byz. s. AöAcov. Solin. 
2,10) unter einem achaiischen Oikisten Typhon 
60 von Aigion (Paus. 6,3,12; Achaier: Strab. 6,261) 



Kaulonia 


171 

gegründet, war einer der Wirkungsplätze des Py- 
thagoras (Apollon, mir. 6. Iambl. v. P. 142), mit 
Kroton und Sybaris im Bunde (Pol. 2,39,6), wurde 
389 von Dionys. I zerstört, der das Land Lokroi 
gab (Diod. 14, 106,3). K. wurde bald - vermutlich 
von Lokroi (Serv.auct. a.O.) - wieder auf gebaut, 
wird jedenf alls 357 erwähnt (Plut. Dion 26,4), litt 
277 unter den kampan. Söldnern (Paus.), und kam 
trotz seiner Lage (Pol. 10, 1,4) im 2. pun. Kriege 
glimpflich davon (Liv. 27,12,6. 15,8. 16,9. Plut. 10 
Fab. 22,1. App. Hann. 49). Zu Strabons Z. war es 
menschenleer (Strab. a.O.; vgl. Mela 2,4); Plin. 
nat. 3,95 kennt nur noch vestigia; Straßenstation 
Tab.Peut. VII 2 u.a. Seit Hekat. leitete man in 
irriger Volksetymologie den Namen von den Tä- 
lern (avÄcbvEg) rings um K. her (Skymn. 320ff. 
Strab. a.O. Etym.m. 170,7. Eust. 11.734,487. K. 
heißt bei lat. Autoren Caulo (Liv. 27,15,8. Plin. 
nat. 3,95f. Verg. Aen. 3,553. Ov.met. 15,705. Tab. 
Peut.). G. R. 20 

Nissen It. Ldk. 2,950t. Orsi Caulonia 1916. Dunbabin 
Western Greeks 27t. Birard La colonisation Grecque ecc. a 
158t. 290. 365. v. Statiffenberg Trinakria 66f. 

Kaunos. 1. Eponym der kar. Stadt K., bekannt 
durch blutschänderische Liebe zu seiner Zwillings- 
schwester — * Byblis. H. v. G. 

E. Rohde Der griech. Roman. *1960, 95,1. 101,1. H. Tränkte 
Elegisches in Ov.met., H 91, 1963, 460fr. 

2. K., Alte Küstenstadt im s.ö. Karien am 
Flusse Kalbis (h. Taliani, Aschaj), Ruinen, h. 
durch Küstenverschiebung 8 km vom Meere ent- 
fernt, nahe dem h. Taliäni, von Hdt. 1,1 72 ff. be- 
schrieben. Einwohner ( Kavvioi ), unbekannter 
Herkunft, waren in der Sprache den-* Karern an- 
geglichen, aber in den Gebräuchen völlig geson- 
dert, vielleicht die eigentl. Urbewohner. Vgl. Thuk. 

I, 116. Strab. 14,65 If. Mela 1,83 u.a. Trotz unge- 
sunder Lage (Strab. a.O.) erlangte K. wirtschaft- 
liche Bedeutung. Nach Zerstörung (546 v. Chr.) 
wurde K. später Glied der att.-del. Symmachie, 
war beteiligt an den Ereignissen des J. 395 (Ko- 
non) und kam 189 unter röm. Einfluß. Zwistig- 
keiten mit dem ö. benachbarten -* Kalynda im 

J. 163. In der nachchr. Z. war K. ein oppidum 
liberum (Plin.nat. 5, 104). Inschr. Mz. H. T. 

RE XI 86-88. A. Forbiger HB d. alten Geogr., 223. 

Gr. Hist. Weltatl. I, 14b. 

Kausia ( xavoia ). Kopfbedeckung der Make- 
donier gegen die Sonnenhitze (xclvoiq), breit aus- 
ladend, vermutlich aus Leder oder Filz (zuweilen 
mit Kinnband). Zum Nachweis der von Sruo- 
niczka [1], T. 2 erkannten K. vgl. z. B. Mz.en des 
Antimachos von Baktrien [I],72 Abb. 6. [3], Abb. 

6. [5], T. 6,30 mit Königsbinde (x. diaöiyuaroqpö- 
qoq , Plut. Ant. 54,8), das Relief aus Aiane in 
Makedonien [3], Abb. 2. [6], T. 23, K 56, S.27 und 
79 mit Anm. 43 mit pilzähnlicher Kopfbedeckung 
(vgl. Plaut. Trin. 851). Wahrscheinlich auch der 
stark ergänzte Mannorkopf des -»> Euthydemos 
von Baktrien im Mus. Torlonia [3], Abb. 3. [7],74, 60 
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T. 29. Die Vermischung mit Petasos, pileus multi- 
formis , u. ä. bei [3] und [2] ist offenbar unerlaubt s. 
[4]. Nach Athen. 12,537 e trug Alexander d. Gr. für 
gewöhnlich die K. mit öidö iyjict ßaoiXiKOv. H.S. 

1. F.Studniczka, ID AI 38/39, 1923/24. 2. A, v. Netoliczka , 
RE XI 89fr. 3. E. Wuescher-Becchi Bull. Com. 32, 1904, 
93 ff. 4. P. Wolters , MDAI(A) 15, 1890, 196 Anm. 5. Im- 
hoof-Bhmxer Portraitköpfe auf Münzen, 1885. 6. H.Bie- 
santz f Thessal. Grabreliefs, 1965. 7. L.Laurenzi Ritratti 
Greci, 1940. 

Kauter (xav[o]r tfQ[iov], cauter(ium)). Das 
Brenneisen der ant. Ärzte aus Eisen oder Kupfer, 
gerade geformt, wurde zum Gebrauch bis zur 
Weißglut erhitzt. K. heißen ferner die Brenneisen, 
mit denen Sklaven (Lukian. pisc. 46: Zeichen 
Fuchs oder Affe) bzw. Vieh (Strab. 5,215: Zeichen 
Wolf) gebrandmarkt oder Gefangene gefoltert 
wurden (luv. 14,22), sowie die Brenneisen der Ma- 
ler. W. H. G. 

Kauterisation* Medizin. Brennung an be- 
stimmten Körperstellen mit glühend heißen oder 
ätzenden Stoffen oder mit dem Brenneisen (nav- 
r rjQ). Diese letztere Methode ist offenbar uralt 
und stammt wohl aus primi tiv-mag. Kulturen 
(vgl. Hdt. 1,75 für die Skythen). Sie hat bereits die 
sich entwickelnde frühgriech. Medizin in gewissem 
Grade diskreditiert, welcher das »Schneiden und 
Brennen« z.B. bei Heraklit (B 58) polemisierend 
vorgeworfen wird (heftiger Widerstand gegen so 
30 »grausame« Methoden auch bei den Pythago- 
reem). Nichtsdestoweniger war die K. mit dem 
Brenneisen ein beliebtes Therapeuticum mit einer 
großen Indikationsbreite, auf der Basis humoraler 
Vorstellungen (Säfteableitung, Neutralisierung 
schädlicher Säfte, Austrocknung usw.). Im MA. 
gab es sogar einen ganzen »Brennstellen «-Codex 
(entspr. Körperabb. hsl. erhalten). Neben dem 
Brenneisen wurden gelegentlich auch ätzende 
Stoff e, sog. caustica (natron- und kalihaltige Sub- 
40 stanzen, Kupferverbindungen u.a.) zur K. ver- 
wendet. F. K. 

Kaystros {Kavorgog). 1. Fluß im w. Klein- 
asien, h. Karasan, türk.: Kütschük Menderes, 
entspringt s. von Sardes auf dem Gebirge Tmolos 
(h. Bouz Dag), mündet n. von Ephesos ins Äg. 
Meer; Skyl. 98 (GGM I p.72 M.) Hdt. 5,100. 
Strab.l3,620f. 14,650. Arr.an. 5,6,7. Ptol. 5,2,6 M. 
Mela 1,88. Plin. nat. 5,115. Castur Tab. Peut. 

2. Fluß in Phrygien, an dem die Stadt-* Katio- 
50 tqov 71 eöiov (2) lag (s. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 14b 

und 16e). H.T. 

RE XI ioof. W. M. Ramsay The bistor. geogr. of Asia 
Min. 104, 371. 431 u.ö. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 13b. 

Kaystru pedion (Katiorgov neöiov). 1* 
Das vom Kaystros (1) durchström te flache, frucht- 
bare Land, Strab. 13,620.627.629. 15,691. Arr.an. 
5,6,4. 2. Nach Xen.an. 1,2,1 1 bewohnte Stadt 

Phrygiens, identisch mit Kavorgiov Tteöiov bei 
Xen. Kyr. 2,1,5 am Flusse -*■ KdvoTQOQ (2). 

H.T. 
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Kebes (Keßi-jg) von Theben. 1. Wurde zunächst 
Schüler des Pythagorsers -> Philolaos, als dieser 
sich in Theben auf hielt; später siedelte K. nach 
Athen über und wurde mit -► Simmias zusammen 
Schüler des Sokrates. Xen. mem. 1,2,49. 3,11,17 
berichtet von freundschaftlicher Vertrautheit des 
Simmias und des K. mit Sokrates; somit hat Pla- 
ton aus gutem Grunde Simmias und K. im Phai- 
don zu Gesprächspartnern des Sokrates unmittel- 
bar vor dessen Tode gemacht- Auch Plut. gen. 
Socr. bedient sich der Gestalt des K., um die für 
die Handlung notwendige Verbindung zwischen 
Athen und Theben herzustellen. 2. Unter dem 
Namen Keßrjrog &r]ßaiov nivat; ist ein Dialog 
über die wahre und die falsche Bildung erhalten. 
Die Elemente dieser populärmoral. Schrift, in 
welcher ein Gemälde allegor. gedeutet wird, sind 
tatsächlich kynisch-stoisch, nach Absicht des Ver- 
fassers stellen sie indes pythagoreische Weisheit 
dar; bis zum E. des l.Jh. n.Chr. war diese Ver- 
wechslung möglich. Das Buch kann erst von Spä- 
teren dem Kebes von Theben zugeschrieben sein; 
sein Vf. hat eine solche Unterstellung nicht ange- 
strebt. H. D. 

Ausg.: K.Praechter Cebetis tabula, Lpz. 1893. 

Kebren (. Keßgrjv ). Stadt in der Troas, auf dem 
Caldag bei Akpinarköy gelegen. Die Stadt wird 
erwähnt als K. : Xen. hell. 3,1,17. Ps.-Skyl. 96. De- 
mosth. 23,154. Ephor. FGrH. Steph.Byz. s.v. ; 
Keßgrjvrj : Strab. 13,596. 604; Keßgr^via : Diod. 
14,38. Plin.nat. 5,124; Keßgrjva: Suda s.v. Kolo- 
niegründung der Kymäer. Fehden mit der Nach- 
barstadt Skepsis. 400 v.Chr. unter pers. Herr- 
schaft. 399 v. Chr. Belagerung durch den spartan. 
Heerführer Derkylidas, später vom athen. Stra- 
tegen Charidemos besetzt, 360 v. Chr. wieder per- 
sisch. Nachdem die Bewohner von Antigonos nach 
Alexandreia Troas übergesiedelt worden waren, 
hörte die Stadt auf, als solche zu existieren (Strab. 
13,596). Ausgedehnte Ruinen, von einer starken 
Mauer umgeben, sowie eine wohlbefestigte Akro- 
polis. A. M. M. 

Geschichte: REXI iosf. Ruinen: F. Calvert Archaeol. 
Journ. 22, 1865, 51 ff. H.Schliemann Reise in der Troas, 
1881, 5öff. Der s. Troja, 1884, 310L E.FabTicius , SPrAW 
27, 1894, II, 911 ff. W.Leaf ; ABSA 21, 1914/15, 19fr. Mz.: 
B.Head HN 2 542/43. 

Kebriones ( Keßgiovyjg ). Unehelicher Sohn 
des Priamos, Hektors Wagenlenker, durch Tapfer- 
keit ausgezeichnet. Er fällt von Patroklos’ Hand, 
der auch trotz Hektors Eingreifen die Waffen- 
rüstung erbeutet. II. 8,318-16,781. Der Name er- 
innert an den troischen Bach- und Ortsnamen 
Kebren (Flußgott Apollod. 3,147. 1 54. Parthen. 4), 
Landschaft Kebrenia. Mehrere sf. Gefäße zeigen 
K. auf Bildern von Hektors Abschied bzw. Aus- 
zug. H. v. G. 

Kedalion (Kt]öaXi(ov, nach dem Schüreisen 
benannt). Lehrer oder Gehilfe des Hephaistos in 
der Schmiedekunst, auf Naxos lokalisiert (Sch. 


174 

Hom.il. 14,296), nach der -* Orionsage auf Lern- 
nos (Hes. frg. 182 Rz. Eratosth. katast. 32. Apol- 
lod. 1,26), wo er den Geblendeten, auf dessen 
Schultern sitzend, gen Sonnenaufgang führt. Diese 
Szene ist vereinzelt in der Kunst dargestellt, vgl. 
Lukian. de domo 28. Titel eines sophokl. Satyr- 
spiels. H. v. G. 

Kedon ( Krjöcov ). 1. Athener, versuchte bereits 
vor den Alkmaioniden, die Peisistratiden zu ver- 
10 treiben. Sein Plan mißglückte. Er wurde aber an- 
scheinend nicht verfolgt und lebte weiterhin in 
Athen (Aristot.Ath.pol.20, 5. PA 8280). 2. Athen. 
Stratege, führte in der Seeschlacht zwischen Naxos 
und Paros im J. 376 v.Chr. den 1. Flügel und fiel 
im Kampf (Diod. 15,34,5; anders Plut. Phok. 6. 
PA 8281). K. W. 

Kedron (hebr. nähäl [»Bachtal«] kidröti [der 
»Dunkle«], LXX 2. Sam. 15,23 usw. Joh. 18,1. los. 
ant. 8,17; Eus. onom. 1 18,1 1 xeifiaggovg Keö- 
20 gcov; daneben (pdgay£ K. los. ant. 9,151 u.ö.; 
Eus. ebd.), das urspr. viel tiefer eingeschnittene 
Tal zwischen Jerusalem und dem ölberg im O. Es 
beginnt ca. 2 km n.n.ö. der Stadt und wendet sich 
s. des alten Jerusalem (h. mit für die Teile ver- 
schiedenen arab. Namen) nach SO. dem Toten 
Meer zu. Seit dem 4. Jh. n. Chr. wird mit dem K.- 
Tal das »Tal Josaphat« von Joel 4,2, der Ort des 
letzten Weltgerichts, identifiziert. E. Ku. 

G.Dalman Jerusalem u.s. Gelände, 1930, I59ff. H.Kos- 
30 mala Bibi. Hist. HWB 2,94Öf. 

Keiriadai ( Keigidöai ). Kleinerer Demos der 
Stadttrittys der Hippothontis im SW. der Stadt 
Athen, Harpokr.Steph.Byz.Hesych. Anecd. Bekk. 
1,219,10. Inschr. E. M. 

1. Milchhöfer , APrAW 1892, 31. 2. W.Judeich Topogr. 
von Athen 2 168- 

Keiris ( xelgig , lat. ciris). Ein Wasservogel, 
dessen genaue Bestimmung mangels zool. Nach- 
richten nicht möglich ist; die Beschreibung durch 
40 den Dichter der ps. vergilischen Ciris (205. 501 ff. 
Grundfarbe weiß, bläuliche Flügel, roter Schopf, 
dünne rote Beine) läßt am ehesten an einen Reiher 
denken (Scaliger in Myth.Lex. 3,429). Litera- 
risches Vorkommen nur in der Sage von Nisos 
und Skylla, wo die letztere in diesen Vogel ver- 
wandelt wird (außer Ps.Verg. auch Verg.georg. 
l,40ff. [dazu Büchner, RE VIII A 1 126 f. Rich- 
ter Komm. 171]. Ov.met. 8,11 ff. Hyg.fab.198.- 
Aisch. Ag.1231 ff.; Cho. 6 1 3 ff. scheint die Ver- 
50 Wandlung noch nicht zu kennen ; vgl. Pfeiffer zu 
Kallim.frg. 288). Die Verwandlungssage ist eine 
hellenist. Erfindung (des Parthenios?), zu der die 
Etymologie des Namens (xelgco »scheren«) und 
die Feindschaft des Vogels mit dem Seeadler (vgl. 
Feindschaft Reiher- Adler: Aristot.hist.an. 609 b 
7. 25) Anlaß gegeben haben. W. R. 

Keisos (. Ketaog , Keioög). Ältester Sohn des 
argiv. Königs -► Temenos. Da dieser seine Söhne 
gegenüber ihrem Schwager Deiphontes zurück- 
60 setzte, ließen sie ihm auflauem. Darauf wurden 
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sie von der Nachfolge ausgeschlossen und des Lan- 
des verwiesen. Nach anderer Überlieferung war 
K. jedoch Nachfolger des Temenos. Paus.Diod. 
Nikol. Dam. H. v. G. 

Kekropios. Praefectus einer Ala Dalmatorum, 
Untergebener des Praef. praetor. Heraclianus, er- 
mordete -*> Gallienus 268 vor Mailand, SHA vit. 
Gail. 14,9. R.H. 

Kekropis (Kexgomg). Die 7. Phyle der klei- 
sthen. Phylenordnung Athens, von 306-224/23 
v.Chr. an 9., von 224/23-201 an 10., seitdem an 
8. Stelle, genannt nach dem att. Stammheros 
Kekrops. Zur K. gehörten urspr. 1 1 Demen, nach 
der Errichtung der neuen Phylen zwischen 7-10 
Phylen. E. M. 

1. Milchhöfer Die Demenordnung des Kleisthenes, APr 
AW 1892, 29fr. 2. IV. B. Dinsmoor The archons of Athens 
443. 3. H. Riemartn , RE Suppl. VIII 243 ff. 

Kekrops ( Kexgoy >). Autochthoner, aus der 
Erde geborener (yr]yevrjg ), schlangenbeiniger 
(ÖKpvrjg, biformis ), urspr. wohl schlangenförmi- 
ger (vgl. -*• Erichthonios) Schutzgeist der alten Kö- 
nigsburg (Kekropia) auf der athen. Akropolis; 
seine Kultstätte, als Grab gedeutet, wurde in das 
Erechtheion eingebaut (o. I 691,16). Auf Vasenbil- 
dern der 2. Hälfte des 5.Jh. ist er mit Schlangen- 
beinen gebildet, auf älteren dagegen in mensch- 
licher Gestalt (Fr.Brommer in: Charites Festschr. 
E.Langlotz, 1957, 1 5 7 f. )- Als er später zum Heros 
Archegetes des ganzen Volkes wurde - eine der 
10 Phylen hieß Kexgomg -, behielten die bes. in 
der poet. Sprache beliebten Worte »Kekropiden« 
und »kekropisch« den Glanz des Autochthonen 
und Altadligen. Priester des K. waren dieAmynan- 
driden (IG II 3,1276. Apollod. 3,177. Aristoph. 
Vesp. 438 mit Sch. Eur.Ion 1 1 63f. Lukian.Tim. 
23). Die Agrauliden (Agraulos oder -► Aglauros, 
Pandrosos, Herse), im Pandroseion nahe dem 
Kekropion verehrt, vielleicht in den 3 Tänzerinnen 
auf der Akanthossäule in Delphoi dargestellt 
(Weihgeschenk der Athenerum 330, J. Bousquet, 
BCH 88, 1964, 655), wurden zu seinen Töchtern 
gemacht, eine ältere Aglauros als seine Gattin 
erfunden, Erysichthon (2) ihm als Sohn zuge- 
schrieben. Die patriot. Legende machte ihn zum 
Gründer und 1. König Athens, der bei drohender 
Kriegsgefahr von Karern und Boiotem in Attika 
eine dcodexanoXig schuf (Philochor. FGrH 382 
F 94. Strab. 9,397), die 1. Volkszählung abhielt, die 
ersten Gesetze gab, Einehe (Sch. Aristoph. Plut. 
773), Totenbegräbnis (Cic.leg. 2,63) und das erste 
Alphabet (Tac.ann. 1 1,14) einführte, der den Kult 
von Kronos und Rhea, einen Altar des Zeus Hy- 
patos sowie ein Bild des Hermes stiftete (Paus. 1, 
26,5.27,1), auch Kuchenopfer u. Trankopfer ohne 
Wein begründete (Paus. 8,2,3), wie sie ihm selbst 
zuteil wurden. Unter seiner Regierung wurde der 
Streit zwischen Poseidon und Athena um den Be- 
sitz des Landes zugunsten Athenas entschieden, 
Apollod. 3,178 f. Kall. frg. 384 Schn. - 194,66 Pf. 
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Patriot. Tendenz verraten wohl auch die Sagen 
von K.* Auftreten in Megara, Boiotien (Grab in 
Haliartos) und Euboia (Paus. 9,33,1), der aber 
hier als Sohn Pandions bezeichnet wurde. Spätere 
ließen ihn, wie andere Kulturschöpfer, aus Äg. 
einwandem; schon Hekat.frg. 1 19 schrieb ihm 
fremden Ursprung zu (s. Frisk); der Landschafts- 
name Kekropis begegnet auch in Thrakien u.a. 
Bei der Aufstellung deratt. Königsliste erfand man 
10 einen jüngeren Doppelgänger, K. II., Sohn des 
Erechtheus und der Praxithea, Gemahl der Metia- 
dusa, Vater des Pandion. Paus. 1,5,3. Apollod. 3, 
196.204f. Rätselhaft ist der Grund seiner Verstir- 
nung zum Wassermann, Hyg.astr. 2,29. H. v. G. 

Kekryphaleia {KexQvrpäXeia). Insel im sa- 
ron. Golf, bei der die Athener 458 v.Chr. einen 
Seesieg errangen, wahrscheinlich das h. Angistri. 
Thuk. 1,105,1. Diod. 11,78,2. Plin.nat. 4,57. Steph. 
Byz. E. M. 

20 1. E. Meyer, RE XX i88of. s. Pityonesos. 2. Philipps.- 
Kirst. 3 , 45 . 

Kekryphalos (xexgv(paXog, -afoov). 1. Das 
Haarnetz oder Kopftuch, von Anf. an (Hom.H. 
22,469 f.) vom mehr schleierartigen xgrfieyivov 
unterschieden, aus Stoff (Poll. 7,66: Wolle) oder 
netzartig (vgl. lat. reticulum) geflochten (Plut.mor. 
154 b), wurde von eigenen xexgvcpaXonhoxoi 
(Kritias b. Poll.7,179) oder oax/vcpavrai (De- 
mosth. 48,12 mit Poll. 10,192) hergestellt. Es konnte 
30 farbig sein (Anth.Pal. 6,206. 207. Athen. 15,681 c. 
Inschr. v. Samos, MDAI(A) 68, 1953, 46f. 11,19), 
sogar mit Steinen besetzt (Anth.Pal. 5,269. 275). 
Das K. ist vornehmlich weibliche Tracht, bei 
Männern gilt es als weibisch (Dion. Hai. 7,9,4. 
Athen. 15,681c). Das K. konnte in den verschie- 
densten Arten um den Kopf gebunden, gewunden 
oder gelegt werden (z.B. Rumpf HBArch IV 1 T. 
20,1. 22,4. 24,4.6. Lippold HBArch III 1 T. 41,3. 
4. 43,4. 45,3. 53,1. 72,2), während das länger her- 
40 abfallende Kopftuch (Lippold a.O. T. 47,1.3. 
MDAI [Istanbul] 16, 1966, T. 11-12) wohl nicht 
unter den Begriff K. fällt. Dionysos trägt das K., 
auch in seinem Dienst als Frauen verkleidete Män- 
ner (vgl. Deubner Att. Feste T. 21,3). - Vom 
Kopftuch ausgehend heißen K. auch 2. der Stirn- 
teil des Pferdezaums (Xen.hipp. 6,8. IG 1P 1388, 
74), 3. der 2. Magen der Wiederkäuer (Aristot. 
hist. an. 507b4; part.an. 674b 14. Ail.nat. 5,41), 
schließlich 4. der Bauch (Sack) der Stellnetze (Xen . 
50 kyn.6,7. Plut. Alex. 25). W. H. G. 

Keladon(Ä>Äd<5cüv). Strab. 8,3,12 p. 343. Paus. 
8,38,7, auch Kall.h. 3,107 und Hesych., s. Ne- 
benfluß des Alpheios, vom Lykaion kommend, 
nicht sicher identifizierbar. Er dürfte auch in der 
Nestorerzählung Hom.11.7,133 gemeint sein trotz 
der Versuche der ant. Homererklärer, den hier ge- 
nannten Fluß durch verschiedenste Interpretatio- 
nen und auch Textänderungen an die Küste zu 
setzen, Strab. 8,3,21 p. 348. E. M. 

60 1 . F.Bölte, RE XI 132 . 2 . Den RE XIX Z 9 i$£ 
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Kelainai {KeXaivat). Alte Stadt im s. Phry- 
gien (h. Dinßr) nahe der pisid. Grenze am ob. Mai- 
andros (h. Menderez), Hdt.7,26, Xen. an. 1, 2,7-9. 
Strab. 13,629. Arr.an. 1,29, 1.3 Curt. 3,1,1 u.a., in 
heilenist. Z. von Antiochos I. Soter in -► Apameia 
KtßcorÖQ (2) umbenannt (Ptol. 5,2,17 M. Steph. 
Byz. s . ' And p Eia. Plin.nat. 5,106). Die Lage von 
K. deckt sich aber nicht ganz mit der von Apa- 
meia. Dieses war an das röm. Straßennetz ange- 
schlossen (K. Miller Itin. Rom. s. Apamea cibo- 
ton, S.727 mit Sk. Nr. 227, S. 689). Inschr. RE XI 
13 3 f. H. T. 

RE XI, 1 33 f. A.Forbiger HB der alten Geogr. 2,345 f. W. 
M. Ramsay The histor. geogr. of Asia Min. 201 Anm. 393. 
403. 434. u.ö. Gr. Hist. Weltatl. I, S. I5e u. 21a. Atl. of 
the World II, PI. 36. 

Kelaino (KeAaivw, von xsÄaivÖQ dunkel). 
1. Eine der-* Pleiaden, seit Hes.frg. 273 2 Rz. Mit 
ihr verband sich Poseidon undzeugteLykos,Apol- 
lod. 3,110, Lykos und Nykteus, Hyg.astr. 2,21. 
Eratosth.kat. 23. Ov.fast. 4,173. 2. Eine der — ► 
Harpyien, die Aeneas bei den Strophaden Unheil 
voraussagte. Verg.Aen. 3,211.245.365. Val. Fl. 4, 
453.499. H. v. G. 

Kelaitha (KeAcuß'ci). Stadt am S.-Rand der 
thessal. Ebene, s.ö. von Karditsa, genaue Lage 
unbekannt, BCH 45, 1921, 16 Z. III 28. SGDI 
1756,3. Wohl ident, mit Celathara Liv. 32,13,12 
und KeXald'Qa, Steph. Byz. »Stadt Boiotiens bei 
Arne«, wobei dann Arne = Kierion wäre. E. M. 

I. A.Plassart, BCH 45, 1921, 53 A. I. 2. Fr. Stählin Das 
hellen. Thessalien 133. 

Kelaithra , Steph. Byz. -► Kelaitha. 

Kelebe (xeAeßrj). Das ziemlich große Gefäß, 
wohl mit weiter Öffnung und 2 Henkeln, diente als 
Mischgefäß beim Gelage, zum Erwärmen von 
Flüssigkeiten, gelegentlich zum Füßewaschen 
(Suda s.v.). Theokr. 2,2 benützt das wohl selten 
gewordene, angeblich aiol. Wort für das Zauber- 
gefäß (vgl. auch Hesych. s. v.). Ausführlich Athen. 

II, 475 c-f. Eine gesicherte ant. K. ist nicht erhal- 
ten. W. H.G. 

Keleos (KeAeog). 1. Bei Horn. h. 5,154f.474f. 
neben — ► Triptolemos, -* Diokles, -► Eumolpos, 
Polyxeinos und Dolichos autochthoner König 
in -► Eleusis, Sohn des Eleusis, ebd. 105, Gatte der 
— ► Metaneira (-► Praxithea, Apollod. l,30f.). Seine 
4 Töchter, Kallidike, Kleisidike, Deo, -► Kallithoe 
(1), führen die irrende Demeter ins Haus ihres 
Vaters, wo sie die Pflege des nachgeborenen Söhn- 
chens — ► Demophon übernimmt. Neugierde ver- 
eitelt ihr Bemühen, diesem Unsterblichkeit zu ver- 
schaffen. Sie gibt sich als Göttin zu erkennen und 
befiehlt, ihr einen Tempel und Altar zu errichten, 
ebd. 270f.296ff. Andere Namen gibt Paus. 1,38,3, 
39,1 den Töchtern des K. unter Beruf ung auf einen 
alten Sänger-* Pamphos. S. Blümner Komm, zu 
Paus. 1,356. Bei Verg.georg. 1,165. Ov.fast. 4, 
508 ff. Aglochartos IG XII l,780ff. Nonn.Dion. 
47,50 erscheint K., vielleicht nach einem hellenist. 
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Gedicht, als ein schlichter, armer Landmann ; nach 
L. Malten, ARW 12, 1909, 441 ff. orph. Übertra- 
gung aus dem Mythos von K.’ Bruder-* Dysaules, 
dem »Besitzer der armen Hürde«. An die Stelle 
Demophons tritt in der Sage seit E. 6.Jh. -* Tri- 
ptolemos. Von der Absicht K.\ Triptolemos, den 
Sohn des Eleusis (cod. Eleusinus) zu töten, erzählt 
Hyg. fab. 147. Auf K. wurde die Stiftung der öffent- 
lichen Mahlzeiten im Prytaneion zurückgeführt. 
10 Plut.qu.conv. 4,4,1. 2. Myth. Dieb auf Kreta, 
wie -* Kerberos (2). H. v. G. 

Kztofö (xeÄrjTiov, celes , celox). Das kleinste, 
schnelle Schiff der ant. Marinen, mit wenig Rie- 
men, nach Plin.nat. 7,208 rhod. Erfindung, diente 
zur Nachrichten- und Befehlsübermittlung sowie 
zum Transport von Seeoffizieren. In Athen rech- 
nete die x. zu den vnrjQETixd , Xen. hell. 1,6,36, 
vgl. Aischin. 2,73. Darstellung: [3]. W. H. G. 
1. Torr Ancient Ships, 1894, I08fF. 2. Assmann, RE III 
20 1880. 3. Gauckler, Monuments Memoires Piot 12, 1905, 
127L mit Abb.7. 4. Miltner, RE Suppl. V 958,42fr. 

Keletron (Celetrum). Später Diokletianopolis 
und dann Kastoria (slav. Kostur), nur bei Liv. 31, 
40,1 (aus Pol.). Name einer Siedlung in der make- 
don. Landschaft Orestis, die später bes. in der byz. 
Z. als Kastoria bekannt ist. Die charakterist. Lage 
der Stadt auf einer in den gleichnamigen See vor- 
springenden Halbinsel wird von Liv. gelegentlich 
ihrer Eroberung durch die Römer unter dem Kon- 
30 sul P. Sulpicius Galba (200 v.Chr.) geschildert. 
Prok. aed. 4,3. Hierokl. 635. Not. ep. 1,471. 7,240. 
8,520. 9,431 u.ö. Const. Porph. them. II Georg. 
Kedren. 2,716 (1073). Anna Komn. Alex. 5,7,8. 
6,1. Chr. D. 

Oberhummer, RE XI 142fr. F.Papazoglu Maked. gradowi 
u rimsko doba (serb.); Die maked. Städte in der Römer- 
zeit), Skopije 1957 s.v. N.K. MovtöotiovXov, Ka- 
(TTOQid, rä dgxovTixa. Athen 1962. 77 . Toapiarj , 
r H KaoroQia. xai ra. pvrjjuEla rrjg, Athen 1949. 
40 KBtevOTrjq, hortator, pausarius. Vom Ach- 
terdeck aus gab ein Seeoffizier, der K., den Rude- 
rern durch Zuruf (Aristoph.Ran. 208. Ov.met. 3. 
619. Stat. Theb. 800f.), Händeklatschen oder Holz- 
hammer (portisculus), ausnahmsweise auch mit 
Steinen (Xen. hell. 5,1,8) den Takt zur Arbeit und 
das Zeichen zum Pausieren. Seine Gehilfen hießen 
avXriTtiQ, TQiavÄrjg, servi symphoniaci. W. H. G. 

Keleutor (KeXevtcöq) und seine Brüder ent- 
rissen ihrem Oheim -* Oineus die Herrschaft in 
50 Aitolien zugunsten ihres Vaters -* Agrios und 
sperrten ihn ein, bis Oineus’ Enkel -* Diomedes 
ihn befreite und die meisten Söhne des Agrios 
tötete. Die Herrschaft in Kalydon ging an -* An- 
draimon über. H. v. G. 

Kelmis (TfeA/ug, ältere Form wohl ZxeA/ug 
bei Kall. frg. 105 Schn. = 100 Pf. und Nonn.). 
Einer der idäischen -► Daktylen. Sch. Apoll. Rhod. 
1,1129 (aus der alten Phoronis), von Prell.-Rob. 
1,658 nach einer zweifelhaften Hesychglosse als 
60 »Heizer« gedeutet. Sprichwörtlich K. ev aiÖriQ(p 
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Zenob. 4,80, von allzu Kraftbewußten gebraucht, 
mit Beziehung auf eine Stelle in Soph.’ Satyrspiel 
Kaxpoi. Ov.met. 4,281 f. erscheint K. als Gespiele 
des Zeus, der ihn in Stahl verwandelt, weil er an 
der Unsterblichkeit des göttlichen Kindes zweifelt. 

H. v. G. 

Kelones (KeXojvbq) nennt Diod. 17,1 10,4 eine 
auf einen von Xerxes verschleppten boiot. Stamm 
zurückgehende Volksgruppe, die, als Alexander 
d. Gr. sie 326 in Medien antraf, noch zweisprachig 
war und einige ihrer alten Bräuche bewahrte. Hdt. 
6,1 19 erzählt dies (richtiger) von den 490 von Da- 
tis und Artaphemes versklavten Bewohnern von 
— > Eretria, ebenso Strab.16, 747. Curt. 4,12,11. 
Anth. Pal. 7,256.259 (angeblich Platon), doch mit 
differierenden Ortsangaben. K. Z. 

Kelossa {Kr]X(baaa Strab., K^Xovaa Xen. 
Paus.). Das Gebirge zwischen Phleius und Argos, 
h. Megalovuno, 1270 m. Ein Artemisheiligtum 
Hesp. 18, 1949, 75. Strab. 8,6,24 p. 382. Xen.hell. 
4,77. Paus. 2,12,4. E. M. 

E. A leyer, RE XX 273,37fr. 

Kelsos von Alexandreia, Platon. Philosoph, 
verfaßte 178 n.Chr. eine Schrift äfoförjg Aoyog in 
der er Philos. und Bildung des Hellenentums ge- 
genüber dem Christentum verteidigte; sonst ist 
von K.’ Leben nichts bekannt. Seine Schrift ist 
ebensosehr Apologie wie Invektive. K. wurzelt 
gänzlich im Boden der platon. Philos., die er als 
die einzig mögliche aocpia verabsolutiert. Darum 
findet er diese Weisheit ebensosehr in den Lehren 
wie in den Lebens- Satzungen der vorzeitlichen 
Weisen, der nahaioi oocpoi, ausgedrückt wie in 
denen des Orpheus und vor allem Platons ; er kon- 
stituiert aber auch keinen Unterschied zur Stoa, 
deren Logos- Lehre er durchaus verpflichtet ist. 
Wohl ist der wahre Logos vielen unerkennbar: 
aber er kann nicht offenbart und nach einer Offen- 
barung allen verkündet werden; denn ein jeder 
muß sich durch sorgfältige kathart. wie intellek- 
tuelle Vorbereitung darauf rüsten, das Höchste zu 
erkennen. Denn Logos und Wahrheit waren zu 
allen Zeiten gleich und unveränderlich. Darum 
kann der Gedanke nicht zugelassen werden, daß 
durch Offenbarung ein Mehr an Wahrheit gewon- 
nen würde, das sonst unzugänglich bliebe. Wohl 
erkennt Kelsos Teil- Offenbarungen in Orakeln 
und Entrückungen an, aber deren Legitimität er- 
weist sich daran, daß sie mit dem bisher Gewußten 
in sinnvollem Einklang stehen: Alle guten Tradi- 
tionen stützen einander, das Christentum aber 
neuert und greift die alten Traditionen an. 

Alte Traditionen aber beanspruchten die Chri- 
sten für sich, da sie vom AT., vor allem vom mo- 
saischen Gesetz ausgehen; hiergegen wies K. ein- 
gehend nach, daß Moses die Weisheit der nakaioi 
oocpoi mißverstanden und verfälscht habe. Aus 
irrigem Logos kann aber nur pervertierte Lebens- 
satzung - xaxÖQ v6ju,og - entspringen; um dieses 
Nachweises willen setzt K. köyog und v6/aoq in die 
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Relation, wie sie zwischen Theorie und Praxis be- 
steht. 

In vielen Einzelheiten greift Kelsos die Theorie 
ehr. Dogmatik und die Praxis ihrer Lebensführung 
- auch ihrer Missionspraxis - mit Schärfe an. Im 
ganzen wird das Christentum darum abgelehnt, 
weil es mit der althergebrachten Überlieferung, 
dem naXaioq, Aöyog, unvereinbar ist, und weil es 
sich an dessen Stelle setzen möchte. Der Grund- 
10 pfeiler von K.’ Kritik ist sein Traditions- Bewußt- 
sein, das jede Neuerung als Verschlechterung ab- 
lehnt. 

Das Werk des K. ist nur in der Widerlegung 
durch -► Origenes kenntlich (um 245). Origenes 
zitiert lange Textstellen aus K., nur ab und an in 
veränderter Reihenfolge: im ganzen wird aus Ori- 
genes’ meist aufs Detail bezogener Widerlegung 
der Gedankenfortschritt erkennbar. Nach einem 
Prooimion, das in das Problem der Schrift ein- 
20 führt, hat K. sein Anliegen in 4 Hauptteilen 
durchgeführt: I. Streitgespräch eines Juden a) mit 
Jesus, b) mit einem Judenchristen dient der Ab- 
sicht, beide Gesprächspartner als unwissend zu 
demaskieren. II. Die Depravation des urspr. Lo- 
gos durch die Christen wird an Beispielen erwie- 
sen; der vöftoQ der Juden ist eben sounwert wie 
der Aöyog der Christen. III. Herabkunft höherer 
Wesen : hier wird der Kultus der Juden und bes. 
der Christen kritisiert; am E. des Abschnittes 
30 stand eine Darstellung des positiven Gegenstückes, 
der platon. Theologie. IV. Prüfung des ehr. Logos, 
namentlich der ehr. Ablehnung des Bilder- Kultus 
und der Dämonen-Verehrung. Innerhalb der so 
bezeichneten Abschnitte hat K. seine Gegenstände 
in bunter Variation behandelt und mehrfach Quer- 
verbindungen gegeben; er verf aßte sein B. in wohl 
gepflegter Kunstprosa auf hoher Stilebene. In jüng- 
ster Z. ist es als wichtige Quelle dafür ausgewertet 
worden, wie sich das Christentum um 178 einem 
40 gebildeten Hellenen darstellte; dagegen ist der 
Aspekt eines durchaus theolog. gerichteten Pla- 
tonismus, der bei K. kenntlich wird, noch kaum 
zum Gegenstand der Forschung geworden. H. D. 
Ta.: Origenes contra Celsum, ed. P.Koetschau Bin. 189g. 
Celsi alethes Logos, excussit et restituere conatus est O. 
Glöckner, Kl. Texte 151, 1924. H.O. Schroeder Der Ale- 
thes Logos des C., Unt.-en zum Werk und seinem Vf. 
mit einer Wiederherstellung des griech. Textes, Habil. 
Sehr. Gießen 1939, ungedruckt. 

50 Ubers.: Origen contra Celsum, transl. H.Chadwick , 
Cambridge 1953. Des Origenes ausgewählte Schriften, 
übers, von P.Koetschau, Münch. 1926L 
Textkrit.: P.Koetschau Die Textüberlieferung der B. 
des Origenes gegen C., TU VI i, Lpz. 1889. H.Chadwick 
JTS 54, 1953, 215-219. 

Monographien: O. Glöckner C. Alethes Logos, Diss. 
Münster 1923. A.Miura- Stange C. und Origenes, Bh. z. 
ZN W 4, Gießen 1926. R. Bader Der Alethes Logos des K., 
Tüb. Beitr. zur Altertumswiss. 33, Stuttg.-Bln. 1940. 
60 A. Westrand Die wahre Lehre des K., Bull, de la Soc. 
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Royale des Lettres de Lund 1941/42, Lund 1942. Carl An- 
dresen Logos und Nomos, die Polemik des K. gegen das 
Christentum, Arbeiten zur Kirchengesch. 30, Bin. 1955 
mitRez. H.Dörrie , Gn 1957, 185fr. 

Kelten s. Gallier 

Keltiberer s. o. I 1 1 02 f. Art. Celtiberi. Ich 
füge folgendes hinzu: Über die Deutung des Na- 
mens hat wohl L.Pericot La Espaöa primitiva. 
Bare. 1950, 266. 290 das Richtige gesagt: Die Kel- 
ten überlagerten (nach 600 v.Chr.?) eine nichtiber. 
Urbevölkerung. Die Iberer drangen im 3.Jh. v. 
Chr. von der Küste und dem Ebrotale aus nach 
der Hochebene vor und bildeten so das Volk der 
Keltiberer. - Die gewaltigen Massen Silber, die 
röm. Feldherren von Keltiberien mitbrachten, 
waren doch wahrscheinlich Kriegsbeute, da die 
K. keine Silberbergwerke in Betrieb hatten (Ad. 
Schulten Ib. Landeskde. 2, Strasbourg/Kehl 
1 957, 490). Der Name der K. verschwindet E. des 
Alt., doch hat die Bevölkerung der Hochebene die 
Wesenszüge ihrer Vorfahren in mancher Hinsicht 
bewahrt. R. G. 

Kemos {ycripog, spätgri#ch. £a//dg[-ov], auch 
(pijuög, lat. c[h]amus [-um]). Die zahlreichen Be- 
deutungen von K. gehen wohl auf den Grundbe- 
griff des Umfassens, Umhüllens, Umschnürens 
zurück. Sie reichen vom Maulkorb der Pferde 
(vgl. E.Pernice, 56. Berl. Winckelmann-Pr. 1896, 
6 ff.) über die verschiedensten Mund- oder Augen- 
binden bis zu dem Tuch, das die Frauen zur Ver- 
hüllung der unteren Gesichtshälfte trugen, vom 
Würfelbecher über die Reuse zum Fang der Pur- 
purschnecke und eine bestimmte Form des trag- 
baren Kohlenbeckens (A.Conze, JDAI 5, 1890, 
118) bis zum Aufsatz auf der Abstimmungsurne. 
Die Zusammenhänge sind vielfach unklar. Aus- 
führliche Belege bei Schenkl, REXI 157ff. W.H.G. 

Kenaion (Kijvaiov). Die NW.-Spitze Euboias, 
h. Kap Lithada, mit einem Heiligtum des Zeus 
Kenaios. Das Kap selbst ist eine flache Schwemm- 
landspitze an einer jungtertiären Küstenterrasse. 
Das wahrscheinlich in heilenist. Z. befestigte Hei- 
ligtum besaß keinen Tempel. Hom.h. 1,219. Soph. 
Trach. 237f.752ff. Thuk. 3,93,1. Skyl. 58. Strab. 
1,3,20 p. 60. 9,4,4 p. 426. 9,4,17 p. 429. 9,5,13 p. 
435. 10,1,2 p. 444. 10,1,5 p. 446. 10,1,9 p. 447. Ptol. 
3,14,22. Plin. 4,63. Mela 2,107. Solin. 11,24. Apol- 
lod. 2,7,7,7,157. Liv. 36,20,5. IG XII 9,188 = 
SGDI 5307,1 8 ;p.VIII/XI Nr. 1273/74 III 2. E. M. 

1. Fr.Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 3. 99 ff. 

2. v. Geisau , RE XI 163!. 3. Philipps.-Kirst. 1,569!. 4. Aus- 
grabungen: BCH 48, 1924, 480. 50» 1926, 554f. 

Kenchreai (KeyxQEai und mehrere Varian- 
ten). 1. Ort am Wege von Argos nach Tegea mit 
Gräbern der in der Schlacht beim nahen Hysiai 
(nach Paus. 669/68 v.Chr.) gefallenen Argiver. 
Paus. 2,24,7. Strab. 8,6,17 p. 369. Aischyl. Prom. 
676. Geringe Reste beim h. Sta Nera etwa 3 km 
n.ö. von Achladokambos. Die sog. »Pyramide 
von K.« am Aus gang des Tals weiter n.ö. über der 
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argiv. Ebene ist ein Wachtturm, vielleicht des4.Jh., 
aber spätröm. wiederbenutzt. 

1. Bölte , RE XI 165fr. Nr. I. 2. L.E.Lord Watchtowers and 
f ortresses in Argolis, AJA 43, 1939, 78 ff. 3. Ders. The 
»pyramids« of Argolis, Hesp. 7, 1938, 481 ff . 496fr. 4. Ders. 
Blockhouses in the Argolis, Hesp. 10, 1941, 95ff. 

2. Der ö. Hafen von Korinth am saron. Golf, 
etwa 7 km s.ö. von Korinth am N.-Ufer einer 
flachen Bucht beim h. Kechriaes. Als einer der 

10 Haupthäfen von Korinth sehr oft genannt, zuerst 
Thuk. 4,42,4. 44,4. 8,10,1. 20,4. 23,1. Bereits prä- 
hist. Siedlung auf dem Hügel über dem Hafen, 
AJA 24, 1920, 7f. K. bestand bis ans Ende des 
Alt., in röm. Z. groß ausgebaut und auf Mz. dar- 
gestellt. Apul.met. 10,35 gibt eine Schilderung des 
lebhaften Verkehrs. An Kulten erwähnt Paus. 2,2,3 
einen Aphroditetempel, Kult des Asklepios und 
der Isis, Bronzestatue des Poseidon. Poseidon 
auch genannt Kall. h. 4,271. Das Isisfest be- 

20 schreibt Apul.met. 1 1,8-11. 16 f. Als befestigt ist 
K. bereits bei Skyl. 55 bezeichnet, Strab. 8,6,4 p. 
369. 8,6,22 p. 380 nennt es xcb(t?j. 

Eine ehr. Gemeinde erwähnt schon Paulus im 
Römerbrief 16,1, das angebliche Bistum K. ist 
aber Legende, R.Janin, DHGE 12,135. Die An- 
lagen des Hafens mit den Molen im N. und S. 
waren stets sichtbar, auch Gräber bekannt. Näher 
untersucht und z.T. ausgegraben nun Teile der 
Hafenanlagen mit großen Lagerhäusern röm. Z., 

30 eine mehrfach umgebaute Kirche des 4.Jh. und 
andere Gebäude, z.T. unter Wasser. Nach K. 
wurde auch der Saronische Golf als KeyxQedTi]s 
bezeichnet, Skymn. 508f. Inschr.: IG IV 206 f. 
SEG 11,50. M.Guarducci, Epigraphica 1, 1939, 
17 ff. S.J. Charitonidis, EA 1952, 205 ff. E. M. 
I. H.N. Fowler Corinth I, 7lff. 2. F.Bölte y RE XI lÖ7ff. 
Nr. 2 (mit Karte). 3. Philipps.-Kirst. 3,80. 4. K.Lehmann- 
Hartleben Die ant. Hafenanlagen des Mittelmeeres, Klio 
Bh. 14, 1923, 9. 52f. 238.259. 5. R.L. Scranton-E.S. Ra- 

40 möge Investigations at Kenchreai 1963, Hesp. 33, 1964, 
134fr. BCH 88, 1964, 7ioff. (mit Plänen). 

Kenchreios (KeyxQeiog Alex. Aet.f rg. 2. Cen- 
chreus Tac.ann. 3,61,1. KeyxQiog Strab. 14,639. 
Paus. 7,5, 10) Nebenflüßchen von 1. zum -> Kay- 
stros nahe seiner Mündung bei -> Ephesos. Es 
durchfloß den Hain der Ortygia, in dem Leto nach 
ephes. Überlieferung Apollon und Artemis gebar, 
Strab. und Tac. a.O. Auf Mz.n von Ephesos Head 
HN 1 577. K.Z. 

50 Kenotaphion (xevoTatpiov, xevöv juvrjjua , 
xevr/giov. cenotaphium , centaphiolum, tumulus 
inanis [t. honorarius ] y sepulcrum inane) . Leergräber 
werden in Äg. für den Totenkult, in der Ant. für 
solche Tote errichtet, deren Leichen man nicht er- 
reichen konnte, außerdem für Heroen, die an 
einem bestimmten Ort festgehalten werden sollten. 
Die Sitte ist von Homer bis zur ehr. Spätant. be- 
legt. Charakteristische Beispiele: K. des att. Rit- 
ters Dexileos (die Asche war im Staatsgrab bei- 

60 gesetzt): R.Lullies-M. Hirmer Griech. Plastik 
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a 1960, T. 192; K. des (Centurio?) M. Caelius (in 
der Varusschlacht gefallen, »ossa inferre licebit «) ■ 
H. Kahler Rom und seine Welt, 1958/60 T. 120. 

W. H. G. 

Kentauroi ( Kevtclvqoi ). Vierbeinige, aus 
Mensch und Pferd gebildete Wesen, die ausschließ- 
lich auf dem griech. Festland, und zwar in den 
Bergwäldem Thessaliens, im w. Arkadien nebst 
angrenzenden Landschaften und am Kap Malea 
lokalisiert waren. Roscher Myth.Lex. sieht in 
ihnen eine Personifikation der verheerenden Natur 
der Wildbäche (dazu passende Etym. »Wasser- 
peitscher« P. Kretschmer, Glotta 10,1920, 50ff.), 
Mannhardt Wald- und Feldkulte 2,39ff. Wind- 
geister, entsprechend den wilden Männern des 
germ. Volksglaubens, richtig Nilssen GgrRel l a , 
229 ff.: »Die K. sind eine Gattung jener Natur- 
dämonen, mit welchen die primitive Phantasie die 
ganze Natur erfüllt, und zwar sind sie im bes. Dä- 
monen der unwegsamen Gebirge und der dichten 
Wälder, die, von wilden Tieren bewohnt, dem 
Menschen Furcht und Schrecken einflößten. Da- 
hinter steckt etwas Elementares, das sich bei der 
einfachen Landbevölkerung durch alle Zeiten hin- 
durchzieht«. Solche Vorstellungen wurden auf die 
ungeschlachten, halbbarbar. Bewohner der Wald- 
gebirge übertragen; vgl. die geschichtliche Deu- 
tung bei Rose Gr. Myth. 236, die religionsgesch. 
Deutung bei Kern Die Rel. der Griechen 1,207. 
Die frühere Gleichung mit den ind. Gandharvas 
ist auf gegeben, Orient. Einfluß nach Bethe (RE XI 
177,61) unwahrscheinlich. Die K. waren in älte- 
ren Darstellungen, schon im 8.Jh., als vollstän- 
dige Männer gestaltet, aus deren Rückenmitte 
Rumpf und Hinterbeine von Pferden herauswuch- 
sen, später wie Pferde, die anstelle von Pferde- 
hals und -köpf von der Hüfte aufwärts Mannes- 
körper zeigten, also mit 4 Pferdebeinen. Geflügelte 
und gehörnte K. sind selten. Der Typ der Ken- 
taurin wurde E. 5. Jh. von Zeuxis erfunden; lesens- 
wert die Beschreibung in Lukians Zeuxis. Den 
Unterschied der K. von den pferdeschwänzigen, 
ithyphall. Silenen behandelt Bethe a. O. 173 f. Die 
Sage stellte die K. den -* Lapithen gegenüber, seit 
Hom. II. l,267f. 2,742 f. (mit Beibehaltung der 
thessal.-aiol. Form (prjQEg — &t}qe g). - Die Ken- 
tauromachie wurde zunächst im Freien, so auch 
Aspis 178 ff., später im Hause des Lapithen Peiri- 
thoos, Od. 21, 29 5 ff. lokalisiert. Als Anlaß galt die 
Hochzeit des Peirithoos mit Hippodameia, bei der 
die K. zu Gast waren und, berauscht, sich an Wei- 
bern vergriffen und von den Lapithen überwältigt 
und vertrieben wurden: Pind.frg. 166f. Apollod. 
epit. 1 ,21 f . Bronzereliefs von Olympia, Giebel ebd., 
Metopen des Hephaisteions und des Parthenons 
in Athen, Fries des Apollontempels zu Phigalia- 
Bassai. Kentauromachien sind als myth. Paralle- 
len zum Kampf der Griechen gegen die Barbaren 
gedacht. Die ausführlichste lit. Darstellung Ov. 
met,12,212ff. enthält neben 18 Lapithen- 56 meist 
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erfundene Kentaurennamen. Außer den Lapithen 
stellt die Sage die K. auch einzelnen Helden gegen- 
über, — ► Herakles, -* Peleus, — ► Atalante. Inzwi- 
schen waren sie wegen ihrer Lüsternheit und Wein- 
gier in nähere Verbindung zu Dionysos und Eros 
getreten. Als Individualitäten treten nur wenige 
hervor, -> Eurytion, — ► Nessos, als Vertreter eines 
milden, gastfreundlichen Typs -* Chiron und — ► 
Pholos. H. v. G. 

10 G.Dumtzil Le probteme des Centaures. Par. 1929. A. 
kard Le centaure dans la ldgende et dans l’art. Th&se, 
Lyon 1939. IVilam. GldH. 1, 148fr. 191fr. 

Ken tauros (Kevtcivqo g). 1, Nach einer Erfin- 
dung Pind.P. 2,21. 42ff. von-* Ixion, der der Hera 
nachstellte und statt ihrer eine Wolke (Nefpskrj) 
umarmte, gezeugt. Er begattet sich mit Stuten vom 
Pelion und erzeugt so das Heer der Kentauren, die 
daher bei Verg. und Ov. nubigenae heißen. Apol- 
lod. epit. 1,20. Diod. 4,70. 2. Name eines Schiffes 
20 mit dem Bildnis eines Kentauren, Verg. Aen. 5,122. 
155. 10,195. 3. Das -► Sternbild K. wurde auf 
Chiron oder Pholos bezogen. H. v. G. 

Kentoripa (Kevtöqijicl, Centuripe). Alte, be- 
deutende Siculerstadt auf 726 m hoher Bergkuppe 
30 km s.w. des Aetnagipfels, 35 km n.w. von Ca- 
tania, h. Centorbi oder Centuripe, wegen ihrer 
strateg. wichtigen Lage vielumkämpft: 414/13 auf 
seiten der Athener (Thuk. 6,94,3. 7,32), dann in 
der Gesch. des Dionysios, Timoleon, AgatÜokles, 
30 Hieron mehrfach erwähnt bei Diod. (B. 14. 16. 19. 
20.22), von 263 ab auf seiten Roms (Diod. 23,4) 
und nach Cic. Verr. 3,13 eine der wenigen civitates 
liberae atque immunes Siziliens, 4,50 übertreibend 
als civitas totius Siciliae multo maxima et locuple - 
tissima bezeichnet. Nicht unbedeutende, meist 
röm. Reste. Inschr. IG XIV 574-587. CIL X 7004- 
7012. Neuere Grabungen und Funde meist in 
NSA veröffentlicht. Münzprägung unbedeutend: 
Head HN* 135. K. Z. 

40 Ad. Holm Gesch. Siziliens im Alt. 3, 24off. K. Ziegler, RE 
XI 179fr. 

Kentrites. Nebenfluß des oberen Tigris, h. 
Bohtan Su, bildete, als ihn 401/400 die Kyreer un- 
ter großen Schwierigkeiten bei Mutyt überschrit- 
ten, die Grenze zwischen dem Bergland der Kar- 
duchen und Armenien, Xen.an.4,3,1 ff. (und aus 
ihm Diod. 14,27,7). Gr. Hist. Weltatlas S.15c mit 
Erl. S.75 (Bengtson). F.Segl Vom K. bis Trape- 
zus, Erlangen 1925. K. Z. 

50 Keos. 1. (Kecog, bei Bakchyl. 2,2. 6,5. 16 Keoq , 
Ethnikon KeIos, jon. Ktfiog). Die nordwestlich- 
ste Insel der Kykladen, h. Kea, vulgär Tzia, 20 km 
lang, 10 km breit, 103 qkm groß und bis 590 m 
ansteigend, zumeist mit Steilküsten, aber mehre- 
ren guten Hafenbuchten. Die Insel besteht zur 
Hauptsache aus krystallinen Schiefern, hat reichen 
Baumbestand und ist gut angebaut. Schiffahrt 
spielte im Alt. wie h. eine geringere Rolle. Am Kap 
Kephala an der NW.-Küste ist eine neolith. Sied- 
60 lung entdeckt, an der N.-Seite der tiefen Bucht Hg* 
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Nikolaos im NW. der Insel lag auf der Landzunge 
Hg. Irini eine Siedlung seit der frühen Bz., die 
späthellad. befestigt war, mit Heiligtum, das in 
hist. Z. dem Dionysos geweiht war [10]. J.L. Cas- 
key Excav. in Keos, Hesp. 31, 1962, 263 ff. 33, 
1964, 314ff. BCH 88 , 1964, 821 ff. Sonstige prä- 
hist. Funde, D.Fimmen Die kret.-myken. Kultur 
14. Mus 6 e Beige 25, 1921, 101 f. 

In gesch. Z. bestanden 4 Städte, Iulis in der 
Mitte im N. an der Stelle der h. Stadt mit dem 
Hafen Koresia bei Livadi an der Bucht Hg. Niko- 
laos, Karthaia im SO. an der h. Bucht Poles, 
Poiessa, h. Pisses, im SW. Eine von ihnen, wahr- 
scheinlich Koresia, hieß im 3.Jh. v.Chr. Arsinoe, 
IG XII 5,1061. Inschr. von Magnesia 50,78, dazu 
zuletzt L. Robert, Hellenica 11/12,1 44 ff. Koresia 
und Poiessa bestanden zu Strabos Zeit nicht mehr 
(ebenso Plin.), Koresia war nach Iulis, Poiessa 
nach Karthaia umgesiedelt, Karthaia wurde im 
MA. verlassen. Von ant. Resten sind außer ein- 
zeln stehenden Türmen, Gräbern und anderem vor 
allem erhalten die Stadtmauern von Iulis, Kar- 
thaia, Koresia und Poiessa, die [12] in die Zeit 
zwischen 362-350 v.Chr. datiert, und Tempelreste 
in Iulis und Koresia, 3 Tempel und Theater in 
Karthaia und die kolossale archaische Figur eines 
liegenden Löwen bei Iulis, dazu bes. [10],75ff. 

Die griech. Besiedlung soll von Arkadien, Nau- 
paktos und Athen erfolgt sein. Auf Delos besaß 
K. ein IcruiTjTÖQiov, Hdt. 4,35, wohl das 4. (von 
W.) der sog. Schatzhäuser, N. M. Kontoleon 
'Oörjydq rrjq ArfXov 54f. R.Vallois L’architec- 
ture hell 6 nique ä D61os 63 f. Paian Pindars auf 
Delos für K., POxy. 5,35ff. = Turyn frg. 44 mit 
Sch.Sch. Isthm. 1 ,3 . Im 7./ 6 . Jh. v. Chr. unter Herr- 
schaft von Eretria, Strab. 10,1,10 p. 448, dazu [7], 
626f. BCH 78, 1954, 319f. Beteiligt am Krieg 
gegen Xerxes, dann im att. Seebund, B.D. MERrrr 
The Athenian tribute lists l,306f. 3,197f. 239 A. 
31. 244 A. 6 . 267. 268 A.ll. Nach dem Abfall 
schlossen sich die Städte zu einer Sympolitie zu- 
sammen, die später von Athen aufgelöst wurde, 
dazu [15]. Anschluß an den 2. att. Seebund, nach 
vorübergehendem Abfall von Chabrias neu ge- 
wonnen, IG II 2 404 = SEG 19,50. In hellenist. Z. 
im Bund der Nesioten, um 220 v.Chr. Anschluß 
an den aitol. Bund [14], R.Flaceli£re Les Aito- 
liens ä Delphes 204. 215. Seit 200 v.Chr. mit Rho- 
dos verbündet, Pol. 16,26,10. Liv. 31,15,8. SEG 14, 
544. P.M. Fraser-G.E. BEANThe Rhodian Pe- 
raea and islands 159 ff. Antonius schenkte die In- 
sel den Athenern, App.civ. 5,7,30. Aus K. stamm- 
ten Simonides, -* Bakchylides, der Logograph 

Xenom#des, FGrH III B Nr. 442, der Arzt -► 
Erasistratos, der Sophist -► Prodikos, der Peripate- 
tiker-^ Ariston, Fr. WEHRLiDie Schule desAristo- 
teles 6,27ff. Skyl. 58. Ptol. 3,14,23. Strab. 10,5,6 
p. 486. Plin. 4,62. 2,206. KalLfrg. 75 Pf. 32f.50ff. 
62f .70ff . Inschr. von Magnesia 50,78-80. BCH 45, 
1921, 5 Z. I 38ff. Inschr.: IG XII 5,526-650. 1060 
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bis 1103. Suppl. 232-237. P, Graindor, Mus 6 e 
Beige 25, 1921, 7 8 ff. Chr. Dunant-J.Thomo- 
poulos Inscr. de Ceos, BCH 78, 1954, 316-348 = 
SEG 14,530-548. SEG 3,746f. 13,450. 14,549. 15, 
519-521. 16^482. 19,561-563. Mz. Head HN l 482 ff. 

1 . Hiller von Gärtringen , IG XII 5,2 S. XXVIIIff . 2. Biirch- 
ner , RE XI l82ff. 3. Philipps.-Kirst. 4,66ff. 4. Al.Pridik 
De Cei insulae rebus, Dorpat 1892. 5./.N. Psyllas * löTO- 
Qta Trjg vrjCOV K6aq 1921. 6. L. Roß Reisen auf den 

10 griech. Inseln 1 , 127 fr. 7. X. Lander er liegt Tfjq VTjöOV 
KeolQ , EA 1843 , 626 ff. 8 . L.Savignoni ’AQXaiÖTrjTEg 
Tfjq Keov, EA 1898 , 219 fr. 9. P.Graindor KvxXaÖlxa, 
Musee Beige 25 , 192 i, 69 ff. 78 ff. 10 . G. Weiter Von griech. 
Inseln: Keos I, AA 69 , 1954 , 48 ff. (mit Plänen). II. P. 
Graindor Fouilles de Karthaia, BCH 29 , 1905 , 329 fr. 30 , 
1906 , 92 ff. 433 ff. 12 . F. G. Maier Stadtmauern auf Keos, 
MDALA 73 , 1958 , 6 ff. (mit Plänen). 13 . K.Chr. Storck 
Die ältesten Sagen der Insel Keos, Diss. Gießen, Mainz 
1912 . 14 . H.Swoboda Die Sympolitien von Keos und 

20 Ostlokris, SAWW 199 , 1924 , 2 , 38 fr. 15 . D.Af. Lewis 
The federal Constitution of Keos, ABSA 57 , 1962 , iff. 
16 . G.Gerola, Zea (Keos), ASAA 4 / 5 , 1921 / 22 , 177 fr. 
(Gesch. und Denkmäler von byz. Zeit bis Neuzeit). 

2. (K6oq). Nur bei Hdt. 8,76,1 genannt, Lokali- 
sierung trotz sehr umfangreicher moderner Lit. 
nicht möglich. Nach ungezwungener Interpreta- 
tion kann es nur eine nicht zu unbedeutende Ört- 
lichkeit in der Nähe des Kaps Kynosura von Sala- 
mis sein, bei dem der nachherige ö. Flügel der pers. 

30 Flotte vor der Schlacht von Salamis gestanden 
hatte. E. M. 

Neuere Lit. in Auswahl: 1. Ad. Wilhelm, SAWW 211, 
1929, I, 1929, 13ff.21ff.28fr. 2. ]. Keil, H 73, 1938, 338fr. 

3. W.Kendrick Pritchett, AJA 63, 1959, 2ölf. 4. C.Hignett 
Xerxes* invasionof Greece, 1963, 2i8ff. 397fr. 

Kephalai. Vorgebirge, den Anfang der großen 
Syrte imW. bezeichnend (Strab. 17,835. Plut. Dion. 
25. Stadiasm. m. m. [GGM I] 92 nennen es Keq>a- 
Xai. Ptol. 4,3,3 Tqixbqcov äxgov). Heute Kap 
40 Mesräta oder Räs Bou-Chaifa. Tissot G 6 ogr. 
comp.prov.rom. Afr. 1,215. M. L. 

Kephalion (KeqpaXicov). 1* K., Sklave Cice- 
ros, der 49 als Briefbote zu Atticus und 47 zu Q. 
Cicero erwähnt wird, Cic.Att. 9,19,4. 10,1,2. 11,12, 
1 u.ö. H. G. G. 

2. K., Rhetor, unter Hadrian. Die in derVerban- 
nung in Sizilien verfaßte, von Ninos und Semira- 
mis bis Alexander d.Gr. gehende, knappe Uni- 
versalgesch. ( Movaai [navToöanai loTOQiat], 
50 9 B.), in ion. Dialekt, war kein ernsthaftes Ge- 
schichtsbuch trotz der vielen genannten »Quel- 
len« (krasser Rationalismus, Wissen vom Nicht- 
wißbaren). Benutzer: Eus. (assyr. Gesch., nach 
Ktesias und Kastor [R.Drews, Hist. 14, 1965, 
135ff.]), Malalas (über Domninos, Iul. African.?), 
Sopatros, Phot., Moses v. Khoren (über Eus.) etc. 
K., dessen Name vielleicht pseudonym ist (vgl. 
--»■ Hegesianax von Alexandreia), verfaßte auch 
f.teXertai u.a. W. Sp. 

60 FGrH 93 . 89 . F.Jacoby, RE XI 191 L 
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Kephallenia {KErpaXXrjvia). Die größte west- 
griech. Insel von kompliz. Gestalt. Der ö. Haupt- 
teil ist ca. 50 km in n.s. Richtung lang u. bis zu 25 
km breit. Er gipfelt im S. im Megalovuno (1620 m), 
dem ant. Ainos mit schon prähist. Kultstätte und 
Heiligtum des Zeus Aine(s)ios, [2], 88. ABSA 32, 

225. Der W. -Teil, die Halbinsel Paliki, 24 km lang 
und 3-9 km breit, ist durch die 17 km tief von S. 
eindringende Bucht Livadi fast ganz abgetrennt 
und nur im N. durch einen 4 km breiten Isthmos 10 
mit dem O.-Teil verbunden. Flächeninhalt nach 
amtlicher Statistik 717 qkm. Das Klima ist bes. 
milde und günstig, doch bilden die anbaufähigen 
Teile nur kleine, durch die hohen, kahlen Kalk- 
rücken stark getrennte Einzelgebiete. Die Insel 
zerfiel daher in 4 selbständige Städte. Die vor- 
gesch. Besiedlung seit der jüngeren Steinzeit war 
dicht, bes. beiderseits der Bucht von Livadi, und 
spätmyken., D.Fimmen Die kret.-myken. Kultur 
4. [3],2 1 1 f . [7.8.10.]. [9],73. EA 1932, lff. ABSA 20 
32, 1931/32, 220 ff. ’Aqx.AeXt. 16 A, 1960, 41 ff. 

N. Valmin Das adriat. Gebiet in Vor- und Früh- 
bronzezeit, Acta Univ. Lund. 35,1, 1939, 62 f. [4], 

602. 635 A.7. In gesch. Z. bestanden 4 Städte, alle 
auf Hügeln dicht am Meer. Die bedeutendste war 
Same, am SO.-Ufer der großen Bucht der O.-Seite 
mit z.T. erhaltener Stadtmauer an 2 durch tiefe 
Schluchten geschützten Akropolen (275 und 226m, 
Plan [2] Taf. 2), späte Hausreste am Hafen, h. 
amtlich Sami. Krane lag im SW. an der tiefen 30 
Bucht von Argostoli, einer Nebenbucht der Bucht 
von Livadi, an 2 nach 3 Seiten steil abfallenden 
Hügeln mit teilweise erhaltenem, großem, doppel- 
tem Mauerring, Plan [2] Taf. 2. Prönnoi im S. der 

O. -Küste mit 275 m hoher Akropolis hat weniger 
guten Hafen, aber den fruchtbaren SO.-Teil der 
Insel; Mauer auch z.T. erhalten. Pale am W.-Ufer 
der Bucht von Livadi mit kleinem, aber fruchtba- 
rem Gebiet. Stadtmauer noch im 17.Jh. erhalten, 
jetzt im nahen Lixuri verbaut. Mehrere ant. Ka- 40 
stelle und andere Reste an verschiedenen Stel- 
len. 

Bei Homer ist KE(paXXrjvE g Gesamtbezeich- 
nung der Untertanen des Odysseus, II. 2,631 ff. Od. 
20,210. 24,355.378.429, die Insel heißt Samos, II. 
2,634. Od. 4,671. 845, in der wohl jüngeren Ver- 
bindung AovXl%iov te Edf-irj re, Od. 1,246. 9,24. 
16,123. 19,131. h. 2,251, mit Übergang des Na- 
mens Dulichion, der urspr. Akamanien zu be- 
zeichnen scheint, auf die Halbinsel Paliki, dazu 50 
V. Burr Necöv xar aXoyog, Klio Bh. 49, 1944, 

72 ff. Erst in gesch. Z. bezeichnet K. nur noch die 
Insel, die seither so heißt, wobei der Name sowohl 
mit einem wie zwei X geschrieben wird. Die ma. 
Form KecpaXcovia bereits bei Prokop, b. Goth. 3, 

40. Die angebliche Beteiligung der Paleer an der 
Schlacht von Plataiai, Hdt. 9,28,5.31,4 ist nur Irr- 
tum für Valeioi (Elis). 456 v.Chr. Anschluß an 
Athen, Diod.l 1,84,7, dann bei Korinth, Thuk. I, 
27,2, 431 wieder an Athen angeschlossen, Thuk. 60 
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2,7,3.30,2f. und oft. 375 v.Chr. brachte Timotheos 
Pronnoi zum Anschluß an den 2. Seebund, Diod. 

15.36.5. IG II a 43 - Syll. I s 147,1 07 f. II* 96 - 
Syll. I s 150, 372 gewann Iphikrates die übrigen 
Städte, Xen.hell. 6,2,31.33.38. Ca. 226 v.Chr. An- 
schluß an den aitol. Bund, R.FLACELifeRE Les Ai- 
toliens ä Delphes 258. 284f.314f. 352. 358. 218 ver- 
geblicher Angriff Philipps V. auf Pronnoi und Pale, 
Pol. 5,3,3-4,13. 189 v.Chr. Belagerung und Zer- 
störung von Same durch Fulvius Nobilior, Liv. 

37.50.5. 38,28,5-30,1 . Nach 59 v.Chr. gehörte die 
Insel dem C. Antonius (RE I 2577ff. Nr. 19), 
Strab. 10,2,13 p.455, [2],639 A. 38. Plin. nennt K. 
civitas libera , ebenso IG I 2 3301, Statue Hadrians 
von Pale im Olympieion in Athen. Hadrian 
schenkte die Insel den Athenern, Cass. Dio 69, 1 6, 
2. Same errichtete dem Kaiser Septimius Severus 
noch eine Statue, IG IX 1,617. Krane prägt noch 
im 3.Jh. n.Chr. Mz. Eine Neugründung der Kai- 
serzeit ist der Hafen Panormos (Phiskardo) ganz 
im NO., Artemidor bei Porph.antr.nymph. 4. 
Hierocl.synecd. 648,6. Anthol. Pal. 10,25. IG XIV 
895. Im MA. war K. Bistum, R. Janin, DHGE 12, 
150 ff. Skyl. 34. Skymn. 461 . Strab. 10,2,10 p. 452 f. 
2,13 ff. p. 455 ff. Paus. 6,15,7. Ptol. 3,13,9. Plin. 
4,54. Sch. Thuk. 1,27. Inschr. von Magnesia 35, 
38 f. BCH 45, 1921, 14 Z. II 134 ff. 15 Z. II 146. 30 
Z.VD 11. Inschr.: IG IX, 1,610-652. 993-1028. 
SPr AW 1 935, 7 1 1 ff. M z. Head HN® 462 ff. E. M . 
1. A.Miliarakis rEcaygarpia TioXiTiKr] via xai dg- 
%aia rov vofiov KeqpaXXrjvlas, 1890. 2. J. Partsch 
Kephallenia und Ithaka, Peterm. Mitt. Erg. H. 98, 1890 (mit 
Karte I : looooo). 3. Bürchner, RE XI I94ff . (mit vollstän- 
diger älterer Lit.). 4. Philipps.-Kirst. 2,503 ff. 614. 616.632. 
637fr. 5. G. Biedermann Die Insel K. im Alt., Diss. Würz- 
burg, München 1887. 6. Ders. Recherches archeol. sur les 
iles joniennes. II Cephalonie 1879. 7. N.Kyparissis -A. 
Philadelpheus 9 Avaaxatpai iv KeyaXXrjviq, IJgax- 
T ixa 1912, iooff. 8. N.Kyparissis Keq)aXXr)Viaxd, 
3 Aq%. AeX T. 5, 1919, 83 fr. 9. N.Giannopulos Antiquites 
de Cephalonie, BCH 52, 1928, 66ff. 10. S.Marinato.* Ai 
avaoxacpal Goekoop iv KeyaXXrjviq , EA 1932, iff. 
1933, 68 ff. 11. B.Kallipolitis 9 Avaoxaqpal gco/ia'ixfjg 
E 7 iavXecog iv KecpaXXrjviq, 3 Aq%. AeXt. 17A, 
1961, 1 ff. 12. M.Holleaux Le consul M. Fulvius Nobilior 
et le si£ge de Sam6, BCH 53, 1930, iff. = fitudes 5,249fr 

Kephaloidion ( KscpaXoiöiov , Cephaloedium , 
auch -ötg). Feste, doch nicht bedeutende Stadt 
auf einem vorspringenden Kap in der Mitte der 
N. -Küste Siziliens, h. Cefalü (mit großartiger 
normann. Kathedrale), einige Male erwähnt in der 
Gesch. des Dionysios und des Agathokles bei Dio- 
dor (14,56,2.78,7.20,56,3.77,3), erst 254 von den 
Römern erobert (Diod. 23,18,3), nun civitas decu- 
mana , von Verres ausgeplündert (Cic. Verr. 2,128. 
3,103). Auf der einzigen älteren Mz.(4.Jh.) nennen 
sich die Bewohner von K. Herakleioten; die mei- 
sten Mz.n sind aus röm. Z.: Head HN* 136. In- 
schr. IG XIV 349-351. CIL X 7456f. Nur spär- 
liche ant. Reste. K. Ziegler, RE XI 216f. K. Z. 
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Kephalos (KetpaÄos). 1. Eponym des att. De- 
mos Kephaleund des Geschlechts derKephaliden, 
im att. Thorikos, häufiger in Athen lokalisiert, so- 
gar als König von Athen bezeichnet, aber aus Pho- 
kis hergeleitet als Sohn des -> Deion(eus) und der 
Diomede, Gemahl der att. Königstochter -> Pro- 
kris. In späterer Sage Sohn des -> Pandion oder 
des Hermes und der Herse oder Kreusa. Epigonoi 
frg.2 Ki. Apollod. 2,58f.3,181. 197f. Hyg.fab. 48. 
1 89. 241. Anton . Lib. 4 1 . Paus. 1 ,37,6. Ov. ars 3,725. 
Auf K. wurde das Motiv vom Raube eines schö- 
nen Jünglings durchs Eos übertragen, schon Hes. 
theog. 986f. (Sohn: Phaethon), nach dem Muster 
der -► Orionsage. Dieses Liebesabenteuer wurde 
mit der Prokrissage kontaminiert. Als K. sich nach 
seiner Gattin zurücksehnt, rät Eos ihm, deren 
Treue auf die Probe zu stellen. Als Fremder ver- 
kleidet, vermag er tatsächlich Prokris zu verfüh- 
ren. Nun gibt er sich zu erkennen. Sie flieht nach 
Kreta zu Minos, der ihr einen wunderbar schnellen 
Jagdhund (Lailaps) und einen treffsicheren Speer 
schenkt ; in späterer Fassung istArtemis die Schen- 
kerin. Prokris kehrt nach Athen zurück, und die 
Gatten versöhnen sich. Nun folgt das novellist. 
Motiv von dem Jungverheirateten Jäger, der über 
der Jagd seine Frau vernachlässigt und ihre Eifer- 
sucht wachruft. Eines Tages folgt die mißtrauisch 
gewordene Prokris dem K. auf die Jagd, versteckt 
sich in einem Gebüsch und erlauscht seinen Ruf 
an die schattenspendende Wolke c5 vetpiXr], naqa- 
yevov ; Ov. setzt dafür aura, den kühlenden Luft- 
zug, Hyg. 189 Aurora (= Eos). Sie wittert eine 
Nebenbuhlerin, läuft auf ihn zu und wird von ihm, 
der ein Wild auf tauchen glaubt, mit dem Speer 
tödlich getroff en. Von den Thebanern entsühnt, 
hetzt er für sie den Jagdhund, den er von Prokris 
geerbt, gegen den -► teumess. Fuchs, bis Zeus 
beide Tiere versteinert. Paus. 9,19,1. K. begibt 
sich zu den Kephallenen und wird deren Heros 
eponymos, Aristot.frg. 504. - Am ausführlichsten 
hat Ov.met. 7,672ff. die Sage behandelt. Über die 
zahlreichen Varianten s. Prell.-Rob. 2 , 1 6 2 fF. 

H. v. G. 

Mannhardt Ant. Wald- und Feldkulte 57!. Radermacher 
Hippolytos und Thekla, Wien 1916, i6f. I.Lavin Cepha- 
los and Procris. Transformations of an Ovidian myth., in: 
Jour, of the Warburg and Cartauld Institute 17, 1954, 
260 ff. 

2. K., Sohn des Lysanias, Syrakusaner, Vater 
des Redners Lysias, zog von Syrakus nach Athen, 
wohl wegen seiner Freundschaft mit Perikies, und 
lebte dort 30 J. (Lys.12,4). Nach Plut.mor. 835c 
hätte er vor Gelon flüchten müssen. Im J. 404 war 
er bereits tot. Plat.rep. 1 läßt ihn als Gesprächs- 
partnerauftreten. 3. Töpfer, demokrat. Politiker 
in Athen (Demosth. 18,214), betrieb nach dem E. 
des pelop. Krieges dieWiederherstellung der athen. 
Macht (Deinarch.1,76). Im J. 399 v.Chr. vertei- 
digte er Andokides im Mysterienprozeß (Andok. 
1,1 15. 1 50). 384/83 gehörte er zu den Athenern, die 
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auf Chios die Bündnisse mit den Mitgliedstaaten 
des 2. Seebundes abschlossen (Sylloge 5 142). Im J. 
378 beantragte er die Unterstützung der Thebaner 
im Kampf gegen die Lakedaimonier (Deinarch. 
1,39). K. W. 

Kepheus ( Kqtpevc, ). 1. Arkad. Heros, Sohn 
des Aleos und der Neaira oder des Lykurgos, 
Paus. 8,4,8. Apollod. 3,102.1,67.69. Gründer von 
-> Kaphyai ( KatpeoQ äorv IG V 2,173,39), wo 
10 er att. Flüchtlinge ansiedelt. Paus. 8,23,3. Er kam 
mit dem Kult der Athena Alea nach Tegea. Mit 
seinen 20 Söhnen unterstützte er Herakles auf dem 
Zuge gegen Hippokoon, nachdem er K.’ Tochter 
Sterope eine Locke der Gorgo (Medusa) gegeben 
hatte, die sie beim Anmarsch der Feinde dreimal 
mit abgewandtem Blick über die Mauer halten 
sollte. Apollod. 2,144f. Paus. 8,47,5. Auf diesem 
Zuge kam K. mit allen Söhnen um. Argonaut 
Apoll. Rhod. 1,161. Seine Tochter Antinoe grün- 
20 det Mantineia, Paus. 8,8,5. 9,5. 2. Sohn des Belos, 
Hdt. 7,61. 150, der ihn in Persien lokalisiert, Ge- 
mahl der -*• Kassiepeia, Vater der -► Andromeda, 
die von ihm dem xfjroc, ausgesetzt und von -► 
Perseus befreit wird. Während Hellan. (Steph. 
Byz.) den Schauplatz der Handlung nach Babylon, 
andere (Steph. Byz. Tac. hist. 5,2) nach Joppe ver- 
legen, hat sich seit Eur.’ Drama die Ansetzung in 
Aithiopien durchgesetzt. Apollod. 2,11.43f.49. 
Hyg. fab. 64. Mit den übrigen Personen der Sage 
30 verstimt, Eratosth. kat. 15. H. v. G. 

Kephisia (Krjquoid). Großer Demos der In- 
landtrittys der Erechtheis, nach Philoch, bei Strab. 
9,1 ,20 p. 397 (FGrH III B frg. 94) einer der alten 
1 2 Orte Attikas, in quellen- und waldreicher Lage 
am W.-Fuß des Pentelikon bei dem noch h. bevor- 
zugtesten gleichnamigen VillenvorortAthens. Har- 
pokr. Diog. Laert. 3,41. Synes. ep.272 (Hercher 
Epistologr. 722). Inschr. Villa des Herodes Atti- 
cus, Gell. 1,2,2. 18,10,1. Philostr. v. soph. 2,1,12 
40 p. 242. AJA 65, 1961, 299f. E. M. 

1. Bolle, RE XI 224f. 2. Philipps. -Kirst. I,88sf.i036 A. 19. 
3. Tschira Eine röm. Grabkammer in K., AA 63/64, 1948/ 

1949. 83 ff. 

Kephisios ( Krjtploioc ). Athener, Ankläger des 
Andokides im Mysterienprozeß im J. 399 v.Chr., 
der ihm, für uns unkontrollierbar, alles Schlechte 
nachsagt (Andok. 1 . Vgl. Lys. 6,42). K. W. 

H .Dombrowski Die polit. Prozesse in Athen, Diss. Greifsw. 
1934, 13 ff. 

50 Kephisodoros (KrjqHOÖöwQOQ). 1. Athener, 
dessen Politik seit 225 v.Chr. Paus. 1,36,5 und ein 
Ehrendekret 196/95 (B.D. Meriit, Hesp.5, 1936, 
422 ff.) rühmen : 204/03 Verwalter der Kriegskasse 
(t afxiac, tqjv gtogltuütixcüv ), 203/02 Beamter 
für Getreidekäufe rcöv gitcovixcov), 

gewann für Athens antimaked. Politik Attalos 
(-» 4), Ptolemaios V., die Aitoler, Rhodos und 
Kreta gegen Philipp V., war 198/97 Gesandter in 
Rom (Pol. 18,10,11), fraglich, ob dort schon 200. 
60 K.E. Petzold Die Eröffnung des 2. röm. maked. 
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Krieges, 1940, 110 ff. F.W. Walbank Philipp V., 
1940, 312 f. 2. K.,aus Marathon, fiel als Hipparch 
im Reitergefecht vor der Schlacht bei Mantinea 
362 v.Chr. Paus. 8,9,10. Ephor. FGrH 70 F 85. 
Harpokr. s.v. H.V. 

3. K., Athener des 4.Jh. v.Chr., Schüler des -» 
Isokrates (yv7]Oia)THTo<; dxovaTrjQ Dion. Hai. 
de Isocr. 1 8), den er in einer umf angreichen Schrift 
(4 B.: Athen. 2,60d) gegen Angriffe des Aristoteles 
(im Dialog rgvtäoQ: [2]) verteidigte (Titel wohl 10 
jzqoq * AgioTOTeÄr}v Dion. Hai. a. O.; Athen. 3, 
122b). Im 3.B. wurde der Vorwurf, Isokrates ver- 
trete unmoralische Ansichten, mit dem Argument 
entkräftet, sogar bei den anerkannten Dichtern 
finde sich Ähnliches (Athen, a. O.). Weiterhin wies 

er es zurück, Isokr. als Logographen zu bezeich- 
nen (Dion. Hai. a.O.) und kritisierte Aristoteles’ 
Interesse an Sprichwort-Slg.-en (Athen. 2,60d). 

Die Zuweisung eines Geschichtswerkes über den 
heiligen Krieg (FGrH 112) an ihn ist höchst un- 20 
sicher. H. Gä. 

Die Zeugnisse bei Radermacher , Artium Script. I97f. und 
FGrH 1 12 Komm. 

Lit.: I. Blass Att.Bereds. 2,45iff. 2. Fr. Solmsen Die Entw. 
der aristot. Logik und Rhet., NPhU 4, 1929, bes. 20Sff. 

4. K. von Athen, Dichter der Alten Komödie. 
Sein IG II a 2325 verzeichneter Dionysiensieg ist 
gewiß ident, mit dem von Lys. 2 1 ,4 erwähnten vom 
J. 402, obwohl dort Kr]q)iaoö6rq) überliefert ist. 

4 Titel, 12 Frg. im Stil der späteren Komödie. 

W. K. 

P.Geißler Chronol. der altatt. Komödie, 1923, 11.73. 
Schmid-Stählin I 4/2/1,169. 

5. K., Erzgießer unbestimmter Zeit (5-/4. Jh. v. 
Chr.?), von dem Plin.nat. 34,74 eine Athena und 
einen Altar im Peiraieus nennt. Die Notiz wird 
meist mit Paus. 1,1,3 verbunden, wo K. indes nicht 
genannt wird. Ein Altar (mit Figuren?) aus Bronze 
ist singulär. Kopien der Werke sind unbekannt 
(so [1], anders [2]), Annahme von Verschreibung 
aus dem bekannteren Namen— ► Kephisodotos ist 
unbegründet. 6. K., Bildhauer, schuf im späteren 
1 . Jh. v. Chr. für Athen die Statue des Quaestor pro 
praetore P. Cornelius Scipio (wohl = o. Bd. I 
S. 1319 Nr. 44). IG III 580. 7. K., Maler, lebte 
nach Plin.nat. 35,60 um 420 v.Chr. W. H. G. 

I. Lippold , RE XI 229t. Nr. 8-10. 2. Carettom Enc. Arte 
Ant. IV 340 f. 

Kephisodotos (KrjtpioööoTog), 1* Athen. 
Stratege im J. 405 v. Chr., nahm an der Schlacht 
bei Aigospotamoi teil (Xen.hell. 2,1,16), in der er 
entweder fiel oder mit den anderen Gefangenen 
nach der Schlacht hingerichtet wurde (Plut. Lys. 

II, 13). 2. Athen. Stratege im J. 360/59 v.Chr., 
wurde auf Bitten des -» Charidemos zum Helles- 
pont geschickt, um diesem zu helfen. Da Charide- 
mos inzwischen in die Dienste des Thrakerkönigs 
Kotys getreten war und athen. Besitzungen an- 
griflf, mußte K. ihn bekämpfen, wurde aber bei 
Alopekonnesos zu einem Vertrag gezwungen, der 60 


Kephisodotos 192 

in Athen abgelehnt wurde. K. wurde abgesetzt, an- 
geklagt und zur Zahlung von 5 Talenten verurteilt 
(Demosth. 23,152-167). Im J. 358/57 war K. Ar- 
chon. 

P.Clochi La politique etrang£re d’Ath£nes, Par. 1934, 
138 ff. E. Schweigert, Hesp. 1939, I4ff. 

3* Athener, gehörte zu den Gesandten, die im J. 
371 v.Chr. zu Friedensverhandlungen nach Sparta 
geschickt wurden (Xen.hell. 6,3,2). Während der 
Bündnisverhandlungen im J. 369 setzte er durch, 
daß der Oberbefehlzu Wasser und zu Lande alle 
5 Tage wechselte (Hell. 7,1,1. 12-14). Später ist er 
noch öfter als Politiker und Redner in Athen nach- 
weisbar, zuletzt im J. 349 v.Chr. (Aristot. rhet. 3, 
141 1 a.b). K. W. 

4. K. »der Ältere«, Athener, Bildhauer der 
1. Hälfte 4.Jh. v.Chr. (Plin.nat. 34,50: 372-369), 
wohl Vater (älterer Bruder?) des -» Praxiteles; 
seine Schwester war die 1. Frau des 402/01 geb. -> 
Phokion (Plut.Phok. 19,1). Als Werke nennt Plin. 
nat. 34,87 die Gruppe des Hermes mit Dionysos- 
kind sowie einen contionans manu elata (verschrie- 
ben oder irrtümlich gedeutet, da die Zeit eine 
solche Rednergeste nicht kennt), ferner Paus. 9,30, 
1 eine Gruppe von 9 Musen und 3 weitere Musen 
aus einer Gruppe, an der auch-» Strongylion und 
Olympiosthenes beteiligt waren. Ob die Neuner- 
gruppe diesem K. oder Nr. 5 gehört, ist unsicher, 
ebenso, welcher K. mit Xenophon zusammen die 
30 Statuen in Megalopolis geschaffen hat (Paus. 8,30, 
10). Von all diesen Werken haben wir keine An- 
schauung. Anders steht es um die Gruppe der Ei- 
rene mit dem Knaben Plutos (Athen, Agora), Paus. 
9,1 6,2. 1,8,2. Nachklänge dieser Gruppe auf Mün- 
zen ([5], Taf.4) und Preisamphoren ([4], 103 Abb. 
26) sichern die Rückführung einer Statuengruppe 
in München (und weiterer Repliken) auf die Gruppe 
des K. Komposition, Neigung und Wendung des 
Kopfes der Eirene, Zusammenklang mit der Be- 
40 wegung des Kindes zeigen deutlich die Verbindung 
zur (späteren) Hermesgruppe des Praxiteles; Pro- 
portionen und Einzelformen (zur Kritik der Re- 
pliken vgl. vor allem [9]) verweisen die Gruppe in 
die 1 . Hälfte des 4. Jh. (gegen den übertrieben tie- 
fen Ansatz von [7] vgl. [8]. [9]), auch wenn die 
traditionelle Datierung (375/70) nicht hinreichend 
begründet und wohl ein Jahrzehnt zu hoch ist. 
K.’ Bedeutung liegt für uns vor allem darin, daß 
die Eirene die Tradition veranschaulicht, aus der 
50 die hohe Kunst des Praxiteles erwuchs. 

I. Lippold* RE XI 232fr. Nr. 8. 2. Lippold* HBArch. III 
1,223h'- 3. Mustilli , Enc. Arte Ant. IV 342ff. 4. Ch. 
Picard Manuel d’archioL Grecque. La sculpture HI 1, 1948, 
77 f£ 5. G.E. Rizzo Prassitele (1932) 4ff. 6. M. Bieber The 
sculpture of the Hellaiistic Age, *1961, 14L 7. A. Rumpf 
Archaeologie 2, 1956, 8 9 ff. 8. A.W. Byvanck, BuU. Ver- 
eeniging . . . Antieke Beschaving, 31, 1956, 58. 9- Schuch- 
har dt, Gn 30, 1958, 492. 

5. K. »der Jüngere«, Athener, Sohn und Schüler 
des Praxiteles, Bildhauer um 300 v.Chr. (Plin.nat. 
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34,51. 87. Ps.-Plut.mor. 843e. f.). Der »Erbe der 
Kunst des Praxiteles« (Plin.nat. 36,24) hat viel- 
leicht schon 344/43 selbständig ([3],55), jedenfalls 
vielfach allein gearbeitet. Signaturen von Porträt- 
statuen: [3]. Plin.nat. 36,24 nennt an Götterbil- 
dern Leto, Artemis, Aphrodite, Asklepios (alle 
Marmor und später in Rom), ferner ein berühm- 
tes symplegma in Pergamon. Porträts kennt auch 
Tatian. ad Graec. p. 34, 13 ff. Schw.; über strittige 
Werke s.o. zu Nr. 4. K. arbeitete in Marmor und 
Bronze, oft mit seinem jüngeren Bruder Timarchos 
zusammen, dessen Name nur einmal allein er- 
scheint (CIL VI 10042). Die Brüder signieren ge- 
meinsam immer ohne Vatersnamen ([3],57ff .). 
Paus. 1,8,4 nennteine Statue derEnyo, 9,12,2 einen 
Altar in Theben, Ps.-Plut. a. O. Holzbilder des Ly- 
kurgos und seiner 3 Söhne im Erechtheion, Hero- 
das 4,21 ff. ein Marmorwerk im Asklepeion (Kos). 
Berühmt war auch das Sitzbild Menanders (Dio- 
nysostheater Athen) Paus. 1,21,1, vgl. Dion.Chrys. 
31,116 (Die Basis: [3], 59). Der Stil der Praxiteles- 
söhne ist uns nicht kenntlich, zumal über Benen- 
nung, Datierung (und Zuweisung an K.) des » Mes 
nander«-Porträts (G. M.A. Richter The Por- 
traitsofthe Greeks, 1965,224ff.)trotzdes Mosaik- 
aus Mytilene (AJA 67, 1963, Taf. 64,14) keine hin- 
reichende Einigkeit besteht und die Verbindung 
eines in mehreren Wiederholungen überlieferten 
»symplegma« mit K. ganz unsicher ist (NSA 1947, 
76 ff.). Es läßt sich daher nicht sagen, ob und wie 
weit K. und Timarchos den Stil ihres Vaters fort- 
gesetzt oder gar fortgebildet haben. 

I. Lippold, RE XI 235 fr. Nr. 9. HBArch. III 1,299fr. 2. 
Mustilli Enc. Arte Ant. IV 344 Nr. 2. 3. J.Marcadö Rec. 
de signat. de sculpteurs Grecs 1, 1953, 53fr. 

6. Bildhauer des 2. Jh. n. Chr., der eine Porträtsta- 
tue für das taur. Chersonesos schuf (Marcad£ 
a.O. 5 5 f.), sofern die Signatur nicht älter als die 
Porträtstatue ist und von Nr. 5 herrührt, W. H. G. 

Kephisophon. Der Aristoph. Ach. 395 ff. auf- 
tretende ftegänaiv EvqljiiÖov’, dazu die Sch. Von 
Thomas Magister wahrscheinlich fälschlich als 
Schauspieler des Euripides bezeichnet. F. St. 

J. B. O'ConnoT Chapters in theHist. of Actors and Acting 
in Anc. Greece, Chicago 1908, nof. 

Kephis(s)os {Kr](pt<j{G) 6 ±), inschr. stets mit 
einem er, in den Hss. oft crcr. Name mehrerer 
Flüsse Griechenlands, Polemon frg. 81 Pr. in Sch. 
Eur.Med. 835. Strab. 9,3,16 p. 424, bes. 1. Der 
phok.-boiot. K., der Hauptfluß Mittelgriechen- 
lands, Pind. 0.14,1. P. 4,46. Als Quelle galten 
die bedeutendsten der dauernd fließenden großen 
Quellen bei Lilaia am N. -Abhang des Parnaß, 
Hom.ll. 2,523 mit Sch. und Eustath. 11. 2,275,16ff. 
h. 2,62f. Strab. 9,2,19 p. 407. 3,16 p. 424. 9,4,10 
p. 427. Paus. 9,24,1. 10,8,10. 33,4f. An der Quelle 
Reste eines Heiligtums auf großer Terrasse mit 
Weihungen und Skulpturfunden, IG IX 1,232. 
Der Priester des K. war Eponym von Lilaia, E 
Delph. 2,2,224,9. Der K. mündet bei Orchomenos 
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in den -*■ Kopaissee, der danach auch Kr^tpiöiq 
hieß. Als Abfluß und Mündung des K. ins Meer 
galten die h. sog. Kephalariquellen bei Larymna 
in Lokris, Strab. Plin. a.O. Paus. 9,38,7f. Strab. 
9,2,13 p. 405. 2, 1 8 f. p. 406f. 9,3,16 p. 424. Theo- 
phr. plant. 4,11,8; c. plant. 5,5,2. Plin. 4,27. 

1. Balte, RE XI 241fr. 2. Philipps.-Kirst. 1,390. 395. 419fr. 
430L470. 472. 480L 

2. Der Hauptfluß der att. Ebene mit Zuflüssen aus 
10 allen umgebenden Gebirgen. Die längsten Quell- 
flüsse kommen vom S.-Abhang des Pames, durch 
dauernde Quellen weiter unterhalb verstärkt, als 
Quelle galt im Alt. aber der wasserreichste Zufluß 
vom W.- Abhang des Pentelikon ö. von Kephisia, 
das nach dem Fluß heißt (h. Kokkinaras). In der 
att. Ebene war das Wasser schon im Alt. so stark 
auf die Felder geleitet (Soph.Oid. K. 685ff.), daß 
der urspr. Flußlauf h. nicht mehr feststellbar ist. 
Der K. mündet wie h. wohl künstlich abgeleitet 

20 in die Bucht von Phaleron, von der Straße nach 
dem Piraeus und den Langen Mauern überquert. 
Hauptzufluß ist der -> Ilisos. Der K. besaß Kult 
in Athen (Phaleron), Eur. Ion 1261. Ail.var. 2,33. 
IG II 2 4547, 1.4548, l,undin Oropos, Paus. 1,34,3. 
Sonst: Strab. 9,1,24 p. 400. Paus. 1 ,37,3 f. Xen. 
hell. 2,4,19. 

I. Bölte, RE XI 244fr. Nr. 3. 2. Philipps.-Kirst. 1 , 798 t. 
874 . 876 t. 

3. Der etwas ö. von Eleusis mündende, h. das 
30 Meer nicht mehr erreichende Hauptfluß der thrias. 

Ebene von Attika, h. Sarandapotamos, Paus. 1,38, 
5. Brücke des 4. Jh. v. Chr. IG II 2 1191 = Syll. III 3 
1048, 15 ff. Hadrian. Brücke 1 km ö. von Eleusis 
Hier, chron. z.J. 123 n.Chr., IlQaxrtxm 1950, 
122 ff. AJA 55, 1951, 150. BCH 86, 1962, 683 f. 

1. Bölte, RE XI 247E Nr. 4. 2. Philipps.-Kirst. 1,861. 

4. Fluß in der Argolis, Paus. 2,20, 6f. Strab. 9,3,17 
p. 424, der Bach von Epano-Belesi, 1. Nebenfluß 
des Inachos. Der K. besaß ein Heiligtum in Argos, 

40 Paus. a.O. Ail.var. 2,33. E. M. 

Bölte, RE XI 248L Nr. 9. 

Kepos ( Kfjnoc , , Krjnoi). Miles. Gründung an 
der N.-Küste des Pontos auf der asiat. Seite des 
Kimmer. Bosporus am Korokondamitis-See 
(Limne), im 5.Jh. unter bosporan. Herrschaft. 
Gegen E. des Pelop. Krieges erhielt — ► Gylon, der 
mütterliche Großvater des Demosthenes, K. vom 
bosporan. Tyrannen Satyros zum Geschenk. E. 
3.Jh. v.Chr. floh nach K. der bosporan. König 
50 Prytanis vor seinem Bruder Eumelos. Skymn. 899. 
Plin.nat. 6,6. Strab. 1 1,495. Skyl. 72. Steph.Byz. 
s.v. Aischin. 3,171. Diod. 20,24. Chr. D. 

Mittelhaus, RE XI 251fr. Danoß\ RE Suppl. IX 1935. N.J. 
Sokolskij Kepyi (russ.) im Sammelwerk, »Die ant. Stadt«, 
Moskau 1963, 97fr. 

Ker (xijg). »Tod, Verderben«, plur. »Todes- 
arten« u.ä. Etym. zu v. epeztfeo, vgl. Frisk 842f., 
bzw. xTjQaivco [1],224; nicht überzeugend D.J.N. 
Lee, Glotta 39, 1961, 191fr. (zu *qerä-» teilen«). 
60 Verschiedene Beziehungen von y. zu Schädigun- 
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gen im pflanzlichen, anatomisch -pathologischen 
und psychologischen Bereich (vgl. Malten, RE 
Suppl. IV 883 ff.). Die Grundbedeutung zeigtgroße 
Divergenzen, kann aber in der der Schädigung 
(bzw. genauer der »Schädigerin«) zusammen- 
gefaßt werden. Später, bes. in der Philos. (Emp., 
Demokr.) bedeutet x. einfach die Leiden. Über 
das Verhältnis von x. zu ipv%rj, welche gelegent- 
lich auch x. heißen kann ([2], 15 ff. ; so bes. &vga Ce 
xfjgeg ), -> Kerostasia. Neben der appellativen 
Verwendung von x ., die [1],224 als die urspr. an- 
sieht, steht die persönliche Auffassung von K. 9 
deren zeitliches Prius E. Heden Götterstud., Diss. 
Uppsala 1912, 108 ff. aus dem Volksglauben erken- 
nen zu müssen glaubt. WederWucherung des einen 
noch des anderen, wird das Nebeneinander von x. 
und K . als -► Person-Bereicheinheit (vgl. WS 72, 
1959, 5 ff.) wie v Egig und Kvöoijuog aufzufassen 
sein. In dieser untrennbaren Einheit persönlicher 
und sachlicher Erlebnisweise erscheint K.-x> bes. 
Hom.il. 18,535ff. (vgl. II. 8,73f.),Hes. Aspis249ff., 
aber auch auf der-* Kypseloslade (vgl. Paus. 5,19, 
6) aus dem 7.Jh. Das Tod und Verderben brin- 
gende Wesen von x. kommt in ihrem abschrecken- 
den Äußeren (Vogelkrallen, Blut saugen, zerflei- 
schen u.ä.) zum Ausdruck. Auf bildlichen Dar- 
stellungen ist die Unterscheidung von K., Gor- 
gonen, Sirenen u.ä. oft nicht ganz einfach. W.P. 
I. Nilssott GgrR I*, 1955, 222Ü'. mit Lit. 2. W.Pötscher , 
WS 73, i960, 5ff., bes. I4ff. 

Kerala ( Kegaia ). Stadt im n.w. Kreta bei 
Polyrrhenia, Pol. 4,53,6. Ethnikon inschr. Kega- 
(OiTai [1],1,179,6 = Syll. II 8 627. 206 K 2. In- 
schr. von Magnesia 21,4. Nach einer Überliefe- 
rung bei Suda s. 'Piavög, Steph. Byz. s. Brjvi / 
Heimat des Rhianos. Mz. Head HN* 460. E. M. 
1. M.Guarducci Inscr. Cret. 1,284. 3,96. 

Kerambos (Ktga/aßog). Sohn des Poseidon- 
sohnes Euseiros und der Nymphe Eidothea, Hirte 
am Othrys, der Syrinx und Lyra erfand, zu dessen 
Spiel die Nymphen tanzten. Pans Rat, vor einem 
drohenden furchtbaren Winter in die Ebene zu 
ziehen, befolgte er nicht, und so versanken seine 
Herden in den Schneemassen. Ihn selbst verwan- 
delten die Nymphen in einen Käfer mit langen 
Hörnern, der einer Lyra glich ( xegdjußv £ Hirsch- 
käfer, Homschröter). Aitiolog. Verwandlungssage 
Ant.Lib. 22 (aus Nikandros). Anders Ov.met.7, 
353 f., wo die Nymphen ihn mit Flügeln ausstat- 
ten, damit er der deukalion. Flut entrinne. H.v.G. 

Kerameikos s. Athenai (Bd.I 699) 

Keramik s. Vasenmalerei 

Keramon agora (Kegdfxcov äyogd »Topf- 
markt«), nur von Xen.an. 1,2,10 erwähnte Stadt 
Phrygiens zunächst der Grenze Mysiens, etwa bei 
Usuzköj ö. Ushak zu suchen. Gr. Hist. Weltatlas 
S.15c. K.Z. 

Keramos. Städtchen anderN.-Küstedesnach 
ihm benannten Kegdpetog oder Kegafuxdg xöX- 
Jiog (sinus Ceramicus) im s. Karlen, Strab. 14,656« 
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Plin. nat. 5,109. Ptol. 5,2,10. Den Olympioniken 
Polites aus K. nennt Paus. 6,10,3. Mauerreste und 
nicht unbedeutende Ruinen. Inschr. Mz. seit 2.Jh. 
v.Chr. Head HN 2 613. L. Robert Villes d’Asie 
Mineure, *1962, 61. 167. K. Z. 

Keras(Ä££a£). 1. Hornförmig gekrümmte Ha- 
fenbucht v. Istanbul, die die eigentliche Stadt von 
ihren n. Vorstädten Galata und Beyoglu trennt 
(h. Halis). Die Bezeichnung »Chrysokeras« (Gol- 
10 denes Horn) wird dagegen von röm. Schriftstellern 
durchweg auf die Halbinsel, auf welcher Byzan- 
tion erbaut ist, verwendet (Plin. nat. 4,46. Solin. 
10,17. Mart. Cap. 6,657. Amm. 22,8,7). Die erste 
Erwähnung von K. findet sich bei Pol. 4,43,7, eine 
Erklärung bei Strab. 7,320: Das Horn erstreckt 
sich 60 Stadien landeinwärts und spaltet sich wie 
ein Hirschgeweih in zahlreiche Buchten und 
Zweige. Eine ausführliche Beschreibung der Ufer 
und Bauten (die meisten nur annähernd lokalisier- 
20 bar) gibt Dion.Byz. 5f. 10.23. 25.27.31f. (ed. C. 
Wescher, Paris 1 874. Vgl. F.Wieseler,GGA 1876 , 
321 ff .). In das hintere »Faule Meer« (Eangä 
d'dXarra) münden die Flüsse Kydaros (h. Alibey 
deresi) und Barbyses (h. Kiathane deresi). Wo sie 
sich an der stumpfen Landspitze vereinigen, lag 
ein Altar der Semystra. Über die in dieser Gegend 
gefundenen Reste eines Nymphaeums (?) und 
Skulpturen vgl. FA 4,2903. 5,2970. 7,2649. In byz. 
Quellen wird die Bucht durchweg als »Keras« be- 
30 zeichnet und dabei hervorgehoben, daß der Name 
von Keroessa, der Tochter der Io und Mutter des 
Byzes, herrührt: Zos. 2,30,2. Hes. lllustr. Frg. 4.8. 
Prok. de aed. 1 ,5,6 (mit Beschreibung der Kirchen 
auf beiden Ufern). Theoph. 1,316. A. M. M. 
P. Gilles (Gyllius) De Bosporo Thracio, GGM 2,1 ff. (M.) 
P. TchihaUhiff bc Bosphore et Constantinople, 1864, 8 ff. 
E.Grosvenor Constantinopel 1, 1895, 7öff. K.Baedeker 
Konstantinopel*, 1914, 219fr. RE III 2513. XI 257fr. R. 
Janin Constantinople byzant., 1950, 9,421. E.Mamboury 
40 Istanbul touristique, 1951, 5S4ff. 

2. K., das dem Stierhorn nachgebildete Trink- 
horn, aus Metall oder Ton, oft mit Tierprotome 
am unteren Ende, ist im 6.Jh. v.Chr. nach Vor- 
stufen mykenische Z. in Griechenland neu in Auf- 
nahme gekommen. Man trank vom Rande (Ge- 
gensatz: Rhyton; Austritt der Flüssigkeit aus 

der Spitze). Athen. 11,476. Pfuhl Abb. 196. 231. 
267. 320. Buschor Münch. Jahrb. f. bild. Kunst, 
1919, 30 Abb. 45. W. H. G. 

50 3. K.,das Horn als Blasinstrument nenntAthen. 

4,184 a eine Erfindung der Etrusker. Dazu stimmt, 
daß es in der griech. Welt, wie die höchst spär- 
lichen Zeugnisse zeigen, nur eine geringe Rolle 
gespielt hat, während es bei den Römern als In- 
strument der Militärmusik sowohl wie der Trauer- 
musik literar. seit Catull und vielfach durch Bild- 
werke bezeugt ist. Vgl. U. Klein, G 74, 1967, 
1 39 ff. und Musik. K.Z. 

Kerasus ( Ksgaaovg ). Griech. Stadt an derS.- 
60 Küste des Pont. Eux., gegründet von Sinope. Das 
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Datum ihrer Gründung ist unbekannt ; ebenso un- 
sicher ist ihre Lokalisierung. Die meisten Forscher 
setzen sie an die Stelle der h. türk. Stadt Gireson 
oder der kleineren Siedlung Fol-Bazar. Nach 
Phamakes I. von Pontos wurde K. in Phamakeia 
umbenannt, doch ist ungewiß, ob sich dies auf 
dieses K. oder ein zweites bezieht. Nach Xen. an. 
5,3,2. 4,1. 5,3, lag K. 3 Tagemärsche von Sinope 
entfernt Diod. 15,30,5. Chr. D. 

Rüge, RE XI 264fr. M .MaximowaDicant. Städte der s.ö. 
Schwarztneerküste (russ.), Moskau 1956, 70-76 u. pass. 
Danoff, RE Suppl. EX 1063. G schnitzet Abhängige Orte 
im griech. Alt., Zetem. 17, 1958, 18 ff. 

Kerata ( Kegara ). Nach der auffallenden Form 
genanntes Grenzgebirge an der Küste zwischen 
Attika und Megaris, Strab. 9,1,11 p. 395. Plut. 
Them. 13,1. Diod. 11,65,1. E. M. 

Bölte, RE XI 265L 

Keration (xegdnov), »Hörnchen«, Samen 
des Johannisbrotbaumes. Gewicht und Münze, 
griech. Entsprechung der -» Siliqua. Als Gewicht 
daher 1/144 -> uncia oder 1 / 1 728 — ► libra und somit 

0. 189 g. Als Münzwert 1 /24 des Goldsolidus, doch 
in Silber ausgebracht. Das K. zerfiel in loiTagia 
und ist nicht vor der constantin. Z. belegt. H. Ch. 
Schrottet WBM2K s.v. 

Keraunische Berge (Kegavvia ögrj). Das 
nördlichste Küstengebirge von Epeiros mit dem 
weit vorspringenden Kap -> Akrokeraunia (Kap 
Glossa), h. Reza e Kanalit, eine lange, schroffe 
Kalkmauer, bis 1593 m hoch, gefürchtet wegen 
der häufigen Gewitter, nach denen das Gebirge 
auch heißt. Der S.-Teil heißt h. Cika, bis 2050 m 
hoch mit gegen das Meer vorgelagerter frucht- 
barerTerrasse,» albanische Riviera«. Ant. Inschr. : 
CIL III Nr. 582 bis 584. CIG 1824-1827. C. Pat- 
sch Das Sandschak Berat in Albanien 80ff.89ff. 
Skyl. 26f. Strab. 6,3,5 p.281. 3,8 p.283. 7,5,8f. p. 
3 1 6 f. 7,7,5 p. 324. Plin. nat.3,97. 145.4,1 f.4.4. Me- 
la 2,54. Ptol. 3,13, lf. Apoll. Rhod. 4,518 ff. Verg. 
Aen. 3,506ff. u. Serv. z. St. Hor.c. 1,3,20. Eustath. 
Dion. Per. 389. Geogr. Rav. 5,13,379,13. E. M. 
Philipps.-Kirst. 2,11 ff. 5 8 ff. mit Nachtrag. 

Keraunos s. Baitylia, Steinkult, Zeus 
Kerausion ( Kegava lov ). Paus. 8,41,3, Ge- 
birge im s.w. Arkadien mit den Quellen der Neda, 
wohl die Verbindung zwischen dem h. Diaphorti 
(Lykaion) und Tetrazi (Nomia). E. M. 

1. F.Bölte , RE XI 271. 2. E. Meyer, RE Suppl. EX 382. 
Kerberos ( Kegßegog , lautmalend, Wilam. 

GldH 1,308,2). Der das Tor des Hades hütende 
Hund, zuerst II. 8,368 und Od. 11,622 im Zusam- 
menhang mit dem Abenteuer des Herakles ohne 
Namen, mit Namen zuerst Hes. theog. 3 10 ff. 769 ff. 
erwähnt, bei ihm ohne Zusammenhang mit Hera- 
kles. An der 1. Stelle ist er mit dem Hunde des 
Geiyones,-* Orthos, der lemäischen -► Hydra und 
anderen Ungetümen Sohn des Typhaon und der 
-*■ Echidna und wird als der grausame Leichen- 
fjroser mit eherner Stimme und 50 Köpf en bezeich- 
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net ; die 2. Stelle gibt ihm 1 Kopf und betont seine 
Tücke; die Ankommenden um wedelt er freund- 
lich, läßt aber keinen heraus und verschlingt die 
Ertappten. Soph.Oid. K. 1571 und Verg. Aen. 6, 
419 knurrt er auch die Eintretenden an. Dichter 
steigern die Zahl der Köpfe (100 bei Pind. und 
Hor.c. 2,13,34, dagegen 100 Schlangen am Kopf 
und 3 Zungen 3,11,17). Die griech. Tragiker spre- 
chen nur von 3 Köpfen. Eine feste Gestalt besitzt 
10 K. weder in der Volksvorstellung noch in der 
Kunst. Eine frühkorinth. Schale zeigt 1 Kopf (so 
auch die Metopen vom Zeustempel in Olympia 
und vom athen. Hephaisteion), aber zahlreiche 
Schlangenleiber. Die att. Vasen geben meist 
2 Köpfe und Schlangenschwanz. Die unterital., 
etr. und röm. Kunst stellt gewöhnlich 3 schlangen- 
bedeckte Köpfe dar. Die enge Verknüpfung der 
Schlangen mit K. beruht auf dem sepulkral-chtho- 
nischen Wesen der Schlangen. Abgesehen von 
20 Schilderungen der Unterwelt (wie Verg. Aen. 6. 
Culex 220f.), in denen K. zu den Requisiten ge- 
hört - er fehlt allerdings in der Unterweltsvorstel- 
lung Hom. II. 23,72 und sonst - begegnen wir K. 
meist in der Darstellung des 11. (oder 12.) Aben- 
teuers des Herakles, der den K. heraufholt, dem 
— » Eurystheus vorzeigt und ihn wieder zurück- 
bringt; Apollo d. 2,1 22 ff. läßt Herakles noch eine 
Reihe anderer Taten in der Unterwelt verrichten. 
Gewöhnlich erleichtern Athena und Hermes ihm 
30 die schwere Aufgabe, Eur. Here. 612 spielt auf eine 
Fassung an, derzufolge Kore dem Herakles K. 
freiwillig als Geschenk übergibt (Diod. 4,26). Die 
Angabe (Apollod. a. O. Diod. 4,25), daß Herakles 
sich vorher in die eleusin. Mysterien einweihen 
lassen muß, ist eine orph. Erweiterung; trotzdem 
bringt er auch in dieser Darstellung den Hund nur 
durch Würgen in seine Hand. Anderwärts läßt K. 
sich durch Honigkuchen beschwichtigen. Gewöhn- 
lich dachte man sich den Abstieg des Herakles in 
40 Tainaron, den Aufstieg in Trozen oder Hermione. 
Auch andere Orte mit Höhlen brachte man mit K. 
in Verbindung. Bei Herakleia am Pontos, wo Xen. 
an. 6,2,2 die Höhle sah, durch die Herakles in die 
Unterwelt gestiegen war, leiteteman die dort wach- 
sende Giftpflanze Akonit vom Geifer des K. ab. 
Die Quelle Kynadra in Argolis sollte nach dem 
entlaufenen K. benannt sein. Hom. weiß auch von 
einer alten Sage, nach der Herakles mit Hades 
selbst kämpft und ihn verwundet, 11.5,39 5 ff.; vgl. 
50 seinen Kampf mit Thanatos in Eur. Ale. — ► Peiri- 
thoos, -* Theseus, -> Orpheus. H. v. G. 

O.Kem Die Rel. der Griechen 3,214t. H. Scholz Der 
Hund in der griech. Magie und Religion, Diss. Bin. 1937. 
F.Kretschmar Hundestammvater und K.,Stuttg. 1938. Fr. 
Brommrr Herakles, 1953, 43ff. K.Kettnyi Die Heroen der 
Gr. 1959, 193 ff- 

Kerdylion (KegövXiov), Anhöhe am r. Ufer 
des unteren Strymon, Amphipolis gegenüber, zum 
Gebiet von Argilos gehörig. Brasidas besetzte K. 
60 im J. 422. Thuk. 5,6,3.5. 8, 1. 10,2. Chr. D. 
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Oberhummer, RE XI 285. Casson Macedonia, Thrace and 
Illyria, fig. 22. 

Kerebia (Kr^geßia). Mutter von -*• Diktys und 
Polydektes von Poseidon, nach Sch.Lykophr. 838. 
Zweifelhafte Deutungen: Tümpel, Myth.Lex. 2, 
1136. Hartung, Gruppe, Gunning, RE XI 286. 

H. v. G. 

Kereia (Ktgeia). Kleine Insel der s.ö. Kykla- 
den zwischen Naxos und Amorgos, h. Keros oder 
Karos, 1 5 qkm groß und 200 m hoch, Stadiasm. m. 10 
m. 282. (überliefert Kogoiai). Geogr. Rav. 5,21 
p. 396,9 (Cerus). 425/24 im att. Seebund mit einem 
Tribut von 630 Drachmen, B.D. Meritt The 
Athenian tribute lists 1,23 1 . 308 f. 50 1.3,198. E.M. 

1. Bürchner, RE XI 253. 2. Philipps.-Kirst. 4,146t. 3. IG 
XD 7 p. VII. 

Keressos (Kegrjooög). Bergfestung bei -> 
Thespiai im s. Boiotien, von den Thespiern als 
Fluchtburg benutzt, nähere Ansetzung nicht mög- 
lich. Ein Personenname Kegeioixog IG VII 1926. 20 
Paus. 9,14,2ff. Plut.Cam. 19,2. E. M. 

1. Bölte, RE XI 286f. 2. Philipps.-Kirst. 1,452. 672. 718 A. 

82. 3. G. Roux, BCH 78, 1954, 22f. 

Kerinthos ( Krjgiv&og ). 1. Stadt an der O.- 
Küste von Euboia, schon bei Hom.il. 2,538 ge- 
nannt, in gesch. Z. wohl zu -► Histiaia gehörend, 
Ruinen an der Pelekibucht n. ö. des h. Mantudi. 

H. heißt das Dorf Skylogiannis weiter im Inneren 
amtlich fälschlich K. Strab. 10,1,3 p. 445. 1,5 p. 446. 
Skymn. 576. Ptol. 3,14,22. Theophr. plant. 8,11,7. 30 
Plin.nat. 4,64.18,305. Theogn. 891. Apoll. Rhod. 
l,79.Nonn. Dion. 13,160. IG XII 9,1184f. E. M. 

I. W.Vischer Kl. Schriften 1,596fr. (mit Plan). 2. Fr. 
Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 96 ff. 3. IG 
XII 9 p. 168,34fr. 4. L.Pernier Kerinthos, ASAA 3, 1916/ 
1920,273fr. 5. Philipps.-Kirst. 1,580. 718 A. 91. 

2. Judenchr.-gnost. Häretiker des ausgehenden 
1 . Jh., vielleicht in Äg. geschult (Hippol. Phil. 7,33), 
in Kleinasien lehrend (Iren.adv.haer. 1,26,1), wo 
er, der ix&gÖQ t fjg äArj&eiag (Eus. h.e. 3,28,6. 40 
4,14,6), mit dem Apostel Johannes zusammen- 
getroffen [1] sein soll (Iren. 3,3,4). Erste und ver- 
läßlichste Kunde über K. und seine Theologie ver- 
mittelt Iren, sowie als dessen Schüler auch Hippo- 
lytos von Rom. Für K. ist die Körperwelt das Ge- 
schöpf einer dem höchsten Gotte unterlegenen 
Kraft (Iren. 1,26,1), Jesus bloßer Mensch und nur 
zeitweilig (von der Jordantaufe bis zur Passion) 
mit dem leidensunfähigen Christusgeiste verbun- 
den. Zu dieser (gemein) gnost. Unterscheidung 50 
zwischen Iesus patibilis und Xgiorog d7td#??g ge- 
sellt sich die judaist. Anschauung von der bleiben- 
den Heilsnotwendigkeit des Gesetzes und der Be- 
schneidung sowie ein krasser Chiliasmus (nach 
Gaios von Rom, bei Eus. h.e. 3,28,1-4). J. Wi. 

1. G. Bardy, Rev. bibliquc 30, 1921, 344-373. 2. E. Meyer 
Urspr. und Anfänge des Christentums, 3, 1923, 626-63 1 - 
3 » J.Lebreton Histoire du dogme de la Trinit6, 1, 1928 4 , 

483 -494. 4. Lex. für Theologie und Kirche, I957*ff ., Bd. 

6 s.v. 60 
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Kerkaphos (K6gna(pog). Einer der 7 Söhne 
des Helios und der Rhodos (Rhode), Gemahl der 
Kydippe, Vater von Kameiros, Ialysos und Lin- 
dos. Pind. 0.7,73 mit Sch. Diod. 5,56f. Plut.qu. 
gr. 27. S. — >■ Heliadai. H. v. G. 

Kerkasoros ( Kegndocogog ). Ort im 2. unter- 
äg. Gau auf dem W.-Ufer des Nil an der Delta- 
spitze (Hdt. 2,1 5. 1 7. 97. Strab. 17,806), bisher nicht 
identifiziert. W. H. 

Kerketai (Regner ai). Volkreicher Stamm an 
der NO.-Küste des Pont.Eux., am Abhang des 
Kaukasus. Der Name der K. (h. Tscherkessen) 
wurde den griech. Geographen früh bekannt, aber 
ihre Angaben über die Wohnsitze der K. stimmen 
nicht überein. Nach Strab. 1 1,492.496.497 saßen 
sie zwischen den-^ Heniochoi und den-* Moschoi. 

Chr. D. 

W. Kroll, RE XI 291fr. T.M. Minajeva Arch. Forsch. 
i.Tscherlcessenland (russ.), 1953, 34fr. Danoff \ RE Suppl. 
IX 1017fr. 

Kerkidas (Kegxiöag, unrichtig Kegxtöäg 
Herodian. 54,10 und sonst), Name vertreten in 
einer aus Methydrion, das dann in Megalopolis 
auf ging, stammenden Familie. Hier wurde Zeus 
Hoplosmios verehrt, dessen Priester ein K. ermor- 
dete (Aristot.part.an. 3,10 p. 673 a 17). 

1. Makedonenf reundlicher Politiker z.Z. Phi- 
lipps II. (Demosth. 18,295. Theop. FGrH 115 F 
119. Pol. 18,14,1.2). 2. Damiorgos des arkad. 

Bundes, in einer Siegerliste von Lykaion 308 v. 
Chr. (IG V 2 Nr. 550). 3. Megalopolitan. (nach 
Diog. Laert. 6,76 Meya^onoXirr^g fj Kgtfg) Ge- 
setzgeber und Vf. von Meliamben (Steph.Byz. s. 
MeydXr) nöfag). Die Gesetzgebung wird nach 
der Abdankung des Lydiadas (noch zu Lebzei- 
ten Demetrios’ II. von Maked., f 229. Pol. 2,44,5) 
stattgefunden haben. Nach Porph. bei Eust.il. 
263,35 (wo Kegöiag, verb. Perizonius) verfügte 
er Auswendiglernen des homer. Schiffskatalogs. 
Sehr wahrscheinlich ident, mit dem K., der auf 
Vorschlag des Aratos von den Megalopoliten als 
Gesandter zu Antigonos Doson geschickt wurde 
(Pol. 2,48,4-6) und das megalopolitan. Kontin- 
gent bei Sellasia kommandierte (222 v. Chr. ; Pol. 
2,65,3). Von den Meliamben größere Reste in dem 
1911 publizierten POxy 1082 (2.Jh. n.Chr.; Pack 
Lit. Texts 3 Nr. 237). Die Verse sind teils aus den 
Hemistichien des Trimeters und des Hexameters 
zusammengesetzt, teils daktyloepitritrisch gebaut 
(Br.Snell Griech. Metr. 3 34). Dem Inhalt nach 
sind die Meliamben Diatriben mit gemäßigt kyn. 
Tendenz; nvcov heißt K. in der subscriptio des 
Pap. Besitz verachtet K. nicht durchaus, fordert 
nur gerechte Verteilung, die aber die Götter nicht 
leisten; der Mensch hat selbst durch heilendes Ein- 
greifen und Mitteilen dazu beizutragen. Der 
Schwelgerei stellt er seine eigene den Musen und 
der prakt. Philos. gewidmete Lebensführung ent- 
gegen. Die Sprache ist dor. getönt, der Stil aus- 
gezeichnet durch kühne Komposita (Ähnliches 
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schon bei -»-Timon und — »- Krates). In Choliam- 
ben war die Erzählung von den xaXkinvyoi in 
Syrakus gehalten. Nachwirkung des K. vielleicht 
bei Hör. s. 1,2,125, sicher bei Greg. Naz. Migne 
PG37 p. 723,595flf. Frg. : Anth.lyr. 3 8 , 1952. R. K. 
IVilam. Kl. Sehr. 2,128-159. Pennacini, Atti Accad. Sc. 
Torino CI. sc. mor. 90, 1956, 257-283. Cataudella Convi- 
vium Dominicum, 1959, 277-286. 

Kerkine ( Kegxivi 7). Ein bewaldetes, unbe- 
wohntesGebirgeim thrak.-makedon. Grenzgebiet, 
das die Paionen im N. von den Sintern und Mai- 
den im S. schied und vom Odrysenkönig -> Sital- 
kes wiederholt durchzogen wurde. Die Gleich- 
setzung von K. mit dem h. Belasitzagebirge durch 
Kiepert FOA XVI kann h. nicht aufrechterhalten 
werden, da dieses viel weiter s. liegt und eher dem 
Orbelos entspricht. Andere setzen es dem Kru§a- 
gebirge gleich. Thuk. 2,98 (einzige Erwähnung). 

Chr. D. 

Oberhummer, RE XI 309. Casson Macedonia, Thrace and 
Illyria, 43. 

Kerkinitis (Kegxiving kijttvrj). Größerer See 
am unteren Strymon oberhalb Amphipolis, h. See 
von Tachino, nach dem Dorfe T. benannt; slav. 
Tachinsko ezero. Infolge der Entwässerungsarbei- 
ten nach dem 1. Weltkrieg hat sich die Gestalt 
des K.-Sees wesentlich verändert. Arr.an. 1,11,3. 
Thuk. 4,108,1. Mela 2,30 (ohne Namennennung). 

Chr. D. 

Oberhummer, RE XI 309. Casson Macedonia, Thrace and 
Illyria, 4. 7. 19. 

Kerkopes ( Kegxconeg , zu xegxog Schwanz). 
Freche, verschmitzte, aus der Heraklessage be- 
kannte Kobolde, dargestellt schon auf einer Me- 
tope des Tempels C in Selinus (um 550) - hier 
als ausgewachsene Männer, sonst als Zwerge ge- 
bildet - sowie auf mehreren sf. und rf. Vasen, lit. 
behandelt in einem »hom.« Scherzgedicht, das 
nach Lobeck Aglaophamus 2,1296ff. in das kykl. 
Epos Oixakiaq ikcooig eingelegt war, und in 
mehreren att. Komödien. Die ausführlichste Dar- 
stellung findet sich bei Nonn.narr. ad Gregorium 
(Westermann Mythogr. 375): Die beiden K. wa- 
ren Brüder und verübten viele schlimme Streiche. 
Ihre Mutter warnte sie vor dem Mann mit dem 
schwarzen Hintern {f. tekd/u7ivyog ). Als Herakles 
unter einem Baume schlief, nahmen sie ihm seine 
Waffen weg. Er erwischte sie sofort und band sie 
kopfabwärts an einen Tragbalken, warf ihn um 
seine Schultern und trug sie so fort. In dieser Lage 
konnten sie seine /.ieka/.i7ivy(a beobachten. Ihre 
drolligen Reden über seine Behaartheit brachten 
den Helden zum Lachen, und er ließ sie laufen. 
Der Schluß variiert: Herakles schmettert ihre 
Köpfe gegen die Erde; er tötet einige und schenkt 
die andern der Omphale - hier sind es mehr als 2 - ; 
er überbringt sie Eurystheus in einem Korbe 
(Phlyakenvase); Zeus versteinert sie, weil sie ihn 
zu betrügen suchten, oder er verwandelt sie - hier 
ist es ein ganzes meineidiges Volk - in Affen und 


versetzt sie auf die Affeninsel Pithekusa (Ov.met. 
14,90ff.). Der Schwank spielte zuerst in der Nähe 
der Thermopylen {Kegxdmoyv iögai Hdt. 7,216), 
dann in Oichalia bei Eretria, schließlich, infolge 
der Verknüpfung mit Omphale, in Lydien (Ephe- 
sos). Urspr. waren sie namenlos; später finden wir 
5 verschiedene Namenpaare erwähnt. Das Sprich- 
wort /.lt) ovye ixekaf.L7ivyov Tvxoig geht zurück 
auf ArchiLfrg. 93D (M.Treu S.90.237ff.), wo es 

10 von Adlern gebraucht wird. In Athen gab es eine 
Kegxd)7i(ov äyogd (Hehlermarkt), Diog. Laert. 
9,114. Appellativer Gebrauch von xegxoyip = 
Spitzbube. H. v. G. 

KtQXOVQOq (cercurus). Nach Plin. nat.7,208 
kypr. Erfindung, gehören die k. in den ant. Mari- 
nen zu den leviora navigia (Liv. 33,19) und sind 
schnell (Liv. 23,34,4). Als Handelsschiffe können 
sie eine beträchtliche Größe haben (Athen. 5,208 
F, vgl. Plaut. Merc. 86f. ; Stich. 366ff.). W. H. G. 

20 Torr Andent Ships, 1894, Hof. Assmann, RE III 1969. 
Miltner , RE Suppl. V 958,47. 

Kerkyon (Kegxvcbv). 1. Sohn des Poseidon 
(Hephaistos), Vater der -* Alope, die er nach 
ihrem Fehltritt mit Poseidon tötete (o. Bd. I 276,37 
lies »Mutter« statt »Vater«). Er wohnte bei Eleu- 
sis, zwang die Vorüberkommenden, mit ihm zu 
ringen, und tötete die Besiegten, bis Theseus ihn 
überwältigte. Bakchyl. 17 (18),26. Isokr.Hel. 29. 
Paus. 1,14,3.39,3. Hyg. fab. 38. Ov. met. 7,439. 

30 Über die auffälligeAngabeApollod.epit. l,3,Bran- 
chos und Argiope seien K.s Eltern, und über die 
Etym. Radermacher Sage und Mythos der Grie- 
chen 272f . 2. Arkader, Sohn des Agamedes, Vater 
des Hippothoos, Paus 8,5,4. Der Enkel von 
Nr. 1, -► Hippothoon, heißt Hyg. fab. 187 auch 
Hippothoos. Man identifizierte den Eleusinier K. 
mit dem Arkader, indem man ihn aus Arkadien 
nach Attika einwandern ließ. Kall. frg. 143 Schn. 
= 294 Pf. Plut.Thes.11,1. H.v.G. 

40 Kerkyra s. Korkyra 

Kernos. 1. t 6 xegvog Athen. Hesych.; xeg- 
vov Poll. 4,103. Das Rundgefäß mit einem Kranz 
kleiner Schalen für die Erstlingsgaben von Feld 
und Vieh (eine Art Panspermie: [2]) wurde in der 
eleusin. Prozession getragen ; danach verzehrte der 
Träger den Inhalt der Schälchen (Athen. 1 1,47 6 e 
bis f. 478c-d). Was im kraterartigen, oft von einem 
durchlöcherten Deckel bedeckten Mittelteil desK. 
getragen wurde, ist unsicher. Erhaltene Beispiele: 

50 [1] T. 13. 2. 6 xegvog Sch. Nik. Alex. 217. Das 
kraterartige Gefäß mit auf gesteckten Lichtern 
wurde von einer Priesterin, der xegvorpögog , im 
Kult der Rhea (die ebenfalls Kemophoros heißen 
kann) getragen. Sichere Beispiele sind nicht erhal- 
ten. W. H. G. 

1. O. Rubensohn, MDAI(A) 23, 1898, 27iff. 2. G.Hock 
Griech. Weihegebräuche, 1905, 61.125. 3 - H.G. Prings- 
heim Archäol. Beitr. 2. Gesch. d. eleusin. Kultes, Diss. 
Bonn 1904 (1905), 69fr. 4. Leonard, RE XI 316fr. 5. G.E. 

60 Mylonas Eleusis and the Eleusin. Mysteries, 1961. 
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Keroma (Krjgcojua). 1* Ein Umschlag, Hippo- 
kr. Tz. 0 lq.l v. of. 8 (II 424 L) = xiigcorrj, ebd. 14 
(II 470 L) oder Salbe, ebd. ( vö&a ) 15,33. Oreib. 
frg. 63. Mart. 4,4,10. Diosk. 1 ,32, 2. ein gewachs- 
tes Täfelchen, IG VII 413, und, die übliche Bedeu- 
tung griech. wie lat., in der Kaiserzeit, 3* ein 
wachsfarbiger Schlamm oder Lehm, der einen 
weichen, nachgiebigen Untergrund für den Ring- 
platz bildete, und dann der Ringplatz selbst; 
ceroma , . . . qui locus exercitii utilis est ... 10 
aequali et molli ceromate stratus , Cael. Aur. salut. 
praec. 35. Plut.mor. 790 E. Mart. 4,19,5. 7.32,9; 
er beschmutzt den Körper des Athleten (immun- 
dum), Mart. 11,47,5. 14,50. Iuv. 3,68. Daß ceroma 
ein Gemisch aus öl, Wachs und Erde bezeichne, 
ist eine irrige Ansicht. Sie beruht auf den Angaben 
des Plin.nat. 15,19. 28,51, daß das Abgeschabte 
( strigmenta) ex ceromate , ein Gemisch aus Schweiß, 
öl und Schmutz, als Umschlag benutzt wurde, um 
die Gelenke zu geschmeidigen und zu wärmen. 20 

O. W. R. 

Jiithner , RE XI 325. 

Kerostasia. Hom.il. 8,69ff. werden die xfjge 
(-+- Ker) der beiden Heere, des griech. und des tro- 
jan., und Hom. II. 22,209 ff. die des Hektor und 
Achill anläßlich von deren Zweikampf von Zeus 
auf einer goldenen Waage gewogen. Wessen xrjg 
in der Waagschale sinkt, dessen aloifiov 
ist da. - Die Bedeutung der K. ist umstritten. Die 
Problematik wird bei [8] aufgerollt. Weder Unter- 30 
Ordnung noch unbedingte Überordnung des Zeus 
bzw. der Götter unter bzw. über — ► fiolga läßt 
sich aus der K. ableiten. Annahme einer direkten 
Abhängigkeit der K. von flg. Vorstellungen (vgl. 

E. Wüst, ARW 36, 1939) sicher unberechtigt ([8], 
16,42. Vgl. auch B.C. Dietrich, RhM 107, 1964, 
114ff.). Die äg. Wägung findet nach, die griech. 
vor dem Eintritt des Todes statt; im äg. Bereich 
geht es um das sittliche »Gewicht«, im griech. um 
das »Vitalgewicht», wie lange also der Betreffende 40 
noch leben werde. Vieles spricht dafür, daß der K. 
Homers (d.h. der Wägung von xfjge) eine ältere 
Form der Psychostasie (d.h. der Wägung von 
ipvxa 0 zugrunde liegt ([8], 17 ff.), in der das noch 
vorhandene jiivoQ des Menschen gewogen wurde. 
Dementsprechend konnte dann der Ausgang des 
Kampfes aus der Quantität an fibog »erschlos- 
sen« werden. Die dem Tode faktisch nahe Seele 
vermochte in dieser Situation als xrjg bezeichnet 
zu werden, ohne daß xrjg als solche generell 50 
»Seele« bedeutete; die in Lebensgefahr befind- 
liche Seele ist von Krjg-xrjg » infiltriert«, dem (un- 
ten gedachten) Hades, bzw. der Grabestiefe näher 
und vom schweren Schicksal (xrjq ßagela) behaf- 
tet, so daß ihre Waagschale sinkt, obwohl diese 
Seele weniger fiboq besitzt und daher leichter 
sein sollte. Solche logischen Unstimmigkeiten, wie 
auch die, daß die Seele des Überlebenden ebenfalls 
xijg genannt wird, oder daß beide noch ein Weil- 
chen leben, obgleich die Seele des einen tw^ero 60 
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ö’elg 9 A(öao (Hom. II. 22,213), oder die Wägung 
von je einer xrjg für ein ganzes Heer (Hom. II. 8, 
70, aber xrjgeg 8,73) sind z.T. aus der schon von 
Hom. nicht völlig verstandenen älteren Vorstel- 
lung und z.T. aus der in solchen Belangen sehr 
großzügigen Art griech. Religion zu verstehen. 
Über die Deutung der xfjge als Lose Nilsson 
GgrR l a , 1955, 224, [5], vgl. [8],16f. W. P. 

I. E. Heden Götterstud., Diss. Uppsala 1912, 173. 2. L. 
Malten, RE Suppl. IV 885. 3. Wilam. GldH. 1,365. 4. E. 
Efttunark The Idea of God in Homer, Diss. Uppsala 1935. 
74. 5. G.B. Björck , Eranos 43, 1945, 58. 6. U.Bianchi 
AIOZ AI ZA, Roma 1953, 77- 1- P.C.B. Pistorio, 
Fato e diviniA nel mondo greco, Palermo 1954, 62. 
8. W.Pötscher, WS 73, i960, 5. 

Kersebleptes (KegaeßXinTrjg, hsl. Kegoo- 
ßXenTriq). Sohn und Nachfolger des Kotys 
(I. 1) 360 v. Chr. mit Hilfe des Söldnerführers Cha- 
ridemos, der die Schwester des K. heiratete. De- 
mosth. 23,129.163. Bei der Reichsteilung mit -► 
Berisades und-»- Amadokos (2) 358 behielt K. das 

0. -Gebiet von -»- Kypsela bis — ► Odessos und 

schloß 357 einen Vertrag mit Athen. Diod. 16,34,4. 
H.Bengtson Die Staatsverträge 2, 1962, Nr. 303. 
Im Kampf mit Amadokos und um die Chersones 
lavierte K. zwischen Athen und Philipp II. von 
Maked. 351 erkannte K. Philipp als Oberherrn an 
und sandte seinen Sohn als Geisel. Aischin. 2,81 ff. 
Bengtson 319. Nach Angriffen auf Städte am Hel- 
lespont wurde K. 342/41 von Philipp abgehetzt, 
sein Land thrak. Strategie Makedoniens. Diod. 16, 
71,1. Mz.Head HN* 284. J. Wiesner Die Thraker, 
1963, 133 ff. H. V. 

Kerykeion s. Keryx 

Keryneia ( Kegvveta , einheim. Kagvveia). 1 . 
Binnenstadt der Landschaft Achaia in der Pelo- 
ponnes, noch nicht unter den alten 12 Städten bei 
Hdt. 1,145 und Strab. 8,7,4 p. 385f. Ca. 800 m 
hoch auf steil abfallendem Bergrücken beim h. 
Mamusia gelegen; erhalten bes. Teile der Stadt- 
mauer und ein Theater. K. nahm um 460 v.Chr. 
vertriebene Mykenaier auf (Paus.) und erscheint 
seit dem 4. Jh. v. Chr. unter den selbständigen Städ- 
ten des achaiischen Bundes, Pol. 2,41,7f. 14f.43,2. 
Mz. Head HN 2 417. Neue Ausgrabungen : J.K. 
Anderson, ABSA 48, 1953, 154ff. 

Nach K. hieß der ö. vorbeifließende Fluß Kegv- 
viTTjq, h. Fluß von Kalavryta, und das Gebirge, 
in dem er entspringt und nach dem die kerynit. 
Hindin benannt ist, K., Kegvvetog näyog bei 
Kall. h. 3,109 mit Sch. Pfeiffer 2,56.62. Es sind 
die Gebirge von Lechuri und Syrbani, im weiteren 
Sinne zum Erymanthos gehörend. Strab. 8,7,5 p. 
387 (zum Text W.Aly, SHAW 1931, 1,31; De 
Strabonis codice rescripto 21). Paus. 7,25,5-7. IG 
V 2,357,174. Inschr. von Magnesia 38,67 - Syll. 
II* 559. SEG 2,284. 15,113,34.254,6. 

1. F.Bölte , RE XI 342fr. 347L 2. E. Meyer Pdopnoncdsriie 
Wanderungen I27ff . (mit Plan)* I39f. 

2. Stadt an der N.-Küste von Kypros, h. Kyrenia, 
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so schon Hierocl.synecd. 707,6. Ant. Reste außer 
Gräbern kaum bekannt. Frühhellenist. Königtum 
auf Seite Ptolemaios I., Diod. 19,59,1. 62,6. 79,4. 
Spätant. Bistum, R.Janin, DHGE 12,1 8 3 ff. Skyl. 
103. Ptol. 5,13,4. Stadiasm. m.m. 312f. Steph. 
Byz. s. Ily]yai\ Koqcoveicl(7). Plin. 5,130 (Cori- 
naeum u.äj. Geogr.Rav. 5,20,393,11 (Cernia). 
Tab. Peut. 10,3. BCH 45, 1921, 4 Z. I 4. Inschr.: 
[3. 4]. E. M. 

1. Oberhummer , RE XI 344ff. Nr. 2. 2. R.Gunnis Historie 
Cyprus, 1936, 1956, 121 ff. 3. T.B. Mitford Opusc. ar- 
chaeol. 6, 1950, 17 ff. 26 Nr. 14. 4. O.Masson Les inscr. 
chypriotes syllabiques, 1962, 268f. 5. The Swedish Cyprus 
expedition 4,3,24. 241. 6. BCH 86, 1962, 378. 87,360. 

Keryx (KrjQv£). 1. Stammvater des Priester- 
geschlechts der Kerykes, die ihn auf die Verbin- 
dung von Hermes mit einer der 3 -*• Kekropstöch- 
ter zurückfiihrten, IG XIV 1389; sonst galt er als 
Sohn des Eumolpos. Paus. 1,38,3. H. v. G. 

Toepffer Att. Geneal. 81 £. Wilam. Aristot. und Athen. 2,74. 

2. In mykenischer Zeit war er Herold, Ausru- 

fer. In homer. Z. Gefolgsmann eines Fürsten und 
als solcher »edel« ( äyavög , II. 3,268), hat der K. 
später seine soziale Stellung nur vereinzelt (Kery- 
ken in Eleusis, Talthybiaden in Sparta) halten 
können (K.Murakawa, Hist. 6, 1957, 399-403). 
In geschichtlich heller Z. erledigt er in den griech. 
Staaten als Beamter bzw. vrn]Qerr]g vielfältige 
Aufgaben: Mit dem Heroldstab (xrjQvxetov) als 
Garantie der Unverletzlichkeit ausgestattet, ist er 
bei Kriegserklärung (Paus. 4,5,8) und Waffenstill- 
stand (Xen.hell. 4,3,21) beteiligt. Seine Stentor- 
stimme (II. 5,785) hilft die Volksversammlung lei- 
ten (Aristot. pol. 1326b, 5). Bei Gericht regelt er 
Prozeßfolge und Abstimmung (Busolt GStk. 2, 
1159.11 63). Ehren (oTEqpavog xrjQvxrögl) undPri- 
vilegien (Demosth. 34,36; F.Gschnitzer,SAWW 
235,3 [1960] 43) erlangen durch ihn Publizität. Aus 
demselben Grunde erfolgt seine Mitwirkung bei 
folgenden Rechtsgeschäften: Verkauf und Ver- 
pfändung (Theophr.fr. 1 [Arangio-Ruiz/Olivieri 
Inscr. Gr. Sicil. et inf. It., 1925, 241]), Verpachtung 
(IPE I 1 32B 35 [Olbia]), Auslobung (Dion.Chrys. 
7,123 ; R.Düll, ZRG 61, 1941,23-25), Erbschafts- 
erwerb (Demosth. 43,5), Verstoßung eines Kindes 
(djloxqQvgig: E. WEISS Gr. Privatr.l [1923] 315 f .), 
Sklavenf reilassung (A. Calderini La manomissio- 
ne . . . in Grecia, 1908, 129f.). Der leQoxfjQV^ 
kündigt u.a. rel. Feste an (Syll. 4 695, 36-49 [Mag- 
nesia]) und nimmt Vereidigungen vor (Syll. 4 633 
[Milet]). H. B. 

Kestrine (KeöTQivrj), auch Kestrinia, Kestria, 
epeirot. Landschaft am Thyamis, gegenüber Kor- 
kyra, mit starker Rinderzucht, s. o. 1 285,17. Thuk. 
1,46. FHG 2,370. Hesych. Burslan Geogr. von 
Griechenland 1,17 ff- Gruppe Griech. Myth. 350 
leitet den Namen von dem Heilkraut xegtqov 
her. Myth. Heros eponymos-»- Kestrinos. H. v. G. 

Kestrlnos {Keaxqlvoq). Sohn von --*■ Helenos 
und Andromache, lebte in deren Gründung 
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Buthroton und wanderte nach Helenos* Tode, als 
Molossos die Herrschaft bekam, nach S. in die 
Landschaft Kammania, die nach ihm Kestrine 
genannt wurde. Paus. 1,11,1 f. 2,23,6. Steph. Byz. 

H. v. G. 

Keteioi (Kifosioi). Ein verschollenes Volk im 
mys. Teuthranien, Hom.Od. 11,521, s. Sch. Leute 
des von Neoptolemos getöteten Eurypylos (2) 
Strab. 13,616.621. 14,678. Der Name, bei Hesych. 
10 von xfjroQ abgeleitet (--> Keteus), hängt eher mit 
dem Namen zweier Zuflüsse des Kaikos zusam- 
men. Daß in ihm eine Erinnerung an das Reich 
der Hethiter steckt, ist unwahrscheinlich. Thrä- 
mer Pergamon 181 hält den Namen für erfunden. 

H. v. G. 

Keteus (Ktjtsvq). 1. Myth. König in Arkadien, 
nach Pherekyd. (Apollod.3,100) Vater der-* Kal- 
listo, bei Hyg.astr. 2,1 Sohn Lykaons und unter 
die Sterne versetzt (vgl. Ketos). Wilam. Hom. 
20 Unt. 1 52,1 2 leitete den Namen von xfjTog ab und 
sah in ihm den Eponymen der -* Keteioi. 2. Ein 
sagenhafter dicker Mann, der in Tanagra lebte, 
Ephoros bei Hesych., wohl Spitzname. H. v. G. 

Ketion (Ketiov, Cetium). Ptol. 2,13,1. 14,1. 
15,1, Grenzgebirge zwischen Noricum und Pan- 
nonien, die gesamten O.-Alpen zwischen Drau 
und Donau, danach auch ein Ort unsicherer Lage 
am Wienerwald, später M(unicipium) Ael(ium) 
Cet(iensium), Itin.Ant. 234,2. 248,4. Tab. Peut. 5, 
30 1 (?). CIL III 3940. 5630. 5658 = 11799. 5663 = 
11806. VI 1569. 32624c 33. s.a. Bd. I 1119 (Cetius 
mons) E. M. 

Keune, RE XI 362fr. 

Keto (Ktjtcü). Tochter von Pontos und Gaie, 
von ihrem Bruder -► Phorkys Mutter verschiede- 
ner Ungeheuer (x7]rea), wie Graien, Gorgonen, 
Echidna. Hes.theog. 238.270.295.333. Apollod. 
1,10.2,37. H. v. G. 

A.Lesky Thalatta, 1947, 141 ff. 

40 Ketos s. Sternbilder 

Ketriporis (KETQinoQig). Thrak. Fürst zwi- 
schen -* Nestos und -* Strymon, Sohn und Nach- 
folger des Berisades, 358 v.Chr. unterstützt 
durch den griech. Söldnerführer -► Athenodoros 
(Demosth. 23,10), 356 im Bund mit Athen, -► Lyp- 
peios von Paionien und Grabos von Illyrien 
gegen Philipp II. von Maked. (Tod. IGH 157. 
Diod. 16,22,3), von ihm abgesetzt 352. Aristot. hist, 
an. 9,36,131. Demosth. 1,13. Mz. Head HN* 283. 
50 J.Wiesner Die Thraker, 1963, 133f. H. V. 

Keyx (Krjv£). 1. König der Malier in Trachis, 
Sohn des Heosphoros (Phosphoros) und der Nym- 
phe Philonis, Apollod. 1,52. Hyg. fab. 65. Er nimmt 
Herakles und dessen Kinder freundlich auf, Apol- 
lod. 2,150.167. Er beerdigt seinen im Kampf mit 
Herakles gefallenen Schwiegersohn -► Kyknos, 
Aspis 3 53 ff. 472 ff. Als Söhne werden Hippasos 
und Hylas genannt, Apollod. 2,156. Anton.Lib. 
26. 2. Schon in den Ehoien (Hes.frg. 1 58 f. POxy 
60 2483, frg. 1, col. II) war die Hochzeit des K. 
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mit-* Alkyone dargestellt, auch die Überhebung 
des sich zärtlich liebenden Paares, das sich Zeus 
und Hera nannte und zur Strafe dafür in einen 
Taucher bzw. Eisvogel verwandelt wurde. Eine 
andere Fassung ist schon Hom.il. 9,562 und Eur. 
Iph. T. 1089 angedeutet: K. kommt im Meere um, 
und Alkyone wird wegen ihrer unmäßigen Klagen 
in einen Eisvogel verwandelt. Reich ausgestaltet 
liegt diese Fassung Ov.met. 1 1,410 ff. vor (nach 
Nikandros). Hier werden schließlich beide in Eis- 
vögel verwandelt; bei K. sind auch Züge von 
Nr. 1 eingearbeitet. H. v. G. 

R. Merkelbach und M . West The Wedding of Ceyx, RhM 
108, 1965, 3 00 ff. 

Kibyra. 1. K . fi fieydXrj . Bedeutende Stadt im 
s. Phrygien im Grenzgebiet zu Lykien und Pisi- 
dien. Nach Strab. 14,631 war K. sehr mächtig und 
bildete mit Bubon, Balbura und Oinoanda eine 
Tetrapolis, in der K. 2 Stimmen, die anderen Poleis 
nur je 1 Stimme hatten. Seine Angabe, K. sei 
immer von Tyrannen beherrscht worden, scheint 
übertrieben. Zur röm. Provinz Asia kam K. im J. 
84 durch L. Licinius Murena, dann vorübergehend 
zu Kilikien, endlich unter Diocletian zu Karien. 
Die Bedeutung K.s als Handelsstadt illustriert 
Hör. epist. 1,6,33 Cibyratica negotia (mit Sch.). 
Nach einem Erdbeben im J. 23 n.Chr. erhielt K. 
Steuerfreiheit für 3 J., Tac.ann. 4,13,1. Die Blüte 
K.s in der Kaiserzeit bezeugen viele Inschr. (OGIS 
II 495.497.762) und Mz.(Head HN a 669). Bedeu- 
tende Ruinen n. von Chorsum. 

Ramsay Cities and bishoprics of Phrygia i,265f.33if. 
Rüge , RE XI 374fr. 

2. K. fj fJUXQa. , Seestadt in Pamphylien nahe der 
kilik. Grenze, Strab. 14,667. Plin.nat. 5,92 u.a., im 
Alt. unbedeutend, in byz. Z. Mittelpunkt eines 
Thema. Ruinen beim Kap Karaburun. K. Z. 
Paribeni- Romanelli, Mon.ant.23, 1915,134. R«ge,RE XI377. 

Kidame. Hauptstadt der Phazanii an der 
Grenze des tripolitan. Gebiets. Diese sind von den 
Garamanten zu unterscheiden nach Plin.nat. 5,35. 
36, der die Stadt Cidamus (var. Cydamus ) nennt. 
Zwischen den Phazanii und den Garamanten ist 
der mons Ater (h. Hamada el-Homra). Wie Ga- 
rama wurde K. im J. 20/19 v.Chr. von Cornelius 
Baibus erobert und eine vexillatio der legio III 
Augusta dorthin verlegt (IRT 907-912). Wie h. 
Ghadames, spielte K. eine bedeutende Rolle im 
Handelsverkehr der Sahara. Unter Iustinianus 
wurden seine Einwohnerchr. Prok. aed. 6,3,9. M.L. 
D.E.L. Hayties Antiquities of Tripolitania. 

Kidenas. Als chaldäischer Astronom erwähnt 
bei Strabon, Plinius und Vettius Valens. Sein wah- 
rer Name Kidinnu kommt auf 2 Mondrechnungs- 
tafeln aus Babylon (2.Jh. v.Chr.) vor (O. Neu- 
gebauer Astron. Cuneif. Texts I 22-23). Kidinnu 
ist wahrscheinlich der Urheber des Systems B der 
babylon. Mondrechnung und lebte vermutlich um 
450 v.Chr. (van der Waerden Archiv Orientf. 
XX 97). v.d.W. 


Kilikien 208 

Kiefer s. Pinus 

Kierion (Kieqiov). Stadt der Thessaliotis in 
Thessalien, Mauerreste auf isoliertem Kalkhügel 
in der Ebene 12 km ö. vom h. Karditsa, mit dem 
homer. -*■ Arne gleichgesetzt. Skyl. 64 {Kieqov). 
Strab. 9,5,14 p. 435(Kisqo<;). Steph.Byz.s. ”AQvrj. 
Liv. 32,15,3. 36,10,2. 14,6. BCH 45, 1921, 16 Z. III 
26. IG IX 2 Nr. 258 ff. Mz. Head HN 1 292 f. E.M. 
1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 130L 2. VI. Milojcic, 
10 AA 75, i960, 165 ff. 

Kieros s. Prusias ad Hypium 

Kietis ( KIHTIZ Mz.n, Kt}tIq Ptol. 5, 8, 3. 6). 
Teillandschaft des »rauhen« Kilikiens, das Fluß- 
gebiet des -» Kalykadnos und die Küste umfas- 
send. Von Kämpfen der Römer mit den kriege- 
rischen Cietae in den J. 36 und 52 n. Chr. berichtet 
Tac.ann. 6,41 und 12,55. Vgl. Weissbach, RE XI 
380f. K. Z. 

Kikones (Ki'xovetf.Thrak. Küstenstamm zwi- 
20 sehen Nestos und Hebros, in dessen Bereich später 
Bistonen (Hdt.7,59. Strab. 7, 3 3 Of.) und Saier(Ar- 
chil.frg. 6 D. Hesych.) genannt werden. Troisches 
Hilfsvolk II. 2,846. Erste Station des-* Odysseus- 
nostos Od. 9,39ff. : Weinbau, Schmiedekunst. 
Stammvater Kikon, Sohn Apollons und Rhodo- 
pes, Etym. m. 513,37. Bez. zu Orpheus: Strab. a. 

0. Diod. 5,77,3. Orph.Arg.78. Röm. Dichter ge- 
brauchen K. für Thraker allg. H. v. G. 

Jos. Wiesner Die Thraker, 1963, 17 u.s. 

30 Kikynna (Ktxvvva). Mittelgroßer att. Demos 
der Akamantis in noch unbekannter Lage. E. M. 

1. Milchhöfer Die Demenordnung des Kleisthenes, APr 
AW 1892, 2öf. 2. Bö/te, RE XI 382t. 3. Philipps.-Kirst. 
1,817 A. 2. 4. St.Dow , Hesp. 3, 1934, 188. 

Kilikien ist die s.ö. Landschaft Kleinasiens 
zwischen -* Pamphylien (w.) und -> Syrien (ö.), 
von dem es der-* Amanos trennt. Die N.-Grenze 
gegen — ► Lykaonien und -► Kappadokien verläuft, 
genauer nicht feststellbar und im Lauf der Ge- 
40 schichte schwankend, auf der Höhe des-* Tauros. 
Der Name, der schon auf assyr. Inschr. erscheint, 
ist vorgriech. Im w. Teil K.s, das »rauhe« oder 
»bergige« (rpa^eia, ÖQEivrf) genannt, reicht 
das Gebirge, oft steil abbrechend, bis zum Meer, 
im ö. Teil ist ihm eine 20-70 km breite Ebene vor- 
gelagert, die im Alt., z.T. mit Hilfe künstlicher 
Bewässerung, reich angebaut war. Das stark be- 
waldete Gebirge lieferte Schiffbauholz. Die zahl- 
reichen Flußläufe sind wegen ihrer Kürze unbe- 
50 deutend. Nur von (von W. nach O.) Orymagdos, 
— * Kalykadnos, Lamos, Kydnos, -► Saros, 
-* Pyramos, -> Pinaros (nahe — >■ Issos mündend) 
sind die ant. Namen bekannt; auch sie kaum 
schiffbar. Über die älteste Gesch. von K. wissen 
wir nichts. Im 6. und 5.Jh. herrschte, in lockerer 
Abhängigkeit von Persien, die Dynastie der -*■ 
Syennesis (mit der Residenz in -► Tarsos). Das 
Doppelspiel des 401 regierenden Syennesis und 
seiner Gemahlin Epyaxa zwischen -* Artaxerxes 
60 (2) und dem jüngeren Kyros (Xen.an. 1,2, 12 ff.) 
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führte zum Sturz der Dynastie und machte K. zur 
pers. Satrapie. Nach der Eroberung durch Alex- 
ander d.Gr. 333 war K. unter den Diadochen 
vielumkämpft, doch meist seleukidisch (-► Seleu- 
keia am Kalykadnos, Antiocheia [4.5]). Das 
überhandnehmende Seeräuberwesen am E. des 
2.Jh. veranlaßte die Römer 101 zum Eingreifen 
und zur Errichtung einer Provinz K. Endgültig 
beseitigte das im »rauhen« K. konzentrierte See- 
räuberwesen erst Pompeius im J. 67. Statthalter 10 
der (um Grenzgebiete erweiterten) Provinz K. im 

J. 51/50 war Cicero. Den - nur selten unterbroche- 
nen- Frieden der Kaiserzeit teilte K. bis zum Aus- 
gang des Alt. Vgl.— ►Adana,-* Aigaiai (Bd.I 1521), 

-> Anazarba, -> Anemurion (Bd. 1 1 539),~* Aphro- 
disias (Bd.I 1541), -> Korykos,--* Mallos, -► Mop- 
suestia, -> Olba, -> Selinus, -► Soloi. K. Z. 

Rüge , RE XI 385fr. A.H.M. Jones Cities of the east. 
Rom. prov., 1937, I97ff. D. Magie Roman Rule in Asia 
minor, 1950, passim. 

Literatur zum vorgricch. Kilikien : 

I. Prähist. Z.: Wichtigste Grabungen Mersin, Tarsus; 
vgl. M.J. Mellink , Biblioth. Orient. 19,219fr. 

Hethiterzeit 2.Jt. v. Chr.: A. Goetze, Kizzuwadna and the 
Problem of Hittite Gcogr. (New Hav. 1940); Kleinasien 2 
(1957)- A.Kammenhuber Die Arier im Vorderen Orient 
(1967) Cap. V. 

1. Jt. v.Chr.: Ph.H.J. Houwink ten Cate The Luwian Po- 

pulation Groups of Lycia and Cilicia Aspera during the 
Hellenistic Period (Leid. 1961). G. Neumann Unt. zum 
Weiterleben hethit. und luw. Sprachgutes in hcllcnist. 
und röm. Z., 1961, 33 fr. L.Zgusta Kleinasiat. PN. (Prag 
1964). A.K. 

Kilikische Tore (KiMniai nvXai). 1. Die 
Paßstraße von -* Tyana nach Tarsos über den 
-►Tauros. 2. Der Strandpaß von-> Kilikien nach 

Syrien über-* Issos. 3. Gelegentlich fälschlich 
gebraucht statt Amanische Tore(-^ Amanos). K.Z. 
Treidler , RE Sppl. IX 1352fr. 

Kilix (Ktfa£). Sohn des -► Agenor, der ihn 40 
mit seinen Brüdern auf die Suche nach der ent- 
führten Europe sandte. K. wird Begründer und 
Eponym Kilikiens und gewinnt durch Knegshilf e, 
die er Sarpedon leistet, auch einen Teil Lykiens, 
Apollod. 3,2ff.6. Hyg.fab. 178. Hdt.7,91. In einer 
späteren Sage wird Sarpedon, der auf der Suche 
nach seiner Schwester ist, unerkannt von seinem 
Oheim K. erschlagen, vit. Thccl. Migne PG 85, 

478 ff. ; vgl. das Hildebrandslied. - Bei Hes., Phere- 
kyd. u.a. ist K. Sohn des Phoinix und Enkel Age- 
nors, Sch. Apoll. Rhod. 2,178. H. v. G. 

Killa (KiMLa). 1, Städtchen in der s. Troas, un- 
weit des alten -► Chryse (3), mit einem Heiligtum 
des Apollon Killaios. II. 1,38.452. Hdt. 1,149 zählt 

K. zu den 11 alten aiol. Städten. Strab. 1 3,6 1 2 f. 

2. Tochter des Laomedon, Schwester der Hekabe, 
Gattin des Thymoites. Als Hekabe, mit Paris 
schwanger, träumte, sie werde einen Fackelbrand 
gebären, der ganz Troia in Flammen setze, und 
der seherische Aisakos ri et, Mutter und Kind um- 60 
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zubringen, bezog Priamos den Rat auf K., die ihm 
in diesen Tagen ein uneheliches Kind gebar. So 
Lykophr. 224ff.3 1 9ff. AbweichendApollod. 3,147. 

H. v. G. 

Killas (/G'AAag) benannte der Exeget dem 
Paus. (5,10,7) den Wagenlenker des Pelops im O.- 
Giebel des Zeustempels in Olympia, während die 
Troizenierihn Sphairos nannten. Pelops habe dem 
K. auf Lesbos ein Grab und darüber einen Tem- 
pel des Apollon Killaios errichtet; ähnlich Sch. 
Eur.Or. 990. Bei Strab. 13,613 erscheinen Grab 
und Tempel an der mys. Küste bei Chryse und K . 
als früherer Herrscher des Landes. Jedenfalls ist 
K.* Verbindung mit Pelops sekundär. H. v. G. 

Kimmerier. Über Herkunft, Volkstum und 
Sprache der K. (Kififiegioi; akkad. gimirru , 
Adj. gimirraja , fern, gimirritu ; hebr. Gomer 1 Mos. 
10, 2-3. Ezech.) läßt sich h. noch nichts Sichereres 
aussagen als 1921 ([l],397ff.). - Halb mythisiert 
20 erscheint der Name zuerst bei Hom.Od. 11,11 ff. 
([1 ],425 ff. VIII).- Nach Hdt. 4,11 ff. ([1],397,61 ff. 
398 ff.), dessen Angaben Strab. zum Teil bestätigt, 
wurden die K. aus ihren Wohnsitzen in S.-Ruß- 
land n. vom Schwarzen Meer von den iran. Sky- 
then vertrieben, die erst im Kaukasus ihre Spur 
verloren. - Die weitere Geschichte der K. läßt 
sich aus assyr. Texten aus dem E. 8./Anf. 7.Jh. 
und aus griech. Quellen rekonstruieren. Haupt- 
etappen : Die K., ein nomad Reitervolk, bedroh- 
30 ten s. des Kaukasus zuerst - z.Z. Sargons II. von 
Assyrien - das Reich von Urartu, dessen König 
Rusa I. ihrethalben (?) Selbstmord verübte (714 v. 
Chr. ; [l],400ff. II). Unter Sargons II. Enkel Assar- 
haddon (681-668), der einen entscheidenden Sieg 
über die von Te-u§-pa angeführten K. errang ([1], 
406,24ff.), waren die K. zu einer beständigen Be- 
drohung Assyriens geworden ([1],403 ,1 6 ff .404). - 
Weiterziehend nach Anatolien, vernichteten die 
K. dort um 676 v.Chr. das Phryg. Großreich un- 
ter dessen König — ► Midas (assyr. Mi-ta-a, Mi-it- 
ta-a), der sich das Leben nahm ([l],440ff. III). 
Anschließend überfielen sie weiter w. Lydien z.Z. 
von dessen König — ► Gyges (assyr. Guggu; [1], 
414ff. IV. V) und plünderten zusammen mit den 
thrak. (?) Treren (mit denen die K. in griech. Quel- 
len oft verwechselt werden) schließlich verschie- 
dene griech. Städte an der Ägäischen Küste ([1], 
419f. VI). - Auf die zerstörend und plündernd vor- 
dringenden Horden der K., folgten nach Hdt. 1,16 
50 der Lyderkönig Alyattes (4. Nachfolger des 
Gyges) der die K. ganz aus Kleinasien vertrieben 
haben soll ([l],420ff. VII), und E. 7. Jh. die eben- 
falls von O. einfallenden Reiterhorden der Sky- 
then. 

Indizien für die materielle Kultur der K., 
die zuerst 714 v. Chr. s. des Kaukasus bezeugt sind, 
ergeben sich aus vorgesch. Funden in S. -Rußland, 
wo mindestens das E. der pont. Bronzezeit (9./ 
8.Jh v.Chr.) und vielleicht noch die vorausge- 
hende Phase (von 1200 an) mit den K. in Verbin- 
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düng gebracht werden darf. In welchem Grade 
Stil wandel und wechselnde Bestattungsformen in 
der Kupfer- und Bronzezeit S. -Rußlands mit neu 
einfallenden Völkern (und speziell den K.) gleich- 
zusetzen sind, kann hier nicht entschieden werden. 

Für die Herkunft der K. (und ihren Verbleib) 
stehen außer vorgesch. Funden auf dem Balkan, 
die mit den K. zusammengebracht wurden (6, 
1939), vorallem griech. Nachrichten zurVerf ügung. 
Auf letzteren, deren Aussagen über Sprachzusam- 
menhänge sich dort, wo neues Sprachmaterial zu- 
tage kam, nur teilweise haben halten lassen (-► 
Hethiter --► Karer), beruht die bes. verbreitete mo- 
derne Vorstellung vom thrak. Volkstum der K. 
([8], § 6). Abgesehen davon, daß die idg. Thraker, 
über deren Sprache wir bis h. nur sehr dürftig 
informiert sind, zunächst auf dem Balkan saßen, 
während die K. über den Kaukasus nach Anato- 
lien eindrangen, fehlt auch vom überlieferten kim- 
mer. Sprachmaterial her jegliche Möglichkeit, 
eine derartige Behauptung nachzuprüfen. Vermit- 
telnde Stellungsnahmen, denen zufolge die K. von 
S. -Rußland aus sowohl vom O. her als auch vom 
W. aus über den Balkan nach Anatolien eingefal- 
len sein sollen (z.B. [10],132,8f.), entstanden aus 
dem Bemühen, die dürftigen Fakten und die griech. 
Überlieferung in Einklang zu bringen. 

Ob die K. oder wenigstens deren Oberschicht 
eine iran. Sprache, verwandt mit dem Skyth. = 
Sak., Med., Altpers., Osset. usw., gesprochen 
haben, läßt sich an Hand der drei mehr oder min- 
der ungenau in assyr. Texten überlieferten »Kö- 
nigsnamen« SandakSatru , Dugdamme und TeuSpa 
= griech. Teiom t /£ auch noch nicht mit Sicher- 
heit entscheiden ([8], § 5). - Noch weniger Anhalts- 
punkte bietet die moderne Sprachwissenschaft für 
den vermittelnden Standpunkt Lehmann-Haupts 
([I],422,50ff.), wonach die K. ein Bindeglied zwi- 
schen Thrakern und Iraniern sein könnten. - 
Volkstum und Sprache der K. sind ungeklärt. 
Sprachlich scharf zu unterscheiden sind h. (gegen- 
über [1], 42 1,1 6 ff.) das idg. Thrak., Phryg. (Thrako- 
Phryg.?), Armen., (Indo-) Iran, und das Hethit. 
mit dem Lyk. und Lyd. (?). A. K. 

I. C.F. Lehmann-Haupt , RE XI 397ff- (mit den assyr. und 
griech. Quellen). 2. Max Eben Südrußland im Alt. (Lpz. 
1921) 73ff. 3. RLV XII. 4. M.Rostovtzejf Iranians and 
Greeks in South Russia (Oxf. 1922). 5. Ders. Skythien 
und der Bosporus, Bd. I: Krit. Übersicht der schriftlichen 
und archäolog. Quellen (Bin. 193 1). 6. S. Gallus und T. 
Hovärth Un peuple cavalier prescythique en Hongrie, 
Diss. Pann. (Budap. 1939). 7. K.Bittel Kleinasiat. Stud., 
Istanbuler Mitt. H. 5,54ff. 8. L.Zgusta Die Personenna- 
men griech. Städte der n. Schwarzmeerküste (Prag 1955) 
§§ 3 ff- 571-581. 584 und 425ff. 9. Fr. Hangar Das Pferd 
in prähist. und früher hist. Z. (Wien 1955) 97-142 pass., 
648 a. 10. R. Werner Schwarzmeerreiche im Alt., WG 17 
( 1957 )- II. Ders. in Abriß der Gesch. ant. Randkulturen, 
hg. von Wolf-D. von Barloewen (Münch. 1961) I28ff. 

Kimmerischer Bosporos s. Bosporos 


Kimolis ( KipcoXig, auch Ktvakig). Städt- 
chen in Paphlagonien am Pont. Eux. ö. vom Vor- 
gebirge Karambis, h. Ginolu. Skyl. 90. Strab. 11, 
545. Plin. nat. 6,5. Ptol. 5,4,2. Mela 1,104. Arr. 
peripl. Pont. Eux. 21 ; Anon. peripl. Pont. Eux. 20. 

Chr. D. 

Rüge, RE XI 435. Danoß', RE Suppl. IX 1042. Maximowa 
Die ant. Städte der s.o. Schwarzmeerküste (russ.), Moskau 
1956, 326 fr. 

10 Kimolos (KtficoXog). N. Nachbarinsel von 
Melos, überwiegend aus den gleichen vulkan. 
Tuffen bestehend, 9 km lang, 8 km breit und 38 
qkm groß, bis 397 m ansteigend. Die ant. Stadt, 
jetzt z.T. unter Wasser, lag im SW. mit schon vor- 
myken. beginnenden Gräbern, h. Hellinika und 
Insel Hg. Andreas. Andere ant. Siedlung auf dem 
höchsten Gipfel, dem Paliokastro. »Kimolische 
Erde«, ein Seifenton, wurde zum Waschen ge- 
braucht. Im J. 425/24 gehörte K. dem Seebund an 
20 mit einem Tribut von 1000 Drachmen, B.D. Me- 
ritt The Athenian tribute lists 1,3 1 2 f. 2 , 81 . 3 , 24 . 
198 . Skyl. 48 . Strab. 10 , 5,1 p. 484 . 5,3 p. 485 . Ptol. 
3 , 15 , 8 . Plin.nat. 4 , 78 . Aristoph. Ran. 713 mit Sch. 
Eustath. Dion. Per. 530 . IG XII 3 , 1 2 5 9 f . und 
p. 336 . SEG XII 367 . Mz. Head HN 2 484 . E. M. 
1. L. Roß Reisen auf den griech. Inseln 3,22fr. 2. Burchner t 
RE XI 435ff. 3. Philipps.-Kirst. 4,186. 194L 4.C/1. Musta- 
kas Kimolos, MDAIA 69/70, 1954 / 55 , I 53 ff- 

Kimon (Kificov). 1. Sohn des Stesagoras, Stief - 
30 bruder des älteren -* Miltiades, vornehmer Athe- 
ner des 6.Jh. v.Chr. (Hdt. 6,34.38). Bei 3 Olym- 
piaden (532, 528, 524) siegte er mit demselben 
Viergespann. Die Rückkehr aus der von Peisistra- 
tos verhängten Verbannung erwirkte er, indem er 
seinen 2. Sieg dem Tyrannen abtrat. Bald nach 524 
ließen ihn die Peisistratiden nachts ermorden. Er 
wurde im Erbbegräbnis der Philaiden jenseits der 
Koile bestattet (Hdt. 6,103). Seine Söhne -*■ Stesa- 
goras und -*■ Miltiades waren nacheinander Nach- 
40 folger ihres Onkels Miltiades auf der thrak. Cher- 
sones. 2. K., etwa 5 10-450, Philaide aus dem De- 
mos Lakiadai, Enkel des Vorigen, Sohn des -> 
Miltiades und der thrak. Prinzessin -► Hegesipyle 
(Hdt. 6,39,2), der bedeutende Staatsmann und 
Feldherr. Obwohl nach Herkunft und Auftreten 
(vgl. Plut.Kim.lO,2f.) noch der Schicht der Feu- 
dalherren zugehörig (vgl. H.Berve, A 12, 1936, 
I ff., bes. 21 f.), stellte sich K. in den Dienst seiner 
Polis, wobei er freilich deren konservative Institu- 
50 tionen, wie den Areopag, deutlich unterstützte. 
Auf außenpolit. Gebiet war er, im Gegensatz zu 
--►Themistokles unterWahrung eines freundschaft- 
lichen Verhältnisses zu Sparta (Proxenie: And. 3,3. 
FGrH 115 F 88), bemüht, Athens Stellung unter 
den Bundesgenossen zu stärken. Eine Reihe glän- 
zender militär. Erf olge ist mit seinem Namen ver- 
bunden : Als Stratege des J.478/77 (und wahrschein- 
lich ohne Unterbrechung auch der folgenden J.) 
war er maßgeblich an den Operationen des-»- Pau- 
60 sanias auf Zypern und in Byzantion beteiligt. 
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Durch die Eroberung der thrak. Stadt Eion besei- 
tigte er einen wichtigen pers. Stützpunkt; anschlie- 
ßend gewann er Skyros und brachte die Gebeine 
des Theseus nach Athen. Ebenfalls in die 70er J. 
fallen die Vertreibung des Pausanias aus Byzanz 
und die Ostrakisierung des Themistokles, die den 
Fortbestand des konservativen Regiments K.s 
garantierte. Sein Doppelsieg am Eurymedon über 
Flotte und Heer der Perser (zwischen 469 und 466) 
bedeutete eine gewaltige Stärkung des att. Seebun- 
des und bezeichnet zugleich den Höhepunkt der 
Laufbahn K.s. Zwar vermochte er 465/63 das ab- 
trünnige Thasos zurückzuerobern, aber die demo- 
krat., antispartan. Partei gewann, bes. nach der 
demütigenden Abweisung des athen. Hilfscorps 
gegen Messenien durch die Spartaner (im J. 462; 
vgl. J. Scharf, Hist. 3, 1954/55, 153 ff.), an Einfluß 
(-► Ephialtes 5, Perikies) und erreichte 461 K.s 
Sturz. Erst 450 trat er wieder als Stratege auf der 
Flotte hervor, die zur Rückgewinnung Zyperns 
und zur Unterstützung des ->■ Amyrtaios (1) aus- 
lief, starb aber während der Belagerung von Ki- 
tion. 

PA Nr. 8429. Meyer Forsch. 2,1 ff. G.Lombardi Cimone, 
Roma 1934. H.Schaefer, H 71, 1936, 129fr. J. Barns Hist. 

2, 1953/54, 163 ff. Weiteres: Bengtson GG *186,6. 

3. Athener des4. Jh. v. Chr., vielleicht Nachkomme 

von 2, Mitglied der athen. Friedensgesandtschaft 
an Philipp II. im J. 346 (Aischin. 2,21. hypoth. 2 
Demosth. 19, § 4). H. Gä. 

4. K. von Kleonai, Maler, »erfand« nach Plin. 
nat. 35,36 die catagrapha , hoc est obliquas imagines 
(= Schrägansicht?) und excellierte in anatom. 
Detail und kunstvoller Faltengebung. Er sei später 
als Eumares tätig gewesen. Danach und nach dem 
Epigramm Anth.Pal. 9,758 (unter dem Namen 
Simonides) wird er vor und um 500 tätig gewesen 
sein. Nach Ail. var. 8,8 erzielte er hohe Honorare. 
M.Cagiano de Azevedo, ArchClass 2, 1951, 59ff.; Enc. Arte 
Class. IV 1961, 361. 

5. Toreut unbekannter Zeit, verfertigte nach 
Athen. 11,781 e Trinkgefäße mit figürlichen Dar- 
stellungen. 6. Führender Stempelschneider der 
syrakusan. Münze des ausgehenden 5.Jh. v. Chr. 
Die signierten Goldstücke (100 Litren), silbernen 
Dekadrachmen und Tetradrachmen gehören mit 
ihrer kräftigen Plastik, sicheren Zeichnung und 
meisterhaften Detaillierung neben den Werken 
seines Zeitgenossen Euainetos zu den hervor- 
ragendsten Münzkunstwerken aller Epochen. 

W. H. G. 

J.H. Jongkees The Kimonian Dekadrachms, 1941. G.E. 
Rizzo Monete greche della Sirilia, 1945, T. 50-53. G. de 
Ciecio Gli aurei siracusani di Cimone e di Eveneto, 1957. 

Kinadon ( Kivaöcov ). Spartaner minderen 
Rechts, versuchte im J. 398 v. Chr., durch eine Ver- 
schwörung zusammen mit -> Neodamoden, — ► 
Periöken und -► Heloten die Vorherrschaft der 
vollberechtigten Spartialen zu beseitigen. Er wurde 
aber verraten, gefangen und, nachdem er die Na- 
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men seiner Mitverschworenen auf der Folter ge- 
nannt hatte, getötet (Xen.hell. 3,3,4-11). K. W. 

Kinados ( Kivaöog ). Steuermann des Mene- 
laos, dessen Grab auf dem lakon. Vorgebirge 
*Ovov yvaftog, unweit eines angeblich von Aga- 
memnon gegründeten Athenaheiligtums, lag, Paus. 
3,22,10. In der Od. heißt er Phrontis und lag bei 
Sunion begraben. Gunnings Vermutung (RE XI 
458), K. sei ein alter Tier- (xivaöoQ »Fuchs«) 
10 oder Feuerdämon (nach der Farbe des Fuchses), 
hat wenig Beweiskraft. H. v. G. 

Kinaithon (Kivai&ajv). Lakedaimonier, Vf. 
genealog. Epen nach Paus. 2,3,9. 4,2,1. Von ihnen 
ist kein Vers erhalten. Bezeugt ist die Behandlung 
der Deszendenz des Kres (Paus. 8,53,5), des Iason 
(ebd. 2,3,9), des Menelaos (Sch. Ven. A Hom.ll. 
3,175), des Orestes (Paus. 2,18,6). Zugeschrieben 
wurden ihm eine Herakleia, in der die Hylassage 
behandelt war (Sch.Apoll. Rhod. 1,1357c), die 
20 Oidipodie (Jahn-Michaelis Griech. Bilderchro- 
niken 77 und Taf. VI K*), die Kleine Ilias (Sch. 
Eur.Tro. 822, wo der Name des Urhebers dieser 
Zuweisung in MeXolvixoq verdorben ist; 'EXXdvi- 
xoq Hermann, von Jacoby in die FGrH nicht 
auf genommen), die Telegonie (Hier.chron. p. 87, 
12 Helm zu 01.3). Frg. ; Epic.gr.frg. Kinkel 
p. 196-198. 212. R. K. 

IVilam. Unters. 348t. A. Hartmann Sagen vom Tod des 
Odysseus 1917, 78.83. 

30 Kinderaussetzung. Der K. begegnen wir in 
vielen ant. Rechten. Bei Mißgeburten (vgl. Plut. 
Lyc. 16) bildeten die dnö'&eoig der Griechen und 
die expositio der Römer wohl die Regel. Doch auch 
Zweifel an der Vaterschaft oder bloß wirtschaft- 
liche Not konnten zur K. führen, von der wir auch 
aus den Papyri (POxy. I 37f.) hören. Die K. be- 
ruht zum einen auf der Ausgestaltung der väter- 
lichen Gewalt als Vollrecht, zum andern stellt sie 
sich als Konsequenz der Abhängigkeit des Status 
40 familiae vom Akt des liberos tollere dar. Durch die 
K. geht aber bei den Römern die patria potestas 
gar nicht verloren, bis Constantin (Cod. Theod. 
5,9,1) bleibt dem Gewalthaber ein Herausgabe- 
anspruch. Den Status des Kindes verändert die K. 
nicht: War es frei geboren, blieb es frei. Wurde es 
dennoch als Sklave gehalten, war es ein homo Uber 
bona fide serviens. Die wirtschaftliche Not des 
4.Jh. n. Chr. ließ die Fälle der K. häufiger werden ; 
zugleich aber drängte ehr. Einfluß auf ihre Ein- 
50 dämmung, vor allem auf Rechtsverlust des aus- 
setzenden Vaters. Dieser Ära wird die Rüge der 
Paulussentenzen (Dig. 25,3,4): Necare videtur . . , 
et is qui publicis locis misericordiae causa exponit, 
quam ipse non habet , zuzuschreiben sein. Th.M.-M. 
Glotz L’exposition des enfants, 1906. Costa La vendita e 
l’esposizione della prole, 1910. Lanfranchi, in: Stud. et 
Doc. Hist. Iur. 6, 1940, 5 ff. Volterra ; in: Novissimo Di- 
gesto Italiano (NDI), s.v. »Esposizione dei nati«. 

Kinderbilder. Die K. der Griechen, bis in 
60 die Klassik formal als kleine Erwachsene, erst seit 
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dem E. des 5.Jh. v.Chr. in der Anatomie kind- 
licher Körperformen gebildet, unterscheiden von 
früh (8.Jh.) an Griechen und Orient. In Lit. und 
bildender Kunst (Göttergeburten, Jugend der He- 
roen wie Achilleus, Herakles, Perseus. Familien- 
bilder auf Vasen und Grabreliefs) und zahllosen 
Spielen äußert sich die Liebe der Griechen zum 
Kind. Seit dem ausgehenden Hellenismus gibt es 
auch individuelle Kinderbildnisse, deren Blüte das 
Rom der Kaiserzeit bringt. W. H. G. 

K. Hartmann Der Grieche und das Kind, Pr. Augsburg 
1905. G. van Hoom De vita atque cultu puerorum, Diss. 
Amsterdam 1909; Choes and Anthesteria, 1951. A. Klein 
Child Life in Greek Art, 1932. L. Grasberger Erziehung und 
Unterricht im klass. Alterthum I 1: Die Knabenspiele, 
1864. 

Kineas (Kivea g). 1. Aus Kondaia, half als 
ßaoiXevg der Thessaler 511 v.Chr. dem athen. 
Tyrannen -* Hippias und schlug die Spartaner bei 
Phaleron. Hdt. 5,63, 3f. 2. Thessaler, Diplomat 
des Königs -► Pyrrhos, Schüler des Demosthenes, 
»gewann mehr Städte mit Worten als Pyrrhos mit 
Waffen«. Plut.Pyrrh. 14,3. Cass.Dio frg. 40,5. Als 
Epikureer riet er Pyrrhos von dem Italienzug ab. 
Plut. 14,4fL Cic.Cato 43. Im Winter 281/80 mit 
3000 Mann vorausgeschickt, empfing K. Pyrrhos 
in~> Tarent. Plut. 15,1. 16,1. Zon. 8,2,8. Zahl, Zeit 
und Art derVerhandlungen, die K. mit Rom führte, 
werden, da widersprüchlich und mit Verherrlichung 
röm. Charakterstärke überliefert, in der zahlrei- 
chen Lit., die Leveque 370 in einer Tabelle bietet, 
verschieden beurteilt. Nach dem Sieg bei -» Hera- 
kleia 280 stimmte K. für Rückgabe der Gefange- 
nen ohne Lösegeld. Mit ihnen nach Rom gesandt, 
begrüßte er Senatoren und Ritter mit Namen und 
beschenkte ihre Frauen und Kinder. Plut. 18,4ff. 
Plin.nat.7,88. Nach Ablehnung des Friedens 
nannte K. den Senat eine Versammlung vieler Kö- 
nige, Rom eine Stadt von Königen. Plut. 19, 6. App. 
Samn.10,2. Eutr. 2,13,2. Pyrrhos sandte K. nach 
dem verlustreichen Sieg bei Ausculum 279 wie- 
der vergebens nach Rom. 278 verhandelte K. für 
Pyrrhos mit den Städten Siziliens. Plut. 22. K. ver- 
faßte eine Epitome der militär. Handbücher des-+ 
Aineias und eine thessal. Geschichte. FGrH 603. 

H. V. 

P.Liveque Pyrrhos 1957. D. Kienast, RE XXIV 1 39 ff. 
(nimmt nur eine Gesandtschaft des K. an). 

Kinesias. Bedeutender att. Lyriker, bes. Di- 
thyrambendichter, Zeitgenosse des Aristophanes, 
der ihn als Vertreter der modernen Musik mehr- 
fach verspottet, Av. 1 372-1409 seinen schwülstigen 
Stil parodiert und Lys. 845 ff. der lächerlichen Fi- 
gur des Gatten der Myrrhine seinen Namen gibt. 
Zu den Verderbern der alten strengen Musik zählt 
ihn— ► PherekratesFrg. 145,8 ff. -► Strattis hat eine 
eigene Komödie K. gegen ihn gerichtet. Plat. 
Gorg. 501 e rügt seine Dichtung als nur der Lust 
der Hörer, nicht ihrer Veredelung dienAd. Eine 
klare Vorstellung der harmonischen Neuerungen 
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des K. ist nicht zu gewinnen. - K. war auch polit. 
tätig. Er hat Einschränkung der chor. Teile der 
Komödie veranlaßt (vermutlich Begrenzung der 
Aufwendungen). Strattis nannte ihn übertreibend 
XOQOxrövog. Der Volksbeschluß IG II 8 = Syl- 
loge 8 128, Ehrung des Tyrannen Dionysios I., J. 
394/93, war von ihm beantragt. Voll Verhöhnun- 
gen seiner Schwächlichkeit und Kränklichkeit und 
schwerster moral. Beschimpfungen ist das bei 
10 Athen. 12,551 d ff. erhaltene Frg. einer Rede des 
Lysias für Phanias gegen K. als einen der Ankläger 
(frg. 53 Th.). K. Z. 

P.Maas , RE XI 479fr. 

Kinnamomon s. Zimt 
KcvvafiMft%(f6Q%(g %(.ryQa. Das »Zimtland«, 
nach Strab. 2,133 am Ausgang des -» Arabicus 
sinus in den Ind. Ozean gelegen, also in S.-Arabien 
oder O.- Afrika zu suchen. Beide können, da die 
Heimat des Zimts Indien ist, nur als Durchgangs- 
20 länder in Betracht kommen. Die meisten Schrift- 
steller (Hdt. 3,110.111. Theophr. h. plant. 9,4.7. 
Strab. 15,768.778 u.a.) verlegen K. in das Ge- 
biet der Sabäer (-► Sabaioi) oder Gerrhäer (-*> 
Gerrha). A. D. 

Kinyps. Fluß der Syrtenküste, der 18 km s.ö. 
von Lepcis Magna ins Meer mündet: Klvvxff bei 
Hdt. 4,175. Ktvvxp Skyl. 108. Mela 1,37 (Cinips) 
und Plin.nat. 5,27 (Cinyps) setzen ihn falsch w. 
an. Heute oued Oukirr6. Seine Quelle befindet sich 
30 an dem unbekannten Xclqltcov /l otpog. Die Fluß- 
ebene des K. galt als bes. fruchtbar. Nach Hdt. 
fließt K. durch das Gebiet der Maken, nach Skyl. 
bildet er die Grenze zwischen den Maken und den 
Lotophagen und ist ohne Zweifel von dem gleich- 
namigen Fluß des Gebiets der Garamanten zu 
unterscheiden (Ptol. 4,6,3). Verg.georg. 3,31 2. Vib. 
Sequ. (GLM 147 Riese). Vielleicht gab es noch 
einen andern K. in der Cyrenaica. M. L. 

5 . Gsell Hist.Anc.Af. N. I. Ders. Herodote, 1916,89.117. 
40 J. Desanges Tribus afr. Afr. dass., 1962, 87. 

Kinyras ( Kivvgag ). Myth. Priesterkönig auf 
Kypros, Ahnherr der Kinyraden, die sich mit den 
Tamiraden in die Leitung des Aphroditekults in 
Paphos teilten. Sch. Pind.P. 2,15. Tac.hist. 2,3. Als 
König von Kypros ist er II. 1 1,20 gedacht, wo er 
Agamemnon einen Panzer schenkt. Dies Motiv 
wurde später ausgesponnen: einer griech. Gesandt- 
schaft versprach er 50 Schiffe gegen Troia, eines 
geht sofort in See, die andern samt ihrer Beman- 
50 nung bildet er aus Ton. Apollod.ep. 3,9. Sch. II. z. 
St. Vgl. Alkidamas Odysseus 20 f. Theopomp 
FGrH 115 F 103 läßt Kypros durch Agamemnon 
erobern und K. vertreiben. Apollons Zorn ver- 
leitet K. zu einem mus. Wettkampf mit dem Gotte, 
in dem er seinen Tod findet; seine 50 Töchter 
springen ins Meer, Alkyonides (3). K. war in 
kypr. Liedern vielgefeiert, galt als bes. schön und 
reich (Pind.P. 2,15; N. 8,18. Tyrt. frg. 12,6), auch 
als Erfinder und Kulturschöpfer (Plin.nat. 7, 195). 
60 Die Mythographen reihten ihn in verschiedene 
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oriental, und griech. Genealogien ein, meist galt 
er als Sohn Apollons und der Paphos. Der Name 
K. ist wohl semit. ; schon Sch. II. 1 1 ,20 brachte ihn 
mitphönik./cwi0/-inVerbindung.Apollod.3,181 ff. 
und Hyg.fab. 58 lassen ihn aus Assyrien einwan- 
dern. Früh verknüpfte man ihn mit -> Adonis, den 
er mit seiner Tochter-* Smyrna (Myrrha) gezeugt 
haben soll; ausführliche Darstellung Ov.met. 10. 
Nach Erkenntnis seiner Blutschande verübte er 
Selbstmord, Hyg.fab. 242. Die Sage so auch bei 10 
Ant.Lib. 34 und Apollod 3,183, aber Smyrnas 
Vater heißt hier Theias. Nach Apollod. 3,182 zeugt 
er Adonis und mehrere andere Kinder in recht- 
mäßiger Ehe mit Metharme, der Tochter des kypr. 
Königs Pygmalion. H. v. G. 

Kios. Bedeutender Hafen im O.-Teil des nach 
der Stadt benannten Golfes an der Propontis (h. 
Marmarameer) an dem gleichnamigen Fluß. Der 
ant. Stadtname lebte noch bis in die Neuzeit fort, 
h. Gemlik, Ausgangspunkt in Vergangenheit und 20 
Gegenwart für Straßenverbindungen nach Ni- 
kaia (h. Iznik) und Prusa ad Olympum (h. 
Bursa). Während eine reiche ant. Überlieferung 
die Stadtgründung mit den Argonauten in Verbin- 
dung brachte und Münzen Herakles als Stadtgrün- 
der nennen, war wohl Milet maßgeblich daran be- 
teiligt (vgl. Milet I 3, S. 31 2 ff. Nr. 141 und Plin. 
nat. 5,144). K. nahm am ion. Aufstand teil (Hdt. 
5,103. 122), war als einzige Stadt in der ö. Propon- 
tis von Beginn an Mitglied des del.-att. Seebundes 30 
(B.D. Meritt, H.T. Wade-Gery, M.F. McGre- 
gor Ath.Trib.Lists III 204 Anm. 49; vgl. für Bei- 
tragszahlungen etc. IV 64 s.v.) und wurde von — *■ 
Philipp V. von Maked. zusammen mit seinem 
Schwager, Prusias I. von Bithynien, erobert und 
zerstört (Pol. 15,21 ff. 18,3,12.4,7). Von Prusias 
wieder auf gebaut, führte K. ihm zu Ehren zeit- 
weise den Namen »Prusias am Meer«. In röm. 

Z. war K. wieder autonom (Strab.l 2,563 f.) und 
in ehr. Z. Bischof ssitz. Von Reisenden oft besucht; 40 
jedoch fehlt noch eine systemat. Untersuchung 
der ant. Überreste. F. K. D. 

Kirchenrechtliche Sammlungen. I. 
Pseudapostolische Kirchenordnungen. Schon die 
paulin. Briefe enthalten Anweisungen zur Ord- 
nung des ehr. Gemeindelebens. Die älteren k. 
Slg.en erheben Anspruch auf die Autorität apostol . 
Tradition. Es sind: 1. Die /Uöa%r) tcüv öcböexa 
dTtoaröXcov (-* Didache), Anf.2.Jh. 2. Die 'Ano- 
(jroÄixii noQaöooit; (Apostolica traditio), um 50 
215 sehr wahrscheinlich von Hippolytos von 
Rom verfaßt, vollständig nur in kopt., aethiop. 
und arab. Sprache, daher auch »äg. Kirchenord- 
nung« genannt. 3. Die--* Didascalia apostolorum. 

4. Die sog. Apostol. Kirchenordnung, eine kurze 
griech. Schrift auf Grundlage der Didache, Anf. 
4.Jh., auch in lat. u.a. Übers, bekannt. 5. Die 
Atarayai twv äyutw dnooröXcov (-► Constitu- 
tiones apostolorum) in 8 B., um 380 hg., eine er- 
weiternde arian. Bearb. früherer Slg.-en: der Di- 60 
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dascalia in B . 1-6, der Didache i n B . 7, der naqa- 
öoaig in B. 8. Von B. 8 gibt es eine Epitome mit 
Abweichungen, die sog. Constitutiones per Hip- 
polytum. 6. Der Bearbeiter fügte Constitut. 8,47 
eine Slg. von 85 Canones apostolorum an, 
welche die Form von Konzilskanones aufweisen. 
Die ersten 50 übersetzte -> Dionysius Exiguus (9) 
ins Lat. und nahm sie in seine Slg. (s.u. II) auf. 

7. Das sog. Testamentum Domini, eine monophy- 
sit. Umarbeitung der naQadooig des Hippolytos 
aus dem 5.Jh. Der griech. Urtext ist verloren. 

8. Die sog. Canones Hippolyti, in arab. und 
aethiop. Sprache erhalten. B. Botte (-v Hippo- 
lytos) hat sie als älteste, 341-360 entstandene Be- 
arb. der Jiagdöooig erwiesen. 9. In Gallien ent- 
standen um 480 die Statuta ecclesiae antiqua. Ihre 
Quellen sind der Lib. ecclesiasticorum dogmatum 
des -> Gennadius, die Constitutiones apostolorum 
und die naQadoaiQ. Vf. ist vielleicht Gennadius 
selber. 

Ähnlich wie die Constitutiones apostolorum 
verschiedene ältere Slg.-en vereinigten, wurden 
spätere Corpora geschaffen, z.B. die lat. Slg. des 
Codex Veronensis (Palimpsest des 6.Jh.), die in 
Übers, des 4./5.Jh. enthält: Didascalia, Apostol. 
Kirchenordnung, nagadoaiQ. Für die monophy- 
sit. Kirche war bestimmt das sog. syr. Rechtsbuch. 
Seine 8 B. enthalten in syr. Übers.: Test. Domini, 
Apostol. Kirchenordnung, Epitome (= Constitu- 
tiones per Hippolytum), Canones apostolorum. 
Ähnlich, mit TiagadoaiQ an Stelle von Test. Do- 
mini, das Rechtsbuch der kopt. Kirche (sog. sahi- 
dische Slg.). 

II. Kanones. Neben die pseudapostol. Slg.-en 
treten seit dem 4. Jh. die Slg.-en von Konzilsdekre- 
ten (Kanones) und von päpstlichen Verfügungen 
(epist. decretales). Die ältesten erhaltenen Kano- 
nes sind die der Synoden von Ankyra und Neo- 
kaisareia im J. 314. Eine aus syr. und lat. Übers, 
rekonstruierbare Slg. von Kanones oriental. Syno- 
den entstand vor 378 in Antiocheia. Erhalten ist 
die Zwaycoyij xavövcov des Johannes Scholasti- 
kos (vor Mitte 6.Jh.) in systemat. Ordnung, mit 
einem Anhang von 87 kirchenrechtlichen Capitula 
aus den Novellen des Iustinianus. Diese Verbin- 
dung von Kanones und kaiserlichen vö/uot wurde 
Vorbild für spätere Slg.-en (sog. Nomokanones). 
Die älteste rekonstruierbare lat. Slg. vereinte die 
Übers, der Kanones von Nikaia mit den lat. des 
Konzils von Sardica (342); eine erweiterte Fassung 
bezog die übersetzten Kanones der antiochen. 
Slg. und die lat. Akten des Konzils von Karthago 
(419) mit ein. E. 5.Jh. entstand in Rom die sog. 
Prisca editio, bald danach die nach dem Ersteditor 
(1675) genannte Collectio Quesneliana. Größte 
Verbreitung erlangte die Slg. des Dionysius Exig., 
welche auf 50 Canones apostolorum die Konzils- 
kanones folgen läßt. Außerhalb Roms entstandene 
Slg.-en betonten regionale Interessen: In Afrika 
die Breviatio des — ► Ferrandus und die Concordia 
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canonum des Cresconius (Bearb. des Dionysius, 

E. 7.Jh.), in Spanien die sog. Collectio lsidoriana 
(= Hispana, Urform um 634). Die gall. Kirchen- 
provinzen hatten verschiedene Slg.-en. Wichtig 
wurden die irischen Bußkanones der von — ► Patri- 
cius im J. 450 geleiteten Synode (Mansi Concil. 
collectio 6,514ff.) als Vorbild der ma. Bußbücher. 

Sie erscheinen im 7. Jh. in der sog. Collectio Hiber- 
nensis* 

III* Decretales. Die -► Papstbriefe hat man 
meist als hist. Dokumente oder als Pastorallit. ge- 
sammelt. Unter jurist. Aspekt treten zuerst solche 
Stücke in den Konzilskanones auf, welche die 
Konzilien zustimmend zu ihrer eigenen Entschei- 
dung erhoben hatten. Erst seit Anf. 5.Jh. wissen 
wir von Slg.-en päpstlicher Rechtsdekrete analog 
zu den Slg.-en der kaiserlichen Constitutiones. 
Papst Leo I. nimmt 443 auf eine solche Slg. Bezug 
(epist. 4,5 Migne PL 54,614). Die Collectio Ques- 
neliana (s.o. II) zeigt Kanones und Decretales 
noch miteinander vermischt. Dagegen gab Diony- 
sius Exig. seine eigene Decretales-Slg. (Migne PL 
67,231-316) als Forts, seiner Canones. Das ge- 
samte Corpus des Dionysius wurde 774 von Papst 
Hadrian dem Kaiser Karl d.Gr. als offizielles 
Rechtsbuch der Kirche zugesandt. In der Form 
der Dionysio-Hadriana wurde es die im MA. am 
weitesten verbreitete Slg. und bildete noch im 
12. Jh. die Hauptquelle für die systemat. Bearb. 
im Decretum Gratiani des späteren Corpus iuris 
canonici. Die Collectio lsidoriana (s.o. II) gibt 
zuerst die Canones in geogr. Ordnung und schließt 
als 2. Teil die Decretales an. O. H. 

Ta. zu I: K.Bihlmeyer Die apostol. Väter, *1956. F.X. 

Funk Didascalia et Constit. apost., 1905. Cod.Veron.: 

Erich Tidner Didascaliae apost., canonum eccles., tradi- 
tionis apost. versiones lat., 1963, TU 75. Zu U und III: 
G.Voell und H.Justel Bibi, iuris canonici veteris, 1661. 
C.H. Turner Ecclesiae ocddentalis monum. iuris antiquis- 
sima, 1899-1930. Migne PL 56 (Prisca, Quesneliana), 84 
(lsidoriana! .Joh. Scholast. : V.BeneSevü AB AW Phil.-hist. 

Kl. NF. 14, 1937. Condlia Galliae: C.Munier und C. de 
Clercq, Corp. Christ. 148/148 A, 1963. Coll.Hibem.: Had - 
dan-Stubbs Counrils and eccl documents relating to Grean 
Britain and Ireland 2, 1 869-1878, 329. 

Lit. : Fr.Maassen Gesch. der Quellen und der Lit. des Ca- 
non. Rechtes im Abendlande bis zum Ausgang des MA. 

1870. Gabr. Le Bros Hist, du droit et des institutions de 
l’eglise en ocddent, 1955fr. H.Leclercq , Dict. Archeol. 
ehret. 4,364-374. 9,85-178. Ed. Schwanz Ges. Sehr. 4, 
i960, 159-275. Altaner 43-51. 223 f. 

Kirchenvater. Während schon der altchr. 
Bischof gelegentlich Vater genannt wurde (so Po- 
lykarp: 6 narbig tö>v Xqktticlvcov, Mart. Polyk. 
12,2), heißen Väter der Kirche im 4.Jh. bes. die 
Bischöfe von Nikaia, später auch Presbyter wie 
Hieronymus (Aug.Contr.Iul. 1,7,31) und sogar 
Laien. Das älteste Verzeichnis der als K. anerkann- 
ten Schriftsteller gibt das Decretum Qelasii de libris 
recipiendis et non recipiendis (4967). Als Ehren- 60 
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titel zwischen scriptor ecclesiasticus und doctor 
ecclesiae stehend, bezeichnet der Ausdruck K. h. 
jene Oberschicht unter den altkirchlichen Tradi- 
tionsträgem, denen in gleicher Weise doctrina 
orthodoxa , sanctitas vitae , approbatio ecclesiae so- 
wie antiquitas im Sinne des kirchlichen Alt. (W. : 
bis Isid. von Sevilla f 636, O.: bis Iohannes Da- 
mascenus t 749) zu eigen sind. Patrologie und 
Patristikbemühen sich um wissenschaftliche Erhel- 
10 lung von Leben und Lehre der Väter. J.Wi. 
Ausg.: Migne PG, Migne PL (textkrit. mangelhaft). 
CSEL, GCS. BKV 1 * 2 (dt. Übers.). Übersicht der besten 
lat. Ausg.: E.Dekkers-E.Gaar Clavis patrum Lat., 1951. 
Bibliogr.: Vor allem Bibliographia Patristica, seit 1956. 
Lit.: i.A.v. Harnack Gesch. der altchr. Lit. bis Eus., 1893/ 
1904. 2. Bardenhewer GAL(stoffreieh). 3. Quasten. 4 .H.v. 
Campenhauseti Griech. K., 1955 1 . 1961 8 . 5. Ders . Lat. K., 
i960 (Lit.). 6. Altaner (bestes HB, reiche Lit.). 

Kirke ( Klgxrj ). Zauberin auf der Insel-* Aiaia, 
20 Tochter des Helios und der Perse(is), Schwester 
des — * Aietes und der — > Pasiphae. Wie alle Frem- 
den, verwandelt sie auch einen Teil der Leute des 
Odysseus in Tiere durch Zaubertrank und Zauber- 
stab. Odysseus, von Hermes mit dem Zauberkraut 
Moly ausgerüstet, bedroht sie mit dem Schwerte 
und zwingt sie, als sie ihn zur Liebe verlocken will, 
alle List und Tücke abzuschwören und seine Leute 
zurückzu verwandeln. Od.lO,135ff. Vgl. Ov.met. 
14,248fr. Nach Od. 10,240 hatten sie als Schweine 
30 den menschlichen Verstand behalten ; im- Wider- 
spruch dazu steht V. 397. Ein Jahr genoß Odysseus 
ihre Gastfreundschaft und Liebe. Dann weist sie 
ihm den Weg zur nahegelegenen Pforte der Unter- 
welt und die Mittel der Totenbeschwörung, um -► 
Teiresias zu befragen, gibt ihm nach seiner Rück- 
kehr Auskunft über weitere Gefahren und sendet 
ihm günstigen Fahrwind nach. Od. 12,1 ff. Von 
ihrem und Odysseus* Sohne -* Telegonos handelt 
ein kykl. Epos. S. auch -> Kassiphone. K. wurde 
40 früh in Mittelitalien angesiedelt und als Göttin 
verehrt; nach ihr hieß das promunturium Cir- 
caeum und die Stadt -* Circei. Schon Hes.theog. 
1011 ff. hatte ihr und Odysseus die Söhne Agrios 
und Latinos gegeben. Bei Plut. Rom. 2 erscheint 
ihr Sohn Romanos gar als Gründer Roms; vgl. 
Dion. Hai. ant. 1 ,72. Spielerisch klingt die Ver- 
wandlung des-»- Picus durch K.,die er verschmähte, 
in einen Specht, Ov.met. 14,320ff. Verg.Aen.7, 
189 ff., romanhaft die Gesch. von K. und — ► Kal- 
50 chos. Aus Eifersucht gegen -+• Glaukos (1) ver- 
wandelt K. die Krataiistochter-*- Skylla, Ov.met. 
13,904ff. 14,8ff. In der-* Argonautendichtung ent- 
sühnt sie Iason und Medeia von dem Mord an 
Apsyrtos, Apoll.Rhod. 4,557 ff. Die bildende Kunst 
stellte gern die Verwandlung der Leute des Odys- 
seus (sie bekommen nur Schweinsköpfe und -bor- 
sten, bleiben sonst Menschen) und ihre Rückver- 
wandlung sowie die Bedrohung K.s durch Odys- 
seus dar. - Die neuere mythol. Forschung sucht 
die verschiedenen Seiten des K.-Bildes gegcnaih 
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ander abzuwägen: die märchenhaften Züge der 
Zauberin (Hexe), ihre Rolle als Wegweiserin und 
»Helferin«, die Polarität zwischen der »Sonnen- 
tochter« und ihren Beziehungen zu Tod und Un- 
terwelt. H. v. G. 

L. Radermacher Die Erzählungen der Odyssee, Wien 1915. 
K.Meuli Od.und Argonautika, Bin. 1921, 97fr. 1 12 ff. K. 
Kerenyi Töchter der Sonne, Zürich 1944, 65fr. K. Rein- 
hardt Von Werken und Formen, 1948, 52fr. 

Kirphis (Ktgcptg). Das Gebirge gegenüber 
Delphi, Strab. 9,3,3 p. 418. Pind.Hypoth. P. d. S. 
4,27 Drachm. Syll. II 3 826 F 23,7 naqä ttjv Qi^av 
Kiqcpov , und wohl daran gelegener Ort, Strab. 
9,2,3 p.416. Steph. Byz. s. Exigcpai, ebenso Hero- 
dian. 1,345, 26. 2,881,12f. E. M. 

1. Bölte, RE XI 507f. 2. Fr. Schober Phokis 32. 

Kirrha s. Krisa 

Kirschbaum {xiqaaog, die Früchte xeqa- 
aia ; Etymol. ganz unsicher, schwerlich von x£qag ; 
der Stadtname — ► Keqaoovg »reich an K.« von 
x. abgeleitet, nicht umgekehrt). Wildkirschen wa- 
ren seit prähistor. Z. in Europa verbreitet. Die 
veredelte Süßkirsche wurde 74 v.Chr. von -> Lu- 
cullus aus Pontos nach Italien gebracht und ver- 
breitete sich von dort sehr schnell, bis nach Bri- 
tannien: so Plin.nat. 15,1 02 ff., der mehrere Sorten 
beschreibt (16,123.125. 17,234 weitere Angaben). 
Dieselbe Nachricht u. a. bei Athen. 2,51a, der dazu 
eine diätet. Notiz des Arztes Diphilos von Siph- 
nos (6; um 300 v.Chr.) bringt, wonach die Edel- 
kirsche schon lange vorher in der griech. Welt ver- 
breitet war. Bemerkungen bei Theophrast über K. 
lassen Zweifel, ob die Edelkirsche (und welche) 
gemeint ist. Von — ► Varro ab häufige Erwähnun- 
gen, bes. bei Ärzten (über medizin. Eigenschaften) 
und landwirtschaftl. Schriftstellern (über Pfropf- 
verfahren u. dgl.). Genauere botan. Bestimmun- 
gen der gemeinten Sorten (z.B. auch ^a/iat xdga- 
00 g, fu/uaixvAov ) sind meist schwierig mangels 
präziser Angaben. K. Z. 

Olcfe, RE XI 509-515. Hehn-Schrader Kulturpflanzen und 
Haustiere, *1911, 404fr. 

Kisses (Kiaafjg). Thrak. König, Vater der mit 
Antenor vermählten tro. Athenapriesterin Theano. 
Er erzieht seinen Enkel -» Iphidamas. II. 6,299. 
11,223 ff. H. v. G. 

Kissens {Kiaaevq). 1, Thrak. König, Vater 
Hekabes. Eur.Hek. 3 m. Sch. Apollod. 3,148. Hyg. 
fab. 91. Nach Serv. z. St. ist der Verg. Aen. 5,537 
erwähnte Gastfreund des Anchises mit ihm ident. 

2. «= Kisses, Strab. 7,330 frg. 24. 3. Makedon. 

König, der seinem Helfer Archelaos, dem von Eur. 
erfundenen Ahnherrn des Königs -» Archelaos, 
bei dem er zu Gast war, Reich und Tochter ver- 
sprach, nach seiner Rettung jedoch sich treulos 
zeigte und von Archelaos in die Grube gestoßen 
wurde, die er für ihn angelegt hatte. Hyg.fab. 2 19 
nach Eur.* »Archelaos«. 4. Rutuler, Krieger des 
Turnus, Sohn des Melampus, von Aeneas getötet, 
Verg. Ajen. 10317. H. v. G. 
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Kissos (Ktoaog). Jüngling im Gef olge des Dio- 
nysos, der alle durch seine tollen Sprünge er- 
götzte, bis er sich dabei einmal so schwer verletzte, 
daß der Gott ihn durch Verwandlung in Efeu von 
seinen Leiden erlöste. Nonn. Dion. 10,401 ff. 12,97. 

H. v. G. 

Murr Die Pflanzenwelt in d er griech. M ythol. 144. Rohde 
Griech. Roman *168,2. 

Kissybion ( xiaovßiov ). Athen. ll,476f bis 
10 477e. Etym. m. Sud. Hesych., auch oxvyog xig~ 
troö, Eur.Cycl. 390. Das becherartige Trinkgefäß, 
urspr. aus Efeuholz geschnitzt (daher es die Dich- 
ter gern den Hirten geben), ist trotz der ausführ- 
lichen Beschreibung bei Theokr. 1,27 ff. der Form 
nach nicht sicher rekonstruierbar, zumal sich die 
Angaben widersprechen (1 Henkel Athen. 1 1,476 f. 
2 Henkel Theokr. 1,28). Vgl. Gow zu Theokr. a.O. 

W. H. G. 

Kistophoroi hießen kleinasiat. und kret. 
20 Tetradrachmen mit Avers; Efeukranz um cista 
mystica (des Dionysos), aus der eine Schlange 
schlüpft, und Revers : Bogen in Behälter zwischen 
2 Schlangen. Die Halb- und Viertelstücke zeigen 
vorne Keule und Löwenfell, hinten Traube und 
Weinblatt. Auch Achtel scheint es zu geben. Die 
K. waren auf reduziert-rhod. Fuß ausgebracht, 
wogen 12 , 75 - 11,5 g und galten 3 att. Drachmen 
bzw. 3 röm. Denare. Der Beginn der Prägung ist 
strittig, am wahrscheinlichsten, daß Eumenes II. 
30 von Pergamon ( 197 - 159 ) die attalid. Tetradrach- 
men att. Fußes durch die K. ersetzte. K. schlugen 
(zu verschiedener Zeit) 15 Städte: Adramyttion, 
Apameia, Apollonis, Ephesos, Kor.., Laodikeia, 
Nysa, Pergamon, Phokaia (?), Sardeis, Smyrna, 
Stratonikeia, Synnada, Thyateira, Tralleis, dazu 
das Koinon der Kreter. In röm. Zeit tragen die K. 
den Namen der Prokonsuln (so den Ciceros), 
manchmal auch Daten (Ära der Provinz [ 133 ] oder 
Sullas [ 85 ]). K. prägten auch Augustus, Claudius, 
40 Vespasian -Hadrian und Septimius Severus, je- 
doch mit anderen Typen. Der Fuß war etwas leich- 
ter, zahlreiche Münzstätten in Aktion. Unklar ist 
das Verhältnis dieser von den Städten ausgeführ- 
ten, anfangs deren Namen, Beizeichen und Beam- 
te verzeichnenden Prägungen zur Zentralgewalt, 
dem pergamen. König, dem Senat und den röm. 
Kaisern. - Häufig sind auch Gegenstempel des 
K.-Typs. H. Ch. 

D.KiemiJfJahrb. f. Num, und Geldgesch. 11, 1961, 159fr. 
50 L. Robert Villes d’Asie Mineure*, Paris 1962, 252fr 

Kithairon ( Ki&aigcbv ). Das w. Grenzgebirge 
zwischen Attika und Boiotien, über das die wich- 
tigsten Straßen gingen, bis 1408 m hoch, noch h. 
großenteils bewaldet. Die att. Grenze war in gesch. 
Zeit durch mehrere Kastelle (Panakton, Drymos, 
Phyle) und Wachttürme gesichert. Der K. ist bes. 
reich an Kulten und Sagen, Kult hatten im K. 
Dionysos, Zeus, Hera und die Nymphen. Hier 
spielten die Sagen von Pentheus, Aktaion, An- 
60 tiope, Oidipus’ Aussetzun g, T ötung der Söhne der 
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Niobe und vom kithairon. Löwen. Die Örtlich- 
keiten wurden später noch gezeigt (Paus.). Ko- 
rinna BerlKIT V 2,27,23 = frg.4 D Z. 22 {Ki&rj- 
Qcbv). Pind.P. 1,150. Eur. Suppl. 757. Hdt. 9,19,3. 
25,3. 38,2 u.ö. Thuk. 2,75,2. 3,24. Xen.hell. 5,4, 

3 6 ff. Paus. 1,38, 8f. 4l,3ff. 2,2,7. 9,2,1 ff. 3,3,7ff. 
Plut. Arist. 1 1 ,3ff. Mela 2,40. Verg. georg. 3,43 und 
Serv. z. St. E. M. 

I. Maull-Pieske, RE Suppl. IV 903 ff. 2. Philipps.-Kirst. 
1,522fr. 3. W.Kendrick Pritchett, AJA 61, 1957, 9flf. 4. C. 10 
N .Edmonson The text of Pausanias 9, 2, 4-5. H 92, 1964, 
502ff. 5. Ders. KoiTrj * AxTCLLCOVOQ, JHS 84,1964, 153fr. 

Kithara 1. s. Nachträge am Schluß des Ban- 
des III. 2* s. Sternbilder. 

Kitharodia (xiftagcpdia, citharoedia ) ist der 
Gesang zu der - vom Sänger selbst gespielten - 
Kithara. Er wird schon bei Homer geübt, wenn 
die Helden oder Aoiden zur Phorminx singen. Die 
ant. Musikhistoriker, auf denen Ps.Plut.demusica 
fußt, -> Glaukos (6), — > Herakleides (1 5), -> Aristo- 20 
xenos, machen Apollon zum Erfinder der Kithara, 
dann -> Amphion zum Erfinder der K., und nennen 
als ersten Dichter k.-ischer — * Nomoi und -> Pro- 
oimia den -> Terpandros von Antissa (Lesbos), 
der die Verskunst von Homer, die Kunst der Mu- 
sik von Orpheus gelernt habe. Nach ihm wird -> 
Philammon als Meister der K. genannt, und k.-isch 
ist die ganze lesb. Lyrik. Die K. blieb im wesent- 
lichen unverändert bis auf -*■ Melanippides, -> 
Kinesias, -•> Phrynis und Timotheos, die die 30 
Zahl der Saiten vermehrten und das Modulieren 
in andere Tonarten innerhalb einer Komposition 
einführten. Die instrumentale Begleitung, xgov- 
dtg, war anfänglich mit dem Gesang unison. Ihre 
Verselbständigung wird teils auf -> Archilochos, 
teils auf — ► Krexos zurückgeführt, doch ist über 
das genauere Verhältnis der xgovaiq zur apdr) 
keine Klarheit aus den Quellen zu gewinnen. Die 
K. war auch bei den Römern beliebt, blieb bis in 
die spätere Kaiserzeit lebendig und wurde beiAgo- 40 
nen mit hohen Preisen bedacht. Kaiser Nero liebte 
es, als citharoedus öffentlich aufzutreten. Die K.-en 
trugen einen langen, reich verzierten Chiton und 
sind oft so dargestellt. Das berühmteste Werk ist 
der Apollon K.-os des Vatikan, der vielleicht auf 
den des -+ Skopas zurückgeht. K. Z. 

W.Abert, RE XI 530-534- 

Kition ( Kiriov ). Eine der wichtigsten Städte 
der Insel Kypros, h. Lamaka an der S. -Küste. 
Funde bereits seit der frühen Bronzezeit und bes. 50 
aus myken. Z, mit Siedlungsresten und kyklop. 
Stadtmauer [3-7]. Etwa um 800 v.Chr. Kolonisie- 
rung von Tyros und zunächst von Tyros abhän- 
gig, seitdem bedeutendste phoinik. Stadt der Insel 
mit phoinik. Sprache, Kulten und Einrichtungen 
(auch Steph.Byz. s. Aänri&oz. Cic. fin. 4,20,56). 

Die Reihe der phoinik. Könige des 5. und 4.Jh. 
ist aus ihren Gold- und Silbermünzen und den In- 
schr. bekannt. Name phoinik. zuerst Kart-ha- 
dascht , »Neustadt«, [43,437 A. 2, dann kt} % ein- 60 
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heim. ke-ti, griech. und lat. Kition. 449 v.Chr. 
vergebliche Belagerung durch Kimon, der letzte 
phoinik. König Pumiathon (neue Inschr. Joum. 
Royal Asiat. Society I960, 1 1 1 f.) 3 12 v. Chr. durch 
Ptolemaios I. hingerichtet. K. seitdem wie ganz 
Kypros ptolemaiisch mit ptolemaiischer Garnison, 
in dieser Zeit zunehmende Graecisierung. Die 
»Händler von K.« erhalten 333/32 in Athen das 
Recht, ein Heiligtum der Aphrodite Urania zu 
gründen, IG ll 2 337 - Syll. P 280, dazu IG II 2 
4636/37. K. blieb das ganze Alt. hindurch bedeu- 
tend und ist später Bistum, R.Janin, DHGE 12, 
997f. Aus K. stammte der Begründer der Stoa, 
Zenon. Reste des Alt. sind sehr gering. Inschr.: 
CIS 1,3 5 ff. Nr. 10-87. SGDI Nr. 57-60. Ol.Mas- 
son Les inscr. chypr. syllab. 272ff. Nr. 256-259. 
CIG 2613-2645 passim. CIL III 216.6731.12103. 
T. B. Mmtord, Opusc. archaeol. 6, 1950, 7 2 ff. Nr. 
41-44. AJA 65, 1961, 1 1 3 ff. SEG VI, 826-829. 
XX, 132-137. Mz. Head HN 2 737f. W. Schwa- 
bacher, Opusc. archaeol. 4, 1946, 35ff. E. M. 

I. Oberhummer, RE XI 535fr. (mit Plan). 2. R.Gunnis 
Historie Cyprus, 1936, 1956, 105 fr. 3. J.L. Myres The 
Bamboula hill atLarnaca, ABSA 41, 1940/45, 85fr. 4. The 
Swedish Cyprus expedition 3,lff.4,2 oft (s. Ind.), bes. 
436ff. 462. 5. Ch. Picard Les origines acheennes de Kition, 
RA 1959, 2, mf. 6. V.Karageorghis Fouilles de Kition, 
1959, BCH 84, i960, 504fr. 7. Sonstige neuere Grabun- 
gen: BCH 83, 1959, 355. 84, 272. 283 fr. 85,282fr. 86,410-f. 
87,351 ff. 364fr. 88,345ff. 89, 1965, 266ff. (myken. Stadt- 
mauer). 

Klarios s. Apollon. Orakel 

Klaros. Küstenplatz Ioniens n.w. des unteren 
-> Kaystros nahe der Stadt -► Kolophon (beim h. 
Tsille, Ruinen von Gia-urkiöi), erstmalig vonThuk. 
3,33,2 genannt, ausführlich von Strab. 14,642. 668 
beschrieben, noch in röm. Z. erwähnt, mit einem 
berühmten Orakel und Tempel des Apollon KÄä- 
(Skyl. 98, GGM I, p. 71-72. Plut. Pomp. 24), 
und wohl schon vor der griech. Kolonisation eine 
heilige Stätte (Paus. 7,3,1 u.ö.). Weitere Quellen: 
Ail.nat. 10,49,1. Dion. Per. 445 (GGM II, p.130). 
Eustath. Dion. Per. 444 (GGM II, p. 301). Tac. 
ann. 2,54 u.a. Siehe Art. Orakel. H. T. 

Biirchner, RE XI 552-553. Ders. RE XI 548. A. Forbiger 
HB. alt. Gcogr. 2, 187. 

Klaudiopolis. Altes Handelszentrum im ö. 
Teil von Bithynien an der n. Karawanenstraße, h. 
Bolu. In ant. Quellen finden sich keine Hinweise 
über das Alter der urspr. Bithynion genannten 
Stadt. Moderne Autoren denken an eine Grün- 
dung im Zusammenhang mit der Eroberungspoli- 
tik der bithyn. Könige im 3.Jh. v.Chr. Bithynion 
dürfte jedoch ebenfalls nur eine Neubenennung 
gewesen sein, da bei der einzigartigen Lage der 
Akropolis inmitten einer fruchtbaren Ebene mit 
warmen Quellen eine ältere Siedlung bestanden 
haben muß. Im 2.Jh. n.Chr. nahm K. nach Aus- 
weis der Mz.en wieder den Namen Bithynion an 
mit dem Zusatz: Hadriana. Hadrianus erwies der 
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Stadt als Geburtsort von -► Antinoos besondere 
Ehren, dem hier als via) fteq) ’Avuvöq) (Dörner 
40 Nr.78) eine Kultstätte errichtet wurde. K. hat 
sich als Stadtname schließlich doch durchgesetzt, 
wie der heutige Name beweist. In der von Theo- 
dosius II. geschaffenen Provinz Honorias wurde 
K. Metropolis und ist als Bischofssitz wiederholt 
in den Konzilsakten bezeugt. F. K. D. 

Ant. Quellen, neue Inschr. und Nachweise moderner Lit. 
bei F.K. Dörner Bericht über eine Reise in Bithynien, in: 10 
Denkschr. Österr. Ak. 75, 1952, 1. Abh. 32fr. 

Klazomenai (KXa^OjUEvai). Bedeutende ion. 
Stadt in Lydien am S.-Ufer des Golfes von --*■ 
Smyrna beim h. Burla, von -► Kolophon aus 
gegründet, von -*■ Alyattes bekriegt (Hdt. 1,16), 
aus Furcht vor den Persern auf die vorgelagerte 
Insel verlegt, die Alexander d.Gr. durch einen 
Damm mit dem Festland verband (Paus. 7,3,8 f.). 

K. besaß ein Schatzhaus in Delphoi, war im 5. Jh. 
Mitglieddes att. Seebundes, anfangs mit 1 V£, später 20 
15 Talenten Beitrag, fiel 412 ab, wurde aber wie- 
dergenommen (Thuk. 8,14. 22f. 31). 386 durch den 
Königsfrieden persisch. Heimat des-» Anaxagoras. 
Bemalte Tonsarkophage, meist bei K. gefunden, 
heißen klazomenische, ebenso eine Gruppe sf. 
Keramik 6./5.Jh. K. Z. 

Bürchner, RE XI 554f. Pfuhl iösff. R.M.Cook A List of 
Clazomenian Pottery, ABSA 47, 1952, 123 fr. 

Kleainetos (RXecllvetoq). Tragiker 4. Jh. v. 
Chr., von Alexis (CGF 266 K.) als EV/EQijQ ver- 30 
spottet. Bei Stob. 2 Frg. zitiert. TGF p. 807. F. St. 

Kleandridas ( RXEavögtöag). 1. Spartiate, 
Vater des Gylippos, kämpfte gegen Tegea (Poly- 
ain. 2,10,3) und begleitete im J. 446 v.Chr. König 
-> Pleistoanax nach Attika. Zusammen mit diesem 
wurde er der Bestechung durch Perikies angeklagt, 
entzog sich aber durch die Flucht der Vollstrek- 
kung des über ihn verhängten Todesurteils (Plut. 

Per. 22.23. Diod. 13,106,10). Im J. 444 beteiligte 
er sich an der Gründung von Thurioi und blieb 40 
dort als Feldherr in den Diensten der Stadt (Poly- 
ain. 2,10). 2. Spartiate, vielleicht Enkel des Vori- 
gen, aus Sparta verbannt, kämpfte bei Leuktra auf 
theban. Seite (Diod. 15,54,1). K. W. 

Kleandros. 1. (RXeavögog). Sohn des Panta- 
res, von 505-498 (Beloch GG l a ,187) Begründer 
der Tyrannis von Gela. Von seinem Wirken ist 
wenig bekannt, doch scheint er die Voraussetzung 
für den Machtzuwachs der Stadt unter seinem 
Bruder und Nachfolger Hippokrates geschaffen zu 50 
haben (Aristot.pol. 1316 a 37. Hdt. 7,37). 

BengtsonGG * 176. Berve Zur Herrscherstellung der Deino- 
mcnideti, Festschr. D. M. Robinson, 1953 II, 537*552. 
Stauffenberg T rinakria 159. 

2. Spartan. Harmost. in Byzanz. Er trat Sommer 
400 mit den aus Persien zurückkehrenden Ky- 
reem in Verbindung und freundete sich nach an- 
fänglichen Mißverständnissen (Xen.an. 6,6-7, 1) 
mit Xenophon an, d em e r zur Heimkehr riet. Noch 
400 scheint er abgelöst worden zu sein (Xen. an. 7, 60 
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3,13). 3. K., vornehmer Makedone, als Komman- 
deur der agxciloi £ivoi 334-332 nach Griechenland 
auf Söldnerwerbung geschickt, wurde in Ekbatana 
bei Parmenio zurückgelassen, an dessen Ermor- 
dung er auf Bef ehl Alexanders wesentlich beteiligt 
war (Curt. 7,2,19). Wegen seiner Räubereien 
wurde er 324 angeklagt und hingerichtet (Arr. 
6,27,4). G.W. 

Berve Alex. II Nr. 422 

Kleanthes ( KA.Eav'fhis ). 1. Aus Assos, Stoiker, 
* nach Ind. Stoic. Here. col. 29 331/30 v.Chr., in 
Wahrheit wohl später ([1 ],26), t durch Freitod 
wohl 232/31 (a.O.28). Von Haus aus arm, ver- 
diente er sich den Studienunterhalt in Athen als 
Tagelöhner (Diog.Laert. 7,168). 19 J. war er Schü- 
ler -» Zenons von Kition. 262 folgte er ihm in der 
Schulleitung. Er genoß persönliches Ansehen, 
vermochte die Aufsplitterung der Stoa jedoch 
nicht zu verhindern. 

Von 50 bei Diog. Laert. 7,174 gen. Schriften (u. 
a. 4 B. Heraklit-Exegesen) sind etwa 30 eth., nur 
3 log. Inhalts. Trotz K.’ niederer Herkunft treten 
eher konservative Züge in seinem Philosophieren 
hervor (H. und M. Simon Die alte Stoa und ihr 
Naturbegriff, 1956, 36), dessen Eigenart auch 
durch K.’ griech. Herkunft mitbestimmt sein mag 
(Wilam. GldH 2,290; [1], 83. 1 17. 162). 

Sonderlehren K.* sind die Wertschätzung der 
Sonne (nicht des Äthers) als des fjyEf.iomxov der 
Welt (frg. 499), ferner seine Schilderung von ix- 
nvgcoOK; und Kosmogonie (frg. 497), in der Logik 
die gegen -► Diodoros (9) gerichtete Kritik der 
Behauptung, alles vergangene Wahre sei notwen- 
dig (Epikt. 2,19 = frg. 489), in der Ethik der Zu- 
satz t fj (pvOEi zur zenon. Telosformel öf.toXoyov- 
HivwQ £rjv, der den normativ. Wert des Welt- 
logos hervorhebt ([1],1 1 7). Diesen Logos verherr- 
lichte K. in Form eines Hymnos an Zeus, wie er 
sich auch sonst poet. Form für philos. Gedanken 
bediente (Dialog zwischen Xoyiöf. 16 g und 
Gebet an Zeus und das Schicksal, Epikt. ench. 53 
= frg. 527) und dieses Verfahren auch theoret. 
rechtfertigte (frg. 486/87). - Mit Einfluß des K. 
rechnen bei Cic.nat. 2,23-32 [4] (doch vgl. [1],2, 
107), bei-»- Dion (3) or. 36 Dind. [1],2,47 und H 
74, 1939, 28f. G. Schm. 

Frg.: SVF 1, 103 -139. 

1. M.Pohlenz Die Stoa 1,26.94.108.117.192. 2,47.61. 

2. R.Hirzel Unters, zu Cic.s philos. Sehr. 2, 1882, 84-182. 

3. G. Verhebe K. van Assos, Verh. v. d. Vlaamse Acad., 
Kl. d. Lett. 11,9, 1949. 4. F.Solmsen CI. or Posidonius?, 
Mededel. d. Kon. Nederl. Akad. N.R. 24,9, 1961. - 
Zeus-Hymnos: Text: SVF 1 frg. 537. Collect. Alex. ed. 
Powell, 227. Wilam . Hellenist. Dicht. 2,257. Obers.: [1], 
109. Wilam. Reden und Vortr. *1,306 ff.. Ders ., A 1, 1925, 
158. Lit.: E. Neustadt, H 66, 1931, 387-401. M.Pohlenz , 
H 54, 1940, 1 17-123. 

2. K., Freigelassener und Arzt des jüngeren — ► 
Cato (Nr. 10), den er, als er sich im J. 46 v.Chr. 
die todbringende Verwundung beigebracht hatte. 


8 DER KLEINE PAULY III 



Kleanthes 227 

nicht mehr retten konnte, Plut. Cato min. 70,1 ,4. 

H. G. G. 

3 . K. von Korinth, Maler unbestimmter Z. vor 
500 v. Chr., von dem bei Olympia eine Iliupersis 
und eine Geburt der Athena gezeigt wurden; hier 
war Poseidon mit Thunfisch in der Hand (als 
Attribut) dargestellt. Plin.nat.35,15f. Athenag. 17 
Schw. Strab. 8,343. Athen. 8,346 b-c. 

W. H. G. 

Klearchos ( Kkeagxog ). 1 . Spartiate, Sohn des 
Ramphias, * um 450 v.Chr., von schroffem Cha- 
rakter, war ein guter Heerführer. Hauptquellen: 
Xen. hell. 1,1 ; an.1.2. Diod. 14,19-26. Seit 412 
ist e r zunächst in Dekeleia, dann als Flottenführer 
in der n. Ägäis nachweisbar, wo er Byzanz bela- 
gerte. An der Schlacht bei Kyzikos nahm er als 
Truppenführer teil. 408 verteidigte er Byzanz ge- 
gen die Athener, denen es in Abwesenheit K.* 
durch Verrat in die Hände fiel. Bei den Arginusen 
bestimmte ihn Kallikratidas für den Fall seines 
Todes zum Nauarchen. Von Lysander wohl wegen 
seiner Beziehungen zu Kallikratidas nicht verwen- 
det, wurde er erst wieder im J. 403 wohl als Har- 
most in Byzanz eingesetzt, um innere Unruhen zu 
unterdrücken. Da seine Herrschaft bald ausartete, 
und Mahnungen erfolglos blieben, zwang ihn ein 
spartan. Heer zur Flucht nach Selymbria. Von 
dort floh er, um der Vollstreckung des inzwischen 
gegen ihn verhängten Todesurteils zu entgehen, zu 
Kyros, der ihn zunächst als Söldnerführer in Thra- 
kien verwendete. Im J. 401 wurde K., wohl nicht 
ohne die stillschweigende Zustimmung Spartas, 
Führer aller peloponnes. Söldner des Kyros beim 
Zug gegen Artaxerxes. In der Schlacht bei Kunaxa, 
in der er mit dem von ihm geführten r. Flügel den 
Sieg errang, führte sein Ungehorsam gegen den 
Oberfeldherrn Kyros dessen Tod und die strate- 
gische Niederlage herbei (Plut. Art. 8). Später 
wurde er zusammen mit anderen Offizieren von 
Tissaphernes in sein Lager gelockt, gefangenge- 
nommen und getötet. 2. K., aus Herakleia am 
Pontos, * um 390 v.Chr., war 4 J. Schüler des 
Isokr. und des Plat. in Athen. Hauptquelle ist 
lustin. 16,4.5. Nach seiner Rückkehr in Partei- 
kämpfe verwickelt, mußte er bald in die Verban- 
nung gehen. Mit Hilf e des -► Mithridates, in dessen 
Dienste er getreten war, plante K. die gewaltsame 
Rückkehr nach Herakleia, wurde aber als Schieds- 
richter zurückgerufen. Im J. 364/63 übernahm er 
selbst die Herrschaft (Diod. 15,81,4) und tötete 
oder vertrieb die Oligarchen. Durch eine soziale 
Reform befreite er die -► Mariandyner aus ihrer 
Hörigkeit. Seine Förderung der Wissenschaften 
(Bau der 1. öffentlichen Bibliothek, s. Memnon 
1,1,2 = FGrH 434 F 1) und das Bestreben, sich 
göttliche Ehren zuzulegen, zeigen bereits hellenist. 
Züge. Nach 12 jähriger Herrschaft wurde er im J. 
353/52 ermordet. Die Herrschaft blieb aber seinen 
Söhnen erhalten. 

C.Mossi, Rev. philos. (Paris) 152. 1962, 0 fE 
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3 . Sohn des Dionysios, Enkel des Vorigen, über- 
nahm zusammen mit seinem Bruder -► Oxyathres 
im J. 306/05 die Herrschaft, zunächst unter der 
Regentschaft seiner Mutter Amastris (4), die 
einige Zeit mit Lysimachos verheiratet gewesen 
war. Zusammen mit -»• Lysimachos wurde er im 

J. 302 von den Geten gefangen. Nach seiner Rück- 
kehr ermordete er zusammen mit seinem Bruder 
Amastris. Lysimachos ließ deshalb beide hinrich- 

10 ten und nahm Herakleia in Besitz (Memnon 5,1-3). 

K. W. 

4 . K., Dichter der Mittleren Komödie, unter 

den Lenäensiegem IG II 8 2325 col. IV genannt. 
Athen, zitiert 3 Titel, 5 Frg. Eines, aus dem Ki&ag- 
coööq, handelt von der Diät für einen Sänger, die 
andern vom Trinken. W. K. 

Körte, RE XI 583. 

5 . K. von Soloi auf Ky pros. Peripatetiker, Schü- 
ler des Aristoteles, mithin * vor 342. Daß K. einen 

20 Dialog »Arkesilaos« verfaßte, legt nahe, daß er bis 
zur Mitte 3.Jh. lebte. P. ist als echter Peripatetiker 
an biograph. und an psycholog. Fragen interes- 
siert ; mit einer an Theophrast gemahnenden Prä- 
zision hat K.in der Schrift »Gergithios« den Cha- 
rakter-Fehler der xoXaxeia in allen Einzelheiten 
und allen psycholog. Konsequenzen dargestellt. 

K. unterscheidet sich indes von allen Peripateti- 
kem seiner Generation darin, daß er die Abwen- 
dung von Platon nicht mit vollzog; sein/Warcuvoc 

30 iyxcbfuov enthält ein uneingeschränktes Bekennt- 
nis zu Platon - vielleicht um die oft gehässige Kri- 
tik des -*» Aristoxenos abzuwehren. K. unternahm 
es, schwierige Stellen in Platons Staat zu erklären : 
negi tcöv iv Tfj IlXaroivog Tzohrel^ fiaftrjua- 
Tixcbs eIq7]jh^vcov. 

Vor allem ging er in seiner Schrift negi vnvov 
dem Problem nach, ob sozusagen experimentell aus 
Träumen und aus dem Phänomen des Scheintodes 
Erfahrung über die Seele im Jenseits zu gewinnen 

40 sei. Dabei fußt K. auf der Seelenlehre Platons und 
des frühen Aristoteles (Eudemos!) und wendet 
sich gegen -»• Dikaiarchos. H.D. 

Slg. der Frg.mitKomm.; F. IVehrliDie Schule des Aristo- 
teles 3, Basel 1948. 

6. K., Thesproter, auf gewachsen in Constanti- 
nopel, Heide, Freund des Themistios, 359 con- 
sularis Europae, 360 vicarius Thraciarum, 363/65 
vicarius Asiae, 366 proconsul Asiae, 372/73 und 
382/84 praef. urbis Const., 384 Consul, t um 388 

50 (z.B. Cod.Theod. 1,28,2. 6,4,20.15,2,3. Eunap., 
vit.soph. p. 479. Liban.epist. 67,240.668.1179. 
1266). 7 , K., 386 (wahrscheinlich) comes Orien- 
tis, um 396 praef. praet. Illyrici, 400/02 praef. ur- 
bis Const. (Cod. Iust. 1 1,62,8. 12,57,9. Cod.Theod. 
13,1,16.14,17,14; vgl. Seeck Regesten). A. L. 

8. K. von Rhegion, hocharchaischer Bildhauer, 
von dem im Heiligtum der Athena Chalkioikos in 
Sparta eine Statue des Zeus Hypatios stand, die 
nicht gegossen, sondern aus getriebenem Erz in 

60 einzelnen Stücken hergestellt und durch Nägel zu- 
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sammengehalten war, also ein aqpvQtfkaTOv auf 
Holzkem.Paus. 3,17,6 (vgl. 8,14,7). 6,4,4. W.H.G. 

Klearidas (KÄeaQiöa g). Spartiate, Sohn des 
Kleonymos (Thuk. 4,132,3). Kommandant in -► 
Amphipolis, beendete im J. 422 nach dem Tod des 
Brasidas die Schlacht bei Amphipolis siegreich 
(5,8ff.). Nach dem Waffenstillstand und dem Frie- 
densschluß unterließ er entgegen dem Befehl der 
spartan. Regierung die Übergabe von Amphipolis 
an die Athener, eine der Ursachen des »faulen 
Friedens«. K. W. 

Klee (kcorög, TQL(pvXXov y lotus , trifolium ). 
Diese Futterpflanze erscheint, teils wildwachsend, 
teils bereits kultiviert, schon in Ilias und Odyssee. 
Theophrast, Vergil, Columella und Dioskurides 
kennen verschiedene Arten, doch ohne hinrei- 
chend genaue Beschreibung. Sehr geschätzt und 
viel angebaut waren die Luzerne, 716a Mr)dixr\y 
medica , zuerst bei Aristoph.Equ. 606 als Pferde- 
futter erwähnt, nach Plin. nat. 1 8,144 z. Z. der Per- 
serkriege aus Medien in Griechenland eingeführt, 
von allen landwirtschaftl. Schriftstellern seit Varro 
wegen der reichen Erträge und der hohen Nähr- 
kraft gepriesen; der Mond- oder Schnecken- 
kleestrauch, xvriGOQy cytisusy zuerst von 
Aristoteles und Theophrast genannt, dann von 
Vergil, Varro, Columella, Plinius und in den Geo- 
ponika eingehend behandelt, dessen abgestreifte 
Blätter grün oder getrocknet das beste Milch- und 
Kraftfutter ergaben; endlich der-* Bockshorn- 
klee, TrjXig oder ßovxEQcoQ , alyöxEQcog, fae- 
num Graecum , silicia oder siliqua , bes. als Futter 
für Schafe, doch auch als menschliche Nahrung 
und Gewürz, das Öl zu medizin. Zwecken ver- 
wendet. K. Z. 

Orth, RE XI 585-591. Hehn-Schrader Kulturpflanzen und 
Haustiere, *191 1, 410fr. 

Kleidemos {KXeidrj^og) von Athen (auch 
Kleitodemos überliefert). Offenbar Exeget, erster 
Vf. einer*^4r^t g, mind. 4 B. (auch als IlQanoyovia 
zit.), wohl Mitte 4.Jh. v.Chr. (mit Historisierung 
der Sage, Etymologien etc.; spätestes Faktum: 
415 v.Chr.); vgl. Hellanikos. K. schrieb auch ein 
> E£r)yrp;ix6v. W. Sp. 

Prg. : FGrH 323. Pack 8 Nr. 200. Vgl. Diels Vors. 62. 
Lit. : FJacoby Atthis, 1949. K. v. Fritz , Gn 22, 1950, 221 ff. 
L.Pearson, CPh 51, 1956, 258. H. Bloch, Gn 31, 1959, 490f. 
C.Habkht, H 89, 1961, 29. W. Den Boer , Mnem 15, 1962, 
229 ff. W.Burkert, hex. der Alt. Welt 1533. 

Kleiduchos ( xÄeiöovxog ). »Vorsteher(in)«, 
eig. »Schlüsselhalter(in)«. Der Schlüssel als Sym- 
bol der Verantwortlichkeit zeichnet seine(n) Trä- 
gerin) aus. Allgemein vgl. Hesych. s. xkeidov/og- 
ywtjy äjid tov rag xXeiq rfjq otxiaq also 

die Frau bzw. die Sklavin als x. im profanen 
Bereich. - Priester^ innen) verschiedener Götter 
(bes. der Hekate, in Athen auch des Asklepios) 
hatten diesen Titel. Auch Götter selbst sind x . ; so 
Hekate (CIG 2720), Athena Polias (Aristoph. 
Theun. 1 142), Hades (vgl. Paus. 5,20,3), Horen 
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(Hom.il. 5,749f., 8,393 f.), Hesychia (Pind.P. 8,4) 
Peitho (Pind.P. 9,39), Moira (Plut. de gen. Socr* 
591 B).- Die angegebenen Stellen zeigen, daß zwi- 
schen der Vorstellung von der faktischen Schlüs- 
selverwaltung und jener von der Macht im über- 
tragenen Sinne ein breiter Raum von Nuancierun- 
gen liegt. W. P. 

Kleinasien. Vor- und Frühgeschichte. 
Beträchtliche Funde wurden schon aus dem Paläo- 
10 lith. gemacht. Dem Übergang zum Neolith. gehört 
die Beldibi-Höhle im Hinterland von Adalia an. 
Außerordentlich reich erblühte die Kultur des 
Neolith. und Chalkolith., wobei sich die Grenzen 
dieser beiden Stufen so schwer ziehen lassen, daß 
wir das Neolith. mit der 1. Hälfte des Chalkolith. 
gemeinsam behandeln müssen. Wie uns die Gra- 
bungen von J. Mellaart zu Catal Hüyük (Ana- 
tol. Stud. ab XI 1962) und zu Hacilar (Anat.Stud. 
ab VIII 1958) lehren, gab es im 5. und 4.Jt. in 
20 Mittel- und O. -Anatolien schon stadtartige Sied- 
lungen, in denen ganz bes. die Textilkunst (Ke- 
lims, Wandbehänge), die Steinschalen-Industrie, 
die Statuettenplastik (Bewegungsbilderder großen 
Muttergottheit, Mutter mit Kind, Hieros Gamos 
mit dem Jugendlichen Gott, sitzend auf Leopar- 
denthron) und die Wandmalerei (Hirschjagd, 
Tanz der Jäger in Leopardentracht, große Mutter- 
gottheit, Doppelaxt, myth. Szenen mit Geiern und 
kopflosen Menschen, Abdruck zahlloser Hände) 
30 blühten, während die Töpferkunst erst gegen das 
E. des Chalkolith. an Bedeutung gewann. An Kul- 
tischem sind noch zahlreiche Hausheiligtümer zu 
nennen, mit Abbildungen von Stieren, mit Stier- 
schädeln und Stierhörnern. Die hiermit bespro- 
chene Kultur geht mit der von Mesopotamien 
(Jarmo), Syrien (Ugarit) und Palästina (Jericho) 
zusammen, steht aber noch höher als die dieser 
Nachbarbereiche. Als Träger der anatol. Kultur 
kommt diejenige Völkergruppe in Frage, welche 
40 die Endungen auf -j-, -nt- bzw. -nd-, -r-, -mn- usw. 
für Ortsnamen verwendete. Sie strahlte nach W. 
über den ganzen Bereich von W. -Anatolien, die 
Ägäis (Sesklo-Kultur), Kreta, den Balkanbereich, 
den Adriat. Bereich bis in den Donaubereich und 
nach Sizilien hin aus. Daher finden wir hier über- 
all die Ortsnamen mit solchen Endungen und auch 
die Verwendung anatol. Kulturerrungenschaften 
(Getreidebau, Schafzucht, Keramik, Stempelsie- 
gel, Statuetten, Kult der Muttergöttin). - Die 
50 2. Hälfte des Chalkoliths (ca. 3000-2600) zeigt 
einen ganz anderen Charakter. Durch den Einfluß 
der Metallurgie veranlaßt, ahmen die Töpfer in 
Form und Oberfläche (spiegelnde Politur!) Me- 
tallgefäße nach. Alle anderen Künste sinken ab 
(Statuetten) oder verschwinden (Wandmalerei). 
Auch die Bauweise ändert sich. Diese Kultur der 
2. Hälfte des Chalkoliths war über ganz Klein- 
asien (bes. zu Beycesultan), über die Ägäis (Samos, 
Kreta, Aigina, Orchomenos, Larisa) und den Bal- 
60 kan bis zur Dona (Vinca) verbreitet. Bei ihrer Ent- 
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stehung könnten bereits auch Fremdvölker (Indo- 
Europäer?) mit eine Rolle gespielt haben. - Als 
nächste Periode folgt die Frühbronzezeit (2600- 
2000). In ihr tritt W.-Kleinasien entscheidend in 
den Vordergrund, so Troia (Stufe I-IV mit Stadt- 
mauern, Stadttoren, Türmen, fürstlichen Mega- 
ron-Häusern, Depotfunde, mit Schmuck und Ge- 
fäßen aus Edelmetall) und Beycesultan (kult. Me- 
garon-Bauten). In O.-Kreta beachte die reichen 
Fürstengräber von Alaca. In dieser Stufe be- 
schränkt sich die Keramik auf Metallnachahmun- 
gen (bes. Schnabelkannen). Enge Beziehungen be- 
stehen nun mit dem ägäischen Bereich, bes. mit 
dem Frühhelladikum (Metallhandel). - Die Mitt- 
lere Bronzezeit wird im W. durch Troia V, beg. 
Troia VI und Beycesultan (Palast) vertreten, im O. 
durch Kültepe (assyr. Handelskolonien, Keil- 
schrifttexte). Im 18.Jh. erfolgte in O.- Anatolien 
dann der Einbruch der Arier und in der Folgezeit 
der Aufstieg des hethit. Elementes zu einem mäch- 
tigen Reich (Hauptstadt Hattusas-Bogazköy ; bes. 
1400-1200). Die Spätbronzezeit setzt man für K. 
in die Z. zwischen 1600 und 1200. In Troia wird 
sie durch Teile der Stufe VI und durch VII vertre- 
ten. - Im 12. Jh. erfolgt der Einbruch barbar. Völ- 
ker vom Balkan her, der Untergang des Hethi- 
terreiches und der Beginn der Frühen Eisenzeit. 
In dieser treten dann die Phryger in den Vorder- 
grund (wichtigste Plätze Gordion, Midas-Stadt, 
Bogazköy). - Im W. folgt schließlich das Lyder- 
Reich (Hauptstadt Sardeis, Nekropole Bintepe 
mit Alyattesgrab). F. Sch. 

Vgl. an einschlägiger Lit. vor allem CAH I und II 2. Aufl. 
J.Mellaart über die Z. bis 1750, für die nachfolgenden 
Perioden O. R. Gurney, A. Götze und R.D. Bamett (1962- 
1967). Jährlich über Neufunde M. Mellink in AJA. 

Kleingeldrechnung. Die röm. Rechentafel 
(-* Abacus) und Buchführung folgten in Anlage 
und Bezeichnungsweise der Asrechnung (ratio 
aeraria -* Asj, d. h., die Einer, Zehner etc. bildeten 
die Asse (Zeichen I,X usw.), die Teile die duodezi- 
malen Unzen (-,0), die -* Semuncia (1/24, £), 
der-»* Sicilicus (1/48, 3) und die-* Sextulae (1/72, 
2). Nach Einführung des -* Denars zu 10 Assen 
wurde Umstellung auf diesen nötig. Das geschah 
derart, daß nunmehr der Denar als Einheit (As) 
fungierte (daher Zeichen I), seine 10 (sextantalen) 
Münzasse in die (nun dezimal teilende) Unzen- 
spalte geschoben wurden, der Semis (1/20) und 
Quadrans (1/40) in die Kolumnen der Semuncia 
bzw. des Sicilicus. Der Quadrans hieß in der ratio 
ad denarium -* terruncius (Zeichen T), der Semis 
— * sembella oder singula (£, Zeichen der Semun- 
cia), der As -* libella (-, das Unzenzeichen), 2 
Asse duae libellae (=, Zeichen des Sextans) etc. 
(S aber = quinque libellae). Um 130 v.Chr. mußte 
die K. der Neutarifierung des Denars zu 16 Assen 
angepaßt werden. Dazu griff man wieder auf das 
Unzialsystem zurück, indem der As, also 1/16, als 
semuncia sicilicus (£3), der Duporfiius (2 Asse) 
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als uncia semuncia oder sescuncia (- £), der Tressis 
als sextans sicilicus (= 3), der Quatrussis als qua- 
drans (= -), der Quinques als quadrans semuncia 
sicilicus (= - £3) usw., der Octus als semis (S) 
usw. notiert wurden. Die Werte 11-15 Asse hießen 
undeciaere - quindeciaere. Beträge unter dem As 
wurden nicht berücksichtigt. Daneben trat wohl 
erst damals (anders Volus. Maec.74) die Sesterz- 
rechnung. Die ratio ad sestertium übernahm den 
10 Aufbau der alten Denarrechnung, indem die 
libella 1/10, die singula (sembella) 1/20, der terrun- 
cius 1/40 Sesterz bedeuteten. Notae waren: - T 
(libella terruncius) für den Semis, = £ (duae 
libellae singula) für den As, = - £T (tres libellae 
singula terruncius) für 1 1/2 Asse, S (quinque libel- 
lae) für den Dupondius usw. ,1 für den Sesterz 
(= 4 Asse). Die verwendete Rechnungsart wurde 
durch das jeweils vorangestellte Zeichen von De- 
nar (X, später X ) bzw. Sesterz (HS) kenntlich ge- 
20 macht. Das dergestalt verzeichnete Kupfergeld 
nannte man aes excurrens , wohl weil es auf die 
Seitenspalten des Abacus »hinauslief«. - Die 
Kenntnis dieser K., die seit Aufgabe der Asrech- 
nung nicht mehr dem Zahlungsverkehr, sondern 
nur dem Abacus und der Buchführung diente, ver- 
danken wir der assis distributio des -* Volusius 
Maecianus. Außer einigen sonstigen Anspielungen 
geben nur wenige Inschr. von ihr Kunde, so Dess. 
ILS 5474: [st]atuam argenteam ex HS LICCC- 
30 XXXV tribus libel(lis) sing(ula) terr(uncio) et 
aeris quad(rante). Das sind 51335 Sesterzen + 
3/10 + 1/20 + 1/40 oder 3/8 = 3 Semisse oder 
6 Quadranten, + 1 Quadrans, somit insgesamt 
+ 7 Quadranten. Strenge Notierung wäre: 

00 CCCXXXV =-£r et aeris =-. H. Ch. 

A.Nagl, SAWW 177, 1914, 5. RE XI 6l2ff. Suppl. III 
4 ff. 3 off. 

Kleinias (üCA^tvtag). 1. Angeblich einer der 
Freunde Solons, die die geplante Aufhebung der 
40 Schulden benützten, um sich zu bereichern, daher 
XQecoxonidai genannt (Aristot. Ath. pol. 6,2. 
Plut. Sol. 1 5). 2.-5. Aus dem Geschlecht der Eu- 
molpiden. Der Stammbaum ist noch umstritten. 
Während nach Kirchner PA 8510, vgl. Stamm- 
baum S. 42, dem sich Fr.Kjechle (s.o* I 261 f) an- 
schließt, K. 2 und K. 3 ident, sind, hat W.Ditten- 
berger, H 37, 1902, 1-13 einen neuen Stammbaum 
entwickelt, der im Folgenden zugrunde gelegt 
wird. 2. Sohn des-* Alkibiades (1), rüstete für den 
50 Perserkrieg ein eigenes Schiff aus und kämpfte 
beim Artemision mit Auszeichnung (Hdt.7,17. 
Plut. Alk. 1). 3. Sohn des Alkibiades, Vater des 
Alkibiades (2), verheiratet mit Deinomache, fiel 
446 bei Koroneia (Isokr. 16,28. Plat. Alk. 1,112c. 
Plut. Alk. 1). 4. Sohn von Nr. 3, * um 447, wurde 
nach dem Tode des Vaters von seinem Vormund 
Perikies erzogen. Sein Schicksal ist unbekannt. 
5. Sohn des Axiochos, Vetter von Alkibiades (2) 
und K. 3, gehörte zum Kreis des Sokrates (Xen. 
60 symp. 4,l2ff. Plat.Euthyd., Ax.). K.W. 



Kleinias 233 

6. K . von Tarent. Pythagoreischer Philosoph, 
wohl Zeitgenosse Platons; einziges gesichertes 
Zeugnis über K. bei Diod. 10,4,1, zitiert aus--* Ari- 
stoxenos. Das Pythagoreertum der Kaiserz. hat 
K. mit den Zügen des typ. Pythagoreers ausge- 
stattet, so Plut. quaest. conv. 3,6,3. Athen. 14, 
624a. Ail.var. 14,23. Ein der Kaiserz. zugehören- 
des, K. zugeschriebenes pythagoreisches Frgm. bei 
Stob. ecl. III 76 Hense. H. D. 

Kleinis ( KXelvlq ). Ein Babylonier, der von 
Apollon und Artemis geliebt und mehrfach zu den 
Hyperboreern entrückt wurde. Sein Versuch, 
die dort geschauten Eselsopfer auch in seiner Hei- 
mat einzuführen, stieß auf das Verbot Apollons. 
Da ein Teil von K.’ Kindern ungehorsam blieb, 
machte der Gott die Esel rasend; sie fielen die 
ganze Familie an, die jedoch durch das Erbarmen 
von Poseidon, Leto und Artemis in Vögel ver- 
schiedener Art verwandelt wurde. So erzählt Ant. 
Lib. 20 unter Beruf ung auf-* Simias’ von Rhodos 
»Apollon« und -* Boios Ornithogonie. 

H. v. G. 

Kleio (KAeiw, zu xAeoq; Clio). Eine der 9 — > 
Musen, Hes.theog.77. Orph.h.76,8. Apollod. 1, 
13. Bei Simonid. noch Quellnymphe (wie beiHyg. 
Nereide, bei Verg.g®org. 4,341 Okeanide), seit 
Pind. und Bakchyl, Sangesgöttin. Auf Vasen mit 
Musikinstrumenten dargestellt; älteste Darstel- 
lung auf der Frangoisvase. Bei den spätheilenist. 
Versuchen der Funktionsabgrenzung der einzel- 
nen Musen bekommt K. das Heldenlied (iyxa)- 
fuaonxov, vgl. Hor.c. 1,12,2), die Rhetorik, bes. 
die Geschichte. Anth. Pal. 9,504 xt&dgr) xaWiyo- 
gog , 505f. Weissagekunst und Geschichte. Die 
bildende Kunst (Statuen, Gemälde, Mosaiken, 
Sarkophage) gibt ihr die Buchrolle als Attribut. - 
Mutter des thrak. Königs Rhesos (Sch.[Eur.]Rhe- 
sos 346), des Hymenaios (ebd.), des Hyakinthos 
(Apollod. 1,16), des Orpheus (Sch.Hom.il. 10, 
435). H. v. G. 

IV. F. Otto Die Musen, 3 I96i, 49ff. 

Kleisthenes {KXEiö&£vr\g). 1. Sohn des 
Aristonymos, Verwandter, vielleicht Großneffe des 
-> Orthagoras (mutmaßlicher Stammbaum: RE 
XVIII 1431 f.; vgl. [3],47), etwa 600 - etwa 570 
v.Chr. Tyrann von Sikyon (Hdt. 6, 126 ff. Aristot. 
pol. 1315 b 11 ff. Nik. Dam. FGrH 90 F 61). Durch 
einen Putsch an die Macht gelangt, betrieb K. eine 
gegen dor. Tradition gerichtete Politik (Hdt. 5, 
67f.: Verdrängung des -* Adrastos-Kultes ; Phy- 
lenreform; Verbot, homer. Epen zu rezitieren; 
vgl. [1]). Mit der Beute aus dem 1 . Heiligen Krieg, 
an dem er führend beteiligt war (Sch. Pind. N. 9,2. 
Paus. 10,37,6), finanzierte er seine Bautätigkeit 
(Paus. 2,9,6; vgl. P. de La Coste-Messeli£re Au 
Mus6e de Delphes, Paris 1936, 77ff.). 582 errang 
er einen pyth., 576 oder 572 einen Olymp. Sieg mit 
dem Vierggspann (Paus. 10,7,6. Hdt. 6,126,2). Seine 
Tochter-*- Agariste (1) war mit dem Alkmeoniden 
— ► Megakies vermählt (Hdt. 6,126,3fr.), sein Sohn 


Kleitarchos 234 

(?) und Nachfolger Aischines herrschte bis zum 

J. 556/55 (FGrH 105 F 1). 

1. A.Gitti, Atti R.Acc.Linc., Mem.Ser. 6,2, 1929, S3Sff. 

2. Af.F. McGregor, TAPhA 72, 1941, 266ff. 3. N.G.L. 
Hämmernd, CQ 50, 1956, 45fr. 4. M. White, The Phoenix 
12, 1958, 2ff. 

2. Sohn des Alkmeoniden-* Megakies und der-^- 
Agariste (1), somit Enkel des Vorigen, der Refor- 
mer der athen. Verfassung. Weder seine Lebens- 
10 daten noch seine amtliche Stellung lassen sich 
genau bestimmen (Archontat von 525/24 [vgl. 
B.D. Merritt Hesp. 8, 1939, 59 ff.] nicht zweifels- 
frei gesichert). K., der während der Tyrannis des 
Peisistratos und seiner Söhne wenigstens zeitweise 
verbannt war, scheint bald nach 510 mit der Ver- 
fassungsreform begonnen zu haben, konnte sie 
aber erst vollenden, als sein reaktionärer Gegen- 
spieler, der Archon des J. 508/07, -> Isagoras ver- 
trieben war. Die Grundlage seiner Ordnung (vgl. 
20 Hdt. 5,66.69 ff. Aristot. Ath. pol. 20ff.) war die 
territoriale Neugliederung Attikas. Sie bedeutete 
die Entmachtung der bestehenden, aus Familien- 
oder Standesinteressen hervorgegangenen Grup- 
pen, vor allem der 4 alten Phylen. K. teilte die 3 
att. Zonen ( äoTv , fiecoyeiog und n glqglAIgl) inje 
10 Teile (rgirrvEg; zu ihrer urspr. Funktion vgl. 
[4] und [5]) und bildete 10 nach lokalen Heroen 
benannte Phylen, indem er je eine Trittys aus 
jeder der 3 Zonen ohne Rücksicht auf ihre geogr. 
30 Lage (ob durch Los [so Aristot. a.O. 21,4], ist 
allerdings fraglich) zu einer Einheit zusammen- 
schloß. Die kleinsten Verwaltungseinheiten inner- 
halb der Phylen bildeten die -* Demoi (damals 
etwa 100), an deren Spitze der--* Demarchos stand. 
Die Phylen stellten je einen Strategen und entsand- 
ten je 50, den einzelnen Demen proportional zu 
ihrer Bevölkerungszahl entnommene Buleuten in 
den auf 500 Mitglieder erweiterten Rat (-* Bule). 
Jede dieser 10 Gruppen von Phylenvertretern (-> 
40 Prytanie) führte jeweils für 36 Tage (= 1/10 des 
Amtsjahres; vgl. [3]) die Geschäfte des Rates und 
hatte den Vorsitz inne. Auch die Einrichtung des 
— * Ostrakismos als eines wirksamen Verfahrens, 
das Gleichgewicht der demokrat. Ordnung durch 
Ausschaltung allzu mächtiger Persönlichkeiten zu 
erhalten, geht mit größter Wahrscheinlichkeit auf 

K. zurück, wurde allerdings erst nach den Perser- 

kriegen (im J. 487) erstmalig praktiziert (Aristot. 
a.O. 22,1). H. Gä. 

50 i. Busolt GStk. 2,868ff. 2. V.Ehrenberg Neugründer des 
Staates 55 ff. 3. Br. Keil, H 29, 1894, 321 ff. 4. D.W. Bra- 
cken, TAPhA 86, 1955, 22ff. 5. D.M. Lewis, Hist. 12, 
1963, 22ff. 6. D.Kagan, Hist. 12, 1963, 4iff. Weiteres: 
Bengtson GG *140,2. 

Kleitarchos {KKeijag^og). 1. Tyrann von-* 
Eretria, von Philipp II. Frühsommer 342 einge- 
setzt und gegen Aufstände Sommer und Herbst 
342 durch -► Eurylochos und -* Parmenion ge- 
schützt. Demosth. 9,58.66. 18,71.81 f. 2 15. H. V. 
60 Fr. Philipp II. v.Maked.u. Griechen!., 1938, iogf. 
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2. K., Alexanderhistoriker. Datierung viel ver- 
handelt (A.Gitti, RAL 350, 1953, 38f.). Sohn -> 
Dinons, wohl Stilponschüler, lebte K. vermutlich 
in Alexandreia. Unbekannt ist, ob K. am Alex- 
anderzug teilnahm. Nach verbreiteter, nicht unbe- 
strittener Ansicht wirkte das effektvolle, roman- 
hafte, vermutlich nach -> Onesikritos, -► Nearchos 
und Polykleitos, aber vor -> Ptolemaios und 
Aristobulos etwa gegen E. 4.Jh. verfaßte Alexan- 
derwerk (mind. 1 2 B. ; proptolem.) stark auf die oft 
unzuverlässige »Vulgata«: Diod. B.17 (gilt meist 
als direktes, stark kürzendes Exzerpt), Iust. 1 1 /2, 
Curt., Metzer Epitome (ab Tod des Dareios bis 
Ankunft des Alexanderzugs am Ozean in Indien; 
vgl. Ruggini (1961), v. Kallisthenes (2),289ff.), 
Xeyöfxeva Arrians; vgl. auch Frg. Sabbaiticum 
(= Amyntianos?: 2.Hälfte 2.Jh. n.Chr.); Pack* 
Nr.2195. K. galt als Vorläufer des Asianismus und 
war noch in Rom Mode. W. Sp. 

Frg.: FGrH 137. 148. 150/51. Prf Nr. 2184. Lit.: Ed . 
Schwartz, RE IV 1873fr . V 683 f. I 2008. F.Jacoby, RE XI 
Ö22ff. Berve Alex. 11,2 Nr. 40. W.W. Tarn Alexander the 
Great 2, 1948, iff. (kühn). A.Gitti, Alessandro Magno 
all'oasi di Siwah, 1951, 2f. 12/8. 31 Anm. 1. 165/90. 
H.Strasburger , Gn 25, 1953, 217fr. Platnauer, v. Kallisthe- 
nes (1), i68f. Pearson, ebd. (vgl. Gn 33 , 1961, 666f.; 
Mnem 15, 1962, 7of.). Bengtson GG* 321. 327. 334*. 345*. 
E. Mannt, RFIC 39, 1961, 425fr. (Lit.).P.A Brunt, CQ 12, 
1962, 141fr. Mazal, v. Kallisthen. (2), 29h W . Schmitt - 
henner, G 70, 1963, 466t (Lit.). R. Wolf Die Soldaten- 
erzählungen des K. bei Q.Curtius, Diss. Wien 1964. F. 
Schachermeyr, AAHG 18, 1965, 223 fr. E.Badian, Proceed. 
Afric. Class. Assoc. 8, 1965, 5ff. D. Kienast, Hist. 14, 1965, 
i8ofL 

Kleite (KXeittj, KXeizrj). Tochter des-* Me- 
rops aus Perkote, Gattin des Dolionenkönigs -*• 
Kyzikos, der bei der Landung der Argonauten im 
nächtlichen Kampfe versehentlich von Iason ge- 
tötet wurde. Aus Gram darüber erhängte sie sich. 
Die Nymphen des Haines weinten über sie, und 
ihre Tränen vereinigten sich zu der Quelle K. Apoll. 
Rhod. l,974ff. Orph.Arg. 593 f. Parthen. 28. Hier 
und Sch. Apoll. Rh. 1,1063 wird auch eine auf Eu- 
phorion zurückgehende Sagenform gestreift, in 
der die Frau des Kyzikos Larisa, eine Tochter des 
Piasos, ist. Urspr. wohl eine Verwandlungssage. 

H.v. G. 

Kleitias. Att. Vasenmaler in Athen um 570 v. 
Chr. Beazley schreibt ihm 16 Gefäße, meistens 
Frg.e, zu; das bedeutendste Werk ist die Frangois- 
vase in Florenz, 1844 von Alessandro Frangois bei 
Chiusi gefunden. 6 Bildfriese umziehen den 66 cm 
hohen Gefäßkörper, Bilder schmücken die Hen- 
kel; die Themen hängen teilweise zusammen. Neu 
ist die Spannung zwischen Komposition und 
Handlung. H. Ma. 

J.D. Beazley , ABV., 1956, 76fr. A.Minto II Vaso Fran- 
cois, Florenz 1959. H. Marwitz , Kindlers MaL Lex. III 165. 

Kleitomachos (KXetTÖfiaxog^ 1. Aus Kar- 
thago, akadem. Philosoph, 1 87/86 bis 1 10/09, ur- 
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spr. Name Hasdrubal (Diog.Laert. 4,67), Sohn 
desDiognetos(Steph.Byz. s . Kaqxrjödiv). K.kam 
24 jährig nach Athen (ind. Here. Acad. col. 25, un- 
genau Diog.Laert.: 40 jährig), hörte 28 jährig -* 
Karneades, wurde während 19 jähriger Zugehörig- 
keit zur Akademie (140/39 eigene Schulgründung 
im Palladion: ind. Here. a.O.) dessen bedeutend- 
ster Schüler, 137/36 aber nicht sein Nachfolger, 
sondern lehrte erst seit 129/28 in der Akademie 
10 (ind. Here. col. 24,32). In über400 B. (Diog. Laert.), 
darunter 4 über die enox (Cic.ac. 1,98) und eine 
dem Dichter -> Lucilius gewidmete Einführungs- 
schr. (ac. 1,102), legte K. die Lehrendes Karneades 
nieder (Quelle für Cic.), wobei er streng den skept. 
Standpunkt vertrat (Cic.ac. 1,78.108. 139). Nach 
der Zerstörung Karthagos richtete er eine Trost- 
schrift an seine Mitbürger (Cic.Tusc. 3,54). Viel- 
leicht vermittelte er auch Nachrichten über die 
Philosophengesandtschaft von 156/55 (H.Stras- 
20 burger, H 94, 1966, 63). Slg. der Frg. fehlt. Lit. s. 
Karneades. G. Schm. 

2. K., weltberühmter Athlet aus Theben, ge- 
nannt 6 nayxQaTtaajriQy Pol. 37,9,7-13, Sieger 
am selben Tage im Ringen, Boxen und Pankration 
bei den isthmischen Spielen, Anth. Pal. 9,588, drei- 
mal im Pankration bei den Pythien, im Ringen im 
J. 216 und im Boxen. 212 v. Chr. bei den Olym- 
pien, Suda s.v.; Paus. 6,15. Sein Nationalbewußt- 
sein, seine Enthaltsamkeit und Mäßigung werden 
30 gerühmt, Plut.mor. 710 E. Ail.var. 3,30. O.W.R. 

Kleiton (KXbItcüv). Der Xen.mem. 3,10,6-8 
im Gespräch mit Sokrates eingeführte Bildhauer, 
Hersteller von Athletenbildern, ist anderweitig un- 
bekannt. Fraglich bleibt, ob K. hier als Hypo- 
koristikon für-* Polykleitos, den Athletenbildner 
schlechthin, benützt oder ob K. ein nur hier ge- 
nannter (attischer) Bildhauer ist. W. H. G. 

Kleitophon (KXeiTO(pä>v). Sohn desAristony- 
mos, Athener, beantragte im J. 411 v.Chr., daß 
40 die kleisthenische Verfassung bei der geplanten 
Verfassungsänderung berücksichtigt werde. Im J. 
404 trat er zusammen mit Theramenes u.a. für die 
ndjQioq noXireia ein (Aristot. Ath. pol. 29,3. 
34,3). Bei Plat.rep. 1,340 A erscheint er als Anhän- 
ger des Thrasymachos, ebenso in dem nach ihm 
benannten ps.-platonischen Dialog. K. W. 

Kleitor (einh. KXtjtcdq). Stadt im n. Arkadien 
mit geringen Resten in kleiner, bergumschlossener 
Ebene beim h. Kamesi mit gleichnamigem Fluß. 
50 Das h. Dorf Klituras liegt 4 km ö. In dem ausge- 
dehnten Gebiet von K. lag weiter n. das Artemis- 
heiligtum von Lusoi. K. gehörte zu den bedeuten- 
deren Städten Arkadiens, in dessen Gesch. es 
mehrfach eine wichtige Rolle spielte, und wird bis 
ans E. des Alt. oft genannt. Im 3.Jh. n.Chr. prägte 
es noch Mz. Die Spiele Koriasia am Heiligtum der 
Athena Koria n. der Stadt, Paus. 8,21,4, werden in 
Siegerinschr. oft genannt, schon Pind.N. 86 . Sch. 
Pind.O.7,153. Strab. 8,8,2 p. 388. Paus. 8,21,1-4. 
60 Ptol. 3,14,40. BCH 45, 1921, 12 Z. II 69ff. IG V 
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2,367-410. SEG III 323. XI 1 112f. XV 232. XVII 
191.628 B4. Mz. Head HN a 446f. 

1. Ft. Hiller von Güttingen IG V 2 p. 85!. 2. Ders.-H.Lat - 
termann Arkad. Forsch., APrAW 1911, 8 Abb. 2. 3. Gei- 
ger, RE XI 66iff. Nr. 1. 4. G.Papandreu, IJQOLiCTlicd 
1920, 95ff- 5. E. Meyer Peloponnes. Wanderungen 109!. 

2. Fluß von 1., mündet in den Aroanios, einen r. 
Zufluß des obersten Ladon; darin sollte es sin- 
gende Fische geben. Paus. 8,21,1 f. Athen. 8,331 D. 
332 F. Plin.nat. 9,70. Eustath.Od. 1720,38. E. M. 
Geiger , RE XI 664L Nr. 2. 

Kleitos ( KXbItoq , KXenög). 1. Sohn des 
Mantios, Vater des Koiranos, von -► Eos wegen 
seiner Schönheit entführt, Hom.Od. 15,249f. 2, 
Sohn des Polyidos, zog mit seinem Bruder Euche- 
nor erst mit den Epigonen gegen Theben, dann 
gegen Troia, Pherekyd. FGrH 3 F 1 15 a. 3. Troer, 
Sohn des Peisenor, Gefährte des Polydamas, von 
Teukros getötet, II. 15,445 ff. 4. Geliebter (später 
Gatte) der -► Pallene, der seinen Nebenbuhler -► 
Dryas beim Wettfahren durch eine List ihres alten 
Erziehers zum Sturze brachte. Roman t. ausge- 
schmückt bei Parthen. 6 (nach Theagenes und 
Hegesippos) und Konon 10. 5. König der thrak. 
Sithonen, der seine Tochter dem aus Äg. kommen- 
den Proteus vermählte, Konon 32. Ein Sithonen- 
könig KXirog auf der Tab. Iliaca, s. 3. H. v. G. 

6. K., der »Schwarze«, Sohn des Dropidas, 
Bruder von Alexanders d. Gr. Amme Lanike, ret- 
tete als Führer der tA/j ßaGifaxrj am Granikos 
das Leben des Königs und wurde nach der Philo- 
tasaffäre zum Führer der einen Hälfte der Hetai- 
renreiterei ernannt. Seine Ermordung durch Alex- 
ander beim Gelage kurz vor Abreise in die ihm 
übertragene Satrapie Sogdiane (Curt. 8, 1,19) war 
beliebter Stoff moral. Geschichtsdeutung bereits 
unter den Zeitgenossen. Fraglich bleibt, ob K.* 
Schmähreden auf Alexanders Politik und Persön- 
lichkeit als Ausdruck makedon. Opposition zu 
werten sind. 

F.Cauer Phiiotas, Kleitos, Kallisthenes, NJB Suppl. 20, 
1894. Berve Alex. II Nr. 427. 

7. K., der »Weiße«, 327 Taxiarch und Hipparch 
Alexanders (Berve Alexanderreich II Nr. 428), mit 
Krateros 324 nach Makedonien gesandt, errang 
als Führer der Flotte 322 bei Amorgos den ent- 
scheidenden Seesieg über die Athener unter Eue- 
tion (Marm. Par. 9). Er legte sich den Beinamen 
Poseidon zu, erhielt 321 bei Triparadeisos Lydien, 
woraus ihn jedoch bald Antigonos vertrieb. In 
Makedonien auf Seite Polyperchons tretend, war 
er maßgeblich am Sturz Phokions beteiligt und 
siegte 318 über die Flotte Kassanders unter Nika- 
nor im Hellespont. Kurz darauf verlor er alles 
wieder durch einen Überfall des Antigonos bei 
Chalkedon und wurde in Thrakien durch Lysi- 
machos getötet. 8. K., Sohn des Bardylis, Illyrier- 
fürst, versuchte 335 zusammen mit dem Taulan- 
tierfursten GlauMas sich von der makedon. Ober- 
hoheit zu befhäflLL, wurde jedoch in schwierigem 
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Unternehmen von Alexander geschlagen. An wei- 
terer Verfolgung hinderten Alexander die Auf- 
standsversuche in Griechenland. G. W. 

Berve Alex. II Nr. 426. 

Klematios. 1 . Aus Alexandreia, consularis 
Phoeniciae um 352, hingerichtet im Winter 353/54 
(Amm. 14,1,3. Liban.epist.693). 2. K. unternahm 
354-357 als agens in rebus weite Reisen von Antio- 
cheia aus, 357 consularis Palaestinae (Liban. epist. 
10 312. 315. 317. 334. 505 u.ö.). 3. K. aus Palaestina, 
studierte um 336 mit Libanios in Athen, unter 
Iulianus Archiereus Palaestinae, nach dem Tode 
des Kaisers angeklagt, aber wieder freigekommen 
(Liban. epist. 1 283. 1 307). A. L. 

Kleobis und Biton {KXeoßiq, Bi rcov). Söhne 
der argiv. Herapriesterin (Kydippe), die, da das 
Gespann der Kühe ausblieb (oder zu langsam zog), 
sich selbst das Joch des Wagens auf den Nacken 
luden, damit die Mutter rechtzeitig zum Opferfest 
20 erscheine. Sie bat die Göttin, ihren Söhnen als 
Lohn für ihre Mutterliebe das Beste zu schenken, 
was es für Menschen gebe, und sie starben schla- 
fend noch in der Nacht nach dem Feste. Hdt. 1,31. 
Cic.Tusc. 1,131. Anth.Pal. 3,18. Man setzte ihnen 
Statuen im Heraion bei Argos und in Delphoi. 
Paus. 2,20,3. Die Reste der Basis der delph. Gruppe 
von Polymedes mit verstümmelter Inschr. sind wie- 
dergefunden, Sylloge 8 5. Sie bezieht sich vielleicht 
auf die Einführung des Kults der Göttermutter. 
30 Die Legende scheint aus der Inschr. herausgespon- 
nen zu sein. H. v. G. 

G.Lippold Die griech. Plastik (Hdb. der Alt.-Wiss. III 1). 

Kleoboia ( KXeößoia ). 1. Jungfrau, die die 
Demetermysterien von Paros nach Thasos ge- 
bracht haben soll, dargestellt mit der myst. Kiste 
auf dem Unterweltsgemälde Polygnots in Delphoi. 
Paus. 10,28,3. 2. Gattin des Neleiden Phobios in 
Milet. Sie suchte vergeblich den in ihrem Hause als 
Geisel weilenden jungen Antheus aus Halikamas- 
40 sos zu verführen, tötete ihn und sich selbst. Erzählt 
von Parthen. 14 unter Berufung auf Aristot. und 
die » Milesischen Geschichten«, mit einer Variante 
nach einer Elegie des Alexandros Aitolos. 

H. v. G. 

Kleobule. Aus Athen, Tochter des Gylon und 
einer Skythin, Gattin des Demosthenes und Mut- 
ter des Redners Demosthenes. Nach dem Tode 
ihres Mannes im J. 376 v.Chr. verarmte sie in- 
folge der Unredlichkeit der Vormünder, ließ aber 
50 trotzdem ihre beiden Kinder sorgfältig erziehen 
(Demosth. 27. 28 u.ö.). K. W. 

Kleobuline s. Sieben Weise 

Kleobulos (KAeößovAog). 1. Sohn des Glau- 
kos, aus Achamai, Onkel des Redners Aischines, 
besiegte im korinth. Krieg zusammen mit Demai- 
netos den laked. Nauarchen Chilon (Aischin. 2, 
78). 2. Spartiate, Ephoros, unzufrieden mit dem 
Nikiasf rieden, versuchte im J. 421/20 v.Chr., ge- 
gen Athen ein Bündnis von Argeiem, Korinthern, 
60 Boiotem und Lakedaimoniem zustande zu brin- 
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gen, scheiterte aber am Widerstand der Boioter 
(Thilk. 5,36-39). 3. s. Sieben Weise. K. W. 

Kleochares (KÄeoxdQrjg). Griech. Rhetor des 
3 Jh. v.Chr. aus Myrlea/Bithynien (Strab. 12,566), 
wie die zeitgenössischen Peripatetiker Bewunderer 
des demosthen. Stils (Vergleich des Demosth. mit 
Isokrates z.B. Phot. bibl. 176,121 b 9ff.; ein en- 
thusiastisches Polyptoton mit dem Namen »De- 
mosthenes« Spengel Rhet. 3,97). H. Gä. 

F. Blass Griech. Bereds., Bin. 1865, 34. Susemihl 2,462. 
E.Drerup Demosth. im Urteile des Alt., Würzburg 1923, 
92ff. M. Lossau Unters, zur ant. Demosth.-Exegese, Palin- 
genesia 2, 1964, 52fr. 

Kleodamos aus Byzanz verstärkte gegen die 
Heruler im J. 267 im Auftrag des — > Gallienus die 
Stadtbefestigungen an der Donaumündung, SHA 
vit. Gail. 13,6. Als im gleichen J. die Heruler 
Athen eroberten, entkam er, sammelte ein Heer 
und vertrieb sie, Zon. 12,26 (p. 151 Dind. III). R.H. 

Kleombrotos (KXeöjußQorog). 1.-* Agiade, 
Sohn des Anaxandridas, Bruder des an den Ther- 
mopylen gefallenen — ► Leonidas für dessen Sohn 
-* Pleistarchos Vormund und Regent, verließ mit 
dem peloponn. Heer nach einer Sonnenfinsternis 
(2. Okt. 480) die Isthmosstellung und starb bald 
darauf. Hdt. 5,41.7,205,1.8,71,1.9,10. Paus. 3,3,9. 
2. I., Agiade, bei Verbannung des Vaters — ► Pau- 
sanias 394 unter Vormundschaft des -» Aristode- 
mos, 380-371 spart. König (Diod. 1 5,23,2), zog 378 
vergebens gegen Theben, das die spart. Besatzung 
vertrieben hatte. Xen.hell. 5,4, 14 ff. Der 2. Feldzug 
376 scheiterte am Kithaironpaß. Xen. 5,4,59. K. 
zwang 372 die Thebaner zum Rückzug aus Pho- 
kis, verlor aber 371 bei — ► Leuktra Schlacht und 
Leben. Xen. 6,1,1. 4,2ff. Diod. 15,54,6fi\ 3. II., 
spart. König seit 242, verheiratet mit -* Chilonis, 
Tochter des Königs Leonidas, den K. stürzte. 
Nach Rückkehr des Leonidas 241 ging K., auf 
Bitten der Chilonis begnadigt, in die Verbannung. 
Plut. Agis 1 1 ,7 ff'. 1 6 ff. Paus. 3,6,7 f. Stammtafel 
Beloch GG 4,2,163. 4. Aus Sparta, Freund Plut- 
archs, Partner an dem Dialog über den Verfall der 
Orakel (Plut.mor. 409 E ff.), reiste in Griechen- 
land, Äg. und auf dem Roten Meer. Beim Besuch 
des Orakels des Iuppiter Ammon schloß K. aus 
dem sinkenden Ölverbrauch des ewigen Lichts auf 
Ungleichheit der Jahre. K. sprach über Ursprung 
und Begriff des Wortes Daimon und die Lebens- 
dauer der Dämonen. H. V. 

Fnedländer - IV iss. 1 ,382. 

Kleomedes. Vf. eines griech. astron. Traktats 
»De motu circulari corporum caelestium« hg. von 
H. Ziegler, Lpz. 1891. Lebenszeit; Jüngster zit. 
Autor ist Poseidonios, Ptolemaios wird nicht ge- 
nannt, auch seine math.-astron. Erkenntnisse nicht 
verwendet (z. B. keine Trigonometrie). Enge quel- 
lenmäßige Verwandtschaft mit — ► Geminos emp- 
fiehlt einen zeitlichen Ansatz nahe dem Anf . der 
Kaiserzeit. Polemik gegen die Etyjlcureer und Ab- 
hängigkeit von Poseidonios sowie sachliche 
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Bezüge (ovfmd&eia, ixTivgcooig usw.) weisen K . 
als Stoiker aus. Die hsl., noch nicht voll ausgewer- 
tete Überlieferung zeigt, daß K. seit dem 12.Jh. 
gern gelesen wurde. Guter Kommentar und lat. 
Übers, schon von Balforeus, Burdigalae, 1605. 
Wiederholt und verbessert von Jan Bake, Leiden 
1820. 

Inh.: Der Kosmos ist ein begrenztes System aus 
Himmel und Erde, das alle Materie umfaßt und 
10 von der Natur planmäßig gelenkt wird. Die vor- 
handene öv/Linafteia seiner Teile beweist, daß er 
nicht unendlich ist. Außerhalb erstreckt sich leerer 
Raum ins Unendliche. Letzteres erfordert auch die 
stoische ex7ivQ(ooig> bei der die Materie den zehn- 
tausendfachen Raum einnimmt. Im Kosmos ist 
kein Vakuum (gegen Epikur auch die Zurückwei- 
sung des Schlusses vom unendlichen Leeren auf 
eine unendliche Materie). Die Welt ist rund, und 
der Erddurchmesser gleicht gemessen an kos- 
20 mischen Entfernungen einem Punkt. I 2 erklärt 
die Differenzen der Tageszeit nach geogr. Länge 
und der Jahreszeit nach Breite und teilt die Erde 
in Zonen. I 3 schildert die Bewegung der Planeten 
gegenüber den Fixsternen und vergleicht sie an- 
schaulich mit Leuten, die auf einem fahrenden 
Schiff von vom nach achtem gehen. Es folgt Lage 
und Auswirkung des Zodiacus. Für die Zu- und 
Abnahme der Tageslängen wird arithm. Folge an- 
genommen wie bei-* Hypsikles und Plut. De an. 
30 procr. in Tim. 1028 E. Anschauliche, unmath. Er- 
klärung, vermutlich an einem Demonstrations- 
modell (-* Globus). Die Anomalie der Sonne er- 
klärt durch Exzentertheorie, ebenfalls nicht math. 
Ein math. unkorrekter, eristisch-geschickter ex- 
contrario-Beweis für die Kugelgestalt der Erde I 8 : 
gegeben die Breitendifferenz der i n Lysimacheia 
und Syene durch den Zenit gehenden Sterne und 
die Entfernung = 20000 Stad., es ergibt sich bei 
angenommener ebener Erdoberfläche ein Durch- 
40 messer des Kosmos von 100000 Stad., was absurd 
ist, wenn man die (freilich unter Annahme der 
Kugelgestalt errechneten) Erdperipheriewerte des 
Poseidonios und Eratosthenes (I 10) vergleicht. 
Ferner. Wenn immer 180° der Ekliptik bzw. des 
Äquators über dem Horizont sind (p), dann gilt 
»Erdradius zu Kosmos-Radius wie Eins zu un- 
endlich« (q). Nun sind a tau und a sco (Aldebaran 
und Antares) um 180° versetzt und passieren 
immer zugleich den Horizont, also gilt p, mithin 
50 gilt q. Wenn K. die ekliptikale Länge dieser Sterne 
mit V bzw. TH. 15° angibt, dann darf angesichts 
der Fehler bes. in der Breite nicht mit Hilfe der 
Präzession auf die Zeit des K. geschlossen wer- 
den. 

II 1, das längste Kap., bezeichnet K. selbst'als 
Kompilation von Monographien, u.a. des Posei- 
donios, welche erklären, warum die Sonne, obwohl 
viel größer als die Erde, doch nur einen Fuß groß 
zu sein scheint. Die 19 Argumente sollen zeigen, 
60 daß Epikurs Lehre, die Sonne sei wirklichfeinen 
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Fuß groß. Absurdes impliziert bzw. den Tatsachen 
widerspricht. Die teilweise primitive Argument- 
reihe ist dem K. oder einer Zwischenquelle zuzu- 
schreiben, dem Poseidonios gehören mit Sicher- 
heit nur S. 124,20 der Gedanke, daß, wenn die 
Sonne so groß sei wie sie scheine, sie verschiedene 
Größen habe, q.e. absurd., und S. 144,28 ein inter- 
essantes Verfahren, den Durchmesser der Sonne 
zu bestimmen mit Hilfe der Nachricht, daß am n. 
Wendekreis mittags die Schattenlosigkeit in einem 
Umkreis von 5000 Stad, beobachtet wird, und der 
aus -> Archimedes* Arenarius stammenden An- 
nahme »Erdumfang zu Umfang Sonnenbahn wie 
1 : 100 00«. Der letzte Teil enthält die Theorie des 
Mondes. II 3 schließt aus dem beobachteten Aus- 
maß einer Verfinsterung der Sonne an verschiede- 
nen Punkten der Erde auf die Größe des Mondes. 
Als Maß wird hier die scheinbare Größe der Sonne 
mit 1 Fuß = 12 Finger gesetzt, die kleinsten Sterne 
haben eine scheinbare Größe von 1 Finger (S. 1 74, 
24). Vielleicht gab es Mauerquadranten, die 1/12 
des scheinbaren Sonnendurchmessers als Winkel- 
einheit benutzten, was Epikurs Behauptung von 
der Größe der Sonne erhellen würde. 

Der Rest erklärt die Mondphasen und -Finster- 
nisse teilweise nach Poseidonios in der Art des 
Plut. De fac. Am Schluß noch Angaben über die 
Breitenbewegungen der Planeten und ihre Bewe- 
gungen in ekliptikaler Länge relativ zur Sonne. 
Die Schlußbemerkung, ein Scholion, wies die In- 
terpreten schon früh auf Poseidonios hin. Das 
ganze Werk dient mehr der Anleitung zu wissen- 
schaftlicher Schuldisputation als zu wissenschaft- 
licher Arbeit und ist uns vor allem als Quellen- 
sammlung wertvoll. J. M. 

Rehm, R E X 1 679-694. W eiteres — ► Poseidonios, — > Astro- 
nomie, — ► Eratosthenes, -*■ Geographie. 

Kleomenes (KA.EOfAEvr]s). 1 . Athener, sprach 
im J. 404 n.Chr. in der Volksversammlung, die 
über die spartan. Friedensbedingungen beriet, ge- 
gen die Schleifung der langen Mauern (Plut. Lys. 
14. Vgl. Xen.hell. 2,2,22). 2. K., Spartiate, viel- 
leicht aus dem Hause der Agiaden, war an dem 
Schiedsgericht beteiligt, das Salamis den Athenern 
zusprach (Plut. Sol. 10). Die Datierung E. 7.Jh. 
ist wohl trotz der Ein wände Belochs GG 1 2 ,2,3 12 
richtig. 3 . K . I . , Agiade, Sohn des Anaxandridas, 
jedoch von dessen 2. Frau, Stiefbruder des Do- 
rieus, Leonidas und Kleombrotos, König von 
Sparta, regierte etwa von 525-488 v. Chr. Haupt- 
quelle Hdt. 5,39-91. 6,51-85, allerdings auf K.- 
feindlicher Überlieferung beruhend. Das erste 
sichere Datum bietet die Vertreibung des -► Hip- 
pias aus Athen im J. 510, an der sich die Lakedai- 
monier auf Drängen der Pythia unter der Führung 
des K. beteiligten. Zugunsten des Isagoras griff 
K. mehrfach in die darauffolgenden Parteikämpfe 
zwischen diesem und Kleisthenes ein, jedoch 
wegen des Widerstandes seines Kollegen— ► Dama- 
ratos und der Bundesgenossen ohne Erfolg. Eben- 
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so scheiterte ein Versuch des K., Hippias selbst 
nach Athen zurückzubringen, am Widerstand der 
Bundesgenossen. Im J. 500/499 lehnte er eine 
Hilfegesuch des -* Aristagoras für die aufstän- 
dischen Ioner ab. Als im J. 492 sich die Aigineten 
formell den Persern unterwarfen und Athen dar- 
aufhin die Stellung von Geiseln forderte, unter- 
stützte K. diesen Wunsch, allerdings zunächst ohne 
Erf olg, da Damaratos die Aigineten gegen ihn auf - 

10 hetzte und ihn gleichzeitig in Sparta verleumdete. 
Nachdem jedoch K. mit Hilfe der bestochenen 
Pythia Damaratos zur Flucht aus Sparta veranlaßt 
hatte, mußten sich die Aigineten fügen, K. aber, 
wegen seiner Machenschaften gegen Damaratos 
angeklagt, ging nach Thessalien und dann nach 
Arkadien. Als er versuchte, die Arkader gegen 
Sparta aufzuwiegeln, durfte er zurückkehren, starb 
jedoch kurz darauf, wie es heißt, im Wahnsinn 
durch Selbstmord. Ein gewaltsamer Tod ist nicht 

20 ausgeschlossen. Umstritten bleibt der Zeitpunkt, 
zu dem er das Bündnis zwischen Plataiai und 
Athen anregte. Nach Thuk. 3,65,5 müßte dieses 
Bündnis im J. 519/18 abgeschlossen worden sein, 
doch sprechen die übrigen Umstände eher für das 

J. 509/08. Auch die Schlacht bei Sepeia ist nicht 
datierbar, in derK. die Argeier vernichtend schlug, 
auf eine Eroberung der Stadt Argos jedoch ver- 
zichtete. Deswegen von Damaratos angeklagt, 
konnte er sich mit religiösen Bedenken rechtferti- 

30 gen. Trotz seiner skrupellosen Methoden ist es das 
Verdienst des K. gewesen, daß Sparta z.Z. der 
Perserkriege die mächtigsteund geachtetste griech. 
Landmacht war und auch von allen anderen Staa- 
ten als solche anerkannt wurde. 

K. Wiehert Der peloponnes. Bund, Diss. Erlangen 1964 
(mit Lit.). 

4 . K., Sohn des — ► Pausanias (Thuk. 3,26,2), Bru- 
der des -► Pleistoanax und des Aristokles (Thuk. 
5,16,2), leitete als Vormund seines Neffen Pausa- 

40 nias im J. 427 den Einfall nach Attika. 5. K. II., 
Agiade, Sohn des -+ Kleombrotos I., wurde als 
Nachfolger seines Bruders Agesipolis II. im J. 370 
König (Plut.Agis 3. Paus. 1,13,4. 3,6,2) und re- 
gierte bis 309/08 (Diod. 20,29,1). Seine Söhne 
waren -v Akrotatos (1) und -► Kleonymos. K. W. 

6. K. III., König von Sparta.* etwa 260 v. Chr., 
Fortsetzer der sozialen Reformpläne König Agis* 
IV. Durch einen bedeutenden Sieg 227 bei Mega- 
lopolis über den Achaiischen Bund festigte K. 

50 seine eigene Stellung in Sparta, überfiel hierauf die 
Ephoren, die jeder Änderung feindliche oberste 
Behörde, ermordete sie bis auf einen und ver- 
bannte die gegnerischen Großgrundbesitzer (Plut. 
Kleom. 8 ff.). Nun folgten umfassende Reformen 
zur Erneuerung der lykurg. Verfassung und der 
militär. Stärke Spartas (Plut. 1 1 ff.). Die auf rund 
700 gesunkene Zahl der Spartiaten wurde durch 
Perioiken auf 4000 ergänzt; diese erhielten Land- 
lose aus dem eingezogenen Großgrundbesitz (auch 

60 dem des Kleomenes selbst), der vorher bei etwa 
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100 Familien konzentriert gewesen war. Die alt- 
spartan. Jugenderziehung und Lebensform wur- 
den erneuert, das Ephorat abgeschafft. 226 schlug 
K. bei Dyme (Achaia) den Achaiischen Bund ver- 
nichtend (Pol. 2,51,3), der sich daraufhin bereit 
zeigte, K. die von diesem geforderte Hegemonie 
des Bundes zu übertragen. (Plut. 15). Eine Erkran- 
kung des K. ermöglichte es aber dem leitenden 
achaiischen Staatsmann - ► Aratos, die Einigung 
zu hintertreiben. K. führte nun neuerlich Krieg, 
wobei er sogar Argos eroberte, Aratos aber rief 
225/24 -#■ Antigonos Doson von Makedonien zu 
Hilfe (Pol. 2,45-51. E. Bikermann, REG 56, 1943, 
287 ff.), der 224 einen bedeutenden Bund vieler 
griech. Staaten unter seiner eigenen Hegemonie 
begründete (Pol. 2,54,4. 4,9,4. H.Bengtson Die 
Strategie 2, 1944, 356). K. trat mit Ptolemaios III. 
von Äg. in Verbindung. Beim Angriff des Antigo- 
nos mußte K. die erfolgreich verteidigte Isthmos- 
stellung wegen des Abfalls von Argos auf geben 
und verlor auch Arkadien. Als Antigonos gegen 
Lakonien marschierte, wurde Sommer 222 Spar- 
tas Heer in der Entscheidungsschlacht bei Sellasia 
nach erbittertem Kampf völlig geschlagen (Pol. 
2,65-69. Plut. 27f. J.Kromayer Ant. Schlacht- 
felder 1, 1903, 199 ff.). Sparta mußte in den griech. 
Bund des Antigonos eintreten, die Reformen des 
K. wurden aufgehoben. Dieser war nach der Nie- 
derlage zu Ptolemaios geflohen, dessen Hilfe er 
sich für seine Rückkehr erhoffte. Als nach dessen 
baldigem Tod Ptolemaios IV. K. jede Hilfe ver- 
weigerte und ihn mit Zwang festhielt, machte er 
219 einen gewaltsamen Versuch zu seiner Be- 
freiung und fand dabei den Tod (Pol. 5,35ff. Plut. 
3 3 ff.). G. Do. 

I. Th.Lenschau, RE XI 702Jflf. 2. G.Kazarow, Klio 7, 
1907,450*. 3. £. v. Stern, H 50, 1915, 5540*. 4 .B.Shimron, 
Hist. 13, 1964, 147fr. 

7. K„ Grieche aus Naukratis, von Alexander 
332 mit der Verwaltung Äg. ö. des Deltas beauf- 
tragt, leitete Steuer- und Münzwesen des Landes 
sowie den Bau Alexandreias (Curt. 4,8,5) und er- 
hielt nach Ausscheiden der beiden einheim. No- 
marchen die Funktion eines Statthalters von Äg. 
(s. dazu Lit. Berve Alex. II Nr. 431). Es gelang ihm 
durch zweifelhafte Zoll- und Finanzmachenschaf- 
ten, das Ausfuhrmonopol für Getreide in seine 
Hand zu bringen und einen Privatschatz von 
8000 Tal. zu sammeln. Alexander ließ ihn gewäh- 
ren (persönliche Beziehungen s. Athen. 9,393c) 
und beauftragte ihn mit dem Bau zweier Tempel 
zu Ehren Hephaistions. 323 als VTiag/og Ptole- 
maios untergeordnet, wurde er auf Grund der 
früheren Beschwerden verurteilt und hingerichtet 
(Paus. 1.6,3). G. W. 

Boeckh Staatshaush. I s , 106-11 5. Boucht -Leder cq Hist, des 
Lagides 1,10-20. 

8* K., angesehener Einwohner von Syrakus, er- 
hielt 72 von Verres den Oberbefehl einer Flotte 
gegen die Seeräuber; obwohl er sich nicht be- 
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währte, wurde er von Verres - anders als die ihm 
unterstellten Kapitäne - nicht bestraft, Cic.Verr. 
5,82-94.133-135 u.ö. Seine Frau Nike soll eine 
Geliebte des Verres gewesen sein. Holm G. Sici- 
liens 3,139. H. G. G. 

9. K., Name mehrerer att. Bildhauer, wobei 
über familiäre Zusammenhänge nichts Sicheres 
ausgesagt werden kann. a. K. von Athen, signierte 
eine Gewandstatue wohl des 1. Jh. v.Chr. (Man- 
10 suelli, JDAI 56, 1941, 151 ff.; Enc. Arte Ant. IV 
369f. Gross, GGA 217, 1965, 99). b. Bildhauer 
einer Thespiadengruppe in der Bibliothek des -► 
Asinius Pollio (I 5; Plin.nat. 36,33), wohl au- 
gusteischer Z. c. K., Sohn des K. aus Athen, 
schuf eine röm. Porträtstatue frühaugusteischer Z. 
(Mansuelli Enc. a.O. 370). d. K. aus Athen, 
signierte mit anderen zusammen eine Basis in 
Thespiai (BCH 50, 1926, 455). e. K., Sohn des 
Apollodoros, aus Athen, schuf (wenn die Signatur 
20 Renaissance-Kopie ist) die Venus Medici (Man- 
suelli Galleria degli Uffizi, Le sculture I 1958 
Nr.45), deren Z. umstritten ist. f. Bildhauer eines 
Altars in Florenz (Mansuelli sculture a.O. Nr. 
116) wohl claudischer Z. (W. Fuchs Die Vorbilder 
des neuatt. Reliefs, 1959, 134), wenn die Signatur 
antik ist. W. H. G. 

Kleon (KAecov). 1 . Erster bedeutender att. 
Staatsmann aus dem zur polit. Führung auf stei- 
genden Kreise der Gewerbetreibenden, daher von 
30 den Aristokraten (und der Kom.) bekämpft. K. 
trat schon im Anf. des pelop. Krieges gegen Peri- 
kies auf (Plut.Per. 33,8. 35,5), war dann (gegen -► 
Nikias) der schärfste Vertreter der Kriegspartei, 
vereitelte 425 nach der Besetzung von Pylos die 
Waffenstillstandsverhandlungen und erzielte den 
großen Sieg von Sphakteria, erwirkte die bedeu- 
tende Erhöhung der Tribute der Bundesgenossen 
(von 460 auf 1460 Talente) und fiel als Stratege 422 
- nach anfänglichen Erfolgen - bei Amphipolis ge- 
40 gen -»■ Brasidas. Der Tod der beiden Generale er- 
möglichte den Frieden des Nikias. Gehässig ver- 
zeichnet ist das Bild K.s nicht nur bei den Komi- 
kern (bes. Aristoph. Equ. : der »Paphlagonier«), 
sondern auch bei Thuk., der K. wohl als den für 
seine Verbannung Verantwortlichen gehaßt hat. 
Seine ironische, herabsetzende Behandlung K.s ist 
der stärkste Einwand gegen die unbedingte Ob- 
jektivität des großen Historikers. K. Z. 

U.Kahrstedt , RE XI 714fr. Bengtson GG 2 224fr. 

50 2. K., Sklave um 180 v.Chr., bekannt aus der 

3-sprach. Inschr. CIL X 7856 = Dess. 1874. 3. K. 
aus Kilikien, Räuber, der mit seinem Bruder -* 
Komanos versklavt wurde, in Sicilien 136 eine 
Sklavenbande sammelte und Agrigent nahm. Er 
schloß sich dann dem -> Eunus an und fiel 132 bei 
Enna, Diod. 34,2, 17. 20f.43. Liv.ep. 56. 4« K. aus 
dem Dorf Gordion, zunächst Räuberhäuptling, 
kämpfte 41 unter Antonius erfolgreich gegen die 
Parther (unter Labienus), ging noch vor Actium zu 
60 Octavian über und erhielt dann die Landschaften 
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Abrettene und Morene in Mysien, wo er wie ein 
Dynast auftrat. Er starb als Priesterfürst (der Mä) 
in Komana am Pontos. Strab. 12, 8,8.9, 574f. 
Gardthausen 2,193,21. H.G.G. 

5 . K. von Sikyon, Erzgießer der 1. Hälfte des 
4.Jh. v.Chr. Paus. 5,17,3-4 reiht ihn der Schul- 
folge des -* Polykleitos ein, Plin.nat. 34,87 kennt 
von ihm Porträtstatuen (philosophi). In Delphi 
und Olympia erhielten sich Basen mit seiner Signa- 
tur. Außer Porträt- und Siegerstatuen schuf K. in 
Olympia eine Aphrodite (Paus. 5,17,3) und zwei 
der aus Strafgeldern nach 388 errichteten Zeus- 
statuen (»Zanes«), Paus. 5,21,3. Den Stil des K. 
kennen wir nicht. J.Marcade Rec. des signat. de 
sculpteurs Grecs I 1953, 60f .; Enc. Art. Ant. IV 
1961, 371. 6. K., Maler, den Plin.nat. 35,140 zu 
den primis proximi zählt; man kannte einen Kad- 
mos von ihm. W. H. G. 

Kleonai (KAecovcll). 1. Stadt im Bergland s.w. 
von Korinth am Schnittpunkt der Straßen von 
Korinth nach S. in die Peloponnes, Stadtmauer 
und geringe weitere Reste auf einem Hügel 4 km 
n.w. Hg. Vasilios. Die h. Dörfer Klenia liegen an 
der Stelle von Tenea. S. außerhalb der Stadt klei- 
ner dor. Tempel, wohl des Herakles, Diod. 4,33,3. 
K. ist schon bei Hom.Il. 2,570 genannt. Ein Teil 
der Bevölkerung soll bei der dor. Besetzung nach 
Klazomenai ausgewandert sein. Paus. 7,3,9. Zu K. 
gehörte -► Nemea und damit die Leitung der ne- 
meischen Spiele, Find. N. 10,79. 4,27. Plut.Arat. 
28,3. Im Anf. des 5.Jh. auf seiten von Argos und 
daher auch nicht am Perserkrieg beteiligt. Erhielt 
bei der Zerstörung von Mykenai einen Teil des 
Gebiets und der Bevölkerung, Strab. Paus. 7,25,6. 
Bald darauf von Argos abhängig. Arat brachte K. 
zum Anschluß an den achaiischen Bund, Plut. 
Arat. 28. IG IV 8 73 = SEG l,74,9f. Mz., daher 
seitdem wieder selbständige Stadt. Im 3.Jh. n.Chr. 
wieder eigene Mz. Skyl. 49. Strab. 8,6,19 p. 377. 
Paus. 2,15,1. Ptol. 3,14,41. Plin.nat. 4,12.20. 36,14. 
Tab.Peut.7,5. Pind. 0.10,37 mit Sch. BCH 45, 
1921,25 Z. II 147 f. IG IV 489-491. 1607. SEG XI 
296-297. Hesp. 18, 1949, 75ff. Nr.6-9. Mz. Head 
HN* 418. 440f. 

1. Balte, RE XI 72lff. Nr.l. 2. AA 28, 1913, Il4ff. 3. G. 
Roux Pausaoias en Corinthie, 1958, 171h 

2 . Ort im Gebiet von Hyampolis in Phokis, viel- 

leicht die Ruinen bei Kalapodi 4 km n. von Hyam- 
polis, Plut.mor. 244D. Inschr. : AJA 19, 1915, 334f. 
Nr. 14-16. E. M. 

I. Böltr, RE XI 728h Nr. 3. IX 20,66ff. 2. G. Sotiriade s, 
UgaXTlxa. 1906, 144L 3. Fr. Schober Phokis 33. 4. Beloch 
GG 4,i*,78 A 1. 

3. K., kleine Stadt an der W.-Küste der chalkid. 
Halbinsel Akte n. vom Athos. Nach Heraklid. de 
reb.publ. 31 (FHG 1,222) soll K. von Chalkidiem 
gegründet sein. Doch war nach Thuk. 4,109,3, die 
Mehrheit der Bevölkerung barbarisch (thrak.7). 
Hdt. 7,22. Thuk. 4,109,3. Strab. 7,331,33.35. Mda 
2,2,30. P lm.na t. 4,37. Nach Leake Northern 
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Greece 4,149-152 beim h. Xeropotamo; vgl. Skyl. 
66. Chr. D. 

Oberhummer, RE XI 729. 

Kleonymos (KXECüvvfwg). 1» Att. Politiker, 
stellte in den J. 426/25 Anträge zugunsten von 
Methone und über die Erhöhung der Bundestri- 
bute (Meritt-Wade-Gery-Mc Gregor Ath.Trib. 
Lists D4. D 8). Im J. 41 5 beantragteer eine Beloh- 
nung von 1000 Drachmen für Hinweise wegen des 
10 Hermenfrevels (Andok. 1,27). Von Aristoph. wurde 
K.oft verspottet, zuletzt in den Av. (J.414). 2. K., 
Spartiate, Sohn des Sphodrias, erwirkte durch 
seinen Liebhaber-* Archidamos (2) Straflosigkeit 
für seinen Vater nach dessen erfolglosem Überfall 
auf den Peiraieus im J. 378. Er fiel bei Leuktra 
(Xen. hell. 5,4,25-32). 3 . K., Agiade, Sohn des 
Kleomenes II., wurde in der Thronfolge übergan- 
gen und im J. 304 nach Tarent geschickt, um den 
Taren tinera gegen die Lukaner zu helfen. K. 
20 zwang die Lukaner zum Frieden, unterwarf Meta- 
pont und eroberte Korkyra. Weitere Kriegszüge 
in Italien mißglückten, so daß K. nach Griechen- 
land zurückkehren mußte (Diod. 20,104f. Liv. 10, 
2,1 ff.). Um 293 lebte er wieder in Sparta. 279/78 
trat er gegen Antigonos Gonatas auf. Später ver- 
ließ er Sparta und versuchte erfolglos, mit Hilfe 
von Pyrrhos gewaltsam seine Ansprüche auf das 
Königtum durchzusetzen (Plut.Pyrrh. 26 ff.). Sein 
Sohn war der spätere König Leonidas II. 4. K., 
30 Tyrann von Phleius, verzichtete um 228 v.Chr. auf 
die Tyrannis und überführte die Stadt in den 
achaiischen Bund (Pol. 2,44,6). K. W. 

Kleopatra {RXeonarga). I. Myth. Name 
mehrerer griech. Heroinen, darunter 1* Tochter 
des Boreas und der Oreithyia, Gattin des thrak. 
Herrschers -► Phineus zu Salmydessos. Als dieser 
eine neue Gemahlin, -► Idaia (3), ins Haus nahm, 
verleumdete diese die beiden Stiefsöhne bei Phi- 
neus, der ihr glaubte und sie blenden ließ, Hyg. 
40 fab. 19. Abweichend Diod. 4,43,4. Apollod. 3,200. 
Soph.Ant. 966 ff. Anth.Pal. 3,4. 2. Tochter des 
Idas und der Marpessa, Gattin des -► Meleagros, 
den sie zum Beistand der Kalydonier auf rief und 
nach dessen Tode sie sich erhängte. Hom.Il. 9, 
556 ff. Apollod. 1,69.73. Paus. 4,2,7. Die Eltern 
nannten sie Alkyone, weil ihre Mutter wie ein Eis- 
vogel geklagt hatte, als Apollon sie raubte, Apol- 
lod. l,60f. Hyg.fab.174. Diese Benennung setzt 
wohl eine Verwandlungssage voraus. 3 . Tochter 
50 des tro. Königs Tros und der Kallirrhoe, der Toch- 
ter des Skamandros. Apollod. 3,140. 4 . K. und 
Periboia waren die ersten Jungfrauen, die die 
Lokrer »1000 Jahre lang« zur Versöhnung Athe- 
nas wegen der Frevel des Aias (2) nach Ilion sen- 
den mußten. Apollod.epit. 6,20ff. H. v. G. 

II. Geschichtl. Personen. 1. Gemahlin des 
Makedonenkönigs -► Perdikkas II. und nach des- 
sen Tode (41 3 v. Chr.) seines Nachfolgers -* A rche- 
laos (1), der ihren und des Perdikkas Sohn besei- 
60 tigte. Plat. G org. 471 c. Von Archelaos hatte K. 
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eine Tochter und den Sohn — * Orestes, der Arche- 
laos nachfolgte. Aristot. pol. 5,1311 b 15. F. Geyer 
Maked. bis zurThronbesteigung Philipps II., 1930, 

84. 2. Nichte des—* Attalos (1). Plut. Alex. 9. Paus. 
8,7,7. Athen. 13, 557d. Ihre Heirat mit Philipp II. 
von Maked. 337 entzweite den König und seine 
Gemahlin -> Olympias, die die Thronfolge Alex- 
anders bedroht sah. Nachdem K. 336 eine Tochter 
-* Europe geboren hatte, ermordete -* Pausanias 
den König, der ihm für eine Beleidigung durch 10 
Attalos und K. keine Genugtuung gegeben hatte. 
Diod. 17,2,3. Plut. Alex. 10. Athen. 13, 557d e. Da 
Attalos in Asien war, ließ Olympias das Kind in 
gremio matris umbringen und zwang K.zumSelbst- 
mord. Iust. 9,7,12. 3. Tochter Philipps II. von 
Maked. und der Olympias, einzige vollbürtige 
Schwester Alexanders d. Gr. Diod. 18,23,1. Athen. 

1 3,557 d. Bei der Hochzeit der K. 336 mit dem 
Molosserkönig — ► Alexander, dem Bruder der 
Olympias, wurde Philipp ermordet. Diod. 16,91,4. 20 
Iust. 9,6,1.13,6,4. K. gebar Kadmeia und -* Neo- 
ptolemos II., den späteren Molosserkönig. Plut. 
Pyrrh. 5. SGDI 2,1336. Als Alexander 334-330 in 
Italien kämpfte, regierte K. in Epeiros. Ihr Bruder 
Alexander sandte K. nach der Eroberung von 
Gaza einen Beuteteil. Plut. Alex. 25. Während der 
331 einsetzenden Hungersnot erhielt sie 50000 
Medimnoi Weizen aus Kyrene und ließ aus Epei- 
ros Getreide nach Leukas und Korinth verladen. 
Lykurg, g. Leokr. 25. SEG IX 2,10. Nach dem 30 
Tode ihres Gatten sprach -* Ktesiphon als Ge- 
sandter K. Athens Beileid aus. Aischin. 3,242. 
Durch Olympias, die seit 331 bei ihr war,zum Ver- 
zicht auf Epeiros gezwungen, lebte K. zu -* Pella 
und verwandte sich 323 für den Tyrannen Diony- 
sios von Herakleia bei Alexander d. Gr. Plut. Eum. 

3. Memnon FGrH 434 F 4,37. Nach dessen Tode 
suchten die Diadochen durch die Heirat mit der 
Schwester Alexanders eine legitime Dynastie zu 
gründen. Die von K. erwogene Heirat mit-* Leon- 40 
natos, dem Satrapen des hellespont. Phrygien, ver- 
eitelte sein Tod 322. Plut. Eum. 3. K. begab sich 
nun nach Sardes. Ihre von Olympias geplante Ver- 
mählung mit -* Perdikkas kam nicht zustande, da 
er 321 ermordet wurde. Diod. 18,23,1.3. Arr.succ. 

26. Iust. 1 3,6,4 f. Vorwürfe, die Antipater wegen 
ihrer Freundschaft mit Perdikkas und -* Eumenes 
erhob, entkräftete K. beredt. Arr.succ. 40. Ver- 
geblich strebten -* Kassandros, -* Lysimachos, -* 
Antigonos und — * Ptolemaios die Heirat mit K. an. 50 
Diod. 20,37,3 ff*. Als sie aus der von Antigonos ver- 
fügten Internierung in Sardes 309 zu Ptolemaios 
fliehen wollte, ließ Antigonos K. umbringen. FGrH 
239 B 19. G. H. MACURDYHellenisticqueens, 1932, 

33 fl*. 4 . K. I., vonden Alexandrinern Syra genannt 
(App. Syr. 5,18), Tochter des-* Antiochos III. (3), 
Gemahlin des Ptolemaios V. von Äg., * etwa 204. 

Ihre 196 geplante Verlobung erfolgte 195. Pol. 18, 
51,10. Liv. 33,40,3. Diod. 28.12. App. Syr. 3,13. 
F.W. Walbank, Joum. Egypt^rch. 22, 1936, 22f. 60 
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Winter 194/93 wurde K. zu -* Rapheia mit dem 
etwa 16 J. alten Ptolemaios V. vermählt. Liv. 35, 
13,4. App. Syr. 5,18. Zon. 9,18,7. Nach späterer 
ptolem. Auffassung sollte K. als Mitgift Koilesy- 
rien und Phoinike bringen. Ios.ant. Jud. 12,1 54 f . 
App. 5,18; dagegen Pol. 28,20,6ff. H.Bengtson 
Die Strategie 2, 1944, 161,2. K. führte den Kult- 
namen ftea. * EnupavrjQ oder zusammen mit dem 
Gatten fteoi 'EnupaVElq. J.Ijsewun De sacer- 
dotibus sacerdotiisque Alexandri Magni et Lagi- 
darum eponymis, 1961, 120. Eine Priestersynode 
übertrug 185/84 in Memphis die für Ptolemaios 
196 beschlossenen Ehren auf K., ihr Geburtstag 
(23. Thoth) wurde ein bes. Gedenktag für die Tem- 
pel. K. Sethe, NGG 1916, 282ff. T. Säve-Söder- 
bergh Einige äg. Denkmäler in Schweden, 1945, 
39 Nr. 7. Um 184/83 gebar K. den 1. Sohn Ptole- 
maios, bald darauf den 2. Ptolemaios und-* Kleo- 
patra (5). Nach dem Tode des Gatten 180 führte 
K. die Regierung für den unmündigen Ptole- 
maios VI., hatte erstmals im Ptolemaierreich als 
Mutter und Vormund des Königs das Münzrecht 
und wurde auf Mz. wie in der Urkundendatierung 
vor Ptolemaios VI. genannt. U. Kahrstedt, Klio 
10, 1910, 274. W. Otto, AB AW 11, 1934, lff. In-* 
Ptolemais wurde 178/77 ein Priester der Königin 
K. und ihres Sohnes, des Königs Ptolemaios, ein- 
gesetzt. Die Titeländerung ceqsvs ßcuJiÄEcog 
IJToXefiaiov kcli KXEOftäTQaq t fjg jni]TQog setzt 
den Tod der K. zwischen 8. April und 17. Mai 176 
an. Ijsewijn 123. In Ptolemais erhielt K. 165/164 
eine eigene Priesterin ( Ieqeiol KXEonarQag Trjq 
(irjTQÖg &E*g ’Emqxivovg). Ijsewijn 125. 5. K. 
II., Tochter des Ptolemaios V. und der -* K. I. 
(4), seit 175/74 in Geschwisterehe vermählt mit 
Ptolemaios VI. und mit ihm als $eoi 
QEg verehrt. W. Otto, ABAW 11, 1934, 14 f. In 
der 170 gegen den Angriff* des Antiochos IV. ge- 
bildeten Samtregierung war K. Mitregentin des 
Gatten und des Ptolemaios VIII. P.Ryl. 583. T.C. 
Skeat The reigns of the Ptolemies, 1954, 33, 10. 
Beim Aufstand der Alexandriner gegen den bei 
Antiochos weilenden Ptolemaios VI. schickten 
Ptolemaios VIII. und K., in Alexandreia einge- 
schlossen, Gesandte nach Rom. Liv. 44,19,7. Die 
Samtregierung endete 164. Ptolemaios VIII. er- 
hielt Kyrene, Ptolemaios VI. und K. regierten bis 
145 in Äg., ihr ältester Sohn Ptolemaios Eupator 
auf Kypros 152-150. Ihre Tochter-* K. Thea (14) 
heiratete 150 Alexander Balas von Syrien. Nach 
dem Tode des Gatten 145 regierte K. für den 
2. Sohn Ptolemaios Neos Philopator VII., 144 
zwang sie ihr Bruder Ptolemaios VI II. zur Ehe und 
nach Ermordung des Sohnes zu gemeinsamer Re- 
gierung. Diod. 33,6a. Iust. 38,8,2ff. Ptolemaios 
heiratete 142 ihre Tochter -*> K. III. (6), seine 
Nichte, und erhob sie zur Mitregentin. Die Dop- 
pelehe, in der K. als ihre Tochter als 

des Herrschers bezeichnet wurden, führte 
131-124 zum wilden Kampf der K. gegen Gatten 
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und Tochter. 131-129 herrschte K. in Äg. Ptole- 
maios ermordete auf Kypros beider Sohn Ptole- 
maios Memphites. Diod. 34/35,14. Iust. 38,8, 11 ff. 

Li v. per. 59. K. floh 129 nach Syrien zu Deme- 
trios II. und ihrer Tochter K. Thea. 124 begann 
nach der Versöhnung mit Ptolemaios die Dreier- 
regierung der $eoi Evegyerai wieder. Iust. 39, 

2.2. Nach dem Tod des Ptolemaios 116 regierte K. 
mit der Tochter K. III. und dem Enkel Ptole- 
maios IX. und starb 1 15. Zu dem Kultnamen #ed 10 
0iXofi^ra)Q ZdiTetQa W. Otto und H. Bengtson, 
ABAW 17, 1938, 61. Ijsewijn 120. 6. K. III., 
Tochter des Ptolemaios VI. und der K. II. (5), 
seit 142 neben der Mutter Gattin und Mitregentin 
des Oheims Ptolemaios VIII., dem sie Ptolemaios 
IX. und X. und-* K. IV. (7),-» K.Tryphaina (15) 
und -»■ K. Selene (12) gebar, 131-129 mit Ptole- 
maios nach Kypros vertrieben, dann Königin in 
Äg. 1 16 wurde K., durch Testament zur Mitregen- 
tin eines Sohnes bestimmt, durch die Alexandriner 20 
gezwungen, Ptolemaios IX. als König einzusetzen, 
vertrieb ihn 107 nach Kypros und erhob ihren 
Lieblingssohn Ptolemaios X. zum König. Paus. 

1.9.2. Iust. 39,3,2.4. Angriffe des Ptolemaios IX. 
in Syrien schlug K. mit jüd. Hilfe zurück. Ios.ant. 
13,350ff. Ptolemaios X. ließ 101 die herrschsüch- 
tige K. umbringen. Porphyr. FGrH 260 F 2,8. W. 
Otto und H. Bengtson, ABAW 17, 1938, 145 ff. 

Zu ihren eigenartigen Kultnamen Ijsewijn 13 7 ff. 

7. K. IV., Tochter des Ptolemaios VIII. und der 30 
-► K. III. (6), heiratete, von dem Brudergemahl 
Ptolemaios IX. 115 verstoßen, Antiochos IX. von 
Syrien, wurde nach dessen Niederlage gegen An- 
tiochos VIII. 112 auf Befehl der Schwester K. 
Tryphaina (15) getötet. Iust. 39,3, 2ff. 8* K. V. 
Tryphaina, Tochter des Ptolemaios IX., seit 79 
Schwestergemahlin, des Ptolemaios XII., mit ihm 
als fteoi OiXondTOQeq und 0iXddeX<poi ver- 
ehrt, Mutter der -> K. VI. (9) und -> VII. (10), 
t 69. P.M. Meyer, Klio 8, 1908, 427 ff. 9. K. VI. 40 
Tryphaina, Tochter des Ptolemaios XII. und der 
K. V. (8), 58 nach Vertreibung des Vaters von 
den Alexandrinern als Königin eingesetzt, t 57. 
Porphyr. FGrH 260 F 2,14. 10. K. VII. <PiXo7id - 
tcoq, letzte Königin der Ptolemaier, Tochter des 
Ptolemaios XII., * 69, laut Testament 51 Königin 
mit dem Brudergemahl Ptolemaios XIII., kam, 
von ihm vertrieben, 48 in einer Teppichrolle zu 
Caesar nach Alexandreia. Plut.Caes. 48. Nicht 
schön mit der langen vom überkippenden Nase 50 
(Mz. Bilder), aber sprachenkundig, hochgebildet, 
zielbewußt und witzig, gewann K. Caesar, gebar 
ihm 47 Ptolemaios XV. Kaisar, vom Volk Kaisa- 
rion genannt, und erhielt Kypros für die ersehnte 
Vergrößerung des Ptolemaierreiches. Nach Cae- 
sars Sieg über Ptolemaios XIII. regierte K. 47-44 
mit dem jüngeren Bruder Ptolemaios XIV. In Rom 
war sie 46-44, nah m 44 Caesars Sohn zum Mit- 
regenten an. 41 wegen ihrer Haltung im röm. Bür- 
gerkrieg nach Tarsos vor geladen, betörte sie als 60 
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Aphrodite und neue Isis verkleidet Antonius, den 
neuen Dionysos. Plut.Ant. 26. Shakespeare, An- 
tonius und Kleopatra. Zur Vermählung schenkte 
Antonius ihr 37 das Fürstentum Chalkis am Liba- 
non und Teile Phoinikiens und Kilikiens. 34 pro- 
klamierte er für sein heilenist. Weltreich K. zur 
»Königin der Könige«, Caesars Sohn zum »Kö- 
nig der Könige«, die gemeinsamen Kinder zu Un- 
terkönigen: Alexander Helios für das ö. Euphrat- 
gebiet, Ptolemaios Philadelphos für Syrien und 
Kilikien, -► K. Selene (13) für Kyrene und Libyen. 
Die testamentarisch bekräftigten Landschenkun- 
gen des Antonius und seine Abhängigkeit von K. 
gaben Octavian die zündende Parole, den Kampf 
mit dem Rivalen nominell als Krieg gegen K., die 
nationale Feindin Roms, das fatale monstrum 
(Hor.c. 1,37,21. J.V. Luce, CQ 57, 1963, 251 ff.) 
zu führen. Aus der verlorenen Seeschlacht bei Ak- 
tion (2. Sept. 31) nach Alexandreia entkommen, 
bat K. nach dem von ihr veranlaßten Selbstmord 
des Antonius vergebens Octavian um eine Teil- 
herrschaft und tötete sich am 12. August 30 selbst 
durch Schlangenbiß, um nicht im Triumph auf- 
geführt zu werden. H. Volkmann Kleopatra, Poli- 
tik und Propaganda, 1953. A.E. Samuel Ptole- 
maic chronology, 1962, 156 ff. 11. K. Berenike 
III., Tochter des Ptolemaios IX. und der--* K. IV. 
(7), Gemahlin des Oheims Ptolemaios X. 101-88, 
Mitregentin des Vaters 88-81, nach dessen Tod 
6 Monate Alleinherrscherin, heiratete 80 den Stief- 
sohn Ptolemaios XI., der sie nach 19 Tagen ermor- 
dete. Paus. 1,9,3. FGrH 260 F 2,10f. Skeat 36f. 
12. K. Selene, Tochter des Ptolemaios VIII. und 
der -► K. III. (6), vermählt mit Ptolemaios IX. 
115-107, mit Antiochos VIII. von Syrien 103-96, 
nach seinem Tode mit Antiochos IX., 95 mit des- 
sen Sohn Antiochos X., von dem armen. König 
Tigranes 69 getötet. Strab. 16,749. Iust. 39,4,4. 
App. Syr. 69. 13. K. Selene, Tochter des Antonius 
und der -► K. VII. (10), 34 Königin von Kyrene 
und Libyen, von Augustus 20 mit Iuba II. von 
Mauretanien verheiratet. Mz. He ad HN* 888. 
Plut.Ant. 87. Cass.Dio 51,15,6. 14. K. Thea, 

Tochter des Ptolemaios VI. und der-> K. II. (5), 
vermählt mit Alexander Balas 150, -> Demetrios 
II. (6) 146 und -»> Antiochos VII. (7) 138, regierte 
nach dessen Tod 129 allein, ab 126 mit dem Sohn 
Antiochos VIII., der K. 121 tötete. H.W. Ritter 
Diadem und Königsherrschaft, 1965, 141 ff. 15. 
K. Tryphaina (der Name K. noch nicht belegt, 
W.OTro und H. Bengtson 50,5), Tochter des Pto- 
lemaios VIII. und der-»- K. III. (6), seit 124 Gattin 
des Antiochos VIII., beseitigte im Streit mit An- 
tiochos IX. 112 ihre Schwester-»- K. IV. (7), 111 
von Antiochos IX. ermordet. Iust. 39,2,3. 3,5 ff. 
16. K., Tochter des Mithradates VI. von Pontos, 
95 Gattin des Tigranes von Armenien, bat ihn 72 
um Hilfe gegen Lucullus, hielt sich nach Rückkehr 
zum Vater 64 gegen den Aufstand von ->■ Phana- 
goreia. Memnon FGrH 434,29,6. App. Mithr. 104. 
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108. 17 . K., Jüd. Gattin -*■ Herodes’ d.Gr., Mut- 
ter des Tetrarchen -► Philippos und des Herodes. 
Ios.ant.Iud. 17,21 ; bell. lud. 1,562. 

H. V. 

Kleophantos (RXeotpavrog). 1. Sohn des 
Themistokles und der Archippe (Plat.Men. 93 d. 
Plut. Them. 32). K. W. 

2. K., alexandrin. Arzt um 250 v. Chr., Bruder 
des Erasistratos. Als Diätetiker empf ahl K. vor 
allem den Wein, war also ein oivoöorrjQ, wie der- 
lei Ärzte (z. B. — ► Asklepiades von Bithynien) spöt- 
tisch genannt wurden. Seine Twaixeia , offenbar 
eines der großen Werke der alexandrin. -> Gynä- 
kologie, werden von -> Soran zit. 3 . K., Arzt im 

I . Jh. v. Chr., offenbar vorwiegend Pharmakologe ; 

als solcher von Galen öfter erwähnt. F. K. 

Kleophon ( KAeoqpaiv ). 1. Der maßgebende 
att. Staatsmann z.Z. des dekeleischen Krieges, 
Führer der radikalen Kriegspartei, daher von den 
Komikern (auch Aristot.Ath.pol.28, 3. 34,1) ge- 
hässig bekämpft. K. erwirkte 410 die Zurückwei- 
sung des spartan. Friedensangebotes (wohl auch 
406 nach der Arginusenschlacht), bedrohte noch 
405/04 im blockierten Athen jeden zum Frieden 
Ratenden mit einer Kapitalklage und wurde von 
den Gegnern erst durch eine fingierte Anklage 
wegen militär. Pflichtverletzung beseitigt. Als Lei- 
ter der Finanzverwaltung führte er die öicoßeMa, 
eine Staatspension für verarmte Bürger, ein. Er 
starb mittellos und war offenbar ein verrannter, 
aber uneigennütziger Patriot, Hauptstellen Xen. 
hell. 1,7,35. 2,2,15. Diod. 13,53,2. Lys. 13,7-12. 19, 
48. 30,11-13. Aischin. 2,76. 3,150. Aristot. a.O. 

K. Z. 

Swoboda , RE XI 792ff. Bengtson GG 2 242.244h 549. 

2. K. aus Athen, Tragiker. Suda s.v. : 10 Titel 
in alphabet. Ordnung, Aristot. poet. 1448 a 12, 
1458 a20; rhet. 1408a 15;soph.el. 174b27. F.St. 
E.Diehl , RE XI 796. Christ-Schmid I 3, S. 843, Anm. 10. 

Kleophradesmaler. Att. Vasenmaler zwi- 
schen 510-470 v.Chr., benannt nach der Töpfer- 
inschr. auf einer fragm. Schale in Paris, Cab. de 
M6d. 535,699. Auf der späten Pelike Berlin 2170 
signierte er Enixrerog aygatpaev; zur Unter- 
scheidung vom älteren Epiktetos (2) beläßt man 
meist den gängigen Namen. Beazley schreibt ihm 
20 sf. und über 100 rf. Vasen zu. Schüler des — ► 
Euthymides, bemalte er überwiegend, bes. anf., 
große Gefäße, bevorzugte als Themen heroische 
Mythen, stellte aber auch Dionysos mit Gefolge, 
Jünglinge, Krieger dar, Komos und Frauenbilder 
selten. Bedeutend durch die Größe seines Aus- 
drucks: Leidenschaftliches Erleben des myth. 
Stoffs, verbunden mit äußerster Durchdachtheit 
der Komposition schaffen ein verzehrendes Span- 
nungsfeld, dessen Kraft erst im Alter nachläßt. 

H.Ma. 

J. D. Beazley Der Kleophradesmaler, Bin. 1933. Ders. 
AR V* i8lff. H. Marwitz , Kin^ers Malereilexikon III 

649-657. 
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Kleopompos ( Kksonofinoi Athener, Sohn 
des Kleinias, befehligte als Stratege im J. 431/30 
30 Schiffe im Kampf gegen die Lokrer (Thuk. 2, 
26. Diod. 12,44,1). 430/29 belagerte er zusammen 
mit Hagnon Poteidaia (Thuk. 2,58,1). K. W. 

Kleora ( RXeoga ). Tochter des Aristomenides, 
Schwester des -»• Peisandros, Gattin des -* Agesi- 
laos II., Mutter des— ► Archidamos III. K. W. 

Klepsydra (RAeipvöga). 1. Quelle in -* Mes- 
10 sene, entweder die h. große Dorf quelle von Ma vro- 
mati oder eine Quelle unterhalb des Gipfels des 
Ithome, Paus. 4,31,6. 2* Auch h. noch ergiebige, 
im Alt. in einem mehrfach umgebauten Brunnen- 
haus gefaßte Quelle am NW.- Abhang der Akro- 
polis von Athen unter dem N.-Flügel der Propy- 
laeen. Paus. 1,28,4. Aristoph.Lys. 913 m. Sch. 
Plut. Anton. 34,1. Hesych. Suda.Phot. lex. s.v. 

E. M. 

1 . Judeich Topogr. von Athen 2 191 fr. 2 . A. IV.Parsons , 
20 Hesp. 12 , 1943 , 19 r ff- 

3. s. Wasseruhr 

Kleros (xArjgog, dor. xXägog). 1. »Landlos«, 
der bei der Aufteilung der noXirixff x&qcl (Pol. 
6,45,3) durch Losung erlangte Grundbesitz, im 
Gegensatz zu später erworbenem Boden naXaiög 
oder ngtbrog x. genannt und gegen Veräußerung 
gesetzlich geschützt (Aristot.pol. 6,1266b, 17ff. 
1319a, 10 ff., vgl. die Bestimmungen über die -» 
imxArjgog). In Sparta ist der Besitz eines K. Vor- 
30 aussetzung für die Teilnahme an den Syssitien der 
-* Homoioi. Hier gehören auch unterworfene Vor- 
bewohner, die -*• Heloten (in Kreta die Klarotai 
[Ephoros bei Athen. 6,263 f.]), zum K. Die Zahl der 
mit einem K. ausgestatteten Spartiaten scheint ur- 
spr. 9000 betragen zu haben (Plut.Lyk. 8 ). Das bei 
der Landnahme der griech. Stämme befolgte Ver- 
fahren der Zuteilung von Kleroi wird auch bei 
Gründung von Kolonien (Melaina auf Korkyra: 
Syll . 4 141) und heilenist. Städten (Antiocheia: Iul. 
40 misop. 362 C) angewendet. Die att. — ► Kleruchoi 
(1) weist schon diese Benennung als Besitzer sol- 
cher Kleroi aus. 2. » Landgut«, das der makedon. 
König gleichsam als Lehen an hochstehende Per- 
sönlichkeiten vergibt (Syll . 4 332; M.Rostovöev 
Stud. zur Gesch. des röm. Kolonats, 1910, 251 f .)- 
Auch die Seleukiden keimen die Schenkung eines 
im Obereigentum des Königs verbleibenden K. 
(Buckler/Robinson, Sardis VII 1 [1932] 1 . E. Bi- 
ker man Institutions des S61eucides, 1938, 84 . 
50 181 f .). In Äg. bildet ein K. dieser Art die reguläre 
Entlohnung für Soldaten, die daher als — ► Kleru- 
choi (2) bezeichnet werden (Rostovöev Soc. a. Ec. 
Hell. W. 1,221-224). H. B. 

Kleruchoi (RAfjgovxoi). 1. In amtlicher 
Sprache heißen so diejenigen Athener, die in Be- 
sitzungen außerhalb Attikas geschickt werden und 
dort einen -* Kleros erhalten (Harpokr. s.v.). Im 
Unterschied zu den eine -* Apoikia bildenden Ko- 
lonisten geben die K. das athen. Bürgerrecht nicht 
60 auf, bezeichnen sich vielmehr weiter als »Athener 
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(in. . .)« und bleiben Mitglieder der att. -> De- 
moi und Phylai. Die K. bilden in der älteren 
Periode (6-/5. Jh.) entweder Garnisonen (Verpach- 
tung ihrer Kleroi auf Lesbos, Thuk. 3,50,2!) oder 
erfreuen sich, in Annäherung an die Stellung 
einer Apoikia, faktischer Selbständigkeit (vgl. die 
»Lemnier« in IG P 947.948). Der staatsrechtlich 
korrekten Unterscheidung von Apoikienund Kle- 
ruchien (IG I 3 140,9) entspricht daher nur bedingt 
die polit. Wirklichkeit ([2],232; [4],450). Diese 
zeigt, nicht zuletzt wegen des sozialpolit. Zwecks 
der athen. Kolonisation (Hypoth. zu Demosth. 8), 
eine weitgehende Nivellierung der Kolonietypen. 
Infolge der Verwirrung der Termini bei den ant. 
Historikern ([3]) ist es vielfach schwer, die in der 
Forschung als Kleruchien angesprochenen Kolo- 
nien tatsächlich als solche zu erweisen. Das gilt 
bes. von den Gründungen des 6.Jh. (Salamis, 
Chersonesos, Lemnos, Imbros, Chalkis). Im 5.Jh. 
sieht die Ägäis ein verstärktes Auftreten att. K. 
Nach -> Kimon (Skyros) forciert vor allem 
Perikies die Anlage von Kleruchien zur Sicherung 
des athen. Machtbereichs (Chersonesos, Andros, 
Naxos, Histiaia, Samos). Bei Beginn des pelop. 
Krieges mag die Zahl der K. etwa 10000 betragen 
haben (H. Swoboda HWB Staatswiss. Suppl. 2, 
1897, 539). Während des Krieges erfolgen Land- 
zuteilungen an K. in Aigina, Potidaia, Lesbos, 
Melos. Im Frieden von 404 verliert Athen alle 
Außenbesitzungen außer Salamis (Xen.mem. 2, 
8,1), doch beginnt es 387 wieder mit der Aussen- 
dung von K. (Xen.hell. 5,1,31: Lemnos, Imbros, 
Skyros) und erneuert im Laufe des 4.Jh. viele der 
früheren Kleruchien. Die nunmehr systematisier- 
ten Begehungen zwischen Athen und den »Außen- 
gemeinden « ([5],1 1 2) weisen 2Charakteristika auf : 
1. die den letzteren als Poleis (IG II* 672,8.44) zu- 
gestandene Selbstverwaltung (vorallem im Finanz- 
wesen: Ps. Aristot.oec. 2,1347a, 18 ff.), 2. das Auf- 
sichtsrecht Athens, ausgeübt durch die Volksver- 
sammlung sowie durch — > Epimeletai und -*• Epi- 
skopoi. Noch im 2.Jh. v.Chr. kann Athen K. in 
eine Neuerwerbung schicken: Delos (Pol. 30,20,7). 
Die Verhältnisse dieser Kleruchie sind bes. gut be- 
kannt (F. Duräbach Choix d’inscr. de D61os, 192 1 , 
77.78. Head HN* 387.389.485). H. B. 

I . F.Hampl, Klio 32, 1939, 29-39. 2. V. Ehrenberg Polis 
und Imperium (1965) 221-244 [urspr. 1939]. 3. Ders. ebd. 
2 45“253 [19521. 4 - E.WUU NClio 6 , 1954, 413-460. 5 - F. 
G Schnitzer Abhängige Orte (1958) 98-112 u.ö. 

2* K. In ptolemäischer Zeit sind die aktiven 
Soldaten als xkrjQovxoi bzw. xdrotxor mit einem 
Lehen ( xA^gou^txi) begabt worden. Aus- 
übung des Wehrdienstes und Besitz des Lehns 
gehen zusammen. Dies ist eine in Äg. bereits seit 
der Mitte des 2.Jt. nachweisbare Sitte. Den Solda- 
ten wurden damals in der Größe festliegendeLand- 
stücke aus kgl. Besitz oder aus dem der Tempel 
zugewiesen, die sie für sich mit einer kleinen Natu- 
ralabgabe an den wirklichen Landeipsatümer be- 
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bauten; dafür mußten sie selbst und ihre Kinder 
den Beruf des Soldaten ausüben. Wollten oder 
konnten sie das nicht mehr, so fiel das Lehn zu- 
rück, und der König vergab es neu (sog. hltl- 
Land ). Bei frühem Tod des Besitzers bebaute die 
Mutter für die Kinder das Land. Schon unter 
Ramses II. konnte aber aus kgl. Gnade ein solches 
K.-Land auch ohne Kriegsdienst des Besitzers in 
dessen weiterem Besitz bleiben ; eine ähnliche Ent- 
10 wicklung hat es dann auch in ptol. Zeit wieder 
gegeben. W. H. 

Klesonymos (KArjOcowpos). So hieß nach 
den Sch., der Sohn des Opuntiers Amphidamas 
(2), den der junge Patroklos beim Astragalosspiel 
wider Willen erschlug, Hom. II. 23,85 ff. Apollod. 
3,176: Kleitonymos. H. v. G. 

Kleter (xä?/t ?} g). 1. Staatlicher Ladungs- 
bote, z.B. die Beauftragten Athens, die im 1. att. 
Seebund in Tributstreitigkeiten die Vertreter der 
20 Bundesstädte vorluden (IG I 37. S. auch [1],807). 
2. Privater Ladungszeuge, a) Athen: Bei der 
— ► 7iQÖa>iXrj(JiQ wirken ein bis zwei vertrauens- 
würdige Bürger ([3]) als x., auch xÄrjTOQEQ ge- 
nannt, mit (bei Plat.leg. 846 c ist ihre Zahl nach 
Art des Falles abgestuft). Wenn die x. nicht zum 
Termin der Einreichung der Klageschrift beim 
Gerichtsvorstand mitgebracht wurden, mußten 
ihre Namen der Klageschrift beigesetzt werden 
([1],805). Ihre Aufgabe war es, den Ladenden zu 
30 schützen ([ 2 ]), eine etwaige Weigerung des Beklag- 
ten, zum Termin der Klageerhebung zu erscheinen, 
festzustellen und den Vorgang der Ladung zu be- 
zeugen, damit gegen den Beklagten ein Versäum- 
nisurteil ergehen konnte ([13,805). Gegen den eine 
Ladung falsch bezeugenden x. gab es die -> tpev- 
öoy^rjTelag ygatprj. b) Äg.: Auch hier begeg- 
nen x. im Verfahren vor den griech.— ► öixaorrjgia 
Alexandreias und der £toga([3]). E. B. 

I .J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 
40 2. E. Weißy RE XI 83. 3. E.Berneker Zur Gesch. der 

Prozeßeinleitung im ptolem. Recht, 1930, 97ff. 

Kleuas (Kfevag) verteidigte als Offizier des-** 
Perseus von Maked. 1 69 die Festung -* Phanote 
in Epeiros gegen Ap. Claudius Centho, verfolgte 
und schlug ihn. Mit dem epeirot. Strategen Phi- 
lostratos zog K. ins Gebiet von Antigoneia. Liv. 
43,21,5.23,1 ff. P.Meloni Perseo, 1953, 280.283. 

H. V. 

Klima. Kki(.ia bezeichnet die » Neigung« des 
50 Himmels bzw. seines Poles zum Ort einer astr. 
Beobachtung, wie sie zum erstenmal von -*• Eu- 
doxos am Kanobusstem (Strab. 2,5,14 und Frg. 
XLIX Maass) und zur Bestimmung einer geogr. 
Breite durch das Verhältnis der Dauer von Tag 
und Nacht an der Sommersonnenwende festge- 
stellt wurde (Frg. VI M). Ihm gehört offenbar auch 
die Anpassung des astr. Kalenders auf irgendwel- 
chen Ort der Erde durch Messung des Schattens 
eines Gnomon (P.Hib. I 27,19ff., um 310 v.Chr.). 
60 Deshalb wird er von Strab. 9,1,2 als ein »in Kli- 
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mata erfahrener« Geograph gerühmt (zuletzt an- 
gezweifelt von D. R. Dicks, CQ 1955, 248-255). 
Nach ihm findet die Theorie der Klimata in drei 
Gebieten Anwendung: 1. in der Kartographie ( > 
Karten) für die Bestimmung der Breiten (-* Py- 
theas Frg. 6a 4 Mette, — * Eratosthenes,-* Hippar- 
chos - nur theoretisch - und seine Fortsetzer bis 
Kl. Ptolemaios); 2. in den astr. Kalendern (P.Hib. 
I 27, Ars Eudoxi, Kl. Ptolemaios) und Reiseuhren 
(jzqoq näv xXijtia des -> Theodosios von Bithy- 
nien bei Vitr. 9,8,1); 3. in der-* Astrologie. Denn 
nachdem -» Poseidonios eine Wirkung der Ge- 
stirne auf die besonderen Lebensbedingungen sei- 
ner 5 oder 7 geogr. klimat. Zonen zu erkennen 
glaubte, wurden die »7« Planeten (— ► Bardesan. 
ap. Eus. pr. ev. 6,10,36) oder die 12 Tierkreiszei- 
chen (-> Teukros bei F.Boll Sphaera, 1903, 296) 
je einem K. zugewiesen und dadurch scheinwis- 
senschaftliche Prognosen für ebenso viele Län- 
der gewonnen. F. L. 

A.BouchS- Lecler cq L’astrologie grecque, 1899. E.Hordg- 
tnarn Die sieben Klimata und die 7l6XsiQ EnLCrpiOt, 
1929. A. Diller, Klio 1934, 258-269. Ders., Isis 1941, 4-7. 

Klimax {KXl/na£). 1. Paß über das Artemi- 
siongebirge zwischen Argos und Mantineia, h. 

Portaes, Paus. 8,6,4. E. M. 

1. Geiger , RE XI 845 Nr.I. 2. E. Meyer, RE XXII 2314t. 
(Prinos). 

2 . Berg n. von -* Phaselis mit Felssteig nach 
Pisidien, Strab. 14,644. Pluu Alex. 17,8. K.Z. 

Kline. Das Bett (die Couch) dient zum Schla- 
fen und, seit dem 7./6.Jh. (in Rom später) zum 
Speisen. Die K. ist das wichtigste Objekt kostbarer 
Inneneinrichtung ; sie gehört ins Privathaus sowie 
in alle Räume, in denen gegessen (-* Prytaneion. 
Kultische Bankette) oder geruht wird (Kranken- 
häuser), ferner dient sie als Totenbett (Sarkophage 
können die Form der K. annehmen). Poll. 10,32ff. 
(vgl. 7,159) gibt an Bezeichnungen: xXivrj, xXivi- 
öiov , xXivdgiov , xXtvig y xXlvt rfgiov, oxipjtovg, 
äaxdvrrjQ , GxifLinoÖiov, xgdßßarog, x a f ie ^ vi l 
(-va, -vtov), dazu kommen Xexog, öe/tma Xex- 
t qov, xXivrrjQ -► Konopion. Die Römer kennen 
lectus (- tulus , - ticula ), grabatus (- tulus ), scim- 
podium , scheiden aber schärfer nach der Ver- 
wendung lectus cubicularis (zum Schlafen), 1. tri- 
clinaris (zum Essen), l. lucubratorius (zum Ar- 
beiten). Zu den Namen der Einzelteile (Füße, Rah- 
men, Gurte) vgl. [1], [9]. Die Arten der K. werden 
nach Herkunftsorten (der Modelle?) geschieden, 
z. B. chiische, miles., del., Punicani , oder nach dem 
Fabrikanten ( Archiaci , Soterici. Vgl. [ 1 ],61 ). Als 
Material kommt Holz vor, öfter furniert oder mit 
Elfenbein ([8]) usw. eingelegt, ferner fast alle Me- 
talle. Aus diesen sind oft nur Füße und Rahmen 
oder Schmuckteile erstellt. Nach der Form werden 
K. mit eckigen, gedrechselten Füßen, Füßen in 
Tierform unterschieden, K. mit erhöhtem Auf- 
lager (ävdxfavTQOv) an einer oder beiden Schmal- 
seiten (ä/ntpixEtpaXog). Die K. bestehen in der 
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Regel aus einem rechteckigen, auf Füßen ruhen- 
den Rahmen mit Gurten und Auflager; man liegt 
auf Matratzen, Decken und Kissen (zur Muste- 
rung vgl. z.B. [9] Abb. 282. 285. 293. 297. 305. 311. 
313. 316), dagegen fehlen Laken. Während erhal- 
tene Exemplare und Darstellungen von den Typen 
der K. ein gutes Bild vermitteln, ist unsere Kennt- 
nis der Stilentwicklung des Möbels dürftig. 

W. H. G. 

10 I. C.L. Ransom Studies in ancient Furniture, 1905. 2. G. 
Rodenwaldt , RE XI 846fr. 3. G.M.A. Richter Greek Fumi- 
ture, 1926. 4. Th.Klauser Die Cathedra im Totenkult, 
1927. 5. W.K. Pritchett, Hesp. 25, 1956, 226ff. 6. Ch.Pic- 
cot-Boube Bull. d’Archeol. Marocaine4, i960, 189fr. 7. S. 
De Marinis, Enc. Arte Ant. IV 1961, 601 ff. 8. D. K. Hill, 
Hesp. 32, 1963, 293 fr. 9. G. M.A. Richter The Furniture of 
the Greeks Etruscans and Romans, 1966. 

Klio s. Kleio 

Klisia (xXiota). Bei Homer ist K. eine Hütte, 
20 sowohl die Lagerhütte vor Troia wie die des Eu- 
maios, nur zweimal ein »Lehnstuhl« (Hom. Od. 4, 
123. 19,55). Genauer wird nur die K. des Achilleus 
in Hom. II. 24 beschrieben; sie ist wie ein Königs- 
haus mit Hof, Vorhalle und Saal ausgestattet, heißt 
auch ööfiog , olxoq , jlieXcl{Xqov (Hom. II. 24,673. 
471.9, 640) ; das dürfte poet. Steigerung sein, wäh- 
rend das Material (Holz. Schilf dach) wohl dem 
Typus entspricht. - Mit K. hängt xXtoiov zusam- 
men (Hom. nur Od. 24,208); die Bedeutung war 
30 schon in der Ant. umstritten, wohl eine Art Schup- 
pen. Später begegnet xXiclov auch in der Be- 
deutung K. W. Kroll, RE XI 862f. W. H. G. 

Klonas (KXovig) aus Tegea nach arkad., aus 
Theben nach boiot. Überlieferung, wenig jünger 
als~*Terpandros und älter als-* Archilochos, also 
Anf. 7.Jh., schuf als erster 7 aulod. Nomoi, d.h. 
sakrale Gesänge mit Flötenbegleitung, deren Na- 
men nurz.T. erklärlich sind: Ps.-Plut. de mus. 3. 
4. 5. 8 aus -► Herakleides (15). K. Z. 

40 W.Abert, RE XI 875E 

Klonios ( KXoviog ). 1. Einer der 5 Führer der 
Boioter vor Troia, II. 2,495, beim Schiffskampf 
von Agenor getötet 15,340. Im Verzeichnis der 
Freier Helenes Hyg.fab. 81 ist statt K. Clytius zu 
lesen: W.Kullmann Die Quellen der Ilias, H(E 
14), 1960, 70 .122 u.a. 2 . Zwei Gefährten des 
Aeneas, der eine von Turnus, der andere von Mes- 
sapus erlegt. Verg.Aen. 9,574.10,749. H. v. G. 

Klopes graphe {xXojtrjQ yga^rj) und dlke 
50 (öixiß. Der Tatbestand des Diebstahls umfaßte 
im griech. Recht auch den der Hehlerei ([3],192, 
32) und der Unterschlagung ([l],399ff.), nicht aber 
den des Raubes (-> aqnayri. [3],224fF.). Das Gesetz 
unterschied seit Solon den schweren und den leich- 
ten Diebstahl. Als schwer wurde der Großdieb- 
stahl (über 50 Drachmen), der öffentliche Dieb- 
stahl (in Gymnasien und Häfen) über 10 Drach- 
men und jeder nächtliche Diebstahl angesehen 
(Demosth. 24,113). Auf schweren Diebstahl stand 
60 grundsätzlich die Todesstrafe, auf leichten die 
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Strafe des Doppelten. Wenn die Sache nicht zu- 
rückgegeben worden war, mußte zusätzlich noch 
(Natural-) Ersatz des gestohlenen Gutes geleistet 
werden. Beschämende Zusatzstrafen durch Legen 
in den Block und Auspeitschen (bei Sklaven) konn- 
ten durch das zuständige Geschworenengericht 
verhängt werden. Die Unterschlagung öffentlicher 
Gelder war in Athen mit der Strafe des 10 fachen 
belegt. - Der schwere Diebstahl wurde bei hand- 
hafter Tat, wenn der Bestohlene ohne obrigkeit- 
liche Hilfe den Dieb nicht überwältigen konnte, 
mit änayoyyrf oder Eqnjyrjoig oder mit der — ► 
ygcuprj an die ->» Thesmothetai verfolgt, Unter- 
schlagung mit Schriftklage oder Anzeige an den 
Rat, die übrigen Fälle des Diebstahls mit der -*■ 
di KT]. Über das Verfahren — ► ecpeoig. Bei nächt- 
lichem Diebstahl hatte der Betroffene außerdem 
das Recht der Abwehr bis zur Tötung, selbst auf 
der Verfolgung. Über den Diebstahl im Straf recht 
der Papyri s. [4]. E. B. 

l.J.H.Lipsius'Das att. Rächt und Rechteverf., 1905-1915, 
399ff.438ff. 2. Bonner-Smith The administration of justice 
from Homer to Aristotle 2, 1938, 109fr. 3. H. Niederlän- 
der, ZRG 67, 1950» 185fr. 4. R. T aubenschlag The Law 
of Greco-Roman Egypt, 1955, 452fr. 5. H, Hagen Die 
Sachentwendung im att. Recht, 1965. 

Klotho s. Moirai 

Klymene (KAvftEvrj). Häufiger Name von 
Nymphen und Heroinen. 1. Okeanide, Gemahlin 
des Iapetos, Mutter von Atlas, Menoitios, Pro- 
metheus, Epimetheus. Hes.theog. 351.508. Gattin 
des Prometheus und Mutter des Hellen oder Deu- 
kalion, Sch. Pind. 0.9,55. Gattin des Merops, aber 
von Helios Mutter Phaethons: Eur. »Phaethon«. 
Ov.met. l,756ff. 4,204. Hyg. fab. 152a. 250. 2. Ne- 
reide Hom. II. 18,47. Sie ist es wohl, die zusammen 
mit-»- Diktys in Athen einen Altar als »Retter des 
Perseus« hatte. Paus. 2,18,2. 3. Nymphe, Gattin 
des-*» Parthenopaios. 4. Tochter des Minyas und 
der Euryale, von Kephalos oder Phylakos Mutter 
des Iphiklos. Hom. Od. 1 1,326 mit Sch.Paus. 10, 
29,6. Auch als Mutter der Alkimede, der Mutter 
Iasons, genannt. Ferner von -► Iasos Mutter der 
Atalante, Apollod. 3,105. 5. Tochter des Katreus, 
Gattin des Nauplios, Mutter von Oiax und Pala- 
medes, Apollod. 2,23. 3,12. epit. 6,8. 6. Mit ► 
Aithra Begleiterin Helenes in Troia, aus Sparta 
mitgebracht. II. 3,144. In der *JAiov tieqoiq des 
-► Stesichoros als gefangene Troerin, Paus. 10,26,1 . 

H.v. G. 

Klymenos (KAvpevog). 1. Kultepiklese des 
Hades-Platon in Hermione Paus. 2,35,9 f. Seinem 
Heiligtum gegenüber lag der Demetertempel, den 
K., Sohn des Phoroneus, und seine Schwester 
Chthonia gestiftet haben sollten, o. Bd. I 1 172,31. 
Die Geschwister sind Hypostasen d es Hades und 
der Demeter. Athen. 14,624e wird Persephone als 
Gattin des K. bezeichnet. Ov.fasL 6.757. Prell.- 
Rob. 1,751,1. 2L Sohn des Helios und der Merope, 
Vater Phaethons, Hyg. 154, -+• Klymene (1). 3. 
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Kreter aus Kydonia, soll im 50. J. nach der deuka- 
lion. Flut, in Olympia Spiele eingerichtet haben. 
Auf ihn wird der Aschenaltar der Hera Olympia 
zurückgeführt. Paus. 5,8,1.14,8. 5,21,6. Nach- 
komme des idaiischen Herakles. Prell.-Rob. 1, 
658,6.804. 4. Sohn des Presbon (oder Orchome- 
nos), Gatte der Budeia, Vater des — ► Erginos, 
König von Orchomenos, von Thebanem erschla- 
gen. Erginos rächte ihn und zwang Theben zur 
10 Tributzahlung, bis Herakles ihn niederwarf. Paus. 
9,37,1-4. Apollod. 2,67. Die Sage spiegelt alte 
Kämpfe zwischen Orchomenos u. Theben wider. 
K. und Erginos als Argonauten Pind.O. 4,19. 5* 
Aitoler, Sohn des -► Oineus und der Althaia. 
Apollod. 1,64. Anton. Lib. 2. 6 . Arkader, Sohn 
des Teleos(Schoineus Hyg. fab. 206), heiratet Epi- 
kaste in Argos, schändet seine Tochter-*» Harpa- 
lyke (2). H. v. G. 

Klyster (xAvarrjQ). Spritze, vor allem zur rec- 
20 talen oder vaginalen Einbringung von medika- 
mentösen Flüssigkeiten in den Körper. Die Ägyp- 
ter sollen (angeregt durch den Ibisschnabel!) den 
K. erfunden haben; er bestand aus einem Schlauch 
mit angesetzter Röhre (s. Ps. Galen 14,675 K.). 
Indikation für den rectalen K. waren Leibschmer- 
zen sowie alle Krankheiten, bei denen man abfüh- 
ren wollte. Das vaginale Klystier sollte Gebär- 
mutterleiden lindern. Daneben gab es Ohrensprit- 
zen und Spritzen für die Hamwege. Archäolog. 
30 Funde sind vorhanden ; das literar. Material über 
den K. ist reichlich (z. B. eine in mehreren Fassun- 
gen erhaltene, z.T.unedierte Spezialschrift). F. K. 

Klytaimestra (KAvTciijLiijoTQa, spät Cly- 
taemnestra). Tochter des Tyndareos und der Leda 
(Hom.Od. 24,199. Aischyl.Ag. 878), Schwester 
Helenes und der Dioskuren, Gattin -*» Agamem- 
nons, Mutter von 3 bzw. 4 Töchtern (II. 9,145 
Chrysothemis, Laodike, Iphianassa; später fehlt 
Laodike, und es treten hinzu Iphigeneia und 
40 Elektra; über Zahl und Namen Heubeck, G 71, 
1964, 63. Kullmann, G 72, 1965, 200) und einem 
Sohn, Orestes. In der Telemachie der Od. wird K. 
nach langem Widerstand und nach Entfernung des 
zu ihrem Schutz bestellten Sängers von -* Ai- 
gisthos verführt, aber an dem Mord hat sie keinen 
direkten Anteil (Od. 3,262ff.l94f. 4,521 ff.). Da- 
gegen in der Nekyia ist sie es, die den Mord an 
Agamemnon »erdacht« und den an Kassandra 
ausgeführt hat (11, 409 ff.). Gegen Wilamowitz’ 
50 scharfe Trennung dieser beiden Darstellungen 
(Hom.Unt.) erklärt Bethe (RE XI 891) die Abwei- 
chungen durch ihren verschiedenen poet. Zweck: 
in der Nekyia spricht Agamemnons Schatten ; ver- 
ständlich, daß er die Ungetreue in schwärzeren 
Farben malt. Quelle der Od. waren wohl dieNostoi 
desep. Kyklos. Für Aischyl. Orestie nahm Robert 
Bild und Lied 149 die des -► Stesichoros als Quelle 
an, während Wilam. für beide als Vorbild ein 
delph. Epos um 700 ansetzte. Aber die Ausgestal- 
60 tung von K.s dämon. Charakter ist doch wohl 
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Aischyl.* eigenes, unübertroffenes Werk. In Soph. 
El. erscheint sie weniger männlich, sie peinigt 
Elektra, möchte Orestes töten und freut sich über 
die Nachricht von seinem Tode. Eur. gibt der al- 
ternden K. weichere Züge und begründet ihre Un- 
tat außer mit der Opferung Iphigeneias (wie Ai- 
schyl.) auch noch mit der Ermordung ihres ersten 
Gemahls Tantalos, Sohnes des Thyestes, durch 
Agamemnon (Eur. Iph. A. 1 1 48 ff.). Ü ber ihren Tod 
-» Orestes und -*> Elektra. Reliefs und Vasen mit 
Darstellungen der Ermordung Kassandras und 
Agamemnons durch K. sind z. T. älter als Aischyl. 
Or. (458). H. v. G. 

Klytia {KXvria, K)*vTirj). 1 . Okeanide, Hes. 
theog. 352. 2. Geliebte des Helios-Apollon, die er 
zugunsten der Leukothea verschmäht. K. ver- 
rät Leukotheas Fehltritt deren Vater und bewirkt 
so ihren Tod. Sie selbst grämt sich zu Tode und 
wird in ein Veilchen artiges Heliotrop verwandelt. 
Ov.met. 4,206fL Mannhardt deutet sie als Blu- 
mengöttin des Frühlings. 3. Tochter des — *Panda- 
reos aus Kreta, von Polygnotos in der knid. Lesche 
in Delphoi dargestellt. Paus. 10,30,1 f. H. v. G. 

Klyti(a)dai ( KXvjidai y KXvTiaöai). El. 
Wahrsagergeschlecht, das sich mit den Iamiden 
( -* lamos) in das Prophetenamt in Pisa-Olympia 
teilte. Ahnherr--* Klytios (2). Den K. gehörten an 
Teisamenos, Hdt. 9,33, Eperastos, Sieger im Waf- 
fenlauf, Kallitos, Sohn des Antias, Sylloge* 612,12. 

H. v. G. 

Klytios ( KXvriog , KXvjioq). 1. Gigant, von 
Hekate oder Hephaistos getötet, Apollod. 1,37. 
Dargestellt am Pergamon-Altar. 2. Sohn des Alk- 
maion (und der Arsinoe (3) Apollod. 3,87), Enkel 
des Amphiaraos. Paus. 6,17,6. Cic.div. 1,91. Auf 
ihn führt sich das Wahrsagergeschlecht der -* Kly- 
ti(a)den in Elis zurück. 3. Sohn des Eurytos von 
Oichalia, Argonaut, Apoll. Rhod. 1 ,86. 1044. 2,117. 
1043. Teilnehmer am Gastmahl, das Eurytos dem 
Herakles gibt, auf Vasenbildem,-* Iole. 4 . Sohn 
des Laomedon, Bruder des Priamos, Vater des 
Kaletor (2), einer der tro. örj^oyeQOv reg, II. 3, 
147. Apollod. 3,146. Apul. de deo Socr. 18. Anth. 
Pal. 2,254. H. v. G. 

Klytos von Milet, Schüler des Aristot., erster 
datierbarer Vf. eines Werkes n. MiXtfrov, minde- 
stens 2 B., nur von Athen. 12, 540c. 14, 655c. zit. 
Aristot. mag daraus Material für die MiX^giojv 
nohjeia entnommen haben. W. Sp. 

FGrH490. F.Jacoby, RE XI 897. 

Knabenliebe s. Päderastie 

Knakion (Kvmxuov). Nur in der sog. »Großen 
Rhetra« (Plut.Lyk. 6,1 f., danach Pelop. 17,6. He- 
rodian. 1,20,10. 2,724,5. 923,25) genannter Orts- 
name bei Sparta, später mit dem Fluß Oinus, h. 
Kelephina, gleichgesetzt, Plut. a.O. Lykophr. 550 
und Tzetz. z. St., nicht identifizierbar. E. M. 
1. Geige r, RE XI f07f. 2. Bölte , RJE HI A 1372,5fr. XVII 
2280!. (Oinus). 3. K.M.T. Chrimes Anrient Sparta 485L 
4. G.L. Huxley Ancient Sparta 121 A. 287. 
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Knemis {Kvi^iq). Das Gebirge über dem w. 
Teil des ö. Lokris, der danach als»epiknemidisch« 
oder »hypoknemidisch« bezeichnet wird, h. mit 
verschiedenen Namen, amtlich Knimis, bis 936 m 
hoch. Strab. 9,2,42 p. 416. 3,17. 4,1 p. 425. 4,4 p. 
426. 4,10 p. 427. Paus. 10,8,2. 20,2. Plin.nat. 4,27. 
Eustath. Dion. Per. 426. Etym. m. 360,32f. E. M. 
1. Oldfather , RE XI 909. 2. Phiüpps.-Kirst. i,339ff. 

Knemos ( Kvfj/u,og ). Sparta n. Nauarch im J. 
10 430/29, kämpfte trotz zahlenmäßiger Überlegen- 
heit erfolglos bei Zakynthos, in Akarnanien und 
bei Kyllene. Auch sein Überf all auf den Peiraieus 
mißglückte (Thuk. 2,66.80-94. Diod. 12,47.49). 
Die Zeitangaben des Thuk. können kaum stim- 
men, da er dann länger als 1 J. Nauarch gewesen 
sein müßte. K. W. 

Kneph. Äg. Km-lt.f * »der seine Zeit vollendet 
hat«, Bezeichnung des Amun von Theben als ur- 
zeitliche Schlange, deren Grab im kleinen Tempel 
20 von Medinet Habu auf dem W.-Ufer von Theben 
lag; zu diesem fuhr alle 10 Tage der (jüngere) 
Amun von Luxor zu Totenopfern herüber. Er galt 
als »uranfänglicher« Gott (vgl. Plut. de Is. 21), 
Weltschöpfer (Porph. bei Eus. praep. ev. 3,11,45) 
und Leiter der Götter (Iambl. de myst. 8,3). W. H. 
Sethe Amun § 38/40. 

Knidos ( KvCöoq ). Dor. Stadt am Ende derkar. 
Chersonesos, der SW.- Spitze Kleinasiens, mit 2 
guten Häfen (Molen z.T. erhalten) in strateg. wich- 
30 tiger Lage. Gründung (von Apoll. Rhod.. behan- 
delt) nach Hdt. 1,174 durch Lakedaimonier, nach 
Paus. 10,11,1 durch -* Triopas. Erste Erwähnung 
Hom.hymn. 1,43. Um 580 beteiligt an der Grün- 
dung von — * Lipara, um 545 von -► Harpagos un- 
terworfen, ab 479 Mitglied des att. Seebundes mit 
3 bzw. 5 Talenten Beitrag, 412 Abfall von Athen, 
394 Abfall von Sparta und pers. Seesieg unter 
-* Konon. Im 4./3.Jh. Verbindung mit -* Maus- 
solos und Rhodos. Heimat des — * Eudoxos (1). 
40 Aphrodite-Heiligtum mit berühmter Statue von 
-* Praxiteles. Reste von Stadtmauern, Tempeln, 
Theatern u.a. Inschr. SGDI III 1,221 ff. Mz.n 
He ad HN a 614ff. K. Z. 

Bürchner RE XI, 914fr. Newton A History of Discoveries 
at Halicarnassus, Cnidus and Branchidae, 3 Bde. 1 862 bis 
1863. G.E.Bean - J. M. Cook The Cnidia, ABSA 47, 1952, 
171-212. H.A.Cahn Die Mz.n von K. 

Knosos (Kvojoög; -er er - nur in Hs. spät; lat. 
meistens Gnosos , Gnosus ). Stadt im mittleren Teil 
50 der N. -Küste Kretas 4 km s. von Iraklion am W.- 
Ufer des Kairatos, nach dem die Stadt auch gele- 
gentlich genannt worden sein soll. Bedeutende 
Siedlung schon neolith. Der große, berühmte 
Palast, der größte Kretas (— * minoische Kultur) 
liegt auf einem flachen Hügel und bedeckt 2 ha 
Fläche, umgeben von weiteren Pallsten und Villen 
und sehr großer offener Siedlung von etwa 1 qkm 
Ausdehnung. Der ältere Palast wohl bald nach 
2000 v.Chr. entstanden, mehrfach zerstört (Erd- 
60 beben) und unbebaut; nach der Zerstörung um 
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1700 Neubau um 1600 v.Chr. gegen E. der mittel- 
minoischen Z. Dieser neue Palast überstand die 
verheerenden Beben um 1500 v.Chr. und wurde 
um 1400 zerstört. Ob danach noch eine teilweise 
Nachbewohnung einzelner Räume bis gegen 1 200 
anzunehmen ist, ist h. sehr umstritten. Das mi- 
noische K. besaß einen Hafen an der Küste gleich 
ö. der Altstadt von Iraklion und einen zweiten 
weiter ö. in -> Amnisos. Der Hafen der hist. Zeit 
war-> Herakleion. 

Die Stadt der griech.-röm. Z. lag unmittelbar n. 
des Palastes, doch ist außer den vielen Gräbern so 
gut wie nichts erhalten und das wenige meistens 
röm. Ausgrabung eines Tempels klass. Z. s. des 
Palastes, Fasti arch. 12, 1957, 125 Nr. 2019. 13,108 
Nr. 1702. 15,1 1 1 f . Nr. 1726. K. ist bei Homer oft 
genannt, II. 2,646. 18,591. Od.l9,178f.; h. 2,218. 
297. Nach Skymn. 580ff. sollen die Inseln Pepa- 
rethos und Ikos von K. besiedelt sein, nach Strab. 
6,3,6 p. 282 auch Brundisium (Brindisi). Mitte des 

5. Jh. Vertrag mit Tylissos durch Vermittlung von 

Argos, [10] Nr. 4; S. 307 Nr. 1, dazu W.Voll- 
graff Le d£cret d’Argos relatif ä un pacte entre 
Knossos et Tylissos, Verh. der K. Akad. van 
Wetensch. Afd. Letterkunde N.R. 51,2, 1948. 346 
v.Chr. vorübergehende Eroberung von Lyttos mit 
Hilfe der phok. Söldner, Diod. 16,62,3ff. In helle- 
nist. Z. ist K. die mächtigste Stadt Kretas und mit 
seinen Verbündeten zusammen in mehrere Kriege 
gegen Nachbarn verwickelt. Inschr. sind eine An- 
zahl von Verträgen mit kret. Städten und anderen 
Staaten bekannt. Durch Augustus Ansiedlung von 
Veteranen, Cass.Dio 49,14,5. Strab. 10,4,9 p. 477; 
Colonia oder C(olonia) I(ulia) N(obilisl) Cnos( us) 
auf den Mz. und den latein. Inschr. [10],49-51. 
Inscr.Cret. IV Nr. 295, dazu CIL X 3938. K. be- 
stand bis ans E. des Alt. und ist später Bistum, R. 
Janin, DHGE 1 3 , 1 7 9 f . Verfassung, Kalender, 
Kulte [10],53ff. Inschr.: CIL III 12041.12042. 
14377. [10] Nr. 1-59. KgrjTixa. %govtxa 2, 1948, 
93 ff. JHS 69, 1949, 36f. Nr. 9. 10. Mz. Head HN* 
460ff. [10],55. M. Grant From imperium to auc- 
toritas 3 5 f. 5 5 ff. 261 ff. E. M. 

1. Sir Arthur Evans The palace o f Minos at Knossos, 4 (in 
7) Bde. 1921-1936, Neudruck 1964. 2. J.D. S. Pendlebury 
A handbook to the palace of Minos at Knossos 2 I954. 
3. N. Platon r OÖt]ydg Kvcoaov 1950. 4. M.S.F. Hood 
Archaeological survey of the Knossos area, 1958. 5. J.K. 
Brock Fortezza. Early Greek tombs near Knossos, 1957. 

6. B. Homann-Wedeking A kiln site at Knossos, ABSA 45, 
1950, iösff. 7. M.S.F. Hood-J.Boardman A hellenic forti- 
fication tower on the Kefala ridge at Knossos, ABSA 52, 
1957, 224fr. 8. Dies. Early iron age tombs at Knossos, 
ABSA 56, 1961, 68fL 9. I V.H.C. Frend The byzantine 
basilica church at Knossos, ABSA 57, 1962, i86ff. 10. M. 
Guarducci Inscr. Cret. I 45fr. (mit vollen Quellenbelegen 
und Lit.). 11. H. van Effenierre La Crite et le monde 
Grec de Platon ä Polybe, oft s. Ind. 

Knurrhahn. Von den 15 mit Wahrscheinlich- 
keit identifizierten Fischarten aus der F amili e der 
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Cottidae seien genannt: 1. Panzerfisch (Periste- 
dium cataphractum C.), tetti^ ivakioq (Ail. 
hist.an. 13,26), der knurrt, wenn er gefangen wird. 
2. Flughahn (Dactylopterus volitans L.), legal;, 
accipiter , der knapp über dem Wasser gleitet (Ail. 
hist. an. 9,52. Opp.hal. 1 ,428ff .). 3. Grauer K. 

(Trigla gumardus L.), xdv&agog DaXarTiOQ, 
farbenprächtig (Opp. hal. 3,340ff.). 4. Trigla hi- 
rundo L., xöxxvt-, ruft wie ein Kuckuck (Aristot. 
10 hist. an. 4,9 p. 535 b 20). 5. Kleiner Drachenkopf 
(Scorpaena porcus L.), oxognaiva (Athen. 7,320 
F; Orib.coll.med. 2,58,37; vgl. Plin.nat. 9,162). 
6. Meersau (Scorpaena scrofa L.), oxoqtiloq, rot- 
braun (Ov. hal. 116), oft gleichgesetzt mit 7. See- 
skorpion (Cottus scorpius L.), axognloQ, der an 
Felsen lebt (Opp.hal. 2,459); eine Brühe bei Apic. 
10,3,10; vgl. Petron. 35,4 (Backwerk?). W. Kre. 
1 .H. Gossen, RE Suppl. VIII 250L 2. H. Gossen Zoolog, 
bei Athenaios, in: Quellen und Stud. zur Gesch. der 
20 Naturwissenschaften und der Medizin 7, 1939, 256. 3. A. 
Thompson A Glossary of Greek Fishes, Lond. 1947. 

Kochbücher. Kochkunst (öipagTVTixrj, 
öyonoi'ixrj , payeigixrj [re^v??]. coquorum ars 
[ 1 artificium ], culinarum artes , popinae scientia). 
1. Seit im späteren 5. Jh. v. Chr. die Freude an den 
Gaumengenüssen zunahm, gibt es in Griechen- 
land eine bis in die Kaiserzeit reichende Serie von 
K(och)b(üchern), die meist von (reisenden) Kö- 
chen verfaßt sind. Wohl noch E. 5.Jh. schrieb 
30 Mithaikos aus Syrakus (Athen. 12,516c. 7,282a. 
325 f. Poll. 6,70. Plat.Gorg. 518b), der »Pheidias 
der Kb.-Verfasser« (Max.Tyr.Philos. p. 207f. Ho- 
bein), im 4.Jh. Herakleides (16), wohl in heile- 
nist. Z. Glaukos von Lokroi (Athen. 7,324a. 9, 
369 b), Hegesippos von Tarent (Athen. 12,51 6 c/d. 
14,643f.),~* Epainetos, alleallg. überK(ochkunst). 
Auch Speziallit. zu einzelnen Bereichen der K. 
gab es reichlich, vor allem über Fischgerichte und 
Backwerk (vgl. z.B. -* Iatrokles 3). Außer Frg. 
40 besitzen wir nichts von diesen Kb. Daneben sind 
einzelne Rezepte anonym (z.B. Poll. 6,57f.) oder 
auf Pap. ([1],939) überliefert. Eine Sondergruppe 
stellen, ebenfalls seit E. 5.Jh., die Kb. und Diät- 
schriften der Ärzte dar, endlich sind poet. abge- 
f aßte Kb. zu nennen (bes. -» Archestratos (2), von 
Ennius ins Lat. übersetzt). Die feinere röm. K. 
fußte ganz auf der griech.,auch die Kb. sind stark 
von da beeinflußt. Erhalten ist das unter dem Na- 
men des Apicius überlieferte Kb. (-» Caelius II 8) 
50 in 10 B., aus dem diätet. Bereich z. B. -* Anthimos 
(1), aus dem poet.Verg.mor. (vgl. Heinze A 15, 
1939, 76ff.). 

Die K. der Ant. kennen wir teils aus den Kb., 
teils aus Hinweisen der ep., kom. und Sachlit., 
wobei für Rom bes. auf Plin.nat. und Petronius 
hingewiesen sei. 

2. Die K. der Griechen. Die Nahrung der 
hom. Helden besteht weitgehend aus Fleisch, Brot 
und Wein, gelegentlich aus Fisch (Hom.Od. 19, 
60 113f.); die Heroen lieben fetthaltige, kräftige 
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Nahrung, mag auch die Fleischmenge, die sie ver- 
zehren, dichterische Verklärung sein. Daneben 
spielen vegetabilische Nahrungsmittel eine große 
Rolle, Gemüse und Obst (Gärten des Alkinoos und 
Laertes!), Milch, Käse (vgl. auch den xvxetov 
Hom.il. 11,638fr. Od.lO,234f. 290. 316. h. Cer. 
208 ff. Vgl. [3]). Wein und die fette Milch wurden 
mit Wasser gemischt, das Fleisch (fast immer vom 
Opfer stammend) am Spieß über dem offenen 
Feuer gebraten (von Kochen hören wir nichts). 
Seit archaischer Z. ist Alltagskost der Griechen 
die /*ä£a (später /id£a, dor. jtmööa ), ein aus 
Gerstenmehl und Wasser gekneteter, in der Form 
getrockneter Teig, von dem man je nach den Zu- 
taten zum Erweichen, Kneten, Mischen, Würzen 
viele Arten unterschied (Poll. 6,75f. Athen. 14, 
663b). Man aß zur angefeuchteten Maza Gemüse 
(-* Gemüsebau) sowie Lauch, Knoblauch, Zwie- 
beln, Lattich usw. (meist roh mit Essig, öl und 
Salz). Feinere Kost ist das Brot aus Weizenmehl 
(Gerstenbrot ist später Armeleutekost), dazu bei 
Festen zahlreiche Gebäckarten. Man süßte mit 
Honig, trank Milch, Wein (immer mit Wasser ver- 
mischt), Honigmet, aß Obst und Käse. Selten und 
begehrt war Fleischnahrung (Geflügel, -* Geflü- 
gelzucht. Schaf, Ziege, Schwein. Rind fast nur von 
den mit öffentlichen Speisungen verbundenen Op- 
fern - es galt als schwer verdaulich -. Wild, soweit 
erreichbar), die im eigenen Fett oder mit öl gebra- 
ten wird. Bes. beliebt sind Fische (gebraten, ge- 
kocht, eingesalzen) aller Arten und Größen. Salz- 
fisch essen die einfachen Leute oft in Erbsen- oder 
Linsenbrei gekocht (nach gründlichem Wässern) 
oder roh mit Brot und Käse. Man liebte reich- 
liches, scharfes Gewürz, Mischungen aus Fett und 
Süß (Poll. 6,57f.), scharfe Saucen (-* Garum). Bis 
E. 5. Jh. ist die Küche auch außerhalb Attikas meist 
einfach; Boioter und Thessaler galten als Lieb- 
haber guter und fetter Küche, die Spartaner mit 
ihrem juekag Ccojuöq (eine Art Fleischsuppe) stan- 
den für sich. Mit E. 5. Jh. beginnen größerer Luxus 
und gehobene K., ausgehend offenbar von Sizilien 
und Unteritalien, auch in Attika einzuziehen; 
charakterist. dafür ist die Rolle, die der berufs- 
mäßige Koch (den man erst seit E. 5.Jh. kennt) in 
der jüngeren Komödie spielt ([4]). 

2. K. der Römer. Der griech. Maza entspricht 
bei den Römern der Brei aus Dinkelmehl, puls , 
dazu öl, Gemüse, Milch, Käse, Breie aus Hirse, 
Graupen, Hülsenfrüchten, zur Erfrischung Obst 
und Wein. Auch in Rom ist Fleisch zunächst sel- 
ten. Bes. beliebt war Kohl, der als gesund galt. Im 
1. Jh. ändert sich das grundlegend, in der vorneh- 
men Gesellschaft kommt ein erheblicher Speise- 
luxus auf, der stark an der verfeinerten heilenist. 
Küche orientiert ist, aber typ. röm. Züge in der 
Vorliebe für Kohl, scharfe Saucen (-> Garum) und 
endlose Menufolgen auf weist. Mastgeflügel, ganze 
gebratene Tiere, kunstvolle Herrichtung, Über- 
raschungseffekte, Abwechslung kennzeichnen die 
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Gastmähler, deren Karikatur die cena Trimalchio- 
nis bietet. Dabei werden alle Ausgangsprodukte 
bis zum letzten ausgenützt, wie das späte köstliche 
testamentum porcelli zeigt (Petron. ed. Buecheler 4 
p. 243). Das Interesse an der K. war in Rom bis in 
höchste Kreise verbreitet; Cato, Varro, Petronius 
zeugen dafür wie der neron. Feinschmecker Api- 
cius. Anlage von eigenen Fischteichen und Wild- 
gehegen, auch von Vogelhäusern (G. Fuchs, 
10 MDAI(R) 69, 1962, 96 ff.) für die Bedürfnisse der 
Tafel gehören zur villa des vornehmen Mannes, 
für gute Köche werden hohe Summen gezahlt. Es 
gehört zum Bild, daß zwischen dem philos.-lit. 
Ideal des »Einfachen Lebens«, das immer geprie- 
sen wird, und der Praxis ein Abgrund klafft. All 
das betrifft jedoch nur die wohlhabendsten Kreise; 
die Masse der röm. Bürger lebte auch in der Kai- 
serzeit einfach. Mit dem E. der Ant. geht die fei- 
nere K. im W. für lange Z. zugrunde, während 
20 sie im byz. Reich, mindestens am Hof, weiterlebt. 
Aufs Ganze gesehen war die röm. K. ausgespro- 
chen hochstehend. W. H. G. 

1. Bilabel , RE XI 932fr. 2. Orth, RE XI 944ff. 3. A.De - 
latte Le cyc6on, 1955. 4. A. Giattnini, Acme 13, i960, 
175 ff. H. Dohm, Zetemata H. 32, 1964. Mageiros. 5.J. 
ylrufr^L’alimentation et la cuisine ä Rome, 1961. 

Kodrantes (xoögavrTjc;). Aus lat.-* quadrans 
gebildet und nur im NT, den Auslegungen dazu, 
der Didache und im Talmud belegt. Als kleinste 
30 Münzeinheit wurde der K. mit dem -* XeTtröv 
geglichen (bei Mark. 12,42 jedoch mit 2 A.) und 
ist wohl in den jüd. Kleinkupfermünzen der jul.- 
claud. Zeit zu erkennen. Von späteren Erklärern 
als Gewicht von % Unze (statt % Pfd.) auf gefaßt, 
wurde er mit dem -* Didrachmon = Shekel (-* 
Siglos) geglichen. Daher auch die Gleichung 1 K. = 
1/3000 Talent und aus der weiteren: 1 Talent = 
1 Goldsolidus die Angabe 1 K. = 1/3000 Solidus. 
Wiederholt bezeichnet K. das Viertel eines zwölf - 
40 teiligen Ganzen. H. Ch. 

Schrötter WBMzK s. Quadrans. K. Regling , RE XI 983. 
H.Chantraine , RE XXIV 652. IXA 622. 

Kodros ( Koögog ). Sagenhafter König von 
Athen, Sohn des Melanthos. Dieser, ein Nach- 
komme des-* Neleus (Stammbaum Paus. 2,18,8), 
wurde durch die Herakleiden aus dem messen. 
Pylos vertrieben und erwarb von dem letzten The- 
seiden Thymoites durch kriegerische Hilfeleistung 
die Königswürde in Athen, die K. erbte. K. hatte 
50 Athen gegen die Peloponnesier zu verteidigen. Als 
er erfuhr, daß das Orakel diesen den Sieg zusprach, 
wenn sie den athen. König nicht töteten, suchte 
und f and er den Tod, indem er, als Bettler verklei- 
det oder ins Lager der Feinde eindringend, mit 
ihnen Händel suchte. Über den Sachverhalt 
aufgeklärt, zogen sie kampflos ab. Pherekyd. 
FGrH 4 F 125. Hellan. FGrH 3 F 154. Haupt- 
quelle für K.’ Opfertod Lykurg. Leokr. 84 ff. Iustin. 
2,6, 16 ff. Älter ist die Version, nach der er in einer 
60 Schlacht gegen die Feinde fiel. Strab. 9,393. 14.653. 
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Cic.nat. 3,49; fin. 5,62. So auch der Maler der 
Kodrosschale aus Bologna, 5.Jh. (Baum. Denkm. 
3, Nr. 2148, S. 1998), die K.* Abschied von Ainetos 
darstellt. Seine angebliche Grabstätte lag am O.- 
Fuß der Akropolis, ein Heiligtum des K. zusam- 
men mit dem des Neleus und der Basile vor den 
Toren der Stadt am r. Ufer des Ilissos; an beiden 
Stellen wurden Inschr. gefunden, Sylloge I 1 20ff. 
Nr. 93. Kaibel Epigr.Gr. 1083. Von einer Statue 
des K. von der Hand des Pheidias in Delphoi be- 
richtet Paus. 1 0,1 0, 1 . 

Während die spätere Überlieferung mit dem 
Tode des K. das Ende des Königtums ansetzt und 
nun Archonten an die Stelle des Königs treten läßt 
(lustin. 2,7,1 f. Vell.Pat. 1,2. Paus. 4,5,10. 13,7), 
ist in der früheren Fassung -> Medon, der ältere 
seiner beiden Söhne, sein Nachfolger. Sch.Plat. 
symp. 208 d. Nach ihm heißt das Geschlecht Me- 
dontiden; ein Geschlecht der Kodriden hat es in 
Attika nie gegeben. Erst seit Aristot. pol. Ath. 3,3 
wird dieser Ausdruck von den Nachfolgern des 
K., gelegentlich auch von den Athenern insgesamt, 
gebraucht. Koöglöai (nicht Kodgiöai ) gab es in 
Ionien als Ehrennamen für die ion. Stadtherrscher 
(die » Ruhmreichen «). Diese Bildung, als Patrony- 
mikon mißverstanden, führte in Athen im 5.Jh. 
zur Erfindung des K., der in die att. Königsliste 
vor den Medontiden eingeschoben wurde, um da- 
durch die vermeintliche Herkunft der Kodriden 
aus Athen zu beweisen und damit die Rolle Athens 
als Mutterstadt der kleinas. Ioner »geschichtlich« 
zu beweisen. Es gab nämlich noch eine andere Ver- 
sion über K.’ Nachfolger. Neleus (Neileus), ein 
Sohn K.\ habe nach einem Streit mit Medon über 
die Nachfolge mit seinen andern Brüdern Athen 
verlassen und an der Spitze der in Athen lebenden 
Ioner aus Pylos unter Teilnahme auch von Athe- 
nern die ion. Dodekapolis besiedelt. Paus. 7,2,1. 
Vgl. Hdt. l,146f. 5,65. Die bisherige krit. Sagen- 
forschung stützte sich demgegenüber auf Mimner- 
mos frg. 10, nach dem Kolophon direkt von Pylos 
aus gegründet wurde, ohne daß von einer Zwi- 
schenstation Athen die Rede ist, und leugnete, daß 
Athen in der -» Ion. Wanderung eine irgendwie 
bedeutende Rolle gespielt habe. Unter dem Ein- 
druck des Fundes von Tontäfelchen mit Linear 
B-Texten in Pylos hält man heute vielfach die 
Überlieferung im Kerne für glaubhaft. H. v. G. 
T.B.L. Webster Von Mykene bis Homer und Die Nach- 
fahren Nestors, 1961. Für die ältere Lit. wird auf Scherling , 
RE XI 984fr. verwiesen. 

Kodros-Maler. Bedeutender att. Schalen- 
maler um 430-410 v.Chr. 11 von 48 Schalen, die 
Beazley ihm zuschreibt, zeigen myth. Bilder, die 
wichtigsten in Würzburg (Dionysos und Ariadne), 
London (Theseus), Paris (Aias und Kassandra). 
Kaum ein Vasenmaler zeigt den Geist des Parthe- 
non so lebendig, weil die zeichnerischen Mittel 
einer Spätaöt dem Inhalt der Bilder gerade noch 
gleichgeordnet und die Mythen noch einmal ge- 
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glaubt erscheinen ; und doch weist schon ein be- 
ginnendes Wissen um Wirkung auf später. H. Ma. 
J.D. Beazley , ARV. a I268ff. H. Marwitz Kindlers Mal. 
Lex. III. 

Köln s. Ubii 

Königsverzeichnisse s. Zeitrechnung 

Kohl ($d<pavoSi xgdpßrj, navXog, brassica , 
crambe , caulis , - lus , daher »Kohl«, cavolo, chou) 
war seit alters in Europa beheimatet. Homer kennt 
10 ihn nicht, wohl aber Hipponax (6.Jh.). Dann 
nennt ihn Aristot., Theophr. unterscheidet 3 K.- 
Sorten, ebenso Cato (157), Columella nennt 14 
ital. Orte mit bes. starker K.-Kultur, und Plin. 
nat. 19,139-143 beschreibt 7 K.-Arten genauer 
(ohne daß sichere Identifizierung mit h. angebau- 
ten Arten möglich ist) mit Anweisungen über 
Pflege und Behandlung. K. diente bei den Rö- 
mern anfangs als allgemeines, später bei steigen- 
dem Luxus als einfaches, aber gesundes Nahrungs- 
20 mittel. Häufige Erwähnungen bei vielen Autoren 
mit Kochrezepten und Ratschlägen für medizin.- 
diätet. Verwendung. K. Z. 

Orth , RE XI 1034-38. 

Kohle (ävftga£; carbö). Steinkohle (und 
Braunk.) war im Alt. nicht unbekannt, aber kaum 
im Gebrauch, dafür Holzk. für Heizzwecke und 
gewisse Gewerbe von größter Wichtigkeit. Erstes 
Zeugnis Hom.il. 9,213 (ävftgaxttf, K.-schicht). 
Die Kohlenbrenner, Köhler ( dvögaxsvg , dv- 
30 ftgaxEVTriQ, dv&gaxoxavaTiiQ, fjtagiAevzrfg; car- 
bonarius) begegnen literar. zuerst in Aristoph.’ 
Acharnern (425 v.Chr.), doch ist das Gewerbe na- 
türlich uralt. Das Verfahren des K.-brennens, die 
Anlage von Meilern (xa/uvog, nviyevg , ovvfte- 
eng ; strues , calyx [?]), im Prinzip nicht anders 
als bis in die Gegenwart, wird von Theophr. h. 
plant. 4,8,5. 5, 9, 1-4; de igne 37.75. Plin.nat. 16,23 
u.a. genau beschrieben; bei beiden auch Angaben 
über die verschiedene Qualität und Brauchbarkeit 
40 der aus verschiedenen Holzarten gewonnenen K. 
für die verschiedenen Gewerbe. Ein wichtiges 
Nebenprodukt bei der K.-Gewinnung war das -> 
Pech (Teer). K. Z. 

Lagercrantz, RE XI I038ff. Schramm, XIX iff. Blümner 
Techn. 2,347fr. Ch. Singer A History of Technology 2 
Abb. 334. 

Kohlenbecken. Kohlenpfannen s. Heizung 

Kohlrübe ( ßowiag , napus ). Sie scheint in 
Europa beheimatet. In Griechenland hat sie nach 
50 Plin.nat. 19,75. 20,21 nur als Heilmittel in den 
Diskussionen der Ärzte, nicht als Nahrungsmittel 
eine Rolle gespielt. Theophrast kannte sie nach 
Athen. 9,369b nicht, wohl aber — ► Nikandros in 
den Georgika; l,4d nennt er aber K. aus Theben; 
Erwähnung bei Diod. 3,24,1 als ähnlich einer 
Pflanze, von der die Hylophagen am Roten Meer 
sich nährten. Über Anbau und Verwendung in 
Italien handeln ausführlich Colum. 2,10 und an- 
dere landwirtschaftliche Schriftsteller. K. Z. 
60 Orth , RE XI 1046 f. 
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Koila (KotXa). Bei Hdt.8,13f. Dion Chrys. 
or.7,2. 7 (219. 222 R). Eur. Tro.84. 90. Ptol.3,14, 
22 u.a. die wegen der Stürme gefürchtete SO.- Kü- 
ste Euboias, bei Strab. 10,1,2 p. 445. Val. Max. 1,8, 
10. Liv. 31,47,1. Oros.6,15, 11 der s.Teil der Meer- 
enge von Euboia bis zum Euripos. E. M. 

Fr. Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 7 ff. 

Koilaletai (Koi^aXrjrai). Volkreicher thrak. 
Stamm, Plin.nat.4,41. Sie waren beteiligt an dem 
Thrakeraufstand des J. 21 n.Chr. (Tac. ann. 3,38. 
39. IGR I 777 = OGIS 378. Ptol. 3,11,9 nennt 
die orgaTT^yia Koi(Xa)Xr]Tixrj. Erwähnung eines 
K. auf dem Militärdiplom CIL III p. 857 v. 23 
vom J. 86 n. Chr. Tab. Peut. segm. VIII. Chr. D. 
Oberhummer, RE XI 1049. Kazarow Beitr. zur Kultur- 
gesch. der Thraker 107. Detschew Die Thrak. Sprach- 
reste 248fr Wiesner Die Thraker (Karte S. 16). 

Koile* (Koifa]). Stadtteil Athens im Hügel- 
gebiet s. der Pnyx und Demos der Hippothontis, 
von 306 bis 201 v. Chr. der Demetrias. Hdt. 6, 
103,3. Marcell. v.Thuk. 17. 55. E. M. 

W.Judeich Topogr. von Athen 2 i68f. 

Koile Syria (Koib] Evgia »hohles Syrien«, 
wohl verderbt aus semit. kol surija »ganz S.«), 
erstmals bei Ps.-Skyl. (Kap. 104) belegte geograph. 
Bezeichnung stark schwankenden Inhalts. K.S. 
ist das gesamte westeuphrat. Gebiet einschließlich 
(so Skyl.) oder ausschließlich (so los. ant. lud. 1 1 , 
25. 138. 3. Esra2,16 u.ö.) Phoinikien im Gegensatz 
zum osteuphrat. Evgia rj juera^v rtöv nora/uäv 
(Arr.an. 3,8,6 u.ö.). Strab. 16,2,1 ff. gibt für Syria 
die Landschaften von Kommagene bis zur äg. 
Grenze nach 5 (Kommagene, Seleukis, K.S., Phoi- 
nike, Ioudaia) oder 2 (K.S. und Phoinike) Provin- 
zen an. 194 erfolgte durch Sept. Severus eine Neu- 
aufteilung in Syria Coele (N. -Syrien und Komma- 
gene, Hauptstadt Antiocheia) und Syria Phoenice. 

W. Rö. 

Beer , RE XXI 1050-1052. O.Leuze Satrapieneinteilung, 
193 5, 209-220. 

Koinon ( Koivöv ). 1. Im griech. Staatsrecht 
bezeichnet K. vorwiegend den »Bundesstaat« als 
Ergebnis der Föderalisierung des Stammstaates 
(s&vog). Aber auch letzterer heißt bisweilen, bes. 
im Durchgangsstadium als »Staatenbund«, K. 
(wie umgekehrt ersterer eftvog), so daß derTerm. 
allein kein sicheres Indiz für die endgültige Durch- 
setzung des bundesstaatlichen Prinzips ist (Ahco- 
Xä)v tö x. 367/66: SEG XV 357!). Da selbst das 
Vorhandensein von Bundesorganen (wie in Boio- 
tien von 447-386: Hell. Oxyrh.ll) nicht unbe- 
dingt ein K. im prägnanten Sinne voraussetzt, 
bleibt als untrügliches Anzeichen seiner Existenz 
nur das Bundesbürgerrecht ([1]. [2], -> Sympoli- 
teia), das in der Blütezeit der Bundesstaaten im 
3.Jh. v.Chr. die Bürger aller Gliedstaaten, die ihr 
eigenes Bürgerrecht beibehalten, privatrechtlich 
(-> syKTTjoig, -► imyapia) und polit. (mit Ein- 
schränkung in der Praxis: K. Latte, Gn 7, 1931, 
125) gleichstellt. Z u dieser Z . ragen die Koina der 


— > Achaioi und Aitoloi (-► Aitolia) unter zahlrei- 
chen anderen (Busolt GStk. 2,1395ff.) durch ihre 
Größe und ihre voll ausgebildete Verfassung her- 
vor. Die verfassungsrechtlichen Probleme sind in 
jedem K. die gleichen: Umfang der Kompetenz 
des Bundes, Zusammensetzung des Bundesrats 
(ßovArj, ovveöqiov ), Tagungsort und -zeit der 
Bundesversammlung (exxXrjata), Besetzung der 
Beamtenstellen. Die Lösungen aber divergieren 
10 (vor allem hinsichtlich der Verwirklichung des Re- 
präsentativsystems) nicht unerheblich. Für die 
Einzelheiten s. daher den Spezialartikel über das 
jeweilige K. Mit dem J. 146 v.Chr. endet die polit. 
Bedeutung der griech. Koina (vgl. die Liste Syll. 4 
653 aus dem J. 165 v.Chr.). Die Römer lösen 
jedoch nicht alle auf, sondern bedienen sich bes. 
der kleineren zu administrativen Zwecken ([3], 
107-110 gegen Paus. 7,16,9). 2. In röm. Z. ist K. 
(lat. Übers, commune ) t.t. für den von den Städten 
20 einer ö. Provinz gebildeten Verband, der durch 
einen aus Vertretern der Städte bestehenden Land- 
tag ( ovveöqiov , im W. : -> concilium ) mit einem 
Jahresbeamten (z.B. 'Aaiagx^g bzw. äg/ie- 
gevg) als Vorsitzenden repräsentiert wird. Z.T. 
schon in republ. Z. vorhanden (Asia, Bithynia, 
Pontos, Kreta, Kypros, Sicilia), gewinnt die Insti- 
tution Bedeutung doch erst mit dem Aufkommen 
des Kaiserkults, der seit 29 v.Chr. (Cass.Dio 51, 
20,7) zum Hauptanliegen der zahlreich entstehen- 
30 den provinzialen Koina ([6],36-96) wird. Daneben 
fungiert das einzelne K. als Sachwalter des Wohls 
der Provinz bei Kaiser und Senat, u. U. gegen den 
Statthalter (Dig. 49,1,25), demgegenüber es viel- 
fach auch von seinem Anklagerecht de repetundis 
Gebrauch macht ([5]). Die Spätant. kennt das K. 
(provinciale concilium) als Versammlung der pri- 
mates (honorati und curiales) einer jeden Provinz 
(Cod.Theod. 12,12,12). H. B. 

I. W.Kolbe , ZRG49 ,1929, 129-154. 2. W . Schwahn, 

40 H 66, 1931, 97-118. 3. J.A.O . Larsen Representative 

Government in Greek and Roman History, 1955. 4. V. 
Ehrenberg Der Staat der Griechen, *1965, 147-160. 323L 
5. P.A.Brunt, Hist. IO, 1961, 189-227. ö.J.Deininger Die 
Provinziallandtage der röm. Kaiserzeit, 1965. 

Koinonia ( xoivcovia ). Darunter wurden nicht 
nur in der griech. Philosophie (Aristot.eth.Nic. 
1160 a 28), sondern auch im positiven griech. 
Recht (so schon das Solonische Vereinsgesetz D 
47.22.4) sowohl der Staat als auch alle nach des- 
50 sen Muster gebildeten Verbände aller Art ([2],3. 
[3]) ohne Unterscheidung nach ihrem öffentlichen 
oder privaten Charakter oder nach der Dauer 
ihres Zwecks verstanden (vgl. für Griechenland 
[1]. [4], für Äg. [2]). E. B. 

i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechlsverf., 1905-1915, 
767fr. 2. M. San Nicold Ägyptisches Vereinswesen 1 , 1913, 

II, 1915. 3. E.Ziebarth, RE Suppl. VIII 2$2f. 4. E.Szkeh- 
ter Le contrat de societe, 1947, 95 ff. 

Koinos {KoZvoq). 1. Sohn des Polemokrates, 
60 Makedone, treuerHeerflihrer Alexanders (Arr.an. 
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6,2,1). 334 mit Urlaubern in die Heimat gesandt, 
nahm er von Issos ab als Führer der Elitetaxis an 
allen schwierigen Unternehmungen teil. Obwohl 
Schwiegersohn Parmenions, erklärte er sich offen 
gegen Phiiotas, hatte später leitenden Anteil an der 
Bekämpfung der Skythen sowie an der Schlacht 
gegen Poros. Als Wortführer der Makedonen am 
Hyphasis bewog er durch seine Rede Alexander 
zur Umkehr (Arr.an. 5,27. Curt. 8,3), starb aber 
kurz darauf, von Alexander großartig bestattet. 
Berve Alex. II Nr. 439. 

2 . K., Makedone, wohl erst 323 aus Europa zu 
Alexander gestoßen und von diesem als Satrap 
der Susiane eingesetzt (Curt. 10, 1,43. Iust. 13,4,14). 

G.W. 

Berve Alex. II Nr. 440. 

Koios (KoloQy Coeus). Titane, Sohn von Ura- 
nos und Gaia, zeugt mit der Titanin Phoibe die 
Töchter Leto und — ► Asteria. Hes.theog. 134. 
404ff. Hom.h.1,62. Pind.pae. 7c (frg. 19,22) und 
frg. 87/88,13. Apollod. 1,2. 8.21. Paus. 4,33,6. - 
Athen. 10,455 d bringt ein Apollonrätsel {xolog 
maked. = ägt&fiog). Hellenist. Ursprungs ist K. 
als Eponym der Insel Kos, auf die auch Letos Ge- 
burt verlegt wurde, Herond. 2,98. Kaiser Claudius 
wurde diese Notiz durch seinen koischen Leib- 
arzt C. Stertinius Xenophon vermittelt; er verwer- 
tete sie in einer Senatsrede, Tac.ann. 12,61. H.v.G. 

Koiranos (Koigavog). 1. Vater des korinth. 
Weissagers -> Polyidos, Pind.0. 13,75. Apollod. 
3,18. Auch ein Sohn desselben. Paus. 1,43,5. 2 . 
Kreter aus Lyktos, Wagenlenker des Meriones, 
von Hektor getötet, II. 17,61 1. 3. Lykier, mit an- 
dern Lykiern von Odysseus getötet, II. 5,677. 4 . 
Mitglied einer miles. Gesandtschaft nach Paros, 
wurde als einziger bei einem Schiff bruch bei Naxos 
durch einen Delphin gerettet, der ihn nach Paros 
brachte, Phylarch. FGrH 81 F 26. Plut.soll.an. 36 
p. 648 f. Ail.nat. 8,3. Die beiden letzten lassen K. 
aus Paros stammen und betonen die Dankbarkeit 
des Tieres: K. habe einst in Byzanz Fischern Del- 
phine abgekauft und sie wieder ins Wasser gesetzt. 
Dieselbe Geschichte auf dem »Monumentum 
Archilochium« auf Paros unter Berufung auf den 
Lokalhistoriker Demeas: IG XII 5,1 Nr. 445, Stein 
A Col. I, bei M.Treu Archilochos, 1959, 54f. 
212. H. v. G. 

Marx Märchen von dankbaren Tieren 6. A.Lesky Thalatta 
105. M. Rabinovitsch Der Delphin in Sage und Mythos 
der Griechen, 1947. 

Kokalos {KtbxaXoc). Myth. König auf Sicilien 
nach Vernichtung der Kyklopen (lustin. 4,2,2). Er 
nimmt den vor Minos fliehenden -*■ Daidalos in--* 
Kamikos (— ► Inykos Paus. 7,4,6) auf. Auch den 
Verfolger nimmt er erst freundlich auf, läßt ihn 
dann aber mit Hilfe seiner Töchter im Bade um- 
kommen. Apollod. 1,15. Diod. 4,78f. Soph. Kajui- 
xtot und Aristoph. KwxaAog* H. v. G. 

Kokkygion ( Koxxvyiov ögoq). »Kuckucks- 
berg«, anderer Name des Berges Thomax w. von 
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Hermione in der argol. Akte mit Heiligtümern des 
Zeus und Apollon, h. Hg. Elias. Paus.2,36.1 f. Sch. 
Theokr. 15,64. E. M. 

E. Meyer, RE VI A 347. 

Kokondrios ( Koxovögtog ). Byz. Rhetor un- 
bestimmter Zeit, Vf. eines Abrisses negi rgÖTuov. 
K. nennt in der Einleitung 15 Tropen, die er in 
3 Arten (7t££t jutav Ae'ltv, negi ovvra&v, negi 
äixfpoxegd) einteilt. Abweichend von der Expo- 
10 sition werden aber noch andere Typen behan- 
delt. Jeder Definition folgen Beispiele, die vorwie- 
gend aus Homer stammen. H. Gä. 

Ta.: Walz Rhet. 8,782fr. Spengel Rhet. 3,230fr. 

Kokytos (Kcüxvtoq). 1. Einer der Unterwelts- 
flüsse, bei Hom.Od. 10,514 ein Arm der -> Styx, 
der sich wie der Pyriphlegethon in den -> Acheron 
ergießt. Bei Plat. Phaid. 61 p. 1 1 3 fließt der K. in 
den styg. Sumpf, läuft dann unter der Erde weiter, 
trifft am acherunt. Sumpf mit dem Pyriphlegethon 
20 nahe zusammen und ergießt sich diesem gegen- 
über in den Tartaros. Die Orphiker hatten von 
einer nÄä£ Kojxvtolo unter dem Tartaros gespro- 
chen, Abel Orphica frg. 154 ff. Im ps.plat. Axio- 
chos 371b ist Acheron der 1., K. der 2. Sperrfluß 
der Unterwelt. Bei Verg. nimmt K., der mit dem 
styg. Sumpfe gleichgesetzt wird, den Acheron auf 
(Aen. 6,132.297.323), während Phlegethon den 
Tartaros umströmt. Charon fährt bei ihm über 
den K., bei Eur. Alk. 440 über den acherunt. See. 
30 2 . Fluß in Thesprotien, in schauriger Landschaft, 
h. Vuvo. Er soll Homer Anlaß zur Benennung des 
Unterweltsflusses gegeben haben. Paus. 1,17,5. 

H. v. G. 

Kolaios von Samos erreichte um 660 als erster 
Grieche den Atlantischen Ozean, — ► Gades (wohl 
mit der myth. Insel -* Erytheia identifiziert) und 

Tartessos. Auf seinem Reisebericht fußen Hdt. 
4,152 (einzige Notiz über seine Fahrt), die geogr. 
Grundlage von -> Stesichoros' rrjgvovrjLg (Frg. 
40 364 P), --* Anakreons Erwähnung von Tartessos 
(Frg. 16 P) und der w. Teil von --* Anaximandros’ 
Weltkarte. F. L. 

Kolakretai (KwAaxgerai, wohl von xojXäg 
und äygelv: Tim. lex. in Plat. s. xcoAay gerat; 
Schreibung mit y auch in der Rav. Aristoph.-Hs. 
Vesp. 695.724), Beamte, die in Athen urspr. die 
für König und Priester bestimmten »Schenkel« 
der Opfertiere »in Empfang nahmen«, später (So- 
lon : Aristot. Ath.pol.7,3) als Kassenverwalter aus 
50 bestimmten Einnahmequellen Staatsausgaben ver- 
schiedenster Art bestritten (Busolt GStk. 2,819). 
Sie hatten der-* Bule in jeder Prytanie Rechnung 
zu legen (U.Kahrstedt Unters, z. Magistratur in 
Athen, 1936, 91). Ihr Amt bestand bis 411 (U. 
Wilcken, H 42, 1907, 409), dann wurden die Auf- 
gaben der K. den -► Hellenotamiai zugewiesen. K. 
auflnschr.: IGI 2 p.360.CIG3660(Kyzikos). H.B. 

Kolchis (FCoA^iC). Landschaft am ö. S.-Ufer 
des Schwarzen Meeres, an Armenien und an den 
60 Kaukasus grenzend, vom -> Phasis (h. Rioni) be- 
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wässert, dessen Lauf weithin versumpft war. K. 
erzeugte Lein und war als Heimat -> Medeias und 
hauptsächlicher Schauplatz der Argonautensage 
berühmt. An der Küste entstanden miles. Kolo- 
nien, von denen Phasis die angesehenste war. K. 
wurde von -> Mithradates VI. erobert und war 
66-64 Schauplatz der Kämpfe zwischen ihm und 
Pompeius, der dann die einheimischen Fürsten be- 
stätigte. Später wurde K. zu -> Polemons Reich 
geschlagen, das im Klientelverhältnis zu Rom 
stand. Chr. D. 

0. D. Lordkipanidze Die ant. Welt und Grusien, Tbilissi 
1966 (russ.). D. Magie Rom. Rule in As. Min., 1950 358 ff. 
374- 

Kolchoi ( KöXxoi ). Von Ptol. 7,1,10.95 und 
im peripl. m. Erythr. 58f. (GGM l,299f.) erwähn- 
ter, an der indischen O.-Küste gegenüber Ceylon 
gelegener Handelsplatz, der wegen seiner Perlen- 
fischerei berühmt war. G.-D. S. 

Wecker, RE XI 1071. 

Kolias. Das h. Kap Hg. Kosmas s.ö. von Pha- 
leron mit bereits frühhellad. Siedlung, späthellad. 
befestigt, und myken. Gräbern, Kcohelg hieß ein 
att. Adelsgeschlecht, Hes. s. v. J.Toepffer Att. Ge- 
nealogie 301. Hdt.8,96. Paus. 1,1,5. Strab.9,1,21 
p.398. Plut. Sol.8,4ff. Aristoph. Nub.52 m. Sch. 
Lys.2 m. Sch. Eustath. Dion. Per. 591 Harpokr. 
Steph. Byz. u.a.o. IG II* 5119. E. M. 

1. P .Kastriotis ' H Koihäg äxQd t EA 1897, 93 ff-, dazu 
I9I5> I34h 2. Tambomino-Honigmann, RE XI I074ff. 
3. Day Cape Colias, Phalerum and the Phaleric wall, AJA 
36, 1932, iff. 4. Philipps.-Kirst. 1,903. 5. G. Mylonas, Ex- 
cavations at Haghios Kosmas, AJA 38, 1934, 258fr. 6. Ders. 
Aghios Kosmas. An early bronze age settlement and ce- 
metery in Attica, 1959. 

Kolias s. Genetyllis 

Kollektiveigentum. Das primitive K., d.h. 
Gruppeneigentum, der altsteinzeitl. Horden am 
Jagdgebiet und anderen wirtschaftl. Produktions- 
mitteln, lebte im Gemeinbesitz der Politen und im 
ager publicus der röm. Königszeit und Republik 
weiter, um schließlich im patrimonium Caesaris , 
im fiscus und der res privata in der Regel aufzu- 
gehen. Die griech.-röm. Individualwirtschaft hat 
dazu Rechtsformen, z.T. auf Grund prähist. und 
altorient. Vorstufen, geschaffen, die K. für frei- 
willig vertragsmäßig sich zusammenschließende 
Individuen ermöglichten, bes. in Handels- und 
Geldgeschäften, in Bergwerksausbeutung und 
Steuerpacht, in der verfeinerten röm. Rechtsent- 
wicklung bis h. vorbildlich. 

Das Christentum hat dann, vielleicht von -> 
Quumran beeinflußte Experimente des l.Jh. mit 
K. bald auf gegeben, aber wohl seit Decius und 
Valerianus in den Klöstern eine bis h. bestehende 
ehr. Form Für K. gefunden, die seit Konstantin 
d. Gr. auch röm.-rechtlich geregelt wurde. Die 
Rechtsausdrücke für K. der spätant. Klöster sind 
in der Regel auch theolog. unterbaut, wohl ein 
Prototyp für die themata der mittelbyz. Z., in 
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denen Dorfböden und Dorf Werkstätten K. der 
Dorfgemeinde waren. F. M. H. 

RE Suppl. VIII Art. Koinonia, RE XI Art. Kollektiv- 
eigentum. XVI Art. Monopole. III A Societas. A. Berger 
Encycl. Dict. of Rom. Law. T. Amer. Philos. Assoc. 43,2, 
1953. Art. communicare, communicarc lucrum cum 
damno, communio, communio incidens, communis, 
societas, societas omnium bonorum, societas re contracta, 
sodetas unius rei. M.Ebert , RLV. s. Eigentum A, Fami- 
10 lienformen, Handel F, Klan, Lehen, Sippe, Soziale Ent- 
wicklung, Wirtschaft. G.W.H. Lampe A Patristic Lex. 
Fase. 3 (1964) s. xoivößtov, xoivoßicoryg , xoivoeq- 
yia>, xoivoeQyrjQy xotvög, xoivÖTrjQ, xoivöco, 
xoivcoveco , xoivcovid, xoivcovixög f xoivo)vög,xoi- 
vorpeXrjg xoivocpeÄcbg: Lidd.-Sc. s. xoivoevAclxeco, 

XOIVÖQj XOlVOr?]Q t XOLVOCOy XOIVCOVECO, XOlVCOVLd, 

xoivcovixög, xoivcovig, xoivco(pEÄriQ,xoivco(pEÄtd> 
Oxf. CI. Dict. s. ager publicus. communio. D.J. Chitty 
The Desert A City (1966), Ind. s. coenobium. 

20 Kolluthos. Epiker, aus Lykopolis, lebte unter 
Anastasios (491-518), schrieb KdXvdcovidxa in 
6 B., 'Eyxcbpid in Hexametern, IJeqoixo. (Suda). 
Erhalten nur c Ag7iayrj f EXevt]g (von der Hochzeit 
des Peleus bis zur Ankunft Helenas in Troia) in 
394 Hexametern nonnian. Stiles und Versbaues 
(Abweichungen: A.Wifstrand Von Kallimachos 
zu Nonnos, 1933) in stümperhafter Sprache. Als 
Vorlage wird ein alexandrin. Gedicht vermutet. 
1-17 ist ungeschickte Nachahmung von Apoll. 
30 Rhod. 3,1-6. Auf K. geht das Anacreonteum 
Bergk Poet.Lyr.Gr. 3 4 p. 362. R. K. 

Ausg.: Weinberger 1896. Mair (Locb Class. Libr.) 1928. 

Kollybos (xö XKvßog). Semit. Lehnwort, 
Scheidemünze, kleines Goldgewicht, Wechselkurs, 
Aufgeld (Agio). In Athen am E. des Pelop. Krie- 
ges als Notgeld eingeführt (geduldet?). Teil des -> 
Chalkus oder ~ ► Obolos. K. begegnen auch an- 
dernorts, so in Messene (= Vi Chalkus). Mehr- 
fache: Di- und Trik. H. Ch. 

40 Schrötter WBMzK s.v. M.N.Tod , NC 1945, io8ff. 1955, 
125 ff. E. S. G. Robinson , MusNot 9, i960, 5 ff. 

Kollyrion (xoMvqiov, von xoWvga »Brot«). 
Urspr. ein medizin. Zäpfchen, das auch in pulveri- 
sierter oder aufgelöster Form (Salbe, Tropfen) ver- 
wendet wurde. Gegenüber dem Gebrauch als 
Zäpfchen (anal, vaginal usw.) überwiegt das K. als 
Augenmittel. Es gab davon außerordentlich viele 
Arten mitz.T. hochtrabenden Namen (av0?j^€gov, 
ovqglvlov usw.). Sie wurden, als Salbe, zubereitet 
50 in Reibeschalen, von denen man bei Ausgrabun- 
gen eine Menge gefunden hat. Kulturgeschichtlich 
interessant ist, daß die röm. Augenärzte Stempel 
im Gebrauch hatten, auf denen ihre Namen, der 
Name des K., evtl, auch Dosis und Anwendung 
aufgeritzt waren; sie kennzeichneten damit das K. 
nach der Zubereitung (das inschr. Material ist ge- 
sammelt von Esp£randieu im CIL XIII 3,2 und in 
einer Sondermonographie, Paris 1905). F. K. 

Kollytos (KoAAirrög, liter. auch KoAvrrdg). 
60 Stadtteil im Zentrum Athens am W.-Abhang der 
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Akropolis und s. der Agora und Demos der Aigeis. 
Strab. 1,4,7 p.65. Aischin. 1,157. Phot, cod.243 p. 
375 b 6 ff. Harpokr. Hesp.22, 1953,271 Z.13ff. 
275 f. ABSA 50,1955,16. E. M. 

1. Honigmann , RE XI noöf. 2. W.Judeich Topogr. v. 

Athen 2 169. 3. R.Young , Hesp. 20, 1951, 140fr. 

Kolobatos. Fluß in Pisidien, den Cn.-* Man- 
lius Vulso 189 v.Chr. überschritt (Pol. 21,35,1. 
Liv. 38,15,3), h. Istanoz-Tschai. K. Z. 

Koloboi ( KoXoßoL ). Äthiop. Stamm am S.- 
Ende des Roten Meeres, nachderbei ihnen durch- 
geführten Beschneidung genannt (Strab. 6,773. 
Ptol. 4,7,10). W. H. 

Kolonai (ai KoXcovai). Stadt in der klein- 
asiat. Aiolis (Troas), gelegentlich auch als Kolone 
bezeichnet, wahrscheinlich auf dem heutigen Be- 
schiktepe (6 km s. von Alexandreia Troas) gelegen 
(Thuk. 1,131. Xen. hell. 3,1,13.16. Ps.-Skyl. 95. 
Diod. 5,83.14,38. Strab. 13,589,604,612. Plin.nat. 
5,121. Paus.10,14,1). Wahrscheinlich Mitglied des 
Att. Seebundes. 403-400 v.Chr. von den Persern 
erobert, 399 v.Chr. ergibt sie sich dem spartan. 
Heerführer Derkylidas, um 310 v.Chr. mit Alex- 
andreiaTroas vereinigt. Mz.: Head HN 2 543. 

A. M. M. 

F.Calvert Archaeol. Joum. 17, 1860, 287fr. W.LeafStrabo 
on the Troad, 1923, 223 f. RE XI 1 1 10. XIX 585.VIIA 557. 

Kolonides (KoAcovideg). Stadt, bei Plut. Dorf, 
an der W.- Küste des messen. Golfs, beim h.Ka- 
stellia. Prägte in der Severerzeit Mz. Paus. 4,34,8. 
12. Plut. Philop. 18,3. Ptol. 3,14,31. IG V 1,1402 bis 
1404. SEG ll,996f. Head HN* 432f. E. M. 

1. N.Valmin Etud. topogr. sur la Mess6nie andenne 171fr. 

2. Af.N. Tod, JHS 25, 1905, 37 fr. 3. Geyer, RE XI 1 in. 
4. Reineke, RE XV 1237. 5. Philipps. -Kir st. 3,397. 

Kolonisation. K. ist eine Siedlungsbewegung, 
in der die Neugründungen mit dem Mutterland in 
geistiger und gewöhnlich auch polit. Sonderver- 
bindung bleiben. Die pharaon. Sudan-K., die alt- 
assyr. K. in Kappadokien und vor allem die phoi- 
nik. K. (10.-8.Jh. v.Chr.) von Karatepe und Ky- 
pros bis über Utica und Gades hinaus waren dieser 
Art. Die Struktur der myken.-griech. Siedlungen 
des 2.Jt. v.Chr. von W.-Kleinasien bis vermutlich 
Sizilien ist dagegen unsicher. 

Die archaisch-griech. K. vom 8. zum 6.Jh. v. 
Chr. pflanzte Poleis von der Krim und Al Mina 
am Orontes bis nach Kyrene, Massilia und Spa- 
nien. W.-Kleinasien wurde griech. Die adriat. 
Balkanküste, N.- und S. -Kleinasien, Sizilien und 
Unteritalien wurden halb-griech. in sozial-ökon., 
theol., geistiger und poiit. Struktur. Die Bewe- 
gung beginnt mit weit von Hellas abgelegenen 
Stützpunkten wie Ischia und Al Mina, füllt 
schließlich die Schwarzmeer- und Mittelmeer- 
küsten mit Bauern-, Fischer- und Piratensiedlun- 
gen, die zugleich den sich ausbreitenden Handel 
ihrer Zeit mehr passiv als aktiv ausnützten. 

Die K. der klass. Z. ist auf att. Kleruchien und 
Polisgründungen bzw. Zentren oder pers.Satrapien 
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fast ausschließlich beschränkt. Erst mit der heile- 
nist. Fürstenmacht beginnt eine neue K. -Welle, 
die von Alexander d.Gr. an Poleis und griech. 
sprechende Dörfer vor allem vom Balkan und der 
Kyrenaika bis nach N. -Indien und zur chines.- 
sibir. Grenze aufbaute. 

Rom entwickelte ein eigenständiges K. -System 
seit dem 4.Jh. v.Chr. Coloniae Romanae und colo - 
niae Latinae machten in Verbindung mit kolonie- 
10 artigen munici pia zuerst Italien lat. und röm., dann 
Sizilien, die Provence und, vom 2.Jh. v. bis zum 
2.Jh. n.Chr., Afrika, die Pyrenäenhalbinsel, Gal- 
lien, Britannien, die Alpengebiete, den N.- und 
Zentralbalkan sowie Dakien. Die griech. Poleis 
von der Kyrenaika und dem Balkan bis zum Eu- 
phrat erhielten bis zum 3Jh. n.Chr. röm. Stadt- 
recht, ohne ihre Sprache aufzugeben. Die iran., 
ind. und sibir. Poleis des Hellenismus wurden da- 
gegen orientalisiert, ohne in der Regel strukturell 
20 zu verlieren. Vergleichbare Prozesse orientalisier- 
ten N. -Afrika von Marokko zum Sinai, Palästina 
und Syrien seit dem 7. Jh. und Kleinasien seit dem 
11. Jh. n.Chr., während im w. MA. viele ant. 
Städte entweder weiterlebten oder wieder neu er- 
standen. Die K. -Wellen der Ant. waren auf techn. 
Erfindungen im Schiffs-, Festungs- und Hausbau 
wechselnd basiert und spielten eine entscheidende 
Rolle in den Strukturverfeinerungen vom 8.Jh. v. 
Chr. bis z.Z. von Hadrian und Septimius Severus. 
30 F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. allg. Oxf. CI. Dict. Art. Colonization, 
Colonus. Bengtson GG, Abschn. 2; Ind. s. Kolonisation; 
Karten 2, 9. Zur arch. -griech. K. F. M. Heichelheim 
Anc. Economic History 1*, 1958, 494 f. und J.Birard Ex- 
pansion et la colonisation grecque jusqu’aux guerres m6di- 
ques (i960). J .Boardman The Greeks Overseas (1964). 
M.I. Finley The Anc. Greeks, 1963, I2if. A.J. Graham 
Colony and Mother City in Anc. Greece (1964). N.G.L. 
Hammond Hist, of Greece to 322 B. C. 1959, I09f. J.Sei- 
40 bert Metropolis und Apoikie. Diss. Würzburg (1963). M. 

E. WhiteGreek. Colonization. J. Econ. Hist. 21, 1961,443 h 
Kleinas.: F.Cassola La Ionia nel mondo miceneo (1957). 
J. M. Cook in CAH II*, Kap. 38 (1961). G.L. Huxley The 
Early Ionians (1966). C. Roebuck Ionian Trade and Coloni- 
sation (1959). Schwarzes Meer: E.B. de Ballu L’hist. 
des colonies grecques de Littoral Nord de la Mer Noire, 
Bibliogr. 2 (1966). Adria, Großgriechenland: J.Bt- 
rard La Magna Grecia (1963). L.Lacroix Monnaies et colo- 
nisation dans l’occident (1965). A. Schenk von Stauffenberg 

50 Trinakria, Sizilien und Groß griechenland in archaischer 
und frühgriech. Z. (1963). A. G. Woodhead The Greeks in 
the West (1962). Provence, Pyrenäenhalbinsel: 

F. Betwit, L’Heltenization dela Midi de la Gaule (1965). 
F.Villard La c£ramique grecque de Marseilles (i960). 
Orient:/. M. Cook The Greeks in the East (i962).J.Dwn- 
babi n Th e Greeks and Their Eastem Neighbours (1957). 
Hellenismus: E.Bikerman Institutions des Seleucides, 
1938, 74f . I 57 f- H.Braunert Die Binnenwanderung (1964), 
Ind. s. Kolonisation, Kolonisten. F.M . Heichelheim Die 

60 Auswärtige Bevölkerung im Ptolemä erreich 2 (1963). 
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Rostovfev Soc. a. Ec. Hell. W. Ind. s. Kolonien, Kolo- 
nisten, Kolonisation. W . W. T arn The Greeks in India and 
Bactria 2 (1951), bes. Kap. I, ix8f.243 f.. Ders. Alexander II. 
(1948), Append. 8. V. Tscherikower Die hcllcnist. Städte- 
gründungen von Alexander d. Gr. bis auf die Römerzeit 
(1927). Rom: RE Art. colonia, conventus, ius Italicum. 
T. Frank An Anc Economic History* (1927), Ind. s. co- 
loni, colonies. Frank ES AR Ind. s. coloni, colonies, coloni- 
zation. Rostovcev GuW, Ind. s. Kolonien, Kolonisten, 
Kolonisation, XoXoiVLCLL. A. N. Sherwin -White, Rom. 
Citizenship (1939). 

Kolonos (KoXcovög). »Hügel«, 1. K. äyoqaloq , 
der flache Hügel (68 m) über der W.- Seite der 
Agora von Athen mit dem Tempel der Athena und 
des Hephaistos (sog. »Theseion«), und das s. an- 
schließende Hügelgebiet, Aristoph. Av.997f. m. 
Sch. u. die weiteren Belege unten. 2. K. Inmog, 
der durch Soph.Oid. K. 54ff. 670ff. 8 86ff. berühmte 
flache Hügel (56 m ü. M.) n. w. des ant. Athen mit 
Heiligtum des Poseidon Hippios und der Athena 
Hippia, h. in der Vorstadt Kolokythu, mit den 
Grabdenkmälern von Karl Otfried Müller und 
Charles Lenormant. Paus. 1,30,4. Thuk. 8,67,2. 
Eur. Phoen. 1 707. Apollod. 3,5,9,2,56. Diog. L. 3,5. 
Cic. fin.5,3. Zu beiden K. s. ferner Harpokr. s. 
KoXcovolitglq. Poll. 7,1 32f. Hypoth. Soph. Oid. 
K. Eustath.il. 2,811 p. 351,10. Sch. Od. 11,271. 
Sch. Aischin. 1,125. 

K. ist auch ein Demos der Stadttrittys der Ai- 
geis mit dem Demotikon ex KoXcovov, aus dem 
Sophokles stammte. Es muß der Bezirk um den K. 
Hippions sein. DieDemotika KoXcovevg und Ko- 
Xwvfjftev gehören zu zwei anderen Demen Ko- 
lone oder Kolonai der Landtrittys der Leontis und 
Antiochis (später Ptolemais), deren Lage unbe- 
kannt ist. E. M. 

1. Honigmann, RE XI mff. 2. IV.Judeich Topogr. von 
Athen 2 44-45. 3. Phtlipps.-Kirst. 1,888. 901 A. 2. 913. 991 f. 
1001. 1036 A. 17b. 1041 A. 14a 4. D. M. Leuns The deme 
of Kolonos, ABSA 50, 1955, I 2 lf. 

Kolophon (KoXotpöjv). Sehr alte ion. Stadt 
(Gründungssagen Strab. 14,63 3 f. Paus. 7,3, 1-4) in 
Lydien zwischen Smyrna (n.) und Ephesos (s.) ca. 
13 km landeinwärts gelegen mit Hafen -*■ Notion. 
Ausgedehnte Ruinen (Akropolis, Theater, Ther- 
men) beim h. Degirmendere. Zeitweilig in Fehde 
mit den 1yd. Königen, genoß K. im 7./6.Jh. gro- 
ßen Wohlstand (Aristot. pol. 4,1290 b 15) und 
war wegen Üppigkeit verrufen (Athen. 12,524b. 
526a mit Xenophan.frg. 3). Über Streit mit -*» 
Smyrna Mimn. frg. 12. Hdt. 1,150. Nach dem 
Sturz des -► Kroisos unter pers. Herrschaft, büßte 
K. offenbar seinen Wohlstand ein und zahlte 
- nach 479 - als Mitglied des att. Seebundes nur 
einen mäßigen Beitrag. 430 nach Parteikämpfen 
pers. (Thuk. 3,34), trat K. 409 wieder Athen bei 
(Xen. hell. 1,2,4), um nach 404 unter pers. Ober- 
hoheit zurückzuf allen und im 4. Jh. das allgemeine 
Schicksal Ioniens zu teilen. 302 dem — ► Antigonos 
(I) unterstehend, wurde K. von — ► Kassandros’ 
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Feldherrn-»* Prepelaos für-»* Lysimachos erobert 
(Diod. 20, 107,5), der wenig später die Kolopho- 
nier nach Ephesos verpflanzte (Paus. 1,9,7). Ob 
die Kolophonier, die sich 218 — ^ Attalos (4) unter- 
warfen (Pol. 5,77,5), das alte K. wieder bewohnten 
oder mit den in Notion wohnenden Kolophoniern 
ident, waren, die im Vertrag zwischen Rom und 
-»«Antiochos (4) von 188 von der Tributpflicht be- 
freitwurden (Pol. 21,46,4. Liv. 38,39,8), ist schwer 
10 zu entscheiden. Inschr. SGDI 5611 ff. Mz.n vom 
6.Jh. v.Chr. bis Gallienus Head HN 2 569ff. - Ca. 
13 km s. von K. lag das berühmte Orakelheilig- 
tum des Apollon von — > Klaros. K. Z. 

Bürchner , RE XI 1 114fr. V. Schul tze Altchr. Städte und 
Landschaften II 2, 1926, 74fr. L.B. Holland, Hesperia 13, 
1944, 91 ff. 

Kolossai ( KoXoooai ). »Große Stadt Phry- 
giens« (Hdt. 7, 30) am -*■ Lykos, die infolge der 
Gründung von -* Laodikeia (vor 240) in ge- 
20 ringer Entfernung zurückging (Strab. 12,576.578). 
Frühe ehr. Gemeinde: Brief des Paulus nqÖQ Ko- 
Xoooclelq. Reste n. von Khonas. Mz.n Head HN 1 
670. K. Z. 

Ramsay Cities and Bishoprics of Phygia 1, 1895, 2o8f. 
Rüge RE XI 1119L, 

Kolotes {KcoXcotijq). 1. Aus Lampsakos, Schü- 
ler Epikurs, wohl seit 309/06; * also kaum später 
als 325. Das Verhältnis zwischen Lehrer und Schü- 
ler war eng (Plut.adv.Col. 1 107d); ein Brief-Frg. 
30 Epikurs berichtet: während einer Vorlesung Epi- 
kurs warf K. sich ihm zu Füßen und verehrte ihn 
wie einen Gott, worauf sich Epikur seinerseits vor 
K. niederwarf (frg. 141 Us. = 58 Ar.; Lit. b. West- 
man 27ff .; strittig die Zuordnung von Pap. Here. 
1418 col.16). 

K.’ lit. Spezialgebiet war die Polemik. Gegen 
Platons Lysis und Euthyd. wenden sich Pap. Here. 
208 und 1032 (Reste bei Crönert), Kritik des Er- 
Mythos im »Staat« erwähnt Macr.somn. 1 ,2,3 ; 
40 durch Plut.’ Gegenkritik am bekanntesten IJeqi 
tov oti xara ra töjv äXXcov qpiXooötpcov ööy- 
fiara ovöi £f\v eoriv (u.a. gegen Parmenides, 
Empedokles, Demokrit, Sokrates, Platon, Stilpon : 
Hauptvorwurf Skeptizismus; Plut.’ ungünstiges 
Urteil offenbar nicht unberechtigt). G. Schm. 
IV. Crönert K. und Menedemos, 1906. R.Westman Plut. 
gegen K., Acta Philos. Fennica 7, 1955. G. Pisano, AeR 
1942, 67-75 (Nachwirk. b. Diog. v. Oinoanda). 

2. K., Bildhauer aus Herakleia in Elis (Paus. 5, 
50 20,2), wohl nicht von Paros, Schüler und Gehilfe 
des -» Pheidias (Plin.nat. 35,54). Vornehmlich ar- 
beitete er in Goldelfenbeintechnik. Er wird als 
Mitarbeiter des Pheidias am Goldelfenbeinbild 
des Zeus in Olympia genannt (Plin.nat. 35,54. 34, 
87). Eigene Werke sind a) eine Athenastatue aus 
Goldelfenbein in Elis (Plin.nat. 35,54), für die auch 
Pheidias als Schöpfer genannt wird (Paus. 6,26,3), 
b) ein Asklepios aus demselben Material in Kyl- 
lene (Strab. 8, 334), c) ein Tisch aus Goldelf en- 
60 bein in Olympia, auf dem die Kränze der olymp. 
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Sieger lagen und der an den Seiten einen Zyklus 
von 12 Göttern und auf der Rückseite die Anord- 
nung des Agons zeigte [4], und d) Portraits oder 
Portraitstatuen von Philosophen (Plin.nat. 34,87). 
Hypothetisch müssen die Zuschreibungen von 
Parthenonmetopen und -friesplatten ([2],120ff.) 
bleiben. S. O. 

1. G.Lippold, RE XI Ii22ff. 2. E.Buschor Phidias der 
Mensch, 1948. 3. M.T. Amorelli, EAA 4,360. 4. P.Min- 
gazzini II tavolo crisoelefanto di Kolotes ad Olimpia, 
MDAI(A) 77» 1962, 293-305. 

Komaitho (Kco jiiai'&a)). l.Tochterdes-»- Pte- 
relaos, die ihrem Vater dem Landesfeind zuliebe die 
goldene Locke abschnitt, an der sein Leben hing. 
Apollod. 2,60. Vgl. die Sage von --► Nisos und 
Skylla. 2. Priesterin der Artemis Triklaria in Pa- 
trai, die sich mit-»- Melanippos im Heiligtum ver- 
ging. Die Göttin schickte Seuchen, und das delph. 
Orakel veranlaßte die Opferung der beiden Schul- 
digen und dann alljährlich des schönsten Jünglings 
und der schönsten Jungfrau. Paus. 7, 19. -*» Eury- 
pylos (5). H. v. G. 

Komana (ra Kö/zava ). 1. Alte Stadt in der 
kappadok. Landschaft Kataonien, am -*■ Saros, 
berühmt durch den Kult der -* Ma-Enyo, die die 
Römer z.Z. Sullas als -> Bellona übernahmen, 
Plut. Sulla 9,7. 27,12. Latte RRel 281 f. Reste bei 
Shahr. Inschr. IGRom III 120 ff. Keine Mz.n. 

2. Stadt in Pöntos am -► Iris, vom kappadok. K. 
aus gegründet, ebenfalls mit Kult der Ma, Strab. 
12,557-560; 34 n.Chr. der Provinz Pontus ein- 
verleibt. Ruinen bei Gümenek n.ö. von Tokat. 
Inschr. IGRom III 105 ff. Le Bas 1814a. Mz.n 
Head HN l 498. Rüge, RE XI 1 1 26 f. K. Z. 

Komanos ( Kopavög ). 1 . Griech. Grammatiker 
des 2.Jh. v.Chr. aus Naukratis (Sch.Gen.Hom.il. 
21,363). In Komm, zu Homer und Hesiod polemi- 
sierte er häufig gegen seinen Zeitgenossen -> Ari- 
starchos (6), der seinerseits Schriften gegen K. 
verfaßte. Auch in Zahl und Benennung der Wort- 
arten wich K. von Aristarch ab (9 Wortarten ; Pro- 
nomen = avrovojuaaia statt avrcovv/nCa. Aus- 
zug aus einer »Grammatik« des K. oder seiner 
Schule: Pap. Yale 446. Vgl. [2]). Da K. den hö- 
fischen Titel ägxioivoxöoQ t ov ßaai/.ecog führte 
(Sch. Hes.erg. 97), kann er mit größter Wahr- 
scheinlichkeit mit K. tmv Tigtbrcov tpiAcov (vgl. 
RE Suppl. VII 332ff. 1 625 f. ; [3]) identifiziert wer- 
den, der als einflußreicher Politiker z. Z. der 
alexandrin. Thron wirren und Anhänger Ptole- 
maios* VIII. u. a. eine Gesandtschaf t vor dem röm. 
Senat anführte (Pol. 28,9, 1.31 ,20. Vgl. [4]). H.Gä. 
I. Susemihl 2,150. 2. H.M . Hubbell , CPh 28, 1933, 188 ff. 

3. W.L. Westermann, APF 13, 1939, iff. 4. F.Solmsen, 
CPh 40, 1945, H5f. 

2. K., Kiliker, zuerst Räuber, dann Sklave, 
mit seinem Bruder -» Kleon einer der Führer im 
sicil. Sklavenkrieg unter -> Eunus. 1 32 wollte er 
aus dem belagerten Tauromenion entkommen, 
wurde aber von den Römern gefangen und tötete 
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sich in Enna, Diod. 34,2,20. Holm G. Siciliens 3, 
112. H. G. G. 

Komarches (xcojiidgxrjg). Beamter der ptol. 
und röm. Zeit in Äg., der anfänglich im Bereich 
eines Dorfes für alle Belange der Verwaltung zu- 
ständig war und somit den Toparchen und No- 
marchen unterstand. Seit dem 2.Jh. v.Chr. hat ihn 
aber sein Sekretär, derKomogrammateus, aus sei- 
ner Stellung verdrängt, und der K. wird dessen 
10 Untergebener, der nur noch für Angelegenheiten 
der yrj ßaaiXtxrj und der ßaoihxoi yecogyoi 
innerhalb des Dorfes zuständig bleibt. Erst am 
Anf. des 3.Jh. n.Chr. erhält der K. die oberste 
Verwaltung aller Belange eines Dorfes wieder zu- 
rück. Häufig erscheinen jetzt 2 K. gleichzeitig im 
Amt, das eine Leiturgie war. W. H. 

Kombabos ( Köjußaßog ). Eunuchenpriester 
u. Geliebter der vorderasiat. Fruchtbarkeitsgöttin 
Atargatis (-> Dea Syria) bzw. — ► Kybele ([l],39.Vgl. 
20 den Archigallos Kombaphis Ktes. frg. 29,9. [2], 
251. I. L£vy M61. V. Loret, BIFAO 30, 1931, 
537 ff.). Sein inferiores Verhältnis zu ihr und das 
Faktum seiner Emaskulation erscheint in der 
Stratonike -Novelle (Lukian. dea Syr. 17 ff. [5],23. 
35f.). Die erot. Verfolgung des K. durch die Frau 
des Antiochos und seine schließliche Selbstent- 
mannung als letzter Ausweg bilden rel. geschicht- 
lich eine Parallele zu der Geschichte von ESmun 
und Astronoe (H. Seyrig, Syria 40, 1963, 20ff.). 
30 Literar. liegt eine Abwandlung der Joseph - 
Potiphar- Novelle vor (W. F. Albright, Journ. 
Bibi. Lit. 37, 1918, 115 ff.), deren Motiv nach [2], 
252 ff. u.a. bei Firdausi (Säh Näme 5,333 ff. Mohl), 
in der Chronik des Jabarl (Th. Nöldeke Gesch. 
der Perser und Araber z.Z. der Sassaniden, 1879, 
27ff.) und im Kitäb al Mostatref des Ahmad al 
IbSlhi (R. Basset Mille et un contes, rdcits et 16- 
gendes arabes 2, 1925, 174 ff.) fortlebt. Diesprachl. 
Verbindung zwischen K. und Kubaba- Kybele 
40 scheint offenkundig ([3]. [5],35. 55. Albright, 
Arch. f. Orientf. 5, 1928/29, 229 ff .), problemat. 
dagegen die mit dem elam. Riesen Humbaba- 
Huwawa ([2], 250. Ch. Virolleaud, RHR 101, 
1930, 23 ff. J. Przyluskj La Grande D6esse, 1950, 
185. B. Goldman, Berytus 14, 1961, 1 8 f.), dem 
übrigens gorgon. Züge anhaften (F.W. König, 
Klotho 4, 1938, 88. C. Hopkins, AJA 38, 1934, 
345ff. S. A. Feigin Miscell. Orient. P. Deimel, 
1935, 91 ff.; s. aber T.Ph. Howe, AJA 58, 1954, 
50 216 ff.). W. F. 

I. C.Clemert, AO 37,3/4, 1938, 37fr. 2. E.Benveniste Mel. 
R.Dussaud 1, 1939, 249fr. 3 .J.Przyluski, Rev. Hitt. As. 5. 
1940, 205fr. 4. V. Viketuiev, Bull. Fac. of Arts Cairo 11, 
1949» 63fr. 5. G .Goosserts Hierapolis de Syrie, 1943. 

Kombe (Köjißr]). Tochter des phleias. Fluß- 
gottes -► Asopos (3), bei Diod. 4,32 und Zenob. 
6,50 als Eponymin der gleichnamigen Stadt auf 
Euboia Chalkis genannt. Mutter der 7 euboi. -► 
Korybanten (Kureten), Nonn. Dion. 13,1 35ff. Sie 
60 flieht mit ihnen vor ihrem Gemahl Sokos nach 
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Kreta, nach Phrygien, schließlich nach Athen zu 
-> Kekrops, der Sokos tötet und so der Mutter 
und den Kindern die Rückkehr nach Euboia er- 
möglicht. Anders Ov.met. 7,383, wo K. auf der 
Flucht vor ihren Söhnen im aitol. Pleuron in einen 
Vogel verwandelt wird; wahrscheinlich eine ^aA- 
xig, ein habichtartiger Vogel, wie ihn die ältesten 
Mz. von Chalkis auf Euboia als »Wappenbild« 
aufweisen; damit dürfte sich ihr Name »Chalkis« 
(s.o.) erklären. Femzuhalten ist die kret. Glosse 10 
Hesychs xöpßa = xogdbvr] (Meerkrähe). Rätsel- 
haft bleibt bei Ov. ihre Bezeichnung als Öphias ; 
eineBeziehung zu dem aitol. Stamme der ’Ognetg, 
verbietet sich durch die Quantität der 1. Silbe. 

H. v. G. 

Lobeck Aglaoph. 209. 1134. Immisch Myth.Lex. 2,1590#. 
Herb. Meyer, RE XI 1139fr. 

Kome (xw/Litj). Dorf Siedlungen sind seit dem 
Mesolithikum nachzuweisen. K. ist dagegen nach- 
hes. und kommt zuerst in der Pseudo-Hes. Aspis 20 
18 vor. Gemeint ist seitdem eine polit. unter- 
geordnete Dorf Siedlung oder Stadtunterteil, in 
Stammstaaten die unterste Verwaltungseinheit. 

Die K. der klass. Zeit teilten das Schicksal ihrer 
Polis- oder Stammterritorien. In Kleinasien, Ita- 
lien, Sizilien und der Kyrenaika waren die K. der 
Polisterritorien mitunter von nur schwach helleni- 
sierten Nichtgriechen bewohnt. Im Hellenismus 
wurde dann die griech. Bezeichnung auf alle orien- 
tal. Dörfer von der Kyrenaika und Sizilien bis N.- 30 
Indien und zur sibir.-chines. Grenze übertragen, 
die die kleinste Verwaltungseinheit vor allem in den 
Ptolemäer-, Seleukiden-, Attaliden- und Judäer- 
reichen darstellten, mitunter zu Bünden vereinigt 
wurden und oft auch griech. Siedler aufnahmen. 

Im griech. sprechenden O.-Teil des Imperium Ro- 
manum blieb diese Organisation, obwohl röm.- 
rechtlich umgeformt, bis in die Türkenzeit nach 
1453 n.Chr. und modernisiert selbst im h. Grie- 
chenland erhalten. F. M. H. 40 

Vgl. mit Bibliogr. Sivoboda, RE Suppl. IV. Rosenberg, 

RE I A 633. A. Berger, EncycL Dict. of Rom. Law (1953), 

Art. pagus, vicus. H.Braunert Die Binnenwanderung 
(1964), Ind. s. Dorfgemeinschaft, Landstädte. Busolt GStk. 

Ind. s. Dorfgemeinden, Komen-Phylen, xc OflTj; Frank 
ES AR, Ind. s. villages. A.H. M. Jones The Later Rom. 
Empire (1964), Ind. s. villages. G.W. Lampe A Patristic 
Lex. Fase. 3 (1964), s. XCOpvögiOV. M. Th. Lenger Corp. 
des ordonnances des Ptolemees (1964), Ind. s. XCüfO], 
Lidd.-Sc. s. xconagxeco, xoifiagxv Q, xcopagxioty 50 
xeopag/og, xdifir 7 , xajfirjTtjQ, xeo HTjTixog, xeo - 
jurjriQ, xwfxoygaf.if.iaT eia, xcofioygafifiarevQ, 
xcofioxdrotxog, xcofxvögtov. D. Magie Rom. Rule 
inAs. Min. I, II (1950), Ind. s. village. Rostoi/cev Soc. a. Ec. 
Hell. W., Ind. s. Dorf, Dörfer, XC b fiat-xco f 10710 Xe IQ. 
Rostov&v GuW, Ind. s. Dörfer, XO)fiag%ia, 

Kometen s. Metereologie 
Kometes {Kofirjrrfg). 1. Sohn des Sthenelos 
dem sich auf Aphrodites Anstiften -> Aigiale(ia) 

(2), die Gattin des — ► Diomedes (2) hingab. Als 60 
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dieser zurückkehrte, trachtete K. ihm nach dem 
Leben und trieb ihn, als der Anschlag mißlang, 
aus dem Lande, Sch.il. 5.412 (Mimnermos). Nach 
Apollod.epit. 6,9ff. hatte Nauplios die Hand im 
Spiele, um seinen Sohn Palamedes zu rächen. 2. 
Sohn des Thestios, Bruder der Althaia, von — ► 
Meleagros erschlagen, dargestellt am Tempel der 
Athena Alea in Tegea unter den Teilnehmern der 
kalydon. Jagd. Paus. 8,45,6. H. v. G. 

Kommagene. Landschaft in N.-Syrien am 
S.-Hang des Taurus, die sich bis zum Euphrat (bei 
Gerger und Samsat) erstreckte. Die Grenzen waren 
nicht starr. In röm. Z. schloß K. vor der Vereini- 
gung mit Syrien unter Vespasian im S. Doliche, 
im W. Catamana ein. H. noch wasserreich aber 
verkarstet, war K. ehemals mit dichten Wäldern 
bedeckt. Holz wurde exportiert. In hist. Z. von 
Semiten, vorher wohl von ethnisch nicht bestimm- 
baren Kleinasiaten bewohnt, h. türk, und kurd. 
Berühmtester Sohn K.s ist — > Lukianos von Samo- 
sata. - Als Kummufr wird K. zuerst von Tukulti- 
Ninurta I. (1235-1198) genannt, dann öfter bei 
Assuma$irpal und seinen Nachfolgern. Sargon II. 
machte K. 708 zur assyr. Provinz, die von einem 
Turtan verwaltet wurde. Die Hauptstadt Kum- 
mufr ist nicht lokalisiert. Erst im 3.Jh. v.Chr. tritt 
K. mit der weitverzweigten Dynastie der Oron- 
tiden wieder ins Licht der Geschichte. Sie leitet 
sich von Aroandes/Orontes II., einem Baktrier', 
Sohn des Artasyras, her, der durch seine Gattin 
Rhodogyne, Tochter -*■ Artaxerxes*. II., auch mit 
dem Achaimenidenhaus verbunden ist. Wahr- 
scheinlich von Armenien aus, wo die frühen Glie- 
der des Geschlechtes saßen und später im Dienste 
der Seleukiden standen, stießen sie nach SW. vor. 
Arsames II. gründete um 230 v.Chr. — ► Arsameia 
(Eski Kähta) am Nymphaios (Kähtagay) und Ar- 
sameia (Gerger) am Euphrat, beides stark befestigte 
Städte mit Burgen auf hohen Felsen. Um 170 
machte sich Ptolemaios, Satrap von K., unabhän- 
gig und nahm wahrscheinlich den Königstitel an. 
Sein Nachfolger Samos II. Theosebes Dikaios (um 
130) soll-> Samosata (Samsat) gegründet haben, 
doch ist die Stadt bereits Eratosthenes bekannt 
(bei Strab. 14,664), also wahrscheinlich von Sa- 
mos I. (um 300) gegründet. Durch die Heirat des 
Mithradates I. Kallinikos mit Laodike, Tochter 
des Antiochos VIII. Grypos, wird die Verbindung 
zum Haus der Seleukiden hergestellt. Beider Sohn 
ist Antiochos I. Epiphanes (ca. 69 bis nach 38 v. 
Chr.), der bedeutendste Herrscher von K. Er er- 
neuerte und verschönerte in den beiden Arsameia 
die bereits von seinem Vater und seinen Vorfahren 
gegründeten Hierothesia und schuf sich selbst 
die monumentale sepulkrale Kultstätte auf dem 
Nemrud Dag. Seine Inschr. bezeugen den Syn- 
kretismus iran.-hellenist. Religion (Götter Zeus 
Oromasdes, Commagene, Apollo Mithra Helios, 
Artagnes Herakles Ares). 18 n.Chr. wird K. röm. 
von 38-72 n.Chr. unter Antiochos TV. Epiphanes 
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nochmals selbständig, dann zur Provinz Syria ge- 
schlagen. Später sind in K. Pflegestätten ehr. syr. 
Lit. W. Rö. 

C.Humann-O. Puchstein Reisen in Kleinasien und N.- 
Syrien, 1890, 234fr. E. Honigmann, RE Suppl. IV 978-990. 
L.Jalabert-R. Mouterde Inscr. grecques et lat. de la Syrie I, 
1929, ioff. F.K. Dömer-R. Naumann Forsch, in K., Istan- 
buler Forsch. 10, 1939. F.K. Dörner-Th.Goell Arsameia 
am Nymphaios, Ist. Forsch. 23, 1963 ;Dies. Nemrud Dagh. 
The Excav. of the Hierothesion of Antiochus I. of Com- 
magene (in Vorbereitung). 

Kommoi {xof.if.toi, von xonroi), nach Aristot. 
poet. 1452 b 18 ff. Sonderlieder der Tragödie, und 
zwar von Chor und Schauspielern gemeinsam ge- 
sungene Klagelieder i'&Qrjvog xoivög x°Q°v XCLi 
and Gxrjvfjg). Vgl. Sch. ; Poll. 4,53; Tzetz. n. TQay. 
not. 1 1 8 f . Schilderung beiAischyl. Choeph.423ff. 
{exoipa xofJifAov *Aqiov. . . ). Asiat. Herkunft 
auch Aischyl. Pers. 937.1054. Eur. Iph. T. 179ff. 
Sonst begegnet das seltene Wort nur in abgeblaß- 
ter Bedeutung »Totenklage«, z.B. Bion, Epitaph. 
Adon. 97f. Zusammenstellung der in den erhalte- 
nen Tragikertexten als K. zu bezeichnenden Par- 
tien bei Diehl RE XI 1 197 ff. Die K. sind an keine 
bestimmte Stelle der Tragödie gebunden, erschei- 
nen jedoch selten als Parodos. Als Metra wurden 
bevorzugt: Iamben, Kretiker, Bakcheen, Doch- 
mien, Trimeter, Pherekrateen, häufig auch Tro- 
chäen, Spondefin, Daktylen, Anapaeste, Ioniker, 
Choriamben, Epitrite, Glykoneen, Enoplier, Pa- 
roemiaci. F. St. 

E. Diehl, RE XI 1195 fr. 

Kommunismus, d.h. eine Wirtschafts- und 
Gesellschaftsordnung, in der es nur Gemeinbesitz 
gibt und alle Menschen sozial gleichgestellt sind, 
hat bisher nicht existiert. Von allerlei Sozialgrup- 
pen bewirtschaftetes Kollektiveigentum, 
bes. von Familien, Großfamilien, Klans, Sippen 
und Staatsgebilden, findet sich dagegen von der 
Steinzeit bis zur Spätant. Nur die ehr. Kloster- 
bewegung hat hier welthist. Bedeutung, da sie in 
Weiterführung platon. und stoischer Ideen gewisse 
Annäherungsf ormen der ant. Wirtschaftspraxis an 
den K. philos.-theolog. und im Experiment unter- 
baute und damit für das MA. und die Neuzeit vom 
Atlantik bis zum Pazifik ideolog. und prakt. Ideal- 
typen schuf. F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. Art. Kollektivismus. A f.Eben, RLV s. 
Kommunismus. H.Michell Economics of Anc. Greece 2 , 
1957, 26. R.Poehlmann-F. Oertel Gesch. der sozialen Frage 
und des Sozialismus in der ant. Welt I, II 8 (1925), pass. 

Komödie. I. Griechisch. xcoftcpöia im urspr. 
Sinn bedeutet ein Bühnenspiel, das zu Athen im 
Rahmen der jährlichen Dionysosfeste Arfvaia 
(Lenäen, im Gamelion =• Jänner/Februar) und 
Atovtiaia xd ev äaret (städt. oder große Dio- 
nysien, im Elaphebolion — März/ April) auf ge- 
führt wurde. In das offizielle Festprogramm der 
Dionysten wurden diese Aufführungen im J. 486, 
in das der Lenäen am 442 aufgenommen ; daß sie 
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als volkstümliches Brauchtum schon lange vorher 
bestanden, bezeugt Aristot. poet. 1449 b 1 und be- 
stätigen Vasenbilder (Bieber Fig. 123.124. 126); 
das Marmor Parium 39 setzt die Stiftung der K. 
durch den legendären Susarion im att. Dorf -> 
Ikaria etwa ins J. 570. Das Wort K. ist abgeleitet 
von xojftcpöog »Komossänger«; xcbjuog hieß ein 
ausgelassener Umzug, wie er zum Dionysosfest 
gehörte. K(ofiq)öoi nannte man später noch die 
10 Darsteller der K. Die Texte dieser Aufführungen 
erlangten nach ihrer offiziellen Anerkennung bald 
eine solche geistige und künstlerische Bedeutung, 
daß nicht nur die Namen der Dichter urkundlich 
festgehalten (s. Wilhelm Urk.), sondern auch die 
Stücke selbst als Bücher verbreitet wurden und 
z,T. erhalten blieben. Im uneigentlichen Sinn wur- 
den schon im Alt. auch andere komische Dramen 
wie die des — ► Epicharmos als K. bezeichnet. Das 
Synonym TQvycpöia (Aristoph., Eupolis) ist offen- 
20 bar eine scherzhafte Bildung aus tqv£ (Most oder 
Weinhefe) nach t Qaycpöia; später hat man es 
ernst genommen. 

Aristot. poet. 1449 a 9 leitet das Drama aus der 
Funktion von Vorsängern (egaQXovTsg) gegen- 
über einem Chor her, und zwar die K. von denen 
der (paXhxa , die, wie er sagt, noch zu seiner Zeit 
vielerorts im Schwange waren. Eine Vorstellung 
von solchen Gesängen gibt außer Aristoph. Ach. 
241 ff. -► Semos von Delos (Athen. 1 4,622) : Inhalt 
30 (Hymnisches, Obszönes, persönlicher Spott) und 
Art der Darbietung erinnern in der Tat an K.- 
chöre, bes. die Parabase. Dazu paßt auch der 
große lederne Phallos, der zum männlichen Schau- 
spielerkostüm der Alten K. gehörte. Eine andere 
Theorie (CGF 1,12.16), die Aristot. vermutlich 
auch schon bekannt war (poet. 1448 a 38), leitete 
xcoftcpöia von xeoftrj »Dorf« ab und suchte den 
Ursprung der K. in ländlichen Bräuchen der Be- 
scheltung mißliebiger Mitbürger durch einen orga- 
40 nisierten nächtlichen Aufzug. Das sei als nützlich 
für die öffentliche Moral erkannt und daher zur 
regelmäßig wiederkehrenden Einrichtung gemacht 
und ins Theater verlegt worden (das naiv als schon 
existent angenommen wird). Aber weder die Her- 
leitung von den cpaXXixd noch die aus Rügelie- 
dem erklärt gewisse wesentliche Züge der K. Da- 
her hat Radermacher Frösche 9 ff., noch andere 
Überlieferung von Volksbräuchen für die Vor- 
gesch. der K. herangezogen: eine ätiolog. Erzäh- 
50 lung aus Aristot. Na$icov noXueia (Athen. 8, 
348), in der ein Komos, der Leute verspottet, einen 
großen Fisch mitführt (es muß kein wirklicher 
gewesen sein); das mitgeführte Tier deutet auf das 
Wesen, das die Teilnehmer angenommen haben 
wie die Tiermaske der K.-chöre. Sch. Theokr. p. 2 
Wendel berichtet über ein Artemisfest in Syrakus, 
bei dem Landleute in einem Komos u.a. Brote 
mit verschiedenen Tiergestalten trugen und Hirsch- 
geweihe aufhatten. Sie boten den Begegnenden 
60 einen Trunk und veranstalteten ein Wettsingen; 
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die Unterlegenen zogen bettelnd auf die Dörfer. 
Varro (CGF 57f.) wußte von einer Theorie, die 
die K. auf einen Bettelumzug zurückführte, 
Aristoph. Frg. 253 deutet auf eine Beschenkung 
des Chores. Offen bleibt die Frage, woher das 
eigentlich Dramatische stammt: die Schauspieler- 
szenen. Lange galt eine Hypothese, die auf Grund 
der Ähnlichkeit des Schauspielerkostüms in der 
künstlichen Korpulenz des Unterleibs und dem 
Lederphallos mit den sog. Dickbauchtänzem auf 
korinth. Vasen des 6.Jh. annahm, zu dem urspr. 
att. Komos eines tiergestaltigen Chors sei der aus 
dor. Bereich stammende Schauspieler getreten (so 
u.a. Körte). Aristot. poet. 1448 a 30 sagt ja, daß 
beide Megara auf die Schöpfung der K. Anspruch 
erhoben, und eine megar. K. wird von den att. 
Komikern öfters mit Geringschätzung erwähnt. 
Dagegen leitet Herter Chor und Schauspieler der 
K. einheitlich von den, wie er annimmt, auch in 
Attika einst heimischen Dickbauchtänzern her; 
Pohlenz, NAG 1949, 31 ff. hält ihm entgegen, daß 
sowohl die erhaltenen K. wie die S. 282, 3 erwähn- 
ten Vasenbilder einen anderen Charakter des att. 
Chores zeigen. Anderseits bestreitet Breitholtz, 
daß es überhaupt eine dor. Posse so früh gegeben 
habe, daß sie Vorbild der att. K. sein konnte. Das 
geht sicher zu weit (Epicharm!); jedenfalls aber 
wäre es paradox, wenn gerade die im ion. Iambos 
gehaltenen Teile der K. auf dor. Vorbild zurück- 
gingen, und die Schauspielerhandlung, wie wir sie 
aus Aristoph. kennen, ist von mimischen Szenen 
der Art, die Sosibios (Athen. 621) für Sparta 
bezeugt, und auch von Epicharm durchaus ver- 
schieden. 

Aus den erhaltenen Stücken des Aristoph. er- 
gibt sich ein Grundschema der K., das dem Dich- 
ter vorschwebt, ihn aber nicht bindet Die K. be- 
ginnt mit einer exponierenden Schauspielerszene 
in Trimetern; der oft stürmische Einzug des Cho- 
res (Parodos) erfolgt nicht mit einem geschlosse- 
nen Lied wie meist in der Tragödie, sondern im 
Wechsel von Gesang und Schauspielerrede. Die 
Handlung kulminiert in der Auseinandersetzung 
über ein aktuelles Thema (Agon, s. Gelzer), meist 
in fester Form, die, wenn vollständig, aus folgen- 
den Teilen besteht: Chorstrophe (Ode); Auffor- 
derung des Chorführers an den Sprecher A in 
2 Tetrametern (Katakeleusmos) ; Rede von A mit 
Entgegnungen von B, evtl. Zwischenreden einer 
kom. Person (Bomolochos) in gleichen Tetra- 
metern (Epirrhema), auslaufend auf eine lange 
Reihe gleicher Metren im Presto (Pnigos) ; hierauf 
respondierende Chorstrophe (Antode), Aufforde- 
rung an den Sprecher B und seine Rede mit ana- 
logen Unterbrechungen (Antepirrhema), Pnigos; 
Abschluß (Sphragis). Sobald die Handlung eine 
entscheidende Wendung genommen hat, treten 
die Schauspieler ab und der Chor wendet sich ans 
Publikum in der Parabase. Diese besteht vollstän- 
dig aus 7 Teilen: Kommation (Überleitung von 
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der Bühnenhandlung zur Apostrophierung des 
Publikums); Ansprache des Chorführers meist in 
anapästischen Tetrametem, auslaufend auf ein 
Pnigos; hier spricht er in Aristoph.’ 5 älteren 
Stücken für den Dichter oder direkt in dessen 
Namen; Ode (gesungen vermutlich von einem 
Halbchor); Epirrhema in 16 oder 20 troch. Tetra- 
metern, rezitiert vom Führer des Halbchors; An- 
tode (des andern Halbchors), Antepirrhema, ana- 
10 log. Nach der Parabase folgt zwischen kurzen 
Chorliedern eine Reihe von Einzelszenen, in denen 
der Held mit typ. Gestalten (des Lebens, nicht der 
Bühne) konfrontiert und die durch seinen Sieg 
geschaffene Situation exemplarisch dargestellt 
wird. Zuletzt zieht der Held mit dem Chor im 
Triumph ab, imaginärem Schmaus und Liebes- 
glück entgegen. Dies das Schema, das wir aus den 
Aristophanischen K. abstrahieren; es wird vari- 
iert, indem Teile zugesetzt oder ausgelassen, ver- 
20 tauscht oder untypisch gestaltet werden. In den 
Frg. der andern Dichter der Alten K. lassen sich 
dieselben Elemente erkennen. 

Die Alte K. spiegelt die konkrete und indivi- 
duelle Wirklichkeit des Augenblicks mit ihrer Be- 
schränktheit in der Antithese der idealen Unbe- 
schränktheit dionysischen Rausches. Daher ihr 
uns befremdendes Ausgehen ins Phantastische; 
darin ist sie durch das Fest determiniert. Aber groß 
geworden ist sie durch das Eindringen eines pro- 
30 fanen Elements. Aristoph. und seine Konkurren- 
ten stellten ins Licht dieser Antithese vorzugsweise 
diejenigen Erscheinungen des öffentlichen Lebens, 
in denen sich damals das Ende des alten Griechen- 
tums, die Auflösung seiner klass. Entelechie an- 
kündigte. Sie machten die K. zum Schauplatz einer 
geistigen Auseinandersetzung, die mit der Festes- 
freude nicht immer harmoniert (s. Equ., Nub.). 
Den Ernst dieses Transzendierens bezeugt die 
Gegenwirkung: die wiederholten Versuche, durch 
40 gesetzliche Maßregeln die persönlichen Angriffe 
in der K. einzuschränken (in den J. 440/39-437/36, 
um 415: Körte 1234ff.), ferner Kleons Anklage 
gegen Aristoph. (Ach. 377 ff. 502 ff.) und Platons 
Beschwerde über ihn (Apol. 19c). 

Die K. spielt inZeitundUmweltdesZuschauers, 
ausgenommen mytholog. Stücke wie Kratinos’ 
* OövGGfjQ,, sofern sie nicht als Parodie zeitgenöss. 
Tragödien oder als Einkleidung polit. Aktualität 
(Kratinos* Nemesis, Dionysalexandros) Gegen- 
50 wartsbezug hatten. Tierchöre symbolisieren die 
phantastische Gegenwelt. Unter den Personen 
nimmt der komische Held eine bes. Stellung ein: 
in ihm soll der Zuschauer sich selbst erkennen, 
mitunter identifiziert sich auch der Dichter mit 
ihm (Aristoph. Ach. 377.502. Frg. 471. Plat. Frg. 
107). Anderseits aber trägt er Züge übermensch- 
licher Potenz an sich, symbolisiert durch Leibes- 
fülle und Phallos (vgl. Wilam. Kl. Sehr. 1,226), 
durch die er über Gegner und Mißstände trium- 
60 phiert und den Zuschauer zuletzt in ein Phantasie- 
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reich nicht bloß sinnlicher Freuden, sondern auch 
der Erfüllung tieferer Sehnsucht nach Frieden 
(Ach., Lys.) oder Wiederkehr der alten Zeit (Equ., 
Ran.) mitnimmt. In Ran. repräsentiert Dionysos 
das athen. Publikum, in Lys. hat Aristoph. eine 
Frau zur heiteren, aber nicht komischen Inkar- 
nation der positiven Kraft gemacht. Der komische 
Held ist daher, bei Aristoph. wenigstens, nie eine 
reale Person, wohl aber die zentrale Figur, auf die 
der Angriff sich richtet (Kleon, Sokrates, Euripi- 10 
des), und deren positive Gegenbilder, diese jedoch 
Verstorbene (die alten Staatsmänner in Eupolis’ 
Demen, Aischylos in Ran.), und die Episodenfigu- 
ren, sofern es nicht Typen sind. Die Sprache ist im 
Dialog das später vielbewunderte Muster des rei- 
nen Attischen, wo nicht Andersstämmige ihren 
Dialekt sprechen oder Barbaren radebrechen. In 
den Parodien und Liedern umfaßt sie den ganzen 
Reichtum griech. Kunstsprache, ebenso die Me- 
trik. Der Grundzug des Stils ist eine Gestalt um 20 
Gestalt erzeugende Metaphorik im Wort wie im 
Sichtbaren (s. Newiger). 

Mit der Katastrophe Athens im J. .404 ist die 
Alte K. wie die Polis, von deren politischen und 
geistigen Spannungen sie gelebt hatte, zu Ende. 

Die Restauration konnte das alte Leben nicht 
wiederbringen. Aristoph. Eccl. und Plut. zeigen 
die Veränderung: statt der Politik trat die soziale 
Frage in den Vordergrund, an Stelle des Indivi- 
duellen das Allgemeine, zugleich aber an die Stelle 30 
der in der Satire implizierten antithetischen Be- 
jahung die Ironisierung des Positiven. Die literar. 
Parodie verliert die vernichtende Schärfe, Euri- 
pides ist tot und sein Werk hat sich durchgesetzt. 

So auch die Philos., nur persönliche Extravagan- 
zen werden verspottet. Man ist reflektierter und 
gesitteter geworden, die Lust fragwürdig, die Zote 
anstößig. Aristot. zieht ihr mit Rücksicht auf die 
Sittsamkeit die Zweideutigkeit vor (eth.Nic. 1128a 
22). Beliebt sind mythologische Stücke, sei’s Paro- 40 
die, sei’s heiteres Spiel mit dem nicht mehr ernst- 
genommenen Mythos. Immer mehr aber auch 
fiktive Handlungen aus dem privaten Leben (Anti- 
phan. Frg. 191), typ. Verhältnisse und Personen 
(nach Gewerbe, Herkunft, Charakter) im Sinne 
des aristotel. x«#oAou (poet. 1451 b 7). Bei der 
Konstruktion der Handlung werden öfters Mo- 
delle der späten eurip. Tragödie ins Bürgerliche 
übertragen. Der Chor tritt zurück, Agon und Para- 
base kamen nur ausnahmsweise vor, die Poly- 50 
metrie nimmt daher ab. Diese Epoche und ihr Stil- 
charakter heißt seit späthellenist. Z. (Körte 1256) 
Mittlere (jLtearj ) K.; ihre bedeutendsten Vertreter 
sind -> Alexis, — ► Anaxandrides, — ► Antiphanes, -* 
Eubulos. Wir kennen sie nur aus Frg.; ein Stück 
der /uearj liegt vermutlich dem plautinischenPersa 
zugrunde, vielleicht auch dem Poenulus (Alexis), 
dem Amphitruo, den Menaechmi (Websier Stud. 
in later Greek comedy, 1953, 67.78.86). Die große 
Zahl der Stücke (Athen. 8,336d will im ganzen 60 
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über 800 der /iday gelesen haben) zeigt, daß die 
Produktion längst nicht mehr für Athen allein 
bestimmt war. 

Sobald die Tendenz zum allg. Menschlichen sich 
durchgesetzt hatte, erblühte in der Neuen K. eine 
2. Klassik der K., die in-* Menander den letzten 
griech. Dichter höchsten Ranges hervorbrachte. 
Obgleich Philemon und ->• Diphilos schon vor 
ihm produzierten, ist es sinnvoll, mit seiner ersten 
Aufführung (321) die vda beginnen zu lassen. 
Schon Aristophanes von Byz. hat an ihm vor allem 
die Lebenswahrheit hervorgehoben ; trotzdem darf 
nicht verkannt werden, daß seine Dichtung wie die 
Neue K. überhaupt wesentlich durch die zweifache 
Tradition der älteren K. und der eurip. Tragödie 
geprägt ist. Zwar ist der Chor nun aus der Hand- 
lung gänzlich ausgeschaltet; höchstens bei seinem 
ersten Auftreten lose mit ihrem Milieu verknüpft, 
tanzt und singt er in den Pausen zwischen den nun 
regelmäßigen 5 Akten aus einem Repertoire von 
Intermezzi; in den Texten der Stücke steht an der 
betr. Stelle wie schon hier und da in Aristoph. 
Eccl. und Plut. bloß %ogov. Die Handlung spielt 
fast durchwegs in bürgerlichem Milieu; mytho- 
logische Stücke sind Ausnahmen. Aber inmitten 
dieser Realistik f ehlt es doch nicht an phantasti- 
schen Elementen. Das war schon durch die z.T. 
grotesk stilisierten Masken gegeben; und meist 
tritt ein Gott oder eine ad hoc erfundene allego- 
rische Person auf, um im Prolog die Exposition 
zu geben und dem Publikum auch das zu sagen, 
was die Menschen auf der Bühne noch nicht wis- 
sen, so daß der Zuschauer selbst wie ein Gott die 
Irrungen durchschaut, in denen sie noch befangen 
sind. Mitunter greift der Gott auch ein wenig in 
das Geschehen ein. Obgleich die Handlung in einer 
geschlossenen Welt spielt, die zwar mit der des 
Zuschauers anscheinend ident, ist, aber Bezüge auf 
konkrete Aktualitäten fast ganz vermeidet, ist 
diese Welt der Bühne gegen den Zuschauerraum 
in Surrealist. Weise offen: nicht nur im Prolog, der 
oft erst an 2. Stelle nach einer Neugierde wecken- 
den Eingangsszene folgt, sondern auch mitten in 
der Handlung wird das Publikum ungeniert an- 
geredet. Der Einsame auf der Bühne macht es ex- 
pressis verbis zu seinem Vertrauten, ebenso der 
a parte-Sprecher. Und die Handlung selbst ist so 
unbekümmert um Wahrscheinlichkeit wie die 
Mythen der Tragödie, an die sie geflissentlich er- 
innert. Wie dort ist ein Hauptmotiv der Anagno- 
rismos, das zufällige Wiederfinden einst ausgesetz- 
ter Kinder oder sonst nächster Angehöriger. Die- 
selben Motive wiederholen sich immer wieder, auf 
Originalität kam es da so wenig an wie auf Wahr- 
scheinlichkeit. Das Wesentliche war einmal die 
festliche Funktion, die die K. immer noch hatte: 
wie der Chor im Intermezzo oft als ein xdbfjiog von 
Trunkenen auftrat, so führte die Handlung das 
Mitgefühl des Zuschauers mit den Gestalten der 
Bühne aus Bedrängnis, Beschränktheit, Entbehren 
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zu Freude, Lust, Erlösung, freilich in einer gegen- 
über der Alten K. gedämpften, ja mitunter eigen- 
tümlich gebrochenen - der Wahrheit zuliebe - und 
zugleich verinnerlichten Weise. Die erste vollstän- 
dige Neue K., die wir im Original besitzen, Menan- 
ders Dyskolos, hat da manches aufgeklärt (W. 
Kraus, SAWW 234 , 4 , 1960, 20 ff.). Für den Kunst- 
verständigen aber war gesorgt durch originelle 
Variation der traditionellen Situationen und Cha- 
raktertypen, vor allem aber durch ihre psycho- 
logische Durchleuchtung. Hier steht die K. in 
Wechselwirkung mit der Philos., bes. der peri- 
patetischen BeobachtungmenschlicherVerhaltens- 
weisen ; Menander soll — ► Theophrasts Schüler ge- 
wesen sein, anderseits zeichnet er sich durch eine 
dynam. Auffassung gegenüber der stat. in dessen 
»Charakteren« aus. In der Form nähert sich die 
K. nun dem reinen Sprechdrama in iamb. Trime- 
tern und troch. Tetrametern ; doch gab es, wie wie- 
der der Dyskolos gezeigt hat, auch noch iamb. 
Tetrameter, vom Aulos begleitet; in den Frg. fin- 
den sich noch Anapäste, daktyl. Hexameter und 
Spuren von Melik. Die Sprache ist die der Zeit» 
Die späteren Attizisten fanden manchen Wort- 
gebrauch zu bemängeln, und man erklärt damit, 
daß Menander, obgleich er bis ins 5.Jh., wie die 
Papyri zeigen, hochbeliebt war, von den Byzanti- 
nern nicht übernommen wurde. Man könnte sich 
freilich auch denken, daß sein Verständnis für alles 
Menschliche ehr. Glaubenseifer fremder war und 
bedenklicher erschien als Aristoph.’ pathetische 
Satire trotz aller Obszönität. So kam es, daß die 
griech. Neue K. ihre bestimmende Wirkung auf 
alle spätere europäische K. nur durch die Vermitt- 
lung der lat. Nachdichtungen ausübte. W. K. 
Die beste Frg.-Slg. ist veraltet: FCG. Ich zitiere nach 
CAF bzw. für neue Frg.J.Af . Edmonds The Frg.s of Attic 
comedy, 1957/61 (sehr unzuverlässig). Testimonia: CGF. 
A. Körte, RE XI I207ff. L. Radermacher Aristoph. Frösche, 
SAWW 198/4, 1921. M. Bieber The history of Greek and 
Roman theater, Princ. 1939. H.Herter Vom dionys. Tanz 
zum kom. Spiel, Iserlohn 1949. H.J. Newi&er Metapher 
und Allegorie, 1957. Th. Geizer Der epirrhematische Agon 
bei Aristoph., i960. L.Breitholtz Die dor. Farce, i960 (mit 
sehr reichhaltigen Literaturangaben). 

II. Römisch. Die röm. K. ist, wie das röm. 
Drama überhaupt, im wesentl. ein Phänomen der 
republ. Epoche. Ihre Gesch., die vom Ausgang 
des 1. pun. Krieges bis z.Z. Cäsars reicht, beruht 
auf zwei ungleichen Voraussetzungen: auf vor- 
literar., volkstüml. Gattungen, die vor allem in 
S.- Italien und Etrurien verbreitet waren (-* 
Phlyaken, Atellana fabula, Fescennini versus), 
und hauptsächlich auf der nacharistophan . 
griech. K. Wie die allg. Gegebenheiten des röm. 
Theaterwesens, so lassen sich auch Sujets, Charak- 
tere und dramat. Struktur der literar. röm. K. 
schlechtweg als griech.- heilenist. Import bezeich- 
nen; spezifisch röm. Gehalt hat dort ln weit gerin- 
gerem Maße einzuwirken vermocht als bei den 
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meisten anderen Gattungen der Poesie und Prosa. 
Die röm. K. brachte es wohl nicht zuletzt deshalb 
nur zu relativ geringer Selbständigkeit, weil ihr die 
hist.-polit. Dimension stets verschlossen blieb: 
hist. Stoffe kleidete man in das Gewand der Tra- 
gödie (— >■ Praetexta), und polit. Meinungsäußerun- 
gen wurden, wie -► Naevius erfahren mußte, vom 
Regime der Senatsaristokratie nicht geduldet. 
Außerdem eigneten sich gerade Form und Stoff 
10 der neuen K. zur wenig modifizierten Übernahme 
in eine fremde Lit., und es ist schwer vorstellbar, 
daß die Römer der europ. Dichtung einen grö- 
ßeren Dienst hätten erweisen können, wenn sie 
sich, mit der Rolle von Übersetzern, Bearbeitern 
oder Nachahmern nicht zufrieden, um größere 
Distanz gegenüber ihren Vorlagen bemüht hätten. 

K. -Aufführungen waren Bestandteil der ludi 
scaenici ; sie fanden als staatl., vom zuständigen 
Magistrat beaufsichtigte Veranstaltungen an den 
20 hierfür vorgesehenen Festtagen statt (->■ Spiele). 
Die Autoren pflegten ihre Stücke an einen 
Schauspieldirektor zu verkaufen, der mit seiner 
Truppe die Aufführung besorgte (-*» Ambivius 
Turpio). Sie waren sämtlich »Berufsdichter«, ent- 
stammten bescheidenen Verhältnissen und bedurf- 
ten aristokrat. Protektion. In älterer Z. machten 
K. nur einen Teil ihres Oeuvre’s aus (-► Livius 
Andronicus, -> Naevius,-»* Ennius); -► Plautus 
hat sich als erster auf das Lustspiel beschränkt 
30 und hiermit während der Blütez. des röm. Dramas, 
im 2.Jh. v.Chr., manchen Nachfolger gefunden 
(-► Caecilius III 1, -> Terentius,-* Afranius). 

Seit -> Accius und -* Varro war es in der ant. 
Literarhistorie Brauch, die röm. K. nach äußeren 
Merkmalen, nach Kostüm und Milieu, zu klassi- 
fizieren (*-> Fabula). Diese Begriff e wurden von der 
modernen Philologie übernommen; sie sind nütz- 
lich, weil sie es gestatten, die Entwicklung der röm. 
K. als Abfolge der mit ihnen bezeichneten Typen 
40 zu beschreiben. Hierbei verdient zugleich das Ver- 
hältnis zu den griech. Vorbildern Beachtung, das 
innerhalb des von Anfang an gegebenen engen 
Spielraums von Typ zu Typ und von Autor zu 
Autor wechselte. Drittens läßt sich nach einer kur- 
zen Periode des Aufstiegs ein allmählicher Prozeß 
des Niedergangs vermuten, der stufenweis zu stets 
anspruchsloserer und robusterer Komik führte. 

Die Z. des Aufstiegs gipfelt in Plautus und Te- 
rentius, den beiden einzigen röm. Lustspielauto- 
50 ren, von denen vollständige Werke überliefert 
sind. Ihr Kennzeichen ist die Alleinherrschaft oder, 
falls bereits Naevius die Togata begründet haben 
sollte, die Vorherrschaft der Palliata, d. h.des Lust- 
spieltyps, der das griech. Kostüm und Milieu der 
Originale beibehielt. Wenn die kümmerlichen 
Frg.e nicht trügen, die sich aus den K. der Vorgän- 
ger erhalten haben, so darf am ehesten Plautus ab 
der typ. Repräsentant dieser Epoche gellen: sein 
energisches Bestreben, die griech. Originale durch 
60 handfeste Bühnenwirksamkeit dem Geschmack 
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eines breiten Publikums zu adaptieren, entspricht 
wohl mehr dem seit jeher auf dem röm. Theater 
Üblichen als die f eine und verhaltene Art des Te- 
renz. Die plautin. Stücke scheinen diese Tendenz 
vornehmlich auf vierfache Weise zu bekunden: 

1 . durch die Wahl des Sujets, das den kräftig ge- 
zeichneten Charakter und die lebhafte Handlung 
einer psychologisierenden, auf ethischen Entschei- 
dungen beruhenden Motivation vorzieht, 2. durch 
unbekümmerte Anspielungen auf röm. Verhält- 
nisse, 3. durch gesuchte klangliche und rhythm. 
Effekte der Sprache, 4. durch die Vielfalt der Me- 
tren und das Ausmaß der von Flötenmusik beglei- 
teten Partien (-► Canticum). Die durch Plautus do- 
kumentierte Tradition der röm. K. hat sich also 
jedenfalls in Stil und Metrik ein gewisses Maß von 
Freiheit gestattet; hingegen ist fraglich, ob sie mit- 
unter auch Struktur und Handlungsverlauf der 
griech. Originale verändert hat. Bei Terenz wie- 
derumspiegeln die größere Zurückhaltung im Ge- 
brauch Stilist, und metr. Mittel sowie das Streben 
nach Geschlossenheit der Illusion offenbar getreu- 
licher die Beschaffenheit der verwendeten Muster 
wider; andererseits steht fest, daß sich gerade in 
seinen Stücken Motivation und Arrangement des 
Handlungsmechanismus nicht selten erheblich von 
den griech. Vorlagen entfernen. 

Die hier angedeutete, in der Forschung lebhaft 
diskutierte Frage nach der Strukturtreue der plau- 
tin. und terenz. K. ist seit jeher mit dem Problem 
der sog. Kontamination verquickt. Der Terminus 
geht auf Kontroversen zurück, die Terenz mit ei- 
nem literar. Widersacher austrug (Andr. 16; Haut. 
17. — ► Luscius Lanuvinus). Terenz verwahrt sich 
dort gegen den Vorwurf, er habe die jeweilige 
Hauptvorlage durch Einfügen von Partien aus 
anderen griech. Stücken »verdorben«; derglei- 
chen hätten sich bereits Naevius, Plautus und En- 
nius erlaubt. Diese Berufung auf das Exempel der 
Vorgänger ist als ein für röm. Ohren sehr plausi- 
bles Argument gewiß z.T. taktisch bedingt; jeden- 
falls haben sich Kontaminationen, die über ein- 
zelne Versgruppen und Szenen hinausgehen, we- 
der bei Plautus noch bei Terenz mit hinlänglicher 
Sicherheit erweisen lassen, und andererseits sind 
die unbestreitbaren Veränderungen der Vorlagen, 
die Terenz aus Eigenem beisteuerte, einschneiden- 
der als Motivübernahmen aus anderen Stücken. 

Den beiden Großen fehlte es nicht an Zeitge- 
nossen und Epigonen; eine Anzahl nennt der 
Kanon des-> Volcacius Sedigitus, darunter an er- 
ster Stelle den bedeutenden Caecilius. Der letzte 
Palliatendichter, von dem die Überlieferung weiß, 
war der im J. 103 v.Chr. verstorbene — ► Turpilius. 
Die Titel und die spärlichen Frg.e, die von diesen 
Autoren zeugen, lassen engen Anschluß an die 
griech. Originale vermuten; offenbar bevorzugte 
man, wie es schon Terenz getan hatte, Stücke von 
Menander. Der Niedergang der Palliaia war nicht 
durch mangelnde Publikumserf olge verursacht. 
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Wie die Terenz-Didaskalien, doppelte Fassungen 
von Endszenen (Poen. Andr.) sowie überarbeitete 
Prologe (bes. Cas. 5-20) bekunden, ergänzte man 
während des 2.Jh. v.Chr. die zeitgenössische Pro- 
duktion nicht selten durch Wiederaufführungen 
plautin. und terenz. Stücke. Cicero bezeugt, daß 
der Pseudolus des Plautus und der Demiurgus des 
Turpilius zum Bühnenrepertoire seiner Z. gehör- 
ten (Q.Rosc.20; fam. 9,22,1). 

10 Die Togata, das Lustspiel in ital. Kostüm und 
Milieu, kam wahrscheinlich z.Z. des Terenz auf. 
Die Dichter, die sich dieses Genres annahmen, 
waren -> Titinius, Afranius und — > Quinctius Atta ; 
der zuletzt Genannte starb im J. 77 v.Chr. Titel 
und Frg.e zeigen, daß man das Leben der kleinen 
Leute in den Landstädten abzubilden suchte. Zu- 
mindest bei Afranius scheinen sich Intrige und 
Szenenführung stark an das Vorbild der Palliata, 
mitunter auch unmittelbar an die griech. K. ange- 

20 lehnt zu haben. Mit Atta erlosch die Gattung; bei 
der Trabeata des -* Melissus, die im Milieu der 
Ritterschaft spielte, handelte es sich um ein ver- 
einzeltes Experiment. Die ausgehende Republik 
erlebte im weseml. nur noch die kurze literar. 
Blüte zweier volkstüml. Lustspieltypen: der 
Atellana, die in sullan. Z. von Pomponius und 
Novius gepflegt wurde, sowie des -> Mimus, 
dessen Repräsentanten, -► D. Laberius und Pu- 
blilius Syrus, in cäsar. Z. miteinander wetteiferten. 

30 Auf der Bühne der Kaiserz. schließlich herrschte 
die Tagesproduktion derb- sinnlichen, simplen 
Amüsements, die sich offenbar schon wegen ihres 
halbimprovisierten Charakters der literar. Fixie- 
rung widersetzte (-> Mimus). Nur selten noch 
scheint man wirkliche K., die dem aus der Repu- 
blik überkommenen Erbe entstammten, auf ge- 
führt zu haben (s. z.B. Suet. Ner. 11); mitunter 
versuchte man sich im Abfassen von Lesedramen 
(Plin. epist. 6,21. Iuv. 1,3). 

40 Die Anfänge des röm. Dramas sowie Plautus 
und Terenz wurden schon in spätrepubl. Z. ein 
bevorzugtes Objekt gelehrter Forschungen; man 
bemühte sich vor allem um die Chronologie der 
Stücke und um die Biographie der Dichter, um 
Echtheitskritik und um die Erklärung dunkler 
Wörter. Diese Studien fanden in den literarhist. 
Schriften Varros ihren Abschluß. Die vorwiegend 
modernist. Gesinnung der frühen Kaiserz. war 
der Beschäftigung mit der altröm. K. nicht gün- 

50 stig; erst seit dem 2.Jh. n. Chr., mit dem Aufkom- 
men der archaist. Strömung, nahm man sich ihrer 
wieder intensiv an. Bisweilen war gelehrter Sam- 
meleifer die treibende Kraft, z.B. bei -► Gellius 
und-> Nonius. Vor allem aber bestimmten die Be- 
dürfnisse der Schule Form und Ausmaß der philo- 
log. Arbeit. Plautus und Terenz standen nunmehr 
im Mittelpunkt der Bemühungen; die Hinterlas- 
senschaft dieser beiden kanon. Autoren wurde 
ediert (-► Valerius Probus), kommentiert (-* Aemi- 

60 lius As per,— ► Helemus Acro) und mit metr. Inhalts- 
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angaben versehen (-> Sulpicius Apollinaris). Die 
Grammatiker des 4. und 5.Jh. knüpften an die 
Studien der Adoptivkaiserz. an; ihr Eifer scheint 
sich indes gänzlich auf die Stücke desTerenz kon- 
zentriert zu haben (-*■ Euanthius, Aelius — ► Dona- 
tus (2),-»- Eugraphius u.a.). Plautus hingegen fand 
damals einen anonymen literar. Nachahmer 
(-* Querolus). 

Die Tendenzen der Spätant. setzten sich im 
M A. fort : Plautus war wenig bekannt ; er hat ledig- 
lich indirekt auf die K. des Vitalis von Blois (12. 
Jh.) eingewirkt. Terenz indessen gehörte zu den 
bevorzugten heidn. Autoren, wie vor allem die illu- 
strierten Hss. und die Lesedramen Hrotsviths von 
Gandersheim bekunden. Erst nach dem Plautus- 
fund des Nikolaus von Cues im J. 1429 verscho- 
ben sich die Gewichte; die K. der europ. National- 
literaturen wurde zumindest in gleichem Maße 
durch Plautus inspiriert wie durch Terenz. M . F. 
Frg.: CRF. I. G.E. Duckworth The Nature of Roman 
Com»dy, 1952. 2. IV.Beare The Roman Stage, *1955 
(Bibi.). 3. A. Thier felder, G 63, 1956, 326-345. 4. E.Para- 
toreStoria del teatro latino, 1957. Weitere Lit. Plautus, 
Terentius. 

Komogrammateus ( Kto/Lioygafifia revg). 
Ptol. und röm. Verwaltungsbeamter in Äg., an- 
fangs dem Komarches unterstellt, ihn bald (2.Jh. 
v.Chr.) aber aus der Macht verdrängend. Sein 
Amtsbereich erstreckt sich auf sein Dorf; daher 
ist er unmittelbar dem Topogrammateus, dem 
Verwalter eines Teilgebietes eines Gaues, unter- 
stellt. Er ist für das gesamte Steuerwesen, die Füh- 
rung aller Listen, die Bekanntgabe staatlicher Ver- 
ordnungen verantwortlich, hat die Polizeigewalt 
und ist Friedensrichter. In ptol. Zeit vom Staat 
bezahlt, war das Amt in röm. Zeit eine Leiturgie, 
doch erhielt er Bezüge aus einer Sondersteuer sei- 
nes Dorfes. Im 3.Jh. n.Chr. tritt wieder der Ko- 
marches an seine Stelle. W. H. 

Komomisthotes (xcojLio/nio&coTiig). Ptol. 
Beamter, der für die Verpachtung von Teilen von 
Staatsland innerhalb einer Dorf gemarkung an 
Pächter ( ßaoifoxoi yEcogyoi) zuständig war. 

W.H. 

Komos (xw/uog, dazu Verb, xc o/tid^eiv, lat. 
comissari , comissatio ; Etym. ungewiß, Zusammen- 
hang mit xcbjLirjl). Der ausgelassene, festliche Um- 
zug mit Gesang, Flöten- oder Kitharaspiel und 
mancherlei Ausschweifungen und Unfug, unter- 
nommen öffentlich bei Götterfesten, bes. solchen 
des Dionysos, von der Kultgemeinde, oder von 
Privaten, z. B. bei Hochzeitsfesten, nach dem 
Trinkgelage in trunkener Stimmung, oft von einem 
Symposion in ein anderes (berühmtestes Beispiel 
der K. des Alkibiades in Platons Gastmahl 2 1 2 c ff.). 
Homer kennt noch weder Wort noch Sache; erste 
Belege Hom. hymn. Herrn. 481 (der kleine Hermes 
schenkt Apollon die von ihm erfundene Lyra eg 
<piXoyT}'&ea xw/twv) und Ps.-Hes.Asp. 281 (auf 
dem Schild des Herakles ist ein Hochzeitszug dar- 
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gestellt, in dem veoi xcbfia^ov vn avkov). Hier- 
nach scheint die Sitte des K. erst mit dem Sieges- 
zug des Dionysosdienstes in Griechenland auf ge- 
kommen zu sein. Nach Idomeneus bei Athen. 12, 
532f (FGrH 338 F 3) haben die Peisistratiden Hip- 
pias und Hipparchos ftakiag xai xaifiovg einge- 
führt, offenbar im Zusammenhang mit der Förde- 
rung des Dionysoskultes; in Sparta waren sie nach 
Plat. leg. 1,637a selbst bei Dionysien verboten. 
10 Vom 5.Jh. an reißen die literar. Belege für K. 
nicht ab; den 7 tägigen Triumphzug des von In- 
dien heimkehrenden Alexander durch Karmanien 
nennen Diod. 17,106,1 und Plut.Alex. 67,1 einen 
K. Die Zahl der Darstellungen von K., privaten 
wie kultischen, vor allem dionys., auf Vasenbil- 
dern vom 6.Jh. ab ist unübersehbar. -Von xöjjiiog 
nicht von xcdfirj , sind die xcajuqiöol, die K. -Sänger, 
und die Komödie abgeleitet. K. Z. 

Lamer y RE XI 1286-1304. 

20 Konche ( xöyyr 7). Muschel, Schöpfgefäß, klei- 

nes Salben- und Medizinermaß. Die »große« galt 
1 -> Oxybaphon = 0,051 1, die »kleine« V2 — > 
Kyathos = 0,017 1. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 336 ff. H.Chantraine, RE IX A 
2IIÖff. 

Kondylon. Kastell am W.-Ausgang des Tem- 
petales in Thessalien, bei Liv.44,6,10 zum J. 169 
v.Chr. genannt, bei Liv. 39,25, 16 Gonnocondylus 
und durch Philipp V. in Olympias unbenannt, an- 
30 scheinend das Kastell bei Tsurba- Mandria n. von 
Gonnos. E. M. 

I. A.Arvanitopullos t IJgaXTlxd 1910, 243. 1911, 32off. 
EA 1913, 236. 1915, i6ff. 2. Fr. Stählin Das hellen. Thes- 
salien 8f . 

Konis (xövig, ätpi 7). Der Staubsand, der den 
Platz für Ringen und Turnen, xovKJTrjgiov, 
xoviorga , 7ia\a.ioTQa. y bedeckte, Gal. 6,142 K. 
Suda s.v. Obwohl der auf gewirbelte Staub das 
Atmen erschwerte, Philostr.gymn. 11, oder sogar 
40 Erstickungsgefahr mit sich brachte, Gal. 3,890 K., 
ermöglichte der Staubsand, mit dem die Kämpfer 
ihre eingeölten Körper bewarfen, einen festeren 
Griff und schuf den sowohl für das Standringen, 
dg'd'tf naXt], wie für das Wälzringen, xvXioiq, 
wünschenswerten weichen Boden. Der festgetre- 
tene Sand wurde von Zeit zu Zeit gelockert. Feiner 
Staubsand (gewöhnlich gelb, aber für besondere 
Zwecke schwarz oder Ziegelstaub) wurde regel- 
mäßig auch als hygienisches Mittel benützt im 
50 Gegensinn zum warmen und feuchten Öl, wäh- 
rend Sand als trocken und kalt galt, Ps.-Hippokr. 
n. öiair. o|. 2,64-65 (VI 580.582 L.). Gal. 6, 
137. Philostr. gymn. 42. 52. O. W. R. 

Jüthner t RE XI 1312fr. 

Konistra. Ein Teil des Gymnasion, Poll. 3, 
154. 9,43, unter freiem Himmel, Pilostr. gymn. 55. 
Luc.Anach. 16, bedeckt mit feinem Sand» um 
Abschürfungen der Kämpfer zu verhüten. War er 
festgetreten, wurde er mit der Hacke auf gelockert, 
60 Athen. 12,518 d. K. ist identisch mit nahiUnQa 
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rj xvMotqcl, so Suda s.v., doch ist ebd. s. oxrjvrj 
eine K. im Theater erwähnt, vielleicht die mit 
Sand bestreute Orchestra, wenn sie als Arena 
benützt wurde. Kövi/ua ist synonym. K. in einer 
delph. Inschr., BCH 23, 1 899, 256. O. W. R. 
füthner , RE XI 1316!. 

Konon (Kövcov). 1» K., Athener, * vor 444 v. 
Chr. Seit 414/13 mit wechselndem Erfolg mehrfach 
Stratege, einer der führenden Feldherren Athens. 
406 wurde er von der spartan. Flotte im Hafen 
von Mytilene eingeschlossen (Xen.hell. 1 ,6,14ff. 
Diod. 1 3,77 ff.) und durch Athens Sieg bei den Ar- 
ginusen wieder befreit. Er selbst nahm an der 
Schlacht nicht teil und wurde darum nicht wie die 
siegreichen Feldherm abgesetzt. Der Vernichtung 
der att. Flotte bei Aigospotamoi 405 entkam er 
und floh nach Kypros zu König-* Euagoras (Xen. 
hell. 2,1 ,28f . Diod. 1 3,106,6. 14,39,1). Von dort aus 
trat K., da Sparta seit 400 wegen der Griechen 
Kleinasiens mit seinem bisherigen Verbündeten 
Persien in Krieg lag, mit Spartas Gegner Pharna- 
bazos und dem Großkönig in Verbindung. Dieser 
befahl den Bau einer Flotte, zu deren Admiral K. 
ernannt wurde (wohl Anfang 397, W.Judeich 
Kleinasiat. Studien, 1892, 50,1. Meyer GdA 5, 
201). Seit Frühjahr 396 (Didymos in Demosth. 7, 
35 ff . Ed. Meyer Theopomps Hellenika, 1 909, 69 f.) 
operierte er mit wechselndem Erfolg im SO. der 
Ägäis und gewann das wichtige Rhodos (Paus. 
6,7,6. Diod. 14,79,6). Im August 394 vernichteten 
K. und Pharnabazos in der Schlacht bei Knidos 
die spartan. Seeherrschaft vollständig (Xen.hell. 
4,3,10ff. Diod. 14,83,5 ff. And. 3,22). Sie wandten 
sich dann gegen die spartan. Besatzungen in der 
ö. Ägäis, griffen später Lakonien selbst an und 
besetzten Kythera. Nach Pharnabazos’ Heimkehr 
nach Asien blieb K. mit der pers. Flotte zurück 
und nahm sein Standquartier in Athen (Xen. hell. 
4,8,7 f. Diod. 14,85,2). Hier arbeitete er auf eine 
Erneuerung der alten Geltung seiner Vaterstadt 
hin (K.J. Beloch Die att. Politik seit Perikies, 
1884, 1 1 8 ff. 344ff . H.Swoboda, RE XI 1330f.). 
Von größter Bedeutung waren der von ihm ent- 
scheidend geförderte Wiederaufbau der Langen 
Mauern (Xen.hell. 4,8,9 ff. Diod. 14,85,2. IG II/ 
III* 1656ff. F. Fricicenhaus Athens Mauern im 
4.Jh. v.Chr., 1905, 5 ff.), die Rückgewinnung der 
Kleruchien Leinnos, Imbros und Skyros und eine 
Reihe von Bündnissen Athens mit anderen See- 
staaten. Daraufhin trat Sparta 392 mit Persien in 
Friedensverhandlungen und bot den Verzicht auf 
die Griechen Kleinasiens an. Der zu dem hierauf 
nach Sardeis einberuf enen Friedenskongreß rei- 
senden Gesandtschaft Athens schloß K. sich an 
(Xen.hell. 4,8 ,1 2ff.). Dort wurde er vom pers. Sa- 
trapen alsVerräter gefangengesetzt, entkam jedoch 
nach Kypros zu Euagoras, wo er anscheinend bald 
starb (Lys. 19,39.41). K. ist der Vater des berühm- 
ten — > Timotheos. 

G.Barbieri Conone, Roma 1955. 
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2. K., Athener, Enkel des Vorigen, Sohn des Timo- 
theos. Der unpolit., aber vermögende Mann er- 
warb sich in den Jahren seit 354 durch finanzielle 
Leistungen für die Allgemeinheit, besonders 
Trierarchien, große Wertschätzung. Für 319 wird 
er zum letzten Male erwähnt (Diod. 18,64,5). 

G. Do. 

3. Astronom. Berenike, Gemahlin des Ptole- 
maios III. Euergetes, gelobte vor dessen Auszug 

10 zum Kriege gegen Syrien (246 v. Chr.), ihr Haupt- 
haar für seine glückhafte Heimkehr zu weihen. 
Nach dem raschen Sieg wurde das Gelübde er- 
füllt, das Haar aber verschwand aus dem TempeL 
Dies der Anlaß für das Katasterismos-Gedicht des 
-* Kallimachos (erhalten durch Wiedergabe des 
Catull c. 66), wonach der Astronom K. von Samos 
das Haar als Sternbild zwischen W und Bootes 
wiederfand (s. auch die Kommentare zu Verg. Buc. 
3,40). Das Motiv wurde im Barock gern aufge- 
20 griffen, und es erschienen Sternbilder wie »Scutum 
Sobieski«, »Brandenburgs Szepter«, »Preussens 
gloria«, »Georgsharfe« usw. K. beschränkte sich 
indessen nicht auf poet. Höflichkeiten. — ► Apollo- 
nios von Perge (2) nennt ihn als Vorgänger in der 
Theorie der Kegelschnitte mit leichtem Tadel: Er 
habe den Beweisen nicht hinreichende Sorgfalt 
gewidmet (Con. 4 Bd. 2,3,17 H.). Archimedes da- 
gegen (Lin. sp. Bd. 2,3,13 H.) erwartete gerade von 
ihm die Beweise für die Spiral Sätze und bedauert, 
30 daß K. vor Vollendung dieser Arbeit starb. Viele 
Jahre zuvor hatte Archimedes seine Quadratura 
parabolae seinem soeben verstorbenen Freunde 
K. gewidmet und an den gleichfalls dem K. nahe- 
stehenden -* Dositheos (4) geschickt. Mehr ist von 
K.s Leben nicht bekannt. Probus (Komm, zu 
Verg. Buc. 3,40) erwähnt 7 B. des K. De astrologia, 
aus denen wohl das von — ► Ptolemaios Phas. 67,7 
H. erwähnte Parapegma stammt. Weitere Erwäh- 
nungen astro.-parapegmat. Arbeit: Prop. 4,1,78, 
40 Sen.nat. 7,3,3. Auch Catulls Lob ist mehr als nur 
konventionell. J. M. 

Th.Heath Grcek MathematicsBd. 2,16. 359. Kommentare 
zu Catull und Vergil Buc. 

4 . Ein Mythograph, der um Chr. Geburt lebte 
und dem König -> Archelaos (6) von Kappado- 
kien eine bunte Sammlung von 50 mythol. Er- 
zählungen {AirjyrjOEig) widmete, uns inhaltlich 
bekannt durch einen Auszug des Phot, (bibl.cod. 
186). Das Stil. Urteil des Phot, wird durch die aus- 

50 führlicheren und sich an den Wortlaut des Origi- 
nals anschließenden Abschnitte des Auszuges be- 
stätigt: der Wortschatz ist attizist., die Wortfü- 
gung gefällig, ja geziert, der Ausdruck knapp und 
apart. Wenn Phot, meint, K. habe mühsame Quel- 
lenstudien getrieben, so stimmt das nur in be- 
schränktem Umfang; im wesentlichen wird er aus 
mythol. Handbüchern geschöpft haben. Die in 
Antithesen schwelgende Rhetorik und der rüh- 
rende und moralisierende Ton sprechen dafür, daß 
60 K. sein Werk zur Unterhaltung der Leser, wohl 
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auch als Beispielslg. für Redner, Dichter und Po- 
pularphilosophen geschrieben hat. H. v. G. 

U. Hofer K, Text und Quellenunt., Greifsw. 1890. FGrH 
26 (I 190fr.). Phot. Bibi. ed. R. Henry Bd. 3, 1961, 8 ff. 

L. Räder macher Mythos und Sage bei den Griechen, 163. 

Konope (Kcovcbnr)). Stadt in Aitolien, später 
Arsinoeia nach der Gemahlin des Lysimachos ge- 
nannt, über der Acheloosebene beim h. Angeloka- 
stro. Strab. 10,2,22 p.460. Pol. 4,64,3 f. 5,7,7 u.ö. 
Steph. Byz. IG IX 1* Nr. 121-134. SEG 17,269 bis 10 
272. Inschr. von Magnesia 28,11. E. M. 

1. W.J. Woodhouse Aetolia 209fr. 2. Bölte, RE XIII 2552. 
2554. 3» G. Klaffenbach, SPrAW 1936, 360fr. 4. E. Kirsten, 

AA 1941, 102. 5. Philipps.-Kirst. 2,339« 347*609. 

Konopion (xcovtbmov, conopium y conopeum. 
culicare Sch. Iuv. 6,80). Urspr. ist K. ein Mücken- 
netz, Porph. Hör. epod. 9,16. CG1L V 350,24. Isid. 
orig. 19,5,5, so LXX Iudith 10,21. 13,9.15. 16,19. 
Anth.Pal.9,764 (xcovaiTiecov). Später allg. Sänfte, 
Ruhebett, »Kanapee«, CG1L V 521,2. Hör. epod. 20 
9,16. Prop. 3,11,45. Varro rust. 2,10,8. Iuv. 6,80. 

W. H. G. 

Konthyle (Kov'&vÄff), kleiner Demos der att. 
Phyle Pandionis, später Ptolemals, in der Nähe des 
h. Liopesi (Paiania), Aristoph. Vesp.233 m. Sch. 
Phot. lex. s. Ko'&vXrj. Demotikon Kov&vÄevg, 
oder inschr. auch KovftvMör)Q. E. M. 

Koon ( Köcov ), Troer, Sohn Antenors. Um sei- 
nen Bruder -> Iphidamas zu rächen, greift er Aga- 
memnon an und verwundet ihn leicht, findet aber 30 
dann durch ihn sein Ende. II. ll,248ff. 19,53. Auf 
dem Kypseloskasten dargestellt. Paus. 5,19,4. 

H. v. G. 

Robert Stud. zur II. I55ff. Kulimann , H(ES 14) 178. 

Kopai (Kwnai). Schon bei Hom.1 1.2,502 ge- 
nannte Stadt Boiotiens am NW.- Ufer des danach 
genannten • Kopaissees, auf einem flachen Hügel 
an der Stelle des h. Topolia. Strab. 9,2, 18 p.406. 
9,2,27 p.4l0f. Paus. 9,24,1. Ptol.3,14,19. Thuk.4, 
93,4. Hell. Oxyrh.16 (11),3. IG VII 2780-2807. 40 
Mz. (4 Jh. v,Chr.) Head HN 8 344. E. M. 

I. J.G. Frazer Pausanias 5,13 if. 2. Philipps.-Kirst. 1,486. 

3. S.Lauffer , AA 1940, 186. 

Kopais (Kconatg). Der große ehemalige, ober- 
ird. abflußlose See, der mit stark wechselndem 
Wasserstand die n.w. boiotische Ebene großen- 
teils ausfüllte, seit 1883-1892 durch Anlegung von 
Abflußkanälen trockengelegt. Im Alt. trug der 
See in den einzelnen Abschnitten nach den Haupt- 
orten an seinen Ufern verschiedene Namen und 50 
wurde auch nach dem in den See mündenden 
Hauptfluß KqcpioidQ genannt. Außer dem Kephi- 
sos mündeten in den See bes. mehrere von S. und 
SW. zuströmende Bäche und Rhevmata und im 
NW. der Melas, h. Mavropotamos. Die Entwäs- 
serung erfolgte unterirdisch durch eine große An- 
zahl von Katavothren am N.- und O.-Rand des 
Sees, von denen die im äußersten NO. liegenden 
als die wichtigsten galten. Das hier abfließende 
Wasser trat in den großen Kephalari - Quellen bei 60 
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Larymna wieder aus, die als Abfluß des Kephisos 
galten. 

Die Ufer des Sees, der in der Steinzeit einen 
niedrigen Wasserstand aufwies, waren schon prä- 
hist. dicht besiedelt. In frühhellad. Z. erfolgte ein 
starkes Ansteigen des Sees mit Überflutung und 
Zerstörung mehrerer Siedlungen. In myken. Z. war 
der See auch durch künstliche Deiche und Abfluß- 
kanäle, die man den Minyern von Orchomenos 
zuschrieb, großenteils trocken, mit einer neuen 
Flutkatastrophe am E. des 2. Jt. v.Chr. Neue Ent- 
wässerungsarbeiten leitete der Ingenieur Alexan- 
ders d. Gr., Krates von Chalkis. Die h. im ehema- 
ligen Seegebiet sichtbaren ant. Deiche und ein an- 
gefangener Felstunnel scheinen zu diesen Arbeiten 
zu gehören, wenn auch im übrigen strittig ist, ob 
die sonst feststellbaren, z. T. unvollendeten Anla- 
gen, Kanäle, Deiche, Durchstechungsversuche der 
abschließenden niedrigen Bodenschwellen, in die 
myken. Z., das 4. Jh. v. Chr. oder die röm. Kaiserz. 
gehören. Berühmt waren die Aale aus dem Kopais- 
see. Strab. 9, 2, 16 ff. p.406f. 9,2,27 p.410f. 9,2,40 
p.415. Diog. L. 4,4,5. Paus. 9,24. 9,38,6-8. Theo- 
phr. h. plant. 4, 11, 2 ff. ; c. plant.4,10,1. 5,12,3. Plin. 
nat.l6,168f. Steph. Byz. s. 'Aö^vcn. E. M. 

I . J. G . Frazer Pausanias 5, Iioff. 2. A. Philip pson Der Ko- 
paissee in Griechenland und seine Umgebung (mit Karte 
1 : 150000), Ztschr. d. Gesellsch. f. Erdk. zu Berlin 29, 
1894, iff. 3. Geyer , RE XI I34öff. 4. Philipps.-Kirst. I 
466ff.483ff.653f. 713 A. 31. 5. E.J.A. Kenny The andent 
drainage of the Copais, Annals of archaeol. and anthro- 
pology 22, 1935, 189 ff. 6. U.Kahrstedt Der Kopaissee im 
Alt. und die »minyischen« Kanäle, AA 52, 1937, iff. 7. 5. 
Lauffer, AA 55, 1940, 184fr. 8. P.Guillon Les trepieds du 
Ptoion 175 ff. 

Köph&n {K cotprjv. Arr. Ind. 1 , 1 ; an. 4,22, 6. 5, 1 , 
1. Kcotprjg Strab. 15,697. Dion. Per. 1140. Cophes 
[-ifij] Plin.nat. 6,62.78.94). Die meisten Angaben 
lassen sich auf den Kabul beziehen, der als ein- 
ziger bedeutender Nebenfluß von W. her in den 
Indus mündet. Nach Arr. bildete er die S. -Grenze 
der von Alexander errichteten Satrapie der Paro- 
pamisades. Das Gebiet im S. des Flusses hieß 
Gandaritis (Gandhara), das z.Z. des Ptol. (7,1.6, 
18.20) zu~> Indoskythia gehörte. Nach Plin. 6,78. 
94 ist Cophes ein Fluß in Arachosia, nach 6,62 
ident, mit dem Kabul. G.-D. S. 

Tarn The Greeks in Baktria and India, 1951 2 , 469fr. 
(App. 9). Wecker , RE XI 1361 f. 

Kopien s. am Schluß des Bandes 

Kopreus (Kotiqevq). 1. Der »schlechtere Va- 
ter (vielleicht Anspielung auf die Bedeutung des 
Namens) eines besseren Sohnes«, des Periphetes, 
Herold, durch den Eurystheus mit dem gefürchte- 
ten Herakles verkehrte. Hom. II. 15,639. Nach 
Apollod. 2,76 und Sch. z. II. -Stelle war er Sohn 
des Eleiers Pelops, hatte den Iphitos erschlagen 
und war von Eurystheus entsühnt worden. Eur. 
Heraclid. 49-283 fordert er für Eurystheus die 
Kinder des Herakles aus dem Asyl des att. Königs 
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Demophon und geht mit Kriegsdrohungen ab 
(von den Athenern erschlagen Philostr.vit.soph. 
2,1,8). 2» Sohn des Haliartos, der das ihm von 
Poseidon gegebene göttliche Roß -* Areion dem 
Onkos bzw. dem Herakles schenkt. Sch. II. 23,346. 
Paus. 8,25,4. Wilam. GldH l,393f. H. v. G. 

Koptos, -ites {Konxog, -hrjg). Stadt in dem 
nach ihr genannten 5. oberäg. Gau, äg. Gb.tjw , h. 
Kuft auf dem ö. Nilufer, Ausgangspunkt der 
Wüstenstraße durch das Wadi Hammamat ans 10 
Rote Meer und zu den Goldgruben. Verehrt wurde 
der ithyphall. Min als Fruchtbarkeitsgott und 
Schützer der Wüstenreisenden, Isis und Horus. 
Griech. galt Min als JJäv svoöog. Der Tempel ist 
bereits für frühgesch. Zeit durch riesige Min-Sta- 
tuen gesichert; zahlreiche Befreiungsdekrete aus 
dem ausgehenden Alten Reich beweisen seine da- 
malige Bedeutung (Hayes Journ. Eg. Arch. 32, 

3 ff.), doch ist die Annahme eines kopt. Königs- 
geschlechts in dieser Zeit unrichtig. Die jetzigen 20 
Tempelreste stammen aus griech. -röm. Zeit (Pe- 
trie, Koptos). In röm. Zeit starker Militärstütz- 
punkt, fiel es nach der Besetzung Äg.s durch Zeno- 
bia in die Hände der Blemyer, wurde 292 n.Chr. 
von Diokletian nach einem Aufstand zerstört, un- 
ter Iustinian in Iustinianopolis umbenannt. Gau- 
münzen zeigen die Dorkas-Gazelle, das hlg. Tier 
der Isis. W. H. 

H. Fischer Inscript, fr . the Coptite Norae, 1964. 

Korakesion ( Kogaxrjoiov ). Stadt im Grenz- 30 

gebiet von Kilikien und Pamphylien, bald zum 
einen, bald zum andern gerechnet, auf steilem 
Felsen mit gutem Hafen, h. Ala ja mit ausge- 
dehnten Ruinen von Bef estigungs- und Siedlungs- 
anlagen; Hauptsitz der kilik. Seeräuber, 67 von 
Pompe jus genommen, Plut.Pomp. 28. Vgl. Strab. 
14,667f. Liv. 33,20,4. Mz.n Head HN* 720. Rüge, 

RE XI 1371. K. Z. 

Koralios {KtogaXioq), bei Alkaios 3(9),4 Fluß 
ö.v. Koroneia in Boiotien, bei Kall. h. 5,64 Kura- 40 
lios, und gleichnamiger Fluß bei Iton in der Achaia 
Phthiotis. Wenn Strab. 9,2,29 p. 41 1 . 2,33 p.412. 

5,14 p. 43 5 diese beiden Flüsse Kuarios nennt und 
statt dessen einen Kuralios als Nebenfluß des Pe- 
neios aufführt, 9,5,17 p.438, so hat nicht Alkaios, 
wie Strabo meint, eine falsche Namensform, son- 
dern umgekehrt Strabo die Flußnamen verwech- 
selt. Der K. bei Iton ist nach [2] der h. Xerias, der 
K. bei Koroneia wohl der h. Kakaris (AA 55,1940, 
187). E. M. 50 

I. Mittelhaus, RE XI 1372h 2. Ft. Stählin, RE XI 2087h 

Koralle. xogaX(X)iov , xovgaX(X)tov (von Sch. 

bei Pind.N. 7,116 Xeigiov ävftefjiov vermutet; 
erste Belege hellenistisch), curalium , corallium 
(zuerst durch Konjektur bei Lucr. 2,805). Plin. 
nat. 32,21-24 und Dioscurid. 5,118 (übers, von 
Keller Ant. Tierwelt 2,56f.) beschreiben die K. 
genau, vorwiegend die rote (Plin. a. O. : Fundorte 
bei hyerischen und aiolischen Inseln, Trapani, 
Neapel), Plin. streift die schwarze K. (über sie 60 
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auch Theophr.lap. 38?). Ov.met. 4,741 ff. gibt ein 
Aition (Wirkung des Hauptes der -* Medusa). 
Von der medizin. Verwendung handeln Dioscurid. 
5,121, Plin.nat. a.O. Cels. 5,6ff. Ov.med.fac. 77 f. 
Von Schmuckstücken und Amuletten (s. etwa 
Plin. 37,164) ist wenig erhalten (s. Dar.-Sagl. I 
1 503ff.). E. Mg. 

Koralloi {KogaXXoi). Volksstamm im Lande 
der Geten. Ob es sich um einen get. Stamm han- 
delt, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Strab. 
7,318, der das get. und thrak. Binnenland nicht 
aus Autopsie kannte, verlegt die K. in den Hai- 
mos, Ovid an den Ister. App.Mithr. 69,293 in das 
Getenland. Ov. Pont. 4,2,37.8,83. Chr. D. 

Fluss , RE XI 1377. Detsrhew Die thrak. Sprachreste 253. 

Korax (K6qcl£). 1. Hohes Gebirge in Aitolien, 
die h. Giona (2510 m). Strab. 7 p.329 frg.6. 9,3,1 
p.417. 10,2,4 p.450. App. Syr.21. Liv.26,30,4. 
37,4,7. Steph. Byz. E. M. 

I. W.J. Woodhouse Aetolia 37lff. 2. Oldfather , RE XI 
1378t. 3. Philipps.-Kirst. 1,650. 711 A. 16. 

2. K. bezeichnet bei Pol. 1,22,3 f. die Enter- 

brücke der Römer in der Schlacht bei Mylai ( -+cor- 
vus), doch wurde nach Athen, mech. 10 W. (Vitr. 
10,19) unter K. auch eine Vorrichtung verstanden, 
die der aajtißvxr] (-*- sambuca) ähnlich war (Pol. 
8,6. Veg.mil. 4,21), d.h. es handelte sich wie bei 
dieser um eine Fallbrücke zur Erstürmung von 
Festungsmauem. Sie war an einer senkrecht ste- 
henden Holzsäule in einer bestimmten Höhe be- 
festigt, zu der man auf Sprossen erst emporklim- 
men mußte, um die Taue zu lösen. A.N. 

RE XI 1381. MacCartney Figurative uses of animal names 
in latin and their application to military devises, Diss. 
Penns. Lancaster. 

3. s. Teisias 

Kordax (xogöa£). Nach den meisten Erklä- 
rem eine xw/uxr} ein von angeblich 

Betrunkenen ausgeführter ausgelassener, unan-, 
ständiger Tanz. Nach Hesych. xogöaxio poi war 
der K. den Mimen eigen. Liban. pro salt. hielt ihn 
für einen Theatertanz, doch wurde er oft auch bei 
Gelagen solo getanzt. Die Schemata sind unbe- 
kannt. Ob die Vasenbilder, auf denen man einen 
K. dargestellt sehen wollte, wirklich einen K. zei- 
gen, ist sehr zweifelhaft. C. F. 

Schnabel Kordax, Münch. 1910. Hinks Lc cordax dans le 
culte de Dionysos, RA 7, 1911, iff. Latte De saltat. Grae- 
corum, Gießen 1913. 

Kore ( Kögrj , Kovgr] Mädchen, Jungfrau, 
Tochter; vgl. xovgog Jüngling). 1. Als Tochter-* 
Demeters (s.o. I 1463) = — ► Persephone; z. B. vai 
rav xogav Aristoph. Vesp. 1438. Auch im Kabi- 
renkult. Bei Plat.leg. 796b (77 nag' fjuiv xögrj xai 
ÖEGnoiva ) auf Athena übertragen. K.Ker£nyi 
Die Jungfrau und Mutter der griech. Rel., Zürich 
1952. Bei Soph.Oid. T. 509 mit kennzeichnendem 
Beiwort von der Sphinx; sonst gern von den Mu- 
sen gebraucht. 2. Von Poll. 9,74 bei Hyp. frg. 199 
Kenyon ( xögrjv [Puppe] xat Tsrgdögaxjuov ) 
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fälschlich als att. Münzbezeichnung auf gefaßt. 
Willers, Numism. Ztschr. 31,8. H. v. G. 

Kore Kosmu (Kögrj K6 o/liov). »Welten- 
jungfrau« ([3],356) oder »Pupille der Welt« ([1], 
144f. [6],184.188f.) s ein bei Stob. ecl. 1,385,1 1 ff. 
W. überlieferter hermet. Traktat kosmogon. In- 
halts ([4], 143 ff. W.ScorrHermetica 1, 1924, 456 ff. 
3,1926, 471 ff.), der - in Form eines Gesprächs der 

Isis mit ihrem Sohn Horos (vgl. F. JEsi,Aegyptus 
41, 1961, 74 ff.) - als Offenbarungsträger den äg. 
Kamephis (= — ► Chnubis-Agathodaimon: [1], 
1 37 ff. ; = -> Min-Kamutef : BonnetRÄRG 364f .), 
daneben aber den gnost. -► Hermes-Thot samt 
seinen Adepten Tat und -► Asklepios-Imuthes 
figurieren läßt ([5], 1,354), wobei dem Trismegistos 
außer der Rolle des belehrenden Vermittlers ([1], 
136 f.) und Verfassers der hlg. apokalypt. Bücher 
(G. Widengren The Ascension of the Apostle and 
the Heavenly Book, 1950, 81 ff .) auch noch die 
eines planetar. Schöpfergottes und Weltordners 
zufällt, indem er das Menschengeschlecht bildet 
und die -*• Adrasteia einsetzt ([6],186f. Vgl. R. 
McL. Wilson The Gnostic Problem, 1958, 188. 
192.234). Die durch Einschübe und Widersprüche 
gestörte, offensichtlich aus grober Kompilation 
erwachsene Darstellung ([4], 147) rückt in den Mit- 
telpunkt den Fall der yv/ai, ihre Einkerkerung 
in den Körper, ihren Auf stand gegen die Götter 
und die Klage der Elemente über die gestörte Ord- 
nung (W.Bousset, ARW 18, 1915, 165 ff.). Zum 
Schluß erfolgt nach gnost. Manier eine harmoni- 
sierende Emanation des höchsten Gottes (-► Agnos- 
tos Theos. E. Norden Agnostos Theos, 1913, 65 ff. 
[5],4,1 ff. [6],185), aus der sich als »Gesandte« -> 
Osiris und Isis inkorporieren. Neben Spuren jüd. 
und iran. Gedankenguts fassen wir den dominie- 
renden äg. Einschlag der Hermetik ([5], 1,85. Vgl. 
P.Derchatn, RHR 161, 1962, 175ff.), der sowohl 
in dem allweisen Kamephis und der mit dem j^e- 
kav teXeiov (= %r}fiElcL) vertrauten Isis ([3],356ff.) 
als auch im Prozeß der yivEGig ipvx&v ([3],363. 
[5],1,88) die erstrangige Bedeutung der hermet. 
Symbolik für die ant. -> Alchemie (F.S. Taylor, 
Ambix 1, 1937/38, 46f. E.O. v. Lippmann, Ambix 
2, 1938, 21 ff. Stapleton-Lewis-Taylor, Ambix 3, 
1948/49, 69 ff.) ins Spiel bringt. W. F. 

1. R. Reitzenstein Poimandres, 1904. 2. Ders. Die Göttin 
Psyche, SHAW 1917, 70ff. 3. Th . Zielinski , ARW 8, 
1905, 356fr. 4. J. Kroll Die Lehren des Hermes Trisme- 
gistos, 1914. 5. A.J. Festugiire La R 6 v 61 ation d’Herm£s 
Trism£giste 1, 1944. 4, 1954. 6. F.N. Klein Die Licht- 
terminologie bei Philon von Alexandrien und in den her- 
met. Schriften, 1962. 

Korenhalle s. Erechtheion 

Korinna (Kögiwa). Dichterin aus Tanagra 
(Suda, die daneben in 3 verwirrten Artikeln The- 
spiai, Theben und Korinth nennt; Paus. 9,22,3), 
Tochter von Acheloodoros und Prokratia (Suda), 
lebte z.Z. Pindars oder kurz nach ihm (dies die 
wahrscheinliche, von den Legenden bei Plut.mor. 
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347 F, Paus. a.O., Ail.var. 13,25 und von Prop. 
2,3,21 [antiquae Corinnae] vorausgesetzte Datie- 
rung auf Grund von Sprache und Stil, während 
Page einer Datierung um 200 v. Chr. zuneigt). Sie 
behandelt, einfach in Metr. (choriamb. Dimeter 
und Ioniker) und Stil, boiotische Mythen wie den 
Wettstreit zwischen Kithairon und Helikon oder 
die Geschichte von Asopos und seinen Töchtern. 
Überlieferte Titel: AfeAcöve, Boiojtöq, e E7trd im 
10 &rjßaig , Evcovv/btlai , figoia , 3 I6kaog, Kard- 
nXovg, unsicher 1 Ogeorag. Die Sprache boiotisch 
mit eingestreuten Homerismen. Die Orthographie 
ist sowohl in den Pap. (Pack Lit. Texts 1 , 1965, 
Nr. 249.251 ; 250 unsicher) wie in den Zitaten die 
der 2. Hälfte des 3.Jh. v.Chr.,ist also modernisiert 
worden und so in die alexandrin. Ausgabe (etwa 
100 v.Chr.) übergegangen. Erst im l.Jh. v. Chr. 
wird K. genannt (Antip. Thessal. Anth. Pal. 9,26; 
Prop. a.O.; Ovids Corinna), später öfter (z.B. 
20 Stat.Silv. 5,3,158). Alex. Polyh. schrieb einen 
Kommentar zu K. In den Lyrikerkatalog ist K. 
erst später als 10. auf genommen. R. K. 

Ausg.: Anth. lyr. 1,4®, 1936. L.Page Corinna, 1953. Poet. 
Mel.Gr. 1962. Zur Datierung: Latte, Eranos 54, 1956, 
57-67. Anders Guillon, BCH 82, 1958, 47-60; Annales 
Fac. Lett. Aix 33, 1959, 155-168. - M.Bowra , Problems in 
Greek poetry, 1953, 54-65. 

Korinthischer Münzfuß. Einheitsstück 
bildete der GTaT^g Kogivthog von ca. 8,6 g. Ur- 
30 spr. Gewichtsgleichheit mit dem att. -► Didfach- 
mon von 8,73 g ist wahrscheinlich. Doch zerfällt 
der Stater in 3 Drachmen von ca. 2,8 g. Diese 
sind gleich einem att. Tetrobol und in heilenist. 
Zeit auch gleich einem aiginet. Trioboi (Halb- 
drachme). Die Drachme hat 6 -> Obolen zu ca. 
0,45 g. Es existieren auch Trioboi, Trihemiobol, 
Diobol und Hemiobol, meist mit Wertmarken. 
Der k. M. findet sich auch im Adriaraum, Unter- 
italien und Sizilien. In Sizilien ist jedoch der Sta- 
40 ter in 10 -► Litrai geteilt. H. Ch. 

Head HN 1 398fr. Schrötter WBMzK s.v. O. Ravel Les 
»Poulains« de Corinthe I/II, Lond. 1936/48. K.Krtft , Jb. 
Num. Geldgesch. 10, 1959/60, 34fr. 

Korinthisches Erz. Unter den verschiedenen 
Arten von Erz (= -► Bronze), die das Alt. kannte, 
war - neben dem del. und dem aiginet. - das aus 
den Werkstätten von Korinth das berühmteste 
und teuerste. Daher die Leidenschaft des Kunst- 
sammlers Verres. Das k. E. wurde in verschiede- 
50 nen Farbtönungen hergestellt, die sich aus den 
verschiedenen Legierungen von Kupfer und Zinn 
mit Beimischung anderer Metalle, angeblich auch 
Gold und Silber, ergaben. Die Legierungsrezepte 
sind nicht bekannt. Daß es seine Entstehung einem 
Zufall, dem Zusammenschmelzen goldener, silber- 
ner und eherner Geräte beim Brande von Korinth 
im J. 146 v.Chr., verdankte, ist natürlich Legende, 
da es sicher schon lange vorher existiert hat. Die 
zahlreichen Analysen ant. Bronzegegenstände, die 
60 man gemacht hat, helfen nicht weiter, weil man 
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nicht weiß, welche von ihnen aus k. E. sind. Das 
meiste über k. E. steht bei Plin.nat. 34,1. 6-10.48. 
Ergötzlich die Weisheit Trimalchios bei Petron. 
50. K. Z. 

Blümner Techn. 4 ,i 83 ff. 

Kormthos(Äogtv#og). Die zweitgrößte Stadt 
Griechenlands im NO. der Peloponnes. Obwohl 
der Name K. vorgriech. ist und sowohl in der 
nächsten Umgebung mehrere prähist., vor allem 
neolith. Siedlungen (mit stärkerer Siedlungslücke 
in mittel- und späthellad. Z.) bekannt und nun 
auch auf dem Boden der Stadt selber prähist. Fun- 
de einschließlich myken. gemacht sind, scheint die 
Gründung des hist. K. erst in die Z. nach der dor. 
Wanderung zu gehören und von Argos ausgegan- 
gen zu sein. Die zusammenhängenden Funde be- 
ginnen um etwa 900 v.Chr. Die hervorragende 
Verkehrs- u. beherrschende strateg. Lage am Ein- 
fallstor aller Straßen in die Peloponnes und am 
Schnittpunkt des OW. -Verkehrs über den Isth- 
mos im Verein mit dem Besitz des großartigsten 
Festungsberges, den eine griech. Stadt hat, sicher- 
ten K. in der gesch. Z. des Alt. stets eine große Be- 
deutung. Nach bescheidenen Anfängen beginnt 
um 725 v.Chr. ein großer Aufschwung, archaeol. 
durch die protokorinth. und korinth. Keramik 
und ihre weite Verbreitung, gesch. durch die große 
Zahl bedeutender Kolonien, Poteidaia, Leukas, 
Korkyra, Anaktorion, Ambrakia, Apollonia, Epi- 
damnos, Syrakus, bezeichnet. Die frühe Flotten- 
macht von K. betont Thuk. l,13,2ff. Als afpveiög 
erscheint K. schon bei Hom. II. 2,570 (sonst noch 
11.13,664), wenn sich auch die verhältnismäßig 
späte Gründung darin ausdrückt, daß K. in der 
griech. Sage keine Rolle spielt. Vieles ist erst spä- 
ter für K. in Anspruch genommen. 

Die poiit. Herrschaft lag in der Frühzeit bei dem 
heraklid. Adelsgeschlecht der -► Bakchiaden, die 
durch Kypselos gestürzt wurden. Die Tyrannis des 
Kypselos und seines Sohnes Periandros (etwa 620 / 
610 - 550/540 v.Chr., Beloch GG I 2*, 274ff. [7] 
363 ff.) bedeutete eine neue Glanzzeit mit Erweite- 
rung und Festigung des Kolonialreichs. Auf den 
Sturz der Tyrannis wohl mit spartan. Hilfe folgte 
eine gemäßigte Oligarchie. K. schloß sich dem 
pelop. Bunde an, in dem es als einzige bedeutende 
Flottenmacht eine große Rolle spielte, aber auch 
seine Selbständigkeit wahrte, insbesondere durch 
gute Beziehungen zu anderen Städten, vor allem 
Athen. Wegen seiner zentralen Lage wurde K. 
Versammlungsort der zur Abwehr der Perserge- 
fahr verbündeten Griechen, weshalb wir den Bund 
den »korinthischen« nennen. Am Perserkrieg war 
K. beim Artemision, Salamis, Mykale wie bei Pla- 
taiai mit großen Kontingenten beteiligt. Die immer 
wachsende Macht Athens und sein Übergreifen in 
den W. stellte für K. eine schwere Bedrohung sei- 
ner Existenz dar und führte im »hellenischen 
Krieg« zu den ersten Kämpfen mit Athen. Die 
gleichen Gründe führten zu der korinth. Klage bei 
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Sparta, die den pelop. Krieg auslöste, in dem auch 
K. schwere Niederlagen und Verluste erlitt. 

Unmittelbar nach dem Kriege schlug die Stim- 
mung völlig um. K. verweigerte Sparta mehrf ach die 
Bundeshilfe und schloß sich 395 v.Chr. mit Athen, 
Boiotien nnd Argos zu einem Bündnis gegen Spar- 
ta zusammen, das zu dem sog. »korinthischen 
Kriege« führte, der vor allem in der Umgebung 
von K. geführt wurde. Dabei kam es nach einer 
10 blutigen demokrat. Revolution dazu, daß K . seine 
Selbstständigkeit auf gab und durch Synoikismos 
in Argos aufging, G. Griffith The union of Co- 
rinth and Argos (392-386 v.Chr.), Hist. 1, 1950, 
236ff. Im Königsfrieden mußte diese Vereinigung 
rückgängig gemacht werden, und nach neuem ari- 
stokrat. Umsturz schloß sich K. wieder Sparta an. 
Die heftigen Kämpfe um K. im Zusammenhang 
mit den theban. Feldzügen in die Peloponnes ver- 
anlaßten K. zum Austritt aus dem pelop. Bund 
20 und zum Friedensschluß mit Theben, was einen 
großen Wirtschaft. Aufschwung zur Folge hatte. 

In Anlehnung an den Bund von 480 v.Chr. be- 
stimmte Philipp II. K. wieder zum Sitz des von 
ihm gegründeten Bundes der Griechen, der nach 
dem lam. Kriege aufgelöst wurde. K. besaß seit- 
dem eine maked. Besatzung und schloß sich in den 
Diadochenkämpfen nacheinander Polyperchon, 
Ptolemaios, Kassandros und Demetrios Poliorke- 
tes an. Für seinen Sohn Antigonos Gonatas war 
30 K. die sicherste Stütze seiner Herrschaft in der 
Peloponnes, kurz unterbrochen durch den Abfall 
seines Neffen Alexandros. 243 v. Chr. gelang Arat 
durch sorgfältig vorbereiteten Überfall die Beset- 
zung von Burg und Stadt, die sich sofort dem 
achaiischen Bund anschloß. Die Eroberungen 
Kleomenes* III., zu denen auch K. gehörte, nötig- 
ten Arat, K. als Preis des Bündnisses wieder an 
Antigonos Doson abzutreten (223/222 v.Chr.). 
Nach dem 2. maked. Krieg schloß sich das befreite 
40 K. wieder dem achaiischen Bunde an. K. war dann 
Hauptzentrum des letzten Widerstandes gegen 
Rom und hatte das mit der furchtbarsten Kata- 
strophe seiner bisherigen Gesch. zu büßen, der 
völligen Zerstörung durch L. Mummius im Jahre 
146 v.Chr. Die Bevölkerung wurde ausgemordet 
oder in die Sklaverei verkauft, das Gebiet z.T. an 
Sikyon gegeben, zur Hauptsache röm. ager publi- 
cus. Ein Jh. lang blieb die Stadt verödet. 

Durch Caesar, wohl noch zu seinen Lebzeiten 
50 (Grant), wurde K. als röm. Bürgerkolonie Colo - 
nia Laus Iulia Corinthus neu gegründet und mit 
Freigelassenen und Veteranen besiedelt. Sie ent- 
wickelte sich schnell wieder zu einer der glanzvoll- 
sten Städte Griechenlands und wurde Sitz des 
Statthalters der Provinz Achaia. Die stark ge- 
mischte Bevölkerung mit großem Zuzug auch aus 
dem O. trug der Stadt aber auch das Odium gro- 
ßer Sittenverderbnis ein. Eine jüd. und frühe Chri- 
stengemeinde ist durch Paulus* Aufenthalt in den 
60 Jahren 50/51 n . Chr. bezeugt. Die ersten genügend 
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sicher bezeugten Bischöfe gehören ins 2Jh., 
R.Janin, DHGE 13,876ff. Auch die Kaiser för- 
derten die Stadt vor allem durch Bauten, Hadrian 
durch eine Wasserleitung aus dem Tal von Stym- 
phalos.267 n.Chr. wurde K. durch die Heruler 
schwer verwüstet, 395 durch Alarich. 521 n. Chr. 
zerstörte ein Erdbeben die Stadt, die durch Justi- 
nian wieder auf gebaut und neu befestigt wurde. 

Der Slaveneinfall bedeutete das Ende des ant. K. 

K. war durch seine Lage stets bedeutende Han- 
delsstadt, an Gewerben sind bes. das Töpferge- 
werbe (protokorinth. und korinth. Vasen und 
später) wichtig, dazu Metallverarbeitung (»ko- 
rinth. Erz«, wohl eine besondere Legierung), Tep- 
pichweberei u.a., H. Blümner Die gewerbliche 
Tätigkeit der Völker des klass. Alt. 72ff. H.Fran- 
cotte L’industrie dans la Grece ancienne l,94ff. 

[7], 572 ff. Zahlreiches industrielles Proletariat er- 
wähnt Pol. 38,10,5. Der großen Handelsbedeu- 
tung entspricht die frühe Münzprägung um etwa 
600 v. Chr. (Schweizer Münzbl. 4, 1953,49 ff.), nach 
dem Münzbild des Pegasos die »Fohlen«, n&Xoi 
genannt, Poll. 9,75 f. Das erste Schatzhaus in Del- 
phi war das korinth. Das Gebiet umfaßte das um- 
liegende Land nach W., S. und bes. SO., dazu den 
Isthmos und das den Megarern im 6.Jh. v.Chr. 
abgenommene Gebiet s. des Geraneiagebirges ein- 
schließlich der Halbinsel Peiraion (h.Perachora), 
zumeist jungtertiäres neogenes Schollenland, im 
SO. Kalk. Beloch berechnet es auf 900 qkm mit 
etwa 100000 Einwohnern (GG 3,1 2 , 275 f.), womit 
K. die zweitgrößte Stadt Griechenlands nach 
Athen ist. Es verfügte am korinth. Golf über den 
Hafen — ► Lechaion, am saron. Golf über den zwei- 
ten Hafen — ► Kenchreai. Nach K. hieß der ganze 
tief eingreifende Golf zwischen Peloponnes und 
Mittelgriechenland KoQivfticLxdq xöhnog, h. nur 
bis zur Enge von Rhion gerechnet. 

Die Stadt liegt auf der zweiten und dritten Ter- 
rasse über der Küstenebene (40-95 m ü. M .), 
2-2 l /2 km von der Küste, überragt von dem im- 
posanten isolierten Kalkklotz von Akrokorinth 
(575 m). Die Stadtmauer, die Akrokorinth ein- 
schloß, besaß einen äußeren Gesamtumfang (ohne 
die innere Burgmauer) von etwa 12 km = 67 ! /2 
Stadien (Strab. 8,6,21 p.379 nennt 85 Stadien), 
wozu aber noch die beiden Schenkelmauern zu 
dem ebenfalls befestigten Hafen Lechaion von 
2 und 2 l /2 km hinzukommen. Der Flächeninhalt 
beträgt knapp 600 ha, mit weitem Abstand der 50 
größte des eigentlichen Griechenland. Auch dazu 
wäre noch der ummauerte Raum zwischen Stadt 
und Haf en Lechaion mit etwa dem halben Flächen- 
raum hinzuzunehmen. 

Durch die gründliche Zerstörung von 146 v. Chr. 
und die 100jährige Verödung sind die Reste des 
griech. K. gering. Es sind außer verschiedenen 
Stücken der Stadtmauer vor allem die berühmten 
Säulen des Apollontempels auf dem Hügel n. über 
dem Markt aus dem 3. Drittel des 6. Jh. v.Chr. mit 60 
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Resten eines älterenTempels aus dem 7.Jh., ferner 
an der N.- Seite der Agora das unterird. Brunnen- 
haus einer heiligen Quelle und dabei ein eigenarti- 
ges Orakelheiligtum, alles von röm. Anlagen über- 
baut, und manche stehengebliebenen und wieder 
verbauten Mauern, vor allem der großen Markt- 
hallen und Brunnenhäuser, und einzelnes andere. 
Sonst ist fast alles, was man h. sieht, röm. Mittel- 
punkt der Stadt ist die pompöse Agora. Ein freier 
10 Platz von etwa 65:165 m ist im N. und S. von 
großen Säulenhallen mit Läden, Werkstätten und 
öffentlichen Gebäuden eingerahmt, die im S. eine 
großartige Anlage auf zwei Terrassen bilden, schon 
heilenist. Im N., O. und S. liegen dahinter große 
Basiliken, während die W.- Seite von einer Reihe 
von Tempeln und anderen Gebäuden abgeschlos- 
sen wird. Eine breite, gerade Prunkstraße vom 
Lechaion her führt durch einen monumentalen 
Torbau auf die N.- Seite der Agora. An dieser 
20 Straße liegen außer einer großen Basilika und 
einem anderen Marktgebäude ein Heiligtum des 
Apollon und die zuletzt durch Herodes Atticus 
prunkvoll ausgebaute Peirene- Quelle. Weitere 

Tempel liegen hinter einer weiteren Reihe von 
Säulenhallen hinter der W.- Seite der Agora, hier 
auch das stark zerstörte, aus dem Felsen geschla- 
gene Brunnenhaus Glauke. N. w. davon, sehr zer- 
stört übereinander ein Odeion und ein großes 
Theater, n. davon an der Stadtmauer der heilige 
30 Bezirk des Asklepios mit Funden seit dem 7.Jh. 
v.Chr. und dabei das große Brunnenhaus Lerna. 
Etwas w. davon ganz geringe Reste eines riesigen 
dor. Tempels des 5.Jh. v.Chr., Dinsmoor, Hesp. 
Suppl.8,104ff. Am Aufgang zur Burg ist ein Teil 
des Töpferviertels ausgegraben und Reste des 
Heiligtums der Demeter und Kore, Paus. 2,4,7. 
Hesp. 34, 1965,1 ff. Auf der Burg ist vor allem das 
Brunnenhaus der »oberen Peirene« bekannt und 
dabei, sehr zerstört, der Tempel der Aphrodite, 
40 der über 1000 Hierodulen besessen haben soll. Im 

0. -Teil der Stadt lag ein Amphitheater des 3Jh. 
n.Chr., und sonst sind vor allem n. des Hügels mit 
dem Apollontempel weitere Säulenhallen, Markt- 
gebäude, Thermen, Wohnviertel, auch byzant., 
einschließlich größerer Villen, mehrere Kirchen 
u.a. ausgegraben. 

Ant. Beschreibungen vor allem Strab. 8,6,20- 
23 p. 378 ff. (zum Text W. Aly, SHAW 1928/29,1, 
22 f . ; De Strabonis codice rescripto 18). Paus. 2,1, 
1-5,4. Aristeid. or. 3 = 46 Keil. [Dion. Chrys.] or. 
37. Inschr. : [1] Bd.8,1 und 2, 1931. IG IV Nr.210- 
413. CIL III 534-545. 6098-6100. 7268-7277. 
13692-13696. 14405 a. St. Dow Corinthiaca, 

Harv. Stud.53, 1942,89ff. SEG in den verschie- 
denen Bänden. Mz. : Head HN 1 398ff. [I] Bd. 6, 
1932. O.E. Ravel Les »poulains« de Corinthe, 
2 Bde. 1936/48. M. Grant From Imperium to 
auctoritas 265 ff. E. M. 

1. Corinth. Results of excavarions, 16 Bde. in bisher er- 
schienenen 24 Teil bänden, seit 1929. 2. Rh.Carpenirr 
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Korinthos. A guide tothe excavations and museum*, i960. 

3. A.W .Byvanck-Th.Lenschau, RE Suppl. IV 991fr. F.J. 
de Waele, RE Suppl. VI 182fr. I350f. 4. Philipps.-Kirst. 
3,7iff. 5. G. Roux Pausanias en Corinthie, 1958. 6.J.G. 
O’Neill Ancient Corinth I, From the earliest time to 404 
B.C., 1930. 7. Ed. Will Korinthiaka. Recherches sur 

Thistoire et la civilisation de Corinthe des origines aux 
guerres m£diques, 1955. 8. F.J. de Waele Les antiquites de 
la Gr£ce, Corinthe et St. Paul, 1961. 9. L. W dlker-Kosmo- 
poulos The prehistoric inhabitation of Corinth, 1, 1948. 10 

10. C.W. Biegen Corinth in prehistoric times, AJA 24, 
1920, 1 fl’. 274. W .Lea f-C .W .Biegen, AJA 27, 1923, 151 ff. 

11. T. S. Dunbabin The early history of Corinth, JHS 68, 
1948, 59fr. 12. H.Payne Necrocorinthia, 1931. 13. S.S. 
Weinberg On the date of the temple of Apollon at Co- 
rinth, Hesp. 8, 1939, 191fr. 14. AI. Yalouris Athena Herrin 
der Pferde, MH. 7, 1950, 19fr. 15. Laufende neuere Gra- 
bungsberichte und andere Aufsätze vor allem in der Zeit- 
schrift Hesperia. 

Korkyra (auf den Mz. und den einheim. In- 20 
sehr. Köqxvqa, liter. sowohl K. wie Keqxvqa , bei 
Korinna, BerlKIT 5,2,31,24 = frg.5 D. Köqxovqa 
lat. immer Corcyra . Zum wohl illyr. Namen A. 
Mayer, ZVS 70 , 1952, 76ff.). Die zweitgrößte und 
nördlichste der jon. Inseln, 62 km lang und zwi- 
schen 3 1 /2 und 28 km breit mit 589 qkm Flächen in- 
halt. Die f ast gerade W.- Seite gegen das off ene Meer 
ist durchgehend Steilküste, die buchtenreiche, 
mehrfach geschwungene O.- Seite großenteils 
Ebene oder Hügelland. Der Kanal zwischen der 30 
NO. -Spitze der Insel und dem h. alban. Festland 
ist nur 2 km, der s. Kanal 8 km breit. Im Alt. und 
h. liegen daher die Siedlungen überwiegend an der 
O.” Seite. Das für Griechenland regenreiche und 
milde Klima begünstigt eine üppige Vegetation. 
Höchste Erhebung ist der Pantokrator im N. mit 
906 m. Der h. in den w.- europäischen Sprachen 
übliche Name Korfu ist Italianisierung von (oroug) 
KoqtpovQ, »die beiden Gipfel«, nach den beiden, 
die ma. und moderne Stadt überragenden Festun- 40 
gen, der serbo-kroat. Name ist Krk. 

Trotz seiner Größe bildete K. im Alt. stets nur 
eine Stadt. Sie lag gleich s. außerhalb der h. Stadt 
auf der Halbinsel Palaeopolis oder Analipsis zwi- 
schen dem Meer im O. und der tief einschneiden- 
den flachen Lagune Chalikiopulu im W., die mit 
dem Meer nur durch eine etwa 900 m breite Öff- 
nung verbunden ist, die im Alt. durch Dämme und 
mit Kette geschlossen werden konnte. Die Stadt 
besaß zwei Häf en, im NO. an der Bucht Kastrades 50 
den »Hafen des Alkinoos« (Eustath. Dion. Per. 
492. GGM II 450), in der Lagune den Hafen Hyl- 
laikos (Thuk. 3,72,3. Apoll. Rhod.4,1125. Sch. 
Dion. Per.492. GGM II 450), den Kriegshafen; 
nach Skylax sogar drei Häfen. Ant. Reste sind 
spärlich, kunsthist. bedeutend aber im N. des ant. 
Stadtgebiets der Artemistempel, ein dor. Peripte- 
ros von 8 : 17 Säulen mit den berühmten hochar- 
chaischen Giebelfiguren aus dem frühen 6.Jh. v. 
Chr., davor der 25 l /2 m breite Altar. S.ö. davon 60 
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liegt im Park der h. kgl. Villa Mon Repos auf der 
niedrigen Akropolis des ant. K. neben anderen 
Gebäuderesten das Fundament eines großen Tem- 
pels des 5.Jh. v.Chr., dabei verbaut Architektur- 
reste eines hocharchaischen Tempels wohl noch 
des 7.Jh. und ganz im S. des Parks hart an der 
Küste der nach der darunter liegenden Quelle 
Kastraki genannte dor. Tempel des späten 6.Jh. 
[14]. Geringe Reste der Stadtmauer sind im N. 
festgestellt. In der Nähe des Artemistempels große, 
urspr. fünfschiffige ehr. Basilika des 5.Jh. n.Chr. 
[22]. Außerhalb der Stadt ist das Tumulusrund- 
grab des Menekrates mit der archaischen Inschr. 
auf dem Steinsockel zu nennen. Von weiteren ant. 
Resten der Insel sind zu erwähnen Kassiope an 
der N.- Küste, die subneolith. Siedlung Aphiona 
an der NW. -Küste [11] mit Resten einer griech. 
hellenist. und byzantin., vielleicht avar. Siedlung 
und einer kleinen, vielleicht von Pyrrhos angeleg- 
ten Festung, und ein dor. Tempel in Rhoda an der 
N.-Küste [23]. 

Früheste bekannte Siedlung subneolith. bei 
Aphiona an der NW.- Küste mit Beziehungen zu 
Apulien [11], bronzezeitl. Siedlung weiter n. am 
Kap Kephali, AA 1913,108 f. 1914,52. MDAI(A) 
39, 1914,175. 59,1 934,1 5 3 f. Die schon im Alt. üb- 
liche Gleichsetzung mit dem Scheria der Phaiaken 
bereits bei Hellanikos FGrH 4 frg.77 und Thuk. 1 
25,4. Die ersten griech. Siedler sollten aus Eretria 
gekommen sein, Plut. mor. 293 AB. CR 40,1926, 
63f. 148 f. Das hist. K. war eine der bedeutendsten 
Kolonien Korinths. Als Gründer galt der Bak- 
chiade Chersikrates, als Zeit die der Gründung 
von Syrakus, jetzt durch spätgeometr. Gräber be- 
stätigt [24]. Teils allein, teils mit Korinth zusam- 
men gründete K. weitere Kolonien an der gegen- 
überliegenden Küste wie Anaktorion, Leukas, 
Apollonia, Epidamnos. Die natürlichen Reich- 
tümer, die günstige Verkehrslage und der ausge- 
dehnte Handel machten K. bald reich und mächtig, 
im Perserkrieg, an dem K. nicht teilnahm, konnte 
K. bereits 60 Trieren stellen, Hdt. 7,168. Thuk. 1, 
14,1, im Pelop. Krieg 120, Thuk. 1,25,4. Unter 
Periander war K. wieder von Korinth abhängig. 
Schon um 660 v. Chr. war es zu einer Seeschlacht 
mit Korinth gekommen, Thuk. 1,13,4, und der 
Streit um die gemeinsame Kolonie Epidamnos 
wurde einer der Anstöße zum Pelop. Krieg. Hef- 
tige Kämpfe zwischen Demokraten und Oligar- 
chen mit Eingreifen der athen. und spartan. Flotte 
im Jahre 427 v.Chr., Thuk.3,69ff. 4,46ff., ähnlich 
410 v.Chr., wonach K. sein Bündnis mit Athen 
löste, Diod. 13,48. K. schloß sich dann dem 2. att. 
Seebund an und wurde daher auch in die folgen- 
den Kämpfe hineingezogen mit weiteren heftigen 
inneren Kämpfen, die auch zum Austritt aus dem 
Seebund führten, Demosth. 18.234. Demosthenes 
gelang es später, das Bündnis zu erneuern, De- 
mosth. 18,237. Plut. mor. 845 A. Frühhellenist, 
wechselte K. mehrfach den Herrn und gehörte seit 
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etwa 300 v.Chr. dem Agathokles, dann Pyrrhos, 
Beloch GG IV 2 a , 254. 377. 228 v.Chr. Eroberung 
durch die illyr. Seeräuber und danach Anschluß 
an Rom als freie Stadt, Pol. 2,9 ff. Plin. nat.4,52. 
Spätant. und ma. Bistum. R.Janin, DHGE 13, 
829ff. 

Skyl. 29. Thuk. 3,72 - 85. Xen. hell. 6,2,5 ff. Strab. 

7 p. 329 frg. 7. 8. Eustath. Dion. Per. 492. IG IV l a 
95,28. BCH 45, 1921, 24 IV 8 1 f . Inschr.: CIG II 
1838-1918. SGDI 3,3186-3220. CIL III 576-579. 10 
SEG 13,384. 15,356. 16,365f. 18,260. Klaffen- 
bach, SPrAW 1935,724ff. Mz. Head HN a 325 ff. 

E. M. 

I .J.Partsch Die Insel Korfu, Petennanns Mitt. Erg. H. 88, 
1887 (mit Karte 1 : 100000). 2. Bürchner , RE XI 14.00fr. 

3. Philipps.-Kirst. 2,422fr. 4 .L.Vlad Borrelli Enciclopedia 
dell’arte antica 2,832fr. 5. Kirsten-Kraiker Griechenland- 
kde. 4 1962, 724fr. 6. R. Matton Corfou i960. 7. Gr. 
Karydis 'IgtoqIcl t rjg vrjGOV Keqxvqclq pixQ L T °v 
229 71. Xq. Diss. Lpz. 1936. 8. O.Riemann Recherches 20 
archeol. sur les lies Joniennes I, Corfou 1879. 9* Wilhelm II. 
Erinnerungen an Korfu, 1924. Studien über Gorgo, 1937. 

10. M.N. V almin Das adriat. Gebiet in Vor- und Früh- 
bronzezeit, Acta Univ. Lund. NS 1,35,1, 1939, 72fT. 11. 

H. Bulle Ausgrabungen bei Aphiona auf Korfu, MDAI(A) 

59» 1934, 147 ff. 12. K.Rhomaios Les premi^res fouilles de 
Corfou, BCH 29, 1925, 190fr. 13. W .Dörpfeld Die Aus- 
grabungen auf Korfu im Frühjahr 1914, MDAI(A) 39, 
1914, iölff. 14. F.P. Johnson TheKardaki temple, AJA 40, 
1936, 46fr. 15. G. R odenwaldt Altdor. Bildwerke in Korfu, 30 

1938. 16. G.Rodenwaldt-H.Schleif-G .Klaffenbach Kor- 
kyra, 2 Bde. 1939/40. 17. R.Hampe Korfugiebel und frühe 
Perseusbilder, MDAI(A) 60/61, 1935/36, 269fr. 18. H. Rie - 
mann Zum Artemistempel von Korkyra, Arch. Jahrb. 58, 
1943, 32ff. 19. J.Dörig-O.Gigon Der Kampf der Götter 
und Titanen, 1961. 20. E. Kunze Zum Giebel des Artemis- 
tempels in Korfu. MDAI(A) 78. 1963, 74fr. 21. Phr. V er- 
sakis * Avaoxacpai KEqxvqaq , üqaxTixd 1911, 
164fr. 22. A. Xyngopulos- J ,P apadimitriu * Eqewgl EV 

II clXgliotiöXei Keqxvqclq, ÜqaxTixd 1936, 99 ff. 40 

1939, 92fr. 23. J. P apadimitriu * Avaoxaepai iv Keq - 

xvqa , n QClXTlxd 1939, 85fr. 24. B. G. Kallipolitis 

* Avaoxafpr) iv IIaXai07iöXEi t ijg KEqxvqaq , 
ÜqaxTixd 1935, 187fr. 25. G. Dontas 3 Avaaxatpat 
ev Keqxvqq, ’Aq%. AeXt. 18, 1963, B 161fr. 26. BGH 
89» I 9Ö5,753 ff. 27. L.Crema I monumenti Veneti di Corfü, 
Bollettino dell’ Assodazione intern, di studi mediterrani 
6, 1935/36, 29fr. 

Kormoran. Den großen K. beschreibtAristot. 
hist. an. 593 b 20ff. (o xaXovpievoq xöqa£), s. 30 
noch Plin. nat. 10,133 über den phalacrocorax. 

E. Mg. 

Koroibos ( Köqoißoq ). 1. Megar. Landes- 

heros. -> Psamathe, Tochter des argiv. Königs -> 
Krotopos, setzte ihr Kind von Apollon, -> Linos, 
aus; es wurde von Hunden zerrissen, sie selbst von 
ihrem Vater umgebracht. Da schickte der Gott zur 
Strafe für den Tod seiner Geliebten ein kinder- 
verschlingendes Ungetüm, die IToivrj (oder eine 
KijQ TVfxßovx°£> Anth.Pal.7,154, die Pestis Ov. 60 


308 

Ib. 573). K. tötete es. Apollon schickt eine weitere 
Seuche. Da geht K. zu freiwilliger Buße nach Del- 
phoi. Apollon gibt ihm einen Dreifuß mit; wo 
dieser von seinen Schultern falle, da soll er dem 
Gott einen Tempel gründen und selbst dort woh- 
nen. Das ist der Ursprung der kleinen megar. Sied- 
lung — ► Tripodiskoi. In Megara zeigte man sein 
Grab mit uralterDarstellung des Todes der üoivr\, 
Paus.l ,43, 7f. 2,19,8. Konon narr. 19. Zugrunde 
liegt ein Aition des Kall., in Aitia B. I. Eine ein- 
gehende Analyse der Sage gibt Eitrem, RE XI 
141 9 f. 2. Phryger, Sohn des Mygdon, Freier, 
dann Bräutigam —y Kassandras, bei der Zer- 
störung Ilions durch Diomedes oder Neoptole- 
mos getötet (Kleine Ilias, Iliupersis: Paus. 10,27, 
1), bei Verg.Aen. 2,424 durch Peneleos. Um Pria- 
mos wirklich zu helfen, kam er zu spät, auf die 
Ratschläge seiner Verlobten hörte er nicht: daher 
das Sprichwort rjXifhcoTEqoq Koqoißov (Verg. 
a.O. 341 stultus). 3. Athener, Erfinder der Töpfe- 
rei nach Plin. nat. 7,198. Damit wollte man das 
Alter der att. Keramik betonen. H. v. G. 

4. K., nach Plut. Per. 13 Architekt amTeleste- 

rion in Eleusis, was auch durch Bauinschrift be- 
zeugt ist ([3],173ff.). K. veränderte den urspr. Plan 
des -* Iktinos ([2],220), indem er das Telesterion 
mit 42 statt 20 Innensäulen bis zu den Architraven 
fertigstellte. Nach seinem Tod vollendeten Meta- 
genes von Xypete und Xenokles von Cholargos 
den Bau. S. O. 

1. Fabricius , RE XI 1422, Nr. 8. 2. F.Noack Eleusis, 1927. 
3. K.Kourouniotis Eleusiniaka 1, 1937. 4. G.E. Mylonas 
Eleusis and the Eleusinian Mysteries, 1961, 91 ff. 5. G.C«/- 
trera , EAA 4,394 (mit Lit.). 

5. s. Polymnos 

Korone C Koqwvi 7). Stadt an der W.- Seite 
des messen. Golfs, h. Petalidi, mit zahlreichen ant. 
Resten bes. röm. Zeit, keine prähist. Funde. Nach 
der Befreiung Messeniens angeblich Neubesied- 
lung mit theban. Hilfe, nach 184 v.Chr. im achai- 
ischen Bund, Liv. 39,49,1. Plut. Philop. 18,3. Mz., 
im 2.Jh. n.Chr. vorübergehend zu Sparta gehö- 
rend. K. ist noch bei Hierokl. synecd.647,15 ge- 
nannt und im MA. Bischofssitz, R.Janin, DHGE 
1 3 ,91 3 f. Der Name K. war jetzt aber auf die Stadt 
an der Stelle des alten -* Asine 2 übergegangen. 

Der von Pausanias beschriebene Tempel des 
Apollon Korythos, 80 Stadien s. der Stadt ist an 
der Küste bei Longa ausgegraben mit nacheinan- 
der vier Tempeln von archaischer bis röm. Zeit 
und Nebengebäuden. Paus. 4,34,4-7. Strab. 8,4,5 
p.360. 9,2,29 p.411. Ptol. 3,14,31. Steph. Byz. IG 
IV 619. 1605. IG V 1, 1392-1401. N.Valmin Bull. 
de la Soc. RoyaledeLund 1928/29, 144 ff. SEG II, 
985-995. 14,336. 15,224. 16,291. Mz. Head HN 1 
418.433. E. M. 

1. J.G. Frazer Pausanias 3,447. 2. M.N. Tod, JHS 25» 
1905, 4of. 53ff . 3. Reineke , RE XV 1237. 4 . Philipps. - 
Kirst. 3,396. 5. N.Valmin Etud. topogr. sur la Mea£nie 
ancienne 174fr . 6. R. Hope Simpson, AB SA 52, 1957, 249. 
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7 . Phr.Versakis TÖ leQÖv TOV KogVV&OV ’AtzÖXXcü- 
vo£j *Aqx- AeXt. 2, 1916,65fr. 

Koroneia ( KogcbvEia ). 1. Eine der bedeuten- 
deren Städte Boiotiens, schon bei Hom. 11.2,503 
genannt, auf einer Bergkuppe am S.-Rand einer 
von der Ebene des Kopaissees nach W. tiefer in 
den Helikon eingreifenden Ebenenbucht, h. amtl. 
Name des 4 km s. gelegenen Kutumala. Ant. Reste 
sehr gering. Etwa 3 km ö. von K. lag das zu seinem 
Gebiet gehörende, noch nicht gefundene gesamt- 
boiot. Heiligtum der Athena Itonia, bei dem die 
Spiele der Pamboiotia stattfanden (neu SEG 18, 
240). Im allg. teilte K. die Geschicke Boiotiens und 
der verschiedenen boiot. Bünde, zu denen es stets 
gehörte. 447 v.Chr. athen. Niederlage unter Tol- 
mides, 394 v.Chr. Sieg des Agesilaos über die 
Boioter. Weihung eines Helms nach Olympia, viel- 
leicht zur Schlacht von 447 v.Chr. gehörend, SEG 
1 1,1208. 17,205. In den hellenist. Kriegen mit Rom 
stand K. stets auf der romfeindlichen Seite, die 
Zerstörung der Stadt 170 v.Chr. verhinderte ein 
Senatsbeschluß, Liv. 43,4,11. SEG 19,374. Als 
Stadt wird K. zuletzt 551 n.Chr. anläßlich eines 
Erdbebens erwähnt, Prok. b. Goth. 4,25,1 7, war 
aber noch später Bischofssitz, R.Janin DHGE 13, 
914. Strab. 9,2,29 p.411. Paus. 9,34,3 -5. Hell. 
Oxyrh. 16(1 1),3. Hierokl. synecd. 644,6. Steph. 
Byz. BCH45, 1921,15 Z. II 150.27 Z.V 7. IG IV 1», 
94,7. Inschr.: IG VII 2858-3053. SEG 3,365 u.o. 
im Text. Mz.: Head HN 1 345. 

I. Pieske, RE XI 1425fr. 2. J.G. Frazer Pausanias 5,169fr. 
3. N. Pappadakis IlEQi T 6 XaQOJlElOV T fjg KoQCO- 
VEia g, ’Aq%. AeXt. 2, 1916,217fr. S.Lauffer, AA 55, 
1940, 187. 5. L. Robert Etud. 6pigr. 287 ff. 

2. Stadt nicht sicher bestimmter Lage in der 
Landschaft Achaia Phthiotis, Strab. 9,5, 10 p.434. 
Ptol. 3,12,43. Steph. Byz. 

Fr. Stählin, RE XI 1431 Nr. 2. 2. Das hellenische Thessa- 
lien 185. 

3. Kleine felsige Halbinsel an der S.- Seite der 
Bucht von Porto - Raphti an der O.- Küste Attikas, 
h. Koroni, im chremonideischen Krieg von den 
ptolemaiischen Truppen befestigt, Steph. Byz. E.M. 
E.Vanderpool, Klio 39, 1961, 271fr. Hesp. 31, 1962, 26fr. 
32,109fr. 33,69fr. 

Koronis (KogtovCg). Tochter des Lapithen 
Phlegyas, Geliebte Apollons. Von diesem schwan- 
ger, ließ sie sich mit dem Arkader -* Ischys ein. 
Die (damals noch weiße) Krähe verriet es dem 
Gott, der K. durch Artemis töten ließ, die Leibes- 
frucht aber dem Schoß der auf dem Scheiterhau- 
fen brennenden K. entriß; vgl. den Semele-Myth. 
Das Kind, -* Asklepios, wurde — ► Chiron zur Er- 
ziehung übergeben. Der geschwätzige Vogel erhielt 
schwarzes Gefieder. Hes.frg. 87.123. Nach Pin- 
dars Darstellung P. 3,5—60 erkannte Apollon K.’ 
Untreue durch seine Allwissenheit. Nach Ov.met. 
2 [nicht 6 , wie es im Art. Ischys heißt], 542 ff. 598 ff. 
626 ff. tötet Apollon selbst K. und Ischys; nach 
Hyg.fab. 202 vernichtet den letzteren der Blitz- 
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strahl des Zeus. Nach Isyllos von Epidauros 
(Wilam. Isyll. , 1886, 58 ff.) war -► Aigla (4) K.* 
eigentlicher Name. Im Asklepieion zu Titane bei 
Sekyon genoß K. Verehrung, Paus. 2,11,7. Auf 
Vasenbildern erscheint sie mit Ischys von Apol- 
lons Pfeilen verfolgt. H.v,G. 

J.Boehlau Bonn. Stud. R.Kekule, 1890,129fr. K.Kerinyi 
Der göttliche Arzt 8 , 1956, 90 ff. 96. F.Klingner Stud., 1964, 
8off. - S.o. I 644,56. 646,13. 

10 Koronos ( Kogcovög ). Lapithenfürst, Sohn 
des -> Kaineus (Diod. 4,37,3), Vater des Leonteus 
(Hom. II. 2,746. Apollod. 3,130). Er bekriegte die 
in der Hestiaiotis wohnenden Dorier und wurde 
von Herakles, der ihrem König -► Aigimios zu 
Hilfe kam, erschlagen. Apollod. 2,154. Argonaute 
bei Apoll. Rhod.l,57f. (Vater des Kaineus Apol- 
lod. 1,112). Coroni Ov. met. 13,698, -> Menippe. 

H. v. G. 

Korontst(KÖQovTa y KoQÖvra ). Ort in Akama- 

20 nien beim h. Chrysovitsa mit bereits myken. Fun- 
den. Thuk. 2,102,1. Steph. Byz. IG IV 1», 95 Z. 12. 
IG IX 1,2* Nr. 427-433. 603-604. E. M. 

1. L. Heuzey Le mont Olympe et 1 'Acamanie 367fr. 2. E. 
Oberhummer Akamanien 35. 3. Philipps.-Kirst. 2,586.601. 
604.635 A. 8. 4. G. Klaffenbach, SPrAW 1935, 722L 5. E. 
Kirsten, AA 56, 1941, 102. 

Koros. » Rundes Gefäß «, aus dem Zweistrom- 
land übernommenes jüd. Hohlmaß für Trockenes, 
später auch Flüssiges, seit Ezechiel = Chomer. 

30 Moderne Ansätze etwa: 393,84 1. 364 1 . 241,2 1. 
229,9 1. 218,3 1 . 209,2 1 . 195,7 1 . H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 1 415f.448ff.602. J.Trinquet , Dict. 
de la Biblc, Suppl. V I22iff. R. de Vaux Das AT. und 
seine Lebensordnungen I, Freiburg i960, 3 20 ff. 

Korpiloi ( KogmXoi ), thrak. Stamm, der das 
Gebiet vom Bistonissee bis zur Hebrosmündung 
besiedelte. Nach den K. wurde auch die Strategie 
KogmXixtf genannt ra azevä t&v KoqtiIXcov. 
In früheren Zeiten scheint sich das Gebiet der K. 

40 auch über das der-v Apsinthier erstreckt zu haben. 
Strab. 7, frg. 48. App.civ. 4,87,368. 102,420.429 ff. 
Steph. Byz. s.v. Liv. 38,40,7. 42,19,6. Plin. nat. 4, 
40. Ptol. 3,2,6. Chr. D. 

Krom.-Veith Ant. Schlachtfelder, 4,655.658fr. Collart Phi- 
lippes, ville deMaced., 196fr. 200. Detschew Thrak. Sprach- 
reste 254. D.P. Dimitrov Des strategies et des territoires 
municipaux de quelques villes dans la Thrace Rom.,bulg. 
mit frz. R 6 s. Ann. du Mus. Nat. de Sofia 6 , 1932-1934» 
123,3. 

50 Korsote {Kogaojjrj). Nur von Xen. an. 1,5,4 
genannte große Stadt Mesopotamiens, vom Mas- 
kas, angeblich einem 1. Nebenfluß des Euphrat, 
vielmehr einem Kanal, umflossen. Genaue Lage 
nicht feststellbar. Weissbach, RE XI 1439. K. Z. 

Korupedion s. Kurupedion 

Korybanten s. Kureten. Rhea 

Korydallos (KogvdaXXög). Das att. Gebirge 
am Sund von Salamis, h. Skaramanga, und att. 
Demos der Hippothontis, seit 200 v.Chr. derAtta- 

60 Hs. Strab. 9, 1,1 4 p.395. 9,1,23 p.399. Diod.4,59,5. 
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Athen. 9,390 AB.Ail. nat.3,35. Ammon, n. öiatp. 
Aetjecov (ed. Valckenaer) 84 s. Kogvöog . Steph. 
Byz. E. M. 

Philipps.-Kirst. I, 859 A. 2. 

Korykion antron ( Kmqvklov ävTgov). Höh- 
le an der N. -Seite des Parnaß über Delphi, dem 
Pan und den koryk. Nymphen geweiht, vonStrabo 
und Pausanias als die schönste aller Höhlen be- 
zeichnet, Strab. 9,3,1 p.417. Paus. 10,32,2. 7.Ais- 
chyl. Eum.22f. Soph. Ant.1127. Plut. mor.394f. 
Antig. hist, mirab. 127. SGDI 2,1536. EDelph. 3,2, 
213 Nr. 181,27. Die Höhle, h. Sarandavli genannt, 
liegt in 1 360 m Höhe ü. M. und ist eine Tropfstein- 
höhle von etwa 60 m Länge und 12 m Höhe mit 
vielen Stalaktiten und Stalagmiten. Hinter der 
Haupthöhle liegen weitere Höhlen. 480 v.Chr. 
diente sie den Delphem als Zuflucht, Hdt. 8,36,2. 

E. M. 

I. J. G. Frazer Pausanias 5,399f. 2 .Pieske, RE XI 14480* 
3. J. Schmidt, RE XVIII 2,i590f. 4. Philipps.-Kirst. 1,397. 
5. J.Fontenrose Python 4o6ff. 

Korykos ( Kwqvkoq ). 1. Berg im S.-Teil der 
Halbinsel von Erythrai (Ionien) mit mehreren 
Häfen, als Schlupfwinkel von Piraten berüchtigt, 
h. Korekas, Strab. 14,644. Thuk. 8,14.33. Liv. 36, 
43,13.37,8,1 (Seeschlacht 191 Römer- Antiochos). 
Paus. 10,12,7. Vgl. Bürchner, RE XI 1451. 2. 
Stadt Kilikiens n. der Mündung des -> Kalykad- 
nos, h. Korgos, mit ausgedehnten Ruinen und 
Nekropole. Inschr. IG XIV 841. Le Bas 1421 — 
1451. Mz.n Head HN 1 720. Paribeni-Romanelli 
Mon.ant. 23,99f. Berühmt die K.-ische Höhle, 
Behausung des Typhon (Apollod. 1,42). Strab. 14, 
670f. Mela 1,72. Bent Proceed. R. Geogr. Soc., 
Lond. 1890, 45. Rüge, RE XI 1452. K. Z. 

3. K. ist ein länglicher, mit einer körnigen 
Substanz (Sand, Korn, Mehl, Feigen) gefüllter, 
schlauchartiger Ledersack, der, an einem Seil auf- 
gehängt, für den trainierenden Boxer oder Pankra- 
tiasten den Gegner markierte, auf den er losschlug 
bzw. den rückschwingenden Gegenstoß parierte; 
also der Stoßsack, punching ball. Der K. für den 
Boxer war leichter und hing in Schulterhöhe, der 
für den Pankratiasten schwerer und hing in Len- 
denhöhe. Das Üben am K. hieß Korykomachia. 
Nur Vitr. 5,11,2 erwähnt in der Beschreibung des 
griech. Gymnasions ein coryceum. Ob es einen 
solchen besonderen Raum für die Übung am K. 
in allen Gymnasien gab, wissen wir nicht. K. Z. 
Schneider , RE XI 14.4S. Jüthner, RE XI 14501,1452!. Gar- 
diner Greek athletic Sports 1910, 478!. 492. 

Korykeion. Korykomachia s. Korykos 
Nr. 3. 

Korynephoroi ( Kogvvrjtpögoi Keulenträger). 
1. Leibwächter des -> Peisistratos. Hdt. 1,59. 
Aristot.Ath. pol. 14,1. Plut. Sol. 30,3. 2. Leib- 

wache der — * Orthagoriden in Sikyon aus der 
ärmeren Bevölkerung. Poll. 3,83. Steph. Byz. s. 
Xioq. D.Lotze Mera^v eAev&egwv Kal öovAcov 
1959, 54f. 3. Polizeitruppe in -► Antiocheia (Oron- 
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tes). Lib.orat.48,9 (388 n.Chr.). P. Petit Libanius 
etla villemunicipalein Antioch, 1955,46.75. H.V. 

Koryphaios (Koqvcpaloq). Nach Suda war 
der K. der Führer eines Chores. Er bestimmte den 
Rhythmus der Gesänge und alle Choreuten muß- 
ten ihm folgen. In einigen Urkunden musischer 
Agone wird statt des Chomamens nur der Name 
des K. genannt. So entstand die Bedeutung K. = 
nqcpjog. Lukian gebraucht auch ohne Beziehung 
10 zu einem Chor K. synonym mit »der Höchste«. 
Der Platz des K. läßt sich beim Fehlen aller Nach- 
richten darüber nicht fest bestimmen. Manchmal 
nimmt der K. am Dialog mit den Schauspielern 
teil, doch ist es fraglich, welche Partien dem K., 
welche einem Choreuten zuzusprechen sind. C.F. 
Übersicht über die Lit. bei Th.Zielinski Die Gliederung 
der altatt. Komödie 249-287. K.Hense Über die Vor- 
tragsweise der sophokl. Stasima, RhM 32,489fr. 
Koryphasion (Kogvtpdoiov). Spartan. Name 
20 des messen.-»- Pylos, Thuk. 4,3,2. 4,1 18,4. 5,18,7. 
Paus. 4,36,1 f. Strab. 8, 3, 11 p.438. 8,4,2 p. 359. H. 
amtl.Name des Dorfs Osman-Aga. E. M. 

Korythale ( Kogvd'dXrj ). »Belaubter Zweig« 
(P. Chantraine M61. G. Glotz 1, 1932, 163 ff. 
Frisk 925f.), die dor. Form der-»- Eiresione (He- 
sych. s. KoqvftaXia. Et.Magn. 303,31), d.h. ein 
Maisymbol vom Ölbaum oderLorbeer (Plut.Thes. 
18), in einer Prozession vor die Türen gesetzt 
(Et. Magn. 531, 53). Die K. war der mit der -f 
30 Kotyto verwandten Fruchtbarkeits- und Ammen- 
göttin-»- Artemis Korythalia (Ath. 4,139 a) unter- 
stellt (S.Srebrny, M61. F.Cumont, 1936, 446 f. 
Vgl. M. P. Nilsson, AC 24, 1955, 338 f.), deren 
Feste mit ausgelassenen Tänzen verkleideter Ak- 
teure (Hesych.s. Kogv^aUargiai) begangen wur- 
den (W.R. Halliday Folklore Studies, 1924, 129. 
Nilsson GgrR l,122f.490f.). W. F. 

Nilsson Gricch. Feste, 1906, i82ff. 

Korythos(Äo0u#o£). 1. EpikleseApollons bei 
40 Korone in Messenien. Paus. 4,34,7. Prell.-Rob.I, 
274,3. 278,1. 2. Eponymos des Demos Koqvfteli; 
in Tegea, Paus. 8,45, 1 . 3. Sohn des Zeus und der 
Atlantide -> Elektra, Tyrrhenerkönig, Gründer 
von Cortona. Hier hatte er im Kampf seinen Helm 
( KOQVi ;) verloren. Von hier aus zogen seine Söhne 
-»• Iasion und — ► Dardanos nach röm. Mythen- 
klitterung gen Samothrake und Troia. Verg. Aen. 
3,167ff. 7,206ff. 9,10. 10,719 und Serv.zu den St. 
- Auch Gatte Elektras und Vater Iasions, während 
50 Dardanos Sohn des Zeus ist. 4. Sohn von Paris 
und Oinone. Er liebte Helene, wurde von ihr wie- 
dergeliebt und deshalb vom Vater erschlagen. 
Parthen. 34 (nach Hellanikos und Kephalon von 
Gergithos). Konon narr. 23. Ov. 7,361. Apollod. 

з, 1 54. Nach N ikandros war er ein Sohn von Paris 

и. Helene. 5* König in Arkadien, Pflegevater des 
-»-Telephos. Diod.4,33. Apollod. 3,104. H. v. G. 

Kos (Ka>£, bei Homer Köiog), die zweitgrößte 
der dor. Inseln vor der SW.- Küste Kleinasiens 
60 (298 qkm), von O. nach W. langgestreckt mit 43 
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km Länge und 1 ^4 —10 km Breite, bis 846 m hoch, 
nach S. steil, nach N. flach abfallend mit einer den 
größten Teil der N. -Küste bildenden fruchtbaren 
Ebene von gegen 4 km Breite, während das noch 
im 19. Jh. dicht bewaldete Bergland eher öde und 
dünn besiedelt ist. 

Prähist. Funde seit neolith. Z. [13]. Die dor. Be- 
wohner der gesch. Z. sollen aus Epidauros stam- 
men, Hdt.7,99,2f., dazu Paus. 3,23,6. Die Insel 
gehörte zur dor. Pentapolis, Hdt. 1,144. Bei Hom. 10 
11. 14,255. 15,28 ist K. als ev vaioptEvr) bezeich- 
net und im Schiffskatalog 11.2,676 mit den Nach- 
barinseln zusammengefaßt erwähnt. E. des 6. oder 
Anf. des 5.Jh. Tyrannis des Skythes und seines 
Sohnes Kadmos, der die Tyrannis niederlegte, Hdt. 

7,1 63f. Im att. Seebund mit einem Tribut von 5 
Talenten, B.D.Meritt The Athenian tribute lists 
l,326f. 509. 3,213. 242. 412/11 zerstörte ein Erd- 
beben die ältere Stadt, Thuk. 8,41,2, dazu 108,2. 
Dann Abfall zu Sparta, Diod. 13,93,5, und nach 20 
der Seeschlacht von Knidos wieder bei Athen, 
Diod, 14,84,3. 366/65 v.Chr. Aufgabe der alten 
Stadt und Gründung der seitdem bleibenden Stadt 
K. am O.-Ende der großen Ebene an der N. -Kü- 
ste, Diod. 1 5,76,2. Strab. Bruch mit Athen im Bun- 
desgenossenkrieg wohl nach einem oligarch. Um- 
sturz, Aristot. Pol. 1304 b 25 ff. Diod. 16,7,3. 21,1 — 
22,2 ; danach von den kar. Dynasten und Persien 
abhängig, Demosth.5,25. 15,27, bis zur Befreiung 
durch die Flotte Alexanders 333 v.Chr., Arr. an. 30 
2,5,7. 3,2,6. Im Frühjahr 308 v.Chr. wurde in dem 
im J. vorher von Ptolemaios gewonnenen K. 
(Diod. 20,27,3) der spätere Ptolemaios II. geboren, 
Marm. Par. B 19 (FGrH 2,239). Theokr. 17,58. RE 
XXIII 1645,31 ff.; auch weiterhin ptolemaiisch 
mit engen Beziehungen zu Alexandreia. Etwa um 
258/56 Seesieg des Antigonos Gonatas über die 
ptolemaiische Flotte bei K., Beloch GG IV l 2 , 

598. IV 2 2 , 506 ff. In den hellenist. und späteren 
Kriegen stand K. im ganzen auf röm. Seite, Liv. 40 
37,11,13. 16,2. Pol.30,7,9f. App. Mithr.23. 115. 
117; civ. 1,102,476. Plut. Luk. 3,3. Tac. ann.4,14. 

In der Kaiserzeit wurde K. unter Claudius immu - 
nis, Tac. ann. 12,61 . Schweres Erdbeben unter An- 
toninus Pius um 1 39 n.Chr., Paus. 8,43,4. D. Magie 
Roman rule in Asia Minor 2,1491 f. A. 6. Spätant. 
war K. Bistum, R.Janin, DHGE 13,927f. Neues 
Erdbeben 469 n.Chr., Priscus frg. 43, mit nochma- 
ligem Wiederaufbau, fast völlige Zerstörung durch 
das Erdbeben von 554 n.Chr., bei Agath. hist. 2,16 50 
ausführlich geschildert. 

Auf K. bestanden die drei dor. Phylen der Hyl- 
leis, Dymanes und Pamphyloi, unterteilt in Chi- 
liastyen ( Evarai ), Triakades und Pentekostyes. 

Die Insel war eingeteilt in Demen, von denen zehn 
Namen bekannt sind, [1 7], 42 ff. Berühmt wurde K. 
vor allem durch die von -► Hippokrates begrün- 
dete Ärzteschule, die ihren Ruhm durch das ganze 
Alt. bewahrte. In K. begründete Berosos eine 
Astrologenschule, Vitr. arch. 9,6,2. Ferner stamm- 60 
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ten aus K. der Dichter -> Philitas und der Leibarzt 
des Claudius, C. Stertinius Xenophon, PIR 3,273 
Nr. 666. [9], 189 ff. Weitere Namen [9],199ff. Von 
Erzeugnissen der Insel waren bes. die seidenen 
»koischen« Gewänder berühmt. 

An der Stelle der späteren Stadt lag schon eine 
Siedlung des 2. Jt. v.Chr. mit nachfolgendem pro- 
togeometr. und geometr. Friedhof, im 8. Jh. v. Chr. 
verlassen, doch fehlen auch Funde der archaischen 
und klass. Z. nicht. Die neue 366/65 v.Chr. ge- 
gründete Stadt war nach dem regelmäßigen Plan 
mit sich rechtwinklig schneidenden Straßen ange- 
legt. H. sind große Flächen freigelegt, die ein ein- 
drucksvolles Bild einer glanzvollen hellenist. und 
nach dem Erdbeben von 139 n.Chr. wiederaufge- 
bauten röm. Stadt geben, mit großen reichen Pri- 
vathäusem, weiträumigen öffentlichen Plätzen, 
Tempelbezirken, Säulenhallen, Gymnasien, Ther- 
men, Stadion, Theater, Odeion usw. Über 100 z.T. 
hervorragende Mosaiken, h. z.T. im Großmeister- 
palast in Rhodos verlegt, und eine sehr große Zahl 
von Kunstwerken und Inschr. sind gefunden. 
Hauptquelle des Wohlstandes muß der Handel ge- 
wesen sein. 

Etwa 4 km s.w. der Stadt liegt das berühmte 
Asklepiosheiligtum, entstanden im 4.Jh. v.Chr. 
an der Stelle eines Haines des Apollon Kyparis- 
sios und hellenist. groß ausgebaut auf drei Terras- 
sen mit großen Freitreppen und Säulenhallen. Am 
Fuß röm. Thermen, auf der unteren Terrasse hin- 
ter Säulenhallen die Räume für die Kranken, auf 
der mittleren Terrasse der kleine ältere ion. Anten- 
tempel mit berühmtem Gemälde des Apelles, gro- 
ßem Altar und Tempel röm. Z., auf der oberen Ter- 
rasse der späthellenist.- dor. peripterale Haupt- 
tempel, später zu einer Kirche umgebaut. — ► Heron- 
das gibt im 4.Mimiambos eine lebendige Schilde- 
rung des Heiligtums aus dem Munde zweier 
Frauen. Theokr. id. 7 beschreibt das Fest derTha- 
lysia auf K. Im Gegensatz zu Epidauros wurde in 
K. vor allem die wissenschaftl. Heilkunde gepflegt. 

Von sonstigen ant. Resten sind bes. zu nennen 
zwei Tempel, Theater u.a. im SW. bei Kephalos, 
wohl an der Stelle der älteren Stadt Astypalaia, 
ein Theater, Tempel u.a. bei Kardamena an der 
S. -Küste, Demeterheiligtum bei Asfendiu und 
verschiedene Kirchen. Ktocov ftdAaoo a bei Plut. 
Alkib. 27,1 . Sonst bes. Skyl. 99. Strab. 1 0,5,1 3 ff. p. 
488f. 14,2,19 p. 657f. Diod. 15,76,2. Steph. Byz. 
BCH 45,1921,6 Z. I 40. 

Inschr. [1. 15-19]. SGDI 3,3611-3748. SEG 1, 
344. 3,740-742. 12,368-84 (= [19]). 13,441-443. 
14,524-529. 15,508-513. 16,474-476. 17,372- 
373. 18,328-330. 19,548-553. Mz. Head HN 2 
632 ff. [15] 303 ff. E. M. 

1. D. Mackenzie Kos Astypalaia, ABSA 4, 1897/98, 95 ff. 

2. Bürchner, RE XI 1467 fr. 3. F.Plieninger- R. Sapper , Kos 
und Nisyros, Peterm. Mitteil. 1920, 162 f . I94ff.2i3ff. 
255 ff. (mit Karte 1:75000). 4. Philipps.-Kirst. 4,288 ff. 
5. L.Laurenzi Coo, Enciclopedia delTarte anrica 2,795 ff. 
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(mit großer Bibliogr. und mehreren Plänen). 6. E. Kir- 
sten -W.Kraiker Griechenlandkde. 4 560 ff. 84 5f. (Lit.). 7. 
A.Neppi Modona L'isola di Coo nell’antichitä dass., 1933. 
8. G.Susini Nuove scoperte sulla storia di Coo, Bologna 
1956. 9. R. Herzog Koische Forschungen und Funde 1899. 
10. Kos. Ergebnisse der dt. Ausgrabungen und Forschun- 
gen hg. v. R. Herzog, I.P. Schazmann Asklepieion, Bau- 
beschreibung und Baugesch., 1932. 11. K. Sudhoff Kos 

und Knidos, Münch. Beitr. 2. Gesch. der Lit. der Natur- 
wissenschaften und Medizin H. 4/5, 1927. 12. R. Herzog 
Aus dem Asklepieion von Kos, ARW 10, 1907, 201 ff. 
400ff. 13. D.Levi La grotta di Aspripetra a Coo, ASAA 
8/9, 1925/26 (i 929), 235 ff. 1 4 J. D . Kondis A t kXkr\VlGTl- 
xa i öia/tiOQrpcboELg tov * AoxÄrjjuEtov r fjg Kä>, 

1956 15. W . R. Paton-E.L. Hicks The inscr. of Cos 1891. 

16. A.Maiwi Nuova silloge epigr. di Rodi e Cos 1925. 

17. R. Herzog Heilige Gesetze von Kos, APrAW 1928, 6. 

18. L. Laurenzi Iscrizioni dell’Asclepieo di Coo, Clara Rho- 
dos 10, 1941,27fr. 19. R. Herzog- G. Klaffenbach Asylieur- 
kunden aus Kos, ADAW 1952, 1. 20. H.Balducci Basiliche 
protocristiane e bizantine a Coo 1936. 21. G.Gerola I 
monumenti medioevali delle tredici Sporadi II, ASAA 2, 
1916, 28fr. 22. A. Maiuri I Castelli dd cavallieri di Rodi a 
Cos e a Budrüm, ASAA 4/5, 1921/22, 275fr. 

Koskinomanteia s. Mantik 

Koskinon ( xöoxivov ). Poll. 6,74.10,114. Bin- 
sengeflecht zum Sieben von Mehl (Athen. 14,647f) 
= xooxiveveiv , auch orjfteiv und öifareiv (lat. 
cribrum , Stamm; cre Plin.nat.l 8,115). Für ganz 
feines Mehl wird feines Beuteltuch aus Wolle oder 
Leinwand über einen Siebrand fj ar}Ma (Sch. Ari- 
stoph. Plut. 1037 = xogxlvov xvxXoq) [3], 1568, 
Fig. 2070 gespannt. Auch im Dienst des Aberglau- 
bens. -* Mantik. H. S. 

1. Hug, RE XI 1483t. 2. H.BIümner, Techn. i*,50,2f. 
Abb. 19. 3. Dar.-Sagl. 1,2,1568. 

Kosmas Indikopleustes .Ägypt.Kaufmann, 
bereiste O.-Afrika, Arabien, Indien (?) und Cey- 
lon (?), wurde dann Mönch und verfaßte um 550 
die XQiOTiavixfj TOJioyQaqJia in 12 B., viel- 
leicht in einem Sinaikloster (oder in Alexandreia: 
M. V. Anastos Dumb. Oaks Papers, 1946, 73-80). 
Er will Ptolemaios’ Weltsystem bekämpfen und ein 
nicht kugelgestaltiges Weltbild auf die Hl. Schrift 
begründen. Nach Ephor. F 30b stellt sich K. die 
Erde als eine rechteckige Scheibe vor, nach dem 
Oktateuch (Noahs Arche und Moses’ Stiftszelt) 
das Firmament als ein von geraden Wänden getra- 
genes Gewölbe, nach äg. Vorbildern unter dem 
Einfluß der Nestorianer -*• Diodoros v. Tarsos, * 
Theodoros v. Mopsuhestia und-* Severianos von 
Gabala die beiden Himmel als das 3. Stockwerk 
dieses Gebäudes. Das Werk bietet geograph. zu- 
verlässige, wertvolle Beschreibungen der bereisten 
Länder (bes. berühmt die Abschriften der ptole- 
mäischen Inschr. von -* Adulis bei Massaua, 
OGIS I Nr. 54 und 99), gesch. wichtige Zeugnisse 
über Roms Beziehungen zu Äg., Indien und China 
und sonst kirchengesch. bedeutsame Notizen über 
das Datum des Weihnachtsfestes, Taufriten, Aus- 
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breitung des Christentums von Spanien bis Per- 
sien und Indien. Der Grundgedanke wird aber 
kindisch und in pedantischem Sophistenstil aus- 
gedrückt. F. L. 

Ta.: Migne PG 88,51-470. O. Winstedt, Cambridge 1909. 
Hist. Quellen: H.Bengtson , Hist. 1955, 151-156. 

Kosmetes (xoofiTjTrjg, Ordner). 1 . In Athen 
der zur Ausbildung der -* Epheben seit 334 v. Chr. 
(IG II* 4594a) für ein Jahr gewählte Beamte (Plat. 
10 Ax. 366e. Stob. 4,34, Nr.72 W.), in vielen Ephe- 
benlisten(IG II* 1963ff.) bis zum 3. Jh. n.Chr. ge- 
nannt (Bekränzung des K. IG II* 2208). 2. In glei- 
cher Eigenschaft in anderen griech. Städten (-* 
Nikaia Dess ILS 8867), vereinzelt im ptolem. Äg. 
SB 7246, 2ff. (E. 3.Jh. v.Chr.). 1569 (80 v.Chr.). 
Im röm. Äg. liturg. Jahresbeamter Alexandreias 
und der Metropolen, zur Ausbildung der Epheben 
und zu Spenden für Feste, Spiele, Wasserleitungen 
u.ä. IG Rom I 1074.1097. F.Oertel Die Liturgie 
20 1917, 329ff. E.P. Wegener, Mnem 1, 1948, 121 ff. 
297 ff. 3. Beamter für den Schmuck der Götter- 
bilder: Athen IG II 1 3683 (lebenslänglich). Delos 
IG XI 2,144,37. H. V. 

Kosmogonie s. Weltschöpfung 
Kosmoi ( xoGfioi ). 1 . Seit dem 3.Jh. v.Chr. 
Bezeichnung der vorher o xöofiog oder ol xoo- 
fitovTEQ genannten Behörde in vielen Städten 
Kretas, vom 6.Jh. v. bis zum 3. Jh. n.Chr. nach- 
weisbar. Meist 10 K., aber auch 7,6,5 oder 4, wur- 
30 den für ein Jahr aus bestimmten Geschlechtern 
oder Heereseinheiten ( GTaQTÖQ ) gewählt, Wie- 
derwahl war erlaubt. Nach dem Kollegium oder 
dessen Protokosmos wurde datiert. K. konnten 
durch die aus ehemaligen K. gewählte ßovhr} oder 
einen Gerichtshof verurteilt werden, waren Heer- 
führer, Richter bestimmter Prozesse, leiteten Rat 
und Volksversammlung und führten deren Be- 
schlüsse aus. Busolt GStk. 747ff. M.Guarducci 
Inscr. Cret. II 1939, 57,9ff. 2. Kultbeamte im 
40 Delphinion von Milet. Th.Wiegand Didyma 2, 
1958, 324. H. V. 

Kossaioi ( KogggIoi ). Die Bewohner der Kos- 
saia, eines Berglandes, über das die Angaben bei 
Strab. (11,522.524. 16,741 f. 744) und Arr. (an. 
7,15,23; Ind. 40,6) unklar und widersprüchlich 
sind. Aber die Angabe Diod. 19,19,2, daß der 
kürzeste Weg von der-* Susiana nach -* Ekbatana 
durch das Land der K. führte, erweist es als das h. 
Luristan, das man im Alt. zum-* Zagros rechnete. 
50 Die K., ein rauhes, kriegerisches Bergvolk, hatten 
sich unter der pers. Herrschaft ihre Unabhängig- 
keit bewahrt. Auch der Feldzug Alexanders d. Gr. 
im Winter 424/23 (Arr. a.O. Strab. 11,524. Plut. 
Alex.72. Diod. 17,111) blieb ohne Dauerwirkung. 
-► Antigonos (1) erlitt beim Durchzug durch die 
Kossaia 317 schwere Verluste (Diod. 19,19). In 
der Diadochenzeit dienten viele K. als Söldner wie 
nach den Keilschrifttexten schon die KaSäu baby- 
lon. und assyr. Königen. K. Z. 

60 iVeissbach, RE XI 1 499 ff. 
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Kossura ( Köooovqcl , -og, Köaavgog , Cos- 
syra). Kleine vulkan. Insel zwischen Sizilien und 
Afrika, h. Pantelleria, bis zu den pun. Kriegen 
unter karthag. Herrschaft, im 1 . pun. Krieg vor- 
übergehend, 217 endgültig von den Römern er- 
obert und zur Provinz Sizilien geschlagen. Die z. 
T. phoinik. Beschriftung tragenden Mz. zeigen, 
daß die Bevölkerung noch lange punisch war. 

K. Z. 

Kostobokoi ( Costoboci , Kooroßantoi, Casta- 
boca oder [CIL III 14 214] Coisstobocensis ), ein 
Volksstamm, der im Alt. wohl n.ö. der röm. Pro- 
vinz Dacia (an der oberen Theiss?) oder an der 
mittleren Weichsel, vielleicht auch im Raum des 
Sereth (am Ufer des Schwarzen Meeres?) saß und 
thrak. (dak.) Herkunft war. Die früheste Erwäh- 
nung der K. findet sich in der Völkerliste H. A. v. 
Marci 22,1, die späteste schriftliche Überlieferung 
bei Cass.Dio 71,12,1 (J. 172 n.Chr.). Die K. wur- 
den von den Asdingen im J. 171/72 besiegt. Ein 
Einbruch in Griechenland (Phokis) unter der Re- 
gierung Marc Aurels wurde nach CIL VI 31856 
durch einen proc . Aug. zurückgewiesen. J. Sz. 
v. Domaszewski Hddelb. Jb. 5,125,2. v. Premerstein , Klio 
12, 1912, I47ff. Ders. RE XI 1 so 4 ff. L. Schmidt Gesch. der 
dt. Stämme 2,183 1 * 

Kosymbe ( xoa[a]vfißr \ , xöo[o]vnßog , syn. 
ftvaavog, XQÖooog, ßmbriae ) Franse, Fransen- 
kleid* Fransenfrisur. Urspr. am Geweberand ste- 
hengebliebene Kettfäden, die büschelweise verkno- 
tet, nach Bedarf mit Schmuck (Perlen, Edelsteine, 
Gold- und Silberfäden) versehen, oder gesondert 
hergestellt Gewandenden zieren können. ImOrient 
sind K. bereits seit dem 4.Jt. an Gewändern be- 
kannt ([7], Abb. 21. 151. 153. 191), in Äg. wohl erst 
im Neuen Reich ([4], Abb. 396. 463). Für die my- 
ken. Z. scheinen eine Elfenbeingruppe ([5], Abb. 
219) und die Kriegervase ([5], Abb. 233) das Vor- 
kommen von K. zu bezeugen. Bei Hom. (11.14, 
181) trägt Hera einen Gürtel mit 100 goldenen 
Fransen oder Troddeln (hier ftvaavog), und der 
Rand der-* Aigis ist mit solchen behängt (II. 2,44). 
In archaischer Z. werden K. an Gewändern oder 
Tüchern oft verwendet ([6], Abb. 5 am Leichen- 
tuch. Abb. 32. 56), bes. beim Amasis- Maler 
([2], Taf. 6. 7. 8. 15. 18. 44). In klass. Z. geht die 
Verwendung von K. zurück. Sie gilt nun als ein 
Abzeichen des Nichtgriech. ([3], Taf. 83,1). Sym- 
bolische Bedeutung erlangen die K. im Mysterien- 
kult wie in Eleusis, wo sie wohl von der äg. Tracht 
übernommen wurden. Griech.-röm. Darstellungen 
der Isis zeigen fast immer K. am Mantel (EAA 4, 
239. 240). In hellenist. Z. wird die Verwendung 
von K. wieder häufiger, bes. in Darstellungen der 
Neuen Komödie. Weitere Belege -*■ Fimbriae. 

Unter den Haartrachten wird eine in Fransen 
auf die Stirn herabfallende Frisur als K. bezeich- 
net (Poll. 2,30). Ant. Beispiele bereits im Myke- 
nischen ([5], Taf. 42), doch ist nicht sicher zu sagen, 
ob jede in einzelnen Haarsträhnen in die Stirn ge- 
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kämmte Frisur, die bis in die Mitte des 5. Jh. sehr 
häufig ist, K. genannt wurde, da die Frisuren im 
einzelnen doch sehr differieren ([8], Taf. 41. 113). 
([9], Abb. 28. 132). S. O. 

1. M. Bieber, RE XI 1507fr. 2. S.P. Karouzou The Amasis 
Painter, 1956. 3. D. von Bothmer Amazons in Greek Art, 
1957. 4. W. Wolf Die Kunst Äg., 1957. 5. Sp. Marinatos 
Kreta und dasmyken. Hellas, 1959. 6. P.E. Arias-M.Hir - 
mer 1000 Jahre griech. Vasenkunst, i960. 7. E. Strommen- 
10 ger Fünf Jahrtausende Mesopotamien, 1962. 8. H.Payne- 
G.M. Yourtg Archaic Marble Sculpture from the Acropo- 
lis, 1950 2 . 9. R.Lullies Griech. Plastik, i960. 

Kothokidai (Koftcomdai). Mittelgroßer De- 
mos der att. Phyle Oinels, von 307/ 06 bis 200 v.Chr. 
der Demetrias, etwa 6 km n.ö. von Eleusis bei Hg. 
Joannis, IG II 8 6481. Phot. lex. Sch. Aristoph. 
Thesm.620. Aus K. stammte Aischines. E. M. 

I. Honigmann , RE XI 1516. 2. W. Peek , MDAI(A) 67, 
1942, iff. 3. Philipps. -Kirst. 1,861 A. 2. 

20 Kothon (x*)&cov, xcoftcoviov). Bezeichnung für 
ein griech. Trinkgefäß, das nicht sicher mit einem 
der gefundenen Gefäßtypen identifiziert werden 
kann. Es ist ein rundes (xvx^OTBQijg), kurzhenk- 
liges ( ßga/vcorog ), dicklippiges (naxvörofiog 
Athen. 11,483 e) Gefäß mit einem gebogenen Hals 
(OTQeyavxTjv Athen. 11,483 e). Kritias (Athen.il, 
483b) erwähnteinen xcbftcov Aaxcovixög (wohl aus 
Metall), der für Heerzüge wichtig sei, da die Sol- 
daten, wenn sie aus ihm trübes Wasser trinken 
30 müssen, den Schmutz nicht bemerken, und weil 
die äfißcüvegiT) den Schmutz zurückhalten. 
E. Kirsten [2] identifiziert den K. mit einem in 
Sparta häufig vorkommenden Gefäßtyp, der seit 

J. P. Droop (ABSA 14, 1907/08, 31) nach Athen. 
1 1,484 f. allg. haxaiva genannt wird. Diese 
Gleichsetzung hat viel für sich, zumal aus dem her- 
kömmlich benannten K. unmöglich getrunken 
werden kann, da das Gefäß eher einem »Sicher- 
heitstintenfaß« (Pfuhl 1,47) gleicht als einem 

40 Trinkgefäß. S. O. 

1. Leonard, RE XI 15170’. 

Sparta und Karthago, Charites 1957, 110-118, 3. O.Bro- 
neer, Hesp. 28, 1959, 339 Nr. 9. 

Kothurn (xö&OQvog, cothurnus ). Stiefel, 
Theaterschuh, bei Hdt. 6,125 erwähnt, als Alk- 
maion in weiten K. Gold aus der Schatzkammer 
des Kroisos fortträgt. K. ist ein hoher geschlosse- 
ner Schaftstiefel, der sich dem Fuß und Unter- 
schenkel anschmiegt (Theramenes wird als K. be- 
50 zeichnet, da er sich in negativem Sinne allzu leicht 
anzupassen versteht, Xen.hell. 2,3,31), der mit 
Bändern umwickelt ([3], Abb. 161) oder vorn an 
einem Schlitz im Schaft verschnürt sein kann (Be- 
zeichnung dann wahrscheinlich -► Endromis). Der 

K. wird oft von att. Jünglingen auf Komos- und 
Symposionszenen (neben der Kline stehend) ge- 
tragen. Von Aristoph. Ran. 45ff. wird K. als bes. 
Kennzeichen des Dionysos bezeichnet. Bis in die 
Kaiserzeit bleibt der K. (mit wechselnden Namen) 

60 in Gebrauch. Als Theaterschuh hatte der K. zu- 
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nächst keine Sohle ([4], S. 22. Abb. 49), doch soll 
Aischyl. die Sohle, die mit der Zeit höher wird, 
eingeführt haben, um die Schauspieler herauszu- 
heben. Im 2. Jh. v. Chr. erhält der K. hohe Holz- 
sohlen, die fast Stelzen gleichen und in der Kaiser- 
zeit ([4], Abb. 773. 799) sogar Anlaß zum Lachen 
geben konnten (Lukian. Iup.trag. 41. Philostr.vit. 
Apoll. 5,9, p. 89). In dieser Z. wird der K. für das 
trag. Kostüm so charakteristisch, daß K. gleich- 
bedeutend mit Tragödie wird (Hör. c. 2, 1 , 1 2). S. O. 
I. M. Bieber, RE XI 1520 fr. 2 . S.P. Karouzou, JHS 65 , 
1945 , 3 8 ff. Abb. 1 . 3 . P.E. Arias- M.Hirmer 1000 Jahre 
griech. Vasenkunst, i 960 . 4 . M.Rieber The History of thc 
Greek and Roman Theater, 1961 . 5. T.B.L. Webster 

Monuments illustrating Tragedy and Satyr Play, BI CS, 
Suppl. 14 , 1962, 9 ff. 

Kotilion, Kotilon s. Phigaleia 

Kottabos («Ott aßog, xoTTaß(£ei,v; Etym. 
ungewiß). Ein Gesellschaftsspiel, das vom 6 . bis 
ins 4.Jh. in der ganzen griech. Welt sehr beliebt 
war, uns bekannt durch viele Erwähnungen (mit 
Alkaios beginnend), mehrere bei Athen. B. 15 vor- 
liegende Berichte älterer Autoren, zahlreiche Dar- 
stellungen auf Vasen und einige in Etrurien und 
Naukratis gefundene Reste von K.-Geräten. Das 
Spiel war im griech. Sizilien entstanden. Die Auf- 
gabe bestand darin, daß der Spieler, stehend oder 
auf dem Speisesofa liegend, den Weinrest aus sei- 
nem Trinkgefäß mit bestimmter Fingerhaltung 
nach einer auf der Spitze einer leuchterartigen 
Stange (die auch selbst K. hieß) im Gleichgewicht 
schwebenden Metallscheibe schleuderte, die, rich- 
tig getroffen, auf eine andere, darunter angebrachte 
Scheibe fiel und einen hellen Klang erzeugte. Oder 
das Ziel des Wurfes waren Schälchen, die in einem 
mit Wasser gefüllten Becken schwammen und, 
richtig getroffen, untersanken. Sieger war, wer die 
meisten Schälchen zum Sinken brachte. Manch- 
mal rief der Spieler beim Wurf den Namen einer 
geliebten Person, so daß das Spiel zugleich als eine 
Art Liebesorakel diente. In Einzelheiten differie- 
ren die Berichte, die Darstellungen und die erhal- 
tenen Geräte, und entsprechend die Deutungen 
der modernen Interpreten. Kein Wunder, da die 
Spielregeln gewiß regional verschieden waren und 
sich auch im Laufe der Jh. gewandelt haben dürf- 
ten. K. Z. 

K. Schneider, RE XI 1528-1541 (mit ält. Lit.). 

Kottos s. Hekatoncheiroi 

Kotyle ( KOTvhrj ). 1 . K. xorvXri, o xorvkog, 
xoTvkiaxr], xorv'kioxog, cotula). Urspr. = 
Höhlung, auch hohle Hand; medizin. Pfanne des 
Hüftbeckens. Generelle Bezeichnung für Napf, 
Becher; im archäol. Sprachgebrauch eingeführt, 
ohne ausdrückliche Unterscheidung von axvtpog. 
Beides wechselt in den Beschreibungen der Vasen- 
sammlungen. Vgl. [3J. Verschiedene Beispiele, 
meist aus Komikern nebeneinandergestellt [2],27: 
Gefäß spez. des Dionysos; für Spenden; an tiefes 
Waschbecken erinnernd; auch zum Schöpfen. 
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Typ. Beispiele [2], Abb. S. 24, 27 und Abb. 170- 
177. H. S. 

I. Leonard, RE XI 1542fr. 2. G. Richter -J. Milne Shapes 
andnamesof Ath. Vases, 1935. S.E.Pottier, Dar.-Sagl. 1,2 
iSSo. 

2. K., Hohlmaß für Flüssiges und Trockenes 
örtlich stark verschiedener Norm. Als Flüssig- 
keitsmaß - 1/144 -* Metretes, 1/12 — > Chus und 
ihrerseits = 4 -> Oxybapha und 6 -> Kyathoi, als 
10 Trockenmaß = 1 /1 92 — > Medimnos, 1/32 -* Hek- 
teus und 1/4-* Choinix. Die att. K. faßte 0,273 1, 
die aiginet. laut Hultsch 0,379 1, nach Viede- 
bantt 0,324 1, die der Mediziner (seit Nero) 
0,205 1. H. Ch. 

F. Hultsch Metrologie 2 pass. O.Viedebantt, Abh. Sachs. 
Ges. Wiss. 34,3, 1917, 59f. 70. A.Oxt, BJ 147, 1942, 91fr. 

H. Chantraine , RE IX A 21 16 ff. 

Kotyora (Korvcoga). Stadt an der S.- Küste des 
Pontos ca. 100 km w. von -* Kerasus, Kolonie von 
20 -> Sinope. In K. gingen die Kyreier nach 45 Tagen 
Rast inSee, Xen.an. 5, 5,3-6, 1,14. Indie Gründung 
von-* Pharnakeia einbezogen, sank K. zur no\iX m 
vrj herab, Strab. 12,548. Genaue Lage nicht fest- 
stellbar. K. Z. 

Kotyrta ( Korvgra ). Spartan. Perioikenstadt 
an der W.- Seite der Pamonhalbinsel, wahrscheinl. 
beim h. Daemonia, wo schon myken. Funde reich- 
lich bezeugt sind. Thuk. 4,56,1. Steph. Byz. IG V 

I, 961-967. 1013. SEG 2, 173-175. 11, 899f. E. M. 
30 1. Pieske, RE XI 1549. 2 .Bähe, RE III A 1316, 66ff. 3. H. 

Waterhouse- R. Hope Simpson, ABSA 56, 1961, 141. 

Kotys (Körvg). Name thrak. und bosporan. 
Fürsten: 

I. Thraker: 1. Odrysenkönig, Herr von ganz 
Thrakien 383-360, Schwiegervater des athen. 
Söldnerführers — > Iphikrates, erhielt das athen. 
Bürgerrecht. Demosth. 23,118. Harpokr. s.v. Seit 
365 Gegner Athens, griff K. Küstenplätze an und 
besetzte Sestos. Demosth. 23,158. Der brutale 
40 K . wurde aus Privatrache ermordet. Demosth. 23, 
119.163. Theop. FGrH 115 F 31 (Ehe mit einer 
Göttin). Mz. Head HN a 284. Sein Sohn-* Kerse- 
bleptes. 2. Thrakerkönig, Sohn des Rhaizdos, 
276/75 (?) in Delphoi als Proxenos geehrt, sandte 
seinen Sohn als Geisel in eine griech. Stadt. Syl- 
loge 3 438. G. Kazarow, JOEAI 15, 1912, Beibl. 
95. 3 . Odrysenkönig, Verbündeter des Königs -* 
Perseus von Maked. im Feldzug gegen Rom 171, 
verständigte sich 167 mit Rom. Pol. 27,12.30,18,1. 
50 Liv. 42,29,12. 51,10. 57,6. 45,42,5ff. Diod. 30,3. 
Sylloge 3 656. 4 . Fürst der -* Asten, residierte in 
— * Bizye, lieferte 88 einen Usurpator des maked. 
Thrones dem röm. Statthalter aus. Diod. 37,5a. 
R. Werner, Gn 37, 1965, 280. 5. Sohn des -> Sa- 
dalas, König der Asten und — ► Odrysen, erhielt 57 
von Calpumius Piso einen gefangenen Besser- 
häuptling, schickte seinen Sohn Sadalas Pompeius 
bei Pharsalos 48 zu Hilfe, regierte bis 45/44. Cic. 
Pis. 84. Caes. civ. 3,4,3.36,4. 6. Sohn des Königs 
60 Sadalas und der Königin -> Polemokrateia, Enkel 
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von Nr. 5, in-> Kyzikos erzogen, 28(?) als König 
der Asten und Odrysen eingesetzt, vermählt mit 
einer Schwester des Sapäerfursten Rhoime- 
talkes, 22 durch M. Primus beseitigt. App.civ. 4, 
75.3 19f. EE 9,698, G. W. Bowersock Augustus 
and the Greek world, 1965, Stammtafel 154. 
7 * Vater des Rhaskuporis, des 1 . Königs der 
Sapäerdynastie. EE 9,700, Nr.l. 8. Sohn des 
Rhaskuporis, Enkel von Nr. 7, König zwischen 42 
bis 31, in Athen geehrt. IG II* 3443. E.Kalinka, 
JOEAI 23, 1923, Beibl.119. 9 . Sohn des Rhoi- 
metalkes, erhielt als König von Augustus 1 n.Chr. 
das Land der Odrysen und Asten, wurde 17/18 von 
seinem Oheim Rhaskuporis gefangen und trotz 
Eingreifens des -* Tiberius ermordet. Tac.ann. 2, 
65f. Veil. 2,129; vermählt mit Antonia Try- 
phaina, Tochter des Königs -+ Polemon von Pon- 
tos und der-»- Pythodoris. Strab. 12,556. Archon 
in Athen, baute eine Säulenhalle am Asklepios- 
tempel in Epidauros. Paus. 2,27,6. IG II* 1070. 
10 . Sohn von Nr. 9, mit Kaiser Gaius-> Caligula 
in Rom aufgewachsen, 38 n.Chr. von ihm einge- 
setzt als König Kleinarmeniens und eines Teiles 
Arabiens. Tac.ann. 1 1,9. Cass.Dio 59,12,2. Syl- 
loge 3 798. IG Rom 4,147. 11 . Vorsitzender u. Pro- 
vinzialpriester des thrak. Koinon (OqQXglQXIIQ)- 
IG Rom 1,1451. J.Deininger Die Provinzialland- 
tage der röm. Kaiserzeit, 1965, 97,5. 

II. Bosporaner: 1. (piÄöxaioaQ , (piAogcb - 
fiaiog t bospor. König 45-71, statt seines Bruders 
Mithradates von -*> Claudius eingesetzt und ge- 
schützt. Tac.ann. 1 2, 15ff. Cass.Dio 60,28,7. 2. Ti. 
lulius K., ßaoiAevg ßaaMcov , <pMxaio ag, 
(piAoQcbfiaiog, 124-132, trug mit Erlaubnis — ► 
Hadrians ein Diadem. Phlegon FGrH 257 F 17. 
IPE 32.37. 3 . Ti. lulius K., regierte 228-233 mit 
dem Bruder Ti. lulius — > Sauromates. Verfall der 
Währung und Münzbildnisse. IPE 432. 452 f. 

H.V. 

Kotyto (Kotv(t)t(o ; zu Namenform undEtym. 
D.Detschew Thrak. Sprachreste, 1957, 258 f.). 
Göttin der thrak. -► Edonen, der Artemis-Ben- 
dis nahestehend (G.H. Macurdy, TAPhA 43, 
1912, 74f. [2],437f. Vgl. Ch. Picard, RHR 86, 
1922, 170f.), mit orgiast. Kultfeiern ( Kotvttio. 
Aischyl.frg. 57 N. Strab. 10,3,16. W. Kranz Stasi- 
mon, 1933, 77), die u.a. in Athen (Eupol.frg. 68 ff. 
Deubner Att. Feste 223. [3],125f.; anders [2], 
424 f.), Korinth (Sch.Pind.O. 13,56b. Sch.Theokr. 
6,40a-d) und auf Sizilien (Plut.prov. Al. 78) Ein- 
gang fanden. Der angebliche laszive Charakter der 
Begehungen (Sch. Iuv. 2,91. Verg.cat. 13) ist z.T. 
Produkt der verzerrenden Darstellung in den 
»Baptai« des Eupolis mit ihren Spitzen gegen 
Alkibiades, Z.T. erklärt er sich aus ihrer Ausrich- 
tung auf agr. Fruchtsegen (Hesych. s. ögdgcov. 
Plut. a.O.); ihm diente sowohl die Wassertaufe 
der Bajtxai (Regenzauber) und der Kleidertausch 
der Thiasoten als auch das bekannte Maibaum- 
symbol (-► Korythale) : Mannhardt Ant. Wald- 
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und Feldkulte, 1877, 258f. W.R. Halliday Folk- 
lore Studies, 1924, 129f. [2], 439 ff. W. F. 

1. S.Srebmy Acta 2. Congr. Phil, Class. Slav. 1931, 270 ff. 

2. Ders, M61. F. Cumont, 1936, 423 fr. 3. J . Wtesner Die 
Thraker, 1963. 

Krabbe s. Krebse (2) 

Krähe (Rabenvögel). Folgende Arten sind aus 
der Familie der Corvidae noch zu identifizieren: 

I . Alpendohle (Pyrrhocorax graculus L.), mit gel- 
10 bem Schnabel (Plin. nat. 10,133). 2. Alpenkrähe 

(Pyrrhocorax pyrrhocorax L.), xoQaxiag t mit 
rotem Schnabel ([Aristot.] hist. an. 9,24 p. 617 b 
17). 3. Eichelhäher (Garrulus glandarius L.), 
xioGa,pica> legt etwa 9 Eier (Plin. nat. 10, 165), die 
Jungen sind blind (Aristot. gen. an. 4,6 p.774 b 26), 
er hortet Eicheln ([Aristot.] hist. an. 9,13 p. 615 b 
21. 616 a 4), ist gefräßig und wollüstig (Sch.Ari- 
stoph. Pax 496), vermag Stimmen zu imitieren 
(Plin. nat. 10,11 8). 4. Elster (Pica pica L.), xlGGa % 
20 pica , meist nicht von 3. geschieden, in der Umge- 
bung Roms selten (Plin. nat. 10,78; vgl. Athen. 
4,10). 5. Dohle (Coloeus monedula L.), xoA.ot6g, 
ßoypLoX6xog t monedulay bei Dichtem oft graculus; 
Füße und Gefieder schwarz (Ov. met. 7,468), Kropf 
fehlt, doch erweitert sich die Speiseröhre zum Ma- 
gen hin (Aristot. hist. an. 2,17 p. 509 a 1. Plin. nat. 

II, 201). Sie leben in großen Scharen (Ail. nat. 

4.30) , wurden mit öl gefüllten Schalen gefangen 
(Dionys, de av. 3,18; vgl. Aisop. 99) oder mit 

30 Schleudern verjagt (Geopon. 14,25), in Käfigen ge- 
halten (Aristot. gen. an. 3,6 p.756 b 21). Von ihnen 
gibt es zahlreiche Anekdoten, Fabeln (Ail. nat. 
1,6. 12,37. Aisop. 199.200 = Phaedr. 1,3) und 
Sprichwörter (Aristot. eth. Nie. 8,1 p. 1 1 55 a 34: 
nokoiog naQa xokovbv = gleich und gleich ge- 
sellt sich gern; Gell, praef. 19. Cic. Flacc. 76. Ov. 
met. 7,467. Plin. nat. 10,41 : stiehlt). 6. Nebelkrähe 
(Corvus corone comix L.) und Rabenkrähe (Cor- 
vus corone corone Gm.) wurden nicht unterschie- 
40 den. Während die Weibchen brüten, werden sie 
von den Männchen gefüttert (Aristot. hist. an. 6,8 
p.564a 16; vgl. Ail. nat. 3,9), wegen des schwe- 
ren Kopfes kämen die blinden (Aristot. gen. an. 
6,6 p. 774 b 28) Jungen zuerst mit dem Schwanz 
aus dem Ei (Plin. nat. 10,38; Dionys, de av. 1,8); 
die Jungen werden auch nach dem Flüggewerden 
versorgt (Aristot. hist. an. 6,6 p.563 b 11. Plin. nat. 

10.30) . Im Winter nähern sie sich den Städten 
([Aristot.] hist. an. 9,23 p. 617 b 13), meiden aber 

50 die Akropolis (Ail. nat. 5,8) und Athen (Plin. 
nat. 10,30; vgl. Aisop. 213. Ov.am. 2,6,35), in 
Africa sind sie selten (Aug. epist. 1 1 8,9), vertragen 
sich mit Reihern (Plin. nat. 10,207), Kühen (Ov. 
am. 3,5,23), nicht mit Steinkauz (Plin. nat. 10,203. 
Ov.fast. 2,89), Habicht (Ail. nat. 6,45), Wiesel 
(Plin. nat. 10,204), werden sehr alt (unklar Ov.am. 
2,6,36) wie Nestor (Sch. Iuv. 10,247. Priap. 57. 
61,11. Plin.nat.7,153), befördern Briefe (Ail. nat. 
6,7), lernen die menschliche Stimme nachahmen 
60 (Varro. 1.1. 6,56), galten einigen als Weissage- 
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vogel (Isid.or. 12,7,44. Suet.Dom.23. Plaut.Asin. 
260. Plin.nat. 18,363: Wetter; Ov. am. 2,6,34), an- 
deren nicht (Cic.div. 2,78; nat.deor. 3,14. Prud.c. 
Symm. 2,571). In Fabel (Aisop. 212.358.415. Hör. 
epist. 1,3,20) und Sprichwort (Poll. 2,16. Sch.Cic. 
Flacc.46; Mur. 25) begegnen sie nicht selten. 

W. Kre. 

Gossen-Steier, RE XI 15 56 ff. 

Kragaleus {KqayaXEvg). Sohn des-*Dryops, 
weidete im Dryopenlande bei den »Bädern des 
Herakles« seine Herden. Wegen seines Verstandes 
und seiner Gerechtigkeit wurde er von Apollon, 
Artemis und Herakles aufgefordert, ihren Streit 
um das epeirot. Ambrakia zu entscheiden. Hera- 
kles berief sich darauf, daß er die Kelten, Thespro- 
ter und Epeiroten besiegt habe. Zu seinen Gunsten 
entschied K. den Streit und wurde von Apollon 
in einen Fels verwandelt. Ant.Lib.4. H. v. G. 

Kragos ( Kgayog ). Gebirge in Lykien w. des 
unteren Xanthos, h. Jan Dagh, ca. 1000 m hoch, 
Strab.14, 665. Nach ihm hieß der ihm anliegende 
Bezirk Lykiens, Mz. Head HN* 695. Rüge, RE 
XI 1567. K.Z. 

Kranaos (Kgavaög). Att. Heros, autochthoner 
König von Attika z.Z. der deukalion. Flut, Nach- 
folger des Kekrops. Seine Gattin war Pedias aus 
Lakedaimon, seine Töchter Kranae, Kranaichme, 
Atthis (nach der letzteren benannte er sein Land). 
Nach einigen war er Schiedsrichter in dem Streit 
zwischen Athena und Poseidon. Von Amphiktyon 
verdrängt, starb er im Demos Lamptrai, wo sein 
Grabmal gezeigt wurde. Seine Priester wurden aus 
dem att. Geschlecht der Charidai genommen 
(Hesych.). Apollod. 1,49. 3,179. 186f. Paus. 1,2,5. 
3 1 ,3. Nach ihm nannten sich die Attiker Kgavaoi, 
Hdt. 8,44. Strab. 9,397. Eher ist K. auf die Be- 
zeichnung Athens als Kgavaai (Pind.O. 13, 38) 
zurückzuführen; vgl. Athena Kranaia Paus. 10, 
34,7. H. v. G. 

Kranich, yegavog, grus (auch gruis ) bezeich- 
net gewöhnlich den gemeinen K. (aber Plin.nat. 
11,122 grus Balearica «= Jungfern-K.; auch 10,135 
grues minores oder vipiones ?). Betont werden die 
Länge von Beinen (Lucil. 168), Schnabel (Aristo t. 
hist. an. 486 b 10), Hals (Hom.il. 2,460?). Beson- 
dere Aufmerksamkeit fand der Wandertrieb, der 
den K. mit Steinen beladen (Aristoph. Av.l 137 
mit Sch. 1428) im Formationsflug (Martial. 9,13, 
7. 13,75) von Thrakien nach Äg., wo er verehrt 
wird, führt (s. Hom.il. 3,3 ff. [Kampf mit->» Pyg- 
mäen], Plin. nat. 10,5 8 ff . Plut. Luc. 39,5 . Ail. nat. 2, 1 . 
3,13 ; zu den »K. des Ibykos« s.o. II 1331,18). Der 
mit Schlingen oder Netzen gefangene (s. Enn.ann. 
556. Hor.epod. 2,35) oder gemästete K. (Varro 
rust. 3,2,14) wird zeitweise als Delikatesse ge- 
schätzt (Hör. s. 2,8,87). - Der K. ist der Demeter 
heilig (Porphyr, abst. 3,5; weil er Saat frißt? Vgl. 
Hes. erg. 448 mit Sch.). Für Darstellungen (Fran- 
coisvase) siehe Keller Antike Tierwelt 2, 189 ff. 

E. Mg. 


Kraniomanteia s. Mantik 
Krankenhäuser s. Valetudinarium, Xeno- 

docheion 

Krannon ( Kgavvdtv , einheim. Kgdvvovv ). 
Stadt im w. Bergland der thessal. Landschaft Pe- 
lasgiotis, h. Ruinen Palaeo-Larisa mit geringen 
ant. Resten. K. wurde mit dem homer. Ephyra 
(11.13,301) gleichgesetzt. Hier besiegte im J. 322 
v.Chr. Antipater die Griechen im lam. Krieg. K. 
10 war Heimat des im 6. und 5. Jh. v.Chr. mächtigen 
Adelsgeschlechts der-> Skopaden, im 4. Jh. Tyran- 
nis des Deinias von Pherai, Polyain. 2,34, später 
von geringer Bedeutung. Strab. 7. p. 329, frg. 14, 
330 frg. 16. 9,5,20f. p. 441 f. Steph.Byz.Tab.Peut. 
7,5. Geogr.Rav. 4,10,198,11. 5,13,374,2. Guido 
110,537,9. BCH 45, 1921, 16 III 24. 29 VC 14. 
Inschr.: IG IX 2,458-471. SEG 15,371-374. Mz.: 
Head HN 8 293f. E. M. 

1. Fr. Stählin, RE XI i58off.; Das hellen. Thessalien mf. 
20 2. AA 75, i960, 176 ff. 

Krantor (Kgavrcog) aus Soloi. Akadem. Philo- 
soph (nicht Scholarch), etwa 340/35-275 v.Chr., 
Schüler des Xenokrates und Polemon, Freund des 
Krates und Arkesilaos (Diog. Laert. 4,24f. ind. 
Herc.Acad.col. 16f.). Von seinem Nachlaß (30000 
Zeilen; auch Gedichte: Diog. Laert.) blieb wenig 
kenntlich. K. ist der älteste bekannte Kommenta- 
tor des platon. Tim. (Plut. de an. procr. Prokl. in 
Tim.). In Form einer Erzählung behandelte er die 
30 Rangfolge der Güter (S. Emp. math. 1 1,51-58). 
Berühmt und auf dieTrostlit. (u.a. Cic.cons.) von 
Einfluß war seine Schrift ueqI uievftovg (Diog. 
Laert. 4,27. Cic.ac. 1,135: non magnus , verum 
aureulus et , ut Tuberoni Panaetius praecipit , ad 
verbum ediscendus libellus ). Erwägungen über ihre 
Form: O.Gigon in: Aristotle and Plato in the 
mid-fourth Century, 1960, 31. G. Schm. 

Frg.: F.Kayser De C.e Academico, 1841. 

Lit. zu 7ZEQI JlEvd'Ovg : 1. C.Buresch Consolationum a 
40 Graecis Romanisque script. hist, ait., Diss. Lpz. 1886. 

2. K.Kuiper, Mn 1901, 346-362. 3. M.Pohlenz De Cic. 

Tusc. disputationibus, Progr. Gott. 1909, 1 5 ff. 4. R. Kassel 
Unters, zur griech. u. röm. Konsolationslit., 1958. 

Kranz (oTEtpavog, OTEtpavr], s. corona). Aus 
Blumen, Blättern, Zweigen oder deren Nachbil- 
dung aus Metall (Bronze, Silber, Gold) hergestellt, 
ist er ein Zeichen der Weihung, Auszeichnung oder 
des Schmuckes für Menschen und Götter. Der K. 
ist in kret.-myken. Z. selten und nur als Grabbei- 
50 gäbe bekannt ([3], S. 58. Abb.169 wohl mehr 
einem — ► Diadema gleichend). Auch für Hom. ist 
der K. im obigen Sinne nicht sicher zu erschließen. 
Aus der ant. Lit. sind zahlreiche Vorschriften be- 
kannt, aus welchem Material ein K. zu einem be- 
stimmten Zweck bestehen soll. Viele Gelegenhei- 
ten veranlaßten den Griechen, K. zu tragen oder 
zu weihen. Bei Kulthandlungen konnten Opfer- 
priester und -tiere K. tragen, ebenso bei bestimm- 
ten Prozessionen. Als Weihgeschenke an die Gott- 
60 heit fanden K. - oft aus Metall - (aus Ähren an 
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Demeter, aus Lorbeer an Apollon, aus Epheu an 
Dionysos usw.) Verwendung. Den Siegern an den 
großen Agonen wurden als Siegespreise K. über- 
reicht (Ölbaum-K. in Olympia, Sellerie- und Fich- 
ten-K. auf dem Isthmos und in Nemea). Als Aus- 
zeichnungen erhielten verdienteBürgerund Fremd- 
linge zugleich mit der Verleihung der Proxenie den 
K. Im Privatleben verwendete man bei Geburt, 
Liebesbezeugung, Symposion, Hochzeit, Krank- 
heit, Tod und Begräbnis vielfach den K. S. O. 
1. Ganszyniec, RE XI is88ff. 2. K.Baus Der K. in Ant. 
und Christentum, 1940. 3. Sp. Marinatos Kreta und das 
myken. Hellas, 1959. 4. L. Breglia, Enc. arte ant. 2, 8 61 ff. 
s.v. corona. 5. H.D. Kahl Weihekrone und Herrscher- 
krone (im Druck). 

Krataiis (Kgarau g). Mutter der südital. -> 
Skylla, Hom.Od. 12,124, danach Spätere, z.B. 
Apoll. Rhod. 4,824 (faßt K. als Epiklese der He- 
kate). Ciris66. Ov.met. 13,749. Apollod.epit.7,20. 
Anderwärts werden Hekate, Echidna,Lamia,Styx 
als Mutter der Skylla genannt. Jedenfalls gehört 
K. in den Kreis um-»- Hekate. Nach Prell.-Rob. 
1,617 ist der Name bildlicher Ausdruck für die 
ungeheure Gewalt der Meereswogen. Doch wird 
xgaraug als Appellativum nur Od. 12,597 vom 
Stein des Sisyphos gebraucht. H. v. G. 

Krateia. Stadt im bithyn.-paphlagon. Grenz- 
gebiet und häufig bezeugter Bischofssitz, zeitweise 
auch Flaviopolis genannt (Ptolem. 5,1,3). Nach 
Itin.Ant. 200,5 lag K. an der Verbindungsstraße 
zwischen -> Klaudiopolis (h. Bolu) und -> Ankyra 
(h. Ankara). K. wird allg. mit dem Ort Gerede 
identifiziert; hier zweigt auch h. noch die Straße 
nach Ankara von der großen West-Ostroute durch 
das n. Kleinasien ab. F. K. D. 

Krater (xgaTrjg). 1. Mischkrüge oder -kessel 
( Kegavvvfu ) aus Ton oder Bronze (auch Gold 
und Silber als Material überliefert) sind in Maßen 
vom Miniatur-K. bis zum größten Gefäß der Ant. 
([5],48), dem K. von Vix, von 1,65 m Höhe erhal- 
ten. Der K. diente zum Mischen von Wein und 
Wasser, aus ihm wurde bei Gelagen der Wein ge- 
schöpft, so daß seiner Funktion entsprechend eine 
weite Öffnung nach oben das Typische seiner Form 
ist. In der Lit. wird K. zum erstenmal auf einem 
Linear B Täfelchen MY Ue 611,2 im Akkusativ 
ka-ra-te-ra genannt (A. Morpurgo Mycenaeae 
Graecitatis Lexicon, Incunabula Graeca 3, Rom 
1963). Seit Hom. (II. 3,269. Od. 1,110) ist K. oft 
bezeugt. Es entwickeln sich, herkommend vom 
Minoischen ([4], Taf. 12), Mykenischen ([4], Abb. 
233) und Geometrischen ([3], Abb. 3.7.15.24), im 
6.Jh. verschiedene K.-typen, deren Benennung 
nicht ant. ist. Aus dem sog. Bügelhenkel-K. (Pfuhl 
3, Abb. 177) entwickelt sich im Korinthischen um 
600 v.Chr. der Stangen- oder Kolonnetten-K. 
Q3], Taf. 9), dessen senkrecht stehende Henkel 
durch eine Platte mit der Lippe verbunden sind, 
die sie wie kleine Säulen (colonnette) zu stützen 
scheinen. Eine Weiterentwicklung seit 570 etwa 
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ist der Voluten-K. ([3], Abb. 40) mit nach oben 
über den Rand hinausreichenden, zu Voluten ge- 
bogenen Henkeln. Seit 520 etwa tauchen in Athen 
Kelch-K. auf (Erfindung desExekias?) mit kelch- 
förmigem Gefäßkörper und im unteren Drittel 
nach oben geführten Henkeln ([6]). Diese Form 
und die noch jüngere Entwicklung des Glocken- 
K.s ([3], Abb. 156) mit glockenförmigem Körper 
und kleinen, leicht nach unten weisenden Henkeln 
10 am oberen Gefäßrand sind bis in den Hellenismus 
in Griechenland und Unteritalien beliebte Gefäß- 
formen. S. O. 

1. Anger , RE XV 2030fr. s.v. Mischkrug. 2. A. Rumpf 
Krater Lakonikos, Charites 1957, 127-135. 3. P.E. Arias- 
M.Hirmer 1000 Jahre griech. Vasenkunst, i960. 4. Sp. 
Marinatos Kreta und das myken. Hellas, 1959. 5. R.Joffroy 
Le tresor de Vix, 1962. 6. H. Hinkel Der Gießener Kelch- 
krater, Diss. phil. Gießen 1967. 

2. s. Sternbilder 

20 Krateros (Kgdregog). 1 . Bedeutender Feldherr 

Alexanders d. Gr., als Taxiarch am -> Granikos 
und bei-> Issos. Arr. an. 1,14,3. 2,8,4. Teilnehmer 
der Löwenjagd Alexanders 332 im Tierpark zu -> 
Sidon, deren plast. Nachbildung durch -» Lysip- 
pos K.* Sohn in Delphoi aufstellte. Plut.Alex. 40. 
Plin.nat. 34,64. H. Willrich, H 34, 1899, 231 ff. 
Bei -* Gaugamela befehligte K. den linken Pha- 
lanxflügel (Arr. 3,11,10), bestärkte Alexander zu 
dem ->» Phiiotasprozeß (Curt. 6,8,3 ff.), bewährte 
30 sich bei Sonderaufgaben in Sogdiana und — ► 
Baktrien und am -»• Hydaspes, gründete dort 
Nikaia und ->• Bukephala (Arr. 5,20,2) und führte 
den Troß auf der n. Route über-* Arachosien und 
— ► Drangiana nach-»- Karmanien. Bei der Massen- 
hochzeit zu Susa 324 erhielt K. die pers. Prinzes- 
sin — Amastris. Arr. 7,4,5. Von Alexander beauf- 
tragt, — ► Antipatros abzulösen und die Veteranen 
nach Maked. zu führen, war K. bei Alexanders 
Tod in Kilikien. Diod. 18,4. 12,1. Daß er bei der 
40 Reichsordnung von Babylon »Hüter der königl. 
Belange« {jigoardr^g rrjg ’A ggiöaiov ßaoiheiag 
Arr. FGrH 156 F 1,3. Dexipp. FGrH 100 F 8,4) 
wurde, wie H.Bengtson Die Strategie 1, 1937, 74 
und M.J. Fontana Le lotte per la successione di 
Alessandro Magno, 1960, 1 ff. annehmen, bestrei- 
tet E.Badian, Gn 34, 1962, 383 f. Nach der Heim- 
kehr half K. 322 Antipatros zum Siege bei -* 
Krannon über die Griechen, heiratete dessen 
Tochter — > Phila und verbündete sich mit ihm 
50 und anderen Diadochen gegen -> Perdikkas. 321 
verlor K. gegen -> Eumenes in Kleinasien Schlacht 
und Leben. Diod. 18,1 8,7. 30f. H. V. 

2. K., 6 Maxeöcbv. Vf. einer nach Jacoby auf 
Athen beschränkten Slg. von Volksbeschlüssen 
( iprjrpio juaTa :), mind. 9 B. Diese gehört vermutlich 
in die systemat. Urkundenforschung des ältesten 
Peripatos (Aristot., Theophr., Demetr. Phal.). K. 
erklärte die Urkunden, die Anordnung war wohl 
chronolog.; in B. 9 stand das J. 411/10. Die Frg. 
60 stehen bei Grammatikern (Steph.Byz.), Redner- 



Krateros 


327 

und Komikererklärem, Plut. etc. K.’ Werk war 
wichtig, da die älteren Atthidogr. allenfalls wohl 
nur wenige Urkunden im Wortlaut gaben. Fraglich 
ist, ob K. der 321 v.Chr. geb. Halbbruder des - > 
Antigonos(2) war, Sohn des Alexandergenerals - > 
K. (1) u. der Antipatrostochter Phila (danach Gat- 
tin des -* Demetrios (2) Poliorketes [C.Wehrli, 
Hist. 13, 1964, 140 ff.]), der wohl ab ca. 280 als 
Repräsentant des Antigonos in Korinth residierte. 

W. Sp. 

Frg.: FGrH 342. F.Jacoby-Schoch , RE XI 1617fr. M. 
Chambers , CPh 52, 1957, 130fr. Bengtson GG 8 594. 441 
(Lit.). F. Schachermeyr, JOEAI 46, 1961/63, is8ff. (Lit.). 
Matfi>*gIy,v.Kallisthen. (1). I . Hahn , Acta ant. 13, 1965,27fr. 

3. K., Arzt zur Zeit Ciceros, von diesem und 
Horaz mehrfach erwähnt; Galen gibt einige von 
ihm erfundene Medikamente an. F. K. 

Krates. 1. K., Dichter der Alten Komödie, 
zuvor Schauspieler des Kratinos (Sch. Aristoph. 
Equ. 537). Das J. 451/50, in das man seine axßrj 
setzte, war vermutlich das des ersten seiner 3 Dio- 
nysiensiege (IG II* 2325). Zitiert werden 10 Titel, 
manche unsicher. Aristot. poet. 1449 b 5 sagt, K. 
habe in Nachfolge der sizil. Posse als erster in 
Athen die iaßßtxij iöea auf gegeben und Fabeln 
allg. exemplarischen Charakters (xa#dAov, vgl. 
1451 b 8 ff.) geschaffen. In der Tat fehlt in den Frg. 
persönlicher Spott, nicht aber Phantastik. In den 
Srjgla verwahren sich die Tiere dagegen, gegessen 
zu werden, und es wird eine glückliche Vorzeit 
beschrieben, in der es keine Sklaven gab, aber alle 
Geräte automat. funktionierten. Nach Aristoph. 
Equ. 537 hatte K. mit hübschen Einfällen in an- 
spruchslosen Stücken wechselnden Erfolg. W. K. 
Schmidts tählin 4,1, 90-92. 

2. K., von Athen, Sohn des Antigonos, aka- 
demischer Philosoph. Er war eng bef reundet mit -> 
Polemon, nach dessen Tode wenige J. Schulhaupt 
der Akademie (nach 270/69 oder nach 267/66). 
K.’ Todesjahr fällt in die 128. Olympiade = 268- 
265. Nachfolger des K. wurde -* Arkesilaos (5). 
Vgl. J. Kirchner Prosopogr. Att. Nr. 8745. Neben 
Polemon tritt K. durch eigene Lehrentscheidun- 
gen nicht hervor. 3. K. von Theben, Sohn des 
Askondas, Kyniker, Schüler des -* Diogenes von 
Sinope, axßrj 328-325, Führte das Wanderleben 
eines Kynikers, f in hohem Alter, vermutlich in 
Theben. K. heiratete Hipparcheia, Schwester des 
Metrokies, die sein Wanderleben teilte. Ant Le- 
gende hat breit ausgemalt, wie diese gänzlich un- 
konventionelle Ehe geführt wurde; vgl. Diog. 
Laert. 6,97 und Ed. Schwartz Charakterköpfe 
2,20. Ihr Sohn war Pasikles; wie K. ihn aufklärte, 
berichtet eine bei Diog. Laert. 6,88 erhalteneAnek- 
dote. K. war von sehr ausgeglichenem Wesen 
(vgl. Plut tranq. an. 4,266e), verbreitete Harmo- 
nie und Zufriedenheit (Plut. quaest. conv. 2,632e. 
Iulian.or. 6,201 b), und tröstete -> Demetrios Phal. 
über den Verlust seines polit. Einflusses (Plut. de 
adul. et amic. 16; 69c). 
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Der Stoiker Zenon war Schüler des K. ; nach 
Diog. Laert. 7,4 verfaßte Zenon nachmals eine 
Schrift KgaTTfrog d7ioßvt]ßovevßara, Da- 
durch gewann K. für ant. Philosophiegesch., die 
so gern die Verbindungslinien aufzeigt, hohes In- 
teresse: schien doch von hier die Formung der 
Stoa ausgegangen zu sein. Die Schriften des K., 
von denen man wußte, tragen durchweg parodist. 
Charakter: 1. IlaQcoöiat. 2. szrjQa - Parodie auf 
10 die liter. Mode, Idealstaaten zu ersinnen; vgl. 
Plat. Atlantis. 3. Elegien - Parodien auf -> Solon. 
4. Ein Hymnos auf die eüreAeta.5. Tragödien - 
wohl gleichfalls parodierend (Diog. Laert. 6,98). 
6. dyo7totr}Ttxri - Parodie auf die fjövndfteia 
des Archestratos. 7. Briefe (verloren). Die in 
Epistol. Gr. 208ff. abgedruckten sind Fälschun- 
gen der Kaiserz. Frg.: Poet, philos. frg. ed. H. 
Dtels 2 1 7 ff. Anth. lyr. ed . E. Diehl 1 , 10 3 ff. H . D . 

4. K., Sohn des Timokrates aus Mallos, 
20 stoischer Philosoph und Grammatiker des 2.Jh. 
v.Chr., Lehrer des -► Panaitios, als angesehenes 
Haupt der sog. pergamen. Schule von Attalos II. 
auch als Gesandter vor dem röm. Senat verwen- 
det (Suet.gramm. 2). In schärfsten Gegensatz zur 
alexandrin. Schule -► Aristarchs (6) brachten K. 
seine eigenwilligen Ansichten über Homer, die er 
wahrscheinlich in Komm, vortrug (AiÖQ&coarig 
’/Ai aöog xai *Oövaceiag iv ßißXioig xai 
«AAa: Suda s. K.\ unsicher, ob ident, mit Jlegi 
30 öioQ&cboecog [Sch. Od. 12,89] und 'OfirjQixd [A- 
Sch. II. 14,189]; Komm, zu Hesiod und zum Rhe- 
sos nicht einwandfrei gesichert). Neben Fragen 
der Textkritik, die K. vorwiegend sehr gewaltsam 
und voreingenommen handhabte, bildeten bes. 
seine Auffassungen von homer. Geographie und 
seine allegor. Deutungen Gegenstand lebhafter 
zeitgenöss. und späterer Kontroversen. Er suchte 
u.a. die stoische Vorstellung von der Kugelgestalt 
der Welt schon bei Homer nachzuweisen (Erdglo- 
40 bus zu Demonstrationszwecken? vgl. Strab. 2, 1 1 6) 
und deutete den Schild des Achilleus als Darstel- 
lung des Kosmos. Seine Lehren von der Anomalie 
wurden auch von seinen zahlreichen Schülern 
(-* Herodikos (1), -* Tauriskos, — ► Zenodotos von 
Mallos) gegen die Alexandriner weiter verfochten. 

H. Gä. 

Frg. und Lit.: H.J. Mette Sphairopoüa, Münch. 1936. 
Ders. Parateres is, Halle 1952. 

Kratesikleia ( Kgarrpixkeia ), Gattin des 
50 Leonidas II., Mutter-* Kleomenes’ III-, dessen 
Ziele sie nach Kräften unterstützte. Sie heiratete 
daher in 2. Ehe -> Megistonus und ließ sich als 
Geisel zu Ptolemaios III. schicken. Im J. 219 v. 
Chr. wurde sie von Ptolemaios IV. nach dem er- 
folglosen Aufruhrversuch des Kleomenes in Alex- 
andreia hingerichtet (Plut.Kleom. 6f.ll.19.21f. 
38). K. W. 

Kratesipolis (KgarrjoinoAig). Gemahlin 
des Alexandros, Sohnes des-* Polyperchon* rächte 
60 seine Ermordung 314 v.Chr. mit ihr ergebenen 
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Truppen an den Sikyoniem und beherrschte — > 
Sikyon. Diod. 19,67,1 f. Ihr Schwiegervater Poly- 
perchon besetzte 313 Korinth und Sikyon mit star- 
ken Truppen. Diod. 19,74,2. Aber 308 übergab K. 
beide Städte Ptolemaios I. von Äg. Diod. 20,37,1. 
Polyain. 8,58. K. wurde 307 in Patrai von De- 
metrios (2) wegen ihrer Schönheit besucht. Plut. 
Demetr. 9. H. V. 

Krateuas ( Kqaxevag ). 1. Makedone, als Stra- 
tege des-*- Kassandros 316 v.Chr. bei der Beset- 
zung Makedoniens gegen Aristonus nach Amphi- 
polis gesandt, um die Übergabe der Stadt zu ver- 
langen, wurde von ihm geschlagen, verfolgt, in 
Bedyndia in der Bisaltis eingeschlossen und nach 
Eroberung des Ortes ermordet. Diod. 19,50,7. 51, 

1. H. V. 

2. K., Botaniker bzw. Pharmakologe um 100 v. 

Chr., am Hofe Mithridates’ VI.; trug den Bei- 
namen »Wurzelschneider«. Wir wissen von min- 
destens 2 Werken : einem alphabet. angeordneten, 
populär gehaltenen Kräuterbuch mit farbigenAbb. 
(vgl. Plin.nat. 25,8) und einem wissenschaftlich- 
pharmakolog. Gegenstück dazu mit dem Titel 
*Pit ) OTOf.ax6v. Hinzu kamen Ausführungen über 
Metalle als Medikamente und über Spezereien, die 
vielleicht mit dem *Pi£oto/j,ixöv zusammen eine 
»Materia medica« bildeten. Das wissenschaftliche 
Werk des K. wurde von -> Dioskurides als Quelle 
benutzt. F. K. 

M. Weltmann, K., Abh. Gel. Ges. Göttingen 1897. 

Krathis (KgaftiQ). 1. Fluß in der peloponnes. 
Landschaft Achaia, h. Fluß von Akrata, am Chel- 
mos (Aroania) und seiner Fortsetzung entsprin- 
gend, noch h. dauernd Wasser führend. Sein w. 
Quellarm bildet den Wasserfall der -» Styx. Hdt. 
1,145. Strab. 8,7,4 p. 386. Paus.7,25,llf. 8,1 5,8 f. 
18,4. Dion. Per. 416. Kall. h. 1,26. 

Philipps.-Kirst. 3,170.218. 

2. Das arkad. Gebirge, an dem der gleichnamige 

Fluß (1) mit seinem ö. Quellarm entspringt, ö. 
Fortsetzung der Aroania (Chelmos), h. Gebirge 
von Zaruchla, mit Heiligtum der Artemis Pyronia, 
Paus.7,25,11 f. 8,15,8f. E. M. 

Philipps.-Kirst. 3,216. 222f. 

3. Krathis s.Crathiso.I 1331 
Kratinos (Kgarlvog). 1. Der älteste der drei 

Klassiker der Alten Komödie (Hor.s. 1,4,1. Quint. 
10,1,66). Er errang nach IG II* 2325 an den Dio- 
nysien 6 Siege, den ersten um 453, an den Lenäen 

3. den ersten um 437. Wir kennen von seinen 
Stücken 28 (29?) Titel, über 450 Frg. Sein letztes 
Stück war die JIvtIvt}, mit der er 423 über Ari- 
stoph.Nub. siegte. Nach [Lukian.] Macrob. 25 
wäre K. 97 J. alt geworden und kurz nach 423 
gestorben. Beides ist nicht glaublich : er hätte sonst 
seine Karriere erst als Sechziger begonnen. Die 
Todesnachricht Aristoph. Pax 700 ist zwar nur ein 
Spaß, aber bald danach wird er gestorben sein. K. 
hat der Komödie den Charakter gegeben, den wir 
aus Aristoph. kennen : die Verbindung toller Ko- 60 
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mik mit dem Anspruch ernsthafter Kritik öffent- 
licher Zustände. Bewußt wählt er seinen Platz in 
der griech. Tradition, indem er an Archilochos an- 
knüpft, den er im Agon der ’AqxMoxoi (über den 
Plural Wilam. Eur.Her. 1 56,14, vgl. Diog.Laert. 
2,89) einem Schwarm von Dichtem, an der Spitze 
Homer selbst, gegenüberstellte. Nicht nur die po- 
lemische Haltung hat er mit ihm gemein, sondern 
auch den Subjektivismus, das empirische Ich als 
10 höchste Instanz. In der Ilvxtvr) hat er sich selbst 
als Dichter und Trinker auf die Bühne gebracht 
(vgl. auch Frg. 237). Wie Aristoph. ist er laudator 
temporis acti (Frg. 238/39), sein Ideal Kimon 
(Frg. 1), weiter zurück Solon, der in den Xlgcoveg 
selbst auftrat (228) und in den Ndfioi zitiert wird 
(128). Hauptangriffsziel war Perikies, der»zwiebel- 
köpfige Zeus« (= Tyrann) samt der »hundsäugi- 
gen Kebse« Aspasia. Im Dionysalexandros (430 
oder 429, ein Teil der Hypothesis POxy. 663) läßt 
20 er ihn als Dionysos auftreten, der die Rolle des 
Paris spielt. Wie Aristoph. gab er ihm die Schuld 
am Bruderkrieg und trat dem innergriech. Chauvi- 
nismus mutig entgegen (Frg. 95). Die IIXovtoi 
wenden sich gegen reich gewordene Politiker (Pap. 
Frg. Page, Select pap. 3,196), die OgyiTai gegen 
den neuen Fremdkult der-*Bendis,die/7avdTrrat 
gegen die Philosophen: »Doppelköpfe mit zahl- 
losen Augen« (~> Argos 2), »fremder Gedanken 
volle zerstreute Gelehrte« (153.154). Manche 
30 Spitze richtete sich gegen Musiker und Dichter, 
von diesen handelte bes. die Parabase des Dionys- 
alexandros. Den jungen Aristoph., der ihn Equ. 
525 ff. voreilig zum alten Eisen geworfen hatte, 
kränkte er dadurch, daß er ihn einen preziösen 
Sentenzen jäger im Stil des Euripides nannte (307), 
gewiß mehr als durch den Vorwurf des Plagiats an 
Eupolis (200). Keine aktuelle Polemik enthielt die 
kom. Dramatisierung der hom. Kyklopeia (’ Oövo- 
ofjg , Platonios CGF 5,56), vielleicht infolge zeit- 
40 weiliger Beschränkung der Komödienfreiheit 
(Komödie o.S. 284). Das Stück erschien daher als 
Vorläufer der fieorj; das war auch die Rätsel- 
komödie KXeoßovXlvai. Der Bau der Stücke 
war wohl im wesentlichen derselbe wie bei Ari- 
stoph.; nur begannen manche wie bei Aischyl. 
gleich mit dem Einzug des Chores. In der Metrik 
fällt die große Zahl der Hexameter und archil. 
Maße auf. Den Eindruck, den K. auf seine Zeit- 
genossen machte, bezeugt Aristoph. Equ. 525; 
50 Ran. 357 huldigt er ihm als dem Archegeten seiner 
Kunst, indem er jeden hinwegweist, der nicht ein- 
geweiht ist in die Mysterien der Sprache des Stier- 
essers (d.h. dionys. inspirierten) K. 

Frg.: s. Art. Komödie, o. S. 287. Körte , RE XI iÖ47ff. 
J. Th. Pieters Cratinus, Leid. 194.6. 

2. K. t 6 vecjreQOQ, Komödiendichter, vermut- 
lich Nachkomme von K.( 1). Die persönlichen An- 
spielungen weisen in die Zeit der Mittleren Ko- 
mödie (für {hjQCLfiivfl bei Athen. 4,177a ist nicht 
Qi]QGLfjievei 9 sondern QrjQcofiivfl herzustellen). 
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6 Stücke werden ausdrücklich ihm zugeschrieben, 
2 weitere, die Diog.Laert. 8,37 zitiert, gehören ihm 
nach Titel bzw. Inhalt. W. K. 

Körte, RE XI 1654. 

Kratippos (KgäTi7i7iog). 1. Nur in der Kai- 
serz. zit. Hist.: offenbar aus Athen (Plut.), Zeitge- 
nossen Fortsetzer desThuk. (Dion. Hal.Thuc. 16). 
K.’ Werk (offenbar ohne Reden) ging mindestens 
bis zur »Wiederherstellung der att. Seegewalt durch 
Konon< (wohl 394). Die Modernen sehen in K. den 
Vf. der Hell.-^- Oxy. oder auch (so K. W. Krüger, 
Ed. Schwartz, Ed. Meyer, F.Jacoby) einen 
(spät)hellenist. Autor, wohl gar einen Fälscher, 
der nirgends erwähnt werde, wo man es erwarte 
(z.B. von Diodors Chronograph), und dazu selt- 
same Angaben über Thuk. mache (Tod, Urteil 
über die Reden). W. Sp. 

FGrH 64. Schmid 4,2,15. 17. 165L 208. E.Manni v. Heka- 
taios (3), 123 (Lit.). V.Bartoletti Hell. Oxyrh., 1959, XIXff. 
(Lit.). Bengtson GG 2 2i6f. 249. H.D. Westlake, CR 10, 
i960, 209 f. Lesky 2 673 f. R. Müller Miscell. crit. B.G. 
Teubner 1, 1964, isöff. M.Gigante , Gn 37, 1965, 245ff. 

2. K., aus Pergamon, Peripatetiker 1 . Jh. v. Chr. , 
Schüler des Aristos, Bruder des -> Antiochos von 
Askal.; zunächst wirkte er in Mitylene, wo er 51 
mit Cicero zusammen traf und bis 48 (oder 46) 
blieb. Dann übernahm er die Schulleitung des 
Peripatos in Athen, wo Q. Cicero im J. 44/43 sein 
Schüler wurde. Im Grunde hat die Tradition nur 
dieses Faktum festgehalten: Plut.Cic. 24. Brut. 
24; vgl. Cic. fam. 12,16. 16,24. Von Lehrentschei- 
dungen des K. ist nur eine einzige bekannt; sie 
berichtigt einen bestimmten Aspekt der peripatet. 
Lehre von den Träumen, von Cicero festgehalten 
indiv. 1,5. 1,70/71 (wörtliches Zitat). H. D. 

Kraton {Kqoltmv). Griech. Rhetor auguste- 
ischer Zeit in Rom, entschiedener Feind des Atti- 
zismus. Proben seines beißenden Witzes, den er 
auch im Umgang mit dem Kaiser nicht dämpfte, 
gibt Sen.contr. 10,5,21 f. H. Gä. 

F.Blass Griech. Bereds., Bin. 1865, 163. Wilamowitz, H 
35, 1900, 5f . H.Bornecque Les declamations et les declama- 
teurs . . Lille 1902, 164. 

Kratylos (KgaTvXog) war ein Schüler des 
Herakleitos (zu Unrecht bei Diog.Laert. 3,6 Leh- 
rer Platons nach dem Tode des Sokrates). K. 
sprach den Dingen jede Beständigkeit ab und leug- 
nete die Möglichkeit, etwas Gültiges von ihnen 
auszusagen ; Plat. Krat. 429 D legt K. zugleich 
darauf fest, es könne gleichfalls nichts Ungültiges 
ausgesagt werden. Er macht ihn weiter zum Ver- 
treter der These (383 D), die Sprache mit allen 
Worten sei von Natur entstanden rpvaei 7iE<pv- 
xvlav - dann steht der Sinn aller Worte von 
Natur fest und bedarf keiner Definition. Zugleich 
müssen dann Lautähnlichkeiten auf Sinnver- 
wandtschaft hinweisen. Dieser Ansatz wird von 
Platon ironisch auf alle seine Paradoxe hin durch- 
gespielt. Seine Heimat ist unbekannt. H. D. 

Krebs !• s. Sternbilder 
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2. Krebse, Krustentiere, Crustaceae, vom Stamm 
der Gliederfüßer, überwiegend in den Meeren, mit 
vielen Arten auch in süßen Gewässern vertreten; 
den Griechen als ßa?,axoOTQaxa ( Aristot. hist, 
an. 490 b 11 u.a. Speusipp. bei Athen. 3,105 B und 
Sp.; falsch doTgaxodeg^ia Ail.nat. 9,6 nach 
Aristot. a.O. 601 a 19) bekannt, was die Römer 
mit contecta crustis tenuibus (Plin.nat. 9,83; ein- 
facher crustis intecta , ebd. 9,43, oder crustata , ebd. 

10 11,165) oder mollitestia (Eustath.hex.7,2) wieder- 
geben. Ihr weit unterschätzter Familien- und Ar- 
tenreichtum (nach h. Kenntnis ca. 6000 lebende, 
2500 fossile Arten) und ihre sehr unterschiedliche 
Formenausbildung erzeugten weithin Unsicher- 
heit in der Unterscheidung der Arten und in der 
Abgrenzung nach außen (vgl. aber Steier Aristot. 
und Plin. 24). In der Lit. begegnen sie nicht vor 
5. Jh. (bes. Kom.); die wichtigsten zool. Notizen 
bietet Aristot.; Spätere hängen meist von ihm ab; 

20 ein Teil der Beobachtungen scheint auf gr. Ärzte 
des 5. und 4.Jh. zurückzugehen. Beachtete Eigen- 
arten waren die variierende Zahl der Füße, zu 
denen die Scheren meist, aber nicht immer gerech- 
net wurden, die dünne Kruste über weichem, flei- 
schigem Körper, die periodisch abgeworfen wird, 
die Stimmlosigkeit, die Ernährungsweise und Or- 
ganisation des Stoffwechsels, die Art der Fort- 
pflanzung sowie die Kiemenatmung, die sich auch 
bei den auf dem Land lebenden Arten erhalten hat. 

30 Mindestens die größeren K. galten stets als eßbar 
und bekömmlich. 

Nach Gossen und Steier (RE s.v.,wo für alle 
folgenden Angaben die Einzelbelege zu finden sind) 
sind in den ant. Zeugnissen folgende Ordnungen, 
Familien und Arten erkennbar: 

1. Krabbe, xagxhog, cancer (fälschlich von 
concha abgel.: Isid. orig. 12,6,51; vgl. Walde- 
Hof . 3 1,150); vereinzelt xagxiviov , xagxivldiov , 
xagxivOEiöeg t sizil. xagy^ag. 

40 1. Fam. Viereck-Kr. (auf dem Land lebend, 

bes. trop. und subtrop. Länder) ; darunter a) mar- 
morierte Viereck-Kr. auf Gemme (Keller Mz. 
und Gemmen XXIV 31); b) Gonoplax rhom- 
boides auf Jaspis (Keller a.O. 30); c) Schnabel- 
Kr. (Corystes dentatus) auf Vase aus Caere (Kel- 
ler Tierwelt, 2 Fig. 145. 160); d) Fluß-Kr. (Tel- 
phusa fluviatilis). Sie spielt eine große Rolle in 
Volksmedizin und Landwirtschaft. Häufig auf 
Mz.; e) Muschelwächter, 7Uv(v)OTr)gr]g, tuv(v)o- 

50 (pv\a£. Sie leben in Steckmuscheln ; Muschel und 
Kr. gehen ein, wenn sie sich trennen. Ob echte 
Symbiose vorliegt, ist fraglich; für Chrysipps 
stoischen Naturbegriff war sie ein Hauptbeispiel 
(frg. 729 a, SVF II 207; dazu der Spott Plutarchs, 
soll. an. 30). Als Metapher für sehr Kleines bei 
Soph.frg. 113 N. 2 . 

2. Fam. Bogen-Kr., meist an Steinen, Mauern 
und dgl. Darunter a) xagxivog 'dakdooiog, can- 
cer marinus. b)Nordsee-Kr. (Taschen-Kr.), xagx. 

60 ' H gaxAecoTixög. c) Xantho florida, auf Pariser 
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und Wiener Karneolen (Keller Mz. und Gem- 
men XXIV 24. 32). 

3. Farn. Dreieck-Kr. (?) in den Arten ygavg 
und ndyovgog. Bei Ail. 6,31 und 9,43 Fabulöses 
über ihren Fang und ihr Verhalten beim Schalen- 
wechsel; über Schutzwirkung gegen Ungeziefer s. 
Geopon. 5,50,1. 

Gemeinsames: Beschreibungen (bes. At- 
mungs- und Verdauungsapparat): [Hom.] batr. 
294 ff. Aristot.hist.an. 525 b 16ff. u.a.; Aufenthalt 
auf dem Festland (nicht im Sommer); Leben in 
Gruppen, Schalenwechsel; Zahl und Funktion der 
Füße (Zugehörigkeit der Scheren zu ihnen); Rück- 
wärtsgang. - Viele naturgetreue Darstellungen auf 
Tellern, Vasen, Fresken, Mz. und Gemmen. Der 
Leuchtturm von Pharos stand auf 4 großen Kr.n 
(Greg. Tur.curs. stell. 8). - Bedeutende Rolle in 
der Volksmed. und Magie (abführend, harntrei- 
bend, Schutz gegen Gifte, Tollwut, Frauenleiden) 
und in der Landwirtschaft. 

II. Unterordnung Mittel-K., xagxivia , wenig 
bedeutend, z.T. unsicher. Hauptstelle: Aristot. 
hist.an. 529 b 20ff., dazu 548 a 14 (interpol.?). 

1. Fam.Einsiedler.-K. IhreArtenPagurusund 
Eupagurus identifizieren sich durch ihre Verbin- 
dung mit den Schnecken v?]gei r?]g bzw. öt gö/ußog 
(Keller Tierw. 2,489). 

2. Farn. After-K. auf einigen Gemmen, einem 
Jaspis, einem Sardonyx gesichert. 

3. Einige nicht bestimmbare Arten (u.a. in Ge- 
häusen der Purpurschnecke) bei Aristot.hist.an. 
525 b 7 u.a. 

III. Panzer-K., Languste, xagaßog, locusta. 
Darunter 1. Gemeine Languste (Palinurus vul- 
garis); 2. Bären-K. (Scyllarus arctus), xagaßog 
ägxrog oder xagaßig. 

Gemeinsames: Alle Panzer-K. haben rote 
Farbe, längeren Leib, schwanzförmigen Hinter- 
leib mit 5 Paar Afterfüßen; die rechte Schere ist 
größer und stärker als die linke ; große, hohle Man- 
dibeln, starre Augen, zahlreiche Kiemen. Haupt- 
darstellungen : Aristot.hist.an. 489 a 32 fl', u.a. 
(Geschlechtsteile und Begattung, Nahrung, Feind- 
schaft mit Kraken, Häutung, Fang und Verwen- 
dung als Speise). - Häufig in der Kleinkunst dar- 
gestellt, auch auf Mosaiken (Keller Tierw. 2, Fig. 
124.147) und in der Plastik (ebd. 2,497). 

IV. Farn, dereigentlichen Krebse, daxaxoi. 
Als Hauptarten erscheinen: 

1. Hummer, aoraxo g, cammarus (Homarus 
vulgaris); auf ihn beziehen sich fast alle Nachrich- 
ten unter doTaxög. 2. Fl uß -K., o ev t oig nora- 
polg aaraxög, astacus, 3. Nephrops norve- 
gicus (häufig in der nördlichen Adria!), Xecov, 
leo, größer als der Hummer. Beschreibung bei 
Ail. 14,9. Von wirtschaftlichem Interesse war fast 
nur der-* Hummer, der in den meisten Gegenden 
des Mittelmeeres gefangen wurde (nicht im Schwar- 
zen Meer: Ail. 4,9) und eine beliebte Speise auch 
einfacher Leute war. Vorzügliche Schilderung bei 
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Aristot.hist.an. 526 a 1 1 ff., dazu Gal. 2,879f. über 
den Mechanismus der Augen. - Die übrigen Arten 
scheint man verschmäht zu haben. 

V. Farn. Garnelen, xagiöeg, squillae. Den 
Alten bekannte Arten: 

1. Palaemon squilla, xagig xvfprj, als eßbar 
oft von den Kom. erwähnt; gute Abb. auf Mz. 
von Ambrakia, Skepsis, Solunt. 2. Steingarnele, 
Palaemon serratus; Beschreibung bei Ail. 1,30; 
10 vgl. auch 16,13; 3. Sandgarnele, Crangon vul- 
garis (?), puxgov yevog xagiöcov (Aristot. a.O. 
525 b 2), xagiöagiov (Anaxandr. frg. 24 K.); 
4. Geißelgarnele, Peneus caramote (?), xa/n- 
fiagog (Athen. 7,306 C: xagiöcov yevog ; un- 
sicher xafifxa giöeg Gal. 6,735); mehrfach in 
Kleinkunst. - Gemeinsamer Name xagig, auch 
xovgig, xcogig) nach Form und Herkunft un- 
sicher (vgl. Frisk 1,788; Thompson Fishes s.v.); 
volksetym. Ableitung von xaga bei Athen. 3,106 
20 B. In vielen Fällen ist mit irrtümlicher Verwen- 
dung für Hummer oder Langusten zu rechnen. 
Eindeutig auf die Garnele bezogene Angaben sind : 
Gelbe Farbe, längliche, gewundene Körperform, 
Fehlen der Scheren, Härte der Augen, gerader Ver- 
lauf des Darmes, rasche, geschickte Bewegungen, 
Feindschaft mit dem Meerwolf. Die Komiker nen- 
nen sie oft als beliebte Speise; den Fischern diente 
sie als Köder, den Tierzüchtern als Entenfutter. 

VI. Ordnung Maulfüßer (Mysis). Auf sie trifft 
30 wohl die Beschreibung der xgayyöve g bei Aristot. 

hist.an. 525 b 22ff.zu, obgleich er sie zu den xa- 
giöeg zählt. Hierher gehört auch die xoXvßöaiva 
= ftaAdooiov aiöoiov , Squilla Desmarestii, be- 
schrieben bei Aristot. a. O. 532 b 24. 

VII. Ordnung Asseln, övoi , oviaxoi , mili- 
pedae, centipedae, aselli , von Aristot. a. O. 557 a 24 
nur beiläufig erwähnt (Einzelbelege RE II 1744). 
Hauptarten: 1. Roll-A., Armadillo vulgaris; Övog 
ioöojigiog Soph. frg. 336 N. 3 ; von Diosc. 2,35 

40 beschrieben und als Medikament gegen Harn- 
zwang, Gelbsucht, Ohrenschmerzen u.a. empfoh- 
len. 2. Fisch-A., Cymothoidae, von Aristot. a.O. 
557 a 22 als (p&eigeg Sjtioioi t oig övoig be- 
schrieben. 

VIII. Ordnung Floh-K., xagxivdöe g. Man 
kannte mehrere Arten, teils im Meer, teils in Flüs- 
sen, ferner eine Sandhüpf er-Art. Auch bei Aristot. 
a.O. 530 a 27 erwähnte parasitische K. scheinen 
hierher zu gehören. 

50 IX. Ordnung Rankenfüßer, ßaXavoi , balani. 
Erkennbar sind : 1 . Baianus cylindricus, eine ägyp- 
tische An, groß, dunkel (Athen. 3,87 F) ; 2. Baianus 
tintinnabulum, Seepocke (?), im Meer an Klippen 
oder an sumpfigen Stellen; Abb. auf Neapler Mo- 
saik (s. Keller, Tierw. 2, Fig. 124). Beide Arten 
wurden gegessen. 

X. Ordnung Ruderfüßer, <pdeigeg. An Kie- 
men und Flossen von Fischen schmarotzende 
Klein K., bes. Lemaea und Pennella-Arten. Auch 
60 der ipvÄkog und der olargog gehören wohl in 
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diese Gruppe (s. aber Aubert-Wimmer Aristot. 
Thierkunde 1,168). W. R. 

Lit.: Marx t RE II (1896) 1744 (Assel). Gossen , RE VIH 
(1913) 2538fr. (Hummer). Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 
485fr. V. Franz inBrehtns Tierleben 1, 1918, 62off. B.Ha- 
vinga Krebse und Weichtiere (1929). T.H. Watemum The 
Physiology of Crustacea (2 Bde., 1960/61). 

Kredemnon (xq^ösuvov, xoAv/ifAa, xglAvji- 
t Qrj). K., »Kopfbinde«, allg. die oberste Bedek- 
kung, bezeichnet außer dem Kopftuch der Frauen 
auch Mauer- und Felszinnen sowie den Deckel 
eines Gefäßes (s. Lidd.-Sc.). K. kommt nur poet. 
vor, seit klass. Z. ist xaXvjrcQrj das gebräuchliche 
Wort für das weibliche Kopftuch, das auch die 
Schultern bedeckt; es unterscheidet sich nur durch 
sein Format von dem größeren Mantel. Speziell 
kann K. den Brautschleier meinen, den wir wie das 
Kopftuch von zahlreichen Darstellungen vor- 
nehmlich der att. Kunst kennen, z. B. Boardman- 
Dörig-Fuchs Die griech. Kunst, 1966 T.70. 131. 
140. XXXVII. 200. 216 oben rechts. 222, dazu M. 
Bieber Entwicklungsgesch. der griech. Tracht, 
2 1967 T. 22. W. H. G. 

Kredit. Mit K. bezeichnen wir die Hingabe 
zurückzuzahlender Anleihen, die in der Regel 
durch eine dem K.-Geber zustehende Rückver- 
gütung charakterisiert sind. Nichtzahlung wurde 
urspr. in der Regel mit Schuldknechtschaft des 
Gläubigers und (oder) seiner Familienangehörigen 
bestraft. Sowohl Produktiv- wie Konsumptiv-K. 
sind bereits prähist. und altoriental., in Boiotien 
hesiodeisch (Hes.erg. 349. 396), in Attika vor- 
solonisch. Seit der Erfindung des Münzgeldes (ca. 
600 v.Chr.) wurde der Natural-K. durch den 
Münzgeld-K. teilweise verdrängt und die Schuld- 
knechtschaft in Hellas und Rom weitgehend ab- 
geschafft. Normaler Münzgeld-K. war billiger (in 
der Regel zwischen 10 und 3%) als Natural-K. 
(50 % und mehr). Urspr. war das K.-Geben ein 
Gelegenheitsgeschäft von Tempeln, Fürsten und 
Privatbesitzern. Seit etwa 400 v.Chr. wurde das 
K. -Geschäft jedoch in Athen und anderen hell. 
Zentren so allg., daß Bankuntemehmer mit Kun- 
deneinlagen hier beruflich sich betätigten, im Hel- 
lenismus große Firmen entstanden, vor allem im 
spätrepubl. Rom, Polisbanken und staatliche 
Bankmonopole rentabel wurden, und das röm. 
Recht von der röm. Republik bis zu Justinian I. 
schließlich alle K. -Geschäfte sorgfältig für dio Zu- 
kunft analysierte und kodifizierte. F. M. H. 

Vgl. mit Bibliogr. Art. Anleihen, Bankwesen, Fenus, 
Hektemoroi; RE Art. Anleihen (Suppl. IV), Kredit, Fe- 
nus. A. Berger Encycl. Dict. of Rom. Law (1953), s - mu- 
tuum. R.Bogaert Les origines ant. de la banque de depöt 
(1966). T. Frank An Anc. E«onomic History 2 (1927), Ind. 
s. bankers and banking, intercst, investments, money- 
lending, mortgage. Frank ESAR, Ind. s. banking, debts, 
foundations, intercst, investments, loans. Rostov&v Soc. a. 
Ec. Hell. W., fad. s. Kredit, Kreditwesen. Rostov&v Gu W 
Ind. s. Kreditwesen. 
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Kreide. Feinerdiger, färbender Kalkstein aus 
Kokkolithen, Foraminiferen u.a. Abgeleitet von 
lat. creta. Die Etymologie ist unsicher (vielleicht 
von cerno =* gesiebte [Erde], Walde-Hof.*). K. 
wird zum Herstellen von Farbe oder Farbstiften 
(z.B. pur purissimum, Kreide mit Purpur versetzt 
als Nebenprodukt der Tuchfärberei, Plin.nat. 35. 
44) benutzt, wobei Plin. (nat. 35,49) 7 Farben auf- 
zählt, die von trockener K. auf genommen werden, 
10 sich jedoch nicht mit feuchtem Kalk verbinden. 
Verschiedene K.-arten sind bekannt wie die creta 
Eretria (Plin.nat. 35,38) derer sich die Maler--» 
Nikomachos und — ► Parrhasios bedienten, die 
creta Selinusia (Plin.nat. 35,46. Vitr. 7,14), die zum 
Schminken und zum Weißen der Wände diente. 
Endlich wird K. auch zum Düngen benutzt (Plin. 
nat. 17,42). S. O. 

Lagercrantz> RE XI 1701 ff. 

Kreisel s. Turbo 

20 Kremna ( Kgrjfiva ). Stadt in Pisidien, nach der 

Zerstörung durch Amyntas von Augustus zur Co- 
lonia Julia Augusta Felix Cremnensium gemacht, 
Mon. Anc. 28. Strab. 12,569.570. CIL III 6873; 
später Bischofssitz; h. Girme mit Ruinen. Mz. 
(vom 1 . Jh.v. Chr. bis Aurelian) Head HN* 707.K.Z. 
Lanckoronski Städte Pisidiens und Pamphyliens 2, 161 f. 
232. Rüge, RE XI 1708. 

Kreon (Kqecov, ep. Kqeicov »Herrscher«). 1. 
Sohn des -► Menoikeus, Bruder der -► Iokaste, als 
30 solcher nach Laios’ Tode und nach Oidipus’ 
Selbstblendung Regent in Theben. In Sage und 
Epos (Od. 11,269. Aspis, Oidipodie) ziemlich 
schattenhafte Figur; Nachkomme der-» Sparten 
(Gegensatz zu den Labdakiden) ; sein Sohn -» Hai- 
mon wird Opfer der Sphinx. In der Heraklessage: 
K. entsühnt Amphitryon und ist dessen Bundes- 
genosse; Herakles befreit Theben von dem Tribut 
an den Minyerkönig -► Erginos und erhält die 
Hand von K.s Tochter -» Megara. Apollod. 2,57. 
40 59.70. 3,51.54.73.78. Hyg.fab. 31 f.67.70. - Soph. 
hat K. 3 verschiedene Charaktere gegeben: im 
Oid.T. ist er der anständige Mensch, in Ant. der 
schroffe und eitle Vertreter der Staatsraison voller 
Argwohn und voreiliger Schlüsse, im Oid. K. der 
vollendete Heuchler und Intrigant. Erfindung des 
Soph. ist das Bestattungsverbot, die Opferung des 
Sohnes — ► Megareus der Staatsraison zuliebe; er 
gibt K. auch eine Frau, Eurydike, und macht den 
Sohn Haimon zum Verlobten Antigones, damit er 
50 Frau und Sohn zur Strafe verliere. Bei Eur. ge- 
schieht die Blendung des Oidipus auf K.s Veran- 
lassung. Hyg.fab. 72 liegt Eur. »Antigone« zu- 
grunde, nur mit trag. Ausgang statt mit »happy 
end«. Theseus erzwingt von K. die Herausgabe 
der Leichen, Isokr. paneg. 54ff.; panath. 168 ff. 
(anders Plut.Thes. 29,9. Paus. 1,39,2). 
PrelL‘Rob.2^3. C. Robert Oidipus Bd.i. T.v. Wilam, Be- 
obachtungen zur dram. Technik des Soph. 

2. König von Korinth, Sohn des Lykaithos, Qe- 
60 mahl der Merope, Vater von Hippotes und 
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Glauke (-► Kreusa). Er gibt -► Iason, der Medeia 
verstößt, seine Tochter zur Frau. Beide werden 
von-* Medeia getötet. Apollod. 1,145. 3,94. Hyg. 
fab. 25.27. Sch.Eur.Med. 20. Dargestellt u.a. auf 
der Prachtvase von Canosa. H. v. G. 

Kreophylos (KgEaxpvXog). Von Ephesos, Vf. 
von ’Eyeolcov wgot in ion. Dialekt. Möglicher- 
weise ältester Autor überEphesos (ca.400 v. Chr.?). 
Term. p. qu. für K., sicher vor ca. 200 v.Chr. an- 
zusetzen, ist wohl Eur.Med. (431). W. Sp. 

FGrH 417. Lit.: F.Jacoby, RE XI 1710. Schmid 3,357,9. 
359 J* 

Krepis (xgriniq). 1. = crepido , xgr]mdalov , 
xQT)7iida>na, Unterbau, Stufe, Basis für Bauwerke 
aller Art (Altar, Grab, Scheiterhaufen, Stadt- und 
Kaimauer, Brücke, Amphitheater, Weg), auch die 
Stufen des Theaters (IG XI 2,203 A 95). In neuer 
Z. ist K. meist eingeschränkt auf die im Normfall 
aus 3 Stufen bestehende Standfläche der griech. 
Tempel (ant. zuerst Eur. Ion 38). Abgeleitet sind 
die Bedeutungen: eine Art Verband (Soran.fasc. 
59), Tortenboden (Poll. 6,77), »Ochsenzunge« 
(helmithia echioides) Theophr. h. plant. 7,8,3 = 
Plin.nat. 21,99. Nachweise bei M. Bieber, RE XI 
1710f. und Lidd.-Sc. 2 . = crepida, crepidula , ein 
Riemenschuh (zwischen Sandale und Halbschuh), 
in der Regel aus Leder. Die K. wird von beiden 
Geschlechtern getragen und vom derben Ge- 
brauchsschuh (Soldatenschuh: Theokr. 15,6) bis 
zum eleganten Luxusschuh in allen Varianten her- 
gestellt. Zum Sprichwort ne supra crepidam sutor 
iudicet (»Schuster bleib bei Deinem Leisten«) vgl. 
Plin.nat. 35,85. Darstellungen (vgl. K. Erbacher 
Griech. Schuhwerk Diss. Würzburg 1914, 39ff. 
Bieber a.O. 171 1 ff.) z. B. A. Hekler Bildnisse be- 
rühmter Griechen, *1962 T.7-9. AA 1966, 342 
Abb. 22 (?). Die K. ist fester Bestandteil der seit 
etwa 200 v.Chr. in Rom sich verbreitenden griech. 
Tracht, so daß die griech. Komödie geradezu als 
fabula crepidata (Don. ad Ter. Ad.prol.7) bezeich- 
net werden kann. W. H. G. 

Kres (Kgijs). Eponymos der Insel Kreta, auto- 
chthoner König der Eteokreter, Sohn des Zeus 
und einer idäischen Nymphe, auch Beschützer des 
jungen Zeus ; Spätere machen ihn zu einem Kure- 
ten oder, wie Minos, zu einem Richter und Gesetz- 
geber (angebl. Einfluß auf Lykurg!). Eustath. zu 
Dionys, perieg. 498. Diod. 5,64. Steph.Byz. s. 
Kgrjrrj u.a. Sein Opfer an Apollon Tib. 4,1,8 er- 
klärt sich nach Hom. h . 2,21 0 ff . (Apollon setzt kret. 
Schiff er zu Priestern seines Tempels ein). H. v. G. 

Kresilas {Kg^alXag) aus Kydonia, Erzgießer 
(2. Hälfte 5.Jh. v.Chr.). K., dessen Lehrer man 
nicht kennt, war in Athen, Hermione, Delphi und 
Ephesos tätig, ein Werk besaß später (mit er- 
neuerter Signatur) Pergamon. K. schuf wie-> Poly- 
kleitos und -*■ Pheidias eine Amazone für Ephesos, 
doch sind die Zuschreibungen der in Kopien er- 
haltenen Amazonen umstritten. Sichere Nachbil- 
dungen gibt es von X.’ Perikies (Athen, Akropolis) 
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[9], unsicher ist die Beziehung einer Statuette aus 
Bavai ([10] T. 208) auf den »Verwundeten« des K. 
(Plin.nat. 34,74. Paus. 1,23,1). Das Urteil über K., 
an dessen Bedeutung nicht zu zweifeln ist, 
schwankt. W. H. G. 

1. Lippold, HBArch III 1,172fr. 2. J.Marcadi R»c. de 
signat. de sculpt. Grecs i,62fF. 3. V.Poulsen D. Amazone 
des K., 1957. 4. G. M.A. Richter , Archaeology 12, 1959, 
112 ff. 5. P.Orlandini , Enc. Arte Ant. 4, 1961,405fr. 6.-7. 
10 W. H. Schuchhardt, E.Bielefeld Ant. Plastik 1, 1962, 33 fr. 
39fr. 8. F.Eckstein, in: Festschr. F.Matz 1962, 66ff. 9. 
G.M.A. Richter The Portraits of the Grecks 1, 1965, 
I02ff. 10. J.Dörig , in: Boardman-Dörig-Fuchs Die griech. 
Kunst, 1966, 152. 

Kresphontes ( Kgea<p6vr7}g). Herakleide, 
Landesheros von Messenien, das ihm durch einen 
Trug bei derVerlosung derPeloponnes zufiel. Sohn 
des -»-Aristomachos, Gemahl der-* Merope. Paus. 
4,3,4 u.ö. Er herrscht nur kurze Zeit über Messe- 
20 nien, wird mit 2 Söhnen von -> Polyphontes er- 
schlagen, der seine Witwe heiratet. Der 3. Sohn, 
-> Aipytos (auch Kresphontes genannt), von Me- 
rope in Sicherheit gebracht, vollzieht später die 
Rache an Polyphontes. Apollod. 2, 177 ff. Hyg. fab. 
137 (nach Eur. »Kresphontes«). Über die polit. 
Tendenz der Sage-* Herakleidai. H. v. G. 

Krestones (Kgtp tojveq, Kgr]OTCovaloi, rga- 
OTcbveg). Volkreicher thrak. Stamm im Bergland 
zwischen dem Unterlauf des -* Axios und des ~> 
30 Strymon. Ihr Stammgebiet erstreckte sich von dem 
Quellgebiet des Echeidoros (h. Galiko) bis zum 
-* Bolbesee. Ihre Nachbarn im W. waren die -* 
Mygdonen und die -* Bisaltai. Ihr Stammeszen- 
trum trug den Namen des Stammes Kgi]orcov (Hdt. 
1,57). Hdt. 5,3. 7,124.127. 8,116. Strab. 7, 331, 
41. Aristot. de mir. ausc. 122 (p. 842). Thuk. 4, 
109,3. Chr. D. 

Oberhummer, RE XI 1718. Detschew Thrak. Sprachreste. 
266ff. Wiesner Die Thraker, 14 und Abb. 2 auf S.15. 

40 Kreta. Die größte griech. Insel, 8222 qkm mit 
ca. 260 km o.-w. Länge und 12-57 km Breite. Die 
Insel ist der Länge nach durchzogen von einer 
hohen Kette von Kalkgebirgen, die im W. in den 
»Weißen Bergen«, Asvxä (ogrj) (Madaras, 2482 m), 
gipfeln, in der Mitte im Ida (Psiloritis, 2498 m), 
im O. im Lassithi (2147 m). Fast die ganze S.- 
Küste ist durch das nahe Herantreten der Gebirge 
einförmig steil und hafenlos, hier greift nur in der 
Mitte die Mesara-Ebene ca. 60 km von W. nach 
50 O. ein, die N.-Küste ist durch viele z. T. tiefe Buch- 
ten gegliedert, im W. bes. die Sudabucht, im O. 
die breite Mirabellobucht. Hier legt sich auch ein 
breites Hügelland vor die Gebirgsketten. Außer in 
der Mesara lagen und liegen daher die größeren 
Städte im N. Für Siedlung und Wirtschaft wich- 
tig sind zudem mehrere z.T. ausgedehnte Hoch- 
flächen in den Gebirgen. Das Klima K.s ist extrem 
mediterran mit kurzen regenreichen Wintern, einer 
4 (im W.) bis 8 (im O.) Monate dauernden som- 
60 merlichen Trockenheit und allg. bes. im Winter 



Kreta 


Kreta 


339 

hohen Temperaturen. Frost ist in den Tiefenlagen 
auch nachts so gut wie unbekannt. Die anbaufähi- 
gen Gebiete weisen üppige Fruchtbarkeit auf, wo- 
bei h. bes. Ölbaum, Wein und Südfrüchte ange- 
baut werden. Auch im Alt. galt K. als klimat. und 
sonst bevorzugt, z.B. Theophr. h. plant. 9,16,1-3. 
Solin. 11,11 ff. GLM 125 u.a. Die einzigen etwas 
größeren Flüsse sind der Lethaios, h. Mitropoli- 
tanos oder Ieropotamos in der Mesara, und der 
Katarrhaktes, h. Anapodari, ebenfalls an der 
mittleren S.-Küste. 

Die urspr. Bevölkerung der Insel ist nach dem 
Zeugnis der Ortsnamen die gleiche mediterrane 
wie in Kleinasien und urspr. Griechenland. Diese 
Bevölkerung schuf die großartige »minoische« 
Kultur, die sich in der Bronzezeit aus bescheide- 
neren Anfängen zu ihrer glanzvollen Höhe ent- 
wickelte, -> Minoische Kultur. Wie die knossischen 
Tontäfelchen und archäologischen Beobachtun- 
gen zeigen, herrschten auf dem Höhepunkt der 
minoischen Kultur (SM II) bereits griech. Fürsten 
in Knossos. Um 1400 v.Chr. erweisen die allg, 
Zerstörung der Paläste und die Umschichtung des 
Siedlungsbildes Einwanderung und Ansiedlung 
von Griechen, die nach Ausweis von Ortsnamen 
wie Arkades, Gortyn, Amyklaion z.T. aus Lako- 
nien und Arkadien gekommen sein müssen. Dar- 
auf muß etwa im 11. Jh. die dor. Einwanderung 
erfolgt sein, die zunächst einen starken Bevölke- 
rungsrückgang, Flucht der einheim. Bevölkerung 
auf schwer zugängliche Bergeshöhen und Abrei- 
ßen der äußeren Verbindungen mit sich brachte. 
Reste der vorgriech. Bevölkerung hielten sich aber 
bis in klass. Z. bes. im O., -> Eteokreter. Auch 
sonst wirkt das minoische Erbe in Kunst, Bau- 
kunst und Kultus K.s stark nach. Charakteristisch 
sind die vielen Höhenheiligtümer und bes. Höhlen 
[36]. 

In den Keilschrifttexten heißt die Insel Kaptara , 
Kaphthor der Bibel, äg. kftjw , Keftiu (Kreter). 
Hom. Od. 19, 172 ff. nennt 5 verschiedene Völker 
Achaioi, Eteokreter, Kydonen, Dorier und Pelas- 
ger und 90 Städte, exglt ojunofag in II. 2,649 
(Skyl. 47. FGrH 460 F 2. Strab. 10,4,15 p. 479 f.), 
von denen 7 namentlich genannt werden. Die Insel 
ist in hist. Z. dor. Die neuen Städte liegen vielfach 
in reiner Schutzlage auf steilen schwer zugäng- 
lichen Höhen. Die größten sind Knosos, Gortyn 
und Kydonia. Die dor. kret. Städte bewahrten bis 
in heilenist. Z. in Staats- und Gesellschaftsord- 
nung urtümliche Züge mit unterworfener, unfreier 
Bauernbevölkerung, stark militär. organisierter 
herrschender Bürgerschaft, staatlich geleiteter Ju- 
genderziehung, Altersklassen und Männerbünden 
mit gemeinsamen Syssitien, in den Einzelheiten 
aber von Sparta verschieden. Die kret. Verfassun- 
gen galten daher der Staatsphilosophie der klass. 
Z. als vorbildlich, bes. Plat. leg. 1,6,631 B. 1,7,634 
Du.ö. Aristot. pol. 1264 a 39 ff. 1269a39ff. 1271b 
1 8 ff.-1272 b 22. Strab. 10,480-484 = Ephor. FGrH 
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70 F 149. Athen. 4,143 a-f. 6,263f. 1 5,695 f. Pol. 
6,45-47 und die Inschr. [21-26]. [27],45ff. 

Die Blütezeit des griech. K. ist die archaische 
mit entwickelter eigener Keramik des protogeo- 
metr., geometr. und orientalisierenden Stils, hoch- 
entwickelten Metallarbeiten, Plastik und eigenen 
Formen des Tempelbaus. Die ant. (-> Daidalos) 
und modernen Vorstellungen von einem bestim- 
menden Einfluß von K . auf die frühe griech. Kunst 
10 sind aber unzutreffend [31-33]. Im Laufe des 6. Jh. 
erlischt diese künstlerische Blüte K.s. In klass. Z. 
hat die Insel wenig Verbindung mit dem sonstigen 
Griechenland, war nicht am Perserkriege beteiligt, 
Hdt. 7,145,2.169 ff., und keine Stadt war Mitglied 
des att. Seebundes oder peloponnes. Bundes [22], 
[27],25 ff. 

In heilenist. Z. war die Insel durch ihre Lage 
am Schnittpunkt der großen Seehandelsstraßen 
von Wichtigkeit, und alle führenden Mächte such- 
20 ten ihren Einfluß auf der Insel zur Geltung zu 
bringen und Stützpunkte zu erwerben. Die kret. 
Städte wurden daher in alle großen Auseinander- 
setzungen hineingezogen und suchten sich durch 
viele Verträge mit den jeweils führenden Mächten 
zu sichern. Auch auf der Insel führte das zu vielen 
Kriegen, in die stets auswärtige Mächte eingriffen, 
wozu noch das Hegemoniestreben von Knosos 
und die Rivalität mit Gortyn kam. Manche Städte 
wurden in diesen Kämpfen zerstört. Nach der 
30 Mitte des 3.Jh. schlossen sich über 30 Städte zu 
einem sehr losen Bund des Koivov rö)V Kgr^rai- 
ecov zusammen [27.29]. Eine weitere Folge war 
die große Zahl von Kretern in fremden Diensten 
als einzelne und ganzer Kontingente, bes. als 
Bogenschützen mit sprichwörtlicher Treffsicher- 
heit und wegen ihrer besonderen Taktik überfall- 
artiger Unternehmungen hochgeschätzt, Pol. 4,8, 
11. Plut.Philop.13,6. [38]. [27],173ff. Eine andere 
Folge dieser Kriege ist das starke Auf kommen des 
40 Seeraubs [37]. [27],241 ff. Der steigende Handel 
und diese Seekriegsführung führte mehrfach zu 
einer Verlagerung der Hauptorte von den Höhen- 
siedlungen des Inneren auf die Hafenorte. Innen- 
polit. trat an die Stelle der stark aristokrat. Staats- 
ordnung eine gewisse Demokratisierung unter Bei- 
behaltung äußerer Formen, Pol. 6,46,4. [28]. [27], 
161 ff. Der sprichwörtlich schlechte Ruf der Kre- 
ter als lügnerisch, treulos, räuberisch und habgie- 
rig stammt bes. aus dieserZeit, [27],283ff.Berühm- 
50 teste Stellen Kallim. h. 1,8. Paulus Tit.1,12. Pol. 
oft. 

In den J. 69-67 v. Chr. unterwarf Q. Caecilius 
Metellus die Insel in blutigenKämpfen gegen hart- 
näckigen Widerstand, unter Augustus wurde sie 
mit Kyrene zu einer Provinz vereinigt mit der 
Hauptstadt Gortyn. Der röm. Kaiserfriede brachte 
K. großen wirtschaftlichen Neuaufschwung, bes. 
Gortyn wurde glanzvoll ausgebaut. Frühes Chri- 
stentum belegt der Brief des Paulus an Titus, der 
60 als 1. Bischof von K. gilt und kret. Lokalheiliger 
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ist, sonst s. R.Janin, DHGE 13,1033 ff. Inderdio- 
kletian. Provinzordnung ist K. eigene Provinz 
unter einem Konsular und gehört zum oström. 
und dann byzantin. Reich. 827/28 n.Chr. Erobe- 
rung durch span. Sarazenen. Skyl. 47. Dion. Call. 

II Off. Strab. 10,4 p. 474-484. Ptol. 3,15. Stadiasm. 
m . m. 3 1 8 ff. Plin. nat. 4,58ff. Solin. 1 1 ,3 ff . Hierokl. 
synekd. 1 l,649,3ff. Diod. 5,64-80. Inschr.: SGDI 

III Nr. 4940-5157 mit Nachträgen M. Guar- 

ducci Inscr. Cret., 4 Bde. 1935-1950 (mit voll- 
ständigen Quellenbelegen und Literatur zu den 
einzelnen Städten). SEG pass. Mz. : Head HN 2 
457ff. E. M. 

1. R.Pashley Travels in Cretc, 2 Bde. 1837. 2. T.A.B. 
Spratt Travels and researches in Crete, 2 Bde. 1865. 3. K. 
Hoeck Kreta, 3 Bde. 1823-1829. 4. V. Raulin Description 
physique de File de Crete 1858.1869. 5. E.Fabricius Die 
Insel Kreta, Geogr. Ztschr. 3, 1897, 36iff.425fF.489ff. 
6. C.Bursian Geogr. Griechenlands 2,529fr. 7. Bürchner- 
Karo-J.Oehler, RE XI 1718fr. (mit der älteren Lit., dazu 
Lübker Reallex. 8 562fr.). 8. E. Kirsten Die Insel Kreta in 
vier Jahrtausenden, A 14, 1938, 295 ff. 9. R. Matton La 
Cr&tc antique, 1955. 10. Ders. La Crete au cours des siecles, 
1957. 11. J. Bowman Crete, 1962. dt.: Kreta, ein Reise- 
führer, 1965. 12. R.P. Charles Anthropologie archeol. de 
la Cr£te, 1965. 13. J.D.S. Pendlebury The archaeology of 
Crete, 1939. 14. L.Mariani Antichitä crctesi, Mon. ant 6, 
1895, 153 ff. 15. A. Taramelli Ricerche archeol. cretesi, 
Mon.ant. 9,1899, ^85fT. 16. L. Savignoni - G. De Sanctis 
Esplorazione archeol. delle provincie occident. di Creta, 
Mon.ant. 11, 1901, 285fr. 17. E.Eccles u.a. Journeys in 
Crete 1934, ABSA 33, 1932/33, 8off. 18. S. Hood u.a. 
Travels in Crete, ABSA 59, 1964, 50fr. 19. Fr. Matz For- 
schungen auf Kreta 1942. 1951. 20. L. Pernier - L. Banti 

Guida degl. scavi Italiani in Creta, 1947. 21. R.F. Willetts 
Ancient Crete. A social history. From early times until the 
Roman occupation, 1965. 22. E. Kirsten Das dor. Kreta 
I,Die Insel Kreta im 5. und 4-Jh., 1942. 23. R.F. Willetts 
Aristocratic society in ancient Crete, 1955. 24. Busolt 

GStK 2,737fr. 25. Fr.Gschnitzer Abhängige Orte im 

griech.Alt. 35fr. 26. D.Lotze Metall) e?lEV$£QCüV Kal 
dovAcov 4ff. 27. H. van Effenterre La Crete et le monde 
Grec de Platon ä Polybe, 1948. 28. M. Muttelsee Zur Ver- 
fassungsgesch. Kretas im Zeitalter des Hellenismus, Diss. 
Hamburg 1925. 29. M. van der Mijnsbrugge The Cretan 
Koinon, 1931. 30. P. Romane lli Crete, CAH n,66off. 

3i- P.Demargne La Cr£te dedalique, 1947. 32 .J.Boardman 
The Cretan Collection in Oxf. The Dictaean cave and iron 
age Crete, 1961. 33. E.Kunze Kret. Bronzereliefs, 1931. 

34. G.Karo Altkret. Kultstätten, ARW 7, 1904, 117fr. 

35. R.F. Wiltetts Cretan cults and festivals, 1962. 36. P. 
Faure Grottes cretoises, BCH 80, 1956, 95 fr.; Speleologie 
et topographie cretoises, BCH 82, 1958, 495fr.; Nouvelles 
recherches de speleologie et de topographie cretoises, 
BCH 84, i960, 189fr.; Cultes de sommets et cultes de 
caveraes en Ci&te, BCH 87, 1963, 493 ff.; Recherches sur 
le peuplement des montagnes de Crdte, sites, cavemes et 
cultes, BCH 89, 1965, 27fr.; Fonctions des cavemes cre- 
toises, 1964. 37. H.A. Ormerod Piracy in ancient world, 
1924. 38. M.Launey Redliches sur les annees hellenisti- 
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ques 248fr. 39. Bechtel Dial. 2,657fr. 40. G. Gerola Elenco 
topografico delle chiese affrescate di Creta, 1935. 41. 
KgrjTiKä XgoviKa 1,1947fr. 

Kretheus (Kgrjd'Evg). Sohn des -> Aiolos (1) 
und der Enarete, Herrscher von Iolkos. Gatte der 
-* Tyro, Vater von Aison, Pheres, Amythaon, 
Hippolyte. Bisweilen werden auch Pelias und Ne- 
leus, Söhne von Poseidon und Tyro, zu K.’ Söhnen 
gerechnet (Paus. 9,36,8). Hom. Od. 1 1 ,235 ff. Apol- 
10 lod. l,50.90f.96. Hyg.astr. 2,20. H. v. G. 

Kreusa ( Kgeovoa ). 1* Thessal. Naiade, Toch- 
ter von Okeanos und Gaia, durch den Flußgott 
Peneios Mutter von -* Hypseus und Stilbe. Pind. 
P. 9,16 mit Sch. Diod. 4,69. 2. Tochter des Erech- 
theus und der Praxithea, von * Xuthos (Strab. 
8,383. Paus. 7, 1,2) oder von Apollon Patroos (Eur. 
Ion) Mutter des -> Ion (3). Dem Xuthos gebar sie 
nach langer Kinderlosigkeit und nach der Wall- 
fahrt zum delph. Apollon Achaios. Apollod. 
20 1,50. 3,196. 3. Tochter des Königs Kreon von 
Korinth, die, als lason sich mit ihr vermählte, von 
der verstoßenen -> Medeia vergiftet oder durch 
Zaubergewänder verbrannt wurde. In Eur. Medeia 
ist sie namenlos; in der Hypothesis des Dramas, 
ferner Paus. 2,3,6, Apollod. 1,145 und Anth.Pal. 
5,288.7,354. 11,411. 16,137 heißt sie-* Glauke(5). 

4. Tochter von Priamos und Hekabe, Gemahlin 
des Aineias, bei Verg. und Liv. Mutter des Aska- 
nios. ln der knid. Lesche in Delphoi unter den 

30 gefangenen Troerinnen dargestellt. Paus. 10,26,1. 
Sonst wird sie beim Brande Troias durch Aphro- 
dite oder Kybele von der Seite des Aineias ent- 
rückt; ihr Schattenbild spendet dem Gatten Trost. 
Verg. Aen. 2,721 ff. H. v. G. 

5. K. ( Kgsovaa , Kgevaig), kleine Stadt und 
Hafen von Thespiai an der S.-Küste Boiotiens an 
der h. Bucht von Livadostro mit sehr geringen 
späthellad. Siedlungsresten. Strab. 9,2,1 p. 400.2, 
1 3 p. 405. 2,23 p. 409. Paus. 9,32,1. E. M. 

40 1. W.A. Heurtley Notes on the harbours of South Boeo- 
tia, ABSA 26, 1923/25, 38ff. 2. Philipps. -Kir st. 1,505. 
Kreuzigung s. Strafrecht 
Krexos wird bei Ps.-Plut. de mus. 12 als Zeit- 
genosse von -> Timotheos und - * Philoxenos (also 

5. /4.Jh.) und wie sie moderner Musiker genannt. 
Nach Cap. 28 hat er, anschließend an -* Archi- 
lochos, den Gebrauch von Iamben im -*■ Dithy- 
rambos und die nicht unison mit dem Gesang lau- 
fende Begleitung eingeführt. Philodem. 10,2 p.74 

50 Kemke lobt die erhabene Wirkung seiner musi- 
kalisch vorgetragenen Dichtungen. K. Z. 

E. Wüst , RE Suppl. VIII 254L 

Kriegskunst. Im Gegensatz zu früheren Dar- 
stellungen, die unter K. eine Schilderung des Heer- 
wesens überhaupt brachten (z.B. H.Popp Ant. 
Kriegskunst, Münch. 1935) oder Ergänzungen zu 
verschiedenen Teildarstellungen gaben (RE Suppl. 
IV 1060ff.), wird hier nur die Kxiegsführung oder 
Strategie behandelt. Kennzeichnend war für sie 
60 im Alt. und auch noch späterdie rangierteSchlacht. 
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Dabei warteten die Heere in der Regel mit dem 
Angriff, bis sie ihren Aufmarsch beendet hatten. 
Zu den Ausnahmen dürfte die Schlacht bei Uipa 
zählen, da die Karthager vermutlich noch wäh- 
rend des im Gange befindlichen röm. Aufmarsches 
zur Umklammerung des weit vorgeprellten Zen- 
trums ansetzten (Pol. 1 1,20-24. Klio 34, 1941, 
I24f.). Der Verzicht auf die Begegnungsschlacht 
wird durch die mangelnde Aufklärungstätigkeit 
und den erhöhten Schutz der unangreifbaren La- 
gerbefestigungen verständlich. Die Feldzüge waren 
auf den Sommer beschränkt. Obwohl dies bei den 
allg. klimat. Bedingungen des Mittelmeergebietes 
zunächst nicht verständlich erscheint, so war doch 
auch hier der Sommer für die Kriegführung gün- 
stiger als der Winter, ebenso wie die Ebene für die 
Schlacht günstiger war als gewelltes Gelände. Auch 
die Stärke der für die Schlachten auf gebotenen 
Truppen ist für die Beurteilung der K. von Be- 
deutung. Es ist das Verdienst von H. Delbrück 
auf die Unmöglichkeit der Angaben über Millio- 
nenheere im Alt. hingewiesen zu haben. Bei den 
verschiedenen bewaffneten Auseinandersetzungen 
dürfte es sich meistens um wenige Tausende Strei- 
ter gehandelt haben und das beiderseitige Stärke- 
verhältnis annähernd gleich gewesen sein (Del- 
brück l a ,7ff. 14ff.42ff.46ff.). 

Die Griechen. Die Kenntnis der strateg. Be- 
deutung eines Gebirges ist schon früh nachweisbar 
(Delbrück l a ,77) und war später zweifellos auch 
den Griechen eigen. Doch wurde 480 zur Abwehr 
der pers. Invasion vor allem deshalb davon kein 
Gebrauch gemacht, weil eine Offensivschlacht aus 
takt. Gründen (-*■ Phalanx) der pers. Reiterei ge- 
genüber ein Risiko war. Dies zeigte bereits die 
Schlacht bei Marathon (Delbrück l 8 ,52ff.). So 
kam es zu einer Rückzugsstrategie, die dazu führte, 
daß die anfängliche Stellung am Tempepaß an die 
Thermopylen verlegt wurde und die Seestreitkräfte 
bei Artemision auf gestellt wurden, schließlich die 
Landmacht an den Isthmos zurückgezogen und 
die Flotte nach Salamis beordert wurde (Del- 
brück l s ,74ff. Krom.-Veith 149 f.). Erst der hier 
erfochtene Sieg zeigte, wie gering die Aussichten 
waren, die griech. Flotte auszuschalten, und be- 
dingte den pers. Rückzug aus Griechenland, der 
endgültig 479 durch die Landschlacht bei — ► Pla- 
taiai und das Seegefecht bei — ► Mykale erreicht 
wurde. Obwohl der offensive Einsatz der griech. 
Flotte in Asien allein dazu genügt hätte, wurde, 
strateg. gesehen, nicht nur das Manöver angewen- 
det, sondern auch die für die Griechen riskante 
Vernichtungsschlacht angestrebt. 

Im-> Pelop. Krieg betrieben die Gegner Ermat- 
tungsstrategie. Sie verwüsteten das feindliche Ge- 
biet, vermieden jedoch jede entscheidende Aus- 
einandersetzung. Diese Kriegführung war dadurch 
bedingt, daß sich eine Landmacht und eine See- 
macht gegenüberstanden. Athen hatte mit ihr zu- 
nächst Erfolg. Erst nach dem Scheitern der sicil. 
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Expedition trat insofern eine Wendung ein, als die 
ion. Griechen zu Sparta abfielen und diesem mit 
pers. Hilfe gelang, ebenfalls eine Seemacht aufzu- 
bauen. Trotzdem betrieb Sparta weiter Ermat- 
tungsstrategie, und die Schlacht bei Aigospotamoi 
(405), die den Krieg zu seinen Gunsten entschied, 
kann lediglich als Überfall auf die nicht aktions- 
fähige, athen. Flotte gewertet werden (Delbrück 
l 3 , 123 ff.). Mit-* Epameinondas kam die Vernich- 
10 tungsstrategie zur Anwendung, d.h. es wurde stets 
der Schwerpunkt der feindlichen Macht angegrif- 
fen und versucht, sie in raschen Schlägen auszu- 
schalten. Bezeichnend dafür waren bes. die Feld- 
züge nach der Schlacht bei — * Leuktra (371). -» 
Philipp II. von Mak. und Alexander d. Gr. führten 
diese Strategie weiter, auch wenn sie gelegentlich 
wie jener Ermattungsstrategie, dieser das Manöver 
anwandten. Zu dem raschen Vorgehen zur Ent- 
scheidung kam bei Alexander noch die unaufhalt- 
20 same Verfolgung nach der Schlacht, die über die 
takt. hinaus auch zur strateg. wie nach der Schlacht 
bei Gaugamela (331) wurde. Neu war in der K. 
Alexanders auch die sorgsame Sicherung der gro- 
ßen Feldzüge. So sicherte Alexander z. B. Grie- 
chenland und Makedonien vor seinem Asienfeld- 
zug durch eine ausreichende und verläßliche Trup- 
penmacht. Die Unterwerfung von Phoinikien, Sy- 
rien und Äg. nach der Schlacht von Issos (333) 
führte zur Ausschaltung der pers. Flotte und diente 
30 zugleich der Sicherung seiner weiteren Unterneh- 
mungen in Asien. 

Bei der Bewertung der Strategie dieser Zeit ist 
die Entwicklung des Berufssoldatentums seit dem 
5.Jh. v.Chr. zu berücksichtigen (-► Söldner), fer- 
ner die Taktik der verbundenen Waffen, die unter 
Epameinondas einsetzte und unter Alexander 
ihren Höhepunkt erreichte, und schließlich die 
großartige Entwicklung der Belagerungskunst (-► 
Poliorketik) seit dem Pelop. Krieg (Delbrück l 8 , 
40 156ff. Krom.-Veith 155ff.). Als das Weltreich 
Alexanders d.Gr. in mehrere Klein- und Groß- 
staaten zerfiel, bildetesich insofern eineneue Situa- 
tion heraus, als diese Staaten die griech. an Fläche 
und Bevölkerung weit übertrafen und einander 
militär. in jeder Hinsicht gleichwertig waren. Die 
strateg. Konzeptionen nahmen große Ausmaße an 
und zeigten die Problematik des Mehrfronten- 
krieges auf (Delbrück l*,236ff. Krom.-Veith 
158 ff.). 

50 Die Römer. Im Gegensatz zu den Griechen, 
bei denen das individuelle Moment stets eine Rolle 
spielte, war die römische Strategie politisch be- 
dingt, und zwar zunächst so stark, daß dem 
Persönlichen so gut wie kein Spielraum blieb, 
d.h. die röm. Feldherrn bis Marius mußten Ver- 
nichtungsstrategie treiben, ob sie dazu befähigt 
waren oder nicht (Krom.-Veith 455). Abgegangen 
wurde davon nur dann, wenn die militär. Voraus- 
setzungen dazu fehlten. So wechselten z. B. in den 
60 pun. Kriegen Vemichtungs- und Ermattungsstra- 
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tegie ab, ohne daß das Ziel der Vernichtung römi- 
scherseits jemals aus dem Auge gelassen wurde 
(Krom.-Veith 456). Dagegen betrieb Karthago 
Ermattungsstrategie, da seine Mittel, obwohl es 
anfangs taktisch überlegen war, zur Vernichtung 
Roms nicht ausreichten (Delbrück l 3 ,352ff.). 

Der röm. Feldherr war im Rahmen seines Kom- 
mandos völlig frei. Weder der Senat noch die 
Volksversammlung mischten sich in die Einzel- 
heiten der Kriegführung. Ungünstig war esjedoch, 
daß die beiden Jahreskonsuln das aufgebotene 
Bürgerheer untereinander teilen mußten und, 
wenn es beisammen blieb, täglich abwechselnd das 
Kommando führten. Erst der ältere Scipio schuf 
die Ansätze zu einem Berufsheer und wurde so ein 
Vorläufer jenes Berufsfeldhermtums, dessen Ent- 
wicklung mit dem Beginn der Bürgerkriege ein- 
setzte und zu dessen Loslösung von der Staats- 
autorität führte. Pompeius, Caesar und dann die 
Triumvirn folgten ihren eigenen strateg. Planun- 
gen, deren Verwirklichung an eine eigene territo- 
riale Machtsphäre und Machtstellung innerhalb 
des Staates gebunden war. Der erste in der Reihe 
dieser Feldherm war-* Sertorius, der den Guerilla- 
krieg an wendete, aber auch die Begegnungsschlacht 
nicht mied. Die individuelle Kriegführung röm. 
Prägung fand in C. Iulius Caesar ihren hervorra- 
gendsten Vertreter und bildete den Höhepunkt der 
ant. K. Charakteristisch dafür war bes. die plan- 
mäßige Verbindung von Defensive und Offensive 30 
als gleich wirksamen Mitteln der Vernichtungs- 
strategie, die Caesar virtuos zu handhaben ver- 
stand. Auch die Jahreszeit begann seit den Unter- 
nehmungen in Gallien zusehends keine Rolle mehr 
zu spielen. Die Feldzüge Caesars in Africa und in 
Spanien 46/45 waren Winterfeldzüge. 

Schließlich wurde in dieser Zeit auch das Pro- 
blem der Führung großer, in einer Hand vereinig- 
ter Truppenmassen aktuell. Diese gelang nur bis 
zu einem bestimmten Ausmaß wegen der Nach- 
schubschwierigkeiten, deren Ursache wieder in der 
geringen Leistungsfähigkeit der Verbindungen lag. 
Man vermied daher den Einsatz großer Armeen. 

Von den 25 Legionen, die Caesar vor der Schlacht 
bei Pharsalos (48) auf geboten hatte, wurden für 
diese selbst bloß 9 eingesetzt. Auch in der Kaiser- 
zeit hielt man an diesem Grundsatz fest (Krom.- 
Veith 603 ff.). Die Feldzüge selbst wurden so an- 
gelegt, daß das Vorrücken aus räumlich weit ent- 
fernten Ausgangspositionen auf ein gemeinsames 50 
Ziel erfolgte oder daß der Vormarsch in mehreren 
Kolonnen vor sich ging, die sich kurz vor der ent- 
scheidenden Aktion vereinigten. Für den ersten Fall 
sind das Vorgehen gegen Marbod 6 n. Chr. (Veil. 
2,109f. Cass.Dio 55»29f.) und der Angriff gegen 
die Alamannen 357 n.Chr. (Amm. 16,11) Beispiele, 
furden zweiten die Feldzüge des Germanicus in den 
J. 15 und 16 n.Chr. (Tac.ann. l,56ff. 2,5 ff.), die 
Dakerkriege des Kaisers Traian und der Zug Va- 
lenti nians gegen die Quaden 375 n.Chr. (Amm. 60 
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30,2 ff.). In 3 Kolonnen erfolgte auch 17 n.Chr. 
der Vormarsch des-»- Iunius Blaesus gegen die Ban- 
den des -* Tacfarinas in Africa (Tac.ann. 3,74), 
dessen guerillaartige Kriegführung durch Anlage 
zahlreicher Stützpunkte und durch kleine, von 
Centurionen befehligte Abteilungen bekämpft 
wurde. Während man die Jahreszeiten bei den 
Feldzügen in der Kaiserzeit wieder mehr berück- 
sichtigte, blieb dem Feldherm eine größere Frei- 
10 heit in den strateg. Konzeptionen erhalten. Sowohl 
unter den Kaisern, ihren Angehörigen und unter 
den verschiedenen kaiserlichen Generalen gab es 
Feldhermtalente, die Constantin d. Gr., dessen 
Unternehmungen in ihrer Anlage an diejenigen 
Caesars erinnern, weit überragte (Krom.-Veith 
606). A.N. 

H. Delbrück Gesch. der K., Bin. 1920 (I 8 ), 1921 (II 8 ). 
Krom.-Veith 147 ff. 191 ff. 454 ff .601 ff. Bursjb 274 , 1941 , 
79ff.i4off. RE Suppl. V 864 fr . J.F.Lazertby The strategy 
20 of the Greeks in the opening «ampaign of the Persian war, 
H 92 , 1964 , 264 fr. M.Amit Athens and the sea, Bruxelles 
1965 . F.Adcock Greek and Macedonian art of war, 1957 . 
H.Bengtson Die Strategie in der heilenist. Z., Münch. 1937 
(I). 1944 (II). Münchner Beitr. zur Pap.-Forsch. und ant. 
Rechtegcsch. 26 , 32 , Neudruck 1964 . 

Kriegsrecht. Die Frage, ob die Ant. den Krieg 
in einer Weise als Rechtsproblem gesehen hat, die 
der Erfassung des Krieges durch das Völkerrecht 
unserer Zeit vergleichbar wäre, hängt mit der ge- 
rade jetzt wieder völlig offenen Frage zusammen, 
ob man überhaupt ein Völkerrecht hatte. Das röm. 
Konzept des bellum iustum bringt hier keine Ent- 
scheidung. So, wie es aus Liv. l,32,6ff. entnommen 
werden kann, gilt die Ritualisierung der Kriegs- 
erklärung der sakral-innerröm. Qualifikation 
des Geschehens. Allg. Völkerrechtssätze (oder die- 
sen Vergleichbares), die dem Krieg rechtliche 
Schranken ziehen, sind nicht auszumachen. Wohl 
aber begegnet der Vertrag in Gestalt des den Krieg 
40 beendenden Friedensschlusses (wie der zwi- 
schen Rom und dem Partherreich 20 v.Chr.; vgl. 
Liv.Epit. 141). Er wird als Ansatz eines Völker- 
vertragsrechts gedeutet werden dürfen. Was im 
übrigen an Rechtssätzen über den Krieg auf ge- 
funden werden kann, ist - wie der Statusverlust 
mit der Gefangennahme und die Erbeutung als 
Eigentumserwerb - stets nur von der inneren Ord- 
nung einer der Parteien her zu sehen. Diese Ord- 
nungen entsprachen einander aber - gerade wegen 
ihrer Einseitigkeit - für den Kriegsfall viel mehr 
als bei anderen Rechtsproblemen. Th. M.-M. 
Heuss Die völkerrechtlichen Grundlagen der röm. Außen- 
politik, 1933. Hausmaninger öst. Ztschr. für öffentliches 
Recht 11, 1961 , 3 3 5ff Ziegler Die Beziehungen zwischen 
Rom und dem Partherreich, 1964 . Lemosse Le regime des 
relations internationales dans le Haut-Empire romain, 

I96? * . 

Krimisos ( Kgt/maög , Verg.Aen. 5,38 und 
Vib.Sequ. 1,44 Crinisos). Fluß im w. Sizilien, an 
dem Timoleon 340 die Karthager besiegte. Die 
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Lage bestimmt sich ungefähr durch die Sage, daß 
der Flußgott K. mit der Troerin Egesta den --* 
Aigestes (= Acestes Vergils), den Gründer von 
Egesta-Segesta, sowie--* Eryx und--* Entella zeugte 
und daß er auf den Mz. von — * Segesta erscheint. 
Aber welcher der Flüsse im Gebiet von Seg. 
(Fiume Freddo, Belice destro, Belice sinistro) der 
K. war, ist nicht sicher auszumachen. K. Z. 

Krinagoras {Kgivayögaq). Epigrammatiker 
des Philippos-Kranzes, Sohn des Kallippos, aus 
Mytilene (genannt von Strab. 1 3,617), mehrfach an 
Gesandtschaften seiner Vaterstadt beteiligt: 47 v. 
Chr. nach Rom (IG XII 35a; Mommsen, SPrAW 
1895, 892.896), 45 nach Rom (IG XII 35b, Momm- 
sen ebd. 893.897; Sylloge 3 764), 26/25 nach Tar- 
raco zu Augustus (Anth. Pal. 7,376; 9,419.516). K. 
ist also * um 70. Letztes sicher datiertes Epigramm 
6,244 auf die Niederkunft Antonias 15 v.Chr., 
weniger wahrscheinlich 11 v.Chr.; auch 16,61 
weist auf 15 v.Chr. (Cichorius). 9,283 auf die Feld- 
züge des Germanicus 14-16 n.Chr. gehört dem 
von Planudes genannten -> Lollius Bassus (Cicho- 
rius). Längerer Aufenthalt in Rom, wo K. zum 
Kreis der Octavia gehörte, ist sicher. Die meisten 
seiner zahlreichen Epigramme gehen auf Ereig- 
nisse oder Personen der Gegenwart, rein epideikt. 
sind selten (zu 7,638 Bowersock, H 92, 1964, 255). 
Leonidäischer Stil, in einigen Epigrammen fühl- 
bar, ist zumeist überwunden. Bes. die Begleit- 
gedichte zu Geschenken sind z.T. von überdurch- 
schnittlicher Qualität. R. K. 

Ausg.: M.Rubensohtx 1888. Lit. : C.Cichorius Röm. Stud., 
1922, 306-323. O. Weinreich Stud. zu Martial, 1928, 114- 
117; WSt 59, 1941, 77-85; Epigramm und Pantomimus 
1948, 50-53- 

Krinas. Erfolgreicher Modearzt im l.Jh. n. 
Chr. in Rom; huldigte der Astrologie (vgl. Plin. 
nat. 29,9 f.). F. K. 

Krios ( Kgiog ). 1. Kr(e)ios (vor)dor. Gott 
und Titane. 2* Myth. Seher in Sparta, Priester 
des Gottes Kameios-Oiketas, z.Z. der dor. Ein- 
wanderung. Seine Tochter führte die dor. Späher 
ins Haus des Vaters, der ihnen angab, wie sie sich 
der Stadt bemächtigen könnten. Paus. 3,13,3. Der 
Gott war, mit dem Rückgang des Theriomorphis- 
mus, zum Priester des Gottes herabgesunken. So 
wurde auch der gleichbedeutende Gott — ► Karnos 
zu einem Seher umgedeutet, der den Doriern den 
Weg wies, und zwar von Akarnanien in die Pe- 
loponnes. Paus. 3,13,4. S. Wide Lakon. Kulte 
84. Prell.-Rob. 1,251 m. Anm. 3. Myth. Herr- 
scher über Euboia, der 2 Raubzüge gegen Delphoi 
unternahm und auf dem 2. von Apollon getötet 
wurde. Paus. 10,6,6. Auch hier mag eine Herkunft 
von dem Gott K. oder von dem Titanen vorliegen. 
4. Pädagog des -► Phrixos, der ihm die Anschläge 
seiner Stiefmutter Ino aufdacktund mit ihm nach 
Kolchis flieht, wo er geopfert und seine Haut auf- 
gehängt wurde. Dionys. Skytobr. FHG 2,8,5. 
Diod. 4,47,5. Herakl. Jiegl öjiIgtcov 24. Ein ur- 


348 

spr. sprechender Widder wurde rationalist. in 
einen Menschen umgedeutet. H. v. G. 

5. s. Sternbilder 

Krisa ( Kglaa ), bei Hom. II. 2,520 sonst 

Hom.h. 2,91.253 ff. u.a. oft. In gesch. Z. Kirra, 
wohl der gleiche Name; die Zwischenform Kigoa 
ist bei Alkaios belegt, POxy 1789 frg. 6,9 =frg. 121 
Diehl. A 7 Lobel-Page. Etym. m. 5 15, 18 ff. Stadt 
im s.w. Phokis an der h. Bucht von Itea, die im 
10 Alt. danach Kgiaaiog xoXnog (im weiteren Sinne 
auch der ganze korinth. Golf) hieß, wie die Ebene 
von Itea Kgioalov nediov. Die Lage hat mehr- 
fach gewechselt, eine bedeutende schon frühhel- 
lad. Siedlung mit Höhepunkt spätmittelhellad. lag 
an der Mündung des Pleistos etwa 2 km ö. von 
Itea, Magula von Xeropigadi, späthellad. verlas- 
sen [10]. Nachfolger die in myken. Z. befestigte 
Siedlung auf dem Bergvorsprung beim h. Chryso, 
sicher das hom. K. [5. 6.]. Die Lage des im sog. 
20 Ersten Heiligen Kriege zerstörten archaischen K. 
ist noch nicht gefunden. In griech.-röm. Zeit lag 
K., Hafenort für Delphoi, wieder an der 1. Stelle 
bei Xeropigadi, das h. amtlich Kirrha heißt. Frü- 
her beobachtete ansehnliche Reste sind h. fast 
ganz verschwunden. Strab. 9,3,1 p. 416. 3,3 f. p. 
4 1 8 f. (zum Text Al y Parola del passato 5, 1950, 
249ff.). Paus. 10,1,2.8,8. 37,7ff. Marm.Par. 53 
( Kvgga ). Syll. I 3 241 A 45f. E. M. 

I. Pieske , RE XI 1887fr. 2. Fr. Schober Phokis 32E34. 
30 3. Philipps.-Kirst. 1,715 A. 63. 4. J.Jannoray Krisa, Kirrha 
et la premi&re guerre sacr6e, BCH 61, 1937, 3 3 ff. 5. L. 
Lerat- J.Jannoray Premferes recherches sur l’acropole de 
Krisa, RA 6,8, 1936, I29ff. 6.J.Jannoray-H.vanEfJenterre 
Fouilles de Krisa, BCH 61, 1937, 299fr. 62,noff. 7. J. 
Roger-H. van Effenterre Krisa-Kirrha, RA 6,21, 1944, 15fr. 
8. L. Lerat Krisa, RA 6,31/32, 1948, 621 ff. 9. J.Jannoray, 
RA 6,23, 1945, 38ff. A.I. 10. L.Dor u.a., Kirrha, 6tude 
de pr^histoire Phocid., i960. 

Kritheis (Kgi&rjig, auch Kgrj&rjiQ). Mutter 
40 Homers in den teils volkstümlichen, teils gelehrten 
Homerviten. Es gab über sie 4 Versionen: 1. Die 
Nymphe K. gebar dem smymäischen Flußgott 
Meies den Melesigenes-Homeros, Cert.Hom. et 
Hes. 2f. (-* ’Aydiv). Die wirkliche Bedeutung von 
Melesigenes ist nach Schadewaldt »der für seine 
Sippe sorgt«. 2. Tochter des Apelles in Kyme, der 
sie sterbend seinem Bruder Maion anvertraute. 
Diesem gebar sie den Melesigenes. Ephor. FGrH 
70 F 1. Ps. Plut. vit. Hom. 2. 3, Ein Mädchen 

50 aus los, das, von einem Dämon verführt, fortlief, 
in die Hand von Seeräubern fiel und zum Lyder- 
könig Maion kam. Dieser heiratete sie und zog 
ihren am Meies geborenen Sohn auf, der durch 
den Tod von Maion und K. bald verwaiste. 
Aristot.frg. 76 R. Ps.Plut.vit. Hom. 3. 4. Tochter 
des Melanopos aus Magnesia, eines Mitgründers 
von Kyme, der sie sterbend einem Argiver Kleanax 
anvertraute. Dieser gab sie, als sie, unbekannt von 
wem, schwanger wurde, nach Smyrna. Dort gebar 
60 sie am Meiesfluß den Melesigenes-Homeros. Sie 
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nährte sich und ihren Sohn durch ihrer Hände 
Arbeit, bis ein smym. Schullehrer, Phemios, sie 
heiratete und ihren Sohn aufs beste erzog. Ps. 
Hdt.vit.Hom. 4. K. ist auf Mz. von Kyme dar- 
gestellt. Vitae Hom. et Hes. ed. U. v. Wilamowitz, 
Kl. Texte 137, Bonn 1916. H. v. G. 

Kritias (Kgiriag). Sohn des -> Kallaischros, 
Vetter der Periktione (Platons Mutter) und des 
Vaters des Andokides; aus alter att., durch Dro- 
pides mit Solon verwandter Familie (PA Nr. 8792. 
7758). K. tritt bei Plat. auf; als Gesprächsperson 
im Tim. und K. setzen manche K.’ Großvater an 
(P. Friedländer Platon I 3 , 1964, 383). Wie Alki- 
biades ging der Sokratesschüler K. in die Politik, 
wo er bes. als extremer Demokratenfeind und La- 
konenfreund hervortrat. Von Diokleides (Her- 
menfrevel) denunziert (41 5). Unter den 400 (J. 411) 
hielt sich K . vermutlich zurück (vgl.- > Phrynichos) . 
Verbannt wurde wohl K. auf Betreiben -* Kleo- 
phons und nach dem Sturz des -► Alkibiades (407 
oder 406), dessen Rückberuf ung er im J. 411 (?) be- 
antragte. Er ging nach Thessalien (M. SoRDiLalega 
tessala, 1958, 141 ff.). Nach Athens Fall (404) war 
K. einer der 5 Ephoren. Als Haupt der Ultras un- 
ter den 30 ging er mit blutigem Terror vor (-> The- 
ramenes) und fiel im Kampf gegen -> Thrasybulos 
in Munichia (404/03). Mit -* Ion (3) ist der von 
der Sophistik beeinflußte K. einer der vielseitig- 
sten Autoren der älteren griech. Lit. Werke: A. 
Poesie: 1. Hexametr. und eleg. Gedichte, z.T. 
Vorläufer der gelehrten alexandrin. Poesie: Cha- 
rakteristik Anakreons, Alkibiadeselegie, Heure- 
mata, spartan. Trinksitten (aus den noXiTEicul), 
Ethik, Pädagogik etc. 2. Zu einer Tetralogie ver- 
band Wilamowitz die schon im Alt. dem Eur. 
aberkannten und z.T. K. zugeteilten DramenTen- 
nes, Rhadamanthys und Peirithoos mit Sisyphos 
als Satyrspiel (kulturhist. Frg. : Erfindung der Reli- 
gion zur Stütze des Nomos). B. Prosa: IToXi- 
reiai (Thessalien, Sparta, Athen [?]), mit Anga- 
ben über den Völkerbios. ’AqpogiOfiol. r O/uAiat 
(Vorstufe der Sokratikerdialoge?). 77. rpvoecog 
egcoTog rj ägercbv (?). Arj^yogixa ngooif^ua . 
Reden sind nicht sicher bezeugt. Ps.Xen. Ath.Pol. 
und die unter dem Namen des-* Herodes (16), der 
K. wieder hervorzog, gehende Rede n. nohreia g 
geben manche dem K. Den Archil. verachtete K. 
als lit. Emporkömmling. Plat.Charm. 161 B. ver- 
dankt K. offenbar den Satz der oaxpgoovv?] (ra 
iavTOV 7igaTTsiv). Stil: Wade-Gery, v. Herodes 
(16). A.Garzya, Emerita 20, 1952, 402ff. W. Sp. 
Frg.: DiekVorsokr, 88 (Dramen auch inTGF). Diehl , Anth. 
lyr. Gr. i*, 94 ff. A.Battegazzore , 1962 (Lit.; AAHG 16, 
15 ) 63 , 222 . GGA 216 , 1964 , 144 . Riv.crit. stör, filos. 19, 
1964 , 9 i£L CR 15 , 1965 , 33. Mnem 18 , 1965 , 302 ). Pacfe 2 
Nr. 254 * 428 . 452/53. 1456. 

Lit.: Schrmd 3,i7off. W. Nestle, v. Antiphon ( 5 ), 4O0ff. 
Wolf, ebd. 129 fr. M. Unter Steiner The Sophists, 1954. 
FGrH 3 b, Komm. p. 615 . 672 . A.Fuks, Eos 48,2, 1956, 
47C Bengaacm GG* 251 ff. K.Thraede, RACh s,i200f. 


1219. H.C.Avery, CPh 58, 1963, lösff. R.Cadiou, Bull. 
Bude 1966, I2iff. M. Treu, RE IX A 1944t. i960. Dazu: 
APh22, 1951. 24, 1953. 29, 1958, v. K. 

Kritios (Kgfaiog die Inschr., Kgiriag immer 
die lit. Texte) aus Athen (Paus. 6,3,5), führender 
Erzgießer des frühen 5. Jh. v.Chr., arbeitete immer 
mit Nesiotes zusammen, dessen Heimat unbekannt 
ist. Alle uns bekanntenWerke fanden sich in Athen. 
K. und Nesiotes, deren Zusammenarbeit wir nicht 
10 beurteilen können, schufen die 477/76 auf gestellte 
Gruppe des — * Harmodios und -* Aristogeiton, 
Ersatz der von Xerxes entführten Gruppe des — * 
Antenor. Kopien sind erhalten, zahlreiche Einzel- 
probleme noch ungelöst. Aus Stilgründen zuge- 
wiesen ist der sog. Kritiosknabe der Akropolis in 
Athen, um 480 entstanden, das älteste Werk, an 
dem Stand- und Spielbein unterschieden und die 
Folgerungen daraus für den Körperaufbau gezo- 
gen sind. K. gehört zu den bedeutendsten griech. 
20 Künstlern des sog. strengen Stils. W. H. G. 
I. A. Raubitschek Dedications from the Athenian Acropo- 
lis, 1949. 2. Lippold, HBArch III 1, 1950, ioöff. 3. F. 
Brommer, MDAI 3, 1950, 87L 4. S.Brumisäker The Ty- 
rant-Slayers, 1955. 5. W. Fuchs Enc. Arte Ant. 4, 1961, 
4ioff. 6. A. Rumpf in: Festschr. E. v. Mercklin, 1964, 
I3lff. 

Kritodemos (Kgirööi^wg), Astrologe helle- 
nist. Z. mit-* Berossos von Plinius u. mit Astrolo- 
gen des 2. und l.Jh. v.Chr. von -> Firmicus ge- 
30 nannt. Sein Werk " Ogaaig von -> Vettius Valens 
getadelt ( Anth. 1 50, 1 1 ff. u. ö.), aber benutzt f ür die 
Lehren von den feindlichen Orten und Sternen, 
den Stufenjahren und der Lebensdauer, und für 
die Zuteilungen der Planeten (Anthol. 189-200). 
Nur diese imßEgio [loi kennt der Vf. der avyxe- 
cpaXaiwoig (CCAG VIII 3,102). Im 4. Jh. hat 
-* Hephaistion von Theben den K. benutzt, im 
6 .-* Rhetorios,im8.TheophilosvonEdessa. E.Bo. 
Verzeichnis der Frg.: P. Schnabel Berossos, 1923, 118-120. 
40 Hg. Frg. 13 in CCAG VIII 1,257-261; Frg. 15 ebd. VIII 
2,64 £.; Frg. 17 ebd. VIII 4,199fr. Zur Datierung: Neu- 
gebauer-Van Hoesen Greek Horoscopes, 1959, 185L S. 
auch W.Gurtdel Hermes Trismegistos (ABAW, N.F. 12 
[19363). 

Kritolaos (Kgirökaog) aus Phaselis, Schul- 
haupt des Peripatos in der 1. Hälfte 2. Jh. v. Chr., 
Teilnehmer der Philosophengesandtschaft 156/55 
(— * Karneades, Diogenes 15). Nach Lukian.Ma- 
krob. 20 wurde er über 87 J. alt; * also sicherlich 
50 vor 200. Vorgänger und Nachfolger (— * Diodoros 
10?) im Scholarchat lassen sich nicht mit Be- 
stimmtheit angeben. 

Als Wahrer der aristot. Philos. verteidigte er die 
Lehren von der Ewigkeit der Welt (Phil. Alex, de 
aet. mundi 6,55. 9.70, dazu K. Reich, Festschr. 
E.Kapp, 1958, 1 30 f., doch vgl. Wehrli zu frg. 
12/13), von der quinta essentia als Seelensubstanz 
(Tert.an. 5,1. Macr.somn. 1 ,14,20; vgl. Aristot. 
frg.27 Rose) und die 3-Güter-Lehre (Stob. ekl. 2,7. 
60 Clem. Strom. 2,21,129; Vorrang der seelischen Gü- 
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ter: Cic.Tusc. 5,50). Stoisch beeinflußt zeigt ihn 
die Formel teAoq = rsXeiÖTTjg xara rpvciv ev- 
goovvrog ßiov (Clem. a.O.), als Gegner der Rhe- 
torik u.a. Philod. n. gi] t. G. Schm. 

Frg.: Wehrli Die Schule dcsAristot. io, 1959. F.Olivier 
De Critolao Peripatetico, Diss. Berlin 1895. RE XXIV 
1249. 

Kriton ( Kqlxojv ). 1. Von Athen, Freund des 
Sokrates, berühmt durch seinen Versuch, Sokrates 
aus dem Gefängnis zu befreien (das Zeugnis Pla- 
tons im Dial. K. wurde freilich bestritten von 
Idomeneus FGrH 388 F 17). K. spielt ferner eine 
wichtige Rolle in Platons Dialogen Euthydemos 
und Phaidon und in der Apologie. Diog. Laert. 1, 
121 spricht ihm die Autorschaft an 17 Dialogen 
zu, sicher zu Unrecht. In der Tat ist nur aus Pla- 
ton gültige Bezeugung für K. zu gewinnen. H. D. 

2. K., später Dichter der Neuen Komödie, er- 
hielt 183 mit ’ErpEöioi, 169 mit einem Ahcohög 
jeweils den 2. Preis (IG II 3 2325,150.210). Außer- 
dem wird eine Meoo?]v{ a und ein &i?.07igdyficov, 
nur dieser mit ein paar Versen des Parasiten, zitiert. 

W. K. 

Körte , RE XI 1932. 

3 . K., Arzt in Rom um 100 n.Chr., Leibarzt 

Traians, vorwiegend Pharmakologe: scheint kei- 
ner besonderen Schule angehört zu haben, sondern 
Eklektiker (wie viele damaligen Ärzte) gewesen zu 
sein. K. hat sich - auch dies für röm., vor allem für 
Hofärzte nicht ungewöhnlich - mit Kosmetik be- 
schäftigt und ein vierbändiges Werk darüber ge- 
schrieben (zahlreiche Frg. bei Galen tzeql ovv- 
ftEOEcog (paQfidxcov töjv xclto. t onovg). Außer- 
dem wissen wir, wieder durch Galen, von einer 
qjGLQitcixiTis ßißAog des K. in 5 B. F. K. 

4 . K. aus Athen, Bildhauer, signierte zusam- 

men mit Nikolaos eine Kanephore (augusteisch? 
2.Jh. n.Chr.?), die 1766 an der Via Appia gefun- 
den wurde. 5. K. aus Athen, Bildhauer wohl au- 
gusteischer Z., schuf eine Porträtstatue im Ptoion 
(IG VII 4161). 6. K. aus Athen, Bildhauer wohl 
des 2.Jh. n.Chr., schuf eine Mithrasgruppe in sel- 
tenem Typus, die in Ostia gefunden wurde (Lip- 
pold, RE Suppl. VIII 255). W. H. G. 

Kriu Metopon ( Kgiov Mexcdtiov »Widder- 
stirn«), h. Ai-Todor. Hohes Vorgebirge an der S.- 
SpitzederTaur. Chersonesos, gegenüber dem Vor- 
gebirge — ► Karambis an der paphlagon. Küste. 
Strab. 2,124. 7,309. 11,496. 12,545 u.ö. Ps. Skymn. 
953; vgl. auch Karte XVI zu Müller GGM. 

Chr. D. 

Kroll, RE XI 1940. Danoff, Art. Pontos Eux. RE Suppt. 
IX pass.; Karte auf S. 869-870. 

Krobyzoi ( Kgößv£oi ). Volkreicher thrak. 
Stamm, dessen Wohnsitze sich vom Athrys (h. 
Jantra) bis zum Schwarzen Meer erstreckten, im 
O. und NO. den Geten benachbart. Die einzelnen 
Unterstämme der K. standen nicht auf gleicher 
Stufe. Einige glaubten ähnlich den Geten an die 
Unsterblichkeit und zogen einen reichen Ertrag 


Kroisos 352 

aus ihrer Arbeit, andere führten das primitive 
Leben der Troglodyten. Durch die Skythen nach 

S. gedrängt, verloren die K. einen Teil ihres urspr. 
Stammesgebietes. Sie waren bereits dem Hekat. 
bekannt (FGrH 1 F 170 mit Jacobys Komm.). 
Phylarch. FGrH 81 F 20. Hellan. FGrH 4 F 73. 
Phot. s. Terizoi. Ptol. 3,10,4. Skymn. 754. 756. 
Plin.nat. 4,82. Chr. D. 

Fluss, RE XI 1941. Danoff, Art. Pontos Eux. RE Suppl. 
10 IX 1019. Wiesner Die Thraker 20 (Abb. 4). 

Kröte s. Frosch 

Kroiseios stater {KgoiCEtog araTijg). Ein- 
heitsstück in der Goldprägung des — ► Kroisos mit 
Vs. Löwen- und Stierprotome gegenständig und 
Rs. bildloser Einstempelung im Gewicht von 
10,8 g. Dazu gab es Drittel, Sechstel und Zwölftel. 
Bei gleicher Stückelung, aber im Gewicht von 
8,1 g wurde er von den Persern bis ca. 510 weiter- 
geprägt (-► Dareikos). Auf diesen gingen 20 Sil- 
20 bermünzen gleichen Typs von 5,4 g. H. Ch. 
SchröUer, WBMzK S.V. E.S.G. Robinson, NC 1958, 187fr. 
1961, 115. 

Kroisos ( Kgoloog , Croesus ), letzter König 
von Lydien. Aus den zahlreichen Angaben der 
griech. und latein. Schriftsteller über K. läßt sich 
nur wenig gewinnen, was den Anforderungen der 
gesch. Kritik standhält. Der Vater des K. war der 
4. König aus dem Geschlechte der Mermnaden, 
-> Alyattes. 

30 K. unterjochte die ganze w. Hälfte Kleinasiens 
bis an den Halys, mit Ausnahme der Lykier und 
Kilikier. Die 1yd. Oberherrschaft scheint im allg. 
ziemlich leicht gewesen zu sein. K. galt als einer 
der reichsten Herrscher des Alt. Quellen dieser 
Reichtümer: die Tribute der unterworfenen Städte 
und Länder und das aus Bergwerken und aus dem 
Flusse Paktolos gewonnene Gold. Er war auch 
sehr freigebig, bes. den Orakelstätten zu Delphoi 
und Didyma gegenüber, deren Orakel er zu befra- 
40 gen pflegte. 

So novellistisch die Erzählungen Herodots und 
Xenophons auf gemacht sind, etwas Wahres muß 
doch den Berichten über die Orakelbefragungen 
zugrunde liegen. 3 Fälle berichtet Herodot aus- 
führlicher. Der 1. Fall betrifft 2 Fragen, die K. 
außer in Delphoi auch bei Amphiaraos eingereicht 
haben soll: ob er gegen die Perser ziehen und sich 
ein verbündetes Heer von Männern verschaffen 
solle. Beide Orakel sollen in gleichem Sinne geant- 
50 wortet haben, wenn K. über den Halys gehe, werde 
er ein großes Reich zerstören. Der 2. Fall betraf 
des K. Frage, ob seine Monarchie von langer Dauer 
sein werde; die Antwort der Pythia lautete (Hdt. 
1,55), erst wenn ein Maulesel den Medern als Kö- 
nig erstehe, dann solle er, der zartfüßige Lyder, 
zum steinigen Hermos fliehen, usw. Der 3. Fall 
betraf eine Anfrage wegen des stummen Sohnes 
des K. 

Durch den erstgenannten Orakelspruch ermu- 
60 tigt, begann er den Krieg, indem er den Halys 
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überschritt. Nach einer Schlacht bei Pteria mußte 
er sich in seine Hauptstadt Sardeis zurückziehen. 
Er erhielt dabei von seinen Bundesgenossen, Hel- 
lenen, Ägyptern, Babyloniern, nicht die geringste 
Hilf e. Zu ihrer Rechtfertigung darf freilich ange- 
nommen werden, daß die Katastrophe des K. sich 
mit einer Schnelligkeit abspielte, die ihnen auch 
bei gutem Willen keine Zeit ließ, dem 1yd. Ver- 
bündeten zu Hilfe zu eilen. Nach kurzer Belage- 
rung wurde die Stadt im J. 547 erobert, was das E. 
des 1yd. Reiches bedeutete. Über das Schicksal des 
K. gehen die Berichte wieder stark auseinander. 
Die Keilschriftchronik und der armen. Eusebios 
stimmen darin überein, daß K. von Kyros getötet 
wurde. Indessen wäre hier ein Irrtum nicht aus- 
geschlossen. Es ist durchaus möglich, daß K. bei 
der Eroberung seiner Hauptstadt den Versuch ge- 
macht hat, sich durch Selbstverbrennung der Ge- 
fangenschaft zu entziehen. Die Ausführung dieses 
Planes wurde dann durch die schnell vordringen- 
den Eroberer verhindert. J. D.-G. 

IVeißbach, RE Suppl. V 455. 

Krokeai ( Kqoxecli ), Ort im s. Lakonien etwa 
beim h. Alaibei, berühmt durch den in der Nähe 
gebrochenen, in der Kaiserzeit hochgeschätzten 
grünen Porphyr, h. amtlicher Name des Dorfes 
Levetsova. Paus. 3,21,4. Steph. Byz. E. M. 

I. Pieske , RE XI 1942 f. 2. Bölte , RE IIIA 1333,59fr. 3. 
Philipps.-Kirst. 3,460. 4. H. Waterhouse-R.Hope Simpson, 
ABSA 55, i960, 103 ff. 

Krokodeilonpolis ( KqoxeöelXmv nöXig). 
1. Im Fajum, alt Sd.t, h. Medinet el-Faijum, s. 
Arsinoe III 2 (Bd. I 612). 2. Nach Strab. 17,817 
Ort in Ober-Äg., h. Gebelen; äg. Iw-m-itrw (»Insel 
im Nil«). Verehrt wurden Suchos und eine Hathor 
C A’&EQVEßevTaiyEcog: »Hathor, Herrin der bei- 
den Felsen«), Anubis und Chons. Spärliche Reste 
am Gebel Scheich Musa erhalten ; bedeutende Pa- 
pyrusfunde griech. Z. Die Stadt gehörte damals 
zum Gau Pathyris. 3. Nach Ptol. 4,5,31 Ort im 
10. oberäg. Gau, bisher nicht identifiziert. W. H. 

Krokodil. 1 . Nil-K. (Crocodilus niloticus 
Cuv.), äg. xa/iipag: Hdt. 2,69), xQOxööeiXog, 
crocodilus (Isid.or. 12,6,19), beschrieben von Hdt. 
2,68; es wird etwa 8 m lang (Ail. nat. 17,6: 
über 11 m), hat eine sehr kurze Zunge (Aristot. 
part.an. 2,17 p. 660b 28. Plut.Is. et Os. 75); da der 
Schädel mit dem (unbeweglichen) Oberkiefer zu- 
sammen gehoben wurde, der Unterkiefer (schein- 
bar) in seiner alten Lage blieb, konnte der Ein- 
druck entstehen, dieser sei fest und der Oberkiefer 
beweglich (Plin.nat. 8,89.11,159; vgl. Hdt. 2,68. 
Aristot.hist.an. 1,11 p.492b 23). Sie sind Lungen- 
atcner (Aristot. hi st. an. 1,1 p. 487 a 22), legen Eier 
(Plin.nat. 8,89.10,170), sind nachts im Wasser 
(Cic.nat.deor. 2,124.129), leben mit dem Kroko- 
dilwächter -V.ogel (Pluvianus aegyptius) in Ge- 
meinschall (Ail. nat. 3,11.12,15. Apul. apol. 8), 
mit Delphinen in Feindschaft (Plin. nat. 8,91), wer- 
den bis zu 60 J. ait (Ail. nat. 10,21), vermehren 
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sich rasch, weil sie selten getötet werden (Diod. 
1,35; vgl. Amm. 22,15,15-20. Solin. 32,21-8). Man 
jagte die K. mit Angel (Hdt. 2,70), Netz (Diod. 
1,35) und Harpune (S.Reinach Repertoire de 
Peintures G. et R., Par. 1922, 162,1. A.Erman- 

H. Ranke Ägypten, Tüb. 1923, 271, 4; vgl. Ail. 
nat. 10,24. Plin. nat. 8,92f. 28,31. Strab. 17, 
814). Im J. 58 v.Chr. wurden in Rom erstmals 
5 K. gezeigt (Plin.nat. 8,96); Augustus ließ 36 K. 

10 im Circus Flaminius erlegen (Cass.Dio 55,10), 
Heliogabal hielt ein K. als Haustier (H. A. 17,28, 
3). Einigen Ägyptern galt das K. für heilig (H. 
Bonnet, Reallex. der äg. Religionsgesch., Bin. 
1952, 392f. Hdt. 2,69.90. Strab. 17,81 1. Diod. 

I , 89), den Einwohnern von Elephantine und Apol- 
lonopolis nicht (Ail. nat. 10,21); heilige K. wur- 
den mumifiziert und beigesetzt (Cic.Tusc. 5,18; 
nat. deor. 1,82.101.3,47. Iuv. 15,2. Tertull. adv. 
Marc. 2,14) und sind noch h. in zahlreichen Exem- 

20 plaren vorhanden. Teile des K. wurden als Medi- 
kamente gebraucht (Scrib.Larg. 14. Plin.nat. 28, 
107. 121); ausgestopfte Tiere hingen in röm. Apo- 
theken (GLM p. 52 R. ad pigmentarios ). Das K. 
begegnet in der Fabel (Aisop. 37. Phaedr. 1,25; 
vgl. Ail.var. 1,4), häufig in der griech.-röm. Kunst 
(S.Reinach R6p. Peint. p. 161 f., 354. 375-77. 384); 
von K.-Tränen spricht erstmals Asterios (bei Phot, 
p. 503). 2. Pa nzer-K. (Crocodilus cataphractus 
Cuv.), in NW.- und W.- Afrika vorkommend (viel- 
30 leicht bei Plin.nat. 5,9 gemeint). 3. Sumpf-K. 
(Crocodilus palustris Cuv.), in Indien (Hdt. 4,44; 
Ail. nat. 12,41. Plin. nat. 6,75. Strab. 15,690. 
695 f. Paus. 4,34,3. Curt. 8,9,9 (30). 4. Gavial 
(Gavialis gangeticus Gm.), in Indien für heilig ge- 
halten (Ail. nat. 12,41). 5. Leiste n-K. (Croco- 
dilus porosus Gray), in Indien, vielleicht in zwei 
höchst unklaren Berichten gemeint (Ktes. bei 
Phot. bibl. 45 a 20ff. Ail. nat. 5,3).-* Eidechsen. 

W. Kre. 

40 1. Gossen-Steier, RE XI 1947fr. 2. Th. Hopfner Der Tier- 
kult der alten Ägypter nach den griech.-röm. Berichten 
und den wichtigeren Denkmälern. Denkschr. Ak. Wiss. 
Wien 57,2 <1913). 3. S.Morenz Gott und Mensch im 
alten Äg., Lpz. 1964. 

Krokon ( Kqöxcov ). Myth. Herrscher im Grenz- 
gebiet von Eleusis und Athen; der Ort hieß z.Z. 
des Paus. (1,38,2) noch Kqoxcovog ßaoiXeia. 
Nach einer Lokalsage war er mit Saisara, einer 
Tochter des-* Keleos, vermählt. Die eleusin. Sage 
50 machte ihn zum Sohn des -* Triptolemos und 
nahm dadurch das Geschlecht der Krokonidai, 
dessen Heros eponymos K. war und dessen Name 
an die Kulthandlung des xgoxovv (die Wollen- 
den an rechte Hand und linken Fuß der Mysten 
anlegen) erinnert, in die heilige Familie auf. Das 
Geschlecht baute im 4.Jh. der Hestia ein Heilig- 
tum und führte mit den Koironiden, die sich auf 
Koiron, einen unehelichen Sohn des Triptolemos, 
zurückführten, einen Prozeß. H. v. G. 

60 Bekker Anecd. 1,273. Töpffer Att. Geneal. 103L 
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Krommyon (Kqopjtwcljv oder Kgepitivibv), 
östlichster Ort des Gebiets von Korinth am saron. 
Golf s. des Geraneiagebirges, 120 Stadien (21 V 2 
km) von Korinth, Thuk. 4,45,1, wohl beim h. Hg. 
Theodori. Hier erschlug nach der Sage Theseus 
die krommyon. Sau. In klass. Z. war K. befestigt, 
Skyl. 55. Strab. 8,6,22 p. 380. Paus. 2,1,3. Xen. 
hell. 4,4,13. 5,19. Steph.Byz. IG IV 195f. E. M. 
Pieske, RE XI 1973 f. 

Kromna (Kqcöfiva). Städtchen an der Küste 
Paphlagoniens zwischen-»* Amastris und -*• Kyto- 
ros, nach der ersten Erwähnung Hom.il. 2,855 
auch später oft genannt; um 300 v.Chr. nach 
Amastris verpflanzt, Strab . 1 2, 544. Mz.n des4.Jh. 
Head HN l 506. Genaue Lage nicht feststellbar. 
Vgl. Rüge, RE XI 1 974. K. Z. 

Kromnos {Kq&livck;, Kgatjuva , Kqcöjuvcu, 
Kqwjuoi), Ortschaft in der arkad. Landschaft 
Kqcojuvlriq an der Straße von Megalopolis nach 
Messene, 62 Stadien (11 km) s. Megalopolis, beim 
h. Phanaiti (so die amtliche Schreibung!) unterhalb 
des Makriplagipasses. Bei der Gründung von 
Megalopolis in dieses eingemeindet. Paus. 8,27,4. 
34,6. Xen.hell.7,4,20ff. Kallisthenes (FGrH 124 
F13). Steph. Byz. s. Kqcö^va. Hesp. 32, 1963, 
271 ff. (?) E. M. 

1. W . Vischer Erinnerungen und Eindrücke aus Griechen- 
land 414. 2. Pieske , RE XI 1974L 3. IG V 2 S. 128,60fr . 

Kronion ( Kqöviov ). Der h. mit Kiefern be- 
standene Hügel, 122,7 m über N.N. bei 80 m relati- 
ver Höhe, n. über dem heiligen Bezirk von — ► 
Olympia, an dessen Fuß die ältesten Heiligtümer 
und Bauten lagen, mit Kult des Kronos durch die 
Priesterschaft der Basilidai, von dem keine Spuren 
mehr vorhanden sind. Paus. 5,21,2. 6,19,1.20,1 f. 
Dion. Hai. 1,34,3. Pind.0. 1,114. 3,23. 5,17. 6,64. 
9,3. 10, 49 f. u.ö. Xen.heU. 7,4,14. E. M. 

E.Curtius-Fr. Adler Olympia i,27f. 

Kronios. Neupythagoreer, häufig mit -> Nu- 
menios zusammen genannt; einzig Porph. de 
antro nymph. 21 bezeichnet K. als einen Freund 
des Numenios. Durch Nemes. nat. hom. 3,117 
Matthaei wird ein Titel kenntlich : jteqi naXiyye- 
veotaq. Was -* Porphyrios und jüngere Neu- 
platoniker (zus. 11 Zitierungen) von K. zitieren, 
könnte alles aus diesem Werke stammen. -> Plo- 
tin machte nicht näher bezeichnete vjiofiv^/nara 
des K. zum Gegenstand seiner Lehrvorträge, vgl. 
Porph. vita Plot. 14. Offenbar war es dem Porph. 
wichtig, neben Numenios auch K. als Zeugen für 
einen ganz bestimmten Aspekt der Seelenlehre 
aufzuführen; der Tendenz, diesen Aspekt durch 
Zeugen zu legitimieren, verdanken die wenigen 
Auszüge aus K. ihre Erhaltung. Indes tritt K. 
neben Numenios kaum hervor. H. D. 

Frg.: E.A, Leemans Studie over den wijsgeer Numenius 
van Apam. met uitgave der frg. (Abh. Kgl. Belg. Akad. 
d. Wissensch. zu Brüssel), 1936, dort 153-157 Crorni frg. 

Kronos ( Kqövoq ). Alter, wohl vorgriech. Gott 
(anders [ 1 5], 1 1 7 f.) aus dem Geschlecht der-»- Tita- 
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nen (Hes.theog.207ff.), Sohn der kosm. Urpoten- 
zen -► Uranos und — »* Gaia (theog.137) bzw. -> 
Okeanos und Tethys (Plat.Tim. 40e. Hom. II. 
14,201 ff.), Gemahl der-> Rhea, Vater des -»-Zeus, 
Pluton und Poseidon (II. 15,187 f.), der-»- Hera, 
Demeter und Hestia (II. 4,59. theog. 453f.). 

Die griech. Kqövoq- Etym. gehen aus von dem 
Wesen eines Saat- und Emtegottes (L. Laist- 
ner Das Rätsel der Sphinx 1, 1889, 31 Of. Usener 
10 Göttemamen 26. A.Carnoy, Mus. Belg. 19/24, 
1920, 14ff. [2], 383,1) oder von dem eines Götter- 
königs (Gruppe Griech. Mythol.1105. H. Ehr- 
lich, RhM 63, 1908, 122,2. [16],189f. [21],49) oder 
aber von dem eines urweltlichen Allgottes (H. 
Güntert Der ar. Weltkönig, 1923, 234). An- 
dersgerichtet sind die pelasg. Deutungen von A.J. 
van Windekens, Mus6on 63, 1950, 108ff. (»Ver- 
schlinger«) und BN 9, 1958, 1 67 f. (»Höhenherr«). 
Die letztere verträgt sich sachlich und sprachlich 
20 mit der von H.Lewy Die semit. Fremdwörter im 
Griech., 1895, 21 6 f. (zu assyr. qarnu, hebr. qeren 
»Horn«; [19],1 12) vorgetragenen Anknüpfung an 
den — »• Baal Qarnaim (»Herr der beiden Bergspit- 
zen«) und erlaubt ferner einen Anschluß an die 
Glosse ’AKQiolag- Kqövoq naqä Oqv&v (He- 
sych. H. Krähe, IF 58, 1942, 142; Sprache der 
Illyrier 1, 1950, 80): [ 1 6],1 78. Der Höhenkult 
der elischen Priesterkönige (ßaOiXäeq) auf dem 
K.-Hügel von Olympia (Paus. 6,20,1. [16], 1 8 8 f. 
30 H.C. Herrmann, MDAI(A) 77, 1962, 3 ff.) und 
die K.-Verehrung der kleinasiat. Lykier und Soly- 
mer (Plut. mor. 421 d. TAM 2,554.581.585. L. 
Robert, Hellenica 7, 1949, 50ff.) fügen sich in das 
damit gegebene Bild ([8],69f.). Der archaische 
Charakter des K. und seiner Mythen (K.Beth 
Rel. und Magie, 1927 a , 360. 365; vgl. Aristoph. 
Nub. 398. 929. E. Risch, IF 59, 1949, 278), die 
Koppelung mit der mediterranen Erd-und Mutter- 
göttin (Rhea-Ops: Paus. 1,18,7. Macr.Sat. 1,10,22; 
40 MrjTrjQ ftecov: Sch. Demosth. 24,26; ’EvTCoqla = 
X&ovia: Ps. Plut. par. min. 9. G.Radke Die Göt- 
ter Altitaliens, 1965, 1 1 2f .) bestärken die An- 
nahme, daß ein altanatol. Höhengott von dem idg. 

Zeus zurückgedrängt wurde ([2],384. [3]. [15], 
6 1 ff. 1 1 8 ff . [16], 181 gegen [7],35f.). Der damit be- 
zeichneten Sphäre des Erdgatten und Wetterbe- 
herrschers (Athenag. suppl. 22. Nonn. Dion. 6, 
178) lassen sich auch die teils phall. -chthon., teils 
sider. deutbaren Tiräveq (M. Mayer Gigan- 
50 ten und Titanen, 1887, 71 ff. G.Kaibel, NGG 
1901,4900'. Kretschmer, Glotta 14, 1925, 309 f. 
[8], 195 ff.) zuordnen, ohne daß man K. wegen der 
Mythenmotive des Kinderfressens und der Tarta- 
rosverbannung mit Ed. Meyer, Genethl. C.Robert, 
1910, 171 ff. zum »Erddämon« zu stempeln hat 
(vgl. Pohlenz, RE XXII 1 987 f.). Demgemäß mag 
die äqnrj Kaq%aqödovq (Hes. theog. 179 f.) als 
K.- Attribut (Cook Zeus 3,796 Abb. 597; zu den 
Synonyma dqinavov [theog. 162] und £äyxAov 
60 [Kall.fr. 43,69ff. Pf.] sowie den geograph. Identi- 
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fikationen [2],383,2. A. M. de Guadan-C.Laska- 
ris, Emerita 28, 1960, 207flf.2 1 7 ff.) ein Konglo- 
merat aus mondförmigem Schnitterwerkzeug und 
gekrümmtem Kampf messer darstellen (K.Maröt 
Acta Ant. Hung. 1, 1951/52, 48; zu semit. hrb 
»Schwert« R.D. Barnett, JHS 65, 1945, 101); 
die schon neolith. nachweisbare »gezähnte Sichel« 
(H.Schuchardt, Globus 80, 1901, 1 8 1 ff. F. 
Dirlmeyer, RhM 98, 1955, 19. [19],1 1 1) führt 
jedenfalls in den ostmediterranen und vorder- 
asiat. Bereich (J. Makkay, Acta Arch. Hung. 16, 
1964, 3 ff. 42 ff.), ob man darin nun das Symbol 
eines Ernteschützers (M.P. Nilsson, ABSA 46, 
1951, 122ff. GgrR 1,514 mit Verweis auf die 
att. Kqövicl [Macr. Sat. 1,7,37.10,22. Griech. 
Feste 35ff.]), eines Todesgottes (K. Schirmeisen 
Mythos und Prähistorie, 1931, 26), eines Götter- 
königs ( K . ßaaiXevq Hes.theog. 457. Paus. 5,7,6. 
[3],558) oder umfassender eines menschenopfer- 
heischenden frühgesch. Vegetationsnumens ([8], 
67 ff.) mit lunaren und phall. Komponenten 
([2], 383, 3. [19], 112 f.) erblickt. Dieses dürfte 
sich in seiner Mehrschichtigkeit sowohl mit den 
semit. Baal-Gestalten ([8],71. G. Charles-Picard 
Les Rel. de PAfrique ant., 1954, 118 ff.) als auch 
mit dem röm. Sichelgott -► Saturnus (Verg.georg. 
2,406. Wissowa 204ff. F. Altheim Röm. Rel. 
Gesch. 1, 1951, 87) berühren (E.Manni, Ath.16, 
1938, 223 ff. C.Poinssot, HommagesA. Grenier 3, 
1962, 1 276ff .), dessen stark divergierende Namens- 
und Wesensauffassungen (Radke 282ff.) eine etr.- 
rätische (C.Thulin, RVV 3,1, 1906, 29. [19],114ff. ; 
vgl. L. Schmidt, Laos 1, 1951, 73) bzw. etr.-phryg. 
Verwurzelung (Kretschmer, Sprache 2, 1950, 
65 ff. -> Satrapes-Sadrapa) nur wahrscheinlicher 
machen. Zeugnisse solcher Berührung sind etwa 
die Verehrung des omnipotenten Bel-K.-Saturnus 
im libyschen Djemila-Cuicul (M. Leglay, Libyca 
1, 1953, 3 7 ff. 69 ff.) und auf der Stele von S6tif 
(Mesnil du BuissoNTessereset Monnaies de Pal- 
myre, 1962, 204ff.), der Altar des K.-Malakbel- 
Saturn von Trastevere bei Rom (H.Th. Bossert 
Altsyrien, 1951, 39. 172 Nr. 558ff. ; vgl. Mesnil du 
Buisson 266) oder das späte, solar ausgerichtete 
K.-Fest von Durostorum ([4],31 6 ff. [5], 180. S. 
Weinstock, Mullus, Festschr. Th. Klauser, 1964, 
391 ff .). K.-Feste dieser Art ([2],3 83,4) implizieren 
in ihrem Saturnaliencharakter (A. Brelich, SMSR 
22, 1949/50, 16 ff.) die mit Märchenzügen ange- 
reicherte Vorstellung vom paradies. ini Kqövov 
ßios (Kratin. fr. 165 K. A.R. Sodano, Rend. 
Acc.Arch.Nap. 36, 1961, 3 7ff. 43 ff.), myth. trans- 
poniert auf das elys. Reich der -► fiaxagaiv vfjooi, 
wo K. als Herrscher der Seligen in seinem Turm- 
palast noch die Spuren des alten Vegetations- und 
Jahreskönigs bewahrt hat (Pind.O. 2,77ff. Wila- 
mowitz, FF. 5, 1929, 136. [ 15], 1 32 f.), nicht ohne 
die Bez. zur Meeres- und Mondwelt später durch- 
dringen zu lassen (Plut. mor. 941 a. H. von Ar- 
nim Plutarch über Dämonen und Mantik, 1921, 


358 

40ff. [17],440f.). - Sagenmotive, wie das vom K.- 
Stein (L.Deroy, AION 1, 1959, 23 ff.) oder vom 
gefesselten titan. Riesen (II. 8,478 ff. Cic.nat.2,63), 
die früh ätiol. angeschlossen (-> Baitylia) oder in 
der Spätzeit magisch ausgemünzt wurden (PGM 
IV 2326.2840f. [9],355f.), sind mit geneal. und 
theogon. Spekulationen über Weltalter, Götter- 
generationen und Sukzessionskämpfe, mit Fabe- 
leien von teratolog. Geburten (Verschlingungs- 
10 mythos), Titanensturz und unterweltlicher Gefan- 
genschaft der pelorischen Mächte zu einem recht 
heterogenen Urzeitmythos verwoben (Hes.theog. 
453ff. [8],52ff. H. Baumann Das doppelte Ge- 
schlecht, 1955, 181 ff.), in dem der Anschluß des 
»Sohnes« Zeus und der Titanen an den großen 
Gott der Vorzeit ( K . fieyag [15], 120. [21],49) 
ebenso wie das Überdecken der urspr. Verschie- 
denheit (Maröt 55. 62f. [8], 57ff. 74ff.) des 
»krummsinnigen« {äyxvXofir}Tr}s) Uranosent- 
20 manners und Kinderfressers von dem milden Re- 
genten der Aetas aurea, dem sinnenden und träu- 
menden Bewahrer uralter Weisheit (Plut.mor. 
420a. 941 f. J.H. Waszink, M61. H.Grägoire 2, 
1950, 649ff.), nur unvollkommen gelungen ist. 
Während man für den myth. Akt der Trennung 
von Himmel und Erde (Nilsson, Erasmus 1, 1947, 
593 ff. [21],44f. -> Weltentstehungslehren) an äg. 
und polynes. ([13],6 1 ff. Nilsson GgrR 1,34; krit. 
Maröt 3 5 ff.), für die Götter- und Generations- 
30 kämpfe an iran. (S. Wikander, Cahiers du Sud 
314, 1952, 9 ff. M.Mol£, Indo-Iran. Journ. 3, 1959, 
289.294), für das Sukzessionsprinzip an äg. und 
mesopot. Parallelen (J.Vandier La Rel. £gyp- 
tienne, 1949, 38f. P. Garelli-M.Leibovici Sour- 
ces Orientales 1, 1959, 115 ff.) erinnert wird, be- 
sitzt die prähellen.-barbar. Bestialität (Eviration 
und Devoration) des hesiod. K. (Dirlmeyer Der 
Mythos von König Ödipus, 1964 1 , 3 2 ff.) zugleich 
mit der durch gewaltsame Entthronung (K. Bal- 
40 kan Kassitenstudien, Am.Or.Ser. 37, 1954, 106) 
bewirkten Generationsabfolge (Okeanos [15], 
10 7ff. [21],41 f.45.47, Uranos, K., Zeus) eine 
Kontrafaktur in dem hurr. Kumarbi-Epos (E.O. 
Forrer, M61. F.Cumont, 1936, 687ff. H.Otten 
Mythen vom Gotte Kumarbi, 1950, 36. U.Bian- 
chi Aiög aloa , 1953, 148 ff. P.Walcot, CQ 50, 
1956, 198 ff.), wobei der heth. Vierheit Alalu, Anu, 
Kumarbi, Te§ub ([19], 113. U. Hölscher, H 81, 
1953, 402f.) die Reihe Eliun, Uranos, El-K., De- 
50 marus in der phoinik. Theogonie des Sanchnu- 
jathon genau entspricht (Phil. By bl. FGrH 790 F 2, 
15. R.Dussaud, M61. H.Grägoire 1, 1949, 225 ff. 
Bianchi, SMSR 24/25, 1953/54, 60ff. T.B.L. 
Webster, Minos 4, 1956, 1 1 0 ff. [21],39 ff.). Die 
Gemeinsamkeiten zwischen K. und -> El stellen 
sich dar in Form fließender Beziehungen zwischen 
beiden Tetraden. Der caelestisch-bätyl. Anteil 
rückt den phoinik. El (U.Cassuto, SMSR 8, 1932, 
12 5 ff. 138 ff. -> Bethel) gleichermaßen an Uranos 
60 wie an K.-Baitylos heran (Phil.Bybl. FGrH 790 F 
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2, 16.23 [1],106.~> Baitylia). Der Quellen- u. Meer- 
bezug bei El (O.Kaiser, ZAW Bh. 78, 1959, 48 f. 
55.94) wie auch bei dem hurr. Kumarbi (H.G. 
Güterbock Kumarbi, 1946, 95) und dem meso- 
potam. Ea-K. im Xisuthros-Bericht des Berossos 
(FGrH 680 F4. P.Schnabel Berossos u. a.hellenist. 
Lit., 1923, 175.264. J.Bidez M61. J. Capart, 1935, 
49) begreift das Wesen des griech. Okeanos mit 
ein ([21],47f.); doch ist auch auf den K.-Tempel 
am deukal. Erdspalt in Athen (Schirmeisen 25) 
und die Bezeichnung K.-Thalassa für die Macht 
des Urgrunds in der perat. Gnosis zu verweisen 
(Hippol.ref. 5,14. [9], 358. A.Dupont-Sommer La 
doctrine gnost. de la lettre »Waw«, 1946, 64ff. 
A.A. Barb, Journ.Warb.Inst. 16, 1953, 198f. 225, 
31). ln der an der Sphäre des Urwassers ansetzen- 
den Funktion des Paradiesherrschers (Dirlmeyer, 
RhM 98,27. W.F. Albright DieRel. Israels, 1956, 
87f. [21],49; vgl. Ea-Utanapi§ti und-* Oannes: 
Schirmeisen 28f. Schnabel 253) ist El dem medi- 
terranen K. unmittelbar adäquat, während die 
Eigenschaft des Erntegottes durch seinen »Bru- 
der« — * Dagon (E.Dhorme, CRAI 1950, 186ff. 
194; vgl. Etym. m. 196,52. G.Zuntz, dass, et 
Mediaev. 8, 1946, 179,36) repräsentiert wird ([21], 
05f. Vgl. M.Delcor, VT 14, 1964, 144ff.). Das 
Königtum Eis (W. Schmidt, ZAW Bh. 80, 1961, 
18 ff. C. Schaeffer, Syria 43, 1966, 1 ff.) trägt die 
Merkmale des »alten Gottes« K. (M. H. Pope 
WB der Mythol. 1,280 f.), aber auch die des »Va- 
ters der Götter«, des ehefreudigen und kinder- 
reichen Patriarchen Zeus (Phil. Bybl. F. 2,22. [21], 
46. 48). Andererseits kann der kraftvolle Dagon- 
sohn und Nachfolger des El-K., der Wettergott 
Zeus-Demarus-Adodos (F. 2,31. Dussaud, CRAI 
1947, 205ff.) nach O.Eissfeldt, Mäl.I.Lävy, 1953, 
1 5 3 ff. dem königlichen Baal Mlk der Phoiniker 
(Melqart-Adrammelek-Malkandros : Eus. laus 
Const. 13. 2. Reg. 17,31. Plut.Os. 15) gleichgesetzt 
werden, den dieGriechen mit Kqovoq ( =KaQavog , 
KoiQavoc, »Herrscher«, Stadtgott von Byblos und 
Berytos [5],1 8 1) Wiedergaben (A.Piganiol, Hom- 
mages Grenier 3,1261 ff. [1], 104 ff.). Diesem phoi- 
nik.-pun. K.-Mlk (Baal »Moloch« E.Dhorme, 
Anat. St. 6, 1956, 57 ff.) galten die vielzitierten 
Menschenopfer (Plat. Min. 315c. Diod. 20,14. 
Sch.Plat.pol. 337a. Porphyr.abst. 2,56. F. Dorn- 
seiff, AC 6, 1937, 242ff.); die ätiol. Legende bei 
Phil. Bybl. überträgt den Präzedenzfall jedoch 
auf den »König« K.-El (vgl. Eissfeldt, ZAW 46, 
1928, 86), der seinen Sohn eigenhändig in der Not 
opfert (Phil. Bybl. F 3b. [4], 338. Eissfeldt San- 
chunjathon von Berut und Ilimilku von Ugarit, 
1952, lOf. - Tszkiewicz-Zy linder: Dussaud Prä- 
lydiens; Hittites et Achtens, 1953, 92 ff. Abb. 
10). - Auch dem Ewigkeitsgott El ‘Oläm (Gen. 
21,33; LXX fteog aidrvtog [2],468ff.), dem Ov- 
faüfioz der Mochos-Kosmogonie und dem kö- 
niglichen »Alten der Tage« (naAaiög rcbv tffie- 
qwv) der Daniel- Vision (Dan.7,9ff. L. Rost Gott 
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und die Götter, Festgabe E.Fascher, 1958, 41 ff.) 
scheint eine Komponente im Wesen des K.-El zu 
entsprechen (J.A. Montgomery, HThR 31, 1938, 
146 ff.), die zu der Fusion zwischen K. und — ► 
Chronos (Soph.El. 179. [2],385 ff.), dem Urgott 
der Zeit, paßt, wie sie sich u. a. bei Pherekydes von 
Syros (fr. 1 D.-K.), Eudemos von Rhodos (Da- 
masc. de princ. 125. [5],177f. [6], 9. [12],273) und 
in der Orphik (Orph.fr. 12 D.-K.) erkennen läßt 
10 ([2], 392 ff. 396ff . 466ff . [21],53f. Baumann 184ff.). 
Wahrscheinlich bildet eine Beschreibung des El- 
K. als vieräugiger, vierflügliger kosm. Allgott mit 
solarem Aspekt (Serv.Aen. 1,642. [1 8],252) bei 
Phil. Bybl. F. 2,36 ([6],25f. Eissfeldt Taautos und 
Sanchunjathon, 1952, 14. H. Donner, MIO 3, 
1955, 80ff.), die ihre Pendants auf kleinasiat. und 
phoinik. Münzenfindet (R. Pettazzoni, Riv.Stud. 
Or. 32, 1957, 761 ff. Mesnil du Buisson, Mäl.Un. 
Beyrouth 38, 1962, 15 8 f.), die Anregung für den 
20 bildlichen Prototyp des aus den gegensätzlichen 
Zeitbegriffen -► Aion und-* Chronos bzw. 3 Chro- 
noi (Mosaik von Antiocheia D. Levi Antioch Mo- 
saic Pavements, 1947, 197 f. Taf. XLIIId. [14], 
269ff.279f. Abb. 2.3. E.R. Goodenough, Jewish 
Symbols 9, 1964, 148 f. Abb. 139) in der von den 
Mithras-Mysterien ([22],62f.) beeinflußten helle- 
nist. Theologie unter dem Namen des K. konfun- 
dierten omnipotenten Urwesens (-* Pantheos: [6], 
24. Pettazzoni, AC 18, 1949, 265ff. H.Lewy 
30 Chaldaean Oracles and Theurgy, 1956, 99ff.j, des- 
sen tetramorphe Gestalt ([2], 388. 428 f.), mit Antei- 
len von Löwe, Stier, Schlange, Mensch, in der 
Theogonie des Hieronymos und Hellanikos (fr. 
13 D.-K. [2],393f.) mit der Bezeichnung Chronos- 
Herakles auf K.-El und Baal Melqart zurückweist 
(P.S. Landersdorfer Der Baal Tetramorphos 
und die Kerube des Ezechiel, 1918, 4 3 ff.). Das 
Prinzip der Vierheit bleibt, auf die 4 Jahreszeiten 
bezogen (vgl. [14],296), im gnost. Bereich relevant, 
40 wo man hinter den Tetraden Zeus, Hades, Helios, 
Dionysos bzw. Abraxas, Soter, Bel, Iao (E.Peter- 
son Eiq &£Ös, 1926, 241 ff.) den viergestaltigen 
Urgott K.-Aion zu suchen hat (R. M. Grant 
Gnosticism and early Christianity, 1959, 45 f.). 
Das gilt auch für das klar. lao-Orakel (S.Eitrem, 
Albae Vig. N.F. 5, 1947, 55 ff.), so daß die Rück- 
führung des schlangen- und löwenförmigen -> Iao 
bzw. Ialdabaoth der gnost. Dokumente auf den 
mithr.- gnost. K.-Aion (W. H. C. Frend, Journ. 
50 Eccl. Hist.4, 1953, 19) berechtigt erscheint (J.Do- 
resse Livres secrets des Gnostiques d’Egypte 1, 
1958, 293f. W.C. van Unnik, Vig. Christ. 15, 1961, 
79. J. Campbell The Masks of God 3, 1965, 275. 
Vgl. [5],1 80f .). Die monströse Gestalt dieses Gott- 
wesens wird durch zahlreiche Denkmäler belegt 
(-* Aion. [2],412 ff. Goodenough 10, 1964, 56 ff. 
[14],27 5 ff. Abb. 4 ff.). Der Streit darüber, ob sie 
wirklich den Ewigkeitsgott K.-Zervan ([12],268ff. 
[22],94ff.) vorstellt oder eher den satan. Ahriman 
60 (F. Legge, PSBA 34, 1912, 125 ff. Vgl. E. und J.R. 
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Harris Oriental Cults in Roman Britain, 1965, 43 
m. Lit.) dauert an (R. C. Zaehner, BSOS, 16, 1954, 
602f. 17, 1955, 237ff. Grant 48ff. J.Duchesne- 
Guillemin, Numen 2, 1955, 190ff. NClio 10, 
1958/60, 91 ff. M.Boyce, BSOS 19, 1957, 304ff. 
3 14 ff. G.Widengren Die Religionen Irans, 1965, 
230f.). Da andererseits die griach. Version des 
Agathangelos (FHG 5, 167) Aramazd (Ahura 
Mazda) mit Kqovoq wiedergibt (H. Hübschmann 
Armen. Grammatik 1, 1897, 24,3. J.P. Asmussen 
X^astvanift. Stud. in Manichaeism, 1965, 30), 
weisen die antagonist. Zwillinge Aramazd und 
Ahriman wohl auf den ambivalenten Urvater Zer- 
van zurück, was auch in der geneal. Konstellation 
zum Ausdruck gelangt (Theod. Mopsuest. b. Phot, 
p. 63 Bekk. [2J,415ff.450. Bidez-Cumont Les 
mages hellenis£es 2,87ff. Widengren, Numen 2, 
91), z.B. auf der Luristanbronze von Cincinnati 
(R.Ghirshman, Artibus Asiae 21, 1958, 37 ff. 
Iranica Ant. 2, 1962, 169f.) oder bei dem Ar- 
menier Eznik von Kolb (J. M. Schmidt Des 
Wardapet Eznik von Kolb Wider die Sekten, 1900, 
89ff. H. Nyberg, MV AG 43, 1938, 380ff. [12], 
278ff .). Die durch die aktiven Zwillingssöhne viel- 
fach verdeckte herrscherlich-schicksalsträchtige, 
sowohl schöpferische wie todhaltige Potenz des 
übergeordneten iran. Zeitgottes (Zaehner Zurvan, 
1955, 237. J. de Menasce, Stud. S.H. Taqizadeh, 
1962, 182 ff. A. Schimmel Gabriels Wing, Numen 
Suppl. 6, 1963, 293 ff. [1 l],267ff.) schlägt sich la- 
tent in geneal. Hypostasen des viereinigen Pan- 
theos ( Xqovoq äneigog ~ Zrvan akarana auf der 
Inschr. von Kommagene: H. Junker, Vortr. Bibi. 
Warbg. 1921/22, 151 f. I. Scheftelowitz, ARW 
28, 1930, 235. [12],274; anders [6],23,3) nieder, 
etwa in Targitaos (-* Hermes) und seinen drei 
die iran. Altersklassen vertretenden Söhnen 
(Hdt. 4,8ff. W. Brandenstein, WZKM 52, 1953/ 
1955, 203f.) bzw. in dem sasanid. Zrvan (= Vere- 
thragna) und der Trias A§öqar, Fragöqar, Zarö- 
qar (Bidez-Cumont l,69f. 2,89. E. Benveniste, 
Monde Oriental 27, 1933, 17 5 ff. Nyberg 382f. 
[ll],266ff.), die - im Hinblick auf die Dreizeiten- 
formel der Chronik von Zuqnin ([20],71ff.75. — ► 
Mithras) - vielleicht in den 3 Magiern von Bethle- 
hem wiederzufinden ist (L.Olschki, Semitic and 
Or. Stud. W.Popper, 1951, 381 ff. 384ff .). Dieses 
geneal. Prinzip läßt den Zervan in späten armen. 
Quellen für den semit. Stammvater Sem (V.Ing- 
lisian Armenien in der Bibel, 1935, 23.29) und 
den griech. Urkönig K. neben -► Titan und lape- 
tos (P. Vetter, Festgruß R. von Roth, 1893, 83. 
Eissfeldt, FF 21/23, 1947, 204f. [20],46f.) eintre- 
ten. Auch die Gleichung von K.-Bel und Nimrod/ 
Nebrod (Ninurta) bei Mos. Chor. 1,6, Prok.Gaz. 
in Gen. 11 und loh. Antioch.fr. 3 (Bidez-Cumont 
2,56.61. [20],47) erfolgte unter dem Einfluß der 
parth. Zervan -Mythologie. - An der mithr.-gnost. 
Gestalt des K.-Zervan hinwiederum sprechen für 
den Charakter des kosm. Pantheos Q22],98f.) ne- 
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ben den regalen Abzeichen Szepter, Nimbus und 
Weltkugel (Cumont Textes et Monuments 2, 1 896, 
196.213.215. Abb. 21.41.44.46. E.Breccia, M61. 
Maspäro 2, 1934/37, 257ff. [Relief v. Oxyrhyn- 
chos]; vgl. [14],301 ff.) vor allem das Schlüssel- 
symbol (W. Köhler, ARW 8, 1905, 214ff. 227ff. 
Barb 214,22) und das Schlangenattribut (D. Fac- 
cenna, NSA 73, 1948, 2948\), das in Form des 
Uroboros (Lyd. de mens. 3,4, Mart. Cap. 1,70. 
10 W. Deonna, Artibus Asiae 15,1952, 164f. 17, 
1954, 160. SO 31, 1955, 170ff.) die Jahressymbolik 
des allesverschlingenden Zeitgottes (Cic. nat. 3,62. 
Plot. 5,1,7. Macr. Sat. 1 ,8,10. Aug. civ.6,8) und die 
Omnipotenz des allesbergenden iVoüg verbildlicht 
(Macr. 1,9,12. Prokl. in Plat. Krat. p. 58,6ff. 
J.G.Pr£aux, Hommages W.Deonna, 1957, 394ff. 
[22], 97 ff.). Diesem Symbolwert ist auch die Schil- 
derung bei Claud. cons. Stil. 2,424 ff. verpflichtet 
(H.Gressmann, ZKG 41, 1922, 175f. [6], 17. [5], 
20 183ff.), wobei eine Verbindung zu den späthelle- 
nist. Abbildungen des ->« Osiris -Aion herstellbar 
ist (P.Derchain, ZÄS 81, 1956, 4 ff. L.Kakösy, 
Oriens Ant. 3,1964, 15 ff.). In Äg. setzte die Inter- 
pretatio Graeca den K. (Athen. 3,110b. W.Otto 
Priester und Tempel 2, 1908, 17. [18],245f.) u.a. 
für den Erdgott Geb als Gatten der Himmelskö- 
nigin Nut ein (M. Stracmans, Arch. Or. 20, 1952, 
410ff.), ferner für den Wasser- und Pflanzenherm 
Suchos (F. W. von Bissing, AO 34,1/2, 1936, 27 f.), 
30 den Totengott -> Anubis (Plut. mor. 368 f. Vgl. 
Ruf in. hist. eccl. 2,26. O. Weinreich Trug des 
Nektanebos, 1911, 17 ff. 27ff.) bzw. den »Kerbe- 
ros« des Sarapis (Macr. Sat. l,7,14f. [18],246ff.) 
und für den gnost. Bes-Pantheos als Gegenbild 
des jugendl. Erlösers Horus (Pettazzoni, Zal- 
moxis 1, 1928,7. Barb, Mitt. Anthr. Ges. Wien 82, 
1953, 20f .). Bei Schenute von Atripe wird K. mit 
dem äg, Schicksalsgott Petbe (»Vergelter«; A. Er- 
man, ZÄS 33, 1895, 47f. F.Ll. Griffith, PSBA 
40 22, 1900, 162f. A. Volten, Miscell. Gregoriana, 
1941, 378f.) identifiziert (J. Leipoldt Schenute von 
Atripe, 1903, 176. [1 8],248f.) ; dagegen unterschei- 
det der kopt. Zauberpap. Harris (H. O. Lange, 
Stud, F. LI. Griffith, 1932, 161 ff.) den szepterfüh- 
renden Pantheos Petbe - Sachlabari - Harabai 
(»Donner«), der »im Urozean wohnt«, von dem 
griech, K, (G.Roeder Ausklang der äg. Rel., 1961, 
223ff.), Immerhin läßt sich die mag. Bezeichnung 
ßQOVTOXEQawo7idT(OQ für K. (PGM I 3102. [9], 
50 358) an den Donnergott Petbe anschließen ; doch 
klingt hier schon das Wesen des Planeten K. (= 
äoTTjQ NefidoEcogVettVal. l,ll)herein ([10], 17,5. 
[18],249ff .). Die eigentüml. Auffassung des kalten 
und feuchten K. (Philol. A 14 D. - K. [10],9) als 
»Nachtsonne« in Babylonien u. Syrien (M.Ja- 
strow, RAss 7, 1910,163 ff. F.Boll, ARW 19, 
1916/19, 343 ff. [10], 14. [17],492f.) ermöglicht eine 
synkretist. Vorstellung vom allsehenden, allesent- 
hüllenden (&aivcüv [10],21 ff.) u. allesvergeltenden 
60 Gott Helios- K.-Chronos (Vett.Val. 6,2. [5], 
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179 f. [10], 19,1. [18],252ff. Vgl. E. des Places, Mel. 
Cumont 129 ff.), wobei das Prinzip der Vielnamig- 
keit mag. Tendenzen verrät (Nonn. 40,370ff. [5], 
185f.). Die dunkle, gewalttätige Seite des Planeten 
K.- Saturn entspricht dem kriegerischen chald. 
Bel-Ninib (Diod. 2,30,3. Or. Sib. 3,97ff. [6], 19, 3. 
[10],7); die ihm kongeniale Pflanze ist der Aspho- 
dill, sein Tag der Sabbat (A.Delatte, Mel. Gre- 
goire 1,161), sein Metall das Blei (J.R.Parting- 
tön, Ambix 1, 1937/38, 61 ff. [17],492ff); im 10 
Mikrokosmos des menschl. Körpers gehört ihm 
das Haar (M.Ditnlop Gibson Commentaries of 
Ishodad of Merv, Horae Semiticae 5, 1911, 16 f.). 

Die astrol. Codices (Cumont Catal. Cod. Astr. 12, 

1 17 ff.) und mag. Pap. (K.Preisendanz, Mitt. Pap. 
Sammlg.öst.Nat.Bibl.N.F.5, 1956, 119) betonen, 
neben Reminiszenzen an den alten Emtegott ([9], 

352 ff.) Delatte-Derchain Intailles mag. Grdco- 
Egypt., 1964, 196ff. meist die Herrscherwürde (A. 
Olivieri, RIGI 21, 1937, 34f. [17], 189), den Tiefen- 20 
sitz u. die Orakelweisheit des gefesselten Gottes 
(PGMIV 3086ff. Delatte 163. A. Dieterich Abra- 
xas, 1891, 76f. 79ff. [9],355 ff_)_ Die Eigenschaften 
des müden Greises, des ränkevollen Urvaters, des 
kalten und dunklen Übeltäters sind dem Planeten, 
den die Chaldäer kaimänu (= westsemit. kaiwän ) 
nannten (P.Jensen Kosmologie der Babylonier, 
1890, 111 ff. J. de Somogyi, Journ. Sem. Stud. 3, 
1958, 287), zugesprochen in den Planetengebeten 
des arab. Picatrix (H. Ritter, Vortr. Bibi. Warbg. 30 
1921/22, 118 f.); man schreibt diese gewöhnl. den 
Sabiem von Harran zu, welche nach Ausweis der 
Reliefs von Urfa (um 150/200 n.Chr.) K. -Saturn 
unter anderen Gestirngottheiten verehrten (J.B. 
Segal, Anat. Stud. 3, 1953, 107 ff.). In ihnen wie in 
den übrigen an die Spätant. anknüpfenden astrol. 
Traditionen des MA. bleiben dem Gott die negat. 
Züge von Düsterkeit, Langsamkeit und Unfreund- 
lichkeit erhalten (J.Seznic The Survival of the 
pagan Gods, 1953, 39f. 53ff. R. Klibansky - F. 40 
Saxl - E. Panofsky Saturn and Melancholy, 
1964, 12 7 ff. 159 ff. [17],170f. 186). W. F. 

I. M.J.Lagrange 6t. sur les rel. semit., 1905*. 2. R. Eisler 
Weltenmantel und Himmelszelt 2, 1910. 3. M.Pohlenz, 

NJb 37, 1916, 549fr. 4. W. Weber, ARW 19, 1916/19, 
3l6ff. 5. R, Reitzenstein Das iran. Erlösungsmysterium, 
1921. 6. H.Gressmann , AO Bh. 5, 1925. 7. LJ. v. Wilamo- 
witz , SPAW 1929, 35fr. 8. K.Maröt , SMSR 8, 1932, 

48fr. 189fr. 9. S.Eitrem, Mel. J.B idcz I, 1934, 3 5 1 ff. 10. F. 
Cumont , AC 4, 1935, 5 ff. II. G. Widengren Hochgott- 50 
glaube im alten Iran, 1938. 12 . H.H. Schaeder , ZDMG 95, 
I94I, 268ff. 13. W. Staudacher Die Trennung von Him- 
mel und Erde, 1942. 14. D.Levi , Hesp. 13, I944, 269fr. 

15. P.Philippson Thessal. Mythologie, 1944. 16. P. 

Kretschmer , Mise. Acad. Berol. 2,1, 1950, 176fr. 17. J. 
Schwabe Archetyp und Tierkreis, 1951. 18. R.Pettazzoni, 
Hommages Bidez-Cumont, 1952, 245fr. 19. L. Schmidt, 
Veröff. öst. Mus. f. Volksk. 1, 1952, in ff. 20. G. Widen- 
gren Iran.-Semit. Kulturbegegnung in parth. Zeit, i960. 

21. H.Schwabl Die griech. Theogonien und der Orient, 60 
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i960. 22. M.J. Vermaseren Mithras, 1965. 23. M. Leglay 
Satunie Africain, 1961. 19 66. 

Krotalon (meist plur.) Klapper, aus Metall 
oder gespaltenem Rohr hergestellt und mit den 
Händen gespielt (also gleich unsem Castagnetten), 
meist in Verbindung mit Kymbala, metallenen 
Becken, oder -► Tympana, Handtrommeln oder 
Tamburinen, zur rhythm. Stützung der Blas- oder 
Saitenmusik verwendet, bes. in den orgiast. Kul- 
ten der Kybele und des Dionysos. Kymbala und 
Tympana dienten auch als Instrumente der Mili- 
tärmusik. K. Z. 

Kroton. Achaiische (Hdt. 8,47) Kolonie an 
Bruttiums O.-Küste, n. Skylletion an der Mün- 
dung des Aisaros in gesunder Gegend (Strab. 6, 
269. Plin.nat. 2,211), 50 Stad. (Strab. 6,262, korr. 
Nissen 943) n.w. des lakinischen Heraheiligtums 
auf iapyg. Boden (Ephor. FGrH 70 F 140) von 
Myskelos aus Rhypes (Strab. 8,387) auf Delphis 
Geheiß (Dreifuß auf Mz. Head HN a 95) ca. 710 
v. Chr. gegründet (Hippys FGrH 554 F 1 . Antioch. 
FGrH 555 F 10. Skymn. 325. Diod. 8,20. Dion. 
Hai. ant. 2,59,3. Eust. Dion. Per. 369. Sch.Aristoph. 
Equ. 1091; Nub. 370. Solin. 2,10); zu Herakles 
(HN* 97) und Eponymos K. vgl. Diod. 4,24,6. Ov. 
met. 1 5 , 1 5 ff . Etym. m. 541,14. Herakl. Pont. 36. 
Sch.Theokr. 4,32 (spartan. Beteiligung trotz Paus. 
3,3,1 und Synchronismos mit Archias bei Antioch. 
a.O. unwahrscheinlich). Mit Sybaris und Meta- 
pont zerstörte K. ca. 550 v.Chr. (Philipp, RE 
III A 312) Siris und griff wenig später Lokroi an, 
erlitt aber an der (feminin.: Strab. 6,261!) Sagra 
548 v.Chr. (so nach paläogr. Korr, der Olym- 
piadenzahl Diod. 8,42) eine Niederlage (Strab. 6, 
261. Iust. 20,3,1 ff. Plin.nat. 3,95; vgl. die Inschr. 
bei Kunze-Schleif, III. Ber. über die Ausgrabun- 
gen in Olympia, 1938/39 T. 24f.), deren Folgen 
sich von 548 bis 532 im Ausbleiben der olymp. 
Siege (Strab. 6,262. Cic.inv. 2,2) K.s widerspie- 
geln (Dunbabin 360. v. Stauffenberg 76). An- 
kunft (Cic.rep. 2,28: ca. 529) und Wirken (Liv. 
1,18,2) des Pythagoras gaben neuen Mut (Iust. 
20,4,2 ff.): K. zerstörte nach dem Siege am Traeis 
unter Kommando des Olympioniken Milon ca. 
510 v.Chr. Sybaris (Hdt. 5,44. 6,21. Skymn. 358. 
Aristot.frg. 533 R. Diod. 10,52. 12,9. Strab. 6,263. 
Eust.Dion.Per. 374), begann damit die Z. seiner 
Hegemonie (Kahrstedt 184 ff. v. Stauffenberg 
213 f.) bis Pandosia, Laus und Zankle (sog. Bünd- 
nismz.: HN* 95) und übernahm den Luxus der 
Sybariten (Tim. FGrH 566 F 44). Die Macht der 
urbs aliquando ltaliae prima (Petron. 1 16) gab An- 
laß zu mehreren Sprichwörtern; K.s Ärzte konsul- 
tierte der Perserkönig (Hdt. 3,131). Bei Salamis 
focht ein Schiff aus K. unter-* Phayllos mit (Hdt. 
8,47. Paus. 10,9,2. Plut.Alex. 34). Die Vertreibung 
(Aufstand des Kylon gegen Pythagoras von Iust. 
20,4,17 falsch eingeordnet, wenn nicht LXX statt 
XX zu lesen) der Pythagoreer, eingeleitet durch 
Niederbrennen ihres Hauses mit 40 Insassen (Pol. 
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2,39,1 f. Iambl. v. P. 248f. Porph. 54. Diog.Laert. 
8,1,3), geht zeitlich (Kahrstedt 186) dem polit. 
Zusammenbruch (453 Neugründung von Sybaris) 
voraus. K. war 413 neutral (Thuk. 7,35,2), führte 
390 die Italioten gegen Dionys. I., wurde aber 388 
am Elleporos geschlagen (Pol. 1,6,2. Diod. 14,103f. 
Polyain. 5,3,2), später erobert (Liv. 24,3,4) und 
kam 12 J. unter syrakus. Herrschaft (Dion. Hai. 
20,7). Dionys, beraubte das Lakinion (Iust. 20,5,2. 
Ail.var. 12,61. Athen. 12 p. 541 b. Aristot. mir. 96). 
In der Abwehr der Bruttier fiel K. mehrfach in die 
Hand von Tyrannen (Diod. 19,3,10. 21,10. Dion. 
Hai. 20,7). Vor Beginn des Pyrrhoskrieges betrug 
die Mauerlänge 12 mp (Liv. 24,3,1), später war 
kaum die Hälfte bewohnt : K. hatte sch wer gelitten 
(Liv. 31,7,11. Frontin. 3,6,4. Zon. 8,6), wenn es 
auch 215 mehr als 2000 Einwohner gehabt haben 
dürfte (Liv. 23,30,6). Neue Kriegsnot im 2. pun. 
Kriege (Liv. 22,61,12 u.ö. App. Hann. 57. Pol. 
7, 1 ; zweisprachige Inschr. Hannibals im Lakinion : 
Liv. 28,46,16); 194 röm. Bürgerkolonie (Liv. 34, 
45,4f.). Seither ohne Bedeutung (abgesehen vom 
Hafen: Cic.Att. 9,19,3. It. mar. 489f.); vgl. Mela 
2,4. Plin. 3,97 (3. Region). Ptol. 3,1,12; h. Crotone. 

G. R. 

Nissen It.Ldk. 2,938fr. Forbiger HB der alt. Geogr. 3,515. 
Meyer GdA 3,667. 5,168. Beloch GG I,382f. Dunbabin 
Western Greeks 444L Btrard, Colonis. Grccquc 2 I5lff. 
I57ff. v. Stauffenberg Trinakria 66. 76. 213L Kahrstedt 
H 53, 1918, l8off. 

Krotopos (Kqötcotzoq). Argiv. König, Sohn 
Agenors. -> Koroibos. Nachzutragen: Apollon 
hatte sich nach der Drachentötung im Hause des 
K. entsühnen lassen, Stat.Theb. 1,570 ff. Zur 
Strafe für den Mord an der Tochter Psamathe 
schleudert Apollon den K. in den untersten Tar- 
taros, Ov. Ib. 573, während die argiv. Sage ein 
Grab von ihm kennt. H. v. G. 

Krypteia (: xgvnreia ). Die K. als militär. Aus- 
bildung oder zumindest als einen Teil derselben 
aufzufassen, der eine bestimmte Schar von spar- 
tan. Jungmännern unterworfen war, die gleichfalls 
K. hieß, liegt nahe. Nach Plat.leg. 1,7 mußten die 
xQvnjoi in Waffen und bei karger Verpflegung 
durch das Land ziehen, um sich an Strapazen zu 
gewöhnen und Ortskenntnisse anzueignen. Nach 
Plut.Lyk. 28 hatten sie sich bei Tag zu verbergen 
und in der Nacht in Erscheinung zu treten und 
Heloten, die ihnen begegneten, niederzumachen. 
In der Regel bildeten die kqvtitoi keinen Bestand- 
teil des Heeres. Ein militär. Training dieser Art ist 
im Gegensatz zu H. Jeanmaire 141 ff. mit der von 
den Spartanern zuerst ausgebildeten -> Phalanx 
durchaus nicht unvereinbar (Krom.-Veith 114), 
zumal diese lediglich die Form des rangierten 
Massenkampfes darstellte. A. N. 

RE XI 2031 f. HJearvrunre, REG 26, 1913, I4lff. 

Ktesias (KTiyoiaQ). Sohn des Ktesiarchos, aus 
alter knid. Ärztefamilie stammend, lebte seit 405 
am Hofe des Artaxerxes Mnemon, nahm an der 
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Schlacht bei Kunaxa teil (Xen. an. 1,8,26) und war 
398 Verbindungsmann zwischen dem Großkönig 
und dem in der Aegaeis operierenden Konon. Er 
kehrte anschließend in die Heimat zurück, in Rho- 
dos vergeblich von den Spartanern wegen seiner 
Beziehungen zu Persien angeklagt. In den folgen- 
den J. entstand sein Werk, nochmalige Rückkehr 
nach Persien ist unwahrscheinlich. Weitere Lebens- 
umstände sind nicht bekannt. Berühmt wurde K. 

10 durch seine ÜEQaixa in 23 B. (B. 1-6 die assyr. 
und med. Gesch. enthaltend). Ob andere über- 
lieferte Titel ( ÜEQioöog , B. 1 davon über Äg., B.2 
über Kolchis; * Ivöixa [Phot. 45a]; liegt tc5v 
xar’ ’Aotav tpogcov [Athen. 2,67a. 10,442b] als 
Aufzählung von Produkten einzelner Reichsteile) 
selbständigen Werken angehören oder Exkurse 
der ITegoixm sind, läßt sich nicht mehr nachweisen 
(s. Goossens, AC 1940, 29-43). K. arbeitet mit 
dramat. Effekten (Demetr. deeloc.209: noir)Tr)c)> 

20 löst die Darstellung in Einzelerzählungen auf, 
bringt Exkurse, so daß die innere Linie des Ganzen 
für uns kaum mehr erkennbar ist. Thaumasiologie 
und Freude am Exotischen bestimmen den Cha- 
rakter des Werkes, die fragwürdige Wiedergabe 
von Fakten, Listen usw. tadelt bereits Berossos. 
Erklärt werden muß diese Darstellungsform aus 
dem Übergang von der historiograph. Problema- 
tik eines Herodot oder Thukydides zurpublikums- 
wirksamen Sensationslit. des Hellenismus, die we- 

30 sentlich von den Topoi romanhafter Erzählung 
und (ähnlich wie in der Jüngeren Komödie) ge- 
wissen Grundtypen der Persönlichkeitsschilderung 
bestimmt ist, während ethische Erörterungen und 
sachliche Angaben eigenen Exkursen Vorbehalten 
bleiben. Suchen nach innerer Kausalität des Ge- 
schehens findet sich kaum mehr. Häufige Autop- 
siebetonung (s. Phot. 35 b) ist bei einem Autor wie 
K. als psychagog. Moment wie als Selbstbestäti- 
gung zu werten. Trotz des täuschenden Buchtitels 

40 schreibt K. im wesentlichen Gegenwartsgesch. 
(10 B. vom Tode des Xerxes bis 398), sich hierin 
möglicherweise als Fortsetzer Herodots, auf jeden 
Fall als dessen berufener Kritiker fühlend, den er 
durch ständige offene wie versteckte Opposition 
zu widerlegen sucht, ohne dabei zu wirklich Neuem 
zu gelangen (s. Momigliano Atene e Roma, 1931, 
15—44). Seine Sprache kennt weniger Ionismen 
(Phot. 45a) und gilt als Vorläuferin der späteren 
xolvi 7, zum Stil s. das Lob bei Dion. Hai. comp. 

50 10. Hauptquelle für die Gesch. des Orients, wurde 
K. vielfach benutzt (nachweislich z.B. von Iso- 
krates, Platon, Aristoteles, Theopomp, Ephoros, 
Nikolaos von Damaskos, Diod. 2,1-34), obzwar 
seine Schwächen nicht verborgen blieben (Plut., 
Strab.). Sein Werk fortzusetzen versuchte -> Di- 
non, der Vater des Kleitarchos. Sein Anteil an der 
medizin. Lit. läßt sich im einzelnen nicht bestim- 
men. G. W. 

K. Krumbholz, RhM 50, 1895, 205-240. 52, 1897, 237-285. 

60 J .Marquart Die Assyriaka des Kt., Philol. Suppl. 6, 1891, 
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502-685. J.Bowman Studies in Ctesias, Diss. Northwestern 
Univ. 1939. Grundlegend immer noch F.Jacoby, RE XI 
2032-2073. 

Ta.: Ctesias, La Perse, L’Inde, les sommaires de Photius 
ed. R. Henry, Brüssel 1947. FGrH Nr. 688 (einschl. POxy 
2330 ), 1958 . 

Ktesibios. Ingenieur in Alexandreia, 3.Jh. v. 
Chr. Hauptquellen für Lebenszeit: Athen. 4,174b 
und Vitr. 9,9,2. Ersterer läßt einen äg. Friseur 
namens K. (2.Jh. v.Chr.) durch Zufall die -► Hy- 10 
draulis erfinden. Letzterer schreibt die Erfindung 
dem Mechaniker K. unter Ptolemaios II. (283— 
247) zu. Wahrscheinlich hat Athen. Recht. Werke : 
Nichts erhalten, aber Athen, mech. 29,9 und Vitr. 
1,1,7. 10,12,4 kannten noch seine vjio^vrjfiaTa 
bzw. commentarii , die nach Vitr. den Schriften des 
Archim. ähnelten. Nach Vitr. 9,9,4 entwarf er die 
hydromech. Uhr, bei der durch eine Präzisions- 
düse gleichmäßig in ein Reservoir einlaufendes 
Wasser einen Schwimmer hob. Dieser bewegte 20 
einen Zeiger, der auf einem -»• Analemma die (un- 
gleichen) Stunden anzeigte. Auch kleinere hydro- 
akustische Automaten nach Art der von Heron 
beschriebenen gehen auf ihn zurück (Athen.il, 
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497 d). Athen, mech. zitiert die Hypomn. des K. 
füreine poliorket. Maschine, die einen durch einen 
kleinen Panzerturm geschützten Soldaten auf die 
feindliche Mauer heben sollte. Text unverständ- 
lich, ich vermute, daß auf einer fahrbaren Platt- 
form ein langer, mit Schraubengewinde versehe- 
ner Balken schräg nach oben zeigte und um seine 
Längsachse drehbar gelagert war. Der Panzer- 
turm muß an seinem oberen Ende ein auf die Hub- 
spindel passendes Gewinde gehabt haben. So war 
erreicht, daß die Bedienungsmannschaft, die die 
Spindel drehte, der Kämpfer sowie empfindliche 
Teile, etwa Seile, der Feindeinwirkung entzogen 
bzw. nicht vorhanden waren. Athen. mech. be- 
zweif eit diepraktische Anwendbarkei t.- Die bahn- 
brechendste Konstruktion ist die sog. Feuer- 
spritze (Vitr. 10,12,1. Heron Pn. 1,28), eine zwei- 
zylindrige Saug- und Druckpumpe mit pneumat. 
Druckausgleich und Rückschlagventilen. Nach 
Philon Byz. BeXonouxä baute er Geschütze, die 
die Spannkraft bronzener Blattfedern und die 
komprimierter Luft ausnutzten. Im Zusammen- 
hang mit letzterer Konstruktion zeigte K. dem 
Philon Versuche mit in genau geschliff ene Bronze- 
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zylinder hineingetriebenen Kolben. Der erzielte 
Luftdruck war so hoch, daß Entzündungen beob- 
achtet wurden (61 Diels). Diese Konstruktionen 
enthalten so viele Elemente moderner Wärme- 
kraftmaschinen, daß man sich fragte, warum das 
Alt. bei der Ausnutzung von animal, und (in be- 
scheidenem Umfang) Wasserkraft stehenblieb, 
anstatt Dampfmaschinen zu bauen und einzu- 
setzen. Die Gründe dafür werden vor allem auf 
soziolog. Gebiet gesucht, neuerdings im Fehlen 
von Produktionsmöglichkeiten für genaue Schrau- 
ben mit Innengewinde u. gute Zahnräder (Drach- 
mann). Wenn, wie anzunehmen, von Herons Kon- 
struktion mehr als nur die bezeugten auf K. zu- 
rückgehen, dann ist K. auch der Stammvater der 
wiss. Technologie überhaupt, deren frühe lit. Er- 
zeugnisse im 16. Jh. ja zunächst nur Ausg. und 
Komm, zu Heron waren. J. M. 

Lit.: Tittet, RE IX 60. Orinsky, RE XI 2074. H.Diels 
Ant. Technik, Lpz. 1920. H.Diels , E.Schramm, Phiions 
BeXoJIOlxm, APrAW 1918, 16. A.G. Drachmann The 
Mechanical Technology of Greek and Roman Antiquity, 
Kopenhagen 1963. Weiteres dort. 

Ktesidemos ( Krrjotöri/iiog ). Den in heilenist. 
Z. geschätzten (Diels Laterculi Alexandrini APr 
AW 1904 col.7,1) Maler, Lehrer des *-»- Antiphilos 
(3) (Plin.nat. 35,1 14), also wohl der Mitte des 4.Jh. 
v.Chr. angehörig, zählt Plin.nat. 35,140 zu den 
primis proximi ; man kannte von ihm eine Laoda- 
meia und eine Eroberung Oichalias. W. H. G. 

Ktesikles (Krrfaix^fjg). 1. Hellenist. Z.? Vf. 
von XQOvixa, mindestens 3 B., die nur Athen, zit. 
(Zählung der Bewohner Attikas durch-*- Demetrios 
Phal. ; Tod Eumenes’ I. [241 v.Chr.]). Wilamo- 
witz und Jacoby erwägen Gleichsetzung von K. 
und dem bei Diog.Laert. 2,56 für Xenophons un- 
richtiges Todesdatum zitierten Stesikleides aus 
Athen, Vf. einer 3 AvayQa<pr} tcüv äQ%övTcov xai 
dh)p.iuovix(bv. W. Sp. 

FGrH 245. Illb, p. 223. Laqueur, RE XI 2077. RE III A 
2462 f. 

2. Bildhauer unbekannter Z. vor E. 4. Jh. v. Chr. 
(Athen. 1 3,605 f -606 a). In Samos stand eine weib- 
liche Statue aus par. Marmor, nach Adaios (3) 
von K.; die Komödiendichter Alexis und Phile- 
mon spielen auf eine Anekdote dazu an. 3. Maler 
wohl frühhellenist. Z., von dem Plin.nat. 35,140 
anekdotenhaft ein Bild der Königin Stratonike er- 
wähnt. W. H. G. 

Ktesiphon ( KTTjoupcbv ). 1. Sohn des Leosthe- 
nes aus Anaphlystos (Demosth. 18,54), att. Poli- 
tiker des 4.Jh. v. Chr., der 336 für Demosthenes 
Ehrung durch einen goldenen Kranz beantragte. 
Dagegen versuchte -*■ Aischines mit einer ygatpr) 
TiaQavöfxcav einzuschreiten, verlor aber 330 den 
Prozeß gegen Demosthenes und K. (vgl. hypothes. 
Aischin. 3. Demosth. 18). H. Gä. 

2« K., Stadt Babyloniens am 1. Ufer des Tigris 
gegenüber von Seleukeia (1). Die Herkunft des 
rein griech. Namens ist unbekannt, vermutlich 
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doch gräzisierende Entstellung eines alten orien- 
tal. Ortsnamens. Erste Erwähnung für 221 v.Chr. 
bei Pol. 5,45,4 als rj xaXovp.Bvr\ if., wohl make- 
don. Gründung gleichzeitig mit Seleukeia (um 
300). Strab. 16,743 nennt K. ein »großes Dorf«, 
also unbefestigt, aber den parth. Königen als 
prunkvoll ausgestattete Winterresidenz dienend. 
Wann K. befestigte Stadt wurde, ist nicht über- 
liefert. Cass. Dio 40,20 scheint auf 53 v.Chr. zu 
10 deuten, Amm. 23,6,23 ist mißverständlich. Tac. 
ann. 6,42,4 nennt K. (für 36 n. Chr.) sedes imperii. 
Genommen wurde es von Traian 1 16, zerstört 165 
im Partherkrieg des Verus, noch gründlicher 197 
durch Septimius Severus, danach stärker befestigt. 
Nur Carus vermochte es 283 vorübergehend zu 
nehmen, lulian mußte 363 die Belagerung ab- 
brechen. Dann blieb K. die Hauptstadt des Sassa- 
nidenreiches bis zur Eroberung durch die Araber 
im J. 637. Unter ihnen, vor allem nach Gründung 
20 der neuen Hauptstadt Bagdad 762, verfiel K. und 
wurde zu dem gegenwärtigen ausgedehnten Trüm- 
merfeld. HoNiGMANN,RESuppl.IV 1 102-1 1 19.K.Z. 

Ktesippos ( Kxrjoinnog ). Sohn des 357 gefal- 
lenen Feldherrn ->• Chabrias, aus dem Demos ~> 
Aixone, als Schlemmer in der Komödie verspottet. 
CAF 2,452.552. 3,105. Ail.nat. 3,42. Gegen den 
Antrag des -* Leptines, die K. gewährte dreAeta 
aufzuheben, sprach 354 Demosth. 20,79.82. -> 
Phokion suchte K. bei einem Feldzug vergebens 
30 zu bessern. Plut. Phok. 7,3 f. K. war 334 -► Trier- 
arch. IG II* 1623 Aa 72. H. V. 

Ktesylla s. Hermochares 

Ktimenai (KTi^ievat, Krifievai , Kn/ievt]), 
Hauptort der -► Doloper, des s.w. Nachbarstam- 
mes Thessaliens w. des Xyniassees. 198 v.Chr. von 
den Aitolem erobert, Liv. 32,13,10 (Cymine), 
Grenzinschr. gegen Angeia, RPh 35, 1911, 289ff. 
Nr. 41. Die Lage ist nicht sicher bekannt. [1] setzt 
es in der Stadtruine bei Ano-Dranitsa an, das h. 
40 amtlich Ktimeni heißt, [2] mit einigen Zweifeln 
etwas südlicher bei Kydonia. Apoll. Rhod. l,67f. 
m.Sch. Ptol. 3,12,41. Steph.Byz. E. M. 

i. Ft. Stählin Das hellen. Thessalien 148 f. RE VI A io8f. 
XI 2o8if. 2. Y.Btquignon, BCH 52, 1928, 452fr.; La val- 
lee du Spcrcheios 326fr. 33 3 ff. 

Ktimene (Äxt/jevrj). 1. Jüngste Schwester des 
Odysseus, von der Mutter Antikleia zusammen 
mit Eumaios aufgezogen, nach Same verheiratet, 
Od. 15,3633*. Strab. 10,453. Spätere Sage gibt ihr 
50 -y Eurylochos (I) als Gatten. 2. Tochter des Phe- 
geus aus dem ozol. Oinoe, angeblich von dem 
Dichter Hesiodos verführt, der von ihren Brüdern 
erschlagen wurde. -► Ganyktor (2). H. v. G. 

Ktistes {xtiottiq, auch oixicnrjg) heißt der- 
jenige Gott oder Heros, auf den eine griech. Stadt 
ihre Gründung (oft nebst Namen) zurückführt, 
den sie kult. (am Grab auf der Agora: F. Pfister 
Der Reliquienkult im Alt. 1912, 445f.) verehrt und 
dessen sie sich vielfältig (Mz., Weihungen, Kti- 
60 seis) rühmt. Geschichtlich faßbar sind die »Grün- 
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der« von Kolonien, die, wie der ältere— ► Miltiades 
(Hdt. 6,38), nach ihrem Tode heroisiert werden. 
Aus diesem Brauch entwickelt sich in heilenist. Z. 
die kult. Verehrung des Königs als K. schon zu 
Lebzeiten (Chr. Habicht Gottmenschentum und 
griech. Städte, 1956, 204f.). Nach röm. Statthal- 
tern und Feldherren erhält mit Augustus (M. 
Grant From Imperium to Auctoritas, 1946, 
356ff.) der Kaiser (bes. Hadrian: Frank, ES AR 4, 
482,13) diese Glorie. Daneben kann K. bloßer 
Ehrentitel eines Bürgers sein (z. B. CIG 2851, 

L. Robert Hellenica4, 1948, 1 1 5 f.)- H. B. 

Kuchen(meist7iAattOÜg, placenta ; auch 
nonavov , libum , scriblita usw.) kann jedes Ge- 
bäck heißen, welches außer Mehl, Wasser (Salz) 
und Gärungsstoff, aus denen Brot besteht, noch 
andere Zutaten - namentlich Milch, Fett, Eier, 
Süßstoff und Gewürze - enthält. Daher gab es im 
Alt., wie heute, die mannigfaltigsten K., für welche 
zahlreiche Namen überliefert sind, von denen die 
meisten von Orten, Personen, Formen oder den 
Hauptzutaten oder -gewürzen abgeleitet waren 
(z.B. copta Rhodia , (PiAo^dveioi nÄaxovvTeQ, 
sÄaqpoQ, t vgoeig). K. wurde hauptsächlich aus 
(Nackt-) Weizenmehl, aber zuweilen auch (bes. zu 
Opferzwecken) aus Gerste oder Spelzweizen her- 
gestellt und konnte sowohl auf dem Herd wie im 
Backofen (-> Bäckerei) oder in heißem Fett und 
sowohl von gewerbsmäßigen K.- Bäckern {nla- 
xovvronoioi, nenjuaTOvQyoi, nonavonoioi , dul- 
ciarii , placentarii , ßctores etc.) wie im Haushalt 
gebacken werden. Als Zutaten kamen bes. öl, 
Honig, Traubenmost oder -wein, Käse, Mohn, 
Anis und Kümmel, aber auch Safran, Nüsse, Ro- 
sinen usw. in Betracht. Rezepte finden sich bei 
Cato agr. 75-84 und andere Berichte bei Athen., 
Petron. u.a. (überraschend wenig bei Apicius). 
Auch im Kultus spielte K. sowohl bei Griechen 
wie bei Römern immer eine große Rolle, so daß 
bei Cato derOpfer-K. ( libum) an erster Stelle steht. 40 
(Genaueres hierüber in RE XI 2094ff.) L. A.M. 
Blümner Techn. I 2 , 93-95. 

Kuckuck, xöxxvt; (seit Hes.erg. 486; Suda 
s. xovxxog), cucul(l)us (seit Plaut. Tr in. 245), 
coccyx. Neben dem Paarungsruf (xoxxv^etv) fiel 
bes. die Eigenheit auf, das Ei (zwei sind selten) in 
fremde Nester zu legen (die Vögel sind meist nicht 
identifizierbar), worüber vor allem Aristot. hist. an. 

563 b 14 ff. (kürzer gen. an. 750 all, dazu Erklä- 
rung der Feigheit, s. auch Plin. nat. 10,26), hist, 
an. 618 a 8 ff. Ail.nat. 3,30 (K. wählt Nester von 
Vögeln, deren Eier seinen gleichen). Die Schmack- 
haftigkeit des K. -Fleisches rühmt Plin. nat. 10,27.- 
Ein Szepter Heras (s.o. Bd. II 1031,3) trug einen 
K., da sich Zeus vor der Heirat mit ihr in einen K. 
verwandelt hatte. E. Mg. 

Kultbild. Griechen und Römer kennen mit 
wenigen, späten Ausnahmen (Mithras, Laren) als 
K. nur rundplast. Götterbilder, denen Kult darge- 
bracht wird. In der Frühz. (im Volksglauben 60 
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immer) sind K. und Gottheit identisch; seit Hera- 
kleitos und Xienophanes hier unterschieden, spot- 
ten Philosophen (und dann die Christen) über alle 
Götterbilder. Bildlose Kulte sind seit archaischer 
Z. in Griechenland seltener (z.B. Zeus Lykaios) 
als in Rom. K. haben ihren Platz im Tempel, in 
Höhlen oder im Freien, sie werden aus Holz (mit 
und ohne Metallverkleidung), Marmor, Metall 
(Bronze), in Goldelfenbeintechnik oder als Akro- 
10 lithe hergestellt. Seit alters gibt es unter lebensgroße 
K. (bes. 7. Jh.,z.B. Trias aus Dreros [l],88f. T. 64), 
auch in klass. Z. (MDAI[R] 70, 1963, 13 ff.), seit 
E. 7.Jh. neben kolossalen (wenig) überlebensgroße 
K. Diese können bekleidet, in Prozessionen gelei- 
tet, gebadet, geölt, gespeist, bekränzt werden. In 
geometr. Z. sind die K. oft anikonische Male, seit 
Mitte 7.Jh. in der Regel menschengestaltig; Tiere 
und, außer Pan, Mischgestalten (z. B. Demeter Me- 
laina Paus. 8,42,4. Artemis Eurynome Paus. 8,41, 
20 6) sind selten. Wundertätige K. gibt es nur als 
Randerscheinungen oder spät (z.B. Lukian. Dea 
Syr. 10). Erhaltene K. sind sehr selten (z.B. [1] 
T. 82). W. H. G. 

I. Boardman-Dörig-Fuchs Die griech. Kunst, 1966, 2. F. 
Willentsen Frühe griech. K. Diss. München 1939. 3. V. 
Müller , RE Suppl. V 472fr. 4. Hj. Bloesch Agalma 1943. 
5. RACh II 302fr. 6. K.Schefold Griech. Kunst als reli- 
giöses Phänomen (Ind. s. Kultbild), 1959. 

Kümmel ( xvjtuvov , cuminum). Die Gewürz- 
30 pflanze K., schon im myken. Linear B erwähnt 
(Ventris-Chadwick Documents in Mycenaean 
Greek 131.136.227), dann seit Aristoph.Vesp. 
1357, Aristot., Theophrast oft genannt, wurde 
zuerst aus Äg., Aithiopien und den kleinasiat. 
Ländern bezogen, dann auch im s. Italien und 
Spanien angepflanzt, Plin. nat. 19,160 f. K. Z. 

J. Mutt Die Pflanzenwelt in der griech. Mythologie, 1890, 
188. Hehn - Schräder Kulturpflanzen und Haustiere a i9ii, 
io8ff. 

Kürbis {xoXoxvvftr) oder -rrj, cucurbita , dar- 
aus »Kürbis«). Wahrscheinlich ist der K. nicht 
der uns geläufige, sondern der im alten Äg. durch 
Bildwerke früh bezeugte Flaschenkürbis. Athen. 
2,58 f- 60b bringt zahlreiche Zeugnisse über ihn 
aus älteren Autoren, bes. Komikern, beginnend 
mit Epicharmos, doch auch aus Theophrast und 
Ärzten. Die Bezeichnung des K. als cnxva 'Ivöixi) 
zeigt, daß er nach ant. Glauben aus Indien einge- 
führt war. Fruchtfleisch und Samen waren als Le- 
50 bensmittel geschätzt, die Schalen wurden als Fla- 
schen und Körbe verarbeitet. Das meiste über 
verschiedene Sorten, Anbau, Pflege und Verwen- 
dung gibt Plin. nat. 19,69-74. Weiteres bei Colum., 
Pallad., Geop. ; Rezepte bei Apic. 3,67-74. Seneca 
in der boshaften Satire auf den Tod des Kaisers 
Claudius (54) läßt diesen statt in einen Gott (äno- 
&eo)( 7 iq) in einen K. verwandelt werden ( änoxo - 
7*oxvvToxnO' K. Z. 

Orth RE XI 2104t* Hehn -Schräder Kulturpflanzen und 
Haustiere 6 i9iL 3i4ff* 
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Kultus. Die Gesamtheit menschl. Betätigun- 
gen und Verhaltensweisen, welche auf die Vereh- 
rung und Besorgung göttlicher, meist in bestimm- 
ten Objekten manifest gedachter Kräfte gerichtet 
sind (zur Phänomenologie [9],475ff.). Eine grobe 
Einteilung der vielfältigen, schwer überschauba- 
ren Phänomene des ant. K. läßt sich vornehmen 
a) nach den Gegenständen, b) nach den Formen 
und Einrichtungen. 

a) Gemeinsame K.- Objekte der gesamten Alten 
Welt sind in erster Linie die für den Menschen le- 
benswichtigen und schicksalbestimmenden Er- 
scheinungen und Gegebenheiten der Natur und 
des Kosmos. Innerhalb der 3 Großbereiche Him- 
mel, Meer und Land (vgl. [10],73ff. 76ff. 81 ff.) 
kennt die griech. Rel. den vorrangigen K. eines 
patriarchalen Himmels- und Wettergottes (-> 
Zeus) und eines ihm typol. ähnlichen Meeresherm 
und Erdbewegers (— ► Poseidon), während die Ver- 
ehrung der beiden Hauptgestime (-->■ Helios: 

W. Schadewaldt Festschr. L.Castiglioni 2, 1961, 

861 ff. C. Koch Gestirnverehrung i m alten Italien, 
1933, 28 ff. — > Selene: E. Mireaux, Journ. Sav. 
1961, 5 ff. U. Pestalozza, Acme 6, 1953, 349 ff.) 
in klass. Zeit zu verkümmern droht, eine spezif. 
Astral -Rel. überhaupt erst im Hellenismus auf- 
kommt (H. Gressmamn, AO Bh. 5, 1925). Den Ge- 
genpol zum K. des Himmels- und Meeresherr- 
schers bildet die allg. in Urzeiten zurückreichende, 
im ostmediterran -anatol. Raum verwurzelte An- 
betung der mütterl. Erde (-* Gaia-Aia: ilu A-i-a , 
chthon. Göttin in der urart. Inschr. von Meher 
Kapussy M. de Tserethely, Rev. Ass. 48, 1954, 
200), bes. des fruchtbaren Ackers (P. Laviosa 
Zambotti Le piu antiche culture agricole euro- 
pee, 1943, 126. J. Forsdyke, Journ. Warb. Inst. 

17, 1954, 1 ff. -*■ Demeter). Sie hat damit entschei- 
denden Anteil sowohl an der prähellen. Sub- 
stanz einer unidg. Mutterreligion (L. R. Farnell 
Essays in Aegean Archaeology A. Evans, 1927, 

11 ff. R. M.Peterson The Cults of Campania, 
1919, 338ff. [14],83ff.) als auch an dem bei den 
ldg. schon frühgeschichtl. bemerkbaren (W. Bran- 
denstein, REIE 3, 1943, 85. F. Hangar, BRGK 
1950, 43 T. 2) K. des wärmenden und schützen- 
den Herdes (-> Hestia-Vesta: O. Huth, ARW 
Bh. 2, 1943. A. Brelich Vesta, 1949, 57ff. A.J. 
Pfiffig Religio Iguvina,l 964, 43 f.Vgl. [5]. [1 3],1 ff.). 
Während der anikon. --* Steinkult teils caelest.- 
bätyl. (H. Meltzer, Phil. 63, 1904, 195ff. -*• Bai- 
tylia), teils tellur.-maternale Wurzeln (J. Skutil, 
Osiris 10, 1952, 361 f.) besitzt, bildet die Venera- 
tion der Erdmutter praktisch die ausschließl. 
Grundlage der mannigfachen Fruchtbarkeits-K.e 
((10],87ff. K. Galling, ZAW Bh. 77, 1958, 49ff. 

Adonis) mit ihren Sonderformen, wie Dendro- 
latrie (C. Bötticher Der Baumkultus der Helle- 
nen, 1856. L. Malten, H74, 1939, 193ff. A. Bre- 
lich, SMSR 24/25, 1953/54, 36ff. 53. R. Bour- 
gault, Sciences Eccl. 12, 1960, 409ff.), Quellen- 60 
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K. ([ll],183ff. --*■ Demeter) und Heiligung wir- 
kungskräftiger Pflanzen (-> Silphium: V. Viken- 
tiev. Bull. Inst. Eg. 37, 1954/55, 123 ff. 143 ff. 
-» Mohn: Pestalozza, Acme 5, 1952, 542. M. 
Marconi» Arch. Glott. It. 39, 1954, 43 ff.). Auch 
bestimmte, bes. im Mittelmeerraum verankerte 
Arten der Theriolatrie ([9],878f.), z.B. Stier -K. 
(Malten, JDAI 43, 1928, 90ff. C. Olzscha, SE 
10, 1936, 263 ff. B. Pace Studi Calderini - Paribeni 
10 3, 1956, 191ff. M. Weippert, ZDPV77, 1961, 93 ff.) 
und Roß-K. (Malten, JDAI 29, 1914, 179ff. 
W. Köppers, Wiener Beitr. z. Kulturgesch. u. 
Ling. 4, 1936, 278 ff. S. Luria, Minos 5, 1957, 
4 9 ff.), zeigen einen Fruchtbarkeitscharakter tel- 
lur. Ausrichtung. Der Wechsel zwischen tabuist. 
und kommunikativen Aspekten (Blut- bzw. De- 
mersionsopfer) unterscheidet den echten Tier-K. 
vom Tiertabu aus eth. Motiven (Bilingue von Sar- 
i-Kuna: Pugliese Carratelli-Levi della Vida 
20 Un editto bilingue greco-aramaico diÄsoka, Serie 
Or. Roma 21, 1958). In den Erdbereich gehört 
auch der K. der--* Chthonischen Götter (M. H. da 
Rocha Pereira, Altertum 6, 1960, 204ff. M. Po- 
lome Hommages A. Niedermann, 1956, 274 ff.) 
und der daraus abgeleitete, im Raum der griech. 
Polis altüberkommene Heroen -K. (F. Pfister, 

RVV 5, 1909. L. R. Farnell Greek Hero Cults, 
1921). Letzterer bringt im Übergang zum Helle- 
nismus eine Sonderform in der Verehrung leben- 
30 der Machthaber hervor (Ch. Habicht Gottmen- 
schentum und griech. Städte, Zetemata 14, 1956, 
K. Stiewe, Arch. f. Rechts- u. Soz. Philos. 46. 
1960, 297ff.). Der ausgedehnte Herrscher-K. 
hellenist.-röm. Zeit ([3], 5 4 ff. [9], 346 ff. H. P. 
L’Orange, Symb. Osl. 14, 1935, 86 ff. C.A. Robin- 
son, AJPh 64, 1943, 286ff. A.Alföldi Studies A. 
M.Friend, 1955, 15 ff.) mit -► Apotheose (L’Oran- 
ge Apotheosis in anc. Portraiture, 1947. D. M. 
Pippidi, SMSR 21, 1947, 77 ff.) und Proskynese 
40 (L. R. Taylor, JHS 47, 1927, 53 ff. B. M. Marti, 
Language 12, 1936, 272 ff.) geht ideenmäßig zu- 
rück auf die Rolle der frühen Sakralkönige ([14], 
220 ff. Ph. Wolff-Windegg Die Gekrönten, 1958) 
als Charismatiker, Heiler, Retter und Seher ([12], 
697. 706f. O. Weinreich Menekrates Zeus und 
Salmoneus, 1933, 82 ff. Vgl. M. Bloch Les Rois 
thaumaturges, 1924. Kyrios. Soter) und findet 
daher sein Gegenbild in der abgött. Bewunde- 
rung des zeitgenössischen Asketen, Heiligen und 
50 philos. Übermenschen (L. Bieler Qelo^ ’Av/iq 1 
u. 2, 1935/36). 

b) Bei den Formen und Einrichtungen ist zu- 
nächst zu unterscheiden zwischen dem Privat -K. 
(H.J.Rose, Euphrosyne 1, 1957, 95 ff.) und dem 
meist durch sakrale Gesetzgebung geregelten 
offiziellen K. (F. Sokolowski Lois sacräes des 
Cit^es grecques, 1962). ln beiden Kategorien zäh- 
len zu den wichtigsten u. am meisten verbreiteten 
Äußerungen kult. Einstellung zur Gottheit -^-Gebet 
([3],468ff. [2], 1,203 ff. [9],269 ff. E. des Places, Rev. 
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Scienc. Rel. 33,1959, 343 ff. K. von Fritz, Rev. Rel. 
10, 1945/46, 5 ff.) u. -► Opfer ([2],l,81ff. [3],490ff. 
G. Berguer, Rev. Theol. et Philos. 17, 1929, 5 ff. 
Vgl. P. Thieme, ZDMG 107, 1957, 6 7 ff.) in ihren 
zahlreichen zweck- und situationsbedingten Spiel- 
arten. Die aus beiden K.- Elementen erwachse- 
nen Weih- oder Votivgaben (E. Reisch Griech. 
Weihgeschenke, 1 890), meist dem Götterbild (Idol) 
unmittelbar dargebracht (-> Agalma. Anathema), 
bekunden eine eigenartige rel. Bezogenheit auf das 
Numen (Kreta: J. Hazzidakis Les Villas Minoen- 
nes de Tylissos, £tudes Crätoises 3, 1934, 104f.) 
in dem Dank für erbetene und geleistete Hilfe 
(Lucera/Kampanien : R. Bartoccini, Japigia N. S. 
11, 1940, 1 8 5 ff. 241 ff.), so etwa im K. von Heil- 
göttern (-*■ ESmun- Asklepios auf Sardinien: G. 
Sotgiu, Studi Sardi 12/13, 1952/54, 578 ff. G. 
Pesce Studi Calderini-Paribeni 3, 289ff. 300). Die 
kollektive K. -Übung archaischer Zeit neigt zur 
Einkleidung ihrer Aktionen in die rit. Medien der 
festgelegten Gebärde: K.- Szene, -Tanz und -Spiel 
([3],487ff. K. Latte, RW 13,3, 1913. F. Weege 
Der Tanz in der Antike, 1926) gibt es schon in der 
min. Welt (Tholos von Kamilari [Kreta]: D. Levi, 
ASAA 39/40, 1961/62, 123 ff. 138ff. Abb. 170. 
173. 174); sakral prädestinierte Personen (Prie- 
ster) übernehmen darin unter Umständen die 
Rolle von Göttern oder Dämonen (H. Retjsch 
Minoica und Homer, 1961, 39f. S. Eitrem, Symb. 
Osl. 10, 1932, 31 ff.). Ein wichtiges Thema mimet. 
Riten war in der mediterranen und Vorderasiat. 
Rel. der -> Hieros Gamos (K. Ker£nyi, Saec. 1, 
1950, 232ff. K. Majewski Omagiu C. Daicoviciu, 
1960, 353 ff. J. Hempel Die althebr. Lit. und ihr 
hellenist.-jüd. Nachleben, 1930, 26ff. T. Özgüc, 
Anatolia 2, 1957, 57 ff.). Im min. Kreta stand die 
Person des Priesterkönigs offenbar im Mittel- 
punkt kult. Stierspiele und -Opfer (J. Forsdyke, 
Journ. Warb. Inst. 15, 1952, 13 ff. Vgl. H. Herter, 
RhM 109, 1966, 236ff. -»■ Minos. Minotauros). 
Alte mag.-chthon. Ausrichtung verrät die Sym- 
bolik der mediterranen Labyrinth- und Troja- 
Spiele (W. H. Matthews Mazes and Labyrinths, 
1922. W. F. J. Knight, Antiquity 6, 1932, 445 ff. 
K. Ker£nyi, Alb. Vig. 10, 1950. M. Doria, Parola 
del Pass. 17, 1962, 182ff.) in ihrer Verbindung mit 
der Mutter- Rel. (M. Th. de Liagre Böhl, Ana- 
lecta Or. 12, 1935, 6ff. Knight Cumaean Gates, 
1936, 122 ff. J. W. Lay ard Stone Men of Malekula 
Vao, 1942, 649ff. M. Eliade, Eranos-Jb. 22, 1953, 
75f.). Hier liegen Ansätze zu später in myst. K.e 
(--+ Mysterien [2],l,117ff.) überleitenden Praktiken 
der Initiation (C. J. Bleeker, Numen Suppl. 10, 
1965, 222ff.) mit Brücken- und Übergangsriten 
([10], 10 5ff. A. van Gennep Rites de Passage, 
1909. - Geburtstag, Hochzeit, Tod: Eitrem, CR 
35, 1921, 21 f. W. Samter Familienfeste der Grie- 
chen und Römer, 1901. Geburt, Hochzeit und 
Tod, 1911. — ► Apaturia) sowie nicht selten mag.- 
dämon. Maskierung ([14],236ff. O. L.Riley Masks 
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and Magic, 1955) und rauschhaft- ekstatischer 
Ausgelassenheit (Ph. de F£lice Poisons sacr6es, 
ivresses divines, 1936. [14], 1 5 9ff.). K. -Bünde und 
-Kollegien (R. Wolfram Schwerttanz und Män- 
nerbund, 1936. [10], 113 ff. — Kureten), Festspiele 
martial. und agonist. Charakters (A. Brelich 
Guerre, Agoni e Culti nella Grecia Arcaica, 1961. 

Bestattung) gehören ebenso z u den Merkmalen 
dieser Sphäre wie der mag.-apotrop. Gesang 
10 (-*- Paian: L. Deubner, NJb 1919, 3 8 5ff.), der sich 
zu musikal. K.- Ausgestaltung erweiterte (E. Bethe, 
NJb 1907, 81 ff. M.Wegner Das Musikleben der 
Griechen, 1949. J. Quasten, Liturgiegeschichtl. 
Quellen und Forschung 25, 1930). Das rel. Arran- 
gement erfordert aus Anlaß des besonderen K.- 
Ereignisses präliminarische Dienstleistungen im 
Sakralbezirk (Kallynterien, Plynterien), Abgren- 
zung des hlg. Orts (-> Temenos, Tempel) und der 
hlg. Zeit ([10], 3 5 ff. 40ff.), Errichtung des K.-Ma- 
20 les (-»■ Altar), feierliche Prozession (jiofiJirj) mit 
spezif. Funktionsträgern (z.B. Kanephoren; [3], 
488), Abwicklung der K.- Handlungen durch 
hauptamtl. Personal (Priester [tfßetg] u. K.- Mitt- 
ler [t£0og>dvTat3:[3],5O5ff. [l],32ff. M. Lejeune, 
Latom. 45, 1960, 129ff.). Die griech. Rel. kennt 
auch regelrechte Wallfahrten zu zentralen K.- 
Stätten (B.Kötting Peregrinatio Religiosa, 1950. 
-► Asklepios). Fremd ist ihr dagegen die Existenz 
regelrechter Tempelstaaten mit umfangreichem 
30 Hierodulenpersonal, wie sie in Vorderasien üblich 
sind (W. Tarn - G.T. Griffith Kultur der hel- 
lenist. Welt, 1966 5 , 163ff. K. Mlaker Die Hiero- 
dulenlisten von Ma‘ in, 1943. J. Ryckmans Scri- 
nium Lovaniense, 1961, 51 ff.). W. F. 

I. P. Stengel Die griech. K.- Altertümer, 1920*. 2. R . Will 
Le Culte 1-3, 1925/35. 3. K.Pruemm Rel.geschichtl. HB. 
1943. 4. M.P. Nitsson, Harv. Theol. Rev. 38, 1945, 63fr. 
5. L. M. R. Simons Flamma Aetema, 1949. 6. G. Thomson 
The Prehistoric Aegean, 1949. 7. F. Sokolowski Lois 

40 sacrees enAsieMin., 1955. 8.J.S. Ryberg Rites of State 
Rel. in the RomanArt, 1955. 9. F.Köm’i» Rel. wissenschaftl. 
WB, 1956. 10. M.Eliade Das Heilige und das Profane, 
1957. 11. F.Benoit Mars et Mercure, 1959, 183fr. 12. La 
Regalita Sacra, Numen Suppl. 4, 1959. 13. C.Koch Reli- 
gio, i960. 14. C.H. Bleeker The Sacred Bridge, 1963. 
Kultvereine s. Vereinswesen 
Kumarbi. Der-»- Kronos der nicht-idg. Hurri- 
ter, verdrängte seinen Vater Anu aus dem König- 
tum im Himmel und mußte dann seinem Sohn, 
50 dem Wettergott TeSub (= urartäisch/» chaldisch « 
Tegeba), dem höchsten Gott der Hurriter, die 
Herrschaft abtreten. Verschiedene hurr. Mythen 
um K. sind in hethit. Sprache erhalten. Über die 
W.-Semiten an der n.-syr. Küste gelangte der My- 
thos vom Königtum zu den Griechen (Uranos- 
und Kronos-Mythen in Hes. theog.). Das hohe 
Alter dieser Mythen erhellt u.a. daraus, daß Urkis, 
ein Wohnsitz der Hurriter am N.-Rand Mesopo- 
tamiens E. 3 . Jt., im Ullikummi-Mythos noch 
60 immer die Stadt des K. ist. A. K. 
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H. G . Giiterbock Kumarbi (1946). Ders., Journ. Cuneiform 
Stud. 5, 1951, 135 fT. 6, 1952, 8 ff. E.Laroche, Rev. hitt. et 
asian. fase. 46, 1947, 53. 59, 1956, io8f. E. von Schüler, 
WB. der Mythol. I 2, 1962, 182L 185. 

Kunaxa. Der nur von Plut.Art. 8,2 genannte 
Name des Ortes am 1. Ufer des Euphrat, wo im 
Herbst 401 der jüngere Kyros (2) im Kampf 
gegen seinen Bruder Artaxerxes (2) Schlacht 
und Leben verlor, nach Plut. a.O. 500, nach Xen. 
an. 2,2,6 360 Stadien von Babylon entfernt. Ge- 
naue Lage nicht feststellbar. Über die Schlacht 
zuletzt O.Lendle, G 73, 1966, 429ff. Vgl. Weiss- 
bach, RE XI 2193f. K. Z. 

Kupfer (xakxoQ, aes , cuprum bezeichnen für 
ältere Zeiten reines K., später meist Bronze), 
das erste für die menschliche Gesellschaft bedeu- 
tende Metall, dessen Gewinnung und Bearbeitung 
im Endneolithikum begann (Übergang zur Metall- 
zeit daher »Chalkolithikum«), Mit einfachem 
Nachahmen d. Steingeräte (Hämmern des gediegen 
vorkommenden Metalls) bahnte sich die K. -Ver- 
wendung an. Da reines K. relativ weich ist, eignete 
es sich wenig zur Herstellung von Arbeitsgerät; 
erst mit Zusätzen (Blei, Nickel, Arsen, später nur 
Zinn) entstand eine allg. verwendbare Legierung, 
Bronze (90% K., 10% Zinn), deren Beschaffenheit 
neue Technologien erforderte (Schmelzen, Gie- 
ßen, Schmieden). Diese erweiterten die Produktiv- 
kräfte und erlaubten die Herstellung von Werk- 
zeugen, Gefäßen, Waffen und Schmuck in größe- 
rem Umfang (Hom. II. 2,578. 4,495. 18,474.522. 
Od. 8,426. 21,62. Lys.Erat. 8. Ov.fast. 5,441. Plin. 
nat. 11,110. 12,131. 17,160.23,74. HA Claud.17,5. 
Athen. 5,205. Pallad. 2, 15, 18 u.a.). Veränderungen 
in der materiellen Produktion und Kultur bewirk- 
ten nun entscheidende Wandlungen in allen Le- 
bensbereichen : fortschreitende Arbeitsteilung, 
soziale Differenzierung, Entstehung Ökonom, und 
sozialer Abhängigkeitsformen (bes. der Sklaverei) 
und erster staatlicher Institutionen. 

Der Beginn der K.-Zeit liegt in Äg. um 5000 v. 
Chr. (Diod. 1,15), in Sumer im 4.Jt., in Assyrien, 
auf Cypern, im ägäischen Raum (Kykladenkultur, 
auf Kreta Frühminoikum) im 3.Jt., in Phoinikien 
und Syrien (Strab. 16. Plin. nat. 5,81), in Palästina 
(AT Hiob 28) und Äthiopien (Strab. 17,821. Diod. 

I, 33), in Kleinasien, Indien, China wie auch in 
Mittel- und W.-Europa (Glocken- und Trichter- 
becher, Aunjetitzer Kultur) und S.- Europa (Terra- 
mare N.-Italiens) im 2.Jt. v.Chr. Die präkolum- 
bian. Kulturen basierten im wesentlichen noch um 
1500 n.Chr. auf der Verarbeitung von K. 

In der quellenmäßig faßbaren Zeit in Griechen- 
land sind K. und Bronze bekannt (Hom. II. und 
Od.oft.Hes.erg. 15 1. Soph.E1.748. Plat.leg. 3, 
678c. 1 2,956a. Plin. nat. 34,4), so daß der 
häufig erwähnt wird (Hom. II. 4,187.216. 12,295. 

1 5,309 u.a. Plat.Prot. 319. Aristoph. Av. 490). Erz- 
gruben befanden sich auf Euboia (Strab. 10,447. 
Plin. nat. 4,64), in Makedonien (Vitr.7,9. Liv. 45, 
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29), in Kleinasien (Strab. 13,607. 15,726), auf Cy- 
pem (Strab. 3,163. 14,684. Polyain. 3,10,14. Plin. 
nat.7,195. 34,2. Galen. 12,214. Ios.ant.Jud. 16,4) 
usw. Verarbeitungszentren waren u.a. Athen, 
Korinth, Sikyon, Delos und Samos. 

Aes und aerarii (fabri) waren nach der Tradi- 
tion in der frühen Königszeit Roms bekannt (Plut. 
Num.17), jedoch mag erst der etr. Einfluß (K.- 
Gewinnung auf Elba, Verarbeitung in Populonia, 
10 Vulci, Arretium: Diod. 5,1 3) für Rom von Bedeu- 
tung gewesen sein. Erzvorkommen Italiens lagen 
in Umbrien, Campanien, Bruttium und Calabrien 
(Strab. 5,235. Stat. 1,1,42. Cato rust. 135. Plin. nat. 
34,20), von den Provinzen wiesen bes. Spanien und 
Gallien Erzreichtum auf (Diod. 5,36. Strab. 3,146. 
Mela 2,6), ehe die Römer Noricum besetzten und 
die reichen Erzgruben ausbeuteten (Tac.ann. 2,63 ; 
hist. 1,11). 

K. hatte große Bedeutung als Münzmetall, die 
20 Münzprägung in Rom läßt sich in histor. Entwick- 
lung an den Bezeichnungen -*» aes rüde , grave , 
signatum ablesen. Sinngebend trat K. auf im Be- 
griff -> aerarium: K. -Kammer, Schatzhaus, Staats- 
kasse. In übertragenem Sinn bezeichnet aes Ver- 
mögen und passiv aes alienum Schulden. In der 
Mythologie sei auf die Vorstellung verwiesen, die 
Menschheit habe 4 Zeitalter durchlaufen, deren 
Namen dem Wert der Metalle Gold, Silber, K. 
und Eisen gleichgesetzt wurden und denen be- 
30 stimmte gesellschaf tliche Verhältnisse entsprachen 
(u.a. Hes.erg. 143 ff. Ov.met. 1 ,89-150). G. Sch. 
F. Behn Kultur der Urzeit, 3 Bde., Bd. 2, Bin. 1950. 
R.J. Forbes Mctallurgy in Antiquity, Leiden 1950. H. 
IVilsdorJJ Bergleute und Hüttenmänner im Alt., Bin. 
1951. R. Junge Weltgesch. der Standortentwicklung der 
Wirtschaft in der Klassengesellschaft, Bd. 1, Bin. 1961. 
Weltgesch., red. I.P. Franzew , Bin. 1961, iö3ff. 

Kureten ( Kovqtitsq Syll. 9 353; Kovgfjreg 
Strab. 14,640. Vgl. z. Betonung Hom. 11.9,529. 19, 
40 193. J. Wackernagel Kl. Sehr. 2,1163) »Jüng- 
linge, Jungkrieger« (Strab. 10,468. Wil. GldH 1, 
126 und A. 2), ein aus primitiven männerbünd. 
Vereinen hoplit. und mus.-orchest. Ausrichtung 
im griech.-kleinasiat. Bereich (Paus. 8,37,6. Strab. 
14,640. S. Luria, Acta Ant. Ac. Hung. 11, 1963, 
31 fl. [4], 421 fl\ [8], 127 ff. 149 ff.) dämonisiertes Kol- 
lektiv (vgl. Ch. Picard, RHR 122, 1940, 167); im 
bewaff neten Gefolge der vorderasiat. Muttergöt- 
tin das männliche Gegenbild der — ► Amazonen 
50 (Ephesos: Picard Ephese et Claros, 1922, 423 ff. 
REA 42, 1940, 271.277); auf Kreta Begleiter der 
min. Geburtsgöttin Diktynna ([10], 191.1 93), 
Parhedroi der Bergmutter Rhea (Eur.frg. 472 
N. Stob.ecl. 1,1,31 a 6 W.), Geburtshelfer des -► 
Zeus Kgr]Tayevrjg (Strab. 14,640), schützen als 
Tiagaorarat den hlg. Akt durch den apotrop. 
Lärm rit. Waffentänze (Kall.h. in Iov. 52 ff. Apol- 
lod. 1 ,5 . Strab. 1 0,468. Lucr. 2,633ff. Picard, REA 
42,271). Der dikt. Zeushymnos von Palaikastro 
60 (R.C. Bosanquet-G. Murray, ABSA 15, 1908/ 
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1909, 339 ff. [l],245ff. [10], 211 ff. m. Lit.) würdigt 
sie ausdrücklich in dieser Funktion ([3], 13 ff.); 
man darf sie darüber hinaus gewiß den öaifioveQ 
gleichsetzen, die der kret. Zeus als pe yiazoQ kov- 
qoq auf seinem Zug zur Dikte anführt ([3],10f. 
1 2 f. B. Schweitzer Charites E.Langlotz, 1957, 
178 ff. ; zu weitgehend J. E. Harrison, ABSA 15, 
308ff. Themis, 1912, 1 ff. ; vgl. [3],1 7 ff. Nilsson 
GgrR 1,322). Dem fügt sich der Umstand, daß die 
K. auf Kreta als Protektoren ländlicher Frucht- 
barkeit und Kultur gelten (Diod. 5,65. Vgl. Paus. 
4,31,9) und offenbar in dieser Eigenschaft unter 
den Schwurgöttem kret. Stadtverträge auftreten 
(SGDI 5039.5041.5075. Nilsson Minoan-Myce- 
nean Religion, 1950 2 , 543 ff. [10],208 ff.). Dagegen 
bezeichnen ihre Epitheta qptXojiaty/btovEQ dgxq- 
ot rjgeg (Hes. frg. 198 Rz.) und ^aAttdcrrudeg 
(Strab. 10,472) das kriegerisch-ekstat. Moment der 
TivQQtyr} (H.Huchzermeyer Aulos und Kithara, 
1931, 24f.) bzw. ngvXtg (zu lyk. prulija »Krieg« 
H.L. Stoltenberg Etrusk. Gottnamen, 1957, 38. 
83) und verweisen, wiedie bronzenen Schallbecken 
vom Ida(W. Aly, Phil. 71, 1912, 463f.H.THiERSCH, 
AA 1913 ,47 ff. E. Kunze Kret. Bronzereliefs, 1931, 
48 ff.) auf das Kultmilieu eines wehrhaften kret.- 
min. Junggottes, den man u.a. auch in ► Kad- 
mos (C.Autran Phoinikes et Dravidiens 4, 1938, 
82f.) oder--» Herakles (F. Baumberg, Eos 38, 1937, 
201 ff.) wiederzufinden meinte. Die Ekstasis (Nils- 
son 578 f.) bildet eine Brücke zu den dämon. Flö- 
tenspielern und Kulttänzem der kleinasiat. -* Ky- 
bele (Diod. 5,49), den Korybanten (Kogvßav reg 
Eur.Bakch. 120ff. Hipp. 141 ff. Paus. 8,37,6. [10], 
113 = KvQßavzeg [SGDI 5024.5039. L.Soko- 
lowski Lois sacräes en Asie Mineure, 1955, 60 f.] 
»Wirbler, Drehtänzer« A. J. van Windekens Ono- 
mastique PSlasgique, 1954, 14 ff.), und anderen 
artverwandten myth.-dämon. Gruppen (-*■ Ana- 
kes, Daktylen, Dioskuren, Kabiren. L.A.Milani 
Stud. e Mat. di Arch. 2, 1902, 51 ff. G.Maddoli, 
Atti e Mem. Acc. Tose. 27, 1962/63, 98 f. [5],57ff. 
72 ff.) mit Initiations- und Expiationscharakter 
(Strab. 10,466. A.Brelich Gli Eroi Greci, 1958, 
338ff. [10], 63. 98. Vgl. F.Castagnoli, SMSR 30, 
1959, 113), auf den der im xoQvßavTiaa^iöt; 
(Plat. Euthyd. 277d. e. [6], 123 ff.) wie in der kret. 
Pyrrhiche (leg. 796 b) enthaltene myst.-kathart. 
Eff ekt (Sch. Aristoph. Vesp. 119. Plat.leg. 790d. 
[6], 125. 129 ff. 156. E. de Maritno, SMSR 32, 
1961, 194ff. 200ff .) zu beziehen ist. Die K. sind 
mit der kret.-min. Kolonisation bis nach Spanien 
gelangt (lustin. 44,4,1. A. Schulten Tartessos, 
1950*, 4.62.111.125.130), die Korybanten im 
Pontosgebiet in den Bereich des Dionysos ein- 
gedrungen (Relief von Tomi: S. Bezdechi, An. 
Ist. Stud. Clas. 4, 1941/43, I ff.). Um die enge mu- 
sisch-orchest. Verwandtschaft beider weiß noch 
im 13. Jh. n.Chr. die syr. Grammatik des Abu’l 
Faradsch Barhebräus (A. Moberg Buch der 
Strahlen 1,1913, 62f. A. Schall Studien über 
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griechische Fremdwörter im Syrischen, 1960. 
231 f.). W. F. 

1 .J.Poerner Der CuretibusetCorybantibus, 1913. 2. M.C. 
Wattes, AJA 27, 1923, 53 ff. 3. M .Guarducci, SMSR 15, 
1939, iff. 4. H.Jeanmaire Couroi et Couretes, 1939. 5. O. 
Walter, JOEAI 31,1939, 5 3 ff. 6. l.M .Linforth, Un.Calif. 
Publ. Class. Phil. 13, 1944/50, I2iff. 7. fl. Hemberg Die 
Kabiren, 1950. 8. R.Rotix Le Probleme des Argonautes, 
1949. 9. K.Lehmann Samothrake I, 1959 (Belege). 10. 
10 R.F. Willens Cretan Cults and Festivals, 1962. 

Kurion ( Kovqiov ). 1. Berg in Aitolien über^ 
Pleuron, nach dem die Kureten benannt sein soll- 
ten, danach der in die aitol. Küstenebene vorsprin- 
gende Bergzug n.n.w. von Mesolongi. Strab. 10,2, 
4f. p. 451. 3,6 p. 465. Sch. 11. 9,529. Steph.Byz. 
s.v. und s. ' AxaQvavia. 

1. E.Kirsten , RE XXI 246fr. 2. Philipps. -Kir st. 2,347.354. 

2. (einheim. Kcoqiov , BCH 88,74), Stadt an der 
SW.-Küste der Insel Kypros beim h. Episkopi, 

20 nach Hdt. und Strab. Gründung von Argos. Eine 
bereits bronzezeitliche Siedlung ist durch Gräber 
belegt. Genannt wird K. zuerst in der Zeit Asar- 
haddons 673/72 v.Chr. (Nin. A V 67 Borger). 
499 v.Chr. nach Beteiligung am ion. Aufstand An- 
schluß an Persien, Hdt. 5,113. Spätant. Bistum, 
R.Janin, DHGE 1 3 , 1 1 1 4 f . Erhalten außer Grä- 
bern Reste der Stadtmauer, Theater z.T. auf ge- 
baut, Thermen, große Basilika des 5.Jh. n.Chr., 
Stadion, Wasserleitung u.a. 4i/ 2 km w. Heiligtum 
30 des Apollon Hylates (Steph. Byz. s. " YXrj. Ail. nat. 
11,7, Sch. und Tzetzes Lykophr. 448), mit Tem- 
pel, mehreren weiteren Gebäuden, z.T. wieder auf- 
gebaut (Plan [4]) und Inschr. bis in röm. Z. (RE 
IX 116). Strab. 14,6,3 p. 683. Ptol. 5,13,2. Steph. 
Byz. Hierokl. synekd. 706,8. Tab.Peut. 10,3. In- 
schr.: SGDI Nr. 45-52. CIG 2616. 2622. (= OGI 
152.) 2632. [5], Nr. 176-189. SEG XVI 790-792. 
864,21.23. XX 148-170. Opusc. archaeol. 6, 1950, 
66 ff. Nr. 36- 38. J.V. Karagheorgis-T.B. Mit- 
40 ford A royal inscription from Curium, BCH 88, 
1964, 67 ff. Mz. Head HN l 745. [5],200f. E. M. 
1 .E .Oberhummer, RE XI 22ioff. (mit der älteren Lit., dazu 
Gazette arch. 14, 1889, uff. Nouv. arch. d. miss, scientif. 
1, 1891, 281 ff.). 2. R.Gunttis Historie Cyprus, 1936. 1956, 
227fr. 3. ^ 4 .S. Murray ~A.H. Smith-H.B. ff 'alters Excava- 
tions in Cyprus, 1900, 56 ff. Curium (mit Plan). 4. The 
Swedish Cyprus Expedition 4,2,12. 4,3,9f. 5. O.Masson 
Lcs inscr. chypriotes syllab. i89ff. 6.J.H. und S.H. Young 
Terracotta figurines from Kourion in Cyprus, 1955. 7. 
50 G. H. McFaddert A tomb of tbe necropolis of Ayios Er- 
moyenis at Kourion, AJA 50, 1946, 449ff. 8. Neuere Gra- 
bungen und Funde: A.H.S. Megaw , JHS 71, 1951, 259L 
BCH 83, 1959, 347. 84, 275.29° ff. 86,412.414. 87 , 359 h 
88,334. 369fr. 89, 1965, 256L 
Kurotrophos s. Artemis, Athene, Gaia 
Kurupedion ( Kovqov , Köqov , Kvqov 7ie~ 
ölov). Ebene in Lydien n. von -*• Magnesia am 
Hennos, das Schlachtfeld, auf dem 281 -> Lysi- 
machos von Seleukos besiegt wurde und fiel. 
60 Vgl. Bengtson GG* 379 mit Lit. K. Z. 
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Kurzschrift s. Stenographie 

Kusae. Hauptort des 14. oberäg. Gaues (ndf.t 
pht.t ), der im Neuen Reich im Hermupolites auf- 
gegangen ist, h. el-Kusije. K. war die südlichste 
Stadt der n. Verwaltungshälfte Äg.s in pharaon. 
Zeit. Die Bedeutung der Stadt am E. des Alten 
Reiches zeigen die Gaufürstengräber von Meir am 
w. Wüstenrand. Ein urspr. Pfeilergott Wh wurde 
in geschichtlicher Zeit von Hathor, griech. Aphro- 
dite Urania, verdrängt; außerdem trat griech. 
noch Zeus Soter hinzu. Reste der Stadt sind nicht 
erhalten. W. H. 

Kuss ((pLlrjua [seit Aischyl.] von (piXelv , oscu- 
lum> osculari [zeremoniell], basium , basiare , s( u)a- 
vium , saviari [vulgär] vgl. Serv.Aen. 1,256). In der 
älteren Lit. (hier: xvvelv ) sind Abschied (Hom. 
II. 6,474), Ankunft (Hom.Od. 21,224) und Bitte 
(Hom. II. 8,371) Anlässe des K. (noch nicht auf 
den Mund, vgl. Eust.Od. 17,29) als Zeichen einer 
starken Empfindung. Erst später, bes. in der att. 
Komödie, ist der Liebes-K. bezeugt, der, was Tech- 
nik (Aristoph.Nub. 51) und Zweck (Petron.127, 
10) betrifft, unzählige Wandlungen erfährt. Auf 
religiösem Gebiet: Küssen des Toten, um die ent- 
weichende Seele in sich aufzunehmen (Cic.Verr. 
2,5,118), K. -Wettkampf bei den Diokleia in Me- 
gara (Theokr. 12,27ff.), Küssen einer Statue oder 
eines Amuletts (Plut. Sulla 29,1 1). — ► Proskynesis. 

S. O. 

1. W.Kroll, RE Suppl. V siiff. 2. K.Sittl Die Gebärden 
der Griechen und Römer, Lpz. 1890. 3. O.Schrader-A. 
Mehring Reallex. idg. Altertumskde., Bin. 1917, i,668ff. 
4. Hans Licht Sittengesch. Griechenlands, Dresden 1925- 
1928. 

B i 1 dl. Darstellung: 1. Sog. Eros und Psyche Gruppe, 
Rom, Mus. Cap., abgebildet in: M. Bieber The Sculpture 
of the Hellenistic Age, New York 1955, Fig. 638. 2. Satyr 
und Nymphe, Neapel, Mus. Naz., Abb. in: J.Marcadd 
Roma Amor, Genf 1961, p.78. 3. Schale des Kiss-Painter 
(nach Beazley ARV* 1,177). Abb. in : A. Greifenhagen Ant, 
Kunstwerke, Bin. 19 < 56 a , T. 64. 

Kyane ( Kvavr ] ). Nebenflüßchen des > Ana- 
pos, in den es sich kurz vor seiner Mündung in den 
Hafen von Syrakus ergießt; h. Ciani. Nach Ov. 
met. 5,41 3 ff. versucht die Nymphe K., Gattin des 
Anapos, den Räuber Pluto aufzuhalten, und zer- 
fließt, als er die Erde spaltet und mit Kore hinab- 
fährt, in Tränen. Nach Diod. 5,4,2 entsprang K. 
erst aus dem Riß. Ein von Herakles gestiftetes 
Jahresfest daselbst für Demeter, Kore und K. be- 
zeugt Diod. 4,23,4. 5,4,2. Daß K., von ihrem Vater 
Kyanippos in der Trunkenheit vergewaltigt, nach 
Ausbruch einer Pest auf Weisung des delph. Ora- 
kels erst den Vater, dann sich selbst getötet habe, 
ist Erfindung des Schwindelautors Ps.Plut.par. 
min. 19. K. Z. 

Kyaneai ( Kvaveai ). Zwei kleine Felsen- 
inseln an der Mündung des Thrak. Bosporos in 
den Pont. Euxeinos, die den in der Argonauten- 
sage erwähnten Symplegaden oder Plankten ent- 


Kyaxares 382 

sprechen (h. Öreke kayalan vor dem Leuchtturm 
von Rumeli-Feneri). In ant. Quellen oft erwähnt: 
Hdt. 4,85. Strab. 1,21. 3,149. 7,319. Mela 2,99. 
Plin. nat. 4,92. 6,32. Ptol. 5,1 ,3. Apoll. Rhod. 2,3 1 8 
und Sch. 4,1002. A. M. M. 

F. Wieseler De Cyaneis sive Symplegadibus, 1879. RE II 
761 f. XI 2236. IV A 1 170L 
Kyanippos (Kvclvitwioq), 1. Sohn des Aigia- 
leus und der Komaitho, König von Argos aus dem 
10 Geschlecht der Biantiden. Nach Apollod. 1,103 
Sohn des — ► Adrastos, Bruder des Aigialeus. 
Sein Stammbaum Paus. 2,18,4 ist nicht ganz klar. 
S. Scherung, RE XI 2236f. 2. Sohn des Thessa- 
lers Pharax, Gatte der Leukone, die er wegen sei- 
ner Jagdleidenschaft vernachlässigt. Sie folgt ihm 
und beobachtet ihn von einem Gebüsch aus. K/ 
Hunde entdecken und zerreißen sie. Der untröst- 
liche Gatte errichtet gleich einen Scheiterhaufen, 
schlachtet auf ihm seine Hunde und gibt sich selbst 
20 den Tod. Parthen. 10. Eine Parallele zur Kepha- 
lossage. H. v. G. 

3. Syrakusaner s. Kyane 
Kyanopsion s. Pyanopsion 
Kyanos ( xvavog ). Schon in der Ilias vorkom- 
mende Substanzbezeichnung. Bedeutet auch dort 
nicht etwa Stahl, wie früher bisweilen angenom- 
men, sondern Lasurstein bzw. -> Lapislazuli (vgl. 
Theophr. lapid. 55 u. ö.). Bereits Theophrast un- 
terscheidet zwischen natürlichem und künstlichem 
30 K. (dieser vor allem in Äg. hergestellt). K. wurde, 
wie viele andere Mineralien, auch medizin. (bei 
Geschwüren) verwendet (vgl. Diosk. 5,91). 

F. K. 

Kyathos (xvcl&oq, xva&( g, cyathus). 1. Die 
Schöpfkelle mit langem, in der Regel senkrecht 
angesetztem Stil, aus Metall (meist Bronze), diente 
im Kult und beim Symposion zum Schöpfen des 
Weins aus dem Mischkrug und Einfüllen in die 
Trinkgefäße. Erhaltene K. z.B. [2] T. 50, Darstel- 
40 lungen [1],8. 13.29. Ein in der Form ähnliches Ton- 
gefäß (vor allem des 6.-5. Jh. v. Chr.), mehr Trink- 
becher als Kelle, hat wohl auch K. geheißen ([1], 
30f. Abb. 183/84). Zur röm. Entsprechung im Kult 
-> simpuvium. W. H. G. 

1. G.M.A. Richter- M. J. Miltie Shapes and Names of 
Athenian Vases, 1935. 2. D.M. Robinson Excavations at 
Olynthos 10, 1941, I94ff. T. 50. 

2. K., Hohlmaß im Betrage von 1 / 6--> Kotyle, in 
Athen 0,045 1. Der Mediziner-K.-maß 0,034 1 und 
50 wog 10 neuatt. — Drachmen. Andere Normierun- 
gen überliefert Epiphanios bei de Lagarde, Sym- 
micta II, 1880, 1 92 f. , 37. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 102 ff. 624 f. 637 ff. H .Chantraine, 
RE IXA 2119. 

Kyaxares (Kv*£doT]s> altpers. uxaxltra : Etym. 
unsicher). 1. Dritter König von Medien nach Hdt. 
1,103, Enkel des Deiokes, Sohn des Phraortes, 
Vater des Astyages, soll noch kriegerischer gewe- 
sen sein als seine Vorgänger und zuerst die Asiaten 
60 nach einzelnen Scharen und Waffengattungen ein- 
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geteilt haben. Er führte gegen Alyattes von Lydien 
Krieg, der infolge einer während der letzten 
Schlacht eingetretenen, von dem Milesier Thaies 
für jenes Jahr vorhergesagten Finsternis abgebro- 
chen wurde (Hdt. 1,74). Die gewichtigsten Gründe 
sprechen für die Sonnenfinsternis vom 28. Mai 
585. Einige J. vor 606 hatte er Nineweh zerstört. 
2. Ungeschichtlicher letzter König von Medien, 
Erfindung Xenophons, Kyr. J. D.-G. 

Weißbach, RE XI 2246 

Kybele {KvßeXr) Pind.fr. 79b. Aristoph.Av. 
877). Kleinasiat., d. h. vorphryg. Berggöttin (Eur. 
Bakch. 77. O. Haas, Ling. Balk. 10,1966,26f.) mit 
bätyl. -> Steinkult (Marm.Par.18. Amm.Marc. 
22,9. R.H. Klausen Aeneas und die Penaten 1, 
1839, 164 ff. Baitylia) im phryg. Pessinus (Strab. 
12,567. [4],125f.) und zahlreichen Höhlenheilig- 
tümem (Paus. 10,32,3. [2],63f.); seit dem 7.Jh. v. 
Chr. Schutzgöttin der 1yd. Mermnaden in Sardeis 
(Hdt. 5,102) mit Bergkult auf dem s. gelegenen 
Tmolos (Athen. 14,636. Luk.Tragod. 30. [6], 17). K. 
ist die bekannteste Ausformung der altanatoi., 
schon prähist. nachweisbaren erdhaften Mutter- 
gottheit (F. Legge, Journ.R.As.Soc. 1917, 695 ff. 
[1],233. [16],222. - Hacilar: J. Mellaart, Anat. 
Stud. 11, 1961, 39ff . 56 ff. Catal Hüyük: Anat. 
Stud. 13, 1963, 43 ff. 14, 1964, 3 9 ff.), welche von 
der einheim. Bevölkerung mit den Lallnamen 
-»■ Ma, Amma oder Nan(n)a angerufen wurde 
(Strab. 12,535. [l],194.339ff. [111,106. J. Sund- 
wall, Klio Bh. 11, 1913, 274ff.) und im Raum 
Kreta -Kleinasien -Nordsyrien verschiedene Ein- 
zelgestalten ausbildete (Soph.Phil. 391 ff. [6],lff. 

H. Prinz, MDAI(A) 35, 1910, 164 ff. R.Dussaud 
Prälydiens, Hittites et Achäens, 1953, 137f.), mani- 
festiert in einer kaum überschaubaren Anzahl 
lokaler Hypostasen (RE XI 2283 ff.). Als »Berg- 
mutter« itiTjTrjQ igeia Eur. Hipp. 143) oder 
»Göttermutter« (/ i/jrrjg &eä)v Hdt. 4,76) dem 
griach. Pantheon einverleibt, blieb K. wesens- 
gleich oder verwandt der mys. -> Adrasteia, der 
hurr.-anatol. Hipta ([7], 161. [19], 126), der -► 
Dea Syria Atargatis ([16],222f. R.Turcan, REA 
63, 1961, 45 ff .), der pers.-anatol.-> Artemis Anaitis 
(Paus. 5,27,5. G.Radet, REA 13, 1911, 75ff. [2], 
6 7 ff. [15],208), der kilik. Artemis -► Perasia von 
Kastabala (Strab. 12,537. A. Dupont-Sommer, 
CRAI 1961, 19 ff. [23],13ff . 1 7 ff.), schließlich als 
phryg. Mr)jr]Q ’ Iöala (Eur. Or. 1453. Apoll. Rhod. 

I, 1128. J.B. Garstang, Vergilius 8, 1962, 1 8 ff . 
G.Norcio, Convivium 1, 1963, 60fl\) der troi- 
schen Aineiasmutter — ► Aphrodite (Hippon. fr. 
120. Charon FGrH 262 F 5) und auch der kret.- 
min.-+ Rhea (Theokr. 20,33ff.Verg.Aen. 3,3. [13], 
36ff. M.L. und H.Erlenmeyer, Orientalia 33, 
1964, 21 7 ff.); dagegen besteht, trotz S. Ferri, Studi 
Class.Or. 6, 1957, 231 fl'. 9, 1960, 161 ff. Studi L. 
Castiglioni 1, 1961, 293ff., kaum eine Gemein- 
samkeit mit der röm. -► IunoCovella (vgl. Walde- 
Hof . 8 1,282. Latte RRel 43). - Der griech. Na- 
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menform KvßeXr] entspricht zunächst phryg. 
]iarag KvßiXe auf einer Inschr. der Nekropole 
von Metropolis-Ajasin (J. Friedrich Kleinasiat. 
Sprachdenkmäler, 1932, 126 Nr. 9. [1],21 8). Dazu 
stellte A.H. Sayce ([7],161) KUB V 26,22 Ku-bi- 
lis »die (Göttin) von Kubi« (?), analog anderen 
von Toponymen derivierten Kulttiteln der K., wie 
Dindymene (Hdt. 1,80), Sipylene (Strab. 1 0,440), 
Lobrine (Nik.Alex. 8 m. Sch.) usw. (vgl. J.Przy- 
10 luski, Eranos-Jb. 6, 1938, 187f. U.Pestalozza 
Rel. Mediterranea, 1950, 69. [1 5],207f .), zog je- 
doch überzeugender (wegen KvßeXa »Berg in 
Phrygien« Strab. 12,567) die Hesych.- Glosse 
xrißeXa ' ävTQa xai fidXafioi heran (vgl. P. 
Kretschmer, ZVS 55, 1928, 86. A.Carnoy, Mu- 
säon 70, 1957, 192). Zugrunde liegt demnach ein 
schon von R. Eisler ([4], 127 ff.) und neuerdings 
wieder von L.Deroy ([13], 39. 50) erschlossenes 
sprachliches Element *ku(m)b}p-(a) »Höhlung« 
20 mit den daraus entwickelten spezifischen Bedeu- 
tungen »Gefäß, Berghöhle, Felsloch, Grab« (et- 
was anders A. J. Pfiffig Religio Iguvina, 1 964, 37), 
wie aus lyk. kupa »Felsgrab« (TAM 1,100. H.L. 
Stoltenberg Die termil. Sprache Lykiens, 1955, 
78; vgl. Hesych. xvßag • aogög), etr. cupe »Trink- 
schale« (O.A. Danielsson, Gl 16, 1928, 88), 
griech. xvnr] * TguiyXr] (Hesych.), xvjLißr] »Becken« 
(Kretschmer, Festschr. 57. Phil. Vers. Salzb., 
1929, 6f. Frisk 2,48 f. 51), lat. cupa »Tonne«, 
30 spätl. »Grab« (Walde-Hof . 3 1,31 1 f.) hervor- 
geht, während semit. qubbä » Gewölbe« (H. Lewy 
Die semit. Fremdwörter im Griech., 1895, 249. 
[4], 130. 16 3ff. 167ff.) aus sprachlichen Gründen 
besser fembleibt. Aus der genannten Wurzel las- 
sen sich - zumal wenn die Bedeutungsskala durch 
die Gleichung »Höhle« = »Uterus« erweitert 
wird (A.A.Barb, Joum. Warbg. Court. Inst. 16, 
1953, 201.220,90; vgl. [4],1 3 5 ff.) - verschiedene 
für die K.-Rel. wichtige Namen und Begriffe ent- 
40 wickeln ([7], 161 ff. Vgl. Kretschmer, Gl 19, 1931, 
159f.), z.B. Köfißr) (»Mutter der Kureten« He- 
sych. s.v. Nonn. 13, 135ff.[4],172f.) u. K6]ißaßog 
(A. Heubeck, WJ 4, 1949/50, 210f.-*- Kombabos), 
xvjußaXa »Schallbecken« (Pind.fr. 79a) und xv- 
ßrjXig »Opferaxt« der K. (Etym.m. 542,47. [4], 
126,27; nicht umgekehrt K. = »Axtgöttin« nach 
xvßrjXi g Pape-Benseler 1,730. Pestalozza 190). 
Die FoTmKönßaßog-Kvßrjßog mit wechselndem 
Nasalinfix (vgl. xvßeßigyaXXog ; xvßajtiog"&e6g 
50 Hesych.) für den K. -Priester (Semon.fr. 36; vgl. 
Etym.m. 543,11. [19], 115) stellt sich zu dem Femi- 
ninum Kvßrjßr] *= K. (Hippon. fr. 120. Anacreont. 
11,1. Hdt. 5,102. [16],223. [23],7), der griech. 
Wiedergabe des kleinasiat.-heth. Gottesnamens 
ö Kubaba der Bogazköy-Archive (KUB VI 45 I 53. 
KBo XVII 20 III 10 u.ö. E. Laroche Recherches 
surles noms des dieux hittites, 1947, 84f. [19], 117. 
[23],8f.), dessen Trägerin offensichtlich mit K. 
ident, ist ([9],229ff. [19], 1 1 3 ff. 1 22. H.Schmökel 
60 HB der Oriental. 2,3, 1957, 153; zurückhal- 
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tend [17], 133,22. 205,4; zum hurr. Suffixwechsel 
-baf-la [13],48. Vgl. Laroche Les noms des Hitti- 
tes, 1966, 244). Belege für Kubaba (vgl. H.Th. 
Bossert, OLZ 34, 1931, 316,4. [13],34ff.) liefern 
innerhalb der hurr.-heth. Kulturzone N. -Syrien- 
Anatolien u.a. die altassyr. Tontafeln von Kane§- 
Kültepe ( Kubabat J.Lewy, MVAG 33, 1930, 182. 
RHR 110, 1934, 46,44. H. Hirsch, Arch. für 
Orientf. Bh. 13/14, 1961, 28. [17],80,7. [19],115f. 
[23],8) und eine Anzahl hieroglyph.-heth. bzw. 
-luw. Denkmäler ( d Ku-i-pa-pa Bossert, Oriens 2, 
1949, 83f. P. Meriggi Hieroglyph.-Hethit. Glos- 
sar, 1962, 75f. M.KALAC,Orientalia 34, 1965, 412f. 
[10],34f. [13],42,8. [1 8],76f. 78. [19],121), wie die 
Stelen von Kayseri, Sultanhan und Kululu (Bos- 
sert, Jahrb. kleinasiat. Forschg. 1, 1950, 2 1 8 ff. ) , 
von Cekke bei Aleppo (R.D. Barnett, Iraq 10, 
1948, 125) und Boybeypinari bei Karkemi§ (I.J. 
Gelb Hittite Hieroglyphic Monuments, 1939, Nr. 
7), nebst aram. Inschr. (H/133) aus beiden Regio- 
nen (ördekbumu: [10],35,2.87. Friedrich 39. B. 
Landsberger Sam’al, 1948, 49.64f.; Bahadirli: 
[23],9ff. ; Teil Sifr: F. M. Tocci, Oriens Ant. 1, 
1962, 2 1 f.). Am E. der heth. Großreichszeit 
(um 1200 v.Chr.) erscheint die Göttin im hurr. 
Pantheon des kappadok. Kum(m)anni-Komana 
(Laroche, Joum. Cuneif. Stud. 2, 1948, 122.129. 
[19], 119); demnach hat sich dort die Fusion zwi- 
schen der anatol. -> Ma und der heth. Kubaba 
vollzogen, welch letztere ansonsten durch ihre 
Syzygie mit hurr. Berggöttern (Bulgarmaden : L. 
Messerschmidt, Corpus Inscr. Hettiticarum, 
1 900, XXXII 2), dem Mondgott von yarran (Ka- 
raburun: Bossert, Mus6on 70,145ff.l61. 167 Abb. 
13. L.R. Palmer, TPhS 1958, 54f.) und demmeso- 
pot.-syr. Ea-Sarri (Ciftlik : Gelb T. XXX 3 f.) ihre 
vorderoriental. Gebundenheit deutlich kundtut. 
Auch wenn die Information über die sagenhafte 
sumer. Königin Kü-ba-da (Th.Jacobsen The Su- 
merian King List, 1939, 104. W.F. Albright, 
BASOR 78, 1940, 26,21. J.Nougayrol, RAss 40, 
1945, 94. [16],223 f.) gegen M.C. Astour Helle- 
nosemitica, 1965, 64,3 als zu unsicher ausscheidet 
([19], 122; vgl. [12], 11 6), wird die Göttin doch 
nachgewiesen auf dem Zylinder des BelereS (um 
1000 v.Chr.) unter den »großen Göttern« der 
Stadt Sadikanni am yabur {^Gu-ba-ba E.Nas- 
souhi, MAOG 3, 1929, 6ff.9. Vgl. H.G. Güter- 
bock in G. Walser Neuere Hethiterforschung, 
1964, 61,39) wie auch sonst in Assyrien (R.Fran- 
kena Takultu, 1954, 89f.) ; ferner als »Herrin von 
KarkemiS« (Güterbock, JNES 13, 1954, 109f. 
H.Otten, Ztschr. f. Assyr. 53, 1959, 175 und 
Anm. 5) auf einem akkad. Dokument aus Ras 
Samra ( d Kubaba J.Nougayrol Palais royal d’U- 
garit 4, 1956, 157), während der Stadtkönig sich 
ihren Knecht nennt (Laroche, Ugaritica 3, 1956, 
121), wie die Prinzessin Matrunna (Tocci, Studi 
Semit. 3, 1960, 32,36. [12],274) entsprechend 
»Dienerin der Kubaba« auf einem Siegel des 
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18.Jh. v. Chr. (Dussaud, Babyloniaca 1 1 , 1929/30, 
166. G. Dossin, RAss 35, 1938, 1 15 ff. H. Klengel 
Gesch. Syriens 1, 1965, 23). Der Status der »Kö- 
nigin« ist für Kubaba charakterist. (M. Riem- 
schneider Welt der Hethiter, 1955, 86. M.Live- 
RANi, Riv.Stud.Or. 37, 1962, 69f.); er erklärt die 
auf sie gerichtete theophore Namengebung im 
regalen Bereich (M.Tsevat, Joum.Sem.Stud. 3, 
1958, 237. Liverani, Studi Semit. 6, 1962, 64). Zu 
10 ihrem Titel hasusara »Großkönigin « ([18],9f. [12], 
284. Meriggi 55. - Stele von Meharde: Bossert, 
Oriental. 29, 1960, 221,1. W. Fauth Aphrodite 
Parakyptusa AAMz, 1966, Nr. 6,60) glaubt L.R. 
Palmer, TPhS 1958, 75 ff. Myceneans and Mino- 
ans, 1962, 233 ff. ein Linear A-Pendant Aj Ja-sa- 
sa-ra gefunden zu haben (vgl. aber M.Pope, BICS 
8, 1961, 29ff .). Aus dem Umstand, daß die anatol. 
K. mit Polos oder Mauerkrone (Aug.civ. 8,24) auf 
dem Löwenthron (Soph.Phil. 400) als Regentin 
20 theokrat. Priesterstaaten fungiert (Pol. 21,37,4. 
Steph.Byz. s. zum Priesterapparat 

[6],226ff. RE XI 2261 ff.), während die Inschr. von 
Cekke der Kubaba im Verein mit Himmel und 
Erde »Macht« und »Überfülle« zuspricht (Pal- 
mer, TPhS 1958, 42), sind die in den Namenhiero- 
glyphen (Gefäß, Taube, Fisch: [13],36f. 39.41 f. 
45ff.) symbol. ausgesprochenen Primäreigenschaf- 
ten der Erd- und Berggöttin, Tierherrin und 
Fruchtbarkeitsspenderin bereits abzulesen. Sie 
30 werden durch eine reiche Ikonographie unterstri- 
chen (Kleinasien: M.J. Mellink, AJA 64, 1960, 
188; N.-Syrien: E.Akurgal Spätheth. Bildkunst, 
1949, 107 ff. 151; Ägäis: [20],240ff. Abb. 209. F. 
Salvia t, BCH 88, 1964, 239ff.): neben der könig- 
lich thronenden oder im Naiskos stehenden K. 
(Mamurt Kaleh: Conze-Schazmann, JDAI Erg. 
H. 9, 1911, 43 f. T. XII. - Bithynien: F.K. Dör- 
ner, Jahrb. kleinasiat. Forschg. 2, 1952/53, 94 ff. 
T. II. - Aslanta§: [20], 86 Abb. 73) trifft man die 
40 Göttin mit Polos, Schleier, Vogel und Schnabel- 
krug ([13],48ff.) auf den Reliefs von Ankara und 
Gordion (M.Temizer, Anatolia 4, 1959, 1 8 3 ff. 
T. XXXVIff-. [20],97f. Abb. 60-62), als Iloxvia 
$r)q(bv auf der Felsfassade von Aslankaya (A. 
Körte, MDAI(A) 23, 1898, 91 ff. [20],86 Abb. 52- 
54) und der Kalkstein gußform von Bogazköy 
(Bittel-Naumann, MDOG 77, 1939, 26ff. Abb. 
27); weibliche Fruchtbarkeit und Tierherrschaft 
verbürgen die Kubaba-Attribute Spiegel, Granat- 
50 apfel, Vogel, Löwe und Stier auf den Stelen von 
KarkemiS, Bire^ik und Malatya (M.Vieyra Hit- 
tite Art, 1955, 70f. 73.75 Abb. 51.59.65. P. Mat- 
thiae, Studi Semit. 9, 1963, 35); erdhafte Züge, 
aus denen später die Rolle der Ärztin und Heilerin 
erwachsen konnte (Diog. Ath. Trag. fr. 1,5 N. 
Diod. 3,58. [2],68f. H.Graillot M61. Cagnat, 
1912, 213 ff.), verraten die Kolossalbilder der K. 
an den Quellheiligtümem vom Sipylos (G.Fur- 
lani, Atti Ist.Ven. 90, 1930/31, 11 33 ff. Güter- 
60 bock, Anat. Stud. 6, 1956, 53f. Bossert, Orient. 
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23, 1954, 144 ff.) und (wahrscheinlich) von 
Eflatun Plnar (Mellaart, Anat.Stud. 12, 1962, 
1 1 1 ff. ; s. aber Laroche, Anatolia 3, 1958, 43ff.) ; 
die ihre Brüste haltende K. von Büyükkale mit 
ihren beiden gnomenhaften musizierenden Beglei- 
tern (Bittel, MDOG 91, 1958, 57fT. Abb. 63. 
Neue Dt. Ausgrabungen, 1959, 114ff. G. Neu- 
mann, NGAW 1959, 6,101fr. [20], 95 ff. Abb. 5 5 ff.) 
dokumentiert das Band zu den bergbewohnen- 
den, phall. — > Daktylen (F.R. Schroeder, Germ.- 
Rom. Monatsschr. 22, 1934, 194f. Ingunar- 
Freyr, 1941, 20ff. Sprache 6, 1960, 143. M.Eliade 
Forgerons et Alchimistes, 1956, 106f.). Löwen 
und Doppelaxt (Soph.Phil. 400. J.W. Crowfoot, 
JHS 20, 1900, 1 18ff. Ch. Picard, CRAI 1954, 93f. 
Abb. 7.8) hat K. mit der min. IJorvta &r}Qä)V 
von Knossos ([11], 105. 107), die hlg. Fische (A. 
Dieterich Grabschrift des Aberkios, 1 896, 40ff . 
R. Eisler, Imago 3, 1914, 171.186. [13],44ff.) mit 
der-* Dea Syria (Comut. 6. N.Glueck Deities 
and Dolphins, 1965, 381f.391f.), den deifizierten 
Hirsch-Akoluthos (Karfouha [18], 15. 18. 65. H. 
Seyrig, Syria 14, 1933, 368 ff. S.Przeworski, 
Syria 21, 1940, 62ff. Bossert Hommages Cavai- 
gnac, 1960, 9) mit der ephes. -* Artemis Upis 
([12],102f. J. Cousin, RHR 125, 1943, 1 35 ff. -> 
Elaphebolos) gemeinsam. (Zu universaler Sym- 
bolik gesteigerte bildliche Demonstration der mei- 
sten ebengenannten Momente auf der Stele der 
Mr)Tr}Q Gecöv KcLoaQjueivij von Temenothyrai- 
Uchak: E.Michon, REA 8, 1906, 184 ff. T. III. 
[6],359 T. IX). Eine weitere Wesensergänzung bil- 
det das Vorhandensein eines inferioren Parhedros 
im Status des fürstlichen Dieners (-► Midas-Mita: 
Diod. 3,59. [1],195.199. [18],208. H.Kronasser 
MvrjjurjQ %glqiv 1, 1956, 202. Riemschneider, 
Oriental. 32, 1963, 65. -* Ma. Mise) oder des 
Sohngottes (-> Sandas-Santa: [10],40ff. J. Gar- 
stang Land of the Hittites, 1910, 195.238.240. 
Ph.H.J. Houwink Ten Cate Luwian Population 
Groups, 1961, 136f.), belegt durch 1yd. santas 
kufadk »Sandas und K.« (Sardis 6,1,4a 4. J. 
Jongkees, Mnem. 6, 1938, 357.361. A. Heubeck, 
EF 9, 1959, 56.64. R.Gusmani Lyd. WB., 1964, 
156.201) und (wahrscheinlich) durch die Buch- 
stabenfolge int kpp aus einer Beschwörung des 
Lond. Med. Pap. in »Keftiu «-Sprache (Fried- 
rich 14 5f. Bossert, OLZ 31, 303ff.316f. [10],5f. 
[ 1 3],3 8. Sayce, JHS 51, 1931, 286). Dazu tritt als 
dritte Parhedros- Variante der in Attis ([21], 
21 ff.) und- > Kombabos (Albright, AOF 7, 1931, 
168f. — > Esmun) verkörperte Priestergeliebte der 
Göttin, der sich, von ihrer Macht überwältigt, 
entmannt und damit das Phänomen der in — > Ag- 
distis (G. E. Bean, Belleten 18, 1954, 478ff. R. 
Gusmani, Parola del Pass. 14, 1959, 202ff.) rudi- 
mentär bewahrten Androgynie der K. (P. Sarasin 
Helios und Keraunos, 1924, 1 34 f. [1 6],224f .) in 
Erinnerung hält ([9],230f. Riemschneider Welt 
der Hethiter 85f.), während er kulthist. das Urbild 
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der durch Musik, Tanz und blutige Praktiken ek- 
stat. erregten Eunuchendiener der Göttin (Galloi : 
Pol. 22,20,4. J.Carcopino, M61.Arch. et Hist. 40, 
1923, 237ff.) abgibt. Flöten, Becken, Rasseln und 
Pauken (Athen. 14,636a) als Stimulantien hem- 
mungsloser Raserei der K. -Diener (F.Chapou- 
thier M61. Dussaud 2, 1939, 722ff. F. Altheim 
Zarathustra und Alexander, 1960, 126) bezeichnen 
symbolhaft (Clem.Al.protr. 2,15) das Milieu, in 

10 dem der K.-Attis-Kult sich in hellenist. Zeit zur 
— > Mysterien-Rel. ([6],5 3 ff. P. Lambrechts, BIBR 
27, 1952, 141 ff.) entwickelt und mit den Wieder- 
geburts- bzw. Emeuerungsriten der Tauro- und 
Kriobolie (Firm. Mat. 28,1. Prudent. perist. 10, 
1006ff. [8],1 14 ff. Cumont 4 61 ff. A. Rocco, Sam- 
nium 20, 1947, 1 ff. J. le Gall, Karthago 9, 1958, 
1 19 ff.) über die gesamte alte Welt verbreitet hat 
([6],412 ff. RE XI 2288ff. Ch. Picard, Numen 4, 
1957, 1 ff. mit Lit.). Nicht nur in Griechenland (O. 

20 Walter, JOE AI 31, 1939, 53 ff. Picard M61. P. 
Lavedan, 1953, 287ff.), der Propontis (Kyzikos: 
H. v. Fritze, Nomisma 4, 1909, 33ff. P.Devam- 
bez, RA 1937, 176ff.), dem Pontosgebiet (V.Skor- 
pil Festschr. J.Kräl, 1913, 190ff.) und S.-Rußland 
(T.Zawadzki, Archeologia 11, 1959/60, 175 ff. 
E.Popescu, Dacia N.S. 4, 1960, 273ff.), wo K. 
schon z.Z. der Skythen Eingang gefunden hatte 
(Hdt. 4,76. Kul Oba: T.Talbot Rice The Scy- 
thians, 1958, 142 Abb. 49. - Petroassa: M.C. 

30 Soutzo, Dacia 7/8, 1937/40, 628 ff.), hat sich ihre 
Spur erhalten (vgl. K.Treimer, Ogam 10, 1958, 
357); als-* Mater Magna (Mr)Ti]Q Meyi^rj B. 
Müller Meyag Geös, 1913, 300ff.) ist sie nach 
Palästina (Samaria: R. Jonas, Pal. Expl. Quart. 94, 
1962, 118 ff.) und N. -Afrika (Volubilis: R.Thou- 
venot, Publ.Serv. Ant. Maroc 8, 1948, 14 5 ff. - 
Djemila-Cuicul: Y. Allais, Libyca2, 1954,252ff.), 
in Europa bis nach Dalmatien (J.Zeiller, RA 
1928, 2,209ff.), Italien (Benevent: A.Zazo Bene- 

40 vento, 1943, 19. - Sarsina: G.Mancini, SE 14, 
1940, 14 7ff . ~ Ostia: J. Vermaseren, Hermeneus 
20, 1948, 60ff. R.Meiggs Roman Ostia, 1960, 388 
T. XXXI), Rätien und Gallien (Picard, Rev. 
Arch. du Centre 2, 1963, 179ff. E. Vincent, Bull. 
Arch.Trav.Hist. 1951/52, 163. H.Vertet, Rev. 
Arch. du Centre 1, 1962, 348ff .), ins Rheindelta 
(Vermaseren, Rev.Arch. de l’Est 5, 1954, 1 05 ff.) 
und nach Britannien (E. und J. R. Harris Oriental 
Cults in Rom. Britain, 1965, 96 ff.), nach Spanien 

50 (M.J. Blazquez, Arch.Esp.Arq. 35, 1962, 87 ff.) 
und Lusitanien (S.Lambrino, Bull.Et.Portug.17, 
1953, 93 ff.) gelangt. In Rom (G. la Piana, Harv. 
Theol.Rev. 20, 1927, 219f.289f. P.Romanelli, 
Mon. Ant. Line. 46, 1963, 201 ff.), wo sie seit der 
Überführung ihres Kultsteins aus Pessinus im J. 
204 v.Chr. ([6], 51 ff. Th.Koeves, Hist. 12, 1963, 
321 ff.) beheimatet war (Arr.takt. 33,4. Cumont 
4 43ff . [6],320ff.), feierte man ihr alljährlich die — > 
Megalesia (P.Boyance, Latom. 13, 1954, 337ff.). 

60 Die Römer sahen in ihr die Patronin ihrer tro- 
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ischen Vorfahren (Lambrechts, Bull. Soc. Belg. 
Anthr. 62, 1951, 44 ff.); die röm. Dichter Lukrez 
(2,598ff. J.Perret, REL 13, 1935, 332ff.) und 
Catull (c. 64. L. Herrmann, NClio 6, 1954, 236ff.), 
Vergil (Aen. 6,784ff.) und Ovid (fast. 4,181 ff. 
221 ff. 333 ff.) zollten ihrem Dienst Beachtung, wie 
schon vor ihnen der griech. Epiker Apoll. Rhod. 
(1,1078 ff. D.A. van Krevelen, RhM 97, 1954, 
75 ff.). Röm. Kaiserinnen ließen sich mit der Mater 
Magna identifizieren (Lambrechts, NClio 4, 
1952, 251 ff.). Noch im4.Jh. n.Chr. feierte Iulianus 
Apostata die Göttermutter in einer rel.-philos. 
Rede (or. 5. G.Mau Die Religionsphilosophie 
Kaiser Julians, 1907, 90ff. 152ff. E.H. Kantoro- 
wicz, Art Bulletin 29, 1947, 74). Ihre zeitlose Ge- 
stalt überdauerte den Einbruch des Christentums 
(Clem. Al.pr.ev. 2,2,41 ff.) und vermittelte im 
Rahmen der montanist. Häresie ([8], 122 ff. J. M. 
Ford, Joum.Eccl. Hist. 17, 1966, 145 ff.), nach Isi- 
dor von Pelusium (ep. 1,54. 6,554) und Maruta 
von Maipherkat (A. v.Harnack, TU 19,1b, 1899, 
1 1 f.), der frühchr. Marienverehrung gewisse Im- 
pulse (F. Doelger, Ant. und Christentum 1, 1929, 
118 ff. Vgl. M. Gordillo Mariologia Orientalis, 
1954, 199f. 214f.). W. F. 

I. P. Kretschmer Einleitung in die Gesch. der griech. 
Sprache, 1896. 2. K.Buresch Aus Lydien, 1898. 3. H. 

Hepding, RW 1, 1903 (Belege). 4. R.Eisler, Philol. 68, 
1909, Il8ff. 5. G.Radet Cybdbd, 1909. 6. H.Graillot Le 
culte de Cyb£le ä Rome, 1912 (ält. Lit.). 7. A.H. Sayce , 
CR 42, 1928, iöiff. 8. W.Schepelern Der Montanismus 
und die phryg. Kulte, 1929. 9. IV.F. Albright, AOF 5, 
1929, 229fr. 10. H.Th. Bossert SantaS und Kupapa, MA 
OG 6,3, 1932. II. A.W.Persson Rel. of Greece in prehist. 
tinies, 1942. 12. H.Th. Bossert, Istanb. Forschg. 18, 1944. 
13. L.Deroy, Minos 2, 1952, 34fr. 14. E.P. Pinto, Revista 
de Hist. 4, 1952, 79fr. 15._7.fl. McMinn, JNES 15, 1956, 
206ff. 16. R.D. Barnen Studies Hetty Goldman, 1956, 
22iff. 17. A. Götze Kleinasien, 1957*. 18. E.Laroche Les 
Hieroglyphes Hittites 1, i960. 19. Ders. Elements orien- 
taux, i960, 113fr. 20. E.Akurgal Die Kunst Anatoliens, 
1961. 21. P. Lambrechts Attis, 1962. 22. G.Rohde Studien 
und Interpretationen zur ant. Lit., 1963, 2iiff. 23. A. 
Dupont-Sommer-L. Robert La deesse de Hierapolis-Casta- 
bala, 1964. 

Kybisteter (xvßiarrjTijg). Ein Berufstänzer 
und Akrobat oder Gaukler. Erste Erwähnung bei 
Hom. 11.18,605 = Od. 4,18, wo die ant. und die 
modernen Erklärer zwischen Tanz und Akrobatik 
schwanken. In hist. Zeit ist die Bedeutung Akrobat 
oder Gaukler. Männer und Frauen schossen z. B. 
Purzelbäume zwischen aufgestellten Schwertern 
bei Banketten oder anderwärts, Xen. symp. 2,11. 
7,3. Athen. 4,129 D. Abb. bei Baum. Denkm. 1,185 
Abb. 633. Andere Akrobatenstücke bei Philostr. 
V.A. 1,70 Kays. Plat. symp. 190 A. Serv. Aen. 10, 
894. Hdt. 6,129. Akrobatendarstellungen waren 
schon in der Kret.-Myken. Kunst beliebt. O.W.R. 
Jüthner , RE XI 2299!. 

Kybomanteia s. Mantik 
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Kychreus {KvxQ^vg). Salamin. Ortsheros in 
Schlangengestalt, wie -* Kekrops öijtwgtpog und 
yriyevrjQ (Lykophr. 1 lOff. mit Sch.). Er besaß ein 
Heiligtum auf Salamis und genoß seitens der Athe- 
ner heroische, ja göttliche Ehren, Plut. Sol. 9 ; Thes. 
10. Eine Schlange, die in der Schlacht von Salamis 
in der athen. Flotte auftauchte, wurde vom Orakel 
als der Schutzgeist K. bestätigt. Er galt als 1. Ein- 
wohner, 1. König der Insel, als Sohn Poseidons 
10 und der Asopostochter Salamis (Lykophr. 457). 
Seine Tochter Glauke heiratete -* Aktaios, den 
Urahn des Aias; die Herrschaft übergab K. dem 
aus Aigina flüchtigen — * Telamon. Apollod. 3,158. 
161. H.v.G. 

Kydathenaion (Kvöa^vaiov). Großer und 
einziger Demos der Stadttrittys der Phyle Pandio- 
nis, von 306-201 v.Chr. der Antigonis, und zu- 
gleich Name der Trittys (IG II 2 1748,14), der 
Stadtteil Athens n. der Akropolis. Aus K. stammte 
20 Kleon, Aristoph. Vesp. 895. m. Sch. 902; Equ. 
1023. Vgl. IG II 2 11 38,23 ff. In K. sind auch sonst 
Gerbereien inschr. bezeugt (IG II 2 1 556,33 ff. 1576, 
5 ff. SEG 18,36 B 9). Harpokr. Steph. Byz. Sch. 
Plat. symp. 173 B. E. M. 

1. W.Judeich Topogr. von Athen 2 172. 2. Philipps.-Kir.st. 
I »9 I 3* 

Kydias (Kvöiag). 1 . Athen. Redner des 4.Jh. 
v.Chr., der (am ehesten 365/64, nicht 361/60 bzw. 
352/51) in einer Rede negl t rjg £ä[iov xXr)gov- 
30 den Athenern davon abriet, Kleruchen nach 
der Insel zu entsenden, wobei er sich auf die Ab- 
machungen des 2. Seebundes berief (Aristot. rhet. 
1384 b 32ff. = Baiter-Sauppe, Or.Att. 2,318). 

H. Gä. 

2. K., Plin.nat. 35,130 nennt (korrupt überlie- 
fert) einen Maler K., Schüler des--* Euphranor (2), 
also 2.H. 4.Jh. v.Chr., von dem Hortensius ein 
Argonautenbild besessen habe (ident, mit Cass. 
Dio 52,27?). Versuche, Kopien danach nachzuwei- 
40 sen, haben zu keinem gesicherten Ergebnis ge- 
führt. Theophr. lapid. 53 führt auf K. einen Men- 
nig-Ersatz aus gebranntem Ocker zurück. 

W. H. G. 

Kydippe {Kvöinnr}). 1 . Mutter des-* Kleobis 
und Biton. 2. Tochter des Keyx, aus dem Ge- 
schlecht des Kodros, Naxierin. Bei einem Artemis- 
fest auf Delos rollt Akontios aus Iulis auf Keos 
im Heiligtum ihr einen Apfel zu mit der Inschrift 
»Bei Artemis, ich werde Akontios heiraten«. K. 
50 liest die Inschrift der Sitte entsprechend laut und 
schwört so den Eid. Keyx sucht sie mit einem 
andern zu vermählen, aber dreimal erkrankt K. 
während der Hochzeits Vorbereitungen. Schließ- 
lich erfahrt Keyx durch das delph. Orakel von 
dem Eid. K. wird mit Akontios vermählt und 
wird so die Stammutter der Akontiaden in Iulis. 
Die Geschichte erzählt von Kall, in den Aitia frg. 
67-75 Pf. (nach Xenomedes); ihm folgen Ov.her. 
20.21 und Aristain. 1,10. R. K. 

60 A.Lesky Aristainetos, 1951, 144-149. 
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Kydnos (Kridvog). Fluß Kilikiens, seit Xen. 
an. 1,2,23 oft genannt. Er durchfloß -*Tarsos und 
wurde erst von -► Iustinian nach einer verheeren- 
den Überschwemmung ö. um die Stadt herumge- 
leitet, Prok. aed. 5. Nach Plut. Ant. 26 war er von 
der (jetzt versandeten) Mündung bisTarsos schiff- 
bar. Nach einem Bad in seinem kalten Wasser er- 
krankte 333 Alexander d.Gr. schwer (Arr.an. 2, 
4,7 u.a.). K. Z. 

Rüge , RE Suppl. IV 1 124. 

Kydonia ( Kvöayvia ). Stadt an der N.-Küste 
des w. Kreta, h. Chania (Canea) ohne ant. Reste. 
KvÖcoveq werden bei Hom. Od. 3,292. 19,1 76 unter 
den 5 Völkern Kretas genannt. Nach Strab. 10,4,7 
p. 476 die drittgrößte Stadt Kretas, mater urbium 
bei Flor. 1,42,4. Grab- und andere Funde seit neo- 
lith. Z. Fimmen Kret. Myken. Kultur 23. [4]. ’Ag%. 
AeX t. 10, 1926, naga. 48. Die eigene Tradition 
nennt Minos oder seinen Sohn Kydon als Grün- 
der, Diod. 5,78,2. Marm. Par. 21f. Paus. 8,53,4, 
nach Paus. a.O. Gründung von Tegea. Nach 524 
v.Chr. kurze Zeit Ansiedlung vertriebener Samier, 
von Aigina vertrieben und versklavt, statt dessen 
Ansiedlung von Aigineten, Hdt. 3,44.59. Strab. 
8,6,16 p. 376. E. Kirsten Das dor. Kreta 8f. Die 
Stadt der hist. Z. ist dorisch, 429 v.Chr. Plünde- 
rung des Gebiets durch die athen. Flotte, Thuk. 
2,85,5f. 342 v. Chr. Belagerung durch-* Phalaikos, 
Diod. 16,63, 2ff. Paus. 10,2,7. In heilenist. Z. wech- 
selnde Schicksale, H. van Effenterre La Crete 
et le monde Grec de Platon ä Polybe, 1948, pass. 
Unterird. röm. Grabanlage ’Ag%. AeXt. 10, 1926, 
Jt agd. 44ff. Spätant. Bistum, R. Janin, DHGE 13, 
1144f. [1], 113. Nach K. oder den Kydonen heißt 
die Quitte (jifjXov Kvötbviov). V.Hehn Kultur- 
pflanzen und Haustiere® 248 ff. » Kydonisch« steht 
dichter, auch für kret. überhaupt. Skyl. 47. Strab. 
10,4,13 p. 479. Ptol. 3,15,5. Stadiasm. m.m. 343. 
Hierocl. synecd. 650,12. Tab.Peut. 8,5. Inschr.: 
[1] Nr. 1-26. SEG 16,531.17,434. Mz.:Head HN 8 
463 f. [1], 1 1 4f. E- M. 

1. M . Guarducd Inscr. Cret. II 104fr. (mit vollständigen 
Quellenbelegen und Lit.). 2. Bürchner, RE XI 2306fr. 
3. L. Mariani , Mon.ant. 6, 1895, 201 ff. 4. U.Jantzen Die 
spätminoischeNekropole von Kydonia in Fr. Matz Forsch, 
auf Kreta 72fr. 5. Ders. Protogeometrisches ausWestkreta, 
Festschr. E. von Mercklin, 1964, 6off. 

Kykladen (KvxXdöeg vfjooi). »Ringinseln«, 
nach h. Bezeichnung die gesamte Inselgruppe der 
s. Aegaeis zwischen Griechenland, dem kret. Meer 
und den Inseln vor der W.-Küste Kleinasiens, und 
das scheint auch die urspr. ant. Bedeutung gewe- 
sen zu sein, so bei Hdt. 5,30. Thuk. 1,4. 2,9,4, der 
auch Melos und Thera dazurechnet, Skyl. 48.58, 
der die K. ebenfalls bis Thera, Anaphe und Asty- 
palaia einschließlich rechnet und nur los und 
Amorgos (und Ikaros) ausnimmt. In dieser Um- 
grenzung sind es 31 größere (über 5 qkm) und 
viele kleine und kleinste Inseln und Klippen, diese 
letzteren in Alt. und Neuzeit größtenteils unbe- 
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wohnt und z.T. als Kleinviehweide benutzt. Geo- 
log. sind die Inseln Fortsetzung der Gebirge von 
Euboia und Attika und bestehen aus den gleichen 
kristallinen Gesteinen, auf einem großen unter- 
seeischen Plateau aufsitzend, die s.ö. Inseln da- 
gegen gehören jüngeren Faltungssystemen an, aus 
Schiefem und Kalk bestehend, während Melos 
und Thera und ihre Nachbarinseln vulkan. Ur- 
sprungs sind. 

10 Die übliche ant. Erklärung als der »rings um 
Delos liegenden« Inseln scheint erst spät und 
künstlich zu sein und paßt auch recht schlecht. 
Strab. 10,1,3 p. 485 gibt die Begründung Artemi- 
dors dafür, »die zum del. Fest beitragenden (ion.) 
Inseln«, wozu seine eigene Liste nicht stimmt und 
wogegen Strabon auch sonst mitRecht polemisiert. 
Wohl diese Erklärung hat zur Folge, daß die hei- 
lenist. Geographen die mehr südlichen Inseln, auf 
die die Erklärung gar nicht zutraf, unter dem Na- 

20 men »Sporaden«, der bei älteren Autoren nicht 
vorkommt, abtrennten, wobei keinerlei Einigkeit 
herrscht, welche Inseln nun zu diesen »Sporaden« 
gehörten. Hauptstellen : Strab. 2,5,21 p. 124. 10,4,1 
p. 474. 5,1-12 p. 484-487. Dion. Call. 130 ff. Ptol. 

з, 14,23 f. Plin.nat. 4,22f. Eustath. Dion. Per. 525. 
532. 

Die K. besaßen als Brücke zwischen Griechen- 
land und Kleinasien und Kreta für den ant. 
Schiffsverkehr große Bedeutung und waren seit 

30 der jüngeren Steinzeit besiedelt, neue neolith. 
Siedlung auf der Insel Salagon bei Paros, BCH 
89, 1965, 873 ff. In der Bronzezeit bilden sie einen 
Kulturkreis (»Kykladenkultur«), der unter Ein- 
fluß von Kleinasien, Kreta und später dem my- 
ken. Griechenland steht [3-7]. Nach der dor. Wan- 
derung ist der größere Teil ion., die südlichen dor., 
doch war nach Thuk. 1,8,1. Isokr. 12,43 die ältere 
vorgriech. Bevölkerung noch erkennbar. In der 
archaischen Z. war Naxos führend. Im 5.Jh. ge- 

40 hörten die Inseln zum att. Seebund, im 4. Jh. zu- 
nächst unter spartan. Herrschaft, dann im 2. att. 
Seebund bis zum Austritt der wichtigsten Inseln 
im Bundesgenossenkrieg. In hellenist. Zeit bilde- 
ten die K. den unter wechselndem ptolem. und 
makedon. Einfluß stehenden »Bund der Nesio- 
ten«. Inschr.: IG XII 5,1 und 2. Suppl. Nr. 167— 
329. p. 212-217. SEG in den verschiedenen Bän- 
den pass. E. M. 

1. Maull- Bürchner, REX 12308fr. 2. Philipps.-Kirs £.4,61 ff. 

50 3. D. Fimmen Die kret.-myken. Kultur 13 ff. 80 ff. 134fr. 

и. ö. 4. Schachermeyr , RE XXH 13981.1413fr. 1450fr. 5. 
Ch.Zervos L’art des Cyclades, 1957. 6. S.M. Puglisi-L. 
Rocchetti Arte ricladica, Enciclop. d. arte ant. 2,581fr. 
7. K. Scholes The Cyclades in the later bronze age, ABSA 
51, 1956, 9fr. 8. W. König Der Bund der Nesioten, Diss. 
Halle 1910. 

Kykliadas (KvxXtaöaQ). Nahm 209 als achai- 
ischer Bundesstratege am Feldzug — ► Philipps V. 
nach Elis teil (Liv. 27,31,10), lehnte 200, wiederum 

60 Stratege, auf der Bundesversammlung in Argos 
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Philipps Hilfe gegen Nabis ab. Liv. 31,25,10. 
32,19,2. Später verbannt, arbeitete K. für Philipp 
bei den Verhandlungen mit T. Quinctius-* Flami- 
ninus in-* Nikaia 198 und 197 nach-* Kynoske- 
phalai. Pol. 18,1,2. 34,4. Liv. 32,32,10. H. V. 

Kykloi {xvxXol). Himmelskreise, Koordina- 
tensystem der beschreibenden und prophezeien- 
den Sternkunde (modern : Astronomie bzw. Astro- 
logie). Darst. bei — ► Aratos, -* Manilius, -* Kleo- 
medes. Manilius beschreibt sieB. 1 in ihrem Verlauf 
und definiert an Parallelkreisen die Grenzkreise 
der Zirkumpolarsteme (für die Polhöhe 36° von 
Rhodos), den Wendekreis des Krebses, den Äqua- 
tor und den Wendekreis des Steinbocks. An fest- 
liegenden Großkreisen die Kolure (Äquinoktial- 
Kolur durch Pole des Äqu., Frühlings- und Herbst- 
punkt, Solstitial-Kolur durch Pole des Äqu. und 
der Ekliptik) und die für Astrologie und Parapeg- 
matik so wichtige Ekliptik. An beweglichen Krei- 
sen Horizont und Meridian. J. M. 

Weiteres und Lit. s. Astronomie, Geographie. Rehm , RE 
S. XVXÄOl. 

Kyklopen (Kvxhcoy) »Rundauge«, lat. auch 
Codes), Nach Hes.theog. 139 ff. 501 ff. einäugige 
Söhne von Uranos und Gaia, titanenhaften We- 
sens, 3 an der Zahl; Arges, Brontes, Steropes 
(Strahler, Donnerer, Blitzer). Uranos warf sie in 
den Tartaros, Kronos befreite sie vorübergehend, 
Zeus endgültig (-* Kampe). Ihm schmieden sie 
Wetterstrahl, Blitz und Donner, Pluton die Tarn- 
kappe, Poseidon den Dreizack. Apollod. 1,1.7. Als 
Zeus Asklepios mit dem Blitze traf, tötete dessen 
Vater Apollon die K. Hes.frg, 122. Pind. P. 3,47ff. 
Apollod. 3,122. Hyg.fab. 49. - Nach späterer An- 
schauung leben sie als Schmiedegesellen des He- 
phaistos in feuerspeienden Bergen (Lemnos, lipar. 
Inseln, Ätna); weithin dröhnt es, wenn sie für 
Götter und Helden Rüstungen schmieden. Kall, 
h. 3,46ff. mit Sch.Verg. Aen. 8. Hor.c. 1,4,7. Ne- 
ben ihren alten begegnen hier neue sprechende 
Namen : Akamas, Pyrakmon. - Die K. galten auch 
als Erbauer der Burgen Tiryns und Mykenai mit 
ihren aus riesigen Blöcken gefügten »kyklop.« 
Mauern. Darin spricht sich das Staunen einer 
schwächeren Nachwelt über die ungeheuren »my- 
ken.« Bef estigungen aus, anknüpf end an die mäch- 
tigen Blöcke, wie sie Polyphemos vor seine Höhle 
legt, Od. 9,240. Pind. frg. 169. Bakchyl. 10,77ff. 
Eur.Her.15. Iph.A. 152. Paus. 2,16,5. 25,8. Apol- 
lod. 2,25. Sie sollten ein thrak. Volk sein, das nach 
der Kuretis (Kreta oder Euboia?) und nach Lykien 
verdrängt wurde, von wo sie dem Proitos als 
yaorQÖxeiQet; oder iyzeigtydcrtOQES (= Hand- 
werker, Wilam. GldH 1,371 f.) zum Mauerbau 
gegen -> Akrisios folgten. Strab. 8,372f. Sch. 
Eur.Or. 965. - Verg. Aen. 6,631 läßt die Ringburg 
des unterird. Palastes von K. erbaut sein. 

Anders die hom. K., Od. 9 , 1 0 6 ff. Sie entbehren 
des Dämonischen der Natur und der Technik, sind 
ein unzivilisiertes Volk von menschenfresserischen 
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Riesen, im fernen Westen hausend, wo sie die be- 
nachbarten Phaiaken verdrängt haben, Od. 6,5. 
Sie leben ohne Gesetze, jeder für sich mit seiner 
Familie, in Berghöhlen. Korn und Reben wachsen 
ihnen zu, aber Acker- und Weinbau kennen sie 
nicht; sie treiben Schaf- und Ziegenzucht und 
Milchwirtschaft. Sie halten sich für stärker als die 
Götter. Doch fleht Polyphemos, von Odysseus 
überlistet und geblendet, seinen Vater Poseidon 
10 (als Mutter wird die Phorkystochter Thoosa ge- 
nannt) um Rache an. Über Widersprüchlichkeiten 
in der Kyklopie, der märchenhafte Züge und völ- 
kerkundliche Erfahrungen von Schiffern das Ge- 
präge gaben: D.Mülder, H 38,414ff. In Eur., 
Satyrspiel »K.« sind alle K. Söhne Poseidons, 
Polyphemos ist Sohn der Ge und Nachbar des 
Hephaistos. Silenos mit Satyrn, an die K.-Küste 
verschlagen, werden von ihm verknechtet, aber 
durch Odysseus’ List bef reit. Polyphemos gibt sich 
20 als modernen Übermenschen, Gottesleugner, zum 
Schluß als Päderasten. - Über das Weiterleben die- 
ser Gestalt in der ant. Lit. -* Polyphemos, -*■ Gala- 
teia. Darstellungen in der Kunst Eitrem, RE XI 
2336ff. - Die einzige eigentliche Kultstätte der K. 
lag am Isthmos, Paus. 2,2,1. H.v.G. 

Prell.-Rob. i,62iff. L.Radermacher Die Erzählungen der 
Odyssee. SAWW 1915. P.Julien Le thfcme du Cyclope 
dans les litteratures grecque et latine, Paris 1941. 

Kyklos s. Epischer Zyklus 
30 Kyknos (Kvxvog, lat. auch Cygnus). 1. Sohn 
des Äres und der Pelopia (Pyrene), im Heiligtum 
des pagasäischen Apollon lebend, raubte die für 
Delphoi bestimmten Hekatomben, köpfte die Vor- 
überziehenden, um aus ihren Schädeln dem Apol- 
lon einen Tempel zu errichten. Ps.-Hes. Aspis 57ff. 
erzählt ausführlich von dem Zweikampf zwischen 
ihm und Herakles, der mit Iolaos auf dem Wege zu 
-* Keyx in -* Trachis ist. Herakles muß erst zu- 
rückweichen, dann erlegt er K. und verwundet so- 
40 gar dessen Vater Ares, der den Sohn rächen will. 
(Bei Hyg.fab. 31 trennt Zeus die Kämpfer durch 
seinen Blitz.) Der Schwiegervater Keyx bestattet 
K., aber Apollon läßt das Grab durch den Fluß 
Anauros fortschwemmen. Pind.O. 10,15 (Sch. zu 
10,1 9ff.). Stesich. »Kyknos«. Apollod. 2,155. Bei 
Apollod. 2,114 und Paus. 1,27,6 andere Schau- 
plätze. - K. ist urspr. ein Gott (oder mit Ares ein 
Götterpaar), der Menschenopfer fordert, aber 
von Apollon verdrängt wird. Lieblingsthema 
50 arch. Kunst: FurtwÄngler Myth.Lex. I 2210ff. 
Adler, RE XI 436. Gerhard Auserles. Vasen 
2,132ff. 2. Sohn des Poseidon und der-*' Kalyke, 
unverwundbar, Helfer der Troer, im 1. Gefecht 
auf tro. Boden von Achilleus nach vergeblichem 
Waffenkampf durch Steinwurf betäubt, dann mit 
Helmriemen erdrosselt. Kypr. EGF p.19. Pind.O. 
2,91. I. 5,39. Aristot. rhet. 2,22. Ov.met. 12,70ff. 
Nach dem Tode wird K. in einen Schwan ver- 
wandelt. Dieser K. wurde auch in die Gründungs- 
60 sage von Tenedos als Vater des Ten(n)es einbezo- 
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gen. Von seiner Mutter am Strande der Troas aus- 
gesetzt, von Fischern, die einen Schwan über ihm 
hin- und herfliegen sahen, aufgezogen, wurde er 
später König von Kolonai (Troas) und heiratete 
Prokleia, die ihm Tennes und Hemithea gebar, 
nach deren Tode Philonome, die die Stiefkinder 
beseitigen ließ. Weiteres ->* Tennes. Lykophr. 
232ff. nennt ihn Pflegling der Möwe. Apollod. 
epit. 3,24ff.31. Paus. 10,14,1 ff. Diod. 5,83. Halu- 
day, CQ 21, 1927, 3 7 ff. 3. Sohn des Sthenelos, 
König von Ligurien, Verwandter und Freund -*■ 
Phaethons, um dessen Ende er so tief trauerte, daß 
er seine Herrschaft aufgab. Zeus verwandelte ihn 
in einen Schwan. Ov.met. 2,367ff. Verg.10,189. 
Paus. 1,30,3. Hyg. fab. 154. H.v. G. 

4 . s. Sternbilder 

Kylakes. Eunuche, war mit anderen arme- 
nischen Großen zu den Persern übergetreten, 
nahm 368 im Auftrag König Sapors am Angriff 
auf Artogerassa teil, wo sich die armen. Königs- 
familie und der Schatz befanden, trat jedoch nun 
in armen. Dienst. Um 370 wurde K. auf Betreiben 
Sapors durch den Armenierkönig Papa hingerich- 
tet (Amm. 27,12,5ff. Faustus Byz. 4,50.53 = FHG 
5,266 ff.). A.L. 

Kylix xvXLxiov). Wohl idg. < *(fl wie 

calix -= (Blüten)kelch zugrundeliegend (Boisacq 
D ict. 6tym. 3 400). Trinkschale mit 2 waagrech- 
ten Henkeln, häufig in den Händen von Sympo- 
siasten [3], 24. [6], 319, 323. Entwicklung vom frühen 
6.Jh. an. Zuerst niedriger Fuß unter fast halb- 
kugeliger Kalotte, abgesetzte Lippe [3], geringer 
Dm., Abb. 1 52 f. An korinth., älteren att.chalkid. 
(Augen) - Schalen sind die niedrigen Füße am 
Schalenboden angesetzt, [5], Abb. 1 16, 1 19, 96, 98. 

[4] ,1; lakon. und »Kleinmeisterschalen« haben 
schon höhere und schlankere Füße [3], Abb. 154 f. 

[5] , Abb. 142/43. Von ca. 530 an Blütezeit att. 
Schalen [4], Schalenbecken immer fiacher, waag- 
recht ausladende Henkel und fein geschwunge- 
ner, hoher Fuß. Im letzten Jahrzehnt des 6. Jh. 
letzte Eleganz erreicht. [4], T. 20ff. Die K. ver- 
schwindet mit dem rf. Stil um die Mitte 5. Jh. H.S. 
I. Nachod , RE Suppl. V 520. 2. Dar.-Sagl. s. calix. 
3. G. Richter -J.Milne Shapcs and Names of Ath. Vases 
(1935)* 4- H .J. Bloesch Formen att. Schalen, Bern 1940. 
5. E. Buschor Griech. Vas. (1940). 6. Pfuhl M. und Z. 

Kyllene (KvXXrjvr)). 1 . Das nordöstlichste Ge- 
birge Arkadiens an der Grenze gegen Achaia und 
zweithöchstes Gebirge der Peloponnes, schon bei 
Hom.il. 2,603 genannt, h. Ziria 2376 m hoch, ein 
nach allen Seiten von den umgebenden Gebirgs- 
zügen abgesetzter Kalkrücken. Im Alt. galt die K. 
als höchstes Gebirge der Peloponnes, Paus. 8,17,1. 
Strab. 8,8,1 p. 388. Gemin. elem.astron. 1 7, 3 f. Eu- 
stath.Od. 24,1. Steph. Byz. Das Gebirge war dem 
Hermes heilig, der hier in einer Höhle geboren sein 
und seine Wundertaten wie die Erfindung des Sai- 
tenspielsvollbracht haben soll, Hom.h. 3. Pind. O. 
6,129ff. Die Höhle mit Inschr. ist unterhalb des 
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w. Hauptgipfels gefunden [1.3], einen Tempel auf 
dem Gipfel erwähnt Paus. a.O. Inschr.: IG V 2, 
362-366. 

1. Pieske, RE XI 2454 ff. 2. Philipps.-Kirst. 3,22801 3. Fr. 
Hiller von Gärtringen-Lattermann Arkad. Forsch., APrAW 
1911, io£. 4. W .Imtnerwahr Kulte und Mythen Arkadiens 
73 ff* 

2. Hafenort an der el. Küste an der N.O.- Seite 
des h. Kaps Glarentza mit vielen Funden von 

10 mittelhellad. bis röm. Z., Haf en für die Stadt Elis, 
schon bei Hom.Il.l 5,518 genannt. Als Hafen von 
Elis spielte K. im peloponnes. Krieg und sonst 
eine Rolle, im 3.Jh. v.Chr. war es befestigt, Pol. 
5,3,1. Strab. 8,3,4 p. 337. Paus. 6,26,4f. 8,5,8. Plin. 
nat. 4,13. Tab.Peut. 7,4. E. M. 

1. Pieske , RE XI 24S7L 2. /. Sperling Exploration in Elis 
1939, AJA 46, 1942, 83. 3. Ph.Bon 'HXeiaxa, BCH 70, 
1946, 24ff. 4./. Servals Recherches sur le port de Cyltene, 
BCH 85, 1961, I23ff. 5. Philipps.-Kirst. 3,330 A.i. 

20 Kylon (KvAcov). 1. Vornehmer Athener des 
7.Jh. v.Chr., Schwiegersohn des Tyrannen -► 
Theagenes von Megara, Olympionike (wohl 640). 
In der Absicht, auch in Athen eine Tyrannis zu er- 
richten, besetzte er in den 30er J. während der 
olymp. Spiele die Akropolis. Der Belagerung durch 
die Athener entzog er sich durch Flucht, seine An- 
hänger wurden, obwohl sie an Altären Schutz 
suchten, bes. auf Betreiben des Archonten -> Me- 
gakies, umgebracht (-► Alkmaionidai): Hdt. 5,70f. 

30 Thuk.1,126. Plut.Sol.12. 2. K. von Kroton rot- 
tete mit seinen Anhängern die pythagor. Gemeinde 
seiner Heimatstadt aus (2.H. 5.Jh. v.Chr.); vgl. 
Diod.10,11,1 .Iambl.v.P.74.Porph.v.P. 54ff.H.Gä. 
P.Corssen, Philol. 71, 1912, 332ff. 

Kymation, Als K. werden h. wellenartige, 
meist mit Blattformen geschmückte Profilleisten 
bezeichnet, deren die griech. Architekten 3 Grund- 
formen ausgebildet haben, die als dor., ion. und 
lesb. K. unterschieden werden. Das ant. Wort 

40 xvfictTioVy cymatium (selten auch xvfia »Welle«) 
scheint eine weitere Bedeutung gehabt zu haben, 
von der hier abgesehen werden kann. Die Blätter 
der K. sind gemalt oder plast. ausgeführt, in letz- 
terem Fall ebenfalls bemalt (oder vergoldet). Das 
dor. K. hat stehende, die beiden anderen K. haben 
hängende Blattformen. Das dor. K., nur in derdor. 
Ordnung verwendet, erscheint unter der Deck- 
platte von Anten und Stelen, als Überleitung von 
Wand zu Decke, von Geison zu Sima und als End- 

50 bekrönung der Sima ([3], Abb. 207 oben). Das ion. 
K. (auch ion. Eierstab, Blattstab) hat meist eiför- 
mige Blätter mit Zwischenspitzen ([3], Abb. 71 un- 
ten), das lesb. K. auf doppelt geschwungenem Pro- 
fil herzförmige Blätter mit Zwischenspitzen ([3], 
Abb. 71 oben). Beide K. werden vielfältig als 
Schmuck- und Überleitungselement verwandt, so- 
wohl in der Architektur wie bei Basen, Sarkopha- 
gen usw. Beide, bes. das lesb. K., sind einer leb- 
haften Stilentwicklung unterworfen, die bis in byz. 

60 Z. nicht zum Stillstand kommt. W. H. G. 
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1. C. Weichen Das lesb. K., 1913. 2. Eben, RE XI 2462fr. 

3. G. Gruben Die Tempel der Griechen, 1966. 4. Enc. 

Arte Ant. II s. Comice. 

Kymbalon s. Krotalon 
Kvfißjj (cymbay cumba). Das nach Plin.nat. 
7,208 auf phoinik. Erfindung zurückgehende 
Schiff (vgl. Soph.frg. 127 Pearson) gehört zu den 
Handelsschiffen; lat. kann offenbar nahezu jeder 
Typus Handelsschiff so genannt werden. W. H. G. 

Torr Ancient Ships, 1894, 112. Miltner , RE Suppl. V 959, 
40ff. 

Kyme (Kvprj). 1. Stadt in der Mitte der O.- 
Küste der Insel Euboia beim h. Kymi (Kumi). 
Lage der ant. Stadt noch nicht sicher gefunden, 
wohl in der Stadtlage Palaeokastri bei Potamia 
mit 2 Mauerringen und Funden von myken. Z. 
bis ins MA. Im Alt. liter. nur bei Steph.Byz. ge- 
nannt, auch nicht in den att. Tributlisten. Mitbe- 
teiligung an der Gründung von K. (2) nach dem 
Namen wahrscheinlich und vielleicht bei Strab. 20 
5,3,4 p. 243 bezeugt, der aber sonst das euboiische 
K. nicht nennt. Inschr.: IG XII 9,135-138. p. 176. 

Mz. Head HN 2 360 (archaisch, unsicher). E. M. 

1. Fr. Gey er Topogr. und Gesch. der Insel Euboia 79fr. 

2. IG XII 9 p.161. 3. Philipps. -Kir st. i,6i8f. mit A. 2. 674. 

718 A. 91 und 92. 

2. K. (Cumae), älteste gr. Kol. in Italien (Strab. 
5,243), n. Cap Miseno (It.Ant. 122f.: 6 mp s. 
Liternum, je 3 mp von Puteoli und Baiae), nach 
vorheriger Landung auf Ischia (Liv. 8,22,6. Diels 30 
Sib. Bl. 98) Mitte des 8.Jh. v.Chr. (Schacher- 
meyr Etr. Frühgesch. 199f. Euseb.-Hieron. p. 69 
Helm 2 meint das aiol.K.) vom euboiischen Chalkis 
unter Führung von Megasthenes und Hippokles 
gegründet (Thuk. 6,4,5. Liv. a.O. 5 Plin.nat. 3,61. 
Verg.Aen. 2 mit Serv.Wunderzeichen Veil. 1,4,1. 
Strab. a.O. läßt Hippokles aus dem euboiischen 
- vgl. Steph.Byz. s.v. - K. kommen); myth. Ver- 
bindung mit Sardinien (Diod. 5,15. Serv.Aen. 6, 

14). Große Z. K.s unter Aristodemos (5) mit 40 
Beinamen iiaXanoi ; (volksetym. aus pun. mlk 
»König«; vgl. Radke, RE IX A 805. Pallottino 
Scavi nel sant. etr. di Pyrgi 109): 526 Gründung 
von -> Dikaiarcheia (Strab. 5,245 mit Datum des 
Eusebios) ; Abwehr eines Angriffs von » Umbrem « 

(= Volskern) und Dauniern unter etr. Führung 
(Radke bei Altheim-Stiehl, Araber in der alten 
Welt 4,529 f.) 524 (Dion. Hal.ant. 7,3. Devoto, 
Hist. Mundi 3,392); Sieg über Porsennasohn Ar- 
runs bei Aricia 504 (Dion. Hai. 7,5. Liv. 2,14,6: 50 
508); Aufnahme (Liv. 2,21,5) und Erbe (2,34,4) 
des Tarquinius; Unterstützung durch Hieron in 
Seeschlacht vor K. 474 (Diod. 11,51 ; vgl. Pind. 
Pyth. 1,34. 140); von Aristokraten getötet (Dion. 
Hal.7,10f. Plut.virt.mul.26); Getreidelieferungen 
nach Rom (Liv. 2,9,6. 34,3 f. 4,25,4. Dion. Hai. 5, 

26. 7,2. 12,1 ; Luxus der Bürger (Hyperoch. FGrH 
576 F 1). Mz. seit ca. 490 (Head HN a 35f.). 421/20 
wurde K. von samnit. Kampanem erobert (Diod. 
12,76,5. Liv. 4,44,12; nach Dion. Hai. 15,6 eine 60 
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Generation später). Seit 338 civitas sine suffragio 
(Liv 8,14,11) und praefectura (Fest. p. 262,9L.), 
hält K. im 2. pun. Kriege zu Rom (Liv. 23,15,6. 
31,10. 35,2-37,10. 24,13,6. 27,23,2), erhält 180 
Recht latein. Amtssprache (Liv. 40,42,13). Später 
ruhige Kleinstadt (luv. 3,2. Stat.silv. 4,3,65); 
Rolle der Burg in den Gothenkriegen (Prok.Goth. 
1,14. 3,8.4,34f. Agath. 1,8 ff.). Kulte: Zeus, Apol- 
lon, Demeter; Bedeutung einer Sibylle urspr. ge- 
10 ring (Hyperoch. FGrH 576 F 2), erst spät auf Rom 
bezogen (Radke, G 66, 1959, 217 ff.). Herkunft 
der ital. Alphabete aus K. (zuletzt Olzscha Hist. 
6,57,35f.) seit Hammarström Beitr. zur Gesch. 
des etruskischen, lateinischen und griechischen 
Alphabets, 1920, 42 nicht mehr unangefochten. 
Zu den umfangreichen Bodenfunden: B£rard 
281 ff. G. R. 

Forbiger HB der alt. Geogr. 3,486,42. Meyer GdA 2,471. 
Beloch Campanieti 2 i59ff. Nissen It.Ldk. 2,72iff. B 6 rard 
Colonis. Grecque etc. 2 37ff. Dunbabin Western Greeks 
5 ff. v . Stauffenberg Trinakria 6iff.2i7ff. Altheim RG 2, 
1953» H 7 * Alföldi Early Rome and the Latins 56fr . 

Kymodoke (Kv/Aoööxrj). Nereide. Hom.il. 1 8, 
39. Hes.theog. 252. Verg. Aen. 5,826 (= georg. 4, 
338). 10,225 ( Cymodocea , aus einem Schiff durch 
Kybele verwandelt). H. v. G. 

Kynaigeiros ( KvvaiyeiQOQ ). Sohn des Eu- 
phorion, Bruder des Dichters Aischylos, fiel in 
der Schlacht bei Marathon (Hdt. 6, 1 14). Seine 
Tat war in der oroa noixikrj dargestellt (Ail. 
nat. 7,38) und diente in den Rhetoren schulen als 
Übungsmaterial (Lukian. Iup. trag. 32 u.a.). 

K. W. 

Kynaitha ( Kvvaifta ). Stadt im n. Arkadien 
beim h. Kalavryta. Ant. Reste unbekannt außer 
einzelnen Gräbern und Resten der Quelle Alyssos, 
die Tollwut heilen sollte. In heilenist. Z. angeblich 
bes. brutale Parteikämpfe. Bestand trotz Strab. 
a.O. nach Paus. a.O. und den Mz. noch in der 
Kaiserzeit. Strab. 8,8,2 p. 388. Paus. 8,19,1-3. Pol. 
4,16,1 1-21,9. Athen. 14,626e. Steph. Byz. BCH 45, 
1921, 12 II 65ff. 27 V 4. SEG 15,254,3. Inschr.: 
CIL III 7252. Mz. : Head HN 2 447. E. M. 

1. IG V 2 p.98. 2. Pieske , RE XI 2479fr. ^.E. Meyer Pelo- 
ponnes. Wanderungen I07ff. 4. Walbank Aratus’ attack 
on Cynaitha, JHS 56, 1936, 64fr. 6. S.Parnicki-Pudelko 
Proba rekonstrukeji agory w Kynaitha (Versuch einer 
Rekonstruktion der Agora von K.), Archeologia (War- 
schau) 5, 1952/53, 7öfE 

Kynegios (Maternus Cynegius DessILS 1273), 
t März 388 (Chr. min. 1,245), Spanier, 381/383 
comes sacrarum largitionum am Hofe des Theo- 
dosius, 383 quaestor sacri palatii. Als praefectus 
praetorio Orientis (von 384-388, vgl. Seeck Re- 
gesten) sollte er vor allem die Lage der Kurien 
aufbessern und für die Durchführung kaiserlicher 
Religionsgesetze sorgen. Aus Liban.or. 30,44ff. 
(vgl. Zos. 4,37. Theodoret.hist.eccl. 5,21) ist zu 
entnehmen, daß K., inspiriert von seiner mit 
Mönchskreisen in Verbindung stehenden Frau 
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Acanthia, seinen Auftrag als Befehl zu scharfer 
Bekämpfung des Heidentums (Zerstörung von 
Tempeln in Syrien und Äg.) interpretierte. Für 388 
wurde K. zum Consul ernannt. A. L. 

Petit , Byzantion 21, 1951, 294fr. Stroheker Germanentum 
und Spätantike 1965, 62 f. 

Kyniker (Kynismos). Folgerichtige, dabei aber 
schroffe Opposition gegen alles Herkömmliche, 
weil und soweit es mit rationaler Überlegung 

- X6yog - unvereinbar ist, wird im 5.Jh. mehrfach 
laut. Im 4.Jh. hat sich diese Opposition im sog. 

K. verdichtet - und zugleich durch Übertreibung 
entschärft. Ant. Überlieferung erblickte in--* Anti- 
sthenes, ja in -* Sokrates den Vorläufer, ja den 
Begründer des Kynismos; spätere Kyniker haben 
namentlich -* Sokrates hoch verehrt. Vor allem 
wurden von ihnen solche Sokrates-Anekdoten in 
Umlauf versetzt, die Sokrates im Widerspruch zu 
herkömmlichen Lebens-, Ehr- und Ehe-Auffas- 
sungen zeigten (Xanthippe!). Recht eigentlich aber 
ist-* Diogenes (14) zum Vorbild kyn. Lebenswan- 
dels geworden : Hierin dem Pythagoras vergleich- 
bar, hat Diogenes weit mehr durch die ungewöhn- 
lichen Einzelzüge seiner alles Herkommen ver- 
achtenden Lebensführung gewirkt, als durch for- 
mulierte Lehre. Völlig zutreffend definiert Philo- 
dem., Ind. Stoic. Here. 339,8 die K. folgender- 
maßen: OLQEÖXEl TOVTOlQ XVVWV fiETafiq)lEVVV- 
oftcu ßiov. - Vor allem leugneten die K. jegliche 
Notwendigkeit und Berechtigung der mensch- 
lichen Gesellschaft ; darum bestritten sie dieser das 
Recht, durch Gesetze und Konventionen in die 
Lebensführung des Einzelnen einzugreifen (dies 
derjenige Aspekt, durch den sich die K . fundamen- 
tal von Sokrates unterscheiden). Dennoch ist kein 
K. etwa Einsiedler geworden: stets bewegen sich 
die K. in griech. Städten ; stets provozieren sie die 
dortige Öffentlichkeit durch vielerlei (oft origi- 
nelle) Verstöße gegen Brauch und Herkommen; 
dadurch eben fordern sie zur Reflexion über das 
unbesehen Hingenommene auf. Das geschieht mit 
sarkast. Schärfe -also mit zynischem Witz (die- 
sen Witz als zynisch zu bezeichnen, ist moderner 
Sprachgebrauch; die Ant. verstand als »kynisch« 
das Hundeleben der K. außerhalb aller Gesell- 
schaft, ohne alöcog und xoivcovia). Somit wa- 
ren die K. paradoxerweise weder Revolutionäre 
noch einsiedlerische Weltverächter. Sondern sie 
hatten die bestehende Gesellschaftsordnung nötig, 
um sich an ihr zu reiben. Bes. schroff polemisier- 
ten die K. gegen Religion und Ehe. Das entsa- 
gungsreiche Wanderleben, das die K. von Stadt zu 
Stadt führte, verlangte eine gründliche Abhärtung 

- äoxrjOiQ - von jedem K. Vermutlich veränderte 
der Kynismos im frühen Hellenismus (2 Genera- 
tionen nach Diogenes = ca. 250) seine Struktur 
sehr: Nun vermag er literar. zu werden (-» Bion 1 , 

-> Menippos von Gadara), stets mit dem Ziel, 
Affront zu bereiten; ob aus dem hellenist. K.- 
Wesen (was lange als sicher galt) die sog. Diatribe 60 
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als Moralpredigt hervorging, ist umstritten. Auf 
jeden Fall fand das Vorbild des Diogenes von Si- 
nope im 2. Jh. n. Chr. eine aufs neue belächelte 
Nachfolge: Lukian schildert im Peregrinos Pro- 
teus eine zwielichtige Gestalt, die um der Sensa- 
tion willen ihr Leben fortwirft. Indes zeigt sich am 
Leben und Wirken des — * Dion Chrys., was für 
eth. Kräfte trotz aller Absonderlichkeiten noch 
immer im K. steckten. Der letzte, der zumindest 
10 in der Pose des K. seine Opposition gegen die Un- 
vernunft der Zeitgenossen zur Schau trug, war der 
Kaiser--* Iulianus (5). H. D. 

J.Bernays Lucian und die Cyniker, Bin. 1879. P. Wend- 
land Philo und die kyn.-stoische Diatribe, Bin. 1895. 
J.Geßcken Kynika und Verwandtes, Heidelb- 1909. D.R. 
Dudley A History of Cynidsm, 1938- 

Kyniska (Kvviaxa). Tochter des spartan. Kö- 
nigs Archidamosl., Schwester Agesilaos* II., * um 
442 v. Chr., war sehr vermögend, ließ als erste Frau 
20 in Olympia ihre Gespanne laufen und siegte 2 mal 
(Xen. Ages. 9,6. Plut.Ages. 20. Paus. 3,8,1). Die 
Basis (mit Inschrift) einer von ihr gestifteten Sta- 
tuengruppe (Paus. 6,1,6. Anth. Pal. 13,16) ist in 
Olympia gefunden: SGDI 4418. K.W. 

Kynokephaloi ( KvvoxicpaXoi ) . Hundeköp- 
fige Fabelwesen in Libyen (Hdt. 4,191), in Aithio- 
pien (Aischyl.Frg. 603 a-b Mette. Strab. 16,774 
[Artemidor]. Hierher gehören wohl die KwaptoX- 
yoi [Strab. 16,171],diePlin.nat. 6,195 mit Cynamol- 
30 gi caninis capitibus [vgl. 7,23. Sohn. 52,27] erklärt. 
Dahinter vielleicht skt. iuna-mukha [»Hundege- 
sicht«]) und in Indien. Darüber Ktesias (FGrH 
688 F 45. R. Henry Ctdsias, 1947, 73-80): Die K. 
wohnen am Hyparchos in den Bergen bis zum 
Indus, sind dunkelhäutig, reden keine menschliche 
Sprache, sondern bellen. Sie verstehen aber die In- 
der, mit denen sie Handel treiben. Besonders 
rühmte man an ihnen Gerechtigkeit und hohes 
Alter. F. F. S. 

40 Fischer -Wecker, RE XII 24 ff. F .Kretschmar Hundestanun- 
vater und Kerberos, Stuttgart 1938, E.H. Bunbury A Hist. 
Anc. Geography, New York 8 1959, 2,53fr. S.Hable-Se - 
lassie Beziehungen Äthiopiens zur griech.-röm. Welt. 
Bonn 1964, 23 ff. 

Kynopolis, -ites {Kvvüv 7 i6Xiq<> KwonoXi- 
ttjq). 1. Hauptort des K.-ites genannten 17. 
oberäg. Gaues, vielleicht des h. el-Keis s. Abu 
Girge, im Mittleren Reich Hnw , in 19. Dyn. Har- 
dai genannt, lag nach Ptol. 4,5,29 auf einer Insel. 
50 Hier verehrte man einen hundegestaltigen Anubis : 
Hundemumien fand man auf dem gegenüberlie- 
genden O.-Ufer. Seine Zerstörung im Kampf des 
nub. Vizekönigs Panehsi gegen den theban. Ho- 
henpriester Amenophis unter Ramses XI. erwähnt 
ein Grabräuberpapyrus (Pap. BM 10052,10,18). 
Plut. de Is. 72 berichtet von einer religiösen Aus- 
einandersetzung mit den Leuten von Oxyrynchos. 
Gardiner Onomasdca 2,98- VaruHer Pap. Jumilhac 38- 
Kees, Mitt. dtech. Inst. Orientf. 6,157fr. 

2. Kw6q tiöXiq. Ort im 9. u.-äg. Gau, h. Bana 
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s. des alten Busiris am W.-Ufer des Damiette- 
Arms des Nil. W.H. 

Kynortion {Kvv6qtiov). Der Berg über dem 
Theater des Asklepiosheiligtums von Epidauros 
mit Heiligtum des Apollon Maleatas. Paus. 2,27 ,7, 

E. M. 

Kynos ( Kvvoq ). Vorgebirge und Ort im ö. Lo- 
kris, schon bei Hom. II. 2,531 genannt, nach Strab. 
13,1,68 p. 615 Mutterstadt von Kanai in der Aio- 
lis, 426 v.Chr. durch Erdbeben zerstört, Strab. 
1,3,20 p. 60. Später, so auch bei Strabo, als Hafen 
von Opus gelegentlich genannt. Reste auf dem 
Hügel Hg. Joannis n.ö. Livanates. Skyl. 60. Strab. 
9,4,2 p. 425. Ptol. 3,14,9. Steph.Byz. E. M. 

1. Olctfather, RE XII 29fr. 2. Phili pps.-K irst. 1,348. 

Kynosarges ( KvvöoagyeQ ). Gymnasion mit 
Heiligtum des Herakles und Hain im Demos Dio- 
meia außerhalb der Stadtmauer von Athen. Die 
ungefähre Lage ist jetzt inschr. gesichert gleich s. 
des Ilissos an der h. Straße nach Phaleron. Das K. 
war für die nicht vollbürgerlichen Söhne der Athe- 
ner bestimmt. In K. eröffnete-* Antisthenes seine 
Philosophenschule, deren Bezeichnung als Kyni- 
ker auch davon abgeleitet wurde, Diog. Laert. 6,1 , 
6. Suda s. *AvTia&Evr]<;. 200 v. Chr. von Philipp V. 
verwüstet, Diod. 28,7. Liv. 31,24,17. Sonst: Hdt. 
5,63,4. 6,116. Plat.Ax. 364 A. Herakl. 1 (GGM I 
98). Plut.Them. 1,2. Paus. 1,19,3. Athen. 6,234 
DE. Steph. Byz. E. M. 

1. Honigmann, RE XII 33. 2. IV.Judeich Topogr. von 

Athen 2 170. 3. Ch. I. Karusos ’A7lÖ TÖ 'HqdxXeiOV 
r ov KvvoodgyovQ, 'Aq%. AeXt. 8, 1923, 85 fr. 4 . 

Phili pps.-K irst. 1 ,901. 

Kynoskephalai. Gebirgszug im mittleren 
Thessalien im Gebiet von Skotussa, h. Karadag 
oder Mavrovuni, bis 726 m hoch, bekannt durch 
den entscheidenden Sieg des T. Quinctius Flami- 
ninus über Philipp V. von Makedonien 197 v. Chr. 
Pol. 18,20-26. Liv. 33,6,1 1-10,10. Plut.Tit. 8. App. 
Syr. 16. Strab. 9,5,20 p. 441. 364 v.Chr. Tod des 
Pelopidas in der Schlacht gegen Alexandros von 
Pherai, Plut. Pel. 32. E. M. 

1. Fr.Stä'hlin, RE XII 33 ff.; Das hellen. Thessalien 108. 

2. Kirsten, RE Suppl. VII IOi8,36ff. 3. Phili pps.-K irst. 
1,69t. 

Kynos Sema (Kwö q arj/ia). Landspitze der 
Chersonesos (1), am Eingang des Hellespontos 
schräg gegenüber Abydos. Schauplatz der See- 
schlacht von 411, Thuk. 8,104-106. Chr. D. 
Oberhummer, RE XII 36. Casson Macedonia, Thrace and 
Illyria, 221 ff. 

Kynosura ( Kvvöoovqcl ). Name mehrerer 
Landzungen, s. Usener Göttemamen 209. 1. 4 km 
lange, schmale Landspitze an der O. -Küste der 
Insel Salamis, Hdt. 8,76,1.77,1. (=Anth. Pal. 14, 98). 
1. Milchhöfer Kalten von Attika,Text7/8,2Öf. 2. Philip ps- 
Kirst. 1,870. . 

2« Lange schmale Landspitze an der NO. -Ecke der 
Bucht von Marathon, h. Kap Storni, Ptol. 3,14,7. 
Hesych. Phot. Herodian. n. ft. X. 13 ,24 — 920, 1 1 L. 
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1. Milchhöfer Karten von Attika, Text 3-6,50. 2. Philipps.- 
Kirst. 1,789. 

3. Stadtteil (c bßd) und nach späterer und literar. 
Bezeichnung Phyle Spartas, einheimisch Kovoov- 
QeIq, wohl im SO. des Stadtgebiets. Paus. 3,16, 
9. Hesych. Phot. Herodian. n.fi. X. 1 3,23 = 920,10 
L. IG V 1,480, 9f. 566.681.684. ABSA 26, 1923/25, 
165 A 12,4 - SEG 11,493. 

1. F.Bölte, RE III A 1362,47fr. 1364,32fr. 2. V .Ehrenberg, 
10 RE XVII 1693 ff. 1695,13fr. 

4. Teillandschaft der Megaris, wohl im NW. bei 
Pagai und Aigosthena, Plut.mor. 295 B. 

E. Meyer, RE XV 182,42fr. 

5. s. Kynuria 1 und 2. E. M. 

6. s. Sternbilder 

Kynthos (Kvv&oq). Der 113 m hohe Berg auf 
- * Delos mit Heiligtum des Zeus und der Athena, 
die danach Kynthios und Kynthia hießen. E. M. 
Kynuria ( Kvvovqia ). Zum Namen Usener 
20 Göttemamen 209. 1. Die Landschaft am argol. 
Golf an der NO.-Seite des Parnongebirges zwi- 
schen Zavitsagebirge, Parnonkamm und Bach von 
Hg. Andreas mit der einzigen größeren Küsten- 
ebene des ö. Parnonvorlandes, so bei Hdt. und 
Thuk., später als Thyreatis bezeichnet. Die h. üb- 
liche Ausdehnung des Namens auf das s. ansto- 
ßende unwegsame Bergland ist durch keine ant. 
Quelle belegt. Nach Hdt. 8,73,1.3 wäre K. urspr. 
ion. gewesen und durch Argos dorisiert. Durch 
30 den sagenhaft ausgeschmückten Kampf der 300 
Argiver und Spartaner bei Parparos (Hdt. 1,82 
u.a. RE XVIII 2. H. 1872f.) kam K. in spartan. 
Besitz, blieb aber immer umstritten. 424 v.Chr. 
Eroberung und Zerstörung von Thyrea, wo die 
Spartaner vertriebene Aigineten angesiedelt hat- 
ten, durch die Athener, Thuk. 4,56,2 ff. Diod. 12, 
44,3. Plut.Nik.6,6. Paus. 2,38,6. Anscheinend 370/ 
369 v.Chr. Rückeroberung durch Argos, Diod. 1 5, 
64,2, anscheinend durch Schiedsspruch PhilippsII. 
40 bestätigt. Seitdem argiv. Thuk. 5,41,2 nennt als 
Städte Thyrea und Anthene (Lys.frg. XV Th. bei 
Harpokr.), Paus. 2,38,6 als Dörfer Anthene, Neris 
(Stat.Theb. 4,46) und Eua (Steph.Byz. s.v. und 
wohl = Edvala s. Evvai ), deren sichere Anset- 
zung in den bekannten Ruinen nicht möglich ist. 
In der Kaiserzeit ist das Land Domäne des Hero- 
des Atticus, Kuskunas IJXdrcov 3, 1951, 260ff. ,* 
REG 67, 1954, 131. [8]. Prähist. und frühhist. 
Siedlungsspuren [6.7]. Sonst noch Steph.Byz. s. 
50 Kvvovqa. Bei Strab. und z.T. den Hss. bei Thuk. 
und sonst steht die Form Kvvoaovqia. Inschr.: 
SEG 13,261-267. 16,274. 

1. Pieske, RE XII 42 fr. 2. Bölte, RE III A 1305,51fr. 3. J. 
Walker Kynouria 1936. 4. Philipps.-Kirst. 3,482h 5. K. 
Romaios, IlQaxTixd 1950, 236fr. 1953, 251fr.; IJeXo- 
7 lOVVr)Oiaxd 1, 1956, iff. 6. W.Wrede, AA 1927, 365. 

7. H. W aterhouse - R. Hope Simpson, ABSA 56, 1961, 131. 

8. U. Kahrstedt Die Ortschaften der Thyreatis, RhM 93, 
1950,227fr. Das wirtschaftliche Gesicht Griechenlands in 

60 derKaiscrzdt 170L 9. E. Meyer Neris, RE XVII 36L 
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2. Landschaft im w. Arkadien n. des Lykaion- 
gebirges beiderseits des Alpheios mit den Orten 
Gortys, Thisoa, Lykaia (Lykoa), Alipheira, bei der 
Gründung von Megalopolis in dieses einverleibt. 
Paus. 8,27,4. IG V 2,1,40 = Syll. I 3 183. Bei Steph. 
Byz., Stat. Theb. 4,295. Cic.nat. 3,22,57: Cyno- 
sura. E. M. 

Kypaira ( Kvnaiqa ). Stadt im S. der Land- 
schaft Thessaliotis in Thessalien, Ptol. 3,12,42. 
Liv. 32,13,14. In den delph. Inschr. BCH 45, 1921, 
20 III 138. 28 V 27 u. sonst KvtpaiQa, KvtpatQEV g, 
Kvtpagevg. Nach Liv. a.O. in der Nähe und w. 
von Xyniai und daher wohl die ant. Stadtruine 
s.w. von Kaitsa. Inschr.: IG IX 2,223-229. E. M. 
1. Fr. Stählin, RE XII 36L Das hellen. Thessalien 159L 
(mit Planskizze). 2. Y .B 6 quignon La vallee du Spercheios 
33öf. 3. Philipps.-Kirst. I,l95f. 

Kyparissia ( KvnaQioaia ). 1. Stadt an der 
W.-Küste Messeniens an der Stelle des h. wieder 
so genannten Orts (ma. Arkadia) mit geringen 
Resten zumeist röm. Z. K. ist schon in den pyl. 
Täfelchen genannt und jedenfalls ident, mit dem 
KvnaQiaarieiQ bei Hom.il. 2,593. Nach K. heißt 
die flache Bucht bei Plin.nat. 4,15. Mela 2,50f. 
Cyparissius sinus. Geringe Siedlungsspuren begin- 
nen bisher in mittelhellad. Z. Aus der älteren 
Gesch. ist nur bekannt, daß die Arkader 365/64 v. 
Chr. K. eroberten, Diod. 15,77,4. Die Stadt wird 
dem befreiten Messenien angehört haben. Sie be- 
teiligte sich im J. 219/18 an der Abwehr des spar- 
tan.-aitol. Angriffs auf Messenien. In der Kaiser- 
zeit eigene Mz.-en. Skyl. 45 ( KvjiaQtooog ). Strab. 
8,3,16 p. 345. 3,22 p. 348. 3,25 p. 349. 4,1 f. p. 359. 
4,6 p. 361. Paus. 4,36,7. Ptol. 3,14,31. Tab.Peut. 
7,5. Inschr. IG V 1,1421-1424. 1 559f. N.Valmin 
Bull. Lund 1928/29, 141 ff. SEG XI 1025-1028a. 
BCH 79, 1955, 374f. = SEG XV 225. Mz. Head 
HN* 433. 

1. Kolbe IG V 1 S.277. 2. Pieske, RE XII 47fr. 3. Philipps.- 

Kirst. 3,377f. 4. N. Valmin fitud. topogr. sur la Me$s£nie 
anc. 126fr. 5. N.Kyparissis , IJqaX TlXa. 1911,247fr. 6. 
W.A. McDonald- R. Hope Simpson , AJA 65, 1961, 232. 
7. zIeAt. 17, 1961/62 B 96 ff. 

2. Spartan. Perioikengemeinde am lakon. Golf an 

der W.-Seite der Parnonhalbinsel in nicht ganz 
sicher bestimmter Lage, zumeist bei Boza ange- 
setzt. Zu Pausanias’ Z. in Ruinen und Tempel der 
Athena Kyparissia. Strab. 8,5,2 p. 363. Paus. 3,22, 
9f. E. M. 

1. A.J.B. Wace-F.W. Hasluck , ABSA 14, 1907/08, 163 ff. 

2. Bolle , RE III A 1316,58fr. 3. H. Waterhouse- R.Hope 
Simpson, ABSA 56, 1961, 140. 

Kyparissos (KvnaQiooog). 1. Ein von Apol- 
lon geliebter schöner Knabe aus Keos, der un- 
willentlich seinen zahmen Lieblingshirsch durch- 
bohrt und wegen seiner untröstlichen Trauer in 
eine Zypresse verwandelt wird. Ov.met. 10,106 ff. 
Auch als Sohn des ->■ Telephos oder Sohn des - > 
Minyas, Gründer des gleichnamigen Ortes am 
Parnassos, oder als Kreter, der vor Apollons Liebe 
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flieht, genannt. Aition für die Zypresse als Toten- 
und Gräberbaum. Wandgemälde in Pompeji. 

H.v. G. 

Mannhardt Wald- und Feldkulte 2,i23f. 

2. K., Ortschaft in Phokis in der Nähe von 

Delphoi, Lage nicht sicher bekannt. Hom. II. 2,519 
m.Sch. Strab. 9,3,13 p.423. Dion. Call. 80. Paus. 
10,36,5. Nonn. 13,123 f. Stat. Theb. 7,344. Steph. 
Byz. E. M. 

10 1. Pieske , RE XII 50,27fr. 2. Fr. Schober Phokis 34L 

3. s. Kos, o. S. 314,25 (Kyparissios) 
Kyphanta(Äu<pavTa) oder Kvcpag, Plin. Cy- 

phans , spartan. Perioikenstadt an der O.-Seite der 
Parnonhalbinsel mit Asklepiosheiligtum, zu Pau- 
sanias* Z. in Trümmern, an der h. Kyparissi ge- 
nannten Bucht. Pol. 4,36,5. Paus. 3,24,2. Ptol. 3, 
14,32.43. Anecd. Bekk. 3,1393. Plin.nat. 4,17. 

E. M. 

1. Pieske, RE XII 52. 2. A.J.B. Wace-F.W. Hasluck , 
20 ABSA 15, 1908/09, 173L 

Kyphi (äg. Wort), Räucherwerk mit berau- 
schender Wirkung, konnte (wie Opium) auch ge- 
gessen werden. Bei Ägyptern und Griechen urspr. 
im Kult, dann auch medizin. verwendet, vor allem 
wohl wegen der narkot. und euphorisierenden 
Wirkung (vgl. Plut. De Is. 383 d und Gal. 1 3 , 1 9 9 ff. 
K.). F. K. 

Kypria s. Epischer Zyklus 
Kypris s. Aphrodite 

30 Kypros ( Kvjiqoc , ). Die drittgrößte Insel des 
Mittelmeers, 227 km lang und bis 95 km breit mit 
9282 oder nach [2], 446, [3], 62 besser 9380 qkm 
(9250 qkm [6],3). K. ist vom nächsten Punkt Klein- 
asiens, Kap Anemurion, ca. 65 km entfernt, die 
O. -Spitze der langen schmalen ö. Landzunge Kar- 
pass von der syr. Küste etwa 96 km. K. ist geolog. 
recht junger, tertiärer Entstehung. An der N.- 
Küste erstreckt sich ein schmaler, steiler Kalk- 
kamm, der im W. mit 1019 m gipfelt. Der SW. ist 
40 ausgefüllt von dem jungvulkan. Massengebirge 
Troodos {T QÖyoöog, Aristot. Frg.266 Rose, wenn 
echt) mit der höchsten Erhebung, h. Chionistra, 
von 1953 m, auf der eine ant. Kultstätte und h. 
eine Michaelskapelle steht. Im S. und O. sind dem 
Gebirge Kalktafeln angelagert. Die große Haupt- 
ebene dazwischen, h. Mesaria, besteht aus jung- 
tertiären Mergeln mit auf gelagerten Sandstein- 
schichten und Konglomerat, z.T. in Form von 
durch Erosion entstandenen isolierten steilen Ta- 
50 felbergen. Der größte Fluß ist der Pediaios, h. Pi- 
dias, der die Mesaria in ö. Richtung durchfließt, 
aber auch nicht dauernd Wasser führt, die übrigen 
Flüsse und Bäche sind unbedeutend. Das Klima 
K.’ ist rein mediterran mit Niederschlägen nur im 
Winter und trockenen, heißen Sommern, wobei 
die Niederschlagsmenge mit 200-600 mm im Jahr 
an der unteren Grenze der Mengen des Mittel- 
meerklimas liegt. K . war im Alt. als bes. heiß ver- 
rufen, Martial. 9,90,9. Solin. 15,31, und tatsächlich 
60 liegen sowohl die Mittelwerte wie die Höchst- 



Kypros 405 

werte der Temperatur etwas höher als sonst im s. 
Mittelmeer. Die Insel war im Alt. sehr waldreich, 
bes. Strab. 14,6,5 p. 684. Amm. Marc. 14,8,14 u.a. 
o., und daher wichtiger Holzlieferant für den 
Schiffbau. An sonstigen Produkten ist das an den 
Abhängen des Troodos gewonnene Kupfer, das 
nach der Insel benannt ist, von großer Bedeutung. 
Im Alt. wird auch etwas Gold und Silber erwähnt, 
Eisenabbau ist für das Alt. nicht gesichert. Dage- 
gen lieferte die Insel Asbest und Salz. Die 
Fruchtbarkeit wird ebenfalls gerühmt, schon Ai- 
schyl.Hik. 538f. (555), Strab. 14,6,5 p. 684. Ail. 
nat. 5,56. Amm. Marc. a.O. GLM 124 u.a. Die 
wichtigsten Städte sind an der N.-Küste von O. 
nach W. Karpasia, Keryneia, Lapethus, Soloi, 
Marion, an der S. -Küste von W. nach O. Paphos, 
Kurion, Amathus, Kition, Salamis, im Inneren 
Tamassos, Idalion, Golgoi. 

Die ältesten bekannten Siedlungen reichen bis 
in das vorkeram. Neolithikum zurück, auf das 
eine Kultur mit hochentwickelter gemalter Kera- 
mik folgt. Das Neolithikum endet mit einem völli- 
gen Bruch der kulturellen Entwicklung und der 
Besiedlung, wohl durch Neueinwanderung zu er- 
klären. Die bald einsetzende Kupfergewinnung 
verlieh der Insel große Bedeutung, doch behielt sie 
trotz aller Handels- und sonstigen Beziehungen 
und trotz aller kultureller Beeinflussung von den 
großen Kulturkreisen stets ihren eigenen Charak- 
ter und künstler. Stil bis in die hellenist. Z. Weder 
die neolith. noch die folgenden bronzezeitlichen 
Kulturen lassen sich deutlich an andere Kultur- 
kreise anschließen. Rassenmäßig scheint bes. in 
der Frühzeit ein starker Anteil aus der Balkanhalb- 
insel feststellbar [11]. Die kypr. Sprache scheint 
mit dem Churrischen des n. Vorderasien verwandt 
zu sein (Deroy Minos 4, 1956, 90 ff.), bei den Orts- 
namen ist neben den überwiegenden griech. ein 
»kleinasiatischer« Bestandteil vorhanden. Han- 
delsbeziehungen gehen vor allem nach Vorder- 
asien und Äg. Der Name der Insel in den oriental. 
Sprachen ist AlaSia (so gut wie sicher, neu dazu 
M.Liverani Storia di Ugarit 91 ff.), äg. Alasa , 
vielleicht auch Asy (V es [?] -ja: W. Helck Die Be- 
ziehungen Ägyptens zu Vorderasien 289 f„ dazu 
249f. Nr. 7-11), hebräisch nach den Einwohnern 
der phoinik. Stadt Kition: Kittim. Beziehungen zur 
Aegaeis und dem minoischen Kreta sind zunächst 
gering. Daher ist es nicht sicher, ob die seit etwa 
1550 v.Chr. mit Bestimmtheit nachweisbare, der 
kret. * Linearschrift A ähnliche Silbenschrift aus 
Kreta übernommen ist. Sie setzt sich fort in der 
»klassischen« kypr. Silbenschrift, in der Inschr. in 
»et«okyprischer« Sprache in Amathus und an an- 
deren Orten bis ins 4. Jh. v.Chr. bekannt sind. Die 
Griechen übernahmen diese Schrift und benutzten 
sie neben der griech. Schrift bis ans E. des 3. Jh. v. 
Chr. Massenhafter Import spätmyken. Keramik 
seit etwa 1400 v.Chr. bringt einen starken Wandel 
im Kulturbild. Dit Einwanderung der Griechen 


Kypros 406 

erfolgte aber erst seit etwa 1200v.Chr. im Zusam- 
menhang mit dem Zusammenbruch des myken. 
Griechenland und der dor. Wanderung. Die Ein- 
wanderer stammten aus der Peloponnes, wie einer- 
seits der dem arkad. verwandte Dialekt, anderer- 
seits Ortsnamen wie ’A%aicöv äxrr) und Keryneia 
an der N.-Küste, Lakedaimon, Korone-Koroneia, 
Asine (Steph.Byz. s. w.), Epidaurum (Plin. nat. 
5,130) und der Kult des Apollon Amyklos in Ida- 
10 Hon zeigen. Auch die Gründungssagen der kypr. 
Städte weisen in die gleiche Richtung, bes. Hdt. 
7,90. Strab. Lykophr. 446-591 u.a. Um und nach 
1200 v.Chr. sind auch auf K. manche Orte zer- 
stört worden. Zu der griech. Einwanderung trat 
die phoinik. etwa um 800 v. Chr., die aber auf Ki- 
tion beschränkt blieb, abgesehen von nachträg- 
lichen Eroberungen im 5. und 4.Jh. v.Chr. 

Unter Sargon II. (721-705 v.Chr.) unterwarf 
sich die Insel dem assyr. Reich (D.D. Lucken- 
20 bill Ancient records of Assyria II oft, s. Ind. u. 
Jadanana, Jatnana, [2],5ff.) und gehörte noch un- 
ter Asarhaddon dazu (673/72 v. Chr., Luckenbill 
II 266.274. R. Borger Die Inschr. Asarhaddons 
60. 86). Der assyr. Name von K. ist Jadnana. Die 
angebliche Eroberung schon durch Sargon I. von 
Assyrien ist aber wohl Legende. Die Staatsform 
ist schon damals wie bis in die hellenist. Z. die der 
einzelnen Stadtkönigtümer. Auf die Zeit der assyr. 
Herrschaft folgte ein Jahrhundert der Selbständig- 
30 keit mit großem Aufschwung und reger Bautätig- 
keit, dann eine Zeit äg. Oberhoheit unter Amasis 
(570-526/25 v.Chr.). Um 540 v.Chr. schloß sich 
K. dem neuen pers. Großreich unter Kyros an und 
blieb pers. bis zum E. des Perserreichs. Sowohl 
die Beteiligung am ion. Aufstand wie die mehr- 
fachen Versuche Athens, die Insel dem Seebund 
anzuschließen, bes. durch den Zug Kimons im J. 
450, blieben von kurzer Dauer. Im Anf. des 4.Jh. 
v.Chr. ragt -* Euagoras I., König von Salamis, 
40 hervor, der seine Herrschaft über die ganze Insel 
auszudehnen und vom Perserreich unabhängig zu 
machen versuchte. Ein neuer Aufstand im J. 350 v. 
Chr. wurde von Artaxerxes III. im J. 344 nieder- 
geworf en. 

Während der Belagerung von Tyros schloß sich 
K. Alexander d. Gr. an. Schon 321 v.Chr. verbün- 
deten sich 4 Könige von K. mit Ptolemaios I., der 
seinen Besitz in erfolgreichen Kämpfen gegen An- 
tigonos verteidigen und die Insel, nach Verlust an 
50 Demetrios Poliorketes im J. 306,294 wiedererobern 
konnte. Die kypr. Königshäuser gingen in diesen 
Kämpfen zugrunde. Die Insel ist seitdem ptole- 
mäisch und bleibt der am längsten erhaltene Au- 
ßenbesitz des Ptolemäerreichs. Sie wurde durch 
einen Gouverneur {oTQcmiyog,) regiert und durch 
starke Besatzungen gesichert (dazu [25.26]) und 
bildete in den dynast. Zwistigkeiten des 2. und 
l.Jh. ein ptolemäisches Nebenkönigtum für sich. 
Erst in dieser Zeit wurde K. ganz hellenisiert. Das 
60 Phoinikische und Eteokyprische verschwindet 



Kypros 407 

ebenso wie der Gebrauch der Silbenschrift (s.o.). 
Zwischen Alt- und Neu-Paphos entstand eine 
Stadt Arsinoe unter Ptolemaios II., und Marion 
und anscheinend Ammochostos (Famagusta) er- 
hielten den gleichen Namen. 58 v.Chr. ließ Rom 
die Insel durch Cato einziehen, die nach vorüber- 
gehender Rückgabe unter Caesar und Antonius 
30 v.Chr. endgültig röm. Provinz wurde. 

Seit 22 v.Chr. ist K. Senator. Provinz, in der 
diokletian. Provinzordnung unter einem Consula- 
ris in der Diözese Oriens, und gehörte dann zum 
byzantin. Reich bis zur Eroberung durch die 
Kreuzfahrer. Der große jüd. Aufstand der J. 115/ 
1 16 n . Chr. brachte der Insel große Blutopfer. Wei- 
teres Unheil brachten mehrere Erdbeben, in denen 
vor allem — ► Salamis im Anf. des 4.Jh. fast ganz 
zerstört wurde, dazu herrschten etwa gleichzeitig 
langdauemde Dürre und Hungersnot. Das Chri- 
stentum faßte sehr früh Fuß, Apg. 1 1 , 1 9 f . Aus K. 
stammte der Levit Barnabas, der in der Urchri- 
stengemeinde eine große Rolle spielte und dann 
mit -> Paulus zusammen in den J. 45 n. Chr. und 
folgenden K. und Kleinasien bereiste, Apg.l3f. 

Barnabas. RACh 1,1207 ff. Im übrigen s. zum 
ehr. K. R. Janin, DHGE 12,791 ff. Der h. neu- 
griech. Dialekt der Insel weist noch viel hoch- 
archaisches Sprachgut auf, [10], 93. 

Skyl.103. Strab.14,6 p. 681-685. Ptol. 5,13. 
Stadiasm. m.m. 297 ff. Plin.nat. 5,129 f. Tab. Peut. 
10,2-4. Hierokl. synekd. 706, 3 ff. Inschr. : CIG II 
2613-2652. Le Bas-Waddington Voyage arch6o- 
logique 3,1 Nr. 2725-2841. SGDI 1 Nr. 1-212. 
SEG bes. Bd. VI 802-842. XX 114-323. CIL III 
Nr. 214-219.6051. CIS I 35ff. Nr. 10-96. [29]. Mz. 
Head HN* 736 ff. E. M. 

1. M .Ohnefalsch-Richter Kypros, die Bibel und Homer, 
1893. 2. E. Oberhummer Die Insel Cypem, 1903 (mit Karte 
1 : 500000). 3. Ders. y RE XII 59ff. 4. R.Gunnis Historie 
Cyprus, 1936. 1956. 5. D.G. Hogarth Devia Cypria, 1889. 
6. Cyprus. A handbook on the island’s past and present, 
1964. 7. R. Wideson Cyprus in picture, art, land and 
people, 1953. 8. T.Parris Cyprus in colour, 1957. 9. G. 
Hill A history of Cyprus, 4 Bde., 1948/52 (Bd. I Alt. und 
Byzanz). 10. H.Alastos Cyprus in history, 1955. 11. R.P. 
Charles Le peuplement de Chypre dans l’antiquite, fitude 
anthropologique, 1962. 12. St. Casson Andent Cyprus, 
its art and archaeology, 1937. 13. P.Bocci-G.C. Susirti 
Endclop. delParte ant. 2,62811. 14. CI. Schaeffer Missions 
en Chypre 1932-1935, 1936. 15. The Swedish Cyprus 
expedition, 4 Bde. in 9 Teilbänden, 1934-1962. 16. A. S. 
\ furray-A. H.Smith-H.B. W alters Excav. in Cyprus, 1900. 
17 . J.L. Myres Handbook of the Cesnola collections of 
antiquities from Cyprus in the Metropol. Mus. of art, 
1914. 18. E.Gjerstad Studies on prehist. Cyprus, Uppsala 
Universitets Arsskrift, 1926, Filosofi usw. 1. 19. P.A ström 
The middle Cypriot bronze age, 1957. 20. V. Karageorghis 
Nouveaux documents pour l’etude du bronze rdeent ä 
Chypre, 1965. 21. CI. Schaeffer Eakomi- Alasia, 1952. 22. 
H.IV. Catling Cypriot bronzework in the Mycenaean 
world, 1964. 23. V. Karageorghis Ten years of archaeology 
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in Cyprus 1953-1962, AA 78, 1963, 498 fr. 24. Laufende 
neuere Forschungsber. in BCH 83, 1959fr. 25. T.B. Mit- 
ford Seleucus and Theodorus, Opusc. Athen. 1, 1953, 
130fr. 26. Ders. Helenos, governor of Cyprus, JHS 79, 
1959 » 94 ff* 27. O.Masson Lcs inscr. chypriotes syllab., 
1961. 28. J. Friedrich Kleinasiat. Sprachdenkmäler 49fr. 
Eteokypr. Texte. 29. T.B. Mitford Contributions to the 
epigraphyof Cyprus JHS 57, 1937, 28fr.; Mnem. 6, 1938, 
103fr.; APF 13, 1939, I3ff.2i2f.; New inscr. from Ro- 
10 man Cyprus, Opusc. archaeolog. 6, 1950, iff.; Further 
contributions to the epigraphy of Cyprus, AJA 65, 1961, 
93 fr. 30. A.Stylianos Byzantin. Mosaiken und Fresken, 
UNESCO Slg. der Weltkunst 20, 1963. 31. Ders. The 
painted churches of Cyprus, 1964. $ 2 .Bechtel Dial. 1,397fr. 
33. M.H. Ohne falsch- Richter Griech. Sitten und Ge- 
bräuche auf Cypem, 1913. (Ausführliche Bibliogr. bes. in 
[2.10.13.15, Bd 4. 27]). 

2. K., Hohlmaß für Trockenes im Betrag von 
20 alexandr. -> Xesten, 10 Choinikes und 2 -* 
20 Modii (= Hemikypron) bei den Pontikern und 
wohl im übrigen Kleinasien. Da die Norm des 
alexandr. Xestes strittig ist, schwanken die An- 
sätze. Hultsch gibt 14,591, Ox£ scheidet einen 
K. von 10,87 1 und einen von 13,05 1. H. Ch. 
F. Hultsch Metrologie 2 561.572fr. O.Viedebantt y H 47, 
1912, 6o8f. A.Oxöy BJ 147, 1942, 156fr. 

Kypsela (KvipeAa, Cypsala, h. Ibsala). Stadt 
in Thrakien 1. vom Unterlauf des Hebros an der 
Via Egnatia. Vielleicht urspr. thrak. Siedlung und 
30 im 4.Jh. die Residenz der Odrys. Herrscher. Im 
J. 225 v.Chr. wurde K. von Antiochos II. von 
Syrien belagert. Die Gegend von K. versumpfte 
früh und ist es auch h. noch. Bisher keinerlei 
archäolog. Forschung, die viele überraschende 
Funde bringen würde. Pol. 34,12,2.9. Strab. 7,322 
und 329, frg. 9,10.331, frg. 48. 57. App. Mithr. 56, 
226f. Polyain. 4,16. Damox. b. Athen. 11,469a. 
Ptol. 3,2,13. Liv. 31,16. 38,40 (aus Pol.). Mela2,2. 
Mz.: Head HN a 222. Chr. D. 

40 Oberhummer y RE XII 117fr. Casson Macedonia, Thrace 
and IUyria, 12. 42. 45. 93. 196. 199. 201. 214. 245. Chr. 
Dano ff Zur hist. Geogr. der ostthrak. Stämme vor und 
z.Z. des Odryserreiches (6.-4.JI1. v.Chr.), Et. Hist. 3, 
Sofia 1966, 2-29. Kazarow Beitr. z. Kulturgesch. derThra- 
ker, 16.78. Detschew Thrak. Sprachreste, 272. 

Kypselos {KvxpeXo^ xvyeAr] »runder Behäl- 
ter, Bienenkorb«). 1. Arkader, Sohn des-* Aipy- 
tos (2). Er gab seine Tochter Merope dem Hera- 
kleiden-* Kresphontes zur Frau und sicherte sich 
50 dadurchgegeneinenEinfallderHerakleiden. Nach 
Ermordung des Kresphontes erzog er seinen 
Enkel -*• Aipytos (3). Paus. 4,3,6. 8,5,6. Nachkom- 
men des K. ebd. § 7 ff. H.v.G. 

2. K., Korinther, Sohn des Eetion und der 
-> Labda, konnte die herrschenden Bakchiaden 
vertreiben und 30 J. als T yrann regieren . Die Chro- 
nologie ist umstritten; die Datierung des Regie- 
rungsantritts schwankt zwischen 657 und 620 
v.Chr. Hauptquellen: Hdt. 5,92. Nik. Dam. 
60 (FGrH 90 F 57) nach Ephoros.Nachdiesem waren 
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dieKorinther mit der Herrschaft des K. zufrieden, 
während Hdt. typ. Züge des Tyrannenbildes sei- 
ner Z. wohl zu Unrecht auf K. überträgt. Durch 
seine Söhne ließ K. Leukas, Anaktorion und Am- 
brakia besiedeln und gab so den Unzufriedenen 
eine Möglichkeit, aus Korinth auszuwandern. 
Im Innern betrieb er eine gesunde Finanzwirt- 
schaft. Eine Zusammenkunft der 7 Weisen bei K. 
(Diog. Laert. 1,1,40) ist unhistorisch. Die Überlie- 
ferung über K. trägt vermutlich z.T. Züge seines 
größeren Sohnes — »-Periandros. InDelphoi soll K. 
das Schatzhaus der Korinther erbaut haben. K.W. 
Ed. Will Korinthiaka, Paris 1955. 

Kypseloslade. Im Opisthodom des Heratem- 
pels in Olympia (Dion. Chrys. 1 1,45) stand die von 
— ► Kypselos oder den Kypseliden gestiftete Truhe 
(A«gva£, xißojrog, xvipeXt)) aus Zedernholz, 
wohl um 600 v.Chr. gearbeitet. Paus. 5,17,5-19,10 
gibt eine ausführliche Schilderung der K. Der wohl 
rechteckige Kasten mit Deckel und 4 Füßen (Ty- 
pus: G.M.A. Richter The FumitureoftheGreeks 

% 

Etruscans and Romans, 1966 Abb. 3 84 ff .) 

5 Streifen übereinander friesartig gereihte Bilder 
aus Zedernholz, Gold und Elfenbein (erklärende 
Inschr. in altkorinth. Schrift, z.T. in Versform, 
gerade, gewunden und bustrophedon angeordnet). 
Obwohl Paus, nichts darüber sagt, sind die Bilder 
wohl auf mindestens 3 Seiten umlaufend (nicht auf 
die Vorderseite beschränkt) zu denken, als flache 
Reliefs oder nach Art von Intarsien eingelegt. Die 
archaischen Mythen der Götter und Heroen, in 
zahlreichen, dem Typus nach von Vasen, Schild- 
bandreliefs ([2]) und Elfenbeinen ([3],430Abb. 500) 
bekannten Szenen hier für unsere Kenntnis oft 
zum erstenmal dargestellt, sind im einzelnen nicht 
sicher zu rekonstruieren und folgen, wie zu ihrer 
Z. selbstverständlich, keinem uns erkennbaren ein- 
heitlichen Programm. Die K. ist nicht erhalten; 
sie scheint ein bedeutendes Werk archaisch-ko- 
rinth. Kunst gewesen zu sein. W. H. G. 

1. IV. v . Massou/, MDAI(A) 41, 1916, iff. G.LippoId, RE 
XII 121 ff. 2. E. Kunze Archaische Schildbänder (Olymp. 
Forsch. II 1950). 3. E. Simon Enc. Arte Ant. 4, 1961, 427fr. 

Kyrbeis (xvQßeu;). Aufrechtstehende, sich 
pyramidenförmig verjüngende, drei- oder viersei- 
tige Steinpfeiler mit ßovojQO(pr}ö6v eingemeißel- 
ten gesetzlichen Vorschriften. Apollod. 7zeql &ecöv 
FGrH 244 F 17. Erhalten ist ein Kyrbis aus Chios 
(575/50 v.Chr.). v. Wilamowitz Nordion. Steine, 
APrAW 1909, 64 ff. T. II. L.H. Jeffery, ABSA 51, 
1956, 157 ff. In der Königshalle Athens standen 
auf K. Auszüge aus Solons Gesetzen, die auf höl- 
zernen Tafeln (Axones) im — ► Prytaneion aufbe- 
wahrt waren. Zu den oft unklaren Nachrichten 
über den Unterschied der K. und Axones L.B. 
Holland, AJA 45, 1941, 346 ff. (mit sämtlichen 
Belegen). S. Dow, Proceed. Mass. Hist. Society 
71, 1953/57, ersch. 1959, 24ff. Auf-»- Amorgos 
bezeichnet imxiJQßioQ ein auf K. eingetragenes 
Pfand. Sylloge* 1198. H. V. 
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Kyrenaiker oder Hedoniker, Bezeichnung der 
von -> Aristippos von Ky rene begründeten Schule, 
die von etwa 350 bis etwa 275 v.Chr. bestand. 
Hier setzte man die evöaifiovia (zu welcher zu 
führen Aufgabe der Philosophie ist) mit rjöovr} = 
Lust, Genuß, Freude gleich; damit engte sich die 
Aufgabe der Philos. darauf ein, den Lustgewinn 
abschätzen zu lehren, Unlust aber fern zu halten. 
Aristippos hielt es für möglich, Lust ohne nach- 
10 folgende Unlust zu gewinnen, bejahte also die 
Möglichkeit augenblicklichen Lustgewinnes; seine 
Nachfolger-»- Theodoros (• äfteoo) und-»- Hege- 
sias hielten wohl an der Maxime fest, es gelte mit 
Einsicht nach Lust zu streben, definierten aber das 
Glück des Menschen als Frei-Sein von Unlust. 
Schon die Ant. hat dieses fundamentale Lust- 
Streben der K. mit der (ganz anders gearteten) 
Lehre -»► Epikurs von der äoxXrjata verwechselt. 
In jüngster Z. hat sich S. Freud in enge Nähe zu 
20 den K. gestellt. Slg. d. Frg, s. Aristippos (3) 
(Lit.). H. D. 

Kyrene (Kvgtfvr]). N. -Afrikanische Küsten- 
landschaft. Ihre W.-Grenze an den Altären der -> 
Philainoi (Kap Ras-el-Aali, 364 km von Benghasi) 
schied das griech . Sprachgebiet von dem lat. Africa, 
die O.-Grenze lag bei -»- Paliuros (Strab. 17,838), 
später, als die Marmarica zur röm. Provinz Creta 
et Cyrenae zählte, bei-»- Paraitonion. Benannt war 
K. nach der dor. Kolonie K., die mit den Tochter- 
30 Städten -*- Barka (seit 560), Tolmeta, -* Tau- 
cheira und — Euesperides den Fünfstädtebund (-*■ 
Pentapolis) bildete. Nach dem kyrenaiischen und 
theraiischen Bericht (Hdt.4,145-149. 150-154) und 
dem auf der Agora in K. gefundenen, im 4.Jh. 
aufgezeichneten, im Kern echten Beschluß der Ge- 
meinde von — »■ Thera (SEG IX 3. A. J. Graham, 
JHS 80, 1960, 94 ff.) 

völkerung und Hungersnot, nicht wegen eines Auf- 
standes (— >- Menckles v. Barka FGrH 270 F 6) aus 
40 Thera Ausgewanderten auf Weisung des delph. 
Orakels zunächst die Insel Platea vor der Küste 
Libyens, dann den gegenüber liegenden Strand 
von Aziris und gründeten 631 v.Chr. um die dem 
Apollon geweihte Quelle Kyre die Stadt K. Kall, 
h. 2,88. Ihr Führer-*- Aristoteles nahm den liby- 
schen Königstitel -»* Battos als Namen an, der in 
der Dynastie regelmäßig mit -*• Arkesilaos wech- 
selte. Battos II. holte neue Kolonisten aus Grie- 
chenland und schlug 570 den Ägypterkönig -> 
50 Apries. Hdt. 4,159. Arkesilaos II. dürfte trotz A. 
Rumpfs Bedenken (HB Arch. 1953, 54) der Herr- 
scher sein, der auf der Arkesilasschale den Sil- 
phion (?) handel überwacht. Chamoux T. 6. Unter 
Battos III. gliederte -*• Demonax aus Mantineia 
die Bürger in 3 Phylen, die Theraier und Perioi- 
ken, die Peloponnesier und Kreter, die Inselgrie- 
chen und beschränkte das Königtum. Arkesilaos 
III. erkannte 525 die pers. Oberhoheit an. Hdt. 3, 
13. Mit Arkesilaos IV., dessen Wagensiege in Del- 
60 phoi Pind.P. 4.5. feierte, endete um 456 das Kö- 



Kyrene 41 1 

nigtum. Die demokrat. Polis, die E. des 4.Jh. alte 
kult. Gesetze aufschrieb (F.Sokolowski Lois 
sacrees des cites grecques, 1962, 115ff.), wurde 
durch -» Ophelias 322 für Ptolemaios I. erobert 
und erhielt bei der Eingliederung in das Ptole- 
maierreich durch Dekret eine Verfassung mit Stra- 
tegen, Gerusia, Bule und Ekklesia, zu der später 
Ephoren kamen. SEG IX 1. XVIII 726.739. Selb- 
ständig wurdeK. wieder unter-» Magas (275-253), 
Demetrios (253-247), Ptolemaios VIII. (163-145), 
der durch Geheimtestament (SEG IX 7) Rom zum 
Erben von K. vorsah, und Ptolemaios Apion (116 
bis 96), durch dessen Testament Rom K. erhielt 
und 74 als Provinz einrichtete. Antonius überließ 
K. 34 seiner Tochter-» Kleopatra Selene (13). Seit 
Augustus, der in Edikten 7/6 und 4 v.Chr. das 
Gerichtswesen in K. ordnete (SEG IX 8), bildete 
K. mit Kreta die Senator. Provinz Creta et Cyre- 
nae. Die Verwüstungen des Judenaufstandes 114 
wurden durch Ansiedlung röm. Veteranen und 
Erneuerung vieler Bauten unter Traian und Ha- 
drian ausgeglichen. SEG XVII 584. Hadrian nahm 
131 K. in das Panhellenion, die Vertretung aller 
Griechen, auf. Ein Koinon in K. gab es nicht. IG 
III 534. J. Deininger Die Provinziallandtage der 
röm. Kaiserzeit, 1965, 34f. Starke Quellen und 
große Felszistemen mit dem Wasser der Herbst- 
und Winterregen förderten den Ertrag an Getreide 
(330 v.Chr. Lieferung von 800000 Medimnoi an 
41 griech. Städte SEG IX 2) und öl. Wichtigster 
Ausfuhrartikel war das Silphion, das nur in K. 
wuchs und auf den Mz. dargestellt ist. Chamoux 
T. 20. Sein Anbau ging seit dem l.Jh. v.Chr. zu- 
rück, wird aber noch E. des 4. Jh. von Synesios be- 
zeugt. W. Capelle, RhM 97, 1954, 185 ff. Pferde-, 
Schaf- und Rinderzucht und Handel mit Strau- 
ßenfedern erhöhten den Wohlstand. Die Stadt K. 
hatte als Hauptheiligtum den mit der Quelle ver- 
bundenen Apollontempel und eine von vielen Bau- 
ten umgebene Agora. Kirsten 40 ff. (Pläne der 
Stadt und Hauptbezirke). In den Thermen fand 
man 1913 die Aphroditestatue. L.Curtius, A 1, 
1925, 36 ff. T. 1. Zu der starken jüd. Gemeinde 
los. b. I. 7,43 7 ff. S. Applebaum, PP 19, 1964, 291 ff. 
Aus K. stammten der Mathematiker Theodoros, 
der Philosoph Aristippos, der Dichter Kallima- 
chos, der Geograph Eratosthenes, der Akademiker 
Karneades und der Bischof Synesios. H. V. 

P. Romanelli La Cirenaica Romana, 1943. F.Chamoux Cy- 
r£ne sous la monarchie des Battiades, 1953. E.Paribeni 
Catalogo delle sculture di Cirene, 1959. E. Kirsten Nord- 
afrikanische Stadtbilder, 1961, 39 ff. G.Oliverio, G.Pug- 
liese Carratelh , D. Alorelli, Suppl. epigr. cirenaico, ASA A 
23/24, 1962, 217fr. S.Stucchi L’agorä di Cirene, 1965. 

Kyrillos. 1 . K. von Alexandreia (t 444) wurde 
412 Patriarch von Alex. Nach seinem Amtsantritt 
ging er mit Gewalt gegen Juden und-» Novatianer 
vor. Seit 428 wird sein Leben durch dogmat. u. kir- 
chenpolit. Streitigkeiten beherrscht. Als Vertreter 
der Orthodoxie, als der er sich verstand (der Gott- 
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Logos hat die ganze Menschennatur sich einver- 
leibt und ist doch derselbe geblieben: ex dvo 
(pvascov slq; fita (pvaig xov fisov koyov geohq- 
xo)nevri\ nur deshalb kann die oäg^ Christi im 
Abendmahl göttliches Leben wirken; Maria ist 
deshalb '&eor6xog) t kämpfte K. vor allem gegen 
-► Nestorios von Konstantinopel, der das »&so- 
Toxog« des K. für häretisch erklärte. Für seine 
12 Anathematismen gegen Nestorios gewinnt K. 
10 die Unterstützung Coelestinus* von Rom. Auf dem 
Konzil von Ephesos (431) wurde Nestorios unter 
dem Vorsitz K.’ für abgesetzt erklärt und exkom- 
muniziert. Von einer Gegensynode selbst abge- 
setzt, wurde K., wie Nestorios, von Theodosius II. 
gefangengesetzt, kam aber bald wieder frei. 433 
gelang ihm eine Union mit seinen Gegnern ( Antio- 
chener), die daraufhin Nestorios fallen ließen. 
Während seines ganzen Lebens mußte K. gegen 
angeblich ausgeschlossene monophysit. Mißver- 
20 ständnisse seiner Christologie kämpfen. Auf den 
Synoden von Ephesos (449), Chalkedon (451) und 
Konstantinopel (553) wurde K. posthum als der 
rechtgläubige Christologe anerkannt. Schriften: 
neben exeget., der allegor. Methode verpflichteten 
Arbeiten viele dogmat. -polem. Werke, eine apo- 
loget. Schrift gegen Kaiser Iulianus, Briefe und 
Predigten. Alle diese Schriften sind dogmengesch. 
von großer Bedeutung. 

Werke: Ph.E. Pusey , 7 Bde., Oxf. 1868/77; Migtie PG 
30 68/77. Reuss, TU 66, 1957, 103-269 und viele Einzelaus- 
gaben (s. Altaner 25 Sf -) » 

Lit. H. du Manoir Dogme et spiritualite chez saint C. d’Al., 
1944. J.Lübaert La doctrine christologique de saint C. 
d’Al. avant la querelle nestorienne, 1951. W.Burghardt 
The Image of Cod in Man according to C. of AI., 1957. 
H.M.Diepen Aux origines de I’anthropologie de S.C. 
d’Al., 1957. Altaner , 253/257; RAC III, 499 ff.; Dict. 
d'Hist. et de Geogr. Ecol. (DHGE) XIII, 1 IÖ9/77- 
2. K. von Jerusalem (t 386), seit 351 Bischof, war 
40 im arian. Streit nach anfänglicher Zugehörigkeit 
zu den Homoiusianem Anhänger der Nicäner. Am 
Konzil von Konstantinopel (381) nahm K. teil. 
Die Kirche von Jerusalem hielt er für die Mutter 
der ganzen Christenheit. Berühmt und wichtig für 
die Dogmen- und Liturgiegesch. sind seine um 350 
gehaltenen 24 Katechesen. Außer den Katechesen 
besitzen wir noch 1 Homilie über Joh. 5,4, Homi- 
lien-Frg.e.und einen Brief an Constantinus. 

Altaner , 278fr. (Lit.). DHGE XIII, 1181/85. 

50 3. K. von Skythopolis (* 523, t nach 556) wird 544 
Mönch im Euthymioskloster bei Jerusalem. Von 
555 an ist K. Einsiedler in der »Neuen Laura« des 
Sabas. Hier entsteht sein lit. Werk: Biographien 
der großen Mönche der Wüste Juda (Euthymios 
[t 473], Sabas [t 532], Johannes Hesychastes [t 558] 
u.a.). Trotz der mannigfachen legendären Züge 
sind diese Viten hervorragende Zeugen für das 
Mönchsleben des 6.Jh. Kirchenpolit. wirkte K. 
für einen Ausgleich zwischen den Monophysiten 
60 und den Chalcedonensern. Kl. W. 
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Werke: ed. E.Schwartz, K. v. S., TU 49,2, 1939. Altaner, 
20 if. (Lit.). 

4 . Unter dem Namen ist in mehreren Rezen- 
sionen ein Glossar überliefert, das wahrscheinlich 
im 5.Jh. in Alexandreia entstanden ist (vgl. R. 
Reitzenstein, RhM 43, 1888, 458; [3]). Es ver- 
einigt ehr. (Bibel- Glossare) mit attizist. Mate- 
rial (Paraphrasen und Sch.-Slg.-en bes. zu Homer, 
Eur., Thuk. und Demosth.). Seine weite Verbrei- 
tung in byz. Zeit wird durch die ungewöhnlich 
reiche und komplizierte Überlieferung (3 bzw. 
4 Familien von Hss. mit unterschiedlichem Be- 
stand; ein Pap.: Excav. at Nessana 2,148 ff. ; vgl. 
P. Maas, ByzZ 44, 1 951, 409) bezeugt. Photios und 
die Suda benutzten es. Zahlreiche Glossen wurden 
in das Lex. Hesychs interpoliert ([3] XII f.). H. Gä. 
T a.: Drachmanns Ausg. noch immer ungedruckt. Proben 
versch. Herkunft bei M.Sc/i/mdft,Hesych. Alex. Lex. IV 1 
(1862), 339fr. 

Lit.: 1. Krumbacher 570L (dort alt. Lit.). 2. A.B. Drach- 
mann Die Überl. des Cyrillglossars, DanskeVidensk. Selsk. 
Hist.-fil. Meddelelser 21,5 (1936). 3. K. Latte, Hesych. 
Alex. Lex. I (1953) bes. XLIVff. 4. P.Burguiöre, REA 63, 
1961, 345 ff. 64, 1962, 95 ff- 

Kyrios ( Kvqloq ) bzw. Kyria ( Kvgta ) »Herr 
(in), Gebieter(in)« (Frisk 2,53). Bezeichnung für 
den Besitz imperialer Gewalt bei Göttern (~*Zeus: 
Pind. I. 5,53), Heroen (-* Theseus: Soph.Oid.K. 
1643) und histof. Personen (-* Demetrios Polior- 
ketes: Athen. 6,253). Als griech. Äquivalent von 
semit. adon » Herr « bzw. rabbat » Herrin « zu helle- 
nist. Zeit verschiedenen, z.T. gräzisierten orien- 
talischen Gottheiten im Sinne eines Sakraltitels 
beigelegt ([2],1 13 ff. [3],2,262ff. 

Lex. 2,175611.), 

(POxy 1,110. 8,1148. [1],1 18. 124. 254), der Isis 
von Philae (OGIS 185.186), dem -* Osiris (Plut. 
Is.10), dem Bes -* Pantheos (Preisigke Sammel- 
buch 1, Nr. 1065), dem -* Pan-Min von Koptos 
(CIG 5101. Vgl. G. Röder Der Tempel von Dakke 
1, 1930, 177); in Kleinasien der Meter-* Kybele 
(Serv.Aen. 3,113) und dem Zeus-* Sabazios (F. 
Cumont, CR AI 1906, 63 ff. 68); in Arabien dem 
-► Dionysos-Dusares (Waddington Inscr. Gr. 
Lat. Syr. 2309) und der—* Athena Allat vonTharba, 
Nela, Dama und Harran (Waddington 2203. 
2216.2453.2461); im syro-phöniz. Raum dem ~* 
Marnas von Gaza (Kerak-Kanatha: Waddington 
2412g), dem-* Baal Marqod (MDAI[A]) 10, 1885, 
168f.), dem -* Kronos-Bel (Abila: OGIS 606. 
F.M.R. Savignac, Rev. Bibi. Int. 9, 1912, 536f.), 
der ~* Dea Syria- Atargatis (Kefr Hawar : B CH 2 1 , 
1897, 60. [l],73f. ). Hier nennt um die Zeitwende 
der samarit. Gnostiker — * Simon Magus sich und 
seine Konsortin Helena K. bzw. Kyria im Sinne 
einer Angleichung an -* Zeus-Baal und Astarte- 
Selene bzw. Anat-Athene (Hippolyt. ref. 6,20. [2], 
117. [8],59f. H.Waitz, ZNW 5, 1904, 133ff. L. 
Fendt Gnost. Mysterien, 1922,41). Außer derGno- 
sis ist die -* Zauberlit. naturgemäß an solchen 
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machtgeladenen Epitheta interessiert (PGM IV 
1432. XIII 631. Th. Schermann, TU 34, 2a, 
1909, 6 ff. 22 ff.). Demgemäß erscheint K.,in LXX 
regelmäßige Transposition nicht nur des hebr. 
adonaj »Herr«, sondern auch des Gottesnamens 
jhwh ([3], 1,481 ff. 2,236 ff. [8],113ff. 137ff. G.Mer- 
cati, Biblica 22, 1 941 , 339 ff. 350 ff.), innerhalb der 
mag.-esoter. Sphäre sowohl als Ersatz für das 
Tetragramm (P. Kahle, ThLZ 79, 1954, 82 ff. [8], 
10 93 ff. O, Montevecchi Studi Calderini-Paribeni 2, 
1 957, 412) bzw. seine Pseudo-Transkription 111 111 
(Dan. 9,2. J. Montgomery, JBL 40, 1921, 86. Ch. 
C.Torrey, JBL 68, 1949, 326f.), deren Symbol- 
wert u.a. durch Menorah- Aufschriften repräsen- 
tiert wird (E.R.Goodenough, Hebr. Union Coli. 
Ann. 23,2, 1950/51, 466), als auch unmittelbar ver- 
knüpft mit dessen griech. Äquivalent -* Iao, etwa 
in der nach Arnos 4,13 gebildeten Formel des 
Michigan-Pap. (2,155 Winter) • ’/ricü xvgiog nav - 
20 TOxgaTcog (C.Capizzi, Orientalia Christ. Analecta 
170, 1964, 44 ff. Montevecchi 414 ff.), mit der man 
Apc. 4,8 Kvgiog 6 tieos 6 Jiavroxgdrcog zu ver- 
gleichen hat ([11] 157 ff.296f. Vgl. [7],337f.). 

In Analogie zu dem Gottesepitheton findet der 
Terminus K. bei den heilenist. Herrschern Ver- 
wendung als Ausdruck regaler Souveränität ([3], 
2,286 ff.), und zwar auch hier in Anlehnung an 
oriental. Vorbilder ([8], 5 ff. 
vornehmlich bei den Ptolemäern (OGIS 607. [1], 
30 255. [2], 1 1 1 ff. [10],549), weiterhin bei den Idu- 
mäem (Herodes Magnus: OGIS 415; Herodes 
Agrippa: OGIS 418. [4],8ff.), 
von Äthiopien (Mitfeis-Wilcken Grdz. l,2,10f. 
Nr. 4) und bei den nachchr. Herrschern Palmyras 
(MrrTEis-WiLCKEN 1,2,11 Nr. 5. [8],17ff. 22ff. [9], 
25 8 f.). K. gibt zu dieser Zeit durchweg das aram. 
H/K1Ö »Herr« (Bar- Rkb- Stelen: F. von Lu- 
schan Ausgrabungen in Sendschirli 4, 1911, 255. 
377 ff. H. Donner, MIO 3, 1955, 73ff.) bzw. 

40 »unser Herr« (Aretas IV. von Petra-Nabatene: 
CIS II 209) wieder: Dan. 4,16. [8],10ff.53 ff.; so- 
mit entspricht die von Adon von Apheq (E. Vogt, 
VT Suppl. 4, 1957, 85 ff.) dem Pharao Necho II. 
gegenüber gebrauchte Anrede »Herr 

der Könige« im aram. Pap. von Saqqara (A. 
Dupont-Sommer, Semitica 1, 1948, 43 ff. Les 
Arameens, 1949, 89) dem griech. xvgioQ tcöv 
ßaoi?Ja)v (Dan. 2,47. [8], 13. Donner-Röllig 
Kanaan, und aram. Inschriften 1, 1962, 51 [Nr. 
50 266]. 2, 1964, 312f.). Nach den Ermittlungen von 
L.Cerfaux enthält der K.-Titel an sich nicht 
schon eine vergöttlichendeQualifizierung des Herr- 
schers ([9], 25 8); doch verrät zuweilen der Kon- 
text den Ansatz zur - > Apotheose, etwa im Hym- 
nos der Athener auf Demetrios Poliorketes (Duris 
FGrH 76 F 13. V. Ehrenberg, A 7, 1931, 279ff. 
[9], 182 ff. 

(BaailiSVQ &eoq Ne9; AUvvöoq Kvgioc, OGIS 
186. J. Tondriau, Chron. d’Eg. 45/46, 1948, 
60 1 27 ff. [9], 206. [10],547). Von den röm. Caesaren 
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wird K., z.T. in lat. Übersetzung (dominus), unter 
dem Aspekt potentieller Deifizierung übernom- 
men ([1],256 ff. F.Sauter, Tübg. Beitr. 21, 1934, 
31 ff. H.Preisker Neutestamentliche Zeitgesch. 
1937, 200 ff.) und ist nachweisbar u.a. bei Nero 
(SEGVIII 500. [1],1 1 1,1 1 3), Traian (CIGIII4612), 
Hadrian (IG Rom I 1254.1267. PTebt II 286. 
1023), Marc Aurel (IG Rom III 1399), Septimius 
Severus (OGIS 515): F.Taeger Charisma 2, 1960, 
317. 339. 369.375.377. 388f. Bewußte Akzentuie- 
rung der Gottnatur des Kaisers erfolgt wohl 
schon bei Nero ([3],2,290f.), sicher bei Domitian 
( 1 dominus et deus Suet. Dom. 13,2. [10], 548); ähn- 
liche Vorstellungen gelten für die Epiklesen des 
Vespasian Kvgiog , EvegyerrjQ , Oeög im Pap. 
Fuad 8,1 5 ff. (H.A. Musurillo Acts of the Pagan 
Martyrs, 1954, 30f. Taeger 2,255) oder für die 
Epitheta des Commodus Pacator Orbis , Dominus , 
Invictus ([9],366f.). 

Im NT. bildet K. sowohl ein Metonym für den 
Vatergott (S.V. McCasland, JBL 68,1 07f.) als 
auch für den Sohn Jesus Christos (E. von Dob- 
schütz, ZNW 30, 1931, 97 ff. V. Taylor The Na- 
mes of Jesus, 1953, 38 ff.) in seiner Eigenschaft als 
»Lehrer« und »Herr« (Joh.13,13) seiner ihm zu 
Dienst und Nachfolge verpflichteten Gemeinde 
(L.Cerfaux, Lectio Divina 33, 1962, 288 ff.), aber 
auch als Überwinder des Todes (R.Leivestad 
Christ the Conqueror, 1954, 62 ff. 92 ff. [11], 100), 
dem nach der paulin. Theologie von dem atl. Ado- 
naj - Kvgiog - IlaTT^g (vgl. [12], 89 ff.) zugleich mit 
der himmlischen Erhöhung post resurrectionem 
und der Übertragung der Königsherrschaft (Cer- 
faux Christus in der paulin. Theologie, 1964, 
66 ff.) auch der souveräne Titel K. übertragen 
wurde (Phil. 2,10f. Röm.10,9. [2],106ff. [5],5ff. 
E. Lohmeyer K. Jesus, SHAW 1927/28, 4. [8],35ff. 
[9],447f. ; zur entsprechenden Ausdeutung von 
Lam.Jer. 4,20 J.Dani£lou M61. Lebreton 1, 1951, 
338 ff.). Dieser Titel wird von der Urgemeinde in 
einer bereits vorpaulin. homolog. Akklamation 
liturgisch realisiert ([12],61 ff. H.Lietzmann Messe 
und Herrenmahl, 1926, 237), wobei das Vorbild 
der oriental. Herrscheranrede ([6],200f. [ll],45f. 
Vgl. K. Pruemm, Biblica 9, 1928, 4 ff.) sich in der 
alten Parusieformel aram. maranatha (1. Kor. 16, 
22. Did. 10,6. G.Dalman Gramm, des jüd.-pa- 
läst. Aramäisch, 1905*, 152,3) behauptet hat ([6], 
214 ff. [8],43 f. ; die künstliche Dichotomie zwischen 
K. und Maranatha bei [1 2],95 ff. [vgl. S. Schulz, 
ZNW 53, 1962, 125 ff.] ist abzulehnen). Der An- 
spruch auf die K.- Epiklese erklärt sich äußerlich 
aus der Tendenz des Urchristentums, aufgrund 
eines antithet. und polem. Parallelismus zum heid- 
nischen Herrscherkult ([1],253. Lohmeyer Chri- 
stuskult und Kaiserkult, 1919, 33 ff.) der Formel 
dominus et deus für den röm. Kaiser (O. Cull- 
mann Dieu et Cesar, 1956, 83 ff.) das xvgioq xal 
fteog (Joh. 20,28.30) für den als Gottessohn 
( vidg öeou) betrachteten Religionsstifter ent- 
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gegenzusetzen (R. Schütz Die Offenbarung des 
Johannes und Kaiser Domitian, 1933, 32 ff. [4], 
68 ff. [10],549ff. [ll],61ff.) oder sie gar durch den 
nach oriental. Mustern ($ar Sarrani) gebildeten 
Superlativ ßaoiXevg ßaaiXevov zcov xai xvgioq 
xvgievov rcuv zu überbieten (l.Tim. 6,15. [5], 10). 
Ideenmäßig liegt der Bezeichnung Christi als K. 
ein aus atl. und außerbiblisch-jüd. Tradition ab- 
leitbarer messian. und eschatol. Aspekt zugrunde 
10 (H. Riesenfeld J6sus Transfigur6, 1947, 54ff.66ff. 
223 ff. 265 ff. H.Ringgren, ZAW 64, 1952, 120 ff. 
[11], 33 ff. 123 ff.), der seinen nachhaltigsten Aus- 
druck in der äonolog. Schau der Philipper- und 
Kolosserbriefe (Phil. 2,5-11. Kol. 2,9) mit dem 
Pantokrator Christos als Eixcbv Gottes 2. Kor. 
4,3 ff. (F.W. Eltester Eikon im NT., 1958, 130 ff. 
[7],336ff.) und einer trichotom. Morphologie der 
Jesus-Christos-K.-Gestalt findet (U.Wilckens 
Weisheit und Torheit, 1959, 71. O.A. Dilschnei- 
20 der Christus Pantokrator, 1962, 36f.42f.). Er be- 
ruht einmal auf der aus Daniel, Henoch und den 
Midraschim herausgebildeten Anschauung, daß 
Jahwe als Herr der Völkerengel und damit der 
Fremdvölker (Dan. 10,13. Hen.61,9ff. P. Riess- 
ler Altjüd. Schrifttum außerhalb der Bibel, 1928, 
392 f. 426 f.), als Gebieter über die 70 »Hirten« und 
die Engelfürsten Babels, Mediens, Griechenlands 
und Edoms [Roms] (Hen. 89,59 ff. Rabbi Meir ad 
Gen. 28,12. Pesiqta 151a. Strack-Billerbeck 
30 Kommentar zum NT. aus Talmud und Midrasch 
3, 1926, 48 ff.) die analog zur himmlischen Hier- 
archie gedachte irdisch-kosm. Gewalt an den K. 
Jesus übergibt und am E. aller Tage von ihm zu- 
rückerhält (1. Kor. 15,23 ff. Vgl. Pirqe Eliezer 11, 
6c. Strack-Billerbeck 3,472. W. Schweitzer 
Die Herrschaft Christi und der Staat im NT., 1949, 
13 ff. 30); zum anderen berücksichtigt er das be- 
reits in Ps. 109 vorbereitete ([1 1],48 ff. 101 ff.), bei 
Hippolytos (Patrol.Orientalis 27, 1954, 52.72. 
40 1 26f. 143 ff. L. Marias M61. Lebreton 1 ,381 ff. 395 f. 
[11], 109), Kyrill von Jerusalem (Migne PG 33, 
676. Danielou Sacramentum futuri, 1950, 21 5 f . ) 
und in den apokryphen 12 Patriarchen-Testamen- 
ten (Test. Simeon 7,2. Test. Juda 21,2. Test. Issa- 
char 5,7. G.R. Beasley-Murray, Journ.Theol. 
Stud. 48, 1947, 1 ff.) schärfer akzentuierte Mo- 
ment der Koppelung von Königtum und Priester- 
bzw. Prophetenamt (V. Aptowitzer Parteipolitik 
der Hasmonäerzeit, 1927, 82 ff. 124 ff. [11], 37 ff. 
50 106 ff.) bei der dem K. Jesus in seiner Eigenschaft 
als »Menschensohn« (Mark. 14,62. Act. Ap. 7,55. 
J. Hering, RHPhR 16, 1936, 196 ff. Dani£lou, 
TU 73, 1959, 689 ff.) vom K. Jahwe auferlegten 
Rolle des Doppelmessias (E. Hammerschmidt, 
ZDMG 113, 1963, 502f. Vgl. K. Schubert, Ju- 
daica 12, 1956, 25). Dieser Aspekt, der es dem Ur- 
christentum ermöglicht, im K. Christos den Herrn 
der Schöpfung, im Basileus den König der Juden 
zu sehen (Matth. 2,2.27,1 1. [5],9), konfrontiert die 
60 eschatol. Erwartungen der Gemeinde mit den 
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apokalypt. Spekulationen über das heidn. Welt- 
und Friedenskönigtum bei Vergil und Martial 
(H.Hommel, Theol. Viatorum 2, 1950, 182ff. E. 
Stauffer Christus und die Caesaren, 1948*, 52f. 
166 ff. Rom und Jerusalem, 1957, 20 ff.). Die teils 
bewußte, teils unbewußte Rivalitätmitdem heidn. - 
ant. K.-Begriff beeinflußt zunehmend das Bild des 
himmlischen Imperators (A. von Harnack Mili- 
tia Christi, 1905, 30ff. E.Peterson Theol. Trak- 
tate, 1951, 149ff. [1 1],1 79 ff. 209f.) und kosm. Re- 
genten (F. van der Meer Maiestas Domini, 1938, 
315 ff-([l l],298ff.) in Liturgie, Literatur und Ikono- 
graphie (J.Kollwitz Ostrom. Plastik der theo- 
dos. Zeit, 1941, 145 ff. H.P. L’Orange Studies in 
the Iconography of Cosmic Kingship, 1953, 165 ff. 
W.Dürig Pietas Liturgica, 1958, 170ff.) der kon- 
stantin. und theodos. Epoche ([1 1 ], 1 1 ff.) ; indem 
sie die Umwandlung heidn. -imperialer in ehr. 
Symbole veranlaßt (C.O. Nordström, Figura 4, 
1953, 46 ff.), prägt sie die Eigenart des byz. Kaiser- 
kults (J.B. Aufhauser, Numen Suppl. 4, 1959, 
532f.) ; in ihm sind die Elemente altoriental. Welt- 
herrschaftsideen, neuplat. Emanationslehre und 
ant. Herrscherapotheose aufgefangen durch den 
Glauben an den Kosmokrator Christos, der - wie 
im byz. Hymnos Akathistos - als tcvqioq (piXävft- 
Qcojiog dem tvqglvvoq äjzdv&Qcojiog (Chosrau II. 
als Repräsentant heidn. Macht und heidn. Glau- 
bens) im Sinne eines hist, und metaphys. Dualis- 
mus gegenüberstehen kann (J. Rehork in Alt- 
heim-Stiehl Die Araber in der Alten Welt 2, 1965, 
514 ff.). W. F. 

1. A.Deissmann Licht vom Osten, 1908. 2. W.Bousset K. 
Christos, 1913. 3. W. v.Baudissin K. als Gottesname 1-4, 
1929. 4. S.Lösch Deitas Jesu und ant. Apotheose, 1933. 
5. O.Cullmann Königsherrschaft Christi und Kirche im 
NT., 1946. 6. Den. Die Christologie des NT., 1958“. 
7. H.Hommel, Theologia Viatorum 5, 1953/54, 322 ff. 8. 
L.Cerfaux Le titre K., Ephem. Theol. Lov. 6, 1954, 3 ff. 
(— Recueil L. Cerfaux 1). 9. L. Cer faux -J.Totidriau Le 
Culte des Souverains, 1957 (Lit.). 10. F. Heiler, Numen 
Suppt. 4, 1959, 543ff. (Lit.). 11. Per Beskow Rex Gloriae, 
1962 (Lit.). 12. W. Kramer Christos, K., Gottessohn, Abh. 

2. Theol. des Alten und Neuen Testaments 44, 1963. 

Kyraos 1. Griech. Name der Insel Corsica. 

2* s. Theognis. 

Kyros ( Kvqoq , lat. Cyrus , altp. Kurul mit ü, 
also dem altind. Namen Kuru vergleichbar, s. Ei- 
lers, Z. f. Ortsnamenforsch., 1964, 180 ff.), Name 
zweier Könige und eines Prinzen aus dem Achai- 
menidenhause. 1. K. I., Großvater von K. II., 
Sohn des Ciäpiä (Teispes), Vater des Kambuijya I. 
und gleich diesen König der Stadt AnSan, mag 
645-602 regiert haben (E. F. Weidner Kyros I. , ein 
Zeitgenosse Assurbanipals, Arch. f. Orientf. 1931, 
lff.). 2* K. II. d.Gr., Begründer des pers. Welt- 
reichs. Der Wahrheitsgehalt der griech. Berichte 
(Hdt.» Ktes., Xen. usw.) läßt sich an den Angaben 
der Krüinschr. z.T. prüfen. Für die Eroberung 
Medieos besitzen wir 3 keilschr. Zeugnisse. K. be- 
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siegte Astyages 550/49. Im J. 547 oder kurz zuvor 
muß er das ö. angrenzende Parsu mit An§an ver- 
einigt haben. Im J. 547 eroberte er Sardeis und 
nahm Kroisos gefangen. Dann unterwarf er das 
übrige Kleinasien. Die Eroberung Babyloniens 
erfolgte 538/39, nicht ohne Gewalt, aber doch mit 
Hilfe der Marduk-Priester, deren InteressenKönig 
Nabona’id durch seine Förderung des konkurrie- 
renden Sin-Kults verletzt hatte. So vermochte er 
10 sich dem Volk als Befreier vorstellen, indem erdem 
Marduk huldigte, sich der Tempel annahm und die 
verfallenen Häuser der Babylonierwiederauf bauen 
ließ. Später versöhnte er sich mit Nabona’id und 
dessen Gott Sin: er ließ in Ur Nabona’ids Heilig- 
tümer, die seine Soldaten früher zerstört hatten, 
wiederauf bauen, und ernannte ihn zum Statthalter 
der Provinz Karmanien (s. Hildegard Lewy 
Studies . . . Taqizadeh, 1962, 139 ff.). 

Noch im J. 538/37 gestattete er den in Babylon 
20 zurückgehaltenen Juden die Rückkehr nach Palä- 
stina und ordnete den Wiederaufbau des Tempels 
zu Jerusalem an (Ezra 1 . II. Chron. 36,22f.). Über 
42000 Juden machten von dieser Erlaubnis Ge- 
brauch und wanderten in das gelobte Land zurück 
(Ezra 2,64). Es ist möglich (Morton Smith, Joum. 
Am.Or.Soc., 1963, 41 5 ff.), daß Jesaia von der 
pers. Propaganda inspiriert wurde und daß also 
seine Schrift die Lehre Zarathustras widerspiegelte, 
obwohl kein anderer Beweis besteht, daß dessen 
30 Lehren dem K. bekannt waren. Seinen Sohn Kam- 
byses ernannte er zum »König von Babylon«, 
während er selbst den Titel »König der Länder«, 
also Großkönig, annahm. Er fiel im J. 529 auf 
einem Feldzug gegen ein barbar. Volk an der NO.- 
oder O. -Grenze seines Reiches. Seine Gegner mö- 
gen Massageten (Skythen, Saken), Daer oder Der- 
biker gewesen sein. Kambyses sandte den Leich- 
nam seines Vaters nach Persien zur Bestattung. 
Als Alexander d.Gr. im J. 330 durch die von K. 
40 begründete Hauptstadt Pasargadai kam, zeigte 
man ihm einen Grabbau, der für K. errichtet sein 
sollte. Mit der Beschreibung dieses Grabes stimmt 
das sog. »Grab der Mutter Salomos« unweit des 
Dorfes Murghab überein: hier wurde eine baby- 
lon. Ziggurat nachgeahmt (trotz H. Lewy a.0. 158 
kein Beweis der Versöhnung des K. mit Sin). 

K. war im ganzen Alt. als großer, mächtiger und 
tugendhafter Mann berühmt. Auch die im Grunde 
ungünstige Quelle des Nikol, von Damask. rühmt 
50 noch das feine Benehmen des jungen K. am med. 
Hofe, das ihn bei den meisten seiner Vorgesetzten 
und schließlich beim König selbst in hohe Gunst 
brachte und seinen Aufstieg ermöglichte. Unser 
ältester Gewährsmann, Aischylos (Pers. 770 ff.), 
preist K. als evdain cov dvrjQ, den kein Gott haßte, 
weil er von Natur eijtpQfüv war. Erheblich kühler 
urteilt Herodot über K. Seine Schilderung des 
Lebensganges des K. (1,1 23 ff.) verläuft wie eine 
Schicksalstragödie, deren Held, vom Glück be- 
60 günstigt wie kein zweiter, sich selbst für einen Aus- 
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erwählten der Götter hält und schließlich schei- 
tert. Xenophons Schilderung ist idealisiert. Er hat 
seinem Helden Züge von anderen Personen - So- 
krates, Agesilaos, selbst dem jüngeren K. - auf- 
geprägt. Aber sein Buch, Kvgov naiöela , hat 
noch im Alt. eine starke Wirkung ausgeübt. Cicero 
und der jüngere Scipio haben es gern gelesen, Cae- 
sar noch kurz vor seiner Ermordung. Eine allg. 
Charakteristik gibt Xen.Kyr. 1,2,1. Aristoteles 
(pol. 5,8,5.15) rechnet ihn zu den Befreiern und 
Wohltätern der Völker. Sein großer Schüler Alex- 
ander d.Gr. ließ sich wiederholt zu seinen Hand- 
lungen durch die Bewunderung für K. bestimmen. 

Als König eines kleinen Landes, als Vasall des 
mächtigen Medien trat K. auf den Schauplatz der 
Gesch. Innerhalb von 2 Jahrzehnten gelang es ihm, 
nicht nur die Herrschaft Mediens abzuschütteln, 
sondern dieses Reich und noch dazu 2 andere an 
Bedeutung Medien ebenbürtige Reiche völlig zu 
erobern und somit eine Großmacht zu schaffen, 
wie sie die Welt vor ihm nie gesehen hatte. Er hin- 
terließ seinem Sohne eine festgefügte Herrschaft. 
Ob er neben dem dynast. Prinzip schon wie Da- 
reios das der direkten göttlichen Erwählung des 
Königs gelten ließ, ist fraglich. Aus seiner Vereh- 
rung der »Artemis« (= iran. Anahita) darf nicht 
mit Weissbach (RE Suppl. IV 1165) geschlossen 
werden, daß er gleich den späteren Achaimeniden 
Ahuramazda-Verehrer war. Denn Anahita hatte 
wohl, ehe sie in die Ahuramazda-Religion einge- 
gliedert wurde, mit ihr nichts zu tun. 

In seinem Handeln hat er bereits 2 Grundsätze 
praktisch befolgt, die erst die Theorie des heutigen 
Völkerrechts als bindend anerkennt: Schonung 
des ebenbürtigen Gegners, der im ehrlichen Kampf 
unterlegen ist, und Duldsamkeit fremden Religio- 
nen gegenüber. Es ist wohl möglich, daß es ihm 
weit ferne lag, sich als Marduk- oder Jahweh-Be- 
kenner zu fühlen, wenn er es wohl auch gerne ge- 
hört hat, daß man ihn als den Erwählten Marduks 
oder Jahwehs pries. Sicher ist aber, daß er jedem 
Volk innerhalb der Reichsloyalität seine religiöse, 
d.h. kulturelle, Autonomie ließ. J. D.-G. 

3 . K. der Jüngere, Sohn des -> Dareios II. (2) 
und der Parysatis, * 423. Ktesias FGrH 688 
F 17,4. Seit 408 Karanos (Vizekönig) von Klein- 
asien und Oberbefehlshaber aller Truppen in der 
Ebene von ->Kastolos, zugleich Satrap von Lydien, 
Großphrygien und Kappadokien, half er im Auf- 
trag des Vaters — ► Lysander mit Subsidien im pe- 
lop. Krieg gegen Athen. Xen. an. 1,1,2. 9,7; hell. 1, 
4,3. 5,2f. Diod. 13,70. Plut. Lys. 4 ff . ; Alkib. 35,5. 
Nach Unstimmigkeiten mit Lysanders Nachfolger 
-> Kallikratidas setzte K. das erneute Kommando 
Lysanders durch. Xen. hell. 1,6, 6ff. 2,1,7.11. We- 
gen der Hinrichtung zweier Vettern wurde er 405 
an das Krankenbett des Dareios gerufen. Xen. an. 
1,1,1; hell. 2,l,8f. Als nach dessen Tode 404 
Artaxerxes II. (2) Großkönig wurde, suchte K. den 
älteren Bruder bei der Krönung im Anahitatempel 
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in-> Pasargadai zu ermorden. Xen. an. 1,1,3. Ktes. 
FGrH 688 F 17. Iust.5,1 1,4. Zum Tode verurteilt, 
aber auf Bitten der Mutter begnadigt und in seine 
Satrapie wieder eingesetzt, warb K. durch seine 
Freunde Aristippos von Larissa, Sophainetos von 
Stymphalos, Sokrates von Achaia, Proxenos von 
Boiotien und den Spartaner Klearchos im Einver- 
nehmen mit Sparta (Isokr. 8,98. 12,104) griech. 
Söldner zunächst gegen — *■ Tissaphernes, mit dem 
10 er in rücksichtsloser Hausmachtpolitik um die ion. 
Städte stritt. Xen. an. 1,1, 6ff. Von Sardes begann 
er 401 mit 10000 Hopliten und 2000 Peltasten und 
asiat. Truppen den von Xen. als Teilnehmer ge- 
schilderten Zug angeblich gegen die Pisider und 
überschritt ohne Widerstand des Kilikers-* Syen- 
nesis die Taurospässe. Xen. an. 1,2,9. 7,10. In Issos 
stießen ein Hoplitenkorps unter -> Cheirisophos 
(1) und spart. Schiffe zu K. Xen. an. 1,4,3. Das 
eigentliche Ziel des Zuges, den Sturz des Groß- 
20 königs, erklärte er in Thapsakos am Euphrat. Xen. 
an. 1,4,1 1 f. Im Herbst 401 stieß er bei -► Kunaxa 
(Ktes. FGrH 688 F 1 8) auf das Heer des durch Tis- 
saphemes gewarnten Artaxerxes. Während die 
griech. Söldner des r. Flügels siegten, stürmte K. 
auf das feindliche Zentrum, verwundete seinen 
Bruder, fand aber im Getümmel den Tod. Xen. 
an. 1,8,24fr. Ktes. FGrH 688 F 20. Diod. 14,23 f. 
Plut. Art. 11-13. Artaxerxes ließ der Leiche Kopf 
und r. Hand abschlagen, die Mutter erreichte sein 
30 Begräbnis in Susa. Ktes. FGrH 688 F 16. 66. Be- 
geisterte Charakterschilderung des königlich ge- 
sinnten K. bei Xen. an. 1,9; seine Maßlosigkeit 
auch in der Rache (»jeden, der ihm etwas zuliebe 
oder zuleide getan hatte, suchte er zu überbieten«, 
1,9,1 1) erinnert an die gleiche Maxime Sullas (Plut. 
Sulla 38,6). H. V. 

A . T. Olmstead Hist, of the Pers. empire, 1959. J. Roy, 
Hist. 16, 1967, 287fr. 

4 . K. (Cyrus), aus Panopolis (Äg.), Vf. panegyr. 
40 Gedichte und Epigramme (Lyd.mag. 2,12), ge- 
wann über die Kaiserin Eudokia Einfluß auf 
Theodosius II., war 435 (438?)-441 praefectus 
urb. Const. und zeitweilig zugleich praefectus prae- 
torio Orientis (Nov.Theod. 18.20. Cod.lust. 1,2,9. 
17,7.55,10. 2,7,8 u.ö.). Neben weiteren Bauten 
vollendete er die Stadtmauer von Constantinopel 
und eine Kirche für Maria Theotokos (Zon.13, 
22. Theophan. a. 6059). Als erster Stadtpräfekt 
fällte er seine Urteile nicht lat., sondern griech. 
50 (Lyd. a.O.). Bald nachdem der sehr populäre K. 
für 441 zum Consul ernannt war, fiel er in Un- 
gnade. Theodosius zwang ihn, obschon er ihn des 
Heidentums verdächtigte, sich zum Bischof von 
Kotyaion (Phrygien) weihen zu lassen (Malal. 15, 
24 a). Nach 457 starb K. als Privatmann. Anth. 
Pal. 7,557. 9,136. 623.808f. 15,9. A. L. 

Kyros (Ävgog, auch Kvgvog, Kvqtos, Köqoq) 
Name von Flüssen. 1, Der Hauptfluß Transkau- 
kasiens,d.h.-* Iberiens und-»- Albaniens, h. Kura, 
60 von Strab. mehrfach, bes. 11,500, treffend be- 
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schrieben. Den -*■ Araxes bezeichnet er (501) als 
selbständigen, nicht weit vom K. ins Kasp. Meer 
mündenden Fluß, während App. Mithr. 103,480 
und Plin.nat. 6,25f. ihn Nebenfluß des K. nen- 
nen (dies ist er jetzt). Plut.Pomp. 34,3f. und Ptol. 
5,12 geben beide Versionen. Seit früher Z. führte 
die Handelsstraße aus Indien auf dem — ► Oxos ins 
Kasp. Meer, über dieses den K. aufwärts, über 
den Paß von Ponia in den Phasis (Rioni) und 
in den Pontos. 

Weissbach, RE XII 184 ff. 

2. Fluß der Persis, Pasargadai umfließend nach 
Strab. 15,729, h. Kur. Über die schwierige Topo- 
graphie s. Treidler, RE Suppl. IX 790 ff. K. Z. 

Kyrrhestike (KvQQrjorixr)). Landschaft N.- 
Syriens zwischen — ► Euphrat und -> Amanos, s. 
von — > Kommagene, benannt nach der Haupt- 
stadt -> Kyrrhos (2) bzw. dem Ethnikon Kvqqt)- 
<jt rjg. Erste Erwähnung für 286 v.Chr. Plut. De- 
metr. 48,6. Cic.Att. 5,18,1 nennt die K. den seiner 
Provinz (Kilikien) nächstgelegenen Teil Syriens. 
Das von Strab. 16,751 bezeugte Heiligtum der 
’A{hyvä KvQQrjOTtg ist wohl Gründung eines Dia- 
dochen (Antigonos [1]?) in Erfüllung des Testa- 
mentes Alexanders d. Gr., s. Kyrrhos ( 1 ). Ptol. 5,15, 
13 zählt 10 Städte der K. auf. Verderbt ist Plin. 
nat. 5,81. In der Kaiserzeit bildete die K. einen 
Teil der Provinz Syria, seit Mitte 4. Jh. dereuphra- 
tes. Eparchie. Honigmann, RE XII 191-198. K. Z. 

Kyrrhos (ifu^oc). 1. Stadt in Makedonien 
zwischen — ► Pella und -> Aigai, erwähnt nur bei 
Thuk. 2,100,4 (Einfall des -> Sitalkes in Makedo- 
nien, 430), Steph. Byz. s. Mavöaqai (verwirrte 
Notiz), Prok.aed.4,4 und Plin.nat. 4,34 (Bewoh- 
ner Cyrrestae). Nach Diod. 18,4,5 ordnete Alexan- 
der d.Gr. in seinem Testament den Bau eines 
großen Tempels der Artemis in K. an, der aber 
unterblieb. K. Z. 

2. Antike Stadt in N.- Syrien, die der zeit- 
weiligen Provinz -*■ Kyrrhestike den Namen gab. 
Als Schreibungen (wohl für syr. qüros ) sind xvq- 
gog , xvßQwg, xvnqog , später xvgog belegt. Als 
Festung und Garnison kam der wahrscheinlich 
vonAntigonos Monophthalmos gegründeten Stadt 
an einem Verkehrsknotenpunkt der Straße An- 
tiocheia-Samosata-Zeugma nach Beroia (s.Tab. 
Peut. Itin. Anton.) große Bedeutung zu. In K. traf 
1 8 n. Chr. Germanicus mit dem Legaten von Syrien 
Cn. Calpurnius Piso zusammen (Tac.ann. 2,57); 
hier wurde der Feldherr -► Avidius Cassius, 175 
Gegenkaiser Marc Aurels, geboren (Cass. Dio 71, 
28,2.31,1). Etwa seit Constantius wurde K. als 
Garnison von Hierapolis überflügelt. Früh chri- 
stianisiert, war K. bes. im 5. Jh. bedeutsam für das 
religiöse Leben in Syrien. Justinian stattete die 
Stadt mit öffentlichen Gebäuden und Befestigun- 
gen aus. Hier 

Ärzte und Märtyrer Kosmas und Damian verehrt, 
daher auch zuweilen der Name Hagiupolis. Be- 
rühmtester Bischof war — ► Theodoretos (423[?J- 
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457). Heute Ruine Kuros, ca. 60 km n.w. von 
Aleppo. W. Rö. 

Honigmann, RE XII 199-204. R.Janin Dict. d’histoire et 
de geogr. ecclesiastiques 13, 1956, n86f. E.Frizouls 
Recherches histor. et archeol. sur la ville de Cyrrhus, 
Ann.Arch. de Syrie 4/5, 1954/55, 89-128. 

KvfTtot (Cyrtii). Ein räuberisches Wander- 
volk im n. Medien und Persien, Strab. 1 1,523.727. 
Als Schleuderer kämpften K. auf der Seite des 
10 med. Statthalters Molon im J. 220 gegen Antio- 
chos III. (Pol. 5,52,5), 190 bei Magnesia am Sipy- 
los gegen die Römer (Liv. 37,40,9), 171 bei Kalli- 
nikos für sie (Liv. 42,58, 1 3). Als Nachkommen der 
K. haben die Kurden zu gelten. J. D.-G. 

Kythera (tö Kv{h]Qd). Insel vor der SO.- 
Spitze der Peloponnes, von mehreren kleineren In- 
seln umgeben, ital. Cerigo, 30 km lang und 1 8 km 
breit, 262 qkm groß, meistens steile Felsküste mit 
kleinen Buchten und engen, steilen, ins Innere füh- 
20 renden Tälern, für ant. Verhältnisse aber doch 
ev^ifievog (Strab. u.a.). Die Insel besteht zur 
Hauptsache aus Kalk und Schiefer und bildet im 
Inneren eine Hochfläche von 300-380 m Höhe, im 
S. unter 200 m, mit höchster Erhebung im SW. bis 
510 m. Die häufigen starken Winde hindern den 
Baumwuchs sehr, während das Klima sonst eines 
der wärmsten Griechenlands ist. Quellen sind 
kaum vorhanden. Aus dem Alt. werden als Pro- 
dukte bes. erwähnt Feigen, Käse, Wein und Honig, 
30 Herakleid., FHG 2,219 Frg. 24. Dazu war die Pur- 
purfischerei wichtig, nach der die Insel auch TIoq - 
qpVQOVcra hieß, Dion. Per. 498. Steph. Byz. u.a. 
Siedlungsreste beginnen in frühhellad. Z. und sind 
späthellad. reichlich [5-9], Die Bedeutung K.s für 
den Handel dieser Zeit wird belegt durch ein Mar- 
morgefäß mit dem Namen des Pharao Userkaf 
aus der 5. Dynastie (ca. 2450 v. Chr.) und ein Stein- 
täfelchen mit dem Namen des Königs Naram Sin 
von Eschnunna (Mitte 18. Jh. v.Chr.), Sethe, 
40 Ztschr. f. äg. Sprache 53, 1917, 55ff. Weidner, 
JHS 59, 1939, 1 37f. ; Journ. of Near Eastern stu- 
dies 17, 1958, 245. Äg. Ortsnamenliste der Z. 
Amenophis’ III. (1402-1363): Kutira, BASO 181, 
1966, 23 f. nr. 5. 

Bei Homer ist K. mehrfach erwähnt, II. 15,432. 
Od. 9,81. Es gehörte dann zu Argos, Hdt. 1,82, seit 
der Mitte des 6.Jh. spartan. Perioikenstadt, die 
Sparta durch einen jährlich gesandten Kv&tiqoöl- 
xrjg verwaltete, Thuk. 4,53,2. Die Wichtigkeit der 
50 Insel für Sparta betonen Hdt. 7,235 und Thuk. 4, 
53,3, daher mehrfach von Athen besetzt, 456 v. 
Chr., 426-410 und 393-387/86 v.Chr., Paus. 1,27, 
5. Thuk. 4,53,1 ff. 57,4. 128,4. 5,14,3.18,7. 7,26,2. 
57,6. Xen.hell. 4,8,7. Isokr. 4,119. In august. Z. 
ist K. Besitz des C. Iulius-* Eurykles, Strab. Cass. 
Dio 54,7,2. 

An Ortsnamen werden genannt außer der gleich- 
namigen Hauptstadt der Hafen Skandeia schon 
bei Hom. II. 10,268, Paus. Thuk., ein Hafen Phoi- 
60 niküs bei Xen.hell. 4,8,7 und das N.-Kap Plata- 
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nistus bei Paus. a.O. Berühmt war der Kult der 
Aphrodite Urania, der phoinikisch sein sollte, 
Hdt. 1,105. Paus. 1,14,7. 3,23,1. Ob jedoch der Bei- 
name Kv&egeia von K. stammt, ist sehr zweifel- 
haft, obwohl schon bei Hes.theog. 198 angenom- 
men. Von der Hafenstadt Skandeia, Kastri an der 
Bucht Avlemona an der SO. -Küste, wie von der 
landeinwärts davon gelegenen Stadt (Palaeo- 
kastro) und dem dortigen Aphroditeheiligtum sind 
außer vielen Gräbern einige Reste einschließlich 
der Stadtmauer vorhanden. [4.8]. Skyl. 46. Strab. 
8,5,1 p. 363. Paus. 3,23,1. Ptol. 3,14,44. Tab.Peut. 

8.2. Geogr. Rav. 5,21,398,10. Hierokl. synekd. 
648,8. Inschr. IG V 1,935-947. SEG XI 895-897. 
Mz. Head HN* 436 (3./2. Jh. v.Chr.). Jahrb. f. 
Numismatik 8, 1957, 81 Nr. 100. 102f. E. M. 
I. H.Leonhard Die Insel Kythera. Peterm. Mitt. Erg. H. 
128, 1899 (mit Karte 1 : 100000). 2. Bürchner-Maull, RE 
XII 207 ff. (mit der älteren Lit.). 3. Philipps.-Kirst. 3,509 ff. 

4. R. Weil Kythera, MDAIA 5, 1880, 224 ff. 293!. 5. D. 
Fimmen Kret.-myken. Kultur 11. 6. V. Slots * Avaoxa- 
<pai iv Kv&rjQoig. ’Aqx> Aekc. 1, 1915, i9iff. 7. 

5. Benton, ABSA 32, 1931/32, 245 f. 8 . H.Waterhouse- R. 
Hope Simpson, ABSA 56, 1961, 148 ff. 9. BCH 89, 1965, 

879 ff- 

Kythereia s. Aphrodite 
Kytheris. Bühnenname einer röm. Schauspie- 
lerin der spätrepubl. Z., die bürgerlich als Frei- 
gelassene (Serv.ecl. 10,1) des Ritters P. -> Volum- 
nius Eutrapelus Volumnia hieß (Cic. Phil. 2,58, 
vgl. fam. 9,26,2); seit 49 (Att. 10,10,5. 16,5) als Mä- 
tresse des Antonius nachweisbar (Phil. 2,20.61 f. 
Plut. Ant. 9. Plin.nat. 8,55). Obwohl er sie 45 ver- 
stößt (Cic. Phil. 2,69.77), wird er noch 44 als Cy- 
therius (Att. 15,22) verspottet. Vgl. auch Vir. ill. 

82.2. P. L. Sch. 
RE IV 1345. XII 2i8f. IX A 883. Scluinz-Hos. 2,171. W. 
Kroll Kultur der cicer. Z., 1933, 167. 

Kythnos (Kv&vog). Mittelgroße Insel der w. 
Reihe der Kykladen mit ion. Bevölkerung, 21 km 
von NNO. nach SSW. lang, bis 11 km breit mit 
einem Flächenraum von 86 qkm. K. ist zur Haupt- 
sache eine einförmige wellige Hochfläche von 200 
bis 350 m Höhe, die überwiegend aus Schiefer be- 
steht. Die Küste ist stark eingekerbt, bietet aber 
keinen guten Hafen. K. ist wenig fruchtbar und 
fast baumlos und hat auch wenig Wasser. Aus dem 
Alt. wird der Käse gerühmt, Athen. 12,516e. Poll. 
6,63. Eustath. Dion. per. 525. Plin.nat. 13,134. 
Steph.Byz. Der ant. Hauptort lag an der W.- 
Küste auf zweigipfligem Bergvorsprung zwischen 
2 Buchten, h.Evraeokastro;Teile der Stadtmauern 
u.a. erhalten. Wenige prähist. Funde, Fimmen 
Kret. myken. Kultur 14. K. war am Perserkrieg 
beteiligt und daher auf den Weihgeschenken ge- 
nannt, Hdt. 8,46,4. Paus. 5,23,2. Syll. I* 31,31. 
Dann Mitglied des att. Seebunds mit einem Tribut 
von 3, später 6 Talenten, B.D. Meritt The Athe- 
nian tribute lists l,322f. 3,197. 267 f. Bei Demosth. 
13,34 ab Beispiel einer armseligen Stadt genannt. 
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199 v.Chr. Belagerung durch Attalos I., Liv. 31, 
45,9. 69 n. Chr. Aufstand eines falschen Nero, Tac. 
hist. 2,8f. Skyl. 58. Strab. 10,5,3 p. 485. Dion. 
Call. 136f. Ptol. 3,14,24. Stadiasm. m.m. 273.284. 
Ov.met. 7,464, sonstige Quellen IG XII 5,2 p. 
XXVIII. Inschr. IG XII 5 Nr. 520-525. 1057-1059. 
Suppl. S. 112. Mz. Head HN*484f. E. M. 

1. L.Roß Reisen auf den griech. Inseln i.ioöfT. 2. Bürch- 
ner, RE XII 219 ff. 3. Philipps.-Kirst, 4,7iff. 4. A.Gunaris 
10 'H. Kv'&VOQ, 1938. 5. G. Gerola Fermenia (Kythnos- 
Thermja), ASAA 6/7» 1923/24» 43 ff- 

Ky tinion ( Kvrlviov ). Kleine Stadt der mittel- 
griech. Landschaft -> Doris beim h. Gravia. E. M. 

Kytoros (Kvtojqoq). Städtchen an der Küste 
Paphlagoniens zwischen -► Amastris und Kap — ► 
Karambis, nach der ersten Erwähnung Hom.il. 2, 
853 auch später oft genannt; um 300 v.Chr. nach 
Amastris verpflanzt (Strab. 12,544), doch fort- 
bestehend; h. Kidros mit geringen Resten. Vgl. 
20 Rüge, RE XII 224. K. Z. 

Kyzikener {Kv^ixrjvog orarrjQ). Seit ca. 
600 v.Chr. prägte Kyzikos Statere aus Elektron 
(Blaßgold) natürlicher Mischung (32-52% Gold) 
zu ca. 16 g, dazu seltener -> Hekten (1/6), Hemi- 
hekten (1/12), Myshemihekten (1/24) und verein- 
zelt deren Hälften. Nach dem Stil des stets beibe- 
haltenen Quadratum incusum der Reverse lassen 
sich 4 Gruppen bilden: - ca. 550: der Thunfisch, 
das Stadtwappen, wird vom Haupt- zum (ständi- 
30 gen) Nebentyp, - ca. 475: Tierbilder und Misch- 
wesen, - ca. 400: Gestalten der griech. Mytholo- 
gie, - ca. 330: wie vorher, dazu auch Porträts. Es 
gibt ca. 220, vielleicht jährlich wechselnde Avers- 
typen. Sie stammen vielfach von auswärts, so Eule, 
Tyrannenmörder, Kekrops aus Athen, aus Kyrene 
Zeus Ammon, aus Tarent Phalantos, und sind 
wohl in Hinblick auf die Handelspartner gewählt 
oder weil Kyzikos für andere Städte prägte. Auch 
private Ausgabe durch Kyzikener Kaufleute ist 
40 denkbar. Die K. bildeten neben und vor den Mz. 
von Lampsakos und Phokaia die Goldwährung 
der Griechen und dienten bes. dem Handel mit 
den Persern und dem Schwarzmeerraum. So hat 
auch das att. Mz.-Dekret von 422, das den Bünd- 
nern eigene Prägung verbot, den K. nicht ange- 
tastet, wie auch der Perserkönig sein Goldmono- 
pol nicht durchgesetzt hat. Erst die reiche Gold- 
prägung Philipps II. und Alexanders d. Gr. brach- 
ten die Emissionen zum Erliegen. Im Kurs war der 
50 K. 1 -*• Dareikos oder 25 (später 20) Drachmen. 

H.Ch. 

F.Kiechle , Jahrb. f. Num. und Geldgesch. io, 1959/60, 
95ff. E.Conduroehi , Eirene 1, i960, 61 ff. 

Kyzikos (Kv^ixog, Cyzicus). Stadt am S.-Ufer 
der Propontis (h. Marmara-Meer), auf den Aus- 
läufern der gebirgigen Halbinsel Arktonnesos (ur- 
spr. wohl Insel) und auf dem Isthmos gelegen, im 
Besitze von 2 Häfen im O. und W., die später 
durch überbrückte Kanäle miteinander in Verbin- 
60 düng standen (h. Belkis) (Ps.-Skyl. 94. Strab. 12, 
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575f. Apoll. Rhod. l,936f. und Sch. Aristeid. 27, 
5f.). Miles. Kolonie (Strab. 14,635. Plin.nat. 5,142. 
Veil. 2,7,7. Sch. Apoll. Rhod. 1,955. 1076). Als 
Gründungs jahr wird 756 oder 675 angegeben (Eus. 
2,81.87). Im 6 .Jh. v.Chr. beherrscht von den Ly- 
dern, dann den Persern, die Tyrannen unterstüt- 
zen (Hdt. 4,138). Im ion. Aufstand fiel es ab, wurde 
aber von den Persern wieder erobert (Hdt. 6,33). 
Nach den Perserkriegen Mitglied des Att. Seebun- 
des (Athen. 12,534) mit einer Jahreskontribution 
von 9 Talenten. Im J. 410 v. Chr. wurde vor K. die 
spartan. Flotte von Alkibiades geschlagen und die 
Stadt, die keine Mauern hatte (Thuk. 8,107. Diod. 
13,40) besetzt (Diod. 13,49,6f. Plut.Alk. 20. Poly- 
ain. 1,40,9. Xen. hell. 1,1,19). Im 4.Jh. v.Chr., ob- 
wohl von den Persern abhängig, wurde K. immer 
selbständiger, trat in den 2. Att. Seebund, fiel aber 
im Bundesgenossenkrieg (357-355) endgültig ab. 
In die Kämpfe der Diadochenzeit mehrmals ver- 
wickelt. Nach der Schlacht von Kyrupedion (281) 
fiel K. an die Seleukiden, erhielt aber 218 volle 
Selbständigkeit (Pol. 5,63,5). Trotz den Herr- 
schaftsansprüchen Antiochos’ III. (App. Syr. 12) 
bestanden zwischen K. und den Seleukiden freund- 
schaftliche Beziehungen. So wurde Antiochos IX. 
hier erzogen (App. Syr. 65. Ios.ant. lud. 13,10,1). 
Im 2.Jh. gute Beziehungen zum Pergamenerreich. 
Apollonis, die Gemahlin Attalos’ I., stammte aus 
K. (Pol. 22,20,1. Strab. 13,624). In den Kriegen 
der Pergamener gegen Phamakes (183) und Pru- 
sias (154) unterstützte K. die ersteren (Pol. 25,2, 13. 


L. Sigle für das Praenomen Lucius (altlat. Lou- 
cius , osk. und falisk. Formen bei Walde-Hof. 8 1, 
823), sicher schon vor dem E. des 4.Jh. v.Chr. 
entstanden, vgl. RE XVI 1 66 1. - Im übrigen haben 
viele Handwerker ihren Gentilnamen mit L ab- 
gekürzt, bes. Ziegler und Töpfer (von Amphoren, 
Lampen, Sigillata); das Material nennt auch 2 
Augenheilkundige (Steinstempel), RE XII 235 ff. 

H. G. G. 

Laar c ho s {Adaq^o^y Aeolqxoq Hdt.) ermor- 
dete 560 (oder 550) v. Chr. seinen Bruder Arkesi- 
laos II. von Kyrene. Sein Versuch, als Regent des 
unmündigen Sohnes des Arkesilaos dessen Witwe 
Eryxo zu heiraten, scheiterte. Sie ließ L. ermorden. 
Hdt.4,140. Plut. mor. 260 Df. Polyain. 8,41. H.V. 
F.Chamoux Cyrtoesousb monarchie des Battiades, 1953, 
138.142h H. Scharfer Piobl. der Alten Gesch. 1963, 247,4- 
Labai (Adßcu Pol. 13,9. Steph.Byz.), Stadt in 
Xamptia (arab. al-^att) an der O.-Küste Ara- 
biens gegenüber den Babrain-Inseln, zwischen dem 
h. al-QaJIf im N. und «Ager ( c Uqair) im S. Der 
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33,13,1). Nach der Errichtung der Provinz Asia 
blieb K. frei und verlor die Freiheit erst unter Ti- 
berius 25 n. Chr. (Tac.ann.4,36. Suet.Tib. 37. 
Cass. Dio 57,24). Unter der röm. Herrschaft blieb 
K. eine der reichsten und mächtigsten Städte 
Kleinasiens, dank dem durch ihre Lage geförder- 
ten Handel. Vom 4. bis in die Mitte des 6 .Jh. n. 
Chr. Metropolis der Provinz Hellespontos (Hiero- 
kl. 661,15. Not. episc. 1,12.148. 2,7. 3,80 usw.). 
10 Unter Hadrian und Antoninus Pius litt K. durch 
starke Erdbeben und wurde 543 durch einen Erd- 
stoß fast völlig zerstört. 

Von den Ruinen seien erwähnt: Reste der Stadt- 
mauer, ein Theater, ein Amphitheater, der Zeus- 
tempel des Hadrian, der zu den 7 Weltwundern 
zählte, eine weit ausgedehnte Nekropole. Die 
schriftlichen Quellen nennen verschiedene Tem- 
pel, darunter einen Parthenon, ein Buleuterion, 
ein Prytaneion, eine Agora, eine dor. Stoa, eine 
20 Porta Thracia usw. A. M. M. 

J. Marquardt Cyzicus und sein Gebiet, 1836 . G. Perrot Ex- 
plorat. de la Galatie, de la Bithynie usw., 1862 , 84 fr. 
F. W. Hasluck-A.E. Henderson, JHS 24 , 1904 , 13 5 ff. F.W. 
Hasluck Cyzicus, 1910 . H. Meyer De Anthologiae Pala- 
tinae epigrammatis Cyzicenis, 19 11 . RE XII 228 ff. (mit 
reichlicher Angabe der ant. Quellen). K.Lehmann-Hart- 
Uben Die ant Hafenanlagen des Mittelmeeres (Klio, Bh. 
14 , 1923 ), 63 f. 100 f. 126 f. Endel. delPArte 2 , 70 if. D. 
Magie Rom. Rule in As. Min., 1950 , 1 , 8 if. 2 , 901 ff. (s. 
30 auch Ind.). Hadrianstempel: ebd. 1 , 614 . 2 , 1472 L R.M. 
Ertüziin Kapidafe yanmadasi, 1953, 15 ff. (türk.). 
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Name war im MA. noch als La c bä* oder Lu c bä 
lebendig (Yäqüt, Mu c gam ed. Wüstenfeld IV 
358 f.). A. D. 

Labake, Nach Ptol.7,1,46 eine Stadt in NW.- 
Indien, die zum Herrschaftsgebiet des altind. Pän- 
<Java-Geschlechts gehörte. K. F. 

Ältere Lit. s. Wecker , RE XII 239. 

Labarum. Spätröm.-byz. Kaiserstandarte. Es 
40 ist (trotz R. Egger, SAWW 234,1, 1960, 14 ff.) 
nicht geklärt, ob das Wort 1. aus dem lat., griech. 
oder kelt. abzuleiten ist. Das 1. wurde von Con- 
stantin d.Gr. kurz nach seinem Sieg von 312 ein- 
geführt (Alföldi, Festschr. Dölger 1939, 8 ff. 
Egger 11). Nach Eus. vita Const. 1,31 ein hoher 
Schaft mit Querstange im oberen Teil, auf der 
Spitze ein das Christusmonogramm (vgl. Lact, de 
mort, pers. 44) umschließender Kranz; von der 
Querstange hing ein quadrat.Tuch herab, an dem 
50 Kaisermedaillons befestigt waren. Das 1. im Pa- 
last hatte eine Ehrenwache (Eus. vita Const. 2,8. 
Cod.Theod. 6,25,1 von 416). A. L. 
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Labda ( Adßöa ). Tochter des -> Bakchiaden 
Amphion, Da keiner aus diesem korinth. Adels- 
geschlecht sie wegen ihrer Lahmheit heiraten 
wollte, wurde sie Frau des Eetion (6) der von den 
Lapithen abstammte und im korinth. Demos Petra 
wohnte. Ihrem Sohne -> Kypselos wurde vom 
Orakel die Herrschaft über Korinth verheißen; 
dessen Rettung erzählt Hdt. 5,92. Anders Paus. 

1.4.5. 5,18,7. Rationalisierend Nikol.Dam. FGrH 

90 F 57. E>ie Legende soll Kypselos’ Legitimation 
cmrch^Seine Abstammung von vordor. Adel be- 
gründen; Lahmheit galt vielfach als dämon. An- 
zeichen von Begabung und Macht. Etym. -► Lab- 
dakos. H. v. G. 

Labdakos (Aaßöaxog). Sohn des theban. Kö- 
nigs Polydoros und der Nykteis, vermittelt die 
Stammfolge von Kadmos, Polydoros’ Vater, auf 
Laios, Sohn des L. Er führte einen Grenzkrieg 
mit -> Pandion, starb als Verächter des Dionysos. 
Hdt. 5,59. Eur.Phoen. 8. Apollod. 3,40.193. Paus. 

9.5.5. Etym. (von der Form des Buchstabens 

Labda mit einem kürzeren Schenkel) als »Hin- 
kender« gedeutet, indem das Leiden des berühm- 
ten Enkels Oidipus auf den Ahnherrn zurück- 
projiziert wurde. H. v. G. 

Labdalon. Örtlichkeit am äußersten N.-Rand 
des Epipolai-Plateaus von Syrakusai, wo die 
Athener 414 ein Fort anlegten, das ihnen Gylippos 
kurz nach seiner Ankunft entriß, Thuk. 6,97,5. 
98,2. 7,3,4. K. Z. 

Genaue Lokalisierung seit Fabricius ö. von 
Scala Greca über dem Abstieg der antiken Straße 
Syrakusai- Megara vom Plateau; ältere Ansätze 
weiter w. H.-P. D. 

K. Fabricius Das antike Syrakus, Klio-Beih. 28, 1932, 19L 
H.-P. Drögemüller Syrakus, Heidelberg, 1968, Abb. 5 b, 
15, 16. 

Labeates. lllyr. Stamm (Liv. 43,19,3. 44,31,2. 
45,26,15 ; Labeatis fe/ra44,23,3)und gleichnamiger 
See (h. See von Skutari: Liv. 44,31,3 Labeatis 
palus). Erwähnt von Pol.-Liv. im Zusammenhang 
mit dem Bündnis zwischen-* Perseus und-* Gen- 
thios im J. 168 v.Chr. Stammesgebiet AaßedTtg. 
Pol. 29,3,5. Chr. D. 

Casson Macedonia, Thrace and Illyria 316. Enc.Ital. 20, 
1933 » 327. De Sanctis Stör. d. Romani 3,1,322. 4,1,316.341» 

Labeo. Urspr. Individual-Cognomen füreinen, 
der dicke Lippen hat (RE III A 1828. Walde- 
Hof. 3 1,738. J. Reichmijth D. lat. Gentilicia, Diss. 
Zürich 1956,70); zur lat. Form s. Schulze Eigenn. 
315. Es erscheint in republ. Zeit bei den Antistii 
(Nr. 1 3), Atinii (Nr. 4. 5), Fabii (Nr. 29) und Seguli, 
später auch z.B. bei Cornelius L. (o. I 1317 Nr. 
21). Bei einigen Personen kann die Gens nicht 
nachgewiesen werden, z.B.: 1* L., ein Bekannter 
Ciceros, der 54 v.Chr. eine Reise nach Gallien 
wahrscheinlich nicht durchführte, ad.Q.fr. 3,1,21. 
2. C.L., Verwaltungsbeamter in Asia in der Zeit 
Sullas. 3* L.L., sonst unbekannter Redner um 
90 v.Chr. Auct. ad Her. 4,37. H. G. G. 
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Laberius. Röm. Familienname etr. Herkunft 
(Schulze Eigenn. 162. 316. Walde-Hof . 8 1,738). 
Angehörige der pleb. Gens treten seit dem E. der 
Republik hervor. 

I. Republikanische Zeit. l*L.,fielals Kriegs- 
tribun im J. 258 v.Chr., Claud.Quadrig.frg. 42 
(Gell. 3,7,21); nach anderer Überlieferung hieß 
dieser »röm. Leonidas« Q.Caecilius (o. Bd. I 991 
Nr. 5) oder Calpurnius Flamma (o. Bd. I 1019 

10 Nr. 11) - dort Näheres. 2. M.L., Geschäftsmann 
(Makler), von Cic.fam. 13,8,2 im J. 45 erwähnt. 
M.Gelzer Caesar 6 263,36. 3. Q.L. Durus, fiel 
54 als Kriegstribun Caesars in Britannien, Caes. 
Gail. 5,15,5. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. L.L. Maximus, Sohn eines 
Aedilen von Lanuvium im J. 42, CIL XIV 2097 ; 
Procurator in Iudaea im J.71, los. bell. lud. 7,216. 
Im J. 80 hatte er bei der Eröffnung des Amphi- 
theatrum Flavianum den Arvalbrüdera die Plätze 

20 anzu weisen; 81 praef. annonae, CIL VI (2059 =) 
32 363. 82-85 praef. Aegypti CIL XVI 29. Pap. 
Gießen 84 col. II 1 8, s. Stein Praef. 41 f. RE XXII 
2370; von Domitian zum praef. praetorio ernannt, 
A.Piganiol, CRAI, 1947, 386 ff. - Pflaum, Car- 
rifcres procur. 6q. 1,102-104. 2. M.’ L. Maximus, 
Sohn von Nr. 1, cos.suff. im J. 89, AE 1949, 23, 
Z. 13. Legatus Aug.pr.pr. Moesiae inf. 100-102, 
SEG I 329, Z. 62ff., s.- Stein Legat. 26.61. Unter 
seinem Kommando stand die Heeressäule, die im 
30 1. Dakerkrieg die Donau bei Dierna (Orgova) über- 
schritt und nach Tibiscum marschierte; ein Sklave 
des L., Callidromus, geriet 101/02 in Gefangen- 
schaft der Sarmater und wurde von Decebalus als 
Geschenk dem Partherkönig Pacorus II. überge- 
ben, Plin.epist. 10,74,1 ; s. F.A. Lepper Trajan’s 
Parthian War 168f. L. gelang es 102, die alte dak. 
Königsburg w. des Rotenturmpasses zu erobern 
und die Schwester des Decebalus gefangenzuneh- 
men, Cass. Dio 68,9,4. Dafür wurden L. die üb- 
40 liehen höchsten Auszeichnungen verliehen und er 
wurde mit Traian im J. 103 cos.ord. II., AE 
1954, 223, CIL V 5067, VI 854. Später, vielleicht 
erst nach 113, kam er in Konflikt mit Traian oder 
L.Licinius Sura und wurde vom Senat auf eine 
Insel relegiert. Obwohl zu Beginn der Herrschaft 
Hadrians der praef. praet. Acilius Attianus seine 
Hinrichtung forderte, ließ ihn der Kaiser am Le- 
ben, vit. Hadr. 5,5. R. H. 

D. Laberius« Mimograph, * 106 v.Chr., t 43 
50 (Hier.chron. p. 1 57 H.). Im J. 46 nahm er, obwohl 
Ritter, auf Bitten Cäsars an einem mimischen Steg- 
reifwettstreit (Hoffmann, RhM 1884, 471 ff.) mit 
seinem Konkurrenten -*> Publilius Syrus teil, wo- 
bei das Publikum trotz Cäsars Wohlwollen gegen 
L. und für den geübten Schauspieler entschied 
(verzerrt Macr.Sat. 2,7,2ff., vgl. aber Cic.fam. 12, 
18,2 undMALASÖLi, AeR 1905, 188 ff.); Cäsar be- 
lohnte ihn mit einem Honorar und der Wieder- 
einsetzung in den Ritterstand. Schon zu seiner Z. 
60 berühmt (Cic.fam. 7, 11,2. Macr. Sat. 2,6,6), galt er 
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der Folgezeit als Vertreter des literar. Mimus 
schlechthin, wie ca. 100 Zitate aus mehr als 40 
Stücken beweisen. Ihre Titel zeigen, daß L. im 
Mimus die Tradition der hohen (Palliata, Togata) 
wie der niederen Komödienarten (Atellane) fort- 
setzt. Die Archaisten (vor allem Nonius und Gel- 
lius), die die meisten Frg.e bewahrt haben, heben 
sorgfältige Wortwahl (Front. 4,3,2), Neologismen 
(Gell. 16,7), aber auch Vulgarismen (ebd. 19,13,3, 
vgl. Hör. s. l,10,5f. neben Lucilius) hervor. Der 
scharfe Witz seiner hintersinnigen Pointen (Sen. 
contr. 7,3,9) sparte auch den Bereich der Politik 
nicht aus. P. L. Sch. 

Frg. CRF i 873 2 , 279fr. 1898®, 349ff. Romani Mimi, ed. 
M.Bonaria , 1965, 5 ff. 3 8 ff. 103 ff. 

Lit. Schanz-Hos. 1,257fr H. Reich Der Mimus 1, 1903, 
563fr. A. Marzullo, Atti e Mem. Acc. Modena, 5. s., 1 6, 
1958, 85fr. D. Romano Cicerone e Laberio, 1955. 

Labici (Nissen It. Ldk. 2,601 . Beloch RG 1 57. 
Rudolph Stadt und Staat im röm. Italien 174. 
Ashby Pap. Brit. Sch. Rome 1,235 u.a. Mommsen 
CIL XIV p. 275), Ort Latiums (Cic.Planc. 23), 
15 mps.ö. Roms(Strab. 5,237) nahe Ad Quintanas 
(CIL XIV 2770 Lavicani Quintanenses ), Ziel der 
via Labicana (Liv. 4,41,8. It.Ant. 304,5. 306,2); 
418 röm. Kolonie (Liv. 4,47,6.49,6. Diod. 13,6,8; 
Alföldi Early Rome and the Latins 394); bald 
bedeutungslos (Strab. 5,230. Plin.nat. 3,63); Platz 
des h. Monte Compatri. G. R. 

Labienus. Röm. Gentilname, dessen etr. 
Stamm (Schulze Eigenn. 105.163) durch das Suf- 
fix -enus wie bei Alfenus, Varenus usw. weiterge- 
bildet ist, RE XVI 1652f. Die im 1. Jh. v.Chr. her- 
vorgetretene Familie stammte aus Cingulum in 
Picenum und ist dank Cic.Rab.perd. 22 seit um 
100 nachweisbar. Namensträger auch auf Inschr. 

I. Republikanische Zeit. 1. L., Opfer der 
Proskription von 43, App.civ. 4,110. 2. Q.L., 
Onkel (Vatersbruder) des T.L. Nr. 4, war 1 00 An- 
hänger des L.-»-Appuleius Saturninus und wurde 
in der Curia erschlagen, Cic.Rab.perd. 14. 1 8. 
20ff. Oros. 5,17,9. 3 . Q.L. (Parthicus), Sohn von 
Nr. 4. Er ging wohl Ende 43 als Gesandter von 
Brutus und Cassius zum Partherkönig Orodes, 
Veil. 2,78,1 u.a. Broughton Mag. 2,363f., blieb 
nach der Schlacht bei Philippi dort und veran- 
laßte die parth. Invasion unter Pakoros E. 41, wo- 
bei er selbst führend in Syrien und dann in Klein- 
asien beteiligt war (Imperatortitel, Mz.!). Vor 
Ventidius (RE VIII A 795ff.) mußte er 39 zurück- 
weichen und fiel bzw. wurde getötet (Cass.Dio 48, 
40,5 f.). Gardthausen l,224ff. H. Buchheim Die 
Orientpol. des Triumvim M. Antonius (Abh. 
Akad. Heidelb. ph.-h. Kl. 1960, 3,75f. u.ö. 4 . T. 
L. (um 99-45), T.f., aus Cingulum. 63 klagte er 
als Volkstribun (Broughton Mag. 2,167f.) und 
Anhänger Caesars den C. Rabirius wegen der Er- 
mordung des Appuleius Saturninus an (Cic. 
Rab.perd. 6.14 u.ö.). Ferner brachte er ein Gesetz 
durch, nach dem die Priesterstellen wieder wie vor 


81 durch Wahl in den Comitien besetzt wurden 
(Cass.Dio 37,37,1); die Folge war die Wahl Cae- 
sars zum pont. max. Ein anderes Gesetz gab Pom- 
peius das Recht zum Tragen der Amts- bzw. Tri- 
umphaltracht. Die Praetur hat er wohl nicht be- 
kleidet, wurde aber von Caesar auf Grund der Lex 
Vatinia (RE VIII A 502) zum legatus pro praetore 
ernannt und war in dieser Stellung von 58 bis 50 
bei Caesar in Gallien tätig (Caes. Gail. 1,2 1,2 u. 
10 ö.); er zeichnete sich dabei vielfach aus, gegen 
Helvetier (58), Beigen (57), Nervier, Treverer (56, 
54/53), Moriner (55) u.a., bewährte sich aber ganz 
bes. 52 währenddes großen Aufstandes im Raum 
Lutetia Parisiorum (Caes. Gail. 7, 59,6) und dann 
bei Alesia. Mehrfach hat er Caes. vertreten, zu- 
letzt 50 in der Verwaltung Oberitaliens. Anf. 49 
ging L. im-»- Bürgerkrieg zu Pompeius über (mög- 
licherweise aus Gefolgschaftstreue, R.Syme, JRS 
28, 1938, 113 ff.), womit er Caesar zutiefst traf, 
20 Cic. Att. 7,12,5. Plut.Caes. 34,2 u.a. Seine polit. 
Rechnung (vgl. Ed. Meyer Caes. Mon. 342) er- 
füllte sich nicht: er kämpfte als entschiedener 
Gegner Caesars 48 bei Pharsalos mit (Caes.civ. 
3,87,1-5 u.a.), um anschließend über Cyrene nach 
der Provinz Africa zu fliehen, wo er 46 mit seinen 
Reitern (und als »Generalstabschef« (?) des Me- 
tellus Scipio) mehrfach erfolgreich, bes. bei Rus- 
pina, aber nicht siegreich, gegen Caesar focht. 
Nach der Schlacht bei Thapsus entkam er nach 
30 Spanien und fiel in milit. führender Stellung in der 
Schlacht bei Munda am 17. März 45, Bell.Hisp. 
31,9 u.a., ein persönlich tapferer und kühner 
sowie takt. und strateg. begabter Offizier der un- 
terlegenen Partei. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: T.L., Gerichtsredner august. 
Z., Quint, inst. 1,5,8. 4,1,11. Er zog nur in ge- 
schlossenen Kreisen gegen die höheren Stände und 
ihre Laster zu Felde, sogar gegen Batyllus. Er gab 
sich als Pompeianer in einem zeitgeschichtlichen 
40 Werk. Als seine Bücher öffentlich verbrannt wur- 
den, nahm er sich das Leben, Sen. contr. 1 0 praef. 
4- 8. - Schanz-Hos. 2,344f. R. H. 

Labotas (Aaßcbrag; AecoßcbrriQ Hdt.). 1.4. 
König der Spartaner (1025/24-989/88 Apollod. 
FGrH 244 F 62), Agiade. Hdt. 1,65. 7,204. Paus. 
3,23f. Plut.mor. 224 C; Exc.Barb. 42b. 2. L., ag- 
fWGTfjQ in -» Herakleia (1); fiel 409/08 durch 
Verrat der Achaier mit ca. 700 Herakleiem im 
Kampf gegen die Oitaier. K. K. 

50 Labranda ( Ad ßQavöa). Von Hdt. 5,1 19. Strab. 

14,659 Steph.Byz. genannte Örtlichkeit (xcbfirj) in 
Karien, unweit -> Alabanda. Hier genoß — > Zevq 
AaßQavvÖTjvÖQ, auch als Z. ErgdrioQ bezeich- 
net, bes. Verehrung. S. Mylasa. H. T. 

Bürchner, RE XII 276. A.Forbiger HB alt. Geogr. 2,231. 
Gr. Hist. Weltatl. I, S. 13b. Les Guides Bleus, Turquie 
1958 , 343- 

Labraundos s. Zeus 

Labronios (Aaßgamog, - ov ). Das pers. Trink- 
60 gefäß unbekannter Form (flach, groß, große Hen- 
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kel) aus Edelmetall, oft mit Reliefs verziert, wird 
vor allem in der Neueren Komödie genannt (bei 
Athen. 11, 484c-f. 784a. 500e), sonst nur Clem. 
Alex.Paed. 2,3 (177,27f. St.) m. Sch., Eust. 1066,3 
und bei Lexikographen. W. H. G. 

Labros (Aaßgog »ungestüm«) Hundename: 
a) auf der Fran^oisvase (Kalydon. Jagd) der weiße 
Hund, der neben den Helden Thorax und Antan- 
dros von links anstürmt, b) bei Ov.met. 3,224 und 
Hyg.fab. 181 ein Hund des Aktaion. Vgl. 
Lachne, Lailaps, Ladon. H. v. G. 

Labrum (aus lavabrum ). Das Becken mit vol- 
lem, nach außen gebogenem Rand wird in der 
röm. Landwirtschaft vielfältig verwandt (Cato agr. 
10,4. 11,3. 13,2. 66,2. 135,1. 154. Verg.georg. 2,6. 
Colum. 12,1 5,3. 52,10f.), vgl. Blümner Techn. 1*, 
354f. 357,5. Als Material nennt Colum. 12,15,3 
Ton und Stein. Ferner heißen Wasserbecken allg. 
1., auch die Becken der Springbrunnen, vor allem 
die Waschbecken im Bad (Erz oder Marmor), für 
deren Anlage Vitr. 5,10,4 Vorschriften gibt. Erhal- 
tene Beispiele: Overbeck-Mau Pompeji 4 , 1884, 
Ind. s.v. ln ehr. Z. heißen 1. auch Gefäße zu ritu- 
ellen Abwaschungen. W. H. G. 

Hug, RE XII 285t. 

Labrys (2a ßgvQ). Das Wort unbekannter, 
wohl ägäischer (? kleinasiat.) Herkunft (1yd. nach 
Plut.mor. 302 a, vgl. dazu RE~XII 286), wahr- 
scheinlich mit -> Labyrinthos zusammenhängend, 
bezeichnet die Doppelaxt (= ftfiAcxuaPlut. a. O.), 
d. h. ein Beil mit zwei beiderseits des Schaftes sym- 
metrisch angeordneten Schneidet!;' cler Schaft ist 
meist durch ein in der Axtklinge befindliches Loch 
geführt. Die L. dient sowohl handwerklichen 
Zwecken (Baumfällen) wie als Waffe (bei Hom. 
nur den Gegnern der Griechen, später vor allem 
den Amazonen); eine bes. Bedeutung hat sie im 
Kult. Urspr. aus dem Vorderen Orient kommend 
([4]) und in Kleinasien, bes. in Karien, bis in spä- 
teste Z. Attribut zahlreicher einheim. Götter 
(Ganszyniec, RE XII 298), ist die L. im 2. Jt. v. 
Chr. im minoischen Kreta eines der wichtigsten 
religiösen Symbole geworden ([2. 3. 5]). Ausschließ- 
lich Göttinnen werden mit der L. zusammen dar- 
gestellt, was teils als Zeichen des Matriarchats, 
Symbol der Herrschaft, aufgefaßt wird ([5], 161), 
teils als Hinweis auf den männlichen Partner der 
Großen Göttin und als Insignie des Priesterfürsten 
(B. Schweitzer, Gn 24, 1952, 386). L. werden als 
Kultsymbole und Weihegaben auf gestellt, z.T. in 
kostbarem Material, sie werden als göttlicher 
Schutz in die tragenden Fundamentsteine der kret. 
Paläste eingeritzt. Führen in Kleinasien viele 
männliche Gottheiten die L. (z. B. Zeus, Men, 
Apollon), wo sie dann gerne, wenn auch ohne aus- 
reichende Begründung, als Zeichen des Wetter- 
und Gewittergottes auf gefaßt wird, so geht auf 
dem griech. Festland die L. fast ganz in die Hand 
männlicher Gestalten über; seit geometr. Z. taucht 
die L. als Zeichen der Heiligkeit, dann bei Hera- 
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kies, Theseus, Hephaistos u.a. auf ([1]). Im ital. 
Bereich ist die L. dagegen selten, erscheint wesent- 
lich in Verbindung mit den aus dem O. eingeführ- 
ten Kulten (z. B. bei den Priestern der Ma-Bellona). 
Bei den Etruskern spielt die L. keine Rolle; weder 
Charons Hammer noch das (aus Etrurien über- 
nommene) Fascesbündel mit Beil haben mit der 
L. etwas zu tun. Charakter und kultische Ver- 
wendung der L. bedürfen erneuter Klärung. 

10 W. H. G. 

1. B. Schweitzer Herakles, 1922, 21 ff. 2. M.P.Nilsson The 
Minoan-Mycenaean Religion, “1950. 3. F.Matz Götter- 
erscheinung und Kultbild im min. Kreta (AAMz 1958 
Nr.7). 4. H.-G. Buchholz Zur Herkunft der kret. Doppel- 
axt, 1959. 5. F.Schachemeyr Die min. Kultur des alten 
Kreta, 1964. 

Labyadai (Aaßvdöai) . Delph. Phratrie mit 
mehreren Geschlechtern (Patriai). Als Eponym ist 
ein Heros Labys anzunehmen. Nach ihrem Statut 

20 standen um 400 v. Chr. an der Spitze der L. jähr- 
lich wechselnde Tagoi, die der Phratrie gebührende 
Abgaben annahmen: die äjteAAaia, Tiere zum 
Opferschmaus, von neuen Mitgliedern, öagara t, 
Kuchen, als naiörjia von Vätern für neu geborene 
Kinder, als yd/nr)Aa von jungen Ehemännern für 
deren Frauen. Damiorgoi (C.Vatin, BCH 85, 
1961, 236ff.) legten Geldbußen auf, die »Fünf- 
zehn« (t oi TiEVTExatöexa) trieben sie ein. Für 
Beschlüsse in der Versammlung (äAia) der L. 

30 waren 101 Anwesende erforderlich, das erhaltene 
Statut wurde mit 182 Stimmen gebilligt. Die L. 
hatten wohl 200 Mitglieder und besaßen Grund- 
stücke sowie Gelder. Als Götter verehrten sie Zeus 
Patroos, Poseidon Phratrios, Apollon und Arte- 
mis. Ein Gesetz verbot Übermaß von Trauer und 
Aufwand bei Bestattungen. Enge kultische Ver- 
bindungen hatten die L. zu der phok. Stadt Pano- 
peus, sie pflegten den Kult der Buzyga, der Toch- 
ter des Phanotos, des phok. Stadtheros. L. Ziehen 

40 Leges Gr. sacrae, 1906, 74. E.Schwyzer Dialec- 
torum Graec. exempla epigr., 1923, 320.323. 
Solmsen-Fraenkel Inscr. Graec. ad inl. dial. sei. 
*1930, 149. SEG 13,366. 18,203. S.Eitrem, Eranos 
20, 1922, 91 ff. H. V. 

Labynetos {Aaßvvr^rog). Nur bei Herodot 
vorkommende gräzisierte Form des babylon. Kö- 
nigsnamensNabonid (Nabuna’id ;->-Nabonadios) ; 
Anlaut mit L graph. Entstellung oder assoziative 
Umbildung? Nach Hdt. 1,188 eroberte Kyros Ba- 

50 bylon unter L.; die Nachricht paßt zum hist. N. 
(555-539). Hinter dem gleichnamigen Vater des L. 
und Gemahl der-> Nitokris verbirgt sich dagegen 
Nebukadnezar II. von Babylon (605-562), der 
nach der Halysschlacht (585) Frieden zwischen 
dem Lyder Alyattes und dem Meder Kyaxares 
vermittelte (Hdt. 1,74). Ungewiß ist, ob Hdt. 1,77 
mit dem mit Kroisos verbündeten L. Nabonid 
selbst oder dessen Vater Nabopolassar (562-555) 
meint. D. O. E. 

60 E. Weidner, RE XII 3lif .; weiteres — *■ Nabonadios. 
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Labyrinthos ( Aaßvgtv&oQ ). 1. Das myth. 
kretische L. warein nach att. Überlieferung von 
-> Daidalos für den kret. König-»- Minos geschaf- 
fener Wunderbau in -»- Knossos mit verwirrend 
unübersichtlicher Anlage, in dessen Mitte-»- Mino- 
tauros hauste und seine menschlichen Opfer ver- 
schlang; Theseus tötete ihn und befreite die Athe- 
ner von dem Blutzoll. Paus. 1,27,10. Apollod. 3, 
214; epit. 1,9. 12 (nicht 126, wie o. 1 1360,28 an- 
gegeben). Plut.Thes. 15 spricht von dem Tod der 
Opfer durch das aussichtslose Herumirren. Nach 
anderer Überlieferung sperrt Minos den Baumei- 
ster selbst in das von ihm erbaute Haus, und er 
kann sich und seinen Sohn nur auf dem Luftwege 
retten. Alle Berichte sprechen von gewundenen, 
sich ineinander schlingenden Irrgängen. Kall.h. 4, 
311. Diod. 4,77. Der letztere erzählt 1,97, Daida- 
los habe ein äg. Vorbild benutzt (s. Nr. 2). - Dar- 
stellungen des L. finden sich häufig auf kret. Mz., 
bald einfacher, bald zum Grundriß eines Irrgar- 
tens erweitert, teils in Quadrat-, teils in Kreuzform 
oder in spiralförmigen Windungen, oder nur durch 
mäanderartigen Rahmen angedeutet. Auf att. 
Vasenbildem erscheint das L. als ein Stelen- oder 
turmartiges Gebäude mit Mäanderverzierung. 
Röm. Mosaikfußböden stellen den Kampf des 
Theseus mit dem Minotauros in einem quadrat. 
L. dar; das Mosaik in Hadrumetum trägt die In- 
schr. : Hic inclusus vitam perdit. Als Kinderspiel 
zeigt sich das L. in einem pompejan. Graffito mit 
der Aufschr. : Labyrinthus. Hic habitat Minotaurus. 
Das früheste Zeugnis für die Darstellung des run- 
den L. ist die etr.Oinochoe von Tragliatella (um 
600), sie trägt aber die Aufschr. truia (-* Troja- 
spiel). Eine Kontinuität von L. -Zeichnungen zu- 
rück bis zu einem Fresko des 2. Palastes von Knos- 
sos und mäanderartigen Darstellungen auf kret. 
Siegeln läßt sich allerdings nicht nachweisen. Die 
Deutung des L. als Sternenhimmel (im Hinblick 
darauf, daß der Minotauros auch Asterios oder -> 
Asterion (2) hieß) isi erledigt. Die Auffassung, L. 
bedeute urspr. ein unterirdisches Gefängnis oder 
Bergwerk, wird noch von Güntert (s.u.) und mit 
Einschränkung von Ker£nyi (s. Nr. 3) vertreten 
unter Hinweis auf die allerdings von späten Auto- 
ren als L. bezeichneten Steinbrüche von Gortyn 
mit tief in den Berg hineinführenden, weitver- 
zweigten Stollen und Kammern; etym. zu l.äßQVQ\ 
Doppelaxt, das hier als Arbeitswerkzeug gefaßt 
wird. Im allg. hat man sich von Evans, JHS 21, 
1901, 109 ff., überzeugen lassen, daß der von ihm 
ausgegrabene Palast von Knossos mit seinen ver- 
wirrenden Anlagen von Wohnräumen, Gängen, 
Treppen und Magazinen in mehreren Stockwer- 
ken dem Begriff L. zugrunde liege. Übrigens sieht 
Spengler im »Untergang des Abendlandes« dar- 
in eine von einer Priestergemeinschaft bewohnte 
riesige Kultanlage. Die Doppelaxt kehrt hier so 
häufig wieder, daß die Deutung des L. als »Haus 
der IdßQVQ« einleuchtet. Die Auffassung der 


Labyrinthos 434 

Doppelaxt als Symbol eines Stiergottes und Attri- 
but priesterlicher Herrscher ist jedoch sehr frag- 
lich geworden, seit die Linear B-Tafeln die Ver- 
ehrung einer Göttin des L. berichten, Wiesner, 
Olympos, 1960, 222.230. Nilsson GgrR *l,276f. 
hatte den nur aus Mythen erschlossenen Stiergott 
für die mino. Religion schon vorher abgelehnt. 
Verständlich ist jedenfalls, daß in späterer Z. die 
rätselhaften Trümmer des riesigen Palastes im Zu- 
10 sammenhang mit der undeutlichen Erinnerung an 
eine uralte Zwingherrschaft ein Netz des Geheim- 
nisvollen um jene Stätte weben konnten, aus dem 
die unheimliche L.-Vorstellung erwuchs. Karo, 
ARW 7,132. Bethes (s.u.) Annahme, L. bedeute 
zunächst den Tanzplatz (Hom. 11. 18,590. Benn- 
dorf, SAWW 1890, 123,1) mit der Vorzeichnung 
schwieriger Tanzfiguren und sei von da auf die 
Irrgänge im Haus des Minotauros übertragen wor- 
den, läßt sich nicht halten. Der von Theseus ge- 
20 stiftete Kranichtanz der Delier wird ausdrücklich 
als /ii firj/na töjv ev to> AaßvQtv&(p TteQiööcov 
xai öiei-odaiv bezeichnet Plut.Thes. 21. F.Weege 
Der Tanz in der Ant., 1926, 6 1 ff. 

2. Der Name L. wurde auch auf andere Bauan- 
lagen übertragen, deren Unübersichtlichkeit den 
Besucher irreführen konnte. Dahin gehören die 
nicht erhaltenen L. bei Na u p li a (Strab. 8,369), auf 
Lemnos (Plin.nat. 36,86.90, ein Werk der Archi- 
tekten Zmilis, Rhoikos und Theodoros, Hall, 
30 JHS 25, 1905, 320ff. Verwechslung mit Samos, 
Buschor Bericht über die Hundertjahrfeier des 
Instituts 261) und das sog. Grab des Porsenna 
bei Clusium (Varro bei Plin.nat. 36,91 ff.). Von 
Gortyn war schon o. die Rede. Das berühm- 
teste außerkret. L. war das ägyptische am Moi- 
rissee, von Hdt. 2,148 auf die 12 Samtherrscher 
vor Psammetich I., von Diod. 1,61 (97) auf König 
Mendes oder Marros, 1,89 auf Menas, von Strab. 
17,811 auf Imandes (813 Ismandes), von Ail.nat. 
40 6,7 auf Marres, von Manetho (FHG 2,560) auf 
Lamares, bei Plin.nat. 36,84 auf Mnevis bzw. 
Moeris zurückgeführt. Marres ist der Thronname 
Amenemhets III. (um 1800, 12. Dynastie). Dieser 
hat sich den gewaltigen Totentempel nebst Pyra- 
mide bei Hawära erbaut. Er umfaßte eine Fläche 
von 200x150 m (Knossos 170x156) und enthielt 
nach Hdt. 12 bedeckte Höfe und 3000 Gemächer. 
Trotz einiger Zerstörungen blieb er im Alt. eine 
Hauptsehenswürdigkeit Äg.s (Alkiphr. 2,4. 4,16). 
50 3. Das Wort L. knüpft zwar an den kret. Bau an, 

bezeichnetabereineuralteMenschheitsvorstellung, 
einen Archetypos imSinne Jungs u.Ker£nyis (s.u.). 
»Jede scheinbar nur rein dekorativ angewandte 
Spirallinie, für sich hingezeichnet oder als Spiral- 
mäander gestaltet, ist ein L., sobald wir sie uns als 
einen Weg vorstellen und uns gleichsam in sie als 
in einen unumgänglichen Eingang oder Durch- 
gang versetzen« (Ker£nyi 13). Dabei ist nicht 
charakterist., daß der Ausweg fast unmöglich ist, 
60 sondern daß es ihn doch gibt. Unterwelt,Tod und 
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Leben, Unendlichkeit verkörpern sich in den laby- 
rinth. Äußerungen im Mythos, im Tanz, in der bil- 
denden Kunst. Der Marotanz auf Ceram (Indo- 
nesien) mit dem zugehörigen Mythos, der »Palast 
der Eingeweide« auf mesopotam. Tontafeln, die 
spiralförmigen Steinsetzungen N. -Europas, die 
sog. Bußwege in ma. Kirchen: in allem lebt der 
Gedanke des L. Der Minotauros im Mittelpunkt 
der ma. L. ist der Teufel, zu dem alle Irrwege hin- 
führen, wenn nicht Christus-Theseus rettet. Die 10 
Steinsetzungen machen oft den Eindruck von 
Stadtgrundrissen, und in der Tat haben die mei- 
sten alten und neuen Weltstädte einen labyrinth. 
Charakter, W. Schneider Überall ist Babylon, 
I960, 104. Anders Keren yi, der z. B. den Zusam- 
menhang des L. mit der Unterwelt, aber auch mit 
der Rückkehr aus der Unterwelt Verg. Aen. 6, 

14 ff. dargestellt findet. Daidalos hat bei Cumae 
Apollon ein Heiligtum gebaut, um seine Flügel 
dort zu weihen, und am Tor das kret. L. darge- 20 
stellt. Es ist sinnvoll, wenn Aeneas gerade dorthin 
kommt, um seine Hadesf ahrt anzutreten. H. v. G. 
E.Bethe , RhM 65, 1910, 22off. F. Wolters Darstellungen des 
L., SBAW 1907, 113fr. 1913, 3ff. H.Diels Das L. In: 
Festgabe für Hamack, Tüb. 1921. H.Güntert L. Eine 
sprachwiss. Unters. SHAW 1932. R.Eilmann Beitr. zur 
Gesch. einer Vorstellung und eines Ornaments, Diss. 
Halle, Athen 1931. K.Kerdnyi L.-Stud. L. als Linienreflex 
einer mythol. Idee, Zürich 2 1950. F. Weißengruber L., 
Festschrift. Linz, 1952, 127 fr. 30 

Lacerna. Der fransenbesetzte, offene Mantel, 
Sonderform des — ► sagum ( irpeoTQiQ Suda s.v. 
XÄafWQ. Plut. Brut. 43,8, vgl.Vell. 2,70,2), wohl im 
l.Jh. v.Chr. in Rom (woher?) eingeführt, wird 
erstmals erwähnt Cic.Phil. 2,30,76. Zunächst Sol- 
datenbekleidung, bürgerte sich die L. rasch im 
Zivilleben ein (trotz Suet.Aug.40,5. Gell. 13,22,1). 

Die L. diente als Schutz der Toga vor der Witte- 
rung (Suet. Claud. 6,1. Iuv. 9,28ff. Martial. 2,29,3. 
Plin.nat. 18,225) und wurde einfach wie kostbar 40 
hergestellt. Nachweise auf Denkmälern sind bis- 
her umstritten. W. H. G. 

Lange, RE XII 327fr. 

Lacerta s. Eidechse. Krokodil 
Lacetani. Dieser span. Stamm und sein Name 
sind zweifellos iberisch. Geschieden müssen sie 
werden von den Iaccetani, mit denen sie oft ver- 
wechselt werden (z. B. Holder s. iaccos). Sie 
wohnten im S. der O.-Pyrenäen; ihre Grenzen las- 
sen sich bestimmen durch Vergleichung von Liv. 50 
21,61,8. 28,24,4. 34,20,1. Plin.nat. 3,21 : Im O. der 
Llobregat, im W. der Segre, im N. Noya und Cer- 
vera. Den Römern früh unterworfen (Plut. Cat. 
Mai. 1 1,2), werden sie später selten erwähnt (Cass. 

Dio 45,10. Sali. hist. frg. 2,98,5), in der Kaiserzeit 
fast nie; doch scheint sich der Name bis ins MA. 
erhalten zu haben [1]. R. G. 

1. Font.Hisp. Ant. III-VI, Bare. 1955 ff. (s. Ind.), bes. HI 
Sof. Serra Vilarö in Memoria de la Junta superior de Ex- 
cav. y antiguedades 6, 1918, 15. 60 
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Lachanius s. Rutilius Namatianus 

Lachares (/la^ag^g, seltener Name, S. Dow, 
CPh 52, 1957, 106f.). 1 . In Athen nach 302 v.Chr. 
Führer des Demos, Vertrauensmann des -> Kas- 
sandros (1), wurde als Söldnerstratege im Kampf 
gegen den Strategen inl twv onAcov Charias 
zwischen 300 und 297 Tyrann, überstand eine Er- 
hebung, die der Beamtenwechsel im J. 296/95 (IG 
II* 644f.) zeigt, und ließ das Goldgewand der 
Athene und andere Tempelschätze zur Bezahlung 
der Söldner einschmelzen. POxy 1235,105. Olym- 
piadenchronik FGrH 257 a F lf. 4. Paus. 1,25,7. 
A.R. Deprado, RFIC 32, 1954, 296f. Gegen die 
Belagerung Athens 295/94 durch Demetrios (2) 
verteidigte sich L. energisch, praßte aber in der 
Hungersnot. Paus. 1,29,16. Plut. Dem. 33; mor. 
379 D. 1090 C. Polyain. 4,7,5. L. entkam nach 
Boiotien, 293 von Theben nach Delphoi, dann zu 
Lysimachos, kämpfte bei Sestos, wurde 278 von 
dem Tyrannen Apollodoros aus Kassandreia ge- 
wiesen und von Leuten aus Koroneia erschlagen. 
Polyain. 3,7,1 ff. Paus. 1 ,25,8. H. V. 

2TL., von Athen, * vor 410 n.Chr. Berühmter 
Sophisf und Redelehrer in Athen, einer der letzten 
bedeutenderen rhet. Techniker des Alt.; in der 
PhiioSv Mitschüler des -> Syrianos. Die Frg.e (alle 
aus 71 . xdiXov xal xö{ifiaTOQ xai n egiööov? 
Weitere Titel bei Suda s. L.) betreffen bes. den 
Prosarhythmus (u.a. Kolenteilung zu Demosth.). 
Von Dion.Hal. beeinflußt, mag L., der sich bes. 
durch Fleiß auszeichnete, in gewissem Gegensatz 
zu Hermog. gestanden haben. Lehrer L.’; Hera- 
kleon; Schüler: Eustephios, — ► Nikolaos von 
Myra, Asterios, Superianos. W. Sp. 

Frg.: Studemund , s. Kastor ( 4 ). Blass Att. Bereds. 3,i,59of. 
H. Graeven , H 30, 1895, 289!!. Lit. : Christ-Schmid * 1,600 f. 
2,noif. Seeck-Radermacher , RE XII 332ff. IG II/III* 
11952. G.Lehnert, Bursjb 285, 1944/55, 193. 

Laches (yla^g). 1 . Reicher Athener, im pe- 
lop. Krieg Anhänger des Nikias und Vertreter 
einer Verständigung mit Sparta. 427 wurde er als 
Stratege nach Sizilien gesandt zum Schutz der ion. 
Städte vor Syrakus (Thuk. 3,86, 1 ff. 1 1 5, 1 ff. Diod. 
12,54,4ff.) und errang mit seinen schwachen Kräf - 
ten beachtliche Erfolge (Thuk. 3,88.90,2ff.99. 103. 
6,6,2). Nach seiner Rückkehr Winter 426/25 wurde 
er von Kleon erfolglos angeklagt, trat aber in den 
nächsten Jahren polit. zurück (Aristoph.Vesp. 
240ff. mit Sch.; 836ff. 891 ff. 992ff.). Im Frühjahr 
423 wurde auf seinen Antrag ein einjähriger Waf- 
fenstillstand mit Sparta geschlossen (Thuk. 4,118). 
L. trat bei den Friedensverhandlungen hervor 
(Thuk. 5,43,2) und war unter den Gesandten, die 
im April 421 den Nikiasfrieden in Sparta beschwo- 
ren (Thuk. 5,19) ; ebenso war er bei dem Bündnis 
Athen-Sparta im Mai tätig (Thuk. 5,22,3.24). Für 
418/17 zum Strategen gewählt, mußte er entgegen 
seiner polit. Linie Argos und die verbündeten Pelo- 
ponnesier mit Truppen gegen Sparta unterstützen 
(Thuk. 5,61,1) und fiel August 418 in der Schlacht 
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bei Mantineia (Thuk. 5,74,3. Androt. FGrH 324 
F 41). - Laches muß als sehr tapfer gegolten haben, 
da Platon den Dialog über diese Tugend nach ihm 
benannte. 2. L., trat im Sommer 364 als athen. 
Stratege der Flotte des Epameinondas s. von Eu- 
boia entgegen und wurde geschlagen (Diod. 15,79, 
1). G. Do. 

Lachesis s. Moirai 

Lachne (Aaxvt] »Wolle«). Eine Hündin des 
Aktaion, hirsuta corpore Ov.met. 3,222. -► Labros. 

H.v. G. 

Lachs. 1. Rhein-L. (Trutta salar L.), tao £ 
(Hesych.), isox (Isid.or. 20,2,30), wird zuerst von 
Plin.nat. 9,44 genannt (vgl. Sulp. Sev.dial. 2,10,4: 
aus der Loire), von Auson.Mos. 97-105 anschau- 
lich geschildert. 2. Meerforelle (Trutta trutta 
L .),fario (vgl. Auson.Mos. 128-130 mit Isid.or. 
12,6,6) oder salmo marinus (Plin.nat. 9,68?). 
3. Bachforelle (Trutta trutta forma fario L.), 
vielleicht salmo ßuviatilis (Plin.nat. 9,68: Aquita- 
nien), sonst salar , mit roten Flecken auf dem 
Rücken (Auson.Mos. 88), frißt sogar die eigene 
Brut (Sidon.ep. 2,2,12). 4. Seeforelle (Trutta 
trutta forma lacustris L.), vielleicht von Isid.or. 
12,6,6 gemeint; Plin.Val. 5,43 zählt sie zu den 
Flußfischen, die einen Stein im Gleichgewichts- 
zentrum haben. W. Kre. 

I. Gossen , RE XII 343 f. 2 . E. De Saint-Denis Le vocabu- 
laire des animaux marins en lat. dass., Par. 1947, 37. 3 ./. 
Andrt L’alimentation et la cuisine ä Rome, Par. 1961 . 

Laciburgium. Nach Ptol. 2,11,12 Örtlichkeit 
in Germania magna, im nördlichsten Klima gele- 
gen, die an der Ostsee, w. der Odermündung zu 
suchen ist. Eine geograph. archäolog. Bestimmung 
ist noch nicht gelungen. In Übereinstimmung mit 
Holder 2,116 ist der Name aus dem kelt. abzu- 
leiten und als Verschreibung aus Asciburgium, 
einer Örtlichkeit, die Ptol. 2,1 1,13 im ersten Klima 
am Rhein ansetzt (h. Asberg), vermutet worden. 

H. C. 

Much, Ztschr. f. deutsch. Altertumskde. 41 , 103 . Franke , 
RE XII 344 . 

Lacinium promunturium (Nissen It. Ldk. 
2,934), Halbinsel an der O. -Küste Bruttiums s.ö. 
Krotons (Strab. 6,262) mit altem Heratempel(Liv. 
24,3,3. Dion. Hal.ant. 1,51. Diod. 4,24,7); Ge- 
schenke (Skyl.13. Athen. 12,541 a. Cic.inv. 2,1. 
Serv. Aen. 3,552), Inschr. Hannibals (Pol. 3,33,18. 
56,4. Cic. div. 1,48. Liv. 28,46,16), Plünderungen 
(Aristot.mir. 96. Plut.Pomp. 24,5. App.civ. 5,133. 
Liv. 42,3,2. Val. Max. 1,1,20). DerTempel gab den 
Namen für Capo Colonne, erst 1520 zerstört, h. 
eine Säule. G. R. 

Laco. Cognomen etr. Herkunft (Schulze Ei- 
genn. 81.153.316 mit inschr. Belegen), faßbar bei 
den Corneliem (o. Bd. II, II Nr. 22), bei -*■ Grae- 
cinius und den Iuliern. - Vielleicht Gentilname bei 
dem von Cic.Phil. 2,106; Att. 16,11,3 im J. 44 ge- 
nannten Zechgenossen des M. Antonius, der je- 
doch wahrscheinlicher (Münzer, RE 12,346) der 
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damaligen Aristokratie von Anagnia, den Abuttii 
Lacones (DessILS 6258) zugehörte. H. G. G. 

Lacobriga. Der Name ist kelt.. Holder s.v. 
Es gab 3 Städte dieses Namens: 1. Die Lage der 
Stadt ergibt sich aus Plin.nat. 3,26. Ptol. 2,6,49. 
Itin. Anton. 395,1. 449,3. 454,1 : Sie lag n. von Pa- 
lantia (h. Palencia) im Gebiet der Vaccaei. Font. 
Hisp.Ant. VIII, Bare. 1959, 134.444f. 2. Lusitan. 
Stadt nach Plut. Sert. 13,7. Ptol. 2,5,5. Mela 3,1,7. 
10 Zahlreiche Reste finden sich auf dem Monte de 
Figuerola bei h. Lagos in Algarve (Ad. Schulten 
Forschungen in Span., AA 1933, 3/4,530). Viel- 
leicht ist mit ihr ident, das öfters in den Konzils- 
akten genannte Bistum Laniobrensis ecclesia 
(Font. Hisp.Ant. IX, Bare. 1947, 216.354.367). 
Ad. Schulten Sertorius, Lpz. 1926, 71. Font. 
Hisp.Ant. IV 173. VIII 134 (Bare. 1937.1959). 
3. Ein 3. L. lag nach Itin. Anton. 421,7. Ravenn. 
anon.cosmogr. (Itin. Rom. II 4,45,3 Schnetz) in 
20 Lusitanien am Meer s. von Porto. R. G. 

Laconica. 1. Aaxcovixat, Männerschuhe 
(Aristoph.Eccl.74. 269. 345; Thesm.142; Vesp. 
1158. Paus. 7,14,2. Athen. 5,215c. Poll. 7, 88. He- 
sych. s.v.), die auf Denkmälern bisher nicht nach- 
weisbar sind. 2. Eine kleine Art von Schiffen, nur 
Amm. 26,10,19 erwähnt. W. H. G. 

Laconicum. Das saunaartige Luftschwitzbad, 
Aaxcovixöv TivQiarrjQtov, gehört wie das Dampf- 
schwitzbad, sudatio , xanvLOTTjQiov, zu den Bade- 
30 anlagen heilenist. Z., zu den röm. Thermen und in 
die Gymnasien. Die Räume sollten nach Vitr. 5, 
10,5 runden Grundriß und eine Kuppel mit einer 
Öffnung darin (für eine Bronzescheibe, clupeum 
aeneum, ö/jgsaAdg, zur Regelung der Temperatur) 
haben, vgl. auch Athen. 1 1,501 e.f. Solche L. sind 
in Griechenland und den Städten des röm. Reichs 
zahlreich erhalten. W. H. G. 

D.Krencker-E. Krüger Die Trierer Kaiserthermen, 1929 . 
R.Ginouves Balaneutike, 1962 . s. Gymnasion o. Bd. II 
40 S. 887 (W.Zschietzsch mann). 

Lacringi. Völkerschaft, die zusammen mit den 
Hasdingen (Vandalen) im Markomannenkrieg 
gegen die Römer kämpfte (H.A. Marc. 22). Als 
foederati im n. Dakien angesiedelt, besiegten sie 
die Hasdingen (Cass.Dio 71,12,1-3) und erschie- 
nen später zusammen mit diesen als röm. Hilfs- 
völker. H. C. 

Schönfeld, RE XII 350 . 

Lactantius. L., L.Cael. Firmianus, Afrikaner 
50 von Geburt und Schüler des Arnobius, 303 von 
Diocletian als Lehrer der lat. Beredsamkeit nach 
Nikomedia berufen. Zu Beginn der Christenver- 
folgungen muß er sein Lehramt niederlegen und 
widmet sich fortan der Schriftstellerei. Später in 
Gallien wird L. im J. 317 Erzieher des 307 gebore- 
nen Sohnes Constantins Crispus (Hieron.v. ill. 80) 
in Trier. Über das weitere Schicksal des L. ist 
nichts bekannt. Selbst Meister der sprachlichen 
Form, darin Cicero gleich, entsprechen dem Glanz 
60 seiner Sprache nicht immer gleich gute Kenntnisse 
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der abgehandelten Gegenstände, z.B. der ehr. 
Lehre. Ein großer Teil seines umfangreichen und 
vielgestaltigen Werks ist verloren (unter anderem 
ein grammaticus, verschiedene Briefslg.en und die 
Schrift De motibus animi). Erhalten sind die Sehr. 
De opificio Dei (ein Versuch, den Menschen als 
Gottes gutes Werk zu erweisen, dessen Ziel die jen- 
seitige Unsterblichkeit ist), 7 B. Divinae Institu- 
tiones (eine Apologie des Christentums und gleich- 
zeitige Darstellung des ehr. Glaubens), deren inter- 
essante Epitome, die Schrift De ira Dei, die Gott 
als den Rächer, der nicht nur gütig ist, darstellt, 
das leidenschaftlich geschriebene B. De mortibus 
persecutorum, in dem L. das E. der Christenver- 
folger beschreibt, und das nicht mit Sicherheit von 
L. stammende Gedicht De ave Phoenice. Das 
Hauptwerk des L. sind die Institutiones, Sie er- 
möglichen den besten Einblick in sein Denken. L. 
will der gebildeten röm. Heidenwelt, in deren Vor- 
stellungen er die ehr. Heilslehre übersetzt, den 
wahren und von Gott offenbarten Weg zum Heil 
zeigen, zur Unsterblichkeit in einer jenseitigen 
Welt (1,1,6). Deshalb stellt er das Christentum als 
rel. Philos. dar (Epit. 36,4 aut sapiens religio aut 
religiosa sapientiä). Der Weg, der zum Heil führt, 
ist dem Menschen von sich aus nicht zugänglich, 
sondern muß offenbart werden. Offenbarte Got- 
teserkenntnis (agnitio(cognitio) und Gottesver- 
ehrung (cultus Dei = iustitia — sapientia und reli- 
gio) führen zum Heil. A.Wlosok hat neuerdings 
nachgewiesen, daß L. nicht nur in den in verschie- 
denen Hss. begegnenden dualist. Zusätzen (sie 
stammen von L. selbst und wurden bei einer 

2. Aufl. aus nicht bekannten Gründen gestrichen) 
hermet. Gedanken verpflichtet ist, sondern im gan- 
zen Werk : Sünde ist der Zustand der Unwissen- 
heit, Erlösung geschieht durch Offenbarung = 
Einströmen göttlicher Weisheit. Diese Erlösung 
geschieht in der Taufe (vgl. bes. 3,26, 10f.). Als 
Quelle für dieses Denken wird die im Afrika des 

3. Jh. verbreitete platon. Schultradition angenom- 
men, die nachweislich gnost. Denken gepflegt hat. 
L. konnte sich dieses Denkens bedienen und es mit 
ehr. Gut vermitteln, weil er die hermet. Philos. als 
offenbarte Lehre verstand. Als Apologet löst er die 
Offenbarung oft in Vemunfterkenntnis auf, von 
der sich jeder Gutwillige überzeugen könne. Kl.W. 
Ta.: S.Brandt-G. Laubmann, CSEL 19 und 27, 1890/97. 
De Ira Dei , lat. und dt, ed, H.Kraft und A. Wlosok , 1957. 
R.Pichon Lactance, 1901. J- Moreau Lactance, De la mort 
des persecuteure, 2 Bde. (Sourc. Chret. 39), 1954 (Lit.). 
A. Wlosok Laktanz und die philos. Gnosis, HAW phil.- 
hist. Kl. 1060. 2.Abh. (Lit.). Altaner 163fr. RE XU 351 ff. 

Lactantius Placidus. Bearbeiter oder Vf. 
einer Erklärung zu Statius’ Thebais, die in den 
meisten Hss. als Marginalkommentar überliefert 
ist; das Stadium eines vom Statiustext gelösten 
commentum ist sekundär (vgl. [4]). Solange eine 
vollständige Analyse der Überlieferung, die meh- 
rere Schichten erkennen läßt, und eine befriedi- 
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gende Edition noch ausstehen, bleibt eine Rekon- 
struktion des Entwicklungsprozesses provisorisch : 
Den Kern bildet eine als Sacherklärung angelegte 
Scholienmasse, die, wenn von Servius benutzt 
(vgl. [6],153ff.), am E. des 4.Jh. entstanden zu sein 
scheint; Quellen sind bes. Donats Vergilkommen- 
tar und eine reinere Fassung des hygin. Fabel- 
buches (ed. Rose, 1963 s , 182ff.). Dieser Kern 
wurde - im 5.Jh.? - durch L.P. erweitert, deC^ei- 
10 nen Namen im Scholion zu 6,364 (342) nenW 
(vgl. [2]); er war wohl Christ (vgl. [3],4ff .), womit) 
sich auch die neuplaton. Tendenz mancher ErjU^ 
rungen verträgt. Im MA., das L.P. mit dem Kir- 
chenvater identifiziert, wird der Kommentar von 
den 3 Mythographi Vaticani benutzt. Die Zu- 
schreibung der Placidusglossen und der Narratio- 
nes fabularum Ovidianarum in der Renaissance so- 
wie die neuere des laktanz. Gedichtes De ave 
Phoenice entbehrt jeder Berechtigung. P. L. Sch. 
20 Ausg.: R.Jahnke, 1898. 

Lit.: 1. A. Klotz, ALex 1908, 485fr. (dazu P. Wessner, 
Bursjb 188, 1921, 228fr.). 2. P. Wessner in Teuffel- Kr. -Sk. 
2,309. 3. F.Bretzigheimer Studien zu L.P. . . ., 1937. 4. P. 
v. d. Woestijne, RBPh 1940, 37#. 5. Ders., AC 1948, 573 #• 
6. Ders., AC 1950, 149#. 

Lactariusmons (Nissen It. Ldk. 2,767), nahe 
dem Milchkurort (Galen. 10,363 f. Symm.ep. 6, 
17) -> Stabiae am Golf von Neapel, bekannt durch 
des Narses Sieg über die Ostgoten Tejas 553 (Prok. 
30 Goth. 4,35. Cassiod.var. 1 1,10). G. R. 

Lactodorum (wohl nicht Lactodurum), röm. 
Siedlung, h. von Towcester (Northamptonshire) 
überlagert. Die Ausgrabungsergebnisse alter und 
wieder neuester Z. sind leider bisher nicht mono- 
graph. analysiert worden. Vgl. RE XII 361 s. 
Lactodurum (mit Bibi.). F. M. H. 

Lactora. Stadt in Aquitania, h. Lectoure 
(Ddp. Gers). Not. Tiron. 87,77 Lacturatis. Itin. 
Ant. 462,5 Lactura. Tab.Peut. 2,2 Lactora. Geogr. 
40 Rav. 4,41 Lacura. Not. Gail. 14,4 civitas Lactora - 
tium (in provincia Novempopulana), s. von Agin- 
num (h. Agen). Das älteste hist. Zeugnis ist eine 
Ehreninschr. des J. 105 n.Chr., die einen procu- 
rat(or) provinciarum Luguduniensis et Aquitanicae 
item Lactorae nennt (CIL V 875 «= Dess. 1374). 
Zahlreiche Inschr. weisen auf ein taurobolium hin ; 
davon sind 13 datiert für das J. 176 n.Chr. (CIL 
XIII 505-507), für 239 (510), für 241 (511-519). 
Um 300 n.Chr., wurde L. unter Verwendung 
50 älterer Steindenkmäler wieder befestigt. Sitz eines 
Bischofs im J.506. Ruinen: Taurobolienaltäre, 
Statuen, Reliefs, Keramikfunde, ehr. Nekropole 
(Gallia, 1949,138), Münzschatz (Gallia, 1962, 581). 

M. L. 

Espfrandieu R ec. gdn. bas-reliefs Gaule rom. 2,118 nr. 
1058-1061. Desjardins Geogr. Gaule rom., passim. 

Lactuca. 1. Daraus unser »Lattich«, griech. 
&Qiöa£, &gvöa£, &q6öcl£, ÖQidaxivT], die in 
Europa, N.-Afrika, Vorder- und Mittelasien von 
60 jeher verbreitete und kultivierte Gemüse- bzw. 
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Salatpflanze, in der griech. Lit. seit Alkman, in der 
röm. Lit. seitVarro (der 1.1. 5,104 schon die Etym. 
von lac wegen des Milchsaftes gibt) viel genannt. 
Bei Theophr. hist, plant, (doch auch caus. plant.) 
werden verschiedene Arten beschrieben und über 
ihre Verwendung (auch medizin.), Zubereitung, 
Anpflanzung, Pflege, auch Schädlingsbekämp- 
fung, gehandelt. Weitere Anweisungen, Beschrei- 
bungen, Rezepte usw. bei Plinius, Columella, Pal- 
ladius und den Ärzten (Dioskurides, Galenos, 
Celsus u.a.). Vgl. Stadler, RE Xll 367 ff. K. Z. 

2. L., röm. Cognomen etwa = »Salat«, vgl. I. 
Kaianto The Latin Cognomina (Helsingfors 
1965) 336, bei den Valeriern, vgl. A. Degrassi 
FCap.145. H.G. G. 

Lactucinas. Cognomen, in republ. Z. bei den 
Valeriern, in der Kaiserzeit in den Fasten nicht 
mehr vorkommend, vgl. A. Degrassi FCap.145. 

H. G. G. 

Lacunar. 1 . Die Kassetten, vertiefte, meist 
quadratische Felder zwischen sich kreuzenden 
Deckenbalken, stammen aus dem griech. Holzbau, 
sind von da als Schmuckmotiv in den Steinbau 
übernommen und an zahlreichen Bauten der Ant. 
erhalten. Sie heißen griech. tpärvco/na , yaarijg, 
tptdÄr}, xaXdd'cooig und sind im Normalfall pla- 
stisch oder mit Malerei verziert. Zu den Benen- 
nungen der Einzelteile vgl. [1]. Die L-, über der 
griech. Tempelcella immer aus Holz, über den Um- 
gängen seit dem 5.Jh. meist aus Stein, kommen in 

2 Grundtypen vor; mit sichtbarem Tragbalken 
(deren Zwischenräume sind durch steinerne Plat- 
ten abgedeckt ; die Platten sind von meist 2 Reihen 
rechteckiger bzw. quadratischer Öffnungen durch- 
brochen, auf denen wieder steinerne Deckel liegen) 
und mit nicht sichtbarem Tragbalken (die durch- 
brochenen Platten bilden eine fortlaufende Decke). 
Die erstere Art ist wohl die genetisch ältere, sie 
begegnet z.B. an der Vor- und Hinterhalle des 
Parthenon, am sog. Theseion, einreihig an der N.- 
Halle des Erechtheion (alle in Athen), am Mauso- 
leum in Halikarnassos, am Zeustempel in Aizanoi. 
Der zweite Typus begegnet z. B. in den seitlichen 
Umgängen des Parthenon, des Tempels in Phiga- 
leia (vierreihig!), an der Korenhalle des Erech- 
theion, am großen Altar in Pergamon und an den 

3 Rundbauten in Epidauros, Delphi und Olympia 

(Philippeion). Rom übernahm beide Typen der 
L., übertrug sie auch auf die Unterseiten der Ton- 
nengewölbe (zahlreiche Beispiele an Ehrenbögen 
erhalten), schließlich auf alle gewölbten Innen- 
raumformen (in Rom z.B. Pantheon, sog.Maxen- 
tiusbasilica, Thermen), wobei die Kassetten den 
Erfordernissen der Wölbung verschieden ange- 
paßt wurden. L. bezeichnet dabei die einzelne Kas- 
sette, lacunaria die Kassettendecke (z.B. Vitr. 2,9, 
13. 4,6,1). 2« L., genauer plinthium sive nennt 
Vitr. 9,8,1 eine Uhr, Erfindung eines Skopinas aus 
Syrakus, offenbar eine in einem rechteckigen Rah- 
men sitzende Sonnenuhr. W. H. G. 
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I. Ebert Fachausdrücke des griech. Bauhandwerks (Diss. 
Würzburg 1910) 45 ff.; RE XII 369fr. 2. W.Zschietzsch- 
mann Olymp. Forschungen i, 1944, 41 f. 3. G.Roux 
L'architecture de l’Argolide, 1961, Ind. v. Plafond. 

Lacus. 1. In der röm. Landwirtschaft ist 1. eine 
kleine Grube (Vertiefung) mit schrägem Boden 
und Abflußkanal, in der auf durchlässigem Rost 
zerstampfte, noch nicht gepreßte Oliven bzw. 
Trauben aufbewahrt wurden; schädliche amurca 
10 (Blümner Techn. 1 *,335. 353) konnte so abfließen. 
Daneben bezeichnet 1. noch die Abteilungen in den 
Speichern, ein Faß zum Einpökeln, ein Gefäß, in 
das man glühende Eisen tauchte, die Teiche in den 
Höfen der villa rustica und die Grube zum Durch- 
arbeiten des gelöschten Kalks. 2. (= griech. Aax- 
xog) L., Wasserbecken, Zisterne, Brunnentrog, 
heißen vor allem die in den röm. Städten überall 
verteilten, sorgfältig gepflegten Becken der öffent- 
lichen Brunnen, von denen gute Beispiele bes. in 
20 Pompei erhalten sind. W. H. G. 

Ladas. Nach Paus. 3,21,1 Name zweier olymp. 
Sieger im Lauf, eines Spartaners, Sieger im Dop- 
pellauf, dessen Grab an der Straße nahe dem Eu- 
rotas lag, und eines Achaiers aus Aigion, Sieger im 
Stadion, nach Paus. 10,23,14 im J. 280. Über die 
von — ► Myron geschaffene Statue des ersten, die 
das Epigramm Anth. Pal. 16,54 preist, lauten die 
Nachrichten widersprüchlich^. Lippold, RE XVI 
11 26,8 ff. (mit Lit.). K. Z. 

30 Lade. Etwa 3 km lange, bis 98 m hohe Insel 
vor Milet, h. durch die Anschwemmungen des 
Maeander Hügelzug 2 km von der Küste entfernt, 
bekannt durch die Niederlage derGriechen im ion. 
Aufstand 496 v.Chr., Hdt. 6,7 ff. Thuk. 8,17,3. 
Arr.an. l,18,4ff. Strab. 14,1,7 p. 635. Paus. 1,35,6. 

E. M. 

Milet Ergebnisse der Ausgrabungen 1,1: Wilski Karte der 
miles. Halbinsel. A. Rehm a.O. 2,2,191 A. 1. 

Laden s. Taberna 
40 Ladenburg s. Lopodunum 

Ladon ( Aaöcov ). 1. Der Drache, der mit den 
— ► Hesperiden die goldenen Äpfel bewacht, indem 
er sich an dem Baum hinaufringelt, heißt L. nur 
an 3 Stellen der Lit.: Apoll. Rhod. 4,1396 (mit 
Sch.). Prob. zuVerg. georg. 1,244. Ps. Eudok.436i. 
100 4. Der Name ist offenbar dem arkad. Fluß ent- 
lehnt, »der den himmlischen Bezirk von dem irdi- 
schen sondert« (Wilam. Her 2 306). Sonst ist er 
namenlos, als otpig oder dgaxcov, z. B. Hes. theog. 
50 334. Soph. Trach. 1 100. Eur. Her. 398. Verg. Aen. 
4,484. Apollod. 2, 1 1 3. Hyg. fab . 30. 1 5 1 . Er stammt 
von der Ge, von Phorkys und Keto oder von Ty- 
phon und Echidna. Hera (nach Ov. met. 4,646 
Atlas) hatte ihn neben den Hesperiden als Wäch- 
ter der Äpfel eingesetzt (um die Äpfel gegen die 
Hesperiden, die Töchter des Atlas, zu schützen, 
Eratosth. Katast. 1,3 f.). Er ist riesengroß, äußerst 
wachsam, hundertköpfig (die bildende Kunst gibt 
ihm allerdings höchstens 3 Köpfe) u. vielstimmig, 
60 auch unsterblich (Apollod. a. O., was freilich mit 
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derTötung durch Herakles unvereinbar ist). Schon 
auf der -> Kypseloslade (Paus. 5,18,4) pflückt 
Atlas die Äpfel, während Herakles das Himmels- 
gewölbe trägt. Urspr. ist es Herakles selbst, der sie 
pflückt, entweder nachdem er den Drachen be- 
kämpft und erschlagen hat, oder auf gütlichem 
Wege, indem die Hesperiden L. einschläfem. Die 
arch. Kunst kennt den Kampf des Herakles mit 
dem Drachen noch nicht und erweist dadurch die 
friedliche Gewinnung der Äpfel als die ältere Ver- 
sion. Diese ist auch in der Kunst der klass. Z. noch 
herrschend, während in der hellenist.-röm. Z., die 
gewaltsame Gewinnung überwiegt. S. Lieben, RE 
XII 390ff. Furtwängler und Seeliger Myth. 
Lex. l,2204f. 2227f. 2244. 2598ff. Im Sternbild des 
Drachen sah man die Hesperidenschlange, im 
nahen Engonasin den mit Löwenhaut und Keule 
ausgerüsteten Herakles, der einen Fuß auf den 
Kopf der Schlange setzt. Eratosth. a.O. Hyg. astr. 
2,3. H.v. G. 

2 . L., rechter Nebenfluß des -> Alpheios, h. 
Ruphias, entspringt in einer starken Quelle am 
Fuß einer Felswand s.w. von Lykuria im Gebiet 
von-* Kleitor, Paus. 8,20,1 .21,1. 25,2. [2],61 f. Der 
L. durchfließt zunächst in o.-w. Richtung ein Tal 
wechselnder Breite und nimmt hier von N. aus 
dem Gebiet von Kleitor den Aroanios, von S. den 
Tragos auf. Ant. Ortschaften, Oryx, Halus, Tha- 
liades. Paus. 8,25,2, Identifizierung [2],60ff. Im 
untersten Abschnitt dieses Oberlaufs befindet sich 
h. der große Ladonstausee mit Kraftwerk weiter 
unterhalb. Unterhalb Klivoka bricht der L. in 
einer gewaltigen Schlucht nach S. durch und fließt 
in s. Richtung zum Alpheios. Hauptnebenfluß von 

0. die Tuthoa, h. Fluß von Langadia, Hauptort 
Telphusa beim h. Vanaena am O.-Ufer, etwa 
5 km s. Demeter- und Apollonheiligtum von On- 
kai, weiter s. auf dem r. Ufer Asklepiosheiligtum, 
Paus. 8,25,1-13. [2],84ff. [3], 11 ff. Für die zahl- 
reichen sich an den L. knüpfenden Sagen s. [1], 
384. 

1. Pieske, RE XII 382fr. 2. Ernst Meyer Peloponnes. Wan- 
derungen, 1939, 6off. 3. Ders. Neue peloponnes. Wande- 
rungen 1957, 11 ff. 

3. L., linker Nebenfluß des elischen -* Peneios, 
Paus. 6,22,5, am S.-Fuß des h. Astrasgebirges ent- 
springend, einer Fortsetzung des — ► Erymanthos. 
An der Einmündung in den Peneios lag der elische 
Ort Pylos, durch das Tal ging der »Bergweg« nach 
Olympia. E. M. 

1. A.Philippson Der Peloponnes 3 12. 3 17. 2. Philipps.- 
Kirst. 3,336. 

Laeca. Cognomen bei den Porciern (RE XXII 
2 1 3 f. Nr. 17-21). H. G. G. 

Laecanius. 1 . Einer der Mörder Galbas, Tac. 
hist. 1,41,3. 2 . C.L. Bassus. Praetor urb. 32 n. 
Chr., Inscr. lt. XIII 1, p. 298 f., im 1 40 cos.suff., 
ebd. 1 50 f. CIL II 5792. 3. C.L. Bassus, Sohn von 
Nr. 2, cos.ord. 64 n.Chr., CIL XVI 5. t zu Beginn 
der Regierung Vespasians, Plin.nat. 26,5. Reich 
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begütert im Gebiet von Triest, CIL V 8112,52-54. 
Dess. 8572a-f u.a. R. H. 

Laeetani. Name (Aem. Hübner Mon.Ling. 
Iber. 19: laiescon ) und Stamm waren iber., er 
wohnte an der span. O.-Küste zwischen Barcelona 
und Blanes. Von ihnen wird nur berichtet, daß sie 
viel geringwertigen Wein produzierten (Plin.nat. 
14,71. Martial. 1,26). Über die verschiedenen 
Schreibungen und Verschreibungen ihres Namens 
10 (Laietani, Leetani , Laeetani , Laletani, Lasetani) s. 
RE XII 399. Font. Hisp. Ant. VI 235. Vgl. A.Ba- 
lil Barcino, Madrid 1964, 3 7 ff. Plin.nat. 3,21. 
Strab. 3,4,8. Ptol. 2,6,18.72 .CIL II 4226 (= Dess 
ILS 2714 a ); II Suppl. 6171. Über sie s. Font. Hisp. 
Ant. I* 136. III 51. VI 235f. VIII 184.195. 292 
(Bare. 1925ff.). R. G. 

Laelianus. Cognomen, in den Fasten der Kai- 
serzeit bei den Larciern und Pontiern, vgl. A.De- 
grassi FImp. 256. H. G. G. 

20 Laelius. Röm. pleb. Familienname {-ius Suf- 
fix, RE XVI 1662; inschr. auch in Etrurien nach- 
weisbar und einem etr. Stamm nicht fernstehend, 
Schulze Eigenn.186). Die wohl aus Tibur stam- 
menden Namensträger kamen im 2.Jh. durch die 
Scipionen in die röm. Nobilität. Die jüngere Linie 
(Praenomen D.) gelangte im l.Jh. v.Chr. bis zum 
Consulat. 

I. Republikanische Zeit: 1. C.L. (C.f., C. 
n.), der Freund des älteren Scipio Africanus, * um 
30 235, f um 160. Militär, trat er im 2. pun. Krieg 
von 209 an (Eroberung Neukarthagos) in Spanien 
und Africa im Umkreis Scipios hervor als prae- 
fectus classis (Broughton Mag. 1,288 u.ö.) bzw. 
als Legat, wobei er sich z. B. bei Baecula,Carmona, 
Uliturgi, gegen Indibilis, bei Hippo Regius (205), 
gegen Syphax (203) und bei Zama (202) (als Be- 
fehlshaber der röm. Reiterei auf dem linken Flü- 
gel) auszeichnete. Er wurde von Scipio jedoch auch 
als Gesandter nach Rom geschickt (209 mit der 
40 Meldung über Carthago Nova, Pol. 19,8. Liv. 26, 
51,2; 203 mit dem gefangenen Syphax, 202 mit 
der Siegesbotschaft von Zama, Liv. 30,36,3) und 
in diplomat. Mission 206 zu dem Maesulierkönig 
Syphax in N.- Africa, Liv. 28,1 7,7 ff. In diesen J. 
entstand die unverbrüchliche Freundschaft beider 
Männer (vgl. Pol. 10,3,2. Veil. 2,127). L., der 202 
die Quaestur bekleidete und vielleicht erst kurz 
zuvor die röm. civitas erhalten hatte (Münzer, 
RE XII 404,60ff., vgl. Adelsp. 91), konnte nun als 
50 Neuling (vgl. J.Vogt Homo novus, 1926, 4ff.) 
unter der Protektion Scipios die Ämterlaufbahn 
einschlagen: 197 war er pleb. Aedil, zus. mit M\ 
-* Acilius Glabrio Nr. 10, mit dem er 196 auch die 
Praetur bekleidete, während der er Sicilien ver- 
waltete. Nach vergeblicher Bewerbung für 192 war 
er 190 Consul mit L. Cornelius Scipio (FCap. De- 
grassi I. 13,48f. 454f., vgl. M.Gelzer Nobili- 
tät 104 f. = Kl. Sehr. 1,124. H.H. Scullard Rom. 
Politics, 1951, 1 34f .); der Senat übertrug L.Ita- 
60 lien, wo er 190 und als Procos. 1 89 bei der Bürger- 
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ansiedlung in Oberitalien wirkte, seinem Collegen 
aber die Kriegführung gegen Antiochos. 174 lei- 
tete er eine Gesandtschaft zu König Perseus von 
Makedonien (Liv. 41,22,3. 42,2,1), und 170 reiste 
er als Gesandter zu kelt. Stämmen in die O.- Alpen, 
Liv. 43,5,10. Um 160 lieferte er Polybios Material 
über den bereits 1 83 gestorbenen Africanus, Pol. 
10,3,9. L. galt Späteren als Leitbild der Freund- 
schaft und ehrbarer Tüchtigkeit, Val. Max. 4,7,7. 
Auct. ad Her. 4,19. Sil. 1 5,451 ff. 2. C.L., der Sohn 10 
von Nr. 1 und Freund des jüngeren Scipio, um 190 
bis nach 129. Er trat zunächst im geistigen Leben 
hervor und später erst - mit Hilfe Scipios - im 
polit. Um 160 stand er mit dem Dichter Terenz in 
Verbindung (Cic.Att. 7,3,10; Lael. 89); 155 ver- 
kehrte er mit den Teilnehmern der athen. Philo- 
sophengesandtschaft, bes. mit dem Stoiker Dio- 
genes (Cic. de or. 2 , 1 5 4 f . ; fin. 2,24; Tusc. 4,5) und 
schloß sich dann bes. dem — ► Panaitios an, dessen 
Lehren er in Rom zu verbreiten half (Cic. Mur. 20 
66; rep. 1,34 u.a.). Diese Tätigkeit vor allem 
brachte L. den Beinamen Sapiens ein, Cic. fin. 2,8, 

24, Schanz-Hos. 1 ,21 3 f. In der Umgebung Sci- 
pios trat er 147 und 146 als dessenLegat im 3. pun. 
Krieg auch militär. hervor: bei Nepheris und bei 
der Einnahme des Kriegshafens Karthagos, App. 
Lib. 127. Nach den für uns nicht faßbaren wahr- 
scheinlichen polit. Vorstufen bekleidete er an- 
schließend 145 die Praetur; damals widersetzte 
er sich - wahrscheinlich schon selbst Augur-, dem 30 
Antrag des tr.pl. C.-^- Licinius Crassus Nr. 15, die 
Priesterkollegien hinfort durch Wahl in den Co- 
mitien zu ergänzen, Cic. Lael. 95; dann ging er 
nach Spanien, wo er - vielleicht als stellv. Statt- 
halter von Hispania ulterior - in die Kämpfe ge- 
gen Viriatus (RE IX A 21 3 f.) eingriff (Cic. off. 2,40 
übertrieben, vgl. H. Simon Roms Kriege in Spa- 
nien 154-133 v.Chr., 78f.). Nach erfolgloser Be- 
werbung um das Consulat 141 war er 140 Consul 
zusammen mit Q.Servilius Caepio (Quellen z.B. 40 
bei Broughton Mag. 1,479); da sein College nach 
Spanien geschickt wurde, leitete er die Dinge in 
Rom und Italien und machte wahrscheinlich da- 
mals Vorschläge zur Besserung der Lage des ital. 
Bauerntums, die er jedoch mit Rücksicht auf die 
ablehnende Haltung derNobilität fallen ließ, Plut. 
Ti.Gracch. 8,5. Später trat er mehrfach als An- 
walt und Redner auf, 138 erfolglos für die Päch- 
tergesellschaften (Cic. Brut. 85 ff.), 132 bei den Un- 
tersuchungen gegen die Anhänger des Ti.Grac- 50 
chus, 131 gegen den Antrag, die Iteration und Kon- 
tinuation der Volkstribunen zuzulassen; 129 soll 
er die von Q. -► Fabius Maximus (Nr. 34) vorge- 
tragene laudatio funebris auf Scipio verfaßt haben, 

Cic. de or. 2,341. Sch. Bob. Mil. 118 St. (zu den 
bes. durch elegantia und lenitas gekennzeichneten 
Reden: Teuffel-Kr.-Sk. 1 § 131,3). Wohl damals 
stand er auch mit Lucilius in Verbindung und er- 
lebte noch die Publikation von dessen ersten Sati- 
ren, frg. 593 M. Ei starb in verhältnismäßig ho- 60 
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hem Alter wahrscheinlich vor 123 und hinterließ 
2 gut verheiratete Tochter (Nr. 7, 8). Der Nachwelt 
galt L. als Exempel der Freundschaft, das bes. von 
Cic. ausgestaltet wurde (L. de amicitia, dem Atti- 
cus gewidmet). Cic. hat sich auch sonst eingehend 
- unter Auswertung von Nachrichten des Luci- 
lius - mit L. beschäftigt und führt ihn als Ge- 
sprächspartner ein in rep. und Cato, wobei er ihn 
in »wohlwollender Überschätzung« (Münzer, 
RE XII 410,30ff.) als bes. anregende und hoch- 
stehende Persönlichkeit des »Scipionenkreises« 
(dazu zuletzt H.Strasburger, H 94, 1966, 60ff.) 
erscheinen läßt. 3. Dec. L., um 130, von Lucil. 
erwähnt, Ahnherr der Laelii des 1. Jh. 4. Dec. L., 
77 und 76 Legat des Pompeius in Spanien, fiel 
gegen Sertorius. 5. Dec. L., Sohn von Nr. 4, Enkel 
von Nr. 3, Anhänger des Pompeius, unter dem er 
wohl 62 in Asia diente. 59 trat er als Hauptanklä- 
ger gegen L. Valerius Flaccus (RE VIII A 30ff.) 
auf, hatte jedoch gegen Hortensius und Cic. kei- 
nen Erfolg. 54 war er tr.pl. (Eintreten für den an- 
geklagten A.Gabinius), war wohl dann Quaestor 
in Sicilien, nahm ab 49 auf der Seite des Pompeius 
am — ► Bürgerkrieg teil, war 48 Flottenbefehlsha- 
ber, zuletzt in der Adria (Broughton Mag. 2,270. 
283) und ging bald nach Pharsalos zu Caesar über. 
6. D.L. Baibus (D.f.), q(uaestor) pro p(raetore) 
(DessILS 9367) in Africa vetus 44-42, kam zu- 
sammen mit Q . -► Cornificius (Nr. 5) ums Leben, 
App.civ. 4,236ff. Wohl nicht ident, mit Nr. 5, vgl. 
Broughton Mag. 2,361 f. 7. Laelia, ältere Toch- 
ter des C.L. Nr. 2, * um 160, verheiratet mit dem 
Augur Q.Mucius Scaevola. Eine ihrer beiden 
Töchter verheiratete sich mit dem Redner L. Lici- 
nius Crassus (Nr. 1), dem Lehrer Ciceros; dieser 
verkehrte vor 86 im Hause auch der L. und mag 
von ihr für ihn wertvolle Anregungen über den 
jüngeren L. bekommen haben. Cic. Brut. 101. 211 
u.a. 8. Laelia, jüngere Schwester von Nr. 7, * nach 
1 60, verheiratet mit dem Annalisten C. — ► Fannius 
(Nr. 10). H.G. G. 

II. K aiserzeit: 1. D.L. Baibus, Sohn des gleich- 
namigen cos. 6 v. Chr. Gefährlicher Redner, Quint, 
inst. 10,1 ,24, erwirkte im J. 37 die Verurteilung der 
— ► Acutia, Tac.ann. 6,47,1. Dann wurde er selbst, 
in die Affäre der -► Albucilla verwickelt, aus dem 
Senat gestoßen, ebd. 48,4. - R. S. Rogers Criminal 
Trials . . . under Tiberius, 1935, 212 ff. R. H. 

2. L. Felix. Ein röm. Jurist, von dem uns nur 
bei Gell. 15,27 einige Sätze aus seinem Werk ad 
Q.Mucium überliefert sind. Über Herkunft und 
Leben wissen wir nichts. Mit dem von Paul. Dig. 
5,3,43. 5,4,3 erwähnten Laelius ist er nach neuerer 
Ansicht nicht identisch. D. M. 

W .Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. Juri- 
sten, 1952, 170. 

Laena. Der röm. Mantel, der griech. yhaiva 
entsprechend, aus dickem Wollstoff, war rund ge- 
schnitten und konnte verschieden lang sein. Vgl. 
vor allem Serv.Aen. 4,262. Fest. 113,15 M.; 117 
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M. Die L. wird als Tracht der Auguren und Kö- 
nige genannt, 1. heißt auch die (von der ftaminica 
eigenhändig gewebte) dicke Wolltoga der fiamines , 
die angeblich von einer Fibel zusammengehalten 
wurde (davon zeigen die Denkmäler jedochnichts). 
In der Kaiserzeit ist die 1- ein weithin geschätzter, 
auch von Frauen getragener Mantel zum Schutz 
gegen Wetter und Kälte, von dem es auch elegante, 
bunte Ausführungen gab. W. H. G. 

Laenas. Cognomen, von Cic. Brut. 14,56 mit 
laena , dem Mantel der Fiamines, verbunden, tat- 
sächlich aber etr. Herkunft (wie Asprenas, Maenas 
u.ä.), Schulze Eigenn. 83. 1 86. 530. Walde-Hof . 3 

I, 750. Es ist kennzeichnend für das pleb. Ge- 

schlecht der Popillier, in dem es seit dem Consulat 
des M. Popillius Laenas im J. 359 (RE XXII 59 
Nr. 20) erblich wurde, vgl. Degrassi FCap. 145. In 
der Kaiserzeit auch bei den Octaviern (RE XVII 
1 848 f. Nr. 61-66) und Vipsaniern (RE IX A 168 
Nr. 4). H.G.G. 

Laenius. Name eines röm. Kaufmannsge- 
schlechts aus Brundisium im l.Jh. v.Chr., von 
dem jedoch Nr. 1 zu trennen ist. 1. Q.L. (Q.f.), 
Stellvertreter des Praetors (fürCampanien?), Prae- 
fect, CIL I 3 398 = Dess. ILS 6127. Broughton 
Mag. 2,484. 3.Jh. v.Chr.? 2. M.L. Flaccus. Im 

J. 58 fand Cic. bei ihm 13 Tage in dessen Landhaus 

bei Brundisium gastliche Aufnahme, traf ihn 57 
bei seiner Rückkehr aus der Verbannung wieder 
und stand später noch mit der Familie in Verbin- 
dung: Plane. 97; fam. 14,4,2; Sest.131 ; Att. 5,20,8 
u.ö. H. G. G. 

Längenmaße. Terminologie, Größe und Auf- 
bau der Systeme zeigen, daß den L. im eigentlichen 
Sinne (im Unterschied zu den Wegmaßen, s.u.) die 
Maße des menschlichen Körpers, vor allem des 
Armes mit seinen Teilen und des Fußes, zugrunde- 
liegen. Gemessen wurde - wie h. noch manchen- 
orts - am eigenen Körper oder an dem eines Die- 
ners. Feste Beträge sind sekundär, nach Ort und 
Zeit verschieden und gelegentlich von erhöhten 
(königlichen) Normen begleitet. Sekundär ist auch 
die - fast allg. übliche - Normierung des Verhält- 
nisses vom Ganzen zu seinen Teilen. 

Der Unterarm bis zur Spitze des Mittelfingers, 
die Elle (griech. -► nrjxv g, lat. — ► cubitus), bildete 
wohl die älteste Einheit. Sie gliederte sich in 
2 Spannen (die gespreizte Hand von der Spitze des 
Daumens zur Spitze des klein. Fingers,-»» am fta/uij, 
fehlt röm., doch — ► palmus ), 6 Handbreiten (ohne 
Daumen, — *» nakaiazi 7, öcoqov, palmus ) und 24 
Fingerbreiten (-► ddxxvXoq, digitus). Als Viel- 
faches erscheint der Klafter (die Spannweite der 
ausgestreckten Arme,-* ogyvia, fehlt röm., doch 
-► ulna). Neben die Elle tritt schon im Alten Orient 
früh der Fuß (griech. ->» ttovq, lat. -* pes, aus dem 
Wegmaß stammend). Bei den Griechen an Bedeu- 
tung gewinnend, erlangte er bei den Römern fast 
alleinige Herrschaft. Die klass. Völker rechnen ihn 
zu V% der Elle. Er hielt demnach 16 ödxrvAoi 
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(digiti)^ 4 7taXaiazai (palmi) usw. In Rom und 
Italien wird er auch duodezimal in — ► unciae ge- 
teilt. Sein Fünffaches, der passus , bildete als Dop- 
pelschritt das größte vom Körper abgeleitete Maß 
bei den Römern. 

Für Entfemungsangaben diente die in einer be- 
stimmten Zeit zurückzulegende Wegstrecke (Weg- 
maß), die Tagereise, die Wegstunde (-> naqa- 
odyyrjg, a%oivog) und der Zweiminutenweg (-► 
10 c ndöiov). Bei Grundstücken bot sich als Maß die 
Länge an, die die Pflugtiere in einem Zug durch- 
halten konnten, die Furchenlänge (-> 7i[e]A6&Qov f 
actus , vorsus ). Mit der Normierung dieser Strecken 
erfolgte der Einbau in das System der dem Körper 
entlehnten L. Das Stadion wurde dabei zu 600 Fuß, 
das n X6&QOV ( vorsus ) zu 100 Fuß gerechnet, 10 
Fuß bildeten eine äxaiva (Treibstecken, — *■ de - 
cempeda, pertica). Mehrfache waren der öiavAog 
und das inmxdv zu 2 bzw. 4 Stadien. Die Größe 
20 dieser Einheiten variierte nach dem verwandten 
Fußmaß. Speziell röm. sind als Wegmaß mille pas- 
sus , als Ackermaß der -* actus (120 Fuß). 

Die vom Körper abgeleiteten L., Elle und Fuß, 
bildeten oft als Kanten von Kuben die Grundlage 
der — ► Hohlmaße und — ► Gewichte, während die 
Furchenlänge nebst ihrem Zehntel die gängigen 
— ► Flächenmaße stellte. H. Ch. 

Lärche. Aus lat. larix , der überden Winter die 
Nadeln abwerfende Nadelbaum, dem afit. wie 
30 dem modernen Griechenland fremd, daher kein 
griech. Wort dafür vorhanden. Die L. war in den 
Alpen und in den Karpaten einheimisch und ist 
von dort nach Oberitalien verpflanzt worden (nach 
Mitteleuropa erst im 18.Jh.). Nach der ersten Er- 
wähnung bei Vitr. 2,9,14 berichtet Plinius an meh- 
reren Stellen des 16. B. der nat. hist, über die be- 
sonderen Eigenschaften der L. und die Verwend- 
barkeit des Holzes für Haus- und Schiffbauten. 
Stadler, RE XII 422 f. K. Z. 

40 Laerkes (Aaiqxrjg). 1. Myrmidone, Sohn des 
Haimon, Vater des tüchtigen Rosselenkers Alki- 
medon, 11.16,197. 17,467. 2. Goldschmied in Py- 
los, Od. 3,425. H. v. G. 

Laertes (Aa£QTrjg\ das Patronymikon Aaeq- 
TidörjQ von der nicht-hom. Nebenf orm Aaigzioq ; 
lat. auch Laerta t Laertius ). Sohn des — ► Arkeisios 
und der Chalkomedusa, Gatte der -► Antikleia, 
Vater des — ► Odysseus und der Ktimene. Er spielt 
eine Hauptrolle in Od. 24. Sonstige Hauptstellen: 
50 Od. 1,1 89 ff. 11,187 ff. 15,353ff. 16,138ff. L. hat 
Odysseus schon vor dem troischen Kriege die 
Herrschaft überlassen und sich auf ein Landgut 
zurückgezogen. Da Odysseus verschollen zu sein 
schien, führte er als selbstgewähltes Zeichen seiner 
Trauer hier ein hartes, entbehrungsreiches Leben 
( Aaegzov ßiov £rjv sprichw. Plut. Cic. 40) 
und steigert es nach der Abreise des Telemachos 
zu noch stärkerer Askese (16,142ff.). Odysseus 
findet L. auf seinem Landgut und redet ihn ver- 
60 stellt an. Es kommt zu einer rührenden Erken- 
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nungsszene. Durch Athena erhält L. seine alte 
Kraft wieder. Die Frage, ob Od. 24 eine spätere 
Zudichtung zur Od. ist, L. also keine urspr. Figur 
im Epos, braucht hier nicht berührt zu werden. 
Die an zweifelhafte etym. Deutungen anknüp- 
fende These, L. sei von Haus aus ein Gott (Mee- 
res-, Gewitter-, Unterweits- oder entthronter Jah- 
resgott) gewesen, wird von Lamer, RE XII 439 ff. 
widerlegt. Von Kult und echtem Mythos ist bei L. 
keine Rede. Ist also der hom. L. eine dichter. Er- 
findung, so hat sich die nachhom. Lit. im allg. auf 
das hom. Bild von ihm beschränkt. Nur zum Teil- 
nehmer an der kalydon. Jagd und an der Argo- 
fahrt hat man ihn gemacht (Hyg.fab. 173. Apol- 
lod. 1,112). Darüber hinaus führt nur die Version, 
daß Antikleia bereits von Sisyphos schwanger war, 
als L. sie heiratete, Plut. qu. Graec. 43. Danach 
wäre Odysseus eigentlich Sohn des Sisyphos. Diese 
Sagenform ist zwar bei allen 3 Tragikern vertreten, 
wird aber immer nur den Gegnern des Odysseus 
in den Mund gelegt; auch Verg.Aen. 6,529. Ov. 
met. 13,31. Hier, beim Streit um die Waffen 
Achills, übergeht Odysseus stillschweigend diesen 
Vorwurf des Aias und betont seine Abstammung 
über L. und Arkeisios von Zeus. Die Vaterschaft 
des Sisyphos wird mit Lamer a. O. als alter, vom 
klatschfreudigen Volkswitz ersonnener Versuch zu 
betrachten sein, die beiden schlauesten Griechen 
auch genealogisch miteinander zu verbinden. 

Mit der Erweiterung des geogr. Horizonts wur- 
den die Irrfahrten des Odysseus immer weiter in 
den W. und schließlich in den Ozean verlegt. Wie 
in Caledonien ein mit griech. Buchstaben beschrif- 
teter Altar an Odysseus’ dortigen Besuch erin- 
nerte, Solin. 22,1, so hatte man nach Tac. Germ. 
3,3 auch in dem german. -* Asciburgium einen 
Altar gefunden, der nach Ausweis der Inschr. von 
Odysseus (etwa dem Flußgott Rhenus, der den 
Helden vom Ozean her dorthin getragen) geweiht 
war ( aram Ulixi consecratam: dem Od. Müllen- 
hoff DA 4,140; von Od.: Norden Germ. Ur- 
gesch. in Tac. Germ. 183 ff.); die Hinzufügung des 
Vatersnamens L. schien jeden Zweifel auszuschlie- 
ßen. Das in dieser angeblichen Inschr. steckende 
Rätsel ist noch nicht gelöst. - Die Hochzeit des 
L. mit Antikleia ist auf einem lukan. Voluten- 
krater dargestellt, s. Lamer a.O,444f. H. v. G. 

Laestrygoni campi s. Laistrygones. Leon- 
tinoi 

Laeti gegen Zos. 2,51 und Iord.Get. 191 kein 
Volksname, sondern Bezeichnung für verschie- 
dene germ. Stämme, die von den Römern nach 
freiwilliger Unterwerfung oder nach Gefangen- 
nahme (vgl. Paneg.Lat. 4 bzw. 5,21 von 297) als 
Grundhörige, bes. im n. Gallien, angesiedelt wur- 
den. Die I., zahlreich seit E. 3. Jh., vorwiegend auf 
Staatsländereien angesiedelt, blieben dediticii. Sie 
wurden eingesetzt als Soldaten, z.T. in geschlosse- 
nen Formationen, unter Praefekten. Sie waren 
dem magister peditum unterstellt (vgl. Not.dign. 
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occ. 42,33 ff.). Sie sind zuletzt bezeugt Nov. Sever. 
II von 465. Da laetus aus dem German, abgeleitet 
ist (Walde-Hof. s. v. 2), könnte die Institution der 

1. durch die Römer von den Germanen übernom- 
men sein. A. L. 

Laetilius. Personenname, wahrscheinlich etr. 
Herkunft, Schulze Eigenn. 178 (inschr. Belege) 
u.ö. L. L., Kurier (tabellarius) des berüchtigten 
C. Verres. Anfang 70 wurde er von Verres zu des- 
10 sen Nachfolger L. Caecilius Metellus (RE III 1 204 
Nr.74) mit vertraulichen Nachrichten nach Sia- 
lien geschickt, Cic.Verr. II 64.138.140. 

H. G. G. 

Laetorius. Röm. Gentilname, wohl pleb., seit 
Augustus patriz. (Suet.Aug. 5, Münzer Adelsp. 
89f.), latinisierte Form eines etr. Namenselements 
wie Numitorius, Schulze Eigenn. 187. 200. 205. 
Namensträger traten seit dem 5.Jh. (Nr. 1.5) und 
dann wieder seit dem 3.Jh. v.Chr. (Nr.6) hervor, 
20 vielfach in Opposition zur Nobilität. Eine Lex 
Laetoria war tatsächlich eine Lex Plaetoria t RE 
Suppl. VII 398. 

1. C. Laetorius, Volkstribun 471 v.Chr. (mit 
Volero Pqblilius); die Person, nicht aber die an- 
nalistische Darstellung (Liv. 2,56,6-15, Dion. 
Hai. 9,46,1-48,5) ist historisch. 2. C.L., 216 
cur. Aedil, 212 Gesandter zu den Consuln nach 
Campanien (Liv. 25,22,2), 210 Praetor, 209 Xvir 
sacris faciundis, 206 Legat in Griechenland (?), 
30 200 in Oberitalien, 194 IHvir bei der Kolonisation 
von Kroton, Liv. 34,45,4. 3. C. L., Gesandter 1 72 
nach Illyrien, doch wahrscheinlich ein C.Plaeto- 
rius, da auch in Hss. oft Verwechslung mit diesem 
Gentilicium, RE XX 1948. 4. P.L., treuer An- 
hänger des C. Gracchus, mit dem er am letzten 
Kampf auf dem Aventin 121 v.Chr. teilnahm und 
für den er sich (zusammen mit seinem Freund 
Pompilius) am Tiber (Pons Sublicius) opferte. 
Plut.C. Gr. 16,6. 17,1. Val. Max. 4,7,2. Oros. 5,12, 
40 7. 5. C. oder M.L. Mergus, Kriegstribun im 

3. Samnitenkrieg (nach 313: Broughton Mag. 1, 
160), wurde vom tr.pl. Cominius der impudi - 
citia angeklagt und verübte - verurteilt - Selbst- 
mord. Dion. Hai. 16,4. Val. Max. 6,1,11. 6. M.L. 
Plancianus, 257 Reiteroberst des Dict. Q.Ogul- 
nius Gallus, der für die Feier des Latinerfestes 
eingesetzt war. FCap. Degrassi I. 13,42f. 434f. 

H. G. G. 

Laetus. 1 . L., Feldherr des Septimius Severus 
50 in seinem 1 . und 2. Partherkrieg, Dio-Xiph. 75,2,3. 
3,2. Er verteidigte Nisibis, ebd. 9,1 f., wurde aber 
von den Soldaten oder vom Kaiser, der seine Be- 
liebtheit fürchtete, ermordet, ebd. 10,3. vit.Sev. 
15,6. - Barbieri Alb. Senat, p. 79 Nr. 323a. 

2. Cognomen bei Aemilius, Caecilius, Iulius, Mae- 
cius, Scribonius, Sempronius, Suetonius. 3. Laeta, 
2. Frau des Gratianus im J. 383, Sokr. 5,1 1 ,7 f. 
Soz. 7,13,9 ; im J. 409 linderte sie aus ihren Mitteln 
die Not Roms bei der Belagerung durch Alarich. 

60 R. H. 
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Laevi (Nissen It. Ldk. 2,179), Ligurer am Tici- 
nus (Pol. 2,17,4. Liv. 5,35,2), Gründer des später 
insubr. Ticinum (Plin.nat. 3,124). G. R. 

Laevillus (Levillus). Cognomen in kaiserzeitl. 
Fasten bei Iuliern, Pompiliern, Vibiern. H. G. G. 

Laevinus. Cognomen in republ. Z. bei den 
Valeriem (Degrassi FCap.145), in den Fasten der 
Kaiserzeit nicht vorkommend. H. G. G. 

Laevius. Personenname (von laevus , »link«, 
Walde-Hof. s 1,751). Inschr. häufig belegt, 
Schulze Eigenn. 178. 1» L. Egerius:-> Diana o. 
Bd.I 1510. H.G. G. 

2. Römischer Dichter des frühen l.Jh. v.Chr. 
(u.U. identisch mit dem Suet. gramm. 3,5 er- 
wähnten L.Melissus),Vf. einer Gedichtslg. Eroto- 
paegnia in mindestens 6 B. Fraglich ist, ob die 
gleichfalls zitierten Liebessagen ( Alcestis , Protest 
laudamia , Sirenocirca etc.) Teile dieser Slg. waren. 
Metr. Vielfalt und Stil zeigen L. auf der Wende 
von der altröm. zur hell.-neoter. Tradition. Wäh- 20 
rend seine Wirkung auf die nächstfolgenden Gene- 
rationen schwer abzuschätzen ist, entdecken ihn 
die Archaisten wegen seiner prätentiösen Wort- 
wahl neu (vgl . z. B. Gell. 19,7). P. L. Sch. 

Frg.: Morel FPL 55 ff. Poetae novi, ed. A. Traglia, 1962, 

5 ff. 46fr. H9ff. 

Lit. : H. de la Ville de Mirmont fit. sur l'anc. po6s. lat., 1903, 
220ff. F.Leo, H 1914, i8off. L.Alfonsi Poetae novi, 1945, 
l8ff. iö4ff. H.Bardon Litt. Lat.Inc. 1, 1952, i89ff. G.Mar- 
coni , Riv. Cult. Class. Med. 1963, 1 3 1 ff. 

Lafrenius. Italischer Eigenname (Schulze 
Eigenn. 34. 204, inschr. Belege). Hist, bedeutsam: 
T.L., während des-> Bundesgenossenkrieges einer 
der 12 Praetoren der Aufständischen im J. 90. App. 
civ. 1,181. 204ff. CIL I 2 848. Er fiel gegen Ser. Sul- 
picius Galba. A. v. Domaszewski Bellum Mar- 
sicum, SAWW 201,1, 1924, 23. H. G. G. 

Laganum. Nach Hesych. s. Xdyava ist L. ein 
kleinerer Kuchen aus Blätterteig (Ps.-Acro sat. 
1,6,1 15), in öl im Tiegel gebacken; es wurde auch 
als Pastetenmantel benützt (Apic. 4,2,14). Die Rö- 
mer aßen das Gebäck mit Pfeffer und Fischbrühe, 
oder sie zerschnitten den fein gewürzten Teig zu 
Nudeln und buken sie in heißem öl ( catillus orna- 
tus Athen. 14,647 e). L. als Brot galt für leicht ver- 
daulich und wenig nahrhaft (Athen. 3,110a), es 
wurde ärztlich empfohlen (Cels. 8,7,23. Cael. Au- 
rel. de morb.chron. 2,13 p. 412 Amman). Gal. de 
alim. facult. 1,4 (VI 492 K.) versteht unter L. die 
geringere Sorte eines itqiov genannten Gebäcks. 

W. H. G. 

La gas. Altsumerische Stadt, am Satt el-Hai ge- 
legen. Residenz einer bedeutenden Dynastie, die 
von UmanSe ca. 2500 v.Chr. begründet wurde. 
Häufige Grenzstreitigkeiten mit dem benachbar- 
ten Umma führten schließlich zum Sturz des Stadt- 
fursten Urukagina durch Lugalzaggesi von Umma 
und Uruk und zur Zerstörung von L. Eine jüngere 
Dynastie ist bes. durch den Stadtfursten Gudea 
(um 2100 v.Chr.) bekannt, von dem zahlreiche 
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Statuen erhalten sind. Später gehörte L. zum Reich 
von Ur und wurde bald bedeutungslos. Die nahe 
bei L. gelegene Kultstadt Girsu (h. Tello) wurde 
von franz. Archäologen mit gutem Erfolg ausge- 
graben. W. Rö. 

A.Parrot Tello (Paris 1948). 

Lagbe. Ein in dieser Form nicht überlieferter 
Platz im s.ö. Phrygien nahe der Landschaft 
Isauria. Doch lassen die von Liv. 38,15,2 beschrie- 
10 benen Vorgänge im Zusammenhang mit Ereignis- 
sen des J. 189 v.Chr. (2. Mak. Krieg) und in Ver- 
bindung mit Inschr.-Funden (öfjpog Aayß£oyv, 
Aayßr}vrj y Adyßv) am O.-Ufer der Caralitis palus 
(h. Sugla Gölü; Kl. P. Karalis) die von Liv. ebd. 
genannte urbs Lagus mit Lagbe ident, erscheinen. 
Inschr. H. T. 

Rüge, REXn 455L IV. M. Ramsay The hist, geogr. ofAs. 
Min. 15, 49, 137 u.ö. 

Lagiden s. Ptolemaios 
Lagina ( Aaytva ). Nur von Strab. 14,660.663 
und Steph.Byz. (aus dem 16. B. der Kagixd des 
Apollonios von Aphrod.) genanntes 7ioAt%viov 
Kagiag, h. Lakene oder Leina. L. barg einen be- 
rühmten Tempel der-* Hekate (Strab. a.O.) H.T. 
A.Forbiger HB alt. Geogr. 2,230. H. Kiepert Atl. ant. T. IV. 

Lagni» Name vielleicht iber. (Holder s.v.), 
kleine Keltibererstadt unbestimmter Lage, in der 
Nähe von Numantia und mit dieser verbündet. 
Sie wurde 141 v.Chr. von Q.Pompeius erobert und 
30 zerstört (Diod. 33,17). Außerdem wird sie genannt 
auf Mz. [1]. Wahrscheinlich ist sie ident, mit Malia 
[2]. R. G. 

1. Anton Vives La moneda hisp. II, Madrid 1924, 64. Aem. 
Hübner Mon. Ling. Ib. 38: lagne. 2. App. Ib. 77,329. 
Font.Hisp.Ant. IV, Bare. 1937, 40L Ad. Schulten Numan- 
tia 1,134.357. Über die Widersprüche der Berichte hat 
am besten gehandelt Helm. Simon Roms Kriege in Spa- 
nien, Frankf. a.M. 1962, 110. 

Lagodius. Verwandter des Kaisers Honorius, 
40 floh 408/09 vor dem Usurpator--»- Constantinus (3) 
aus Spanien in den O. des Reiches (Zos. 6,4,4. Soz. 
9,12). A. L. 

Lago(o)s ( Aaycbg , Aayioog) s. Sternbilder 

Lagopus (Xaywnovg). Alpenschneehuhn (La- 
gopus mutus Leach.), hatte seinen Namen von den 
hasenfellartigen Federhosen an den Beinen. Der 
Vogel im weißen Winterkleid schien mit dem im 
dunklen Sommerkleid nicht ident. (Plin.nat. 10, 
133f.); er galt als Delikatesse (Hor.sat. 2,2,22; 
50 vgl. Alb. Magn. 23,66). L. heißt auch eine Pflanze, 
die, in Wein getrunken, dem Durchfall abhilft 
(Plin.nat. 26,53 ; [Apul.] herb. 61,6). W. Kre. 
1. Steter , RE XII 461. 2. J.Andri Lexique des tennes de 
botanique en latin, Par. 1956, 177. 3. Ders. L’alimentation 
et la cuisbe i Rome, Par. 1961, 129. 

Lagoras {Aayoqag). Kreter, Offizier des Pto- 
lemaios IV., suchte 219 v.Chr. vergebens den Eng- 
paß von Berytos vor Antiochos III. zu besetzen, 
drang 214 als Offizier desselben Antiochos an einer 
60 unbewachten Stelle, die er an dem Verhalten der 
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Vögel erkannt hatte, in das belagerte Sardes ein u. 
öffnete AntiochoseinTor. Pol. 5,61,9. 7,1 5 ff. H.V. 
M.Launey Recherches sur les arm^es hell£nistiques, 1950, 
1163. 

Lagos {Aäyog, »Führer der Aaoi« O.Hoff- 
mann Die Makedonen, 1906, 154). 1. Vater des 
Ptolemaios I. von Äg., Ahnherr der Lagiden, d.h. 
der Ptolemaier (Strab. 17,795. Epiphan. de men- 
suris 12, ed. Dind. 4,16), vornehmer Makedone 
aus Eordaia (Arr.an. 6,28,4; Ind. 18,5), verheiratet 
mit-* Ajsinoe (1), die einer Seitenlinie des maked. 
Königshauses entstammte. Nach der Legende ver- 
mählte König Philipp II. die von ihm schwangere 
Arsinoe mit L., so daß Ptolemaios Halbbruder 
Alexanders d.Gr. wäre. Curt. 9,8,22. Ail.frg. 285. 
Suda s. Aäyog. L. setzte Ptolemaios auf einem 
ehernen Schild aus, doch wurde dieser von einem 
Adler aufgezogen. Ail.nat. 12,21. Der 2. Sohn des 
L., Menelaos, war in denDiadochenkämpfen Feld- 
herr und eponymer Alexanderpriester in Alexan- 
dreia. Diod. 19,62,4. Strab. 17,801. Plut.Demetr. 
15. Iust. 15,2,7. J.Ijsewijn De sacerdotibus sacer- 
dotiisque Alexandri Magni . . . eponymis 1961, 
62,1 . Ein Hippodrom in Alexandreia hieß Lageion, 
in Arsinoe gab es auch ein Lageion. Epiphan. de 
mensuris 12, ed. Dind. 4,16. Etym. m. 533,32. U. 
Wilcken Grundz. und Chrestomathie der Papyrus- 
kde. 2, 1912, 293 col. II 19. A.Maricq, RA 37, 
1951, 26ff. 2. Sohn des Ptolemaios I. und der 
Hetäre Thais, * nach 325 v.Chr. Athen. 13,576 E. 
Sein Gespann siegte 315 am Lykaion. Sylloge 3 314 
B, 8f. T.Klee Zur Gesch. der gymn. Agone an 
griech. Festen 1918, 67. H. V. 

Lagynos (Aay-wog, -rjvog, - vviov , -vvig 9 
lag-oena, -ona, -una, -uena, -uina). Das flaschen- 
artige (luv. 12,60. Anth.Pal. 6,248. 9,229. Plut. 
mor. 614E. Plin.nat. 28,174) Weingefäß (Poll. 6, 
14. 10,72. Athen. 1 l,499b-e) aus verschiedenem, 
zerbrechlichem Material (luv. 5,29. Martial. 4,46, 
9. Petron. 22,3), in Alexandreia kult. verwandt 
(Athen. 7,276a~c), ist seiner Form nach nicht 
sicher identifiziert. Es scheint, als ob zunächst eine 
einhenklige Flasche mit langem Hals und flacher 
Schulter, später die Ringflaschen und Pilger- 
flaschen L. geheißen hätten. W. H. G. 

G.Leroux L. (Paris 1913). O. RubensoJtn, AA 1929, 204fr. 
F. v. Loretitz , RE Suppl. VI 2i6f. L.Ghali-Kahil , MPiot 
51, i960, 73 ff- 

Lahn s. Laugona 

lüifls (Aa(ag). 1. Sohn des — ► Aigeiden Hy- 
raios,der mit seinen Brüdern Maisis und Europas 
in Sparta dem Kadmos und anderen theban. He- 
roen, auf die die Aigeiden sich zurückführten 
(Hdt. 4,147), Heiligtümer errichtete. Paus. 3,15,8. 
Der Name aus Laios differenziert, Crusius Myth. 
Lex. 2,866,45. 2« Sohn und Nachfolger des 

eleischen Königs Oxylos. Paus. 5,4,4f. Sein älterer 
Bruder Aitolos war vor ihm gestorben ; nach Epho- 
ros hat er dagegen Aitolien besiedelt, — *■ Aitolos. 

H.v. G. 
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Laikenoi (Aaixqvol, Aaixivoi , AaißrjvoL , 
Aairjvoi Ptol. 6,7,22), ein in Inner- oder O.-Ara- 
bien ö. vom Gebirge -► Zdptrjg wohnendes Volk. 
Da es in keiner anderen Quelle genannt und sein 
Name so verschieden überliefert ist, konnte es bis- 
her nicht lokalisiert werden. Es ist vielleicht ident, 
mit den — ► Leanitai, nicht jedoch mit den in SW.- 
Arabien ansässigen Lexianae oder Lechieni (Plin. 
nat. 6,1 54. 1 55), die wahrscheinlich den Lifryän der 
10 südarab. Inschr. entsprechen (R6pert. d’Epigr. 
Sdmitique 3902 Nr.10). A. D. 

Lailaps (AalAcup »Sturmwind«). 1. Der un- 
übertro ffen schnelle Hund des -* Kephalos, wäh- 
rend der erfolglosen Jagd auf den — ► teumess. 
Fuchs von Zeus verstirnt oder versteinert. Ov. 
met.7,771. Hyg.fab.189. 2. Ein Hund Aktaions, 
Ov.met. 3,21 1. Hyg.fab. 181.- > Labros. H. v. G. 

Laios ( Adiog ). 1. Myth. König von Theben, 
Sohn des — ► Labdakos (Hdt. 5,59), Vater des -> 
20 Oidipus, lebte in der Generation vor Herakles 
(Soph.), in der 4. Generation vor dem Troischen 
Kriege (Paus. 5,9,13). 1 Jahr alt, verlor er den 
Vater; die Herrschaft (Vormundschaft) übernahm 
Lykos, ein entfernter Verwandter, der nach 20 J. 
von — ► Amphion und Zethos erschlagen wurde; 
diese vertrieben L. aus Theben (Apollod. 3,40. 
Hyg.fab. 9). In der Peloponnes von-* Pelops gast- 
freundlich aufgenommen, verging er sich an des- 
sen Sohn -> Chrysippos (2). Während er ihn im 
30 Wagenrennen unterwies, entführte er ihn nach 
Theben, wohin er nach dem Tode Amphions zu- 
rückkehren konnte (Apollod. 3,44.48. Paus. 9,5,7). 
Chrysippos tötet sich aus Scham; nach Hyg.fab. 
85 erlangt Pelops ihn durch einen Feldzug zurück. 
Pelops verflucht den Räuber seines Sohnes, er 
solle kinderlos bleiben oder durch Sohneshand 
sterben (hyp.Eur.Phoin.). Durch diesen Fluch 
wird das Chrysipposmotiv, das wahrscheinlich 
nicht urspr. zur theban. Sage gehörte (E.Bethe 
40 Theban. Heldenlieder, 1891, 5 ff. C. Robert Oidi- 
pus, 1915, 1 , 1 5 5 fT. Lamer, RE XII 474ff.), in diese 
eingegliedert. L. heiratete die Tochter des dem the- 
ban. Uradel, dem erdgeborenen Sparten -»-Echion, 
entstammenden Menoikeus, bei Horn.-»- Epikaste, 
bei den Tragikern und in der Vulgata -> Iokaste 
geheißen (-► Euryganeia). Ein Orakel verbot 
ihm, Kinder zu zeugen, und stellte ihm, im Sinne 
des Pelopsfluches, bei Ungehorsam den Tod von 
Sohneshand in Aussicht (Apollod. 3,48. Pind.O. 
50 2,42), ja Unheil für sein ganzes Haus (Eur.Phoin. 
20) und für den ganzen Staat (Aischyl.Hept.748). 
Nach Eur.Phoin. 12ff. ist die Ehe lange kinderlos 
geblieben; erst auf des L. Bitte um Kindersegen 
warnt Apollon vor der Zeugung. Damit drängte 
sich Delphois Einfluß (seit Pind. belegt) in die 
Sage und beherrschte hinfort die ganze Handlung. 
Als Iokaste L. nun doch einen Knaben gebar 
(Epikaste, Hom. Od. 11, 271 ff., stirbt früh kin- 
derlos), setzte er ihn mit durchbohrten Füßen im 
60 Kithairongebirge aus, -► Oidipus, oder warf ihn 
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in einem Korb (Topf) ins Meer (Hyg.fab. 66; diese 
Fassung hielt Bethe 72 f. für die ältere; anders 
Robert l,325f., der sie dem »Oidipus« des Eur. 
zuschreiben möchte). Jedenfalls gelangte Oidipus 
in das Haus des kinderlosen Königspaares Poly- 
bos und Merope (Periboia) von Korinth, das ihn 
als eigenes Kind auf zog. Nach vielen Jahren be- 
gegnete L. dem herangewachsenen Oidipus auf 
einer Reise. L. war ausgezogen, um zu erfahren, 
was mit dem ausgesetzten Kinde geschehen sei 
(Eur. Phoin. 36 f.; die ’&ecüQia nach Delphoi Soph. 
Oid.T. 114 ist nur eine Vorspiegelung Kreons). 
Nach dem sog. Peisandrosscholion zu Eur. Phoin. 
1 760 (s. u.) = FGrH 16 F 10 zog L. gegen den Rat 
des Teiresias nach Delphoi; der hatte ihm emp- 
fohlen, der Hera ya/nodroXog zu opfern, die die 
Sphinx (also noch zu Lebzeiten des L.) gesendet 
hatte. An einem Dreiweg (solche galten als un- 
heimlich) stieß L. auf den (nach Soph.) aus Del- 
phoi zurückkommenden Oidipus, der dort nach 
seinen wirklichen Eltern gef ragt hatte, und wurde 
von ihm erschlagen. Die Vulgata verlegt die Mord- 
stelle mit Soph. und Eur. an die Zetern) o($Ö£ in 
Phokis, dort, wo die Straße von Levadia nach 
Delphoi von N. den ant. Weg von Daulis und von 
S. die neue Straße von Distomo her aufnimmt, bei 
Stavrodromi, Kirsten-Kraiker 4 1962, 216. Der 
moderne Straßenbau hat die ant. Weggabelung 
etwas verändert. Aischyl. lokalisiert die Mord- 
stelle an der Schiste von Potniai unmittelbar s. von 
Theben, dieaberfüruns nichtnachweisbar ist ;nach 
Wilam. Aischyl. -Interpret. 97 ist dies die urspr. An- 
setzung der Sage. Auf eine ebenfalls boiot. Schiste, 
aber weiter s. am Kithairon, führt das Peisandros- 
scholion : Oidipus hat mit Iokaste auf dem Kithai- 
ron Opfer dargebracht. Beim Rückwege kommen 
sie an »die« Schiste. Hier, erzählt Oidipus seiner 
Gattinmutter, habe er einst einen Mann erschla- 
gen, des Wehrgehenks beraubt und begraben. 
Nikol. Dam. FGrH 90 F 8 gibt an, der Mord sei 
am boiot. Laphystiongebirge geschehen und 
Epikaste, die ihren Mann begleitete, habe ihn und 
den mit ihrem Mann gefallenen Herold an Ort und 
Stelle begraben. Paus. 10,5,4 und Apollod. 3,52 
lassen L, durch den König -► Damasistratos von 
Plataiai begraben; das kann sich wohl nur auf die 
phok, Schiste beziehen. 

Der Einblick in die Entwicklung des Sagenstoffs 
ist uns dadurch erschwert, daß die alten ihn be- 
handelnden Epen, Oidipodie und Thebais, bis auf 
geringfügige Reste verloren sind. Ein besonderes 
Problem bietet die ausführliche Darstellung der 
Sage im Sch. zu Eur. Phoin. 1760, das sich zweimal 
auf einen -* Peisandros beruft: fraglich, ob der 
Epiker des 6. Jh. v. Chr. oder der Dichter des 3. Jh. 
n.Chr. Bethe sah in dem Schol. die Inhaltsangabe 
der alten Oidipodie; das ist durch Robert a. O. 
1,1 49 ff. widerlegt; aber wenn dieser in dem Sch. 
eine »heillose Konfusion« feststellt, die nicht ge- 
statte, es für die Gesch. der Sage zu verwerten, hat 


456 

Lamer, RE XII 506ff. erwiesen, daß die hier vor- 
liegende Sagenfassung nach Ausscheidung der 
Zusätze des Scholiasten durchaus nicht als Flick- 
werk erscheint und mit großer Wahrscheinlichkeit 
auf Peisandros, den Epiker des 6.Jh. zurückgeht. 
Die Entdeckung der Tat des Oidipus erfolgt hier 
auf Grund der Erzählung des Täters und der 
Vorzeigung eines Waffenstücks. Maßgebend für 
die Folgezeit sind die 3 Tragiker gewesen, bes. Eur. 
10 durch seine Phoin. Bedauerlich ist der Verlust sei- 
nes »Chrysippos« und von Aischylos* »Laios«. 
Robert a.O. handelt über Aischyl. l,252ff., über 
Soph. l,284ff.332ff., über Eur. 305ff. 381 ff. 396ff., 
über Senecas Oedipus und Phoenissae 2,248 ff. 
276 ff. Über Kunstdarstellungen aus der Sage von 
L. handelt Lanier, RE XII 470, über die Hdt. 5,43 
erwähnten Aatov XQV a f 10 ^ e bd. 504 (s. Wilam. 
Aischyl. -Interpret. 96,2). Unbewiesen ist Roberts 
Auffassung, daß L. ein alter Jahresgott oder Ora- 
20 kelgott gewesen sei. Auch die Zurückführung des 
Mythos in die kret.-myken. Z. (durch Gleichset- 
zung mit L. 2) ist fraglich, vgl. F.Dirlmeyer Der 
Mythos vom König Ödipus, Mainz 1948, 25. La- 
mer a.O. 511 möchte einen hist. Hintergrund der 
Sage annehmen. 2. Myth. Kreter, der mit Aigo- 
lios, Keleos und -► Kerberos (2) in die Geburts- 
höhle des Zeus eindrang und zur Strafe in eine 
Drossel (kaiog) verwandelt wurde. Anton. Lib. 
19. Einesf.AmphoraausVulcizeigtdie4 Männer, 
30 die sich mit Mühe der stechenden Bienen erweh- 
ren. Lamer, RE XII 51 2 f. 3. Faustkämpfer, dem 
Herakles unterlag, weil er zugleich gegen diesen 
und einen andern kämpfte. Daher das Sprichwort: 
Ovöt 'HQctKÄrjQ 71 qoq övo, Ps.-Zenob. 5,49. 

H.v.G. 

Lairbenos Aa(i)gß / f.irjvög, Aegß / urpog 
Av(e)QfiTjvög [1],1 33). Ungriech. Beiname des 
kleinasiat. Apollon, von W.Vollgraff, RhM 
61, 1906, 150f. zu Xaßgv g (vgl. F.Hommel Geogr. 
4° und Ethnol. des alten Orients 58,1), von R.D. 
Barnett Stud. H. Goldman, 1956, 221 zu heth. 
labarnas »Herr« (J. Macqueen, Anat.Stud. 9, 
1959, 180ff.) gezogen ; eher liegt jedoch ein Topo- 
nym oder Ethnikon zugrunde ([2],142ff. W.M. 
Ramsay, JHS 50, 1930, 277ff.; s. aber W.Ruppel, 
Philol. 82, 1926/27, 434,201. W.Ruge, PhW 57, 
1937, 1258f.). In Phrygien gab es mehrere Heilig- 
tümer des L. mit zahlreichen kaiserzeitlichen 
Weihinschr. ([1], 146 ff. [2] , 1 3 7 f. 141 f.), vor allem 
50 Dionysopolis-Ortaköy (MAMA IV 96ff.l69ff. 
[1], 1 3 3 f.) und Motella (F. STEiNLErrNER DieBeicht, 
1913, 47ff.53ff.). Sein Bild erscheint auf Reliefs 
(Zeive-Denizli: L. Robert, Hellenica 7, 1949, 57 
T. IX 1) und Mz. (Hierapolis: [2],138f.). In 
Bahadinlar und Sebaste ist er als Helios Apollon 
L. der Meter-* Leto zugesellt (Ramsay, JHS 10, 
1889, 216ff., Hist. Geogr. of Asia Min., 1890, 136. 
L. Robert, Anatolia 3, 1958, 1 19f. [2],128f. 362). 
Eine weibliche Entsprechung stellt vielleicht die 
60 Göttin AaQfATjvrj neben dem Oedg 0 Yiptorog auf 



Lairbenos 457 

der Votivinschr. aus Borlu in Lydien dar (L. Ro- 
bert, Anatolia 3, 112, 119). W. F. 

1. W.M. Ramsay CitiesandBishoprics of Phrygia i, 1895. 

2, L. Robert Villes d'Asie Mineure, 1962*. 

Lais {Aatg t die »gemeinhin Bekannte« von 
Xa6g Volk, Pape-Bens. 762 oder Übers, aus dem 
Semit. »Löwin«, R. Herzog, Philol. 56, 1897, 
48 ff.), beliebter Hetärenname, dessen typ. Ge- 
brauch den Nachrichtenbezug auf eine bestimmte 
L. erschwert. 1. Die ältere L. aus Korinth war 
wählerisch und teuer, daher der Beiname ’A^ivr] 
(Athen. 13,570 E. Ail.var. 12,5.14,35) und die 
Schrift Antilais des Epikrates (Athen. 570 B). Ge- 
bildet und schlagfertig zeigte sich L. im Gespräch 
mit Eur., dessen Med. 1346 sie zitierte. Athen. 582 
CD. Zu ihren Liebhabern zählten der Kyniker-* 
Diogenes, von dem L. kein Entgelt nahm, -* 
Aristippos von Kyrene, der sie reich beschenkte, 
eine Schrift nqöq AaiSa schrieb, aber erklärte 
ovx £%ofiai (Athen. 588 E. Diog. Laert. 2, 
75. 84f.), und Eubotas (Aristot. bei Klem.Al. 
ström. 3,6,50) aus Kyrene, der den Heiratsversuch 
der L. überlistete. Ail. var. 10,2. Im Alter gering 
bezahlt, frönte L. dem Trunk. Athen. 570 D. Ihr 
Grabmal in Korinth,eine Löwin, die einen Widder 
zerreißt, deutet auf ihr Gewerbe. Paus. 2,2,4. Mz. 
Head HN* 405. Ihr Ruhm war sprichwörtlich: 
ov Köqiv&oq oüre Aatg. Athen. 4,137 D. 2 . 
Die jüngere (Athen. 13,574 E. 589 AB) aus-* Hyk- 
kara in Sizilien, Tochter der -> Timandra, der 
Freundin des Alkibiades, soll siebenjährig bei der 
sizil. Expedition nach Korinth gekommen sein. 
Ihre Bekanntschaft mit Demosth., den sie ver- 
gebens um 10000 Drachmen bat, und Apelles ist 
chronolog. fraglich. Gell. 1,8,6. Athen. 588 CD. 
Sie folgte einem Thessaler in dessen Heimat und 
wurde von thessal. Frauen aus Neid in einem 
Aphroditeheiligtum erschlagen. Plut.mor. 767 F. 
768 A. Ihr Grab war am Peneios. Paus. 2,2,5. 
Athen. 589 B. H. V. 

Laistrygones (AaiarQvyövEg). Märchen- 
volk menschenfressender Riesen, das alle Schiffe 
des Odysseus (außer dem eigenen) mit Felsblök- 
ken zertrümmerte und die Besatzungen roh ver- 
zehrte, Od. 10,81 ff. Danach Ov.met. 14,233ff. In 
dem von Hom. verwendeten überkommenen Stoff 
ist mit Wahrscheinlichkeit ein älteres Argonauten- 
epos vermutet worden (Schwartz Od. 42,1. 
Wilam. Hom.Unt. 166), gekennzeichnet durch 
»ein eigenartiges, nicht ausgeglichenes Gemisch 
von märchenhaftem Untergrund, phantast. Geogr. 
und wirklicher Erkundung« (Schwartz 269). 
Märchenhaft sind u.a. die Motive vom auskunft- 
gebenden Mädchen, vom abwesenden, erst später 
heimkommenden Riesen — ► Antiphates. Die Na- 
men-* Lamos (1) (vgl. -► Lamia 1) und Telepylos 
lassen sich auf Unterweltsvorstellungen deuten. 
Der Angabe, daß heimkehrender und ausziehen- 
der Hirt sich begegnen, scheint Kunde von den 
kurzen So mme rnächten des N. zugrunde zu liegen ; 
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so schon Krates Sch. Od. 10,86. MüllenhoffDA 
1,324. Wilam. a.O. 168. Zweifel bei Meuli, RE 
Suppl. V 539; andere Erklärung bei Hennig Die 
Geogr. des hom. Epos, 1934, 79. Der Name der 
Quelle Artakie deutet auf Lokalkolorit; eine 
gleichnamige floß bei Kyzikos, Apoll. Rhod. 1,957. 
Wilam. GldH 1,272. E.Maass Die Irrfahrten des 
Od. im Pontos, 1915. -* Argonauten und -> 
Gegeneis (2). Der Name könnte abereinem älteren 
10 Argonautenepos entlehnt sein; A. Klotz, G 59, 
1952, 295. Dazu ein zeitgenössischer Anstrich 
durch Erwähnung von Polis, Agora, König und 
Königshaus. - Ant. Lokalisierung der L. auf Sizi- 
lien (Thuk. 6,2. Pol. 8,9,13. Lykophr. 662ff.) und 
bei Formiae (Cic. Att. 2,13,2. Hor.c. 3,16,34. Plin. 
nat. 3,59). Moderne Ansetzungen in der Propontis 
(wegen Artakie, s.o.), bei Balaklawa (Krim), in 
Albanien, auf Sardinien, in Marokko u.a. - Her- 
vorragende Darstellung in den esquilin. Od.-Land- 
20 schäften, l.Jh. v.Chr. Franz Müller Ant.Od.- 
Illustrationen, 1913, 145 f. H. v. G. 

L. Radermacher Die Erzählungen der Od., SAWW 1915. 
Ders., RhM 60. Meuli Od. und Argonautika, 1921, 58ff. 
90ff. K. Reinhardt Von Werken und Formen, 1948, 64fr. 
W.Helbig Führer i 4 , 1963. 3 5 5 *f • 

Lakaina (Xaxaiva). Das Athen. ll,484f. ge- 
nannte Trinkgefäß wird seit Droop, ABSA 14, 
1907/08, 31,3 meist (doch -* Kothon) in einem vor 
allem in Sparta vorkommenden Napf (bauchiger 
30 Unterteil mit 2 Horizontalhenkeln, hoher zylindr. 
Oberteil) wiedererkannt, der Leitform in der la- 
kon. Keramik des 7. Jh. v. Chr. ist. A. Lane, ABSA 
34, 1933/34, 99 ff. E. Kirsten, in : Charites E.Lang- 
lotz, 1957, llOff. W. H. G. 

Lakedaimon (Aaxeöaif.icov, wohlvorgriech.). 
1. (Myth.) Eponymos der Stadt L., von den Logo- 
graphen (Pherek. Hellan.) erfundene Abstraktion, 
in dessen Genealogie die geogr. Namen Eurotas, 
Sparta, Amyklai, Taygetos als Personen erschei- 
40 nen. Er galt als Sohn des Zeus und der Taygete 
(Paus. 3,20,2. Apollod. 3,1 16), als Gatte der Sparte, 
einer Tochter des Eurotas, von dem er die Herr- 
schaft erbte (Paus. 3,1,2), als Vater von Amyklas, 
dem Gründer von -► Amyklai (Paus. 7,18,5). Die 
Benennung des Landes und die Gründung der 
Stadt L. werden L. zugeschrieben. Immerhin be- 
saß er neben einem bescheidenen Heiligtum am 
Taygetos (Paus. 3,20,2) schon z.Z. des Hdt. (6,56) 
den offiziellen Staatskult als Zeus L., dessen Prie- 
50 stertum den spart. Königen Vorbehalten war. 
Sonst hatte L. keine kult. Bedeutung. Seine Toch- 
ter-* Eurydike (o. II 451,59) heiratete-* Akrisios 
von Argos (Paus. 3,13,8. Apollod. 2,26). L. errich- 
tete den-* Chariten (o. I 1136,23), die er Phaenna 
und Kleta benannte, bei Sparta ein Heiligtum. 

H. v. G. 

2. s. Sparta 

Lakedaimonios (AaxEÖaifiövtog) Aaitia- 
Sohn -► Kimons (2) aus l.Ehe (Plut. Kim. 
60 16,1 ; Per.29,2). Eine Weihung auf der Akropolis, 
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ev. anläßlich der Schlacht von Oinophyta 457, IG 
I 2 400. Einer der Strategoi der athen. Hilfsflotte für 
Kerkyra 433 (IG I 2 295. Thuk. 1,45,2. Plut.Per. 

29,1 f.). K. K. 

Lakedas (Aaxrjöaqi AecoxrjörjQ Hdt. 6,127). 
König der Argiver, Vater des letzten herakleid. 
Argiverkönigs -» Meltas. Vgl. Plut.mor. 89 E. 

K. K. 

Lakereia ( Aaxsgeia ). Nur für die archaische 
Z. genannte Stadt der Landschaft Magnesia am 10 

N. -Ende des Boibesees in nicht sicher zu bestim- 

mender Lage, Heimat der Koronis, der Mutter des 
Asklepios, Pind.P. 3,59 m. Sch. = FGrH 3 F 3a. 
Apoll. Rhod. 4,616. Hellanikos bei Steph.Byz. = 
FGrH 4 F 10. E. M. 

I. Fr. Stählin, RE XII 523 f. 2. Ders. Das hellen. Thessalien 
58L 3. Philipps.-Ktrst. 1,274 A. 3. 4. AA 46, 1931, 270. 

Lakiadai. Att. Demos der danach benannten 
Stadttrittys der Phyle Oineis am O.-Ufer des Ke- 
phisos an der Heiligen Straße nach Eleusis, Paus. 
1,37,2. Steph.Byz. Phot. Hesych. Suda s.v. Aus 
L. stammten Miltiades und Kimon, Plut.Alk. 22, 

3; Kim. 4,1.10,2. Cic.ofT. 2,64. E. M. 

1. Kock , RE XII 524t. 2. Philipps.-Kirst. 1,877 A. 2. 
Lakinios {AclxLvioq). lapyg. Heros, König im 

Bruttierlande, Eponym des Vorgebirges Lakinion 
bei Kroton. Mit ihm geriet Herakles auf der Rück- 
kehr von dem Geryonesabenteuer in Streit. Zwei 
Versionen: a) L. schlägt Herakles in die Flucht 
und weiht der Hera als Feindin des Herakles den 30 
Tempel der Hera Lakinia; b) L. raubt dem Hera- 
kles einige Rinder; dafür erschlägt Herakles ihn 
und seinen Schwiegersohn Kroton und errichtet 
den Tempel selbst. Serv. Verg. Aen. 3,552. Sch. 
Theokr. 4,33b. Sch.Lykophr. 856.1007. Diod. 4, 

24,7 (nach Timaios). L. wird als Sohn der Kyrene 
(Pyrene mit Friedländer und Malten Höfer Myth. 

Lex. 3,3344), auch als Kerkyraier bezeichnet. 

H. v. G. 

Lakios (Adxioz). 1. Heros eponymos des att. 
Demos und der Trittys Lakiadai (IG I* 884), sein 
Heroon lag an der heiligen Straße nach Eleusis 
vor dem Übergang über den Kephisos. Paus. 1,37, 

2. 2. Myth. Gründer der lyk. Stadt -> Phaselis 
nach Weisung des delph. Orakels. Aristain. FGrH 
771 F 1. H.W. Parke und D.E.W. Wormell The 
Delphic Oracle 1, 1956, 64. 2,166, 410. Nach 
Philostephanos (Athen., 7.297 F) war L. aus Argos 
und wurde auf Rat der -► Manto, der Mutter des 
— ► Mopsos, von diesem nach Phaselis geschickt, 
nach anderer Überlieferung kam er aus Lindos 
auf Rhodos. Dem Hirten Kylabras gab L. als Preis 
für das Stadtgebiet von Phaselis Salzfische. Hero- 
pyth. FGrH 448. Der Name L. entspricht dem 
kret. Rhakios (der Zerlumpte). Hesych. s.v. Xdxrj. 

H. V. 

O. Immisch , JbPhSuppl. 17, 1889, 141!. 

Lakonike (Lakonien), Aaxcovixrj yfj oder 

£a>pa, in der Prosaliteratur die gewöhnliche Be- 
zeichnung für das spartan. Staatsgebiet, so bes. 
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bei Thuk. oft, ebenso z.B. Pol. stets, Hdt. 1,69. 
6,58,1. Xen.hell. 4,7,6. 4,8,8. 6,2,31. 6,5,21 u.ö. 
Aristoph. Vesp. 1 162; Pax 245. Strab. 8,2,2 p. 335. 
4,9 p. 362. 5,4ff. p. 364ff. Paus. 3,1,1. 21,6. 4,1,1. 
16,8. 17,1. Ptol. 3,14,43 u.a.o. Lat. Laconica Plin. 
nat. 2,243.4,1. 5,32. 6,214. 25,94. Mela2,39. Nep. 
Timoth. 2,1. Vell.Pat. 1,3,1 u.a.o. Inschriftlich er- 
scheint diese Bezeichnung nur in einer Proxenien- 
liste aus Keos im 4.Jh. v.Chr., IG XII 5,542,22 
(allerdings z.T. ergänzt) und in einer lat.-griech. 
Ehreninschr. der Römer in L. für C. Iulius -*• Eury- 
cles, SEG XII, 924. Der amtliche Name des Staats- 
gebiets ist ausschließlich Lakedaimon , daher so 
auch oft literar., lat. Laconia ganz vereinzelt und 
wohl nur hs. Variante zu Laconica, [l],1280,16ff. 
Ebenso wie diese Namensform Lakonien erst mo- 
dern ist, ist es auch ihre Verwendung als Bezeich- 
nung der s. Landschaft der Peloponnes, wobei 
darunter die Eurotasfurche mit den Randgebieten 
20 nebst der Parnonkette und -halbinsel und der 
Taygetoshalbinsel verstanden wird. 

Geogr. zerfällt L. im heutigen Sinne in die Eu- 
rotasfurche, die durch Querriegel in mehrere Stu- 
fen geteilt ist, und die beiderseitigen Gebirgsum- 
randungen. Von den Stufen der Eurotasfurche ist 
die wichtigste das Becken von Sparta, etwa 10 : 30 
km, von denen 5-6 : 18 km auf die Ebene entfal- 
len; das 18 km breite Hügelland der Bardunia 
trennt sie von der 4-6 km breiten Küstenebenel 
In archaischer und klass. Z. teilte sich die Land- 
schaft in das Gebiet der Perioikenstädte und das 
spartan. Bürgerland. Perioikisch waren die n. 
Randlandschaften Aigytis,Belminatis und Skiritis, 
ferner im allg. die Gebiete des Paraon und Tay- 
getos. Das spartiat. Bürgerland umfaßt das eigent- 
liche Becken von Sparta mit einem Streifen zur 
Küste, der diese im N.-Teil des lakon. Golfs er- 
reichte (Helos). Gytheion und die nächsten Orte 
der Bardunia, Aigiai und Krokeai, waren bereits 
40 perioikisch. Eine ant. Angabe über die Ausdeh- 
nung des Bürgergebiets bei Plut. Agis 8,1 ist aber 
z.T. unverständlich, wohl durch Verkürzung. 

Die wichtigsten Perioikenorte waren (-> die Ein- 
zelartikel) im oberen Eurotastal Pellana, im n.w. 
Pamon Karyai und Sellasia, auf der Pamonost- 
seite und der Pamonhalbinsel Prasiai, Kyphanta, 
Zarax. Epidauros Limera, Glympeis, Marios, Ge- 
ronthrai, Akreai, Kyparissia, Asopos, Kotyrta, 
Boiai, Etis, auf der Taygetoshalbinsel Gytheion, 
50 Las, Asine, Pyrrhichos, Teuthrone, Psammathus, 
Oitylos, Thalamai, Pephnos, Leuktron, Karda- 
myle, Gerenia. 195 v.Chr. wurden die Perioiken- 
städte von Sparta getrennt und bildeten in der 
Kaiserzeit den Bund der -> Eleutherolakonen. Im 
spartan. Bürgerland gab es an größeren Siedlun- 
gen außer Sparta nur — ► Amyklai, sonst die Guts- 
höfe der Spartiaten und Heiligtümer wie The- 
rapne Sparta ö. gegenüber, in hist. Z. Heiligtum 
der Helena, das Menelaion, und der Dioskuren, 
60 am Taygetosrand s.w. von Sparta Bryseai mit 
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Dionysosheiligtum, Paus. 3,20,3. [l],1330,22ff. 
und s. davon bei den Kalyvia Sochas ein Eleusi- 
nion. Paus. 3,20,5. [1], 1330,29 ff. ABSA 45, 1950, 

261 ff., ferner Pharis und an der Küste Helos. 
Mehrere weitere Heiligtümer bei Pausanias. 
Grenzsteine gegen Messenien, IG V 1,1371 f. IJXd- 
tcov 5, 1953, 147 ff., dazu IG V 1,1431. [1],1313, 
22ff. 

Der Flächeninhalt der Landschaft L. im heuti- 
gen Sinne (h. Nomos Lakonia mit Provinz Kynu- 10 
ria) beträgt etwa 5000 qkm, von denen aber nur 
etwa 500 qkm auf anbaufähiges Spartiatenland 
entfallen. Doch gehört das Becken von Sparta 
durch reichliche Niederschläge und Bewässerung 
zu den üppigsten Landschaften Griechenlands. 

Die unmittelbare Nähe des Gebirges und die Bin- 
nenlage bedingen aber auch schroffe Witterungs- 
wechsel und relativ kalte Winter. 

Die Besiedlung war schon in prähist. Z. dicht, 
aus myken. Z. sind bes. zu nennen das zu Pharis 20 
gehörende Kuppelgrab von Vaphio, Amyklai und 
Therapne, s. D.Fimmen Die kret.-myken. Kultur 
lOf. Karo, RE Suppl. VI 606f. [11.12] [14],3ff. 

Die offene Dorf Siedlung Sparta selber auf dem 
rechten Eurotasufer ist erst Gründung der ein- 
wandernden Dorier. Vordor. Spuren im Dialekt 
Lakoniens F.Solmsen, RhM 62, 1907, 329ff. [14], 
llff. Der Schiffskatalog, Hom.il. 2,581 ff. nennt 
Pharis, Sparta, Messe, Bryseiai, Augeiai, Amyklai, 
Helos, Las und Oitylos. Im übrigen ist die Gesch. 30 
der Landschaft die Gesch. -* Spartas. Paus. 3 
Strab. 8,5. Ptol. 3,14,43. Inschr.: IG V 1. ABSA 
24, 1919/21, 88 ff. 26, 1923/25, 106ff. 43, 1948, 

209 ff. SEG in den versch. Bänden. E. M. 

i.Bölte, REIIIA 1267fr. (Name und Ableitungen). 1294fr. 
(Geogr.). 2. Philipps.-Kirst. 3,412fr. 3. E.S. Förster South- 
westem Laconia, ABSA io, 1903/04, 158fr. 4. ABSA II, 
1904/05, 81 ff. (versch. Aufsätze). 5. E.S. Förster Gythion 
and the North-west coast of the Laconian gulf. Woodward 
Tainarum and Southern Maina, ABSA 13, 1906/07, 219fr. 40 
6. Wace-Hasltick South-eastem Laconia, ABSA 14, 1907/ 
1908, iöiff. 7. East-coastal Laconia, ABSA 15, 1908/09, 
158fr. 8. Ormerod t Bardounia and North-eastem Maina, 
ABSA 16, 1909/10, Ö2ff. 9. Hondius Laconia, ABSA 24, 
1919/21, 144fr. 10. Chr.Le Roy Aaxcovtxa , BCH 85, 
1961, 2o6ff. 89, 1965, 358ff. 11. H .Water house Prehist. 
Laconia, ABSA 51, 1956, i68ff. 12. H. Waterhouse-R. 
Hope Simpson Prehist. Laconia, ABSA 55, i960, 67fr. 56, 

1961, 114fr. (mit vielen Einzelplänen). 13. L. Heidemann 
Die territoriale Entwicklung Lacedämons und Messeniens 50 
bis auf Alexander d. Gr., Diss. Berlin 1904. 14. Fr.Kiechle 
Lakonien und Sparta 1963. 15. M. Andronikos Aaxcovtxa 
avdyÄvya, nsXonovvrjOiaxd 1, 1956, 253 fr. 16. P. 
Pelagotti Laconici vasi, Encicl. Arte ant. 4,445 ff. 16. R. 
Traqumr Mediaeval fortresses, ABSA 12, 1905/06, 259fr. 

Laknites (AaxQdrrjg). 1. Spartiate, Gewährs- 
mann für die Schlacht bei Plataiai bei Plut.mor. 

868 F. 2. Spart. Olympionike, 403 gefallen beim 
Angriff auf den Peiraieus und auf dem Kerameikos 
in Athen begraben . Xen. hell. 2,4,33. G. Karo, AA 60 
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45, 1930, 90f. 3. Thebaner, nahm 343/42 mit einer 
boiot. Truppe für den pers. König Artaxerxes III. 
Ochos Pelusion. Diod. 16,44ff. 4* Aitol. Feldherr 
bei der Abwehr der Kelten 279. Paus. 10,20,5. IG 
IX 5,2.8.199. 5* Sohn des Pyrrhos, Stifter des 
Schatzhauses der Epidamnier in Olympia Mitte 
6.Jh. Paus. 6,19,8. 6. Athenerum 190v.Chr., Sohn 
des Mentor. IG II 2 889. 891 . H . V. 

Lakydes ( Aaxvörjg ). Sohn des Alexandros, 
aus Kyrene, akadem. Philosoph. Von Haus aus 
arm, arbeitete sich L. aus eigener Kraft empor, 
und als Nachfolger des ->■ Arkesilaos leitete er seit 
241/40v.Chr. 26 J. lang (Diog.Laert. 4,61 ; anders 
Ind. Acad.Hercul.col. 27: 18 J.) die Akademie, 
bis er, wohl 216/15, sein Amt an -* Eudoros (2) 
und-)' Telesikles abtrat; f vermutlich 206/05 (zur 
Chronol. RE XII 530f.). 

Noch entschiedener als sein Lehrer scheint L. 
den skept. Standpunkt vertreten und selbst die Er- 
innerung als trügerisch verworfen zu haben (Eus. 
pr.ev. 14,7,9). Die bei Eus. a.O. überlieferte Anek- 
dote von L.’ Überlistung durch Sklaven, die seine 
Speisekammer plünderten, läßt ihn freilich den 
Widerspruch seiner Lehre zum Leben erkennen. - 
Nach Suda soll er (anders als Arkesilaos und Kar- 
neades) Schriften verfaßt haben (darunter negi 
(pvGEOjg; nichts erhalten). Dennoch bleibt uner- 
klärt, mit welchem Recht ein Teil der Überliefe- 
rung (Diog.Laert. 1,14. 4,59; Suda) gerade ihn den 
Begründer der »Neuen Akademie« nennt (O. Gi- 
gon, MH l,62f.). G. Schm. 

Lamache {Aafid^rj). Lemnierin, mit der der 
Argonaut -> Euphemos den Leukophanes zeugt, 
von dem Battos, der Gründer von Kyrene, ab- 
stammt. Sch.Pind.P. 4,256 (2,161 Drachmann). 
Stammbaum L. Malten Kyrene 192. H. v. G. 

Lamachos (Ad/iaxog). Athener aus Oie, Sohn 
des Xenophanes (IG I 1 302. Thuk. 6,8,2. Sch. 
Aristoph.Ach. 270; Thesm. 840). Ca. 436/35 mit 
Perikies im Pontos (Plut.Per. 20,1). Als Stratege 
verlor L. 423/22 bei--* Herakleia (7) in einem Un- 
wetter seine Schiffe (Thuk. 4,75,1-2. Diod. 12,72, 
4). Einer der athen. Gesandten, die 422/21 in 
Sparta Nikiasfrieden und athen. -spartan. Sym- 
machie beschworen (Thuk. 5,19,2. 24,1). 416/15 
wählte man Alkibiades, Nikias und L. zu otqcl- 
rrjyoi avroxgarogeg der sizil. Expedition (Thuk. 
6,8,2. And. 1,11. Diod. 12,84,3. 13,2,1); er fiel vor 
Syrakus (Thuk. 6,49f. 101 ff. Diod.l3,7f. Plut. 
Nik. 18,1-3 ; Alk. 1 8,3. Sch. Aristoph. Thesm. 841). 
L. war arm und nutzte seine Karriere nicht zur 
Bereicherung; den geborenen Militär verspottete 
Aristoph., ehrte ihn aber nach seinem Tod (Ari- 
stoph. Ind. s. L.; ferner Plat. Lach. 197 C; Lys. 13, 
67. Plut. Nik. 12,5. 15,1.3; Alk. 18,2; mor. 186F. 
819C. 822E. Sch. Aristoph. Ach. 617; Ran. 1039; 
Pax 1290). K. K. 

Goossens, AC 15, 1946, 43 ff. 

Lamasba. Stadt in Numidien, 50 km n.w. von 
Lambaesis, h. Henchir Merouana. S. Gsell, Atl. 
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Arch. Alg., fe 27 (Batna), nr. 86. Itin. Ant. Lamas- 
ba. Tab. Peut. Lamasbua. Iul. Honor. Lamasba 
oppidum. Municipium seit Caracalla. Mehrere von 
den Lamasbenses gesetzte Meilensteine; die Stadt 
war der Mittelpunkt eines Straßennetzes (CIL 
22437ff.). Eine Inschr. aus der Z. Elagabals regelt 
die Wasser Verteilung der aqua Claudiana unter 
die Besitzer nach Tagen und Stunden, die von 
Morgen zu Morgen gerechnet werden (CIL 18587 
“ Dess. 5793. F. de PachtSre, MEFR28, 1908, 
373. J. Birebent Aquae rom-, 1962, 390. Bischofs- 
sitz seit 256. M. L. 

Lambaese. Lager und Stadt in Numidien 
10 km s.ö. vom h. Batna, (h.Lambese), am N.- Ab- 
hang des Mons Aurasius (h. Aures). Ptol. 4,3,7 
Adptßatoa. Itin. Ant. und Inschr. Lambaese. Ein- 
wohner Lambaesitani. 

Unter Titus, 81 n.Chr., baute dort die legio III a 
Augusta (vielleicht nur eine vexillatio ) ein Lager 
(Leschi Libyca, 1, 1953, 189), dann wurde ein 
zweites Lager (unrichtig Auxiliarlager genannt) 
angelegt, und endlich das große, wahrscheinlich 
im J. 129 vollendete Legionslager. Am 1 - Juli 128 
führte dort der Kommandant ( legatus) Q. Fabius 
Catullinus die Legion dem Kaiser Hadrian vor. 
Die Inschr. CIL VIII 18042 (h. im Museum von 
Algier) gibt den Text der Ansprache Hadrians. 

L. wurde der militärische Mittelpunkt der Pro- 
vinz Africa (abgesehen von den J. 238-253, in de- 
nen die Legion aufgelöst war), schon bevor sie 
unter Septimius Sev. die Hauptstadt der Provinz 
Numidia wurde (J. 198). Damals war L. munici- 
pium, colonia unter Philippus. Die Bürgerschaft 
war in Curien gegliedert, deren 10 Namen bekannt 
sind. Zahlreiche Götter wurden in L. verehrt: 
Liste bei M. Leglay Satume Africain. Monu- 
ments 2, 80 . Ruinen von militär. Anlagen : drei 
Lager, das größte mit Praetorium, Signakapelle, 
Scholae, Kasernen, Amphitheater; von der Zivil- 
stadt: Kapitol, mehrere Tempel (Aesculapius, 
Salus, Mithra, Isis, dea Africa, Saturn us u. a.), 
Triumphbogen, Thermen, u.a. Ein Bischof ist für 
256 bekannt. Die Byzantiner legten in L. eine 
Festung an. Inschr.: CIL VIII 2527. 10760. 18039. 
22650. M. L. 

S. Gsell, Atl.Arch.Alg., £ 0 27 (Batna), Nr. 222-224. Mon. 
Ant.Alg. I 115.149. 159. R.Cagnat Annde Rom. A£r. s , 
1913, 434-441* L.Leschi , Et. epigr. arch. et hist, afr., 1957, 
I70ff. M.Leglay Le Mithraeum de L., CRAI 1954, 269. 
R.Cognat Musee de L., 1895. R.Lugand , Rec. Constan- 
tine, LVIII, 1927. 

Lambafundi. Ortschaft Numidiens zwischen 
Lambaese und Thamugadi (h. Timgad), h. Hen- 
chir Touchine. S. Gsell, Atl. Arch. Alg., fe 27 
(Batna), nr. 247. Agrargebiet mit großen Domä- 
nen: eine Inschr. nennt im J. 197 die [possessores 
oder seniores vici oder saltus La]m[b]afundensium 
CIL VIII 2438 = 17941. Satumus war der Haupt- 
gott: (M. Leglay Saturne Africain, Monuments 
2,114). M. L. 
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Lambagai. Das Volk in der - h. ostafghan. - 
Landschaft n. des mittleren Kabul war den Indem 
als Lampäka (jedoch auch als Marunda, Mu- 
runda), den Chinesen als Lan-po, den Griechen 
als Aafxßäyai , Aajunäyai oder Aafißdrai (Ptol. 
7,1,42) bekannt; die arab. Geographen lokalisier- 
ten hier das Lamech-Grab. Im Gelände der neuer- 
dings entdeckten aramäischen Felsinschrift, wel- 
che die Gegend gesch. einerseits mit dem post- 
10 achämenid. Iran, andererseits mit dem Indien der 
A§oka-Zeit verbindet, sind Ausgrabungen im 
Gange. K. F. 

W.B. Henning, BSO(A)S 13, 1949-1950, 8o£. K. Fischer, 
Bj 167, 1967, 175 mit Anm. 187-189. Ältere Lit. s. Wecker , 
RE XII 542. 

Lambdia. Stadt in MauretaniaCaesar. 100 km 
s. von Algier, h. Mddda. (Ptol. 4,2,27 Aaßöta). 
Eine Wege- Inschr. (CIL VIII 22567) nennt die 
Lambdienses ; ein episco pus Lambiensis erscheint im 
20 J. 41 1 (Migne PL 11,1 337). Zu einer andern Stadt 
in Africa procons. mit ähnlichem Namen gehörte 
ein episco pus Labdensis in demselben J. Migne 
PL 1335. Spärliche Ruinen: Wasserleitung, In- 
schr. CIL 9240-9246. S. Gsell, Atl. Arch. Alg. f e 
14 (Mddda), nr. 48. M. L. 

Lambiridi. Ortschaft Numidiens, h. Kherbet- 
Ouled-Arif. S. Gsell, Atl. Arch. Alg., fe 27 (Bat- 
na), nr. 120. Die legio ///« Aug. schickte dorthin 
vexillationes (CIL VIII 4416). Municipium im 3. Jh. 
30 (4415). Ruinen: Bogen, Festung, Grabmäler und 
ein Saal mit Mosaik gegen den bösen Blick ( In - 
vidus). Bull. Comitd 1919,159, und bes. ein Grab 
mit einem hermet. Mosaik: s. J. Carcopino Sur 
les traces de l’hermdtisme afric., in Aspects mysti- 
ques de la Rome palenne 1942,207. F.Chamoux 
Perdiccas, Hommages A. Grenier, 1,1962, 386 
widerlegt diese Theorie. Carcopino, REA, 1963, 
122 hält an ihr fest. M. L. 

Lambrus (Nissen It. Ldk. 2,180. Miller Itin. 
40 Rom. 387), Nebenfluß des Po, durchströmt den 
Lacus Eupilis (Plin. nat. 3, 1 3 1) = Lago di Pusiano. 
Fluß und gleichnamige Station Tab. Peut. 4,2 un- 
genau. G. R. 

Lamia ( Aapua »Verschlingerin«, auch Aafidy). 
1. Urspr. weiblicher Vampir, der durch Aussaugen 
des Blutes und Verzehren des Herzens den Men- 
schen die Lebenskraft nimmt, Siechtum und Tod 
herbeiführt, später zum Kinderschreckgespenst 
herabgesunken. Meist Gattungsbegriff; Individual- 
50 namen : — ► Akko, Gello, -► Karko, Mormo, 

Sybaris (Anton. Lib. 8). In der Sage (Diod. 20, 
41,3 ff. nach Duris) haust sie in Libyen als Tochter 
von Belos und Libye in einer Höhle (Turm der 
L.? Tertull. adv. Valent. 3). Sie hat Kinder von 
Zeus; Hera bewirkt, daß sie im Wahnsinn ihre 
Kinder tötet. Vor Kummer wird sie häßlich 
(sprichwörtlich), schlaflos (damit sie auch im 
Schlaf sieht, kann sie ihre Augen herausnehmen, 
-■ >Graien). In beliebige Gestalten sich verwandelnd, 
60 raubt sie-den Frauen ihre Kinder und verschlingt 
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sie. Fängt man sie, kann man die Kinder unver- 
sehrt aus ihrem Bauch herausholen. Hör. ars 340. 

Die libysche L. spricht den Prolog in Eur. Busiris, 
Wilam. GldH 1,267,3 (wo 3 isgösrai zu lesen ist). 
Nach Aristoph. Pax 758 (mit Sch.) und Vesp.1035 
istL. ein Zwitter. - Nach Paus. 10,12,1 ist L. Toch- 
ter Poseidons und von Zeus Mutter der libyschen 
Sibylle, nach Stesich. Mutter der Skylla (Sch. 
Hom.Od. 12,124). Die tres Lamiae CIL VII 507 
sind interpretatio Rom. für britann. Gottheiten. 10 
Duris FGrH 76 F 17. H. v. G. 

Kertnyi Die Mythologie der Griechen, *1955, 43 ff- W . 
Otto Die Manen, 1923, 54. 

2. L. ( Aaftia ). Athenische Hetäre, mit ihr und 
3 anderen soll Themistokles in einem Viergespann 
auf den Markt gefahren sein. Athen. 12,533 D. 13, 

576 C. 3 . Hetäre, Flötenspielerin, Tochter des 
Atheners Kleanor. Seit 306 Geliebte des — ► Derne* 
trios (2) Poliorketes, dem sie eine Tochter Phila 
gebar, erhielt L. 200 Talente für ihren Putz. Athen. 

1 3,577 C. Plut. Dem. 27. Brief der L. an Demetrios 
Alkiphr. 4,16. v. Wilamowitz, H 44, 1909, 467ff. 
Witzige Aussprüche der L. bei Athen. 577 D-F. 
Plut. Dem. 27 und Ail. var. 1 3,8.9. Athen und The- 
ben erbauten Tempel der Aphrodite L. Athen. 6, 

253 AB. In dem 303 von Demetrios auf die Hoch- 
fläche verlegten -*■ Sikyon stiftete L. eine Stoa Poi- 
kile. Athen. 13,577 C. H. V. 

4 . Cognomen in republ. Zeit bei -> Aelius 

Nr. 4, in den Fasten der Kaiserzeit bei Aeliern, 
Fundaniem und Plautiern, vgl. A. Degrassi FImp 
256. H. G. G. 

5. L., Stadt am N.-Rand der Spercheiosebene 
an den letzten Ausläufern des Othrysgebirges am 
Austritt aller wichtigen Straßen von Thessalien in 
die Spercheiosebene, noch h. mit gleichem Namen 
an gleicher Stelle. Ant. Reste sehr gering, vor allem 
Teile der Stadtmauer, bes. unter den Mauern des 

ma. und neuzeitlichen Kastells auf der Akropolis. 
Hellenistisches Felskammergrab, AA 51, 1963, 40 
131. Das Gebiet gehörte wahrscheinlich urspr. zur 
Landschaft Achaia, seit E. 5.Jh. v.Chr. den Ma- 
liern. L. ist von nun an anstelle des älteren Trachis 
Hauptstadt der Malier und teilt ihre Schicksale. 
Älteste Erwähnung Strab. 1,1,20 p. 60 anläßlich 
des schweren Erdbebens von 426 v.Chr. Nach L., 

in dem die Makedonen unter Antipatros vergebens 
belagert wurden, heißt der »Lamische Krieg« von 
323/22 v.Chr. Im 3. und Anf. des 2.Jh. v.Chr. 
gehörte L. mit der gesamten Landschaft zum aitol. 50 
Bund und war ein Hauptquartier Antiochos’ III. 
im Kriege mit Aitolien gegen Rom, Liv. 35,43,9 ff. 
49,9. 36,15,2ff. 191 v.Chr. vergebliche Belagerung 
durch Philipp V., Liv. 36,25. Zon. 9,20. Pol. 20, 

ll, 3 f., im folgenden J. Eroberung durch Acilius, 

Liv. 37,4,8-5,3. Polit. wurde L. nun an Thessalien 
an geschlossen und rechnete in der Kaiserzeit zur 
Landschaft Phthiotis. Festlegung der Grenze ge- 
gen Hypata CIL UI 586. 12306. [1], 557,46 ff. IG 
IX 2 S. 19. Spätant. ist L. Bistum unter dem ma. 60 
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Namen Zituni, Nova tactica ed. Gelzer Georg. 
Cypr. 78. Not. episc. 3,496. 10,602. 13,453. Le 
Quien 2,1 1 3 f. 1 1 7 f . , und auch weiterhin von Be- 
deutung. Skyl. 62. Strab. 9,5,9 p. 433. 9,5,1 3 p. 435. 
Paus. 6,4,7. Ptol. 3,12,43. Plin.nat. 4,28. Hierocl. 
synecd. 642,6. Steph.Byz. IG II 8 861. BCH 45, 
1921, 20 III 135. 30 VD 7. Inschr.: IG IX 2 Nr. 
60-88. 1320. 1358. SEG 3,461-463. 15,510. 16,373. 
17,373. Mz. : Head HN 2 296. E. M. 

1. Stählin , RE XII 547ff. Nr. 8. 2. Ders ., Das hellenische 
Thessalien 213fr. 3. Philipps.-Kirst. 1,245fr. 4. G.Daux- 
P. de la Coste Messeliere, BCH 48, 1924, 345fr. 5. Y.Bl- 
quignon La vallee du Spercheios, oft, bes. 263fr. 6. L. 
Rocchetti Encicl. Arte Ant. 4,462t. 

Lamiggiga. Stadt in Numidien, zwischen 
Lambaese und Diana Veteranorum, h. Seriana. 
S.Gsell, Atl. Arch. Alg., f e 27 (Batna), Nr. 73. Sie 
scheint etwa im J. 200 eigene Ortsvorstände (ma- 
gistri) gehabt und einen ordo decurionum erhalten 
20 zu haben (CIL VIII 4376). Inschr. nennen Legio- 
näre und veterani der leg. III Aug. CIL VIII 4374 
bis 4382. Bischöfe im J. 411 (Migne PL 11,1299. 
1330.1335) und 484 (Not.episc. Nr. 101.122). 
Ruinen: Thermen, Keltern, 2 Kirchen mit Mosa- 
iken (S.Gsell, Mon. Ant. Alg. II 254), byz. Fe- 
stung, Statuen. Inschr. CIL VIII 4372. 18553. M.L. 

Lamina, lamna. Metallplatten (-plättchen) 
dienten zum Verkleiden billigerer Stoffe darunter 
(-► brattea; auch Holzfurniere konnten 1. genannt 
30 werden), zum Eingraben von Inschr. (Cic. leg. 2,58. 
Apul.met. 3,17), als Teile der Schuppenpanzer 
(Tac.hist. 3,79), glühend gemacht als Torturmittel 
für Verbrecher und Sklaven (Plaut. Asin. 548. 
Lucr. 3,1017. Cic.Verr. 5,163. Hor.epist. 1,15,36). 
L. aus Blei benützte man für Heil- und Kräfti- 
gungszwecke (Plin.nat. 34,166, vgl. Suet.Nero 
20,1. — ► Blei), dünne Blei-L. als Beschreibmate- 
rial, bes. bei Zauberpraktiken (— ► Defixio. Fluch). 

W. H.G. 

Lamis {Adfug), Megarer, Führer einer Kolo- 
nistenschar, mit der er sich um 730 in Sizilien zu- 
erst in -► Trotilon, dann, gemeinsam mit den 
Chalkidiem unter -* Theokies in — ► Leontinoi, 
zuletzt, von diesem verdrängt, in -► Thapsos nie- 
derließ, wo er starb, Thuk. 6,4,1. Polyain. 5,5,1. 

K.Z. 

Lamischer Krieg (o Aajtuaxög nöke/uog 
Diod. 17,1 1 1,1. Strab. 9,433; o 'EXÄrp>ixög nöhe- 
poc, IG II/III 2 505,18. Plut.Phok. 23,1), der griech. 
Unabhängigkeitskrieg nach Alexanders Tode 323, 
in dem -► Antipatros (1) in Lamia von-* Leosthe- 
nes (2) belagert wurde. Die athen. Seeniederlage 
bei Amorgos und der Sieg des Antipatros bei 
Krannon beendete 322 den Krieg. H. V. 

Lamiskos aus Tarent, Pythagoreer aus der 
Umgebung des -► Archytas. Platon berichtet im 
7. Brief 350 B, wie L., von Archytas an die Spitze 
einer Gesandtschaft gestellt, im J. 360 v.Chr. ge- 
genüber -► Dionysios II. für Platon eintrat und 
dessen Abreise erwirkte. Aus dieser Bezugßstelle 
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herausgesponnen sind 2 Erwähnungen des L. in 
den Archytasbriefen bei Diog.Laert. 3,22 und 8, 

80, gewiß beide ohne dokumentarische Bedeu- 
tung. H. D. 

Diels Doxogr. 187. 

Lamm s. Schaf 

Lamos (Ad/iog). 1. Sohn Poseidons, alter Kö- 
nig der Laistrygonen und Erbauer ihrer Feste 
Telepylos. Od. 10,81 ff. mit Sch.Ov.met. 14,233. 
Hor.c. 3,17 läßt scherzhaft seinen Freund Aelius 10 
Lamia von L. abstammen. 2. (auch Lamios) 
Sohn des Herakles und der Omphale, Eponym der 
thessal. Stadt Lamia, Diod. 4,31. Er verfolgt sei- 
nen Halbbruder Bargasos, nach den Kagtxd des 
Apollonios v. Aphrod., FGrH 740 F 2. 3. Ru- 
tuler, Verg. Aen. 9,334. H.v. G. 

4 . L., bei Strab. 14,671. Steph. Byz. Fluß der 
KiXixia rgaxsia (h. Lamas -Su), in röm. Z. 
Grenzfluß. 5. L., h. Ak Kalch Lamas, Ruinen, bei 
Strab. a.O. xto/tir}, auch von Ptol. 5,7,6 M. er- 20 
wähnt, die zugehörige Landschaft bei Ptol. Aa- 
[löi ns, bei Steph. Aapiovöia. 

K. Miller Itin. Rom. S. 712 mit Skizze Nr.219, S. 665. 
A.Forbiger HB. alt. Geogr. 2,277. 288. IV. M. Hamsay The 
hist. Geogr. of As.Min. 306. 380. 382. 

6. L., bei Hierocl. Synecd. 709 zur ’Enagxia 
^Iaavglag gerechneter Ort. H. T. 

Lampadarchia ( Xafinadagyia). Leitung 
und Ausstattung des Fackellaufes, der Lampa- 
dedromia, eine kostspielige -► Leiturgie. Aristot. 30 
pol. 5,8,1309 a 19. In Athen betreuten zunächst der 
ßaoifevg, dann legonoioi , Gymnasiarchen und 
schließlich Lampadarchen die Fackelläufe. Ari- 
stot. Ath. pol. 57,1. Is. 6,60. Poll. 8,90. Anecd. 
Bekk. 277. IG II* 1250. Sylloge 3 667,62. Busolt 
GStK. 976,3.1090. Außerhalb Athens ist die L. 
für viele griech. Orte bezeugt: Chalkis IG XII 9, 

946. Koresia auf Keos IG XII 5,647. Paros IG 
XII 5,176. Priene Sylloge 3 1003,26. Teos SGDI 
5633. Patmos Sylloge 3 1068. Ephesos (eine Frau 40 
als L.) Forsch, in Ephesos 3, 1923, 151,68. Ter- 
messos TAM 3,195 usw. J.Oehler, RE XII 567. 

H.V. 

Lampadarii gehörten in der Spätant. zu den 
niedrigeren Palastbeamten. Die dem magister offi- 
ciorum unterstellten 1. (ranghöchster: primicerius 
lampadiorum) waren vermutlich mit den Lampen 
des kaiserlichen Palastes beschäftigt (Jones Later 
Rom. Emp. 582). Die Annahme, daß einzelne der 
höchsten Beamten 1. hatten, ist unbeweisbar (an- 50 
ders RE XII 569). A. L. 

Lampadedromia (Kannadr]dgo(.da Sch. 
Aristoph. Ran. 131. Xap,naöoögo(ua Anecd. 
Bekk. 228, 1 1 . kaftnaörjq>ogir) Hdt. 8,98: Vergleich 
mit pers. Relaispost. kapnadov/og ögöjtwt; Ly- 
kophr. 734. dyo'jv inl kapnaöi Poll. 8,90. Aa/u- 
ndg Hdt. 6,105. Plat.rep. 328 A. Plut.Sol. 1,4. IG 
II* 956ff. 2998 f.), Fackelstaff ettenlauf, kultischer 
Agon, sollte das durch langen Gebrauch verunrei- 
nigte Feuer durch neues von dem Altar des Feuer- 60 
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gottes geholtes ersetzen, in Athen an den — ► Aian- 
teia,-* Anthesteria, Epitaphia, (Hephaisteia), Pan- 
athenaia und Prometheia sowie zu Ehren des Pan 
für Hilfe bei Marathon. Hdt. 6,105. Mannschaften 
der Phylen liefen vom Altar des Prometheus und 
Hephaistos vor der Akademie über den Keramei- 
kos »gegen die Stadt zu« (Paus. 1,30,2) etwa 1,5 
bis 2 km zu einem Altar, dessen Holzscheite der 
siegende Schlußläufer entzündete. Sieger war die 
Mannschaft oder deren Phyle oder der Gymna- 
siarch bzw. Lampadarch. Das Rennen wurde von 
allen Altersklassen, von Knaben, Jünglingen und 
Männern, bes. von den Epheben ausgeführt. IG 
II 2 1006,11. 1011,9. In Delphi liefen an den Eume- 
neia 10 Mann jeder Phyle als Staff el 1 ,5 km vom 
Gymnasion zum Altar des Apollon. FD 3,3,238, 
15. L. zu Pferde gab es in Athen am Fest der --*> 
Bendis und im thessal. Larissa als ä(pinnokapnd<;. 
Plat.rep. 328 A. L.Deubner Att. Feste 1932, 219. 
Sylloge 3 1059,2,1 9. Ob mit dem für Didyma und 
Delos bezeugten Siege kajunaöa xi)v ngoQ ßcopov 
xai kapnaöa rr^v and ßcopov 2 Arten der L. 
gemeint sind, wobei der Altar des Apollon einmal 
Ziel, das andere Mal Ausgangspunkt war, oder ob 
Teilsiege bei zwei verschiedenen Läufen genannt 
werden, so daß kapnag rj ngo g ßc ojtiöv die letzte 
Staffel zum Ziel und kafind g rj ano ßcopov die 
erste Staffel eines anderen Laufes meint, ist um- 
stritten. Die erstgenannte Deutung scheint zutref- 
fend, da in Didyma ein Sieger kapnaöa xi]V ngog 
ßojjudv erwähnt wird. L. Moreiti Iscrizioni ago- 
nistiche Greche, 1953, 146,57. A.Rehm Didyma 2, 
die Inschr., 1958, 148 f. Zum einfachen Fackel- 
wettlaufeinzelner Konkurrenten auf Delos und in 
Kedreai Moretti 129. 147 f. Darstellungen des 
Laufes auf Choenkannen bei Deubner Taf. 16,3 
und Martin, Dar.-Sagl. 3,909. Liste der in vielen 
griech. Städten üblichen L. Jüthner, RE XII 570f. 

H.V. 

Lampadius. Cognomen in den kaiserzeitl. 
Fasten bei Flavius. A.Degrassi FImp 256. 

H. G. G. 

1. Praefectus urbi Romae, Anfang des J. 398 
n.Chr. sollte die Senatoren zur Gestellung von 
Rekruten im Kampf gegen Gildo bewegen (Symm. 
epist. 6,64. 8,63.65. Cod. Iust. 4,61,11). 

H.P. Kohns Versorgungskrisen und Hungerrevolten im 
spätant. Rom, 1961, I35f.207f. A. Chastagnol Les f astes de 
la prefecture de Rome au B.-E., 1962. 

2. Senator, wandte sich 408 gegen den von Stilicho 
mit Alarich geschlossenen Vertrag (Zos. 5,29), 
nach S.Mazzarino (Stilicone 1942, 352 ff.) nicht 
ident, mit dem E. 409 von Attalus (s. I 1 545) zum 
praefectus praetor io ernannten L. (Zos. 6,9). 3. S. 
Ceionius (10). A. L. 

Lampas (Aafinag). Einer der 5 Hunde des 
Daphnis, die über seinem Grabe sterben. Ail.nat. 
11,13. Sch.Theokr.1,65 ( Lampos ). Auch Name 
von Hetären (Athen. 13,583 e) und Schiffen. 

H. v. G. 
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Lampeia. Der ö. Teil der -► Erymanthos- 
Gebirgskette im n.w. Arkadien, h. Kalliphoni, 
auch Name für das ganze Gebirge, Paus. 8,24,4. 
Strab. 8,3,10 p. 341. Apoll. Rhod. 1,127. Diod. 4, 
12,1. Stat.Theb. 4,290. Plin.nat. 4,20. E. M. 

Lampen. Die L. (Av^vog, lucernä) der Ant. 
ist ein Behälter von meist geringen (wenige cm) 
Abmessungen mit einerAustrittsvorrichtung (Aus- 
buchtung, Loch, Tülle) für den Docht. Als Brenn- 
material wird öl oder Talg verwendet. Die L. sind 10 
aus Metall, Stein oder (in der weit überwiegenden 
Mehrzahl) Ton, der Docht aus Hanf oder Flachs. 

Die L. kann an der Oberseite offen oder geschlos- 
sen sein; geschlossene L. haben ein Einfülloch, 
Öffnungen zum Entweichen der Luft beim Ein- 
füllen und häufig Reliefverzierung. L. aus Metall 
als Hänge-L. können die Verzierung auch auf der 
Unterseite tragen. Zur Erzielung größerer Hellig- 
keit erhöhte man entweder die Zahl der (oft auf 
Kandelabern oder Ständern aufgestellten) L. oder 20 
schuf L. mit zwei (häufig), drei oder mehr Docht- 
stellen; 16 Dochtlöcher hat z.B. die Bronze-L. aus 
Cortona (G.Q. Giglioli Arte Etrusca, 1935, T. 
229,2. 230), 17 hat [14], Abb. 58, Dionysios d. J. 
soll den Tarentinern eine L. geschenkt haben mit 
soviel Dochtlöchern, als es Tage im J. gibt (Athen. 
15,700d). 

Bei weitgehend gleichbleibender Grundform 
der L. ändern sich im Lauf der Z. Einzelformen 
und Verzierung. L. sind aus dem minoischen Kreta 30 
bekannt (Evans Palace of Minos, Ind. v. Lamps), 
aus den nächsten Jh.en dagegen kennen wir L. 
nicht, ob Homer sie nennt, ist ungewiß (-► Be- 
leuchtung). Seit dem 7.Jh. ist die L. in Griechen- 
land wieder belegt; Marmor-L., mit Kopfproto- 
men (7.Jh.), sind auch künstlerisch bedeutsam 
([10]). In Rom kommen L. erst mit dem Hellenis- 
mus auf. Die Ton-L., zunächst handgeformt, sind 
seit klass. Z. meist auf der Drehscheibe hergestellt 
(doch gibt es handgeformte noch in späthellenist. 40 
Z.). Die (meist offene) klass. griech. L. ist ohne 
Verzierung, der Dekor setzt sich seit hellenist. Z. 
auf Schulter und später dem Oberteil (»Spiegel«) 
durch. Der große Bedarf führt zum Entstehen 
spezialisierter L.-Fabriken, die seit dem l.Jh. v. 
Chr. häufiger, auf den meist bildlosen sog. Firma- 
L. in der Regel signieren. Der größere Spiegel der 
röm. L. ermöglicht über den älteren Dekor (Blät- 
ter, Ranken, Delphine, Putten) hinaus geschlossene 
figürliche Kompositionen. Diese Gruppe der röm. 50 
Bild-L. hat ihre Hochblüte im l.Jh. n.Chr. Ihre 
Bilder und Motive umfassen mytholog. und Göt- 
tergestalten und deren Attribute, Gegenstände und 
Szenen des Kults und des täglichen Lebens (dabei 
Circus- und Gladiatorenspiele, erot. und militär. 
Szenen, Tierkämpfe usw.), Übertragung mensch- 
licher Tätigkeiten auf Eroten und Tiere, Karikatu- 
ren, Pygmeeri usw., selten literar. Bilder (Fabeln, 
homer. und Pastoralszenen), vereinzelt Historien- 
bilder (Diogenes in der Tonne, Todessturz des 60 
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Curtius), Tiere allein oder in Gruppen, Pflanzen 
für sich oder mit Tieren, Himmelskörper, geo- 
metr. Ornamente, endlich menschliche Produkte 
wie Ruder, Amphoren, Schilde usw. Diese Motive 
entsprechen z.T. dem Verwendungszweck der L.: 
Götterbilder und Kultszenen sind für kult. ver- 
wendete L. bezeichnend. Die Bild-L. werden E. 
1 .Jh. n.Chr. im W. seltener, halten sich aber reich- 
lich im O. des röm. Reichs bis ins 4. Jh. Außerdem 
können von früh an Henkel, Schnauze, wenn vor- 
handen Füße ausgestaltet werden; bes. beliebt 
sind Tierfüße und -köpfe (Höhepunkt bizarrer 
Formen: 3.-2. Jh. v.Chr.), in ehr. Z. ehr. Symbole, 
bes. das Kreuz. Anordnung der Dochtlöcher nach 
dekorativen Gesichtspunkten führte zu sternför- 
migen, rechteckigen, schiffsgestaltigen L.; in der 
Kaiserzeit konnten auch Hermen, menschliche 
und tierische Gestalten, Füße usw. zu L. ausge- 
formt werden (Vorläufer schon hellenist.). Bronze- 
L. bilden oft einen von hinten sich über den L.- 
Körper wölbenden Henkel aus, den Ton-L. selte- 
ner übernehmen. 

L. sind vor allem für Verwendung in Innenräu- 
men gedacht. In öffentlichen Gebäuden, Haus, Pa- 
last, Thermen, in Tempeln und kleineren Kulträu- 
men verdrängen sie schon bald die primitiveren 
Lichtquellen (-+ Beleuchtung), beliebt waren L. 
vor allem als Weihgeschenk in die Tempel ([11]), 
vgl. etwa die goldene L. des Kallimachos (5) für 
das Erechtheion in Athen. Weit verbreitet war die 
L. im röm. Totenkult ([12]) und als Geschenk (mit 
glückbringender Verzierung) am Saturnalienfest 
der Kaiserzeit. Im griech. Kult hat die L. dagegen 
nie die~> Fackel verdrängt; erst mit dem Eindrin- 
gen oriental. Kulte im Hellenismus gewinnt sie 
dort weitere Verbreitung, um seitdem bes. im Kult 
volkstümlicher Gottheiten (in der Kaiserzeit gele- 
gentlich auch im Kaiserkult) Verwendung zu fin- 
den. Im ehr. Kult blieb bis heute die Kerze, nicht 
die L. herrschend. - In großen Räumen (Speise- 
säle, Thermen usw.) werden entweder sehr große 
Zahlen von L. benötigt (in den »kleineren« Ther- 
men von Pompei fanden sich über 1000 L., s.Over- 
beck-Mau Pompeji 4 1884, 203) oder Leuchter und 
Hänge-L. (z.B. Lucr. 5,295 pendentes lychni) ver- 
wendet. Neben den Sonderformen der Gruben-L. 
in den Bergwerken ([7], 1583) ist durch Funde vor 
allem der im röm. Äg. verbreitete Brauch der Licht- 
häuschen belegt; in die sehr verschiedenartig ge- 
formten Behälter (Häuschen) wurden die L. hin- 
eingestellt, um sie vor Windzug zu schützen ([2]). 
-> Laterne. W. H. G. 

i.J.J. Bachofen Röm. Grab-L. 1890 — Ges. Werke7, 1958, 
2i3ff. 2. S.Loeschcke, BJ 118, 1910, 370ff. 3. F. Fremers- 
dorf Röm. Bild-L„ 1922. 4. H.B. Walters Catal. of Greek 
and Roman Lamps in the Brit. Mus., 1914. 5. S.Loeschcke 
L. aus Vindonissa, 1919. 6. A. Osborne Lychnos et luceme, 
1924. 7. A.Flug , RE XIII isööff. 8. O.Broneer Terracotta 
Lamps (Corinth IV /II), 1930. 9. F. Miltner Das Coemete- 
rium der Sieben Schläfer (Forsch, in Ephesos IV/2), 1937. 
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10. J.D. Beazley, JHS 60, 1940, 22ff. 11. M.P. Nilsson, 
Opusc. Archaeol. 6, 1950, 96S . 12. H. Menzel , in: Fest- 
schr. Rom.-German. Zentralmuseum 3, 1952, I3iff. 13. 
O.Vessberg, Opusc. Athenicnsia 1, 1953, 119fr. 1 4. H. Men- 
zel Antike L. im Rom.-German. Zentralmus. Mainz 1954. 

15. R.H. Howlandy Greek Lamps (Athenian Agora IV), 
1948. 16. C.Grandjouan Terracottas and Plastic Lamps 
(Athenian Agora VI), 1961. 17. J. Perlzweig Lamps of the 
Roman Period (Athenian Agora VII), 1961. 18. Gutes 

Abbildungsheft: J. Perl zweig Lamps from the Athenian 10 
Agora (Excavations of the Athenian Agora Picture Books 
9), I9Ö3. 

Lampeteia (Nissen It. Ldk. 2,928), nur bei 
Pol. 13,10,8 bezeugte (vgl. Lykophr. 1068 Aa\i- 
tzeti'iq ; Vorgebirge b.->Temesa) Namensform für 
Clampetia (Liv. 29,38,1. 30,19,10. Plin. nat. 3,72 
locus Clampetiae in der 3. Region) in Bruttium n. 
Temesa. G. R. 

Lampetie (Aa/urnerir)). 1« Tochter des-»- He- 
lios und der Nymphe Neaira (Rhode), hütet mit 20 
ihrer Schwester Phaethusa die Herden ihres Vaters 
auf Thrinakie und unterrichtet ihn von dem Ver- 
gehen der Gefährten des Odysseus. Od. 12,132. 
374. Apoll. Rhod. 4,970ff. 603 ff. Prop. 3,12, 29f. 
Nach Ov.met. 2,349 und Hyg.fab.154 (»nach 
Hes.«) ist sie Schwester Phaethons (-*■ Helios o. 

II 1001,23). 2. Epiklese der Selene, Orph. h. 9,9. 

H. v. G. 

Lampetos {Adfxnerzoq). Heros auf Lesbos, bei 
der Belagerung von Methymna von Achilleus ge- 30 
tötet. Parthen. 21 (nach einer Aiaßov xr laiq). 
Von Sch. II. 15,526 zweifelnd mit-* Lampos (1) 
gleichgesetzt. H. v. G. 

Lampito ( Aafimrd) ). 1. Tochter des Königs 
Leotychidas II. und der Eurydame, heiratete 
ihren Stiefneffen König — > Archidamos (1) II.; 
Mutter des späteren Königs Agis (2) II. Hdt. 6, 

71. Plut. Ages. 1. Plat. Alk. 1,204b. L. heißt auch 
die Vertreterin Spartas in Aristoph. Lys. 2. Hetäre 
aus Samos, Geliebte des -> Demetrios (25) von 40 
Phaleron, der sich mit ihrem Namen nannte. 
Athen. 13,593 EF. Diog.Laert. 5,76. H. V. 

Lampon (Ad/micov). 1. Aiginete. Seinen Vor- 
schlag, an dem bei Plataiai gefallenen Mardonios 
die Beschimpfung des Leonidas zu rächen, wies 
Pausanias ab (Hdt. 9,78f.). 2. L., berühmter 

athen. Seher. Vor 443 weissagte er aus einem ein- 
hömigen Widder den Sieg des Perikies über — *■ 
Thukydides (1), während Anaxagoras die Miß- 
bildung aus einer Gehimdeformation erklärte 50 
(Plut. Per. 6,2). L. war Freund des Perikies, der 
ihn mit wichtigen polit. Aufgaben betraute (Plut. 
mor. 812d). So hatte er bei der Gründung von 
Thurioi eine leitende Stellung (Plut. a.O. Suda s. 
GovQiof.idvTEiQ. Sch. Aristoph. Av. 521. Diod. 
ll,10,3f.). Ein Antrag L.s zu rechtlich-religiösen 
Fragen an das Volk IG I 1 76,47 ff. (wohl 423/22). 
Beim Nikiasfriaden April 421 und beim athen.- 
spart. Bündnis Mai 421 schwor L. jeweils als 1. der 
att.Gesandten(Thuk.5,l 9,2. 24,1). L.wurde oft von 60 
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der Komödie verspottet (Aristoph. Av. 521. 988; 
Nub. 332. Kratin. 57 ; vgl. Athen. 8,344e). G. Do. 
P. Kett Prosopogr. d. hist, griech. Manteis bis auf die Zeit 
Al. d. Gr., Diss. Nürnberg 1966, 54fr. 

3. L., ca. 28 n.Chr. in einen Majestätsprozeß 
unter dem Vorsitz des A.Avillius Flaccus ver- 
wickelt, doch freigesprochen. Als dieser 32 praef. 
Aeg. wurde, war L. Chef der Kanzlei über die 
Gerichtsakten in Alexandreia. Der Statthalter ließ 
durch ihn die alexandrin. Juden verfolgen. Als 
Flaccus im Herbst 38 bei Caligula in Ungnade fiel, 
trat L. in Rom als Ankläger gegen ihn auf, Philon 
in Flacc.c. 15. 16. Claudius ließ L. hinrichten, 
Wilcken Chrest. Nr. 14. col. III 2,13-15. Nr. 29 
col. IV 6f. R. H. 

Lamponius. Ital. Eigenname, Schulze Ei- 
genn. 358. - M.L. aus Lucanien, während des — > 
Bundesgenossenkriegs 90 v.Chr. der bedeutendste 
Führer (Praetor?) in seiner Heimat. Er unterstand 
dem Pontius Telesinus und hatte die lokale Kampf - 
führung gegen den Legaten P. — >» Licinius Crassus 
(I 20), Frontin. strat. 2,4,16. App. civ. 1,184. Zu- 
sammen mit anderen setzte er die Kämpfe bis 
ins J. 87 in Bruttium fort. Dann ging er zu den 
Marianem über und kam erst auf der Flucht nach 
der Schlacht an der Porta Collina gegen Sulla 
(1 . Nov. 82) ums Leben, App. civ. 1 ,43 1 . H. G. G. 

Lampos (Adfuzog). 1. Troer. Sohn des-*Lao- 
medon, Vater des Dolops, einer der ö?]/uoyEQovT£g 
II. 3,146 (Mauerschau), 1 5,526, 20,238. Bruder von 
Tithonos, Priamos, Klytios, Hiketaon, Podarkes 
(= Priamos). Sch. II. 15,525. Apollod. 3,146. Das 
Patronymikonzla^jreri(5?/g geht wohl auf -> Lam- 
petos zurück, dessen Kurzform L. ist. Eine Statue 
von ihm in den Zeuxippos -Thermen in Konstan- 
tinopel, Christodoros Anth. Pal. 2,251 (Lampon), 
neben Panthoos, Thymoites, Klytios (aus der 
Mauerschau) dargestellt in der Haltung eines 
Mannes, der keinen Rat weiß. 2. Pferdename: 
Rosse der Eos (Od. 23,246, neben Phaethon), des 
Helios (Fulg. myth. 1,12. Sch. Eur. Phoin. 3 [Lam- 
pon], des Hektor II. 8,185 (nebst Aithon, Podar- 
gos, Xanthos), des Thrakers Diomedes (Lampon) 
Hyg. fab. 30 (nebst Dinos, Podargos, Xanthos). 

H. v. G. 

Lampridius s. Nachtrag Bd. III 

Lamprokles s. Nachtrag Bd. III 

Lampros (AdfiTigog). 1. Sohn des verarmten 
Adligen Pandion im kret. Phaistos, Gemahl der— ► 
Galateia (2), an die sich das Aition des Festes 
Ekdysia knüpft. Parallelsage von Lygdos, Tele- 
thusa und Iphis. H. v. G. 

2. L., griech. Musiker des 5.Jh., von Aristox. 
frg. 76 W. (= Ps.-Plut. de mus. 31) neben anderen 
als bedeutender Vertreter des alten Stils genannt; 
nicht ganz so hoch eingestuft bei Plat.Mx. 236 A. 
Als Lehrer des Sophokles (Athen. l,20f) scheidet 
L. aus zeitlichen Gründen aus, vielleicht liegt eine 
Verwechslung mit Lamprokles (vgl. Sch. Aristoph. 
Nub. 967) vor.- Ein L. aus Erythrai erscheint Suda 
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s. ’Aqlotö^evoq (= Aristox.frg. 1 W.) als Lehrer 
dess. U. K. 

Lampsakos {Adfitpaxoq). Stadt an der O.- 
Küste des Hellespontos, in der Troas gelegen (h. 
Lapseki) (Strab. 1 3,589. Ptol. 5,2,2. Tab. Peut. La- 
mascö). Von den Phokaiern gegründet (Charon 
FGrH 262 F 7. Ephoros FGrH 70F46. Mela 1,97. 
Steph.Byz. s.v.). Die Angabe von Strab. a.O., L. 
sei eine miles. Kolonie, beruht wohl auf Irrtum 
(vgl. F.Bilabel, Philol. Suppl. 14, 1920, 1,50). 10 
Nach der Sage soll L. den Namen von Lampsake, 
der Tochter des Bebrykerkönigs Mandron, erhal- 
ten haben, doch ist L. uralte Siedlung, worauf der 
Name L. deutet. Von ant. Quellen seien genannt: 
Hdt. 5,117. Thuk. 1,38-8,65. Xen.an. 7,8,1 ; hell. 

1 ,2, 1 5 f. 2,1,18. 3,21. Ps.Skyl. 94. Demosth. 2,28- 
50, 25. Liv. 33,38. 35,42. 37,35. Nep. 10. Ov. trist. 
1,10,26. Val.Fl. 2,6,25. Mela 1,19,1. Plin.nat. 4,59. 
5,151. 19,37. 37,193. Pol. 5,2,2. Von der Gesch. 
ist wenig bekannt. Streitigkeiten mit den benach- 20 
barten Milesiern, ferner mit Miltiades (1), dem Ty- 
rannen der thrak. Chersonesos. Während des ion. 
Aufstandes Erhebung gegen die Perser (499). Bald 
danach Unterwerfung durch die Perser. 471 von 
Artaxerxes I. dem Themistokles als Dotation über- 
geben (vgl. MDAI(A) 6, 1881, 103). Mitglied des 
Del.-Att. Seebundes mit einem Tribut von 12 Ta- 
lenten (Meritt Ath. Trib. Lists l,326f.). 412/11 
fällt L. von Athen ab, wird aber bald danach ein- 
genommen. Nach der Eroberung durch Lysandros 30 
(405) eine Zeitlang unter spartan. Schutzherr- 
schaft, dann von den Persern erobert. Um 362 wie- 
der frei; gute Beziehungen zu Athen; im J. 359 
wird aber L. vom Athener Kephisodotos nicht 
unterstützt, 355 vom athen. Feldherrn Chares er- 
obert, steht 340 unter der Herrschaft des Hyp- 
archen der Troas Memnon, wird 334 von Alex- 
ander d.Gr. erobert (Arr. an. 1,12,8). Von da an 
teilt L. das Schicksal der Städte der Troas (RE 
VII A 539 ff.). 80 v. Chr. Bedrückung durch Verres 40 
(Cic.Verr. 1,42,63. 3,24f.). In frühchr. Z. Bischofs- 
sitz (Hierocl. 662,5. Not.episc.). Im MA. wich- 
tiger Hafenplatz. L.Pococke Descript. of the East 
3,162. W. Leaf Strabo on the Troad, 1923, 92ff. 
L.Bürchner, RE XII 590ff. D. Magie Rom. Rule 
in Asia Min. 81,903 Anm. 118 (s. auch Ind.). 
Inschr.: RE XII 591. Die Ruinen (Stadtmauer) 
sowie die ausgedehnte Nekropole sind noch nicht 
systemat. untersucht. Vgl. Athen., 1893, 1,805. 

S. Reinach Chroniques d’Orient 2,471. K. Bittel, 50 
AA 1944/45, 64. Mz. : Als » Lampsakener« werden 
Statere aus Elektron bezeichnet, die auf der Vs. 
den Vorderteil eines geflügelten Seepferdes, auf der 
Rs. ein »quadratum incusum« zeigen und vom 
letzten Viertel des 6. bis in die Mitte des 5.Jh. v. 
Chr. reichen (pers. Fuß). Vom 4.Jh. v.Chr. ab 
Goldstatere mit verschiedenen Darstellungen. 
Kaisermz.-en bis Gallienus. A.BALDWiNThe elec- 
trum coinage of L., 1914; Amer. Joum. Numism. 
53,3, 1924. K.Reglikg, RE XII 589f. A. M. M. 60 
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Lamptrai. Großer att. Demos der Küsten- 
trittys der Phyle Erechtheis, in »Ober«- und » Un- 
ter «-L. geteilt (xaftv7i£Q'&ev und t5 7i£veq&ev 
oder 71 CLQfDiioi), h. Lambrika ö. des Hymettos 
(Ober-Lamptrai) und s. davon bei Kitsi Pigadi 
(Unter-L.). Harpokr. Phot. Hesych. Suda s.v. 
Strab. 9,1,21 p. 398. Paus. 1,31,3. Hesp. 11, 1942, 
231 ff. Nr. 43,34. 53. E. M. 

1. Kock, RE XII 592f. 2. Philipps. -Kirst. i,826f. 3. C.W.J. 
Eliot Coastal dem es of Attica, 1962, 47fr. 4. W.Ketulrick 
Pritchett Stud. in anc. Greek topography 1, 1965, 138fr. 

Lana s. Wolle 

Lanassa ( Aavaooa ). 1. Ahnfrau des moloss. 
Königshauses von Epeiros, zum Ruhm des Königs 
Pyrrhos I. und dessen Gemahlin -> L. (2) erfun- 
den, Tochter des Kleodaios, Enkelin des Hyllos 
und Urenkelin des Herakles. Sie wurde von 
Neoptolemos, dem Achilleussohn, aus dem Zeus- 
tempel von Dodona geraubt und gebar ihm 8 Kin- 
der, darunter einen Pyrrhos. Sch. Eur. Androm. 24. 
32 = FGrH 382 F 10 (Aetbvaaod). Plut.Pyrrh. 1,2. 
Iust. 17,3,4. 

M.P. Nilsson Stud. z. Gesch. des alten Epeiros 1909, 23 fr. 
P.Ltvßque Pyrrhos, 1957, 252.643. 

2. Tochter des syrakus. Königs -► Agathokles (2), 
der L. 295 mit König Pyrrhos vermählte und ihr 
Korkyra als Mitgift gab. Diod. 21,4. Plut.Pyrrh.9. 
Sie trennte sich 291 von Pyrrhos, heiratete -> De- 
metrios (2) und überließ ihm Korkyra. Plut.Pyrrh. 
10. Syrakus bat 279 Pyrrhos wegen seiner Erban- 
sprüche aus der Heirat mit L. u. ihres Sohnes Alex- 
ander umHilfe gegen Karthago. Diod. 22,8,2. H.V. 
P.Livique Pyrrhos 1957, 139ff. 

Lanatus s. Menenius 

Lancea-, -arii. Die 1. (, Xayxta , Aoy^^), ein 
leichter, auch zum Stoß geeigneter Wurfspeer. Er 
wurde mit Hilfe des Wurfriemens (-► am[m]entum ) 
geschleudert und war mit der hasta am(m)entata 
(-► hasta [i]) ident. (Isid.orig. 18,7,5: lancea est 
hasta amentum Habens in medio). Das Wort ist 
offenbar kelt. Die l.-arii, eine legio comitatensis 
(-+ comitatenses, legio, CIL III 6194), wurden 
unter Diocletianus auf gestellt und gingen vermut- 
lich aus einer Auxiliartruppe hervor. Sie waren mit 
1. bewaff net und keine ausschließliche Infanterie- 
einheit, sondern es war ihnen noch eine schola 
equitum (CIL VI 32965) zugeteilt. Sie zerfielen in 
iuniores und seniores mit einem zeitweise gemein- 
samen Praefecten. Unter Constantinus wurden sie 
unter die — ► Palatini eingereiht. In der Not. dign. 
erscheinen sie in mehrere Truppenteile gegliedert, 
in die palatin. Legionen der seniores (or. 5,2 = 42), 
der iuniores (or. 6,7 = 47), der Sabarienses (occ. 
5,9 = 152 = 7,82), in die comitatens. Legionen der 
iuniores (or. 4,16 = 38), der Augustenses (ot. 9,14 — 
36), der Honoriani Gallicani (occ. 5,90 = 239 = 
7,81), der Labarienses (occ. 7,82), der Stobenses 
(or. 8,12 = 44), in die pseudocomitatens. Legionen 
der Comaginenses (occ. 5,110 = 260 = 7,59) und 
der Lauriacenses (occ. 5,109 = 259 = 7,58). A. N. 
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Lancia. Name kelt. (Holder s.v. Ad. Schul- 
ten, Los Cäntabros y Astures etc., Madrid 1943, 
107.151). 

1. Stadt der Asturer, beih. Mansilla delasmu- 
las, etwa 20 km von Leon [1], 25 v. Chr. von P. — ► 
Carisius erobert, aber verschont (Cass. Dio 53,25, 

8. Flor. 2,33,57f. Oros. 6,21,10) ; auch sonst mehr- 
fach erwähnt (Plin.nat. 3,28. Ptol. 2,6,28. Itin. 
Anton. 395,3), später nicht mehr [2]. Die Ausgra- 
bungen ergaben bedeutende, fast nur röm. Reste 10 
und röm. Mz.-en. 

1. Francisco Abbad Rios, Franc. Jordd Cerdd Informe sobre 
las excavadones ... en la antigua cindad de Lancia (Leon). 
Boletin del Insdtuto de estudios Asturianos 12, Oviedo 
1958, 35-49. F. Jordd Cerdd Lancia. Servicio nacional de 
excavadones arqueol. (Excav. arqu. en Espana I). Madrid 
1962. 2. Font. Hisp. Ant. V, Bare. 1940, 186, 196. 

2 . 3 . In der Inschr. der Tagusbrücke bei Alcän- 
tara finden sich unter den Gemeinden des n. Lusi- 
tanien, die zum Bau beigetragen haben, Igaedi- 20 
tani y Lancienses Oppidani, . . . Lancienses Trans - 
cudani (CIL II 760 = DessILS 287a, 105 n. Chr.). 

L. Oppidana kennen wir auch aus dem Grenzstein 
CIL II 460. Ihr Gebiet grenzte an das der Igaedi- 
tani ( Egitan[i]a = h. Idanha a velha, n. vom Tajo. 

RE Suppl. III 1203). L.Transcudana lag, wie der 
Name sagt, am S.-Ufer der Cuda, h. Coa, 1. Ne- 
benfluß des Durius. Ein Lanciensis Transcudanus 
wird auf einer Inschr. von Emerita genannt (CIL 
II Suppl. 5261). S. auch Encicl. Univ. Ilustr. 29, 30 
550. R. G. 

Landschaftsmalerei. Im minoischen Kreta 
hat die L. ein erregendes, in der Intensität der ein- 
fühlsamen Detailbeobachtung in der Ant. nicht 
mehr erreichtes Vorspiel ([1]). Die geometr. Kunst 
erfaßt alles Leben in strenger, ornamental sich 
ausdrückender Ordnung, seit archaischer Z. kann 
die Natur in »Wesen der Wildnis« wie Satyrn, 
Nereiden, Nymphen und in formelhaften Andeu- 
tungen (Zweige, Baumstämme usw.) ausgedrückt 40 
werden, das 5. Jh. erlebt den Stimmungsgehalt der 
Landschaft als steigerndes Element in der Dar- 
stellung des Mythos, aber L. im Wortsinne gibt es 
vor dem Hellenismus nicht, danach nur spärlich. 
Faßbar ist uns L. erst in der röm. Wandmalerei, 
die Vorstufen in griech. Buchrollen ([6]) bleiben 
vorerst Hypothese. Die röm. L. (sakrale, Archi- 
tektur- und Gartenbilder, fast immer mit mensch- 
lichen Figuren) kombiniert frei eine größere Zahl 
von Grundelementen aus griech. und alexandrin. 50 
Vorbildern zu immer neuen Kompositionen ([5]); 
eigene Naturbeobachtung liegt f ast nie vor. Spezi- 
fisch röm. sind dabei Raumtiefe und Inkonsequenz 
in Proportion und Perspektive. Schon gegen E. 
l.Jh. n.Chr. wird der Raum flacher, das E. der 
ant. L. kündet sich an, die in der ehr. Kunst keine 
unmittelbare Nachf olge gefunden hat. W. H. G. 

I. W. Schiering, Ant. Kunst 8, 1965, 3 ff. 2. M . Woermann 
Die Landschaft in der Kunst der alten Völker, 1876. 3. M. 
Heinemann Landschaftliche Elemente in der griech. Kunst, 60 
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1910. 4. M. Rostovtzeff, MDAI(R) 26, 1911, iff. 5. Chr. 
Dawson Romano-Campanian Mythological Landscape 
Painting (YC 1 S 9) 1944. 6. K.S chefold , MDAI(A) 71, 
1956, 2iiff. 7. W.J.T. Peters Landscape in Romano- 
Campanian Mural Painting, 1963. 8. R.Bianchi Bandinelli 
Enc. Arte Ant. V i8i6ff. 

Landwirtschaft s. Bauernstand. Lex (Leges 
agrariae) 

Langaros ( AdyyagoQ ). König der illyr. Agria- 
nen, Freund Alexanders d. Gr. Er griff 335, in 
Zusammenhang mit Alexanders Balkanuntemeh- 
mung und wohl in Verfolgung eigener Interessen 
den Stamm derTaulantier an, starb jedoch noch im 
gleichen Jahr vor der Eheschließung mit Alexan- 
ders Schwester Kynane. G. W. 

Berve Alexanderreich II Nr. 460. 

Langobardi. Germ. Stamm, der Sage nach 
aus Gotland oder Schonen; auf skandinav. Her- 
kunft weisen auch Rechtsbräuche und Namens- 
gut, jedoch keine archäol. Spuren. Auswanderung 
gegen 100 v. Chr. (nicht schon 300!) zur s. Ostsee- 
küste; dort Zusammenstoß mit den Wandalen. 
Um Christi Geburt saß der zahlenmäßig schwache 
Stamm an der unteren Elbe (Bardengau). 5 n . Chr. 
von Tiberius kurz auf das O.-Ufer zurückgedrängt 
(Veil. 2,106). Einige Zeit von Marbod abhängig, 
hatten die L. seit 17 n.Chr. Verbindung zu den 
Cheruskern (Tac.anm2,45f. 11,17). 166 kam eine 
Schar nach Oberpannonien (Cass. Dio 71,3). Ein 
größerer Teil der L. trat im 5.Jh. die Wanderung 
nach S. an (Origo 2; Paul. Hist. Lang. 1,13). Unter 
König Tato (wahrscheinlich einer der ersten Köni- 
ge der L.) besetzten die L. um 490 Gebiete n. von 
Noricum und gerieten in Abhängigkeit von den 

Herulern, die sie aber noch vor 512 besiegten. 
Die um 500 wohl von ostgerm. Missionaren 
christianisierten (arianisierten) L. dehnten ihren 
Bereich 526/27 nach Oberpannonien aus (Paul. 
2,7, dazu [7]). Den zeitweise mit den Franken ver- 
bündeten L. schenkte Iustinian 546/47 Teile Un- 
terpannoniens. Nach dem gemeinsam mit den 
Awaren im J. 567 errungenen Sieg über die Gepi- 
den faßte König Alboin den Entschluß, nach Ita- 
lien zu ziehen. Den L. schlossen sich starke Grup- 
pen fremder Stämme, aber auch pannon.-nor. 
Provinzialen an ([6],493 f. ; anders [5]). Pavia 
wurde der Mittelpunkt des Reiches der L. in Ober- 
und Mittelitalien. Daneben entstanden die lango- 
bard. Herzogtümer Spoleto und Benevent. Die 
arian., antiröm. Einstellung der L. führte zu stär- 
keren Konflikten. Seit Mitte 7.Jh. erfolgte eine 
Katholisierung der L. (kirchl. Mittelpunkt: Mai- 
land). Im 8.Jh. kam es zu Auseinandersetzungen 
mit Byzanz. Das E. der Herrschaft der L. in Ita- 
lien im J. 774 (Sieg des Frankenkönigs Karl) wurde 
durch ein Bündnis des Papsttums mit den Fran- 
ken herbeigeführt. A. L. 

1. Atti del 1.-5. Congr. Intemaz., Spoleto 1952/57. 2 .F. 
Beyerle D i e Gesetze der L . , 1947. 3 . Fliche-Martin Hist, d e 
l’eglise 5, 1047. 4. E.Schaffratt Gesch. derL., 1938. 5. L. 
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Schmidt Ostgermanen, 1941. 6. R.Wenskus Stammesbil- 
dung und Verfassung, 1961. 7 .J. Werner Die L. in Panno- 
nien, 1962. 

Laniarium ( laniatorium , laniena , /uaxeÄÄEiov, 
XQEonwXiov). Der röm. Metzger, Fleischer, 
Schlachter ( lanio , lanius , confectorarius) pflegte 
seine Ware, soweit er sie nicht austragen ließ oder 
sie im -> Maceilum feilbot, auf dem 1., der Fleisch- 
bank, im Laden oder auf der offenen Straße auszu- 
stellen. Darstellungen (z.B. Rostovöev GuW T. 
25,1. W.Zschietzschmann Hellas und Rom, 1936 
T. 212. H.Lamer Röm. Kultur im Bilde, Abb. 1 17) 
zeigen, daß die Ware sorgsam und fachgemäß zu- 
bereitet und dargeboten wurde. Von den Klein- 
betrieben, die en detail verkauften, sind Groß- 
schlachtereien zu unterscheiden. In der Republik 
bildeten die Fleischer eine Gilde unter 2 magistri , 
die später nicht mehr erwähnt werden. In der 
Kaiserzeit kennen wir nur die Korporationen der 
boarii, pecuarii und der bes. wichtigen suarii (Cod. 
Theod. 4,4). Zu den Fleischsorten und -preisen 
vgl. H. Blümner Maximaltarif d. Diocletian (1 893) 
73ff. W. H. G. 

Lanike (Aavixi]). Schwester des -> Kleitos 
(6), Amme Alexanders, von diesem kindlich ge- 
liebt. Sie scheint 327 bei der Ermordung ihres 
Bruders noch gelebt zu haben (Arr.an. 4,9,3). 

G. W. 

Berve Alexanderreich II Nr. 462. 

Lanio s. Laniarium 

Lanista. Der berufsmäßige Besitzer einer Gla- 
diatorenbande kaufte bzw. warb seine -► gladiato- 
res an, leitete ihren Drill in der Gladiatorenschule 
(lud us gladiatorius) und gab entweder, von Ort 
zu Ort ziehend (circumforanus /. Suet. Vit. 12), 
selbst mit ihnen Vorstellungen oder e r vermietete 
bzw. verkaufte sie an andere Spielgeber (editores 
munerum). Die L. sind wenig angesehen; sie blei- 
ben wie Bordellwirte und Schauspieler von den 
städt. Ämtern ausgeschlossen. Tert. de idol. 11,5 
schließt sie auch aus der ehr. Kirche aus. 

W. H. G. 

Lit. — ► Gladiatores o. Bd. II 803 f. 

Lanterna s. Laterne 

Lanuvinus s.Luscius 

Länuvium (Nissen It. Ldk. 2,592. Forbiger 
HB der alt. Geogr. 3,377. Bei.och RG 151.377. 
Dessau, CIL XIV p. 191. Miller Itin.Rom. 335; 
zuü: Hor.c. 3,27,3. Ov.fast.6,60 u.a.), latin. (Cato 
orig. 2,21 Jord. = frg. 58 P. Dion. Hai. ant. 5,61), 
Stadt am S.-Hang der Albaner Berge, von via 
Appia (Strab. 5,239. App.civ. 2,20: 150 Stad, von 
Rom) bei Station Sublanubio (Tab.Peut. 6,1) zu- 
gänglich, von Diomedes gegründet (App.; Diod. 
7,4: alban. Kolonie), fidelissima urbs( Liv. 6,21,2), 
seit 338 municipium (Liv. 8, 14,2. Paul. Fest. 155,12 
L. Cic.Balb. 31 ; Mur. 90) in tribus Maecia (? Des- 
sau. Mommsen RStR 3,165,3. L.Ross Taylor 
The voting districts usw. 1960, 54. Werner Beg. 
der röm. Rep. 362,2}, wegen Frömmigkeit (Cic. 
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fin. 2,63) im Kult der Iuno Sispes Mater Regina 
(Wissowa Rel. *188. Latte RRel. 1 67 f. Radke 
Götter Altitaliens 288) berühmt, Teilnehmer am 
Latinerfest (Liv. 41,16,1). Im J. 52 v.Chr. war An- 
nius Milo dictator Lxmuvinus (Cic. Mil. 27.46); h. 
Lanuvio. G. R, 

Lanx. Die Schüssel oder Platte zum Aufträgen 
von Speisen, Opfergaben (Verg.Aen. 8,284) usw. 
konnte rund (Hör. s. 2,4,40f.), oval, viereckig 
10 (Dig. 6,1,6. 34,2,19,4) oder vieleckig sein, aus Ton 
oder Metall. L. aus kostbarem Metall, meist Sil- 
ber, hatten oft verzierten Rand oder Innenbild 
( caelatae Dig. 6,1,6), auch den Besitzernamen und / 
oder Silbergewichteingraviert(z.B.Petron. 31,10). 
Darstellungen z.B. bei Th. Schreiber Kulturhist. 
Bilderatlas T. 77,6 = W.Helbig Führer durch die 
öffentlichen Sammlungen ... I 4 , 1963, Nr. 1014. 
A. Maiuri Röm. Malerei 1953, 51.135. L. finden 
sich in allen größeren Funden ant. Silbergeschirrs, 
20 bes. prächtig kürzlich bei R.Laur-Belart Der 
spätröm. Silberschatz von Kaiseraugst, 1963, 
Abb.l. 7.9.13. W. H. G. 

Laodamas {Aaoddpiag). 1. Sohn des Eteo- 
kles und sein Nachfolger in der Herrschaft über 
Theben, nachdem er in der Jugend unter Kreons 
Vormundschaft gestanden hatte. Paus. 1,39,2. 
Unter ihm fand der Zug der argeischen -> Epigo- 
nen gegen Theben statt. In der Schlacht bei Glisas 
erschlug er den Sohn des Adrastos, Aigialeus, fand 
30 aber selbst durch Alkmaion sein Ende. Apollod. 
3,83. Eine andere Version läßt ihn mit dem Rest 
seines Heeres fliehen und nach Illyrien zu den 
Encheleern, wo sein Ahnherr Kadmos regiert hat- 
te, oder in die Hestiaiotis (Thessalien) auswandern. 
Hdt. 5,61. Paus. 9,5, 13. 8,6. 10,3. - Die Tragiker 
kennen L. nicht, da für sie mit Eteokles und Poly- 
neikes das Geschlecht der — > Labdakiden vernich- 
tet ist. Über die singuläre Nachricht des Ion von 
Chios, L. habe Antigone und Ismene im Heratem- 
40 pel verbrannt, s. Robert Oidipus 1,363 ff. Danach 
muß L. unmittelbar nach Eteokles’ Tode Regent 
geworden und die beiden Schwestern nach voll- 
brachter Tat in den Tempel geflohen sein. Anders 
C. Kirchhoff, o. I 379,39ff . 2. Troer, Sohn Ante- 
nors, fällt durch den Telamonier Aias. 11. 15,516. 
3. Phaiake, Lieblingssohn des Alkinoos, hervor- 
ragender Tänzer und von ausgesuchter Höflich- 
keit. Od. 7, 170. 8,1 17ff. 130ff. H. v. G. 

Laodameia (AaoÖdfieia). 1. Tochter des 
50 -► Bellerophon und der lyk. Königstochter, durch 
Zeus Mutter Sarpedons, von der erzürnten Ar- 
temis getötet. Hom. II. 6 , 1 9 6 ff . Apollod. 3,3. 
-*• Deidameia (2). 2. Tochter des Akastos aus 
Iolkos und der Astydameia (Hippolyte), Gattin 
des — ► Protesilaos, der als erster Achaier vor Troia 
fiel und wegen der rührenden Liebe seiner Gattin 
auf einige Stunden zur Oberwelt zurückkehren 
durfte. Bei der erneuten Trennung folgte sie ihm 
in den Tod. Apollod. epit. 3,30. Hyg. fab. 1 03 f. 
60 u.s. 3. Tochter des Amyklas von Sparta und der 
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Diomede, Mutter des Triphylos. Paus. 10,9,5. Ar- 
kaderbasis in Delphoi Sylloge 8 1,160. Bei Apollod. 
3,102 heißt sie Leaneira und ist Mutter von Elatos 
und Apheidas. 4 . Amme des Orestes, den sie vor 
Klytaimestra rettet. Stesich. frg. 41 Bgk. Pherekyd. 
FGrH 3 F 134. Bei Pind. P. 1 1,17 heißt sie-> Arsi- 
noe (4), bei Aischyl. Cho. 732 Kilissa. Robert Bild 
und Lied 1 64 ff. 5. Tochter des Ikarios (2) und der 
Asterodeia, Schwester Penelopes, Sch. Od. 4,797. 
An der St. selbst heißt sie -> Iphthime. H. v. G. 

Laodike (Aaodtxrj). I. 1. Tochter des Priamos 
und der Hekabe, Gattin des Antenoriden Heli- 
kaon. II. 3,122. 6,252. Kullmann, H (ES. 14) 179. 
In der ’/Aeou negoig Polygnots in der Lesche in 
Delphoi war sie nicht unter den gefangenen 
Troerinnen dargestellt; sie stand neben einem 
Altäre. Dargestellt hatte Polygnot sie auch in 
seiner ’Jkiov neQOu; in der Stoa Poikile in Athen; 
hier trug sie die Züge Elpinikes, der Schwe- 
ster Kimons, Plut. Kim. 4. Vielleicht war sie hier 
schon als Gattin des-* Akamas (2) auf gefaßt, wie 
bei Parthen. 16 (nach Hegesippos). Sie begegnet 
auch als Gattin des -* Telephos, Hyg. fab. 101, 
oder des~> Demophon, Plut.Thes. 34. Eine andere 
Version läßt sie bei der Zerstörung Troias von 
einem Erdspalt verschlungen werden. Apollod. 
epit. 5,25. Lykophr. 316 mit Sch. zu 447. 513. 
2. Tochter Agamemnons und Klytaimestras, ne- 
ben Chrysothemis und -► Iphianassa II. 9,145 
genannt. Als 4.Tochter tritt in den Kyprien frg. 12 
Ki (14 Bethe) -> Iphigeneia hinzu. Später fehlt L.» 
dafür treten Iphigeneia und Elektra ein. Heubeck, 
DLZ 75, 1954, 207f. G 71, 1964, 63. Kullmann, 
H (ES 14) 267f. 372. G 72, 1965, 200. L. scheint 
der vorhom. Sage anzugehören: Der hist. König 
Agamemnon von Kyme (8. Jh.) nannte seine Toch- 
ter gleichbedeutend Demodike (Poll. 9,83). 3. 
Tochter Agapenors, schickte aus dem kypr. 
Paphos, wo sie wohnte, der heimischen Athena 
Alea in Tegea einen Peplos und gründete ebendort 
einen Tempel der paph. Aphrodite. Paus. 8,5,2f. 
53,7. Pfister Reliquienkult im Alt., 1909, 334. 

H. v. G. 

II. L., Name heilenist. Herrscherinnen, bes. aus 
dem Hause der Seleukiden. Stammtafel C.B. 
Welles Propyläen Weltgesch. 3, 1962, 454f. H.H. 
Schmitt Unters. z. Gesch. Antiochos’ d. Gr., 1964, 
297 ; Lex. d. Alten Welt, 1965, 2759 f. 1. Frau des 
Antiochos, eines Offiziers Philipps II. von Make- 
donien, gebar um 358 Seleukos, den späteren Dia- 
dochen, den sie nach der Legende im Traum von 
Apollon empfangen hatte. Nach ihr wurden meh- 
rere Städte Laodikeia genannt. Iust. 15,4,3 fl. 
Strab. 1 6,750. App.Syr. 56f. Steph.Byz. s.v. V. 
Tscherikower, Philol. Suppl. 19,1, 1927, 165fT. 
2. Angebliche Tochter des Seleukos I. und Schwe- 
ster des -> Antiochos I. (2). Steph. Byz. s. 'Avtw- 
££4cz. Eust. 918 (GGM 2,379). Malal. p. 198. 
Beloch GG 4,2,198. 3* Erste Gemahlin des -> 
Antiochos II. (3), nach Polyain. 8,50 Tochter des 
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Antiochos I., Halbschwester des Antiochos II., 
eher nach Porph. FGrH 260 F 32,6 Tochter des -> 
Achaios (4) und Kusine des Antiochos II. Beloch 
GG 4,2,200f. H.H. Schmitt 31. L. gebar 2 Söhne, 
Seleukos II. und Antiochos Hierax, und 3 Töchter, 
Stratonike III., L. Nr. 4 und die mit Namen nicht 
bekannte Mutter des Antipatros. Porph. a. O. Pol. 
5,79,12. Antiochos schenkte L. und den Söhnen 
Land in Babylonien. M.Holleaux, Etud. d’dpigr. 
10 et d’hist. Grecques 3, 1942, 195ff. M.Rostovtzeff 
Soc. a. Ec. Hell. W. 1951,435. Schmitt 29. Nach 
dem 2. syr. Krieg trennte er sich 253 von L., hei- 
ratete — ► Berenike (2), Tochter des Ptolemaios II., 
und entschädigte die nicht mehr Königin genannte 
L. mit Grundbesitz an der Propontis w. von Kyzi- 
kos. Porph. FGrH 260 F 43. T. Wiegand Didyma 
2, Inschr. v. A.Rehm 1958 Nr. 492. Später gewann 
L. neuen Einfluß, Antiochos bestimmte Seleukos, 
den ältesten Sohn der L., zum Thronfolger und 
20 enterbte Berenike. FGrH 260 F 43. Polyain. 8,50. 
Als er 246 starb, verlautete, L. habeAntiochos ver- 
giftet und das Testament gefälscht. Phylarch. 
FGrH 81 F 24. App.Syr. 65. Plin.nat.7,53. Val. 
Max. 9,14 ext. 1. FGrH 260 F 43. Berenike begann 
in Antiocheia für ihr Söhnchen mit Hilfe ihres 
Bruders Ptolemaios III. den sog. Laodikekrieg 
(246-241, AaoöixeioQ n6ÄEfio<; Inschr. v. Priene 
37,134). Durch Anhänger der L. wurden Berenike 
und ihr Söhnchen ermordet. Iust. 27,1, 4ff. Feld- 
30 zugsbericht FGrH 160. W.Otto, AB AW 34,1, 
1928, 48 ff. Den Abfall des Sophron von Ephesos 
konnte L. nicht verhindern. Phylarch a.O. Nach 
dem Kriege trieb L. ihren jüngeren Sohn Antio- 
chos Hierax gegen den regierenden Bruder Seleu- 
kos zum Kampf um die Herrschaft. Alexander, 
der Bruder der L., unterstützte Antiochos. Plut. 
mor. 489 A. Eus.chron. 1,251 Sch. 118 Karst. 
Beloch GG 4,2,201.206. Daß L. um 240 durch 
Ptolemaios III. ermordet wurde, ist unglaubhaft. 
40 App. Syr. 65. Bei der Übergabe der oben erwähn- 
ten babylon. Ländereien an Tempel um 237/36 
werden die ausgesöhnten Brüder, nicht aber L. ge- 
nannt. 4 . Tochter des Antiochos II. und der L. 
Nr. 3, durch Seleukos II. 245 mit Mithradates II. 
von Pontos vermählt, als Mitgift brachte sie Phry- 
gien. Der nicht überlieferte Name L. wird nach 
dem der Mutter und Tochter (6) angenommen. 
Eus.chron. 1,251 Sch. 118 Karst. Iust. 38,5,3. 
5. Gemahlin des Seleukos II. seit 246, Schwester 
50 des Andromachos, Tante oder Schwester des — *• 
Achaios (5), hatte 2 Söhne, Seleukos III. und An- 
tiochos III., und 2 Töchter, Antiochis und eine 
namentlich unbekannte. Pol. 4,51,4. 8,22,11. 
Schmitt 6 f . 3 1 . 6. Tochter des Mithradates II. 
von Pontos und der L. Nr. 4,222 vermählt mit 
ihrem Kusin Antiochos III. in Seleukeia am Zeug- 
in a, zur Königin in Antiocheia proklamiert, hatte 
3 Söhne, Antiochos, Seleukos IV., Antiochos IV., 
und 4 oder 5 Töchter. Pol. 5,43, 1 ff. In den Reichs- 
60 kult 193 auf genommen, erhielt L. in allen Satra- 
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pien eponyme aQXiEQEiai. C.B. Welles Royal 
Corresp., 1934, 36. L. Robert, Hellenica 7, 1949, 

5 ff. Schmitt 17. Ihre Stellung seit der 2. Ehe des 
Antiochos 191 ist unbekannt, 177/76 lebte L. noch. 
Schmitt 10 ff. 7 . Tochter des Mithradates II. von 
Pontos und der L. Nr. 4, Schwester der L. Nr. 6, 
in Selge erzogen, um 220 vermählt mit -* Achaios 

(5) , Vizekönig von Kleinasien, ergab sich und die 
Burg von Sardes nach dessen Sturz. Pol. 5,74,5. 
8,21,7.22,11.23,4.9. 8. Tochter des Antiochos III. 10 
und der L. Nr. 6, vermählt 196 mit ihrem Bruder 
Antiochos, 193 Erzpriesterin des Reichskultes 
ihrer Mutter. Ihre Tochter war Nysa, 160 vermählt 
mit Phamakes I. von Pontos. Über ihre möglichen 
weiteren Heiraten seit 193 vgl. Nr. 9 und 10. App. 

Syr. 4. IG XI 4,1056. Schmitt 23 f. 9. Gemahlin 
des Seleukos IV., ob Schwester des Seleukos und 
Witwe des Bruders Antiochos (vgl. Nr. 8), ist bei der 
Häufigkeit des Namens nicht sicher. SEG VII, 17 

( 1 8 3 v. Chr.). Schmitt 20f . 1 0 • Gemahlin d es An- 20 
tiochos IV. und Mutter des -*■ Antiochos V. (6). 

Ob sie zuvor mit Antiochos und Seleukos IV. ver- 
heiratet und Tochter der L. Nr. 6, also ident, mit 
Nr. 8 und 9 war, ist fraglich. OGIS 252. SEG VII, 

15. Schmitt 22. 1 1 . Tochter des Seleukos IV. und 
der L. Nr. 9, von dem Vater 178 mit dem maked. 
König Perseus vermählt. Die Heirat und das 
Ehrengeleit der Rhodier für ihre Seereise führte 
-* Eumenes II. (3) als römerfeindlichen Schritt vor 
dem Senat an. Pol. 25,8,4ff. Liv. 42,12. App. Mac. 30 
11,2. Sylloge 3 639. P.Meloni Perseo 1953, 119 f. 

Die Witwe suchte ihr Bruder -* Demetrios I. (5) 
um 160 mit dem kappadok. König Ariarathes V. 
zu verheiraten. Diod. 31,28. Iust. 35,1,2. Dann er- 
scheint L.s Kopf neben dem ihres Gemahls De- 
metrios auf Mz. und auf einem Tonsiegel. Head 
HN 1 764. M.Rostovtzeff Soc. a. Ec. Hell. W. 
1951,Taf. LIX 1 . Nach dessen Tode ließ der Reichs- 
verweser Ammonios um 150 L. umbringen. Liv 
per. 50. 12 . Philadelphos, Tochter des Mithra- 40 
dates III. von Pontos, Schwester des Phamakes I. 
von Pontos, Schwestergemahlin des Mithrada- 
tes IV. von Pontos (1 69-1 50v. Chr.). F. Durrbach 
Choix d’inscr. de D6los 74. Head HN* 501. 13 . 
Tochter des-* Antiochos IV. (5), 153 v.Chr. mit 
ihrem angeblichen Bruder Alexander Balas von 
dem ehemaligen Finanzminister Herakleides in 
Rom dem Senat mit Erfolg als Thronrivalin gegen 
-* Demetrios I. (5) vorgestellt. Pol. 33,15,1.18,6.9. 

12. Ihre vonT.REiN ach MithradatesEupator,1895, 

42 behauptete spätere Heirat mit Mithradates V. 
von Pontos (150-120 v.Chr.) bezweifelt F.Stähe- 
un, RE XII 709. 14 . Tochter des -» Demetrios II. 

(6) , fiel 129 v. Chr. in dem Kriege des -> Antiochos 
VII. (8) in die Hände der Parther und wurde Ge- 
mahlin des Partherkönigs Phraates II. Iust. 38,10, 

10. Ihren nicht überlieferten Namen erschließt A. 
Bouch£-Leclercq Hist .des S6leucides,1914, 599f. 
aus der irrigen Angabe des Porph. FGrH 260 F 32, 

20 v daß Antiochos VII. 2 Töchter, beide des Na- 60 
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mens L., gehabt habe. 15 . Tochter des -* Antio- 
chos VII. (8), vgl. Nr. 14. 16 . Thea Philadelphos, 
Tochter des -> Antiochos VIII. (9) und der -> 
Kleopatra (15), * zwischen 122 und 115 v.Chr., 
Gemahlin des Mithradates I. von Kommagene, 
Mutter des — * Antiochos I. (13), der das große 
Grabmal auf dem Nemrud-Dagh errichtete. OGIS 
3 83 ff. F.K. Doerner-Th. Goell Arsameia am 
Nymphaios 1963, 41.70.98.224f. 17 . Gemahlin 
des kappadok. Königs Ariarathes V., vergiftete 
nach dessen Tode 130 v.Chr. 5 Söhne, regierte im 
Namen des sechsten und wurde in einem Aufruhr 
erschlagen. Iust. 37,l,4f. Nach Mz. (Head HN* 
751) und OGIS 352, 69f. hieß sie Nysa. 18 . Älteste 
Tochter des Mithradates V. von Pontos, * um 140, 
Gemahlin des kappadok. Königs Ariarathes VI., 
regierte nach dessen Tode um 112 für den Sohn 
Ariarathes VII. In dem Streit um Kappadokien 
zwischen ihrem Bruder Mithradates VI. und Niko- 
medes III. von Bithynien heiratete L. letzteren. 
Nachdem Mithradates den Ariarathes VII. getötet 
hatte, sandte Nikomedes L. nach Rom mit einem 
Knaben, den sie für den Sohn des Ariarathes VI. 
und rechtmäßigen Erben ausgab. Iust. 38, 1,1. 3,2,4. 
19 . Schwester von Nr. 18. Gemahlin des Bruders 
Mithradates VI., suchte ihn um 105 v. Chr. zu ver- 
giften und wurde hingerichtet. Iust. 37,3,6ff. Sali, 
hist. 2 frg.76 M. Ihre Tochter Drypetine nennt 
Val. Max. 1,8 ext. 13. 20 . Gemahlin des Heliokles 
von Baktrien, Mutter des -* Eukratides. Head 
HN* 839. Nach W.W. Tarn The Greeks in Bac- 
tria and India 1 , 1951, 196 f. Tochter des Seleukos II. 
und Schwester des Antiochos III. Schmitt 23,3. 
24,1. 21 . Fürstin der arab. Samener, für die-* 
Antiochos X. (11) als Verbündeter gegen die Par- 
ther fiel. los. ant. lud. 13,371. OGIS 383,3. 22 . Ge- 
mahlin eines Hieronymos, Mutter des Avidios 
Antiochos, in dessen Grabinschr. bei Arsameia 
erwähnt. OGIS 766. Ob L. Nachkommin der L. 
Nr. 16 war, ist zweifelhaft. F.K. Doerner Forsch, 
in Kommagene, 1939, 47ff. H. V. 

Laodikeia ( Aaoölxsia ). Name einer Reihe von 
Städten, teils h eilen isierter älterer Städte, teils Neu- 
gründungen der Seleukiden. 1 . A. im rfj #aAdr- 
Tfl, bei Strab. 16,751 als Stadt mit gutem Hafen in 
fruchtbarer, bes. weinreicher Landschaft bezeich- 
net (h. Lattakie oder el-Ladikije gen.), lag in Syrien, 
s. der Mündung des--* Orontes, hieß, urspr. in phoi- 
nik. Besitz, Ramitha oder Mazabda u. wurde dann 
50 hellenisiert. Die Umbenennung erfuhr L. durch 
Seleukos I., zu Ehren seiner Mutter Aaoöixrj. 
Dank ihrer günstigen Lage wurde L. um 150 v. 
Chr. eine sehr bedeutende Stadt, die nur wenig 
hinter Antiocheia am Orontes zurückstand. Han- 
delsbeziehungen reichten bis Vorderindien, der 
Wein von L. ging bis nach Äg. Kurz vor 100 v. 
Chr. wurde L. selbständig, kam aber durch Pom- 
peius unter röm. Herrschaft. In der von Augustus 
eingerichteten kaiserlichen Provinz Syrien behielt 
L. die Sonderstellung einer freien Stadt (Plin.nat. 
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5,79). Im 3. und 4.Jh. erlebte L. nochmals einen 
großen Aufschwung, u.a. durch das Aufkommen 
einer bedeutenden Leinenindustrie. Das Christen- 
tum trat in L. zurück; Kol. 4,15 und Apok.1,11 
betreffen L. Nr. 5. Angeblich wurden bis in die 
Zeit der Adoptivkaiser in diesem L. der Athena 
Menschenopfer dargebracht. Die das Gebiet von 
L. einschließende inaQxia QecodoQiag, vom Kai- 
ser Iustinian geschaffen, war kein Kirchenbezirk. 
Erst nach dem E. der Kreuzzüge im 13.Jh. geriet 
L. endgültig in die Hände der Mohammedaner. 
Weitere Quellen: Pol. 32,7,2. Strab. 16,753. App. 
Syr. 46. Cass. Dio 47,30,2. Cic.fam. 12,13,4. Mela 
1,69. Amm. 14,8,8 u.a. Inschr. Mz. 

Art.-Lex. 1675/76 mit Lit. A.Forbiger HB der alt. Geogr. 
2,650. K.Baedeker Palästina und Syrien, 1910, 331. Atlas 
of the World II, PI. 34. 

2. L.A. 77 7iQÖgAißavcp( h.Tell NebiMindu; Rui- 
nen) genannt von Strab. 16,755, gelegen am oberen 
Orontes in der Koüa} ZvQia, von App. Syr. 57 
als phoinik. Stadt bezeichnet, war wohl ebenfalls 
eine Schöpf ung Seleukos’ I . Zxaßicoaa Aaoö i xeia 
nennt sie Ptol. 5,14,16 in Anspielung auf die unge- 
sunde Tallage von L. (Aussatz), die zur Besiedlung 
anliegender Höhen führte. Die Einwohner nennt 
Plin.nat. 5,82 Laodieeni, qui ad Libanum cognomi- 
nantur. Erstmalig von Pol. 5,45,7 anläßlich der Er- 
eignisse um 220 v.Chr. erwähnt, tritt L. später 
in den Quellen wenig hervor. Hier. Synecd. 717 
rechnet L. zur ’EnaQxla 0oivlxtjq Aißavrjalaq. 
Der Landschaftsname Aaoöixrjvf) (Ptol. 5,14,16) 
ist auf die Umgebung dieses L. zu beziehen. L. war 
an das röm. Straßennetz angeschlossen (s. K. 
Miller Itin. Rom. 824.826). Es erlebte noch vor 
dem Einbruch der Araber seinen Niedergang. 
K.Baedeker a.O. 340. J.G. Droysen Gesch. des Hellenis- 
mus 3,389. A.Forbiger HB d. alt. Geogr. 2,647. Gr. Hist. 
Weltatl. I, S. 20 a. 

3. A. fi xar axexavfievrj, bei Strab. 14,663. Steph. 
Byz. ein Platz in Lykaonien, von Ptol. 5,4,8 zu 
Galatien gerechnet (h. Yorgan Ladik), der sich 
bis zum E. des Alt. gehalten hat (s. Hierocl. Syn- 
ecd. 672, p. 22: 77 xexavfjiEvri, hier zu Pisidien 
gerechnet). L. war an das röm. Straßennetz ange- 
schlossen (K. Miller Itin. Rom. S. 691). Zu dem 
Zusatz Karaxexaviidvr) s. den betr. Art. In der 
Nachbarschaft von L. wurde Bergbau getrieben, 
der bis h. besteht. Inschr. Mz. 

A.Forbiger HB a.O. 316/17. W.M. Ramsay The hist, 
geogr. of AsiaMin. 49. 343 u.ö. Gr.Hist. Weltatl. I, S.20a. 
Andrtes Allg. Handatl. 1930, S. 152. 

4. A. TiQÖQ (ini) rw Avxw, nach der Gemahlin 
oder Schwester -► Antiochos’ II. genannt, Stadt 
am Ly kos, dem h. Tschürük Su oder Kütshük 
Menderes, im s.w. Phrygien nahe der kar. und 
lyd. Grenze, h. Eski-Nissar, s. von -* Hierapolis, 
von dem sie zu unterscheiden ist, bezeugt von 
Strab. 12,578. 580. 14,629.663. Ptol. 5,2,15. Plin. 
nat. 5,105. Tac.ann.14,27 u.a. Am E. des l.Jh. 
v.Chr. war L. eine bedeutende Stadt, wurde unter 
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Tiberius und Nero von schweren Erdbeben heim- 
gesucht, blühte im 2. Jh. wieder auf (vgl. K. Mil- 
ler Itin. Rom. 716 und 726). Früh schon ent- 
stand in L. eine ehr. Gemeinde (NT. Kol. 2,1. 
4,13.15. Apok.1,11. Apok. 3,14). Inschr. Mz. 
A.Forbiger a.O. 347. IV. M. Ramsay a.O. 29. 35 u.ö. 

»Les Guides Bleus«, Turquie, S. 357. 

5. Ort in der Landschaft Pontos (h. Ladik), nicht 
literar., sondern nur durch Münzfunde bezeugt. 
10 Da Pontos niemals ein Teil des Seleukidenreichs 
war, ist der Ursprung dieses L. fraglich. Man führt 
ihn auf Mithridates II. oder besser auf Mithr. VI. 
Eupator zurück, nach dessen Mutter Laodike der 
Ort benannt wurde. H. T. 

IV. M. Ramsay a.O. 28,263. Rüge, RE XII 713-724 mit Lit. 

Laodikenerbrief. Der Kol. 4,16 erwähnte L. 
des Paulus, wohl nicht ident, mit dem von-* Mar- 
kion so bezeichneten Ephesierbrief (Tert.Adv. 
Marc .5,11,1 7),dürfte verlorengegangen sein. Einen 
20 unechten L., angeblich eine markionit. Fälschung, 
kennt bereits der sog. Canon Muratori (um 180) 
und verwirft auch noch das 2. Konzil von Nikaia 
(787; can. 2). Der uns erhaltene L. ist eine stüm- 
perhafte Aneinanderreihung von wenigen echten 
Paulus worten, meist aus dem Philipperbrief; er 
hat im lat. W. lange als echt (wenngleich nicht als 
kanon.) gegolten. J. Wi. 

Ta.: A. v. Harnack, Kl. Texte 12, 1931*. 

Lit.: 1. Bardenhewer GAL 1,598fr. 2. A. v. Hamack Mar— 
30 cion, 1924*, 1 34-149. 3. IV. J. McKnight, Bibi. Rev. l6, 
1932, 519-535. 

Laodikos s. Laodokos (7) 

Laodokos (, Aaööoxog , Aaoööxoq). 1. Kurete 
in Aitolien, Sohn Apollons und Phthias, Bruder 
von Doros und Polypoites. Sie nahmen den flüch- 
tigen -> Aitolos auf, wurden aber von ihm erschla- 
gen. Apollod. 1,57. 2. Argeier, Sohn des Bias u.der 
Pero, Argonaute. Apoll. Rhod. 1,119. Val. Fl. 1, 
358 : Leodocus. 3. Teilnehmer am Zuge der Sieben 
40 gegen Theben, nur bei den Leichenspielen für 
Archemoros bei Nemea als Sieger im Speerwurf 
genannt, Apollod. 3,66. Nach Prell.-Rob. 2,914 
mit Nr. 2 ident. 4. Grieche vor Troia, Freund und 
Wagenlenker des Nestorsohnes Antilochos. II. 
17,699. 5. Troer, Sohn Antenors II. 4,87. In seiner 
Gestalt verleitete Athena Pandaros zu seinem ver- 
hängnisvollen Bogenschuß. Wohl ident, mit einer 
als Leodokos bezeichneten Figur auf einer chalkid. 
Vase, die den Kampf um Achills Leiche darstellt. 
50 Kullmann, H (ES 14) 177ff. 6. Troer, Sohn des 
Priamos. Apollod. 3,153. Nach Diktys 3,7 von Aga- 
memnon getötet. 7. Mit Hyperochos, Pyrrhos und 
Phylakos Nothelfer des delph. Orakels beim Kel- 
tensturm 279. Paus. 10,23,2. Der einheim. Heros 
Phylakos hatte zusammen mit Autonoos das Ora- 
kel schon 480 gegen die Perser geschützt. L. und 
Hyperochos sind nach dem Vorbild der--* Hyper- 
boreerinnen Laodike und Hyperoche auf Delos 
erfunden; statt L. wäre demgemäß Laodikos, wie 
60 ein Freier Penelopes Apollod. epit. 7,29 heißt, an- 
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zusetzen, O. Müller Die Dorier 1 ,268. Paus. 1 ,4,4 
steht statt L. — ► Amadokos: ein odrys. Name 
mochte für einen nördl. Hyperboreer passend er- 
scheinen. H.v. G. 

Laogonos (Aaöyovog). Name von 2 Troern in 
der II.: 1. Sohn Onetors, des hochangesehenen 
Priesters des idäischen Zeus, fällt beim Kampf um 
Sarpedons Leiche durch Meriones, 16,603 ff. 2. 
Sohn des Bias (wohl des Priamossohnes Apollod. 

з, 152), mit seinem Bruder Dardanos von Achilleus 10 

erschlagen, 20,460. H. v. G. 

Laogoras ( Aaoyögag ). Dryoperfürst, der sich 
durch große Gelage im Hain des Apollon verging. 

Er unterstützte den Lapithenfürsten — ► Koronos 
bei seinem Angriff auf den Dorierkönig -*■ Aigi- 
mios, der Herakles zu Hilfe rief. Dieser erschlug L. 

и. Koronos. Apollod. 2,155. Diod. 4,37,3. H. v. G. 

Laographos (XaoyQ&rpog) - Laographia 

( Xaoygacpia ). I. Adoygdyog hieß seit Augustus 
ein Gemeindebeamter in Äg., zu dessen ausschließ- 20 
licher Zuständigkeit die Volkszählung und die 
Erhebung der Kopfsteuer gehörte ([1],99). Er ar- 
beitete meistens mit Kollegen zusammen, deren 
Zahl in den einzelnen Gemeinden unterschiedlich 
war ([1],396). II. Aaoygacpla. 1. Darunter wurde 
in Äg. in ptolem. wie röm. Z. eine Volkszählung 
verstanden, die alle 14 J. stattfand ([1],98). Erst 
seit der Mitte des 3. Jh. trat eine Änderung dieser 
Periodizität ein ([l],96ff.). 2. In röm. Z. bezeich- 
nete Ä. zusätzlich die Kopfsteuer, genauer die Liste 30 
der Kopfsteuerpflichtigen ([1],127). Die Höhe der 
Kopfsteuer schwankte nach Ort und Zeit ([1], 

121 ff.). Röm. Bürger, die Priester der bedeutend- 
sten Tempel sowie einige höhere Beamte waren 
von ihr befreit ([1],1 17ff.). E. B. 

I. Sherman LeRoy IVallace Taxation in Egypt, 1938. 

Laokoon (Aaoxöajv). Troer, Sohn des Kapys 
(oder des Antenor; Akoites, Hyg.fab. 135, ist ein 
Irrtum), Bruder des Anchises, Priester des Thym- 
bräischen Apollon (Sch. Lykophr. 347). Nachdem 40 
die Griechen unter Hinterlassung des hölzernen 
Pferdes abgezogen sind, opfert er am Strande dem 
Poseidon (in Vertretung des gesteinigten Posei- 
donpriesters, Serv. Verg. Aen. 2,201). In der vergib 
Darstellung Aen.2,40ff. 1 99 ff. warnt L. wie Kapys 
vor dem angeblichen Weihgeschenk für die tro. 
Athena und stößt die Lanze in die Flanke des 
Pferdes, das erklirrt. Während der langen Trug- 
rede Sinons bereitet er mit seinen beiden Söhnen 
ein Stieropfer vor. Da nahen vom Meere her 2 50 
mächtige Schlangen, die erst L.s Söhne, dann ihn 
selbst tödlich umstricken und zur Burg weiter 
schlüpfen, um sich unter den Füßen und dem 
Schilde Athenas zu bergen. In der Handlung des 
Epos dient die Szene dazu, die Torheit der Troer 
zu entschuldigen. Sie fassen L.s Ende als Strafe 
der Götter für seinen Lanzenwurf auf. - Zum 
erstenmal taucht die Sage in der kykl. Iliupersis 
auf. Hier ist das Pferd bereits auf die Burg gezo- 
gen, und mitten in das Freudenfest stürzen die 60 
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Schlangen, um L. und den einen seiner Söhne zu 
verderben. Das ist hier ein Vorzeichen für den 
Untergang des Königshauses und der Grund für 
die Flucht des Aineias. In einem Dithyrambos des 
Bakchyl. (frg. 9 Blass-Sueß) war die Rede von L. 
und seiner Frau sowie von den Schlangen. Viel- 
leicht liegt hier schon eine Fassung vor, wie wir 
sie aus Serv. a. O. und aus Hyg. a.O. kennen, wo- 
nach L.s Untergang durch ehelichen Umgang im 
Heiligtum oder überhaupt durch seine Ehe und 
Kinderzeugung verschuldet wird. Von Sophokles 
»L.« wissen wir nur, daß er das Motiv des kykl. 
Epos für den Auszug des Aineias aufgenommen 
hat (Dion.Hal.ant. 1,48). Schauplatz des Schlan- 
genwunders war bei ihm wohl der Apollontempel. 
Das Epyllion Troiae halosis des Eumolpus in -> 
Petronius’ saturae (89) nimmt sämtliche Züge für 
L. aus Verg., stellt aber Warnung und Strafe 
unmittelbar nebeneinander. Bei Q. Smym. 12, 
390ff. erzürnt L. Athena durch seine Aufforderung 
zur Verbrennung des Pferdes; sie schickt ein Erd- 
beben und läßt ihn erblinden; als er seine Auf- 
forderung wiederholt, schickt sie 2 Schlangen, die 
seine Söhne auffressen; L. und sein Weib beweinen 
die Söhne. 

Berühmt ist die 1506 im Bereich von Neros 
Goldenem Haus aufgefundene, damals zum Teil 
unrichtig restaurierte plastische L.- Gruppe im 
Vatikan, die von den rhod. Künstlern -► Age- 
sandros (Hag.), -* Athanodoros und -> Polydoros, 
wahrscheinlich 1 . Jh. v. Chr., stammt. Seit Lessing 
und Winckelmann wurde sie viel diskutiert, teils 
als Wunder der Kunst gefeiert, teils als theatral. 
Machwerk gescholten. Der falsch ergänzte empor- 
gestreckte Arm des L. wurde kürzlich entfernt und 
durch den einst angestückten urspr. Arm ersetzt, 
den Pollak 1 905 in einer stadtröm. Steinmetzwerk- 
statt entdeckt hatte. Auch andere Berichtigungen 
wurden vorgenommen. Die Funde in dem röm. 
Villenort Sperlonga nötigen jetzt, die Frage nach 
Originalität und zeitlicher Einordnung der Grup- 
pe neu zu stellen. H. v. G. 

C. Robert Bild und Lied, 1881, 192fr. E.Bethe, RhM 46, 
5Hff. R.Heinze Verg.s ep. Technik 2 i3ff.67ff. - Kekult 
Deutung und Zeitbestimmung des L., Lpz. 1883. L.Pollak, 
MDAI(R) 20, 1905, 27t. G.Jacopi Gli autori del L. e la 
loro cronologia alle luce delle scoperte dell* antro di 
Tiberio a Sperlonga, AC 10, 1958, 160. F.Magi II ri- 
pristino del L., Atti della Pont. Acc. Rom. di Archeol. HI 
9, i960, 5 ff. H. Sichtemumn, G 70, 1963, 193fr. IV. H. 
Gross Zur L.- Gruppe und ihren Künstlern. Nachr. d. 
Gießener Hochschulges. 35, 1966, 107 fr. 

Laokoosa (Aaoxocooa) heißt die Gattin des -► 
Aphareus bei Theokr. 22,206. Bei Apollod. 3,117 
wie bei Pherek. (Sch. Apoll. Rhod. 1,152) heißt sie 
Arene, bei Peisandros (ebd.) Polydora. H. v. G. 

Laokritos s. Le(i)okritos 

Laokritai (XaoXQirai). In Äg. ein vom Kö- 
nig autorisiertes Kollegium von Richtern äg. 
Volkszugehörigkeit, vor dem die Ägypter (Äaoi) 
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in ptolem. Zeit ihre privatrechtlichen Streitigkei- 
ten nach ihrem angestammten Recht, rrjq %oiqaq 
vofiog (Pap. Tor. 1 IV 17), austragen konnten. 
Die Volksrichter waren ptolem. Ursprungs, denn 
es gibt keinen vorptolem. Ausdruck, der dem 1 1. 
A. gleichwertig ist. Doch ist es wahrscheinlich, daß 
bei ihrer Einführung alte nationaläg. Einrichtun- 
gen Pate gestanden haben. Die drei das Kolle- 
gium bildenden Richter wurden stets ([1],71) der 
Priesterschaft entnommen, aber nicht durch das 
Los bestimmt ([2],52). Sie übten ihr Amt ständig 
- fraglich, ob lebenslänglich oder auf Zeit - aus. 
Für das Fayüm ist sogar ein besonderes, Aao- 
xqiaiov genanntes, Gerichtsgebäude überliefert. 
Sicherlich gab es mehrere Kollegien von Volks- 
richtern, deren Sprengel über das ganze Land ver- 
teilt waren. Ein besonderer, von der Zentralver- 
waltung ernannter Beamter griech. Nationalität, 
EiaaycoyEtlq, fungierte wie bei den griech. 
Tribunalen als Geschäftsführer. Das Verfahren 
war durch eine demot. Zivilprozeßordnung ([1], 
3 ff.) geregelt. Es wurde (obligatorisch?) durch 
Vermittlung des Strategos eingeleitet ([3],53 f.) 
und durch ein in äg. Sprache abgefaßtes Urteil 
beendet, das aber nur auf Grund einer vom Unter- 
legenen ausgestellten Abstandsurkunde vollstreck- 
bar war ([1],71. [2], 104,28). Das Beweisverfahren 
wich von dem der griech. Gerichtshöfe in man- 
chen Punkten ab ([4]). E. B. 

I. E. Seidl Ptolem. R.-Gesch., 1962, 70f. 2. H.J. IVoljfDas 
Justizwesen der Ptolemäer, 1962. 3. E.Bemeker Zur Gesch. 
der Prozeßeinleitung im ptolem. Recht, 1930. 4. H.Krel- 
ler, RE XD 746. 

Laomedon (Aaofieöcov, »Herrscher d.Volks«), 
1. König von Troia, Sohn des Ilos und der Eury- 
dike. Seine Gemahlin erscheint unter verschiede- 
nen Namen (Strymo, Leukippe u.a.). Seine Söhne 
s. im Stammbaum der -> Dardaniden o. I 1387, 
dazu Bukolion von der -> Kalybe, -► Ganymedes 
(Eur. Tro. 822). Töchter (Apollod. epit. 6,15c): 
->Aithilla, -> Antigone (3),-> Astyoche (4),-* He- 
sione (4). - Dem L. dienten auf Befehl des Zeus, 
den sie hatten fesseln wollen, Apollon und Posei- 
don 1 Jahr. Sie bauten für ihn Troias Mauern, ent- 
weder gemeinschaftlich wetteifernd (II. 7,452 ff. 
Eur. Tro. 4f. Ov. met. 1 1,202), oder Poseidon bau- 
te, indes Apollon L.s Herden hütete (11. 21, 442 ff.). 
Der Mauerbau geschah, um L.s Frevelmut zu er- 
proben (Apollod. 2,103). Später erfand man noch 
die Hilfe des — ► Aiakos; nur das von ihm erbaute 
Mauerstück war erstürmbar (Pind. P. 8,30ff. mit 
Sch.). L. prellte die Götter um ihren Lohn (urspr. 
wohl die göttlichen Rosse, s.u.; anders Hyg. fab. 
89. Ov. met. 11,204) und jagte sie hohn- und 
schmachvoll drohend fort (II. 21,442ff.). Dafür 
schickte Apollon die Pest, Poseidon ein menschen- 
raubendes Meerungeheuer (Lesky Thalatta 141). 
Diesem mußte Hesione vorgeworfen werden (Mär- 
chenmotiv, vgl. Andromache). Nun verspricht 
L. dem Retter die göttlichen Rosse, die Zeus sei- 
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nem Großvater Tros als Entgelt für den entführ- 
ten Ganymedes geschenkt hatte (II. 5,265 ff.; vgl. 
die Rosse des Diomedes). Herakles erscheint auf 
der Argonautenfahrt oder im Anschluß an das 
Amazonenabenteuer. Er dringt in den Leib des 
Ungeheuers und tötet es von innen; am 3. Tag 
kommt er mit kahlem Kopf wieder heraus (Sch. 

II. 20,146. Sch. Lykophr. 34. Lesky a.O. 140 mit 
Abb. 32). Auch ihm wird der Lohn vorenthalten. 

10 Da zieht er gegen Troia und zerstört es (II. 5,640ff. 
Pind. I. 6,2 8 ff. Apollod. 2, 134 ff. Hyg. fab. 31.89; 
doch wird II. 7,452 ff. und 21,446 die Göttermauer 
noch als bestehend gedacht). L. und die meisten 
Söhne werden erschlagen, die gefangene Hesione 
dem Helfer des Herakles, Telamon, vermählt 
(Soph. Ai. 1299ff. Apollod. 3,162). Als ihr frei- 
gestellt wird, einen Gefangenen loszukaufen, 
opfert sie ihren Schleier für ihren Bruder Podar- 
kes = Priamos (vgl. ngiaoftcu: etym. Aition), der 
20 nach Abfahrt der Helden Troia wieder auf baut. 

E. Bethe Die Sage vom tro. Kriege, Lpz.-Bln. 
1927. H.v. G. 

2. L., Sohn des Larichos aus Mitylene, Bruder 
des -► Erigyios, Freund Alexanders d. Gr., zusam- 
men mit diesem 336 nicht grundlos (Plut.Al. 10) 
verbannt, übernahm auf dem Feldzug das Gefan- 
genenwesen u. befehligte auf der Indusfahrt eine 
Trierarchie. Bei der Satrapienverteilung 323 er- 
hielt er Syrien und Phoinikien, das ihm auch 321 ■ 

30 blieb. Einen Antrag Ptolemaios* I., gegen hohe 
Abfindungzurückzutreten, lehnte er ab und konnte 
sich der Verhaftung durch Flucht zu Alketas, dem 
Bruder des Perdikkas, nach Karien entziehen 
(Marm. Par. Bep. 12. Diod. 18,43,2). Sein weiteres 
Schicksal ist unbekannt. Unklar scheint die Ver- 
wandtschaft L.s zu dem OGIS 215 erwähnten 
seleukid. Feldherrn Larichos, erwiesen ist jedoch 
seine Verbindung zu dem sidon. Alexandersarko- 
phag. G. W. 

40 Stähelin , RE XII 755. Bux, RE XIl 756. Judeich, Arch. Jb. 
xo, 1895, 165-179. Berve Alexanderrdch II Nr. 464. 

Laon. Dichter der Neuen (Mittleren?) Komö- 
die. Stob. 4,55,5 zitiert 2 Verse aus einem Stück ] 
Aia.'&rjxai , Herakleides Kritikos 2 andere ohne j 
Titel (E. Pfister, SAWW 227/2,82. 167) mit Spott j 
über die Boioter als gefällige Ehegatten. W. K. j 
Laonome ( Aaov6fit ) ). 1. Tochter des — ► Gu- 
neus, Gemahlin des -► Alkaios (2), Mutter des 
Amphitryon. Paus. 8,14,2. Apollod. 2,50. Auch — ► : 
50 -► Astydameia (3) und andere werden als Gemah- 
lin des Alkaios angegeben. 2. Tochter des Amphi- 
tryon und der Alkmene, Schwester des Herakles, 
Gemahlin des -► Euphemos. Sch. Pind. P. 4,44. ’ 

Apoll. Rhod. 1,1 241 und Sch. (hier Polyphemos, , 
Sohn des Lapithen Ela tos). Meuli, RE XII, sieht 
in ihr wegen ihres Namens und da sie bei Hellan. 
frg. 22 (Steph.Byz. s. KaXXiaqoq) mit dem alten 
Unterweltsgott Hodoidokos (Usener Kl. Sehr. 4, 
221. 458) verbunden ist, eine urspr. Totengöttin. 

60 H. v. G. 
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Laothoe (Aaoftorj). 1. Tochter des Thespier- 
königs Thespios, Geliebte des Herakles. Apollod. 
2,163. 2. Geliebte Apollons, Mutter des Thestor, 
Großmutter des Kalchas. Pherek. (Sch. Apoll. 
Rhod.1,139). Seeliger Myth.Lex. 2,105,27. 3. 
Tochter des Lelegerkönigs Altes, als Nebenfrau 
des Priamos Mutter des Lykaon u. des Polydoros. 
II. 2 1,85 ff. 22,48 (xgeiovoa yvvaixdtv). 

H.v. G. 

Lapathus (Aana&ovg). Nur bei Liv. 44,2,11. 
6,10 z. J. 1 69 v. Chr. genanntes Kastell n. des Tem- 
peltals, das auch Charax geheißen habe; geringe 
Reste beim h. Hg. Elias. E. M. 

Fr. Stählin, RE XII 76H. 

Lapethos (Aa7ir]&os). Stadt an der N.-Küste 
der Insel Cypem mit sehr geringen ant. Resten. 
Nach Strab. 14,682 spartan. Gründung, in der Per- 
serzeit unter phoinik. Herrschaft (Skyl., Steph. 
Byz., Inschr., Mz.), letzter selbständiger König 
Praxippos 312v.Chr. von Ptolemaiosl. unterwor- 
fen, Diod. 19,59,1. 62,6. 79,4. Dann wie die ganze 
Insel ptolemaiisch, Pol. 39,18 (40,1 2), 6. Inschr. 
Spätant. Bistum, Georg.Cypr. ed. Gelzer 1 105 ff. 
(dazu S. 2 1 1 f .). Not. episc. 1 , 1 058. Nil. Doxop. 1 84. 
Le Quien 2,1067f., und weiterhin bedeutender 
Ort. Der ant. Name lebt weiter in dem 2 km land- 
einwärts gelegenen h . Dorf. Siedlungen und Nekro- 
polen in der Umgebung von neolith. bis geometr. 
Z., Swedish Cyprus Expedition 1,13-276. AA 49, 
1934, 72 ff. Neue Funde: BCH 83, 1959, 353f. AA 
78, 1963, 511. 545 f. Skyl. 103. (Arjnrj&tQ <Pom- 
xo)v). Strab. 14,6,3 p. 682 (Aanaftog). Ptol. 5,13,4. 
Stadiasm. m.m. 3 1 3 f . Plin.nat. 5,130. Hierocl. 
Synecd. 707,2. Tab.Peut. 10,3. Geogr. Rav. 5,20 
p.393,12.Steph.Byz.BCH45, 1921, 415. Inschr. : 
Le Bas -Waddington 2772-2780 (OGIS 17.583). 
BCH 3, 1879, 165 Nr. 6. Mitford, Mnem.6,1938, 
118. APF 13, 1938, 14ff. Nr. 4. 22ff. Nr. 10. 11. 
Opusc. archaeol. 6, 1950, 22ff. Nr. 11-13. Semit. 
CIS 1,95. Le Mus6on 51, 1938, 285ff. Joum. 
Egypt. archaeol. 26, 1940, 57ff. Volkmann, Hist. 
5, 1956, 448 ff. Mz. Head HN* 739. E.S.G. Ro- 
binson Numism. Chron. 6,8, 1948, 45 ff. 60ff. [5], 
268. E. M. 

1. Oberhummer, Ztschr. Ges . f . Erdkde. 27, 1892, 430ff. 

2. Ders., RE XU 7Ö3ff. 3 -7-L. Myres, ABSA 41, 1940/45, 
72ff. (mit Planskizze). 4. R.Gunnis Historie Cyprus 313fr. 
5. O. Massen Les inscr. chypriotes syllabiques 267L 6. The 
Swedish Cyprus Expedition 4,2,440fr. u.ö. 7. M.Guar- 
ducci, EncicL Arte Ant. 4,383 f. 

Laphria s. Artemis o. I 622 f . 

Laphy ron (Mtpvgov), früher auch pl. Mrpvga. 
Über die Ableitung von einem primären altind. 
Verb »ergreifen« — »- [1]. 1. Kriegsbeute ([2]). 
Zur rechtlichen Behandlung des beweglichen feind- 
lichen Eigentums in den griech. Staaten s. [3]. [4]. 
[5]. [6]. 2. Seit dem 3.Jh. v.Chr. : Kriegserklä- 
rung (Pol. 4,36,6. 26,7). E. B. 

1. Ffisk s.v. 2. Lidd.-Sc. s.v. 3. C.Phillipson The Inter- 
national Law and Custom of Anc. Greece and Rome, 
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1911, 2,238. 4. U. Kührstedt Untersuch, zur Magistratur 
in Athen, 1936, 250fr . 274. 5. Ders. Griech. Staatsrecht I, 
1922, 190ff. 6. Busolt GStk. 1259 ff. 

Laphystios s. Zeus 
Lapidatio s. Steinigung 
Lapis. 1. a) Heiliger «/ex der-»- fetiales. b)Nach 
Pol. 3,25,6 beschwor der Konsul die röm.-karthag. 
Verträge bei Ala und nach Plut. Sulla 

10,4 leistete im J. 88 Cinna einen ähnlichen Eid 
10 auf dem Kapitol. Dieser Eid ist zwar nicht ident, 
mit dem der fetiales (der Beamte schwört!), 
aber daß ebenfalls Iuppiter Feretrius angerufen 
wird, der seinen Tempel auf dem Kapitol hat, ist 
höchst wahrscheinlich. Die Verfluchungsformel 
unter Wegwerfen des Steines deckt sich mit der der 
fetiales. 2. L. manalis — ► aquaelicium. Gegen 
Bömers Zweifel ARW 33, 1936, 270ff. s. Latte 
RRel 78,4. W. E. 

Lapis Lazuli. Der Lasurstein von gleich- 
20 mäßig tiefblauer bis hellblauer oder grünblauer 
Farbe, oft mit goldgelben Einsprengseln aus Eisen- 
pyriten durchsetzt, stammt wesentlich aus dem 
Mittleren Orient (J.R. Partington Origins and 
Development of Applied Chemistry, 1935, 293. 
416. K. Brückl, Neues Jb. f. Mineralogie, Geo- 
logie und Paläontologie 72, 1936, Abt. A, 37ff. 
R.J. Gettens, Alumni 19, 1950, 342ff.). Von dort 
kam er, wohl über Mesopotamien, seit der 4. Dy- 
nastie nach Äg. (A.Lucas Anc. Egyptian Mate- 
30 rials and Industries, 4 1 962), später in das minoische 
Kreta und das myken. Hellas. Er blieb in der gan- 
zen Ant. ein ebenso seltenes wie begehrtes Mine- 
ral. Aus einer Kombination von Theophr.lapid. 
8. 23. 37 mit Plin.nat. 33,68. 37,119-120.139, vgl. 
auch Dion.Per. 1105, ergibt sich (E. R. Caley- 

J.C. Richards Theophrastus on Stones, 1956), 
daß der gefleckte L. odjiqpsiQOQ , sapphirus , hieß, 
während die seltenere reinblaue Art xvavog f 
cyanos genannt wurde (doch bezeichnet cyanos 
40 auch noch einen blauen Farbstoff. Sapphirus ist 
sicher nicht der h. Saphir genannte blaue Halb- 
edelstein). Man unterschied männlichen (cyanos) 
und weiblichen L. (wohl sapphirus ). Pulverisierter 
»skythischer« cyanos wurde als blauer Farbstoff 
verwandt. L. wurden seltener zu Ringsteinen, häu- 
figer als Schmuck, Amulettstein usw. benützt. 

W. H. G. 

Lapithai {Aaniftai mit kurzem a). Früh ver- 
schollener Volksstamm im n. Thessalien (Hom. II. 
50 2,738 ff., dazu Strab. 9,439-443), im Mythos ein 
Geschlecht riesenhafter, aber im allg. ritterlich 
edler Helden der Vorzeit, von dem sich zahlreiche 
thess. Adelsgeschlechter ableiteten. Auch weiter s., 
sogar in der Peloponnes, sollen L. ansässig gewe- 
sen sein. Der att. Demos 77 eqi&oZöcu führte sich 
auf-> Peirithoos als Ahnherrn zurück, die-»- Phi- 
laiden Athens auf-»- Koronos (vgl. Koroneia), die 
Kypseliden Korinths auf -»- Kaineus. -»- Elatos 
(vgl. Elateia) mit seinem Sohn -»- Ischys war im 
60 arkad. -* Pheneos lokalisiert; Lapithos war ein 
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arkad. Berg. — * Phorbas und -► Triopas gelangten 
nach Karien und Rhodos. Polypoites, Sohn des 
Peirithoos, und Leonteus, Sohn des Koronos, nah- 
men am tro. Kriege teil (II. a.O. und 12,127ff.), 
andere an der kalydon. Jagd und an der Argo fahrt. 
Auf dem Schild des Herakles (Hes. Aspis) waren 
die L. Kaineus, Dryas, Peirithoos, Hopleus, Exa- 
dios, Phaleros, Prolochos. Mopsos, dazu Theseus 
als Gegner der-* Kentauren dargestellt. Die Ken- 
tauromachie, die sich am Hochzeitsfest des Pei- 
rithoos und der-* Hippodameia entspann und mit 
dem Siege der Lapithen endete, war einer der be- 
liebtesten Stoffe der bildenden Kunst. Sie wird 
aufgefaßt als Widerspiegelung von Kämpfen be- 
nachbarter thess. Gaue (Wilam. GldH 1,192. 
Ähnlich Rose Griech. Mythol. 256) oder von 
Kämpfen des binnenländischen thess. Adels gegen 
die Küstenstädte (Gruppe Griech. Mythol. u. Rel. 
gesch. 114) oder auch von Auseinandersetzungen 
zwischen der Herrenreligion der thess. Ebene und 
der Volksreligion der Waldgebiete (Kern Die Rel. 
der Gr. 1,207). H. v. G. 

Lapithes {Aam{h]<;). 1. Die Vorstellung einer 
Zusammengehörigkeit von L. und Kentauren 
prägte sich aus in der Erfindung, daß L. der Epo- 
nym der Lapithen, Sohn von Apollon und Stilbe, 
Vater von Phorbas, Triopas und Periphas, ein 
Bruder des -* Kentauros sei, der sonst als Sohn 
Ixions gilt. Diod. 4,69. 5,61 . 2. Spartan. Heros mit 
Heiligtum amTaygetos(/lam'#aiov), Paus. 3,20,7. 
Vater der Diomede, die den Amyklas heiratet. 
Apollod.3,11 6. H. v. G. 

Lappa. Stadt im W. Kretas mit geringen, zu- 
meist röm. Resten beim h. Argyropolis, deren Ge- 
biet im N. und S. bis an die Küste reichte. 67 v. 
Chr. von Metellus zerstört, durch Augustus civitas 
libera, später Bischofssitz, Le Quien 2,268f. [1], 
194. Einzelfunde: Marinatos, ’ Aqx • Aekz.. 15, 
1933/35, nagd . 66ff. AA 52, 1937, 234. 45, 1930, 
163.Skyl.47 {Aafinald). Strab. 10,4,3 p.475. Ptol. 
3,15,7. Tab.Peut. 8,5. Geogr. Rav. 5,21 p. 397,10. 
Steph.Byz. s. Adpn^. BCH 45, 1921, 19 III 115. 
Inschr. [l],195flf. Nr.1-34. Mz.; Head HN 3 470. 
[1 ], 1 95. E. M. 

I. M.Guarducci Inscr. Cret. 2,191fr. 

Lappius. A. Buccius L. Maximus, ca. 82-84 
Procos. in Bithynien, Plin. ad Tr. 58,6. Cos.suff. 
Sept.-Dez. 86, AE 1949, 23,2. Legat. Aug. Germa- 
niae inf. 88/89; als solcher warf er die Revolte des 
L. Antonius Saturninus in Germ.sup. nieder, ver- 
brannte aber Dokumente der Mitverschworenen, 
CIL VI 1347. XIII 12168,7-9. 12173,16-18. Epit. 
Caes. 11,10. Cass.Dio 67,11,1. Martial. 9,84-89. 
Im J. 91/92 legat. Aug.pr.pr. Syriae, AE 1961, 319. 
Cos. II suff. Mai-Sept. 95, Vidman Fast.Ostiens. 
16.49. Cos. III suff. im J. 100, AE 1954, 222. 
R.Syme, CAH XI 172ff. Gn 29, 1957, 521. Im J. 
102 war er Pontifex, CIL VI 31034. 32445. - J. 
Assa, Akte d. IV. internat. Kongr. für griech. und 
lat. Epigraph. 1964, 31-39. R. H. 
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Lapsi. Unter L. verstand man in der alten 
Kirche ganz allg. die in Todsünden Gefallenen, 
im engeren Sinne die während einer Verfolgung 
Abgefallenen. Zu einem offenen Problem wurden 
die L. erstmalig durch den Massenabfall infolge 
der Decischen Verfolgung (249-251). Über der 
Frage, ob und in welchem Umfange Wiederauf- 
nahme gewährt werden könnte, ist es zu ausglei- 
chenden Verhandlungen in Rom und Karthago 
10 (-► Cyprianus), aber auch zum Schisma des Rigo- 
risten-* Novatianus (seit 251 ) gekommen. Schließ- 
lich unterschied man 4 verschieden zu behandelnde 
Gruppen von L., nämlich sacrificati, die den Göt- 
tern geopfert hatten und nur in casu mortis buß- 
fähig waren; turificati , die nur geräuchert hatten; 
libellatici mit erschlichenen Opferbescheinigungen 
(als acta facientes und xeiQoyQay)rjoavT£Q ) ; tra- 
ditores, die Bücher oder Kultgeräte ausgeliefert 
hatten. Nachdem den Konfessoren das Recht zu- 
20 gestanden war, die Neuannahme beliebiger L. zu 
befürworten (litterae pacis), setzte sich schließlich 
immer mehr eine laxere Praxis durch: Die Bi- 
schöfe haben (bis etwa 325) ein System kasuist. 
Pönitentialverordnungen zur Wiederaufnahme 
aller L. ausgebildet. J. Wi. 

Quelle: Cypr. De Lapsis, CSEL III 1,235 ff.; Einzelausg. 
von J. Martin , Bonn 1930. 

Lit.: I. RE für Prot. Theol. und Kirche 11,283fr. 2. A.Blu- 
dau Die äg. Libelli und die Christenvcrfolgung des Dccius, 
30 1931. 3. K. Rahner, Ztechr. für kath. Theol. 74, 1952, 
257 ff. 381fr. 

Laqueus. Bedeutet den Strick und dann die 
Hinrichtung durch Erhängen. Sie erscheint schon 
in den XII Taf. als Strafe für nächtlichen Feld- 
diebstahl: suspensumque Cereri necari iubebant , 
Plin. nat. 18,3,1 2. Zudem ist sie, wenn auch ohne 
Darbringung an eine bestimmte Gottheit , off enbar 
die alte Strafe für perduellio (Hoch- und Landes- 
verrat). In der späten Republik hat es diese Hin- 
40 richtungsart noch gegeben, wenn auch wohl nicht 
in öffentlichem Vollzug. In Ulp.Dig. 48,19,8,1 
wird sie unter die ungewöhnlichen Hinrichtungs- 
formen eingereiht; regelmäßig erfolgt die Hin- 
richtung jetzt durch das Schwert. D. M. 

Lar (oder Lars). Etr. Praenomen, Schulze 
Eigenn. 84. Walde-Hof . 3 1,763. E.Fraenkel, RE 
XVI 1661. In der röm. Tradition erscheint es bei 
folgenden Persönlichkeiten: L. Porsenna, König 
von Clusium im J. 509, L.Herminius (Consul 448) 
50 und L.Tolumnius, König von Veii (von A.-- ► Cor- 
nelius Cossus [Nr. 17] im J. 428 erschlagen). H.G.G. 

Laranda ( Aagavöa ). Bei Strab. 12,569. Ptol. 
5,6,16. Steph.Byz. Stadt im s.ö. Lykaonien, h. La- 
renda, auch Karaman, Binnenplatz, von Ptol. zu -* 
Kappadokien gerechnet. L. lag verkehrsgünstig 
und war später an das röm. Straßennetz ange- 
schlossen (K. Miller Itin. Rom. 722). S. ferner 
Diod. 18,22,2 und Hier. Synecd. 675. L. hielt sich 
bis zum E. des Alt. und erscheint in ehr. Z. in den 
60 Bischofslisten. Inschr. Mz. H. T. 
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Rüge* RE XII 793f. A.Forbiger HB alt. Geogr. 2,317. 
W.M. Ramsay The hist, geogr. of Asia Min. 130. 336. 346 
u.ö. H. Kiepert Atl. ant., T. IV. W. Sieglin Schulatl. 2. 
Gesch. des Alt., S. 9. 

Lararium. Erste Belege für das Wort kaiser- 
zeitlich, sonst sacrarium , sacellum, aedicula. Hier 
wurden Lares, Penates, Genius verehrt. Sein Platz 
war im Atrium, aber im städt. Haus, wo der Herd 
aus dem Atrium fortverlegt war, mußte das 1. wei- 
chen, oft in Küche oder Pistrinum, oft ins Schlaf- 10 
zimmer. Die pompeian. Häuser sprechen dafür, 
daß das 1. oft nur gemalt war (Hug, RE XII 794); 
andererseits blieb es bis zum E. der Ant. Haupt- 
stätte der täglichen Religionsübung und war 
manchmal prächtig ausgestattet. Es konnte auch 
andere Götterbilder beherbergen (Vitellius soll 
goldene Bilder des Narcissus und Pallas [Suet. 

Vit. 2,5], Alexander Severus Bilder u.a. von Apol- 
lonios, Christus, Abraham, Orpheus auf gestellt 
haben [H. A. 1 8,29,2]). Verbot der Laren-, Genius-, 20 
Penatenverehrung Cod.Theod. 16,10,12 vom 8.11. 
392. W. E. 

Larcius* Röm. patriz. Gentilname etr. Her- 
kunft (abgeleitet von Lar, Schulze Eigenn. 83. 
109). Die Gens trat um 500 stark hervor, dann 
aber in republ. Z. nicht mehr, wiewohl Namens- 
träger an ihrem Ende nachweisbar sind (Münzer, 

RE XII 796). 

I. Republikanische Zeit: 1. T.L. (einige 
Quellen nennen das Cognomen Flavus oder Ru- 30 
fus). Consul I 501, II 498. DegrI XIII, 88. 350f. 
352f. Broughton Mag. 1,9. 11 f. Er wurde der 

1. Dictator der republ. Z. (vgl. Bd. II 2f.), nach 
Liv. 2,18,2-8 im J. 501, nach Dion. Hai. 5,70,1- 
77,6 im J. 498. Nach Varro bei Macr.Sat. 1 ,8,1 soll 
er als Dict. den Tempel des Saturn geweiht haben, 
was jedoch mit keiner der Datierungen überein- 
stimmt (497 nach Liv. 2,21,1, nach Latte RRel 
254 erst um 400). Die weiteren von der Annalistik 
überlieferten dürftigen Nachrichten beruhen auf 40 
späterer Erfindung. 2. Sp.L. Flavus, nach Dion. 
Hai. 5,75,4 Bruder von Nr. 1. Consul I 506 und 
(wenn Personengleichheit vorliegt) II 490. In spä- 
terer Ausschmückung wurde er ein Helfer des Ho- 
ratius Codes im J. 508, ging 488 als Gesandter zu 
Coriolanus und war 482 der 2. Interrex dieses 
Jahres. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. A.L. Lepidus Sulpicianus, 
nach CIL X 6659. Inscr. Cret. IV 292 um 67/68 
Quaestor propraet. prov. Cretae et Cyrenarum, 50 
dann legat. imp. Vespasiani Caes. Aug.leg. X Fre- 
tensis ; erhielt im jüd. Krieg (los. bell. lud. 6,237) die 
dona militaria , war tr. pl. und Legat von Pontus- 
Bithynien, wo er starb. 2. L. Macedo, Sohn eines 
Freigelassenen, der durch Adoption unter den Fla- 
viern bis in die praetor. Rangklasse auf gestiegen 
war. Wegen seiner Grausamkeit ermordeten ihn 
seine Sklaven in seiner Villa in Formiae um d. J. 

101, Plin.epist. 3,14. 3 . A.L. Macedo, Sohn von 
Nr. 2, legat. Aug. pr.pr. Galatiae ca. 1 19-122, CIL 60 
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III 310.313.14184,47.58.61, R.K.SHERKLegat.Gal. 
65 f. ; bald nachher cos.suff., AE 1946, 178. 1954, 
66. Auf dem Aventin war er begütert, CIL VI 404 
(= 30758). 4. M. L. Magnus Pompeius Silo, cos. 
suff. im J. 82 oder 83, CIL XVI 28, s. M.Ham- 
mond, AJA 19, 1949, 40f. 5. A.L. Priscus, Sohn 
von Nr.l, CIL VIII Suppl. 17891; war Quaestor 
prov. Asiae, legat. Aug. leg. IV Scythicae, stell- 
vertretender Legat von Syrien, tr.pl.,Praetor, praef. 
frumenti dandi, legat. prov. Baeticae Hispan., pro- 
cos.prov. Galliae Narb., legat. Aug. leg. II Au- 
gustae, legat. Aug. pr.pr. exercitus Africani, AE 
1908, 237. E. 110 cos.suff., Degrassi Inscr.lt. 
XIII 1,201. S. Groag, JÖAI 29, 1935, 185. Tho- 
masson Statthalter Nordafr. 164 f. R.Syme, Philol. 
45, 1936, 239ff. R. H. 

LarciusLicinus. Röm Jurist des 1 . Jh.n.Chr., 
soll sich nach einer Erzählung Quintilians (vgl. 
Plin.epist. 2,14,9ff.) als Gerichtsredner zuerst eine 
Claque gemietet haben, später (z.Z. der Statthal- 
terschaft des älteren Plinius, wohl 73 n. Chr.) lega- 
tus pro praetore ad ius dicendum in Spanien, vgl. 
Plin.nat. 19,35. 31,24 und Plin.epist. 3,5,17. Vf. 
einer Schrift Ciceromastix, in der Cicero wegen 
unpräzisen Wortgebrauchs angegriffen wurde 
(Gell 17,1). P. L. Sch. 

H.Bardon , Litt. Lat. Inc. 2, 1956, 153. 

Larentalia s. Acca L. 

Larentia s. Acca L. 

Lares» 1. I. Sing, nach Prise. GrL 2,223 lär; 
Walde-Hof. s lär (-&-?). Pokorny 654 Lär. Zur 
Verbindung mit ähnlichen Stämmen s.o. Bd. I 23 
(Acca Larentia). Über die etym. Theorien s. Boehm 
[1], 806f. Walde-HofA Radke [ll],170f. 

II. Fakten. A. Älteste Belege. 1. Im Lied der-* 
Arvales fratres (s.o. I 630). 2. In der Formel der-* 
devotio werden u.a. auch die L. angerufen (aber 
Weihung nur Deis Manibus Tellurique). Mag der 
Wortlaut nicht alt sein, so geht Lattes ([10],204,1) 
Kritik doch zu weit. 3. Dubios ist eine von Tert. 
spect. 5,7 mitgeteilte Inschr.: s.o. Bd. I 1295,40ff. 
In den ältesten Zeugnissen erscheint L. ohne Zu- 
satz, auch fast ausnahmslos in den Acta fratrum 
Arvalium. 

B. In sonstigen Zeugnissen steht L. fast stets 
mit Attribut, bezüglich auf eine Örtlichkeit ( com - 
pitales , permarini usw .), Schutz eines Ortes ( prae- 
stites) oder den Besitzer eines Ortes ( Hostilii , Vo- 
lusani ). Radke [ 1 1 ], 1 67. Otto [7], 120; Ders., 
RhM 64, 1909,450. Wissowa [2],1885ff. 

C. Vor der august. Reform (s.F.) erscheint der 
L. familiaris stets im Sing. ([2], 1876), die übrigen 
meist im Plur. L. familiäres bei Schriftstellern hei- 
ßen alle am Herd verehrten Gottheiten, L., Vesta, 
Penates (Wissowa [2], 1876. [3],45f. Bömer [9], 124. 
Samter [6],371 ff.). Die Stätte der Verehrung des 
L. fam. ist der Herd als Mittelpunkt der familia 
(Plin.nat. 28,267. Colum. 11,1,19. Hor.epod. 2, 
65f.). Der Kult bezieht die Unfreien ein: für die 
L. darf der vilicus an den-* Compitalia selbständig 
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ein Opfer am compitum oder Herd bringen (Cato 
agr. 5,3); die vilica bekränzt an Kalenden, Iden, 
Nonen und an Festen den Herd und betet zum L. 
fam. für den Wohlstand (Cato 143,2. Tib. 1,3,34. 
Prop. 4,3, 53f.). Dem L. fam. gilt bes. Verehrung: 
ihn grüßt man, wenn man aus der Fremde kommt 
oder weggeht, opfert ihm bei allen Familienereig- 
nissen und bedenkt ihn täglich mit Gaben vom 
Tisch (Plin.nat. 28,27. Vgl. Marqu. RStV 3,126. 
St. Weinstock, RE XIX 428). 

D. Das eigentliche Hauptfest der L. waren die 
den L. compitales gehörenden Compitalia (bei 
Fest. 253 M. Laralid)\ es sind feriae conceptivae 
(Varro 1.1. 6,25. Macr.Sat. 1,16,6) nach Beendi- 
gung der Feldarbeit (Sch.Pers. 4,28). Als wandel- 
bares Fest stehen sie nicht im ältesten Festkalen- 
der. Eingesetzt hat sie Servius Tullius (Dion. Hai. 
4,14, 3 f. Plin.nat. 36,204), erneuert Tarquinius 
Superbus und Iunius Brutus (Macr.Sat. 1,7,34, 
dazu s.o. Bd. I 1265). Gellius 10,24,3 spricht von 
Ansetzung durch den Praetor (nach Latte [10],91, 
1: nur auf Rom bezüglich). Die an den compita 
stehenden Kapellen hatten so viele Öffnungen, 
wie Grundstücke an sie stießen (vgl. Mommsen 
Unterit. Dial. 140f.). Zur Feier s.o. Bd. 1 1265. 

E. Weitere Zeugnisse aus republ. Z. für öffent- 
liche Verehrung der L.: Tempel auf dem Marsfeld, 
im Antiochoskrieg vom Praetor L. Aemilius Regil- 
lus 190 den L. permarini gelobt, 179 vom Censor 
M. Aemilius Lepidus geweiht(Liv.40,52,4ff. Macr. 
Sat. 1,10,10. fasti Ost.f. Ant.vet.). Ov.fast. 5,129ff. 
zum 1 . Mai erwähnt Altar und Götterbilder der 
L. Praestites, darstellend junge Männer mit Spee- 
ren in Hundefellen, einem Hund zu Füßen. Dem 
entspricht das Bild auf Denaren des L.Caesius 
(Syd. RRep 564, Abb. 21 b). - Ein weiteres Heilig- 
tum erwähnt Ov.fast. 6,791 ff. zum 27. Juni am 
höchsten Punkt der via sacra; von Augustus 
restauriert (Mon.Anc. 4,7). Vgl. Latte [10], 416. 
St. Weinstock, JRS 5, 1961, 212. Wissowa [2], 
1871. Lugli Mon.min. del Foro 169f. DegrI XIII 
2,28. Ein L.-Heiligtum auf dem Palatium nennt 
Tac.ann. 12,24,1. Zum Ganzen vgl. Bömer zu Ov. 
fast. 5, 129f. Zu Tac. Lugli Roma antica, il centro 
mon., 1946, 400ff. Platner-Ashby 314 f. Ein $a~ 
cellum Larum Querquetulanum auf dem Esquilin 
(Varro 1.1. 5,49) könnte Privatkapelle gewesen 
sein (Wissowa [2], 1871). 

F. Kaiserzeit. In der ausgehenden Rep. waren 
die collegia compitalicia und die Feiern in Verruf 
gekommen. Bei der Neugliederung der Stadt durch 
Augustus erhielt jeder-* vicus ein compitum Larum 
als sakralen Mittelpunkt. Im Frühling und im 
Sommer wurden diese bekränzt (Suet. Aug.31,4). 
Entscheidende Änderung: Die compita werden zu 
Stätten des Kaiserkultes: Zwischen den in Zwei- 
zahl und oft tanzend dargestellten L. stand der 
Genius des Kaisers (viele Abb.; Ov.fast. 5,145f.). 
Augustus kaufte aus den jährlichen Neujahrs- 
geschenken (s. Kalendae Ian.) prächtige Bilder für 
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die compita. Viele Inschr. nicht nur in Rom : Lari- 
bus Augustis et Genio Caesaris bzw. Genus Caesa- 
rum. Auch im Haus treten nun an die Stelle des 
Lar fam. 2 L. fam., zwischen denen der Genius des 
Hausherrn steht (vgl. Wissowa [2],1882ff.). 

III. Darstellungen:ZahlreicheStatuettenund 
Wandbilder aus der Kaiserzeit. Die L. sind jung 
(zuweilen noch mit bulla ), oftmitSchaleundTrink- 
oder Füllhorn, sehr oft im Tanzschritt. 

10 IV. Entstehung. Deutungen. Eines der 
schwierigsten, noch nicht gelösten Probleme (vgl. 
[9], 136). Hauptsächlich 2 Ansichten: a) Die L. 
stammen aus dem Ahnenkult, so besonders [5]. 
b) Sie sind Schutzgeister von Örtlichkeiten: Wis- 
sowa. Im Alt. war herrschende Ansicht, die L. 
seien mit den manes ident. Wie sehr aber auch der 
Ant. zuverlässige Kenntnis fehlte, zeigt [2],1888f. 
Samter faßt den Lar fam. entsprechend dem 
griech. rjgtog dgxqyeTrjg als vergöttlichten Ahn- 
20 herm der Familie auf, der daher am Herd seinen 
Platz habe. Die Annahme, daß die L. vom Herd 
zum compitum kamen, ist schwierig, während der 
umgekehrte Vorgang denkbar ist, wenn man sie 
als Schützer und Abgrenzer des gesamten fundus 
sieht, die schützen und abgrenzen. W.F. Otto [7] 
vermittelt: Die L. seien Gottheiten der Wege, aber 
auch letztlich den Unterweits- und Erdgottheiten 
zugehörige Dämonen (vgl. Paul. Fest. 239 M. Varro 
bei Arnob. 3,41). Denn Mania sei die mater Larum y 
30 mania aber sei eine »Fratzengestalt« (nicht 
»Puppe«), hänge mit manes zusammen, und das 
Aufhängen von maniae für die L. an den Compi- 
talia zeige, daß das Wesen von L. und manes 
»nicht prinzipiell verschieden gewesen« sei. 

Wissowas Ansicht ist trotzdem die herrschende 
(vgl. Bömer [9], 13 7). Sie findet die stärkste Stütze 
darin, daß die L. nichts Unheimliches an sich ha- 
ben, bei Tageslicht verehrt werden und Schutz- 
geister des fundus bleiben, selbst wenn die Familie 
40 in die Stadt zieht ([1 1],94). W. E. 

1. Boehm, RE XII 806 ff. 2. Wissowa Myth.Lex. 2,i868ff. 
3. Ders ., ARW 7, 1904, 42fr. 4. Ders. Rel.* i66ff. 5. E. 
Samter Familienfeste iosff. 6. Ders. t ARW 10, 1907, 
368ff. 7. W.F. Otto, Arch. Lex. 15, 1908, 155fr. 8. E. Ta- 
beling, Frankf. Stud. 1, 1932. 9. F. Bömer, ARW Bh. 1, 
1943, 124fr. 10. Latte RRel 90fr. 306L 416. II. G. Radke 
Die Götter Altitaliens, Münster 1965, i66ff. 12. Plattier - 
Ashby 314fr. Weiteres s. Art. Compitalia. 

2. L., Stadt in Africa procons., 120 Meilen 
50 von Karthago entfernt, an der Straße nach The- 
veste (h. Tdbessa), h. Lorbes. (Ptol. 4,3,28 Adgrjg. 
Tab. Peut. Itin. Ant. 26 : Laribus colonia. CIL VIII 
S. 866. 2109). L. spielte eine Rolle im jugurth. 
Krieg (Sall.Iug.90). Im 2.Jh. wurde sie Kolonie 
(CIL VIII 1779: colonia Aelia Aug. Lares). Bi- 
schöfe von L. in Karthago in den J. 258.411. 525, 
unter den Vandalen, Vict. Vit. 2, 22. 28. Unter 
Iustinian wurde L. befestigt (Coripp. loh. 7,143. 
Prok. Vand. 2,22,14.18. Ausgedehnte Ruinen- 
60 Stätte. Tissot G6ogr. comp. Afr. 2,454. M. L. 
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Larginus. Proculus, Astrolog, der Domitian bei Groag, RE XII 837 Nr. 3. Degrassi FImp. 

den Todestag vorhergesagt haben soll, Dio-Xiph. 256 (bei Annius, Caecina, Silius). - 1. L., vertrat 

67,16,2. Zon. 1 1, 19 (Dind. III p. 60) u.a. R. H. 46 v. Chr. die Interessen des (mit ihm verwandten?) 

Largitio bezeichnet alle Spenden und Zuwen- verbannten A. — ► Caecina (Nr. 4) (Cic. fam. 6,8, 

düngen, die der röm. Staat, Magistrate (z. B. Ädi- lf .) und ist wohl ident, mit dem 43 auf der Flucht 

len: Liv. 25,2,8.40,44. Cic.off. 2,57ff.) oder reiche umgekommenen Proskribierten, App. civ. 4,123. 

Privatleute (Pflicht zur L. -► Liturgie) der öffent- H. G. G. 

lichkeit (an das Volk, auch an Kollegien, Muni- 2. Epiker der augusteischen Z., rühmend von 

zipien und Kolonien) übergaben; darunter fallen Ov.pont. 4,16,1 7 f. erwähnt. Sein Epos behandelte 

Veranstaltung von Spielen (Mon. Anc. 22.23. Sen. 10 die Ansiedlung des Troers Antenor in der Gallia 
epist. 117. Plin.nat. 15,20. Val. Max. 2,4,7. Tac. Cisalpina. Unbeweisbar die Identifikation mit dem 

ann. 4,62. Suet.Aug. 43ff.; auch Naumachien: Ankläger des Gallus Valerius Largus. P. L. Sch. 

Suet.Caes. 44; Domit. 4. Tac.ann. 12,56. Cass. H.Bardon, Litt. Lat. Inc. 2, 1956» 66f. 

Dio 43,23), öffentliche Speisungen ( epulae : Cic. Larike. Nach Ptol. 7,1, 4f. und 62f. das Reich 

Phil. 2,116. Liv. ep. 11 5. Suet.Caes. 26. App.civ. der Rästrika, Lätika oder Lärika, das sich von 

213) sowie Verteilung von Geld, Getreide u.a. den Küsten und Flußmündungen des n.w. In- 

Lebensmitteln (— > Frumentum). dien weit in das Land hinein erstreckte. Kürzlich 

Neben einmaligen, außerordentlichen Spenden begonnene Grabungen unterrichten über die Sied- 

(— ► Congiarium) und neben Unterstützung von lungsgeschichte der Haupthandelsstädte dieses 

armen und Waisenkindern (-> Alimenta) gehören 20 Gebietes, z.B. Barygaza = Bhrgukaccha = mo- 
zur 1. vor allem die regelmäßigen Getreidespenden, dern Broach oder Ozene = Ujjayinl = modern 

die durch die lex frumentaria des C. Gracchus ein- Ujjain. RE s. v. Barygaza und 'O^rjV?]. Indian Ar- 

geführt wurden, wonach der Empfänger monatlich chaeology 1956-1957, 20 und 1959-1960, 19. K.F. 

5 modii Weizen für 6 l /i As, d. i. 50% ermäßigten Ältere Lit. s. Wecker, REXII837f. 

Preis, erhielt (App.civ. 1,21. Liv. ep. 60. Cic. Tusc. Lärinum (Nissen It. Ldk. 2,783. Forbiger 

3,20). Während L. -> Appuleius Satuminus (100) HB der alten Geogr. 3,458), daun. (Steph.Byz. 

und M. -*■ Livius Drusus (91 v.Chr.) um weiteren s.v.), später frentan. (Ptol. 3,1,65) Stadt der 2. Reg. 

Preisnachlaß kämpften, hob Sulla anscheinend die (Plin.nat. 3,105 Larinates cognomine Frentani; 

1. ganz auf (Sali. frg. or. Phil. 6). P. -► Clodius Pul- nach CIL XIV 731 u.a. trib. Clustumina ) mit Mz. 

eher dagegen führte im J. 58 die kostenlose Ge- 30 seit 3.Jh. (Head HN*28f.), auf dem Mte. Arone 
treide Verteilung ein (Cass. Dio 38,13 f.). Die Zahl (It.Ant. 314,3 Arenio) ö. des h. Larino. Als murti - 

der Empfänger wuchs dann auf 320000 an, bis cipium bei Cic.Cluent. 1 1 ; meist nur das Gebiet 

Caesar sie auf 170000 reduzierte (Suet.Caes. 41. von L. genannt (Pol. 3,101,3. Liv. 22,18,8. 24,1,27. 

Cass. Dio 43,21); erst Augustus erhöhte sie erneut 43,10. 45,2,11. Caes.civ.1,23,5). G. R. 

(Mon. Anc. 15. Cass.Dio 55,10), -» Annona. Die Larisa (AdQia(a)a). Name zahlreicher Orte 

Empfänger erhielten eine Marke (tessera) und mit Griechenlands und Kleinasiens, Strab. 9,5,19 p. 

ihr in einem Magazin (horreum) das ihnen zuge- 440. Steph.Byz., vorgriech. Wort wohl in der Be- 
wiesene Getreide. Verteilungen von öl sind seit deutung »Burg«. 

Sept. Severus, von Fleisch seit Aurelian bezeugt; 1. Der 289 m hohe Burgberg von -> Argos mit 

ebenfalls im 3.Jh. wurde die Korn- durch Brot- 40 bereits myken. Burg; Tempel des Zeus Larisaios 
Verteilung ersetzt. und der Athena Polias unter der großen venezian. 

Zweck der 1.: 1. Privatleute wollten die Gunst Burg ausgegraben. Strab. 8,6,7 p. 370. Paus. 2,24,1. 

des Volkes gewinnen, auch posthume Ehrungen 3f. Steph. Byz. 

erlangen, bes. aber Wahlstimmen fangen (— > Am- Vollgraff Arx Argivorum, Mnem. 56, 1928, 315fr. 

bitus 1) (Cic.Mur.77; de or. 2,105. Sali. Cat. 3; 2. L.KQe/iaGrr), nach Strab. und Steph. Byz. auch 

lug.15. Nep.Hamilc. 3,3. Suet.Caes. 13. Sen. be- IlE^aayta, eine der wichtigsten Städte der Achaia 

nef. 1,2. Iust. 1,9). 2. Staatliche Getreidespenden Phthiotis an den S.-Abhängen des Othrys über 

waren mit der Ruinierung der freien Bauern not- dem mal. Meerbusen, etwa 3 Yi km von der Küste 

wendig geworden, um die Schicht der Besitzlosen entfernt n. des h. Gardiki (amtlich Pelasgia). Gut 

(-» proletarius) zu unterhalten, sie sollten die Be- 50 erhaltener Mauerring von ca. 2700 m Umfang, 
völkerung für die polit. Ziele der republikan. Ma- durch Quermauern in Unterstadt, Oberstadt und 

gistrate und später der Kaiser gewinnen (luv. 10, die steile bis 530 m aufragende Akropolis geteilt, 

81 : panem et circenses). G. Sch. sonstige Reste gering. Prähist. Reste sind nicht 

H.-P.Kohns Yersorgungsknwn und Hungerrevolten im vorhanden, und die frühesten Zeugnisse stammen 
spätant. Rom, Bonn 1961, 9-23. E. Meyer Rom. Staat und aus dem 5.Jh. v.Chr. Bei dem großen Erdbeben 

Staatsgedanke* 374®- von 426 v. Chr. soll L. zerstört worden sein, Strab. 

Largus. Personenname (Schulze Eigenn. 83) 1,3,20 p. 60. Im 4.Jh. stellte L. stets einen der 

und - in Anlehnung an largus »reichlich«, »frei- 2 achaiischen Hieromnemonen in der Amphi- 

gebig«,»mild« (Walde-Hof.* 1,764)- Co gnomen ktyonie. In heilenist. Z. war L. wichtige Festung, 

in der Ksiserz. bei mehreren Consuln, Nachweise 60 Eroberung durch Demetrios Poliorketes, Diod. 
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20,110,2, im 3. Jh. mit der ganzen Landschaft zum Führern je einer ardoiQ geführt, wobei unklar 

aitol. Bund gehörend. Gegen E. des Jh. setzte sich ist, was damit gemeint ist, Thuk. 2,22,3. Vgl. 

Philipp V. in den Besitz der Stadt, Liv. 31,31,4. Aristot. pol. 1306 b 36 ff. Gegen Ende des pelop. 

Niese St. 2,503 A.l. 588, die seitdem zwischen Krieges gemäßigte Oligarchie, Aristot.pol. 1305 b 
Makedonien und den Aitolern strittig blieb mit 2 8 ff. 1275 b 26ff., nach einer Niederlage der Stadt 

wechselnder Zugehörigkeit. Röm. Eroberungen im Kampf mit Lykophron von -► Pherai im J. 

200 v.Chr. Liv. 31,46,12 und 171 v.Chr., Liv. 42, 404 v.Chr., Xen.hell. 2,3,4, kann der Aleuade 

56,7. 67, lOf. Weiterhin zu Achaia gehörend. Spät- Aristippos mit Hilfe von Söldnern unter finan- 

ant. Bistum unter dem ma. Namen Gardiki, Not. zieller Unterstützung durch den jüngeren Kyros 

episc. 3,505. 10,611. 13,462. Skyl. 63. Herakl. 3,2 10 die Macht an sich ziehen, Xen.an. 1,1,10. 1,2,1. 
(GGM 1,109). Strab. 9,5,13 p. 435. 5,19 p. 440. 2,6,28. Plat.Menex. 7 OB. Auch -► Archelaos von 

Ptol. 3,12,14. BCH 45, 1921, 29 V C 5. Inschr.: Maked. griff in diese Kämpfe zugunsten der extre- 

IG IX 2 Nr. 94.95. Mz.: Head HN 2 299f. men Oligarchie ein. In den Zusammenhang dieser 

1. Fr. Stählin, RE XII 84off. Nr. 2 (mit Plan). 2. Ders. Das Ereignisse gehört die unter Herodes’ Namen über- 

hellen. Thessalien i82ff. 3. R.Flaceliere Les Aitoliens ä lieferte Rede TlEQl noXlTEiag, s. Ed. Meyer 

Delphes 299L307. 341. Theopomps Hellenika 199ff. mit dem Kommentar 

3. L. (TTEXaaytg), die bedeutendste Stadt der bes. S. 259 ff. Kahrstedt a.O. Im 4.Jh. blieben 

thessal. Landschaft Pelasgiotis und h. Hauptstadt die Aleuaden an der Macht und waren Haupt- 

Thessaliens, stets begünstigt durch seine Lage in gegner der Tyrannen von Pherai, unter deren 

einer weiten fruchtbaren Ebene. Die nähere und 20 Herrschaft L. seit-> Iason geriet, Xen.hell. 6,4, 33 f. 
weitere Umgebung L.s ist bereits seit paläolith. Z. Makedon. Besetzung unterAlexander von Maked., 

dicht besiedelt, Vl.Milojöi6 Ergebnisse der deut- Diod. 15, 6 1,3 ff. (369 v.Chr.), Befreiung durch Pe- 

schen Ausgrabungen in Thessalien (1953-1958), lopidas, Diod. 15,67,4. Plut.Pelop. 26, 2f. Die 

JRGM 6, 1959, 1 ff . Ausgrab, in Thessalien in: Aleuaden rufen auch Philipp II. gegen Pherai zu 

Neue deutsche Ausgrab, im Mittelmeergebiet und Hilfe, Diod. 16,14,2, womit L. mit dem ganzen 

im Vorderen Orient 225ff., ’Aq%. AeXr. 16 B, Thessalien in dauernde Abhängigkeit von Make- 

1960, 186ff. A.J.B. Wace-M.S. Thompson Pre- donien kam. Larisaier spielten am maked. Hof 

hist. Thessaly 8f. Nr. 19-35. Neolith. bis myken. vielfach eine bedeutende Rolle. Die Verhältnisse 

Scherben auch in L. selbst, ITgaxTixd 1910, 174. z.Z. Philipps V. werden durch 2 Briefe des Königs 

Fimmen Kret.-myken. Kultur 2. 30 an die Stadt erhellt, IG IX 2,517. Syll. IF 543. 

Im Schiffskatalog ist L. aber nicht genannt und Nach Kynoskephalai schloß sich L. an Rom 

ersetzte diesen Mangel durch Aneignung fremder an und war Hauptstützpunkt im Kampf gegen 

Sagen, [l],845f. Die älteste wohl geschichtliche Antiochos III. und später Perseus. L. war weiter- 

Nachricht betrifft die Teilnahme am 1. Heiligen hin die führende Stadt Thessaliens und blieb es 

Krieg unter Führung des Eurylochos, der wohl in der Kaiserzeit. Unter Iustinian entstand eine 

Aleuade war, Pind. hypoth. bd P. Strab. 9,3,4 neue Befestigung. L. blieb auch in byzantin. Z. 

p. 418. 3,10 p. 421. Polyain. 6,13, vgl. Hdt. 9,58,1 Sitz der Eparchie und später des Themas Thessa- 

und die Weihung der angeblich ältesten Apollon- lien und war zugleich die Metropolis, Nea Tak- 

statue in Delphi durch Echekratides aus L., Paus. tika ed. Gelzer Georg. Cypr. 1146.1649. Not. 

10,16,8. Das herrschende Adelsgeschlecht waren 40 episc. 6,43. 8,43. 10,598. 13,449. Le Quien 2, 
die Aleuaden, RE I 1372ff. o. I 242, die vielfach 103 ff. 

die Stellung des Tagos von Thessalien innehatten, Die Stadt lag wie h. flach in der Ebene, Liv. 36, 

daher auch als »Könige« bezeichnet, Hdt. 7,6,2. 10,7, am S.-Ufer des Peneios mit einer Akropolis 

5,63,3. Thuk. 1,111,1. Pind.P. 10,3. Zur Sicherung von nur 26 m relativer Höhe, auf der ein Tempel 

ihrer Stellung schlossen sie sich Xerxes an, Hdt.7, der Athena stand. Die ant. Reste sind sehr dürftig. 

6,2.130,3. 172,1 ff. 9,1. 58. Die gegen sie gerichtete Geringe Reste des Theaters am S.-Abhang der 

Straf expedition nach dem Kriege vermochten sie Akropolis, Y. BSquignonLc th6ätre de L. enThes- 

zwar abzuwehren, Hdt. 6,72. Paus. 3,7,9. Plut. salie, M61. Octave Navarre, 1935, 1 ff . Reste eines 

mor. 859 D, doch führte die allg. Entwicklung im Odeions * Aqx . AeXt. 1, 1915, naga. 88. FIqglx- 

5.Jh. zu einem Rückgang ihrer Macht. Polit. ver- 50 nxd 1920, 26f. Sonstige Reste: EA 1909, 27ff. 
lagerte sich das Schwergewicht auf die selbstän- Ilgaxrcixd 1910, 172ff. 1955, 147ff. ’Ag%. AeXt. 

diger werdenden Städte, U. Kahrstedt Grund- 16 B, 1960, 184f. Hellenist. Kammergrab EA 1909, 

herrschaft, Freistadt und Staat in Thessalien, 27ff. Skymn. 607ff. Strab. 9,5,19 p. 440. 9,5,3 p. 

NGG 1924, bes. 1 3 6 ff . , was auch in der Münz- 430. Ptol. 3,12,39. Plin. 4,19. 6,216. Tab.Peut. 7,5. 

prägung zum Ausdruck kommt, Fr. Herrmann, Itin. Anton. 328,1. Geogr. Rav. 5,12f. p. 374,13. 

Ztschr. f. Numism. 33, 1921, 3 3 ff. Im 4.Jh. v. 379, 4ff. Hierocl. Synecd. 642,2. Horat. c. 1,7,11. 

Chr., vielleicht schon früher, zog L. die Abgaben BCH 45, 1921, 8 I D 19.29 V C 5. Inschr.: IG IX 

bei den abhängigen Perrhaibem ein, Strab. 9,5,19 2 Nr. 504-1026. 1344-1352. EA 1910, 331 ff. BCH 

p. 440. Herodes n. noXir. (s.u.) 6 (?). 431 v.Chr. 59, 1935, 55ff. IIoMficov 6, 1956/57, 17ff. SEG 

wird das Kontingent von L. für Athen von den 60 1,250-253. 3,480. 12,305a. 13,389-395. 15,375- 
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380. 16,379. 17,288-298. 19,422a-424. CIL III 
7315 = 14203 34 . Mz.: Head HN 2 297ff. 

1. Fr. Stählin , RE XII 845fr. 2. Ders. Das hellen. Thessalien, 
bes. 94fr. (mit Plan). 3. Philipps. -Ktr st. 1,123 ff. 4. G. 
Samonati in Dizion. epigr. 4,411 ff. 5. L.Guerrini, Encicl. 
Arte Ant. 4,487!. 6. Ep. Pharmakidu 'U AdQlGOCL 9.710 
tcöv iw&okoyixcbv xqövgov /he%qi rrjg TiQooaQ- 
rrjoecog avrf)g Eig rr]v 'Ekkdöa, Volo 1926. 

4 . In Hierapytna auf Kreta eingemeindeter, nicht 
näher bekannter Ort, Strab. 9,5,19 p. 440. Steph. 
Byz., M.Guarducci Inscr. Cret. 3,19f. Ebenso 
soll das kret. -* Gortyn auch den Namen L. gehabt 
haben, Steph. Byz. s .Foqtvv. E. M. 

5 . Stadt in der Troas (Horn. II. 2,841. 17,301. 

Strab. 9,440. 13,620. Athen. 2,43 a. Ps.Plut.Vit. 
Hom. 11. Plin.nat. 5,123. Veil. 1,4. Sch.Hom.II. 
3,75). Die Lokalisierung bei den warmen Quellen 
s. von Alexandreia Troas (Bürchner) oder auf 
dem Limantepe n. der Mündung des Tuzlagay 
(Calvert) bleibt unsicher. A. M. M. 

F.Calvert, The Archaeolog. Joum., 18, 1861, 253 f. W.Ju - 
deich Kleinasiat. Stud. 46. IV.Leaf Strabo on the Troad, 
1923, 225. L. Bür ebnete RE XII 871 (Nr. 7). IV. Rüge, RE 
VII A 558- 

6. A. r\ &Qixa)vlg nach einem Berge Phrikion 
genannt, Stadt im w. Kleinasien n. des unteren 
Hermos im aiol. Bereich beim h. Burundschuk, 
erwähnt schon Hom. II. 2,841. 17,301 und später 
häufig (Hdt. 1,149 zl^tcra. Xen.hell. 3,1,7.16 A. 
rj Aiyv7irta, weil dort Kyros II. d.Gr. Ägypter 
angesiedelt habe, s. auch Kyr. 7,1,45. Strab. 13, 
620f. Plin.nat. 5,121 u.a.). Sie lag n. von Smyrna 
und s.ö. von Kyme. Inschr. Mz. 

A.Forhiger HB. alt. Geogr. 2,157,2. H. Kiepert Atl. ant. 
T. V. 

7 . L., Stadt am 1. Ufer des — ► Kaystros an der 
Straße von Ephesos nach Sardes beim h. Talos 
Jeri. Strab. 9,440. 13,620. Mz. 

Forbiger und Kiepert a. O. 

8. L., eine nur von Xen.an. 3,4,7 anläßlich des 
Rückzugs der Griechen nach der Schlacht bei 
Kunaxa genannte Stadt Mesopotamiens am ö. 
Ufer des Tigris, ident, mit Kalchu-Nimrud. L. lag 
wenig n. der Einmündung des — ► Lykos (h. Ob. 
Zab) in den Tigris und bildete zugleich den s. Teil 
des alten -> Ninive (Ninos). Xen. a.O. beschreibt 
die als eQrjjurj bezeichnete Stadt ausführlich. H.T. 
Bürchner, RE XII 871-873. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 10b. 

Larisos (Aagioog). Der Grenzfluß zwischen 
Elis und’Achaia, h. Mana. Paus. 6,26,10. 7,17,5. 
Strab. 8,7,5 p. 387. 9,5,19 p. 440. Liv. 27,31,1 1. 

E. M. 

Philipps.-Kirst. 3,327 f. 

Larius lacus (Nissen It. Ldk. 1,180), seit Pol. 
34,10,20. Cato orig. 2,7 Jord. (= frg. 38 P.) be- 
zeugter Name des 60 mp langen (h. durch Ein- 
schwemmung kürzeren) Comersees, den der Ad- 
duafluß durchströmt (Plin.nat. 2,224. Strab. 5, 
209.213); Seefahrt auf dem See: Claudian.bell. 
Get. 319). G. R. 
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Laronius. 1. Q.L. Er wurde 36 v.Chr. von 
Agrippa mit 3 Legionen Octavian nach Sizilien zu 
Hilfe geschickt und erhielt die imperatorische 
Akklamation, CIL X 8041,18. Cos.suff. im J. 33 
v.Chr., CIL IX 421. DegrI XIII 1, p. 254f. A. 
Franciseis, NSA 14, 1960, 420f. 2 . Laronia, alte, 
reiche Frau mit anstößigem Lebenswandel aus 
der Zeit Neros, die dann zum Typus wurde, Mar- 
tial. 2,32,5. Iuv. 2,36,65. R. H. 

10 Larsa. Stadt in S.-Babylonien (h. Ruine Sen- 
kere), von ca. 2700 v.Chr. bis zur Seleukidenzeit 
bewohnt. Bedeutsam nur in altbabylon. Z., als L. 
seit Gungunum (ca. 1 862-1 848 v. Chr.) seine Macht 
auf Kosten von Isin erweitern konnte. Rim-Sfn I. 
(1758-1699), Angehöriger einer fremden (amurrit.) 
Dynastie, konnte 1728 Isin endgültig erobern, die- 
sen Sieg aber nicht mehr ausnützen, da Hammu- 
rapi von Babylon ihn 1699 stürzte und L. unter 
dem Statthalter §ama§-hazir seinem Reich einver- 
20 leibte. ' W. Rö. 

D. O. Edzard Die »Zweite Zwischenzeit« Babyloniens, 
1957- 

Lartius. Personenname, vom etr. Lar abgelei- 
tet (Walde-Hof. s 1,763), inschr. zahlreich, auch 
in Varianten, belegt, Beispiele bei Schulze Eigen- 
namen 84 u.ö. H. G. G. 

Lärunda. Mater Larum. L. ist nach Varro 
1.1. 5,74 sabin. Gottheit, die von T.Tatius einge- 
führt wurde. Nach der durch Auson. techn. 8,9 
30 gesicherten Quantität Lär- wird sie zu Lärentia 
(~y Acca Larentia), nicht zu Läres gehören, ob- 
wohl dies Otto und Tabeling 40f. für möglich 
halten; doch s. Radke. Nach Auson. a.O. und 
Lact. 1,20,35 wäreL. = Mater Larum (Verwechs- 
lung: Radke), deren Name nach Ov. fast. 2,599ff. 
aber Lära lautet, was aus dem Lallwort Lala ent- 
standen sei (wohl fiktive Bildung: Wissowa). Bei 
Varro 1.1. 9,61 und Macr.Sat. 1,7,35 ist die Mater 
Larum -*> Mania. Wie in den Arvalakten die Lares 
40 2 Hammel, bekommt die M. L. 2 Schafe (DessILS 
5047-5048). Am Haupttag des Festes der Arva- 
les fratres werden Breitöpfe der M. L. als cena den 
Abhang hinabgeworfen (DessILS 9522). W. E . 

E. Tabeling Mater Larum, Frankf. Stud. i , 1932. Wissowa 
Myth.Lex. 2, 1901. Ders. Rel. 2 234. W.F. Otto ALex. 15, 
1906, 117. Ders., WS 35, 1913, Ö2ff. Latte RRel 92. Radke 
Die Götter Altital., 1965, 164fr. Ders., Romanitas 6/7, 
1965, 307ff. Börner zu Ov.fast. 3, 5 5 ff. 

Larvae. Totengeister (meist der Angehörigen), 
50 die nach altem röm. Volksglauben (Varro bei 
Arnob. 3,41) spuken und schädlich wirken. Sie 
werden gleichgesetzt den lemures (Apul.apol. 64. 
Aug.civ. 9,1 1) und maniae (Fest. 129 M.). Das Aus- 
sehen ist skeletthaft (Sen.epist. 24,18. Apul. met. 
1,6; apol. 63; vgl. auch Petron. 34,8) ; daher der 
Name auch als Schimpfwort verwendet bei Plaut. 
Merc. 983. In der Wirkung gleichen die L. den 
griech. VEXvöaCfiovEg (Hopfner I § 825). Apul. 
apol. 64 zählt sie zu den noctium occursacula - 
60 bustorum formidamina - sepulchrorum terricula- 
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menta. Sie quälen die Toten (Sen.apocol. 9,3) wie 
die Lebenden (Amm.14,1 1,17) und erzeugen 
Wahnvorstellungen (Plaut. Amph. 777; Aul. 642; 
Capt. 598); larvatus heißt (Plaut. Men. 890) ein 
vom bösen Geist Besessener; Apul.met. 9,31,3 
gibt ein Ehemann sich selbst den Tod, weil er be- 
hext (larvatus) ist. Mit solchen Gespenstern drohte 
man den Kindern (Fest. 129 M. ; vgl. auch Amob. 
6,26). Als Gestalten der Unterwelt bringt man den 
L. apotropäische Opfer bei Nacht (vgl. A. Abt Die 
Apologie der Apul., RVV IV 2,194/96). An den 
Lemurien (9. 11. 13. Mai) bannt man sie durch 
Ausstreuen schwarzer Bohnen und treibt sie mit 
Lärm aus dem Hause (Ov.fast. 5,421 ff.; reiche 
ethnograph. Parallelen bei Frazer im Komm. z. 
St. Bd. 4,42ff.). C. Z. 

Kock, RE XII 878-880. G. Wissowa Rel. Kult. Römer 2 
235. 239fr. Friedländer-Wiss } 0 3,320fr. Latte RRel. 99, 1. 

Larymna. Küstenstadt des ö. Lokris, seit 
heilenist. Z. boiot.; befestigte Stadt im Inneren 
und wichtiger Hafen an einer tiefen Bucht, h. 
Kastri, amtlich L. Nach Plut. Sulla 26,4 von Sulla 
zerstört, aber weiterexistierend. Der Name lebt 
für Bucht und Kap als Lärmes weiter. Skyl. 60. 
Strab. 9,2,13 p. 405 f. Paus. 9,23,7. Pol. 20,5,7. Plin. 
nat. 4,27. Mela 2,45. IG IX 1 Nr. 234-255. E. M. 
I. J.G. Frazer Pausanias 5,104fr. 2. Oldfather , AJA 20, 
1916, 32fr. 346fr. 3. Geier , RE XII 88of. 4. K.Lehmann - 
Hartleben Die ant. Hafenanlagen 91 f. 5. Philipps.- Kirst. 
I, 358 £. 

Las (Aäg). Spartan. Perioikenstadt an der W.- 
Küstedes lakon. Meerbusens beim h. Passava und 
Choriani, Hom.il. 2,585 (Adag). Skyl. 46. Paus. 
3,29,7. 24, 6 ff. Strab. 8,5,3 p. 364. Steph. Byz. s. 
Aä. IG V 1 Nr. 1 214-1217. Head HN* 436. E. M. 
1. Geier , RE XII 881 f. 2. Bölte, RE III A 1317,29fr. 3. 
E.S. Förster , ABSA 13, 1906/07, 232fr. 4. H.Waterhouse- 
R.Hope Simpson , ABSA 56, 1961, 118. 

Lasanum. 1. Ein Gestell oder Rost, um einen 
Topf über dem Feuer zu halten, /irr qötzovq, Bei- 
spiele s. B. A. SPARKES-L.TALCorr Pots and Pans 
of Classical Athens (Excav. of the Athenian Agora 
Picture Books 1, 1958) Abb.41 f. 44. 2. Der Nacht- 
stuhl, Nachttopf (äfitg, matella , scaphium ), war 
auf dem Abort auf gestellt oder transportabel . Der 
Sklave zum Bringen des 1. (ein ganz niedriger 
Dienst) hieß XaaavorpÖQog, W. H. G. 

Lascivius. Cognomen, in den kaiserz. Fasten 
beiTriarius Maternus L., cos. 185 n. Chr. H. G. G 

Läsion ( Aaoiwv ). Stadt auf der Pholoe-Hoch- 
fläche im elischen Bergland, Reste beim h. Ku- 
mani, zwischen Elis und Arkadien umstritten, 
Xen.hell. 3,2,30. 4,2,16. 7,4,1 2 f. Diod. 14,17,8. 15, 
77,1 ff. Strab. 8,7,5 p. 388 (zum Text Aly, SHAW 
1931/32, 1,10). Nonn. 13,288. Anth.Pal. 6,111,3. 
BCH45, 1921, 14 II 126. SEG 1 1,1 172f. E. M. 
1. W. Vischer Erinnerungen und Eindrücke 473 ff. 2. Fr. 
Hiller von Gär trinken- H.Lattcrrrvmn Artad. Forschungen, 
APrAW 1911. löL 3 . & Meyer, RE XVHI 22400: (s. 
Oinoe 10). VII A 23IM5-3 1 - 


Lasos (Aäoog). 1 . Aus Hermione, griech. Ly- 
riker und Musiktheoretiker, lebte in der 2.H. des 
6.Jh. am Hof des Hipparchos. Er trat verschie- 
dentlich hervor - so wies er z. B. dem Onomakritos 
Orakelfälschung nach (Hdt.7,6) -, seine Haupt- 
bedeutung liegt jedoch auf musikal. Gebiet. Frei- 
lich bleibt die Kenntnis darüber trotz neuerer 
Hypothesen auf das bloße Faktum seiner Tätig- 
keit beschränkt. Nach Suda schrieb er als erster 
10 über die Musik, praktisch zeichnete er sich als 
Dichter von-* Hymnen (Athen. 10,455 c u. ö.) und 
bes. auch von-* Dithyramben (frg. A 10 del G. = 
Ps.-Plut. de mus. 29) aus, an deren Weiterentwick- 
lung zur Form des Agons er wesentlich mitwirkte. 

U. K. 

Test, und Frg. bei C. del Grande Ditirambografi, 1946 
(vgl. auch Anth.lyr. 2, 5*, 71 sowie Poet.Mel.Gr. [ed.D.L. 
Page], 364-366). Lit. umfassend bei L. Richter Zur Wissen- 
schaftslehre von der Musik bei Plat. und Aristot., 1961, 
20 i4f. mit Anm. Kinzl Milt.-Forsch. Diss. Wien 1967, 79 f. 

2. L., von Magnesia, vermutlich frühalexandrin. 
Astronom. Schrieb (pcuvö/Ltsva, die nach Achilleus 
(Aratea ed. Maass, Bin. 1 898, 79,3) von denen des 
— > Aratos überschattet wurden. J. M. 
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Rehm, RE XII 888. Pasquali , NGG phil. hist. 1910, 196. 

Lasthenes ( Aacr&'evrjg ). 1. Olynthier, Hipp- 
arch, Parteigänger Philipps II., verriet ihm 348 
die Stadt, 341 von Philipp beseitigt. Demosth. 8, 
40. 9,66. 18,48. 19,265.342. Diod. 16,53,2. 2 . Kre- 
ter, half mit Söldnern 147 v.Chr. Demetrios 
(6) II., Syrien zu erobern, wurde Minister, ovy- 
ysvrjg und naTrjg des Königs und bestärkte des- 
sen tyrann. Art. Diod. 33,4,1 ff. los. ant. lud. 1 3,86. 
126f. I. Makk. 11,31. M.Launey Recherches sur 
les arm6es hell6nist., 1949, 272. 3 . Seeräuber aus 
— * Kydonia auf Kreta, schlug den Praetor M. An- 
tonius 72 v.Chr., unterlag 69 dem Konsul Q. Me- 
tellus, entkam, in Kydonia eingeschlossen, dort 
wie aus — > Knossos und ergab sich 67. Diod. 40,1 , 
3f. Veil. 2,34,1. App.Sic. 6. Flor. 1,42,6. Wohl 
ident, mit dem L. der Inschr. aus Amnisos. RA 10, 
1937, 375 Nr. 142. H. V. 

Latage. Nach Ail.nat. 16,10 ind. Stadt im 
Land der Prasioi, bei deren König der Grieche — * 
Megasthenes Gesandter war. S.a. Wecker, RE 
XII 892. K. F. 
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Lateinische Sprache s. Sprache, Lat. ( 
Latene-Kultur. Kulturstufe der 2. Eisenzeit ; 
im kelt. Mitteleuropa. Auf der Grundlage der^ 
Hallstatt-Kultur bildet sich im 5. Jh. v.Chr. eine 1 
feudal-aristokrat. Gesellschaftsordnung heraus, 
mit führender Adelsschicht (Könige, Ritter als ] 
Heerführer), Priestern (Druiden) und Hörigen (in | 
Sippenverbänden organisierte Bevölkerung). In. 
Zeiten krieger. Gefahr Zusammenschluß zu grö- ■ 
ßeren Stammesbünden unter dem Heerführer ■; 
(vergobretos), der aus dem Rat der Adligen ge- 
wählt wird. Bevölkerungsvermehrung (Land- ■ 
nahmebewegungen im 5.Jh. nach W.-Europa und 1 
dem Balkan, im 4. Jh. bis Griechenland und Klein- f 
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asien), Verbesserung von Landwirtschaft und Vieh- 
zucht (bessere Nutzung des Eisens zur Geräte- und 
Waffenherstellung) führen unter mediterranem 
Einfluß in der bäuerlichen Lebensform zur Bil- 
dung halbstädt. Ansiedlungen (oppida-refugia = 
Herrensitze als befestigte Verwaltungs-, Handels- 
und Kultzentren; in der Spätzeit Münzprägestät- 
ten). Um 450 v.Chr. ist in enger Wechselbeziehung 
zu griech.-etr. Werkstätten die kelt. Latene-Kunst 
im Gebiet zwischen O.-Frankreich und Böhmen 
entstanden. Die für die L.- K. typ. Gerätschaften 
und Kunstprodukte (Metalldurchbruchsarbeiten. 
Metallgefäße: Schnabelkanne, Eimer, Dreifuß, 
Kessel ; Waffen : Schwert, Lanze ; Schmuck : Hais- 
und Armringe, Fibel, Gürtelbeschläge; Wagen- 
beschläge-Wagengrab) sind mit einem Dekor ver- 
sehen, der eine Stilist. Einordnung in die verschie- 
denen Phasen der L.- K. ermöglicht (Stufen Latene 
A B- C- D = Früh-, Mittel-, Spätlatene). Mit 
griech. etr. Import (Fürstengräber mit reichen 
Goldbeigaben) und Elementen aus der Steppen- 
kunst des O. (Skythen) vollzieht sich ein Wandel 
von linear-geometr. Stilisierung zu omamental- 
vegetabil wirkenden Schmuckformen, die, durch 
phantast. Tier- und Pflanzenkompositionen be- 
reichert (Palmette, Leier, Wirbel, Fischblase, 
Trompetenspiralen), eine eigenständig kelt. Kunst- 
entwicklung zeigen (höfischer Zierstil, bes. in 
Goldarbeiten hervorragender Qualität aus den 
Fürstengräbern der Frühlat£nezeit). Im Mittel- 
latene (Stuf e C) zu streng gebundenen geometr. 
Formen erstarrend, wird der Dekor durch wir- 
kungsvolle Licht-Schatteneff'ekte (Doppellesbar- 
keit der Ornamente) bes. im inselkelt. Bereich Bri- 
tanniens (Spätlatene Stufe D) mit mehrfarbigen 
Emaileinlagen bereichert. Über die neukelt. Kunst 
(2. bis 7.Jh. n.Chr.) wirken die Kunstformen der 
L. K. bis in die iro-schott. Kunst (12. Jh.) fort. H.C. 

H. Hubert Les Celtes et l’expansion celt. jusqu’ä l’epoque 
de La T£ne* (1950). Chr. Hawkes-G.C.Duntting The Bel- 
gae of Gaul and Britain, Arch. Journ. 87, 1930, 159-335. 
BRGK 21, 1931, 157. P.Jacobsthal Bodenfunde griech. 
Vasen n. der Alpen, Germania 18, 1934, 14. Ders. Early 
CelticArt, Oxf. 1942. P.Jacobsthal-A.LangsdorjJDieBron- 
zeschnabelkannen, Bin. 1929. v. Merhart Donauländ. Be- 
ziehungen der früheisenzeitlichen Kulturen Mittelitaliens, 
BJ 147, 1942, 71L J. Moreau Die Welt der Kelten, 1958. 
P. Reinecke Zur Kenntnis der Lat^ne-Denkmäler in der 
Zone nordwärts der Alpen, Mainz. Feslschr. 1902, 53 - 

Later s. Ziegel 

Lateranus. Cognomen (vom Wohnsitz), in 
republ. Z. bei den Sextiern (dem cos. von 366), in 
den Fasten der Kaiserzeit bei Gaudius, Magius, 
Plautius, Sextius, vgl. A. Degrassi FImp. 256. 

H. G. G. 

Laterculum. Verzeichnis (zuerst Tert. ad nat. 

I, 13). Bei den Insignien des — > primicerius notario- 
rum findet sich in der— ► notitia dignitatum (or. 1 8 ; 
occ. 16) ein codexartiges Gebilde (wohl ein Behält- 
nis zur Einlage loser Blätter) mit der Beischrift 
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/. maius. Nach not.dign. a.O. hatte der primice- 
rius das vermutlich seit Constantin d. Gr. beste- 
hende Verzeichnis aller zivilen und militär. Wür- 
den und Verwaltungsstellen (1. ist soweit gleich- 
bedeutend mit -> not. dign.) zu führen und wohl 
jeweils auf den neuesten Stand zu bringen. Neben 
dem /. maius gab es, vermutlich seit Theodosius I., 
im O. noch das /. minus , aus dem die Tribunen 
und Präfekten der Alen und Kohorten (z. B. not. 
10 dign.or. 28,23. 38,20), später noch weitere Offi- 
ziere ihre Anstellungsdekrete erhielten. Das /. mi- 
nus wurde vom quaestor sacripalatii betreut. Zeit- 
weilig versuchten die Heermeister, die Verleihung 
der Offizierspatente an sich zuziehen (Cod. Theod. 
1,8, 1-3). Im 6.Jh. verfügte der primicerius zur 
Führung des 1. über laterculenses , und auch in 
dem dem quaestor sacri cubiculi unterstellten scri- 
nium memoriae gab es einen laterculensis (Cod. 
Iust. 12,33,5,4. 12,19,13 und Nov.Iust. 35,1 von 
20 535). A. L. 

Seeck, RE XII 904fL Jones Later Rom. Empire 574ff. 

Laterculus Veronensis heißt ein röm. Pro- 
vinzverzeichnis aus dem Beginn der 1. Hälfte 4. Jh. 
n.Chr., ed. O. Seeck Notitia dignitatum (1876) 
247-253, s. Mommsen Ges. Sehr. 5,561-588. J.B. 
Bury, JRS 13, 1923, 127-151. A.H.M. Jones, 
JRS44, 1954,21-29. R. H. 

Laterensis. Cognomen (etwa: »Wächter«) 
bei ~> Iuventius I 2. und 3. H. G. G. 

30 Laterium (Nissen It. Ldk. 2,674), Landgut 
Ciceros in der Gegend von Arpinum (Cic.Att. 4,7, 
3. 10,1,1. ad Q.fr. 2,5,4. 3,1,4. 3,1). G. R. 

Laterne (Äa/tiTiTriQ, la(n)ternd), Runde und 
viereckige L. mit einem Rahmen aus Metall oder 
Ton, für Scheiben aus geschabtem Horn, Tier- 
blase, dünner Tierhaut, geölter Leinwand (Glas 
erst seit der späten Kaiserzeit) kennen wir seit dem 
5.Jh. v.Chr. in Griechenland und Italien. In der 
L. stand eine kleine Kerze oder Öllampe. Die L., 
40 an der meist oben eine Trageöse angebracht war, 
wurde zu Hause und auf der Straße benützt (daher 
heißt der begleitende Sklave hternarius). Die ant. 
L. öff nen sich in der Regel nicht seitlich, sondern 
werden durch den abnehmbaren Deckel beschickt. 
Zahlreiche Exemplare haben sich erhalten. -> Be- 
leuchtung, Lampen. W. H. G. 

S.Loeschcke, BJ 118, 1910, 370fr. A.Hug, RE XII 693 f. 
E. Pfuhl , JDAI 27, 1912, 57 ff. 

Latifundien s. Landwirtschaft 
50 Latini. Latium. A. Name: Seit 7.Jh. v.Chr. 
(Hes.theog. 1013) Lätinos, Sohn des Odysseus und 
der Kirke (Skymn. 228), als König der Tyrsener 
(Aboriginer: Kallias FGrH 564 F 5 ab) bekannt. 
Der 1. Karthagervertrag 508 (Pol. 3,22,13) nennt 
Aärivoi (Skymn. 236; vgl. Säbini in Uäßtvrj) in 
AäTivr) (Theophr.h. plant. 5,8,3. Skymn. 234. 
Skyl. 8: Tyrrhenien), deren Namen weder von dem 
des lokalen ager (Vorbild für Agrios b. Hes. a.O.?) 
L. (Plin. nat. 3,54.63. Cass. Dio 39,20,3 = Latinien - 
60 sis b. Cic.har. 20.62) noch dem der-*- feriae Lati - 
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nae (röm. Leitung seit 451 v. Chr. : CIL I 2 p. 56) zu 
trennen sind. Aristotfrg. 609 R. (Perret Les ori- 
gines etc. 395,1. Weinstock, RE XIX 435): Grie- 
chen ev ’Omxjj am tyrrhen. Meer bei Aariviov 
davon Latinienses b. Plin.nat. 3,69, 
ager Latiniensis b. Cic. a.O. ; Rehm, Philol. Suppl. 
24,2, 1932, 21 f.), da gefangene Troerinnen Schiffe 
verbrannten. Name Lätium (erstmals Enn.ann. 
466; griech. Cass.Dio frg. 2,1 M. Herodian. 1,16,1) 
nicht Grundform für Lätlnus, Adrtvrj (auch nicht 
umgekehrt: Varro 1.1. 5,32. Strab. 5,229. Dion. 
Hal.ant. 1,9. 2,2. Serv.auct. Aen. 8,322 u.a.), son- 
dern stammt wie diese von Tief stufe *ht - eines 
Stammes, der vielleicht im ON Collätia vorliegt 
(vgl. Säbus: Säbini). Herleitung von lätere (Verg. 
Aen. 8,322 m. Serv.Ov. fast. 1,238 u.a.) sachlich 
unklar, von lätus <*stl-tos (»Flachland« seit 
Abeken Mittelital. 42: Nissen It.Ldk. 1,520. 
Walde-Hof . 3 1,770. Alföldi Early Rome etc. 9) 
sachlich ( collis Latiaris: Varro 1.1. 5,52; luppiter 
L. auf mons Albanus; Gebirge in L.) nicht ein- 
leuchtend, sprachlich unstatthaft ( lä < / lautet 
nicht zu h, lä ab!); vgl. umbr. tlatie (tab. Iguv. V 
b 9; Bücheler Umbr. 37. Schulze Eigenn. 375) 
und kelt. Areläte , Lätovici. 

B. Ausdehnung: Ager L. (= Latiniensis: 
Cass.Dio a.O. Cic. a.O.) zwischen Fidenae und 
Rom; gleichnamiges Gebiet wohl auch s.ö. Roms 
(via Latinal). Küste der Aartvr] 508 (Pol.) von 
Ardea (nicht Laurentum ; überliefertes ’Agevrivcov 
ist nach Vib.Sequ. p. 154,30 R. zu halten) bis Tar- 
racina (vgl, Li v. 1,3,7: Prisci Latini ), dann von 
Tibermündung bis Circei (Skyl.Skymn. Strab. 5, 
231. Plin. 3,56), bis Fundi (Serv. Aen. 1,6) bzw. 
Formiae (Ptol. 3,1,5), bis zum Liris (Plin. 3,56), 
bis Sinuessa (Strab. 5,231.234. Plin. 3,59. Mela 
2,4), wobei L.antiquum (Plin. 3,56.70. Strab. Verg. 
Aen. 7,38. Tac. ann. 4,5,3 L.vetus ) von L.adiectum 
(Plin. 3,59) oder nov um (Serv.) unterschieden wird. 
Die Grenzen innerhalb der august. l.Reg. nach 
N. nicht sicher, da Nomentum Plin. 3,64 zur 
l.Reg., 3,107 zur 4. Reg. zählt (ähnlich Tibur); 
Grenzverlauf im N.O. Bergkamm s.w. der Ober- 
läufe von Anio und Liris, n.w. des Melpis; an via 
Latina Grenze bei h. S. Pietro in Fine w. Venafro; 
nach S.O. Rocca Monfina und Massicus; Grenz- 
stadt Sinuessa 106 mp von Rom (Ad medias: 
53 mp). 

C. Landschaft: Von den apennin. Sabiner-, 
Aequer- und Hemikerbergen (bis ca. 2000 m) im 
N.O. mit vielen Quellen (röm. Wasserversorgung, 
Aquädukte) wird der Vorapennin (Albanerberge 
vulkan. Bildung, Mti. Lepini, ehern, vulkan. Rocca 
Monfina, Massicus; bis ca. 1500 m) durch Tole- 
rus- (h. Sacco) und Liristal getrennt; davor durch 
Ausbrüche der Albanervulkane und Kalkablage- 
rung der Flüsse Tiber, Numicius, Astura, Ufens, 
Amasenus, Liris erst spät (unter Tuffen von Lanu- 
vium prähist. Funde!) gebildeter Küstenstreifen, 
besetzt mit Dünen, die Abfluß stauten (Vitr. 1,4, 
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12) und Sümpfe ( paludes Pomptinae: Hofmann, 
RE Suppl. VIII 1 1 35 ff.) bildeten. Aus vulkan. 
Tuffen ragen der Kalkstock des Mte. Circei (Theo- 
phr. a.O. Strab. 5,232. Plin. 5,58) und der Fels von 
Anzio (Strab.) hervor; Salzgewinnung n. der Ti- 
bermündung (Liv. 1,33, Plin. 31,89). L. war einst 
evöaifx wv xai napKpoQOQ (Strab. 5,231) mit 
Weinbau und wildreichen Wäldern aus Myrten, 
Steineichen, Lorbeer, ehe es durch Weidewirt- 
10 schaft (Plin.ep. 2,17) verödete. 

D. Bevölkerung: Einheitliche Einwanderung 
ca. 1000 v.Chr. (Alföldi Early Rome etc. 4ff.) 
unglaubhaft, sondern vielfältige Mischung schon 
nach ant. Überlieferung: In L. (Skyl. : Tyrrhenien; 
nach Dion. Hai. 1,9 für L., Umbrer, Ausoner u.a. 
unterschiedslos üblich) wohnten Aborigines , Pe- 
lasgi, Arcades , Siculi, Aurunci , Rutuli , . . . Volsci, 
Osci, Ausones (Plin.nat. 3,56; vgl. die Völkerlisten 
Strab. 5,228.230. Dion. Hai. 1,9.60), ferner Sicani 

20 (Serv. Aen. 7,795. Solin. 2,8), auf dem Septimon- 
tium Ligures(Fest. 424,31 ff. L. Serv.auct. Aen. 1 1 , 
317) und Sacrani (Verg. Aen. 7, 796 m. Serv. Fest. 
a.O. Serv.auct. a.O.), bei Formiae »Laistrygonen« 
(Plin. 3,59). Sikuler in L. (Dion. Hai. 1 ,9. 2,1 . Fest. 
a.O. Plin. 3,56. Serv. Aen. 3,500. Solin. 2,3), in Ti- 
bur (Dion. Hai. 1,16), Falerii (1,21), Gabii, Aricia 
(Solin. 2,10), Crustumerium (Serv. Aen. 7, 631), 
Laurolavinium (Serv. Aen. 1,2), Rom (Varro 1.1. 
5,101. Serv.Aen. 1,2. 533; vgl. Antioch. FGrH 555 
30 F 6). Aboriginer gründeten mehrere Orte in L. 
(Dion. Hai. 1,16), besiegten mit Pelasgern die Siku- 
ler (1 ,27. Macr. Sat. 1 ,7,30 ; Gründung von Agylla, 
Pisa, Saturnia, Alsium), mit Troern vereint nann- 
ten sie sich nach Latinos’ Tod L. Archäol. Befund 
bestätigt Nebeneinander verschiedener Gruppen 
(Pittioni, RE Suppl. IX 105ff.). Volsk. Einwan- 
derung (Städte: Antium, Velitrae, Anxur, Priver- 
num u.a.) zeitlich festlegbar (Radke, RE IX A 
77 3 ff.: E. 6.Jh.); illyr. Zustrom: PN Metabos, 
40 Daunus ; ON Praeneste, Ardea, Laurentum, Car- 
ventum; Veneter in L.: Venetulani, Olliculani, 
Sanates, Frutis, Troia (Radke b. Altheim-Stiehl 
Araber 4,526f.); Etrusker (Tarquinier, Tanaquil 
usw.) und Griechen: Besuch der Phokaier (Iust. 
43,3,4. 5,3), Demaratos v. Korinth, griech. Götter 
u.a. Rutuler trotz Turnus (seit Niebuhr nach 
Schulze Eigenn. 574,6 < *tursnös; sehr fraglich) 
und App. reg. 1 keine Etrusker (Devoto Ant.Ital.* 
92). Aequer und Hemiker wohl sabell. Herkunft. 
50 Anf. 4.Jh. Kelten in L., bes. längs der Strecke 
Tibur - Praeneste. 

E. Geschichte: s. Latinischer Städtebund. 

F. Straßen: Alte Völkerstraße Eretum-Tibur- 
Praeneste-Saccotal von Kelten benutzt (Liv. 7, 
11 f.); Furt der Salzstraße (via Campana nach den 
campi n. der Tibermündung) bei Rom (von dort 
via Salaria nach Reate). Ältere Straßen: viae A me - 
rina t Nomentana , Tibur tina, Collatina , Gabina, 
Ficulensis, Praenestina , Sublacensis , Labicana y 

60 Tusculana, Setina , Ardeatina , Laurentina , Ostien- 
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sis, Latina. Kunststraßen seit 312 v. Chr. : viae 
Appia, Flaminia , Aurelia , Claudia , Cassia u.a. 
(Portuensis, Cornelia , Severiana , Vitellia). 

G. Kulte: Gegenüber dem sabin. Minervakult 
(Varro 1.1. 5,74. Radke, Romanitas 6/7, 1965, 
297ff.) in L. Verehrung der Iuno in Rom (Capito- 
lium, Aventinus, Esquilinus, Forum Boar.), Caere, 
Falerii, Tibur, Praeneste, Ardea, Laurentum, Ari- 
cia, Gabii, Norba,Tusculum (Wissowa Rel. 2 187); 
Dianakult in Tusculum, Aricia (Cato frg. 58P.: 
Weihung eines lucus Dianius durch dictatorL. un- 
bekannter Z.), Rom auf dem Aventinus (Varro 1.1. 
5,43 commune Latinorum Dianae templum) \ Venus 
in Laurentum, Tarracina, Ardea, Rom (Koch, RE 
VIIIA 844ff.); Iuppiter auf Capitolium und mons 
Albanus; Hercules am Forum Boar., in Tibur, 
Cora; Castor und Pollux b. Ardea (Degrassi Ins- 
cr. Lat. LRP Nr. 1271 a), in Rom, Antium, Tuscu- 
lum; Penaten in Rom, Lavinium (Bömer Rom 
und Troia 50ff.). Urkönige in L.: Ianus (Partnerin 
Camese < *Cäm!sa y Camasene < * Cämäsina), 
Saturnus, Picus, Faunus, Latinus. Verbreitete Vor- 
stellung der Jungferngeburt des Stadtgründers: 
Modius Fabidius, Caeculus, Romulus und Remus, 
Enkel des Tarchetios, Servius Tullius; vgl. Danae 
und Perseus in Ardea. 

H. Sprache: Scheidung eines Dialekts in L. 
seit ca. 400 erkennbar (Schwächung kurzer Mittel- 
silben unter Anfangsbetonung, Rhotazismus durch 
sonore Aussprache des intervokal, -s-, Verdump- 
fung von ö > u vor Liquiden mit Konsonant und 
Nasalen), aber keine einheitliche Sprache in L. 
(Sommer HB 1 f.); schon ant. Autoren fielen sabin. 
(fasena statt harena, sog. sabin. / statt d u.a.), osk. 
und volsk. (Fest.204,29L. Tab.Veliterna b. Vetter 
HB Nr. 222: schon 3.Jh.!), praenestin., lanuvin. 
(Fest. 342,36. Paul. Fest. 1 57, 1 3 f. L.), falisk. (Te- 
rent.Scaur.7,13,9 K.) Formen auf (inschr. bestä- 
tigt: CIL I 2 166. 564 aus Praeneste). Man beachte 
Daunus in Ardea neben Faunus in Rom (beide 
< *dhaum 5-) und Fehlen des allg. ital. Ablauts eu 
> ou noch im 3.Jh. in neuna (Degrassi Inscr.lat. 
LRP Nr.llf.). »Sabin.« sind lupus, bos, popina , 
ruf us y rosa u.a.; »rustikal« Mircurios, commir- 
cium , vitulus, pinna u.a. Trennung zwischen »lat.« 
in Rom und »latin.« in L. (Leumann-Hofmann 
Lat. Gr. 1 5 ,42) kaum statthaft; warum die stadt- 
röm. Sprache »latein.« heißt (seit Naeviusepitaph 
frg. 64 M.: loquier lingua Latina ), noch unklar. 
Durch polit. Macht Roms wurde sie jedoch zu der 
Muttersprache der romanischen Sprachen. 

G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,551fr. Ashby PBSR i,iff. Tomassetti La 
Campagna Rom., 1910. Forbiger HB d. alt. Geogr. 3, 
461fr. Vogt Aufstieg Roms 1,45fr. Altheim RG 2, 1953, 
H7ff. 1 Oers. Gesch. d. lat. Spr. 395fr. Alföldi Early Rome 
and the Laldns 3 ff. Rosenberg Staat der alten Italiker. 
Rudolph Stadt und Staat im rom. Italien. Bengtson RG 1, 
33 ff. Devoto Stör, della lingua di Roma 2 . Ant. Ital. 2 
B. T illy Vcrgüs Latium. 
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Latini Iuniani. Als L. I. bezeichnete man in 
der Schulsprache des röm. Rechts Freigelassene 
(-*■ libertini) minderen Rechts. Durch eine schwer 
datierbare lex Iunia (E. Republik/ Anf. K aiserzeit) 
wurde der formell mangelhaft und daher nichtig 
f reigelassene Sklave zum Latinus Iunianus (vgl. 
Gai. inst. 1,17. 22. 29. 2,195. 3,56; tituli ex corp. 
Ulpiani 20,14. Tac. ann. 13,27), war als solcher zu 
seinen Lebzeiten im Rechtsverkehr dem Bürger 
10 der latin. Kolonie gleichgestellt, wurde in seinem 
Tod jedoch als Sklave behandelt. Der L. I. besitzt 
das commercium , mit Einschränkungen auch die 
testamenti factio passiva (tit. Ulp. 11,16. 20,8), 
nicht jedoch nach der Lex Iunia die Erwerbsfähig- 
keit ( capacitas , Gai. inst. 1,23); eine Erbschaft 
konnte er nur dann erwerben, wenn er vor Ablauf 
der Frist zur er et io das röm. Bürgerrecht erwarb 
(tit. Ulp. 17,1; 22,3); zum Tutor konnte er nicht 
ernannt werden, ebenso war er unfähig, ein Testa- 
20 ment zu errichten. Daß die Stellung des L. I. der 
eines Sklaven ähnlicher war als der eines Freige- 
lassenen und das Institut statt als Gattung des 
latin. Rechts besser als qualifizierter Sklavenstand 
(Mommsen) bezeichnet würde, zeigt vor allem der 
Umstand, daß sein Herr in der Regel auch nach 
der Freilassung das quirit. Eigentum über ihn be- 
hält, er etwa selbst Gegenstand eines Vindikations- 
legates sein kann (Gai.inst. 2,195). Dem dominus 
steht auch die Tutel über den noch unmündigen 
30 L. I. zu. Nach einem Bericht in Gai. inst. 1 ,80 war 
das Recht des conubium umstritten, wurde jedoch 
durch ein SC unter Hadrian bestätigt. 

Da der L. I. als Sklave stirbt, er unfähig ist, ein 
Testament zu errichten, fällt sein Vermögen als 
Ausfluß des Patronatsrechtes auf Grund einer Fik- 
tion der lex Iunia an seinen Patron (Gai. inst. 3,56 ; 
1,167); war der Patron schon gestorben, so fiel der 

Nachlaß an die gesetzlichen oder testamenta- 

•• 

rischen Erben des Patrons. Eine Änderung dieses 
40 Erbganges zugunsten der Kinder des Patrons 
brachte ein SC Largianum aus dem J. 42 n.Chr. 
(vgl. Gai. inst. 3,63ff.). Durch die Constitutio An- 
toniniana blieb der Stand der L. I. unberührt. F.R. 
Mommsen RStR 3, 1886, 1952, 627, 60 7 ff. R.Danieli 
Contributi alla storia delle manomissioni rom. I, 1953. 
M. Antonio De Dominicis, Novissimo digesto italiano 9, 
463 ff. 

Latinischer Städtebund (bis 338 v. Chr.). 
Eine in Form und Zusammensetzung wechselnde 
50 Vereinigung von Gemeinden in Latium. Drei er- 
kennbare Phasen dürften der tatsächlichen hist. 
Entwicklung entsprechen: a) Frühzeit bis zum E. 
des 6. Jh. v.Chr. Aus kult. Zusammenschlüs- 
sen bes. um das Heiligtum des Iuppiter Latiaris 
(Albanerberg) und das der -»• Diana von Aricia 
bildeten sich mehr oder weniger lockere polit. 
Bünde (oder ein Bund?), die mindestens z.T. im 
6.Jh. unter Roms Suprematie traten (vgl. z.B. die 
Verlegung des Dianaheiligtums auf den Aventin); 
60 im 1. röm.-karthag. Vertrag von 509 (Pol. 3,22,1 1) 
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erscheinen jedoch nur Ardea, Antium, Circei und von Iuppiter im Traum den Befehl erhalten haben, 

Tarracina als Verbündete Roms. - b) Von um 500 im Senat die Erneuerung der Ludi magni zu veran- 

bis zur Katastrophe an der Allia (387/86). In einer lassen. Liv. 2,36,2-8, ohne Namen Cic.div. 2,55 

bei Cato orig.frg. 58 erhaltenen Urkunde (um (sonst werden auch andere Namen genannt). RE 

500?) werden als Mitglieder des damals von einem Suppl. V 612,51 ff. 2. T. (L.?) Pandusa, Statthalter 

dictator Latinus geleiteten Bundes genannt: Tus- (Praetor) von Macedonia 129 v.Chr., kämpfte ge- 

culum, Aricia, Lanuvium, Lavinium, Cora, Tibur, gen die Iapuden in Ulyrien, App. 111. 10. Brough- 

Pometia, Ardea (es fehlen Praeneste, Fidenae u. ton Mag. 1,504. H. G. G. 

a.). Daß sich damals die Latiner von Rom selb- II. Kaiserzeit: 1. L.Latiaris.Umden Konsu- 

ständig gemachthatten, ist uns auch faßbar in den 10 j a t zu erreichen, veranlaßte er mit 3 Kollegen als 
Nachrichten über die sagenumwobene Schlacht Praetor 27 n.Chr. den Ritter Titius Sabinus zu ab- 

am See Regillus, angeblich (499 oder) 496. Nach fälligen Bemerkungen gegen Seian und Tiberius, 

ihrer Niederlage schlossen sich die latin. Gemein- Tac. ann. 4,68,1 ff. Cass. Dio 58,1,1, und zeigte 

den wieder an Rom an - und 386 folgten ihnen die ihn dann bei Tiberius an, Tac. ann. 4,69, 1. Dio 58, 

Hemiker-, so daß dieser »Dreibund« unter milit. 1,2. Am 1. Jan. 28 erfolgte nach Klageerhebung 

Führung Roms der Bedrohung des Raums durch durch Tiberius (Tac. ann. 4,70) die Verurteilung 

die Volsker (u.a.) im 5.Jh. erfolgreich entgegen- des Sabinus, Cass.Dio 58,1,3. Plin.nat. 8,61. Im 

treten konnte. Das zu gleichen Rechten geschlos- J. 32 wurde L. selbst verurteilt, Tac.ann. 4,71. 6,4. 

sene Bündnis Roms mit den Latinern wird von 2. L. Martinianus, als Legionstribun 282 im 

der Annalistik foedus Cassianum genannt (Liv. 2, 20 Kriegsrat des Probus, Cass.Dio III 747,179 Boiss., 
33,9) und ins J. 493 datiert, vgl. auch Cic. Balb. 283 procur.Aug. der Provinz Alpes Graiae, AE 

53 und o. Bd. I 1073 Nr. 26; möglich ist jedoch die 1948, 163. 3. L. Pandusa, leg. pr. pr. prov. Moesiae 

Datierung dieses grundlegenden Vertrags auch in 17/18 n.Chr., dem Poppaeus Sabinus (15-35 n. 

die Zeit zwischen 386 und 371 (z. B. Heuss RG 42) Chr.) untergeordnet, Tac.ann. 2,66. s. Stein Le- 

bzw. etwa ins J. 358. - c) Von 386 bis 338. Beim gat. Moes. 19. 4 . L.Primosus, vornehmer Senator 

Galliereinfall lösten sich die Latiner von Rom unter Maxentius, CIL VI 371 18. R. H. 

(Liv. 6,2,3) und aktivierten ihren Bund wahr- Latinius s. Pacatus Drepanius 

scheinlich wieder. Rom mußte mehrmals gegen Latinus. 1. Aarlvog Hes. theog. 1 0 1 1 ff. Sohn 

Latiner (z.B. Praeneste, Tibur) kämpfen, hatte des Odysseus und der Kirke (daraus Serv.Aen. 7 

jedoch 358 bzw. 354 die Lage wieder so weit ge- 30 47. Skymn. 227 f. Vgl. Solin. 2,9); herrscht mit sei- 
klärt und den L. S. polit. zurückgedrängt, daß die nem Bruder *Aygio<; in einem Winkel der In- 

Latinergemeinden im röm.-karthag. Vertrag von sei der Seligen über die Tyrsener. Später verschie- 

348 als Rom untertan bezeichnet wurden, Pol. 3, dene Berichte, deren Elemente vielfach gemischt 

24,5. Vor 340 trat der L.S.- jetzt commune Lati- sind: s. Dion. Hai. 1,72; 1,43. Mommsen GSchr. 

num bzw. nomen Latinum (Latium) - wieder mit 4,3ff. rekonstruiert nach Dion. Hai. 1,72,5, Plut. 

folgenden Mitgliedern in Erscheinung: Praeneste, Rom. 2 und Fest. 269 M. die Genealogie, die -► 

Pedum, Nomentum, Tibur, Tusculum, Aricia, La- Kallias (10) gab: L., König der Aboriginer, ist 

nuvium, Setia, Norba, Signia, Circei, Velitrae. Die Sohn des Telemachos und der Kirke; aus seiner 

Leitung hatten jetzt 2 Praetoren, oberstes Organ Verbindung mit Rome, einer Tochter der Troerin 

war der im Hain der Ferentinischen Quelle am 40 Rome (Urheberin der Schiff sverbrennung), gehen 
Albanerberg (o. Bd. II 535) zusammentretende Romos, Romylos und Telegonos (Gründer von 

Landtag (concilium populorum Latinorum ) t für die Tusculum) hervor. Dagegen ist nach Dion. Hai. 1 , 

Mitglieder galten commercium und conubium. 43,1 L. Sohn des Odysseus und einer Hyperbo- 

Nach dem Latinerkrieg (340-338) wurde der L. S. reerin. - Die stark von Timaios abhängige natio- 

auf gelöst, Rom schloß mit den ehern. Mitgliedern nale röm. Version sieht in L. den letzten König des 

Einzelverträge nach abgestuftem Recht. Lediglich Urvolkes von Latium. Bei Cato (Frg. 5 ff. Peter) ist 

die Sacralgemeinschaft auf dem Albanerberg (— ► er König der Aboriginer, der den Troern Land gibt 

feriae Latinae) bestand weiter. Daß die Latiner in und seine Tochter -*• Lavinia mit Aeneas verlobt, 

der Folgezeit schnell für Rom gewonnen wurden, Als die Troer plündern, verbindet sich L. mit Tur- 

war eine wesentliche Grundlage für den weiteren 50 nus, fällt aber bei Laurolavinium (s. Schur, RJi 
Verlauf der Röm. Gesch. H. G. G. XII 931). Liv. 1,1, 4ff. weiß auch von Plünderun- 

K.j.Beloch Der ital. Bund, Nachdr. 1964 , 177 ; RG 144 ff. gen, läßt aber den Aboriginer-König L. und A«- 

179 fr. R. lVemet D. Beginn d. röm. Republik, 1963 , 369 fr. neas friedlich Übereinkommen. Turnus, dem die 

A. Alf ö hä Early Rome and the Latins, 1965 . H.Bengtson Tochter des L. versprochen war, greift zu den 

RG 1967 , 49 . 61 f. Waffen, wird geschlagen; aber L. fällt. Vor dem 

Latinius. Personenname (von Latinus t Walde- Kampf mit dem Etr. Mezentius nennt Aeneas die 

Hof. 5 1,770, auch etr. als latini belegt, Schulze verbündeten Völker »Latiner« (Serv.Aen. 1,6 aus 

Eigenn. 176.522). Cato). Auch bei Vergil sind die Latiner auto- 

I. Republik. Zeit: I.T.L., Gestalt der röm. ur- chthon; ihr König L. ist Sohn des Faunus und der 

spr. zeitlosen Kultlegende. Er soll im J. 491 v. Chr. 60 Nymphe Marica, Enkel des Picus, Urenkel des 
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Saturnus, tritt aber in den Hintergrund. Vgl. Ai- 
neias, Amata, Askanios, Romulus. W. E. 

2. L., als legatus in den J. 45 und 43 in Africa 

faßbar, Cic.fam. 12, 30,7. Broughton Mag. 2, 
312.354. Vielleicht mit Mommsen RStR 1,387,1 
Senator niederer Rangstufe. H.G. G. 

3. L., berühmter Schauspieler und berüchtigter 
Denunziant der Kaiserz. (Iuv. 1,35 f.), Günstling 
Domitians (Suet. Dom. 15,3. Sch. Iuv. 4,53), wie 
bes. das schmeichelhafte Epigramm Martial. 9,28 
auf sein für den Kaiser bestimmtes Porträt zeigt. 
L. tat sich in der Hauptrolle schlüpfriger (Iuv. 6, 
64 ff.) Mimen hervor, wo er dem Panniculus (= 
Stupidus) Hörner auf setzte (ebd. 6,44. Martial. 3, 
86,3) und ihn mit Ohrfeigen traktierte (ebd. 2,72, 
3f. 5,61,11 f.); seine Kollegin (und Freundin, vgl. 
Iuv. l,35f.) Thymele spielte die untreue Gattin 
(ebd. 8,197. Martial. 1 ,4,5). L. gehörte der Künst- 
lergilde der parasiti Apollinis an, vgl. ebd. 9,28,9, 
und V.Rotolo II Pantomimo, 1957, 122f. 

P. L. Sch. 

Friedländer-Wiss. 1, 10 I922, 63L M.Bonaria Mim. Rom., 
1965, 223. 

4. Griech. Gramm., wohl der frühen Kaiser- 
zeit; er schrieb, wie wir aus dem bruchstückhaft 
überlieferten l.B. der (piXdXoyoq axgöaoig des 
Porphyrios bei Eus.praep.ev. X 3,12,563dM. er- 
fahren, 6 B. negi t d>v ovx iölcav Mevdvögov. 
Der Titel dieser, Schrift, für die L. das hauptsäch- 
liche Material wohl schon in -► Aristophanes’ (4) 
nagdXXrjXoi Mevdvögov. . . vorfand, weist ihn 
als einen der vielen ant. Plagiatsammler aus. 

O. Dr. 

I. K. Ziegler, RE XX 1979 (Plagiat). 2. E. Stemplinger Das 
Plagiat in der griech. Lit., 1912, 3 5 f. 51L 

Latinus Silvius. König von Alba Longa, 
Sohn des Aeneas Silvius, somit der 4. König (Liv. 
1,3,7. Diod.7,5,9 bei Eus.Chr. Dion. Hai. 1,71,1) 
oder Sohn des Postumus Silvius (nachgeb. Sohn 
des Aeneas), somit 3. König (Ov.met. 14,610; fast. 
4,43). Vaterdes Alba(s)-> Kapys. W. E. 

Latium s. Latini 

Latmos. 1« Gebirge n.ö. von Milet, h. Besch 
Parmaq dau = Fünffingergebirge, auch il Monte 
di Palatschia genannt, durch seine geogr. Lage 
schon früh bekannt, größte Höhe: 1375 m, zuerst 
von Hekat. (FGrH F 239), später von Strab. 14, 
635. Paus. 5,1,5. Ptol. 5,2,7 M., Nonn.Dion. 48, 
582. Cic.Tusc. 1,38 u.a. erwähnt. Dem L. lag der 
Aarfuxog xöAji og (Bucht von Milet) an, der aber 
h. nicht mehr in seinem ganzen Umfang einen 
Einschnitt des Äg. Meeres darstellt, sondern durch 
den sinkstoffeführenden -» Maiandros z.T. zu 
einem Landsee geworden ist, h. Ufa Baffi oder 
auch See von Herakleia (Boffu Denis). 2. Stadt 
Ioniens an diesem Gebirge mit einem Ankerplatz 
(v q>OQfiOQ) am A. xdhi. Sie hieß später -► Hera- 
kleia (5) (Strab. 14,635. Plin.nat. 5,113 u.a.) und 
ist ident, mit dem h. Kapikeren mit vielen Resten. 

H.T. 
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Bürchner, RE XII 964-966. Forbiger HB alt. Geogr. 2, 
207f. IV. M. Ramsay The hist, geogr. of Asia Min. 413. 

H. KiePert Atl. ant. T. V. 

Lato. 1. ( AcltcI i, Ethnikon Aanoi). Stadt im 
O. Kretas mit ausgedehnten, z.T. noch hoch er- 
haltenen Ruinen in imposanter aussichtsreicher 
Berglage etwa 400 m hoch, h. Guläs; dazu die 
Hafenstadt A . ngög Kapiagai oder später einfach 
-> Kamara beim h. Hg. Nikolaos, die in klass. Z. 
10 die Bergstadtim Inneren überfiügelteund Bischofs- 
sitz wurde. Siedlung bereits minoischer Z., in spät- 
minoischer und folgender Zeit verlassen. Myken. 
Neubesiedlung unsicher, die vorhandene Stadt 
beginnt als dor. Gründung wohl in spätgeometr. 
Z. Sie ist wichtig als gut erhaltenes Beispiel einer 
einfachen archaischen Stadt des aristokrat. Kreta 
mit ihren Wohnhäusern, öffentlichen Gebäuden 
und Heiligtümern, in denen minoische Traditionen 
weiterleben. Im einzelnen ist die Gesch. von L. 
20 erst seit hellenist. Z. bekannt vor allem aus den 
Inschr., die zahlreiche Verträge enthalten. Die 
staatlichen Einrichtungen sind dor., der Haupt- 
kult gilt der Eileithyia. Plin.nat. 4,59 (Lasos). 
Inschr.: [6],108ff. Nr. 1-54. SEGIII 463. XV 565. 
XVI 524. KgrjTixd Xgovixa 7, 1953, 436ff. Mz.: 
Head HN* 470f. [6], 108. E. M. 

I. L.Mariani, Mon. aut. 6, 1895, 251 ff. 2. A.J. Evans, 

ABSA 2, 1895/96, 169fr. 3. A.Taramelli, Mon. ant. 9, 

1899, 4l7ff. 4 . J.Demargne, BCH 25, 1901, 282fr. (mit 

30 Plan 1:2000). 27, 1903, 206fr. 5. Ders. Terres cuites 

archaiques de Lato, BCH 53, 1929, 382fr. 6. M.Guarducci 
Inscr. Cret. 1,107fr. (mit vollst. Quellen und Lit.). 7. 

J. D. S. Pendlebury Archaeology of Crete 329fr. 8. E. Kir- 
sten, A 14, 1938, 3i7ff. 9. Ders., RE Suppl. VII 342fr. 
10. J .Baldassarre, Encicl. Arte Ant. 4,499fr. 11. M.Guar- 
ducci, Dizion. epigr. 4,448!. 

2. s. Leto 

Latobici (Latovici, Aaxdßixoi), Volksstamm 
mit kelt. Namen (Ptol. 2,14,2) zwischen Save und 
40 Gurk in Pann.sup. Cives Varciani in einer Inschr. 
von Samaria. Städtische Siedlungen der L. zur 
Römerzeit waren Praetorium Latobicorum (h. 
Trebnje) und Municipium L.-orum (h. Dmovo, 
KrSko, Vel. Malence). Letzteres gegründet um 
Christi Geburt (CIL III 3925.10804). Mit dem 
Namen Neviodunum wurde ihm das (lateinische) 
Stadtrecht z. Z. der Flavier verliehen. Tribus Qui- 
rina CIL III 3925. In Inschr. werden mehrere Magi- 
strate aus diesem Vorort der L. genannt (CIL III 
50 10804). J- Sz. 

M. Fluss, RE XII 1966 f. A.Möcsy Die Bevölkerung von 
Pann. bis zu den Markomannenkriegen 21 ff. 

Latobrigi. Kleiner Nachbarstamm der Hel- 
vetier, an ihrem Auszug 58 v.Chr. beteiligt und 
von Caesar in die alte Heimat zurückgeschickt, 
mit einer Gesamtzahl von 14000 Menschen, später 
nie mehr erwähnt. Ihre Wohnsitze sind daher un- 
bekannt, am ehesten wohl in einem der n. Schwei- 
zer Voralpentäler. Den gleichen Namen trägt ein 
60 kelt. Stamm in Pannonien. Caes. Gail. 1,5,4. 28,3. 
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29,2 (var. Latobici , Latovici u.ä., bei Oros. 6,7,5 
Latobogii , Latobrogii u.ä.). E. M. 

1. Kenne , RE XII 968!. 2. F.Stäkelin Schweiz in röm. 
Zeit 3 , 72 f. 3. E. Meyer, MH 19, 1962, I42E 

Latomiai (haro/Lucu, hiftoTof-itcu, lautu- 
miae ), die offenbar schon seit der Frühzeit von 
Syrakus benutzten, später als Gefängnis dienen- 
den Steinbrüche im s. Hang der Kalkterrasse Epi- 
polai n. der eigentlichen Stadt. Xenophanes Diels 
Vorsokr. 8 I p. 123, A 33 erwähnte die darin gefun- 
denen Fischfossilien. 

Die drei größten (aus denen insgesamt 2,4 Mil- 
lionen m* Steine gebrochen wurden), mit Wänden 
von 25-35 m Höhe, einer Länge bis zu 250 m und 
einer Breite von 40-170 m (bei Ail.var. 12,44; 
Länge 1 Stadion, Breite 2 Plethra), sind, von W. 
nach O. : die Latomia del Paradiso mit den Seiten- 
höhlungen des sog. Orecchio di Dionisio und der 
Grotta dei Cordari, nahe dabei die Latomia di 
Santa Venera, in deren Wände Kultnischen gear- 
beitet sind, und, nahe der Küste, die Latomia dei 
Capuccini. 

In den L. verschlossen die Syrakusier im Herbst 
413 über 7000 zu Staatsgefangenen erklärte Athe- 
ner und Verbündete (Thuk. 7,86,2. 87. Plut.Nik. 
28,2. 29,1. Diod. 13,19,4.33,1). Unter Dionysios I. 
wurde -► Philoxenos von Kythera hier gefangen- 
gesetzt (Diod. 1 5,6,3. Lukian. adv.ind. 1 5 . Ail. a. O. 
Suda s. ” Anaye fie und s. Elg harof-uag; vgl. 
Athen. l,6f); Erwähnung als Gefängnis unter 
Dionysios II. Plat.epist. 2,3 14e. ZuCicerosZ. gal- 
ten die L. einerseits als Sehenswürdigkeit, ander- 
seits als sicherstes, von den anderen sizil. Städten 
mitbenutztes Staatsgefängnis (Cic.Verr. 5,68.143. 
148). H.-P. D. 

B.Lupus Die Stadt Syrakus im Alt., 1887, 32ff.95f. 297fr.; 
vgl. Fiehn, RE III A 2252t. 

Lätöna. Lat. Name der-> A^rcb (dor. Aäz(b). 
-na Erweiterung nach matröna , Bellona o.ä. (Leu- 
mann-Hofmann* 19. 223. Walde-Hof. 3 ). Die 
fasti Pal. Urbin. zum 23.Sept. (DegrI 13,2, S.63 
und 512): Apollini Laton(ae) ad theatr(um) Mar- 
celli . , . (vgl. fasti Arv. . . . Apollini ad theatrum 
Marcelli). L. ist demnach in diesem Tempel des 
Apollo Medicus v. J. 433/31 verehrt worden (der 
vor dem Bau des palatin. der einzige Apollon- 
Tempel in Rom war; Ascon. zu Cic. in toga cand. 
80f., und der von C. Sosius, cos. 32, restauriert 
wurde), ob von Anfang an (oder nach der Restau- 
ration?) ist nicht belegt, wäre aber natürlich. 
Außerhalb der Trias Apollon, Diana, L. kein Kult. 
— ► lectisternium. W. E. 

Deecke , Myth.Lex. 2,1981 f. IVissowa ReI. 2 295.LdffeRRel 
242 f. G. RadkeDie Götter AJdtaliens, Münster 1965, 173. 
Nash i,28f. 

Latopolis (AaroTiohg). Altäg. Iwnjj.t , j. Es- 
neh, Stadt in Oberäg. s. Luxor auf dem W.-Ufer 
des Nil, einst Ausgangspunkt von Oasenstraßen 
(der Stadtname bedeutet »Wegzeichen«), trat in 
dynast. Z. hinter der auf dem Gegenufer liegenden 
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Hauptstadt des 3. oberäg. Gaues Elkab zurück. 
Erst seit der 18. Dynastie bildete L. ein eigenes 
Verwaltungsgebiet innerhalb der Gauverwaltung 
(Urk. IV 115). In ptol. Z. wird L. Gauhaupt- 
stadt, weshalb der Gau von nun an L.ites heißt. 
Stadtgott war der widderköpfige Chnum, seine 
Gattin hieß Nb.t-w. Später verehrte man die sait. 
Neith als Urmutter, der der Nilbarsch (Perca nilo- 
tica) heilig war (griech. Adro£, daher der Stadt- 
10 name). Der Haupttempel, h. mitten in der moder- 
nen Stadt gelegen, ist mit dem hypostylen Saal sehr 
gut erhalten; an ihm haben die Herrscher von 
Ptolemaios V. bis Kaiser Decius gebaut. Wände 
und Säulen enthalten eine Unmasse religiöser und 
kult. Texte, aus denen sich Kultkalender und die 
in Esneh gefeierten Feste zusammen mit den dabei 
rezitierten Hymnen rekonstruieren lassen. - Hist, 
ist L. nie hervorgetreten. Um 320 n.Chr. ist in L. 
Pachomius, der Gründer des ersten Klosters, ge- 
20 boren worden. W. H. 

S auner on Esna I-V. 

Latrinen s. Bedürfnisanstalten 

Latro s. Porcius 

Latrocinium. Der Raub, also die Wegnahme 
von Sachen unter Gewaltanwendung. Er ist im 
altröm. Recht nicht als besonderes Delikt erfaßt; 
die offene Wegnahme dürfte auch nicht als — ► fur- 
tum angesehen worden sein, für das wohl heim- 
liche Begehung Voraussetzung war. Am ehesten 
30 kam noch eine Strafklage wegen — ► iniuria in Be- 
tracht. Aber vor allem in der späten Republik 
scheint das Räuberunwesen stark angewachsen zu 
sein. Daher werden jetzt die Sanktionen schärfer: 
Privatrechtlich verheißt ein Edikt des Praetors 
Lucullus (um 77 v.Chr.) bei Schädigung durch 
homines armati coactive eine Strafklage auf das 
Vierfache. Daraus hat sich dann die actio vi bono- 
rum raptorum (ebenfalls auf das Vierfache) ent- 
wickelt. Strafrechtlich ist vor allem die lex Cor - 
40 nelia de siccariis et veneficiis des Sulla von Bedeu- 
tung (dazu Paul. Sent. 5,23. Coli. Mos. et Rom. 
legum 1,2-4). Sie versteht als siccarius jeden, qui 
cum telo ambulaverit hominis necandi furtive 
faciendi causa (Ulp. Coli. 1 ,3,1), und droht ihm ein 
Kapitalverfahren an. Diese Strafdrohung wird 
wohl Vorgänger gehabt haben, doch wird mit dem 
Gesetz Sullas schon die bloße Vorbereitungshand- 
lung zum 1. unter Strafe gestellt. D. M. 

1. H.Niederländer,ZRG 67, 1950, 228fF. (zum Privatrecht). 
50 2. IV. Kunkel Unt. zur Entwicklung des röm. Kriminal- 
verfahrens in vorsullan. Zeit, 1962, 38 f. 54!. 64fr. 

Latrunculorum ludus. Das »Söldnerspiel«, 
gespielt auf einem in 2 Felder geteilten Brett ( ta- 
bula , abacus). Die Spielsteine ( calculi , Ov. ars 
am. 2,207. 3,358. Laus Pisonis 193. Martial. 14,20. 
Sidon.epist. 8,12,5; calces Plaut. Poen.) waren aus 
Stein, Glas (Ov. ars. am. 2,208), Elf enbein (luv. 1 1, 
131), möglicherweise sogar aus Juwelen (Martial. 
1 2,40,3). Zwei Serien Spielsteine waren von 1 bis 
60 30 und von 1A bis 30 A numeriert (Dar.-Sagl. 
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5,128, Fig. 6817) und trugen auf der Rückseite ein 
Wort: für, vapio , geudesne , lupa , amator, benigne , 
moraris). Die runde Metallscheibe mit der Num- 
mer XIII (Dar.-Sagl. 5,129, Fig. 6820) und die 
halbkugelförmigen weißen, roten und schwarzen 
Spielsteine (Dar.-Sagl. 3,994, Fig. 4369) dienten 
zum Zählen. Die Spielmethode läßt sich aus Laus 
Pisonis 180-202 nicht klar ableiten. Zwei Spieler 
versuchten durch Verschiebung ihrer calculi die 
Spielsteine des Gegners wegzufangen oder unbe- 
weglich zu machen. Isid. orig. 18,67 stellt de cal- 
culorum motu fest: calculi partim ordine moven- 
tur, partim vage : . . .at vero qui moveri omnino non 
possunt , incitos dicunt. O. W. R. 

Lattabos (AdrraßoQ). Aitol. Feldherr, über- 
fiel 220 v.Chr. die Boioter auf ihrem Bundesfest 
Pamboiotia. Pol. 4,3,5.25,3. 9,34,11. IG IX 2 1 p. 
XIX. Die inschr. bekannte Familie (Großvater, 
L., Vater Strombichos, L. und dessen Sohn Sosi- 
patros) stammte aus Naupaktos. Sylloge 3 539, 
Anm.l. H. V. 

Lattich s. Lactuca 

Lauch. Zwiebel. Eine Gattung der Familie 
der Liliaceen, von der im Alt. vor allem 3 Arten 
als Küchengewächse in vielen Spielarten angebaut 
wurden: Knoblauch (axögoöov, allium), Porrum 
(nQaoov, porrum) und Zwiebel ( xqojli/livov , cepa , 
cepulla) . Über ihre Verschiedenheiten, Unterarten, 
besonderen Eigenschaften, Vermehrung, Anbau 
usw. finden sich viele Angaben und Anweisungen 
bei Theophr. h. plant., bes. B.7, Cato agr., Colu- 
mella B.ll und 12, Plinius B.19, Palladius und 
den Geoponika. Einzelangaben aller Art bei vielen 
anderen Autoren. - Im alten Orient (so auch bei 
den Juden) waren L.-Gewächse, bes. der Knob- 
lauch, eines der beliebtesten Würz- und Nahrungs- 
mittel. Für die Griechen ist Homer der älteste, 
Aristophanes (neben vielen anderen) der ausgie- 
bigste Zeuge. Ein Geschmackswandel vollzog sich 
wohl in hellenist. Z., und in der röm. Literatur 
gilt seit Varro (bekanntestes Zeugnis Hor.epod. 3) 
die Zwiebel, bes. der Knoblauch, zumal auch we- 
gen des intensiven Geruches, als die grobe, in den 
höheren Kreisen perhorreszierte Nahrung der 
unteren Volksschichten. Über die mannigfache 
medizin. Verwendung der verschiedenen L.-Ge- 
wächse steht allerlei bei den meisten medizin. Au- 
toren, bes. bei -► Dioskurides (5) tieqI 
latQLxrjg (de materia medica). K. Z. 

Stadler, RE XU 986-991. Hehn-Schrader Kulturpflanzen 8 
193-208. 

Laudatio. Bedeutet im röm. Strafprozeß 
das Leumundszeugnis für den Angeklagten, das 
dieser durch Zeugen oder schriftlich erbringen 
konnte. Im röm. Zivilrecht ist 1. die Benennung des 
Veräußerers im Eigentumsprozeß (l. auctoris), da- 
mit der Veräußerer den Beklagten gegen die Eigen- 
tumgsbehauptiing eines Dritten (des Klägers) 
verteidigen kann. D. M. 

Laudatio funebtis. Neben nenia und elogium 
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die eigentliche Totenehrung i n Rom, die urspr. im 
Familienkreis stattfand und dort unabhängig von 
der sozialen Stellung des Verstorbenen wohl immer 
beibehalten wurde. Unsere Quellen spiegeln jedoch 
die Praxis der Führenden gentes der Republik seit 
ihrer Gründung (vgl. [1 J,478) : Der Leichenzug 
hielt auf dem Forum, wo die l.f. - üblicherweise 
vom nächsten männlichen Verwandten - auf den 
rostra vorgetragen wurde. Mit der Würdigung der 
10 Verdienste des Toten wird auch die gens gepriesen 
und der Öffentlichkeit als Vorbild hingestellt, was 
griech. Beobachter (vgl. Pol. 6,52,1 1 ff.) als typisch 
röm. empfanden. Mit dem Prinzipat mußte die 1. f. 
ihren polit. Sinn verlieren; berichtet wird fast nur 
noch von l.f. für die Kaiserfamilie (vgl. aberTac. 
ann. 3,76). Sonst wurde ein Festredner vom Senat 
bestimmt (vgl. Quint.inst. 3,7,2) oder der Kaiser 
sprach selbst. 

Sofern auf gezeichnet, lagen die l.f. in den Fami- 
20 lienarchiven und konnten von dort in die Öffent- 
lichkeit gelangen (vgl. [1],481, Nr. 2 und 3; Cic. 
Brut. 61 f .). Die erhaltenen Reste zeigen, daß die 
Sitte auf einer schmucklosen Form bestand (vgl. 
[l],480ff., Nr.l und 5; [3],XXXVff.). Spürbar ist 
der Einfluß der l.f. vor allem in der Historiogra- 
phie (Biographie), wenn auch der Geschlechter- 
stolz hier zu manchen Geschichtsfälschungen 
führte (vgl. Liv. 8,40). P. L. Sch. 

I ,F .Vollmer LA . Rom. historia,Jb PhPädSuppl. 18, 1892, 
30 44 5 ff- 2. Schanz-Hos. 1 , 3 8 f . 3. M.Durry Illoge fun£bre 
d’unc matrone Rom., 1950 (Bibliogr. S. 67ff.). 

Laudatio Murdiae. Turiae. Zwei umfang- 
reiche Inschr., die Grabreden wiedergeben. Die 
Texte von 1. M. (in Klammern I.T.) finden sich: 
CIL VI 10230 (1527, vgl. 31670). DessILS 8394 
(8393). Bruns-Grad. 127 (126). Riccobono u.a. 
Fontes iuris rom. anteiust. 3, 1943, Nr.70 (69), 
dort auch die Lit. - Beide Inschr. enthalten erb- 
rechtliche Anordnungen, die l.T. enthält auch Fa- 
40 milienrecht. Die Einzelheiten sind verwickelt und 
umstritten. Bei der Verwertung dieser Inschr. als 
Erkenntnismittel für das frühklass. röm. Recht ist 
zudem zu beachten, daß wir nicht wissen, inwie- 
weit sie dem jur. Kunstrecht entsprechen. Vgl. 
Mario Bretone La nozione rom. di usufrutto 1, 
1962, 195ff. D. M. 

Laugona. Nur spät bezeugter Name der Lahn 
(Ven. Fort. carm. 7 , 7 , 58 ), eines r. Nebenflusses des 
Mittelrheins. H. C. 

50 Holder 2,158. RE XII 999. Rhein. Vierteljahresbl. 23, 1958, 
I5 ' 

Laurea, M.Tullius. Freigelassener Ciceros, 
von dem in der Anth.Pal. 3 Epigramme (7,17.294. 
12,24) erhalten sind. Ein lat. Epigramm auf eine 
nach Ciceros Tod auf dessen Cumanum entsprun- 
gene Heilquelle zitiert Plin. nat. 3 1 , 7f . (Morel FPL 
80). Vielleicht ident, mit einem in Ciceros Kor- 
respondenz mehrfach genannten scriba -► M.Tul- 
lius. P. L. Sch. 

60 RE Vü A 1314. L.Alfomi , RFIC 1966, 303 ff. 
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Laureataelitterae (tabellae). Die Siegesbot- 
schaften an den Senat oder Kaiser pflegten mit 
Lorbeerzweigen umwunden zu sein, ebenso die 
Lanzenspitzen der Überbringer (z.B. Liv. 5,28,13. 
Tac.hist. 3,77. Plin.nat. 15,133). Wenn die Über- 
bringer nur das übliche Abzeichen (eine Feder 
ohne Lorbeer) an der Lanze trugen, konnten sie 
als Träger einer Unglücksbotschaft angesehen 
werden (z.B. Iuv. 1,4,149). W, H. G. 

Laureion ( Aavgeiov , auch Aavgtov so Paus. 10 
1,1,1), t önog, d. i. Gebiet (?J AavQE(DTixrj Plut. 
Nik. 4,2) und Ort im s. Attika, wo die Silber- 
bergwerke lagen (Phot. s.v. [3],5), mulden- und 
schluchtenreiches Bergland, wie es Strab. 3,142 für 
Silbervorkommen voraussetzt, etwa zwischen den 
Festungen Anaphlystos, Thorikos und Sunion, 
reich an silberhaltigen Blauerzen. Ihr Abbau ist 
nach Funden bei Thorikos bereits für frühgesch. 

Z. zu vermuten, systemat. betrieben wurde er seit 
dem 6.Jh. bis in die Römerzeit. Das Gebiet hieß 20 
daher auch rä ägyvgeia /ieraXXa. Zahlreiche 
Reste des Bergbaues finden sich überall verstreut, 
bes. im Legraina- und Werzeka-Tal, wo über 2000 
senkrechte Schächte mit Seitwärtsstollen nach- 
weisbar sind, bei Megala Pefka, n.w. von Sunion, 
auch Mauern für Wohnhäuser (Karten v. Att. Bl. 

15f. Wrede Att. Mauern T. 96. [3],61. Die Berg- 
werke waren spätestens seit Anf. 5.Jh. Eigentum 
des Staates, der sie an Unternehmer verpachtete 
(zahlreiche Pachturkunden Hesp. 19, 1950, 159ff. 
ABSA 48, 1953, 200ff. [3], pass.), sie ermöglichten 
ausgedehnte Silberprägungen und damit die Finan- 
zierung der großen Unternehmungen Athens seit 
Peisistratos (Hdt. 1 ,64). Die Arbeiter waren durch- 
weg Sklaven. Der Bergbau kommt E. 5.Jh. zum 
Erliegen, als Agis von Dekeleia heranrückt, Pau- 
sanias Athen belagert und Lysander den Peiraieus 
sperrt ([3],226), er blüht im 4.Jh. wieder auf, z.Z. 
Strabons (9,399) ist er erloschen. Der h. Ort an der 
Küste heißt wieder L., neuer Abbau von Blei und 
Zink, Silber als Nebenprodukt, wird betrieben 
([3],6). Zahlreiche Funde von Grab- und Weih- 
reliefs bezeugen Besiedelung in klass. Z. W. Z. 

1. E.Ardaillon Les Mines de L., Par. 1897. 2. Petroschek 
Laureion, Athen 1956. 3. S.Laußer Die Bergwerksskla- 
ven von L., AAMz 1955, Nr.12. 1956 Nr. 11. 4. Kirsten- 
Kraiker Griechenlandkde. 162. 

Laurentum s. Lavinium 

Laureolus. Mimus des Mimographen Catul- 
lus, berühmt wegen einiger blutrünstiger Szenen, 
zumal der Hinrichtung des Helden (los. ant. lud. 
19,94), eines entlaufenen Sklaven (Iuv. 13,1 10 f.), 
der es bis zum Räuberhauptmann brachte. Von 
Aufführungen der J. 41 und 80 n.Chr. und einer 
späteren berichten Suet. Cal. 57,4. Martial.sp.7. 

Iuv. 8,187 ff. P. L. Sch. 

Frg.: CRF *1873, 392L *1898, 370L M .Bonaria Mim. 
Rom., 1965, 80. 134L 

Lit.: H. Reich Der Mimus 1, 1903, 88ff. 564fr. H.Bardon , 

Litt. Lat.lnc. 2, 1956,128 f G. GriffxtK Mnem 1962, 256fr. 
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Lauriacum. Kelt. Siedlung, dann röm.Stand- 
lager auf dem Boden der h. Stadt Enns in Ober- 
österreich. Der Name L. ist kelt. Ursprungs. Die 
Lage der Ennsmündung war für die Entstehung 
von L. und für seine Bedeutung maßgebend. Wäh- 
rend die Enns die natürliche Verbindung zum 
steir. Erzberg darstellt, führt die wenige km w. 
von ihr in die Donau mündende Traun zum Salz 
von Hallstatt. N. der Donau vermittelt die Aist 
den Anschluß an die Moldau. Die röm. Okku- 
pation führte um die Mitte des l.Jh. n.Chr. zur 
Errichtung eines Auxiliarlagers, das 1951 im Ge- 
biet der Stadlergasse festgestellt wurde. Die Neu- 
gestaltung der Grenzverteidigung an der mittleren 
Donau nach den Markomannenkriegen der 2. 
Hälfte des 2.Jh. brachte auch die Verlegung der 
legio II Italica nach Albing ö. der Enns mit sich. 
Später, 191 oder 205, erbaute diese Einheit ein 
neues Lager w. der Enns auf der Terrasse, die dem 
Ennser Stadtberg im N. vorgelagert ist. Bleicher- 
bach, Teich weg und der Wall jenseits der Eisen- 
bahn lassen im Gelände noch deutlich diesen zu 
rund vier Fünftel ausgegrabenen Lagerkomplex 
erkennen, der im Grundriß ein Rhomboid von 
etwa 539 : 398 m bildet. W. davon erstreckte sich 
die Zivilstadt, deren Bereich durch die Ennser 
Bahnhofstraße, den Eichberg, Kristein und die 
Laurentiuskirche gekennzeichnet ist. Durch die 
Grabungen seit 1951 wurden viele Straßen und 
30 Häuser, darunter auch ein forum venale und Bade- 
anlagen sowie Begräbnisstätten - die auf der Flur 
Steinpaß und das Espelmayr- und Ziegelfeld die 
bedeutendsten - freigelegt. Die Zivilstadt, die vom 
Kaiser Caracalla den Rang eines municipium er- 
hielt, und das Lager waren, wie durch Grabungen 
festgestellt, wiederholt Überfällen und Zerstörun- 
gen ausgesetzt. In der späten Kaiserzeit gab es 
neben der Legion (Not.dign.occ. 34,39) lanciarii 
(-> lancea, -arii), eine Flottenstation (Not.dign. 
40 occ. 34,43) und eine Schildfabrik (Not.dign.occ. 
9,21, — ► fabricenses). Für das 4.Jh.,in dem sich die 
Kaiser Constantius II. (341), Valentinian I. (374) 
und Gratian (378) in L. aufhielten, ist auch das 
Christentum bes. durch das Martyrium des Hl. 
Florian (304), eine frühchr. Basilika im valetu- 
dinarium des Legionslagers und eine an der Stelle 
der Laurentiuskirche belegt. Im 5.Jh. wurde L. 
Bischof sitz, eine Zeit auf die Eugipp. vit. Sever. c. 
18,27,28,30,31 hinweist. Die Besiedlung erfuhr mit 
50 dem E. der Römerherrschaft keine Unterbrechung, 
sondern es läßt sich, wie bes. die Grabungen im 
Bereiche der Laurentiuskirche zeigten, ein Konti- 
nuum bis in die Neuzeit nachweisen. A. N. 

A. Griheis L., Führer durch die Altertümer von £nns, Linz 
1937, hg. vom österr. Arcfaäol. Inst. Forsch, in L., hg. 
vom Inst, f . Landeskde. von Oberöster, in Linz I-DC (1953 
bis 1965). R.Noll Röm. Siedlungen und Straßen zwischen 
Inn und Enns, Wien 1958, 46fr. in Der röm. Limes in 
österr. XXl.L.Frattz-A. R. Neumann Lex. ur- und früh- 
60 gesch. Fundstätten österr. Wien 1965, 12if. Pro Austria 
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Rom. 11, 1961, 7ff.i5ff. 12, 1962, i6ff.2i. 13, 1963, gff. 
17fr. 14, 1964, 14fr. igff. 

La uro. 1. Name vielleicht iber. (Holder 2, 
163). Stadt zwischen Sagunt und Valentia. Die 
röm. Stadt lag an der Stelle des h. Puig, die ältere 
iber. etwas ö. auf dem Hügel La Pedrera [1]. Diese 
wurde in den Kämpfen zwischen Pompeius und 
Sertorius zerstört (Plut. Sert. 1 8 ; Pomp. 18. App. 
civ. 1,510. Frontin. 2,5,31. Oros. 5,23, 6f.). Später 
genannt von Plin.nat. 14,71 wegen ihres trefflichen 
Weines, ferner auf Mz. (Aem. Hübner Mon.ling. 
Iber. 42: laurh ) und Inschr. (CIL II 3875. XV 
4577f.). 

1. Ad. Schulten Forschungen in Span., AA 1933, 3/4, 551; 
Sertorius, Lpz. 1926, 92L ioiff. S. auch Font.Hisp.Ant. 
IV 193fr. 197. Vm 184.244. 292.300 (Bare. 1937*1959)* 

2. L. nur genannt als Ort des Todes des Cn. Pom- 

peius 45 v.Chr. (Flor. 2,13,86). Lage völlig unbe- 
kannt, wohl nicht ident, mit dem CIL II 1446- 
1448 genannten Olaura = h. Lora de Estepa (Prov. 
Sevilla). Vgl. RE XII 1028 und Font.Hisp.Ant. V 
(Bare. 1940) 151. R.G. 

Laurum. Örtlichkeit im Inselgebiet der Bata- 
ver (Tab.Peut. 2, 3) an der Straße von Lugdunum 
Batavorum nach Traiectum, genaue Lage bisher 
unbekannt. Nach W.Byvanck Nederland in den 
romeinschen Tijd, Leiden 1953, 422, bei Woerden 
gelegen. H. C. 

Holder 2,160. Keime, RE XII 1028. 

Laurus s. Lorbeer 

Laus 1. (fp&eig; pediculus , spät auch tinea ). 
Gossen, RE XII 1030ff. versucht, gestützt vor allem 
auf Aristot. hist. an. 556 b 24ff., Plin.nat. 1 1,1 14f. 
16,197, Geopon. 14,17,3. 18,16,1. 19,2,10, die Exi- 
stenz von insgesamt 53 Arten zu erweisen (Gliede- 
rung: Blasenfüßler [s. Lukian.epist. Sat. 26]; 
Läuse; Pelzfresser; Bücherläuse [ (TTjcr, tinea] ; — ► 
Termiten). Wichtig sind aber nur 3 Arten: 1. Filz- 
L. {(p&e'iQ äygiot; Aristot. a.O.; vgl. Hdt. 2,37 
über äg. Priester); dieses Tier scheint die (p'&eiQia - 
giq ßKefpdqoiv hervorzurufen (dazu bes. Cels. 
6,6,15). 2. Kleider-L. (s. Aristot. a.O. 596 b 9. Plin. 
nat. 11,115); von ihr handelt das Homer gestellte 
Rätsel (s. Heraklit B 56). 3. Kopf-L. ; zu den man- 
nigfachen Mitteln gegen diese L. und ihre Eier s. 
etwa Plin.nat. 20,53. 239. 23,18.94. 154.24,18.72. 
79. - Die (pdeigiaou ; (Aufzählung der an ihr 
angeblich Gestorbenen bei Gossen a.O. 1032f.) 
meint wohl die durch Kleider- und durch Kopf-L. 
entstehende Krankheit (vgl. auch Birt, RhM 71, 
1916, 270ff.). E. Mg. 

2. L., (Nissen It. Ldk. 1,243. 2,899. Forbiger 
HB der alten Geogr. 3,509. Meyer GdA 5,805), 
Fluß an der N.-Grenze von »Italia« (Antioch. 
FGrH 555 F 3 a) bzw. Bruttium (Steph.Byz. s.v. 
Plin.nat. 3,72); h. Lao. N. (Strab. 6,253: letzte 
Stadt Lukaniens) seiner Mündung lag die gleich- 
namige sybarit. (Hdt. 6,21. Strab.) Kolonie, bei 
der 390 Italioten von Lukanem geschlagen wur- 
den (Diod. 14,101,3). Mz. (Head HN» 73 f.) mit 
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Lavi. neben Lai. empfehlen Lokalisierung bei — ► 
Lavinium (Tab.Peut.7,1) 8 mp n. Cirella. G. R. 
3* s. Ilipula (1) 

Laus Pisonis. Panegyricus eines unbekannten 
Vf., wohl auf den Verschwörer des J. 65 n.Chr., 
unter dem Namen Vergils oder Lucans überliefert, 
h. Lucan [3], -► Saleius Bassus (Bolisani, Att.Ist. 
Ven., 1964/65, 89 ff.) oder - so die communis opi- 
nio- -* Calpumius Siculus (III 3) zugeschrieben. 
10 Der Vf. weiß in 261 sorgfältig gebauten Hexame- 
tern seine Absicht, in den Kreis des Adressaten 
auf genommen zu werden (v. 216 ff.), ansprechend 
auszudrücken. Die der Ed. pr. zugrunde liegende, 
einzig vollständige Hs. ist verloren; große Teile 
des Gedichts sind in einer Reihe von Florilegien- 
hss. überliefert. P. L. Sch. 

Erstausg.: J.Sichardus, 1527. 

Ta.: J.W. Du ff Min. Lat. Poets, *1935, 289fr. R.Verdiere, 
1954- 

20 Lit.: 1. Fr. Skutsch f RE III 1404L 2. Schanz-Hos. 2,48gff. 
3. B.L. Ullman, CPh 1929, 109 ff. 

Laus Pompeia (Nissen It. Ldk. 2,191. For- 
biger HB der alten Geogr. 3,405), boische (Plin. 
nat. 3,124) Stadt, die durch Cn. Pompeius Strabo 
89 v. Chr. municipium in der trib. Pupinia und nach 
ihm benannt wurde (Ascon. Cic. Pis. 1), an der 
Kreuzung der Straße Vercellae-Brixia (It.Ant. 
283,2) mit der Straße Mediolanum-Cremona (98, 
6. 127,8) gelegen (vgl. Fraccaro, Opuscula 3, 
30 tav. 43.44); h. Lodi vecchio. G. R. 

Lausus. 1, Sohn des Etr.-Königs -► Mezen- 
tius. Name etr. (Schulze Eigenn. 85). Nach anna- 
list. Tradition (Dion.Hal. l,65,3ff. Origo gent. 
Rom. 15,3) fällt er nach Aeneas* Tod in einer 
Schlacht gegen die vereinigten Troer und Latiner. 
Poetisch gestaltet von Verg. : Edler Jüngling, der 
sich für den Vater opfert, er fällt durch Aeneas 
(Verg. 10,790ff. 10,426). Vgl. Heinze Verg.ep. 
Tech.* 179. 2 1 3 f. 2. Sohn des ~> Numitor; nur 
40 Ov.fast. 4,54. Wurde von seinem Onkel -► Amu- 
liusermordet.Namedem L. 1 nachgebildet (Latte, 
RE XII 1041. Bömer zu Ov.fast. 4,54). -► Ilia. 
Rhea Silvia. W. E. 

Laute. Musikinstrument mit wenigen Saiten, 
das im Gegensatz zu den sonstigen griech. Saiten- 
instrumenten ein Griffbrett aufweist. Die L., mit 
länglichem Hals und kürbisförmigem Schallkör- 
per, ist, wie bildliche Zeugnisse (nicht vor E. 4. Jh.) 
und das Vorkommen der Bezeichnungen navdov- 
50 qcl , tqi%oqÖov und oxivöaipÖQ zeigen, erst spät 
aus dem Orient zu den Griechen gelangt. Häufig 
finden sich dann auch Darstellungen in spätröm. 
Z. U. K. 

R.A. Higgins- R.P. IVinnington-Ingrant, JHS 85, 1965, 
62-71. G. Wille Musica Romana, 1967, 216. Abb. in: 
Musikgesch. in Bildern 2,4 (Griechenland ed. M. Wegner ) 

1963, Abb. 67; 2,5 (Emir, und Rom ed. G. Fleischhauer) 

1964, Abb. 55* 75-78. 

Lautulae (Nissen It. Ldk. 2,642), strateg. be- 
60 deutender Paß über die Berge ö. Tarracina (Liv. 
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7,39,7 saltuangusto inter mare ac montes. 22,15,11 
qui super Tarracinam in artas coactus fauces immi- 
net mari ), berühmt durch die Schlacht im Samni- 
terkrieg (Liv. 9,23,4. Diod. 19,72) 315/14. G. R. 

Laverna. Altröm. Göttin. Sie hatte an der 
Porta Lavernalis einen Altar (Varro 1.1. 5,164). Bei 
SeptimiusSer.frg. 6 M. scheint sie Unterweltsgott- 
heit zu sein: Wissowa Rel. 2 326. Latte-Fiesel, 
RE XII 998, wo auch das tieql Aaßegvip Sulla 
zuteil gewordene prodi gium (Feuer aus Erd- 
schlund) herangezogen wird (Plut. Sulla 6,11); 
s. aber Latte RRel 139. In der Lit. ist L. Göttin 
der Diebe: Zur Unterweltsgottheit paßt dies zur 
Not, da nächtliches Dunkel Diebe schützt. Paul. 
Fest. 117 M. (ähnlich Acro Hor.epist. 1,16,60) er- 
klärt anders: Ihr Hain (Acro: an der via Salaria) 
sei Unterschlupf für Diebe. Da magistri Laverneis 
CIL I 1 1793 (aus Sulmo) bezeugt sind, ist L. viel- 
leicht urspr. Ortsgottheit (Schulze Eigenn. 480,9). 
Eine Schale CIL I 2 446 trägt die lnschr. Lavernai 
pocolom. W. E. 

Laverneis magistri. Vier- (CIL I 2 1793) 
oder dreiköpfige (1794) Behörde einespagw^ nahe 
-»■ Sulmo; mit dem Sulla zu Beginn des Bundes- 
genossenkrieges widerfahrenen Wunderzeichen 
(Plut.SulI. 6,11 tieqI Aaßegv7]v ) hat der Name 
ebensowenig zu tun wie der des ciceron. Landgutes 
Lavemium (Cic.Att. 7,8,4). G. R. 

Lavinia. Tochter des — ► Latinus und der -* 
Amata (bei App.reg. 1,1 des alten Aboriginer- 
Königs Faunus). Im Kampfum Tochter und Herr- 
schaft siegt-* Aineias über-* Turnus. L. zu Ehren 
nennt Aeneas die neu gegründete Stadt Lavinium 
(Liv. 1,1,10. Verg.Aen. 12,194). Nach der einen 
Tradition (Cato) muß L. nach Aeneas’ Tod vor 
dessen Sohn aus troian. Ehe ~* Askanios in die 
Wälder fliehen, gebiert dort Silvius (Postumus), 
nachgeborenen Sohn des Aeneas, der sich gegen 
den ältesten Sohn des Askanios, Iulus, durchset- 
zen muß, Dion. Hai. 1 ,70,1-3. Die annalist. Um- 
gestaltung ist bei Liv. sichtbar: Ascanius ist Sohn 
der L. (l,3,2f .) und Vater des Silvius (1 ,3,6). Nach 
Plut. Rom. 2 ist L. von Aeneas Mutter der Aemilia, 
diese Mutter von Romulus und Remus (Korrektur 
zu Gunsten der gens Aemilia? Schur, RE XII 
1007). Bei Dion.Hal. 1,59,3 ist Aavva = L. ent- 
weder Tochter des Latinus oder des Priesterkönigs 
von Delos -* Anios, die als Seherin Aeneas folgt u. 
an der Stelle stirbt, wo er Lavinium erbaut. W. E. 

Lävinium. Stadt der Laurenter (nicht mit 
Philipp, RE XII 1009 zu laurus »Lorbeer«) in 
Wald (Obsequ. 24) und Sumpf (Veil. 2,19,1) zwi- 
schen Tiber- und Numiciusmündung. Namen al- 
ternativ (Liv. 1,14,1 f. Obsequ. a.O.) oder zugleich 
(Ov. Fast. 6.60) gebraucht {Laurolavinium: Serv. 
Aen. 4,620 u. a. ; Laurentum spät erbaute Siedlung 
[l]6mp w. L.: lt.Ant. 301,7. Tab. Peut. 6,1). Der 
Sage nach landete Aeneas bei Laurentum (Dion. 
Hal.ant. 1,53. Cass.Dio frg. 3,3 M. App.reg. 1), 
d.h. im ager Laurens (Cass.Hem. frg. 7 P.); als er 
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eine trächtige Sau opfern wollte, entfloh diese und 
warf 24 Stad. (Serv. Aen. 1 ,3: 8 mp) vom Meer 
30 Ferkel (Dion.Hal. 1 ,56. Strab. 5,229). Aeneas 
opferte diese am Platz einer späteren Kapelle und 
gründete die nach Lavinia benannte Stadt L. 
(Dion.Hal. 1,57. Liv. 1,1,1 1 . Varro 1.1. 5,144); man 
zeigte die in Salzlake konservierte sus und das 
Denkmal der Ferkel (Varro r.r. 2,4,18). Von L. 
(Latinermetropole: Dion.Hal. 5,12,3) Alba ge- 
10 gründet (Varro r.r. a.O.). Penatenkult in L.(Tim. 
FGrH 566 F 59); Penaten kehren nach L. zurück 
(Dion. Hai. 1 ,67. Serv.auct. Aen. 1,270. 3,12. Val. 
Max. 1,8,7). Ihnen und Vesta (Serv.auct. Aen. 2, 
296) opfern die röm. Oberbeamten vor Amtsan- 
tritt (Macr.sat. 3,4,11. Serv. Aen. 8,664. Veron. 
Sch. Aen. 1,259. Val. Max. 1,6,7) sacra principia p. 

R. Quiritium nominisque Latini (CIL X 797) und 
erneuern jährlich ein altes foedus (Liv. 8,11,15). 
Fleischempfang der Laurentes bei Albaneropfer 

20 (Liv. 37,3,4). Kulte: Venus (Strab. 5,232. Plin.nat. 
3,56); Iuppiter Indiges (Koch Gestirnverehrung 
74); Liber (August, civ. 7,21); Iuno Kalendaris 
(Macr.Sat. 1,15,18). Neuer Fund von 13 Altären 
nahe L.; Verwechslung L.s mit Lanuvium häufig 
(selbst Triumphalfasten CIL I 2 p. 170); h. Pratica 
del Mare. G. R. 

Forbiger HB der alt. Geogr. 3,475. Nissen It.Ldk. 2,573. 
Börner Rom und Troia 90fr. Alfoldi Early Rome and the 
Latins 246fr. Dessau CIL XIV 186 ff. 

30 Lavinius. Röm. Grammatiker wohl des 2. Jh. 
n.Chr., dessen Werk De verbis sordidis (über vul- 
gäre Ausdrücke) Gell. 20,11 anerkennend zitiert. 

P. L. Sch. 

Lazai (Aä£ai, AaCoi bei Ptol. 5,9,4. Prok. b. 
Goth. 4,1,8. 10; Pers. 15,1 ff. u.ö. Steph.Byz.; var. 
ZaÄeu Arr. Per. P.Eux. 11,2). Völkerschaft in Kol- 
chis skyth. Herkunft am Schwarzen Meer. Ihre 
Wohnsitze sind genauer durch Plin.nat. 6,12 
(Lazi) s. des Flusses Phasis (h. Rion) bestimmt. 
40 Erst am E. des Alt. gelangten sie zu hist. Bedeu- 
tung als polit. Nachfolger der Kolcher, deren Ge- 
biet nunmehr Aat,ixr} hieß (Steph.Byz.), h. La- 
zistan mit der Hauptstadt Kutais. H. T. 

Herrmann, RE XII 1042-1043. Forkiger HB. alt. Geogr. 2, 
441. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 43 a. Andrtes Allg. Handatl. 

S. 150. 

Leagros ( AeayQoQ ). 1 . Half Ergiaios, einem 
Nachkommen des Diomedes, der mit Odysseus 
das tro. Palladion geraubt hatte, bei der Entfüh- 
50 rung des argiv. -* Palladions (Paus. 2,23,5) und 
siedelte später mit dem Bilde nach Lakedaimon 
über, wo es beim Leukippidenheiligtum aufgestellt 
und dem Schutz des Odysseus anvertraut wurde, 
indem man diesem daneben ein Heroon errichtete, 
Plut.qu.gr. 48. Vgl. Kall. h. 5,37ff., wo Eume- 
des, auch ein Nachkomme des Diomedes, das 
argiv. Palladion ins Gebirge in Sicherheit bringt. 

H. v. G. 

2. L., Athener aus Kerameis (vgl. Androt. 
60 FGrH 324 F 38), Sohn des Glaukon (Hdt. 9,75; 
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Them.ep. 8), Vater des -* Glaukon (1) (Thuk. 1, 
5 1 ,4). * E . 6. Jh. Stiftete vor 480 einen Altar für die 
12 Götter in Athen (SEG X 319; Raubitschek, 
Hesp. 8, 1939, 155 ff.; Guarducci, ASAA N.S. 
3-5, 1941-1943, 128ff.). Fiel 465/64 als Mitanfüh- 
rer des von Thrakern bei Drabeskos vernichteten 
athen. Kleruchenzuges nach Enneahodoi (-> Am- 
phipolis) (Hdt. 9,75. Paus. 1,29, 4f. Sch.Aischin. 
2,31). K. K. 

L., eine der häufigsten -> Lieblingsinschr. 
Zum Ephebenalter um 510-500 (s.o.), stimmt die 
Stilist. Chronologie der ihn rühmenden, meist rf. 
Vasen. - Nach 5 sf. Hydrien mit seinem Namen 
aus einer Werkstatt wird diese Leagros-Gruppe 
genannt mit mehreren hundert Vasen, zeitgenös- 
sisch mit den rf. Meistern -► Euphronios, Phintias 
Euthymides. Hauptformen sind Hydria, Halsam- 
phora. Beazley unterscheidet ca.18 Untergruppen 
bzw. Maler (-> Acheloos [2] Maler). H. Ma. 
IV. Klein Die griech. Vasen mit Lieblingsinschr. 2 , 1898, 
70-81. E.Langlotz Zur Zeitbestimmung der strengrf. 
Vasenmalerei und der gleichzeitigen Plastik, 1920, 48-54. 
D. M. Robinson-E.J. Fluck A Study of the Greek Love- 
Names, 1937, 132-136. J.D. Beazley ABV. 354-391. 

3. L., Enkel von L. (2), Sohn des-?- Glaukon (1), 
Cousin des — »■ Andokides, durch den wir über 
Händel mit Kallias (6) um die Hand der Schwe- 
ster von And.’ 1. Frau und Cousine And.’ und L.* 
unterrichtet sind (vor 400); And. 1 , 1 1 7 ff. Ca. 440 
war L. Chorege (Meritt, Hesp. 8, 1939, 49f.). Als 
dumm, weichlich usw. verspottet von Plat.fr. 64. 

K. K. 

Leaina ( Aiaiva ). 1. Athenerin, Geliebte des 
-► Harmodios oder — ► Aristogeiton, biß sich auf 
der Folter die Zunge ab, um nichts über die Tyran- 
nenmörder auszusagen, und starb. Zu ihrer Ehre 
stellten die Athener auf der Akropolis eine eherne 
Löwin ohne Zunge auf. Die späte Legende knüpft 
aitiolog. an ein Denkmal an und mag zu Ehren 
der — ► L. (2) erfunden sein. Die Übers, des Na- 
mens L., bzw. -* Lais aus dem Sem. erleichterte 
ihr Entstehen. Cic. de glor. p. 90,3. Plin.nat.7,87. 
34,72. Plut.mor. 505e. Paus. 1,23,1 f. Athen. 13, 
596 F. Polyain. 8,45. M. Hirsch, Klio 20, 1926, 
1 52,3 (Erweiterung der Folterungslegende des 
Aristogeiton). 2. Hetäre aus Korinth, in Athen als 
Geliebte des Demetrios (2) durch den Tem- 
pel der Aphrodite L. geehrt. Athen. 6,253 AB. 13, 
577 D. Suda s. eraigat Kogtv&nu. H. V. 

Leandr(i)os (Aeavögog). L. von Milet. Vf. 
von MiXr)aiaxd (mind. 2 B.), die wohl eine Lokal- 
gesch. von Milet waren (Frg.e über die Sieben 
Weisen etc.); sie wurden von -> Kallimachos be- 
nutzt und sind wohl jünger als -> Klytos. Oft 
nimmt man an, daß L. Korruptel des auch inschr. 
belegten (rhod. Schiedsspruch im Rechtshandel 
zwischen Samos und Priene, ca. 200 v.Chr.) -> 
Maiandrios von Milet (Vf. von iaroglai) ist. W.Sp. 
Jacoby FGrH 491/92; 3 b, Ko mm ., p. 401. 

Leandros s. Hero 
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Leanitai ( Asavlzai , Aatavlrai Ptol. 6,7, 
18), ostarab. Völkerschaft am Pers. Golf zwischen 
-» Gerrha und der Mündung des »Tigris«, wahr- 
scheinlich an der Bucht ( AeavtrrjQ xöXnog) un- 
mittelbar s. des h. Kuweit. Nach ihrer Stellung im 
Text könnten sie mit den — > Laikenoi ident, sein. 
Zu ihrem Gebiet gehörten der Hafen Eirafiog 
und die Städte Aöagov und MeXXaßa (= MmA- 
Xaöa bei Steph. Byz. ?). A. D. 

10 H.v. Wissmann Zur Gesch. und Landeskde. von Alt- 
Südarabien, SAWWph.-h. Kl., 246, 1964, 192. 

Learchos ( Aeag^oc, ;). 1. War 430 mit Amei- 
niades att. Gesandter beim Thrakerkönig — > Sital- 
kes. Eine peloponnes. Gesandtschaft, die zum Per- 
serkönig reiste und vorher noch Sitalkes zum Krieg 
gegen Athen bewegen sollte, wurde auf ihr Betrei- 
ben von den Thrakern ergriffen und an Athen aus- 
geliefert (Thuk. 2,67). 2. S. Athamas. Leukothea. 

G. Do. 

20 Lebadeia (Aeßdöeia ; Aendöeia IG VII 4136 
u.ö. s. Ind.). Das h. Livadia, diese Namensform 
vielleicht schon IG VII 49 = SEG X 1 1 1,3 1 0, 1 0, boiot. 
Stadt am SW.-Rand der Kopaisebene, malerisch 
gelegen am Ausgang der Herkynaschlucht und 
überragt von der großen ma. Burg. Altberühmtes 
Orakel des Trophonios, dessen seltsamen und 
schauerlichen Ritus Paus, in allen Einzelheiten 
beschreibt. 

Myken. Funde erwähnt Karo, RE Suppl. VI 
30 609, bei Homer ist L. aber nicht genannt. Im 
boiot. Bund der 2. Hälfte des 5.Jh. v.Chr. bildete 
es einen der 11 Teile, HeII.Oxyrh. 16(1 1),3. 395 v. 
Chr. von Lysander verwüstet, Plut.Lys. 28,2, im 
3.Jh. zum aitol. Bund gehörend, R.Flaceli£re 
Les Aitoliens ä Delphes 317 ff., im Perseuskrieg 
auf Roms Seite, Pol. 27,l,4f., 86 v.Chr. Verwü- 
stung durch die Truppen des Mithridates, Plut. 
Sulla 16,4. In der Kaiserzeit blühend und noch 
bei Hierokles erwähnt, Synecd. 644,5. 

40 Die ant. Stadt lag anscheinend auf dem isolier- 
ten flachen Hügel Trypaeolithari 2 km vom h. 
Livadia, doch glaubt Threpsiadis Reste in der h. 
Stadt ausgegraben zu haben. Sicher bekannt ist 
die große Ruine des Tempels des Zeus Basileus 
auf der Kuppe Hg. Elias am Abhang des Burgber- 
ges eine halbe Stunde w. der Stadt, Bauinschr. IG 
VII 3073 = Syll. III 3 972. Nicht gefunden ist die 
Höhle des Trophonios auf dem Burgberg, und un- 
sicher die Identifizierung der von Paus, genannten 
50 Quellen in der Herkynaschlucht, RE VIII 690 f. 
Strab. 9,2,38 p. 414. Paus. 9,39,1-14. Hdt. 1,46. 8, 
134,1. Dion. Call. 97f. Plin.nat. 4,25. Liv. 45,27,8. 
IG VII 4136 = Syll. II* 635 B. Inschr.: IG VII 
3054-3165. BCH 64/65, 1940/41, 36ff.274. 70, 
1946, 262. ’ Agx . AeXt. 3, 1917, 421 A. 2. AA 57, 
1 942, 1 10 ff. M z. : He ad HN* 346. E. M. 

I.J.G. Frazer Pausanias 5, 196 ff. 2. Pieske, RE XII ic>48ff. 
3. Philipps.-Kirst. 1 ,44öff . 4. L. Guerrini Encicl. Arte Ant. 
4,517» 5 . S.Accame Diäon. epigr. 4,491 f. 6. A.D. Keramo - 
60 pulos 'Avacrxatpai iv AeßaÖEig, JlgaxTixa 1912, 
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88ff. 7. J. Threpsiadis OlxodofirffiaTa rfjg ägxalaq 
dyogäg Aeßaöelag , EA 1953/54 II (1958), 225fr. 

8. P.Guillon La st&le d’Agamedäs, RPh io, 1936, 209fr. 

9. G. Roux Le devis de Livadie et le temple de Zeus 
Basileus, MH 17, i960, 175ff. 10. A.Bon Forteresses me- 
didvales de la Gr^ce centrale, BCH 61, 1937, I36ff.i9iff. 

Lebedos ( Aeßedog ). Küstenplatz im w. Klein- 
asien, schon bei Hekat. FGrH 1 F 219 genannt, 
dann bei Hdt. 1,142. Thuk. 8,19,4. Skyl. 98 (GGM 
I, p. 71 M.). Strab. 14,643. Ptol. 5,2,6. Plin.nat. 6, 
116 u.a. L. lag n.w. von -► Ephesos und w. von -► 
Kolophon. Reste durch Küstenveränderungen ge- 
trennt vom Meer, beim h. Kimituria. L. war an das 
röm. Straßennetz angeschlossen (K. Miller Itin. 
Rom. S.702 mit Skizze Nr. 229, S.701). - Inschr. 
Mz. H.T. 

Bürchner , RE XII 1052L A.Forbiger HB alt. Geogr. 2,i86f. 
IV. M. Ramsay The bist, geogr. Asia Min. 105. Gr. Hist. 
Weltatl. I, S.iöe. H. Kiepert Atl. ant. T. V. 

Leben. Ältere Form Aeßijv, später Aeßr'^va, 
an der S.-Küste Kretas beim h. Ledas, urspr. nur 
Hafenort von -♦ Gortyn, mit bedeutendem Askle- 
piosheiligtum hellenist. und röm. Z., das nach 
Paus. 2,26,9 eine Filiale des Asklepioskults von 
Balagrai in der Kyrenaike war. Tempel des 2.Jh. 
n.Chr. mit Nebengebäuden. Große frühchr. Basi- 
lika: G.Gerola, Atti Istit. Veneto 74,2, 1914/15, 
1153fr. G.A. Sotiriu, EA 1929, 193 Nr. 22. Mi- 
noische Gräber: AA 73, 1958, 1 ff. Kgrfuxd Xgo- 
vina 15/16, 1961/62, 88ff. 'Aq^AeIt. 16B.,1960, 
257 f. BCH 84, 1960, 844ff. 85, 1961, 886ff. Strab. 
10,4,1 lf. p. 478. Ptol. 3,15,3. Plin.nat. 4,59. Sta- 
diasm. m.m. 321 f. Tab. Peut.9,1. Geogr. Rav. 5,21 
p. 397,17. Philostr. vit. Apollon. 4,34. BCH 45, 
1921, 21 IV 8. Inschr.: [3],152ff. Nr. 1-59. SEG 
XVII 432. E. M. 

1. Fr. Halbherr, Rendic. Ac.Lincei 10,1901,300fr. 2 .L.Per- 
nicr a.O. 16, 1907, 30off. 3. M.Guarducci Inscr. Cret. 
I,l50ff. 4. L.Pernier-L.Banti Guida degli scavi Italiani in 
Creta 676". (mit Plan Abb.75). 5. Kirsten, RE Suppl. VII 
366ff. 6. M.Guarducci, Dizion. epigr. 4,493 f. 'J.J.Baldas- 
sarre, Enricl. Arte Ant. 4,517fr. 8. BCH 83, 1959, 742ff. 

Lebes (Xißrjg). 1. Der Kessel aus Metall von 
oft beträchtlichem Umfang, als Weihgeschenk und 
Kampf preis in der älteren Z. beliebt, diente als 
Koch- und Waschgefäß; er konnte auf ein Gestell 
gesetzt oder fest mit ihm verbunden werden (sah 
dann wie ein Dreifuß aus). Athen. 2,37f-38a 
trennt A. Efi7ivgißt)T7]g (A oergoxoog) zum Was- 
serwärmen von A. änvgog als — ► Krater. Als 
A. yafitxög (EA 1888,44 Z. 63) bezeichnet man 
h. ein bauchiges Tongefäß auf hohem Fuß mit 
hohem abgesetztem Hals und senkrechten Hen- 
keln, das auf Hochzeitsbildern vorkommt und oft 
mit Bildern aus dem Frauenleben geschmückt ist. 

2. Im Kreta klass. Z. ist L. ein monetärer Wert- 

begriff. W. H. G. 

F. v. Lorentz, RE Suppl. VI 2i8ff. K.Regling, RE XII 
1054. D.M. Robinson, AJA 40, 1936, 507fr. E.Buschor, 
MDAI(A) 71, 1956, 205 ff. 
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Lebinthos ( Asßtv&og ). Sporadeninsel ö. von 
Amorgos, h. L6vitha, 7 km lang, 15 qkm groß, mit 
mehreren Buchten, dabei mehrere weitere Inseln, 
h. unbewohnt. Strab. 10,5,12 p. 487. Plin.nat. 4,70. 
Mela 2,111. Stadiasm. m.m. 282. Geogr. Rav. 5,21 
p. 396,7. Ov.met. 8,222; ars 2,81. E. M. 

Philipps.-Kirst. 4,155t. 

Lechaion ( Aexcuov ). Der Haf en von Korinth 
am korinth. Golf 3 km n. der Stadt, mit dieser 
10 durch eine doppelte Mauer verbunden. Das gro- 
ßenteils versandete innere Hafenbecken noch er- 
kennbar, dazu ein äußerer Hafen, sonstige Reste 
ganz gering, große frühchr. Basilika, Tö igyov 
rfjg ’AgxatoL e Eraigsiag , 1957, 53 ff. und folg. 
Jahrgänge. BCH 39, 1915, 5 ff. 83, 1959, 605f. 84, 
1960, 674ff. 86, 1961, 704ff. Schiff shäuser erwähnt 
Xen.hell. 4,4,12. Heiligtum des Poseidon Paus. 
a.O. Kall. h. 4,271, der Aphrodite Plut.mor. 146 
D. Skyl. 40. Xen.hell. 4,4,7. 17. Strab. 8,6,22 p. 
20 380. Paus. 2,2,3. Ptol. 3,14,27. Prok.b. Goth. 1,15, 
17. E.M. 

I. J. Paris Notes sur Lechaion, BCH 39, 1915, 5 ff. (mit 
Plan). 2. K. Lehmann-Hartleben Die ant. Hafenanlagen 53f . 
I48ff. 3. H.N. Fowlers Corinth, results of excavations 
1,95 f. 4. Zschietzschmann , RE Suppl. V 542fr. (mit Plan). 

Lectica (-icula). Sänf te, Tragbahre. 1. tpo- 
gelov (nur bei Cass.Dio auch oxtfindötov). Die 
Sänfte als Luxusbeförderungsmittel der Ant. in 
der Stadt und auf Reisen, schon dem alten Orient 
30 bekannt (Zusammenhänge mit der griech. L sind 
ganz unklar), ist in Griechenland erst seit dem 
4. Jh. v. Chr. (zuerst Deinarch. 1 ,36) bezeugt, in 
Rom seit dem 1. Jh. v. Chr. Schon wegen der Ko- 
sten für die Trägersklaven ( lecticarii , (pogelg ) 
blieb die 1. immer den Reichen Vorbehalten. Im 
Hellenismus entwickelte sich ein großer Luxus 
der 1. (z. B. Athen. 5,195c. 212c. Diod.31,8,12). 
Nach häufigem Gebrauch der 1. in der Z. Ciceros 
erzwingt Caesar eine nachhaltige Beschränkung 
40 (Suet.Caes. 43) innerhalb der Stadt: nur Kaiser, 
Frauen in höherem Alter usw. benützen sie dort 
noch. Unter Nero wird Gebrauch der 1. durch 
Reiche wieder allgemeiner, in seine Z. fällt auch 
der erste Beleg für eine zweisitzige 1. (Suet. Ner. 9 
= 28,2 = Cass.Dio 61,3,2). ln der 1. konnte man 
liegen, seltener sitzen, auch schreiben. Man be- 
nützte die 1. auch, sich spazierentragen zu lassen 
( gestatio , vectatio , alcbga), was bes. Genesenden 
und Kranken empfohlen war. Selten ist die 1. zum 
50 Transport von Götter- und Kaiserbildem (in einer 
pompa ) oder von Sachen benützt worden. In der 
Kaiserzeit sind als weitere Bezeichnungen der 1. 
auch dxvog und oyrjfta belegt. 

Für eine 1. werden 2-8 Träger benötigt (hexa- 
phoros Martial. 4,51,2, octaphoros Suet. Cal. 43), 
die die 1. entweder an den abnehmbaren Tragstan- 
gen (asseres) mit den Händen faßten, unterstützt 
durch einen Schulterriemen, oder sie auf den 
Schultern trugen. Die 1. konnte ohne Verdeck 
60 (Himmel) sein, aperta , oder die an dem (bogen- 
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förmigen, arcus Tac.ann. 15,57) Verdeck befestig- 
ten Vorhänge (at)A alai y pallia , pallulae , lintea , 
ve/a; pe//is velumque Martial. 11,98,11) konnten 
geschlossen ( l.operta , clausa) bzw. geöffnet (7. 
patens) werden. Die 1. waren wohl meist aus Holz 
und hatten vielfach variablen und reichen 
Schmuck (versilberte, vergoldete Füße, Ausschla- 
gen mit kostbaren Stoffen, Schmuck mit Perlen 
werden genannt). Erhaltene 1. (bes. H. Stuart 
Jones The Sculptures of the Palazzo dei Conser- 
vatori, 1926, 17 8 f. Nr. 12 T. 64-66) zeigen reichen 
Beschlagschmuck. Ant. Darstellungen: [3]. Miet- 
sänften scheint es in der Ant. nicht gegeben zu 
haben (fl],1093f.). 2. Als Tragbahre für Kranke 
und Verwundete ist die 1. viel verwandt und zwei- 
fellos älter als wir sie in den Quellen nachweisen 
können (vgl. ausführlich [1], 1 101). 3. Zu 1., selte- 
nere Variante zu lectus , als Bett in seinen verschie- 
denen Verwendungsarten — ► Kline. 4. Spätantik 
kommt als Sonderform der 1. eine von Tieren ge- 
tragene Sänfte vor, basterna {ältestes Zeugnis: H. 
A. Heliog. 21,7). Es ist unsicher, ob man in ihr lag 
oder saß. Die Tragetiere hießen basternarii. 5. Sit- 
zend ließ man sich in der sella ( gestatoria , porta- 
toria , fertoria J, cathedra , ölqpqoq {xardareyoQ) 
tragen. Tragestuhl und 1., vornehmlich Liege- 
sänfte, werden im allg. reinlich geschieden. Mit 
Vorhängen und Himmel ausgestattet wie die 1., 
oft reich geschmückt, gelegentlich für 2 Personen 
eingerichtet (Plin. epist. 3,5,15), galt der Trag- 
stuhl lange für weniger vornehm als die 1. Er ist 
zuerst belegt Cass.Dio 47,23,3. 50,5,2, möglicher- 
weise also ein Versuch, Caesars Verbot der 1. zu 
umgehen. Der Tragstuhl wird von (wohlhabenden) 
Männern und Frauen, in der Stadt und auf Reisen, 
benützt. In der Spätant. gewinnt der Tragstuhl 
größeres Ansehen als die 1. Um 500, als die 1. im 
W. weitgehend verschwunden ist, erf reut sich der 
Tragstuhl noch großer Beliebtheit. Seit der Re- 
naissance ist in Europa der Tragstuhl (bis um 
1900), eine Übernahme aus der Ant., viel ver- 
wandt worden ; erst die Entwicklung des modernen 
Verkehrswesens, vor allem das Automobil, hat ihn 
endgültig verdrängt. W. H. G. 

J. H.Lamer , RE XII 1056fr. (grundlegend). 2. H.Cüppers, 
BJ 163, 1963, 64fr. (zum »Himmel«)* 3* Ars Antiqua 
(Aukt.-Kat. Luzern 1964) V Nr. 90. 4. G.A.Mansuelli, 
Enc. Arte Ant. IV 1961, 598ff. 

Lectio senatus. Wahl bzw. Ernennung zum 
Senator, Aufstellen und Revision der Senatslisten 
(< cooptare in senatum. Cic.leg. 3,12; Verr. 2,49; 
Cael. 2,5; div. 2,9. Liv. 4,4,7123,3,5. Suet.Tib.l) 
erfolgte durch Gemeindeorgane, Obermagistrate, 
Bürgerschaft oder durch den Senat selbst. 

In älterer Zeit wählte jede Curie einen Senator 
(Dion. Hai. ant. 2,12.47) oder der König ernannte 
Senatoren (Liv. 1,8.49. Dion. Hai. ant. 4,42). Vor- 
bedingung war patriz. Herkunft (patres). Die l.s. 
bedingte eine lebenslängliche Zugehörigkeit zum 
Senat. In der frühen Republik ernannten die Ober - 
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magistrate die Senatoren, vor allem die Konsuln 
(Cic.dom. 31,82. Liv. 23,23.43,15. Val. Max. 6,4, 
1), aber auch die Zensoren, die nach der lex Ovinia 
312 v.Chr. die Senatslisten aufstellten und revi- 
dierten (Fest. 246). Bedeutung für die l.s. hat dann 
die lex Villia annalis (180 v. Chr.), die für die höhe- 
ren Ämter ein Mindestalter festsetzte (Cic. de or. 
2,65. Phil. 5,17. Liv.40,44. Ov.fast. 5,65. Tac.ann. 
1 1 ,22. Amob. 2,67). Vor der Prinzipatszeit hat sich 
10 der Senat nie durch eigene Wahl selbst ergänzt 
(Mon. Anc. 14). Erst Tiberius übertrug die Wahl 
der Magistrate und Senatoren dem Senat selbst; 
dadurch wurde der Grundsatz republikan. Z., die 
besten Männer in den Senat zu wählen (Cic. Verr. 
2,49. Sali. lug. 4,4. Liv. 23,23), durchbrochen. Das 
senatum terlegi (Mon. Anc. 8) wurde zum Prinzip 
der 1. s. in der Kaiserzeit und ging parallel mit der 
Festlegung eines hohen Senator. Zensus von 
800000, 1,2 Mill. Sesterzen und mehr (Suet.Aug. 
20 41). Dies bedingte häufig Streichungen und Aus- 
schlüsse {senatu movere , eicere: Cic. Cluent. 42. 
Sali. Cat. 23. Liv. 39,42.40,51.42,10.43,15 u.a.), 
ebenso Ergänzungen {sublectio: Liv. 23,23. Cic. 
dom. 32,84). G. Sch. 

Mommsen RStR 2,418-424. 3,854-866. H.Hill The Ro- 
man Middle-CIass in the republican Period, Oxf. 1952. 
IV. Kunkel Röm. Rechtsgesch. 4 1964. E. Meyer Rom. Staat 
und Staatsgedanke 1 203 f. 

Lectisternium (lectus und sternere. Ungenau 
30 auch pulvinaria). Götterbewirtung. Das Aufstellen 
einer Mahlzeit war üblich, -> Epulo (2). -► Ceres 
(Bd. 1,1 1 14,43). Stellte man sich die Götter persön- 
lich anwesend vor, so mußte mit dem Aufkommen 
des Liegens bei Tisch auch für die Götter ein lec- 
tus bereitet werden. - Aus außerordentlichen An- 
lässen gab es gemeinsame Bewirtungen mehrerer 
Gottheiten. In Rom ist das erste /. aus dem J. 399 
anläßlich einer Seuche bekannt (in Etrurien schon 
für das 5.Jh. nachweisbar: [3],804 mit Lit.; für 
40 Rom s. aber u. Liv.). Es wurde auf Anordnung der 
sibyllin. Bücher veranstaltet, wobei paarweise die 
Bilder von Apollo und Latona, Hercules und 
Diana, Mercurius und Neptunus auf Speiseliegen 
gelegt und bewirtet wurden, 7 (Dion. Hai. 12,9) 
oder 8 Tage (Liv. 5,1 3,6) lang. Es handelte sich um 
einen Graecus ritus; zuständig daher die duoviri 
sacris faciundis. Auch im privaten Bereich heiligte 
man die Tage durch Friedfertigkeit und Gastlich- 
keit (Liv. a.O. Dion. Hai. a. O.). Doch hält Latte, 
50 SDAW 1960, Nr. 7, 12 ff., letzteres für eine Aus- 
schmückung durch Calpumius Piso, hergenom- 
men z.T. aus Sakralvorschriften, z.T. aus den 
Satumalienfeiem : Bei einer Seuche feiere man 
nicht gemeinsam. Liv. berichtet weitere läa t die 
stets den gleichen Göttern galten (Liv. 8,25,1), 
noch mehrmals aus diesem Jh. : 7,2,2. 7,27,1 . 8,25,1 
(also etwa [Unsicherheit der Chronologie dieser 
Z.!] in den J. 364, 348, 326). Das zweitgenannte /. 
bezeichnet Liv. als 3., das letzte als 5. nach Grün- 
60 düng der Stadt, so daß er eines unerwähnt gelassen 
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haben muß. Als Anlaß nennt er dreimal eine 
Seuche, nur 8,25,1 gibt er keinen Grund an. Die 
Auswahl der Götter gibt Rätsel auf (nur daß der 
Heilgott Apollo an der Spitze stehe, sei verständ- 
lich: [2],243); Parallelen der Auswahl finden sich 
nicht, so daß sie Latte, SDAW a.0. 14, für eine 
Erfindung Pisos hält. 

Ein ganz anderes /. wurde nach der Niederlage 
am Trasumen. See im J. 217 ebenfalls auf Anord- 
nung der sibyllin. Bücher veranstaltet (Liv. 22,10, 
9). Die Paare sind: Iuppiter-Iuno, Neptunus-Mi- 
nerva, Mars-Venus, Apollo-Diana, Volcanus- 
Vesta, Mercurius-Ceres ; Dauer 3 Tage. Es sind 
die sog. -► Olymp. Götter ([4],l,329f.), die damit 
auch in Rom kanonisiert werden (vgl. die Namen 
Enn.ann. 1,37). Parallelen gibt es im griech. Be- 
reich kaum; am ehesten Inschr. aus Magnesia am 
Maeander aus dem J. 196 beim Fest des Zeus Sosi- 
polis, also nicht in Notzeit; Sylloge 8 589,41 ff. [4], 
2,351 — > consentes dei. Von späteren Ua. ist kaum 
etwas bekannt: Mz.en des Titus bezeugen ein /. 
nach dem Ausbruch des Vesuv (die Symbole der 
12 Götter dargestellt). Nach H.A. Marc. Aur. 13,2 
hielt der Kaiser vor dem Markomannenkrieg we- 
gen einer Seuche ein /. (Wissowa, RE XII 1113). 
-Für Göttinnen werden später auch sellisternia 
bereitet, da das Liegen bei Tisch für Frauen als 
unschicklich galt. - L.-ia für einzelne Götter fin- 
den in deren Tempel, l.-ia für mehrere auf einem 
öffentlichen Platz statt. Bei bestimmten l.-ia hatten 
Menschen das Recht der Teilnahme (Senat beim-^ 
Epulum lovis; sonst bes. Ehre). Die Kosten wur- 
den meist von bestimmten Bevölkerungsgruppen 
oder durch Sammlungen gedeckt. W. E. 

1. Wissowa Rel. 2 421 ff. 2 . Latte RRel 242fr. 253. 263. 399. 
3. Weinreich , Myth.Lex. 6,803fr. 4. Wilam. GldH 2, 

35off. 5. Wilh. Hoffmann, Philol. Suppl. 27,i,68fF. 

Lector. Der Vorleser (— ► Anagnostes) ist meist 
ein gebildeter Sklave. Auch Vorleserinnen, lectri- 
ces , kommen vor. Eifrigen Herren wie dem älteren 
Plinius, las der 1. auch vor dem Einschlafen, vor 
und nach dem Bade, unterwegs in der Sänfte vor. 
Traute ein Autor ( recitator , wenn er seine Werke 
selbst vortrug) der eigenen Stimme nicht, ließ er 
seine Werke in der Öff entlichkeit von einem 1. vor- 
tragen. W. H. G. 

Lectus s. Kline. Lectica 

Leda (/bj<5a). Tochter des aitol. Königs The- 
stios und der Eurythemis (Apollod. 1,62; es wer- 
den auch andere Namen genannt), Gattin des 
lakedaimon. Königs — ► Tyndareos. Kinder: Ti- 
mandra, -* Klytaimestra, Phylonoe (Apollod. 3, 
125 f.), Phoibe (Eur. Iph. A. 49), vor allem aber die 
-> Dioskuroi und — ► Helene. Bei Hom.Od.il, 
298 ff. sind Kastor und Polydeukes Söhne des Tyn- 
dareos, Helene Tochter des Zeus, II. 3,426. Od. 4, 
184; nach Hom.h. 17 und 33 sind aber auch die 
Dioskuroi Zeussöhne. Nach Pind. N. 10,79ff. 
stammen Polydeukes und Helene von Zeus, Ka- 
stor und Klytaimestra von Tyndareos. Nach den 


Kyprien frg. 7 Bethe (8 Ki.) stammt Helene von 
Zeus und -*■ Nemesis, Tochter der Nacht. Diese 
verwandelte sich, um sich Zeus zu entziehen, erst 
in einen Fisch, dann in verschiedene Landtiere, 
zuletzt in eine Gans, die von Zeus in der Gestalt 
eines Schwanes befruchtet wurde. Leda fand das 
von Nemesis geborene Ei (oder es wurde ihr von 
einem Hirten oder von Hermes überbracht) und 
bewahrte es auf, bis Helene ihm entschlüpfte, die 
10 sie dann als eigenes Kind aufzog. Hier haben wir 
das Märchenmotiv der »mag. Flucht« mit den 
Verwandlungen des Verfolgten, ferner das alte 
religiöse Motiv vom Weltei, das zum Märchenzug 
vom Wunderkind aus dem Ei herabgesunken ist, 
und schließlich den Versuch, die Überlieferung von 
einer himmlischen und einer irdischen Mutter 
Helenes auszugleichen. Daß L. selbst von Zeus als 
Schwan besucht wird, findet sich erst bei Eur. Hel. 
16 ff., mit dem Zusatz ei oaqpfjg o$toq Adyog, 
20 Or. 1 385 ff. Dann ließ man auch die Dioskuren aus 
einem Ei hervorgehen, entweder beide (Serv. Verg. 
Aen. 3,328. Hör. ars 147) oder nur Polydeukes mit 
Helene zusammen; auch ein doppeltes Eierlegen 
wurde L. zugeschrieben. Das Ei der L. war eine 
besondere Sehenswürdigkeit im Heiligtum der 
Leukippiden in Sparta. Paus. 3,16, 1. Während 
man im attischen Rhamnus die Tradition von 
der Nemesis als Mutter Helenes festhielt (Kult- 
statue von -► Agorakritos, 5. Jh., Paus. 1 ,33,7. Plin. 
nat. 36,17), tritt sie sonst in der Sagenentwicklung 
lit. und in der bildenden Kunst zurück. L. als Ne- 
mesis vergöttert Lact. inst. 1,21,23. Die att. Vasen- 
malerei hat seit etwa 425 noch die Auffindung des 
Eies der Nemesis durch L. häufig dargestellt. Die 
Bildhauer bevorzugen die Begegnung zwischen 
Zeus und L., zunächst in der Weise, daß L. einen 
Schwan, der vor einem verfolgenden Adler Schutz 
bei ihr sucht, mit der Linken mittels ihres Mantels 
40 zuzudecken sucht, während sie ihn mit der Rech- 
ten an ihren Schoß drückt. Eine solche Statue des 
Kapitolin. Museums in Rom geht wohl auf Timo- 
theos, 4.Jh., zurück. Viel stärker hat die spätere 
Plastik das Erotische betont. In der Kaiserzeit ist 
das L. -Motiv auf Gemmen, Lampen, Sarkophag- 
reliefs, Mosaiken und Wandgemälden äußerst 
zahlreich vertreten. Eitrem, RE XII 1121 ff. - 
Sollte L. auflyk. lada »Frau« zurückgehen - Ke- 
renyi versteht es als »Urfrau« -, so könnte die 
50 Sage vorgriech. Elemente enthalten. H. v. G. 
Prell.-Bob. 2,341fr. G.Catinella II mito di L. e l’uovo di 
Elena, Bari 1937. K.Kertnyi Die Geburt der Helena, Zü- 
rich 1945. 

Leder s. Gerberei. Pellis 

Legatum. Das schon den XII Taf. bekannte 
Vermächtnis des röm. Rechts. Dort ist 1. das förm- 
liche Geschäft, mit dem Einzelzuwendungen aus 
dem Nachlaß vergeben werden. Es steht einerseits 
im Gegensatz zur Erbeinsetzung, die Zuwendung 
60 des ganzen Nachlasses oder einer Quote davon 
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bezweckt. Andererseits tritt es in Gegensatz zu 
dem viel jüngeren, erst seit Augustus anerkannten 
-> fideicommissum, das formfrei ist. Unsere Über- 
lieferung zum 1. ist, vor allem in den B. 3 Off. der 
Dig. Iust., so reichhaltig wie zu keinem anderen 
Rechtsinstitut der Römer. Das liegt einmal an der 
hohen sozialen Bedeutung des 1., zum andern auch 
daran, daß die Römer am Legatsrecht die Regeln 
für die Auslegung von Willenserklärungen ent- 
wickelt haben. 

Angeordnet wird das 1. durch testamentum. 
Folgende Arten sind zu unterscheiden: 

1 . /. per vindicationem, angeordnet mit der For- 
mel do lego. Sein Gegenstand können nur dem 
Erblasser gehörende Sachen sein. Der Vermächt- 
nisnehmer (legatarius) erwirbt hier das Eigentum 
an der vermachten Sache unmittelbar und kann 
sie vom Erben vindizieren. 

2. /. per damnationem , angeordnet mit der For- 
mel her es meus damnas esto. Dieser Legatstyp ver- 
schafft dem Bedachten nur einen mit der actio ex 
testamento klagbaren Anspruch. Dieser richtet 
sich gegen den mit dem 1. Beschwerten ; das kann 
hier jeder aus dem Testament Bedachte sein. Auch 
der Inhalt des 1. ist hier ganz frei: Vermacht wer- 
den können eigene und fremde, vorhandene und 
künftige Sachen, Geld, aber auch eine Forderung 
(l. nominis), Schuldbefreiung (l. liberationis ), die 
Bestellung oder Herausgabe einer dos (l. dotis J, 
die Teilung des Nachlasses (partitio legata) und 
anderes mehr. Nötig ist nur, daß die Zuwendung 
für den Bedachten Wert hat. 

3. /. sinendi modo , eine wenig bedeutsame Misch- 
form zwischen 1. und 2. 

4. I. per praeceptionem, zunächst ein 1. an einen 
Miterben, der den vermachten Gegenstand vor- 
weg erhalten soll; später wird es von manchen 
wie ein /. per vind. behandelt. 

Schon in klass. Z. kommt es zu einer Annähe- 
rung zwischen diesen Typen. Denn nach dem Sen. 
Cons. Neronianum (etwa 60 n.Chr.) soll ein in 
der gewählten Form unwirksames 1. dem Typ zu- 
gerechnet werden, nach dem es wirksam ist. 
Schließlich schafft Justinian einen einheitlichen 
Legatstyp (Cod. Iust. 6,43,1,1) und verbindet zu- 
dem legata und fideicommissa (Cod. Iust. 6,43,2). 
Der neue Typ, dem die Quellen des Corpus Iuris 
aber kaum angeglichen worden sind, soll für den 
Bedachten die Vorteile von /. per vind . und per 
damn. verbinden. Die in Rom verbreitete Neigung, 
allzu freigiebig Legate auszusetzen und so den 
Nachlaß zu zersplittern, ist schon seit der hohen 
Republik durch mehrere Gesetze bekämpft wor- 
den (leges Furia testamentaria; Voconia; Falcidia). 

D. M. 

Lit.: Äußerst umfangreich; die frühere bei I. M. Kaser 
Röm. Privatrecht i, 1955, 619fr. 2, 1959, 386ff. (Gro^o 
I legati *1962, Voci Dir. eredit. rom. *1963), dazu 2. 
Ria. Astolfi Studi sulToggetto dei legati in dir. rom. i, 

1964- 


Legatus 534 

Legatus von legare = absenden, daher: 1 . zur 
Verhandlung in fremde Staaten abgesandt (l. ad 
aliquem), 2. zur Unterstützung von außerhalb 
Roms tätigen Magistraten beauftragt (l. alicuius 
bzw. alicui ) . 

I. Der völkerrechtliche Gesandte. 

a) Der 1. Roms in fremden Staaten. Der Ver- 
kehr Roms mit fremden Staaten hatte sakrale For- 
men im Rahmen des ius fetiale , so daß in alter Zeit 

10 die — ► Fetiales als 1., z. B. bei der Kriegserklärung, 
fungierten; sie waren Abgesandte des Königs. In 
der Republik lag das Recht, 1. zu entsenden, nach 
entsprechendem Senatsbeschluß meist beim Kon- 
sul, der auf Grund bestimmter traditioneller 
Grundsätze (z. B. wurde eine legatio aus Senatoren 
zusammengesetzt und bestand aus 2-10 Personen) 
Auswahl, Anzahl und Aufgaben der 1. festlegte 
(Cic. Vatin. 35; Sest. 33. Liv. 29,20.43,1,10. App. 
Mithr. 6. Tac. hist. 4,6,8. Cass.Dio 59,23 u.a.) und 
20 einen Führer, princeps legationis , benannte (Sali, 
lug. 16. Liv. 39,33 u.a.). Dieses Recht übte seit 
Augustus der Kaiser aus. - Der 1. hatte die vom 
Senat verabschiedete Botschaft zu überbringen, 
Verhandlungen zu führen und dem Senat zu be- 
richten (Liv. 9,4.7,32.39,33), er erhielt zur Durch- 
führung der Mission eine Reiseausstattung mit 
Zelten, Kleidung, Geschirr, Geld, Sklaven als Die- 
nern, Freigelassenen als Hilfspersonal (Schreiber, 
Dolmetscher u.a.), sowie erforderlichen Transport- 
30 mittein. Als Ausweis für den Staatsauftrag trug der 
1. einen vom Senat ausgegebenen goldenen Siegel- 
ring (Plin.nat. 33,11. Liv. 42,1,11), auf Grund des- 
sen er in der Fremde bewirtet und mit dem täg- 
lichen Bedarf versorgt wurde. Der 1. galt als un- 
verletzlich (sanctus: Caes. Gail. 3,9. Liv. 30,25. Tac. 
hist. 3,80 u.a.), ein Übergriff wurde mit schweren 
Strafen geahndet (Liv. 5,36.38,42. Val. Max. 6,6,5). 

b) D er 1. fremder Staaten in Rom. Das röm. 
Recht unterschied, ob der 1. aus einem feindlichen 

40 oder befreundeten Staat kam. Um Frieden bit- 
tende 1. durften nur mit Erlaubnis des Feldherm 
und in röm. Begleitung vor den Senat treten und 
wurden im Bellona- oder Apollo-Tempel (Liv. 33, 
24.37,49.41,17.42,36. Pol. 35,2. App.Ib.49), bis- 
weilen überhaupt nicht empfangen (Liv. 23,6. 37,1. 
Pol. 31,20. Sali. lug. 28), 1. befreundeter Staaten 
dagegen mit allen Ehren empfangen: durch die 
Konsuln oder den Prätor (Pol. 6,12. 23,1 .Liv. 30, 
40. 32,8. 39,46 u.a.), später durch den Kaiser selbst 
50 (Cass. Dio 52,3 1 ). Zu den Ehrungen dieser 1. gehör- 
ten Unverletzlichkeit der Person, offizielle Beglei- 
tung durch einen Quaestor, Bezeugung der Gast- 
freundschaft auf allen Stationen der Reise, Über- 
reichung von Ehrengeschenken, Zulassung zum 
Opfer auf dem Kapitol, Zuteilung von Ehrenplät- 
zen bei Spielen, ärztliche Behandlung bei Erkran- 
kung usw. (Liv. 28,39. 30,17. 33,24. 45,13. Pol. 30, 
3. Val. Max. 5,1,1. Plut.quaest. Rom. 43). 

c) Sonstige Abordnungen. Daneben kam es 
60 vor. daß Städte, Gemeinden und Provinzen des 
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Reiches aus verschiedenen Anlässen 1 . an den zu- 
ständigen Statthalter oder an den Senat nach Rom 
schickten, um Lobesberichte oder Beschwerden 
über die Tätigkeit der Statthalter, über die Lage in 
der Stadt und der Provinz vorzutragen oder auch 
direkt Anklage zu erheben (Cic. Verr. 1,19.32. 2,4. 
3 1 .35.42.46. 59. 64.4,35 ; Balb. 1 5 ; ad Q. fr. 2,3,13). 
Unkosten dieser 1. trugen die absendenden Ge- 
meinden (Cic. fam. 3,8 . 1 0,6); gegen ein Überhand- 
nehmen dieser Gesandtschaften verfügte schon 
Sulla Einschränkungen, belanglose Botschaften an 
den Kaiser wurden untersagt (Plin.epist. 10,52. 
53), die Genehmigung des Statthalters war einzu- 
holen (Ios.ant.Iud. 20,1,7. Cod.lust. 10,63,6). 
Vespasian begrenzte die Personenzahl solcher Ge- 
sandtschaften auf 3 (Dig. 50,7,5,6). 

II. Der 1. der Feldherrn und Statthalter. 
Er ist der Hilfsbeamte des außerhalb Italiens täti- 
gen höheren Magistrats zu dessen Unterstützung, 
mitunter auch zu seiner Überwachung (Varro 1.1. 
5,87). Im Hannibal. Krieg mag dies Amt noch 
nicht bestanden haben (Liv. 22,49,16: unter den 
bei Cannae gefallenen Offizieren war kein 1.), der 
regelmäßig eingesetzte 1. als Unterfeldherr er- 
scheint aber im Krieg gegen Antiochus III. (Pol. 
6,35). Die einem Oberbeamten beigegebenen 
- meist 10, bisweilen auch mehr - 1. waren etwa 
Hauptadjudanten oder Stabsoffiziere im Krieg 
und gleichzeitig Militärbeamte, zuständig für die 
röm. Verwaltung in den Provinzen. Fungierte der 
1. als Stellvertreter des Feldherm, so war er /. pro 
praetore (z. B. Caes. Gail. 1,21). Augustus ließ sich 
in den Provinzen, wo er als Inhaber des imperium 
proconsulare oberster Statthalter war, durch 1. 
vertreten, sofern er nicht (nach Ägypten) prae- 
fecti entsandte (vgl. auch Cass.Dio 53,14). Auch 
spätere Kaiser ernannten 1. zu selbständigen Pro- 
vinzstatthaltern: meist consulares oder praetorii , 
selten quaestorii (dies bei Suet. Oth. 3,2), erstere in 
Provinzen mit einer Truppenstärke von 2 Legio- 
nen, praetorii in solchen, die über nur 1 Legion 
verfügten (Ausnahme: Dalmatia war seit Vespa- 
sian inermis und behielt trotzdem einen 1. konsu- 
lar. Ranges). Während der /. consularis in Senats- 
provinzen sein Amt oft nur 1 Jahr ausübte, war in 
kaiserlichen Provinzen keine zeitliche Begrenzung 
festgelegt, solange der Kaiser lebte, der den 1. er- 
nannt hatte (durchschnittliche Amtsdauer hier 
3-5 J., eine Statthalterschaft unter Tiberius 24 J. ; 
dazu: Cass. Dio 52,23,2. Tac.ann. 6,45). Allmäh- 
lich haben sich Aufgaben und Rechte des 1. in 
kaiserlichen und Senatsprovinzen angeglichen: in 
jedem Falle hatte er den Oberbefehl über die in 
der Provinz stehenden Truppen und Unterbeamte 
zur Verfügung - die 1. der Legionen, die comites als 
Rechtsberater, procuratores als Beamte des Finanz- 
und Versorgungswesens der Provinz-, die ihm 
unterstellt waren. G. Sch. 

Mommsen RStR II 675-701. Hirschfeld VB a , IV.Uebenam 
Die L. in den röm. Provinzen von Augustus bis Diokletian, 
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Lpz. 1888. Bartsch Die L. der röm. Republik, phil. Diss. 
Breslau, 1908. R.K. Sherk The Legates of Galatia from 
Augustus to Diocletian, Baltimore 1951. J.Crook Consi- 
lium Prindpis, Cambr. 1955. 

Leges agrariae. In der Ant. waren zwischen 
90 und 99% der Gesellschaft im Agrarsektor tätig. 
Es ist darum nur natürlich, daß L.a. versuchten, 
vor allem an Zeitenwenden, eine sterbende geliebte 
Vergangenheit durch Kompromißgesetzgebung 
10 für kurze, oder auch recht lange Zeiträume in Er- 
gänzung von ungeschriebenen Gewohnheitsrech- 
ten zu verewigen. 

Der erste solche schriftliche Gesetzgebungs- 
versuch von L. a. tritt uns ca. 2370 v. Chr. 
unter Urukagina von Lagasch entgegen. Hier wird 
die sich auflösende theokrat. und gewohnheits- 
rechtliche Agrarplanung des altsumer. Stadtstaates 
vergeblich durch L.a. gegen Tempel- und Adels- 
oiken sowie einen Flächenstaatsimperialismus ver- 
20 teidigt, denen die Zukunft gehörte. Die bereits 
teilweise aufgelöste Planung wurde dann durch 
L.a. als Unterteilen von umfassenderen Gesetz- 
gebungsversuchen mindestens von der Isin-Zeit 
(ca. 1870 v.Chr.) bis Hammurapi (ca. 1700) er- 
folgreicher verteidigt als in Lagasch, ziemlich indi- 
vidualrechtliche Experimente, die auch bei den 
Mittelassyrem (15.-12. Jh. v.Chr.), Hethitern (ca. 
1500 v. Chr.), dem bibl. Pentateuch und selbst 
Neubabyloniern (6.Jh. v.Chr.) wechselnd Einfluß 
30 ausübten. 

Im Pharaonenstaat begann Tempelprivilegie- 
rung durch Schriftgesetz bereits im Alten Reich. 
Ein Dauerkompromiß zwischen zentraler Agrar- 
planung und den neuen Tempel- und Adelsoiken 
sowie Soldatengütern wurde jedoch erst durch eine 
Gesetzesreform vom E. der Hyksoszeit oder zu 
Anf . des Neuen Reiches ( 1 600 v. Chr.?) stabilisiert, 
die die Bibel dem einer neusumer. Wanderfamilie \ 
entstammenden Joseph zuschreibt und die uns 
40 neben vielen älteren Kleinnotizen vor allem im 
Wilbour Papyrus entgegentritt, Ausführungsver- ■ 
Ordnungen von gigantischem Ausmaß (ca. 1 150 v. j 
Chr.). Genau wie im gleichzeitigen Keilschriftasien 1 
wurden die neuen agrar. Individualkomplexe auch i 
hier nicht abgeschafft, sondern für Zwecke der j 
Steuerzahlung und Produktionslenkung bürokra- \ 
tisch bis ins Einzelne überwacht. 1 

Für die minoisch-myken. Gesellschaftsordnun- j 
gen und das Eisenzeithellas vor ca. 750v. Chr. sind j 
50 unsere Quellen z. Z völlig ungenügend. Die noch j 
immer heiß umstrittene »lykurgische« Gesetz-! 
gebung Spartas verhinderte danach den sonst nor- j 
malhell. Übergang von gewohnheitsrechtlicher J 
Helotenhörigkeit zum Politenbauemtum mit^ 
Agrarsklaverei bis zum E. des 4.Jh. v.Chr. Die -► ] 
Hektemorengesetzgebung von 594 v.Chr. des So- ■ 
lon von Athen ist für diesen Umbruch bes. charak- 
teristisch. Die vollklass. Hellenenpolis kennt dann - 
nur individualist. L.a. zur Verpachtung und Ver- 
60 waltung von Staats- und Tempelland sowie 
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für Kleruchensiedlung. Das Achämenidenreich 
schwankte gleichzeitig je nach Satrapie zwischen 
Kompromissen mit der hell. Marktwirtschaft und 
Sklavenverwendung (bes. Kleinasien, Syrien) und 
altor. Agrarplanung (bes. Äg., Babylonien, Iran) 
mit dem Resultat allmählicher Zersetzung. 

Der Hellenismus von Sizilien und Karthago bis 
Indobaktrien versuchte dann durch meist verhält- 
nismäßig kurzlebige L.a., der altor. Agrarplanung 
durch hell. Verfeinerung neues Leben einzuhau- 
chen. Bes. bemerkenswert war hier das Gesetz- 
gebungswerk des -*■ Ptolemaios II. von Äg., das 
das unter den Persern leicht aufgelockerte System 
des Wilbour Pap. bis über die Prinzipatszeit hinaus 
durch hellen isierende Kompromisse lokal lebens- 
kräftig erhielt. Rom versuchte gleichzeitig seit dem 
4.1h. und bis zum l.Jh. v.Chr., ja bis Domitian, 
durch berühmte und zahlreiche L.a. die Bauem- 
bürger Altroms und gelegentlich Altitaliens und 
der Provinzen gegen die Ausbreitung hellenist.- 
karthag. Sklavenlatifundien vergeblich zu schüt- 
zen. 

Seit etwa flav. Z. mußte aber bereits ein struk- 
turverwandeltes Imperium Romanum die jetzt 
einigermaßen stabilisierte Kombination von Lati- 
fundien und Kleingütern von Britannien bis zum 
Euphrat gegen die neuen Viken- und Kolonen- 
patrocinia von schließlich feudaler Natur verteidi- 
gen, eine Entwicklung, die mit den leges Manciana 
und Hadriana beginnt, von der ehr. Kirche unter- 
stützt wurde und, nach tiefgreifenden legislativen 
Rückzügen bis ins 6. Jh. n.Chr. als Folge der noch 
immer vom Wilbour Pap. indirekt beeinflußten 
capitatio j iugatio - Gesetzgebung Diokletians und 
seiner Nachfolger, mit der Wiederherstellung von 
zahlreichen Freibauerndörfem im byz. Reich des 
7.Jh. n.Chr. als Folge der Themen gesetzgebung 
seit Herakleios, des Nomos Georgikos (ver- 
mutlich des Iustinian II.), sowie wohl auch ande- 
rer L.a. siegreich zu Ende kam. Im 1 l.Jh. n.Chr. 
macht dann Byz. dem ma. Feudalismus solche 
Konzessionen durch neue L.a., daß sie trotz man- 
cher Gegenmaßnahmen schon vor 1204 und 1453 
Ostrom sozialökonom. tödlich unterminierten. 

F. M. H. 

Lit.: Keilschriftländer, Pharaon. Äg., Altisrael: 
Fischer Weltgesch. 3, 1966, 96L 123L 288. 4, 1967, io6f. 
F. M. Heichelheim The Wilbour Pap., Hist. 2, 1953, I29f . 
D. Kagan Problems in Anc.Hist. 1, 1966, 13!. 29!. S.Mos- 
cati Gesch. und Kultur der semit. Völker, 1961*, 661. 177f. 
J.B. Pritchard Anc. Near Eastem Texts, 1955*, 15^-198. 
212--214. A.Scharff-A.Moortgat Äg. und Vorderasien im 
Alt., 1950, 661. 80. 241h 293h 353 f. 381L 
Hellas, Perser: RE Suppl. VI 819 ( Heichelheim , Siros). 
H.Bengtson GG 1960*, 99!. pass. Fischer Weltgesch. 4,312 f. 
322L F.M. Heichelheim An Anc. Economic Hist. 1, 1958, 
524. 527 f. 2, 1964, 224.1. pass. Kagan 1,185-204. A.T. 
Obnstead Hist, of the Pers. Empire (1948), Ind. s. Gadatas, 
Law. H. SchmU Das Bodmrtcht im V erfass ungsoitwurf 
des Esra., Hall. Univ. Red. 56 (1932). 
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Hellenismus: RE s. Monopole. Sitos.BengteonGG 2 4i5f. 
pass. J. Bingen Pap. Revenue Laws. Preisigke S. B. Spl.i 
(1952). M.Th.Lenger Corp. des ordonnances des Ptol6- 
mees. MAB 57,1 (1964), Nos. 5-10. 17/18. 21. 28. 32. 33. 
34. 47. 53. 54. 71. 74.75. 76. 79. 85. Cl.Priaux L’dconomic 
des Lagides, 1939, 65L 93 f. I17L I59f. 165 f. 187L 207L 
297t. 317L 325h 337f. 450f. 459h RostovCev Soc. a. Ec. 
Hell. W. Ind. s. Gesetze. 

Röm. Republ. und Principat: RE s. Leges Agr. (Van- 
10 cura) Oxf. CI. Dict. s. Lex. H.Bengtson Grundriß der röm. 
Gesch., 1967, 147L IS3 f . I7if. 178L 194L 209L 222L 
23sf., Ind. s. Latifundien. A. Berger, Enc. Dict. of Rom. 
Law. T. Am. Philos. Soc. 43,2 (1953) s. census, colonus, 
leges agr., XX Lex (agr., Cocceia agr., duodecim tabula- 
rum, Hadriana, Hieronica, Iulia agr., Iulia de funde dotali, 
Licinia Sextia agr., Mamilia, Manciana, Sempronia agr., 
Thoria), patrocinium vicorum colonorum. T. Frank An 
Economic Hist, of Rome (1927*), Kap. 1. 3. 4. 6. 8. 9. 
18-22. Frank ESAR pass. Kagan 2,67 f. 68f., Sect. 7,8. 
20 Rostovcev Soc. a. Ec. Hell. W., Ind. s. Lex agr.. Lex Hiero- 
nica. Rostovce v GuW. pass. 

Dominat, Byzanz: F.Doelger Beitr. z. byz. Finanzver- 
waltung 2 , i960, 39L 92L i6if. Ders. Byzanz und die 
europ. Staatenwelt, 1964 2 , 217L 385. F.M. Heichelheim 
Röm. Sozial- und Wirtschaftsgesch. Hist. Mundi 4, 1956, 
397f., bes. 455 f. (Korr. F.Doelger , ByzZ 49, 1956, 416L). 
J.M. Hussey The Byz. World (1967), Ind. s.v. Farmer’s 
Law. A.H. M. Jones The Later Rom. Empire (1964), Ind. 
s. annonae, capitatio, iugatio, bes. Kap. 20 pass. Kagan 
30 2,4i4f. 42öf. 429L G.Ostrogorsky Gesch. des byz. Staates 
(1952*), Ind. s. Bauern, capitatio, Feudalismus, Groß- 
grundbesitz, Immunität, Kleingrundbesitz, Mächtige, No- 
mos Georgikos, Privilegien, Soldatengüter, Stratioten, 
Themen. St. Runciman, Byz. Civilization (1933), Ind. s. 
Farmer’s Law. 

Legio. In der Frühzeit des röm. Milizheeres 
vor der Entstehung der Republik entsprach die 1. 
dem Gesamtaufgebot des röm. Staates und war 
mit — ► exercitus ident. Sie umfaßte vermutlich 
40 84 Zenturien Infanterie, 5 Zenturien Spezialisten 
und 6 Zenturien Reiter. Mit der Republik kam es 
zur Teilung dieses Aufgebotes in 2, von je einem 
Konsul befehligte L. Die Ergänzung erfolgte nun 
durch Aushebung (— ► dilectus) nach -*■ tribus. Die 
Infanterie setzte sich aus Patriziern und Plebeiern 
zusammen, die Kavallerie aus Patriziern allein. 
Das E. dieser Periode ist durch die Manipellegion 
gekennzeichnet, die 1200 -► hastati, das sind 
10 Manipel (— ► manipulus) zu je 120 Mann oder 
50 20 Zenturien (— ► centuria) zu je 60 Mann, ferner 
ebensoviele und gegliederte — ► principes und 600 
— ► triarii, das sind 10 Manipel zu je 60 Mann oder 
20 Zenturien zu je 30 Mann, umfaßte. Schließlich 
kamen dazu noch 1 200 -► velites und 18 Zenturien 
Reiter (-► equites militares - singuläres). Als die 
Zahl der L. stieg, wurden jedem Konsul je 2 L. und 
2 Alen socii unterstellt. Eigene, dem Konsul unter- 
stellte Legionskommandanten scheint es in der 
Regel nicht gegeben zu haben. Höhere Unter- 
60 befehlshaber wurden zwar auf Vorschlag des 
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Armeekommandos vom Senat ernannt, doch wa- 
ren ihre Funktionen verschieden. Der--> quaestor, 
der Armeegeneralintendant, im Bedarfsfall auch 
Truppenführer, war der einzige ständige. Als Le- 
gionsoffiziere fungierten nur die — ► tribuni mili- 
tum. Die Zenturionen (-* centurio) dagegen waren 
Unteroffiziere, die die Zenturien und Manipeln 
kommandierten. Die allmählich auch aus Ple- 
bejern ergänzte Kavallerie verfügte über Decurio- 
nen als Befehlshaber der turmae. Die militär. Be- 
fehlsgewalt trat im -> imperium in Erscheinung, 
das im Rahmen der ~> potestas dem consul, prae- 
tor, dictator und dessen Stellvertreter, dem ma- 
gister equitum zukam, ausnahmsweise auch dem 
proconsul und propraetor. Das imperium be- 
fugte den Inhaber, ein Heer aufzustellen, Offiziere 
zu ernennen und den Krieg zu führen. Mit dem 
imperium waren unter anderem auch die militär. 
Straf gewalt und Gerichtsbarkeit, das Recht, Be- 
lohnungen zu erteilen, und das des Triumphes 
verbunden. Nur bei nichtmagistrat. Kommando- 
stellen gab es Beförderungen, die jedoch mit Be- 
endigung des Feldzuges erloschen. Wie im röm. 
Kommandobegriff die Befehlsgewalt über der 
takt. Führung stand, so war auch bei Beförderun- 
gen das takt. Kommando nicht ausschlaggebend. 

Für die -> Bewaffnung war bei der Legions- 
infanterie die lange, im Wesen der-> Phalanx ver- 
ankerte Stoßlanze (-+ hasta, hastati) charakte- 
ristisch. Als takt. -*■ Feldzeichen dienten vermut- 
lich schon -> signum und-> vexillum. Die Ver- 
pflegung entsprach wahrscheinlich der sonst im 
Lande üblichen, deren Hauptbestandteil ein als 
puls bezeichneter Weizenbrei war. Auch Zahlung 
von -> Sold ist wohl schon erfolgt. Für das 
hohe Niveau der Disziplin (-* disciplina militaris), 
deren wesentliche Voraussetzung die patria po- 
testas und für die die unbedingte Befehlsgewalt 
des Vorgesetzten charakteristisch war, erwies sich 
die Einheit von Bürgerschaft und Legion in dieser 
Periode als bes. förderlich. Mit der Heranziehung 
der socii für den Wehrdienst deckte sich 1. und 
exercitus nicht mehr, sondern jene bildete von nun 
an bloß den Kern derselben, was durch die Ein- 
gliederung von volksfremden Truppen (-► auxilia) 
z.Z. der Manipulartaktik noch deutlicher wurde. 

Die Gesamtstärke der 1, wechselte in dieser Peri- 
ode bei den verschiedenen Kriegserfordemissen 
und erreichte unter dem älteren Scipio einen Maxi- 
malstand von 6200 Mann (Liv. 29,24,14), In der 
Gliederung änderte sich bis Marius im wesent- 
lichen nichts. Die Manipel erhielten fortlaufende 
Nummern von 1-10. Bei der Aushebung blieb 
nicht mehr die Altersklasse maßgebend, sondern 
es wurde die Zahl der Jahresfeldzüge von Bedeu- 
tung. Schließlich führten die dauernden, kriege- 
rischen Auseinandersetzungen auf ziemlich weit 
entlegenen Gebieten zur Einführung einer Dienst- 
zeit an Stelle der Jahresfeldzüge. Damit wurde die 
Entwicklung zur L. des stehenden Heeres einge- 
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leitet, was auch in der Bevorzugung gedienter 
Leute (-► voluntarii) und in der Aufstellung von 
Rekrutenlegionen (legiones urbanae), die nach 
längerer Ausbildung geschlossen zum Einsatz ka- 
men, sich ausprägte. Für den Dienstbetrieb der L. 
zeichneten, wie vermutlich schon früher, jeden 
Monat 2 der 6 Tribunen verantwortlich, während 
das Kommando die Feldherrn führten. Zu ihnen 
kam seit der Einrichtung von Provinzen der Statt- 
10 halter mit dem Titel und Range eines Praetors. 

Für die-*- Bewaffnung wurde, bedingt durch die 
Manipulartaktik, das Schwert (-*■ gladius) und der 
Wurfspeer (-»■ pilum) charakterist., während die 
lange Stoßlanze ( hasta) abkam. Der Panzer (--► 
lorica) war aus Leder und wurde über der kurzen, 
ärmellosen -> tunica angelegt. In der Bekleidung 
dürfte der offenbar auch als Lagerdecke verwen- 
dete, schwere Mantel (— ► sagum) auf gekommen 
sein. Zur techn. Ausrüstung gehörten unter ande- 
20 rem — ► dolabra, Eß- und Trinkgeschirr und ein 
Bratspieß. Für die Manipulartaktik gewannen 
Feldzeichen und Signalinstrumente erhöhte Be- 
deutung. Von letzteren sind für diese Periode -> 
tuba, comu (- ►cornicines) und -► bucina bezeugt. 
Die Befehlsübermittlung erfolgte derart, daß z.B. 
das vom Legionskommando gegebene Tubasignal 
von den Tuben der L. wiederholt wurde, die cor- 
nua darauf die erforderliche Bewegung bei den 
einzelnen Einheiten anzeigten und die signa bzw. 
30 vexilla dies entsprechend zum Ausdruck brachten. 
Dann wurde das betreffende Kommando von der 
Truppe ausgeführt. Die exakte Durchführung die- 
ser Befehlsübermittlung war für die Disziplin 
ebenso kennzeichnend wie die Marsch- und La- 
gerordnung (-► Taktik), die erst für diese Periode 
überliefert ist. An Sold erhielt der Infanterist 
2 Obolen (1/3 Denar), der Centurio 4 (2/3 Denar) 
und der Reiter 6 (1 Drachme = 1 Denar) pro Tag. 
Doch mußten davon Verpflegung und Ausrüstung 
40 bestritten werden. In der Z. der Manipulartaktik 
verfügte die L. bereits über — > Geschütze und Be- 
lagerungsgeräte (-> Poliorketik) für den Festungs- 
krieg. 

Die Z. der Kohortentaktik, die durch die ma- 
rian. Heeresreorganisation gekennzeichnet ist, 
brachte für die L. einschneidende Veränderungen. 
Die Erteilung des röm. Bürgerrechtes an die socii 
und die Einstellung von besitzlosen Proletariern 
als Freiwilligen führten zu einer sozialen Um- 
50 Schichtung und auch dazu, daß die Werbung prak- 
tisch an die Stelle der Aushebung trat. Auch l.-es 
vernaculae, d. h. L-es aus romanisierten Provin- 
zialen, wurden auf gestellt und ihnen das röm. 
Bürgerrecht bei zufriedenstellender Dienstleistung 
in Aussicht gestellt. Der— ► census und die Gliede- 
rung nach Altersklassen verloren jede praktische 
Bedeutung. Weitere Stufen der Homogenisierung 
der L. waren ihre einheitliche -* Bewaffnung und 
das Ausscheiden der ohnehin bedeutungslos ge- 
60 wordenen Bürgerkavallerie aus ihrem Verband. 
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Die L. bildete von nun an einen Infanterietrup- 
penkörper, der mit leichten Feldgeschützen aus- 
gerüstet war und deren Profession isten auf ein- 
zelne Abteilungen auf geteilt waren (-* praefectus 
fabrum). Trotzdem ist sie nicht völlig homogen 
geworden. Abgesehen davon, daß in ihr die Uni- 
formität neuzeitlicher Heere nie vorhanden war, 
kam es innerhalb ihres Verbandes zur Aufstellung 
der Sonderabteilungen der — ► praetoriani und -> 
speculatores und zur Zusammenfassung von Elite- 
mannschaften als -> antesignani. 

Die bedeutendste Neuerung in der Gliederung 
war die Kohorte (— ► cohors), eine Dispositions- 
einheit zu je 3 Manipel, die ein schablonenfreies 
Manövrieren ermöglichte. Die nun aus 10 Kohor- 
ten bestehende L. hatte seit Marius eine Sollstärke 
von 6000 Mann, doch lag die effektive bald weit 
unter dieser Zahl. Die Stabilisierung der L. als 
Truppenkörper kam nicht nur in der gleichblei- 
benden Numerierung und im Aufkommen von 
Bei- (z. B. Cilicia) und Ehrennamen (z. B. Martia) 
zum Ausdruck, sondern auch in ihrem neuen Feld- 
zeichen und reinen Palladium, dem Adler (-> 
aquila). Auch die Kohorte erhielt ein signum, das 
wie die anderen Feldzeichen mit Ausnahme des 
Feldherrnvexillum nicht nur Befehlsinstrument 
war, sondern auch Palladium wurde. Einen eige- 
nen, ständigen Kommandanten erhielt die L. auch 
in dieser Periode nicht. Bloß gelegentlich wurden 
-> legati mit diesem Kommando betraut. Unter 
den Imperiumsträgern mehrten sich die außerge- 
wöhnlichen, von denen bes. -* Sulla und seit 45 
-► Caesar als zeitlich unbeschränkte Diktatoren zu 
nennen sind. Caesar erhöhte den Sold des gewöhn- 
lichen Legionärs auf 225 Denare und des centurio 
auf 450. Sowohl dies wie die erweiterte Ausbildung 
und die Normierung des Marschgepäcks auf 20- 
40 kg brachte die Disziplin auf das bisher höchste 
Niveau. 

Unter den Nachfolgern Caesars, die als — ► 
triumviri auf Grund der lex Titia die konsular. 
Befehlsgewalt mit unbeschränkter Dauer in ihren 
Reichsteilen ausübten, kam es zur Aufstellung 
zahlreicher L. Aus ihnen bildete Augustus nach 
seinem Siege jene, die den Kern des von ihm ge- 
schaffenen, stehenden Heeres ausmachten, deren 
Zahl 23 n.Chr. 25 betrug (Tac.ann. 4,5) und bis 
Diocletianus nicht erheblich anstieg (Krom.- 
Veith 500ff. H 9 1,483 ff.). Den Erfordernissen 
des Reichsschutzes gemäß wurden die L. größten- 
teils an den Grenzen in Standlagern verteilt (-•* 
limes, castra). In diesen lagen sie nun, wieder mit 
Kavallerie ausgestattet, in der Regel mit Hilfs- 
truppen zusammen. Doch bereits seit Vespasianus 
schieden Kavallerie und Hilfstruppen allmählich 
aus. 

Die L. ergänzte sich vorwiegend durch Wer- 
bung und teilweise durch Aushebung. Das Ein- 
trittsalter betrug normalerweise 17-20 J. und die 
Dienstzeit unter Augustus anf . 16, später 20 und 
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nach einer vorübergehenden Wiedereinführung 
von 16 nach seinem Tode seit Tiberius wieder 
20 J. Nach Ableistung der Dienstzeit konnte der 
Legionär entlassen werden, mußte aber, wenn es 
dazu kam, bei 1 6 Dienstjahren 4, bei 20 noch 5 J. 
in Reserve bleiben (-* emeriti). Schon unter Vespa- 
sian wurden die L. aus Provinzialen ergänzt, bis 
unter Hadrian die lokale Rekrutierung allgemein 
wurde. Die L., die schließlich feste Garnisonen er- 
10 halten hatten, deckten nun ihren Mannschafts- 
bedarf aus dem Bereich der Provinz, in der sie 
lagen. Der Sollstand betrug bis Hadrian rund 5600 
Mann, von deren 10 Kohorten die erste 5, alle 
anderen je 6 Zenturien zu je 80 Mann umfaßten. 
Von den 5 Zenturien der 1. Kohorte zählte die 
erste 400, die zweite 200, die dritte und vierte je 
150 und die fünfte 100 Mann (BJ 11 7,28 f.). Bis 
Vespasian hatte die L. außerdem noch 120 Reiter. 
Durch die Heeresreorganisation des Kaisers Ha- 
20 drian wurde die L. wieder mit Kavallerie durch 
726 Reiter neu dotiert und die Sollstärke der In- 
fanterie auf 6100 Mann erhöht (KROM.-VErni 493. 
Klio, Beih.22, 20). 

In der Gliederung kam die Manipelordnung zur 
Auflösung und die Zenturie wurde taktische Ein- 
heit. Als Fahne erhielt sie ein vexillum, während 
die Kohorte nun den -► draco führte. 

Seit Augustus hatte die L. einen legatus 1. als 
Kommandanten, wenn es sich um eine Provinz 
30 mit mehr als einer L. handelte. Sonst war der Statt- 
halter zugleich legatus I. Die Legionskomman- 
danten waren nichtmagistrat., Senator. Offiziere, 
nur in Äg. entstammten sie dem Ritterstand und 
hießen praefecti 1. (-► praefectus 1.). Als Stellver- 
treter fungierte der rangäl teste der 6 Legionstri- 
bunen (-► tribuni militum). Auch er war Senato- 
rier, die anderen dagegen ritterlicher Herkunft. 
Diese tribuni angusticlavii traten mit kaiserlicher 
Zustimmung als Zenturionen in die L. ein, der 
40 legatus bzw. praefectus 1. schon als tribunus lati- 
clavius. Wie früher gehörten die Legionstribunen 
zum Stabe des legatus 1., doch wieweit sie die Füh- 
rung und administrative Leitung der L. in Händen 
hatten, ist nicht geklärt. Dem tribunus militum im 
Range gleich war der -> praef ectus castrorum. Als 
Legionsoffizier, und zwar für techn. und Verwal- 
tungsangelegenheiten, ist er erst seit Domitian 
(Suet. Dom. 7) nachweisbar und bildete die höchste 
Stufe der Laufbahn eines -► primuspilus niederen 
50 Ranges ; der als gewöhnlicher Soldat in die L. ein- 
tretende Mann konnte es dabei über den Zenturio 
bis zu dieser Stufe bringen. Die anf. 60, nach Ha- 
drian 50 Zenturionen standen zwischen der Mann- 
schaft und den genannten Offizieren. Ihre höheren 
Klassen (--*• primi ordines) gingen fast zur Gänze 
aus der Garde hervor und waren bis Septimius 
Severus größtenteils Italiker. Damit wurde in der 
L. eine gewisse Einheitlichkeit gewahrt, die auch 
durch Zuteilung eines — ► evocatus als Instruktor 
60 (BJ 117,77) bedeutende Förderung erfuhr. Die 
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einheitliche Ausbildung war aber damit, wie die 
Erfahrung in neuzeitlichen Heeren zeigte und 
zeigt, nicht gewährleistet. Ein schriftlich nieder- 
gelegtes Reglement in jeder L. (-► Röm. Militär- 
HB.) muß im Gegensatz zu M. Speidel Die equi- 
tes singuläres Augusti, Bonn 1965, Anm. 364, von 
nicht geringer Bedeutung gewesen sein, weil so 
überhaupt ein Korrektiv gegeben war, auch wenn 
davon, abgesehen von angekündigten Inspektio- 
nen, sicher kein übertriebener Gebrauch gemacht 
wurde. Die rangältesten Unteroffiziere der L. und 
oberste Gruppe der militär. -»■ principales waren 
der aquilifer (-> aquila), der optio spei (-»- optio) 
und der imaginifer (-► imaginiferi, -arii). Die Mit- 
telgruppe bildeten die taktischen Chargen, und 
zwar der -> tesserarius, optio und signifer. Zur 
untersten zählten der tubicen, cornicen und buci- 
nator, also die — ► aeneatores. Nach den Spielleu- 
ten im Rang standen die custodes armorum, die 
Waffenmeister. Ferner sind die principales in den 
officia des Statthalters, des Legionskommandan- 
ten und der anderen erwähnten Legionsoffiziere zu 
nennen, und schließlich gab es noch eine große 
Zahl von principales der L., die der Verwaltung 
zugeteilt waren. Bei den Reitern stand der optio 
an der Spitze der principales. Er war jenem Tribu- 
nen zugeteilt, der die Legionskavallerie komman- 
dierte. Darauf folgten wieder die taktischen Char- 
gen magister campi, tesserarius und vexillarius. 

Die steigende Bedeutung der Fernwaffen und 
Kavallerie führte allmählich die bisher typische 
Kampf weise der L. ad absurdum. Schon seit dem 
l.Jh. v.Chr. wurde die Schwerfälligkeit der L. 
hervorgehoben (Philol. Suppl. 23,2,1). Die 
Verwendung der -*■ auxilia, die Einführung des 
Pfeilschießens, des Schleuderns von Steinen und 
Bleigeschossen und des Kavalleriedienstes in der 
L. wie die zunehmende Verwendung von Geschüt- 
zen (Philol. Suppl. 23,2,2f.) - in der Z. Hadrians 
hatte die L. 55 corrobalistae und 10 onagri (-* 
Geschütze) - und Verbesserungen des pilum bil- 
deten bloß Anfänge einer Entwicklung, die zu 
einer Taktik der verbundenen Waffen führte, in 
der die L. bloß den Rückhalt für die nun die 
Schlacht entscheidenden auxilia bildete. Im wei- 
teren Verlaufe wurde das schwere pilum durch 
die weitaus handlichere, zum Wurf und Stoß ge- 
eignete — * lancea ersetzt und der gegenüber Fuß- 
volk mit Lanzen und Reitern unwirksame gla- 
dius, durch die -► spatha. Auch der Dolch (-* 
pugio), den die Legionsinfanterie in der frühen 
Kaiserzeit trug, verschwand und machte offenbar 
dem semisspathium zur gleichen Zeit Platz. Ferner 
kam Anf. des 2.Jh. ein kurzes Panzerhemd aus 
Ketten oder Schuppen an Stelle des längeren seit 
dem l.Jh. v.Chr. in Verwendung stehenden auf 
und um die gleiche Zeit der weitaus leichtere 
Schienenpanzer (-> lorica). Schließlich zog Gallie- 
nus die Kavallerie aus dem Verband der L. heraus 
und stellte eine eigene Schlachtenkavallerie auf. 
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Zur techn. Ausrüstung des Legionärs zählten 
nach los. bell. lud. 3,5,5 Säge, Korb, Spaten, Axt, 
Riemen, Sichel und Kette, Nach dem gleichen Au- 
tor hatte er ferner für 3 Tage Proviant zu tragen. 
Wie früher bildete auch jetzt die Getreidenahrung 
die normale Verpflegung, zu der als Zubuße 
Fleisch kam (Veg. mil. 4,7). Als Nahrung dienten 
ferner die verschiedenen Lebensmittel der Marke- 
tender (-»- canabae, lixa), vor allem Speck und 
10 Käse, und als Getränke Wein und die posca, ein 
Gemisch aus Wein und Essig. Schon seit Caesar 
ist auch ärztliches Betreuungspersonal in der L. 
anzunehmen. In der Zeit des homogenen Heeres 
unterstand die Sanität dem praefectus castrorum 
und zählte zum Verwaltungspersonal. Die Ärzte 
waren bloß zum Teil Soldaten und standen im 
Range hinter den taktischen Chargen. 

Die vor allem durch die Währungsverschlechte- 
rung seit Nero bedingte allmähliche Erhöhung des 
20 Soldes, wie die —*■ donativa, waren für die Diszi- 
plin, deren religiösen Charakter Augustus bes. ver- 
stärkte und die Hadrian zur Gottheit erhob, von 
geringer Bedeutung. Weitaus nachteiliger erwies 
sich die zunehmende Aufnahme von nicht romani- 
sierten Provinzialen und Ausländern in die L., zu 
der die notorischen Ergänzungsschwierigkeiten 
zwangen und die schließlich zur diokletian.-kon- 
stantin. Heeresreform führten. 

Von Bedeutung war aber auch der Erstarrungs- 
30 prozeß, der bei den L. seit der lokalen Ergänzung 
einsetzte und über die durch Septimius Severus 
erteilte Heiratserlaubnis zum Wehrbauerntum (-> 
limitanei) führte. In der L., die durch die Abstel- 
lung von feldtauglichen Mannschaften als Vexil- 
lationen (-► vexillatio) für die verschiedenen 
Kriegszüge allmählich zu einer bloß für den Gar- 
nisonsdienst brauchbaren Truppe werden mußte, 
erfolgten bis zur Reform auch sonst noch Ver- 
änderungen. So wurde der Senatorenstand aus 
40 dem Dienst allmählich entfernt. Unter Septimius 
Severus erhielten die von ihm neu aufgestellten 
l.-es. Parthicae I— III praefecti 1. aus dem Ritter- 
stand als Kommandanten und unter -► Gallienus 
wurden bereits alle L. von praefecti 1. ritterlicher 
Herkunft befehligt. 

Über Lager,Marschordnung,Gefecht, Festungs- 
krieg und Reichsbefestigung -»-Taktik, Limes und 
Poliorketik. 

Die Hauptquelle für das differenzierte Heer der 
50 Kaiserzeit bildet die Not. dign. Nach ihr gab es im 
Grenzheer (limitanei) mehr als 41 l.-es, im Feld- 
heer (-»- comitatenses) 25 l.-es palatinae, 69 l.-es 
comitatenses und 38 l.-es pseudocomitatenses. 
Gemeinsam ist ihnen, daß sie selbständige Trup- 
penkörper darstellten, d. h. ihre Kommandanten 
konnten daneben nicht wie früher auch noch 
Hilfstruppen befehligen, und ferner daß es reine 
Infanterieeinheiten mit einer durchschnittlichen 
Sollstärke von rund 1000 Mann waren. Als Le- 
60 gionskommandant fungierte in der Regel ein tri- 
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bunus 1., der allmählich an die Stelle des praefec- 
tus 1. trat. Sein Stellvertreter war der — > praeposi- 
tus 1. Unter den Unteroffizieren stand der circitor 
(-> vigiliae), der vor allem mit der Inspektion des 
Gamisonswachtdienstes betraut war, im Range 
am niedrigsten. Ihm folgten in aufsteigender Linie 
der biarchus, ein Verpflegungsunteroffizier, der 
centenarius, der 100, der ducenarius, der 200 Mann 
kommandierte, der magister primus, ein Exerzier- 
meister, die Fahnenträger und als ranghöchster 
der campidoctor, der die Ausbildung in den Hän- 
den hatte und der der eigentliche Nachfolger des 
früheren centurio war. Unter den chargierten Ge- 
meinen ist das an die Stelle des früheren -*decanus 
getretene caput contubemii zu erwähnen. Daneben 
gab es noch andere Dienstgrade bei der Truppe 
und in der Verwaltung. Allg. kennzeichnend für die 
Rangordnungdieser Periode ist es, daß die bereits 
im 3.Jh. einsetzende Demokratisierung des Hee- 
res die ständische Gliederung völlig beseitigte. 

Die Ergänzung erfolgte durch Freiwillige, ferner 
durch Rekruten, die die Grundbesitzer stellen 
mußten, durch Erbzwang und durch Barbaren. 
Dabei wurden hinsichtlich körperlicher Eigen- 
schaften beim Feldheer größere Anforderungen 
gestellt als beim Grenzheer (Cod.Theod. 7,22,8). 
Der größte Teil der L. war E. 4.Jh. leicht bewaff- 
net und hatte bloß noch teilweise Panzer. Doch 
läßt sich sonst über die Bewaffnung wie über die 
Feldzeichen dieser Periode kein klares Bild ge- 
winnen. Ebenso steht es bezüglich Sold und Ver- 
pflegung, die für die L. des Grenz- und des Feld- 
heeres verschieden waren. Allg. spielte die Ge- 
treidenahrung nicht mehr eine so große Rolle wie 
früher, und in der Besoldung wurden donativa und 
Naturalbezüge von größerer Bedeutung. Mit der 
allmählichen Entnationalisierung des Heeres 
mußte im 4.Jh. auch die alte Disziplin schwinden. 
Über Lager, Marschordnung, Gefecht und Fe- 
stungskrieg Taktik, Poliorketik. A. N. 

Ritterling, RE XII Il86ff. Krom.-Veith 255ff.26lff.267ff. 
288flf. 300ff. 37öff. 384fr. 473 ff. 485fr. 568fr. 573 ff. 636fr. 
R. Grosse Rom. Militärgesch., Bin. 1920, 29fr. 6 3 ff. 88 ff. 
107ff.198ff.221ff.343; Burs] 200, 1924, 44fr. 5 8 ff. 218, 
1928, 93<T. 248, 1935, I92ff. 274, 1941, 146fr. G.Webster 
The Roman anny, Chester 1956. Marin y Pena Manuel 
Instituciones milit. rom., Madrid 1956 (Enricl. das. 2), 
H.M.D. Parker The Rom. Legions, Oxf. 1928 (Neudr. 
Cambr. 1958 mit Bibliogr. von G.B. Watson). S.G.Brady 
The legiooary soldiers and their names, Class. World 46, 
1953, 217fr. J.F. Gilliam Enrollment in the Roman Army, 
Eos 48,2, 1957, 207fr. G,Fomi fl reclu tarnen to delle legioni 
da Augusto a Diocleziano, Milano-Roma 1953 . 
Rangordnung: A. v. Domnszewski, BJ 117, 1908, 28ff. 
(Neudr. mit Ergänzungen durch B.Dobson als Beih. d. 
BJ in Vorbereitung). R.O. Fink, TAPHA 84, 1953. E. 
Sander, RhM 95, 1952 . 79 ff.; Hist. 3 , 1954 , 87ff. 6, 1957, 
337 ff. 8, 1959 , 239fr. E.Birley, Camuntum-Jahrb. 1957, 

3ff- 1963/64, 21 1L 

Geschichte der Legionen: Ritterling, RE XD I2iiff. 
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R.K. Stark, AJPh 78 (1957). G.Alföldy, Acta Archeol. 
(Budapest) n, 1959, Ii3ff. H.Nesselhatf , JRGM 7, i960, 
I5iff. B.Lifshitz , Latomus 19, 15)60, 109fr. A. Garcia y 
Beilido, ABA 34, 1961, 114fr. J .Fitz, Acta Archeol. (Buda- 
pest) 14, 1962, i8off. J.C. Mann , H 91, 1963, 483fr. M.G. 
Jarett, Archaeol. Cambr. 113, 1964, 47ff. M. Macrea, Dada 
8, 1964, 145fr. J.E.Bogaers, Numaga 12, 1965, ioff. 98fr. 
Sergio Daris Documenti per la storia dell eserdto Rom. 
in Egitto, Milano 1964 (Pubblic. dell Univ. Cattol. del 
10 sacro cuore). 

Legis actio« Die 1. a. bildet den Grundbegriff 
des altröm. Gerichtsverfahrens. Sie ist rechtsförm- 
liche Anspruchsbehauptung oder Anspruchsver- 
folgung. Feste ant. Tradition bezieht sie immer auf 
Gesetze. Allerdings wußte Gaius (inst. 4,11) im 
2. Jh. n.Chr. nicht mehr, ob die Gesetzesbezogen- 
heit der actiones , quas in usu veteres habuerunt , 
daher rührt, daß diese Aktionen legibus proditae 
erant, oder nicht eher darin gründet, daß die Texte 
20 der Aktionen den Gesetzen angepaßt sind und so 
unveränderlich wie diese beachtet wurden. Beide 
Erklärungen zwingen zu der Annahme, Legis- 
aktionen seien immer jünger als die entsprechen- 
den Gesetze und hätten immer ein bestimmtes Ge- 
setz als Grundlage. Dahermüssen dann, wenn man 
für die Zeit vor den XII Taf. irgendwelche Legis- 
aktionen annimmt, auch Gesetze angenommen 
werden (etwa gar nach Art der vielverdächtigten 
leges regiae ), die vor dem Werk der Decemvim 
30 liegen. 

Als älteste 1. a. gilt weithin das Sakramentsver- 
fahren, bei dem es um Sachen (l. a. sacramento 
in rem) oder um die Verpflichtung von Personen 
(l. a. sacramento in personam) geht. Im sacramen- 
tum sieht man oft den zur Prozeßwette denaturier- 
ten Rest einer bedingten Selbstverfluchung, eines 
Eides. Jedenfalls verrät schon der Name Beziehun- 
gen zum Sakralbereich; ein Zusammenhang mit 
frühzeitlichen Gottesurteilen kann wohl nicht 
40 ausgeschlossen werden. Das Verfahren führt zur 
Feststellung, wessen sacramentum als iustum gilt. 
Es ist actio , in seinem Mittelpunkt steht das oft 
deutlich an Zweikampf- oder Selbsthilfesituatio- 
nen gemahnende Handeln der Gegner. Dieses Han- 
deln besteht - auch bei den anderen Legisaktio- 
nen - z.T. aus Realakten wie Zugriffen, z.T. aus 
Spruchformeln wieden vindicationes. Die Bezeich- 
nung 1. a. zielt mehr auf dieses Handeln der den 
Prozeß vorantreibenden Parteien als auf das 
50 Ordnen und schließliche Entscheiden des Verfah- 
rens durch Jurisdiktionsträger und Richter. 

Neben der /. a. sacramento steht schon im Zwölf- 
tafelrecht eine /. a. per iudicis arbitrive postulatio - 
nem (Gai. inst. 4,17 a). Sie diente insbesondere für 
Klagen aus Stipulationen und Erbteilungsklagen. 
Für Ansprüche auf certa pecunia führte eine lex 
Silia und für Ansprüche auf aliae certae res eine 
lex Calpurnia die /. a. per condictionem ein, in de- 
ren Formel der Verpflichtungsgrund noch unge- 
60 nannt blieb, die also abstrakt war. Rechtsform der 



Lein. Flachs 


Legis actio 547 

Personalexekution war die /. a.per manus iniectio - 
nem , die bis zur Tötung des iudicatus führen 
konnte (Gell. 20,1,49 aus den XII Taf.: Tertiis 
nundinis partes secanto gilt dem Schuldner mehre- 
rer Gläubiger), häufiger aber mit seinem Verkauf 
trans Tiber im (Gell. 20,l,46f.) endete. Vollstrek- 
kende Pfandnahme durch /. a . per pignoris capio- 
nem kam nur für einige Forderungen mit sakral- 
oder öffentlich-rechtlicher Sonderstellung (vgl. 
Gai.inst. 4,26-29) in Betracht. 

Alle Legisaktionen waren den Bürgern Vorbe- 
halten. Den weniger förmlich geführten Prozessen, 
an denen Fremde beteiligt waren, mag jener Ver- 
fahrenstyp entstammen, der im Lauf des 2.Jh. v. 
Chr. die l. a. stark in den Hintergrund drängte. 
Gaius (inst. 4,30) nennt eine die 1. a.-nes ein- 
schränkende lex Aebutia, zu der unter Augustus 
17v. Chr. leges Iulia t (iudiciorum privatorum) tre- 
ten, nach denen das Legisaktionenverfahren nur 
mehr vor den centumviri und bei der actio damrti 
infecti galt. Th. M.-M. 

M. Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht (1966) 17fr. H.Livy - 
Brühl Recherches sur les actions de la loi, i960. L.W enger 
Institutionen des röm. Zivilprozeßrechts (1925) n8ff. 

Lehrgedicht s. Didaktische Poesie 
Leibethra (Ae(ßj}^ga). Stadt indermakedon. 
Landschaft Pierien am O.-Fuß des Olymp, Mauer- 
reste bei den h. Kalyvia tis Skotinas (Kanalia) s. 
Litochoro, zugleich Name der dortigen Quellen 
und Umgebung; Grenze gegen Gonnoi SEG XIII 
396,6. L. ist eng mit — ► Orpheus verbunden ; ein 
Schnitzbild des Orpheus aus Cypressenholz in L. 
nennt Plut. Alex. 14,5. Nach vielen verschiedenen 
Zeugnissen soll Orpheus hier oder im benachbar- 
ten -> Pimpleia geboren sein oder sich auf gehalten 
haben oder gestorben oder beigesetzt sein. Nach 
Paus. 9,30,11 soll L. einmal durch den Bergbach 
Sys zerstört worden sein. Die Bewohner galten 
sprichwörtlich als dumm, Pape-Bens. 781 s.v. 
Strab. 9,2,25 p. 410. 10,3,17 p. 471. Liv. 44,5,12. 
Plin.nat. 4,32. Mela 2,36. Solin. 8,7. Lykophr. 410 
m. Sch. BCH 45, 1921, 17 III 53. E. M. 

1. AA 47, 1932, 156. 2. N.Kotzias, EA 1948/49, 7iaga. 
25 ff., bes. 33f. (Karte S. 39). 

Leibethrion (AEißtf&giov, Libethrion). Zum 
Helikon im weiteren Sinne gerechneter Gebirgs- 
zug, 40 Stadien (ca. 7 km) von -> Koroneia mit 
Quelle und Heiligtum der Musen und »libethri- 
schen« Nymphen, vermutlich die Quellen beim 
Kloster Taxiarchoi s.w. von Koroneia. Paus. 9, 
34,4. Strab. 9,2,25 p. 410. 10,3,17 p. 471. Serv. 
Verg.ecl.7,21. E. M. 

N. G. Papadakis, AeX T. 2, 1916, 259f. 

Leichenfeier s. Bestattung. Opfer. Totenkult 
Leichenrede s. Epitaphios. Laudatio fune- 

bris 

Leimone (Aei^icovlg Kallim.). Tochter des 
Medontiden — ► Hippomenes (2) in Athen, von 
einem Bürger verführt und mit einem (rasenden) 
Pferde zusammen eingemauert, das sie auf fraß. 
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Reste des Gebäudes sah man noch z.Z. des Ai- 
schin. (in Tim. 182 und Sch.; vgl. Ov. Ib. 335. 459). 
Aition für den Namen einer Örtlichkeit (Straßen- 
kreuzung, Judeich Athen 165): nag' Innov xai 
xögav ( innov xai xogrjg). H. v. G. 

Lein. Flachs (Ai'vov, doch wohl ident, mit 
linum). Ob das Wort nicht urspr. jede Art von Fa- 
ser oder Faden bezeichnet und erst später die spe- 
zifische Bedeutung von Linum usitatissimum L. 

10 (mit seinen Unterarten) angenommen hat, ist wohl 
ungewiß. Der Fl. gedeiht überall auf einigermaßen 
feuchten Böden bei nicht zu großer Hitze. Sein 
Gebrauch ist schon in prähist. Kulturen festge- 
stellt (Pfahlbauten im Alpengebiet; das in den 
dort gefundenen Geweberesten nachgewiesene pe- 
rennierende Linum angustifolium scheint ausge- 
storben und allg. durch das einjährige L. usit. er- 
setzt). In Äg. geht die Linnenkultur ins früheste 
Alt. hinauf. Der ganze Prozeß der Bearbeitung des 
20 Fl. (Rösten, Bläuen, Brechen, Hecheln) ist auf alt- 
äg. Wandmalereien dargestellt. Die Mumien wur- 
den in Leinwandbinden gewickelt, die äg. Priester 
durften nur reinleinene Unterkleider tragen, die 
Industrie erzeugte schon früh feinste Luxus- 
gewebe. In Babylonien reicht der Fl.-bau schon 
in vorsargon. Z. hinauf. Der myken. Kultur war 
der L. nicht unbekannt. Die Phoiniker verbreite- 
ten L.-Produkte im Mittelmeerraum. Das AT. 
weiß vom L.-Spinnen und -Weben der Frauen. Bei 
30 Homer ist Xlvov der Faden der Moira, die Angel- 
schnur, das Fischnetz, aus A. sind Decken und 
Kleidungsstücke aller Art, Segel und Panzer (Atvo- 
&(bgri£, II. 2,529. 830). Inwieweit es sich da um 
Import aus dem Orient bzw. Äg. oder um eigene 
Produktion handelt, ist strittig und kaum ent- 
scheidbar; Schlüsse auf das Material aus Fremd- 
wörtern wie xitwv, oivöcbv, o&övtj, o&öviov sind 
sehr bedenklich, noch mehr solche aus Epitheta 
wie oiyakdevra (eipara, @r)yea), vrjydreog . 
40 (%i tcuv), Xtnagä (xgYjöeptva) auf Linnen, weil ) 
nur dies »glänzend« genannt werden könne. ) 
Denn erstens ist auch für frühe Z. ein hohes Maß 1 
technischen Könnens auf diesem den Schmuck ^ 
betreffenden Gebiet anzunehmen und zweitens j 
- wie heute - mit dem Unvermögen des Laien zu j 
rechnen, das Material eines Gewebes richtig zu | 
erkennen (»Die schimmernde Wolle, den schnee- 
ichten Lein«, Schiller). In der Folgezeit sind L.- 
Gewebe verschiedenster Art zu vielfältigem Ge- 
50 brauch in der ganzen Mittelmeerwelt verbreitet, 
meist - doch nicht immer - für feinere Erzeugnisse 
und gelegentlich als Luxus gebrandmarkt, wobei ? 
übrigens z.T. Modeströmungen eine Rolle ge- j 
spielt haben dürften. 

In Mittelitalien wurde L. wenig angebaut. Cato 
agr. erwähnt ihn gar nicht, Varro rust. und Colu- \ 
mella nur beiläufig. Ausführlich und fast en~ \ 
thusiastisch behandelt (neben anderen kaiserzeit- j 
liehen Autoren) Plin.nat. 19,3-23 die L.-kultur, | 
60 ihre Verbreitung (bes. in Spanien, Oberitalien, j 
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Gallien bis nach Germanien hinein), die vielen 
Verwendungsweisen für nützlichste Dinge (Segel 
für Schiffahrt und Überspannung von Theatern, 
Fischfang, Jagdnetze), die Anbauweisen und die 
Aufbereitung. - Das bei der Fl.-Bearbeitung ab- 
fallende Werg ( OTVTif], GTvnelov , <hßoXivov> 
stuppa) wurde vielfältig verwendet, für Taue, zum 
Polstern, zum Kalfatern, für grobe Gewebe, als 
Zünder für Brandpfeile, in der Medizin als Schar- 
pie. 

Zahlreiche Preisfestsetzungen für L. samen und 
für allerlei L.produkte enthält der Maximaltarif 
des-* Edictum Diocletiani. 

Außer den Fasern als Spinnstoff wurden die Sa- 
men des L. auch als Lebens- und Genußmittel be- 
nützt - schon von den Pfahlbauern ; erstes griech. 
Zeugnis Alkman frg. 55 D.; vgl. Thuk. 4,26,8 -, 
zu medizin. Zwecken - darüber viele Angaben bei 
Hippokr., Dioskur., Oreibas., Galen, Plinius, Cel- 
sus u.a. Ärzten - und zur Herstellung von L.öl, 
von dem aber Griechen und Römer wenig Ge- 
brauch gemacht haben, jedenfalls nicht zur Her- 
stellung von Farben, obschon L.wand als Mal- 
grund nicht unbekannt war. K. Z. 

Okk, RE VI 2435-2484 (Flachs ; viel Material, doch etwas 
verworren). Hehn-Schrader Kulturpflanzen 8 164-190. 
Ebert Reallex. der Vorgesch. 3, 385!. M.Ventris-J. Chad- 
wick Docuinents in Mycenaean Greek 13 1. 159. 295. 
BUimner Techn. 178-187. Singer Technology 2, Abb. 159. 

Leiodes ( AEioüörjg ). Freier der Penelope und 
Opferpriester, ein zarter Jüngling mit gepflegten 
Händen, der sich von dem Treiben der andern 
Freier zurückhält. Von Antinoos wegen seiner 
Mutlosigkeit gescholten, von Odysseus unter höh- 
nischen Worten niedergestochen. Od. 2 1,1 44 ff. 
22,310ff. Dargestellt auf einem Berliner hom. Be- 
cher. Robert, 50. Berl.Winckelmann-Progr., 1890, 
13 ff. H. v. G. 

Le(i)okritos (Aeutixgiroq, Arjcoxgirog). 1. 
Kreter (Kullmann, H [ES 14 ] 126 A. 1 ), Sohn des 
Arisbas, Gefährte des Lykomedes, fällt durch 
Aineias. II. 1 7,344 f. 2. Sohn des Euenor. Freier 
der Penelope. Spricht mit äußerster Frechheit von 
Odysseus, Od. 2 , 242 , von Telemachos’ Lanze ge- 
fällt, 22 , 294 . H. v. G. 

Leipsydrion (Aetyvdgiov). Kastell im Par- 
nesgebirge an der Grenze gegen Boiotien, das die 
Alkmeoniden im Kampf gegen Hippias etwa 
51 3 v. Chr. befestigten , aber dann räumen mußten. 
Hdt. 5,62,2. Aristoph. Lys. 665 m. Sch. Aristot. 
Ath. pol. 1 9,3 = Athen. 1 5,695e. Suda. Etym. m. s. 
eni A. ßdxr}. Reste auf der Höhe Karagufolesa 
zwischen Menidi und Tatoi gefunden. E. M. 
1. Milchhefer bei Curtius-Kaupert Karten von Attika, Text 
7,7. 2 . W.Wrede, RE XII 1871. 3. Philipps.-Kirst . 1,873 
A. 2 . 

Leitos ( Arjtrog ). Boiot. Heros mit Grab in Pla- 
taiai. Paus. 9,4,3. In die II. verflochten als Sohn 
des Alektiyon und tapferer Führer einer boiot. 
Mannschaft, beim Kampf um die Leiche desPatro- 
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klos von Hektor verwundet. II. 2,494. 6,35. 13,91. 
17,601 ff. Auch Argonaut und Freier Helenes. Von 
Eur. Iph.A. 259 alsy^yevjjghervorgehoben. Kull- 
mann, H(ES 14) 120. H. v. G. 

Leiturgie (Actr ovgyia Anecd. Bekk. 277. 
XiTovgyia IG XII 7,396. krjir ovgyia Inschr. 
v. Priene 4. Ärftovgyia Aristot. Ath. pol. 27,3. 
^.rjrovgyia Sylloge 3 344,70), urspr. jeder Dienst 
des Bürgers für die Gemeinde, auch die Beklei- 
10 düng eines Amtes (ägxri), im engeren Sinn in 
Athen im 5./4.Jh. öffentliche Leistungen reicher 
Bürger und Metoiken mit ihrem Vermögen. Or- 
dentliche (syxvxXioi) L. waren die Choregie (-* 
Choregos),Gymnasiarchie,Architheorie(-*^4ß;^- 
fteoQoQ), — > Hestiasis, Hippotrophie (Unterhal- 
tung eines Pferdes für den Kriegsdienst) und -* 
Lampadarchie, außerordentliche die Trierarchie 
und nach 378/77 die Proeisphora. Wer mindestens 
3 Talente besaß, konnte zu einer L., aber nicht in 
20 zwei aufeinanderfolgenden Jahren, verpflichtet 
werden. Durch -► Antidosis konnte er sich einer 
L. entziehen. Frei von L. waren Archonten, min- 
derjährige Waisen, Kleruchen und Epheben. Bu- 
solt GStk. 944,4.1276. Liste der L. außerhalb 
Athens J.Oehler, RE XII 1875f. Im ptolem. Äg. 
wurden die L. Zwangsdienste aller Art. Die Kai- 
serzeit brachte die Amtsl., die gesetzmäßig er- 
zwungene Amtsführung; sie führte, da ihre Träger 
für Gemeindesteuern hafteten, zur Flucht aus den 
30 Dörfern. — ► Immunitas befreite von L. Das L.- 
system vernichtete mit dem Zwangsbeamtentum 
den bürgerlichen Wohlstand. Mitt.-Wilcken 
Grdz. 1,3 3 9 ff. 354. F.Oertel Die Liturgie, 1917. 

H. V. 

Lekane (Ae^av^, -ng, - viöiov , - viaxr /, - viov , 
Ae'tfog, -xioxog, - xtaxtov , -xig f -xagiov). 1. Die 
flache Schüssel, zum Teil mit Horizontalhen- 
keln, aus Metall oder Ton, diente als Gefäß zum 
Waschen (auch der Füße), zur Reinigung der 
40 Hände vor und nach dem Essen, auch als eine Art 
Spucknapf (Suda s. Äexavr]. Phot. s. Xexdvi]. 
Sch. Aristoph. Plut. 1061. Poll. 10,76-78. Athen. 5, 
197b. 13,583b. Plut.mor. 801 b). Darstellung einer 
L. z. B. Enc. Arte Ant. 3, 539. 2. Die kleineren 
Schüsseln mit schwerem Deckel und Horizontal- 
henkeln dienten als Tischgefäße, zur Übergabe 
kleiner Hochzeitsgeschenke, auch werden sie für 
kosmetische Zwecke und von Ärzten benützt 
(Xen.Kyr. 1,3,4. Poll. 6, 85-36. 10,149. Athen. 4, 
50 149f. 6,268c. Sch. Aristoph. Ach. 1110. Phot. s. 
ÄexävEig, ÄExavr). Lukian. amor. 39). Für das, 
was h. unter Lekanis in der Archäologie verstan- 
den wird, s.BeazleyAV 3, 1963, 1496ff. W. H. G. 
F. v. Lorentz, RE Suppl. VI 22if. D.A. Amyx , Hesp. 27, 
1958, 202 ff. 

Lekanomanteia s. Mantik 

Lekton ( Aextöv ). In das ägäische Meer vor- 
springendes Vorgebirge der Ida (Troas). In den 
ant. Quellen öfters zitiert: Hom. II. 14,283. Hdt. 
60 9,1 14. Thuk. 8,101. Aristot. hist. an. 5,1 5 [547 a 5]. 
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Athen. 13,598c. Strab. 13,581. 583f. 586. 592.604ff. 
61 5f. Dort war ein Altar der Zwölf-Götter (Strab. 
13,605). Wohl in der Nähe des h. Bababumu gele- 
gen, wenn nicht mit diesem ident. A. M. M. 
IKLed/StraboontheTroad, 1923, 248. W.Judeich,]OEAI 
4, 1901, 116. L.Bürchner , RE XE 1889. IV. Rüge, RE VTI A 
558 . 

Lekythos (hrjxv&og). 1 . In derAnt. allg. Salb- 
gefäß (-> Alabastron, Aryballos), bes. Fläschchen 
mit engem Hals, scheibenförmigem Mündungs- 
rand und abgesetztem Fuß, mit oder ohne Henkel. 
Zahlreiche korinth. (-> Aryballos), seit dem 6.Jh. 
vor allem att. Exemplare haben sich erhalten. 
Künstlerisch sind vor allem die weißgrundigen L. 
des att. Grabkults bedeutsam. Große Marmor-L. 
werden seit E. 5.Jh. auch auf Gräbern aufgestellt. 
2 . Von dem hohlen Ton, den man durch Blasen 
auf die Mündung einer L. erzeugt, stammt L. (nur 
plur.) »rhetorischer Bombast« Cic. Att. 1 ,14,3. 
Plin.epist. 1,2,4. 3. Nach Hesych. s. 1. = Sch.Plat. 
Hipp.min. 368c auch Adamsapfel (bei Klearchos 
[5]). W. H. G. 

L.J. Elferink, L. 1934. C.H.E. Haspels Attic Black-Figured 
Lekythoi 1936. 

4. Das nur bei Thuk. 4,113-116 genannte Ka- 
stell von -> Torone auf der Chalkidike, auf einer 
nach N. vorspringenden Landzunge, von Brasidas 
423 v. Chr. erobert. E. M. 

B.Meritt, AJA 27, 1923, 452ff. mit Planskizze und Photos. 

Lelante (Ai]kdvri]). Gemahlin des myth. Mo- 
losserkönigs -> Munichos, Mutter des -* Alkan- 
dros (2). H. v. G. 

Lelantion pedion (AtfAavrov, AjjAavriov 
oder AtjAdvrov tzeSlov ), die üppige Ebene zwi- 
schen Chalkis und Eretria, um deren Besitz der 
»lelantische Krieg« am Anf. 6. Jh. v. Chr. zwischen 
den beiden Städten und ihren Verbündeten geführt 
wurde. Noch im MA. Lilanto, Tafel-Thomas Ur- 
kunden zur älteren Handels- und Staatsgesch. der 
Republik Venedig 3,132. Strab. 1,3,16 p. 58. 10,9,9 
p. 447. 9,12 p. 448. 10,3,6 p. 465. Hom.h. 2,42 
(220). Kall.h. 4,289. Plut.mor. 153 F. Comm. in 
Hes. 62. Theophr. h. pl. 8,8,5. 8,10,4. Ail.var. 6,1. 
Hesych. Phot. lex. ed. Naber S.7. SEG XIII 13, 
178.312. E. M. 

Leleger. Name für vorgriech. Bevölkerungs- 
gruppen in Griechenland und Kleinasien. Die ant. 
Autoren bezeugen sie für Boiotien, Megara, Lake- 
daimon (bes. in Therapne), Messene, Pylos, Pho- 
kis, Lokris, Aitolien, Akamanien und Thessalien, 
auf den Inseln Leukas, Euboia, Astypalaia, Chios, 
Samos und den Kykladen, ferner in Kleinasien in 
derTroas, speziell in Pedasos am Satnioeis (Hom. 
II. 21,86) und Gargara, in Antandros (Alk. frg. 
Z 13 L.-P.), Ionien, Smyrna, Ephesos, Tralleis, 
Milet (das den Beinamen AsAeytjtg führte), in 
Pisidien und vor allem in Karien. Hier erwähnt 
Kallisthenes (FGrH 124 F 25) s. Mylasa 8 Städte 
der L., von denen 6 zu Halikamaß vereinigt wor- 
den seien. - Die Nachrichten über die ethnische 
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und soziale Stellung der L„ bes. über ihr Verhält- 
nis zu den Karern, differieren stark: Philippos von 
Theangela (FGrH 741), Vf. einer Monographie 
»liegt Kclqojv xal AeXeycuv«, setzt die L. als 
olxerai der Karer den spartan. Heloten und 
thessal. Penesten gleich, Pausanias 7,2,4 nennt sie 
tov Kagtxov fiolga, während Hdt. 1,171 die 
Bezeichnung »Leleger« bloß für einen alten Na- 
men der Karer erklärt. Strab. 7,322 charakterisiert 
10 sie als fuydÖEQ und ovXAextol, wobei die naive 
Deutung des Volksnamens im Spiel ist, wie sie 
Hes. frg. 115 Rz. gibt. Aristoteles bei Strab. 7,321 
nennt die L. nhavi]TEg »wandernde Scharen«; 
nach Kallisthenes (a.O.) sind sie von Kleinasien 
nach Europa gezogen (varegov < 5 ’ äfia rotg Kag- 
01 orgarEVÖfiEVoL xaTE/xegioftrjoav elg oh]v 
rrjv 'Etäaöa xal rjtpaviojh'] tö yevog). - An 
leleg. Personennamen sind u.a. * Abling , Tgdfi - 
ßi]).og überliefert, an Sprachresten sonst nur 
20 eine ganz unsichere Glosse (Sch.Lykophr. 833). 

Die moderne Forschung kann bisher die ant. 
Angaben weder bestätigen noch ergänzen. Die 
Deutung des Volksnamens (Brandenstein, RE 
Suppl. VI S. 1 69f. : er enthalte das protohatt. Plu- 
ralsuffix le- \ Georgiev, Graecolatina Pragensia 2, 
1963, Ulf.: er sei verwandt mit ukrain. leleka 
»Storch«) sind ohne Beweiskraft, erst recht die 
von Kretschmer (4) vorgeschlagene Verknüpfung 
der L. mit dem ost-kaukas. Bergstamm der Lak- 
30 ken in Dagestan. Am ehesten könnte noch §evo- 
ro§kins Verknüpfung des Namens mit dem luw. 
Appellativ lulahi-» Barbar« zutreffen (Issledova- 
nija po deSifrovke karijskich nadpisej, Moskau 
1965, 28). G. N. 

I. K.W. Deimling Die Leleger, Lpz. 1862 (als Material- 
Sammlung noch brauchbar, zieht aber kritiklos zu viel 
nicht Zugehöriges heran). 2. IV.Aly Karer und Leleger, 
Philolog. N.F. 23, 1909, 428-444. 3. Geyer, RE XU 
i89off. (Art. Leleger). 4. P. Kretschmer Die L. und die ost- 
40 mediterrane Urbevölkerung, Glotta 32, 1953, 161-204. 

Lemanae Portus. Röm.-brit. Hafenstation 
in Kent beim h. Lympne. Etym. werden die beleg- 
ten Namensformen L., Leman(n)is oder Lemavie 
und der eines wohl benachbarten Flusses Lemana 
von einem kelt. Stamm für »Ulme« hergeleitet. : 
Vermutlich einer der 3 Invasionshäfen des Kaisers ] 
Claudius im J. 43 n.Chr., vielleicht auch Caesars j 
im J. 55 v.Chr., und wohl vom 1.-3. Jh. n.Chr. ] 
eine röm. Flottenstation. Hier wurde n. oder n.w. 1 
50 des langsam versandenden und h. in nicht ganz j 
gesicherter Lage im Inland gelegenen Hafens un- j 
ter Constantius I. eine Festung von über 405000 j 
Hektar als Bestandteil des Litus Saxonicum errich- | 
tet, h. die Ruinenstätte Stutfall Castle. Z.Z. der 1 
Not.Dign. lag hier ein numerus Turnacensium. Die ' 
Räumungsgesch. von L. ist ungesichert, da nach- j 
röm. Funde sich in der Nähe von Stutfall Castle i 
unmittelbar an röm. ohne Unterbrechung der , 
Siedlungskontinuität anzuschließen scheinen. 

60 F. M. H. - J.Ward 
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Vgl. mit Vollbibliogr. RE Art. Lemana, Lemanae Portus, 
Saxonicum Litus, Tumacum. G.J. Copley An Archaeo- 
logy of South-East England (1958), Ind. s. Lympne. R.G. 
Collingwood -J.N.L. Myres Rom. Brit. and the English 
Settlements (1937), Ind. s. Lympne. R.G. Collingwood - 
R.P. W right The Rom. Inscript, of Brit. I, 1964, Nr. 66. 
Holder 2,172. T.Rice Holmes Anc. Brit. and the Invasion 
of Iul. Caesar (1907), Ind. s. Portus Lemanis. I.A. Rieh - 
mond Rom. Brit. 2 (1963), 20. C. Starr The Rom. Imperial 
Navy 2 (i960), 153. Victoria County Hist. Kent 3, 1958, 
55L, Ind. s. Lympne. D.A. White Litus Saxonicum (1961), 
Ind. s. Lympne. S.E. Winbolt Britain under the Romans 
(1945), 9 if. 

Lemannus lacus. Der ant. Name des Gen- 
fer Sees, französ. Lac L6man, Caes. Gail. 1,2,3. 
1,8,1. 3,1,1. Strab. 4,1,11 p.186. 4,6,6 p. 204. 6,11 
p. 208. Lucan. 1 ,396. Mela 2,74. 79. Plin. nat. 2,224. 
3,33. Ptol. 2,10,2. Amm. 15,1 1,16. Nautae lacus 
Lemanni in Genf und Lausanne, H. M. Nr. 92. 152. 
Im Itin. Anton. 348,2 lacus Lausonius , ebenso auf 
der Tab.Peut. 3,2 Lacus Losanenses. Die Ände- 
rung des bei Avien.or.m. 676 überlieferten Teme- 
nicus ager in Lemennicus ist abzulehnen, s. Heu- 
berger, Mitt. Oest. Inst. f. Geschichtsforsch. 52, 
1938, 154f. E. M. 

Lembus f Xe/ußoQy lembulus , lenunculus). 
Kleine und große Boote verschiedenen Zwecks 
auf Meer und Binnengewässern können 1. heißen. 
Die meist ungedeckt gedachten Ruderschiffe, nach 
Plin. nat. 7,208 kyrenäische Erfindung (Philipp V. 
schreibt den Illyrern die besten 1. seiner Zeit zu, 
Pol. 5,109,3) können zur Kriegs- oder Handels- 
marine gerechnet und als Transportschiffe einge- 
setzt werden. Kein bestimmter Schiff styp läßt sich 
derzeit sicher mit der Bezeichnung 1. verbinden. 

W. H. G. 

Torr Ancient Ships, 1894, 115fr. Grosse, RE XII 1894fr. 
Miltner , RE Suppl. V 958,520". 959,58ff. 

Lemnos (Arjfivoq). Große Insel in der n. 
Aegaeis,477 qkm, hauptsächlich aus Schiefern mit 
eingelagerten vulkan. Gesteinen zusammenge- 
setzt, zumeist niedriges Hügelland mit höchster 
Erhebung von 470 m und stark gegliederter Küste 
mit tief eingreifenden Buchten, im ganzen recht 
fruchtbar, aber h. fast baumlos. 

L. war bereits prähist. dicht besiedelt, bes. wich- 
tig die Ausgrabungen von Poliochni an der O.- 
Küste, L.Bernabo Brea Poliochni, Cittä preisto- 
rica nell’isola di Lemnos, 2 Bde. 1964, und bei 
Hephaistia, D. Mustilli La necropoli tirrena di 
Efestia, ASAA 15/16, 1932/33 (1942), 1 ff. Als äl- 
tere Bewohner erscheinen bei Homer II. 1 ,594. Od. 
8,294 thrak. Sintier, in II. 7,467f. 21,40f. 23,747 
ist die Insel aber griech. Später werden »Pelasger« 
oder »Tyrsener« als Bewohner genannt, die den 
Griechen die sprichwörtlichen Atffivia xaxd 
zufügen. Hdt. 6, 1 3 7 ff. Aischyl. Choeph. 631 ff. 
Von ihnen stammt der Grabstein in einer dem 
Etr. nächst verwandten Sprache, MDAI(A) 33, 
1908.47ff.65ff.IGXU 8 Nr. 1. Buonamigi Epigra- 
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fia Etrusca 88 ff. J. Friedrich Kleinasiat. Sprach- 
denkmäler 143 ff. Graffiti wohl der gleichen Sprache 
A.della SETA,Scritti in onore di B. Nogara, 1937, 
119 ff. 

Miltiades (6) eroberte die Insel wohl nach 510 v. 
Chr. für Athen, in dessen Besitz sie mit verschiede- 
nen Unterbrechungen bis um 200 n.Chr. verblieb, 
Hdt. 6,137 ff. u. a. Im att. Seebund war L. zunächst 
mit 9 Talenten, nach Ansiedlung att. Kleruchen 
10 um 450 v. Chr. die beiden Städte Hephaistia mit 3, 
Myrina mit 1 V2 Talenten veranlagt, B.D. Meriit 
The Athenian tribute lists l,330.280f.348f.447. 
3,289flf. 199 u.ö., sonst s. die Inschr. und [10]. 
Athena Lemnia Paus. 1,28,2. 267 n.Chr. Verwü- 
stung durch Goten und Heruler, Synk. chron. 382 
D (I 717 Dind.), im 4.Jh. ist Hephaistia Bischofs- 
sitz. Aus L. stammen die Flavii — ► Philostrati. 

Die ant. Hauptorte waren-* Myrina an der W.- 
Küste beim h. Kastro (amtlich Myrina) und He- 
20 phaistia(s) an der N.-Küste des O.-Teils der Insel. 
Berühmt war der Kult des Hephaistos, RE VIII 
325f. XII 1927f. s. Lemnos, der wohl an das viel 
genannte Erdfeuer auf dem Hügel Mosychlos etwa 
4 km s. von Hephaistia anschließt (Neumann- 
Partsch Physikal. Geogr. Griechenlands 314fif.). 
Von hier stammt auch die aisheilkräftig geschätzte 
»lemnische Erde«. Auch sonst ist L. reich an My- 
then, RE VI A 297 ff. Nr. 2 (Thoas). [7]. Etwa 3 km 
n. von Hephaistia lag das Kabirion mit bes. 
30 zahlreichen Inschr. ASAA N.S. 1/2, 1939/40, 223 f. 
3/5,1941/43,75 ff. Heute befindet sich in Myrina ein 
eigenes archaeolog. Museum. Skyl. 67. Strab. 5,2,4 
p. 221. 7,331 frg. 46. Ptol. 3,12,44. Plin. nat. 4,73* 
Mela 2,106. Hierokl. Synecd. 649,1. Eustath. Hom. 
II. 157,27flf. Apoll. Rhod. 1,608 ff. m.Sch.4,1757ff. 
Val. Flacc. Argon. 2,82fif. Steph.Byz. Inschr.: IG 
XII 8 Nr. 1-44. Suppl. Nr. 337-343. BCH 62, 1938, 
478f. Riv. fil. 19, 1941, 179flf. = SEG 12,399. 
ASAA N.S. 3/5, 1941/43, 75flf. 15/16, 1932/33 
40 (1942) 289fif. 30/32, 1952/54, 317flf. Hesp. 3, 1934, 
67 f. Nr. 62.4,57 Nr. 19. 10, 1941, 338 f. ’Aqx.A eX t. 
17, 1961/62, B 266. SEG 13,456. 16,504-517. Mz.: 
Head HN 2 262. E. M. 

1. C.Fredrich Lemnos, MDAI(A) 31, 1906» 6off.24iff. 

2. Ders.y RE XII 1928fr. 3. De«., IG XII 8 p. 2ff. 4. Ch . 
Picard- A.J. Reinach, BCH 36, 1912, 326fr. 5. T.L.W. 
Sealy, ABSA 23, 1918/19, 148fr. 6. Philipps. -Kirst. 4,224(1. 
7. L.Bernabd Brea, Endel. Arte Ant. 4,542fr. (mit großer 
Bibliogr.). 8. S.Accame, Dizion. epigr. 4,633 fr. 9. S.She- 

50 belew Zur Gescb. von L., Klio 2, 1902, 36fr. (heilenist.). 
10. D. Mustilli L’occupazione ateniese di L. e gli scavi di 
Hephaistia, Stud. di antichitä dass, a Em. Ciaceri, 1940, 
149fr. 11. A. della Seta Arte tirreaica di Lemno, EA 1927, 
6296". 12. R. Herwig Altgriecb. Sagengestalten als Personi- 
fikation von Erdfeuern und vulkan. Vorgängen, JDAI 54 . 
1939, 230 ff. 13. F.W. Hasluck Terra Lemnia, ABSA 16, 
1909/10, 220ff. K. Kinzl Milt. Forsch. Diss. 1967. 

Lemonia tribus (Nissen It. Ldk. 2,564. Wer- 
ner Beg. der röm. Rep. 267,4), nach gens L. 
60 (Mommsen RStR 3 , 1 68 ff. Schui .ze Eigenn .161 ,5), 
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kaum nach pagus Lemonius (Fest. 102,20 L.) vor 
porta Capena benannt (Alföldi, H 90, 1962, 203 ff. 
Ders. Early Rome 307), vor 495 eingerichtet (Liv. 
2,21,7. Kubitschek, RE VI A 2496); zugehörig: 
Ancona, Sentinum, Bononia u.a. (Dess ILS III 
594. Kubitschek Imp. Rom.trib. discr. 271). 

G. R. 

Lemonum. Hauptstadt der Pictones (oder 
Pictavi) Caes.Gall. 8,26.27. Itin.Ant. 459. Tab. 
Peut. Lemunum. Ptol. 2,7,6 Aifiovov, woraus 10 
Limonum. Später nahm die Stadt den Namen der 
gall. civitas an, im 2,Jh. n.Chr. civitas Pictonum 
(CIL XIII 1129), bei Amm. Pictavi, woraus h. 
Poitiers. Ruinen: Amphitheater (A.Grenier Man. 
Arch. gallo, rom. 3, 1958, 677). Neue Ausgrab.: 
Gallia 1949, 123. 1951, 101. 1954, 176. 1957, 220. 
1961,399. 1965,373. M. L. 

Lemovices. Völkerschaft in Aquitanien zwi- 
schen Biturigen und Arvernern (Caes.Gall. 7,4. 8, 
146. Plin.nat. 4,109. Ptol. 2,7 Aif-iovlnoi, Aeßo- 20 
ßixeg). Hauptstadt Augustoritum (Ptol. Itin.Ant. 
462) bis zum 7. Jh. Dann nahm sie den Namen der 
civitas an ( civ . Lemovicum in Not. Gail.) ; h. Limo- 
ges. Neue Ausgrab, in Augustoritum-Lemovicum: 
Gallia 1953, 27. 1954, 182. 1955, 180. 1959,487. 
1961, 413. 1965, 381. A.Grenier, Man.Arch. 
gallo, rom. 3, 1958, 250.675 (Amphitheater). 

M.L. 

R.Morichon Considerations critiques sur la participation 
des L. ä la guerre des Gaules, Bull. Soc. Arch. du Limou- 30 
sin 87, 1959, ^31-143. 

Lemovii. Germ. Volk, nur von Tac.Germ. 43 
bezeugt, das zwischen Oder und Weichsel an der 
Ostsee siedelte und den Rugii benachbart war. 
Ptol. 2,11,7 nennt e Povtl xletoi, die als eine Zu- 
sammenziehung von Rugii und L. gedeutet wur- 
den (Holz Beitr. z. deutsch. Altertumskunde 45). 

H. C. 

L. Schmidt Gesch. d. deutsch. Stämme 1,327. Franke, RE 
Suppl. V 549. 40 

Lemures. Lemuria ( Lemuralia Paul. -Fest. 

87). Fest am 9., 11., 13. Mai. Tagescharakter N. 

Die Tempel sind geschlossen, Hochzeiten finden 
nicht statt. Ov. fast. 5,419 ff. schildert die häusliche 
Begehung: U m M itternacht geht der paterfamilias 
barfuß, die Finger zu Abwehrzauber zusammen- 
legend, durchs Haus, wäscht die Hände mit Quell- 
wasser, wirft schwarze Bohnen (Lit. bei Bömer 
[1],36,3) hinter sich und spricht 9 mal: »Diese op- 
fere ich, ich kaufe mich und die Meinen mit diesen 50 
Bohnen los.« Er wäscht wieder die Hände, rasselt 
mit Erzgeräten und ruft 9 mal manes exite paterni. 
Varro bei Non. 135 nur: dicunt se Lemurios (sic!) 
extra ianuam eicere. (Vgl.-^ Anthesteria.) An den 
Worten Ovids entzündete sich die Debatte um 
l.es und -> manes, Alter der Lemuria und Verhält- 
nis zu den — ► Parentalia, die jetzt so entschieden 
sein dürfte, daß beide Feste seit alters nebenein- 
anderstanden: Grundzug der Parentalia ist die 
Verbundenheit mit den Ahnen, der der Lemuria 60 
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abwehrende Gespensterfurcht. Es gilt jetzt auch 
als sicher (Cumont, Bömer, Latte), daß l.es nicht 
aus dem Fest Lemuria herausgesponnen, sondern 
nur gegen — ► larvae zurückgetreten sind (Kon- 
struktion ist Apul. de deo Socr. 15 und Mart. Cap. 

2, 1 62 f. : Die Totengeister würden allg. 1. genannt, 
die guten davon lares , die bösen larvae , die neu- 
tralen manes (/. und larvae böse Aug. civ. 9,11). 
Haltlos (vgl. Walde-Hof . 3 781 f.) ist die Ableitung 
Lemuria < Remuria , das als Totenfest für Remus 
eingerichtet worden sei (Ov. a. O. Porph. Hör. epist. 
2,2,209). Verwechslung der /. mit manes (m. pa- 
ternil) schon bei Ov. (Latte, Bömer u.a.). Später 
häufige Vermengung der l.es mit manes und ande- 
ren Geistern (vgl. z.B. Aug. a.O. Serv. und Serv. 
auct.Aen. 3,63. Sch.Pers. 5,185. Lyd.mens. 4,82). 

W. E. 

1. F.Bömer, AR W Bh. 1, 1943, 34ff. 2. Ders. zu Ov.fast. 
5,4i9ff. 3. F. Cumont Lux pcrpetua, Par. 1949, 39öff. 

4. Latte RRel. 99. 5. Sanctis StR IV 2,1, 247L 6. E.Johhe - 
Duval Les morts malfaisants, Par. 1924, 25 ff. 

Lenaeus. Pompei Magnilibertus (L.Pompeius), 
Grammatiker und Pamphletist, * etwa zwischen 
100 und 95 v. Chr. in Suessa Aurunca (? vgl. Sch. 
Iuv. 1,20 mit Konj. von Casaubonus; anders Hill- 
scher, Fleck. Jb. Suppl. 18,377. FuNGrRF 403). 
spätestens seit 77 ständiger Begleiter seines Herrn 
Pompeius auf dessen Feldzügen, lebte später in 
seinem und seiner Söhne Haus, wohl als Hausleh- 
rer, und betrieb (ab 35?) eine eigene Schule auf 
dem Esquilin nahe dem Tellus-Tempel (Suet. 
gramm. 2). Als Schriftsteller verfaßte er 1. eine 
lat. Bearbeitung des pharmakologischen Nachlas- 
ses des Königs Mithridates VI. (Plin.nat. 25,5; 
vgl. 23,149. Gell. 17,16), die Plin. in mehreren 
Büchern heranzog; 2. mindestens eine derb aggres- 
sive Satire gegen Sallusts Historien, in der er für 
Pompeius Partei ergriff (Suet. gramm. 1 5 = Petron. 
ed. Buecheler S.270), wahrscheinlich noch andere 
von uns unbekanntem Inhalt (Sch. Iuv. a.O.); 3. 
möglicherweise Epigramme, denen Funaioli (RE 
I A 1947) ein bei Quint, inst. 8,3,29 erhaltenes 
Distichon gegen Sallust zuordnen will. W. R. 

Lenaia (Arfvcua). Att. Dionysosfest im Monat 
-► Gamelion (Sch.Hes.erg. 502. H. v. Prott Fasti 
Sacri 17.44. Nr. 22 A 2. MDAI(A) 23, 1 898, 222f. 
[1],375) mit Pompe und Agon (Aristot. Ath. pol. 
57) in Form dram. Aufführungen (Aristoph. Ach. 
1155. Demosth .21,1 0.Plat. Prot.327 d. A. Pickard- j 
Cambridge Dithyramb, Tragedy and Comedy, J 
1927, 268 ff.), urspr. im Bezirk des Lenaion (Ach. 
504) ; zu dessen Lage iv mOTei (Hesych. s. im j 
A Yjvaicp äydiv) oder iv dygolg (Sch. Ach. 202) [2], j 
124. Das Auftreten des eleus. Daduchen, auf des- j 
sen Geheiß die Gemeinde den— » Iakchos tzAovto- j 

j 

herbeirief (Sch. Aristoph.Ran. 479), weist j 
auf Berührung mit dem Kult der Demeter, der j 
Kore und des Pluton (Nilsson GgrR 1,584.599), j 
bestätigt durch das Nebeneinander dieser Gott- j 
heiten, der-> Semele und des-> Dionysos Atjvevg 
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bzw. Arjvalog auf dem Monument von -► Myko- 
nos (Syll. *1024,1 5 ff.). Die Ableitung der Bez. 
Arjvata, Arjvaloq von Xrjvot; »Kelter« ([l],376f. 
Frisk 2,117) wird von [2], 126 abgelehnt zugunsten 
einer Benennung nach den kfjvat (Herakl. fr. 14. 

15. Hesych. s.v.), den orgiast. erregten mänad. 
Begleiterinnen des Dionysos und der Semele- 
Thyone ([l],380f. - Inschr. von Francavilla Fon- 
tana: Corp.Inscr.Messap.70. O.Haas Messap. 
Stud., 1962, 34f.). Von ihrem Treiben ([3], 143) und 10 
den sonstigen Gepflogenheiten des L.-Festes (M. 
A.Zanaldi Baudo, RIL85, 1952, 177flf. 216) legen 
die sog. L. -Vasen Zeugnis ab (A.Frickenhaus,72. 
Winckelmannsprogr., 1912; vgl. Kroll, RE XII 
36f.): [2],127ff. gegen Nilsson, JDAI 31, 1916, 
327ff. SBAW 1930, 4,3 ff. Die Liedtradition der 
L. von der ekstat. Zerreißung des Dionysos (Sch. 
Clem. Al.protr. 4,4) gehört, zusammen mit dem in 
der — ► Ikarios-Legende (~* Aiora, Erigone) auf- 
gehobenen rit. Bockopfer (K.Ker£nyi, Eranos- 20 
Jb. 19, 1951, 13 ff. Herkunft der Dionysos-Rel., 
1956, 18 ff.), dem Keltertod des Gottes und den 
daraus gespeisten ätiol. Weinwundern (W. F. Oito 
Dionysos, 1933/60*, 90ff. D. Ikonomidis, Mel. 
Merlier 2, 1956, 185ff.), zu den kult.-ideellen Ur- 
bestandteilen der mimet. rgaycoöla (R. Merkel- 
bach, Miscellanea A. Rostagni, 1963, 469ff.476ff. 
W.Burkert, Greek, Roman and Byz. Stud. 7, 
1966, 87ff.93ff. Vgl. W.Fauth, RE IX A 2248 ff.). 

W. F. 30 

i. A. Mommsen Feste der Stadt Athen, 1898, 372fF. 2. L. 
Deubner Att. Feste, 1932/62. 3. E.O. James Seasonal Feasts 
and Festivals, 1961, 142 ff. 

Lenaion(zl?^»at66v).Weit verbreiteter Monats- 
name des ion. Kalenders, der sich aber in der hist. 

Z. in dem Kalender Athens trotz des dortigen 
Lenaeenfestes nicht findet. Es ist möglich, daß der 
Monatsname L. in früher Z. auch in Athen vor- 
handen war, aber verschollen ist, wie es auch bei 
dem Monatsnamen ’Anarovgiov der Fall ist. Da 40 
die Monatsnamen von den entsprechenden Festen 
abgeleitet sind, nicht umgekehrt, und der L. in die 
Winterszeit fällt (Dez.- Jan.), wie aus Hes.erg. 
504ff. hervorgeht, ist wohl auch aus diesem Grund 
die Beziehung auf Arjvata = Kelterfest abzuleh- 
nen und die auf Afjvat (s.o Art. Lenaia) wahr- 
scheinlicher, worauf auch die weite Verbreitung 
des Monatsnamens hinweist. W. S. 

Lenocinium. Bedeutet die Kuppelei, speziell 
die gewerbsmäßige : /. facit , qui quaestuaria man- 50 
cipia habuerit: sed et qui in liberis hunc quaestum 
exercet , in eadem causa est . So kommentiert Ulp. 

Dig. 3, 2, 4, 2 denjenigen Teil des praetor. Edikts, 
der die Postulationsfähigkeit des leno mindert 
(vgl. O.Lenel Edictum Perpetuum 1927 3 , 77f.). 

Aus dem Fortgang des Ulpiantextes folgt, daß 
hierunter auch das bloß nebenberufliche 1. etwa 
des caupo oder balneator fiel. Strafbar war das 1. 
als solches nicht, Wohl aber werden bestimmte 
qualifizierte Formen, etwa die Verkuppelung der 60 
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Ehefrau, von der lex Iulia de adult, erfaßt, Ulp. 
Dig. 48,5,2,2. Nov.Iust. 134,10 pr. (a. 556) er- 
streckt dann die von Constantin (Cod.Theod.il, 
36,4 = Cod.Iust. 9,9,29,4; a. 326) für den Ehe- 
bruch angeordnete Leibesstrafe (gladio puniri 
oportet) auch auf die Beihilfe zum Ehebruch. Da- 
mit steht das 1., wo es diese Voraussetzung erfüllt, 
unter strengster Strafe. D. M. 

Lentia. Das h. Linz an der Donau. Der Name 
scheint kelt. Ursprungs und bereits jener latöne- 
zeitlichen Siedlung eigen gewesen zu sein, die auf 
dem im W. der Stadt befindlichen Freinberg ange- 
setzt wird, dessen Besiedlung sich bis in die Jung- 
steinzeit zurückverfolgen läßt Die günstige Lage 
am Schnittpunkt der Donau mit einem n.s. ver- 
laufenden, entlang dem Haselgraben weiterfüh- 
renden Verkehrsweg war auch für die Anlage des 
0,66 ha großen, trapezförmigen, röm. Erdholz- 
kastells aus dem 1 . Jh. n.Chr. im Gelände des Lan- 
destheaters bestimmend. Im 2.Jh. wurde es in ein 
Steinkastell umgebaut. Als früheste Garnison ist 
die Ala I Pannoniorum Tampiana victrix nach- 
weisbar. Für die späte Kaiserzeit bezeugt die Not. 
dign. einen Teil der legio II Italica (occ. 34,38 
Praefectus legionis secundae Italicae partis infe- 
rioris Lentiae) und berittene Bogenschützen (occ. 
34,32 equites sagittarii Lentiae ) als Besatzung. 
Der Kern des zivilen Siedlungsbereiches befand 
sich w. der Linie Hauptplatz - Innere Landstraße. 
Von den verschiedenen bes. nach dem 2. Weltkrieg 
freigelegten Bauresten ist vor allem der hlg. Be- 
zirk im Bereiche Altstadt - Tummelplatz zu nen- 
nen. Von ihm ist ein Mithraeum, der Tempel der 
2 Götter und der Tempel der kapitolin. Trias be- 
kannt. Unweit davon wurde im Gebiete Altstadt- 
Hahnengasse ein gallo-röm. Umgangstempel frei- 
gelegt. S. der zivilen Siedlung erstreckte sich in der 
Wurmstraße auf den Gründen der Kreuzschwe- 
stern ein Friedhof, von dem weit über 100 Bestat- 
tungen, und zwar fast lauter Brandgräber, auf ge- 
deckt wurden (1927), die auf eine verhältnismäßig 
wohlhabende Bevölkerung der frühen röm. Kai- 
serzeit schließen lassen. A. N. 

R.Noll Röm. Siedlungen und Straßen zwischen Inn und 
Enns, Wien 1958, soff., Der röm. Limes in Österreich 
XXI. P.Kamitsch Die Linzer Altstadt, Linz 1962, Linzer 
Archäol. Forsch. I, L.Franz-A. R. Neunumn Lex. ur- und 
frühgesch. Fundstätten österr., Wien 1965, 127L 

Lentidius. Personenname, Weiterbildung auf 
-idius (RE XVI 1666) zu Lentius (CIL VI 200), 
etr. lenti, vgl. Schulze Eigenn. 191.313. - L., 
58 und 57 Anhänger des P. Clodius, Cic.dom. 
89; Sest. 80. H. G. G. 

Lentienses. Alamann. Stamm, n. vom Boden- 
see, nur erwähnt anläßlich einer Strafaktion des 
magister equitum Arbetio im J. 355 und des Sieges 
Gratians über die L. bei Kolmar im J. 378 (Amm. 

1 5,4. 31,10). Der aus einem wohl kelt. Landschafts- 
namen abgeleitete Name lebt in Linzgau fort. A. L. 

Lentiscus s. Mastix 
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Lentulus. Cognomen etr. Herkunft (Schulze 
Eigenn. 313. 322) ; weder die übliche Ableitung von 
lens, -tis» Linse« (Spitaiame, vgl. RE III A 1827) 
noch die von lentus (Ernout- Meillet Dict. 6tym. 
512) scheint h. noch vertretbar, Walde-Hof. s 1, 
783. Erblich wurde das Cognomen in der altpatriz. 
Gens Cornelia und bezeichnete die Angehörigen 
einer stirps , die seit dem 4.Jh. v.Chr. im polit. 
Leben Roms hervorgetreten sind, o. Bd. I 1310 ff. 
Nr. 28-51; 1 3 1 7 f . Nr. 24-33. Einige unter Cor- 
nelius noch nicht behandelte Persönlichkeiten: 
1. P. Cornelius L„ markanter Vertreter der Nobi- 
lität im 2.Jh. v.Chr. und Gegner der Gracchen. 
Sohn von — ► Cornelius Nr. 32 und Enkel von Nr. 
40. 172 war er Gesandter nach Griechenland, 171 
stand er als Militärtribun in Boiotien, bekleidete 
169 die curul. Aedilität (zusammen mit P. Scipio 
Nasica) - erstmaliges Auftreten afrikan. Raub- 
tiere bei Spielen in Rom - und führte mit 2 ande- 
ren Gesandten 168 nach der Schlacht bei Pydna 
die entscheidenden Verhandlungen mit Perseus, 
Liv. 45,4,7. Wohl 165 (Broughton Mag. 1,438) 
war er praetor urbanus (Ordnung des Ager Cam- 
panus als Staatsland durch ihn) und 162 Consul 
(suff .) zusammen mit Cn. Domitius Ahenobar- 
bus (Nr. 6) (Degrassi I. 13,50f.462f.). 156 weilte 
er als Gesandter in Kleinasien, Pol. 32,28,1. Seit 
125 war er princeps senatus, Cic.div. in Caec. 69 
u.a. 121 kämpfte er hochbetagt mit den Optima- 
len gegen C. Gracchus, Val. Max. 5,3,2. Gerühmt 
wurden seine Weisheit, Vaterlandsliebe und Un- 
eigennützigkeit ; er war auch ein geachteter Red- 
ner (Cic.Brut, 108). 2. L. Cornelius L.Crus, Geg- 
ner Caesars (P. f. ; Crus: Spitzname). Diente wohl 
schon unter Pompeius in Spanien, war 61 Haupt- 
ankläger des P. -► Clodius Pülcher wegen Reli- 
gionsfrevels (Cic.har.resp. 37 u.a.) und trat als 
Praetor 58 für Cic. ein. 51 bewarb er sich vergeb- 
lich um die Priesterstelle eines XVvir. Consul 49 
zusammen mit C. —> Claudius Marcellus (Nr. 13) 
(Broughton Mag. 2,256), verließ im Jan. Rom, 
ging im März nach Epirus, rekrutierte 2 Legionen 
in Asia (dabei Freistellung von Juden, los. ant.14, 
228 u.ö.) und lebte 49/48 in Thessalonike. Bei 
Pharsalos 48 war er wohl Truppenführer, floh 
dann über Rhodos und Cypem nach Äg., wo er 
festgenommen und getötet wurde, Caes.civ. 3,104, 
3. Vgl. 1,4,2 (über die Motive des L. - Verschul- 
dung -). Gelzer Caes. *166 u.ö. 3« P. Cornelius 
L.Sura, der Catilinarier; Enkel von Nr. 1. Ämter- 
laufbahn (Quellen bei Broughton Mag. 2): 81 
Quaestor, 75 Praetor, 74 Propraetor (Sicilien), 71 
Consul, zusammen mit Cn. -► Aufidius Orestes 
Nr. 10. 70 wurde er wegen unsittlichen Lebens- 
wandels von den Censoren aus dem Senat gesto- 
ßen. 63 war er Praetor II, schloß sich aber dann — ► 
Catilina an, dessen vornehmster Anhänger er 
wurde, jedoch mit sehr eigennützigen Machtzielen 
(er fühlte sich nach Cinna und Sulla als 3. Come- 
lier berufen). Er nahm mit den Gesandten der 
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Allobroger Verbindung auf, die ihn verrieten: am 
3. Dez. 63 wurde er verhaftet und im Senat ver- 
hört, am 5. im Tullianum hingerichtet. Gattin: — ► 
Iulia Nr. 20. S. a.Cornelii I 28-51. II 24-31. 

H. G. G. 

Leo. 1. L. I., der Gr.,röm. Papst 440-461, tusk. 
Herkunft, trat um 430 in der Kirchenpolitik 
hervor, indem er -► Cassianus mit der dogmat. 
Widerlegung der Irrlehre des -» Nestorios beauf- 
10 tragte. Wie er so die Entscheidung des Konzils 
von Ephesos (431) vorbereitete, gab er als Papst 
den Ausschlag für die Konzilsentscheidung von 
Chalkedon (451) gegen -► Eutyches, vor allem 
durch sein Schreiben an den Patriarchen -► Fla- 
vianus (5), [3], in welchem er die Lehre von den 
2 Naturen Christi darlegte. Der Brief wurde von 
der Mehrheit der Konzilsväter als die wahre Lehre 
akklamiert (Acta concil. oecum. 2,1,2,81,23 S.). 
Die Schwächung des Orients durch die Glaubens- 
20 kämpfe machte L. zu einem entschiedenen Ver- 
fechter des Primats Petri und veranlaßte ihn, gegen 
Canon 28 des Konzils von Chalk. zu protestieren, 
welcher dem Bischof von Konstantinopel einen 
Vorrang vor den andern Patriarchen des O. zu- 
gestand (Actaconc. oec. 2,l,3,88ff. S.). Im W. be- 
kämpfte L. Pelagianer, Manichäer und Priscillia- 
nisten (epist. 15 [6]). In die weltliche Politik griff er 
oft ein. Er wurde zum Papst gewählt während einer 
Gesandtschaft bei -> Aetius (3) in Gallien. 452 
30 reiste er dem Hunnenkönig Attila nach Oberitalien 
entgegen und bewog ihn zum Rückzug. Bei der 
14 tägigen Plünderung Roms durch die Vandalen 
( -> Geisericus) im J. 455 erreichte er wenigstens, 
Brand und Mord abzuwenden. Sein lit. Nachlaß 
besteht aus 96 sermones [1.2.10], der ersten Slg. 
von Predigten eines Papstes. Die 173 Briefe (einige 
unecht) sind nicht als einheitliche Slg. überliefert. 

L. hatte die großen Lehrbriefe einzeln in Umlauf 
gebracht. Das meiste Material liefern -*■ kirchen- j 
40 rechtliche Slg.en zu bestimmten Fragen : Konzil j 
von Chalkedon [3], Streit um die Metropolitan- j 
rechte von Arelate [4] (-* Hilarius 2) u.a. Erst die 
Ausg. von P. und H.Ballerini 1753-1757 (Abdr. 
[1]) vereinigt die Briefe in der h. üblichen Folge. 
Unverkennbare Parallelen zu den Sermones bieten 
die liturg. Texte des Sacramentarium Veron. [ 7 ] 
(deshalb oft als Laonianum bezeichnet), im 6./7.Jh. 
von einem privaten Sammler angelegt, der die 
zwischen 440 und 550 gebräuchlichen Meßgebete 
50 zusammenstellte. Leo Gehöriges ist auch im Sa- 
cramentarium Gelas. enthalten (-*■ Gelasios 3). 

L. könnte der Dichter der 8 Disticha auf dem 
Architrav des Baptisteriums im Lateran (ILCV 
1513) sein [9]. O. H. 

Ta.: 1. Migne PL 54. 2. R. Dolle Leon le Grand, Sermons 
1, 1964 2 ; 2, 1957; 3 , 1961, Sources chr£t. 2 bis, 49,74. 3. Ed. J 
Schu/artz Acta concil. oecum. 2 ,2,1. 24,15-33,10 (epist. 2 8 j 
ad Fla vi an um); 2,4 (Briefe zum Konzil v. Chalk.). 4- W» j 
Guruüach, MGEpp 3, 1892, 15fr. (Briefe bctr. Arelate). 

60 5. O. Günther, CSEL 35 » 1895. 117-124 (Briefe zum 
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Bischofswechsel in Alexandreia). 6 . Berted. Vollmann Stud. 
zum Priszillianismus, 1965. 7. L.C. Mühlberg, 1956. 
Lit.: 8. E.Caspar Gesch. des Papsttums 1, 1930, 423-564. 

9. F.J. Dölger Ant. und Christentum 2, 1930, 252-257. 

10. M.B. de Soos Le myst^re liturg. d’aprfcs St.-Leon le 
Gr., 1958, Liturgiegesch. Quellen und Forsch., 34. 11. P. 
Stockmeier L«o I. des Gr. Beurteilung der kaiserl. Reli- 
gionspolitik, 1959, Münch, theol. Stud. 1,14. 12. Zu den 
liturg. Slg.: C.Callewaert, Sacris erudiri 1, 1948, 35-122. 
A.P. Lang Leo der Gr. und die Texte des Altgelasianums 
. . ., 1957. Ders., Sacris erudiri 9, 1957, 116-162. 10, 1958, 
43-126. 11, i960, 12-135. 13, 1962, 281-325. 14, 1963, 
l*-22*. Bibliogr.: Jafft Reg. 398-551. Altaner* 320-324. 
Clavis patr. Lat. 3 1656-1657°. 

2. Ostrom. Kaiser 457-474, aus Thrakien, 
war Tribun, als ihn der Heermeister Aspar (-*Ar- 
dabur) zum Kaiser ausrufen ließ. Als erster wurde 
er durch den Bischof von Constantinopel gekrönt 
(Theophanes a. 5950. Nikephoros 15,15). Seine 
Orthodoxie bewährte L. vor allem in dem von 457 
an zu führenden Kampf gegen die Feinde des 
Bekenntnisses von Chalcedon in Alexandria (Ce- 
drenus l,607f. Bonn; Papst Leo ep. 156 ff. = 
Migne PL 54,1125ff.). Neben Häresien waren 
auch noch Reste des Heidentums zu bekämpfen 
(Cod.Iust.1,11,8. Theophanes a. 5960. Zon. 13, 
22). Der fromme L. achtete bes. auf Heiligung der 
Feiertage und respektierte Privilegien des Klerus, 
den er aber auch gelegentlich in seine Schranken 
wies (Cod.Iust. l,3,26ff. 2,14.). In den Auseinan- 
dersetzungen um den Glauben suchte der den 
»Arianern« zuneigende Aspar immer wieder seine 
Meinung durchzusetzen, doch wie auch sonst 
zeigte sich, daß L. nicht bereit war, nur Marionette 
zu sein. Als Gegengewicht gegen Aspar wurde um 
460 eine neue Garde (ex cubitores), vorwiegend 
aus Isaurern, geschaffen. Gegen die O. -Goten 
suchte L. härter zu sein, mußte aber 461 sogar die 
Tribute erhöhen. Gubazes von Lazika, der L. 

466 um Anerkennung bat, konnte nicht gegen die 
Perser unterstützt werden. Nachdem Aspar zu- 
nächst einem Eingreifen des Kaisers im W. mit 
Erfolg entgegengewirkt hatte, entsprach L. Anf. 

467 einem Ersuchen Ricimers und designierte den 
466/67 gegen die Hunnen in Thrakien erfolg- 
reichen -► Anthemius (2) als Caesar für den W. 
Nachdem -* Geiserich, durch Kriegsdrohungen 
L.s nicht eingeschüchtert, auch Plünderungszüge 
gegen Griechenland unternommen hatte, ließ L. 
unter gewaltigen, noch lange spürbaren, finan- 
ziellen Anstrengungen ein starkes Expeditions- 
korps gegen die Wandalen ausrüsten (Prise, frg. 42. 
Malch.frg. 2a. Candid.frg. 2 = FHG 4,110.114. 
137). Vor allem durch die Unfähigkeit des mit 
dem Oberbefehl betrauten-* Basiliskos endete die 
Unternehmung 468 mit einer Katastrophe. 473 
setzte L. Iulius Nepos als Caesar im W. ein. In- 
zwischen war Aspar 471 gestürzt worden. L. wollte 
den mit seiner Tochter vermählten Isaurer Zeno 
zum Thronerben eiheben, doch als dies zur Em- 
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pörung gegen die Isaurer führte, setzte L. 473 
Zenos Sohn Leo (t 474) als Kaiser ein. Aus der 
Gesetzgebungstätigkeit L.s mag hervorgehoben 
sein, daß er sich ähnlich wie die Vorgänger häufig 
mit Beamtenfragen zu befassen hatte und vor 
allem auch darauf zu achten war, daß keine Min- 
derung des Steueraufkommens eintrat (vgl. Seeck 
Regesten). Von kirchlicher Seite wurde der fromme 
L., dessen bes. Verehrung dem Säulenheiligen Da- 
10 niel galt, mit dem Namen des Großen bedacht 
(Chron. Pasch. Cedren.Nikephor.). A. L. 

Jones Later Roman Empire 1964. Stein I. 

3. s. Sternbilder 

Leobotes (AeojßcbrTjQ). Alkmeonide, brachte 
in den J. nach 471 gegen den ostrakisierten The- 
mistokles eine Eisangelie-Klage auf Hochverrat 
ein (Krateros FGrH 342 F 11a. PlutThem. 23,1; 
mor. 605 e) und erreichte seine Verurteilung. 

G. Do. 

20 Leochares (Aeco/dQ^g) aus Athen (?), Bild- 
hauer. Nach Plin.nat. 34,50 »blühte« L. 372-369, 
doch ist 370 das frühestmögliche Datum selbstän- 
diger Tätigkeit des L., der noch um 320 mit -* 
Lysippos das Kraterosmonument in Delphoi schuf 
(Plut.Alex. 40). L. arbeitete spätestens 356 die 
Bronzestatue des Isokrates in Eleusis (Plut.mor. 
838 d), um 350 am Maussoleion in -► Halikarnas- 
sos (Plin.nat. 36,31), um 338/36 die Goldelfenbein- 
statuen des Philippos II. und seiner Familie (Paus. 
30 5,20,9). L.* großer Ruhm bei Zeitgenossen (vgl. 
auch Plat.epist. 13,361 a) und Späteren beruht auf 
seinen Götterbildern (Plin.nat. 34,79. Paus. 1,1,2. 
3,4. 24,4. Vitr. 2,8,11. Vgl. [3]) und auf dem vom 
Adler geraubten Ganymedes (Plin.nat. 34,79. Ta- 
tian.c.Graec. p. 36,18 Schw. Friedländer zu Mar- 
tial. 1,6). Neben den erwähnten Porträts sind die 
Statue des Pankratiasten Autolykos im Prytaneion 
zu Athen (Plin.nat. 34,78. Paus. 1,18,3. 9,32,8) und 
eine gemeinsam mit Sthennis gearbeitete Familien- 
40 gruppe auf der Akropolis (IG II 1395) zu nennen. 
Weitere Signaturen lassen sich nicht mit bestimm- 
ten Darstellungen verbinden (IG II 1177. 1431. 
1456. 1534. 1622. EA 1952, 188 Nr. 15). Ausgehend 
von Versuchen, L.’ Hand in den Reliefs von Hali- 
karnassos wiederzufinden (J.Sieveking-P. Wol- 
ters, JDAI 24, 1909, 171 ff. [2],257. [4]. - Daß L. 
und seine Genossen gerade die Reliefs gearbeitet 
hätten, ist nirgends überliefert!) und von Nach- 
klängen des Ganymedes ([2], T. 98,1. Boardman- 
50 Dörig-Fuchs Griech. Kunst, 1966, T. 228) sind 
L. der Apollon im Belvedere ([2] T. 98,3), die Arte- 
mis im Louvre ([2] T. 98,2), verschiedene Typen 
des Alexanderbildnisses und andere Skulpturen 
zugeschrieben worden. Danach wäre L., der meist 
in Bronze, daneben auch in Marmor und Gold- 
elfenbeintechnik arbeitete, in den schlanken Pro- 
portionen, der Beweglichkeit, Leichtigkeit und 
Raumhaltigkeit seiner Figuren an die Seite des-* 
Lysippos zu stellen, von dem ihn andersartige Tie- 
60 fenschichtung und geringere Rundung der Einzel- 
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formen unterschied. Dies Bild ist weitgehend 
hypothetisch, wenn auch nicht ohne innere Wahr- 
scheinlichkeit; streng genommen ist uns L.* Stil 
für einen solchen Entwurf nicht hinreichend kennt- 
lich. W. H. G. 

I. G.Lippold, RE XII 1992!?. 2. Uppold, HBArch III 1, 
257.268fr. 3. K.Schefold, MDAI(R) 57,1942,254fr. 4. E. 
Buschor Maussolos und Alexander, 1950, 24f. 42L 47!. 
5. G. Kleiner, in: Neue Beitr. 2. klass. Alt. Wiss. Festschr. 
B. Schweitzer, 1954, 232fr. ö.G.Donnay, REA 1959, 300ff. 
7. M. Bieber The Sculpture of the Hellenistic Age, 2 I9öi, 
29.48f.62f. 8. P.E.Arias, Enc. Arte Ant. 4, 1961, 565L 

Leodamas (Aeajödfiag), 1. Att. Staatsmann, 
war 382 für das Archontat ausgelost, wurde aber 
auf Grund einer Anklage zurückgewiesen (Lys. 
26, 13 ff.). 2 . L., Schüler des Isokrates (Ps.Plut. 
mor. 837d), boioterf reundlicher att. Staatsmann 
und einer der besten damaligen Redner (Aischin. 
3,139. Vgl. Demosth. 20,146). Nach dem Sieg des 
-* Chabrias bei Naxos 376 bekämpfte er erfolglos 
die Ehrenbeschlüsse für ihn (Demosth. a.O.). 366 
(365?) war er ein Ankläger im Prozeß gegen -> 
Kallistratos und Chabrias wegen angeblichen Ver- 
rates von Oropos an Theben (Aristot. rhet. 1,7, 
1364a, 19 ff.). Im Prozeß des Demosthenes gegen 
Leptines 355/54 trat er gegen Demosthenes auf 
(Demosth. a.O.). G. Do. 

3 . L., von Thasos, soll nach Diog.Laert. 3,24 
und Proklos In Eucl.el.l,211,19f. von Platon die 
analyt. Methode erlernt und mit ihr viele neue 
Sätze der Math, bewiesen haben. Über die anal. 
Meth.: Thomas Heath Euclid’s Elements, Cam- 
bridge 1925, 1,140. Pappos 7,830 H. J. M. 

v. Fritz , RE Suppl. VII 371. 

Leogoras (Ascuyögag). 1. Vater des Redners 
— > Andokides (Hellan. FGrH 323 a F 24a-c; Sch. 
Aristoph.Nub. 109; Tod, GHI 45). Athener aus 
Kydathenaion, von Telemachos abstammend. Seit 
alters hatte seine Familie gute Beziehungen zu den 
Alkmeonidai. L. wurde von der Komödie als 
leichtlebiger Verschwender bezeichnet (Eupol.fr. 
44. Plat.fr. 106. Aristoph.Nub. 109; Vesp. 1269). 
426/25 Leiter einer Gesandtschaft zum Makedo- 
nenkönig Perdikkas II. (IG I* 57; s. ATL 3,136; 
[3],2). 415 der Mysterienprofanation und der Be- 
teiligung am Hermenfrevel angeklagt (And.l). 
t zwischen 410 und 399 ([3], 2). K. K. 

1. FGrH 323 a F24 Komm. 2. Raubitschek , RhM 98, 1955. 
258fr. 3. MacDowell And. on the Mysteries, Oxf. 1962. 

2 . L., griech. Gramm, aus Syrakus, der nach 
einem Anecdoton Parisinum als erster das krit. 
Zeichen Diple aperistiktos (nach Isid. orig. 1,21,14 
das krit. Zeichen Diple nsgi oriypLrjv) zu allen 
hom. Versen gesetzt haben soll, in denen Olympos 
vorkommt, weil Homer damit immer den Berg, 
niemals den Himmel meine. A.Gudeman vermu- 
tet in L. einen Schüler Aristarchs (RE XI 1919 
s.v. Krit. Z.). - Text des Anecd.Par. zuletzt im 
Nachdr. des Lex. Vindob. (Appendix p. 278-282), 
Hildesheim 1965. O. Dr. 
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Leokorion ( Ascoxoqlov ). Bezirk ( Tspsvog , 
legöv, rjgdiov ) in Athen, benannt nach des myth. 
Königs Leos Töchtern, die zur Abwendung von 
Hungersnot oder Pest ihr Leben opferten. Lage: 
iv peaq) reg Ksgapisixcg, d. i. die Agora, am 
Panathenäenwege, wo Hipparchos getötet wurde 
und noch in der Spätzeit Hetären und Bettler sich 
aufhielten. Judeich Topographie 338. Zeugnisse: 
RE. Wycherly Testimonia (Ath. Agora III) 
10 108 ff. W.Z. 

Leokrates (AecoxgaT^g) A> Sohn des Stroibos, 
479/78 athen. Stratege, verhinderte nach Plataiai 
einen Kampf zwischen Athenern und Spartanern 
um den Preis der Tapferkeit und stiftete eine 
Herme mit Epigramm des Simonides. Plut. Arist. 
20,1. Auth. Pal. 6,144. A. Wilhelm, JOEAI 2, 1899, 
228 ff. Abb. 128. Wieder 459/58 Stratege, besiegte 
L. die Aigineten entscheidend zur See und führte 
die Belagerung von Aigina trotz eines pelop. Lan- 
20 dungskorps durch. Thuk . 1 , 1 05,2 ff . Diod. 11,78,4 
(zur irrigen Zeitangabe G. Busolt GG 3, 1897, 
322,3). Plut. Perikl. 16,3; Fab. Max. 28,2. L. auf 
einer sf. Hydria: W. Klein Die griechischen Va- 
sen mit Lieblingsinschrift. 2 , 1898, 6.43. 2 . Ver- 
mögender Athener, unterhielt eine Schmiedewerk- 
statt und beteiligte sich an der Zollpacht. Lykurg. 
Leokr.19.58.Nach der Schlacht bei Chaironeia 338 
floh L. in Panik nach Rhodos (ebd. 1 7) und fabelte 
dort von der Einnahme Athens und der Belage- 
30 rung des Peiraieus. Nach Entdecken der Lüge zog 
L., da inzwischen in Athen auf Flucht die Todes- 
strafe gesetzt worden war, nach Megara, erhielt 
durch seinen Schwager sein Geld aus Athen und 
lebte 5 J. als Metoike von Geschäften, so von Ge- 
treidehandel zwischen Epeiros, Leukas und Ko- 
rinth (ebd. 22). 331/30 kehrte er nach Athen zurück 
und wurde von Lykurg mit der erhaltenen Rede 
wegen Verräterei (Plut. mor. 843a) mit einer Eis- 
angelie angeklagt, aber mit Stimmengleichheit 
40 freigesprochen. Aischin. 3,252. Blass Att. Bereds. 
3,2, 111 ff. H. V. 

Leon ( Ascov ). 1. Tyrann der 2.H. 6.Jh. in 
Phleius. Pythagoras soll sich vor der Übersiedlung 
nach Italien (Cic.Tusc. 5,4,10) im Gespräch mit 
ihm erstmals (pMoocpog genannt haben (Herakl. 
Pont.Frg. 87 und 88 W. = Diog.Laert. 1,12 und 
Cic.Tusc. 5,3,8f. Sosikrates FHG 4,503,17 = 
Diog.Laert. 8,8; Herakl. 87 nennt neben Phleius 
auch Sikyon). Weiteres aus diesem Gespräch über- 
50 einstimmend bei Herakl. 88 und Sosikrates. G. Do. 

2 . L., Spartiate, Vater des — ► Antalkidas (Plut. 
Art. 21,6) und Pedaritos (Thuk. 8,28,5. 55,3; vgl. 
61,2). 440 olymp. Viergespannsieger (Sch. Eur. 
Hipp. 231,2,34 Sch [Polemon fr. 22, FHG 3,122]. 
Eust. Hom. B851. Devereux, AC 33, 1964, 3 75 ff.). 
Oikist von -*■ Herakleia (1) (Thuk. 3,92,5). Mit-> 
Endios 420 als Gesandter in Athen (Thuk. 5,44,3). 
419/18 Ephoros eponymos (Xen.hell. 2,3,10). Vgl. 
RE XIX 25 f. 3. L., Spartanerkönig aus dem 
60 Haus der Agiaden, Großvater — ► Kleomenes’ I., 
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Hdt. 1,65. 5,39. 7,204. Paus. 3, 3, 5. 9. Plut.mor. 
224 E-F. F. D. Harey Oxyrhynchus Papyrus 
2390 and Early Spartan Hist., JHS 87, 1967, 
62 ff. 4 . L., Athener, einer der athenischen Ge- 
sandten, die 422/21 in Sparta den Nikiasfrieden 
und die athen.-spartan. Symmachie beschworen, 
Thuk. 5,19,2. 24,1. Stratege 412/11, leitete mit -> 
Diomedon (2) Unternehmungen gegen Lesbos, 
Chios, Samos. Thuk. 8,23,1. 24,2. 54,3. 55,1. 73,4. 
Nach dem Oligarchenputsch von 411 trotz demo- 
krat. Gesinnung gleich den übrigen Strategen 
(Thuk. 8,76,2) abgesetzt. 406/05 wieder Stratege 
(mit-*- Konon; Xen. hell. 1,6,16). Da L. unter den 
Strategen der Arginusenschlacht dieses J.s nicht 
aufscheint (Xen.hell. 1,6,29 f. 7,1 f.), ist er zuvor 
gefallen oder in Gefangenschaft geraten. Im 2. Fall 
könnte er ident, mit dem 404 unter den 30 Tyran- 
nen hingerichteten L. aus Salamis sein (Plat. apol. 
32 C. And. 1,94); vielleicht Vater des Klägers bei 
Lys. 10. 5 . L., Athener, 367 in Susa bei Artaxer- 
xes (2) als Gesandter mit — ► Timagoras, den er 
nach der Rückkehr vor Gericht brachte. Xen.hell. 
7,3,33ff. Demosth. 19,191. Sch. Demosth.19,137. 
Bengtson GG 8 274. K. K. 

6 . L., Sohn des Leon, aus Byzanz, war Schüler 

Platons in Athen, Freund des Phokion, wegen sei- 
ner Schlagfertigkeit als oofpiorrjg berühmt. Plut. 
Nik. 22,3; Phok.14,7. Philostr.vit. soph. 1 ,2. Sud. 
s. As (ov. In Byzanz hatte er eine führende Stellung 
und ging als Gesandter nach Athen, um dessen 
Bündnis mit Byzanz gegen Philipp II. von Maked. 
zu festigen. Als dieser 340 Byzanz belagerte, nahm 
L. Phokion und die athen. Flotte in die Stadt auf 
und leitete mit Erfolg den Widerstand. Philipp 
rächte sich mit der Verleumdung, L. habe Phokion 
in die Stadt gelassen, weil er mehr Geld als Philipp 
geboten habe. Darauf strömte das Volk vor das 
Haus des L., und er erhängte sich aus Furcht vor 
der Steinigung (Suda). Da sein Tod spätestens 336 
erfolgt sein muß, sind die bei Suda genannten 
Schriften über den heiligen Krieg und zur Gesch. 
Philipps und Alexanders einem gleichnamigen 
Historiker zuzuweisen, der, Schüler des Aristote- 
les, mit L. verwechselt wurde. FGrH 132 mit 
Komm. Berve Alex. 2,235.468 bezweifelt den 
Selbstmord des L. und identifiziert daher L. mit 
dem Vf. der hist. Schriften. H. V. 

7 . L. von Pella (?). Z. unbekannt. Angeblich äg. 

Priester, der offenbar als Autorität n. rwv xar 
Aiyvnrov ftscbv (die Götter waren einst Men- 
schen und z.T. jedenfalls svgsrai ; Chronol. der 
alten Reiche; Hephaistos’ Uranfang etc.) in einem 
sicher apokryphen Brief Alexanders d. Gr. an seine 
Mutter Olympias zit. wurde. Nach F.Jacoby u.a. 
hat L. -*■ Hekataios (4) v. Abdera und über diesen 
-► Euhemeros beeinflußt; in Wahrheit scheint L.s 
angebliche Lehre jedoch jünger als Euhemeros zu 
sein. Frg.: Plüt. (?), Hyg.astr., Sch.Apoll.Rhod. 
und bes. Kirchenväter (von Tatian bis Aug. [= 
Varro?]). Frg.: FGrH 659. W. Sp. 
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Spoerri Späthellenist. Berichte über Welt, Kultur und 
Götter, 1959, 240. F. Pfister Mullus, 1964, 29iff. (Lit.). 

8. L., griech. Mathematiker, um 400 v.Chr. 
Nach Proklos In Eucl.el. I 66ff. neben Hippo- 
krates (7) und Theudios Vorgänger des Eukleides 
als Vf. von OToi%eta, 

L.Heath Euclid’s Elements, Cambr. 1925, Bd. 1,116. 

9. L., byz. Gelehrter, 9.Jh. n.Chr., Neubegrün- 
der der Univ. Konstantinopel, sorgte für vorbild- 
10 liehe Hss. des Archimedes und Klaudios Ptole- 
maios. Bewies nach Eukl. Sch. Bd. 5, 714 das kom- 
mutative Gesetz der Multiplikation mit allgemei- 
nen Zahlen. Ferner astrol. Studien, Epigramme. 

J. M. 

K.Knmbacher 622 und pass. K.Vogel, Akt. n. Int. Byz. 
Kongr. 1958, 660. E.E. Lipiic Der byz. Gelehrte Leo 
Mathematicus (russ.), Viz. Vretn. 2,27, 1949, 106-149 
(Klärung der Identität, weitere byz. und mod. Lit.). 

10. L. Bei Thuk. 6,97,1 Landungsplatz der Athe- 
20 ner bei Syrakus im Frühjahr 414: 0 . 7 ie%£t x(bv 
*Emnok o)v i£ rj in rm araötovg ; also jener an 
die Gestalt eines Löwen erinnernde Küstenstreifen 
mit 200 m ins Land einschneidender Bucht, der 
1,1 km n. des Epipolaiauf ganges bei Torre della 
Targetta liegt. Außerdem Liv. 24,39,13 in einer 
Lageangabe zum Lager des Marcellus 213/12: 
liest man dort quinque milia passuum (ab) Hexa- 
pylo , so läge eher ein Irrtum des Liv. vor - viel- 
leicht Verwechslung mit der Halbinsel Thapsos - 
30 als eine falsch überlieferte Maßangabe. H.-P. D. 

Leonidas (AsovLöck;). 1. Spartan. König 488- 
480, Agiade, Sohn des KönigsAnaxandridas, folgte 
seinem Stiefbruder Kleomenes I. auf den Thron, 
verheiratet mit Gorgo, der Tochter Kleomenes’ I.; 
sein Sohn Pleistarchos, später König, war beim 
Tode des L. unmündig. Hdt. 6,204. 9,10. Juli 480 
besetzte L. mit etwa 7000 Mann, darunter 300 
Spartiaten, den Thermopylenpaß, während die 
griech. Flotte am Kap Artemision die pers. er- 
40 wartete. Nach zweitägigem erfolglosen Ansturm 
umging eine pers. Abteilung am 3.Tage (nach 
Labarbe, BCH 78, 1954, 1 ff. am 3. August, nach 
Daskalakis am 24. August) die griech. Stellung 
und fiel L. in den Rücken. Der größte Teil der 
Griechen konnte flüchten, L., 300 Spartiaten und 
700 Thespier fanden in erbittertem Kampf den 
Tod. Xerxes ließ die Leiche des L. verstümmeln. 
In Sparta wurde ein eidcohov, eine Statue mit 
porträthaften Zügen des L., als Ersatz für den 
50 Leichnam beigesetzt. 40 J. später wurden die Ge- 
beine nach Sparta in ein Leonideion überführt, L. 
erhielt kult. Ehren mit einem jährlichen Agon und 
einem Logos Epitaphios. Hdt. 1,51. 6,58. Paus. 3, 
14,1. IG V 1,660. H.Schaefer Probl. der Alt. 
Gesch., 1963, 323 ff. Simonides verfaßte die be- 
rühmte Grabinschr. Hdt. 7,228. Anth. Pal. 7,249. 
Cic.Tusc. 1,42. Da die Hauptquellen Hdt. und 
Diod. 11,4 sich z.T. widersprechen und die Le- 
gende den Untergang des L. verherrlichte, sind der 
60 takt. Wert des Kampfes und die Gründe für das 
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Ausharren, als der Widerstand aussichtslos wurde, 
umstritten. Nach F. Miltner, Klio 28, 1935, 228 ff. 
sollte L. den Rückzug der griech. Flotte decken. 
Nach Schaefer 133 ff. hätte die Aufgabe der Ther- 
mopylen L. in Konflikt mit den Ephoren gebracht, 
sein Tod besiegelte den Sieg des Ephorats über das 
spartan. Königtum. Nach Beloch 2,2,91 ff. und 
Daskalakis war ein geordneter Rückzug nicht 
möglich, schandvolle Flucht aber verbot sich für 
den Spartiaten. Nach Grant mißbilligte L. die 
egoist. Politik Spartas und blieb gegen den Wunsch 
der heimatlichen Regierung. W.K. PRiTCHErr, 
AJA 62, 1958, 203 f. (zur Topographie). J. R. 
Grant, Phoenix 15, 1961, 14ff. A. Daskalakis 
Problemes histor. autour de la bataille des Ther- 
mopyles, 1962. C.Hignett Xerxes’ invasion of 
Greece, 1963, 105ff. (378: an unsolved riddle). 
2. L. II., spartan. König 252-235, Agiade, Sohn 
des Kleonymos, * um 316, kam nach einem Aufent- 
halt am Hof des Seleukos I. um 260 nach Sparta 
zurück und war Vormund seines Großneff en — ► 
Areus II. (2). Als konservativer König widerstand 

L. den Reform plänen des -► Agis IV. (4), wurde 

243 abgesetzt und floh nach Tegea. Von den Epho- 
ren zurückgeholt, ließ L. 241 Agis hinrichten, 
schenkte aber seinem Schwiegersohn Kleombro- 
tos das Leben, t 235; ihm folgte sein Sohn Kleo- 
menes III., den L. mit der Witwe des Agis IV. ver- 
heiratet hatte. Pol. 4,35. Plut.Ag. 3 . 1 1 . 1 6 ff. Paus. 
3,6,7f. E.Bux, Klio 19, 1925,413ff. 3. Verwandter 
der Olympias, strenger Erzieher (r gotpevg) Alex- 
anders d. Gr., erhielt 332 von ihm 500 Talente 
Weihrauch und 100 Talente Myrrhenharz. Plut. 
Alex. 5,7. 22,9. 25,6ff.; mor. 179 EF. Berve Alex. 
2,469. 4. Offizier des -*» Antigonos (1), brachte 
320/19 v. Chr. 3000 meuternde maked. Hopliten 
zum Gehorsam und nach Makedonien zurück. 
Polyain. 4,6,6. 5. Sohn des Phiiotas, Makedone, 
Feldherr des Ptolemaios I., eroberte 310 vrn Anti- 
gonos besetzte Städte Kilikiens, verlor sie bald 
darauf an -► Demetrios (2). Diod. 20,19, 4f. Als 
Statthalter des Ptolemaios in Korinth und Sikyon 
widerstand er 306 dem Bestechungsversuch des 
Demetrios. Plut. Dem. 15,1. Suda s.v. A ?nnrjTQiog 
o ’AvTiyövov. Gymnasiarch in Alexandreia 294/ 
293? SEG II 864. M. Laune y Recherches sur les 
arm6es hell6nist., 1950, 1180. 6 . Feldherr in By- 
zantion, hielt die trinklustigen Einwohner beim 
Wachdienst auf der Mauer, da er Schenken hinter 
den Zinnen errichtete. Wohl zeitlose Anekdote. 
Dämon FGrH 389. 7. Spartaner, angeblich Mit- 
glied des Königshauses, wegen Briefverkehrs mit 
Perseus vom achaiischen Bund verbannt, befeh- 
ligte 171 für Perseus im 3. maked. Krieg 500 Grie- 
chen. Liv. 42,51,8. H. V. 

8. L., ein Athener, der mit Cicero, dessen Sohn 

M. und mit Atticus in Verbindung stand (44 

v.Chr.), Cic.Att. 14,16,3 u.ö. H. G. G. 

9. L. von Tarent, Epigrammatiker des Melea- 
groskranzes. Da der Anth.Pal. 6,334 genannte 
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Neoptolemos nicht identifiziert werden kann 
(Gow, CQ NS. 8, 1958, 113 ff.), so wird seine Zeit 
durch 6,129 und 131 bestimmt, Aufschriften für 
Weihungen von Beutestücken aus Kämpfen gegen 
die Lukaner. Da diese sich 281 v.Chr. mit den 
Tarentinem verbündeten, müssen die Epigramme 
vor dieses Jahr fallen (diese Datierung von Gow 
a.O. bezweifelt). 6,130, wahrscheinlich von L., 
geht auf den Sieg des Pyrrhos über Antigonos 
10 Gonatas 273 ; 9,25 auf die Phainomena Arats fällt 
nach 276. L. hat seine ital. Heimat verlassen, um 
ein unstetes Wanderleben zu fuhren (vgl. 7,736), 
ist sein Leben lang arm geblieben (6,302) und be- 
tagt in der Fremde gestorben (eigene Grabschrift 
7,715). Mögliche Aufenthaltsorte Epeiros (6,130), 
Athen([?] Myrons Kuh 9,719), Kos (Aphrodite des 
Apelles Plan. 182; aber die Identifizierung mit 
Lykidas in Theokr.7 ist unwahrscheinlich), Klein- 
asien (Maeander 6,1 10). Von L. sind in der Anth. 
20 etwa 100 Epigr. erhalten, dazu je eins auf Pap. 
und bei Stob. Hauptsächlich sind es Weihungen 
und Grabschriften, zum geringeren Teil wirkliche 
Inschr., zum größeren epideikt. ; die Scheidung ist 
oft nicht sicher. Die Form der Auf schrif t wird z.T. 
ganz auf gegeben. Die Epigr. beziehen sich über- 
wiegend auf die Welt der kleinen Leute, Handwer- 
ker und Handwerkerinnen. Zu diesem Gegenstand 
steht der Stil, der sich in seltenen, neugebildeten 
oder auch techn. Wörtern, in Symmetrie und 
30 Klangfiguren nicht genug tun kann, in gesuchtem 
Gegensatz. Wenn auch rührende Züge nicht feh- 
len, so hat der Intellekt doch an diesen und den 
übrigen Epigr. den Hauptanteil. Schlußpointe und 
Selbstvariation fehlen nicht. In den Naturschilde- 
rungen zeigt sich Einfluß der Anyte (9,326; Plan. 
230). Es finden sich ferner Spottepigr. in der Form 
des Weihepigr. (6,293.298.305), ekphrast. auf 
Kunstwerke, Priapea (berühmt im Alt. der die 
Schiff ahrt eröff nende Priap 10, 1 ; im Stil der lat. 
40 Priap. Plan. 236.261), Sentenzen (7,472.736; Stob. 
Flor. 120,9), eine Fabel (9,99). Das einzige Eroti- 
kon 5,188 scheint rein rhet. (9,563 erot. gedeutet 
von Buchheit, RhM 103,210). Der Einfluß des L. 
auf die spätere Epigrammatik war sehr groß; er 
beginnt schon mit Rhianos, ist bes. stark bei Anti- 
patros von Sidon und reicht bis ins 6.Jh. Auch die 
Lateiner kennen ihn (Prop. 3,13,43. Ov. fast. 1,357. 
Cic.Att. 9,7,5. 10,2). 

Ausg.: Geffcken , JPhPäd. Suppl. 23, 1897, 1-164. Im 
50 A. S.F. Gow and D.L.Poge The Greek Anth. (1) Helle- 
nistic Epigr. 1. 2, Cambr. 1965. 

Lit. : L.A. Stella, Cinque poeti delfAntol. Pal., Bologna 
1949» 77-152. Wilam. Hellenist. Dicht. 1, 139fr. 2,l03ff. 

10. L. von Alexandreia, Astronom, dann Vf. von 
isopsephen Epigr., in denen der Zahlenwert der 
Buchstaben in beiden Distichen oder bei Zwei- 
zeilern in beiden Versen gleich ist, unter Nero 
(Anth.Pal. 9,355) und Vespasian (9,349). Von den 
wenigstens 3 B. umfassenden Epigr. sind etwa 40 
60 erhalten. Themen : Geburtstagsglückwünsche und 
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traditionelle Motive. Iulius L. (9,42. 12,20) ist 
wohl mit L. ident., da 12,20 isopseph ist. R. K. 
C.Cichoriu.s Rom. Studien, 1922, 365-371. 

11. L., Sohn des Metrodoros, aus Byzanz, um 

1 00 v. Chr., Vf. eines Prosawerkes über Fische und 
Fischfang (Titel wahrscheinlich tzeqi aAtEtag; 
vgl. Müller FHG IV 439). Spuren bei — ► Ovid, 
-*■ Pamphilos, -> Plutarch, Oppian und -► Athe- 
naios (M. Wellmann, H 30, 1895, 161; 51, 1926, 
26). W. R. 

12. L., aus Alexandreia, Arzt um 100 n.Chr., 
Angehöriger einer eklekt. Richtung unter den — ► 
Pneumatikern, wahrscheinlich Schüler des -► Aga- 
thinos. L. hat vor allem die-> Chirurgie in alexan- 
drin. Tradition weiterbetrieben; Frg. bei — > Orei- 
basios und -► Paulos von Aigina (vgl. E. Gurlt 
Gesch. der Chirurgie 1, Bin. 1898, 487-492). 

F.K. 

13. L. aus Naxos, Architekt u. Stifter des Leo- 

nidaion in Olympia (um 330/20, diente der Unter- 
bringung von Festgesandtschaften und vorneh- 
men Gästen), wo er auch eine Ehrenstatue von der 
Stadt Psophis hatte. Inschr. v. Olympia Nr. 651. 
294. Paus. 5,15,1 ff. 6,16,5. L. ist nicht ident, mit 
dem L. Vitr.7 praef. 14, der praecepta symmetria- 
rum schrieb, eher mit dem Maler Steph. Byz. s. 
’Av'&rjöcov (späteres 4.Jh.). W. H. G. 

Leonnatos ( Aeovvdrog , Vatersname nicht 
einheitlich überliefert), Feldherr Alexanders d. Gr. 
Bereits aco^iarorpvAai Philipps, von Al. erst spät 
zu größeren militär. Aufgaben verwendet, zeich- 
nete er sich bes. in Indien aus (Arr.an. 4,23,3. 6, 
9,3. Diod. 18,15,3), sicherte auf der Indusfahrt das 
rechte Ufer (Arr.an. 6,18,3) und regelte die Ver- 
hältnisse im Oreitenland (Onesikr. FGrH 134 F 
18), wobei ein Aufstand niederzuschlagen war 
(Ehrung durch Alexander Arr. an. 7,5,5). Nach 
Alexanders Tod zusammen mit Perdikkas zum 
tutor für den Sohn Roxanes bestimmt (Curt. 10,7, 
9 . Iust. 1 3 ,2, 14), erhielt er das hellespont. Phrygien, 
zog aber nach vergeblichem Versuch, Eumenes auf 
seine Seite zu ziehen, zur Unterstützung Antipa- 
ters nach Griechenland, wo er noch vor Vereini- 
gung mit diesem 322 bei Krannon fiel. Die Über- 
lieferung zeichnet ihn als hochqualifizierte, aller- 
dings auch sich mitunter allzu königlich gebär- 
dende Feldhermpersönlichkeit (s. bes. Plut. AI. 
40), seine wirklichen polit. Absichten werden aus 
den Quellen nicht klar erkennbar. G. W. 

Geyer, RE XII 2035. Berue Alexanderreich II Nr. 466. 
H.Bengtson Strategie 1 passim. U. Köhler , SBPW 1890, 568. 
A.Schaefer Demosthenes und seine Zeit 8 328. 

Leonnorios. Keltenhäuptling, der 281/77 v. 
Chr. als Gegner von Byzanz und Erythrai sowie 
als Verbündeter des Königs Nikomedes I. von 
Bithynien eine Rolle spielte. Der Name ist m.E. 
aus kelt. Lanorios o.ä. gräzisiert und bedeutet ent- 
weder »voll« oder »schmal«. F. M. H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. RE Sppl. V 549. D.E. Evans Gau- 
lish Pen. Names, 1967, 215. A. Holder 2,185. FGrH 434 
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(Memnon) S. 346. Komm. S. 276. D. Magie The Rom. in 
Asia Min. 2,730. 897. 

Leonteus (Aeovtsvq). 1. Lapithe, Sohn des 
— ► Koronos, führte mit Polypoites 40 Schiffe seines 
Volks den Griechen für den Krieg mit Troia zu, 
nahm an den Leichenspielen für Patroklos teil. 
II. 2,745fl‘. 12,128 ff. 23,837ff. H. v. G. 

2. L. von Lampsakos, Freund und Schüler 
des Epikuros; Strab. 13,589 erwähnt Epikurs 
10 Aufenthalt zu Lampsakos bei Idomeneus (2) 
und L.; später folgte L. dem Epikur nach Athen. 
Mit seiner Gattin Themista gehörte L. der Freun- 
des- und Lebensgemeinschaft um Epikur an; er 
nannte seinen Sohn nach dem verehrten Freund 
und Lehrer, so Diog.Laert. 10,26. Durch Plut. 
adv. Colot. 3,11 08 e ist ein wichtiges Zeugnis des 
L. über Epikurs philos. Ansatz erhalten: L. be- 
zeichnet ihn in seiner frühen Phase (also zu Lamp- 
sakos) als Demokriteer. 3. L., Philosoph der mitt- 
20 leren Akademie, einer der Nachf olger des-* Laky- 
des, der zwischen 224 und 222 starb. L. wird nur 
im Ind. academ. p. 77 Mekler genannt. H. D. 

Leontiades (A£ovridÖ7]g). 1. Anführer der 
bei den Thermopylai zwangsweise auf seiten Leo- 
nidas’ kämpfenden Thebaner, die während des 
Kampfes zu den Persern überliefen (Hdt. 7,205. 
233). Polemik: Plut.mor. 866 f. (Aristoph. von 
Boiotien FGrH 379 F 6; Nikandros FGrH 271/72 
F 35), der -► Anaxandros (2) als Anführer nennt. 
30 2. L. (Aeovt(öt)q Plut.), führende Persönlichkeit 
der prospartan. Oligarchen Thebens seit der Z. des 
dekel. Krieges (Hell. Oxy. 17 B). L. war gleich--^ 
Ismenias (I) Boiotarch, als er 382 die Besetzung 
der Kadmeia durch — ► Phoibidas veranlaßte (Xen. 
hell. 5,2,25-36. Plut.Ag. 23f.; Pel. 5). Er leitete 
die Oligarch. Regierung bis zur Befreiung Thebens 
durch Pelopidas 379, bei der er von Pel. (Plut. Pel. 
11,5-10; mor. 597D-F. 1099E) oder Phyllidas 
(Xen. hell. 5,4,7) getötet wurde. Vgl. Plut.mor. 
40 575-578 ; [Demosth.] 59,99. Xen. hell. 5,4, 19. K.K. 
Bruce, Emerita 28, i960, 75 ff. 

Leontichos ( Asövrixog ). Athen. Admiral, 
verfolgte 387 vergebens den Blockadebrecher An- 
talkidas von Abydos aus in Richtung Kalchedon. 
Xen. hell. 5,1.26. H. V. 

Leonticus. Cognomen bei einem kaiserzeitl. 
Claudier, vgl. A.Degrassi FImp. 256. H.G. G. 

Leontinoi ( AeovtIvoi , Leontini; nur Ptol. 3,4 
Aeövtiov ), h. Lentini, im O. Siziliens, nahe dem 
50 Golf von Catania. Die mythograph. Tradition 
läßt hier, in der Xuthia, den Aiolossohn Xuthos 
herrschen (Diod. 5,8,2), Herakles durchziehen 
(Diod. 4,24,1) und dieLaistrygonen ihre Wohnsitze 
haben (Thuk. 6,2,1). Die Gründung erfolgte nach 
Thuk. 6,3, 3 f. (vgl. Strab. 6,272) 729 von der kurz 
vorher entstandenen ersten festen ion.-chalkid. 
Ansiedlung -► Naxos aus und unter Führung des- 
selben Oikistes Theokies auf den n. Ausläuf ern der 
Hybläerberge über dem Fluß Terias (h. Fiume di 
60 Lentini - F. di S. Leonardo), nach Skyl. 13 nur 
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20 Stadien von der Mündung entfernt (nicht un- 
wahrscheinlich, da die h. 5 km breite Mündungs- 
ebene neuere Anschwemmung sein kann). L. 
grenzte den ion.-chalkid. Bereich gegen S. und 
SW. ab und sicherte die nach N. gelegene, weite 
und fruchtbare, auch als Aeovrivt] (Thuk. 6,51,1) 
bezeichnete Symaithos-Ebene. 

Die Topographie, durch Grabungen (Mau- 
ern des 6. und 5.Jh., »Syrakuser Tor«; Tempel- 
reste; Nekropolen) teilweise festgelegt, beschreibt 
Pol. 7,6; eine »Neustadt« erwähnt Diod. 16,72,2.- 
Der Ort war nach archäolog. Befund bereits von 
Siculern bewohnt; offenbar bewohnten die Grie- 
chen anfangs nur einen Teil der Höhen (vgl. Poly- 
ain. 5,5,1) und nahmen erst um die Jh.-Wende das 
spätere Stadtgebiet ganz unter Kontrolle, wäh- 
rend Thuk. 6,3,3f. schon für die Gründungszeit 
von gewaltsamer Vertreibung der Einheimischen 
spricht (vgl. Strab. a.O.). Die nur archäolog. fest- 
stellbare (Strab. a.O. 10,449 erwähnt eine Grün- 
dung Euboia) Expansion hat sich friedlicher Mit- 
tel bedient; ihre erste Phase bis Anf. 6.Jh. läßt 
Handelsbeziehungen ins w. Hinterland über 40 
km deutlich werden. Die durch das Wachsen der 
Stadt veranlaßte ökonomische Umstellung führte 
zur wirtschaftlichen Angliederung des Hinterlan- 
des und brachte vom 2. Viertel des 6.Jh. an ion. 
Bevölkerung bis nach Granmichele (33 km w.s.w. 
= -> Echetla?) und Serra Orlando (50 km n.w. = 

Morgantine). Mit der Umstellung wurde auch 
die Oligarchie durch den ersten Tyrannen des 
griech. Westens-** Panaitios abgelöst (Aristot. pol. 
5,8,1310b 29. 10,1316 a 37, vgl. Polyain.5,47). Die 
selbständige Rolle bei der Hellenisierung O. -Sizi- 
liens endete, als L. Anf. des 5.Jh. unter die Herr- 
schaft des Hippokrates von Gela kam (Hdt.7, 
1 54,2); als lokaler Tyrann wurde offenbar-*- Aine- 
sidemos eingesetzt. Auch in der Folge blieb L. 
trotz Wahrung formaler Autonomie und steigen- 
dem Wohlstand unter dem Einfluß des syrakus.- 
geloischen Staates: die vertriebenen Naxier und 
Katanaier wurden durch -*- Hieron (1) hierher 
übergesiedelt (Diod. 1 1,49,2). Nach dem Sturz der 
Tyrannis 466 lebte das ion.-chalkid. Stammes- 
gefühl wieder auf, zumal als sich Athen engagierte 
und schließlich 433 Verträge mit Rhegion und L. 
(IG I Suppl. p.13 n. 33a = Sylloge 4 70) schloß; 
L. nahm an dem gegen Syrakus und dessen dor. 
Verbündete gerichteten Bündnis teil und der sog. 
1 . Sizil. Expedition 427 ging die Gesandtschaft der 
Leontiner unter -*■ Gorgias voraus (Diod. 12, 53. 
Paus. 6,17,8 f., vgl. Thuk. 3,86,3. Plat. Hipp. Mai. 
282b). Nach den Kämpfen 425 (Thuk. 4,25,10ff.) 
bald kriegsmüde, ordneten sich die Besitzenden 
von L. nach dem Kongreß zu Gela 424 ganz Syra- 
kus unter (Thuk. 5,4,3. Diod. 12,54,7); allerdings 
führten innere Unruhen zu neuer Auseinanderset- 
zung bes. des exilierten Demos mit Syrakus, wobei 
Athen schon 422 einzugreifen versuchte (Thuk. 
5,4) und schließlich mit der Unterstützung der 
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Wiederansiedlung und der Wiederherstellung der 
Autonomie von L. einen der Vorwände für die 
große Sizil. Expedition fand (Thuk. 6,8,2. 50,4, 
vgl. 6,12. Diod. 12,83,1 ff. Plut.Nik.14,5). Nach 
deren Scheitern blieb L. zunächst unbesiedelt im 
syrakus. Herrschaftsbereich, füllte sich 406 und 
405 vorübergehend mit Flüchtlingen aus-* Akra- 
gas (Diod. 13,89,4), — ► Gela und -*■ Kamarina 
(Diod. 13,1 13,4) und wurde dann unter erneutem 
10 chalkid. Zuzug für kurze Zeit autonom ; Dionysios 
überfiihrte den Großteil der Bevölkerung nach 
Syrakus, verstärkte allerdings 396 angesichts des 
drohenden Karthager- u. Sikelerkrieges das (pgov- 
giov (Diod. 14,58,1; Söldneransiedlung : Diod. 
14,78,2). Erst in den Kämpfen zwischen Dionysios 
II. und Dion trieb L. auf seiten des letzteren bzw. 
seiner Partei wieder eigenständige Politik (Diod. 
16,20,1. Plut.Dion 39.40.42); auch nach Dions 
Tod behielt es seine Position und erwies sich unter 
20 der Tyrannis des Syrakusiers Hiketas abermals als 
Bedrohung für Syrakus, so daß Timoleon erneut 
zum Mittel der Bevölkerungsumsiedlung griff 
(Diod. 16,82,7); L. erholte sich zwar, blieb aber 
unter syrakus. Hoheit. Agathokles, von dem es 
311 abfiel, richtete unter der Bevölkerung ein Blut- 
bad an (Polyain. 5,3,2). 278 wurde es unter dem 
Tyrannen Herakleidas Stützpunkt des Pyrrhos 
(Diod. 22,8,5, vgl. Plut.Pyrrh. 22). Es gehörte zum 
Reich -*- Hierons (2) bis zu dessen T od; 214 wurde 
30 es durch die Römer unter Marcellus erobert (Liv. 
24,29 ff. Plut. Marc. 14,1). Der civitas decumana 
blieb ein gewisser Wohlstand infolge der Frucht- 
barkeit der Ebene (Cic.Verr. 3,104. Plin.nat. 18, 
95) trotz Ausbeutung durch Zehntpächter und 
trotz Sklavenkrieg erhalten; dennoch ist das allg. 
Bild des Verfalls, das Strab. 6,272 gibt, berechtigt. 
Das alte L. wurde schließlich 848 von den Sara- 
zenen zerstört. - Griech. Inschr. : SEG IV 64 (== V. 
Arangio-Ruiz, A.Olivieri, Inscr.Graec. Siciliae 
40 et inf. Italiae ad Ius pertin. 171 ff.). XV 597/98. 
Mz.; Head HN* 148 ff .406. H.-P. D. 

K. Ziegler, RE XII 2042fr. P.Orsi, Atti e Memorie della 
Soc. M. Grecia, 1930, 7ff. - Neuere Grabungen: NSA 
1941, I20ff. 1955, 281fr. 1956, 402fr., vgl. AA 1954 * 
492fr. - P. O rlandini, ArchClass 8, 1956, 2iof. G. Rizza , 
Boll. d’Arte 42, 1957, 63fr.; ArchClass n, 1959, 78ff,; 
Chronache di Arch. e Stör. dell'Arte 1 , 1962, 1 ff. - Eue. 
Arte Ant. 4, 1961, 561 ff. G. Vallet, Kokalos 8, 1962, 30fr. 
Vgl. a. S.Ciancio Leontini, Problemi di Archeol. e Topo- 
50 gr., Lentini 1951. H.Chanuaine, Jb. f. Num. und Geld- 
gesch. 1957, 7ff- 

Leontion. 1 . Hetäre in Athen, Anhängerin 
und vielleicht Geliebte Epikurs, sehr geistreich und 
im Kreise der Epikureer geschätzt ; Epikur schrieb 
ihr Briefe (Diog.Laert. 10,5-7), sein Lieblings- 
schüler Metrodoros nahm sie sich zur Gefährtin 
(Diog.Laert. 10,23; vgl. Sen.frg. 45 Us. 98,6). An 
ihre Gestalt knüpft sich viel philosophenfeindliche 
Legende (z. B. Athen. 1 3,588 b). Sie wagte es, gegen 
60 Theophrastos zu schreiben (Cic.nat.deor. 1,33,93. 
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Plin.nat.praef. 29). Bildliche Darstellungen von 
ihr erwähnt Plin.nat. 35,99. 144. - Diog.Laert. 10, 
4-7.23. Theon progymn. 8 (Spengel Rhet. 2,111). 
Philodemos (Usener Epic. 102,7). Alkiphr. 4,14. 
Athen. 13,588 b über L.s Tochter Danae. I. Schn. 

2. s. Hermesianax 

3 . L., Stadt im Inneren der Landschaft Achaia 
in der Peloponnes mit z.T. erhaltenem, wohl heile- 
nist. Mauerring, h. Kastritsi bei Hg. Vlassis, in 
750-800 m Meereshöhe. Pol. 2,41,8. 5,94,4. 24,10 10 
(26,1), 8. Nach Strab. 8,7,5 p. 388 (Aly, SHAW 
1931/32, 1,14; De Strabonis codice rescripto 22. 
213) von AntigonosGonatas neu besiedelt. E. M. 

1. F.Bölte Leontion, MDAI(A) 50, 1925, 7iff. 2. Ernst 
Meyer Peloponnes. Wanderungen mff. (mit Plan VI). 

3. Ders. t RE Suppl. IX 390. 4. Neue Grabungen, BCH 
79* 1955, 252. 82, 1958, 725- 83, 1959, 620ff. AJA 62, 
1958, 323. 

Leontios ( Aeövtioq ). 1. Kommandant Ptole- 
maios’ IV. in Seleukeia, lehnte 219 v.Chr. die 20 
Übergabe an Antiochos III. ab. Nach Einnahme 
der Vorstadt durch Verrat willigte L. in die Kapi- 
tulation ein. Pol. 5,60,2. 9 f. 2. Makedone, hoher 
Beamter unter -► Antigonos Doson (3) und Phi- 
lipp V., tötete 224 in Argos die Gegner des Doson, 
wurde von ihm 221 testamentarisch als Befehls- 
haber der Peltasten eingesetzt. Pol. 4,87,8. 5,16,6. 

Als Teilnehmer der Verschwörung des -» Apelles 
(1) gegen Philipp sabotierte L. die Eroberung von 
Pale 218, riet von dem Zug gegen die Aitoler ab 30 
und griff Philipps Ratgeber -> Aratos (2) an. 
Schließlich brachte L. die Peltasten und die Garde 
in Korinth zur Meuterei. Nach Verhaftung des L. 
verlangten die Truppen die Durchführung des 
Prozesses in ihrer Gegenwart. Daher ließ Philipp 
218 L. rasch hinrichten. Pol. 5,25ff. H. V. 

3 . L., Sohn des Eudoxios, Lehrer an der Rechts- 
schule von Berytos, wird von Justinian in der 
const. Tanta ( Aeöcuxev ) § 9 (Einführungsgesetz 
für die Dig.) rühmend erwähnt, wirkte um 500 n. 40 
Chr. Sein Sohn Anatolios hat an der Zusammen- 
stellung der Dig. mitgearbeitet. 4 . L., Sohn des 
Patricinius, gleichf alls ein Jurist, etwa Zeitgenosse 
von(3).Nur in der griech. Fassung des Einführungs- 
gesetzes (const. Aeöcoxev § 9) genannt. D. M. 

5 . L., Rechtsanwalt (axo^aorixog), mit dem 
Beinamen Minotauros, Epigrammatiker des Aga- 
thias-Kyklos. Die datierbaren Epigr. reichen von 
der Regierung Iustinus I. bis 555 oder später. Von 
den 24 in der Anth. erhaltenen beziehen sich die 50 
meisten auf Zeitgenossen, als Grabschriften oder 
Inschr. für Statuen oder Bilder, auch von Panto- 
miminnen, und für Bäder (9,650 auf ein Gasthaus). 
Dazu Variationen herkömmlicher Motive, wie 5, 

295 (Becher, aus dem die Geliebte trinkt) und 7, 
149.150 (Grabschrift auf Aias). Die Wahl der 
Stoffe ist charakteristisch für seine Zeit, die Aus- 
führung mittelmäßig. R. K. 

IV einreich, SHAW 1944/48,1, 97-1 11. Av. and Al. Came~ 
ran, JHS 86, 1966, 14-17. 60 
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Leontis (Aecovrig inschr., Aeovtlq Harpokr. 
Poll.Xen.hell. 2,4,27), von Kleisthenes eingerich- 
tete att. Phyle, an 4. Stelle der amtlichen Reihen- 
folge IG II 2 417.478.1926.2409.2818, bei Poll. 
8,110 an 7. Stelle. L. war nach dem Heros Leos 
(Aewg) benannt. Paus. 1,5, 2f., ihre Angehörigen 
hießen Aecovrtöai. Demosth. 58,18.59.29. Karte 
der zugehörigen Trittyen Leukonoe, Phrearrioi 
und Eupyridai H.Hommel, Klio 33, 1940, 197. 
Liste und Karte der zugehörigen 23 Demen E. 
Kirsten Atti III congr. intemaz. di epigrafia greca 
e latina, Roma 1957 (gedr. 1959) 166 ff. T. XXVI. 
Die Bevölkerungsbewegung innerhalb der L. vom 
6./5.-4.Jh. behandelt G.Mathieu RPh 55, 1929, 
179ff. H. V. 

Leontiskos ( AeovtIgxoq ). 1. Sohn des 

Ptolemaios I. und der Hetäre Thais, 306 v.Chr. 
in der Schlacht bei Salamis von -> Demetrios (2) 
gefangen und dann nach Äg. zurückgesandt. 
Athen. 13,576 E. Iust. 15,2,7. H. V. 

2. L., Athlet aus dem sicil. Messene, Sieger im 
Ringen bei den Pythien und in Olympia, ins 5. Jh. 
gehörig, da seine Statue in Olympia von -> Pytha- 
goras von Rhegion geschaffen war. Paus. 6,2,10. 
4,3.4. Plin.nat. 34,59. Er verdankte seine Siege 
dem Trick, dem Gegner die Finger zu zerdrücken, 
Suda s. äxQoxeiQiCeGßat" Paus. a.O. Über das 
Verhältnis des »Pankratiasten« L. zu der Hetäre 
Mania Machon bei Athen. 13,578 f. K. Z. 

Leontius. Cognomen, in kaiserzeitlichen^Fa- 
sten bei Domitius und Flavius. Degrassi FImp. 
256. H. G. G. 

Leontopolis (Aeovtötio^lq). 1* L., h. Teil 
el Moqdam, 6 km n.ö. Sahragt el-Kubra im mitt- 
leren Delta. Der Ort entstand im l.Jt. aus einem 
Dorf, das Ramses III. für die Versorgung seines 
heliopolitan. Totentempels eingerichtet hatte; da- 
her der altäg. Name n%-t%-hw.t-Rz-ms-§w-ntr-hql - 
Iwnw (»die vom Totentempel R.’ III.«). In der As- 
syrerzeit ist der Ort bereits bedeutend, da nach der 
AufstellungAssurbanipals (Rassam-Zyl.) in Nathu 
ein eigener Fürst (Unamunu) herrscht. Auch Hero- 
dot spricht (2,165) von 2 Gauen Na&d) (zum 2. s. 
Nr. 2). In L. wurden Schu (Luft) und Tefnut 
(Feuchtigkeit) in Gestalt eines Löwenpärchens 
verehrt, daher der griech. Stadtname. Der Haupt- 
tempel ist bis auf wenige Reste aus der 22. Dy- 
nastie zerstört. 

A. Gardiner Wilbour Pap., Comm. 136/37. 

2. L., h. Teil el-Jehoudijeh, 18 km n. Heliopolis, 
ebenfalls wie Nr. 1 Gründung Ramses’ III. für sei- 
nen heliopolitan. Totentempel (erwähnt Pap. Har- 
ris I 29,8), daher ebenfalls nl-tl-hw.t-R c -ms-sw- 
ntr-hql-Iwnw genannt, bei Assurbanipal als zwei- 
tes Nathu unter dem Fürsten Pi§anhuru ( PZ-Srj-n- 
Hr) erwähnt, als eigener Gau Nadd> Hdt. 2,165. 
Auch hier stammt der griech. Name L. von der 
Verehrung des Löwenpärchens Schu und Tefnut. 
In dem wahrscheinlich schon wüsten L. erhielt der 
jemsalemit. Hohepriestersohn Onias durch Ptole- 
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maios VI. Philometor die Erlaubnis, einen jüd. 
Tempel zu errichten, der 71 n. Chr. von Vespasian 
geschlossen wurde. Damals nannte man L. auch 
17 * Ovlov %c OQa. Ios.ant. 13,65.70; bell. 7,427. 

W. H. 

Petrie Hyksos and Israelite Cities. Nairille Mound of the 
Jew. 

Leos s. Leontis 

Leosthenes (Aecoo&wrig). 1. Athen. Staats- 
mann und Redner, schlug 361/60 Alexander von 
Pherai auf der Insel Peparethos und schloß dessen 
Truppen'im Hafen Panormos ein. Durch Unacht- 
samkeit des L. überrumpelte Alexander die athen. 
Flotte und drang in den Peiraieus ein. L., zum 
Tode verurteilt, flüchtete an den Hof Philipps II. 
Aischin. 2,124 rühmt die Rednergabe des L. Diod. 
15,95,2. Polyain. 2,2,1 f. 2. Athener, Gegner Ma- 
kedoniens, brachte 324/23 zahlreiche von den Sa- 
trapen auf Befehl Alexanders d.Gr. entlassene 
Söldner aus Kleinasien nach Tainaron und besol- 
dete sie mit 50 Talenten, die der athen. Rat ihm 
mit Waffen überließ. Diod. 17,1 11,1 ff. Paus. 1,25, 
5. 8,52,5. Bei Alexanders Tod befehligte L. über 
8000Söldner. Diod. 18,9, 1 . Gegen den Widerstand 
des Phokion und Demades riß L. mit Hypereides 
Athen in den griech. Befreiungskampf, den Lami- 
schen Krieg. Plut.Phok. 23.26; Timol. 6. Diod. 
18,18. Er gewann ferner die Aitoler, Lokrer und 
Phoker, besetzte als Feldherr der Verbündeten die 
Thermopylen, schlug bei Plataiai die Boioter und 
die maked. Besatzung Thebens und bei Herakleia 
Antipatros und schloß ihn in Lamia ein. Diod. 18, 
9,2ff. 11,5. Paus. 1,1,3.25,5.8,52,5. Während der 
Belagerung fiel L. 322 und wurde mit heroischen 
Ehren beigesetzt. Diod. 18,13,1 ff. Iust. 13,5,12. 
Hypereides 6,10ff. feierte L. und die Gefallenen 
in einem Epitaphios. Arkesilaos stellte L. und seine 
Söhne auf einem Gemälde dar. Paus. 1,1,3. E.Le- 
pore, La parola del passato 10, 1955, 161 ff. H.V. 

Leotrophides (AECJTQorpldrjg). Athen. Stra- 
tege, der im J. 409 gemeinsam mit Timarchos die 
Megarer beim att.-megar. Grenzgebirge Kerata 
besiegte, Diod. 13,65,1 f. ; wohl ident, mit dem von 
Aristoph. Av. 1406 (mit Sch.) und Hermipp. bei 
Athen. 12,551 a wegen seiner Magerkeit verspotte- 
ten Choregen L. der KsxQomg. Vgl. Be- 

loch GG 2,1,402. 2,268 (RE XII 2063,10ff. feh- 
lerhaft). K. Z. 

Leotychidas (AecoTvyLÖag). 1. Sohn des 
Anaxilaos, Eurypontide, Hdt. 8,131. Paus. 3,7. 
Plut.mor. 224 C. Lyk. 13,7. Meyer Forsch. 2,502ff. 
Lenschau, RhM 88, 1939, 1 23 f. F. D. Harey 
Oxyrhynchus Papyrus 2390 and Early Spartan 
History, JHS 87, 1967, 62-73. 2. L., Ururenkel 
L.* (1), Sohn des Menares. Hdt. 6,65.71. 8,131. 
Paus. 3,4,3. 4. 7,10. 4,15,3. Plat.Alk. 1,123E. Plut. 
mor. 224 D. Nach -> Damaratos* Absetzung Kö- 
nig ;"an Kleomenes* Unternehmung gegen Aigina 
beteiligt (vor 490), was zu einem Prozeß in Sparta 
gegen L. führte (ca. 488/87). Hdt. 6,73. 85-87. Un- 
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ter L.’ und Xanthippos* Kommando fuhr nach 
Salamis eine griech. Flotte in die Ägäis ein, der bei 
Mykale die Vernichtung eines pers. Heeres und 
einer an Land liegenden Flotte gelang (479); dann 
fuhr L. mit den Peloponnesiem heim, die Athener 
und ihre Verbündeten wandten sich gegen die Per- 
ser in Sestos. Hdt. 8,131. 9,90-92. 98f. 1 14. Thuk. 
1,89,2. Diod. 11,34-37. Paus. 3,7,9.8,52,3. Polyain. 
1,33. Wohl 478/77 führte L. eine Strafexpedition 
10 gegen die propers. Aleuaden nach Thessalien; 
wegen des geringen Erfolges in Sparta derpassiven 
Bestechung angeklagt, ging L. (476/75: Diod. 11, 
48,2) nach Tegea ins Exil. Hdt. 6,72. Paus. 3,5,6. 
7,9.10. Plut.mor. 859 D. 

F .Schachermeyr Die frühe Klass. d. Gr., 1966, 313,28. 
M.Sordi, RIL 86, 1953, 297ff. D.IV . Prakhen, TAPhA 
1940, 460fr. 

3. L., von -* Agis II. erst vor seinem Tod aner- 
kannter Sohn seiner Frau-> Timaia (Xen.hell. 3, 
20 3,1 ff. Nep.Ag. 1,4. Paus. 3,8,7 f.), die von Alkibia- 
des bei dessen Aufenthalt in Sparta verführt wor- 
den sein sollte (Duris FGrH 76 F 69. Iust. 5,2,5. 
Plut.Ag. 3. Lys. 22,7 f. Alk. 23,7; mor. 467F. 
Athen. 12,535 B); L.’ Onkel- ►Agesilaos (2) machte 
ihm erfolgreich den Thron streitig (Xen.hell. a.O. 
Ag.1,5. Nep. Plut. Paus.). Luria, Klio 21, 1927, 
404ff. 4. L., Eurypontide, vielleicht Enkel L.* (3), 
Vater der-»* Chilonis (3). Plut.Pyrrh. 26,17. K.K. 

Lepcis s. Leptis 

30 Lepidotonpolis (Aemöcorcov 716hg). Altäg. 
Pr-mhj.t-wbn , h. Nag el-Meshayich gegenüberGir- 
geh, im 9. oberäg. Gau von Achmim gelegen. Hier 
wurde die Löwengöttin Mhj.t verehrt, der der 
Lepidotusfisch (Nilkarpfen, Cyprinus lepidotus) 
heilig galt (Hdt. 2,72). Vom Tempel Ramses II. 
haben sich nur wenige Reste gefunden. W. H. 
Porter- Moss Topogr. Bibliography 5,29. 

Lepidus. Cognomen (vom gleichlautenden 
Adj., vgl. Walde-Hof. 8 1,785; Anklang an einen 
40 etr. Namensstamm vgl. Schulze Eigenn. 359). In 
den Fasten der republ. Zeit kam es nur in der 
Gens Aemilia vor (seit M.Aemilius L., cos. 285), 
in der Kaiserzeit bei den Aemiliern, Aniciern, Asi- 
niern, Catiniem, Fabiern, Iuliem, Matiem, Sabi- 
niern, vgl. A.Degrassi FImp. 256. 

I. Republikanische Zeit: 1. M\ Aemilius 
L., cos. 66 v.Chr., mit L.Volcatius Tullus (Db- 
grassiI 13,131. 488 f.), 65 Zeuge gegen C. Corne- 
lius, wahrte 49 vorsichtige Zurückhaltung, Cic. 
50 AU. 7,12,4 u.ö. 2. M.Aem.L., cos. I 232 (Feldzug 
nach Sardinien), II suff. 221 /19, t 216. 3. M.Aem. 
L., 218 Praetor (Sicilien, Liv. 21,49,6). 216 mög- 
licherweise Praetor suff. (Broughton Mag. 1,249), 
213 Praetor (peregrinus und in Luceria), 211 Xvir 
sacris faciundis. 4« M . Aimilius M. f. M. n. L., 
wohl Sohn von Nr. 3. Mitglied einer Dreierge- 
sandtschaft 201 zu Ptolemaios V. Epiphanes nach 
Alexandreia und 200 zu Philipp V. vor Abydos. 
liv. 31,2,5.18. Bengtson GG 1 466. Aedil (cur.) 
60 193, Praetor (Sicilien) 191, Consul I 187, kämpfte 
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erfolgreich gegen Ligurer und legte dann die Via 
Aemilia an: a Placentia Ariminum , Liv. 39,1 f. 179 
Censor (mit M. — * Fulvius Nobilior, Anlage der 
Basilica Aemilia et Fulvia auf dem Forum in Rom), 
175 cos. II (mit P. Mucius Scaevola). Seit 179 
sechsmal princeps senatus, seit 199 pontifex, seit 
180 pontifex maximus (Belege bei Broughton 
Mag. 1); von 179 bis zu seinem Tod 152 vereinigte 
er doppelte höchste Autorität in fürstlicher Stel- 
lung, eine markante Gestalt der röm. Nobilität. 
Münzer Adelsp. 409f. 5 . M.Aimilius Q.f. M.n. 

L. , kämpfte 100 für den Senat gegen -> Appuleius 
Satuminus, bereicherte sich bei Sullas Proskrip- 
tionen, war 80 Propraetor in Sicilien (Erpressun- 
gen) und ließ dann die Basilica Aemilia (s. Nr.4) 
wiederherstellen (spätere Mz.). 78 Consul (mit-»- 
Lutatius Catulus Nr. 5), wobei er sofort in Gegen- 
satz zu seinem Collegen und den Optimaten trat 
und die Abschaffung der Ordnung Sullas bean- 
tragte; nach dessen Tod ließ er wieder Getreide 
verteilen und versprach Rückberufung und Ent- 
schädigung der Verbannten. Gegen Senatsbefehl 
hielt er sich als Proconsul 77 in Oberitalien und 
Etrurien (bes. Sali. hist. 1), bis er beim Marsch auf 
Rom von Catulus und sein Legat D. Brutus bei 
Mutina von Pompeius besiegt wurde. L. floh nach 
Sardinien, wo er 77 starb, M.E. Deutsch, Univ. 
California, Pub. Class. Philol. 5,3, 1918, 59ff. A. 
Heuss RG 184. Von seiner Gattin Appuleia hatte 
er wohl 3 Söhne, der älteste Nr. 6. 6 . M. Aemilius 

M. f.Q.n.L., derTriumvir (um 90-12 v.Chr.). Sei- 
nen Aufstieg verdankte der schlaffe und unbedeu- 
tende Mann (vgl. Veil. 2,80,1. Tac.ann.1,9) Cae- 
sar; nach ersten Anfängen als Münzmeister um 
66 (Quellen bei Broughton Mag. 2,431) war er 
(cur.?) Aedil ca. 53, Interrex 52, Praetor 49. Als 
solcher ließ er Caesar zum Dictator ernennen 
(Caes.civ. 2,21), wofür er dann das procos. impe- 
rium in Hispania citerior 48 und 47 sowie 47 
Imperatortitel und Triumph erhielt (Bell. Alex. 
63 f. Cass.Dio 63,1,2). 46 war er Mitconsul Cae- 
sars und leitete während dessen Abwesenheit als 
magister equitum 46-44 in Rom die Geschäfte; 
für 44/43 war ihm die procos. Verwaltung von 
Gallia cisalpina und Hispania citerior übertragen, 
er blieb aber vorerst noch in Rom, und Caesar 
war bei ihm am Abend des 14. März 44 zu Gast. 
Bei der Ermordung Caesars war er nicht anwesend, 
besetzte aber in einer der folgenden Nächte das 
Forum, sprach dann zum Volk, ohne jedoch aus 
der Lage klare Konsequenzen zu ziehen; Anto- 
nius wußte ihn an sich zu binden, indem er ihn 
zum pontifex maximus wählen ließ und seine Toch- 
ter mit L.s Sohn verlobte. Dann brachte er in sei- 
nen Provinzen einen Vergleich mit Sex. Pompeius 
zustande (Folge: supplicatio). Da L. 43 gegen Se- 
natsweisung sich nicht von Antonius trennte, 
wurde auch er für etwa 2 Monate geächtet, dann 
aber durch Vermittlung Octavians wieder rehabili- 
tiert. L. veranlaßtee Ine Annäherung zwischen An- 
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tonius und Octavian, mit denen er E. Okt./Anf. 
Nov. 43 das Triumvirat bei Bononia schloß ( III 
vir rei publicae restituendae 43-38 und nach Er- 
neuerung 38-36). L. erhielt dabei die Narbonensis 
und Hisp. ulterior hinzu, blieb aber 42 als cos. II 
zur Geschäftsführung in Rom. Nach der Schlacht 
bei Philippi 42 nahmen ihm die Sieger seine bishe- 
rigen Provinzen, weil Zweifel an seiner Zuverläs- 
sigkeit auf gekommen waren, und versprachen ihm 
10 Af rica, das er 40 nach seiner Teilnahme am Peru- 
sin. Krieg unter Octavian erhielt und das ihm 40 
in Brundisium bestätigt wurde (40-36). 36 ver- 
suchte er nach erfolgreicher Teilnahme am Krieg 
gegen Sex. Pompeius in Sicilien Octavian gegen- 
über seine alten Rechte zu ertrotzen, mußte sich 
jedoch ergeben, verlor seine Würde als III vir und 
wurde polit. als pont.max. kaltgestellt; in dieser 
Würde wurde Augustus 12 v.Chr. sein Nachfol- 
ger. Verheiratet war er mit-* Iunia, der Schwester 
20 des Caesarmörders M. Brutus. Drumann* 1. 
Gardthausen 1. v. Rohden, RE I 556ff. R.Syme 
T he Rom. Rev., 1960, 16 5 f. u.ö. 7 . M. (Aem.) L., 
Sohn von Nr. 6, fiel 31 von Octavian ab, wurde 
von Maecenas nach der Schlacht bei Actium fest- 
genommen und von Octavian hingerichtet; seine 
Gattin Servilia wählte daraufhin den Freitod, sein 
unbeteiligter Vater verlor noch mehr an Ansehen. 
8. L.Aem. M.f.Q.n. (L.?) Paullus, Bruder des 
Triumvim. 63 klagte er -► Catilina de vi an, war 
30 59 Quaestor (von Vettius verdächtigt), 55 curul. 
Aedil (Wiederherstellung der Basilica Aemilia), 53 
Praetor, 50 Consul (mitC. Marcellus), wurde durch 
Geldzuwendungen Caesars zu polit. Passivität 
veranlaßt. 44 war er Gesandter der Senatspartei, 
entkam den Proskriptionen (er stand an 1. Stelle!) 
und starb in Milet. 9. L.Aem. L. Paullus (Sohn 
von Nr. 8), cos.suff. 34 (vollendete den Bau der 
Basilica Aemilia), 22 Censor mit L. Munatius Plan- 
cus (letztes gewähltes Censorenpaar). 10 . M. 
40 Aem.L. Porcina, cos. 137 (Broughton Mag. 1, 
484, mit Quellen), widersetzte sich dem Gesetzes- 
antrag des C. -»• Cassius Longinus Ravilla (Nr.22) 
und wurde dann in Spanien von den Vaccaeem 
besiegt. Augur vor 125, wurde von den Censoren 
von 125 belangt. Trat auch als Redner hervor, 
Cic.Brut. 95f. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 

1. M.’ Aemilius L. Cos. ord. 11 n.Chr., CIL 
IX 1456. Im J. 20 verteidigte er seine Schwester 
50 Lepida, Tac.ann. 3,22,1, R.Syme, JRS 45, 1955, 
22ff. Im J. 21/22 war er procos. Asiae, CIL III 
398 = 7089, trotz Versuchen des Sex. Pompeius, 
dies zu verhindern, Tac. ann. 3,32,2. R. Syme Taci- 
tus 2,75 lf. 2. M. Aemilius L., Sohn des Paullus 
Aemilius L. (cos. 34 v. Chr.) und der Iulia, der En- 
kelin des Augustus. Cos.ord. 6 n.Chr. (L. ganz- 
jährig), Cass. Dio ind. 55. DegrI XIII 1, p. 60. 
AE 1952, 49. Freund und Feldherr des Tiberius, 
dessen pannon. Feldzug 8/9 n.Chr. er mitmachte, 
60 Veil. 2,114,5. Cass.Dio 56,12,2, E. Köstermann, 
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H 81, 1953, 368 ff. L. war der erste legat. Aug. pr. 
pr. der Provinz, erhielt die ornamenta triumphalia, 
Veil. 2,115,2f. Im J. 14 war er legat Aug. pr.pr. 
Hispaniae cit., ebd. CIL II 2820. L. war capax 
imperii, Tac.ann. 1,13,2 (R.Syme, JRS 45, 1955, 
22 ff.), doch dachte er nicht an die Herrschaft; da- 
für unterstützte ihn Tiberius im J.17 finanziell, 
Tac.ann. 2,48,1, da er pecuniae modicus war, ebd. 

3.72.1 . Im J. 20 übernahm er, ein bedeutender Red- 
ner, die Verteidigung desCn. Piso, Tac.ann. 3,1 1,2. 
Im J. 21 schlug Tiberius L. und Iunius Blaesus als 
Statthalter für Africa vor; doch L. lehnte in Hin- 
blick auf Blaesus als den Onkel Seians ab, ebd. 

3.35.2. L. trat im Prozeß des Clutorius Priscus für 
diesen ein, ebd. 3,50,1. Im J. 22 ließ er auf eigene 
Kosten die Basilica Aemilia restaurieren, ebd. 3, 

72.1. Im Prozeß der Sosia Galla rettete er einen 
Teil ihres Vermögens für ihre Kinder, ebd. 4,20,2. 
In den J. 26-28 war er procos. Asiae, ebd. 4,56,3. 
AE 1934, 87. BMC Phrygia 163, Nr. 26f. Im J. 32 
weilte er in Rom (Tac.ann. 6,5,1), wo er 33 starb, 
ann. 6,27,4. Seine Tochter Aemilia Lepida war 
Gattin des Germanicussohnes Drusus, ann. 6,40,3. 
3. M.Aemilius L., Sohn von Nr. 2. Ihm wurden 
sittliche Verfehlungen mit Caligula (Cass.Dio 59, 

11.1. 22,6) und dessen Schwestern Agrippina und 

Livilla (Suet.Cal. 24,1) nachgesagt. Mit Drusilla 
verheiratet, hielt er ihr im J. 38 die laudalio fune- 
bris , Cass.Dio 59,11,1. Im J. 39 als Verschwörer 
hingerichtet, Cass.Dio 59,22,6f. Sen.epist. 4,7. 
los. ant. 19,20.49. R. H. 

4. S.Larcius II 1 

Lepontii. Kelt. Stamm in den Zentralalpen, 
vor allem im h. Kanton Tessin, in dem das obere 
Tessintal als Valle Leventina (Livinental) und 
2 Dörfer ihren Namen bewahrt haben. Nach Plin. 
a.O. waren auch die Uberi im obersten Rhönetal 
L., archäolog. und sprachliche Zeugnisse erwei- 
sen ein Übergreifen der L. ins Vorderrhein tal, wo 
das Lugnez nach ihnen heißt, und ins Hinterrhein- 
tal, wo am Heinzenberg ein lepont. Grabstein ge- 
funden ist. Sprachliche Beobachtungen scheinen 
auch die h. Kantone Uri und Glarus als Wohn- 
sitze der L. zu erweisen, die damit das Hauptvolk 
der Schweiz. Zentralalpen gewesen wären . In den 
W.-Alpen saß ein Stamm desselben Namens, RA 
1939 II 255 Nr. 60,11. Ptol. 3,1,34. Stähelin, 
Ztschr. f. Schweizer Gesch. 23, 1943, 451 f. Vor- 
röm. »lepontische« In sehr. : Conway-What- 
mough Prae-Italic dialects 2,65ff. [2], 183 ff. Nr. 1- 
16. Caes. Gail. 4,10,3. Strab. 4,6,6 p. 204. 6,8 
p.206. Plin.nat. 3,134f. 137. Urschweiz 8, 1944,61 
(Grabstein von Heinzenberg). E. M. 

I. F. Stähelin Schweiz in röm. Zeit* 3 5 flf. 2. How.-Meyer 
38.188.363. 3. E. Meyer, MH 19, 1962, 143!. 4. A.Gar - 
zetti, Ath. 26, 1948, 259fr. 

Leporarium s. Tiergarten 

Lepreon (Aetiqeov). Die bedeutendste und 
zugleich südlichste Stadt Triphyliens, Teile der 
Ringmauer und andere unbedeutende Reste beim 
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h. Strovitsi (amtlich Lepreon). Nach Hdt. 4,148 
minysche Gründung nach Vertreibung der Kau- 
konen, daher bei Kall.h. 1,39 »kaukonisch«, vgl. 
Strab. 8,3,1 1 p. 342. 3,17 p. 345. An der Schlacht 
bei Plataiai beteiligt, Hdt. 9,28,4. Paus. 5,23,2. 
Syll. 8 I 31,34. 459 v.Chr. Überlassung des triphyl. 
Pylos an L. durch Elis, Strab. 8,3,30 p. 355. RE 
VII A 196f. Zwistigkeiten mit Elis brachten L. 
dann in Abhängigkeit von Elis, Thuk. 5,31.34. 
10 49,1 . Aristoph. Av. 149. Xen. hell. 3,2,25. Im Krieg 
mit Elis 402-400 von Sparta befreit und an Sparta 
angeschlossen, Xen. a.O. und 6,5,11. Nach der 
Schlacht von Leuktra Anschluß an den arkad. 
Bund, RE VII A 200. Erst 245 v.Chr. mit aitol. 
Hilfe wieder an Elis, aber 219/18 an Philipp V. 
angeschlossen und seitdem maked., Pol. 4,77,10. 
80. 1 9 6 v. Chr. dem achaiischen Bund zugesprochen, 
Pol. 18,47,10. Liv. 33,34,9, und seit 146 v.Chr. 
dauernd zu Elis geschlagen, Strab. 8,3,1 p. 336. 3, 
20 30 p. 355. 4,1 p. 358 u.ö. Paus. 4,36,7. Ptol. u.a. 
Damit endet die eigene Gesch. der Stadt, die zu 
Paus.’ Zeit sehr zerfallen war. Skyl. 44. Strab. 8,3, 
16 p. 344. Paus. 5,5,3-6. Plin.nat. 4,14. Ptol. 3,14, 
39. E. M. 

I. E.Curtius Peloponnesos 2,83fr. 2. J.G. Frazer Pausanias 
3,473ff. 3. Fiehn, RE Suppl. V 550 ff. 4. Philipps.-Kirst. 
3 , 363 . 

Lepreos (Aengiog, Aetiqevq), Sohn des-^Kau- 
kon und der Astydameia, Gründer und Eponym 
30 der Stadt -► Lepreon im s. Triphylien mit angebl. 
Grab in Phigalia. Er riet -► Augeias, Herakles für 
die Reinigung der Ställe nicht zu belohnen, son- 
dern ihn in Fesseln zu legen. Die durch L.’ Mutter 
vermittelte Versöhnung sollte durch Wettkämpfe 
im Diskuswerfen, Wasserschöpfen und Verzehren 
eines Stieres bekräftigt werden. L. verlor alle 
Wettkämpfe, dazu auch einen im Wetttrinken. Ver- 
ärgert forderte L. nun einen Waffenkampf; in dem 
fiel er. -»• Buphagos (2). Paus. 5,5,4f. Athen. 10, 
40 411 c-412b (Zenod.). Ail.var. 1,24. H. v. G. 

Lepta. Personenname etr. Herkunft (Schulze 
Eigenn. 359. 418), der auch als Cognomen vor- 
kommt: CIL X 4654 = DessILS 5779. - Q.L., 
praefectus fabrum des Cicero in Kilikien 51 und 
50 v.Chr. und ihm recht nahestehend, Cic.fam. 
3,7,4. Broughton Mag. 2,246. 254. In der Korre- 
spondenz Ciceros erscheint er noch mehrmals bis 
in den Dez. 44. Er stammte möglicherweise aus 
Cales in Campanien (vgl. fam.9,13,1 ff.). H. G. G. 
50 Leptine s. Korinthos 

Leptines (AsTirivris). 1. Athen. Politiker, 
zahlte 374 Steuerrückstände, schlug 369 ein Bünd- 
nis mit Sparta und 356 ein von Demosth. 20 be- 
kämpftes Gesetz (Text vnoft. 2,2) auf Kassierung 
von Steuerbefreiungen vor. Demosth. 22,60. Ari- 
stot.rhet. 1411a. L. übergab 363/62 den Schatz- 
meistern der anderen Götter Wertobjekte. IG II* 
1541. Sein Erbschaftsverwalter wird 342/41 er- 
wähnt. IG II* 1622c, 361.375. 2. Bruder des Dio- 
60 nysios I. von Syrakus, belagerte als Admiral 397 
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Motye, verhinderte die Landung Himilkons in 
Panormos nicht und wurde 396 von Mago vor 
Katane geschlagen. In Syrakus eingeschlossen, 
leitete L. die Flotte bei dem sieghaften Ausfall. 
Diod. 14,48,4.53,6. 54,4. 55,2f. 59,7-61,4. 64,1. 
72,1. In einem athen. Dekret wurde L. 393 belobt. 
Sylloge 3 128. Stroheker T. V. L. wurde 390 den 
Lukanem gegen die unterital. Städte zu Hilfe ge- 
sandt, 388 befehligte er in Himera. Diod. 14,102,2f. 
15,7,3. Aen. Poliorc. 10,22. Als Friedensvermittler 
erregte er den Argwohn des Dionysios und ging 
385 abgesetzt als Verbannter mit dem Historiker 
Philistos, seinem Schwiegersohn, nach Thurioi. 
Diod. 15,7,3f. Zurückberufen fiel L. 375 bei Kran- 
nion gegen die Karthager. Diod. 15,17,1. Daß 
Dionysios L. beseitigte, ist unglaubhaft. Ail.var. 
13,45. Plut.mor. 338 B. Sein Sohn aus 1. Ehe hieß 
zu Ehren des befreundeten Molosserkönigs Alke- 
tas. Sylloge 3 154 (373/72, Stroheker 224,79). In 
2. Ehe heiratete L. eine Tochter seines Bruders. 

K. F. Stroheker Dionysios I. 1958. 3. Befreite 
mit Kallippos 351 Rhegion von der Herrschaft 
des Dionysios II., beseitigte Kallippos, wurde Ty- 
rann von Engyon und Apollonia, 342 von Timo- 
leon vertrieben und nach Korinth verbannt. Diod. 
16,45,9.72,3.5. Plut.Dion 58,6. 4. Feldherr des 
Agathokles, schlug 307 zweimal Xenodikos von 
Akragas. Diod. 20,56,2.62,3 ff. 5. Einflußreicher 
Syrakusaner, dfessen Tochter Philistis Hieron II. 
um 270 heiratete. Kaum ident, mit Nr. 4, vielleicht 
dessen Sohn. Pol.l,9,2f. Sylloge 3 429. H.Berve 
König Hieron II. 1959, 1 1 f . 6. Aus Laodikeia, 
ermordete 163/62 den röm. Gesandten Cn.Octa- 
vius, der Verbrennung der Kriegsflotte und Ver- 
stümmelung der Kriegselefanten forderte, wurde, 
von— ► Demetrios (5) nach Rom geschickt, aber vom 
Senat nicht bestraft. App. Syr. 47. Pol.32,2,6f. H.V. 

Leptis Magna. Die östlichere der 3 Städte 
der Tripolitania, an der Mündung des Wadi Leb- 
dah. Der erste Name war NeanoXiq Skyl. 109, 1 10. 
Dionys.Per. 205. Strab. 17,634. Ptol. 4,3,3, ver- 
wechselt mit L. Minor bei den Geographen z.Z. 
Melas (1,37 L. altera). Magna bei Plin. 5,27, Lep- 
tis altera quae magna cognominatur . Ptol. 1,8,1. 10, 
2. 4,3,3. 8,14,7. Aenngrj fieyafa'}. Prok. aedif.6,4; 
Bell.Vand. 2,21 Aenrtfidyva. Die Inschr. geben 
Lepcis Magna , Lepcitanus. Phoinik. Gründung 
(Sali. lug. 19. 78. Plin, nat. 5,76. Sil. 3,256), das 
wichtigste der pun. Emporia. Pol. 3,23. Liv. 34,62. 
Nach dem 2. pun. Krieg entriß sie Massinissa den 
Karthagern; aber L. M. blieb weithin autonom. 
(Sall.lug.77). Im Anf. des Iugurth. Kriegs wurde 

L. M. civitas foederata. Im l.Jh. v.Chr. wurde L. 

M. in die Bürgerkriege hineingezogen (Caes.civ. 
2,38. bell. Afr. 97. Lucan. 9,948), in der Kaiserzeit 
gehörte L. M. zur prov. Africa, stand aber noch 
am E. des l.Jh. n.Chr. unter Sufeten. IRT 319. 
321-323. 341. 347-349a. 412.599. 600.609, wurde 
von Traian zur colonia erhoben (c. Ulpia Traiana 
fidelis L.m., IRT 284. 333), von Septimius Severus, 
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der in L.M. geboren war, zur c. iuris Italici (Dig. 
50,15,8,11). Unter seiner Regierung erlebte L.M. 
die höchste Blüte: es hatte schon Forum, Theater, 
Markt, Chalcidicum, Thermen; neue Bauten: 
Hafen, Forum novum und Basilica, Porticus, 
Nymphaeum, Triumphbogen, Zirkus. Die Gra- 
bungen haben viele Monumente wiederentdeckt. 
Kult der dii patrii y Hercules und Bacchus. 

Nach 235 in Verfall, erlebte L.M. im4.Jh. einen 
10 neuen Aufschwung: es wurde Hauptstadt der 
neuen prov. Tripolitana. Ein Bischof wird zuerst 
258 genannt (Cyprian. 460). E. des 4.Jh. wurde 
das Gebiet verwüstet und 455 von den Vandalen 
erobert. Iustinian stellte L.M. wieder her mit 
Mauern um den Hafen und Forum vetus und setzte 
hier den dux limitis Tripol. prov. ein (Cod.Iust. 

l, 27,21). Inschr. IRT 263-847. Ruinen: D.E.L. 

Haynes The antiquities of Tripolitania, Lond. 
1955 (mit Bibliogr.). M. L. 

20 R .Bianchi-Bandinelli, E. Vergara Caffarelli, G.Caputo Leptis 
Magna, Roma 1963. 

Leptis Minor. Stadt in Africa proconsularis 
an der kleinen Syrte, h. Lemta. Ptol. 4,3. Stadiasm. 

m. m.113 AejrztQ f) fuxga. Mela 1,7,2. Plin.nat. 
5,25; Lepti minus oder Lepte m. Itin. Ant. 58. Tab. 
Peut. Geogr.Rav. 41.349. CIL III 13582. Ohne 
Zweifel phoinik. Gründung. Kämpfe im karthag. 
Söldnerkrieg: Pol. 1,87, Landungsort Hannibals 
im J. 203 (Liv. 30,25,12). Im 3. pun. Krieg auf 

30 Seite der Römer, daher im Ackergesetz vom J. 1 1 1 
als populus Uber anerkannt. Libera civitas et 
immunis bell. Afr. 7. Tritt im J. 46 sofort auf Cae- 
sars Seite, bell. Afr. 7. 9. 10.29.61.62.67. Daher 
auch in der Kaiserzeit unter den oppida libera 
(Plin.nat. 5,25). Die Bürgerschaft war in Curien 
eingeteilt (CIL VIII 22900. 22901). Sitz einer be- 
deutenden Domänenverwaltung mit einem procu- 
rator (CIL 11105.16542.16543. Dess. 9026). Das 
— ► gar um von L. war berühmt (Plin. 31,94). Ein 
40 Bischof Leptiminensis in Karthago im J. 258 (Cy- 
prian. 449). Ruinen: Forum, Theater, Amphithea- 
ter, Thermen, Wall, Häuser, Kaispuren, Wasser- 
leitung, byz. Festung. Nekropolen, Kirchen. M. L. 
Tissot Geogr. Afr. 2,168 ff. Babeion, Cagnat, Reitiach Atl. 
Arch. Tun. f e 52 (Mokrine), Nr. 7. 

Leptos (Aenzög), »enthülst, dünn«, ist Bei- 
wort allg. oder spezieller Münzbezeichnungen 
{vofiiofia, ^ctApfdg, ägyvgiov , 6ga%fiy)) und be- 
zeichnet generell das Kleingeld oder unterscheidet 
50 schwerere von leichteren Sorten gleichen Namens. 
Das Substantiv henxov bedeutet Kleingeld (meist 
der Städte im Gegensatz zur röm. Reichswährung) 
und wohl oft ein bestimmtes Nominal. Genauere 
Feststellungen sind nicht möglich, doch legt die 
Gleichung mit 1 resp. V 2 -► xodgavr^g im NT. 
nahe, in den palästin. Kleinkupfennünzen des 
l.Jh. das A. zu erblicken. Als */2 xoögdvrt]g wird 
das A. später zu 1 /6000 Talent = Solidus ver- 
anschlagt. H. Ch. 

60 Sehr Ötter, WBMzK s. Lepton. 
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Lepus 1. s. Hase. 2. s. Sternbilder 

Lerche. Man unterschied nur 2 Arten ([Ari- 
stot.] hist.an. 9,25 p. 617 b 20). Die Hauben-L. 
(Galeridacristata L.), irj xöqvÖoq, xogvöakög u.a. 
(Thom.Mag. p. 549), corydalus (Marc.med. 29, 

30), galerita (Plin.nat. 10,137), cassita (Gell. 2,29, 

3), kelt. alauda (Plin.nat. 11,121. Marc.med. 28, 

50), ist so groß wie ein Grünling ([Aristot.] hist, 
an. 9,13 p. 615 b 33), unterscheidet sich von der 
Feldlerche (Alauda arvensis L. : Meist nur Win- 10 
tergast), die keinen Federschopf auf dem Kopf 
trägt ([Aristot.] 9,25 p. 617 b 20), ist ein Erdbrüter 
(6,1 p. 559 a 2. Babr. 88,1), schläft zu Mittag 
(Theokr. 7,23), soll sich im Winter(-schlaf) ver- 
kriechen (Aristot. hist.an. 8,16 p. 600 a 21). Sie 
galt als Delikatesse (Epicharm. p. 237 L.) und 
wurde als Suppe bei Kolik verordnet (Gal. 12,360. 
14,243. Plin.nat. 30,62). Der Gesang der Feld-L. 
wird allein von Marc.med. 29,30 hervorgehoben. 

Sie begegnet in Fabel (Aisop. 210 = Babr. 88 = 20 
Gell. 2,29; Aristoph.Av. 471 ff.) und Sprichwort 
(Simonid.frg. 68 B : »Keine L. ohne Haube« — 
Keine Rose ohne Dorn; Anth.Pal. 5,306. 9,280. 
11,195). W. Kre. 

1. O. Keller Die ant. Tierwelt, Lpz. 2,1913, 85 f. 2. Gossen - 
Steter, RE XII 2082fr. 3. G.Fuchs Varros Vogelhaus bei 
Casinum, RhM 69, 1962, 96 ff. 

Lerna (AsQvtj). Örtlichkeit 40 Stadien (ca. 

7 km) s. von Argos mit heil. Hain, durch die Flüsse 
Pontinos im N. u. -» Amymone im S. begrenzt, h. 30 
Myli; darin etwa ein Dutzend starker Quellen, die 
in der Sage von der leraaeischen Hydra personifi- 
ziert sind, und der »halkyonische Teich«, der als 
unergründlich u. als Eingang in die Unterwelt galt. 
Heiligtum der Demeter Prosymna und des Diony- 
sos Saotes mit dem Mysterienkult der Lemaeen, 
nach Apoll. Rhod. 3,1241 f. auch Kult des Posei- 
don. Auf einem Hügel an der S.-Seite des Sumpfs 
bedeutende Siedlung seit neolith. Z., frühhella- 
disch befestigt und mit großem palastartigen Ge- 40 
bäude, h. mit Schutzdach, MDAI(A) 36, 1911, 24. 
D.Fimmen Die kret.-myken. Kultur 11. Fortlau- 
fende Ausgrabungsberichte jährlich ab Hesp. 23, 
1954, 3 ff. und Archaeology 6, 1953, 99 ff. Paus. 2, 
15,5. 24,2. 36,6-37,6. 8,15,9. Strab. 8,6,2 p. 368. 

6,8 p. 371. Mela 2,51. Plin.nat. 4,17. Ptol. 3,14,43. 
Hyg.fab. 169. Plut.Kleom. 15,2. Arat. 39,2. IG II 2 
3674 — Anth.Pal.app. 145 — EpGr. 866. Anth. 

Pal. 9,688. IG IV 664-667. CIL VI 1780 - 31930 = 
DessILS 1260. E. M. 50 

L Boethius, RE XII 2085fr. 2. Meuli , RE Xü 20 89 ff. 
(Lemaia). 3. H.Lehnuvm Landeskde. der Ebene von Argos 
54f. 4. Scharhermeyr, RE XXII 1385,2fr. 1429L, 68f. 1456, 
ioff. 5. Philipps.-Kirst. 3,140. 6. L.Guerrini, Enricl. Arte 
Ant. 4,594ff. (mit Lit.). 

Lemaia s. Mysterien 

Lernos (Aeqvo$). 1. Aitoler, Vater des Argo- 
nauten Palaimon(ios) ; als wirklicher Vater galt 
Poseidon. Apoll. Rhod. 1,202. 112. 2. Argeier, 
Sohn des Proitos, Vater des Naubolos, Argonaut. 60 
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Apoll. Rhod. 1,135. 3 . König in der Gegend von 
Lerna, dessen Kastell » Hydra« Herakles anzün- 
det. Palaiph. 38. Euhemerist. Deutung von Hera- 
kles’ Hydraabenteuer. H. v. G. 

Leros ( Aeqoq ). Insel vor der kleinasiat. W.- 
Küste, 15 km lang und 7 km breit mit 53Vi qkm 
Fläche und bis zu 327 m hoch, mit mehreren tief 
eingreifenden Buchten und Küstenebenen, nach 
Strab. 10,5,19 p. 489 »von einigen« mit dem be- 
nachbarten Kalymna zu den KaXvdvai vrjooi bei 
Hom.il. 2,677 gerechnet. Spätestens seit Anf. 5. Jh. 
v.Chr. milesisch und Demos von Milet, Strab. 14, 
1,6 p. 635. Hdt. 5,125. Die »Milesier von L.« ge- 
hörten zum att. Seebund mit einem Tribut von 
3 Talenten, B.D. Meritt The Athenian tribute 
lists l,330f. 2,81. 3,253 f. Die Bewohner bezeich- 
nete Phokylides insgesamt als bösartig (Strab. 
Eustath.). Im h. Ortsnamen Partheni im N. der 
Insel mit ant. Resten hat sich der ant. Name er- 
halten (Heiligtum der Parthenos), der ant. Haupt- 
ort lag beim h. Kastro an der O.-Seite, eine dritte 
Ruinenstätte liegt im S. bei Xirokambos. Strab. 
10,5,12 p. 487. Plin.nat. 5,133. Stadiasm. m.m. 
273 ff. Eustath. Dion. Per. 530. In sehr.: Bürch- 
ner, MDAI(A) 21, 1896, 3 3 ff. Haussoullder, 
RPh 26, 1902, 125 ff. SEG 4,750-752. E. M. 
1. L.Bütchner Die Insel L.,Progr. Münch. 1898 (mit Karte 
1:50000). 2. Ders., RE Xü 2094fr. 3. R. M. Dawkins - 
A.J.B. Wace, ABSA 12, 1905/06, 172fr. 4. Th.lVieganct 
Milet 2,2,24fr. 5* G.E.Bean-J.M. Cook, ABSA 52, 1957, 
134L 6. Philipps.-Kirst. 4,280fr. 7. B.Conticello , Endel. 
Arte Ant. 4,596. 8 .J.L. Benson Anc. Leros, Greek, Roman 
and Byzantine monographs 3, 1963. 9. G. Gerola Monu- 
menti medioevali delle tredici Sporadi, ASAA 2, 1916, 
6lff. 10. G. Manganaro, ASAA 41/42, 1963/64, 296fr 
Lesbia s. Clodia I 10 
Lesbische Liebe s. Sappho 
Lesbonax. 1. Griech. Gramm. l.Jh. n.Chr. 
([2]), Vf. einer in 2 Auszügen verschiedenen Wertes 
erhaltenen Abh. tieqI ay^lidTOJv (d.i. über Beson- 
derheiten der Syntax), in der die bei Dichtem beleg- 
baren Figuren nach Dichtemamen (z. B. ’AXxpa- 
vixöv), die bei Prosaikern nach deren i&vixa 
(z.B. ’Iwvixöv) benannt sind. Die Schrift bietet 
nützliches Material bei der Erforschung der Um- 
gangssprache ([!]. [3]) und der lokalen Differen- 
zierung der verschiedenen Dialekte ([4]). 

1. R. Müller De Lesbonacte grammatico, Diss. Greifswald 
1890 ( AeoßcbvaxroQ tieq'l oxrjfidrcov, «d. R.Müller, 
1900). 2. W.Schmid, Wochenschr. f. kL Phil. 17, 1900, 
404-406 (Rez. der ob. Ed.). 3. F. Slotty Der Gebrauch des 
Konjunktivs und Optativs in den griech. Dialekten, 
Forsch, z. griech. und lat. Gramm., H. 3, 1915, 34* 4* 

H. W. Smyth The Sounds and Inflections of the Greek 
Dialects. Ionic, 1894, 14fr. 

2. L., Attizist. Rhetor aus Mytilene, den man zur 
sog. 2. Sophistik zählt. Von ihm sind 3 Deklama- 
tionen polit. Inhalts erhalten. Die fiktive Z. der 

3. Rede scheint das 5.Jh. (4137) zu sein, die der 

I . Rede das 4. Jh. (imitatio der Diktion des isokrat. 
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Plataikos) ; der zeitliche Anlaß der 2. Rede ist nicht 
näher gekennzeichnet. Überliefert sind die Dekla- 
mationen zusammen mit den sog. kleinen att. Red- 
nern im Cod. Crippsianus. Nach Phot.bibl.cod.74 
hat man im Alt. 16 köyot, noXixixoi von L. ge- 
kannt. Nach Sch. Ps.-Lukian. de salt. 69, das auf 
Arethas von Caesarea, den Kenner der 2. Sophi- 
stik, zurückgeht, verfaßte L. außerdem noch igco - 
nxai imoroXai. Im Adressaten L. zweier 
(wohl unechter) Briefe des Apoll, v. Tyana (114 
und 122H.) darf man wohl nicht unseren L . sehen. 

O. Dr. 

1. F.Kiehr Lesbonactis Sophistae quae supersunt, 1907 
(mit ausführl. Komm.; wertvolle Beiträge z. Text von 
Br.Keil). 2. K.Aulitzky, RE XII 2104.fr. 3. E. Richtsteig, 
Bursjb 2 IX, 1927» 48. 

3. L., Philosoph aus Mytilene, Vater des Rhe- 
tors Potamon; er lebte im l.Jh. v.Chr., Sud. IV 
181,29 Adler. Greek Inscr. Brit. Mus. II Nr. 211, 
212. Mi III S. 48 Nr. 116. Suppl. VI Nr. 84.85. 

R. H. 

Lesbos (Aeoßog). Die drittgrößte griech. Insel 
(nach Euboia und Kreta), 1614 qkm. Die größte 
Länge von N. nach S. beträgt ca. 47 km, die größte 
Breite von O. nach W. etwa 55 km. Von S. dringt 
der Golf von Hiero 14 km tief ein, von W. der noch 
größere Golf von -> Pyrrha, h. Kalloni, sogar 21 
km, beide mit engen Einfahrten fast geschlossene 
Buchten bildend. L. ist im allg. Hügelland mit ein- 
zelnen höher aufragenden Gebirgen, im N. Lepe- 
tymnos 838 m, im NW. Ordymnos 542-646 m, im 
SW. Olympos 940 (968) m. Der größere n. und w. 
Teil der Insel besteht aus vulkan. Gesteinen (La- 
ven und Tuffen), der SO. aus Schiefern und Mar- 
moren, dazu größere jungtertiäre Ablagerungen 
(Kalke und Sandsteine). Zahlreich sind heiße 
Quellen. Im Alt. und noch h. gilt die Insel als bes. 
gesegnet, angenehm und milde, Diod. 5,82. Tac. 
ann. 6,9, das Klima unterscheidet sich aber nicht 
von dem der sonstigen Aegaeis. Berühmt waren das 
Getreide und der Wein von Lesbos, s. auch IG XII 
2 Nr. 74-80. H. spielt vor allem der Ölbaum eine 
große Rolle, der fast ein Viertel der Insel bedeckt. 
Die einst ausgedehnten Wälder bes. von Kiefern 
und Eichen nehmen auch h. noch mehr als ein 
Zehntel der Insel ein, daneben üppige Macchie. 

Aus vorgesch. Z. liegen bisher außer der Aus- 
grabung der frühbronzezeitlichen SiedlungThermi 
an der O.-Küste, ABSA 30, 1928/30, 1 ff. 31, 1930/ 
1931, 148flf., und einer Probegrabung in Antissa 
(spätere Bronzezeit und später), ABSA 31, 1930/ 
1931, 166ff. 32, 1931/32, 41 ff. nur wenig Funde 
vor, D.Fimmen Die kret.-myken. Kultur 15. Karo, 
RE Suppl. VI 612,32ff. Bei Hom.il. 24,543ff. ge- 
hört L. zum Reich des Priamos und wird von 
Achilleus erobert, 11.9,129.271.664. In hist. Z. ge- 
hört die Insel zum aiol. Dialektgebiet. Die bedeu- 
tendsten Städte waren -*• Mytilene an der SO.- 
Küste, im MA. und türk, dann Name der ganzen 
Insel, -*> Methymna an der N. -Küste, -► Antissa 
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und Eresos im NW. und -*• Pyrrha an der S.- 
Küste der tiefen, danach benannten Bucht im W. 
Die sozialen Spannungen und Kämpfe der ar- 
chaischen Z. und die Tyrannis des -* Pittakos sind 
vor allem aus den Gedichten des — ► Alkaios be- 
kannt, am Hellenion von -»* Naukratis war auch 
Mytilene beteiligt, Hdt. 2,178. Gründung von Ko- 
lonien wie Ainos und das später an Athen ver- 
lorengegangene -► Sigeion. Niederlage gegen -* 
10 Polykrates von Samos, Hdt. 3,39, dann pers., Hdt. 
4,97. Beteiligung am ion. Aufstand, Hdt. 6,8,2. 
14,3. Versuch des-> Histiaios, sich in L. eine neue 
Machtstellung zu schaffen, Hdt. 6,5,2f. 26,1-28,2. 
Pers. Rückeroberung, Hdt. 6,31,1. Nach Mykale 
schloß sich L. sofort an Athen an, Hdt. 9,106,4, und 
gehörte seitdem zum att. Seebund, und zwar mit 
eigenen Schiff en,Thuk. 1,19. 2,9,5.56,2.7,57,5, da- 
her nicht in den Tributlisten. Am Abfall Mytilenes 
von Athen 428 v.Chr. beteiligte sich Methymna 
20 nicht und blieb daher auch von der Zuteilung der 
Insel an att. Kleruchen verschont, Thuk. 3,2,1 ff. 
5,1. 18,1 f. 3,50,2f. 412 Abfall von Athen, Thuk. 
8,5,2. 22,1 ff. 389 v.Chr. gewann — ► Thrasybulos 
L. wieder für Athen, Xen.hell. 4,8,28ff. Diod. 14, 
94,2-4, dann im 2. att. Seebund, IG II 2 40.42 = 
Syll. I 3 149. 43 = Syll. I 3 147,80f.ll6f., aus dem 
die Insel nach dem Bundesgenossenkrieg wieder 
austrat, Beloch GG 3, 1 2 ,244. Tyrannis in den 
Hauptstädten. 334 Anschluß an Alexander mit 
30 vorübergehender Rückeroberung durch die Per- 
ser, Arr.an. 2,1,1 ff. 13,3.3,2,4ff.InderDiadochen- 
zeit gehörte L. zum Reich des-->- Antigonos, OGIS 
8 VI. Syll. 3 I 344, 30f., und war später ptole- 
maeisch, Niese St. 2,357 A.l. 3,379. 191 v.Chr. 
schloß sich L. an Rom an, Liv. 37,12,5, dann an 
MithridatesVI., Diod. 37,37. Vell.Pat. 2,1 8,1 .App. 
Mithr. 52. Mytilene wurde erst nach langer Be- 
lagerung 79 v.Chr. von Rom zurückerobert, Liv. 
per. 89. Suet.Caes. 2. Die hohe Gunst, in der — ► 
40 Theophanes von Mytilene bei Pompeius stand, 
verschaffte der Stadt wieder die Freiheit, Plut. 
Pomp. 42,4. Vell.Pat. 2,18,1. Strab. 13,2,3 p. 617f. 
Theophanes begründete die glanzvolle Stellung 
seiner Familie in der frühen Kaiserzeit, die mehr- 
fach bis zum Konsulat gelangte [10]. Bischöfe sind 
für Mytilene und Methymna seit dem 5.Jh. be- 
zeugt, Not. episc. oft. Le Quien 1,953 ff. Auf L. 
spielt der Liebesroman Daphnis und Chloe des 
Longos mit vielen Einzelangaben über die Insel. 
50 In der griech. Geistesgesch. spielte die reiche Insel 
eine bedeutende Rolle vor allem in der frühen Ly- 
rik, in der L. führend war mit den Namen Alkaios, 
Sappho, Terpandros und Arion. Aus späterer Z. 
seien erwähnt die Historiker Hellanikos und Phai- 
nias, ferner Theophrast, letztere beiden aus Eresos. 

Skyl. 97. Strab. 1,3,19 p. 60. 13,2,1 ff. p. 616ff. 
Hdt. 1,151. Diod. 5,81 f. Ptol. 5,2,19. Plin.nat. 5, 
1 39 f. Hierokl. Synecd. 686, 5f. In sehr.: IG XII 2. 
Suppl. Nr. 1-143. L. Robert, REG 38, 1925, 29ff. 
60 423 ff. BCH 59, 1935, 471 ff. SEG II 497. III 690 - 
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712. XIII 433-439. XIV 516f. XVI 463-466. 
XVII 369. XVIII 323. XIX 544. CIL III 450-455. 
7156-7161. 14196-14199. Mz.: Head HN 2 557ff. 
Jahrb. f. Numismatik 10,1959/60, 150ff. E. M. 
I. Biirchner , RE XII 2107fr. 2. Philipps.-Kirst. 4,233fr. 
3. S.Accame, Dizion. epigr. 4,670fr. 4. A.Conze Reise auf 
der Insel L., 1865. 5. R.Koldewe y Die ant. Baureste der 
Insel L., 1890 (S.74ff.; H.Kiepert-R. Koldewey Itinerare 
auf der Insel L.). 6. W.H.D. Rouse L., ABSA 2, 1895/96, 
I45ff. 7. J.D. Quinn Cape Phokas, L., site of an archaic 
sanctuary for Zeus, Hera and Dionysos?, AJA 65, 1961, 
39iff. 8. H.Pistorius Beiträge zur Gesch. von L. im 4-Jh. 
v.Chr. 1913. 9. S.Mazzarino Per la storia di L. nel VI 
secolo A.C., Ath. 21, 1943, 3 8 ff. 10. Fr. Hiller von Gärt- 
ringen Neue Forschungen zur Gesch. und Epigraphik von 
L.,NGG 1, 1934-1936, 6,107fr. 

Lesche (Xecx*))- Bauten, in denen die Bürger 
sich zusammenfinden, sitzen, einzeln verhandeln 
und reden können, gab es an Marktplätzen und in 
Heiligtümern Griechenlands häufig. Die von den 
Knidiern errichtete L. in Delphi war ein recht- 
eckiger Saalbau mit 8 Innensäulen, berühmt durch 
die Gemälde von -> Polygnotos im Inneren der L. 
Harpokr., Hesych., Etym. m. s. Xeox^j. Paus. 10, 
25ff. W. H. G. 

Lesches (Aeaxrjg, bei Paus. Aeoxecdq), aus 
Pyrrha auf Lesbos, für uns zuerst genannt von 
Pha(i)nias aus Eresos, der ihn vor Terpander an- 
setzte und von einem Wettstreit mit Arktinos er- 
zählte (frg. 33 Wehrli), wie Plut. mor. 153 f von 
einem solchen mit Hesiod. Neben anderen hat 
man ihn als Vf. der Kl. Ilias angesehen (Stellen: 
Bethe Homer 2, 1922, 167-176), auch neben Ark- 
tinos als den der Iliu Persis (Paus. 10,25,5). Über 
den Unwert dieser späten Zuteilungen Wilam. 
Unt. 344ff. R. K. 

Lessa (Afjaaa). Dorf auf der argol. Akte an der 
Grenze gegen Epidauros beim h. Ligurio, mit 
Athenaheiligtum. Paus. 2,25,10.26,1. E. M. 
1. Frickenhaus-Müller , MDAI(A) 36, 1911, 30. 2. Boethius , 
RE XII 2136L 

Lesura. Bei Auson. Mosella 365 bezeugter w. 
Nebenfluß der Mittelmosel, h. die Lieser, die bei 
dem gleichnamigen Ort, unweit Bernkastel, in die 
Mosel mündet. J. Pokorny (Ztschr. f. celt. Philo- 
logie 21,97) vermutet illyr. Einfluß bei der Na- 
menbildung (anders F. Cramer Rhein. Ortsnamen 
aus vorröm. und röm. Zeit 15, der vorkelt. ligur. 
Namenbildung erschließt), wie auch für den Ce- 
vennenberg Lesura- Lozere bei Nimes, und einen 
Fluß Lesuros an der span. O.-Küste. Rhein. Vier- 
teljahresbl. 23, 1958, 15. H. C. 

Lete ( Arfürj ). Stadt in Makedonien (Ptol. 3,13, 
33 in Mygdonia, Plin.nat. 4,36 im Binnenland ge- 
legen). Name von einem Heiligtum der Leto abge- 
leitet. Erste Mz. aus den J. 500-480 s. Head HN 2 
197. H.das Dorf Ajwati n.ö. vonThessaloniki. Die 
Lage ist gesichert durch den Fund einer Ehren- 
inschr. für den Quaestor M. Annius aus dem J. 
118/17. Chr. D. 
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PapazogluDiemaked. Städte in der röm. Z. (serb.), 1957, 
162 u.ö. 

Lethaia (Arjftaia). Gattin des Olenos. Das 
Paar wurde in Steinsäulen auf dem Idagebirge ver- 
wandelt nach einer Ov. met. 10,68 ff. angedeuteten, 
sonst unbekannten Sage. L. pochte (einer Gottheit 
gegenüber) auf ihre Schönheit, Olenos wollte als 
der Schuldige erscheinen (d.h. die Strafe auf sich 
nehmen). Höfer, Myth. Lex. 2,1956. H. v. G. 
10 Lethaios (Atj&aloQ). Name mehrerer Flüsse, 
Strab. 14,1,39 p. 647. 1. Fluß von Trikka in 
Thessalien, in den Peneios mündend, Strab. a.O. 
Fr. Stählin, RE XII 2139. 2. Fluß der Messara- 
ebene in S.-Kreta, an dem --»■ Gortyn liegt, h. Iero- 
potamos oder Mitropolianos. Strab. 10,4,1 1 p. 478. 
Dionys. Call. 126. Ptol. 3,15,3. Quint.Smym. 10, 
82. Solin.11,9. GLM S.149. E. M. 

3. L., Fluß in Karien, der h. Derbend-Tschai, 
ein n. Zufluß des--> Maiandros, erwähnt von Strab. 
20 12,554 und 14,647, wonach er auf dem ephes. Berg 
Paktyas entspringt (s. RE XVIII 2440 [1]). H. T. 
Bürchner , RE XII 2140. Forbiger HB alt. Geogr. 2,104. 210. 
H. Kiepert Atl. ant. T. V. 

Lethe s. Unterwelt 

Lethos (Afj&og). Pelasger, Vater von Hippo- 
thoos (2) und Pylaios, die aus Larisa den Troern 
pelasg. Hilf Struppen zuführten. II. 2,840ff. H.v.G. 

Leto (ArjTw). Kleinasiat. Göttin ([4],84ff.; etr. 
letun E.Fiesel Namen des griech. Mythos im Etr., 
30 1928, 73); schon bei Hom.II. 21,497ff. 24>606f. 
respektierte Zeusgemahlin und Mutter von Apol- 
lon und Artemis (F.Codino, Belfagor 15, 1960, 
561). Die Rolle der Zwillingsmutter (vgl. L. Stern- 
berg, Ztschr. f. Ethn. 61, 1929, 152ff.) erweist L. 
als alte Fruchtbarkeitsgöttin (U. Holmberg, M6m. 
Soc. Finno-Ougr. 52, 1924, 48 ff.). Als Kreißende 
berührt sie die Erde Lykiens (Q.Smym. 1 1,23 f.) 
bzw. die del. Palme (Kall. h. Del. 209ff. [8], 820 ff.) 
im Bereich des Kynthos (Eur.Iph.T. 109 8 ff. 
40 POxy. XV 1792,1. A.Plassart Le sanctuaire et 
lescultes du Mt. Cynthe, 1928, 64f.), während die 
gesamte Natur den exempl. Akt des Neuwerdens 
wundersam begrüßt (Hom.h. 3,1 17 ff. Kall.h.Iov. 
29 ff. h. Del. 260 ff*. E.Heitsch Die griech. Dich- 
terfragmente der röm. Kaiserzeit, 1961, 168. -► 
Eileithyia). Ihr Name daher nicht mit H. Osthoff, 
IF 5, 1896, 304ff.309. H.Güntert Kalypso, 1919, 
134 als »Verbergerin« zu lat. latere usw. (vgl. F. 
Müller, Mnem 2, 1935, 220), vielmehr wie Arjöa 
50 mit Iyk. lad/ta »Frau« (H.Pedersen Lykisch und 
Hethitisch, 1945, 15. R.Gusmani, IF 68, 1963, 
291 f.) sprachlich ident. (P. Kretschmer, Gl 14, 
1925, 307. 30, 1943, 91,2. 32, 1953, 187.197. Frisk 
2,1 1 8 f.). Der göttlichen »Frau« und matemalen 
»Herrin« ([5], 273. [7], 121. H.J. Rose, HThR 51, 
1958, 29) galt als L. Ovria das kret. Fest der 
Ekdysienzu Phaistos (Ant.Lib.l 7. Nh^son Griech. 
Feste 370f. — ► Leukippos). Gleichwohl wurde ein 
Primat des kret.-argiv. Sitzes der L. als mediter- 
60 raner Ilorvta fhjQwv xai (pm&v (18], 823 ff.) von 
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E.Bethe, Antidoron J. Wackemagel, 1923, 20f. 
gegen U. v. Wilamowitz, H 38, 1903, 58 3 f. nicht 
mit Recht behauptet, da die Göttin in verschiede- 
nen alten Heiligtümern Lykiens (App.Mithr. 27. 
Strab. 14,651.662.665. [5], 275.277), vor allem im 
N. des Xanthos-Tales bei Araxa (Strab. 14,666. 
Benndorf-Niemann Reisen in Lykien 1, 1884, 

1 18 ff.) und an der Quelle Melite (Ant.Lib. 35. Ov. 
met. 6,3 1 7 flf. G. Neumann, Sprache 7, 1961, 73 ff.) 
genuin festsitzt (L. Malten, JDAI 27, 1912, 262f. 
Fiesel Ulf.). Von dort aus erfolgte eine Kult- 
Expansion über Phrygien (-* Lairbenos ; [2], 1 , 1 30 ff . 
[4],54f.), Pamphylien, die Mäanderebene und die 
— * Katakekaumene bis zu dem Wallfahrts- u. My- 
sterienort -► Ortygia bei Ephesos (Strab. 14,63 9 f. 
Ch. Picard Ephese et Claros, 1922, 468 f. B.Koet- 
ting Peregrinatio Religiosa, 1950, 52f.). In Lykien 
setzt auch die wichtige, durch -► Oien repräsen- 
tierte Verbindung des kleinasiat. Letoiden- mit 
dem hyperbor. Apollonkult an (F.W. König, 
Klotho 1, 1936, 10f.), dessen bis ins Neolithikum 
zurückreichende Wurzeln (P.Guerre, Cahiers du 
Sud 54, 1963, 323 ff.) skyth.-schamanist. Gepräge 
erkennen lassen (J.Wiesner, JDAI 78, 1963/64, 
200ff. O.J. Maenchen-Helfen, Riv. St. Or. 39, 
1964, 69 f.). Dem kleinasiatischen Ortygia- 
Heiligtum steht demgemäß die Verehrung der 
»Wachtelgöttin« (Aristoph. Av.870) auf-* Delos- 
Ortygia (FGrH 325 F 2 J.Tr£heux, BCH 70, 1946, 
571 ff. [8],806ff.) gegenüber, wo die Hyperboreer- 
Tradition (J.Harmatta, Acta Ant.Hung. 3, 1955, 
57ff. G.Moravcsik, Byzantinoturcica 1, 1958 a , 
47f.) ihre zentrale Stätte besaß (Tr£heux Stud. 
D. M. Robinson 2, 1951, 758fF.). Im Zeichen des 
Baumidols der hlg. Palme (E.Bethe, H 71, 1936, 
358 f.) trat hier der L.-Kult (-► Delios; zum del. 
Letoon H.Gallet de Santerre, RA 50, 1957, 
5 8 ff.) in Rivalität zu dem der Zeus-Gattin Hera 
(Galletde Santerre, BCH 70, 1946, 208 ff.). Die 
Römer übernahmen die Göttin aus dem dor. Un- 
teritalien mit der dor. Namensform Lato , die sie 
zu Latona erweiterten. W. F. 

1. O. Treuber Gcsch. der Lykier, 1887, 68fF. 2. IV. M. 
Rmnsay Cities and Bishoprics of Phrygia, 189s. 3. C.H. 
Macuräy Troy and Paeonia, 1925, isiff. 4. R.Pettazzoni 
La Confessione dei Peccati 3, 1936. 5. U. Pestalozzi MEL 
24, 1937/39, 273ff- 6. F.R. Schroeder Ingunar-Freyr, 1941, 
48ff. 7. A.H. Krappe , SMSR 19/20, 1943/46, 121 ff. 8. E. 
Secci, RIL91, 1957, 803 ff. 9. F.Wehrli , RE Suppl. V 555 ff- 
Letopolis ( Arfcovg noXtq), altäg. Hm, h. 
Usim, NW. Kairo, alter Hauptort des 2. unteräg. 
Gaues, am 1. Ufer des westlichsten Nilarms, der 
neben der Bezeichnung ifr- c t, »großer Fluß« auch 
pl-rm.wj »der (Arm) der beiden Fische« hieß. Da- 
nach bezeichnete man L. auch als »die (Stadt) des 
(Arms) der beiden Fische« pl-n-pl-rm.wj, d.h. 
bei Hdt. 2,59.63 IldjiQr^fUQ (Altenmüller, Ex 
Oriente Lux 18,271 ff.). In L. wurde ein »augen- 
loser« Gott Mhntj-ir.tj verehrt (Junker Der 
sehende und blinde Gott, SBAW 1942, 7), Per- 
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sonifizierung der untergegangenen Sonne, dem 
sein Sohn (Haroeris-Onuris) die Sonne als das 
»Auge« wi»derbringt. Dieses »Auge« wird der 
Hathor gleichgesetzt und damit Mutter des Ha- 
roeris-Onuris. Das Kultspiel hat Hdt. a.O. aus- 
führlich geschildert: Onuris (»Ares«) dringt mit 
Gewalt in den Tempel ein, um sich mit seiner 
Mutter zu vereinigen; dabei kommt es zu einem 
rituellen Knüttelkampf der Priester, der bereits 

10 seit Pyr. T exten und Drammatischem Ramesseums- 
pap. belegt ist. Dem Mhntj-ir.tj war die Spitzmaus 
heilig (Brunner-Traut Gott. Vortr. 123 ff.) als 
»blindes« w. Gegenstück zum Gott der Morgen- 
sonne in Heliopolis in Gestalt eines Ichneumons. - 
Bei L. (IIaJiQ?ifHQ) schlug nach Hdt. 3,12 der 
libysche Auf ständige Inaros im J. 463 v.Chr. die 
Perser. Die Griechen setzten die Hathor mit Leto 
gleich (da Hathor hier Mutter des »älteren« Ho- 
rus: Haroeris,in dem die Griechen Apollon sahen), 

20 daher der Stadtname. Der Gau bestand als Leto- 
polites bis in späteste Zeiten weiter. W. H. 

Letrinoi (Aetqivoi). Ortschaft an der Haupt- 
straße von Elis nach Olympia mit Heiligtum der 
Artemis Alpheiaia, zu Pausanias’ Zeit nur aus 
wenigen Häusern bestehend, n. des Alpheios, wohl 
das h. Pyrgos, Partsch Olympia 1,6. Philipps.- 
Kirst. 3,347; von Geiger, RE XII 2148. Skias, EA 
1919, 43 weiter w. bei Hg. Joannis angesetzt. Paus. 
6,22,8-11. Xen.hell. 3,2,25.30. 4,2,16. Lykophr. 

30 54 m. Sch. 158. Einheim. Namensform inschrift. 
und bei Xen. in den Hss. Ledrinoi : BCH 90, 1966, 
818. E. M. 

Leucetius (Loucetius), kelt., mit Mars ver- 
bundener Gott, der nach Ausweis der Inschr. bes. 
bei den Vangionen verehrt wurde (CIL XIII 6221. 
7241. 7242. 7249a. 7252. 7608), während CILX1II 
7412 und CIL VII 36 (aus Bath in England) die 
Verehrung des L. durch Treverer bezeugen. H.C. 
Haug , RE XII 2150. Holder 2,193. 

40 Leuchtturm ( &d.Qog , Pharus ). Als Vorstufen 
des L. erfüllten schon bei Homer (Od. 10,30) er- 
wähnte Strandfeuer ([4], 217 ff.), Säulen mit Leucht- 
feuer darauf ([4], 230) oder einfache Seezeichen 
(<JT)[ieia) in den Zufahrten (Arr.Ind. 41,2) den 
Zweck eines L. Der älteste L. ist der aus heilenist. 
Z. stammende alexandrin. Pharos. Seine Stellung 
am Ende des sich über die Mole fortsetzenden 
Mauerzuges weist ihn zunächst als einen ins Mo- 
numentale ausgestalteten Stadtmauerturm aus. 

50 (Spätere L. stehen meist an dieser Stelle, doch auch 
auf Höhen [Capri] oder auf Wellenbrechern [Por- 
tus].) In seinen abgestuften Geschossen (Quadrat, 
Achteck, Zylinder, Kegel) wurde er Vorbild für 
die meisten späteren L. Die Beleuchtung bestand 
aus offenen Feuern. S. O. 

1 . Karl Lehmann-Hartleben Di e ant. Hafen Anlagen des Mit- 
telmeeres, Klio Bb. 14, 1923. 2. Ders., RE XIII 547fr. s. 
At/iljv. 3. H. Thier sch Pharos, Ant., Islam und Okzident, 
1909. 4. Ders. t JDAI 1915, 2i3ff. (mit Abb.). 5 .JJLiegle 

60 Architektuitoilder auf ant. Mz.m, Antike 12, 1936, 2isff. 
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Abb.i3a-c. 6. Endel. Arte Class.Or. 3,596, Abb.717- 
719. 7. L.A. Veitmeyer Leuchtfeuer und Leuchtapparate, 
Münch.-Lpz. 1900. 

Leuci. Gail. Volksstamm n.w. von den Sequa- 
nem und s.w. von den Mediomatrikem, zwischen 
Matrona und Mosella. Caes.Gall. 2,14. Tac.hist. 

I, 64. Strab. 4,193. Ptol. 2,9,13. Plin.nat. 4,106 

Leuci liberi. Nach Lucan. 1,242 waren sie ge- 
schickte Lanzenwerfer. Ihre Stadt war Tullum 
(Toul) (CIL XIII 1,702). M. L. 

Leucosia (Nissen It. Ldk. 2,895), Insel im S. 
des Golfs von Paestum (Sch.Lykophr.723. Strab. 
2,123. 6,252. Plin.nat. 2,204. 3,85. Ov.met. 15,708. 
Sil. 8,580. Dion. Hai. ant. 1,53. Solin.2,13); h. Li- 
cosa. G. R. 

Leuga. Die »gallische Meile« wird von Amm. 

16.12.8, Isid. orig. 15,16 u.a. zu 1 V5 röm. Meilen = 

ca. 2200 m gerechnet. S pr ater glaubtim Gelände 
einen Betrag von 2300 m ermitteln zu können. Die 
L. findet sich seit Traian in Aquitanien und der 
Lugdunensis weithin verwendet und ist seit Septi- 
mius Severus (202) allg. in den tres Galliae und 
den beiden Germanien in offiziellem Gebrauch 
(Meilensteine). H. Ch. 

Holder 2 , 197ff. (Belege). O. Hirschfeld Kl. Schriften, 1913, 
72lff. und CIL XIII 2 p. 645L F.Sprater, Germania 21, 
1937, 32L E. de Ruggiero-M.Sordi , Diz. ep. 4,7oof. 

Leukai ( Aevxai ). 1. Perioikenstadt an der O.- 
Küste des lakon. Golfs, Akriai benachbart, Pol. 

5.19.8. Liv. 35,17,3, wohl am n.ö. Rand der von 
Strab. 8,5,2 p. 363 genannten Ebene Leuke, E, M. 

II. A.J.B.Wace , ABSA 14, 1907/08, 162L 2. IVrede, RE 
XII 2210. 3. Bölte t RE III A 1316,48fr.. 

2. L., eine am Golf von Smyrna auf ioni- 
schem Boden 383 v.Chr. gegründete Stadt (h. 
Levki oder Lefke), in urspr. Insellage. Zwar öfters 
erwähnt (Skyl. 98. GGM 171. Strab. 14,646. Plin. 
nat. 5,119), aber nicht bedeutend und hist, kaum 
hervorgetreten. 130 v.Chr. verlor der röm. Kon- 
sul P. Licinius Crassus durch — ► Aristonikos (3) 
bei L. Schlacht und Leben (vgl. auch Iust. 36,4,8). 

H. T. 

Bürchner , RE XII 2209 mit Lit. A.Forbiger HB der alten 
Geogr. 2,181. IV. M. Ramsay The hist, geogr. of Asia 
Min., 206. H. Kiepert Atlas ant., tab.V. 

Leuka (ore), Aevxä ( Öqt 7). Das große und 
bes. unzugängliche und wilde Hauptgebirge des w. 
Kreta, h. mit verschiedenen Namen, amtlich wie- 
der Aevxä oqri , bis 2482 m hoch. Strab. 10,4,4 p. 
475. Ptol. 3,15,6. Plin.nat. 16,142. 31,43. Theophr. 
h. pl. 4,1,3. Kall. h. 3,41. E. M. 

1 . E.Fabricius, Geogr. Ztschr. 3, 1897, 365. 2. Bürchner , 
RE XII 2209t. 3. J.D.S. Pendlebury The archaeology of 
Crete 4 . J.Boumum Kreta 1965, 261.271fr. 

Leukarion {AevxaQtojv) = — Deukalion, 
Epicharm. frg. 117 Kaibel. Die Namen sind etym. 
nicht verwandt, L. ist aus kevxög entwickelt, 
wohl als Gegenstück zur »roten« Pyrra. Vielleicht 
steht die seltsame Sage vom »leukad.« Sprung des 
Deukalion (Ov.her. 15,165ff. Pherekyd.frg. B 4 
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Diels) mit der Namensform L. in Zusammenhang. 
Wilam. GldH. 1,64,2. H. v. G. 

Leukas (Aevxäq)- Die Insel im Unterschied 
von der Stadt oft auch Aevxaöta genannt, so 
Thuk. 3,94,1. 8,13 (aber auch/levttdg für die Insel 
2,30,2). Liv. 33,17,5.8. Mela 2,110. Plin.nat. 4,5. 
52f. Tab. Peut. 7,3/4. Geogr. Rav. 5,22 p. 401,16 
u .a . Die nördlichste der mittleren Gruppe der ion. 
Inseln an der akaman. Küste, 292 qkm mit einer 
10 Länge von 31 km. Geolog, besteht die Insel aus 
Kalken verschiedenen Alters mit größeren Anlage- 
rungen tertiärer Flysche, Tone und Sandsteine, 
und bes. im N. kleinerenFlächen jungenSchwemm- 
landes. Der Kalk bildet eine geschlossene zentrale 
Gebirgsmasse, im Stavrotas bis 1 141 m ansteigend, 
die W.-Küste gegen das offene Meer ist eine ein- 
zige grandiose Kalkkliffküste, stellenweise bis 
500 m hoch, mit starker Brandung. Sie endet in der 
weit nach S. vorspringenden schmalen Landzunge, 
20 die in dem berühmten leuchtend weißen und bei 
den ant. Seefahrern gefürchteten Kap Leukatas 
ausläuft, das wohl schon bei Hom.Od. 24,11 als 
Eingang in die Unterwelt erwähnt ist. Auf dem 
Kap befand sich ein Heiligtum des Apollon, und 
von hier wurden Verbrecher ins Meer gestürzt und 
sollen sich unglücklich Liebende selber hinabge- 
stürzt haben wie Sappho, Strab. Phot. bibl. cod. 
191 p. 153. Ampel. 8,4. Plut.mor. 236 DE. 255 A. 
Verg. Aen. 3,274f. und Serv. z. St. Serv. Verg.buc. 
30 8,59 u.a. [2], 19. [4],271ff. [5],462f. mit weiterer 
Lit. Meuli, RE XII 2259. Aly, RE I A 2364,58ff. 
Zielinski, Klio 23, 1930, lff. Janssens, AC 30, 
1961, 381 ff.: Leucade et le pays des morts. 

Die S.- und O.-Küste ist stärker gegliedert mit 
mehreren Buchten, von denen die Vlichobucht an 
der mittleren O.-Küste am tiefsten eindringt. Grö- 
ßere Ebenen liegen im S. an der Vassilikibucht, im 
Inneren der oberirdisch abflußlose und daher im 
Winter überschwemmte Talkessel Livadi, am Ein- 
40 gang der Vlichobucht die Ebene von Nidri und 
im N. kleinere Schwemmlandebenen. An ihrer 
NO. -Seite ist die Insel nur durch einen schmalen 
Sund und eine ganz seichte Lagune von nur weni- 
gen cm bis 60 cm Tiefe, teilweise mehr Sumpf als 
Lagune, vom Festland getrennt, die gegen das 
Meer gegen W. und N. durch eine flache Nehrung 
(lo&näs) abgeschlossen wird. Der Sund nach S. 
ist an der schmälsten Stelle nur 200 m breit. Die 
Verhältnisse in der Lagune und im Sund haben 
50 sich durch Anschwemmungen und Strömungen 
seit dem Alt. offenbar stark verändert, und die 
Lagune muß früher tieferes Wasser gehabt haben 
als h. und war mit Schiffen befahrbar. Nach ein- 
helliger ant. Tradition soll allerdings L. init dem 
Festland durch den Isthmos verbunden gewesen 
sein und hätten erst die korinth. Siedler den Isth- 
mos mit einem Kanal durchgraben, den Dioryktos. 
Sichere Aussagen über den ant. Zustand sind nicht 
möglich. Über den S.-Teil des Sundes führte in 
60 röm. Z. eine Brücke, Strab. [4],268. Eine Fahrrinne 
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wird in der Neuzeit offengehalten. Ant. Beschrei- 
bungen des Isthmos, Arr.Ind. 41. Charis. Keil 
GrL l,134f., vgl. Thuk. 3,81,1. 4,8,2. Pol. 5,5,12. 
Sonst zu Lagune und Nehrung bes. [3],2220ff. [4], 
359 ff. mit Spezialkarte 1 : 33 300 Taf. 6 und 20. 
[5],474ff. 

Vorgesch. Funde auf der Insel sind zwar seit 
neolith. Z. zahlreich, aber im ganzen unbedeutend, 
D.Fimmen Kret.-myken. Kultur 4. [3],2237f. [5], 
601 f. Schachermeyr, RE XXII 1386,29ff. 1457, 
55ff. [4], bes. 198-203. 207-250. 275-318. 330-338. 
P. Goessler, A A 42, 1927, 258 ff. S. Benton, ABSA 
32, 1931/32, 229 f. 245. N.Valmin Das adriat. Ge- 
bietin Vor- und Frühbronzezeit, ActaUniv.Lund. 
NS. 1,35,1 1939, 66ff. 

Die hist. Stadt L. ist korinth. Kolonie, Skyl. 
Strab. Hdt. 8,45. Thuk. l,30,2f. u.ö. Nikol.Dam. 
FGrH 90 F 57,7. Demosth. 9,34. Plut. Them. 
24,1; Timol. 15,1; mor. 552 EF. Teilnahme am 
Perserkrieg mit 3 Schiffen und Landkontingent 
Hdt. 8,45.47. 9,28,5.31,4. Syll. 2 I 31,29. Beim 
Konflikt mit Epidamnos unterstützte L. die Ko- 
rinther und war auch im pelop. Krieg auf ihrer 
Seite. Athen. Angriffe Thuk. 3,7,5f. 94,1 f. 95,2. 
Am Hilfszug des Gylippos für Syrakus waren 
2 Schiffe aus L. beteiligt, Thuk. 6,104,1. 394 v.Chr. 
im antispartan. Bund, Diod. 14,82,3, aber dann 
wieder und noch 375 v.Chr. auf spartan. Seite, 
Xen.hell. 6,2,3. 26, auch nicht im 2. att. Seehund. 
Ein Vertrag mit Athen IG II 4 104. Demosthenes 
brachte L. 343 v.Chr. zum Anschluß an den Bund 
gegen Philipp, Demosth. 18,237. Plut. Demosth. 
17,4. Beteiligung am Lamischen Krieg Diod. 18,11, 
1. 3 14-3 12 v.Chr. unter Kassander, Diod. 19,67,5. 

89.3, dann nacheinander im Besitz des Agathokles, 
Demetrios Poliorketes und Pyrrhos, Beloch GG 
IV 2 a ,377f. Auch weiterhin epirot. Frontin. strat. 

3.4.5. Nach dem Sturz der epirot. Monarchie 
wurde L. Hauptort des akaman. Bundes, Liv. 33, 

16.3. 36,11,9. IG IX 1,1*,3 A 24 * Syll. 4 I 421. 
Inschr. von Magnesia 31 = IG IX 1,2 2 582,47 = 
Syll. 4 II 557 App. B. IG IX l,2 2 ,583,2f. 19f., und 
stand daher mit dem gesamten Bund im Kampf 
gegen Rom auf makedon. Seite, -> Akamanien. 
197 v. Chr. Eroberung durch L. Flamininus, Enn. 
ann. 10,334. Liv. 33,17. Zon. 9,16. CIL I 2 613 = 
XIV 2935 = DessILS 14. 167 v.Chr. vom Bund 
der Akarnanen getrennt, Liv. 45,31,12. Dion. Hai. 
ant. 1 ,51. Plünderung des Apollonheiligtums durch 
die Seeräuber, Plut. Pomp. 24,5. Cicero auf seinen 
Reisen in und bei L., Att. 5,9,1 ; fam. 16,1,2. 2. 4. 5. 
Eroberung durch Agrippa 31 v.Chr. Cass. Dio 50, 

13.5. 30,1. Zon. 10,29. Flor. 2, 21,4. Veil. Pat.2,84,3. 
In der Kaiserzeit zu Nikopolis gezogen, Strab. 10, 
2,2 p. 450. Anth. Pal. 9,553, daher mit Akamanien 
seit 67 n.Chr. zur Provinz Epirus. Als Bistum er- 
scheint L. erst in späteren byzantin. Listen, Not. 
episc. passim. Le Quien 2,151 ff. 

DieStadt der gesch. Z. lag an der NO.-Ecke der 
Insel etwa 1 km s. der h. Stadt. Erhalten sind 
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vor allem Teile des Mauerrings und eines Thea- 
ters, [2], 8ff.[4], 267 f. Mit einem Mauerumfang von 
3 km u. einem Flächeninhalt von etwa 100 ha war 
L. eine der größeren Städte Griechenlands. An son- 
stigen Orten werden außer der Hauptstadt er- 
wähnt Ellomenon an der O. -Küste, Thuk. 3,94,1, 
ebenso — ► Nerikos, Thuk. 3,7,5. Strab. 10,2,8 p. 
452. RE XVII 3 Off., ferner Phara, Skyl. 34, wohl 
im S. bei Vassiliki, dazu [5],485f. Für einzelne ant. 
10 Reste s. [2],20f. [4],256ff. [5], 469 ff. Zusammen- 
fassender Ber. über Dörpfelds Ausgrabungen auf 
L. [4], neuere Ausgrabungen AA 46, 1931, 265. 49, 
1934, 162f. 50, 1935, 211 f. 51, 1936, 141. BCH 79, 
1955, 262. 

Die vor allem von Dörpfeld mit Energie ver- 
fochtene These, daß L. das homer. Ithake sei, zu- 
letzt ausführlich [4], findet h. kaum noch Anhän- 
ger, ausführliche Besprechung der älteren Lit. [3], 
2239 ff. RE IX 2289 ff., neuere Lit. -* Ithake. 

20 Skyl. 34. Thuk. 3,94,2. Liv. 33,17. Strab. 10,2,8f. 
p. 451 f. Plin.nat. 4,5. Ptol. 3,13,4.9. Dion.Hal. 
ant. 1,50. Anth. Pal. 6,251. IG IV 1 2 ,95,20. BCH 
45, 1921, 26 IV 137. Inschr.: IG IX 1 Nr. 534-609. 
[3],2232f. SEG 17 Nr. 247f. Klaffenbach, SPr 
AW 1935, 709f. CIL III 574. p. 989. Mz.: Head 
HN 2 329 ff. [3],2233. E. M. 

I. E.Oberhummer Akamanien, Arobrakia, Amphilochien, 
Leukas im Alt-, 1887. 2.J. Partsch Die InselLeukasJPeterm. 
Mitteil. E. H. 95, 1889 (mit Karte 1 : 100000). 3. MaulU 
30 Bürchner , RE XII 2213fr. mit Karte und umfangreicher 
Bibliogr. 4. IV.Dörpfeld Alt-Ithaka, 2 Bde. 1927 (mit 
neuer Karte iriooooo, vielen weiteren Karten, Plänen 
und Photos). 5. Philipps.-Kirst, 2,460fr. 6. L. Moretti, 
Dizion. epigr. 4,688f. 7. K. Lehmann-Hartleben Die ant. 
Hafenanlagen des Mittelmeeres 263 ff. 

Leukaspis (Aetixaamg). 1. Einer der 5 Füh- 
rer der Sikaner, die Herakles auf seinem Zuge 
durch Sizilien erschlug. »Sie genießen bis heute 
Heroenehre« Diod. 4,23,5. Das wird für L. und 
40 Pediokrates durch sizil. Mz. bestätigt. Sie zeigen 
L. als nackten, stürmenden Helden mit Helm, 
Schwert und Schild, z.T. mit einem Widder vor 
einem Opferfeuer. Head HN 2 154 (175). Der wohl 
vorgriech. Kult drang sogar nach Athen; L. er- 
scheint in einem att. Opferkalender der 1. H. des 
4.Jh. G. Dxjnst, L. BCH 88, 1964,284 (HZ 201, 
1965,176). 2. Gefährte des Aineias, wohl der 
Steuermann von Orontes* im Sturm untergegan- 
genem Schiff (Verg. Aen. 1,115); beide begegnen 
50 Aineias am Acheron, klagend über ihre Nicht- 
bestattung, ebd. 6,333. H. v. G. 

Leuke (rj Aevxrj). Stadt Ioniens am N.-Rand 
des Golfs von Smyrna (Ps. Skyl. 98. Diod. 18,2. 
Strab. 14,646. Plin.nat. 5,119: Leuce ), 383 v.Chr. 
gegründet von dem pers. Flottenführer Tachos, 
Ruinen, auf dem Hügelrücken Tgeig Teniöeg. 
Mz. Head HN 2 581. H. T. 

H. Kiepert FOA IX. Bürchner , RE XII 2209. 

Leuke Akte ( Aewc j) dxrrrj, Strab. 1 0,489. 17, 
60 799. Ptol. 4,5,3). Weißer Dünenvorsprung an der 
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libyschen Küste ca. 60 km ö. Marsa Matruh, h. 
Ras el-ebjad am Ras el-Kanais bei Fuka, nach 
Sky 1.1 07 Ende der Bucht von Plinthine. Nach POxy 
1 380,45 verehrte man hier Isis als Aphrodite, Mu- 
chis und Eseremphis (»Isis, die den guten Namen 
schafft«); außerdem lag hier ein Orakelheiligtum 
des Horus (Apollon). W. H. 

Leuke Kome (Aevxr) xcbfirj). 1» Dorf mit Ha- 
fen in Phoinikien zwischen — Berytos und -* Si- 
don, wo Antonius auf der Rückkehr vom Parther- 
kriege mit Kleopatra zusammentraf, Plut. Ant. 51, 
2f. Vermutungen über die Lage bei Honigmann, 
RE XII 2261 f. K. Z. 

2. L. K. (Strab. 1 6,780.781 . Peripl. m. Erythr. 19. 
Cosmas Indicopl. 2,143), Hafen und Festung am 
Roten Meer in NW.-Arabien, Umschlagplatz für 
den Handel zwischen S. -Arabien und Petra. Zur 
Z. des Peripl. (um 75 n.Chr.) hatte der zum naba- 
täischen Reich gehörige Ort eine Garnison unter 
einem Centurio, beide nabatäisch (nicht röm., da 
das Nabatäerreich erst 106 n.Chr. röm. wurde). 
A. x. bildete die N.-Grenze des Landes der Kinai- 
dokolpiten. Seine Lage ist umstritten: der nörd- 
lichste Ansatzpunkt ist die Mündung des h. Wädi 
el-Hamd, der südlichste Yanbu* (--* Iambia). A.D. 
1. J.Pirenne Le Royaume Sud-Arabe de Qatabän et sa 
Datation, Löwen 1961, 178. 2. H. v. Wissmann Zur Gesch. 
und Landeskunde von Alt-Südarabien, SAWW ph.-h. 
Kl., 246, 1964, 65. 

Leukimne ( Aevxifivr } , var. Aevxifxftrj, -a). 
Nach N. vorspringende, niedrige Landspitze an 
der s.ö. Küste von Korkyra, h. Lefkimo.Thuk. 
1,30,1. 4. 47,2. 51,4. 3,79,3. Strab.7,7,5 p. 324. 
Ptol. 3,13,9. E. M. 

Philipps.-Kirst. 2,445f. 270 A. 26a. 

Leukios Charinos. L. gilt als Vf. apokrypher 
Apostelgesch.: der Joh.-Akten, der Joh.- und 
Petrus-Akten und der Andreas-Akten. Augustin 
(C.Felicem 2,6) schreibt L. die Vf.-schaft des ge- 
samten manichäischen Corpus der apokryphen 
Apostelakten zu. Von diesem Corpus schreibt 
Phot. bibl. cod. 114: »Ein B., die sog. Wanderun- 
gen der Apostel, worin enthalten sind die Akten 
des Petrus, Joh., Andreas, Thomas, Paulus. Es hat 
sie, wie eben das B. anzeigt, Leukios Charinos ge- 
schrieben.« Phot, nennt diese Akten »Quelle und 
Mutter aller Häresie«. Bei den Manichäern war 
L. als Vf. der Apostelakten geschätzt. Kl. W. 
Barderihewer 1,506!. 546 Anm. 1. 574. Dict. Arch. et Liturg. 
VIII 2982fr. Hennecke- Schneesicher Neutestamentliche 
Apokryphen 1. 2, 1959-1964: 1, 190. 353 ff-; 2, 117fr. 
I20ff. (Lit.). 

Leukippe(Aevxi7Z7ir]). Ep.-myth. Name ohne 
Unterlage im Kultus. 1. Gespielin der Perse- 
phone, Hom.h. 5,418. 2. Tochter des — Minyas 
von Orchomenos, die, mit ihren Schwestern 
Alkathoe (Alkithoe) und Arsippe (— ► Arsinoe) 
widerstrebend in den dionys. Taumel hineingeris- 
sen, ihren Sohn -► Hippasos (3) zerfleischte. An- 
ton.Lib. 10. Ov.met. 4,1-42. 389-415 (4,168 heißt 
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sie Leuconoe ). 3. Gattin des -* Thestios, Mutter 
des Argonauten Iphiklos (2). Hier nachzutra- 
gen: Von Meleagros getötet, Bakchyl. 5,128. 4. 
Gattin des-»* Laomedon (1), Apollod. 3,146. Mut- 
ter des Laomedon, Hyg.fab. 250. H. v. G. 

Leukippides ( Aevxt7imöeg ). Geschwister- 
kinder der spartan. -► Dioskuren (Kastor und 
Polydeukes) und der messen. Apharetiden (Idas 
und Lynkeus). Mit den letzteren waren sie verlobt, 
10 aber sie wurden von den ersteren entführt, nach- 
dem sie ihren Vater Leukippos bestochen hat- 
ten. Der Raub ist häufig auf att. Vasen dar- 
gestellt. Die Apharetiden setzten den Räubern 
nach und holten sie bei dem Grabmal des Apha- 
reus ein. Nun fochten Kastor und Lynkeus im 
Zweikampf um beide Bräute. Lynkeus, verwun- 
det, zog sich zum Grabmal zurück, Kastor eilte 
ihm nach und erstach ihn. Da faßte Idas die Grab- 
säule, um Kastor zu töten, aber Zeus streckte ihn 
20 mit dem Blitzstrahl nieder. Theokrit. 22, 137 ff. 
Andere Darstellungen: Pind. N. 10,60 ff. (nach den 
Kyprien). Ov.fast. 5,699ff. Hyg.fab. 80. Apollod. 
3,1 17. 1 36.- Ihre Namen Phoibe und Hilaeira ver- 
raten noch, daß sie urspr. Göttinnen waren. In den 
Kyprien ist Apollon ihr Vater (Paus. 3,16,1). Sie 
hatten ein Heiligtum in Sparta, und die Mädchen, 
die ihren Kult besorgten, hießen auch L., Eur.Hel. 
1466. Wilam. GldH 1,229. Die L. erhielten bei 
ihrer Vermenschlichung Leukippos zum Vater. 
30 Als 3. L. wurde -► Arsinoe bezeichnet. H. V. G. 

Leukippos (Aevxititioq, »Schimmelreiter«). 
1. Heros und myth. Gründer von Magnesia am 
Maiandros, IG III 16, erscheint auf Mz. und In- 
schr. als reitender Krieger. Er galt als Sohn des 
Karers Xanthios und Abkömmling des-* Bellero- 
phon. Als Blutschänder und Vatermörder aus 
Thessalien flüchtend (Parthen. 5, nach Hermesia- 
nax’ «Leontion»), führte er Thessaler erst nach 
Kreta (vgl. Nr. 2), dann in die Gegend von Ephe- 
40 sos und gewann durch Verrat der Königstochter 
Leukophrye den Ort Leukophrys. Schwer zu 
entscheiden, ob er urspr. ein göttlicher »Schim- 
melreiter« ist oder nur den Reitergeist der alten 
Thessaler verkörpert. Kern Gründungsgesch. von 
Magnesia. Bin. 1894. 2. Kreter, Sohn des Lampros 
und der -* Galateia (2), Held der aitiolog. Gesch., 
die den Ritus der in — ► Phaistos zu Ehren der -*> 
Leto Phytia gefeierten ’Exövoia erklären sollte, 
daß die Brautleute (oder die Braut) sich neben 
50 dem Bilde des L. hinlegten (Anton. Lib. 17 nach 
Nikandros; ähnlich ist die Sage von -* Iphis II 
Nr. 3). Der Name des Festes deutet auf eine Ent- 
kleidungszeremonie, sei es der Braut, sei es des 
weiblich gekleideten Bildes (Nii^son Griech. Feste 
370). L. war wohl eine androgyne oder ithyphall. 
Gottheit. W. Kroll, RE XII 2265. 3. Sohn des-* 
Oinomaos von Pisa, der die spröde -► Daphne 
liebt, sich mädchenhaft kleidet, um ihr nahe zu 
sein, und bei der Entdeckung seines Geschlechts 
60 getötet wird. Parthen. 15 (nach Diod. v. Elaia und 
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Phylarchos). Paus. 8,20,2ff. 4 . Führer der achai- 
ischen Kolonie nach — ► Metapontion, Strab. 6,265, 
das er durch Überlistung der Tarentiner gewinnt. 

H. v. G. 

5 . L., Begründer der Atomistik, Lehrer des — ► 
Demokritos. Als Ort seiner Herkunft werden ge- 
nannt Milet, Elea und Abdera (Diog. Laert. 9,30 « 
Diels Vorsokr. 67 A 1); da Elea auf Grund einer 
möglichen Benennung nach L.’ Anlehnung an die 
eleat. Schule und Abdera wegen des nahezu völli- 
gen Verschwindens des L. hinter seinem Schüler 
Demokritos als Geburtsorte unwahrscheinlich 
sind, ist wohl Milet als Heimat des L. anzuneh- 
men. Burnet Early Greek Philosophers 4 331 läßt 
L. infolge der aristokrat. Revolution (450/49) von 
Milet über Elea nach Abdera gelangen. 

Seine Lebenszeit ist nur durch dieses Lehrer- 
Schüler-Verhältnis annähernd bestimmbar. Das 
würde auf 480/70 als Geburtsjahr L.’ führen. Über 
seine Lebensdauer ist nichts bekannt. Diese Un- 
sicherheit der Lebensdaten und die fast völlige 
Verdrängung seiner Lehren durch die des Demo- 
kritos (deren Gründe wohl in der größeren Stilist. 
Wirksamkeit des Demokritos zu suchen sind) ha- 
ben dazu geführt, daß schon Epikur (Diog. Laert. 
10,13) Zweifel an L.* Existenz äußerte; wenn- 
gleich jüngere Epikureer diesen Zweifel wieder auf- 
gaben und L. außerdem durch Aristoteles und 
Theophrastos glaubhaft bezeugt ist, entstand 
durch Rohdes 1880 entwickelte These (Kl. Sehr. 
1,205-245) eine längere Kontroverse um die Frage 
der Existenz L.\ die aber durch Diels* Stellung- 
nahme (Verh. d. 35. Philol.-Vers. zu Stettin 1881) 
als abgeschlossen anzusehen ist (Näheres s. RE 
XII 2267AT.). 

Aristot. und Theophr. schreiben L. die beiden 
Schriften Meyag ötaxoafiog und Ilegi vov zu, 
deren erstere die physikal. Atomlehre, die Welt- 
entstehung und -Ordnung, die letztere die Lehre 
von der sinnlichen Wahrnehmung der eldojXa 
enthalte. Da seit heilenist. Z. nicht mehr deutlich 
zwischen der Lehre des L. und der des Demokritos 
unterschieden wurde und das gesamte, ausgebil- 
dete atomist. Lehrgebäude unter dessen Namen 
lief, können nur geringe Teile davon mit Sicher- 
heit dem L. zugewiesen werden. (Alfieri Per la 
cronologiadella scuola di Abdera, Riv.crit.di stör, 
della fllos. 7/1952, nimmt eine Zusammenarbeit 
beider an.) Die Physik des L. beruht, sich anleh- 
nend an das All -negag des Parmenides und auch 
in der Kleinheit ein negag setzend, auf dem da- 
mit gewonnenen Prinzip des Vollen (= Seienden), 
in unsichtbarer Kleinheit nicht weiter Teilbaren, 
dem er das Prinzip des Leeren ( = Nichtseienden) 
entgegensetzt, weil es ohne dieses keine Bewegung 
gebe. Das Volle nennt er aro/iov, es existiert in 
unendlicher Fülle, und die einzelnen Atome sind 
voneinander nicht durch ihre Qualität, wohl aber 
durch ihre Form verschieden. Die Welt (Diog. 
Laert. 9,30ff.) entsteht durch die Absonderung 
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vieler verschieden geformter Atome von der un- 
endlichen Atommasse, ihren Einfall in das Leere 
und ihre Zusammenballung in einem großen Wir- 
bel, worin sich durch gegenseitigen Anstoß und 
dauernde Kreisbewegung die Atome sondern und 
gleiche sich mit gleichen verbinden. Die feineren 
Atome weichen nach außen ins Leere, die dichte- 
ren ballen sich in der Mitte des Wirbels zu einem 
kugelförmigen Körper zusammen, der sich nach 
10 außen hin durch eine Art Membrane (aus mitein- 
ander verflochtenen, hakenförmigen Atomen) ab- 
schließt. Diese ist nicht als nach außen oder innen 
völlig dicht gedacht, sondern sie läßt noch einen 
Austausch der Atome zu, wodurch die Möglich- 
keit eines Abnehmens und Vergehens des Kosmos 
gegeben ist. Alles dies geschieht mit Notwendig- 
keit nach mechan. Gesetzen, und durch diese Not- 
wendigkeit entsteht Ordnung im großen und im 
kleinen. 

20 Diese naturnotwendige Bewegung der Atome 
ist aber nicht nur das Prinzip der Weltentstehung, 
sondern auch der Wahrnehmung, denn durch 
ihren Zusammenschluß und ihre Ordnung neh- 
men die Atome erst Qualitäten an, die eine Wahr- 
nehmung ermöglichen. Sie kommt zustande durch 
Ausfluß von Atomen aus den Dingen, wodurch 
EiöoiXa erzeugt werden und auf die Sinne des 
Menschen treffen, wo die empfangenen Eindrücke 
umgebildet werden; deshalb ist volle Erkenntnis 
30 auch nicht durch sinnliche Wahrnehmung mög- 
lich, sondern nur durch Vertiefung mit Hilfe des 
vovg. Dieser (von der Seele nicht geschieden) be- 
steht wie das Feuer aus feinen, runden Atomen 
und ist durch den ganzen Leib verbreitet, wo er in 
den einzelnen Organen verschiedene Funktionen 
ausübt. - Eine Ethik des L. ist nicht mehr nachzu- 
weisen. Frg.: Diels Vorsokr. Nr. 67. F. Z. 

C.Bailey The Greek Atomists and Epicurus, 1928. V.E. 
Al fieri Gli atomisti, 1936. Ders . Per la cronologia della 
40 scuola di Abdera, Riv. crit. di stör, della filos. 7/1952. 
J.Kerschensteiner Zu Leukippos A 1, H 87, 1959, 441-448. 

Leukoma {Xevxio^ia). Die geweißte Tafel ent- 
spricht in Herstellung und Gebrauch dem — ► Al- 
bum. Außer öffentlichen Bekanntmachungen und 
amtlichen Aufzeichnungen wird das L. in Grie- 
chenland auch im privaten Bereich und für Kauf- 
verträge sowie bei Gericht benützt. Änderungen 
am Wortlaut waren beim L. schwer möglich [De- 
mosth.] 46, 1 1 ; waren Änderungen vorauszusehen 
50 oder möglich, bevorzugte man Wachstafeln. 

W. H. G. 

Leukon (Aevxcov). 1. Boiot. Heros, Sohn des 
-*■ Athamas und der Themisto, Tochter des Lapi- 
thenkönigs-> Hypseus, Apollod. 1. 84. Paus. 9,34, 
6 f. Eponym des Leukonis (= Kopais)-Sees, Steph. 
Byz. Seine Tochter Euhippe heiratet Andreus von 
Orchomenos, Paus. 9,34,9. L. galt auch als Sohn 
Poseidons, nach Hyg. 157 (wenn man mit Bunte 
Leucon statt Leuconoe liest). - Über Beziehungen 
60 zu Leukothea s. Wilam. Pind. 21. H. v. G. 
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2. L., Dichter der Alten Komödie, der an den 
Lenäen 422 mit Aristoph. Vesp., Dionysien 421 mit 
dessen Pax konkurrierte und jedesmal dritter blieb. 
Sein Name in der Siegerliste IG II 8 2325,66. Er 
griff Hyperbolos und den Tragiker Melanthios an. 

W. K. 

3. L. I., Sohn des Satyros aus der Spartokiden- 

dynastie im bosporan. Reich auf der Krim, 389/ 
388-349/48. Diod. 14,93,1. 16,31,6. L. kämpfte mit 
Herakleia Pontike, eroberte die miles. Kolonie 
Theodosia, baute sie zum Umschlaghafen aus, 
nannte sich Archon von Bosporos und Theodosia 
und nach friedlichem Anschluß der Sinder durch 
seinen Bruder Gorgippos auch deren Archon. De- 
mosth. 20,33. Strab.7,311. Polyain. 6,9,3f. Corp. 
inscr. regni Bosporani (CIRB = Korpus Bospor- 
shich Nadpisej) 1965, 6a. 1111. Weitere Erwerbun- 
gen verrät der endgültige Titel »Archon von Bos- 
poros und Theodosia und König der Sinder, Tore- 
teer, Dandarier und Psesser«. CIRB 6. Für jähr- 
liche Getreidezufuhr von 400000 Medimnen, Son- 
derlieferung von 2100000 Medimnen, Erlaß des 
Ausfuhrzolls und andere Vorrechte erhielt L. 
athen. Bürgerrecht und Atelie. Demosth. 20,29 ff. 
Ehrendekrete der Arkader und Mytilenaier, CIRB 
37. Sylloge 3 212. Zu der Fahrt des Rhodiers 
Memnon 353 gegen L., einer Verschwörung gegen 
L. und gerissenen Finanzgeschäften Polyain. 5,44, 
1.6, 9,1 ff. Aen.poliorc. 5,2. L. hatte 3 Söhne, Spar- 
tokos, Pairisades und Apollonios. Sylloge 3 206. R. 
Werner Abriß der Gesch. antiker Randkulturen, 
1961, 142 (Lit.). 146. 4. Bruder des Königs Spar- 
tokos IV., Priester des Apollon Ietros. CIRB 25. 
5. L. II. zwischen 160 und 150, tötete den Bruder 
Spartokos V. wegen Ehebruchs mit seiner Gattin 
Alkathoe, sicherte als König durch Müiizreform 
die Wirtschaft und wurde von Alkathoe ermordet. 
Ov.Ib. 309f. Sch. Head HN 8 503. H. V. 

Leukonoe ( Aevxovörj ). 1. Tochter des Phos- 
phoros, Mutter des Philammon von Apollon, Hyg. 
161. Als solche wird sonst-»- Chione oder Philonis 
genannt.-*- Leukon (1). 2. S. Leukippe (2). H.v.G. 

3. L., großer Demos der Stadttrittys der Leon- 
tis, danach im NO. von Athen zwischen den Tur- 
kovunia und dem Hymettos anzusetzen, genauere 
Lage unbekannt. Harpokr. Phot. Suda s. v. IG II 8 
1742,25ff.2362,32ff.Hesp.30, 1961, 33,227 ff. E.M. 
I. Kock , RE XII 2284 Nr. 3 (mit alt. Lit., großenteils 
überholt). 2. Philipps.-Kirst. 1,888, I. 

Leukonotos s. Winde 

Leukopetra (Nissen It. Ldk. 2,967. Forbiger 
HB der alten Geogr. 3,360. Miller Itin. Rom. 
359), Kap in Bruttium (vgl. Sali. b. Serv.Aen. 3, 
400) am Südende der Apenninen (Strab. 5,211. 
6,259): Ptol. 3,1,9. Plin.nat. 3,43.74. Cic.Att.16, 
7,1. Phil. 1,7; bei Thuk. 7,35,2 nur üercga ; h.Capo 
delPArmi (84m hoch; Verwechslung mit dem völ- 
lig flachen Capo Pellaro durch falsche Entfer- 
nungsangabe bei Strab. Tab. Peut. 7,2). Cic.Att. 
16,6,1: L.Tarentinorum = Leuca. G. R. 
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Leukophryene {AEVxoyQvqvrj). Lokale Epi- 
klese (Etym. m. 565,16. 599,36) der Artemis von 
Magnesia am Maiandros (Anakr.fr. 1 D. [1], 1 3), 
einer Form der anatol. Großen Göttin (U. v. 
W ilamo witz, H 30, 1895, 179) mit jungfräulichen 
und maternalen Charakteristika (E. Fehrle, RVV 
6, 1910, 120). Unter griech. Einfluß wurde L. in 
Gestalt einer im magnet. Artemistempel bestatte- 
ten Heroine (Parthen. 5. [1], 1 9 f. 22) von der Göt- 
10 tin abgespalten (Clem.Al.protr. 2,45,3 m. Sch.). 
Letztere wird in Fest- und Asylieinschr. der Stadt 
mehrfach erwähnt (Kern Inschr. v. Magnesia, 
1900, 16 ff. F.Sokolowski Lois sacr6es de l’Asie 
Min., 1955, 8 8 ff.96). Über die Feiern und den 
Tempelbau ab 221/20 NiLssoNGriach. Feste 248 ff. 
M.Segre, Hellenica 5, 1948, 122f. W. F. 

1. O.Kem Die Gründungsgeschichte von Magnesia, 1894. 

2. Ders ., H 36, 1901, 491 ff- 

Leukos (Aevxog). 1. Beiname des Hermes im 
20 Gebiet von Tanagra.PRELL.-RoB. 1,397,4. 416,1. 
2. Gefährte des Odysseus, von Antiphos getötet. 
Hom.Il. 4,491. 3. Sohn des Talos, von-»- Idome- 
neus erzogen, der ihm für die Zeit seines Troia- 
zuges Haus und Herrschaft zur Verwaltung über- 
trägt. Er verführt Meda, die Frau des Idomeneus, 
tötet sie und ihre Kinder, trennt 10 kret. Städte ab 
und wirft sich zu deren Herrscher auf. Nach der 
Rückkehr von Idomeneus geblendet. Apollod. 
epit. 6,10. Lykophr. 1 2 1 4 ff. mit Sch. Dagegen 
30 heißt es in den Hom. Sch., er habe Idomeneus mit 
Waff engewalt vertrieben; dabei seien 10 Städte 
untergegangen. Die Zahl 10 erklärt Gundel, RE 
IX 908 ansprechend als Differenz zw. den 100 kret. 
Städten der II. und den 90 der Od. H. v. G. 

Leukos Limen ( Asvxdg hfjtrjv ). Nur Ptol. 
4,5,8, Hafen am Roten Meer am O.-Ausgang des 
Wadi Hammamat in der Höhe von Koptos, h. 
Marsa Koseir el-qadim, Ausgangspunkt der Fahr^ 
ten nach Punt (Küste von Erythraea). Seit der 
40 Ptolemäerzeit haben die Häfen Myoshormos und 
Berenike L. 1. überflügelt. Kaum ant. Reste erhal- 
ten. W. H. 

Leukosia ( Aevxaxjia ). Eine der 3 nachhom.-* 
Seirenen, die an der Küste von Kampanien lokali- 
siert waren. Auf dem gleichnamigen Inselchen S. 
von Paestum wurde ihr Grab verehrt. Lykophr. 
715. 728 mit Sch. Strab. 2,123. 6,252. Als die Aene- 
assage sich in dieser Gegend heimisch machte, 
wurde L. zu einer auf dieser Insel gestorbenen 
50 Nichte des tro. Helden . Dion. Hai. 1 ,53 ( Leucasia ). 

H.v. G. 

PreU.-Rob. 1,614. Nissen It. Ldk. 2,895. 

Leukosyroi ( Aevxögvqoi). Das Gebiet an 
der mittleren N. -Küste Kleinasiens, vom Thcr* 
modon über den Halys bis Harmene und Tetrakis 
mit der Stadt Sinope wird als das Land der L. 
(auch Leukosyria, Leukosyriake oder Assyria) 
bezeichnet (Apoll. Rhod. 2,946.964.972.999* Skyl. 
89. Hdt. 2,104. App. Mithr. 69. Dion. Per. 774. 
60 975). Ptol. 5,6,2 beansprucht dafür auch das Iris- 
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gebiet, Strab. 12,544.553 rechnet Themiskyra mit 
dem Amazonenland hinzu. Inwieweit dieses Ge- 
biet sich ins Innere erstreckt hat, wird sehr ver- 
schieden angegeben. Daß ein Teil Kappadokiens 
einbegriffen war, wird dadurch bewiesen, daß die 
Kappadoker vielfach (Leuko)syrer genannt wur- 
den (Hdt. 1,72. 7,72. Sch. Apoll.Rhod. 2,946f. 
Strab. 12,542. 16,737. Plin.nat. 6,9. Steph.Byz. s. 
Evgoi). Ob dieser Name mit syr. Handelskolo- 
nien, die sich in Mittelanatolien seit uralten Zeiten 
niederließen, zusammenhängt oder ob in dem Na- 
men der kleinasiat. Stamm Lukki - oder Lyko - zu 
erkennen ist, von den Griechen zu Leuko - umge- 
staltet, ist h. nicht zu entscheiden. A. M. M. 
Th.Nöldeke, H 5,443fr. R. Leonhard Paphlagonia, 1915, 
29off. F.Bilabel, Philol. Suppl. 14, 1920, l,34ff- D.M. 
Robinson, AJPh 27, 1906, 145 ff. H. Windeier Der Alte 
Orient I, 1, 1903, 23 ff. Ruse, RE XII 2291 ff. D. Magie 
Rom. Rule in Asia Min., 1950, 1074, Anm. 18. 

Leukothea (Asvxo&ea, auch und zwar primär 
Asvxä #sa »die helle Göttin«. Dazu vgl. die He- 
sych-Notiz Asvxo&eai' näoai al növnai). Mee- 
resgöttin des Volksglaubens, die in Hom. Od. 5, 
333 f. mit der Kadmos-Tochter -► Ino gleichge- 
setzt wird ; der Konnex ist in einer »hist.« Dimen- 
sion gesehen ngiv juev etjv). Das Motiv des 
Sprunges ins Meer (Eur. Med. 1284ff. Ov.met. 4, 
481 ff. Sch.Lykophr. 229) kehrt in nächster Parallele 
bei Britomartis-Diktynna, aber auch bei Glau- 
kos wieder und soll eine Existenzverwandlung zum 
Ausdruck bringen (vgl. A.Lesky Thalatta, Wien 
1947, 142ff.). Die Gesch. vom xgrjösfivov (Hom. 
Od. 5,346ff.) ist ein Märchenmotiv und fügt sich 
gut in das alte Seefahrermärchen vom schiff- 
brüchigen Heimkehrer. Nach der Identifizierung 
mit Ino wird der religiöse Gehalt derL. weitgehend 
durch die Züge der Ino gestaltet. L. hatte in Boio- 
tien, auf dem Isthmos von Korinth, auf Kreta u. 
a. Kult; auffälliges Schwanken zwischen Götter- 
kult und Heroenkult in Boiotien (vgl. Pind. Pyth. 
11,2. Plut.apophth. Lac. 228 E). L. ist auch in an- 
deren Landschaften bezeugt; bes. interessant die 
Sesselinschr. (IG II 3,368) im Dionysos-Theater 
in Athen (aus der Kaiserzeit). - Der L. vergleich- 
bar ist bei den Römern Mater -► Matuta (vgl. 
Serv. Aen. 5,241. M. Halberstadt Mater Matuta, 
Frankf. a. M. 1934, bes. 22 ff. 65 ff.). W. P. 

Leukothoe ( Aevxoftör ) ). Myth. Tochter des 
Perserkönigs Orchamos und der Eurynome, Ge- 
liebte Apollons, von der Nebenbuhlerin Klytia 
aus Neid dem Vater verraten, von ihm lebendig 
begraben, von dem Gott in eine Weihrauchstaude 
verwandelt. Ov.met. 4,1 90 ff. H. v. G. 

Leuktra (ra Asvxvga). Ebene und vielleicht 
Ortschaft im Gebiet von Thespiai im s. Boiotien, 
etwa n.w. vom h. Parapungia, berühmt durch den 
Sieg des Epameinondas über die Spartaner 371 v. 
Chr. Reste eines Siegesdenkmals, eines Rundbaus 
von etwa 3 l /z m Durchmesser mit Triglyphenfries 
und Relieffries mit Rundschilden, das man wohl 
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mit Recht auf diese Schlacht bezieht, h. an Ort 
und Stelle wieder auf gebaut, Orlandos, Tlgax - 
Tixa 1922, 3 8 ff. Td igyov t rj; ' Ag%aioX, 'Erdi- 
gsten; 1958, 48 ff. und folgende Bde. BCH 83, 
1959, 675ff. 86, 1961, 773f. AA 40, 1925, 321. 
Strab. 9,2,39 p. 414. 8,4,4 p. 360. Xen.hell. 6,4,4. 
Diod. 15,53,2. PlutPelop. 20,3 f. Paus. 9 , 1 3 , 3 ff . 
Plut.mor. 773 B. 1098 A.Harpokr. Suda. Etym.m. 
IG VII 1 724,24.2462= EpGr.p.XVINr.768a. E.M. 
10 1. W. Wrede , RE XII 2306L 2. Philipps.-Kirst. 1,503. 3 .W. 
Kendrick Pritchett Stud. on anc. Greek topography 1, 1965, 
49ff . 4. Zur Schlacht s. bes. J. Wolter in Kromayer Ant. 
Schlachtfelder 4, 1924/31, 290ff. 

Leukusia. Die h. HauptstadtCypems, h. Niko- 
sia, amtlich Asvxooia, erst nachant. genannt. 
Mehrere große prähistor. Nekropolen in der s. 
Umgebung der Stadt [3]. E. M. 

I. Oberhummer , RE XII 2308fr. 2. R.Gunnis Historie 
Cyprus 126fr. 3. O.Masson Les inscr. chypriotes syllab. 
20 229fr. 

Leuthari. Im Frankenreich mächtiger Ala- 
manne, sammelte mit seinem Bruder Butilinus ein 
starkes Heer aus Alamannen und Franken, um 
den O.-Goten zu helfen. Die beiden Brüder, mehr 
auf Bereicherung und Ruhm als auf Hilfe bedacht, 
kamen 553 und 554 bis nach Apulien und Kala- 
brien. Auf dem Rückweg, bei dem er die reiche 
Beute weitgehend verlor, erlag L., wie die meisten 
der Seinen, in der Nähe des Gardasees einer Seuche 
30 (Agathias 1 und 2 pass.). A. L. 

Levaci. Kleine Völkerschaft in Gallia Belgica, 
den Nerviem benachbart, von ihnen abhängig 
(Caes.Gall. 5,39). Sie werden zusammen mit den 
ebenfalls der Herrschaft der Nervier unterworfe- 
nen Ceutrones, Grudii, Pleumoxii und Eidumni 
genannt. M. L. 

Levana. Bei Aug.civ. 4,11 (Tert.nat. 2,11 nur 
Konj.) genannte Gottheit der-* indigitamenta, die 
die Neugeborenen von der Erde, wo diese nieder- 
40 gelegt wurden, »aufhebt« (Dieterich Mutter 
Erde, 1925 3 , 6 ff. 122. Samter Geburt, Hochzeit 
und Tod, Lpz. 191 1, 2 ff. : beide mit vielen Paralle- 
len, daß Neugeborene mit der Erde in Berührung 
kommen müssen). Auf den Brauch, daß der Vater 
das Kind durch Aufheben anerkannte, bezogen 
den Namen L. Prell.-Jord. 2,210 u.a.; ableh- 
nend Peter, Myth. Lex. 2,201. Dieterich a.O. 
Samter a.O. W. E. 

Lewismaler. Att. Vasenmaler um 470-450 v. 
50 Chr. Beazley schreibt ihm 37 Skyphoi zu. Auf 
einem im Vatikan steht: Polygnotos hat es gemalt. 
Der gängige Name nach einer engl. Slg. unter- 
scheidet ihn vom späteren Polygnotos I. Zwei Fi- 
guren je Seite auf meist großen, je eine auf meist 
kleinen Skyphoi füllen anf. ohne, später mit mehr 
und mehr ausgebildetem Henkelornament, sorg- 
sam abgestimmt, die Flächen. Die Themen sind 
meist myth. zu deuten; die Zeichnung ist sicher 
bis flüchtig; der Stil im Übergang von der strengen 
60 zur klass. Phase. H. Ma. 
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H. R. \V. Smith Der Lewismaler, 1939. J .D.Beazley AR V 2 , 
972-976. 

Lex, leges (ls.) in Auswahl. Die ant. Theorie 
(Cic.leg. 1,19) versteht die La legendo als Auswahl 
aus dem ius, der Gesamtheit der Rechtssatzungen. 
Ernout-Meillet Dict. etym.. 3 1951, 629 ff. setzen 
für das awest. Wort räzan »religiöse Satzung« im 
Gegensatz zu Walde-Hof. 3 790 und Walde-Pok. 
855, die es von *reg (lat. rex ) ableiten, ein altes 
*leg- voraus und finden die so gegebene sakrale 
Herkunft der 1 . in der alten Formel des ver sacrum 
(Liv. 22,10,4 qui faciet quando volet quaque lege 
volet facito), im Verkehr mit den Göttern durch 
die legum dict io, die Ansage der Zeichen, die der 
Augur auf stellt und der Gott beantwortet (Serv. 
Aen. 3,89) und in Tempelstatuten wie der /. templi 
Furfensis (CIL I 2 756). Verwandt mit ligare (bin- 
den) bezeichnet 1. jedenfalls die dauernde Bindung 
zweier Rechtssubjekte durch den in Rede und 
Gegenrede geschlossenen Vertrag, in erster Linie 
das vom Volk beschlossene Gesetz. 

Das röm. Staatsrecht unterschied 2 Arten der 
ls. publicae. Die ls. rogatae wurden auf Antrag 
eines Magistrates von der Volksversammlung be- 
schlossen. Gell. 10,20,2: /. est generale iussum po - 
puli aut plebis rogante magistratu. Ls. datae wur- 
den einseitig durch einen Imperiumsträger gege- 
ben, den Volk oder Senat ermächtigten, mit kon- 
stituierender Gewalt z.B. die Verwaltung einer 
Provinz zu ordnen. Mommsen RStR 2 3 ,725. 3,311. 
Ls. rogatae konnten i n 4 Formen Verbote verkün- 
den, die /. imperfecta ohne Sanktion auf Nichtig- 
keitsfolge und Strafe, die /. minus quam perfecta 
ohne Nichtigkeitsfolge, aber mit Strafdrohung, die 
/. perfecta mit Sanktion auf Nichtigkeitsfolge und 
die l. plus quam perfecta mit Nichtigkeitsfolge und 
Strafdrohung. Ulp.1,20. Durch vom Volk be- 
schworene ls. sacratae verfällt der Schuldige, aus 
der Bürgerschaft ausgestoßen, mit seiner Habe 
den Göttern. Sondergesetze mit dieser religiösen 
Verpflichtung schützten bes. die Volkstribunen. 
Liv. 2,33,3. 3,55,7. Im Geschäftsleben gab es die 
/. dicta , den Vertrag zwischen einer Behörde und 
einem Unternehmer oder zwischen Privatperso- 
nen. Der Magistrat nannte in den ls. contractus 
die Bedingungen, die jeweils der Unternehmer an- 
erkennen mußte, ls. censoriae enthielten Formu- 
lare mit Rechtsbedingungen für Pächter der öffent- 
lichen Einnahmen ( publicani), Domänen- und 
Bergwerksordnungen wurden als ls. bezeichnet 
(1. Manciana , /. metalli), man unterschied den 
Miet- und Pachtvertrag ( l. locationis conductionis) , 
den Dienstvertrag einer Arbeitskraft ( l. operarum ) , 
den Verkaufsvertrag (/. venditionis) u.a. Dig. 16,3, 

I , 6 contractus enim legem esse ex conventione acci- 
piunt. 

Die /. rogata wurde durch 4 Akte, die legislatio, 
rogatio , renuntiatio und publicatio rechtsgültig. 
Als lator oder auctor gab der Magistrat, meist im 
Einvernehmen mit dem Senat, den Wortlaut des 
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Gesetzes mündlich in einer contio oder durch Edikt 
bekannt. Cic. leg. 3,11. Zwischen der Ankündigung 
(promulgatio) und Abstimmung konnte die Vor- 
lage während der Mindestfrist von 3 nundinae 
(3x8 Tage) in einer contio erörtert, empfohlen 
(suadere) oder abgelehnt (dissuadere) werden. 
Liv. 10,7.34,1,45“. Bei der Abstimmung las der 
Magistrat nach Einholen der Auspizien der contio 
das Gesetz mit der Frage vor: »Wollt ihr und wollt 
10 ihr als Recht setzen, daß . . . Dies, wie ich es gesagt 
habe, frage ich euch, Quiriten« ( velitis iubeatis ut 
. . . haec ita, uti dixi, ita vos , Quirites, rogo. Gell. 
5,19,9). Die Bürger traten in die Stimmabteilungen 
der comitia centuriata oder fr/6wfaauseinanderund 
antworteten mündlich, seit der /. tabellaria Papiria 
131 v. Chr. (Cic.leg. 3,35) schriftlich mit einem 
Täfelchen UR ( uti rogas , wie du beantragst) oder 
A ( antiquo , ich lasse es beim alten). Cic.leg. 3,38. 
Allein die korporative Stimme der Centurie oder 
20 Tribus zählte. Dann verkündete der Magistrat 
Annahme oder Ablehnung der Vorlage. Bis zu 
dieser renuntiatio war die Interzession eines Volks- 
tribunen zulässig. Die gültige 1. wurde auf Erz- 
taf ein oder Stein festgehalten, protokolliert wurde 
der Name des Antragstellers, die Versammlung, 
Ort und Tag, die tribus praerogativa und der Name 
des ersten Wählers. Die /. Quinctia de aquaeducti- 
bus (9 v.Chr., Frontin. aq. 129), das einzige in vol- 
lem Wortlaut erhaltene Gesetz, beginnt: T.Quinc- 
30 tius Crispinus consul populum iure rogavit popu - 
lusque iure scivit in foro pro rostris aedis divi Iulii 
p(ridie) K(alendas) Julias, tribus Sergia principium 
fuit, pro tribu S.Sextius L.f. Virro [primus scivit ]. 
Der Stil des Volksgesetzes ist in der /. Tappula con~ 
vivalis persifliert, in der Satzung eines Gelages der 
Satten (tribus Satureia) auf Antrag des Narren 
( Tappo) und seiner Genossen Vielfraß ( M. Multi - 
vorius), Eilebald (P.Properocius) und Weinert 
(M.Mero). DessILS 8761. Fest. 496,30 L. Das 
40 Einbringen einer /. satura, die sachlich nicht zu- 
sammengehörige Bestimmungen umfaßt, wurde 
98 v.Chr. durch die /. Caecilia Didia (Cic. dom. 53) 
verboten. Eine 1. konnte völlig 0 obrogatio , Cic. rep. 
2,63) oder zum Teil (derogatio, Cic.inv. 2,134) auf- 
gehoben, teilweise abgeändert (obrogatio, Cic. rep. 
3,33) oder durch Zusätze (subrogatio, Ulp. 1,3) er- 
weitert werden. Diese Möglichkeiten waren inman- 
chen Gesetzen verboten. CIL VI 930,34ff. XI 
46329. Cic.Att. 3,23,3. Beschworene Volksgesetze 
50 und mit Eid gefaßte Beschlüsse der Plebs galten 
als unabänderlich. Mommsen RStR 3,362f. 

Die ältesten bekannten ls., die sog. Forums- 
inschr., die Zwölftafelgesetze und das Perduellions- 
gesetz, leiten den zu regelnden Tatbestand als Be- 
dingungssatz ( si quis fecerit) ein und verzichten 
auf letzte Genauigkeit. Seit dem 2. Jh. v. Chr. führt 
ein Relativsatz (quicumque fecerit) in den Tat- 
bestand ein, der erschöpf end erf aßt wird. So zählt 
die /. Quinctia de aquaeductibus (9 v.Chr.) die ein- 
60 zelnen Arten der Beschädigung und Wiederher- 
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Stellung auf, statt sie mit einem Ausdruck anzu- 
geben: quicumque . . . dolo malo foraverit ruperit 
foranda rumpendave fecerit curaverit peiorave fece- 
rit , quo minus eae aquae earumve quae queat in 
urbem Romam ire cadere fluere pervenire duci ... , 
id omne sarcire reficere restituere aedificare ponere 
excidere demolire damnas esto . Die 1. spricht unter- 
schiedslos Bürger und Magistrate mit dem Impe- 
rativ, dem Ausdruck der Volkssouveränität, an; 
der Konjunktiv wird in Rubriken verwandt, die 
zur Übersicht in den Gesetzestext eingefügt wer- 
den. Benannt werden die ls. nach dem nomen gen- 
tile des, bzw. der Antragsteller oder nach dem 
Inhalt des Gesetzes. 

Für die Königszeit sind ls. regiae, sakrale, im 
ius Papirianum gesammelte Satzungen berühmter 
Könige überliefert, die das Familienrecht, das 
Mord- und Schuldrecht und Opferhandlungen 
regelten. Dig. 1,2,2, 2f. Wenger 353 ff. Ob sie ls. 
datae waren oder das Volk sie mitbeschloß, ist 
nicht erkennbar. Das in comitia curiata gegliederte 
Volk sicherte urspr. in der /. curiata de im per io 
dem König Gehorsam zu. In der Republik bestä- 
tigte diese 1. den höheren Magistraten die mit der 
Wahl übertragene Amtsbefugnis. Familienrecht- 
liche Fragen, Adoptionen wie die des C. Octavius 
44 v.Chr. und der Übertritt von Patriziern in die 
Plebs wie der des P. Clodius 51 v.Chr. wurden 
durch ls. curiatae gültig. Die eigentliche Gesetz- 
gebung der Republik war zunächst Sache der 
comitia centuriata , die der Zustimmung des Sena- 
tes, der patrum auctoritas , bedurfte. Sie wurde seit 
der /. Publilia 339 v.Chr. (Liv. 8,12,15) vor dem 
Einbringen der Gesetze gegeben. Die erste 1. der 
comitia centuriata war die /. Valeria de provocatione 
510/09. Cic.rep. 2,53. Das Zwölftafelgesetz wurde 
451/50 ebenfalls von diesen comitia beschlossen. 
Liv. 3,34,6.37,4.51,3. Dig. 1,2,2. Dann stellte die 
/. Hortensia 287 v.Chr. die Beschlüsse der Plebs 
(Plebiszite) mit Gesetzeskraft für alle Bürger den 
ls. centuriatae gleich. Gell. 15,27,4. Gai. inst. 1,3. 
Daher kam die Doppelbezeichnung lex plebive 
seit um für Gesetzesanträge und Gesetze auf. Da 
die Gruppierung der Wähler in den comitia tributa 
einfacher war als in den comitia centuriata , wurden 
nun ls. bis z. Z. Sullas allein den comitia tributa 
vorgelegt. Sulla ordnete 80 v.Chr. die vorherige 
Genehmigung der Plebiszite durch den Senat an, 
daher beginnt die /. Antonia de Termessibus 72 v. 
Chr. (FIR 1,11, J. B£ranger, Mel. ä A. Piganjol 
1966, 723 ff.): C. Antonius . . . tr(ibuni) pl(ebei) 
de s(enatus) s(ententia) plebem [ioure rogave- 
runt . . . ]. Die /. Pompeia Licinia hob die Beschrän- 
kung 70 auf. Die Triumvim Octavian, Lepidus 
und Antonius arbeiteten auf Grund der /. Titia mit 
ls. datae t doch setzten die ersten Kaiser, bes. Au- 
gustus, ihre Absichten wieder öfter durch von 
Konsuln beantragte Volksgesetze (ls. rogatae) 
oder Plebiszite durch. Das Vollmachtgesetz für 
Vespasian 69 n.Chr. (FIR 1,15) war eine /. rogata. 
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Das nachweisbar letzteVolksgesetz brachte Nerva 
96 n.Chr. für eine Land Verteilung ein. Dig. 47,21, 
3 , 1 . 1 n der Kaiserzeit wurden die ls. durch Senats- 
beschlüsse mit Gesetzeskraft und durch die kai- 
serlichen Konstitutionen als organisch fortgebii- 
dete ls. datae verdrängt. Gai.inst. 1,4. Wenger 395. 
Dig. 1 ,4,1 : quodeumque igitur Imperator per epistu - 
lam et subscriptionem statuit vel cognoscens decre- 
vit vel de plano interlocutus est vel edicto praecepit, 
10 legem esse constat. Seit Diocletian wurden alle kai- 
serlichen Entscheidungen ls. genannt, solche all- 
gemeiner Bedeutung wurden als ls. generales im 
Consistorium und im Senat beraten. Cod.Iust. 1, 
14,3.1,14,8. Zu den im armarium legum aufbe- 
wahrten ls. salutares der Not.dign.or. XII (34 
Seeck) und occ. X (147) C. Wendel, NGG 1946/ 
1947, 1 ff. Die von Caesar beabsichtigte Kodifika- 
tion des Zivilrechts kam durch seine Ermordung 
nicht zustande. Suet.Iul. 44,2. Die Fülle der all- 
20 mählich erlassenen ls. wurde in privaten Sammel- 
werken, dem Codex Gregorianus (294 n. Chr.) und 
dem Codex Hermogenianus (295), dann amtlich 
im Codex Theodosianus (438) und abschließend 
im Codex Iustinianus (534), in den Novellae und 
den Digesta zusammengefaßt. Als Rechtsquelle 
haben die Römer ls. sparsam angewandt. Vom 
Beginn der Republik um 510 v.Chr. bis 2mm E. des 

1. Jh. der Kaiserzeit zählt Rotondi etwa 800 ls. 
rogatae. Die Klage des Liv. 3,34: immensus alia - 
30 rum super alias acervatarum legum cumulus erklärt 
sich wohl aus dem Fehlen einer Gesetzessamm- 
lung zu seiner Zeit. 

In der folgenden Auswahl weiterer, bisher nicht 
genannter, wichtiger, vornehmlich staatsrecht- 
licher ls. wird jeweils die Bezeichnung der 1., der 
Antragsteller, wenn bekannt, die Zeit, der Inhalt 
und wenigstens ein Quellenhinweis angegeben: 

1. Acilia repetundarum , Volkstrib. M.’ Acilius 
Glabrio, 123 v.Chr., gegen Bestechungen. FIR 

40 1,7. 

2. agraria , Volkstrib. Sp. Thorius?, 111 v.Chr., 
Aufteilung des Gemeindelandes wirtf eingestellt. 
FIR 1,8. 

3. Antonia , Konsul M. Antonius a) de mense 
Quintili , 44 v.Chr., Umbenennung des Monats in 
Iulius. Macr.Sat. 1 ,12,34; b ) de dictatura in perpe - 
tuum tollenda , 44 v. Chr., Abschaff ung der Dikta- 
tur. Cic.Phil. 5,4,10; c) de actis Caesaris confir - 
mandis , 44 v.Chr., Bestätigung der Verfügungen 

50 Caesars. Cic. Phil. 5,3,8. 

4. Aurelia, Praetor L. Aurelius Cotta, 79 v.Chr., 
Teilung der Richterstellen zwischen Senatoren, 
Rittern und Aerartribunen. Ascon.Com. p. 67C. 

5. Aurelia , Konsul C. Aurelius Cotta, 75 v.Chr., 
Wiederzulassung der Volkstribunen zur Ämter- 
laufbahn. Ascon.Corn. p. 67C. 

6. Calpurnia de repetundis, Volkstrib. L.Calpur- 
nius Piso, 149 v.Chr., Einsetzung ständiger Ge- 
richtshöfe (quaestiones perpetuae) für Erpresungs- 

60 klagen. Cic. Brut. 1 06 . 
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7. Canuleia,W olkstrib. C.Canuleius, 445 v.Chr., 
conubium der Plebeier mit Patriziern. Liv. 4,1. 

8. Cassia tabellaria , Volkstrib. L. Cassius Lon- 
ginus, 137 v.Chr., schriftl. geheime Abstimmung 
bei Gericht. Cic.leg. 3,35. 

9. Claudia , Volkstrib. Q. Claudius, 218 v.Chr., 
Verbot von Handelsgeschäften für Senatoren. Liv. 
21,63. 

10. Clodia , Volkstrib. P.Clodius Pülcher, 58 v. 
Chr., Ächtung des Magistrats, der einen Bürger 10 
ohne gesetzlichen Urteilsspruch getötet habe, 
führte zu Ciceros Exilierung. Veil. 2,45. 

11. Coloniae Genetivae Iuliae sive Ursonensis , 
Diktator C. Julius Caesar, 44 v.Chr., Gründung 
der Bürgerkolonie in Urso. FIR 1,21. 

12. Cornelia , Konsul bzw. Diktator L. Cornelius 
Sulla: a) 88 v.Chr., Gesetzanträge der Volkstrib. 
nur nach Zustimmung des Senats. App. civ. 1,59; 
b) 82, Ächtung der Proskribierten und ihrer Nach- 
kommen. Cic.S. Rose. 125; c) 82, Ausschluß der 20 
Volkstrib. von der Ämterlaufbahn. Liv.perioch. 

89; d) 81, Erhöhung der Quaestorenzahl auf 20. 

FIR 1,10; e) 81, Ergänzung der Priesterkollegien 
durch cooptatio. Liv.perioch. 89; f) 81, Landan- 
weisungen an Veteranen. Liv.perioch. 89; g) 81, 
Strafen für Fälschungen von Testamenten, Mün- 
zen u.a. Dig. 48,10. 

13. Flavia municipii Malacitani , Kaiser Domi- 

tian, 82/84 n.Chr., Stadtrecht von Malaga. FIR 
1,24. 30 

14. Gabinia tabellaria , Volkstrib. A. Gabinius, 

139 v.Chr., schriftl. geheime Abstimmung bei 
Wahlen. Cic.leg. 3,35. 

15. Gabinia , Volkstrib. A. Gabinius, 67 v.Chr., 
Oberbefehl für Pom peius im Seeräuberkrieg. Veil. 
2,31. 

16. Iulia , Konsul L. Iulius Caesar, 90 v.Chr., 
Bürgerrechtsverleihung an nichtabgef allene Ita- 
liker. Cic.Balb. 21. 

17. Iulia, C. Iulius Caesar: a) agraria , 59 v.Chr., 40 
Ansiedlung von Proletariern und Veteranen. Cass. 

Dio 38,1 ; b) de repetundis , 59, gegen Erpressung 
der Provinzialen. Dig. 48,1 1 ; c) frumentaria, 46, 
Getreide Verteilung auf 150000 Personen be- 
schränkt. Suet.Iul. 41; d) municipalis , 45, Verfas- 
sung der Municipien? Dess ILS 5406. Dig. 50,1. 

18. Iulia, Kaiser Augustus: a) de maritandis or- 
dinibus , 18 v.Chr., Verbot standeswidriger Ehen. 
Suet. Aug. 34; b) de ambitu , 18 v. Chr., gegenWahl- 
bestechung. Cass. Dio 54,16. Dig. 48,14; c) iudi- 50 
ciorum publicorum et privatorum, 17 v.Chr., Ge- 
richtsordnungen. Dig. 43,16,1,2. 48,2,12,2. 

19. Licinia Sextia, Volkstrib. C.Licinius Stolo, 
L.Sextius Lateranus, 367 v.Chr.: a) Gleichberech- 
tigung der Plebeier bei der Besetzung des Konsu- 
lats; b) Höchstmaß (500 iugera ) für Grundbesitz 
aus Gemeindeland. Liv. 6,3. 

20. Manilia , Volkstrib. C.Manilius, 66 v.Chr., 

Oberbefehl des Pompeius gegen Mithradates VI. 
Cass. Dio 36,43. 60 
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21. Ogulnia, Volkstrib. Q. Ogulnius Gallus, 300 
v.Chr., Zulassung der Plebeier zu den Priester- 
stellen. Liv. 10,6. 

22. Pedia, Konsul Q. Pedius, 43 v.Chr., Sonder- 
gerichte gegen die Caesarmörder. Veil. 2,69,5. 

23. Plautia Papiria, Volkstrib. M. Plautius Silva- 
nus, C. Papirius Carbo, 89 v. Chr., Bürgerrecht für 
die Italiker. Cic.Arch.7. 

24. Pompeia Licinia, Konsuln Cn. Pompeius 
Magnus, M.Licinius Crassus, 70 v.Chr., Wieder- 
herstellung der Tribunatsgewalt und der unein- 
geschränkten Plebsbeschlüsse. Cic.leg. 3,22. 

25. Porcia de tergo civium, M. Porcius Cato, 198 
oder 195 v.Chr., Provokationsrecht der Bürger 
gegen Prügelstraf e. Liv. 1 0,9,4. 

26. Porcia , Volkstrib. P. Porcius Laeca?, 199? 
v.Chr., Provokationsrecht auf das Reichsgebiet 
ausgedehnt. E.A. Sydenham The coinage of the 
Rom. rep. 1952, 78,571. 

27. Roscia , Praetor L.Roscius Fabatus, 49 v. 
Chr., Bürgerrecht für die Transpadaner. FIR 1, 
20 . 

28. Rubria , Volkstrib. Rubrius, 49 v.Chr., Ge- 
richtsordnung für Gallia Cisalpina. FIR 1,19. 

29. Sempronia, Volkstrib. Tib. Sempronius 
Gracchus, 133 v.Chr.: a) Amtsenthebung des 
Volkstrib. M.Octavius. Cic.leg. 3,24; b) agraria , 
Höchstmaß an ager publicus , Bildung von Klein- 
bauernstellen. App.civ. 1,9; c) Verwendung des 
Vermögens des Attalos III. von Pergamon. Liv. 
perioch. 58. 

30. Sempronia , Volkstrib. C. Sempronius Grac- 
chus, 123 v.Chr.: a) Verbot der Hinrichtung eines 
Bürgers ohne Volksbeschluß. Cic.Rab.perd. 12; 
b) agraria , Ergänzung zu der 1. Sempronia seines 
Bruders. Liv.perioch. 60; c) frumentaria, verbillig- 
tes Getreide für die Stadtbevölkerung. Cic.Sest. 
103; d) iudiciaria, Übertragung der Repetunden- 
gerichte auf den Ritterstand. App.civ. 1,22. 

31. Sulpicia, Volkstrib. P. Sulpicius Rufus, 88 v. 
Chr., Aberkennung des Oberbefehls Sullas für den 
Krieg gegen Mithradates VI. Veil. 2,18,6. 

32. Titia, Volkstrib. P. Titius, 43 v.Chr., Ein- 
setzung des Antonius, des Octavianus und des 
Lepidus als tresviri rei publicae constituendae. 
App. civ. 4,7. 

33. Valeria de provocatione: a) Konsul P. Vale- 
rius Poplicola, 510/09 v.Chr., Einführung des Pro- 
vokationsrechtes. Cic.rep. 2,53; b) Konsuln L. 
Valerius Poplicola, M. Horatius Barbatus, 449 v. 
Chr. Liv. 3,55; c) Konsul M. Valerius Corvus, 300 
v.Chr. Liv. 10,9. 

34. Valeria, Interrex L. Valerius Flaccus, 82 v. 
Chr., Diktatur Sullas. Cic.leg.agr. 3,5. 

35. Valeria Cornelia, Konsuln L. Valerius Mes- 
sala, Cn. Cornelius Cinna, 5 n. Chr., neues Verfah- 
ren (destinatio) für die der Wahlversammlung vor- 
zuschlagenden Kandidaten für Praetur und Kon- 
sulat. J. Bf ranger, MH 14, 1957, 216ff. P.R.L. 
Brown, JRS 51, 1961, 71ff. 
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36. Vatinia , Volkstrib. P.Vatinius, 59 v.Chr., Lexikographie. I. Griechisch Die Termini 

fünfjähriges Prokonsulat in Gallia Cisalpina für Lexikon und L. sind nicht ant. Erst Photios (bibl. 
Caesar. Suet. Iul. 22. 145) bezeichnet das Werk des Helladios (2) als 

37. Villia annalis , Volkstrib. L.Villius, 180 v. ks£ixöv, und nur im Etym.m. (p. 221,33) findet 

Chr., Mindestalter für Führung kurul. Ämter. sich keiixoyQ(i(pog (angewendet auf den kaiser- 

Liv. 40,44,1. A.E. Astin The lex annalis before zeitlichen Glossographen Kleitarchos von Aigina). 

Sulla, 1958. Die klass. Benennung lautet teqsis (— ► Aristo- 

38. Vocortia, Volkstrib. Q.Voconius Saxa, 169 phanes 4, -* Didymos 1), sofern die Slg.en nicht, 

v.Chr., Erbeinsetzungsverbot von Frauen in der entsprechend den Absichten der frühesten, der 

ersten Zensusklasse. Cic.Balb. 21. Gell. 17,6,1 10 Worterklärung dienenden Werke, den Namen 
(Suasio des M. Porcius Cato für das Gesetz). ykcboocu trugen (-> Glossographie)- 

39. Zwölftafelgesetz (duodecim tabularum), de - Hier soll im wesentlichenein Überblick über die 

cemviri legibus scribundis , 451/50 v.Chr., Kodi- spätere, d.h. kaiserzeitliche und bfz. L. gegeben 

fizierung des Gewohnheitsrechtes. Liv. 3,34. Dig. werden, die rein äußerlich durch das Bestreben 

1,2,2. H. V. der Kompilatoren neuer bzw. der Bearbeiter älte- 

Verzeichnisse der liter. und inschr. erhaltenen Gesetze: rer Werke nach Vereinfachung gekennzeichnet ist. 

E.Cuq in Dar.-Sagl. 3, 1904, 1107-1174. S.Riccobono- Diesem Zwecke diente sowohl die Streichung 

G. Baviera-C.Ferrini-G.Furlani-V.Arangio-Ruiz Fontes »überflüssiger« Beleg- und Parallelstellen wie die 

iuris anteiusdniani (FIR) 1940/43. L. Wenger Die Quellen Einführung der alphabet. Ordnung (xarä aroi - 

des röm. Rechts, 1953. A. Berger Encycl. diction. of Rom. 20 %eiov). Freilich wurde letztere niemals so streng 
Law 1953, 544-561. G.Barbieri- G.Tibiletti, Dizion. eingehalten, wie es in moderner Z. üblich ist. Viel- 

epigr. de Ruggiero 4, 1956/57, 702-793. G.Rotondi Leges mehr sind die Wörter zumeist nur nach den An- 

populi Romani, 1912 (Nachdr. 1962), 18^507. Zum Stil fangsbuchstaben (frühestes Beispiel: PHibeh 175, 

der Gesetze D.Daube Forms of Roman legislation, 1956. Mitte 3 . Jh. v. Chr. ; vgl. das Komikörglossar POxy 

H. Petschow, ZRG 82, 1965, 24fr. RE XII 2315/2430. XIII 1801, l.Jh. n.Chr., dazu W.LupPE, Philol. 111, 

1260.2560. Suppl. V 576/82. VI 227/32. VII 378/416. X 1967, 86 ff. Weitere Glossare und Lex. auf Pap.: 

374/80; vgl. XXIII 2563. Nr. 2119 ff- Pack 2 ), seltener noch unter Berück- 

Lex Romana Visigotorum. Auch Brevia- sichtigung des 2. oder gar 3. Buchstabens grup- 

rium Alarici genannt. Sie ist ein Gesetzbuch, das piert. In byz. Lex. (-* Suda) tritt flicht selten in- 

der Westgotenkönig Alarich II. 506 n.Chr. in S.- 30 folge der veränderten Aussprache einiger Vokale 
Frankreich für seine röm. Untertanen erließ. Es und Diphthonge die Anordnung xar’ ävriöTot- 

enthält Auszüge aus dem Cod.Theod., den post- %Eiav auf, so daß z.B. mit ai und e, o und cd 

theodosian. Novellen, einer vergröberten Ausg. sowie ei, 7 ] und 1 anlautende Wörter zusammen- 

der Gaiusinstitutionen, den Paulussentenzen, den gerückt werden. 

Codices Gregorianus und Hermogenianus und als Stehen Grammatiker des Späthellenismus und 

Schluß eine Stelle aus den Responsen Papinians. der frühen Kaiserzeit wie ~* Didymos, — ► Apion 

Allen diesen Stücken mit Ausnahme der Gaius- oder -* Seleukos noch vorwiegend in der Tradi- 

epitome ist eine interpretatio beigegeben, die wohl tion der alexandrin. Glossographie und L., was 

durch den weström. Elementarunterricht des 5. Jh. sich bes. darin äußert, daß ihre Slg.en speziellen 

vorbereitet worden ist. Das Gesetz ist anscheinend 40 Themen gewidmet sind (Wortschatz der klass. 
eilig angefertigt und inhaltlich dürftig. Die inter - Dichtung, vor allem Homers, der Tragödie und 

pretatio enthält teils Zusammenfassungen des Komödie; Dialektausdrücke; Vokabular be- 

Textes, teils aber auch ausführliche Umschreibun- stimmter techn. Bereiche [— * Onomastikon]), so 

gen seines Inhalts. Sachlich ist sie oft noch schlech- richtet sich in der Folgezeit das Interesse auch auf 

ter als das Gesetz und eine noch deutlichere Quelle Gegenstände, die von den alexandrin. Philologen 

für das weström. Vulgarrecht als der Gesetzes- entweder überhaupt nicht oder allenfalls am 

text. Den Erlaß der L. R. V. wird man als den Ver- Rande berücksichtigt worden waren. Gefördert 

such der Westgoten verstehen müssen, sich für die durch das Vordringen des Klassizismus in der Lit. 

bevorstehende Auseinandersetzung mit den Fran- wurden in stärkerem Umfang Sprache und Wort- 

ken das Wohlwollen des röm. Bevölkerungsteils 50 schätz der Prosaiker des 5. und 4.Jh. behandelt, 
und der kath. Kirche zu verschaffen. Die L.R.V. So entstand z.B. das Speziailex, des -* Caecilius 

hat die Westgotenherrschaft lange überdauert und (III 2) von Kaie Akte zu den att. Rednern (bereits 

ist in SW.-Europa zur wichtigsten Rechtsquelle alphabet. angelegt), in dessen Nachfolge das viel 

geworden. In S. -Frankreich hat sie bis ins 1 3. Jh. knappere Werk des--* Harpokration steht; es ent- 

gegolten; erst dann wurde sie von dem inzwischen stehen Arbeiten zu Platon (von Klemens, Boethos 

wiederentdeckten Corpus Iuris Iustinians abge- und in späterer Z. [3. /4.Jh.?J von -* Timaios), und 

löst. Zu benutzen ist h. noch die Ausgabe von G. auch die Sprache des Thukydides (-* Didymos 3) 

Hänel, 1 849 (Neudruck geplant). D. M. und der ion. Dialekt Herodots, für den sich bereits 

E.Fr. Bruck Uber röm. Recht im Rahm en der Kultur- — * Aristarchos (6) interessiert hatte» werden lexi- 

gesch., 1954 , 146 ff. 60 kal. erfaßt. Eine längere glossograpb. Tradition 
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bestand im Falle des Corpus Hippocraticum (-> 
Bakcheios, -► Dioskurides 6). Nur noch ein spär- 
licher Rest dieser gelehrten Beschäftigung liegt in 
dem mehrfach überarbeiteten Lex. des — ► Erotia- 
nos vor; einschlägige Arbeiten anderer Ärzte (-> 
Dioskurides 7, ~* Galenos, Rufus von Ephesos) 
sind wenigstens fragmentar. kenntlich. Bei dem 
vielseitigen Galenos verrät sich daneben ein weit 
über den speziellen med. Bereich hinausgehendes 
attizist. Interesse an klass. Terminologie (vgl. seine 
verlorene Slg. r a>v naqtL toiq 'Attluolq cvyyga - 
(pevaiv 6vof.ia.TOJV in 48 B. sowie eine Reihe, nur 
dem Titel nach bekannter, einzelnen Autoren ge- 
widmeter Wortlisten). 

Weit verbreitet waren attizist. Lex., als Hilfs- 
mittel für Redner und Schriftsteller angelegt. Hier- 
zu gehören die Werke des Ailios — Dionysios (29), 
— > Pausanias und des bes. engherzigen — ► Phryni- 
chos, die dank späterer Zit. wenigstens in Umris- 
sen zu rekonstruieren sind, sowie das Onomasti- 
kon des gemäßigten Attizisten Iulios --* Polydeu- 
kes, der 'Attikiottiq des-* Moiris und die ver- 
schollenen 'Arnual Xet-etg des -> Longinos. 
Eine ganze Reihe solcher Redner-Lex. sind dank 
Photios’ Kurzreferaten (bibl. 145ff.) oder Erwäh- 
nungen in der Suda (-> Valerius Pollio, -* Tele- 
phos) dem Namen nach bekannt. 

Eindrucksvolle Ergebnisse eines ungeheuren 
Sammlerfleißes lagen vor in der Xegecov avvaycoyrj 
(108 B.) des -* Dorotheos (1) und der Kompila- 
tion des -* Pamphilos, der nichts Geringeres an- 
strebte, als die zuvor geleistete Arbeit auf allen 
Einzelgebieten zu vereinigen. Bereits in hadrian. 
Z. wurde sein 95 B. umfassendes Werk von Iulius 
-> Vestinus epitomiert (wohl zu 30 B.), aus denen 
-> Diogenianos (2) einen Auszug von 5 B. in alpha- 
bet. Reihenfolge herstellte. Dieser bildete die wich- 
tigste Quelle für das Lex. des -* Hesychios (1). 

Im beginnenden 5.Jh. entstanden die Lex. des 
-* Oros, das etymol. ausgerichtete Sammelwerk 
des -* Orion und das bei den Byzantinern bes. be- 
liebte sog. -* Kyrillos-Glossar. Auch das vorwie- 
gend auf hom. Wörter spezialisierte Lex. des Me- 
thodios (Auszüge erhalten) dürfte dieser Z. ent- 
stammen. Etwas später verfaßte -* Ioannes Philo- 
ponos (14) seine in verschiedenen Rezensionen 
überlieferte Slg. von Wörtern, die je nach dem 
Akzent unterschiedliche Bedeutungen haben kön- 
nen. Ähnliche Interessen verraten sich in dem Aus- 
zug aus-* Herodianos (1), den— ► Theodoretos an- 
fertigte. 

Die byz. Z. brachte eine große Zahl von (im 
Original oder wenigstens in Epit. erhaltenen) Lex. 
verschiedenster Ausrichtung hervor. Im 6.Jh. 
kompilierte-* Stephanos von Byzanz seine ’E&vi- 
xd, ein Lex. geogr. Eigennamen und ihrer adjek- 
tiv. Ableitungen, das in einem immer noch ziem- 
lich gehaltvollen Auszug überliefert ist. Neu ist 
bei den Byzantinern das verstärkte Interesse an 
etymolog. Slg.en. Solche Etymologica entstanden 
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namentlich seit dem 9.Jh. in großer Zahl, wobei 
neben den bewährten Werken der kaiserzeitlichen 
L. auch Jüngeres (— > Epimerismen) verarbeitet 
wurden (-► Symeon). Ebenfalls zahlreich waren 
Redner-Lex., von denen einige anonyme Beispiele 
(z.B. das sog. 4. und 5. Bekkersche Lex.) erhalten 
blieben. In die bekannte attizist. Tradition gehö- 
ren schließlich Manuel Moschopulos und Thomas 
Magister, die beide um 1 300 fürSchulz wecke Slg.en 
10 att. Ausdrücke anlegten. Enzyklopäd. Charakter 
tragen dagegen das Lex. des -* Photios, dessen 
erst kürzlich entdeckte vollständige Fassung wohl 
demnächst ediert werden wird, und die im 10. Jh. 
kompilierte-»' Suda. In beiden Fällen sind neben 
den geläufigen, allein an sprachlichen Erscheinun- 
gen orientierten Werken zusätzlich vor allem 
Schriftsteller-Lex. berücksichtigt, die durch ver- 
schiedene Bearbeitungen aus dem 3 OvofiaroXo- 
yog des -* Hesychios (4) Illustrios hervorgegan- 
20 gen waren. H. Gä. 

Lit.: L. Cohn Griech. L., in: K.Brugmann, Griech. Gramm., 
München 1913, 6790". Tolktehn, RE XII 2432 fr. K. Rup- 
precht, Philol. Suppl. 15,1 (1925). H. S. Jones, CR 55 » 1941, 
I ff. H. Erbse, Lex. d. Alt. W. 1722fr. 

II. Lateinisch. Über die relativ dürftige L. der 
Römer -* Glossographie II; das übernommene 
Material erlaubt keine strenge Unterscheidung 
von Wortverzeichnissen mit rein sprachlichen Er- 
läuterungen (= Glossenslg.en) und Wortverzeich- 
30 nissen, die den Lemmata mehr oder minder aus- 
führliche Sacherklärungen folgen lassen (= Lexi- 
ka). Wie die Auszüge des Festus (6) und -* Pau- 
lus Diaconus beweisen, hat jedenfalls -► Verrius 
Flaccus in seinem Werke De verborum significatu 
die hier angedeutete Grenze der Glossographie 
überschritten. Weiterhin kann man den größten 
Teil (Cap. 1-12) der von -* Nonius verfaßten 
Schrift De compendiosa doctrina als lexikonartig 
bezeichnen; die Cap. 13-20 hingegen gehören zur 
40 verwandten Gattung des -* Onomastikon. M. F. 

Lexovii. Völkerschaft in Gallia Celtica, später 
in G.Lugdunensis, w. der unteren Sequana. Z.Z. 
Caesars gehörten sie zum armorikan. Bund (Caes. 
Gail. 3,9. 7,75. Strab. 4,189.194. Plin.nat. 4,107. 
Ptol. 2,9,2. 5. CIL XIII 1 ,502), h. Lisieux. M. L. 

Libanios ( Atßavioq ). Der berühmte Rhetor. 
Quellen: in erster Linie seine Reden und Briefe; 
ferner Äußerungen von Zeitgenossen, bes. Iulian. 
ep. 3. 14. 27. 44. 74; eine unfreundliche Vita bei 
50 Eun. VS 16, von dieser beeinflußt Suda s. A. und 
die byz. Historiographie. 

L., * im J. 314n.Chr.zu Antiocheia, entstammte 
einer angesehenen heidn. Familie, die im polit. 
Leben der Stadt seit mehreren Generationen her- 
vorgetreten war. Der Name seines frühverstorbe- 
nen Vaters ist unbekannt. Nach einem unbe- 
schwerten Landleben in der Obhut der Mutter 
und ihrer Brüder widmete sich L. von seinem 
15. Lebensjahre an mit unglaublicher Besessenheit 
60 dem Studium der Klassiker. Unter Anleitung ver- 
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schiedener Lehrer (Ulpianos von Askalon, Zeno- 
bios von Elusa) eignete er sich in wenigen J. eine 
erstaunliche Bildung an, die ihn vor allen seinen 
Zeitgenossen auszeichnet. Zwecks weiterer Aus- 
bildung ging er nach Athen, wo er bereits im Alter 
von 25 J. für eine Professur in Aussicht genommen 
wurde. 340 verließ er wegen allerlei Anfeindungen 
die Stadt und ließ sich, nach kurzer Lehrtätigkeit 
in Konstantinopel und Nikaia, in Nikomedeia als 
Lehrer nieder (344/48). Einem ehrenvollen Ruf in 
die Hauptstadt leistete er nur widerwillig Folge. 
354 kehrte er in seine Heimatstadt zurück und 
wirkte fortan, nachdem der Kaiser schließlich 
seine Zustimmung zur Übersiedlung erteilt hatte, 
dort bis zu seinem Tode (wohl im J. 393 ; für spä- 
teren Ansatz, kaum zu Recht, Chr.Lacombrade, 
Mel. Gregoire2, Bruxelles 1950, 361 ff.). Sein Ruf 
als glänzender Rhetor und Stilist brachte ihm stän- 
dig großen Zulauf von Schülern (darunter wahr- 
scheinlich Christen wie lohannes Chrysostomos 
und ~* Basileios Nr. 4), setzte ihn aber auch häu- 
fig Angriffen und Intrigen von seiten neidischer 
Kollegen und kaiserlicher Beamter aus, zumal L. 
sich als Sprecher der Antiochener oft exponierte 
(vgl. or. 31,7) und seinerseits mit Kritik an seiner 
Umwelt nicht zu sparen pflegte. Seine letzten Le- 
bensjahre waren durch Krankheits- und Todes- 
fälle in seiner engsten Umgebung verdüstert (vgl. 
ep. 1045). 

Die riesige, nicht einmal vollständig erhaltene 
literar. Hinterlassenschaft des L. enthält mehr als 
60 Reden, die z.T. den Charakter polit. Flugschrif- 
ten tragen. Am Anf. der (posthum edierten) Slg. 
stehen 5 autobiogr. Vorträge, unter denen die ge- 
gen 374 begonnene und in mehreren Anläufen bis 
zum J. 391 fortgesetzte or. 1 (Biog tj negi Trjq 
eavzov t das größte Interesse beanspru- 
chen darf. In subjektiver und etwas selbstgefälliger 
Weise stellt L. sein Leben als unter der zwar un- 
berechenbaren, jedoch keinesfalls bösartigen Lei- 
tung der Tyche stehend dar, die für ihn geradezu 
Züge einer persönlichen Schutzgottheit angenom- 
men hat. Eine größere Gruppe (or. 12-18.24; vgl. 
37) bezieht sich auf den mit ihm eng befreundeten 
Kaiser — > lulianos (5), der L. den Titel quaestor 
verliehen und seinen unehelichen Sohn Kimon 
legitimiert hatte. 362/63 ergriff L. in or. 16 die Par- 
tei des enttäuschten und erzürnten Kaisers gegen 
die Antiochener; or. 18 ist ein umfangreicher Epi- 
taphios auf den Gefallenen. Eine Reihe von muti- 
gen Eingaben sind an — ► Theodosius I. gerichtet, 
der den heidn. Sophisten, im Unterschied zu -► 
Valens, offensichtlich wohlwollend behandelte (or. 
1 9 und 20 anläßlich des Aufstandes von 387 ; or. 30 
gegen die gewaltsame Enteignung und Zerstörung 
von Heiligtümern durch Mönche; or. 33 und 45 
Klage über Beamte; vgl. or. 51 und 52), und be- 
zeugen die lebhafte Anteilnahme des L. an öffent- 
lichen Angelegenheiten. Auch Enkomien (frü- 
heste Rede der BaaiXixdq auf — ► Constantius II. 
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und -► Constans, or. 59; ’Avnoxtxdg or.ll), 
Threnoi (or. 61 über das Erdbeben in -* Nikome- 
deia; or. 60 über den Brand des Apollontempels 
von -► Daphne [4] )und erzieherische Aufrufe (or. 
53: Sittenverderbnis durch Feste) sind in der Slg. 
vertreten. 

Im Zusammenhang mit dem Lehrbetrieb sind 
die Deklamationen (51, darunter aber Fälschun- 
gen) entstanden. Am wichtigsten ist die dnoXoyla 
10 ^(Dxgdrovg (decl. 1), in der vorwiegend die Argu- 
mentation der xarrjyogta Hcoxgdrovg des --*■ Po- 
lykrates widerlegt wird. Den Bedürfnissen des Un- 
terrichts diente ferner die Slg. der Progymnasmata, 
bemerkenswert wegen der großen Zahl von Mu- 
sterstücken; freilich ist auch hier Späteres einge- 
drungen. Aus den frühen fünfziger J. stammen, 
für denProconsul Montios verfaßt, diei)7zo&6oeiQ 
zu Demosth., für die sich L. bes. auf-* Caecilius 
(III 2) gestützt zu haben scheint. Sie waren später 
20 als Einleitungen zu Werkausgaben des Demosth. 
weit verbreitet (benutzt z. B. von Phot. bibl. 265). 
Den besten Eindruck von der überragenden, den 
Zeitgenossen durchaus bewußten Bedeutung des L. 
vermittelt indes die gewaltige Slg. der Briefe (1544 
Stück, erhalten nur aus den frühen fünfziger J. - 
365 und 387-393). Unter den Adressaten finden 
sich nahezu alle Größen des 4. Jh. (-* Ammianus 
Marcellinus,-* Themistios, -> Basileios 4 [ep. 501 
und 647; gefälscht hingegen ein umfangreicherer 
30 Briefwechsel zwischen beiden: Bd. 1 1,572 ff. F.J). 
Diese Briefe, deren spätere Publikation wohl von 
vornherein vorgesehen war, ergeben durch die 
Fülle der in ihnen mitgeteilten Einzelheiten eine 
nahezu lückenlose Biogr. des L. und illustrieren 
überdies höchst anschaulich den polit. und gesell- 
schaftlichen Hintergrund seiner Zeit, zumindest 
für die Großstadt Antiocheia. Neben den Meletai 
war es vor allem die Korrespondenz, die L.* Ruhm 
begründete (vgl. Phot. bibl. 90). Der unter seinem 
40 Namen überlieferte Briefsteller (imOTofapcLToi 
XagaxTtjgeg) dagegen entstammt erst späterer 
Zeit. 

Die profunde und selbst innerhalb der gebilde- 
ten sophist. Kreise einzig dastehende Kenntnis 
klass. Autoren macht sich im Werk des L. natur- 
gemäß stilbestimmend bemerkbar. Sein meistbe- 
wundertes Vorbild war, ähnlich wie Für den von 
ihm hochverehrten Aelius -* Aristeides, — > De- 
mosthenes (2; vgl. or. 64,4). Daneben treten aber 
50 auch die übrigen kanon. Stilmuster stark in Er- 
scheinung (von den att. Rednern bes. -► Isokrates ; 
außerdem -► Platon, -* Herodot und — * Thuky- 
dides; die alte Dichtung ist ihm geläufig). Zur 
röm. Sprache und Lit. hatte L. kein Verhältnis. 
Sein Bemühen galt ausschließlich der Weitergabe 
griech. Bildung auf dem Wege des sophist. Unter- 
richts (damit hängt seine starke Abneigung gegen 
die Juristenschule von ~* Berytos zusammen; vgl. 
or. 4,18). Der Qualität der von ihm meisterlich 
60 gehandhabten klass izist. Kunstprosa mit ihrem 
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Reichtum an Nuancen und ihren häufig mehr an- 
deutenden als aussprechenden Formulierungskün- 
sten entsprach ihre nachhaltige Wirkung in der 
Folgezeit. Obwohl es offenbar keine ant. Gesamt- 
ausgabe gab, wurde er unablässig (sogar in der 
Schule von Gaza) als Musterautor studiert, ln 
der byz. Lit. ist die Bekanntschaft mit seinen 
Schriften überall spürbar; eine Auswahl wurde im 
Schulunterricht gelesen. Das Interesse der Huma- 
nisten schlägt sich (ab 1500) im Sammeln von Hss. 
und zahlreichen Editionen nieder, die freilich in- 
folge der uneinheitlichen, im Bestand stark diver- 
gierenden Überlieferung immer nur Teilausgaben 
waren. H. Gä. 

Ta.: Unter den älteren am wichtigsten J.Ch. Wolf, Am- 
sterdam 1738 (Briefe) und J.J. Reiske, Altenburg 1791/97. 
Moderne Gesamtausg.: R.Foerster-E. Richtsteig, Lpz. 
1903/27 (Nachdr. Hildesheim 1963). Aus g.. Komm, und 
Ü bers. ein zelner Schriften: or. 1 : A.F. Norman, Oxf. 
1965; or. 1-5: P. Wolf, Zürich-Stuttg. 1967; or. 11: G. 
Downey, PAPhS 103, 1959, 652fr., or. 30: R. van Loy, 
Byzantion 8, 1933, 7ff. 389fr.; or. 45: R.A. Pack, Stud. in 
L., Diss. Michigan 1935; or. 47^ L.Harmand, Par. 1955; 
decl. 1: O.Apelt, Lpz. 1922; decl. 2: M.Crosby-W.M. 
Calder, Greek, Rom. and Byz. Stud. 3, 1960, 185fr.; decl. 
26: L.Lucassen, Bull. sem. Assoc. Class. Univ. Liege 3, 
1955, 8off.; Briefsteller: V. Weichen, Lpz. 1910, 52 
Briefe: H.F. Bouchery, Antwerpen 1936; Pap.: Nr. 1284 
Pack 1 (Bruchst. von or. 18): A.Traversa, Aegyptus 35, 
1955, 185 fr. 

Lit.: (Ausführlich RE XII 2485fr. und Suppl. VIII 757 ff- 
Lit.-Ber.: K.Münscher, Bursjb 216,25fr. 238,82fr. K. 
Gerth , 272,176fr.). Christ-Schmid 2.2,987fr. G. R. Sievers 
Das Leben des L., Bin. 1868. O.Seeck Die Briefe des L. 
zeitlich geordnet, Lpz. 1906 (Nachdr. Hildesheim 1967). 
J. Sundwall, Eranos 22, 1924, 6iff. F.Schemmel, NJA 20, 
1907» 52ff. P. Petit, Les 6tudiants de L. t Par. 1956. P. Wolf 
Vom Schulwesen der Spätantike, Baden-Baden 1952. 
P. Petit L. et la vie municipale ä Antioche . . ., Par. 1955. 
A.J. Festugiire Antioche paienne et chretienne, Par. 1959 
(mit archäol. Komm, zu or. 55). I.Hahn, Klio 38, i960, 
225fr. Zu einzelnen Reden: or. 1: G. Misch Gesch. d. 
Autobiogr. 3 i,2, Frankf. 1950, 566fr.; or.11: A.D. Nock, 
Joura. of Egypt. Arch. 40, 1954, 76 ff., or. 25: J.Mesk, 
RhM 76, 1927, 205ff.; or.30: P. Petit, Byzantion 21, 1951, 
285fr.; or.36: C. Bonner, TAPhA 63, 1932, 34ff.; or. 56: 
O.Seeck, RhM 73, 1920, 84fr., or. 59: J. Moreau, Hist. 4, 
1955» 234fr.; or. 63 : M. Schwabe, Analecta Lib., Diss. Bin. 
1918. I5ff.; decl. 1: H. Markowski De L. Socratis defen- 
sore, Diss. Breslau 1910. Verschiedenes: H.Hunger, 
Scriptorium 6, 1952, 26ff. A.F. Norman, CQ 46, 1952, 
I42ff. P. Petit, Hist. 5, 1956, 479ff. A.Perosa-S.Timpa- 
naro, SIFC 27/28, 1956, 41 1 ff. A. F. Norman, RhM 107, 
1964, 158 fr. 

Libanomanteia s. Mantik 
Libanos (UßavoQ). 1. s. Weihrauch 
2. Aißavog oder Aißavov, das n.-s. streichende 
Gebirge Syriens von Hochgebirgscharakter (h. 
Dschebel Libnän), dem der-»- Antilibanos ö. par- 
allel läuft. Der L. ist etwa 160 km lang. Seine 


höchste Erhebung liegt bei 3126 m im Dsch. Mak- 
mal.L.und Antilibanos schließen die Senk eKoiXrj 
SvQia (h. el Bika) ein. H. heißt auch der dem 
Gebirge vorgelagerte Staat L. (Al Lubnaniya). Zw. 
L. und Ant. strömt aus der KoiXrj £vq. der Leon- 
tes (h. Lita) zuerst s., w. am S.-Rand des L. entlang 
und mündet als Nähr el-Kasimije ins Mittelmeer. 
Der Eleutheros (h. Nähr el-Kebir) begrenzt ent- 
sprechend den L. im N. (-> Lykos 13). Der w. Welt 
10 ist der L. erst z. Z. Alexanders d.Gr. bekanntge- 
worden, wie u.a. aus Curt. 4,2,18.24. 10,1,19 her- 
vorgeht, wonach vom L. Bauholz für Flöße und 
Türme bei der Belagerung von Tyros und später 
zum Schiffbau nach Thapsakos am Euphrat ge- 
schafft wurde (vgl. auch Diod. 19,58,2). Es folgt 
die Erwähnung des L. anläßlich der Ereignisse von 
221 v.Chr. bei Pol. 5,45,9 (s. RE XVI 10 Mo- 
Ion Nr.5). Das Wissen um den L. in der Vergan- 
genheit stützt sich auf das AT. und auf assyr. 
20 Texte. Wiewohl in der Bibel öfter genannt, ge- 
hörte der L. doch niemals zu Palästina. Der w. 
Teil war phoinik. (später syr.), der Hauptteil fiel 
nach Syrien (Ptol. 5,14,6 M.) oder, wie dieses Ge- 
biet im Abschnitt des L. z.Z. der Könige David 
und Salomo hieß, Aram-Zoba (W.Sieglin Schul- 
atl. z. Gesch. d. Alt. S. 3). Der L. war im Alt. ein 
naturschönes Gebiet, wie vor allem die bibl. Quel- 
len berichten (Jes. 60,13ff.). Am bekanntesten wa- 
ren seine Zedern (Jes. 2,13), von denen h. nur we- 
30 nige Hundert erhalten sind. Großer Wildreichtum 
wird gerühmt (2.Kön. 14,9. Ps. 72,16. Jes. 40,16 
u.a.). Das gesamte Gebiet am L. und Antil. rühmt 
Strab. 16,755 als ein fruchtbares Land. Kurze Be- 
schreibung vom L. und seiner Umgebung bei Plin. 
nat. 5,77. Tac.hist. 5,6,2 nennt den L. praecipuum 
montium , der trotz der großen Hitze schattenreich 
sei und den Schnee festhalte. Irrig fügt er hinzu, 
daß der Jordan auf dem L. entspringt. Das L.- 
Gebiet war an das röm. Wegenetz durch eine 
40 Straße angeschlossen, die ö. des Gebirges verlief 
(K. Miller Itin.Rom., Skizze Nr. 259; S. 805/06. 
Vgl. auch S. 850). Die Kenntnis des L. war weit in 
Vorderasien verbreitet. Im Altpers. erscheint er als 
Labanäna . H. T. 

Honigmann, RE XIII i-il. A.Forbiger HB der alten 
Geogr. 2,660. K. Baedeker Palästina, Syrien; S. XLV und 
265. F. W. P. Lehmann Länder- und Völkerkde. 2,228. Gr. 
Hist. Weltatl. I, S.27a. Karte von Palästina 1 : 700000 von 
Fischer-Guthe, Verlag Wagner-Debes, Lpz. 

50 Libanotris (hißavcuTQls, -r/g, seltener Xißa- 
vcor og). Die Weihrauchkästchen runder oder 
eckiger Form, aus edlem Metall oder in weniger 
kostbarer Ausführung, immer mit Deckel verse- 
hen, aber von ganz verschiedener Größe, dienten 
der Aufbewahrung der Weihrauchkörner für den 
häuslichen und öffentlichen Kultgebrauch. Wahr- 
scheinliche Darstellungen z.B.: HBArch 3, 1, T. 
38,4 (Deckel der L. auf dem Boden!), 41,4. 43,1 
(in der Hand der Sitzenden). Ant. Plastik hg. von 
60 W.H. Schuchhardt 4, 1965 T. 28. 30. W. H. G. 
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Libatio s. Trankopfer 

Libella. 1. (zu libra = Waage). Gerät zur Er- 
mittlung »waagerechter« Flächen, Setzwaage. 
Die 1 . hatte die Form eines großen lat. A, dessen 
Schenkel auf die zu kontrollierende Ebene gestellt 
wurden und dessen Querhaste als Meßskala für 
ein von der Spitze herabhängendes Pendel diente. 
Gerät der Zimmerleute, Steinmetzen und Feld- 
messer. Abb. auf Grabsteinen stehen mit dem Be- 
ruf des Toten in Zusammenhang oder in Gallien 
wohl mit der dort gebräuchlichen jurist. Formel 
sub ascia dedicavit (--»■ Ascia) [1]. 2. »Pfündchen«, 
auch pusilla libra , gleich der sizil. -> litra 1/10 einer 
Silbereinheit, erst wohl der sog. röm.-campan. — * 
Didrachmen und vielleicht als Kreditmünze aus- 
gebracht, später von -*■ Denar und -► Sesterz und 
lediglich in der -+ Kleingeldrechnung verwendet. 
Die Annahme Haeberlins, die geprägten unciae 
semilibralen Fußes vom Typ Solkopf frontal 
- Mondsichel und 2 Sterne seien als »Wertlibel- 
len« anzusprechen, findet immer weniger Anhän- 
ger. ln übertragener Verwendung bedeutet 1. eine 
geringe Summe oder in der Wendung heres ex 
libella den Anteil von 1 / 1 0 der Erbmasse [2]. H. Ch. 

1. O.Brendel , RE Suppl. VII 415fr. 2. Haeberlin Agr. 135fr 
Schrötter, WBMzK s. v. F.Panvini Rosati, Diz. ep. 4,798t. 
R. Thomsen Early Roman Coinage, 1957/61, i,88ff. 220ff. 

2, 35 f* 50. 229ff. 

A libellis. Amt und Beamter der röm. Kaiser 
mit der Aufgabe, Anträge, Bittschriften und Be- 
schwerden (-> libelli), die an Kaiser oder Senat 
gerichtet waren, entgegenzunehmen und in Form 
einer subscriptio zu beantworten, dies geschah z.T. 
auch auf Reisen des Kaisers (H.A. Marc. 8,10). 
Griech.: 6 ra t f}g ßißMa. ölftküv (Cass. 

Dio 60,31.61,5.67,15), im ßißleiöiwv (IG XIV 
1072) o. ä. Vermutlich war ein Beamter a.l. 
schon bei Augustus tätig (Suet.Aug. 53,2). Ein 
Freigelassener des Tiberius wird acceptor a sub - 
scr(iptionibus) bezeichnet (CIL VI 5181). Als stän- 
diges Amt besteht a.l. seit Claudius, der 2 Frei- 
gelassene, Polybius (Sen.dial. 1 1,6) und -► Iul. 
Callistus II 2 (Tac. ann. 1 1 ,29), beschäftigte, diezus. 
mit~> Narcissus und-->> Pallas (Tac. ann. 12,1) den 
schwachen Kaiser und die ganze Reichs Verwaltung 
in der Hand hatten. 

Die a.l. waren anfangs Freigelassene (noch Suet. 
Dom. 7), seit Vitellius auch Ritter (CIL XI 5028), 
seit Hadrian nur noch Ritter (H.A. Hadr. 22,8. 
Herodian. 5,7,7. CIL XI 5213), im 3.Jh. bisweilen 
Rechtsgelehrte, so Papinianus unter Sept. Seve- 
rus (Dig. 20,5,12 pr.). 

Auf die zunehmende Bürokratisierung des kai- 
serlichen Staatsapparates weist hin: a) das Amt 
a.l. erhält immer mehr Unterbeamte ( proximi , 
adiutores , custodes, scriniarii: Plin.epist.7,27. CIL 
VI 180. 8615-8617) mit speziellen Aufgaben, deren 
Vorsteher, der magister a.l ., im 4./5.Jh. zu den 
hohen Reichsbeamten und zur Schicht der viri 
illustres zählt (CIL VI 1628.1704. X 1487. Cod. 
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Iust. 1,17,2,9). b) Es wurden weitere Ämter mit 
ähnlichen Aufgaben geschaffen, die jeweils nur 
bestimmte Ressorts bearbeiteten, z.B. ab epistulis, 
a censibus, a rationibus, a studiis u. a. G. Sch. 
Momntsen RStR 2,838. 3,490. Friedlättder-lViss. 1 , 2 . Ab- 
schnitt (Anh.). 

Libellus» Bedeutet als Deminutiv von liber das 
(amtliche oder private) Schriftstück. Dabei k ann 
der Umfang vom kleinen Papyrusstück bis zur 
10 Schriftrolle reichen. Die Anwendungen in Roxn 
sind deshalb von nahezu unbeschränkter Vielfalt. 
Für das Rechtsleben ist der 1. vor allem in 3 Be- 
ziehungen erheblich: 

I. Libellus im Zivilprozeß. 

Libelli als zivilprozessuale Schriftsätze finden 
im Beamtenprozeß (Kognitionsverfahren) seit sei- 
nem Aufkommen im Prinzipat Anwendung. Ge- 
radezu als Libellprozeß wird aber nur eine be- 
stimmte Entwicklungsstufe der Kognition bezeich- 
20 net, nämlich die in der 2. Hälfte des 5.Jh. n.Chr. 
aufkommende Prozeßart. Ihr Vorgänger ist der 
Anf. 4. Jh. n.Chr. eingeführte Denuntiationspro- 
zeß. Dieser beginnt mit der litis denuntiatio . Das 
ist die an den Beklagten gerichtete Strei ten sag » 
des Klägers; sie wird dem Beklagten mit Erlaub- 
nis und oft auch mit Hilfe des Gerichts zugestellt 
und hat damit halbamtlichen Charakter. Mit die- 
ser Zustellung ist die Ladung bewirkt; zugleich 
beginnen zu Lasten des Beklagten bestimmte Fri- 
30 sten. Demgegenüber beginnt der Libellprozeß da- 
mit, daß der Kläger dem Gericht einen /. conven - 
tionis übersendet. Hierin spricht der Kläger nicht 
den Beklagten an, sondern das Gericht. Dieses ent- 
scheidet nach summarischer Prüfung entweder 
dahin, daß die Klage wegen offensichtlich fehlen- 
der Begründung denegiert wird, oder dahin, daß 
die Ladung (conventio) erfolgen soll. Diese ge- 
schieht dann stets in amtlicher Form durch eilien 
richterlichen Hilfsbeamten ( exsecutor ). Sie ergeht 
40 an den Beklagten nicht mehr - wie beim Denun- 
tiationsprozeß - als Aufforderung des Klägers, 
sondern als solche des Gerichts. Auch sind jetzt 
die starren Fristen, die mit der denuntiatio began- 
nen, abgeschafft. Im ganzen aber ist der Unter- 
schied zwischen Denuntiations- und Libellprozeß 
vielfach überbewertet worden ; er ist mehr ein Un- 
terschied des Stils als der Substanz (vgl. A. Stein- 
wenter, Stud. doc. hist. iur. I, 1935, 133ff.l45. 
M. Kaser Röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 456 ff. 
50 460 ff., dort auch die umfangreiche weitere Lit.}. 
Man wird sagen dürfen, daß der geschilderte Stil- 
wandel dem beherrschend gewordenen Einfluß 
des Staates auf den Zivilprozeß Rechnung trägt. 
Dabei mögen ältere Arten der amtlichen Ladung, 
wie sie für den Strafprozeß und einzelne Provinzen 
überliefert sind, Pate gestanden haben. 

Der eben erwähnte l.eonventionis enthält eine 
ganz summarische Klagebegründung sowie den 
Antrag des Klägers auf Ladung des Beklagten. Er 
60 muß datiert und vom Kläger unterschrieben sein. 
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Nov.Iust. 47,1. 112,2. Er enthält zugleich eine 
Frist, binnen derer der Beklagte seine Gegen- 
schrift (libelli contradictorii) einreichen muß. 

Weitere typ. libelli in der nachklass. Kognition 
sind die libelli refutatorii. Sie sind Bittschriften der 
Parteien an den Kaiser, die diesem vorgelegt wer- 
den, wenn der Richter selbst kein Urteil wagt und 
daher eine Entscheidung des Kaisers erbittet 
(Kaser 501 f.), oder wenn eine Partei gegen das 
Urteil appellatio an den Kaiser einlegt (Kaser 
51 0f.). Die Berufungsschrift der durch das Urteil 
beschwerten Partei selbst heißt libelli appellatorii, 
und zwar schon in der klass. Kognition, vgl. Ulp. 
Dig. 49,1,1,4. In diesem Sinne sagt auch Call. Dig. 
42,1,33: Divus Hadrianus , aditus per libellum . . . 
Endlich bleibt zu nennen der l.principi datus. Dies 
ist die Bittschrift, mit der ein Rechtsuchender den 
Reskriptprozeß (Kaser 520 ff.) einleitet. Ziel die- 
ses regelmäßig einseitigen, also ohne Beteiligung 
des Gegners ab laufenden Verfahrens ist eine kai- 
serliche Rechtsauskunft (rescriptum principis). 
Dieses ergeht freilich unter dem Vorbehalt, daß 
der Antragsteller die Sachlage richtig vorgetragen 
hat. 

II. Libelli an den Princeps oder an 

B ehörden. 

Die eben für den Zivilprozeß genannten libelli 
sind nur zu fest umgrenzten Rechtsinstituten er- 
starrte Spezialfälle der auch für viele andere Fälle 
möglichen schriftlichen Eingaben an den Kaiser 
oder Behörden. Hier wird der 1. vom Gesuchsteller 
der angegangenen Behörde während der Dienst- 
stunden überreicht. Den Gegensatz dazu bildet die 
epistula; diese einfachere und gleichsam kollegiale 
Art des Schriftverkehrs ist Beamten Vorbehalten. 
Entsprechend wird auch der 1. regelmäßig durch 
bloßen Vermerk (subscriptio) beantwortet, wäh- 
rend die epistula durch ein Antwortschreiben auf 
eigenem Blatt (gleichfalls epistula ) Erledigung fin- 
det. Dieser Unterschied spiegelt sich darin wider, 
daß für die eine Art von Schriftstücken beim Kai- 
ser die Kanzlei a libellis zuständig ist, für die an- 
dere die Kanzlei ab epistulis. Allerdings können 
durch 1. nur solche Sachen erledigt werden, die 
keine causae cognitio erfordern, Ulp. Dig. 50,17, 
71. Eine Aufzählung uns erhaltener libelli an den 
princeps bringt v. Premerstein, RE XIII 1,3 5 ff., 
ein Muster für einen 1. an den Praetor gibt Ulp. 
frag.vat. 166. 

III. Libellus (oder über) famosus. 

So wird seit dem Prinzipat die öffentliche, meist 
anonyme Schmähschrift bezeichnet. Sie ist im 
polit. Kampf, aber auch zu persönlichen Zwecken 
weit verbreitet. Daher sucht man immer wieder, 
dem l.f. durch scharfe Strafdrohungen beizukom- 
men. Bestraft wird bes. nicht bloß der Vf., son- 
dern auch jeder Verbreiter. Wer öffentliche Miß- 
stände anprangern will, soll das in guter Absicht 
und unter Angabe seines Namens tun, Cod.Iust. 
9,36,2,2, a. 365. Die Strafdrohungen gegen die an 


einem l.f. Beteiligten verändern sich ständig im 
Sinne einer Verschärfung ; sie reichen vom Verlust 
der Zeugnisfähigkeit (Ulp. Dig. 47,10,5,9, wohl 
zur lex Cornelia de iniuriis ) über die deportatio in 
insulam (Paul.Sent. 5,4,15) bis zur Kapitalstrafe 
(Cod.Iust. 9,36,2,1, a. 365). Die Verfolgung wegen 
crimen maiestatis wird allerdings dem gegen den 
Kaiser gerichteten l.f. Vorbehalten gewesen sein. 
Auch dürfte das malum carmen incantare von XII 

10 Taf. 8,1a nicht die einfache Schmähschrift mei- 
nen, sondern nur die zauberische Verwünschung. 
Auf den l.f. wird nach dem Recht der XIITaf. nur 
die Bußvorschrift gegen iniuria angewendet wor- 
den sein. Auch in der späteren Z. wird der l.f. 
noch - unbeschadet seiner öffentlichen Strafbar- 
keit - dem Privatdelikt der iniuria eingeordnet, 
vgl. etwa Paul.Sent. 5,4,1. Daher ist zum l.f. die 
Lit. über die iniuria heranzuziehen, vgl. Kaser 
Röm. Privatrecht 1, 1955, 520 ff. Quellen: Dig. 

20 48,10. Cod.Theod. 9,34. Cod.Iust. 9,36. Paul. 
Sent. 5,4. D. M. 

Liber. Libera. Liberalia. Wie von vielen 
ital.-röm. Gottheiten ist das urspr. Wesen des L. 
verdunkelt, da er mit Dionysos identifiziert wurde. 

I. Wz. *leudh »keimen, sprießen« (Bömer [9]. 
Radke [10], 176. 180). Die ant. Deutungen gehen 
entweder von Aoißtf, Xeißeiv, libare aus (Paul.- 
Fest. 108 L. Plut.mor. 289 A; vertreten noch von 
Wissowa [2], 2023 und Schur [1 ],68) oder von libe* 

30 rare in verschiedenen Varianten ( quod vino nimio 
usi libere loquantur Paul. -Fest. 103 L. vgl. Naevius 
ebd. servi ebrii liberi sibi videntur Myth. Vat. 3,12, 
1. Plut. a.O. L. befreit von der Knechtschaft der 
Sorgen Sen.dial. 9,17,8. L. befreit marem effuso 
semine und L.a [oder Venus!] die Frau emisso 
semine Aug.civ. 7,2; vgl. 6,9) oder von liberi »Kin- 
der« (L. und L.a sind Cerere nati Cic. nat, 2,62). 
Daß L. Übers, von Alovvooq 3 EA.evfteQevg sei 
(den es im boiot. Eleutherai gab, vgl. Alex. Polyh. 

40 FGrH273F 109) oder von /hövvooQ’EAevd-EQios 
(die Behauptung von dessen Existenz nennt Wi- 
lam. GldH. 2,334,2 »Schwindel«, obwohl schon 
Arnob. 6,23 »dieser leichtfertige, unwissende 
Christ« sie aufstellt), hat bis in neue Z. Nachfolger 
gefunden (dagegen gab es seit den Perserkriegen 
einen Zevq 3 EXev$eqioc > »Befreier«: Wilam. 
a.O. -* Libertas). Wissowa [3],120. 299 erkennt 
im Namen des L. die »schöpferische Fülle«, 
nimmt aber zu Unrecht (Bömer [8],126f.) an, daß 

50 L. von Iuppiter Liber abgetrennt sei. Radke [10], 
1 82 tritt für illyr. Herkunft bzw. Vermittlung ein ; 
von hier sei der Name vor dem 6. Jh. nach Boio- 
tien (hier entstand die Form 'EXev&eqevi;), zu 
den Venetern und Römern gekommen. 

II. Die Angleichung an Dionysos muß sehr früh 
erfolgt sein. Dionysos ist in Latium im 5.Jh. be- 
kannt (Radke [10], 180.) Zu der von Altheim [6], 
21 und Bömer [8], 127 herangezogenen Inschr., die 
die Identifizierung im 7./6.Jh. beweisen sollte, s. 

60 Peruzzi, Maia 16, 1964, 149 ff. Radke [10], 180. 
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III. L. und L.a bilden eines der echt ital. Götter- 
paare (Latte [4],59f.). Ihnen gehört das schon 
dem ältesten Kalender angehörende Fest der Li- 
beralia am 17. März (fasti: DegrI XIII, 2, 425 f. 
[am gleichen Tag-* agonium Martiale ]); Libero in 
Ca[pitolio ] nur die f. Farn.: Von einem solchen 
Heiligtum wissen wir nichts; daß aber wenigstens 
eine Statue dort stand, zeigen die Militärdiplome 
CIL XVI 10, 11 und 13 aus den J. 70 bzw. 71 n. 
Chr. An den Liberalia boten alte Frauen Opfer- 
kuchen feil, die sie für den Käufer auf einem trag- 
baren Herd opferten (ebenso Volksetym. zu -* 
libum wie Ov.fast. 3,71 3 ff. libamina < L.). Der 
Tag wurde oft zum Anlegen der Männertoga ge- 
wählt. Urspr. dürften dagegen phallische Umzüge 
sein (Varro bei Aug.civ. 7,21 : pro eventibus semi - 
num; in Lavinium ein ganzer Monat L. heilig). 

IV. Das Epith. pater, das nach Lucil. frg. 19 ff. 
eigentlich allen Göttern (und dann wohl auch 
mater allen Göttinnen) zukommt, ist bei L. »wie 
bei wenigen Bestandteil des Namens« (Bömer, 
G 62, 1955, 281). Aber ob dabei tatsächlich an 
genealog. Zusammenhänge zu denken ist (wie 
Koch, Frankf. Stud. 3, 1933, 117f. meint), ist 
mehr als zweifelhaft. 

V. Ob L. schon immer mehr mit dem Wein zu 
tun hatte (Bömer [8], 127) als auf Grund seiner 
allg. Funktion als Wachstumsgott oder nicht 
(Latte [4],70, der auch die Liberalia als Saatfest 
versteht), ist unsicher, wenn auch ein Weingott die 
Identifizierung mit Dionysos erleichtert hätte. Ob 
in dem L. der Trias Ceres, L., L.a (s.o. Bd. 11113) 
noch etwas von dem ital. Gott lebendig war, ist 
fraglich; doch ist mindestens seitdem die Identi- 
fizierung mit Dionysos übermächtig (Bömer, G 62, 
1955, 280. Radke [10], 181). 

VI. Die Gleichsetzung mit Dionysos ist in hist. 
Z. schon vollzogen. So wird auch L.a mit Ariadne 
identifiziert (Ov.fast. 3,512). L. wird geradezu zum 
Mysteriengott (myst. Reinigung z. B. Serv. Georg. 
1,166). 

Die zahlreichen Inschr. in Dacien, Pannonien, 
Dalmatien (Schur [1 ],74) dürften interpretatio 
Romana für einheim. Götter sein. W. E. 

1. Sc/iur, RE XIII 68ff. 2. Wissowa, Myth.Lex. 2,202iff. 
3. Ders. Religion* 297fr. 4. Latte RRel 70.161. 5. Deub- 
ner, ARW 33, 1936, I07ff. 6. F. Altheim, RVV 22,2,15fr. 

7. A.Bruhl Liber pater, Paris 1953. 8. F. Bömer, AAMz 
1957.7- 9- Ders. Komm, zu Ov.fast. 3,512. 10. G. Radke 
Die Götter Altitaliens, Münster 1965, 175fr. 

Liber glossarum. Ein anon. lat. Glossar des 

8. Jh.-> Glossographie II 4. M. F. 

Liber pontificalis. Slg. von Papstbiogra- 
phien, die in den ältesten Hss. (7./8.Jh.) von Pe- 
trus bis Conon (f 687) reicht, dann erweitert bis 
Hadrianus 11. (t 872) und Stephanus V. (t 891). 
Jüngere Fortsetzer führten sie bis zu Martin V. 
(t 1431). Den Grundstock bildet der bis Felix III. 
(t 530) reichende Teil, wo als Quelle u.a. die im 
-* Chronographen vom J. 354 enthaltene Papst- 
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liste, der sog. Catal. Liberianus (MGAA 9,73-76 
M.), benutzt und mit hagiograph. Legendenmate- 
rial angereichert ist. Von diesem Teil des L.P. gibt 
es eine Kurzfassung (Epit. Feliciana), die auf einen 
besseren Text zurückgeht als den Archetypus der 
vollständigen Überlieferung. Ebenso wurde von 
der Form, die der L.P. im 7. Jh. erreicht hatte, die 
Epit. Cononiana hergestellt. Die Angaben des L. 
P. haben bis z.Z. des Gelasius (t 496) keine hist. 
10 Gewähr. Dagegen wird von 496 an hist. Material 
durch zeitgenöss. Redaktoren verarbeitet. O. H. 
Ta.: L.Duchesne, 1886-1892; 3.Bd. mit Erg. und Biblio- 
gr. von C. Vogel, 1957. Th.Mommsen, MG Gesta pontif. 
Rom. 1, 1898 (nur i.Bd. bis zum J. 715). 

Liberalis. Cognomen, in den kaiserzeitlichen 
Fasten bei Noniern, Pomponiern, Salviem, Vi- 
biern, vgl. A.Degrassi FImp. 256. H. G. G. 

Liberalitas. Die freie, großzügige Denkungs- 
art, die den anderen gewähren läßt (Ter. Ad. 57), 
20 das uneigennützige Entgegenkommen (Cic.Att. 
3,22,1), die Freigebigkeit (begriffliche Fassung bei 
Cic.off. 2,52ff.), ist ein typisch röm., eth.-indivi- 
dualist. Wertbegriff, doch als Teil der magnitudo 
animi (Knoche, Philol. Suppl. 27, 1935, 52f.) we- 
niger zentral [1]. L. ist als privates Verhalten ge- 
sinnungsmäßig von largitio unterschieden (Cic. 
Att. 6,6,2; de or. 2,105). U.a. ein Schlagwort der 
Herrschaft Caesars (Cic.Att. 9,761 : haec sit nova 
ratio vincendi, ut misericordia et liberalitate nos 
30 muniamus; dazu vgl. Dahlmann Clementia Cae- 
saris, NJb 10, 1934, 17 ff.; kritisch M.Treu, MH 
5, 1948, 197 ff.). An der eth. Grundidee änderte 
sich nichts (Sen.ben. 2,8,1), 1. wird aber später für 
die Spende selbst gebraucht (Tac.hist. 1,20,1; da- 
zu Heubner, Hist. 1, 1963, z. St.), vielfach für die 
aus eigenem Besitz (Plin.ep. 1,8,9) an einzelne Per- 
sonen oder das Volk; Assignation von Land, Ali- 
mentatio, -* Donativum,-* Congiarium sind Aus- 
wirkungen der 1. ([2], 142). Als virtus , die die com- 
40 moda des anderen vermehrt, dient die 1. zum Lob 
des Herrschers. Münzprägungen der 1. zeigen die 
ans Volk verteilten congiaria an, von denen sie 
nicht unterschieden, sondern der übergeordnete 
Begriff ist ([2], 143f. ; anders, aber sicher irrig [3], 
84 ff.). Die Münzbilder zeigen 2 Typen: 1.1. mit 
Füllhorn; 2. Spendenszene mit Kaiser ([3], 90). 
Jurist, bedeutet 1 . später die Schenkung (Inst.lust. 
1,19 pr. Cod.Iust. 1,5); im ehr. Sinn wird /. dei zur 
Gnade Gottes (Firm. err. 2,8). H. Gu. 

50 1. K.H. Heuer Comitas, facilitas, liberalitas. Stud. zur 

gesellschaftlichen Kultur der cic. Zeit, Diss. Münster 1941. 

2. P.L. Strack Reichsprägung z.Z. des Traian, 1931, 141fr. 

3. H.Berve, RE XIII 82 ff. 

Liberius. 1. * ca. 465 in Italien, 493 durch Theo- 
derich praefectus praetorio Italiens, 500 Patricius, 
erhielt 511 von Theoderich die gall. Präfektur, die 
er bis etwa 530 innehatte. Als Gesandter Theoda- 
hads deckte er 534 in Constantinopel dessen Ver- 
rat an -* Amalasuntha auf. 538/42 praefectus Au - 
60 gustalis (Prok. aneed. 27 f.). 550/51 befehligte er 
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ein Geschwader im Kampf gegen die O. -Goten 
auf Sizilien (Prok. 7,39f. 8,24), 553 das Expeditions- 
korps gegen die W. -Goten in Spanien (Iord.Get. 
58. Isid.hist.Goth. 284 ff.). Panegyr. Lob des bes. 
in der Verwaltung bedeutenden Mannes bei Cas- 
siod.var. 2,16. 1 1,16. Ennod.ep.9,23 ; Grabschrift: 
CIL XI 382. A.L. 

2. L., röm. Papst 352-366. Der den-> Arianis- 
mus begünstigende Kaiser Constantius verbannte 
L. und setzte Felix II. als Gegenpapst ein. Aus dem 
Exil in -> Beroia (2) kehrte L. 358 nach Rom zu- 
rück, das ihm den Bau der Basilica Liberiana (der 
Vorgängerin von S. Maria Maggiore) verdankt 
[3]. 4 Briefe aus dem Exil, in denen L. die Ortho- 
doxie verleugnet, haben sein Andenken belastet. 
Doch hat-> Hilarius (1) diese als Fälschungen den 
echten Briefen des Papstes gegenübergestellt. 
Ambr. virg. 3,1,1-3,3,14 gibt den Inhalt einer Pre- 
digt des L. wieder. O. H. 

Ta.: Hilarius ed. A. Feder, 1916, CSEL 65 (Echte und 
falsche Briefe). V.Bulhart , 1957, Corp.Chr. 9,121-124 
(Briefe an Eus. von Vercellae). 

Lit.: 1. E.Caspar Gesch. des Papsttums 1, 1930, 166-195. 
2. P. Glorieux, Mel. de Science relig. 1, 1944, 7-34 (Be- 
weis, daß Hilarius die Exilsbriefe als Fälschungen betrach- 
tet hat). 3. R.Vielliard Rech, sur les origines de la Rome 
ehret., 1959, 70. 4. Jaffi Reg. 207-229. 

Libertas. Gehört zu den personifizierten und 
vergöttlichten abstrakten Begriffen. Aus Strafgel- 
dern erbaute Ti. Sempronius Gracchus (cos. 238) 
das templum Liber tatis in Aventino. Sein Sohn 
ließ nach dem Sieg von Benevent 214 ein Bild der 
Siegesfeier anbringen (Liv. 24,16,19; vgl. Paul. 
Fest. 108 L.). Wir kennen auf dem Aventin auch 
einen Tempel des Iuppiter Libertas, Stiftungstag 
13. April: fast. Ant. vet. Ov.fast. 4,623 f. ; letzterer 
spricht zwar von dem Atrium der L.; da jedoch 
ein weltliches Gebäude nicht in den Kalender 
gehört, glaubt man (Wissowa [1],2032. Bömer 
z. St.) an Irrtum Ovids. Ob dieser Tempel ident, 
ist mit dem des Gracchus, ist nicht sicher (Plat- 
ner-Ashby 297). Nimmt man das aber an (anders 
Wissowa [2],1 38 mit Merlin L’Aventin dans l’an- 
tiquite, Paris 1906, 107. 127f.) und bringt noch die 
fasti Arval. zum l.Sept. lovi Libero lunoni Reginae 
in Aventino ins Spiel (Radke [4], 179 und RhM 
106, 1963, 313 ff. verweist noch auf Iuppiter Liber 
von Furfo, dessen Fest nach röm. Kalender wohl 
ebenfalls auf den 13. April fiel), ist L. = Iuppiter 
Libertas = Iuppiter Liber (unklar Latte [3], 70, 6); 
Augustus hat dann bei der Restauration (Mon. 
Anc. 4,6 Iovis Liber tatis in Aventino) den Festtag 
verlegt. - Ein Heiligtum errichtete Clodius unter 
Heranziehung von Ciceros palatin. Besitz (später 
zurückgegeben). Für Caesars Siege beschloß der 
Senat im J. 46 ein Heiligtum (Cass. Dio 43,44,1. 
vielleicht nicht gebaut). - Weihungen sind in der 
Kaiserzeit häufig, z. B. nach dem Sturz von Seian, 
Nero, Domitian, Commodus. Mz. : Schon in der 
Rep., oft auf Vier- oder Zweigespann, von stehen- 
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der Victoria bekränzt (BMC Rom Rep. 1, 151. 153; 
399). Hauptsächliches Attribut ist <\er pilleus. Mz. 
der Caesarmörder und viele in der Kaiserzeit 
(F.Gnecchi, Riv. ital.di Numism. 18, 1905, 354ff. 
BMC Rom Rep. BMC Rom Emp. pass.). Liber. 
— ► Iuppiter. W. E. 

1. Wissowa, Myth.Lex. 2,2031 ff. 2. Ders. Rel. 2 120. 138. 
3. Latte RRcl 256. 4. G. Radke Die Götter Altitaliens, 
Münster 1965, I75ff. 5. Plattier-Ashby 296L 
10 Libertatis Atrium s. Atrium Libertatis 

Libertini sind im klass. röm. Recht die ex 
iusta causa manumissi (Gai. inst. 1,1 1). Jeder Frei- 
gelassene (libertus) wird durch die Freilassung 
vom Sklaven zum röm. Bürger, behält aber im 
öffentlichen Leben gegenüber dem civis Romanus 
eine untergeordnete Stellung. Sogar die Söhne der 
Freigelassenen waren von dieser polit. Zurückset- 
zung betroffen. Die vor allem von Voigt und 
Huschke vertretene Meinung, libertinus ist der 
20 liberti filius , wird h. nur mehr für die Frühzeit auf- 
recht zu halten sein. Gegen Consentini wird man 
mit Kaser die Auffassung teilen, daß eine anf. bis 
zum ius vitae necisque reichende Gewalt des Frei 4 
lassers mehr und mehr zurückgebildet wurde. 
Doch behält der Patron über den Freigelassenen 
eine vom Zensor überwachte Zuchtgewalt, die in 
des Patrons Verpflichtung, dem Freigelassenen in 
Not Hilfe zu leisten, ihr Gegenstück findet. Um- 
gekehrt ist der Freigelassene dem Patron Ehr- 
30 erbietung und Gehorsam ( reverentia , obsequium , 
honor) schuldig. Gegen die h. gültige Meinung 
wird anzunehmen sein, daß der Freigelassene trotz 
des Verbots, seinen Patron mit der infamierenden 
Klage zu belangen (Ulp.Dig. 37,15,1. 4,3,11,1. 
Cod.Iust. 6,6,1. Ulp.Dig. 2,4,10,12), bei iniuria 
atrox vom Praetor die actio iniuriarium gegen den 
Patron erhält(vgl. Ulp.Dig. 2, 4, 10, 12. 47,10,7,2. 3. 
Pap.Dig. 48,5,39,9). Kalumnienklage und Straf- 
anklage gegen den Patron sind dem Freigelassenen 
40 verboten. Meist läßt sich der Freilasser schon vor 
der Freilassung Dienste (operae) vom Sklaven 
versprechen; der Patron konnte sie in der jüngeren 
Republik mit einer actio operarum einklagen, wenn 
das Versprechen unter Eid nach der Freilassung 
erneuert wurde (Ulp. Dig. 38,1,7,2. 15,1). Stirbt der 
Freigelassene, ohne sui heredes zu hinterlassen, so 
fällt das Vermögen nach der Intestaterbfolge an 
den Patron zurück. Stirbt der Patron, so geht das 
Patronatsrecht auf die agnat. Deszendenten des 
50 Patrons über. 

In nachklass. Z. wurde die Bindung des Frei- 
gelassenen an seinen Patron noch verstärkt; der 
undankbare Freigelassene konnte seit Konstantin 
bei Ehrverletzung und anderen Verfehlungen dem 
Patron gegenüber wieder in die Sklaverei zurück- 
gerufen werden (revocari in servitutem). Ehren- 
rechte hatten noch bei Iustinian auch die Deszen- 
denten des Patrons und sogar dessen extranei here- 
des. Doch gab es unter Iustinian auch Freilassun- 
60 gen, die nicht den Beschränkungen des Patronats 
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unterlagen. Die Pflicht zur Ehrerbietung und die 
actio ingrati blieben jedoch immer bestehen. F. R. 
Cosentini Studi sui liberti i, 1948. Leist bei Glück, Aus- 
führliche Erläuterung der Pandekten 37/38 IV (1879). 
Mommsen RStR 3, 1886/1952, 42off. Steinwenter, RE XII 
910 ff. J. Lambert Les operac liberti (1934). Kaser, ZRG 58, 
1938, 88 ff. Dw/fFreedmcn in the early rom. empire 2 , 1958. 

G. Boulvert Les csclaves et les affranchis imperiaux sous le 

H. -E. rom., jur. Diss. Aix-en-Provence, 1964. Ders., Labeo 
12, 19 66, 94ff. Pescani, Soll, della Scuola di perf. in dir. de! 
lavoro, Univ. Trieste 35-36, 1966, 54fr. 

Libertus s. Libertini 
Libethrion s. Leibethrion 
Libias (Al ß tag Livias), aram. Name bei 
ramß (Br}&[d\Qan[q>]ftä), Ort im ö. Jordantal 
jenseits Jericho, h. teil er-räme . Nach jüd. (pal. 
Talmud S e biith 9,2 38 d 63) und ehr. (Eus. onom. 
48, 13 ff.) Überlief, mit bet härämlhärärt (Jos. 13,27 
Num. 32,36) ident, (vom arch. Befund her frag- 
lich, [4]). Im Alt. wegen seiner fruchtbaren Um- 
gebung (Plin.nat. 13,4,44 Theodos. 19 [CSEL 39, 
145]. Madebakarte: Datteln; babyl. Talmud P e sa- 
bim 26a: Balsam) bekannt. Erstmalig in Verbin- 
dung mit einem Palast Herodes’ d.Gr. erwähnt 
(los. bell. 2,59). Unter Herodes Antipas befestigt 
und nach Augustus* Gemahlin L., nach 14 n.Chr. 
z.T. Iulias, benannt (ant. 18,27; bell. 2,168. Hier, 
onom. 49,13). Seit 54 in der Hand Herodes’ 
Agrippa II. (ant. 20,159), 68 von den Römern be- 
setzt (bell. 4,438). Jüd. Bevölkerung, laut Antio- 
chos Monachos (Homilia 85, Migne PG 89,1692) 
noch im 6.Jh. In ehr. Z. Bischofssitz (ab 431 be- 
zeugt, [3]), in Pilgerberichten als Ort von Dt. 31- 
34 genannt (CSEL 39,51 ff. 145. 1 65). B. Sch. 

I. Schürer 2, 1907 4 , 213-216. 2. A. Malion, Biblica 10, 
1929, 220-223. 3. F. M.Abel, Rev.Bibl. 40, 1931, 217-223. 

4. N.Glueck, AASO 25-28, 1945-1949 (i95i)t 389"39i. 

5. G. Harder, ZDPV 78, 1962, 60-63. 

Libici (Nissen It.Ldk. 2,174), kelt.-ligur. Volk 
Oberitaliens (Pol. 2,17,4. Plin.nat. 3,124. Ptol. 3,1 , 
36. Liv. 5,35,2. 21,38,7. 33,37,6), gründen Ver- 
cellae (Plin.Ptol.); bei Liv.: Libui. G. R. 

Libitina. Röm. Göttin, die die Erfüllung der 
Begräbnispflichten überwachte (Plut.Num. 12). 
Bei Sterbefallen wurde eine Abgabe an die Kasse 
ihres Tempels entrichtet (Piso bei Dion. Hai. 4,15, 
5), der in einem Hain (vielleicht auf dem Esquilin: 
Platner-Ashby 319) lag (Dion. Hai. a.O. lucus 
Lubitina CIL VI 9974. lucus Libitina CILWl 10022 : 
Schulze Eigenn. 480,9). Von hier wurden Begräb- 
nisse gegen Bezahlung arrangiert; die libitinarii 
(Leichenbestatter) hatten hier ihren Sitz. Name 
ungedeutet (Übersicht Radke [4]. Vielleicht etr. 
Walde-Hof. 3 ). Metaphorisch = funus (Hör. c. 3, 
30,7 u.a., vgl. Wissowa [ 1 ],2034). Wird mit Liben- 
tina = Lubentina, Beiname der Venus, gleichge- 
setzt, mehr wegen der Namensähnlichkeit, weniger 
weil im Hain ein Heiligtum der Venus stand (dies 
W 0 OVA [2]- Radke {4]; aber Vorliebe der Venus 
auch für andere Haine: Koch [7], 20). W. E. 
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1. Wissowa, Myth.Lex. 2,2034f. 2. Ders. Rel. 2 245. 3. Wo- 
genuoort, Mnem. 17, 1964, 59. 4. G. Radke Die Götter Alt- 
italiens, Münster 196s, 183 f. s. Latte RRel 185. 6. C. 
Koch, RE VIII A 8sof. 7. Ders., H 83, 1955, 4f. 20. 

Libitinarii. Die Begräbnisunternehmer, nach 
ihrem Sitz im Heiligtum der -> Libitina genannt, 
führten im Auftrag (funus locare) Bestattungen 
aus ( libitinam exercerejacere) , wozu sie Personal, 
vielfach Sklaven, und Material stellten. Das Ge- 

10 werbe der 1. galt im Kreise des Trimalchio als 
honesta negotiatio (Petron. 38), schloß jedoch Freie 
von den städt. Magistraturen aus, Marqu.-Mau 

179.1. W.H. G. 

Libo. Cognomen, in den Fasten der republ. 

Z. bei den Iuliern, Liviern, Poeteliern und Scribo- 
niem (Degrassi FCap.145), in denen der Kaiser- 
zeit bei Anniem, Flaviern, Liviern und Scribo- 
niern (Degrassi FImp. 256). H. G. G. 

Libon s. Olympia 

20 Libra. 1. Pfund, ursprünglich das Gewicht 
des -> As und gleich diesem duodezimal in — ► un- 
ciae geteilt. Es gab verschiedene Normen. Wichtig 
ist vor allem die des sog. osk. Pfundes zu 272,88 g, 
die einst vielleicht auch in Rom galt, und die der 
röm. 1. zu 327,45 g. In der Spätant. wurden viel- 
fach Zahlungen statt in Münzen nach 1. Gold und 
Silber geleistet. -► Mtqcl und pondo. H. Ch. 
F.Panvini Rosati, Diz.ep. 4,951 ff. H.Chantraine, RE IXA 
604 ff. 

30 2. Waage s. Libella 

3. s. Sternbilder 

Librarius. 1 . Im Gegensatz zum Autor (scrip- 
tor) ist der 1 . Abschreiber von Büchern (Liv. 38,55, 
8. Cic.Att. 1 2,40,1), auch Buchhändler (Sen.benef. 

7.6.1. Gell. 5,4,1). 2. Der Schreib- und Elementar- 
lehrer, meist literator , kann spät 1. heißen, Edict. 
Diocl. 7,69. Dig. 50,6,7 (6), ebenso 3. der Sekretär, 
dem man diktierte, Veil. 2,83,1. Cic.Att. 4,16,1. 
Plin.nat. 7,91 (oft scriba). 4. Cic.leg.agr. 2,1 3 (32) 

40 kennt einen 1. neben dem scriba im Personal eines 
Amtes, wo er wohl Briefe zu schreiben oder Akten 
zu führen hatte, vgl. Fest. 446 L. Beim Heer ist 1. 
der Rechnungsführer, Veg.mil. 2,7. CIL III 1317. 
1885. 5. Ein 1. rühmt sich DessILS 7750, er habe 
testamenta annos XXV sine iuris consulto geschrie- 
ben, vgl. Dig. 50,13,1,6. W. H. G. 

Libra tor. L.-es ( libritores ) waren im röm. 
Heer 

1. Soldaten, die mit der Hand Steine warfen. 

50 Die Bezeichnung findet sich bei Tac. ann. 2,20 und 
13,39 neben -> funditores, von denen sie zu unter- 
scheiden sind. Auch diese warfen Steine mit den 
Händen, wenn es nicht anders ging. Doch umge- 
kehrt waren nicht alle 1. zugleich auch funditores 
(so auch Veg.mil. 2,23: sed et manu sola omnes 
milites meditabantur libralia saxa iactare , was sich 
hier aber nur auf die Legion bezieht, in der die 
Ausbildung im Steinwerfen mit der Hand wahr- 
scheinlich seit jeher geübt wurde. L. und fundito- 

^ res nebeneinander bei Tac. ann. 2,20. 2. Techni- 
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ker, die offenbar erst eine Einrichtung des stehen- 
den Heeres waren (CIL VIII 2728.2934). 3. Zi- 
vile 1., die dem curator aquarum unterstanden 
(Frontin. de aqu. urbis Rom. 2,105). A. N. 

BJ 1 17, 1908, 76. 

Libripens. Vor Einführung der Münze wurde 
der Kaufpreis als Rohkupfer (-* aes rüde) vermit- 
tels der Waage (libra) zugewogen (pendere). 
Manche feierlichen Rechtsgeschäfte: manci- 

patio , nexum , nexi liberatio oder solutio, wurden als 
Kaufakte per aes et libram (Libralgeschäfte) ge- 
tätigt, wobei in Gegenwart von 5 geladenen, mün- 
digen röm. Bürgern als Zeugen der L. (wohl als 
privater Unparteiischer) die Kaufsumme zuwog. 
Die Form wurde später Symbol, bei behalten und 
übertragen, indem der Erwerber mit einem Erz- 
stückchen (raudusculum) oder einem Geldstück 
(nummus) an die vom L. gehaltene Waage schlug 
und es dann dem Veräußerer übergab. H. Ch. 
M. Kaser Das rim. Privatrecht 1, 1955, 37ff. 

Libs (Atyt). Ein auf der 12strichigen Rose des 
Aristoteles vom Sonnenuntergangspunkt der Win- 
terwende wehender Wind, s. Böker Art. Winde 
RE VIII A 2347 Fig. 1 1. Er wurde von den Rö- 
mern einer falschen Etymol. zufolge mit »Libyen« 
in Verbindung gebracht und deshalb »Africus« 
genannt. Er wird beschrieben als feucht, regen- 
bringend, stürmisch, aprilhaft wechselnd und 
Schiffahrt gefährdend, aber auch als ein die Wein- 
stocktriebe vernichtender Glutwind, s. Rehm, RE 
XI 11 142. ln äg. Terminologie bezeichnet er einen 
w. (oder w. knapp auf s. gerichteten) Wind, vgl. 
Böker a.O. 2339,28 ff. Fig. 13. Auf der 12strichi- 
gen Rose des Timosthenes wird zwischen dem L.- 
Africus und dem reinen -> Notoz ein AtßövoTog 
eingeschaltet als andere Bezeichnung für den 
AevHÖvoTOQ Winde), Rehm, RE XII 2285. 

R.B. 

Libum. Opferkuchen. Etym. Varro 1.1. 7,44: 
von libatio; Ov.fast. 3,733f. von Liber (richtig 
Liber < libare Bömer zu Ov.). Wurde von — ► fic- 
tores gebacken. Rezept Cato agr. 75: geriebener 
Käse, Weizenmehl, Eier. Wesentlich verbessert 
durch Honig und Milch (statt Käse) (Ov.fast. 3, 
761 f. Serv. Aen.7,159. Athen. 3,125f.). Bes. dem 
Genius am Geburtstag dargebracht. Auch als 
Leckerbissen geschätzt. W. E. 

Liburna (faßvgvi;, libumica). Der Zweirei- 
her der röm. Kriegsmarine, nach dem Vorbild 
illyr. Seeräuberschiffe scharf und niedrig gebaut, 
hatte Mast und Sporn und galt als schnell. Er bil- 
dete die unterste Klasse der röm. Flotte (CIL X 
p. 1 128). Seit bei Actium die leichten beweglichen 
Schiffe vom Typus L den Sieg gewonnen hatten, 
wurden sie bald zur Bezeichnung von Kriegsschiff 
überhaupt. Eine Sonderform stellte die Luxus-1. 
Suet.Cal. 37,2 dar. W. H. G. 

Torr Ancient Ships, 1894, 16 f. Gauckler , Monuments 
Memoires Piot 12, 1905, 121. 147. Assmann, JDAI 4, 1889, 
9iff. 21, 1906, mf. Grosse, RE XIII 143fr. 
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Liburni. Die Sitze dieses Stammes lagen nach 
Plin. nat. 3,139 in röm. Z. zwischen den Flüs- 
sen Titius (Krka) im S. u. Arsia (Rasa) im N., also 
im n. Dalmatien. (Eine über die Adria ausgewan- 
derte Gruppe von ihnen sind wahrscheinlich die 
von Plin.nat. 3,1 10 bei-^ Truentum in--* Picenum 
erwähnten Liburni .) Mit diesem Bereich deckt sich 
ein von Rendic-Mioöeviö [2] abgegrenztes Ge- 
biet mit eigenständiger Namengebung, das daher 
10 »libumisch« genannt wird. Seine n.ö. Grenze ver- 
lief vermutlich auf dem Kamm des Velebitgebir- 
ges. Im W. gehören zu ihm die Inseln Curictae 
(Krk), Crexi (Cres) und Arba (Rab). An libum. 
Namen besitzen wir aus Inschr. vor allem Perso- 
nennamen ( Aetor , Ceunus, Cliticus, Curticus , Dar- 
mocus , Lambicus , Oeplus , Opiavus, Raecus, Suioca, 
Turus, Vadica , Verica , Veturia , Viniocus , Volso , 
Volsonus , Voltimesis , Voltissa , Zupricus u.v. a.), 
sowie die Namen der Göttinnen Iutossica , Latra , 
20 Sentona, aber auch Orts- und Stammesnamen wie 
die bei Plin.nat. 3,139 überlieferten Mentores , Hi- 
mani, Enchelaeae, Peucetii. Zusammenhängende 
Texte und Glossen sind nicht erhalten. Entgegen 
der alten Anschauung, die alle westbalkan. Spra- 
chen als »Illyrisch« zusammenfaßte, hängt die 
liburn. Namenlandschaft mit dem * Illyrischen 
im engeren Sinn nicht näher zusammen ; Katiöic 
[7] und Alföldy [9] vermuten Beziehungen zu dem 
idg. -*• Venetischen, dessen Namenstypen nach 
30 Untermann [6] auch in Istrien herrschten. (Argu- 
mente: Eine Person trägt 2 Namen, und zwar Indi- 
vidualname und Gentilname, nicht Individual- 
name und Vatersname, wie z. B. in SO. -Dalmatien 
üblich; Vorkommen von typ. venet. Wurzeln wie 
Volt-, von Endungen wie -(i)cus und - ocus bei den 
Gentilnamen. G. N. 

I. G. Zippel Die röm. Herrschaft in Illyricn bis auf Au- 
gustus, Lpz. 1887. 2. D. Rendic-Miocevic Onomasticke 

studije sa teritorije Liburna (mit engl. Resümee), Zbor- 
40 nik Instituta za hist, nauke u Zadru 1, 1955, 125-145. 
3. A. Mayer Die Sprache der alten Illyrier 1, Wien 1957, 
bes. S. 208fr., 2, 1959. 4. H. Krähe Vorgeschichtliche 
Sprachbeziehungen von den balt. Ostseeländcrn bis zu 
den Gebieten um den Nordteil der Adria, AAMz 1957 
Nr. 3. 5. O.Parlangili La penisola balcanica e Thalia, 

Milano 1958. 6. J . Untermann Die venet. Personennamen, 
Wiesbaden 1961. 7. R . Katictc, Simpozijum o teritori- 
jalnom i hronoloSkom razgrani£enju Iliru u praistorijsko 
doba, Sarajevo 1964, 48fr. 8. Ders, Namengebiete im 
50 röm. Dalmatien, Die Sprache 10, 1964, 23-33. 9. G. 
Alföldy Beiträge zur Namenforschung 15, 1964, 55-104. 
bes. 66-75. 

Libyci montes (Hdt. 2,8. tö Aißvxöv oqo*. 
Strab. 17,819 Ptol. 4,5,10 rd Aißvxä ÖQiß. Be- 
zeichnung der das Niltal im W. begrenzenden 
Wüstenberge im Gegensatz zu den ö. »arabischen«. 

W.H. 

Libye {Aißvrj). Nach Hdt. 4,45. Apollod. 2,1,4 
trug L. den Namen einer autochthonen Frau bzw. 
60 einer äg. Königstochter. Tatsächlich nannten 
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griech. Siedler zunächst den Landstrich w. des 
Nils L. nach dem in altäg. Quellen erwähnten 
nordafrik. Stamm der Libu, der im Gebiet der heu- 
tigen Kyrenaika saß. Dann übertrugen die Ioner 
und die ant. Autoren den Namen des Teilgebiets 
auf ganz Afrika w. des Nils. Pind.P. 9,8, Hdt. 2,16, 
Aristot.meteor. 1,13 p. 350 a 18. b 1.3.11. Strab. 
17,824 kannten 3 Erdteile, Europa, Asien und L. 
Als O.-Grenze des Erdteils L. galt der Nil und 
sein westlichster Deltaarm, später der arab. Meer- 
busen und der Isthmos von Suez. P. Bolchert 
Aristoteles’ Erdkunde von Asien und Libyen, 
1908, 43. Die Bezeichnung L. wurde also in enge- 
rem und weiterem Sinne gebraucht. Hdt. 2,32 glie- 
dert L. in 3 Teile, den n. bewohnten ( olxov/tievr 7 ) 
Küstenstrich von Äg. bis zum Vorgebirge Soloeis, 
das tierreiche (^r)QubÖ7]g) L. s. des Atlas und das 
wüste (fap/tog) L., die Sahara. Für Aristoteles 
umfaßt der Erdteil L. Äg., L. im engeren Sinne 
und Aithiopien. Bolchert 44. Eratosthenes 
(Strab. 2,130. 17,825) verglich L. mit einem recht- 
winkligen Dreieck, dessen Hypotenuse (25000 
Stadien), die Ozeanküste, die Katheten, die Mittel- 
meerküste (22000 Stadien) und den Nillauf (13000 
bis 14000 Stadien), überspannte. Für Poseidonios 
ähnelte L. einem Trapez. Berger Erdk. 400 fig. 9. 
F. Strenger Strabos Erdkunde von Libyen, 1913, 
27. Aristoteles und Ptolemaios teilten L. in 3 Zo- 
nen, zur ersten gehörten die Mittelmeerländer 
Mauretanien, Afrika, die Kyrenaika und Äg. mit 
der Marmarike und dem Nomos Libyes, zur zwei- 
ten das » innere« L. (ivrög A.) und Aithiopien s. 
Äg. ( AWionia rj vno AiyvTiTov), zur dritten das 
»innere« Aithiopien (Alftioma svöoteqgl). Da 
Sonderartikel über Einzelländer wie Mauretanien, 
Africausw. unterrichten, werden hier nur die wich- 
tigsten Nachrichten zur Gesch. der Libyer und der 
Entdeckung des Erdteils gegeben. 

Entgegen früherer Annahme sind die Tehenu 
nicht zu den Libyern zu rechnen, sie sind aus ihrer 
Heimat verdrängte Ägypter, wie ihre Namen und 
ihre Tracht bezeugen. Gegen E. des Alten Reiches 
stoßen die hellhäutigen, blonden, blauäugigen Te- 
mehu vom SW. längs des Niltales vor, Ihr Stam- 
mesnamen wird seit dem Neuen Reich schlechthin 
die Sammelbezeichnung für Libyer. Sie entspre- 
chen den £a v&oi Aißveg, die Ps. Skyl. 110, Kall. 
h.2,85f. Lucan.Phars. 10,129ff .und Prok. b.Vand. 
2,13,29 erwähnen, den heutigen Berbern in N.- 
Afrika, und trugen das Haar auf der r. oder auf 
beiden Seiten zu Zöpfen geflochten, Ohrringe, Ge- 
wänder aus buntbemaltem Ziegenleder und die 
Phallustasche. Hdt. 4,189. 7,71. Diod. 3,49,3. Sil. 
3,278. Hauptträger der großen lib. Invasion des 
N R sind die Libu und die Maschwesch, die später 
als Md£veQ (Hdt. 4,191), Md^veg (Hekat. bei 
Steph.Byz.) oder Md£ixeg (Ptol. 4,2,5) begegnen. 
In sehr. Memeptahs in Karnak und Ramses’ III. 
und dessen Reliefs in Medinet Habu zeigen die 
AbwehrfciiDI’fe der Ägypter in der 19. und 20. Dy- 
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nastie und Tracht und Aussehen der libyschen An- 
greif er. So tragen die Maschwesch unter dem Man- 
tel die Phallustasche, die unbeschnittenen Libu 
nur einen Schurz.Einige lib. Stämme siedelte Ram- 
ses III. in Äg. an, sie assimilierten sich mit den 
stammverwandten Ägyptern und waren als Söld- 
ner beliebt. 950 v. Chr. wurde ein libyscher Häupt- 
ling als Scheschonk I. König von Äg. und begrün- 
dete die 22. Dynastie. W. Hölscher Libyer und 
10 Ägypter, Beitr. zur Ethnologie und Gesch. lib. 
Völkerschaften nach den altäg. Quellen 2 1,1955. G. 
Fecht, ZDMG 106, 1956, 37ff. 

Bei den Griechen nennt zuerst Hom.Od. 4,85. 
14,295 die s.w. Küstenländer des Mittelmeeres L. 
und die Lotophagen. Durch die griech. Besiedlung 
von-> Kyrene 631 v.Chr. wurden die lib. Stämme 
ins Binnenland abgedrängt. Eine Mischung griech. 
und lib. Elemente ist in der Annahme des lib. Kö- 
nigstitels Battos und in den Namen der Herrscher 
20 vonKyrene erkennbar. Hdt. 4, 168-199 zählt 16 lib. 
Stämme von O. nach W. auf, darunter die Adyr- 
machiden, deren Frauen Kupf erringe um die Beine 
tragen, die Nasamonen, die im Sommer ihre Her- 
den zurücklassen und zur Dattelernte an die Küste 
ziehen und die ihre Toten in Hockerstellung be- 
statten, die Garamanten, die mit den Aithiopen 
kämpfen und auf Felsplatten der Sahara einge- 
ritzte Wagen darstellend ie ackerbauenden Maxyes, 
die w. des Tritonsees wohnen und durch ihn von 
30 den sich mit Fleisch und Milch ernährenden Li- 
byern getrennt werden, und die Troglodyten, die 
Höhlenbewohner. Mit Libyern an der Ozeanküste 
pflegten die Karthager einen stummen Tausch- 
handel. Hdt. 4,196. Phoiniker, die in L. wohnten, 
hießen deshalb Libyphoiniker. Zahlreiche weitere 
lib. Stämme begegnen bei späteren Autoren und 
in Inschr. Die Stammesbünde der Masaesyli unter 
Syphax und der Massyli unter Massinissa besie- 
delten Numidien. Sie besetzten meist steile Höhen 
40 nahe einer Quelle wie Thugga (Dougga), Cirta 
(Constantine) u.a. Diese Libyer, ausgezeichnete 
Reiter und Krieger, waren als Söldner bei Kar- 
thagern und Römern sehr beliebt. Ihre h. noch als 
Tifinagh bei den Tuareg gebräuchliche Schrift 
(Fulgent. de aetatibus mundi, ed. Helm 132,9: 
libicisque litteris ) konnte durch ältere lib.-pun. und 
spätere lib.-lat. Inschr. entziffert werden, so die 
pun. Inschr. in lib. Proto-Tifinagh-Schriftzeichen 
an dem Mausoleum des Numiders Ateban in 
50 Thugga um 200 v.Chr. Cl.Poinssot Les ruines de 
Dougga, 1958, 58ff. CIL VIII 17317. Die Bauform 
des Mausoleums, das als oberen Abschluß über 
dem Sockel mit der Gruft und anderen Bauteilen 
zunächst eine Pyramide trug, in kaiserzeitlichen 
Anlagen aber einen schlanken Obelisken als Ober- 
teil erhielt und so zum Typus des Pfeilergrabes 
wurde, erläutert A. Hermann, JbAC 7, 1964, 1 25 f. 
Abb. 12 ff. T.7c.d. Nach Hdt. 4,188 opferten alle 
Libyer der Sonne und dem Mond und kannten 
60 sonst keine Götter. Wie ein Relief des 3. Jh. n. Chr. 
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aus der Umgebung von Vaga (Be ja) zeigt, hatten 
sie später jedenfalls in den von Karthago beein- 
flußten Gebieten Sondergötter. 2 Reitergötter 
Magutam und lunam, ferner Bonchor, Macurgum 
und Matilam sowie die Göttinnen Varsissima und 
Vihinam haben lib. Namen, aber z.T. Attribute 
griech.-röm. Gottheiten. G.Ch. Picard Les reli- 
gions de PAfrique ant., 1954, 21 f., Abb.l. Die 
Paneben schnitten den Kopf des toten Königs ab, 
vergoldeten ihn und stellten die segenbringende 
Knochenreliquie in einem Heiligtum auf. Nikol, v. 
Damaskos FGrH 90 F 123. 103 n-u (Besonderhei- 
ten anderer lib. Stämme). Die Römer suchten ihr 
afrikan. Gebiet durch Straf expeditionen und spä- 
ter durch -► Limesanlagen gegen die Einfälle der 
lib. Stämme zu sichern, gegen die Gaetuler 6 n. 
Chr. und gegen die Musulamer und Garamanten 
unter ihrem Häuptling -> Tacfarinas 17/24 n. Chr. 
Cass.Dio 55,28,3 f. Tac.ann. 2,57. 4,24.27. Der 
Legat Cn. Suellius Flaccus rottete 86 n.Chr. die 
aufständ. Nasamonen aus. Cass.Dio 67,4,6. Spä- 
ter überwachten die Römer manche Stämme durch 
praefecti gentium . S.Gsell Inscr. lat. de PAlgerie 
1, 1922, 3992. Strab. zählt im 17. B. viele Völker 
L.s auf, Plin.nat. benutzte hauptsächlich im 8. B. 
3 B.er Libyca, die -> Iuba II. von Numidien 
schrieb. FGrH 275. F. Münzer Beitr. zur Quellen- 
kritik des Plin. 1897, 411 ff. Die Doppeleintragun- 
gen gleicher Völkernamen bei Ptol. gehen auf un- 
genaue und schlecht verarbeitete Itinerare zu- 
rück. 

Die Erforschung L.s befaßte sich hauptsächlich 
mit 2 Problemen, die für seine Ausdehnung wichtig 
waren, mit der Umseglung des Erdteils und mit 
der Lage der Nilquellen, bzw. der Ermittlung des 
Niloberlaufes. Um 600 veranlaßte der Ägypter- 
könig Necho Phoiniker zu einer mehr als 2 jährigen 
Fahrt um L. vom arab. Meerbusen aus durch die 
Säulen des Herkules zurück; die Seefahrer hatten, 
als sie die S.-Spitze L.s umfuhren, die Sonne zur 
Rechten. Hdt. 4,42. Um 510 fuhr der Karthager—» 
Hanno (1) aus, um Kolonien zu gründen und kam 
bis zum eoTieQov xeqch; und dem vörov xegag, er 
sah den »feuerspeienden Wagen der Götter« (wohl 
den Kamerunberg) und fing Gorillas. GGM 1,1. 
R.Hennig Terrae incognitae, *1944, 86ff. Thom- 
son fig. 8. Xerxes befahl um 470 seinem Vetter 
Sataspes, von den Säulen des Herakles aus L. zu 
umfahren. Sataspes traf im S. wohl am Senegal 
Pygmaeen an, kehrte aber um, ohne den Auftrag 
völlig auszuführen. Hdt. 4,43. Polybios fuhr mit 
einer von Scipio zur Verfügung gestellten Flotte 
147 durch die Säulen des Herakles an der west- 
afrikan. Küste bis zu dem nicht bestimmbaren 
Anatisfluß. Plin.nat. 5,9. --» Eudoxos (3) von Kyzi- 
kos, auf einer Indienfahrt nach dem s. L. ver- 
schlagen, schrieb 1 1 5 dort einige Worte aus der 
Sprache der Aithioper auf und fand Schiffstrüm- 
mer, die von einem aus dem W. zugesegelten 
Schiff stammen sollten und in Alexandreia als 
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Reste eines Schiffes aus Gades erkannt wurden. 
Er sah darin einen Beweis für die Möglichkeit, L . 
zu umsegeln, fuhr von Gades an der atlant. Küste 
südwärts und fand ein Volk, dessen Sprache den 
aufgeschriebenen Worten entsprach. Er kehrte zu- 
rück und rüstete eine weitere Expedition aus, über 
die nichts bekannt ist. Poseid. FGrH 87 F 28, 4f. 
Trotz dieser Vorgänger dachte noch Ptol. an einen 
s. Zusammenhang L.s mit Asien. Für die Herkunft 
10 des Nils gab es 3 Erklärungen. Der Strom wurde 
aus dem W., aus dem O. und aus dem S. hergelei- 
tet. Nach Hdt. 2,32f. zogen 5 Nasamonen durch 
die lib. Wüste in w. Richtung, kamen über aus- 
gedehnte Sümpfe zu einem großen Fluß, der von 
W. nach O. strömte und viele Krokodile hatte. 
Diesen Fluß hielt Etearchos für den Nil, in Wirk- 
lichkeit war es wohl der Niger. Da der Nil auf dem 
Weg durch die heiße Wüste zuviel Wasser zu ver- 
lieren schien, nahm man streckenweise seinen un- 
20 terird. Lauf in L. an. Strab. 6,275. Iuba (Plin.nat. 
5,51 f.) u.a. verlegten die Nilquellen aufden schnee- 
bedeckten Atlas im n.w. L. Thomson fig. 43. Der 
Ansatz im O. hing mit der noch von Ptol. geteil- 
ten Vorstellung des Indischen Ozeans als eines 
Binnenmeeres zusammen. Die ostafrikan. .Küste 
mußte dann bei den Aithiopem unmittelbar in die 
ind. übergehen. Daher glaubte Alexander d. Gr. 
im -» Hydaspes den oberen Nil zu erkennen. 
Schließlich setzte ~» Nikagoras von Kypros die 
30 Nilquelle in der Antioikumene an und ließ den Nil 
sogar unterird. in der Äquatorialzone unter dem 
Okeanos fließen. Aristot.frg. 248 R. Die für alle 
späteren byzantin. und arab. Kartographen maß- 
gebliche Darstellung des Ursprungsgebietes des 
Nils und des Erdteils L. überhaupt gab Ptol., der 
die Quellflüsse des Nils vom Mondgebirge durch 
2 Seen zur Vereinigung leitet. P. Schnabel Text 
und Karten des Ptolemaeus, 1938, T. 1-8 (Karte 
L.s aus der Hs. Constantinopol. Seragliensis 57, 
40 E. 1 3. Jh.). J.O. Thomson History of anc. geo- 
graphy, 1948, 257 ff. fig. 37-45. A. Hermann, JbAC 
2, 1959, 40ff. H. V. 

Libys. 1. Einer der tyrrhen. Seeräuber, die 
Dionysos in Delphine verwandte. Hyg. fab. 134. 
Ov. met. 3,61 7. ^ Akoites. H. v. G. 

2 . König in Kyrene 403, Gastfreund -> Lysan- 
ders vom Vater her. Diod. 14,1 3, 5f. 3 . Bruder des 
Lysander, benannt nach Nr. 2, spartan. Nauarch, 
blockierte 403 den Peiraieus zur See. Diod. 14,13, 
50 6. Xen.hell. 2,4,28. H. V. 

Libyssa. Kleiner Ort mit gleichnamigem Fluß 
(Libyssos) an der S. -Küste der bithyn. Halbinsel 
an der Straße-» Kalchedon — »Nikomedeia, nach 
Arrianos zu seiner Zeit tö Bovrlov genannt 
(FGrH 156 F 28 S. 857). In der Nähe lag der für 
Hannibal (t 183 v. Chr.) errichtete Tumulus (Plin. 
nat. 5,148), den Septimius Severus mit »weißem 
Marmor« schmückte (Tzetz. chil. 1,803 ff.). Der 
Ort wurde von Th. Wiegand in der Mündungs- 
60 ebene des Libyssos, h. Dil bzw. Tav§anli Dere 
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lokalisiert, MDAI(A) 27, 1902, 321 ff. m. Plan 
Taf. 1 2. F. K. D. 

Licates. Strab. 4,206, Ptol. 2,12, Aixamoi , 
Plin. nat. 3,137 Licates , vindelic. Stamm in Ober- 
bayern am Lech (-»* Likias), genauere Wohnsitze 
unbekannt. Strabo nennt ihren Hauptort Da- 
masia. E. M. 

R. Heuberger Rätien im Alt. und Frühmittelalter 12 f. 

Licentius aus Thagaste, Sohn des Romania- 
nus, des Gönners Augustins (Aug.Conf. 6,14). 
Mit Aug. auf gewachsen, hat L. ihn nach Karthago 
und Rom begleitet. Auch in Cassiciacum finden 
wir L. in der Gesellschaft Aug/ (Conf. 9,3,5 in Ver- 
bindung mit De ord. 1,2,5). In die Heimat scheint 
L. dem Augustin aber nicht gefolgt zu sein (L. 
Carm.71 ff.). Vom J. 395 an wissen wir nichts mehr 
von ihm. Erhalten ist ein an Aug. gerichtetes Brief- 
gedicht mit 154 Hex. Das Urteil Augustins L. 
poeta paene perfectus (De ord. 2,3) wird durch 
dieses Gedicht nicht verständlich. Kl.W. 

Ausg. CSEL XXXIII, 1 (Goldbacher), 1895. REXIII 204fr. 

Lichas (Aixclq). 1. Diener des Herakles in der 
Sage von -> Deianeira und -► Iole. Nach der Er- 
oberung von Oichalia geleitet er Iole nach Trachis 
und überbringt von da als Geschenk das mit dem 
Blut des Kentauren Nessos getränkte Gewand 
dem am euboi. Vorgebirge Kenaion opfernden 
Herakles. Als dieser die Wirkung des Gewandes 
spürt, schleudert er L. ins Meer. Aischyl. frg. 30. 
Bakchyl. 15. Soph. Trach. 772 ff. Gemeinsame 
Quelle wohl das Epos O^aAtag ä'Aaxxtg. Die 
Metamorphose des L. in einen Felsen, Apollod. 
2,157. Ov.met. 9,211 ff., knüpft vielleicht an eine 
menschenförmige Klippe an, die zu der Insel- 
gruppe der Lichaden gehört, Strab. 9,426. 2. La- 
tiner, von Aeneas erschlagen, Verg. Aen. 10,315. 

H. v. G. 

3. L., Spartiat, Agathoergos, brachte in der 
Mitte des 6.Jh. die von ihm in Tegea gefundenen 
Gebeine des Orestes nach Sparta. Hdt. l,67f. 
Paus. 3,3,5f. 

4. L., Spartiat, Sohn des Arkesilaos, 421 Gesand- 
ter in Argos, 420 Sieger mit dem Viergespann in 
Olympia. Da Spartanern damals Teilnahme ver- 
boten, ließ L. als Sieger Theben ausrufen. Bei der 
Bekränzung des Wagenlenkers wurde L. mit Schlä- 
gen zurückgetrieben. Thuk. 5,22.50. Xen.hell. 3, 
2,21. Spätererrichtete Elis sein Standbild. Paus. 6, 
2,2 f. L. vermittelte 418 Frieden zwischen Argos 
und Sparta, überwachte 411 in Ionien den Admiral 
Astyochos, verhandelte mit Tissaphernes und 
setzte einen Vertrag zwischen Sparta und dem 
Großkönig durch, der die ion. Städte preisgab. 
Deshalb verweigerte Milet L., der dort 41 1 starb, 
den Begräbnisplatz. Thuk. 5,76. 8,39,2. 43,2f.52. 
58. 84,5,87,1. Mehrfach auf rf. Vasen Mitte 5.Jh. 
erwähnt. W. Klein Die griech.Vasen mitLieblings- 
inschr. 1 1898, I60f. D.M. Robinson-E. J. Huck 
A study of the Gieek love-names, 1937, lOOf. J.D. 
BeAZLET Acticrad-figuio Vase Painterc" 2 , 1 963,995, 
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123 liest den Zusatz einer Lekythos C AM I[0]D 
(der Samier), dagegen nimmt Bosanquet, JHS 16, 
1 896,1 66 f. CAM I[Ö]YD für den Hdt. 3,55. Xen. 
hell. 3,1,1 genannten Spartaner Samios. 5. Akar- 
nane, Sohn des Pyrrhos, zweimal Stratege Für 
Elefanten jagd ( aTQarrjydg ini rijv ■OrjQav tcöv 
itefpavrcov). OGIS 82. SB 7306. P.Hib. 1,81,18 
(238/37 v.Chr.). P.Petr.3,3,12. 18,6 (237/36).Grün- 
der der Licha benannten Jagdstation. Strab. 16, 
10 773. W.Peremans-E. van’t Dack Prosopogr. 
Ptolemaica, 1952, Nr. 1938, 4422. H. V. 

Licinia. 1. L., 1 . Frau des M. Porcius -*• Cato 
Cens.(4), Mutter des M. Porcius Cato Licinianus 
(RE XXII 1 67 Nr. 14). 2. L. wurde 1 53, zus. mit Pu- 
blicia, wegen Giftmordes an ihrem Mann angeklagt 
und nach der Entscheidung eines Familiengerichts 
erdrosselt, Liv.ep. 48. Val. Max. 6,3,8. 3. L., jün- 
gere Tochter des P. Licinius Crassus Dives Mu- 
cianus (sie hatte eine gleichnamige ältere Schwe- 
20 ster, die mit C.Sulpicius Galba verheiratet war). 
Seit vor 133 war sie mit C. Sempronius -> Grac- 
chus verheiratet. Plut C. Gracch. 1 5,2. Münzer 
Adelsp. 268ff. 4. L., Tochter eines C. (Crassus, 
tr.pl. 145?), Vestalin, erhielt 123 nicht die Erlaub- 
nis, ein von ihr errichtetes Heiligtum der Bona 
Dea auf dem Aventin zu weihen; sie ist wohl ident, 
mit der L., die im Inzestprozeß von 1 14 zunächst 
freigesprochen, dann aber verurteilt wurde. 5* L., 
Tochter des Redners Crassus Nr.l und der 
30 Mucia, Gattin des P. Cornelius Scipio Nasica 
(Praetor 93) ; von ihren 2 Söhnen wurde der eine 
in die Familie der Crassi, der andere in die der 
Caecilii Metelli adoptiert. 6. L., jüngere Tochter 
des Redners Crassus und Schwester von Nr. 5, 
wie diese rhetor. begabt (Cic.Brut. 2 1 1 f.) f Gattin 
des jüngeren C. -* Marius. 7. L. f Vestalin, 73 
freigesprochen (unerlaubte Beziehungen zu — ► 
Crassus Nr. 2), trat 64 bei einem PriestergeLage 
hervor (Macr.Sat. 3,13,11) und überließ 63 ihren 
40 Platz bei Gladiatorenspielen ihrem Verwandten 
Murena (Wahlunterstützung!). Cic. Mur. 73. 

H. G, G. 

Licinianus. Cognomen, meist nach Adoption 
aus der gens Licinia in ein anderes Geschlecht, 
vgl. RE IV 227. In den Fasten der Kaiserzeit bei 
Calpurniern, Claudiem, Liciniem, Pompeiern, 
Valeriern, vgl. A. Degrassi FImp. 256. 

H.G.G. 

Licinius. Name des wohl bedeutendsten pleb. 
50 Geschlechts in Rom, abgeleitet von licinus »auf- 
wärts gekrümmt« (Schulze Eigenn. 142. Walde- 
Hof . 3 1,798. Zum Suffix -ius: RE XV 11652); der 
Name und die etr. Entsprechung lecne (CIE I 272) 
sind auch in Etrurien so häufig belegt, daß man an 
etr. Herkunft des Geschlechts denken kann (zu- 
mal hist, mehrfach Beziehungen zu Etruskern 
feststellbar sind, Münzer Adelsp. 56), jedoch ohne 
Beweismöglichkeit. Gelegentlich /i-Gemination, 
nicht nur in der griech. Form Aixtwiog , sondern 
60 auch in lat. Inschr., Schulze 108,1. - Angehörige 
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der röm. Gens erscheinen unter den ersten Volks- 
tribunen (Nr. 5. 1 0) und erreichten im 4. Jh. v. Chr. 
einen bes. Höhepunkt, als C. L. Stolo (Nr. 51) den 
Plebeiern 367/66 den Zugang zum Consulat er- 
kämpfte {-> Leges Liciniae-Sextiae; andere leges 
Liciniae s. Nr. 2. 20. 37. RE XII 2394f. Suppl. VII 
399). Nach einem (angeblich durch Habgier ver- 
ursachten) Rückgang erhob sich das Geschlecht 
wieder seit dem ausgehenden 3. Jh. v.Chr. mit den 
Familien Varus (Nr. 55) und Crassus (bzw. Cras- 
sus Dives Nr. 24), um im l.Jh. in den Familien 
Crassus und Lucullus die bedeutendsten polit. 
Vertreter zu finden ; andere Familien : Calvus, Mu- 
rena (aus Lanuvium), Nerva, Sacerdos. Als Anna- 
list und Familienhistoriker trat C. L. Macer her- 
vor. Aus späterer Zeit: die Kaiser P. L. Valerianus 
(253-260), P.L. Egnatius Gallienus (253-268) und 
L. (308-324). Nach Cato agr. 6,2 hieß eine Oliven- 
art olea Liciniana y nach orig.frg. 40 Peter eine Ort- 
schaft in Oberitalien Forum Licini. Vgl. Dru- 
mann 2 4,60-219 (verbesserte Stammbäume bei 
Münzer, RE XIII; Adelsp.). Mz. : Syd. 

I. Republikanische Zeit: 1. (Sex.?) L., 
Volkstribun 138, ließ mit seinem Co liegen C.Curia- 
tius bei Aushebungen die Consuln (P. Scipio Na- 
sica und Dec. Brutus) verhaften, Liv.ep. 55. 2. L., 
Volkstribun (?)vor63, brachte eine Lex Licinia 
(über Zusammensetzung von Kommissionen) 
durch. Mommsen RStR 1,501,2. 3. L., Sklave des 
C. Gracchus, dem er bei geistiger Arbeit und beim 
Reden half; wohl 121 freigelassen und bis 91 dem 
Q. -► Lutatius Catulus nahestehend, Cic. de or. 
3,225. Schanz-Hos. 1,220. 4. L., Bruder der Li- 
cinia Nr. 4, beim Inzestprozeß 114 verurteilt. 5. 
C. L. soll zum 1. Volkstribunenkollegium 494 ge- 
hört haben, Liv. 2,33,2 (mit L. Albinius Nr. 4). 

6. C.L., 218 Mitglied der Fünfergesandtschaft 
nach Karthago (Kriegserklärung), Liv. 21,18,1 ff. 

7. M. L., fiel als Kriegstribun 209 bei Canusium. 

8. M.L., 149 Leiter einer Dreiergesandtschaft 
nach Bithynien, gehbehindert {noöayoixög), 
Pol. 37,6.2. Plut.Cato Maior 9,1. 9. P.L. wurde 
56 als Vertrauter des M.-> Caelius Rufus(I 9) in 
dessen Prozeß belangt. 10. Sp.L., angeblich 481 
Volkstribun, wobei er Aushebungen zu vereiteln 
(vgl. Nr. 1 !) und dieAgrarfrage zu forcieren suchte ; 
wohl Erfindung. Liv. 2,43 f. 11. L.L. Aristoteles 
(aus Melite/Kreta), Gastfreund Ciceros, Pompeia- 
ner, von Caesar begnadigt, von Cic. (f am. 13,53) 
46 empfohlen. 12. C. L. Calvus (C. f. P.n., Enkel 
von Nr. 13), Consulartribun 378, 1. pleb. magister 
equitum 368 (dict. P. Manlius Capitolinus), Con- 
sul 364 (3. pleb. cos.) mit C. Sulpicius Peticus, 
Fast. Cap. (nach Liv. 7,9,1 erst im J. 361); damals 
veranstaltete man erstmals etr. Bühnenspiele in 
Rom, Liv. 7,2,3fr. Schanz-Hos. 1,20. Calvus war 
wohl das angesehene Haupt der damaligen Genti- 
len, vgl. Nr. 5 1 . 13. P. L. Calvus Esquilinus, Con- 
sulartribun 400 und 396 (400 nicht, wie Liv. 5,12, 
7 ff. will, als 1. Plebeier!). Möglicherweise gehörte 
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er 398 zur Gesandtschaft nach Delphoi, Brough- 
ton Mag. 1,86. Einzelheiten, bes. zu 396, in späte- 
rer Überlieferung (von Lic. Macer, dem Anna- 
listen?) ausgeschmückt. Sein Bruder war der Pa- 
trizier Cn. Cornelius Cossus (Liv. 5,12,12; hier ist 
Verbindung der Licinier mit Patriziern faßbar). 
14ff. Crassi, vgl. o. Bd. 1 1 328 ff. 14. C.L. Crassus 
(C.f.P.n.), jüngerer Bruder von Nr. 16, praetor 
urbanus 172 (verschleppte das Verfahren gegen 
10 M. Popillius Laenas, Flottenrüstung gegen Per- 
seus), war 171 Legat seines Bruders auf dem Bal- 
kan und 168 Consul mit L. — ► Aemilius Paullus 
Nr. 22 (Degrassi I 13,50f.460f.), blieb zunächst 
in Rom und dann - auch 167 mit prorogiertem 
Imperium - in Oberitalien. 167 gehörte er zur 
Zehnerkommission (Neuordnung Makedoniens). 
15. C.L. Crassus, Volkstribun 145; seit ihm spra- 
chen Redner (Rostra!) zum Forum (= Volk) hin; 
nicht angenommen wurde sein Antrag auf Volks- 
20 wähl der Priesterkollegien, — ► Laelius Nr. 2, Cic. 
Lael. 96. Sohn von Nr. 14? 16. L.L. Crassus, L.f., 
Enkel von Nr. 14, der Redner, --*> Crassus Nr. 1. 
17. M.L. Crassus, älterer Sohn des Crassus 
Nr. 3. 18. M.L. Crassus (Agelastus), Praetor um 
126 v.Chr., Vater von Nr. 20, Großvater von Nr. 
23. 1 9. P. L. Crassus (C. f. P. n.). Praetor 1 76 

(lehnte aus religiösen Gründen die ihm übertra- 
gene Provinz Hispania cit. ab), war 171 Consul 
mit C. -* Cassius Longinus Nr. 11 (2. rein pleb. 
30 Collegium!), begann nach umfangreichen Rüstun- 
gen den 3. Maked. Krieg gegen Perseus, von dem 
er am Kallikinos (Thessalien) geschlagen wurde, 
aber bei Verhandlungen selbstbewußt die unbe- 
dingte Kapitulation forderte; Entscheidendes er- 
reichte er auch 1 70 als Proconsul nicht, wurde so- 
gar wegen Grausamkeiten vom Senat bestraft. 1 67 
leitete er eine Gesandtschaft nach Kleinasien. 
20. P. L. Crassus (Dives, schlecht bezeugt), L. f. 
P.n. Urheber einer lex Licinia sumptuaria (gegen 
40 Tafelluxusf?]) 102 Aedil?, 100 wohl im Kampf ge- 
gen Saturninus. 97 Consul, mit Cn. Cornelius Len- 
tulus (Broughton Mag. 2,6), ging nach Spanien, 
das er auch als Promagistrat 96-93 verwaltete, um 
93 de Lusitanis zu triumphieren. (Vielleicht be- 
suchte er die Zinninseln, Strab. 3,176.) Als Legat 
im Bundesgenossenkrieg wurde er 90 in Lucanien 
geschlagen, — ► Lamponius. 89 war er Censor mit 
L.Iulius — ► Caesar Nr. 3. 87 gab er sich bei der 
Einnahme Roms durch Cinna und Marius selbst 
50 den Tod, einer seiner Söhne (von Venuleia) fiel, 
ein anderer war zuvor gestorben, der 3. war L. 
Nr. 23. 21. P.L. Crassus, jüngerer Sohn von Nr. 
23, — ► Crassus Nr. 4. 22. L. Crassus Dives, 

2. Hälfte 2.Jh., machte bankerott und das 2.Co- 
gnomenzum Hohn, Cic.Tusc. 1,81. 23. M.L. Cras- 
sus Dives, jüngster Sohn von Nr. 20, Crassus 
Nr. 2. 24. P.L. Crassus Dives (P.f. P.n.), l.Trä- 
ger des 2.Cognomens (um 240-183), hochbedeu- 
tende Persönlichkeit, durch Reichtum und An- 
60 Schluß an die Scipionen gekennzeichnet. Seit vor 
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216 Pontifex, curul. Aedil 212 (prächtige Spiele, 
beliebt, daher:) 212-183 Pontifex Maximus (als 
3. Plebeier, längste überhaupt erreichte Amtszeit, 
Münzer Adelsp. 414). Außergewöhnlich wurde 
er 210 Reiteroberst des Dictators (zur Wahllei- 
tung) Q. Fulvius Flaccus und dann Censor mit L. 
Veturius Philo (-> Livius Nr. 18 wieder im Senat). 
209 praetor peregrinus, 205 Consul mit P. Corne- 
lius Scipio (Africanus); 205 und 204 (als Procon- 
sul) kommandierte er in Bruttium, ohne bedeu- 
tende milit. Erfolge. Noch öf ters genannt (z.B. 194 
beim Gelöbnis eines ver sacrum) \ bes. große Lei- 
chenfeier 183. 25. P.L. Crassus Dives, 59 Unter- 
suchungsrichter gegen L. Vettius (de vi), 57 Prae- 
tor (Eintreten für Cic.). 26. P.L. Crassus Dives 
Mucianus (um 180-130), leiblicher Sohn des P. 
Mucius Scaevola (cos. 175), urspr. Q.Mucius 
Scaevola, adoptiert von dem Sohn von Nr. 24. 
Quaestor 152, curul. Aedil um 142, Praetor um 
134, unterstützte 133 den Ti. Gracchus, den er in 
der Ackerkommission ablöste, und wurde - bereits 
Pontifex - 132 Pontifex Maximus. 131 war er Con- 
sul mit L. Valerius Flaccus; obwohl er als Pont. 
Max, Italien nicht hätte verlassen dürfen, erhielt 
er den Oberbefehl in Asia gegen -* Aristonikos 
Nr. 3, auch 130 als Proconsul, fiel aber. Hervor- 
getreten ist er auch als Rechtsgelehrter und Red- 
ner, Typus des Reichen bei Cic. rep. 3,17, und 
Oppositionsführer gegen Scipio Aemilianus. Seine 
Gattin Clodia schenkte ihm einen Sohn und 2 
Töchter, -+ Licin a Nr. 3. 27. P. L. Crassus Iunia- 
nus, leiblicher Sohn eines lunius, von einem P. 
Crassus adoptiert. 53 war er Volkstribun, damals 
und im Bürgerkrieg 49 Pompeianer (wohl Legat 
in Karien) und entkam 46 (als Legat) aus der 
Schlacht bei Thapsus. 28. C. L. Geta (P.f.), 1 16 
Consul (mit Q. Fabius Maximus Eburnus), 1 1 5 aus 
dem Senat gestoßen, trotzdem 108 Censor. 29ff. 
Luculli -> Lucullus; ganz bes. Namensträger: 
29. L.L. Lucullus, der reiche Sullaner, Consul 74 
-> Lucullus Nr. 5. 30. M.L. Lucullus, Consul 73, 
-> Lucullus Nr. 6. 31. C.L. Macer, der Annalist, 
Macer. 32. C.L. Macer Calvus, Dichter und 
Redner, s. Macer. 33ff. L. Murenae. Cognomen 
nicht - wie Varro rust. 3,3, 10 (zu Nr. 35) will - von 
dem Seefisch, sondern etr. Herkunft, Schulze 
Eigenn.196. Walde- Hof . 8 2,128. Die Familie 
stammte aus Lanuvium (Cic. Mur. 86.90) und trat 
seit der Mitte 2.Jh. in Rom hervor. 33. C. L. Mu- 
rena, Legat 64-62, vertrat 62 seinen älteren Bru- 
der Nr. 37 als Statthalter in Gallia Transalpina. 
Aedil ca. 59 (ließ Mosaiken aus Sparta in Holz- 
rahmen nach Rom bringen). 34. L.L. Murena, 
Stammvater der Familie, Münzmeister ca. 150, 
Praetor 147, Gesandter 146/45 (Zehnerkommis- 
sion in Hellas; Inschr. in Olympia). 35. L.L. Mu- 
rena, Praetor um 101, Großvater von Nr. 37. 36. 
L.L. Murena, Sohn von Nr. 35. Praetor 88 oder 
87, Legat 87? und 86-84 unter Sulla in Hellas (be- 
fehligte da 1 1. röm. Flügel bei Chaironeia), dann 
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84-81 Statthalter in Asia (propraetor. Imperium), 
wobei er den sog. 2. Mithridat. Krieg 83-81 führte, 
ein für Rom etwas peinliches Unternehmen, an 
dessen Abschluß L. aber triumphieren durfte. 37. 
L.L. Murena (L.f. L.n.), * um 105. 83-81 diente 
er unter seinem Vater Nr. 36, war 75 Quaestor, 
folgte 73-69 dem-* Lucullus Nr. 5 als Legat gegen 
Mithridates (Belagerung von Amisos 72/71 ; Er- 
folge gegen Tigranes 69). 67 Mitglied der Zehner- 
10 kommission für Asien, 65 Praetor urbanus (Apol- 
linarspiele), 64 Propraetor in der Narbonensis. 63 
wurde er als designierter Consul von seinem frühe- 
ren Collegen Ser. Sulpicius Rufus und von M. -► 
Cato Nr. 10 wegen ambitus angeklagt, von Cras- 
sus (o. Nr. 24), Hortensius und Cic. (Mur.) ver- 
teidigt und im Nov. 63 freigesprochen. An der 
Sitzung gegen die Catilinarier am 5. Dez. nahm er 
teil. Consul war er 62 mit D. lunius Silanus (Lex 
Licinia Iunia über Bekanntmachung von Gesetzes- 
20 anträgen). 38. P. (L.) Murena, wohl Sohn von 
Nr. 35, fleißiger, gebildeter, aber nur mittelmäßi- 
ger Redner, kam 82 ums Leben. 39ff. L.Nervae, 
hervor getreten seit um 170 v.Chr. 39. L.Nerva, 
Volkstribun 178, wollte den Procos. A.Manlius 
Vulso gerichtlich belangen. 40. L.Nerva, Praetor 
143 und Propraetor in Makedonien 142 (Aufstand 
des Philippos), Imperatortitel. 41. A.L. Nerva, 
Kommissionsmitglied 171 nach Kreta und 169 
nach Makedonien, Praetor 166 (wohl in Spanien). 
30 42. A. L. Nerva, Münzmeister ca. 47 (vgl. Nr. 56). 
43. C.L. Nerva, Legat 168 . und 167 in Illyrien 
(von dort wohl nach Thrakien als Mitglied einer 
Gesandtschaft geschickt). Eine andere Person 
dürfte der gleichnamige 167 für Hispania ult. be- 
stimmte Praetor gewesen sein. 44. C.L. Nerva, 
tr.pl. um 120 (Münzer) bzw. um 110 (Brough- 
ton Mag. 1,540), Anhänger der gracch. Richtung. 
45. P.L. Nerva, Praetor 105, Propraetor in Sici- 
lien 104, veranlaßte durch Ungeschicklichkeiten 
40 den Sicil. Sklavenkrieg. 46. P. (L.) Nerva, Münz- 
meister ca. 106, zuletzt von Broughton Mag. 2, 
443 mit Nr. 45 identifiziert (?). 47. L. Philonicus 
(Spitzname?), Staatspächter (publicanus) im An- 
hang des P. Scipio Aemilianus 142. 48. L.L. 

Pollio, Senator, Mitglied einer Dreiergesandt- 
schaft zu dem verwundeten cos. T. Quinctius 
Crispinus. 49. C.L. Sacerdos (C.f., C.?n., tribu 
Stellatina), 75 Praetor urbanus, 74 Propraetor in 
Sicilien, jeweils als Vorgänger des Verres (charak- 
50 terlich jedoch völlig verschieden), 69 Legat unter 
Q. Metellus auf Kreta, bewarb sich 64 erfolglos 
um den Consulat. 50. L.L. Squillus, beteiligte 
sich 48 an einem Attentatsversuch auf Q. — ► Cas- 
sius Longinus (Nr. 21) in Hispania ult. 51£f. L. 
Stolones (Cognomen nach Varro rust. 1,2,9 »wil- 
der Wurzelschößling«, doch unwahrscheinlich); 
mit dem berühmten St. Nr. 51 bricht die Familie 
ab, später wird das Cognomen wieder aufgenom- 
men (Nr. 52). 51. C.L. Stolo, Vorkämpfer der 
60 Plebeier und Urheber der Licin. -Sext. Gesetze. 
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Diese brachte er als Volkstribun zusammen mit 
seinem langjährigen Collegen L. Sextius Sextinus 
Lateranus (376-367) durch: das Schuldentilgungs- 
gesetz, das Ackergesetz (Höchstbesitz an Staats- 
land: 500 iugera) und das Gesetz über die Zulas- 
sung der Plebeier zum Consulat, Liv. 6,35,4f. ; die 
Faktizität der beiden ersten Gesetze ist in der For- 
schung umstritten. Beloch RG 342ff. K. v. Fritz, 
Hist. 1, 1950, 3 ff. Die Einzelheiten sind später aus- 
geschmückt (auch der Hinweis, daß seine Frau, 
die tatsächlich eine Tochter des M. — > Fabius Am- 
bustus Nr. 16 gewesen sein mag, infolge persönl. 
Enttäuschung über den Autoritätsverlust bei ihrer 
Wechselheirat mit einem Plebeier ihn zum polit. 
Kampf für die Gleichberechtigung der Plebeier 
veranlaßt habe); 368 wird erstmals ein pleb. Rei- 
teroberst ernannt (Nr. 12). 367 werden nicht mehr 
Duumviri sacris faciundis bestellt, sondern Decem - 
viri, zur Hälfte aus der Plebs, 366 gibt es keine 
Consulartribune mehr, und der gemäßigtere L. 
Sextius erhält den Consulat (mit L. Aemilius Ma- 
mercinus). Consul wurde L. erst 361 (Fast. Cap.; 
nach Liv. schon im J. 364) mit C. Sulpicius Peticus. 
Wahrscheinlich war er vielgehaßt und ist 357 
durch Verurteilung (nach Liv. 7, 16,9 wegen Über- 
tretung seines eigenen Ackergesetzes) polit. ge- 
stürzt worden. 52 . C. L. Stolo, Landwirt und 
Baumzüchter, von Varro rust. 1 als Gesprächs- 
partner eingeführt, lebte wohl um 56 v. Chr. 53 . 
M.L.Strabo, fiel als Kriegstribun 178 in Istrien. 
54 . P.L.Tegula, wohl Klient von Nr. 24, dichtete 
200 den Text für einen Sühnechor, Liv. 31,12,10. 
Schanz-Hos. 1,124. 55 . C.L.Varus (P. f. P. n.), 
Consul 236 mit P. -> Cornelius Lentulus Caudi- 
nus Nr. 40, stand zunächst abwehrbereit gegen die 
Kelten, begann dann Kämpfe auf Corsica. Die seit 
Nr. 51 zurückgetretene Gens begann mit ihm 
ihren Aufstieg in der Nobilität. 56 . P.L. Varus, 
Sohn von Nr. 55, curul. Aedil 210 (ludi Romani), 
Praetor urbanus 208 (ludi Apollinares als selb- 
ständige Einrichtung; Anspielung auf Denaren 
von Nr. 42!). 207 überbrachte er die Meldung vom 
Sieg bei Sena in Rom. Münzer Adelsp. 126f. u.ö. 
H.H.Scullard Rom.Politics, 195 1,276. -Frauen 
-► Licinia. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. L.L., Senator unter Clau- 
dius, CIL VI 1442. 2 . L.L.C. . . . Nach Quaestur, 
Aedilität und Praetur wurde er Statthalter einer 
kaiserlichen Provinz unter Augustus, nach 8 n. 
Chr. praef. frumenti dandi, dann procos. von Bi- 
thynien-Pontus, procos. Hispaniae ult., comes des 
C. Caesar in Asien, CIL VI 1442. 3 . L., (Valerius 
Licinianus L.) röm. Kaiser 308-324, Sohn von 
Bauern aus Dakien s. der Donau, epit. Caes. 41,9. 

• um 250, Eus. hist. eccl. 10,8,13. Altersgenosse 
und Freund des Galerius, Lact.mort.persec. 20,3, 
in dessen Perserkrieg 297 er sich auszeichnete 
(Eutr. 10,4,1) und an dessen Feldzug gegen Max- 
entius er 307 teilnahm, Anon. Vales. 3,7. Von Dio- 
kletian adoptiert, hieß er Valerius Licinianus, 
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Dess. 675, auch Iovius L., ebd. 676. Am 11. Nov. 
308 vor Diokletian von Galerius in Carnuntum 
zum Augustus erhoben, Lact, mort.pers. 29,2. Cos. 
309. 312. 313. 318, Chron. Min. I 231 f. M. L. 
sollte Maxentius bekämpfen, Zos. 2,1 1. Nach dem 
Tod des Galerius 311 wurden dessen asiat. Pro- 
vinzen durch Maximinus Daia besetzt und L. ent- 
zogen, Lact. mort.pers. 36,1. Um gegen diesen auf- 
kommen zu können, verlobte sich L. mit Constan- 
10 tia, der Schwester Constantins (ebd. 43,2), der am 
28. Okt. 312 Maxentius an der Milv. Brücke ver- 
nichtete. E. 312 war Constantin vom Senat zum 
älteren Augustus mit dem Recht der Gesetzgebung 
ernannt (ebd. 44,11), L. zu seinem Mit-Augustus. 
Anläßlich der Hochzeit des L. im Febr. 313 in 
Mailand (ebd. 45,1 f.) wurde festgelegt, daß nach 
der Besiegung des Maximinus das Christentum 
auch im Orient Toleranz genießen sollte (ebd. 48, 
2), die nach der Niederlage des Maximinus am 
20 30. April 313 auf dem Campus Serenus bei Tziral- 
lum am 13. Juni 313 durch L. in Nikomedeia auch 
verkündet wurde, Eus. hist. eccl. 10,5,1-14. Als der 
flüchtige Maximinus in Tarsus starb, beherrschte 
L. den ganzen O. und Äg. Im Bestreben, Allein- 
herrscher zu werden, versuchte er nach Ausrot- 
tung der Familien des Maximinus, Galerius und 
Severus auch Constantin umzubringen, Anon. 
Vales. 14 f. Eus. hist. eccl. 10,8,5, doch dieser be- 
siegte ihn am 8. Okt. 314 bei Cibalae (Slawonien), 
30 epit. Caes. 41,5. L. floh nach der thrak. Diözese, 
Zos. 2,18,1-19,1; doch E. 314 kam es zu einer 
Einigung der beiden. Die Streitigkeiten zwischen 
dem Bischof Alexander von Alexandreia und Arius 
veranlaßten L. 320 zum Verbot von Synoden aller 
Bischöfe (Eus. vit.Const. 1,51,1. 3,1,5), zur Abset- 
zung ehr. Beamter, schließlich zu -> Christenver- 
folgungen, ebd. 10,8,10-18. s. M.FoRTiNALa poli- 
tica religiosa deH’imp. L., RSC 7, 1959, 245-265. 
Das führte zum Krieg mit Constantin, der L. am 
40 3. Juli 324 bei Adrianopel und am 18. Sept. 324 bei 
Chrysopolis vernichtend schlug, doch begnadigte 
und in Thessalonike internierte, Anon. Vales 28f. 
Sokr. 1,4,3. Zos. 2,22,3-26,3. Als L. trotzdem 
durch die Goten eine Rückkehr auf den Thron 
versuchte, wurde er 325 hingerichtet, Zon. 13, 

1 p. 3 a. Eutr. 10,6,1. Mz. und bildliche Darstellun- 
gen bei Cohen V* p. 187ff. R. Delbrück Ant. Por- 
phyrwerke p.l27f. T. 60 u.a., s. Enc. Art. Ant. 4, 
1961, 620f. (mit Lit.- Angaben), E. Stein Gesch. 
50 des spätröm. Reiches, H.Feld Der Kaiser L., 
Diss. Saarbrücken 1960. 4 . Valerius Licinianus 
L., Sohn von Nr. 3 und einer Sklavin, Cod.Theod. 
4,6,2 f., * um 313/14, Anon. Vales. 5,17. Am 
1. März 317 zum Caesar ernannt, Chron.min. I 
232 M., cos. 319 mit Constantin. Nach 324 nach 
Afrika geschickt und in den Sklavenstand rück- 
versetzt, arbeitet er 336 in der kaiserlichen Webe- 
rei in Karthago, Cod.Theod. 4,6,2. 3; bald her- 
nach hingerichtet, Eutr. 10,6,3. Mz. Cohen V* 
60 p. 212ff. R. Delbrück, Spätant. Kaiserporträts 
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p. 132 Fig. 35-36. T. 45 C, s. G.Bermond Monta- 
nari, Enc.Art.Ant. 4, 1961, 621. 5. P.L. Corne- 
lius Salonius Valerianus, jüngerer Sohn des Kai- 
sers^ Gallienus und der Cornelia-* Salonina, Pap. 
Oxy. 1273,44. CIL III 184. Nach dem Tod seines 
älteren Bruders -► Nr. 6 Anf. 258 zum Caesar er- 
nannt, so im Protokoll über den Prozeß Cyprians 
vom 13. Sept. 258, CSEL III p. CXIII. epit. Caes. 
32,2. Imperator auf Mz. aus Lugdunum, Cohen 
V 2 519 Nr. 23. 40. 41. 93. 95, fälschlich auch Au- 
gustus, ebd. Nr. 22. 94. Zwischen 26. März 260 
(Pap. Oxy. 1273,42ff.) und Herbst 261 t. Zon. 12, 
26 (III p. 1 50 D.) sein Name eradiert CIL IX 5683. 
XI 5380. 6 . P.L. Cornelius Valerianus, ältester 
Sohn des Gallienus, — Valerianus. 7. M.L. Cras- 
sus Frugi, cos. 27 n.Chr., Sohn oder Enkel des 
M . L. Crassus Frugi (IRT 3 19, s. R . Syme, JRS 50, 
1960, 12-20) cos. 14 v.Chr., nicht des L.Calpur- 
nius Piso (so PIR II 54 Stemma). Studienhalber in 
Athen, IG III 1,607. 608. Schon früh im Collegium 
der pontifices (CIL VI 1445), war er nach der 
Quaestur curator locorum publ. iudic. ex. s. c., 
CIL VI 1266, praetor urb. im J. 24, Inscr.lt. XIII, 1 
p. 298, cos.ord. 27, CIL 31721 ; durch die Heirat 
seines Sohnes -> Nr. 8 von Scribonia, einer Ver- 
wandten des Pompeius Magnus, mit Claudius ver- 
wandt, war C. legat.Ti. Claudi Caesaris Aug. 
Germ, in M[acedoni]a? (s. IGR I 1501), wo er 
die Triumphalornamente erhielt; er gehörte dem 
Stab des Kaisers bei dessen Expedition nach Bri- 
tannien im J. 43 an, zog beim Triumph als einziger 
equo phalerato et in veste palmata in Rom ein, 
Suet.Claud.17. Durch Messalina erfolgte Anf . 47 
der Sturz und die Vernichtung des L., seiner Gat- 
tin und seines ältesten Sohnes, Sen. apocol. 1 1,2. 
4. 13,5. Tac.hist. 1,48,1. Cass. Dio 60,31,7. Beige- 
setzt im Familiengrab an der via Salaria. 8. M.L. 
Crassus Frugi, Sohn von Nr. 7, Bruder von Nr. 9; 
er entging der Katastrophe des J. 47, da er damals 
wohl in Athen weilte, IG III 1,609. Cos.ord. 64, 
CIL XVI 5. Vermählt mit Sulpicia Praetextata, 
Tac. hist. 4,42, 1 .Wegen angeblicherVerschwörung, 
vielleicht auch wegen seines Reichtums (Tac. hist. 
2,72,1. Plin.nat. 31,2,5) von Aquilius Regulus im 
J. 67 mit anderen angeklagt und hingerichtet, Tac. 
hist. 1,48,1, Plin.epist. 1,5,3. 9 . (L.) Crassus Scri- 
bonianus, Sohn von Nr. 7. Gemäß eines Schieds- 
spruches des späteren Kaisers Vespasian wurde 
zwischen seinen Gütern in Rom und denen seines 
Bruders C.Calpumius Piso Frugi Licinianus eine 
Grenzbereinigung vorgenommen, CIL VI 1268. 
Am 15. Jan. 69 begrub er diesen, Tac. hist. 1,47,2. 
Anf. 70 wollte ihn Antonius Primus zum Kron- 
prätendenten auf stellen, ebd. 4,39,3; obwohl er 
ablehnte, ließ ihn Mucian töten, ebd. 1,48,1. 10 . 
L. Nepos, Praetor im J. 105, dem die quaestiones 
publicae oblagen, Plin.epist. 5,9,3, die er streng 
handhabte, ebd. 4,29,2f.; schon in seinem Edikt 
hatte er sich gegen die Bestechlichkeit der Advo- 
katen gewendet, ebd. 5,9,3, und er schritt dagegen 
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ein, 5,4,2. 13,1 ff. Im J. 106/07 griff er in den Pro- 
zeß des Varenus Rufus ein, ebd. 6,5,1 ff. 13,4ff. 
Sein Sohn M.L. Nepos war cos. suff . 1 27, L.Vid- 
man Fast.Ost. 21 (Arvalbruder 139, CIL VI 2084). 
11. Q.L. Nepos, wohl Enkel von Nr. 10, Magister 
der Arvalbrüder 183, CIL VI 2099, cos. suff. unter 
Commodus oder Septimius Severus, procos. Asiae 
198/212, Dess. III 9464. 12 . A.L.Nerva Silianus, 
Sohn des P.Silius Nerva, des cos. 20 v.Chr., wohl 

10 von dem Münzmeister 48 v.Chr. A.L.Nervaadop- 
tiert; selbst Münzmeister ca. 6 v.Chr., RIC I p.79 
Nr. 195. Cos.ord. 7 n.Chr., Dess. 6847. Cass. Dio 
ind. 1,55. Mit Augustus befreundet, starb er vor 
diesem, Veil. 2,116,4. 13 . A.L. Nerva Silianus 
Firmus Pasidienus, Enkel von Nr. 12. Procos. Bi- 
thyniae nach 47/48, Bosch Kleinasiat. Münzen II 
1, 1935, 82f., Cos.ord. 65, CIL XI 1331. Inscr.lt. 
XIII 1 p. 312. 314. Nach Ermordung seines Mit- 
konsuls (Tac. ann. 13,68f.) war L. allein im Amt, 

20 ebd. 15,48,1 (Hs.: Silius ). 14 . L. Proculus, Freund 
Galbas, nach Mitte Jan. 69 praef. praet., Tac.hist. 

I, 46,1. 82,2; mit der Kriegführung gegen dieVi- 
tellianer betraut, ebd. 1,87,2. Plut. Otho 7; ver- 
ursachte durch Unfähigkeit am 14. April die Nie- 
derlage bei-> Betriacum, ebd. 2,33,1. 39,1.40; ge- 
fangengenommen, von Vitellius nicht hingerichtet, 
ebd. 2,60,1. 15. Q. L. Silvanus GranianusQuadro- 
nius Proculus, Spanier. Münzmeister unter Domi- 
tian, trib.leg. VI Victrix in Germ. inf. CIL II 4609 ; 

30 cos. suff . 1 06, CIL VI 2016. XVI 52. Ca. 123/24 
procos. Asiae; er richtete an Hadrian eine Anfrage 
über Christen prozesse, die dieser in einem Re- 
skript an seinen Nachfolger Minicius Fundanus 
beantwortete, Iustin.apol. 1,68. Eus. hist. eccl. 4,8, 
7f. Hier.Chron. p.199 (Helm). 16 . P.L. Stolo, 
Münzmeister ca. 17 v.Chr., Mattingly 1,14 Nr. 
74-76. 39 Nr. 195-197. RIC 55,72f. Nr. 136-140. 
Sein gleichnamiger Sohn war ca. 1 5/20 n. Chr. Mit- 
glied der curatores locorum publicorum iudicand. 

40 ex. s.c., Dess. 5940. 5941. 17 . L.L. Sura, aus 
Hispania eit-, Martial. 1,49 (s. A.Balil, Zephyrus 

II, 1960, 215-224) * ca. 55 n.Chr. Nach einer 
Marmorbasis vom Caelius, deren Inschr. wahr- 
scheinlich auf L. zu beziehen ist, war er unter 
Vespasian IVvir viarum curandarum, quaestor 
prov. Achaiae, unter Domitian als hochgebildeter 
(Plin.epist. 4,30,11. 7,27, 1 5 f.) Redner und Advo- 
kat tätig (Martial. 1,49,40. 6,64,9 - er gehörte zu 
den Gönnern Martials-), Praetor und Volkstribun 

50 (als cand.Caes.), im J. 92 schwer erkrankt (Mar- 
tial. 7,47), ca. 93/95 legat.leg. I Minerviae (Bonn), 
wohl 95/97 legat. pr.pr.prov. Belgicae, CIL VI 
1444; er setzte sich für die Adoption Traians ein, 
epit.Caes.13,6. Cos.suff. wohl im J. 97 (s. R. 
Syme Tacitus 2,641), ca. 97/101 pontifex und soda- 
lis Augustalis, CIL VI 32445 (sein Kalator). II 
4508. Im 1. Dakerkrieg 101 comes Augusti und 
Generalstabschef ohne bestimmtes 1 ruppenkom- 
mando; versuchte vergeblich, mit Decebalus zu 

60 verhandeln, Cass. Dio 68,9,2f. Auf der Traians- 
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säule neben Traian wiederholt abgebildet, Cicho- 
rius Reliefs 2,277 u.a. K. Lehmann-Hartleben, 
Traianssäule (pass.)- Cos. II ord. 102, Inscr.lt. 
XIII 1, p.!94f.; ab 1. März wieder in Dakien. Er 
erhielt die dona militaria. Auch am 2. Dakerkrieg 
nahm er als legatus (Aug.) pr.pr. teil (Cichorius 
Reliefs 3,87f. u.a.). Wieder erhielt er die dona mili- 
taria, ferner die ornamenta triumphalia und eine 
Statue, CIL VI 1444, außerdem warercos.III ord. 
107, Inscr.lt. XIII 1, p.l98f. Er war nach Traian 
der erste Mann im Staate und des Kaisers vertrau- 
tester Freund, Dio-Xiph. 68,1 5,4-6 ; e r begünstigte 
Hadrian. Ungeheuer reich (ebd.15,3), errichtete 
er öffentliche Bauten: Thermen auf dem Aventin 
(Martial. 6,64,12f.) } Gebäude in Barcino, CIL II 
4508, wo er eine Ehrenstatue hatte, AE 1 957, 26, 
in Tarraco, CIL II 4282 (h. noch stehender Tri- 
umphbogen). t bald nach 110; er erhielt ein 
Staatsbegräbnis und eine 2. Statue, Dio-Xiph. 68, 

15.3- 6. - A. Hekler, Archaeol. Ertesitö 51, 1938, 
1-16, T. VIII. 18 . (L.) Valerianusjüngerer Sohn 
des Kaisers -► Valerianus. 19 . P. L. Valerianus 
(253-260) Valerianus. 

Nachtrag zu I. Republikanische Zeit: 

57 . M. L. Crassus. Cos. ord. 30v. Chr., Enkel des 
Triumvirn, Sohn des M.L. Crassus und der Cae- 
cilia Metella, um 44 v.Chr. Parteigänger des Sex. 
Pompeius, wurde er durch den Vertrag von Mise- 
num (Sommer 39) von Octavian begnadigt und 
gelangte zur Quaestur. Trotzdem schloß er sich 
im Herbst 36 M. Antonius an, Cass.Dio 51,4,3. 
Etwa 37-35 Statthalter von Creta-Cyrene^BMC 
Cyrenaica CCVI. CCX1I Nr. 113f„ s. Grant 
From Imperium to Auctoritas, 55 ff. Doch vor Ac- 
tium ging er zu Octavian über, A.Glauning An- 
hängerschaft des Antonius und des Octavian 16. 
Dafür wurde er 30 cos.ord. (L. für die erste Jah- 
reshälfte) mit Octavian, obwohl L. die Praetur 
nicht bekleidet hatte, Cass.Dio 51,4,3. Inscr.lt. 
XIII 1 p. 170f. 254f. 283 f. 510. CIL VIII 22640,4. 
Daß er Augur war, ist nicht bezeugt, Degrassi, 
BCAR 71, 1945, 15. Für 29 und 28 hatte er sich 
das Kommando über die 4 (5?) Legionen in Make- 
donien (und Achaia) als procos. und Legat des 
Caesars von diesem ausbedungen, Cass.Dio 51, 
23,2. A. Stein Legat. Moesien 10 ff. Groag 
Reichsbeamte Achaia 11. L. kämpfte gegen die 
Bastarner, Moeser, Thraker und Geten, Liv.per. 
134.135. Cass.Dio 51,23-27. Den Bastarnerkönig 
Delton tötete er mit eigener Hand, Cass. Dio 51, 

24.3- 5. Obwohl für L. und Octavian Supplikatio- 
nen und der Triumph beschlossen wurden (Cass. 
Dio 25,2), führte L. den Krieg gegen die Thraker 
und Geten weiter, Cass.Dio 25,3 ff., nicht nach 
dem Willen Octavians. Die Achaier errichteten L. 
auf der Akropolis eine Statue, Dess. 8810. Am 
4. Juli 27 feierte L. seinen Triumph über Thraker 
und Geten, Inscr.lt. XIII 1, p. 344f. - Patsch, 
SAWW 214,1, 1932, 69-82. E.Swoboda, Forsch, 
obermös. Limes, 1939, 11 Off. R.Syme Roman 
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Revolution 308f. ; JRS 50, 1 960, 1 2-20. 58 . M. L. 
Crassus Frugi. Sohn des M.Piso Frugi, praet. 44 
v.Chr., adoptiert von dem Vorigen. Cos.ord. 1 4 v. 
Chr., Mon.Anc.lat. 3,23. Cass.Dio 54,24,1. CIL 
VI 23532. X 1938. Inscr.lt. XIII 1, p. 273f. 284. 
291. Er gehörte dem Augurenkollegium an, R.G. 
Goodchild PBSR 18 (1950) 72-77. Als legat. 
Aug. pr. pr. stand er wohl 13-10 in Hispania cit., 
im J. 9/8 v.Chr. procos. Africae, Reynolds-Per- 
10 kins IRT 319, s. R.Syme, JRS 50, 1960, 1 6 f. 

R. H. 

III. Sonstige Persönlichkeiten : 

1. L. Imbrex, lat. Komiker, vetus bei Gell. 13, 
23,16f., der 2 V. einer Palliata Neaera (CRF 3 39f.) 
anführt, deren Titel schon bei Timokles und Phile- 
mon erscheint und die Hetäre eines miles bezeich- 
net (Plaut. Truc. 515, Ed.Fraenkel Plautin. im 
Plaut. 31 ff., vgl. zuletzt A. Traina Comoedia, 
Padua 1 966 2 , 1 50). Volcacius Sedig. setzt ihn in sei- 

20 nem Kanon an 4. Stelle (Frg. 1,8 Morel), Paul. Fest. 
109 M. erwähnt ihn des cognomen wegen; anderes 
ist nicht überliefert (CRF 3 XXf.). Vossius u.a. ha- 
ben ihn mit P.L.Tegula identifiziert, der im J. 200 
v.Chr. 7 J. nach-* Livius Andr. einen Sühnehym- 
nus für Iuno Regina (Liv. 31,12,10) gedichtet hat: 
vgl. Ritschl Parerga 196f., Fraenkel a.O. 31,2. 
Vielleicht handelt es sich aber um 2 verschiedene 
Personen (so Ribbeck Gesch. der röm. Dicht. I 2 , 
160f.) und die fast gleiche Bedeutung von imbrex 
30 und tegula weist auf verwandtschaftliche Bezie- 
hungen der beiden Familien hin. It. M. 

2. L. Rufinus, Vf. von 12 libri regularum, die 
durch ihre verallgemeinernde Tendenz schon an-> 
Modestins regulae gemahnen. Durch Dig. 40,13,4 
wird nahegelegt, daß L. R. Zeitgenosse des Paulus 
war und also zu den Spätklassikem gehört. Kun- 
kel identifiziert ihn überzeugend mit dem in IGR 
IV 1214-1216 (aus Thyateira) bezeugten Consular 
M.Cn. Licinius Rufinus, dem auch zwei Inschr. 

40 aus Saloniki (ZRG, rom. Abt-, 27,420) gelten. 

Th. M.-M. 

Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. Juristen 
(1952) 255 f. 

Weitere Licinii s. u. Crassus, Lucullus, Gallie- 
nus. 

Licinus. Cognomen und Personenname, zur 
Herkunft -* Licinius, Vorbem. a) Röm. Cogno- 
men in republ. Z. bei den patriz. Fabiern (Bd. II 
492 Nr. 30) und den pleb. Porciern (RE XXII 214 
50 Nr. 22-26), in den kaiserzeitl. Fasten bei den Clo- 
diern (o. Bd. I 1231 Nr. 12) und bei Passienus 
(Degrassi FImp. 256), sonst bei einem Larcier 
(RE XII 800f. Nr. 12) und bei verschiedenen Frei- 
geborenen (Belege bei Münzer, RE XIII 501). 
b) Familienname, inschr. und bes. als Sklaven- 
name, wahrscheinlich kelt. Herkunft (vgl. Licnos , 
Holder 210ff.). H. G. G. 

Licitatio. Das Bieten bei der -> Auction ge- 
schah durch Aufheben des Fingers (Cic.Verr. 2,1, 
60 1 41. 3,27). Ein Gegengebot machen hieß contra 
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liceri, den Zuschlag erteilen addicere. Die Häufig- 
keit der Auctionen, die Lebhaftigkeit und die 
Machenschaften dabei (vgl. etwa inlicitatores 
»Scheinbieter« Fest. 100,25 L) zeigen, wie licitari 
schon ganz früh (Plaut. Merc. 441. Caecil. 68. Enn. 
ann. 74) zur Bedeutung »streiten, kämpfen« kam. 

W. H. G. 

Licium. Faden aus Leinen, Seide oder Wolle, 
oft mehrfach in verschiedenen Farben zusammen- 
gesponnen (Verg. ecl. 8,73), der vor allem geknotet 
Zauberkraft besitzt (Plin.nat. 28,48). Er hat Be- 
deutung als Amulett, im Liebes- und Schaden- 
Zauber sowie im Kult. 

a) Fadenamulette, schon Babyloniern und 
Ägyptern bekannt ([2],75. [4]. [5]), trug man am 
Arm, Knie und gekreuzt über der Brust (arch. Ma- 
terial bei [3]). Vgl. Ov.fast. 2,575 (dazu Frazer 
Komm. z. St.) und Petron. 131,4 (licium varii co- 
loris filis int or tum), b) Gebrauch des (meist ge- 
knoteten) Fadens im Liebeszauber: Verg.ecl. 8,73 
(vgl. Theokr. 2,2) ; Ov. am. 1 ,8,8 (Lit. : R. Dedo De 
antiquorum superstitione amatoria, Diss. Greifs- 
wald 1904, 17 ff.). Moderne Parallelen zu a), b) bei 
Aly HWB. des dt. Aberglaubens 2,1114-1120. 
Frazer GB 3,305ff. c) Im Kult werden Fäden 
(Binden) analog den Zaubervorstellungen verwen- 
det: Die eleusin. Mysten tragen einen Faden 
(xgoxrj) um Hand und Fuß (Phot. Lex. s. xqo- 
xovv ); Fäden hegen die Opferstätte ein (Verg. 
ecl. 8,64. Prop. 4,6,6) ; die Priesterbinde (z. B. Tib. 
1,5,15. Prop. 4,9,51) ist urspr. ein Amulett (vgl. 
PGM VI 1335f. ; Kroll, RE XII 615. Gow zu 
Theokr. 2,2). Vgl. auch Macr. Sat. 1,8,5. C. Z. 
I. Wickert , RE XIII 505-507. 2. A.Abt Die Apologie des 
Apul. (RW 4,2,74-76). 3. P. Wolters Faden und Knoten 
als Amulett (ARW 8 Bh. S. iff.). 4. Fr. von Bissing Äg. 
Knotenamulette (ARW 8 Bh. S. 23 ff.). 5. Hopfner I 

§§ 617/18. 

Lictor. Röm. Beamter (griech. gaßöovxog , 
gaßöotpogog), gehört zu den -> apparitores, Die- 
nern der höheren Magistrate und einiger Priester 
(Liv. 1 ,8. Cic. Verr. 3,66; leg.agr. 1 ,3,9. Lucr. 3,996. 
5,1234), trug diesen die Fasces voran (Rutenbün- 
del mit Richtbeil als Zeichen der Amtsgewalt röm. 
Beamter, das aus Etrurien stamme: Dion. Hai. ant. 
3,62. Diod. 5,40. Macr. Sat. 1,6,7. Sil. 8,484). Derl. 
wurde anfangs für die Amtsdauer der Magistrate 
bestellt, später auf Lebenszeit; die Zahl der l.es 
richtete sich nach dem Rang des Beamten (Kon- 
sul 12, Prätor 6, in der Kaiserzeit mehr), sie waren 
meist Freie oder Freigelassene (Liv. 2,55), in Kor- 
porationen zusammengefaßt, die in Dekurien 
meist zu 24 Mann gegliedert waren (CIL VI 1878. 
32294), ein Jahresgehalt von 600 Sesterzen erhiel- 
ten (CIL II 5459). Sklaven heranzuziehen, war 
verboten (Cass. Dio 47,43). Bekleidet war der 1. in 
der Stadt mit Toga (Plut.Rom. 26), im Militär- 
lager mit Kriegsmantel (Cic. Pis. 23. Varro 1.1. 7,37. 
Liv. 31,14. 41,10. 45,39), bei öffentlicher Trauer 
mit schwarzer Kleidung und mit umgekehrten 
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Fasces (Hor.epist. 1,7,6. Tac.ann. 3,2). Zu den 
Aufgaben des 1. gehörte: 

1. Begleitung des Magistrats bei Dienstgängen, 
um ihm in der Öffentlichkeit Platz zu machen 
( plebem summovere : Liv. 3,45.48. 6,38. 8,33.28,27. 
Martial. 8,66. Plut. Pomp. 22. App. civ. 1 ,78 ; Mithr. 
20. Plin.paneg. 23,3 u.a.), ihm bei einer Rede zur 
Seite zu stehen (Dion.Hal.ant. 3,63. Liv. 23,23. 
Cic. Cluent. 53), vor Eintritt in ein Haus anzuklop- 

10 fen (Liv. 6,34. Flor. 1,26. Plin.nat. 7,1 12. Stat. 1,2, 
48. Petron. 65); Begleitung auch bei Privatwegen 
(luv. 3,128), so ins Bad (Liv. 25,17), ins Theater 
(Suet. Caes. 80), in den Tempel (App. civ. 4,134. 
Plut. Brut. 31. Cass. Dio 47,40). Der Magistrat 
zeigte sich nie ohne 1. (Liv. 39,12.32), mußte aber 
bei einem höheren Beamten ohne 1. eintreten (Liv. 
22,11. Cic.Planc. 41. Plut. Fab. 4), so ebenfalls 
beim Besuch einer freien Stadt (Tac.ann. 2,53: 
Germanicus betritt Athen mit nur ein 1.). Dem- 
20 jenigen, der Fest- oder Leichenspiele gab, standen 
ebenfalls l.es zu (Dion.Hal.ant. 6,95. Cic. leg.agr. 
2,24. CIL VI 2065.2075.2080). 

2. Im Auftrag der Magistrate Festnahmen und 
Verhaftungen (Dion.Hal.ant. 10,31. Liv. 2,29. 
Tac.ann. 6,40. Gell. 13,12), Bestrafungen und vor 
allem Geißelungen auszuführen (Cic. Verr. 5,54. 
Liv. 2,5,8. Dion.Hal.ant. 9,39) und sogar Todes- 
urteile zu vollstrecken (Cic. Verr. 3,67. Liv. 26,15. 
28,29. 36,28. Pol. 1 1,30. Val. Max. 3,8,1. Sen.contr. 

30 9,2,22). 

3. Die schon in früher Zeit in kult. Dienst ein- 

gesetzten l.es, die l.es curiatif i ), beriefen die vom 
Pontifex maximus geleiteten Kuriatkomitien ein 
(Gell. 15,27). Sie halfen beim Opferdienst (CIL VI 
1846.1847.1852.1885-1892. XIV 296), waren Die- 
ner der -> Flamines (Plut. quaest. Rom. 113. Ov. 
fast. 2,2 lff. CIL XII 6038) wie auch der Vestalin- 
nen (Plut.Num. 10. Sen.contr. 1,2. 6,8. Cass.Dio 
47,19). G. Sch. 

40 Mommsen RStR 1,355-374-392. P.Grimal Röm. Kultur- 
gesch., München -Zürich 1961, Abb. 38 mit Prozessions- 
szene von Les auf der Ara Pietatis Augustac. E. Meyer 
Röm. Staat und Staatsgedanke 8 , passim. 

Lieblings-Inschriften. L. auf Vasen zwi- 
schen 550-450 v.Chr., später nur vereinzelt, ver- 
binden meist einen Namen mit dem Adj. xaXög, 
gelegentl. verstärkt durch xahfoarog, oder Zusätze 
wie vatxty 6 naig, x<*iQE u.a. Nach Beazley zäh- 
len wir ca. 120 sf. Gefäße, überwiegend Hydrien 
50 und Halsamphoren mit männlichen, 21, meist Hy- 
drien, mit weiblichen Namen; ca. 760 rf. Gefäße 
(über 410 Schalen, 170 Lekythen und nolan. Am- 
phoren) mit männlichen und 24 mit weiblichen 
Namen. Einige Namen sind mit hist. Personen 
identifizierbar (Studniczka), deren Blütezeit zw. 
15-25 J. erlaubt, den Zeitraum nach L. -Namen in 
Jahrzehnte aufzuteilen (Hartwig, Hauser, Bu- 
schor). Das xaXög bezieht sich aber nach Dar- 
stellung und Namen auch auf gereifte Persönlich- 
60 keiten, was lit. Zeugnisse bestätigen (Langlotz). 
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Gemeinsam bleibt eine erhöhende Preisung, der 
griech. Heroisierungstendenz entsprechend. Die 
häufigsten L.-Namen sind im Sf. : Stesias (3; 550- 
540), Onetorides (9; 540-520), Leagros (6; 510- 
500) ; im Rf. : Memnon (38 ; 525-51 5), Hipparchos, 
Epily kos (17,19; 520-510), Leagros (51 ; 510-500), 
Athenodotos, Panaitios, Chairestratos (14,28,31; 
500-490), Hippodamas (12; 490-480), Glaukon, 
Sohn des Leagros (29; 475-465), Alkimachos II 
(6; 470-460), Diphilos, Sohn des Melanopos (16; 
460-450), Euaion, Sohn des Aischylos (9; 460- 
445), Axiopeithes (6; 445-435). H. Ma. 

F.Studniczka , Jdl. 2, 1887, 159fr. (»Zur Zeitbestimmung 
derV asenmalereimit roten Figuren*). IV. Klein Die griech. 
Vasen mit L. (1898). E.Langlotz Zur Zeitbestimmung der 
strengrotfigurigcn Vasenmalerei und der gleichzeitigen 
Plastik, 1920, 43ff. D.M. Robinson-E.J. Fluck A study of 
the Greek Love-Names (1937). E.Buschor Griech. Vasen 
(1940). J.D. Beazley, ABV. 664-678; ARV . 2 1559-1616. 

Ligarianus. Cognomen des cos. L. Burbu- 
leius Optatus, vor 138 n. Chr., vgl. Degrassi FImp. 
159. H. G. G. 

Ligarius. Seltener röm. Familienname, wohl 
anderer Herkunft als Ligurius, Schulze Eigenn. 
359. 523. Namensträger traten im l.Jh. v.Chr. als 
Anhänger des Pompeius und des Brutus hervor. 
1. L., Opfer der Proskriptionen 43 v.Chr., App. 
civ. 4,93 ff. 2. P. L., Anhänger des Pompeius, 46 
bei Hadrumetum von Caesar erneut gefangen und 
hingerichtet, Bell.Afr. 64,1. 3. Q.L., einer von 
3 Brüdern aus dem Sabinergebiet. 50 Legat des 
Propraetors-> Considius Longus (Nr. 6) in A£rica, 
wo er auch in den folgenden Jahren, ohne hervor- 
zutreten, blieb. 46 wurde er von Caesar gefangen, 
aber trotz Fürsprache Ciceros nicht begnadigt. 
Erst als L. von Q.^ Aelius Tubero (Nr. 18) (wegen 
perduellio im J. 49) angeklagt und von Cic. (in 
der erhaltenen Rede Lig.) erfolgreich verteidigt 
worden war (G. Walser, Hist. 8, 1959, 90ff.), ge- 
stattete ihm Caesar im Oktober 46 die Rückkehr 
nach Rom. 44 gehörte er zu den Verschwörern 
gegen Caesar (App. civ. 2,474) und kam anschlie- 
ßend wohl im O. ums Leben. Drumann 2 3,635ff. 
Schanz-Hos. 1,321. 439f. 4. T. L., ein Bruder von 
Nr. 3. Um 54 (Broughton Mag. 2,223) war er 
quaestor urbanus und vertrat Caesars Interessen, 
Cic. Lig. 35 f. im Bürgerkrieg 49 blieb er neutral, 
wohl auch 44. Bei den Proskriptionen von 43 
wurde er (wegen der Haltung von Nr. 3) zusam- 
men mit einem weiteren Bruder getötet. App. civ. 
4,87ff. H. G. G. 

Liger. Fluß in Gallien (Caes.Gall. 3,9. 7,5,55. 
59. Lucan. 1,439. Auson, Mos. 461. Strab. 4,189. 
191.193 AsiytiQ. Ptol.2,2: Aeyeio. Cass. Dio 39, 
40.44,42: Alygo g), h. Loire. Er entspringt auf 
dem M. Cevenna. Strab. 4,189, nimmt seinen Lauf 
irrtümlich als parallel mit dem der Garumna an, 
Ptol. ist richtiger. Nach den Angaben der Alten 
war er etwa 2000 Stad, weit schiffbar und diente 
als Handelsweg zwischen Britannien, Massilia und 
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Italien, Strab. 4*190; CIL XIII 3105 nautae Lige- 
rici (in Nantes). M. L. 

Ligo. Die langstielige Hacke oder Haue mit 
schräg zum Stiel stehendem, breitem Eisen, das 
eingekerbt sein konnte (Colum. 10,87. Blümner 
Pr Alt. 5 65 f.) bbit schwerer als ein sarculum und 
diente zum Umwenden des harten Bodens, zum 
Zertrümmern derSchollen, zum Roden.Nach weise 
bei A. Hug, Re XIII 525. W. H. G. 

10 Ligula s. Löffel 

Ligures, l. Name: Hes. Frg. 55 Rz. 3 (Acc.pl. 
Aiyvg). Aisehyl. Frg. 199,9 N. 2 (Afyw) als ü- 
Stamm (Hom. II. 18,152 vexvv. 7,420. Od. 24, 
417 Acc. pl. vixvg), was Einordnung für Aiyveg 
(Hdt. 5,9. Skyl,3f. Skymn. 202), Atyvojv (Hekat. 
FGrH 1 F 53. Aisehyl. a.O. 1. Hdt. 7,165. Phi- 
list. FGrH 556 F 46. Thiik. 6,2,2. Plat. Phaidr. 
237a) gestattet; erst Strab. 4,203 u.a. Aiyvag wie 
vexvag. Daneben tf-Suffix: AiyvGnxrj (Hekat. 
20 55. 57. 58. Soph.Frg. 541 N. a Eratosth. b. Strab. 
2,92. Lykophr.1312. Skymn. 21 1), Aiyvarig (Eur. 
Tro. 437. Apoll. Rhod. 4,553), Aiyvoxtag (Dion. 
Per. 76), Aiyvarivoi (Lykophr. 1356. Pol.) Zu- 
erst b. Cato or. 2,1 Jord. belegtes Ligures ( < ligü - 
ses) bezeugt kaum alten s-Stamm, woraus durch 
s-Lenition schon im 2.Jt. v.Chr. Aiyveg (Alt- 
heim Gesch. der lat. Sprache 166), sondern hat 
als heteroklit. Weiterbildung zu Ligus (Cic.Sest. 
68 u. a.) < Aiyvq bei Rhotazismus zu gelten. 
30 2. G e b i e t : Warum Eratosth. die iber. (vgl. Thuk.) 
Halbinsel Aiyvanx^ nennt, ist unbekannt. W.- 
Grenze der L. nach Skymn. 202 ff. Ampurias, 
Avien. or. mar. 613.628 f. Sdte, Hdt. 5,9. Skyl. 4. 
Pol. 2,16,1. Mela 2,4. Strab. die Rhöne (Skyl. 3: 
bis zur Rhöne L. und Iberer gemischt; Herodor. 
FGrH 31 F 2 nur Iberer). Die 9. august. Region 
vom Var bis zur Macra (Plin.nat. 3,47.49) am 
Aiyvonxov jieAayog (Ptol. 3,1,78). N. des Apen- 
nin L. bis Alpenrand (— ► Laevi, Libici) und 
40 Bononia (Liv. 39,2,1 Friniates L.), s. des Gebirges 
über Luna (Liv. 41,1 3,5 de Ligure captus ager ) bis 
Pisa und Arezzo (Pol. 2,16,2) sowie auf Corsica 
(Solin. 3,3. Isid.or. 14,6,41) und Elba (Liv. 31,10, 

2) . L. in Rom (Fest. 424,32 L.) und Sizilien (Phi- 
list.) schwer erklärbar (Nissen 1,470: Entella, 
Segesta, Eryx; Bonfante, Emerita 2, 1934, 95: 
ON auf alb- und sabat-). 3. Geschichte: Un- 
kenntnis früher Zeit (Dion. Hai. ant. 1,10, 13 oatpeg 
ovöev ), sicher Verlust weiter Gebiete seit 6.Jh. v. 

50 Chr.; zuerst durch Kelten (Ps.-Arist.mir.ausc. 85. 
Strab. 3,203 : KehjoMyveg), dann Unterwerfung 
durch Rom seit 328 (Zon. 8,1 8,2)/ 236 (Eutr. 3,2, 
1). 187-175 schwere Widerstandskämpfe mit 
Rückschlägen für die Römer (Liv. 38,42,8-41,19, 

3) ; 180 Umsiedlung (Liv. 40,38,3. 41,4) der L. 
Baebiani und Corneliani (Plin. 3,105) nach Sam- 
nium; 173 Versklavung der Statielli (Liv. 42,7,3. 
9,6); 154 Unterwerfung der Deciates (Pol. 33,10f. 
Liv.ep.47); 1 17 Triumph de Stoenis (Broughton 

60 o,529). 4. Wesen: L. gelten ab verschlagen (Cato 
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lr. 2,1 Jord.Verg.Aen.l 1,701. Strab. 2,128), sind 
klein, behende, zäh, tapfer (Poseidon. FGrH 87 
F 57f. Diod. 4,20. 5,39), als Bergbewohner an- 
spruchslos und abgehärtet (Strab. 3,165 leichte 
Niederkunft), trinken Milch und Bier (Strab. 4, 
202); Söldner (Hdt. 7,165. Pol. 1,17,4. Diod.11,1. 
16,73), Wegelagerer (Liv. 40,27,10). 5. Sprache 
(Sen. dial. 12,7,9): wenige Glossen: asia (Plin.18, 
141), Bodincus (3,122), aiyvvvrjc ; (Hdt. 5,9), 
XeßrjQiQ (Polemarch, b. Erotian. lex. Hippocr. 10 
A 25. Strab. 3,144), häufige ON -Bildung auf 
Borm- aus *gffhorm- »warm« herzuleiten; Berg- 
name Berigiema (CIL I 2 584,19) < *bhero-gheiem- 
» Sturmbringer« und Suffixe -asca, - esca , - usca , -/- 
-inc-, -aurt- u.a. Inschr. Reste schwer vom Kelt. 
und Raet. zu unterscheiden; illyr. Überschichtung 
(Krähe, Festschr. Hirt 2,255. Pokorny Urgesch. 
der Kelten und Illyr. 77f.) kaum nachweisbar; VN 
Ambrones( Plut.Mar. 19) zufäll, gleichlautend. G.R. 
Nissen It. Ldk. i,468f. 2,131. Sanctis StR i 3 ,6ofF. Pais 20 
Storia I4ff. Devoto Ant. Ital. 2 5off. van IVindekens, Glotta 
35, 1956, 2 1 1 ff. IVhatmough Foundations of Rom. Italy 
I26ff. PID 2,147fr. 

Ligurinus. Fingierter Name eines schönen 
Jünglings, in den der alternde Horaz verliebt ist, 
Hör. c. 4,1,33. K. Z. 

Ligurius. Seltener röm. Familienname unkla- 
rer Herkunft (wohl nicht von Ligures? Schulze 
Eigenn.191. 523,4), in republ. Z. in Rom und 
Praeneste bezeugt. 1. A.L., Bekannter Caesars 30 
und der Brüder M. und Q. Cicero, wird mehrmals 
in der Korrespondenz Ciceros genannt, t um 45, 
fam. 16,18,3. 2. Cn. L., fiel als Militärtribun in der 
Cisalpina 197 v. Chr., Liv. 33,22,8. H. G. G. 

Ligus. Cognomen bei den Aeliern (Bd. I 87 
Nr. 7 u.a.) und einem Octavius (RE XVII 1851 
Nr. 68f.). In der Correspondenz Ciceros zwischen 
51 und 45 erscheint der Name mehrmals, mög- 
licherweise als Familienname. H. G. G. 

Ligustinus. Seltener Familienname etr. Bil- 40 
düng (Schulze Eigenn. 180.21 1). - Sp. L., um 
222 bis nach 171, aus dem Sabinerland, ein tapfe- 
rer, in 22 Feldzügen bewährter Soldat, 171 Primus 
pilus der 1. Legion. Liv. 42,34,1-35,2. H. G. G. 

Likias (Aixiag). Der ant. Name des Lech, 

Ptol. 2,12,3, danach die-* Licates. E. M. 

Liknites s. Dionysos 

Liknon O.lxvov, vannus ). Die geflochtene, im 
Rand sich nach einer Seite verjüngende »Getreide- 
schwinge« dient derTrennung von Korn und Spreu 50 
durch Schütteln, wobei die Spreu herausfällt, so- 
wie der Scheidung von schwererem und leichtem 
Futter (Aristot. meteor. 2,8. 368b / 29. Colum. 2, 
20,5). Das L. kann als ländlicher Ersatz einer 
Wiege benutzt werden (Hermes im L. : EA 1953/ 
1954, II 177f.). Im eleusin. Kult und dem des 
Dionysos dient das L. als Behälter für Früchte und 
vor allem für den Phallos, so z. B. auf dem großen 
Fries in Pompei oder auf den Reliefs bei F. Matz, 
AAMz 1963/15Taf. 2. 10. 12. 13.22.24. W. H. G. 60 
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Likymnios ( AixvfivioQ ). 1. Eponymer Heros 
der Likymna, Akropolis von Tiryns. Strab. 8,373. 
Sohn des Elektryon, Königs von Mykene, Enkel 
des Perseus, Halbbruder Alkmenes. Seine Mutter 
Mideia, urspr. einheimisch, wurde in der Sage zu 
einer phryg. Sklavin gemacht. In dem Kampf sei- 
ner Brüder mit den Söhnen des Pterelaos bleibt 
er allein am Leben. Elektryons Nachfolger, Am- 
phitryon, gibt ihm seine Schwester Perimede zur 
Frau. Kinder: -> Oionos, -* Argeios (1), Melas. 
Apollod. 2,52ff. Als Mutterbruder des Herakles 
bleibt er ihm und seinem Hause eng verbunden. 
Nach Herakles’ Tode lebt er erst bei Keyx in 
Trachis, dann bei Herakles’ Sohn Tlepolemos in 
Argos. Dieser tötet ihn (Hom.il. 2,661 ff.), mit 
Absicht (Pind.O. 7,27) oder unabsichtlich (Apol- 
lod. 2,170. Sch.Pind. z.St.). An seinem Grabmal 
stürzte 272 -* Pyrrhos im Straßenkampf vom 
Pferde; er wurde gefangen und enthauptet. Plut. 
Pyrrh. 34,4. H. v. G. 

2. L., von Chios, griech. Lyriker und Rhetor 
wohl in ein und ders. Person, lebte etwa um 400 v. 
Chr. Er scheint vor allem durch ungenaue Tren- 
nung der beiden von ihm gewählten Literaturgat- 
tungen auf gefallen zu sein : so waren seine — ► Di- 
thyramben eher zum Vorlesen bestimmt (Aristot. 
rhet. 1413 b 1 3 f . ), während er in seinen Reden als 
Gorgiasschüler übertriebenen poet. Aufputz zeigte 
(Plat.Phaidr. 267C). Ähnlich schwülstig war nach 
Aristot. rhet. 1414 b 17 f. auch seine rhetor. Ter- 
minologie. U. K. 

Lyr. Frg. bei C. del Grande Ditirambografi, 1946 (vgl. 
auch Anth.lyr. 2,5 2 ,i 64 sowie Poet. Mel. Gr. [ed. D.L. 
Page], 396-398); rhet. Frg. bei L. Radermacher Artium 
scriptores (SAWW phil.-hist. 227,3), 1951, Ii7f. Lit. bei 
Aulitzky, RE XIII 541:. 

Lilaia {Aihaia\ Stad tarn N. -Abhang des Par- 
naß an den Kephisosquellen beim h. Kato Agoria- 
ni mit gut erhaltener Akropolis. Der -* Kephisos 
hatte ein bes. Heiligtum bei der Stadt, und sein 
Priester war Eponym von L. Schon bei Hom. II. 2, 
523; h. 2,62f. (240f.) genannt, nach dem 3. Heili- 
gen Krieg zerstört. Strab. 9,407. 9,424. Paus. 10, 
33,3-5. Ptol. 3,14,14. Plin. nat. 4,27. Lykophr. 
1073. Steph. Byz. Inschr.: IG IX 1 nr. 232. 233. 
Mz. Head HN a 343. E.M. 

1. J. G. Frazer Pausanias 5,4ioff. 2.L.B. Tiiiard, ABSA 17, 
1910/11, 6off.70f. 3. Fr. Schober Phokis 35 f. 4. L. Robert 
Etudes 6pigr. et philol. 1938, 237 und pl. XIV. 5. E. Jarn- 
sens, AC 27,1958,114fr. 6. Philipps.-Kirst. 1,395. 725 A. 64. 

Lilie (lUium aus Xeiqiov ; xqivov). Die L. 
als Zierpflanze erscheint schon in der assyr. und 
der kret.-myken. Kunst. Homer kennt das Bei- 
wort ÄeiQtoeiQ = lilienhaft, zart (11.13,830 iron. 
die Haut des Aias ; 3,1 52 die Stimme der Zikaden, 
Hes.theog. 41 der Musen). Im Hom.h. 5,427 
pflückt Persephone L. Vom 5.Jh. ab werden L. oft 
erwähnt, häufiger als xqivov bezeichnet, das aber 
auch Für andere Blumen verwendet wird, so Hdt. 
2,92 für Lotos. Plin., der nat. 21,22-26 (7. rosae 
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nobilitate proximum est) die L. behandelt, sagt 24, 
die rote L. heiße bei den Griechen crinon, spricht 
aber gleich 25 von purpurea lilia. Viele Angaben 
über Anbau, Zucht, Verwendung usw. bei Theo- 
phr., Dioskur., Athen., Varro, Geop., Martial. 
usw. Mytholog. ist die L. aus der Milch Heras 
entstanden, als sie schlafend Herakles nährte, 
Aphrodite war sie wegen ihrer Reinheit verhaßt, 
sie setzte ihr das an einen Eselsphallos erinnernde 
gelbe Pistill ein. Im Christentum wurde die L. zum 
Symbol der Reinheit (doch ohne Staubgefäße). 

K. Z. 

Hehn-Schrader Kulturpflanzen 8 251-263. Olck, RE VII 
792-794 (Gartenbau). 

Lilybaion ( AiXvßaiov , AtXvßr Lilybaeum ) 
die flache W.-Spitze Siciliens, von Afrika - Libyen 
(womit der Name vielleicht zusammenhängt) nach 
ant. Angaben 1000 oder 1500 Stadien, tatsächlich 
140 km = 760 Stadien entfernt, von jeher wichtiger 
Orientierungspunkt für die Schiffahrt. Nach ihr 
(oder nach der auf ihr befindlichen gleichnamigen 
Quelle) benannten die Karthager die Stadt, die sie 
nach der Zerstörung ihres Stützpunktes Motya 
im J. 397 hier gründeten und zur starken See- 
festung ausbauten, die ihnen für alle Unterneh- 
mungen auf der Insel als Operationsbasis diente 
und allen Angriffen der Griechen (368 Dionysios, 
277/76 Pyrrhos) und auch denen der Römer bis 
zum E. des 1. pun. Krieges trotzte, so daß L. erst 
durch den Friedensschluß von 241 röm. wurde. 
Ein karthag. Anschlag gegen L. im Anf. des 2. pun. 
Krieges scheiterte. Obwohl wegen des langen 
Widerstandes in der röm. provincia Sicilia unter 
die staatsrechtlich schlechtest gestellten Gemein- 
den, die civitates certsoriae, versetzt, deren Gebiet 
ager publicus p. R. war, blieb L. dank seiner Lage 
und seines Seehandels eine der reichsten Städte 
Siciliens ( splendidissima civitas Lilybaetanorum 
Cic. Verr. 5,10), auch Sitz eines der beiden Quae- 
storen, so daß Verres viele wertvolle Kunstwerke 
aus ihr entführen konnte. Augustus gab L. das 
ius municipii , Pertinax machte es zur colonia Hel- 
via Augusta. Der h. Name Marsala stammt aus der 
arab. Zeit. Infolge der mittelalterlichen und mo- 
dernen Überbauung sind die ant. Reste - bis auf 
die Trümmer der einstigen starken Befestigung - 
unbedeutend. Ziegler, RE XIII 542. K. Z. 

Lima (= oi'vrj). Die Feile (und Raspel), rund, 
drei- oder vierkantig, von verschiedener Breite und 
Stärke, mit oder ohne Holzgriff, diente zur Bear- 
beitung von Holz und Metallen (Gold: Herodian. 
1,7,5. Silber: Plin.nat. 33,140. Bronze: a.O. 34,83. 
111. Eisen: a.O. 28,148. Blei : a.O. 34,168), eines 
kostbaren Steines (a.O. 37,109), zum Ablösen 
stark an der Muschel haftender Perlen (a.O. 9, 
109), zu chirurgischen Zwecken (Cels. 8,10,7). Die 
Arbeit mit der L. hieß qlpeIv, Qiviv, limare, 
delimare, polire , ad rädere, die Feilspäne QLViyia, 
scobis, scobs. Übertragen wird »feilen« seit Ari- 
stoph.Ran. 901 f., bes. bei den Römern (Cic.ac. 
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1,66. Hör. ars 291) für genaue künstlerische »Aus- 
feilung« des Ausdrucks gebraucht. W. H. G. 

Limbus. Die Borte, das Band fand Verwen- 
dung als Kopfband und als Besatzstreifen auf 
Kleidern. L. heißt weiter der Streifen am Him- 
melsglobus, der den Tierkreis enthält (Varr.rust. 
2,3,7) -> Zodiakos, sowie eine Schnur am Fang- 
netz der Jäger (Gratt. 25). Im MA. ist L. ein 
Gewand sowie die Stelle, an der sich fromme See- 
10 len vor Christi Tod, danach die ungetauft verstor- 
benen Kinder aufhalten. W. H. G. 

Limen {Xi(.n)v) s. Hafenanlagen 

Limenia. Stadt an der N. -Küste Cyperns w. 
von--* Soloi, Strab. 14,683, und in nachant. hagio- 
gr. Quellen. Name h. im Fluß- und Ortsnamen 
Limniti weiterlebend. Kurzlebige neolith.-vorke- 
ram. Siedlung auf der kleinen Felseninsel Petra 
tu Limniti [2], 1,1 ff. u.ö. Kleines Heiligtum an der 
Flußmündung, JHS 1 1,1890, 82 ff. Bronzestatuette 
20 [2], 4, 2, 109. Ethnikon/h/wvt<no£[3],nr.428(?). E.M. 
1. Oberhummer , RE XIII 570E 2. The Swedish Cyprus 
Expedition. 3. O. Masson Les inscr. chypriotes syllab. 378 f. 

Limenius ging nach 342 als proconsul gegen 
Libanius vor (Liban.or.l,45ff.). 347/49 praefectus 
praetorio Italiae u. praefectus urbi Romae, 349 Con- 
sul (Chr. min. 1,68. Cod.Theod. 9,21,6. 17,2). A.L. 

Limes. Urspr. im allg. ein Grenzweg, dann 
eine Vermessungsachse (-->• Limitation). In der 
Kaiserzeit wird es Bezeichnung der durch man- 
30 cherlei Wehrbauten gesicherten Reichsgrenzen. 

I. Obergermanischer L. Ausgehend von den 
unter Drusus am Mittel- und Oberrhein eingerich- 
teten Legions- und Auxiliarbefestigungen wurde 
eine Vorverlegung und Begradigung der Grenze 
angestrebt zum Schutze Galliens und der Alpen- 
pässe, zur Gewinnung einer besseren Verbindung 
zu den Donauprovinzen und in der Absicht, den 
gefahrvollen, tiefen Einsprung nicht übersehbaren 
Waldgebirges in das Reichsgebiet röm. Kontrolle 
40 zu unterwerfen, ln mehreren Etappen wurde das 
Vorhaben von claud. bis in antonin. Z. verwirk- 
licht. Vom Legionslager Mainz aus wurde 39/40 n. 
Chr. die Eroberung des M attiacergebietes und die 
Kontrolle des strateg. wichtigen Rhein-Main- 
Dreiecks eingeleitet. Vom Legionslager Windisch 
aus erfolgte in n. Richtung ein Vorstoß bis zur 
Wutach, der die Verbindung zum rät. Donaulimes 
herstellte und mit den Befestigungen Zurzach, 
Schleitheim, Hüfingen das Bodenseegebiet ab- 
50 schirmte. Nach vorbereitender Durchdringung des 
Zehntlandes mit gall. Siedlern schnürte in vespa- 
sian. Z. ein Vorstoß vom Legionslager Straßburg 
aus den S. -Schwarzwald entlang der Kinzig ab und 
wurde durch Befestigungen in Offenburg, Wald- 
mössingen und Rottweil gesichert, während an der 
Neckarmündung Ladenburg zur Einleitung eines 
Vormarsches zum oberen Neckar eingerichtet 
wurde --*■ Lopodunom. 

Der 1. und 2. Germanenkrieg Domitians (83 
60 und 88/89 n.Chr.), nur kurzfristig gestört durch 
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den Aufstand des Satuminus, brachten erhebliche 
Gebietsgewinne und die Erweiterung des rechts- 
rhein. Brückenkopfes bei Mainz, eine Vorverle- 
gung der Grenze auf die Linie Hanau, Stockstadt, 
Neckarburken, entlang des Neckars bis Köngen 
und den Anschluß an den rät. L. und in n. Rich- 
tung bis zum Neuwieder Becken. Frühhadrian. Z. 
gehört die Sicherung des Grenzverlaufs durch 
einen Palisadenzaun an. Weitere Grenzkorrektu- 
ren und Gebietsgewinne brachten unter Antoninus 
Pius den L. auf die Linie vom Vinxtbach (Grenze 
nach Niedergermanien), Ems, Zugmantel, Saal- 
burg, Arnsburg, Großkotzen bürg, entlang des 
Mains bis Miltenberg und von hier geradlinig bis 
Lorch. Dieser L. wurde in seinem Verlauf nicht 
mehr verändert, wohl aber durch Truppenzufüh- 
rung und Ausbau der Befestigungen (Steinlager 
an Stelle von Holz-Erdelagem) verstärkt. Seit Marc 
Aurel wird der obergerm. L. Kriegsschauplatz 
(Kämpfe gegen Chatten, Alamannen und Fran- 
ken). Die Grenzbefestigungen werden in der Folge- 
zeit mehrfach durchbrochen, die gesamte Verteidi- 
gungslinie unter Gallienus um 260 n.Chr. über- 
rannt und, soweit nicht zerstört, von den Truppen 
geräumt. Einzelne Teile rechtsrhein. Gebiets ver- 
bleiben in röm. Hand (um Mainz, an der Neckar- 
mündung und n. des Bodensees), während die 
Grenze mit den Befestigungswerken auf die Rhein- 
linie zurückgenommen wird und bis zum Abzug 
der Römer gehalten werden kann. 

Fabricius, RE XIII 582ff. IV. Schleiermacher Der röm. Li- 
mes in Deutschland 2 (i9öi) mit Bibliogr. 

II. Niedergermanischer L. Im Gegensatz zu 
den über ein weites Gebiet verteilten Militärlagern 
der Z. des Drusus, die der Kontrolle unterworfe- 
ner Völkerschaften dienten, erfolgte die Einrich- 
tung einer befestigten und bewachten Grenzlinie 
am Niederrhein erst, als in tiber. Z. der Plan einer 
Besetzung Germaniens bis zur Elbe aufgegeben 
wurde. So entstand aus der Angriffs- und Versor- 
gungslinie mit ihren Aufmarschzentren an günsti- 
gen Übergangs- und Einbruchsstellen der nieder- 
german. L., der in seinem Verlauf bis zum E. der 
röm. Herrschaft unverändert blieb. Hinter dem 
natürlichen Annäherungshindernis des Rheinstro- 
mes stützte sich die Befestigungslinie auf die 
Rheintal- und Limesstraße und kontrollierte mit 
den Legions- und Auxiliarfestungen sowohl die 
Straßenverbindungen in das w. und s. Hinterland 
wie auch die rechtsrhein. Nebenflüsse und Vor- 
marschwege nach Innergermanien. Von urspr. 
4 Legionen (in Bonn, Neuss, Xanten-Doppelager 
bis 70 n.Chr.) sind in domitian. Z. noch 3 Legio- 
nen (in Bonn, Xanten und Nijmegen) und seit 
traian. Z. nur noch 2 Legionen (in Bonn und Xan- 
ten), verstärkt um zahlreiche Auxiliareinheiten, 
zum Schutz der Grenze am Rhein stationiert. 

H. v. Petrikovits Das röm. Rheinland (Arbeitsgemein- 
schaft f. Forsch, d. Landes Nordrhein- Westfalen) i960. 

III. Rätischer I.. ln august. Z. wurde das von 


Limes 654 

Vindelikern und Rätern besiedelte Alpenvorland 
besetzt und erst in claud. Z. durch Straßen er- 
schlossen und durch Befestigungen gesichert. Einer 
ersten Kastellinie entlang der Donau von Hüfin- 
gen bis Passau folgt in mehreren Abschnitten die 
Vorverlegung der Grenze auf das n. Ufergelände 
der Donau mit Errichtung der Grenzbefestigungen 
auf der Linie Burladingen bis Pförring in früh- 
domitian. Z. In antonin. Z. ist der Grenzverlauf 

10 festgelegt auf die Kastellinie Schierenhof-Pför- 
ring und schließt im W. an den obergerm. L. bei 
Lorch an, im O. an den rät. (von Eining bis Pas- 
sau) und den nor. der Donau folgenden L. Mehr- 
fach durch Truppenzuführungen verstärkt (Le- 
gionslager Regensburg 179 n.Chr. eingerichtet), 
wird der L. im Alamanneneinfall 233/34 n.Chr. 
überrannt, die Grenze auf die Ausgangslinie ent- 
lang der Donau zurückgenommen, die bis in das 
5. Jh. n.Chr. besetzt bleibt. H. C. 

20 Fabricius, RE XIII 605. IV. Schleiermacher Der röm. Limes 
in Deutschland 2 (i96i) mit Bibliogr. Ph.Filtzinger Bern, 
zur röm. Okkupationsgcsch. SW.-Deutschlands, BJ 157, 
1957 , 181. 

IV. L. in den Donauprovinzen. In den Pro- 
vinzen Noricum und Pannonien bildete die 
Donau die Grenze des Imperiums. Entlang des 
rechten Ufers lief eine Heerstraße, via iuxta am - 
nem Danuvium (CIL III 11846), die, wie durch 
die Meilensteine bezeugt, planmäßig ausgebessert 

30 wurde. Die längs der Straße in Abständen von 1 Vi 
bis 2 km errichteten Wachttürme ( burgi,praesides) 
waren aus Holz oder Stein gebaut. Neben Abbil- 
dungen der Traian- und Marcus-Säulen sind uns 
auch zahlreiche Bauinschr. bekannt (CIL III 3385, 
3653, Intercisa I. Nr. 297-307), und es konnte be- 
reits die genaue Lage zahlreicher Wachttürme er- 
mittelt werden (G. Pascher, RLiÖ 19, 1949. L. 
Barköczi Brigetio S. 5. S.Soproni, Arch. Ert. 87, 
1960, 209; Ders. L.-Rom.-Konferenz Nitra 139; 

40 Ders. Kunstdenkmäler des Komitats Pest I 37f. 
J. Fitz, Arch. Ert. 82, 1955, 69 f.,). Reste von Pali- 
saden sind bisher nicht bekannt. Die Verteidigung 
der Grenze versahen nicht nur die Hilfstruppen 
der Auxiliar-Lager, sondern auch die an der Donau 
gelegenen Legionslager. Der Grenzschutz wurde 
durch die am 1. Donauufer errichteten Römer- 
festen gegenüber von Carnuntum, Brigetio (Cele- 
mantia), Aquincum (Transaquincum, Contra 
Aquincum), Lussonium, Lugio (Contra Floren- 

50 tiam), Bononia (Castellum Onagrinum) ergänzt 
und vervollständigt. 

Die Besetzung des Donaulimes begann in bei- 
den Provinzen bereits unter Tiberius. Die legio XV 
Apollinaris kam im J. 14 n.Chr. nach Carnuntum. 
Die Besetzung der wichtigeren Orte (Lauriacum, 
Vindobona, Arrabona, Brigetio, Aquincum, Lus- 
sonium, Cornacum, vielleicht Mursa) vollzog sich 
in der ersten Hälfte des 1. Jh. Der systemat. Aus- 
bau des L. erfolgte unter Domitian und Traian. 

60 in dieser Z. wurden auch die anderen 3 Legions- 
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lager Pannoniens gebaut, die seit den letzten Re- 
gierungsjahren Traians ihre ständige Besatzung 
hatten: Vindobona (legio X gemina), Brigetio 
(legio I adiutrix), Aquincum (legio II adiutrix), in 
Carnuntum wurde die legio XV Apollinaris von 
der legio XIV gemina abgelöst. Noricum hatte bis 
zu den Marcomannenkriegen keine Legion. Die 
Zahl der Hilfstruppen, die meistens in den Auxi- 
liar-Lagern standen, wurde seit dem E. des l.Jh. 
nur in kleinerem Maße erhöht. Nach den dak. 
Kriegen stationierten in Noricum 3 alae und 6 co- 
hortes, in Pannonia sup. 2 alae und 6 cohortes, in 
Pannonia inf. 4 alae und 10 cohortes. Die Kriegs- 
macht der beiden Provinzen belief sich auf etwa 
42000 Mann; diese Zahl wuchs bis z.Z. des Anto- 
ninus Pius auf ungefähr 4 5 000 Mann (J.Szilägyi, 
ActaAnt. 2, 1954, 171f.l79f.). 

Während der Marcomannenkriege durchbra- 
chen die Barbaren öfters den Grenzwall, und ein 
Teil der Militärlager wurde zerstört. Seit 167 gar- 
nisonierte in Pannonia inf. zeitweilig auch eine 
2. Legion. In Noricum wurde für die Legio II Ita- 
lica anfangs bei Lotschitz ein Lager errichtet. Im 
Laufe des Krieges wurde das Lager nach Albing, 
später nach Lauriacum verlegt. Die nach dem 
Krieg wiederauf gebauten Lager, neuerrichteten 
Wachtturmlinien, Umgruppierungen und der Ein- 
satz neuer Truppeneinheiten (cohorsl Hemeseno- 
rum in Intercisa) dienten der Sicherung und Festi- 
gung des Grenzschutzes. 

Neue, noch bedeutsamere Veränderungen 
brachte die Reorganisation Diocletians. Gegen- 
über Aquincum und Bononia wurden Gegenlager 
gebaut, zahlreiche Lager vergrößert und befestigt. 
Diese Bautätigkeit reichte bis in die valentinian. Z. 
hinein. Die am L. stehende Armee erfuhr im 4.Jh. 
eine bedeutsameUmgestaltung, obwohl der Mann- 
schaftsbestand mit etwa 44000 Mann unverändert 
blieb. Die Zahl der reorganisierten Legionen wurde 
erhöht: in Noricum garnisonierte neben der legio 
II Italica noch die legio I Noricorum, in Panno- 
nien neben den früheren vier Legionen noch die 
V Iovia und die VI Herculia (Not. dign. occ. XXXII 
44-48. XXXIV 40-41). J. F. 

V. L., Britannicus. 4 L. -Zonen sind für Britan- 
nia Romana bekannt, drei ausgezeichnet erforscht, 
die vierte bedauerlich vernachlässigt. Die »Wälle« 
des Hadrian und desAntoninus Pius aus dem2.Jh. 
sind besser in allerlei Einzelheiten bekannt als 
selbst der L. in Süddeutschland, das »Litus Saxo- 
nicum« des Constantius I. und Constantinus d. 
Gr. nur wenig schlechter. Der früheste brit. L., die 
sog .fosse aus der Z. von Claudius I. bis Hadrian, 
die von Lindum-Lincoln bis über Glaevum-Glou- 
cester hinaus die Altbritannia außerhalb von Wa- 
les und N. -England speziell beschützte, ist dage- 
gen nur fragmentar. in — ► Lindum und Glae- 
vum, in einigen Einzelheiten in — ► Margidunum bei 
Nottingham sowie durch Luftphotos archäolog. 
erfaßt worden* 
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Der geniale Stratege Hadrian gab die fosse als 
unnötig mit Recht auf, ließ aber mit größter Vor- 
sicht alle Wehrbauten radikal vernichten, die zu- 
künftigen Rebellen Vorteile bringen konnten. Sein 
neuer »Wall« in N. -England, von der Irischen zur 
Nordsee in etwa 3 Experimentalstufen technisch 
ausgeführt, war strategisch ein Meisterwerk, da 
die Versorgungslinien von Newcastle bis zum Sol- 
way über die Großfestung Eburacum-York zum 
10 brit. Kanal- und Straßennetz für kurz- und lang- 
fristige Truppen- und Materialtransporte außer- 
ordentlich günstig waren. Dagegen war der eine 
Generation jüngere »Wall« des Antoninus Pius in 
Südschottland zwar kürzer, aber für Nachschub 
zuweit vorgetrieben und darum nur unter kurz- 
lebigen Spezialumständen strateg. zu halten. Das 
spätröm. Litus Saxonicum wurde als Küsten- 
ergänzung des »Hadrianswalles« unabweisbar, 
sobald Roms Seeüberlegenheit auf dem Atlantik 
20 unwiderbringlich fraglich geworden war. Einfälle 
kelt. und germ. Piraten und Bauernkrieger wurden 
hier durch ein sorgfältig geplantes Netz von klei- 
nen Küstenfestungen mit Hilfe des brit. Straßen- 
systems elastisch und erfolgreich bis ins 5. Jh. auf- 
gefangen. F. M. H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. RE Art. Margidunum. Limes, RE 
XIII 615-634. Oxf. CI. Dict. s. v. Limes, Wall of Antoni- 
nus, Wall of Hadrian, Litus Saxonicum. W.Bonser A 
Romano - British Bibliogfaphy (1964), Nr. 553/58, 761/ 
30 773, 855/63. 7107/21. 7453-8064. 8797-8858.- R. G. Coli - 
ingu/ood ~ R.P. Wright The Rom. Inscr. Brit. I (1965), Ind. 
s.v. Antonine Wall, Hadrian’s Wall. Frank ESAR, Ind. 
s.v. Wall (Hadrian’s, Antonine's). I.A. Richmond Rom. 
Britain 2 (1963), Kap. I. D. A. White Litus Saxonicum (1961). 
Sir G. Macdonald The Roman Wall in Scotland* (1934). 
A . S. Robertson The Antonine W all (i960). K.A. Steer The 
Antonine Wall, 1934-1959. JRS 50, i960, 84L E.Birley 
Research on Hadrian’s Wall (1962). I.A. Richmond Hand- 
book to the Roman Wall (1957). F. Osn/ald Margidunum 
40 (1927). A.C. Wood A History of Nottinghamshire (1947) 
3f- 

VI. L. an der Grenze im Orient. Die Orient- 
grenze des röm. Reiches hat sich durch wechsel- 
volle Kämpfe mit den Parthern und Persern eben- 
so oft verändert wie Ausdehnung, Zahl und Ein- 
teilung der ö. Provinzen. Die Lage vieler in der 
Überlieferung genannten Standorte röm. Truppen 
ist unbekannt. Wieweit sie zu einem bestimmten 
Grenzverteidigungssystem, einem 1., gehörten, ist 
50 schwer zu ermitteln. Bei dem häufigen Besitz- 
wechsel der Grenzlandschaften sind Reste be- 
festigter Bauten nicht immer mit Sicherheit den 
Römern oder ihren Gegnern zuzuschreiben. Fort- 
laufende Grenzsperren mit einem Graben, Wall 
oder Mauer oder Palisaden sind im Bereich des 
Orients bisher nicht gefunden worden. 

A. Der Abschnitt vom Schwarzen Meer 
biszum Euphrat: Kappadokien und Kleinasien. 
Cn. Domitius Corbulo legte 63 n. Chr. an der N.- 
60 Küste Kleinasiens vom Halys bis zum Kaukasus 
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und an der armen. Grenze Truppen in Kastelle. 
Tac. hist. 2,6: Cappadocia Pontusque et quidquid 
castrorum Armeniae praetenditur . Von Vespasian 
bis zum Anf. 4. Jh. lief die Grenze von Trapezunt 
über Satala (seit Hadrian Standort der leg. XV 
Apollinaris) im oberen Lykosgebiet, dann über die 
hohe Wasserscheide zwischen dem Lykos und dem 
oberen Euphrat nach Zimara und folgte dem Eu- 
phrat über Melitene (Standort der leg. XII Fulmi- 
nata) bis Samosata. CIL III 306. An der Küste von 
Trapezunt bis Dioskurias-Sebastopolis lagen meh- 
rere Kastelle, eines am Phasis beschreibt Arr. per. 
p.E.9,3. F.CuMONTStud. Pont. 2, 1906, 328f. 343 f. 

B. Mesopotamien und Syrien. Die für die- 
ses Gebiet von R. Devreesse Le patriarcat d’An- 
tioche depuis la paix de l’eglise jusqu’ä la con- 
quete arabe, 1945, 270f., Anm. 1 vorgeschlagene 
Dreiteilung des L. -Begriffs in Militärgrenze, polit. 
Grenze und Grenzzone bzw. Grenzgrabensystem 
ist überspitzt. Rubin 490,815. Als Militärgrenze 
sieht Devreesse den von Sextus Rufus brev. 14 er- 
wähnten 1. orientalis Traians und den 1. Diokle- 
tians, beide jenseits des Tigris an. Bisweilen gab es 
durch Kastelle geschützte regiones Transtigritanae. 
Amm. 25,7,9. Als polit. Grenze faßt er den 1. von 
Palmyra auf. Malal. 426. Bei den kurzfristigen Er- 
werbungen Traians in Mesopotamien ist es un- 
wahrscheinlich, daß hier ein ausgebauter 1. be- 
stand. Dagegen entwickelt sich seit Traian und 
bes. unter Septimius Severus ein als 1. ansprech- 
bares, tief gegliedertes Verteidigungssystem aus 
Heerstraßen und Lagern an der SO.-Grenze Sy- 
riens von Bostra, der Hauptstadt der Provinz Ara- 
bien, herauf bis Amida, der Zentralfestung Arme- 
niens. Die festen Stützpunkte waren Damaskus, 
Palmyra, Sura, Kirkesion an der Mündung des 
Chaboras, Thannuris (Rubin T. 13 a), Singara und 
Nisibis. Empfohlen wurde dieser Verteidigungsl. 
durch natürliche Hindernisse, durch das Gebirgs- 
massiv des Dschebel Hawrän und die Kette des 
Dschebel Rowäq zwischen Bostra und Palmyra, 
den Dschebel Bisri von Palmyra bis zum Euphrat, 
den Euphrat zwischen Sura und Kirkesion, dann 
den Fluß Chaboras und den Dschebel Singar von 
Kirkesion bis zum Tigris. Diokletian baute den 
Grenzschutz großzügig aus, legte am 1. Kastelle 
»von Ägypten bis zur Persergrenze« an und setzte 
in sie Grenzer ( limitanei ) ein. Malal. 308, 17 ff. Er 
versah Kirkesion mit hohen Mauern und Türmen, 
als er die inneren Grenzverteidigungslinien ( inte - 
riores limites) in Ordnung brachte. Amm. 23,5,2. 
Der »innere L.« dürfte die militär. und polit. 
Grenze des Staatsgebietes darstellen, der »äußere 
L.« umfaßte nur die Polizeistationen, vorgescho- 
bene Wüstenforts, deren Aufgabe nicht intensive 
Herrschaft, sondern extensive Überwachung der 
Weideplätze und Wasserstellen dernomad.Stämme 
vor der Reichsgreoze und die Nachrichtenüber- 
mittlung war. Bes. wichtig war als Hauptrückhalt 
des Verteidigungsne'zes die mit Meilensteinen ver- 
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sehene .srrata Diocletiana (Rubin T. 14a), die von 
Sura (Rubin T. 14c. d.) über Resapha (Sergiopo- 
lis, Rubin T. 1 3 c) und Palmyranach Bostra führte. 
CIL III 6717 ff. 6721. Malal. 308,22. Ihr Verlauf 
wurde von Poidebard durch Flugzeugaufnahmen 
und Unt.-en an Ort und Stelle festgestellt. Nach 
den Acta ss. Sergii et Bacchi, Anal. Bolland. 14, 
1895, 3 75 ff. wurde Sergios unter Maximinus 
Daia (305-313) von Sura iv T9LQ hjueroig über 
10 Tetrapyrgia 18 Millien nach Resapha geschleppt, 
das nach ihm Sergiopolis benannt wurde. Der Hl. 
Alexander Akoimetos gelangte Anf. 5.Jh. vom 
Euphrat öiä Tiavrog rov hjutrov nach Pal- 
myra. Die Gegend s. von Palmyra wurde noch um 
540 die strata chora genannt. Prok. b. Pers. 2,1,1 ff. 
Ein bes. bedeutender Straßenkreuzungspunkt war 
Chalkis. Hier trafen sich, wie die Tab.Peut. und 
das Itin. Anton, zeigen, 6 Haupt verkehrsrouten, 
Antiocheia-Hierapolis, Apameia-Hierapolisüber 
20 Bersera, Antiocheia-Palmyra, Kyrrhos- Apameia, 
Kyrrhos-Epiphaneia und Kyrrhos- Seriane- 
Emesa. Das Gebiet s.ö. von Chalkis zwischen dem 
Orontes, den Bergen von Palmyrene und dem Eu- 
phrat wurde durch ein Netz von Straßen und festen 
Plätzen gesichert, die R. Mouterde und A. Poide- 
bard zum größten Teil durch Flugbilder entdeck- 
ten. Die zur Grenze stoßenden Vormarschstraßen 
wurden durch Rochadestraßen gekreuzt, deren 
wichtigste Ausgangspunkte Barbalissos und Sura 
30 waren. An den zumeist markierten Sandwegen, die 
bisweilen durch Kunstbauten abgelöst wurden, 
lagen größere und kleinere Etappen in festen Ab- 
ständen von 15, 30 und 45 km. Dieser Hauptab- 
schnitt des oriental. L.-Systems, der Antiocheia 
am Orontes gegen Einfälle der Parther und Perser 
deckte, wird bei Malal. 295 f. für das J. 256 als rö 
Mjuitov Xa&xiöog erwähnt. Er wurde von Dio- 
kletian und später von Iustinian planmäßig aus- 
gebaut. A. Poidebard La trace de Rome dans le 
40 desert de Syrie. Le L. de Trajan ä la conquete 
arabe. Recherches aeriennes 1925-1932.1934. W. 
Ensslin Zur Ostpolitik des Kaisers Diokletian, 
SBAW 1942, 1,66 ff. R. Mouterde-A. Poidebard 
Le L. de Chalkis, Organisation de la steppe en 
haute Syrie Rom., 1945. Weitere Lit. bei B. Rubin 
Justinian 1, 1960, 490f. Anm. 8 1 5 ff. Zu dem 1. 
Palaestinae A. Alt Ztschr. Dtsch. Paläst. Ver. 71, 
1955, 82ff. S. Applebaum The initial date of the 
L. Palaestinae, Zion (A Quarterly for Research in 
50 Jew. Hist., Jerusalem) 27, 1962, 1 ff . findet in der 
starken Militärkolonie von 3000 Idumäern, die 
Herodes 9 v.Chr. in der Trachonitis (los. ant.Iud. 
16,285) ansiedelte, und in weiteren Krongütem 
zwischen Rapha und dem Toten Meer die Vor- 
stufe des 1. Palaestinae. M.Avi-Jonah The date 
of the Limes Palestinae, Eretz-Israel (Arch., hist, 
and geograph. studies) 5, 1958, 135 ff- setzt den 1. 
in die Zeit Diokletians. 

C. Arabien. Als 1. im weiteren Sinn kann die 
60 Straße gelten, die das im J. 105 besetzte Nabataer- 
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land von N. nach S. durchzog. Auf ihren Meilen- 
steinen wird sie allerdings nur als via bezeichnet: 
DessILS 5834. Ungefähr ihr parallel gab es auf 
der O. -Seite der Provinz Straßen- und Befesti- 
gungslinien, die wohl die wechselnden Grenzen 
zwischen dem besiedelten Provinzialgebiet und 
der Wüste markierten. Das ganze Binnenland war 
um die Mitte des 4.Jh. castris oppleta validis et 
Castellis , quae ad repellendos gentium vicinarum 
excursus sollicitudo pervigil veterum per opportunos 
saltus erexit et cautes. Amm. 14,8,13. Im n. Teil 
zwischen Bostra und Philadelphia lagen ö. der 
Traiansstraße als vorgeschobene Posten Motha 
(Imtän, CIL III 109f. Not. dign.or. 37 Standortder 
equites scutarii Illyriciani\ das Kastell von Deir 
el-Kahf (CIL III 14380ff. aus den J. 306 und 367- 
375) und der burgus von Umm el-Djemal (CIL III 
88. Brünnow-Domaszewski 2,27). An der Via 
nova selbst befanden sich nach derListeNot.dign. 
or. 37 Truppen in Thainatha, Adittha und Gadda. 
S. von Philadelphia zweigte von der Traiansstraße 
ein ö. Straßenzug ab, der über das Kastell el- 
Kastal und das Lager el-Leggun (der Name ent- 
spricht dem röm. legio , dort Standort des praefec - 
tus legionis IV Martiae Betthoro , Not.dign.) bis 
Ma’äb (Maan, s.ö. von Petra) führte und in der 
Fortsetzung bis an das Rote Meer noch nicht be- 
kannt ist. Das unter Diokletian (292/305) 66 km s. 
von Philadelphia errichtete Kastell von Kasr Bser 
(CIL III 14149) lag neben einem großen Wasser- 
reservoir, das castra praetorii Mobeni hieß, zu- 
nächst also eine Wegstation war, wie Nero sie z. B. 
in Thrakien anlegen ließ (CIL III 6123 tabernas 
et praetoria per vias militares fieri iussit). Die 
Wachttürme standen meist seitlich von der Straße 
auf Kuppen oder Bergvorsprüngen, auf einer 
n. von el-Leggun wurden 28 Türme in Abständen 
14 km langen Strecke von 0,3-3, 1 km festgestellt. 
Als einzige Legion befand sich in der älteren Zeit 
die legio 111 Cyrenaica in Bostra; durch Diokle- 
tian erhielt der langgestreckte 1. nach el-Luggun 
die legio IV Martia. R.E. Brünnow-A. von Do- 
maszewski Die Provincia Arabia 1-3, 1904-1909. 

VII. L. in den afri kan. Provinzen. Derl. der 
afrikan. Provinzen zeigt 3 typ. Formen der Grenz- 
sicherung, die je nach der Boden beschaffen heit 
wechselnd angewandt wurden : 1 . das -> fossatum , 
den Graben, der von einer Mauer, einemWall oder 
Türmen begleitet wird, 2. einzelne Forts, die vor 
oder hinter dem fossatum liegen, 3. ein nach stra- 
teg. Gesichtspunkten ausgespanntes Straßennetz. 
Der 1. ist also in Afrika nur selten linear gezogen, 
sondern meist als ein tief gegliedertes System er- 
richtet worden. Eingehend und zusammenfassend 
ist bisher nur der 1. in Numidien, das fossatum 
Africae , untersucht worden; für die übrigen 1. lie- 
gen mehr oder weniger umfangreiche Ergebnisse 
vor. Einen Gesamtüberblick über das Vorrücken 
der röm. Grenzen und der 1. -Formen gibt Ch.A. 
Julien Hist, de I’Afrique du Nord 1951, 133 ff. 


A. Mauretanien: Dieses Gebiet wurde 42 n. 
Chr. durch Claudius in die Provinzen Mauretania 
Tingitana (MT) und Mauretania Caesariensis 
(MC) geteilt, die der Mulucchafluß trennte. Cass. 
Dio 60,9,5. Die von Augustus an der Küste ange- 
legten Veteranenkolonien wie das Municipium 
Tingi und die von Claudius hinzugefügten Kolo- 
nien, das Oppidum novum und das Municipium 
Volubilis, wurden später - wie Carcopino vermu- 

10 tet, nach 144 n. Chr. - durch den 1. Tingitanus ge- 
gen die Gaetuler geschützt. Etwa 6 km s. von Ra- 
bat und der röm. Kolonie Sala (Chella-Rabat) 
wurde in dem verlassenen Kanal Seghiat el Fara- 
oun ein Grenzgraben entdeckt, der dem in Numi- 
dien gefundenen fossatum Africae entspricht. Die- 
ser Graben mit seinemWall konnte mehr als 20 km 
in das Innere verfolgt werden. Zahlreiche Kastelle, 
meist aus spätröm. Zeit, legen den weiteren Ver- 
lauf der Grenze z. B. 4 km s. von Volubilis f est und 

20 verlängern sie über das h. Meknes und Fes. Zwi- 
schen Bou Hellou (15 km ö. von Taza) und dem 
Posten des numerus Syrorum (Lalla Marnia) fehlen 
solche Merkmale für eine Strecke von 200 km. 
Daher ist es noch nicht beweisbar, daß derl. Tingi- 
tanus mit dem 1. der MC verbunden war, doch ist 
der Ü bergang in das Nachbarland sehrwahrschein- 
lich, da beide Provinzen unter einer Verwaltung 
standen und die beiden 1. sich in der Anlage glei- 
chen. Julien 138;306f. J. Carcopino Le Maroc 

30 ant. 8 , 1 943, 243 (Karte). In der Provinz MC besich- 
tigte Hadrian 128 an der W.-Grenze Numidiens in 
Zarai ein Auxiliarkastell. DessILS 2487. Von dort 
lief eine Straße über Auzia, Rapidum und Tasa- 
corra zu dem Posten numerus Syrorum , ihr könnte 
der früheste 1. der MC gefolgt sein. Von Commo- 
dus bis Gordian drangen die Römer nach S. vor, 
viele durch Meilensteine oder Itin. bezeugte Stra- 
ßen können als Teile eines 2. 1. auf gef aßt werden. 
Musterbeispiel ist etwa die Straße von Usinaz über 

40 Cohors Breucorum nach Altava mit Meilensteinen 
des Septimius Severus und seiner Söhne. Da in der 
Inschr. DessILS 5850 miliaria nova ( novae CIL 
VIII 22602 ff.) praetenturae poni iusserunt die prae- 
tentura Schutzwehr oder fortlaufende Grenzsperre 
bedeutet, war die Straße wie ein 1 . auf ihrer Außen- 
seite durch Palisaden oder Flechtzäune gedeckt. 
Je nachdem man das überl. nova oder novae der 
Inschr. vorzieht, bestand die Anlage bereits vorher 
oder wurde die Schutzwehr erst damals angelegt. 

50 Carcopino 240 nimmt den Lauf dieses 1. von Au- 
zia (Aumale) nach Numerus Syrorum (Lalla Mar- 
nia) über Rapidum (Masqueray), Usinaz (Saneg), 
Cohors Breucorum (Henchir Souik), Ala Milliaria 
(Benian), Lucus(Timzouine),Tasaccora (Chanzy), 
Altava (Lamoriciere) und Pomaria (TIemcen) an. 

B. Africa proconsularis und Numidien. 
Vordem Eingreifen der Römer war das eigentlich 
karthag. Gebiet in Afrika von dem der unterwor- 
fenen Libyer durch Grenzgräben getrennt. 202 v. 

60 Chr. forderte Scipio, die Karthager sollten die Be- 
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Satzungen aus allen Städten außerhalb der phoi- 
nik. Gräben (rcöv &cnvixiö(ov rmcpgcov ixros) 
zurückziehen. App.Lib. 54,235f., dessen Quellen- 
wert F.Gschnitzer, WS 79, 1966, 286,24 be- 
zweifelt. 146 wurde das karthag. Gebiet röm. Pro- 
vinz unter einem Prokonsul (Africa proconsula- 
ris) und von Numidien durch den Grenzgraben 
getrennt, der nach den numid. Königen fossa regia 
hieß. Der durch die gefundenen Termini festge- 
stellte Lauf der fossa regia war vielfach nach dem 
Gelände gewunden. Von der Mündung des Tusca 
nahe des Hafens Thabraca (Tabarka) ging der 
Graben nach SO., ließ Vaga (Beja), Thubursicu 
Bure (Teboursoute) und Thugga (Dougga) ö. lie- 
gen, bog dann nach O. zum Dschebel Fkisin und 
endete wenig s. von Thaenae an der kleinen Syrte. 
Plin. nat. 5,22.25. CIL VIII 25860. 25967. R.Cag- 
nat, A. Merlin, L.Chatelain Inscr. lat. de 
TAfrique, 1923, 496. A. Merlin Inscr. lat. de la 
Tunesie, 1944, 623 f. 1293. Diese Grenze schied 46 
v.Chr. das als Provinz Africa nova eingerichtete 
Numidien von der provincia vetus und wurde 75 
n. Chr. durch Grenzsteine markiert. DessILS 5955. 
Add. p. 186: ex auct. imp. Vespasiani . . .fines pro- 
vinciae rtovae et veter. derecti qua fossa regia fuit 
per Rutil ium GaUicum . . . Karte bei W. Barthel, 
BJ 120, 1911, T. 1. Ch. Saumage, RAL 6 Vol. 4, 
1928, 451 ff. T. 1. Julien 106. Die Reichsgrenze 
wurde allmählich durch Straßen- und Kastellbau- 
ten vorgeschoben. Nach den Meilensteinen (CIL 
VIII 10018.10023) war die via ex castris hibernis 
Tacapes 14/15 n.Chr. ausgebaut. Sie führte von 
dem Lager der leg. III Augusta (in Ammaedara, 
später in Theveste) s.ö. über Thelepte (Medinet- 
Kedime) nach Capsa (Gafsa), dann s. bis Aquae 
Tacapitanae (El Hamma) und scharf ö. nach Ta- 
cape (Gabes) und war seit 17 n.Chr. Operations- 
basis für den Krieg gegen Tacfarinas. 83/84 wurde 
unter Iavolenus Priscus eine Zweigstraße von El 
Hamma nach Turris Tamalleni (Telmine in Tri- 
polis) gebaut. Unter den Flaviern wurde die 
Grenze von Africa nova bis zu den Schotts el- 
Dscherid und el-Gharsa vorgeschoben; der Isth- 
mus zwischen ihnen wurde 97 durch den castellus 
Thigensium bewacht. CIL VIII 23165/66. Von 
Theveste (Tebessa) lief n. des Mons Aurasius eine 
Straße westwärts über Mascula und Thamugadi 
nach Lambaesis, wohin die leg. III Augusta ver- 
legt wurde. 105 n.Chr. wurde s. des Aurasiusge- 
birges die Straße zwischen den Stützpunkten Ad 
Maiores, Ad Medias, Ad Badias und Bercera (Bis- 
kra) erbaut und der Rand der Wüste erreicht. CIL 
VIII 2478.17971. Der über 50 km breite Grenz- 
streifen, der durch das Straßennetz, die Lager, 
burgi und Türme geschützt wurde, bot durch Be- 
wässerungsanlagen und landwirtschaftliche Sied- 
lungen den Grenztruppen trotz des schwierigen 
Klimas Lebensmöglichkeit. Er wurde zusätzlich 
durch die linearen Grenzbauten des fossatum ge- 
sichert. Beide Grenz^ormen, fossatum und I., wer- 


den dreimal nebeneinander in einer auf Af rika be- 
züglichen Konstitution des Theodosius vom J. 409 
erwähnt. Cod.Theod. 7,15,1. Die ersten Überreste 
des fossatum mit einer Länge von etwa 60 km ent- 
deckten S.Gsell und J.Guey Mel. Boissier, 1903, 
227ff. Mel. d’archeol. et d’hist., 1939, 1 78 f. s. von 
Biskra auf der S. -Seite des Wadi Djedj in der Se- 
guia (arab. für Kanal) Bent el Kras. Der Graben 
lief parallel zu dem Wadi in einer Entfernung von 
10 4-5 km, war etwa 10 m breit und die Erde war n., 
z.T. auch s. von ihm ausgeworfen. Der so gebil- 
dete niedrige Wall (1-1,50 m) war bisweilen mit 
Mauerwerk verstärkt. Unmittelbar hinter dem n. 
Wall fanden sich in Abständen von 1 km auf 
Schutthügeln Reste von Wachttürmen. Zwischen 
dem fossatum und dem Wadi lagen Kastelle, so 
2,5 km hinter dem Graben El Kasbat = Gemellae, 
das im 3. Jh. von einer vexillatio milliaria der leg. 
III Augusta besetzt war. DessILS 531. Verschie- 
20 dene, bis zu 150 m breite Unterbrechungen dürf- 
ten Durchlässe für Karawanen gewesen sein. J. 
Baradez hat durch 275 Luftbilder und durch Gra- 
bungen das fossatum für eine Strecke von 750 km 
ermitteln können. Vereinzelt fanden sich Stütz- 
punkte in der vorgelagerten Wüste. Die breite 
Zone hinter dem fossatum verrät in der Art der 
militär. Anlagen ihre zeitliche Entwicklung. Da 
der Kastelltypus der mittleren Kaiserzeit in Ge- 
mellae und Ad Maiores begegnet, wird schon Ha- 
30 drian 127 mindestens in dem Abschnitt von Ge- 
mellae, d.h. am Wadi Djedj, mit dem linearen 
System des fossatum begonnen haben. J. Baradez 
Mel. offerts k J.Carcopino, 1966, 5 5 ff. 58,1. Aus 
der Z. der Tetrarchie unter Diokletian stammen 
die Kastelle mit scharfen Ecken, vorspringenden 
Türmen und an die Mauern angebauten Kasernen, 
z. B. in Bourada (Baradez 88 B) und Aquae Her- 
culis (Baradez 223 B). Die Reihe der Lager und 
Festungen zog sich bis zu den Hodnabergen an 
40 die Grenze von Mauretanien hin. Hadrian ließ 
viele Verbindungsstraßen anlegen, von Rapidum 
(Masqueray) nach Auzia (Aumale), von Sitifis 
(Setif) nach Saldae (Bougie), von Lambaesis nach 
Karthago über Theveste (Tebessa), wahrscheinlich 
von Lambaesis nach Gemellae über Calceus, von 
Calceus über Zarai nach Sitifis und von Zarai nach 
Auzia. Die Severer brachten syr. Truppenkontin- 
gente von Palmyra und Emesa. 198 wurde Castel- 
lum Dimmidi (Messad) errichtet, und unter Alex- 
50 ander Severus wurden limitanei am Rande der Sa- 
hara eingesetzt. G.Ch. Picard Casteilum Dim- 
midi, 1947. J. Baradez Fossatum Africae. Recher- 
ches aeriennes sur l’organisation des confins saha- 
riens ä l’epoque rom., 1949. J. Carcopino Jour. d. 
sav., 1949, 133 ff. W. Schleiermacher Saalburg- 
Jb 13, 1954, 69 f. J. Baradez Reseau routier de 
commandement, d’administration et d’exploita- 
tion de la zone arriere dul. de Numidie, in Limes- 
studien, Schrift, des Inst. f. Ur- und Frühgesch. 
60 der Schweiz 14, 1959, 19 ff. T. II- VII. 
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C. Der 1. Tripolitanus. Der Name wird im 
Itin. Anton, und in der Bauinschr. von dem unter 
Gallienus 262 n. Chr. erbauten Lager Tabalati ge- 
nannt. DessILS 8923. Der 1. zog sich fast 1000 km 
von W. nach O., vom Turris Tamalleni (Telmine) 
in Tunesien bis zu den Arae Philaenorum im gro- 
ßen Syrtebogen hin. Eine lineare Form des 1. ist 
hier nicht nachzuweisen. Wall und Graben begeg- 
nen nur in geringer Länge als Straßen- oder Tal- 
sperren. Der 300 km lange Abschnitt vom Salzsee 
Sebcha Tauorga bis Arae Philaenorum ist noch 
nicht erforscht. Im 1. Jh. der Kaiserzeit führte eine 
Straße längs der Küste. CIL VIII 10016. Militär. 
Anlagen sind erst von Septimius Severus ab nach- 
weisbar. Das Itin. Anton. 73,4 kennt den Inland- 
weg, der von Tacape (Gabes) bis Leptis Magna 
führte (iter quod limitem Tripolitanum per Turrem 
Tamalleni a Tacapis Lepti magna ducit) . Er schützte 
die reichen Küstenstädte Sabratha, Oea und Lep- 
tis, die 3 Endpunkte bedeutender Handelsstraßen, 
die in den Fezzan, das Reich der Garamanten, 
führten, und das landwirtschaftlich reiche Gebiet 
des tripolit. Dschebels mit den Ölbaumkulturen 
gegen Einfälle barbar. Stämme aus dem S. Von 
seinen Stationen sind Vezereos, das 244/46 unter 
Philippus errichtete centenarium von Gasr Duib, 
Thenadassa (Ain-Wif) und Mesphe (MedinaDoga) 
bekannt. Cagnat-Merlin-Chatelain Inscr. lat. 
d’Afrique 26 ff. Der 1. war in lokale Zonen einge- 
teilt, so gab es den /. Tentheitanus , der, inschr. und 
in der Not.dign. erwähnt, eine regio partita hatte. 
Im Vorfeld kontrollierten große Forts die alten 
Handelswege nach dem S. Die Lücken zwischen 
den Kastellen konnten leicht gesperrt werden, da 
ihre Durchquerung von wenigen, leicht zu über- 
wachenden Wasserlöchern abhängig war. Unter 
Caracalla und Alexander Severus wurde die Ver- 
teidigungszone weiter ausgebaut, der Mittelab- 
schnitt zwischen dem Dschebelrand und der Linie 
Gheriat-Bu-Ngem durch zahlreiche mit Wehr- 
bauern besetzte Siedlungen verstärkt. O.Brogan- 

D. Smith, JRS 47, 1957, 173 ff. Romanisierte Li- 
byer übernahmen als limitanei die Verteidigung. 
Das seltene Vorkommen offizieller Inschr. nach 
276 beweist nicht die Aufgabe des 1. durch Dio- 
kletian, sondern erklärt sich aus der Eigenart der 
Verteidigung durch nur wenige Truppen und 
nichtröm. Milizbauern. A. di Vita II limes rom. di 
Tripolitania nella sua concretezza archeol. e nella 
sua realtä storica, Libya Antiqua 1, 1964, 6 5 ff. 
Als die Vandalen die tripolitan. Küste besetzten, 
wurde die Limeszone merkwürdigerweise nicht in 
den neuen Staat einbezogen und blieb unbehelligt. 
Auch als Byzanz die Vandalen vertrieb, wurden 
die Verteidigungsanlagen im S. erst spät reorgani- 
siert. R. G. Goodchild-J. B. Ward Perkins, JRS 
39, 1949, 85, Fig. 15 (Karte). R.G. Goodchild, 
JRS 40, 1950, 30ff. H. Weiss Der ant. Fezzan - 
das Glacis des L. Tripolitanus, JÖAI 44, 1959, 
Beibl. 167ff. Karte 83. 
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D. Cyrenaica. Im Gegensatz zu der Strategie 
der vorgeschobenen Grenzen in Algerien und Tri- 
politanien suchten die Römer in der Cyrenaica 
nur die Küstenzone, die von Arae Philaenorum 
sich bis Sollum erstreckte, gegen Einfälle aus dem 
Landesinnern zu verteidigen. Die in hellenist. oder 
frühröm. Z. mit Mauern umgebenen Küstenstädte 
wie Berenike (Benghazi), Taucheira, Ptolemais, 
Kyrene u.a. wurden untereinander durch eine 

10 Straße verbunden und zwischen ihnen Forts wie 
Comiculanum (Agedabia, SEG 9, 1944, 773 ff.), 
Tailimun u.a. angelegt. Das schmale Gelände vor 
dieser Kastellkette bis zur libyschen Steppentafel 
wurde durch zerstreute Festungsanlagen in man- 
nigfachen Bautypen (Goodchild Fig. 17-21) ge- 
sichert. In dem Abschnitt Ptolemais-Kyrene-Dar- 
nis umringten solche Posten das Hochplateau 
selbst. Später wurden Wachtürme mitten in den 
bebauten Feldern nahe bei den großen Städten 
20 errichtet. Vom 5.Jh. ab war die ganze schmale 
Provinz ein 1., d. h. eine mit vielen hundert Festun- 
gen übersäte Grenzmark. R.G. Goodchild, JRS 
43, 1953, 65f. ; Karte S. 66 Fig. 15. 

E. Ägypten. FürÄg. wird bis zur byzantin. 
Z. ein 1. nicht erwähnt. Die röm. Truppen lagen 
im Delta, an beiden Ufern des Nils bis Syene und 
zeitweilig in Unternubien, ferner im W. in der gro- 
ßen und kleinen Oase und im O. in Arsinoe, Tau- 
bastum, Sele und in Rhinocotura an der Küste. 

30 F. Die Grenzverteidigung der afrikan. 
Provinzen nach der Z. D iokletians. In dieser 
Z. wird das Wort 1., das zunächst einen Abschnitt 
der Reichsgrenze bezeichnet, auch für einen be- 
stimmten Kommandobezirk verwandt, der nicht 
im Grenzgebiet liegt. Nach der Not.dign. occ. 31, 
die wohl E. 4. Jh. zusammengestellt wurde, gab es 
in der provincia Tripolitana 12 praepositi der 
nach Kastellen oder Vororten benannten L.-Ab- 
schnitte, so den praepositus limitis Talalatensis, 
40 den pr. limitis Tenthetanni, den pr. limitis Bize- 
rentani usw. Die Namen decken sich z.T. mit den 
Stationsbezeichnungen des Itin. Anton, und zei- 
gen, daß der Lauf des 1. Tripolitanus damals un- 
verändert war. Not.dign. occ. 25 führt unter dem 
comes Africae 16 praepositi der limites auf, die 
Vororte des I.Thamalensis, Gemellensis u.a. ent- 
sprechen den bereits genannten Posten Turris Ta- 
malleni, Gemellae u.a. Einige 1. wie der 1. Bidensis 
und der l.Taugensis gehören zum Küstenland. 
50 Nach Not.dign. occ. 30 unterstand dem comes 
Africae auch ein Teil der L.s der Provinz MC. Der 
dort erwähnte l.Audiensis, benannt nach Auzia, 
lag im Binnenland. Steine mit der Aufschrift limes 
pr(ovinciae) Afri(cae) und limes Maur( etaniae) 
markierten die Grenze der Provinzen wie früher 
die Termini der fossa regia. CIL VIII 208 1 7 f. In 
Not. dign. occ. 26 über die provincia Tingitana 
fehlt das Wort 1., die dort aufgezählten Abteilun- 
gen der limitanei hatten ihre Standorte an der O.- 
60 Küste oder im Innern. In Äg. gab es den comes 
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limitis Aegypti. Not.dign.or. 28. Daneben begeg- 
net die Amtsbezeichnung Dux limitis Thebaici. 
Wilcken Chrestom. 1,1,75. 2,12. Das nub. Grenz- 
gebiet wird in arab. Zeit to ACjlutov genannt. 
Wilcken 1,1,90.232. E. Kornemann, Klio 9, 1909, 
502. Das Bemühen der byzant. Z., die Grenzanla- 
gen wieder herzustellen, bezeugen Cod. Theod. 7, 

15,1 (propter curam munitionemque limitis atque 
fossati) und bes. Cod. Iust. 1 ,27,2,4ff ., nach dem 
alle Gegenden besetzt werden sollten, in quibus 10 
uniuscuiusque provinciae antiquus limes constitutus 
erat. H. V. 

Limia. Küstenfluß s. vom Mino = h. Lima 
(Name kelt. nach Holder s.v.); genannt bei Mela 

з, 10. Plin.nat. 4,112. Ptol. 2,6,1. Andere Namen: 
At/^ataQ Strab. 3,153. Plin.nat.4,115 (112). Obli- 
vio Mela 3,10. Plin.nat. 4,115 (112). Flor.1,33,12 

и. ö. Arj&rjt; Strab. 3,153. App.Ib. 301.304. Sil. 1, 
236. 16,476 u.ö. Bsfacbv Strab. 3,3, 3,4. Aeminius 
Plin.nat. 4,115 (112). Alte und neue Erklärungen 20 
dieser Vielfältigkeit des Namens bei Ad. Schul- 
ten Iber. Landeskde. 1, Strasbourg/Kehl 1955, 

353 f. Über eine vermutete Stadt Limia und die 
Anwohner des Flusses, die lusitan. Limici, s. RE 
XIII 671. Über die Quellen s. Font.Hisp.Ant. IV 

1 36. VI 204. VIII 220. 226 (Bare. 1937. 1 952. 1 959). 

R. G. 

Limitanei. Die Bezeichnung 1. (h/Luraveot) 
ist zuerst für 363 n. Chr. (Cod. Theod. 12,1,56) 
nachweisbar, im 5. und 6.Jh. n. Chr. für das spät- 30 
röm. Besatzungsheer im Gegensatz zum Feldheer, 
den comitatenses , allg. gebräuchlich. Doch traf 

die darin zum Ausdruck kommende örtliche Be- 
ziehung bloß teilweise zu (Grosse 66) wie bei der 
wahrscheinlich urspr. Benennung als ripenses 
(Cod. Theod. 7,20,4) oder riparienses (H. A. 26,38, 

4. Not.dign.or. 39,28) oder/w ripa constituti (Cod. 
Theod. 7,1 3,7,3). Andererseits lagen im 5. Jh. auch 
Truppenkörper des Feldheeres in Grenzprovin- 
zen (Cod. Iust. 12,35,18. BRGK 18, 1928, 92ff.). 40 
Dieses Besatzungsheer bestand nach der Not. 
dign. aus mehr als 41 Legionen (— ► legio), 44 Auxi- 
lien (-> auxilia) und 105 Kohorten (-*> cohors) In- 
fanterie und 47 cunei, 121 equites (-* equites mili- 
tares- singuläres) und 65 alae( ► ala2) Kavallerie, 
wozu noch die Flotten und die Kontingente der 
Klientelfürsten kamen (Grosse 70ff.80ff.). Die 1. 
waren in -> castra oder-»> castella oder in loca ver- 
teilt (Cod.Iust. 1,27,2,8), unterstanden duces ( > 
dux) und waren seit dem 4.Jh. seßhafte Wehr- 50 
bauern. Für den Besitz an ihren steuerfreien und 
außerhalb der städt. Gemeinde stehenden fundi 
limitotrophi bildete der Wehrdienst die Grundvor- 
aussetzung (Grosse 65). Die Entstehung dieses 
Wehrbauerntums, die schon im 2.Jh. n.Chr. be- 
gann (-* exercitus, castellum 1,2), - doch nicht 
in dem Sinne, daß die Soldaten, wie man lange 
annahm, mit der Erteilung der Heiratserlaubnis 
durch Sept.Sev. bereits Ackerpächter und Gren- 
zer geworden wären (AAWW, ph.h.Kl. 1951, 18, 60 
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223 ff .) - ist weithin nicht geklärt (Grosse 63 ff.). 

A.N. 

R.Grosse Röm. Militärgesch. 27.63ff.275f. Krom.-Veith 
481.578fr. Rostovcev GuW 2,136fr. 1 38fr. 140L 217fr. 
AAWW ph. h. Kl., 1949, Nr. 1, 1951, Nr.i8,2o6ff. D. v. 
Bereitem L’armee de Diocletien et la reforme constant., 
Par. 1952, Zschr. der Karl-Marx-Univ. Lpz. 3. 1953/54, 
289fr. Hist. 4, 1955, 284fr. M. Ramsay Soldier and civilian 
in the later Rom. emp., Cambr. Harv. 1963, Harv. hist, 
monogr. 52, RE Suppl. XI. 

Limitation. Vermessung des Bodens durch 
sich rechtwinklig schneidende ->■ Limites wurde bei 
Koloniegründungen oder Einzelanweisungen von 
Land (Viritanassignation), bei der Konstituierung 
von -> Municipien, Praefecturen und Fora, beim 
ager publicus , bei neuerworbenem oder zum Ver- 
kauf stehendem Provinzialboden, kaiserlichen 
Domänen angewendet und war meist Ausweis der 
jurist. Bodenqualität, begegnet aber auch sonst. 

Das zu limitierende Gebiet wurde von den — > 
Feldmessern vermittels der Hauptvermessungs- 
achsen, des— ► decumanus maximus (DM, Y-Achse) 
und des — > cardo maximus (KM, X-Achse) in 
4 regiones geteilt. Das System sollte den Feldmes- 
sern zufolge nach den Himmelsrichtungen (na- 
mentlich nach W. oder O.) orientiert sein, wobei 
der Verlauf des DM maß- und namengebend war, 
in praxi folgte dieser der größten Ausdehnung des 
Geländes oder dem Verlauf einer durchs Territo- 
rium ziehenden wichtigen Straße. Entsprechend 
lag der KM an der breitesten Stelle. Nach ihrer 
Lage zu diesen Achsen, ob rechts oder links des 
DM und jenseits (oberhalb) oder diesseits (unter- 
halb) des KM hießen die 4 Regionen dextra decu - 
manum ultra cardinem (DD VK), sinistra dec. ultra 
card. (SD VK), dextra dec. citra card. (DD KK), 
sinistra dec. citra card. (SD KK). Parallel zu den 
Hauptachsen und in gleichen Abständen wurden 
weitere Limites gezogen. Nach dem Abstand und 
ihrer Lage zu DM und KM hießen sie dextra 
decumanum primum (DD I), secundum etc. bzw. 
ultra cardinem primum (VK I) etc. Der Kreuzpunkt 
der Hauptachsen, das Zentrum der Metation (-> 
groma ), hieß DM KM, die Kreuzung von DD I 
mit dem KM folglich DD I KM. Demgemäß be- 
deutet DD III VK V den Schnittpunkt des 3. limes 
rechts des DM mit dem 5. limes oberhalb des KM. 
Als Schlußwinkel (angulus clusaris) des von diesen 
beiden Limites begrenzten Quadrats (oder Recht- 
ecks) gab er genau die Lage dieser Parzelle in der 
L. an und somit ihr den Namen. Da die limites 
normalerweise im Abstand von 20 — > actus 
(710,4 m) verliefen, bildeten sie Quadrate von 200 
-■-> iugera oder 100 heredia, die deshalb centuriae 
hießen. Doch finden sich andere Abmessungen 
und auch Rechtecke. Der DM und KM waren als 
öffentliche Straßen ausgebaut,ebenso jeder 5. limes 
(quintarius oder actuarius )> die übrigen limites er- 
scheinen als Feldwege (/. subruncivi = mit der 
Hacke zu reinigen), als Gräben (fossae limitales) 
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oder als Mäuerchen. Sie durften nicht überackert 
werden. Die Wege waren durch Rinnen gegen die 
Äcker abgesetzt. Die Wegbreite ging entweder von 
der jeweiligen centuria ab oder wurde gesondert 
gerechnet. Die Inneneinteilung der centuriae er- 
folgte nach der Größe der Landloose (acceptae, 
sortes) durch Vermessungslinien ( rigores , limites 
interiectivi), wobei auch sortes in 2 centuriae gele- 
gen sein konnten. DerVerlauf der limites war durch 
Grenzsteine ( termini , lapides) markiert. Sie waren 
entweder nur mit einem Richtungskreuz (-> decus- 
sis) versehen (muti) oder gaben nach dem oben 
geschilderten System den Kreuzpunkt der jewei- 
ligen decumani und cardines an. Die termini waren 
als Säulen oder Quader gebildet und trugen die 
Beschriftung auf der Oberseite oder auf dem 
Schaft. Nicht selten war auch die ausführende 
Behörde genannt. In steinarmen Gegenden waren 
nur DM, KM und die quintarii abgesteint, sonst 
fanden Eichenpfähle (termini roborei) Verwen- 
dung, wie das gewöhnlich bei der Innenteilung der 
centuriae geschah. Der nicht der L. unterworfene 
Teil eines Territoriums hieß ager extraclusus , Ge- 
lände an der Peripherie, das keine volle centuria 
mehr ergab, sowie nicht assignierte Teile einer cen- 
turia subsecivum. Als loca excepta galten unebene, 
sumpfige Stellen, Überschwemmungsgebiete von 
Flüssen, Heiligtümer, Gräber etc. 

Von jeder L. wurde eine Flurkarte (forma) an- 
gefertigt, die über den Verlauf der limites , die Lage 
der subseciva usw., die Namen der Empfänger von 
Landloosen und die Größe der acceptae Aufschluß 
gab. Sie existierte, oft in Erz eingegraben (daher 
auch aes, tabulae aeris genannt) in doppelter Aus- 
fertigung: einmal in der betreffenden Gemeinde, 
das andere Mal im Archiv in Rom. Sie diente bei 
Rechtsstreitigkeiten als Hauptbeweismittel. 

Alle die L. betreffenden Fragen waren bis ins 
Detail in den Ackergesetzen (so der Gracchen), in 
den die Kolonien oder Municipien konstituieren- 
den leges geregelt und finden sich zahlreich in 
den Schriften der Feldmesser. Erhaltene Reste 
von L. in Campanien, Gallia Cisalpina, Africa 
und sonstwo geben eine Bestätigung und Ergän- 
zungen. 

Neben der L., gelegentlich aber mit ihr kombi- 
niert, steht eine Einteilung per strigas (Langrecht- 
ecke) und scamna (Querrechtecke). Statt ausge- 
bauter limites finden sich lediglich Besitzgrenzen. 

H. Ch. 

E. Fabricius, RE XIII 672 ff. A.Oxd, BJ 143/44, 1938, 47ff. 

F. Castagnoli Diz. cp., 4,1379fr. 

Limnai (Aijivai). 1. Stadtviertel in Athen mit 
altem Dionysos-Bezirk (Thuk. 2,15,4) in der Nähe 
der Akropolis, meist nach Dörpfeld, MDAI(A) 
20, 1895, 167 identifiziert mit dem kleinen Drei- 
ecksbezirk am Westabhang der Burg (Judeich 
Topogr. 291 ff.). Innerhalb der Mauern ein kleiner 
Tempel, Altar mit Stelenbettungen (MDAI[A] 36, 
1911, 118 Abb. 1) für die Satzung des Limnaions, 
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und einer Kelter. Der Bezirk hat nur einen Ein- 
gang an der S. -Spitze und wurde nur an einem 
Tage, den Anthesterien, geöffnet (Deubner Att. 
Feste 93). Später überbaute das Bakcheion den 
Bezirk. W. Z. 

Hill Anc. City of Athens 192L, Gesamtsituation Fig. 30. 

2. L., eine Örtlichkeit in Messenien an der 
Grenze gegen Lakonien mit Heiligtum der Artemis 
Limnatis, zum Gebiet der zwischen Sparta und 

10 Messenien umstrittenen -> Dentheliatis gehörend. 
Paus. 3,2,6. 4,31,3. Strab. 8, 362. Tac. ann. 4,43. 
IG V 1,1373-1378. Das Heiligtum lag im Gebirge 
n. von Kalamata am S. -Abhang des Gomovuno, 
zu unterscheiden von dem Heiligtum der Artemis 
Limnatis in der Grenzinschr. IG V 1,1431 ,37 ff. 
weiter südl. Valmins Ansetzung bei Hg. Floros ist 
unmöglich. E. M. 

I. L.Roß Reisen im Peloponnes, 1841, 4ff. 2. Holte, RE 
IIIA 1312, Ö7ff. 3 .N. Valmitt Etudes topogr. sur laMessenie 
20 ancienne 53L I90ff. 

3. L., Stadt der thrak. Chersonesos, Gründung 
Milets (Strab. 7,331, frg. 52. 14, 635), an der w. 
S. -Spitze der Chersonesos gelegen, wo ein Strand- 
see der Stadt den Namen gab. S. Kiepert FOA 
IX. Hekat. FGrH 1 F 164. Skymn. 705. Chr. D. 

Cassoti Macedonia, Thrace and Illyria 2l9ff. Kahrstedt 
Beitr. zur Gesch. der Thraker. Chers. 1954, l6ff. 

Limnaia. Talsenke am S.O.-Ufer des Golfs 
von Ambrakia, Pol. 5,5,14. 6,5. 14,2; im pelop. 
30 Krieg unbefestigtes Dorf, Thuk. 2,80,8. 3,106,2. 
Der namengebende See, h. Rivio, bei Xen. hell. 
4,6, 6-9, genannt. Im N. liegt bei Karvasaras (h. 
amtl. Amphilochia) eine ant. Akropolis, der Haupt- 
ort der Landschaft, entweder auch Limnaia ge- 
nannt oder Herakleia. Ethnikon Aiftvalog IG IV 
l a , 95,8. IG V 1,29 = IX 1,2 2 , 588 - Syll. II 3 669, 
9f., wohl auch EDelph 3,1,351,2. Syll. II 3 553,4. 

E. M. 

I. E.Oberhummer Akamanien, Ambrakia, Amphilochien, 
40 Leukas im Alt. 37f.2l2f. u.ö. (mit Karte). 2. Ders., RE 

XIII 707. 3. Rhomaios ’Aq/. AeX T. 4, 1918, II4L 4. E . 
Kirsten Die griech. Polis 58 mit Taf. 5. 5. Philipps.-Kirst. 
2,328fr. 

Limnaion, nur bei Liv. 36,13,9. 14,1 ff. im Zu- 
sammenhang des Krieges gegen Antiochos III. im 

J. 192/1 v.Chr. genannt, damals von den Athama- 
nen besetzt und kampflos an Rom angeschlossen; 
danach in der Nähe von Pelinnaion im N. der 
innerthessal. Ebene. Genaue Lage unsicher, wahr- 

50 scheinl. auf dem isolierten Felsberg Petromagula 
2 km n.w. von Kortiki. E. M. 

I. Fr. Stählin, RE XIII 707L 2. Ders., Das hellenische 
Thessalien 83 f. 130 A. 5. 3. Philipps.-Kirst. 1,61. 260 A. 2. 

Limyra. Mehrfach, zuerst von Skyl. 100 (GGM 
I 74), dann von Strab. 14,666. Ptol. 5,3,3. Steph. 
Byz. s. Aliivqa und IIoödXELa. Plin. nat. 5,100 
u.a. erwähnte Stadt im s. Lykien (n.ö. des h. 
Fineka) am Flusse -> Limyros. In den Itinerarien 
Limere (K. Miller Itin. Rom. 708). Viele Inschr. 
60 TAM I 98ff. Mz. Head HN* 695. H. T. 
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Rüge, RE XIII 710/11 mit Lit. A.Forbiger HB. der alt. 
Gcogr. 2,261. H. Kiepen Atl. ant., tab.V. 

Limyrike (AifivQixrj). Landschaft ander Ma- 
labarküste (Ptol. 1,7,6. 7,1,8. 85. Peripl. m.r. 31 f. 
47. 51. 53 f. 56f. 60. 64 [GGM 281 ff.]), die im S. 
von Näovqa begann und bis nach NeAxvvöa 
reichte (peripl. m.r. 53). Schon Vorjahren (RE IX 
1281) hatte man die inzwischen allg. akzeptierte 
Auffassung ([2],309,20) geäußert, das » Limyrike« 
des Textes sei in Damirika (vgl. die XII. Abt. der 
Tab. Peut.), was etwa »Land der Tamilesen« be- 
deutet, zu ändern. Häufig besuchte Umschlag- 
plätze (Tyndis, Muziris, Nelkynda) waren in L. 
gelegen (peripl. m. r. 56). Für die Verbindung dort- 
hin war die von Hippalos entdeckte Monsunfahrt 
(RE Suppl. IX 403-411) von großer Bedeutung 
(peripl. m.r. 57). F. F. S. 

I. R.Delbrueck, BJ 155-156, 1955-1956, 236fr. 2. R.C. 
Majumdar Classical Accounts of India, Calcutta i960, 
298fr. 3. M. Wheeler Der Fernhandel des röm. Reiches, 
Münch. 1965, 124fr. 4. M.Cary-E.H. Warmington Die 
Entdeckungen der Ant., Zürich 1966, 146fr. 152 fr. 

Limyros (AifivQic). Fluß im s. Lykien (h. 
Düden Su). Strab. 14,666. Ptol. 5,3,2. Steph. Byz. s. 
Ainvqa. Plin.nat. 5,100: Limyra cum amne in 
quem Arycandus (h. Baschkos Tschai) influit. 

H. T. 

A.Forbiger HB. der alt. Geogr. 2,254. Rüge, RE XIII 712. 

Linde (q/Mgcr, tilia aus titeXecl »Ulme«?). 
Mehrere Arten der L. (Silber-, Winter-, Sommer- 
L.) waren in Griechenland und Italien bekannt, 
mehr in kühl-feuchtem Bergland als in heißen 
Ebenen. Die Beschreibungen bei Theophrast, 
Dioskurides und Plinius sind z.T. sehr gut und 
genau, z.T. irrig (»männl.« und »weibl.« L.). Das 
Holz wurde wegen seiner Weichheit vielfältig ver- 
arbeitet, zu Kasten, Truhen, Bechern, Hohlmaßen, 
auch Schreibtäfelchen. Aus der Rinde machte man 
allerlei Behälter und Bedachungen von Hütten. 
Der Bast diente zum Kränzebinden und als 
Schreibmaterial. Medizinisch verwendete man die 
L.-Blätter (nicht die Blüten). Mythol.: In eine L. 
verwandelt wurden — ► Baukis und -*» Philyra. 

K. Z. 

Hehn- Schräder Kulturpflanzen 8 598. Steier, RE Suppl. V 
594 - 598 . 

Lindos (Alvöoq). Eine der 3 alten Städte auf 
Rhodos, etwa in der Mitte der O. -Küste der Insel 
herrlich gelegen. Die Akropolis steigt auf nahezu 
senkrechten Felsen unmittelbar aus dem Meer zu 
116 m Höhe auf. An der schmalen S.- Spitze steht 
unmittelbar an dem senkrechten Absturz ins Meer 
der Tempel der Athena Lindia, ein schmaler vier- 
säuliger Amphiprostylos des 4.Jh. v.Chr. (21 1 / 2 : 
7% m). Die oberste Burgfläche um den Tempel war 
von Säulenhallen umrahmt mit einem großen Tor- 
bau an der N.-Seite (um 300 v.Chr.). Zu diesem 
Propylon führte von N. eine breite Freitreppe 
hinauf, die beiderseits von zus. 88 m breiten Flü- 
gelbauten mit Säulenhallen flankiert war (2.Jh. 
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v.Chr.). Tempel und Propylaeen von den Italie- 
nern z.T. wiederaufgebaut. Auf der unteren Ter- 
rasse der Akropolis ein weiterer Tempel und Ne- 
bengebäude und die mächtige Johanniterburg mit 
Kirche. Auf vorspringendem n. Ausläufer des 
Burgberges archaische Altäre und Felsinschr., [2], 
2,2 S. 897ff. 3,2,457ff. Im S. der Akropolis eine 
kleine, im N. eine größere Hafenbucht. Reste des 
Theaters und ein Dionysosheiligtum am W.-Fuß 

10 des Burgberges, großes heilenist. Felsgrab und 
weitereFelsgräberin der gegenüberliegenden Fels- 
wand, großes hellenist. Tumulusgrab auf dem die 
N.- Bucht nach N. abschließenden Kap (»Grab 
des Kleobulos«). 

Das Gebiet von L. umfaßte die Mitte und den 
ganzen S., über die Hälfte der Insel (Karte [4], 
751 ff. Bekannt sind etwa 12 Demennamen und 
viele weitere Ortsnamen, [7], [4], 746f. IG XII 1 
S. 112. [2], 2,l,20ff. L. besaß auf dem kleinasiat. 

20 Festland Landbesitz mit dem Hauptort -+ Phys- 
kos, RE XIX bes. 576f. [4], 751, 59ff. 

Die Funde in L. beginnen bereits neolith., [2], 

I, 1,61 ff., myken. Nekropolen im Gebiet von L., 
AS A A 6/7, 1923 /4, 252ff . Genannt ist L. bei Hom. 

II. 2,656. Gela war Kolonie von L., Hdt. 7,153,1. 
Thuk, 6,4,3. Aus L . stammte der zu den Sieben 
Weisen gezählte Kleobulos, nach Plut. mor. 385 E 
Tyrann von L., Diog. Laert. 1,89-93. Im att. See- 
hund war L. mit einem Tribut von 8 Talenten 2500 

30 Drachmen, seit 450 von 10 und seit 421 von 1 5 
Talenten veranlagt, dazu waren die Oiatai und 
Pedieis von L. gesondert veranlagt, B. D. Merht 
The Athen, trib. lists l,334f. 370f. 411 v.Chr. Ab- 
fall von Athen, Thuk. 8,44,2. Auch nach der 
Gründung der Hauptstadt Rhodos bestand L. 
weiter, und der Tempel der Athena Lindia blieb 
eines der bedeutendsten Heiligtümer der Insel. 
Die »Lindische Tempelchronik« mit den vielen 
Angaben über Weihgeschenke ist eine wichtige 

40 hist. Quelle, Chr. Blinkenberg Die lind. Tempel- 
chronik, Kleine Texte 131, 1915. [2] 2, 1,1 49 ff., der 
Aufstellungsbeschluß auch Syll. II 3 725. [4], 825, 
46ff ., ebenso das Verzeichnis der Priester der 
Athena Lindia, das von 375-27 v.Chr. in größe- 
ren Stücken erhalten ist, [2], 2,1,61 ff. M. Segre Un 
nuovo frammento del catalogo dei sacerdoti di 
Atena Lindia, Parola del passato 3,1948,64 ff. Der 
Verfertiger des Kolosses von Rhodos, --* Chares 
(4), war aus L. Die angebliche Landung des Apo- 

50 stels Paulus in L. hat in der Apg. 21,1. 27,5 ff. kei- 
nen Anhalt. Ausbesserungen und Verschönerun- 
gen im Tempelbezirk werden noch in der späteren 
Kaiserzeit erwähnt, IG XII 1, 779-783. 832. [2], 2 
nr. 498. Die Kultstatue ist wie so manche andere 
später nach Konstantinopel gewandert, Cedren. 
p. I 564, 7 ff. Bonn. Im übrigen -► Rhodos. Skyl. 
99. Hdt. 1,144. Strab. 14,655. Ptol. 5,2,19. Pind. 0. 
7,136. Diod. 5,55,2. 57,8. 58,1.3. Anth. Pal. 7,618. 
15,11. Inschr.: IG XII 1 nr. 760-955. [2J, Bd. 11,2 

60 Bde. Inscr., 1941. ASAA 33/34, 1955/56, 165ff. 
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nr. 16-31. SEG 3, 686f. 12,432. 14,512f. 16,460f. 
18,331. 435. 19,542. Syll. I 3 340. 110 Anm. 4. II 3 
725. 725a. III 3 983. Mz.Head NH 2 637. Herbert 
A.Cahn Die archaischen Silberstatere von L., 
Charites, Bonn 1957, 18 ff. E. M. 

1. Chr.Blinkenberg-K.F . Kinch , Explor. archeolog. de 
Rhodes, Bull, de l'Acad. R. des Sciences de Dänemark, 
1903, 73 ff* 1904. 59ff* 1905. 29ff. 1907» 21 ff. 1909, 3 7 ff* 

2. ChT.Blitikenberg-K.F . Kinch-E.Dyggve L., fouilles et 
recherches 1902-1914, 3 (6) Bde. 1931-1960. 3. Fr.Hiller 
von Gärtringen , AA 1904, 208ff. 4. Ders., RE Suppl. V 
746,21fr. 5. A. di Vita Encicl. Arte Ant. 4,638fr. (mit 
Plan). 6. E.Kirsten-VV.Kraiker Griechenlandkunde 4 1962, 
586ff. (mit Plan). 7. Fr. Hiller von Gärtringen Die Demen 
der rhod. Städte, MDAI(A) 42, 1917, I7lff. 8, Chr. Blin- 
kenberg Lindiaka I, L’image d’Athana Lindia. Danske 
Videnskab.-Selskab, Hist.-ülol. meddelelser 1,2, 1917. 9. 
UgoBianchi La dea di L., Epigr. 19, 1957, ioff. 10. P. M. 
Fraser The tribal-cycles of eponymous priests at L. and 
Kamiros, Eranos 51, 1953, 23fF. II. G.Gerola I monu- 
menti medioevali delle tredici Sporadi, ASAA 1, 1914, 

339ff* 

Lindum. Der Name, wohl mit welsch llyrt, »See« 
und kelt. dunum , »Befestigung« zu verbinden, 
ist für 2 brit. Orte überliefert. Der eine lag im h. 
Ayrshire-Stirlingshire, wohl n. der schott. Forth- 
Clyde Zone (Ptol. 2,3,9. I. A.Richmond Roman 
and Native in North Britain [1958], Ind. s.v.), der 
wichtigere zwischen Humber und Wash. Prähist. 
Funde existieren hier, ohne daß z.Z. eine vorröm. 
Dauersiedlung sicherzustellen ist. Sobald Rom die 
Severn-Trent Linie ca. 46/47 erreichte, wurde L. 
ausgebaut, da es durch seinen Witham Fluß, Wash, 
Humber, Kanäle und Straßen strateg. als Etap- 
penf ulkrum sich unentbehrlich erwies. 

Zuerst Hauptquartier der 9., bald nach 71 für 
wenige J. der 2. Legion, schließlich seit Domitian 
Veteranencolonia für die 9. Legion, jetzt nach 
York vorgeschoben, wird L. nach 150 Steinfestung, 
die als Igelstellung im Hinterland im 3.Jh. auf den 
doppelten Umfang ausgedehnt werden muß. Wohl 
seit Septimius Severus gehört L. zur Britannia In- 
ferior, hat seviri augustales und bleibt bis über 400 
hinaus von Bedeutung. Ob irgendwie Siedlungs- 
kontinuität zwischen L. und dem ma. Lincoln be- 
stand, ist umstritten, obwohl Beda Hist. Eccl. Gen- 
tis Angl. 2,16 einen praefectus Lindocolinae civi- 
tatis für etwa 628 erwähnt. F. M. H.-J.Ward 
Vgl. mit Vollbibliogr. RE s.v. Oxf.Cl.Dict. s.v. W.Bon - 
ser A Romano-British Bibliography (1964), Nr. 6707- 
6755. R.G. Collingivood- R.P. IVright The Rom. Inscr. of 
Britain I, 1965, Nr. 246-272. 2240,41. RAV. \foore The 
Romans in Britain (1938), Ind. s.v. Lincoln. I.A. Rieh - 
mond Rom. Britain 2 (1963), Ind. s. v., sowie zahlreiche 
Nachkriegsbeiträge in Antiqualies J., Archaeological J., 
JRS. 

Linear Schriften. Von Linear- Schrift können 
wir sprechen, wenn sich in einem Schriftsystem die 
urspr. Bildzeichen (also sog. Hieroglyphen oder 
piktograph. Zeichen) in Zeichen wandelten, die aus 
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Linien bestehen, ohne daß ihr einstiger Bildcha- 
rakter in der Regel noch erkennbar wäre. Im 
ägäischen Raum läßt sich die Verwendung der 
Schrift am weitesten auf Kreta zurückverfolgen, 
wo sie schon am Beginn der Palastzeit in M. Min. I 
als Bilderschrift (seit Evans als »piktographisch« 
bezeichnet) auftritt, wobei aber daneben bereits 
auch eine mehr lineare Variante des gleichen 
Schrif tsystems festgestellt werden kann. Der pik- 
10 tograph. Typus gliederte sich auf Kreta in ver- 
schiedene Spezialsysteme, so von Knossos, von 
Mallia und vom Diskos von Phaistos. Daneben 
bildete sich im Lauf von M. Min. II bis S. Min. I 
auf ganz Kreta die L. -Schrift A heraus, die auf der 
Insel mit Ausnahme von Knossos dann bis an das 
E. der Palastzeit verwendet wurde. Man hat sie 
vor allem wohl mit Tinte auf Papyrus geschrieben, 
wovon sich aber nichts erhalten konnte. Gefunden 
wurden vor allem Tontafeln mit eingeritzten Tex- 
20 ten der Palastbuchhaltung, so bes. zu Haiga T riada 
und Kato Zakro, weiter Beschriftungen von Ge- 
genständen, bes. Kultgeräten, und einige Wand- 
beschriftungen. Linear A war auch auf den kleine- 
ren Inseln der Ägäis (so auf Keos) und wahrschein- 
lich auch auf dem frühmyken. Festland bekannt. 
Das Schriftsystem umfaßt (von den ad hoc für ein- 
zelne Objekte geschaffenen Bildideogrammen ab- 
gesehen) gegen 80 Zeichen, darunter einige öfter 
wiederkehrende Ideogramme, weiter Zahlzeichen 
30 und die Mehrzahl Silbenzeichen (einige Vokale, 
das übrige offene Silben, d.h. Konsonant plus 
Vokal). Da die meisten Zeichen mit nur schwäche- 
ren graph. Varianten auch in Linear B wiederkeh- 
ren und sich eine Übertragung der Lautwerte von 
Linear B auf Linear-Zeichen bei den Eigennamen 
bestens bewährt hat, lassen sich die meisten Linear- 
A-Zeichen lesen, nur muß man berücksichtigen, 
daß die Sprache von Linear A das Minoische war, 
die von Linear B aber das Griechische, die Lau- 
40 tungen sich daher nicht völlig gedeckt haben. Die 
minoische Sprache, die uns bisher nur aus dem 
griech. Wortschatz durch Namen und Kulturwör- 
ter bekannt war, spricht nun auch durch Linear A 
zu uns. Wir erkennen, daß sie mit dem Griechi- 
schen nichts zu tun hat. Auch die phantasiereichen, 
aber auf Zirkelschlüssen beruhenden Versuche, das 
Minoische vom Semitischen oder vom Indo-Euro- 
päischen abzuleiten, befriedigen nicht. 

Auf Knossos trat dann in der letzten Stufe der 
50 dortigen Palastzeit, d.h. wohl in S. Min. II, ein 
anderes Linearsystem, das sog. Linear B, an Stelle 
von Linear A. In der spätmyken. Z. war Linear B 
auch auf dem gesamten griech. Festland verbrei- 
tet. Wieder handelt es sich vor allem um Tontafeln, 
welche Notierungen der Palastbuchhaltung tru- 
gen, nur sind sie nun ausnahmslos (und auch in 
Knossos) in griech. Sprache abgefaßt. Knossos 
lieferte 3325 Texte, der Palast von Pylos (Ano 
Englianos 1872, Mykenai 75). Einiges fand sich 
60 auch in Tiryns, zu Theben und Orchomenos. 
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Linear B umfaßt wieder eine Anzahl von Ideo- 
grammen und Zahlzeichen, weiter gegen 90 Silben- 
zeichen (Vokale oder off ene Silben mit Konsonant 
und Vokal). Die knoss. Texte wurden seit 1900 von 
A. Evans gefunden, die pylischen seit 1939 von 
C.W. Blegen. Ältere Entzifferungsversuche blie- 
ben erfolglos, erst die genialen Untersuchungen 
von Michael Ventris brachten (ab 1952) vollen 
Erfolg. An der systemat. Auswertung der Ent- 
deckung nahm J. Chadwick in dankenswerter 
Weise teil. Versuche von A.J. Beattie, W.Eilers 
und E.GRUMACH,die Forschungen von Ventris zu 
diskreditieren, sind gescheitert. Allerdings bleiben 
die Linear B -Texte auch nach ihrer Entzifferung 
infolge ihrer Orthographie (Verzicht auf Schrei- 
bung von Konsonanten am Silben- und Wortende, 
keine Scheidung von r und /, meist keine Unter- 
scheidung von Media, Tenuis und Aspirata), wie 
auch durch den altertümlichen Charakter dieses 
Griechischen (Labiovelare und Digamma noch 
vorhanden) nur beschränkt verwendbar, da die 
Linear- B- Schreibung oft eine mehrfache Umdeu- 
tung ins klass. Griechisch offenläßt (so oka als 
ä Q%rj und ö^xdg). 

Von höchster Bedeutung für unsere Kenntnis 
der griech. Sprache ist die Entziff erung von Linear 
B insofern geworden, als die ältesten schriftlichen 
Zeugnisse nun um ein halbes Jahrtausend weiter 
zurückreichen. Was die Sprachforschung mit Hilfe 
der sprachvergleichenden Methoden bisher an 
Merkmalen eines solchen älteren Griech. nur er- 
schließen zu können vermeinte, ist nun einge- 
troffen, und gerade hierin liegt wohl der beste 
Beweis für die Richtigkeit der Entzifferung. Da- 
bei zeigen sich im Griechischen von Knossos, 
Pylos und Mykenai so geringe Unterschiede, daß 
wir keineswegs von verschiedenen Dialekten spre- 
chen können. Es bestehen nun die beiden Mög- 
lichkeiten, daß es solche größere Dialektunter- 
schiede damals entweder noch gar nicht gegeben 
hat oder daß in den verschiedenen Palästen durch 
Generationen hindurch eine Schreiberschule tätig 
war, die sich einer gemeinsamen Schriftsprache 
bediente. Diese Schriftsprache zeigt noch gar 
nichts Dorisches, was sich ohne weiteres damit er- 
klärt, daß die Dorier ja erst in der nachmyken. Z. 
in die Peloponnes eingewandert sind. Sie zeigt 
vielmehr die meisten Übereinstimmungen mit dem 
späteren Arkadischen und auch mit dem Kypri- 
schen, das die griech. Einwanderer während und 
am E. der myken. Z. nach dieser Insel mitgebracht 
haben. Auch mit dem sog. Aiolischen bestehen 
einige Beziehungen. Dagegen fehlen spezifisch ion. 
Merkmale, und maßgebliche Sprachforscher, wie 
E. Risch und J. Chadwick, haben mit guten Grün- 
den die Ansicht vertreten, daß sich der ion. Dialekt 
überhaupt erst nach dem Zusammenbruch der 
myken. Kulturwelt im Zusammenhang bzw. als 
eine Folge der ionischen Wanderung ausgebildet 
habe. 


Linearschriften 674 

Die hist. Bedeutung von Linear B liegt darin, 
daß sieunseineganzneue,bishervölligunbekannte 
Seite der myken. Kulturwelt kennen lehrt, die 
wirtschaftlich-organisatorische. Bisher war uns 
diese Ära immer nur in ihrer heldisch-romant. 
Aufmachung entgegengetreten, so wie sie die hom. 
Epik bietet. Man darf diese Betrachtungsweise 
nicht gering schätzen, denn sie geht sicher schon 
in die myken. Z. zurück, in der die Kunst der 
10 epischen Sänger in höchster Blüte stand und sich 
die ritterliche Gesellschaft ob ihrer heldischen 
Taten entsprechend verherrlichen ließ. In spät- 
myken. Z. trat aber das Machtmäßige und Orga- 
nisatorische immer stärker in den Vordergrund, 
man baute gewaltige Paläste, und es bildeten sich 
die »Reiche« von Pylos, Theben, Iolkos, vor 
allem aber das von Mykenai, welches eine gewisse 
Oberhoheit beanspruchte. Nun nahm das Schrei- 
ben überhand, und vor allem die Buchführung. 
20 Damit tritt uns zugleich die Rolle dieser Paläste 
als Wirtschaftstreuhänder und gleichsam als 
Tauschzentralen vor Augen. Da es noch kein ge- 
prägtes Geld gab und auch das Zuwägen von un- 
geprägtem Edelmetall noch keine bes. Rolle 
spielte, war man auf Tauschhandel angewiesen und 
bedurfte einer Zentrale, welche die Tauschge- 
schäfte vermittelte und auch die Ein- wieAusgänge 
im Sinne einer Kontenführung buchte. Außerdem 
brauchten die Paläste die Buchführung auch noch 
30 für ihre eigene Palastwirtschaft, die den Charakter 
einer Oikos-Wirtschaft trug, und für die Verwal- 
tung ihres Reichsgebietes. Darum bestehen die 
Texte in der Regel aus Einzelzeilen oder aus Listen, 
mit Nennung von empfangenden oder erhaltenden 
Personen bzw. von eingegangenen oder ausgege- 
benen Waren, wozu dann noch Palastinventare, 
Aufzeichnungen über Herdenhaltungen, über 
Grundstückbewirtschaftung usw. kommen. Von 
höchster Wichtigkeit sind für uns schließlich die 
40 Notierungen für Opfer an verschiedene Götterund 
die Erwähnung ihrer Heiligtümer. Dabei stehen in 
Knossos die weiblichen Gottheiten und auch ein 
weibliches Priestertum im Vordergrund (u.a. wird 
uns genannt die Potnia des Labyrinthes, d.h. wohl 
des Palastes, die Potnia Athene und Eileithyia; als 
männliche Gottheiten u.a. Paiawon und Posei- 
don), während in Pylos vor allem Poseidon an der 
Spitze des Pantheons zu stehen scheint, neben dem 
auch Zeus und eine Reihe von weiblichen Gotthei- 
50 ten genannt werden, wobei die Priesterschaft auch 
hier vor allem von Frauen gestellt wird. Dionysos 
wird gelegentlich schon erwähnt. Leider bleibt bei 
den Texten immernoch offen, ob gewisse Würde- 
bezeichnungen wie Wanaxpolit. oder aber religiös- 
kult. zu deuten sind. Je nach der Auffassung erhal- 
ten die Texte dann vielfach einen mehr religiösen 
oder aber einen mehr machtmäßig-polit. Charak- 
ter. 

Bedauerlicherweise bieten uns die Tontafeln 
60 keinerlei polit. Aktenstücke, auch keine Gesetze, 
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Briefe oder Verträge. Alles das scheint ja auf Papy- 
rus abgefaßt worden zu sein. Ohne schriftliche 
Fixierung dürfte damals der Heldengesang geblie- 
ben sein. Tontafeln oder Tonleisten wurden nur 
beschriftet, wenn es galt, Buchungsbelege für kür- 
zere Zeit aufzubewahren. Bedurfte man ihrer nicht 
mehr, so wurden sie wohl weggeworfen und sind 
vergangen. Wenn sie sich bis auf unsere Zeit er- 
hielten, so ist das allein Brandkatastrophen zu ver- 
danken, welche die damals im Palast noch auf- 
bewahrten Tontexte dermaßen hart brannten, daß 
sie sich bis in unsere Zeit erhielten. Es dürften 
daher auch bei den Ausgrabungen von Schlie- 
mann, Dörpfeld und Tsountas in Mykenai oder 
Tiryns mancherlei Texte unbeachtet und ungebor- 
gen geblieben sein. Künftige Tontafelfunde wären 
in Mykenai, in der Unterstadt von Tiryns, im noch 
unentdeckten Palast bei Vaphio in Lakonien und 
auch in Theben zu erwarten. 

Eine weitere Linearschrift ist auf Kypros wohl 
schon im 17. oder lö.Jh. entstanden. Man könnte 
sie etwa als Linear C bezeichnen. Sie ist zweifellos 
unter ägäischem Einfluß und zwar unter dem von 
minoischem Linear A geschaffen worden, zeigt in 
den Zeichen gewisse Ähnlichkeiten damit und stellt 
ebenfalls eine Silbenschrift mit offenen Silben 
(Vokale und Konsonant plus Vokal) dar. Aus ihr 
ist dann die kypr. Silbenschrift der hist. Z. ent- 
standen. F. Sch. 

Literaturübersicht: Zu Linear A vgl. M.Pope Aegean 
Writing and Linear A (Stud. in Medit., Archacol. VIII) 
1964. W.C. Brice Inscr. in the Linear Script of Class A, 
1961. F .Schachermeyr Die mino. Kultur des alten Kreta, 

1964, 253fr. - Zur Entzifferung von Linear B: M. 
Ventris und J. Chadwick Documents in Mycenaean Greek, 
1956. A.Furumark, Eranos, 51, 1953, 103 ff. 52, 1954, i8ff. 
J. Chadwick The Decipherment of Linear B, 1958. F. Scha- 
chermeyr Die Entzifferung der myken. Schrift, Saec. 10, 
1958, 4 8 ff. (vgl. weiter Beattie und Schachermeyr, ebd. 
370ff. und 374ff.). - Editionen: J. Chadwick- J.T. Killen 
The Knossos Tablets 3rd ed. Univ. Lond., Bull. Inst. CI. 
Stud. suppl. 15, 1964. E.L. Bennett The Pylos Tablets, 
1958. C.Gallavotti-A. Sacconi Inscr. Pyliae, Rom 1961 
(Incunabula Graeca I). M .Lang in AJA66, 1962 bis 69, 1965. 
E.L. BemiettThe Mycenae Tablets II. TAPhA 48,1, 1958. 
J. Chadwick The Mycenae Tablets III ebd. 52,7, 1963. - 
Wörterbücher: J.Chadwick~L. Baumbach The Mycen. 
Greek Vocabulary, Glotta 41, 1963, i57ff. A. Xlorpurgo, 
Mycenaeae Graecitatis Lex., Rom 1963 (Incunabula 
Graeca III). - Grammatik: E.Vilborg A tentative gram- 
mer of Mycen. Greek (Stud. Graeca et Lat. Gothoburg. 
IX) i960. - Sprache: J. Chadwick The Prehistory of the 
Greek Language, Cambr. Anc. Hist. 2, 1963, 39. E. Risch, 
MH 12, 1955, 61 ff. 16, 1959, 2i5ff. - Personennamen: 
Myken. Griech. PN (Stud. Graeca et Lat. Gothoburgen- 
sia VTI) 1958. - Exegese: L.A. Stella La civilta micenea 
nei documenti contemporanei, Rom (Incunabula Graeca) 

1965. L. R. Palmer Mycenaeans and Minoans 2 , 1965. Ders. 
The Interpret, of Mycen. Texts, 1963. E. Vermeide Greece 
in Bronze Age, 1964, isöff. K. Wundsam Die polit, und 
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soziale Struktur in den myken. Residenzen nach den 
Linear B-Texten (im Druck). F. Schachermeyr Die mino. 
Kultur 222ff. - Zeitschriften: Nestor, hg. von E. L. 
Bennett ; Minos, hg. von A. Tovar, E.Peruzzi und M.S. 
Ruiperez ; Kadmos, bisher hg. von E. Gr umach. - For- 
schungsberichte: Im AAHG, I. Ber. von F. Schacher- 
meyr 11, 1958, I93ff. 2. Ber. von W. Merlingen ebd. 16, 
1963, I57ff- 

Lingones. Kelt. Volk an der Grenze des lug- 
10 dunens. und des belg. Galliens, zwischen Senones 
und Sequani (Ptol. 2,9,9). Sie waren nicht beteiligt 
an den Kämpfen der Gallier gegen Caesar (Gail. 
1,26.40. 7,9.63. Plut.Caes. 26. Cass.Dio 40,38. 
66,3). Foederati schon damals (Plin.nat. 4,31), er- 
langten sie das röm. Bürgerrecht am E. 1. Jh. nach 
Tac. hist. 1,78. Hauptstadt Andematunnum (h. 
Langres), Strab. 4,186. 193.208. M. L. 

G.Drioux Les L., Text, et inscr. ant. Par. 1934. Ders., 
Cultes indigenes des L., Par. 1934. 

20 Linos ( Alvoq ). 1. Myth. Gestalt wechselnder 
Genealogie, zuerst Sohn des Apollon und der Psa- 
mathe, dann von der Sage mehrfach mit der Mu- 
sik in Verbindung gebracht : so nach Paus. 9,29,6f. 
als berühmter Musiker von Apollon im Wettstreit 
getötet; bei Theokr. 24,103 u.a. ist er der Lehrer 
des Herakles, den der Schüler beim Leierspiel er- 
schlägt; Plin. nat. 7,204 kennt ihn als berühmten 
Komponisten und Kitharöden schlechthin. 2. Als 
Bezeichnung eines Liedes bedeutet L. urspr. einen 
30 phorminxbegleiteten Winzergesang (Hom.I1.18, 
570), der dann durch die Personifikation, die sich 
wohl aus dem Refrainruf atAivog entwickelte, 
eine Bedeutungsverschiebung zu einem Threnos, 
einem Klagelied zu Ehren des L. erfuhr. U. K. 
E. Reiner Die rituelle Totenklage der Griechen (Tüb. Bei- 
träge 30), 1938, 109-113. A.Lesky, RhM 93, 1950, 56. 

Linse (aus lens , lentis; (paxog; epaxfj = L.- 
Brei). Die seit ältesten Zeiten als Nahrung die- 
nende Hülsenfrucht (Äg., AT. Gen. 25,34 das L.- 
40 Gericht Esaus). Erste griech. Erwähnung Solon 
frg. 26,3. Im 5.Jh. nach Aristoph.Plut. 1004 Kost 
der Armen. Anweisungen über Anbau und Auf- 
bewahrung geben Theophrast, Cato und Colu- 
mella. Ausführlich über medizin. Wirkungen 
Dioskur. mat. med. 2,107. K. Z. 

Hehn-Schrader Kulturpflanzen 8 212. Gossen, RE Suppl. 
VIII 263. 

Lintearius ( linteo , linarius , Xi vovgyög, Xtvo- 
TtoLÖg , o&ovoTioiÖQ , Xivoiicpog, linyphus, liny- 
50 phio, linyfarius ) . Die Tätigkeit der Leineweber 
(seltener: Leinwandhändler, ö$ovond)Xr)<;) ist seit 
alters technisch wenig verändert, Blümner Techn. 

1 , 1 3 5 ff . 195 f. In der Spätant. standen die Leiter 
der kaiserlichen Webereien, procuratores linyphio- 
rum, unter dem magister sacrarum largitionum 
(Not. dign. occ. 49). W. H. G. 

Linter ( lintris , lunter , luntriculus) . 1* Das 
kleine, urspr. aus einem ausgehöhlten Baumstamm 
bestehende Fahrzeug (Liv. 21,26,8f. Pol. 3,42,2) 
60 f uhr hauptsächlich auf Flüssen und Seen (Küsten- 
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fahrt: Plin.nat. 6,104f.) und wurde für Schiffs- 
brücken benützt (Caes. Gail. 1,12,1). Das starke 
Schwanken des 1. führt zu dem Spott Cic.Brut. 
216. 2. Kahnförmiger Trog, Verg.georg. 1 ,262, in 
dem die Trauben zur Presse geschafft wurden, 
Cato agr. 11,5. Tib. 1,5,23. W. H. G. 

Torr Ancient Ships, 1894, 117. Hug , RE XIII 717L Milt- 
ner, RE Suppl. V 959,63ff. Otto Sprichwörter der Römer, 
1890 (Neudruck 1964) 195. 

Linum s. Lein. Flachs 

Lipara ( Ainaga , Liparae), h. Lipari. Die 
größte der nach ihr - auch nach -► Aiolos oder 
Hephaistos - benannten vulkan. Inselgruppe; tä- 
tig nur — ► Strongyle (Stromboli). Neuere Grabun- 
gen haben bedeutende prähist. Besiedlung erwie- 
sen (Handelsverkehr mit dem O., Ausfuhr von 
Obsidian). Griach. Kolonisierung um 575 durch 
die knid.-rhod. Kolonistengruppe, die in W.-Sici- 
lien untere Pentathlos den -► Elymern und Phoi- 
nikern unterlegen war (Thuk. 3,88. Diod. 5,9. 
Paus. 10,1 1 ,3 mit Berichten über die Gemeinwirt- 
schaftsform). Im Kampf mit den Etruskern schafft 
L. sich eine starke Seemacht und treibt selbst See- 
räuberei. Mit Syrakus verbündet, wird es 427-425 
wiederholt von den Athenern verheert. Im 4.Jh. 
zwischen Griechen und Karthagern strittig, dann 
unter Agathokles, nach seinem Tode unter kar- 
thag., von 252 ab unter röm. Herrschaft. Nach 
Cic. Verr. 3,84f. civitas decumana, später röm. Ko- 
lonie. Hauptkulte Hephaistos und Poseidon. 
Heiße Quellen. Mz. Head HN* 191. K. Z. 

Ziegler , RE XIII 719-21. L.Zagami L. e i suoi cinque 
millenni di storia, i960. L.Bernabd Brea - M. Chevalier 
La stazione preistorica della contrada Diana e la stazione 
protostorica di L., i960. 

Lipomartyriu dike ( ÄinofmqTvqiov ö inr}). 
Wenn in Athen ein von dem Kläger oder Beklag- 
ten privat geladener Zeuge nicht erschien, konnte 
ihn der Zeugensteller ohne Rücksicht darauf, ob 
der Geladene sein Erscheinen zugesagt hatte (De- 
mosth. 29,15. Irrig Pol. 8,36), wegen Zeugnisver- 
weigerung verklagen (Demosth. 49,19). Über diese 
Klage entschied das Gericht des Hauptprozesses 
sofort. Wahrscheinlich wurde der Zeuge zu einer 
im Schätzungsverfahren festgesetzten Buße ver- 
urteilt ([1],49. [2],784f.). Da die Zeugnispflicht 
auch öffentlich-rechtlicher Natur war, gab es ne- 
ben der A. ö. zur Ausübung des Zeugniszwangs 
auch noch den Rechtsbehelf des xhjzevetv (s. 
hierüber [l],54f., [2],880f. und [3],142f.). E. B. 
I. E.Leisi Der Zeuge im Att. Recht, 1907. 2. J. H. Lipsius 
Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 3. Bonner- 
Smith The Administration of Justice from Homer to 
Aristotle, 1938, Bd. 2. 

Lipotaxiu graphe (XtTiora^tov ygaq>rj). 
Nach dem att. Militärstrafgesetz wurde mit dem 
Verlust der bürgerlichen Ehre bestraft, wer aus 
Feigheit den in der Schlachtordnung angewiesenen 
Platz verließ, um in den hinteren Reihen zu kämp- 
fen (Lys. 1,5). Diese Bestimmung fand auch An- 
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Wendung auf den, der sich dem Heer oder dem 
Truppenteil, zu dem er ausgehoben war, nicht 
stellte oder das Heer ohne Bef ehl verließ ([l],452f.). 
Bei Dion. Hai. (8,72,2) erstreckt sich der Tat- 
bestand auch auf das befehlswidrige Vorstürmen 
([2],62). In der alten Bedeutung begegnet der t.t. 
XsinoTa&a noch im Cod.Iust. (9,6,1). Die 
Klage war eine -► ygacptf zu den Strategen. E. B. 
I. J.H.Lipsiwr Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 
10 2. Ch.H. Brecht Perduellio, 1938, 21.62L 

Lippitudo. Lat. Bezeichnung einer Augen- 
erkrankung. Das Wort weist sprachlich auf (ei- 
trige) Absonderungen des Auges (etym. Verwandt- 
schaft mit Ai.Tog) und deckt sich insofern mit dem 
griech. fafoir). Es ist jedoch (wie so oft) unmöglich, 
aus dem Terminus selber auf eine spezif. Krank- 
heit zu schließen; 1. ist vielmehr einfach der lat. 
Standardausdruck für »Augenleiden« und als sol- 
cher ebenso verbreitet, wie es die verschiedenen 
20 Augenkrankheiten in der Ant. waren. F. K. 
Liquentia (Nissen It.Ldk. 1,195. Forbiger 
HB der alt. Geogr. 3,372. CIL V p.185. Krähe, 
Würzb. Jbb. 1, 1946,208; Spr. d. Illyr. 1,90), Fluß 
Venetiens (Plin.nat. 3,126. Serv. Aen. 9,676: Li- 
quetia, Tab.Peut. 4,4: Licenna ); h. Livenza. G. R. 

Liquet. Im röm. Zivilprozeß brauchte der 
iudex nicht unbedingt zu einem Urteil zu kom- 
men. Vielmehr konnte er, wenn ihm die Sach- oder 
Rechtslage unklar geblieben war, schwören rem 
30 sibi non liquere (Gell. 14,2,25). Leistete er diesen 
Eid, so war er von seiner Pflicht entbunden, und 
das Verfahren mußte unter einem anderen iudex 
neu aufgenommen werden. Die gleiche Schwur- 
möglichkeit hatte nach Ulp.Dig. 4,8,1 3,4 auch der 
arbiter. Bei Zuständigkeit von Richtergremien 
hinderte die Eidesleistung durch einzelne Richter 
die Entscheidung nicht, wenn nur die nötige Mehr- 
heit über das Urteil einig war, Pomp.-Paul. Dig. 
42,1,36. D. M. 

40 M. Kaser Röm. Zivilprozeßrecht 1966, 284. 

Lirenates s. Interamna (2) 

Liris (Nissen It.Ldk. 1,329. Forbiger HB der 
alt. Geogr. 3,369), mittelital. Fluß, entspringt w. 
des lacus Fucinus und mündet nach 168 km bei -> 
Minturnae ins Tyrrhen. M#er (Strab. 5,233. Plin. 
nat. 3,59: alter Name Clanis ); Hor.c. 1,31,7. Sil. 
4,350. Liv. 10,21,8 u.a.; h. im Oberlauf Liri, im 
Unterlauf Garigliano. G. R. 

Lischt. Moderner Ort 55 km stromauf von 
50 Kairo, wo im Mittleren Reich die Hauptstadt It- 
t?wj lag. Am Wüstenrand w. des Nil liegen die 
stark zerfallenen Pyramiden der Könige Amenem- 
het I. und Sesostris 1. W. H. 

Gautier-J equier Fouilles de Licht. 

Lisos. lnschr. und Mz. Aioög, liter. Aicrfcrjog, 
kleine Stadt an der S.- Küste Kretas mit geringen 
Resten beim h. Hg. Kyriakos. Skyl. 47 (Aiaaa). 
Ptol. 3,15,3. Stadiasm. m. m. 332f. Geogr. Rav. 
5,21 p. 397,15. Tab.Peut. 8,5. Hierocl.synecd. 650, 
60 16. Not. episc. 8,239. 9,148. BCH 45, 1921,19 III 



Lisos 679 

105. Herodian. p. 206, 1 2 f. 944,2. Inschr.: [2], nr. 
1-9. M z. Head HN 2 471 . [2] 2 1 1 . E. M. 

I. L.Savignotii, Mon.ant.11, 1901, 448fr. 509f. 2. M. 

Guarducci Inscr. Cret. 2,2ioff. 3. J. R.S. Pendlebury The 
archaeology of Crete 344.368. 4. J.Bou/man Kreta 1965, 
100.282.284. 5. BCH 83, 1959» 753*- 
Lissen (. Aioar\v) y Vorgebirge an der S.- Küste 
Kretas bei Phaistos, h. Kap Lithinos oder ein 
kleines Kap etwas n. bei Matala. Strab. 10,479 
(d Aioorjv coni. Korais). Steph. Byz. s. &atGTo<; 
(Aioor}<;). Sch. und Eustath., zu Hom. Od. 3,293. 

E. M. 

M .Guarducci Inscr. Cret. 1,239. 

Lissos {Aiooog). Dalmatin. Stadt, h. Lesh 
(Alessio) in Albanien, an der Drina-Mündung; 
Caes. erwähnt sie als Hafenstadt. Hier hatte Anf. 
4.Jh.v.Chr. Dionysios I. von Syrakus eine griech. 
Kolonie gegründet. Später gehörte L. zum Ardi- 
äerstaat. 213 eroberte Philipp von Makedonien 
ihre Akropolis »Akrolissos«. Während der make- 
don. Herrschaft war L. autonom und besaß eine 
Geldprägestätte. Im 2.Jh. gehörte L. zum König- 
reich des— ► Genthius, der 169 hier den Gesandten 
des makedon. Königs empfing. Nach der röm. 
Eroberung (167) gehörte L. zu den bedeutendsten 
röm. Siedlungen in Illyricum. Unter Caes. lebten 
hier zahlreiche röm. Bürger, deren conventus uns 
bekannt ist (Caes. Gail. 3,29,1). Im Bürgerkrieg 
kämpfte L. an der Seite Caesars und wurde mit 
Ringmauern und Türmen bewehrt, die in der 
august. Z. von einem Munizipalbeamten erneuert 
wurden, vermutlich im J. 33 v.Chr., als L. zu 
einer colonia erhoben wurde (CIL III 1704). Die 
Inschr. erwähnt einen augur , II vir quinquenalis , 
decurio. In der Kaiserzeit war L. als Verkehrskno- 
tenpunkt von Bedeutung. Nach der Aufteilung 
des Imperiums wurde L. dem oström. Reich an- 
geschlossen. 1393 eroberten die Venezianer, 1478 
die Türken die Stadt. J. F. 

G.Alföldy Bevölkerung und Gesch. der röm. Provinz 
Dalmatien, 1965. 

Litai (Aitcll). »Bitten«. Das als persönlich 
erlebte Phänomen des Bittens gehört den sog. 
Person-Bereicheinheiten,wenn auchjenenan, deren 
Persönlichkeitskomponente geringer ist (vgl. W. 
Pötscher, WS 72, 1959, 5 ff., bes. 23). In Hom. II. 
9,503 f. werden sie als %ajAat, fvoai, 7iaQaßÄ<x>7iez 
6q)&aXiAd},iJLET6moiI' ' 'A ttp ; xiovaat bezeichnet, 
was ihre Funktion als »Abbitten« (für begangene 
Fehler) zum Ausdruck bringen soll. Durch die 
Bezeichnung Atög xovgai (so auch Quint. Smyrn. 
10,300f., Orph. Argonaut. 109) sind sie in das 
Göttersystem (wenigstens am Rande) eingeordnet. 
Da sie in der Rede des Phoinix erscheinen, darf 
man annehmen, daß sie volkstümlichen Erzählun- 
gen angehören. W. P. 

Litana silva (Nissen It.Ldk. 2,256), Wald n. 
Bologna (?), Ort röm. Niederlage 216 (Liv. 23,24, 
7. Frontin. 1,6,4. Zon. 9,3) und röm. Sieges 195 
(Liv. 34,22,1. 42,2). G. R. 
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Litatio. Abgeleitet von litare, einem Denomi- 
nativum zu *litä, das wohl aus Xurj entlehnt ist 
(Walde-Hof. s 1,814. ERN.-M.Dict.etym. 363; vgl. 
Paul.-Fest. 103 L.). Ausdruck des Pontificalrechts 
(Serv. auct. Aen. 2,1 19) für den normalen Verlauf 
der Opferhandlung (Störungen z.B. wenn das Tier 
sich losreißt, Abnormitäten bei den inneren Teilen 
aufweist, der Opfernde etwas falsch macht). Das 
Opfer ist so oft zu wiederholen, bis die 1. erreicht 
10 ist (Liv. 41,1 5,4). Das Ersatzopf er heißt hostia suc- 
cidanea (Gell. 4,6,5 f.). Zeugnisse Wissowa, RE s. v. 
(Mit Eingeweideschau und Orakel hat 1. nichts zu 
tun). W. E. 

Litaviccus (nach der Göttin Litavis benannt. 
Holder 2,245), adliger Haeduer, rief 52 auf dem 
Wege nach Gergovia das Aufgebot der Haeduer 
und das Volk zum Abfall, da Caesar die Reiterei 
und seine Brüder des Verrats bezichtigt und um- 
gebracht habe. Caesar suchte die Haeduer aufzu- 
20 klären und beim Bündnis mit Rom zu halten, L. 
entkam nach Gergovia. Nach ihrer Unterwerfung 
straften die Haeduer L. und seine Brüder mit Ver- 
mögenseinzug. Auf die röm. Niederlage bei Ger- 
govia hin kehrte L. nach Bibrakte zurück und 
brachte mit Convictolitavis das ganze Volk zum 
Abfall. Sein Ende ist nicht bekannt. Caes. Gail. 
7,37 - 38,10. 40, 7. 43, 2. 54, 1 . 55,4. 67, 7. Silbermz. 
Holder a.O. H. V. 

Liternius. C.L. Fronto. Präfekt von Äg. 67/ 
30 70 n. Chr. ; als solcher hat er die leg. III Cyrenaica 
und die leg. XXII Deiotariana im J. 70 dem Titus 
zur Erstürmung Jerusalems zugeführt und befand 
sich in dessen Kriegsrat, los. bell. lud. 7,238. AE 
1937, 236. - Stein Praef. 39. R. H. 

Liternum (Nissen It.Ldk. 2,714. Forbiger 
HB der alt. Geogr. 3,492. Beloch Campanien 
*377ff. Schulze Eigenn. 571; zum i: Ov.met. 15, 
714. Sil. 6,654. 7,278. Stat.silv. 4,3,66), Stadt n. 
Cumae (Itin.Ant. 122,6) an der palus Literna im 
40 Bereich der Aevteqvioi (Strab. 5,281), 215 von 
Römern besetzt (Liv. 23,35,5), 194 Kolonie (Liv. 
32,29,3. 34,45,1 ), praefectura (Fest. 262,10 L.), spä- 
ter municipium (Ptol. 3,1,6) der 1. Region (Plin. 
nat. 3,61), berühmt durch das Landhaus Scipios 
(Val. Max. 2,10,2. Plin. nat. 14,49. 16,234, wo er 
sein Leben beschloß (Liv. 38,52,1. 53,8), und sein 
Grab (Liv. 38,56,3): h. Litemo mit Resten am 
Lago di Patria. G. R. 

Lithika (Äiftixa). Steinbücher, in denen ne- 
50 ben mineralog. Angaben vor allem die mag.-medi- 
zin. Kräfte der Wundersteine behandelt werden. 
Die L. gehören in die Kategorie der seit dem 2. Jh. 
v.Chr. aufblühenden, stark oriental, beeinflußten 
Physika-Lit. Diese zeigt die Zauberkräfte der Or- 
gan. und anorgan. Natur in ihrer Wirkung nach 
Sympathie und Antipathie auf. Man trachtete für 
die meist apokryphen Sammelwerke der L. die 
Namen der großen Magier in Anspruch zu neh- 
men:— ► Ostanes erscheint (z.B. Damigeron 34) als 
60 Autorität; ein Steinbuch des -► Zoroaster {jiegi 
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M&o)v rifttwv) nennt Suda s.v., und Plin.nat. 37 
benutzt ihn (Lit. : [8], I 188-191). L. des Demokrit 
erwähnt Georg. Synk. 1,471 Dind. (vgl. auch Pe- 
tron. 88; Lit.: [8], I 128-130). Unter dem Namen 
des Demokr. liefen Schriften des Bolos aus 
Mendes um, in denen auch die sympathet. Wir- 
kungen der Steine behandelt waren (Zeugnisse bei 
Diels Vorsokr. 2,210ff.); bewußte Fälschertätig- 
keit des Bolos, die [5] annimmt, schränkt begrün- 
det ein W. Kroll, H 69, 1934, 228 ff. (Lit. : [5]. [8], 10 
I 117-119; Waszink RACh II, 1954, 502-508; 
Burkert, Philol. 105, 1961, 232f.). 

Die wichtigsten erhaltenen L.: a) Theophrast 
De lapidibus (Ausg. Eichholz, Oxford 1965) ist 
neben Aristot. meteor. 3,378 al9ff. das einzige 
erhaltene rein mineralog. Steinbuch. (Der über 
Aristotelis de lapidibus ist eine syr. Fälschung des 
6. Jh. n.Chr. vgl. [5]. [4]). b) Die weite Verbreitung 
der mag.-medizin. L. zeigt das Steinbuch des Plin. 
(nat. 37; Quellenunt. bei [6]), wo 11 Vf. solcher 20 
Werke aufgezählt werden, c) Die ältesten L. re- 
präsentiert der Damigeron Latinus (Ausg. Kap. 

1-50 bei [3],157ff. ; Kap. 51-80 ed Pitra, Anal, 
sacra 2,644ff.). Er ist z.T. die lat. Wiedergabe eines 
verlorenen griech. Steinbuches (Ps. Zoroaster?), 
welches auch bei Plin.nat. 37,139-185 erkennbar 
wird. Damigeron als Magier bei Apul.apol. 90. 
Arnob.1,52 (Lit.: V.Rose, H 9, 1875, 471-491; 

[6] , 1 3 7 ff. ; [7],42 ff. ; [8], I 128. 192; Hermann, 
RACh III [1957] 565-567). d) Aus der Vorlage des 30 
Damigeron (Zoroaster, Ostanes vgl. [6], 122 ff.) 
schöpft auch das einzige hexametr. ant. Lapida- 
rium, die L. des Ps. Orpheus (4.Jh. n.Chr.), der 
vorgibt, die Menschen im Auftrag des Hermes 
über die mag. Kräfte der Steine aufzuklären 
(Ausg.: bei [3] zusammen mit der späten griech. 
Prosa-Paraphrase. Lit. : [8], I 192f. ; [7],2ff .). e) Die 
Koiraniden des Hermes (l.Jh. n.Chr.; Vf. nach 
cod. Parisin. 2256 [D] Harpokration Nr. 2) er- 
läutern im 1. B. alphabet. geordnet jeweils Pflan- 40 
zen, Vögel, Fische, Steine mit gleichem Anlaut (der 
Buchstabe ist Sympathieband) in ihrer medizin. 
Heilkraft. Lat. Übers. (12.Jh.) zusammen mit alt- 
französ. Texten bei [9], (Lit.: [12], 201 ff.), f) Medi- 
zin. ausgerichtet sind : die L. des Arztes -> Diosku- 
rides (5) (De materia medicina 5,123-150 ed. 
Wellmann, Bin. 1914); der Traktat des Bi- 
schofs-»- Epiphanios (1) über die 12 Edelsteine im 
Brustschild des hohen Priesters (Reste des griech. 
Textes bei [2], II 193ff. Gsorg. Übers, hg. von 50 
Blake, Lond. 1934); das Steinbuch des syr. Chri- 
sten Aetius (6.Jh. n.Chr. Ausg. bei [2], II 131). 
Nachwirkungen der L. sind im MA deutlich; ge- 
nannt seien — ► Psellos tieqI Xl&cov ö vvaftecov 
(Ausg. bei [2], II 201) und Albertus Magnus De 
rebus metallicis. 

In den Darstellungen der L. und im Volksglau- 
ben dienen Wundersteine (bes. mit Gravierung) als 
Amulett und zur Erreichung von Zauberwirkung. 
(Belege bei [l},754ff. [ll],148ff.; Parallelen aus 60 
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den Pap. bei ABT, Apol. d. Apul., RVV 4,2,11 5f. 
Auch der Neuplatonismus lehrt die Sympathie- 
beziehung zwischen Steinen und göttlichen Kräf- 
ten, sublimiert aber diese Vorstellungen, indem er 
sie auf den Heiligungsprozeß der menschlichen 
Seele anwendet (Theoret. Grundlegung dieser An- 
schauung bei Iambl. de myst. 5,23. Prokl. inst, 
theol. 145. CMAG 6,148ff.). C. Z. 

I. Hopfner , RE XIII 747-769. 2. F. de Mdy Les Lapidaires 
Grecs 3 Bde., Par. 1898. 3. Orphei Lithica rec. Abel, Bin. 
1881. 4. Th. Weidlich Die Sympathie in der ant. Lit. 
Progr. Stuttg. 1894. s. Af. Wellmann APrAW 1928, 7. 

6. Ders. Die Stein- und Gemmenbücher der Ant., 1935. 

7. K.W. Wirbelauer , Ant. Lapidarien, Würzb. 1937. 8. 
Bidez-Cumont Les Mages hellemses. 2 Bde. Par. 1938. 
9 . L. Delatte Textes Lat. et vieux Franc, rel. aux Cyranides, 
Par. 1942. 10. R.Keydell, Byz.-neugr. Jbb. 16, 1940, 17L 

II. Ed. Stemplinger Ant. Volksglaube, Stuttg. 1948. 12. P. 
Festugiire La Revelation d’Herm^rs Trismeg. I*, Par. 
1950. 

Lithobolos (Xt&oßöXog) war eine andere Be- 
zeichnung (Heron BeXonoaxd c.3 : ra öe naXiv- 
Tova evioi xai XiftoßoXa xaXovoi ötä to Xi&ovq 
E^anoOTeXXsiv rj xai oiarovQ nepmeiv , f\ xai 
ovvafifpÖTEQa) für das Palintonon, das Wurfge- 
schütz, mit dem vorwiegend Steinkugeln verschos- 
sen wurden (^- Geschütze), Vitr. 10,10,1 ballista , 
Amm. 23,4,4ff. 31,15,12. 19,7,6.7 scorpio bzw. 
onager. A. N. 

Lithomanteia s. M antik 
Lithostroton ( Xl&6otqü)tov). Der Fuß- 
bodenbelag aus kleinen unregelmäßigen farbigen 
Marmorsteinchen (Varr. rust. 3,1,10; 2,4. Plin. 
nat. 36,184; 189. Ev. loh. 19,13. Poll. 7, 121. H.A. 
Gord. 32,6. Eust. Od. 22,297 p. 1927, 61) ist kein 
Mosaik. Bestes erhaltenes Beispiel: L. aus Prae- 
neste, Bull. Comissione Arch. Comunale di Roma, 
1909 T. 3,2. W. H. G. 

M.E. Blake Mem. Am. Ac.Romc 8,1930, 5off. v.Lorentz, 
RE XVI 330L 

Liticen. Der -> lituus als Militärsignalinstru- 
ment legt den I. als Militärmusiker nahe, auch 
wenn es keinen Beleg für einen solchen gibt. Ob 
Cic.rep. 2,40 von einer centuria /. des röm. Miliz- 
heeres der Frühzeit spricht, wird bezweifelt (K. 
Ziegler liest in seiner Ta. cornicinibus ). Dagegen 
ist der zivile 1. durch CIL VI 33999 = Dess. ILS 
4968 bezeugt. Abb. bei Dar.-Sagl. 3,1268. A. N. 
Litis aestimatio s. aestimatio litis 
Litis contestatio. Im Formularprozeß des 
klass. röm. Rechts bildet die 1. c. die markante 
Zäsur zwischen dem Verfahren in iure und dem 
Verfahren apud iudicem. Von ihr geht die Aus- 
schluß- und Konsumptionswirkung der res in 
iudicium deducta aus: Gleichzeitige Verfahren über 
dieselbe Sache sollen ebensowenig stattfinden wie 
spätere Prozesse de eadem re. Aus dem bisher be- 
stehenden dare oportere wird durch die 1. c., die 
Gaius (inst. 3,1 80f.) daher mit der novatio (Neue- 
rung) vergleicht, ein condemnari oportere. Die von 
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der 1. c. ausgelöste Rechtshängigkeit macht An- tenden contradictio des Beklagten (Cod. Iust. 3,1, 
Sprüche aus praetor. Klagen vererblich und un- 14,4). Th. M.-M. 

befristet. Restitutionspflichten richten sich ebenso M. IVlassak Die Litiskontestation im Formularprozeß 
nach ihr wie die Differenzierung von Aufwand- (Bresl. Festschr. für Windscheid 1889, 69fr.). G.Jahr Litis 
ersatz und Schadensausgleich im Rahmen der sog. contestatio, i960. Mayer-Maly ZRG (rom. Abt.) 78, 1961, 
juventian. Grundsätze über die Haftung des Erb- 493ff- M. Kaser, ZRG (rom. Abt.) 84, 1967, im Druck, 
schaftsbesitzes und des mit einer rei vindicatio Litis denuntiatio s. am Schluß des Bandes. 

Beklagten. Litorius, comes , mag. militum, geriet 439 beim 

Auf die Frühzeit der 1. c. weist Festus s. Con- Kampf um Tolosa, das er aufgrund einer heidn. 

testari und Contestari litem (ed. Lindsay 34 und 10 Weissagung zu erobern hoffte, in gotische Gefan- 
50).Es gehört zu den Spruchformeln der legis actio, genschaft und wurde getötet (Chr.min. 1 ,475f. 

wenn es dort heißt, die adversarii hätten nach der Sidon.c.7,246ff. Salvian. de gub. dei 7,10). A. L. 

ordinatio iudicii beide mit den Worten testes estote Litra (Äitqcl). »Pfund«, sicul. Wort, lat.-* 

Zeugen auf gerufen. Von solchem gemeinsamen libra und wie diese duodezimal in oyKiai (-► un - 

Zeugenaufruf hat die 1. c. ihren Namen. Ungewiß ciae) geteilt. Die L. in Sizilien wog 109,15 g - 

ist, ob sie nur für das schon zweigeteilte Verfahren % röm. libra (fragwürdig ist eine L. zum doppel- 
angenommen werden kann oder ob sie auch für ten Betrage). Sie liegt den Aes-Miinzen von Lipara 

ein älteres, noch ungeteiltes Verfahren vermutet in voller Norm zugrunde, in Sizilien und S.-lta- 

werden darf. Nach Jahr ist die 1. c. nicht älter als lien begegnet sie nur in reduzierter Form oder als 

die Verfahrensteilung. Strittig ist aber auch die 20 Silberaequivalent. Als solches wiegt sie 0,87 g. Auf 
Funktion der frühen 1. c. Ist ein privater Urkunds- die-* Drachme gehen 5 L., aufdas-* Didrachmon 

akt anzunehmen, in dem sich die Parteien das (Stater) 10, Dekalitron . In der Kaiserz. bezeich- 

iudicium bezeugen? Oder soll nicht eher klarge- net L. die röm. libra . H. Ch. 

stellt werden, daß ein förmlich-geordneter Rechts- Schrötter WBMzK s.v. H.Chantrainc, RE XXIV 649fr. 
streit (lis) einsetzt? IX A 614fr. 640fr. 652 f. 

Im Formularprozeß ist ein an eine Spruchform Litterarum obligatio. Für die Kontrakts- 
gebundener Zeugenaufruf unvorstellbar. Von den Obligationen unterscheidet Gai.Inst. 3,89 4 Be- 

testationes , die Jahr als wirklich errichtete Ur- gründungsarten : re, verbis, litteris, consensu. Von 

künden annimmt, finden wir in den Quellen keine der dritten, der durch Schriftakt, ist hier zu han- 

Spur. Daher ist nicht auszuschließen, daß die 1. c. 30 dein. Gai. erörtert sie im einzelnen in Inst. 3,128 ff. 
nun bloß als jurist. Sekunde gesehen wurde - als Das ist neben einigen Nachrichten in der nichtjur. 

die mit dem iudicium accipere einsetzende Streit- Lit. zugleich unsere Hauptquelle für die l.o. Denn 

anhängigkeit. diese ist, vom hellenist. Bankwesen stammend. 

Der Rechtsnatur der 1. c. gilt eine der berühm- schon z.Z. des Gai. nur noch selten verwendet 

testen Streitfragen der Wissenschaft vom röm. worden und bald danach ganz außer Übung ge- 

Recht, seit Wlassak die Lehre vom Vertragscha- kommen. Daher finden sich von ihr im Corpus 

rakter der 1. c. aufstellte. Dem hat in neuerer Zeit Iuris Iustinians nur noch wenige Spuren, die von 

Jahr nachdrücklich widersprochen: Er sieht bloß den Kompilatoren gelassen worden sind. Nicht 

ein Handeln mit gemeinsamem Ziel, wie es auch mehr dem urspr. Sinn entspricht es, wenn in Inst, 

in modernen Prozessen geläufig sei. Weder Wlas- 40 Iust. 3,21 der Schuldschein über ein nicht ausbe- 
sak noch Jahr ist zu folgen, beider Frage wird zahltes Darlehen als l.o. bezeichnet wird, 
falsch gestellt. Die röm. Juristen hatten keinen aus- Die röm. 1. o. wurde vermutlich begründet durch 

geprägten, allg. Vertragsbegrifi , an dem man die eine Lastschrift (ex pensum ferri) im Codex accepti 

1. c. messen konnte. Contractus war sie jedenfalls et expensi des Gläubigers. Die Summe wird hier 

nicht. Wlassaks Vertragsthese trifft jedoch weithin von diesem wie eine Barauszahlung eingetragen, 

zu, wenn man sie als anachronist. Aussage zum Die Gegenbuchung beim Schuldner (acceptum 

besseren Verständnis der Eigenart des röm. Ver- ferri ) ist unwesentlich. Die l.o. dient aber nicht 

fahrens deutet: Konvergente Aktionen der Par- dazu, eine Schuld völlig neu zu schaffen. Vielmehr 

teien wurden im röm. Prozeß doch häufiger nötig soll sie nur eine bestehende Schuld, ähnlich wie 

als in der Gegenwart. 50 bei der novatio, in eine neue verwandeln. Das ge- 

Fürdas iustinian. Zivilprozeßrecht ergab sich ein schieht entweder unter denselben Personen (trans- 

»Litiscontestationsproblem« daraus, daß schon scriptio a re in personam , Gai.Inst. 3,129) oder 

dem klass. Cognitionsverfahren ein der l.c. ent- mit Wechsel des Gläubigers oder Schuldners 

sprechender Akt wesensfremd war. Dennoch über- ( transscriptio a persona in personam, Gai.Inst. 3, 

nahm das nachklass. Cognitionsverfahren und der 130). Daher heißen die Forderungen aus der l.o. 

iustinian. Prozeß den Namen, um typ. Wirkungen nomina transscripticia. Sie schaffen eine obligatio 

der 1. c. zu bezeichnen. So ergab sich als » Litis- civilis, die röm. Bürgern Vorbehalten ist. Aus ihr 

contestationsproblem « die Frage, wann diese wird geklagt mit der actio certae creditae pecuniae 

Wirkungen eintreten. Man orientierte sich schließ- (condictio). Neben dem der Schuldbegründung 

lieh an der den Klagvortrag (narratio) beantwor- 60 dienenden Skripturakt hat der Schuldner wohl 
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häufig noch einen von ihm ausgestellten Schuld- 
schein gegeben. Das war zu Beweiszwecken sinn- 
voll, weil das nur vom Gläubiger stammende ex~ 
pensum ferri keinen Beweiswert hat. Dieser Schuld- 
schein, der sich nach ius civile auf die Beweisfunk- 
tion beschränkt, kann eine Schuld nur nach Pere- 
grinenrecht schaffen. Auch sie wird l.o. genannt, 
Gai.Inst. 3,134: praeterea l.o. fieri videtur chiro- 
graphis et syngraphis. Diese Art der Schuldbegrün- 
dung verschmilzt nach dem Ende der Klassik mit 
der veränderten stipulatio zu einem schriftlichen 
Schuldversprechen, das für die spätere Rechtsent- 
wicklung maßgeblich wird. D. M. 

1. M. Kaser Röm. Privatrecht I, 1955, 453ff. 2, 1959, 280 
(an beiden Stellen weitere Angaben). 2. A.Watson The 
Law of Oblig. in the Later Rom. Rep. 1965, i8fF. 

Liturgie wird in der LXX und der ehr. Kirche 
überwiegend kult. gebraucht. Der altchr. Ge- 
brauch X, = Gottesdienst verengt sich im O. später 
zu X. = Messe (so im W. seit dem 1 5. Jh.). Über ur- 
chr. L. wissen wir nur sehr wenig (doch vgl. l.Kor. 
14 mit Apk. Joh. 19). L. Anweisungen finden 
sich im NT. z.B. Apg. 6,6. 1 3,6. 1 .Tim. 4,14. 6,1 1 ff. 
(Ordination). l.Kor. 1 1,23 ff. (Abendmahl). Apg. 
8,14. 19,5f. u.ö. (Taufe). L. Texte begegnen z.B. 
Phil. 2,6-11 und Eph. 5,14. Älteste Aufzeichnun- 
gen nachneutestamentlicher, noch nicht normati- 
ver 1. Texte begegnen Did.7-10; l.Clem. 59ff., 
bei Hippol. Traditio apostolica (Text bei G. Dix 
The Treatise on the Apostolic Tradition of St. 
Hipp, of Rome, 1937) und in dem 30 Gebete ent- 
haltenden Euchologium des Serapion von Thmuis 
(4.Jh.). Vom 4.Jh. an beginnen sich erste. Zentren 
herauszubilden (Antiocheia, Alexandreia, Rom), 
innerhalb derer es aber noch mannigfache Un- 
terschiede gibt. Zur Kodifizierung normativer For- 
mulare kommt es erst im 6.Jh. in Rom und Kon- 
stantinopel. Die wichtigsten L. des O. sind die 
o.-syr. Apostel-L. (Kern vornicänisch, später von 
den griech. L. des Nestorios und Theodoros von 
Mopsuestia überformt), die aus N. -Syrien stam- 
menden Apostol. Constitutiones, die antiochen. 
Jakobus-L., die auf eine jerusalemer Ordnung zu- 
rückgehen wird, die alexandrin. Markus-L. (in 
kopt. Gestalt nach Kyrillos genannt), die eben- 
falls alexandrin. L. des Basileios und Gregorios 
und die Stadt-L. von Konstantinopel (seit dem 
10. Jh. Joh. Chrysostomus zugeschrieben). Lat. 
L.n des W. sind uns erst für das 6.Jh. greifbar. Am 
wichtigsten die Sakramentare Gelasianum und 
Gregorianum, die Mailänder oder ambrosian. L., 
die gall. und kelt. L. (älteste Darstellung bei Pseu- 
dogermanius von Paris) und die altspan, oder 
mozarab. L. Seit dem 7.Jh. wird die röm. L. auch 
in Gallien normativ (664 in England, im Franken- 
reich unter den Karolingern). Kl. W. 

Text-Slg.: J.A. Assemani, Cod. liturg. Eccles. Univers., 
13 Bde., Rom 1749-1766, Nachdr. Par. und Lpz. 1902). 
Alle ö. L. bei E.Renaudßt. Liturg. Orient. Collectio I. II. 
1716 (Nachdr. 1847); H.Denzinger, Ritus Orient. Copt. 
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Syr. et Armen, in administr. sacramentis I. II. 1863 f. E.E. 
Brightman L. Eastem and Western I, 1896. 

Lit. s. in Lit.-Ber. d. Arch.f. L.-Wiss., des L.-Jb. und des 
Jb. f. Liturgik und Hymnologie. Vgl. auch die Art. in 
RGG 3 4,404ff. LThK 6,1085fr. Lit. z. NT.: G. Delling 
Nov. Test. 3, 1959, 107-137. S.Läuchli, ThZ 16, i960, 
359 ff. G.P. Wetter Altchr. L. 1.2. (FRLANT 13. 17) 1921t. 
Zu or. L.: A.Baumstark Vom gesch. Werden der L., 1923. 
I.H. DalmaisLesL. d’Orient, 1959, dt. i960. Zu abendl. 
10 L.: Th. Klauser Abendl. L.-Gesch., 1944. G.Dix The 
Shape of the L. *1949. A.H. King Liturgy of the Rom. 
Church. 1957. 

Lituus. 1. Der 1. war wie die -> tuba lang und 
gerade, doch an einem E. hakenförmig zum Schall- 
becher abgebogen (Sen.Oedip. 732ff.). Nach der 
Überlieferung (z.B. Strab. 5,220) übernahmen die 
Römer auch den 1. von den Etr. Die Angabe von 
Acro zu Hor.c. 1,1,23 lituus equitum est ist zwei- 
felhaft, nicht aber, daß es sich beim 1. um ein 
20 röm. Militärsignalinstrument handelte. Mit ihm, 
dessen Ton hell und durchdringend war (Lucan. 
Phars. 1,237), wurde zum Angriff geblasen (Ov. 
fast. 3,217). Seine Form und seine Konstruktion 
sind durch Funde und Darstellungen bekannt. Die 
Form fand auch bei anderen Völkern Verbreitung 
und erhielt sich noch in den tönernen Pesthörnern 
des MA.s. A. N. 

Fr.Behn Musikleben im Alt. und frühen MA., Stuttg. 1962, 
VIII, IX. Musikgesch, in Bildern, hg. v. H.Besseler und 
30 M. Schneider 2: Musik des Alt. Lief. 5: G. Fleischhauer 
Elrurien und Rom. Lpz. 1964 (dazu Gn 1965, 838L). 
Mainzer Ztschr. VII (1912) 37fr. G. Wille Mus. Rom. 
1967, 79- 84- 90-92 u.ö. 

2. Oben gebogener, knotenloser (Liv. 1,18,7. 
Hygin. bei Gell. 5,8,2) Stab der -> augures zur 
Bezeichnung des — * templum (Serv.Aen.7,187). 
Urspr. Zauberstab (nicht Szepter: so Thulin Etr. 
Disciplin 3, Göteb. Högsk.Ärsskr. 1909, 1 14). Da 
Krummstäbe nicht selten sind und in Iguvium ein 
40 ähnlicher Stab als Abzeichen eines Priesters vor- 
kommt, hält Latte, RE XIII 805; RRel 157,3 ge- 
gen Thulin a.O. 113 (wahrscheinlich aus Etr. ; er- 
scheint auf etr. Denkmälern) gemein-ital. Her- 
kunft für möglich. Etym. unklar (etr. oder lat.: 
Walde-Hof. s ). Die Denkmäler zeigen, daß das 
urspr. gebogene obere Ende spiralförmig wurde 
(Denare des C.Serveilius, Anf. 1 . Jh. v.Chr. BMC 
Rom Rep. 1, 1 7 9 f . ) . Signalhorn nach Augurstab 
benannt, nicht umgekehrt, wie Gell. 5,8,8 ff. be- 
50 hauptet (Bömer zu Ov. fast. 6,375). 

Der sog. I. des Romulus in der Curia Sabino- 
rum war in Wirklichkeit Trompete (s.o. Nr. 1), 
falls Cic. div. 1 ,30 id est ineurvum . . . invenit nicht 
Glosse ist (Pease z. St.). W. E. 

Lityerses ( AiTvegarjg ). Ein phryg. Schnitter- 
lied (Theokr. 10,41 mit Sch.), in hellenist. Volks- 
liedforschung mit Aletis, lulos,-- > Bormos u.a. zu- 
sammengestellt (Athen. 10,415b. 14,619a. Poll. 4, 
54). Wie bei-* Linos machte man aus dem Namen 
60 des Liedes den ersten Sänger des Liedes und er- 
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zählte von ihm eine Geschichte. In dem Liede ver- 
band sich der Ansporn zur Arbeit mit der Klage 
um den Helden und der Tröstung seines Vaters. 
L. ist ein Bastard des berühmten Königs--* Midas, 
haust (als König oder als Bauer) in Kelainai in 
Phrygien, bewirtet die vorbeikommenden Frem- 
den (er selbst ist nach Suda ein großer Fresser und 
Säufer), nötigt sie dann zur Erntearbeit mit ihm 
um die Wette, peitscht sie, wenn ihre Kraft er- 
lahmt; abends köpft er sie, bindet den Rumpf in 
die Garbe und singt dazu; oder er versklavt sie. 
Man erkennt darin alte, z.T. noch nachlebende 
volkstümliche Bräuche; vgl. das Einbinden der 
Schnitterin, die die letzte Garbe bindet, in diese, 
das Fangen des Wachstumsgeistes beim Abschnei- 
den der letzten Halme. E.Fehrle Deutsche Feste 
und Volksbräuche 3 1 927, 76. Mannhardt Myth. 
Forsch. 1884, 55ff. Nilsson Griech. Feste 430. 
Jüngeren Ursprungs ist die Verbindung mit der--* 
Daphnis- und der Herakles-Sage. Daphnis findet 
seine überall gesuchte Geliebte Pimpleis unter den 
Mägden des L. Für ihn tritt Herakles in den Ernte- 
wettkampf ein, besiegt den Unhold, enthauptet 
ihn und wirft den Leib in den Strom. Sositheos 
(3. Jh.) schrieb ein Satyrspiel AwupviQ fj A. K.Ke- 
r£nyi Die Heroen der Griechen 213 sieht in L., 
wohl zu Unrecht, den Herrn derUnterwelt. H.v.G. 

Livia. 1 . L., Tochter des M.Livius Drusus, 
verheiratet seit etwa 104 in l.Ehe mit Q.Servilius 
Caepio (RE II A 1786 Nr. 50); von den Kindern 
wurde die Tochter Servilia später Mutter des M. 
lunius ► Brutus; die Ehe wurde geschieden, als 
sich Servilius mit M. Livius-* Drusus (Nr. 4), dem 
Bruder der L. verfeindete. Darauf heiratete L. in 
2. Ehe um 98 den M.Porcius Cato (RE XXII 166 
Nr. 12), dem sie einen Sohn, den M.Porcius — ► 
Cato Uticensis (Nr. 10), und eine Tochter gebar. 
Nach frühzeitigem Tod ihres Gatten erzog sie ihre 
unmündigen Kinder aus beiden Ehen in ihrem 
Elternhaus, in dem noch ihre Mutter Cornelia 
lebte, starb aber schon um 92. Val. Max. 3,1,2. 
Plut. Cato min. 1,1 u.a. Drumann 1 4,19 f. Mün- 
zer Adelsp. 295f. H. G. G. 

2 . L. Drusilla - Iulia Augusta, Tochter des M. 
L. Drusus Claudianus und der Alfidia (T. Wiese- 
man. Hist. 14, 1965, 333 f.) * 30. Jan. 58 v.Chr., 
Ehrenberg-Jones Documents* p. 46. Cass. Dio 
38,2. Im J. 43 dem Ti. Claudius Nero vermählt, 
dem sie am 16.Nov. 42 den späteren Kaiser Tibe- 
rius gebar, Suet.Tib. 5,1. Sie ging im J. 40 mit 
ihrem Gatten zu Sex. Pompeius nach Sizilien, Tac. 
ann. 5,1,1, dann zu M. Antonius nach Griechen- 
land, Suet.Tib. 6,2, doch schon ca. E. 39 nach 
Rom zurück. Als Octavian sie dort kennenlernte, 
ließ er sich von seiner Gattin Scribonia scheiden 
und nahm L. am 17. Jan. 38 zur Frau, obwohl sie 
mit Nero Claudius Drusus schwanger war, Suet. 
Aug. 6,2,2; Tib. 4,3. Aus der Ehe mit Octavian 
hatte sie nur eine Totgeburt, Suet. Aug. 63,1. Plin. 
nat. 7,57; trotzdem war diese Ehe dank der Cha- 
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raktereigenschaften derL. mustergültig, Tac. ann, 
5,1,3. Suet. Aug. 62,2. 35 v.Chr. wurde L. sacro- 
sanctitas und das Recht, ihr Vermögen selbst zu 
verwalten, zuerkannt, Cass. Dio 49,38,1 ; sie hatte 
ausgedehnte Besitzungen, s. M. M. Gabriel L.s 
gardenroom at Prima Porta, New York Univ. Pr. 
1955; das Columbarium ihrer Sklaven und Frei- 
gelassenen CIL VI p. 878 ff. Die Rolle der Kai- 
sersgattin vorbildlich spielend, unterstützte sie alle 
10 Bestrebungen des Augustus, Plin. nat. 14,60. Sen. 
dial. 6,3,3, begleitete ihn beratend aufallen Reisen, 
Sen.dial. 6,4,3. Tac. ann. 3,34,6, so auf der Orient- 
reise 30/29 v.Chr., Krinagoras ep. 26 (L. erhielt 
Kult in Athen, IG III 316. s. J. H. Oliver, CPh 60, 
1965, 179; Freundschaft mit Salome in Syrien, los. 
ant. 17,10), nach Gallien 16 v.Chr., Cass. Dio 54, 
19,6. Göttliche Ehrungen erhielt sie im ganzen O. 
An den Ereignissen und Schicksalen der Mitglie- 
der des Kaiserhauses nahm sie lebhaft Anteil; 
20 schwer traf sie der Tod des Drusus 9 v. Chr., Con- 
sol. ad Liviam 95 ff. Sen.dial. 6, 2, 3-5, sie nahm 
seine Familie in ihr Haus, Val. Max. 4,3,3. Von 
6-2 v.Chr. bangte L. um Tiberius, Suet.Tib. 10,2, 
der dann allerdings 4 n.Chr. von Augustus adop- 
tiert und Thronfolger wurde, was ihre Stellung 
weiter erhöhte, s. CIL V 6426 (Triumphbogen von 
Pavia); in Pontus wurden Liviopolis, in ludaea 
Livias nach ihr benannt, Plin. nat. 6,11.13,44. 
Wenn sie auch Tiberius emporbringen wollte, 
30 waren Gerüchte, sie sei am Schicksal des Agrippa 
Postumus (Tac. ann. 1,3,4. 6,3), ja sogar am Tod 
des Augustus (Tac. ann .1,5,1) schuld, unsinnig. L. 
setzte die Gebeine des Gatten in seinem Mauso- 
leum bei (Cass. Dio 56,42,4). L. wurde auf Grund 
seines Testamentes in die jul. Familie aufgenom- 
men und erhielt den Augusta-Titel,Tac.ann. 1,8,1. 
Cass. Dio 56,43,1. Auch imW. begann ihr Kult 
um sich zu greifen, CIL X 7340 (Himera). Für Ti- 
berius bedeutete L. bald eine Belastung, Cass. Dio 
40 57,1 2,3 f. Suet.Tib. 51,1, die das Zerwürfnis zwi- 
schen L. und Agrippina noch vergrößerte, Tac. 
ann. 2,43,4 u.a. Im J. 22 schwer erkrankt (Tac. 
ann. 3,64,1.71,1), starb sie 86 jährig im J. 29 und 
wurde im Mausoleum Augusti beigesetzt, Dio- 
Xiph. 58,2,3; erst 42 wurde sie durch Claudius 
konsekriert, Cass. Dio 60,5,2. Mz. Cohen I* 170 ff. 
Mattingly I p. 124ff. 130f. u.a. S.Colavito, 
RIN 60, 1958, 27-36 (Mz. unter Claudius). - Iko- 
nographie: W.H.GROSsIuliaAugusta,AAG 1962, 
50 138p.+30pl.; Ders. Augustus und L., AA 35, 1964, 
5 1 — 60. H. Bartels Stud. zum Frauenporträt, 1963, 
113p. L.Fabrini, Enc.Art. Ant. 4, 1961, 663-Ö67 
(mit Lit. und Abb.). 3 . L. Iulia (Livilla bei Suet. 
Tib. 62, 1 ; Claud. 1,6. 3,2), Tochter des Nero Clau- 
dius Drusus und der Antonia minor. Sie wurde 
nach 9 v.Chr. von ihrer Großmutter Nr. 1 in ihr 
Haus genommen (s.o.); 1 v.Chr. mit C. Caesar 
vermählt (Zon. 10,36), nach dessen Tod 4 n.Chr. 
mit Drusus, dem Sohn des Tiberius, Tac. ann. 4, 
60 40,4. Sie lebte am Hofe in Unfrieden mit Agrip- 
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pina, ebd. 2,43,6. Um deren Söhne von der Thron- 
folge fernzuhalten, verleitete Seian L. zum Ehe- 
bruch und zur Ermordung des Drusus 23 n.Chr., 
T ac.ann. 4,3,3. 4,8-1 1 . Dio-Xiph. 57,22,2, und ver- 
langte von Tiberius L. zur Gattin; doch dieser 
schlug ab, Tac.ann. 4,39.40. Durch die Anzeige 
der Frau Seians,-»- Apicata (T ac. ann. 4, 1 1 2), über- 
führt, mußte sie im J. 31 Hungers sterben, Cass. 
Dio 58,11,7; im nächsten Jahr erfolgte die dam- 
natio memoriae, Tac.ann. 6,2,1. 4. L.Medullina 
Camilla, Verlobte des späteren Kaisers Claudius 
seit 8 n.Chr., starb aber bald darauf, Suet.Claud. 

26.1. 5. L.Orestilla, Gattin des C.Calpurnius 

Piso; diesem im J. 37 von Caligula entführt, bald 
verstoßen, beide im J. 40 verbannt, Suet.Cal. 25,1. 
Cass. Dio 59,8,7. R. H. 

Livianus. Cognomen (nach Adoption, RE IV 
227) bei Mam. Aemilius Lepidus L., cos. 77v.Chr. 

H. G. G. 

Livineius. Röm. Familienname, auch inschr. 
mehrmals bezeugt und möglicherweise etr. Her- 
kunft, Schulze Eigenn.181. 412. Namensträger 
traten im l.Jh. v. und n.Chr. hervor. 

I. Republ.Zeit: 1. L. L. Regulus, Bekannter 

Ciceros (Att. 3,17,1), wahrscheinlich Praetor in 
einem nicht nachweisbaren J., Broughton Mag. 
2,464. 2. L. L. Regulus, Anhänger Caesars, 46 
in Africa Praefect (Bell. Afr. 89,3), 43 oder 42 
Illlvir a(uro) p(ublico) f( eriundo )> Mz. zuletzt 
bei Syd. LXVI 42 nachgewiesen (auf ihnen Kopf 
seines Vaters L. Regulus pr., wohl Nr. 1). Brough- 
ton Mag. 2,443. 3. L. L. Trypho, Freigelassener 
von Nr. 1, 58 zu Cic. geschickt, für dener 58/57 
mehrfach als Kurier diente. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: L. Regulus, im J. 47 aus dem 

Senat gestoßen, im J. 59 wegen Schlägereien nach 
einem von L. in Pompei veranstalteten Gladiato- 
renspiel verbannt, Tac. ann. 14,17, 1 f. R. H. 

Livius. Name eines röm. pleb. Geschlechts, 
das seit der 2. Hälfte 4.Jh. v. Chr. hervorgetreten 
ist. Die Bildung läßt sich weder mit etr. Parallelen 
(Schulze Eigenn. 178. 181a) noch mit gall. Livo 
(Holder 2,251) oder durch Rückführung auf liveo 
(vgl. Walde-Hof . 3 1,816) befriedigend erklären. 
Die röm. Gens dürfte auf ein latin. Adelsgeschlecht 
zurückgehen, das 338 v.Chr. das Bürgerrecht er- 
halten hat; Höhepunkte: um 300, 207, 112; Fami- 
lien : Drusus und Salinator (daneben Denter, Ma- 
catus, Ocella, die wahrscheinlich in die Haupt- 
familien einzureihen sind, vgl. Stammbaum bei 
Münzer, RE XIII 81 lf.); Überblick: Suet.Tib. 

3.1. Leges Liviae: RE XII 2396. — ► Drusus Nr. 4. 
Der Familie Drusus entstammte Livia Drusilla, 
die Mutter des Kaisers Tiberius (und 2. Gemahlin 
des Augustus). Literar. traten außerhalb der 
röm. Gens hervor: der Freigelassene L. Andro- 
nicus (B 1) und der Historiker L. (B 2). 

A. Historische Persönlichkeiten : 

I. Republikanische Zeit: 1. L.L. hat als 
Volkstribun 320 zusammen mit Q. Maelius Veto 
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eingelegt gegen die Nichtanerkennung desCaudin. 
Vertrags, es jedoch später zurückgezogen, Liv. 9, 
8, 13 ff. (Cic. off. 3,109 nennt statt L. den T.Numi- 
cius). 2. Postumius L. aus Fidenae, Dictator des 
Latin. Bundes um 390, Varro bei Macr.Sat. 1,11, 
37: der älteste bekannte Namensträger. 3. M.L. 
Denter, 302 Consul (als erster der Gens) mit M.-* 
Aemilius Paullus Nr. 24, Broughton Mag. 1,169. 
Er gehörte zu den 4 ersten Plebeiern, die im J. 300 
10 (lex Ogulnia) pontifices wurden, Liv. 1 0,9,2. 4fF. 
L, Drusi. Zum Cognomen (kelt.) als Ehrenname s. 
-> Drusus o. Bd. II 168f. 4. (L.?) Drusus, Reiter- 
oberst 324-* Drusus Nr. 1. 5. M.L. Drusus, Prae- 
tor nach 283 (?), Suet.Tib. 3,2, nahm an Senonen- 
kämpfen teil und war möglicherweise bei Pisau- 
rum siegreich. 6 . C. L. Drusus, Consul 147 -> Dru- 
sus Nr. 2. 7. C. L. Drusus, Sohn von Nr. 6, älterer 
Bruder von Nr. 8, war erblindet, trat aber als 
Rechtsgelehrter hervor, Cic. Brut. 109 u.ö. 8. M. 
20 L. Drusus, Consul 112, Censor 109 -> Drusus 
Nr. 3 (vgl. H.C. Boren, CJ 52, 1956, 27 ff.). 9. M. 
L. Drusus, Sohn von Nr. 8, Volkstribun 91 -*> 
Drusus Nr. 4. 10. M.L. Drusus Claudianus, Va- 
ter der Livia, Großvater des Tiberius, > Drusus 
Nr. 5. 11. M.L. Drusus Libo, Consul 15 v.Chr. 
mit L.Calpurnius Piso Frugi (vgl. z. B. A.De- 
grassi FImp 4). Herkunft umstritten: entweder 
Sohn des L. Scribonius Libo (RE II A 881 ff. 
Nr. 20) und von L. Drusus Nr. 10 adoptiert (Bor- 
30 ghesi Oeuvres 5,301, unwahrscheinlich) oder Sohn 
eines L., der das Cognomen Libo von seinem müt- 
terlichen Großvater erhalten haben würde. 12. M . 
L. Macatus, Festungskommandant von Tarent 
214-208. Der Proconsul M. Valerius Laevinus be- 
auftragte ihn 214 mit der Sicherung der Stadt ge- 
gen Hannibal, Liv. 24,20,13. Pol. 8,26-36. 212 fiel 
jedoch die Stadt durch Verrat dem Feind in die 
Hand - Fahrlässigkeit des L. mochte dabei mit- 
gewirkt haben. L. aber konnte sich jahrelang in 
40 der Burg erfolgreich halten, weil ihm die Verbin- 
dung über See offenstand. Erst der Cunctator (--» 
Fabius Nr. 40) konnte 208 die Stadt - wiederum 
durch Verrat - den Puniern wegnehmen. Novel- 
listisch ausgeschmückt ist die zu keiner Bestra- 
fung führende Senatsverhandlung über die Schuld 
des L., Liv. 27,25,3 ff. Cic. de or. 2,273. Plut. Fab. 
23. 13. L. L. Ocella, Vater und Sohn, Pompeianer, 
wurden 46 nach Thapsus von Caesar begnadigt 
und erscheinen 42 im Gefolge des Brutus, der den 
50 Vater (gewesener Praetor?) wegen Unterschlagung 
in Sardes verurteilte. Plut. Brut. 35. Cichorius 
Röm.Stud. 253 ff. 14ff. Salinatores, Cognomen, 
nach Liv. 29,37,4 Individualcognomen für Nr. 18, 
weil er als Censor eine Salzsteuer eingeführt habe; 
doch läßt sich der Beiname schon früher bei den 
Livii wahrscheinlich machen; im übrigen tritt er 
auch als Gentilname in Erscheinung, Schulze 
Eigenn. 413f. Münzer, RE IA 1902f. 14. C.L. 
Salinator, Sohn von Nr. 18, * um 234. 211 Ponti- 
60 fex, 204 curul. Aedil, 202 Praetor (Bruttium, mit 
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2 Legionen), Herbst 199 bis Frühjahr 198 Flotten- 
befehlshaber im 1 . Makedon. Krieg (Kephallenia), 
entschied 1 93 als praefectus equitum die Schlacht 
bei Mutina gegen die Boier (Liv. 35,5,8 ff.), be- 
warb sich erfolglos um den Consulat für 192, war 
191 Praetor II (Flottenkommando gegen Antio- 
chos, Seesieg vor Ephesos, blieb auch 190 als Pro- 
magistrat zunächst im O.), wurde E. 190 als Ge- 
sandter zu Prusias nach Bithynien geschickt, des- 
sen Beitritt zur Koalition gegen Antiochos er er- 
wirkte, und wurde 188 Consul mit M. Valerius 
Messala, Broughton Mag. 1,365. Er erhielt Gallia 
(Cisalpina) und legte im Boiergebiet die Stadt Fo- 
rum Livi (h. Forli) an, Liv. 38,35,8 f. Nissen It. 
Ldk. 2,258. Er lebte noch bis 170. 15 . L.L. Sali- 
nator, wurde kurz vor 123 als Praetorier in einem 
Repetundenverfahren freigesprochen, App.civ. 
1,92. 16 . L.L. Salinator, Münzmeister um 83, 
Syd. LXII. Wohl ident, mit dem 81 genannten 
Sertorianer Salinator (Sali. hist. 1 ,96 M.; bei Plut. 
Sert.7,1 in L. korrigiert von Cichorius Rom. 
Stud. 256, von Broughton Mag. 2,442 noch unter 
L.Iulius [Livius?] Salinator aufgeführt). 17 . M. 
L. Salinator, 236 Magister decemvirum; vielleicht 
auch schon bei den Säkularspielen von 249? Vater 
von Nr. 18. 18. M.L. Salinator, Consul und Dic- 
tator 207. Sohn von Nr. 17, Enkel von Nr. 5, Ur- 
enkel von Nr. 3, * um 254, unterrichtet von dem 
im Elternhaus dienenden Sklaven und späteren 
Freigelassenen L. L. Andronicus, verheiratete sich 
um 235 mit einer Tochter des Capuaner Adligen 
Pacuvius -*■ Calavius (Nr. 4) und einer Claudia. 
219 war er Consul mit L. Aemilius Paullus Nr. 23 
(Broughton Mag. 1,236) ; beide bekämpften den 
Demetrios von Pharos und triumphierten de IUy- 
riis. L. wurde dann aber wegen ungerechter Beute- 
verteilung verurteilt, Frontin. strat. 4,1,45 u.a. 
(Umstritten ist, ob er 218 zu der Gesandtschaft 
gehörte, die in Karthago den Krieg erklärte, wie 
Liv. 21,18,1 berichtet). Erbittert - und erschüttert, 
weil sein Schwiegervater 216 Capua dem Hannibal 
auslieferte -lebte er dann zurückgezogen auf dem 
Lande, bis die Consuln von 210 ihn nach Rom 
zurückriefen; aber er brach sein freiwillig einge- 
haltenes Schweigen erst 208 im Senatsverfahren 
gegen seinen Verwandten Nr. 12. Im gleichen J. 
wurde er für 207 zum Consul II gewählt mit C. -*> 
Claudius Nero Nr. 21 (Degrassi I. 13,46f.450f.). 
L. fiel die Kampfführung gegen den heranrücken- 
den -*■ Hasdrubal zu, während Nero zunächst in 
Unteritalien gegen Hannibal operierte, sich dann 
aber mit L. vereinigte; beide coss. schlugen den 
Hasdrubal am Metaurus 207 vernichtend und er- 
zielten damit die entscheidende Wendung des 
Krieges, Liv. 27,45-51. Pol. 1 1,1,1 ff. Kromayer 
Ant. Schlachtfeld. 3, 1,424 ff. L. erhielt einen Tri- 
umph, Nero eine Ovatio. Als dictator comitiorum 
habendorum causa leitete L. sodann 207 die Wah- 
len für 206, vgl. Münzer Adelsp. 128 f., und stand 
als Proconsul 206-204 mit 2 Legionen in Etrurien 
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bzw. Oberitalien (gegen Mago). 204 wurde er Cen- 
sor- wieder mit Claudius Nero, mit dem er man- 
cherlei persönliche Differenzen hatte; sie führten 
eine Salzsteuer ein und gaben u. a. den Tempel der 
Mater Magna und den von L. 207 gelobten der 
luventas (vgl. A.Lippold Consules, 1963, 339f.) 
in Auftrag, der 191, lange nach seinem Tod, ge- 
weiht wurde. Er war eine schroffe und stolze Per- 
sönlichkeit und der berühmteste Gentile, vgl. Suet. 
10 Tib. 3,1. H.G.G. 

II. Kaiserzeit: P.L. Larensis, Pontifex minor 
unter Marc Aurel, CIL VI 2126 (32401), Procura- 
tor von Moesien, Athen. 9,398e, s. Stein Statth. 
11 5 f. ; unter Commodus procurator patrimonii, 
Pflaum Carrieres proc. eq. 1,531 f. Nr. 194. E. 192 
hatte er die Leiche des Commodus dem cos.des. 
zu übergeben, vit.Comm. 20,1. Literar. gebildet, 
Gesprächsteilnehmer bei Athenaios 1 ,2c u. a. R.H. 

B. Literarische Persönlichkeiten : 

20 1. L. L. Andronicus (für das Praenomen vgl. 

Schanz-Hos. 1,46), lat. epischer und dramat. 
Dichter griech. Abkunft, nach einer auf Varro zu- 
rückgehenden verbreiteten Meinung Archeget der 
lat. Lit. (Cic.Brut. 71 ff.; Tusc. 1,3. Hor.epist. 2,1, 
62. Quint, inst. 10,2,7; vgl. zuletzt H. Dahlmann, 
AAMz, 1962, 580ff.). 

Als feste Anhaltspunkte für die Chronologie 
des L. dürfen gelten : 240 v. Chr. erste dramat. Auf- 
führung (Cic. a.O. jim Brut. 72 f. polem. gegen Ae- 
30 cius und mit Berufung auf Atticus und auf antiqui 
commentariiy über diese vgl. zuletzt H.J. Mette, 
Lustrum 9, 1964, 45]. Gell. 17,21,42) anläßlich der 
Ludi Romani (Cassiod.chron. z. J. 239, für andere 
Angaben ungenau); 207 Abfassung eines von 
Jungfrauen zu singenden carmen zu Ehren der 
Iuno Regina anläßlich von Sühnezeremonien, 
(Liv. 27, 37, 7, vgl. 31, 12 ; 10. Fest. 333 M.), 
auf deren guten Erfolg hin scribis histrionibus- 
que die Benutzung des Minervatempels auf dem 
40 Aventin in honorem Livi erlaubt wurde (Fest. 
a.O., vgl. [4],599f .). Die von Cic.Brut. 72f. ange- 
griffene Datierung des Accius setzte die Ankunft 
des L. in Rom in das J. 209 unter den Kriegsge- 
fangenen nach der Einnahme von Tarent, machte 
ihn zum Freigelassenen des M.L. Salinator (18), 
dessen Söhne er unterrichtethätte (so Hier.chron. 
1830, der die äx/nr} des L. auf 187 setzt) und ver- 
legte seine erste Aufführung auf die von Salinator 
gelobten Ludi Iuventatis, die 197 (oder eher 191 
50 nach Liv. 36,36,5ff.) gefeiert wurden. Nimmt man 
notgedrungen die varron. Datierung für die erste 
Aufführung des L. an, so erscheinen alle Elemente 
der Konstruktion des Accius chronolog. unhaltbar, 
ausgenommen die an sich nicht unwahrscheinliche 
tarentin. Abkunft (vgl. [3],55,2. [4],599); es sind 
einfach Hypothesen, daß L. Gefangener im taren- 
tin. Krieg 280-272 (jedenfalls nicht beim Fall der 
Stadt, vgl. B. Niese, H 31, 1896, 505,2) und Frei- 
gelassener des M.L. Salinator (17) gewesen sei. 
60 Nach Suet.gramm. 1 lehrte L. griech. und lat. als 
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grammaticus , was ganz wahrscheinlich ist (Vor- 
behalte bei [4],601 ), und trat als Schauspieler in 
den eigenen Dramen auf (Fest. a.O. Li v. 7,2,8 f. 
Val. Max. 2,4,4. Gloss. Salom. bei H.Usener Kl. 
Sehr. 3,37,20ff.; Vorbehalte bei [3], 56). 

Mit Ausnahme des Carmen aus dem J. 207, von 
dem nichts erhalten ist und der eher liturg. als 
literar. Charakter trug (vgl. zuletzt Ed. Fraenkel 
Horace, Oxf. 1957, 379 f.), bestanden die Arbeiten 
des L. aus Dramen und einer Übers, der Odyssee. 
Äußere Gründe lassen vermuten, daß das Epos 
nach dem Beginn der dramat. Tätigkeit entstan- 
den ist ([2], 88, 2. [6], 19,1). 

Dramen: Cothurnatae und Palliatae, anschei- 
nend mit einer deutlichen Vorliebe für die ersteren 
im Gegensatz zu Naevius (2 Tragödientitel sind 
ihnen gemeinsam: Danae und Equos Troianus ). 
Unter den Tragödien gehören zum troian. Sagen- 
kreis: Achilles (Vermutungen dazu bei E. Bickel, 
RhM 86, 1937, 1 ff.), Aegisthus (aischyl. Thema, 
jedoch deutlich unterschieden von Aischyl. und 
verwandt mit Sen. Ag., dazu außer [5],28ff. F. 
Strauss De ratione inter Sen. et antiquas fabulas 
Rom. interced., Diss. Rostock 1887, 44ff. J. La- 
nowski Tragica 1, Bresl. 1952, 139 ff.), Aiax 
mastigophorus (aus Soph. Ai., vgl. u.), Equos Troia - 
nus , Hermiona (sophokleischer Titel), Teucer (Titel 
unsicher, s. Varro 1.1. 7,3); zur Perseussage An- 
dromeda, Danae; zur Tereussage Tereus. Ein aus 
einer Ino des L. zitiertes Frg. (TRF 3 p. 4f.) ist 
sicher der Ino des -> Laevius zuzuschreiben ([1], 
173 ff. [6], 68, 2; anders Leo De trag. Rom. 12). 
Mette a. 0. 49 möchte jetzt die bei Non. 1 70, 12 M. 
zitierte Antiopa (Pacuv.trag. 4f. R.) dem L. vindi- 
zieren. Ein einziger Komödientitel ist sicher, Gla- 
diolus , vielleicht mit der Figur des miles gloriosus; 
vgl. [l],183f.). Wahrscheinlich Ludius (— ‘ histrio ’ 
lüberl.Lyd-]); verdorben Fest. 1 74 M. L. in t Virgo. 

Nach den uns verbliebenen Frg. zu schließen, 
unterschieden sich die Dramen des L. in techn. 
und Stilist. Hinsicht nicht entscheidend von der 
späteren (z.T. zeitgenössischen) archaischen szen. 
Dichtung: zahlreich sind die Klangfiguren (eine 
lange Alliteration trag. 2 ff. ; Lautmalerei trag. 18. 
37, [6], 44,1), auch cantica vorhanden (trag. 20ff. 
Ed. Fraenkel Plautinisches im Plaut. 344 ff.). 
Freies Vorgehen in der Übers, in den 2 Frg. des 
einzigen Dramas, dessen Original erhalten ist 
(Aiax mast.): V. 15 R. hat bei Soph. Ai. keine 
Entsprechung (vgl. [3], 70,3); 16 f. gestalten die 
Gnome bei Soph. 1266 f. beträchtlich um. Mittel- 
barer oder unmittelbarer Bezug zu Aisch. Coeph. 
89 7 f. zeigt V. 38, vielleicht aus dem Aegisthus 
(J.Conington zu Verg. Aen. 11,572 u.a.). Unbe- 
wiesen ist die Verwendung hellenist. trag. Vor- 
bilder. 

Odyssee (urspr. Titel Odusia , vgl. z.B. U. 
Knoche, Gn 4, 1928, 692). Übers, der hom. Odys- 
see in Saturniern (die Frg. in Hexametern stam- 
men aus einer späteren Übers., die im Alt. eben- 


694 

falls dem L. zugeschrieben wurde, aber sicher spä- 
ter als Ennius entstanden ist. O.Ribbeck Gesch. 
der röm. Dichtung l 2 , 16. Leo Sat. Vers 60,4. S. 
Timpanaro jr. Ann.Sc.Norm.Sup. Pisa, Ser. 2, 
18, 1949, 186 ff.), nicht in Bücher eingeteilt (E. 
Sprockhoff De libri etc. vocabulorum usurpa- 
tione, Diss. Marb. 1908, 27f. [6],75ff.). Die Treue 
zum Original ist hier größer als gewöhnlich im 
archaischen Drama, was verständlich ist, weil das 
10 Werk für die Lektüre und nicht für dieAufführung 
gedacht war; immerhin paßte sich L., nicht nur 
verschiedentlich der röm. Tradition und Mentali- 
tät an (z.B. Frg. 1 Mor. Camena für Movaa ; Frg. 
10 ly 110, vgl. [3], 74), sondern er bewegte sich 
auch nicht ohne künstlerische Freiheit: er variierte 
die hom. Ausdrücke (Frg. 16 je 297), betonte die 
»epische« Feierlichkeit, indem er aus dem reli- 
giösen röm. Formelschatz schöpfte (Frg. 14 jö 
513), suchte das Pathos zu erhöhen (Frg. 38 / £ 
20 144, vgl. [6], 49 ff.). Die Feierlichkeit suchte er 
durch bewußte morpholog. (Genitive in -as usw. 
[4], 604 ff.), lexikal. (frg. 1 insece ), Stilist. (Einfach- 
heit der Struktur des Satzes: Frg. 20 / # 138 ff.) 
Archaismen zu erreichen. Über Eigentümlichkei- 
ten seines Verfahrens beim Übersetzen [2], 90ff. 
[3],73f. [4],603 ff. [ 6] , 3 5 ff. Knoche, G 65, 1958, 
325 ff. ; über Einzelheiten A.Traina, Paideia 8, 
1953, 185 ff. A. Ronconi, SIFC NS. 34, 1962, 
17 ff. 

30 Die Bedeutung der Persönlichkeit des L. liegt 
darin, daß er nach unserer Kenntnis der Begrün- 
der der Kunst des Übersetzens ist und gleichzeitig 
Schöpfer der ersten Lit., die sich von der griech. 
unterschied und ihre Nachfolgerin wurde ([3], 59 ff. 
u. a.). Die vielfältigen techn.-literar. Probleme, die 
er bei dieser schwierigen Aufgabe zu bewältigen 
hatte, löste er in einer Weise, die zum guten Teil 
bindend für die spätere Lit. wurde. Die stärkeren 
Persönlichkeiten des Naevius und des Ennius tru- 
40 gen zu schneller Abschwächung der Erinnerung 
an ihn bei, was auch durch das völlige Fehlen kla- 
rer Begriffe von ihm bei Accius (s. o.) bezeugt wird. 
Hinzu kommt das negative Urteil des Ennius (ann. 
2 14 ff. V. 2 ) wegen seiner Primitivität und Unge- 
schliffenheit, auf die auch Cic. Brut. 71 und Hör. 
epist. 2,],69ff. hin weisen. Immerhin bezeugt die 
letztere Stelle die Einschätzung des L. bei den Ar- 
chaisierenden u. daß seine Odyssee um die Mitte des 
l.Jh. v.Chr. in der Schule gelesen wurde, in An- 
50 lehnung an die Homerlektüre in den griech. Schu- 
len. Auch später bei den Grammatikern erscheint 
L. nicht häufig. Für angenommene Reminiszenzen 
des L. bei Verg. Aen. vgl. V.Ussani jr., Maia 9, 
1957, 148 ff. und G.N. Knaler Die Aeneis und 
Homer, Gött. 1964, 60,1.321,2. Sc. M. 

Ausg. Frg.: Dramen: TRF 3 iff. (und Klotz Trag. Frg. 
22 ff.). CRF 3 3 ff. Odyssee: Morel FPL 7 fr. [ 6 ], 93 ff. Voll- 
ständige Slg.: M.Lenchantin de Gubernatis , Aug. Taur. 
1937 (mit Slg. der Testimonia). E.H . IVarmington Re- 
60 mains of Old Latin 2,2 ff. 596 . 
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Li t. : 1. H. De laVille de Mirmont Iit. sur l’anc. poesie lat., 
Paris 1903, 5 ff. 2. F.Leo Plaut. Forschungen, Bin. 1912 2 , 
66 f. 8 8 ff. 3. Ders. Gesch. röm. Lit. I,55ff. 4. Ed.Fraenkel , 
RE Suppl. V 598ff. 5. O.Ribbeck Die röm. Tragödie im 
Zeitalter der Rep., Lpz. 1875, I9ff. 6. Sc.Mariotti Livio 
Andr. e la traduz. artistica, Milano 1952. 

2. T. L. Röm. Geschichtsschreiber, * 59 v. Chr. 
(?) zu Patavium (Padua), f 17 n.Chr. (?) ebd. 
Uber sein Leben ist wenig bekannt. Er entstammte 
wohl einer begüterten Familie von gediegen-kon- 
servativem Lebensstil; gewiß erhielt er eine sorg- 
fältige rhetor.-philosoph. Bildung. Bereits die 
ersten B. des Geschichtswerkes verraten die 
Kenntnis Roms; L. bezeugt selbst einen Aufent- 
halt in Kampanien (38,56,3). Er enthielt sich wohl 
jeder öffentlichen Wirksamkeit; er verfaßte also 
sein Werk ohne eigene polit. oder militär. Erfah- 
rung. Er schrieb auch über philos. Themen, z.T. 
in Dialog-Form (Sen. epist. 100,9). Hiervon ist 
ebensowenig etwas erhalten wie von einem an den 
Sohn gerichteten Brief über Stilist. Fragen, worin 
Demosthenes und Cicero als Vorbilder empfohlen 
wurden (Quint, inst. 10,1,39. 2,5,20. S. ferner ebd. 
8,2,18. Sen.contr. 9,1,14. 9,2,26). Die Arbeit an 
dem Geschichtswerk scheint bald die Bekannt- 
schaft mit Augustus vermittelt zu haben; die Be- 
ziehungen blieben ungetrübt, obwohl der Kaiser 
L. wegen seines Urteils über Pompeius einen Pom- 
pejaner nannte (Tac.ann. 4,34,3). 

Der Titel des Geschichtswerkes lautet in den 
Hss. Ab urbe condita libri. Die Darstellung reichte 
bis zum Tode des Drusus (9 v.Chr.); offenbar ver- 
hinderte der Tod des L. einen geeigneteren Ab- 
schluß (anders [12]). Das Werk bestand aus 142 B. 
Hiervon sind 35 erhalten: B. 1-10 (bis 293 v.Chr.) 
und B. 21-45 (218-167 v.Chr.; ab B. 41 lücken- 
haft). Ein Palimpsest bewahrte ein Frg. aus B. 91 
(über Sertorius); der ältere Seneca zitiert aus B. 
120 die Schilderung von Ciceros Tod mitsamt Cha- 
rakteristik (suas. 6,17 und 22). Über den Inhalt 
der verlorenen Teile unterrichten Auszüge, bes. 
die sog. Periochae (zu allen B. außer B. 136 und 
137); auf einem Oxyrhynchos-Pap. fanden sich 
Reste von Inhaltsangaben über B. 37-40, 48-55 
und 87-88. Iulius-* Obsequens exzerpierte aus L. 
die Prodigien der J. 190-1 1 ; die Konsulliste in den 
Chronica Cassiodors geht ebenfalls aufL. zurück. 

L. schrieb an seinem Werk über 40 J.; er hat es 
offenbar abschnittweise verfaßt und herausgege- 
ben. B. 1-5 (bis 389 v. Chr.) erschienen in den J. 
27-25 v.Chr. ; B. 9 entstand wohl vor dem J. 20 v. 
Chr., B. 28 nach dem J. 19 v.Chr. Der Schluß (ab 
B. 121) wurde, wie die Periochae bekunden, erst 
nach dem Tode des Augustus veröffentlicht. L. hat 
sich zunächst um eine Gliederung in Pentaden 
oder Dekaden bemüht. B. 6 eröffnet mit einer bes. 
Einleitung den 2. Abschnitt, der sich bis B.15 (bis 
264 v.Chr.) erstreckt hat. Die Pentade B. 16-20 
galt dem 1. pun. Kriege und der folgenden Frie- 
denszeit. Die Dek. B. 21-30, die abermals mit einer 
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bes. Einleitung beginnt, ist dem 2. pun. Kriege 
gewidmet. B. 31 setzt wiederum mit einem kurzen 
Prooemium ein; es läßt erkennen, daß L. keinen 
Gesamtplan für sein Werk ausgearbeitet hatte. Die 
Einteilung in Pentaden oder Dekaden scheint er 
nunmehr aufgegeben zu haben (anders [15], 5 ff.). 
Gleichwohl bleiben Abschnitte erkennbar. Mit B. 
108 (Eroberung Galliens durch Caesar) endete der 
die Vergangenheit darstellende 1. Hauptteil (s. 
10 Serv.Aen. 1,373). B. 109-1 16 (bis zur Ermordung 
Caesars) wurden als civilis belli libri gesondert ge- 
zählt (s. Peri.); sie machten den 1. Abschnitt des 
2., die Zeitgesch. behandelnden Hauptteiles aus. 
B. 117-133 galten den Ereignissen bis Actium; B. 
134-142 waren der Regierung des Augustus Vor- 
behalten. 

L. entnahm den Stoff seines Werkes fast nur 
literar. Darstellungen. Die Frage nach seinen 
Quellen hat daher zumal für die erhaltenen Teile 
20 großes Gewicht. Da indes die jeweils von ihm 
benutzten Autoren bis auf Polybios fast gänzlich 
verloren sind, vermochte die mod. Forschung 
nicht allzu viele wirklich gesicherte Resultate zu 
erzielen (s. bes. [5]). In der l.Dek. folgte L. der 
jüngeren Annalistik (Q. -► AeliusTubero [1.18], 
-»■ Valerius Antias, Licinius-* Macer, Q.-> Clau- 
dius Quadrigarius [I. 34]). In der 3. Dek. beruht 
die Schilderung der militär. Operationen wohl vor 
allem auf -> Coelius Antipater (I. 6) und ab B. 24 
30 in zunehmendem Maße auf Polybios; die stadt- 
röm. Ereignisse gibt L. offenbar hauptsächlich 
nach Valerius Antias wieder. In den B. 31-45 geht 
die Darstellung der ö. Angelegenheiten auf Poly- 
bios zurück; außerdem sind abermals Valerius 
Antias und Claudius Quadrigarius benutzt. 

Die historiograph. Methoden des L. geben zu 
Bedenken Anlaß, auch wenn man sie nicht nach 
modernen, sondern, wie billig, nach ant. Maßstä- 
ben beurteilt. L. stand zwar außerhalb des von 
40 Leidenschaften erfüllten parteipolit. Getriebes, 
das zumal in der jüngeren Annalistik arge Verfäl- 
schungen der Überlieferung verursacht hatte. An- 
dererseits hat er sich nicht bemüht, sein Quellen- 
material wirklich krit. zu sichten ; er übernahm, 
was er vorfand und fügte lediglich hin und wieder 
einen Hinweis auf abweichende Meinungen ein 
oder suchte extreme Behauptungen durch Wahr- 
scheinlichkeitserwägungen zu widerlegen. Seine 
Zuverlässigkeit hängt daher in erheblichem Maße 
50 von der Zuverlässigkeit des jeweils benutzten Ge- 
währsmannes ab. Sein Werk enthältüberdies man- 
cherlei techn. Versehen (Übers.-Fehler, chronolog. 
Unstimmigkeiten, durch Quellenwechsel bedingte 
Doppelfassungen desselben Ereignisses u. a.). Eine 
weitere Kategorie von Verzeichnungen ist durch 
geograph. Unkenntnis sowie durch Mangel an 
militär. und polit. Sachverstand verursacht. 
Schließlich hat sich L. nicht selten durch seinen 
Patriotismus zu tendenziös gefärbten Berichten 
60 verleiten lassen. 
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L. verdient vor allem als Schriftsteller gewür- 
digt zu werden: es gelang ihm, die gesch. Über- 
lieferung in ein zeitgemäßes literar. Gewand zu 
kleiden. Er machte sich hierbei eine reiche for- 
male Tradition zunutze. Er knüpfte äußerlich an 
die republikan. Annalistik an; von dort stammt 
u.a. das Schema des von Jahr zu Jahr fortschrei- 
tenden Berichts. Der Stil des L. zeigt sich der 
»rhetor.« und seine Kompositionsweise der 
»trag.« Richtung der hellenist. Geschichtsschrei- 
bung verpflichtet (-* Theopompos, -> Duris, — ► 
Phylarchos). Er wird das künstler. Repertoire die- 
ser Richtungen teils direkt, teils durch Vermitt- 
lung röm. Historiker gekannt haben; überdies 
waren ihm Ciceros Ausführungen über Mittel und 
Zwecke der Geschichtsschreibung vertraut (de or. 
2,36.51-64; leg. 1,5-7), die sich ihrerseits heilenist. 
Lehren zu eigen gemacht hatten. L. vermied die 
Exzesse manches Vorgängers; sein gebändigtes 
Pathos erstrebte reine Wirkungen. Die Struktur 
wird im Großen wie im Kleinen vom Prinzip der 
Variation beherrscht; wichtigstes Element der Er- 
zählung ist die dramat. geschilderte einzelne Ak- 
tion (Schlacht, polit. Versammlung usw.). Der Stil 
ist vor allem den Schriften Ciceros verpflichtet: an 
ihnen schulte L. seine lactea ubertas (Quint, inst. 
10,1,32); von dort stammt die klass. Strenge des 
Wortgebrauchs und der Syntax, die freilich durch 
poet. Ausdrücke und Modernismen der beginnen- 
den Kaiserzeit gelockert ist. Sallustische brevitas 
lag L. fern ; von Archaismen machte er nur in alter- 
tümlichen Formeln sparsamen Gebrauch. 

Die Geschichtsauffassung des L. gibt schwierige 
Fragen auf; in dieser Hinsicht wirkt sich der Ver- 
lust der zeitgeschichtlichen Partien sehr störend 
aus. L. pflegt das aristokrat. Regiment der frühen 
und mittleren Republik zu idealisieren; außerdem 
ist bezeugt, daß er bei der Darstellung des Cäsar. 
Bürgerkrieges aus seiner republikan. Gesinnung 
kein Hehl gemacht hat. Andererseits war ihm ge- 
wiß manche Maßnahme des Augustus sehr will- 
kommen, z.B. die Erneuerung des staatl. Götter- 
kultes. Der sich in diesen Gegebenheiten andeu- 
tende Konflikt wurde offenbar nicht ausgetragen. 
L. machte sich zwar schon in der Praefatio das 
seit Cicero und Sallust geläufige Schema von Roms 
Aufstieg zur weltbeherrschenden Macht und dem 
darauf folgenden inneren Verfall zu eigen; das 
Erhaltene läßt indes nicht erkennen, wie er den 
augusteischen Prinzipat in dieses Geschichtsbild 
eingeordnet wissen wollte. So fehlt ein scharf 
fixierter Standort; der Romglaube des L. schwebt 
eigentümlich zwischen Republik und Prinzipat, 
zwischen pessimist. Dekadenzbewußtsein und der 
Hoffnung auf sittliche Besserung, zwischen lehr- 
hafter Präsentation der Vergangenheit und ro- 
mant. verklärender Schau. 

Dem Werk des L. war sofort großer Erfolg be- 
schieden. Nachfolger blieben aus; die Vorgänger 
wurden vergessen ; L., der letzte Annalist, galt in 
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der Kaiserzeit als die maßgebliche Autorität für 
die Gesch. der röm. Republik. Man benutzte ihn 
für histor. Epen (Lucan, Silius Italicus) und rhe- 
tor. Exempelslg.en (ValeriusMaximus, Frontinus). 
Bereits Martial bezeugt eine Epitome (14,190); 
was spätant. Geschichtsschreiber über die Repu- 
blik zu berichten wissen, geht meist durch die Ver- 
mittlung derart. Auszüge auf L. zurück (-► Eutro- 
pius, Festus (4), -► Orosius u. a.). Der Kreis des 
10 -> Symmachus bemühte sich um eine Revision des 
L. -Textes. Die größten Verluste traten wohl in der 
Übergangszeit zwischen Ant. und MA. ein; was 
erhalten blieb, war im MA. nur wenig verbreitet. 
Die Überlieferung geht teils auf spätant. (3. Dek.: 
Puteanus, s.V. B. 4 1-45: Laurishamensis, s. V/VI), 
teils auf ma. Hss. (1. Dek.: Mediceus, s. XI u.a. 
4. Dek.: Bambergensis, s. XI u.a.) zurück. 

Seit der italien. Renaissance erfreute sich L. 
abermals großer Hochschätzung; die krit. Ge- 
20 Schichtswissenschaft des 19. Jh. brachte eine allzu 
radikale Ernüchterung. Die Forschung des 20. Jh. 
hob demgegenüber mit Recht die künstler. Lei- 
stung des L. hervor. Sein Werk diente zugleich als 
wichtiges Dokument für das »Römertum«, für 
die »röm. Lebenswerte«. Diese Richtung der 
gegenwärtigen L. -Forschung ist nur dann nicht 
problematisch, wenn der fiktive Charakter jenes 
Römertums sowie die Tatsache hinlänglich beach- 
tet wird, daß der forcierte Moralismus des L. eine 
30 allzu simple Vorstellung von den Ursachen histor. 
Prozesse vermitteln möchte. M. F. 

Erstausg. Rom 1469 und Basel 1531 (B. 41-45). 

Ta.: W eissenborn-M üller- Rossbach, IO Bde., l88off. (m. 
Komm.). Conway -Walters -Johnsen, 4 Bde., 1914-1935 (1. 
und 3. Dek.). Bayet-Baillet, 5 Bde., I940ff. (B. 1-5; m. 
franz. Übers.). Periochae, Frg. Oxyrhynch., Iul. Obse- 
quens: Rossbach, 1910. 

Lit.-Bcrichte: K. Gries, CW 53, 1959, 33-40. 69-80. [3] 
IXff. I. H.Bornecque Tite-Live, 1933. 2. R.Heinze Die 
^ august. Kultur, 1933 2 , 91-106. 3. E.Burok Die Erzählungs- 
kunst des T. Livius, (1934) 1964 2 . 4. Ders., Altsprachlicher 
Untcrr. 3,2, 1957, 34-75. 5. A. Klotz L. und seine Vor- 
gänger, N. Wege z. Ant. 2,9-10, 1940/41. 6. W. Hoff - 
mann L. und der 2. pun. Krieg, H-Einzelschr. 8, 1942. 
7. Ders., Ant. und Abendl. 4, 1954, 170-186. 8. M.L.W. 
Laistner The Greater Roman Historians, 1947, 65-102. 
9. H.Hoch Die Darstellung der polit. Sendung Roms bei 
L., 1951. 10. A.M. McDonald, JRS 47, 1957, 155- 172. 
11 .J.Kajanto God and Fatc in Livy, Ann. Univ. Turk. 64, 
^ 1957. 12. R. Sy me, HSPh 64, 1959, 27-87. 13. F.Klingner 
Röm. Geisteswelt, 1961 4 , 444-468. 14. H.J. Mette, G 68, 
1961, 269-285. 15. P.G. IValsh L., His Histor. Aims and 
Methods, 1961. 

Lix {Aiyt;, Lixos, Lixa). 1. Alte phoinik. Stadt 
in Mauretania Tingitana, topogr. gesichert durch 
eine Inschr.des 2. Jh. v.Chr. Ruinen auf dem Hügel 
Tschemmisch bei el-Aralsch (Larasch) nahe dem 
h. Flusse Lukküs (s. Lix 2), 120 km s. vom h. 
Ceuta (Skyl.l 12. GGM I 92. Strab. 17,826. 827. 
^ 829: Aiy£. Ptol. 8,13,5. Steph. Byz. Aly£ und 
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Al£cl). L. empfing unter Kaiser Claudius eine 
röm. colonia (Plin.nat. 5,2). Die Sage verlegte u.a. 
auch nach L. — ^ Antaios und die Gärten der — » 
Hesperiden (Plin. 5,3). S. Karte zu Skyl. GGM 
tab.II. 2. Fluß Mauretaniens (h. Lukküs), an dem 
die Stadt L. 1 lag. Skyl. 1 12. Ptol. 4,1,2. Steph. Byz. 
s. Aiy£, Strab. 2,99. 3. Nur von — ► Hanno (1) 
genannter Fluß viel weiter s., mit dem h. Draa 
ident. (Hann. Carth.Per. 6 in GGM I 5mitComm. 
und tab. 1). H.T. 

Dessau, RE XIII 928-930. A.Forbiger HB. der alt. Geogr. 
2,875. Meltzer-Kahrstedt Gesch. der Karthager 3,106. A 
van Kämpen Orbis terr. ant. 1888, tab. XIV. Gr. Hist. 
Weltatl. I, S. 42b. Atlas of the World (Times), PI. 88. 

Lixa. 1. Die l.-ae (2.et£at) - Wortbedeutung 
ungeklärt - gehörten zu den Marketendern, Händ- 
lern u.a., die den röm. Truppen folgten und für 
deren Bedürfnisse sorgten (-> canabae). Sie wer- 
den neben institores , mercatores und negotiatores 
genannt (Sali. lug. 44,5. 45,2. Tac. ann.2,63. Val. 
Max. 7,1), ohne daß ihre spezielle Funktion zum 
Ausdruck kommt. Nach Amm. 28,4,4 verkauften 
sie gekochtes Fleisch, nach Iust. 38,10 zählten zu 
ihnen Bäcker, Köche und Schauspieler. Die 1. un- 
terstanden, wie der gesamte zugehörige Personen- 
kreis, offenbar von Anfang an militär. Befehls- 
gewalt, was bes. aus Veg.mil. 1,10 hervorgeht, wo 
sie auch galiarii genannt werden. 2. L. bedeutete 
auch den Gerichtsdiener (Apul. met. 1,24). A. N. 

Lobon von Argos ( Aößcov ). 3.Jh. v.Chr.? Vf. 
einer bei Diog.Laert. (Thaies, Epimenides) und 
wohl vit.Soph.zit. Schrift n. noirjrwv. Von diesen 
Frg.en aus wurde das Material weiter vermehrt 
(Diog.Laert., Suda etc.); Indizien waren Anfüh- 
rung von Statuen- oder Grabepigrammen (bes. für 
die -> Sieben Weisen, wo L. auch Skolien gab), 
summar. stichometr. Angaben, phantast. Titel, 
etiQrjfiaTa etc. L., den vielleicht schon Hermippos 
benutzte, parodierte wohl die mvaxeg des Kall. 
Er vergrößerte die lit. Tätigkeit der Dichter, denen 
er auch Prosawerke zuschrieb (Theologen, Epiker, 
Philosophen, Sieben Weise, Lyriker, Soph. etc.). 
Fraglich ist, ob die suspekten Werke von L. er- 
schwindelt wurden oder schon pseudepigraph 
waren. W. Sp. 

Lit.: Susemihl i,5iof. W.Crönert XoLQLTCQ F.Leo, 1911, 
123 ff. (Frg.). W. Kroll, RE XIII 931 ff. Diehl Anth.Lyr. 
2,i9üff. Schmid 1,374. Diels Vors. 1,66,4. 114.6. 218,27. 
282,34* 3,614. F.Jacoby, Atthis, 1949, 364. FGrH I 2 a,5i9. 
551. 556. Illb, 287. 296. 312fr. 316. 456; Noten, 56. 238; 
Suppl. 2,473. M. Untersteiner, Senofane, 1955, CCLff. 
Bolton, s. Hekat. (3), 254. RE XVIII, 2. H. 874L XX 1425. 
IIA2254f.HI A 1050. VA 1243. 

Locatio conductio. Die 1. c. ist einer der vier 
Konsensualkontrakte (also durch bloße Willens- 
einigung als klagbar zustande zu bringenden Ver- 
träge) des klass. röm. Rechts. Sie umf aßt mehrere 
im modernen Zivilrecht ganz verselbständigte Ge- 
schäftstypen; Sachmiete, Werkvertrag, Dienstver- 
trag. Von diesen Typen wiederum haben sich 
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einige Sondertypen wie die Pacht oder der Fracht- 
vertrag auch h. (noch) nicht ganz abgehoben. Die 
Weite des von der l.c. erfaßten Bereichs legt Grup- 
pierungsversuche nahe. Doch ist strittig, wie stark 
schon die Klassiker und überhaupt die Ant. jene 
Dreigliederung vorbereitet haben, die in der ge- 
meinrechtlichen Terminologie (l. c. rei = Sach- 
miete, Pacht, /. c. operis = Werkvertrag, /. c. ope- 
rarum = Dienstvertrag) ihren Ausdruck fand. 

10 Einer »Einheitstheorie« der l.c. (Brasiello, Ami- 
rante) stehen Anhänger einer schon von der Ant. 
zugrunde gelegten Dreiteilung gegenüber. Es gilt 
zu differenzieren: Terminologisch haben die Rö- 
mer bis auf Iustinian noch nicht geschieden. Da- 
mit hängt es zusammen, daß im Edikt nur eine 
actio locati , nur eine actio conducti proponiert war. 
Dagegen ist für die Konkretisierung des jeweiligen 
Inhalts der bona fides mit Variationen nach dem 
Geschäftstyp zu rechnen. Dies gilt bes. für die Ver- 

20 teilung des periculum und für die Maßstäbe der 
Sorgfalt und des Verschuldens. Die hier wahr- 
nehmbaren Abstufungen folgen jedoch nicht ein- 
fach den Grenzen der drei gemeinrechtlichen Ty- 
pen, sondern richten sich oft nach eigenen Krite- 
rien wie der Sonderstellung von horrearii. 

Die Geschichte der l.c. dürfte im Zeichen der 
Gemeinsamkeit des Ausgangspunktes aller Typen 
stehen. Die Bezeichnung der beiden Vertragspart- 
ner und ihres Verhaltens weist auf Ortsverände- 

30 rungen: Jeder conductor nimmt etwas mit (die ge- 
mietete Sache und den zur Bearbeitung übernom- 
menen Stoff aus dem Haus des locator; den gedun- 
genen Arbeiter vom Markt, auf dem sich mercen - 
narii anbieten) ; jeder locator »placiert«, stellt zur 
Mitnahme zur Verfügung. 

Als von der bona fides beherrschter Konsensual- 
kontrakt ist die 1. c. erst für das 3. Jh. v. Chr. anzu- 
nehmen. » Mietsachverhalte« (H. Kaufmann) aber 
sind viel älter. Der Monatsname Mercedonius 

40 weist auf sie; Klageweiber (praeficae) waren für 
Geld gedungen; die XII Taf. setzen die Miete von 
Zugvieh voraus (Gai. inst. 4,28). Die Art der recht- 
lichen Erfassung dieser Frühformen liegt im Dun- 
keln. Offen und umstritten ist aber auch der An- 
teil, der Einflüssen, die vom Staatsrecht und vom 
Fremdenrecht ausgingen, zukommt. Die lange 
überschätzte Bedeutung der Auflösung von Klien- 
telverbänden wird doch nicht völlig zu vernach- 
lässigen sein. 

50 Die Klassikersehen in der l.c. ein natürliches, 
insofern dem ius gentium zuzurechnendes Ge- 
schäft, das sie in enger Verwandtschaft zum Kauf 
(emptio venditio) zeichnen. Wie jener ist die l.c. 
wesentlich entgeltlich; die conductio nummo uno 
ist nulla (Dig. 19,2,46 und 41,2,10,2). Außer bei der 
Teilpacht (vgl. Dig. 19,2,25,6) besteht das Entgelt 
stets in Geld. Es muß in keinem Verhältnis zum 
Wert des Sachgebrauchs oder der Fruchtziehung 
stehen (naturaliter concessum est invicem se cir- 

60 cumscribere: Dig. 19,2,22,3). 
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Die »Bedingungen« des Vertrages werden bei 
Verpachtung und Sachmiete ganz vom locator be- 
herrscht, der leges locationis aufsetzt (CIL VI 
33747. Dig. 19,2,30,3). Der conductor hat auf den 
unversehrten Bestand des Objekts zu achten und 
pünktlich den Zins zu zahlen. Je stärker der Zug 
zur Landflucht wurde, um so mehr Nachdruck 
wurde auf seine Kulturpflicht gelegt. Andererseits 
schuldete der locator dem colonus das frui licere; 
minderten Elementarkatastrophen den Ertrag, so 
kam auf Grund von Reskripten eine remissio mer- 
cedis in Betracht. Die Bodenpacht wurde grund- 
sätzlich auf 5 J. abgeschlossen, wobei es oft (wohl 
auch ohne neue Abreden) zu Verlängerungen kam. 
Dogmat. Eigenständigkeit hat schon bei Gaius 
(inst. 3,145) die locatio in perpetuum als Erbpacht, 
die Zeno (Cod.Iust. 4,66,1) zu einem der Ansätze 
des contractus emphyteuticarius machte. Ob bei 
gewöhnlicher, unbefristeter l.c. jederzeitiger Ab- 
stand zulässig oder wenigstens wirksam war, ist 
umstritten. 

Beim Werkvertrag hatten sich die Klassiker vor 
allem mit der Verteilung von Schadensfolgen zu 
beschäftigen - je nach Unkunde, Materialmangel 
oder Auswirkung höherer Gewalt. Zum Dienst- 
vertrag sind die auf uns gekommenen Zeugnisse 
am spärlichsten (wohl weil Anfragen an iuris periti 
meist nicht lohnten). Die wenigen dispositiven 
Maximen, auf die wir stoßen (vgl. Dig. 19,2,19,9), 
sind durchaus nicht unsozial, wurden aber oft ver- 
traglich abgedungen (CIL III 948). 

Die nachklass. Entwicklung bringt die Verdrän- 
gung des alten precarium durch eine zur Abhän- 
gigkeitsform entwickelte locatio conductio; servi 
und coloni rücken einander nahe; das »In -Dienst- 
Treten« erscheint als Statuswechsel (Pauli sent. 
1,18,1). Iustinians im ganzen doch klassizist. Re- 
staurationsversuch wirkte nicht auf die Praxis. 

Th. M.-M. 

U.Brasiello, Riv. ital. per le scienze giuridiche, 1927/28, 
527fr. Mayer-Maly Locatio conductio, 1956; Recht der 
Arbeit, 1967, 281 ff. L.Amirante, Bull. delT Ist. di diiitto 
rom. 62, 1959, iff. H. Kaufmann Die altröm. Miete, 1964. 
F. M. De Robertis Lavoro c lavoratori nel mondo rom., 

1963. 

Lochos. Lochagos (Ao^og, koyayös). Die 
takt. Einheit des L. unter dem Kommando eines 
L.-agos ist in den griech. Heeren mehrfach be- 
zeugt. So war der ordentliche spartan. Heerbann 
in L. gegliedert, deren Zahl für den Pelop. Krieg 
7 bzw. 8 (Thuk. 5,67. Krom.-Veith 34) betrug. Im 
4.Jh. gab es dagegen bloß 6 solche Einheiten, die 
nun -* Morai (jnÖQai ) hießen und von -► Pole- 
marchoi {noXeptaQX 01 ) befehligt wurden, da es 
sich um gemischte, auch aus Reiterei bestehende 
Verbände zu je 2 L. handelte. Auch die Hopliten 
der Korinther waren in L. gegliedert (Thuk. 4,43, 
3), ferner die -*■ Taxeis (rd£eig) der Athener 
(Krom.-Veith 49), das Fußvolk der Boioter 
(Krom.-V eith 65) und das der Söldnerheere (Plut. 
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Dion. 45. Krom.-Veith 74ff.). A. N. 

Bursjb 274, 1941, 65fr. — ► Heerwesen. 

Loculi. Der Plural bezeichnet jedes in Fächer 
eingeteilte Behältnis: Kästchen, Schränkchen, 
Kapseln aus den verschiedensten Materialien. Die 
1. dienten zur Aufbewahrung von Geld, das man 
mitnehmen wollte, von Schmuck, Parfümerien, 
Medikamenten, Malfarben; Schüler taten ihre 
Rechensteine und anderes Gerät hinein. In der 

10 Landwirtschaft heißen die Einzelgelasse für das 
Vieh 1. Ebenso kann die Urne bei der Abstimmung 
als 1. bezeichnet werden. Den loculus Archimedius 
(Zusammensetzspiel in Kästchen) kennt erst das 
MA. Im Begräbniswesen ist l.-us der Sarg und die 
einzelne Grabstätte ; in letzterer Bedeutung ist l.-us 
in der archäolog. Fachsprache der Gegenwart 
häufig. W. H. G. 

Locuples (aus * loco-ple-t-s; Walde-Hof . 3 1, 
817) hieß wahrscheinlich urspr. der Besitzer einer 

20 ungeteilten Huf e, des alten heredium von 2 iu- 
gera, wie es angeblich — ► Romulus jedem Bürger 
zuteilte (Varro rust. 1,10,2) und später bei Kolo- 
nie-Gründungen gern den Kolonisten angewiesen 
wurde (Liv. 4,47,7; R.M. Ogilvie Comment. on 
Livy z. St.). Den Gegensatz zum proletarius hat 

1. gemeinsam (Varro bei Non. p. 94,3 L.) mit dem 
syn. assiduus (Cic.top. 10). - 1. Grundbedeu- 
tung: Nur der 1. hat ein vollgültiges Stimmrecht 
in den classes der »servianischen« Zenturienord- 

30 nung (Cic. rep. 2,40). Wer als *->• vindex einen 1. da- 
vor bewahren will, sofort der Ladung des Gläu- 
bigers vor Gericht folgen zu müssen, oder den ver- 
urteilten Schuldner der manus iniectio entzieht, 
muß selbst ein 1. sein (Lex XII tab. 1 ,4 mit Cic. top. 
10; lex Ursonensis, Bruns-Grad. 28 I 3,3-5; lex 
Rubria, ebd. 16 II 23), um dem Gläubiger ange- 
messen haften zu können (Dig. 2,6,1; M. Kaser 
Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 49 fl. 98 ff.). - 

2. Entwickelte Bedeutung: Mit der Differen- 

40 zierung der Gesellschafts- und Vermögensverhält- 
nisse verliert I. seinen terminolog. Charakter und 
bezeichnet den Vermögenden schlechthin, obwohl 
man noch in spätrepubl. Z. vornehmlich den Be- 
sitz von Land, jetzt freilich großräumigen Grund- 
besitz, darunter versteht und sich der Ableitung 
von-> locus bewußt bleibt (Cic. rep. 2,16. Ov. fast. 
5,280f.). Zu den locupletes gehören die reichen 
Mitglieder des Senator. Amtsadels, aber bes. die 
Ritter ([2], 471), die ihre Gewinne in dem verläß- 

50 liehen Landbesitz anlegen (Cic. off. 1,151: M. Gel- 
zer Kl. Sehr. l,226f.). Diese Gruppen verbindet 
der Widerstand gegen revolutionäre Agrarrefor- 
men; so identifiziert Cicero gelegentlich locupletes 
und boni viri (rep. 1,31; Phil. 13,23), die sich in 
großem Maß aus der gehobenen Mittelschicht der 
Besitzenden rekrutieren (E.Lepore II princeps 
ciceroniano, 1954, 181 ff.). Sie haben bei Proskrip- 
tionen den Verlust von Besitz und Leben zu be- 
fürchten (Cic.Att. 7,7,7: Sulla; Sali. Cat. 21,2: Ca- 

60 tilina; Cic. Phil. 5,22: Antonius), im Krieg tragen 
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sie Plünderung (Caes.civ. 3,110,5) und Kriegs- 
steuern (Cic. ad Brut. 26,5 W.). In der Kaiserzeit 
verliert der Begriff endgültig seinen polit. Neben- 
sinn: 1. wird syn. mit dives gebraucht (Sen.dial. 9, 
11,10; in CIL V 1444 als Cognomen eines Frei- 
gelassenen). W. Ki. 

1. H.Berve, RE XIII 949ff. 2. J.Hellegouarc'h Le vocabu- 
laire lat. des relations et des partis politiques sous la republi- 
que, 1963 [Ind.]. 3. G. Samonati, Diz. epigr. IV 1458!., s.v. 

Locus (pl. auch loca t bes. im amtlichen Ge- 
brauch) wird in jurist. Quellen als Teil eines — ► 
fundus (Pomp.Dig. 41,2,26) definiert, der im Ge- 
gensatz zu diesem nicht begrenzt zu sein brauche 
und in der Regel auch nicht bebaut sei (Ulp.Dig. 
50,16,60). L. begegnet auch als Oberbegriff für 
area und ager (Flor.Dig. 50,16,211). Wichtig ist 
die Unterscheidung zwischen /. publica , sacra, 
sancta und religiosa sowie privata. Der /. publicus 
stand im Eigentum des röm. Volkes. L. sacra wa- 
ren ex auctoritate populi Romani den überird. 
Göttern konsekriert (Gai. Inst. 2,4-5). Die /. sancta 
standen nicht im Eigentum der Götter, jedoch un- 
ter ihrem bes. Schutz (Marc. Dig. 1,8,8. pr.), 1. 
religiosa waren Plätze, auf denen ein Leichnam von 
jemandem bestattet war, der entweder Eigentümer 
des 1. war oder das ius sepulcri hatte. Sie waren 
sakrales Eigentum der Dii Manes. Die l.priv. un- 
terlagen den allg. Regeln des Rechtsverkehrs. Da- 
gegen waren die /. publ. y sacra , sancta und relig. 
extra commercium. Zu ihrem Schutz wurden bes. 
Interdikte (-*■ interdictum) gewährt. Die vom Prae- 
tor im Edikt proponierten Interdikt-Formulare 
sind für die /. publ. und sacra überliefert (Ulp. 
Dig. 43, 8, 2 pr. 43,6,1 pr.). Das I.del.publ. schützte 
diese vor unerlaubtem facere und inmittere. Eben- 
so das I. de l. sacris et relig. Für diese gab es neben 
dem prohibitor. auch noch ein restitutor. I., das 
die Beseitigung von Störungen und die Wieder- 
herstellung des früheren Zustandes anordnete 
(Ulp.Dig. 43,8,2,19). Auch für die /. sancta be- 
stand I. Schutz. 

Entstand zwischen Eigentümern benachbarter 
Feldgrundstücke Streit um die Grenzen, so war die 
Unterscheidung zwischen der controversia de fine 
(— > flnis) und der controv. de loco bedeutsam (Fron- 
tin. 1 p. 9,2 L., Cod. Theod. 2,26,3, s. a. -* Feld- 
messer). Die controv. de fine betraf den Fall, daß 
die von der einen Partei behauptete Grenzlinie um 
nicht mehr als 5 Fuß von der seitens der Gegen- 
partei behaupteten differierte (intra quinque pedes) 
und führte zur actio finium regundorum. Ging der 
Streit um eine darüber hinausgehende Fläche, so 
wurde er als controv. de loco bezeichnet (Frontin. 1 
p. 43,20) und in der Form der vindicatio durch- 
geführt. D. V. S. 

Kubier , RE XIII 957 ff. Karlowa 2,459fr. A.Rudorff Gro- 
mat. Institutionen (= Bd. 2 von Die Schriften der röm. 
Feldmesser). 422fr. Kaser Das röm. Privatrecht i,32of. 
G.Broggini iudex arbiterve, 1957 (Forsch, z. röm. Recht 
X) S. i66*°. Berger , RE IX 1653. 


Locusta s. Lucusta 
Locutius s. Aius Locutius 
Löffel. Schon der Steinzeit sind L. bekannt, 
aber noch im 5.Jh. benützt man in Athen zum 
Essen von Brühen und Brei oft ausgehöhltes 
Brot, (ivoTtÄrj, (Xvgtqov (Aristoph. Equ. 1 168, 
vgl. 827. Sch.Plut. 627). So heißen auch die L., 
dazu Xiotqoq, xoxkiaQiov. Die L. sind aus 
Holz, Bein, Bronze oder kostbarem Metall. Die 
10 Römer unterscheiden L. mit ovaler Schale, ligula 
(für Suppe, Brühen, Mehlspeisen, Brei) von L. mit 
kleiner, runder Schale, cochlear (für Eier, Schnek- 
ken, Austern, Muscheln, oft am Stiel geschärft 
zum Öffnen der Schalen). Erhaltene L. aus Bein, 
Bronze und Silber haben glatte oder verzierte 
Stiele. W. H. G. 

G . Davidson The Minor Obj»cts (Corinth XII 1952) Nr. 
13 92-1401. W.Deonna Le mobilier Ddlien (Delos XVIII) 
228 ff. 

20 Loesius (oder Loisius). Osk. Familienname, 
nach Schulze Eigenn.l84f. 486 mit dem Götter- 
namen Lois-, etr. luesna zu verbinden, vgl. Walde- 
Hof. 3 1,829. 1. Seppius L. aus Capua, 211 v.Chr. 
als ~+ meddix tuticus letzter Eponym der Stadt, Liv. 
26,6, 13 ff. 12,8. 2. Trebius L., ital. Kaufmann, der 
um 160 v.Chr. auf Delos (Freihafen!) hervortrat. 

H. G. G. 

Löwe Aeojv (fern. Aeatv a, bei Dichtern seit 
Hom. Aig, Ate, bei Hom. auch f) Aec ov), leo (fern. 
30 leaena , poet. lea); etym. ungeklärt (Boisacq, 
Dict. 6t. 575. Walde-Hof. s 1,785) ; Jung-L.: A £OV- 
rtöelq (Ail. nat. 7,47). Im Alt. ist Vorkommen, 
z.T. in großen Mengen, gesichert für N.- Afrika 
(einschließlich Äg.), Äthiopien, ganz Vorderasien 
(einschließlich Arabien), Persien, Baktrien und In- 
dien. Für Europa ist die Begegnung des Xerxes 
mit L. in Makedonien (Hdt. 7,125) ein Sonderfall. 
Sonst kannte Europa keine frei lebenden L. (vgl. 
Keller Tierw. 1,36; Richter Archaeol.Homerica, 
40 Landwirtschaft [in Vorb.]). Ihr häufiges Auftreten 
in Lit. und Kunst beruht vorwiegend auf oriental. 
Einfluß. 

An Arten unterschied man summarisch eine ge- 
drungene, krausmähnige (Berber- oder Perser-L.?) 
und eine längere, glattmähnige Form (Gutscherat- 
L. ?). -Zool. Schilderungen mehrfach, überwiegend 
nach den bei Aristot. hist. an.; part. an.; gen. an. 
verstreuten, teilweise trefflichen Angaben. Danach 
zählte der L. zu den vielzehigen Vierfüßlern und 
50 fleischfressenden Raubtieren, die Reißzähne und 
retraktionsfähige Klauen kennzeichnen. Gut be- 
schrieben werden die feilenartige Zunge, der hor- 
nige Nagel unter der Schwanzquaste, der Ver- 
dauungstrakt und die Genitalien; treffende Beob- 
achtungen über Begattung, Bewegung im Gelände* 
Verhalten bei Verfolgung, bei Begegnung mit 
Menschen, nach Verletzung, sowie über die Ent- 
wicklung der Jungen. Ausgezeichnete Schilderun- 
gen von Überfällen auf Herden oder Einzeltiere 
60 bietet schon die Ilias (5,161 . 1 1,172. 17,61. 18,579 
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u.ö.). Daneben wurden grobe lrrtümer bis ins 
späte Alt. mitgeschleppt; so hielt man die Kno- 
chen des L. für extrem hart, zählte beim Weibchen 
nur 2 Zitzen, hielt die neugeborenen Jungen für 
blind, glaubte teils an Verlust der Gebärmutter 
beim ersten Wurf, teils an jährliche Abnahme der 
Wurfstärke von 6 (5) bis 1 Jungtier (vgl. dazu 
Brehms Tierl. 12. 64), u.a.m. Die interessante 
Stelle Aristot. a. O. 497 b 1 6 beweist, daß L. seziert 
worden sind, doch schwerlich von Aristot. selbst. - 
Schief oder übertrieben sind auch Angaben über 
die Neigungdes L., allein zu jagen, den Schakal als 
Konkurrenten zu hassen (vgl. Keller a. O. 1,28), 
sich unbedenklich mit anderem Großwild (für 
Tiger ist es erwiesen), ja sogar mit Hunden zu 
kreuzen (gut jedoch Plin. nat. 8,42). Von allen 
Nachrichten über Dinge, die den L. schrecken, ist 
allein die über seine Scheu vor Feuer realistisch 
(11.17,663). 

Die majestätische Erscheinung und das stolze 
Verhalten des L. ließ ihn zum Sinnbild von Männ- 
lichkeit, Mut und Kraft werden; daneben galt er 
als edelmütig und dankbar. Vor allem die erstere 
Komponente drückt sich in vielen Sprichwörtern 
und Redensarten aus (Otto Sprichw. 18 9f. Küh- 
ler Tierleben im Sprichw. der Gr. und Römer 
112f.); den Gegensatz verkörpern meist Fuchs, 
Hase und Hirsch, ln den Fabeln tritt dieser Zug 
seltener hervor, ebenso diegroßmütigeGesinnung; 
öfter erscheint der L. als ungeschickt, furchtsam 
oder geprellt, zuweilen einfach als brutal. Der 
»König der Tiere« (vgl. Babr. fab. 95) ist zugleich 
ein hochpoet. Tier. Die Ilias schildert in berühm- 
ten Gleichnissen sein Verhalten in allen Lagen, die 
denen des Kriegers ähnlich sind (s. H. Frankel 
Hom. Gleichnisse 5 9 ff.); die Odyssee und spätere 
Dichter setzen die Motivtradition fort, bes. Ai- 
schyl. (vgl. A. Sideras Homerismen in der Sprache 
des Aisch., Diss. Göttingen 1967) und Verg. Das 
Bild von der Löwin, der die Jungen geraubt wur- 
den (II. 18,318), findet bei Soph. (Ai. 987) und lat. 
Dichtern (z. B. Verg. georg. 3,245. Hor.carm. 3, 
20,2. Ov.met. 13,547) Nachbildungen. Im hohen 
poet. Stil fast ein »heraldisches« Tier, wird der L. 
von den niedrigeren Gattungen (Lyrik, Bukolik, 
Satire usw.) eher gemieden. 

Bedeutend ist seine Rolle in Religion und My- 
thos; auch hier weisen die meisten Tatsachen auf 
oriental. Urspr. So ist er Attribut oder Gespann- 
tier von Ischtar (der pers. »Artemis«), Bakchos, 
Kybele u. a. : von dort aus geht er auf Hera (vgl. 
Leveque, BCH 73, 1949, 125ff.) und Athene (vgl. 
Yalouris, MH 7, 1950, 99 ff.) über; eine enge 
Verbindung besteht zu Apollon als Sonnengott ö. 
Herkunft (vgl. Cahn, MH 7, 1950, 185 fi .). Auch 
im Mithraskult und anderen solaren Religionen 
symbolisiert er die Sonne. Im Triumphzug des 
Dionysos figuriert er neben anderen Tieren. Sym- 
bol. Charakter hat die Überwindung des L. von 
Nemea durch Herakles (Gruppe, RE Suppl. III 
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1028 ff. ; die Lokalisation ist ungeklärt). Die mas- 
senhaften, z.T. vorzüglichen plast. Darstellungen 
aus dem alten Orient betonen bes. seine Eigenschaft 
als torhütender (d. h. apotropäischer) Dämon und 
wirken frühzeitig n ach Griechenland hinüber (z. B. 
L.-Tor von Mykenai). Ähnlich erscheint er in Äg. 
als Tempel- oder Grabwächter. - Nach Hdt. 1 ,84 
spielt er in der Gründungssage von Sardes eine 
Rolle. Goldene L.-Figürchen dienten im Lyder- 
10 reich als Gewicht oder»GeId«; die Mz. von Milet 
zeigen seit frühester Z. das Bild des L. (vgl. Reg- 
ling Die Mz. als Kunstwerk 17. Cahn a.O. 187). 
Von hier aus lassen sich kräftige Einflüsse auf die 
griech. Ornamentalplastik, Vasenmalerei usw. 
verfolgen (vgl. Poulsen, Orient und frühgr. Kunst 
80.104. Jacobsthal Ornamente gr. Vasen 42. 
Payne Necrocorinthia 67ff .); auch der L. von 
Chaironeiageht wohl auf die Idee des Grabhüters 
zurück. Erst in röm. Z. kommen neue künstlerische 
20 Impulse aus unmittelbarer Anschauung hinzu. 

Im O. war der L. das Jagdtier der Könige 
(schöne Darstellungen auf assyr. Reliefs, dem Sie- 
gel des Dareios, den myken. L. -Dolchen u.a.; s. 
Keller a.O. 36ff.), ebenso bei den heilenist. 
Herrschern; eingehende Schilderung der Jagd- 
methoden bei Opp.cyn. 4,77-212 (vgl. auch Plin. 
nat. 8,55). Auch die Haltung domestizierter L. 
scheint ein königliches Privileg gewesen zu sein; 
spektakuläre Imitation fand es in Rom durch M. 
30 Antonius (Plin. nat. 8,55), später durch manchen 
Kaiser, so Domitian, Caracalla, Heliogabal. Seit 
186 v.Chr. (Liv. 39,22) traten L. mit zunehmender 
Regelmäßigkeit als Kampftiere im Zirkus auf, zu- 
nächst in reinen Tierkämpfen, seit Sulla auch ge- 
gen Menschen. Ein berühmter L. -Züchter und 
-Abrichter war Hanno von Karthago (RE VII 
2363 Nr. 27). 

Das Fleisch der L. wurde im allg. nicht gegessen, 
das Fett dagegen kosmet. verarbeitet. Das L.-Fell 
40 als Umhang ist meist nur Iiterar. Requisit hero- 
ischer Gestik; doch ist Handel mit L. -Fellen (als 
Teppiche?) in der Kaiserzeit nachweisbar. W. R. 
O.KelleT Ant. Tierwelt i,24ff. T. Hopfner Der Tierkult im 
alten Äg. (1913) 40ff. Brehnis Ticrlebcn 12, 1915, 55 ff. 
E./ ; . Rambo Lions in Greek Art (Diss. Bryn Mawr 1918). 
If 'res^rwtffei Löwenjagd im Alten Äg. (Morgenland H. 23, 
1932). L . Schweitzer Löwe und Sphinx im Alten Äg. 
(Agyptoi. Forsch. 15, 1948). H'.L. Brown The Etruscan 
Lion (Oxf. Monogr. in Class. Arch. i960). H.Gabelmarm 
50 Stud. zum frühgricch. L.-Bild ( 196 * 0 . 

Log. Hebr. Hohlmaß für Flüssiges, Va -* xmßoq, 
von den LXX als— > xorv?,r) übersetzt, in derVulg. 
mit — » sextarius wiedergegeben. Der Inhalt diffe- 
rierte zeitlich und örtlich, die modernen Ansätze 
variieren von 0,64 l. — 0,29 I. H. Ch. 

H.Chantraine, RE IX A 2123 f. 

Logeion s. Theater 

Logik. Ein jeder Ad'/og = Sinn-enthaltende 
Aussage ist für den, der ihn aufnimmt, zunächst 
60 ambivalent: Er kann wahr und er kann falsch 
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sein. Die Logik hat sich an der Aufgabe, gültige 
Kriterien zu finden, zur Wissenschaft entwickelt. 
Ansätze sind schon früh im »Spiel« der Fang- 
schlüsse und der paradoxalen Folgerungen zu er- 
kennen; nicht erst die » Eristiker« der -> Mega- 
rischen Schule, sondern bereits die sog. — ► Sophi- 
sten des 5. Jh. waren in wichtigen Gebieten der L. 
wohl bewandert. 

Freilich wurde - zunächst wohl gutgläubig, spä- 
ter mißbräuchlich - das subjektiv Glaubwürdige 
- m&avov - nicht vom objektiv Wahren geson- 
dert. Es war verführerisch, den XQSitrwv Adyog 
d.h. den besseren und darum wahreren Logos in 
derjenigen These zu erblicken, die den Beifall 
recht vieler fand. Es ist Sokrates’ Verdienst, das 
Kriterion »Erfolg« mit Entschiedenheit ausge- 
schaltet und die Entwicklung der L. auf die Suche 
nach objektiv gültigen Kriteria gelenkt zu haben. 
Allerdings wird schon in der vorsokrat. Frühzeit 
der L. die Tendenz zur Skepsis sichtbar; deren 
These besagt, daß objektiv gültige Kriteria der 
Wahrheit nicht bestehen, daß also die L. keine ab- 
solute Grundlage hat. Gerade darum sind die 
skept. Philosophen aller Richtungen treffliche Lo- 
giker gewesen ; denn ihnen stellte sich die Aufgabe, 
mit den Mitteln der L. die Thesen aller übrigen 
Philosophien ad absurdum zu führen. 

Zu einem guten Teil war Sokrates der Schritt- 
macher einer solchen auf L. basierenden Skepsis; 
wieder und wieder wies Sokrates seinen Gegnern 
nach, daß ihre Lehren den Kriterien der L. nicht 
genügten; das sokrat. eAey/ctv führte regelmä- 
ßig zu diesem negativen Ergebnis. Für PI a ton da- 
gegen gewann die L. zunächst hohe Bedeutung als 
Methode, die zur Erkenntnis des Seienden zu füh- 
ren vermag. Die Rationalität = ätdvota xal 
A.oyio/u6<; wurden als der einzige Weg zu diesem 
Ziel erkannt, und Platon hat, namentlich in den 
Dialogen seines Alters, nachdrücklich am Ausbau 
dieser Methode gearbeitet. Aus gutem Grunde 
ging es ihm vor allem um die Begriffsbestimmun- 
gen (Definitionen) und um den Versuch, durch 
Sonderung - öiaiQea ig - zum Besonderen vor- 
zustoßen. Platon, ötaiqelv und platon. öiaÄE- 
yeo&ai sind von der ontolog. Fragestellung nicht 
zu trennen; deshalb kann Platon die L. nicht als 
ein bes. Wissensgebiet, sondern nur in ihrer Bezie- 
hung auf das Sein verwenden. Stärker unterstrich 
-► Aristoteles die method. Funktion der L., in- 
dem er sie als oqyavov = Werkzeug zur philos. 
Forschung bezeichnet. Der eigentliche Unter- 
schied zu Platon besteht freilich darin, daß nun- 
mehr die L. nicht auf eine ovot'a gerichtet ist, die 
als absolut und als transzendent gedacht ist, son- 
dern L., von Aristoteles vor allem im Hinblick auf 
die Urteile und die Schlüsse untersucht, wird zu 
einem method., und dabei wertneutralen Hilfs- 
mittel. 

Was die Stoa anlangt, so ist die Forschung zur 
L. im vollen Fluß: Über Aristoteles hinaus ist dort 


Logistai 708 

die L. nicht nur daraufhin untersucht worden, ob 
eine Satzaussage richtig oder falsch sei, sondern es 
sind (ohne Rücksicht auf die etwa darin ausge- 
drückten Inhalte) die Strukturen der hypothet. 
Zuordnungen untersucht worden. In der älteren 
Stoa sind vielerlei Grundlagen der modernen for- 
malen Logik aufgefunden worden. Dabei lag es 
den Stoikern fern, derlei spekulativ oder als Kal- 
kül zu betreiben, sondern sie waren überzeugt, 
10 hierin naturgegebene Strukturen darzustellen, de- 
ren Beschreibung der Kenntnis der tpvo ig dient 
und deren Anwendung vor einem Absinken ins 
Naturwidrige und damit Irrtümliche bewahrt. 
Auch hier also dient die L. dem Auf suchen des 
vor Irrtum bewahrenden Kriterion. Aber nur im 
Ausnahmefall kann ein solches Kriterion für eine 
isolierte Aussage in Anspruch genommen werden. 
Wohl aber soll die gesamte Aussage einer Philos. 
mit der (pvctg im Einklang stehen, d.h. im For- 
20 malen die als naturgemäß erkannten Strukturen 
beachten. 

Es scheint, als habe die akadem. Skepsis (-- ► 
Karneades) diesen Anspruch der Stoa mißverstan- 
den. Die skept. Kritik jedenfalls richtete sich mit 
unverkennbarer Verbissenheit gegen zahlreiche 
Einzel-Thesen der Stoa, namentlich im Bereich der 
Ethik. Es muß als zweifelhaft gelten, ob es im 
Bereich der L. zu einer Grundsatz-Diskussion 
kam. Im ganzen hielt die skept. Akademie daran 
30 fest, daß keiner Aussage die volle Gewißheit zu- 
komme; im einzelnen arbeitete man daran, den 
höheren oder geringeren Grad an Glaubwürdig- 
keit - niftavonig - differenzierend herauszuarbei- 
ten. Als kurz vor der Z. des Kaisers Augustus die 
Lehrschriften des *-> Aristoteles wiederentdeckt 
wurden, führte dies namentlich zu einem Auf- 
schwung der L. Das Organon des Aristoteles ist 
vielfach kommentiert worden. Schließlich wurden 
die quinque voces des— ► Porphyrios, ein elemen- 
40 tarer Komm, zur Kategorienschrift, zum Schul- 
buch der L. für Ant. und MA. In diese Komm.- 
Lit. flössen die Ergebnisse der stoischen L. mit ein 
(die ja nicht im Gegensatz, sondern in Ergänzung 
zu Aristoteles’ L. erarbeitet waren). Namentlich 
durch die beiden Komm., die -> Boethius, ge- 
stützt auf Porphyrios, zur Kategorienschrift des 
Aristoteles verfaßte, ging die Quintessenz der ant. 
Logik in den geistigen Besitz des MA. über; die 
Scholastik wäre ohne dieses Erbe undenkbar. 

50 H. D. 

C.Prantl Gesch. der L. im Abendlande, 4ßde. 1855-1870; 
Nachdr. 1955. J.Lukasiewicz Aristotle’s Syllogistik from 
the Standpoint of modern Formal Logic, *1951, 2 I957. 
l.M. Bochenski Formale L., 1956. G. Patzig Die aristotel. 
Syllogistik, 1959. B. Males Stoic L., 1953. 

Logistai {hoyiorai). »Rechner«, Behörden 
in Athen zur Kontrolle der Finanzen. Im 5. Jh. nah- 
men 30 L. die Abrechnungen ( \6yoi ) der-> Hel- 
lenotamiai an und berechneten 1 / 60 fürdieAthena. 
60 IG I* 324. B.D. Meritt, H.T. Wade-Gery, M.F. 
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Mc Gregor The Athenian tributelists 3, 1950, 14, 
37. 343,90. Ihre Teilnahme an der Rechenschafts- 
ablegung aller Beamten erwähnt Harpokr. s. v. Im 
4.Jh. loste der Rat aus seiner Mitte 10L. aus, die 
in jeder Prytanie die Rechnungen der Beamten 
prüften. Aristot.Ath.pol. 48,3. Lys. 30,5. Nach 
dieser Vorarbeit kamen die Schlußrechnungen 
nach Ablauf des Amtsjahres an 1 0 durchs Los aus 
der Bürgerschaft bestellte L. und ihre 10 ovvrjyo- 
qol Aristot. Ath. pol. 54,2. Die Prüfung, bei der 
ein Herold zur Anklage auf rief, mußte in 30 Tagen 
folgen. Aischin. 3,23. Jeden Beamten, ob schuldig 
oder nicht, stellten die L. vor ein Geschworenen- 
gericht unter ihrem Vorsitz. Mit dessen Urteil 
schloß der erste Teil der—* Euthynai, der sich ge- 
gen Mißbrauch, Unterschlagung von Staatsgel- 
dern oder gegen Bestechung richtete. Unter Um- 
ständen folgte ein Verfahren vor den Euthynoi. 
L. gab es auch für die Beamten der -» Demoi. IG 
II 2 1 183. Busolt GStk. 967. Außerhalb Athens 
begegnen L. verschiedener Zahl inschr. in vielen 
Orten. Busolt 472,4. Ihr Verfahren ist meist un- 
bekannt. In Delos, Teos und Gambreion kontrol- 
lierten Ratsl. alle Monate die Rechnungen. Der 
L. der Kaiserzeit in Athen verwaltete als Kurator 
die Stadtfinanzen. IG II a 1077. H. V. 

Logographen. Seit Fr. Creuzers falscher 
Interpretation von Thuk. 1,21,1 u.a. Stellen (in: 
Die histor. Kunst der Griechen in ihrer Entstehung 
und Fortbildung, Lpz. 2 1845) ist es zur Gewohn- 
heit geworden, die frühgriech. Historiker vor He- 
rodot mit der ein wenig abwertenden Bezeichnung 
L. zu benennen. Da inzwischen mehrere Philolo- 
gen (u.a. E.Curtius, Jacoby, Bux, von Fritz) auf- 
gezeigt haben, daß Thuk. a.O. auch Hdt. zu den 
L. zählt, und überhaupt das Wort L. in der Ant. 
eine umfassendere Bedeutung hat (- Prosaschrift- 
steller; die verschiedenen Bedeutungsnuancen s. 
bei Bux, RE XIII 1021 ff.), sollte der Begriff L. 
(und auch »sog. L.«) im obigen Sinne endgültig 
vermieden werden. O. Dr. 

Logographos (Xoyoygdfpog, auch Xoyo7ioi6g y 
dixoygdqpoQ O. Navarre, Dar.-Sagl. 3,2,1300), 
Redenschreiber. Da nach att. Recht jeder vor 
Gericht persönlich seine Sache führen mußte, 
ließen sich viele von einem jurist. versierten Rede- 
kundigen für Entgelt eine Rede anfertigen und tru- 
gen sie vor. Aristot. rhet. 1,1,1355 a 39 ff. Quint, 
inst. 2,15,30. Als erster gewerbsmäßiger Vf. solcher 
Gerichtsreden wird--»- Antiphon (5) genannt. Plut. 
mor. 832 C. Viele der großen att. Redner waren 
L., -> Lysias, -* Demosthenes (2), -> Deinarchos 
(1),— ► Isaios (1) und — ► Hypereides. Der einträg- 
liche Beruf war nicht geachtet. Plat. Phaidr. 257 C 
braucht L. als Schimpfwort, Aischin. 2,180. 3,173 
wirft diese Tätigkeit Demosthenes vor. Die soziale 
Minderbewertung der L. wegen ihrer Geldge- 
schäftezeigt die Taktik des^ Isokrates (2; 15,38), 
der als Greis seine Vergangenheit als L. abstritt. 
Dagegen behauptete Aristoteles, Isokrates sei 
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durch das L.gewerbe in häufige Prozesse verwik- 
kelt worden und es gebe viele Bündel seiner Ge- 
richtsreden im Umlauf. Cic.Brut. 48. Dion. Hai. 
Isocr. 18. Die Logographia, für Demosthenes und 
Isokrates ein durch die Verhältnisse bedingtes 
Durchgangsstadium, bot den Nichtattikern Ly- 
sias, Isaios und Deinarchos Ersatz für die ihnen 
persönlich von Rechts wegen verwehrte polit. 
Redetätigkeit. Plut. mor. 850C. Den Reichtum des 
10 L. Deinarchos rühmt Plut.mor. 850C, den des 
Hypereides Plut.mor. 849 D. IG II a 1672,253. 

H. V. 

Als L. wird weiter ein spätröm., byz. und 
selbst früharab. Beamter bezeichnet, der eine Art 
Buchhalter oder Protokollführer gewesen sein 
dürfte. Das Amt beginnt anscheinend im 3. Jh. als 
ein munus für -> decuriones. Es ist seit etwa 
Diokletian Munizipal-, seit etwa Konstantin d. 
Gr. auch Kirchenorganisationen zugeordnet. 

20 F. M. H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. RE s.v. (3). A.H.M. Jones The 
Later Rom. Empire 2, 1964, 600. 3,178, Anm. 89. Heu- 
mann-Seckel s. v. G. IV. H. Lampe A Patristic Greek Lex., 
fase. 3 (1964), 807 s.v. (3). Lidd.-Sc. s.v. (IV). 

Logos. 1 . Griech. Adyog, stellt den Ablaut vom 
Verbalstamme Xey - dar und bezeichnet zunächst 
Tätigkeit und Inhalt des Sprechens = Xeyeiv. 
Somit muß von der Bedeutung »Rede« ausgegan- 
gen werden. Das Wort ist bei Homer noch unge- 
30 bräuchlich (Belege nur II. XV 393 und Od. I 56, 
beide Male nur im Plur.). L. ist mithin jüngstes 
Mitglied der Synonymen-Familie enog jtiv&og 
alvog Xoyog . Die großen geistigen Umsetzungen 
des 6. und des 5. Jh. tragen zu strenger Differen- 
zierung dieser zunächst bedeutungsverwandten 
Wörter bei. Dabei erfahren eicog, fiv&og, alvog 
starke, vorwiegend abwertende Bedeutungs-Ein- 
schränkungen; Xöyog dagegen erfährt eine wert- 
positive Bedeutungs-Erweiterung: enog wird dar- 
40 auf eingeengt, 1. den einzelnen hexametr. Vers, 
2. die aus solchen Versen bestehende ep. Dichtung 
zu bezeichnen. Im Unterschied dazu bezeichnet 
Aöyog eine Darstellung in Prosa (vgl. -> Logo- 
graphen), die zudem nicht als erdichtet (- fiktiv), 
sondern beglaubigt wahr zu sein beansprucht. Am 
deutlichsten ist die Bedeutung von Xoyog aus dem 
Vergleich mit /nv&og zu gewinnen: In der mit 
Schärfe geführten Diskussion über den Wert des 
Überlieferten wurde (ivftog abgewertet als unge- 
50 nügend beglaubigter Bestand alter, aber nicht 
mehr nachprüfbarer Überlieferungen: Die haupt- 
sächlichen Einwände gegen die /nvftoi waren: 
a) Mangel an ethischem Fundament (»verderben 
die Jugend«); b) Widersprüche und Unwahr- 
scheinlichkeiten; c) Verdacht willkürlicher Ab- 
änderungen und Entstellungen. Im Unterschied 
dazu ist Äoyog durch das Merkmal der Nachprüf- 
barkeit gekennzeichnet (eAsyyog, eXeyysiv). 
Durch krit. Nachprüfen wird ein Xoyog tpsvdtjg 
60 als unwahr erkannt und somit eliminiert. Nur ein 
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Xoyoc, dArjtf^g bleibt bestehen. Am Ende des 
5.Jh. kommt es (sog. Sophistik, Platon) zur Dis- 
kussion der Frage, ob vom durchschlagenden Er- 
folg eines L. auf seinen Wahrheitsgehalt geschlos- 
sen werden dürfe (Behauptung des Protagoras, 
man könne durch Kunstmittel r§v i ) ttco Xöyov 
xqeittü) TTOtelv, Aristot. rhet. B 24. 1402 a 23 ff. 
- Vorsokr. 74 A 21). Demnach schien dem L. ein 
nur relativer Wertzuzukommen. Es ist ohne Zwei- 
fel auf Sokrates, Platon und Aristoteles zurückzu- 
führen, daß L. zu einem absoluten Wertbegriff 
wurde. 

Auf das dritte Kontrast-Wort alv 5 , alviy- 
fia, das planvolle, u. U. aus didakt. Gründen 
gewollte Verschlüsselung bezeichnet, braucht hier 
nicht eingegangen zu werden; einem atvcy/na 
wohnt ein Xoyog inne, den der Ungeschulte nicht 
erfaßt. Deutlich erkennbare Determinierung emp- 
fing die Wortfamilie Aöyog-keyeiv in der Ab- 
grenzung gegen AaAtd- XaXelv. Diese Abgren- 
zung wurde verständlicherweise in den polit. Dis- 
kussionen der jungen nöXeig gewonnen. Eupolis 
frg. 91 Edm. verspottet einen Gegner als AaAefv 
ägiöTOQ, ddovaT(braTo<; Aeyeiv. Neben die 
eben gewonnene sachliche Abgrenzung: »Logos 
als das durch Prüfung als wahr Erwiesene« tritt 
die mehr formale Bestimmung: L. ist Wahrheits- 
darstellung in geordneter, gegliederter, überlegter 
Form; ihm haftet nichts von der Stimmung des 
Augenblickes an. Somit ist die Übersetzung L. - 
»Wort« nahezu immer zu eng (NT. loh. 1,1 ; J.W. 
v. Goethe, Faust 1 2. Studierstubenszene). L. ist 
ein zentraler Wertbegriff, in welchem sich die Ra- 
tionalität der Griechen den ihr adaequaten Aus- 
druck geschaff en hat. L. ist der vernünftigen, rich- 
tigen Einsicht zugeordnet und drückt diese aus. 
Schon f rüh haben die Griechen das Unsinnige und 
das Widernatürliche als eine und dieselbe Defi- 
zienz angesehen. In der Bekämpfung des für die 
Gesellschaft des 5.Jh. sinnlos gewordenen Her- 
kommens berief man sich ebenso gern auf zpvöig 
- die Natur wie auf Aoyoc = die unvoreinge- 
nommene Überlegung. Seither sind Aoyog und 
(pvotg ein in enger Wechselbeziehung stehendes 
Wertepaar. Das wird bei Platon nicht so sehr 
deutlich (ihm hat ?,6yog, mit Aoyiojuög ver- 
wandt, \orwiegend method. Funktion; ipvötc, ist 
noch nicht All-Natur, sondern natürliche Be- 
schaffenheit jedes Wesens), wird aber in der Phi los. 
der Stoa zur beherrschenden Gleichung. 

Zur Sublimierung des L.-Begriffes trug zunächst 
einmal die Unterscheidung bei, nach der man 
den Aoyog tz Q o<fogixög vom ?.öyo~ ivdiiißerog 
sonderte und letzteren zum Merkmal des Men- 
schen machte fSVF 11 43,18). Der Xoyog TiQozpo- 
Qixöz ist eine Aussage, wie sie sich akust.-phonet. 
im Aussprechen manifestiert und so zum Hören- 
den dringt. Sie kann durch Hindernisse, die im 
Sprechenden und im Hörenden bestehen, verdun- 
kelt, ja auf gehoben werden. Dagegen ist der Wahr- 
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heitsgehalt im Xoyog evöid&srog reiner und 
werthafter; damit ist der eigentliche, durch die 
Umstände des Vortragens nicht verdunkelte oder 
beeinträchtigte Sinn gemeint. Der Stoa lag es 
durchaus fern, Transzendentes in ihre philos. For- 
schung einzubeziehen. Beide Aspekte des L. müs- 
sen als materiell verstanden werden: Der Xoyog 
n qozpoqixog ist Manifestation der phonet.-ex- 
pirator. Energie des Sprechenden, der Köyog 
10 evöiäöeroQ ist Manifestation des feurigen Pneu- 
ma, das als feinste Materie und zugleich als Sinn- 
Träger alles durchwaltet (SVF 1 34,24 und oft). 
Dennoch hat diese Sonderung es vorbereitet, daß 
ein irdischer Fehlhaftigkeit entrückter L. als Welt- 
vernunft konzipiert wurde. Das um so mehr, als 
nach Auffassung der älteren Stoa (anders nach- 
mals Poseidonios) die Natur der Welt im ganzen 
und in allen einzelnen Äußerungen sinnvoll, also 
vom L. bestimmt ist. Jedes Ereignis ist durch phy- 
20 sikal. Ursachen hervorgerufen; nirgendwo ist der 
Kausal-Zusammenhang unterbrochen, immer und 
ohne Ausnahme wird die Kausalität durch den L. 
bestimmt. Dieser durchwaltet, mit Zeus ident. 
(SVF III 4,3), als izvq reyvixöv die Welt; als 
feinste und leichteste Materie tendiert er dazu, die 
äußerste Schicht der Weltkugel zu bilden. Aber 
durch die totale Durchmischung =- xqäoig öi* 
•Aco? ist er samenartig aller Materie beigemischt 
(SVF II 314,20). Dieser Allgegenwart der Xöyot 
30 ajzeQfiarixol ist es zuzuschreiben (SVF I 32,17. 
11 306,20), daß es nie zu einer Unterbrechung des 
Kausal-Nexus kommt (= xaß’ ovg [sc. aizeqfia- 
nxovg Aoyoug] exaara xaft' eifiaqftFVijv yi- 
vetcu). Kurz, es hat die völlige Gleichsetzung 
eines physikal. Prinzips, des jz vev/tia iz vqwöeg, 
mit der sinnvollen Konsequenz aller naturgemä- 
ßen Abläufe stattgefunden. »Logos« ist zum In- 
begriff dieser stoischen Weltanschauung gewor- 
den, wovon der Zeus-Hymnus des -> Kleanthes 
40 Zeugnis ablegt. 

Was die Bewertung der tpvoiQ anlangt, wurde 
diese Konzeption nachmals von — > Poseidonios in 
Frage gestellt; die Werthaftigkeit des L. aber 
wurde nicht angetastet, sondern eher gesteigert: 
Wohl läßt es die in ihrem negativen Aspekt defi- 
ziente npvoig zu, daß nicht nur der L., sondern 
oft auch äA oyia im ir . Bereich herrscht; der 
Mensch steht auf der Grenze ^ ev /leßoqi'otg 
t rjg dAöyov xai Xoyixijg q>vaco>q (Diog. Laert. 
50 7,138). Ihm ist die Aufgabe gestellt (Teloslehre 
des Poseidonios gut dargestellt bei M. Pohlenz 
Stoa 1,228 und 236/37), sich vom äXoyov ab- 
zuwenden: Erkenntnis von Wahrheit und Ord- 
nung des Alls (Regelhaftigkeit des Laufes der 
Sterne) führt unmittelbar zur ethisch richtigen 
Entscheidung: In dieser Sicht bezeugen »gestirn- 
ter Himmel über mir« und »moralisches Gesetz 
in mir« (Kant) den gleichen, absolut wahren L. 
(vgl. Cic.nat. 2,79 eadem veritas utrobique . . . 
60 eademque lex t vgl. leg. 2,16 u.ö.). Der Platonis- 
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mus, der als beherrschende Schulphilosophie an 
die Stelle der Stoa treten sollte, änderte an dieser 
Zuordnung nichts: Nur der richtige L. führt die 
Menschen zur richtigen Lebensführung; darum 
konnte der Platoniker-* Kelsos in seinem i.Xrjß'^g 
Xoyog den breit angelegten Nachweis führen, daß 
die Christen, weil sie sich zu einem irrigen L. be- 
kennen, notwendig zu einer im Ethischen anstößi- 
gen Lebensführung abgleiten müssen. 

Das vernünftige Welt-Prinzip benennt der Pla- 
tonismus vovg , ordnet ihm indes den L. als eine 
seiner wichtigsten Wirkungen - ivegysia - zu. 
Damit rückt der L. zwar an eine nachgeordnete 
Stelle, behält aber seinen zugleich physikal. wie 
ethisch wie erkenntnistheoretisch definierten Rang 
als Träger der göttlichen ivegyeia. Unabhängig 
davon ist es im para-philos. Bereich zu einer Ver- 
selbständigung des L., der damit göttliche Züge 
erhält, gekommen. Zu allen Zeiten konnten die 
Griechen Wertbegriffe als göttlich, ja als Götter 
ansehcn. Wenn nun in der gnost.-chr. L.-Lehre 
der Aspekt eines göttlichen L. sichtbar wird, dem 
die Merkmale der Unveränderlichkeit, lntellek- 
tualität und gleichförmigen (ungeschichtlichen) 
Wirksamkeit anhaften, so muß dieser Aspekt vor 
allem von der Stoa her erklärt werden. Unver- 
kennbar ist ein anderer Aspekt, wonach 6 Xoyog 
roü ß'eoi) ein Machtwort Gottes, d. h. eine so- 
gleich und vollkommen sich in der Gesch. realisie- 
rende Willens -Äußerung Gottes ist. Dieser Aspekt 
ehr. L.-Lehre ist aus der griech. Bcdeutungsgesch. 
nicht herzuleiten. Der Eingang des Johannes- 
Evang. enthält eine bewundernswerte Verbindung 
beider Aspekte. Denn hiernach tritt der prae- 
existente, bei Gott und in Gott befindliche L. (1,1) 
zur gesch. Verwirklichung in die Welt hinaus: 1,14 
6 Xmyog oag£ eyevero. H. D. 

2. L., ehr. Im NT. ist L. in der Regel Bezeich- 
nung eines Wortes, das sich als Anrede zu Gehör 
bringen möchte (ähnlich im AT., vgl. Ps. 33,9. 107, 
20. Jes. 55,11). ln der Bibel bestimmt sich also L. 
nicht wie im Griechentum als Sinn, Begriff, Satz 
oder Maß aus dem Denken, sondern aus dem Zu- 
Gehör-Bringen, äx*r), vgl. 1. Kor. l,17f. 2,4f. 
Noch eine andere Dimension gewinnt der L. im 
Joh.-Evg. Wie die jüd. »Weisheit« (Spr. 3,19. 8, 
22 ff. Weish.7,12. Sir. 1,1-10 u.ö.) oder der gnost. 
Offenbarer (Corp. Herrn. 1,25 f. Evang.vcrit. 16.23 
u.ö. Od.Sal. 1 2, 1 0 ff. Ginza 289,8ff.) ist der L. hier 
als Person vorgestellt. Er ist praeexistent (1,1a), 
bei der Schöpfung tätig (1,3, vgl. Gen. 1,3), Ver- 
mittler von Licht und Leben (1,4.9), inkarniert 
(1,14). Joh. 1,1c scheint er mit Gott identifiziert zu 
werden. Wie 1,2 zeigt, verliert er aber damit nicht 
seine Besonderheit. Eher gilt: lm L. ist Gott da; 
wer den inkarnierten L. sieht, sieht den Vater 
(14,9). 

2 . Das Problem, welches die Quelle für die joh. 
L. -Vorstellung sei, ist viel behandelt worden. In 
Frage kommt die jüd. Weisheitsspekulation, -> 
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Philon von Alex, und die Gnosis. Bei genauerer 
Betrachtung bleibt nur die Gnosis, weil die Weis- 
heitsspekulation trotz der in ihr vorausgesetzten 
Heilsbedeutung und Schöpferrolle der Weisheit 
keine Parallele für die lit. Struktur des Joh.-Pro- 
logs besitzt und Philon jegliche Aussage über eine 
Inkarnation des L. vermissen läßt, ln der Gnosis 
bes. ö. Prägung hat der L. wie bei Joh. sowohl 
kosmol. als auch soteriol. Bedeutung und er- 
10 scheint außerdem in Menschengestalt (Act. Thom. 
109, p. 221,4. Od. Sal. 7,3ff. ; Ginza 112,12ff.). 
Allerdings könnte die Gnosis nicht sagen o X. crdg£ 
eyevETo. (Gegen die Gnosis als Quelle u.a. 
Schnackenburg und Percy ; für sie vor allem 

R. Bultmann.) 

3. Der Hintergrund der L.-Lehre der Apologe- 
ten ist nicht mehr die Gnosis, sondern die Philos. 
der Stoa und des mittleren Platonismus. Die Apo- 
logeten versuchten mit dem in allen Farben des 
20 spätant. Synkretismus schillernden L. -Begriff die- 
ser Philos. den Gebildeten die Bedeutung Jesu 
Christi zu verdeutlichen, ohne die Einheit des trans- 
zendenten Gottes zu gefährden. Der L. ist hier 
zwar vom Vater verschieden (Iust. Dial. 128,4. 
Theophil. v. Ant. Ad Autol. 2,10. Iren. Adv. haer. 
2,28,5 u.ö.), aber doch nicht von ihm getrennt 
(Iust. Apol. 1 ,63,1 5. Tert. Adv. Prax. 3. 5 u. a.). Für 
Clem. Al. ist der L. anfangslos, für Orig, von Ewig- 
keit gezeugt. Als göttlicher steht er allen Geschöp- 
30 fen gegenüber (Iust. Apol. 1 ,21,1 . Athenagoras, 
Suppl. 24,1. Tatian. Ad. Graec. 5,1. Orig, negl 
ägx&v 4,4,1). Zum Zweck der Schöpf ung tritt der 
L. aus Gott heraus. Der L. ist es, der den Vater 
offenbart (Iren. a. O. 2,20,9). Das gilt trotz der 
verbreiteten Ansicht, daß die Menschen am göttl. 
L. Anteil haben (Iust. Apol. 1 ,46,2, Clem. u.a.). 
Viele Spielarten hat die Inkarnationslehre. Bes. 
interessant ist die des Iren., der den L. um der 
Vergottung des Menschen willen inkarniert wer- 
40 den läßt. Die weitere Entwicklung der L. -Vorstel- 
lung ist vielschichtig, hat aber darin eine deutliche 
Tendenz, daß immer stärker die Einheit der göttl. 
Personen des Vaters und des L. betont wird. 

Kl. W. 

Zu 1. ThWB 4,69fr. (Lit.). DThC 15,2639«"- Lex. f.Thcol. 
und K. 6,IIl9ff.; RGG i 3 , 1757fr. 4 3 , 434fr. (Lit.). R. Bult- 
mann Das Evang. des Joh. (1941 10 ): (1964 18 ) mit E. H. R. 
Schnackenburg L. -Hymnus und joh. Prolog, Bibi. Ztschr. 
1957. 69fr. S. Schulz Komposition und Herkunft der joh. 
50 Reden, i960. E.Haenchen Probleme des joh. Prologs 
Ztschr. f. Theol. u. K. 60, 1963, 305 ff. E.Käsetmtm Exe- 
get. Versuche und Besinnungen 2, 1964, 15 5 ff. R.Deich- 
grdber Gotteshymnus und Christushymnus, 1967. Zu 2. 
C. Spiee} Le Siracide et la structurc litter. du Prologue de 

S. Jean, Memorial Lagrange 1940, 183fr. H.A. H’olfson, 
Philol. 1948 2 , 22öff. H.H. Schaeder Stud. zum ant. Syn- 
kret., 1926, 306fr. R. Buhmann a.O. Hennecke-Schnee- 
melcher, Neutest. Apokryphen i 3 , 1959, 2 3 , 1964 (s. Reg.). 
Zu 3. C.Andresen L. und Nomos, 1955. G.Kretschnar 

60 Stud. z. friihchr. Trinitätstheol., 1950. IP. Pannenberg 
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Grundzüge der Christologie, 1964. S. ferner die Lchrb. 
der Dogmengcsch. von Harnack , Seeberg, Loofs, Köhler 
und IV.Kelber Die L.-Lehre von Heraklit bis Origenes, 
1958 . . 

Loidoria (Xotdoqta), wie das Verbum Xoi- 
öoqelv von XoiöoqoQ, schmähend, schimpfend, 
lästernd- Die etym. Ableitung des Wortes ist un- 
sicher ([1], s.v-). Die urspr. wohl auf »Gottes- 
lästerung« beschränkte Bedeutungssphäre (Pind. 

0. 9,37) ist in einem solon. Gesetz (Lys. 9,9 mit 

Plut.Sol. 21) auf »Beleidigung und üble Nach- 
rede« erweitert. Dieses Delikt war nur bei öffent- 
licher Begehung strafbar ([3]). Seit dem 4 Jh. er- 
füllte der Gebrauch bestimmter Schmähworte den 
Tatbestand eines besonderen Vergehens, -» xa- 
xt)yoqia, Diese beiden Tatbestände wurden da- 
nach terminolog. nicht mehr scharf unterschieden 
([2]. [4]). Über X. in den Pap. s. [5). E. B. 

1. Frisk s.v. 2. J.H. Lipsius Das att. Recht und Rcchts- 
verf., 1905-1915, 649h 3. Bonner-Smith The Administra- 
tion of Justicc fron Homer to Aristotle, 1938, Bd. 2, 92ff. 
4. U.E.Paoli Noviss. Digesto Ital. VIII, 683. 5. R. Tauben- 
schlag The Law of Greco-Rom. Eg., 1955, 435. 480,56. 

Lokalchronik. Lokalgeschichte. Lokal- 
gesch. (Lg.) berichtet überein räumlich beschränk- 
tes Gebiet; sie muß nicht Gesell, im strengen Sinne 
sein (vgl. Ethn.). Lokalchronik (Lehr.) impliziert 
als Chronistik Erzählung nach Eponymenjahren. 
Die gängige Bezeichnung jeder Lg. als Lehr. (vgl. 
R. Laqueuk, RE XIII 1083 ff.) ist zu vermeiden. 
Nach verbreiteter Ansicht entstand die griech. 
Lehr., indem in amtlich fortlaufend geführte 
Listen und Verzeichnisse lokaler Natur (Beamte, 
Priester, Sieger in Wettkämpfen etc.) Notizen über 
allerhand Ereignisse eingefügt wurden; aus den so 
allmählich erwachsenen vorlit. Stadtchroniken sei 
die lit. Lehr, entsprungen, als erste - im 6./5. Jh. 
und in lonien (Samos) - die (bqot (»Jahrbücher«; 
vgl. F.Jacoby Atthis, 1949, 289; fcstländ. ojqoi 
in Theben). Demgegenüber bezweifelt Jacoby a.O. 

1 ff. 51 ff. 176 ff. 198 ff. die Existenz von vorlit. 
Lchr.en ; bes. glaubt er nicht, daß die -> Atthiden 
aus einer vorlit., halboffiziellen, mindestens seit 
etwa Solons Z. von den~> Exegeten geführten und 
ca. 380 v.Chr. als »Uratthis« publizierten Chro- 
nik derivieren (gegen Wilam. Aristot. und Athen, 
1893, der in Analogie zu Rom Priesterchroniken 
für Athen und die Peloponnes ansetzt). Überhaupt 
sei Lg. nicht das älteste historiogr. Genre (trotz 
Dion. Hai. Thuk. 5); vermutlich sei sie nicht vor 
der 2. Hälfte (letztes Drittel) des 5.Jh. wohl in 
lonien (Samos?) entstanden. Hdt. verdanke sehr 
viel mündlicher Tradition und habe noch keine 
Lg.n benutzt; diese seien vielmehr durch die große 
Historiogr. angeregt, zu der sie zuweilen in lokal- 
patriot. Sinne in Gegensatz treten. Bis h. ist im 
archaischen Hellas keine vorlit. polit. Chronik- 
führung nachweisbar. Lokale Listen (auch Stamm- 
bäume) reichten z.T. hoch hinauf: argiv. Hera- 
priesterinnen (bis Urz.) und Könige, Kameoniken 
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(Sparta, bis 676/73), Olympioniken (bis wohl 776), 
spartan. Könige und Ephoren (bis 10./9.Jh. bzw. 
754/53 oder 753/52), att. Könige und Archonten, 
sikyon. Könige, Pythioniken, Poseidonpriester 
(Halikarnass; bis Götter-Z. Syll. 1020), Archonten 
von Paros und Thasos (bis 7. bzw. 6. Jh.) etc. Un- 
sicher ist jedoch oft, ob oder seit wann diese gro- 
ßenteils in der Lit. ab 5./4. Jh. erscheinenden Listen 
(-* Hellanikos, -> Charon, Hippias (6), Kalli- 

10 sthenes, Aristot., Menaichmos, Demetr. Phaler., 
Phainias) fortlaufend und gleichzeitig geführt wur- 
den, inwieweit die lit. Publikation auf dokumentär. 
Material beruht, ob die ältesten Teile der Listen 
urkundlichen Wert haben und zu den frühesten 
rein hist. Nachrichten über Hellas zu zählen sind 
etc. Eine- > Archonten-Liste, wohl eher mit Kreon 
(wohl 683/82 oder 682/81) als mit Solon (594/93?) 
beginnend, scheint ca. 425 v.Chr. auf der athen. 
Agora auf gestellt worden zu sein (Hesp. 32, 1963, 
20 187 ff. [mit weiteren Listen]. REG 77, 1964, 151). 
Daß aus solchen Listen vorlit. Lchr.en sich bilde- 
ten, ist unbewiesen (ältestes epigraph. Material, 
ab 6.Jh.: L.H. Jeffery The Local Scripts of Ar- 
chaic Grcece, 1961, 59ff.). Inschr. wie die miles. 
Stephanephorenliste (spätestens ab J. 525/24, mit 
Lücken bis J. 3 1 /32 ; 1 .Teil bis 335/34 zu jährlicher 
Fortsetzung einheitlich aufgezeichnet) geben da- 
für nichts aus (Material: Jacoby a.O., 1 80 f. 
356ff.). Die musische, nach argiv. Heraprieste- 
30 rinnen datierte sikyon. Anagraphe (FGrH 550; 
ca. 400 v.Chr.) war wohl keine »alte Stadt(Fest)- 
chronik«. Erst auf den Arbeiten des Aristot. fußen 
die > Didaskaliai etc. Älteste bekannte Tempel- 
chronik ist die nach Archonten datierte athen. 
Asklepioschronik (Anf. 4.Jh. v.Chr.; Protokolle 
ab J. 420/19; IG ll/III 2 4960). - Im einzelnen ist 
oft unklar, inwieweit eine Lg. auch Lehr. war. 

Lokalhist. Material gaben bereits Epos, Ge- 
nealogie, Elegie etc. Alte poet. xrioe cg (Xeno- 
40 phan. etc.) sind zweifelhaft (---► Lobon); pros. xr l- 
GEig beginnen im 5.Jh. (Ion [Chios], Hellanikos, 
Charon). Zu den ältesten lit. Lchr.en gehören —*■ 
Charons ojqoi von Lampsakos; relativ früh ist 
Lg. wohl auch für Samos, wo man lange am alten 
Titel ojqoi festhielt, Kyzikos, Ephesos, Keos, Ko- 
lophon, Kreta (Theologie, Episches, Sitten) etc.; 
die alte Lg. von Milet beruht u.a. auf dem wohl 
unhist. Kadmos, der als ältester Prosaiker mit 
Pherekydes von Syros konkurriert (FGrH 489; 
50 Klytos; anders A.Giiti AeR, NS 2 , 1957, 
8 5 fl'.). — > Hellanikos mag die ersten festlandgriech. 
Lg.en (Lehr., Ethn.) geschaffen haben (auch Lg. 
von Lesbos). Ab 4. Jh. haben alle wichtigeren Po- 
leis epichor. Lg.en, oft in mehreren B. und mit po- 
lit. Tendenz; auch antiquar. und kult. Interessen 
sind in der Lg. maßgebend. Spät ist die Lg. in 
Achaia, Messenien etc. In Delphi und Delos über- 
wiegt das Antiquarische. Ganz unlit. ist Korinth; 
Sparta hat Politien. Nicht eigentlich Lg. ist die 
60 sizil. Historiogr. Zur kaiserzeitlichen Nachblüte 
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der Lg. (vgl. auch Paus.): Lex. der Alt. Welt 1070/ 
1071. Weitere Formen der Lokallit. : ebd. 1069; 
bes. tritt zu den Atthiden Speziallit. über Staat, 
Kult, Altertümer etc. Die griech. Lg. ist h. ein ein- 
ziges Trümmerfeld. Die Frg.e gehen oft nur auf 
Kult und Sage; nicht immer behandelte die Lg. 
auch die hist. Z. Ein Zufallsfund kann neue Na- 
men und für bekannte Autoren neue Buchtitel 
bringen (lind. Anagraphe). Papyri zeigen, daß 
Kall, oft Lg. heranzog. Inschr.en bezeugen Ehrun- 
gen für Lokalautoren; in Rechtshändeln berief 
man sich auf letztere (-»■ Leandr[i]os). W. Sp. 
Frg.: FGrH 3 B/b. 

Lit. : Busolt GStk. 1,37t. 59ff. 82ff. 99L A.E. Raubitschek, 
AJPh 65, 1944, 294fr. F.Jacoby Atthis, 1949 (vgl. REG 63, 
1950 , 144). A.Momigliano, Riv. stör. it. 61, 1949,604fr.; 

CR 57, 1943, 74t- K. v. Fritz Die griech. Geschichtsschrei- 
bung, 1, 1967, Kap. 4. 6. T. S. Brown, AmHistRev 56, 
1950/51, 8 1 f. A.IV. Gomme, CR 65, 1951, 82fr. 67, 1953, 

89fr. L. Pearson, CPh 46, 1951, I20ff. 51, 1956, 255fr. 
H.Bloch , AJPh 74, 1953, 288ff; AmHistRev 48, 1943, 
765t- G11 31, 1959, 487fr. H. Strasburger, Saeculum 5, 1954, 
397t. N.Hammond, JHS 81, 1961, 76fr. F.Kiechle Lako- 
nien und Sparta, 1963, 220fr. 233 fr. C. G. Starr, Hist. 14, 
1965, 268f. E.N.Tigerstedt The Legend of Sparta 1, 1965, 

2off. 313 fr. (Lit.). 

Lokris (Aoxqiq). N amezweier getrennter Land- 
schaften Mittelgriechenlands, dasö. u. w. L. O. -Lo- 
kris ist die an Malis, Phokis und Boiotien grenzende 
Küstenlandschaft am Sund von Euboia von den 
Thermopylen im W. bis zu den Bergzügen w. des 
Kopaissees im O., W. -Lokris die an Aitolien und 
Phokis grenzende Landschaft am korinth. Golf 
von w. Delphi im O. (lange ant. Grenzbeschrei- 
bung aus dem J. 117 v. und 116/117 n.Chr. Syll. 

II 3 826 E. 827 CD), bis zum ->Taphiassos im W., 
wobei aber die ant. Angaben über die Grenze 
zwischen Aitolien und L. hier stark schwanken. 

D ie natürliche Grenze zwischen O.- Lokris und 
Phokis -Boiotien bilden die zusammenhängenden 40 
Gebirgszüge, die im Alt. über den Thermopylen 
— ► Kallidromon hießen, während die w. Fortset- 
zungen bis zum Sund von Euboia keinen gemein- 
samen Namen mehr haben. Im mittleren Teil läuft 
diesen Ketten ein getrennter Gebirgszug weiter n. 
an der Küste parallel, der im Alt. Knemis hieß. 

Das Knemisgebirge trennt zugleich O.- Lokris in 
zwei deutlich von einander abgesetzte Gebiete, 
die Landschaft an diesem Gebirge im W. und die 
mehr ö. Teile mit der großen Ebene von Opus. 50 
Geolog, bestehen die Gebirge zum kleineren Teil 
aus Kalken, zur Hauptsache aus tertiären Serpen- 
tinen, Schiefern und Konglomeraten in sehr kom- 
plizierter Lagerung, daneben Sandsteine und Mer- 
gel. Die Küste von O.- Lokris weist mehrere ge- 
räumige Buchten mit guten Häfen und größeren 
Küstenebenen auf, ist aber durch seine Lage an der 
großen Bruchzone des Sundes von Fuboia beson- 
ders erdbebengefahrdet. W.- Lokris nimmt nur die 
Täler und Küstenzonen am S.-Rand des-»- Pindos 
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und des aitol. Berglandes s. des Tales des Momos 
(i.A. Daphnos) ein mit Übergreifen über den 
Unterlauf des Momos nach W. 

Der Stammname Lokroi ist unerklärt, bedeutet 
aber vielleicht »Bogenkämpfer«, Kretschmer, 
Glotta 4,1 91 3,343 f. [2], 1157,20ff.[6], 2,6. Die Auf- 
teilung des Stammes in mehrere getrennte Sied- 
lungsgebiete bringt eine Unterteilung auch im 
Namen mit sich. Die O.-Lokrer zerfielen wieder 
10 in die A. ’EmxvrjfAiÖLQL, die »L. am Knemisge- 
birge«, und die A. 'YjzoxvrifiidLOi, die »L. unter 
(d.h. s.) dem Knemisgebirge«, nämlich die Lokrer 
der Ebene von Opus und weiter ö. Der erstere 
Name, A. 3 Emxvr) ftiöfi, dient in der Lit. im allg. 
auch als Gesamtbezeichnung der O.-Lokrer, so 
z.B. Strab. öfter. Apollod. 2,156. Plin. nat. 4,27. 
Steph. Byz. s. 3 0t,61ai und ’ OnöeiQ . Strab. unter- 
scheidet ’ Emxv7]fitÖLoi und 5 Onovvxioi nur 9, 
425, ebenso Ptol. 3,14,9f. (z.T. falsch). Sie waren 
20 durch das phokisch gewordene — > Daphnus 
getrennt. * YjzoxvrjjLuÖLoi steht lit. nur bei Paus. 
10,1,2. 8,2. 20,2 und im Etym. m. 360,33, ’Emxvt)- 
jtitÖLOi aber auch bei Paus. 10,13,4 und in einzelnen 
codd. 10,1,2. Die Benennung »Ostlokris« ist mo- 
dern, ant. nur einmal A. ol r)oi*t als Bezeichnung 
des kurzlebigen gemeinsamen xoivöv nach 167 
v.Chr. in Kassanders Ehrentafel 165 v.Chr., Syll. 
II 3 653 A 6. B 23. ’Ojiovvtiol sind im genauen 
Sprachgebrauch nur die Bürger von Opus, doch 
30 wird A. oV Onovvxioi lit. auch als Gesamtname für 
die O.-Lokrer gebraucht, z. B. Hdt. 7,203. 8,1. Xen. 
hell. 4,2,17. Skymn. 316. Paus. 1,23,4. Zur Unter- 
scheidung der Bezeichnungen bes. G. Klaffen- 
bach, Klio 20,1926, 68 ff. [2] 11 55 ff. (z.T. unrich- 
tig). Die w. Lokrerhießen 'Eütieqioi oder’ OCoAat. 
Letztere Bezeichnung wurde von den L. selber we- 
gen des Anklangs an ö£w »stinken«, womit man 
im Alt. den Namen auch erklärte, gemieden. Be- 
deutung vielleicht auch » Bogenkämpfer«, [2],1 1 57, 
20ff. [6], 2,7. 

O.- und W. -Lokris haben wegen ihrer räum- 
lichen Trennung getrennte gesch. Schicksale. Daß 
beide Stammesteile sich trotzdem als zusammen- 
gehörig betrachteten, zeigt vor allem das große 
Siedlungsgesetz für Naupaktos, IG IX 1, 334. Syll. 
I 3 47. Schwyzer nr. 362, nach dem die nach Nau- 
paktos übersiedelnden hypoknemid. Lokrer den 
Zusammenhang mit der alten Heimat nicht ver- 
lieren und unter bestimmten Bedingungen ein 
Rückwanderungsrecht haben. Die Kulte bestäti- 
gen den urspr. Zusammenhang beider Teile. 

Die wichtigsten Ortschaften in O. -Lokris sind 
von O. nach W. Larymna, Halai, Opus, Kynos, 
Alope, Daphnus, Thronion, Skarpheia, Nikaia 
und Alpenos, im Inneren Naryka. Die Angliede- 
rung von Daphnus an Phokis zerteilte O.- Lokris 
seit klass. Z., in das epiknemid. (im W.) und hypo- 
knemid. (opunt.) L. (im O.). Die wichtigeren Orte 
in W.- Lokris sind von O. nach W., Amphissa, 
60 Myania bei Hg. Efthimia und Physkos bei Ma- 
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landrino im Inneren des ö. Teils von W.- Lokris, 
Chaleion bei Galaxidi, Tolophon bei Vidavi, Phai- 
stinos bei Kisseli, Oiantheia bei Vitrinitsa, Nau- 
paktos, Makyneia bei Mamaku und Molykreion. 

Prähist. Funde sind in W.- Lokris bisher äußerst 
spärlich und z.T. unsicher, [6], 2,11 ff. EA 1956 
Tiagd, 22f. In O. -Lokris ist die neolith. Siedlung 
von — ► Halai zu nennen. Bei Homer sind die W.- 
Lokrer überhaupt nicht erwähnt, die auch in der 
Sagengeschichte keine Rolle spielen, in O.- Lokris 
nennt Hom. II. 2,527ff. die Städte Kynos, Opoeis, 
Kalliaros, Bessa, Skarphe, Augeiai, Tarphe, Thro- 
nion, von denen Kalliaros, Bessa, Augeiai und 
Tarphe in gesch. Z. nicht mehr existieren. Die L. 
gehören der n.w.-griech. Dialektgruppe an, die 
W.-Lokrer galten als Kolonisten der O.-Lokrer, 
Skymn. 482. Strab. 9,427. Dasital.— ►Lokroi wurde 
vermutlich von O.- Lokris aus gegründet Mit der 
Ausdehnung der thessal. Macht über Mittelgrie- 
chenland im 6.Jh. v.Chr. muß auch O.-Lokris 
unter thessal. Einfluß gewesen sein, der Sieg der 
Phoker über die Thessaler scheint eine vorüber- 
gehende Besetzung der Thermopylen durch die 
Phoker zur Folge gehabt zu haben, »Phoker- 
mauer«, Hdt. 7,176,4. Paus. 2,29,3 (?). Vielleicht 
wurde damals auch Daphnus phok., s. auch Skyl. 
61. Am Perserkrieg waren die O.-Lokrer mit ei- 
nem starken Kontingent an den Thermophylen, 
Hdt. 7,203. 207. Diod. ll,4,6f. Strab. 9,4,2 p. 425. 
Paus. 10,20,2, wie auch mit Schiffen am Artemi- 
sion beteiligt, Hdt. 8,1,2, mußten sich aber den 
Persern unterwerfen, Hdt. 8,66,2. 9,31,5. Kurz vor 
der Mitte des 5. Jh. v.Chr. Verstärkung von Nau- 
paktos durch o.-Iokr. Siedler wohl zum Schutz 
gegen die Aitoler (s.o.). Die berühmte Inschr. ist 
auch wichtig für die staatlichen Verhältnisse mit 
der Vorherrschaft von Opus. Etwa gleichzeitig ein 
anderes Siedlungsgesetz, Pappadakis, EA 1924, 
119 ff. Wilamowitz, SPrAW 1927,7ff. RE XVI 
1986. Dritte wichtige Inschr. der Zeit der Vertrag 
zwischen -> Oiantheia und Chaleion, IG IX 1,333. 
Schwyzer nr. 363. Die Unsicherheit der Ver- 
hältnisse betont Thuk. 1,5,3. Um 460 v.Chr. be- 
setzte Athen Naupaktos und siedelte die vertrie- 
benen Messenier dort an, Thuk. 1,103,3. Diod. 
11,84,7. Syll. I 3 80. Paus. 5,26,1. Auch -► Moly- 
kreion von Athen besetzt, Thuk. 3, 102,2. Nach 
der Schlacht von Oinophyta erzwungener An- 
schluß von O.-Lokris an Athen, Thuk. I, 
108,3, gleich darauf wieder selbständig, Thuk. 1, 

113,2. Am Beginn des pelop. Krieges stand O.- 
Lokris und später auch^ Amphissa auf spartan. 
S„ Thuk. 2,9,2, Diod. 12, 42,4. Thuk. 1,101,2 das 
übrige W.- Lokris auf athen. Seite, 3,95,3. 101,1. 
Athen. Unternehmungen gegen O.-Lokris, Thuk. 
2,26. 32. Diod. 12,44,1. Thuk. 3,89,3. 5,18,7. 3,91, 
6. Diod. 12,65,5. Schweres Erdbeben 426 v.Chr., 
Thuk. 3,89,2ff. Strab. 1,3,20 p. 60. Der Bericht bei 
Thuk. 3,95-102. Diod. 12,60 über den Zug des 
Demosthenes von W.-Lokris gegen Aitolien und 
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den aitol. Vergeltungszug 426 v.Chr. wichtig für 
die Topographie [10]. Um 421 -418 v.Chr. Nieder- 
lage gegen Phokis, wahrscheinl. W.-Lokris, Thuk. 

5.32.2. Diod. 12,80,4. Nach dem E. des Krieges er- 
hielten die Lokrer Naupaktos zurück, Diod. 14, 

34.2. Paus. 10,38,10. 

Ein Grenzstreit zw. Phokis und L. gab den An- 
stoß zum »korinthischen Krieg«, Hell. Oxy. 18 
(13),2ff. Paus. 3,9,9. Xen. hell. 3,5,3. Zur Frage, 
10 ob W.- (Hell. Oxy., Paus.) oder O.-Lokris (Xen.) 
s. [6],2,42f. Beide L. am antispartan. Bund betei- 
ligt, Xen. hell. 4,2,1 7. 3,15 u.ö., Vertrag mit Athen 
IG II 2 15. Nach dem Krieg unter spartan. Hege- 
monie, Diod. 15, 31,2, nach Leuktra im Bündnis 
mit Theben, Diod. 15,57,1 u.ö. Xen. hell. 6,5,23 
u.ö. W.-Lokris erhält das an Aitolien verlorene 
Naupaktos zurück, Diod. 15,75,2. Im 3. Heiligen 
Krieg Besetzung durch die Phoker und Zerstö- 
rung von Städten. Folgen waren einerseits die 
20 Rückkehr von Daphnus zu O.-Lokris, anderer- 
seits die Besetzung von Nikaia durch makedon.- 
thessal. Truppen, Naupaktos wieder an die Achaier 
verloren. Im »Heiligen Krieg« gegen Amphissa 
Eroberung der Stadt durch Philipp II., Polyain. 
4,2,8. Strab. 9,419. [6],2,53f. Während des Krieges 
Naupaktos von Philipp besetzt und den Aitolern 
überlassen, womit auch Molykreion und Maky- 
nia aitol. wurden, wenn sie es nicht schon waren, 
[6],2,54f. Im »Korinthischen Bund« nach Chairo- 
30 neia besaßen die Lokrer drei Stimmen, IG ll a 236. 
Syll. F 260b 8. W.-Lokris bildete im 4.Jh. v.Chr. 
ein xoivöv mit Hauptort Physkos, dem Amphissa 
anscheinend nicht angehörte, die W.-Lokrer daher 
auch als (Pvaxel; bezeichnet, Steph, Byz. s.&voxog 
Eustath. II. 2,277,17 zu v.531 Aristot. frg. 560. 
561). [6], 2, 55ff. Teilnahme am lam. Krieg, Diod. 
18,9,5. 11,1.321 v.Chr. am aitol. Feldzug gegen 
Amphissa, Diod. 18,38,2. 

In der hellenist. Z. gehörte W.-Lokris minde- 
40 stens seit Anf. 3. Jh. zum aitol. Bund und teilte seit- 
dem dessen Schicksale. O.- Lokris zunächst unter 
Kassander bis zur Eroberung durch Demetrios 
Poliorketes im J. 304, Diod. 19,35,2. 78,5. Plut. 
Demetr. 23,2. Anschluß des hypoknemid. L. an 
den boiot. Bund,^ Larymna blieb seitdemdauernd 
boiot. Das epiknemid. L. blieb zunächst selbstän- 
dig, wurde aber 266 mit Phokis vereinigt und etwa 
262 aitol. mit vorübergehender Zugehörigkeit zu 
Makedonien von 208-196. Das hypoknemid. L. 
50 kam zusammen mit Boiotien 245 zum aitol. Bund, 
wurde 234 zusammen mit Boiotien makedon. und 
196 wieder aitol. 167 wurden alle drei Teile frei 
und bildeten eigene xoivd, O.-Lokris zunächst ein 
gemeinsames xoivöv rebv A.tcöv 'H oi idv (s.o.), 
das dann schnell in die zwei getrennten xoivd der 
epiknemid. und hypoknemid. L. zerfiel, die W.- 
Lokrer erneuerten ihr xoivöv tcöv A. rcöv e Eone~ 
qCojv mit Hauptort Physkos, wieder ohne Amphis- 
sa und auch Chaleion. Der W.-Teil von W.-Lokris 
60 w. von Oiantheia blieb aitol. Zu den Verhältnissen 
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der hellenistischen Z. s. Klaffenbach, Klio 20, 
1926, 68ff. Gn 14, 19 38, 17 ff. Beloch GG IV 2\ 
429ff. 

Trotz Beteiligung am Aufstand gegen Rom 146 
(wohl O.-Lokris), Pol. 38,5 (lc), 8, blieb die 
Stammverfassung erhalten oder wurde wiederher- 
gestellt. 86 Halai und Larymna durch Sulla zer- 
stört, aber wieder auf gebaut. Im Krieg Caesar - 
Pompeius zunächst auf seiten des Pompeius, dann 
Caesars. In der Kaiserzeit gehörte W.-Lokris zum 
Territorium der Kolonie Patrai, Paus. 10,38,9. 
Amphissa verlor durch Zuzug von Aitolern, die 
sich der Übersiedlung nach Nikopolis entzogen, 
seinen Charakter und empfand sich als aitol.- 
Paus. 10,38,4. Plin. nennt W.-Lokris und Amphis- 
sa immunes , Pausanias behandelt von O.-Lokris 
nur die damals zu Boiotien gehörenden ö. Städte 
Layrmna, Korseia und Halai, 9,23,7. 24,5, das 
übrige O.-Lokris nicht, in W.-Lokris nur Amphis- 
sa, Myania, Oiantheia und Naupaktos. Nau- 
paktos wird schon 197 n.Chr. als Bistum genannt, 
Le Quien 2, 197ff., seit dem 4.Jh. sind auch Opus 
und Skarpheia als Bistümer belegt, [2], 1235,50 ff. 
Le Quien 2,205 ff. 2 1 2 f. Im Itin. Anton, ist Opus 
genannt, 327,4, im Itin. marit. 488,1 Naupactus, 
auf der Tab. Peut. 7,5 Naupactos und Euanthia 
und 8,1 Scarpias zwischen Elateia und den Ther- 
mopylen, ebenso Geogr. Rav. 5,13 p. 374,6. 377, 
lf. Eine kaiserliche Verfügung von 401/2 be- 
stimmt Skarpheia als Sammelspeicher für die Ge- 
treidelieferungen aus Mittelgriechenland, IG VII 
24 = Syll. II 3 908.Hierokles nennt noch Skarphia, 
Opus und Bumelitaia und Naupaktos und Amphis- 
sa, 643,7. 12.644,1. 8. 645,1. Einzelne spätere Anga- 
ben [2],1236f. 

Skyl. 36. 60f. Skymn. 478 ff. 587 ff. Dionys. Call. 
64ff. Strab. 9, 425ff. Paus. 10,38. Ptol. 3,14,3. 9f. 
Plin. nat. 4,7f. 27. In sehr.: IG IX 1 nr. 234-395. 
CIL III 568-570. 6547 und p. 1055 (Preisedikt 
Diokletians von Atalante). W.-Lokris SEG 2, 
352-354. 3,428-435. 12,266-302. 14,469. 15,353- 
355. 16, 354-364. 1 7,245 f. 18,258f. O.-Lokris: 3, 
421-427. 15,352. E. M. 

1. W.A. Oldfather , Stud. in the history and topography of 
L., AJA 20, 1916, 32ff.i54ff.34Öff. 26, 1922, 445fr. 2. 
Ders., RE XIII Il3 5 ff. 3- Philipps.-Kirst. i,339ff. 37off. 
4. L. Moretti, Dizion. epigr. 4,1455fr. 5. O. Roltsch Die 

Westlokrer, Diss. Jena 1914. 6. L.Lerat Les Locriens de 
Touest. 2 Bde. Par. 1952. 7. G.Sotiriadis ’ Avaaxaqpai 
iv rfj EanEQiq Aoxglöt, ev AItojM* xai ev 
Ocoxlöl, llgaxTixd 190 6, 130fr. MDAI(A) 31, 1906, 
392ff. 8. G. Klaffenbach, SPrAW 1935, 693fr. 9. F.Cha- 
moux-L.Lerat Voyage en Locride occident., BCH 71/2, 
1947/48, 47ff. dazu 76, 1952, 250!. 10. L.Lerat La liste 
des peuples locriens dans Thucydide III 101, BCH 70, 
1946, 329fr. 1 i.Busolt GStK 2,1455fr. 

Lohroi ( Aoxqol , Plat. und Spätere Aoxgiz, 
Locri ; Beiname ’ Em£e<pvQiot oder ZefpvQioi ), 
bedeutende, von lokr. Kolonisten gegründete Stadt 
an der brutt. Küste des Ion. Meeres, 4 km s.w. des 
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h. Locri, etwa 35 km n.ö. der SW.-Spitze Italiens 
(Capo Spartivento = Herakleion). Die überlie- 
ferte Voransiedlung 20 km s. bei Zephyrion Akron, 
am »Westkap«, h. Capo Bruzzano (Strab. 6,259, 
vgl. Pind.frg. 140 b Sn. Dion. Hai. ant. 19,4,1) 
- schon im Alt. bezweifelt (Kall. frg. 615 Pf.) - 
kann Erfindung sein, um den Beinamen zu erklä- 
ren, der nichts weiter bedeuten könnte als »die 
westlichen«. 

10 Die archaische Stadt entwickelte sich von dem 
dreigipfligen, etwa 150 m hohen Akropolisrücken 
der ’Egwtik; (Strab. a. O.) - h. die Hügel Mannella, 
Abbadessau. Castellace, von denen die zwei ersten 
die eigentliche Akropolis bildeten (vgl. Liv. 29,6, 
14) - zwischen der Fiumara di Portigliola und dem 
Vallone Ficareto den SO.-Hang hinunter bis zum 
Meer, wo schon früh eine bes. Hafensiedlung 
(Keramik des 7.Jh.) angenommen werden kann. 
Für die Anlage wurde also ein Ort genau in der 

20 Mitte der hier auf 20 km geradlinig verlaufenden, 
schmalen, aber fruchtbaren Küstenebene gewählt, 
der bes. Schutz versprach. Die Einheimischen sind, 
wie die Aufgabe der sicul. Nekropolen E. 8.Jh. 
beweist, verdrängt worden (vgl. Pol. 12,6. Polyain. 
6,22); neben anderen archäolog. Zeugnissen be- 
stätigt der Zeitpunkt der Nekropolenaufgabe auch 
die annähernde Gründungschronologie bei Strab. 
a.O. (nicht dagegen den Ansatz auf 675 bei Eus.). 
Angaben über eine Verbindung mit dor. Elemen- 

30 ten während der Gründungszeit (Strab. a.O. 6, 
270) sind offenbar legendäre Reflexe teils Ökonom. 
Beziehungen (Zugehörigkeit von L. zum korinth. 
Handelskreis, wohl Benutzung korinth. Geldes bis 
ins 4.Jh.), teils späterer polit. Freundschaft zu 
Syrakus; auch Kultisches (Dioskurenverehrung) 
und das Wirken des Lyrikers— ► Xenokritos (s. u.) 
in Sparta spielt mit. Daraus und aus der aitiolog. 
Gründungssage, nach der die Lokrer Griechen- 
lands am 1. Messen. Krieg teilnahmen, ergab sich 

40 offenbar der Fehlschluß, L. sei spartan. Kolonie 
(Paus. 3,3,1); daß die ersten Kolonisten Sklaven 
und freigeborene lokr. Frauen gewesen seien, die 
während des Krieges die Ehe gebrochen hätten (so 
Aristot.frg. 547 Rose* und Theophr.; dagegen Ti- 
maios FGrH 111 566 F 1 1 f., wogegen wieder - die 
Kontroverse referierend - Pol. 12,5 ff.), reflektiert 
einerseits wohl mutterrechtliche Sitten (Pol. 12,5, 
6f.) und ist zum andern sicher spätere antiaristo- 
krat. Propaganda. 

50 Noch ins 7. Jh. fällt die Gesetzgebung zu L. - die 
erste Europas - durch -► Zaleukos, dessen Gestalt 
später mit mancherlei Legende umgeben wurde, 
dessen Existenz jedoch Timaios F 30 zu unrecht 
bestritt; offenbar ist diese frühe Rechtsfixierung 
auch durch den Charakter einer Stammeskolonie 
begründet. L. war Jh.e hindurch eine streng aristo- 
krat. regierte Polis (Aristot.pol. 5,7,1307 a 38); 
der obere Stand waren die »Hundert Häuser« 
(Pol. 12,5, 6f.), der agrar. Adel bildete - wie eben- 

60 falls noch im 5.Jh. bei den opunt. Lokrem, aber 
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auch in Rhegion und Kroton - die Kaste der »Tau- 
send« (Pol. 12,16). 

Der Lage nach nicht nur zur Beherrschung des 
schmalen Küstenstreifens, sondern auch der Berg- 
täler des Hinterlandes geeignet, beschränkte sich 
L. nicht nur auf die Grenzen seines eigentlichen 
Umlandes, der Aoxglg (1200 km 2 ) - im S. das 
zwischen Rhegion und L. strittige Gebiet zwischen 
—*■ Halex (Fiumara di M61ito) und — » Kaikinos 
(Fra. di Amendolea), im NW. und N. der Kamm 
der Sila (an diesem Teil h. Aspromonte), im NO. 
der—» Sagras (wohl Fra. di Allaro) -, sondern stieß 
spätestens E. 7./Anf. 6. Jh. an das nur 40 km ent- 
fernte Tyrrhen. Meer vor: so auf kurzem Land- 
wege die Fahrt durch die Meerengen vermeidend. 
Seine wichtigsten Kolonien dort waren Hipponion 
{-► Vibo) auf dem ersten beherrschenden Kamm 
des Gebirgsaufstiegs sowie in der großen Ebene 
von Rosamo -> Medma und — » Metauros; letzte- 
res wohl Herkunftsort des Stesichoros - wie sein 
Vorgänger Xenokritos ein früher Exponent der 
später (Pind.0. 10,14. 1 1,17) gefeierten lokr. Mu- 
sik und Dichtkunst. - Frühe Grenzkämpfe gegen 
-» Kroton in der Mitte des 6.Jh. beendete die für 
L. siegreiche, legendenumwobene Schlacht am 
Sagras (Strab. 6,261 . lust. 20,2,10-3,9, vgl. Theop. 
FGrH 115 F 392. Konon FGrH 26 F 1 [18]. Diod. 
8,32. Liv. 29,18,16. Plut. Aem.Paul. 25,1); auf die- 
sen Sieg bezieht sich wohl auch die Schildinschrift 
von Olympia (E.Kunze-H. Schleif, 3. Olympia 
Ber. [1938/39], 77ff. SEG XI 1211). Angeblich 
wegen ihrer Hilfe in der Schlacht genossen die 
Dioskuren in L. bes. Verehrung, s.u. Um das J. 
493 hielten sich die Samier auf dem Weg nach 
Kaie Akte kurze Zeit in L. auf (Hdt. 6,23,1); ob 
aber der ion. Einfluß in Architektur und Kunst, 
z.B. auch Ton- und Bronzeplastik, von Samiern 
und anderen Ionern oder von der Rivalin—» Rhe- 
gion herrührt, ist unklar. Im 5.Jh. setzt sich die 
Blütezeit von L. fort; andererseits lebt es während 
der Machtausdehnung von Rhegion und Kroton 
- womit auch die Loslösung von Medma und Hip- 
ponion Zusammenhängen mag - in ständiger 
Kampfbereitschaft (vgl. Pind.O. 10, 13 ff. 99. 11, 
18 ff.). Syrakus wurde sein Bundesgenosse in den 
Konflikten mit Rhegion unter dessen Tyrannen 
— » Anaxilaos (Pind.P. 2,17. Epicharm. CGF I frg. 
98) und Leophron (lust. 21 , 3 , 2 f . ) ; 465 fand der 
gestürzte Deinomenide —► Thrasybulos in L. Zu- 
flucht (Diod. 11,68,4). Auch während des Pelop. 
Krieges stand L. auf der Seite der von Syrakus ge- 
leiteten dor. Symmachie (Thuk. 3,86,2; Aktionen 
427: Thuk. 3,99. Diod. 12,54,4; 426: Thuk. 3,103, 
3; 425: Thuk. 3,115,6, gemeinsamer Zug gegen 
Rhegion und Messana Thuk. 4,1 . 24,2 f. 25,3.11); 
nur L . Unterzeichnete den allg. Frieden mit Athen 
424 nicht (Thuk. 5,5,3) ; 422 kam es nur deswegen 
zum Einverständnis mit — » Phaiax, weil L. mit 
seinen Tochterstädten Medma und Hipponion im 
Krieg lag (Thuk. 5,5, 1-3). Während der großen 
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Sizil. Expedition zeigte es wieder deutlich athen- 
feindliche Haltung (Thuk. 4,44,2. 7,1. 25,3) und 
stellte 41 1 mit Tarent die meisten Schiffe zur Un- 
terstützung Spartas (Thuk. 8,91,2). Zu dieser Z. 
dürfte das eigentliche, 230 ha große Stadtgebiet 
etwa 20000 Einwohner gehabt haben, unter — > 
Dionysios I. sicher noch mehr. Dieser - seit 397 
mit der lokr. Adligen Doris, der Mutter Dio- 
nysios’ II., verheiratet - verband die traditionelle 
10 syrakus. Politik gegenüber L. mit seinen imperia- 
len Bestrebungen, an denen L. teilnahm und aus 
denen es größten Nutzen zog; 390 diente es als 
Angriffsbasis gegen Rhegion (Diod. 14,100,2, vgl. 
Dion. Hai. ant. 20,7,2) und erhielt 389 nach der 
Niederlage des unterital. Städtebundes das ent- 
völkerte -> Kaulonia (Diod. 14,106,3) sowie — » 
Skylletion (Strab. 6,261), 388 Hipponion (Diod. 
14,107,2f. Dion. Hai. ant. 20,7,3) - das es freilich 
9 J. später wieder verlor-: L. wurde zurherrschen- 
20 den Stadt in ganz Bruttium. Der Mauerring dieser 
Zeit (s.u.) reichte vom Akropolisgebiet bis an die 
Küste. 

Der polit. und materiellen Blüte entspricht ein 
reges geistiges Leben in der 1. Hälfte des 4.Jh.: 
bekannt sind u. a. der berühmte Arzt^ Philistion, 
der Philosoph — ► Timaios - unter dessen Namen 
Platon, der selbst in L. studierte (Cic.fin. 5,87, 
vgl. Plat.epist. 13,360af. ; Tim. 20a; leg. 1,638a), 
seine Kosmologie herausgab -, die Pythagoreer 
30 Arion und -» Echekrates und Platons Freund — » 
Philippos von Medma. 

Verderblich war für L. die Regierungszeit 
Dionysios’ II. (vgl. Aristot. a.O.): dieser fand, 356 
aus Syrakus vertrieben, hier Aufnahme und übte 
eine despot. Herrschaft aus, was zum großen Auf- 
stand von 346 führte (Klearch.frg. 47 Wehrli. 
Strab. 6,259. lust. 21,2. Plut. mor. 821 d. Timol. 13. 
Ail.var. 6,12). Mitder Demokratisierung und dem 
Vorrücken der handeltreibenden Stände setzte nun 
40 auch die eigene Münzprägung ein. Gleichzeitig 
hatte sich L. der Stämme des Hinterlandes zu er- 
wehren (Strab. 6,255. Diod. 16,15. lust. 31,3,3); 
die Kämpfe zogen sich bis zur Jh.-Wende hin ; auf 
eine dieser Schlachten spielt die lokr. Dichterin 
Nossis Anth. Pal. 6,132 an. Seit 282 wohl unter 
röm. Schutz, trat L. 280 auf die Seite des Pyrrhos 
und bildete zusammen mit Tarent einen seiner 
Stützpunkte in Italien (lust. 18,2,125, vgl. Diod. 
22,8,2); Pyrrhos errichtete hier eine Münzstätte. 
50 Ein zwischenzeitlicher Abfall zu den Römern 
wurde bestraft (Liv. 29, 18,3 ff. Zon. 8,6). Nach 
Pyrrhos’ Abzug wandte sich L. betont den Rö- 
mern zu ; seit 270 prägten die Lokrer die auf das 
Treueverhältnis zu Rom hindeutenden Pistis-Mün- 
zen. Als socii navales stellten sie Schiffe gegen Kar- 
thago 264 (Pol. 1,20,14). Im 2. Pun. Krieg gingen 
sie nacti Cannae zu Hannibal über (Liv. 23,30,8. 
24, 1,2 ff. 13) und verstärkten ihre Bürgerschaft 
durch Zuzug der Restbevölkerung von Kroton 
60 (Liv. 24,3,14f.). 208 vorübergehend belagert (Liv. 
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27,25,11), wurde L. 205 erst teilweise, dann ganz 
von den Römern eingenommen, worauf Scipios 
Legat Pleminius ein später durch den Senat ver- 
urteiltes Schreckensregiment ausübte (Diod. 27,4. 
Liv. 29,6-9.1 6,4 ff. 31,12,lff. 13,1. 32,1,8. Plut. 
Cato M. 3). 196 und 171 stellte L. Schiffe gegen 
Antiochos (Liv. 36,42,3) und Perseus (Liv. 42,48, 
7). Vermutlich nach dem Verresprozeß wurden die 
Lokrer clientes Ciceros (leg. 2,15). Den Ruhm 
einer Kunststadt bewahrte sich L. noch im 1 . Jh. v. 
Chr. (Cic.Arch. 9), und von Reichtum spricht 
noch Stat.silv. 2,61, wenngleich in der Kaiserzeit 
sicher nur noch die Unterstadt bewohnt wurde 
und sich Siedlung und Wirtschaft immer mehr auf 
die ländlichen Mittelgüter verlagerten (vgl. U. 
Kahrstedt, Hist.-Einzelschr. 4). Immerhin aber 
konnte es im 5.Jh. noch zu den größeren Orten 
S. -Italiens gerechnet werden (Prok. 5,15,23). Ver- 
fallen ist L. wohl während der Sarazenenangriffe 
Anf. 10. Jh. ;Nachfolgeort der» Palaiopolis« wurde 
Hag. Kyriaki, h. Gerace oder (seit 1934) Locri. 

Ausgrabungen: Stadtmauer (s.o.) von etwa 
7,5 km Umfang; Wohnviertel; Theater; mehrere 
Tempel, bes.: Tempel des 5.Jh. (diesem voraus- 
gehend ein älterer, vielleicht des 7.Jh.) mit Mar- 
morgruppe berittener Dioskuren; Reste eines dor. 
Tempels Mitte 5.Jh. bei Casa Marafioti; Athena- 
tempel ö. der Mannellakuppe; am w. Hang von 
Mannella Hieron der Persephone; hier Fund po- 
lychromer Terrakottapinakes vom E. 6. bis Anf. 
5. Jh., bedeutender Zeugnisse italiot. Kunst (Q. 
Quagliati, Ausonia 3, 1908, 136 ff. B. Neutsch, 
MDAI(R) 60/61, 1953/54, 62ff. P.Zancani Mon- 
tuoro, ArchClass 12, 1966, 37 ff.); Bronzetafeln 
(Archaeology 1959, 135 f. AJA 1959, 389); meh- 
rere griech. und röm. Nekropolen. - Inschr. : IG 
XIV 630/32. SEG IV 70 (= IG XIV 644 - V. 
Arangio-Ruiz, A.Olivieri, Inscr. Graec. Sicil. et 
infim. Italiae ad Ius pert. 165 ff.). CIL X 16/37. 
8339d. Mz.; Head HN a 101 ff. 407. H.-P. D. 

IV. A. Oldfather, HE XIII 1289fr. P.Orsi, Dedalo 1925, 
34-5flf. U.Zanotti Bianca, Archiv. Stör. Cal. Luc. 24, 1955, 
253 ff. A. de Francisci, Archaeology 1958, 206ff. P.Zan- 
cani- Montuoro, Archiv. Stör. Cal. Luc. 24, 1955, 283 ff. 
RAL 14, 1959, 225ff. - Neuere Grabungen: Atti e 
Mcm. della Soc. M. Grecia 1954, 71 ff. AA 1956, 3 12 ff. 
JHS 1958, Arch. Rep. 42. 1961, Arch. Rep. 37. 

Lokros (Aoxqoq). 1 . Myth. Ahnherr des lokr. 
Stammes, Sohn des Physkos (< Pvoxel g - West- 
lokrer), Enkel des-> Amphiktyon (die älteste hei- 
lige Stätte der delph. Amphiktyonie in Anthele lag 
auf lokr. Gebiet). Die von ihm geführten — ► Le- 
leger nannten sich nach ihm Lokrer. Gattin 
Kabye (irrtümlich Protogeneia Sch. Pind.O. 9, 
57 ff.). Sohn Lokros (Opus). Pind. a.O. Plut.qu. 
Gr. 15. 2. Sohn des Zeus und der argiv. Königs- 
tochter*-^ Maira, Helfer von Amphion und Zethos 
beim Bau Thebens. Eustath.Od. p. 1688,64. Die 
Sage deutet auf lokr. Bestandteile in der Bevölke- 
rung Boiotiens; in Kriegen der gesch. Z. zeigten 
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sich Boioter und Lokrer stets verbunden. 3. Sohn 
des Phaiax von Scheria, Bruder des Alkinoos. Sie- 
delt mit einem Teil der Phaiaken nach Italien über, 
wo er bei — ► Lakin(i)os wohnt, dessen Tochter 
Laurine zur Gattin nimmt und später bei einem 
Streit zwischen seinem Schwiegervater und Hera- 
kles von diesem erschlagen wird. Am Grabe des L. 
wird auf Weisung des Herakles eine Stadt gebaut: 
Aoxqoi Locri. Konon 3. Eine späte Mythenkon- 
10 struktion. H. v. G. 

Lollianus. Cognomen (meist nach Adoption), 
in den kaiserzeitlichen Fasten bei Egnatius, Fla- 
vius, Hedius, Maesius, Plautius, vgl. A.Degrassi 
FImp. 256. H. G. G. 

1. L. Hedius Rufus L. Avitus, Cos. suff. 114 
(1 . September bis E. Dezember), CIL XVI 61. AE 
1949, 23, Z. 13. 2. L. Hedius Rufus L. Avitus, Sohn 
von Nr.l. Cos.ord.lI4, CIL X 1597. XVI 90. AE 
1949, 23 Z. 13; Curator opcrum publicorum 146, 
20 CIL VI 1108; procos. Africae 156/57, IRT 533- 
535, Apul.apol. 94-96, Thomasson Statth. Nord- 
afr. 73 f., 165/66 Statthalter von Bithynien, IGR 

III 84, D. Magie Rom. Rule As. Min. 1533. Er 
war literar. gebildet und selbst tätig, Apul. apol. 
95f. Fronto ad am. 1 ,3 (p. 166 v. d. Hout), s. PIR a 

IV 54f. Nr. 40. 3. L. Hedius Ruf us L. Avitus, Sohn 
von Nr. 2. Als Knabe 155 in den Arvalakten ge- 
nannt, CIL VI 2086,28. 170-177 Salius Pala- 
tinus, CIL VI 1978.1979. cos.suff. vielleicht 178. 

30 Procos. Asiae 195, A. Wilhelm, SDAW 1933, 
858f. 4. Q. Hedius Rufus L. Gentianus, jüngerer 
Sohn von Nr. 2. Nach CIL II 4121. 4122 Münz- 
meister um 180, trib.mil. leg. VII Gemin. piae fei., 
Quaestor als cand. Caesaris, ebenso Praetor; unter 
Commodus legat.leg. XXII primig. (in Mainz), 
cos. suff. vor 194, vit. Pert. 7,7, legat.Augg. pr.pr. 
Hispaniae Tarracon. nach 198, CIL VI 1979; auf 
Feldzügen als comes des Septimius Severus und 
Caracalla, Censitor in Gallia Lugdunensis, Statt- 
40 halter von Asia 201/02, ABSA 50,1955, 106. CIL 
III 471. D. Magie Rom. Rule 677. 1585. Im J. 171 
Salius Palatinus, CIL VI 1978. 5. Q. (Hedius) L. 
Plautius Avitus. Vielleicht Sohn von Nr. 4. Nach 
CIL VI 32412 wie dieser Münzmeister, trib.mil. 
leg. XIII Gern, in Dakien, Quaestor, Legat des 
Statthalters von Asia, iuridicus in 2 Sprengeln von 
Hispan.cit., dort legat.leg. VII gern, piae fei., 
Praetor, cos.ord. 209, PSI XIII 1308. 6 . Q.Fla- 
vius Maesius Egnatius L. (Mavortius). Hoher 
51 Beamter des 4.Jh. Nach Dess. 8943.1223.1224a. 
b.c. 1225 und 1232 Quaestor, praetor urbanus, 
Curator in mehreren Aufgabenkreisen, so curator 
aquarum et Minuciae im J. 328. Consularis Cam- 
paniae, als Comes Flavialis oder comes intra pala- 
tium et vice sacra iudicans Palastbeamter mit Ap- 
pellationsgerichtsbarkeit, Comes Orientis, procos. 
prov. Africae, praefect. urbis im J. 342, unter Con- 
stans iterum comes ordinis primi intra palatium; 
praef. praet. 354-356. Cos.ord. 355. Verwaltete 
60 357 Italien, Amm. 16,8,5. R. H. 
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7 . P. Hordeonius L., Sophist aus Ephesos, wo 
eine Ehreninschr. seiner Tochter, einer Artemis- 
priesterin, gefunden wurde ([6],9 fT.) ; sein Name 
läßt auf ital. Herkunft seiner Familie schließen. 
L.’ Lehrer war der Attizist Isaios. Auf Grund sei- 
nes Ruhmes als Rhetor erhielt er einen der beiden 
in Athen im Zuge der att. Renaissancebewegung 
eingerichteten Lehrstühle für Rhetorik, wohl noch 
zur Zeit Hadrians. Sein Kollege war Pyrrhos 
von Klazomenai. L.’ Lehrtätigkeit, in der er nicht 
nur auf prakt. Redeübungen, sondern bes. auf 
rhetor. Theorie in Vorlesungen und Schriften 
Wert legte, machte ihn zu einem der bedeutend- 
sten Vertreter der 2. Sophistik. Seine T£'/vai wur- 
den bis in das 5. Jh. gelesen ; die immer zahlreicher 
werdenden Komm, zu -> Hermogenes (9) ver- 
drängten sie dann allerdings. Die erhaltenen Frg. 
lassen sich auf eine Stasislehre, eine rhet. Topik 
und eine Stilistik (?) verteilen ([l]). In ihnen ist 
Kenntnis des Aristot., des älteren — ► Hermagoras 
(1), des Kornutos und anderer nachweisbar ([!]). 
Schüler L.’ waren Iulius Theodotos von Melite 
und Philagros von Kilikien. Zeichen seines An- 
sehens, das er im polit. Leben Athens genoß, u. a. 
als arQarrjyÖQ eni rcbv öjiAcov, der z.Z. L.’ für 
die Lebensmittelversorgung zuständig war, als 
Prytane und als Prozeßredner, sind 2 Ehrenstatuen 
und eine Ehreninschrift. O. Dr. 

1. O. Schissei, Philol. 82, 1927, 181-201 (185-201 Frg. mit 
Komm.), vgl. RE XIII 1373-1375. 2. E. Richtsteig, Bursjb 
238, 1933» Iif. 3- Lustrum 3, 1958, 7öf.l23f. 4. IG II/III 2 
1764 und 4211 (=- EpGr 877). 5. PIR IV 98. 6. J. Keil, 

JOEAI 40, 1953, 7-12. 

Lollius. Name einer röm. pleb. Familie, geht 
möglicherweise auf einen nichtital. Stamm zurück, 
Schulze Eigenn. 424a. 519. Waldf-Hof . 3 1,819. 
Namensträger, seit dem 3.Jh. v.Chr. bezeugt (Nr. 
I), erhielten vielleicht erst nach dem — > Bundes- 
genossenkrieg die röm. civitas und traten zunächst 
als Kaufleute hervor. 

I. Republi kanische Zeit: 1., L.Samnite, An- 
führer einer Räuberbande, die 269 ausgehoben 
wurde. 2 . L., Opfer der Proskriptionen 82 v.Chr. 
3 . L.L., Legat des Pompeius 67 (Befehlsbereich: 
Küstenraum W. -Kleinasien) bis 65 (Einnahme von 
Damaskus). 51 war er Geschworener im Prozeß 
des M.Servilius. 4 . M. L. (C. f.), um 80 v.Chr. zu- 
sammen mit A. Hirtius Censor der Stadt Ferenti- 
num im Hernikergebiet; sie erbauten die dortigen 
z.T. noch erhaltenen Festungsmauern, Dess. ILS 
5342ff. 5 . M.L., jüngerer Sohn von Nr. 8, den er 
im Verresprozeß 70 als Belastungszeuge vertrat 
(Cic. Verr. 3,63), wohl ident, mit dem erkrankten 
Quaestor von 65. 6 . M. L., Bandit unter P. -* 

Clodius 58 und 57, bedrohte u.a. Pompeius und 
Cicero. 7 . M.L. (M.f.), Consul 21 v.Chr. Schon 
im Herbst 44 stand der etwa Zwanzigjährige viel- 
leicht aufseiten Octavians (Konjektur von Groag, 
RE XIII 1378 f.), oder aber er war zunächst Le- 
gat (?) unter Brutus, wurde 43 proskribiert, 42 bei 
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Philippi gefangen und von Aemilius Barbula ge- 
rettet, App.civ. 4,49. Broughton Mag. 2,354. 365 ; 
nach der gleichen Quelle würde er sodann als Le- 
gat im J. 3 1 den Barbula gerettet haben. Zweifellos 
bewährte er sich unter Octavian (vgl. die an ihn 
gerichtete Ode Hor.c. 4,9,32ff. Baehrens PLM 1 
p. 126 - von den Freunden L. und Maecenas), für 
uns tritt er jedoch erst als Statthalter der Provinz 
Galatien im J. 25, die er als legatus Augusti pro 
10 praetore neu ordnete, in Erscheinung; dort blieb 
er wohl mehrere Jahre. 21 war er Consul und 
führte zunächst die Geschäfte allein, weilAugustus 
die andere ihm vorbehaltene cos.-Stelle nicht aus- 
übte und erst spät im J. eine Nachwahl zuließ, 
durch die Q. Aemilius Lepidus Kollege des L. 
wurde, Cass. Dio 54,6,2. CIL I 2 p.162 (Wieder- 
herstellung des Pons Fabricius zur Tiberinsel, 
Dess. ILS 5892. E. Nash Bildlex. zurTopogr. des 
ant. Rom, 1962, 2,190). Vor 17 stand er sodann 
20 (als Proconsul von Macedonien?) in Thrakien und 
bekämpfte die Besser, Cass. Dio 54,20,3. Im J. 17 
nahm er als XVvir sacris faciundis am Saecular- 
fest teil (Mommsen Ges. Sehr. 8,584), ging aber 
wohl noch im gleichen J. als Statthalter in die 
Gallia comata. Im Sommer 16 erlitt er gegen die 
über den Rhein vorgedrungenen Germanen (Su- 
gambrer, Usipeter, Tenkterer) eine schwere Nie- 
derlage und verlor den Adler der V. Legion, Cass. 
Dio 54,20. Veil. 2,97,1. Tac.ann. 1,10,4 (clades 
30 Lolliana). L. Schmidt Westgermanen, 1940, 1 76 f. 
Augustus eilte sofort nach Gallien (zur Stimmung 
im Reich: Krinagoras Anth.Pal. 9,291, Ed. Nor- 
den S.-Ber. Bin. 1917, 668 ff., vielleicht auch Prop. 
5,1 ,89 ff.) und konnte mit den wieder abgerückten 
Germanen Frieden schließen. L., der sich damals 
die Verachtung des Tiberius zugezogen haben 
mochte, trat wohl völlig zurück, bis er 1 v.Chr. als 
comes et rector dem Gaius Caesar in den O. mit- 
gegeben wurde, Suet.Tib. 12. Tac.ann. 3,48,2. Im 
40 J. 2 n.Chr. kam es jedoch zum Bruch zwischen 
beiden, weil L. off ensichtlich im Orient Geschenke 
angenommen hatte -in der ihm ungünstigen Über- 
lieferung bei Veil. 2,97,1. Plin.nat. 9,1 17 f. wird 
ihm auch sonst Habgier vorgeworfen - und vom 
Partherkönig Phraates denunziert wurde (zu den 
Motiven Dessau G.d. RKZ l,376f.). L. starb bald 
darauf, möglicherweise, nachdem er Gift genom- 
men hatte fPlin.). Er war sehr begütert, hatte viele 
Sklaven und Freigelassene (vgl. CIL VI 2 1 44 3 ff.) 
50 und hinterließ einen Sohn. PIR 2,295 Nr. 226. 
Gardthausen 1.2. R.Syme Rom. Rev., 1960, pas- 
sim. 8. Q. L., röm. Ritter, litt unter Q.Apronius 
während der Amtszeit des Verres auf Sicilien 73- 
71, war hochbetagt und wurde 70 während des 
Prozesses durch einen seiner Söhne (wohl Nr. 5 ) 
vertreten. 9. Q. L., älterer Sohn von Nr. 8, erfolg- 
reicher Ankläger des Q.-> Calidius Nr. 5, wurde 
gegen 70 auf einer Reise nach Sicilien, wo er Be- 
lastungsmaterial gegen Verres sammeln wollte, 
60 ermordet. Cic. Verr. 3,63. 10 . L. Maximus, Freund 
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des Horaz, der an ihn epist. 1 ,2 und 1,18 (im J. 20 
v. Chr.) richtete. Wohl kaum ein Sohn von Nr. 7 
(cos. 21), möglicherweise aber ein näherer Ver- 
wandter. PIR 2,295 Nr. 231 . Kiessling-Heinze z. 
St. Er hatte unter Augustus in Spanien gedient 
und suchte Anschluß an führende Kreise. 11. (L.) 
Palicanus. Münzmeister unter Caesar um 47. 
Grueber Coins 1 , 5 1 7 f . (weitere Nachweise bei 
Broughton Mag. 2,444). Vielleicht ident, mit dem 
L.L. (Palicanus?), der auf Mz. von Creta und 
Cyrenaica als Promagistrat (?) etwa 35/34 er- 
scheint, Grant From Imperium to auctoritas 
54 ff. Broughton Mag. 2,408. Eine andere Person 
scheint M. (. . . /. ) Popflilia tribu) Pallakeinos 
(Viereck Sermo Graecus 41 Nr. 20,11), Senator 
im J. 39, zu sein, Broughton 2,498. 12. M.L. 
Pallicanus, Picenter von niederer Abstammung, 
beliebter Redner und leidenschaftlicher Gegner 
der Sullan. Restauration, Volkstribun 71 (Brough- 
ton Mag. 2,122), wobei er für Sthenius, ein Opfer 
des Verres, eintrat und die Wiederherstellung der 
vollen Rechte der Volkstribunen forderte; seine 
Verhandlungen mit Pompeius sicherten diesem 
den Consulat für 70 und ihm die Erfüllung der 
populären Wünsche, Gelzer Pompeius 63 f. Im J. 
69 war er wohl Praetor, denn 67 (und vielleicht 65) 
bewarb er sich erfolglos um den Consulat. Mit 
dem J. 60 hören Nachrichten über ihn auf. Cic. 
Verr. 2,100. SaU.hist. 4,43 M. Val. Max. 3,8,3 u.a. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit; 1. M.L., Sohn des cos. 21 v. 
Chr., cos. su ff. unter Augustus, Tac. ann. 12,1 ,2. 
Vater der Lollia Paulina. 2. Q.L. Urbicus. Er 
stammte wohl aus Afrika, CIL Vlll 6705 verzeich- 
net die im 2.Jh. übliche Laufbahn bis zur Praetur. 
Dann als Legat, leg. X Geminae in Wien. Er beglei- 
tete Hadrian 133 auf seiner Expedition gegen die 
Juden. Cos.suff. vor 1 38, damalskaiserlicher Statt- 
halter von Germania inf., CIL VIII 6706, von 
Britannien (CIL VII 1041.1125. vit. Pii 5,4) im J. 
142/43, G. MacDonald Rom. Wall Scotland 8 ff. 
404ff. praef. urbi nach 150, CIL VI 28.10707. 
Apul.apol. 2,11. iuridicus per Italiam regionis 
Transpadanae 163/64, Fronto ad am. 2,7 (p. 183,1 1 
v. d . Hout). 3. Lollia Paulina, Tochter von Nr. 1 . 
Vermählt mit P. Memmius Regulus, dem sie im 
J. 38 n.Chr. Caligula wegnahm und heiratete, Suet. 
Cal. 25,2. Cass. Dio 59,12,1, aber 39 wieder ver- 
stieß, Cass. Dio 59,23,7. Im J. 49 durch Intrigen 
der Agrippina verbannt und getötet, Tac. ann. 12, 
22,3. Dio-Xiph. 60,32,4. Erst 59 wurde ihre Asche 
in Rom bestattet, Tac. ann. 14,1 2,4. R. H. 

Literarische Persönlichkeit: L. Bassus, Epi- 
grammatiker des Philippos-Kranzes, aus Smyrna, 
wenn ident, mit dem für Anth. Pal. 11,72 ange- 
gebenen Vf. (B da (7ov Epvgvmiov), lebte aber in 
Rom. Er feiert Germanicus (seine Feldzüge 9, 
283; sein Tod 19 n.Chr. 7,391) und unter dem 
Eindruck von Vergils Aeneis die Größe Roms 
(9,236). Daneben stehen beliebte Themen wie die 
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300 Spartaner (7,243. 9,279), Niobe (7,386), die 
billige Hetärenliebe (5,125). Der Stil mancher sei- 
ner Epigr. (zu nennen noch 7,372, nicht epideikt.; 
9,289; das an Hor.c. 2,10 erinnernde 10,102) zeigt 
eine gewisse Künstlichkeit. R. K. 

C.Cichorius Röm. Studien, 1922, 308. 

Lomentum. 1 . Das Bohnenmehl (Plin.nat. 
18,117) diente, mit Reis vermischt, als Waschmit- 
tel (Veget.mil. 5,62) und Kosmetikum (Cic.fam. 
10 8,14,4) röm. Damen (Martial. 3,42. 14,60. Plin. 
nat. 30,127: weitere Zutaten), als Heilmittel (Plin. 
nat. 20,127. 22,141. 24,15. 30,127), angeblich auch 
zur Weinverfärbung (Apic.1,5. Pallad. 1 1 , 14,9f .). 
2. ZweiSorten blauer Farbe, eine teure, eine billi- 
gere (l. tritum), Plin.nat. 33,162. W. H. G. 

Londinium. Die Etym. von L. wird mit einem 
kelt. Stamm zusammengebracht, der »wild« be- 
deutet, aber vielleicht urspr. als Klan- oder Stam- 
mesname auf den Ortsnamen übertragen wurde. 
20 Vorröm. Siedlungsreste fehlen noch immer. Be- 
reits seit ca. 43 n. Chr. beginnt aber am Walbrook, 
der von N. in die Themse mündet, die röm. Sied- 
lung. Straßen-, Fluß- und Kanalverbindungen 
nach allen Himmelsrichtungen und zur Nordsee 
waren hier leicht herzustellen. Tac. ann. 14,33 be- 
zeichnet L. bereits vor dem Boudiccaauf stand von 
60 als bedeutenden Knotenpunkt. Die damalige 
Zerstörung und eine weitere Brandkatastrophe 
von ca. 125/30 hielten das Wachstum von L. nur 
30 zeitweise auf. 

Unter Septimius Severus wurde L. Hauptstadt 
der Provinz Britannia Superior und mit Befesti- 
gungen versehen. — ► Carausius hatte hier eine 
Prägestätte, die erst ca. 326 geschlossen und von 
Magnus Maximus für kurze Zeit noch einmal er- 
öffnet wurde. Im 2. und 3.Jh. wurde aus L. eine 
richtige Stadtsiedlung mit archäolog. interessan- 
ten Einzelgebäuden, die sich auch irregulär s. der 
Themse ausbreiteten. -> Constantius Chlorus (1) 
40 hatte L. 296 der plündernden Soldateska des — ► 
Allectus entrissen. Seit Diokletian war L. die 
Hauptstadt einer der 4 spätröm. brit. Provinzen 
und vermutlich Hauptquartier des vicarius der zu- 
ständigen Diözese. 

Ein ehr. Bischof existierte hier bereits vor 314, 
dem Jahr, in dem der Titular von L. an der Synode 
von Arles teilnahm. 367/68 stießen Picti, Scotti und 
Attacotti von N. bis in die Gegend von L. vor, das 
dem comes Theodosius als Etappenquartier und 
30 Fulkrum vor ihrer Besiegung diente und wohl da- 
mals in Augusta umbenannt wurde. Die Not. dign. 
occ. erwähnt dann hier ein Depot der Sacrae Lar - 
gitiones unter einem praepositus thesaurorum Au - 
gustensium in Britannis. Gegen die Invasion der 
Sachsen wurde L. vergeblich verteidigt. Eine ar- 
chäolog. nicht leicht zu definierende Siedlungs 
kontinuität scheint aber geblieben zu sein. 604 
wurde ein Mellitus durch den Erzbischof St. Au- 
gustin von Canterbury als Bischof von L. konse- 
60 kriert. F. M. H. - J. Ward 
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Vgl. mit Vollbibliogr. RE s.v. Oxf. CI.Dict. s.v. W.Bon- 
ser A Rom.-Drit. Dibliography, 1964, Nr. 6801-7018. 
R.G. Collingwood-R.P. IVright The Rom. Inscr. of Brit. 
(1965), Ind. s. London. Frank, ESAR, Ind. s.v. A.H.M . 
Jones The Later Rom. Empire (1964), Ind. s. London. 
R. Mertifield The Rom. City of London (1965). R.IV. 
Moore The Romans in Brit. (1938), Ind. s. London. T. 
Rice Holmes Anc. Brit. and the Invasions of Julius Caesar 
(1907), Ind. s.v. LA. Richmond Rom. Brit. 2 (1963), Ind. 
s.v.; Royal Commission on Hist. Monuments (England). 
London 3 (Roman London, 1928). J.O. Thomson History 
of Anc. Gcography, 1948, 235. 

Longinianus, Flav. Macrobius, 399 comes 
sacrarum largitionum , stellte als praefectus urbi 
Romae 401/02 Mauern und Tore wieder her, 406 
praefectus praetor io Italiae, Freund Stilichos (CIL 
VI 1 188/90. Symm.ep. 7,93 ff.). A. L. 

Longinos (Cassius). 1. Homer-Kritiker u. Pla- 
toniker, lebte etwa 210-273, Schulhaupt der Aka- 
demie etwa 250-267. L. war Neffe des Rhetors — > 
Fronto; er machte mit seinen Eltern weite Reisen 
(Selbstzeugnis bei Porph. vita Plot. 20,23), wobei 
er viele damals bedeutende Philosophen kennen- 
lernte, darunter — > Ammonios Sakkas (8). L. stu- 
dierte in Athen Philos., was nur im Rahmen der 
Akademie geschehen konnte. Seine Schrift negi 
reXovg verfaßte er, als noch — > Theodotos und -* 
Eubulos (4) die beiden »planmäßigen Lehrstühle« 
der Akademie innehatten. Später, 262 (oder wenig 
rüher) lag die Leitung des jährlichen Platon- 
Festes der Akademie in L.’ Händen (Porph. bei 
Eus. praep.ev. 10,3,1); damals dürfte L. Schul- 
haupt gewesen sein. Mehrere Zeugnisse berichten 
davon, wie stark sich L. an sein Lehramt gebun- 
den fühlte und welche Kenntnisfülle er besaß 
(vgl. Eun. vitae soph.: Porph., p.7. Boiss.). Sein 
bedeutendster Schüler war Porphyrios, der ihn 
aber 262 verließ, um sich -> Plotinos anzuschlie- 
ßen. 

Überraschenderweise folgte L. einem Rufe der 
Königin — > Zenobia nach Palmyra (267/68), gab 
also sein Lehramt an der Akademie zu Athen auf. 
Diese viel diskutierte Entscheidung wird durch 
den Blick auf— > Platon verständlich. Wie dieser 
griff L. zu, als sich ihm eine Möglichkeit bot, polit. 
zu wirken. L. hatte Zenobia in Philos. und Lit. zu 
unterrichten ; indes ist damit nur die offizielle 
Stellung des L. an ihrem Hofe bezeichnet. Er be- 
stärkte Zenobia in ihrer Tendenz, die auf polit. 
Autonomie Palmyras gerichtet war - in den Wir- 
ren nach dem Tode des Kaisers Gallienus ver- 
ständlich und realisierbar. Aber unerwartet rasch 
festigte Aurelian seine Position als Imperator: 
Von da an war es polit. falsch, auf dem eingeschla- 
genen reichsfeindlichen Kurse zu verharren. Trotz- 
dem erging ein stolzes Absage-Schreiben an den 
Kaiser (H. A. Aurelianus 27), der daraufhin erst 
recht mit Strenge durchgriff. Die sassanid. Hilfe, 
auf die Zenobia gerechnet hatte (ebd. 27,4) blieb 
aus; Zenobia und L. fielen in Aurelians Hand. 
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Diesen ließ der Kaiser grausam töten, weil L., als 
Autor jenes Briefes denunziert (ob mit Recht, 
bleibt fraglich), nun als Hochverräter dastand. 

Als Philosoph hielt L. eine vor allem konserva- 
tive, traditionsbewußte Richtung ein, was ihm ver- 
mutlich den Beinamen (piXmgyaioQ eintrug (vgl. 
Porph. vita Plot. 14,19 mit Ruhnkens Text-Besse- 
rung). Obgleich L. es betonte, den Unterricht des 
Ammonios Sakkas genossen zu haben, folgte er 

10 den Konsequenzen, die Plotin aus dessen Lehre 
zog, keineswegs: L. ordnete die Ideen nicht in den 
vovq ein, sondern sah sie, der Tradition folgend, 
als eigene Wesenheiten an. Zum Verhältnis von 
vovq und öijfiiovgyog vgl. Prokl. in Plat.Tim. 
1,322,24 Diehl. Zwischen L. und Plotins Schülern 
gingen mehrere kontrovers-philos. Schriften hin 
und her; Plotin legte Wert darauf, durch seine 
Schüler den allemNeuen abholden L. höflich, aber 
gründlich darüber informieren zu lassen, inwiefern 

20 Plotins Lehre, wenn auch neu, so doch legitim im 
Sinne platon. Tradition sei. Denn zuvor hatte L. 
gemeint, Plotin wiederhole nur die Lehren des — > 
Numenios (Porph. vita Plot. 17,3. 18,3. 20,75. 
21,4); dieser Vorwurf ärgerte Plotin so, daß er-» 
Amelios ein Buch verfassen ließ, das die Unter- 
schiede zwischen Numenios und Plotin zum Ge- 
genstand hatte. Später räumte L. ein (vgl. ebd. 20, 
80), beim gegenwärtigen Tiefstand der Philos. sei 
die Auseinandersetzung einzig mit Plotin und sei- 

30 nem Kreis lohnend - ein freilich sehr relatives 
Kompliment. 

Seine Platonforschung war bes. aufSpracheund 
Stil gerichtet; eine Reihe von Erklärungen zum 
Prooimion des plat. Timaios sind bei Prokl. in 
Plat.Tim. erhalten. Diese Forschungsrichtung L.* 
war ein Anlaß für Plotin, das alte Spottwort, die 
Philosophie sei zur Philologie degeneriert (Sen. 
epist. 108,23. Epikt. 2,19,6) auf L. anzuwenden 
(Porph. vita Plot. 14,21). 

40 Das einzige in Teilen erhaltene Werk des L. ist 
seine Q7)Togixi) reyvrj (Spengel Rhet. I 2 , 1894, 
299-328); dieser Text ist ein wertvolles Zeugnis 
dafür, daß die von — ► Philon von Larissa (Ciceros 
Lehrer) geknüpfte Verbindung zwischen Philos. 
und Rhet. nicht wieder abriß. Besonderen Rang 
hat L. als Kenner der hom. Phil.; einschlägige 
Titel: ’ Ajiogrjfiara e Ofir)gixa. IJgoßhrjftaTa 
' O/irjQov xai fvaei; (2 B.). Ei qpiAöoorpo; "Oftr)- 
gog. 

50 Hohe Bedeutung müssen seine »Philologischen 
Vorlesungen« - 0iXoXoyoi öpaXCai - in min- 
destens 21 B. gehabt haben. Wohl ist sein Schüler 
Porphyrios dem L., was die Gelehrsamkeit an- 
langt, gleichgekommen. Aber während Porphyrios 
alles Wissen dem einen metaphys. Beweisziel zu- 
ordnete und es in sein geschlossenes System ein- 
bezog, verdient L. Bewunderung als der - wohl 
letzte - heilenist. geprägte Gelehrte von zweck- 
freier Universalität. Eine Monographie über diese 

60 ungewöhnliche Persönlichkeit fehlt leider. H. D. 
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2. Ps. Longinos, negi v ipovg. Die Überliefe- 
rung stützt sich auf eine einzige Hs., cod. Paris. 

Gr. 2036 saec. X ; alle jüngeren Textzeugen hängen 
direkt oder indirekt von ihm ab. Durch Blattver- 
lust ging gut ein Drittel des Textes verloren (Lebe- 
gue, Introd. XI Vf.). Der Vf. ist unbekannt, auf- 
grund der Notiz Aiovvaiov rj Aoyyivov fol.lv 
wurde die Schrift dem Longinos (1) zugeschrieben, 
was erst G.Kaibel (H 34, 1899, 107fF.) widerlegte. 
Doch erneute Zuweisung an Longinos (1) durch 10 
G. Luck, Arctos 5, 1967, 97 ff. Ebenso abwegig 
ist die Zuschreibung an -> Dionysios (20), neuer- 
dings von D.S. Marin [5] vertreten, dagegen spre- 
chen deutliche Stilunterschiede sowie der Forma- 
lismus des Dionysios. Zuweisungen der Schrift 
an -* Theon (I. Lana) oder — > Hermagoras (2) 
(Rostagni) sind nicht minder fragwürdig. - Auf 
Abfassung in der 1. Hälfte 1. Jh. n.Chr. scheint zu 
weisen: der individuelleStil, frei von attizist. Rigo- 
rismus; die Klagen über den Verfall der Redekunst 20 
(44); die Polemik gegen -> Caecilius (2), die gerin- 
gen zeitlichen Abstand nahelegt (anders [4], 341 f.). 

Die Schrift, einem sonst unbekannten Römer 
Postumius Terentianus gewidmet, war wohl nie 
zur Veröffentlichung bestimmt; Zitate in ant. Au- 
toren fehlen. Der Vf. verweist auf eigene Werke 
über Xenophon (8,1) und über avvd'eotQ (39,1), 
die wir nicht identifizieren können. 

Caecilius hatt,e versucht, literar. Größe pedan- 
tisch zu definieren, doch keine Anweisungen zu 30 
ihrer Erlangung gegeben. Auch der Vf. liefert sel- 
ten Regeln: 2 seiner »5 Quellen des Erhabenen« 
(8,1) - das Fassen großer Gedanken und die Fä- 
higkeit zum Pathos - entziehen sich techn. Fertig- 
keit, über Figuren, Wortwahl und Gedanken- 
fügung handelt er anhand treffender Beispiele. 

Sein gesundes Urteil wird den klass. Vorbildern 
gerecht, und so ergibt sich das v y)OQ als ein Ziel, 
zu dem verschiedene Wege führen : das jähe Pathos 
des Demosthenes, Platons strömende Diktion, 40 
Sapphos Meisterschaft affekt. Steigerung. Neben 
den griech. Autoren steht eine Charakteristik 
Ciceros (12,4) und das berühmte (umstrittene) 
Genesis-Zitat (9,9), beides vielleicht aus Caecilius. 
Mimesis der Klassiker wird als Akt geistiger In- 
spiration verstanden (13,2 ff.), wahre Größe aber 
hat nichts mit matter Fehlerlosigkeit zu tun: das 
Bild vom Nil, der mehr beeindruckt als klare 
Bäche (35,4), kehrt das alexandrin. Kunstideal 
um. - Der unschulmäßigen Betrachtungsweise des 50 
Gegenstands entspricht eine lose Komposition. 

Die Behandlung des Pathos wird ausgespart (3,5. 
44,12), doch spielt es auch so eine wichtige Rolle. 
Glanzstücke sind die Exkurse: Ilias und Odyssee 
(9,10-15), Demosthenes und Platon (12,2-13,1), 
»Regel und Genie« (33-36; vgl. v. Wilamowitz, 
Griech. Leseb. 2,377ff.). Der Vf. des Essays über 
großen Stil hat selbst ein Stilist. Meisterstück ge- 
liefert. Das souveräne Beherrschen der klass. Mu- 
ster weist ihn als Nachkommen aus, die Zeit indi- 60 
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vidueller Stilbildung ist vorbei. Unvermerkt wer- 
den die jeweils theoret. geforderten Stilmittel in 
dereigenen Darstellung angewendet, das Ergebnis 
ist bunt und fesselnd: kühne Perioden neben 
knapper Parataxe, neue Wortschöpfungen, Bilder, 
Metaphern, schmückende Zitate. Kein ängstlicher 
Attizismus, doch nur wenige von der Koine ge- 
prägte Vulgarismen. - Lebhafte Nachwirkung seit 
Boileaus epochemachender Übers. ( 1 674). 

H.-D. B. 

Ta.: ß . IVeiske, Lpz. i8o§ (mit Komm.). O.Jahn-LVah- 
len, Lpz. 19 io 4 (Nachdr. mit Wortindex Stuttg. 1967). 
H.Lebegue, Par. 1952 2 . D.A. Russell, Oxf. 1964 (mit 
Komm.), R. Brandt, •armstadt 1966 (mit dt. Ubers.). 
Lit.: 1. J. W.Atkitis Literary Criticism in Antiquity Bd. 2, 
Lond. 1952 2 . 2. H.-D. Blume Unters, zu Sprache und Stil 
der Schrift 71 . Vyf., Diss. Gött. 1963. 3. IV.Biihler Bei- 
träge zur Erklärung der Schrift vom Erhabenen, Gött. 
1964. 4. G.M.A. Grube The Greek and Roman Critics, 
Lond. 1965. 5. D. S. Marin Bibliography of the »Essay on 
the Sublime« [bis 1956], priv. 1967. 

Longinus. 1. Cognomen (zunächst wohl als Be- 
zeichnung für den Sohn eines Longus), in den 
republ. Fasten bei den Cassiern (o. Bd. I 1070ff. 
Nr. 11-21), in den kaiserzeitlichen bei Aemilius, 
Arrius, Calpurnius, Cassius, Eggius, Flavius, Iu- 
lius, Maecius, Marcius, Pinarius, Pompeius, Pom- 
ponius, Porcius und Statius. Degrassi FImp. 257. 

H. G. G. 

2.L.,in den J. 536/39 Stadtpräfekt von Constan- 
tinopel, hatte im Auftrag Kaiser lustinians einen 
Rechtsstreit mit der Kirche von Emesa ausgetra- 
gen (Prok. aneed. 28. Nov. Iust. 9. 43. 63. 64. Con- 
stit. 44,65. 66). A. L. 

Longos ( Aöyyog ). 1. Vielleicht aus Lesbos 
stammender Vf. der rioifieviKm. xarm. Aägyviv xai 
XÄörjv (4 B.), wohl dem 2.Jh. n.Chr. zugehörig. 
Sein Roman unterscheidet sich von den übrigen 
durch die strenge Anlage (Einfluß der Neuen Ko- 
mödie, der auch einige Motive entlehnt sind) und 
den bukol. Charakter ([1]). Unter einfachen Land- 
leuten auf Lesbos wachsen die Findelkinder Daph- 
nis und Chloe als Hirten auf. Dargestellt ist ihre 
erwachende Zuneigung, die am Schluß, nach Auf- 
findung ihrer Eltern, in ihre Verheiratung einmün- 
det. L.’ Stärkeliegtauf dem Gebiet der idyll. Land- 
schafts- und Stimmungsmalerei. Dem Thema ge- 
mäß treten ländliche Gottheiten (Pan, Nymphen, 
Dionysos) stark hervor (rel.-gesch. Deutung: [2] 
und [3]; vgl. [4]). Der lieblichen Szenerie und 
Handlung des Romans, der zu allen Zeiten Be- 
wunderer und Nachahmer gefunden hat, entspricht 
die zierliche, j«doch höchst künstliche Sprache. 

H. Gä. 

Ta.: Ed. princ. Juntina, Florenz 1598. G.Dalmeyda, Paris 
*1960 (m. frz. Übers.). J. M.Edmonds, Lond./Cambr. 1916, 
zuletzt 1955 (m. engl. Übers.). O. Schönberger, Bin. i960 
(zweispr., m. ausgezeichneter Einführung). Übers.: J. 
Amyot, Paris 1559, dt. u.a. F.Jacobs , Stuttg. 1832, zuletzt 
Augsburg 1956. A. Mauersberger , Lpz. i960. 
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Lit. : (vgl. Schönberger 39Ö'. und den Lit.-Ber. von O.Ma- 
zal, Jb. d. Österr. Byz. Ges. 13, 1964, 55ff.). 1. G.Rohde, 
RhM 86, 1937, 23 fr. 2. R.Merkelbach, Antaios 1, 1959, 
47fr. 3. Ders,, Roman und Mysterium in der Ant., Münch. 
Bin. 1962, 1921T. 4. H.H.O. Chalk, JHS 80, i960, 32 ff. 
5. Af.C. Afittelstadt L. and the Greek Love Romancc, Diss. 
Stanford Univ. 1964. Zur Überl.: H.Dörrie De L. Ach. 
Tat. Heliod. memoria, Diss. Gott. 1935. H. van Thiel, 
RhM 104, 1961, 3 56fr. 

2. Koovrj?,fg Adyyog. Von ihm 2 Epigr. in 
derAnth., 6,191 (KoQvy^Xlov Aöyyov, Plan./toy- 
ylvov), Nachbildung von 6,190 ( Gaetulicus), und 
Plan. 117 (KoQvrjMov) auf den viel behandelten 
Kynegeiros. R. K. 

Longula (Nissen lt.Ldk. 2,631. Forbiger 
HB der alt. Geogr. 3,477. Radke, RE IX A 825), 
latin. Ortschaft unbekannter Lage (Liv. 2,33,4. 
39,3. Dion. Hai. ant. 6,91. 8,36,85). G. R. 

Longus. Weitverbreitetes röm. Cognomen, ur- 
spr. wohl zur Bezeichnung körperl. Abnormität, 
vgl. Quint, inst. 1,4,25. 6,38 (RE IV 225). In den 
Fasten der republ. Z. findet es sich bei Duiliern, 
Luciliern, Manliern, Semproniern, Sulpiciern, 
Tulliern (vgl. A.Degrassi FCap. 146), in denen 
der Kaiserzeit bei Aemiliern und Luciliern (De- 
grassi FImp. 257). H. G. G. 

Lophis ( Aö(fig ). Nur bei Paus. 9,33,4 mit Na- 
menslegende genannter Bach unmittelbar w. von 
Haliartos. E. M. 

Höhe, RE XIII 1428L 

Lopodunum heute Ladenburg am Neckar, 
Brückenkopf der vorröm. Rheintalstraße. Der aus 
dem Namen Feste (-dunum) des Lopos vermuteten 
vorröm. (früh- und mittellatenezeitliche Gräber 
n. des Ortes) und frühröm. Siedlung (Keramik der 
1. Hälfte des l.Jh. n.Chr.) folgte ein Auxiliar- 
kastell (zunächst als Erdkastell), das in domitian. 
Z. zum Schutze der Heerstraße von Mainz zur 
Donau (vielleicht für die Ala I Cannencfatium) 
ausgebaut, mit Begründung der Civitas Ulpia Sue- 
borum Nicretum in traian. Z. aufgelassen wurde. 
Aus dem Lagerdorf wurde der Vorort der Civitas 
(Sitz der cluoxiriiure dicundo) mit öffentlichen Bau- 
ten (Marktbasilika unter der St. Galluskirche). In 
der 1 . Hälfte des 3. Jh. ummauert, fiel. L. in germ. 
Hand, wurde aber unter Valentinian für kurze 
Zeit von den Römern zurückerobert (Auson. Mo- 
sella 423). Die Bewohner sind trotz des kelt. Orts- 
namens Llbgermanen. Im MA. Lobdengau. H. C. 
D.Baatz Lopodunum. Badische Fundbcr. Sonderh. I 
(If62). 

Lorarius. 1. Der Riemenschneider bearbei- 
tete loramenta et cetera (Ed. Diocl. 8,8. CG1L III 
25,42. 164,23. 201,42. 271,42). Der weit verbreitete 
Beruf -in Rom gab es einen vicus Lorarius- wurde 
wohl meist von Freigelassenen (CIL VI 9528) oder 
Sklaven ausgeübt. 2. Nach dem Riemen als Züch- 
tigungsinstrument heißen in der Komödie 1. die- 
jenigen Sklaven, die im Haus quos erant iussi vincie- 
bant aut verberabant (Gell. 10,3,19). Beispiele 
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kennen wir in mehreren Stücken des Plautus (z. B. 
Capt. 1 lOff. Bacch. 799ff.) und in der Andria des 
Terentius. W. H. G. 

Lorbeer (öa(pvt], laurus , woraus Lor-beer). 
Nach fossilen Funden war der L.-Baum schon 
seit dem Tertiär im Mittelmeerraum heimisch. 
Wild meist nur buschförmig vorkommend, ist er 
zum hochstämmigen, Haine oder gar Wälder bil- 
denden Baum erst emporgezüchtet worden. Schon 
10 bei Homer begegnet ödfvt] (Od. 9,183: die Höhle 
des Kyklopen ist von ö. überdacht) und danach in 
Dutzenden von Ableitungen und Komposita. Ein- 
gehende Beschreibungen des Wurzelwerkes, der 
Rinde, des Holzes, der Blätter, Blütenstände und 
Früchte, Pflanzungsvorschriften (Vermehrung 
durch Schoßreiser in Stecklingszucht, Pfropfun- 
gen) usw. geben Theophrast an vielen Stellen, Pli- 
nius bes. in den B.15 und 17, die Geoponica u. a. 
Man unterschied mehrere Arten nach Form und 
20 Größe der Blätter und schätzte bes. die laurus Del - 
phica mit gleichfarbig dunkelgrünen Blättern und 
großen Beeren, die als Preis und Schmuck für die 
Pythioniken und für die röm. Triumphatoren 
diente. - Daß der L. zweihäusig ist, war bekannt. 
Verwendet wurde das Holz, obwohl nur von mitt- 
lerer Härte und leicht faulend (freilich auch ziem- 
lich immun gegen Wurmfraß) als Bohrholz zur 
Feuerbereitung, zur Herstellung von Stöcken, 
Rebpfählen, Hebebäumen, Pflugdeichseln usw. 
30 Sehr geschätzt war das aromatische L.-Öl, und 
zwar das aus den Blättern mehr als das aus den 
Früchten gepreßte. Seine Gewinnung beschreiben 
Dioskurides, Plinius u.a. und berichten über die 
sehr vielfältige medizinische Verwendung (viel aus 
der traditionellen Volksmedizin). 

Eine bedeutende Rolle hat der L. im Kult ge- 
spielt. ln erster Linie ist er der heilige Baum Apol- 
lons. (Die Sage von — > Daphne ist erfunden, um 
die enge Verbindung des L. mit dem Gott zu er- 
40 klären. Vom L. her (ix ömfvqg) gab er nach 
Hom.h. 1,396 seine Orakel, mit L. reinigte und 
entsühnte er sich nach der Tötung der Python- 
schlange und den Orestes nach dem Muttermord. 
So ist dem L., wie in der profanen Medizin, die 
kathartische Kraft auch gegen die seelische Be- 
fleckung übertragen. L.- Haine wurden bes. bei 
Apollon-Heiligtümern angelegt, und L. -Blätter 
kaute die Pythia, ehe sie den mit L. umkränzten 
Dreifuß bestieg, von dem sie ihre Wahrsprüche 
50 lallte: der L. gab ihr die mantische Kraft. - Von 
ihrem Gott übernahmen den L. als Abzeichen 
seine Diener und Schützlinge, die Sänger und 
Dichter. Hesiod empfing von den dem Apollon 
eng verbundenen Musen die Weihung zum Dichter 
durch Überreichung eines L. -Stabes (theog. 30f.). 
Statt vieler weiterer Beispiele: Hor.c. 3,30,15 et 
mihi Del phica lauro cinge volens , Melpomene , co- 
mam. Vgl. noch den Kultbeinamen öaqviyfOQOQ 
und das dem Apollon in Theben gefeierte Fest der 
60 Daphnephoria. Auch dem Dionysos war - ne- 
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ben dem Efeu - der L. heilig. Sein Bild in Phigaleia 
war von L. und Efeu umwuchert (Paus. 8,39,6). 
L.-Freund heißt er bei Eur.frg. 480. Den Diosku- 
ren geweiht war ein L.-Hain im achaiischen Pha- 
rai (Paus. 7,22,5). 

Bei den Römern ist der L. - neben Apollon - 
bes. dem Iuppiter verbunden. Uber die Gründe 
verbreitet sich Plin.nat. 1 5,133-138 : Der L. be- 
deute den Frieden und sei darum das Zeichen, mit 
dem die Siegesbotschaften, die siegreichen Waffen 
und die Rutenbündel des siegreichen Feldherrn 
geschmückt würden, der dann den L. im Schoß des 
Iuppiter Optimus Maximus niederlege. Auch sei 
der L. ja der Lieblingsbaum Apollons auf dem 
Parnaß, von wo die Römer schon seit den Zeiten 
der Könige Orakel einzuholen pflegten. Zudem 
werde der L. als einziger der von Menschenhand 
gepflanzten Bäume nicht von (Iuppiters) Blitz ge- 
troffen. Darum werde ihm bei den Triumphen so 
hohe Ehre zuteil und nicht, wie einige meinten, 
weil er der Entsühnung vom vergossenen Blut der 
Feinde diente. Gefördert wurde die Verbindung 
des L. mit Iuppiter durch Augustus. Bei Opfern 
und Beschwörungen verbrannte man L.-Reiser 
und nahm ihr Knistern als gutes Zeichen, ein 
Brauch, den freilich Plin. a.O. 135 als unfromm 
ablehnt. 

Häufig sind Darstellungen des L. (Bäume, 
Zweige, Blätter, Kränze) in der bildenden Kunst, 
nicht nur auf Münzen und Gemmen als Attribute 
Apollons oder Iuppiters, sondern auch auf Vasen- 
bildern und Reliefs in sakralen und profanen Sze- 
nen als Zeichen der Festfreude. K. Z. 

Hehn - Schräder Kulturpflanzen 8 223-240. Weniger Alt- 
griech. Baumkultus 16 ff. Sfeier , RE XIII 1431-42. P. 
Amandry La mantique apollinienne ä Delphes, 1949. 
D. B.Thompson Garden Lore of ancient Athenes, 1963. 

Loretum (Jord. Top. 1,3,162. Richter Top. 
206), nach Lorbeerhain benannte Örtlichkeit auf 
dem Aventin (Serv.auct. Aen. 8,276. Dion. Hai. 
ant. 3,43. Plin.nat. 1 5,138) mit Grab des T.Tatius 
(Varrol.l. 5,152); nach L. ein vicus L . maioris mit 
Vertumnustempel (CIL I* p. 325) und minoris be- 
nannt (CIL VI 975 = DessILS 6073). G. R. 

Lorica. Nach Ser v. Aen. 11, 679 proprie lorica 
est tegimen de loro factum y quo maiores in bello 
uti consueverant war der älteste, im röm. Heere 
verwendete Panzer aus Leder, Er ist schon für das 
frühe röm. Milizheer anzunehmen ([2],279), sicher 
für die Zeit der Manipulartaktik, vgl. ([2], 324). 
Für diese Periode bezeugt Pol. a.O. bereits den 
Kettenpanzer (öcbgaS äXvaiöanoqX den nur die 
Angehörigen der obersten Zensusklassen trugen, 
während die anderen meistens einen aus Metall 
gefertigten Herzschützer (xagöioqwAaj;) ver- 
wendeten. Nach Varro 1.1. 5,24 wurde die Bezeich- 
nung 1. auf den Kettenpanzer übertragen. In der 
Z. der Kohortentaktik vollzog sich der Übergang 
zum Metallpanzer ([2],410), der für die Kaiseraeit 
typisch wurde, während der Lederpanzer selten 
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war ([5],397). Von den Panzern aus Metall wurde 
der feste Muskelpanzer ([7]) vom Kaiser und den 
höheren Offizieren getragen. Alle übrigen Metall- 
panzer waren beweglich und eine Schutzwaffe der 
Mannschaften und der Offiziere niederen Ranges 
([8],70). Es handelte sich dabei um verschiedene 
Typen des Ketten- fl. hamata) y Schuppen- (1. squa - 
mata) und Schienen panzers (L segmentata), wie 
sie von J.Alfs unter Heranziehung der Schrift - 
10 liehen Zeugnisse und der Denkmäler mit den Ver- 
änderungen z. Z. des homogenen Heeres auf ge- 
zeigt worden sind. Anf. 2.Jh. wurden die dem 
hellenist. O. entlehnten Kettenpanzer wie die von 
den Griechen übernommenen Schuppenpanzer, 
die beide bis ungefähr zur Mitte der Oberschen- 
kels reichten und mit Schulterklappen versehen 
waren, offenbar z. Z. des Kaisers Traian durch ein 
entsprechendes, kürzeres Panzerhemd ohne Schul- 
terklappen ersetzt. Gleichzeitig wurde der von den 
20 Persern übernommene Schienenpanzer häufiger 
verwendet. Durch diese Neuerungen wollte man 
den Panzerträger beweglicher machen und das 
Gewicht des Panzerhemdes vermindern (bei dem 
Schienenpanzer auf ca. 3 kg [6],1 1 3). Auch konnte 
er rascher hergestellt und angelegt werden Dage- 
gen erforderte die Herstellung eines Ketten- oder 
Schuppenpanzers bei weitem größeren Aufwand 
an Zeit und Material. Außerdem war der Schup- 
penpanzer nur am Rücken zu schließen und zu 
30 öffnen. Die Schuppen waren meistens rechteckig, 
aber auch abgerundet oder zugespitzt. Zugespitzte 
mit einem Mittelgrat waren für die l.plumata (lust. 
41,2,10) charakteristisch. Auch Drahtpanzer wur- 
den verwendet ([6],113f.) und Kombinationen der 
/. hamata und plumata (Sil. 5,140). Im 3.Jh. wurde 
der Ketten- und Schuppenpanzer wieder verlän- 
gert, doch blieb die Tendenz zu größerer Beweg- 
lichkeit des Panzerträgers bestehen und führte z. 
Z. des differenzierten Heeres der Kaiserzeit dazu, 
40 daß seit E. 4.Jh. nur noch die Kavallerie und ein 
kleiner Teil der Infanterie Panzer trugen. A. N. 
I. P.Couissin Les armes Rom., Par. 1926. 2. Krom.-Veith 
2 79-3 2 4- 410.522.588. 3. R. Grosse Röm. Militärgesch., 
Bin. 1920, 320fr. 4. Bursjb 218, 1928, 97L248, 1935, 187. 
274, 1941, 145. 5.£. Hübner, H 16, 1881,306. ö.M.Groller , 
Ber.d.Ver. Carnuntum in Wien 1899, 85 ff. 7 .A. Hagemann 
Griech. Panzerung I.: Der Metallhamiseh. Lpz.-Bln. 1919. 
8. J.Alfs Der bewegliche Metallpanzer im röm. Heer. 
Diss. Münster 1937, in Ztschr. f. hist. Waffen- und 
50 Kostümkde. 7,69fr. 

Lorium (Nissen It.Ldk. 2,351), Station der 
via Aurelia (Tab.Peut. 5,5. Itin.Ant. 290,1 ; 12mp 
von Rom) nahe h. La Bottaccia w. Rom, bekannt 
durch Palast desAntoninus Pius (H.A. Anton. 1,8. 
12,6. Eutr. 8,8), den auch Marcus Aurelius be- 
nutzte (Fronto ad Marc. 2,15. 3,20. 5,7). G. R. 

Lorum. Der Lederriemen diente zur Fesselung 
von Gefangenen und Sklaven sowie als Züchti- 
gungsmittel. Außerdem wurden 1. als Gurte, zur 
60 Bespannung von Wagen, Bettgestellen usw., als 
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Halsband und Leine für Hunde verwandt. In der 
späteren Kaiserzeit sind 1. auch bandartige Strei- 
fen, die in 2-5 Reihen auf Kleider genäht wurden. 

W. H. G. 

Loryma {räAcbQVfia). Küstenplatz mit Hafen 
in Karien, Rhodos unmittelbar gegenüber, er- 
wähnt zuerst von Hekat. FGrH 1 F 247, dann von 
Thuk. 8,43,1. Strab. 14,656. Diod. 14,83,4 und 20, 
82,4 im Zusammenhang mit Ereignissen von 395 
und 305 v.Chr. Ptol. 5,2,8. Liv. 37,17,8. 45,10,4. 
(3. Makedon. Krieg). Plin.nat.5,104. In den Itine- 
rarien Lerimna oder Lorimna (s. K. Miller Itin. 
Rom. 706 mit Skizze Nr. 230). Ruinen w. des h. 
Hafens Aplothika. H. T. 

A. Farbiger HB. der alt. Geogr. 2,223. B 7 . M. RamsdyThe 
histor. geogr. of Asia Min., 424. 

Losung. I. Als religiöse Institution. 

Die L. (xArfgoocns, sortitio ) stellt eine urspr. 
Form der Befragung des göttlichen Willens dar. 
Ihre weite Verbreitung bezeugen Hdt. 4,67 (Sky- 
then), Tac.Germ.lO (Germanen), Amm. 31,2,24 
(Alanen; vgl. auch Frazer zu Paus. 7,25, 10). Auf 
das Alter der L. weist die Sage von -* Leukippe 
(2) : sie wurde durch ein gezogenes Los dazu be- 
stimmt, dem Dionysos zu opfern (Anton. Lib. 
10,3). Hom.Il.7,171 ff. wird Aias als Gegner Hek- 
tors ausgelost. Das delph. Orakel war wohl erst 
ein Losorakel (Suda s. IJvdd ) ; vgl. Rohde Psyche 
2,57, dazu Wilam. GldH 1 ,372fF.), welches später 
durch Inspirationsmantik (-> Mantik) abgelöst 
wurde (Zenob. 5,75; Apollod. 3,10,2 tritt Apollon 
die öiä tcov ypfjtpcov fiavrixfj an Hermes ab). Eben- 
so wahrsagt bei Verg. Aen. 3,444 auch die Sibylle 
in Cumae durch L. Berühmte Losorakel befanden 
sich in Dodona, Praeneste (Cic.div. 1,34. 2,41) 
und Caere. Für Äg. wird die L. bezeugt durch 
POxy Nr. 886. Zur L. wurden vor allem Holzstäb- 
chen verwendet; daneben auch Ölbaumblätter 
(Suda s. xhfjQOS 'Egfiov vgl. Verg. Aen. 3,444 
folia), Steinchen (&qloll Zusammenhang mit ÜQia 
Feigenblättern vermutet (Wilam. GldH. 1,374). 
Vulgarisiert war die L. als Losziehen weitverbrei- 
tet (Hör. s. 1,9,29. Tib. 1,3,1 1); ebenso das Würfel- 
orakel ( doTQayaXojbtavxeLa , vgl. Paus. 7,25,10. 
Tib. 14). Verwandt sind die Buchstabenorakel ([6], 
76f.); daraus entwickelte sich der Brauch, in der 
Ant. Homer und Verg. Aen., im MA. neben Verg. 
die Bibel als »Stechbuch« zur Weissagung zu be- 
nutzen. C. Z. 

I. Heinevetter Würfel- und Buchstabenorakel. Diss. Bres- 
lau 1912. 2. L. Weniger , Sokrates 5, 1917. 3. Hopfner II 
§§ 296 ff. 4. G.Bjork, Symb. Osl. 19, 1939. 5 « Latte, RE 
XVIII 831 ff. 6. Ed.Stemplinger Ant. Volksglaube, 1948, 
7 5 ff. 7. Nilsson GgrR 2,471!. 8. R.Flaceliere Devins et 
Oracles Grecs, Par. 19^1. 

II. L. als politische Institution. 

a) In Griechenland 

Die Gesch. dieser demokratischen Einrichtung 
für das Gleichheitsprinzip der Bürger (Plat. rep. 8, 
557 A) ist umstritten. Daß Solon sie für alle Ämter 
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einführte (Aristot. Ath.pol. 8,1. Demosth. 20,90), 
ist unwahrscheinlich. Aristot. pol. 2,1274 a lf. 16. 
C. Hignett A history of the Athenian Constitution 
1952, 321 ff . Kleisthenes bildete den Rat der 500 
durch L. Die Archonten wurden seit 487/86 aus 
vorgewählten 500 Kandidaten der Demen, später 
mit doppelter L. aus 100 vorgelosten Bewerbern 
der Phylen ausgelost. Aristot. Ath.pol. 8,1. 22,5. 
In Athen wurden der Rat der 500, die Geschwore- 
10 nen (-> /hxcLOTrjQLOv) und alle Beamten mit Aus- 
nahme der Strategen, Hipparchen und einiger 
Finanzbeamter durch L. bestellt. Aristot. Ath.pol. 
43 ff. Jeder Vorstoß gegen die Demokratie richtete 
sich gegen die L. In der Verfassung der Vierhun- 
dert 41 1 und unter den Dreißig aufgehoben, wurde 
sie im 4.Jh. wieder üblich. In der hellenist. Z. ver- 
loren die Losämter in demaußenpolit. bedeutungs- 
losen Athen an Bedeutung, in der Kaiserzeit wurde 
das Archontenamt durch Wahl besetzt. Die Art 
20 der L. ist nur für die bes. im 4.Jh. umständliche 
Richterl. bekannt, V. Ehrenberg, RE XIII 1487 ff. 
zählt 7 L. Benutzt wurden Bronzetäfelchen mit 
dem Namen der Richter, weiße und schwarze Boh- 
nen oder Kugeln und Losmaschinen. S.Dow, 
HSPh 50, 1939, 1 ff . RE Suppl. VII 322ff. Zur 
Kritik an der L. Xen. mem. 1,2,9. Diels Vorsokr. 
2,414,7. H.V. 

b) In Rom 

Von den zahlreichen Fragen, die im polit. Le- 
30 ben Roms durch L. entschieden wurden, folgt eine 
Auswahl. 1. Volksversammlung: In den-> co- 
mitia centuriata wurde seit dem 3.Jh. - vielleicht 
nur bei Wahlen - aus der ersten Klasse die -► 
praerogativa centuria erlöst (Chr. Meier, RE 
Suppl. VIII 567ff.). In den-»- comitia tributa (viel- 
leicht auch comitia curiata: Liv. 9,38,15; [2],274) 
erlöste man eine Stimmgruppe als principium zur 
Eröffnungder sukzessiven Abstimmung (Pl. Frac- 
caro Opuscula 2,246 ff. ; [2], 274 ff.) und bestimmte 
40 bei Wahlen in der späten Republik durch L. die 
Reihenfolge der-> renuntiatio (Varro rust. 3,17,1; 
entsprechend das munizipale Wahlverfahren in 
lex Malacitana 57). - 2. Gerichte: Richter des 
Zivilprozesses (-* iudex) können in Rom ([3],43 f.) 
und in den Provinzen (Cic.Verr. 2,2,42; CIL X 
5393: [3], 123) auf Grund von L. bestellt werden. 
-» recuperatores werden in der Regel durch L. be- 
stimmt ([3],143), ebenso die Senator. Richter des 
SC Calvisianum (SEG IX 8, 107 ff.). Die Geschwo- 
50 renen der — ► quaestiones perpetuae weist man seit 
Sulla durch L. den Jahreslisten der Gerichtshöfe 
zu und trifft daraus durch erneute L. die Auswahl 
für den einzelnen Prozeß (J. Lengle, ZRG 53, 
1933, 275ff . W.Klhmkel, RE XXIV 751 ff.); die 
Richter des provinzialen Strafprozesses werden 
ebenfalls erlöst (SEG IX 8,24ff.). Die L. der 
duoviri perduellionis im J. 63 (Suet.Caes. 12) war 
ungesetzlich (Cass. Dio 37,27,2). - 3. Priester. 
Magistrate: Bestellung ordentlicher Magistrate 
60 durch L. ist in Rom unbekannt (Cic. Plane. 53 be- 
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zeugt freilich Entscheidung durch L. bei Stimmen- 
gleichheit; vgl. lex Malacitana 56). Die Vestalin- 
nen wurden aus 20 Kandidatinnen erlöst (Gell. 1, 
12,11), erlöst auch - bei der Gründung des Kolle- 
giums- die — ► sodales Augustales (Tac.ann. 1,54,1). 

Die Senatsboten (legati) wurden in Republik und 
Kaiserzeit gelegentlich durch L. bestellt (Cic.Att. 
1,19,2-3. Tac. hist. 4,8,5). Mehrere kaiserliche Äm- 
ter wurden zunächst durch L. (Cass. Dio 55,25,2 
—> praefecti aerarii militaris; 54,17,1 -> curatores 10 
frumenti ; 57,14,8 — > curatores riparum ), später 
durch kaiserliche Ernennung besetzt. Die Kon- 
suln einigen sich durch comparatio oder L. über 
die Ausführung einmaliger Amtsgeschäfte (Liv. 2, 

8,6. 4,26,11. 35,20,2; entsprechend die Zensoren: 
Varro 1.1. 6,87), teilen sich ebenso in di provin- 
ciae (Liv. 28,45,9) bzw. seit Sulla in die prokonsu- 
lar. Provinzen. Die Praetoren verteilen stets durch 
L. ihre Kompetenzen (Liv. 25,3,1 f.), seit Sulla zu- 
erst die Jurisdiktion, dann noch einmal die pro- 20 
praetor. Statthalterschaft. Nach der L. der Ober- 
beamten werden die Quaestoren (Cic.Verr. 2,1,34: 
L.A. Thompson, Hist. 1 1, 1962, 339ff.) und die — ► 
scribae (Cic. Catil. 4,15. Plin. epist. 4,12,2) eben- 
falls durch L. verteilt.- d) Verschiedenes: Man 
erlöste, aus welchen Tribus ausgehoben wurde 
(Liv. 4,46,1). 169/68 wurde eine -> tribus urbana 
erlöst, der die Freigelassenen zugewiesen wurden 
(Liv. 45,15,5-6: L.R. Taylor Voting Districts, 
1960, 140 f.); erlöst wurden die 17 Tribus, die den 30 
-> Pontifex maximus wählten (Cic.leg. agr. 2,1 7 f.). 
Ackergesetze sahen die Verteilung der Parzellen 
durch L. vor (lex agraria [Bruns-Grad. 1 1] 3: 
F.T. Hinrichs, ZRG 83, 1966, 260ff.). Augustus 
ließ im September und Oktober nur einen durch 
L. ermittelten Teilsenat tagen (Suet.Aug. 35,3) 
und beriet selbst mit einem probuleut. Gremium 
aus amtierenden Magistraten und durch L. er- 
mittelten Senatoren (Cass. Dio 53,21,4. J.Crook 
Consilium Principis, 1955, 8 ff.). W. Ki. 40 

1. V. Ehrenberg , RE XIII 1493fr. 2. U.Hall Voting Proce- 
dure in Rom. Asscmblies, Hist. 13, 1964, 267-306. 3. Af. 
Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966. 

c) In Ägypten 

Während im alten Ägypten Losstäbchen nur 
noch im Spiel benutzt wurden, bringt die griech. 
Besetzung des Landes die L. mit für die Besetzung 
verschiedener Verwaltungsämter, die Leiturgien 
waren. Der eigentliche L.s-Vorgang ist nicht über- 
liefert, er scheint aber durch oder vor dem Epi- 50 
Strategen vorgenommen worden zu sein. Mög- 
licherweise hat man bald nur noch die Fiktion 
einer L. der betreffenden Beamten aufrechterhal- 
ten, und der Epistratege wählte nach seiner Kennt- 
nis aus. - Auch wurden Felder zur Zwangspacht 
durch Los verteilt oder einzelne der Gemeinschaft 
dienenden Aufgaben wie der Antransport des 
Steuergetreides zu den Ladehäfen. Auch bei der 
Erbteilung scheint durch L. verteilt worden zu sein, 
was aber kaum auf altäg. Sitte zurückgeht. W. H. 60 


Lotis (AcoTig). Nymphe, die durch den Schrei 
von Silens Esel aus dem Schlafe geweckt wurde 
und so dem heranschleichenden Priapos entging. 
Im Zorn schlug Priapos den Esel tot: Aition für 
die Eselsopfer an - > Priapos in Lampsakos. Ov. 
fast. 1 ,415 ff. Ähnlich ist die Erzählung von Pria- 
pos und Vesta ebd. 6,319ff. (Lact. inst. 1,21, 25 ff.). 
Eine andere Version erzählt von der Verwandlung 
der fliehenden L. in einen Lotosbaum, Ov.met. 9, 
347f. im Anschluß an die Verwandlung der -> 
Dryope. Bei Serv.Verg. georg. 2,84 wird die Nym- 
phe Lotos in eine faba Syriaca verwandelt. Mo- 
dell dieser Gesch. ist die Verwandlung der -> 
Daphne. H. v. G. 

Lotophagoi (AcüToqpayoQ. Märchenvolk der 
Od. 9,82ff. Nach dem Kikonenabenteuer wird 
Odysseus vom Kap Malea her verschlagen und 
landet bei einem friedlichen Volk, das »Blumen- 
speise ißt« (84; Acotov xaqnöv 94). Die Kund- 
schafter genießen den — ► Lotos und »wollen« 
(95f.) nicht mehr heimwärts fahren, so daß Odys- 
seus sie gewaltsam auf die Schiffe zurückbringen 
und unter den Ruderbänken anbinden muß (bis er 
vom Lande entf ernt ist). Übersicht über die Loka- 
lisierung der L. Jessen, Myth.Lex. 2,2142ff. La- 
mer, RE XIII 1 5 0 7 ff. Durchweg suchte man sie in 
Nordafrika, von Marokko bis nach Kyrene hin, 
Artemidor bei Strab. 3,157. 17,829. Schol.Od. 9, 
81.84, spez. an der großen Syrte Mela 1,37. Plin. 
nat. 5,28, an der kleinen Syrte (auch Atorofaylrtg 
Hvqtiq genannt), auf der vorgelagerten Insel Me- 
ninx, von Eratosth. AcoTotpayiTig genannt, h. 
Djerba, Hdt . 4, 1 77. Skyl. 1 10, wo ein von Odysseus 
geweihter Altar stand, Pol. 1,39,2. Strab. 1,25. 3, 
1 57. 1 7,834. Plin. nat. 5,41 . Seltener wurden sie bei 
Akragas und Kamarina (Sch.Od. 10,1) und in Illy- 
rien (Skyl. 122), vereinzelt jenseits der Säulen des 
Herakles (Eustath.Od. 1644,40) gesucht. Aus der 
Übersicht ist ersichtlich, wie schwer die Alten es 
hatten, ein Land und Volk zu finden, das der Be- 
schreibung Homers entsprach, bcs. wenn man wie 
Hdt. annahm, daß die L. nur vom Lotos lebten, 
während Artemid. auch Milch und Fleisch als 
Speisen einbezog und die meisten die hom. Lotos- 
blume durch den Lotosbaum ersetzten. Wenn 
Apollod.epit. 3,7, Hom. übersteigernd, sagt, die 
Gefährten des Odysseus hätten alles vergessen, 
so bleibt er wenigstens dem märchenhaften Cha- 
rakter der Erzählung näher. Lesky Thalatta 152 
sieht in der neuntägigen Sturmfahrt bei Hom. die 
Andeutung einer außerordentlich langen Fahrt, 
die den Übergang aus der realen in eine irreale 
Welt verdecken konnte. Einige sehen in dem L.- 
land das Totenreich, indem sie die Wirkung des 
Lotosessens mit dem Trank aus der Lethe verglei- 
chen und an Persephone erinnern, die in der Un- 
terwelt bleiben muß, nachdem sie einmal von dem 
Granatapfelkern des Hades gegessen hat. 

H. v. G. 

Hentxig Die Geogr. des hom. Epos, 1934. A. Klotz Die 
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Irrfahrten des Odysseus und ihre Deutung im Alt., G 59, 
1952, 289fr. 

Lotos (Acorog, auch Acotöv, wohl semit.). Be- 
zeichnung verschiedener Pflanzen. 1. Der äg. L., 
eine Seerosen- oder Wasserlilienart, unterschieden 
in weiß- und blaublühende (Nymphaea lotus L. 
und Nymph. caerulea Sav.), im alten Äg. viel mehr 
verbreitet als h., auf mannigfache Weise dargestellt 
in der äg., mino. und griech. Kunst. Erste Erwäh- 
nung bei Hdt. 2,92, nach dem Frucht und Wurzel 
gegessen wurden. Eingehende Beschreibung bei 
Theophr.h. plant. 4,8, 9ff. Dioskur.mat.med. 4, 
113. Plin.nat. 4 , 1 0 7 ff . In Äg. hatte der L. auch 
große kult. Bedeutung als Symbol der Fruchtbar- 
keit und des Überflusses in Verbindung mit Osiris, 
Isis und Horos-Harpokrates, der in äg.-hellenist. 
Kunst auf einer L.-Blume sitzend dargestellt wurde. 
2. Der indische L., Nelumbo nucifera Gärtn., 
auch als xva/uog Aiyvnrtog bezeichnet, wohl 
erst um 500 in Äg. eingeführt, ebenfalls zuerst von 
Hdt. 2,92 erwähnt und als eßbar bezeichnet, dann 
Theophr. h. plant. 4,8,77. Dioskur. 2,106. Plin.nat. 
18,122. Er hat rosafarbene Blüten und tütenför- 
mige Blätter, hoch aus dem Wasser hervorragend, 
und Fruchtkörper gleich einem Wespennest (so 
Hdt. a.O.). 3. Der schon Hom.Od. 9,91 ff. ge- 
nannte (dann Hdt. 2,96. 4,177) L.-Baum, der Ju- 
dendorn, Zizyphus lotus Willd., aus der Familie 
der Faulbäume, mit kirschenartigen, wohlschmek- 
kenden Früchten, am besten beschrieben von Pol. 
1 2,2; bei Theophr. h. plant, 4,3, 1 f. verwechselt mit 
dem ähnlichen Zürgelbaum, Celtis australis L., 
bei Plin.nat. 16,1 23 f. 235 f. 17,5. 24,6 mit der Dat- 
telpflaume, Diospyros lotus L. 4 . Die Futter- 
pflanze L., nach Dioskur. mat. med. 4,110 syno- 
nym mit t QiyvXXov, also Klee, als Viehfutter seit 
Horn. 11. 2,776. 12,283. 14,348. Od. 4,603 oft ge- 
nannt. Welche der vielen Kleearten an den zahl- 
reichen Belegstellen (u.a. bei Ärzten mit Rezep- 
ten) jeweils gemeint ist, ist meist nicht sicher fest- 
stellbar. K. Z. 

Steiefy RE XIII 1515-1532 mit Lit. HJucker Das Bildnis 
im Blätterkelch, 19dl, 178fr. 

Loxias s. Orakel 

Loxo (zlo|co). -> Hyperboreerin, die mit ihren 
Schwestern — + Hekaerge und Upis von den Ari- 
maspen zum Apollonheiligtum auf Delos kam und 
dort blieb. Kallim. h. 4,292. Vielleicht urspr. Part- 
nerin des Loxias. H. v. G. 

Lua (mater). Bei Varro 1.1. 8,36 und in einer 
alten Anrufungsformel Gell. 13,23,1 f. steht Lua 
Saturni. In letzterer bezeichnen dieFeminina etwas 
der betr. Gottheit Zukommendes (vgl. Latte [3], 
55. Zum Gen. Altheim, SMSR 8, 1932, 162S. 
Kerenyi, SMSR 9, 1933, 17 ff. Latte, ARW 24, 
1926, 251 ff.). L. ist, falls ital. (Kerenyi a.O. etr.), 
von lues nicht zu trennen, bezeichnet die vernich- 
tende Macht (Latte [3], 55, 3. Wissowa unter Her- 
anziehung der unsicheren Stelle Serv. auct. Aen. 
3,139). L. aus Luna Macr.Sat. 3,9,4 unter den 
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möglichen Schutzgottheiten Roms ist Konj. von 
WiLAMOwrrz. Rose [4] will in ihr schlechte und 
gute Eigenschaften erkennen. L. mater nur Liv. : 
Erbeutete Waffen werden ihr verbrannt, 45,33,2, 
wo noch Mars und Minerva erscheinen (griech. 
Einfluß: Latte [3], 129,1) oder geweiht (8,1,6). 

W. E. 

I. Wissowa, Myth. Lex. 2,2146. 2. Ders. Rel. £ 208. 3. 
Latte RRel 55. 129. 4. H.J. Rose, CR 36, 1922, 15 ff. 

10 Luca (Nissen It.Ldk. 2,287f. Forbiger HB 
der alt. Geogr. 3,423. Bormann, CIL XI p. 295), 
latin. Kolonie, für die Pisa im J. 180 v.Chr. Land 
versprach (Liv. 40,43,1), 1 77 gleichzeitig mit Luna 
(Liv. 41,13,4f. eodem anno. Veil. 1,15,2) gegrün- 
det, seit 89 municipium (Paul. Fest. 155,1 9 L. Cic. 
fam.13,13) der Gallia Cisalpina (Caesars Haupt- 
quartier: Cic.fam. 1 ,9,9; Ort der Erneuerung des 
Dreibundes: Plut.Pomp. 51; Caes. 21; Crass. 14. 
Suet.Caes. 24,1 ), zur tribus Fabia und später inner- 
20 halb Etruriens (Ptol. 3,1,47) zur 7. Region (Plin. 
nat. 3.50) gehörig; Straßenknotenpunkt (Itin. 
Ant. 283 ff. Tab.Peut. 4,1) am S.-Ufer des Auser 
n. Pisa; h. Lucca mit Ruinen. G. R. 

Luca bos (»lukanischer Ochse«, s. Varro 1.1. 
7,39 und Walde-Hofm. 8 ), im Altlat. = »Elefant«, 
nach Naev.Bell.Poen.Frg. 60,2 Strz. (atque prius 
pariet lucusta Lucam bovem) z. B. noch Plaut. Cas. 
847. Lucr. 5,1302.1399, Plin.nat. 8,16. E. Mg. 
Lücäni. Von Samniten abstammendes (Strab. 
30 5,228. 6,254) ital. Volk, dessen Gastlichkeit (Ail. 
var. 4,1), Sittenstrenge (Nikol. Dam. FGrH 90 
F 103b) und spartan. Erziehung (Iust. 23,1,7) ge- 
rühmt wurden; in Kriegszeiten unter Königen, 
sonst demokrat. regiert (Strab. 6,254). Hekat. 
(FGrH Ia S. 333) und Hdt. 1,167 kennen nur 
Oinotrer (Italos Oinotrer bei Antioch. FGrH 555 
F 5, Lukaner bei Serv. auct. Aen. 1,533; vgl. Skymn. 
246f.), ignorieren L. ; Antioch. (Strab. 6,255) weiß 
L. von Bruttiern nicht zu scheiden : Demnach wan- 
40 derten L. Mitte 5.Jh. ein (myth. König Lamiskos: 
Herakl. pol. 20), stießen bis Thurioi vor (Diod.13, 
106. Polyain. 2,10,2. Frontin. strat. 2,3,12), was 
Allianz der Italioten veranlaßte (Diod. 14,101 f.), 
die 389 am Laos geschlagen wurden (Diod. Strab. 
6,253). Erst seit Mitte 4.Jh. (Skyl.l2f.) Name 
Aevxavot (Aevxavia in späteren Grenzen von 
Silaros bis Laos und am Golf von Tarent; vgl. 
Strab. 6,255; ebenso 3. august. Region bei Plin. 
nat. 3,71) bezeugt; Lautwandel eu > ou vor 300 
50 erfolgt, da dann Mz. mit AOYKANOM (Head 
HN* 70. Vetter, HB 200 F 1 ; vgl. ebd. 173 /«v- 
kanateis) vorliegen; später AYKIANQN (Heai> 
a.O. mit Wolfskopf), was zu irriger (E. Meyer 
Röm. Staat und Staatsgedanke* 15) Herleitung 
von Avxog (Herakl.), Lucilius (Paul. Fest. 106, 
18 L.), Lucius (Plin. 3,71) verführt. In ständigem 
Krieg der L. mit den Italioten Kämpfe gegen 
Archidamos (Diod. 16,62) 338, Alexander von 
Epeiros (Liv. 8,17,9. Iust. 23,1,15) 332, Kleony- 
60 mos (Diod. 20,104) 303. L. suchten 330 Bündnis 
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mit Rom (Liv. 8,19,1), erhielten es 326 (8,25,3. 
27,2), doch Kampfhandlungen 317 (9,20,9) und 
Unterwerfung 298 durch Scipio Barbatus (CIL I a 
7 = Inscr.Lat.LRP 309). 294 Kohorte der L. im 
röm. Heer (Liv. 10,33,1). 285 L. Verbündete des 
Pyrrhos (Plut.Pyrrh. 13. Iust. 18,1,1. Dion. Hai. 
ant. 19,13. 20,1 ff.); 278-275. 273. 272 röm. Tri- 
umphe de Lucaneis (CIL I 2 p. 46); 273 Kolonie 
Paestum (Veil. 1,14,7). Im 2. pun. Kriege teils auf 
röm. (Liv. 27,15 u.a.), teils auf karthag. Seite 
(24,15). Seit 206 in röm. Hand (28,11). Bald dar- 
auf (194) Bürgerkolonien in Buxentum (Veil. 1,15, 
3), Tempsa, Croton (Liv. 34,45,4), latin. Kolonien 
193 Thurioi-Copia (Liv. 34,53,1), 192 Vibo (35,40, 
5). L. im Bundesgenossenkrieg gegen Rom (App. 
civ.1,39); dann zur tribus Pomptina (Kubitschek 
Imp.Rom.trib.discr. 45.265. Beloch RG 578); 
L. als servipublici (Strab. 5,251). In 2. Hälfte 2.Jh. 
Straßenbau des Praetors Annius (InscrLatLRP 
454a) und des Konsuls Popilius (ebd. 454. Radke, 
G 71, 1964, 231 f.) bis Rhegion (— ► Forum II 603, 
16). Daswald-(Sen. dial. 9,2,13 ; vgl. Paul.Fest. 106, 
18 L. quod ... in luco consederint ) und tierreiche 
(Hör. s. 2,3,234. 8,6; Bären: Varro 1.1. 5,100), 
fruchtbare (Wein: Cato agr. 6,4) Land seit dem 
hannibal. Kriege durch Latifundienwirtschaft ver- 
ödet. Einheim, lnschr. : Vetter HB Nr. 1 80ff . G.R. 
Nissen 1 1 . Ldk . 2 , 8 8 8 f . Forbiger H B der alten Geogr. 3 , 504f . 
Beloch RG 544ff.' Kirsten-Kraiker Süditalicn. Tropea Storia 
dei Lucani, 1894. Racioppi Storia dei popoli dellaLucania 
I 2 1902. 

Lucanius. Röm. Familienname, abgeleitet 
von einem Ortsnamen (Luca, vgl. Schulze Ei- 
genn. 359,532), inschr. häufig, hist, seltener her- 
vortretend. 1. M.L., M.f., Hor(atia tribu), 89 im 
Stab des Pompeius Strabo vor Asculum, Dess. 
ILS 8888 (vgl. die lex Lucania bei Varro Men. 67), 
möglicherweise ident, mit dem von Liv. per. 75 ge- 
nannten Lucanus, Legat unter Cosconius in Apu- 
lien 89 (so Münzer; mit Fragezeichen: Brough- 
ton Mag. 2,37). 2. Q. L., fiel 54 als Centurio pri- 
mipilus unter Caesar in Gallien, Caes.Gall. 5,35,7. 

H. G. G. 

Lucanus. Personenname, -> Lucanius, inschr. 
Belege bei Schulze Eigenn. 532, vgl. auch Luca- 
nius Nr. 1. - Cognomen in den kaiserzeitl. Fasten 
bei Claudius, Curvius, Domitius, Titius, A. De- 
grassi FImp. 257. H. G. G. 

Lucanus, M . Annaeus. Röm. Epiker. Über 
Leben und Werke unterrichten vor allem die mit 
den Sch. überlieferten Viten des Sueton und des 
Vacca. L., * am 3. Nov. 39 n.Chr. zu Corduba, 
war ein Sohn des M. -> Annaeus Mela (II. 3) und 
Neffe des Philosophen Seneca. Er genoß in Rom 
eine vorzügliche Ausbildung; zu seinen Lehrern 
gehörte der Stoiker Cornutus (vit. Pers. 5). Sein 
Talent erregte Aufsehen; Nero nahm ihn unter 
seine Freunde auf. L. bekleidete vorzeitig die 
Quaestur und wurde Augur. Im J. 60 trat er an den 
Neronia öffentlich als Dichter auf; bald darauf 
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(62/63?) erschienen die ersten 3 B. seines Epos. Es 
kam zu Spannungen mit Nero, der L. die Aus- 
übung der Dichtkunst untersagte. L. beteiligte sich 
an der Verschwörung des C. -> Calpurnius Piso 
(11.12); er starb am 30. April 65 auf Befehl Neros 
durch selbstvollzogenen Tod (Tac.ann. 15,49. 56. 
70). 

Der 25jährige L. hinterließ ein enormes literar. 
Oeuvre. Er hatte sich an myth. Stoffen teils in ep. 
10 (Iliacon, Catachthonion, Orpheus), teils in dra- 
mat. Form (Medea, unvollendet) versucht ; außer- 
dem waren zahlreiche Gelegenheitswerke entstan- 
den: ein Preisgedicht auf Nero, eine Slg. Silvae 
(10 B.), 14 Libretti für Pantomimen u.a. Einzig 
das Hauptwerk, das hist. Epos über den Bürger- 
krieg, blieb erhalten. Sein Titel lautet in den Viten 
und den Hss. Bellum civile; L. selbst nennt es ein- 
mal Pharsalia (9,985). Das Werk ist unvollendet 
(anders [12.17]); die Handlung bricht im 10. B. mit 
20 dem äg. Aufstand gegen Caesar ab. 

Der Aufbau der Pharsalia beruht wie das Vor- 
bild, die vergil. Aeneis, auf dem Widerspiel von 
Hexaden und Tetraden. Das 6. B. schließt mit dem 
Gegenstück der Unterweltsfahrt des Aeneas (Ne- 
kromantie-Szene) ; im 7.B. erreicht die Handlung 
mit der Schlacht von Pharsalus ihren Höhepunkt. 
Andererseits treten Einheiten von je 4 B. als Bau- 
elemente hervor. Die B. 1-4 bringen die Exposi- 
tion (1-3,297: Ital. Ereignisse bis zum Rom- 
30 Aufenthalt Caesars) und schildern das wechselnde 
Kriegsglück der Parteien auf einigen Nebenschau- 
plätzen. Die B. 5-8 enthalten die Caesar-Pompeius- 
Handlung (CaesarsLandung; Dyrrhachium; Phar- 
salus; Flucht und Tod des Pompeius); Griechen- 
land dient als einheitlicher Schauplatz, der sich 
am Ende nach Afrika hin öffnet. Die Werkstruk- 
tur legt somit den Schluß nahe, daß die Pharsalia 
wie die Aeneis auf 12 B. berechnet war. Wahr- 
scheinlich sollte der Tod Catos das trag. Finale 
40 ausmachen (so bes. [3. 10. 14]. Anders z. B. [5. 13] : 
Ermordung Caesars; [16] : Philippi; [8] : 29 v. Chr.). 
Die 3.Tetrade war somit für die in Afrika lokali- 
sierte Caesar-Cato-Handlung bestimmt, von der 
lediglich Catos Marsch durch die Wüste (B. 9) 
und der äg. Aufstand (B. 10) ausgeführt wurden. 

L. hat das übliche formale und motiv. Reper- 
toire der Gattung übernommen : Vergleiche (hier- 
über [II]), Reden, Vorzeichen, Truppenkataloge, 
Kampf szenen u.a. Mit ungewöhnlicher Großzü- 
50 gigkeit hat L. Exkurse in das Werk eingestreut; 
sie haben geograph.-ethnograph., naturwiss., 
mytholog. oder religiös-kult. Inhalt. Diese Gat- 
tungstreue läßt die einzige Ausnahme desto auf- 
fälliger hervortreten: L. hat auf den sog. Götter- 
apparat verzichtet. Diese Besonderheit erklärt sich 
aus der negativen, die polit. Wirklichkeit radikal 
verwerfenden Geschichtsauffassung des Werkes. 

Versbau, Stil und epische Technik erweisen L. 
als den Erben der gesamten literar. Entwicklung 
60 seit Vergil (Ovid; Senecas Tragödien). Als die mar- 
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kantesten Merkmale des Stils gelten mit Recht die 
Sentenzen und Antithesen, Hyperbeln und Para- 
doxien. Die mittleren und kleinen Darstellungs- 
einheiten pflegen den kontinuierlichen Fluß der 
Erzählung zu vernachlässigen. Stationäre Szenen 
von einheitlichem, oft hochpathet. Stimmungs- 
gehalt lösen einander ab; sie sind durch formale 
Beziehungen (Steigerung, Gegensatz) zu »Blök- 
ken« (s. [10]) verbunden. Die überaus künstl. 
Kunst des L. setzt sich über die Wahrscheinlich- 10 
keit hinweg und sucht die ep. Tradition durch Vor- 
stellungen von äußerster Kühnheit zu überbieten. 

Als Quelle der Pharsalia dienten wohl vor allem 
die verlorenen B. 109-112 des Livius. Die Stoff- 
behandlung des L. strebt nach Reduktion und 
Konzentration. Dem Faktischen, zumal den mili- 
tär. Operationen, kommt nur geringe Bedeutung 
zu. Unter den Personen ragen Caesar, Pompeius 
und Cato als Protagonisten hervor, deren Charak- 
tere zu ebenso eindringlichen wie geschichtsfernen 20 
Prototypen vereinfacht sind; zumal die Porträts 
der Antipoden Caesar und Cato wollen zu aller- 
erst als die personifizierten Prinzipien der Tyran- 
nei und der Freiheit verstanden werden. 

Das Epos des L., ein polit. Bekenntnis par ex- 
cellence, setzt konsequent in dem Bereich, der für 
den Römer alles bedeutete, die Sinnlosigkeit an 
die Stelle des Sinnes. Es verzichtet radikal auf 
jeden Versuch einer Theodizee: Götterwalten und 
Schicksalsmacht (_ fatum , fortuna) sind nahezu 30 
gleichbedeutende Ausdrücke für den dämon. Pro- 
zeß, der die Monarchie hervorbrachte. Mit Cae- 
sar, dem skrupellosen Günstling dieser Gewalten, 
siegt das Verbrechen über das Recht. Es bleibt 
einzig die von jeder äußeren Bestätigung unab- 
hängige Selbstbestimmung des Individuums, eine 
eigentümlich abstrakte, aus der Negation der 
Wirklichkeit erwachsende Autonomie; sie wird 
paradigmat. durch Cato verkörpert. Diese The- 
matik verursachte den Verzicht auf eine einheit- 4Q 
liehe Handlung im herkömmlichen Sinne: Caesar 
bestimmt das äußere Geschehen, während Cato, 
der Held, mit dem L. sich vorbehaltlos identifi- 
ziert, den Wertmaßstab für dieses Geschehen ab- 
gibt. Diese Konzeption ist jedoch folgerichtig 
durchgeführt. Das Werk enthält also keinen inne- 
ren Bruch ; die ältere These, wonach die Pharsalia 
eine durch die Enttäuschung von Nero bedingte 
allmähliche Verdüsterung der Auffassung wider- 
spiegele, wurde mit Recht aufgegeben (anders z. B. 30 
noch [7]). Einzig das Nero-Elogium (1,8-66) läuft 
auf eine diametral entgegengesetzte Anschauung 
hinaus; es läßt sich wohl nur als der unerläßliche 
Tribut an eine zwingende Konvention verstehen 
(das Problem ist noch nicht gelöst; verschieden- 
artige Deutungsversuche bei [9.14.15.16]). 

L. erfreute sich zunächst großen Ansehens (Stat. 

Silv. 2,7. Martial. 7,21-23. 14,194. Tac.dial.20,5. 
Iuv.7,79f.); Klassizismus und Archaismus beur- 
teilten ihn ebenso zurückhaltend oder ablehnend 60 
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wie seinen Onkel Seneca (Quint, inst. 10,1,90. 
Front, ep. ad Ant. de or. 7 p . 1 5 1 v. d. Hout). 
Einige Gelehrte der Spätant. knüpften zwar an 
die Kritik Petrons (Cap. 118) an, d.h. sie wollten 
L. eher als Historiker betrachtet wissen denn als 
Dichter (Serv.Aen. 1,382 u. a.). Andererseits wurde 
er nunmehr häufig zitiert; man verfaßte erklä- 
rende Schriften. Die erhaltenen Sch. gehen wohl 
auf den Komm, des Vacca zurück (s. [6]). L. ge- 
hörte zu den verbreitetsten ant. Autoren des MA. 
(über 200 Hss.); Arnulf von Orleans (12. Jh.) ver- 
faßte einen ausführlichen Komm. (Glosule super 
Lucanum, ed. M. Marti, 1958). Die Pharsalia hat 
vielfältig auf die Dichtung der röm. Kaiserzeit, 
des MA. und der Neuzeit, zumal des 17.Jh., ge- 
wirkt. Erst die Vorherrschaft des dt. Klassizismus 
während des 19.Jh. tat dem Prestige des L. erheb- 
lichen Abbruch.Auch die Forschung jener Z. stand 
ihm fremd gegenüber; erst die jüngsten Jahrzehnte 
haben eine energische Revision des ablehnenden 
Urteils herbeigeführt. M. F. 

Erstausg. Rom 1469. Ta.: Francken , 2 Bde., 1896/97 (m. 
Komm.). Hosius, 1913 3 . Housman, 1926. Bourgery-Pon - 
chont , 2 Bde., 1926/29 (m. Cranz. Übersetzung). Ind.: Moo- 
ney . Konkordanz: Deferrari-Fanning-Sullivan, 1940. Scho- 
lien: Usenet, 1869 (Comm. Bern.). Endt, 1909 (Adnot.). 
Lit.-Berichte: R.Helm, Lustrum I, 1957, 163-228 (1925- 
1942). W.Rutz , ebd. 9, 1964, 243-340 (1943-1963). 

1. E.Fränkel, Vortr. Bibi. Warburg 1924/25, 1927, 229ff. 

2. A. Thierfelder, Arch. f. Kulturgesch. 25, 1935, 1-20. 

3. W.H. Friedrich, H 73, 1938, 391-423. 4. W.Fischli 
Stud. z. Fortlebcn der Pharsalia des M. Annaeus L., o.J. 
(zuerst 1945). 5. B.M. Marti, AJPh 66, 1945, 352-376. 
6. Dies., Speculum 25, 1950, 198-214. 7. W . Wünsch Das 
Bild des Cato v. Utica in der Lit. der neron Z., Diss. Mar- 
burg 1949 (Masch.). 8. R.T. Bruere, CPh 45, 1950, 217- 
235. 9. H. Flume Die Einheit der künstler. Persönlichkeit 
L.s, Diss. Bonn 1950 (Masch.). 10. W . Rutz Stud. z. Kom- 
positionskunst und zur ep. Technik L.s, Diss. Kiel 1950 
(Masch.). 11. J.Aymard Quelques series de comparaisons 
chez L. (Coli, de la Fac. des Lettres de l’Univ. de Mont- 
pellier 2), 1951. 12. H. Haffter, MH 14, 1957, 118-126. 
13. H.P. Syndikus L.s Gedicht vom Bürgerkrieg, Diss. 
München 1958. 14. G.Pßigersdorß'er, H 87, 1959, 344-377. 
15. P.Grimal, REL 38, i960, 296-305. 16. O. St.Due , Class. 
et Med. 22, 1962, 68-132. 17. J.Brisset Les idccs polit. de 

L-, 1964 - 

Lucaria. Kaum bekanntes röm. Fest, gefeiert 
19. und 21. Juli (fasti Ant.vet., Maff., Amit.; Zwi- 
schentag alte Regel: Mommsen CIL I* S.288). Die 
Tage sind NP. Paul.-Fest. 119 M.: Fest in großem 
Hain zwischen via Salaria und Tiber, weil die vor 
den Galliern Fliehenden sich dort verborgen hät- 
ten (wohl wegen des vorhergehenden dies Alliensis 
so gedeutet). W. E. 

Lucceius. Röm. Gentilname, Weiterbildung 
von -*■ Lucius, auch inschr. häufig (Schulze Ei- 
genn. 359. 426), in Rom seit dem l.Jh. hervortre- 
tend. I. Republikanische Zeit: 

1. L. # klagte zusammen mitDec.-»-LaeIiusNr.5 
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u. anderen den L. Valerius Flaccus im J. 59 an, Cic. 
Flacc. 83. 2. Cn.L., verkehrte 44 mit M. Brutus 
(Cic. Att. 16,5,3), gehörte wohl zur Aristokratie 
von Cumae. 3. L.L. (M.f.), Geschäftsmann, Be- 
kannter Ciceros (Att. 5,21,13). 4. L.L. (Q.f.), 
begabter, etwa gleichaltriger, begüterter und in- 
timer Freund Ciceros. 67 praetor urbanus (Cass. 

Dio 36,41, lf.), lehnte 66 die Statthalterschaft von 
Sardinien ab, klagte 64 den -> Catilina Inter sic - 
carios an, erlitt aber 60 bei der Bewerbung um den 10 
Consulat trotz Wahlbündnis mit Caesar und gro- 
ßen Geldausgaben eine Niederlage (Suet.Caes. 19, 

1 u. a. Gelzer Caes. *58) und verzichtete auf eine 
weitere polit. Laufbahn. 56 trat er als Zeuge in 
einem Prozeß auf (Cic.Cael. 51 ff.) und stand vor 
dem Abschluß eines Geschichtswerkes über den 
Bundesgenossenkrieg und den Bürgerkrieg, Cic. 
fam. 5,12,2 (Schanz-Hos. 1 ,327), wobei er von 
Cicero, den er gegen Catilina unterstützt hatte, 
aufgefordert wurde, auch die Zeitgeschichte von 20 
63-57 zu behandeln (ebd. 3f. 10). Vollendet hat er 
jedoch weder die Gesch. noch die Monographie. 
HRR 2, VI; XXX. 49 und 48 befand er sich in der 
Umgebung des Pompeius (Gelzer Pompeius 234), 
wurde 48 von Caesar begnadigt, kehrte nach Rom 
zurück und stand weiter mit Cic. in Verbindung, 
z. B. fam. 5,14f. (45 v.Chr.); möglicherweise kam 
er bei den Proskriptionen 43 ums Leben, ein Mann 
humanitate praeditus (Cic.Cael. 54). Münzer, RE 
XIII 1554 ff. 5. Q.L., Bankier in Rhegion (72) u. 30 
70 Zeuge gegen Verres, Cic. Verr. 5,165. H.G. G. 

11. K aiserzeit: 1. L.Albinus, wohl Spanier. 
Prokurator von Iudaea 62-64, los.ant. 20,117. 
200-210; bell. 2,272-276, bereicherte er sich 
schamlos. Dann procurator von Mauretania Cae- 
sariensis, E. 68 auch der Tingitana; schloß sich 
Otho an. Durch das Eingreifen des Cluvius Rufus 
wurde L. getötet, Tac. hist. 2,58,2.3. 59,1. H.G. 
Pflaum Carrieres proc. eq. 1,75-77 Nr. 33. 2. L. 
Albinus, Sohn von Nr. 1. Freund des jüngeren 40 
Plinius, sprach 101 mit ihm für die Baetiker gegen 
Caecilius Classicus, epist. 3,9,7 ebenso 103 im Pro- 
zeß für lulius Bassus, ebd. 4,9,13. Adressat von 
epist. 6,10. R. H. 

Luceres. Angehörige der 3. patriz. Urtribus 
neben den -> Tities und -»• Ramnes; ihre polit. und 
relig. Gleichberechtigung soll Tarquinius Priscus 
eingeführt haben, indem jede Tribus 100 Senatoren 
zu stellen hatte (Liv. 1,35,6. Cic.rep. 2,8.20). Die 
Erklärung des Namens (bisweilen kommt auch 50 
Lucerenses vor: Fest. 106,14. 107,3. Plut.Rom. 20) 
ist widersprüchlich : er wird auf Lucumo (Cic.rep. 
2,14. Varro 1.1. 5,55), Lucerus (Fest. 106), oder 
auf iucus (Plut.Rom. 20) zurückgeführt. Fest 
steht die etr. Herkunft des Namens (Varro 5,55. 
89.91. Ov.fast. 3,131. Liv. 1,13), zumal das etr. 
Gentiliz luyre , luc - mit rex gleichbedeutend ist 
(CIE 2106. 2659) und die-»* Tribus selbst ein altes 
etr. Einteilungsprinzip darstellen. G. Sch. 

Mommsen RStR 3,97ff*845* Berve , RE XJH 1563 ^ 60 
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Luceria (Aur.Vict.ill. 30: L.Apula; Ptol. 3,1, 
72: U’AtiovAmv; Head HN 2 47: LOUCER1 ), 
daun. (Strab. 6,284. Plin.nat. 3,104), apul. Stadt 
der 3. august. Region (Plin.) w. Sipontum an der 
Straße Aecae-Arpi (Tab.Peut. 6,3 Nuceria Apula; 
vielleicht Nuceria »Neustadt« urspr. Form, wo- 
durch Apula begründet wäre). Seit 321 mit Rom 
im Bunde (Liv. 9,2,5f.), 314 röm. Kolonie (9,26,3 ; 
andere Daten: Veil. 1,1 4, 4. Diod. 19,72); als wich- 
tige Festung im Rücken der Samniter hart um- 
kämpft (294: Liv. 10,35,1.36,17; im2. pun. Kriege: 
Pol. 3,88,5.100,1. Liv. 22,9). Berühmter Athena- 
tempel (Aristot.mir.ausc. 109. Strab. 6,254.284); 
unbedeutend z.Z. Strab. 284; h. Lucera. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2 , 842 . Forbiger HB der alten Geogr. 3 , 
499 - 

Lucerna s. Lampen 

Luchs (Xvy£, Xvyxiov [Ail. nat. 7,47 ßQeyog 
t fjg Xvyxög: o xvptvtoi], lynx, chama [s. u.]). 
Während der Sumpf .-L. in der Lit. nicht (wohl 
aber auf äg. Darstellungen) bezeugt ist, scheint 
die Unterscheidung von Nordischem L. (sicher 
Plin.nat. 8,70 chama, quem Galli rufium vocabant ; 
11,202 lupus cervarius) und Wüsten-L. (Karakal) 
strittig, mit Steier, RE XIII 2476 werden wohl 
nahezu alle Zeugnisse auf letzteren gehen. Ge- 
nauere Beschreibungen fehlen (Aristot.hist. an. 
nennt ihn nur 499 b 24. 500 b 1 5. 539 b 22). Neben 
dem gefleckten Fell (Verg. georg. 3,264 ;Aen. 1,322) 
und der Feigheit (Hor.c. 2,13,40. 4,6,33) gilt bes. 
sein scharfes Auge als charakteristisch (s. Plin. 
nat. 28,122; Xvyxixöv ßXensiv; vgl. -* Lynkeus). 

E. Mg. 

Lucianus. Sohn des Florentius (1), Christ, 
388 consularis Syriae (Liban.or. 1,269 f. 44 und 
46 pass.), E. 392 comes Orientis. Da er-> Euche- 
rius (1), dem Oheim des Kaisers Theodosius I., 
eine Bitte abschlug, ließ ihn der praefectus praeto- 
rio Rufinus totpeitschen, wohl 395 (Zos. 5,2. Lyd. 
mag. 3,23). A. L. 

Lucienus. Ital. Familienname (Schulze Ei- 
genn. 105). Hervorgetreten ist: Q.L., Senator 
um 67 v.Chr. (Broughton Mag. 2,492), Freund 
des Atticus, Gutsbesitzer in Epirus, bei Varro rust. 
2 als Gesprächspartner. Vielleicht ident, mit dem 
von Cic. Att. 7,5,3 im J. 50 genannten Luscenius. 

H. G. G. 

Lucifer. 1 . Bischof von Calaris (= Cagliari) 
auf Sardinien, t um 370. Hitziger Parteigänger der 
Nicäner, widersetzte er sich der auf der Synode 
von Mailand (355) geforderten Preisgabe des -> 
Athanasios und wurde nach Syrien, Palästina und 
der äg. Thebais verbannt. Seine gegen Kaiser Con- 
stantius gerichteten 5 maßlosen Streitschriften sind 
dogmat. unergiebig, jedoch durch zahlreiche Zi- 
tate aus der vorhieronymian. lat. Bibel sowie als 
Dokumente der damaligen lat. Volkssprache be- 
merkenswert. Zerfallen mit allen ehemaligen Ni- 
kaia-Gegnem, sabotierte L. die von Athanasios 
einberuf ene Einigungssynode von Alexandreia 
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(362) und starb schließlich in schismat. Absonde- 
rung von der Großkirche. J, Wi. 

Ausg.: IV. Hartei, CSEL 14, 1886. 

Lit.: I. F.Piva Luc. di C. contro l’imperatore Costanzo, 
Trento 1928. 2. G. Thörnell Studia Luciferiana, Uppsala 
1934- 3- C.Zedda, Divus Thomas 52, 1949, 276-329. 

2 . s. Planeten (Hesperios) 

Lucilia. 1 . L., Tochter des M\ Lucilius, Nichte 
des Dichters C. Lucilius, verheiratet mit Cn.Pom- 
peius Strabo (cos. 89), gebar 106 den späteren Cn. 
Pompeius Magnus.Vell. 2,29,2 u.a. 2. L., wahr- 
scheinlich (Cichorius Rom. Stud. 145f.) Schwe- 
ster von Nr. 1, Mutter des M.Atius Baibus (o. 
Bd. I. I 726, Nr. 4), und Urgroßmutter des Au- 
gustus. H. G. G. 

Lucilianus. Cognomen des (L.) Flavius Ho- 
noratus, cos. vor236~238n.Chr„ Degrassi FImp. 
183. H. G. G. 

Lucilius. Name eines röm. (pleb.) Geschlechts, 
abgeleitet von Lucius (zum Suffix -ilius: RE XVI 
1656. 1667), mit Varianten wie Luccilius (Schulze 
Eigenn. 450). Schon in vorchr. Z. nach Ausweis 
der lnschr. (Auswahl bei Münzer, RE Xlll 1617) 
in Italien weit verbreitet. In Rom traten Namens- 
träger seit dem 2. Jh. v.Chr. hervor, bes. der Sati- 
rendichter L. 

A. Historische Persönlichkeiten 

I. Republikanische Zeit. 1. L., Freund des 
M. Brutus (gab sich opferbereit in den 2 Schlach- 
ten bei Philippi 42 für diesen aus) und später 
ebenso treuer Gefolgsmann des Antonius, App. 
civ. 4,542 ff. 2 . Sex. L., Volkstribun 87, wurde 86 
von einem seiner Nachfolger (P. Popillius Laenas) 
vom Tarpeischen Felsen gestürzt, Veil. 2,24,2. 
3 . Sex. L., Kriegstribun unter M. Calpurnius Bi- 
bulus, fiel 51 v.Chr. gegen die Parther, Cic. Att. 
5,20,4. 4 . L. Baibus, Vater von Nr. 6, als Zeuge 
genannt für 162 und 129 v.Chr,, Cic.nat. 2,11. 
5 . L. L. Baibus, Rechtsgelehrter, um 90 v.Chr., 
Schüler des Q.Mucius Scaevola, Lehrer des Ser. 
Sulpicius Rufus (um 105-43). 81 war er Beisitzer 
im Prozeß des P. Quinctius. Wenn er einer der bei- 
den von Cic. de or. 3,78 als Stoiker genannten 
Balbi war, dürfte er Bruder oder Vetter von Nr. 6 
gewesen sein. Cic. Brut. 154 doctus et eruditus 
homo. Schanz-Hos. 1,240. 6. Q. L. Baibus, Sohn 
von Nr. 4, Stoiker (vgl. Nr. 5), genannt vom Red- 
ner Crassus bei Cic. de or. 3,78 in dem ins J. 91 
gelegten Dialog, von Cic.nat. 2 (fiktive Datierung: 
78/75) als wichtiger Gesprächspartner eingeführt, 
bekannt mit Poseidonios, Antiochos von Askalon 
und Cic. 7 . C.L. Hirrus (C.f. Pupfinia tribu]), 
wahrscheinlich Großneffe und Haupterbe des 
Dichters L. (vgl. Varro rust. 2,1,2 zum J. 67), ver- 
heiratet mit der Tochter des L.Cossinius. Als Ge- 
folgsmann des Pompeius wurde er 53 Volkstribun, 
hatte jedoch keinen Erfolg, als er zusammen mit 
M. -> Coelius Vinicianus (Nr. 11) den Antrag 
stellte, Pompeius zum Dictator zu ernennen, Cic. 
fam. 8,8,5. Plut.Pomp. 54,2. Ed. Meyer Caes. 
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Mon. 208 f. Broughton Mag. 2,228 f. Erfolglos 
blieb auch seine Bewerbung um eine Augurenstelle 
(52) und um die Aedilität (51), Cic. fam. 2,15,1. Im 
-> Bürgerkrieg 49 stand er von Anf. an als Offizier 
auf der Seite des Pompeius, der ihn von Griechen- 
land aus im J. 48 als Gesandten zu den Parthern 
schickte, so daß L., dem schon die Berücksichti- 
gung bei den Praetorenwahlen zugesagt war, bei 
Pharsalos 48 nicht anwesend war; später wurde er 
10 von Caesar begnadigt, dem er als Fischzüchter 45 
zum T riumphalgelage 6000 Muränen lief erte (Plin. 
nat. 9,171. Münzer Quellenkritik des Plin. 139). 
44 wohl näherte er sich wiederden Pompeianern, 
wurde 43 proskribiert (Folge: Versteigerung seiner 
Villa), entkam aber über Bruttium nach Sicilien 
und trug dort entscheidend dazu bei, daß die Insel 
dem Sex. Pompeius übergeben wurde, App. civ. 
4,180. 354. Cichorius Röm. Stud. 70. Er war vor 
allem Geschäftsmann, bei Cic. oft erwähnt und 
20 gelegentlich scharf verspottet (z. B. fam. 2,10,1 als 
Hillus , weil er das R schlecht aussprach). 8. M.L. 
Rufus, Münzmeister ca. 100-95 v.Chr. Grueber 
Coins 1,224. Broughton Mag. 2,444. Vielleicht 
war ein Sohn des M\ L. (Bruder des Dichters L.) 
und somit selbst Bruder der Mutter des späteren 
Cn. Pompeius Magnus. 9. Lucilia. Tochter des 
M\ L. (vgl. Nr. 9), Nichte des Dichters L., Gattin 
des Cn. Pompeius Strabo, Mutter des berühmten 
Pompeius und einer Tochter. Veil. 2,29,2. H. G.G. 
30 10 . C. L, lat. Satiriker aus Suessa Aurunca (luv. 

1,20, Sch. z. St.). L. war dank seiner literar. Tätig- 
keit in den J. vor dem Tode des Pacuvius (Gell. 1 7, 
21,49), ca. 131, und nach dem numantin. Krieg 
berühmt, an dem er 134-133, zusammen mit Pa- 
naitios und Polyb., im Gefolge seines Freundes 
Scipio Aemilianus als eques »gedient« hatte (Veil. 
2,9,4), so wie früher Enn. als 50 jähriger im Gefolge 
des Fulvius Nobilior (-> o. I, I Nr. 23) in Ambra- 
cia. f in Neapolis 103 (Hier. Chron.J. 1914) als 
40 senex (Hor.s. 2,1,34), * sehr wahrscheinlich 180, 
einige J. nach Aemilianus: das Datum 148, das 
Hier. ebd. zum J. 1869 angibt, erklärt sich, nach 
der Hypothese von M. Haupt (vgl. JbPhPäd 1 873, 
72. 365), aus der Gleichnamigkeit der Konsuln. L. 
war reich und hochgestellt (Hör. ebd. 75), ohne 
Zweifel röm. Bürger aus dem Ritterstande (Veil, 
ebd., L. 671 Marx, [1], 77): die Mutter des Pom- 
peius war eine Lucilia stirpis senatoriae (Veil. 2, 
29,2), Tochter eines Bruders des L. (Sch. Hör. z. 
50 St., vgl. L. 427) ; sein Besitztum bezeugt Cic. de or. 
2,284; auch eine Reihe von Frg.en scheinen sich 
darauf zu beziehen (bes. 1 05 f.). Ein Familien- 
besitz bei Suessa kann gut die Freundschaft mit 
Aemilianus erklären (Hör. ebd. 71 ff., Sch. z. St., 
L. 963f. 1 138ff. ; [1],55 f.). Seiner gehobenen gesell- 
schaftlichen Stellung verdankt L. seine, wahr- 
scheinlich in Athen vervollkommnete, feine Bil- 
dung, auf die das Gedankengut der Akademie tie- 
fen Einfluß ausübte (Cic.ac. 1,102. L. 753ff.; gegen 
60 die Übertreibungen der Stoiker 515f. 1225f.) f 
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ebenso wie die Freundschaft angesehener viri botti 
(Scipio, Laelius u.a.) und die Freiheit zu heftigen 
Angriffen gegen seine und Scipios Feinde (dieCae- 
cilii Metelli, Lentulus Lupus, den Dichter Accius 
u.a.: vgl. auch Hör. ebd. 69, Pers. 1,114; über 
einen Gerichtsfall berichtet Rhet.Her. 2,19). Aus 
dem Freundeskreis des L. stammten Laelius Ar- 
chelaus und Vettius Philocomus, die eine Ausg., 
wahrscheinlich die erste Gesamtausg. des Dichters, 
besorgten (Suet.gramm. 2). Dieser Ausg. folgte 
dann die des Valerius Cato ([Hör.] s. 1,10,1 aff.). 
Von den in der Kaiserzeit noch gelesenen 30 B. 
der Saturae , die nicht wenigedenen des Hör. (Tac. 
dial. 23), manche sogar jedem anderen Dichter- 
werk (Quint.inst.10,1,93) vorzogen, sind nur 940 
Frg.e mit 1350 V. oder Versstücken erhalten, die 
größtenteils bei Non. als Belegefürdamals schwer- 
verständliche Wörter zu finden sind. Das Gesamt- 
corpus zerfällt in 3 Gruppen: B. 1-21 (Varro 1.1. 
5,17) in Hexametern, B. 22-25 (von denen nur 
6 V. überliefert sind) in eleg. Distichen, B. 26-30 
in Septenaren (26-29), Senaren (28-29), Hexa- 
metern (28-30). Angesichts ihrer metr. Vielfalt 
müssen zumindest B. 28-29 wenigstens je 3 Satiren 
enthalten haben. Deutlich zeichnet sich im Ge- 
samtwerk die Entwicklung vom dramat. lebhaften 
iambotrochäischen Versmaß zum ruhiger erzäh- 
lenden Hexameter ab, der schließlich das alleinige 
Metrum der Gattung werden sollte; B. 26-30 bil- 
den danach die älteste Slg. Die Chronol. der ein- 
zelnen Gedichte bleibt trotzdem unsicher ([4], 
1 624ff .). Auf jeden Fall war das Programmgedicht 
des B. 26 (587 ff.) für die Ausg. der ersten Slg. ge- 
dacht; dem tumor der Tragiker und Epiker (587 
nisi portenta anguisque volucris ac pinnatos scribi- 
tis , vgl. 597ff. ; 628f., vgl. 620f.) stellt der Dichter 
seine eigene Art (590 ego) entgegen : sie besteht i n 
der ungeschminkten Darstellung des eigenen Le- 
bens (Hor.s. 2,l,30ff.) und des Lebens der Stadt, 
verbunden mit nach Art des altatt. ivofiaori xoj- 
Hwöeiv (ebd. 1,4,1 ff.) vorgetragenen rückhalt- 
losen Angriffen gegen persönliche Feinde und 
Gegner der virtus (ebd. 2,1,70). Scherzhafter Ton 
(ebd. 1,10,65 u.a.), erzieherische Grundhaltung 
und Angriffslust gegen das Laster (luv. 1,165) gel- 
ten seit L. als typ. Merkmale der Satire (Diom., 
GrL 1,485) und lassen ihn als eigentlichen inventor 
generis erscheinen (Hör. ebd. 48. 2,1,63). In den 
Saturae des Enn. (die stofflichen und metr. Ent- 
sprechungen sind unleugbar) und des Pacuvius 
konnte er ein Vorbild finden; dieses formte er mit 
der Eigenwilligkeit seiner kraftvollen Persönlich- 
keit um, wobei er sich bes. an die Grundsätze der 
kallimacheischen Poetik ([6],116ff.358ff.) hielt: 
Kurzf orm der Gedichte ( poemata 1 01 3, vgl. 340 f .), 
Gesprächsstil {sermones 1015f., ludus ac serm. 
1039), Anschein der Improvisation {schedium 
1279), schlichte, persönl. und öfters erot. Themen. 
L. wandte sich an Leser, die - weder indoctissimi 
noch doctissimi (592ff.) - den ihm angemessenen 
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antirhetor. Gesprächston zu schätzen wußten. Wie 
Kall, und Enn. ist L. ein poeta doctus ; als solcher 
zögert er nicht, in die SatirenLiteratur-und Sprach- 
kritik aufzunehmen (Hör. s. l,10,53f., Plin.nat. 
praef.7; über orthograph. und etym. Frg.e [8], 
2 5 ff . ) . 

Sein starkes Selbstbewußtsein (vgl. 6 71 f.)-Zeuge 
des bereits ausgeprägten Individualismus der 
Epoche -sowie sein lebhaftes Temperament lassen 
10 seine ichbezogene Dichtung im Rom seiner Zeit 
als ausgesprochen modern erscheinen; sie finden 
auch in jener plautinisierenden abundantia von 
Stil und Sprache ([8], 3 ff. 41 ff.) Ausdruck, die der 
fast unerschöpflichen Vielfalt der Themen ent- 
spricht, welche ihm sein Hang zum Realismus und 
zum Autobiographischen (der erst mit Catull und 
den Elegikern sich vollends durchsetzen sollte) 
eingaben: Misogynie (B. 26 u.ö.), Unstetigkeit des 
Schicksals und Treulosigkeit der Parasiten (B. 27), 
20 philos. Diskussion und persönliche Angriffe (B. 
28), Liebeshändel (B. 29, wo in Senaren der Über- 
fall auf das Haus eines leno beschrieben wird, 
u.ö.), polit. Ereignisse und Selbstverteidigung (B. 
30), Epos-Parodie (B. 1 , Concilium deorum : Rom 
wird dadurch gerettet, daß Lupus an Sardellen- 
Magenverstimmung »platzt«), Gerichtsverhand- 
lungen (B.2), Reisetagebuch (B. 3, »iter Siculum «), 
Gladiatorenkampf (B. 4), Brief an einen Freund 
und Beschreibung eines bäuerlichen Mahles (B. 5), 
30 Geldgier (B. 6), grammatikal. (B. 9) und liter. Fra- 
gen (B. 10), Anekdoten (B. 11), Aberglaube (B. 15), 
Verse an eine Freundin (B. 16, Collyra ), Epita- 
phien (B. 22) usw. Sc. M. 

Frg.: F.Marx i (mit Testimonia und wichtigen Prolego- 
mcna),2 (Komm.), Lpz. 1904/05 (= 1963), dazu Leo, GGA 
1906, 837fr. (= Ausgew. kl. Sehr. 1,22 iff.). E.H. Warm- 
ington Remains of Old Lat. 3, Lond. 1938 (= 1961). N. 
Terzaghi, Florenz s i966. Grammat. Frg. Furt GrRF 32fr. 
Lit.; 1. C.Cichorius Unt. zu L., Bin. 1908 (= 1964). 2. 
40 G.C. Fiske L. and Horace, Madison 1920 (= 1966). 
3. Leo Gcsch. röm. Lit. 406fr. 4. A. Kappelmacher, RE 
XIII i6i7ff. 5. Terzaghi Lucilio, Torino 1934. 6. M. 
Puelma Piwonka L. und Kall., Frankf. a.M. 1949. 7. 
U. Knoche Die röm. Satire, Gött. 2 I957, 2off. 113L 8 . 7 . 
MarioUi Studi luciliani, Florenz i960. 9. IV.Krenkel (zur 
lit. Kritik) Wiss. Ztschr. Univ. Rostock 1957/58, 249fr. 

II. Kaiserzeit: 1. Centurio, 14n.Chr. in Pan- 
nonien erschlagen, Tac.ann. 1,23,3. 2. Sex. L. 

Bassus, Alenpraefekt, 69 von Vitellius zum Kom- 
50 mandanten der Flotten von Ravenna (CIL XVI 
12. 13. 15) und Misenum (CIL XVI 14. 16) ernannt. 
Er spielte die von Ravenna dem Vespasian in die 
Hände, Tac.hist. 2,100,6. 3,12,2-8. Im J.71 legat. 
Aug.pr.pr. ludaeae, Ios.beII.7,163, starb er dort, 
ebd. 7,252. Pflaum Carrieres procur. 6q. 1,92-94. 
3. L.Capito, Procuratorin Asien 23n.Chr., wegen 
Anmaßungen verbannt, Tac.ann. 4,15,2. Dio- 
Xiph. 57,23,4f. 4. L. Iunior, Freund Senecas, der 
ihm die Briefe, die nat.quaest. und de provid. wid- 
60 mete. Bei Pompei in ärmlichen Verhältnissen ge- 
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boren (Sen.epist.49,1. 70,1), stieg er in den Ritter- 
stand auf (ebd. 44,2.6). Sicher ist nur seine Pro- 
kuratur auf Sizilien 63/64; nach epist. 31,9 müßte 
er davor noch andereinnegehabthaben,s. Pflaum 
Carrieres procur. 6q. 1,70-73 Nr. 30. Er war auch 
literar. tätig, Sen.epist. 19,3. 79,5, doch ist seine 
Autorschaft der Aetna (so auch Waszink, Mnem 
4, 1949, 224-241) wenig wahrscheinlich, s. F. 
Goodyear Incerti auct. Aetna (Cambridge Texts 
2) 1965, 56-59. 5. L. L. Priscillianus. Nach Forsch. 
Ephes. 3, 1923, 138/39, Nr. 53. 54 Procurator von 
Asia, s. Pflaum Carrieres proc.6q. 2,672-677 Nr. 
249. R.H. 

Lucilla Annia, * 148/49, Tochter des Kaisers 
M.Aurelius und der -*■ Faustina (Bd. 11 1583, 
34ff.), 164 vermählt mit dem Kaiser L. Verus und 
zur Augusta erhoben. 166 gebar sie eine Tochter. 
169 mußte L. gegen ihren Willen Ti. -> Claudius 
Pompeianus (11 43) heiraten. Unter anderem über 
Zurücksetzung hinter die Gemahlin ihres Bruders 
-> Commodus empört, drängte sie auf dessen Er- 
mordung. Als der Anschlag vorzeitig aufgedeckt 
wurde (s.o. Bd. 1 1262) wurde L. 182 nach Capri 
verbannt und alsbald hingerichtet (Cass.Dio 72,4. 
Herodian. 1 ,8. H. A. v. Marci 20. Comm. 4f.). Por- 
trät: M. Wegner Herrscherbildnisse in anton. Z. 
1939, 74ff. Guerini, Enc. Arte Ant. 4, 1961, 720f. 

A. L. 

Lucillianus. 1. Schwiegervater des Kaisers— ► 
lovianus, verteidigte 350 Nisibis erfolgreich gegen 
die Perser (Zos. 2,45. 3,8), wurde 358 als Gesandter 
J. von den Persern festgehalten. 361 wollte er als 
magister militum per Ulyricum Kaiser — ► lulian 
entgegentreten, wurde jedoch bei Sirmium gefan- 
gen. lovian erhob ihn zum magister equitum ct 
peditum, 364 wurde er von Soldaten in Gallien er- 
schlagen (Amm. 2 1,9 ff. 25,8. 10. Zos. 3,35). 2. Co- 
mes, war als Befehlshaber zur See und zu Lande 
am Perserfeldzug lulians beteiligt (Amm. 23,3. 
24,1. Zos. 3,1 3 f. 1 6 f . ) . A. L. 

Lucilius. 1. Cognomen des L. Caesonius L. 
Macer Rufinianus, cos. nach 230 n.Chr. (?). A. 
Degrassi FImp. 161. H.G.G. 

2. L., ein Zeitgenosse des— ► Rutilius Namatia- 
nus (4./5. Jh. n.Chr.), comes sacrarum largitionum 
(Rut. Nam. 1,607 ff.), der sich durch unbestech- 
liche Amtsführung wie durch Satiren altröm.-cen- 
sor. Schärfe ausgezeichnet haben soll (ebd. 603ff.). 

P. L. Sch. 

RE XIII 1648 Nr. 1 = 3 = 4. Rut. Nam., ed.J. I essereau, 

1904, 248fr. 

3 . L., Maler, arbeitete E. 4.Jh. im Hause des 

Symmachus, der ihn unter anderem mit Zeuxis 
und Apelles vergleicht (Symm.epist. 2,2. 8,21. 
9,50). A. L. 

Lucina. Alte Geburtsgöttin, die ganz in -*■ 
luno Lucina (o. Bd. 11 1564) auf gegangen ist. Daß 
jede Frau ihre eigene L. hatte (wie ihre luno), 
schloß Wissowa Rel. 2 aus Plaut.Truc. 476 (so 
auch Radke [2]), aber das L. mea kann Zärtlich- 
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keitsausdruck sein (Latie RRel 53) und ist auch 
etwas ironisch. Nach Varro 1.1. 5,74 wurde ihr ein 
Altar von Titus Tatius geweiht (Radke [3], anders 
[2], 188. 93, schreibt Clomcina mit dem verscholle- 
nen cd. B unter Hinweis auf Aug.civ. 4,23. 6,10, 
vgl. aber die Ausg. Spengel XXVllf.). W. E. 
I. E.C. Evans The cults of the Sabine Territory, Papers 
and Monogr. Amer.Acad. Rome 11, 1939, 237. 2. G. 
Radke Die Götter Altitaliens, Münster 1965, i88f. 3. 

10 Ders. Romanitas 6/7, 165. 291,6. 

Lucius. Praenomen, Gentilname und Cogno- 
men. a) Vorname (Abkürzung: L.), Bezeich- 

nung nach ant. Auffassung entweder für die beim 
ersten Tageslicht (luci) Geborenen, Varro 1.1. 5,60, 
oder für die von Lucumonen Abstammenden, 
Auct. de praen. 5, etym. zweifellos mit lux zusam- 
menhängend, Walde-HofA 1,823. Bei den Clau- 
diern verpönt, Suet.Tib. 1,2. - b) Eigenname, 
durch Inschr. gesichert, in republ. Z. z.B. für den 
20 Aedil C.L. M.f. in Fundi, CIL 1* 1559 - Dess. 
ISL 5324. Vgl. Schulze Eigenn. 424. 469. - c) 
Cognomen, kaiserzeitl., inschr. Belege bei J. Rejch- 
muth Die lat. Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 100. 
1. L., Gesandter 43 v.Chr. Broughton Mag. 2, 
351. 2. L. (ylewaog), Unterbeamter in Spanien 
40 v.Chr. App.civ. 5,229. H. G. G. 

3 . L., Pharmakologe und Zeitgenosse des be- 
rühmten — ► Dioskurides; öfter bei -> Galen er- 
wähnt. F. K. 

30 Lucrativarum causarum concursus. 
Treffen mehrere Erwerbsgründe zusammen, wird 
z.B. dieselbe Sache aus Kauf und Vermächtnis 
geschuldet, so berührt das zunächst die Wirksam- 
keit der gehäuften causae nicht. Ist freilich die eine 
causa erfüllt, z.B die Sache auf Grund des Ver- 
mächtnisses übereignet, so ist die Erfüllung der 
anderen causa unmöglich geworden. Daher treten 
bei ihr die Unmöglichkeitsfolgen ein : im Beispiels- 
fall kann also der Käufer den etwa schon gezahl- 
40 ten Kaufpreis zurückverlangen. Dasentspricht der 
unter den röm. Klassikern siegreichen Ansicht, 
Cels.-Pomp.Dig. 21,2,29pr. Eine Sonderstellung 
nimmt aber ein der l.c.c., also das Zusammentref- 
fen zweier lucrativer Erwerbsgründe (z.B. Ver- 
mächtnis und Schenkung). Er ist nämlich späte- 
stens seit lulian Erlöschensgrund : Wird auf die 
eine causa lucrativa geleistet, dann erlischt die an- 
dere ersatzlos. Trifft dagegen eine causa lucrativa 
mit einer causa on.jrosa zusammen, so tritt kein 
50 Erlöschen ein, lul.Dig. 30,84,5. 44,7,19. D. M. 
1. Fr.Schulz, ZRG 38, 1917, 114fr. 2. G. Beseler Beiträ- 
ge 4, 1920, 326fr . 3. D. Medicus Id quod interest, 1962, 
100 ff. 

Lucretia. 1. L., Gattin des Numa Pompilius, 
Mutter der Pompilia und über sie Großmutter des 
Ancus Marcius. Plut. Numa 21,2. 2 . L., berühmt 
durch die z.B. bei Liv. 1,57,6-59,6 erhaltene Dar- 
stellung vom Sturz der Tarquinier. Danach war 
sie Gattin des Collatinus und wurde von dem Kö- 
60 nigssohn Sex. Tarquinius in Collatia entehrt; 
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nachdem sie ihren aus dem Feld zurückgerufenen 
Gatten, ferner den L.Iunius > Brutus Nr. 2 und 
den P. Valerius zur Rache verpflichtet hatte, er- 
dolchte sie sich selbst. Die ganze Sage mag einen 
hist. Kern haben. H. G. G. 

Lücretilis (Hor.c. 1,17,1; zum Namen vgl. 
Lucretinus bei Cic. Att.7,1 1,1), mons in Sabinis 
(Ps.-Acro z. d. St. Paul. Fest. 106,28 L.); h. Mte. 
Gennaro (Nissen It.Ldk. 2,616). 

G. R. 

Lucretius. Ital. Familienname (vielleicht von 
etr. lu%re oder von Louceria gebildet, Schulze, 
Eigenn. 1 82f.) und Name einer urspr. patriz., spä- 
ter pleb. röm. Gens. Patriz. Namensträger be- 
rühmt durch — ► Lucretia Nr. 2, im 5.Jh. v.Chr. 
hervorgetreten mit der Familie der Tricipitini 
(Vorname u.a. Hostus), verschwanden nach 387 
v.Chr. Plebeier seit dem 3.Jh. v.Chr. häufig, Fa- 
milien : Gallus, Ofella, Trio, Vespillo. Berühmtder 
Dichter L. Lex L. Nr. 4. - Mz.: Syd. 

A. Historische Persönlichkeiten 1. L., klagte mit 
Anderen 54 den M.Livius -> Drusus Claudianus 
Nr. 5 wegen praevaricatio an, Cic. Att. 4,16,5; viel- 
leicht ident, mit dem Senator und Caesargegner 
Q.L., der 49 bei Sulmo starb (?), Caes.civ. 1,18, 

1 ff . 2. L.L., Quaestor 218, wurde von Ligurern 
dem Hannibal ausgeliefert, Liv. 21,59,10. 3. M. L. 

2 Personen, einer 210 tr. pl., der andere Befehls- 
haber von Hilfstruppen, die Scipio 207 dem^ Li- 
vius Salinator (Nr. 18) auf dem Seeweg schickte. 
Liv. 27,5,16. 38,12. 4 . M.L., 172 Volkstribun (er- 
wirkte Verpachtung des ager Campanus, Lex 
Lucretia de agro Campano , RE Suppl. VII 399), 
171 Legat unter seinem Bruder Nr. 9, bewährte 
sich zur See. Liv. 42,19,1. 48,6ff. 56,1 ff. 5 . P. L., 
angeblich cos. 506, nicht zu halten (Verwechs- 
lung mit Sp. — »■ Larcius), Broughton Mag. l,6f. 
6 . Sp.L., 206 pleb. Aedil, 205 Praetor in Oberita- 
lien, hatte zuerst mit Mago Feindberührung, ver- 
einigte sich mit dem herbeigeeilten Procos. M. — ► 
Livius Salinator Nr. 18, blieb mit prorogiertem 
Imperium, baute 203 Genua wieder auf (Liv. 30, 1, 
9f.) und gehörte als Experte für das Pogebiet zu 
einer Gesandtschaft nach Karthago 200, Liv. 31, 
11, 4 ff. 7 . Sp. L., Sohn von Nr. 6, Praetor 172 
(Hispania ult.), war 169 Legat im 3.Makedon. 
Krieg (Besetzung des Tempe-Tales), 164 Gesand- 
ter mit Cn.Octavius und einem jüngeren Senator 
nach Kleinasien und Syrien, Pol. 31,12,9ff. 32,4,5. 

8. L.L. Flavus Tricipitinus, Q.f. Ser.n., 393 Suf- 
fectconsul mit Ser. Sulpicius Camerinus, Brough- 
ton Mag. 1,91. Er bekämpfte die Aequer und teilte 
das Gebiet von Veii auf, Diod. 4,102,4. Consular- 
tribun war er 391 (Zug gegen Volsinii), 388, 383, 
381, zweifellos eine bedeutende Persönlichkeit. 

9 . C.L. Gallus, II vir navalis 181 (Küstenschutz 
gegen Seeräuber), Praetor 171 und Flottenbefehls- 
haber im 3. Makedon. Krieg, doch ohne Erfolg 
und grausam bei Kampfhandlungen in Ostmittel- 
griechenland, so daß er 170 von Griechen ange- 
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klagt und in Rom verurteilt wurde, Liv. 43,4.6.7. 
8 u.ö. 10 . Q. L. Of ella, Ritter, zunächst Marianer, 
dann (83?) Sullaner. Nach der Schlacht bei Sacri- 
portus 82 belagerte er Praeneste, das von dem 
jüngeren Marius und vielen Senatoren verteidigt 
wurde, und zwang es zur Kapitulation, App. civ. 1 , 
434. Da er sich 81 gegen Herkommen und Willen 
Sullas um den Consulat bewarb, ließ ihn dieser 
durch C. — > Bellienus (3) niederstoßen, Liv.ep. 
10 89. W. Schur Das Zeitalter des Marius und Sulla, 
1942, 206. 11 ff. Tricipitini, Patrizierfamilie; das 
Cognomen deutet möglicherweise auf den Gentil- 
kult einer dreiköpfigen Gottheit, Usener, RhM 
68,176. 11 . Hostus L. Tricipitinus, Consul 429 
mit L. Sergius Fidenas. Altertümliches Praeno- 
men. 12 . L. L. Tricipitinus, T.f. T.n., Consul 462 
mit T.Veturius Geminus, Feldzug gegen Aequer 
und Volsker (Einzelheiten Erfindung: Beloch RG 
297), Triumph. 459 praefectus urbis, erklärte sich 
20 449 gegen die Decemvirn. Liv. 3,10,1 ff. 12,5 ff. 24, 
2. Dion. Hai. 1 1,15,5. 13 . P.L. Tricipitinus, Sohn 
von Nr. 1 1 , Consulartribun 419 (Aufdeckung einer 
Sklavenverschwörung) und 417. 14 . Sp.L. Trici- 
pitinus, Vater der Lucretia Nr. 2. Späterer Aus- 
schmückung sind seine angeblichen Ämter zuzu- 
schreiben: Senator, praefectus urbis unter Tar- 
quinius Superbus, Interrex 509 (von dem Tribunus 
celerum Brutus zur Consulwahl ernannt) und Suf- 
fectconsul 509, f im Amt, Liv. 2,8,4f. Degrassi I. 
30 13,88. 348 f. 15 . T. L. Tricipitinus, T.f., Consul I 
508, II 504 mit P. Valerius Poplicola. Nach der 
Annalistik soll er 508 im Porsennakrieg sich aus- 
gezeichnet und 504 nach dem Sabinerkrieg (Auf- 
nahme der Claudier!) triumphiert haben, Liv. 2, 
11,8 ff. 16,6. 16 . Cn.L. Trio, Münzmeister ca. 

135-127. Broughton Mag. 2,444. 17 . L.L. Trio, 
Münzmeister um 74 (Enkel von Nr. 16?). Denare 
u.a. mit Mond und 7 Sternen (Anspielung auf 
Herleitung des Namens L. von lux und Trio von 
40 septem trionesl ) Grueber Coins 1,396 ff. Syd. 
LXIII. 18 . L. Vespillo, 133 pleb. Aedil, ließ die 
Leiche des Ti. Gracchus in den Tiber werfen (da- 
her das Cognomen »Leichenträger«, das erblich 
wurde), Val. Max. 1,4,2. Vir. ill. 64,8. 19 . Q.L. 

Vespillo, Redner, 81 bei den Proskriptionen Sullas 
getötet. Cic.Brut. 178. App. civ. 4,190. 20 . Q.L. 
Vespillo, Sohn von Nr. 19. Als Pompeianer war er 
im J. 49 bei Sulmo nicht erfolgreich (Caes.civ. 1, 
18,1), befehligte dann eine Flottenabteilung in 
50 Orikos, wurde nach Pharsalos von Caesar (48?) 
begnadigt, stand 43 auf den Proskriptionslisten, 
erwirkte aber durch seine FrauTuria und Freunde 
seine Begnadigung, App.civ. 4,44. 19 ging er als 
einer der Gesandten dem Augustus nach Campa- 
nien entgegen und wurde Consul, A. Degrassi 
FImp. 4; (das vereinzelt überlieferte Cognomen 
Cinna beruht wohl auf Irrtum). PIR 2,305 Nr. 302. 
Umstritten ist, ob der Text Dess. ILS 8393 die lau - 
datio (funebrisl) auf seine Gattin ist, vgl. Schanz- 
60 Hos. 2,337f. H. G. G. 
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B. T. L.Carus, der Dichter. von je 2 B. anordnen. 1/2 behandeln Grundprin- 

I. Leben. Die Nachrichten über L.’ Lebens- zipien der Atomlehre, 1 die Existenz und Unver- 

zeit. Hier, chron. p. 149 H (aus Suet. de poetis) gänglichkeit der Atome und des Leeren sowie die 

und Don. vit. Verg. 6, sind in sich z. T. wider- Atomverbindungen, 2 die Atomformen und -be- 

sprüchlich, doch miteinander kombinierbar; * ist wegungen. 3/4 wenden sich dem für L. zentralen 

L. demnach zwischen 98 und 94, wahrscheinlich Thema des Menschen zu, 3 der Seelenlehre (Beto- 

97 v. Chr., t am 15. Okt. 55 (Rostagni, RFIC 1 5, nung der Sterblichkeit der Seele), 4 der Wahrneh- 

1937, 25ff., Grimal, REL 35, 1957, 184ff.:imJ. mungslehre (et ÖcoXa -Theorie). 5/6 stellen den 

53). Wo L. geboren wurde, wirkte, starb, ist un- Aufbau der empir. Welt dar, 5 die Kosmologie, 

bekannt. Der Nachweis engerer Verbundenheit 10 6 hauptsächlich die Meteorologie. Alle Teile des 
L.’ mit Campanien ([7]. [8], vgl. [14],1 ff.) ist nicht Werkes beherrschende Tendenzen sind die Über- 
gelungen (eher L. in die röm. Erfahrungswelt zu zeugtheit von der grundsätzlichen Erklärbarkeit der 

stellen: [6]. [28],253ff.), ebensowenig der Schluß Naturerscheinungen u. der damit verbundenen Be- 
aus dem cognomen auf niedere Herkunft (Frei- freiung des Menschen von Todes- u. Götterfurcht, 

gelassener?), gegen [1] (vgl. [6], 1 9) Frank in: Vorangestellt sind den B. Proömien, die nicht 

Stud. in hon. of Collitz, 1930, 63 ff. ; vgl. Kajanto der Erkenntnisvermittlung, sondern bekenntnis- 

The Lat. Cognomina, 1965, 284. L. mag der röm. haften Anliegen dienen. In den »Außenproömien« 

gensLucretiaentstammen, stand andererseits aber (1,3,5; zum Begriff [6]) dominiert das hymn. Lob 

keinesfalls auf gleicher sozialer Stufe wie C. — ► Epikurs (namentlich nicht genannt; Tronskij in : 

Memmius, der Adressat seines Gedichts. Die Hier.- 20 Charisteria Novotny, 1962, 62) als Kämpfers ge- 
Notiz, L. habe per intervalla insaniae gedichtet gen die religio (1), Erlösers (3), Gottes (5). Die 

und Selbstmord begangen, wurde von [9] (vgl. »Binnenproömien« preisen in mehr kontempla- 

[31]) als ehr. Legende des 4.Jh. erwiesen, findet tivem Ton Epikurs Befreiungstat (6) und das 

aber noch immer Beachtung (insania ^ Depres- Glück sicheren Lebenshaltes (2). Proöm. 4 zeigt 

sionszustände? [6], 87. [19],156f. [28], 286. [38], 19), kaum die von L. vorgesehene Gestalt; umstritten, 

da sie mit Wesenszügen des Dichters vereinbar ob der Gedankenablauf durch eine Textdublette 

scheint, die man aus seinem Werk erschließen zu ([2]. [10]. [11]. [35]) oder Interpolation ([13]. [29]) 

können glaubt (»Einsamkeit«: [6],48 ;»angoisse«: gestört ist und ob 4,1-25 (= 1,926-950) von L. 

[38],300; Kritik des Verfahrens bei [30]). Zuver- selbst zur Bucheinleitung [35] bzw. gar zur Mar- 

lässig wohl die Nachricht, die Herausgabe des 30 kierung der Werkmitte ([36],30) bestimmt waren. 
Gedichts habe nach L.’ Tod -*■ Cicero besorgt Zusätzliche Motive zeichnen Proöm. 1 aus. Über- 

(emendavit: Hier. a. O.), der im J. 54 ad Q. fr. 2,9,3 raschend, wenn auch mit epikur. Lehre nicht ge- 

(vgl. u.a. [8]. [21]. [31]) Kenntnis des Werkes zeigt. radezu unvereinbar (P. Friedländer, H 67, 1932, 

II. Das Werk. De rerum natura, eine Darstel- 43 ff. Kleve, Symb. Osl. 41, 1966, 86 ff.) die An- 

lung der epikur. Physik (Atomlehre), bezeugt in rufung der Venus 1,1-43 (vielf. als Allegorie der 

einzigartiger Weise das Wirken fortschrittlicher epikur. rjöovtf verstanden: [19], 136. 427 ff. [23], 

griech. Denktraditionen in Rom und erfüllt als 17. 22. [30], 120. [38], 65. 299; andere Auffassun- 

eine der großartigsten lat. Dichtungen bes. rein, gen: Lebensprinzip [32]; Naturkraft; vgl. [37],1 43) 

unter Abstreifung des spieler.-artist. Elements hei- sowie die Art, wie ihr ein »Widerruf« (1,44-49; 

lenist. Poesie, die Idee der Lehrdichtung. Tradi- 40 sehr umstritten, ob von L. selbst beabsichtigt, vgl. 
tionelle Formelemente des ant. Epos, die Lehr- die Lit. bei [32]) und scharfe Kritik an Religion 

und Argumentationsformen der hellenist. Philos. und Priestern folgen. Themat. markiert sind auch 

(mit Beimischung diatribenhafter Züge) und eine die »Finale« der Bücher (zu Unrecht bestritten 

Kompositionskunst, die wesentliche Gedanken- von [27], 52): 2 Altern der Erde, 3 Sterblichkeit des 

linien eindrucksvoll, wenn auch nicht in glatter Menschen, 4 Sexualität, 5 Kulturentstehung (bes. 

Fügung herauszuarbeiten weiß, vereinigen sich in ausgedehnt), 6 Pestschilderung (nach Thuk.). Die 

ihr mit kraftvoller, an bildlichen Vorstellungen Ausblicke am E. der 1. Buchdyade und des Ge- 
reichen Sprache zu bekenntnishaft-eindringlicher samtwerks scheinen in beabsichtigtem Gegensatz 

Gestaltung eines streng materialist. Lehrgehalts. zur Zuversicht der Proömien und desWerkbeginns 

Die Titel-Junktur rerum natura kehrt im Werk 50 zu stehen. Für den Schluß auf »Pessimismus« des 
mehrmals wieder, vorwiegend in der Bedeutung L. reicht der Befund dennoch nicht aus, zumal das 

»Beschaffenheit, Fehlen der 5,155 angekündigten Götterlehre die 

[40], 175 und I. Fischer in: Melanges linguistiques, Möglichkeit offenläßt, daß 6 nicht abgeschlossen 

1957, 17 ff.). Der Titel knüpft an die griech. liegt ist und mit dem Blick auf göttliche Eudaimonia 

(pvaewc,- Lit., zugleich aber auch an die epikur. enden sollte ([38]; anders, originell [36],36 und G. 

Wendung rebv ovtcov (pvoic, an ([37]. [ 1 5],49 1 f.). Müller in: Acta Philol. Aenipont. 2, 1967, 56). 

Das Werk selbst, mit einem überlieferten Vers- Zu entscheiden ist die Frage, ob L. sein Gedicht 

bestand von 7409 Hex., umfaßt 6 B. (mehr offen- vollendet hinterließ, nur aus der Analyse des Wer- 

bar nie geplant; anders Pascal, RFIC 34, 1906, kes selbst. Seit Lachmann wurde sie meist ver- 

257ff.), die sich nach ihrem Inhalt zu Gruppen 60 neint. Doch mehren sich die Stimmen, die zumin- 
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dest größeren Werkteilen einen starken Voll- 
endungsgrad zuschreiben (Heinze in der Ausg. v. 
B. 3; [30] zu 1/2; vgl. [23]), z.T. allerdings unter 
Zuhilfenahme von Interpolationshypothesen ([13]. 
[14],8. [29]. [30] ; zurückgewiesen u.a. von [6], 39. 
P. Boyance, Gn 32, 1960, 618ff. [35], 3. [38]; eine 
umfassende Diskussion steht aus). Letztlich ist die 
Frage der Vollendung ein Spezialfall des allg. Pro- 
blems der Entstehung von De r. n. Genetische 
Betrachtung empfahl sich bes. auf Grund der er- 
wähnten Annahme einer Dublette im Proöm. 4, 
die als Indiz gewertet wurde, daß L. durch Um- 
stellung von B. 3 vor 4 erst nachträglich die Lehre 
vom Menschen akzentuiert hätte. Der Ansatz 
wurde von F. Mussehl Diss. Greifsw. 1912 und 
[4] Nr.l zur Annahme einer urspr. B. -Folge 1, 2, 
5, 6, 4, 3 ausgebaut, u. a. von [10],63ff. weiter mo- 
difiziert und gegen andere Hypothesen (Barwick, 
H 58, 1923, 163. Perelli, RFIC 25, 1947, 18ff., 
[21],325f.) verteidigt. Doch sind Ansatz wie Er- 
gebnisse umstritten, man kehrt vielfach zur An- 
nahme der Werkkonzeption in der überlieferten 
Folge zurück ([22], [35]). 

III. L.’ Verhältnis zu den philos. Quellen. 
Daß L. griech. Vorlagen benutzte, ist ebenso un- 
verkennbar wie, daß sein Arbeitsanteil sich nicht 
auf Versifizierung beschränkte. Als Quelle kom- 
men in Frage: 1. Epikur selbst, und zwar ITegi 
<pvae (OQ (z. B. [6],43) oder eher noch die Msyahr] 
eniTofxr} (z.B. [38],54, dort Lit.), 2. jüngere Epi- 
kureer (Zenon, Phaidros? vgl. z. B. Diels Elemen- 
tum, 1899, 9 ff.). Beide Möglichkeiten schließen 
einander nicht schroff aus, da L. sein Werk doch 
wohl in einer Prosaskizze konzipierte, in der er 
Vorlagen miteinander kontaminieren konnte. Be- 
rührungspunkte mit der Stoa, bes. in 6, dürften 
vorwiegend auf gemeinsame Quellen zurückgehen, 
vgl. z.B. [5]. Der Einfluß des 1,716 gerühmten 
Empedokles ([18]. [37]. Bollack, Die Neue Rund- 
schau, 1959, 656ff.) ist offenbar stärker in der 
Grundidee als im Detail des lukrez. Werkes, je- 
doch z. B. auch in der Terminologie spürbar ([1 1], 
201). Eigenes steuert L. nicht nur in den Proömien, 
Gleichnissen, Episoden bei, sondern z.B. auch in 
der (die Zeitsituation voraussetzenden?) Beobach- 
tung des »Alterns« der Erde, in der Beweisreihung 
und im Gesamtaufbau. L.’ Naturbegriff ist dyna- 
mischer als der Epikurs (Deichgräber, RhM 89, 
1940, 59f. [37]), ohne zu ihm geradezu in Gegen- 
satz zu stehen ([14],17f. [15],490). 

IV. Sprache, Stil. Für die sprachliche Gestalt 
von De r. n. ist das Archaisieren charakteristisch 
(vgl. z.B. C.Baileys Ausg. 1,72 ff. [39], 69 ff.), d.h. 
das Bemühen, den Epikureismus dem Bereich 
modemist. Zeiterscheinungen zu entrücken, nur 
gelegentlich Anklänge an die Vulgärsprache, keine 
Provinzialismen (anders H. Diels Ausg. p. XXXII 
und [4] Nr. 5). Auch der Stil (Ausdrucksfülle, viel 
Alliteration) mutet altertümlich an, strebt jedoch 
unverkennbar, nicht nur in der Theorie (1,28. 1, 


762 

934 = 4,9), nach lepos ( variatio z.B. in den Aus- 
drücken für »Atom«). Der Hex., noch stark durch 
Ennius’ Vorbild bestimmt, zeigt nicht vergib 
Glätte. Sprache, Stil, Vers ordnen sich dem Stre- 
ben nach eindringlicher, anhaltender Wirkung un- 
ter und künden nur auf diese indirekte Weise vom 
Anliegen und damit der Persönlichkeit des Dich- 
ters. Der Versuch, lukrez. Wesenszüge (»Sach- 
nähe« des Denkens) direkt aus den Stilist. Phäno- 
10 menen abzulesen [ 1 0], führte zu interessanten, aber 
problemat. Resultaten, wie sich auch die Ansätze 
für die Erkenntnis einer lukrez. Stilentwicklung 
(zu [10] vgl. [35]) noch nicht als ausreichend trag- 
fähig erwiesen. 

V. Persönlichkei t und Weltverständnis. 
Die Bewunderung, die man L.’ dichter. Leistung 
in neuerer Z. kaum je versagte, steigerte die Zu- 
stimmung zu seiner aufklärerischen Haltung, kon- 
trastierte ebensooft aber auch mit Unbehagen am 
20 Inhalt des lukrez. Werkes. Beobachtungen über 
Antinomien im Gedicht (vgl. das über die Final- 
teile von 2 und 6 Gesagte) wurden z.T. mittels der 
biograph. Notizen zu Aussagen über Denken und 
Persönlichkeit des L. verallgemeinert, die L.’ Ab- 
sichten widersprechen. Die Formel vom »Anti- 
lukrez in L.« (M. Patin Etud. sur la poesie lat., 
1, 1868, gelobt z.B. noch von [6],80) wird h. zwar 
fast durchweg abgelehnt, lebt in den Auffassungen 
eines für L. charakterist. Zwiespalts zwischen vor- 
30 dergründiger Rationalität und hintergründiger 
Irrationalität (z.B. [16]. [17]. O.Tescari L., 1939), 
Optimismus und Pessimismus, Philos. und Dich- 
tertum jedoch fort und erhielt ihren bes. Zuschnitt 
durch die Annahme, im Innersten stimme L. in 
jedem dieser Punkte nicht mit Epikur überein. 

Der Gegensatz Optimismus-Pessimismus läßt 
sich kaum in der Richtung lösen, daß schon Epi- 
kurs Denken Pessimist, gewesen sei (E. Bignone 
in: Italia e Grecia, 1939, 121 ff.) oder Religions- 
40 feindlichkeit eo ipso zu Pessimismus führe (J. Me- 
waldt Der Kampf des Dichters L. gegen die Rel., 
1935). Auch nicht das »ondeggiare« zwischen dem 
einen und anderen ([23], 117) ist das eigentlich Be- 
zeichnende. Optimist. Weitsicht, Vertrauen in die 
menschlichen Verstandeskräfte, Gefaßtheit gegen- 
über der Unabänderlichkeit des Todes herrscht 
bei L. vor (vgl. z. B. [27]. [30]. [38]), gedämpft aller- 
dings durch krit. Sicht der Zeitverhältnisse und 
Sensibilität für menschliche Nöte; treffend die 
50 Formel vom »ottimismo relativo« [33]. (Auch die 
in ihrer Tendenz umstrittene lukrez. Kulturent- 
stehungslehre scheint dieser Denkweise zu folgen. 
Zwar räumt sie ein, daß Vorzüge der Urzeit durch 
die Entwicklung verloren gingen, doch schätzt sie 
die Entfaltung der artes, ein progressiver Zug, 
herrscht vor; vgl. z.B. [20]). 

Richtig ist, daß L.’ Schilderungen religiöser 
Phänomene und zerstörender Kräfte dichterisch 
bes. intensiv sind [24]. Trifft die Antinomieauffas- 
60 sung also dergestalt zu, daß der Dichter L. die 
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Akzente anders verteilt, als sie der Philosoph L. 
setzen müßte? Wesentlich ist es, über den wenigen 
Versen, für die das zutreffen mag, die vielen Stellen 
nicht zu übersehen, die Philos. und Rationalität 
mit dem Poetischen in Einklang zeigen (vgl. (26]. 
(30], 11 1 ff.). Gleich im hochpoet. Einleitungshym- 
nus ist z. B. das geschickte Ausnutzen des Venus- 
Motivs zur Friedensbitte ein rationales Moment; 
poet. und philos. Weitsicht verbinden sich zur 
Gegenwärtigkeit des Weltganzen in den zahl- 
reichen Nennungen der Dreiheit Himmel-Meer- 
Erde ( 1 , 2 f . 6-8. 1 61 f. 278 usw.). 

L. ’ Zuspitzung der epikur . Lehre gegen die Reli- 
gion ist auffällig, zumal L. damit kaum die Haupt- 
übel seiner Zeit trifft ([3] 1,1 ff.). Doch kämpft L. 
»nicht gegen Windmühlenflügel«(WoRMELLGree- 
ce and Rome II 7, 1960,63) und nicht gegen eigene 
religiöse Empfindungen, sondern gegen Aberglau- 
ben und Religionsmißbrauch seiner Zeit (vgl. z. B. 
[6]), und die spätere Entwicklung lehrt, ein wie 
charakterist. Motiv rationalen und materialist. 
Weltverständnisses L. gerade in der antireligiösen 
Polemik auf griff. 

VI. Textüberlieferung, Nachwirkung. 
Von der antik. Beschäftigung mit dem L.-Text 
sind außer Cic.s Edition das Einsetzen der capi- 
tula (H. Fischer, Diss. Gießen 1924. (6],70), eine 
Ausgabe des Val. Probus (Suet. de notis p. 138 R) 
und ant. Kommentierung (Hier. adv. Rufin. 1,16. 
(9],434) kenntlich. Die weitere Überlieferung (vgl. 
(34]) führte Lachmann auf einen Capitaliscod. 
des 4./5. Jh. und dessen angelsächs. Abschrift zu- 
rück; anders jetzt F.Brunhölzl, H 90, 1962, 97 ff. 
Haupttextzeugen sind die Leidener Hss. O und Q 
(9.Jh.). Daß die aus einem verlorenen Cod. Pog- 
gios abgeschriebenen »Itali« selbständigen Quel- 
lenwert haben, wird h. nicht mehr allg. verneint. 
Über L.’ Fortwirken im Alt. und die Polemik 
gegen ihn vgl. Schmid, RACh s. Epikur, über sei- 
nen bes. seit Gassen di starken Einfluß auf das 
moderne Denken u.a. [43]. (42]. (38], 316 iT. (39], 
131 ff. G. Schm. 

Ausg.: C. Lachwann, 1850 (*1871, Komm. *1882; Muster 
krit. Editionen). H.Diels, 1923 (grundlegend, mit Übers.). 
J. Martin, 6 1963. K. Büchner, 1966 ( Ders . L.Wclt aus Ato- 
men. Text und Übers., 1956). 

Komm.: H.A.J. A futiro, 1864 ( 4 i886; Nachdr. 1928). 
C. Giussani, 4 Bde., 1896-1898 ( 2 iy2i ; eindringliche phi- 
los. Erklärung). A.Ernotit-L. Robin. 3 Bde., 1923 1928. 
A.Petrovskij, 1947 (mit russ. Übers.). C.Bailey, 3 Bde., 
1947 (umfassend, mit engl. Übers.). E. Paratere - L . Piz- 
zani, i960 (Komm. Auswahl). R. Heinze , 1897 (B. 3). 
Weitere Ausg., Komm, und Übers, nennt: C.A. Gordon 
A bibliogr. of L., 196.*.. - Ind. Lucret.: J.Paulson, *1926 
(= 3 I9öi). 

Erläuterungen. Auswahl-Bibliogr. : [3 83,329 ff. - 1. F. 
Marx, NJb 3, 1899, 532 fF. 2. J.Mewaldt, H 43, 1908, 
286flf. 3. J. Massen L. Epirurean and Poet, 1909. 4. H, 
Diels, L.-Studien 1-6, SPrAW 1918-1919. 5. E. Reitzen- 
stein Theophrast bei Epikur und L., 1924. 6. O .Regen- 
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bogen L., 1932 — Kl. Sehr., 1961, 296fr. 7. G. della 
Valle Tito L. Caro e l’epicureismo Campano, 1933. 8. 

Ders., Atti della R. Accad. d'ftalia, 1941, 307fr. 9. K. 
Ziegler, H 71, 1936, 421 ff. 10. K. Büchner Beobachtungen 
über Vers und Gedankengang bei L., 1936. n. Ders. L. 
und die Vorklassik, Stud. 2. roin. Lit. I, 1964 (vgl. auch 
Ders. Stud. VI, 1967, 26-45). I2 * Chr.Lenz Die wieder- 
holten Verse bei L., Diss. Lpz. 1937. 13. W. Schmid, 
Philol. 93, 1938, 338fr. 14. Ders., Gn 20, 1944, 1 22. 85- 
10 100. 15. Ders., Gn 39, 1967, 464fr. 16. H.Klepl L. und 
Virgil in ihren Lehrgedichten, Diss. Lpz. 1940. 17. M. 
Rozelaar L., 1943. 18. W, Kranz, Philol. 54, 1944, 68ff. 
19. E. Bignone Storia della lett. Latina 2, 1945, 149- 
342. 427-443. 20. M. Taylor, AJPh 68, 1947, l8off. 21. 

J. Martin, WJ 4, 1949, 1-52. 309-329. 22. H.Diller, SIFC 
2 5 , 1951 » 5fr. 23. G.Barra Struttura e composizionc dcl 
De r. n. di L., 1952. 24. F.Klingner, H 80, 1952, 3 fF. = 
Stud. 1964, 126fr. 25. G.Cggm'of, Lucr£ce, 1954 (mar- 
xist.). 26 .J.H. IVaszink L. and Poetry, 1954. 27. P.Ferra- 

20 rino, in: Studi in onore di Funaioli, 1955, 40ff. 28. A. 
Menzione, Riv. di studi dass. 6, 1958, 253fr. 29. G. Müller, 
Philol. 102, 1958, 247fr. 103, 1959, 53ff. 30. Ders. Die 
Darstellung der Kinetik bei L., 1959. 31. I.Trencstnyi- 

Waldapfel, Acta Ant. 6, 1958, 321fr. = Unt. zur Religions- 
gcsch., 1966, 286ff. 32. F. Ciancottill preludio di L., 1959. 

33. Ders. L’ottimismo relativo nel De r. n. di L., 1961. 

34. U.Pizzani II problema del testo e della composizione 
del De r. n. di L., 1959. 35. L. Gontpf Die Frage der Ent- 
stehung von L.cns Lehrgedicht, Diss. Köln i960. 36; 

30 K.Gaiser, in: Eranion, Festschr. Hommcl, 1961, 19fr. 37. 

K. G. Sallmatm Die Natur bei L., Diss. Köln 1959 — Arch. 

für Bcgriffsgcsch. 7, 1962, 140fr. 38. P.Boyanrf L. et 

Eepicurismc, 1963. 39. L., ed. D.R. Dudley, 1965. 40. 
O. Seel Wcltdichtung Roms, 1965, 171-221. 
Nachwirkung: 41. G.D. Hadzsits L. and his influence, 
1935. 42. IE. Schmid, AuA 2, 1946, 193IT. 

Lucrinus lacus (Nissen It.Ldk. 1,267. Be- 
loch Campanien 2 172 ff. Maiuri I campi Flegrei 
57f.), durch früh (Lykophr. 697) bekannten Stein- 
40 dämm (Wiederherstellungen: Serv. auct. georg. 2, 
162. Plin.nat. 36,125), Werk des Herakles (Cic. 
leg.agr. 2,36 via Herculanea; Prop. 1,11,2. 3,18,4), 
zur Lagune gewordene Bucht des Golfs von Baiae 
(Strab. 5,245). Fischreichtum (Serv. georg. 2,161), 
Austernkultur (Plin.9,168) mit reichen Steuern 
(Paul.Fest. 108,24 L. Serv.); berühmte Villen (Cic. 
Cael. 49. Hor.c. 2,1 5,3. luv. 12,80 u.a.). G. R. 

Lucterius. Häuptling der Cadurker im s.w. 
Gallien, bester kelt. Führer unter Vercingetorix, 
50 wiegelte 52 die Rutenen, Nitiobrigen und Gabaler 
zwischen Garonne und Rhone auf und bedrohte 
Narbo. Caesar zwang ihn zum Abzug. 51 fiel L. 
mit dem Senonen Drappes erneut in dieNarbonen- 
sis ein; zurückgedrängt und in — > Uxellodunum 
von C. -> Caninius Rebilus (5) belagert, verließen 
sie vor völliger Absperrung die Festung, um Ge- 
treide zu holen. Von Caninius geschlagen, inte L. 
umher, wurde durch den Arvemer Epasnactus 
Caesar ausgeliefert und vermutlich hingerichtet. 
60 Bronzemz. Holder 2,304. An dem Nachkommen 
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M. Lucterius Leo, Priester am Altar des Augustus 
und der Roma in Lugdunum, zeigt sich die Assi- 
milierungskraf t Roms. Caes. Gail. 7,5,1 . 7,1 f. 8,30. 
32-36. 44,4ff. Oros. 6,1 l,29f. Dess ILS 7041. AE 
1955,212. H. V. 

Luctus. Die Pflicht zur Trauer um einen Ver- 
storbenen dürfte urspr. dem fas , seit der Republik 
der Sitte angehört haben. Es trauerten die familia 
des Erben (Gai.Dig. 45,3,28,4), Eltern, Kinder, 
der Ehegatte und Blutsverwandte. Livius berichtet 
von der Trauer aller Römerinnen um den Tod 
verdienter Männer (Brutus: 2,7,4; Publicola: 2, 
16,7). In der Kaiserzeit wurde bei Todesfällen im 
Kaiserhaus durch Senatsbeschluß öffentliche 
Trauer angeordnet (— >• iustitium). Um Mitgefühl 
zu erregen, trugen Angeklagte Trauerkleider (Cic. 
Verr. 2,1,152. Gell. 3,4,1). Damit verwandt ist das 
in der Republik bezeugte Anlegen der Trauerklei- 
dung als Mittel polit. Demonstration (gegen Cice- 
ros Verbannung: Cic. dom. 55.99; Sest. 26.27.32. 
53). In der Kaiserzeit war nur nahen Angehörigen 
des Angeklagten das Tragen von Trauerkleidung 
gestattet (Venul.Dig. 47,10,39), die Trauer um 
hingerichtete Hochverräter verboten (Ulp. Dig. 
3,2,1 1,3. Suet.Tib. 61,2). Die Trauer brachte man 
durch Ablegen des Schmucks (Liv. 34,7,10), der 
Rangabzeichen (Liv. 9,7,8) und bunter Kleider 
(Herodian. 4,2,3), bes. aber durch Kleidung aus 
naturfarbener grauschwarzer Wolle (Fest. s. prae - 
textapulla, 272 L. Iuv. 10,245. Tac.ann. 3,2,2) zum 
Ausdruck. 

In verschiedener Hinsicht befaßte sich die 
Rechtsordnung mit der Trauerpflicht der Witwe. 
Vor Ablauf der Trauerzeit (urspr. 10 Monate, dem 
alten röm. Jahr entsprechend, Plut. Numa 12.0v. 
fast. 1,35, seit 381 n.Chr., 12 Monate, Cod.Theod. 
3,8,3) durfte sie keine neue Ehe eingehen. Der 
Kaiser konnte Dispens erteilen (Paul. Dig. 3,2, 
10 p). Der Ursprung dieses Eheverbots liegt wahr- 
scheinlich in der reverentia marito debita; die in 
der klass. Rechtslit. geäußerte Befürchtung einer 
turbatio sanguinis (Ulp. Dig. 3,2,11,1) dürfte eine 
rationalisierend nach geschobene Begründung sein. 
Eheschließung vor Ablauf der Wartefrist bewirkte 
zwar nicht die Ungültigkeit der Ehe, wohl aber -*« 
infamia der Frau (Iul. Dig. 3,2,1. Fr.Vat. 320). 
Chr. Kaiser drohten außerdem Vermögensnach- 
teile an (Cod. 6,56,4 a. 380. Nov. 22,22 a. 536). 
Dem Witwer oblag keine rechtlich sanktionierte 
Trauerpflicht (Paul. Dig. 3,2,9, p). E. Bu. 

B. Kubier, RE XIII 1697fr. E.Volterra, Riv. ital. per le 
scienze giurid. 8, 1933, I7iff. P . Rasi , Scritti Ferrini (Mi- 
lano) I, 1947, 393ff. Th.Mayer-Maly, RE VIII A 2098fr. 

Lucullus. Cognomen, als Deminutivum wohl 
von Lucius (Schulze Eigenn. 177. 461); unsichere 
ant. Ansichten zur Herkunft von Münzer, RE 
XIII 372 nachgewiesen. Beiname vor allem in der 
Gens Licinia, in republ. Fasten aber auch bei 
Terentiem (cos.73, vgl. Degrassi FCap. 146, ein 
adoptierter Licinier, - und Nr. 6), in kaiserzeitl. 
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bei Sallustius L. (cos. vor 86? n.Chr., Degrassi 
FImp 224). Seit um 200 v. Chr. traten Namensträ- 
ger bei den Liciniern hervor: 1. C.Licinius L., 
Volkstribun 196 (Gesetz über die Einführung von 
tresviri epulones zur Entlastung der Pontifices), 
Illvir epul. 191 II vir, Einweihung des von M. 
Livius Salinator Nr. 18 gelobten Tempels der Iu- 
ventas. 2. L.Licinius L., 202 curul. Aedil, wurde 
wegen Veruntreuung bei den ludi Romani ver- 
10 urteilt, Liv. 30,39,6 f. 3. L.Licinius L., führte seine 
Familie in die Nobilität ein: um 154 Praetor, 151 
Consul mit A. Postumius Albinus (Broughton 
Mag. 1 ,454f.). Nach straff durchgeführten Aus- 
hebungen ging L. in seine Provinz Hispania cit., 
begann (aus Habgier) den Kampf gegen die Vac- 
cäer, hatte gewisse Erfolge (Cauca, Intercatia, Pa- 
lantia), wobei sich auch der jüngere Scipio aus- 
zeichnete, und überwinterte in Turdetanien. 150 
begann er als Proconsul den Kampf gegen die 
20 Lusitanier, wiederum nicht frei von Perfidie und 
Grausamkeit. Später errichtete er der Felicitas im 
Velabrum einen Tempel (142 geweiht). H. Simon 
Roms Kriege in Spanien, 1962, 46ff. 4. L.Lici- 
nius L., Sohn von Nr. 3, seit ca. 119 verheiratet 
mit einer Caecilia Metella (2 Söhne). 104 praetor 
urbanus (Unterdrückung des Sklaven auf Standes 
unter Vettius in Lucanien), 103 Propraetor (ge- 
wisse Erfolge im sicil. Sklavenkrieg), wurde 101 
wegen Unterschlagung verurteilt und ging ins Exil 
30 nach Lucanien. 5. L.Licinius L. (1 17-56), Consul 
74 v.Chr., älterer Sohn von Nr. 4, zeichnete sich 
89 als tribunus militum im Bundesgenossenkrieg 
aus, war 87 Quaestor unter Sulla (Lucullusgeld: 
ausgemünzte Tempelschätze von Epidauros und 
Olympia, vgl. G.Daux, RNum Ser. 4,38 [1935] 

1 ff.). Als Proquaestor fuhr er 86, um eine Flotte 
zu organisieren, nach Kreta, Kyrene, Alexandreia, 
Syrien und Rhodos ; 85 unterstützte er nach Er- 
folgen an der kleinasiat. W.-Küste Sulla beim 
40 Hellespontübergang. Auch in den J. 85-80 be- 
währte er sich als Proquaestor in Asia. 79 war er 
Aedil zusammen mit seinem Bruder Nr. 6 (groß- 
artige Spiele; drehbare Bühne), 78 Praetor, 77-76 
Propraetor in Af rica(gerechte Verwaltung) und 74 
Consul zusammen mit M. ^Aurelius Cotta Nr. 17 
(Degrassi I. 1 3,56f. 486f.). Er erhielt Cilicia sowie 
den Oberbefehl gegen Mithridates (3. Mithr.- 
Krieg) und über Asia; als Proconsul hatte er so- 
dann die kriegsbedingte Ausnahmegewalt in Cili- 
50 cia 73-68, in Asia 73-69, in Bithynia und Pontus 
73-67. 74 stand er dem Mithridates zunächst im 
Raum an den Meerengen (Verteidigung von Kyzi- 
kos; Seesieg bei Lemnos) gegenüber, drang 73 
nach Pontos vor, wo er 72 bei Kabira festlag, aber 
71 siegreich war, um dann ganz Pontos (bis auf 
wenige Stützpunkte) zu erobern; Mithridates war 
nach Armenien zu Tigranes entkommen, der ihn 
trotz der von L. veranlaßten Gesandtschaft des 
Ap.--* Claudius Pülcher Nr. 28 (Schwager des L.) 
60 nicht auslieferte. L., nunmehr imperator und 
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»Ponticus«, ordnete 71 und 70 in Asia vor allem 
den dortigen Schuldendienst (Folge: Gegnerschaft 
der Ritter) und nahm 70 ganz Pontos (Sinope und 
Amasia). 69 begann er die Offensive gegen Tigra- 
nes, besiegte ihn bei Tigranokerta und nahm die 
Stadt, ohne jedoch ihn selbst und Mithridates fas- 
sen zu können, so daß sich für 68 Verwicklungen 
mit den Parthern abzeichneten. Auch ein neuer 
Vorstoß des L. nach Armenien 68 brachte zwar 
einen Sieg bei Artaxata, aber keine Entscheidung, 10 
der Winter 68/67 sogar neue Schwierigkeiten mit 
den eigenen Soldaten und 67 die Katastrophe des 
-> Triarius; er blieb auch nach seiner Ablösung 
beim Heer, ohne jedoch das erneute Vordringen 
des Mithridates verhindern zu können. 66 leitete 
er noch eine Zehnerkommission des Senats, stieß 
aber dann mit seinem tatsächlichen Nachfolger 
Pompeius zusammen und durfte erst 63 triumphie- 
ren, nachdem man ihm in Rom mancherlei Schwie- 
rigkeiten gemacht hatte. 63 unterstützte er Cicero 20 
gegen Catilina, trat 61 als Belastungszeuge gegen 
seinen ehemaligen Schwager -> Clodius auf und 
verhinderte 60 die Bestätigung der acta des Pom- 
peius im O. 59 war er Richter im Repetunden- 
prozeß des L. Valerius Flaccus, zog sich aber dann 
aus dem polit. Leben zurück. 56 starb er in geisti- 
ger Umnachtung, der nach Crassus reichste Rö- 
mer seiner Zeit, Besitzer prachtvoller Villen mit 
Bibliotheken, Fischteichen, Tiergärten, Obstanla- 
gen (Kirsche!), Förderer von Kunst und Wissen- 30 
Schaft (-► Antiochos von Askalon, A. Licinius 
Archias Nr. 6) und Vf. einer griech. Gesch. des 
Bundesgenossenkriegs. HRR CCLXXXI. Biogr.: 
Plut. Vgl. Cic.ac. 1 (= L.). Drumann 2 4,134-188. 
Gelzer, RE XIII 376-414. M.Villorese L., Fi- 
renze 1939. J. van Ooteghem L., 1959. 6. M. 
Licinius L. (116 bis nach 56), Sohn von Nr. 4, 
Bruder von Nr. 5, nach Adoption durch einen M. 
Terentius Varro offiziell: M .Terentius M.f Varro 

L. Die Brüder verklagten 100 den C. Servilius 40 
(Verurteilung) und standen dann mit dem Dichter 
Licinius Archias in Verbindung. Unter Sulla war 

M. legatus, 82 in Oberitalien, wo er bei Fidentia 
den überlegenen Quinctius besiegte und auch 81 
mit propraetor. Imperium stand (anschließend 
wohl beim Wiederaufbau von Praeneste tätig). 79 
curul. Aedil mit Nr. 5, 76 praetor peregrinus (Pro- 
zeß gegen C. Antonius Nr. 2; Edikt gegen Banden- 
unwesen), 73 Consul mit C. -> Cassius Longinus 
Nr. 14 (Br#ughton Mag. 2,109, lex Terentia et 50 
Cassia frumentaria). 72 und 71 war er Proconsul in 
Macedonia (Unterwerfung der Besser in Thrakien, 
Vorstoß bis zur Donau und zur W.-Küste des 
Schwarzen Meeres) und triumphierte 71. 67 Mit- 
glied der Zehnerkommission des Senats in Asia; 
wurde 66 oder 65 wegen seiner Tätigkeit unter 
Sulla verklagt, aber freigesprochen. Mit Nr. 5 war 

er 65 Belastungszeuge gegen C. — ► Cornelius Nr. 3 
und 63 Gegner Catilinas, 62 war er Hauptzeuge 
für den Dichter Archias, trat 58 und als Pontifex 60 
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57 für Cicero ein, übernahm die Pflegschaft für 
seinen Bruder Nr. 5 und sorgte für dessen Beiset- 
zung in Tusculum 56, starb selbst bald darauf. 
Auch er ein reicher Grundbesitzer, nach Cic.Arch. 
8 vir summa auctoritate et religione et fide. Dru- 
mann 2 4, 189ff. 7. M. Licinius L., Sohn von Nr. 5 
und der Servilia (2. Ehe), * um 64, wurde mit sei- 
ner Mutter 49 von seinem Vormund M.-* Cato 
Nr. 10 nach Rhodos gebracht, kehrte nach Phar- 
salos(48) nach Rom zurück, ging 44 zur Partei der 
Caesarmörder und endete 42 bei Philippi. 8. P. 
Licinius L., Volkstribun 1 10, versuchte vergeblich 
seine Wiederwahl für 109 durchzusetzen. Sali. lug. 
37,2. H. G. G. 

Lucumo (latinisierte Form zu etr. lau%ume 
u.ä.: Walde-Hof. 3 1,827). 1. Titel: L.nes hießen 
im Etr. die Könige (Serv.Aen. 2,278. 8,475), die in 
archaischer Z. über die 1 2 etr. populi herrschten 
und die höchste Gewalt als Feldherren, Richter 
und Priester ausübten; einer von ihnen soll den 
Vorsitz im etr. Städtebund geführt haben. Nach 
Beseitigung des Königtums bezeichnete der Titel 
wahrscheinlich nicht die Häupter der Aristokratie, 
sondern den Träger eines hohen Priesteramtes 
nach Art des— > re x sacrorum ([2], 1 17 nach E. Vet- 
ter, Glotta 13, 1924, 145f.). In Mantua sollen die 
Vorsteher der 12 curiae l.nes geheißen haben. 
(Serv.Aen. 10,202). - 2. Name: a) Eponym der-> 
Luceres (Cic. rep. 2,14. Varro 1.1. 5,55); etr. Fürst, 
der Romulus im Kampf gegen die Sabiner unter- 
stützte (Serv.Aen. 5,560. Dion. Hai. ant. 2,37ff.).- 
b) Urspr. Name (Liv. 1,34. Macr. Sat. 1,6,8) des 
Königs -* Tarquinius Priscus (obwohl ähnliche 
etr. Namen inschr. bezeugt sind, wohl nur falsches 
Aition für sein Praenomen Lucius: R.M. Ogilvie 
Comment.onLivy,zul ,34,1). -c) Vornehmer Jüng- 
ling in-> Clusium; verführte die Frau seines Vot- 
mundes Arruns, der dann, um sich zu rächen, die 
Kelten nach Italien holte (Liv. 5,33,2-4. Plut. 
Cam. 15,4-6: problemat.dieDeutung von J.Gag£, 
RHR 143, 1953, 170-208). - d) Cognomen in lat. 
Inschr. (CIL I 2 2,988. II 984. V 428. 6522). 

W. Ki. 

1. K.O. Müller -W .Deecke Die Etrusker, 1877 (Nachdr. 
1965). 2. M.Pallottino Die Etrusker, 1965 (Lit.). 

Lucus Feroniae. Kolonie des Augustus (CIL 
XI 3938. Ptol. 3,1,47. Plin.nat. 3,51 : 7.Region), 
nahe dem im lucus Capenatis (Cato or. 1,26 Jord. 
= frg. 30 P. ; Verg.Aen. 7,697 lud Capeni) gelege- 
nen Feroniaheiligtum (Liv. 1,30,5. Dion. Hai. ant. 
3,32; Gründung: Cato or. 2,17 Jord. = frg. 48 P.; 
Plünderung durch Hannibal 211: Liv. 26,1 l,8f. 
Sil. 13,84ff*.). Alte Lokalisierungen (Nissen It. Ldk. 
2,370. Philipp, RE XIII 1709f. L.Ross Taylor 
Local Cults in Etr. 50) berichtigt durch Fon, NSA 
1953, 14 ff., der L. b. Scorano s.ö. Capena wieder- 
fand. G. R. 

Lucusta. Name von Männern und Frauen, 
aber auch Cognomen (z. B. bei Licinius L. und bei 
Caecilia L., DessILS 6537). - 1. L., ein in Rom 
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wohnender Grundbesitzer im Raum von Arpinum 
um 55 v.Chr., Cic. ad Q.fr. 3,1,4. H. G. G. 

2 . L., berüchtigte Giftmischerin in Rom um 
Mitte l.Jh. n.Chr. Schon wegen veneficium ver- 
urteilt und in Haft befindlich, lieferte sie im Okto- 
ber 54 Agrippina das Gift zur Beseitigung des 
Claudius (Tac.ann. 12,66. Cass.Dio 60,34,2) und 
Anf. 55 Nero zur Ermordung des Britannicus, 
wofür sie aus der Strafverfolgung entlassen wurde 
und eine hohe Belohnung erhielt (Tac.ann. 13,15. 
Suet.Nero 33,2f. Sch. Iuv. 1,71). Ein von ihr berei- 
tetes Gift hatte Nero 68 auf der Flucht bei sich, 
aber nicht den Mut, es einzunehmen (Suet. N ero 47, 
1 ). Galba ließ sie hinrichten(Cass. Dio 64,3,4). K.Z. 

Ludi s. Spiele 

Lugdunum s. Lugudunum 

Lugii (Lygii, Aovyot , Lugiones). Sammel- 
name einer Kultgenossenschaft mehrerer Stämme 
der s. O. -Germanen, der nach Tac. Germ. 43 die 
Harii, Helvecones, Manimi,Helisii und Nahanar- 
vali sowie kleinere Völker wie Silingi, Burgundio- 
nes, Lacringi undVictuali, angehörten. Sueben und 
Goten benachbart, sind ihre Wohnsitze zwischen 
Sudeten und Weichsel gelegen. Nach Strab. 7,220 
waren sie im Bunde mit den Markomannen unter 
Marbod, vernichteten um 50 n.Chr. mit den Her- 
munduren das Suebenreich des von Rom begün- 
stigten -► Vannius (Tac.ann. 1 l,29f.) und erbaten, 
von den Sueben bedrängt (91/92 n.Chr.), von Do- 
mitian Unterstützung. Durch Aufsplitterung und 
Abwanderung zerfiel der Kultverband, während 
die einzelnen Völkerschaften unter ihren ethn. 
Namen (bes. die Vandili und Hasdingi) in den 
gesch. Quellen erscheinen. H. C. 

Schönfeld , RE XIII 1715. L.Zeuss Die Deutschen 124.442. 
Miltner , RE VIII A 298 (Vandalen). 

Lugio ( Lugione , Lucione,Lucionae,Aovyio)Vov ; 
später, nach der Zeit Diocletians, umbenannt in 
Florentia), röm. Militärlager an der Donau in 
Pann.inf. (h. Dunaszekcsö), Ausgangspunkt einer 
Straße, die über das Gebiet der Jazyger nach Da- 
cien führte. Auf dem Hügel »Värhegy« befindet 
sich die S.-Mauer des Castells, Gebäudeteile ö. 
des castrum, Gräber u. a. sind freigelegt. Zu den 
Besatzungen s. A. Radnöti-L.Barkoczi, Acta 
Arch. Hung. 1, 1951, 213 ff. Das castrum, 85x59 m 
groß, bestand schon im l.Jh. n.Chr. Im Nov. 293 
n.Chr. hielt sich Diocletian kurz in L. auf (Cod. 
Iust. 9,20,10,11). Letzte Erwähnung von L. Not. 
dign.occ. 33,43. 58,44. Gegenüber L. stand der 
burgus contra Florentiam, erbaut z. Z. Diocletians, 
auf der Donauinsel. In den Mauern des Wacht- 
turmes wurden eingebaute Inschr. der Severerzeit 
gefunden, neben dem Lager von L. Teile einer 
spätröm. Schiffslände: Spuren der beiden Eck- 
türme, Ruinen einer Mauer, welche den Eckturm 
mit dem Zentralgebäude verband, gebaut in der Z . 
von Diocletian bis Valentinian I. J. Sz. 

Fitz, RE SuppL IX 391 ff. A.Möcsy, Folia ArchaeoL 10, 
1958 , 89 ff. 
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Lugudunum* Hauptstadt der Tres Galliae, h. 
Lyon. Älteste, rein kelt. Form auf einer Silber- 
münze aus dem J. 42 v.Chr. Lugudunon , lat. Lugu- 
dunum, Ptol. Aovyöowov. Cass. Dio 46,50 nennt 
Aovyovöovvov als ältere, Aovyöowov als zu 
seiner Zeit gebräuchliche Form. Die Bedeutung 
des ersten Wortteils ist umstritten: von lugu, dem 
Namen des Sonnengottes, oder von Xovyog, nach 
Kleitophon bei Ps. Plut. de fluv. 6,4 im kelt. = 
10 Rabe, also »Rabenburg« ( dunon ist die im kelt. 
häufige Bezeichnung von Berg, Burg). 

Es handelt sich um 2 kelt. Niederlassungen aus 
vorcaesar. Z., die erste auf dem Hügel Fourvifcre 
am r. Ararufer mit einem oppidum, die zweite, 
spätere auf dem Landzipfel zwischen Rhodanus 
und Arar (Strab. 4,186). Strab. a. O. nennt sie 
n6Xtg Eeyovoiavaiv, Plin. nat. 4,107 colonia in 
agro Segusiavorum. Die erste röm. Niederlassung 
erfolgte im J. 61 v.Chr., als im Zusammenhang 
20 mit der Empörung des Gallierfürsten -► Catugna- 
tus die in > Vienna ansässigen röm. Kaufleute 
vertrieben wurden, und zwar am Fuße des Hügels 
(Strab. 4,192 ixnofjievov vno X6q)(x>). Ihre ei- 
gentliche Begründung als Stadt und ihre Erhebung 
zur Colonia erhielt sie im J. 43 v.Chr. durch den 
Praetor von Gallia Transalpina L. Munatius Plan- 
cus. Die Ansiedler waren nach Tac. hist. 1,65,2 
Veteranen; die Colonia hatte also einen militär. 
Ursprung. Sie erhielt den Namen Col. Copia Clau- 
30 dia Augusta (tribu Galeria). 

L. wurde der Mittelpunkt der Verwaltung und 
der Wirtschaft der Tres Galliae: Sitz des Land- 
tages der 60 civitates, der jährlich am 1 .August am 
Altar der Roma und des Augustus sein Weihefest 
feierte; wichtigerStraßenknotenpunkt seit Agrippa, 
Sitz der Verwaltung der provincia Lugdunensis. 
Die Stadt blühte im l.Jh. n.Chr. rasch auf. Au- 
gustus hielt mehrfach in ihr Hof. Caligula heckte 
dort seinen Plan aus, Rhetorenwettkämpfe und 
40 Spiele beim Bundesaltar auszuführen und ließ dort 
den König Ptolemaeus von Mauretanien ermor- 
den (Suet.Cal.17.35). Dort ist Claudius geboren 
(Suet.Claud. 2). Sen.ep. 91 nennt sie maxima und 
Ornament um trium provinciarum. Im J. 65 ver- 
wüstete sie ein Brand (Tac. ann. 16,3). Aber sie ge- 
langte zu neuer Blüte trotz der Ereignisse von 68/ 
69. Unter Hadrian dem restitutor Galliae, rege 
Bautätigkeit. Septimius Severus war legatus prov., 
Caracalla ist dort geboren. Im J. 197 nach dem 
50 Kampf des Severus gegen Clodius Albinus wurde 
L. teilweise eingeäschert. Damit verlor L. seine 
Bedeutung. Am E. des 3.Jh. wurde die zeitweilige 
Kaiserresidenz von L. nach Trier verlegt. 

Der Einfluß der Stadt auf Gallien war sehr groß: 
im wirtschaftlichen Leben mit ihren Werkstätten 
und ihrem Handel (nautae, vinarii , utricularii, cen- 
tonarii , sagarii uswj. Für den Verkehr (Tab.Peut. 
Lugduno caput Galliarum , usque hic leugas ) und im 
religiösen Leben mit ihren oriental. Kulten und 
60 ihrer raschen Christianisierung, mit der die Na- 
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men des Pothinus und Irenaeus und der Märtyrer 
von 177 verbunden sind. In L. war die 1. ehr. Ge- 
meinde Galliens. Im J. 470 besetzten die Burgun- 
der L., 725 wurde es von den Sarazenen ausgeplün- 
dert. 

Mehrere bedeutende Denkmäler sind erhalten: 
in Fourviere Theater, Odeon, Tempel der Kybele; 
in La Croix-Rousse Amphitheater; Wasserleitun- 
gen; zahlreiche Gräber. Inschr. CIL XIII 1664; 
Allmer, Dissard Inscr. ant. de Lyon. P. Wuilleu- 10 
mier Inscr. lat. desTrois-Gaules, Paris 1963. M. L. 

O. Hi rschfelä Lyon in der Römerzeit, Wien 1878. C.Jullian 
Hist, de la Gaule 6,515. A.Kleinclausz Lyon des origines 
ä nos jours, Lyon 1932. P. W uiUeumier Lyon mctropole 
des Gaules, Paris 1953. A.Audin Essai sur la topogr. de L., 
Lyon 1959. Ders. Lyon miroir de Romedansles Gaules, 
Paris 1965. Gertnain de Montauzan Les aqueducs ant. de 
Lyon, 1908. P. Wuilleumier et A.Audin Les medaillons 
d’applique gallo-rom. de la vallee du Rhöne, Paris 1952. 

M. Rainbaud L’origine militaire de la colo nie deL., CRAI 20 
1965, 254. 

Luguvallium (Luguvallum, Luguvallium, 
Lagubalium) hat kelt. Etym., war wohl urspr. ein 
Klanname und bedeutet »stark wie der Gott Lu- 
gus«. Der »Stanegate«, die prähist. Nord- Süd- 
straße Englands, überschreitet hier von York her- 
kommend den Fluß Eden, und stößt mit einer 
ebenfalls vorröm. »West- Ost «-Straße zusammen. 

Ein röm. Fort wurde hier wohl bereits unter Peti- 
lius Cerealis um 71 n.Chr. angelegt. Die Front 30 
wurde aber dann zum Fort Stanwix vorverlegt, 
so daß L. zur Etappe des Hadrianswalles gehörte. 
Hier entstand eine aufblühende röm. Zivilsied- 
lung, die baugeschichtlich im mittleren 2., im spä- 
ten 3. und im mittleren 4. Jh. durchgreifenden Än- 
derungen unterlag, z.T. als Folge von Aufständen 
und Invasionen. Seit spätestens dem 4.Jh. gab es 
hier eine ehr. Gemeinde. Nach Aufgabe des Ha- 
drianwalls im 5.Jh. scheint L. noch eine Zeitlang 
der Sitz des Kelten Cunedag, eines eingeborenen 40 
»Römerführers«, gewesen zu sein. Um 800 gab es 
einen praepositus von L., der St. Cuthbert die Rö- 
merreste der vermutlich völlig aufgegebenen Sied- 
lung noch zeigen konnte, deren Nachfolge das ma. 
Carlisle antrat. F. M. H. - J.Ward 

Vgl. mit Vollbibliogr. RE s.v. E.Birley Research on Ha- 
drian’s Wall, 1962, 136t. und Ind. s. Carlisle. IV.Bonser 
A Romano-British Bibliogr., 1964, Nr.7631-7660. 

R.G. Collingwood- R.P. Wright The Rom. Inscr. of Brit. I 
(1965), Ind. s. Carlisle. I.A. Richmond Rom. Brit. 2 (1963), 

Ind. s.v. P.Saluay The Fronticr People of Rom. Brit., 
1965, Ind. s. Carlisle. Vgl. auch Transact. Cumberland 
and Westmoreland Antiq. and Arch. Soc. pass. 

Lukas (Kurzform von Aovxioq), nach Phlm 
24 ein Mitarbeiter und Begleiter des Paulus. Nach 
2. Tim. 4,11 (nachpaul.) weilt er als einziger beim 
gefangenen Apostel. Kol. 4,14 wird L. 6 iargog 6 
äyanrjTOg genannt. Weil L. an dieser Stelle aus- 
drücklich von den Mitarbeitern aus der Beschnei- 
dung unterschieden wird, muß angenommen wer- 60 
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den, daß L. geborener Heide war. (Der Aovxiog 
Röm. 16,21 und der Aovxiog Apg. 13,1 sind mit 
diesem L. nicht identisch.) Kirchlicher Tradition 
zufolge (ältestes Zeugnis ist der Kanon Muratori 
3-8; 34 ff. Text bei Altaner Synopsis Quattuor 
Evangeliorum, 1964, 538) ist L. der Vf. des 3. Egl. 
und der Apg. So urteilt auch der fälschlich anti- 
marcionit. genannte Prolog zum L.-Evg. (Text bei 
Aland 533), dessen Alter nicht mehr genau fest- 
gestellt werden kann. Nach ihm soll der Arzt L. 
ein Syrer aus Antiocheia sein (vgl. Eus. h.e. 3,4, 
16), der zuerst Schüler von Aposteln und dann 
Begleiter des Paulus bis zu dessen Tod gewesen 
sei. Sein Evg. habe er in Achaia geschrieben und 
sei 84 jährig in Boiotien gestorben. Wahrscheinlich 
sind diese Nachrichten Folge der Tendenz des 

2. Jh., die Evangelisten in möglichster Nähe zu den 
Aposteln zu sehen. Eine Entscheidung, ob der Be- 
gleiter des Paulus L. (Phlm 24) und der Vf. des 

3. Evg. (Kanon Mur.) miteinander ident, sind, 
kann nicht auf Grund der genannten kirchlichen 
Tradition gefällt werden, sondern nur mit Hilfe 
eines Vergleichs zwischen der Theologie des Pau- 
lus und der des L. Ein solcher Vergleich zeigt, wie 
L. der paul. Theologie völligfremd gegenübersteht 
(T. E. Bleiben The Gospel of L. and the Gospel of 
Paul, Journ. Theol. Stud. 45, 1944, 134 ff.). Für die 
Apg. liegen die Dinge ähnlich (s. vor allem Ph. 
Vielhauer Zum »Paulinismus« der Apg., Ev. 
Theol. 10, 1950/51, 1 ff. und Feine-Behm-Kümmel 
Einl. in das NT. 13 1964, 114ff.). Nach Clem.Al. 
(Eus. h.e. 6,14,2) ist L. der Übersetzer des angeb- 
lich von Paulus stammenden Hebr.-Br. Hieron. 
v. ill. 7 erzählt, daß die Gebeine des L. im 4.Jh. 
nach Konstantinopel überführt worden seien. 

Kl. W. 

Ältere Zeugnisse H.J. Cadbury in: The Beginnings o* 
Christianity 1,2, 1922, 209fr. Aland a. O. 531 ff. ; Lit. bei 
Feine-Behtn-Kütntnel Einl. in das NT. 18 i964, 72f. 94ff. 

Lukianos (Aovxiavig) 1 . Aus Samosata in 
Kommagene, der berühmte Sophist und Satiriker. 
Obwohl nahezu sein gesamtes Oeuvre vorliegt (ver- 
loren eine Biogr. des Boioters Sostratos: Demon. 
1) und L. gerne von sich selber spricht, ist es nahe- 
zu ausgeschlossen, die einzelnen Abschnitte seines 
Lebens exakt zu bestimmen. Anderweitige biogr. 
Tradition ist spärlich, überdies durch ehr. Polemik 
getrübt (Suda s. A . ; vgl. Isid. Peius, epist. 4,55). 
L., * gegen 120 n.Chr., entstammte einer ein- 
50 fachen syr. Familie. Nachdem er sich wenig er- 
folgreich als Lehrling seines Oheims, eines Bild- 
hauers, versucht hatte (vgl. die unter Anlehnung 
an -► Prodikos’ berühmte Allegorie von Herakles 
am Scheideweg verfaßteDarstellung im Somnium), 
ging er wahrscheinlich nach Ionien (bis acc. 27), 
wo er die griech. Sprache erlernte, die Klassiker 
studierte und sich jene bemerkenswerte Bildung 
und Stilist. Sicherheit erwarb, die in seinen Werken 
spürbar wird. Seine Lehrer lassen sich nicht ermit- 
teln. Anschließend verbrachte er längere Zeit als 
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erfolgreicher Wanderredner auf Reisen in Grie- 
chenland, Italien und Gallien. Im J. 165 erlebte er 
in Olympia, wohin er im Laufe seines Lebens ins- 
gesamt viermal reiste (Peregr. 35), die Selbstver- 
brennung des — ► Peregrinos Proteus. Etwa in der 
gleichen Z. scheint er sich um die Aufmerksamkeit 
des Kaisers L. Verus in Antiocheia bemüht zu 
haben (Verherrlichung der — ► Pantheia in den 
Imagines). In Athen, wo er seit 157 vorwiegend 
lebte, lernte er den Kyniker -> Demonax kennen 
und gewann Einblicke in die Streitigkeiten der 
offiziellen Lehrstuhlinhaber. Seine Verbindungen 
zu hohen röm. Beamten (z. B. Mummius Sisenna 
Rutilianus, -> Lollianus Avitus: Alex. 54ff.) ver- 
halfen (im J. 171?) dem schon betagten L., der sich 
stets auf seine Unabhängigkeit viel zugute gehal- 
ten hatte (vgl. De mercede conductis; Apologie), 
zu dem Amt eines Kanzleichefs beim Statthalter 
von Äg. (Pro lapsu inter salutandum). Ab wann 
und wie lange er diese Stellung innehatte, ist un- 
klar; jedenfalls nahm er gegen E. seines Lebens 
die sophist. Epideixeis wieder auf (vgl. z. B. Here. 
1.7). Sein Todesjahr ist nichtüberliefert, doch über- 
lebte er (vgl. Alex. 48) Kaiser Marcus (f 180). 

Ca. 70 Schriften des Corp. Luc. sind in ihrer 
Echtheit unbestritten. Aber nur in wenigen Fällen 
sind wir in der Lage, die jeweilige Entstehungszeit 
exakt zu bestimmen. Ältere Versuche, formal oder 
themat. verwandte Schriften womöglich chronol. 
zusammenzunehmen und mit ihrer Hilfe eine 
konsequente Entwicklung L.’ nachzuweisen, haben 
durch neuere Unters, erhebliche Einschränkungen 
erfahren. Die Methode muß schon deswegen Be- 
denken erregen, weil ein so überaus behendes und 
vielseitiges Talent natürlich zu jeder Zeit sowohl 
auf bereits früher erprobte Formen und Themen 
zurückgreifen als auch ebensogut mit neuen Mit- 
teln experimentieren konnte. Entsprechende Vor- 
sicht ist am Platze, will man L. einen festen philos. 
Standort zuweisen; dieser wendige Satiriker gießt 
seinen mitunter äußerst boshaften Spott über alles, 
was seinem skept. Auge als überholt, albern oder 
töricht erscheint, und nimmt dafür Anregungen 
und Argumente mit größter Selbstverständlichkeit 
von überall her, wo immer sich ein bequemes 
Repertoire fand. 

Den Jahren des Wanderlebens als Vortragsred- 
ner entstammen eine Reihe epideikt. Produkte, 
darunter Ekphraseis (De domo, Hippias), Dekla- 
mationen (Phalaris, Tyrannicida), das verspielte 
Muscae encomium und verschiedene Prolaliai 
(De electro, Herodotus, Scytha), die z.T. mög- 
licherweise als Einleitungen erhaltener umfang- 
reicherer Schriften gedient haben. 

Nach eigenem Zeugnis (Bis acc. 32 f.) entschied 
sich L. im Alter von etwa 40 J. für neue literar. 
Formen; in der genannten Schrift (entstanden um 
165) führt er sich selbst als Angeklagten ein, den 
die Rhetorik der Untreue und der Dialogos, der 
»Sohn der Philosophie«, der Mißhandlung bezich- 
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tigen. Damit zieht L. einen vorläufigen Schluß- 
strich unter seine dersophist. Epideiktik gewidmete 
Periode. Im Anschluß an sie bediente er sich für 
eine Weile der Dialogform, um in gefälligem Ge- 
wände vor allem die grotesken Seiten und Unge- 
reimtheiten der gängigen myth. Vorstellungen auf- 
zuweisen. Das geschieht z.B. in den Deorum 
dialogi, den Dialogi marini und im Prometheus. 
Effektvolle Verbindung von »sokratischer« Form 
10 mit Komödienmotiven, wobei diese gelegentlich 
den Gesamteindruck bestimmen, liegt bes. im 
Timon und auch in den Hetärengesprächen vor, 
einer abwechslungsreichen, mit leichter Hand und 
bemerkenswerter Einfühlung in die Zustände in- 
nerhalb der Halbwelt des klass. Athen geschriebe- 
nen Serie »typischer« Situationen. 

Die mit Selbstgefälligkeit mehrfach angedeute- 
ten philos. Interessen (außer dem Bis acc. vgl. auch 
Nigrinus, Hermotimus) hingegen erweisen sich bei 
20 näherem Zusehen als fadenscheinig; Für gewöhn- 
lich läßt sich bei L. nicht mehr als eine oberfläch- 
liche und eher laienhafte Verwendung doxograph. 
Gemeinplätze feststellen, die jedem halbwegs Ge- 
bildeten zur Hand waren. Das gilt z.B. für den 
sehr breit angelegten Hermotimus (aus dem J. 
165?), wo der Hauptunterredner vor L. (der hier, 
wie öfter, unter seiner gräzisierten Namensform 
Lykinos auftritt) seine Entscheidung für die Stoa 
zu begründen sucht, jedoch mittels gängiger Argu- 
30 mente extrem skept. Richtung in die Aporie ge- 
drängt wird. Es gilt aber auch für den Nigrinus 
(Mitte der fünfziger J.?), einen überschwänglichen 
Erguß in Dialogform mit vorangestelltem Wid- 
mungsbrief. Die vorgebliche Begeisterung für die 
tiefen philos. Lehren dieses Platonikers, den L. in 
Rom kennengelernt haben will, steht in peinlichem 
Kontrast zum Inhalt des reichlich banalen Lehr- 
vortrags, in dem großstädt. Oberflächlichkeit und 
Genußsucht mit der Anspruchslosigkeit und der 
40 wahren Bildung eines idealisierten Athen konfron- 
tiert werden, so daß der Ansicht, hier werde in 
scheinbarem Emst ein boshaftes, ironisches Spiel 
getrieben [7], große Wahrscheinlichkeit zukommt. 

Philos. Elemente, freilich primär bedingt durch 
L.’ Bemühen, ein seinen Ansichten und seinem 
literar. Talent gemäßes Ausdrucksmittel zu finden, 
werden wir in der Wiederbelebung der kyn. Dia- 
tribe des -> Menippos von Gadara (den er mehr- 
fach, neben Diogenes, persönlich zu Wort kom- 
50 men läßt) und in ihrer mannigfachen Verbindung 
mit seinen schon zuvor erprobten Formen sehen. 
Hier konnte der Satiriker, teils giftig eifernd, teils 
herablassend und beinahe nachsichtig spottend, 
seiner Zeit einen Spiegel Vorhalten, und er tat dies 
mehr als 10 J. lang, wobei er die wichtigsten 
Lebensbereiche einer rationalist. Betrachtung un- 
terzog. Auf die Ausformung und fortwährende 
Benutzung dieser Gattung, die L. gern als seine 
spezif. Leistung hinstellt, beziehen sich die »Vor- 
60 würfe«, die er sich im Bis acc. machen läßt. 
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In Anknüpfung an seine frühen Dialoge behan- 
delt L. nunmehr mit diesen schärferen Waffen 
relig. Themen, etwa im Iupiter confutatus (Un- 
klarheit der Stellung der Götter gegenüber dem 
Schicksal im Epos), im Iupiter tragoedus (wo die 
Existenz der Götter durch epikureische Argu- 
mente in Frage gestellt erscheint) oder im Deorum 
concilium (wo die alte olymp. Götteraristokratie 
als durch den Zustrom neuer Gottheiten gefährdet 
dargestellt wird). Zeitgenöss. Auswüchse des Irr- 
glaubens geißelt er (in Briefform) mit der bösarti- 
gen Schilderung der Selbstverbrennung des Wan- 
derphilosophen Peregrinos (Korrektur dieses Zerr- 
bildes ermöglicht Gell. 8,3. 12,11) und in der erst 
nach 1 80 abgeschlossenen Kampf schrift gegen den 
Propheten Alexandros von Abonuteichos, dessen 
auf die Wundergläubigkeit des Volkes berechnete 
Praktiken L. anläßlich einer Reise im J. 164 nicht 
ohne Lebensgefahr kennengelernt hatte. Dem 
menipp. Bereich gehört sodann eine Gruppe von 20 
um 160 entstandener Schriften an, in denen L. die 
Sinnlosigkeit alles menschlichen Bemühens um 
hinfällige Güter wie Reichtum und Ruhm vor dem 
Hintergrund des Hades erweist. Am bekanntesten 
hiervon sind die Totengespräche geworden, ob- 
wohl sie trotz der Einbeziehung bedeutender histo- 
rischer Persönlichkeiten von monotonen Wieder- 
holungen nicht frei sind; daneben gehören Cata- 
plus, Charo, Menippus und der in der Oberwelt 
spielende Gallus themat. in diesen Zusammenhang. 
Gegen Entartungserscheinungen in der Philoso- 
phie, vor allem gegen die unwürdige Habgier und 
Eifersucht zeitgenöss. Philosophen, zielen Eunu- 
chus (um 1 77), Vitarum auctio (in der lediglich die 
skept. und die ihr in mancher Hinsicht naheste- 
hende epikur. Richtung geschont werden), Convi- 
vium, Piscator, Fugitivi und auch Philopseudes 
(wohl 168), wo gehässigerweise sog. Philosophen 
als überzeugte Anhänger ärgsten Aberglaubens 
auf treten. Schließlich kommen auch die Vertreter 40 
eines pedantischen Hyperattizismus nicht unge- 
schoren davon. L., selber in sprachlicher wie sach- 
licher Hinsicht antiquarisch ausgerichtet, aber 
nicht völlig gleichgültig gegenüber seiner eigenen 
Z. und bereit, ihr Zugeständnisse zu machen, wen- 
det sich ebenso gegen übertriebenen Purismus 
(Lexiphanes [vielleicht gegen den Lexikographen 
-> Polydeukes = Pollux gerichtet], Pseudologista, 
Pseudosophista, Iudicium vocalium) wie gegen die 
Praxis, durch geschickt berechnete Kniffe die Hö- 50 
rer zu blenden (Rhetorum praeceptor [eine iron. 
Anweisung, wie der angehende Redner am schnell- 
sten zu Erfolg gelangen könne]). Die Gattung der 
Wundererzählungund des Abenteuerromans paro- 
diert L. recht lustig in der ’ Ah] Icnogta (2 B.). 
Ernsthaftere Töne schlägt er, in der Form eines 
Lehrbriefes, in der Schrift Tlwg Sei laroQiav 
GvyyQmqpeiv an: verärgert über die ephemeren 
enkomiast. Geschichtswerke z.Z. des Verus be- 
handelt er, unter Anlehnung an letztlich aus dem 60 
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Werk des Thukydides abgeleitete Gesichtspunkte, 
Fragen des Verhältnisses der Historiographie zu 
anderen Genera der Lit. 

Unter den Pseudepigrapha verdienen das Ro- 
manexc. Aovxiog ij " Ovog (-► Lukios), die reli- 
gionsgeschichtlich bedeutsame, in künstlichem 
ion. Dialekt verfaßte Schrift De Syria dea und der 
platonisierende hellenist. Dialog Alcyon Erwäh- 
nung. Die Zuweisung einer Reihe von Epigram- 
10 men ist unsicher. 

L. f and zu f ast allen Zeiten Leser und Bewunde- 
rer. Abgesehen von den Stilist. Vorzügen trug der 
moralisierende Tenor eines großen Teiles seiner 
Schriften zu dieser Beliebtheit bei. Daß die sophist. 
Kreise der Spätantike (— ► Libanios, — ► Iulianos, 
-> Alkiphron) mit ihm vertraut sind, erscheint 
weniger überraschend als die Tatsache, daß er vom 
9.Jh. an auch den Byzantinern lieb und wert ist, 
ungeachtet seiner Ausfälle gegen das Christentum 
und seiner nur selten konstruktiven Kritik. Das 
war nur möglich, weil man in ihm vor allem den 
Gegner heidn. Götzendienstes und menschlicher 
Torheit sah oder sehen wollte. So etwa interpre- 
tiert ihn -* Photios (bibl. 128), und so mag sich 
auch das lebhafte, keineswegs ausschließlich atti- 
zist. orientierte Interesse des Arethas, Leons des 
Philosophen, des — Tzetzes u. a. an ihm erklären. 
Außer dem Timon-Stoff übte die Motivik der 
Totengespräche bes. nachhaltigen Einfluß aus. 
30 Nachdem L.’ Schriften im Laufe des 15.Jh. im 
Abendland bekanntgeworden waren, ließen sich 
Humanisten wie Reuchlin, Erasmus, Hutten, Peu- 
tinger und Melanchthon von ihnen anregen, teils 
als Übersetzer, teils ihn imitierend, und im Gef olge 
von Hans Sachs entlehnten unzählige Dichter bei- 
nahe aller europ. Länder bis in das 19.Jh. hinein 
L. Thematik und Szenerie. 

Die urspr. einzeln publizierten Schriften wurden 
erst später in uneinheitlicher Reihenf olge zu Cor- 
pora vereinigt. Zwei solcher Slg.-en, eine Gesamt- 
ausgabe (/"-Klasse [Hauptvertreter: Vatic. Gr. 90], 
welcher der von Photios benutzte Codex ange- 
hörte und zu der auch die von Arethas veranlaßte 
Ausgabe [Rest mit Sch. im Harleian. 5694] zählt) 
und eine Auswahl (B.-Klasse), die nachträglich zu 
einer Gesamtausgabe, aber mit anderer Schriften- 
folge, erweitert wurde, sind kenntlich. Die ältesten 
der ca. 160 Hss. entstammen dem 10. Jh. Zit in 
den Sch. lassen erkennen, daß die Anfänge der 
L.-Erklärung in die Z. vor dem 7./8. Jh., somit 
auf spätant. gramm.Tradition zurückgehen. H.Gä. 
Ta.: C.Jacobitz , Lpz. 1836/41 (Nachdr. Hildesh. 1966), 
ed. min. Lpz. 1852/53 u.ö. J. Sommer brodt, Bin. 1886/99. 
N.Nil£tt, Lpz. 1906/23 (unvollst.). A.-M .Hormon -K.Kil- 
bum-M.D. Macleod, Lond. 19 13 ff. (m. engl. Übers.). 
K.Mras , Hauptwerke, Münch. 1954 (m. dt. Übers.). 
Einzelschriften (Ta., Komm., Übers.): DMeretr.: K. 
Mras, Bin. 1930. W.Plankl, Wien 1947.— Syr. D.: C.CZe- 
men, Lpz. 1938. - Philops. und Peregr.: J. Schwatz, Paris 
1951.- Peregr.: IV. Nestle, Münch. 1925.- Hist. Conscr.; 
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G. Avenarius, Meisenheim/Glan 195 6. H. Homeyer , 
Münch. 1965. - Alex.: M.Caster, Paris 1938. - V.H.: C.S. 
Jerratn, Oxf. a l88o (zuletzt 1962). F.Ollier, Paris 1962. - 
Vit.Auct..* Th.Beaupire, Paris 1967. - Tox.: E.Steindl, 
Zürich 1962. - Menipp. und Tim.: E.C. Mackie , Cambr. 
1904. - Dem.Enc.: F.Albers, Lpz. 1910. - Podagra und 
Ocyp.: J .Zimmermann, Lpz. 1909. - Anach.; E.Steindl, 
Zürich 1965. 

Komm. Auswahl. J. Sommerbrodt, Bin. 1853/72. 

Übers.: Chr.M. Wieland, Lpz. 1788/89 u.ö. (danach zu- 
letzt in Auswahl von E.Lrmatinger-K .Hoenn, Zürich- 
Stuttgart 1948). 

Index: C.C. Reitz, Utrecht 1746 (Nachdr. Amsterdam 
1965). C.Jacobitz, Bd. 4 d. Ausg. Sch.: H. Rabe, Lpz. 1906. 
Lit.-Ber.: E. Richtsteig, Bursjb 2i6,s8fL 220,246h 238, 
22ff. Lit.: (Spezialunters. in den Bibliogr. der im folgen- 
den angeführten Werke) L Schmid-Stahlin 2,2,7ioff. 2. 
Lesky GrLL 2 894fr. 3. R.Helm L. und Menipp, Lpz./Bln. 
1906. 4. O. Schissei v. Fleschenberg Novellenkränze L.\ 
Halle 1912. 5. M.Caster L. et la pensee religieuse de son 
temps, Paris 1938. 6. J.Bompaire L. ecrivain, Paris 1958. 
7. G. Misch Gesch. d. Autobiogr. a l, 2, 38501 8. J. Schtvartz 
Biogr. de L. de Samosate, Bruxelles 1965. 9. H.D. Betz 
L. und das NT., Bin. 1961. 10. K.Mras Die Überl. L.\ 
SAWW 167,7 Ü 9 II). 

2. L. von Antiocheia (* ca. 240, f 312 als Mär- 
tyrer) ist der Begründer der antiochen. Exegeten- 
schule, deren Theologie in einem bemerkenswer- 
ten Gegensatz zu der der Alexandriner stand. Un- 
terschiede betrafen vor allem die Christologie 
(Alex. : Der Logos ist von Ewigkeit gezeugt ; Ant. : 
Der Logos ist geschaffen) und die Schriftauslegung 
(Alex.: Allegorese- Ant.: Betonung des Literal- 
sinns). Ausgebildet wurde L. in Edessa. Von da 
siedelte er in den 60er J. nach Antiocheia über. 
Hier kam es in der Auseinandersetzung zwischen 
alexandr. und edessen. Theologie zum Schisma 
(268). Zu Beginn des arian. Streits hatten viele 
Schüler des L. wichtige Bischofssitze inne(Ariusl). 
Auf L. geht eine wichtige Bibelrez. zurück. 

KI.W. 

G. Bardy Recherches sur L. d’A. et sonecole, 193 6. Ders. 
DThC 9,1024fr. A.Dörrie Zur Gesch. der LXX .... in: 
ZNW 39, 1940, 57fr. Altaner 190. 

Lukillios (AovxtXXiog), Epigrammatiker z. 
Z. Neros, dem er sein 2. B. mit einem Dank für 
Unterstützung widmete (Anth.Pal. 9,572) und der 
auch mit den Anreden in 11,75.116.132.185 ge- 
meint sein wird. Verschiedene Indizien weisen auf 
den l.Teil der Regierung Neros (C.Cichorius 
Röm.Stud., 1922, 372-374). AovxiXXiog nennt 
sich der Dichter 6,164 und 11,196. In den Vf.- 
Angaben der Anth. erscheint öfter AovxiXXov; 
doch ist die Identifizierung mit dem Grammatiker 
Lukitlos von Tarrha ebenso unberechtigt wie die 
mit Lucilius, dem Freunde Senecas. Daß L. Gram- 
matikerwar, ist trotz 1 1,10 nicht sicher (Vf.schaft 
von 401 zweifelhaft). Von L. sind über 100 Epigr. 
in der Anth. erhalten; die Zuweisung weiterer 
Epigr. ist unsicher, da bes. die Angabe Aovxtavov 
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aus AovxiXXlov verdorben sein, wie 6,164, aber 
auch einen Dichter dieses Namens bezeichnen 
kann. Fast alle sind Spottepigr.; L. hat dies Genus 
nach früheren Ansätzen zur Vollendung gebracht. 
Er parodiert Weih- (6,164. 11,194), Grab- (11,80. 
312) und agonisi. Epigr. (11,81.84), in 1 1,194 und 
80 speziell Leonidas von Tarent. Hauptsächlich 
aber richtet sein Spott sich gegen menschliche 
Typen (Berufe, Charakter- und Körperfehler, 
10 Gastmahlsitten usw.). Wesentliches Mittel, mit 
diesen meist gut pointierten Epigr. Lachen zu er- 
regen, ist die Hyperbel. Gelegentlich treffender 
Witz tritt zurück hinter der ermüdenden Motiv- 
wiederholung. Die Sprache des L., der Attizismus 
und Solöcismus gleichermaßen verspottet, steht 
der gesprochenen nahe. Der Versbau ist glatt (11, 
295 gehört nicht L.). Die Wirkung des L. auf die 
griech. (bis zu Palladas) und lat. Epigrammatik 
(Martial) war bedeutend. R. K. 

20 A.Linnenkugel De Ludllo Tarrhaeo (Rhetor. Stud. 13) 
1926. O. Weinreich , SHAW 1944/48, 1,82-90. Garzya, 
Giom. Ital. Filol. 8, 1955, 21-34. 

Lukillos (AovxlXXoq). Griech. Grammatiker 
aus Tarrha /Kreta (Steph. Byz. s. Tagga). Seine 
Lebenszeit läßt sich nur ungefähr bestimmen: Da 
der Paroimiograph Zenobios L.’ Sprichwörter- 
Slg. (nach Steph. Byz. a.O. in 3 B., die Zahl jedoch 
u. U. verderbt) neben der des Didymos (1) als 
Quelle nennt, muß L. vorhadrian. Z. angehört ha- 
30 ben. Falls andererseits die Reihe der Namen Didy- 
mos -L.- Zenobios in der Suda-Notizs. ZrjvoßioQ 
eine chronol. Abfolge bezeichnet, kann er dem 
1. Jh. n.Chr. zugewiesen werden. Wahrscheinlich 
darf aus Suda a. O. (vgl. Anon. in Aristot. rhet. 2,21 
p. 128 R.) sogar geschlossen werden, daß Zenobios 
überhaupt nur eine auf L. zurückgehende Epit. 
der Slg. des Didymos benutzt hat. An weiteren 
Titeln überliefert Steph. Byz. a.O.: einen Komm, 
zu Apollonios Rhod. (Zit. in den Sch., häufig 
40 Quellenfragen betreff end) ; eine Schrift 77 egi Geo- 
oaXovixr)Q (Spuren bei Steph. Byz. ; FHG4,440f.); 
schließlich ein off enbar recht umf assendes gramm. 
Werk {Texvixa), zu dem höchstwahrscheinlich 
auch der Abschnitt TI egi ygafifiaTaiv gehörte, der 
in den Sch. zu -> Dionysios Thrax (26) und bei — ► 
Priscianus mehrfach zit. wird. H. Gä. 

A.Linnenkugel De L. Tarrhaeo epigrammatum poeta, 
grammatico, rhetore, Paderborn 1926 (mit Frg.-Slg. 
S.74ff.); vgl. aber die Vorbehalte gegen die dort vorgc- 
50 nommene Gleichsetzung des L. mit — ► Lukillios von Mar- 
tin, Gn 5, 1929, I24ff. und Preisendanz , PhW 50, 1930, 
289fr. 

Lukios ( Aovxiog ). 1. Platoniker (nicht Stoi- 
ker, wie man z. T. annahm), bekannt nur aus dem 
Kategorien-Komm. des Simplikios (CiAG VIII) 
als Vf. von Aporien zur aristot. Kategorienschrift. 
Simplikios zitiert L. und Anhänger ( ol n egi A.) 
öfters zusammen mit — ► Nikostratos und deutet 
p. 1,18 ff. Priorität des L. an. Da Nikostratos die 
60 Akme um 160-170 n.Chr. hatte, dürfte L. einige 
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Jahre oder auch Jahrzehnte vor dieser Zeit gewirkt 
haben. Vgl. L. 3. 

K.Prant / Gesch. der Logik I,6i8f. K.Praechter , H 57, 
1922, 502L RE XIII, 1791-1797. 

2 . Treuer Anhänger des Stoikers Musonius. L. 
hörte ihn auf Gyaros und gab die Aufzeichnung 
dieser Lehrgespräche wohl um 100 n.Chr., nach 
dem Tode des Musonius, heraus. Ihnen entstam- 
men die Musonius-Frg. bei Stobaios (der L. 2,15, 
46 p. 193,3 W. zitiert). 

Hense Musonii reliquiae praef. IXff. RE XIII, 1797. M. 
Pohlenz Die Stoa 2,145. 

3 . Freund des -»- Herodes (16; Philostr. 2,1,9). 

Chronolog. Gründe (Zusammenkunft mit Kaiser 
Marc Aurel) sprechen trotz der Angabe, L. habe 
bei dem »Tyrier Musonius« philosophiert, gegen 
seine Gleichsetzung mit L. 2; ungewiß bleibt, ob 
er mit L. 1 ident, ist. 4 , Schüler des Neupythago- 
reers Moderatos, Gesprächsperson bei Plut. 
quaest.conviv. 8,7.8. G. Schm. 

4 . L., von Patrai, Name des Helden, schwerlich 
des Vf., der romanhaften Erzählung von den Aben- 
teuern eines in einen Esel verwandelten Menschen. 
Sie bildete B. 1 und 2 einer MeTa^ioQcpcböeoiv 
Aöyoi betitelten Slg. von Wundergeschichten 
(Phot. bibl. 129). Eine Epit. liegt in der unter Lu- 
kians Namen überlieferten Schrift Aovxiog 
rj ”Ovog vor. Auch-»- Apuleius’ Metamorphosen 
gehen im Kern auf diesen Stoff zurück. H. Gä. 
Lit. : (vgl. den Ber. von O. Mazal, Jb. der österr. Byz. 
Ges. 13, 1964, 67fr.). ChTist-Schmid 2,2,737. B.E. Perry 
The Metam. ascribed to L. of Patrae, Diss. Princeton 
Univ. 1920. A. Mazzarino La Milesia e Apuleio, Torino 
1950. G. Bianca, RIL 89/90, 1956, 47fr. L.Pepe Giorn. It. 
Fil. 16, 1963, in ff. 

Lukuas ( Aovxovag ). »König« der aufständ. 
Juden 115 n.Chr. in Kyrene, verwüstete Äg. Der 
Präf ekt von Äg. M. Rutilius Lupus konnte den 
Aufruhr nicht unterdrücken; erst Q.Marcius 
Turbo gelang dies 117. Eus. hist. eccl. 4,2, 2ff. Cass. 
Dio 68,32,1 nennt ihn Andreas; vielleicht trug er 
den Doppelnamen Aovxovag 6 xai 'AvÖQsag. 
V. A. Tcherikover-A.Fuks Corp. papyr. ludaic. 
1, 1957,86.89.90,83.2, 1960, 95,7, Nr. 158a. H.V. 

Luna der Mond. 1. Die italische Mondgöt- 
tin. Etym.: zu lücere (schon ant. : Varro 1.1. 5,68). 
Alter der Verehrung unsicher. Gründung einer 
ara für Sol und L. durch den Sabiner Titus Tatius 
( ut annales dicunt! Varro 1.1. 5,74. Dion. Hai. 2,50, 
3. Aug.civ. 4,23). Alter Gestirn-Kult in Ital. wurde 
fast allg. geleugnet (s. [3], 1808. [4], 31 5; daher 
griech. Herkunft vermutet [4], 315. [2],1138f.). 
Doch hat [5] Spuren davon auch in Italien gefun- 
den (vgl. Bömer zu Ov. fast. 3,883), ohne nennens- 
werten alten Kult nachweisen zu können. Auch in 
hist. Z. Kult nicht bedeutend. Inschr. selten ([3], 
1810).-»- Sol. — ► Selene. 

Heiligtum am Aventin (Liv. 40,2,2. Ov. fast. 3, 
883 f.). Nach Tac.ann. 15,41,1 von Servius Tullius 
erbaut. Von L. Mummius nach der Zerstörung 
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Korinths mit Weihgeschenken geschmückt (Vitr. 
5,5,8). Fest 31. März(Ov. a. O., fasti Caer., Praen.). 
Abgebrannt beim Brand Roms unter Nero (Tac. 
a.O.); nicht mehr erwähnt. Nicht ident, mit dem 
Tempel für Sol. und L. in der XI. Region ([3], 
1 808 f. Platner-Ashby 320); s.u. Einen nachts 
beleuchteten Tempel der L. Noctiluca gab es auf 
dem Palatium (Varro 1.1. 5,68). Von einer Feier 
in Graecostasi sprechen fasti Pinc. zum 24. Aug. 
10 (am gleichen Tag—»- mundus patet). 

Im Anschluß an myth. Vorstellungen war L. 
Schützerin der bigae wie Sol der quadrigae im Zir- 
kus (Tert.spect. 9. Cass. var. 3,51,6. Anth. Lat. 
197,17 R.). Heiligtümer im Zirkus: templum Solls 
et L. (Reg. urb. R., regio XI; das ist der früher mit 
dem aventin. Heiligtum identifizierte, [3], 1808 f. 
[5], 41). Dieses wohl vom Kalender des Philocalus 
zum 28. Aug. gemeint. Ein Bruchstück der fasti 
Praen. gehört vielleicht zu diesem Tag (DegrI 
20 13,2, S. 134). Einen Altar der L. erwähnt Lyd. 
mens. 1,12. Ob 2 Tempel oder nur 1 im Zirkus (in 
letzterem Fall L. nur sacellum) i ist ungeklärt ([5], 
41). — ► Sol. 

Aus der Beziehung der physiolog. Funktionen 
des weiblichen Lebens zu L. /Monat wurde sie mit 
Geburtsgottheiten identifiziert: Diana o. Bd. I 
1512. > luno Lucina o. Bd. II 1564.1565. Deut- 
lich Cat. 34: Diana = Latonia « luno Lucina = 
Trivia = Luna. Griech. Vorstellung liegt zugrunde 
30 (* Agie/Aig ). - Mz.: Unterital. Bronzemz. 3.Jh. : 
Vs. Sol. Rs. Halbmond mit 2 Sternen (Sydenham 
Coins R. Rep. 96). E. 2.Jh. Sol auf quadriga , L. 
auf biga (Sydenham a.O. 543. 557). Der Typ ist 
griech. W. E. 

I. Aust, Myth.Lcx. 2,2154fr. 2. Fr. Richter, ebd. 4,1137fr. 
3. Wissou'a, RE XIII i8o8ff. 4. Ders. Rel. 2 31 5 ff- 5 - Carl 
Koch Gestirnverehrung im alten Ital., Frankf. Stud 3, 
1933. 6. Latte RRcl 232L 

2 . L., lunula (/ uqvloxog ). Amulett in Halb- 
40 mondform, dessen mag. Kraft auf der Form (nicht 
im Stoff ) beruhte. Frauen und Kinder trugen die 
L. bis in die ehr. Z. als Schmuck (Isid.Orig. 1931, 
17. Tert. de cultu fern. 2,10,4. Abb. mit reichem 
Vergleichsmaterial bei Delatte-Derchain Lesln- 
tailles Magiques Greco-egypt., Par. 1964, 271). 
Auch Pferden hängte man die L., oft verkörpert 
in einem halbmondförmigen Eckzahn, ans Ge- 
schirr (Stat.Theb. 9,689 niveo lunata monilia dente). 
Noch h. findet sich die L. als Geschirrschmuck bei 
50 Zugpferden. C. Z. 

Wickert, RE XIII 1811. Allg. orientiert: Ed.Stemplinger 
Ant. Volksglauben, 1948, 152 ff. 

Lupatum (seil, frenum, meist Plur. Avxog). 
Das mit Stacheln besetzte Pferdegebiß, wohl ident, 
mit dem schärferen Gebiß, r Qa^vg Xen. 

equ. 9,9. 10,6, den frena asperiora Liv. 39,25,13, 
heißt L. nur bei den Dichtem, Avxog bei Plut. 
mor. 2,641 F, vgl. Hesych. s. Avxog. W. H. G. 

Lupereal. Lupercalia. Luperci. Luper- 
60 cus. I. Etym. Von lupus nicht zu trennen (o. Bd. II 
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522); aber verschiedene Erklärungen: Übersicht 
Bömer zu Ov.f ast. 2,267 und J. Gruber, Glotta 39, 
1961, 2 73 ff.; lupercus < lupus + arcere Serv.Aen. 
8,343, Deubner, Wissowa, Latte u.a. (abgelehnt 
W alde-Hof. 3 ). Das ergibt die Schwierigkeit, daß 
im lupercal, dem Lokal der »Wolfsabwehrer«, Ro- 
mulus und Remus von der Wölfin, dem Tier ihres 
Vaters Mars, genährt wurden. W. F. Otto, F. Alt- 
heim sehen in lupercus suffixale Weiterbildung zu 
lupus, also lupus. Nach Gruber a. O. wurde 
* lupo-sequos ( = qui lupum sequitur) mit lautge- 
setzmäßigen Zwischenstufen zu lupercus; in luperci 
sieht er » Gefolgsleute des lupus « unter Hinweis auf 
Alföldis Gedanken über Roms Ursprung aus 
einem Männerbund (Die Trojan. Urahnen der 
Römer, Basel 1957, 24f.). 

II. Das l.al war eine Höhle am Fuß des Pala- 
tium, wohl am NW.-Abhang. Einst waren in der 
Gegend Wald und Quellen (Dion. Hai. 1,32,4). 
Romulus und Remus wurden dort von der Wölfin 
genährt, weshalb später das eherne Bild der Wölfin 
auf gestellt wurde (Liv. 10,23,12. Dion. Hai. 1 ,79,8; 

Rumina). Euandros soll hier ein Heiligtum 
des Faunus = lykaiischem Pan gestiftet haben 
(Dion. Hai. 1 ,32,3. 79,8. Serv.Aen. 8,343, vgl.Verg. 
Aen. 8,343. Ov.fast. 2,279ff. Serv. auct.georg. 1, 

10). Zur Gleichung Pan Lykaios = Faunus und 
zu Lykaia-Lupercalia- luperci s.o. Bd. II 522; 
Ov.fast. 2,423,f. Serv.Aen. 8,343. Dion. Hai. 1,32, 

3. -> Lykaion. Das Lupercal wurde von Augustus 
wiederhergestellt (Mon. Anc. 4,2). 

III. Die Lupercalia sind das Fest des -> Faunus. 

Sie wurden am 15. Februar begangen; der flamen 
Dialis war beteiligt (Ov. fast. 2,282), was unter Hin- 
weis darauf, daß der flamen Dialis »Ziege« und 
»Hund« nicht einmal aussprechen durfte, von 
H.J. Rose Mnem. 60, 1933, 393 bestritten wird; 
vgl. Bömer zu Ov.fast. 2,282. Die Zeremonien des 
Festes deuten auf mag. Charakter. Die Verbin- 
dung mit Faunus könnte also sekundär sein; vgl. 
Latte 87, der jedoch anders schließt: Das Fest 
der »Wolfsabwehrer« (wie er luperci deutet) in der 
Stadt müsse auf Zeiten zurückgehen, als es dort 
noch Ställe gab und das Vieh auch da bedroht war, 
während Faunus der Schützer der Herden auf 
freier Weide sei. 

Die luperci bestanden aus 2 gleichartigen Ge- 
nossenschaften, 1. Quinctiales und 1. Fabiani. H.J. 
Rose a. O. 391: diese beiden Geschlechter seien 
die urspr. einzigen Bewohner des Palatium; frü- 
here Deutung: die 1. Quinctiales seien die Priester 
der palatin. Gemeinde, den Fabiern sei ein gleiches 
Collegium nach dem Synoikismos zugestanden 
worden. Zu Ehren Caesars wurden 44 v.Chr. 1. 
Iuliani eingesetzt (wegen des Anklangs Caesar - 
caedere [Schlagen bei den Lupercalia, s. u.]? St. 
Weinstock, JRS 51, 1961, 212, was zu der Bemer- 
kung Mommsens RF 1,17 und Wissowas 559,2 
passen würde, daß der später verschwundene Vor- 
name Kaeso hauptsächlich in jenen beiden Fami- 60 
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lien vorgekommen sei ; entschieden dagegen Otto, 
RE VI 2063. Latte 85,1, der Kaeso für etr. hält). 

Ein Bock wurde geschlachtet (Serv.Aen. 8,343. 
Ziege: Plut.Rom. 21. Ov.fast. 2,361: aber weibl. 
Tier für männl. Gott unröm., vgl. Bömer zu Ov. 
fast. 2,361). Nur bei Plut. a.O. steht, daß 2 junge 
Männer mit dem Opfermesser an der Stirn be- 
rührt wurden und sofort mit in Milch getränkter 
Wolle wieder abgewischt wurden, worauf sie laut 
10 lachen mußten (Zeremonie ungedeutet; alle Ver- 
suche unbefriedigend oder absurd : Deubner denkt 
an Entlehnung aus den griech. Mysterien, LATrE 
86 an stellvertretende Darstellung des blutigen, 
nicht tödlichen [Lachen] Kampfes mit Wölfen). 
Die luperci genannten Priester sind nur mit einem 
Schurz aus Ziegenfell bekleidet: alte Hirtentracht 
(Aition für ihre »Nacktheit« Ov.fast. 2,303 ff.). 
Am Fuße des Palatium vollzogen sie einen Um- 
lauf. Mit Riemen aus dem Fell des geopferten 
20 Tieres schlugen sie dabei die ihnen Begegnenden ; 
bes. Frauen ließen dies gerne zu: d. i. Unheil ab- 
wehrender und Fruchtbarkeit fördernder Ritus 
(Plut. Rom. 2 1 ; Caes. 6 1 . Ov.fast. 2,425 ff.). Deub- 
ner, ARW 13, 1910, 481 ff. glaubt an Entwicklung 
vom Zauberritus zur Sühnefeier. Zu letzterer 
rechnet er die nur von Plut. Rom. 21 überlieferte 
Zeremonie mit den beiden jungen Männern sowie 
das ebenfalls nur von Plut. (Rom. 21 ; mor. 280 b; 
290d) überlieferte Hundeopfer. Er hält griech. 
30 Einfluß für wahrscheinlich (vielleicht bei der Er- 
neuerung durch Augustus). Der Hund ist bei den 
Griechen nach dem Ferkel übliches Reinigungs- 
opfer (Nilsson GgrR 1 2 , 104; vgl. H. Scholz, Diss. 
Bin. 1937, 12 ff. Kaum richtig Latte 87, der einen 
Gedanken Preuners, Hestia -Vesta 389,3 wieder 
aufnimmt: Ähnlichkeit zwischen Hund und Wolf. 
[Man müßte dann aber Vorschriften über das Aus- 
sehen des Hundes erwarten.]). Deubner glaubt in 
der Zeremonie mit den jungen Männern eine 
40 griech. Wiedergeburtssymbolik zu erkennen (vgl. 
Scholz a.O. 22): Widerspruch von Wissowa 210, 
5, der trotz Deubners beachtlichen Bedenken am 
Sühneritus festhält. Samter Geburt, Hochzeit und 
Tod 184ff. sieht darin Ersatz für Menschenopfer 
(dagegen Wissowa 210,5 [in dessen Bild von der 
röm. Rel. Menschenopfer nicht passen]). Merk- 
würdig bleibt, daß der sonst ausführlich berich- 
tende Ov. über die beiden von Plut. erzählten 
Bräuche schweigt: das ist nicht durch ältere Quelle 
50 (Varro) allein zu erklären; der auffallende Ritus 
müßte großen Eindruck gemacht haben. 

Der Reinigungscharakter, auf den schließlich 
auch das Schlagen mit Riemen gedeutet wird (u. a. 
Paul.-Fest. 85 M. Varro 1.1. 6,34) wurde betont, 
wenn der Monatsname -*• Februarius erklärt wer- 
den soll (Varro 1.1.6,34; vgl. 6,13. Plut. mor. 280b; 
Rom. 21. Cens. 22,14. Über februare u.ä. Bömer 
zu Ov.fast. 2,1 9). 

An den Lupercalia (wie an Vestalia und Iden 
des Sept.) bereiteten die Vestalinnen die mola 
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salsa. Weshalb gerade an den L. und Id.Sept. ist 
unerklärt (C.Koch, RE XV 251 6 f.). 

IV. Ein Gott Lupercus erscheint nur Iust. 43,1 
(wo Lycaeus = Pan = Lupercus). 

V. Die Lupercalia sanken zur bloßen Volks- 

belustigung herab (Schlagen mit Riemen!). Sogar 
der magister der luperci war gelegentlich Freige- 
lassener, bis Augustus den relig. Charakter er- 
neuerte; die magistri sind nun in der Regel Ritter, 
in der Severerzeit sogar Senatoren (Latte 85,1). 
Im J. 494 wurden sie als »letzter öffentlich gedul- 
deter Überrest des heidnischen Kultes« von Papst 
Gelasius I. in das Fest Mariae Reinigung umge- 
wandelt und auf den 2. Februar angesetzt (Grego- 
rovius Gesch. der Stadt Rom 123 f. der Neuausg. 
Tübingen 1953). W. E. 

Lit. s.Art.Faunus o.Bd.11522. Außerdem: W.Aly, ARW 
33 » 1936,68 f. P. Lambrechts in Hommages Bidez-Cumont 
(Coli. Latomus 2) 1949, lö7ff. K.Keritxyi Niobe, Zürich 
1949, 136 ff. A.Kirsopp Michels , TAPhA 84, 1953, 35ff. 
E. Sachs, AjPh 84, 1963, 266S. 

Lupercus. Personenname. 1. Vielleicht 
praefectus alae, möglicherweise im J. 16 v. Chr. 
unter Lollius gegen die Germanen gefallen. Prop. 
4,1, 93 f. 2. L., Freund des jüngeren Plinius, literar. 
gebildet. Plin.epist. 2,5. 9,26. 3 . Cogjnomen des L. 
Tutilius L. Pontianus, cos.ord. 135 n.Chr. H.G.G. 

Luperkos. Nach derSuda Gramm, aus Berytos, 
dessen Akme in die J. kurz vor der Regierungszeit 
-»• Claudius’ II. (Bd. I 770,47) fällt. Aus seiner viel- 
seitigen Tätigkeit nennt uns die Suda folgende 
Schriften, von denen nichts erhalten ist: 1. neqi 
tov äv in 3 B.; 2. neqi r ov racog , wo wohl nicht 
nur die Frage des Akzents (racog oder racog), 
sondern auch die der Deklination behandelt wurde 
(vgl. ähnliche Diskussionen bei Choirob. I 253 H., 
I 284 H. u.ö.); 3. neqi tov xaqiöog (über die 
Quantität des 1 in xaqig), 2. und 3. waren wahr- 
scheinlich Teilabschn. von 4. Xe^eig 1 AttixclI 
(sie werden im unechten Proöm. der Suda als eine 
ihrer Quellen genannt) ; 5. neqi tov naqä 77Aa- 
tcovi ähexTqvdvog (sc. am E. des Phaidon). 

6. XTtaig tov ev AiyvnTO) * AqowotTov (sc. 
vofiov, vgl. A. v. Gutschmid Kl. Sehr. 1 ,150f .); 

7. TE%vr) yqafifiaTixrj; 8. neqi yevcöv aqqev ixcöv 

xai vxcöv xai ovSeTeqcov in 13 B.; die An- 
gabe über die Zahl der B. muß sich auf die vor- 
her genannte re^vf? beziehen, zu der 8. gehörte. 
Andere Nachrichten über L. lassen erkennen, daß 
er sich auch mit dem Problem Nrjqixog - NrjqLTog 
bzw. Leukas-Ithaka beschäftigte. O. Dr. 

A.Gudeman, RE XIII 1839-1841. 

Lupia. 1. (Nissen It. Ldk. 2,881. Forbiger 
HB der alt. Geogr. 3,503), Stadt Kalabriens zwi- 
schen Brundisium und Hydruntum (It.Ant. 1 18,3 : 
je 25 mp) mit gleichnamigem Hafen (Paus. 6,19,9) 
am ion. Meer (Ptol. 3,1,14. Mela 2,4. Strab. 6,282. 
Plin.nat. 3,101 : 2. Region), früherer Name Syba- 
ris (Paus.), vom Sailentiner Malemnius gegründet 
(H.A. Marc. Anton. 1 , 6 . Eutr. 8,9); in L. landete 
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44 der junge Caesar (Nikol. Dam. FGrH 90 F 130, 
47. App.civ. 3,10); h. Lecce. G. R. 

2» h. die Lippe, ein r. Nebenfluß des Rheins, 
der oberhalb von Castra Vetera-Xanten einmün- 
det. Als schiffbarer Vormarsch- und Nachschub- 
weg von Bedeutung, benutzten ihn die Römer bei 
ihren Feldzügen nach Innergermanien zwischen 
12 v.Chr. und 9 n.Chr. (Mela 3,3,3. Tac.ann. 1,60. 
2,7; hist. 5,22. Strab. 7,291 und Cass. Dio 54,33). 
10 Von den entlang der L. angelegten Lagern sind 
Haltern, Oberaden und Holsterhausen untersucht 
worden. H. C. 

Holder 2,348. Cramer, RE XIII 1842. Haltern: Mitt. Altert. 
Komm. f. Westfalen 4, 1905, 33. 5, 1909, 1. Oberaden: 
Chr.Albrecht Das Römerlager von Oberaden 1 (1938). 
Holsterhausen: Germania 32, 1954, 165. 

Lupicinus. 1. Flavius L., Consul 367, kämpfte 
als magister militum per Gallias 359/60 gegen Ala- 
mannen, Scoten und Picten. Bei der Rückkehr aus 
20 Britannien ließ ihn Iulian verhaften. 363 ernannte 
ihn Iovian zum mag.mil. per Orientem. 365/66 
unterstützte er Valens im Kampf gegen den Usur- 
pator Procopius (Amm. 17,2. 18,2. 20,1.4.9. 26,5. 
8. Iulian. epist. ad Athen. 282f. Liban.or. l,164f.). 
2. 376 comes rei militaris per Thracias, trieb die 
dort ins Reich gekommenen Goten aus Gewinn- 
sucht in die Hungersnot und zum Aufstand. 377 
wurde er bei Marcianopolis von den Goten vernich- 
tend geschlagen (Amm. 3 l,4f. Iord. Get. 26). A. L. 
30 Lupine (ßeqfxog, Etymol. unbekannt; lupinus 
oder lupinum, gewiß zu lupus Wolf gehörig, doch 
Beziehung unerklärt), Wolfsbohne oder Feig- 
bohne. Die bekannte Hülsenfrucht wuchs im Alt. 
in Griechenland und Italien wild. Welche der vie- 
len Arten kultiviert wurden, ist wegen der unge- 
nügenden Beschreibungen nicht feststellbar. Solche 
sowie allerlei Anweisungen über Anbau, Pflege, 
Ernte, Aufbewahrung usw. finden sich bei Theo- 
phr. h. plant, und c. plant., bei Cato, Varro, Colu- 
40 mella und bes. Plin. nat. 18,133-136. 185. 187.252. 
257 usw. Wohlbekannt war der hohe Wert der L. 
für Verbesserung des Bodens durch Gründün- 
gung, doch auch als Nahrungsmittel wurde sie ge- 
schätzt und viel verwendet, nicht nur für das Vieh, 
sondern auch für Menschen, freilich nur für die 
ärmeren Volksschichten. Den bittern Geschmack 
beseitigte oder dämpfte man durch langes Wäs- 
sern, Kochen und Zerstoßen. Auch medizinisch 
- für Menschen wie für das Vieh - wurden Wurzel, 
50 Blätter, Samen und Öl der L. vielfältig verwendet 
sowie zur Herstellung kosmetischer Mittel. Viele 
Belege bes. wieder bei Plin. (auch Ov. med. fac. 
69). K. Z. 

Steter, RE XIII 1845fr. Regling ebd. 1850. 

Lupinus ( ßeqfiog ), »Wolfsbohne«, findet sich 
als Gewicht einmal von !4 — ► scripulum = 1 V2 y 
siliquae (0,28 g), das andere Mal von % scripu- 
lum = 2 siliquae (0,38 g). Sie diente beim Spiel als 
Geld. H. Ch. 

60 Hultsch Metrologie *1954, 4. 706. Regling RE XIII 1850. 
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Lupodimum s. Lopodunum 

Lupus. 1. Personenname (vgl. Schulze Eigenn. 

1 1 5) und Cognomen (z. B. bei Cornelius Lentulus, 

RE IV 1 3 8 6 f . Nr. 224, und bei den Rutiliem, RE 
IA 1265ff., in kaiserzeitl. Fasten bei Cornelius, 
Iulius und Virius, A.Degrassi FImp. 257). - L., 
familiaris des Cicero und des D. Brutus, in den J. 

44 und 43 v.Chr. mehrfach erwähnt. Cic.fam.il, 

5,1. H.G.G. 

2. L., zu dem Zeugpark der röm. Legion zählte 10 
nach Veg.mil. 2,25 auch der 1., ein eiserner Haken. 
Nach 4,23 hatte er auch die Form einer gezähnten 
Zange. Diese Haken und Zangen dienten offenbar 
verschiedenen Zwecken, z.B. s. Veg. a.O.,zur Un- 
schädlichmachung des Sturmbockes (-> aries, -*■ 
Poliorketik). Für das 6.Jh. bezeugt Prok.. bell. 
Goth. 1,2 1,1 9 ff. den 1. in der Form eines Holz- 
gitters mit starken Eisenstacheln. Es wurde an To- 
ren angebracht; der emporsteigende Gegner 
konnte mittels eines zweiten, oberhalb angebrach- 20 
ten Gitters, in dessen Löcher die Stacheln des 
ersten einspielten, wenn es herabgelassen wurde, 
aufgespießt werden. 

Ferner bedeutete 1. in der Landwirtschaft eine 
Säge. A. N. 

Lurco. Cognomen des A. Petronius L., cos. 

58 n.Chr. H.G.G. 

Luscinia s. Nachtigall 

Luscinus. Cognomen, »geblendet«, vgl. 
Walde-Hof. 3 1,838, in republ. Z. bei-* Fabricius 30 
(4f.). H. G. G. 

Luscius. Personenname, abgeleitet von Lus- 
cus, selten. Inschr. Belege (Praeneste). Schulze 
Eigenn. 364. - 1. L.L., Centurio Sullas, hatte sich 
bei den Proskriptionen 82 bereichert und wurde 
64 wegen Mordes verurteilt, Ascon.tog.cand. 81 
K.-S., vgl. Cass.Dio 37,10,2. 2. C.L. Ocrea, Sena- 
tor, 76 Zeuge im Prozeß des Q. Roscius. Brough- 
ton Mag. 2,492. H. G. G. 

Luscius Lanuvinus. Palliatendichter, älterer 40 
Zeitgenosse des Terenz (Don. Andr. 7), Vf. eines 
Phasma (nach Menander) und eines Thesaurus 
(Ter. Eun. 9 ff.), deren Inhalt Don. Eun. z. St. refe- 
riert. Danach scheint L. eine Vorliebe für Stücke 
mit bewegter äußerer Handlung gehabt zu haben ; 
er bestand auf möglichst getreuer Wiedergabe der 
Originale und nahm deshalb Anstoß an Terenz’ 
freieren Bearbeitungen. Nachwirkung blieb ihm 
versagt : In der Wertung des -► Volcacius Sedigitus 
(Morel FPL 46f.) nimmt L. die 9. von 10 Stellen 50 
ein. P. L. Sch. 

Frg.: CRF *1873. 83L *1898, 9öff. 

Lit. : IV. Kroll, RE Suppl. VU419L E.FraenkeU Sokr. 1918, 
302ff. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 1, 1952, 47fr. H. Marti Te- 
renz, Lustrum 1963, 15 ff. 

Luscus. Cognomen (»schielend«, »einäugig« 
u.ä., Walde-Hof.* 1,838), urspr. also von einer 
körperl. Eigenart (RE IV 225), in republ. Z. bei 
Anniem (o. Bd. I 361, Nr.12-15), Atiliern (I 709 
Nr. 17) und Postumiern, vgl. A.Degrassi FCap. 60 
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146, später in Fasten nicht mehr.-Vereinzelt tritt L. 
auch als Familienname auf: RE XIII 1866. 

H.G.G. 

Lusios, der h. nach Dimitsana genannte n. 
Nebenfluß des Alpheios, an dessen Quelle sich die 
Legende von der Geburt des Zeus knüpfte, nach 
Paus, im Unterlauf Gortynios genannt, Paus. 8, 
28, 2f. Pol. 16, 17,7. E. M. 

Bölte, RE XIII 1867. 

Lusitania. -i. Name iber. (Holder s. Luso- 
nes, nur durch die Endung von L. unterschieden), 
ebenso das Volk, aber, wie die vielen Eigennamen 
zeigen, stark mit Kelten vermischt. Sie siedelten 
urspr. zwischen Durius und Tagus (Font.Hisp. 
Ant. VI, Bare. 1952, 202), drangen aber dann bis 
zum Anas vor (zuerst 153 v.Chr. bezeugt; App. 
Ib. 239), so daß die spätere Provinz L. ungefähr 
dem h. Portugal entspricht, wie auch die Portugie- 
sen sicher Nachkommen der L. sind. Natürlich 
sind diese romanisiert und wohl auch später, bes. 
im S., durch arab.-berber. Einwanderung beein- 
flußt worden. - Die Landschaft zählte nur wenige 
Städte [1], die vermutlich urspr., wie bei den Kelt- 
iberern, nur den Charakter von Volksburgen (Zu- 
fluchtsstätten für einen Stamm, s. Ad. Schulten 
Numantia 1,183 f.) trugen, wohl aber, bes. im N., 
unzählige Castros, Ringwälle, die einer Sippe oder 
mehreren als Zuflucht dienten [2]. Mz. haben sich 
nur von der Stadt Salacia = h. Alcacer do Sal 
gefunden [3]. - Wenn man von der kleinsten Ein- 
heit, der Sippe, absieht, so fehlte den L. jeder polit. 
Zusammenhang. Strab. 3,154 zählte 30 (andere 
Lesart: 50) Stämme, die aber nie als polit. oder 
militär. Faktoren genannt werden. Nur einem ge- 
nialen Führer, wie es Viriatus war, gelang es, 
sein Volk 8 Jahre lang zum Freiheitskampf eini- 
germaßen zu einigen. Alle Quellen [4] stimmen 
darin überein, daß die L. den besser bekannten 
Keltiberern glichen : sie galten als tapfer und frei- 
heitsliebend, mit manchen sympathischen Zügen, 
aber ohne politische Schulung, und als roh und 
unkultiviert [5]. 

Die L. haben der röm. Herrschaft tapferen 
Widerstand geleistet. Die Kämpfe begannen 194v. 
Chr. (Font.Hisp. Ant. III 195) und endeten erst 
unter Caesar. Ihre Höhepunkte waren die Kämpfe 
unter -*■ Viriatus u. -*■ Sertorius [6]. Sonst handelte 
es sich meist um einen Guerillakrieg oder auch 
nur um einzelne räuberische Unternehmungen [7]. 
27 v.Chr. wurde L. endgültig kaiserliche Provinz 
unter einem legatus (Font. Hisp. Ant. V 1 84. 202f, 
CIL II Suppl. p. LXXXVII). Die Provinz zerfiel 
in drei conventus iuridici y Augusta Emerita, 
Pax Augusta, Scallabis (Plin. nat. 4,117). Seit 
dieser Zeit teilte L. fast tausend Jahre lang das 
Schicksal der übrigen Halbinsel (RE VIII 2036 
bis 2046). 

Im Kaiserreich scheint L. handelspolit. durch 
seinen Reichtum an Metallen eine gewisse Rolle 
gespielt zu haben. Das metallum Vipascense war 
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ein großes fiskal. Kupfer- und Silberbergwerk bei 
h. Aljustel [8], Nach dem Zusammenbruch W.- 
Roms geriet L. nach einer vorübergehenden Herr- 
schaft der Alanen unter die der W. -Goten und 
bildete bis 712 einen Teil ihres Reiches [9]. Es 
folgte die arab. Epoche. In den Wirren der Recon- 
quista entstand um 1095 die Grafschaft Portu- 
calia = h. Nordportugal, die sich bis etwa 1250 
bis zur Größe des heutigen Staates ausdehnte, der 
dann bald als hervorragende Seefahrernation in 
die Gesch. der Neuzeit eintrat. R. G. 

1. Für die röm. Z.s.A. Gar da y Beilido Las colonias Roina- 
nas de la provincia de L. Arqueologia e Historia 8, Lisboa 
1958/59, 13-23. 2. RE XIII 1870. CIL II Suppl. p. 896 
(Citania). Mario Cardozo Alguns elementos para a locali- 
zafäo e estudo dos »Castros« do norte de Portugal, Ar- 
chivo espaiiol de arqueologia 20, Madrid 1947, 249-264. 
3. Antonio Vives La inoncda hispänica 3, Madrid 1924, 
24fr. 4. Font.Hisp.Ant. F-IX, Bare. I925ff., s. Indices. 
5. J.Leite da Vasconcellos Religiöes da Lusitania, 3 Bde., 
Lisboa 1897-1913. 6. Ad. Schulten Viriatus, Neue Jbb., 
Lpz. 1917, 1. Abt. H. 4; Sertorius, Lpz. 1926. Helmut 
Simon Roms Kriege in Spanien, Frankf. a.M. 1962. 7. 
Font.Hisp.Ant. III-V (Indices). 8. Ad. Schulten Ib. Lan- 
desk. 2, Strasbourg-Kehl 1957, 504L 9. Francisco Jose 
Velozo A Lusitania Suevico-Bizantina. Bracara Augusta 

2, Braga 1950, 115-154. 241-256. 389-402. Font.Hisp. 
Ant. IX. EncicLUniv.Ilustr. 31,849-856. 

Lusitanicus. Cognomen des L.Carminius L., 
Bd.1 1058Nr.4, vgl. DEGRASsiFImp.257. H.G.G. 

Lusius. Ital. Eigenname (Schulze Eigenn. 
184. 359, mit inschr. Belegen). 

I. Republikanische Zeit. 1. C.L., Sohn der 

Schwester des C. Marius, Kriegstribun 104 im 
Kimbernkrieg in Gallien (Broughton Mag. 1, 
561), wurde von einem Soldaten niedergestochen, 
der den unsittlichen Aufforderungen des L. nicht 
folgte und später freigesprochen wurde. Val. Max. 
6,1,12 u.a. 2. C.L., Freigelassener, vielleicht von 
Nr. 1 . H.G.G. 

II. Kaiserzeit: 1. A.L. Gallus. Nach CIL X 
4862 trib.mil. leg. XXII Cyrenaicae um die Mitte 
des 1 . Jh. n. Chr. 2. L. L. Geta. Praef. praet. 48-5 1 
n. Chr., Günstling Messalinas, Tac.ann. 1 1,31,1. 
33 ; daher durch Agrippina abgesetzt, ebd. 1 2,42, 1 , 
doch zum praef. Aeg. befördert, IGR 1 1118 
(29. März 54), s. Stein Praef. 31f. 3. L.Quietus, 
Maurenscheich, der mit den Reitern seines Stam- 
mes in den Dienst Domitians trat und nach Ver- 
diensten in den Ritterstand erhoben, doch wegen 
eines Deliktes wieder ausgestoßen und heimge- 
schickt wurde, Dio-Xiph. 68,32,4. Wahrscheinlich 
war er dunkelhäutiger Aethiopier; über diese alte 
Streitfrage s. A.G. Roos, Mnem. 3, 1950, 158-165 
und W. Den Boer, ebd. 263-267 (auch 1, 1948, 
327-337). Vor dem ersten Dakerkrieg bot er sich 
Traian an und bewährte sich, Dio-Xiph. a.O. Im 
2. Dakerkrieg umging er eine starke Abteilung der 
Daker und rieb sie auf, Cichorius Reliefs der 
Traianssäule T. 44. 45. Lehmann-Hartleben 
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Traianssäule 100. L. erhielt die dona militaria , 
Dio-Xiph. 68,32,5; Traian erhob ihn im Parther- 
krieg zum Armeeführer. Er bekämpfte 1 14 in Ar- 
menien die Marder, Themist.or. 16 p. 250 D. Dio- 
Xiph. 68,18,3b. Er eroberte im aufständ. n. Meso- 
potamien Singara, Cass. Dio 68,22,1 f . Den großen 
Aufstand im O. im J. 116 (RE Suppl. IX 1099 ff.) 
bändigte L. durch die Eroberung von Nisibis und 
Edessa, das er plündern ließ, Dio-Xiph. 68,30,1. 

10 Er schlug den Arsakiden Sanatukres, Malal. 11 
p. 273 f. D. Im J. 117 wurde L. zur Unterwerfung 
des Judenaufstandes in Mesopotamien beordert; 
er erstickte ihn in einem Blutbad, Eus.hist.eccl. 
4,2,5. Oros.7,12,7. L. wurde zum legat. Aug.pr. 
pr. Iudaeae ernannt, Nicephor. 3,22, wo er den 
Aufstand gleichfalls zerschlug, Vita Hadr. 5,2, und 
jüd. Quellen, s. E.M. Smallwood, Hist. 1 1, 1962, 
500-510. Dafür cos.suff. 1 17, Dio-Xiph. 68,32,5. 
Er gehörte zu den 4 mächtigsten Männern, als 

20 Traian starb, und hatte dessen polit. Linie mit 
brutaler Gewalt vertreten. Daher war er für Ha- 
drian untragbar. Nach Vita Hadr. 5,8 wurde er 
sofort der Statthalterschaft enthoben, seine Krie- 
ger wurden entwaff net und nach Hause geschickt. 
Im Frühsommer 1 1 8 wurden die 4 der Verschwö- 
rung bezichtigt, im Kurzverfahren in Abwesenheit 
abgeurteilt und umgebracht, L. auf der Reise, 
Cass. Dio 69,2,5. 23,2. Vita Hadr. 7,2. - A.Iorda- 
nescu L. Quietus, Bukarest 1941. R. H. 

30 Lusoi ( ol Aovaoi), Ethnikon inschr. Aovotd- 

xaQ, liter. auch Aovcnevg, AovoevQ , wohl nach 
dem gleichen att. Demotikon gebildet. Ort im N. 
Arkadiens in einem abgeschlossenen Tal zwischen 
Kynaitha und Kleitor beim h. Chamaku in etwa 
1000 m Höhe mit Heiligtum der Artemis Hemera 
und Spielen Hemerasia. Ausgrabung des Heilig- 
tums: W. Reichel-Ad. Wilhelm, JOEAI 4, ’^Ol, 
1 ff . Ein Tempel mit Kultbild bestand seit dem 
6.Jh. v.Chr., der erhaltene Tempel stammt aus 

40 dem 3. oder späten 4.Jh. mit Nebengebäuden. 
Mythographen und Dichter seit Bakchylides 
machten L. zum Ort der Heilung der Töchter des 
Proitos vom Wahnsinn durch das Wasser der dor- 
tigen Quelle. Das Wasser habe dabei die Eigen- 
schaft bekommen, wenn man davon trinke oder 
darin bade, Abscheu vor dem Genuß von Wein zu 
erzeugen, Epigramm bei Vitr. 8,3,21 = Preger 215 
und oft bei den Paradoxographen. Nach 234 v. 
Chr. warL. Mitglied des achaiischen Bundes (Mz.), 

50 die Inschr. enthalten außerWeihungen an Artemis 
bes. Proxenieverleihungen. 220/19 wurde das Hei- 
ligtum wie schon vorher einmal von den Aitolem 
geplündert, Pol. 4,1 8,9ff. 25,4. 9,34,9. L. ge- 
hörte später zu Kleitor, die Hemerasia »in L.« 
werden aber noch im 1 . Jh. v. und n. Chr. genannt, 
SEG 13,279,5f. 17,628 C 6. Zu Pausanias' Zeit lag 
der Ort in Trümmern. Paus. 8, 18,7 f. Bakchyl. 10, 
95ff. Steph. Byz. Inschr.: IG V 2 nr. 387-410. 
Wilhelm JOEAI 4, 1 90 1 ,64 ff . SEG 1 1 , 1 1 1 5 - 1 1 22. 

60 Mz. HeaD HN* 418. E.M. 
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1. Hiller von Gärtringen, IG V 2 S.93 f. (mit allen Belegen). 

2. Bölte, RE XIII i890ff. (mit Kartenskizze). 3. L.Guer- 
rini , Encicl. Arte Ant. 4,693 fr. 

Lusoria tabula s. Spielbrett 

Lustratio. I. Wie— * lustrum zu lustrare gehö- 
rend. Je nach der Anschauung über die Grund- 
bedeutung modifiziert sich die Vorstellung von der 

1. War urspr. wesentlich das Vollziehen einer 
Kreisbewegung, so gehören alle entsprechenden 
magischen Akte sowohl die apotropäischen wie 
die des (zusammenschließenden) Beschwör ens 
(Bedeutung des Kreises in der Magie der Völker) 
zur 1. (dazu scheint Boehm [1] zu neigen). Doch 
tatsächlich werden mit 1. nur apotropäisch-kathart. 
Akte bezeichnet : Beide Tendenzen sind in hist. Z. 
vermischt (vgl. Tib. 2,1,17 f.), die kathart. tritt oft 
sogar in den Vordergrund (vgl. App.civ. 5,401 f.), 
obwohl die apotropäische vielleicht die ursprüng- 
liche ist (-> lustrum). 

II. a) Private l.agri. Nach Cato agr. 141 : Her- 
umführen der Opfertiere (suovetaurilia lactentia) ; 
Gebet und Vorspende von Wein für Ianus und 
Iuppiter; Gebet am Mars, Übel von familia, 
Grundstück und Vieh abzuwehren; Opferung der 
Tiere (-*■ hostia). - Auch die Spender der Feld- 
früchte, Ceres und Liber (Bacchus), werden oft 
angerufen (vgl. Verg.georg. 1,338 ff. Tib. 2,1 : diese 
Elegie gehört nicht zu den staatlichen -* Ambar- 
valia). b) Ähnlich müssen wir uns die /. pagi, ge- 
meinsame 1. der Gaugenossen, vorstellen (vgl. 
A. Schulten, Philol. 53, 1894, 638f.). c) Auch die 
-> Ambarvalia sind eine 1. d) Ebenso das--* Ambur- 
bium. Alle sind sie feriae conceptivae. 

III. a)Eine spez. Form ist das censor. — * lustrum 

(vgl. Cic.div. 1,102. Domaszewski [2], 1 6). b) Vor 
wichtigen Aktionen erfolgte 1. von Heer bzw. 
Flotte. Darstellung einer l.exercitus auf der Trai- 
ans-Säule (Lit. Nash 1,283). L. classis bei App. 
civ. 5,401 (zum J. 36): Der Befehlshaber fährt mit 
den Opferpriestern und Opfertieren dreimal um 
die Flotte; ein Teil der xa&aQOia wird ins Meer 
geworfen (vgl. Liv. 29,27,5 cruda exta ), ein Teil 
auf Altären verbrannt. Da ersteres deutlich ka- 
thart. Akt ist,wurdedie 1. wenigstens indamaliger Z. 
vornehmlich so verstanden (s. App. a. O. Ex*&ai- 
Qev. . . xaftuLQOia), falls App. recht hat u. wir ver- 
allgemeinern dürfen. Sonst erfahren wir weder von 
der /. classis noch von der L exercitus Einzelheiten. 
Doch kann die kathart. Tendenz nie allein bestan- 
den haben, da die 1. vor dem Kampf auf Schutz 
und Stärkung des Heeres, der Flotte, Waffen (s. u.) 
hinweist, c) Gleiches gilt für die l.iones der Pferde, 
Waffen und tubae. Einige sind zu regelmäßigen 
staatlichen Festen geworden (z. B. Armilustrium, 
Tubilustrium, Equirria. »Die Pferde, die Waffen 
und die Hörner nach der Winterzeit von allem 
Unheil zu reinigen [»Unheil« in der Ruhe erwor- 
ben?] und kraftvoll zu machen für den beginnen- 
den Krieg«, Latte [4], 117). W. E. 

I. Boehm, RE XHI 2C29flf. 2. v. Domaszewski Abh. zur 
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röm. Rel. i6ff. 3. Wissowa Rel. a i42f. 390f. 4. Latte 
RRel 117fr. 5. S.Eitrem Opferritus und Voropfer i6ff. 
6 . Ders. Beitr. zur griech. Religion sgesch. 2 (1917). 

Lustrum. I. Frühere Etym. (Vaniöek. Cors- 
sen Krit. Beitr. 410f. Walde. Deubner [1], 127 ff.): 
zu lavare : 1. < * louestrom »Wasch-, Reinigungs- 
mittel« (1. »Spülwasser« > »Schmutz, Morast«!). 
Von sachlichen Gründen (s.u.) abgesehen ist die 
Trennung des religiösen 1. von »Morast« sicher, 
10 falls Paul.-Fest. recht hat, daß letzteres ü, ersteres 
ü hat (vgl. Mon. Anc. -ü- mehrmals Kap. 8); als 
Grammatikerkonstruktion verdächtigt von Cors- 
sen a.O. 411 f. unter Zustimmung Deubners [1], 
131,3. 

II. Das censor. 1. bildete den Abschluß der 
Schatzung und Musterung auf dem Marsfeld (-* 
census , — ► censores: über die staatsrechtlichen Auf- 
gaben und Handlungen). Welcher der Censores 
das 1. vollzog, wurde gelost (Varro 1.1. 6,87). Er 

20 hatte rituelle Befleckung zu vermeiden. Beim 1. 
trat er mit vexillum auf und ließ Leute mit glück- 
bedeutenden Namen (Cic.div. 1,102. Plin.nat. 28, 
22)-* suovetaurilia in rechtswendigem Kreis (Koch 
[6], 23) um das Volk herumführen (Dion. Hai. 4,22. 
Liv. 1,44,1 f.). Dann wurden die Tiere dem Mars 
geopfert. Im Gebet soll Scipio Africanus minor die 
Bitte um Vermehrung der Güter des Gemein- 
wesens auf Bewahrung geändert haben (Val. Max. 
4,1,10). Es wurde das gleiche Opfer gelobt, wenn 
30 der Gott (Mars) das Volk bis zum nächsten 1. 
schütze (Suet.Aug. 97,1). Schließlich führte der 
Censor das (als Heer auf gestellte) Volk in die Stadt 
zurück. - Für die Zeit bis zum nächsten 1. galten 
die Censores, bes. der, der den Akt selbst vollzog, 
als ominös verantwortlich (vgl. Catos Rede De 
lustri sui felicitate. Cic. de or. 2,268. Gell. 4,17,1. 
Liste der lustra bei Berve [4], 2047. 

III. Nach unserer Kenntnis stand die abweh- 
rend-schützende Funktion im Vordergrund, wes- 

40 halb Deubner [1], von lustrare »reinigen« ausge- 
hend, mit Änderung eines urspr. kathart. Zwecks 
rechnete. Otto [2] aber hielt nur den profanen 
Zweck für urspr.: 1. sei mit luco , lux usw. zu ver- 
binden, bedeute » Musterung«, nämlich des Hee- 
res (ebenso armilustrium , tubilustrium der Waffen 
bzw. Tubae). /. condere sei das Niederlegen der 
Census-Listen im Aerarium. Der relig. Akt sei se- 
kundär, aus der Grundbedeutung von lustrare 
»sehen, betrachten, mustern« habe sich in Anleh- 
50 nung an das censor. 1. die Bedeutung »herum- 
gehen« (mit oder ohne suovetaurilia) entwickelt, 
daraus das erst kaiserzeitliche »reinigen«. Gegen 
die Zurücksetzung des Religiösen protestiert 
Berve [4],2041 f. mit Recht. Er versteht als Grund- 
bedeutung von lustrare »leuchtend umwandeln« 
und sieht in I. condere die »Begründung, Neukon- 
stituierung« der Bürgerschaft. (Aber condere ist 
nicht »aufs neue [wieder] begründen«, und nur 
dazu paßt der censor. Akt.) Um den Akkusativ 
60 zu erklären, verstand Mommsen /. condere als rem 
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public am in proximum tust rum condere; da aber I. 
als Zeitabschnitt in alter Z. nicht möglich ist, ver- 
sucht es Berve [4], 204 mit lustro (Instrum.) rem 
p. condere. Ein neues Moment brachte Koch [6], 
25 f.: Der rein sakrale Schlußakt könne keinen 
profanen Nebenzweck haben. Der einzige Fall, 
wo »umkreisen« und »leuchten« eine Einheit bil- 
den, sei der Umlauf der Sonne (ebenfalls rechts- 
wendig). Leider hat Koch nicht ausgeführt, wie 
dann 1. urspr. zu verstehen sei. 

IV. 1. wird zur Bezeichnung einer Zeitspanne 
(Fest. 107 L. Varro 1.1. 6,11, der dies als Grund- 
bedeutung auffaßt und damit eine falsche Etym. 
verbindet). Wichtig die periodische Wiederkehr, 
so daß alle möglichen Zeitabschnitte als 1. bezeich- 
net werden konnten. Die Festlegung einer be- 
stimmten Spanne war aber nötig, da die Censores 
nicht nur die öffentlichen Arbeiten vergaben, son- 
dern auch die staatlichen Pachtverträge schlossen 
(-» Censores und > Census, wo aber die angeblich 
je 5 jährige Spanne von 1. zu 1. zu modifizieren ist). 
Es ist zu verstehen, daß sich die Bezeichnung 1. 
von dem censor. 1. freimachte, da z.B. zwischen 
den J. 70 und 28 kein censor. 1. zustande kam : Die 
für diese Z. erwähnten l.a sind Pachtzeiten. Was 
im 2. Jh. üblich wurde (und nur in diesem ziemlich 
regelmäßig durchgehalten wurde), die 5jährige 
Periode, galt schließlich als Norm (Varro 1.1. 6,11 
und Paul.-Fest. 107 L. Berve [4],2053). Seit Auf- 
hebung der republ. Censur durch den Prinzipat 
nahmen die Consules die Verpachtungen vor, wie 
sie das schon früher, wenn kein 1. zustande kam, 
getan hatten, z.B. zwischen den J. 86 und 70. -*• 
lustratio. W. E. 

I. L.Deubner , ARW 16, 1913, I27ff. 2. W. F. Otto, RliM 
71, 1916, 17fr. 3. O.Leuze Zur Gesch. der röm. Censur, 
Halle 1912. 4. H. Berve, RE XIII 2040fr. 5. Boehm, RE 
XIII 2029fr. 6. Carl Koch Gestirnverehrung im alten Ita- 
lien, Frankf. Stud. 3, 1933, 23fr. 

Lusus Troiae s. Troiae lusus 

Lutatius. Röm. pleb.Gentilname, inschr. auch 
als ital. Eigenname. Die röm. Gens stammte mög- 
licherweise aus Italien, wurde im 3.Jh. v. Chr. in 
die röm. Nobilität aufgenommen (Nr. 3. 6), war 
recht begütert (u.a. Familiengrabstätte auf dem 
r. Tiberufer, Oros. 5,21,7. Val. Max. 9,2,1) und 
trat bes. mit den Familien Catulus und Cerco 
hervor. Lex Lutatia de vi: RE Suppl. VII 399f. 

J. K. Hough, AJPh51, 1930, 135 fT. l.(L.)Amphio, 
einflußreicher und begüterter Freigelassener von 
Nr. 5, Plin. nat. 35,200. 2. C.L. Catulus (C.f. C. 
n.), älterer Bruder des Cerco Nr. 6. Consul 242 
mit A. Postumius Albinus (Quellen z.B. bei 
Broughton Mag. 1,218). Er übernahm (zusam- 
men mit dem Praetor Q. Valerius Falto) den Ober- 
befehl über die neu erbaute röm. Flotte und siegte 
(nach schwerer Verwundung vor Drepana) am 
10. März 241 in der Entscheidungsschlacht bei den 
Ägatischen Inseln über — ■> Hanno, Pol. l,60ff. Liv. 
22,14,13. Val.Max. 2,8,2. Dann schloß er als Pro- 
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consul mit -► Hamilkar einen Feldhermvertrag, 
der durch eine von Rom eingesetzte Zehnerkom- 
mission (wohl unter Nr. 6) noch verschärft wurde. 
Im Okt. 241 triumphierte er de Poenis , Act. 
triumph. Mit der Beendigung des 1. Pun. Krieges 
begründete er den Ruhm seines Geschlechts. 
Münzer Adelsp. 261. A.Lippold Consules, 1963, 
371 f. 3. C.L.C., Sohn von Nr. 2, beendete als 
Consul 220 (mit L.Veturius, Degrassi I. 13,118. 
10 442f.) kampflos den Keltenkrieg in Oberitalien, 
leitete 218 eine Dreierkommission zur Anlage von 
Placentia und Cremona, wobei er gefangen und 
erst 203 befreit wurde, Liv. 2 1,25, 3 ff. 30, 19,7 ff. 
4. Q.L. Catulus (um 150-87), Consul 102. Sohn 
eines Q. und einer Popillia, älterer Stiefbruder von 
L.- ->CaesarNr. 3 und C. --»-Caesar Nr. 2. Vielleicht 
hat er schon 134f. in Spanien Kriegsdienst unter 
Scipio Africanus geleistet. Um 109 war er Praetor 
und verwaltete wahrscheinlich Sicilien (Brough- 
20 ton Mag. l,545f.). Um den Consulat bewarb er 
sich 107, 106 und 105 erfolglos, wurde aber für 102 
zusammen mit Marius (cos. IV) gewählt, Degrassi 
I. 13,128. 476f. Er versuchte, den Kimbern den 
Durchgang durch die Veroneser Klausen zu ver- 
sperren, konnte aber lediglich ein geordnetes Ab- 
setzen der eigenen Kräfte vom Feind erzielen, dem 
das Gebiet n. des Po überlassen werden mußte, 
Plut. Mar. 23,2. Sad£e, Bonn.Jb. 118,100flf. Milt- 
ner, Klio 33, 1940, 289ff. Als Proconsul 101 
30 konnte er seine Truppen mit denen des nach der 
Schlacht bei Aquae Sextiae siegreich herbeieilen- 
den Marius vereinigen; auf den Campi Raudii 
(bei Vercellae) kommandierte er am 30. Juni 101 
das röm. Zentrum gegen die Kimbern und hatte 
zumindest führenden Anteil am röm. Sieg. Beide 
Feldherrn, von denen jeder sich den Hauptanteil 
am Sieg zuschrieb (was bis in die Historiographie 
hinein nachwirkte), erhielten einen Triumph, Plut. 
Mar. 27,10, gerieten aber von da an in persönl. 
40 Gegensatz. L. erbaute am Palatium ein Wohnhaus 
und eine Säulenhalle und auf dem Marsfeld einen 
-*• Fortuna-Tempel. 100 kämpfte er gegen — ► Ap- 
puleius Saturninus, wandte sich 91 aber auch ge- 
gen den reaktionären Cos.L. Marcius Philippus, 
weil er selbst ein führender Mann der ausgleichen- 
den Richtung war (daher wurde er von Cic. de or. 
2.3. auch als Hauptperson des im J. 91 spielenden 
Dialogs eingeführt). Vielleicht tat er im Bundes- 
genossenkrieg 90 als Legat nochmals Dienste, 87 
50 ergriff er Partei gegen Cinna, ging als einer der 
Senats-Gesandten zu Q. Metellus Pius, fand jedoch 
nach dem Sieg des Marius keine Gnade, sondern 
zog der sicheren Verurteilung den Freitod vor, 
Cic. de or. 3,9; Tusc. 5,56. Veil. 2,22,4. Verheiratet 
war er mit Servilia. - Hervorgetreten ist er: 1. als 
Redner mit feiner Diktion, Cic. de or. 3,8,29. 
Teuffel-Kr.-Sk. 1 § 142,4; u.a. hielt er - wohl 
103 - seiner Mutter die laudatio funebris. 2. Als 
Geschichtsschreiber, nicht nur mit seinen Memo- 
60 rien de consulatu (Cic. Brut. 132), sondern auch 
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mit 4 B. communes historiae - vielleicht ein mytho- 
log. ausgerichtetes populäres Allbuch : Serv. Verg. 
georg. 4,564. HRR CCLXII 191 ff. 3. Als Epi- 
grammdichter. Gell. 19,9,14, Sch anz-Hos. 1,166 f. 
206 f. 5 . Q.L. Catulus (um 121-61/60), Sohn von 
Nr. 4, unter dem er im Kimbernkrieg 102/01 
diente und den er auch 100, 91 und 90 unterstützt 
haben dürfte. 87 war er mit ihm Senatsgesandter 
zu Q. Metellus Pius, konnte sich aber vor Cinna 
und Marius retten, ging wohl zu Sulla und wurde 
um 81 Praetor. Als Consul 78 (Broughton Mag. 
2,85) leistete er Widerstand gegen die Versuche 
seines Collegen M. Aemilius — * Lepidus Nr. 5, die 
Sullan. Ordnung abzu bauen; als Proconsul 77 
schlug er ihn vor Rom und erstickte damit den 
aufflammenden Bürgerkrieg, ohne sich jedoch als 
bald hochgeachteter Führer der Mittelgruppe ge- 
gen seinen Verbündeten Pompeius durchsetzen zu 
können. Wie wohl auch sein Vater wurde er ponti- 
fex - etwa 80 v.Chr. - (Cic.nat. 1,79) und war 63 
aussichtsreicher, aber erfolgloser Kandidat für den 
Oberpontifikat. 73 verteidigte er — * Catilina in 
einem Inzestprozeß erfolgreich. 70 war er Richter 
im Verresprozeß, 69 weihte er den neugebauten 
Capitolin. Iuppitertempel (als pont. und curator 
restituendi Capitolii, Varro bei Gell. 2,10,2), an 
dessen Giebel sein Name bis zum Brand von 69 n . 
Chr. zu sehen war, Val. Max. 6,9,6 (daher späteres 
Ehrencognomen Capitolinus, Plut. Galba 2); bei 
der Neugestaltung des Capitols war das Tabula- 
rium von ihm errichtet worden, DessILS 35 f. E. 
Nash Bildlex. zur Topogr. des ant. Rom 2,408. 
67 opponierte er gegen die lex Gabinia (Oberkom- 
mando für Pompeius im Seeräuberkrieg, Cass. 
Dio 36,30 f.) und 66 zusammen mit seinem Schwa- 
ger-* Hortensius gegen die lex Manilia. 65 war er 
Censor (mit M.Licinius -* Crassus Nr. 2). 63 
setzte er sich von Catilina ab (Sali. Cat. 34,3ff.) 
und stützte Cic. (Sest. 121). Darüber verschärften 
sich bestehende Spannungen zu Caesar. Die lau- 
tere Persönlichkeit des L. wurde von Cic. hochge- 
schätzt, als Redner jedoch nicht anerkannt, Brut. 
133. 6 . Q.L.Cerco,jüngererBrudervon Nr.2 und 
241 dessen Nachfolger als Consul (mit A. Manlius 
Torquatus Atticus II); beide coss. unterdrückten 
den Faliskerauf stand in 6 Tagen (Act. triumph.), 
L. wohl gelobte der Iutuma einen Tempel, A. 
Lippold, Consules, 1963, 334, dann ordnete er die 
Verhältnisse in Sicilien (1. Provinz!). 236 starb er 
als Censor im Amt, Broughton Mag. 1,222. 7 . Q. 
L. Cerco, Quaestor etwa 90 v.Chr. (Grueber 
Coins 2,297f.) oder um 106 (Syd.); seine Denare 
zeigen ein Kriegsschiff mit Eichenkranz, offenbar 
auf Nr. 2 zu beziehen. 8. L. Daphnis, Freigelasse- 
ner von Nr. 4, Grammatiker (Plin. nat. 7,128. Suet. 
gramm. 3). 9. Lutatia, Tochter von Nr. 4 und der 
Servilia, Schwester von Nr. 5, Gattin des Q. — * 
Hortensius, Cic. de or. 3,228f. H. G. G. 

Lutecia Parisiorum. Mitte 3. JIi. v.Chr. auf 
der Insel der Sequ&na von den Parisü gegründet. 


794 

Erste gesch. Erwähnung 53 v.Chr. Caes.Gall. 6,3. 
7,57.58 L. oppidum Parisiorum in insula fluminis 
Sequanae. Strab. 4,194 Aovxoroxia. Ptol. 2,8 
Aevxorexia IIaQioian>. Itin. Ant. 366, 5 f. Luti- 
cia. Tab.Peut. Luteci. Später nahm die Stadt den 
Namen des Volksstamms an : apud Parisiam civi- 
tatem (Konzilbericht vom J. 360). Zos. 3,9 Uagi - 
oiov. In den Kämpfen des J. 52 abgebrannt 
(Caes.Gall. 7,58), wurde L. auf der Insel und am 
10 w. Ufer des Flusses wieder auf gebaut. Diese neue 
Stadt hatte ein Forum (h. rue Soufflot), 3 Thermen 
(Cluny, College de France, rue Gay-Lussac), ein 
Theater (zwischen Boulevard St. Michel und rue 
Racine), Amphitheater (rue Monge), Tempel (z. B. 
Mercurius = Montmartre). L. war ein wichtiger 
Schiffsplatz an der Sequana (nautae Parisiaci). 
Mitte 3.Jh. zerstört. In L. wurde Iulianus zum 
Kaiser ausgerufen (Amm. 17,2,8. 20,4). M. L. 
P. M. Duval Paris ant. des origines au III e s., Paris 1961. 
20 Ders. Les inscr. ant. de Paris, 1961. 

Lutia, wahrscheinlich = h. Cantalucia bei 
Osma, Prov. Soria [1]. Name iber. nach Holder 
s.v. Als 134/33 v.Chr. die Lage des belagerten 
Numantia verzweifelt wurde, war die Jugend von 
L. geneigt, ihm Hilfe zu bringen. Aber die älteren 
Leute verrieten dies dem Scipio, der herbeieilte 
und grausam strafte, indem er 400 jungen Men- 
schen die Hände abhauen ließ (App. Ib. 409-411). 
Dies das einzige literar. Zeugnis. Außerdem wird 
30 die Stadt genannt auf der Bronzetafel von Luzaga 
als Mitglied eines arevakischen Städtebundes un- 
bestimmter Zeit [2] und auf Mz.-en mit lutaqs [3]. 

R.G. 

1. Font.Hisp.Ant. IV, Bare. 1937, 80. 2. Text und Ver- 
such einer Interpretation bei Ad. Schulten Numantia 1,335. 
3. Aem. Hübner y Mon. Ling. Iber. 82. 

Lutrophoros ( AovrgocpÖQog seil, “ödgia). 
Das schlanke Gefäß mit langem Hals, breitem 
Mündungsrand und 2-3 Henkeln diente zum Ho- 
40 len des Badewassers, bes. des Wassers für das 
Brautbad, das in Athen aus der -* Kallirhoe- 
Enneakrunos (6) geschöpft wurde (Thuk. 2,15,5), 
und zu rituellen Zwecken, bes. im Totenkult. Die 
erhaltenen L. aus Ton tragen daher vielfach Bilder 
von Hochzeit oder Totenklage. Seit E. 5.Jh. stehen 
monumentale L. aus Marmor auch auf Gräbern 
unvermählt Verstorbener (symbol. Nachvollzug 
der Ehezeremonien). W. H. G. 

P. Wolters , MDAI(A) 16, 1891, 371 ff- H.Nachod, RE XIII 
50 2098fr. K.F. Johansen, Arkaeologiske og Kunsthistoriske 
Afhandlinger dlegnede Fr. Pouisen (1941) 67fr. R.Ginou- 
ves Balaneutike (1962) 239fr. 

Luvii. Die Bedeutung der Luwier wird im Ge- 
gensatz zu der der-* Hethiter bis h. in der Wissen- 
schaft oft überschätzt. Nichts spricht z.B. zugun- 
sten von luw. Sprache als Substrat unter dem 
Griechischen Griechenlands oder Kretas. Die 
immer wieder mit griech. Ortsnamen auf -v$o£ 
und -aaog verglichenen anatol. Ortsnamen auf 
60 -anda und -$ia bezeugen mit Sicherheit keine luw. 
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Einwanderung von W. (statt von O.) nach Klein- 
asien. Die ältesten anatol. Ortsnamen auf -artda 
und -Ha entstammen einer noch nicht ermittelten 
Sprache aus der Z. vor der Anwesenheit der He- 
thito-Luwier in Kleinasien. Neue Ortsnamen mit 
anklingenden eigenen Suffixen schufen später so- 
wohl die Hethiter als die Luwier. Ähnlich klin- 
gende Ortsnamen in Anatolien und Griechenland, 
wie z. B. der Stadtname ParnaHa und der griech. 
Bergname IlaQvaaoog ergeben bei einer einwand- 10 
freien heth. bzw. luw. Übers, gelinde gesagt keinen 
Sinn für den griech. Namen; denn diese lautet 
»zum Haus gehörig« ([11], 143 ff. 259ff.). 

Erstmalig bezeugt sind der Landesname Luwiya 
und Luiumna- »Luwier« in den Heth. Gesetzen, 
deren älteste Texte (A, M) aus der Z. des Hethiter- 
königs yattusilis I. (2. Hälfte 17. Jh. v.Chr.) stam- 
men dürften. Daneben zeigt die jüngere Abschrift 
B in § 19 a auch schon den später allein gebräuch- 
lichen Landesnamen Arzawa. In der Hethiterzeit 20 
(ca. 1750-1200) bewohnten die Luwier Kizzu- 
watna/Kilikien und die w. angrenzenden Arzawa- 
Länder. - Über die luw. Sprachen, die ihrerseits 
zur Gruppe des idg. Hethito-Luwischen gehören 
(-► Hethiter), sind wir durch die überlieferten 
Texte einigermaßen informiert. Aus dem 14. bis 
13. Jh. v.Chr. stammen die in der heth. Hauptstadt 
yattuäa-Bogazköy auf gezeichneten keilschrift- 
luw. ( luwili) Texte, überwiegend mag. Rituale mit 
einer einfachen volkstümlichen »Frömmigkeit«. 30 
Das sog. Hieroglyphenluwische ist zuerst um 1300 
(Aleppo-Inschr.) in der von den Hethitern erfun- 
denen Bilderschrift, in der hieroglyphenhethit. 
Schrift, bezeugt. Derselben Schrift und Sprache, 
die ebenso wie das in einem griech. Alphabet nach 
500 v. Chr. überlieferte -> Lykische Altertümlich- 
keiten gegenüber dem (Keilschrift-)Luw. bewahrt 
hat, bedienten sich die Erben des Hethiterreiches, 
die »späthethitischen« Stadtstaaten im SO. -Ana- 
tolien und N. -Syrien im l.Jt. bis zu ihrem Unter- 40 
gang gegen E. des 8 .Jh. v.Chr. A. K. 

1. B. Rosenkranz Beiträge zur Erforschung des Luv. (1952). 

2. H. Offen Luv. Textein Umschrift (1953). 3. Ders. Zur 
grammatikal. und lexikal. Bestimmung d. Luv. (1953). 

4. A.Kammenhuber, OLZ 1955, 3 52ff. 5. Dies . KZ 76 
(1959) 3ff • 6. E.Laroche Dictionnaire de la langue louvite 
(1959). 7. Les Hieroglyphes hittites; Premiere partie: 

L’ecriture (i960). 8. Ph. H.J. Houwink ten Cate The 
Luwian Population Groups of Lycia and Cilicia Aspera 
Düring the Hellenistic Period (1961). 9. P. Meriggi Hiero- 50 
glyph.-Hethit. Glossar (1962). 10. Ders. Manuale di eteo 
geroglifico I, II (1966!.). 11. A.Kammenhuber, Hb. Orien- 
tal. i.Abt. Bd. 2 Abschn. 1 und 2: Hethitisch, Palaisch, 
Luwisch und Hieroglyphenluwisch (im Druck). 

Luxor. Abzuleiten von arab. al- 9 ugsür, »die 
Kastelle«, h. wichtige Stadt auf dem Gebiet des 
alten Theben, s. des Tempels von Karnak, um den 
»Harim« (ip.t) des Amun von Karnak erwachsen, 
dessen imponierende Reste von Amenophis III. 
und Ramses II. stammen, im vordersten Hof ge- 60 
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krönt von der Moschee des Abu’l-Haggag, dessen 
jährlicher Auszug an das altäg. Ip.t - Fest erinnert, 
bei dem Amun von Karnak nach Luxor zog. Über 
mythol. und kult. Hintergründe dieses Festes ist 
nichts bekannt. Reste der röm. Siedlung sind w. 
und ö. des Tempels ausgegraben; sie hieß’ Ofpifjov. 
Im Tempel selbst baute man ein Tetrarchenheilig- 
tum ein, von dem Reste in der Halle hinter dem 
hypostylen Saal noch erkennbar sind. W. H. 

Luxurius (Luxorius), lat. Epigrammatiker, 
der z.Z. der Vandalenherrschaft (1. Drittel des 
6 . Jh.) in Karthago lebte. Von ihm ist am Schluß 
des Codex Salm. (— ► Anthologie; die Slg. ent- 
stammt dem J. 534 n. Chr.) ein liber epigrammaton 
erhalten, der aus 89 teils epideikt., teils skopt. Ge^ 
dichten in verschiedenen Versmaßen besteht 
(Anth.Lat. I 1 Nr. 287-375); ferner findet sich 
ebd. ein weiteres vereinzeltes Epigramm (Nr. 203) 
und ein hexametr. Epithalamium, ein Vergilcento 
(Nr. 18). L. wählte sich vor allem Martial zum 
Vorbild. Fast alle Gedichte enden mit einer Pointe; 
die Spottepigramme sparen nicht mit drast. Erotik. 
Grammatiker des MA. zitieren einige Verse eines 
Lisorius; die Identität dieses Dichters mit L. ist 
unsicher (s. [3.4]). M. F. 

Ta.: Anth.Lat. 1 1 (Riese), 1894 2 . H.Happ L. (m. Komm.), 
Diss. Tüb. 1958 (Masch.). M. Rosenblum L„ A Latin Poet 
among the Vandals, 1961. 

1. H.Happ, Gn 34, 1962, 695-704. 2. Ders., Beitr. zur 

Namensforschung 13, 1962, 243-257. 3. Ders., Arch.Lat. 
Med.Aev. 32, 1962, 189-225. 4. Sc. Mariotti, RFIC 92, 
1964, 162-172. 

Luxusgesetze s. Lex 

Luzerne s. Klee 

Lyaios s. Dionysos. Mysterien 

Lychnidos (Avxviöög, Av/vig, Lychnitus, 
Lignido usw.), Stadt im Gebiet der — ► Das treten 
am See Ochrida an der Via Egnatia, zur Rö- 
merzeit zur Provinz Macedonia gehörend. Sie 
wird erst in den Kriegen Roms gegen Make- 
donien genannt (Pol. 5,108,2.8. 18,47,12. Liv. 27, 
32,9. 33,34,11). Sie war günstig gelegen, mit frucht- 
barer Umgebung, dicht bevölkert. Caracalla ließ 
die wichtige Straße wenigstens in der Umgebung 
von L. mit Steinbelag ausbauen (CIL III 711. 
712). Im J. 479 n.Chr. erwehrte sich L. des An- 
griffs durch den O. -Gotenkönig Theoderich. Der 
erste uns bekannte Bischof von L. war der im J. 
344 gewählte Zosimus. Im J. 519 nennt Marcelli- 
nus Comes einen Laurentium Lychnidi. Im 9.Jh. 
war L. kurze Z. Vorort eines bulgar. Königreiches. 
Ringmauern aus dem MA. sind erhalten. J. Sz. 
M. Fluss, RE XIII 21 11 ff. K.Regling, Ztschr. f. Num. 25 , 4 . 

Lychnomanteia s. Mantik 

Lyco war eine Stadt der -*■ Bastetani. Bei L. 
fügten die Lusitaner dem L.Aemilius Paulus 190 
v.Chr. schwere Verluste zu (Liv. 37,46,7). Der 
Name ist wohl iber., die Bastetani hießen nach 
Basti, h. Baeza. Genauere Lage nicht festzustellen. 
Identifikation mit Ilugo, Ilucia, IXowov sehr 
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fraglich. S. die betr. Art. der RE, bes. Suppl. III 
1230-1233, dazu Font. Hisp. Ant. III, Bare. 1935, 
199f. R. G. 

Lycoris s, Gallus 

Lydda (hebr. löd). Stadt in Palästina an der 
Straße -+ Ioppe (20 km von dort) nach -> Hieroso- 
ly ma (44 km nach dort), zuerst auf einer Liste Thut- 
moses’ III. im 15. Jh., dann im AT selten im Bereich 
von Benjamin erwähnt. In hellenist. Zeit samari- 
tan., wurde L. 145 v.Chr. von -> Demetrios II. (6) 
an -* Jonathan übergeben (l.Makk. 11,34. los. 
ant. 13,4,9). In röm. Z. war L. Hauptort einer der 
11 (Ios.bell. 3,3,5) bzw. 10 (Plin.nat. 5,15,70) Top- 
archien; nach Eroberung im 1. (bell. 4,8,1) und im 
2. (b. Baba Bathra 10b) jüd. Krieg bis ins 3.Jh. 
Sitz rabb. Gelehrsamkeit (Eliezer b. Hyrkanos, 
Tarphon, Aqiba; Festsetzung des Schalt j. von L. 
aus), seit etwa 200 n.Chr. unter dem Namen Dios- 
polis. Seit spätestens dem 6. Jh. gilt L. als Geburts- 
und Begräbnisstatt des hl. Georg (erste Erwäh- 
nung 530 durch Theodosius: CSEL 39,139) und 
zog als solche Muslime (unter ihnen ludd) wie 
Kreuzfahrer an. 1948 israel. (wieder löd)> 21000 
Einwohner. C. C. 

i. Dict. de la Bible 4,444fr. 2. A.Alt, ZDPV 47, 1924, 
169-185. 3. Abel Geogr. 2,370. 4. J. Simons, The Gcogr. 
and Topogr. Texts of the OT, 1959, Reg. s. Lod, L. 

Lydia. I. Geographie: Schon früh erwähnte 
Landschaft im w. Kleinasien, der die h. türk. Pro- 
vinz Saruchan und ein Teil der Provinz Sighadjik 
(s. Andres Allg. Handatl. S. 152/53) entspricht; 
eine alte Bezeichnung für L. war Maiovla (Steph. 
Byz. p. 427 Maiovla , rj Avöla). L. grenzte im N. 
an Mysien, im O. an Phrygien, im S. anKarien und 
im W. an das ion. Kolonialgebiet. L., mit Einzel- 
erhebungen von über 2000 m, aber sonst nur wenig 
über Mittelgebirgshöhe hinausgehend, besaß keine 
scharfen natürlichen Grenzen. Bei Ptol. 5,2,14 ist 
L. nicht mehr ein eigenes Gebiet, sondern (ver- 
waltungsmäßig) Teil der iölcjg xaXov/Lievr) 'Aala. 
Als gewisse natürliche Scheide konnte immerhin 
im S. gegen Karien einmal die Meo(o)(oylg (igog, 
Strab. 1 3,629, h. Djuma Dag), ferner der Fluß -> 
Maiandros (h. Menderez) gelten, im N. gegen My- 
sien der Gebirgsstock des Tfjjuvov(g) ögog (h. 
Demirdji Dag mit Ak Dag, Strab. 13,616), wäh- 
rend L. im W., bestimmt durch gleiches Klima 
und gleiche Bodenverhältnisse, durch dasÄgäische 
Meer seinenatürliche Begrenzung fand ; die Haupt- 
flüsse L.s münden in die Ägäis, außer dem--> Mai- 
andros der -*■ Hermos (2) mit seinem Nebenfluß 
-> Hyllos (2) und der-»- Kaystros (1). Sie sind alle 
wenig schiffbar, im allg. fischreich und laufen meist 
in einer Schwemmlandschaft mit Deltabildung 
aus. Der Kävargog durchfließt in seinem Mittel- 
lauf eine sehr fruchtbare Ebene, das Kavorgov 
neölov (1), das in das KiXßiavöv neölov am 
oberen Kaystros übergeht (Strab. 13,629), von 
Homer II. 2,461 auch ^Aoiog Xei/ucov genannt. 
KdlUftg. und v Ao. Xetfuöv sowie rvyalrj XlpLvrj 
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und TficbXog (Hom. II. 2,865/66 s.u.) sind zu- 
gleich die frühesten bezeugten geogr. Namen in 
L., v Aaiog noch bes. beachtenswert als Ausgangs- 
punkt für den Erdteilnamen Asien. Noch nennens- 
werte Gebirge: das -*• Dindymon ögog (2) an der 
NO.-Grenze Phrygiens mit der Quelle des Her- 
mos und der-»- Tmolos s. von Sardes, der höchste 
Bergstock im inneren L. (2100 m) mit der Quelle 
des Kaystros. Nach Hom. ist L. beschrieben von 

10 Hdt. 1 ,93, das Volk der Avöol häufig genannt (1,13. 
27. 2,167 u.ö.), später kurz dargestellt von Ptol. 
(s.o.), Mela 1,13 und Plin.nat. 5,1 lOf. Eine um- 
fassende Schilderung L.s bietet allein Strab. 13, 
625ff. mit der Erwähnung der rvyala XI/livt], 
der Ebene Karaxexav/uevr) (1) und der Städte 
-> Sardes, Hypaipa (s. des Tmolos) und Phila- 
delpheia. Ptol. a.O. nennt 13 Städte. Auf Dareios* 
I. Veranlassung entstand die »Königliche Straße« 
von Susa nach Sardes (Hdt. 5,52 f. K. Miller Itin. 

20 Rom. 685/86 mit Skizze Nr. 225f.). Zu den Stra- 
ßen L.s in röm. Z. s. K. Miller Skizze Nr. 229, 
S.701 f. H. T. 

Bürchner, REXIIl2i22ff. The Oxf. Class. Dict., S. 522 mit 
Lit. Aubrey de Stlincourt Die Welt Herodots, S. 80-89: 
Lydien, Wiesbaden 1967. A.Forbiger HB der alt. Geogr. 
2,i67fF. H. Kiepert Lehrb. der alt. Geogr. 11 1-1 13. IV.Af. 
Ramsay The hist, geogr. Asia Min. 95, 99 u.ö. mit Karte 
bei S. 105. H. Kiepert Atl. ant., T. V. A. van Kämpen Orbis 
terr. ant., T. 8. Atl. of the World (Times), PI. 36. 

30 II. Geschichte. Über die polit. und ethn. Ver- 
hältnisse von L. im 2. Jt. v.Chr. wissen wir wenig. 
Die in den heth. Texten erwähnten Ländernamen 
Masa, Wilusa, Karkisa, Assuwa, vielleicht auch 
Ahhijawa werden meist in W.-Kleinasien ver- 
mutet; genauere Lokalisierungen, etwa in dem 
später L. genannten Bereich, sind aber noch nicht 
möglich. Für das Küstengebiet lehren die archäo- 
log. Funde, daß es im 14. und bes. im 13. Jh. v. 
Chr. in einem noch nicht klar bestimmbaren Grad 

40 Anteil an der myken. Kultur hatte. Die 3 Fels- 
reliefs am Karabel 30 km ö. von Izmir, am Ver- 
kehrsweg von Ephesos nach Sardeis, galten früher 
als Denkmäler eines heth. Königs, der sie etwa 
als Siegesdenkmäler oder zur Markierung der 
Machtausdehnung seines Reiches nach W. habe 
einmeißeln lassen, so [2], 21 65. Die neueste Deu- 
tung [10] dagegen, die sie ins 1 3. Jh. v.Chr. da- 
tiert, faßt sie ebenso wie das (in der Ant. als Niobe 
gedeutete) Felsbild vom Sipylos ö. von Magnesia 

50 als von einer lokalen Dynastie geschaffen, die sich 
damit an die gleichzeitigen inneranatol. Vorbilder 
angelehnt habe. 

Unsere Hauptquelle für die 1yd. Gesch. bildet 
Herodotos Hist. B. I, danach die Fragmente der 
Avöiaxm des Xanthos (FGrH 765), die zu einem 
wesentlichen Teil durch Nikolaos von Damaskos 
(FGrH 90) überlief ert worden sind. Sagenhaft ist 
noch die Frühzeit unter den Dynastien der Atya- 
den und Tyloniden (Herakliden), dazu vgl. [6]. 

60 Erst mit Gyges, dem Stifter der Mennnaden- 
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dynastie, beginnt um 680 v.Chr. die 1yd. Gesch. 
im strengen Sinn. Er verbündet sich mit Assur 
gegen die — ► Kimmerier, gleichzeitig aber gegen 
Assur mit Äg., zu Delphi knüpft er enge Beziehun- 
gen (reiche Schenkungen, wohl wesentlich mit po- 
lit. Zwecksetzung). Seine Nachfolger sind Ar- 
dys, --*• Sadyattes II, -* Alyattes,-* Kroisos. Unter 
Gyges, Ardys und Alyattes finden Einbrüche des 
Reitervolks der Kimmerier (und der Treren) in L. 
statt, die Hauptstadt Sardeis wird zweimal von 
ihnen erobert. - Seit Gyges beginnt auch der (wohl 
durch den Zusammenbruch des Phrygerreichs be- 
günstigte) polit. Aufstieg Lydiens, es gewinnt W.- 
Phrygien hinzu und schiebt seine O. -Grenze im 
inneranatol. Hochland bis zum Fluß Halys vor. 
Später wird -► Bithynien erobert und im W. die 
Griechenstädte (Magnesia, Kolophon, Priene, 
Smyrna, Ephesos, fast die ganze W.-Küste Klein - 
asiens und die küstennahen Inseln, aber nicht 
Milet) unterworfen. Die Regierungszeit des Aly- 
attes (etwa ab 607), als die Kimmerier endgültig 
zurückgeworfen sind, ist die Blütezeit von L. Wohl 
in dieser Z. wird in L. die vom Staat (durch den 
Münzen auf geprägte Wappenzeichen des Königs- 
hauses) garantierte Münzprägung erfunden, die 
den Übergang vom Tauschhandel zur Geldwirt- 
schaft erlaubte. - Nach der Niederlage des Kroisos 
gegen Kyros 547/46 kommt L. unter pers. Hoheit; 
die pers. Königstraße führt nun vom Satrapensitz 
Sparda (= Sardeis) über Gordion nach Susa. 334 
erobert -* Alexander das Land, nach seinem Tod 
gehört es zum Seleukidenreich, seit der Schlacht 
von Magnesia, 190 v.Chr., zu Pergamon. 133 v. 
Chr. wird es zur röm. Provinz Asia geschlagen.--* 
Diokletian macht L. zu einer eigenen Provinz mit 
Sardeis als firjrgöjiohg. 

1. G. Rodet La Lydie et le monde grec au temps des Mer- 
mnades, 1892, Bibi. ecol. frang. Athdnes, Rome fase. 63. 

2. J. Keil, RE XIII 2161-2202. 3. K.Bittel Grundzüge der 
Vor- und Frühgesch. Kleinasiens, 1 i945, 2 I950, 94ff. 4. 
H.Kaletsch Die Könige der Lyder, I. Von der Urzeit bis 
Gyges = Diss. phil. München 1954 (masch.schr.). 5. A. 
Goeize Kleinasien, HB. Alt.wiss. 2 I957, 206 ff. 6. G.M.A. 
Hanfmann Lydiaka HSPh 63, 1958, 6sff. 7. H.Kaletsch 
Zur 1yd. Chronologie, Hist. 7, 1958, 1 ff. 8. G.M.A. 
Hanfmann Sardis und Lydien, AAMz i960, 6. 9. G.E. 
Bean Aegean Turkey, 1966. 10. K.Bittel Karabel, MDOG 
98 , 1967* 5 ff- 

III. Lydische Sprache. Unsere (unvollkom- 
mene) Kenntnis gewinnen wir aus 64 Inschr., die 
meist aus Sardeis stammen und dem 6.-4. Jh. v. 
Chr. Geb. angehören, ferner aus Glossen, die bei 
Buckler [1] und Personennamen, die bei Zgusta 
[9] gebucht sind. Die Inschr. gehören meist zu 
Grabstelen, einige (Nr. 10-15) scheinen am Zei- 
lenende Vokalassonanz zu haben, also Gedichte 
zu sein. Alles inschr. Sprachmaterial, das in einer 
national-lyd. Buchstabenschrift aufgezeichnet ist, 
sowie die durch griech. (und lat.) Autoren be- 
wahrten Glossen jetzt bequem zugänglich bei 
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Gusmani [8]. Das erste Eindringen ins Verständnis 
der Texte erleichterte eine aramäisch-lyd. Bilin- 
gue, die von Kahle-Sommer [3] maßgebend bear- 
beitet wurde. H. ist sicher, daß das Lyd. (wie das 
~* Lyk. und wohl auch das --* Kar. und -> Sidet.) 
zum heth.-luw. Sprachzweig des Idg. (--> Indoger- 
manen) gehört; zu welcher der älteren Sprachen 
das Lyd. die nächsten Beziehungen hat, erkennen 
wir noch nicht. G. N. 

10 1. W. H. Buckler , Sardis VI 2, 1924. 2. G.Deeters Lydia: 

Sprache und Schrift, RE XIII 2154fr. 3. P.Kahle-F. Som- 
mer Kleinasiat. Forschungen I, 1927/30, 18 ff. 4. P.Me- 
riggi, in: Rev. Hittite et Asianique 19, 1935, 69fr. 5. Ders., 
Festschr. f. H. Hirt 2, 1936, 283fr. 6. A. Heubeck Lydiaka, 
1959* 7- O. Carruba, in: Mitteilungen des Inst, für Orient- 
forsch. 8, 1963, 383fr. 8. R. Gusmani Lyd. Wörterbuch, 
1964. 9. L. Zgusta Kleinasiat. Personennamen, 1964. 10. 
V.V. Sevorolkin Lidijskij jazyk, Moskau 1967. 11. A . 

Heubeck , in: HB. der Orientalistik, Abt. I, Bd. II, Ab- 
20 sehn. 1/2, Leiden (demnächst). 

Lydias (A[o]völclq : Strab. 7,330 frg. 20.22f. 
Rhoedias: Plin.nat. 4,34), Fluß in Makedonien, 
der, zunächst aus dem gleichnamigen, vom Axios 
gespeisten See (h. Jenidie) kommend, sich mit 
dem Haliakmon (h. BIstritza) vereinigte und die 
Grenze von Bottiaia und Makedonia bildete. He- 
kat. FGrH 1 F 145. Hdt. 7,127. Skyl.66. Ptol. 3,12, 
12. Aischin. 2,124 ff. Chr. D. 

A. Struck Makcd. Fahrten 2,86ff. 95fr. Casson Maccdonia, 
30 Thrace and Illyria 14fr. u.ö. Papazoglu Die makcd. Städte 
in röm. Z., 1957, 97 u.ö. (serb.). Detschew Die thrak. 
Sprachrestc 277fr. 

Lydiadas (AvdtidaQ). 1 . Sohn des Eudamos 
aus Megalopolis, führte 249 dessen Truppen bei 
Mantineia gegen die Spartaner. Sy lloge 3 504. Paus. 
8,10,6. 10. Als Tyrann in Megalopolis stellte L. 235 
mit Anschluß an den achaiischen Bund die Demo- 
kratie wieder her. Pol. 2,44,5. Plut. Arat. 30,4. Bun- 
desstratege 234/33, ebenso trotz Widerstandes des 
40 Aratos 232/31 und 230/29, klagte L. mehrmals 
Aratos vergebens an. Plut. 30,4. 6 f. In der Wahl 
für 227/26 unterlag L. dem Rivalen. Plut. 35,7. Bei 
Ladokeia wollte er als Reiterführer wider Willen 
des Aratos den Sieg über die Spartaner des -> Kleo- 
menes III. erzwingen und fiel. Die mit Purpurkleid 
und Kranz geschmückte Leiche lieferte Kleomen es 
aus. Pol. 2,51,3. Plut. Arat. 37,1 f.; Cleom. 6,4ff. 
Ehrung des L. durch —* Kaphyai. Sylloge 3 504. 
2. Enkel von Nr. 17, 180/79 achaiischer Gesandter 
50 in Rom. Pol. 24,8,8. H. V. 

Lydios. Isaur. Räuberhauptmann in Lykien- 
Pamphylien z.Z. des Probus (276-282), Zos. 1,69. 
70 s. D. Magie Rom. Rule Asia Min. 2, 1577. R.H. 

Lydos (Avd6<z). 1 . Myth. König, nach dem das 
früher Mj\oveg (II. 2,864 u.s.) oder Maiovsg hei- 
ßende Volk sich umnannte. Sohn des --* Atys, Bru- 
der des Tyrsenos (Tor[r]ebos), von dem das Volk 
der Etrusker stammen sollte. Hdt. 1,94. Strab. 5, 
219. Tac.ann. 4,55. Nach Hdt. 1,171 ist L. Bruder 
60 von Kar und Mysos, was auf Autochthonie und 
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Stammesverwandtschafl der Karer, Lyder und 
Myser deuten soll. Vgl. Gen. 10,22 Lud, Ios.ant. 
lud. 1,6,4 Lud as. H. v. G. 

2. L. Iohannes Laurentius. Lebensdaten (nach 
de mag. 3,25-30, wenn nichts anders angegeben): 
* 490 in Philadelphia (Lydien). Schon bekannt 
durch seine Gelehrsamkeit, diente er 504 vorüber- 
gehend bei den Commentarienses (-*> a commen- 
tariis) (mag. 3,17.67), kam 511 nach Konstanti- 
nopel, studierte dort Philosophie in der Hoffnung 
auf eine Stellung bei den Memoriales, doch nö- 
tigte ihn sein Landsmann, der Präfekt Zoticus, bei 
den — ► Praefectiani einzutreten. Nach anfänglicher 
schneller Beförderung schloß L. eine vorteilhafte 
Ehe, doch starb seine Frau bald (de mens. 4,89). 
Die Reformen Iohannes’ des Kappadokers stell- 
ten L.’s Karriere in Frage, er arbeitete zusammen 
mit Phokas, der nach dem Nika-Auf stand Präfekt 
unter Iustinianus geworden war, zog sich aber in 
die Bücherwelt zurück, nachdem der Kappadoker 
zurückgekehrt war. Berichte über eine amtliche 
Tätigkeit des L. brechen plötzlich ab. Nachdem er 
wissenschaftlichen Ruf erlangt hatte, gewann er 
nach 541 Justinians Gunst; seine akademische 
Tätigkeit wurde als Verwaltungsdienst gerechnet. 
Nach Abschluß seines Dienstes zog sich L. als 
comes 552 zurück, arm und verbittert: Einspa- 
rungsmaßnahmen kosteten ihn die Sporteln, die 
bis zu den obersten Dienstgraden angewachsen 
wären und eine Pension dargestellt hätten. 

Erhaltene Schriften: 1. neql jurjvcbv (de mensi- 
bus) behandelt weitschweifig Bräuche und Sitten 
an Wochen- und Monatstagen. 2. n egi öioarj- 
fieiätv (de ostentis), ein Mischmasch aus Über- 
setzungen von Werken über die Deutung von 
Omina aller Art. 3. neql äq/äv Ttjg e Pa>/uaicov 
noXtxeiaq (de magistratibus) 2. B., eine weit- 
schweifige Abhandlung über die Beamten der Re- 
publik und des Kaiserreichs, dazu ein jetzt unvoll- 
ständiges 3. B. über diePraetorianischePraefektur. 

De ost. Prooem. 7 verweist auf de mens., dort 
4,79 ein Verweis auf de ost., beide stehen allg. in 
inhaltlichem Zusammenhang. De ost. ist wahr- 
scheinlich bald nach 540 geschrieben (Prooem. 1. 
8.9 C), vielleicht auf Zypern (de mens. 4,47; der 
S.O., Ag. und Indien bleiben in de mag. außer Be- 
tracht). De mag. nach 552 und wahrscheinlich vor 
554 geschrieben, nimmt oft Bezug auf de mens., 
mit dem es manche Stücke gemein hat; textliche 
Mängel (z.B. 2,10-12. 3,40-42) deuten daraufhin, 
daß L. starb, bevor er den Text fertig redigieren 
konnte. Keine Verweisungen zwischen de mag. 
und de ost. ; letztere Schrift wirkt stark heidnisch, 
während L. gewöhnlich vom ehr. Glauben nicht 
abweicht. L. beweist ein nur sehr oberflächliches 
Wissen über Rom und Griechenland, mit viel 
Anachronismen und Irrtümem im einzelnen. Da- 
gegen ist er gut orientiert über das oström. Reich. 
Am besten ist ihm noch die Zeit von den Gracchen 
bis Nero vertraut. Er zitiert reichlich lat. und 
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griech. Quellen, doch offenbar häufig aus 2. Hand, 
aus späten, nicht genannten Kompilatoren ; Auto- 
ren des 2.Jh. n.Chr. erscheinen vorzugsweise. L. 
beweist gute Kenntnis des Latein, doch mit nur 
mäßigem Verständnis, obwohl er als Fachmann 
galt. Der Brauch verlangte Abschweif ungen, dabei 
zeigen sich oberflächliche Kenntnisse von Geo- 
graphie und Naturgeschichte. L. kennt Hom. (II.), 
Hes.,Soph., Eur., Aristoph., Thuk., Plat.,Aristot., 
10 Diod., Plut., Ptol., Arr., Dio, Prokl. und wahr- 
scheinlich Verg. (Aen. VI-VIII), luv., Claud., 
Apul., Suet.; erlas auch Iustinians Digesten (I 1, 
11-15. 2,22.34), Sign, von Epigrammen und spe- 
zielle Monographien. 

In de mag. (bes. III) zeigt sich ein starker Ver- 
fall der Moral unter den Praefectiani; viele Intri- 
gen innerhalb der Verwaltung; wenig Sinn für die 
sozialen Konsequenzen der Reformen; Unzufrie- 
denheit mit Iustinian. T. F. C. 

20 Ta.: de mens. Wünsch, Lpz. 1898; de ost. Wachsmuth, 
Lpz. 1897 8 ; de mag. Wünsch, Lpz. 1903. Ubers.: Carney 
John the Lydian, On the Magistrates of the Roman Con- 
stitution, 1965. Lit.: Klotz RE XIII 210 ff. Curnont , ByzZ 
30 » 31 - 35 . Haury, ebd. 37, 1-9. Ensslin, PhW 63, 452 - 454 * 
Dölger , PhW 63, 667-669. Dm. ByzZ 62, 291 .Jones, JRS 
39 » 38 - 55 ; Rubin Das Zeitalter Iustinians, 168-171. 

3. L., att. sf. Vasenmaler um 560-520 v.Chr. 
Signierte zweimal, arbeitete sicher bei drei, viel- 
leicht bei mehreren Töpfern. Bedeutend durch 
30 monumentale Neuformulierung von Sagen, vor 
allem nach Homer, und der Prothesis: Er redu- 
ziert die Bewegung auf reine Aussage der Klage. 
Paßt sich im Alter äußerlich dem »Fortschritt« 
z.B. der Faltengebung an. H. Ma. 

J.D. Beazley, ABV. 107-113. H. Marwitz, Kindlers Male- 
rei-Lex. Bd. IV »Lydos «. 

Lygdamis ( Avyöajtm ;). 1. Naxischer Ade- 
liger, half-^Peisistratos nach dessen zweitem Exil 
bei der gewaltsamen Rückgewinnung der Tyran- 
40 nis in Athen (Hdt.1,61. Aristot. Ath. pol. 15,2). 
Dieser unterwarf dann Naxos und übergab es L., 
dem er auch seine Geiseln aus den att. Adelsfami- 
lien an vertraute (Hdt. 1,64. Aristot. 1 5,3). Gestürzt 
wurde L. wohl durch die Spartaner bei ihrer Expe- 
dition gegen Polykrates (ca. 524). G. Do. 

2. L., Vater der *-> Artemisia (1) (Hdt. 7,99,2. 
Paus. 3,11,3 u.a.), wahrscheinlich wie diese Dy- 
nast von Halikarnassos unter pers. Oberhoheit 
(H. Berve Die Tyrannis bei den Griechen, 1967, 
50 120). 3. L., Sohn des Pisindelis, Enkel der Arte- 
misia (Suda s.'Hqdöorog : anders Beloch GG 2, 
2,1 f.), als Dynast von Halikarnassos auch inschr. 
bezeugt (Sylloge* 45: F.Gschnitzer, SAWW 
235,3 [1960], 37-40); sein Regiment endete nach 
heftigen Auseinandersetzungen (Suda s. f Hq6öo - 
tos; s.IIavvaGig) wohl vor 454 (IG I 2 191; H. 
Berve a.O. 121). 4. L., Syrakusaner, 648 v.Chr. 
Sieger im ersten -► Pankration-Wettkampf zu — > 
Olympia (Paus. 5,8,8; Philostr.Gymn.p.267f. K.; 
60 Eus. Chron. 1, zu Ol. 33: L. Moretti Olym- 
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pionikai, 1957, 65); Paus, kannte sein Grabmal 
in Syrakus. W. Ki. 

Lygdamus nennt sich der Vf. eines im Corpus 
Tibullianum (3,1-6) überlieferten Zyklus von 
6 Elegien. Ihr Inhalt ist (über 5 unten) seine Liebe 
zu Neaera, seiner Verlobten oder Frau, die sich 
von ihm trennen will. Beide Namen sind Pseudo- 
nyme; da L. 1,2 von »unseren Ahnen« und 4,92 
von ihren Eltern und deren culta domus spricht, 
handelt es sich um vornehme Römer. Versuchte 10 
Identifikationen sind grundlos oder unmöglich (so 
die mit Ovid oder seinem Bruder). Die Gedichte 
zeigen das Gepräge der in — ► Catulls Nachfolge 
entwickelten subjektiv-erot. Elegie. Inhalt ist die 
leidenschaftlich-sentimentale Liebe zu einer Frau, 
die Dialektik von Liebe und Eifersucht, Verfallen- 
heit und Freiheitswunsch. Widersprüche und 
Schwankungen zeichnen den Zustand der Seele. 

An Catull erinnert die Antithese von erot. Ver- 
langen und selbstloser Liebe, an Tib. die von 20 
Reichtum und Liebesglück, das Motiv der Krank- 
heit und Todesahnung (in 5, ohne Erwähnung der 
Liebe, aber doch wohl zugehörig). Wie Tib. und 
Prop. malt sich L. sein Begräbnis aus und gibt die 
Grabschrift an. ihm eigen ist ein ins einzelne 
gehendes Beschreiben (1,9 ff. 4,23 ff.) und grelle 
Farbeffekte. L. ist als Dichter Dilettant, aber nicht 
ohne persönliche Eigenart. Manche Wendung ist 
ihm gelungen, in anderem hat er sich vergriffen. 

Ein vertracktes Problem ist seine Beziehung zu 30 
Ovid. In 5 fleht er Persephone an, ihn nicht vor 
der Zeit hinwegzuraffen, und gibt dabei das Jahr 
seiner Geburt (oder seines 1 . Geburtstages?) mit 
demselben V. wie Ovid an : cum ceciditfato eonsul 
uterque pari (trist. 4,10,6), d. h. 43 v.Chr. Daß Ov. 
diese Prägung für sein Geburtsjahr einem anderen 
entlehnt hätte, ist kaumdenkbar (anders Büchner) ; 

L. aber konnte trist. 4 nicht vor 1 1 n. Chr. kennen, 
wäre also wenigstens 53 J. alt gewesen, als er sich 
mit crescentibus uvis und modo nata poma, wenn 40 
auch hyperbolisch, verglich. Die Vermutung, Ov. 
könnte den V. schon in einem bei der Reduktion 
auf 3 B. weggefallenen Schlußgedicht der 1 . Ausg. 
der amores gehabt haben (Kraus nach Henning), 
ist zwar nicht verifizierbar, aber nicht unbegründet 
(so trist. 4,10,7 - am. 3,15,5). Es bleiben aber an- 
dere Parallelen zwischen L. und Ov. ars, met., fast., 
trist., bei denen es schwer fällt, Ov.s Priorität mit 
Büchner gegen Axelson zu bestreiten. Ander- 
seits hat Büchner gezeigt, wie sehr L. in Metrik, 50 
Prosodie, Stil vorovidisch erscheint. Unmöglich 
daher Axelsons Versuch, den datierenden V. auf 
Galba und Vinius (coss. 69 n.Chr.) zu beziehen 
und L. in Domitians Zeit zu versetzen. Eher ist mit 
O.Skutsch an eine Mystifikation zu denken, eine 
fingierte Jugenddichtung Ov.s Dann aber doch 
eher für den ganzen Zyklus (stoffliche Anregung 
trist. 4,10,69) als für 5 allein, obgleich die Einfüh- 
rung des Namens L. eine Komplikation bringt. 

Das Problem bleibt offen; zuviel ist uns unbe- 60 
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kannt: die Neoteriker außer Catull, Cornelius 
Gallus, Valgius Rufus u.a. W. K. 

Die Lit. bei K.Büdmer, H 93, 1965, 6sff. 503ff., dazu 

0. 5kutsch, Philo!. 1966, I42ff. 

Lygdus. Lieblingssklave des jüngeren Drusus, 
den er, angestiftet durch Seian und Livia Iulia, 23 
n.Chr. vergiftete, Tac.ann. 4,10,2. Dio-Xiph. 57, 
22,2; im J. 32 hingerichtet, Tac.ann. 4,1 1,2, Dio- 
Xiph. 58,11,7. R. H. 

Lykabas (Avxaßag). 1 .Einerder tyrrhen. See- 
räuber, die Dionysos auf der Fahrt nach Naxos 
bedrohten. Wegen eines Mordes war er aus der 
Heimat verbannt und trat in den Schiffsdienst bei 
-► Akoites, den er mißhandelte. Die Schiffsbesat- 
zung wurde in Delphine verwandelt. Ov.met. 3, 
624. 673. Hyg.fab. 134. 2. Kentaur, auf der Hoch- 
zeit von — ► Peirithoos und — ► Hippodameia (2) am 
Streit mit den Lapithen beteiligt, konnte entfliehen. 
Ov.met. 12,302. Der Name hängt mit hvxoq als 
Symbol der Mordsühne zusammen. S. -> Lykaon. 
Über das hom. Wort Avxdßag Wilam. Hom. Unt. 
54. Prell.-Rob. 1 ,128. Joh. Schmidt, RE XIII 
2228. H. v. G. 

Lykabettos ( AvxaßrjTTÖg ), der für das Stadt- 
bild Athens charakteristische, steile, isolierte Berg- 
kegel im n. Teil des h. Stadtgebietes, 277,3 m hoch 
mit Kapelle des HL Georgios. Da Plato ihn mit 
der Pnyx als Grenzpunkte seines myth. Athen 
nennt, ist die Gleichsetzung genügend gesichert; 
die Angabe bei Marin, v. Prodi 36 über dessen 
Grab »in den östlicheren Vorstädten der Stadt am 
L.« paßt dazu. Da aber Strab. den L. unter die 
größten Gebirge Attikas rechnet, und auch sonst 
seine Größe betont wird, muß man die ganze Ket- 
te der Turkovunia dazu rechnen. Der L. lag im 
Alt. außerhalb der Stadt. Plat. Kritias 112 A m. 
Sch. Eryx. 400 B. Aristoph. Ran. 1056. m. Sch. 
Xen. oec. 19,6. Strab. 9,399. 10,454. Antig. h. mir. 
12. Plin. nat. 4,24. Stat. Theb. 12,621. Hesych. 
Suda Tim. lex. Platon. E. M. 

1. Judeich Topogr. von Athen 2 44Ü 2. Philipps.-Kirst. I, 
887. 890 ff. 

Lykaia (. Avxaia ). Name zweier kleinerer Orte 
im n.w. Arkadien, beide auch in der Namens- 
form Avxoa bezeugt und in Megalopolis einge- 
meindet. L. im Gebiet der Mainalier am Oberlauf 
des Helisson, Paus. 8,3,4, 27,3. 30,1. 36,7, viel- 
leicht mit einem Palaeokastro zw. Arachova und 
Karteroli im S.O. der Ebene von Davia gleichzu- 
setzen. L. im Gebiet der Parrhasier am N.- Ab- 
hang des Lykaion, w. der Einmündung des-^ Lu- 
sios, Paus. 8,27,4. Pol. 16,17,7, wohl das »Kastro 
der Hl. Helena« bei Lavda. Neu dazu BCH 71/2, 
1947/8, I28f. 133 Abb. 24. Sonst Steph. Byz. s. 
Avxaia — Theopomp FGrH 1 1 5 F 244 u. Avxoa. 
Eine Phratrie rcöv Avxoaräv in Megalopolis IG 
V 2,446 ; Phyle Avxaeirwv IG V 2, 452. 464. E. M. 
E. Meyer, RE XIII 2229fr. 

Lykaion (rö Avxaiov), im weiteren Sinne die 
gesamte, aus verschiedenen Kalken bestehende 
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Gebirgsmasse w. der Hochebene von Megalopo- 
lis, zur Landschaft Parrhasia gehörend. Paus. 8,38, 
2 ff. 4,20,2. 8,41,3. Strab. 8,348. Paus. 8, 2,1 . Thuk. 
5,54,1. Polybios zählte es zu den größten Gebir- 
gen Griechenlands, Strab. 4,6,12 p. 208, daher 
&Qea fiaxga bei Theokr. 1,123 (m.Sch.). Das Ge- 
birge war im Alt. waldreich und besitzt noch h. 
ausgedehnte Fichtenwälder, war außerdem reich 
an Quellen, Paus. 8,38,3f. [3], 2243,7 ff. Berühmt 
war das L. zudem durch hochaltertümliche Kulte. 
So sollte hier an einem Ort Kretea Zeus geboren 
sein. Paus. 8,38,2. Der Ort lag bei einem Heiligtum 
des Apollon Parrhasios, Paus. 8,38,8, von dem 
Reste beim h. Krambovo ausgegraben sind, [3], 
2243,28 ff. Das L. war ferner Heimat des Pan, der 
hier mehrere Heiligtümer hatte, eines bei Berekla 
s.w. des Diaforti (s.u.) gefunden, K.Kuruniotis, 
IJgaxTLxd 1902,72ff. RE XV 586, 9ff. mit den Be- 
richtigungen EA 1903,169 A.l und RE XVII 821, 
34ff., ein anderes lag unter dem Hauptgipfel des 
L. (s.u.). 

Insbesondere wird aber als L. der n. Hauptgip- 
fel des Gebirges mit dem berühmten Heiligtum 
des Zeus Lykaios bezeichnet, das gemeinsamer 
Hauptkultort ganz Arkadiens war. Der Gipfel be- 
steht aus zwei Kuppen, dem 1420 m hohen Ste- 
phani im N. und dem etwas niedrigeren, aber freier 
und beherrschender liegenden Hg. Elias oder 
Diaforti (Dioforti). Zwischen den Gipfeln liegt 
eine Hochfläche in etwa 1200 m Höhe, 350 : 1 20 m, 
auf der sich Hippodrom und Stadion mit großer 
Stoa und weiteren Nebengebäuden befand, unter 
denen Paus, ein Panheiligtum erwähnt, 8,38,5. Die 
Bauten stammen zumeist aus frühhellenist. oder 
röm. Z. Hier wurden die Lykaia gefeiert. Etwa 
20 m unterhalb des Gipfels des Hg. Elias an seiner 
S.- Seite lag auf einer kleinen Terrasse das eigent- 
liche Zeusheiligtum, ein von einer niedrigen Mauer 
umgebener off ener Bezirk, dessen Betreten verbo- 
ten war. Menschen und Tiere warfen darin angeb- 
lich keinen Schatten, Paus. 8,38,6 u.a. Das Heilig- 
tum besaß Asylrecht. Gebäude sind nicht gefun- 
den, obwohl Thuk. 5,16,3 ein Haus erwähnt, in 
dem sich Asylsuchende aufhalten konnten. Der 
oberste Gipfel selber besteht aus den Resten des 
großen Aschenaltars, an dem noch in hist. Z. Men- 
schenopfer stattfanden. Die weite Aussicht rühmt 
bereits Paus. a.O. Wer von dem Menschenfleisch 
aß, wurde nach der Sage in einen Wolf verwan- 
delt. Zu Pausanias’ Zeit war das Heiligtum ver- 
ödet und wurden die Spiele nicht mehr gefeiert, 
bei Strab. 8,388 wird es »noch ein wenig geehrt«. 
In sehr. : IG V 2,548-553. Liste der Lykaioniken : 
EA 1905, 161 ff. IG V 2, 549/550. SEG 11,1154. 
19,331. E. M. 

I. Hitler von Gärtringen IG V 2 S. 140L 2. K.Kuruniotis 
EA 1904, 153fr. IlgaxTixd 1909, 185fr. 3. E. Meyer, RE 
XIII 2235ff. 4. Scherting , RE XIII 2231fr. Nr. 3 (Lykaia). 
5. W. Immerwahr Die Kulte und Mythen Arkadiens iff. 
I 93 ff- 
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Lykaios s. Zeus 
Lykambes s. Archilochos 
Lykaon (Avxdcov) Myth. 1. Ältester König 
von Arkadien, Sohn des Pelasgos und der -* 
Meliboia (Kyllene).Apollod. 3.96. Erhat50Söhne. 
Aus den Verzeichnissen Apollod. 3,97. Paus. 8,3. 
Steph.Byz. u.a. kennen wir im ganzen 73 Namen. 
Töchter: -* Dia und Helike oder -> Kallisto (1) ; 
sie wurden verstirnt (Kall. h. 1,41. Ov.fast. 3, 
10 793). Um L. und seine Söhne gruppiert sich eine 
vielfältig abgewandelte Sage. In der älteren Über- 
lieferung ist er ein frommer Herrscher, Gründer 
von Lykosura auf dem Lykaion und des dortigen 
Kultes des Zeus und der Spiele Avxaia. Seine 
Söhne gründen Städte in Arkadien; -* Nyktimos 
wird sein Nachfolger. Doch endet auch dieser L. 
unglücklich: weil er ein Kind auf dem-* Lykaion 
opfert, wird er in einen Wolf verwandelt. Paus. 8,2. 
Die spätere Überlieferung schreibt ihm und sei- 
20 nem Haus äußerste Frevelhaftigkeit zu. Als Zeus 
sie in dürftiger Gestalt besucht, setzen sie ihm die 
Eingeweide eines geschlachteten Knaben, ver- 
mischt mit dem Opferfleisch, vor (-*■ Tantalos, ~* 
Thyestes). Voll Abscheu stößt Zeus den Tisch um 
(seitdem heißt der Ort -> Trapezus) und tötet L. 
und alle Söhne, bis auf den jüngsten (bzw. ältesten. 
Paus. 8,3,1), Nyktimos, den er auf Bitten der Ge 
verschont. Aber unter der Herrschaft des letzteren 
kommt die -> Deukalion. Flut über die Erde, um 
30 die entartete Menschheit zu vernichten. Apollod. 
3,97 ff. Nach Ov.met. 1,1 63 ff. 21 lff. trat Zeus in 
Arkadien als Gott auf. Nur L. zweifelt an seiner 
Göttlichkeit und setzt ihm nach einem vergeb- 
lichen Mordversuch die oben erwähnte Misch- 
speise vor. Nach Eratosth.kat. 8 hat L. seinen eige- 
nen Enkel -> Arkas geschlachtet; Zeus fügt ihn 
wieder zusammen und versetzt ihn an den Sternen- 
himmel. - Die Sage knüpft an Menschenopfer an, 
die auf dem Lykaion noch im 4.Jh. dargebracht 
40 wurden (Plat. rep. 8,565d), und hat eine Werwolfs- 
geschichte (Verwandlung eines mit Blutschuld be- 
ladenen Menschen in einen Wolf) in ihren Bereich 
gezogen. Nach O. Kern Die Rel. der Griechen 
1 , 1 87 f. gehört beides einem vorgriech. Wolfsgott 
an, der durch Zeus verdrängt wurde. Joh. Schmidt, 
RE XIII 2251 wendet sich gegen religionsgesch. 
Deutung. W.R. Halliday The Greek Questions 
of Plut., 1928, 169 ff. Nilsson GgrR a 1 ,398 ff. 2. 
Troer, Sohn des Priamos und der -► Laothoe (3). 
50 In den Kyprien nimmt Achilleus ihn im väter- 
lichen Weingarten gefangen und verkauft ihn nach 
Lemnos in die Sklaverei. Die II. läßt ihn von dort 
nach Arisbe gelangen und heimlich nach Troia 
zurückkommen. W. Kullmann, H(E 14) 293 ff. 
Schon nach 12 Tagen fällt er unbewaffnet wieder 
in Achilleus’ Hand, wird von ihm erbarmungslos 
hingemordet und seine Leiche in den Skamandros 
geworfen. Nachgeahmt in der Montgomeryszene 
von Schillers Jungfrau von Orleans. II. 3,332f. 20, 
60 81 ff. 21,34ff. 22,46ff. 23,740ff. Apollod. 3,152, 
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epit. 3,32. Anders bei Diktys 4,9. 3 . Fürst der in 
der Troas wohnenden Lykier, der aus Zeleia am 
Fuß des Ida ein Hilfskorps unter seinem Sohn — ► 
Pandaros zu Priamos sendet. II. 2,824 ff. Apollod. 
epit. 3,35. Verg. Aen. 5,495 ff. kennt einen andern 
Sohn L.s, — ► Eurytion (5). H. v. G. 

4 . L. ( lycaon [griech. nicht bezeugt]; Hyänen- 
hund). Von den 3 sicheren Belegen (unsicher z.B. 
Opp.kyn. 3,336ff., Hesych. s. &d>ag) bietet Plin. 
nat. 8,123 Anfechtbares (Heimat Indien; Wechsel 
der Färbung); Solin. 30,24 übertreibt /.; lupus est 
cervice iubatus . Solin. a.O. (tot modis varius , ut 
null um colorem illi dicant [sc. Aethiopes ] abesse) 
und Mela 3,88 (omni colore varii lycaones ) geben 
unregelmäßig geflecktes Fell und afr. Heimat rich- 
tig an. E. Mg. 

Lykaonia ( Avxaovia ). Binnenlandschaft im 
mittleren Kleinasien, im S. gegen Kilikien be- 
grenzt durch den W.-Abschnitt des Tauros. Im 
NO. bildete der Tatta-See (h. Tuz Tschölü) eine 
gewisse Grenze (Strab. 1 2,568). Gegen die anderen 
Nachbarländer, Kappadokien (O.), Phrygien und 
später Galatien (N.), Pisidien und Isaurien (W.) 
waren die Grenzen unscharf und fließend. Strab. 
beschreibt L. als bergig und in den Niederungen 
wasserarm; es ist noch h. z.T. steppenhaft. Im 
Alt. wurden tiefe Brunnen angelegt, z.B. bei Soa- 
tra (h. Jaghli Baiyat ö. von Ikonion), wo das Was- 
ser sogar bezahlt werden mußte. Große Schafher- 
den lieferten reichlich Wolle. Die Hauptstadt **> 
Ikonion sowie-» Derbe und Lystra hat Paulus 
besucht (Apg. 14ff. 16,1-5). Wichtig war noch -» 
Laranda (h. Karaman oder Larenda) im S. L.s 
Ptol. 5,6,15 zählt eine Reihe lykaon. Städte auf, 
die er Kappadokien zuweist. Eine Zusammenstel- 
lung der überlieferten Örtlichkeiten L.s gibt Rüge, 
RE XIII 2260/65. Erste Nennung bei Xen.an. 1,2, 
19; Kyr. 6,2,10. Im Perserreich gehörte L. wahr- 
scheinlich zur 3. Satrapie an und war offenbar 
Phrygien zugeordnet (Hdt. 3,90); Xen.an. a.O. 
bezeichnet Ikonion als äußerste Stadt Phrygiens. 
Später oft genannt (Pol. 5,57,6; 21,22,14. Diod. 18, 
5,4. 29,13. Liv. 38,39,16. Plin. nat. 5,95. 105 u.a.), 
hat L. doch niemals eine bes. hist. Rolle gespielt. 
Nach der Eroberung durch Alexander d.Gr. ge- 
hörte L. zum Reich der Seleukiden. 188 schlugen 
die Römer L. dem pergamen. Reich zu, mit dem 
es 133 durch das Testament Attalos’ III. an Rom 
fiel. Von Roms Gnaden beherrschte von 36 v. Chr. 
ab ein König Amyntas auch einen Teil L.s (Strab. 
a.O. RE I 2007,57 ff.). Der Sicherung des Landes 
gegen das Räuberunwesen diente die von Au- 
gustus gegründete Militärkolonie Pariais (Fr. 
Vittinghoff Röm. Kolonisation, 1952, S. 1348, 
132 und 1349,133). Im weiteren Verlauf der Kai- 
serzeit scheint L. kaum jemals ein selbständiges 
Gebilde, sondern verwaltungsmäßig wechselnd 
mit einem oder dem andern der benachbarten Län- 
der (Phrygien, Galatien, Kappadokien, Pisidien, 
Isaurien, Kilikien) vereinigt gewesen zu sein. Über 


Lykeion 

die Verkehrswege in L. in röm. Z. vgl. K. Miller 
Itin.Rom., Skizze Nr. 227 , S. 689/90. - Ethnogr. 
hatte L. urspr. keine Beziehungen zu den Grie- 
chen. Um 1300 v.Chr. reichte die Herrschaft der 
Hethiter von O. her w. über den Tatta-See in das 
lyk. Gebiet hinein (Gr. Hist. Weltatl. I, S. 10a). 
Die BewohnerL.s trugen autochthonen Charakter, 
mit eigener Sprache. Etym. ist der Name nicht 
griech., sondern wohl gräzisiert und erst spät mit 
10 dem myth. Lykaon zusammengebracht worden 
(Eustath. Dion. Per. 857, GGM II 367 M.). Ältere 
griech. Kolonien gab es in L. nicht. Die Seleukiden 
gründeten -» Laodikeia (4) und -> Antiocheia. 
Trotzdem blieb L. in seinem Kern ungriechisch. 
Die einheimische Bevölkerung überwog und war 
wohl bei ihrem Freiheitsdrang nie fremder polit. 
Obrigkeit voll untertan. H. T. 

Rüge, RE XIII 2253fr. Oxf. Class. Dict. s. Lycaonia. 
A.Forbiger HB. der alt. Geogr. 3l4ff. IV. M. Ramsay The 
20 hist, geogr. of Asia Min., 38, 69, 73 u.ö., Karten bei S. 197 
und 330. IV.Sieglin Schulatl. zur Gesch. des Alt., S. 8-9. 
Gr. Hist. Weltatl. I, S. 15c, 20a, 29a u.ö. 

Lykastos (Avxaorog). l.KleineStadt 1 1 km 
s. von Knossos auf Kreta, meistens zu Knossos ge- 
hörend, h. Kanli Kastelli. Hom. II. 2,647. Eustath. 
z.St. Nonn. 13,235. Steph. Byz. Strab. 10,479. Pol. 
22,19 (23,15), lff. Plin. nat.4,59. Mela2,l 13. E. M. 
J.D.S. Pendlebury The archaeology of Crete 60. 316. 

2. L., Fluß und Stadt an der S.-Küste des Pon- 
30 tos Eux. 20 Stadien ö. von Amisos, vermutlich der 
h. Mert-Irmäk. Sch. Apoll. Rhod. 2,237.999. Skyl. 
89. Mela 1,105. Plin. nat. 4,9. Anon.Peripl. P.E. 
28. Chr. D. 

DanoJ)\ RE Suppl. IX 926fr. 

Lykeas. 1 . L., wohl von Argos. Kaiserzeit? 
Aus Paus, bekannter Dichter, der über Argos in 
ep. Form schrieb; t. post quem des Werkes \>t das 
E. des Pyrrhos. Nach F. Jacoby war es eher eine 
Periegese (vgl. -» Sokrates von Argos) als hist. 
40 Erzählung und wurde von Paus, nur zusätzlich zu 
der(den)Hauptquelle(n)herangezogen. FGrH312. 
314. 

P.U-vique Pyrrhos, 1957,625 (Lit.). 

2. L. aus Naukratis. 4. Jh. v. Chr.? Vf. von Aiyvn- 
naxd (mind. 3B.) ; Frg. : Plin. nat., Athen. Für L. 
wie für— ► Dinon war Neitetis nicht die Frau, son- 
dern die Mutter des Kambyses. FGrH 613. W.Sp. 
Bux , RE XIII 22661 . 

Lykeion ( Avxetov ), oft genannter Bezirk n.ö. 
50 von Athen etwas außerhalb der Stadt mit Heilig- 
tum des Apollon Lykeios und Gymnasion. Großer 
Bezirk, der auch als Übungsplatz für die Reiterei 
diente, wofür Xen. ein &£a.T qov erwähnt. Im Gym- 
nasion lehrten u.a. Sophisten, Protagoras, Aristo- 
teles und Nachfolger, Zenodot. Weihgeschenke im 
L. IG II* 900,17, ein impeATjrijQ Avxetov in der 
Kaiserzeit IG II* 2875. Die Lage des L. ergibt sich 
aus Strab. 9,397.400. Paus. l,19,3f. Plat. Lys. 
203 A. Andere wichtigere Zeugnisse Xen. hell. 
60 1,1,33. 2,4,27. Hipparch. 3,1. 6f. Aristoph. Pax 
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35 ff. m. Sch. Herakl. 1 (GGM I 98). Nach Theo- 
pomp. FGrH 115 F 136 bei Harpokr. und Suda 
ist das Gymnasion von Peisistratos errichtet, nach 
Philoch. a.o. = FGrH 328 F 37 von Perikies. 
Unter Lykurgos wurde das L. neu hergerichtet, 
IG II 2 457,8 = Syll. I a 326,19f., durch Philipp V. 
200 v. Chr. schwer verwüstet, Liv. 31,24,18, ebenso 
durch Sulla bei der Belagerung Athens, Plut. 
Sulla 12,3. E. M. 

I. IV. Kr oll, RE XIII 2267 f. 2. W.]udeich Topogr. von 
Athen 2 415. 

Lykeios s. Apollon (I 443,7) 

Lykia. I. G eographie. Geschichte. Von 
Gebirgen erfüllte, im S. den Avxiaxöv TieAayog 
(Ptol. 5,3,1) genannten Abschnitt des Mittelmeers 
berührende Landschaft im s. Kleinasien. Kurze, 
meist wasserreiche Flüsse wie — * Indos 2, Xan- 
thos (h. Koca) und — * Limyros schlossen mit ihrem 
Unterlauf ein schmales Flachland ein. L., ziemlich 
fruchtbar, brachte Getreide und Wein hervor, Ze- 
dern lieferten Holz, und man gewann Marmor. 
Nennenswerte Plätze, am Meere oder wenig auf- 
wärts gelegen, waren u. a. (von W. nach O.) — * Ka- 
lynda, -* Telmessos (bei dem h. Makri),-* Patara 
(h. noch P.), — * Xanthos (h. Günük [Klinik]) und 
-► Myra (h. bei Köidjik, h. noch Myra, türk. 
Dembre). Ausführliche Schilderung L.s bei Strab. 
14,664ff., auch Plin.nat. 5,97-102; bei Ptol. 5,3 
nur Aufzählung geogr. Namen; auch Skyl. 100 
(GGM I 74-75). Hdt. 1,182. Thuk. 2,69. 8,41. 
Steph.Byz. s.v. 

Die Geschichte L.s ist durch seine Lage am 
Meer stark mitbestimmt und durch Zuwanderun- 
gen in früher Z. charakterisiert Die Lykier, ein 
Volk mit Mutterrecht, waren Einwanderer aus 
Kreta. Urspr. hieß L. Milyas. Von ihren Nachbarn 
wurden die Lykier TegiiiXai genannt (Hdt. 1, 
173 ff. Hekat. FGrH 1 F 10 Tgefiikai). Zeitweilige 
phoinik. Besiedlung ist durch die Bergnamen 
<Poivixovg (Strab. 14,666) und Maaixvrog (Ptol. 
5,3,1 = phoin. messukoth ) erwiesen. Griech. Ein- 
fluß erweisen die (neben lyk.) n. von Xanthos ge- 
fundenen griech. Inschr. Vgl. Hom.il. 2,877 Av- 
xirj Em.vftov äno öivrjEvrog ; 17,172 Avxirj igi- 
ßcöKat;. Mitte des 6.Jh. v.Chr. endete die Selb- 
ständigkeit L.s. Um 540 erlag es den Persern (Ky- 
ros, Harpagos). Nach der Eroberung durch Alex- 
ander d. Gr. und der Diadochenzeit, in der L. nach- 
einander Antigonos Monophthalmos, den Ptole- 
maiern, den Seleukiden und schließlich den Rho- 
diern unterstand, wurde die röm. Oberhoheit 
durch den 3. Maked. Krieg 168 v.Chr. begründet 
und L. von Rom für frei erklärt (Liv. 45,25). 43 n. 
Chr. wurde es (mit Pamphylien) kaiserliche Pro- 
vinz. Bei aller polit. Abhängigkeit bewahrte sich 
L. eine gewisse Freiheit. Es bestand aus einer An- 
zahl kleiner, durch ein xoivöv miteinander ver- 
bundenen Stadtstaaten. Mit Nachbarländern ist 
L. am E. des Alt. ebenfalls ein xoivov eingegan- 
gen, was Steph.Byz. (s. Avxaovla) andeutet, und 
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zwar mit-* Isauria und-* Lykaonia. Eine Küsten- 
straße verzeichnen die röm. Itinerarien (s. K. Mil- 
ler Itin. Rom. S.705f. Skizze Nr. 231). H. T. 
Rüge, RE Xm 2270t. A.Forbiger HB alt. Geogr. 2,248fr. 

H. Kiepert Lehrbuch d. alt. Geogr., S. 123. IV. M. Ramsay 
The histor. Geogr. of Asia Min., 9s 393. 415fr. u.ö. 
Kalinka-Friedrich TAM I 52-90. A.H. M. Jones Cities of 
the east. rom. Empire 96fr. D. Magie Rom. Rule in Asia 
min. 516fr. W. Sieglin Schulatl. z. Geseh. des Alt., S. 8-9.Gr. 

10 Hist. Weltatl. I,S.20a. 29a. 34. Atl.of theWorld II, Pl. 36. 

II. Lykische Sprache. Erhalten sind rund 150 
Steininschr. (meist an Grabdenkmälern, aber auch 
ein langer hist. Text auf der Stele von Xanthos), 
Die Hauptfundorte sind Limyra, Telmessos, Pi- 
nara, Tlos, Xanthos, Antiphellos. Grundlegende 
Ausg. von Kalinka [1]. Dazu kommen kurze Mz.- 
Legenden. Alle lyk. Texte stammen aus der Z. 
vom 6.-4. Jh. v.Chr. Bequeme Zusammenstellung 
bei Friedrich [3]. Die griech. Überlieferung bietet 

20 lyk. Personennamen, vgl. [11], Ortsnamen und 
wenige Glossen. - Die national-lyk. Schrift ist aus 
einem griech. Alphabet entwickelt. Die seit 1820 
einsetzende Entzifferung und Deutung wurde 
durch 6 lyk.-griech. Bilinguen erleichtert. Heute 
ist dank den Arbeiten von Pedersen [5], Tritsch 
[6] und Laroche [7] gesichert, daß die beiden lyk. 
Dialekte (»Lyk. A.« im Gros der Inschr., »Lyk. 
B« - auch »Milyisch« genannt - in Nr. 55 und im 
Schlußteil von Nr. 44) zum heth.-luw. Sprach- 

30 zweig des -► Idg. gehören und dem Luw. naheste- 
hen. Gemeinsame Züge: nur 2 Genera bei No- 
men und Pronomen, das Verb kennt nur die Temp. 
Präs, und Prät., nur die Modi Indik. und Imp.; 
gemeinsam ist ferner das System der Richtungs- 
adverbien und die Verkettung von Partikeln am 
Satzanfang. Dazu kommen schlagende Überein- 
stimmungen im Wortschatz, z.B. bei den Ver- 
wandtschaftsbezeichnungen und den Pronomina. 
Die Erschließung der Sprache ist noch nicht ab- 

40 geschlossen, vor allem fehlt die Kenntnis derWort- 
bedeutungen. G. N. 

I. E.Kalinka Tituli Lyciae lingua Lyda conscripti (=TAM 
I)» Wien 1901. 2. G.Deeters Lykia VII. Sprache, in RE 
Xm 2282fr. 3. J. Friedrich Kleinasiat. Sprachdenkmäler, 
1932, 52ff. 4- P.Meriggi Der Indogcnnanism us des Ly- 
kischen, in: Festschr. H. Hirt 2, 1936, 257ff. 5. H.Pedersen 
Lykisch und Hittitisch, Det Kgl. Danske Vidensk. Selskab, 
Hist.-fil. Medd. XXX, Nr. 4, 1945. 6. F.J. Tritsch Lyaan, 
Luwian and Hittite, in: Arch.Or. 18,1-2, 1950, 494ff. 

50 7. E. Laroche Comparaison du louvite et du lyden, in: 
BSL 53, 1957/58, I 59 ff.; 55 , i960, I 55 ff. 8. Ph.Houwink 
ten Cate The Luwian Population Groups of Lyda and 
Cilida Aspera during the Hellenistic Period, Lrid. 1961. 
9. G. Neumann Beiträge zum Lykischen, in: Die Sprache 
7, 1961, 70ff.; 8, 1962, 203 ff. 13, 1967, 31 ff. 10. Ders. t 
Lykisch (demnächst im »HB der Orientalistik«, Abt. I, 
Bd. II, Abschn. 1/2, Lief. 3, Leid.). 11. L.Z&vta Kletn- 
asiat. Personennamen, Prag 1964. 

Lykidas {Avxiöaq). 1. Athener, ßovfevrrfq, 

60 riet 479 zur Unterwerfung unter die Perser, wes- 
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halb e r samt den Seinen gesteinigt wurde. Hdt.9,5 ; 
vgl. Lykurg. 122. Eine gleichartige Geschichte für 
480 über einen Kyrsilos Demosth. 18,204. Cic. off. 
3,48. 2 . L., Aitoler, 332/31 von Alexandros als 
Söldnerkommandant in Memphis eingesetzt. Arr. 
an. 3,5,3. K. K. 

Lykinos ( Avxlvog ). 1. L. erhob 347 gegen den 
von -► Philokrates durchgesetzten Volksbeschluß, 
daß Philipp II. Gesandte zu Friedensverhandlun- 
gen nach Athen senden dürfe, die Klage wegen 10 
Gesetzwidrigkeit und forderte eine Geldstrafe von 
100 Talenten. Demosthenes verteidigte Philokra- 
tes. L. verlor den Prozeß und erhielt nicht einmal 
ein Fünftel der Stimmen. Aischin. 2,13 f. 3,62. 2 . 

L., verbannt aus Unteritalien, trat in den Dienst 
des * Antigonos Gonatas (2). Im chremoni- 
deischen Krieg 266/63 war L. (pgovgagxog in 
Megara. Teles negi (pvyfjg 23 H 2 . H. V. 

Lykios (Avxiog). 1, Athener, Sohn des Poly- 
stratos, 401/400 Reiterführer auf dem Rückzug 20 
der Zehntausend, erbeutete Gepäck der Feinde 
und eilte auf das Thalassageschrei nach vorn, da 
er einen Angriff vermutete. Xen. an. 3,3,20. 4,3, 
22.25.4,7,24. 2 . Syrakusaner, Späher-* Klearchs. 
Xen. an. 1 ,1 0,1 4 fF. H. V. 

3. L. aus Eleutherai, Sohn und Schüler des My- 
ron, Bronzebildhauer. Kopien seiner literar. er- 
wähnten Werke, meist in Athen, sind nicht nach- 
weisbar, von seinem Stil wissen wir daher nichts. 

L. war wohl in der 2. Hälfte 5.Jh. v.Chr. tätig. 30 
L.Guerrini, Enc. ArteAnt. IV (1961) 746 f. 0 . L. 
aus Athen, Sohn des Ktesidemos, Bildhauer der 
Kaiserzeit. NSA 1923, 248. SEG II 522. 

W. H.G. 

Lykis. Dichter der Alten Komödie, von Ari- 
stoph. Ran. 14 unter den Verwendern abgedro- 
schener Späße genannt, erscheint in der Sieger- 
liste IG II* 2325,65, etwa für das J. 410. Keines 
seiner Stücke kam nach Alexandreia. W. K. 

Lykiskos (Avxtcrxog). 1. L. Stratios, Aitoler, 40 
eifriger Parteigänger Roms, 1 78/77 Stratege SGDI 
2051.2135, 171 Stratege zum 2. Mal. Liv. 42,38,2. 

L. denunzierte 170/69 seine Feinde bei den Rö- 
mern, trat in Thermon für die Stellung von Gei- 
seln ein und ließ 168/67 in der Ratsversammlung 
500 Patrioten durch röm. Soldaten töten, andere 
ins Exil jagen. Pol. 27,15,14. 28,4,5 ff. Liv. 45,28,7. 
Nach seiner Ermordung 160/59 trat Ruhe in Ai- 
tolien ein. Pol. 32,4,1 ff. 2 . Akaman. Gesandter, 
warnte 211/10 in Sparta vor einem Bündnis mit 50 
Rom. Pol. 9,32-39. 3. L. beantragte im Prozeß 
nach den -> Arginusen, die zugunsten der ange- 
klagten Feldherren Einrede Erhebenden als gleich- 
schuldig mit den Feldherren zu bestrafen. Xen. 
hell. 1,7,13. 4 . Stratege des -* Kassandros, als im- 
lis?j]rr)g xai orguryiyog 316 nach Epeiros ge- 
schickt, Diod. 19,36,3 ff. Kassandros unterstellte 
314 L. Leukas und Akarnanien. Diod. 19,67, 3ff. 

Den von der antimaked. Partei 312 zum König in 
Epeiros erhobenen — * Alketas schlug L. und be- 60 
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lagerte ihn in Eurymenai. Nach einer Niederlage 
durch Alexander, den Sohn des Alketas, eroberte 
L. endlich Eurymenai und zerstörte es; Alketas 
und seine Söhne entkamen. Diod. 19,88. H. Bengt- 
son Die Strategie 1 , 1 937, 92, 1 . 1 39 ff. H. V. 

Lykoleon (AvxoXecüv). Att. Redner des 4. Jh. 
v.Chr.; das einzige uns bekannte Frg., erhalten 
bei Aristot. rhet. 3,10,141 1 b6f. als Beispiel einer 
Metapher ([3]. [4 j), stammt aus einer Verteidi- 
gungsrede für den Feldherrn — * Chabrias, gegen 
den unseres Wissens nur die berühmte ölx7] negi 
s ügconov ([2]) aus dem J. 366 geführt worden ist, 
bei der er - dank der Rede L.’? - freigesprochen 
wurde. O. Dr. 

I. OA 11 249, XXXVII. 2. A. Schäfer Demosth. und seine 
Z. 1, *1885 (Nachdruck Hildesheim 1965), i07lf. 3. A.P. 
Burnett-C. N. Edmonson, Hesp. 30, 1961, 89 f. 4 .J.K. An- 
derson The Statue of Chabrias, AJA 67, 1963, 411 ff. 

Lykomedes (Avxof.i7]ör)g). 1. König der Do- 
loper auf Skyros, Vater der --* Deidameia, die 
Achilleus' Gattin wurde. L. stürzte Theseus, den 
er als Nebenbuhler um seine Herrschaft fürchtete, 
vom Felsen herab. Plut. Kim. 8; Thes. 35. Paus. 1, 
17,6. 2 . Grieche vor Troia, Sohn eines Kreon. II. 
9,84 Führer einer Wache. Als sein Wagenlenker — * 
Leiokritos (I) fiel, verwundete er den Paionen Api- 
saon, 1 7,348 ff. In der Kl. II. wird er selbst von dem 
Antenoriden -* Agenor (2) verwundet ; so darge- 
stellt von Polygnot. Paus. 10,25,6. Ident, mit dem 
Freier der Helene Hes.frg. 95. Kullmann, H(E 
14) 134 ff. H. v. G. 

3. L., Athener, Sohn des Aischreas, erbeutete 
als erster der Hellenen bei Artemision (bei Sala- 
mis Plut. Them. 1 5) ein feindliches Schiff. Hdt. 8, 

II, 2. 4 . L., aus -* Mantinea, begeistert für die 

Unabhängigkeit Arkadiens, 370 Mitbegründer des 
arkad. Bundes und der Stadt--* Megalopoli<\ Xen. 
hell. 7,1, 23. Diod. 15,59,1. Paus. 8,27,2, schlug das 
spartan. Söldnerheer des Polytropos und eroberte 
369 -* Pellene. Xen. 7,1,25. Diod. 15,62,2. 67,2. In 
Theben lehnte L. 367 den neuen Königsfrieden 
unter theban. Hegemonie ab. Xen. 7, 1,39. Er 
schloß 366 ein Bündnis mit Athen; auf der Rück- 
reise von dort wurde L. von arkad. Verbannten 
ermordet. Xen.7,4,2f. H.Bengtson Die Staats- 
verträge des Alt. 2, 1962, 230f. H. V. 

Lykomidai ( Avxo/.uöai ). Wichtiges att. Ge- 
schlecht in -* Phlya, das seine Abstammung auf 
Lykos zurückführte. Die sprachliche Zwischen- 
stufe zwischen Lykos und L. ist Lykomos. Ein 
berühmter Angehöriger dieses Geschlechts ist The- 
mistokles. Lykomedes (vgl. Hdt. 8,11) stammte 
aus einer anderen Linie des L.-Geschlechts. Den 
L. oblag der Mysterienkult in Phlya, wo es nach 
Paus.l,31,2zweiTempel gab. Bei aller Unsicherheit 
in Einzelheiten läßt sich festlegen, daß dieser Kult 
auf dem der Demeter ruht (und offenbar Demeter, 
Kore und etwa Zeus Ktesios zum alten Bestand 
gehören, vgl. Nilsson GgrR 1,669). Die Nennung 
der Kögrj IlgcoToyövrj (Paus. 1,31,4) u. die Nach- 
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rieht, daß die L. die Hymnen des Orpheus bei den 
ÖQco t ueva zum Vortrag brachten (vgl. Paus. 9,30, 
12.1 ,22,7), zeigen orph. Einfl uß. Nach Plut.Them. 
1 ließ Themistokles das Telesterion in Phlya 
restaurieren und schmücken. W. P. 

Lykon(/lw«cür). 1. L., Athener, unterstützte um 
420 v. Chr. den Auf stand des ~> Pissuthnes gegen 
den Großkönig. Von -> Tissaphernes bestochen, 
verließ L. Pissuthnes. Ktes. Pers. FGrH 688 F 15, 
53. 2 . Vater des Autolykos (Xen.symp. 3,12), An- 
kläger des Sokrates (Plat. apol. 23e.36a), wegen 
Armut, fremder Herkunft seiner Frau und des 
Verrats von Naupaktos oft von Komikern ver- 
spottet. J. M. Edmonds The Fragments of Attic 
Comedy 1, 1957: Kratinos 203. Eupolis 53.215. 
273. Ameipsias 23. Metagenes 10. 3 . Komischer 
Schauspieler aus Skarpheia in O.-Lokris, zweimal 
Sieger an den Lenäen. IG II 3 2325,195. Haupt 
einer Schauspielertruppe, von Alexander d.Gr. 
332 reich beschenkt, spielte 324 bei der Hochzeits- 
feier in Susa. Philod. de rhet. 1 p. 197, 9f.2p. 171,10. 
Plut.Alex. 29; mor. 334 F. Chares FGrH 125 F 4. 
Vielleicht war die Komödie L. des Antiphanes 
nach L. benannt. Edmonds 2, 1959, 231. H. V. 

4 . L., Sohn des Astyanax aus Alexandreia 
(Troas), Schüler des Straton, Schulhaupt des Peri- 
patos als Nachfolger Stratons, der zwischen 272/ 
268 starb. L. starb zwischen 228/25, war also 44 J. 
lang Leiter des Peripatos. Antigonos von Kary- 
stos (~> Nachträge am Schluß des Werkes) ver- 
faßte die Lebensbeschreibung des L. Lebensfüh- 
rung und Schulleitung wichen - nach Aristoteles’ 
Vorbild - stark ab von den zur Askese neigenden 
Formen anderer Schulen; auf Grund dieses Ver- 
gleiches stellt spätere Überlieferung ihm das un- 
günstige Zeugnis aus, er habe Wert auf rm s£co 
iya&m (Tafelfreuden, Kleidung) gelegt; in der Tat 
wich er vom herkömmlichen ßiog des Philosophen 
sogar darin ab, daß er Sport trieb (Diog. Laert. 
5,67). Aus den dürftigen Zeugnissen werden Lehr- 
entscheidungen des L. nicht kenntlich. Man sieht 
soviel, daß er sich mit Fragen der evöaifjitvta 
Lehre beschäftigte und der Frage der Tiaiöeia 
bes. Aufmerksamkeitzuwandte. loh. Damask. Flo- 
rilegium 2,140 hat das schöne Wort erhalten: A, 
r rjv Tiaiöeiav skeyev elvai leqöv iovAov. 

Das Testament des L., erhalten bei Diog. Laert. 
5,69, weicht insofern vom Üblichen ab, als L. die 
Nachfolge in der Schulleitung nicht festlegte, son- 
dern 10 namentlich genannten Schülern überließ: 
Wer von ihnen wolle, möge die Schule leiten. 
Zeugnisse und Frg.e des L. gesammelt von F. 
Wehrli Die Schule des Aristoteles, H. 6, 1952. 

5 . L., als Pythagoreer erwähnt von Diog. Laert. 
5,69 und Iambl. v. P. 267; nach Athen. 10,418e 
stammte L. aus Iasos; er war ihm als Vf. einer 
Schrift lleqi Ilv&ayoqeiov ßiov bekannt; aus 
dieser zitiert Aristokles bei Eus. praep. ev. 15,2,8 
mit scharfem Tadel über die ficoqia des Vf. Ferner 
gehen 2 botan.-pharmakolog. Notizen unter dem 
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Namen des L. Alles Erhaltene zusammengestellt 
bei Diels-Kranz Vorsokr. Nr. 57,1,445/46. H. D. 

Lykone (A vxwvrj), Paus. 2,24,5, Bergzug gleich 
ö. von Argos mit Heiligtum der Artemis Orthia 
mit Marmorstatue, die von Polyklet stammen 
sollte. E. M. 

Lykonpolis ( Avxa>v 716 hg). 1. Altäg. 
die »Wache«, also urspr. eine Festungsanlage an 
der Nilenge des Gebel abu’lfeda auf dem W.-Ufer, 
10 h. Assiut, Hauptstadt des 13. oberäg. Gaues, 407 
km s. Kairo. L. war schon alt wichtig als Ausgangs- 
punkt von Karawanenstraßen in die w. Oasen. In 
der Z. zwischen Altem und Mittlerem Reich bil- 
dete L. den Mittelpunkt des Widerstandes der 
Herakleopoliten gegen die Thebaner unter Gau- 
fürsten (Htjj, Tfjib), deren große Gräber w. der 
Stadt am Gebirgsrand liegen. In der Assyrerzeit 
nennt Assurbanipal in L. (Sijautu) einen Fürsten 
Siha (Dd-Hr). Man verehrte in L. einen schreitend 
20 dargestellten Hund, den »Wegöffner« ( Wp~wlw.t , 
griech. Ophois), in dem die Griechen einen Wolf 
sahen. Seit der 18. Dynastie begrub man bei L. 
Hunde, Schakale und Wölfe als heilige Tiere. Aus 
L. stammte der Neuplatoniker Plotinos (205-270 
n. Chr.). Von der ant. Stadt ist nichts mehr erhal- 
ten. 2. L., ein nur aus ptolem. Z. bekannter Ort 
im inneren Delta, zwischen Busiris, Sebennytos 
und Mendes gelegen, auf der Rosettana äg. (de- 
mot.) Sklm genannt. Hier brach unter Ptole- 
30 maios V. Epiphanes ein Aufstand aus, der erst 197 
v.Chr. niedergeschlagen werden konnte. W. H. 

Lykopeus {AvxumEvg). Sohn des aitol. Helden 
--> Agrios (3), der mit seinen Brüdern den Oheim-»- 
Oineus zu Kalydon zugunsten ihres Vaters ent- 
thronte, dafür aber von -► Diomedes (2) getötet 
wurde. H. v. G. 

Lykophron (Avxöqpqcov). 1. Sohn des Tyra 
nen — > Periandros von Korinth, nach Kerkyra ge 
sandt und von den Kerkyraiern ermordet. Hdt. 3, 
40 50ff. Diog. Laert. l,94f. FGrH 90 F 60. W.Aly 
V olksmärchen, Sage und Novelle bei Herodot 
1921, 93. 2. Tyrann von Pherai 404-390, siegte 
über Larisaier und andere Thessaler am 3. Sept. 
404 (Datum nach Sonnenfinsternis, Xen. hell. 2,3, 
4. Beloch GG 3,1 ,22) und erstrebte die Herrschaft 
über ganz Thessalien, doch wurden die Aleua- 
dai in Larissa von dem maked. König Arche- 
laos unterstützt. Nach dessen Tode 399 schloß 
sich L. Sparta an und kämpfte gegen -> Medios 
50 von Larisa. Xen. 6,4,24. L. siegte 395. Diod.14, 
82,5. Ein dauernder Erfolg blieb ihm versagt. M. 
Sordi La lega tessala fino ad Aless. M. 1958, 138 ff. 
3 . Sohn des-> Iason, Tyrann von Pherai 355-352. 
L. und seine Brüder ermordeten 358 Alexandros 
von Pherai. Plut.Pel. 35,6ff. Diod. 15,61,2. Nach 
kurzer Regierung des Teisiphonos und der Ver- 
treibung der Familie aus Pherai durch Philipp II. 
gewann L. mit Hilfe der Phoker die Tyrannis in 
Pherai, doch schlug Philipp die Phoker und ver- 
60 trieb 352 L. endgültig aus Pherai. Xen. hell. 6,4,37. 
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Diod. 16,14,2. L. kämpfte dann als Verbündeter 
des Phokers-* Phayllos gegen Philipp. Diod. 16,35, 

1 ff. 37,3. In Athen erhielt er das Bürgerrecht, das 
ihm aber bald aberkannt wurde. Aristot.rhet. 3,9, 
1410. Demosth. 59,91. Beloch GG 3,2,83f. Sordi 
235f.240f. 4« Feldherr der Korinther, fiel gegen 
die Athener 425 v.Chr. bei Solygeia. Thuk. 4,43,5. 

44,1 f. Plut.Nic. 6,4. H. V. 

5. L. von Chalkis, nach Suda s.v. Sohn des 
Sokles und Adoptivsohn des — > Lykos von Rhe- 10 
gion, Grammatiker und Tragiker, bearbeitete im 
Auftrag des Ptolemaios II. für die Bibliothek 
des — ► Museion in Alexandreia die komischen 
Dichter, dichtete als einer der sog. alexandrin. 
»Plejade« 64 oder 46 Tragödien, darunter die 
zeitgeschichtliche, auf die 316 von -* Kassandros 
(2) gegründete Stadt -*• Kassandreia bezüglichen 
Kassandreis; erhalten nur 1 frg. aus den Pelopidai 
TGF 2 818; das Satyrspiel -> Menedemos, auf den 
Philosophen des Namens bezüglich, in dessen 20 
Haus in Eretria L. verkehrte ; erhalten 4 frg. TGF 2 
81 7 f. ; Anagramme (Ilrohe[iaiog~ and fieXirog, 
s Agoivör) ~iov f, HgaQ) und schrieb negi xco/lico- 
ölag, von späteren Grammatikern mehrfach po- 
lemisch erwähnt; also ins 1. Drittel des 3. Jh. 
gehörig. Nach Ov.Ib. 529 starb er durch einen 
Pfeilschuß. 

6 * Avxorpgovog y AXe£dvöga ist ein in vielen 
Hss. erhaltenes Gedicht in 1474 iamb. Trimetern 
betitelt, das sich als Bericht des von Priamos für 30 
seine Tochter Alexandra = Kassandra eingesetz- 
ten Wächters über die Prophezeiungen gibt, die 
sie bei der Ausfahrt des Paris nach Sparta (wo er 
Helena entführen wird) ausgestoßen hat: also eine 
hypertrophische tragische Botenszene. Sie prophe- 
zeit 31-386 die Katastrophe Troias, 387-1089 die 
Leiden der nicht heimkehrenden Griechen (darin 
648-819 als fast genaues Mittelstück des Ganzen 
die Odyssee), 1090-1282 die Leiden der heimge- 
kehrten Griechen (darin 1226-1280 das Wieder- 40 
aufleben Troias in Form der Weltmacht Rom), 
1283-1450 den uralten Kampf zwischen Asien und 
Europa, endigend mit der Unterwerfung der Per- 
ser durch den Löwen von Chalastra (= Alexander 
= Makedonien), mit dem nach der 6. Generation 
ein Verwandter der Seherin (= ein Römer) sieg- 
reich kämpfen und sich dann mit ihm versöhnen 
wird (womit der uralte Hader zwischen Ost und 
West, Troern = Römern und Griechen, zum end- 
lichen Abschluß kommt). 

Daß die Verse über das Auf steigen der Nach- 
kommen des Aineias zur Weltmacht und damit 
das ganze überlange vaticinium ex eventu nicht 
von dem Tragiker L., dem Zeitgenossen des Phila- 
delphos, sondern von »einem andern« L. sein 
müsse, sagt schon der Scholiast zu V.1226. Über 
die darüber seit Beginn des 19. Jh. geführte heftige 
Diskussion berichtet Ziegler [1], 2354-2381, dazu 
Josifovic [2],925ff. Der Besieger des Makedonen 
aus feroischem Stamm kann nur Flamininus sein. 
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der Sieger über Philipp V. Das ergibt die Datierung 
des Gedichtes auf: nach Kynoskephalai, 197. Das 
Streichen der auf Rom bezüglichen Verspartien, 
auf die das ganze vaticinium doch zustrebt, als 
spätere Eindichtung ist eine unmögliche Auskunft. 
Zu der Spätdatierung paßt auch der einen Gipfel 
»gelehrter« Dichtung darstellende, gewollt dunkle, 
»sibyllinische« Charakter des Gedichtes und die 
Anleihen aus -> Kallimachos und — ► Euphorion. 
Zur Quellenkunde s. Josifovic [2] und [3], der be- 
tont, daß die herangezogenen Mythen durchweg 
auf die Verbindungen zwischen Ost und West Be- 
zug haben, und die polit. Tendenz der Dichtung 
darin sieht, zu zeigen, daß die Leiden der Troer 
durch die darauffolgenden Leiden der Griechen 
auf gewogen und ein harmonischer Ausgleich zwi- 
schen beiden Völkern erzielt sei. Das Gedicht ist 
gewiß kein hohes Kunstwerk, aber ein erstaun- 
liches Kunststück von stupender Gelehrsamkeit. 
Vergil und Ovid haben es gekannt. Anf. l.Jh. n. 
Chr. schrieb — ► Theon einen Komm., auf den die 
Sch. in den Hss. und die ausführlicheren des 
Tzetzes zurückgehen. K. Z. 

Ta.: Grundlegend Scheer 1881, die Sch. 1908 (Neudr. 
1958). Mascialino Madrid 1956 und BT 1964. 

Komm.: v. Holzin ger 1896. Ciaceri 19 01. 

Lit.: 1. K.Ziegler, RE XIII 2316-2381 undPhW48, 1928, 
94. 2. St. Josifovic, RE Suppl. XI 888-930 (neueste Lit.). 

3. Ders., Zur Quellenkunde von L.s Alex., Novi Sad i960. 

4. Beloch GG 1 3,2,478fr. 5. Sudhaus, RhM 63, 1908, 481fr. 
6. v. Wilamowitz Hellenist. Dichtg. 2,143-164. 7. Körte- 
Händel Hellenist. Dichtg. 280 ff. 

Lykoreia (Avxdbgeia). Dorf am S.-Abhang 
des Parnaß oberhalb von Delphi in der Nähe der 
koryk. Grotte, Strab. 9,3,3 p. 418. 3,13 p. 413. 
Plut. mor. 394 F. L. soll bereits vor der deukalion. 
Flut bestanden haben und Vorgängerin von Del- 
phi gewesen sein, Marm. Par. FGrH 239, ep. 2.4. 
Paus. 10,6,2f. Davon der Beiname des Apollon 
Avxoogevg und dichter. Bezeichnung der Delpher 
als Avxcogelg. Sonst Sch. Apoll. Rhod. 2,711. 4, 
1 490. Steph. Byz. s.v. und s. AvXrj. Suda. Etym. m. 
571, 47 ff. Auf dem Bergzug w. des Oberlaufs des 
durch die Kastaliaschlucht fließenden Baches w. 
der Kalyvia von Kastri und der koryk. Grotte 
liegen wirklich einige Reste griech. Z., die man 
mit L. verbinden darf , H.N. Ulrichs Reisen und 
Forsch, in Griechenland 1,120; Blocs h(elleniques) 
auf der französ. Karte. E. M. 

50 Bölte, RE XIII 23S2S. 

Lykoris s. Kytheris 

Lykormas (Avxögpiag), Älterer Name des 
aitol. Flusses Euenos. Der Name kam in einer 
alten, schon II. 9,556ff. benutzten Dichtung vom 
Brautraub der -► Marpessa vor. Strab. 7,327. 10, 
451. Ov.met. 2,245. Bakchyl. 15,34 (beim Nessos- 
abenteuer). H. v. G. 

Wilam. Hellenist. Dicht. 2,261,1; SDAW 1925, 218. 
Lykortas {Avxögrag) aus Megalopolis, Sohn 
60 des Tbearidas, Vater des Historikers Polybios, 
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nach -* Aratos und -► Philopoimen Führer des Hier regiert er 20 J. für den unmündigen -> Laios. 

achaiischen Bundes. Pol. 2,40,2. Sylloge 8 626 In der Tragödie ist er Sohn des Chthonios, also 

(Stammbaum). L. bekämpfte 192 als Hipparch -* echter Thebaner und rechtmäßiger König von 

Nabis, vertrat 189 in Rom als Gesandter im Streit Theben (Eur.Herc. 26). Er verstößt seine Gattin-* 

mit Sparta die Unabhängigkeit des Bundes gegen- Antiope und heiratet — * Dirke. Durch-* Amphion 

über Rom und erneuerte 187 in Alexandreia das und Zethos findet er ein gewaltsames Ende (nach 

Bündnis mit -> Ptolemaios V., ohne dessen Wort- Hyg.fab. 8 verhindert Hermes die Tötung). Apol- 

laut zu kennen, weshalb der Bund die Ratifikation lod. 3,40ff. Hyg.fab. 7. E.Graf Die Antiopesage 

verschob. Pol. 22,9ff. Liv. 35,29,1. Das Vorgehen bis auf Eur., Diss. Zürich, Halle 1884. 7 . König 

des Bundes gegen Sparta verteidigte er gegen Q. 10 von Theben. Aus Euboia (Boiotien) kommend, 
Caecilius Metellus in Argos, als Bundesstratege bemächtigte er sich des Thrones. In Herakles* Ab- 

184 gegen Ap. Claudius Pülcher in -* Kleitor. Pol. Wesenheit bedroht er dessen Frau (Megara) und 

22,10,8. Liv. 39,36,5-37,17. L. zog 183 mit Philo- Kinder. Der Zurückgekehrte tötet ihn. Hyg.fab. 

poimen gegen das aufständ. Messenien, unter- 3 1 f. Frei gestaltete Figur des Eur.Herc., danach 

warf es nach dessen Tode als Bundesstratege 182 Sen. Here. f. Wilam. Eur. 1,82. 8. Urspr. nicht- 

und führte es sowie Sparta in den Bund zurück. att. Herkunft, wurde er von den Atthidographen 

Pol. 23,16-18,2. Sylloge 3 626. Seine zweite, 180 zum Sohne des athen. Königs -* Pandion ge- 

vorgesehene Reise nach Äg. vereitelte der Tod des macht, auch als Stammheros des att. Geschlechts 

Ptolemaios V. Pol. 24,6,3 ff. Dem Wunsch Roms, der-* Lykomiden betrachtet. Nach Apollod. 3,205 

spartan. Verbannte zurückzuführen, widersetzte 20 war er einer der 4 im Exil geborenen Söhne Pan- 
sich L., dann verdrängte ihn der Römerfreund -* dions und einer Megareerin. In Attika führte er die 

Kallikrates für 10 J. in der Politik. Pol. 24,8,2ff. Herrschaft über die Diakrier. Soph.frg. 872. Von 

Als Römerfeind verdächtigt, trat L. 170 für Neu- ihm soll das -► Lykeion den Namen haben. Paus, 

tralität im 3. maked. Krieg ein. Pol. 28,3,7f. 6,3. 1,19,3. Poll. 9,93 zählt ihn zu den ersten Münz- 

169/68 verlangte er vergebens Hilfe für die Ptol«- prägern. Abgebildet ist er auf der Kodros-Schale. 

maier gegen Antiochos IV. Ihre Bitte um seine Eine junge Überlieferung macht ihn zum Emeue- 

Überlassung als Truppenführer hatte wahrschein- rer der Mysterien von -* Andania, Paus. 4,1,5 ff. 
lieh keinen Erfolg. Pol. 29,23f.25,7. Bald darauf S.-* Kaukon. Von xQr)Ofi°L des L. spricht. Paus, 

verstarb L., unter den nach Italien deportierten 4,20,4. 10,12.11. Nach Hdt. 1,173. 7,92. Strab.12, 

Achaiern wird er 167 nicht genannt. Seine von 30 573 wurde L von seinem Bruder Aigeus vertrieben, 
Kallikrates beseitigten Bilder wurden 149 wieder und flüchtete zu Sarpedon in das nun nach ihm 
aufgestellt. Pol. 36,13,1. H. V. benannte Land Lykien. 9. Att. Gerichtsdämon, 

Lykos (Avxoq). Myth. Name verschiedener dessen Bild in Wolfsgestalt zur Ausstattung der 

Helden, der sich nur in wenigen Fällen mit einer att. Gerichtsstätten gehörte und dem man vor 

gewissen Wahrscheinlichkeit auf einen alten Wolfs- jeder Sitzung das Triobolon des Richtersoldes 

oder Lichtgott oder auf den Wolf als Führer und spendete. Isai. frg. 42,2. 118. Er vertrat die Strenge 

Symbol von Exulanten (Gruppe Gr. Myth. 918) des Gesetzes. Aristoph.Vesp. 389 schreibt ihm 

zurückführen läßt: 1 . Sohn des Poseidon und der Schadenfreude über die Verurteilten zu. Mit der 

Pleiade— * Kelaino, alsbald auf die Inseln der Seli- Avxov öexag (Sud. Hesych. s. v.) ist die »Sipp- 

gen entrückt. Apollod. 3,1 1 1 (Hellan.). 2 . Sohn 40 schaft« der unsauberen Kläger gemeint. Theseus* 
des Prometheus und der Kelaino. An seinem Grab Verbannung nach Skyros wurde diesem L. in die 

in der Troas opferte Menelaos, um Sparta von Schuhe geschoben, Sch. Aristoph.Plut. 627. Des- 
einer Seuche zu befreien. Lykophr. 132. 3 . Tel- wegen braucht er aber nicht mit Nr. 8 ident, zu 

chine, der am Xanthos dem lyk. Apollon einen sein. 10 . Troer im Gefolge des Aeneas. Verg. 

Tempel erbaute. Diod. 5,56. Führt auf Dionysos* Aen. 1, 222. 9,542. 553. H. v. G. 

Indienfahrt den Wagen Poseidons, Nonn. Dion. 11. L., 217 v.Chr. Unterfeldherr des — ► Aratos, 

14,39 u.s. 4. König in Libyen, der den dorthin siegte bei Leontion über die Aitoler und deckte 

verschlagenen — ► Diomedes seinem Vater Ares erfolgreich gegen Elis. Pol. 5,34,1. 94,5 f. 95,7.9 f. 

opfern wollte. Die Liebe der Königstochter Kal- Zur Ortslage E. Meyer Peloponnes. Wanderun- 

lirrhoe rettete ihn. Ps.-Plut. par. min. 23. 5 . König 50 gen, 1939, 111 ff. H. V. 

der Mariandyner, Sohn des -* Daskylos (1). Er 12 . L. von Rhegion. Adoptivvater des Tragikers 

empfängt die-* Argonauten freundschaftlich, weil -* Lykophron. Scheint ca. 290 v. Chr. in angesehe- 
Polydeukes seinen Feind -* Amykos erschlagen ner Stellung in Alexandreia gelebt zu haben. Mit 
hatte, veranstaltet Leichenspiele für die dort ge- -* Demetrios (25) geriet L. in Konflikt. Bezeugt 

storbenen Argonauten Idmon und Tiphys und sind 1. r Iarogia Atßvrjg. 2. n, EixeXiag (an 

gibt-* lason seinen Sohn Daskylos (2) als Führer Alexander I. von Epeiros gerichtet?). L. war off en- 

auf der Weiterfahrt mit. 6. Boioter, Sohn des -► bar (wie Alkimos?) eher Ethnograph als Hist, (mit 

Hyrieus und der Nymphe Klonie, flieht mit seinem starker Tendenz zur Paradoxographie) ; für Aga- 

Bruder Nykteus aus Hyrie und wird wegen seiner tharchides war er mit -* Timaios Autorität für 

Verwandtschaft mit Pentheus Bürger in Hieben. 60 Erkundung des W. In der Überlieferung ist L. 
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schlecht faßbar. Benutzt haben ihn Kallimachos 
(Thaumasia) und Antigonos v. Karystos sowie die 
Quellen von AiL, Athen., Steph. Byz. und den Sch. 
zu Aristoph., Lykophr. und Theokr. ; ferner gilt er 
als unmittelbare Quelle für Ps. Aristot. n. 'd'avfia- 
aiajv axova^ärcov, und auch in Lykophrons 
Alexandra mag er herangezogen sein. Eine wich- 
tige Quelle war er vielleicht für -► Timaios. Von 
diesem L. ist wohl verschieden L., Vf. n. 0i]ßcöv 
(FGrH 380). - FGrH 570. 566, Komm., p. 528. 

W. Sp. 

R.Laqueur , RE XIII 2404fr. E. Matini, Kokalos 7, 1961, 5. 

13 . L., aus Neapolis, Arzt u m 1 00 v. Chr., Ange- 
höriger der •-» Empiriker-Schule. Als solcher war 
er ein (bei -* Erotian mehrfach genannter) sub- 
tiler Hippokrates-Erklärer; er hat aber auch über 
Pharmakologie und Gynäkologie geschrieben (ei- 
nige Frg. bei --■*• Oreibasios erhalten). F. K. 

14 . L., der Makedone, Arzt im 2.Jh. n.Chr., 
älterer Zeitgenosse des Galen. Dieser hat eine 
kleine Monographie IJgdg Avxov verfaßt (CMG 
V 10,3 Wenkebach) und darin heftig gegen den 
(damals offenbar durchaus geschätzten und daher 
von Galen als Konkurrent empfundenen) Hippo- 
krates-Kommentator L. polemisiert. Neben dieser 
Tätigkeit scheint L. auch als Anatom hervorgetre- 
ten zu sein; wir wissen, wiederum durch Galen 
(XVIII B 926 f. K.), daß er ein umfangreiches B. 
speziell über Muskelanatomie geschrieben hat, 
welches mit klin.-patholog. und physiolog. Er- 
örterungen durchsetzt war. L. scheint keiner be- 
sonderen Schule angehört zu haben; jedenfalls 
war er nicht (wie sein Namensvetter) Empiriker. 

F. K. 

15 . L., Nebenfluß des Tigris, aus dem n.w. Me- 
dien ihm zuströmend. Er entspringt auf den n. 
Ausläufern des Zagros. Er trägt diesen Namen bei 
Pol. 5,51,3. Strab. 16,737 Ptol. 6,1,7 (hier zu 
Assyrien gerechnet) u.a. Xen. (an. 2,5,1) verwen- 
det als einziger ant. Autor den Namen Zandrag, 
der sich bis h. erhalten hat: Großer oder Obe- 
rer Zab. Gr. Hist. Weltatl. I, S. 10b. 16 . L., Fluß 
im syr.-phoinik. Raum (h. Mahr el-Kelb), der an 
den w. Abhängen des --■* Libanos entspringt (Pol. 
5,68,9. Strab. 16,755. Plin.nat. 5,78 u.a.) und we- 
nige km n. von — ► Berytos das Mittelmeer erreicht. 

H.T. 

Weissbach, RE XIII 2391 / 93 - 

17 . L., kleiner Fluß im europ. Sarmatien, der 

im amadok. Gebirge entspringt und nach kurzem 
Lauf in ö. Richtung in die Maiotis fällt (h. Kal- 
mikes bei der Stadt 2danov (ehern. Mariupol). 
Hdt. 4,123. Ptol. 3,5,4. Chr. D. 

18 . L., ein kleiner Fluß, der südlich von 
Herakleia Pontike (h. Karadeniz Ereglisi) in das 
Schwarze Meer mündet (Ps.-Skyl. 91. Xen. an. 6, 
2,3. Apoll. Rhod. 2,724. Sch. 2,649.724. Orph. 
Arg. 721. Arr. per. p. E. 18. Anon. per. p. E. 9. 
Plin.nat. 6,4. Tab.Peut. IX 4 (Miller). Wohl mit 
dem h. Gülüng-Su ident. 


Lykosura 820 

C. Ritter Erdk. XVIII40. P.T schichatsche jf, Peterm. Mitt. 
E.-H. 20,42. W. v. Diest , ebd. 94, 81. 

19 . L. Nebenfluß des Maiandros(h. Qürüksu ?ayi) : 
Ptol. 5,21,6. Er entspringt auf dem Kadmos (h. 
Honazdag): Strab. 12,578, wird aber außerdem 
durch einen vom Sumpf Kocaba§ (n. vom Kad- 
mos) kommenden Quellarm gespeist. Sein durch 
Sinterablagerungen tief eingeschnittenes Tal (Hdt. 
7,30. Plin.nat. 2,225) bildet einen wichtigen Zu- 

10 gang von der W. -Küste nach dem Inneren. An 
ihm lag die Stadt Laodikeia (Plin.nat. 5,105). 

G. Weber, MDAI(A) 16, 1891, 194fr. 23, 1898, 178fr. A. 
Philippson, Pctcrm. Mitt. E.-H. 180, 1914, 96.106. D. 
Magie Rom. Rule in AsiaMin. 1950, 37,784 Anm. 12 (s. 
auch Ind.). 

20 . R. Nebenfluß des-» Iris (h. Kelkitsu): Strab. 
12,547.556. Plut.Luc.15. Demetr. 46. Plin.nat. 6, 
8-10. Polyain. 4,7,12. Er entspringt im O. in der 
Gegend von Satala (h. Sadak) und fließt in der 

20 Hauptsache nach W. Sein ö. Flußtal ist eng, er- 
weitert sich aber im W. bei -> Neokaisareia (h. 
Niksar); sein Wasserstand ist veränderlich, oft mit 
starken Überschwemmungen (Greg.Nyss. Vita 
S. Gregor. Thaum. p. 929 - Migne PG 46). Über 
die röm. Straße, die z.T. durch das Flußtal ging, 
den L. mehrmals überquerte und deren Verlauf 
sich durch Meilensteine und Brücken feststellen 
läßt, vgl. Miller Itin.Rom., 1916, S. 678/79. 
Magie Rom. Rule in Asia Min., 1950, 1085f. An 
30 der Mündung in den Iris gründete Pompeius die 
Stadt Magnopolis (--► Eupatoria). A. M. M. 
C. Ritter Erdkunde, Asien XV 11 I 190L J.A.R. Munro, R. 
Gcogr. Soc. Lond. 1893, Suppl. Papers 3,728fr. Stud. 
Pont. i,5i.75f- 2, 258.273.284.293. 302.3°4-354- 

21 . s. Halykos 

Lykosura (rj Avxöoovga ), Stadt der arkad. 
Landschaft Parrhasia 7 km w. von Megalopolis 
mit Heiligtum der Despoina, h. Siderokastro von 
Stala oder Palaeokrambavos genannt. L. liegt in 
40 waldigem Bergland am S.- Ufer des-- ► Plataniston, 
das Heiligtum auf einer Terrasse eines Hügelzu- 
ges, auf dessen Gipfel darüber die Stadt lag, von 
der außer Teilen der Akropolismauer wenig er- 
halten ist. 

Der Haupttempel des Heiligtums ist ein dor. 
Prostylos von 21 1 /2^12 1 /2 m mit 6 Säulen in der 
Front, Pronaos und Cella, nur die Front (Säulen, 
Gebälk, Giebel, Anten) aus Marmor, der Unter- 
bau sonst aus Kalk, der Oberbau aus Lehmziegeln. 
50 Die Baugeschichte ist nicht sicher geklärt, wahr- 
scheinlich stammt die Cella aus dem 4.Jh. v.Chr., 
die Marmorvorhalle gleichzeitig mit dem Einbau 
des großen Kultbildes aus dem 2 Jh. v.Chr., dazu 
mehrfach Reparaturen röm. Zeit. Von der großen 
Kultgruppe des ---»■ Damophon von Messene aus 
Marmor von Doliana sind viele Bruchstücke ge- 
funden. Dargestellt waren sitzend Despoina und 
Demeter, neben ihnen stehend Artemis und Any- 
tos. Noch außerhalb des heiligen Bezirks stand ein 
60 Tempel der Artemis Hegemone, die N.-Seite des 



Lykosura 821 

Temenos bildete eine 64 m lange Stoa. Darin und 
sonst im Tempel und heiligen Bezirk viele Weih- 
geschenke und Altäre. Oberhalb außerhalb des 
Bezirks am Abhang des Stadtberges das » Mega- 
ron« der Despoina, ein großer Monumentalaltar, 
darüber weitere Heiligtümer der Despoina, des 
Poseidon Hippios, des Pan, der Aphrodite und der 
Athena und weitere Götterstatuen, hier auch ein 
größeres Brunnenhaus und unterhalb des heiligen 
Bezirks röm. Thermen. Plan des Heiligtums [2]. [4], 
5 bei S. 622. 

Die Stadt L. beanspruchte, die älteste der Welt 
zu sein, Paus. 8,38,1 und spielte auch in der Sagen- 
gesch. Arkadiens eine Rolle, Paus. 8,4,5. 10,10. Die 
Umsiedlung der Bewohner nach Megalopolis 
wurde mit Rücksicht auf das Heiligtum nicht voll- 
zogen, Paus. 8,27,4f., doch gehörte das Heiligtum 
fortan zu Megalopolis und wurde von dort ver- 
waltet. Hadrian erhielt eine Statue im Tempel, IG 
V 2,533, und die Kultgruppe ist noch auf Mz.en 
von Megalopolis in der Severerzeit dargestellt. 
Paus. 8,37-38,1. Inschr.: IG V 2 nr. 514-547. 
SEG 3,326. 11, 11 57- 11 60a. 14,348. 15,240. E. M. 

I. P. Kavvadias Fouilles de Lycosoura I. Les sculptures de 
Damophon 1893 (mehr nicht erschienen). 2 . B.Leonardos 
ügaXTLXd 1896, 93ff. 3. K.Kuruniotis Ka.TdA.oyoQ 
t ov Movoeiov Avxooovga;, Athen 1911. 4. J.G. 
Frazer Pausanias 4,367fr. 5,622fr. 5. Fr.Hiller von Gärt - 
ringen , IG V 2 S.132. 6. E. Meyer, RE XIII 2417fr. 7. G. 
Bermond Montanan Encicl. Arte Ant. 4,749 h 

Lyktos (Avxto;, jünger Avtto;), eine der be- 
deutenderen Städte Kretas im O. der Insel mit 
ausgedehntem Gebiet, das nach Skyl. beiderseits 
ans Meer reichte. Hafenorte an der N.- Küste 
Chersonesos mit Britomartisheiligtum, später un- 
abhängig, und Minoa, auch Milatos etwa im 2. Jh. 
v.Chr. ein verleibt (Strab.) und ein Arsinoe (Steph. 
Byz. s.v.). Bei Pol. 4,54,6 sogar als älteste Stadt 
Kretas und als spartan. Kolonie bezeichnet, so 
auch Aristot. pol. 1271b 28. Strab. vgl. Athen. 4, 
143 a-d. Angebliche Verwandschaft mit Athen 
Plut. mor. 247 F. Schon bei Hom. II. 2,647. 17,611 
und Hes. theog. 477 genannt. 346 v.Chr. durch die 
Söldner des Phalaikos erobert und von Archida- 
mos von Sparta befreit, Diod. 16,62, 3 f. 221-219 
v.Chr. der Avxtlo; 7z0A.ef.io; mit Knossos unter 
Beteiligung anderer kret. Städte, in dem L. völlig 
zerstört wird, Pol. 4,53f. Cardinali, RFIC 33, 
1905, 5 19 ff. Wiederaufbau, neuer Gebietsstreit mit 
Knossos 184 c.Chr., Pol. 22,19 (23,15), 67 v.Chr. 
Unterwerf ungdurch Metellus, Liv. per. 99. Archai- 
sche Inschr. des 6./5.Jh., Verträge mit kret. und 
anderen Staaten, viele Weihungen an röm. Kaiser 
und ihre Familie von Traian bis Septimius Seve- 
rus, spätestes inschr. Zeugnis langes lat. Edikt 
Konstantins [3], nr. 188. Einzelne Siedlungsspuren 
schon mittelminoisch, sonst erst dor. Gründung, 
die ausgedehnten erhaltenen Ruinen beim h. Xida 
zumeist röm. Skyl. 47. Strab. 10,475. 476. 479. 
481. Ptol. 3,15,7. Mela 2,113. Plin. nat. 4,59. 
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Tab. Peut. 9,1 und Geogr. Rav. 5,21 p. 397,2 
(Litinus), Steph. Byz. Hierocl.synecd. 650,4. Not. 
episc. 8,233. 9,142. Sch. und Eustath. zu Hom. II. 
2,647. Nonn. 13,232. Quint. Smyrn. 11,42. Suda 
s. imxovQEio Inschr. [3]nr. 1-189. Mz. Head 
HN 2 471 f. EM. 

1. L.Mariani, Mon.ant. 6, 1895, 237fr. 2. A.Taramelli, 
Mon.ant. 9, 1899, 387fr. mit Planskizze. 3. M.Guarducci 
Inscr. Cret. 1,179 fr. 4. Kirsten, RE Supl. VII 427fr. 5 .J. 
10 Baldassarre Encicl. Arte Ant. 4,753 f. (mit weiterer Lit.). 

6. J.D.S. Pendlebury The archaeology of Crete 10. 344. 

7. BCH 83, 1959, 733 - 

Lykurgos ( Avxovqyo Hom. Avxoogyoq). 
1. Thrak. König, Sohn des Dryas, verfolgte die 
Pflegerinnen des Dionysos mit dem Ochsenziemer 
(mit dem Beil, Ov.met. 4,22 bipennifer ), und das 
erschrockene »göttliche Kind« (Nilsson GgrR 
l 2 ,580f.) tauchte ins Meer, wo Thetis es aufnahm. 
L. aber wurde von Zeus geblendet und starb bald. 
20 Hom. II. 6 , 1 3 0 ff . Schauplatz ist das Nyseion, das 
u. a. auch auf dem s. thrak. Pangaiongebirge loka- 
lisiert wird (Sch. II. 6,133. Hesych. s.v. — ► Nysa). 
Eumelos behandelte den Stoff in seiner Evgcojzia. 
Wahrscheinlich noch vor Polyphradmons Drama 
»Lykurgos« 467 dichtete Aischyl. seine L. -Tetra- 
logie: * Höcovoi , Baooaqiöe Neavioxoi , A. Der 
Edonenkönig L., der den Gott fängt und als 
Weichling verhöhnt, wurde hier anscheinend noch 
nicht mit Wahnsinn gestraft, sondern im Pangaion 
30 eingekerkert (wie Soph. Ant. 955ff.). Er kam zur 
Einsicht und beugte sich der Wundermacht des 
Gottes. So M.Pohlenz Die griech. Tragödie 1, 
131. 2,64 f. gegen K. Deichgräber Die Lykurgie 
des Aischyl., Gött. 1939. So kann er im Rhesos 
972 als Prophet des einst von ihm bekämpften 
Bakchos bezeichnet werden (anders Nilsson 
GgrR 1 2 ,566) und Strab. 10,471 von einer Art Ver- 
schmelzung des L. mit Dionysos sprechen. Gleich- 
wohl erscheint das Wahnsinnsmotiv bereits auf 
40 Vasen des 5.Jh. (herabschwebende A.vooa mit 
Strahlenkranz). Diese Bestrafung finden wir weiter 
ausgeführt Apollod. 3,34f. und Hyg.fab. 132. L. 
tötet, im Wahn, es mit einer ihm verhaßten Wein- 
rebe zu tun zu haben, seinen Sohn -» Dryas (o. II 
171,51 lies: L. tötet seinen mit dem Großvater 
gleichnamigen Sohn) oder Sohn und Gattin und 
haut sich selbst einen Fuß ab (Serv. Verg.Aen. 3, 
14. Ov.fast. 3,722. Selbstmord Hyg.fab. 242). Er 
wird im Pangaion gefesselt und von Pferden zer- 
50 rissen oder Panthern vorgeworfen. Diod. 3,64f. 
erzählt von einem förmlichen Krieg zwischen Dio- 
nysos und L., nachdem dieser die Mainaden hatte 
niedermachen lassen, von L.’ Gefangennahme, 
Blendung und Kreuzigung. Dabei gibt er an, daß 
Antimachos den Kampf des Gottes mit L. nach 
Arabien verlegt habe. So auch Nonn. Dion. 20f. 
Bei ihm findet L. sein Ende durch eine Bakche, die 
ihn wie eine Rebe umschlingt (Hyg.astr. 2,21). 

Das urspr. Wesen des L. läßt sich aus dem Namen 
60 (»Wolfsgrimm« Wiiam., andere: »Lichtwirker«, 
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»Lichtabwehrer«), nicht erkennen. Prell.-Rob. 1, 
688 und Rapp Myth. Lex. 2,202ff. sahen in ihm 
ein Bild des Winters und demgemäß eine Hypo- 
stase des thrak. Ares, Marbach, RE XIII 2437 
eine Verkörperung der die Frühlingsnatur ver- 
nichtenden Sommersglut, die ihrerseits später zu- 
rückgedrängt wird und im Winter erstarrt. H. gilt 
die Deutung aus der Religionsgesch. : Ein Reflex 
der Unterdrückungsversuche, gegen die die ekstat. 
Dionysosrel. sich durchzusetzen hatte (vgl. Pen- 
theus u.a.). Nilsson GgrR 1 2 ,565. W. Nestle 
Griech. Stud., 1948, 572. 2. Arkader aus Tegea, 
Sohn des Aleos und der Neaira, Gatte der Eury- 
nome (Kleophile), Vater von — ► Ankaios, — ► Am- 
phidamas (1), -+ Kepheus (sonst als Bruder ge- 
nannt) u.a. Apollod. 1,67. 112. 3,102.105. L. er- 
legt den keulentragenden — ► Areithoos mit der 
Lanze, trägt die Keule selbst und hinterläßt sie 
seinem Diener Ereuthalion. Hom. II. 7,142 ff. Grab 
in Lepreon, Paus. 5,5,5. 3. Herrscher, Zeuspriester 
zu Nemea (hierauch sein Grab, Paus. 2,15,3), Sohn 
des Pheres (Apollod. 1,104), Bruder des Admetos, 
Gemahl der Eurydike, Vater des früh verstorbe- 
nen Opheltes (— ► Archemoros). Apollod. 3,64f. 
— > Hypsipyle. H. v. G. 

4. L., der sagenhafte Begründer der spartan. 
Verfassung, wurde im Alt. zwischen dem 11.-8. Jh. 
datiert. Die wechselnde Überlieferung ist zusam- 
mengefaßt bei Plut. Lyk.: Er stammte aus könig- 
lichem Geschlecht und war Vormund seines Nef- 
fen, Königs Charilaos (Plut. 2f. Charillos: Aristot. 
pol. 2,7,1271 b 25f. Leobotes: Hdt. 1,65). Auf Rei- 
sen studierte er das polit. Leben in Ionien, Äg. und 
bes. in Kreta (Plut. 4. Aristot. a.O. Strab. 10,481 f.). 
Mit Hilfe des delph. Orakels schlichtete er in 
Sparta den Streit zwischen Volk und Königtum 
durch eine neue Verfassung (Plut. 5,1 ff.). Aus 
Delphi erhielt er auch die sog. Große Rhetra (Plut. 

6.1 f. S. u. 3.8.10.11.13.14), die die Hauptpunkte 
der lyk. Verfassung nennt: das Zusammenwirken 
von Doppelkönigtum, Rat der Alten (Gerusia) und 
Heeresversammlung (Apella). Die Herkunft des 
Ephorats von L. wurde im Alt. meist verneint 
(Plat. leg. 3,692a. Aristot. pol. 5,9, 1 3 1 3 a 25 ff. Plut. 

7.1 f. Bejahend Hdt. 1,65, vgl. Xen. Lak.pol. 8,4f.). 
Auf L. wurde auch eine rigorose Bodenreform 
(Plut. 8) und ferner die gesamte spartan. Lebens- 
ordnung und Jugenderziehung (Agoge) zurück- 
geführt (Plut. 9 ff. Hdt. 1,65. Xen. a.O. 1 ff.). Ent- 
sprechende Maximen waren in kleineren Rhetren 
zusammengefaßt (Plut. 13). Geschriebene Gesetze 
lehnte L. hingegen ab (Plut. 13,1). Vor einer Reise 
verpflichtete er die Spartaner eidlich auf seine Ver- 
fassung, bis er wiederkäme, und blieb dann bis 
zum Tode im Ausland (Plut. 29. 3 1,7 ff.). - L. ist 
eine Sagenfigur und war urspr. vielleicht ein Gott. 
Als Verfassungsgründer erscheint er erstmals bei 
Hdt. 1 ,65 (damals nannte Hellanikos FGrH 4 F 1 1 6 
noch die Könige Eurysthenes und Prokies als Ge- 
setzgeber). Die spartan. Verfassung ist wohl stück- 
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weise bis E. 6.Jh. entstanden. Die Große Rhetra 
stammt vom E. 8. oderAnf. 7. Jh., die Echtheit der 
kleineren Rhetren ist umstritten. Die Berufung auf 
L. diente bei inneren Auseinandersetzungen in 
Sparta gerne als Kampfmittel, so bes. bei dem 
romant. Restaurationsversuch des Sozialrefor- 
mers Kleomenes III. 

I. U . v. Wilamowitz L. PhU 7, 1884, 267fr. 2. Ed. Meyer 
Die Entw. d. Überlief, über d. lyk. Verf., Forsch. 1,211 ff. 

10 3. J. Toepffer Die Gesetzgeb. des L. Beitr. z. griech. Alt.- 
Wiss., Basel 1897, 347ff. 4. E.Keßler t Plut.s Leben d. L., 
Quellen und Forsch, z. alt. Gesch. und Geogr. 23, 1910. 
5. V.Costanzi L., RFIC 38, 1910, 38fF. 6. V. Ehrenberg 
Neugründer d. Staates, Münch. 1925, 5 ff. 7. Ders. Der 
Gesetzgeber von Sparta. Epitymb. f. H.Swoboda, Rei- 
chenberg 1927, 19 ff. 8. M. Treu Der Schlußsatz d. großen 
Rhetra, H 76, 1941, 22ff. 9. N.G.L. Hammond The Lyc. 
Reform at Sparta, JHS 70, 1950, 42ff. 10. A.G. Tsopana- 
kis La Rhfctre de L., Hellenika, Suppl. 6, Thessalonike, 

20 1954. 11. H. T. IVade-Gery The Spartan Rhetra in Plut. 
Lyc. 6. Essays in Greek Hist., Oxf. 1958, 37ff. 12. G.L. 
Huxley Early Sparta, Lond. 1962, 37ff. 13. F.Kiechle, 

Lakon. und Sparta, Münch. 1963, 142fr. 14. A.H.M. Jones 
The Lyk. Rhetra. In: Stud. present, to V. Ehrenberg, Oxf. 
1966, 165fr. 

5. L., Spartaner aus nichtköniglicher Familie, 
wurde E. 220 nach dem Tod Kleomenes III. König 
(Pol. 4,35,8ff.). L. war bes. im Bundesgenossen- 
krieg Feind Makedoniens und lehnte sich an Aito- 

30 lien an. Durch die Sozialrevolution des Cheilon 
zeitweilig vertrieben (Pol. 4,81,1 ff.), floh er aber- 
mals nach dem militär. Mißerfolg gegen Philipp V. 
von Maked. (Pol. 5,20. 22 ff.) Herbst 218 vor den 
feindlichen Ephoren nach Aitolien (Pol. 5,29, 8f.). 
Im Frühjahr 217 kehrte er zurück (Pol. 5,91,1 f.), 
seine erfolglose Kriegführung (Pol. 5,91 f.) endete 
mit dem Frieden von Naupaktos 217. - Undatiert 
ist die Vertreibung seines Mitkönigs Agesipolis 
durch L. (Liv. 34,26,14. Vgl. Pol. 4,35,10). L. starb 

40 noch vor 211/10 (vgl. Liv. 34,32,1 f.), ihm folgte 
sein Sohn Pelops(Liv.a.O. Diod.27Frg. 1). G.Do. 

6 . L., Athener, Sohn des Aristolaides (Hdt.l, 
59), wohl Eteobutade (RE XIX 174). In der Folge 
des Machtkampfes der Pedieis unter L. und der 
Paralioi unter -» Megakies erlangte als Führer der 
Diakrioi — > Peisistratos 561/60 die Tyrannis (Hdt. 
1,59. Aristot. Ath.pol. 13,4. Plut. Sol. 29,1). Ein 
Bündnis L. -Megakies, durch das Peisistratos 556/ 
555 vertrieben wurde, zerfiel, so daß Megakies 549/ 

50 548 Peisistratos zurückrief (Hdt. 1,60. Aristot. 
a.O. 14,3). 

Zur Chronol. Fr.Schachermeyr, RE XIX iÖ4ff. 

7. L., Athener, führte ca. Mitte 475 gemeinsam 
mit Kratinos und Lysistratos Athener nach -» 
Eion. Thraker vernichteten den Zug. Schol. Ai- 
schin. 2,31. J. D. Smart Kimon’sCapture of Eion, 
JHS 87,1967, 136f. 8. L., Athener aus Butadai, 
Sohn des Lykomedes, Großvaters des Redners L.; 
erhielt ein Ehrengrab, nachdem er 404 unter den 

60 30 Tyrannen umgekommen war. [Plut.] mor. 841 B. 
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842E. 843E. 852A. Harpokr.Phot. 268. Vielleicht 
ident, mit dem von den Komikern (Aristoph. Av. 
1296. Kratin.fr. 30. Pherekr.fr.il) als Ägypter 
(Sch. Aristoph. Av. 1294) verspotteten L., Kirch- 
ner PA 9249. 9. L., Byzantier. Als Alkibiades 
409/08 die spartan. Besatzung von Byzantion be- 
lagerte, sorgten L. und andere Bürger dafür, daß 
den Byzantiern nichts Schlimmes geschah, indem 
sie sich mit den Athenern verständigten und die 
rasche Überwältigung der Spartaner ermöglich- 
ten. Xen. hell. 1,3, 18. Plut. Alk. 31,3; vgl. Diod. 1 3, 
66,6. K. K. 

10. L., Sohn des Lykophron aus der Priester- 
familie der Eteobutaden, der att. Politiker und 
Redner. Quellen: Inschr., bes. das Dekret des — ► 
Stratokies (IG II 2 457 - Sylloge 3 326); Ps. Plut. 
mor. 841 A ff. (mit wertvollem alten Material), 
daraus abgeleitet Phot.bibl. 268; Suda s. A. L., 
* gegen 390 v.Chr., war Schüler Platons und des 
Isokrates. Erst in späteren Lebensjahren trat er in 
der Öffentlichkeit hervor. Außer bei einer Reihe 
kult. Aufgaben, die er kraft seiner Abstammung 
wahrzunehmen hatte, bewährte er sich seit dem 
J. 338/37 als höchster Finanzbeamter Athens ( eni 
rfj öiOLxqcret Hyp. frg. 118). Seine antimakedon. 
Politik, die ihn auf die Seite des — ► Demosthenes 
(2) und in Gegensatz bes. zu — ► Demades brachte 
und 335 zu einem Auslieferungsantrag von seiten 
Alexanders d.Gr. führte, hatte ihre Wurzeln in 
einem kompromißlosen Patriotismus stark kon- 
servativer Prägung. Sein Hauptinteresse galt der 
militär. Stärkung Athens (Ausbau der Flotte und 
der Befestigungsanlagen), daneben der Verschöne- 
rung seiner Heimatstadt (Lykeion, Stadion, Dio- 
nysostheater). Restaurativen Charakter tragen 
eine Serie von Maßnahmen, die in Zusammenhang 
mit den städt. Kulten und Festen stehen (Wieder- 
aufstellung der goldenen Niken, Errichtung von 
Statuen der 3 Tragiker, Anfertigung eines Staats- 
expl. ihrer Dramen). 

Ähnlich wie Demosth. mußte L. den Mangel an 
redner. Begabung durch beharrliches Üben aus- 
gleichen. Von seinen 15 (bzw. 14) Reden, die vor- 
wiegend der Ahndung von Verstößen gegen reli- 
giöse oder staatliche Gesetze dienten, ist nur die 
Eisangelie xarä AecoxgaTov; erhalten, eine von 
unerbittlichem Gerechtigkeitssinn und Verant- 
wortungsgefühl bestimmte Abrechnung mit einem 
Bürger, der nach der Schlacht von Chaironeia sein 
persönliches Wohl dem der Stadt vorangestellt 
hatte, indem er sich und sein Eigentum nach Rho- 
dos und später Megara in Sicherheit gebracht 
hatte. Als er im J. 331 erneut nach Athen über- 
siedeln wollte, belangte ihn L. als Hochverräter. 
In seiner Anklagerede beschwört er unablässig, 
unter reichlicher Verwendung von Dichterzit., das 
große Beispiel der Vorfahren und konfrontiert es 
mit dem unwürdigen Verhalten des Leokrates, der 
schließlich nur mit Stimmengleichheit freigespro- 
chen wurde. 
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Zweifel an der Korrektheit seiner Amtsführung 
von seiten des Demades und des— ► Menesaichmos 
konnte L. kurz vor seinem im J. 324 erfolgten 
Tode noch abwehren, für seine ein gekerkerten 
Söhne setzten sich seine Freunde ein (-+ 11). 
Später ehrte die Stadt sein Andenken in hervor- 
ragender Weise (Statuen; Speisung des jeweils Äl- 
testen der Familie im Prytaneion). Die Urteile der 
Rhetoren über L. lauten nicht allzu günstig: man 
10 erkennt zwar seine charakterliche Lauterkeit an, 
tadelt aber den Mangel an Stilist. Sorgfalt und An- 
mut (Dion. Hai. de im. frg. 6,5. Dion.Chrys. 18,11. 
Hermog. Id. 2,1 1, p. 402f. R.). Allein -- ► Didymos 
(1) scheint seine Reden kommentiert zu haben. 
Die Überlieferung beruht auf dem Cod.Cripps. 
Bum. 95 (13. Jh.), der die kleineren Redner ent- 
hält, und auf dem vom gleichen Archetypus ab- 
stammenden unvollständigen Oxon. Bodl. misc. 
208 (13. oder 14. Jh.). Pap.-Frg. sind äußerst spär- 
20 lieh (Nr. 1288f. Pack 2 ). 

Ta.: Th. Thalheim, Bin. 1880. F. Blass, Lpz. 1899. F.Durr- 
bach, Paris *1956 (m. frz. Ubers.; Lit.-Verz. S. LIVff.). 
J. O. Burtt Minor Att. Or. 2, London-Cambr. (Mass.) 1954, 
2ff . (m. engl. Ubers.). Neuausg. von N. C. Conomis ist für 
die Bibi. Teubn. angekündigt. 

Komm.: C. Rehdantz, Lpz. 1876. A.Petrie, Cambr. 1922. 
P. Treves, Milano 1934. 

Frg.: N.C. Conomis , Klio 39, 1961, 72ff. 

Übers.: O.Güthling, Lpz. *1928. H. Bender, Bin. *1909. 
30 Index: L.L. Forman , Oxf. 1897. 

Lit.-Ber.: K.Emminger, Burs. 161, I72ff. 

Lit.: Blass Att. Bercds. 3,2,9 5ff. Jebb Att. Or. 2 , 375 ff* 
Th. Thalheim Der Rhythmus bei L., Progr. Hirschberg 
1900. G.Colin, REA 30, 1928, 189fr. P. Treues, RFIC 61, 
I 933 , 315fr. M.Pohlenz, Symb. Osl. 26, 1948, 46fr. Zu 
einzelnen Abschn. der Lcocr.: N.C. Conomis, * A^T^VOL 62, 
1958 , 79 ff. Hcllcnika 16, 1958/59, 6ff. JJgaXTlxd TtjQ 
y Axaö. ^A'&rjvöiv 33, 1958, mff. 

11. L., Sohn des Vorigen, im J. 324/23 zusammen 
40 mit seinen Brüdern Habron und Lykophron von 
-> Menesaichmos (vgl. Deinarch. frg. 86) unter 
dem Vorwand eingekerkert, der Vater habe Staats- 
eigentum veruntreut (Ps. Plut. mor. 842 D).Hyper- 
eides (frg. 118; vgl. Demosth. epist. 3) und -* De- 
mokles (2) setzten sich erfolgreich für ihn ein. 

H. Gft. 

Lykuria, Paus. 8,19,4. 20,1, Örtlichkeit in der 
Ebene von Pheneos am Wege nach Kleitor in Ar- 
kadien, h. ein Dorf weiter w. E. M. 

50 E. Meyer, RE XIII 2466L 

Lymax, n. Nebenfluß der Neda etwa 2 km ö. 
von Phigaleia in Arkadien, h. Bach von Dragoi, 
Paus. 8,41,2. 4. 10. E. M. 

E. Meyer, RE XIII 2468. Suppl. IX 396. 

Lymphae. Name ital. Wassergöttinnen; ur- 
spr. lumpte bzw. lumphae (vgl. limp-idus). Mit den 
-► Nymphen identifiziert (Varro 1.1. 7,87. Fest.- 
Paul.107 L. So entspricht lymphatus , lymphaticus 
dem griech. vvfMpökrfTrrog (Nilsson GgrR l 2 , 
60 251), obwohl bes. im späteren Lat. der Begriff des 
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Verrücktseins gegenüber dem der Mantik mehr 
hervortritt (F. Heichelheim, RE XVII 1553). Spe- 
zialisiert als Gattungsname, z. B. L.a Iuturna; L.ae 
Commotitiae. W. E. 

Lyncon montes, nur bei Liv. 32,1 3,2 f. ge- 
nanntes bewaldetes Gebirge zwischen dem Fluß- 
gebiet des Aoos in Epeiros und Thessalien (Trikka) 
mit hohen Ketten, offenen Tälern und dauernden 
Wasserläufen, danach das Bergland von Metsovo 
am Zygospaß. E. M. 10 

Philipps.-Kirst . 2 ,l 40 ff. 

Lynkestis (Avyxi]OTig). Gau von Obermake- 
donien (Thuk. 2,99,2), den s. Teil der Ebene des h. 
Bitolja umfassend, vom -> Erigon durchflossen, 
entspricht nach den Angaben der ant. Schriftstel- 
ler vermutlich der Lage ö. vom h. Prespasee und 
dem ant. Begorritis-See und n. von-> Eordaia. Die 
Mehrheit der Bevölkerung war illyr. Strab.7,322. 

326 ff. Liv. 45,30.-^ Arr(h)abaios. -> Herakleia (2). 

Chr. D. 20 

Casson Macedonia, Thracc and Illyria. Papazoglu Die ma- 
ked. Städte in rörn. Z., 1957, i 86 ff. (serb.). 

Lynkeus {Avyxevg, zu Avy£ »Luchs«). 1. 
Einer der 50 Söhne des Aigyptios, der einzige, der 
bei der Bluthochzeit mit den — > Danaiden in Argos 
überlebte. Seine Verlobte -> Hypermestra verhalf 
ihm zur Flucht nach Lyrkeia, das angeblich früher 
Lynkeia hieß - umgekehrt Wilam. Aischyl.-In- 
terpr. 24 und Prell.-Rob. 2,272, L. habe urspr. 
Lyrkeus geheißen -, von wo er durch Fackelzei- 30 
chen sein Entkommen meldete. Paus. 2,25,4f. 
(Fackelfest in Lyrkeia). Nach ihrem Freispruch 
(Paus. 2,20,7) weihte Hypermestra der Aphrodite 
Nikephoros ein Standbild und der Artemis Peitho 
ein Heiligtum (Paus. 2,19,6. 21,1). Danaos gab 
sie später dem L. zur Frau. Ihr Sohn — ► Abas, 
Nachfolger des Danaos, wurde Vater von -+ Akri- 
sios und -> Proitos. Nach Sch. Eur.Hek. 886 er- 
schlug L. den Danaos und alle Danaiden. Ge- 
meinsames Heiligtum für L. und seine Gattin in 40 
Argos, Hyg.fab. 168. Paus. 2,21,2. - Ov.her. 14. 

2 . Sohn des --»• Aphareus und der Arene. Er und 
sein Zwillingsbruder -► Idas, die Apharetiden, bil- 
den das messen. Gegenstück zu den lakon. 
Dioskuren. Beide werden als Teilnehmer an der 
kalydon. Jagd und am Argonautenzuge verzeich- 
net. Apollod. 1 ,67. 111. Apoll. Rhod. 1 , 1 5 1 ff. Nach 
der att. Version, die Theseus entlasten will, ent- 
führten beide Helene nach Aphidna. Plut.Thes. 31. 

Der Streit der Apharetiden und Dioskuren ging 30 
um die Verteilung der arkad. Rinderherde, die sie 
gemeinsam geraubt hatten (Apollod. 3,13 5f. Pind. 
N.10,60ff. Metope am Schatzhaus der Sikyonier 
in Delphoi nach 560) oder um die von den Diosku- 
ren entführten Bräute der Apharetiden, der--» Leu- 
kippiden (Hyg. fab. 80). Der Kampf fand in Mes- 
senien statt, nur Lykophr. 559 gibt Lakonien an. Er 
endete mit dem Tode der Apharetiden. Ihr Grab 
in Sparta Paus. 3,13,1. L. war mit dem schärfsten 
Blick begabt, der feste Gegenstände und die Erde 60 
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durchdrang. Seine Sehkraft wurde sprichwörtlich 
(Hor.ep. 1 ,1 ,28. »Türmer« in Goethes Faust II). 

3. Gefährte des Aeneas in Italien, von Turnus er- 
legt. Verg.Aen. 9,768. H. v. G. 

4 . L., Samier, Bruder des -► Duris, war wie die- 
ser Hörer Theophrasts. Von ihm gab es eine Ko- 
mödie Kevravqog und Prosaschriften : tzeqi Me - 
vmvÖQOV (mindestens 2 B.), ’AjiOff&ey/LiaTa und 
5 AnoyLvr^vevfxaxa (Anekdoten von Parasiten, 
Hetären, Komödiendichtern), literarische Briefe 
(Schilderung von Gastmählern, Vergleich der att. 
und der rhod. Küche), eine »Kunst auf dem 
Markte einzukaufen«. Alle Frg. bei Athen., dazu 
Plut. Demetr. 27,3. Harpokr. ’ IfHxpaXXoi. W. K. 

Lynx s. Luchs 

Lyppeios {Avnnelog Sylloge 3 196. Avxxelog 
H. Gaebler Die ant. Mz. von Makedonia und 
Paionia, 1935, 199 ff. Taf. XXXVII. Zur verschie- 
denen Schreibung H. Krähe Die Sprache der Illy- 
rier, 1955, 71), Paionenkönig 359-335, kämpfte im 
Bund mit Athen, — > Ketriporis und Grabos 356 
gegen Philipp II., schloß sich geschlagen ihm an. 
Diod. 16,22,3. Isokr. 5,21 . H. Bengtson Die Staats- 
verträge des Alt. 2,281 ff. H. V. 

Lyra. 1 . {Xvqa.fides), neben der -» Kithara be- 
deutendstes griech. Saiteninstrument der klass. Z., 
das auch in die etr. und röm. Musik Eingang fand. 
Über die Form der L. unterrichten neben dem 
Entstehungsmythos, der Hermes als Erfinder nennt 
(Hom. h. Merc. 24-61), vor allem bildliche Dar- 
stellungen (vgl. bes. [3]) : der Schallkörper bestand 
aus einer Schildkrötenschale oder einer mit Schild- 
patt belegten Nachbildung aus Holz (daher die 
weitere Bezeichnung xeXvg bzw. testudö), wäh- 
rend eine über die Öffnung gespannte Haut die 
Schalldecke ergab. Zur Aufnahme der wohl auch 
schon urspr. 7 Darmsaiten dienten ein Saitenhal- 
ter am Schallkörper selbst sowie ein hölzerner 
Querstab, der die beiden ebenfalls aus Holz oder 
auch aus Horn bestehenden Arme des Instrumen- 
tes verband. 

Ob die L. in dieser Form oder auch in Gestalt 
der— ► Barbitos (mit längeren, oben einander zuge- 
wandten Armen) wie die Kithara eine Weiterent- 
wicklung der älteren — > Phorminx darstellt, ist 
trotz der Übereinstimmung in Besaitung und Art 
des Spiels (meist mit Plektron) sowie der Vertau- 
schung der Benennungen zweifelhaft. So spricht 
vor allem die unterschiedliche Form (bes. die Ge- 
staltung und das Ausmaß des Resonanzkörpers) 
eher dafür, in der L. - etwa gemäß dem Mythos 
einer »Erfindung« - ein selbständiges Instrument 
zu sehen. Auf eine Trennung weisen schließlich 
auch die Abbildungen [3] und das Zeugnis des 
Aristot.pol. 1 341 a 17 ff. hin, wenn sie die L. als 
Instrument des Hausgebrauchs und bes. der Mu- 
sikerziehung, die Kithara dagegen als Instrument 
des virtuosen Vortrags kennzeichnen. 

Über verschiedene Entwicklungsstufen der L., 
die sich vor allem in der Zahl der Saiten ausdrük- 



Lyra 829 

ken, berichten mehrere, meist späte Musikschrift- 
steller. Wenn sich dahinter auch vielfach spekula- 
tive Konstruktionen verbergen und meist nur die 
Kithara als das Instrument der Solisten genannt 
wird, so scheinen doch die Nachrichten etwa über 
> Terpandros, der als erster Kitharöde (um 675) 
und dementsprechend auch als hist. Erfinder eines 
sieben- oder achtsaitigen Instruments erscheint 
(vgl. Plut.mor. 238 c u.a.), oder das Selbstzeugnis 
des — ► Timotheos, der mit 11 Saiten zum Erfolg 
gelangt sein will (Pers. 241-245), eine im Zusam- 
menhang mit der Entwicklung des griech. Ton- 
systems erfolgte Erweiterung der Saitenzahl glaub- 
haft zu machen. Freilich bleibt offen, ob diese 
Zeugnisse grundsätzlich auch auf die L. zu bezie- 
hen sind. U. K. 

1. M. Wegner Musikleben der Griechen, 1949, 37-42. 

2. G. Wille Musica Romana, 1967, pass., bes. 29-31 und 
2i2f. 3. Abb. in: Musikgesch. in Bildern 2,4 (Griechen- 
land ed. M. Wegner), 1963, Abb. 21-23. 55-59 u.ö.; 2,5 
(Etrur. und Rom ed. G. Fleischhauer), 1964, Abb. I. IO. 13 

u. ö. 

2. s. Sternbilder 

Lyrkeia ( Avqxeia ), Lyrkeion. Ort n.w. von 
Argos im Inachostal, Paus. 2,25,4ff. Strab. 6,271. 
8,376 (zum Text Aly Parola del passato 5, 1950, 
249). Hesych. Anzusetzen entweder auf der Rui- 
nenstätte von Skala oder derjenigen in einem Sei- 
tental Schinochori, beide bereits myken., W. Mül- 
ler, RE XIII 2498f. E. Meyer, RE Suppl. IX 396. 
Als Dorf von Argos BCH 82, 1958, 7 ff. - SEG 
17,143,3. An dem gleichnamigen Grenzgebirge 
gegen Arkadien entsprang nach Strab. 8,370. Sch. 
Apoll. Rhod. 1, 125 der Inachos, s. ferner Steph. 
Byz. Hesych. Deshalb wird Argos dichterisch lyr- 
keisch genannt. Über das Gebirge ging ein wich- 
tiger Übergang nach Arkadien, an dem es 294 

v. Chr. zu einem Gefecht zwischen Demetrios 

Poliorketes und den Spartanern kam, Plut. De- 
metr. 35,1. Polyain. 4, 7,9. E. Meyer, RE XIII 
2499f. E. M. 

Lyrnes(s)os (Avgvrjaaög). 1. Schon von 
Hom.il. 2,690. 19,60. 20,92 genannte Örtlichkeit 
in Mysien, an der Grenze der Troas, Sitz des sagen- 
haften Königs Mynes (Strab. 13,584. 612). Die An- 
gabe des Plin.nat. 5,122 (. . .regio Scepsis, flumen 
Euenum , cuius in ripis intercidere Lyrnesos et Mile- 
tos ) ermöglicht die Ansetzung : Der Fluß E. ist ident, 
mit dem Freneli-tschai, L. also das h. Freneli, 
Milet die mys. Stadt des Namens, die z. Z. des 
Plin. nicht mehr bestand (vgl. Miletos Nr. 3, RE 
XV 1655). 2. Ort in Pamphylien, bezeugt von 
Strab. 14,667. 676. Plin.nat. 5,96, nicht sicher zu 
lokalisieren; vielleicht mit Lyrnas (s. RE XIII 
2500) ident. Der Name mit dem Suffix -essos un- 
griech. H. T. 

Bürchner , RE XIII 2500/01. A. Forbiger HB.d. alt. Geogr. 
2,146. Atuixies Allg. Handatl. 1924, 152/53. 

Lytagoras (, Avaayoqaq ) aus Paros, Sohn des 
Toäas, verleumdete Miltiades 493 v.Chr. bei -> 
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Hydarnes, dem pers. OTqaTiyyög t&v naga&a - 
haooLvov ev tjJ ’Aoia. Hdt.7,135. Um sich an L. 
zu rächen, führte Miltiades 489 eine athen. Expe- 
dition nach Paros. Hdt. 6,133,1. H.Berve H(E) 
2, 1937, 63. 92 f. H. V. 

Lysandra {Avoavöga). 1. Tochter des Ptole- 
maios I. von Äg. und der Eurydike, heiratete um 
297 v.Chr. den späteren König von Makedonien 
Alexandros, Sohn des — ► Kassandros, nach dessen 
10 T ode 293 Agathokles, den Sohn des -> Lysimachos. 
Porphyr. FGrH 260 F 3,5. Paus. 1,9,6. Beloch 
GG 4,2,179. Wegen dessen Hinrichtung floh L. 
mit den Kindern zu-> Seleukos und forderte ihn 
zum Kampf gegen Lysimachos auf. Paus. 1,10,4. 
16,2. Den bei Kurupedion 281 gefallenen Lysi- 
machos überließ Seleukos der L., die seine Beiset- 
zung bei Lysimacheia erlaubte. Paus. 1,10,5. App. 
Syr. 64. 2. Tochter des Königs — ► Nikomedes I. 
von Bithynien und der Phrygerin Ditizele. Arr. 
20 Bithyn. FGrH 156 F 29. Beloch GG 4,2,2 12. H.V. 

Lysandridas ( Avaavdgiöag ). 1. ( Avaavo - 
gtdag Plut.). Spartiate, dgiioarr^g in Theben, nach 
der Vertreibung der spartan. Besatzung (379) von 
Sparta zu hoher Geldstrafe verurteilt. Plut.mor. 
575 A-578 A. 594D. 598 F. Pel. 13,3. Theop. FGrH 
115 F 240. Vgl. Diod. 15,27. Xen.hell. 5,4,13. 
Bengtson GG 3 2Ö4 (Lit.). 

2. L., aus -v Megalopolis, riet 223/22 Kleome- 
nes III. zur Rückführung der nach Messenien ge- 
30 flüchteten Bürger, was Philopoimen vereitelte. 
Plut. Kleom. 23,2-9. K. K. 

Lysandros ( Avaavöqog ). 1. Spartaner aus 
verarmtem Herakleidengeschlecht (Plut.Lys. 2,1 f.), 
ging 408/07 als Nauarch der peloponnes. Flotte 
nach Ionien (Xen.hell. 1,5,1. Diod. 13,70,1), akti- 
vierte die pers. Hilfe für Sparta seitens— ► Kyros d. 
J. (Xen. a.O. Diod. 13,70,3. Plut. 4) und schlug407 
die att. Flotte bei Notion in Abwesenheit des 
Alkibiades, der daraufhin gestürzt wurde (Xen. 1, 
40 5, 11 ff. Diod. 13,71. Plut. 5,1 ff. G. De Sanctis, 
RFIC NS. 9, 1931, 222fl .). Als sein Nachfolger-^ 
Kallikratidas bei den Arginusen 406 unterlag und 
fiel, kam L. auf Wunsch der Bundesgenossen Spar- 
tas als Epistoleus des Nauarchen Arakos für 405/ 
404 nach Ionien (Xen. 2,l,6f. Diod. 1 3, 100,7 f.), 
blockierte den Hellespont (Xen. 2, 1 , 1 7 ff.) und ent- 
schied durch die Vernichtung der att. Flotte bei 
Aigospotamoi Herbst 405 den peloponnes. Krieg 
(Xen. 2,1,21 fl. Diod. 13,105f. Plut. 9,6-13,2. Die 
50 Weihung für den Sieg in Delphi : Plut. 18,1 f. Paus. 
10, 9, 7 fl .). Danach liquidierte L. die Reste des att. 
Seebundes (Xen. 2,2,1 f. 5f. 9. Plut. 13, 3f.) und 
blockierte seit E. 405 zur See Athen (Xen. 2,2,9ff. 
Diod. 1 3, 107, 2 ff.), das April 404 kapitulierte (Xen. 
2,2, 17 ff.); L. erzwang die Einsetzung der extrem 
Oligarch. » Dreißig« (Xen. 2,3,2f. 1 1 ff. Diod. 14,3, 
4ff. Plut. 15,1 f. 6). Durch Einführung von Dekar- 
chien brachte er auch die griech. Städte unter die 
Herrschaft seiner persönlichen Anhänger, denen 
60 lakedaimon. Harmosten an die Seite traten (Xen. 
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3,4,2. 5,13. Diod. 14,10,1. Plut.l3,5ff. 14,2. Isokr. 
5,95. Nep.Lys. 1,5. 2,1. E.Cavaignac Rev. Et. 
Hist. 90, 1924, 285 ff.). Gegen seine Vormacht stell- 
ten sich erfolgreich die spartan. Könige und Epho- 
ren (wohl E. 403; Plut. 19,7-21,1. W.Judeich 
Kleinasiat. Stud., Marburg 1892, 3 3 ff. Vgl. aber 
R.E. Smith, CPh 43, 1948, 145ff.), auch die Herr- 
schaft seiner Anhänger in den griech. Städten 
wurde beseitigt (Xen. 3,4,2. Plut. 2 1,2 ff. Nep. 3,1. 
Judeich a.O.). Seine Versuche, durch die Orakel 10 
zu Delphi, Dodona und der Ammonsoase zu neuer 
Macht und zur Einführung eines Wahlkönigtums 
zu gelangen, scheiterten (Diod. 14,13, 2ff. Plut. 
24ff. Nep. 3,1 ff.). 399 verhalf L. dem Agesilaos zur 
Thronfolge (Xen. 3,3,3 f. Plut. 22,6ff.; Ages. 3), 
begleitete ihn 396 zum Perserkrieg nach Klein- 
asien, wurde aber von ihm kaltgestellt (Xen. 3,4, 

2 ff . 7 ff. Plut. 23 ; Ages. 7 f ., vgl. 6,1 ff.). Beim Krieg 
mit Theben fiel L. bei Haliartos Herbst 395 (Xen. 
3,5,6. 1 7 ff. Diod. 14,81,1 f. Plut. 27ff .). - L. war der 20 
erste Grieche, der zu Lebzeiten übermenschliche 
Ehren erhielt (Duris FGrH 76 F 26.71. Chr. Ha- 
bicht Gottmenschentum und griech. Städte, 
Münch. 1956, 3 ff . 6 f . Vgl. aber F.Taeger Cha- 
risma 1, Stuttgart 1957, 161 ff.). 

Plut. Lys. Komm. J. Smits , Diss. Amsterdam 1939. 
H.Scltaefer, Alkibiades und L. in Ionien, WJ 4, 1949/50, 
287ff. = Probl. d. Alt. Gesch., Gött. 1963, i86ff. D.Lotze 
L. und der pelop. Krieg, Abh. Sachs. Ak. 57,1 (1964). 

IV. K. Prentice The Character of I... AJA 38, 1934, 37ff. 30 
2. L., Athener, 314 von Kassandros als Befehls- 
haber in Leukas eingesetzt (vgl. Diod. 19,67,5), 
half dessen Strategen Lykiskos 312 gegen den 
Epeirotenkönig -> Alketas (4) und fiel bei Eury- 
menai (Diod. 19,88,5). 3 . L., trat angeblich nach 
471/70 im Prozeß gegen Themistokles auf (The- 
mistokles epist. 8 p.747 H.). G. Do. 

Lysanias. 1. Tetrarch von Abilene 27/28, 
Evang.Luc. 3,1. Syll. a II 606. Schwyzer, RhM 
1913, 634. Ptol. 5,14,18. Zwischen 28 und 37 ge- 40 
storben, da 37 seine Tetrarchie an Agrippa I. fiel, 
los. ant. 18,237. R. H. 

2. L., griech. Grammatiker des 3.Jh. v.Chr., 
Lehrer des -> Eratosthenes (2), wie dieser aus Ky- 
rene gebürtig (Suda s. 'Egaroo&eviig). Aus sei- 
nem Werk liegt iajtißoTioicöv (mind. 2 B.) teilt 
Athenaios (14,620c. 7,304b) Noiizen über Mna- 
sion und Hipponax mit.L. wird des weiteren mehr- 
fach im Zusammenhang mit -► Xvaeig homer. 
Probleme zit. (A-Sch. II. 16,558. B-Sch. 9,378. 50 
Etym. m.s. VTzegixraivovTO und Sch. Od. 23,3; 
vgl. ferner Sch. Eur. Andr. 10). Die Tatsache, daß 
-* Aristarchos (6) sich intensiv mit den Ansichten 
seines Vorläufers auseinandersetzt, spricht für das 
große Ansehen des L. Glossograph. Interessen er- 
weist Athen. 11,504 b (L. zum Wortgebrauch des 
— ► Herodoros). H. Gä. 

Susemihl 1,345. A.Baumstark, Philol. 53, 1894, 7o8ff., ge- 
gen ihn GuJeman. RE XIII 2 5 08 ff. (mit den wichtigsten 
Frg.). 60 
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Lyseis (Xvoeig). Als t.t. der griech. ästhet.- 
literar. Kritik bedeuten A. die »Lösungen« eines 
Problems, einer Aporie oder eines Widerspruchs 
bzw. die Antworten auf (Streit-) Fragen (C 7 ?*^" 
/tia ra), die sich bei dem Versuch einer Erklärung 
eines Textes ergeben. Wie jede andere exeget. Me- 
thode der Griechen hat auch diese Art der Text- 
erklärung, der Frage und Antwort bzw. Lösung 
die Form geben, ihren Anf. in der Deutung der 
hom. Gedichte. Bei genauerer Lektüre stellten sich 
durch grammat., Stilist, u. sachliche Widersprüche 
und Probleme des Textes bei den Lesern Fragen 
ein, die nach einer Antwort bzw. Lösung verlang- 
ten. Eine einmal aufgeworfene Frage fand oft 
mehrere A., die wir neben- oder gegeneinander 
gestellt in den Sch. wiederfinden. Von den ersten 
philolog. Bemühungen dieser Art können wir aus 
der Z. vor Aristot. nur wenig ausmachen. Erst bei 
Aristot. und in seiner Schule werden sie für uns 
genauer kenntlich. Die hauptsächlichen Gesichts- 
punkte der C?7Trj/*aTa und der möglichen A. hat 
Aristot. in der Poet. (bes. Cap. 25) bereits so aus- 
führlich charakterisiert, daß alle späteren Arten 
von C. und A. - mögen sie sprachlich auch mannig- 
fache Formen annehmen - in die von ihm be- 
stimmten Gruppen eingeordnet werden können. 
Gudeman ([l],2515f.) hat die verschiedenen, z.T. 
fast formelhaft gewordenen Wendungen zusam- 
mengestellt, deren man sich am häufigsten zur 
Formulierung eines Cr)T7]jtia oder einer änogia 
und der A. bediente (vgl. die entsprechenden Wen- 
dungen z.T. bei [3]). Am beliebtesten war diese 
spezielle Art der Texterklärung bei den Alexan- 
drinern. Entsprechende Schriften sind uns (zu- 
meist nur dem Titel nach) von mehreren Gram- 
matikern bekannt. Zudem existierte eine umf ang- 
reiche alexandr. ävaygayr) giiTiyndTOjv xai Xv - 
oecov, auf der - zumindest indirekt - Porphyrios’ 
'Ojurjgixä ^rrj/iia ra fußen. - Die Römer über- 
nahmen diese Interpretationsweise mit den dazuge- 
hörigen Wendungen (z. B. solutiones für A.). Weit 
häufiger finden wir sie dann allerdings bei den 
Bibelexegeten, angefangen bei Philon (nicht nur 
in seinen Quaestiones et solutiones ad Gen. et 
Exod.), dann bei Clem. Al., Orig., Eus., loh. 
Chrys., Hesychios von Jerusalem, Augustinus und 
vielen anderen Kirchenvätern, schließlich bei Are- 
thas von Caesarea und in der exeget, und kate- 
chet. Quaestionenlit. des MA., aus der hier nur 
Abaelards solutiones der quaestiones der Hdloise 
genannt seien. - Daß diese Form der Interpreta- 
tion bisweilen zu bloßen Spielereien mit »scharf- 
sinnigen« Fragen und gesuchten Lösungen aus- 
artete, dafür finden sich in der profanen wie ehr. 
Lit. zahlreiche Beispiele. So hat man dem &av- 
jtidaiog Xvnxdg -► Sosibios ängoodiovvoovg 
Xvoeig vorgeworfen; und der Beiname o £rj Ta 
des Grammatikers -»• Satyros wird nicht gerade als 
Ehrenbezeichnung wegen guter £*?T?}/MaTa gegol- 
ten haben. - f . und A. waren nicht immer an einen 
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Text gebunden: bei den ovooina und ovfiJiöoLa 
und auch bei Spaziergängen war es üblich, Fragen 
aus den verschiedensten Wissensgebieten zu stel- 
len, um deren Beantwortung sich die Anwesenden 
bemühten. Plut. und Athen., Gell, und Macr. ha- 
ben in ihren Darstellungen angeblich hist. Sym- 
posien reichhaltige Problemata- und A.-Slg.en aus- 
gebreitet, in denen allerdings die aufgeworfenen 
»Probleme« und die vorgebrachten »Lösungen« 
eher Rätselspielen als wissenschaftlichen Gesprä- 
chen zu entstammen scheinen. Daneben gab es 
zahlreiche Problemata- und A.-Slg.en ohne jeg- 
liche künstlerische Einkleidung (s. hierzu bes. [9], 
295 ff.). O. Dr. 

I . A.Gudeman , RE XIII 2511 ff. 2. K.Lehrs De Aristarchi 
stud. Homer., 1882, I97ff. 3. J.Baar Index 211 den Ilias- 
Scholien, Dtsch. Deitr. z. Altertumswiss. 15, 1961. 4. 
C.F.G. Heinrici Zur patrist. Aporienlit., Abh. Sachs. Ges. 
Wiss., phil.-hist. Kl. 27, 1909, 841fr. 5. Ders. Griech.-Byz. 
Gesprächsbücher und Verwandtes aus Sammelhss., ebd. 
28, 1911, Nr. 8. 6. H.Jordan Gesch. d. altchr. Lit., 1911, 
409fr. 7. G. Bardy La litterature patristique des »Quaestio- 
nes et Responsiones« sur l’Ecriture Sainte, Rev. Bibi. 41, 
1932, 210-236. 341-369. 5I5~537; ebd. 42, 1933. 14-30. 
21 1-229. 328-352. 8 .J. Martin Symposion, Stud. z. Gesch. 
und Kultur d. Alt. 17, H. 1/2, 1931. 9. Aristoteles, Proble- 
mata Physica, übers, v. H. Flashar , Darmstadt 1962. 10. 
H. Dörrte, H. Dörries, RACh 6, 342-70. s.v. Erotapokriseis. 

Lysiades. Att. Töpfer um 540 v.Chr., signierte 
ein künstlerisch bedeutendes sog. Exaleiptron 
(früher »Kothon« genannt) in Lyon, Musee Ar- 
cheol.: AvGLaöeg penoiosvev = »L. hat mich 
gemacht.« Beazley hat ihm ein 20-30 J. jüngeres 
Exaleiptron in Boston 99. 531 (Scheibler 104 
Abb. 28) zugeschrieben, das eine ähnliche, aber 
reichere Gliederung zeigt. H. Ma. 

J. C. Hoppin A Handbook of Greek Black-Fig. Vas. 166 . 
J. D. Beazley ABV. 348. 7. Scheibler Exaleiptra, in: Jd AI 79, 

1964, 107. 

Lysias ( Avolag ). 1. Zum Strategen für 406/05 
nachgewählt, befehligte L. 15 Schiffe des r. athen. 
Flügels in der Schlacht bei den — ► Arginusen. Sein 
Schiff wurde durch -> Kallikratides versenkt. Wie 
die Kollegen wurde L. amtsenthoben, verurteilt 
und hingerichtet. Xen. hell. 1 ,6,30.7,1 ff. 34. Diod. 
13,74,1.99,3. 101, 5ff. 102. Philoch. FGrH 328 F 
142. 2. Offizier des Seleukos, sperrte 286 v. Chr. 
-> Demetrios (2) den Weg nach Syrien über den 
Tauros. Polyain. 4,9,5. 3. Makedone, Sohn des 
Philomelos, Dynast im s.ö. Phrygien, 248/47 Pro- 
xenos in Delphoi (SGDI 2736, zur Datierung E. 
Manni Fasti ellenistici 1961, 91), kämpfte um 225 
gegen — ► Attalos 111. von Pergamon (OGIS 272. 
277), wohl ident, mit Lysanias, der 226 dem erd- 
bebengeschädigten Rhodos half. Pol. 5,90,1. Sein 
Sohn Philomelos stiftete dem Didymaion Maul- 
esel und half 189 — ► Termessos, Isinda zu plün- 
dern. Pol. 21,35,2. A.Rehm Die Inschr. von Di- 
dyma, 1958, 277. 4. Gesandter Antiochos’ III., 
suchte in Rom die Meinung des Senats zu erfah- 
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ren, verhandelte 196 mit T. Quinctius Flamininus 
in Korinth und in Lysimacheia. Pol. 18,47,1.50,3. 
App.Syr. 6. 5. Unter -*■ Antiochos IV. (5) 165 
Verweser der W. -Hälfte des Reiches, wurde von -► 
Judas Makkabaios bei Bethsura geschlagen. I. 
Makk. 3,32. 4,26ff. Ios.ant.Iud.l2,313f. Nach 
dem Tode Antiochos’ IV. eroberte L. als Kanzler 
und Vormund des Antiochos V. Bethsura und be- 
lagerte 163 den Tempel in Jerusalem. I. Makk. 6, 
10 30ff. los. 12,361 ff. Da L. seine Regentschaft gegen 
Philipp verteidigen mußte, bestätigte er 162 den 
jüd. Kult, zerstörte aber die Befestigung Jerusa- 
lems und tötete den Hohenpriester Menelaos. 

I. Makk. 8,23. II. Makk. 11, 22ff. 13,3. los. 12, 
384ff. 20,235. Die Ermordung des Cn. Octavius 
entschuldigte L. durch Gesandte in Rom. Pol. 31, 

II, 2. Zon. 9,25. Der Thronprätendent Deme- 
trios (5) entfloh 162 aus Rom nach Syrien und 
tötete Antiochos und L. App.Syr. 47. I. Makk. 7, 

20 14. los. 12,390. H. V. 

6 « L., Sohn des begüterten Metöken-* Kepha- 
los (2) aus Syrakus, der att. Logograph. Biogr. 
Quellen: seine Reden (bes. or. 12 und die Frg.e 
ngög r Inno$EQor]v [POxy 1606]), denen auch, 
durch alexandrin. Vermittlung, das meiste Mate- 
rial der späteren Viten (Dion. Hai. De Lys., 
[Plut.] mor. 835 Cff. Phot. bibl. 262, Suda s. A.) 
entstammt. * in den (frühen?) fünfziger J. des 5. Jh. 
([12]) in Athen, wanderte L. nach dem Tode des 
30 Vaters 15 jährig mit seinem ältesten Bruder Pole- 
marchos (weitere Geschwister: Euthydemos und 
eine Schwester) nach Thurioi aus, wo er rhet. 
Unterricht (angeblich bei -► Teisias) erhielt und 
sich fest ansiedelte. 412 kehrte er, genötigt durch 
die athenerfeindliche Stimmung in Unteritalien, 
nach Athen zurück und betätigte sich dort zu- 
nächst als Redelehrer (die Zeugnisse bei L. Rader- 
macher, Artium Script. 147 ff.), später als Logo- 
graph. Seine demokrat. Gesinnung (die ihn frei- 
40 lieh später nicht daran hinderte, auch kompromit- 
tierte Oligarchen zu verteidigen : or. 16. 25) und 
vor allem sein beträchtliches ererbtes Vermögen 
stürzten ihn unter den Dreißig ins Unglück: der 
Besitz der Familiewurdekonfisziert (Bemühungen, 
wenigstens Teile zurückerstattet zu erhalten, in der 
Rede ngög 'Innoftegoriv), Polemarchos hinge- 
richtet, und L. entging dem gleichen Schicksal nur 
durch Flucht nach Megara. Von dort aus unter- 
stützte er tatkräftig die Demokraten. Der Antrag 
50 des -► Thrasybulos, L. dafür mit der Verleihung 
des Bürgerrechts zu belohnen, konnte infolge eines 
Formfehlers von — ► Archinos zu Fall gebracht 
werden, so daß L. weiterhin Metöke blieb, aller- 
dings in der Klasse der Isoteleis. Im J. 403 trat 
er in eigener Sache gegen den Hauptschuldigen 
am Tode seines Bruders, Eratosthenes (1), vor 
Gericht auf (or. 12; der Abrechnung mit den Oli- 
garchen dient auch or. 13, gegen -► Agoratos; 
vgl. or. 34 negi tov pr) xarakvoai rrjv ndrgiov 
60 nokueiav ’A&rjvTioi). Bei den olymp. Spielen 
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des J. 388 beschwor L. in seinem 5 OXv jumaxog 
(or. 33, nur Anf. erhalten) die Gefahr einer Allianz 
zwischen Persien und den großgriech. Tyrannen 
und rief zu gemeinsamer Abwehr auf. Seine Tätig- 
keit läßt sich bis in die Z. um 380 (Rede für Phere- 
nikos, frg. 78 Th.) verfolgen. Sein Todesdatum ist 
unbekannt. 

425 Reden wurden L. zugeschrieben, -> Caeci- 
lius (III 2) und Dion. Hai. erkannten 233 als echt 
an; Titel (und zumeist auch Frg.e) von 172 Reden 10 
sind überliefert. Das L. -Corpus (erhalten im Cod. 

Pal. Heidelb. 88 [12. Jh.]) umfaßt 31 Reden, unter 
ihnen 5 unechte (or. 6. 8. 9. 15. 20) und 2 umstrit- 
tene (or. 2 [Epitaphios auf Gefallene des Korinth. 
Krieges] und 14). Die Einl. von 3 weiteren (or. 32- 
34) teilt Dion. Hai. (a. O. 23. 25. 27. 29. 33) mit; 
als or. 35 erscheint in den Ausgaben für gewöhn- 
lich der von Plat. (Phaidr. 231 Aff.) als lysian. 
ausgegebene 5 Egmnxög, über dessen Authentizi- 
tät die Meinungen geteilt sind. 20 

Abgesehen von Olympiakos und Epitaphios 
sind nur Gerichtsreden aus der Feder des L. erhal- 
ten. Wichtige, wenngleich mit Vorsicht auszuwer- 
tende Quellen zur innenpolit. Situation Athens 
vom E. des Peloponnes. Krieges bis in die 80 er J. 
des 4. Jh. sind vor allem die für Staatsprozesse ver- 
faßten Plädoyers. Sie betreffen Amtsmißbrauch 
(or. 30 xarä Ntxofxa%ov [399/98], einen ehemali- 
gen dvaygatfEvg rcöv vö/umv), Vernachlässigung 
militär. Pflichten (or. 28 xarä 'EgyoxÄEovg 30 
[389]), ungesetzliche Aneignung konfiszierten Ver- 
mögens (or. 29 xara &iÄ.oxgdrovQ, den Schwa- 
ger des Vorigen; or. 19 vnig tcöv ’Agicnotpdvovg 
%gi1/j,dTcov[387]) und Ankäufe zu großer Getreide- 
mengen durch Metöken (or. 22 xara rcöv oito- 
jicoAcuv [386]). 

Die ant. Bewunderung für L. entzündete sich 
bes. an den Privatreden , die in der Tat eine seltene 
Meisterschaft der Darlegung des Falles und der 
Ethopoiia verraten. Diese Fähigkeit des Sachwal- 40 
ters, Schauplatz und Situation mit höchster An- 
schaulichkeit zu schildern und in der Maske der 
jeweiligen Sprechers den Eindruck unverstellter 
Biederkeit zu erwecken, zeigt sich namentlich in 
or. 1 (vireg rov ’Egaroo&svovg (pövov), einer 
Verteidigung des Euphiletos, der den angeblich in 
flagranti ertappten Ehebrecher Eratosthenes ge- 
tötet hatte, gegen den Vorwurf des vorsätzlichen 
Mordes. Ein Meisterwerk ist auch or. 24 (vTiig 
rov dövvdrov), in der sich ein Erwerbsunfähiger 50 
um die erneute Gewährung staatlicher Unter- 
stützung bemüht. Zweifelhafte Liebesaff ären und 
in ihrem Gefolge aufgetretene Streitigkeiten mit 
Körperverletzung werden in or. 3 (ngög Etfxcova) 
und 4 ( jtEgi rgavfiarog ix Tigovotag) vor dem 
Areopag ausgebreitet; vor diesem Gremium wird 
auch der Prozeß um einen angeblich beseitigten 
heiligen Ölbaum geführt (or. 7, negi rov orjxov). 
Neben den Reden sind für L. Briefe privaten Cha- 
rakters gesichert (Frg.e: S. 380 f. Th.). 60 
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L., bereits in hellenist. Z. geschätzt und nach- 
geahmt (vgl. Cic. Brut. 286; or. 226), wurde von 
den Attizisten in den Rang eines unbestrittenen 
Musterautors erhoben. Seine sprachlichen und 
Stilist. Vorzüge (reines Attisch, »natürliche« Aus- 
drucksweise, Kürze, Transparenz, Anmut und 
Überzeugungskraft) und seine taktische Geschick- 
lichkeit behandelt in erschöpfender Gründlichkeit 
Dion. Hai. a.O.; ihm ist allerdings nicht entgan- 
gen, daß die biedere Schlichtheit zu den wohl- 
berechneten Kniffen des raffinierten Anwaltes ge- 
hört. Caecilius, der L. über Platon stellen wollte, 
wird vom Autor IIeqI ürpovg (-* Longinos) zu- 
rechtgewiesen, der, ähnlich wie Dion. Hai., das 
gänzliche Fehlen mitreißender Leidenschaftlich- 
keit und Sprachgewalt betont. Trotzdem beherrscht 
das positive Urteil die rhet. Lit. (Hermog. De id. 
2,11, p. 395 R.); versch. Komm, der Kaiserzeit 
nennt die Suda a. O. H. Gä. 

Ta.: Ed. princ. Aldina. Vcn. 1513. Th.Thalheim , Lpz. 
*1913. K.Huäe, Oxf. 1912. L.Gernet- M.Bizos, Par. 1924/ 
1926 ( a i955). I V. R. M.Lamb, Lond. 1930 (m. engl. Ubers.), 
U.AIbini, Firenze 1955 (m. ital. Übers.; S. LXVff. Biblio- 
graphie). 

Einzelausg., Komm.: R. Rauchenstein-K. Fuhr, Aus- 
gew. Reden 1917/1897 (Nachdr. Bin. 1963). M.Ferndn- 
dez-Galiano, Discursos 1-12, Barcelona 1953. or. i; 

R. Randazzo, Milano 1957, or. 2: G.Schiasso, Bologna 
1967. or. 4: M.Marzi , Milano 1956, or. 7: L. Dal Santo , 
Milano 2 I950. G.Quaglia , Milano 1957, or. 12: E.Ferrai- 
G.Campagna , Torino 1951. A.Stinelli, Milano 1958, or. 
16: G.Quaglia, Milano 1956, or. 17 und 27: L. Dal Santo, 
Firenze 1959, or. 22: L. Dal Santo , Milano 1950, or. 24: 
U.AIbini, Firenze 1956, or. 27: M.Gigante, Napoli 2 i96o, 
or. 32: L. Dal Santo, Bologna 1965, or. 33 und 34: 

S. Cecchi, Milano 1958. Pap.: Nr. 1290/94 Pack? POxy 
Nr. 2537L Index: D.H. Ho/mes, Bonn 1895 (Nachdr. 
Amsterdam 1962). 

Lit.-Bcr.: 1901-1954: U.AIbini, AeR 14/16, 1954, 56fr. 
(dort die ältere Lit.). Lit.: I. Lesky, GGrL *639®. 2. 
Blass AttBcreds. 1,339fr. 3. Jebb, Att. Orators 1,142fr. 
4. E. Wolf, Griech. Rechtsdenken 3,2,176fr. 5. Fr. Schnetz- 
ke , Die Urkunden aus And. und L. . . ., Diss. Greifswald 
1923. 6. U.AIbini, Maia 5, 1952, 182fr. 7. H.Erbse, Fcst- 
schr. E.Kapp, Hamburg 1958, 51 ff. 8. J.J. Bateman, TA 
PhA 89, 1958, 276fr. 9. Ders., Phoenix 16, 1962, 157fr. 
10. V.Fumarola, AeR N.S. 10, 1965, 49fr. II. S.Usher , 
Eranos 63, 1965,99fr. 12. L/.Sf/imdel.RhM 110, 1967, 32fr. 
Zu einzelnen Reden: or. 2: J.Klowski Zur Echtheitsfrage 
des lysian. Epitaphios, Diss. Hamburg 1959. or.7: 
E.Heitsch, MH 18, 1961, 204fr. or. 22: R.Seager , Hist. 15, 
1966, 172fr. or. 23: S.Usher , CR 80, 1966, ioff. or. 24: 
U.AIbini, RI1M95, 1952, 328fr. or. 33: M.Gigante Studi 
L. Castiglioni, Firenze i960, 373 ®» Frg.e: A. Messina, 
Emerita 16, 1948, 235®. 17 » * 949 , 42 ff. 18, 1950, 46®. 
Stil, Sprache: J.Veruhyes, RPh 3. Ser. 18, 1944, 113®. 
G.E.Dimode jr^ AJPh 73, 1952, 381®. G. Wolgast Zwei- 
gliedrigkrit im Sat2bau des L. und Isokr., Diss. Kiel 1962. 

7. L., Arzt aus hellenist. Zeit, als Pharmakologe 
bei Celsus und Galen erwähnt. F. K. 
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8. L. aus Chios, Sohn des Pyrrhandros. Mit dem 
durch 2 Signaturen aus Lindos bekannten Bild- 
hauer (wohl 1. Hälfte 2.Jh. v.Chr.) ist vielleicht 
ident. L., von dem eine Marmorquadriga mit 
Apollon und Artemis in Rom stand, Plin.nat. 36, 
36. G.A. Mansuelli, Enc. Arte Ant. 4, 1961, 752. 

W. H. G. 

9. L. auf der bildlosen Kanne im Louvre F 339 

(Hoppin Abb.) steht linksläufig: Avoiag fienoie- 
aev He/ur/ovet = »Lysias hat mich gemacht, 
einen halben xovq fassend« (der Inhalt der Kanne 
- 1,62 1 - entspricht dem halben att. Chous solon. 
Norm). Beazley gruppiert sie mit 2 anderen der 
Töpfer Kriton und Priapos und 1 unsignierten zur 
»Kriton-Group«. H. Ma. 

P.KretschmerDie griech. Vaseninschr., 1894, 143f.Nr.127. 
J.C. Hoppin A Handbook of Greek Black-Fig. Vas. 167. 
J.D. Beazley ABV. 446,1-4. 

Lysidike ( Avoiöiw ?). 1. Tochter von -> Pe- 
lops und Hippodameia, erscheint als Gattin dreier 
Perseussöhne, des-> Mestor, Mutter der-> Hippo- 
thoe (3), Apollod. 2,50 (dies das Ursprüngliche), 
des Alkaios, Mutter des -* Amphitryon, Paus. 8, 
14,2, des -*■ Elektryon, Mutter der — > Alkmene, 
Plut.Thes.7. Schirmer, Myth. Lex. 2,2211. 2 . 

Eine der Gefährtinnen von Theseus und Ariadne 
beim Reigentanz auf Naxos (Delos) auf der von 
Klitias bemalten Frangoisvase (FurtwÄngler- 
Reichhold I). Über die Glaubwürdigkeit solcher 
Namenlisten Lamer, RE XIII 2547f. 3. Tochter 
des Lapithen -> Koronos, Gattin des Telamoniers 
-> Aias, Mutter des Philios, während — Eurysakes 
von der Nebenfrau — ► Tekmessa stammt. Steph. 
Byz. gibt ihr den Namen Lyside , den auch die Frau 
des Periandros von Korinth führte. Nach Toepf- 
fer Att. Geneal. 276 ist ihr Vater nicht der Lapithe 
Koronos, sondern der Eponym des att. -> Koro- 
neia, nach Lamer, RE XIII 2549 möglicherweise 
auch der des boiot. Koroneia, wodurch man dem 
thessal. Lapithen näher käme. H. v. G. 

Lysikles (AvoixArjg). 1. Im pelop. Krieg ein 
Führer der Kriegspartei, bezog sein Einkommen 
aus dem Viehgroßhandel (Aristoph.Equ. 132 mit 
Sch.). Nach dem Tod seines Freundes Perikies hei- 
ratete er Aspasia (Plut.Per. 24,2. Sch. Plat. Mx. 
235e. Harpokr. s. * Aonaata ) und fiel 428/27 als 
Stratege in Karien (Thuk. 3,19,1 f.). 2 . L., att. 
Stratege bei Chaironeia 338, nach der Niederlage 
von Lykurgos angeklagt und zum Tode verurteilt 
(Diod. 16,85,2. 88,1 f. Lykurg.Frg.75). G. Do. 

Lysikratesmonument. An der Tripoden- 
straße in Athen (Paus. 1,20,1). Lageplan Judeich 
Topogr. Abb. 39. Ausgrabung: EA 1921, 8 3 ff. 
MdAI(A) 47, 1922, 72 ff. Nach der Inschr. am 
Architrav(IG II* 3042) errichtet unter dem Archon 
Euainetos (335/34) von Lysikrates, der als Cho- 
rege mit einem Knabenchor siegte. Der Bau - über 
quadrat. Sockel zylindrischer Kern als Pseudo- 
monopteros korinth. Ordnung - trug einst über 
dem Marmordach mit der reichen Akanthos- 
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blume den Preis, einen bronzenen Dreifuß. Be- 
merkenswert und für die Zeit bezeichnend ist die 
Verwendung verschiedener Steinsorten als farbi- 
ger Effekt: pentel. Marmor der Kern, hymett. 
Sockel und Geison, Peiraeuskalk die Stufen und 
Breccia im Fundament. Die korinth. Ordnung ge- 
hört zu den ersten Beispielen im Außenbau, das 
Kapitell entspricht noch nicht der späteren Form. 
Eigenartig ist der doppelte Kranz von Stimziegeln 
10 über dem Zahnschnittgeison. Am Fries Reliefdar- 
stellung mit Dionysos, auf Fels gelagert, wie er die 
Seeräuber in Delphine verwandelt (Winter Kunst- 
gesch. in Bildern 316,1. Brunn-Bruckmann 488) 
in ausgewogener gegengleicher Komposition (Rie- 
mann, RE Suppl. VIII 286f.). Lippold (HBArch, 
5. Lief. T. 94,3) schreibt S. 271 den anmutigen 
Fries einer dem Leochares nahestehenden Werk- 
statt zu. W. Z. 

Judeich Topogr. 305 f. Hill An c. City of Athens S.io5d. 
20 Dinsmoor Archit. of Anc. Greece 236ff. 

Lysimache (Avoifidy?]). Tochter des-> Abas, 
Enkelin des -> Melampus, Gattin des argiv. Kö- 
nigs Talaos (Lysianassa Paus. 2,6,6), Mutter von 
-> Adrastos, Parthenopaios, Eriphyle u. a. Apol- 
lod. 1,103. H. v. G. 

Lysimacheia (A vgl juct^eta). 1 , Stadt a u f dem 
Isthmos der thrak. Chersonesos, an der S. -Küste 
des Golfes von Saros (Melas Kolpos) in der Um- 
gebung des h. Baklabumu gelegen. Im J. 309 von 
30 Lysimachos gegründet und befestigt (Diod. 20,29. 
Paus. 1,9,9. Iust. 16,3. Strab.7, frg. 51. Liv. 23,38, 
11. App.Syr. 2. Ptol. 3,11. Amm. 22,8). Nach der 
Niederlage des Lysimachos (281) kam die Stadt 
unter die Herrschaft des Seleukos I. (280) (Pol. 5, 
34,7. 18,51,4), dann des Ptolemaios Keraunos, der 
den syr. König dort ermordete (Paus. 1,16,2. Iust. 
17,1. App.civ. 4,88). Im J. 279/78 Eroberung durch 
die Galater (Liv. 38,16), die aber bald danach ver- 
trieben wurden (Diog. Laert. 2,141 . Iust. 25,1). Um 
40 die Mitte des 3.Jh. v.Chr. für kurze Zeit unter äg. 
Einfluß, dann Mitglied des aitol. Bundes (Pol. 18, 
3,11. 15,23,8). Vom makedon. König Philipp V. 
besetzt (202/200), nach dessen Räumung von 
Thrakern zerstört (Liv. 38,8. Pol. 18,4,5. 51,7), von 
Antiochos III. wieder auf gebaut (195), bald da- 
nach von L. Corn. Scipio erobert. Nach den Be- 
stimmungen des Friedens von Apameia (188) kam 
L. unter die Herrschaft der Pergamener (Pol. 21, 
46,9. Liv. 38,39,14). Um 144 v.Chr. vomThraker- 
50 könig Diegylis erobert und endgültig zerstört 
(Strab. 13,624. Diod. 33,14). Mz.: Head HN 8 
260. Inschr. Sylloge 3 476,15. A. M. M. 

A.M.F. Schultz De Chersoncso Thracica, 1853, 1 5 £. 19 £. 
St.Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 1926, 225. 

2 . L., eine Stadt in Aitolien an dem gleich- 
namigen See, nach Pol. a.O. zwischen Konope 
und->Trichonion. Da der Ansatz von Konope bei 
Angelokastro und von Trichonion in der Ruinen- 
stätte von Gavalu jetzt gesichert ist, ist damit auch 
60 die Ansetzung von L. in den Ruinen s. des Dorfes 
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Murstianu (h. amtl. Lysimachia) s. des h. nach An- 
gelokastro genannten Sees sicher. Sehr ausgedehn- 
te Ruinen, bes. der Mauerring erhalten. Da das 
benachbarte Konope den Namen Arsinoe erhielt, 
muß die Gründung oder Umbenennung von L. in 
die Jahre 284-281 v. Chr. fallen. Über die weitere 
Gesch. von L. ist nichts bekannt. Bürger von L. er- 
scheinen im 3. und frühen 2.Jh. v.Chr. häufig in 
Amtsstellen des aitol. Bundes. Strabo bezeichnet 
den Ort als nicht mehr vorhanden. Strab. 10,460. 
Pol. 5,7,7. Liv. 36,11,7. Steph. Byz. BCH 45, 1921, 
24 IV 74. Inschr.: IG IX 1,1* 128-130. SPrAW 
1936,364. E. M. 

1. Balte, RE XIII 2552fr. 2. G.Klaffenbach, SPrAW 1935, 
715. 1936,364. 3. Kirsten, AA 56, 1941, mf. 4. Philipps 
Kirst. 2,340. 344* 

Lysimachides. Griech. Gramm., (jüngerer?) 
Zeitgenosse und Gegner des -> Caecilius von Kaie 
Akte (III 2). Er schrieb nach Harpokr. s. Mera - 
yeirvunv und Mai/iaxTr)Qi(ov: jieqI tcüv 
v?]C n firjvcov. Er zeigt, wie auch die anderen Be- 
richte über ihn bezeugen, sowohl für die Alter- 
tümer als auch für die Sprache des Kultes Inter- 
esse. FGrH 366. O. Dr. 

Lysimachos (Avaljuaxog). 1. König Thra- 
kiens und dann auch Makedoniens 305 bzw. 286- 
281. Sohn des Agathokles, * 361 (Hieronym. v. 
Kardia FGrH 1 54 F 10), nicht aus Thessalien (Por- 
phyr. FGrH 260 F 3,8), sondern aus-* Pella (Arr. 
an. 6,28,4; Ind. 18,3), nahm während des Alexan- 
derzuges an Löwen jagden 333/32 bei -* Sidon und 
327 in -> Sogdiana teil. Curt. 8,1,14 ff. Somato- 
phylax des Königs am -* Hydaspes, verwundet 
bei Sangala, wurde er 326 Trierarch und 324 in 
Susa mit einem Goldkranz belohnt. Arr. 5,13,1. 
24,5. 7,5,5; Ind. 18,3. L. suchte die-*- Kleitoskata- 
strophe zu verhindern und bedauerte das Ende des 
-* Kallisthenes, dessen Hörer er war. Curt. 8,1,46. 
Iust. 1 5,3,6. Der ind. Philosoph Karanos schenkte 
L. sein Pferd. Arr. 7,5,6. Nach Alexanders Tode 
erhielt er 323 Thrakien unter Aufsicht des Strate- 
gen von Europa -* Antipatros. Arr. FGrH 156 
F 1,7. Diod. 18,3,2. Zunächst mit der Niederwer- 
fung der Odrysen des -► Seuthes III. beschäftigt, 
strebte L. eine selbständige Herrschaft an und be- 
kämpfte fortan jede Zentralgewalt, zuerst 322 im 
Bunde mit Antigonos, Antipatros, dessen Tochter 
Nikaia er heiratete (Strab. 12,565), Krateros und 
Ptolemaios den Perdikkas. Diod.l8,14,2ff. 19, 
73,8. In -* Triparadeisos wurde 321 sein thrak. 
Besitz bestätigt. 319 bekriegten L., Antigonos, 
Kassandros, Ptolemaios und Eumenes den Poly- 
perchon. Im 3. Kriege 315 schloß sich L. Kassan- 
dros, Ptolemaios und Seleukos gegen Antigonos 
an, der L. durch einen Aufstand in Thrakien und 
in -> Kallatis lähmte. Im Frieden von 311 blieb L. 
Thrakien, doch mußte er, der 313 eine Besatzung 
nach Kallatis gelegt hatte, die Autonomie der 
Griechenstädte anerkennen. Diod. 19,105,1. C.B. 
Welles Royal corresp. Nr. 1. Seine Herrschaft 
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vom Ägäischen Meer bis zur Donaumündung 
festigte L. durch Heirat mit einer Odrysin und 
durch die 309 gegründete Hauptstadt -* Lysi- 
macheia am Hellespont. Paus. 1 ,1 0,4f. Diod. 20,29, 
1 . Nach dem Vorbild des Antigonos nahm er 305 
den Königstitel an. Diod. 20,53. Iust. 1 5,2,12. Dem 
von Antigonos belagerten Rhodos sandte er Ge- 
treide. Diod. 20,96. Im Bunde mit Kassandros, 
Ptolemaios und Seleukos griff er 302 im 4. Koali- 
10 tionskrieg Antigonos an, eroberte in Kleinasien 
durch den Strategen Prepelaos mehrere Plätze, 
darunter Sardes, und hielt den überlegenen Anti- 
gonos solange hin, bis Seleukos sich 301 mit L. 
vereinigte. Diod. 20,107,4.113. Iust. 1 5,4,21 f. Syl- 
loge 3 353. H.Bengtson Die Strategie 1, 1937, 
2 10 ff. Nachdem Antigonos bei Ipsos geschlagen 
und gefallen war, erhielt L. Kleinasien bis zum 
Tauros und kontrollierte mit den Meerengen die 
Verbindung zwischen Europa und Asien. Diod. 
20 21,1,4. In 3. Ehe heiratete er-* Arsinoe, die Toch- 
ter des Ptolemaios, verbündete sich mit ihm und 
Kassandros 300 gegen Seleukos und gewann all- 
mählich die von -> Demetrios (2) besetzten west- 
kleinas. Städte, darunter Ephesos, Milet und 
Priene. Plut.Demetr. 35. Polyain. 5,19. Sylloge 3 
368. Den ion. Städtebund unterstellte er den Stra- 
tegen Hippostratos und Sosthenes. Bengtson 
2 1 5 ff . Die Unterwerfung des bithyn. Dynasten -* 
Zipoites mißlang jedoch 297. Memnon FGrH 434 
30 F 6,3. Durch den Komödiendichter -* Philippides 
und -> Lachares und durch Stiftungen suchte L. 
Athen zu gewinnen, doch besetzte es 294 Deme- 
trios. Plut.Demetr. 12. Sylloge 3 374. Im Geten- 
krieg 292 von -* Dromichaites gefangen, erkaufte 
L. seine Freiheit durch Preisgabe der Gebiete n. 
der Donau, behielt aber Stützpunkte s. des Flusses, 
so Tirizis s.ö. von Kawarna an der Pontosküste, 
und übernahm die Schutzherrschaft über Hera- 
kleia am Pontos. Diod. 21,12,1 ff. Memnon FGrH 
40 434 F 5,1 . 3 ff. Strab. 7,319. J.Wiesner Die Thra- 
ker, 1963, 141 ff. Gegen Demetrios vereinigte sich 
L. 289 mit Seleukos, Ptolemaios und Pyrrhos und 
teilte sich 287 mit Pyrrhos Makedonien. Plut. 
Pyrrh.12. Paus. 1,10,2. Nachdem Demetrios von 
Agathokles, dem Sohn des L., in Kleinasien zu- 
rückgetrieben und 286 von Seleukos gefangen war, 
verdrängte L. den bisher verbündeten Pyrrhos aus 
dem w. Makedonien und Thessalien, besetzte 
Paionien und befreite Phokis. Iust. 16,3,1. Polyain. 
50 4,12,3. Sylloge 3 361 C. Die Aitoler nannten ihre 
neugegründete Stadt-*- Lysimacheia. 284 herrschte 
L. vom Tauros bis an die Donau, den Pindos und 
den Meerbusen von Pagasai. Von diesem Höhe- 
punkt der Macht stürzte er durch den Familien- 
zwist, der zwischen -*- Lysandra (1), der Frau sei- 
nes Sohnes Agathokles, und Arsinoe, der Gemah- 
lin des L., um das Erbrecht entbrannte. Arsinoe, 
der er Herakleia, Amastris und Tios als Fürsten- 
tum zugeeignet hatte, bewog ihn zur Hinrichtung 
60 des Agathokles. Lysandra und Anhänger des Aga- 
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thokles flohen, durch weitere Hinrichtungen er- 
schreckt, zu Seleukos und forderten ihn zum Krieg 
gegen L. auf. Iust. 1 7,1,8. -> Philetairos, der Schatz- 
meister des L., fiel ab und begründete das Fürsten- 
tum Pergamon. Paus. 1,10,4. Strab. 12,623. Der 
Kommandant von Sardes übergab Seleukos Burg 
und Schätze. Polyain. 4,9,4. Bei — ► Kurupedion n. 
von—* Magnesia am Berge Sipylos verlor L. Febr. 

281 Schlacht und Leben. Porphyr. FGrH 260 F 3, 

8. P.Roussel in G. Glotz Hist.gr. 4,1, 1945, 372, 

86. Er wurde später bei Lysimacheia beigesetzt. 
Paus. 1,10,5. Zielbewußt hatte L. ein Reich er- 
obert, das als Wirtschaftsgebiet kleinasiat. Manu- 
fakturen und europ. Rohstoffbezirke glücklich 
vereinigte. Seine Mz. wurden nach seinem Tode 
in griech. Handelsstädten für den Verkehr mit Bal- 
kanvölkern nachgeprägt. Head HN a 269. Rostov- 
cev Soc. a. Ec. Hell. W.T. XVIII 7f. Ephesos ver- 
legte er unmittelbar ans Meer, nannte es Arsinoeia 
nach seiner Frau und überführte dorthin die Be- 
wohner von -*■ Lebedos und -> Kolophon. Strab. 
14,640. Paus. 1,9,7. 7,3,4f. Als Wohltäter oder 
Gründer erhielt L. in Ephesos, Priene,Samothrake, 
wo Arsinoe einen Tempel der Kabiren weihte, und 
Kassandreia kult. Ehren. C. Habicht Gottmen- 
schentum und griech. Städte, 1956, 38 ff. G.Saitta, 
Kokalos 1, 1955, 62ff. 2 . Sohn des berühmten ~> 
Aristeides, auf Antrag des Alkibiades vom Staat 
mit Land, Geld und Rente beschenkt. Plut. Ari- 
steid. 27. Demosth. 20,1 15f. Plat. Lach. 178ff. 30 
führt L. als Dialogperson und unbedeutenden Sohn 
ein. 3 . Akarnane, Erzieher Alexanders d. Gr. und 
Begleiter auf dessen Zuge. Plut. Alex. 5.21. Berve 
Alex. 2,241, Nr. 481. H. V. 

4 . L., griech. Gramm, und Mythograph, 
schrieb 1. Nöotoi in mind. 3 B.,2. ein eavvaycoyr; 
rä)v Gi}ßaixci)v nagaöö^wv (bisweilen als Gr}- 
ßaixä nagdöo^a oder Grjß. zitiert) von mind. 13 
(oder 3?) B., 3. 2 B. tieqI rfjg ’Erpdgov xl.onfjg, 4. 
Aiyvjinaxd (?), 5. vielleicht tieqi jioirjT&v. 40 
Wenn L. Sch. Apoll. Rhod. 1,558 und Sch. Soph. 
Oid.K. 91 6 * AXE^avÖQEvg genannt wird, ist da- 
mit höchstwahrscheinlich sein Beruf (d.i. alexan- 
drin. Gelehrter), nicht seine Herkunft gemeint. Ob 
unser L. mit dem L. aus Kyrene ident, ist, der (nach 
Tzetz.) liegt noii}T(bv geschrieben hat, ist unge- 
klärt ([1]). Da wir einerseits wissen, daß L. für 
seine Nostoi eine Schrift des Eratosthenesschü- 
lers— * Mnaseas benutzte, und es andererseits nach 
Gudemans Beweisführung ([3]) als sicher gelten 50 
kann, daß der Epigrammatiker -► Alkaios aus 
Messene(5) in seiner Verspottung des Ephoros L.’ 
Schrift über die Plagiate des Ephoros benutzte 
(vgl. [4]), ist L.* Lebenszeit um 200 v.Chr. anzu- 
setzen.- Der Hauptzweck seiner Nostoi, zu deren 
Themen auch die Zerstörung Troias und die 
Beuteverteilung gehören, und der Thebaika ist es, 
die ältesten und wichtigsten Sagen Versionen (haupt- 
sächlich aus Epen, xTioeig und Lokalhistorien) 
zu sammeln und zum Vergleich nebeneinanderzu- 60 
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stellen. L. ist dadurch dem Alt. (bes. den Kommen- 
tatoren-* Didymos (1) und^Theon) und auch uns 
einer der wichtigen Quellenautoren für ein großes 
Gebiet der griech. Sage geworden; reichhaltige 
Belege für seine gelehrte Tätigkeit liefern uns die 
Sch., bes. zu Eur., Apoll. Rhod. und Lykophr., 
aber auch zu Soph., Pind. und sogar zu Verg. 
Selbst Stat. in seiner Thebais scheint in einzelnen 
/.iv&oXoyovf.teva über den von ihm benutzten 
10 Komm, zu Eur.* Phoen. auf L. zurückzugehen. L.’ 
Schrift über die Plagiate des Ephoros wird wohl 
als Parergon bei der Durchsicht der griech. Lit. 
f ürseine my thograph. Slg.en entstanden sein ; denn 
Ephoros war eine Hauptquelle für xtLoeiq , denen 
L. einige Sagenversionen in seinen Nostoi ver- 
dankt (vgl. [1] zu Frg. 22). Ob L. die antisemit. 
Streitschrift Aigyptiaka verfaßte, deren Charakter 
uns nur aus los.’ Polemik gegen sie in seiner Schrift 
c. Ap. bekannt ist, ist nicht völlig beweisbar, doch 
20 sehr wahrscheinlich (vgl. [3], dagegen F. Jacoby, der 
diese Schrift einem L. um Chr.Geb. zuschreibt und 
daher die zugehörigen Test, und Frg. nicht mit de- 
nen der anderen WerkeL.’ zusammenstellt). O. Dr. 
1. Frg.: FGrH 382 (Aigyptiaka 621). 2. W.Radtke De 
Lysimacho Alexandrino, Diss. Straßburg 1893. 3. A.Ga- 
deman , RE XIV 32-39. 4. K. Ziegler, RE XX 1980 (s. 
Plagiat). 

5. L., von Kos, Arzt in hellenist. Zeit, wird bei 
-* Erotian als Hippokrates-Erklärer erwähnt. Ob 
er mit dem bei Plin.nat., Varro u.a. mehrfach ge- 
nannten Pharmakologen und Entdecker der 
Pflanze AvaijudyeioQ (s. Hesych. s. v.) ident, ist, 
bleibt zweifelhaft; die Verbindung von Hippo- 
krates-Exegese und Pharmakologie würde auf 
einen — * Empiriker passen. F. K. 

Lysimeleia ( Avoi/neXeia Xi }ivi ] ) . Nach 
Thuk. 7,53,2 Sumpf gebiet der Schwemmlandebene 
von — ► Syrakusai, aber nicht völlig gleich mit dem 
6,101,1 ff. genannten £Xog, vielmehr dessen S.- 
Teil, gelegen zwischen Fusco-Nekropole, Anapos 
und dem NW.-Rand des Großen Hafens im Mün- 
dungsbereich kleinerer Wasserläufe (h. Can. Re- 
gina und Can. Pisimotta), z.T. der Contr. Panta- 
nelli entsprechend. Theokr. 16,84 von Syrakusai: 
ßsya äojv nag 5 vöaai Avoine?.eiag; trotzdem 
Gleichsetzung der L. mit dem Sumpf — > Syrako 
umstritten. H.-P. D. 

H.-P. Drögemüller Syrakus, Heidelberg 1968, 1 f.m.Amn. 
10, 11. Abb. 8, 19. 

Lysinia ( Avoivia ). Binnenplatz Pisidiens 
nahe der Grenze Pamphyliens, erstmalig genannt 
von Pol. 21,36,2 in der Darstellung der Ereignisse 
des J. 189 v.Chr. (bei Liv. 38,15,8 Lysinoe). Nach 
Ptol. 5,5,4 gehörte L. zur inag/Ja Ogvyiag /.iev 
Ihoiöiag. Hierokl. Synecd. 680 p. 25,12 rechnet 
Avoijvaoa zu üafxqivXia. L. lag am Flusse Lysis 
und ist vielleicht dem h. Budjak gleichzusetzen, 
Rüge, RE XIV 40-41. H. T. 

Lysippe {Avainnr}). Tochter des -* Proitos 
und der Stheneboia (Anteia Hom. II. 6,160. Apol- 
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lod. 2,25), mit ihren Schwestern — > Iphianassa (1) 
und-* Iphinoe (2) wegen Frevels gegen Götter mit 
Wahnsinn geschlagen, von -»■ Melampus geheilt 
und mit dessen Bruder -> Bias vermählt. H. v. G. 

Lysippides - Maler, genannt nach der Lieb- 
lingsinschr. der Halsamphora London Br. Mus. B 
211. Schuf die sf. Bilder des — > Andokides-Malers, 
von Beazley seit 1956 als selbständiger Maler von 
23 eigenhändig bemalten Gefäßen interpretiert; 6 
Amphoren und 1 Schale habe er sich mit dem An- 
dokides-M. geteilt. Gegen Beazley ist die Iden- 
tität von anderen Autoren neu begründet worden. 

H.Ma. 

J.D, Beazley ABV. (1956) 254fr. ARV. *(1963) 2. K. 
Schauenburg, JDAI. 76, 1961, 48fr. H. Marwitz, JOEAI 46, 
1961-1963, 73 ff. 

Lysippos {Avainnog). 1. Dichter der Alten 
Komödie. Das Frg. der Inschr. IG XIV 1097 
bezeugt einen Dionysiensieg um 440 und 2 andere 
Aufführungen: KarayrjvaL (410 oder 409) und 
Bdxyai ; auch, daß dieses Stück allein erhalten 
war. Aus ihm also die vorhandenen Fragmente. 

W. K. 

H'.A. Dittmer The Fragments of Athenian Comic Didas- 
caliae found in Rome, Leiden 1923, 42. 

2. L. aus Sikyon, Bronzebildhauer. Der bedeu- 
tendste Plastiker der Peloponnes im 4. Jh., Haupt 
einer großen Werkstatt und Schule, * wohl 400/ 
390 und gegen E. des Jh. gestorben (zum Alter 
Anth. Plan. 4,332), schuf zahlreiche Werke, von 
denen wir einige wenige in Kopien zu erkennen 
glauben. Bezeugt sind Arbeiten für die Peloponnes, 
Boiotien, Delphi, Akarnanien, Aitolien, Thessa- 
lien, Makedonien, Kleinasien, Rhodos und (in) 
Tarent. Die Themen: Götter, Heroen, Musen, 
Athleten, zahlreiche Porträts von Königen (bes. 
Alexander), Staatsmännern, Philosophen, Dich- 
tern. Er arbeitete in allen Formaten. Sein Stil 
durch die Kopie seines Apoxyomenos ([12], T. 242) 
und Stilist, daran angeschlossene Werke kenntlich 
(z. B. die Porträts des Sokrates, A.Hekler Bild- 
nisse berühmter Griechen [ 3 1962], T. 23), des 
Alexander, der angeblich nur von L. plastisch dar- 
gestellt sein wollte, eine ant. Legende, [12]. T. 47, 
vgl. [10]). Der vollendete Bronzetechniker war ein 
kühner Neuerer, Überwinder der Klassik und Vor- 
läufer des Hellenismus, bezog bewußt optische 
Wirkungen in seine Gestaltung ein, aktivierte 
energisch den Raum seiner Figuren. Er soll gesagt 
haben (Plin.nat. 34,65), er stelle die Menschen dar, 
nicht, wie sie seien (also nicht wie Polykleitos), 
sondern wie sie erschienen. Dementsprechend sind 
bei ihm die Körper länger, gestreckter, hagerer, 
die Köpfe kleiner. Die Sorgfalt seiner Detailarbeit 
war berühmt. Viele Zuschreibungen sind kontro- 
vers, aber die starke Wirkung auf Zeitgenossen 
und Spätere ist deutlich. L. gehört zu den bedeu- 
tendsten Bildhauern des Altertums. 

I. G.Lippold HBArch III 1,276fr. 2. E.Buschor Maussollos 
und Alexander (1950) 48L 3. E.Sjöqvist Opusc. Athe- 
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niensia 1, 1953, 87fr. 4. W.H. Schuchhardt, G. Kleiner, in: 
Neue Beiträge (Fcstschr. B. Schweitzer, 1954) 222ff. 
227fr. 5. J.Doerig, JDAI 72, 1957, 19fr. 6. F. de Visscher ~ 
J. Mertens, Boll. cTArte 45, i960, 293fr. 7. A . Giuliano- 
S.Ferri Enc. Arte Ant. 4,654fr. 8. K. Schauenburg, in: Ant. 
Plastik 2, 1963, 75fr. 9. J.Doerig, JDAI 79, 1964. 257fr. 
10. M .Bieber Alexander the Great in Greck and Roman 
Art (1964). 11. J.Doerig, in: Ant. Plastik 4, 1965, 37ff. 
12. J.Doerig, in: Boardman-Doerig-Fuchs Griech. Kunst, 
10 1966, i8iff. 

3 . L. der Jüngere (o veog), Bildhauer der 2 Hälfte 
3. Jh. v. Chr., bekannt durch 2 Signaturen aus Ther- 
mos und Kos. Mansuelli, Enc. Arte Ant. 4, 1961, 
752. 4 . L., Sohn des L., aus Herakleia (welchem?), 
Bildhauer in Delos im frühen l.Jh. v. Chr. Enc. 
Arte Ant. 4,752. W. H. G. 

Lysis (Avoig), von Tarent, Pythagoreer, bei 
Diog. Laert.8,39 Gewährsmannf ürdas gewaltsame 
Ende des Pythagoras; 8,7 stellt er ihn vor als einen 
20 Flüchtling, der nach der Katastrophe von Kroton 
nach Theben floh und dort mit Epameinondas zu- 
sammentraf; diese Episode novellist. ausge- 
schmückt bei Plut. gen. Socr. 13, vgl. Nep. Epam. 
2. Unter den Pythagoreer-Briefen (vgl. Hercher 
Epistol. Gr. 602ff.) steht ein Brief des L., dessen 
Schluß Diog. Laert. 8,41 als legitimes Zeugnis für 
Pythagoras* Ehe zitiert; 8,7 nimmt er ihn als Autor 
einer Schrif t in Anspruch, die als Werk des Pytha- 
goras umlief. Züge theolog. Spekulation trägt an 
30 sich ein Zeugnis, das Athenag. 5, p. 6, 1 5 Schw. be- 
wahrt hat, Gott sei eine nicht mitteilbare Zahl. 
Vermutlich hat kaiserzeitl. Pythagorecrtum alles 
bisher genannte Beiwerk erfunden; der Name L. 
allein (also Schüler des Pythagoras, aber ohne wei- 
tere Daten) dürfte authent. sein. Vgl. Diels- 
Kranz Vorsokr. 1,420. H. D. 

Lysistratos ( Avaiorgazog). 1. Athener, 
von Aristoph. als bettelarm, feig usw. verspottet 
(Ach. 855; Equ.1265; Vesp. 787. 1302. 1308. fr. 
40 198; vgl. Sch. Equ. 1265; Vesp. 787; Suda Aval - 
orgazog dveazLog; Apostol. 10,98). Ein Wort- 
spiel, das kaum auf L. zu beziehen ist, Aristoph. 
Lys. 1105. 2 . L., Athener, der 415 von -> Ando- 
kides als am Hermenfrevel Beteiligter angezeigt 
wurde und floh. Z. Z. des Andokidesprozesses von 
399 in Athen. And. 1,52.67.122. 3 . L., Olynthier 
im Heer des Brasidas 424, Anführer eines kühnen 
Sonderkommandos, das die Einnahme des athen. 
besetzten — ► Torone mit Hilfe von Verrätern vor- 
50 bereitete. Thuk. 4,110,2. 4 . L., Athener aus Oie, 
Sohn des Empedos. Nach IG I 2 302,20 (J. 418/17) 
Stratege neben Nikias, dem Thuk. 5,83,4 allein 
erwähnten Führer eines gescheiterten Feldzuges 
in Thrakien gegen Chalkidier und Amphipolis. 

K. K. 

5. L. aus Sikyon, Bruder des — ► Lysippos (2), 
»erfand« nach Plin.nat. 35,153 die Gipsabgüsse 
ganzer Statuen und von Gesichtern Lebender. 
Diese wurden dann mit Gips ausgegossen und 
60 »verbessert« (= künstler. gestaltet). Identität die- 



Lysistratos 845 

ses L. mit dem L. zweier Signaturen aus Theben 
und Tanagra ist ungeklärt. G.Lippold, HBArch 
III 1 (1950) 286. W. H. G. 

Lysitheides (AvotfteLörjQ). 1 . Soll das Heer 
des gegen Hellas ziehenden Xerxes bewirtet und 
später den geflohenen Themistokles bei ihm ein- 
geführt haben (Diod.ll,56,4ff.). Plut.Them. 26 
nennt ihn Nikogenes. 2. L., vornehmer, reicher 
Athener (Demosth. 21,157), Schüler des Isokrates 
(Isokr. 15,93). 369/68 war er Schiedsrichter zwi- 
schen Apollodoros (1) und Kallippos (Ps. De- 
mosth. 52,14 f.) und 355 Trierarch des Schiffes 
einer att. Gesandtschaft an -► Maussolos (De- 
mosth. 24,11). G. Do. 

Lyson. Griech. Familienname. 1. L. aus Lily- 
baion, nahm 72 den Verres bei sich auf, nicht ohne 
Verluste und Dienstleistungen (Cic.Verr. 4,37); 
auch mit Cic. (vgl. fam. 13,34) war er bekannt. 
2. L. aus Patrai, Gastfreund Ciceros, pflegte 50 
den erkrankten Tiro (war aber kein Arzt), ergriff 
im ->■ Bürgerkrieg die Partei des Pompeius, weilte 
48/47 in Rom und wurde 46 von Cic. (fam. 13,24,1) 
dem Statthalter von Achaia empfohlen. H. G. G. 

3. L., Bronzebildhauer unbekannter hellenist. 
Z. (Plin.nat. 34,91) schuf nach Paus. 1,3,5 eine 
Statue des Demos Athen für das athen. Metroon. 
H.A. Thompson, Hesp. 6, 1937, 134. W. H. G. 

Lysos ( Avaog ). Bronzebildhauer unbekannter, 
wohl hellenisL Z. aus Makedonien, schuf nach 
Pausan. 6,17,1 eine Siegerstatue für Olympia. 

W. H. G. 

Lyssa ( Avooa , Avrra). Etym. und bes. die 
sprachstrukturelle Erklärung sehr umstritten; 
wenn zu kvx- und nach dem Muster von öooa 
gebildet, dann heißt Avaaa» die Wölfin« im Sinne 
von W. Porzig Die Namen für Satzinhalte im 
Griech. und im Indogerman. Bln.-Lpz. 1 942, 349f ., 
der meint, »die Dämonin, die den Hund zum 
Wolfe macht, ist selbst eine Wölfin«. Andere Deu- 
tungen vgl. bei Frisk 147. In nach-ep. Ausformung 
handelt es sich bei L. um eine -» Person-Bereich- 
einheit (vgl. FTG frg. 169. Eur.Herc. 822ff.). Die 
klass. Stelle, an der L. auftritt, ist Eur.Herc. 
843 ff. Dort wird auch ihre Abstammung (von 
Nyx und Uranos) und ihr Wirken beschrieben. 
Wenn sich auch in dieser Darstellung viel typ. 
Euripideisches zeigt, wird doch etwa am Worte 
övoöfieoiT (874), verglichen mit Hom. II. 9,239 
( xgaregr) öe e fafooa öeövxev, wozu wieder 
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Hom. II. 17,210 <50 öe fuv ”Agi)g zu vergleichen 
ist), der Zusammenhang der Vorstellungen klar. 
Man wird mit einiger Zuversicht annehmen dür- 
fen, daß das einerseits persönliche und anderseits 
sachhafte Wesen der L. noch in vorhom. Z. zu- 
rückreicht, aber von der hom. Dichtung auf die 
sachliche Anschauungsweise reduziert wurde. Die 
inhaltliche Nähe der L. -Vorstellung zu der der 
Erinys liegt auf der Hand und führt auch dazu, 
10 daß man auf bildlichen Darstellungen zwischen 
beiden schwer unterscheiden kann (vgl. RE XIV 
69). Genetisch gesehen, besteht aber trotz der 
etym. Unklarheiten ein gewaltiger Unterschied 
zwischen L. und Erinys. - Das Wirken der L. be- 
zeichnet Wahnsinn und Raserei, aber auch die 
unberechenbare Liebesglut (vgl. öe igco- 

r ixfjg xai fiavlag Plat.leg. 839 A). - Mit L. ver- 
wandte Begriffe sind -> Mania, -> Oistros. W. P. 
Lystra. In Lykaonien, s.w. von -> Ikonion (h. 
20 Konya) gelegene Stadt. Unter Augustus röm. Ko- 
lonie, wird sie später bald Pisidien, bald Galatien 
zugerechnet. L. spielt in der ältesten Missions- 
gesch. des Christentums eine bedeutsame Rolle: 
Hier wirkten Paulus und Barnabas (vgl. Apg. 14, 
6-20), von hierher berief Paulus den Timotheos 
(Apg. 16,1 ff.). J. Wi. 

IV. M. Rmnsay Cities of St. Paul, Lond. 1908, 407fr, 
Lytaia ( Avraia ). -> Hyakinthide, mit ihren 
Schwestern Antheis, Aigleis, Ortheia in Athen in 
30 Kriegsnot geopfert. Apollod. 3,212. Steph.Byz. s. 
Aovaia nennt sie Lusia. H. v. G. 

Lytron (Xvrgov, meist in Mehrzahl Xvrga ge- 
braucht). Lösegeld für Gefangene bes. im Kriege, 
seit Hom. II. 24,686 bezeugt. Das durch Brauch 
oder Vertrag bestimmte L. (Xen.hell. 6,2,36) 
schwankte. Die von den Athenern gefangenen 
Boioter wurden für je 2 Minen freigelassen. Hdt. 
5,77. Philipp II. verlangte 3-5 Minen. Demosth. 
19,169. Wohlhabende mußten mehr bezahlen, 
40 Platon 20 oder 30 Minen (Diog. Laert. 3,20), Niko- 
stratos 26 Minen, deren mühevolles Aufbringen 
Demosth. 53,7 ff. schildert. Wer, durch eine An- 
leihe der Gefangenschaft entgangen, daheim die 
Schuld nicht bezahlen konnte, verfiel der Schuld- 
knechtschaft. Demosth. 53,11. Die Verhandlungen 
führten Gesandte oder Proxenoi. Diod. 12,57. 
Zum Verzicht auf L. oder Austausch Polyain. 4, 
11,1 . Thuk. 2,103,1. Busolt GStk. 1261. H. V. 
Lyttos s. Lyktos 
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M. Sigle für das Praenomen Marcus (osk. Mar- 
kas , etr. Lehnform marce , vgl. Walde- Hof. 3 2,38), 
die gerade für diesen gebräuchlichen röm. Vor- 
namen schon ins 4.Jh. v.Chr. ansetzbar ist 
(E. Fraenkel RE XVI 1661). H. G. G. 

Ma {Mä). Urspr. appellat. Lallbenennung 
(Kretschmer Einl. 338 f. 341 f. A. Zimmermann, 
ZVS 50, 1922, 147 ff.) der prähell. Erd- und Mut- 
tergöttin (Aischyl. Suppl. 890. 899. F.R. Schrö- 
der Festg. K.Helm, 1951, 31. -> Gaia), nach S. 
Luria, Minos 5, 1957, 41 ff.schon in dermyk. Rel. 
(= — ► Rhea) verwendet. Kleinasien belegt M. na- 
mentlich in Phrygien (O.Haas, Sprache 6, I960, 
27f. 7, 1961, 77f. Ling. Balk. 10, 1966, 55.97.166), 
Lydien (*Mavs in fiavfaq [Hesych.] = * mavlis 
[J.Jongkees, Acta Or. 16, 1938, 146 ff. Gl 27, 1939, 
252ff. A. Heubeck, EF 12, 1961, 76] und Matcoveg 
= * Mavones V. Severoskin, Rev. Hitt. As. 74, 
1964, 37; anders O.Carruba, Ath. 42, 1964, 
294ff.), Karien {Mavaacokoq Hdt. 5,118. St. Byz, 
p. 437 M. »Speerkämpfer der M.« (?) Kretsch- 
mer, ZVS 57, 1930, 254,2). Eigenständiger Kult 
im kappadok. und pont. —► Komana (Strab. 12, 
537. 557. P. Collart Stähelin-Festschr. 1943, 
17 ff.) mit den Merkmalen der Stadtgöttin und 
Hetärenherrin (Tempelstaat mit 6000 Hierodulen 
[5J, 164 f-). Trotz vielfacher Überlagerung des alt- 
anatol. Habitus ([5],409), des Austauschs mit Ge- 
stalten wie-> Kybele,-* Hipta,-*- Artemis Anaitis 
(F.Cumont, Byz. 6, 1931, 526 ff. W.W. Tarn The 
Greeks in Bactria and India, 1951*, 68) und der 
Entfaltung ekstat. Riten (Cumont 50f.) bewahrte 
M. einen genuinen martial. Wesenszug (Mä dvel- 
xr/roq [Edessa/Mak.J M.N.Papageorgiu, 'Aftrivä 
12, 1900, 65 ff. A.E. Kontoleon, REG 12, 1899, 
169ff.). Als 'Ev vcu (Strab. 12,535. G. Herzog- 
Hauser, WS 51, 1933,67. A.Carnoy, BN 7, 1956, 
1 1 9 f . ) bildete sie die Gegenfigur zu— ► Ares-Enya- 
lios (M.Bock, Wiener Jh. 33, 1941, 46 ff. Vgl. Ar- 
chil. frg. 1 D. H. della Casa Lanx Satura N.Ter- 
zaghi, 1963, 105 ff.); sie wurde von den Römern 
seit Sulla und Catilina ihrer siegverleihenden 
Macht wegen verehrt (Plut.Sull. 9,7. 27,12. E.Ca- 
vaignac, Aesculape 1, 1960, 180ff.) und der 
Bellona gleichgesetzt (Bell. Al. 66. Verg.Aen. 8, 
703. Tib. 1 ,6,43 ff. Lucan.l,565ff . C.Bailey Rei. 
in Vergil, 1935, 1 1 5 f . [3],60ff. Latte RRel 235. 
281 f.). Daher gelten die kleinasiat. -► Amazonen 
(»Kriegerinnen« zu skyth.-sak. hamazana O. La- 
gercrantz Xenia Lideniana, 1912, 270ff. Vgl. 
R. Eisler, Caucasica 5, 1928, 83. G.Kahlo, 2iva 
Ant. 12, 1962, 121 ff.; skyth. oloQTiara »Männer- 
töterin« Hdt. 4,110. G. W. Elderkin, AJPh 56, 
1935, 344 f. W. Brandenstein Gedenkschr. P. 
Kretschmer 1, 1956, $9f.) als Kämpfer. Totendä- 


monen der pont.-anatol. Ma-Artemis-Anaitis 
(P. Devambez Le Bas Relief de Teos, 1 962, 3 1 ff.). 

W. F. 

I. Th. Reinach Mithridates Eupator, 1895, 238fr. 2. D. Le 
Lasseur Les Decsses armees, 1919. 3. E.Manni , Ath. 24, 
1946, 55fr. 4. A.Garcia y Bellido, Rev. Un. Madrid 20, 
r 957> 47iff. 5* W .Tarn-G. T. Griffith Kultur der heile- 
nist. Welt, 1966 3 . 

Maacha (hebr. mä c °kä , LXX Maa%a [auch 
10 Eus. onom. 132,15] u. ä.), aram. Kleinstaat s. des 
— > Hermon, z.Z. Davids selbständig (2.Sam. 10,6. 
8) ; später wohl zusammen mit seinem s. Nachbarn 
Gessur in dem Staat von — Damaskus auf gegan- 
gen. E. Ku. 

B.Mazar , Joum. of Bibi. Lit. 80, 1961, 16-28. K.-H. 
Bernhardt Bibi. Hist. H WB 2,11 17t. 

Maat (m§ c .t). Altäg. Bezeichnung für die Welt- 
ordnung, die urspr. vom König, seit 5. Dyn. vom 
Sonnengott Re durch seinen Ausspruch geschaffen 
20 ist. Sie ist den Menschen erkennbar und lehrbar, 
daher schon früh die sog. Weisheitslehren. Ihr We- 
sen ist charakterisiert durch Betonung des vom 
Verstand beherrschten Lebens und grundsätz- 
licher Ablehnung jeder Gefühlsregung, auch posi- 
tiver. Auch später bleibt der König als Gottessohn 
Garant und Bewahrer der M. W. H. 

Mabartha (aram. mabartä »Durchgang, 
Furt«), palästin. Orts- und Flurname (vgl. j.Taan. 
4,68 c, 74- d,l), bes. nach los. bell. lud. 4,449 
30 (MaßaQ&a) einheimischer, nach Plin.nat. 5,69 
( Mamortha ) ehemaliger Name (der Gegend?) von 
->Neapolis(l 1) imTal zwischen Ebal und->Gari- 
zim. Chr. B. 

Macarius überbrachte 347 zusammen mit dem 
Notar Paulus allen Kirchen Afrikas eine Spende 
des Kaisers Constans. — ► Donatus (2) jeglichem 
staatlichen Eingriff in kirchliche Verhältnisse miß- 
trauend, wies die Gaben zurück und forderte auch 
seine Anhänger auf, dies zu tun. Als es zu hand- 
40 greiflichem Widerstand kam, erbat M. Schutzvom 
comes Africae. Später wurde er von dem Donati- 
sten als Urheber nun entstandenen Blutvergie- 
ßens und als Verfolger bezeichnet (Optat. Mil. 2, 
15. 18. 3, 1.3. 8. 12 u.ö. August. ep. 23.24). A. L. 
E .Grasmück Coercitio 1964. 

Macatus s. Livius AI 12 
T.Maccius Plautus s.Plautus 
Maccus s. Atellana Fabula 
Macedo. Personenname, später gelegentlich 
50 auch Cognomen durchsichtiger Herkunft. 1, M., 
Lustknabe, von Lucil. 7,272.275 (Apul.apol. 10) 
genannt und verspottet. H. G. G. 

2. M., ein junger Mann, der z.Z. Vespasi- 
ans, von seinen Gläubigem bedrängt, seinen Vater 
tötete, Dig. 14,6,1, Daube, ZRG 65, 1947, 308ff. 
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F. Schulz Class. Rom. Law, 1951, 51 lf. Vespasian 
verbot durch das SC Macedonianum Gelddar- 
lehen an Haussöhne, Suet.Vesp.il, M. Kaser 
Röm. Privatrecht l,444f. 3. Führer der Bogen- 
schützen von Osrhoe, tötete den Consular -* 
Quartinus, wurde selbst von Maximinus ermordet, 
Herodian. 7, 1,9-11. R. H. 

Macedonicus. Cognomen (nach dem Sieg 
über Makedonien 146 v. Chr., I.Kajanto The 
Latin Cognomina, Soc. Scient. Fenn., Comm. 10 
Hum. Lit. 36,2, 1965, 52) in der Gens Caecilia 
(Degrassi FCap. 146) bei Q. Caecilius -* Metellus 
M. Nr. 18. H.G.G. 

Macedonius. 1 . Kilikier, korrespondiert 358/ 

364 mit Libanios (Liban.epist. 27. 120. 789. 1299). 

2. M., 381 comes sacrarum largitionum, 382/83 
magister officiorum, begünstigte die Priszillia- 
nisten, wurde nach Kaiser Gratians Tod angeklagt 
und 384 oder 385 -wahrscheinlich durch ein Sena- 
torengericht - verurteilt (Symm.rel. 36.44. Sulp. 20 
Severus 2,48f.). 3. M., Schüler des Libanios, als 
Gesandter für Antiocheia tätig (Liban.epist. 871/ 
873.1072). 4. M., 414 vicarius Africae, Gegner 
der Donatisten, im Briefwechsel mit Augustinus 
( Aug.epist. 1 52/55. Possidius vita Aug. 20). A. L. 
E.Grasmück Coercitio 1964, 229fr. 

Macellum (fidxeXXov. Etym. unsicher). Der 
meist von Säulenhallen umgebene Markt mit zen- 
tralem Rund- oder Achteckbau war für den Ver- 
kauf von Lebensmitteln, bes. Fleisch, Fisch und 30 
Delikatessen, bestimmt. Die Händler boten ihre 
Ware in tabernae feil, man konnte dort Köche für 
Geselligkeiten zu Hause mieten (Ter. Eun. 257 und 
Plin.nat. 18,108) und in mietbaren Räumen voll- 
ständige Mahlzeiten zu- und anrichten lassen. In 
Pompei diente der Brunnen des Zentralbaus als 
Fischbecken. In Rom entstand das älteste M. 179 
(Liv. 26,27,2. 40,51,5. Varro 1.1. 5,147), es ent- 
sprach damit Aristot. pol. 7 p. 1331, der die Märkte 
für Politik und Versorgung getrennt wissen wollte. 40 
An die Stelle des »alten« M. in Rom trat unter 
Augustus das M.Liviae (Esquilin), dazu kam un- 
ter Nero das M. magnum auf dem Caelius, Cass. 

Dio 61,18,3. Zahlreiche Städte Italiens und der 
Provinzen hatten eigene M., erhaltene M. finden 
sich z.B. in Leptis Magna (2 M. !), Thugga, Tim- 
gad, Tuburbo Maius, Puteoli, Cuicul, Ephesos, 
Kremna, Perge und Sagalassos sowie Aquincum. 

Bes. gut erhalten ist das M. in Pompei, das neben 
den genannten Räumen über Eingänge von 3 Sei- 50 
ten, Obergeschoß, Läden innen und außen sowie 
einen Raum f ürden Kaiserkult verfügte. W. H. G. 

K. Schneider, RE XIV I29ff. Overbeck-Mau Pompeji 
(*1884) 120 ff. R. Martin Recherches sur l’agora grecque, 
1952. L.Crema L’architettura romana, 1959, bes. 171fr. 

Macer. 1 . (Calvus, vgl. [1], CCCL, 4), C. Lici- 
nius, röm. Politiker und Historiker der späten 
Republik Jüngerer Freund des vor 1 1 8 v. Chr. geb. 

Sisenna (Cic.leg. 1,7). Aus vornehmer pleb. 
Familie stammend, ca. 83 triumvir monetalis, trat 60 
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M. in seinem Tribunatsjahr (73) durch seine gegen 
die Nobilität gerichteten Brandreden hervor (Sali, 
hist. 3,48; gegen Rabirius, vgl. Cic. Rab. perd. 7 ; 
pro Tuscis). Selbst Ciceros von polit. Antipathie 
gefärbtes Urteil über M.s Beredsamkeit bestätigt 
ihm ungewöhnliche Sorgfalt als patronus und 
Qualitäten auf dem Gebiet von inventio und dispo - 
sitio, kritisiert jedoch seine elocutio (vgl. leg. 1,7). 
Ca. 68 Praetor, verwaltete M. anschließend eine 
Provinz, wurde 66 vor dem Praetor Cicero repe- 
tundarum angeklagt und trotz Unterstützung durch 
Crassus verurteilt (Plut. Cic. 9,2. Cic. Att. 1 ,2,4, 
unglaubwürdig Val. Max. 9,12,7); M. überlebte 
das Urteil nicht lange. 

Von seinem Geschichtswerk annales in mind. 
16 B. (frg. 22) sind mehr als 20 Frg. namentlich 
bezeugt (hinzu kommen Orig. g. Rom. 19,5. 23,5). 
Danach war M. bes. an antiquar. Details inter- 
essiert; populäre Tendenzen sind deutlich. Stilist, 
wirft ihm Cic.leg. a. O. (cuius Ioquacitas habet ali- 
quid argutiarum) mangelnde Berücksichtigung 
griech. Quellen vor; von Lateinern sind nachweis- 
bar — > Gellius (I 2) und für das annalist. Gerüst 
die Magistratslisten der libri lintei benutzt. M.s 
Annalen waren Quelle für Tubero, — ► Dio- 
nysios (II 20) von Halikarnass und Livius’ 1. De- 
kade, wo - etwa in B. 4 - die eigentlichen Zitate die 
Einflußsphäre der Vorlage nur punktuell verdeut- 
lichen. 

Frg.: HRF 190 ff. HRR I “1914 (Nachdr. 1967), 298ff. 
(annales). E. Malcovati Or. Rom. Frg. 1, 3 I967, 356fr. 
(Reden). 

Lit.; 1. HRR a. O. CCCLff. 394 (Lit. seit 1914). 2. F. 
Münzer, RE XIII 419fr. 3. Schanz-Hos. 1,319fr. 4. Brough- 
ton 2,138. 146. 443. 580. 5. H.Bardon Lit.Lat.Inc. I, 1952, 
258ff. 6. R.M. Ogilvie Livy, L. M. and the libri lintei, 
JRS 1958, 40fr. 7. Ders. Conun. on Livy 1-5, 1965, 

2. M. Calvus. C. Licinius, röm. Redner und 
Dichter der ausgehenden Republik, Sohn des 
Vorigen. * 82 v.Chr. (Plin.nat. 7,165; Zweifel bei 
[3], 429); er trat schon in jungen Jahren als Ge- 
richtsrednerauf(Quint.inst. 12,6,1). Die bezeugten 
Reden, von denen noch die Z. des Tacitus (dial. 
21,1) eine Ausgabe in 21 B. las, fallen in die J. 56- 
54. Bis in die Spätant. berühmt waren die Reden 
gegen Vatinius (Tac.dial. 21,2. 34,7, vgl. Catull. 
14,1 ff. 53). Das plötzliche Verstummen der zeit- 
genöss. Zeugnisse spricht für M.s Tod nicht lange 
nach 54, vgl. Cic. Brut. 279f. Quint, inst. 10,1,115. 
M. galt als Konkurrent Ciceros (Sen. contr. 7,4,6, 
vgl. Tac.dial. 17,1. 18,1 usw.), mit dem zusammen 
er eine Reihe von Prozessen bestritt. Als einer der 
Hauptvertreter des Attizismus gehörte er auch auf 
dem Gebiet der rhetor. Theorie zu Ciceros Geg- 
nern (vgl. Cic.Brut. 283 f.) und setzte sich in einem 
Briefwechsel (mind. 2 B., vgl. G. L. Hendrickson, 
AJPh 1926, 234ff. Tac.dial. 18,5) mit ihm darüber 
auseinander. 

Nicht minder berühmt war M. als neoter. Dich- 
ter, speziell als Freund und Kunstgenosse Catulls 
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(Hör. s. 1,10,19. Ov. am. 3,9,61 f. u. ö.), der ihm 
c. 14. 50. 96 (Ed. Fraenkel Kl. Beitr. 2, 1964, 

1 0 3 ff . ) widmete. In seiner Gedichtsammlung (car- 
mina , vgl. frg. 15. 16. 18, oder poemata , vgl. frg. 

2. 4) standen neben Spottversen (Hinkiamben, 
Phalaeceen, Distichen) auf Pompeius, Caesar (vgl. 
Suet. Iul. 73) und dessen Günstlinge (z. B. M. Tigel- 
lius, vgl. Cic.fam. 7,24,1 f.), ein Epikedion auf die 
Geliebte (Prop. 2,34,89f. neben Catulls Lesbia und 
Gallus’ Lycoris, vgl. 2,25,4) Quintilia und andere 10 
Liebesgedichte (Ov. pont. 2,431 f.), ein Epyllion lo 
(phantast. E. Castorina, Giorn. It. Filol. 1952, 
330fF.) und mind. ein Epithalamium. Sogar im 
griech. Kulturkreis scheint M. auf Anerkennung 
gestoßen zu sein (Gell. 19,9,7). P. L. Sch. 

Frg.: E. Malcovati, Or. Rom. Frg. I, 8 i967, 492fr. Cic. 
epist. 3, rec. IV. S. Watt, 1958, 167fr. Morel FPL 84fr. 

A. Traglia Poetac Novi, 1962, 69fr. (vgl. S. 16L 133fr.). 

Lit. : 1. E.Plessis C.L.C. reliquiae, 1896. 2. M. Krüger 
C.L.C., 1913. 3- F. Münzer, RE XIII 428fr. 4. Schanz- 20 
Hos. 1,2 89L 392fr. 5. E. Castorina L. C., 1946. 6. H.Bardon 
Lit. Lat. Inc. i, 1952, 225t. 341 ff. 

3. M. Adressat von Plin. epist. 6,24, wahrschein- 
lich P. Calpurnius M.Caulius Rufus, cos.suflf. 103, 
(Vidman Fast.Ostiens. 18. 55), leg.Aug.pr.pr. 
Moesiae 109-112 (s.o.Bd.II 1022 nr. 10). Stein 
Legat. 63. 4. M., s. Septimius. 5. M., Procos. von 
Dalmatia im J.98, Martial 10,78. Syme Tacitus 
647. 6 , (Q.Baebius) M. Nach Martial 10,17,6 ca. 

95 curator viae Appiae, 100/1 procos. der Baetica, 30 
ebd. 12,98,7, cos. suff. 103, Vidman Fast. Ost. 18. 

55 , praef.urbi 117 , SHA Hadr. 5 , 5 . Syme Tac.666. 

R. H. 

Maceria, maceries. Neben einer Mauer aus 
erweichtem, in eine Bretterform gestampftem 
Lehm (Varro rust. 1 ,14,4) bezeichnet m. auch eine 
Trockenmauer aus Bruchstein ohne Mörtel (Cato 
agr. 15,1) oder mit Erdmörtel (Plin.nat. 25,43) und 
eine Luftziegelmauer (Plaut. Truc. 303), vor allem 
zur Einfriedigung von Gärten, Gehöften, auch 40 
Lagern (Caes. Gail. 7,69,5). W. H. G. 

Macerinus. Cognomen bei M. Geganius 
M. Nr. 2, vgl. Degrassi FCap. 146. H. G. G. 

Machairion {M*yaiQiojv), tötete Epameinon- 
das in der Schlacht von Mantineia (Paus. 8,11, 

5 f. ) ; die att.-theban. Version, daß -> Gryllos, 
Xenophons Sohn, es war, ist unmöglich, da G. vor 
der Schlacht fiel (FGrH 70 F 85, Komm. S. 59). 
Nach Plut. Ages. 35,1 (in Kenntnis einer Familien- 
tradition und z.T. nach Dioskurides. FGrH 594 50 
F 4) war es der Lakedaimonier Antikrates, der für 
die Tat den erblichen Ehrennamen und Steuerfrei- 
heit erhielt. H. Gu. 

Machairophoroi (pm’/aiQotpÖQoi). 1. Mit 
Schwertern oder Messern ausgerüstete Mann- 
schaften, bildeten in Äg.z. Z. der Ptolemaier einen 
Teil der Königsgarde und wurden bes. für Gen- 
darmeriezwecke und zum Schutz hoher Zivil- 
beamter herangezogen, in der röm. Kaiserz. im 
Dienstedeskaiserl. Hausgutes verwendet. A.N. 60 
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2. Beiname des thrak. krieger. Volksstammes 
der Dioi, eines Unterstammes der Bessoi (vgl. Dio- 
bessi Plin.nat. 4,40), zwischen den s.ö. Abhängen 
des Donax (h. Rila) und den n.ö. Ausläufern des 
Rhodopegebirges. Der Beiname bezieht sich auf 
ihre Hauptwaffe cxäXf.i ??, ein leicht gekrümmtes 
Schwert. Dank ihren Wohnsitzen im Gebirge blie- 
ben sie unabhängig von den Odrysern. Sie dienten 
viel als Söldner. Thuk. 2,96,1. 98,4. 7,27,1. Xen. 
Kyr. 6,2,10. Cass. Dio 51,22,6.7. Chr. D. 

Lenk, RE XIV 138. Kazarow Beitr. z. Kulturgesch. der 
Thraker, 71, 81. Wiesner Die Thraker, 13, Abb. 1. Dano ff 
Altthrakien, Sofia, 1968, 115 (bulg.). 

Machairus (Strab. los.: MaycuQovg; Plin.: 
Machaerus; rabbin. Lit.: m e kawar, m e kabar). 
Bergfeste (Plin.nat. 5,72) in S.-Peräa ö. des Toten 
Meeres (Grenze zum Nabatäerreich ; Ios.ant.18, 
111), ident. (?) mit ’EmxcuQOQ (Ptol. 5,15,6, vgl. 
Ios.bell.7,172), h. rugm el-mesneqe (Lagebeschrei- 
bung ebd. 165-170). Von -* Alexandros (14) Ian- 
naios erbaut (ebd. 171), 63 v.Chr. von Pompeius 
teilweise (Strab. 16,763), 57 v.Chr. von Gabinius 
vollständig (bell. 7,1 71) in den Kämpfen mit -► 
Aristobulos II. (2) und dessen Sohn Alexandros 
zerstört. Unter Herodes d. Gr. erneut befestigt und 
durch Gründung einer unterhalb der Feste gelege- 
nen Stadt (h. hirbet el-mkäwerl Vgl. [5],1 72 ff.) er- 
weitert (bell. 7,172-177). Nach ant. 18,119 Ort der 
Gefangenschaft und Hinrichtung Johannesd. Täu- 
fers (vgl. Mk. 6,21 ff.). Im jüd. Krieg eines der 
letzten jüd. Widerstandszentren (bell. 7,190-209). 
In byz. Z. dörfliche Siedlung mit ehr. Bevölke- 
rung. - Feste und Stadt sind archäolog. bisher nur 
oberflächlich untersucht ([5],170ff.). B. Sch. 
1. F. M. Abel, Rev.Bibl. 6, 1909, 386-397. 2. N.Glueck, 
AASO 18-19. 1939 » I 3 1 — 135 . 3 - C.Kopp Die hlg. 

Stätten der Evangelien, 1959 2 , I75f. 4. O.Plöger, ZDPV 
71, 1955, 1 51-155. 5. W. Schottroff, ZDPV 82, 1966, 168 
bis 174 (Lit.). 

Machanidas (Mayavtöag). Tyrann in Sparta 
211-207 als Vormund des unmündigen Königs 
Pelops, antimaked. Politiker, bedrohte mit seinem 
Söldnerheer die Achaier und 208 die olymp. Spiele. 
Pol. 10,41,2. Liv. 27,29,4. 28,5,5. M. eroberte Te- 
gea, zog 207 gegen Philopoimen, gebrauchte die 
für die Belagerung mitgenommenen Katapulte 
in der Schlacht bei Mantineia und verfolgte den 1. 
Flügel der Achaier zu weit. Inzwischen besiegte 
Philopoimen die spartan. Phalanx und tötete den 
zurückgekehrten M. im Zweikampf. Pol. 11,11 ff. 
Plut.Philop. 10. 12,4. Paus. 4,29,10. 8,50,2. Weih- 
inschr. des M. in Sparta. Bronzedenkmal des Zwei- 
kampfes in Delphoi. Sylloge 3 551. 625. H. V. 

Machaon (Alaydcov). Alter thessal. Heilgott, 
früh als Sohn des -* Asklepios in den Kreis der 
Heilheroen eingegliedert, in der II. mit seinem 
Bruder— ► Podaleirios Sohn des »untadligen Arz- 
tes Asklepios«. Die Brüder kommen mit 30 Schif- 
fen aus dem thessal. Trike (Trikka), wozu der 
Schiffskatalog die Orte Ithome und Oichalia fügt. 
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sind also Kämpfer, wie der Name M. sagt, u. Ärzte 
zugleich; die ärztlichen Kenntnisse haben sie über 
Asklepios von -► Chiron. M. behandelt die Ver- 
wundung des Menelaos durch Pandaros, wird 
selbst von Paris verwundet und von Nestor in des- 
sen Zelt gebracht, wo Hekamede ihm einen 
xvxscov bereitet. II. 2,729 ff. 4,1 93 ff. ll,506ff. 14, 

2 ff. In der Kl. II. heilt M. den aus Lemnos gehol- 
ten -> Philoktetes, Prop. 2,1,59. In der Iliu Persis 
gehört er als Insasse des hölzernen Pferdes zu den 10 
Eroberern Troias. Hdt. 4,8f. Verg.Aen. 2,263. 
Hyg.fab. 108. Nach Ps. Hippokr. ep. 27 (Epistol. 

Gr. Hercher 318) fällt er unter den Ersten. Nach 
der Kl. II. fällt er schon vorher im Kampf gegen 
den Myser — > Eurypylos (2); oder er wird, wohl 
nach der Aithiopis, ein Opfer Penthesileias (Apol- 
lod.epit. 5,1). Nestor nimmt seine Gebeine mit 
nach dem messen. Gerenia, wo M. ein Heiligtum, 
genannt r Poöov , und ein Standbild hatte, Paus. 
3,26,9. Auch im messen. Heraia, in Epidauros, 20 
Troizen, Athen und Kos genoß er Kult. Nach der 
koischen. Tradition (Aristeid. 38,1 1 ff. 19 ff.) haben 
die beiden Brüder der ganzen Erde ihre Hilfe an- 
gedeihen lassen, den Asklepioskult verbreitet und 
sind unsterblich geworden. - M.s Mutter heißt 
Epione oder Xanthe, seine Schwestern Aigle (4), 

Akeso,^ Hygieia, Iaso, Panakeia, alles heilende 
Heroinen. Ebenso sind verschiedene Heilheroen 
der Peloponnes als seine Söhne mit Asklepios 
verknüpft: -»• Gorgasos und Nikomachos, Alex- 30 
anor, Polemokrates, Sphyros. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,517fr. Wilam. Isyllos, 1886. Ders. GldH 2, 
225f .Kern Griech. Rel. 1,122. Nilsson GgrR 2 1,540. E. und 
L.Edelstein Asclepius, 1945, 2,ioff. K.Kertnyi Der göttl. 
Arzt 2 , 1956, 86. IV. Kullmann H(ES 14) 115. 337 f. - Kunst- 
darstcllungen: v . d. Kolf, RE XIV isoff. 

Machares ( Maxdgi]Q ). Sohn des Mithradates 
VI., erhielt von ihm 80 v. Chr. das Reich am Bos- 
porus, fiel 70 von ihm ab, half Lucullus vor Sinope, 
wurde durch ein Goldgeschenk amicus et socius 40 
popul i Romani, floh 65 vor Mithradates nach Pan- 
tikapaion und beging Selbstmord. App. Mithr. 67, 
281. 78,342. 83,375. 101,468. 102,474f. Plut.Luc. 
24,1. Memnon FGrH 434 F 37 f. Cass.Dio 36,50,2. 

T. Reinach Mithradates Eupator, 1895. H. V. 

Machatas (Maxdrag). 1. Makedone aus dem 
elimiot. Fürstenhaus, Bruder des Derdas und der 
-*■ Phila,die König Philipp 11 . heiratete. Athen. 13, 
557c. Vater des — ► Harpalos, des Tauron und wohl 
des Philippos. Arr.an. 3,6,4. 5,8,3. Von König 50 
Philipp ungerecht verurteilt. Plut. mor. 178 F. 2 . 
Gesandter der Aitoler, trieb 220 vergebens Sparta 
zum Abfall von Makedonien, überredete 219 Spar- 
taner und Eleer zum Krieg gegen die Achaier. Pol. 
4,34,4ff. 36,1 ff. 6. 3 . Vater des Römerfreundes 
Charops, der 198 Flamininus half. Plut. Fl. 4,5. 

4 . Sohn von Nr. 3, Vater des jüngeren Charops, 
der gegen Perseus arbeitete. Pol. 27, 15,4. H. V. 

Machimoi ([idxifxoi) hießen in Griechenland 
die Kampffähigen (Hdt. 7,186). In Äg. wurden sie 60 
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als die einheim. Krieger, die teilweise auch berit- 
ten waren (paxi/toi innelqX von den orgaTiMTai 
und -> fiaxoufpotpögoi unterschieden. In ptol. 
Z. waren sie in Aaag^tat eingeteilt und wurden 
von Xaagxai befehligt. Griechen fanden keine 
Aufnahme. Krom.-Veith 129. A. N. 

Machinae s. Geschütze. Poliorketik 

Machon ( Maxtor ), aus Sikyon oder Korinth, 
Komödiendichter und Schriftsteller, lebte in Alex- 
andreia (Athen. 6,241 f. 14,664a). Er wird als Zeit- 
genosse des Apollodoros v. Karystos bezeichnet 
(3.Jh., 1. Hälfte) und soll, offenbar in höherem 
Alter, Aristoph. v. Byz. in die Kenntnis der Ko- 
mödie eingeführt haben. M. schrieb unter dem 
Titel XgeiiLi in kom. Trimetern Anekdoten von 
attischen Lebemännern, Parasiten und Hetären. 
Aus seinen Komödien hat Athen. 2 Frg.; inter- 
essanter ist ein leider unsicher überliefertes Zitat 
bei Philodem, n . nouyjt . (C.Jensen, RhM 83,195), 
wonach, wie es scheint, M. in einer Komödie 
»Auge« r «t Xtoxganxd und bes. Aristot.’ Dialog 
»Eudemos« parodiert hatte. W. K. 

Die Frg. mit Kommentar: A.S.F. Gow , Cambridge 1965. 

Machlyes (Max^veg. Ptol. 4,3,6 MdxgvsQ). 
Libysches Nomadenvolk, das nach Hdt. 4,178. 180 
an die Lotophagen an der Kl. Syrte grenzt. Plin. 
nat. 5,28. 7,15 setzt sie weiter ö. an der Gr. Syrte 
an und bezeichnet sie als Mannweiber ( andro - 
gynes). M. L. 

J.Desanges Catalogue des tribus afric. de TAntiquite dass. 
(Dakar 1962) 107. 

Macra (Lucan. 2,426 M. moratus. Strab. 5,222 
6 Maxgat;), f ür Kähne befahrbarer (Lucan.: nullas 
vado moratus alnos) Fluß Liguriens (Ptol. 3,1,3. 
Vib. p. 150 R.) bei Lunae (Liv. 39,32,2. 40,41,3. 
It.mar. 501,6), seit der august. Regionenordnung 
Grenze zwischen Liguria und Etruria (Plin. nat. 
3,49f. Strab. Flor. 1 ,19), entspringt am Cisapaß; 
h. Magra. Nissen It.Ldk. 2,131. 283. Forbiger, 
HB der alt. Geogr. 3,377. G. R. 

Macrianus. König (rex) zwischen Untermain 
und Lahn siedelnder Alamannen, unterwarf sich 
359 Iulian, wurde 370 aufBetreiben Valentinians I. 
von den Burgundern, 372 vom Kaiser selbst ange- 
griffen. 374 schloß M. Frieden mit Valentinian und 
war nunmehr treuer Verbündeter Roms (Amm. 8, 
2. 28,5. 29,4. 30,3). S.a. Gallienus. A. L. 

Macri campi (Liv. 41,18,6. 45,12,11), be- 
suchter Viehmarkt (Varro rust. 2, pr. 6. Colum. 
7,2,3. Strab. 5,216) nahe Mutina (Nissen It.Ldk. 
2,265: h. Magreta). G. R. 

Macrinius. 1. M. M. Avitus Catonius Vindex. 
Sohn von (4). * um 140 n.Chr. Praef.coh. VI Gal- 
lorum ; tribunus militum leg . VI victr. in Britannien ; 
als Alenpräfekt in Oberpannonien besiegte er ca. 
166 Germanen bei Brigetio, Cass.Dio 71,3,1a 
(IIIp. 250,6-251,7 Boiss.), wofür er ausgezeichnet 
wurde. Er wurde Prokurator von Dacia Malven- 
sis; wohl als adlectus inter praetorios erhielt er die 
Curatel von Ariminum, war um 170 cos.suff. und 
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bekam den Augurat; er verwaltete als legat.Aug. 
pr.pr. Obermoesien und bald darauf Untermoe- 
sien. Da er 42 J. und 5 Mon. alt wurde, starb er 
ca. 182/83, CIL VI 1449, s. Pflaum Carrieres 1, 
510-12. 2.C.M.Decianus, v(ir) c(larissimus) ; im 
J. 259/60 besiegte er als Statthalter von Numidien 
nach CIL VIII 261 5 (vgl. p. 1 739); 9047 (vgl.20736) 
die Bavares; unmittelbar darnach war er Statt- 
halter von Noricum, ebd., B.Thomasson Statth. 
Nordafr.221 f. 3 . C.M.Sossianus. v(ir) c(larissi - 
mus) t hatte im J.283 die Curatel von Calamae 
inne, CIL VIII 5332, bald darauf Suffektkonsul; 
von 290-294 legatus prov. Africae, ebd. 608. 4645. 
5290. IL Alg.2048, AE 1933, 60. - Barbieri Alb. 
senat. 291 nr. 1640 (cf. p. 633). 4 . M.M.Vindex. 
Praesidialstatthalter von Dacia Porolissensis am 
27.Sept. 159, CIL XVI 110. E. 168 praefectus 
praetorio mit M. Bassaeus Rufus, CIL IX 2438; 
er fiel um 172 an der Donau im Kampf gegen die 
Markomannen und wurde von Marc Aurel durch 
3 Statuen geehrt, Cass. Dio 71,3,5, Pflaum Car- 
rieres 1,388 f. R. H. 

Macrinum (besser wohl Matrinum: Nissen 
It.Ldk. 2,431), Ort der adriat. Küstenstraße (Tab. 
Peut. VI 1. Geogr. Rav. V 1. Guid.70) nahe der 
Mündung des Matrinus (Strab. 5,241 . Ptol. 3,1 ,20) 
= Piomba. G. R. 

Macrinus. 1. (Caecilius) M., Freund des 
Plinius, der an ihn epist. 2,7. 7,6. 7,10. 8,17. 9,4 
richtete, während der M. von epist. 8,5,1 (und 
der M. in 1,14,5) Minicius M. ist. 2. M., vorneh- 
mer Römer, dem L. Ampelius seinen Uber memo- 
rialis gewidmet hat, vielleicht ident, mit (3). 3 « M. 
Opellius M. = imp.Caes. M.Opellius Severus 
M.Aug. (Cass. Dio 78,16,2). * in Caesarea in 
Mauretanien im J. 164 (Cass. Dio 78,40,3). Als 
Anwalt von Plautian zu seinem Prokurator be- 
stellt, überdauerte M. dessen Sturz, Cass. Dio 78, 
1 1 ,2. Er wurde praefectus vehiculorum entlang der 
via Flaminia, ebd. 3, um 208 procurator aerarii 
maioriSy SHA vit. Diadum.4,1, im J.212 praef. 
praetorio , vit. Macrini 4,7. Schon im Frühj.216 
nahm M. am Partherfeldzug Caracallas teil, (AE 
1 947, 182). Cod. Iust. 9,51 , 1 . Im J. 21 7 erhielt er die 
ornamenta consularia, Cass. Dio 78,13,1, und mit 
seinem Sohn den Clarissimat, CIL XV 7505; er 
fühlte sich aber von Caracalla bedroht und zet- 
telte eine Verschwörung an, der Caracalla am 
8. April 217 auf dem Weg von Edessa nach Kar- 
rhai zum Opfer fiel, Cass. Dio 78,4,1-5,5. Hero- 
dian.4,12,4-14,2. Am 11. April 217 riefen die 
Soldaten M. (als ersten nichtsenat. Herkunft) zum 
Kaiser aus Cass. Dio 78,11,6. Herodian 4,14,1-3, 
der Senat bestätigte ihn, Cass. Dio 78,17,1. Hero- 
dian 5,2,1 ; M. ließ noch 217 den 9jähr. Diadume- 
nianus den Namen Antonius annehmen und erhob 
ihn zum Imperator und zum Caesar, Cass. Dio 78, 
17,1. 19,1. AE 1953, 54. 1954,8. 1960, 36. M. war 
cos. II ord.218, AE 1953, 11.1 964, 229; er führte 
den Partherkrieg gegen Artabanos V. weiter, Cass. 
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Dio 78,12,1-24,3. 26,5ff., schloß aber im Frühj. 
218 gegen hohe Entschädigung an die Parther 
Frieden, ebd. 26,8. 27, 1 , D. Magie Asia Minor 686. 
1554f. M. sicherte Armenien, indem er dort Tiri- 
dates zum König machte, Cass. Dio 78,27,4. Durch 
Sparsamkeit verbitterte M. die Massen, durch 
strenge Disziplin das Heer, durch Personalpolitik 
zu Gunsten des Ritterstandes den Senat. Die Unzu- 
friedenheit machte sich -> Iulia Maesa in Emesa 
10 zunutze, um Elagabal auf den Thron zu bringen. 
Die Erhebung des Diadumenianus zum Augustus 
und ein Donativ nützten gegenüber den meutern- 
den Legionen nichts mehr, Cass. Dio 78,34,2. Am 
8. Juni 218 verlor M. bei Antiochia die Entschei- 
dungsschlacht, Herodian. 5,4,7; er floh bis nach 
Chalkedon, Cass. Dio 78,39,1-6, wo er gefangenge- 
nommen, nach Antiocheia geschleppt und um die 
Mitte des J. 2 1 8 ermordet wurde, Herodian. 5,4,1 1 . 
v. Petrikovits, Klio 31,1 938,103 fl. H . Mattingly 
20 The Reign of M., in; Stud.pres. to D. M. Robinson 
2, 1953, 962-69. Calderini I Severi 98-107. Mz. 
bei P. Naster, Rev. Beige Numism. 97, 1951, 161 
bis 166. RIC IV 2 p. lff. Bildnisse bei F.Panvini 
Rosati, Enc.art.ant. 4,759. 4 . Macrina, Mutter 

des Rhetors Basileios, Großmutter von Basileios 
d. Gr., Petrus von Sabaste, Gregor von Nyssa und 
von (5), * vor 270, lebte in Neocaesarea in Pontus, 
überstand im Exil die diokletian. Verfolgung; f um 
340. - Kirsch D. Kirche in d.ant. Welt 425. Lex. 
30 f.Theol. u. Kirche VI 1320. 5 . Macrina, Tochter 
von (4), * um 327, führte am Irisfluß in Pontos ein 
asket. Leben; f ca. 380, s. Gregor v. Nyssa, vita 
M.iunioris, in : Opera, ed. (W. Jäger) V.W. Cal- 
laham VIII/1 (1952) 370-414 = Migne PG. 46, 
960ff., dessen angeblicher Dialog mit M. über die 
Seele u. Auferstehung Migne PG. 46,12ff. Lex. 
Theol.u. Kirche VI 1320. R. H. 

Macro. Q.Naevius Cordus Sutorius. Aus Alba 
Fucens; praefectus vigilum, AE 1957, 250. Er 
40 wurde am 17.Okt.31 von Tiberius zum Praeto- 
rianerpraefekten erhoben mit dem Befehl, den 
Sturz Seians durchzuführen, was er am nächsten 
Tage tat, Cass. Dio 58,9. Tac. ann.6,48,2. Philo, leg. 
Gai. 6, 37 ; er erhielt die ornamenta praetoria, Cass. 
Dio 58,12,7. Als Praetorianerpraefekt erscheint 
er im J. 33, Tac. ann. 6,15,2. Cass. Dio 58,18,5; 
als solcher leitete er zahlreiche Kapitalprozesse, 
Cass. Dio 58,21,3. 24,2ff. Tac. ann. 6, 29, 3. 47,3, 
was ihn vor allem verhaßt machte, ebd. 6, 38, 
50 2. 48,2. Er setzte den Judenkönig Agrippa (I.) in 
Haft, Ios.ant.Iud. 18,186. 188-190. Beim Versuch, 
sich auch die Gunst des Thronfolgers Gaius zu 
sichern, spielte die Gattin des M., Ennia Thrasylla, 
eine Rolle, Tac. ann. 6,45,3. Cass. Dio 58,28,4. 59, 
10,6. Suet.Cal. 12,2. Man sagte M. nach, er habe 
Tiberius am 16.März37 mit Kissen erstickt, Tac. 
ann. 6,50,5, während Seneca berichtet hatte, er sei 
eines natürlichen Todes gestorben, Suet. Tib. 73,2. 
Trotz seiner Verdienste um Caligula, Philo, leg. 
60 Gai. 8,58, VI p. 166 Cohn, schob ihn dieser auf den 
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Posten eines praef.Aegypti im J.37 ab, Stein 
Praef. Aeg. 28. Bevor er abreiste, erhob Caligula 
gegen M. und seine Frau heftige Anklagen im 
Senat, worauf beide Selbstmord verübten. Philo, 
leg.Gai.8,61 (VI p.167 Cohn). Dio 59,10,6. F.de 
Vischer, Riv.cult. dass, mediev. 2, 1960, 245 ff. 

R. H. 

Macrobius. 1 . Ambrosius Theodosius (so 
nach den Hss.), lat. Schriftsteller Anf. 5. Jh. I. Der 
traditionelle Ansatz ist durch [14] - vgl. aber schon 
[4] - erschüttert worden, hiernach können sich die 
Macrobii im Cod.Theod. 6,8,1. 11,18,6. 16,10,15 
kaum auf eine Person beziehen und nicht mit M. 
ident, sein; wahrscheinlich ist M. der Cod.Theod. 
12,6,33 genannte praef. praet. Italiae des J. 430. 

Ihm hat Avianus seine Fabeln gewidmet; M. wid- 
mete seine grammat. Schrift einem Symmachus 
(wohl dem Sohn des Redners). 

II. Verstümmelt erhalten sind die Saturnalia, 
ein lit. Symposion (7 B.): an den 3 Saturnalien- 
tagen versammeln sich Vettius Agorius Praetexta- 
tus, Symmachus, Nicomachus Flavianus, Avianus, 
Servius und andere Nebenpersonen; Thema ihrer 
Gespräche ist vor allem Vergil; sein Wissen in der 
Astronomie, Philosophie, Auguraldisziplin (im 
verlorenen Teil von B. 2 und 3), im Pontifikalrecht 
(erhalten 3,1-12), seine Beherrschung der rhet. 
Technik (erhalten das fragmentar. B. 4 über den 
pathet. Ausdruck); seine Kenntnis der griech. 

(B. 5) sowie der röm. Vorbilder (B. 6, das E. fehlt) 
wird aus dem Werk interpretiert. Antiquar, wert- 
voller ist vor allem B. 1 : über das Saturnalienfest 
(1,7,14-1,11,16), den röm. Kalender (12-16), die 
neuplaton. Göttersynthese, in der die Hauptgötter 
dem Sol gleichgesetzt werden; M. bejaht hierbei 
die Methode der Mythenexegese ( altiora inesse 
1,24,5), wobei er wie -> Mar. Vict. Vergil und 
Cicero als kanon. Texte hervorhebt und den ant. 
Polytheismus ablehnt; vgl. 1,17,3. 24, 6f. (ähnlich 
dem chr.-apologet. Standpunkt); vgl. Mart. 40 
Cap. Zur Quellenanalyse im einzelnen vgl. [1], 
1841T. [2], 286. [5], 10 ff. [10]. [14],28; direkt sind 
Gell, und wahrscheinlich Athen., ferner in B. 7 
Plut. quaest. conv. benutzt. Die Saturnalia folgen 
auch in Einzelheiten dem genus des lit. Sympo- 
sions: Widmung an den Sohn, Rahmenerzählung, 
Mittelpunktsfigur, Gesprächsgegner als non evo- 
cati; vgl. [1 ],1 78. [3] , 1 62 f. [13]; er setzt sich in der 
Praef. deutlich mit Gell, über die Methode der 
Buntschriftstellerei auseinander (vgl. [10]). Nach 50 
den Nachweisen von [14] kann man die Saturnalia 
nicht mehr als zeitgenöss. heidn. Manifest unter 
der Maske antiquar. Wissens ansehen; es handelt 
sich um die idealisierende Darstellung einer Aristo- 
kratie. Versuche, einen Einfluß M.’ auf Ambr. und 
Hier, nachzuweisen ([7]. [8]), sind gescheitert ([12]), 
jedoch kann man mit [9] M. als Namenschristen 
ansehen. 

III. M. hat Ciceros Somnium Scip. in der 
Weise kommentiert, daß er aus ausgewählten Ab- 60 
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schnitten des Textes die neuplat. Seelenlehre, 
Astronomie und Musiktheorie herausspann, wo- 
bei er wie in den Saturnalia um Durchgliederung 
des Stoffes bemüht ist: 1 ,1—1,5, 1 : Einl. (Synkrisis 
mit Plat. rep., fabula als Einkleidung, Arten der 
Träume), 1,5,2-1,14,20: von der Zahlenspekula- 
tion ausgehende Diskussion der neuplat. Seelen- 
lehre, 1,14,21-1,21: Astronomie, 2,1-4: Musik, 
2,5-9: Geographie, 2,10-17: vom Problem der 
10 Ewigkeit der Welt ausgehend wieder Übergang zur 
Seelenlehre. Hauptquelle für die Kosmologie ist 
der Timaioskomm. des Porph. Während die ältere 
Forschung M. als bloßen Kompilator ansah und 
gern lat. Mittelquellen ansetzte, wird seit [3] mehr 
die Selbständigkeit des Neuplatonikers M. (im 
Referat der Seelenlehre) gesehen. M.’ Problem ist 
die Harmonisierung von Platon und Cicero (vgl. 

I, 17,7. 2,4,12), ihr opfert er kontaminierend die 
Ergebnisse der griech. Wissenschaft; vgl. 1,19 

20 (Himmelssphären) und 2,5,7 ff. (Erdzonen), vgl. 
[3], 1 1 2 ff . ; auch Vergil gilt als unfehlbare Autori- 
tät (2,4,12). Das Werk hat dem MA., in dem es zu 
den gelesensten gehörte, vor allem die Kosmologie 
vermittelt; einige ma. Weltkarten gehen wahr- 
scheinlich über Vorlagen der Spätant. auf M. zu- 
rück (vgl. K. Miller Mappaemundi3, 1895,1 22 ff.). 

IV. Auszugsweise erhalten ist de differentiis et 
societatibus graeci latinique verbi; zur Überliefe- 
rung und Charakteristik eingehend [1 ],1 7 1 und 
30 174 f. R. He. 

Ta. Nr. II und III: J. Willis 2 Bde, 1963 (unbefriedigend; 
zur Überlieferung vgl. [6]); Nr. IV: Keil GrL 5, 599 ff. 
L P. Wessner , RE XIV 170fr. 2. J. Martin Symposion, 
1931. 3. K.Mras M.' Komm. z. Somn. Scip., SPrAW 
1933 , 6. 4. S. Mazzarino La politica religiosa di Stilicone, 
Rend. Ist. Lomb. Sc. Lett. 71, 1938, 235fr. 5. P.Courcelle 
Les lettres grecques . . ., 1948*. 6. A. La Penna Stud. s. 
tradiz. manoscr. dei Sat. di M., Ann. Sc. Norm. Sup. Pisa 
22, 1953» 225fr. 7. P.Courcelle Ambroise lecteur de M., 
REL 34, 1956, 232-239. 8. Ders. La posterite ehret, du 
Songe de Scip., REL 36, 1958, 215fr. 9. IV. H. Stahl 

Dominant traditions in early ma. Science, Isis 50, 1959, 
95 ff. 10. V.D'Agostino Sui Sat. di M., RSC 8, i960, 158fr. 

II. E.Tuerk M. und die Quellen seiner Sat., 1962. 12. 
M.Fuhrmann M. und Ambr., Philol. 107, 1963, 301 ff. 

13. E. Tuerk M. et les nuits att., Latomus 24, 1965, 381fr. 

14. A.Cameron The date and identity of M., JRS 56, 1966, 
25ff. 

2. M., um 422 praepositus sacri cubiculi Theo- 
dosius’ II., der zu Ehren des offenbar einflußrei- 
chen M. die praep. sacri cub. im Rang den Präfek- 
ten und Heermeistern gleichstellte, also in die 
höchste Rangklasse einreihte (Cod.Theod. 6,8,1). 
Dieser M. ist nicht ident, mit M., der 399/400 vica- 
rius Hispaniarum und 410 proconsul war, oder 
mit dem Schriftsteller M. A. L. 

Mactaris. Stadt in Afrika (Byzacena) ; h. Mak- 
tar. Alte Siedlung mit starkem pun. Einfluß (pun. 
Inschr. Ba f al Hammon gewidmetes tophet). Um 
1 80 wurde sie col. Aelia Aurelia Augusta M . (CIL 
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VIII 1 1 801 . 1 1 804). Verehrt wurden Iuppiter, Iuno, 
Minerva, Apollo deus patrius, Latona, Diana, 
Neptunus, Aesculapius, Ceres, Bona dea, Venus, 
Liber pater, Mars, Saturnus, Kybele, Hathor Mis- 
kar, Heliosarapis. Zahlreiche Denkmäler: Forum, 
Basiliken, Thermen, Tempel, Triumphbogen Tra- 
ians. M. L. 

Cagnat-Merlin Atl. Arch.Tun. i/iooooo, fe Maktar, Nr. 

186. G.Ch. Picard Civitas Mactaritana, Karthago VIII, 
1957- 

Madaba s. Medeba 

Madates ( Maödxrj z, Medates Curt., Maöeriiz 
Diod.) von Persien weitgehend unabhängiger 
(Arr. an. 3,17,1) Fürst (jpraefectus Curt., dies be- 
züglich bestimmter, vertragsmäßig festgelegter 
Verwaltungsfunktionen im Rahmen des Perser- 
reiches) im uxischen Bergland zwischen Susiane 
und Persis. Er suchte 331/30 Alexander d. Gr. den 
Durchmarsch zu verwehren, wurdejedoch besiegt, 
dann auf Bitten seiner Verwandten Sisigambis be- 20 
gnadigt. Sein Gebiet blieb steuerfrei, wurde jedoch 
der Satrapie Susiane angegliedert (Diod. 17,67,4. 
Curt. 5,3,4-13. Arr. an. 3,1 7 ohne Namen). G. W. 

Madauros. Stadt in Africa proconsularis; h. 
Madaure und Mdaourouch (Ptol. 4,3,30 Mdöav- 
Qoq). Numid. Zentrum, das zum Reich des Sy- 
phax, dann des Masinissa gehörte und später eine 
Veteranenkolonie der flav. Kaiser wurde: [cö\l. 

Fl. Aug. veter[an. Madauren]sium (I. L. Alg. 12152). 

M. war nie eine große Stadt, aber ein Mittelpunkt 
röm. Lebens im musulam. Volk. Apuleius ist dort 
geboren (Statue mit der Unterschr. [phi]losopho 
[Pl]atonico [Ma]daurenses cives ornamento suo 
ILAlg.21 15). Augustinus studierte dort (Conf. 2,3) 
und stand später im Briefwechsel mit dem sonst 
nicht bekannten Maximus grammaticus Madau - 
rensis (Aug.ep. 16,17). Zahlreiche Gottheiten wur- 
den in M. verehrt (Liste s. bei M. Leglay Saturne 
Afric., Monuments 1,361). Bischöfe werden seit 
348 genannt. Reste ant. Bauten: Gsell Joly 40 
Mdaourouch, 1922. Inschr. Gsell ILAlg. I 2031. 
Ders. Atl.Arch.Alg. fe 18, Souk Ahras, Nr. 432. 

M. L. 

Maduateni. Ein kleiner thrak. Volksstamm, 
nur bei Liv. 38,40 (wohl aus Pol.) erwähnt. Sie 
bewohnten die Randgebiete S. -Thrakiens, wahr- 
scheinlich den — ► Astai benachbart. Zusammen 
mit ihnen und den -»• Kainoi überfielen sie im J. 

189 v. Chr. das aus Kleinasien zurückkehrende 
röm. Heer unter Cn. Manlius Vulso in einem Eng- 
paß zwischen Kypsela und dem Hebros. Chr. D. 

Lenk , RE XIV 204. Danoff Polybios und seine Nachrich- 
ten über den O.- Balkan, Sofia 1942, 43, bulg. mit dt. 
Resume. 

Madytos (MmövTo;). Stadt auf der thrak. 
Chersonesos, zwischen -> Elaius und -> Sestos ge- 
legen (Skyl. 67. Strab. 7,331, frg. 56. Mela 2,26. 
Steph.Byz. s.v.), h. Maydos. Urspr. thrak. Sied- 
lung (vgl, Liv. 38,40,8), im 6.1h. v.Chr. von Aio- 
lem aus Lesbos besiedelt (Skymn. 709. Eust. Dion. 60 


Per. 513). Von den Persern im J. 480 besetzt (Hdt. 
7,33); 465 dem Del.-Att. Seebund angeschlossen 
(Plut.Kim. 4), erscheint M. in den Tributlisten 
443/40 mit einem kleinen Beitrag (Meritt The 
Athen. Trib. Lists, 1, 1939, 336f.). 411 dient M. der 
athen. Flotte als Hafen (Xen. hell. 1,1,3). Von 
Alexander d.Gr. (334), Philipp V. (200) und An- 
tiochos d.Gr. (gegen 196) erobert (Liv. 31,16. 33, 
38), nach 190 im Besitze von Pergamon, 133 röm. 
10 In der Kaiserz. blühende Hafenstadt, später Bi- 
schofssitz (Act. Conc. Nicaen. 2,35. Not.episc. 2, 
70. 3,61. 4,57. 10,70,192 usw.). A. M. M. 

F. Schultz De Chersoneso Thracica, 1853, 30,35ff. Chr.A. 
Papadopulos MdÖVTOQ, f) 7l6XlQ T fjg Xeqg., 1890. 
St.Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 1926, 2i2ff. 

Maecenas (M aixr}vag), Etr.Gentilname (vgl. 
mehnate,mehnati u.ä., Schulze Eigenn. 187. 529. 
Schanz- Hos. 2,18. E. Fraenkel RE XVI 1652. 
1666), seit dem 1. Jh. v.Chr. in Rom nachweisbar. 
1. M., scriba und im J. 72 Zeuge der Ermordung 
des Sertorius in Spanien während eines Gastmahls 
des M. Perperna, Sali. hist. 3,83. 2 . C. M., war als 
röm. Ritter im J. 91 Gegner des tr. pl. M. Livius 
-> Drusus Nr. 4. Cic.Cluent. 153 u.ö. 3. L.M., 
Vater des berühmtenC.M.,DESs!LS 7848. H.G.G. 

4 . C. Maecenas, seltener (mit dem Gentile der 
Mutter) C.Cilnius M. (Tac.ann. 6,11,2). 

1. Leben. Informationen über M. finden sich 
in den der august. Epoche gewidmeten Geschichts- 
30 werken, bes. bei Cassius Dio und Sueton, bei den 
Dichtern des Maecenaskreises (s.u.), bes. in Ho- 
raz’ Gedichten und in den mit der Appendix Ver- 
giliana überlieferten beiden Elegiae in Maecenatem. 

M. stammte von väterlicher wie mütterlicher 
Seite aus führenden Familien (Hör. c. 1,1,1 u.ö.) 
der Etruskerstadt — ► Arretium ; die des Vaters war 
seit einigen Generationen in Rom ansässig und 
hatte dort die Ritterschaft erworben (Veil. 2,88,2). 
M., * am 13. April (Hör. c. 4,11, vgl. H. Opper- 
mann, G 1957, 102ff.) um 70 v.Chr., nahm 43 an 
der Schlacht von -* Mutina, 42 (auf seiten der 
Triumvirn) an der von Philippi teil. Seit dem J. 40 
wurde er von Octavian mit einer Reihe von bedeu- 
tenden diplomat. Missionen betraut, während er 
militär. nicht hervortrat ; seit 36 vertrat er in Rom, 
wenn nötig, den Princeps mit unbeschränkter Voll- 
macht; seine staatsrechtlich nicht präzisierte Stel- 
lung paßt zu dem Bild der frühen Form des Prin- 
zipats. Infolge von M.’ Heirat mit-* Terentia (vor 
50 23, vgl. Suet.Aug. 66,3. Hör. c. 2,12) kühlte das 
Verhältnis zu Augustus merklich ab, zumal der 
Princeps der Frau des Freundes in aufsehenerre- 
gender Weise seine Aufmerksamkeit schenkte. In 
den letzten Jahren vor M.’ Tode (8 v.Chr.) zwan- 
gen ihn auch Gesundheitsgründe zu einer zurück- 
gezogenen Lebensweise. 

M. verstand es, den durch seine Machtstellung 
erworbenen Reichtum zu genießen. Berühmt war 
sein prachtvoller Palast und die Parkanlagen auf 
dem Esquilin. Er schätzte Schmuck und feine Klei- 
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düng (Eleg. in Maec. 1,21 if. 59) und hatte, wenn 
wir der moralisierenden Polemik der Nachwelt 
(vgl. Sen. epist. pass.) trauen dürfen, eine Schwäche 
für schöne Frauen und Lieblingsknaben. 

2. Werke ([3], 121 ff. [4],104ff.). Auch in den 
etwa 20 Frg. ist M.’ Individualität deutlich ausge- 
prägt. Einzeltitel einer Slg. von Dialogen (mind. 
teilweise in der Form der menipp. Satire, vgl. frg. 
7. 14 L.) sind Prometheus (frg. 10), De cultu suo 
(frg. 11, autobiograph.) und Symposium (frg. 12), 
in dem Vergil, Horaz und Messalla auftreten. Die 
bes. in ihrem Rhythmus manierierte Prosa der 
Zitate (E. Norden Ant. Kunstprosa 1, 3 1 9 1 5, 
292 ff.) weist M. als Asianer aus. Schon bei seinen 
Zeitgenossen (Augustus bei Suet. Aug. 86,2), aber 
auch später (Sen.epist. Quint.inst. 9,4,28) erregte 
die bewußt gesuchte Dunkelheit Anstoß, die sich 
in Neologismen (Eleg. in Maec. 1 ,67f.), kühnen 
Übertragungen und einer stark gesperrten Wort- 
stellung äußerte. In seinen Gedichten - wohl z. T. 
Verseinlagen aus den menipp. Satiren (vgl. frg. 7)- 
zeigt sich M. als Neoteriker in der Nachfolge Ca- 
tulls, sowohl in der Metrik (Priapeen frg. 1 = 
Catull. 17; Galliamben frg. 4 *» Catull. 63; Pha- 
laeceen frg. 2. 3) wie in der Thematik (frg. 2 = 
Catull. 14; frg. 4 = Catull. 63). Dabei fällt auch die 
unverblümte Offenheit der persönlichen Aussage 
auf (frg. 1. 6). Umstritten ist die Einordnung von 
frg. 1 5 (Elogium auf Octavia, die Schwester Octa- 
vians?) wie von frg. 17-18. 21 (vgl. test. 1-3), die 
auf ein - autobiograph. ? - Geschichtswerk deuten. 
Die direkte Kenntnis von M. 7 Schriften ist jeden- 
falls auf das 1 . Jh. n. Chr. beschränkt, vgl. Lunder- 
stedt 1 5. 

3. Der M aecenaskreis. M.’ Name ist jedoch 
durch großzügige und uneigennützige Förderung 
der Lit. in das Gedächtnis und den Sprachschatz 
der Nachwelt eingegangen. In den Jahren nach 
dem Zerfall der Republik sah er seine Aufgabe 
darin, junge Dichter durch Anerkennung zu er- 
mutigen und auch materiell zu fördern. Vergil 
([3],99ff., vgl. georg. 1 , 1 ff. 2,39ff. 3,40ff.), Horaz 
und Properz ([3],110f. J.-P. Boucher Etudes sur 
Properce 1965, 35 ff., spekulativ R. Lucot, REL, 
1957, 1 9 5 ff . ) sind die bekanntesten Namen, dane- 
ben sind zu nennen Varius, Plotius Tucca, Quinti- 
lius Varus, Aristius Fuscus, Valgius Rufus, Domi- 
tius Marsus und Aemilius Macer (vgl. [3], 181 ff . 
T.T. FRANKVergil 1 922, 1 39 ff. Hor.s. 1 ,5. 10,81 ff.). 
Darin das Ergebnis einer von Augustus gesteuer- 
ten, präzis definierten Kulturpolitik zu sehen, ist 
offenbar ein Mißverständnis (A. Dalzell, Phoe- 
nix, 1956, 151 ff., vgl. auch G. Williams, JRS 1962, 
28 ff.). Das schließt nicht aus, daß M. gelegentlich 
eigene Wünsche (vgl. Verg. georg. 3,41), etwa nach 
einem nationalen Epos (vgl. Hör. 2,12. Prop. 3,9. 
W.Wimmel Kallimachos in Rom, 1960, 43 ff. 
250 ff.), zum Ausdruck brachte. Horaz, der im J. 38 
von Vergil und Varius in den Kreis eingeführt 
wurde (vgl. s. 1,6) und 33 das Sabinum erhielt 


(vgl. s. 2,6), vermittelt in seinen Gedichten (M. 
sind gewidmet die ersten 3 Odenbücher, die Epo- 
den, das erste Satiren- und das erste Epistelbuch, 
daneben eine Reihe einzelner Gedichte an ihn ge- 
richtet) ein genaueres Bild einer Freundschaft ([3], 
25,61. 102ff. K.J. Reckford, TAPhA 1959, 195ff. 
K. Eckert, WS 1961, 61 ff.), die Zuneigung mit 
innerer Unabhängigkeit verbindet, vgl. vor allem 
c. 2,17. 3,29 (V. Poeschl, SHAW 1961, 1) und ep. 
10 1,7 (K. Büchner Stud. z. röm. Lit. 3, 1962, 1 3 9 ff'. 
J.H. Gunning, Mnem 1942, 303ff .). P. L. Sch. 
Elegiae in Maecenatem s. Append. Vergil. 

Frg.: P.Lunderstedt De C.M. fragmentis, 1911 (Comm. 
Phil.Ien. 9,1). [3], 223 ff. Morel FPL ioiff. 

Lit.: I. A . Fougnies Mecene 1947. 2. P.Boyance Bull. Ass. 
G.Bude 1959, 332 ff. 3. R.Auallone Mccenate, 1962. 4. 
J.-M.Andri Mecene, 1967. 5. Schanz-Hos. 2,17fr. 6. H. 
Bardon Lit. Lat. Inc. 2, 1956, 13 ff. 

5. M., Praetorier, der im J. 238 n. Chr. Soldaten 
20 erstach, die während einer Sitzung des Senates in 
den Versammlungsraum eingedrungen waren, 
Herodian. 7,11,1-4. SHA vit. Maximin. 20,6. vit. 
Gord.22,8. R. H. 

Maecia. Tribus, die 332 v. Chr. zusammen mit 
der Tribus Scaptia eingerichtet wurde (Liv. 8,17, 
1 1). Gegen Schulze Eigenn. 185 dürfte der Name 
nicht mit dem Gentilicium -*• Maecius Zusammen- 
hängen, sondern nach Fest. ep. 136 a quodam 
Castro abgeleitet sein, das nach Liv. 6,2,8 bei 
30 Lanuvium gelegen haben könnte, vgl. Mommsen 
RG 1, 359. Nissen It.Ldk. 2,593 ; der Gentilname 
kann jedoch kaum von der Tribusbezeichnung 
getrennt werden, vgl. Münzer RE XIV 232. In 
Italien gehörten zur M. (vgl. Kubitschek lmper. 
Rom.trib. disc. 25. 39. u.ö.): Liberna, Hadria, 
Neapolis, Paestum, Brundisium und vielleicht 
Tarent. H. G. G. 

Maecianus (Cassius) M. Sohn des Usur- 
pators Avidius Cassius ; iuridicus Alexandriae, vom 
40 Heer im J. 175 getötet, SHA vit. Marc. 25,4. Avid. 
Cass.7,4. Dio-Xiphil.71,27,3 2 (III p.268 Boiss.). 

R. H. 

Maecilius. Röm.-ital. Familienname (Schul- 
ze Eigenn. 185); singuläre Namensform L. Meci- 
lius bei dem später in die Listen ein gefügten Volks- 
tribun vom J. 471 (Liv. 2,58,1 f., Münzer, RE XV 
17. Broughton Mag. 1,30). Inschr. in republ. Z. in 
Capua bezeugt, CIL X 4155. 1. Sp. M., soll als 
Volkstribun 417 oder 416 ein Ackergesetz vorge- 
50 legt, aber nicht durchgebracht haben, Liv. 4,48, 
1-16. Broughton Mag. 1,74. Die spätere Pro- 
bleme spiegelnden Zusammenhänge sind frei 
erfunden und machen auch die Person hist, 
suspekt. 2. Ti. M . Croto, Legat, der 2 1 5 dem Prae- 
tor Ap. Claudius Pülcher Nr. 24 Verstärkungen 
zuführte, Liv. 23,31,6. H. G. G. 

Maecius. Ital. Gentilname (Schulze Eigenn. 
185), -» Maecia, tritt zunächst bei röm. Bundes- 
genossen entgegen (Octavius M. im J. 293, Liv. 10, 
60 41,5, doch nicht ganz gesichert) und im 2. u. l.Jh. 
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v. Chr. häufig in Inschr. von Delos (z. B. Magister 
der Hermaisten D. Maicius im J. 113, DessILS 
9417), z.T. in der Form Maixioq, aber auch in 
Lucanien, Dess 5665. 

I. Republikanische Zeit: 

I. M.Geminus aus Tusculum, soll im Latiner- 
krieg 340 den T. Manlius zum Zweikampf gefordert 
haben und dabei gefallen sein. Liv. 8,7,2-12. Val. 
Max. 2,7,6. Oros. 3,9,2. 2. Sp.M.Tarpa hat 55 
v.Chr. möglicherweise als magister des Collegium 10 
poetarum bei der Einweihung des Pompeius- 
Theaters in Rom den Spielplan auf gestellt (Cic. 
fam. 7,1,1) und war noch dem Hör. (s. 1,10,38. 
ars 387) als Kunstkritiker bekannt. Er war auch 
Schriftsteller, Schanz -Hos. 1,586. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. M.M.Celer. Er stand als 
Militärtribun in Syrien, war dort als Praetorier um 
das J.94 Legionslegat, Stat.silv.3, 2, Vollmer, 
Komment. 393 -405. Cos.suff. am 26. April 101, 
CIL VI 2074,73 (= 32371). 2 . Q. M.Laetus. Prae- 20 
fekt von Äg. 200-203, Preisigke-Bilabel 7817 Z. 

27. Eus.hist.eccl.6,2,2. PSI III 199, weitere Belege 
bei Stein Praef 1 lOf. RE XXII 2374. Er wird die 
ornamenta consularia erhalten haben. Im J. 215 
praef . praetorio mit Papinian, CIL VI 228, zu- 
gleich cos. ord. II, CIL III 1063 u.a. Wie lange er 
praef. praetorio war, ist ungewiß. 3. L. M.Postu- 
mus. Frater Arvalis seit 69, CIL VI 2051 (= 32359), 
im Kollegium 87, ebd.2065 (= 32367). Cos.suff. 
Juli-August 98, Inscr.lt. XIII 1 p. 152 f. 158. Noch 30 
1 1 5 erscheint er in den Arvalakten, CIL VI 2075 

(= 32372). 4 . M.M. Probus v(ir) c(larissimus) y 
praef ectus alimentorum, CIL X 3805. Cos.suff. 
vor 198, dann vor 212 legatus Aug.pr.pr. von 
Hispania Tarraconensis, Dig. 48,22,7, 10. CIL II 
4124. 5 . M . M . Ruf us. Procos. Bithy niae 79, Catal. 
Brit. Mus. Coins Pontus 1 0 4 f . ; cos.suff. nach 80 
(1. Dez.) CIL XIV 3543. 

6. Maecia Faustina. Tochter Gordians I., Gattin 
des Iunius Baibus, SHA vit.Gord.4,2. R. H. 40 

7 . Q. M. (in der Anth. Maixlov oder Maxxiov 
oder nur Kolvtov ), Epigrammatiker des Philip- 
pos-Kranzes, griech. dichtender Römer etwa um 
Christi Geburt. Von seinen 12 Epigr. ahmen die 
Weihgedichte Leonidas von Tarent nach. Auch 
die übrigen (zumeist Erotika) variieren in der Re- 
gel überkommene Motive. R. K. 

Siehe auch Eggius. Pomponius. Ruseius 

Maelius. Nicht sehr häufiges röm. Gentili- 
cium, Schulze Eigenn. 185, hist, hervorgetreten 50 
im 5. und 4. Jh., aber auch später inschr. genannt. 

1. Q. M., Volkstribun 320, der als Verantwort- 
licher für das Foedus Caudinum den Samniten 
ausgeliefert wurde, Liv. 9,8,1 3 -10,2. Cic. off. 3,109. 
Broughton Mag. 1,153. 2 , Sp. M. Vermögender 
Plebeier, der aus innenpolit. Gründen 439 v.Chr. 
von dem magister equitum C.Servilius Ahala in 
Rom getötet worden ist. Um diesen hist. Kern hat 
man später im 2. u. l.Jh. in allmählicher Ausge- 
staltung (beste Schichtenanalyse bei Münzer, RE 60 
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XIV 239 ff.) eine breite und in Einzelheiten diffe- 
rierende Legende ausgearbeitet; Grundzüge: M. 
habe während einer Hungersnot 440 und 439 das 
Volk durch Getreide unterstützt, dabei aber zu- 
nächst das Konsulat, später eine noch höhere 
Würde (Königtum!) angestrebt. 339 hatte er 
größere Erfolge als der praef ectus annonae L. 
-► Minucius (Nr.23), der ihn anklagte. Als dann - 
nach der jüngsten Überlieferung - L. Quinctius 
Cincinnatus (RE XXIV 1022) Dictator geworden 
war, habe dessen Reiteroberst (s.o.) den M. ver- 
haften wollen, dabei getötet und so die seditio 
niedergeworfen. Tendenz: hist. Beispiel für die 
Rechtfertigung des Tyrannenmordes an einem 
Demagogen. Liv. 4,12ff. Dion. Hai. 12,1 ff. Zon. 7, 
20 u.a. Mommsen RF 2, 199 ff. Pais Storia 2,60ff. 

1 89 ff. Scullard Hist. Rom. World 753-146 B.C. 
(1951) 54. A. Heuss RG 209. 3. Sp. M., angeblich 
tr.pl. 436, wohl unhist. Liv. 4,21, 3f. Broughton 
Mag. 1,60. 4 . P. M. Capitolinus, Sp. f., C. n., Con- 
sulartribun 400 und 396; zum Cognomen -► 
Aequimelium. Broughton Mag. 1 ,84. 87. H. G. G. 

Maelo. König der Sugambrer, besiegte die 
Römer ca. 17/16 v.Chr., Strab. 7,291; er flüchtete 
8 v.Chr. schutzflehend zu Augustus, Mon. Anc. 
lat. 6,3; gr. 17,3. Sein Bruder Baetorix und dessen 
Sohn Deudorix wurden 1 7 n. Chr. im Triumph auf- 
geführt, Strab. 7,292. R. H. 

Maenia columna, eine Statue auf einer Ba- 
sis, errichtet zu Ehren eines gewissen Maenius, qui 
devicerat priscos Latinos anno urbis CCCCXVl 
(Plin. nat. 34,20). Sie stand in der Nähe des 
Comitium und des Carcer. Erwähnt auch von 
Ps.-Ascon. (201,20) und Cic. Sest. 18. Plut. Cat. 
min. 5 berichtet, daß der jüngere Cato sich der 
Beseitigung der Statue durch die Tribunen wider- 
setzte. Rud. G. 

R E XIV, 244. 

Maenianum. Die Galerien über den tabernae 
am Forum in Rom, für Zuschauer der Gladiato- 
renspiele und ähnlicher spectacula gedacht, heißen 
nach dem Censor Maenius, der sie angeblich 348 
v.Chr. zuerst einführte (Fest. 134 M.), vgl. Vitr. 
5,1,2. Plin. nat. 35,113. CIL IX 1148. Danach hei- 
ßen M. auch die Ränge im Amphitheater (CIL VI 
2059,29 ff. : M .primum, secundum , summum ) sowie 
die Balkons der Privathäuser, Vitr. 5,6,9. In der 
Spätant. heißen M. auch Säulenhallen mit flach 
gedecktem Oberstock, Cod. Iust. 8,1 0,1 1 . W. H . G . 

Maenius. Röm.pleb. Gentilname, vielleicht 
etr. Herkunft (Schulze Eigenn. 185. 187), Walde- 
Hof. 3 2,13. Namensträger sind in Rom bes. zwi- 
schen 338-314 (Nr. 5) und später zwischen 186 bis 
170 hervorgetreten. 

I. Republikanische Zeit: 

1. M., Urheber einer Lex Maenia um287 v.Chr. 
(über die auctoritas patrum bei Wahlvorgängen). 
Cic. Brut. 55. 2. M., Nachkomme von Nr.5, ver- 
kaufte um 1 84 sein Eigentum am Forum an Cato für 
den Bau der Basilica Porcia, wobei er sich in Erin- 
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nerung an die seinem Ahnherrn errichtete columna 
Maenia einen Platz an einer Säule bei Gladiatoren- 
spielen vorbehielt. Lucil. 1203. Hör. s. 3,21 ff. 
epist. l,15,26ff. 3 . M. beantragte ein Gesetz (über 
die väterl. Gewalt). Varro Men. 233-241 B. = 
153-155 R. 4. C. M.,der älteste bekannteNamens- 
träger, soll 483 v.Chr. Volkstribun gewesen sein 
und gegen Aushebungen der Consuln Veto einge- 
legt haben, Dion. Hai. 8,87,4 ff. Broughton Mag. 
1,23. 5 . C.M., P.f. P. n., Consul 338, zusammen 
mit L. — ► Furius Camillus Nr. 15, Degrl 13,104. 
41 Of. Sie beendeten den Latinerkrieg, M. trium- 
phierte über Antium, Lavinium und Velitrae (Liv. 
8,13,5. 8. Act.tr.); von den an der Rednerbühne 
angebrachten feindl. Schiffsschnäbeln erhielt diese 
den Namen Rostra (Liv. 14,8,1 2 u. a., RE IA 451 f.); 
M. wurde durch eine Statue geehrt (columna 
Maenia ), ferner erinnerte später das atrium Mae- 
nium und die nach ihm benannte Bauform des 
Erkers (Maenianum) an ihn. 320 wurde er Dicta- 
tor I., Fast. Cap. (suspekt), 318 Censor (mit 
L.Papirius Crassus; Bau von Galerien für Zu- 
schauer bei Spielen über den Tabernen, Fest. 134) 
und 314 Dictator II, mit M. — ► Fo(s)lius Flaccina- 
tor Nr. 3 als Reiteroberst, zur Unterdrückung von 
Unruhen in Campanien (Capua), was ihm gelang. 
Liv. 9,26,8. Diod. 19,76, 4f. Beloch RG 479. 
Broughton Mag. 1,157. Bedeutendster Namens- 
träger, nach dessen Verdienst sich ein später Nach- 
komme das Cognomen Antias beilegte (Nr. 10). 
6. C. M., Praetor 180, Untersuchungsrichter über 
Giftmischerei in Italien, womit er so viel zu tun 
hatte, daß er die ihm zugefallene Statthalterschaft 
von Sardinien wohl nicht übernahm, Liv. 40,35, 
2. 8. 37,4. 7 . P. Mae(nius), Münzmeister um 150 
bis 146, Nachweise bei Broughton Mag. 2,444. 
8 . Q. M., Sohn von Nr. 9, Praetor 170, wobei er in 
Vertretung der Consuln das SC de Thisb. (IG VII 
2225 --= Syll. a 646) verabschiedete und andere Ost- 
fragen regelte (Liv. 43,4,1 1 .6,10. 8,4). Broughton 
Mag. 1,423,3. 9. T. M., Praetor urbanus 186, 

Legat des Propraetors Q. — ► Fulvius Flaccus Nr. 1 9 
in Spanien im J. 181. Liv. 38,6,2 u.ö. 40,35,3. 
10 . P.Mae(nius) M. f. Ant(ias) oder Ant(iacus), 
Münzmeister ca. 119-110 v.Chr. Syd. LVIII, 
39. Broughton Mag. 2,444. Vgl. Nr. 5. 11 . C. M. 
Gemellus, ein Klient Ciceros, der verurteilt wurde 
(um 52?), dann in Patrai im Exil lebte und gegen 
46 starb. Cic. fam. 13,19,2. H. G. G. 

II. K aiserzeit: M. M. Agrippa L. Tusidius 
Campester. In die gens Maenia adoptiert, war er 
nach CIL XI 5632 praef.coh.il Fl(aviae) Britton- 
(um) equitat(ae) in Moesia inf., dann trib.coh.l 
Hispanor.equitat .; als solcher wurde er von Ha- 
drian nach 130 gegen die rebellierenden Britannen 
geschickt (CIL VII 379-382); als praef.alae 1 
Gallorum et Pannoniorum catafractae stand er 
wieder in Moesia inf. Um 140 betrat er die ritter- 
liche Verwaltungslaufbahn als procurator Aug., 
und zwar als praef. classis Britannicae f dann als 
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procurator prov.Britanniae. Sein Sohn [. . . Tusi- 
diu]s Campester war 161 oder 162 cos.suff.. 
Pflaum Carrieres 1,292-295. R. H. 

Maeonius. Nach SHA trig.tyr. 1 5,5; 17,1 
Name des Mörders des — > Odaenath und seines 
Sohnes Herodes im J. 266/67; wahrscheinlich hieß 
er nach Synk. 1,717 gleichfalls Odaenath. 

R. H. 

Märchen 1. (Griech.-röm.). Obwohl die Exi- 
10 stenz und weite Verbreitung der M. als sicher gel- 
ten darf, sind detailliertere Angaben nur schwer 
möglich. Wie im Hinblick auf die anspruchslose 
Form nicht anders zu erwarten, sind vollständige 
Volks- M. in urspr. Form nicht erhalten: Apul. 
(met.4,28-6,24) hat die Gesch. von Amor und 
Psyche zwar weitgehend als M. stilisiert (Wertung 
als anilis fabula , bella fabula [4,27. 6,25], die Spre- 
cherin eine delira et temulenta anicula [6,25] ; der 
Eingang in der Form »Es war einmal« [s.u.]: erat 
20 in quadam civitate rex et regina. hi tres numero 
filias . . . habuere; weitgehende Anonymität der 
Personen; das Grundmotiv ist das eines M. : Über- 
tretung eines Verbots, Suche nach Verlorenem, 
Erfüllung), doch - ganz abgesehen von der späten 
Niederschrift - lassen die Komposition der met. 
(das M. steht fast in der Mitte des Werks) und die 
wohl gesicherte Ausrichtung des M. auf die Isis- 
weihe in B. 1 1 nur die Frage zu, ob oder in wel- 
chem Ausmaß Apul. bzw. ein Vorgänger ein 
30 Volks -M. verwertet hat (s. den Sammelbd. von 
Merkelbach- Binder Amor und Psyche, Wege 
der Forschung 126, 1967); den Alexanderroman 
und bes. die Nektanebos- Geschichte wird man 
dem Bereich der Legende und nicht dem des M. 
zuzuweisen haben (s. Merkelbach Die Quellen 
des griech. Alexanderromans, 1954, 54 ff., zu den 
Briefen über Alexanders wunderbare Abenteuer 
40ff.). So bleibt nur die Slg. von (a) Testimonien 
und (b) M.- Motiven, (a) Nachrichten über die 
40 Existenz von M. (die Zusammenstellung von Aly, 
RE XIV 267,22ff., ist nicht ganz zuverlässig) sind 
deshalb meist nicht mit Sicherheit auszumachen, 
weil ein Terminus für M. fehlt, ftvfto; (ygacbv), 
f.iv9'EV(D y Xbyo;^ fabula, fabella ( anilis ) können 
auch den Mythos, die — ► Fabel, die Legende 
und andere anspruchslose, zur Unterhaltung von 
Kindern geeignete Geschichten meinen : Plat. rep. 
350 E Tal- ygavoiv Tai; tov; fivfiov; Ksyov - 
<7atg(vgl.Gorg.527 A.Lys.205 D [über Herakles!]. 
50 Tht. 176 B ygawvüÜAo;), leg. 887 D toi; fivOoi;, 
ov; ex vecov naiöt ov . . . t goqxJjv re rjxovov xai 
fi }] teoo)v (s. rep. 377 BC); Eur. Here. 76f. iyib 
öe ( Meyaoa tov; naiöa;) öuxpioto j ÄöyoLOi, 
fwÜEVovoa. Aristot.pol. 7,7,1336a, 30 xai cie§i 
köyiov xai juvfrtov (s. Aristeid. or. 47,2,475 D.) 
noiov; Tivä; äxoveiv ÖeI tov; tv]Aixovtov; 
(:iaiöa;) t E7iifiE?.e; egtco t oi; äg/ovotv. Max. 
Tyr.4,3 cboneo al TiT&al tov; jzaida; öia fiv- 
BoXoyla; ßovxohwotv. Cic. nat. 3,12 fabellae 
60 aniles. Hör. c. 3,4,9 f. fabulosa ... nutrix. Quint. 
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inst. 1,9,2, Aesopi fabellae , quae fabulis nutricula- 
rum (s. 1,8,19 anilibus fabulis) proxime succedunt. 
Tac. dial. 29,1 fabulae et errores (ancillarum ) , 
doch vgl. Hör. s. 2,6,77f., der zu den aniles fabulae 
die Fabel von der Stadt- und Landmaus zählt. 
Aufschlußreich für die Unschärfe ist Aristoph. 
Vesp. 1 179 ff-, wo Philokleon, nachdem seine Ge- 
schichten über -> Lamia (1) und Kardopion allg. 
als fjLV'&oi abgelehnt wurden, seine - dann ebenso 
als nicht Männern gemäß abgelehnte - Gesch. 
C tcöv äv&QcojiLXcöv [Aöycov oder doch /.ivfitovT] 
olovq Äey/uEV pähiora rovq xar olxiav) be- 
ginnt: ovtcoq Jior 5 fjv /uvq xai yaXq (ein Tier-M. 
oder eine Fabel in M.-Form? vgl. Sch. z. St. ägxi) 
/Livfiov, wie z. B. ?)v ovtoj yegtov xai ygavg, fer- 
ner Verweis auf den /.wdog bei Plat. Phaidr. 237 B 
7)v ovrto di) jzalg . . ./uaXa xaÄoq' rovrq) öe 
fjöav igaorai jidvv noÄÄoi [in beiden Belegen 
handelt es sich also nicht um Tiere; s. noch o. 
Apul.]). Eine Slg. der M. (entsprechend denen der 
Fabeln und Mythen) hat es allem Anschein nach 
nicht gegeben (es sei denn in Gestalt von Novel- 
len in -> Aristeides’ (2) Mifo]OLiu<d). - (b) M.- 
Motive begegnen bei Hdt. und den »Logogra- 
phen« (das Motiv eines Lügen -M. Hdt. 3,20ff., 
vgl. W.Aly Volksmärchen, Sage und Novelle, 
1921), in der alten Komödie (die Reise in ein 
glückliches Land, s. Aristoph. Av. ; vgl. das Mate- 
rial von Zielinski Die Märchenkomödie in 
Athen, 1885, dazu Radermacher Aristophanes’ 
Frösche, SAWW 198,4 2 1954, 43 fl*.), in Sprich- 
wörtern (s. Crusius, Verh. der 40. Vers. dt. Philo- 
logen, 1889, 31 JT.), bes. in den Ausformungen der 
Mythen, in der Chorlyrik (Bakchyl. 5,75 ff. ist vor- 
ausgesetzt, daß Meleagros’ Leben mit der Ver- 
brennung des Scheits ausgelöscht wurde), in der 
Tragödie (s. Eur.Alk. : Die Gattin bringt ihr 
Leben als Opfer; der starke Mann besiegt den 
Todesdämon; vgl. Lesky Ges. Schriften, 1966, 
281 ff.), im Epos (aus der Od. : Blendung des ein- 
äugigen Menschenfressers [9, 380ff.], verbotene 
Öffnung eines verschlossenen Behältnisses [10, 
44fl\], Verwandlung in Tiere [10,325 ff.]; vgl. 
Lesky Homeros, 1967, 108 ff.). Diese Überliefe- 
rungslage hat zur Folge, daß ohne Kenntnis von 
M. aus anderen Sprachen über das griech. (und 
lat.) M. kaum etwas ausgesagt werden kann ; des 
weiteren, daß bei der Verwertung des volkskundl. 
Materials - neben den Fragen der Wanderung 
bzw. der unabhängigen Entstehung ein und des- 
selben M.- Motivs an verschiedenen Orten - Pro- 
bleme der Chronol. eine entscheidende Rolle 
spielen: Nur selten ist die Gewißheit gegeben wie 
bei dem in der Od. durchscheinenden Seefahrer - 
M., das bereits um 2000 v. Chr. in Äg. auf gezeich- 
net wurde (s. Lesky Homeros 108); sonst bleibt 
oft nur die vorsichtige Aussage, es liege im Griech. 
ein Motiv vor, das an viel später belegte M.- Mo- 
tive erinnere. Aussagen über den Charakter des 
griech. M. im Unterschied zu anderen und über 
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seine Entstehung (M.Lüthi Das europ. Volks- M., 
2 1960, 1 0 4 f . : »Bei den Griechen [tritt der Typus 
M. auf] vielleicht in der hom. Epoche, welche die 
affektgeladenen Mysterienkulte abwies und den 
Göttern mit einer fast iron. Freiheit gegenüber- 
stand«) scheinen bislang nicht möglich. E. Mg. 
O. Weinreich, in F riedländer- Wiss. 4,89fr. E.Bethe Mythus, 
Sage, M., 1922. Hausrath-Marx Griech. M., 2 I922. W.R. 
Halliday Greek and Roman Folk-Lit., 1927. St.Thomp- 
10 son Motiv-Index of Folk-Lit. I-VI, *1955/58. W. Ranke 
Zum Wesen und zur Funktion des M., Stud. Generale 11 , 
1958, 647fr. Aarne-Thompson The Types of the Folktale, 
3 I96i. M.Lüthi M. (Slg. Metzler), 1962. Megas-Diller 
[Neu-] Griech. M., 1965. 

2. M., indische. Die traditionelle ind. Erzäh- 
lungslit. läßt sich nach den Gesichtspunkten der 
europ. Literaturwissenschaft schlecht einteilen 
(über Einteilung und Form s. J. Hertel Ind. Mär- 
chen, in: Die Märchen der Weltlit., 1962 mit Lit.). 
20 Sie umfaßt 1. Mythen und Erzählungen in den 
Epen (Mahäbhärata, Rämäyana, Päli Tipitikas, 
Jaina Cürnis). 2. Unabhängige Erzählungssamm- 
lungen, wie z. B. die Jätakas (übers, von Jules 
Dutoit, 7 Bde., 1906-1921, Pancatantra (übers, 
von Alsdorf, 1952), Kathä-sarit-sägara (übers, 
von C.H. Tawney, mit Aufsätzen und Anm. usw. 
von N.M. Penzer The Ocean of Story, 10 Bde., 
1924-1928), Simhäsana-dvätrim§ati-kathä (Die 
32 Throngesch., oder Vikrama-caritra Leben und 
30 Taten des Vikrama-ditya), HitopadeSa (übers, von 
J. Hertel, Reclam 1955). Über die Quellen dieses 
Werkes s. L. Sternbach, Am. Orient. Ser. Bd. 44, 
1962, mit Bibi., Vetäla-pancavim§atikä (Die 
25 Gesch. eines Vampirs), Sukasaptati (Die 70 
Gesch. eines Papageis, übers, von R. Schmidt). 
3. Erzählungen, die sich in der Romandichtung 
finden, z.B. Da§a-kumära-caritra von Dandin 
(übers, von J. Hertel, 1922. W. Rüben, 1952). S. 
ausführlich Winternitz Gesch. der ind. Lit., 
40 3 Bde. 1908-1922. Reichhaltiges Material in der 
Lit. der Volkssprachen (Mahärästri, Alt-Gujarätl, 
Braj-Bhäsä) und in den heutigen Sprachen und 
Dialekten, das an die klass. ind. Vorbilder an- 
knüpft und andererseits aus dem Erzählungsgut 
des Volkes schöpft, das seinerseits wiederum oft 
von den klass. Vorbildern entlehnt. Die von Ben- 
fey vertretene Theorie, die letztlich in Indien die 
Heimat aller Märchen sieht, während die Tier- 
fabeln in Griechenland entstanden sein sollen (Das 
50 Pantschatantra, 1859; Überblick über fragwürdige 
Theorien und Kriterien bei der Bestimmung des 
Ursprungs bei A.B. Keith A History of Sanskrit- 
Lit. 1928, XVII), hat der Ansicht Platz gemacht, 
daß Erzählungen unabhängig entstehen können 
und wandern, wenn sie, frei von nationaler Be- 
stimmtheit, der geistigen Haltung der Empfänger 
verwandt sind, so daß die Annahme gegenseitiger 
Beeinflussung in Einzelfällen berechtigt ist, und 
daß überdies M. in dem Bereich zwischen Grie- 
60 chenland und Indien entstanden sein können. 
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Dazu R. A. Jairazbhoy Foreign Influences in 
India, 1962, 92ff. (mit Lit.). 

ln vielen Fällen scheint der Einfluß Indiens auf 
Griechenland aus chronolog. Gründen ausge- 
schlossen. Z. B. ist auf einer korinth. Vase aus dem 
6. Jh. v. Chr. die Fabel vom Fuchs und den Raben 
dargestellt (Philol. 74,470), während die Gesch. 
vom Fuchs und der Krähe in den Jätakas sicher- 
lich später verfaßt wurde. Das trojan. Pferd ist 
älter als die Gefangennahme Udayanas mit Hilfe 
eines mit Soldaten gefüllten Elefanten (Jairaz- 
bhoy a. O. 101 ff.). Die äg. Legende von »Rhamp- 
sinitos und den beiden Dieben« wird zuerst von 
Herodot (2,121) erzählt und tritt in späteren Ver- 
sionen in den Jätakas, Rämäyana und Kathä- 
sarit-sägara auf (Nöldeke, H 29,155. 28,465). Für 
den Westen waren vor allem die Erzählungssamm- 
lungen von Bedeutung, die im MA. weitreichenden 
Einfluß hatten (z. B. J. Hertel Das Pancatantra, 
seine Gesch. und seine Verbreitung, 1914. Win- 
ternitz a.O. 3,294-311). G.-D. S. 

W.Aly, Art. M. RE XIV 262fr. (IV), W. R. Halliday 
Indo-Europcan Folktales and Greek Legend, 1953. S.N. 
Dasgupta and S.K. De A History of Sanskrit Lit. 1, 1962. 
G.N. Banerjee Hellenism in Anc. India 3 , 1962. W. Noelle 
Ind. M. 1964. A. Holtzmantx Ind. Sagen, Neuausg. von 
J.Rassat , 1957. E.Lüders Buddhist. M., in Die M. der 
Weltlit., 1961, 

Märtyrerakten. 1. Chr. -*■ Acta sanctorum. 
■■■► Martys. — ► Menologium. 2. Sog. heidn. M. 
Durch v. Wilamowitz (AGG 1898, 690) aufge- 
brachte Bezeichnung für eine Reihe von Pap.- 
Texten, in denen Vertreter des griech.-alexandrin. 
Bürgertums in ihrem Widerstand gegen die röm. 
Gewaltherrschaft gezeigt werden. Diese Schriften 
bedienen sich der lit. Form eines Gerichtsproto- 
kolls, wie sie auch in chr. M. verwendet wird. Mär- 
tyrer im ehr. Sinne sind diese Vorkämpfer der po- 
lit. Opposition nicht, so daß sich die h. übliche 
Bezeichnung der Texte als Acta Alexandrinorum 
besser empfiehlt. O. H. 

Ta.: H. A. Musurillo The acts of the pagan Martyrs, 
1954 (mit Komm. u. Bibliogr.). Ders. Acta Alexandr., 
1961. 

Maesesses. Nur erwähnt Liv. 28,3,3, ein 
Stamm der-* Bastetani in Andalusien in frucht- 
barer Gegend, mit Silbergruben, 207 v.Chr. von 
P.Corn. Scipio angegriffen [1]. Eine wichtige Stadt 
war Orongis, das Ad. Schulten mit Aurgi, h. 
Ja6n, identifiziert [2]. Der Name M. ist unerklär- 
lich ; nach einer sehr unsicheren Vermutung Schul- 
tens libyscher Herkunft [3]. R. G. 

I. Font.Hisp.Ant. III, Bare. 1935, 131. 2. A. O. 84. 
3. Schulten Numantia 1,39. 

Maesius. 1. C. M.Aquilius Fabius Titianus. 
Cos.ord.245, CIL XVI 149, wohl ident, mit dem 
CIL X 7345 (Thermae) Geehrten. 2. M. Fabius 
Titianus. Vater von Nr. 1. Er setzte als c( larissimus) 
pfuer) Septimius Severus und Caracalla in den 

J. 197 und 198 mit seiner Schwester die Ehren- 
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inschr. CIL X 7276 (Panormus) und 7343 (Ther- 
mae). 3. M. Maximus. Freund des Plinius aus 
dem Ritterstand, epist.3,20. 4,25. 4. C.M. Pica- 
tianus. Er war Xvir stlitibus iudicandis , trib.leg.I 
Italic(ae), Quaestor in Afrika; von Antoninus 
Pius inter tribunicios adlectus erlangte er die Prae- 
tur und wurde legatus Aug.pr.pr. in Numidien ca. 
162-165, CIL V 4338. VIII 10658 (= 17888). 4594 
(= 18648). 5. M. Titianus. Sohn eines Konsulars 
10 C. M. Titianus, Angehöriger des Patriziates, Vater 
von (2), CIL X 7346. R. H. 

Maevius. Selten bezeugter ital. Eigenname, 
inschr. auch Mevius. 1. M., Komplize des Verres 
in Sicilien 73 v.Chr., Cic. Verr. 3,175, vielleicht ein 
Schreiber (vgl. 176. 181 u.ö ). 2. M., geriet als 
Centurio Octavians 30 v.Chr. bei Alexandreia in 
die Gefangenschaft des Antonius, der ihn freiließ, 
Val. Max. 3,8,8. 3. M.M., fiel als Kriegstribun 

203 v.Chr. in Oberitalien gegen Mago, Liv. 30,18, 
20 15. - Vgl. Mevius. H. G. G. 

Maezaei. Volk in Dalmatien nächst der pan- 
non. Grenze. Plin.nat. 3,142 und Cass. Dio 55,32,4 
zählen sie zu den Dalmatinern, Strab. 7,314 mit 
Recht zu den Pannoniern. Ihr Siedlungsgebiet er- 
streckte sich über den n. Teil des convent us Salo- 
nitanus t ö. von den Iapodes, n.ö. von den Ditiones. 
Die W.-Grenze bildete das Sanatafdie N. -Grenze 
war zugleich die Provinzgrenze, im O. waren die 
Daesitiates die Nachbarn. Die große Anzahl ihrer 
30 Dekurien (269) läßt ein ausgedehntes Stammes- 
gebiet vermuten, daher kann auch Bistue nova mit 
dem Lasvatal und das Flußgebiet der unteren 
Bosna zu ihrem Stammesgebiet gehört haben. Sie 
wurden im J. 12 v.Chr. unterworfen, ln der frühen 
Kaiserzeit standen sie zusammen mit den Daesi- 
tiates unter röm. Verwaltung (CIL IX 2564). Seit 
Augustus wurden die Jungmänner in die cohortes 
Dalmatarum eingereiht, seit Claudius dienten M. 
auch bei der Flotte von Ravenna. Unter den Fla- 
40 viern entwickelte sich auf dem Gebiet der civitas 
Bistue nova ein Munizipium (bei Vitez Travnik). 
Die Würdenträger waren Eingeborene. Größere 
Siedlungen waren noch : die canabae bei Doboj im 
Bosnatal, Castra (Banjaluka) mit einem Militär- 
lager. Ital. und süddalmatin. Kaufleute, aber auch 
der systemat. Militärdienst förderten die Romani- 
sierung der M. (CIL III 6383). J. F. 

G.Alföldi Bevölkerung und Ges. der röm. Provinz Dal- 
matien, 1965. 

50 Magaba. Berg in Galatien, etwa 10-15 Meilen 
von Ankyra (h. Ankara) entfernt (Liv. 38,19,1. 
24,1. 25,2. 26,1 f. Flor. 1,27,5 [2,1 1,5]). Hier errich- 
teten die Tektosagen einen Ringwall, als Manlius 
Vulso gegen sie zog, wurden aber von den Rö- 
mern schwer geschlagen (darüber vgl. Pol. B. 21 
und Liv.B. 38). Wohl mit dem Elmadag s. ö. von 
Ankara ident. A. M. M. 

F.Stäheiin Gesch. der Klcinasiat. Galater 2 , 1906, 56. H. 
Kieper tFOAVU, Text 4a. Vgl. auch RE VII 528.543 und 
60 die Karte auf S. 529/30. 
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Magadis (judyadig). Ein seiner Form nach 
nicht eindeutig bestimmtes, wohl harfenartiges 
griech. Musikinstrument mit höchstens 20 Saiten. 
Die Kenntnis der M. gründet sich - abgesehen von 
einer singulären Nennung bei Xen.an.7,3,32 - 
durchweg auf Dichter- (vor allem Lyriker-), 
Grammatiker- und Musikerzitate, die bei Athen. 
14,634b-637a unter der Frage JiÖTegov avAcov 
elöog fj xi fidgag eotlv (634c) gesammelt sind. 
Während daraus der Gebrauch des Instrumentes 
vorwiegend auf das 7.-5. Jh. v. Chr. festgelegt wer- 
den kann, lassen die untereinander sehr wider- 
sprüchlichen Angaben sowie fehlende ikonogra- 
phische Anhaltspunkte nur eine hypothetische 
Charakterisierung der M. zu. So stellt sie wahr- 
scheinlich eine Form der -> Pektis (Harfe) dar, 
deren Besonderheit in einer Einrichtung zum Spiel 
in der Oktave liegt. Daneben ist allerdings ent- 
sprechend der Vielfältigkeit der Zeugnisse auch 
eine Übertragung der Bezeichnung M. auf andere, 
ebenfalls diese Eigenschaft aufweisende Instru- 
mente nicht völlig auszuschließen. Aus dieser mehr 
generellen Verwendung scheint dann auch das 
Verbum juayaÖL^etv abgeleitet, das bei [Ps.-] 
Aristot. probl. 918 b 40 sowie 921 a 12 und 29 in 
der Bedeutung »Gesang im Oktavabstand« begeg- 
net (vgl. [3]). U. K. 

I. IV. Vetter, RE XIV 288-291. 2. M.Wegner Das Musik- 
leben der Griechen, 1949, 48. 3. H.Flashar Aristoteles. 
Problcmata Physica, 1962, 612. 

Magalus ( Mdyi?.o g). Häuptling der Boier, 
kam 218 zu Hannibal an die Rhöne, um ihn über 
die Alpen zu führen. Pol. 3,44,5 ff. Liv. 21,29,6. 

H. V. 

Magarsa (Strab. 14,676 Mdyagoa , Arr. 2,5,9 
Mdyagoog. Plin.nat. 5,91 Magirsos),Oii Kilikiens 
an der Mündung des — * Pyramos. M. (Ruinen 
beim h. Karatasch) lag nach Steph.Byz. s. M. auf 
einem hohen Hügel bei Mallos, das an das röm. 
Straßennetz angcschlossen war (K. Miller Itin. 
Rom., S.760 mit Skizze Nr. 219, S. 665/66) und 
als Hafen von M. galt. Durch Anschwemmungen 
im Mündungsgebiet des Pyramos hat sich die Lage 
beider Plätze seit dem Alt. erheblich verändert. 
Kult der *A{h]vä Ma.ya.QOLQ. H. T. 

A.Forliger HB. der alt. Geogr. 2,283. F.lV.Putzgers Hist. 
Schulatl. 1913, S. 5b. 

Magas (Maya;). 1. Vater der--* Berenike (1). 
Sch.Theokr. 17,34.0. Hoffmann Die Makedonen, 
1906, 222f. 2 . Sohn des Philippos und der—* Bere- 
nike (1), eroberte für seinen Stiefvater Ptolemaios I. 
um 300 das aufständ. Kyrene, verwaltete es, fiel 
nach dem Tode des Ptolemaios (283) von dessen 
Nachfolger Ptolemaios II. ab, nahm den Titel Kö- 
nig an, verbündete sich mit kret. Gemeinden und 
-> Antiochos I. (2), dessen Tochter--* Apama (3) er 
heiratete, brach aber den Feldzug, in dem er bis 
Taposiris (60 km vor Alexandreia) kam, infolge 
eines Aufstandes der Libyer ab. Kurz vor seinem 
Tode um 250 verlobte M. seine Tochter-* Bere- 
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nike (3) mit Ptolemaios III. FGrH 86 F 7. Paus. 

I , 7,1 f. lust. 26,3. Polyain. 2,28. SEG 9, 1 954, 1 12. 
1 7, 1960, 817. Inscr.Cret. 2,21 1 ff. Unter M. gab es 
in Kyrene eine Philosophenschule, zu der Theo- 
doros, der Ratgeber des M., gehörte. Diog.Laert. 
2,103. Cic.Tusc. 1,102. Zum Zusammenstoß des 
M. mit dem Komödiendichter-* Philemon Plut. 
mor. 458a. 449e. M.wird als Maka in der 13. Fel- 
seninschr. des ind. Königs A£oka (268-233) er- 

10 wähnt. J. Bloch Les inscr. d’Asoka, 1950. G.Pu- 
gliese Carratelli La parola del passato 8, 1953, 
449ff. Mz. Head HN a 871. F.Chamoux, Rev. 
Hist. 216, 1956, 18 ff. P. M. Fraser J. egypt. arch. 
43, 1957, 1 08 Nr. 49 (zu der umstrittenen Chronol. 
von 308-258). Ders. Berytus 12, 1 958, 1 04,2. Ders. 

J. egypt. arch. 46, 1960, 100f., n. 33f. G.Capo- 
villa, Aegyptus 43, 1963, 14 3 f. E. Will Histoire 
du monde hellenistique 1 , 1966, 125. 3 . Sohn des 
Ptolemaios III. und der — > Berenike (3), wurde 

20 beim Regierungsantritt des Ptolemaios IV. 221 mit 
seinem Anhang getötet. Pol. 5,34,1. 36,1. 15,25,2. 
Plut.Cleom. 33. H. V. 

Magazine s. Horreum 

Magdala (M ayöaXa, aram. migd e la »Turm«; 
i n Palästina häufige Ortsbezeichnung, vgl. Jos. 15, 
37; 19,38) aram. migdal nunajjä »Fischturm« 
(nach [2],42ff . migdal sabbä^ajja » Färberturm«?) 
Ort an der W.-Seite-des See Genezareth n.w. Tibe- 
rias in der Gegend der h. israel. Siedlung migdal , 
30 arab. el megdel. Griech. Name Tarichea(i) (Tagt- 
£ea[t], vgl. Strab. 16,2,45. - Identität, lange be- 
stritten [RE IV A 2317 f.], kann trotz Plin.nat. 5,71 
als gesichert gelten; [ 1 ] , 7 8 f . [2]. [3],476). Vielleicht 
ident, mit dem at. migdal el (Jos. 19,38). Spätestens 
seit dem l.Jh. v.Chr. eine der größten (los. bell. 
3,359f. angeblich 37 600 Einwohner; vgl. bell. 1, 
180. 2,608) Städte Galiläas, hellen ist. geprägt 
(Hippodrom: bell. 2,599. vita 132; Stadion: bell. 
3,539), mit teils jüd. Bevölkerung (Synagoge: vita 
40 277. 280). 52/51 v.Chr. durch -> Cassius (15) er- 
obert (bell. 1,180; ant. 14,120). Von Nero dem 
Königreich Iulius M. Agrippas (— * Herodes 8) ein- 
verleibt (bell. 2,252; ant. 20,159). Zu Anf. des jüd. 
Krieges in den Händen der Aufständischen, zeit- 
weise Hauptquartier des — * Iosephos (vita 96. 127. 
159), Herbst 67 n.Chr. durch Titus erobert (bell. 
3,462ff. Suet.Tit. 4). Seitdem bedeutungsloser 
Flecken. Jüd. Besiedelung (Sitz der Priesterklasse 
Ezechiel, [1],76 vgl. M. Avj-Yonah, Israel Explor. 
50 Journ. 12, 1962, 137 ff.) bis ins 4.Jh. n.Chr. be- 
zeugt. In der ehr. Überl. wird M. in Zusammen- 
hang mit der Wirksamkeit Jesu erwähnt (Mk. 8,10 
v. 1. ; Mt. 1 5,39 v. 1.; zur Textüberl. s. J. Jeremias, 
ZNW 35, 1936, 280f. - Abba, 1966, 87ff. B.Hjerl- 
Hansen, Rev. Bibi. 53, 1946, 372-384) und als Hei- 
mat der Maria Magdalena (Mk. 15,40; 16,1 ; Lk. 8, 
2; Joh.20,1. u.ö.) verehrt (Theodosius, de situ ter- 
rae sanctae 2 [CSEL 39 , 137 f.]; [5j,249ff .). B. Sch. 
1. S. Klein, Beitr. z. Geogr. und Goch. Palästinas, 1909, 
60 76-84. 2. W.F. Albright* AASOR 2-3, 1921-1922, 29-46. 
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3. Abel, Geogr. II, 373. 476L 4- Alt. II, 449f* 5* C.Kopp, 

Die hlg. Stätten der Evangelien, 1959, 246-251. 

Magdalensberg s. Noricum 

Magdolon. Vom sem. Wort migdol »Turm« 

(im Altäg. Lehnwort, vgl. Gardiner Onomastica 
A 450), Bezeichnung mehrerer Orte in Palästina 
(z.B. Magdali bei Knudtzon, El-Amarna Tafeln 
Nr. 234). Wichtig als MittelpunktderBefestigungs- 
kette an der Straße Sile-Raphia (sog. »Horus- 
weg«) ein maktal des Mn-mic.t-Rc (:Sethos’ I.) 10 
(vgl. JEA 6,107), erwähnt auch Pap. Anastasi V 
20,2 und als Hauptquartier Ramses’ III. im Kampf 
gegen die Seevölker. Es wird im AT. (Exod.14,2. 
Num. 33,7) als Station des Auszuges erwähnt: Der 
Lagerort Pihachirot läge zwischen Migdol und 
dem (Mittel)meer. Es wird jetzt bei Teil el-Her, 

12 km s. Pelusion, lokalisiert. Dieses M. war auch 
Zufluchtsort vor den Babyloniern flüchtender Ju- 
den (Jer. 44,1. 46,14). - Hdt. 2,159 gibt Magdölos 
fälschlich anstatt Megiddo als Ort der Schlacht 20 
Nechos gegen Josia von Juda an (2. Kön. 23,29). - 
Die durch Papyri bekannte Ortschaft Magdöla im 
Arsinoites ist h. Medinet Nehas. W. H. 

Mageia ( fiayela ), die in Griechenland ein- 
geführte Lehre einer med. Priesterkaste, der Ma- 
gier, und allgemein der Gebrauch von Zauber- 
mitteln. Vorstellungen, die eindeutig der M. zuzu- 
schreiben sind, lassen sich auf rechtlichem Gebiet 
([1]) nur schwer nachweisen ([4]). 1. Im Vertrags- 
recht. a) In privaten Verträgen glaubte man 30 
wohl in der Epoche des prälog. Denkens, die Bin- 
dung des anderen durch einen Helfedämon herbei- 
führen zu können. Auf diese Anschauung geht die 
Übung zurück, verschiedene Verträge auch in spä- 
terer Z. noch zu beschwören ([3],67ff ., 98, 111). 
b) In öffentlichen Verträgen. Die Wendung 
oqxoi xai ovv&rjxa 1 bezeugt die enge Verbin- 
dung von Bündnissen und Friedensverträgen mit 
Schwüren, die ihre Rechtsbeständigkeit sichern 
sollten ([3], 99). Daneben dienten der Bekräftigung 40 
der Erklärungen symbolische Handlungen (z. B. 
Versenkung glühender Eisenbarren ins Meer), die 
als Gleichniszauber anzusprechen sind (Diod. 9, 
10,3. Plut.Arist. 25. Vgl. dazu [6]. [3], 99). 2. Im 
Straf recht. Schadenszauber wurde in— ► Teos für 
sich allein mit sakraler und wohl auch weltlicher 
Strafe belegt (SGDI 5632. [3], 68), im att. Rechtwar 
er dagegen nur noch in Verbindung mit den Delik- 
ten der daeßeta (Plat.leg. 10,908 D f. [3], 69. 

[2], 365) und der -* (paQjnaxeia ([2], 607 f.) st rafbar. 

3. Im Verfahrensrecht. Die feierliche Haus- 
suchung beim Diebstahl im att. Recht (Plat.leg. 
12,954, Aristoph.Nub. 497 und Sch. zu 499) ist 
sicherlich magisch zu deuten ([5]), ebenso die -► 
n QÖQQtjaiQ im Mordverfahren ([7], 84). 

E. B. 

1. Huvelin Magie et droit individuel, L’ Armee Sociolo- 
gique 10,1907. 2. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 
* 905 - 1915 - 3. Latte Heiliges Recht, 1920. 4. Beck Festschr. 
Koschaker i,if. 5. Kaser Röm. R.-Gesch. 141,23. 6. Düll , 
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ZRG 68, 198fr. 7. Gernet, L’Annee Sociologique Ser. 3 

(1948-1949), 1951, 2 if. 

Magi. Ortschaft in Britannien, Sitz des spät- 
röm. praefectus numeri Pacentium (Not. Dign.occ. 
XL, 29), vielleicht das h. Picrcebridge in County 
Durham. F. M. H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. RE XIX 396. E.Foord The Last 
Age of Rom. Brit., 1925, i6t. 103. 277. 1. D . Mar gar y 
Rom. Roads in Brit. 2, 1957, 161. I.A. Richmond Rom. 
Brit. 2 , 1963, Ind. s. Piercebridge. W.Bonser A Rom.-Brit. 
Bibliogr., 1964, Ind. s. Piercebridge. 

Magie s. Zauber 

Magister. 1. equitum. Der Diktator ernannte 
sich in seiner ersten Amtshandlung einen m.e. 
(griech. iJiJiaQyoQ), dem er, bevor er selbst zurück- 
trat, den Befehl gab, sein Amt niederzulegen, da es 
zwangsläufig mit der Diktatur erlosch. Die ar- 
chaische Form der Ernennung blieb immer erhal- 
ten ([3], 251. [4], 108); allein die Eignung für das 
Amt war ausschlaggebend (meist jedoch, seit 321 
v.Chr. regelmäßig, Konsulare wie beim Diktator). 
Bestellung findet vor Tagesanbruch nach Einho- 
lung von Auspizien statt, ohne Rücksichtnahme 
auf Senat (Sonderfälle s. [5], 642/43). In späterer Z., 
wo m. e. auchmit Reiterei nichts mehr zu tun hatte, 
war seine Ernennung eine bloße Formalität ([4], 
159). Das Amt geht vielleicht auf das des tribunus 
celerum der Königszeit zurück ([1], II 1 76. [2], 108. 
[3], 269); jedenfalls reicht es wie das des m.populi 
weit in diese Z. und wurde als Ausnahmeamt für 
Notzeiten beibehalten ([4], 39 ff.); möglicherweise 
ident, mit m. iuventutis bzw. iuvenum (Führer der 
Adelsreiterei), der sich als ständige, aber zivile 
Magistratur in einigen Etrusker-, Latiner- und 
Sabinerstädten findet ([6],91f. [3], 168; Korne- 
mann, Klio 14,190 ff. : auch in Rom urspr. ein 
ordentlicher Jahresbeamter; daher Zweiheit von 
Diktator und m.e. vielleicht Zwischenstufe zwi- 
schen Königtum und Konsularverfassung, s. [3], 

1 68 ff. ; dagegen [4],4 1 ) ; notwendiges Pendant zum 
Diktator als dem Befehlshaber des Fußvolkes 
allein ([7], II 272. [4], 41 ; dagegen R. Stark Res 
publica, 1937, 9 ff. [3], 270: populus ist die Gesamt- 
heit des Heeres). M.e. wird vom Diktator mit dem 
imperium versehen und ist Magistrat, da er bei 
Aushebungen im Heimbereich über Bürger be- 
fiehlt, die noch keine Soldaten sind ([2], 109). Seine 
Rangstellung (führt die fasces innerhalb der Stadt) 
ist der konsular.-prätor. gleichzustellen, wenig- 
50 stens zu Caesars Z. stehen ihm sella curulis, Prae- 
texta und 6 Liktoren zu ([1], II 176); m.e. ist Offi- 
zier und Untergebener des Diktators, den er bei 
Abwesenheit vollverantwortlich vertritt ([I], II 
179), nichtmilitär. Belange obliegen ihm nur auf 
bes. Auftrag; die Verwaltung der Stadt wird einem 
Konsul oder Stadtpräfekten übertragen ([2], 109). 
Trotz Unterordnung ist m.e. verfassungsmäßig 
selbständig, da sein imperium wie jedes andere in- 
haltlich unbeschränkt ist ([5], 647: gleichsam von 
60 dem des Diktators umschlossen). Ob m.e. die allg. 
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magistrat. Rechte besaß, ist schwer zu entscheiden 
([1], I 192), das Recht, den Senat einzuberufen, 
hatte er jedenfalls ([1], I 210). H. Gu. 

l. Mommsen RStR 3 2,173-180. 2. H.Siber Röm. Verfas- 
sungsrecht, 1952. 3. U. v. Liibtow Röm. Volk, 1955. 

4. E. Meyer Röm. Staat, 1961. 5. Westermayer, RE Suppl. 
V 631fr. (mit älterer Lit. u. Liste aller m. i e.). 6. A. Rosen- 
berg Staat der Italiker, 1913. 7. Ed.MeyerKl. Sehr. 2,272fr. 

2 . Magister militum, »Heermeister«, General 
des spätrömischen Reiches. Im Rahmen der Neu- 
organisation des Heeres und der Vollendung 
der Trennung zwischen Militär- und Zivilgewalt 
entkleidete Constantinus d. Gr. den praefectus 
praetorio seiner militär. Funktion und schuf das 
Amt des m. (Zos. 2,33). Bei der offiziellen Titulatur 
der am Hof amtierenden und den Kaisern unmit- 
telbar zur Verfügung stehenden m.m. wurde in 
der Regel auf die Waffengattung verwiesen, d.h. 
jeder Kaiser hatte einen - bis Valentinian I. ver- 
mutlich ranghöheren (Ensslin, Klio 23, 1930, 
312 f.) - m. equitum und einen m. peditum. Außer 
diesen dem -> consistorium angehörenden m.m. 
praesentales gab es seit Constantius II. noch im 
Rang tieferstehende Sprengelgenerale für den 
Orient, Illyricum und Gallien. Alle m. waren je- 
doch seit Valentinian I. -> illustres (Cod. Theod. 
8,5,30 von 368). Seit 387 oder 388 (so Ensslin, 
Klio 24,144f. ; anders Jones Later Rom. Emp. 343) 
hatte man im O. 5 ranggleiche, meist m. equitum 
et peditum oder m. utriusque militiae titulierte, m. 

m. : neben den praesentales , je einen für den Orient 
(seit Iustinian I. zwei), Thrakien und Illyricum 
(vgl. Not.dign.or. 5-9 mit Verzeichnis der unter- 
stellten Einheiten). Dem m. m. stand ein officium , 
bes. zur Rechtsprechung und Regelung der Besol- 
dungsfragen, zur Verfügung (Not.dign. a.O.; 
nach Nov. Theod. 7,4 von 441 wohl höchstens 
300 officiales). Im W. beließ es Theodosius I. bei 
3 m. (vgl. Not. dign.occ. 1,5/7 und 5f.). Mit der 
Sonderstellung -> Arbogasts und ->• Stilichos 
wurde die Entwicklung eingeleitet, daß der m. 
peditum praesentalis über dem m. equitum praes. 
und dem m. equitum per Gallias stand. Der m. 
peditum praes. , seit 416 in der Regel mit dem Titel 
patricius (Cod. Theod. 15,14,14), wurde »Reichs- 
feldherr« und unter schwachen Kaisern faktisch 
Regent (z. B. Constantius 6 — ► Aetius 3, — > Rici- 
mer). Auch im O. brachten es m. zu großer Macht 
(z. B. Ardabur Aspar, -*■ Belisarios), doch war 
dort der Einfluß hoher Zivilbeamter auf die Herr- 
scher meist stärker. Von der Mitte 4. Jh. an finden 
wir unter den m. (Verzeichnis der m. bis 476 bei 
Ensslin, Klio 24), bes. im W., zahlreiche Germa- 
nen (z. B. Agilo, Alaricus, Bauto, Gainas, Mero- 
baudes, Plinta, Richomer, Silvanus, Theodericus). 

3 . Mag. officiorum (comes et magister officiorum) , 
einer der höchsten Beamten der Spätant. (vgl. 
Not. dign. or. 1 1 ; occ. 9), zuerst bezeugt 320 (Cod. 
Theod. 16,10,1). Dem m., ständigem Mitglied des 
-> consistorium , waren wohl zunächst die großen 
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kaiserlichen Kanzleien (-- *■ scrinia) und niedrigere 
Palastbeamte, wie admissionales (-*■ admissio), 
decaniy - > lampadarii, unterstellt. Er war damit 
Chef der Zentralverwaltung (ohne Finanzen) und 
Zeremonienmeister am Hof. Schon unter Con- 
stantinus d.Gr. wurde der m. auch Befehlshaber 
der Palastgarden (-> scholae) und damit für die 
Sicherheit des Kaisers verantwortlich. Vor allem 
dank seiner Eigenschaft als Vorgesetzter der -> 
10 agentes in rebus ( ptayiorQiävotX aus deren Rei- 
hen er (seit ca. 340) unter anderem die Bürochefs 
( -> principes) hoher Dienststellen auswählte, 
wurde der m. bald kaiserliches Kontrollorgan der 
gesamten Reichsverwaltung. Seit Constantius II. 
gewann der m. in Konkurrenz zum praefectus 
praetorio auch Einfluß auf die Kontrolle des * > 
cursus publicus. Um 390 erhielt er dann die Ober- 
aufsicht über die früher dem praefectus praetorio 
unterstellten Waffenfabriken (fabricae; fabri - 

20 censes). Schließlich hatte der m., dem auch die 
Dolmetscher unterstanden, schon im 4.Jh. den 
Gesandtschaftsverkehr mit dem Ausland abzu- 
wickeln und somit Anteil an der Gestaltung der 
Außenpolitik (Amm. 26,5,7. Prise, frg. 7. Lyd. 
mag. 2,25); Cassiod.var. 6,6,4). Obwohl der Ein- 
fluß bei Hof bes. durch die Eunuchen eine ge- 
wisse Minderung erfuhr, blieb die Stellung des m. 
im 5. und 6.Jh., auch etwa am Hofe Theoderichs 
(-► Cassiodorus), sehr stark. Im O. erhielt der m. 
30 im J. 443 die Aufgabe der jährlichen Inspektion 
der Grenztruppen, der -> limitanei (Nov. Theod. 
24). Leo I. unterstellte die duces und Offiziere der 
Grenztruppen der Gerichtsbarkeit des m. (Cod. 
Iust. 12,59,8), und 529 wurde der m. gemeinsam 
mit dem quaestor sacripalatii Appellationsinstanz 
bei Urteilen von Militärgerichten (Cod. Iust. 7,72, 
38). 378 noch spectabilis, wurde der m. bald da- 
nach -> illustriSy im 6.Jh. gloriosus. 

A.Boak The master of the Offices, 1924. W.Enßlin Theo- 
40 dcrich, 1947. A. Jones, Later Rom. Emp. 1964. 

4 . Magister a memoria, wohl nicht vor Ha- 
drian vorkommender kaiserlicher Beamter. Der 
m. a m., zunächst Freigelassener und zugleich 
Kammerdiener (DessILS = 1672), hatte urspr. 
dem Kaiser ins Gedächtnis zu rufen, was er ver- 
sprochen. Spätestens seit Diocletianus (Paneg. 
Lat., ed. Baehrens, 9,1 1), führte der frühere a m. 
den Titel magister memoriae und stand einer der 
großen kaiserlichen Kanzleien (dem -► scrinium 
50 memoriae ) vor. Im Laufe des 4.Jh. wurden dem 
m.m., der in die Klasse der — > spectabiles auf- 
rückte, noch Funktionen der Beamten alibellis und 
ab epistulis übertragen. Der m.m. hatte unter an- 
derem die an den Rand von Vorlagen geschriebe- 
nen adnotationes des Kaisers zu verfassen, kaiser- 
liche Reden zu entwerfen und militär. Ernennun- 
gen auszufertigen (Not.dign.or. 19,6; occ. 17,11. 
Cod.Theod. 1 ,8,1 . 2.). A. L. 

A.Reitttjes Unters, zu den Beamten bei den Script. Hist. 
60 Aug., 1961, 6of. 
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Magistratus. 1. Terminologie: M. ( ma - 
g[i]steratus CIL I 3 401; < magisterare , magister: 
Dict. etym. 4 378) bezeichnet sowohl in Rom als 
auch in den unter röm. Kontrolle stehenden Land- 
städten urspr. das öffentliche, in der Regel durch 
Volkswahl für ein Jahr kollegial besetzte Amt, da- 
neben in hist. Z. statt des älteren magister (-> ma- 
gister equitum; magister populi: Cic. rep. 1,63 mit 
Sen.epist. 108,31 . Varro 1.1. 6,61) den Träger des 
Amtes (Fest. 113 L., s. magisterare). Der Gegen- 
satz zu m. ist privatus (Cic. Mur. 85. Liv. 2,56,1 3). 
U neigentlich werden Amt und Amtsträger aus- 
wärtiger Nationen m. genannt (Caes. Gail. 1,16,5. 
Liv. 28,37,2). 2. Ursprung und Eigenart: Im 
Gegensatz zu modernen Theorien, die Anfänge 
oder Vorstufen der Magistratur für die Königszeit 
erschließen (z. B. K. Hanell Das altröm. eponyme 
Amt, 1946; anders R. Werner Der Beginn der 
röm. Republik, 1963, bes. 240ff.) oder die Jahres- 
Diktatur als Übergang zwischen Königtum und 
kollegialem Konsulat postulieren (z. B. F. de Mar- 
tino Storia dellacostituzione rom. 1, 1951, 1 89ff .), 
sieht die röm. Tradition das kollegiale Jahresamt 
als zugleich mit der republ. Staatsf orm entstanden 
an (Sali. Cat. 6,7. Liv. 2,1,1. 7-8). Die M.e, zu- 
nächst wohl ausschließlich — ► Patrizier, sind In- 
haber der Staatsgewalt und treten in dem mit — >• 
imperium ausgestatteten Oberamt dem Bürger mit 
fast unumschränkter Macht gegenüber. 3. Ent- 
wicklung: Neben den -> Consules (unter dem 
älteren Titel praetores : Liv. 3,55,12. Fest. 249 L., 
s. praetoria porta) gab es anfangs nur die-» Quae- 
stores als Hilfsbeamte (zunächst ernannt: Tac. 
ann. 1 1,22,4). In der Folgezeit wurde die Magistra- 
tur entsprechend den äußeren und inneren Erfor- 
dernissen diff erenziert. Die Überlastung der Kon- 
suln mit militär. Aufgaben führte einerseits zur 
Ausgliederung von Kompetenzen aus dem Ober- 
amt (-> Censor; angeblich seit 443 v.Chr. : Liv. 4, 
8,2-7), andererseits zur zeitweiligen Umgestaltung 
des Oberamtes (-> tribuni militum consulari po- 
testate). Die Amtsträger der -v Plebs (-» tribunus 
plebis; -*■ aedilis) wurden im 4.Jh. v.Chr. in die 
Magistratur des Gesamtvolkes integriert. Durch 
das Reformwerk von 367 (— ► lex Licinia Sextia) 
erhielt das System der röm. Magistratur seine blei- 
bende Gestalt: man öffnete den Plebejern den 
Zugang zum Konsulat, reservierte aber das neue 
Amt des Gerichtspraetors (-> praetor urbanus), 
der als-> collega minor der Konsuln galt, zunächst 
patriz. Bewerbern (Liv. 6,42,11); neben die 2 ple- 
bejischen traten 2 kurul. (anfangs patriz.) Aedilen. 
4. Ordnungderklass. Republik: a) Gruppie- 
rung: Man unterscheidet m. plebeii und m. patri- 
cii (Liv. 3,39,9 u.ö.), von denen die ersten stets den 
Plebejern vorbehaltea blieben (Fest. 259 L., s. ple- 
beium magistratum); m. curules und nichtkurul. 
M.e (Liv. 23,23,5-6) nach dem Anrecht auf die — ► 
sella curulis (Gell. 3,18,4; vgl. aber L. R. Taylor, 
AJPh 60, 1939, 194ff.); m. maiores und minores 
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nach der Wahl in den -> comitia centuriata oder 
tributa (Gell. I 3,15,4). b) Amtsgewalt : Der M.ist 
durch die seinem Amt zukommende — ► potestas 
zur Wahrnehmung seiner Aufgaben in beiden 
Amtsbereichen ( domi militiaeque ; ausgenommen 
die m. plebeii und die »städtischen« M.e) befä- 
higt: er kann das Volk in Versammlungen infor- 
mieren (^ Contio), darf Verordnungen erlassen 
(Edictum: urspr. sicher mündlich), zur Durchset- 
10 zung seiner Absichten Strafen androhen oder ver- 
hängen (-> Coercitio). Amtshandlungen bedürfen 
nicht der Zustimmung des Kollegen (Ausnahme: 
-> Censor), werden aber durch dessen Widerspruch 
unwirksam (-► Intercessio; auch bei Kompeten- 
zenteilung: Cic. Verr. 2,1,119. Caes.civ. 3,20,1), 
ebenso durch Einschreiten übergeordneter Amts- 
träger (maior potestas) oder der Volkstribunen. 
Gemeinsames Handeln der Kollegen (bes. bei -► 
Rogationen) oder Aufteilung der Kompetenzen 
20 (— ► Provincia) ist die Regel. Die potestas der Ober- 
beamten (gewöhnlich: consules, praetores) ist 
durch — ► imperium und auspicium (vgl. -> curiata 
lex) erweitert. Sie haben das Recht zur Heerfüh- 
rung (vgl. — v imperator; -> triumphus), — > iuris- 
dictio und kapitalen Coercition, dürfen -> comitia 
einberufen und leiten (jus cum populo agendi: Cic. 
leg. 3,10) sowie mit dem Senat verhandeln (ius 
cum patribus agendi: in jüngerer Z. auch den Volks- 
tribunen zugestanden). Im Amtsbereich domi (be- 
30 grenzt durch das -> Pomerium [Gell. 13,14,1. 15, 
27,5] bzw. den ersten Meilenstein [Liv. 3,20,7]) ist 
das Imperium unmilitär. und wird durch-* provo- 
catio und tribuniz. Interzession eingeschränkt. Die 
Praetoren verteilen ihre Kompetenzen stets durch 
— ► Losung (sortitio), die Konsuln auch durch Ver- 
einbarung (comparatio) oder nach dem Turnus 
(L. R. Taylor-T.R.S. Broughton, MAAR 19, 
1949, 3-14. Hist. 17, 1968, 166-172). Ihre Amts- 
handlungen gelten als Handlungen der ganzen 
40 Gemeinde (Sen. contr. 9,2,15), doch bedürfen Ver- 
träge und Bündnisse der Ratifizierung durch Senat 
und Volk (Sali. lug. 39,3. Pol. 6,14,11: Walbank 
z. St.). Das Amtsjahr ist nach Z. und Amt ver- 
schieden; nach Ablauf der Amtszeit (Absetzung 
ist unzulässig) schulden die M.e dem Volk Rechen- 
schaft für ihre Amtsführung (Pol. 6,15,10) und 
können für ernste Amtsvergehen (— * peculatus; 
— ► repetundae; -> maiestas) gerichtlich belangt 
werden, c) Wahl und Wählbarkeit: Die m. 
50 patricii werden in den -> comitia, die m. plebeii 
im -» concilium plebis gewählt. Der Bewerber 
(-► candidatus) mußte sich in der ausgehenden 
Republik wenigstens ein trinundinum vor dem 
Wahltag persönlich (vielleicht erst zwischen 63 
und 60 vorgeschrieben: Cic. leg. agr. 2,24. Plut. 
Caes. 13,1-2) beim Wahlleiter melden (profiteri: 
Sali. Cat. 18,3 ; vgl. D.C. Earl, Hist. 14, 1965, 
325ff.). Unzulängliches Bürgerrecht (z.B. Fest. 
1 17 L. s. municeps), Mangel der persönlichen Frei- 
60 heit (-> Ingenuus 2) oder Einschränkung der 
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Ehrenrechte (-*■ Infamia) schlossen von der Wahl 
aus; im einzelnen befand der Wahlleiter über die 
Qualifikation (Veil. 2,92,3-4), notfalls unter Zu- 
ziehung eines Consilium (Asc. p. 89 C.). Unzuläs- 
sig war wohl immer die gleichzeitige Führung 
mehrerer ordentlicher Ämter (verboten 342 v. 
Chr. : Liv. 7,42,2), anstößig die Bekleidung dessel- 
ben Amtes durch mehrere Jahre (Liv. 3,21 ,2). Wie- 
derholung desselben Amtes war urspr. auch nach 
kurzem Intervall häufig, seit 342 erst nach 10 J. 
erlaubt (Liv. 7,42,2), für die Censur nach 265 ganz 
(Plut. Cor. 1,1), für das Konsulat nach 151 zeit- 
weise verboten (Liv. epit. 56. Fest. 282 L. s. pavi- 
menta Poenica). Vor Sulla waren 10 J. Militär- 
dienst Voraussetzung f ür den Eintritt in die Ämter- 
laufbahn (Pol. 6,19,4. Pl. Fraccaro Opuscula 2, 
207ff.). Mindestalter für die Bekleidung der m. 
curulcs, 2 J. Intervall zwischen den patriz. Ämtern 
und die verbindliche Folge von Praetur und Kon- 
sulat wurden durch die — ► lex Villia (180 v. Chr. : 
Liv. 40,44,1) oder wenig früher eingeführt (A. E. 
Astin The Lex Annalis before Sulla, 1958); erst 
ein Gesetz Sullas scheint ein Mindestalter für die 
Quaestur festgesetzt (Fraccaro 231 ff.) und sie zur 
Vorbedingung der Praetur gemacht zu haben 
(App.civ. 1,100). Die Wahl zu den hohen Ämtern 
wurde oft erbittert umkämpft (L. R. Taylor Party 
Politics in the Age of Caesar, 1949, 62 ff.); zahl- 
reiche-» ambitus-Gesetze versuchten, mißbräuch- 
liche Praktiken zu unterbinden. d)Ehrenrechte: 
Die M.e bekleiden Ehrenämter, erhalten daher 
kein Entgelt, wohl aber Erstattung der durch die 
Amtsführung entstandenen Kosten (Dion. Hai. 
ant. 19,15,3-4). Für den Dienst außerhalb der 
Stadt erhalten sie Sachausrüstung(Cic. Verr. 2,4,9) 
oder Pauschalsumme (-> vasarium: Cic. Pis. 86), 
können auch alles Notwendige requirieren (Cic. 
Att. 5,16,3) oder auf Staatskosten kaufen. Die 
Amtsdiener (— ► apparitores) werden vom Staat 
besoldet. In den M.en verkörpert sich die — ► 
maiestas populi Romani; jeder schuldet ihnen 
Ehrerbietung. Als sinnfällige Erscheinung des Im- 
perium gelten die — ► lictores (Cic. rep. 2,55). Die 
m. curules (und die Censoren: Liv. 40,45,8) sitzen 
auf der-* sella curulis und tragen die-> toga prae- 
texta. Die M.e haben reservierte Plätze bei den 
Spielen (Herodian. 1,9,3. Arnob. 4,35). Besitz des 
Imperium und Unverletzlichkeit der Volkstribu- 
nen schützen vor straf- und privatrechtlicher Ver- 
folgung (zuletzt E.J.Weinrib, Phoenix 22, 1968, 
32ff.). Bekleidung der Ämter (seit Sulla: der 
Quaestur) führt zur Aufnahme in den -> Senat, 
e) Promagistratur: Dem Mangel an M.en mit 
Imperium half man seit 327 v.Chr. (Liv. 8,23,12. 
26,7) dadurch ab, daß den Konsuln (später auch 
den Praetoren) die Amtsgewalt im Bereich militiae 
von Senat und Volk (Liv. 10,22,9), später nur vom 
Senat (Pol. 6,15,6) über das Amtsjahr hinaus ver- 
längert wurde (— ► prorogatio) oder privati mit pro- 
magislrat. Imperium ausgestattet wurden (auch 
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durch Delegation der Imperiumsträger: W.F. 
Jashemski The Origins and History of the Pro- 
consular and the Propraetorian Imperium to 27 
B.C., 1950, 37f.). Der Leiter einer Provinz be- 
stellte bei Abwesenheit seinen Quaestor (Sali. lug. 
103,4) oder — > Legatus (DessILS 37) als Stellver- 
treter (stets pro praetore ) und ernannte notfalls 
einen Stellvertreter für seinen Quaestor (Cic. Verr. 
1,11). Die Bezeichnung pro magistratu findet sich 
10 als generalisierender Sammelbegriff in Gesetzen 
(z.B. lex Acilia [Bruns-Grad. 10] 70) und Senats- 
beschlüssen (z. B. SC de Bacchanalibus [DessILS 
18] 12). 5. Ordnung der Kaiserzeit: Trotz der 
monarch. Machtstellung des Princeps bleiben 
die M.e der Republik in der Kaiserzeit bestehen 
(Tac.ann. 1 ,3,7. Cass. Dio 53,17,3). Polit. fast be- 
deutungslos, sind sie als Verwaltungsorgane wich- 
tig genug, daß der Kaiser ihren Dienst sorgfältig 
beobachtet (Suet. Dom. 8,2. H.A. Marc. 24,2) und 
20 zahlreiche Werke de officio geschrieben werden 
(A. dell’Oro I libri de officio nella giurisprudenza 
rom., 1960). Insbesondere kontrolliert der Prin- 
ceps die Wahlen: er prüft die Wahlqualifikation 
(-» nominatio) und spricht für die -> candidati 
Caesaris eine in der Praxis verbindliche Empfeh- 
lung aus (-» commendatio: Tac. ann. 1 ,15,1. Dess 
ILS 244,10ff.; vgl. B.M. Levick, Hist. 16, 1967, 
209-214. R.Frei-Stolba Untersuchungen zu den 
Wahlen in der röm. Kaiserzeit, Diss. Zür. 1967). 
30 Seit Tiberius werden die Magistratswahlen im 
Senat entschieden (Tac. ann. 1 ,15,1. 14,28,1), vom 
Volk anschließend formell anerkannt (Cass. Dio 
58,20,3-4); ob die Destinations-Centurien der 
tabula Hebana (revidierter Text: AJPh 75, 1954, 
225 ff.) prakt. Bedeutung hatten, ist zweifelhaft 
(M.Gelzer Kl. Sehr. 2, 1963, 362 ff. R. Syme, Taci- 
tus, 1958, 756 ff.). Die Ämter-Laufbahn ist seit 
Augustus streng reglementiert, das Mindestalter 
für die Ämter niedriger festgesetzt (Cass. Dio 52,20, 
40 1-2); vgl. J. Morris, Listy filologickd 87, 1964, 
316-337. Obwohl bes. das Konsulat durch Bestel- 
lung zahlreicher sufi ecti (später regelmäßig 6 Kon- 
sul-Paare: Cass. Dio 43,46,5) und durch Beklei- 
dung »in Abwesenheit« (R.Syme, JRS 48, 1958, 
1 ff.) abgewertet wird, bietet die Ämterlaufbahn 
weiterhin genug Anreiz wegen der Vorteile der 
sozialen Stellung und der Aussicht auf hoch- 
dotierte Posten in der kaiserlichen Verwaltung. 
Erst durch die Staatsreform -> Diocletians werden 
50 Begriff und System der Magistratur beseitigt. 
6. M unizipal- Magistratur: M. municipales 
(Dig. 50,1,25 u.o) heißen generalisierend die 
Amtsträger der Landstädte (— ► Municipium; — ► 
Colonia). Die urspr. sehr vielfältige Organisation 
dieser Magistraturen (Einzelheiten: [6], 5 ff.) wird 
am E. derrepubl. Z. weitgehend einheitlich (wahr- 
scheinlich vor allem durch die — ► lex lulia munici- 
palis); diese Ordnung bleibt in der Kaiserzeit be- 
stehen. Das Oberamt bekleiden in der Regel — » 
60 duoviri iure dicundo, die häufig mit 2 aediles ein 



Magistratus 88 1 

Kollegium von quattuorviri bilden; daneben gibt 
es oft niedere Amtsträger (z.B. quaestores). Die 
M.e, vom Volk aus dem Kreis der — * d®curiones 
gewählt (Dig. 50,2,7,2), haben potestas, im Ober- 
amt auch imperium (lex Ursonensis [DessILS 
6087] 125), das aber allg. auf die iurisdictio 
beschränkt ist. Für die Bekleidung der Ämter in 
vorgeschriebener Folge (Dig. 50,4,14,5), dasWahl- 
verf ahren (vgl. bes. lex Malacitana [DessILS 6089]), 
die Ehrenrechte und Befugnisse gilt ähnliches wie 10 
in Rom. Sogar städt. Promagistratur wird erwähnt 
(lex Rubria [Bruns-Grad. 16] I 50). W. Ki. 
i. Motnmsen StR I 3 . 2. B. Kubier, RE XIV 4ooff. s.v. 

3. E. Meyer Röm. Staat und Staatsgedanke, 1964 3 , bes. 
löSff . 4. G. Tibiletti , Principe e magistrati repubblicani, 
1953* 5- M.Hammond The Antonine Monarchy, 1959, 

288fF.; 6. H. Rudolph Stadt und Staat im röm. Italien, 

1935* 

Magius. Familienname osk. Herkunft, v. 
Planta 2,693. Schulze Eigenn. 184. Namens- 20 
träger waren bes. in Capua angesehen (Nr. 5, vgl. 
Cic.Pis. 24), wo sie auch inschr. erwähnt sind 
(z.B. CIL I* 689). Mit diesen dürften die meisten 
M. in Rom Zusammenhängen. 

I.Republikan.Zeit. 1. M praefeetus (socio- 
rum) unter (L.) Piso (Caesoninus) in Gallien um 
112/11. Cic. de or. 2,265. Broughton Mag. Suppl. 

38. 2. M., ein viator um 80, Großvater des Vergib 
Donat.vit.Vergl 1. 3. Cn. M. aus Larinum in 

Samnium, wurde um 88 beerbt von seinem Neffen 30 
(Sohn seiner Schwester Magia) Oppianicus. Cic. 
Cluent. 21. 33. 4. Decius M., Führer der röm. 
Partei in Capua 216 v.Chr., wurde von Hannibal 
nach Afrika geschickt, aber nach Kyrene ver- 
schlagen und fand in Äg. Asyl, wo er starb. Liv. 23, 
7,4ff. 10,3ff. Veil. 2.16,2. Sil. 11,157-258. 5.L.M., 
ging 85 mit L. -> Fannius (5) nach dem Tod des 
C. Flavius Fimbria (1 1) zu Mithridates über, 
für den er von seinem Wohnsitz Myndos aus im 
J. 76 mit Q. Sertorius verhandelte. Nach dessen 40 
Tod (72) soll er, obwohl geächtet, eine Rückkehr 
nach Rom versucht haben. Cic. Verr. 1,87 u. a. 
Greenidge-Clay-Gray Sources for Rom. Hist. 
133-70 B. C. a 248f. 6, Minatius M. aus Aeclanum 
(Hirpinerland), Enkel (?) von Nr.4, treuer An- 
hänger der Römer im Bundesgenossenkrieg, nahm 
89 mitT. -> Didius (4) Herculaneum, unterstützte 
Sulla bei der Belagerung von Pompeii und der 
Einnahme von Compsa (und Aeclanum?) und 
erhielt das röm. Bürgerrecht. Veil. 2 , 1 6 , 2 f . App. 50 
civ. l,222f. Gray 157. Zwei seiner Söhne erreich- 
ten die Praetur, Broughton Mag. 2,67. 7. Num. 

M. aus Cremona, praef. fabrum des Pompeius, 
wurde 49 von Caesar gefangen und zu Pompeius 
geschickt mit der Aufforderung zu persönl. Zu- 
sammenkunft, die nicht zustande kam. Caes.civ. 

1 ,24,4f . 26,2. Cic. Att. 9,7 C, 2. 13A, 1. Plut.Pomp. 
63,2. (Widersprüche betreffen nicht die Person des 
M.). 8« P. M., tr.pl. 87 v. Chr., nach Cic. Brut. 1 79 
in dicendo paulo copiosior als sein Kollege M. Ver- 60 
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gilius. Broughton Mag. 2,47. 9. Cn. M.Atella- 
nus, 214 meddix tuticus in Capua, Verwandter, 
aber polit. Gegner von Nr. 5, weil er am Bündnis 
mit Hannibal festzuhalten suchte. Liv. 24,19,1 f. 
10. P. M. Cilo, Freund des M. -» Claudius Marcel- 
lus (19), mit dem er gegen Caesar gekämpft hatte, 
den er aber auf der Rückreise nach Rom im 
Peiraieus am 23. Mai 45 in persönl. Streit tötete, 
worauf er sich sofort selbst das Leben nahm. Cic. 
fam. 4,12,2; Att. 13,10,3. Val.Max. 9,11,4. 11. 

P. M.Iuncus, städt. Censor in Thurioi, baute eine 
Basilica. DessILS. 5530. 12. Magia. Tochter von 
Nr. 2, Gattin des Vergilius, Mutter des Dichters 
Vergilius Maro. RE VIII A 1029f. 1038 H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. M. Caecilianus. Praetor, der 
im J. 21 n. Chr. fälschlich wegen maiestas ange- 
klagt war, Tac.ann. 3,37,1. 2. M. Celer Veileianus. 
Bruder des -► Velleius Paterculus; Legat desTibe- 
rius im Dalmaterkrieg 9 n. Chr., beim Triumph im 
J.13 ausgezeichnet, Veil. Pat. 2,1 15,1. 121,3. Prae- 
tor im J. 15, ebd. 2,124,4. 3. M. M. Maximus. Pro- 
curator Hispaniae cit., Praefekt von Äg. (Plin.nat. 
36,69. Syll. 3 II 665,27) vor 10 n. Chr. (Philo Flacc. 
10,74 p . 1 33 R.) und ein zweites Mal im J. 12/13 
n. Chr., CIL IX 1125. PSI X 1149,5. Syll. 3 II 665, 
26 f. - Stein Praef .Aegypt. 22 f. RE XXII 2368 f. 

R. H. 

Magna Mater s. Mater Magna 

Magn(ae). 3 brit. Ortsnamen M. sind über- 
liefert. Einer könnte mit -> Magi ident, sein, der 
zweite ist das h. Carvoran (zugleich Banna ?), da- 
mals ein Kastell des Hadrianwalls; das dritte, h. 
Kenchester, liegt 8 km w. von Hereford an der 
Römerstraße von Carmarthen nach Wroxeter. 

F. M. H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. RE XIV 444. E.Birley Research on 
Hadrian’s Wall, 1961, 192L W.Bonser A Rom.-Brit. 
Bibliogr., 1964, Ind. s. Carvoran, Kenchester. R.G. Col- 
lingwood- R.P. Wright The Rom. Inscr. of Brit. I, 1965, 
Ind. s. Hadrian’s Wall (Carvoran), Kenchester. 7.D. Mar- 
gary Rom. Roads in Brit. 2, 1957, 73f. I2öf. 177L 180. 
I.A. Richmond Rom. Brit., 2 19Ö3, Ind. s. Kenchester. 
G. Webster , in: The Civitas Capitals of Rom. Brit., 1966, 
33* 4 1 - 

Magnentius. Flavius Magnus, Usurpator und 
röm. Kaiser 350-353 ; * in Amiens, von brit. Vater 
und fränk. Mutter, in der militär. Laufbahn bis 
zum comes auf gestiegen, verheiratet mit Iustina, 
ließ sich durch den comes rerum privatarum Mar- 
cellinus zur Verschwörung gegen -► Constans be- 
wegen, nahm am 18. Jan. 350 in Autun den Purpur 
(Ps. Aur. Vict. 42. Zos. 2,42. Zon.13,6. Chr.min. 
1,237) und wurde bereits E. Februar in Oberitalien 
rasch auch im ganzen W. (einschließlich Afrika) 
anerkannt. Wohl um Widerstand gegen M. im 
Donauraum zu organisieren, bewog die Kaiser- 
schwester -> Constantia (Nr. 2) -► Vetranio zur 
Usurpation. M. bemühte sich um Anerkennung 
durch Constantius II. Als dann Vetranio gestürzt 
wurde und es Constantius gelungen war, die 
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Rheingermanen gegen M. aufzuhetzen, suchte 
dieser durch Erhebung des -► Decentius zum Cae- 
sar seine Position zu festigen. Im Frühsommer 351 
erzielte M. einige Erfolge gegen Constantius, 
wurde aber dann am 28.Sept. bei Mursa (Pann.) 
geschlagen. M. zog sich nach -> Aquileia zurück 
und suchte von dort aus eine neue Streitmacht 
aufzubauen, mußte aber im Sommer 352, als schon 
weite Teile seines Herrschaftsgebietes verloren 
waren, nach Gallien fliehen (Zos. 2,53. Iulian.or. 
1,38. 2,71 f.). 353 erneut geschlagen, zog er sich 
nach Lugdunumzurück, wo er angesichts der Aus- 
sichtslosigkeit seiner Lage Selbstmord beging 
(Sokr. 2,32. Soz. 4,7. Zon.13,9). M. war selbst 
Heide und begünstigte die Heiden, suchte aber 
auch, wie vor allem Münzen zeigen, die nicaen. 
Christen im Kampf gegen den Arianer Constan- 
tius auf seine Seite zu bringen. Vor allem beim 
Adel machte sich M. bald durch rigorose Steuer- 
maßnahmen unbeliebt. Die Quellen beurteilen den 
gescheiterten Usurpator, der wohl vor allem auf 
den Gebieten der Organisation und der Diploma- 
tie einige Fähigkeiten besessen haben muß, un- 
günstig. A. L. 

P.Rastien Le mormayage de Magnence, 1964. 

Magnes (Mdyvrjg). Myth. Repräsentant von 
Magnesia in verschiedenen Stammbäumen. 
1. Sohn des Zeus und der Thyia, Tochter Deuka- 
lions, Hes.katal.frg. 5, wohnt mit seinem Bruder 
Makedon in Pierien und am Olymp und ist der 
Vater des Pieros, Apollod. 1 ,16. 2. Sohn des 

Aiolos (1) und der Ainarete, zeugte mit einer 
Quellnymphe -> Diktys und Polydektes, die Be- 
siedler von Seriphos, Apollod. 1,51. 88. H. v. G. 

3 . M., neben Chionides als ältester Dichter der 

att. Komödie von Aristot. poet. 1 448 a 33 genannt, 
siegte an den Dionysien 472 (IG II 2 2318), im gan- 
zen elfmal (Anon. CGF p.7, bestätigt durch IG 
II 2 2325). Aristoph. Equ. 520ff. bezeugt, daß keiner 
öfter erster war (auch von den Späteren nicht, 
soviel wir wissen), aber auch, daß ihn zuletzt im 
Alter der Erf olg verließ. Das hatte Aristoph. offen- 
bar schon miterlebt. Keines seiner Stücke kam 
nach Alexandreia (d.h. sie waren gar nicht buch- 
mäßig herausgegeben), wohl aber 9, die die Kritik 
als untergeschoben erkannte (Anon. a.O.). Das 
wird auch bei den Zitaten meist angegeben. Sch. 
Aristoph. Equ. 522 gibt die wohl nur aus Aristoph. 
Worten erschlossenen Titel Baoßiriorai , v Oovi - 
fteg, Avöot , Wrjveg, Bdrnayt. W. K. 

4 . M., Beiname eines Epikureers, dessen eigent- 

licher Name vielleicht Epikuros war; um ihn vom 
Schulhaupt zu unterscheiden, nannte man ihn nur 
»den aus Magnesia«; dieser M. wird erwähnt von 
Diog. Laert. 10,26 und Pap. Hercul. 1479 — vol. 
Here. 2 VI fol.54,4. H. D. 

Magnesia. 1 . ( Mayvrjota ; Mdyvrjg, Mdy- 
vijTeg ; IG IX 2,1228 b 1 6 : dativ. plur. Mm.y- 
VELTeaai 3.Jh. v.Chr., Name mit anderer En- 
dung der gleiche wie Maxeövoi - Makedonen). 
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Die thessal. Küstenlandschaft vom Peneios bis 
zum Golf von Pagasai mit der weit nach S. sich 
erstreckenden, schmalen Halbinsel, die den paga- 
saiischen Golf nach O. und S. abschließt, ganz 
von den Gebirgen Ossa und Pelion und ihren Aus- 
läufern erfüllt. Die O. -Küste gegen das offene 
Meer war hafenlos und sehr gefürchtet. Hier erlitt 
die Flotte des Xerxes Schiffbruch, Hdt.7,188ff. 
Der S.-Teil dieser Küstenstrecke bis zum gleich- 
10 namigen Kap im S. (Hg. Georgios) hieß Zijiiidg. 
Die wichtigsten ant. Ortschaften an der O.-Seite 
von Ossa und Pelion waren -> Homole, Eury- 
menai, -» Rhizus, -> Meliboia und --*> Kasthanaia. 
Die ganze O.-Seite der magnes. Halbinsel weist 
keine Ortschaften auf, an der klimat. bevorzugten 
W. -Seite des Pelion sind zu erwähnen Lakereia, 
-> Boibe, das sagenberühmte -> Iolkos an der 
Stelle des h. Kastro von Volo und Orminion (Go- 
ritsa bei Volo, RE XVIII 1 1 06,30 ff. 1107 ff.), an 
20 der W. -Seite der magnes. Halbinsel Methone, 
Korope mit dem Orakelheiligtum des Apollon 
Koropaios (RE XI 1436f.), Spalauthra und Oli- 
zon. 

Von Magneten ist nach der Überlieferung der 
gleichnamige Ort M. am Maiander gegründet, im 
Schiffskatalog ist M. vor allem das Reich des 
Philoktetes, II. 2,7 1 6 ff., der W.-Abhang des Pelion 
jedoch mit Iolkos und Boibe wird zum Reich des 
Eumelos gerechnet, 7 1 1 ff. Die Magnetes erschei- 
30 nen im Schiffskatalog als offenbar nachträglicher 
Einschub am E. der gesamten Aufzählung ohne 
Ortsnamen am Peneios und Pelion, 756ff. Auch 
der mit den Makedonen verwandte Name weist 
auf die Z. nach der Einwanderung der NW.-Grie- 
chen in Thessalien für die Entstehung des Stamm- 
namens hin. Urtümliche Sitten erwähnen Pind. 
P. 4,141 ff. Xen. hell. 6,1,7 = Athen. l,15f. Die Ma- 
gneten gehörten zu den alten Mitgliedern der py- 
laiisch-delph. Amphiktyonie und sind daher in den 
40 delph. Inschr. oft genannt, waren aber wie die an- 
deren Randstämme Thessaliens von diesem ab- 
hängig, Aischin. 2,116. Paus. 10,8,2. Harpokr. s. 
'A^rpixrvoveg = Theop. FGrH 115 F 63. Aristot. 
pol. 1269 b5ff.Thuk.2,101,2. Siebewahrten jedoch 
eine beschränkte Selbständigkeit und teilten als 
Untertanen der Thessaler deren allg. Schicksale. 
Mit dem Aufschwung der Tyrannendynastie von 

Pherai wurden sie von diesen abhängig, Polyain. 
6,2,1, aber nach Pelopidas’ Eingreifen 364 v.Chr. 
50 an Boiotien angeschlossen, Diod. 15,80,6. Plut. 
Pelop. 35,2. Philipp konnte daher nach seinem 
Sieg über die Nachfolger Alexanders von Pherai 
die Landschaft für sich behalten und mit Befesti- 
gungen versehen, Demosth.l ,13. 22. 2,11. 6,22. 
Isokr. Philipp. 21. Strab. 9,5,16 p. 437. Brief Speu- 
sipps 1 (Bickermann-Sykutrjs, Ber. Sächs. Akad. 
80, 1928, 3). 

Das einschneidendste Ereignis in der Gesch. der 
Landschaft war die Gründung von -> Demetrias 
60 am S.-Ufer des inneren pagasaeischen Golfes dem 



Magnesia 885 

h. Volo gegenüber durch - > Demetrios Pol. (2) 
bald nach 294 v. Chr. Fast die gesamte Landschaft 
wurde zum Gebiet der neuen Stadt geschlagen und 
die Ortschaften zu Ktbpiai von Demetrias, Fr. 
Stählin-E. Meyer Pagasai und Demetrias 178 ff. 
Es gab trotzdem noch selbständige jioXeig der 
Magneten, von denen wir aber nur — ► Homole 
ganz im N. namhaft machen können, Stählin- 
Meyer a.O. 182. SEG XII, 372, 18 ff. Die gesamte 
Landschaft blieb makedon., Magneten erscheinen 
daher in den Listen der delph. Amphiktyonie nicht 
mehr. 196 v.Chr. wurden die Magneten für frei er- 
klärt, Pol. 18,46,5. 47,6. Liv. 33,32,5. Plut.Tit. 10,4. 
Sie bildeten nun ein eigenes xoivöv unter einem 
MayvrjTmQx*]Z, Liv. 35,31,1 1. 43,5. Die Spannung 
zwischen Rom und dem aitol. Bund mit den an- 
schließenden Ereignissen wie der Besetzung von 
Demetrias durch die Aitoler und dann Antiochos 
III. in den J. 192 ff. v.Chr. führten zu schweren 
Erschütterungen innerhalb des Bundes und zu vor- 
übergehendem Anschluß an die Aitoler. M. mußte 
wieder unter makedon. Herrschaft zurückkehren. 
Nach der Auflösung des Königsreichs Makedo- 
nien wurden die Magneten wieder frei und konn- 
ten ihr xoivov wieder aufrichten, das auch in der 
röm. Kaiserzeit Weiterbestand. Der Bund war eine 
Sympolitie mit einem Strategen an der Spitze. 
Magneten erscheinen nun auch wieder in Delphoi 
als Hieromnerhonen. Die völlige Vorherrschaft 
der Hauptstadt Demetrias führte im 2. Jh. v.Chr. 
zu Spannungen und Zwistigkeiten im Bunde [ 6 ], 
468 f. 

Hdt. 7,188 ff. Skyl. 33. 65. Dion.Call. 33ff. 
(GGM 1,239). Skymn. 606ff. Strab. 9,5,15 p. 436. 
21 f. p. 441ff. Plin.nat. 4,32. Solin. 8,7. BCH 45, 
1921, 17 III 50. 28 V41. Inschr. : IG IX 2, 358-396. 
412. 1100-1225. SEG XI, 1113. XII, 306-309. 
XIV, 473 f. XV, 232. 381. XVII, 302. Mz. Head 
HN 2 294ff. unter den einzelnen Namen Homole, 
Magnetes, Meliboia, Rhizus. E. M. 

I. Mtziöres Arch. des missions scicnt. 3 , 1854, 149fr. 2. H. 
Tozer Researches in the highlands of Turkey 2 , 1869, 
72ff. 3 . A.J.B. IVace The topogr. of Pclion and M., JHS 
26, 190$, 143 ff. 28, 1908, 3 37 fr. 4. G.Kip Thcssal. Stud., 
Diss. Halle 1910,78fr. 5 . Fr. 5fä7i/m Das hellen. Thessalien 
39ff. 6. Ders., RE XIV 459ff. 7. Philipps -Kir st. 1,127fr. 
8. AA 72 , 1957, 57L 74, 1959, 76ff. 9 . IV. Kenchick- 
Pritchett Xcrxcs’ flcct at the ovens, AJA 67, 1963, 1 ff. 

2. Stadt im s.w. Kleinasien (h. Maghnisa oder 
Inekbazar) am r. Ufer des unteren Maiandros, 
zuerst bei Hdt. 1,161. 3,122, dann von Thuk. 1,138 
als 4/. rj y Aoiavr) bezeichnet, später M. etzI Mai - 
mvöoo) und 710 hg Aio/.ig genannt (Strab. 14, 
647 11 . ö. Diod. 11,57,7. Ptol. 5,2,15 M. Hierocl. 
Synecd. 659. Steph.Byz. s.v. Liv. 37,45,20. Plin. 
nat. 5,114. Tac.ann. 3,62,1 u.a. Im 7.Jh. v.Chr. 
wurde M. von den -* Kimmeriern zerstört und 
später wieder auf gebaut. 465 Zufluchtsort des ver- 
bannten Themistokles (Thuk. a.O. Nep. Them. 
10). Ruinen eines Tempels der Artemis. Inschr. 
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Mz. M. war an das röm. Straßennetz angeschlos- 
sen (K. Miller Itin. Rom. S.725, mit Skizze). 
Bürchner, RE XIV 471 / 72 . Oxf. Class. Dict. S. 531 . A.For- 
biger HB der alt. Gcogr. 2 , 225 . W. M. Ratvsay Hist, geogr. 
Asia Min. 49 . 50 . 105 mit Karte, 422 Anm. 432 u.ö. 
Gr. Hist. Weltatl. I, S. 14 b. 

3. Am I. Ufer des unteren Hermos am Nord- 
f uß des -> Sipylos (Mayvrjola vjtö ZUjrvhü) ge- 
legene Stadt Lydiens, zuerst von Skyl. 98 bezeugt, 
10 später von Arr.an. 1,18,1. Strab. 13,621 u.ö. Ptol. 
5,2,14 M. Hierocl. Synecd. 660 ( Mayvi'jomoov - 
710hg) u.a. ö. der iStadt erhob sich der myth. 
Niobefelsen (Hom.il. 24,602ff. Ov. met. 6,149). 
Bei M. erlag Antiochos III. d. Gr. dem L. C. Scipio 
190 v.Chr. (Liv. 37,10,12. 11,1 ff.). In spätererröm. 
Z. eine freie Stadt, unter Tiberius von einem Erd- 
beben heimgesucht (Strab. a.O. Tac.ann. 2,47). 
Inschr. Mz. H. T. 

Ruge, RE XIV 472 - 473 . A.Forbiger HB. d. alt. Geogr. 2 , 
20 193 f. IV. M. Ramsay Hist, geogr. Asia Min. 61 . 108 u.ö. 
Magnet. Häufigste Bezeichnungen : f HgaxXeia 
hftog o.ä., Mayvfjng o.ä. (die Bedeutung beider 
war schon der Ant. unklar). Die Beobachtung des 
Magnetismus ist sehr alt. Erklärungsversuche der 
Philosophen und Naturwissenschaftler sind not- 
wendigerweise spekulativ, zunächst eher magisch 
(»Seele« bei Thaies), dann pneumat.-atomist. 
(Empedokles, Demokrit, Diogenes von Apollonia). 
Manchmal war man auch einfach agnostizist. 
30 (Stoa). Durchweg umstritten war das Problem der 
eigenen Anziehungskraft des M. Unsere Haupt- 
quelle für die philos. Anschauungen über den M. 
ist Alexander von Aphrodisias tzeqi rfjg r Hg a- 
xXeiag Xiftov (5td r i eXxei röv ot 'örjgov. Die Me- 
diziner hatten sowohl theoret. wie prakt. Inter- 
esse am M. und seinen Wirkungen: Er spielte in 
physiolog. Erörterungen (Erklärung des Respira- 
tionsmechanismus ; Beispiel für ovjiKpvrog övv*- 
jtag im Sinne der poseidonian. Sympathiekon- 
40 zeption) und im Medikamentenschatz (als eisen- 
haltiges Mittel oder, magisch, als Sympathie- 
Amulett) eine beträchtliche Rolle. Die Technik 
verwendete den M. -Eisenstein ganz rational; sonst 
aber läßt sich die Grenze zwischen »rational« und 
»irrational« für die ant. Einschätzung dieses iv - 
(5o£oc xml jioXvftgvXXiirog XU)og (vgl. Gal. 
2,44 K.) - man bedenke dabei auch die Bedeutung 
des M. im Volksglauben! -kaum exakt ziehen. F.K. 
Magnia Urbica, Gattin des Kaisers Carinus; 
50 Augusta (mit Ehrenmünzrecht), mater castrorum , 
CIL II 3394. VIII 2384. XI 6957. Mz. aus Lugdu- 
num, Siscia, Ticinum, Tarraco, Rom bei Cohen 
VI a 405-408. RIC V 2,183-85. R. H. 

Delbrück Münzcnbildnisse I9iff. T. 30 . 31 . IVessel, Arch. 
Anz. 1946/47 p. 65 tav. IV. Felleti-Maj Iconogr. 285 tav. 
LIX 235 . 

Magnillus. Verwandter und Freund des Sym- 
machus (Symm.epist. 5,17-33), Statthalter von 
Ligurien (Symm.epist. 3,34), 391/93 vicarius Afri- 
60 cae (Cod.Theod. 10,17,3. Symm.epist. 5,20), da- 
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nach angeklagt und freigesprochen (Symm.epist. 
3,34.9,122). A. L. 

Magnus. 1, Cognomen e virtute (1. Kajanto 
The Latin Cognomina, Soc. Scient. Fenn., Comm. 
Hum. Litt. 36,2, 1965, 7 1 f . 275) bzw. zur Bezeich- 
nung des Altersverhältnisses (m. natu, J. Reich- 
muth D. lat.Gentilicia, Diss. Zürich 1956,47); in 
den Fasten der republ.Z. bei Cn. Pompeius M. 
(Cognomen durch Akklamation im J. 81, vgl. 
E. Fraenkel, RE XVI 1649) und seinem Sohn 
Sex. Pompeius M., bei Sp.Postumius Albinus M., 
cos. 148, sowie bei T.Roscius M. (RE IA 1125) 
und bei Cn. Cornelius Cinna M., cos. 5 n.Chr. 
(o.Bd.I 1315, Nr.9). Vgl. Degrassi FCap. 146. 
P.P.Spranger Saeculum 9, 1958, 22-58. Zur 
Kaiserz. : Taeger, Charisma 2,444. H. G. G. 

2 . Magnus sollte von Senatskreisen im Jahr 
235 zum Gegenkaiser gegen Maximinus Thrax er- 
hoben werden, doch wurde die Verschwörung vor- 
zeitig aufgedeckt und mit anderen Beteiligten 
wahrscheinlich auch M. hingerichtet (Herodian. 
7,1. H.A. v. Max. 10. trig. tyrr. 32). 3. Flavius M., 
354 vicarius Africae , 359 am Hof in Constantino- 
pel, vielleicht als quaestor sacri palatii (Liban.ep. 
82f. Cod.Theod. 8,5,6. CIL 3,445). 4 . M., Vin- 
daonius, Advokat (Liban.epist. 356f.), brannte 
361/63 eine Kirche in Berytos nieder, unterstützte 
373 als comes sacrarum largitionum die Arianer in 
Alexandreia, war 375/76 Stadtpräfekt von Con- 
stantinopel (Chr. min. 1,242. 375. Cod.Theod. 1, 
28,3. Theodoret. 4,22. Sokr. 4,21). 5. M., Gallier 
aus Narbo, unter -> Maiorianus 458 magister 
officiorum, 458/59 praefectus praetorio GaUiarum, 
460 consul (Sidon.ep. 1,11,10. c. 4,2 und 15,152ff.). 
6 . M., comes, Reiterführer unter Beiisar in Italien, 
544 von Totila in Auximum belagert (Prok. 1,5,10. 
2,4.28; 3,11. Iord.Get. 60,312). 7. Magnus aus 
Karrhai, schloß sich bei Iulians Zug gegen die Per- 
ser dem Kaiser an und schilderte dann den Feld- 
zug. Ein längeres Exzerpt ist bei Malalas (Chron. 
328,20ff. ed. Bonn = FGrH 225) erhalten. Ob M. 
Quelle für Ammianus (23-25) und Zosimos (3, 
12 ff.) war, oder wie weit die 3 Autoren eine ge- 
meinsame Quelle hatten, läßt sich nicht erweisen. 
Chaltners, CQ 54 , i960, I 52 ff. A L. 

8 . M., Arzt aus Ephesos, — > Pneumatiker des 
l.Jh. n.Chr., schrieb u. a. medizin. Briefe; nichts 
erhalten. 9. M., spätant. Iatrosophist, galt spe- 
ziell als »Urologe« (vgl. Ideler Phys. et med. 
Graec. min. 1,261 u.ö. Diels, Hss. der ant. Ärzte 
2,59 f.). F. K. 

Magnus sinus (Meyag xoA , to;). Meerbusen 
an der O. -Küste von India extra Gangem (mit dem 
Golf von Perimula [Ptol. 7,2,5]) und der W. -Küste 
der Sinae. Der M.s. (Ptol. 7, 2, 1.7. 3,1. 4. 5,10. Mar- 
kian.1,16. 45. 48 [GGM 1,52 5,537f.]) bezeichnet 
den Golf von Siam und wohl auch den von Tong- 
king. F. F. S. 

A . Herrmann, RE XIV 494 . O. Th. Schulz, NClio 3 , 1951 , 
3 i 2 f. E.Polaichek , RE Suppl. X 728 . 780 L 812 L 
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Mago (Muycov). 1. Stammvater der mächtigen 
Magoniden, Begründer der karthag. Macht. Nach 
der Niederlage des Malchos in Sardinien um 550 
v.Chr. ersetzte M. die Bürgertruppen durch ein 
Söldnerheer mit straffer Disziplin und guter Tak- 
tik. Seine Söhne waren — > Hasdrubal und Ha- 
milkar (1). Iust. 18,7,19. 19,1,1. 2 . Karthag. Feld- 
herr 397-375, vernichtete als Nauarch im Krieg 
gegen Dionysios I. 396 bei Katana die syrakusan. 
10 Flotte und vereinigte sich mit-> Himilkon (1), dem 
Führer des karthag. Landheeres, zum mißglückten 
Angriff auf Syrakus. Diod. 14,59-61 . M. gewann 
393 die meisten Sikeler für sich und zog an der N.- 
Küste gegen Messana, wurde aber bei Abakainon 
von Dionysios geschlagen. Diod. 14,90. Mit 80000 
Söldnern marschierte er 392 von der N.-Küste 
durch das Innere der Insel auf Syrakus, wurde bei 
-> Agyrion durch Agyris und Dionysios im Klein- 
krieg aufgehalten und schloß den für Karthago 
20 ungünstigen Frieden, der Dionysios den größten 
Teil Siziliens überließ. Diod.l4,95f. Als Suffet 
(»König«, Diod. 15,15,2) und Oberfeldherr 
kämpfte M. seit 383 wieder gegen Dionysios, fiel 
375 in der schweren Niederlage bei Kabala und 
wurde feierlich bestattet. Diod. 15, 15, 2 ff. 16,2. 
K.F. Stroheker Dionysios I., 1958. 3 . Karthag. 
Feldherr, erschien 343 v.Chr. mit Heer und Flotte 
in dem von dem Tyrannen Hiketas besetzten Syra- 
kus, um ihm gegen Timoleon zu helfen. Nach 
30 einem vergeblichen Zug gegen Katana räümte M. 
Syrakus, beging infolge der Mißbilligung seines 
Verhaltens in Karthago Selbstmord. Sein Leich- 
nam wurde gekreuzigt. Diod. 16, 67ff. Plut.Timol. 
1 7 ff. 22,8. M.Sordi Timoleonte, 1961. 4 . Kar- 
thag. Admiral, bot 279 v. Chr. mit einer Flotte bei 
Ostia dem röm. Senat Hilfe gegen -> Pyrrhos an. 
Iust. 18,2,1 ff. Val. Max. 3,7,10. P. Leveque Pyrrhos 
1957, 4 1 0 ff. 5 . Sohn des-> Hamilkar (3), jüngster 
Bruder -> Hannibals (5), verfolgte die Römer 218 
40 nach dem Gefecht am Ticinus bis Placentia, griff 
an derTrebia aus dem Hinterhalt das röm. Zen- 
trum im Rücken an, verhinderte aber den Durch- 
bruch der Römer nicht. Pol. 3,71. Liv. 21,47. 54f. 
M. führte 217 die Nachhut beim Marsch durch 
die Arnosümpfe. Pol. 3,79,3f. Liv. 22,2,4. Bei Can- 
nae 216 stand er neben Hannibal im Zentrum. 
Pol. 3,114,7. Liv. 22,46,7. Als Siegesbote erwirkte 
er in Karthago Unterstützung Hannibals durch 
Truppen, Geld und Getreide. Liv. 23,11 ff. M. ging 
50 215 mit 12000 Mann, 1500 Reitern und 20 Elefan- 
ten nach Spanien und kämpfte dort neben seinem 
Bruder--»- Hasdrubal (3) und Hannibal, Bomilkars 
Sohn. Bei lliturgi besiegt, schlug er 214 aufständ. 
Spanier. Liv. 23,49,5ff. 24,41,1. Mit--»- Hasdrubal 
(5), dem Sohn des Geskon, vernichtete er 21 1 die 
Heere des P. und Cn. Scipio. Pol. 9,22. Liv. 25.32 ff . 
Dann trennten sich die karthag. Feldherren. Pol. 
10,7,5. M. stand w. der Straße von Gibraltar, als 
P. Scipio überraschend 209 Neukarthago nahm 
60 und-* Hasdrubal ( 3 ) bei Baecula 208 schlug. Wäh- 
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rend dieser nach Italien zog, holte M. von den 
Balearen Söldner, wurde aber mit Hanno (-> 9) 
von M.Silanus geschlagen und floh zu Hasdrubal, 
Geskons Sohn. Liv. 28,l,4ff. Sie wurden 206 von 
P.Scipio bei-?- Ilipa besiegt. Pol. 11,21 ff. Liv. 28, 
12ff. M. fuhr nach Gades und dem gegenüber- 
liegenden Afrika, um ein neues Heer aufzustellen. 
Liv. 28,16,13. 23,6ff. Sein Unterführer -> Hanno 
(10) wurde geschlagen. M. verhinderte den Abfall 
von Gades, indem er die festgenommenen Verräter 
nach Karthago schickte. Liv. 28,30,4. Er sandte -> 
Massinissaaufdas Festland, umZufuhrzubeschaf- 
fen, und gab ihm damit die Möglichkeit einer Un- 
terredung mit Scipio. Liv. 28,35,2ff. Nach miß- 
glücktem Handstreich auf Neukarthago und Plün- 
derung von -> Gades ging M . auf Bef ehl Karthagos 
über die -► Pithyusen mit dem Truppenrest nach 
Menorka, dessen Hafen Mago benannt wurde. 
Liv. 28,32,8. 36,4ff. 37. Er fuhr 205 nach Genua 
und führte in dem ligur. Bergland einen Klein- 
krieg, um röm. Truppen zu binden und ligur.-kelt. 
Söldner für Karthago anzuwerben. Als Scipio 
beim Waffenstillstand 203 die Räumung Italiens 
durch Hannibal und M. verlangte, befahl Kar- 
thago seine Rückkehr. Verwundet starb er auf der 
Überfahrt. Liv. 28,46,7 ff. 30,18f. App. Hann. 54. 
lb. 37. Lib. 7.9. 6. Barkide, Verwandter Hanni- 
bals, mit Hasdrubal (4) 2 1 5 von Manlius gef an- 
gen. Liv. 23,41,1 f. 7 . Wurde von -> Hannibal (5) 
215 zu Philipp von Maked. geschickt, um den Ver- 
trag mit ihm zu beschwören, von den Römern ab- 
gefaßt und nach Rom gebracht. Liv. 23,34,2ff. 
Vgl. Magonos. 8. Der Samnite (o Zclvvittjq, 
Pol. 9,25,4, Umwandlung eines phoinik. Namens 
oder Hinweis auf Taten in Samnium; S. Gsell 
Hist.anc. de l’Afrique du Nord 2, 1928, 282,6), 
Jugendkamerad — Hannibals (5), eroberte 212 
Thurioi, lockte Tib. Sempronius Gracchus in 
einen Hinterhalt und schickte dessen Leichnam zu 
Hannibal, der ihn ehrenvoll verbrannte und die 
Knochen nach Rom sandte. Pol. 8,35,1. Liv. 25, 
15,8 ff. App.Hann. 35,152. Sein von Liv. 25,18,1 
erzählter Ausfall aus Capua steht im Widerspruch 
zu 26,5,6. 12,10, wo Bostar und Hanno dort kom- 
mandieren. In Lokroi 208 von den Römern bela- 
gert, wurde M. von Hannibal befreit. Liv. 27,28, 
14ff. 9. Übergab nach heldenhaftem Widerstande 
209 v. Chr. Burg und Besatzung Neukarthagos dem 
P. Scipio, der M. mit den Karthagern seines Stabes 
durch Laelius nach Rom schickte. Pol.l0,12ff. 
15,7. 18,1. Liv. 26,46,8f. 51,1 f. 10 . Ging als kar- 
thag. Gesandter 149 unmittelbar vor Ausbruch 
des 3 . pun. Krieges nach Rom. Pol. 36,3,8. 11 . 
Der Bruttier (o Bgernog), vornehmer Karthager, 
erklärte 149 v.Chr. nach Rückkehr der Gesandten 
aus Rom in der Volksversammlung, man habe 
nur zwei Möglichkeiten : Krieg oder völlige Unter- 
werfung. Damit erreichte er, daß die geforderten 
dreihundert Geiseln gestellt wurden. Pol. 36,5, 
Iff. H. V. 
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12 . M., Karthager, verfaßte wohl nach dem 
1. pun. Krieg ein Lehrbuch über die Landwirt- 
schaft in 28 B., wobei er pun. wie griech. Quellen 
zugrunde legte. Nach der Zerstörung Karthagos 
wurde es auf Senatsbeschluß unter Leitung des D. 
Silanus ins Latein, übersetzt (Colum. 1,1,13. Plin. 
nat. 18,22). Eine griech. Bearbeitung in 20 B. schuf 
•-* Cassius Dionysius (III 5) aus Utica und wid- 
mete sie dem afrikan. Praetor von 89 oder 88, 

10 P. Sextilius(Varrorust. 1 ,10,vgl.BROUGHTON 2,41 ) ; 
aus dieser Fassung stellte in ciceron. Z. — ► Dio- 
phanes von Nikaia (2) einen dem König Deiotaros 
gewidmeten Auszug in 6 B. her (Varro rust. 1 ,1,8). 
In seiner lat. (vgl. Cic. de or. 2,249) wie in den 
griech. Versionen hat M.s Werk direkt oder indi- 
rekt auf Varro, Celsus, Columella, Plinius und 
Gargilius Martialis gewirkt. P. L. Sch. 

A. Klotz, RE XIV 5*6ff. IV. Kroll, RE Suppl. VI 237. 
R. Reitzenstein De scriptorum rei rusticae libris dcpcrditis 

20 1884,47fr. IV.Enßlin in: Rom und Karthago, 1943, 284fr. 

13 . M., h. Mahön, wichtige Hafenstadt der In- 
sula Minor (h. Menorca) der Balearen, wahr- 
scheinlich benannt nach dem Bruder Hannibals 
Mago, der 206 v.Chr. die Insel besetzte (Liv. 28, 
37,8-10) und das castellum (Mela 2,124) grün- 
dete. Erwähnt bei Plin. nat. 3, 77. Ptol. 2,6. 73. In- 
schr. CIL II 3708-3710. 3712. M. teilte weiterhin 
die Schicksale der Balearen und blieb bis h. eine 
Handelsstadt mit vorzüglichem Hafen. R. G. 

30 Magodia s. Simodoi 

Magog. Aus der Prophetie Ez. 38 f. über den 
Großfürsten Gog (wohl von -> Gyges) aus M. 
(wohl G. mit Lokalpräformativ m , »Gogien«), 
der »am Ende der Jahre« das erneuerte Israel 
überfällt, aber von Jahve vernichtet wird, entwic- 
kelte sich die jüd.-apokalypt. Tradition vom An- 
sturm des myth. Völkerheers G. und M. als (ver- 
schieden eingereihte) Phase der Endzeit (anhal- 
tende legend. Nachwirkung). Übernommen Apk. 

40 20,8 f. (G. u. M. ziehen zwischen 1000 j. Reich und 
Endgericht, vom Satan angestiftet, gegen »die 
Heiligen und die geliebte Stadt«, werden aber 
durch Feuer vom Himmel vernichtet), wodurch 
ein neuer, bis h. wirksamer Anreiz für Legenden 
und hist. Identifizierungen entstand. Chr. B. 
P. Billerbeck Komm, zuin NT. aus Talmud und Midrasch 
3, 1926, 831 ff. K.G. Kuhn, Th WB 1, 1933, 79off. 
W.Zimmerli Ezechiel, Bibi. Komm., AT„ 13, 1969,921fr. 
(Lit.). 

50 Magoi (Mmyoi). In Griechenland wurde die 
Magie nach den Magiern benannt, zumindest seit 
dem 5.Jh. v.Chr. Einige Autoren wußten aller- 
dings, daß die gewöhnliche schwarze Magie zu un- 
terscheiden sei von der wahren Magie der Perser, 
die eine Form des Götterkults (ßecov ßeganeia) 
sei. So etwa der Vf. des pseudoplaton. Dialogs 
Alkibiades. Und Aristoteles (oder Antisthenes von 
Rhodos?) konnte in dem verlorengegangenen 
Traktat May 1 x 6 ; erklären, daß die iran. Magier 

60 die Magie überhaupt nicht kennen. Aber der allg. 
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Sprachgebrauch vermischte immer mehr die iran. 
Magier mit den Zauberern und Astrologen der 
Chaldaeer. In hellenist. Z. war die allg. Vorliebe 
für den Orient so groß, daß man, um irgendeiner 
mag. oder alchimist. oder astrolog. Schrift mehr 
Gewicht zu verleihen, nichts Besseres tun konnte, 
als sie unter die Autorität Zoroasters oder eines 
anderen angeblichen Magiers zu stellen. 

Die M. waren nach Herodot, der ihre eigentüm- 
lichen Gebräuche beschrieben hat (1,140), ein 
medischer Volksstamm. Sie bestatteten weder ihre 
Toten noch verbrannten sie sie, sondern setzten 
sie den Vögeln aus. Sie kannten die Ehe unter 
Blutsverwandten. Ihre dualist. Auffassung von der 
Welt ließ sie unterscheiden zwischen Tieren, deren 
Tötung verboten, und solchen, deren Tötung 
Pflicht war. Sie waren Spezialisten in der Oneiro- 
mantie, der Astrologie und der Magie. 

Als Dareios nach dem Sturz und der Hinrich- 
tung des Magiers Gaumata die Regierung über- 
nahm, wurde das Ereignis später alljährlich durch 
ein Fest, das man Mayoyovia »Tod der Magier« 
nannte, gefeiert. Dann wuchs der Einfluß der M. 
im Staate unter den Achaimeniden weiter, so daß 
sie schließlich das Monopol der Religion in Hän- 
den hielten. 

Die Schwierigkeit des Problems des Verhält- 
nisses der M. zur zarathustr. Reform hängt wohl 
mit 2 Umständen zusammen, nämlich mit der un- 
lösbaren Frage, ob die Achaimeniden Zarathu- 
strier waren, und der Tatsache, daß der Name der 
M. im Awesta nur einmal erwähnt wird. Zwar er- 
scheint der Terminus maga mehrmals in den Gä- 
thäs sowie die Bildung magavan , deren Bedeutung 
jedoch nicht ganz sicher ist. Nun heißt auf Sans- 
krit maghavan »reichlich gebend«; andererseits 
wird maga von den Pahlevi-Übersetzern mit ape- 
cakih, d.h. »Reinheit«, wiedergegeben. Daraus 
kann man den Schluß ziehen, daß awest. maga 
soviel als »Gnade«, magavan etwa »gnadenreich« 
bedeutete, und daß im med. Dialekt magu eine 
ähnliche Bedeutung hatte. Demgemäß hatten die 
magu urspr. mit der Zarathustrischen Reform 
nichts zu tun, die sich erst am E. der Achaimenid. 
Periode bis nach W.-Iran ausbreitete. J. D.-G. 
G. Messina Der Ursprung der Magier, 1931 (falsch). Gh. 
Gnoli Lo Stato di Maga, Annali Napoli 1965. 

Magon (Mdycov). Hauptfluß (Arr. Ind. 4,4 
[Megasthenes]) von Magadha, der entweder mit 
der Rämgahgä oder wahrscheinlicher mit dem 
Mahänada (h. Mahona), der nicht weit unterhalb 
von Patna in den Ganges mündet, gleichgesetzt 
wird (B.N. Puri India in Classical Greek Writings, 
Ahmedabad 1963, 47). F. F. S. 

Magonos (Aftycovog). Eidesleister des Vertra- 
ges zwischen Hannibal und Philipp 215 v.Chr. 
nach Pol. 7,9,1, aber 7,9,4 nicht erwähnt. Dagegen 
nennt ihn Liv. 23,34,2 richtig Mago (— ► 7). Den 
bei Pol.7,9,1 (Hultsch) verderbten Text sucht J. F. 
C. Campe durch Einschub von /i^razu halten. H.V. 
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Magulaba ( Mayovhdßa ), nach Ptol. 6,7,37 
ein Ort in Arabia Felix zwischen Silaion und Ma- 
rasdu. Falls jenes dem inschr. Sirirän (h. Zireir) 
und dieses Maga /urjr pojr#Atc (-*■ Mariaba) ent- 
spricht, könnte M. an der Stelle des h. Negä ge- 
legen haben. A. D. 

H. t;. Wissmann und M. Höfner Beitr. zur hist. Gseogr. des 
vorislam. S.-Arabien, AAMz, Geistes- und Sozialw. Kl. 
1952, Nr. 4, 37. 

10 Magulen (Einzahl Magula), slav., h. Bezeich- 
nung der flachen Hügel in der thessal. Ebene, die 
aus dem Kulturschutt prähistor. Siedlungen be- 
stehen. E. M. 

A.J.B. Wace-M.S . Thompson Prehistoric Thessaly 4f. 8ff. 

Magulnius. Ital.Familienname (Schulze 
Eigenn. 151. 360), inschr. faßbar vor allem bei 
einem der führenden Geschlechter von Praeneste 
bis 82 v.Chr., CIL I* 188-191. Die Ficoron.Cista 
ist von einer Dindia Macolnia (Frau eines M.) 
20 ihrer Tochter geschenkt worden, DessILS 8562. 
Kappelmacher -Schuster Lit.d.Röm. 50, Fig. 31. 

H. G. G. 

Magusum, eine der nach Plin.nat. 6,160 von 
Aelius Gallus 24 v.Chr. in Arabia Felix zerstörten 
Städte: Negrana, Nestum, Nesca, Magusum, Ca- 
minacum, Labecia, Mariba. M. lag danach im ööf 
und ist wahrscheinlich ident, mit dem h. Megzir. 

A. D. 

H. v. Wissmann Zur Gesch. und Landcskdc. von Alt-S.- 
30 Arabien, SAWW ph.-h. Kl., 246, 1964, 84 (Karte), 140. 

Magydos. Küstenort im s. Kleinasien an der 
Grenze von Pamphylien und Lykien (Ruinen von 
Lara-Monastir ö. von Attalia), zuerst erwähnt von 
Skyl. 100, später von Ptol. 5,5,2 M. Hierocl. Syn- 
ecd. 679. Geogr.Rav. 2,18 (Magaudo ) . H. T. 
Rüge , RE XIV 521. IV. M. Ramsay Hist, geogr. Asia Min. 
394. C. Müller Tab. in GGM, tab. V. 

Mahanaim (hebr. mäh a näjim , [scheinbarer] 
Dual zu mäh a na »Lager«, daher LXX [1. Kön. 2,8 
40 u.a.] los. [ant. 7,10 u.ö.] jiagspßoAar, sonst 
LXX Ma[a]va]e]in u.ä., los. ant. 7,10 MavaXig, 
Eus. onom. 130,4 Mavasifi; äg. [Liste Scho- 
schenks I. Nr. 22] m-h-n-m ), wichtige israelit. Stadt 
ö. des Jordans (benjaminit. Siedlung?), nach los. 
13,26 Grenzpunkt zwischen Gad und Manasse, 
nach los. 21,38 Levitenstadt; nach Sauls Tod 
Stützpunkt des Sauliden Esbaal 2. Sam. 2,8 wie 
späterDavidswährend Absaloms Aufstand 2. Sam. 
17 ,24 ff., Vorort eines der von Salomo eingerichte- 
50 ten Gaue l.Kön. 4,14. Entgegen früheren Identi- 
fizierungen ist M. mit dem teil heggäg ca. 3 km s. 
der am Jabbok gelegenen tulül ed-dahab (= Pnuel) 
gleichzusetzen (M. Noth, PJ 37, 1941, 83fF. R. de 
Vaux, Vivre etpenser, 1941, 16 ff.), der ausweislich 
des Scherbenbefundes zunächst am Übergang von 
der Früh- zur Mittelbronzezeit, dann von der Ei- 
senzeit bis in die hellenist. Periode intensiv besie- 
delt war. E. Ku. 

Abel Geogr. 2,373 f. K.-D. Schunck, ZDMG 113, 1963, 
60 34-40. 
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Maharbal (MaaQßmg). 1. Karthag. Feldherr, 
der auf stand. Libyer durch den in seinem Lager 
zurückgelassenen, mit einem Schlafmittel ver- 
mischten Wein überlistete. Frontin. strat. 2,5,12. 
Dieselbe Gesch. wird von--* Himilkon, dem Geg- 
ner Dionysios’ I., erzählt und ist daher hist, wert- 
los. Polyain. 5,10,1. 2. Offizier-* Hannibals (5), 
Sohn eines Himilkon (Liv. 21,12,1) oder Bomilkar 
(Flor. 1,22,19), leitete in Abwesenheit Hannibals 
die Belagerung von Sagunt, verwüstete als Reiter- 
führer vor dem Treffen am Ticinus röm. Gebiet, 
zwang nach der Schlacht am Trasimen. See 217 
die entkommene röm. Vorhut zur Kapitulation 
und vernichtete die Vorhut des Heeres des Kon- 
suls Servilius. Pol. 3,84,14. 85,2. 86,4. Liv. 21,12. 
45,2. Bei Cannae stand M. auf dem r. Flügel. Liv. 
22,46,7. Als Hannibal den von M. geforderten so- 
fortigen Marsch gegen Rom ablehnte, obwohl die- 
ser ihm ein Mahl binnen 5 Tagen auf dem Kapitol 
versprach, sagte M.: vincere scis , Hannibal , Vic- 
toria uti nescis. Liv. 22,51,2ff. Flor. 1,22. 19. Amm. 
18,5,6. Val.Max. 9,5 ext. 3. Zon. 9,1,16. Beim 
Sturm auf Casilinum 216 wird er zuletzt erwähnt. 
Liv. 23,18,4. H. V. 

Mahlzeiten. 1 . Griechenland. In hom Z. 
kennt man 2 M., das Frühstück (ägtorov Hom. 
II. 24,124. Od. 16,2) und die Haupt-M. gegen 
Abend ( öelnvov . ööqtiov. Mehrere Gänge). Das 
Essen wird sitzend eingenommen. Noch in ar- 
chaischer Z. ändert sich die Sitte: Männer liegen 
zu Tisch, Frauen und Kinder sitzen. Die Kreter 
freilich nahmen bei den -* Syssitien das Liegen 
nie an, bei den Makedonen saßen die Söhne bis 
zum Erlegen ihres ersten Wildschweins auf der 
Jagd (Athen. 4,143e. 1,18a). ln archaischer Z. ist 
die Kost allg. karg, in Boiotien und Thessalien 
dringt damals Tafelluxus vom Orient über lonien 
ein, doch leben Athener und Spartaner im 5.Jh. 
noch sehr einfach (-* Kochbücher o. S.262f.). Ga- 
beln und Tischmesser waren ungebräuchlich, man 
aß mit Händen und Löffeln, nach jedem Gang wer- 
den die Hände gespült (gewaschen). Nur Sonder- 
linge aßen mit Handschuhen, öaxrv)S]^Qai 
Athen. 1 ,6 d. Die Serviette, x el Q ° qov scheint 
erst in röm. Z. auf gekommen zu sein, Lukian. 
de merc. cond. 15. Frauen nehmen am Essen 
nur im engsten Familienkreis und natürlich an 
Hochzeitsessen teil, sonst speisen sie für sich bzw. 
mit den Kindern. Im Anschluß an die M. kommt 
in archaischer Z. das -» Symposion auf (nur 
abends). Allg. wird vor dem Essen geopfert, meist 
eine Trankspende. In Athen nimmt man nach der 
M. einen Schluck ungemischten Weins zu Ehren 
des Agathos Daimon (Hesych. s. ’Aya&ov öcii- 
fiovog). Seit dem 5. Jh. verschiebt sich das ägtorov 
auf die Mittagszeit, an seine Stelle tritt ein neues 
Frühstück, äxQaTiofJL6g y axganofia. Genüg- 
same Leute und Geizhälse nahmen nur Frühstück 
und Haupt-M. (Aristoph.Nub. 416. Plut.mor. 
526 F mit moral. Wertung). Wegen der in vielen 
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griech. Landschaften üblichen gemeinschaftlichen 
M. der Männer--* Syssitien. Der Luxus der M. an 
den Adelshöfen der hom. und nachhom. Z. gilt 
für die gewöhnlichen Sterblichen so wenig wie der 
Aufwand heilenist. Fürsten. 

2. Rom. Die Essenszeiten der Römer entspre- 
chen denen der Griechen, die Sitten im einzelnen 
sind andere. Wann die Römer anfingen, zu Tisch 
zu liegen, ist unbekannt; seit Augustus nehmen 
10 auch die Frauen liegend an der M. teil (Ov.am. 
1,4,16. Petron. 67,5). Kinder, Bauern, Provinzler, 
Besucher von Hotels und Schenken essen meist 
sitzend, Colum. 1 1,1,19. Martial. 5,70. [3] Abb. 16. 
[4],411. Allg. nimmt man 3 M. zu sich, Schwelger 
wohl auch 4 (Suet. Vit. 13,1. Cass. Dio 65,4,3). Da- 
bei sind Frühstück und Mittagessen (ientaculum. 
prandium) vielfach so knapp und einfach (Mar- 
tial. 13, 13. 31. Sen.epist. 83,6. Plin.epist. 3,5,11), 
daß man auf einen Tisch und das Händewaschen 
20 nach der M. verzichten konnte (Sen. epist. 83,6). 
Um so ausgiebiger konnte die — * Cena sein, ob- 
wohl auch hier die uns erhaltenen Schilderungen 
Ausnahmen darstellen ; der röm. Normalbürger aß 
immer einf ach (Näheres--* Kochbücher o. S. 263 f.). 
Außer den Fingern benützte man Tischmesser 
(luv. 11,133) und Löffel. Die Serviette (mappa) 
diente außer zu dem uns vertrauten Gebrauch 
([2],3 1 3) auch zum Einpacken von Speisen, die 
man mitnahm, und von Geschenken (-* Apopho- 
30 reta). Mit dem E. der Ant. geht wie die feinere 
Kochkunst auch der gehobene Luxus der M. für 
längere Z. verloren. -* Apophoreta. Cena. Convi- 
vium. Deipnon. Garum (dazu inzwischen: M. 
Ponsich-M.Tarradell Garum et industries 
antiques de salaison, 1965). Gustatio. Koch- 
bücher. Symposion. Syssitien. W. H. G. 

1. Hermann-Bliimner Lehrbuch d. griech. Priv. Altertümer 
( 3 1 8 8 2 ) 240ff. 2. Marqu.-Mau 2Ö4ff. 297ff. 3. T. Kleber g 
Hotels, restaurants et cabarets dans l’antiquite rom., 1957. 
40 4. J. Carcopino Das Alltagsleben im alten Rom, 1950, 408 ff. 

Maia 1. (» Mutter« P. Kretschmer, Gl 5, 1914, 
307. Frisk 2,158. Gaia). Tochter des Atlas 
(Hes.frg. 275 Rz.), Mutter des -* Hermes von 
Zeus (Hes. theog. 938. Verg.Aen. 8 , 1 3 8 ff'. Ov.Ib. 
214), der daher Mataöevg (Hippon.fr. 16 B.) oder 
Maiag vtög bzw. n aig (Hom.h. Herrn. 73. Aischyl. 
Choeph. 813) gerufen wird. Anfänglich war M. 
eine lokale Form der Muttergottheit (Kern 
Rel. 1,205), dann erste der-* Nymphen des arkad. 
50 -* Kyllene-Gebirges (Hom. Od. 14,435. Simon, 
frg. 18 B. Vgl. Soph.Ichn. 16ff. 215 ff. E. Sieg- 
mann Unters, zu Soph. Ichneutai, 1941, 46ff.), in 
dessen Höhle sie den Sohn empfing und gebar 
(Hes.frg. 276 Rz. Hom. h. Herrn. 1 ff.). Die Her- 
mes-Mythologie (zum Hymn. L. Radermacher, 
SAWW 213,1, 1931. Vgl. G.Graefe-W. Fauth, 
G 70, 1963, 515 ff'.) läßt M. wenig hervortreten; 
Züge der Kurotrophos (vgl. Apollod. 3,8,2) und 
der Schatzhüterin (Hom. h. Herrn. 244 ff. Rader- 
60 macher, FF 14, 1938, 39) sind ihr erhalten geblie- 
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ben. Seit Hesiod und Simonides (Sch. Pind. N. 
2,16) wird die Berggöttin unter die — ► Pleiaden 
eingereiht (Arat. 261. Apoliod. 3,10,2. 15. Ov.fast. 
5,85. G. Thiele Ant. Himmelsbilder, 1898, lllff.). 
Verknüpfungsversuche mit der röm. und ind. Göt- 
tin gleichen Namens (K.Kerenyi, SMSR 9, 1933, 
1 9 f . U.Pestalozza Miscellanea G.Galbiati 3, 
1951, 51) bleiben ohne sicheren Anhalt. W. F. 

1. W. Immerwahr Die Kulte und Mythen Arkadiens 1, 1891, 
72fr. (Belege). 2 . P. Kretschmer, Kl. Forsch. 1, 1930, 2 ff. 

2 . M. (Cic. nach Zeugnis bei Quint, inst. 1,4, 11. 

Plac. CG1L 5,82,23. Keil GrL 7,54. 16 Maiia). 
Alte latin. (Fest. 120, 6f. L.) Göttin, nach der der 
Monat Malus (Paul. Fest. 121,4 L. : osk. Maesius , 
was nach Varro 1.1. 7,96 pappus bedeutet) benannt 
ist (Ov.fast. 5,103. Fest. 1 20,6 ff. L. Cens. 22,12. 
Macr. Sat. 1 ,12, 18. Lyd.mens. 4,76 p.127 W.) und 
die in alter Kultverbindung mit Vulcanus stand 
(Gell. 13,23,2 Maiam Volcani. Macr. a.O.: Opfer 
des flamen Volcanalis für M. am 1. Mai; M. oder 
Maiesta als uxor Volcani ), erhielt eine trächtige 
Sau als Opfer und wurde mit Terra und Bona Dea 
gleichgesetzt (Macr. Sat. 1 ,12,20). Schon früh ver- 
wechselte man M. mit der griech. Pleiade und 
Mutter des Hermes, so daß M. zu Mercurius trat 
(Fest. Cens. Macr. Sat. 1,12,19. Lyd. mens. 4,80 
p. 1 32 W. ; vgl. Weihungen aus Delos : CIL I 2 2239. 
2240. 2241). Opfer am 15. Mai (Fasti Ant.vet. 
Degrassi ILLRP Nr. 9). In Tusculum gab es einen 
Gott Malus, qui est Iuppiter (Macr.Sat. 1,12,17); 
vgl. etr. mae auf der Leber von Piacenza (TLE 
Nr. 7 19a). Name M. < * mäg-ia = Potenz des Ver- 
mehrens, der Größe. G. R. 

Peter Myth.Lex. 2,2235 fr. Wissowa RRel 2 229 . 304L All- 
heim Griech. Götter i8of. Ders. Röm. Rcl. i, 1931, 60. 

2, 1956, 9. Schulze Eigenn. 469. 471. Latte RRcl 230. 
Walde-HoJ i 3 2,i2f. Börner Ovids Fasten 2,i8of. Radke 
Götter Altitaliens 192 f. 

3 . Als Personenname (Schulze Eigenn. 469) 
und als Cognomen mehrfach bezeugt. H. G. G. 

Maiandrios (MoudvÖQiog). 1. Erst Sekretär, 
dann Stellvertreter und 523/22 Nachfolger des 
-*■ Polykrates (Hdt. 3,123.142. Lukian. Char. 14. 
Nek. 16). Tyrann durch Zufall, ohne polit. Veran- 
lagung und ohne seiner Brüder (Hdt. 3,143. 1 4 5 f . ) 
Brutalität, deren einer Perser ermorden ließ, nach- 
dem M. bereits dem zurückgeführten Polykrates- 
Bruder Syloson willig (Hdt. 3,144) gewichen war. 
M. suchte in Sparta ein Exil, das die Ephoren auf 
Kleomenes’ Rat dem zu Freigebigen versagten 
(Hdt. 3,148. Plut. mor. 224). K. K. 

H.Berve Die Tyrannis bei den Griechen 1967, 114L 

2 . M. aus Tralles, vertrat 59 v.Chr., s. Vater- 

stadt im Prozeß gegen L. Valerius Flaccus, den 
Statthalter von Asia. Cic. Flacc. 52-54. 59. RE 
VIII A 34f. H. G. G. 

3 . M. aus Miletos, griech. Historiker vorhelle- 
nist. Z., Vf. von c Igtoqicu bzw.MtÄrjotaxd (mind. 
2 B.), falls der Name des mehrf ach (z. B. von Kalli- 
machos) zit. Leandr(i)os tatsächlich durch Kor- 


896 

ruptel aus M. entstanden ist (so zuletzt Jacoby). 
Er wird im Streit um Karion und Dryussa von 
den Samiern als Autorität gegen die Ansprüche 
von Priene ins Feld geführt (Inschr, v. Priene 
3 7 ff. ; vgl. Sylloge 3 599). Die gesicherten Frg. be- 
treffen miles. Gesch. und Bräuche, daneben ho- 
mer. Fragen. FGrH 491/92. H. Gä. 

Maiandros. 1 . Der Flußgott M. kommt schon 
im Flußkatalog Hes.theog. 339 als Sohn von Oke- 
10 anos und Tethys vor. Seine Tochter Kyanee ge- 
biert dem— v Miletos die Zwillinge -> Byblis und-* 
Kaunos. Ov. met. 9,450ff. Als Söhne des M. wer- 
den -> Kalamos Nonn. Dion. 11,464 und -*• Mar- 
syas Sch. Zenob. 4,81 genannt. Mz. mit dem Fluß- 
gott s. Myth.Lex. 3,2241. H. v. G. 

2 . M., längster Fluß im s.w. Kleinasien (h. Men- 
derez) entspringt bei-> Kelainai und nimmt nach 
kurzem Lauf den — > Marsyas auf (Hdt. 5,118. 7,26. 
Xen. an. 1,2, 7-8). Weitere Nebenflüsse: von S. der 
20 —v Marpasos und ein anderer — Marsyas (h. 
Tschina). In stark gewundenem w.s.w. Lauf mün- 
det der M. nahe Priene durch ein breites An- 
schwemmungsgebiet in das lkar. Meer. Der M. 
war schon früh bekannt: Horn. II. 2,869, später 
Skyl. 98. Hdt. 2,29. 3,122 u.ö. Thuk. 3,19,2. Strab. 
13,629f. u.ö. Ptol. 5,2,6 M. Plin.nat. 5,106 u.a. 

H.T. 

Rüge, RE XIV 535-540. Oxf. Class. Dict. S. 527. A.For- 
bigerHB. der alt. Geogr. 2,341. W.M. Ramsay Hist, geogr. 
30 Asia Min. 403. K. Miller Itin. Rom. 841. C. Müller Tab. 
in GGM, tab. IV. Atl. of the World (Times) II, PI. 36. 

MaiavdQov ITeöiov ist die vom Maiandros 
durchströmte Talcbene, mehrfach erwähnt (Hdt. 
1,18. 161. 2,10. Thuk. 8,58,1 . Xen.hell. 3,2,17. 4,8, 
17. Strab. 14,648. 15,691. Arr.an. 5,6,4), bekannt 
durch ihre Fruchtbarkeit, auch als Grenzgebiet 
zwischen -> Karien und-^ Lydien betrachtet. H.T. 
Bürchner , RE XIV 540. 

Maiatai. Frühpikten (kelt. Miathi) n. des An- 
40 toninwalles (wohl nicht des Hadrian), d.h. zwi- 
schen etwa Förth und Dee, die nach Cass. Dio un- 
ter Septimius Severus weder durch Subsidien noch 
krieger. Operationen befriedet werden konnten. 

F. M. H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. RE XIV 540. J.Henderson The 
Picts, 1967, i6f. I.A. Richmond Rom.-Brit. 2 , 1963, 48/50. 
F. T. W ainwright The Problems of the Picts, 1955, Ind. s. 
Maeatae. 

Maidoi ( Maidoi , Maedi). Zahlreicher, frei- 
50 heitsliebender thrak. Volksstamm hauptsächlich 
im Gebiet des mittleren — >• Strymon, der bes. in 
heilenist. Z. im Strymontal eine Rolle spielte. 
Makedonien benachbart führten sie häufige, wech- 
selvolle Kriege mit dessen Herrschern. Alexander 
d. Gr. gründete auf ihrem Stammesgebiet Alexan- 
drupolis, dessen Lage noch nicht identifiziert ist. 
Philipp V. eroberte 2 1 1 Iamphorynna, das Haupt- 
zentrum des Stammes. Eine Zeitlang waren sie 
Bundesgenossen der Römer gegen Makedonien 
60 (172), 86 v.Chr. fiel Sulla in ihr Gebiet ein. In den 



Maidoi 897 

folgenden Kämpfen der Römer mit den M. geriet 
-> Spartakos, der wahrscheinlich ein Maider war, 
in röm. Gefangenschaft, K.Ziegler, H 73,248 ff. 
Im J. 29 v.Chr. wurden die M. endgültig von Rom 
unterworfen. Zwei Maidern wird die Erfindung 
der juovoxd?,ajuo$ ovgiy $ zugeschrieben. Thuk. 
2,98. Strab. 7,331. 316. 318. Aristot. hist. an. 9,45. 
Plin. nat. 6,217. Liv. 26,25-28,5. 40,21 ff. 42,19. Pol. 
10,41,4. App. 111. 5. Chr. D. 

Lenk, RE XIV 541. Detscheiv Thrak. Sprachreste, 28ofF. 
Gerou Unters, über die westthrak. Gebiete in röm. Zeit. 
Jb. Sofiot. Univ. Philol. Fak. 54,3, 1959-1960 (1961), 7ff. 
IGiesner Die Thraker 14. Danoff Altthrakien, Sofia 1968, 
inif. (bulg.). 

Maiesta. Partnerin des Vulcanus (Piso frg. 42 
P. bei Macr.Sat. 1,12,18), die sonst-* Maia heißt. 

G. R. 

Maiestas. Hoheit, Erhabenheit, Würde; eine 
Eigenschaft, die den Göttern (Cic.div. 1,82), dem 
röm. Volk (Liv. 38,11. Cic.Balb. 35; part. 105), 
seinem Staat (Cic. de or. 2,164; Sest. 12; Verr. 2,5, 
50) und dessen Repräsentanten (Senat: Liv. 4,2,4. 
Val. Max. 1,8,1 ; 9,5,1; Konsuln: Cic.Vatin. 22; 
Pis. 24; Kaiser), aber auch dem pater familias ge- 
genüber seinen Gewaltunterworfenen (Liv. 4,45,8. 
8,7,15. 23,8,3. Val. Max. 7,7,5) zukommt. M. po - 
puli Romani drückt den Anspruch auf Führung im 
Verhältnis zu anderen Völkern, im Verhältnis zu 
Römern die Überordnung des Staates über den 
einzelnen Bürger, bes. den Beamten, aus. Die dem 
Staat und Staatsorganen beigelegte m. ist kein 
staatsrechtlich definierter, wohl aber ein polit., 
staatsideolog. und vor allem strafrechtlich relevan- 
ter Begriff. Verletzung der m. erfüllt den nicht 
exakt definierten Tatbestand des crimen (minutae y 
in der Kaiserzeit laesae) maiestatis; die Abgren- 
zung zur -»- perduellio ist unsicher. Aus der frühen 
und mittleren Republik sind Fälle bezeugt, in de- 
nen Verletzung der m. geahndet wurde, ohne daß 
die techn. Bezeichnung der Tat als crimen m. zu- 
verlässig überliefert wäre: öffentliche Beleidigung 
der plebs durch die Schwester des P. Claudius Pül- 
cher (Liv.ep.19. Suet.Tib. 1,3. Gell. 10,6. Val. 
Max. 8,1 : damn. 4), Anordnung einer Hinrichtung 
zum Vergnügen einer Dirne durch den Statthalter 
L. Flamininus (Cic. Cato 42. Liv. 39,43. Val. Max. 
2,9,3). In der röm. Revolution wurde die Anklage 
wegen Majestäts Verletzung zum beliebten polit. 
Kampfmittel gegen die Optimaten. Die Überliefe- 
rung bringt 5 Gesetze der Republik mit dem cri- 
men m. in Zusammenhang: lex Gabinia (139?), 
lex Appuleia (103?), lex Varia (90?), lex Cornelia 
(81), lex Iulia (46). Nur der Inhalt der lex Cornelia 
de maiestate ist (durch Cic. Pis. 50; fam. 3,11,2; 
Cluent. 97; Verr. 2,1,12) zuverlässig bekannt. Sie 
nannte zahlreiche Einzeltatbestände, die sich im 
wesentlichen 3Grundtypen zuordnen lassen eigen- 
mächtige Kompetenzüberschreitung des Feldherm 
oder Statthalters, Hochverrat, Landesverrat eines 
Beamten. Es handelte sich f ast durchweg um Amts- 
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delikte. Das in der lex geregelte Verfahren fand 
vor einer —*■ quaestio perpetua statt. Die Strafe 
war Verbannung. Die überlieferten Rechtsquellen 
(Inst. 4,18,3. Dig.48,4. Cod. 9,8. Cod.Theod. 9,5. 
Paul. Sent. 5,29, zu ergänzen durch das fr. Lei- 
dense, Cod. Leid. BPL 2589) informieren nur über 
das Majestätsverbrechen der Kaiserzeit. Aus dem 
Amtsdelikt gegen den Staat war ein jedermann 
mögliches Verbrechen gegen die Person des Kai- 
10 sers oder Mitglieder seiner Familie geworden. 
Inwieweit schon Augustus’ lex lulia maiestatis 
(8 v. Chr.) diese Entwicklung einleitete, ist bestrit- 
ten. Wahrscheinlich brachte sie im Verhältnis zur 
lex Cornelia keine grundsätzliche Neuerung. Ju- 
rist. Autoren des 2.undspätererJh.e führten Rechts- 
sätze ihrer Zeit vermutlich unzutreffend auf die 
lex Iulia zurück. Die aus augusteischer Z. bekann- 
ten Majestätsprozesse lassen sich aus den Grund- 
gedanken der lex Cornelia erklären. Bereits unter 
20 Tiberius kam es jedoch zu Majestätsprozessen, die 
das republikan. Empfinden verletzten. Jede Un- 
ehrerbietigkeit gegen den Kaiser oder sein Bildnis, 
jede Anmaßung eines kaiserlichen Vorrechts, z. B. 
der Münzprägung, wurde nunmehr als crimen 
laesae m. geahndet (Suet.Tib. 58. Sen.benef. 3,26. 
Venul. Dig. 48,4,6). Als der Kaiserkult als Be- 
standteil der Staatsreligion ins öffentliche Bewußt- 
sein rückte, konnte das crimen m. gleichzeitig Reli- 
gionsfrevel sein. Christen und unter den ehr. Kai- 
30 sern Häretiker wurden daher des crimen m. be- 
schuldigt. Als bes. schwerer Fall der Majestätsver- 
letzung galt die Befragung von Astrologen oder 
Wahrsagern über das Schicksal des (göttlichen 
und daher dem Einfluß der Gestirne entzogenen) 
Kaisers (UIp. Coli. 15,2,3. Paul. Sent. 5,21,3. Cod. 
Theod. 16,10,12). Bemerkenswert am Majestäts- 
verbrechen der Kaiserzeit ist das Verfahren. An- 
ders als im gewöhnlichen Strafprozeß wurden auch 
Anzeigen von Sklaven, Soldaten, Infamen und 
40 Frauen entgegengenommen (Mod. Dig. 48,4,7, 
p- 2. Pap. Dig. 48,4,8. Cod. 5,17,8,6. 9,1,20. Cod. 
Theod. 9,6,2). Die grundsätzlich verbotene Folte- 
rung freier Zeugen und Beschuldigter und von 
Sklaven im Verfahren gegen ihren Herrn wurde 
hier vorgenommen ; unter den jul.-claud. Kaisern 
(Suet.Tib. 58. Cass. Dio 60,15,6. Tac.ann. 1 1,22,1. 
1 5 , 5 6 f . ) ohne, später mit gesetzlicher Ermächti- 
gung (Paul. Sent. 5,29,2. Cod. 9,8,4. 9,41,16,1. 
Amm. 19,12,7. Arcad.Char.Dig. 48,18,10,1). Die 
50 Straf e war seit Tiberius die Todesstrafe (Suet. Tib. 
61. Tac.ann. 6,18. Paul. Sent. 5,29,1). Die uferlose 
Ausdehnung des Tatbestandes und die mangeln- 
den Garantien des Verfahrens wirkten demorali- 
sierend auf die Oberschicht und förderten das 
Denunziantenunwesen. Einige Kaiser versuchten 
daher den Tatbestand des crimen m. und die In- 
tensität der Verfolgung einzuschränken (Plin. 
paneg. 42. H A 8,6,8. Cod. 9,8,3). Meist ließen sich 
die Kaiser jedoch von dem Bestreben leiten, ihre 
60 Herrschaft mit möglichst allen Mitteln, den Terror 
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im Gewände des Strafrechts nicht ausgenommen, 
zu sichern. Diese Tendenz gipfelte in einem Gesetz 
des Arcadius (lex Quisquis) von 397 (Cod.Theod. 
9,14,3 - Cod. 9,8,5). Danach waren nicht nur Ver- 
such und Vorbereitungshandlungen, sondern sogar 
die bloße Absicht eines crimen m . strafbar. Der 
Kreis der geschützten Personen wurde auf alle 
kaiserlichen Beamten ausgedehnt; das Vermögen 
nicht nur des Verurteilten, sondern auch seiner 
Söhne wurde eingezogen. E. Bu. 

B. Kübler, RE XIV 542 ff. C. Brecht, ZRG 64, 1944, 354fr. 
K. Tietz Pcrduellio und maiestas, Diss. Breslau 1936. 
H.G. Gundel, Hist. 12, 1963, 283fr. 

Maimakterion ( MaifiaxrriQuov ). Monats- 
name: 1. In dem athen. Kalender der 5. Monat, 
dem November/Dezember entsprechend, benannt 
nach dem Zevq Maif.idxTTjq (Harpokr. s.v. (bvö- 
f.iaarai äno Aiöq MaLfxdxrov . Maif.idx xr\q 
ö'iariv 6 £v§ovotü)ör]q xai xagaxxixöq), dem 
wohlurspr.am Anf.des Monatsdie MaijnaxxiqQLm. 
und dann am E. als dem Zevq MecXt^toq Opfer 
und Prozessionen gefeiert wurden. In den meisten 
ion. Kalendern nahm seine Stelle der* Anarovgioq 
ein. 2. In Keos IG XII 5,647 und als Mcaf.idxxi]q 
in Priene (s. Hiller v. Gärtringen Inschr. v. 
Priene 64). W. S. 

RE XIV 560h 

Mac in — ► Minaioi. 

Mainades ( Maivdöeq ). Die myth. Begleite- 
rinnen des — ► Dionysos, sowohl die Gespielinnen 
des göttlichen Kindes wie das lärmende Gefolge 
des herangewachsenen Gottes bei seinem Zuge 
durch die Bergwälder, dann auch die für seinen 
Dienst gewonnenen Frauen der Sage = Baxxmi, 
Ai}vai y während die wirklichen Teilnehmerinnen 
des Kultes zumeist Thyiades heißen. Das Wesen 
des M.tums, schrankenloser Taumel der Gott- 
besessenen stammt mit dem Dionysoskult aus 
Thrakien, hat aber 1yd. und phryg. Elemente des 
— > Kybelekults aufgenommen. Älteste Erwähnun- 
gen Hom. II. 10,460. h. 5,386. In den erhaltenen 
Tragödien bieten Eur. Bacch. die beste Schilderung 
des myth. M.-tums. Mit aufgelöstem Haar, mit 
Efeu bekränzt, gehüllt in buntgefleckte Reh- und 
Pantherfelle, umgürtet mit Schlangen, ziehen sie 
in die Wälder, ihrem Gott zu folgen oder ihm zu 
begegnen, schlagen mit ihren Thyrsosstäben 
Milch, Wein, Honig aus den Felsen, nehmen, selbst 
unverwundbar, junge Tiere auf den Arm und säu- 
gen sie oder zerreißen und verzehren sie roh 
(Omophagie); Becken und Pauken, Fackeln zur 
Erhellung der Nacht, euot-Rufe sind Übertra- 
gungen aus dem wirklichen Kultbrauch. Auf eu- 
rip. Einfluß und der Anschauung weitverbreiteter 
bildlicher Darstellungen fußen die Schilderungen 
Späterer, wie Theokr. eid. 26. Catull. 64,254ff. Ov. 
met. 3,51 1 ff. - In der bildenden Kunst, bes. in der 
Vasenmalerei lassen sich 3 Perioden unterschei- 
den: die 1. verkörpert mehr unbewußt die Un- 
gebundenheit von M., die jedoch züchtig gekleidet 


900 

sind, die 2. verleiht den Darstellungen eine gewisse 
relig. Würde und Erhabenheit, die 3. bietet ab- 
sichtsvoll die sinnlichen Reize der Körperformen 
dar, bes. die pompe j. Wandgemälde. Die ältesten 
rf. Vasen zeigen die M. im bakch. Thiasos im Tanz 
mit Satyrn und Silenen in ausgesprochen myth. 
Sphäre; Attribute (Flöte, Becken, Pantherfell, 
Binde, Haube) sind seltener. Später wird die relig. 
Ekstatik z.T. gerade durch die Attribute gesteigert 
10 (Schlangen im Haar, Reh, Löwe). Genannt seien 
die Berliner Schale des -*■ Hieron (Fr.WiNTER 50. 
Berl. Winckelm.-Prg. 112. Fr.Weege Der Tanz 
in der Ant., Halle 1926, 73. Abb. 103. 105), die 
Münch. Schale des -> Brygos (Weege 74. Abb. 
107) und der Stamnos von Nocera (Furtwäng- 
ler-Reichholdt T. 36f.). Als plast. Darstellung 
des 5. Jh. seien das Relief vom Konservatoren- 
palast in Rom (tanzende M. mit einem Messer in 
der Rechten, einem zerrissenen Rehzicklein in 
20 der Linken) und 4 ähnliche Reliefplatten aus 
Madrid erwähnt (Weege Abb. 1 14-1 1 8). Nach- 
ahmungen sind die sog. »neuatt. Reliefs« (F. Hau- 
ser Die neuatt. Reliefs, 1889). Die berühmteste 
M. des Alt. war die von Skopas (Torso in 
Dresden, Weege 81, Abb. 122). 

Als allg. menschliche Wurzel des M.tums, die 
der Dionysoskult sich zunutze machte, ist das Be- 
dürfnis anzusehen, sich gelegentlich über allen 
gesellschaftlichen Zwang hinwegzusetzen, das 
30 Menschliche in Maskenaufzügen in Rollen gött- 
licher Wesen zu transzendieren, sich dem Tanzen 
und Rasen bis zur völligen Erschöpfung hinzu- 
geben. Das konnte zu Halluzinationen, zu Ek- 
stase und Orgiasmus, zu psychopath. Epidemien 
führen. Die in der Omophagie gipfelnde Zerstük- 
kelung des sich in Tiergestalt offenbarenden Got- 
tes wird meist als ein barbar. Ritus der Vereini- 
gung mit der Gottheit auf gefaßt (evfieog, ev&ov- 
otaofioq), gegen den beachtenswerten Einspruch 
40 von Wilam. GldH 1,281 f. 2,67. Auch Nilsson 
GgrR 2 1,577 warnt vor allzu zweckhaftem Denken 
bei Beurteilung dieser Phänomene: »Ekstat. Reli- 
giosität kennt keine äußeren Zwecke, oder macht 
sich bald von ihnen frei.« Beachtenswert ist die 
Vereinigung von Aktivität und Passivität, die 
gleichzeitig die Rolle des mordlustigen Verfolgers 
und des gepeinigten Opfertieres übernimmt, W. 
Fauth o. Bd. II 81 u., beachtenswert aber auch, 
daß der Rauschzustand nicht etwa durch Wein- 
50 genuß hervorgerufen wurde und daß die bakch. 
Schwärmerei meist eine ausschließliche Angele- 
genheit der Frauen war, wenigstens urspr. ohne 
erot. Tendenz (Eur. Bacch. 314fl\). Die Konflikte, 
die der aus Thrakien und Kleinasien eindringende 
Dionysoskult auslöste, aber auch seine alle Hin- 
dernisse überwindende Gewalt spiegeln sich in den 
Sagen von -»■ Lykurgos, von — ► Pentheus und den 
Kadmostöchtem, den -*■ Proitiden in Argos u. a. 
Aber die Eingliederung in den griech. Götterdienst 
60 geschah in geläuterter Gestalt. H. v. G. 
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Prell. ~Rob. i ,686ff . 693 ff. E.Rohde Psyche 2,1 ff. Nilsson 
Griech. Feste 260. Ders. GgrR i,i56f.568ff.6nff. E.R. 
Dodds Maenadism in the Bacchae, HThR 33, 1940, 155 ff. 

H. Jeanmaire Dionysos, 1952. Belknap The Social Value of 
Dionysiac Ritual, RHR 106, 1932, 575fr. 

Mainake ( Maivdxr /). Südspan. Stadt. Name 
wohl abgeleitet von [xaivr /, maena, einem Pökel- 
fisch, also griech., wahrscheinlich phokaiisch [1], 
als bestehend genannt von Avien. or. m. 426-431 

[2] , hier mit Malaca verwechselt, von Skymn. 147 
und von Steph.Byz. s. Mdxrj , merkwürdigerweise 
als kelt. bezeichnet. Nach Strab. 3,4,2 war sie eine 
nicht mehr bestehende phokaiische Kolonie. Ad. 
Schulten hat ihre Lage w. von der Mündung des 
Velez festgestellt auf dem Hügel Cerro del Pefiön 

[3] . Auf der anderen, ö. Seite des Flusses, auf dem 
Hügel Cerro del Mar, lag eine kleine iber.-röm. 
Stadt, öfters erwähnt als Maenob(or)a , Maenuba. 
Schulten neigt dazu, diesen Namen mit M. zu 
identifizieren [l],47f. Auf einer Flußinsel befand 
sich das Heiligtum der Mondgöttin Noctiluca [4]. 
Es gehörte aber zu Tartessos (Avien. or. m. 428 
Tartessiorum iuris). 

Es ergibt sich nun mit Wahrscheinlichkeit: M. 
wurde im 7.Jh. von den Phokaiern gegründet und 
stand in engen Beziehungen zu Tartessos, das sich 
die Flußinsel mit dem Heiligtum der Noctiluca 
reservierte. Zusammen mit Tartessos wurde es von 
den Karthagern zerstört. Gegenüber entstand die 
kleine iber., dann röm. Stadt Mainoba; ob vor 
oder nach der Zerstörung, wissen wir nicht [5]. 

R. G. 

I. Ad. Schulten Tartessos 2 , Hamb. 1950, 47. 2. Font.Hisp. 
Ant. I 2 (Bare. 1955) 80. 3. Von seinen zahlreichen Ver- 
öffentlichungen nenne ich nur M., AA 1922, 35-38. 1943, 
23-31; Tartessos* a.O. 46fr. 4. Font.Hisp.Ant. a.O. v. 
429, dazu S.127. 5. Zweifel an den Ergebnissen Schultens 
bei Simeön Gimtnez Reyna, Memoria arqueolögica de la 
prov. de Mälaga (Informes y Memorias no 12), Madrid 
1946, 55-57- 

Mainaion, -os (M divaXov). Fast 30 km lan- 
ges Kalkgebirge zwischen der ostarkad. Ebene und 
dem ~* Helissontal, h. ohne einheitlichen Namen, 
bis 1981 m hoch. Als dem Pan heilig, der danach 
»mainalisch« hieß, bei Dichtern oft genannt, 
»mainalisch« daher auch stellvertretend für »ar- 
kadisch«. Ebenso erscheint das Gebirge als Jagd- 
gebiet der — ► Atalante und der Artemis und sind 
weitere Sagen hier lokalisiert. M. ist auch Name 
des Hauptorts der oberen Helissonsenke, dessen 
Lage nicht sicher bekannt ist, am ehesten in der 
ziemlich bedeutenden Ortslage bei Apano-Davia 
am oberen Helisson; danach genannt der Gau der 
Mainalier. Gegen E. 5. Jh. v. Chr. geriet der n. Teil 
der Landschaft in Abhängigkeit von Mantinea, 
Thuk. 5,29,1. 67,2. 77,1, dazu 8,9,3f., während der 
s. Teil mit Oresthasion bei Sparta blieb, Thuk. 4,1. 
5,64,3. 67,1. dazu Bölte, RE XIV 1 32 1 f. Bei der 
Gründung von -* Megalopolis wurde das ganze 
Gebiet in dieses einverleibt; Paus. 8,27,3 nennt 


dabei als weitere Orte Alea, Pallantion, Eutaia, 
Sumateion, Asea, Peraitheis, Helisson, Orestha- 
sion, Dipaia und Lykaia (Lykoa), von denen aber 
die ö. des Gebirges gelegenen Asea und Pallantion 
nicht gut als zugehörig bezeichnet werden können. 
In Megalopolis gab es eine (pvÄr) Maiva/dcov , IG 
V 2 Nr. 452. Spiele e i u MaivdXon BCH 81, 1957, 
684 Nr. 1,6 = SEG 17,150. Strabo nennt M. unter 
den Städten Arkadiens, die ganz oder fast ver- 
10 schwunden seien. Aus M. stammte der Erzgießer 
-* Nikodamos, RE XVII 346f. Strab. 8,8,2 p. 388. 
Paus. 3,11,7. 6,7,9. 8,3,4. 36,5. 7 f. Steph. Byz. Syll. 
I 3 183,15. E. M. 

1. A.Philippson Der Peloponnes ioof. 2. Philipps -Kirst. 
3,2 5 9 ff. 3. IG V 2 p.131. 4. E. Meyer, RE XIV 576L 

Mainz s. Mogontiacum 
Maiocariri. Ort im oberen Mesopotamien, 
n.w. von — * Nisibis, bei Amm. 18,6,16. 10,1 (var. 
lect. Meiacarire), h. Sehafi oder Sultan Müsä. Der 
20 Name rührt von einer kalten Quelle her ( majja 
karire = »kaltes Wasser«). M. ist mit Aque Frigide 
der röm. Itinerarien (K. Miller Itin. Rom. 740) 
ident. H. T. 

Weissbach, RE XIV 578 f. 

Maion (Mmcov). 1. Myth. König von Lydien 
(Maionien) und Phrygien, Gemahl der Dindyme, 
läßt den Liebhaber seiner Tochter — * Kybele, -> 
Attis, töten, Diod. 3,58. S. auch --*■ Kritheis (3). 

2. Vater Homers, von dem dessen Beiname Maio- 
30 viörjg abgeleitet wird, aus Smyrna, Sohn des 

Apellis (Apelles). Auch Großvater Homers, der 
als Sohn einer Tochter des M. und des Flußgottes 
Meies bezeichnet wird. -> Kritheis (2). R. v. 
Scheliha, Patroklos, 1943, 344. 3. Thebanische 
Sagengestalt, Sohn Haimons, mit Polyphontes 
Führer eines Hinterhalts, den die Thebaner dem 
von einer Gesandtschaftsreise nach Theben (vor 
dem Zuge der Sieben) heimkehrenden Tydeus leg- 
ten. Tydeus erschlug sie alle, verschonte nur M., 
40 der sich später dankbar zeigte, indem er den ge- 
fallenen Tydeus in theban. Erde bestattete, Hom. 
II. 4,382fL 14,114. Apollod. 3,67. Paus. 9,18,2. - 
In Eur.’ Antigone ist M. der Sohn von-* Haimon 
(5) und Antigone (2). Das Argument des Stük- 
kes liegt Hyg. fab. 72 vor. Nur die Schlußwendung, 
daß Kreon dem mahnenden Herakles nicht nach- 
gibt, sondern M. tötet und daß dessen Eltern ihm in 
den Tod folgen, ist nicht euripideisch. H. v. G. 
Welcher Griech. Trag. 2,5Ö3ff. Robert Oidipus i,305ff. 
50 381 ff. M.Pohlenz Die griech. Trag. 1,373. 

Maionia ( Maiovia ). 1. Landschaft im w. 
Kleinasien, nie von eigener Bedeutung, wenn auch 
zunächst neben Phrygien (Hom. II. 3,400 MiqovCri) 
und anderen Ländern bes. auf geführt. Ihr Gebiet 
deckte sich im wesentlichen mit der--* Ka raxsxav- 
H^vr\ (1) im NO. Lydiens (W. Sieglin Schulatl. z. 
Gesch. des Alt. 1 1) und wurde dann ein Name für 
ganz — ► Lydien (Hdt.1,7. Strab. 14,678. Steph. 
Byz. s.v. Plin.nat. 5,110). 2. Stadt in M. (1) (h. 
60 Men je), bei Plin.nat. 5,1 1 1 (Maeonii) undHierocl. 
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Synecd. 670 (M eonia zur * EnaQxia Avdiag gehö- 
rig). Inschr. Mz. H. T. 

Rüge, RE XIV 582 f. A.Forbiger HB alt. Geogr. 2,167. 
IV. M. Ramsay Hist, geogr. Asia Min. 123.168. 

Maioran s. Amarakos 

Maiorianus. 1. M., Iulius, 457-461 röm. Kai- 
ser im W., diente wie sein Vater unter Aetius, ver- 
teidigte (446?) Tours gegen die W.-Goten, war 
gegen 450 am Sieg über den Salf ranken Cloio be- 
teiligt, lebte dann einige Z. zurückgezogen auf sei- 
nen Gütern (Sidon. c. 5,126ff. 198 ff. 210ff.). Mit 
-> Ricimer war M. 456 am Sturz des—» Avitus be- 
teiligt. Den am 1. April 457 bei Ravenna zum Au- 
gustus erhobenen M. erkannte der O.-Kaiser — » 
Leo nicht an, obwohl er ihn selbst zum Heermei- 
ster ernannt und gefördert hatte. M., frommer 
Christ und die Verbundenheit mit röm. Tradition 
betonender Herrscher (Nov. Marcian. 4. 6. 9. 1 1), 
bemühte sich unter anderem energisch um die 
Stärkung der Wehrmacht (Sidon. c. 5,441 ff. ; Pris- 
cus frg. 27 = FHG 4,103) und Reformen auf dem 
Gebiet des Steuerwesens (Nov. Marc. 2. 5). Den 
schon 457/58 geplanten Feldzug gegen die Wan- 
dalen konnte M. erst 460 beginnen, nachdem er 
zuvor beträchtliche Widerstände in Gallien hatte 
überwinden müssen (Sidon. 4,9ff. 5,483 ff.; epist. 

I, 11). Als er durch Verrat das Gros seiner Flotte 
verloren hatte, mußte M. einen ungünstigen Frie- 
den mit den Wandalen schließen (Chr.min. 2,31 f. 
Prise. frg. 27. 29. Ioh.Ant.frg. 203 = FHG 4,616). 
Ricimer nahm den Mißerfolg zum Anlaß, M. zu 
stürzen und am 7. August 461 bei-* Dertona (Li- 
gurien) hinrichten zu lassen (Chr. min. 1 ,305. 2,32). 

A. L. 

Stein l,374ff. A.Loyen, Rccherches hist, sur les pan6gy- 
riques de Sidoine Apollinaire, 1942. 

2. M., 379 magister equitum et peditum Theodo- 
sius’ I., Großvater von Nr. 1 (Sidon. 5,109 ff.). 

Maiorica s. Baliares 

Maiorina (sc, pecunia). »Größere« Geldsorte, 
erwähnt Cod.Theod. 9,21,6. 9,23,1 f. für die J. 349, 
356 und 395 im Gegensatz zum centenionalis. Im 

J. 395 abgeschafft. Gemäß diesen Zeitgrenzen sieht 

man die M. in den von Constantius II. und Con- 
stans eingeführten und von Honorius und Arka- 
dius verbotenen größeren Erzmünzen (Dm ca. 
22 mm, Gew. ca. 5 g), zu denen es Teilstücke ( cen- 
tenionalis?) und -unter Magnentius, lulianusund 
Prokopios- auch Doppelstücke gab. Doch hat es 
den Anschein, daß die M. eine Silbermünze und 
ident, mit dem decargyrus war. H. Ch. 

Mortunsen RW 805fr. Schrötter WBMzK 492L Pearce bei 
Mattingly RIC 9 p. XXIXf. Mattingly 220f. 253. 

Maiotai ( Maiörou , Maeotae). Sammelbegriff 
für die Volksstämme an der ö. und s.ö. Küste der 
Maiotis, die angeblich kulturell tiefer standen als 
ihre Nachbarn. Sie ernährten sich vom Fischfang 
und bes. vom Handel mit eingesalzenen Fischen. 
In der Blütezeit des Bosporan. Reiches war ein 
Teil der asiat. M. den Bosporanem tributpflichtig, 
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einanderer von der StadtTanais abhängig. Unter- 
stämme waren die Sindai, Toretai, Dandarioi, Tar- 
petai u.a. Skyl.71. Hdt. 4,123. Xen.mem. 2,1,10. 
Skymn. 878. Strab. 1,14. 11,495 u.ö. Plin.nat.4,88. 
6,19. Chr. D. 

Herrmann , RE XIV 590. Sowjet. Hist. Enzykl. 9, 1966, 

364 . 

Maiotis (Meueortg, Maeotis lacus bzw. palus) t 
das heutige, ca. 38 000 qkm große, Asovsche Meer, 
10 durch den Kimmerischen-* Bosporos (2) mit dem 
Pontos Euxeinos verbunden. Der Umfang der M. 
wurde von den Alten stets überschätzt, ihre Seich- 
tigkeit war den ant. Autoren wohlbekannt. Die 
Ansichten der Alten über die hydrograph. Stellung 
der M. gingen sehr auseinander. Hdt. 4,20.123. 
Strab. 2,125. 3,310. 1 1,493. Plin.nat. 4,78. Pol. 4, 
39.40. Chr. D. 

Herrmann , RE XIV 590ff. 

Maipha ( Maltpa firjTQÖnofog ), nach Ptol. 
20 6,7,41 eine Stadt im Innern von Arabia Felix. In 
den altsüdarab. Inschr. begegnen sowohl MYFc 
(Maifa c , welches lautlich M. entspräche) als Name 
verschiedener Orte wie auch die Fem.-Form 
MYFcT (Maifatat, welches lautlich -* Maiphat 
entspräche) für 2 verschiedene Städte. Ferner ken- 
nen die altarab. Geographen, Historiker und 
Lexikographen (Bakri, Yäqüt, Flrüzäbädi und 
der Autor der Bugyat al-mustafid) mehrere Städte 
des Namens Maifa c a bei meist unbestimmter Lo- 
30 kalisierung. Es ist kaum zweifelhaft, daß das als 
firjTQÖnohg bezeichnete M. entgegen der laut- 
lich zu erwartenden Form dem inschr. bezeugten 
Mcäfa^at entspricht, das einst die s. Hauptstadt 
Hadramauts war (wie -* Sabbatha die n.) und 
deren im Trockendelta von Nusäm, dem jetzigen 
Wadi Maifa c a, gelegene Ruinen h. Naqab al- 
Hagar heißen. Die von einer massiven Mauer um- 
gebene Stadt war offenbar bedeutend; sie lag an 
der Handelsstraße, die vom inneren S.-Arabien 
40 über Habbän durch das genannte Wadi zu dem 
vorzüglichen Hafen Qana* (-* Kane) führte. A. D. 
I. H. v. 1 Vissmann und M.Höfner Beitr. zurhistor. Geogr. 
des vorislam. S.-Arabien (AAMz, Geistes- und Sozialw. 
Kl. 1952, Nr. 4), 76. 82. S5f. 95. 114 und Karten. 2. J. 
Rychmans in: Le Museon 70, 1957, 95 f. 3 . H. v.^isstnann 
Zur Gesch. und Landeskdc. von Alt-S.-Arabien (SA WW 
ph.-h. Kl., 246, 1964), 189, 416. 

Maiphat ( Maitpäd xeofirj), nach Ptol. 6,7,10 
ein Ort im Gebiete der 'Adgafiizai nahe der arab. 
50 S. -Küste, im Anschluß an-» Kane und das in der 
Gegend des h. Hafens al-Magdafca zu suchende 
Tqov'k'ka fafirfv erwähnt. M . liegt im Wadi Maifac, 
dem Deltaland des perennierenden Ha£ar-Flusscs 
(ITqiwvoq noiafiov ixßoÄai bei Ptol.) und ist 
nicht zu verwechseln mit dem im Wadi Maifa c a 
gelegenen — » Maipha. A» D. 

Maira (Malga). 1. Argiv. Heroine, Tochter 
des—» Proitos und der Anteia, Gefährtin der Arte- 
mis, die sie erschoß, als sie von Zeus den -» Lokros 
60 (2) gebar. Od. 11,326 gibt nur den Namen, die 
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Gesch. geben die Sch. z. St. (Pherekyd.). Polygno- 
tos stellte M., neben Aktaion sitzend, in der delph. 
Lesche dar, Paus. 10,30,5. 2. Arkad. Heroine, 

Tochter des Atlas, Frau des Lykaonsohnes Tegea- 
tes zu Tegea, wo die Gräber des Königspaares sich 
befanden. Paus. 8,48,6. Die Mantineer zeigten ihr 
Grab in dem Dorfe M. und kannten einen Tanz- 
platz der M., Paus. 8,8,1. 3. Die Hündin aus der 
Sage von-* Ikarios und-* Erigone, die ihren toten 
Herrn findet. Sie wurde mit den beteiligten Perso- 
nen verstirnt, Hyg.fab.130; astr. 2,4: Canicula, 
Prokyon, auch Seirios. Bei Nonn.Dion. 47,2 18 ff. 
bewacht M. den Leichnam Erigones und stirbt vor 
Sehnsucht auf ihrem Grabe. 4. Nereide, II. 18,48. 

H. v. G. 

5. M., Dorf im Gebiet von-* Mantinea an der 
Grenze gegen Orchomenos, zu Pausanias* Z. in 
Trümmern, wohl beim h. Kakuri, Paus. 8,12,7. 

E. M. 

}'. Meyer, RE XIV 605L 

Maisaimaneis ( Maioatjuaveh ;), ein Stamm, 
der von Ptol. 6,7,21 im Binnenland des n.w. Arabia 
Felix w. vom -> Zames-Gebirge zusammen mit 
anderen Stämmen unmittelbar nach den — ► Tha- 
mudenoi erwähnt wird. Sie sind wohl zu den Mar- 
si-ma-[nu] zu stellen, von denen in dem Bericht 
Sargons II. von Assyrien über seinen Feldzug vom 
J. 715 gegen die n.-arab. Völkerschaften die Rede 
ist. A. Musil The Northern Hegäz, New York 
1926, 292f., hat den sehr bemerkenswerten Vor- 
schlag gemacht, den von Agatharchides de mari 
Erythr. 90 (= GGM I 180) genannten, n.ö. der 
Thamudenoi zeltenden Stamm der Barfu^ojua- 
rac, der bei Diod. (ebd.) unter dem Namen 
Bavi^ojuevelg erscheint, mit den Marsimani 
Sargons zusammenzubringen. Treffen diese Glei- 
chungen zu, so wohnten die M. w. der Datteloase 
Taimä und w. der von S. -Arabien zum Mittel- 
meer führenden Karawanenstraße, d.h. in der 
Gegend des bibl. Midian. A. D. 

Maisis ( MaiatQ ). Spartan. Aigeide, Sohn des 
Hyraios und Enkel des Aigeus, gründete mit sei- 
nen Brüdern Laias und Europas in Sparta bei der 
sog. Lesche Poikile für seine Vorfahren Aigeus, 
Oiolykos, KadmosundAmphilochos Heroa (Paus. 
3,1 5,8). -* Aigeidai. H. Gu. 

Maisolia (MaiacoXta). Land (Ptol. 7,1, 15; Pe- 
ripl.m.r.62 [GGM 1,302} : MaaaXla) der Maiacb- 
Xol (Ptol.7,1,79.93) in India intra Gangem. Das 
nach dem Fluß Maisolos benannte Gebiet, in dem 
sich die Stadt -* KaXXiya befand, liegt an der O.- 
Küste zwischen den Flüssen Kistna (Krsnä) und 
Mahänadi, bedeutete also das Reich — * Kalinga. 

F. F. S. 

A.Hermumn , RE XTV 608. 

Mai solo 9 (MatucüAog). Fluß (Ptol. 7, 1,1 5. 37), 
der im Orudiagebirge (R.C. Majumdar The Clas- 
sical Accounts of India, Calcutta 1960, 380**) ent- 
springt und in den Gangetischen Meerbusen mün- 
det. Der M. wird mit den Flüssen Godävarl oder 
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wohl richtiger mit Kistna (Kr§nä) gleichgesetzt. 
Die an seiner Mündung gelegene Stadt Masulipa- 
tam (h. Bandar) scheint einen Nachhall von M. 
bewahrt zu haben. F. F. S. 

Maison (Maiowv). Maskentyp der Komödie, 
danach OMbju/j,ctTa Maiowvixä. Chrysipp leitete 
das Wort von juaaäo'&ai ab (nach Frisk unmög- 
lich), Aristoph. v. Byzanz von dem Eigennamen 
eines Schauspielers aus Megara, offenbar dem 
10 mutterländischen, denn Polemon v. Ilion behaup- 
tete, er sei vielmehr aus dem sizil. gewesen. Jeden- 
falls ein Autoschediasma, bezeugt aber, daß der 
Typ aus der dor. Komödie stammte. Eine stehende 
Person mit Eigennamen in verschiedenen Rollen, 
als Koch, Sklave, nach Fest, auch Schiffer, das er- 
innert an die-* Atellana. Über den M. zugeschrie- 
benen Vers *Ai r r > evegyEot?]g *Aya/LiE/nvova 
örjoav * A%aioi auf einer Herme des Markts in 
Athen O.Crusius, Philol. Suppl. 6, 1892, 275. 
20 Athen. 14,659a. Poll. 4, 148. 150. Hesych. s. Med- 
Gcova , Te Fest. 134 M. W. K. 

L. Breitholtz Die dor. Farce, Stockholm i960, 86ff. 

Maius. 1* Personenname und Cognomen 

(vgl. I.Kajanto Soc.Scient. Fenn., Comm. Hum. 
Litt. 36 , 1965 , 61 ), mehrfach inschr. bezeugt. 
Walde-Hof. 2 2 , 13 . H. G. G. 

2. M. (mensis), der 3. Monat des voriulian. 
und der 5. des iulian. J., in beiden Kalendern mit 
31 Tagen. Der Zusammenhang mit der Wurzel 
30 *mag (s. Art. Maia) kennzeichnet ihn als den 
Wachstumsmonat (des Getreides), der sich mit 
den anderen Vegetationsmonaten in das urspr. 
röm. Bauemjahr einordnet. W. S. 

Majuskel s. Schrift 

Makai. 1. ( Maxai ), nach Ptol. 6,7,14 ein Volk 
in O.-Arabien im Hinterland der Buchten der 
Ichthyophagen, d.h. der Buchten um das h. Räs 
Musandem an der Straße von Hormuz beim Ein- 
gang in den Pers. Golf. Strab. 13,765f. Plin.nat. 
40 6,98.152. Pomp. Mela 3,79 (Macae) und Amm. 
13,6,23 (Maces) kennen die M. gegenüber dem 
Karman. Vorgebirge. Nach Arr.Ind. 32 (GGM I 
353) war Maxera (Räs Musandem) Umschlag- 
platz für den Zimt- und Gewürzhandel nach Assy- 
rien. Ob der Name M. mit dem Land Magan der 
Assyrer zusammenhängt, ist sehr fraglich. A. D. 

2. M., nomadisierendes Hirtenvolk an der Gr. 
Syrte, w. von den Nasamonen. Nach Hdt. 4,175 
sind sie beiderseits des Flusses Kinyps anzusetzen, 
50 nach Ps. Skyl.Per. 109 zwischen Nasamonen und 
Kinyps. Ptol. 4,3,27 nennt sie Zvqrlrai und setzt 
sie 4,6,17 dennoch im inneren Libyen an, vielleicht 
weil sie im Sommer mit ihren Herden in die s. ge- 
legenen Berge zogen. Nach Diod. 3,49 waren die 

M. ein zahlreiches Volk. Sil.Pun. 3,275 nennt sie 

Cinyphii und sagt von ihnen, sie seien mit Wurf- 
keulen (cateiae) bewaffnet. M. L. 

J.Desanges Cat. trib. afr. de TAnt. dass. 1962, 106. 

Makareai {Maxaqiai). Kleiner Ort w. von 
60 Megalopolis, in dieses eingemeindet, zu Pausanias* 



Makareai 907 

Z. in Ruinen, Reste nicht bekannt. Paus. 8,3,3. 
27,4. 36,9. Steph. Byz. E. M. 

E. Meyer, RE XIV 6l6f. 

Makar(eus) (Mäxag, Maxagevg). 1. Oikist 
und König von Lesbos {MwtxagoQ eöoq Hom. II. 
24,544. h. 1,37). Er kommt dorthin entweder aus 
dem achaiischen Olenos, mit Ionern und gemisch- 
ter Volksmenge, oder aus Rhodos, Diod. 5,8 1 . 56 f. 
Herrscher einer aiol. Insel, galt er als Sohn des 
Aiolos (2) oder Krinakos, oder er wurde unter die 
7 rhod. Söhne des Helios (~* Heliadai) eingereiht, 
war an der Ermordung des jüngsten Bruders Te- 
nages beteiligt und mußte auswandern. Auf Lesbos 
betätigte er sich als guter Herrscher und Schöpfer 
eines Gesetzes, das er selbst» Löwe« nannte, Diod. 
5,82. Seine Söhne besetzten benachbarte Inseln, 
seineTöchter trugenNamenlesb. Städtewie Myti- 
lene, Methymna (die den Lesbos heiratete). S. auch 
~* Megaklo. - Eur. behandelte in seinem »Aiolos« 
die sträfliche Geschwisterliebe des M. und der 
Kandake, die mit beider Tod endete, von Plat.leg. 
7,838c. Ov.her. 1 1,103. Hyg.fab. 242 erwähnt. 
Prell.-Rob. 2,380ff. - Ail. var. 1 3,2 erzählt von M . 
als Dionysospriester in Mytilene, er habe einen 
Fremden, der sein im Tempel deponiertes Geld 
zurückforderte, erschlagen und das Geld unter- 
schlagen; daraufhin sei eine Katastrophe über 
seine ganze Familie gekommen. 2. Sohn Lykaons, 
Apollod. 3,97, Gründer des arkad. Makaria, Paus. 
8,3,2. 3. Gefolgsmann des Odysseus, der bei 

Caieta freiwillig zurückblieb und dort unter Ae- 
neas’ Leuten den von Odysseus am Fuß des Aetna 
zurückgelassenen-* Achaemenides gesund antraf. 
Erfindung Ovids. met. 14,159-441. H. v. G. 

Makaria (Managtet). 1, Tochter des Herakles 
und der Deianeira. Nach der Apotheose ihres Va- 
ters und der Flucht der — * Herakleiden in die 
marathon. Tetrapolis weihte sie sich freiwillig dem 
Tode, um einem Orakel gemäß den Sieg der Athe- 
ner und der Herakleiden über Eurystheus zu ge- 
währleisten. Dargestellt in Eur. Heraclid.aber ohne 
Namen. Arg. anon.misc. 2. Plut. Pelop. 21. Freie 
Erfindung des Eur. (Wilam.). Nach ihr hieß eine 
Quelle bei Marathon, Paus. 1,32,6; gemeint ist die 
bei -* Trikorythos, wo das Haupt des Eurystheus 
begraben lag, Strab. 8,377. H. v. G. 

Pfister Rcliquienkult im Alt., RVV 5,1.114fr. Wilam. De 
Eur. Heraclidis. Ind. Greifsw. 1882. J. Schmitt Freiwilliger 
Opfertod bei Eur., RVV 17,2.55fr. M.Pohlenz Die griech. 
Trag. 1,355. 

2, M., Name einer Quelle bei ■* Trikorythos 
in der marathonischen Ebene, die nach der Hera- 
klestochter benannt gewesen sein soll, die sich im 
Kampf gegen Eurystheus geopfert hatte, h. Quelle 
Megalomati bei Kato Suli, Paus. 1,32,6. Strab. 8, 
6,19 p. 377. Sch. Aristoph. Equ. 1151. Sch. Plat. 
Hipp. 1,293a. Zenob. 2,61. E. M. 

I. IV.M.Leake Demen von Attika 8 of. 2 . Milchhöfer , 
Curtius-Kaupert Karten von Attika, Text IE- VI 49. 3. W. 
Wrede, RE XIV 624 Nr. 5. 
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3. Name der bes. fruchtbaren unteren messen. 

Ebene, Strab. 8,4,6 p. 361. E. M. 

Bölte, RE XIV 625t. Nr. 6. 

4. Andere Namensform für-* Makareai. 

Makarios. 1. Spartiate. Im Spätherbst 424 

sandte Sparta den Aitolern als Hilfe gegen Athens 
Macht inNaupaktos 300 bundesgenöss. Hopliten 
unter Eurylochos, dem M. und Menedalos bei- 
gegeben waren(Thuk. 3,100,2). Dieses Heer wurde 
10 bei Olpai geschlagen, wobei M. fiel (ebd. 109,1). 

G. Do. 

2. Makarios, der Ägypter, um 300 bis etwa 
390, war einer der bedeutendsten Einsiedler des 
4.Jh. und galt als Begründer des Mönchtums in 
der sketischen Wüste. Unter dem Namen des M., 
der selbst nichts geschrieben zu haben scheint, ist 
neben Kleinigkeiten Schrifttum aus der Sekte der 
Messalianer überliefert, das wahrscheinlich von 
Symeon von Mesopotamien stammt. Unter den 
20 verschiedenen, z.T. noch nichtpublizierten Samm- 
lungen ragen die orthodox überarbeiteten 50 öfu- 
Mai nvevfiarixai [1] hervor, deren Einfluß in 
der Mystik des O. wie des W. bis zum Protestan- 
tismus des 18.Jh. zu verfolgen ist. 

Ta.: I. Migne PG 34. H .DÖnies -E. Klostermann- M . Kroe- 
ger, 1964. Weiteres s. Altaner 7 , 264/65. 

Lit.: H.Dörries Symeon von Mesopotamien, TU 55/1, 
194I. Altaner 7 , 264/65 (Lit.). G.Quispel, M., das Thomas- 
evangelium und das Lied von der Perle. NT. Suppl. 1 5, 
30 1967. 

3. M. Magnes, wahrscheinlich der für 403 bezeugte 
Bischof M. von Magnesia, verfaßte ein Streitge- 
spräch ’ Anoxginxög rj Movoyevrjg ngÖQ "E*A- 
ÄTjvcK;, das in überarbeiteter Form sonst verlorene 
Argumente des-* Porphyrios gegen das Christen- 
tum enthält. B. R. V. 

Ta.: C.Blondel , 1876. 

Lit.: Christ-Schmid 2,2,1431/32. Altaner 7 332/33. 

Makaron Nesoi (Maxtgcov vfjaoL = ’ HXv - 
40 oiov). Die Inseln der Seligen sind als myth. oder 
eschatolog. Begriff zunächst ganz allg. an den Gren- 
zen der Erde, im Okeanos, lokalisiert. Der Begriff 
deckt sich mit dem des Elysion, das zuerst Hom. 
Od. 4,560ff. als Raum glücklichsten Klimas und 
leichtesten Lebens erwähnt wird: Menelaos wird 
als Eidam des Zeus dort wohnen, wo auch der 
Zeussohn Rhadamanthys lebt. H . wurde schon 
in der Ant. als »Ort der Hinkunft« gedeutet; ähn- 
lich Rohde Psyche 1,70 als »Stätte der Heimge- 
50 gangenen«. Dies kann für die älteste Z. nicht rich- 
tig sein, da es ja eine Wohnstätte für Auserwählte 
ist. J.B. Hofmann hält das Wort für vorgriech.; 
Wilam. GldH 2, 1 5 f. erklärt es als »geheiligt, un- 
zugänglich« im Hinblick auf die ivrjAvaia in 
Athen, vom Blitz getroffene Stellen (Etym. m. 
Hesych. s.v.). J. Kroll Elysium (s.u.) 14. In der Od. 
werden auch die Phaiakeninsel Scherie, die Inseln 
der Kirke und der Kalypso mit Farben, die an das 
E. erinnern, ausgemalt, entsprechend bei Hes. 
60 theog. 215. 274. 518 die Gärten der — ► Hesperiden. 
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Bei H es. erg. 167 ff. sind die //. v. Wohnsitz derjeni- 
gen Heroen, die Zeus vor dem leiblichen Tode 
bewahrt und der Herrschaft des Kronos unterstellt 
hat. Das att. Skolion auf Harmodios (um 500) 
versetzt einen Mann der unmittelbaren Vergan- 
genheit zu Achilleus und Diomedes auf die jli.v. 
Die orph. Vorstellung vom Vorrang und von der 
Unsterblichkeit der Seele schafft bald ein neues 
Jenseitsbild; der Kreis der Auserwählten erweitert 
sich. Pind. verspricht O. 2,75 ff. allen, die dreimal 
ihr Erdenleben rein erfüllt haben, den Turm des 
Kronos auf der Insel der Seligen als Ziel. Nimmt 
er ein doppeltes E. an? Auch Plat. Phaid. 249a 
verlangt 3 tugendhafte Lebensläufe. Der Masse 
genügte//* tugendhaftes Leben. Als juaxageg oder 
fiaxagtrat können nun alle Verstorbenen ver- 
klärt werden. Zahlreiche Grabsteine wünschen 
ihnen ein ewiges Leben im E. oder auf den fJL.v, 
Verg. Aen. 5,734f. 6,638. 744 verlegt das E. 
in die Unterwelt als Gegenstück zum Tartarus. 
Hier herrscht Sport und Saitenspiel, trifft Aeneas 
die Sänger Orpheus und Musaios und seine Vor- 
fahren. - Inzwischen hatte man die Wunsch- und 
Märchenländer phantast. ausgemalt, vgl. Atlantis 
(-> Okeanos), — ► Meropis, -^-Hyperboreer (Heli- 
xoia), anderseits suchte man sie auf Grund der 
geogr. Erfahrungen und Erkenntnisse zu lokali- 
sieren (-► Fortunatae insulae), nicht nur im W., 
auch in Libyen (Hdt. 3,26) und im Ind. Ozean 
(H. Treidler, RE XXII 1036f.). Bei Plut.fac. in o. 
lun. 28f. wird von einem ungeheuren Festland des 
Kronos w. von Britannien gefabelt, wo der Gott 
von ausgewählten Männern bedient wird, die alle 
30 J. abgelöst werden können : ein Schlaraffenland, 
aber mit Philosophie und Wissenschaft. Vgl. B. 
Kapossy, G 74, 1967, 35ff. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,629. 8 15. 826. Rohde Psyche. Ders, Der griech. 
Roman. Malten , JAI 1913. Schulten, Geogr. Zs. 1926. 
L. Radermacher Das Jenseits im Mythos der Griechen, 1903. 
J. Kroll E., Arb.-Gem. für Forsch. Nordrhein- Westf,, 
Geisteswiss. 2, 1953. A. Dieterich Nekyia, 1913. 

Makartatos(A/a*a£TaTog), Athener. 1. Sohn 
des Apoplexis aus Prospalta. Er verkaufte seinen 
geringen Landbesitz in Prospalta, kaufte (zur 
Gänze mit Eigenkapital?) eine Triere, belud sie 
und fuhr nach Kreta aus. Er verlor bei dieser 
Fahrt Schiff und Leben. 2. Sohn des Theopompos 
aus Oion und der Schwester des M. (1), vom kin- 
derlosen M. (1) adoptiert. Er war in einen kompli- 
zierten Erbstreit um das Gut des Hagnias, des 
Onkels seines Vaters Theopompos, verwickelt. 
[Demosth.j 43. Isai. 1 1 . 

RE XIV 632fr. s.v. N. Lewis, AJPh 80, 1959, I02ff. R.F. 
Wevers Isaeus, Chronology, Prosopography and Social 
History, Diss. Wisconsin, 1962 (Mikrofilm). I.A.F. Bruce 
An Hist. Comm. on the Hell. Oxyrh. 1967, 51. 54. 

3. Die Athener M. und Melanopos fielen im 
Kampf gegen Lakedaimonier und Boioter, nahe 
Tanagra und Eleon. Eine beiden gewidmete Stele 
sah Paus. (1,29,6) im Kerameikos. Ein Rest des 
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Sockels dieser Stele mit Aufschrift scheint gefun- 
den zu sein (Meritt, Hesp.16, 1947, 1 47 f. ; zu 
lesen ist nur der Name Melanopos). Meritt a.O. 
datiert das von Paus, erwähnte Treffen auf die Z. 
nach der Besetzung Dekeleias 413; gewöhnlich 
dachte man an die Schlacht bei Tanagra 457 (RE 
XIV 634). K. K. 

Makeda (hebr. mäkkedä , LXX, Eus. onom. 

1 26,22 Maxrjöa, los. ant. 5,61 Max^tba \ äg. mkt), 
10 Ort im s. Teil des westjud. Hügellandes, durch eine 
Höhle (los. 10,10ff.) bekannt, unter Josiazum Gau 
von Lachis gehörend (los. 1 5,41 ); nach Eus. 8 m. p. 
ö. von Eleutheropolis (= bet gibrin) t deshalb = 
bet makduml 1 1 km s.ö. bet gibrin.7 E. Ku. 

K. Eiliger, PJ 30, 1934, 5 5 ff* 

Makedon ( Maxeöcbv ). Stammheros der Make- 
donen mit verschiedenen Genealogien. 1. Sohn 
des Zeus und derThyia, derT ochter-^Deukalions, 
Bruder des — ► Magnes, Hes.frg.75. Seine Gattin 
20 wird Oreithyia, Aithyia, Aithria genannt, seine 
Kinder sind Europos, Pieros, Amathos (nach ma- 
kedon. Städtenamen). 2. Auch als Sohn des — ► 
Aiolos, des Bruders von Doros und Xuthos, ver- 
bindet er die Makedonen mit hellen. Stammbäu- 
men, FGrH I F 74. 3. Als Sohn-* Lykaons (1) 
bringt er sein Volk in den Pelasgerstammbaum, 
Ail. nat. 1 0,48. Apollod. 3,97 ( MaxeövoQ ). Iustin. 
7,1. 4. Eine andere Genealogie ist mehr kosmo- 
polit. Als Sohn des -* Osiris begleitet er mit sei- 
30 nem Bruder Anubis den Vater auf seinem Welt- 
eroberungszug und bleibt in Makedonien zurück, 
Diod. 1,18,1. 20,3. Wie Anubis sich mit einer 
Hundskappe schmückt, so versieht sich M. mit 
dem Vorderteil eines Wolfes. Grundlage der Er- 
findung ist die Verehrung eines hundsköpfigen 
und eines wolf sgestaltigen Gottes im äg. Abydos. 
Ed. Meyer, Äg. Zs. 41, 1904, lOOff. Auch Bezie- 
hung zu Lykaon (3). H. v. G. 

Makedonia ( Maxeöovia ). I. Topographie. 
40 Nach jahrhundertelangen Eroberungen umfaßte 
M., zuerst bei Hdt. 5,17 genannt, schließlich Nie- 
dermakedonien, Obermakedonien, das Tal des 
Axios (Wardar) und Ostmakedonien. 

A. Niedermakedonien (?) xdrco Maxeöovit) 
Hdt. 7,173), bei Horn. II. 14,226 und Ptol. 3,12,36 
M.’i/^a#t*( Sandland von äjua'&og) genannt, ist 
die von dem Axios und Haliakmon (Vistritza) be- 
grenzte Ebene am Thermäischen Meerbusen (Golf 
von Thessalonike) und Pierien s. des Haliakmon 
50 an der Küste ö. des Olymp und in 4 Bezirke geglie- 
dert. 1. Die Küstenebene Bottiaia, junges von den 
Ablagerungen der genannten Flüsse und des aus 
vielen Gebirgsbächen gespeisten Lydias (Kara As- 
mak) gebildetes Schwemmland, reichte vom Axios 
bis zur gemeinsamen Mündung des Lydias und 
Haliakmon. Hdt.7,127. Strab. 7,330, frg. 23. In ihr 
lagen die Städte Aigai (urspr. Edessa, h. Wodena), 
Beroia (Werria), Pella, Geburtsort Philipps II. und 
Alexanders d.Gr., an einem tief ins Land reichen- 
60 den Meerarm (Plut. Demetr. 43,4), später am See 
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von Jiannitsa, und Kyrrhos. Thuk. 2,100,4. 2. S. 
des Haliakmon erstreckte sich als Küstensaum 
Pieria am O.-Fuß des Olymp bis zum Peneios mit 
den Städten Methone, Pydna und Dion.Hdt.7, 
131. Strab. 7,329, frg. 12. 3. Der Streifen zwischen 
dem 1. Ufer des Axios und dem Echeidoros hieß 
Amphaxitis. Er wurde von Hdt.7,123 und Thuk. 
2,99,4 zu Mygdonien gerechnet. 4. Zu Nieder- 
maked. gehörte ferner Almopia (Moglena), das 
fruchtbare Tal n. von Aigai am Oberlauf des Ly- 
dias hinter dem Paikonberg. 

B. Obermakedonien ävco M. Hdt.7,173. 
8,137. Thuk. 1,59. 2,99. Strab. 7,326) gehörte seit 
Philipp II. 359 v.Chr. zum maked. Reich. Seine 
Landschaften waren: 

1 . Elimeia oder Elimiotis um den mittleren Ha- 
liakmon s. desWegorritis-Sees (Ostrowo-Sees) mit 
den Städten Elimeia und Phylakai. Arr.an. 1,7,5. 
Liv. 31,40,1. 42,53,5. 2. Orestis n. von Elimeia, 
ältester Sitz der Makedonen am Grammos, dem 
höchsten Gebirge (Oros), umfaßte die Ebene von 
Kortza im h. Albanien, das Quellgebiet des Ha- 
liakmon und das Becken des Sees Orestias (h. See 
von Kastoria) mit der Stadt Keletron (Kastoria). 
Liv. 27,33,1. 31,40. Strab. 7,329, frg. 6. 3. Lyn- 
kestis oder Lynkos n. des Ostrowo-Sees und der 
Landschaft Eordaia, durchflossen vom Erigon, 
urspr. von Pelagonen bewohnt. Strab. 7,327. Da- 
her erhielt die Hauptstadt Herakleia (h. Bitolj- 
Monastir in Jugoslavien) 168 v.Chr. den Namen 
Pelagonia und das Gebiet die Bezeichnung Pela- 
gonien. 4. Der durch eine Hügelkette getrennte 

N. des Beckens von Monastir, nach dem paion. 
Stamm der Deuriopes Deuriopos benannt. Strab. 
7,326f. (mit den Siedlungen). Liv. 39,53. 5. Dassa- 
retis, das von 3 und 4 durch den Bamus geschie- 
dene Gebiet des Prespa-, Ochrida- und Meliksees 
am h. Dreiländereck Albanien- Griechenland- 
Jugoslavien, besiedelt von den illyr. Dassareten, 
gehörte vorübergehend zum maked. Reich. 6. Eor- 
daia, die Umgebung des Ostrowo-Sees n. des Ha- 
liakmon zwischen Lynkestis im NW., Bottiaia im 

O. und Elimeia im S., eine Senke mit abflußlosen 
Seen, darunter dem See von Ostrowo. Pol. 34,12,8. 
Strab.7,326. Liv. 31,39,7. 40,1. 42,53,5. Arr.an. 
1,7,5. 

C. Das Tal des Axios, Haupteinfallstor vom 
N. her, h. von der Bahn Belgrad -Nisch-Thessalo- 
nike benutzt, hatte in älterer Z. für den Verkehr 
geringe Bedeutung, konnte gegen feindliche An- 
griffe in der Felsenenge von Demirkapu abgerie- 
gelt werden. Der Unterlauf des Axios wurde früh 
von den M. besetzt. Am Axios lagen — ► Bylazora 
und Stoboi (Gradsko). Pol. 5,97,1. Liv. 44,26,8. 
Strab. 7,329, frg. 4. Plin.nat. 4,34. 

D. O.- Makedonien, das Gebiet zwischen 
Axios und Strymon (Struma) und jenseits des Stry- 
mon die Ebene von Philippoi mit ihrem Küsten- 
strich, von thrak.-paion. Stämmen bewohnt, seit 
den Perserkriegen Bestandteil M.s, zerfiel in 
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1. Mygdonien, im W. vom Axios, im N. von den 
Vorgebirgen des Dysoros (Kru§a Balkan), im S. 
von den Bergen der Chalkidike begrenzt. Für die 
O.-Grenze nennt Hdt.7,1 15 den Bergzug Bertiskos 
(Beäik Dagh), Thuk. 1,58. 2,99,4, der Mygdonien 
in weiterem Sinn gebraucht, den Strymon. Bedeu- 
tende Städte waren hier Sindos, Lete und Thermai 
(seit 315 v.Chr. Thessalonike genannt). 2. Bisaltia 
w. des Strymon bis zum Bertiskos, nach Strab. 7, 
10 331, frg. 36 auch das ö. Ufer des Strymon. Diod. 
3 1 ,8,8. Am Meer lag Argilos, im Innern Berge und 
Herakleia Sintike. 3. Krestonia CT QrjGTayvlafThuk. 
2,99,6. 100,4), im N. von Mygdonien mit dem Dy- 
sorosgebirge (Kru§a Balkan). Hdt.7,124.127. 4. 
Anthemus, Stadt und Landschaft s. von Thessalo- 
nike. Hdt. 5,94. Aischin. 2,27ff. 5. Die Ebene von 
Philippoi (urspr. Krenides genannt), das am N.- 
Abhang des durch Gold- und Silbervorkommen 
wertvollen Pangaion lag. Über den s. Gebirgszug 
20 führte ein Paß zu dem Hafen Neapolis. An der 
Küste lagen ferner Galepsos und Eion. Strab. 7, 
331, frg. 41. 

Einen Städtekatalog, der mit Einschluß der be- 
reits genannten 167 Orte zählt, gibt F. Geyer, RE 
XIV 656ff. M. war ein wichtiges Durchgangsland 
für den Verkehr von den Donauländem und dem 
Adriat. Meer zur Ägäis. Neben der NS. Straße 
durch das Tal des Axios gab es als wichtigste OW- 
Straße nach der Mitte 2. Jh. ▼. Chr. die via Egnatia 
30 von Dyrrhachion am Adriat. Meer an dem west- 
maked. Seen vorbei nach Herakleia und auf dem 
N.-Ufer des Meerbusens an Pella vorüber nach 
Thessalonike und zum Strymon. Sie wurde die 
Hauptverbindung zwischen Italien und den klein- 
asiat. O.-Provinzen. Die fruchtbaren, weit ver- 
sumpften Niederungen begünstigten Getreide- und 
Obstanbau sowie die Vieh- und Pferdezucht. Die 
bewaldeten Berge lieferten das für den Schiffbau 
unentbehrliche Holz, um dessen Ausfuhrmonopol 
40 sich Athen bemühte, sowie Teer und Pech. Hdt. 
5,23. And. 2,11. Theophr. h. plant. 3,3,1. 5,2,1. 
Sylloge 8 104. 135. H.Bengtson Staatsverträge.2, 
1962, Nr. 186. Neben Eisen und Kupfer wurde 
Gold und Silber im Dysorosgebirge zwischen Kre- 
stonia und dem Strymontal, im Pangaiongebirge 
bei Philippoi und in Skaptesyle zwischen Strymon 
und Nestos gewonnen. Skaptesyle lieferte um 480 
jährlich 80 Tal. Gold. Hdt. 5,17. 6,46. 7,112. R.J. 
Forbes Stud. in anc. technology 8, 1964, 163. 225. 
50 F.Geyer Makedonien bis zur Thronbesteigung 
Philipps II., 1930. J.N. KaliIris Les anc. Make- 
doniens, 1954 (Karte). Kirsten-Kraiker Grie- 
chenlandkde. 4 1962, 595, Abb. 159 (Landschaften 
M.s). 847 (Lit.). Kiepert FOA XVI. 

Das Volkstum der Makedonen. 

Die kulturelle Kluft zwischen Griechen und M.en, 
die langen Kämpfe der M., indenen sie die Illyrier 
und die Thraker zum größten Teil aus M. vertrie- 
ben, und ihre engen Beziehungen zu diesen barbar. 
60 Nachbarn im W., N. und O. erklären es, daß die 
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Griechen, meist als polit. Gegner, aber auch als 
Freunde wie Isokr. 5,108, die M.en als Barbaren 
betrachteten und nur die griech. Herkunft des 
Königshauses, die Alexander I. mit der Genealogie 
seiner Ahnen bewies, anerkannten. Ebenso galt 
das Fürstentum der Lynkestis, das sich aus Ko- 
rinth herleitete, als griech. J.Jüthner Hellenen 
und Barbaren, 1923, 30. Freilich waren in dem M. 
des 4.Jh. Volksstämme verschiedener Abstam- 
mung und verschiedener Sprachen zu einer polit. 
Einheit verbunden. Die moderne Forschung be- 
müht sich nun, das maked. Volkstum und seine 
Sprache unabhängig von der ant. Auffassung zu 
bestimmen. Das Namenmaterial, das Personen-, 
Orts-, Kult- und Monatsnamen umfaßt, und die 
maked. Worte, die gelegentlich von ant. Autoren 
wie Plut. u.a. und als Glossen von alexandrin. 
Grammatikern erwähnt werden, sind von O. 
Hoffmann Die M.en, ihre Sprache und ihr Volks- 
tum, 1906 und RE XIV 681 ff., A. Mayer, Glotta 
32, 1953, 45ff., J.N. Kall£ris Les anc. Mac6do- 
niens 1, 1954 und A.Daskalakis The hellenism 
of the anc. Macedonians, 1965, geprüft worden. 
Hier können nur prägnante Beispiele vorgefuhrt 
werden. Nach dem gesamten Befund waren die 
M.en ein urspr. im n. Thessalien wohnhafter 
griech. Volksstamm, der über die obermaked. 
Landschaften Orestis und Eordaia nachNiederma- 
ked. vordrang. Der Name Maxeödveg ist griech.; 
Hdt. 1 ,56. 8,43 nennt für Thessalien das Maxeövdv 
§&vo<;. Er bedeutet die »Hohen« oder »Schlan- 
ken«, bezeichnet eine Eigenschaft wie im German. 
Langobardi die »Langbärte«. Die Namen der 
maked. Könige, Fürsten und Vornehmen sind 
meist rein griech. und klingen an griech. Namen 
Thessaliens an. So ist Perdikkas, der Name dreier 
Könige, wohl Kurzform zu IJeQi-öixaioq oder 
durch Verdoppelung des a: aus Ilegi-dixag zu 
erklären. Die Kürzung des anlautenden neql 
(»sehr«) zu neq ist im thessal. und aiol. Dialekt 
gewöhnlich. Zhßßiaq, Vatersname des Polyper- 
chon, ist mit jlijli für ß wie im boiot. UißfUaq und 
in thess. Uißßoq, Hißßiyoq und 2Jtßßiov q ge- 
bildet. Namen wie Philippos, Alketas, Amyntas, 
Archelaos, Pausanias, Alexandros und Kassandros 
waren auch in Griechenland gut bürgerlich. Da es 
ausgeschlossen ist, daß die M.en ihre ganze Na- 
mengebung im 6. und 5.Jh. den Griechen ent- 
lehnten, zwingt der griech. Charakter ihrer Namen 
zu dem Schluß, daß die Führungsschicht im ma- 
ked. Staate von griech. Abstammung war. Nicht- 
griech. Namen, die selten begegnen, erklären sich 
aus der Herkunft ihrer Träger. ^4u<5aTa, Gemahlin 
Philipps II., die dann den Namen Eurydike an- 
nahm, war eine Illyrierin, der Name ihrer Tochter 
Kvwdva oder Kvvva dürfte ebenfalls illyr. sein. 
Athen. 13,557 C. Vier Monatsnamen 'Ajiekkaloq, 
*A(rzeßLou)q, Aioq und IJavaßoq finden sich 
auch in Städten Mittelgriechenlands, der Pelopon- 
nes und in ion. Orten, die anderen lassen sich mit 
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griech. Wortstämmen verknüpfen. Die Götter 
(Zeus an erster Stelle) und Dämonen tragen griech. 
Namen. Ein leichter Einschlag des thrak.-phryg. 
Kultes, den der Vegetationsgott tv&Zioq und 
die Silenen Uavadai bezeugen, erklärt sich aus 
der Besiedlungsgesch. M.s. S.a. II Sprache. 

Geschichte. Die frühe Besiedlung M.s wird 
durch die Tumbas erhellt, abgeplattete Wohn- 
hügel, die über der Ebene sich immer mehr erho- 
10 ben, da über dem Schutt älterer Siedlungen neue 
Wohnschichten entstanden. Sie bergen Reste der 
mittleren und späteren Bronzezeit, bisweilen der 
frühen Eisenzeit. In Wardaroftsa erscheinen Trä- 
ger der Lausitzer Kultur als Einwanderer aus dem 
N., nach W.-Maked. ins obere Haliakmongebiet 
kamen aus dem S. von dem vordor. Thessalien 
Träger der myken. Kultur. An ihre Kuppelgräber 
erinnern die Kegelhügel, die noch in heilenist. Z. 
bei Pella, Dion und anderen Orten Kammera r mit 
20 gewölbter oder flacher Decke bergen, in denen 
Sarkophage der Toten standen. Kirsten-Kraiker 
596ff. 608 ff. Als f rühe Bewohner des Flachlandes 
nennt Strab. 7,329, frg. 11 Illyrier und Thraker. 
Von den Phrygem, die nach der Bronzezeit nach 
Kleinasien abwanderten, blieben die Bryger am 
Bermiongebirge zurück. Hdt. 6,45. Strab. 7,330, 
frg. 25. Mit der dor. Wanderung um 1200 stießen 
die M.en aus der Orestis und Elimeia unter dem 
Druck nachdrängender Illyrier in das Gebirgs- 
30 land der Eordaia vor. P. Cloch£ Histoire de la M. 
1960, 16 ff. Die Urgesch., nach der der aus Argos 
geflohene Temenide Perdikkas durch Sonnen- 
magie seine Dynastie begründete, ist wohl erst 
Anf. 5.Jh. entstanden. Hdt. 8 , 1 3 7 f . H. Klein- 
knecht, H 94, 1966, 134ff. Dagegen ist die bei- 
gefügte Königsliste (Perdikkas, Argaios, Philip- 
pos, -*■ Aeropos (1), Alketas, Amyntas I., Alexan- 
dros I.) hist, einwandfrei, wenn auch die Regie- 
rungszeiten der ersten Herrscher bis auf Amyntas 
40 I. unsicher sind. Das Heerkönigtum der Argeaden 
behauptete sich gegen die übrigen Adelsgeschlech- 
ter (Hetairen), die maked. Bauernschaft sprach bei 
der Wahl des Königs und bei Hochverratsprozes- 
sen in Wehr- und Gerichtsversammlung mit. F. 
Granier Die maked. Heeresversammlung, 1931. 
Zunächst besetzten die M. Edessa, das am O.- 
Rand der Eordaia über einem Steilabfall lag und 
als Aigai Sitz der maked. Könige und seit dem 
7. Jh. Ausgangspunkt für die Bildung des maked. 
50 Staates wurde. Nach der Vertreibung der früheren 
Bewohner aus der fruchtbaren Ebene der Bottiaia 
vor Aigai wurden die maked. Wanderhirten dort 
als Bauern seßhaft. Sie eroberten Pieria, Almopia 
und Mygdonia sowie Krestonia, Anthemus und 
Bisaltia. Amyntas I. unterwarf sich 513 der pers. 
Oberhoheit und bot dem 510 aus Athen vertriebe- 
nen Hippias Anthemus zum Wohnsitz an. Hdt. 
5,94. Thuk. 2,99. 5,1 8 ff. Iust.7,3,2ff. Alexan- 
dros I. (2) Philhellen, zeitweilig pers. Vasall, trotz- 
60 dem Freund der Griechen, besetzte die griech. 
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Kolonie Pydna in Pierien am Olymp und drang 
im O. bis zum Strymon vor. Die Bauern organi- 
sierte wohl er, nicht erst später — * Archelaos (1), 
als »Gefährten zu Fuß« (jis^eralgoi). Aus dem 
Dysorosgebirge am Prasiassee gewann er täglich 
ein Talent Silber und prägte als erster maked. Kö- 
nig Mz. nach einem reduzierten phoinik. Mz.-Fuß, 
den auch Abdera gebrauchte. D. Raymond Mace- 
donian regal coinage to 413 B.C., 1953. P.R. 
Franke Gesch., Politik und Münzprägung im 
frühen M., Jahrb. Numism. und Geldgesch. 3/4, 
1952/53, 99 ff. Die einzelnen Teilstämme, die wie 
die Elimioten und Lynkesten noch eigene Gau- 
fürsten hatten, zwang er unter seine Oberhoheit. 
Thuk. 2,99,2. Wegen seiner Abkunft von den Te- 
meniden zu den olymp. Spielen zugelassen, suchte 
er Anschluß an die griech. Kultur. Hdt. 5, 22. Thuk. 
2,99,3. Sein Sohn Perdikkas II. 454-414/13 ver- 
trieb seine Brüder Alketas und Philippos aus den 
ihnen vom Vater zugewiesenen Teilreichen, ob- 
wohl Philippos von Athen und dem Thrakerfür- 
sten Sitalkes unterstützt wurde. Thuk. 1 ,61 ,4. 2,95, 
3. 100,3. Um die Festsetzung eines Gegners auf 
der Chalkidike und im thrak.-maked. Raum zu 
verhindern, half Perdikkas im pelop. Krieg bald 
Athen, bald Sparta und kämpfte nach den Um- 
ständen gegen oder für die chalkid. Städte. Die 
von Athen abgefallenen Chalkidier überredete er 
zum Synoikismos nach Olynth. Vor Poteidaia 
schloß er mit dem athen. Befehlshaber ein Bünd- 
nis. Thuk. 1,61. Dessen Bruch folgte 431 wieder 
ein Bündnis mit Athen. Thuk. 2,29,4. H. Bengtson 
Staatsverträge 2, 1962, Nr. 165. Nach 429 ver- 
suchte Athen den Streit des Perdikkas mit Me- 
thone in Pierien zu schlichten. Tod Gr. hist, inscr. 
1 Nr. 61. Er unterstützte die Operationen des Bra- 
sidas in der Chalkidike und am Strymon, doch 
scheiterte ihr gemeinsamer Zug gegen den Fürsten 
der Lynkestis Arrhabaios. 423/22 schloß Perdik- 
kas mit Athen Frieden. Thuk. 4,132. SEG 10,86. 
H. Bengtson Nr. 186. 417 trat er aber dem Bünd- 
nis zwischen Sparta und Argos bei. Thuk. 5,80,2. 
Bengtson Nr. 194. Darauf erklärte ihm Athen 
den Krieg. Doch half Perdikkas schon 414 den 
Athenern bei einem Angriff auf Amphipolis.Thuk. 
7,9. Nach ihm erhob -* Archelaos (1) 413-399 M. 
zu einem Machtfaktor der großen Politik, er- 
oberte 410 Pydna, besetzte 400 Larissa in Thessa- 
lien und die Perrhaibeia, verlegte die Residenz 
nach Pella (Stadtplan Kirsten-Kraiker 612) und 
förderte die griech. Kultur in M. Seine Ermordung 
führte zu immer neuen Kämpfen. — * Aeropos II. 
(2) beseitigte Orestes, für den er bis 396 die Vor- 
mundschaft geführt hatte. Sein Sohn Pausanias 
stritt mit Amyntas II. (2) 393/92, bis dieser von 
dem Lynkesten Derdas getötet wurde. Pausanias 
wurde von — * Amyntas III. (3) beseitigt. Er er- 
reichte während seiner Regierung 393-370 mit 
Hilfe Spartas die Auflösung des chalkid. Staates 
und wieder die uneingeschränkte Herrschaft in M. 
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Sein Sohn Alexandros II. (3) wurde von Ptole- 
maios von Aloros ermordet. Dieser regierte 369- 
365 als Vormund des Perdikkas III., der ihn er- 
mordete. Perdikkas sicherte die wichtige Hafen- 
stadt Amphipolis durch eine maked. Besatzung, 
fiel aber 359 mit 4000 M. im Kampf gegen die 
Illyrier. Thraker und Paionen brachen von N. und 
O. in M. ein. Diod. 16,2,4f. 3,3. Es ging um die 
Existenz des maked. Staates, zumal 3 von ausländ. 
10 Mächten unterstützte Prätendenten Philippos, 
den jüngsten Bruder des Perdikkas, bedrohten. 
Zunächst Vormund seines unmündigen Neffen — * 
Amyntas IV. (4), erhielt Philipp 355 den Königs- 
titel. In der 1. Phase der Expansion bis 354 unter- 
warf er Paionien, gründete Herakleia und gewann 
durch die Besetzung von Amphipolis, Pydna, Po- 
teidaia und Methone die Meeresküste für den 
maked. Binnenstaat (Eroberungskarte bei Bengt- 
son GG a VI). In der 2. Phase bis 338 wurde er 
20 Archon der Thessaler, zerschlug den chalkid. 
Städtebund, zerstörte Stageiros und Olynth, be- 
setzte Phokis, gewann Einfluß in Epeiros, schuf 
die maked. Strategie in Thrakien bis zum Schwar- 
zen Meer, gründete Philippoi und Philippopolis 
und zwang nach dem Sieg bei Chaironeia die Grie- 
chen in den Korinth. Bund. M. wurde die führende 
Macht der griech. Welt durch die Geschlossenheit 
seiner Bevölkerung und sein Volksheer. Mit die- 
sem Rückhalt eroberte Alexander d.Gr., der den 
30 Thronanwärter Amyntas IV. beseitigte, das pers. 
Reich. M. schien als Kernland an Bedeutung zu 
verlieren, doch sandte Alexander gef angene griech. 
Söldner zur Bergwerksarbeit und ind. Rinder zur 
Viehzucht. Arr. an. 1,16,6. 4,25,4. Die Diadochen- 
kämpfe lösten M. aus dem Weltreich; mit der Er- 
mordung der Schattenkönige Philipp IV. Arrhi- 
daios und Alexander IV. sowie Alexanders illegi- 
timen Sohnes Herakles erlosch 310/09 die Argea- 
dendynastie, — * Kassandros (2), Reichsverweser 
40 und Herr M.s, gründete 315 an der Stelle von Po- 
teidaia Kassandreia und bei Thermai Thessalo- 
nike und nannte sich seit 305 König der M. 
Nach ihm regierte 298 der älteste Sohn Philipp IV. 
wenige Monate; im Thronstreit der übrigen Söhne 
rief das Heer-* Demetrios (2) 293 zum König von 
M. und Thessalien aus, er begann als Sohn des-* 
Antigonos (1) die Antigonidendynastie und grün- 
dete bei Pagasai die Stadt Demetrias (KirstEN- 
Kraiker 605, Abb. 160). 287 wurde er vertrieben, 
50 — * Pyrrhos in Epeiros und Lysimachos (1) in 
Thrakien teilten sich M., doch drängte Lysimachoi 
284 Pyrrhos aus W.-Maked. und wurde König der 
M. Nach seinem Tode 281 rief das Heer Ptole- 
maios Keraunos zum König aus. Er fiel 279 im 
Kampf gegen die Kelten, die M. und Thessalien 
verwüsteten. Nach mehrjähriger Anarchie, in der 
das Heer statt eines Königs den maked. Adligen 
Sosthenes zum Strategen wählte, sicherte -> Anti- 
gonos (2) Gonatas 276 durch den Sieg über die 
60 Kelten dem Haus der Antigoniden den maked* 
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Thron, den Wiederauf stieg M.s und dessen Einfluß 
in Griechenland (maked. Garnisonen in Korinth, 
Chalkis und Demetrias), erlitt aber seit 252 Rück- 
schläge durch Abfall griech. Städte und Einigung 
des aitol. und achai. Bundes gegen M. unter — *■ 
Aratos (2). Iust. 24,5,12fF. H. Bengtson Die Stra- 
tegie 2, 1944, 383 ff. E. Will Hist, polit. du monde 
hellenist. 1, 1966, 285 ff. 306ff. Gegen diese Bünde 
behauptete— > Demetrios II. (3,239-229) an griech. 
Besitz nur Demetrias, Euboia und einige Kykla- 10 
den. Die Nachfolger nutzten geschickt die Rivali- 
täten der griech. Städte aus. — > Antigonos (3) Do- 
son vereinigte 224 Achaier, Thessaler, Epeiroten, 
Akarnanen, Boioter, Phoker, Lokrer und Euboia 
zu einem Hellenenbund unter maked. Führung 
und zog als Sieger in Sparta ein.--> Philipp V. (221— 
179), Sohn des Demetrios II., besetzte, gestützt auf 
das Bündnismit-» Hannibal, im Kampf mit Rom 
um die adriat. Küste illyr. Städte und nach einem 
Geheimvertrag mit— ► Antiochos III. (4) über die 20 
Teilung des Ptolemaierreiches Städte am Marma- 
rameer, Samos und Karien. Im 2. maked. Krieg 
verlor er durch die Niederlage bei Kynoskephalai 
197 seine gesamten Besitzungen in Hellas und 
Kleinasien und wurde zur Heeresfolge für Rom 
verpflichtet. Für die gegen Antiochos III. geleistete 
Hilfe erhielt Philipp nur einige thessal. und thrak. 
Städte, mußte sie aber bald räumen. Seitdem ver- 
stärkte er seine Kriegsrüstungen durch ein Bünd- 
nis mit den germ. Bastarnern n. der Donau. Sein 30 
Sohn -► Perseus lockerte durch dynast.-diplomat. 
Verbindungen mit Syrien und Bithynien die Iso- 
lierung M.s und unterwarf die thessal. Doloper. 

Im 3. maked. Kriege 168 bei Pydna geschlagen, 
geriet der letzte König der M. in röm. Gefan- 
genschaft. M. wurde für frei erklärt und in 4 selb- 
ständige Teile mit den Hauptstädten Amphipolis, 
Thessalonike, Pella und Pelagonia (= Herakleia 
Lynkestis) geteilt. Jeder Staat hatte eigene jährlich 
gewählte Beamte und kein commercium und conu- 40 
bium mit den anderen ; Gold- und Silberabbau und 
Holzeinschlag für Flottenbau wurde untersagt. Zu 
den damals in maked. Städten eingeführten 710X1- 
tdgyai C. Schüler, CPh 55, 1960, 90ff. Nach 
dem Aufstand des Andriskos, der sich für Philipp, 
den Sohn des Perseus, ausgab, wurde M. 148 (Be- 
ginn der maked. Aera) röm. Provinz, die illyr. Ge- 
biete, Epirus und bis 27 v. Chr. Griechenland um- 
faßte. Die 4 maked. Teile blieben als Gerichts- 
bezirke. Seit 27 v.Chr. war M. Senator. Provinz, 50 
wurde von 15n.Chr. bis 44 n. Chr. mit Achaiavom 
kaiserlichen Legaten Moesiens verwaltet, dann 
wieder Senator. Provinz. Tac.ann. 1,76. Cass.Dio 
60,24. Röm. Kolonien entstanden in Dyrrachium, 
Dion, Pella, Philippi, Kassandreia und Stoboi. 
Hauptstadt der Provinz war Thessalonike, Sitz des 
Provinziallandtages ( y.oivov MaxEÖov cov) war 
Beroia. J.Deininger Die Provinziallandtage der 
röm. Kaiserzeit, 1965, 21. 91 ff. R.K. Sherk Rom. 
imperial troops in M. and Achaea, AJPh 78, 1957, 60 
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52ff. Bei der Neuordnung des röm. Reiches durch 
Diokletian und Konstantin gehörte M. nach dem 
Veroneser Verzeichnis zur Diözese Moesien. Nach 
369 erwähnt Rufius Festus (brev. c. 8) die Diözese 
M. mit den 7 Provinzen M., Thessalia, Achaia, 
Epiri duae, Praevalis und Creta. In der Not.dign. 
or. 1,76. 125 steht die Diözese M. unter dem praef. 
praetorio per Illyricum mit 6 Provinzen, darunter 
M. und M. salutaris. Mommsen GSchr. 5,563. 568 f. 
Zur Verbreitung des Christentums in M. durch 
Paulus, der 50 nach Thessalonike und Beroia kam, 
H.Jedin HB. Kirchengesch. 1, 1963, 122ff. H. V. 

II. Sprache. Von der Sprache der M. besitzen 
wir keine zusammenhängenden Texte, sondern nur 
PN, ON und eine Anzahl Glossen, die der m. Lexi- 
kograph Amerias aufgezeichnet hat. Anscheinend 
haben die M. nie in ihrer Sprache geschrieben. 
Auch die ant. Nachrichten sind spärlich und nicht 
durchweg verläßlich. Hdt. 5,22 deutet daraufhin, 
daß das Hellenentum der M. schon damals um- 
stritten war. Dieser Streit dauert bis h. an. 

Der unbefriedigende Überlieferungszustand hat 
zu weit divergierenden Beurteilungen der m. 
Sprache geführt. Fick [3], Solmsen, O.Hoffmann 
[5], Beloch, Hatzidakis [8], Kall£ris [15] halten 
die M. schon ihrem Ursprung nach für einen 
griech. Stamm, Kretschmer [4], 283 ff. hält sie 
für ein »den Griechen eng verwandtes Volk«, 
O. Müller [2] und H.Hirt für verwandt mit den 
»Illyriern«, während von Blumenthal [9] und 
Krähe [11 und 16] nur mit stärkerem »illyr.« Ein- 
schlag im M. rechnen (Pol. 28,8,9 beweist aber, 
daß 111. und M. sich nicht ohne Dolmetscher ver- 
ständigen konnten). 

Deutlich ist, daß jahrhundertelang ein Prozeß 
kultureller und sprachlicher Hellenisierung statt- 
gefunden hat, der vor allem die Oberschicht er- 
faßte. Seit dem 8. Jh. v. Chr. konnte griech. Einfluß 
durch die Kolonien in Chalkidike und später auch 
von Methone aus auf M. wirken. Möglich bleibt 
aber, daß schon die Grundschicht von e. griech. 
Dialekt gebildet wurde (der etwa dem thessal. Dia- 
lekt nahe stand). - Das spärliche Sprachmaterial 
läßt sich in 5 Gruppen gliedern : 1 . Junge griech. 
Fremd- und Lehnwörter, z. B. iraigog. 2. Griech. 
Lehnwörter, die nur oberflächlich makedonisiert 
worden sind, z. B. die PN Begevixtj, BlXititioq. 

3. Vokabeln, die sich zwar am ehesten mit dem 
Griech. verknüpfen lassen, von ihm aber durch 
starke Abweichungen in Lautung oder Wortbil- 
dung geschieden sind, wie äöi] »Himmel« zu 
griech. aUXrjg, ödvoz »Tod« zu griech. 'ddva.To'. 
Sie deuten auf alte Beziehungen zum Griech. - 

4. Nicht-griech., aberidg. Bestandteile, z. B. äXi^a 
»Silberpappel«, dßgovjs - ~ o<pgve;, Haväöai 
»Silene«, die teils dem Balkan-Idg. (früher Illy- 
risch genannt), teils vielleicht auch dem Thrak. am 
nächsten stehen. 5. Glossen, die einen nicht-idg. 
Eindruck machen wie äßayva » Rosen «, ßaßgr)V‘ 
vnooTaoic, iXat'ov ; der Monatsname rogmalo^ 
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usw. Bei 4. und 5. ist es fraglich, ob es sich um 
einzelne Entlehnungen oder um Spuren von stär- 
keren Sprachstraten handelt. 

An lautlichen Besonderheiten fallt auf, daß den 
griech. Aspiraten mehrfach die Media entspricht: 
ßaXaxqdq ~ griech. tpaXaxqdq , ädi) alftijq 
(s.o.) usw., griech. kurzem o in Stammsilben kur- 
zes a: dßqovTeg (s.o.) G. N. 

1. F. G. Sturz De dialecto Maced. et Alexandrina, 1809. 

2. K.O. Müller Über die Wohnsitze, die Abstammung 
und die ältere Gesch. des Maked. Volkes, 1825. 3. A.Fick 
Über die Sprache der Macedonier, in: Orient und Ocd- 
dent2, 1866, 718-729. 4. P. Kretschmer, Einl. in die Gesch. 
der griech. Sprache. 1896, 283-288. 5. O.Hoffmann Die 
M., ihre Sprache und ihr Volkstum, 1906. 6. Ders. Make- 
donia VI, Volkstum und Sprache der Maked., in: RE 
XTV 681 ff. 7. V. Lesny, KZ 42, 1909, 297-302. 8. G.N. 
Hatzidakis REG 41, 1928, 390-415. 9. A. v. Blumenthal, 
IF 49, 1931, 169fr. 10. A.Thumb-E.Kieckers HB der 
griech. Dialekte, i a , 1932, 9f. II. H. Krähe, ZONF n, 
1935, 78-103. 12.J.J. Russu, Ephemeris Dacoromana 8, 
1938, 105-232. 13. Anton Mayer, Glotta 32, 1953, 45-89. 
14. J.N. Kalliris Les anc. Mac£doniens, Iitud. linguist. et 
hist. 1954, I.Tcil (mit reicher Bibliogr.). 15. H. Krähe Die 
Sprache der Illyrier 1, 1955, 43 f- 16. A.P. Daskalakis The 
Hellenism of the Anc. Macedonians, Thessaloniki 1965. 
17. P.Chantraine, Bull. Soc. Ling. 61, 1966, 157fr. 

Makedonianer. Altkirchl. Gruppe, die die 
Gleichsetzung des HI. Geistes mit Vater und Sohn 
ablehnte, zuerst 379 in Rom begegnend, wo Dama- 
sus sie nach Makedonios von Konstantinopel (t 
364) benennt (MignePL 1 3, 558), um das Ansehen 
des dortigen Bischofsstuhles herabzusetzen; viell. 
auch von Eleusios und Marathonios, zwei sog. 
Linkshomöusianern, stammend. Die M. heißen 
auch TIvev fAdTo fJtäxoi (MignePG 26,605 B.637B. 
29,753 A. 32,1164 A u.a.) und r . Hjataqeiavot 
(Mansi 3,557). 381 auf dem Konzil von Konstan- 
tinopel verurteilt und von Theodosios I. als Häre- 
tiker verfolgt (Cod.Theod. 16,5,1 1 ff.), verloren sie 
sich bald. Ihr Zentrum war der Hellespontos, ihr 
Begründer ist unbekannt (kaum Eustathios). Ihre 
Theologie ist biblizistisch und aller Spekulation 
abgeneigt, übrigens nur aus den Werken ihrer 
Widersacher (Greg.Naz., Greg. Nyss., Damasus, 
Hilarius, Faustus von Reji) zu erschließen. G. Ru. 
F.Loofs Zwei maccd. Dialoge, SDAW 1914, 526fr. Ders. 
Festschr. A.Hauck, 1916, 64fr. DThC 9,1464fr. H.Dömes 
De spiritu sancto, 1956. Lex. Theol. Kircheö, 1961 2 , 1313!. 
(Lit.). 

Makedonios. 1. Epigrammatiker des Philip- 
pos-Kranzes, aus Thessalonike, in der Anth. Pal. 
mit den Epigr. 9,275. 11,27.39 vertreten. 11,27 
preist die Tonbecher liefernde Erde Italiens. Iden- 
tität mit dem Vf. des daktyl. Hymnos bei I.U. 
Po well. Collect. Alex. 138 (Wilam. Griech. 
Verskunst 133,1) ist unsicher. 2. Epigrammatiker 
des Kyklos des Agathias, dessen Zeitgenosse er 
nach Suda s. * AyafHctq war, Consul ( honorarius ), 
vielleicht der curat or dominicae domus von 531 
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(Cod. Iust. 7,37,3; Av. and Al. Cameron, JHS 86, 
1966, 17). Getreu dem von Agathias Anth. Pal. 
4,4,67ff. verkündeten Grundsatz verfaßt er »im 
Wetteifer mit den Alten« Weihgedichte für die 
»früheren Götter«, wobei er den Stil des Leonidas 
von Tarent zu imitieren sucht (bes. 6,56 und 73). 
Um die »künstlerische Nachahmung« {aotpov 
fiijurjjua Agathias ebd.) der Älteren bemüht er 
sich auch sonst, freilich mit wenig Glück. Auch 
10 Palladas hat ihn beeinflußt (10,71. 11,375). Gefäl- 
lig sind seine Epigramme auf ein Bad (9,625), auf 
sein Haus (9,648f.), auf Sardes (9,645), Themen, 
wie sie seine Zeit liebte. Grabepigr. fehlen; 7,566 
ist kein solches, sondern enthält eine vielleicht von 
Palladas beeinflußte Betrachtung über das unge- 
wisse Los des Menschen. Die Verskunst der 41 
erhaltenen Gedichte ist glatt. Daktyl. Fluß wird 
gesucht, Proparoxytona am Hexameterschluß und 
vor der Pentametercäsur werden gemieden. R. K. 
20 Makella {MaxeXXa, Macela die columna ro- 
strata CIL I 195 = DessILS 65, Z. 4) feste Stadt im 
Innern Siciliens, nach dem Seesieg bei Mylai 260 
v. Chr. von C. — * Duilius (2) erobert, im 2. pun. 
Kriege zeitweilig auf pun. Seite, im Sklavenkrieg 
um 1 02 Standquartier des -> Athenion (2). Plin, 
nat. 3,91 zählt die Magelini zu den stipendiarii . 
Über die Lage gibt es nur Vermutungen. Vgl. Pol. 
1,24,2 Liv. 26,21. Diod. 23,4,2. Cass. Dio frg.93,4. 
Ptol. 3,4,14. K. Z 

30 Makestos oder Mekestos (Strab. 12,576. 
Plin. nat. 5,142. Pol. 5,77,9 MiyiöToq) 1. Neben- 
fluß des -* Rhyndakos in Mysien, h. im Oberlauf 
Simav Tschai, im Unterlauf Susyrgyrli Tschai. 
Oberhalb dieser Stadt ist eine röm. Brücke erhal- 
ten. K. Z. 

Philip pson Petermanns Mitt. Erg.-H. 177,3. Buresch Aus 
Lydien 141 f. Rüge, RE XIV 773- 

Makiston, -os ( Maxiarov ). Ortschaft in Tri- 
phylien am S.-Fuß des Kaiaphagebirges, zu deren 
40 Gebiet das Heiligtum des »samischen« Poseidon 
an der W.-Spitze des Gebirges in der h. Klidi ge- 
nannten Enge und weitere Heiligtümer am-* Min- 
thegebirge (h. Alvena) und in der Küstenebene s. 
des Kaiaphagebirges gehörten. Bei Xen. erscheint 
M. um 400 v. Chr. noch als bestehende Stadt, spä- 
ter ist sie verschollen, und schon die hellenist 
Homererklärer wußten ihre Lage nicht mehr an- 
zugeben. Genauere Lage ist daher unbekannt. Ein- 
zelne Homererklärer setzten es mit einem eben- 
so falls unbekannten — * II/.aTaviaxovq gleich, 
Strab. 8,3,16 p. 345. Apollod. benutzte den Land- 
schaftsnamen Maxicrcia als Bezeichnung für -* 
Triphylien s. des - * Alpheios, Artemid. nur für 
den Teil s. des Kaiaphagebirges, beides künstliche 
Behelfsbezeichnungen, von denen die zweite im- 
merhin den bekannten Tatsachen besser ent- 
spricht, s. E. Meyer, RE XX 1740ff. (s. Pisa). 
Nach Sch. Eurip. Or. 4; Mant. prov. 2,94 wohnen 
Atreus und Thyestes nach ihrer Vertreibung aus 
60 Pisa in M. Hdt. bezeichnet M. als Gründung der 
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Minyer nach Vertreibung der Kaukonen. Hdt. 
4,148. Strab. 8,3,13f. p. 343f. 3,16 p. 345. 3,18 
p. 346. 3,21 p. 348. 6,1,6 p. 257. 10,1,10 p. 447. 
Aristot. frg. 61 1,55 R. Xen. an. 7,4,16; hell. 3,2,25. 

30. Paus. 6,22,4. Plin.nat. 4,20. Steph.Byz. s.v. 
und s. Mrjxicrcov = Hekat. FGrH 1 F 122. E. M. 

1. Bölte , RE XIV 774fr. 2. E. Meyer Neue Peloponnes. 
Wanderungen, 1957, 67L 74fr. 

Makkabäer s. Hasmonäer 

Makkabäerbücher s. Jüd.-Hellenist. Litera- 10 
tur 

Makkala {MdxxaXa). Nach Ptol. 6,7,41 eine 
Stadt in Arabia Felix. Die naheliegende, mehrfach 
vorgeschlagene Identifizierung mit der bekannten 
Hafenstadt al-Makallä an der S. -Küste Arabiens 
ist abzulehnen, weil man damit die Ortsnamenfolge 
im Itinerar des Ptol. verlassen und viel zu weit 
nach O. geraten würde. Wahrscheinlich ist M. mit 
der mächtigen Burg in Datlna, die h. m-Qal c a 
heißt, gleichzusetzen, wobei der h. Name aus dem 
alten volksety m. entstanden sein kann. A. D . 

H. v . Wissmann und M.Hö/uer Beitr. zur hist. Geogr. des 
vorislam. S.-Arabien, AAMz, Geistes- und Sozialw. Kl., 
1952, Nr. 4, 66f. 

Makna ( Maxva Ptol. 6,7,27) lag an der Stelle 
der h. Oase Maqnä am Golf von al- c Aqaba. A.D. 

Makoraba ( Maxoqdßa ), nach Ptol. 6,7,32 
eine Stadt im n.w. Arabia Felix, die schon früh 
mit Mekka gleichgesetzt wurde. Dem Namen liegt 
das s.-semit. Wort für »Tempel, Heiligtum« zu- 
grunde: altsüdarab. mkrb(n) (mikräb), äthiop. 
mekräb , dagegen qataban. mkrbt und min. mkrb 
auch »Altar«. Schon in vorislam. Z. erfreute sich 
der »Tempel« des Mondgottes Hubal in Mekka 
unter den arab. Stämmen allg. Verehrung. Viel- 
leicht geht auch portus Mochorbae (Plin.nat. 6,1 50) 
auf die gleiche Wurzel zurück. A. D. 

I. H.v. Wissmann Bauer, Nomade und Stadt im islam. 
Orient, Die Welt des Islam und die Gegenwart, hrsg. von 
R.Paret, Stuttgart 1961, Anm. 42* 2. Ders. Zur Gesch. 
und Landeskde. von Alt-S.-Arabien, SAWW, ph.-h. Kl., 

246, 1964, 360. 

Makra kome (Maxga xd)/irj). Ort im oberen 
Spercheiostal, den die Aitoler 198 v.Chr. einnah- 
men, Liv. 32, 13,10, nach [3. 4] die ant. Ruine % 
Stunde n.ö. von Varibopi, das h. amtlich M. heißt. 

E. M. 

1. Oldfather- Stählin, RE XIV 8o8£. Nr. I. 2. 2. Fr. Stählin 
Das hellen. Thessalien 222ff. 3. Y .Biquignon La vallee du 
Spercheios 316fr. mit Plan und pl. XVII 1. 4. G. Roux, 

BCH 78, 1954, 89fr. 

Makrele (oxöfißgog [Frisk: »unerklärt«], 
axo/ißgig, scomber; xokiag [Frisk: »Bildung 
wie axavß'iaz . . . und andere Fisch- und Tier- 
namen; im übrigen unerklärt«], colias ); die Ver- 
wandtschaft mit dem Tunfisch führt des öfteren 
zur Verwechslung beider). - Die M. (zum Aus- 
sehen Plin.nat. 9,49 scombri, quibus est in aqua 
sulpureus color , extra qui ceteris ) laicht Anf. Juli 
(Aristot. hist.an. 599 a 2) in großen Schwärmen an 
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den Küsten. Der Fang (s. Opp.hal. 3,576ff.) ist 
bes. ertragreich in der Propontis (Aristot. a.O. 
598 a 24fF. ; bei Byzanz und Paros, s. Athen. 3, 
116B, Plin.nat. 32,146), im w. Mittelmeer in der 
Straße von Gibraltar beim Eintritt der M. aus dem 
Ozean (Plin.nat. 21,94; bei Karthago: Strab. 3, 
121). Die M. wurde vor allem zu — > gar um oder 
zu Salz- bzw. Pökelfisch verarbeitet (s. Athen. 3, 
116A. 118D. 121 A). ln Athen (Aristoph.Equ. 
1008) und Rom (Plaut. Capt. 851) war die Salz-M. 
ein billiges Nahrungsmittel; Catull. 95,8 und Mar- 
tial. 3,50,9. 4,86,8 nennen gewisse lit. Produkte 
Einwickelpapier für M. - Die Urteile über den 
Nährwert und den Geschmack differieren (s. 
Xenokr. de alim. 8 gegenüber 32. Sch. Opp.hal. 
3,576. Athen. 3,121 A. 7,321 A). - Nach Colum. 
8,17,12 eignen sich die Eingeweide der M. als 
Fischfutter für Seefischteiche. E. Mg. 

Makris (MaxqiQ). Nymphe, Tochter des — ► 
20 Aristaios, nährt den kleinen Dionysos, den Her- 
mes ihr brachte, mit Honigseim, Apoll. Rhod. 4, 
1 130 ff. Von Hera aus Euboia vertrieben, haust sie 
segenspendend auf Scheria (Kerkyra), das nach 
ihr MdxQLQ heißt, ebd. 990. 540. In ihrer Grotte 
feiern Iason und Medeia Hochzeit. — ► Nysa. 

H. v. G. 

Makrobioi« 1. M., Hdt. erwähnt im 3. B. die 
»langlebigen« Aithiopen, unter denen man von 
den gewöhnlichen Aithiopen unterschiedene Be- 
30 wohner der Gebiete s. von Äg. verstanden hat. 
Jedoch handelt es sich wohl um ein Beiwort, das 
Hdt. in den myth. Teilen seines Aithiopenberichts 
auf Grund griech. Sagen den S.-Völkem beilegt. 

W. H. 

Herminghausen Hdt.s Angaben uberÄthiopien (Diss. Ham- 
burg, 1964). 

2. M., die Bewohner des Athos. Ihre Langlebig- 
keit wird von Plin.nat. 7,27. 4,37 auf den Genuß 
von Schlangenfieisch zurückgeführt. Das von 
40 ihnen erreichte Alter wird mit 130 Jahren ange- 
geben. Mela 2,32 = Solin. 2,34. Lukian. Makrob. 
5. Lenk, RE XIV 814. Chr. D. 

Makrokepbaloi ( Maxqoxiepa) .oi, MeyaXo- 
xecpaXoi), Völkerschaft, w. von Kolchis; wahr- 
scheinlich ist einer der von Hippokrates de aere 35 
genannten Volksstämme gemeint, die die Schädel- 
form der Neugeborenen durch Drücken und Bin- 
den vergrößerten. Sie wohnten angeblich vom 
Fluß Ophius bis zur Stadt Kerasus. Plin.nat. 6,2. 
50 Mela 1,19. Strab. 1,43. 7,299. 11,520. Skyl. 85ff. 
Peripl. P.Eux. 37. Chr. D. 

Herrmann, RE XIV 815. 

Makron (Mdxocov). Strengrf. att. Vasenmaler 
um 500-470 v.Chr., dem Beazley (ARV. 1 458 
bis 481. 1654f.) 345 Werke, darunter 336 Schalen 
mit überwiegend Genre- und dionys. Szenen zu- 
schreibt. Im Frühwerk kraftvoll, wenn auch nicht 
ohne Manier, werden die Figuren später lockerer, 
freier bewegt und auch kleiner, aber nie zur Scha- 
60 blone. Ma. 



Makrones 923 

Makrones (Maxgcoveg, Machorones). Volks- 
stamm, eher Stammesverband im N.O. des Pont. 
Eux. ö. der Kolcher, wahrscheinlich einer der von 
Hippokrates de aere 35 bezeugten Stämme, die 
die Köpfe der Neugeborenen durch Drücken und 
Binden verlängerten (vgl. Makrokephaloi),roh und 
kriegerisch. Plin.nat. 6,2. Hdt. 2,104. 7,78. Xen. 
an. 4,8,3. 6. Apoll. Rhod. 2,396.1245. Strab. 12, 
548. Chr. D. 

Herrmann, RE XIV 815. 

Maktorion (MaxTcogiov), alte Stadt Siciliens 
im Hinterland von Gela, in die sich in früher, 
nicht näher bestimmbarer Z. im Bürgerkrieg ver- 
drängte Geloer zurückzogen, aber von — > Gelons 
Vorfahren Telines zurückgeholt wurden, Hdt. 7, 
153; erwähnt auch von Philistos FGrH 556 F 3. 
Die modernen Lokalisierungsversuche (bei Bu- 
tera?) sind hypothetisch. K. Z. 

P.Griffo~L. von Matt , Gela, Genova 1964 (deutsch Würz- 
burg 1964) 3.76 u.ö. 

Makynia (Maxvysia, Maxvvta, Archyt. bei 
Plut. mor. 294 F Mäxvva\ die westlichste Stadt 
der w. Lokrer am N.-Ufer des korinth. Golf s, spä- 
testens seit 338 v.Chr. aitol. M. lag an der O.- 
Seite des -> Taphiassos, h. Klokova, wahrschein- 
lich auf dem kleinen niedrigen (163 m) befestigten 
Hügel Palaeokastro bei Mamaku [2],l,82ff. mit 
Plan und pl. II. Strab. 10,2,4. 6 p. 451. 2,21 p. 460. 
Plin.nat. 4,6. Steph. Byz. s.v. BCH 23, 1899, 356f. 
IG IX 1 2 ,1 3,22. E. M. 

1. Oldfather, RE XIV 8i6ff. 2. L.Lerat Les Locriens de 
l’ouest 1,34.189fr. 2,61.66.77. 82 ff. 99. 3. Philipps.-Kirst . 
2,322. 610. 

Malabathron {piaXäßa&Qov, juaXößa&Qov, 
malobathrum aus skr. tamälapattra, daher auch 
npvXXov ’Ivöiköv), eine seit augusteischer Z. be- 
zeugte Droge, hergestellt aus den aromat. Blättern 
einer Pflanze, die dem Alt. nicht näher bekannt 
war, weil nur ihre Blätter, in Kugeln oder Ballen 
verpackt, durch den Femosthandel aus Indien 
oder aus (richtiger wohl : über) Syrien in die Mit- 
telmeerländer kamen. Das aus ihnen gepreßte 
kostbare öl (Plin.nat. 12,129 nennt die hohen 
Preise) wurde kosmetisch, als Gewürz und auch 
medizinisch mannigfach verwendet. Die Angaben 
über die Pflanze bei Plin.a.O. widersprechen de- 
nen des Dioskur.mat. med. 1,12, nach welchem 
das M.-Öl oft mit dem der Narde verwechselt 
wurde. Phantastisches über die Herkunft des M. 
im Peripl. m. Erythr. 65. Nach Läufer Joum. 
asiat. 11, 1918, 1 ff ., der chines. Quellen heran- 
zieht, kam es aus der Halbinsel Malakka. Eine 
sichere Bestimmung der M.-Pflanze ist noch nicht 
gelungen. K. Z. 

Alfr. Schmidt Drogen und Drogenhandel im Alt., 1924. 
Steier, RE XTV 818-823. 

Malaca (MaX dx?]), = h. Malaga. Der Name 
wohl semit., nicht von dem hebr. malkah = Kö- 
nigin, sondern von phoinik. mlkt — (Stätte der) 
Arbeit abgeleitet [1], wohl eine phoinik. Grün- 
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düng. M. wird verhältnismäßig selten erwähnt: 
Avien. or. m. 181. 426 verwechselt es mit Mainake 
[2]. Etwa seit 205 v.Chr. unter röm. Herrschaft 
beteiligte M. sich 197 an einem Aufstand (Liv. 33, 
21,6). 85 v.Chr. griff M. Licin. Crassus M. an 
(Plut. Crass. 6), 47 im Bell. Alex. 64,2 erwähnt. 
Nach Plin.nat. 3,8 civitas foederata , nach Strab. 
3,4,2 wichtigerHandelsplatzfür die N.-Afrikaner; 
mit einem Stadtplan, der nicht, wie der Mainakes, 

10 griech.» sondern phoinik. sei, also wohl unregel- 
mäßig [3]. Sonstige Erwähnungen: Plin.nat. 5,19. 
Itin.Ant. 404,2. Steph. Byz. s .MaXdx?). 

Die Bedeutung M.s wird durch Mz. [4] und In- 
schr. erwiesen, bes. wichtig die Bronzetafel mit 
der Lex municipii Malacitani, zus. mit der L.m. 
Salpensani bei M. gefunden, aus den J. 82-84 n. 
Chr. stammend [5]. Siehe RE XVI 6 1 4 f. Andere 
Inschr. und Funde bezeugen seine weiten Han- 
delsverbindungen [6]. - Das Christentum fand 

20 früh Eingang, schon 306 n.Chr. (?) auf dem Con- 
cilium Eliberitanum unterschreibt ein episcopus 
Malacitanus (Font.Hisp.Ant. VIII 59f.). Etwa 
555-570 n.Chr. war M. unter byz. Herrschaft, 
dann von Leovigild dem westgot. Reiche einver- 
leibt (Font.Hisp.Ant. IX 137/38. 411. 150/51). 
Münzstätte [7], öfters als Bischofsstadt genannt 
(Font.Hisp.Ant. IX 221. 234. 252. 288. 294. 305. 
313. 348). 711-1487 unter arab. Herrschaft blieb 
es bedeutend [8], noch h. Großstadt mit wichtigem 

30 Hafen (Encicl.Univ.Ilustr. 32,453 f.). Sein be- 
rühmter Wein wird im Alt. nicht erwähnt. 2. Fluß 
bei M., h. Guadalmedina (Avien. or. m. 426. Plin. 
nat. 3,8). R. G. 

1. Littmann bei Ad. Schulten Ib. Landesk. 2, Strasbourg/ 
Kehl 1957, 574 Anm. 2. Font.Hisp.Ant. I a , Bare. 1955, 
197 Ind. s.v. 3. Font.Hisp.Ant. VI 223t. 4. Ant. Vives 
La moneda hispänica 3, Madrid 1924, 27fr. 5. Neueste 
Ausg. : S.Riccobono Font.Jur. Rom. Anteiust. 1, Florenz 
1941, 2 09 ff. (S.202ff. und 2o8f. ältere Lit.). Frühere Ausg. 

40 CIL II 1964. Dess. ILS II 6089. Th.Mommsen Die Stadt- 
rechte der latin. Gemeinden Salpensa und M., Ges. Sehr. 
1,265-282. 6. CIL II p. 251. 1965-1977. VI9677.XV 4203. 
Altertümer: Ad. Schulten Forsch, in Spanien, AA 1933, 
3/4, 564L Simeon Gitninez Reyna Memoria arqueolögica 
de la prov. de Mälaga (Informes y Memorias no 12), Ma- 
drid 1946, zusammenfassender Ber. über die Grabungen 
in der Provinz, nicht in der Stadt. - 7. Mateu y Llopis La 
ceca visigoda de M., in »Ampurias« 7-8, 1945-1947, 243 f. 
8. Ad.Schulten Forsch, in Span., AA 1940, 1/2, 96. 

50 Malacbbelos. Palmyren. Gottheit, die durch 
syr. Söldner weite Verbreitung im röm. Reich fand. 
Neben zahlreichen Inschr. auf Stelen und Tesserae 
in Palmyra selbst (Schreibung mlkbl z. B. CIS II 
3927. 3981 u.ö.) wurden ihm auch in Rom Altäre 
geweiht (MaXaxß^X.ü) &e[ö)] CIL VI 5 1 ; vgl. 10817; 
[d\eo Soli inv[icto ] Malachibe[lo) DessILS 4338). 
Weihungen sind ferner aus Dacien (CIL III Sppl. I 
7954-7956) und N.- Afrika {Malagbelo Aug. sancto 
CIL VIII/1,2497, s. auch II 8795 mit add. p. 973; 

60 EE VII 266 Nr. 801) bekannt. 
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Der Gott, der in Palmyra in einer Triade zu- 
sammen mit Aglibol und einer anonymen Gott- 
heit, sonst nur mit Aglibol oder der Gad Taimi 
dargestellt wird, trägt entweder eine Rüstung und 
den Strahlenkranz oder lokales Gewand mit wei- 
ter Hose, Weste, Tunika und Sichelschwert. Ist er 
durch letzteres als Vegetationsgottheit - dies wohl 
die ältere Erscheinungsform - gekennzeichnet, so 
überwiegen sonst und auch in den Inschr. die 
solaren Züge. Eine sichere Deutung des Namens 
ist noch nicht zu geben; wohl »Bote (maTak) des 
Bel«. W. R. 

K.Preisendanz, RE XIV 824-828. J.-G. Fivrier La religion 
des Palmyreniens, 1931, 6sff. O.Eissfeldt, AO 40, 1941, 
83fr. H.Seyrig, Syria 18, 1937, 198-209. Comte du Mesrtil 
du Buisson, Tess^res et monnaies de Palmyre, 1962, 259- 
284. M. Höfner, WbMyth. 1, 1961, 452L 

Malalas {’ IojdvvrjqMaXaXa g bzw. MaXeX olq). 
Syrer aus Antiocheia, Zeitgenosse der Kaiser 
Anastasios I. bis Iustinus II., Vf. der ältesten er- 
haltenen byz. Weltchronik {Xgovoygcupia) in 
18 B., die bis zum E. Justinians I., vielleicht sogar 
bis zum J. 574 reichte. Der griech. Fassung, wahr- 
scheinlich einer verkürzten Redaktion des urspr. 
Werkes, die nur im Cod. Bodl. Barocc. 182 (12. Jh.) 
erhalten ist, fehlen B. 1 sowie Anf. von 2 und E. 
von 1 8, so daß die Darstellung mit den Ereignissen 
des J. 563 endet. Ergänzend treten einige griech. 
Exc. aus der Vorrede ([3]) und Frg.e einer kirchen- 
slav. Fassung hinzu. Die Chronik des M. bietet 
eine bunte, völlig kritiklos kompilierte, mit Irr- 
tümem und Widersprüchen durchsetzte Mischung 
von Heils- und Kirchengesch. mit Daten und Fak- 
ten aus der Urgesch. der wichtigsten Mittelmeer- 
völker und schließlich der röm., griech. und byz. 
Gesch. Eingearbeitet ist in die B. 1-17, die übri- 
gens monophysit. Tendenz verraten, die ausführ- 
liche Stadtchronik von Antiocheia ([5]) samt der 
Baugesch. ([9]), während B. 18, in loyaler ortho- 
doxer Gesinnung verfaßt, Konstantinopel in den 
Mittelpunkt stellt. Möglicherweise muß deshalb 
Herausgabe des Werkes in 2 Teilen gefolgert wer- 
den. Da die Chronik nicht nur zahllose Kuriosa, 
Anekdoten und Klatschgeschichten enthält, son- 
dern überdies in einer Sprache abgefaßt ist, die 
der gesprochenen Gräzität des 6.Jh. ziemlich 
nahestehen dürfte ([10]), erfreute sie sich als ein 
wahres Volksbuch (das wohl auch in illustrierten 
Exemplaren umlief [7]) viele Jh. hindurch großer 
Beliebtheit und Verbreitung. Fast alle späteren 
byz. Chronisten entlehnten mehr oder weniger 
wörtlich Abschnitte aus M. Gegen 900 entstand 
eine bulgar. Übersetzung, die das Werk auch dem 
slav. Kulturkreis erschloß. 

Problemat. ist die Quellenfrage. Während es 
feststeht, daß M. von B. 15 an Berichte älterer 
Zeitgenossen und schließlich auch eigene Beob- 
achtungen verwertet hat, ist bis h. umstritten, ob 
er die im Prooimion angeführten Chronographen 
selbst gelesen, ob er nicht vielmehr das meiste 
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Material der Chronik des-* Iulius Africanus (Bd. 
II 1 547,40) entnommen hat. Unsicher ist die Ver- 
mutung von [4], M. sei ident, mit dem Patriarchen 
Ioannes III. Scholastikos (565-577), gleichfalls 
einem gebürtigen Antiochener (vgl. aber H.-G. 
Beck Kirche und theol. Lit. im byz. Reich, 1959, 
422f.). H. Gä. 

Ta.: L.Dindorf, Bonn 1831. Migne PG 97. B. 9-12: 
A. Schenk v. Staußenberg Die röm. Kaisergesch. bei M., 
10 Stuttg. 1931. B. 8-18 aus dem Kirchenslav. in engl. Übers, 
von M.Spinka und G.Downey , Chicago/Cambr. 1940. 
Lit.: 1. Krumbacher 325 ff . 2. M.E. Colonna Gli storici biz. 
dal IV al XV sec., Napoli 1956, 73 ff. 3. A.Wirth Chrono- 
gr. Späne, Frankf. 1894, iff. 4 .J.Haury, ByzZ 9, 1900, 
337ff. 5. W. Weber, Festg. A.Deissmann, Tüb. 1927, 2off, 
6. G.Downey, TAPhA 66, 1935, 5 5 ff. 7. K. Weitzmann , 
Byzantion 16, 1942/43, 87fr. 8. G.Downey , AJA 42, 1938, 
loöff. 9. Ders., ByzZ 38, 1938, iff. 10. K. Weierholt , 
Symb. Osl. Suppl. 18, 1963. 

20 Malangitai (MaAayylrcu), ein Volk in Zen- 
tralarabien, das nach Ptol. 6,7,23 an den M dgei'&a 
ogj] wohnte, d.h. am c Ärid, im Gebiete von Afläg. 
Wahrscheinlich sind es die Madhig, die von Imra’- 
alqais um 300 n. Chr. aus ihren Sitzen vertrieben 
wurden. A. D. 

H. v. Wissmann Zur Gesch. und Landeskde. von Alt.-S.- 
Arabien, SAWW ph.-h. Kl., 246,1964, 175. 195- 404- 
Malaria. Der volkssprachliche Terminus M. 
(ital. »mala aria«) ist in der Medizin erst seit dem 
30 19. Jh. gebräuchlich; die Krankheit war jedoch 
schon der Ant. bekannt. Wenn wir uns an die 
Hauptsymptome Splenomegalie und period. Fie- 
ber (vor allem 3- und 4 tägig) halten, dann werden 
wir sogar eine große M. -Häufigkeit annehmen 
dürfen, da diese Symptome außerordentlich oft 
erwähnt werden. Zusammenhang mit Sümpfen ist 
schon bei Hippokrates (aer. 7) gesehen. Sonst 
bleibt die ant. Ätiologie spekulativ (Humoral- 
pathologie!). Auch wenn neben dem Sumpfwasser 
40 gelegentlich die »schlechte Luft« als Ursache an- 
geschuldigt wird, dann bleibt das vage. Die Mük- 
ken (die man als Plagegeister genau kannte!) sind 
jedenfalls, trotz Varro r.r. 1,12,2 und ähnlichen 
Stellen bei Columella und Palladius, nie klar als 
M. -Überträger begriffen worden. Objektiv dürfte 
die beste Therapie im Meiden oder Trockenlegen 
von Sümpfen bestanden haben. F. K. 

Malaricb. Franke, tribunus, suchte im J. 355 
zusammen mit—» Mallobaudes seinen Landsmann 
50 Silvanus bei Hof zu verteidigen, lebte dann in Ita- 
lien, lehnte es 363 ab magister equitum per Gallias 
zu werden (Amm. 15,5,4ff. 25,8,1 1 . 10,6). A. L. 

Malatha. Zuerst (wo nicht at. Molada Jos. 1 5, 
26 u.ö.) los. ant. lud. 18,147 (herod. Grenzfort 
iv MaXd&oig ri) g 9 Iöov/iaiag), dann Eus.onom. 
14, 2f. (4 mp. von Arad). 88,4. 108,3. Not.dign.or. 
34,45 ( Moleatha ; cohors prima Flavia). Den Na- 
men führt wohl teil el-milh (isr. Tel Malhat a t 28 
km ö. des h. Beerseba, Israel) fort (also aram. 
60 malhPtä »Salzstelle«? Aber wovon?), Kastell des 
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-» Limes Palaestinae, das vielleicht Not.dign. 
(auch los.?) meint. Onom. 14,2 f. weist eher auf 
hirbet kesefe 6 km n. ö. (die Zivilsiedlung zum 
Kastell? Ruinen dreier Basiliken, in byz. Z. Bi- 
schofssitz?). Chr. B. 

E.Mader Altchr. Basiliken und Lokaltraditioncn in Süd- 
judäa, Stud. z. Gesch. und Kultur d. Alt. 8, 5/6, 1918, 
225fr. A.Alt Limes Palaestinae, Palästina-JB 26, 1930, 

43 ff- 27,1931, 75^- Abel Geogr. 2 3 , 1967, 39iL 

Malchos. 1. Karthag. Feldherr. Der semit. von 
Melech (König) gebildete Name ist aus verschie- 
denen Formen ( Malens , Mazeus) der einzigen 
Quelle Iust. 18,7, der Oros.adv. p. 4,6,7 ff. folgt, 
von Voss hergestellt; zu seiner Vokalisation, die 
von der durch griech.-lat. Transkriptionen Hamil- 
kar , Himilkon u.a. gesicherten Aussprache Milk 
abweicht, S. Gsell Hist.anc. de l’Afrique du Nord 
4, 1924, 239,9. M. kämpfte erfolgreich gegen die 
Libyer und eroberte den n.w. Teil Siziliens. Da- 
gegen verlor er Mitte 6. Jh. v. Chr. in Sardinien den 20 
größten Teil seines Heeres. Als er deshalb mit dem 
Rest des Bürgerheeres verbannt wurde, belagerte 
M. Karthago. Seinen Sohn -*■ Karthalo, der in 
vollem Priesterornat zu ihm kam, um zu vermit- 
teln, ließ M. kreuzigen. Nach der Einnahme Kar- 
thagos verteidigte er sich vor dem Volk, tötete 
10 Senatoren, änderte aber die Verfassung nicht. 

Um 510 wurde M. wegen Tyrannisverdacht und 
der Tötung seines Sohnes hingerichtet. An ihm 
wurde erstmals der für Karthago später häufige 
Gegensatz der Behörden zu dem jeweiligen Feld- 
herrn sichtbar. Die Heeresreform seines Nachfol- 
gers -> Mago (1) ersetzte das Bürgerheer durch 
Söldner. O. Meltzer Gesch. der Karthager 1, 
1879, 158 ff. 484f. H. V. 

2. M. I. {M db/o~, MdA.£%oz, MdA.L%os y nabat. 
Maliku [mlkw]\ König der Nabatäer, vor 57 bis 
nach 30 v. Chr., als Person nicht mehr, als Herr- 
scher nur in meist unglücklichen äußeren Verwick- 
lungen faßbar (keine Inschr., kaum Mz.). — >■ Ga- 
binius (6) bekriegte ihn aus unbekanntem Grund 
55 (los. ant. lud. 14,103). 47 sandte M. Caesar 
Truppen nach Alexandreia (14,128. bell. Alex. 1). 

40 verweigerte er —*■ Herodes d.Gr. (1) Asyl vor 
den Parthern (ant. 14,370 ff.) ; — »*Ventidius legte ihm 
39 wegen Unterstützung der Parther eine Geld- 
buße auf (Cass. Dio 48,41 ,5). 34 schenkte Antonius 
Kleopatra Einkünfte aus nabat. Gebiet am Toten 
Meer (Plut. Ant. 36,2), die dann Herodes pachtete 
(los. ant. 15,96). Als M. nicht mehr zahlte, ermun- 
terte Antonius Herodes zum Krieg 32-31, den M. 
verlor (15,107-160). Eine Konspiration mit -*■ Hyr- 
kanos II. (3) endete mit dessen Hinrichtung durch 
Herodes 31/30 (15,165-178). 3. M. II., Sohn und 
wohl Nachfolger — Aretas* IV. (4), 40/41-70 
n. Chr., öfter durch Mz. (bis 23. J., 63) und nach 
ihm datierten Inschr. (Bosrä, Salhad, Umm er- 
Resä§ 14 km ö. Dibon, al- Djöf 400 km ö. Petra, 
al-Higr; bis 25. J.) belegt, aber fast gar nicht Iit., 
darum hist, ein Schatten. 67 schickte erVespasian 60 
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»1000 Reiter und 5000 Fußsoldaten, meist Bogen- 
schützen« nach Ptolemais (Ios.bell.Iud. 3,68). 
Peripl.m.r. 19 erwähnt eine Handelsstraße von 
-*■ Leuke Kome (2) nach Petra tiqöq MaXixav 
ßamAsa Naßaratcjv . Chr. B. 

Schürer i 3 ' 4 ,1901 = 1964, 726fr .J.Starcky Petra et la Naba- 
tdne, DB Supp]. 7, 1966, col. 886-1017: 909-911. 916-919. 
Sonst — ► Nabataioi. 

4. M., griech. Historiker um 500 n.Chr. aus 
10 Philadelpheia/Syrien (Phot.bibl. 78). Aus Suda s. 
M. kann gefolgert werden, daß er später als Rhe- 
tor in Byzanz lebte. M. schrieb BvCavrtaxd in 
7 B., die nach Phot, die Ereignisse der J. 473-480 
behandelten, somit an das Werk des -»■ Priskos 
anschlossen; nach Suda allerdings reichte der be- 
handelte Zeitraum von Constantinus I. bis Ana- 
stasios. Die Divergenz könnte so zu erklären sein, 
daß Phot, ein verstümmeltes Exemplar las, in dem 
der Anf., ein gedrängter Überblick über die Gesch. 
der vorangehenden Z. etwa wie bei Zosimos, 
fehlte. Andererseits mögen Vorverweise auf spä- 
tere (inf olge f rühen T ödes? Vgl. Phot. p. 54 b 33 ff.), 
nicht mehr ausgeführte Partien zu dem Irrtum 
beigetragen haben. Die umfangreichen Exc. lassen 
erkennen, daß es sich um eine mit guter Sach- 
kenntnis und histor. Verständnis geschriebene 
Darstellung handelte, in der die unzulängliche und 
das Reich gefährdende Politik Zenons ebenso- 
wenig beschönigt wie auf der anderen Seite die 
30 Begabung und Bedeutung Theoderichs d.Gr. ver- 
kleinert wurde. Im Unterschied etwa zu — ► Aga- 
thias scheint M. seine eigene Person gänzlich im 
Hintergrund gehalten zu haben, so daß nicht ein- 
mal klar ist, ob er Heide oder Christ war. Die 
sachliche Berichterstattung beherrschte die Dar- 
stellung, wertendes Urteil und Kritik begegnen 
vornehmlich in den zahlreichen Reden. Die 
Sprache ist gewandt, aber nicht künstlich oder 
schwülstig (so auch Phot, und Suda in ihren Stil- 
40 urteilen). H. Gä. 

Frg.: FHG 4,111 ff. Hist. Gr. min. ed. Dindorf 1,383fr. 
Exc. de legat. ed. de Boor 1,155fr. 2,568fr. - Christ-Schrmd 
2,2,i03öf. M.E. Colonm 1 Gli storici biz. dal IV al XV sec., 
Napoli 1956, 77L 

Maldra(s). 456-460 König der Sueben in 
NW.-Spanien, Nachfolger des Rechiar, besiegte 
457 die W.-Goten, suchte Frieden mit der röm. 
Bevölkerung, fiel 458 und 459 in Lusitanien ein 
und wurde 460 ermordet, wahrscheinlich vom Sohn 
50 seines zuvor von ihm beseitigten Bruders (Chr. 
min. 2,30f.l88f. 280. 301). A. L. 

Malea. 1. MaXia> MaXeia\ Hom.Od. 3,287. 
19,187 MaXetacov öqo verschiedene andere Va- 
rianten. Das in Alt. und Neuzeit überaus gefürch- 
tete SO.-Kap der Peloponnes als Ausläufer der 
Pamonhalbinsel. Vgl. das Sprichwort MaAiag 
öi xajurpag emkä &ov rd>v oheade bei Strab. 8,6,20 
p. 378. Die Hauptschwierigkeit für die ant. Segel- 
schiffahrt lag in den oft tage- und wochenlang 
andauernden, oft heftigen und stürmischen Ge- 
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genwinden, die im Sommer vor allem aus W., im 
Winter aus N. bis O. wehen, während die Durch- 
fahrt zwischen M. und der Insel Kythera im übri- 
gen hindernisfrei ist. Das Kap selber ist der Ab- 
bruch eines etwa 500 m hohen, W.-O. gerichteten 
und bes. nach S. in steilen Wänden abstürzenden 
Kalkplateaus. Unmittelbar am Kap lag in einer 
Nische etwa 80 m über dem Meer eine winzige 
Terrasse mit 2 Kapellen, einer Einsiedlerklause 
und einzelnen ant. Resten. Die dunklen kahlen 
hohen Felswände am Kap trugen zum Ruf seiner 
Gefährlichkeit bei wie der Umstand, daß in der 
Nähe des Kaps keine Häfen Zuflucht boten. Trotz- 
dem war der Verkehr um das Kap herum lebhaft 
und bei günstigen Verhältnissen ohne Schwierig- 
keiten; ein kaiserzeitlicher Kaufmann aus Klein- 
asien rühmt sich, M. 72mal umfahren zu haben, 
Syll. 3 III 1229. Für die Kriegsschiffe galten die ge- 
fürchteten Schwierigkeiten der Windverhältnisse 
zudem im allg. nicht. M. war auch Bezeichnung 20 
für die weitere Umgebung des Kaps, in der vor 
allem der Kult des Apollon Lithesios bezeugt ist, 
[3],863f., vielleicht der ganzen Pamonhalbinsel. 

M. galt f erner als Geburtsstätte des Seilenos, Paus. 
3,25,2. [3],864. Strab. 8,5,2 p. 364. 6,1 p. 368. 6,20 
p. 378. Paus. 3,23,2. 25,2. 

I. Hasluck, ABSA 14, 1907/08, I72ff. 2. A.Philippson 
Der Peloponnes 175 f. 3. Bölte, RE XIV 8s9ff- Nr. 1 und 2. 

4. Philipps.-Kirst. 3 ,498 ff. 

2» Name weiterer Örtlichkeiten bes. in der Pelo- 30 
ponnes, danach der urspr. selbständige, dann mit 
Apollon gleichgesetzte Gott-»-Maleatas mit Haupt- 
kultstätten auf dem Berge Kynortion über dem 
Asklepiosheiligtum von -* Epidauros und an der 

0. -Küste der Pamonhalbinsel wohl bei Tyros n. 

von Leonidi, Rhomaios, JJgaxr. 1911, 254 fT. IG V 
1 Nr. 927. 929. 929c. 1517-1522. Zum Namen s. 
Wilam. GldH 1,393fr. E. M. 

1. Bölte, RE XIV 865fr. Nr. 2 und 3. 2. H. Waterhouse- 
R.Hope Simpson, ABSA 56, 1961, 131. 

Maleatas (MaA.em.Tag »der von — »• Malea« 

[5], 32. H.Gr£goire, MAB 45,1, 1949/50, 28). 
Urspr. selbständiger Lokalgott (Peiraieus-lnschr. 

IG II* 4962. [1], 100. [5], 32. Gr£goire 27), in 
Sparta (Paus. 3,12,8. [2], 63. 91), Trikka (Paus. 2, 
27,7) und Epidauros (IG IV* 1,128 III 27 fT. [4], 
220) von —> Apollon depossediert ([5], 28); als 
Apollon M. wohl mit dem Apollon MaXoeig von 
Mitylene (Thuk. 3,3. Steph. Byz. s.v.) etym. ver- 
mischt ([4), 21 8 f. ; vgl. [1], 9 8 ff.). Aufgrund seines 
chthon. Wesens ([2], 92 - Hundeattribut Ch. Blin- 
kenberg Asklepios, 1893, 22 ff. ; vgl. [1], 87) in 
-*■ Epidauros mit Tempel am Berg Kynortion 
(Nilsson Griech. Feste 409,7) Vorgänger des erd- 
gebundenen Heilgottes — Asklepios (Malos- 
Legende: [4], 216. [5],28f. Gr£goire 26). W. F. 

I. U.v .Wilamowitz Isyllos von Epidauros, 1886. 2. S. Wide 
Lakon. Kulte, 1893. 4. M.Guarducci, SMSR 8, 1932, 

2i6fL 5. K.Kerinyi Der göttliche Arzt, 1956*. 

Maleficium s. Zauber 
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Maleos (MaAeojg, MaXeog, MaMag^ Ma- 
Aecjt r)g). Ein von dem meerfahrenden Dionysos 
bezwungener Seedämon, dessen Wesen und Art 
aus einzelnen, z.T. von Atthidographen stammen- 
den mythogr. Notizen in komplizierter Weise er- 
schlossen wurde. Ein Felsenriff vor dem Hafen 
von Phaistos (Kreta) wurde »Stein des M.« ge- 
nannt, weil er es zum Schutz gegen Wogenanprall 
dem Poseidon geweiht habe, Sch. Od. 3,296. Suda. 
10 Anth. Pal. 7,275. Danach wäre M. als Hypostase 
Poseidons zu verstehen. Ein Tyrrhener M. war 
mit dem att. -> Aiorafest verbunden, das zu Ehren 
der -> Erigone gefeiert wurde. Gewöhnlich wird 
sie als Tochter des Ikarios oder des -* Aigisthos 
aufgefaßt. In diesem Falle ging sie nach Athen, 
um Orestes des Vatermordes anzuklagen, und er- 
hängte sich nach dessen Freisprechung. Daneben 
begegnet Erigone aber als Tochter des Tyrrheners 
M. O.Crusius dachte hier an das bekannte Aben- 
teuer des Dionysos mit den tyrrhen. Seeräubern; 
er faßte es myth. auf: die Seeräuber seien an die 
Stelle fischgestaltiger räuberischer Meerdämonen 
getreten: Philol. N.F. 2,206ff. E. Maass suchte 
darzutun, daß Soph. seinem Drama »Erigone« die 
M.-Version zugrunde gelegt habe, ebd. 31,1 ff. M. 
hat mit Tyrrhenem ebensowenig wie mit dem 
Kap Malea zu tun. H. v. G. 

Malerei. Die in der ant. Lit., bes. Plin. nat. 35, 
genannten Werke der ant. M., zu ihrer Z. wohl 
mehr geschätzt als die der Plastik, sind verloren. 
Erhalten blieben Reste der minoischen, myken., 
etr. und röm. Wand-M., einige griech. Pinakes, 
Metopen und Stelen in Ton, Holz und Marmor, 
sowie Nachklänge einiger Gemälde in — »■ Mosaik. 
Die griech. Zeichenkunst können wir dank den 
Vasen des 8.-4.Jh. v. Chr. an Originalen studieren. 

Die minoische M. des mittleren 2.Jt. v.Chr. 
fesselt durch Farbfreude, Detailbeobachtung, 
Raumdarstellung, lebhafte Bewegung von Gegen- 
40 ständen und Hintergrund, dekorative Wirkung. 
Jagd, Krieg, Prozession sind die Themen der my- 
ken. M. (2. Hälfte 2.Jt. v. Chr.), die bei Anlehnung 
an die minoische M. festere Struktur, z.T. härtere 
Konturen zeigt. 

Wie in der Vasen- M. scheint in der »großen« 
M. im 7. und frühen 6.Jh. Korinth führend gewe- 
sen zu sein (Metopen von Thermos und Kalydon. 
Pinakes aus Penteskufia ([4], T. 8,1. 2. 13,8) und 
Pitsa [AA 1935, 197f.]). Etr. Gräber wenig späte- 
50 rer Z. zeigen lebhafte, bunte Farbigkeit. Im 6. Jh. 
übernimmt Athen die Führung, doch können wir 
dort bis ins 4.Jh. nur die Zeichenkunst (an Mei- 
ster-Vasen) wirklich verfolgen. Noch bis tief in 
den Hellenismus vermitteln etr. Gräber (und er- 
schlossene Nachklänge auf röm. Wandbildern, 
s.u.) die beste Anschauung von der malerischen 
Qualität der Epoche. Beherrschend bleibt trotz 
der (nur undeutlich faßbaren) Blüte der Bühnen- 
M. (-► Agatharchos 2) die präzis erfaßte Einzel- 
60 figur, auch in vielfigurigen mytholog. oder 
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Schlachtbildern. Im Grunde wissen wir vom Stil 
der -► Polygnotos, — ► Zeuxis, — * Parrhasios, — ► 
Pauson, Timanthes, Euphranor (2), -*« Apel- 
les (4), Protogenes u.a. nichts Genaues. Seit 
dem 5.Jh. entfernt sich die M. so weit von der 
Zeichenkunst der Keramik, daß Rückschlüsse nur 
noch bedingt möglich sind; Verwendung röm. 
Kopien zum gleichen Zweck bleibt problematisch, 
solange kein Vergleich mit auch nur einem quali- 
tätvollen Original möglich ist. 

Die hellenist. M., die sich parallel zum allg. 
Gang der Plastik entwickelt zu haben scheint, ist 
in ihrer Frühstufe durch das Alexandermosaik 
([4], T. 49), dann durch röm. Kopien aus Bosco- 
reale ([14]), provinzielle Grabstelen aus Pagasai 
([4], T. 53,1-2), die Odyssee -Bilder ([4], T. 55) usw. 
besser erkennbar. 

Mit der Z. Sullas tritt die röm. M., vor allem die 
Wand-M. als vollgültiger Zeuge ein. Die Gesch. 
der dekorativen Wand-M., vor allem bis 79 n.Chr., 
ist oft dargestellt worden ([8]. [9]. [11]. [15]. [16]). 
Der Stilwandel von der spätheilenist, bis zur früh- 
flav. Z. ist in der M. Roms und Kampaniens deut- 
licher zu erfassen als in der besser überlieferten 
Plastik. Nach dem l.Jh. mehren sich erhaltene 
ant. M. in den Provinzen ([12]. [13]. [16]). Seitdem 
späteren 2.Jh. geht das Interesse an Raumdarstel- 
lung zurück ; Flächigkeit, in der Spätant. durch den 
Goldgrund der Mosaiken bes. betont, sowie ver- 
festigte Tektonik der Einzelgestalt und der Kom- 
position bestimmen zunehmend das Bild, immer 
wieder durch »klassizistische« Perioden mit 
Rückwendung zu älteren Tendenzen unterbro- 
chen. Die besten Erzeugnisse der spätant. und ehr. 
M. finden sich im — *■ Mosaik und in der Buch-M. 
-► Landschaftsmalerei, o. S. 475. W. H. G. 

1. P. Herrmann Denkmäler der M.d.Alt., 1906fr. 2. Pfuhl. 

3. G.Lippold Ant. Gemäldekopien, ABAW 33, 1951. 

4. A. Rumpf Malerei u. Zeichnung, HBArch 4,1, 1953. 

5. IV.Kraiker Die M.d. Griechen 1958. 6. M. Robertson 

Griech. M. 1959. 7. Monumenti dclla pittura ant. scoperti 
in Italia 1936fr. 8. .<4. Man Gesch. d. dekorativen Wand-M. 
in Pompeji 1882. 9. L.Curtius Die Wand-M. Pompejis 
1929. 10. F. IVirth Röm. Wand-M. v. Untergang Pom- 
pejis bis ans E. d. 3. Jh. 1934. II. H. G.Beyen Die pom- 
peian. Wanddekoration I. II, 1. 1938/1960. 12. W.Drack 
Die röm. Wand-M. in d. Schweiz 1950. 13. K.Parlasca 
Cambodunumforschungcn 1953, 93 ff. 14. P. W. Lehmann 
Roman Wall Paintings from Boscoreale 1953. 15. A. 

Maiuri La peinturc Romaine 1953. 16. K.Schefold Pom- 
peian. M. 1952. 17. K.Parlasca Röm. Wand-M. in Augs- 
burg 1956. 18. P .H .v .Blanckenhagen u.a. The Paintings 

from Bo$cotrccase,MDAI (R) 6. Erg.-H. 1962. 19. F.T. 
Bertocchi La pittura funeraria Apula 1964. 20. J. Wilpert 
Die M. der Katakomben Roms 1903. 21. Ders., Die röm. 
Mosaiken und M. vom 4. bis 13. Jh. 1916. 22. J. de Wit 
Spätröm. Bildnis-M. 1938. 23. B.Koemstedt Vormittel- 

alterl. M. 1929. 24. K.Parlasca Mumienporträts u. ver- 
wandte Denkmäler 1966. 

Maleventum s. Beneventum 
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Malichai (MaXl^ai), nach Ptol. 6,7,23 ein 
Stamm in Arabia Felix im Hinterland der Kinai- 
dokolpiten, welche die Küste des Roten Meeres 
zwischen dem Baitios (Wadi Bais) im S. und — > 
Iambia im N. bewohnten. Die M. sind den Banü 
Mälik in cAsTr gleichzusetzen, zu denen vielleicht 
auch die Baramalacum (Plin.nat. 6,157) zu stellen 
sind. A. D. 

Malichos (M«At£og, Namensvariante von 
10 Malchos). Anführer einer jüd Truppe unter ~> 
Hyrkanos II. (3) (Ios.bell. 1,162; ant. 14,84), idu- 
mäischer Herkunft. Insgeheim ein Gegenspieler 
des mit ihm verwandten -*• Antipatros (4) (bell. 
1,220) im Machtkampf zwischen Hyrkanos und 
Antipatros. 43 v.Chr. ließ er letzteren vergiften 
(bell. 1,226; ant. 14,281), fiel aber selbstbald darauf 
einem Racheakt Herodes d.Gr. zum Opfer (bell. 
1 ,234; ant. 14,288 ff.). B. Sch. 

Schürer i, 1901 3 ’ 4 , 35of. 

20 Malichu insula, nach Iuba FGrH 275 F 35 
eine Insel im s. Roten Meer vor der W. -Küste von 
Arabia Felix: A promuntorio Indorum , quod voce - 
tur Lepte Acra, ab aliis Drepanum, proponit (Iuba) 
recto cur su praeter Exustam ad Malichu insulam 
quindecies centena mil. passuum esse, d.h. die Insel 
lag von Drepanum ( Aejzn ) äxga, h. Räs Benas 
auf der afrikan. Seite) 1500 Meilen entfernt und 
wurde von hier in geradem Kurs an den auch h. 
noch gefährlichen Klippen der Insel Exusta (. Ka * 
30 t anexav [XEvr}, h. at-Tair) vorbei angesteuert. 
Ptol. 6,7,44 verzeichnet dagegen im Anschluß an 
die Exusta zwei Inseln M.: MaXixov övo. A.D. 

Malier (MaXielg). Bei Homer noch nicht ge- 
nannter Stamm in der Mündungsebene des -► 
Spercheios an dem nach ihnen benannten Meer- 
busen, im Spercheiostal im W. an die--?- Ainianen 
grenzend. Sie gehörten zu den alten Mitgliedern 
der pylaiisch-delph. Amphiktyonie, deren erster 
Mittelpunkt, das Demeterheiligtum von Anthele, 
40 in ihrem Gebiet lag, Aischin. 2,116. Paus. 10,8,2. 
Harpokr. s. 5 AfKpixrvoveg = Theop. FGrH 115 
F 63. Ihre archaischen Sitten werden mehrfach er- 
wähnt, Aristot. pol. 1297 b 14 ff. F 5 1 2 f. - 553 f. 
R. und in den älteren Berichten stellen sie vor allem 
Leichtbewaffnete, Paus. 1,23,4. Thuk. 4,100,1, zu 
Alexanders Heer auch Reiter, Diod. 17,57,3. Bei 
Hdt. (s. u.) umfaßt ihr Gebiet noch den S.-Teil 
der Ebene bis ins Gebirge, und ihr Hauptort war 
— > Trachis. Dementsprechend nennt Thuk. 3,92,1 
50 als ihre Unterteile die Paralier, Hiereis undTrachi- 
nier. Im Perserkrieg mußten sie sich wie die übri- 
gen nordgriech. Stämme dem Heer des Xerxes an- 
schließen. Durch die benachbarten Oitaier be- 
drängt, wandten sie sich 426 v.Chr. um Hilfe an 
Sparta, das anstelle von Trachis das benachbarte 
— ► Herakleia (1) gründete, Thuk. 3,92, woraus aber 
Verwicklungen mit den anderen Maliern und den 
benachbarten Stammen entstanden, Thuk. 5,51. 

1 m 4 . Jh. waren sie von Sparta abhängig, Xen. hell. 
60 3,5,6. 4,3,9, bis zum Ausbruch des korinth. Krie- 
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ges, Xen.hell. 4,2,17. Der Kampf gegen Sparta 
führte aber zum Verlust des Gebiets s. des Sper- 
cheios, Herakleia erhielten die Oitaier, so bei Skyl. 
62. Paus. 10,23,13. Neue Hauptstadt des Landes 
wurde — » Lamia n. des Spercheios auf vielleicht 
urspr. achaiischem Gebiet, das nun fast ausnahms- 
los die Hieromnemonen in die Amphiktyonie stell- 
te. Die M. standen nun auf der Seite von Theben, 
Xen.hell. 6,5,23. Diod. 15,85,2. Die M. sind mit 
den Oitaiern und Ainianen zusammen in der 
Liste des korinth. Bundes Philipps genannt, Syll. 3 
I 260 b 9 und gehörten seit etwa 235 v.Chr. zum 
aitol. Bund. 189 v.Chr. wurden sie an Thessalien 
angeschlossen, genauer an die Landschaft Achaia 
Phthiotis, und blieben auch in der Kaiserzeit da- 
mit vereinigt, so daß auch die kaiserzeitlichen Geo- 
graphen die M. zu Thessalien rechnen. 

Der nach den M. genannte mal. Meerbusen, in 
den der Spercheios mündet, heißtbei Aischyl. Pers. 
486. Hdt. 4,33. Aristoph. Lysistr. 1169. Thuk. 4, 
100,1. 8,3,1. Skyl. 62. Pol. 9,41,11. Plut.Per. 17,3 
{Mafaevg) u.ö. Mrjfaev g xoXnog, sonst zumeist 
Mafaaxog (Mrjfaaxöq) xohnoq, vereinzelte! ivia- 
xög xöAjzog, Steph. Byz. s. Aivta. Pol. 10,42,5. 
Liv. 28,5,15 oder Aa/maxog xoXnog, Paus. 1,4,3. 
10,1,2 u.ö. Wie weit der mal. Meerbusen gerech- 
net wird, schwankt bei den ant. Autoren, [3],906f. 
Hdt. 4,33. 7,196. 198-201. 213-217. 8,31. Strab. 
9,5,1 p. 429. 5,7-10 p. 432-434. 5,13 p. 435. Plin. 
nat. 4,28. Ptol. 3,12,43. Inschr. : IG IX 2 Nr. 60-93. 
1320. 1358-1360. SEG 3,461-465. Mz. Head HN 2 
296 f. E. M. 

I. G.Kip Thessal. Stud., Diss. Halle 1910, 42 ff. 2. Fr. 
Slählirt Das hellen. Thessalien 2l2ff. 3. Ders., RE XIV 
gooff. 4. R.Flaceliere Les Aitoliens ä Delphes 36.40.247. 
358. s. G.DdH* Delphes au II e et I er si6cle 3091.673. 

Malkites {MaXxlrrjg). Thebaner. Nach dem 
Tod des Pelopidas 364 führte er gemeinsam mit 
Diogeiton ein Heer von 7000 Hopliten und 700 
Reitern gegen Alexander von Pherai, der darauf- 
hin die eroberten thessal. Städte freigab und 
schwur, den Thebanern Heeresfolge zu leisten 
(Plut. Pelop. 35). Der von Paus. 9,13,6 erwähnte 
Boiotarch Malgis, Begleiter des Epameinondas bei 
Leuktra, ist wahrscheinlich mit M. identisch. 

G. Do. 

Malleolus. 1 . Der Brandpfeil, beiden Römern 
(im Gegensatz zu den Griechen, Diod. 20,88,2.97, 
2) im Festungs- und Seekrieg erst für die späte 
Kaiserzeit bezeugt; nach Amm. 23,4,1 4 f. war er 
mit einem Zündsatz versehen, der im Brandzu- 
stand nicht mit Wasser gelöscht, sondern nur mit 
Erde erstickt werden konnte. Als Brand hervor- 
rufende Mittel sind m. auch bei den Römern schon 
früher bezeugt (z. B. Non. 556 M). A. N. 

A.Bruhn-Hojfmeyer Antik, artiilcri, Kobenhavn 1958, 
Ii4ff. 

2 . Cognomen in der Gens Publicia in republi- 
kan.Z. Degrassi FCapit. 146. I. Kajanto Soc. 
Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 1965,342. H.G.G. 
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Malleus ( malleolus , marculus , martellus t G(pv- 
ga , ^aiOTrjg, xgoratptg, xeorga). Der Hammer, 
angeblich eine Erfindung des — > Kinyras, war 
formal von unseren Hämmern kaum verschieden. 
Mit Kopf aus Holz diente er zum Schlagen von 
Gold, Papier, Hanf; sonst war der Kopf aus ge- 
härtetem Eisen (Plin. nat. 34,144). Darstellungen 
sind zahlreich, z.B. G. Brusin Aquileia e Grado 
( s 1964) Abb. 91. 125. W. H. G. 

10 Mallia. Großer minoischer Palast, ca. 40 km 
ö. von Iraklion an der N.-Küste Kretas. Der Pa- 
last weist den üblichen Grundriß der kret. Paläste 
auf mit allerseits um einen großen Mittelhof ange- 
ordneten Räumen, wobei der Hof allerdings nicht 
die Mitte des Palastes bildet, sondern in der SW.- 
Ecke mit den Haupträumen nur an der N.- und 
W.-Seite liegt. Er erstand in frühmittelminoischer 
Z. (MM I), wurde in der 3. mittelmin. Periode 
(MM III) teilweise umgebaut und im Beginn der 
20 spätmin. Z. (SM I) verlassen, ist deshalb wichtig 
als Beispiel eines rein mittelmin. und nicht spät- 
min. überbauten Palastes. Neben dem Palast zur 
Küste hin sind größere Teile der Wohnstadt frei- 
gelegt, ferner Gräber und ein großer, in Einzel- 
räume auf geteilter, rechteckiger, mittelmin. Grab- 
bau wohl der Königsfamilie. Der ant. Name ist 
unbekannt. E. M. 

I. Fouilles executees ä M., £t. cret. Bd.i. 2. 4. 6. 7. 9. 
11-13, 1928-1963, von verschiedenen Vf.n. 2. L.Banti, 
30 Enc. Arte Ant. 4, 1961, 797fr. (mit Lit.). 3. J.S.D. Pendle- 
bury The archaeology of Crete pass. (s. Ind.). 4. Walter 
Graham The palaces of Crete, 1962, bes. 41 ff. 5. Fr. 
Schachermeyr Die min. Kultur des alten Kreta pass., s. Ind. 
6. Fr. Matz, Kreta, Mykene, Troja 52f. 7. Sp.Marinatas- 
M. Hirmer Kreta und das myken. Hellas 87f . 8. CI. Tiri ~ 
H. van Effenterre Guide des fouilles Fran^aises en Cr£te, 
Paris 1966, iff. 

Mallius. Röm. Geschlechtsname, in der Über- 
lieferung häufig verwechselt mit Manlius und 
40 Manilius. Polit. hervorgetreten ist bes. Nr. 4, doch 
finden sich Namensträger auch häufig auf Inschr. 
Schulze Eigenn. 188. 424. Broughton Mag. 
Suppl. 38. 1. L. M., im J. 191 v.Chr. Bergführer 
des •> Cato Nr. 4 bei der Umgehung derThermo- 
pylen. Plut. Cato 1 3,2. 2. L. M. t fiel 73 als Senator 
in der Seeschlacht bei Chalkedon gegen Mithrida- 
tes. App. Mithr. 71. 3 . M. Glaucia, Freigelassener, 
der 80 seinem patronus P. Roscius Capito die 
Ermordung des Sex. Roscius meldete. Cic. Rose. 
50 Am. 19. 96. 4 . Cn. M. Maximus, Cn. f., ein homo 
novus. Praetor um 108, Consul 105 (zusammen 
mit P.Rutilius Rufus). DegrI. 1 3 , 5 4 f . 1 62 f., Quel- 
len auch bei Broughton Mag. 1,555. M. erhielt 
den Oberbefehl gegen die Kimbern und deren 
Verbündete im Rhönegebiet, wo sich ihm sein 
Vorgänger, der Proconsul Q.Servilius Caepio, 
nicht fügen wollte. Die fehlende militär. Zusam- 
menarbeit führte zur größten Katastrophe der 
röm. Gesch. seit Cannae, der Niederlage bei 
60 Arausio am 6-Okt. 105 (Quellen u.a.: Liv. epit. 
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67. Flor. 1,38,4. Eutrop. 5,l,lf. Oros. 5,16,1 ff. 
sowie Veil. 2,12,2. Tac. Germ. 37,5. Greenidge- 
Clay Sources for Rom. Hist. 133 — 70 a 83f. W. Ca- 
pelle D. Germ. i. Frühlicht d. Gesch., 1928, 26 f. 

L. Schmidt G.d.dt. Stämme 2, 1938, 1 1). M. verlor 
dabei zwei Söhne. Er war der Aufgabe nicht ge- 
wachsen, und so wurde er 103 verurteilt und mußte, 
obwohl ihn geringere Schuld traf als Caepio und 
trotz nachhaltiger Verteidigung durch den Redner 

M. ~> Antonius (7), ins Exil gehen. Münzer 
Adelsp. 388. Chr. Meier Res publica amissa, 1966, 
137. 5. M.Pantolabus, ein vielleicht zur Zeit des 
Lucilius lebender Spaßmacher (scurra) in vor- 
nehmen Häusern Roms, dessen Grab noch im 

I. Jh. v. Chr. zu sehen war. Hör. s. 1,8,11. 2,1,22. 

H. G. G. 

Mallobaudes. Franke, tribunus armaturarum t 
354 an der Untersuchung gegen den Caesar->Con- 
stantius (5) beteiligt, suchte 355 -* Silvanus vom 
Verdacht der Usurpation zu reinigen (Amm. 14, 

II, 21. 15,6,6). Wahrscheinlich ist dieser M. nicht 

identisch mit M., der als comes et rex Francorum 
(nur König eines Teilstammes!, vgl. H. Wolfram 
lntitulatio 1967, 44.109) zusammen mit -* Nan- 
nienus im J. 378 bei Colmar die Römer zum Sieg 
über die Alamannen führte, dann aber bald mit 
Kaiser — *■ Gratianus in Konflikt geraten zu sein 
scheint (Amm. 30,3,7. 31,10,6f.). A. L. 

Malloi {MakloL). Kriegerischer Stamm (ai. 
Mälava) am Zusammenfluß von Jhelum, Chenäb, 
RävL Die M. gehörten zu den Republiken im 
Punjab (Arr.an. 6,6,1). Zusammen mit den Oxy- 
drakai (ai. Ksudraka), mit denen sie schon im 
Mahäbhärata genannt werden, leisteten sie Alex- 
ander heftigen Widerstand. F. F. S. 

Herrmatm, RE XIV 913. Berve Alex. 1,270t. K.A . iVi/a- 
kanta Sastri A Comprehensive History of India 2, Cal- 
cutta 1957, 125-128. 

Mal(l)oia. Nur bei Liv. 31,41,5. 36,10,5. 13,4 
genannter Ort in der thessal. Landschaft Perrhai- 
bien, schloß sich 199 und 191 v.Chr. an dieAitoler 
an, deshalb zweimal von Philipp V. zurückerobert, 
der die Stadt aber auf dem Kongreß von Tempe 
den Perrhaibern zurückgeben mußte, Liv. 39,25,6. 
171 v.Chr. trat M. auf die Seite des Perseus, Liv. 
42,53,8 (zu ergänzen) und wurde dann von den 
Römern erobert und geplündert, Liv. 42,67,7. Ge- 
naue Lage nicht sicher bekannt. [1.2] setzt M. in 
der Stadtruine bei Palaeokastro am 1. Ufer des -> 
Titaresios an. E. M. 

I. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 29L 2. Ders ., RE XIV 
913fr. 3. Philipps -Kirst. 1,274. 

Mallos (3/aAAds). Stadt im ö. Kilikien (Name 
phoinik. Ursprungs), auf einer Anhöhe gelegen 
(h. Karatasch), in heilenist. Z. — ► Antiocheia (4), 
nahe der Mündung des — »• Pyramos, infolge der 
Laufänderungen in wechselnder Lage schon seit 
dem 5.Jh. v.Chr. (Skyl.102) und dann oft genannt 
(Strab. 14,675. Arr.an. 2,5,9 u.ö. Ptol. 5,7,4 M. 
Steph.Byz. s.v. Curt. 3,7,5. Plin.nat.5,91), an das 
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röm. Straßennetz angeschlossen (K. Miller Itin. 
Rom. 760). Das s.w. gelegene Magarsos galt als 
Hafen von M. Inschr. Mz. H. T. 

Rüge , RE XIV 916L A.Forbiger HB. alt. Geogr. 2,283. 
IV. M. Ramsay Hist, geogr. of Asia Min. 358. 385. F.W . 
Putzgers Hist. Schulatl. 1913, S. 5b (Sonderkarte). Gr. 
Hist. W eltatl. I, S. 2 1 a. 

Mallovendus. Marserfürst, der dem Germa- 
nicus 16 n.Chr. den Ort des in der Varusschlacht 
10 verlorenen Legionsadlers verriet, Tac. ann.2,25,1. 

R. H. 

Malorix. Friesenkönig, der in Rom 58 n.Chr. 
Nero um Überlassung eines von den Friesen be- 
setzten röm. Gebietes bat, selbstbewußt sich im 
Pompeiustheater zu den Senatoren setzte und das 
röm. Bürgerrecht erhielt, Tac. ann. 13,54,1 ff. (s. 
Suet. Claud. 25,4). R. H. 

Malos (MäAog). Sohn des Amphiktyon, Epo- 
nym der — ► Malier und ihrer Stadt Malieus. Im 
20 Paian des Isyllos (Anth. lyr. 6,283f. D.) erscheint 
er als epidaur. König, der den Dienst des Apollon 
Maleatas einführte. Durch die Muse Erato wurde 
er Vater der Kleophema bzw. der Aigla und so 
Urgroßvater bzw. Großvater des Asklepios. 

H.v.G. 

PrelL-Rob. 1,519. Wilam. Isyllos. Ders. GldH i,386f. 

Malta s. Melita 

Malthake s. Herodes (I 1093/4) 

Maluginensis. Cognomen bei den Comeliem 
30 (52f.). RE IV 225. XVI 1 649. Degrassi FCap. 146. 

H. G. G. 

Malus (Mahovq). Paus. 8,35,1, 1. Nebenfluß 
des Alpheios im S.-Teil der Hochebene von Mega- 
lopolis, wahrscheinlich der auf der französ. Karte 
1 : 200000 eingetragene mittlere Bach zwischen 
den Dörfern Delihasan und Choremi. E. M. 
Bölte, RE XIV 942fr. 

Malve (nahax*), fjtohöxr], malva). Unter die- 
sem Namen wurden verschiedene Arten der Fa- 
40 milie Malvaceae (Käsekraut, Käsepappel) wie 
auch der Eibisch (Althaea officinalis, äÄ&ala, 
ißtoxOs, hibiscus ) zusammengefaßt. Sie wurde 
als (freilich minderwertiges) Gemüse gegessen und 
sehr vielfältig offizineil, innerlich sowohl wie äu- 
ßerlich, verwendet. Sehr zahlreiche Belege, zuerst 
bei Hes. (erg.41), dann Epicharmos, den att. Komi- 
kern, Theophr., Varro, Cic., Hör., Plin. und den 
meisten landwirtschaftlichen Schriftstellern und 
Medizinern. K. Z. 

50 Steier, RE XIV 922-927. 

Malum Punicum s. Granate 

Mamala (Manama xo>ßri), nach Ptol. 6,7*6 
eine Ortschaft der — ► Kassanitai an der W.-Küste 
von Arabia Felix, wohl an der Stelle des h. Sallf 
oder Lojuya, nicht zu verwechseln mit-»- Mamali. 
Der Name ist vielleicht von mamlaba »Salzgarten, 
Saline« abzuleiten, wie denn h. dort noch Salz 
abgebaut wird. A. D. 

H. v. Wissrrumn, Stuttgarter Geogr. Studien 69, 1957 » 
60 300, 42b. 
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Mamali (Ma/tidfo), in einem teilweise bei 
Theophr.h. plant. 9,4,2 erhaltenen Flottenbericht 
von 323 v.Chr. genanntes Land in S.-Arabien, das 
wohl an der Goldküste des h. cAsIr zu suchen ist. 
Der Name dürfte von ma c mala, etwa »Fabrik, 
Werk«, herzuleiten sein.-* Mamala. A. D. 

H . v. IVissmann in Stuttgarter Geogr. Studien 69, 1957, 
300, Anm. 42b. 

Mamercinus. Cognomen bei den Aemiliern 
(8-17) und den Pinariern, Degrassi FCap. 146, in 
der Kaiserzeit in den Fasten nicht mehr vorkom- 
mend. I. Kajanto Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. 
Litt. 36, 1965, 176. H. G. G. 

Q. Mamercius. Röm. Ritter aus Arpinum, 46 
von Cic.fam. 13,11 erwähnt. H. G. G. 

Mämercus (ä nach luv. 8,192. Martial. 2,88,1. 
5,28,1). Altertümliche (nach Fest. 11 6,3 L. osk.) 
Form des Vornamens Marcus (< * mart-qÖ-) nach 
Mämers (< *mämert-qö) gebildet, in der gens 
Aemilia gebräuchlich. M. war angeblich ein Sohn 
des Numa, Stammvater der Aemilier (Plut.Numa 
8,11. 21,1). Den Namen M. trug auch ein aus 
Italien stammenderTyrann von Katane Mitte4. Jh. 
v. Chr. (Plut.Tim.l 3.30f.34. Nep.Timol. 2,4. Diod. 
1 6,69). Etr. mamarce, mamarces (Pallottino TLE 
Nr. 34. 1 12.242), (Schulze Eigenn. 62) 

seit dem 6.Jh. v.Chr. und der »ausonische« ON 
Mafidgmva (Steph. Byz. s.v.; vgl. Strab. 5,251 
Mdgxiva) neben jüngeren Formen juafiegexriiQ, 
mamerces (Vetter, HB Nr. 197. 119) bestätigen 
Vokalschwächung und Übernahme aus Rom vor 
deren Wirksamkeit (Altheim Gesch. lat. Sprache 
230f.). G. R. 

Mämers ( ä nach Martial. 13,1 17,1 Mämertina. 
Iuv. 8,192 Mämercorum. Martial. 2,88,1 Mämerce. 
5,28,1 Mämercus). Obwohl Verrius Flaccus (Fest. 
1 1 6,3 f. 150,34. Paul. Fest. 11 7,3. 23 L.) M. als osk. 
(vgl. Mamersa, Mamertos), Varro 1.1. 5,73 (vgl. 
jedoch Schulze Eigenn. 465,1) als sabin. Namen 
des Marsangeben,setztdienotwendige sprachliche 
Verbindung mit -»• Mars Vokalschwächung (Alt- 
heim RRel 1, 1931, 69 f. 2, 1956, 1 4 f.) aus * mä- 
mors und damit Herkunft aus Rom voraus. M. 
kam frühestens Anf. 4.Jh. v.Chr., d.h. vor den 
Samniterkriegen, zu den osk. sprechenden Stäm- 
men. Nach M. heißen die -► Mamertini und die 
brutt. Stadt Mafiegnov (Strab. 6,260. Steph. Byz. 
s.v.; vgl. Oros. 5,9,6). G. R. 

Hermansen Stud. über den ital. und den röm. Mars 16. 
105L Ernout Philologica 2, 1957, 209fr. 

Mamertini »Söhne des Marners« (osk. = 
Mars) nannten sich nach dem Tode des -* Aga- 
thokles (289) dessen herrenlos gewordene kam- 
pan. Söldner, die sich -> Messanas bemächtigten, 
das ganze ö. Sicilien mit ihren Raubzügen heim- 
suchten, Pyrrhos, als er fast das ganze Sicilien 
eroberte, widerstanden und ihm 276 in Bruttium 
auf dem Rückzuge von Rhegion schwere Verluste 
beibrachten. Dann wurde aber zwischen 270 und 
264 ihre Kraft durch -► Hieron II. von Syrakus 
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gebrochen. Gegen ihn riefen sie 263 die Karthager, 
dann die Römer zu Hilfe, denen sie in dem an- 
schließenden 1 . pun. Kriege treu blieben, wofür 
Messana, civitas Mamertina , mit dem Status einer 
civitas foederata belohnt wurde. Eine andere Ver- 
sion leitete die M. von einer angeblichen Stadt Ma- 
mertium in Bruttium oder Sicilien ab. Pol. 1,7. 8. 
10. Diod. 21,16. 18. Plut. Pyrrh. 23. 24. App. 
Samn. 9,2. Cass.Dio frg. 40,8. Beloch GG 4,1, 
10 542f. 552ff. 643 ff. K. Z. 

W. Kroll, RE Suppl. VI 240. 

Mamilius« Name eines alten Fürstenge- 
schiachtes in Tusculum, das sich nach späterer 
Konstruktion von Mamilia, der Tochter des Tele- 
gonos und Enkelin des Odysseus und der Kirke 
herleitete (Fest. 130. Liv. 1,49,9. Dion. Hai. 4,45, 
1), so daß die seit dem 4.Jh. v.Chr. in Rom woh- 
nenden Namensträger den Odysseus als Ahnherrn 
auf Mz. zeigten (L. M., Münzmeister um 1 50-133, 
20 Quellen bei Broughton Mag. 2,444. C. M.Lime- 
tanus, Münzmeister 82-81 v.Chr. Syd. LXIV. 
119. PI. 21,741: Odysseus und sein Hund Argos). 
Zum Namen, der hsl. oft mit Manilius, Manlius 
u. ä. verwechselt ist, vgl. Schulze Eigenn. 442. In 
Rom trat das Geschlecht bes. mit den Familien 
Turrinus und Vitulus hervor und starb wohl um 
70 v.Chr. aus. Stammbaum: Münzer Adelsp. 68. 
Leges Mamiliae: RE XII 2396f. (A. Piganiol 
CR AI 1939, 193 ff.). 1. L.M., Sohn von Nr. 3, 

30 brachte 460 als Dictator von Tusculum den Rö- 
mern unaufgefordert gegen Ap. -»• Herdonius 
Hilfe und erhielt deshalb 458 das röm. Bürger- 
recht. Liv. 3,18,2ff. Dion. Hai. 10,16,4. 2. L.M., 
75 v.Chr. scriba quaestorius des Cicero in Sizilien, 
Cic.Verr. 3,182. 3. Octavius M., ältester bekann- 
ter Namensträger und Inhaber der wohl erblichen 
Fürstenwürde in Tusculum, Schwiegersohn des 
L.Tarquinius Superbus und dessen Anhänger. 
Nach dem mißglückten Zug des Porsena nahm er 
40 den vertriebenen röm. König in Tusculum auf 
und trieb dann die Latiner in den Gegensatz zu 
Rom; am See Regillus (499 oder 496) ist er (oder 
sein Sohn?) als Führer der Latiner verwundet 
worden und dann gefallen. Liv. 2,1 5 ff. Dion. Hai. 
4,45ff. Cic. nat. 2,6. M.Gelzer, RE XII 954. 
4. C. M.Atellus, wurde 209 als erster Plebeier 
Curio maximus (vgl. o.Bd.I 1557. J.Bleicken 
Volkstribunat, 1955, 84), war 209 pleb. Aedil, 207 
Praetor (Provinz Sicilien, Neubesiedlung von 
50 Agrigentum?) und gehörte 203 zu einer Dreier- 
gesandtschaft an Philipp von Makedonien; er 
starb 174. Liv. 27,8, 1 ff . 41,21,8 u.ö. Münzer 
Adelsp. 69. 5. C. M.Limetanus, Volkstribun 109, 
brachte zum Schutz des Staates ein Gesetz durch, 
das die Verfolgung aller Personen ermöglichte, die 
mit Iugurtha in Verbindung standen. Sali. lug, 40, 

1 ff. Cic. Brut. 1 27 f . Broughton Mag. 1,546. 6. 
C. M. Turrinus, Q.f., Q. n., Consul 239. Cognomen 
hergeleitet von der turris Mamilia in der Subura 
60 (Fest. 178. DessILS 7242). Sein gleichnamiger 
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Sohn war 207 pleb.Aedil (durch Spiele sehr be- 
liebt) und 206 Praetor, zunächst peregrinus, dann 
mit Oberbefehl in N.- Italien (Liv. 28,10,3. 7. 9. 
u. ö.). 7. L. M.Vitulus, Consul 265 (zusammen 

mit Q.Fabius Maximus Gurges); er begründete 
das Ansehen der Familie im 3.Jh. 8. Q. M.Vitu- 
lus, Q.f. M.n., Bruder von Nr. 7, Consul 262 
nahm zusammen mit seinem Kollegen L.Postu- 
mius Megellus nach längerer Belagerung im Kampf 
gegen Hanno, die Stadt Akragas in Sizilien. Pol. 1 , 10 
1 7,6 ff. Diod. 23, 7 ff. Degrl. 13,40f. 432f. Brough- 
ton Mag. 1,204. H. G. G. 

Mammius. L. M. Pollio. Auf Betreiben der 
jüngeren Agrippina setzte er sich Anf.49 als cos. 
design. im Senat dafür ein, Claudius sollte seine 
Tochter Octavia dem Nero zur Frau geben, Tac. 
ann. 12,9,lf. Cos.suff. im Mai 49, CIL XI 6236. 

R. H. 

Mammula. Cognomen bei den Comeliern 
(RE IV 1405 f. Nr. 257-260). I.Kajanto Soc.Sc. 20 
Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 1965, 303. Inschr. 
auch als weibl. Personenname. H. G. G. 

Mamre (hebr. mamre\ ungedeutet), 

uraltes Baum- und Brunnenheiligtum auf der 
höchsten südpaläst. Erhebung (h. rämet el-halil , 
1025 m ü. M.) 3 km n.-* Hebron. Nach der Land- 
nahme Kultzentrum des großjud. Stämmebunds 
(Schauplatz von Abrahamstraditionen Gen. 13,18. 
14,13. 18,1 ff.; Salbung Davids 2. Sam. 5,3), liegt 
M. dann bis zur — ► Hasmonäerzeit im Dunkel. 30 
-> Herodes d. Gr. (1) baute um Abrahamsterebin- 
the (los. bell. lud. 4,533), -brunnen und -altar ein 
Temenos (ca. 65:49 m). Nach 70 n.Chr. zerstört, 
wurde es unter Hadrian als heidn. Heiligtum er- 
neuert. Konstantin christianisierte M. (Basilika im 
ö.Teil des Temenos, dessen Mauer erhalten ist; 
Baudekret Eus.vita Const. 3,52f.), doch blühte 
jüd. und heidn. Kult weiter, bes. beim altüblichen 
jährl. Markt (Hier, zu Sach. 1 1 ,4 f. ; Jer. 31,15. Soz. 
2,4). Chr. B. 40 

E. Moder Mambre, 2 Bde., 1957 (Rez. R. de Vaux Rev. 
Bibi. 65, 1958, 594ff-)- 

Mamucium (wohl nicht Mancunium). Viel- 
leicht der röm. Vorläufer von Manchester, ein 
röm. Kastell, in dem bereits Steinkohle zum 
Feuern verwendet wurde. F. M. H. 

Vgl. mit Vollbibliogr. RE XIV 965/66. IV.Bortser A Rom. 
-Brit. Bibliogr., 1964, Ind. s. Manchester. R.G.Colling- 
wood-R.P. IVright The Rom. Inscr. of Brit. I (1965), 

Ind. s. Manchester. I.D. Morgory Rom. Roads in Brit. 2, 50 
1957, 97f- ioif. 135- 

Mämürius (Quantitäten nach Dion. Hai. ant. 

2,71 Mapöoio;. Ov. Fast. 3,260. 383. 389. 392 ; vgl. 
jedoch Prop. 4,2,61 Mämüri ), Schmied, der auf 
Geheiß des Numa 11 Nachbildungen des gött- 
lichen ancile verfertigte und zur Belohnung in das 
Carmen Saliare aufgenommen wurde (Varro 1.1. 
6,49. Paul. Fest. 1 1 7, 13 ff. L. Ov.fast. 3,259ff. Plut. 
Num.13. Dion. Hai.). Seit Schulze Eigenn. 360 
M. zu etr. Eigennamen stellte, lehnt man die bis- 60 
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herige sachliche wie sprachliche Verbindung zu ~> 
Mars ab (Norden Aus altröm. Priesterbüchern 
231); da das von luppiter gesandte ancile aber als 
imperii sors (Ov.fast. 3,379; vgl. Paul. Fest. 1 1 7, 
18L.) angesehen wurde, ist Herleitung von smär -, 
sm\r- »zuteilen« keineswegs ausgeschlossen, so 
daß M. aus sm\.-sm[-io-s entstanden wäre. Dafür 
spricht, daß auch der Vejenter König Morrius die 
Salier eingesetzt haben soll (Serv.auct. Aen. 8,285): 
Morrius »ist die einfache, nicht reduplizierte 
Form« (Usener Kl. Sehr. 4,125). Auch das 2. Na- 
mensglied Veturius ist umstritten. Eine Verbin- 
dung zum »Winteraustreiben« der späten Mamu- 
ralia (Lyd. mens. 4,49 p.l06W.) ist nur schwer 
kenntlich. G. R. 

Roscher , Myth.Lex. 2,24o8f. Wissowa RRel 2 147. Otto , 
WS 34>329f. Foivler Rom. Fest. 4 5 ff. Altheim Griech. 
Götter 63. Dumezil Rel. Rom. arch. 216. Rodke Götter 
Altitaliens 195. IVagenvoort Stud. 226. J. Loicq, Coli. 
Latom. 40, 1964, 401 ff. 

Mamurra. Ital. Eigenname (Schulze Eigenn. 
228. 360. 420), der auch als Cognomen vorkam 
(bei den Vitruvii, RE IX A 421). 1. M. aus For- 
miae, röm. Ritter, der 66 unter Pompeius, 61 unter 
Caesar diente und seit 58 bei Caesar als Praefectus 
fabrum in Gallien tätig war. 55 war er als reicher 
Emporkömmling wieder in Rom, baute sich ein 
aufwendiges Haus auf dem Caelius und spannte 
Catull dessen Geliebte aus (29,1 ff. 18 ff. 41 ff.), 
Hor.s. 1,5,37. Plin. nat. 36,48. Suet. Caes. 73. 
M.Gelzer Caesar® 121 f. Er wurde von P. Thiel- 
scher (RE IX A 427ff., bes. 439ff. mit Späterda- 
tierung des Hausbaus) mit dem Baumeister und 
Schriftsteller L. -> Vitruvius identifiziert. H. G. G. 

Manaemos (Mavdrpn[og] hebr. m e nahem»der 
Tröster«). Im Alten Orient verbreiteter (AT. : 
2. Kön. 1 5 , 1 4 ff . ) Personenname (vgl. Th.Nöldeke 
Beitr. zur semit. Sprachwissensch., 1904, 99). I.--* 
Essener, z. Z. Herodes d. Gr., gerühmt wegen sei- 
ner Frömmigkeit und prophetischen Gabe (los. 
ant. 15,373 ff. : Voraussage der Königswürde He- 
rodes’ d.Gr.). Vielleicht ident, mit dem als phari- 
säischem Schulhaupt neben Hillel bekannten 
(Mischna Hagiga 2,2), später vom Pharisäismus 
(babyl. Talmud Hagiga 16 b; jerus. Talmud Ha- 
giga 2 [77 d, 26]) abgefallenen Schriftgelehrten M. 
2. £vvTQO(pog des— ► Herodes (4) Antipas, wirkte 
als Lehrer und Prophet in der ehr. Gemeinde zu 
Antiocheia (Apg. 13,1, vgl. E. Haenchen Die Apo- 
stelgesch., 1961 13 , 336f.). 3. Sohn (oder Enkel) des 
Iudas Galilaios, wie dieser Anführer der zelot. Be- 
wegung (vgl. M. Hengel Die Zeloten, 1961, 299 
bis 302). Zu Beginn des jüd. Krieges 66 n.Chr. 
spielte er in Jerusalem eine kurze, aber entschei- 
dende und unheilvolle Rolle (los. bell. 2,433 ff.). 
Als Messiasprätendent auftretend (ebd. 434), riß 
er die Führung des Aufstandes an sich und ver- 
schärfte z. T. heimtückisch und grausam die Maß- 
nahmen gegen die in der Oberstadt Jerusalems 
eingeschlossene röm. Besatzung (ebd. 439) wie g&- 
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gen die auf einen Ausgleich mit Rom bedachten 
jüd. Kreise (u.a. Ermordung des Hohenpriesters 
Ananias, ebd. 441), fiel selbst aber bald einem An- 
schlag der Aufständischen um den Oberpriester — > 
Eleazar (9) zum Opfer (ebd. 443ff.). B. Sch. 

Mana Genita s. Genita Mana 

Manalis lapis hieß in Rom nach Fest. 255 L. 
ein vor der porta Capena liegender Stein, der 
bei anhaltender Dürre in dieStadt geschleift wurde, 
worauf alsbald Regen fiel ; manalis heiße der Stein, 
quod aquas manaret. Ähnlich Varro bei Non. 547. 
Nach Fest.exc. 2 M. 94 L. hieß das Herbeilocken 
von Regen mit magischen Mitteln (wie die Bege- 
hung mit dem m.l.) aquaelicium. Den Iuppiter Eli- 
cius (s.o. S.2), der auf dem Aventin einen Altar 
hatte, damit in Verbindung zu bringen, liegt nahe. 
Jedenfalls handelt es sich um eine altröm. Form 
des weitverbreiteten Regenzaubers. Über die 
mancherlei hierzu vorgebrachten Hypothesen vgl. 
Kroll, RE XIV 970f. Latte RRel 78 f. K. Z. 

Manasse (hebr. m e ndS Sa, griech. M avaoo7][g]). 
1. Israelit. Stamm in Mittelpalästina und ö. des 
Jordan, -» Stämme Israels. 2. Judäischer König 
(assyr. me-na-si-i u.ä. ; 2.Kön. 21,1-18; 2.Chron. 
33,1-20). Die Regierungszeit des M. (696/95 [kaum 
687/86] bis 642/41) ist bestimmt durch seine starke 
Abhängigkeit von Assur auf polit. wie religiösem 
Gebiet. Das nach dem mißglückten Abfall seines 
Vaters und Vorgängers Hiskia im J. 701 v.Chr. 
diesem abgenommene Land Juda (er blieb König 
nur über-»- Jerusalem) ist unter uns nicht bekann- 
ten Umständen spätestens unter M. wieder an die 
Davididen gefallen. Die hier vorauszusetzende 
Loyalität gegenüber Assur bezeugen Inschr. der 
Großkönige Asarhaddon und Assurbanipal 
(Anc. Near East. Texts relating to the old Test. 
291. 294). Ob Manasse - nach Beteiligung an 
einem Aufstand gegen den letzteren? 652/48? - 
vorübergehend in Babel gefangen saß (so 2.Chron. 
33,1 1-13), ist umstritten. Die schon auf den König 
Ahas zurückgehende (2. Kön. 1 6,10ff.) und wohl 
auch unter Hiskia geübte Verehrung der assyr. 
Staatsgötter am Jerusalemer Tempel sowie die 
Wiedereinführung anderer nichtjahwist. Kulte 
wird von der at. Überlieferung gerade dem M. 
bes. angelastet (2. Kön. 2 1,2 ff. ; vgl. Zeph.l,4ff. ; 
Jer. 1 5,4). Erst der M. -Enkel Josia hat diesen Syn- 
kretismus beseitigt. 

R.Bach, RGG 3,707!. E.L. Ehrlich, Theol. Ztschr. 21, 
1965, 281-286. E. Nielsen Dansk Teol. Tidsskrift 29, 1966, 
I-IO. 

3. Bruder des Jerusalemer Hohenpriesters Jad- 
dua und, da dieser keine Kinder hatte, sein prä- 
sumtiver Nachfolger. Die Tatsache, daß M. mit 
Nikaso, der Tochter des von Darius III. in Sama- 
ria eingesetzten Statthalters Sanballat, verheiratet 
war, führte zu seiner Flucht nach Samaria, wo 
Sanballat ihm den Bau eines Jahwe-Tempels auf 
dem Berg Garizim als Konkurrenz zu Jerusalem 
versprach (Ios.ant. lud. 1 l,302f.306ff.). Unsicher 
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ist, wann (im 4.Jh. v.Chr.) dieser (128 v.Chr. von 
Johannes Hyrkanus zerstörte) Tempel errichtet 
wurde. E. Ku. 

H.H. Rowley Sanballat and the Samaritan Temple (Bull. 
J. Ryl. Libr. 38, 1955/56, 166-198 = Men of God, 1963, 
246-276). 

Manceps (von man-cup Bruns-Grad. 3,11,46. 
CIL VI 31713; fiäyxiy) IG XIV 2491. Wai.de- 
Hof . 3 2,23. F. Preisigke Wb. der griech. Papyrus- 
10 kde. 2, 1 927, 45), 1. 1. für den Pächter der vectigalia 
des Staates oder den Übernehmer öffentlicher Ar- 
beiten. Das Wort erklärt Fest. 151 mit einem Hand- 
ritus des m.: qui quid a populo emit conducitve, 
quia manu sublata significat se auctorem emptionis 
esse , ebenso Cic. Verr. 1,141. Die röm. Republik 
verpachtete die Erhebung ihrer Einnahmen an 
Pachtgesellschaften. Haupt einer solchen societas 
{princeps publicanorum , Ps. Ascon. in div. 33) war 
der m., mit dem der Magistrat, meist der Censor, 
20 verhandelte. Zum Verhältnis des m. zu seinen Ge- 
sellschaftern (socii)y zur Stellung von Bürgen 
(praedes) und Pfändern (praedia) für den m. Pol. 
6,17,4. F.W. Walbank A historical commentary 
on Pol. 1, 1957, 693. Ähnlich übernahm in griech. 
Poleis und hellenist. Staaten ein i.QX^ vr ]Q mit sei- 
nen (Jteroxoi Steuer- und Monopolpachtungen. 
U. Wilcken Griech. Ostraka 1 , 5 3 8 ff. Busolt 
GStk.1230. Die einzelnen Arten von m. zählt Ps. 
Ascon. a.O. auf. Der ager publicus und das Ge- 
30 meindeland der Kolonien und Municipien wurden 
an einen m. als Generalpächter verpachtet, der 
das Feld in Parzellen an kleine Pächter in Zeit- 
oder Erbpacht weitergeben mußte. Hyg. (Grom. 
Vet. 1) 116. 117,5 L. A.Piganiol Les documents 
cadastraux de la colonie rom. d’Orange, 1962, 
330f. In Sizilien erhoben m. das Steuergetreide 
(decuma). Das frumentum mancipale der Provinz 
Hispania beförderten m. mit Amphoren nach 
Rom. CIL II 1 1 97. Rostovcew Gesch. der Staats- 
40 pacht, 1902, 429. M. zogen die Weidepacht (scrip- 
tura) ein und kauften Staatsgut wie die Habe der 
Proskribierten. Ps. Ascon. a.O. Cic. S. Rose. 2,21 
(m. fit Chrysogonus). In der Kaiserzeit trat all- 
mählich anstelle der gesellschaftlichen Verpach- 
tung die direkte Erhebung. Belege für m. bei Pacht 
der Zölle sind daher gering. Es gab mancip(es) 
XX XX Galliarum. CIL VIII 11813. Der m. //// 
publicae Africae war Pächter 4 verschiedener Steu- 
ern. AE 1911, 113. Am Roten Meer begegnet ein 
50 m. IIII merc(aturae). AE 1947, 180. S.J. De Laet 
Portorium, 1949, 260. 335. 387. In Bergwerks- 
betrieben finden sich Pachtgesellschaften mit m. 
CIL X 8044 (Agrigentum, m. sulphuris). VIII 1 2577 
(Afrika, m. und socii nitriones).X III 1811 (Gallien, 
m. vectigalis massae ferrariae). Unter den Begriff 
m. fällt ferner der Unternehmer, der mindestfor- 
demd öffentliche Bauten erstellt, repariert oder 
instand hält. Aquaedukte und Staatsstraßen wur- 
den an m. vergeben. Frontin. de aqu. 2,97 (m. 
60 aquaeductus) . DessILS 147 lf. (m. viarum). Tac. 
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ann. 3,31 (itinerafraude mancipum et incuria magi- 
stratuum interrupta et impervia). CIL XIV 2864 
(Gebäudeerhaltung durch den m. aedis per annos 
XIII). In der späten Kaiserzeit wurden viele 
Staatsaufgaben als — > munera im Zwangsdienst 
bestimmten Bevölkerungsgruppen auf gebürdet. 
Die m. thermarum et salinarum waren keine freien 
Pächter des Salzmonopols, sondern Angehörige 
einer Zunft, die in Rom Salz verkauften und die 
Thermen mit Holz zu versorgen hatten. Cod. 
Theod. 1 1 ,20,3. 14,5,1. Symm.ep. 9,103. 105; rel. 
44. Cod.Iust. 4,61,11. H. Meusel Die Verwaltung 
und Finanzierung der öffentlichen Bäder zur röm. 
Kaiserzeit, Diss. Köln 1960, 127 ff. Die m. des — ► 
cursus publicus hatten die Leitung der Poststatio- 
nen. Sie rekrutierten sich aus den Municipalcurien 
und den Reihen ausgedienter Offiziere. Cod. 
Theod. 8,5,36 (Abwesenheit von der statio über 
30 Tage strafbar). 8,5,42 (5. J. Dienstzeit). E.J. 
Holmberg Zur Gesch. des cursus publicus, 1933, 
94ff. Für die Brotversorgung Roms und Konstan- 
tinopels hatten m. zu sorgen. Sokr. 5,18 nennt 
zwar die Vorsteher einer Bäckerei ßäyyuneQ, doch 
bezeichnet in der byz. Z. m. und juaymyi einfach 
den Bäcker. Cod. Theod. 8,4,4 meint mit corpus 
m. das corpus pistorum und Cod.Iust. 1 1,16 han- 
delt unter der Rubrik de pistoribus nur von m. 
A. Stöckle Spätröm. Zünfte, 1911, 47. H. V. 

Mancinus.Cognomen bei den Hostilii (Nr. 10 
bis 13), Degrassi FCap. 146. H. G. G. 

Mancinus s. Hostilius (10-13) 

Mancipatio ist schon im altröm. Recht der 
förmliche Akt zur Begründung der-»- mancipium- 
Gewalt an Personen oder res mancipi. Die m. ge- 
hört zu den Geschäf ten per aes et libram. Sie geht 
folgendermaßen vor sich: Der Erwerber ergreift 
vor Zeugen (mindestens 5, die zu dem Akt gela- 
den, mündig und röm. Bürger sein müssen) und 
dem Waagehalter (libripens) den zu erwerbenden 
Gegenstand. Er behauptet dabei förmlich, daß 
dieser Gegenstand ihm gehöre und von ihm ge- 
kauft sei (Formel bei Gai. 1,119). Der Veräußerer 
schweigt zu dieser Behauptung und verschweigt 
damit sein Recht: Deshalb erlangt es der Erwer- 
ber. Der libripens hatte urspr. die als Kaufpreis 
vereinbarte Menge des Währungsmetalls dem Ver- 
äußerer zuzuwägen. Das wird aber sinnlos mit dem 
Aufkommen gemünzten Geldes, das nicht mehr 
abzuwiegen, sondern zu zählen ist. Daher wird das 
alte Ritual der m. etwas geändert: Die eigentliche 
Kaufpreiszahlung geschieht jetzt außerhalb der 
m.; der Erwerber schlägt nur noch Symbol, mit 
einem Kupferstückchen an die Waage ( m . nummo 
uno). Damit hat sich die m. vom Barkauf gelöst. 
Sie kann jetzt auch für Kreditgeschäfte, unentgelt- 
liche Zuwendungen oder andere Leistungen ver- 
wendet werden. Der der m. zugrunde liegende 
Barkaufgedanke wirkt aber darin fort, daß der 
Rechtserwerb durch m. unabhängig von der Er- 
reichung des verfolgten Zweckes bleibt. 
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Abhängig ist die Wirkung der m. dagegen von 
der Berechtigung des Veräußerers: Hatte dieser 
selbst kein Recht, so erlangt auch der Erwerber 
keines. Wird der Erwerber von einem Dritten an- 
gegriffen, der ein eigenes Recht behauptet, so kann 
der Veräußerer dem Erwerber Prozeßhilfe leisten. 
Obsiegt der Dritte trotzdem, so haftet der Ver- 
äußerer dem Erwerber aus der m. mit der actio 
auctoritatis auf den doppelten Kaufpreisbetrag. 
10 Diese Haftung wird bei Übereignungen ohne m. 
durch die stipulatio duplae nachgestaltet. 

Im vorklass. und klass. Recht ist die m. neben 
der -> in iure cessio das einzige Geschäft zur Ver- 
schaffung des quirit. Eigentums an res mancipi . 
Doch wird statt dieser umständlichen Formal- 
geschäfte vielfach schon die einfache traditio ex 
iusta causa verwendet; sie verschafft dem Erwerber 
freilich nur bonitarisches Eigentum. Nach dem E. 
der Klassik kommt die m. ganz aus der Übung. 
20 Iustinian hat in seiner Kompilation das Wort m. 
ganz streichen und regelmäßig durch traditio er- 
setzen lassen. M. findet sich daher nur außerhalb 
der Kompilation. D. M. 

Vgl. die Zusammenstellungen in RE XIV 998 und bei 
Kaser Das röm. Privalrecht 1, 1955. 2, 1959 (Register). 

Mancipium hat in den jurist. Quellen vor 
allem folgende Bedeutungen : 

1. Synonym für-* mancipatio. 

2. Synonym für servus , vgl. Flor. Dig. 1, 5,4,2 f.: 
30 Servi . . . mancipia vero dicta , quod ab hostibus 

manu capiantur . 

3. Bes. bezeichnet m. das durch mancipatio be- 
gründete Herrschaftsverhältnis. Gai. 1,49 hat fol- 
gende Einteilung: earum per sonar um , quae alieno 
iuri subiectae sunt , aliae in potestate, aliae in manu , 
aliae in mancipio sunt. Hier erscheint also das m. 
als 3. Form eines Herrschaftsverhältnisses neben 
der potestas (des pater familias über seine Haus- 
kinder) und der-»- manus. Gai. 1,116 ff. erläutert 

40 das m. dann näher. Danach ist in mancipio bes. 
das dem Erwerber manzipierte Hauskind. Damit 
kann bezweckt sein die-* emancipatio (hier ist das 
m. bloß ein Durchgangsstadium), wirklicher Ver- 
kauf oder die Erfüllung einer Noxalverbindlich- 
keit. Das manzipierte Hauskind bleibt zwar recht- 
lich frei. Es kann auch eine gültige Ehe eingehen 
und eheliche Kinder haben (Gai. 1,135). Jedoch 
reicht im übrigen die m. -Gewalt des Erwerbers 
so weit, daß Gai. 1,1 2 3 die Stellung des Hauskindes 
50 in mancipio als servorum loco bezeichnet. So kann 
das Kind vor seiner Freilassung selbst weder Erbe 
noch Vermächtnisnehmer werden; was es erwirbt, 
erwirbt es wie ein Sklave seinem Gewalthaber. 

Dieses seinem Ursprung nach sehr alte »Ab- 
hängigkeitsverhältnis eines Freien« kann auch in 
klass. Z. noch begründet werden ; es dient jetzt 
vor allem der noxae deditio . Beendet wird das m. 
durch — * manumissio . Sie wird jedenfalls in spät- 
klass. Z. vom Praetor erzwungen, wenn die Noxal- 
60 schuld, derentwegen das m. begründet worden ist. 
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durch die Arbeitsleistung des Hauskindes in man - 
cipio getilgt ist, Pap. coli. leg.mos. et rom. 2,3,1. 
Im Vulgarrecht verschwindet die m. -Gewalt völlig. 
Iustinian hat auch das Wort m. aus den alten 
Quellen beseitigen lassen, so daß es nur noch 
außerhalb der iustinian. Kompilation vorkommt. 
Soweit der Verkauf von Kindern in der Nachklas- 
sik zulässig bleibt, erwirbt der Käufer jetzt Eigen- 
tum. Doch bleibt der urspr. Gewalthaber berech- 
tigt, das Kind wieder auszulösen. D. M. 

Ältere Lit. RE XIV 1013 f., dazu 1. Kaser, AJ Register. 
2. Ders. Dasröm. Privatrecht 1, 1955, 38!. sof. 62L 258 f. 
2, 1959, 89. 96L; dort überall weitere Angaben. 

Mandäer (Name von mandä = Gnosis) wer- 
den die Anhänger einer vermutlich unter dem Ein- 
fluß häret.-jüd. bzw. judenchr. Taufsekten am O.- 
Rand Syrien- Palästinas entstandenen synkretist. 
Gruppe genannt, die bis h. an den Unterläufen 
von Euphrat und Tigris und im Schat el Arab 
Anhänger besitzt. Die Gesch. der M. ist dunkel, 
jedoch gibt es Hinweise, daß sie um 200 n. Chr. aus 
ihren urspr. Wohnsitzen nach Haran und von dort 
im 5.-7. Jh. unter dem Druck der byzant. Kirche 
und später des Islam zu ihren h. Wohnsitzen ge- 
zogen sind. Nach Rudolph (Die M. 1, 1960, 175), 
sind die M. ein selbständiges Gebilde im Bereich 
judaisierender Gnosis. Mittelpunkt des religiösen 
Lebens der M. ist der Kult und hier die Sakra- 
mente der Taufe (Ma$bütä) und des Aufstiegs 
der Seele eines Verstorbenen ins Lichtreich (Ma- 
siqtä). 

Die Mythologie der M. ist eingebettet in eine 
Sammellit., deren Einzelteile aus verschiedenen 
Jh. stammen und Elemente aus vielerlei Vorstel- 
lungswelten in sich vereinigen (alttestamentlich- 
jüd., chr.-johanneische, nestorian., gnost., iran. 
und babyl.). Deutliche Grundzüge, von denen 
H. Jonas (Gnosis und spätant. Geist l 1 , 1954, 327) 
Bruchstücke schon in den Oden Salomos zu er- 
kennen meint, sind ein strikter Dualismus zwi- 
schen dem durch den Großen Mänä repräsen- 
tierten Lichtreich und dem Reich des schwarzen 
Wassers mit seinen Dews, Liliths und Satanen-es 
ist vielleicht nicht von Anf. an -, der Kampf zwi- 
schen den beiden Reichen, der auch im Menschen 
tobt zwischen Leib und Seele, und der Prozeß der 
Erlösung des Lichts aus der von Ptahil erschaffe- 
nen Erde (Tibil): »Adam« wird die Gnosis und 
damit die Erlösung aus dem Leib durch Mandä d 
Haije (Erkenntnis des Lebens) und Hibil Ziwa 
gebracht. Die M. erfahren von ihrem Licht-Sein 
und von ihrer Erlösung durch Johannes den Täu- 
fer und Anö§ und retten ihre Seele durch Halten 
an der Wahrheit, durch bestimmte Waschungen 
und durch die Beachtung einer strengen jüd. Mo- 
ral (Hochschätzung der Ehe!). Gegen die Erlösung 
kämpfen Planeten und Dämonen, die falsche Reli- 
gionen schaffen (unter anderen das Christentum 
mit seinem falschen Propheten Jesus) und die M. 
verfolgen. Die dennoch dem Ruf aus der Licht- 
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weit folgenden Seelen gehen in die Lichtwelt ein. 
Wenn alles Licht erlöst ist, zerfällt die Erde. 

Die die Forschung am Anf. unseres Jh. bestim- 
mende »Mandäerfrage« - durch die Selbstbe- 
zeichnung der M. als Nazoräer veranlaßt - (Zu- 
sammenhänge zwischen den Na^cogaioi des NT. 
und den M.? Jesus vielleicht ein Observant der 
M.? Die Jünger Joh. des Täufers vielleicht schon 
M.? Im Hintergrund des Joh.-Evg. eine m. Mytho- 
10 logie?) hat sich der dunklen Gesch. der M. wegen 
als unlösbar erwiesen. Kl. W. 

Haupt-Quellen: Das Rechte und Linke Ginza, »d. H. Pe- 
termann 2 Bdc. 1867; Übers, von M.Lidzbarski, 1925; Das 
Johannesbuch, Text mit Übers, von M.Lidzbarski 2 Bde. 
1908-1915; Das Qalastä (Hymnen und Gebete), ed. S.E. 
Drower The Canonical Prayerbook of the M., 1959. 
Bibliogr. bei C.H. Kraeling, Joum. of the Orient. Society 
46, 1926, 49-55. 49, 1929, 281. S.A.Pallis Essay on M. 
Bibliogr. 1560-1930, Lond.-Kopenhag. 1933. Neuere Lit. 
20 bes. beiiC. Rudolph Die M.I (DasM.-Problem), FRLANT 
74, i960 und II (Der Kult), ebd. 75, 1961. RGG *4,712. 
LThK 6,1343fr. F. M. Braun Le Mandeisme et la secte 
Essenienne de Qumran, L’AT. et l’Orient, 1957, 193-230. 
R.Macuch Alter und Heimat des M., ThLZ 82, 1957, 
401 ff. E. Segelberg Ma$bütä, Stud. in the Ritual of the M. 
Baptism, 1958. S.E. Drower The Secret Adam, i960. 

Mandane ( Mavöavr) ). 1 . Mutter des Kyros. 
Astyages träumte einst, dem Schoße seiner Toch- 
ter M. entquelle soviel Wasser, daß ganz Asien 
30 überschwemmt wurde. Infolgedessen gab er seine 
Tochter nicht einem Meder zur Ehe, sondern 
einem Perser namens Kambyses. Nach der Ver- 
mählung hatte er einen zweiten Traum. Als M. 
von einem Knäblein entbunden wurde, befahl der 
König einem seiner Vertrauten, Harpagos, es zu 
töten und zu bestatten. Aus Furcht vor der Rache 
der künftigen Thronerbin beschloß H., das Knäb- 
lein durch den Rinderhirten Mitradates aussetzen 
zu lassen (Hdt. 1,107-130. Der sagenhafte Cha- 
40 rakter der Erzählung ist deutlich). 2. Tochter des 
Dareios, Schwester des Xerxes (Diod. 1 1,57,1-5). 
3. Ort an der Küste von Kilikien, zwischen Ke- 
lenderis und dem Vorgebirge Poseidion. J. D.-G. 

Mandatum. Bedeutet den Auftrag, also die 
vertragliche Übernahme der unentgeltlichen Be- 
sorgung eines fremden Geschäfts. Vgl. Gai. 3, 
155ff. Dig.17,1. Cod.Iust. 4,35. Den Gegensatz 
dazu bildet einerseits die entgeltliche -*■ locatio 
conductio , andererseits die unbeauftragte -*■ nego- 
50 tiorum gestio. Das m. hat im röm. Rechtsleben 
aus 2 Gründen weitaus größere Bedeutung gehabt, 
als sie dem Auftrag h. zukommt: es gehörte zum 
officium des Römers, seinen Mitbürgern unentgelt- 
lich beizustehen, zugleich fielen unter das m. auch 
Dienstleistungen höherer Art, für die zwar dem 
Herkommen gemäß eine Vergütung nicht ver- 
sprochen werden konnte, aber doch tatsächlich ein 
honorarium oder salarium gegeben wurde. 

I. Zustandekommen und Inhalt. Das m. 
60 ist Konsensualvertrag, Gai. 3,135. Es kommt also 
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durch formlose Einigung zustande. Durch das m. 
wird der Beauftragte zur Ausführung des Ge- 
schäfts verpflichtet. Dieses muß im Interesse des 
Auftraggebers oder eines Dritten liegen. Dient es 
dagegen allein dem Beauftragten (m. tua gratia), 
so entsteht keine Rechtsbindung, Gai. 3,156. Auch 
muß der Beauftragte alles, was er im Zusammen- 
hang mit dem m. erlangt hat, herausgeben, Paul. 
Dig. 17,l,20pr. Er haftet für dolus und nach den 
insoweit nicht eindeutigen Quellen bisweilen auch 
für nur fahrlässige Pflichtverletzung. Die Erfül- 
lung der genannten Pflichten kann der Auftrag- 
geber mit der actio mandati erzwingen. Deren for - 
mula stellt auf die bona fides ab. Läßt es der Beauf- 
tragte bis zum Urteil kommen, so gilt das als 
Treubruch; er wird durch Verurteilung infam. - 
Umgekehrt kann der Beauftragte mit der actio 
mandati contraria den Ersatz seiner freiwillig ge- 
machten Auf Wendungen verlangen, die er zur Aus- 
führung des m. für notwendig halten durfte. Das 
ist schon von den Klassikern auf manche unfrei- 
willig erlittenen Nachteile (Schäden) erstreckt 
worden, Paul. Dig. 17, 1,26, 6f. - Das m. erlischt 
durch Kündigung ( revocare , renuntiare) oder Tod 
eines Beteiligten. Die Kündigung durch den Be- 
auftragten verpflichtet diesen aber zum Schadens- 
ersatz, wenn sie zur Unzeit erfolgt, Paul. Dig. 17,1 , 
22,11. 

II. Abgrenzung. Das m. regelt als Schuldver- 
trag nur das Innenverhältnis zwischen Auftrag- 
geber und Beauftragtem. Häufig aber wird der 
Beauftragte im Rahmen des m. auch Dritten ge- 
genüber aufzutreten haben. Daß der Auftraggeber 
dieses Handeln gegen sich gelten lassen muß, be- 
ruht auf einer neben dem m. herlaufenden Er- 
mächtigung (iussum) . Doch werden beide Begriffe 
schon von den Klassikern nicht streng getrennt. - 
Eine Sonderform ist das m., einem Dritten Kredit 
zu geben (Kreditauftrag, unröm. m, qualificatum). 

Es wird seit Sabinus überwiegend als verbindlich 
angesehen, Gai. 3,156. Daher muß hier der Auf- 
traggeber notfalls für die kreditierte Summe selbst 
einstehen. Dieses m. hat also bürgschaftsähnliche 
Funktion. 

III. Spätere Entwicklung. Im Vulgarrecht 

wird die notwendige Unentgeltlichkeit des m. auf- 
gegeben, weil das entgeltliche Gegenstück, die 
locatio conductio y sich zurückbildet. Damit hängt 
zusammen, daß die Haftung verschärft und die 
Kündigungsmöglichkeit beschränkt wird. Auch 
beendet der Tod des Auftraggebers das m. jetzt 
nicht mehr ohne weiteres. Iustinian hat demgegen- 
über das Recht des m. wieder dem klass. Zustand 
angenähert. D. M. 

Lit.: r. Arangio-Ruiz II mandato in dir. rom., 1949. 2. .Vf. 
Kaser Das röm. Privatr. 1, 1955, 481 ff. 2, 1959, 300f. 

3. E.Levy Weström. Vulgarr., Das Obligationen!., 1956, 
287fr. 4. A.Watson Contract of M. in Rom. Law., 1961 
5. Ders. The Law of Obligations in the Later Rom. Rep., 
1965, 147fr. 6. D. Medicus Id quod interest, 1962, 186 ff, 60 
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Mandela pagus in der Nähe des Sabinergutes 
des Horaz (Hör. epist.2,18,105), h. wieder M., dort 
CILX1V3482 ( massa M andelana) gefunden. G. R. 

Mandelbaum s. Amygdale 

Mandonius. Name eines iber. Häuptlings, 
vielleicht mit bask. mando = Maultier zusammen- 
hängend [1]. Er war vom Stamme der-> Ilergeten, 
meistens zus. mit seinem Bruder -> Indibilis ge- 
nannt. Quellen in Font. Hisp. Ant. III (Bare. 1 935), 
10 s. Ind. 233 s.v. 217 v.Chr. verwüsteten er und 
sein Bruder das Gebiet von socii Romani (Liv. 22, 
21,2-4). Im Winter 209-208 gelang es P. Cornel. 
Scipio, beide durch milde Behandlung der Gefan- 
genen (darunter die Frau des M. und die Töchter 
des Bruders) für sich zu gewinnen (Pol. 10,18,7-15. 
Liv. 26,49,1 1— 16).206 erhoben sie sich aufs neue 
(Pol. 10,29,3. Liv. 28,24,3 f. 25,11 f. 27,13. 28,5. 
Zon. 9,10), wurden aber schnell besiegt (Liv. 28, 
26,4. 31,5-34,2). M. erlangte noch einmal einen 
20 günstigen Frieden (Liv. 28,34,3-12). 205 wurde ein 
neuer Aufstand von den Proconsuln L. Lentulus u. 

L. Manlius niedergeworfen. Indibilis fiel, M. wurde 
ausgeliefert und hingerichtet (Liv. 29,3,1-5). R. G. 
1. Holder s.v. Ad. Schulten Numantia 1,75. 

Mandragoras ( fiavö oayögaz, gräzisierte 
Form eines Wortes unbekannten Ursprungs) hie- 
ßen 3 Arten der Familie der Nachtschattenge- 
wächse (Solanaceae): M. vernalis, autumnalis, 
microcarpa, die im Alt. in Volksglauben und Medi- 
30 zin eine große Rolle spielten. Es sind stengellose 
Kräuter mit dicken, oft gespaltenen und ver- 
schlungenen Wurzeln, aus denen der Blätterkranz 
und das von ihnen umschlossene Blütenbüschel 
unmittelbar entspringen. Dioskur. mat.med. 4,75 
beschreibt sie gut, minder gut Plin. nat. 25,147ff., 
widersprüchlich Theophr. h. plant. 6,2,9. 9,8,8. 
9,1 ; c. plant. 6,4,5. Verwendet wurde der M. (wie 
auch im Orient) als Aphrodisiacum - daher die 
von Hesych. s. v. bezeugte Aphrodite Mandrago- 
40 ritis -, vor allem aber wegen der narkotisierenden 
Wirkung, bes. des eingedickten Saftes der Wurzel, 
doch auch der beerenförmigen Früchte, medizi- 
nisch, in schwachen Dosen als Schlafmittel, in 
stärkeren Dosen zur Narkotisierung bei Chirurg. 
Operationen. Doch machte man davon aus Furcht 
vor schädlichen Wirkungen anscheinend keinen 
weitgehenden Gebrauch. Ferner bereitete man aus 

M. Arzneien gegen vielerlei Leiden (bes. Frauen- 
L.) und verwendete M. zu Umschlägen bei Ge- 

50 schwülsten, Geschwüren und Entzündungen. Früh 
beobachtete man die Ähnlichkeit mancher M.- 
Wurzeln mit kleinen Männchen, und die Anfänge 
des Alraun -Aberglaubens gehen ins Alt. zurück 
(Anweisungen über Vorsichtsmaßnahmen beim 
Ausgraben von M. -Wurzeln bei Theophr. h. plant. 
9,8,8 und Plin. 25,148), seine Ausgestaltung fällt 
aber erst ins MA. K. Z. 

Hoffnuum-Krayer und Bächtold-Stäubli , H. W.B. des deut- 
schen Aberglaubens i, 1927, 312-324 (Alraun). Sieier, RE 
XIV 1028-1037. 
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Mandrobulos. Theophorer Name, abgeleitet 
von dem des wenig bekannten kleinasiat. Gottes 
Mandros. M. ist Titelheld eines Stückes des Tragi- 
kers-^ Kleophon und eines Dialoges des— ► Speu- 
sippos. Um die Erklärung des schon im Alt. nicht 
mehr verständlichen Sprichwortes im rä Mav- 
dqoßov/.ov %mqeI r ° nQäyfiCt haben sich die 
ant. -> Paroimiographen mit allerlei Vermutungen 
bemüht. W. Kroll, RE XIV 1039. K. Z. 

Mandrokleidas ( MavÖQoxAdöat ; ). Als 
spartan. Name auffällig; jlmivöqo- weist nach 
Kleinasien (Fick-B.PN 194. Zgusta Kleinas. PN 
s. /LiavÖQo-). Schäfer schlug für M.l (wo Ziegler 
mit den besten Hss. MavÖQiKXeiöaQ schreibt) 
' AvÖQoxXeidaz vor. Ehrenberg trat RE XIV 
1040 für AcLvÖQOxXeldaQ, ein; aber es scheint kei- 
nen Beleg für Erweiterung von avögo gleichzeitig 
nach vorne und hinten zu geben. 1. Plut. über- 
liefert Pyrrh. 26,24 einen vom spartan. Wider- 
standswillen gegen Pyrrhos 273 (Kienast, RE 
XXIV 1 57 f.) oder 272 (Leveque Pyrrhos, 1957, 
635) zeugenden Ausspruch M.’ (dasselbe unter 
eines Derkyllidas Namen mor. 219 F. Stob. 3,7,61 
H.). 2. Sohn des Ekphanes, einsatzbereiter, diplo- 
mat. gewandter Anhänger der Reformbemühun- 
gen Agis’ IV. (Plut. Agis 6.9.12; Bengtson GG 3 
402,3). M.’ Schicksal (Tod oder Exil?) nach Agis’ 
Ende 241 ist unbekannt. K. K. 

Mandrokles aus Samos, Architekt, erbaute 
für Dareios I. die Schiffsbrücke über den Bosporos 
(513, Skythenfeldzug). Von der reichen Belohnung 
dafür malte er oder ließ malen ( yQm.ym.fJievoc , ) ein 
Bild des Übergangs der Truppen unter den Augen 
des Königs, das er ins Heraheiligtum in Samos 
weihte. Hdt. 4,87ff. Anth. Pal. 6,341. Dion. Byz. 
Anapl. Bosp. 57. W. H. G. 

Mandubii. Gail. Völkerschaft, die nur Caes. 
und (mit Irrtümern) Strab. 4,191 erwähnen. Ihre 
Hauptstadt ist Alesia (oppidum Mandubiorum), h. 
Alise-Sainte-Reine. Ihr Gebiet deckt sich wahr- 
scheinlich mit der Landschaft Auxois ( pagus Ali - 
siensis im MA.). In der röm. Z. scheinen die M. 
in dem Volk der Haeduer aufgegangen zu sein. S. 
Art. Alesia. Ferner P. M. Duval, REA 1959, 368 
(zur Frage von M. — Sequaner oder nicht). Nach 
Plin. nat. 33,162 waren die Einwohner von Alesia 
als Silberarbeiter bekannt. M. L. 

Mandubracius. Sohn des von Cassivelaunus 
gestürzten Trinovanten- Königs. Caesar nahm ihn 
auf und führte ihn 54 v. Chr. als Herrscher in seine 
Heimat zurück. Caes. Gail. 5,20,1-4. Oros. 6,9,8. 
G. Walter Caesar 1955, 258f. H. G. G. 

Manducus (Manduco, Mando: Non. \1) wird 
mit Varro 1.1. 7,95 zu mandere gestellt (wie caducus 
zu cadere; daher = Freßsack Apul. met. 6,31,4; 
eher für etr.: [8], 1291). Nach Fest. 128 M efßgies 
(lignea hominis figura ingens: GlossJ, die bei 
pompae und ludi (eher Compitalia als ludi circen - 
ses: [8], 1 290 ; ludi [Osci?]: Plaut. Rud. 535) die 
großen Kinnbacken (quasi manducando) knir- 
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sehend bewegte, um Lachen und Schrecken zu er- 
regen. Unsicher ist die Beziehung zur griech. Figur 
des Maiocov (Frisk Etym. Wb.) und zur Atellane 
(Varro s.o. und Pomp. frg. 112 R: beide uner- 
klärt): 5 . Type der Atellane ([ 2 ], 87 ; unklar [8], 
1296 : masque d’Atellane appele M.), oder = Dos- 
sennus ([ 7 ], 70 ; dagegen : [4], 1 2 : es gibt keinen Atel- 
lanentitel M.: [ 3 ], 131 . [ 8], 1283 ff.), oder gar keine 
Beziehung (Marx zu Rud. 535 ). Maske (unsicher): 

10 [5], 184. 185. Nachleben als Kasperle und Punch: 
[6], 151. K. V. 

1 . E.Diehl, RE XIV 1044-1046. 2. A. Dieterich Pulcinella, 
1897. 3 * W. Beate The Roman Stage, 1950. 4. G.E. 

Duckworth The Nature of Rom. Com. 1952. 5. M.Bieber 
Denkmäler zum Theaterwesen im Alt. 6. Dies. Hist, of 
Greek and Roman Theater, 1961. 7. P.Frassinetti Fabula 
Atellana, 1953. 8. J.G. Prfaux Manducus, Festschr. 

A.Grenier, 1962, 1282-1291. 

Mandulis (Mavöovfag). Nub. Sonnengott 

20 (äg. Mrwr/1 = Mer/lul H.Brugsch, Ztschr. äg. 
Spr. 25, 1887, 28. 78. [2],72 f.) von Talmis-Kalab- 
scha mit Filialkulten in Ajuala, Dendur und Philae 
(A. M. Blackman The Temple of Dendur, 1911, 
61. 64. 80ff. Bonnet RÄRG 593). Zahlreiche Ado- 
rationsinschr. (Proskynemata) aus röm. Z. am 
Tempel von Kalabscha ([1],243,8. [3], 54. 58) gelten 
dem M. als myst. verehrten — ► Horos-Apollon- 
Helios ([1],239. 246) an der Seite der -»■ Isis. Die 
bekannteste enthält die sog. »Vision des M.« (H. 

30 Lewy, ASAE 44, 1944, 227ff. [3], 61 ff.), worin der 
Gott die Prädikate »allsehender Herr, Allkönig 
und -► Aion Pantokrator« erhält ([3], 78 ff. Vgl. 
D.Levi, Hesp. 13, 1944, 277,22. H.Hommel, 

Theol. Viat. 5, 1953/54, 337. C.Capizzi, Or. 
Christ. Anal. 170, 1964, 11). W. F. 

1. H. Gauthier Le Temple de Kalabchah I, 1911. 2. F.Ll. 
Griffith, Journ. Eg. Arch. 15, 1929, 72ff. 3. A.D. Nock , 
Harv.Theol. Rev. 27, 1934, 53 ff. 4. J. Cazzaniga, Parola 
del Pass. 19, 1964, 69ff . 

40 Manduria. Sallent. Stadt (Inschriftenfunde: 
Krähe Die Sprache der Illyrier II Nr. 39. 53. 185 
u.a.) s.ö. Tarents (Tab.Peut. VII 1. Geogr. IV 31. 
V 1: Manduris ) mit auffälliger Quelle (Plin. nat. 
2,226), 209 v. Chr. von den Römern zurückerobert 
(Liv. 27,15,4), vielleicht mit Mandonium (Plut. 
Agis 3,2. Plin. nat. 3,98) ident.; h. M. (früher Ca- 
salnuovo neben Ruinen M.s). Vgl. Nissen It. Ldk. 
2,886. G. R. 

Maneros. Hdt. 2,79 bezeichnet M. als einzi- 

50 gen Sohn des 1. Königs von Äg., der früh verstor- 
ben von den Ägyptern durch ein Klagelied geehrt 
werde, das dem Linos-Lied gleich sei. Üerny er- 
klärt den Namen M. (Mise. Gregor. 5 7 ff.) als 
mjnw-rl »Gänsehirt«, also Hütejunge; daher ist 
Linos bei Paus. (2,19,7. 9,29,3) auch als solcher 
bezeichnet, der von Hunden zerrissen wurde. Da- 
neben besteht die von Plut. Is. 16/17gegebene Deu- 
tung als Sohn des Königs von Byblos, den Isis, 
von ihm bei der Osirisklage gestört, durch einen 

60 Blick getötet habe. Die Deutung des M. ist schwie- 
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rig: vielleicht steht dahinter eine alte Kultgestalt 
des früh umgekommenen Kindes. Plut. erwähnt 
aber auch die Deutung, M. sei ein Zuruf und kein 
Name (wie wohl Linos ein solcher Wehruf) ist. 
Vielleicht also war M. ein Klagegesang auf das 
frühverstorbene göttliche Kind, der mit dem An- 
ruf »Gänsehirt!« begann. W. H. 

Man es (aus dem l.Jh. v.Chr. die ältesten 
Zeugnisse: CIL I 2 2117 deum maanium. Cic.Verr. 
5,113 ab dis manibus; mit Bezug auf bestimmte 
Personen: CIL P 761 dis manibus sacrum L. Cae- 
cili Ruft. Cic.Pis. 16). M. wird adjektiv, (selbstän- 
dig erst Verg. Aen. 6,743. Prop. 4,7,1. Tib. 2,1,35. 
Ov.fast. 2,535. Iuv. 2,149) zu dii, divi bzw. deae 
(Fest. 1 14,19 L. manes deos deasque ) gebraucht 
(Cic.Vatin. 14 deos manes mactare; leg. 2,22: deo- 
rum manium iura. Lucr. 3,52 manibus divis ). Ant. 
Deutung des Namens aus manare (Fest. 1 14,20. 
146,22. Paul. Fest. 147, 8L. Serv.Aen. 3,63; auct. 
4,490. Isid.orig. 8,11,100. Mart. Cap. 2,160) oder 
manus »gut« (Varro 1.1. 6,4. Fest. 132,4f. Paul. 
Fest. 109,6. 1 12,24. 133, lOf. L. Serv.Aen. 1,139. 3, 

63. Non. p. 66 M. Isid.orig. 8,11,100. Plut.qu. 
Rom. 52); letztgenannte h. beliebt (Burck b. 
Oppermann Römertum 110. Müller-Deecke- 
Pfiffig Etrusker 2,97 f.), aber sicherlich falsch, 
wie schon Serv. (xara ävritpgaotv quia non sint 
boni) nahelegt; ferner werden die Toten nachspät- 
ant. Auffassung zuerst lemures y dann als gute Gei- 
ster lares y als böse larvae und als unbestimmte M. 
(Aug.civ. 9,11. Isid.orig. 8,ll,100f. Apul.apol. 

64. de deo Socr. 15. Mart. Cap. 2,162f.), die M. oft 
aber gerade den larvae (Fest. 114,19 L.) oder lemu- 
res (Sch.Pers. 5,185) gleich. Name der M. eher 
zu Hesych. fidvv • fuxgov und ßavov Xenrov 
( fiävög <*fiavf6g), wodurch das Nebeneinan- 
der von «-Stamm (Aelius Stilo b. Fest. 132,3 L. 
manuos; Aurelius Opilius b. Paul. Fest. 133, 10L. 
manues) und gemischtem Stamm erklärt wird. 
Sachlich paßt M. »die Kleinen, Dünnen« gut ne- 
ben larvae ( <*ghjryä , griech. x^cogog) »die Blei- 
chen« zur Benennung der von den di parentes 
verschiedenen unbestimmten Totengeister ( mortui 
Varro b. Aug.civ. 8,26; ähnlich auch dei mortuo- 
rum Serv. auct. Aen. 3,63. Isid.orig. 8,11,100). Seit 
Numa sorgt der Pontifex (Liv. 1,20,6; vgl. Macr. 
Sat. 1,13,3) für iusta funebria placandosque manes 
an den Lemuria (Sch. Pers.) wie an den Feralia 
(Ov.fast. 2,570); sie erhalten inferiae (Lucr. a.O. 
Paul. Fest. 99,26L.); vernachlässigt schicken sie 
böse Träume (Tib.). Beim Opfer des Curtius 
(Varro 1. 1. 5,148 deum manium postilionem) werden 
sie angerufen (Liv. 7,6,4), ebenso bei der Devotion 
der Decier (Liv. 8,9,6 ff. 10,28,13: zusammen mit 
Tellus; vgl. Suet.Tib. 75,1 Terram matrem deosque 
manes) und Karthagos (Macr. Sat. 3,9,10 nur Ma- 
nes ). Der Begräbnisplatz ist Dis Manibus geweiht 
(CIL I* 761 il a.) ; die später weitverbreitete abge- 
kürzte Schreibweisei). M . zuerst CIL I* 1273. Man 
gebraucht schließlich M. für die Totengeister des 
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einzelnen Toten (-> laud. Turiae), für den Leich- 
nam (Liv. 31,30,5 omnium nudatos manes) und 
schließlich für das Jenseits (Prop. 4,7,1 sunt ali- 
quid manes) und die Strafen dort (Serv.Aen. 6, 
743). Zeugnisse für das Wort M. aus dem 5. Jh. 
v.Chr.: sikul. dat. pl. manepos (PID 578; Radke, 
G 70, 1963, 174ff.), altsabell.dat. pl. manus (PID 
350. Radke, RE Suppl. IX 1769 f.), altlat. gen. pl. 
manom (CIL I a 4). G. R. 

10 SantoTo, RFIC 17, 1887, 5 3 fT. Steuding, Myth.Lex. 2, 
2316fr. Börner , ARW Bh. 1, 1943, 39. Ders ., G 64, 1957, 
128. Wissowa RRel 2 238fr. Deubner bei Chantepie 2,438. 
Otto Manen 53fr. Latte RRel 99. Banti , SIFC 7, 1929, 171. 
Dumizil Rel. Rom. arch. 357fr. Radke Götter Altitaliens 
I95ff. Wälde-Hof* 2,2Öf. 

Manethon. 1. Der Name Manethon bedeutet 
»Pferdehirt« (mjnjw-btrj, vgl. Cerny in Mise. 
Gregor. 57ff.) - aus Sebennytos (Plut.Is. 9,28), 
Priester in Heliopolis (Sync.73,5ff.), schrieb auf 
20 Wunsch Ptolemaios’ II. eine Gesch. Äg. für die 
Griechen bis ans E. der 30. Dyn. (die 31. Dyn. der 
zweiten pers. Eroberung ist späterer Zusatz). Au- 
ßerdem soll M. maßgeblich bei der Einführung 
des Serapiskultes (entweder im37. J.Ptolemaios’ I., 
nach Hieron.: 287 v.Chr. oder im 7.Ptol. II. nach 
Euseb. (arm.): 278 v.Chr.) mitgewirkt haben. M. 
wird vielleicht noch im J. 241/40 v.Chr. im Pap. 
Hib.72,6 namentlich genannt. - Die »Aigyptiaka« 
des M. sind uns nur in Resten erhalten: Teile des 
30 urspr. Werkes sind bei los. c. Ap. erhalten, jedoch 
bereits z.T. auf einen Text des M. zurückgehend, 
der von pro- und antijüd. Bearbeitern verändert 
worden war. Bes. ging es dabei um Iosephs Aufent- 
halt in Äg. und um den Auszug; ferner veränder- 
ten schon früh jüd. Gelehrte (in AJexandreia?) die 
Jahreszahlen bes. der frühen Dynastien, um Me- 
nes mit Adam gleichsetzen zu können (Rowton, 
JEA 34,57ff .), wobei sie bestimmten Regeln folg- 
ten. Von diesem bereits veränderten Text wurde 
40 eine Epit. hergestellt, die nur die Königslisten mit 
den Regierungsdaten exzerpierte. Von dieser Epit. 
hängen — *■ lulius Africanus und -> Eusebios in 
ihren Chroniken ab, die in der 'ExXoyi} XQ 0V0 ~ 
ygatpia g des Georgios, gen. Synk. benutzt sind 
(um 800 n.Chr.). Die Eusebische Chronik ist auch 
in armen. Übers, erhalten. - Bei der Ausarbeitung 
seines Werkes stützte sich M. auf 3 Quellen : 1 . für 
die ersten 4 Dynastien benutzte er einen (Auszug 
aus einer?) Datenliste, d.h. eine Aufstellung anna- 
50 list. Art, in der für jedes J. die wichtigsten Vor- 
kommnisse registriert waren. 2. Daneben und 
ab 5. Dyn. ausschließlich liegt seiner Aufstellung 
der Königsnamen und Regierungszeiten eine Kö- 
nigsliste zugrunde, wie sie imTuriner Königspap. 
(Gardiner Royal Canon of Turin) erhalten ist. 
3. Für die Schilderung von Ereignissen stützte sich 
M. auf hist. Geschichten, wie sie von den Gelehr- 
ten mindestens seit dem M.R. niedergeschrieben 
worden sind. Es sind nicht, wie häufig behauptet, 
60 »Volkserzählungen« oder »Märchen«, sondern 
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der Ägypter benutzte hist. Ereignisse, um an ihnen 
religiöse, moralische oder ethische Vorstellungen 
zu beweisen. Uns sind solche hist. Erzählungen, 
bei denen des Zweckes wegen die hist. Wahrheit 
verändert werden konnte, erhalten, z.B. Pap. 
Westcar über den Wechsel von der 4. zur 5. Dyn. ; 
»Einnahme von Joppe«, »Seqennenre und Apo- 
phis« u. a. Zu diesen Erzählungen gehört, was 
losephos aus M. erhalten hat, so der Einbruch der 
Hyksos, oder die Osarsiph-Erzählung (die die 10 
Amamazeit als Grundlage hat). 

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß M. im Ur- 
text chronol. sichere Angaben berichtete und auch 
die Erzählungen echt äg. Tradition Wiedergaben, 
wenn auch nicht »objektive« Geschichtsschrei- 
bung. In ihrer Art entsprachen die Aigyptiaka den 
Babyloniaka des -> Berossos. - M. galt auch als 
Vf. weiterer B.: Eus.praep. evang. II prooem. § 5 
nennt legä ßvßAog xat ersga ovyygm/nimara; 
zu letzteren gehören wohl Tisgl eogrcbv (nach 
loh. Lyd. de mens. 4,55), negi äg^alofiov xai 
ev oeßeiaQ (Porph. de abst. II 55). negi «ara- 
oxevrji; oivgiwv (Suda), vielleicht auch tcüv <pvcn- 
kö»' ETtiTO/nrj (Diog. Laert. Prooem. § 10). Das 
Sothisbuch wird ihm aber zu Unrecht zugeschrie- 
ben. W. H. 

IV. G. Waddell Manethon (LCL 1940); FGrH 609. W. 
Helck Unters, zu Manetho und den äg. Königslisten (Un- 
ters. 18, 1956). 

2. M., Astrologe wohl 4.Jh. n.Chr., von -► 
Hephaistion (3) genannt, behandelt in dem Lehr- 
gedicht 3 A7ioTEÄeofi*Tixdi in 6 B., von denen 2, 

3 und 6 zusammengehören und 4, 1 und 2 dazu- 
gefügt sind, im 2. Fixsterne, Planeten, die Him- 
melskreise mit ihren Sternbildern, im 3. die Kon- 
stellationen, im 6. die Schicksale der Neugebore- 
nen, dazu das eigene Horoskop und ein Gebet an 
die Sterne; im 4. die ögia und weitere Constella- 
tionen, diese auch im 1. und 2. ziemlich regellos. 

E. B. 

Ausg. : Kochly 1858. Lit. : Heeg, H 45, 316. 

Mango heißt ein Händler, der aus Gewinn- 
sucht seine Ware (Parfümerien, Wein, Edelsteine, 
Plin.nat. 12,98. 23,40. 37,200) künstlich verfälscht, 
bes. ein Sklavenhändler, der die »Ware« schönt 
oder kastriert (Hör. epist. 2,2,13. Sen.epist. 80,9. 
Quint. inst. 2,15,25. Plin.nat. 7, 56. 21,170. 24,35. 
30,41. Martial. 9,7,4). Davon mangonicare » äußer- 
lich aufputzen«. Der M. heißt auch venalicius , 
z.B. Cic.or. 232. W. H. G. 

Mani. Manichäer. Manichäismus. 1 . Das 
Leben Manis. 2. Die Lehre. 3. Der M.-us: a) Aus- 
breitung; b) Lehrentwicklung. 

1. M., pers. Religionsstifter (* 216 n.Chr. in der 
Nähe von Seleukeia-Ktesiphon, t 276? in Gande- 
schapur), ist unter dem Einfluß einer enkratitisch- 
gnost. Taufsekte in S. -Babylonien aufgewachsen. 
Zwei Berufungsvisionen veranlaßten ihn zur Tren- 
nung von der Sekte. Nach einer Reise, die ihn bis 
nach »Indien« führte, trat er 242 vor Schapur I. 60 
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(242-273), der ihm die Propagierung seiner neuen 
Religion erlaubte. Nach großen Missionserfolgen 
wurde er im J. 276 auf Anstiften zoroastr. Magier 
vom 2. Nachfolger Schapurs, Bahram I. (274- 
277), gefangengesetzt und starb in Ketten. Seine 
Leiche wurde an das Stadttor von Betlapät gena- 
gelt. Bis 310 folgten nun schwere Verfolgungen der 
m. Gemeinde, die aber nur die Ausbreitung des M. 
nach O. und W. beschleunigten. 

2. Als Quelle für die Lehre M.s, der sich als der 
im Joh.-Evg. verheißene Paraklet, als Maitreya 
der Buddhisten und als Usetar bämlk der Zoroa- 
strier verstand, stehen uns Originalschr., Frg.e 
von solchen, Exzerpte und referierende Darstel- 
lungen seiner Gegner zur Verfügung. Aus der 
Hand M.s stammen das Schapurakon, das große 
Evangelium mit Tafelband, der »Schatz des Le- 
bens«, die Pragmateia, das »Buch der Geheim- 
nisse«, das »Buch der Riesen« und Briefe. Die 
20 Quellen der Vorstellungen M.s sind sehr verschie- 
den: Indisches, Babylonisches, Iranisches und 
Chr.-häretisches hat zum Werden der Lehre M.s 
beigetragen, die Antwort geben möchte auf die 
Fragen des Ursprungs von Welt, Seele, Körper, 
der Herkunft des Bösen und der Erlösung der 
Seele: Am Anf. sind Licht und Finsternis in 
Gestalt voneinander abgegrenzter und überein- 
anderliegender Reiche. Der mit dem Lichtreich 
ident, und dessen Personifikation darstellende 
30 Vater existiert in 5 Hypostasen (Vernunft, Den- 
ken, Einsicht, Sinnen und Überlegung). In einer 
entsprechenden Pentade (Rauch, Finsternis, Feuer, 
Wasser und Wind) existiert auch das Reich der 
Finsternis. Dieses zettelt einen Krieg mit dem 
Licht an. Der Vater antwortet mit der Zeugung 
des »Großen Geistes«, der seinerseits die »Mut- 
ter des Lebens« beruft, die ihrerseits den »Ur- 
menschen« hervorbringt, damit er die Finsternis 
bekämpfe. Doch der Urmensch wird überwältigt. 
40 Zu seiner Rettung beruft der Vater jetzt den 
»Lebendigen Geist«, der einen Weckruf zum Ur- 
menschen sendet und auch Antwort erhält. Damit 
ist der Urmensch befreit, seine Söhne jedoch blei- 
ben in der Finsternis, verschlungen von den Ar- 
chonten. Zu ihrer Befreiung kreuzigt der Große 
Geist die Archonten ans Firmament und ordnet 
sie in Sonne, Mond, Sterne, Himmel und Erde. 
Die Erlösung der Söhne geschieht aber erst, nach- 
dem der »Dritte Gesandte« den bisher stillstehen- 
50 den Kosmos in Bewegung gesetzt hat. Jetzt steigen 
die versprengten Lichtteilchen über eine Licht- 
säule (Milchstraße) zum Mond empor, der sie an 
die Sonne, diese an den neuen Äon abgibt. Durch 
die Erscheinung des 3. Gesandten in weiblicher 
und männlicher Gestalt vor den Archonten, wer- 
den diese zum Samenerguß bzw. zur Freigabe der 
Leibesfrucht, und d.h. zur Freigabe von Licht, 
veranlaßt. Die Samen, die auf irdisches Land fal- 
len, werden zu Bäumen, die ins Wasser fallenden 
zu Meerungeheuern, die Leibesfrüchte zu Dämo- 
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nen. Darauf schaffen die Archonten als hylische 
Gegenschöpfung den Menschen, um das Licht 
halten zu können. Damit der Mensch sich als 
Lichtträger erkennt, sendet der 3. Gesandte Jesus 
zu ihm, der seinerseits Apostel entsendet (Seth, 
Noah, Buddha, Zarathustra, Jesus, Paulus u.a.). 
M. selbst ist das »Siegel der Propheten« und be- 
gründet die eigentliche Heilsgemeinde, die den 
Menschen Gnosis verkündet und z. B. durch Ge- 
schlechtsaskese und durch das Essen vieler Früchte, 
in denen Licht eingekerkert ist, verhütet, daß das 
Licht weiter in die Welt versprengt wird. Totale 
Geschlechtsaskese beachten aber nur die »Voll- 
kommenen«, die sich damit selbst erlösen und 
nach dem Tode sofort zur Lichtwelt zurückkeh- 
ren. Die »Hörer« können erst durch mehrere 
Wiederverkörperungen gerettet werden. Das Weit- 
ende ist als Weltenbrand vorgestellt. 

3 a) M.er finden sich schon bald nach dem Tod 
M.s im w. Mesopotamien, um 300 in Syrien, N.- 
Arabien, Äg. und N. -Afrika. Im 4.Jh. findet man 
M.er auch in Italien, Gallien, Spanien, Kleinasien 
und Armenien. Im röm. Reich werden sie außer 
von den Kaisern von Serapion von Thmuis, Ky- 
rillos von Jerusalem, Epiphanios, von dem ehe- 
maligen M. Augustinus und anderen bekämpft. 
Im 6.Jh. gibt es im W. nur noch kleine Gruppen 
M.er, dagegen dringt der M.us in der gleichen 
Z. bis nach O.-Turkestan und ins Innere Chinas 
vor. Im türk. Uigurenreich wurde der M.us 763 
Staatsreligion, konnte sich jedoch auf die Dauer 
gegen Buddhismus und Islam nicht halten. Mag 
der M.us schließlich überall erlegen sein, so stellte 
er mit seiner fast tausendjährigen Gesch. und sei- 
ner zeitweise gewaltigen Ausbreitung doch eine 
Weltreligion dar. 

3 b) Das nachkanon. Schrifttum der M. (liturg., 
hist, und dogmat. Texte, Paränesen, Katechismen 
und Beichtspiegel in vielen Sprachen) - es ist uns 
vor allem durch Expeditionen nach Zentral asien, 
China und in den Faijum bekannt geworden 
(1 . Drittel unseres Jh.)- bietet mannigfache Modi- 
fikationen des dargestellten Systems Interes- 
sant ist, wie der M.us jeweils Begriffe und Vor- 
stellungen der in fremder Umgebung Vorgefunde- 
nen Religionen auf nimmt. In den Sehr., die sich 
an Christen wenden, werden z.B. Begriffe wie 
Gottvater, Jesus der Sohn und Heiliger Geist 
durchaus verwendet. M. heißt hier »Apostel Jesu 
Christi«. Dennoch ist der M.us schwerlich eine 
ehr. Häresie. »Als Prototyp und Vollendung der 
Gnosis« (Colpe) ist der M. in seinen vielen Ge- 
stalten aber jedenfalls Antwort auf damalige 
menschliche Erlösungssehnsucht und Vermittler 
einer spezif. Gottes- und Welterkenntnis. Kl. W. 
Quellen s. bei Alfaric Les ecritures manich., Par. 1918/19. - 
Angaben über m. Quellen: Polotsky, RE Suppl. VI 240- 
243. RGG 3 4, i960, 72 If. A. A dam Texte zum M. (KIT 
175)» 1954- Ältere Lit. bei J.Ries Introduction aux etud. 
manich. Quatre si£cles de recherches I (Ephemer. Theo- 
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log. Lovanienses, 33, 1957, 453-482); II (Anal. Lovanien- 
sia Bibi, et Orient. III 11, 1959, 362-409). - Forschungs- 
übersicht: Nyberg Forschungen über den M., ZNW 34, 
1935, 70-91 ; Bibliogr. bis 1945: H.Ch. Puech, Hist, gener. 
des rclig. 3, Par. 1947, 44Öff . - H.H. Schaeder Urform und 
Fortbildungen des m.en Systems (Vortr. Bibi. Warburg 4, 
1927, 65-157). RE Suppl. VI 240-271. H.Ch . Puech Der 
Begriff der Erlösung im M., Eranos-Jb. 4, 1936, 183-286; 
Ders. Le m., Par. 1949. H.Jonas Gnosis und spätant. Geist 
10 i z , 1954, 284-320. R.C. Zaehner Zurvan, Oxf. 1955. 
A.Adam Das Fortwirken des M. bei Augustin, ZKG 69, 
1958, 1-25. Hennecke I 3 , 1959, 190fr. 261 ff. 2 1 , 1964, H7ff. 
G. IVidengren Mani und der M., 1961. 304fr. O. Klima 
M.s Zeit und Leben, Prag 1962. 

Mania ( Mavia ). 1. Personifikation des Wahn- 
sinns wie -> Lyssa und -> Oistros. Als Mehrzahl 
von Göttinnen verehrtin dem nach ihnen benann- 
ten arkad. Flecken Maniai, 7 Stad, von Megalo- 
polis; Paus. 8,34,1-3 erzählt, Orestes sei dort 
20 wahnsinnig geworden, als die Göttinnen ihm 
schwarz erschienen, und er habe sich einen Finger 
abgebissen; als sie ihm später weiß entgegentra- 
ten, kehrte ihm der Verstand zurück; den ersteren 
opferte er wie chthon., den letzteren wie himm- 
lischen Mächten. Paus, empfand die M. als Er- 
scheinungsform der Eumeniden (-► Erinys). Im 
Sing, belegt ist M. nur Quint. Sm. 5,451 ff. (Aias). 
Auf einer unterital. rf. Vase des Assteas mit der 
Darstellung von Herakles’ Kindermord - Illu- 
30 stration eines Bühnenspiels -, erscheint M., mit 
Namensbeischrift über der Brüstung eines Söllers. 
Baum. Denkm. Abb. 732, S. 665 II 1308. Wilam. 
GldH 1,399,2. H. v. G. 

2. An den Compitalia wurden der M. und 
den freundlich helfenden — >■ Lares, als deren Mut- 
ter (-► Mater Larum) oder Großmutter sie galt 
(Fest. 1 14,21 L. Macr.Sat. 1 ,7,35. Arnob. 3,41), 
Wollpuppen nach der Zahl freigeborener Kinder 
im Hause und Bälle nach der der Sklaven (pro 

40 f(amiliarium) oribus) aufgehängt (Paul. Fest. 
273, 7 ff. L. Macr. Sat.), um zu bezeichnen, wer bei 
dem fröhlichen Mittwinterfest zu beschenken sei 
(vgl. Novius b. Non. p. 1 54,1 7 f. M. te volumus dono 
donare pulchro). Die Vorstellung eines früheren 
Kinderopfers kann entstanden sein, weil die Am- 
men die Kinder mit M. schreckten (Fest. 1 14,1 8 L. 
Sch. Pers. 6,56 ; vgl. Knecht Rupprecht mit Rute). 
M. hat den Namen nach Kuchen (Fest. 1 14,1 5 f. 
L.) bzw. Wollpuppen (Varro sat. Men. frg. 463B. 
50 mäniäs statt * mär in äs*) in Menschengestalt; auch 
häßliche Menschen (Fest. 1 14,16. 128, 20 L. Sch. 
Pers.) hießen danach m. G. R. 

Wissowa, Myth.Lex. 2,2323. Ders. RRel 2 174. 240. Otto , 
ALex 15,114fr. Altheim Terra Mater 6lff. Walde-Hof .* 
2,26. Latte RRel 60. Radke Götter Altitaliens 198. Dumtzilj 
Rel. Rom. arch. 337. W. Richter in Verg. georg. 2,389. 

3. M. erhielt nach dem Tode ihres Mannes, 
des Dardaners Zenis, dessen Satrap ie Aiolis von 
Phamabazos. Mit einem griechischen Söldner- 

60 heer, dessen Kampf sie begleitete, eroberte sie 
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Larisa, Hamaxitos und Kolonai und half Pharna- 
bazos gegen Myser und Pisider. 40 J. alt, wurde sie 
von dem Schwiegersohn — ► Meidias von Skepsis 
ermordet. Der Spartaner^ Derkylidas eroberte 
400/399 ihr Reich und ihre Schätze. Xen.hell. 3,1, 
10 ff. Polyain. 8,54. 4. Freundin der -> Berenike 
(2), versteckte 246 v.Chr. deren Leichnam, gab 
eine andere Frau als Berenike aus und veranlaßte 
angeblich den Rachefeldzug Ptolemaios’ III. Poly- 
ain. 8,50. 5. Athen, durch witzige Antworten be- 
rühmte Hetäre, Konkubine des ■-> Demetrios (2). 
FGrH 161 F 4; hieß urspr. nach dem Komiker 
Machon Melitta, nach Plut. Demetr. 27,9 Demo. 
Athen. 13,578b ff. H. V. 

Manicae (yeiglg). 1. Ärmel, 2. Armschutz, 
3. Handschuh, 4. Handfessel. 

1. Obergewänder mit Ä. sind in kret. und myk. 
Z. schon belegt. Die sog. Schlangengöttin ([9], 
T.XXIV) trägt eine Jacke mit halben Ä.; ähnl. 
Obergewänder auf dem Sarkophag von Hagia 
Triada ([9], T. XXVII). Gewänder mit langen Ä. 
tragen die Krieger und eine Frau auf der sog. 
Kriegervase aus Mykene ([9], Abb.232). Das Ge- 
wand, das von den Griech. mit geknüpften ([4], 
T.7. 13,1) oder eingenähten ([6], III Abb.417), 
langen und halben Ä. getragen wird, ist der Chi- 
ton. Urspr. den Griech. fremd, charakterisiert das 
Ä.-gewand die Nichtgr. Beliebtheit und Verwen- 
dung des sog. Ä.- chiton (^et^tdcorog x iT( ^ v ) 
ist daher durch die Jh. verschieden ([1], 2207). Als 
Berufskleidung können Schauspieler ([10], Fig. 32. 
34. 39), Kitharöden ([1], 2213), Priester ([1], 2212), 
Wagenlenker ([8], T.46) u. a. Gewänder mit langen 
Ä. tragen. Unter den Römern sind Ä. verpönt. 
Commodus wird getadelt, weil er öffentl. eine 
Ä.-tunica trägt. (Cass. Dio 72,17). Im 4. Jh. werden 
Ä.-gewänder üblich (Aug. doctr. Christ. 3,12,20). 

2. Oberarmschutz aus Leder, oft mit Metall be- 
schlagen (Cic. Phil. 1 1 ,26). 

3. Handschuhe, bei Griechen und Römern selten 
verwendet (Hom.Od. 24,226?). Sie können gegen 
Kälte (Plin. epist. 3,5,1 5) oder zu bes. Zwecken, 
z. B. von Ärzten (Oreib. 10,7,18) getragen wer- 
den. 

4. Als Handfessel ( —*■ pedicae) dienen sie zum 

Fesseln von Sklaven (Plaut. Capt. 659) und Gefan- 
genen ([5], Fig.4819). S. O. 

i. Amelung , RE III 2206IT. 2. Amelung, RE III 2217fr. 
3. Schuppe, RE XIV miff. 4. M. Bieber Entwicklungs- 
gesetz der griech. Tracht, *1967. 5. Dar.-Sagl. 3,1576. 

6. E.Ffuhl Malerei und Zeichnung der Griechen. 7. Eck- 
stein Lex. d. A. W. 1533fr. 8. Brit. Mus. The Sculptures 
of the Parthenon, 1910. 9. M arinatos-Hirmer Kreta und 
das myk. Hellas, 1959. 10. I.Brooke Costume in greek 

classic Drama, *1963. 

Manilius. Röm. Gentilname, auch inschr. 
belegt und wahrscheinlich vom Praenomen Ma- 
nius abgeleitet. Schulze Eigenn. 1 66. 442. Fraen- 
kel RE XVI 1656. J.Reichmuth D.lat. Gentilicia, 
Diss. Zürich 1956, 1 16. In Rom traten Namens- 
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träger seit dem 2. Jh. v.Chr. hervor. In der Über- 
lieferung häufige Verwechslung mit Mallius, Ma- 
milius, Manlius. Leges Maniliae: RE XII 2397f. 
(s.u. Nr. 2). I. Republikan. Zeit. 1. (L.) M. 
(oder Manlius?), Senator 97 und Schriftsteller, der 
u.a. erstmals lat. über den Vogel Phoinix schrieb, 
Plin.nat. 10,4f. Schanz-Hos. 1,605. 2. C. M., 

Volkstribun 66 (Broughton Mag. 2,153). Noch 
im Dez. 67 brachte er ein Gesetz durch über die 
10 Stimmabgabe von Freigelassenen in allen Tribus, 
das jedoch vom Senat aus formalrechtlichen Grün- 
den verworfen wurde (RE XII 2397f.). Erfolgreich 
war er hingegen mit seinem nächsten Antrag, durch 
den der gerade im Seeräuberkrieg siegreiche Pom- 
peius den unumschränkten Oberbefehl im Krieg 
gegen Mithridates und Tigranes erhielt, wobei der 
Praetor Cicero ihn mit der Rede Manil. unterstützte 
(= lex Manilia, vgl. Cass. Dio 36,42 f. u.a. Dru- 
mann* 4,429 ff. Gelzer, RE VII A 855. Chr. Meier 
20 Res publica amissa, 1966, 141). 65 wurde er ange- 
klagt, zunächst repetundarum , wobei ihn Cic. ver- 
teidigen wollte (Cass. Dio 36,44,1 f. Plut. Cic. 9, 
4ff.), dann maiestatis (Ascon. Cornel. 53 =49), 
wobei er verurteilt wurde. Drumann 1 5,399 ff. Cic. 
beurteilte ihn persönlich nicht günstig (z.B. Manil. 
69. Cornel. 1,16 = Ascon. 52 St.Mil. 22). 3. M\ M. 
(Praenomen in der Überlief erung auch M.), homo 
novus, bedeutendster Namenträger im 2. Jh. v. Chr. 
1 55 (oder 1 54) Praetor in Hispania ulterior, wobei 
30 er von den Lusitanern (Beginn des großen Spa- 
nienkrieges) geschlagen wurde, App.Ib. 56,234. 
Broughton Mag. 1,448, H. Simon Roms Kriege 
in Spanien, 1962, 13. 149 war er Consul und be- 
gann als Oberbefehlshaber des Heeres zusammen 
mit seinem Kollegen L. Marcius Censorinus den 
3. Pun. Krieg in Afrika, nachdem er zuvor den 
Polybios in Lilybaeum über die Lage orientiert 
hatte (Pol. 36,3,1 ff.); Quellen (u.a. Liv. epit. 49. 
Pol. 36,7f. Diod. 32,6. App. Lib. 75 fF.) : DegrI. 13, 
40 52 f. 464f. Broughton Mag. 1,458. Beide stellten 
dem zunächst gefügigen Karthago das perfide 
Ultimatum (völlige Aussiedlung), das den verbis- 
senen Heldenkampf der Punier zur Folge hatte; 
möglicherweise war M\ dabei der Wortführer 
(vgl. Meltzer-Kahrstedt G.d.Karth. 3,625. 
629). Während der Kämpfe vor Karthago und 
anschließend gegen die Feldarmee unter Has- 
drubal Nr. 7, bei denen Scipio Aemilianus als 
Militärtribun in der 4. Legion stand, hat M., dem 
50 nach App. Lib. 102, 481 die Kriegserfahrung fehlte, 
keine wirksamen Erf olge gehabt (wodurch jedoch 
seine spätere Freundschaft mit Scipio nicht getrübt 
wurde). 133 warnte er den Ti. — ► Gracchus Nr. 8 
vor verfassungswidrigem Vorgehen, Plut. Tib.Gr. 
11,1. Bei Cic. rep. 1,18 erscheint er im J.129 als 
Gesprächsteilnehmer ; er gehörte also zu den Män- 
nern, die man sich im l.Jh. v.Chr. zum »Scipio- 
nenkreis« zusammengeschlossen dachte, vgl. 
H. Strasburger, H 94, 1 966, 60ff ., bes. 65. M. war 
60 wohl schon vor seiner polit. Tätigkeit als Rechts- 
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gelehrter hervorgetreten (vielleicht ist er auch bei 
Lucil. 595 - um 123 - gemeint). Cic. Brut. 108 
rühmt seine Fülle des Ausdrucks und rechnet ihn 
(z.B. de or. 1,212) zusammen mit P. Mucius Scae- 
vola und M.Iunius -> Brutus (5) zu den Begrün- 
dern der röm. Rechtswissenschaft. M. hat auch 
jurist. Schriften, monumenta (angebl. Gesetze des 
Numa) und actione s (Verkaufsformulare) hinter- 
lassen, Varro rust. 2,5,11. Dig. 1,2,2,39 u.a. 
Schanz -Hos. l,238f. W. Kunkel Herkunft ... 
d. röm. Juristen, 1 952,1 lf. 4. P. M., Consul 120, 
vielleicht Sohn des P. M., der 167 mit einer Senats- 
kommission nach Illyrien ging, und Neffe von 
Nr. 3. 5. Sex. M. (nicht Manlius), 449 Kriegstri- 
bun und Führer eines der beiden Heere, die den 
Aventin besetzten. Liv. 3,51,10. Dion. Hai. 11,44, 

2. Ältester bekannter Namensträger. 6. T. M., 
Senator und Zeuge im Prozeß des Q. Roscius 76 
v.Chr. Cic. Q. Rose. 43f.u. ö. 7. M. Crispus wurde 
vor 61 von Pompeius verteidigt, Val. Max. 6,2,4. 
8. M.Tusculus wurde 48 bei einem Attentatsver- 
such auf Q. — ► Cassius Longinus (21) in Spanien 
verhaftet. Bell. Alex. 53,2. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. Senator der 1. Hälfte 3. Jh.; 
unter Caracalla betätigte er sich als Delator und 
wurde dafür praefectus alimentorum , Cass.Dio 78, 
22,1. Macrinus verbannte ihn auf eine Insel, ebd. 
78,21, 2 f. 2. Ti.M.Fuscus. Im J. 191 legatus pro 
practore Daciarum , CILXVl 142, Stein Dazien *4. 
Praetor. Statthalter von Syria Phoenice im J.lv>4, 
AE 1930, 141, G.A. Harrer, AJA 36, 1932,287ff.; 
195 oder 196 cos.suff. Ca. 203 magister XVvirum 
sacris faciundis , CIL VI 32326,6; er fungierte bei 
der Saecularfeier des J.204, Groag, WS 22, 1900, 
145. Im J.225 cos.ord.il, CIL VI 2107. 3001 u.a. 
Sein Sohn AE 1947, 178. R. H. 

3. M. heißt nur in den jüngeren Hss. (auch noch 
mit starken Schwankungen) der Vf. des künstle- 
risch bedeutenden, zwischen 9 und 22 n.Chr. ent- 
standenen und dem Kaiser Tiberius gewidmeten 
Lehrgedichtes Astronomica in 5 B. Es behandelt im 
1. die Himmelskreise, die Sternbilder des N.- und 
S.-Himmels und der Ekliptik, die Milchstraße, die 
Kometen und ihre Bedeutung, im 2. die Tierkreis- 
zeichen, ihre Konfigurationen und Schutzgotthei- 
ten, den Einfluß auf die unter ihnen Geborenen 
und die 12 Orte ( loca , templa); im 3. die 12 Lose 
( sortes, athla), den Horoskopus und die Jahres- 
zeiten; im 4. die Lehre von den Zodiakal-Dekanen 
und ihren Wirkungen und die astrolog. Geogra- 
phie; im 5. die Paranatellonten und ihre Einflüsse. 
Ob M. noch die Planeten behandeln wollte, ist 
ungewiß. Quellen sind wohl Aratos, Poseidonios, 
Asklepiades von Myrlea, Nechepso-Petosiris. Be- 
nützt ist das Werk (ohne Namensnennung) in der 
Mathesis des Firmicus Maternus. E. Bo. 

Ausg.: Housman 1-4 (1903-1920). Breiter 1907/08. van 
Wagemngen 1915. 

Lit. : van Wageningen, RE XIV 1 115 fr. E. Bickel Lehrb. 
Gesch. röm. Lit., 1953, 453 ff. 
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4. P. Manilius Vopiscus. Senator domitian. 
Z., dessen Villa am Anio bei Tivoli Stat. silv. 1,3 
(publ. 93-94 n. Chr.) beschreibt; danach (vgl. auch 
praef. zu B. 1) galt M. als literar. Kenner und 
Mäzen, speziell als Gönner des Statius. Auch 
scheint er als Dichter in verschiedenen literar. 
Gattungen dilettiert zu haben (ebd. v. 22 f. 99 ff. 
108). Sein Sohn war der Konsul von 1 14. P. L. Sch. 
Groag, RE XIV 1142L 

10 MccviöXcu Nur von Ptol. 7,2,31 N. 

genannte Gruppe von 1 0 Inseln der sxtöq 1 V dyyov 
’lvöixr), worunter Ptol. nicht nur das festländ. 
Vorderindien n. des Ganges, sondern die gesamte 
ind. Kontinentalmasse einschließlich Hinterindien 
bis zum Golf von Tonking nebst der anliegenden 
Inselwelt versteht. Die vor den M. v. § 25 genannte 
Xgvofj XeQQovrjaoc, (h. Malakka), vor allem aber 
die § 29 erwähnte —*■ ’laßaöiov vrjaog (Java) und 
§ 30 die Xarvgcov vrjooi xqeIq (h. Anambas-In- 
20 sein) verweisen die M. v. eindeutig in das w. 
Indonesien. H. T. 

Herrmann , RE XIV 1145L Iro-Uni Versal- Atl. 1962, 29. 

Manipulus. Die Unterteilung der röm. Legion 
in M. erfolgte in der Frühzeit des Milizheeres, als 
es von der Phalanx- zur Manipularaufstellung 
überging. Der M., gegliedert in 2 -> centuriae zu 
je 60-80 Mann, wurde die takt. Einheit der-»- legio, 
die nun aus insgesamt 30 solcher Einheiten be- 
stand. Ihre Nummerierung reichte von 1-10, d.h. 
30 es gab je 10 M. -> hastati, -* principes, und 
triarii. Der takt. Kommandant des M. war der in 
der Regel am r. Flügel stehende, rangältere-»- cen- 
turio. Jeder M. hatte einen signifer( Feldzeichen, 
- ► signa) und einen Bläser (--> cornicines). Mit der 
Ausbildung der Kohortentaktik wurden je 3 M. zu 
einer Kohorte zusammengefaßt, zu je einem der 
hastati, principes und triarii. Mit der Heeresreform 
des Kaisers Hadrian verschwand die Manipelord- 
nung, und die Zenturie wurde zur takt. Einheit. 
40 A. N. 

Krom.-Veith 264. 299- 308. 3i7ff. 387. D. Schenk, Klio 13. 
Bh. (1930) 18 ff. 

Manius. Lat. Personen- und Gentilname, der 
nach Varro 1.1. (u.a.) 9,60 den am Morgen Gebo- 
renen bezeichnet, richtiger aber mit den di manes 
(Zos. 2,3,2) bzw. manus »gut« (Schulze Eigenn. 
469. Walde-Hof. 3 2,25) und theophorem Bedeu- 
tungsgehalt verbunden wird, RE XVI 1656. Der 
weitverbreitete Namen (Sprichwort: Multi Mani 
50 Ariciae , Sklavennamen) tritt auch als Praenomen 
entgegen: Af\, bes. bei den Aemiliern und Vale- 
riern. 1. Manios, war der Verfertiger der Fibula 
Praenestina, 6.Jh. v.Chr. DessILS 8561. Kappel- 
macher -Schuster Lit. d. Röm. 20, Abb. 19. 2. 

C.M\, Quattuorvir in Tibur, Dess. 6230. 3. M\, 
Vertrauter des M. Antonius nach 42 in Italien, 
trieb -► Fulvia (32) in das bellum Perusinum und 
wurde 40 hingerichtet. App.civ. 5,54. 86-89. 112f. 
u.ö. Epigramm des Octavian auf ihn bei Martial. 
60 11,20,3 - 8. Gardthausen 1,196. 2,93. H. G. G. 
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Manliana. Stationen an der via Aemilia 
Scauri s.ö. Populonia (Tab.Peut. IV 2. Geogr. 
Rav. IV 32. V2. Guid. 34.77. It. Anton. 292,4) und 
der Straße zwischen Siena und Chiusi (Tab.Peut. 
IV 4. Geogr. Rav. IV 36. Guid. 51. Ptol. 3,1,49); 
Namen nach Gutsbesitzer. G. R. 

Manlianus Saltus. Als 180 v. Chr. der Pro- 
consul Q. Fulvius Flaccus vom oberen Tajo zum 
Ebro marschierte, geriet er im M.S. in einen Hin- 
terhalt der Keltiberer, erfocht aber einen verlust- 
reichen Sieg (Liv. 40,39. 40. Font. Hisp. Ant. III, 
Bare. 1955, 217). Ad. Schulten identifiziert den 
Ort mit dem Puerto de Morata in der Sierra de 
Vicor. Er hieß wohl nach dem Praetor P.Manlius, 
der ihn 195 als erster passierte (Liv. 34, 19. Font. 
Hisp. Ant. III 189). R. G. 

Ad.Schulten Numantia 1,155. 3 22 * 3 2 8f. Ders., Ib. Lan- 
desk. 1, Strasbourg/Kehl 1955, 166. 

Manlius. Name eines röm. patriz. Geschlechts 
(griech. meist Makkiog), wahrscheinlich etr. Her- 
kunft, Sommer HB 227. In Hss. häufig mit Mallius 
und Manilius verwechselt. Im 5. Jh. traten die Fa- 
milien Vulso und Capitolinus hervor. Die ersten 
6 Jahrzehnte des 4. Jh. wurden später als heroische 
Blütezeit der Gens angesehen, repräsentiert durch 
M.M. Capitolinus Nr. 19 (trotz seines trag. Aus- 
gangs und der späteren Ablehnung des Praeno- 
mens M.) und durch den Galliersieger T. M. Im- 
periosus Torquatus Nr. 23, ein exemplum röm. 
Strenge. Nach einer Phase des Niedergangs bis um 
260 machten sich die jüngeren Vulsones und neu 
die Acidini im Rahmen der Nobilität einen Na- 
men, starben aber im 2.Jh. aus, während die im 

2. Pun. Krieg mit T. M. Torquatus Nr. 34 ausge- 
zeichnet vertretene Hauptlinie sich bis ins l.Jh. 
hielt. Mit dem Ausgang der Republik sind die 
patriz. Manlii erloschen (Nr. 31-33), nachdem der 
Name zuvor bereits auf pleb. Vertreter übergegan- 
gen war. Stammbäume: Münzer, RE XIV 1 1 5 7 f . 
(5. Jh.), 1166 (4.Jh.), 1178 (3.Jh.), 1182 (3.-1. Jh.). 
Mz. : Syd. Lex Manlia (357 v. Chr. vgl. u. Nr. 21): 
RE XII 2398. 

I. Republikanische Zeit. 1. M. Nach Plut. 
Flam. 2,1 tr.pl. (198 v. Chr.), doch Verwechslung 
mit — ► M\ Curius Nr. 2. 2 . A. M., Bruder des 
Capitolinus Nr. 19, Consulartribun 389, 385, 383, 
Einzelheiten (z.B. Liv. 6,2,8) sind spätere Zutaten. 

3 . A. M., Legat des Marius, zeichnete sich 107 im 
Krieg gegen Iugurtha aus (Sali. 86,1. 90,2. 100,2) 
und führte 106 zusammen mit Sulla Verhandlun- 
gen mit-*- Bocchus. 4. A.Manli(us) A.f. Q(uae- 
stor), 81 v. Chr., ließ Münzen mitdem Reiterstand- 
bild des Sulla prägen, Grueber Coins 2,463 f. Syd. 
Wahrscheinlich mit dem Cognomen Torquatus 
und somit ident, mit dem Praetor vom J. 70 und 
Propraetor in Africa um 69 (s. Nr. 31), in dessen 
Umgebung Plancius war (Cic. Plane. 27), Brough- 
ton Mag. 2,77. 127. 133. 5. C. M., Centurio unter 
Sulla, dann nach Verschuldung Catilinarier. Im 
Herbst 63 hatte er im Raum Faesulae zahlreiche 
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Anhänger zusammengezogen und begann am 
27. Okt. den Aufruhr; im Nov. zusammen mitdem 
bei ihm eingetroffenen Catilina geächtet, fiel er im 
Jan. 62 bei Pistoria, Sali. Cat. 59,3. 60,5. 6. Cn. 
M., Consul 480 (als erster seines Geschlechts), fiel 
in seiner Amtszeit gegen die Veienter (nach Mün- 
zer, RE XIV 1157 hatte er das Cognomen Vulso, 
während ein Teil der Überlieferung ihm den Bei- 
namen Cincinnatus, der sonst nur bei den Quinc- 
10 tiern vorkommt, gibt, Broughton Mag. 1,24). 
7 . Cn. M., wurde 72 als Praetor von Spartacus 
geschlagen. 8. L. M., mit Cato befreundeter Guts- 
besitzer und Olivenzüchter. 9. L. M., hatte als 
Quaestor 168 den Masgaba, Sohn Massinissas, in 
Puteoli zu empfangen, Liv. 45,13,12. 10 . L.M., 
78 Statthalter in der GalliaNarbonensis, zog gegen 
Sertorius, wurde aber bei Ilerda von L. ->► Hirtu- 
leius geschlagen, Caes.Gall. 3,20,1. Liv.epit. 90. 
11 . P. M., 196 bis zu seinem frühzeitigen Tod 
20 (Seuche!) im J. 180 III vir epulo, vgl. Münzer 
Adelsp. 202f. Broughton Mag. 1,338. Seine Äm- 
terlaufbahn führte ihn vorwiegend nach Spanien: 
195 als Praetor (Hispania citerior, zuletzt als Un- 
terfeldherr des cos. Cato) und 194 als Propraetor 
(?, Broughton). Möglicherweise wurde er 184 
von Cato (Censor) aus dem Senat gestoßen, aber 
rasch rehabilitiert; denn 182 stand er erneut als 
Praetor und 181 mit prorogiertem Imperium in 
Spanien (jetzt in der Hispania ulterior) und hatte 
30 Erfolge, gründete vielleicht auch den Ort Man- 
liana. Liv. 40,1,5. 16,7. 18,6. 12 . Q. M., III vir capi- 
talis 77, ließ sich von Oppianicus bestechen (Cic. 
Cluent. 38 f.), von Cic. Verr.act. 1,30 im J. 70 viel 
günstiger beurteilt, Volkstribun 69 (Broughton 
Mag. 2,132), starb vor 66. 13 ff. Manlii Acidini, 
traten bes. im 3.Jh. v. Chr. hervor, vgl. Cic. leg. 
agr. 2,64. 13 . M. Acidinus, 2 vornehme Jünglinge 
(L. und M.), die 171 den cos. P. Licinius Crassus 
gegen Perseus begleiteten, Liv. 42,49,9. 14. L.M. 
40 Acidinus, 210 Praetor urbanus, 208 Gesandter 
nach Griechenland, sicherte 207 die umbr. Pässe 
gegen Hasdrubal und ging E. 206 mit procos. Im- 
perium als Nachfolger des P.Scipio nach Spanien, 
wo er bis 199 geblieben ist. 15 . L.M. Acidinus 
Fulvianus, leiblicher Sohn des Q. Fulvius Flac- 
cus Nr. 17 und der Sulpicia, wurde infolge Adop- 
tion durch L.M. Acidinus Nr. 14 wohl als erster 
Plebeier zum Patrizier. Auch er wurde - als Prae- 
tor 188 - nach Spanien geschickt (Hisp. cit.), wo er 
50 187-185 mit procos. Imperium blieb; nach seiner 
Rückkehr feierte er eine ovatio de Celtiberis , Liv. 
39,29,4 ff. 183 gehörte er zu einer Gesandtschaft an 
die Kelten und wurde in das Triumvirat zur An- 
lage der Colonie Aquileia gewählt (Broughton 
Mag. 1,380), die 181 gegründet wurde (o. Bd. I 
478); Inschr. für M.: CIL I* 621. Consul war er 
179, zusammen mit seinem leiblichen Bruder Q.— ► 
Fulvius Flaccus Nr. 19, mit dem er in Ligurien 
stajUi, ohne jedoch bemerkenswerte Erfolge zu 
60 eraelen. Fast. Cap. 16 ff. Capitol ini: Cognomen 
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nach dem Wohnsitz. 16 . C. M. Capitolinus, Con- 
sulartribun 379, wurde von den Volskern geschla- 
gen. 17 . L. M. Capitolinus, Consulartribun 422. 
18 . M. M. Capitolinus (Vulso?), Consul oder 
Consulartribun 434. Broughton Mag. 1,61. 19 . 
M. M. Capitolinus (T. f. A. n.), der berühmte Ver- 
teidiger des Capitols gegen die Kelten. Ausgezeich- 
net durch Tapferkeit und plebeierfreundliche Ge- 
sinnung wurde er 392 Consul zusammen mit L. 
Valerius Potitus, Degr. I 13,30f. 386 f. (Ludi 
magni, Erfolg gegen die Aequer). 390 (richtig 387) 
habe M. dann als erster die Gallier zurückgeschla- 
gen, als diese bei einem Nachtangriff das Capitol 
bereits erklommen hatten und die Römer nur 
durch die Gänse der luno aufmerksam gemacht 
worden waren, Liv. 5,47,1-8. Diod. 14, 1 16,6. Dion. 
Hai. 1 3,8,1 f. Plut.Cam. 27,3-5. Zum J. 387 wird 
M. als Interrex genannt. Später wurde die Tradi- 
tion über seine Verurteilung und Hinrichtung breit 
ausgeschmückt, u. a. durch seinen Gegensatz zu 
M. Furius -* Camillus: 385 habe er (als Sozial- 
reformer) die Alleinherrschaft erstrebt - für spä- 
tere Betrachter somit vergleichbar dem Sp. -*■ Cas- 
sius und dem Sp. Maelius - und sei 384 rechts- 
kräftig verurteilt worden. Liv. 6,1 1 f. 1 4 ff. Hinfort 
sollte kein Patrizier mehr auf dem Capitol woh- 
nen, das Praenomen M. wurde in der Gens gemie- 
den. Mommsen RF 2,179 ff. 20 . P. M. Capitolinus 
(A. f. A. n.), Consulartribun 379, mit Nr. 16, Dic- 
tator (suffectus, für Camillus) 368, wobei er erst- 
mals einen Plebeier, C.Licinius (Calvus), zu sei- 
nem Reiteroberst ernannte. Als Mann des Aus- 
gleichs war er sodann 367 nochmals Consular- 
tribun. 21 . Cn. M. Capitolinus lmperiosus (L. f. 
A. n.), Consul I 359, 1 1 357 (zum Problem: Mün- 
zer Adelsp. 24f.), Interrex 356 (doch suspekt), 
Censor 351 (mit dem pleb. C. Marcius Rutilus), 
magister equitum 345. 22 . L. M. (Capitolinus) 
lmperiosus (A. f. A. n.), der erste Dictator clavi 
figendi causa im J. 363, Fast. Cap. Liv. 7,3,4 (vgl. 
o. Bd. 11 2 f.). Aus geschmückte Tradition übereine 
Anklage durch den tr.pl. M. Pomponius, vgl. RE 
XXI 2327 Nr. 8. 23 ff. M.Torquati, Cognomen 
von dem Halsring ( torques ) eines Galliers, den 
Nr. 23 im Zweikampf besiegt hatte, Claud. Quadr. 
HRR 10 b Peter (Gell. 9,13,7ff.). 23 . T M. Impe- 
riosus Torquatus, Sohn von Nr. 22, der berühm- 
teste Namensträger im 4.Jh., Tribunus militum 
361, dann dreimal Dictator (353, 349, 320 - im 
einzelnen angezweifelt-) und dreimal Consul (347, 
344, 340). Sein größter Erfolg war der Sieg im 
Latinerkrieg bei Trifanum (in der Nähe von Si- 
nuessa wohl) im J. 340 und der anschließende 
Triumph. In der späteren Tradition sind 3 Anek- 
doten mit ihm verbunden: sein tapferes und er- 
folgreiches Eintreten für seinen Vater dem Volks- 
tribunen Pomponius gegenüber, angeblich 363, 
sein Zweikampf mit dem Keltenführer - um 360 
(mit verschiedenem Zeitansatz) - und schließlich 
die Hinrichtung seines siegreichen Sohnes T.'M. 
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im J. 340, weil dieser befehls widrig den Feind be- 
kämpft hatte ( 1 exemplum für das Recht des Impe- 
riumträgers und die unerbittliche väterliche 
Strenge, Liv. 8,6 f.). 24 . M. Lentinus, Legat des C. 
Pomptinus gegen die Allobroger 62-60. 25 . M. 
Malt(h)inus wurde 90 von Mithridates geschla- 
gen. 26 . T. M. Mancinus, Volkstribun 107, ver- 
half dem Marius zum Oberbefehl gegen lugurtha 
und griff dessen Vorgänger Q. -*■ Metellus Numi- 
10 dicus heftig an. 27 . A. M. Sergia(nus?), Münz- 
meisterum 100, Broughton Mag. 2,444. 28 . (M.) 
Torquatus, Quaestor 4 3, übernahm nach demTod 
des cos. Vibius Pansa das Kommando über dessen 
Truppen und führte sie dem Dec. Brutus zu; auch 
ließ er den Arzt -* Glykon Nr. 3 verhaften. 29 . 
M. Torquatus, Freund des Horaz, der epist.1,5 
und c. 4,7 an ihn richtet. 30 . A.M. Torquatus 
(A. f. T. n.), Praetor 167 (Unters, von Kapital- 
verbrechen), Consul 164 als Nachfolger seines 
20 Bruders Nr. 35. Wohl ident, mit dem Urkunds- 
zeugen im SC de Tiburt. um 1 59, Dess. ILS 19 und 
dem nach Plin.nat.7,183 plötzlich verstorbenen 
Consular. 31 . A.M. Torquatus, Praetor um 70, 
Promagistrat (Propraetor?) 69 in Africa, säuberte 
als Legat des Pompeius im Seeräuberkrieg 67 den 
Raum um die Balear. Inseln, 54 von Cic. lobend 
erwähnt, 52 Untersuchungsrichter, 49 auf der Seite 
des Pompeius, kehrte wohl bis 44 nicht nach Rom 
zurück und wird sich nach der Schlacht bei Phi- 
30 Uppi 42 nach Samothrake gerettet haben. 32 .' L. 
M. Torquatus (L.f.), um 108 - um 54, Freund des 
Atticus. Unter Sulla war er in Griechenland und 
dann in Italien als Proquaestor tätig, 68 (?) wurde 
er Praetor, übernahm 67 (?) mit procos. Imperium 
die Provinz Asia und gelangte 65 zum Consulat, 
zusammen mit L. -* Aurelius Cotta Nr. 13 (Quel- 
len u.a. bei Broughton Mag. 2,157); 64 verwal- 
tete er Macedonia und erhielt Anf. 63 den Titel 
Imperator, 58 trat er für Cicero ein. 33 . L.M. 
40 Torquatus, Sohn von Nr. 32, um 90-46, guter 
Bekannter Ciceros. 66 trat er zumindest als Neben- 
kläger in einem Ambitus- Verfahren gegen P. -> 
Autronius Paetus (5) und P. Cornelius Sulla er- 
folgreich auf (Cic. Sulla 49 f. 90; fin. 2,62), war um 
65 III vir monetalis (Broughton Mag. 2,445) und 
wurde XVvir sacr. fac. (bis zu seinem Tod), klagte 
62 den Sulla erneut de vi an, nun aber erfolglos. 
Um 60 richtete Catull das Hochzeitsgedicht 61 
wahrscheinlich an diesen M. Seit um 58 wird er 
50 dem Senat angehört haben, 49 war er Praetor, 
focht 48 bei Dyrrhachium gegen Caesar und gab 
sich 46 nach der Niederlage bei Thapsus selbst den 
Tod. Bei Cic. fin. 1 vertritt M. die epikur. Philos. ; 
auch als Dichter dürfte er hervorgetreten sein, 
Plin.epist. 5,3,5. Schanz-Hos. 1,503 . 34 . T.M. 
Torquatus (T. f. T. n.), erfolgreichster Namensträ- 
ger in der 2. Hälfte des 3.Jh., Nachkomme von 
Nr. 23. Consul 235 (Befriedung Sardiniens, Tri- 
umph, Schließung des Ianus-Tempels - erstmals 
60 seit Romulus und letztmals vor Augustus, vgl. o. 
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Bd. II 1312), Censor 231, mit Q. Fulvius Flaccus ein. Auf dem Rückmarsch erlitt er in Thrakien 

Nr. 17 (doch mußten beide wegen eines Wahlfeh- Verluste, feierte aber dann 187 einen ihm nicht 

lers abdanken), Consul II, wiederum mit Fulvius ohne Widerspruch zugestandenen glänzenden 

Flaccus, im J. 224 (Erfolge gegen die Gallier im Triumph. In der damit beginnenden Massenein- 

Po-Gebiet). 216 opponierteer gegen den Rückkauf fuhr von asiat. Luxusartikeln sah man späterden 

der bei Cannae gefangenen Römer (Liv. 22,60,1 Anf. des allg. Sittenverfalls, Calp.Piso frg. 34 

charakterisiert ihn als Mann priscae ac nimis (= Plin.nat. 34,14). Aug.civ. 3,21. Bei der Bewer- 

durae . . . severitatis ) und gegen eine Senatsergän- bung um die Censur 184 blieb M. erfolglos. 41. 

zung durch Latiner. 215 schlug er (wohl mit pro- L.M. Vulso, 218 Praetor (peregrinus), erlitt gegen 

praet. oder procos. Imperium) einen Aufstand in 10 die Boier w. von Mutina schwere Verluste; bei 
Sardinien nieder. Nachdem er -schon lange ponti- Cannae 216 gehörte er zu den Vermißten. 42. L. 

fex - 212 mit der Bewerbung um den Oberponti- M. Vulso, Praetor 197 (Sicilien), Legat seines Bru- 

fikat keinen Erfolg hatte und 210 mit seiner Zu- ders Nr. 40 gegen die Galater 189, ging 188 als 

Stimmung (gegenüber Q. Fabius Maximus Cunc- Gesandter u.a. zu Antiochos. 43. L.M. Vulso, 

tator) nicht zum Princeps senatus ernannt worden 149 Mitglied der Dreiergesandtschaft des Senats 

war, wurde er 208 Dictator zur Abhaltung der nach Bithynien. 44. M. M. Vulso, Consulartribun 

Wahlen und Durchführung von Spielen, t 202. 420, stand - wie auch schon seine Vorfahren - an- 

35. T. M. Torquatus (A. f. T. n.), wohl Enkel von scheinend in enger Beziehung zu den Furiern. 

Nr. 34, Bruder von Nr. 30. Pontifex seit 170, Prae- 45. P. M. Vulso verteidigte als Praetor 210 Sardi- 

tor um 170, Consul 165, Gesandter in den O. 162 20 nien (Olbia) gegen einen karthag. Überfall. 46. L. 
mit Cn. Cornelius Merula. 140 verurteilte er, der M. Vulso Longus (A. f. P. n.), siegte als Consul 256 

Familientradition strenger Gerechtigkeit folgend, zusammen mit M. Atilius-* Regulus bei Eknomos 

seinen von Iunius Silanus adoptierten Sohn wegen (S. -Küste Siciliens) über die karthag. Flotte -eine 

Amtsmißbrauchs in Macedonien, vgl. o. Bd. II der größten Seeschlachten des Alt., Pol. 1,25,5- 

1556 Nr. 22. 36. T. M. Torquatus (T. f.), Senator 28,14. Beide Consuln führten sodann die Invasion 

um 78, bewarb sich - wohl vor 60- erfolglos um in N.-Africa durch; M. wurde im Herbst zurück- 

den Consulat. 37. A. M. Torquatus Atticus (T. f. berufen und feierte einen triumphus navatis, wäh- 

T. n.), Censor 247, Consul I 244, Consul II 241, rend Regulus in Africa seiner Katastrophe ent- 

wobei er den Falisker-Auf stand niederschlug und gegenging. Consul II war er 250 mit C. Atilius 

triumphierte. 38fT. M. Vulsones, vgl. RE IXA 30 Regulus; beide belagerten mit großem Aufwand, 
1305. 38. A.M. Vulso (Cn. f. P. n.), der zweit- aber ergebnislos, Lilybaion an der W. -Spitze Sici- 

älteste bekannte Namensträger. Consul 474, Xvir liens, Pol. 1,41 f. H. G. G. 

legibus scribundis 451. 474 soll er Veii zu einem II. Kaiser zeit. 1. M., verführte die mit Augu- 

40jährigen Frieden gezwungen haben, Liv. 2,54,1, stus verwandte Appuleia Varilla; im J. 17 aus Italien 

im J. 473 von — > Genucius angeklagt worden sein. und Afrika verbannt, Tac. ann.2,50,3. 2. L. M. Pa- 

454 wurde er mit Sp. Postumius und Ser. Sulpicius truinus. Senator im J.70 n. Chr., der in der colonia 

nach Griechenland zum Studium der dortigen Seniensis insultiert worden war, Tac. hist. 4,45,1 ; 

Gesetze geschickt, Liv. 3,31,8. 39. A.M. Vulso, im J.75 war er cos.suff., tav.cer.Herculan., 

194-192 III vir zur Anlage der Colonie Copia, 189 V. Arangio-Ruiz, Par. Pass. 8, 1948, 135. G.Pu- 

wohl Praetor suffectus, 178 Consul, erlitt gegen 40 gliese Carratelli, ebd. 16 8 fF. 3. M.Sura. Sach- 
die Histrer eine Niederlage, trat jedoch 177 mit walter z.Z. des Claudius, Quintil. inst. or. 6,3,54; 

seinem Kollegen M. Iunius Brutus erneut zum 11,3,126. 4. C. M. Valens, (so richtig Cass.Dio 67, 

Angriff an, bis das Kommando von ihrem Nach- 14,5). * ca. 6/ 7 n.Chr. (Dio a.O.). Vor 50 Praetor, 

folger C. Claudius Pülcher übernommen wurde. da er 51/52 Legionslegat in Britannien war; doch 

40. Cn. M. Vulso (Cn. f. L. n., Bruder von Nr. 42 erlitt er eine Niederlage durch die Siluren, Tac. 

und Nr.39). Als cur. Aedil 197 (zusammen mit P. ann. 12,40,1, was der Karriere des M. schadete. 

Scipio Nasica) veranstaltete er prachtvolle Spiele, Noch im J.69 war er Legat der leg.I Italica in 

verwaltete als Praetor 195 Sicilien und wurde Lugdunum; er führte sie Vitellius bzw. dem 

(nach erfolglosen Bewerbungen für 192 und 191) Fabius Valens zu; doch auf dessen Veranlassung 

189 Consul, zusammen mit M. Fulvius Nobilior 50 enthob ihn Vitellius des Postens, Tac. hist. 1,64,3 f. 
Nr. 25. Er übernahm den Oberbefehl in Asien und Unter den Flaviern trat er nicht hervor, bis Domi- 

führte einen erfolgreichen Feldzug gegen die kelt. tian den 90jähr. zum cos.ord.96 machte, Inscr.lt. 

Galater durch, Pol. 21 ,33-39. Liv. 38,12-27. 37-41. XIII 1, p. 195. CIL VI 17707 u. a. Er starb wohl im 

Nachdem er die-> Tolistobogier und die-> Tekto- Konsulat, Dio 67,14,5. 5. Manlia Scantilla. Gattin 

sagen (sowie die -> Trokmer) nahezu vernichtend des Didius Iulianus, Herodian. 2,6,7. Zos. 1,7,2; 

geschlagen hatte, wurde ihm für 188 das Imperium Augusta unmittelbar nach dem 28. März 193, Co- 

prorogiert. Er beschwor den endgültigen Frieden hen 111*401 f. RICIV 1 ,p. 16. 18 tav.a, 16-17. Nach 

mit Antiochos III. von Syrien und setzte dann, dem 2. Juni 193 bestattete sie den Leichnam ihres 

unterstützt durch eine Zehnerkommission des Se- Gatten; den Augustatitel mußten sieundihreToch- 

nats, seine ganze Kraft für die Neuordnung Asiens 60 ter Didia Clara ablegen,SHA vit.D id. 8,9 f. R.H. 
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M.Fioriani Squarciapino y Enc. art. ant.7, 1966, 87L J. Mar- 
cadi-L.Pressouyre , Gallia 17, 1959, 63-78. 

Mannus (mannulus). Kleinpferd, Pony, nach 
Porph. Hör. epod. 4,14. Veg. mul. 3,2,2 u. a. auch 
buricus genannt. Namen (Walde-Hof . 3 2,29) und 
Sache sindgall. Herkunft ; dasTier ist den Griechen 
unbekannt, in Rom seit dem l.Jh. v.Chr. belegt, 
und zwar als Luxusbesitz reicher Leute (Lucr. 3, 
1063 ff. Plin.ep. 4,2,3. Hieron. ep. 66,8), bes. auch 
von Damen (Hor.c. 3,27, 3f. Prop. 4,8,1 5ff. Ov. 10 
am. 2,1 6,49 f.), die damit aufzufallen suchten. Das 
zierliche, flinke (Ov. a.O. Auson. cp. 8,7), tempe- 
ramentvolle (Hieron a.O.) Tier eignete sich treff- 
lich für leichte, bes. zweirädrige Personengespanne 
(»Gig « y parva esseda , carpentum , covinnus y s. Mar- 
tial. 12,24,8; vgl. auch Blümner, PrAlt 416. 464), 
wurde aber auch als Reittier benutzt (Sen. ep. 87,9 ; 
Auson. a.O.). Medizin. Verwendung von M.-Mist 
gegen offene Wunden: Quint. Seren. 804f. W. R. 
Keller Ant. Tierwelt 1,232. Hehn Kulturpflanzen 8 54,593. 20 
Schräder Reallex. 623. 

Mansio. Von der aus mattere »bleiben« her- 
geleiteten urspr. Bedeutung »Aufenthalt« (Cic. 
Att. 9,5,3. ffn. 3,60) hat sich m. über den »Aufent- 
haltsraum, das Gebäude« (Plin. nat.18,194 peco- 
rum mansio tie y CVLV\2\ 5% — Dessau ILS 4944 man- 
siones saliorum Palatinorum) dahin entwickelt, den 
Halteplatz an den röm. Straßen zu bezeichnen, an 
dem man »bleiben« konnte (Dig. 50,4,18,10); in 
diesem Sinne begegnet m. im Itin.Burdig. neben 30 
mutatio (»Pferdewechsel«) und civitas. Schließlich 
bezeichnet m. auch die Strecke von einer Halte- 
stelle zur anderen (Lact. mort. pers. 45 mansionibus 
geminatis ) und die Zeit, die man dafür braucht, 
d. h. die Tagereise (CIL V 21 08 = Dessau ILS 8453 
mansiones L = 50 Tage; vgl. HA v. Alex. Sev. 48,4). 
»M. und mutatio im Sinne von Absteig- und Um- 
spannquartier hängen so innig mit der Gesch. der 
ant. (bes. röm.) Straßen zusammen, daß die ganze 
überreiche Lit. über den ant. und frühmittelalter- 40 
liehen Reiseverkehr hier heranzuziehen ist« 
(Kubitschek, RE XIV 1249). G. R. 

Mantele ( mantelium , mantellum, xeiQÖfiax- 
TQov). Ein rechteckiges Stück Tuch aus Leinen oder 
zottigen Stoffen mit glattem Abschluß oder mit 
Fransen, welches als Opfergerät (Ov.fast.4,933. 
Overbeck Pompeji *1884 Fig.69), als Handtuch 
zum Trocknen der Hände (Athen. 9,41 Ob), als 
Serviette zum Reinigen der Hände bei Mahlzeiten 
(Xen.Kyr. 1,3,5. Lukian, de merc. cond.15), als 50 
Tischtuch (Martial. 12,29,12. 14,138. H.A.Heliog. 
27,4) und als Kopfbedeckung (Sappho B. 5,2 App. 
Lobei. Hdt.2,122?) verwendet wurde. Ähnlich in 
Aussehen und Funktion mit — ► mappa. S. O. 
Mau, RE III 2223. Dar.-Sagl. 3,1579. 

Mantennius. L. M. Sabinus. Trib.coh.IH 
pr(aetoriae) y CIL XIV 2955. R. H. 

Manthurea (Mav^{o)vQea). Der s.w. Teil 
der ostarkad. Ebene, s.w. von Tegea, und Demos 
von Tegea, Mav&vQeig y mit einem nach Tegea 60 
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verlegten Kult der Athena Hippia. Paus. 8,44,7. 
45,1. 47,1. Steph. Byz. s.v. E. M. 

Bölte, RE XIV 1255 f. 

Mantias ( Mavriag ). 1* Athen. Politiker und 
Rhetor, Sohn des Mantitheos aus Thorikos, war 
Tamias 377/76. IG II 2 1604,10. 1609,61. 1622,d4. 
Als Stratege 359 mit 3000 Hopliten und einer 
Flotte dem Prätendenten Argaios gegen Philipp II. 
zu Hilfe gesandt, blieb er in Methone und ver- 
schuldete die Niederlage des Argaios. Diod. 16,2,6. 
3,5. f 357. Seine unerfreulichen Privat- und Ehe- 
verhältnisse schildern Demosth. 39 und 40. H. V. 

2. M., Arzt im 2. Jh. v.Chr., Lehrer des-^-Hera- 
kleides von Tarent (23); war als Herophileer vor 
allem mit Pharmakologie befaßt. F. K. 

Mantica. Ein über die Schulter zu hängender 
Sack zum Tragen von Gepäck in der Art, daß auf 
Rücken und Brust ein Teil des zuTragenden hängt. 
(Hör. s. 1,6,106). Auch beim Reiten kann dieser 
Sack quer über die Kruppe des Pferdes gelegt wer- 
den. Aus Aisop.229 ist für JirjQa »Rucksack« bei 
Catull. 22,21 und Pers. 4,24 m. gebraucht. S. O. 
Hug y RE XIV 1258. Dar.-Sagl. 3,1581 Fig. 4826. 

Mantik (jumvnxrj, divinatio ), Mantis ( fidv - 
t ig y vates y augur) y etym. wohl mit f. laiveo&cu 
(Hofmann; Curtius Gr. Etym. 4 31 2 f.) verwandt, 
bedeutet urspr. das geistig Erregtsein, die durch 
außematürliche Kräfte hervorgerufene Begeiste- 
rung (vgl. Eur. Bacch. 299f. Plat. Phaidr. 244C). 

I. Eingrenzung. II. Grundlagen. III. Natürliche 
M. : a) Ekstase, b) Traum, c) Orakel, d) Nekro- 
mantie. IV. Künstliche M.: a) Beobachtung leb- 
loser Stoffe, b) Mechanische Mittel, c) Deutung 
von Prodigien, d) Auslegung von Opfervorgängen. 
V. Historische Wertung. VI. Literatur. 

I.In der M. versucht der in seinem Wissen be- 
schränkte Mensch in außerrationaler Weise an 
der Allwissenheit Gottes teilzunehmen, um Kennt- 
nis der zukünftigen Ereignisse und Weisung für 
sein Handeln zu erlangen. Wissen und Wille Got- 
tes werden als mit der Zukunft ident, betrachtet; 
Erkundung dieser Zukunft ist Empfang göttl. 
Offenbarung; die M. selbst Gottesgabe (Hom. II. 
1,72. Plat. Phaidr. 244 A; Tim. 71 E). Der Glaube 
an die M . ist auch für ant. Bewußtsein urspr. Volks- 
gut (Cic. div. 1,2. Plut. mor. 574 E. Beispiele aus 
anderen Kulturen bei C. H.Toy Introduction to 
the Hist, of Religions, 1913, 406f.); myth. Erfin- 
der der M. nennt Plin. nat. 7,203. Götti. Wissen 
wird dem charismat. Menschen zuteil entweder 
direkt durch Inspiration oder mittelbar, indem er 
die Zeichen Gottes begreift und deutet. Die 
theoret. Scheidung in natürl. (intuitive) und 
künstl. (induktive) M. wird erst in der Stoa for- 
muliert (Cic. div. 1,11. 2,26-27. Ps. Plut. Vita 
Hom. 212), ist aber schon früh bekannt gewesen 
(vgl. Hom. Od. 20,100 f. Plat. Phaidr. 244 D). Zur 
natürl. M. gehören alle Arten der Inspirations- 
mantik: Ekstase, Traum, Orakeldivination. Die 
künstl. M. umfaßt die unzähligen Formen der 
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Vorhersage, die oft bei Anwendung bestimmter 
Technik auf observatio und coniectura (Cic. div. 
1,34) beruhen. 

II. Grundlage aller M. ist der Glaube an die 
Möglichkeit einer Verbindung zwischen Mensch 
und Gott. Dem homer. Menschen treten die Göt- 
ter unmittelbar in Träumen oder durch Prodigien 
entgegen ([35]. [37], 1 63f.) ; später legt man Wert 
auf eine philos. Begründung dieses religiösen 
Phänomens; so vor allem in den beiden erhalte- 10 
nen theoret. Schriften über ant. M.: bei Cic. div. 
und Iambl. de mysteriis B.3. Die Sympathie des 
Alls ermöglicht durch den so gegebenen harmon. 
Zusammenhalt aller seiner Teile die Teilnahme an 
göttl. Wissen (Cic. div. 1,110; die Welt als ein iv 

fr pov bei Diog. Laert. 7,143. 8,28. Plot. 4,4,32,13. 
Iambl. myst. 3,16. Zum stoischen Sympathiege- 
danken vgl. [31], lllf.; bezeugt ist er auch für 
Pythagoreer und Empedokleer bei S.Emp. math. 
9,127; vgl. auch Phot. Bibi. cod. 248 p. 439 A 15). 20 
Durch diese Vorstellung wird es möglich, daß 
auch unbelebte Materien Zukunftswissen vermit- 
teln (Iambl. myst. p. 233,7f. Prokl. im CMAG 6, 
148f. ; in Tim. 3,140,19f.). Solche mit göttl. Kraft 
erfüllten Ingredienzien (s.u. IV a,b) werden in 
den einzelnen Zweigen der künstl. M. verwendet. 

Als Mittler zwischen Göttern und Menschen tre- 
ten auch Dämonen auf. Im Anschluß an Plat. 

r 

symp. 202 E weisen Platoniker, Stoiker und Pytha- 
goreer die M. den Dämonen als eigenen Wirkungs- 30 
bereich zu; Cic. div. 1,64 plenus aer . . . inmorta - 
hum animorum , in quibus tamquam insignitae 
veritatis notae appareant. (Vgl. auch Diog. Laert. 
8,32. Apul. apol. 43, dazu [22], 1 78 f. Plut. mor. 

418 E. Pap. Par. 482 überbringt der aQxdyye^oQ 
des Mithras dessen Nachrichten an die Menschen; 
dazu Dieterich Mithrasliturgie 2,5.) Auch bei 
privater Divination werden Dämonen als Vermitt- 
ler von Zukunftswissen herangezogen; sie können 
allerdings den Menschen auch täuschen (Iambl. 40 
myst. 3,18. 31. 4,7). 

III. Die Formen der natürlichen M. beruhen alle 
auf göttl. Inspiration, a) In der Ekstase {fieia 
jiimvta; furor divinus) löst sich der Geist von aller 
Körperlichkeit und wird von göttl. Pneuma erfüllt 
(vgl. [13], 56 f.). Daher ist der Mensch in diesem 
Zustand über alle Formen diskursiven Denkens 
erhoben und gewinnt Einsicht auch in die Zukunft 
(Cic. div. 1,113. 129. Iambl. myst. 3,7-7, bes. p. 
117,1 f. im Anschluß an Plat. Phaidr. 244C). Sol- 50 
che Besessenheit (xazoxcoxrf) zeigt sich nach 
außen in Schmerzunempfindlichkeit (Iambl. myst. 

3,4; auch Verg. Aen. 1 1 ,785f.) und Veränderung 
der Stimme (Plut. mor. 623 B); vor allem spätant. 
Berichte schildern Lichterscheinungen der Götter 
bei solcher E. (Iambl. myst. 3,8. Prokl. in remp. 1, 

11 0,27 f. nach der Lehre der sog. chaldäischen 
Orakel). Die E. kann als urspr. Form religiöser 
Offenbarung jedem Menschen zuteil werden (vgl. 
Dieterich Kl. Schriften 319), engt sich aber in $0 
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späterer Entwicklung auf bes. begnadete Personen 
(z.B. den Mantis) ein. Die Äg. scheinen ekstat. 
Inspirationsmantik nicht gekannt zu haben ([20], 
28), auch Homer erwähnt sie nicht, wenngleich 
11. l,86f. 385 prakt. eine Vorform der intuitiven 
M. darstellen: Der Seher kennt die Worte Gottes 
und spricht sie aus; durch ihn spricht der Gott 
(Cic. div. 1,66 deus . . . non Cassandra loquitur ). 
Heraklit und Demokrit kennen die ekstat. M. [14]. 
Platon erwähnt sie meist skeptisch (Apol. 22C. 
Men. 99 C.); ausgehend von Plat. ep. 7,340C6 
sehen die Neuplatoniker die E. als Erhebung zum 
Göttlichen, mit der sich dann als Folge auch das 
Zukunftswissen verbindet. (Plot. 4,6,8, 1 f. Porph. 
Vita Plot 23.) Lit.: VIB und [2], 2 § 79f. 102. 280f. 
[8], 70f. 

b) Träume: Da auch im Schlaf die Seele sich 
vom Körper trennt und auf sich selbst versammelt 
(Iambl. myst. 3,3), können auch Träume die Zu- 
kunft eröffnen (Belege bei Pease zu Cic. div. 1,63). 
Nach dieser Vorstellung haben vor allem Sterben- 
de mant. Fähigkeiten: Hom. II. 16,851. Plat. apol. 
39 C. Poseid. bei Cic. div. 1,64. Bei Homer tragen 
die Träume einen Scheinleib (II. 10,496), sind von 
Zeus gesandt (II. 1,63) und teilen dem Träumen- 
den meist einen Sachverhalt mit oder regen zu 
einer Handlung an; oft bedürfen sie auch des 
sachkundigen Traumdeuters (öveigonoXog), fal- 
len so also unter die kunstmäßige M. (vgl. [35]), 
Herodot stellt die Träume in ihrer mant. Bedeu- 
tung neben die Orakel ([40], 62 f.); Sokrates ist 
von ihnen überzeugt (Plat. Krit. 44 AB; dazu Cic. 
div. 1,52). Die spätere Philos. mißt ihnen erhöhte 
Bedeutung zu: Chrysippos veranstaltete eine 
Sammlung von Träumen (Cic. div. 1,6. 39f.) ; Po- 
seidonius entwickelte eine differenzierte Traum- 
theorie (bei Cic. div. 1,64); die neuplat. Begrün- 
dung gab Porphyrios im Anschluß an Hom. Od. 
19,562 f. (bei Macr. somn. 1,3,18). Eine bes. Form 
der Traummantik stellt die Tempelincubation 
( iyxolfiTjOig ) dar. Da man erkannt hatte, daß 
Träume oft nur psych. Reaktionen auf phys. oder 
geistige Vorgänge darstellen (so schon Plat. rep. 
571 C f.) kannte gerade die Traumdivination eine 
Reihe von Vorschriften (Fasten, Keuschheit u.a.; 
vgl. Plin. nat. 10,98; Synes. de insomniis 11. Lit.: 
[11], 14f.); oft wurden solche Träume auch künst- 
lich durch Narcotica herbeigeführt. Das Bestre- 
ben, dieser Art M. Gültigkeit zu bewahren, führte 
notwendig schon früh zur Unterscheidung zwi- 
schen wahren und falschen Tr., vgl. Hom. Od. 19, 
560f. Verg. Aen. 6,894; zu Herodot s. [40], 61 f. 
Iambl. myst. 3,2-3 unterscheidet menschl. (aus 
der Phantasie kommende) von göttl. (echten) 
Träumen. Artemid. 1,2 teilt die Tr. in theoremat. 
(eine Sache direkt ankündigende) und allegor. 
(mant.). Differenzierter ist die Unterscheidung bei 
Macr. somn. 1,3: er scheidet die drei eigen tl. 
mant. Traumarten ( övetQo;-somnium ; oga/ia- 
visio ; ygrjfiariofiög-oraculum) von zwei nicht 
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divinator. Arten ( evvnviov-insomnium\ <pav~ 
raofia- Visum; vgl. Chalc. § 250-260; Quellen- 
analyse bei Waszink, Mnem. 9, 1940, 65f.). Auch 
eine eigene Lit. zur Traumdeutung bildet sich aus, 
vgl. Artemid. B. 4. Literar. findet das Traummotiv 
häufig Verwendung bei Verg. (vgl. [36]), Heliodor 
und Apuleius. Lit. : VI B und [6], 3 , 1 6 6 f . ; [7], 36f. 

c) Beim Orakel tritt meistens der Seher ( juäv - 
tiq) zwischen den Antwort suchenden Menschen 
und den offenbarenden Gott. Er erfährt ekstat. 
die Wahrheit (z.B. die Pythia in Delphi) und ver- 
mittelt sie als Werkzeug Gottes (Iambl. myst. 3, 
11). Priester und Seher sind kaum zu scheiden 
(vgl. Eust. in II. 1,63); sie stehen rel.-gesch. auf 
der Stufe der Schamanen ([8] 88,43). In einer vor- 
wissenschaftl. Medizin ersetzen sie den Arzt 
(Apollo heißt bei Aristoph. Plut. 1 1 iargog xai 
judvTLZl vgl. auch Prokl. in Tim. 1,158,26; Da- 
mask. Vita Isid. § 120); daher später die Angriffe 
der wiss. Medizin (Hippokr. de morbo sacro 2-4). 
Seher können Tote erwecken (Emped. 31 B 111); 
sie sind in einer frühen Kultur zugleich Sänger 
( vates im CG1L). Beispiel der hohen Wertung des 
M. in früher Z. ist die Melampodie (dazu [19], bes. 
S.12f. 60). Merkmal ihrer hervorgehobenen Stel- 
lung ist auch die Vererbbarkeit des Amtes. (Be- 
deutende Sehergeschlechter erwähnt Hopfner, 
RE XIV 1267; vgl. auch [19], 25f. und Marin. Vita 
Procli 28.) Dahinter steckt vielleicht die Vererb- 
barkeit der Disposition zur Ekstase in einzelnen 
Familien. (Lit.: Meuli, H 70, 1935, 121 f. [8], 135f. 
[18]). Fasten, Wasser, Feuer oder Dämpfe werden 
von den Orakelpriestern bisweilen zu Hilfe genom- 
men, um die Ekstase herbeizuführen (Cic. div. 1, 
114). Selbst die spätant. Philos. hält solche theurg. 
Riten bei, versucht sie aber zu sublimieren durch 
den Hinweis, daß solche Zeremonien das Pneuma 
des Orakelpriesters nur vorbereiten für die Auf- 
nahme des Gottes (vgl. Iambl. myst. 3,11; t.t. 
iniTijdeiüji] j~, dazu [31], 253,1). Berühmt war 
das Orakel zu Klaros, wo die Priester vor der 
Weissagung ein bestimmtes Wasser tranken (Plin. 
nat. 2,103,232); in Delphoi, Delos, Hierapolis 
(Syrien) lagen die Orakelstätten in der Nähe von 
Quellen und Kratern, deren Dämpfe Einfluß ge- 
habt haben werden. Eine aufschlußreiche Schilde- 
rung des Apollonorakels in Hierapolis (Phrygien) 
gibt aus eigenem Erlebnis Damask. Vita Isid. § 1 31 
(ähnlich Paus. 9,39,5 über das Trophonios- Orakel 
in Lebadeia). Unterschiedlich wird die Entstehung 
der apoll. lnspirations-M. beurteilt. Gegen die 
von [4], 1,352-363 und [13], 2,59 begründete, auch 
h. noch vertretene These (vgl. [1], 1266), die ekstat. 
M. sei eine Begleiterscheinung der Übernahme 
dionys. Kulte, wenden sich mit guten Gründen 
K. Latte Harv. Theol. Rev. 33, 1940, 9 und [3], 
2,569 (vgl. auch [16], 196): seltsam ist, daß in 
Delphoi in den Wintermonaten, wenn Dionysos 
anwesend war, keine Orakel erteilt wurden; auch 
sonst hat Dionysos in Griechenland außer dem 
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bei Paus. 10,33,11 erwähnten Amphikleia keine 
Orakelstätten gehabt. Die apoll. ekstat. M. kann 
selbst Überrest alter religiöser Formen sein. Lit.: 
VI B; [7], 4 1 f . ; [38]; zusammenfassend über die 
Wertung der Orakel durch die Philos. bei [29]. 

d) Nekromantie: Eine schon früh, bes. im 
Orient (Gilgameschepos) verbreitete Form der 
Inspirationsmantik stellt die Einholung des To- 
tenorakels (vExgojjiavTeta, vexvofiavTEia ; oft 
10 durch einen y)vxaycoyoc;) dar; vgl. [2], 2,362 f. Bei 
den Römern war die N. beliebter als bei den 
Griechen; sie hielt sich bis ins MA. Von den 
Totenseelen besitzen vor allem die mit Gewalt aus 
ihrer Leiblichkeit befreiten (ßiaiotidvaroi) Zu- 
kunftswissen. Daher legt man sich an Gräbern 
oder am Eingang zur Unterwelt (z.B. am Taina- 
ron, Averner See) nieder, um nach Vollzug ent- 
sprechender Riten (Hom. Od. 1 0,5 1 7 f. Max. Tyr. 
Diss. 14,2; vgl. auch Hippol. Ref. 4,41) von den 
20 Toten Aufschluß über eine Frage zu erhalten. 
Beispiele sind Hom. Od. 1 1 . Hdt. 5,92,2. Verg. Aen. 
6. Nach [2], 2,332f. läßt sich ein rein griech. Typ 
der N. von einem oriental. Mischtyp unterschei- 
den. Griech. sind Totenopfer aus Wein, Milch, 
Honig und Blut; oriental, ist der Gebrauch von 
Sympathiepuppen (Heliod. 6,14f.), bes. aber von 
Leichen oder Leichenteilen (der sog. ovola ); 
dazu kommen oft Drohungen gegen den -> vexv- 
dciLficuv. In der oriental. Form der N. geht der 
30 Befragung offensichtl. eine Totenerweckung vor- 
aus (vgl. Apul. met. 2,28f.), während in der griech. 
Form der zu Befragende selbst erscheint. (Vgl. die 
Beschwörung des Dareios Aischyl. Pers. 623 f. ; 
vgl. seine xyvyayojyoi frg. 273-278 N. z ; für Eur. 
ist die Behandlung der N. aus frg. 912 kenntlich.) 
In der röm. Lit. findet sich das Motiv der N. häu- 
fig in der pathet. oriental. Form: Tib. 1,2,147. 
Prop. 4,1,106. Ov. met. 7,200 u.ö. Lucan. 6,590f. 
Sen. Oed. 530f. Dagegen stellt Sil. 13,372f. eine 
40 Beschwörung nach griech. Muster dar. Über die 
N. in den Zauberpapyri vgl. [2], 2,356f. 3 6 7 f . ; [22], 
141 f. Die Haltung der Philosophen zur N. ist 
unterschiedlich: Plat. leg. 909 B zählt sie zu den 
schwersten Verbrechen; Cic. div. 1,132 lehnt sie 
ab; Varro dagegen scheint an die N. geglaubt zu 
haben (bei Aug. civ. 7,35). Porph. de abst. 2,47 
und Iambl. v.P. 139 erkennen sie an. Der Kaiser 
Konstantin trat der N. entschieden entgegen 
(Amm. 19,12); das hinderte die Christen nicht, 
50 den Namen des künftigen Herrschers durch Toten- 
befragung zu erforschen (Sokr. hist. eccl. 4,19)* 
Lit.: [2], 2,328-376; H.Mende De animarum in 
poesi ep. et dram. ascensu, Diss. Bresl. 1913. 
S.EiTREMThe Necromancy in the Persae of Ais- 
chylos: Symb. Osl. 6, 1928, If. H.D.Broadhead, 
Ausg. von Aisch. Pers. 1960, App. III, p. 302/09. 

IV. Die künstliche M.: Während in der natürl. 
M. der Einzelne direkt in Verbindung zu göttl. 
Wesen tritt, erreicht die künstl. M. (divinatio arti - 
60 ficiosa) Zukunftswissen durch Beobachtung ein- 
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zelner Medien und Schlußfolgerungen aus deren 
Verhalten (vgl. Cic. div. 1,34; 2,26). Sie setzt meist 
die exakte Kenntnis bestimmter Techniken vor- 
aus, rückt so method. in die Nähe einer Wissen- 
schaft. Das gilt bes. für die mant. Bedeutung der 
— ► Astrologie; aus einer exakten Naturwissen- 
schaft wird sie ab 3.Jh. v.Chr. zunehmend zu 
einer Geheimwissenschaft, deren Hauptaufgabe 
die Stellung von Horoskopen ist. (Cumont 4 1959, 
1 48 f. ; umfassend [24]). Die Philos. weiß auch hier 
einen Ausweg: nach Cic. div. 1,29. Plot. II 3,1 f. 
geben die Zeichen, welche der Mantis beobachtet, 
nicht die causa einer Entwicklung, sondern zeigen 
Bevorstehendes nur an. Entsprechend wird vom 
Seher nicht die Erklärung, sondern nur die Deu- 
tung der Phänomene erwartet. Die Zeichen selbst 
stammen aus allen Bereichen der Begegnung des 
Menschen mit seiner Umwelt; es gibt daher un- 
zählige Arten induktiver M. Zu unterscheiden ist 
jedoch zwischen Zeichen, die von den Göttern 
gesandt werden (signa oblativa) und solchen, 
welche der Mensch erbittet oder herbeiführt 
(signa impetrativa) . Grundlage auch der induk- 
tiven M., die hier nur in wenigen Sonderformen 
erwähnt werden kann, ist die Vorstellung von der 
offenbarenden 

mente geht (Iambl. myst. 3,12). 

a) Beobachtung lebloser Stoffe: Zur 
Wahrsagung werden benutzt Mehl (vor allem 
beim Opfern ährpiTojuavreia, ähsvoofiavTsta 
vgl. [2], 2,320); Wasser ( vÖQOjuavTEia. vgl. [2], 
2,288), das in eine Schüssel gegossen die Erschei- 
nung göttl. Wesen bannen soll (hExavofiavTeia; 
sie ist eine oriental. Form der M.; Ber. bei Da- 
mask. Vita Isid. § 191, Hippol. Ref. 4,35. vgl. [2], 
2,269); Weihrauch (faßavojuavTEia ; Sen. Oed. 
301 f. ; Ablehnung durch diePythagoreerbei Diog. 
Laert. 8,20. vgl. [2], 2,539. [22], 132); einfacher 
Rauch (xajivonav tel(i\ vgl. Soph. Ant. 1005 f.); 
beliebt war die Wahrsagung aus Steinen (7t #o- 
/ uavreia ; Damask. Vita Isid. frg. 6. § 203; 
theoret. Grundlegung bei Prokl. CM AG 6,149, 
19 f. Inst. Theol. § 145.) 

b) Mechanische Mittel: Zur Wahrsagung 
dienten oft unter Zuhilfenahme techn. Tricks u.a. 
Spiegel ( xaTOJiTQO/iiavTEia ; Paus. 7,21, 12; vgl. 
[2], 2,272; 25); Siebe (xoaxivojuavTEia; Theokr. 
3,31; Lukian. Alex. 9); Lose ( xkrjooftavTELCt. 
— ► Losung); Lampen (7 v/rojuavrEta ; Schilde- 
rung in den PGM 7,540 f. vgl. [2], 2,214; [22], 161. 
Eitrem, Symb. Osl. 8, 1929, 49 f.); Spindeln 
(G(fEvdv?.ojuavreta; Poll. 7,188. Amin. 29,1,28 
mit ausführl. Beschreibung, vgl. [2], 2,309.). Aner- 
kennung solcher Praktiken findet sich sogar bei 
Iambl. myst. 3,17 und Marin. Vita Procli 28. 

c) Deutung von Prodigien: Die mant. 
Deutung außergewöhnlicher Phänomene (prodi- 
gia , ostenta , portenta , monstra , miracula; klare 
Abgrenzung kaum möglich vgl. Cic. div. 1,93; 
Varro bei Serv. Asn. 3,366) ist alt. Beobachtet 
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werden bes. u.a. meteorolog. Erscheinungen 
( ßnovrofiavTEta; VEqjshofiavTELa vergl. Da- 
mask. Vita Isid. § 69; 140); Mißgeburten bei 
Mensch und Tier; zufällige Laute ( xArjöovojtiav - 
r Eta); Stolpern; Zuckungen {nwLl.iioGxoma dazu 
Diels, Abh. Ak. Berl. 1907, 4. 1908, 4); Niesen 
(Cic. div. 2,84, vgl. Pease z. St.). Die mant. bedeut- 
samen Prodigien reichen vom Erhabenen bis zum 
Trivialen ; benötigen fast immer den sachkundigen 
10 Seher zur rechten Deutung. Hierher gehört auch 
die Beobachtung des Vogelfluges {oi(x>voaxoma)\ 
sie ist eine frühe (vgl. Hom. 11. 2,308 f.) auch 
außerhalb Griechenlands geübte Form der M. 
gewesen (Cic. div. 1,92. Porph. de abst. 3,3); in 
Rom stellt sie eine bevorzugte Art offizieller Wahr- 
sagung dar (-> Augures). 

d) Auslegung von Opfervorgängen: Weit 
verbreitet im gesamten Mittelmeerraum ist die 
Opferschau ( IsQOöxoTiia ; extispicium erwähnt 
20 z. B. bei Aischyl. Hept. 230 f. Ht. 6,1 12). Vor allem 
Leber, Galle, Milz, Herz, Lunge werden auf makel- 
losen Zustand untersucht. Homer, der sonst keine 
Opferschau erwähnt, nennt (II. 24,221) den ftvo- 
gxooq neben dem Mantis und dem Priester. Bei 
Etruskern und Römern entwickelte sich dieser 
Zweig der M. zu einer eigenen Disziplin mit festen 
Regeln. (Über die Bedeutung in Rom -> Haruspi- 
ces und Pease zu Cic. div. 1,16.) Der Hieroskopie 
liegt die alte, babylon. Vorstellung zugrunde, daß 
30 die Gestirnsgottheiten, die das Geschick lenken, 
in Zusammenhang stehen mit dem animal. Orga- 
nismus und so eine Übereinstimmung zwischen 
Makro- und Mikrokosmos herrscht. Menschen- 
opfer zur Hieroskopie erwähnt für Nichtgriechen 
Porph. de abst. 2,51 ; Knabenopfer zu diesem 
Zweck bezeugt in Rom luv. 6,548; vgl. auch Cic. 
Vatin. 14. Lit. : [2], 1,163. [7], 73 f. ; [26]. 

V. Historische Wertung: Die M. ist wahrschein- 
lich so alt wie religiöses Denken, das sich vom 
40 Willen einer göttl. Macht abhängig sieht. Man 
versucht diesen Willen im voraus zu erkunden 
oder sich seiner Zustimmung bei Handlungen zu 
versichern (so bes. in Rom). Kritik, die sich ent- 
weder auf die Grundlagen der M. oder auf ihre 
unzulängl. Formen richtet, taucht erst in philos. Z. 
auf. Platon lehnt die Formen der induktiven M. ab 
(apol. 22 C. rep. 364 B f. ; Phaidr. 248 D steht der 
jiia vrix9~ ßioz, erst auf der 5. Stufe), der Inspira- 
tion als Form religiöser Erkenntnis hat er einen 
50 gewissen Raum zugestanden (Tim. 71 E; vgl. [8], 
21 7f.). Kritik bei Eur. findet sich häufig (z. B. Hel. 
744f., vgl. Radermacher, RhM 53, 1898, 497- 
510). Von den Späteren heben sich Epikur (Gnom. 
Vat. 24. Diog. Laert. 10,135) und Karneades (Cic. 
div. 1,12. 109) als deutl. Gegner ab; Panaitios’ 
Stellung scheint zweifelnd gewesen zu sein (Cic. 
1,7; dazu Pease). Cicero selbst steht der M . kritisch 
gegenüber (div. 1,58), bejaht sie nur im Staatsin- 
teresse (leg. 2,13,32). Pythagoreer und Neuplato- 
60 niker sehen in der M. eine Möglichkeit religiöser 
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Erhebung; trotz des Bemühens sich von der trivia- 
len M. zu scheiden (Damask. Vita Isid. frg. 213. 
215; Kroll De Oraculis Chaldaicis, Bresl. 1894, 
64), gelingt dies in der Praxis nicht. Den ehr. Apo- 
logeten ist sie Blendwerk des Teuf eis (Orig. c. Cels. 
2,51; zur Nachwirkung in ehr. Z. s. Courcelle, 
RAC 2,1241 f.); der byz. Platonismus erkennt die 
M. dagegen an (Psell. Lit. VI D u. [2], 2,60f.). Ins- 
gesamt bestimmte die M. das Leben des ant. 
Menschen viel stärker als dies unser heutiger 
Rationalismus begreifen kann, der sie in den 
Untergrund drängte. C. Z. 

VI. Lit.: 

A) Allgemein: l. Th. Hopfner, RE XIV 1258-88. 2 .Ders,. 
OZ I/II. 3. Nilsson GgrR 1,164t. 2,229t. 4 .Bouchö-Leclerq 
Hist, de la divination dans l’antiqu. 4 Bde„ Par. 1879-1882. 
5. W .R.Halliday Greek Divination, Lond. 1913. 6. Fried- 
länder-Wiss. 3,157fr. 7. Ed.Stemplinger Ant. Volksglaube, 
Stgt. 1948, 29-83. 8. E.R.Dodds The Greeks and the 
Irrational, Los Angeles 1951. 9. R.Flaceliire Dev'ns et 
Oracles Grecs, Par. 1961. 

B) Natürliche M.: 10. B.BiidisenschiLz T raum u. Traum- 
deutung im Alterthume, Bin. 1868. n. L.Deubner De 
incubatione, Lpz. 1900. 12. J. Tambornino De antiquorum 
daemonismo (RVV 7,3) Gießen 1909. 13. Rohde Psyche 
2,38ff. 14. A.Delatte Les conceptions de l’enthousiasme 
chez les philosophes pr&ocratiques (AC 3, 1934, iff.). 
15. S.Eitrem Orakel und Mysterien am Ausgang d. Ant. 
(Albae Vigiliae 5), Zürich 1947. 16. P.Amandry La manti- 
que Apollinienne ä Delphes, Par. 1950. 17. Parke - Wormell 
The Delphic Oracle 2 Bde., Oxf. 1956. 18. Ed. de Places 
Extase dans la Gr£ce dass. (Dict. de spiritualit£ 4, 1961, 
2059fr. 19. 1 . Löffler Die Melampodie (Beitr. z. Klass. Phil. 
7), Mrisenheim 1963 11-30. 20. H. Klees Die Eigenart d. 
griech. Glaubens an Orakel u. Seher (Tüb. Beitr. z. Alter- 
tumswiss. 43), Stgt. (o.J.) 1965. 

C) Künstliche M.: 21. L. Wülker Die geschichtl. Entwick- 
lung des Prodigienwesens bei den Römern, Diss. Lpz. 
1903, 22. A.Aht Die Apologie d. Apuleius (RVV 4,2), 
Gießen 1908. 23. K. Steinhäuser Der Prodigienglaube u. d. 
Prodigienwesen der Griechen, Diss. Tüb. 1911. 24 .Boll- 
Bezold-Gundel Stemglaube u. Steradeutung 4 Lpz. 1931. 
25. A.Delare La Catoptromande Grecque et ses D£riv£s, 
Par. 1932. 26. S.Eitrem , Symb. Osl. 18, 1938, 9ff. 27. R. 
Bloch Les Prodiges dans I’antiquit^ dass. Par. 1963. 

D) M. in der Philosophie : 28. C. Wachsmuth Die Ansichten 
der Stoiker über Mantik u. Dämonen, Bin. 1860. 29. F. 
Jaeger De oraculis quid veteres philosophi iudicaverint, 
Diss. Rostock 1909. 30 .J.Bidez t BAB 1919, 415/30. 31. 
K. Reinhardt Kosmos u. Sympathie, Münch. 1926, 214S. 
32. J.Bidez, RBPh 7, 1928, 1477/81. 33. S.Eitrem, Symb. 
Ost 22, 1942, 49/79. 

E) M. in der Lit.: 34. R. Stählin Das Motiv d. Mantik im 
ant. Drama (RVV 12,1), Gießen 1912. 35. J.Hundt Der 
Traumglaube bei Homer (Greifswalder Beitr. 9), Greifsw. 
1935* 36. H.R. Steiner Der Traum in der Aends (Noctes 
Romanae 5), Bern 1952. 37. H. Stockinger Die Vorzeichen 
im hom. Epos, St. Ottilien 1959. 38 .J. Kilchberg Die Funk- 
tion d. Orakel im Werke Herodots (Hypomnemata n), 
Gott. 15)65. 39. B.Grassnumn- Fischer Die Prodi gien in 
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VergilsAeneis (Stud. et Test. 3) Münch. 1966. 40. P. Frisch 
Die Träume bei Herodot (Beitr. z. Klass. Phil. 27), Mei- 
senheim 1968. 

Mantiklos (Mavrixkoq). Stifter des legöv 
des r HgaxA.rjg MavTixÄOQ in Messana, Paus. 4,23, 
10. 26,3. Die Gestalt des M. mag erfunden sein, 
da sie der großenteils unhist. Überlieferung zum 
Aristomeneskrieg (ca. 500-489 [3]; vgl. [1J; da- 
gegen: Bengtson GG 3 80, 6; s. bes. [2]) ent- 
10 stammt, und da wohl eher der Heraklesbeiname 
als primär anzusehen ist (vgl. [1]). Paus. 4,21-23: 
Aristomenes bestimmt seinen Sohn Gorgos und 
den Sohn des Sehers Theoklos M. zu Führern der 
messen. Auswanderung nach — > Hiras Fall; von 
-> Anaxilaos (vgl. auch E.Manni Reggio e Mes- 
sina nella prima metä del V secolo a. C., Klearchos 
1, 1959, 61-75) von Rhegion gerufen, nehmen die 
Messenier an der Eroberung von Zankle (das in 
Messana umbenannt wird) teil, wo sie sich her- 
20 nach ansiedeln. K. K. 

I. V. Ehrenberg, RE XIV 1289L 2. F.Jacoby FGrH lila, 
*1954, I09-I95 (bes. 169-181). 3. F.Kiechle Messen. Stu- 
dien, 1959. 

Mantinea. Ältere Namensform Mavrtvea , 
att. und danach lit. MavrtVEia, Ethnikon Mav- 
Ttvsig; der Stammesname ist primär, der Stadt- 
name erst davon abgeleitet. Stadt im n. Teil der 
großen ostarkad. Hochebene etwa 12 km n. von 
Tripolis in 630 m Meereshöhe. Der Boden der 
30 großen Ebene von M. ist wie die ganze Hochebene 
fast völlig eben, zur Hauptsache aus Lehm beste- 
hend und daher sehr fruchtbar, aber wegen der 
Höhenlage mit verhältnismäßig rauhem und nie- 
derschlagsreichem Klima, so daß die typ. medi- 
terranen Gewächse nicht mehr gedeihen und auch 
der Baumwuchs h. recht spärlich ist. Die ganze 
Hochebene ist oberird. abflußlos und wird daher 
durch eine Reihe von Katavothren entwässert. 
Bes. der NW.-Teil der Ebene ist daher versumpft 
40 und steht im Winter h. z.T. unter Wasser. Die 
Ebene von M., etwa 13 km lang und 4-7 km breit, 
liegt tiefer als der s. Teil der Hochebene mit Tegea 
und dem h. Tripolis, so daß das Wasser von dort 
in die Ebene von M. fließt. Im Alt. wurde der Ver- 
sumpfung durch Abzugsgräben und Offenhalten 
der Katavothren entgegengewirkt. Der südlichste 
Teil der Ebene von M. war im Alt. durch einen 
großen Eichenwald, Pelagos, eingenommen, ur- 
spr. vielleicht Grenzwald gegen Tegea. 

50 Die h. sichtbare Stadtanlage, fast genau im Mit- 
telpunkt des Gebiets völlig eben gelegen, ist an- 
scheinend die Gründung des J. 370 v.Chr. (s.u.), 
nach den Spuren lag die Stadt des 5.Jh. an der 
gleichen Stelle. Erhaltene oder ausgegrabene Reste 
außer der Stadtmauer spärlich und zumeist röm. 
Die gut erhaltene Stadtmauer in der Form einer 
Ellipse hat einen Umfang von 3942 m und 10 Tore 
und etwa 105 Türme. Nur Steinsockel von 4,20 m 
bis 4,70 m Dicke und 1 m bis 1,80 m Höhe mit 
60 Lehmziegeloberbau. Von den Bauten ist bes. das 
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Theater an der W. -Seite des etwa 85 : 150 m gro- 
ßen Marktes, zu nennen, die übrigen hier ausge- 
grabenen Bauten sind mit den von Pausanias ge- 
nannten nicht sicher zu identifizieren. 

Der urspr. Stammbund bestand aus 5 Demen, 
den natürlichen Unterteilen der Landschaft ent- 
sprechend, mit einem Mittelpunkt »Ptolis« auf 
einer Kalkkuppe etwa 3 km n. der späteren Stadt 
(Paus. 8,12,7). »Lieblich« wird M. bei Hom.il. 
2,607 genannt, dazu Eust. Um 550v.Chr. beriefen 
die Kyrenaier -► Demonax aus M. als ihren Ge- 
setzgeber, Hdt. 4,1 61 f. Diod. 8,30,2. Athen. 4,154 
de. — ► Herakleides Lern. (18) POxy. 1367 [9J. Bei 
den Thermopylen standen als spartan. Verbündete 
500 Hopliten, Hdt. 7,202; da bei Plataiai zu spät 
gekommen, Hdt. 9,77, auf der Schlangensäule 
nicht genannt. Auch weiterhin auf seiten Spartas, 
Hdt. 9,35,2. Paus. 8,8,6. Thuk. 3,100-114. Xen. 
hell. 5,2,3. Nicht datierbar ein Sieg, für den M. 
eine Nike in Olympia weihte. Paus. 5,26,6, und die 
Beziehungen zu Skillus, Inschr. von Olympia 16 = 
Schwyzer ex. epigr. 4 1 8 , 1 7 f . Der von Strab. 8,3,2 
p. 337 ohne Zeitangabe berichtete Synoikismos aus 
5 Demen gehört entweder ins 6.Jh. v.Chr. oder 
(weniger wahrscheinlich) in die Z. von 460-450 v. 
Chr., in den zwanziger J. des 5.Jh. Verfassungs- 
reform des Nikodoros, Ail.var. 2,23, dazu Diehl 
Anth. lyr. 2 S.127 Nr. 2. 3. Sie war im allg. demo- 
krat., Thuk. 5,29,1. Xen. hell. 5,2,6f. Aristot. pol. 
1318 b 23 ff. Dazu gehören wohl auch die bei 
Aristot. genannten Wahlmänner, dazu wohl IG V 
2 Nr. 323 = Schwyzer ex. epigr. 663. [3], 1320, 
21 ff. J.A.O. Larsen, CPh 45, 1950, 180ff. Die 
Mantineer galten als ewo/ucbraToi, Ail. var. 2,22, 
daher die Rolle der Diotima aus M. in Plat. symp. 
201 D. 211 D. Mit der Reform hängt wohl auch 
die Ausdehnung der Oberherrschaft über die w. 
benachbarten Gebiete zusammen, die M. in Kon- 
flikt mit Sparta brachte, [3],1321,18ff. Daher An- 
schluß an das Bündnis gegen Sparta 420 v.Chr., 
Thuk. 5,29. IG I 2 86. 418 Krieg im Gebiet von M., 
und Friede, in dem M. die eroberten Gebiete her- 
ausgeben mußte, Thuk. 5,64-81. Xen. hell. 5,2,2. 
IG V 1,1124 (?) [11. 12]. Das Verhältnis zu Sparta 
blieb gespannt, weshalb Sparta 385 die Aufgabe 
der Stadt und die Rücksiedlung auf die Dörfer 
erzwang, zugleich mit einer Verfassungsänderung 
in aristokrat. Sinne, Xen. hell. 5,2, 1-7. 6,4,18. Iso- 
kr. 4,126. 8,100. Diod. 15,5. 12. Plat. symp. 193 A. 

Nach der spartan. Niederlage bei Leuktra 
konnte die Stadt 370 v.Chr. neu gegründet wer- 
den, Xen.hell. 6,5,3-5. 8f. 10 ff. Paus. 8,8,10. [3], 
1 323 ff. Die Verfassung wurde wieder demokrat., 
Einteilung der Bürgerschaft in 5 nach Göttern be- 
nannte Phylen, IG V 2,271 = Schwyzer ex. epigr. 
662, neue Münzprägung [3], 1324,66flf. M. war nun 
unter Führung des Lykomedes Hauptverfechter 
der arkad. Einheit und damit wie in seiner ganzen 
Gesch. im Gegensatz zu Tegea, Xen.hell. 7,1 ,23 flf. 
4,2f. 4,33 ff. Diod. 15,59. 62ff. 82,2ff. Paus. 8,27,2. 
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Beim Zerfall des arkad. Bundes, der zur Schlacht 
von M. führte (362), schloß sich M. an Sparta an, 
Xen. hell. 7,5,1 ff. Diod. 1 5,82 ff. 303 erfolgreicher 
Widerstand gegen Demetrios Poliork., Plut. De- 
metr. 25,1. 

Um 270 Bündnis mit Areus von Sparta, IG II 2 
687 = Syll. I 3 434,24. 38. Zu der sonst unbekann- 
ten Schlacht zwischen Sparta und dem achai- 
ischen Bund um 249 bei Paus. 8,10,5-10 und 27, 
10 14 s. [3], 1326,30 ff. RE IIIA 1427,33ff. Weitere 
Schicksale unklar, um 230 Mitglied des achai- 
ischen Bundes, Pol. 2,57,1. Mz., dann Anschluß 
an den aitol. Bund, Pol. a.O. und 2,46,2. 229/28 
bemächtigte sich Kleomenes III. von Sparta der 
Stadt, Pol. a.O., die aber schon 227 von Arat zu- 
rückerobert wurde, Plut. Arat. 36,2; Kleom. 5,1. 
Paus. 2,8,6. Pol. 2,57,2ff. Die Stadt erhielt eine 
achaiische Besatzung, Pol. 2,57,3. Plut. Arat. 36,2. 
Schon 226 erfolgte ein neuer Umsturz zugunsten 
20 von Kleomenes, wobei die achaiischen Kolonisten 
ermordet wurden, Pol. 2,58,4 ff. Plut. Arat. 39,1; 
Kleom. 14,1. Das führte zur größten Katastrophe 
der Stadt, 223 eroberte Antigonos Doson M., des- 
sen gesamte Bürgerschaft zur Vergeltung für die 
genannten Morde hingerichtet, nach Makedonien 
verschleppt oder in die Sklaverei verkauft wurde, 
Pol. 2,54, 1 1 f. 58, 12. 62, 1 1 f. Plut. Arat. 45,4 f. Damit 
zerriß auch die geschichtliche Tradition der Stadt. 

M. wurde dann unter dem neuen Namen Anti- 
30 goneia neu besiedelt, Plut. Arat. 45,6. Paus. 8,8,1 1. 
IG V 2,299. Als solche war sie Mitglied des achai- 
ischen Bundes, doch erhielt sich der alte Name 
auch weiterhin im Gebrauch, z.B. BCH 45, 1921, 
13 II 113. 207 Niederlage des Machanidas bei M. 
durch Philopoimen, Pol. 11, 11 ff. Plut. Philop.10. 
Teilnahme an der Schlacht von Aktion auf seiten 
des Octavian, Paus. 8,9,12. 9,6. Strab. 8,8,2 p. 388 
nennt auch M. unter den Städten, die ganz ver- 
schwunden oder nur noch in Spuren zu erkennen 
40 seien. Das wird widerlegt durch Pausanias’ Schil- 
derung, die erhaltenen Reste und die bis ins 3.Jh. 
n.Chr. reichenden Inschr., darunter Ehreninschr. 
für L. Verus, IG V 2,303; s. bes. auch Kahrstedt 
Das wirtschaftliche Gesicht Griechenlands in der 
Kaiserzeit 132 ff. Hadrians Besuch 125 n. Chr. gab 
der Stadt außer sonstiger Förderung den alten 
Namen wieder. Paus. 8,8,12. 10,2. 11,8. Antinoos 
erhielt Tempel und Kult in M., Paus. 8,9,7f. [3], 
1333,41 ff., ebenso Hadrian, IG V 2,302, falls das 
50 nicht der gleiche Tempel ist. Es gab im 1. Jh. n. 
Chr. röm. Kaufleute in M.,IG V 2, 307 und im J. 
212 eine Synagoge, IG V 2,295. In der Severerzeit 
neue Münzprägung. Erwähnt ist M. noch bei 
Hierokl. synekd. 647,7 ( Mavrlva ), in der späten 
Ortsliste IG IV 619,8 (Mavrtvia, so auch IG XIV 
1 102,35) und noch später in der Ortsliste etwa aus 
dem E. 7.Jh. bei de Boor, ZKG 12, 1891, 533 Z. 
801 ( Ma&7jvta) t dazu a.O. 14,573ff. H. Gelzer, 
Ztschr. für wiss. Theol. 35, 1892, 419 ff. 423. Bees 
60 Oriens Christ. N. S. 4, 1915, 238 ff.). Beim Slaven- 
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einfall floh ein Teil der Bevölkerung nach Messe- 
nien, wo s.ö. von Kalamata 2 Dörfer Mandinia 
heißen, während die Stelle der alten Stadt Goritsa 
oder Paliopolis hieß, Plethon AiayQCMpij * 71 * 01 ]$ 
TleAojiovvriGov bei Stob. ed. Canter 1575,231 = 
Sch. Ptol. 3,16,19 N. Dominicus Marius Niger 
Geographia, Basel 1557,339. A.Bon Le P61opon- 
nese byz. 60. 61, A.l. 85. Mehrere byz. Kirchen- 
ruinen beweisen Weiterbewohnung in dieser Zeit. 
Paus. 8,7,1-12,1, bes. cap.9. Inschr.: IG V 2,261— 
342a. CIL III p. 2316 37 Nr.14203 12 . SEG 3,325. 
11,1086-1099. 1 5,230f. 17,190. 19,326. Schwyzer 
ex. epigr. 660-663. Fr. Hiller von Gärtringen 
Arkad. Forsch., APrAW 1911, 14ff. D.Compa- 
retti, ASAA 1, 1914, lff. Mz.: Head HN 2 418. 
449f. Jb. für Numism. 8, 1957, 91. E. M. 

i. G.Fo«££r£S M. et l’Arcadie Orient. 1898. 2. J.G.Frazer 
Pausanias 4,201 ff. 3. Bölte, RE XIV 1290fr. 4. IG V 2 
p. 46fr. 5. A. di Vita , Enc. Arte Ant. 4, 1961, 8 1 8 £. (mit 
Plan). 6. Philipps.-Kirst. 3,246fr. 25 2ff. 7 . Kirsten-Kraiker 
Griechenlandkde. 5 395fr. 8. Chr. Callmer Stud. z. Gesch. 
Arkadiens, Lund 1943, bes. 9L 70fr. 91 ff. 96fr. ioöff. 
9. A.A.J. Waisglass Demonax, ßaoiÄEVQ MctVTtVECOV, 
AJPh 77, 1956, 167fr. 10. J.Krotnayer Ant. Schlachtfelder 
1,27fr. 281fr. 4,207fr. 317fr. (mit Karten), n. IV. J. Wood- 
house The campaign and battle of M. in 418 B.C., ABSA 
22, 1916/18, 51 ff. 12. Ders. King Agis of Sparta and his 
campaign in Arcadia in 418 B. C., 1933. 13. A.W. Gomme 
Thucydides and the battle of M., Essays in Greek hist, 
and lit., 1937, 132fr. 14. Für die nähere Umgebung mit 
berichtigter Karte s. auch H.Lattermann , AA 28, 1913, 
395 ff. 

Mantios (M*vtio$). Sohn des berühmten 
Sehers — > Melampus, Hom.Od. 15,241 ff. Vater 
des Polypheides und des Kleitos, durch ersteren 
Großvater des Theoklymenos. Nach Paus. 6,17,6 
Vater des -> Oikles, der in der Od. Sohn des Anti- 
phates ist, und Stammvater der— ► Klyti(a)den. 

H. v. G. 

Mantitheos {Mavji&eoq), Athener. 1. Bov- 
äevt rj$, 415 im Hermokopidenprozeß angeklagt, 
flieht el$ tov$ Tio^Efilovg (And. l,43f.). 411 
mit Alkibiades Flucht aus Sardeis (Xen. hell. 1,1, 
10); Aufenthalt am Hellespont; 409 mit einer 
athen. Gesandtschaft in Persien (a.O. 3,13); bei 
Alk.’ Rückkehr nach Athen 408 E7it]ieh]Tr]$ bei 
den Truppen am Hellespont (Diod. 13,68,2). 2. M. 
hatte 395-394 als Hoplit gekämpft (Lys. 16,13-16), 
war hernach zum ßov?.Evrr)$ erlöst und bei der^- 
Dokimasia des Itztieveiv z.Z. der 30 beschuldigt 
worden. M.’ Verteidigung Lys. 16: M. war (vom 
Vater geschickt) ca. 405 bis zum Sturz der 30 am 
Pontos (c.4). In dieser Z. verlor M. das Familien- 
vermögen (und wohl auch den Vater) (c.10). 3. M., 
ehelicher Sohn des Mantias aus Thorikos (Sohnes 
eines M.), Kläger in 2 Reden des Demosth. gegen 
seinen Halbbruder Boiotos (= M. 4) in Namens- 
schutz- (39) und Erbsachen (40). Schäfer De- 
mosth. 3^21 lff. PA 9675. Phourkiotis, Ar)fjto- 
a&evovg TiQog Bouorov* 1962. 4. Sohn des Man- 
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tias, von diesem Boiotos genannt, nannte sich 
aber M. (-* M. 3). M. 3 und 4 gemeinsam IG II 2 
1622, 435. K. K. 

Manto C Mavrcb ). Tochter des theban. Sehers 
-*Teiresias; ihre Mutter wird nirgends genannt. 
Ihre Schwester ist -> Historis. M. ist Begleiterin 
und Helferin ihres blinden Vaters, Eur. Phoen. 
834ff. Stat.Theb. Als »wahrsagende apollin. 
Jungfrau« trägt sie auch den Namen Daphne, 
10 Diod. 4,66. Ihr steinerner Sitz im Pronaos des the- 
ban. Ismenion hat kult. Bedeutung, Paus. 9,10,3. 
Die Epigonen weihen sie mit dem Zehnten der 
Beute dem delph. Apollon, Apollod. 3,85. Sch. 
Apoll. Rhod. 1 ,308. Paus. 9,33,2. In der Wahrsage- 
kunst gefördert (Diod. a. O.), wird sie von Apollon 
nach Kleinasien geschickt, wo sie bei dem späteren 
Kolophon das Orakel des klar. Apollon gründet, 
Mela 1,88. M. heiratet hier den Kreter Rhakios 
und gebiert ihm -> Mopsos, Paus. 7,3,1. Apollon 
20 selbst ist der Vater Apollod.epit. 6,3. Strab. 14, 
675. - Abweichend erzählt Eur. im ’A^xfiscov öi* 
KoQivd'oVy der Muttermörder-»- Alkmaion, noch 
wahnsinnig, habe M. geheiratet und mit ihr — > 
Amphilochos und Teisiphone gezeugt, Apollod. 

з, 94. In dieser Version wird M. als schönstes Stück 
der Beute dem Führer der Epigonen zugesprochen. 
2. Weissagende Nymphe, vom Flußgott Tiberis 
Mutter der Ognus. Verg. Aen. 10, 198. H. v. G. 

Mantua. Kleinstadt (Strab. 5,213. Ptol. 3,1,31 : 
30 Cenomanen) der 10. Region (Plin.nat. 3, 130 ; CIL 
Vp. 406: trib. Sabatina ) in den Minciosümpfen 
(Verg.ecl. 9,27ff. ; georg. 2,198f. nennt Schwäne) 
an der Straße Verona-Hostilia (Tab. Peut. 4,4. 
Geogr. Rav. 4,30. Guid.15), angeblich etr. Her- 
kunft (Verg. Aen. 10,203. Plin.: Tuscorum Irans 
Padum sola reliqua; Serv. Aen. 10,201 : mit Vene- 
tern). Myth. Gründer: Manto (Isid. orig. 15,1,59) 
bzw. Ocnus (Verg. 198f. Serv.) bzw. Tarchon (Verr. 
Flacc. b. Sch. Veron. Aen. 10,200. Caecina ebd. ; 
40 Serv.auct. 201: Thebaner, Etrusker, Gallier oder 
Sarsinaten aus Perusia). Herleitung des Namens 
(unsinnig Isid.: quod manes tuetur ) aus dem Etr. 
(Caecina. Serv.auct.: nach Mantus = Dis pater; 
vgl. Altheim Griech. Götter 8. Otto, RhM 64, 
452) unsicher neben cisalpinischen Flußnamen 
(M. = Mincius?) Addua, Padua, Verua-, Medua- 
cus. (vgl. auch kelt. Mantala u. a). Röm. Bürger- 
kolonie seit 3.Jh. v.Chr. durch Liv. 24,10,7. Pol. 
16,40,7 nicht nachweisbar (Catull.17 geht nicht 
50 auf M.; so entfallen colonia und pontes longi). 
Verg. Aen. 1 0,202 durch Rosenberg Staat der alten 
Italiker 129ff. erklärt (vgl. Norden Altgermanien 
1 57 ff. Altheim Urspr. der Etrusker 9ff. Philipp, 
G 66, 1959, 1 15) Verluste durch Landanweisungen 
(Serv.auct. ecl. 9,7.10. Vergil-Viten). Die Heimat 
Vergils gehörte zu M. (Grabepigr.: M. me genuit): 
Ov. am. 3,15,7. Martial.l, 61,2. 14. 195,2. Sil. 8,595 

и. a. G. R. 

Farbiger HB. der alt. Geogr. 3,406. Nissen It. Ldk. 2,202 f 

60 M üller -Deecke-Pfi ffi g Etrusker 1 ,1 3 1 ff. Miller It. Rom. 286. 
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Manturna, altitalische Hochzeitsgöttin der 
Indigitamenta, nach Varro bei Aug. civ. 6,9 ange- 
rufen, damit die Braut bei dem Manne bleibe; 
wohl nicht zu trennen von -> Mantus. K . Z. 
G. Radke Die Götter Altitaliens 193. 

Mantus war nach Serv. und sch. Veron. zu 
Verg. Aen. 10,200 deretr. Name des Dis pater und 
Gründer von -> Mantua. Auf etr. Monumenten 
und Inschr. ist der Name nicht bezeugt. Der 
mantrnsl der Weihinschrift der Bronzestatuette 
aus Cortona CIE 447 ist wohl als Manturnus, 
männl. Gegenstück zu ~» Manturna, zu verstehen. 

K. Z. 

Fiesel, RE XIV i3öof. 

Manubiae (manibiae). Urspr. in der Schlacht 
gewonnene Beute (manu habere ) , dann der Erlös 
aus dem Verkauf der Beute (Gell. 13,25), der dem 
Feldherrn zusteht und von ihm an Soldaten ver- 
teilt oder zu gemeinnützigen Zwecken verwendet 
(Tac. ann. 2,53) oder in die Staatskasse eingebracht 
werden kann. M. wird übertragen zum ungesetz- 
lichen Gewinn (Cic. S. Rose. 108) und in der 
Augurensprache zu Blitz- und Donnerschlag. S. O. 
Lammert , RE XIV 1361. Knapowski Lex. d. A. W. 1846. 

Manumissio. Sie ist das in verschiedenen For- 
men vorkommende Rechtsgeschäft zur Freilas- 
sung von Sklaven oder von fremden Hauskindern 
im -► mancipium des Freilassenden (die Freilas- 
sung eigener Hauskinder geschieht durch-» eman- 
cipatio). 

1. Formen 

1. m. testamento (Gai. 2,267): Im /. per aes et 
libram ordnet der Erblasser den Erwerb der Frei- 
heit an (Uber esto). Die Freilassung erfolgt dann 
von selbst mit dem Erbfall; einer Freilassungs- 
handlung bedarf es nicht. Patron des Freigelasse- 
nen wird der Verstorbene (daher » libertus orci- 
m/s«); praktisch besteht also keine Patronatsge- 
walt. 

2. m. vindicta: Sie ist ein Unterfall der-» in iure 
cessio, nämlich ein nachgeformter Freiheitsprozeß. 
Der Gewalthaber und der Freizulassende erschei- 
nen vor einem Magistrat cum imperio; ein Dritter 
tritt als — > adsertor libertatis auf und behauptet, 
indem erden Freizulassenden mit einer—» vindicta 
(Stab) berührt, daß dieser bereits frei sei. In einem 
wirklichen Prozeß müßte der Gewalthaber dem 
widersprechen. Hier unterbleibt dieser Wider- 
spruch aber, so daß der Magistrat die behauptete 
Freiheit durch addictio bestätigt. Diese Form ver- 
flacht im Laufe der Zeit; so wird etwa eine solche 
m. auch in transitu vollzogen (Gai. 1,20). 

3. m. censu : Der Freizulassende meldet sich mit 
Erlaubnis seines Gewalthabers (Ausnahme: Gai. 
1,140) zum census. Die m. ist vollendet, sobald er 
dort als freier Bürger eingetragen worden ist. 

4. M. aufgrund eines ßdeicommissum: Seit der 
Anerkennung des — ► ßdeicommissum kann der 
Erblasser jedem, dem ein ßdeicommissum auf- 
erlegt werden kann, eine Freilassung aufgeben 
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(Gai. 2,263-266). Patron ist dann (im Gegensatz 
zu 1.) der Beschwerte. Die aufgegebene m. kann 
notfalls erzwungen werden. 

5. Formlose Freilassungen, etwa vor Zeugen 
(inter amicos) oder durch einen Freibrief (per 
epistulam ) , sind nach ius civile unwirksam. Doch 
werden sie allmählich vom Praetor insoweit an- 
erkannt, als er dem Freilasser die vindicatio in 
servitutem abschneidet. 

10 II. Wirkungen und Einschränkungen 

Auch der nach ius civile wirksam Freigelassene 
steht einem Freigeborenen ( ingenuus) nicht gleich. 
Vielmehr ist der Freigelassene ( libertus ) noch von 
den meisten staatsrechtlichen Befugnissen ausge- 
schlossen. Zivilrechtlich steht er unter dem -» pa- 
tronatus des manumissor. Ihm schuldet der libertus 
noch obsequium , reverentia , honor sowie die vor 
der m. versprochenen Dienste (operae), deren Lei- 
stung mit einer actio operarum verlangt werden 
20 kann. Außerdem hat der Patron ein gesetzliches 
Erbrecht nach dem libertus, wenn dieser ohne 
Hauserben stirbt. Endlich steht dem Patron in 
bestimmten Fällen eine Vormundschaft zu. Eine 
Sonderstellung hat der unter einer (auf schieben- 
den) Bedingung Freigelassene (statuliber ) : Er ist 
zwar vor Eintritt der Bedingung (meist Zahlung 
einer Geldsumme) noch nicht frei, hat aber eine 
rechtlich geschützte Anwartschaft auf die Freiheit. 
In der späten Republik hatten die Freilassungen 
30 überhandgenommen ; Grund dafür war vor allem 
Prahlsucht. Dem hat Augustus aus bevölkerungs- 
polit. Motiven durch die leges Fußa Caninia und 
Aelia Sentia beikommen wollen: Beide Gesetze 
schränken Freilassungen ein, scheinen aber im 
ganzen wenig wirksam gewesen zu sein. 

III. Die nachklassische Entwicklung 
In der Nachklassik wird die m. vor allem unter 
dem Einfluß des Christentums begünstigt. So 
kommt seit Konstantin die m. in sacrosanctis eccle- 
40 siis hinzu: m. vor dem Bischof und der Christen- 
gemeinde (Cod.Theod. 4,7,1 = Cod.Iust.1,13,2). 
Auch werden die Fälle der m. durch den Kaiser 
vermehrt. Die Freilassung ehr. Sklaven wird bes. 
gefördert. Andererseits wird aber die Patronats- 
gewalt verstärkt. Konstantin verallgemeinert nach 
klass. Ansätzen das Recht, einen undankbaren 
oder unwürdigen libertus in die Sklaverei zurück- 
zuholen (revocari in servitutem) . Dagegen verbes- 
sert Iustinian die Stellung der liberti vor allem in 
50 öffentlich-rechtlicher Hinsicht. D. M. 

Umfangreiche Lit. zur m. bei Max Kater Das röm. Privat- 
recht 1, 1955, 2, 1959 (Register). 

Manus. 1 . Personenname: Sklave aus Calavii 
(Campanien), der 210 seine Herren wegen Brand- 
stiftung auf dem Forum anzeigte und deshalb die 
Freiheit erhielt, Liv.26,27,7-9. H. G. G. 

2. M. bedeutet neben --» mancipium und — ► 
potestas ein Stück der Hausgewalt des — ► pater 
familias. Die 3 Begriffe sind zunächst nicht streng 
60 voneinander getrennt; sie überschneiden sich und 
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sind daher weithin austauschbar. Im Laufe der 
Zeit bilden sich aber techn. Bedeutungen heraus. 
So stehen etwa in Gai. 1,49 ff. die 3 Begriffe ab- 
gegrenzt nebeneinander. Danach bedeutet m. die 
Gewalt des Ehemannes oder seines pater familias 
über die uxor in manu . M. ist also nicht die Ehe- 
gewalt schlechthin; sie ist nämlich keine notwen- 
dige Folge der Ehe, weil es seit alters auch die m.- 
freie Ehe gegeben hat. Vielmehr bedarf es zur Be- 
gründung der m. eines besonderen Aktes ( conven- 
tio in manum) neben der Eheschließung. 

I. Begründung der m. 

1. Durch -> coemptio (Gai. 1,113 ff. ). Sie ist ein 
Sonderfall der -> mancipatio und geht wohl auf 
einen Brautkauf zurück. 

2. Durch — ► confarreatio (Gai. 1,1 12). Sie hat in 
der durch Überlieferung gedeckten Z. das vollste 
Ritual. 

3. Durch usus (Gai. 1,111). Diese Form der 
conventio in manum ist wohl ein Anwendungsfall 
der usus-auctoritas- Regel (XIIT. 6,3) : Die m. wird 
durch einjähriges Zusammenleben in gültiger Ehe 
ersessen. Danach hätte jede wirksame Ehe nach 
1 J. zur m.-Ehe werden müssen. Wenn das verhin- 
dert werden sollte, mußte die Ehefrau vor Ablauf 
jedes Ehejahres 3 Nächte außerhalb des Hauses 
zubringen (trinoctium) ; dadurch wurde der usus 
unterbrochen (XII T. 6,4). Der m.-Erwerb durch 
usus und das trinoctium sind aber in der Zeit zwi- 
schen Cicero und Gaius außer Übung gekommen 
und teils auch durch Gesetze abgeschafft worden 
(Gai. 1,1 11). 

II. Wirkungen der m. 

Die m. ist urspr. Vollgewalt. Sie reicht bis zum 
ius vitae necisque . Doch wird dessen Ausübung 
bald durch das Sakralrecht und den Zensor in 
enge Schranken verwiesen. Wichtiger bleiben da- 
her die privatrechtlichen Wirkungen der m.: Die 
Ehefrau tritt in die Mannesfamilie ein; also in die 
Familie ihres Ehemannes, wenn dieser selbst pater 
familias ist, sonst in die Familie seines Gewalt- 
habers. Die Ehefrau in manu steht dort filiae loco. 
Sie erlangt also ein gesetzliches Erbrecht wie eine 
Tochter ihres Ehemannes. War die Frau vor der 
conventio in manum sui iuris, so verliert sie ihre 
Rechtsfähigkeit; ihr Vermögen geht auf den Ehe- 
mann oder dessen Gewalthaber über. Ihre Schul- 
den mit Ausnahme von Erbschaftsschulden er- 
löschen, Gai. 3,84, doch gewährt der Praetor dem 
Gläubiger eine actio utilis, Gai. 4,38. Was die Ehe- 
frau nach der conventio in manum erwirbt, erwirbt 
sie ihrem neuen Gewalthaber. Bei der durch con- 
farreatio begründeten m. treten allerdings in klass. 
Z. diese privatrechtlichen Wirkungen nicht mehr 
ein, Gai. 1,136; hier bleibt im wesentlichen der 
Eintritt in die sacra der Mannesfamilie. 

III. Aufhebung der m. -♦ divortium. 

IV. Weitere Entwicklung 

Am Beginn des Prinzipats scheint die manus- 
Ehe noch häufig gewesen zu sein. Dafür spricht 
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auch, daß die coemptio noch durch die lex lulia de 
adulteriis modernisiert worden ist: Die coemptio 
geht jetzt nicht mehr vom Gewalthaber der Braut 
aus, sondern von dieser selbst mit auctoritas patris 
(vgl. Pap.coll.leg.mos. et rom. 4,7,1). Anderer- 
seits wird die coemptio z.Z. des Gaius auch fhlu- 
ciae causa verwendet, nämlich zur Vermeidung der 
Geschlechtsvormundschaft (Gai. 1,1 15); sie kann 
nun also von der Ehe gelöst werden. Mit dem E. 
10 der Klassik scheint die conventio in manum ganz 
abzusterben; die Nachklassiker haben von ihr 
keine lebendige Vorstellung mehr. D. M. 

Ältere Lit. REXIV 1399; neuere: i.H.J. Woiß', Tijdschr. 
voor Rechtsgesch. 16, 1939, I 45 ff. 2. Kaser A] 3i6ff.343f. 
3 .Ders. Das röm. Privatr. 1, 1955, 68 ff. 27611.282. 2, 1959, 
108. 4 . J.Gaudemet Arch. d’hist. de droit Orient., Rev. 
internat. des droite de Tantiquite 2, 1953, 323 ff. 

Manus ferrea (x eL Q G tößQä). Der Enter- 
haken findet sich bei den Griechen zuerst 425 v. 
20 Chr. auf syrakus. Schiff en (Thuk. 4,25,4). Bei den 
Römern ist die M. z. B. im Kriege gegen Antiochos 
191 v.Chr. (Liv. 36,44) und bei Caes.civ. 1,57. 2,6 
bezeugt. A. N. 

Manus iniectio. Durch »Handanlegung« be- 
mächtigt sich im altröm. Recht der Gläubiger sei- 
nes Schuldners. Er leitet so die Personalvollstrek- 
kung ein, die durch legis actio per manus iniectio - 
nem erfolgt. Vorher mag die m. i. ein Mittel priva- 
ter Selbsthilfe gewesen sein, doch ist sie schon sehr 
30 früh unter gerichtliche Kontrolle gebracht wor- 
den: Die m.i. setzt voraus, daß zunächst die Haf- 
tung des Schuldners außer Streit gestellt und zif- 
fernmäßig festgelegt ist. Dazu bedarf es in der 
Regel eines Urteils oder eines Anerkenntnisses vor 
dem Praetor ( confessio in iure). Daneben findet die 
m.i. statt gegen den für manifest us und gegen den 
Schuldner aus bestimmten Formalgeschäften 
( negotiaper aes et libram , wohl auch beim nexum). 
Endlich ist der Anwendungsbereich der m.i. spä- 
40 ter durch Gesetze erweitert worden. Hier unter- 
scheidet Gai. 4,22f. zwischen der m.i. pro iudicato 
und der m.i.pura: Bei der ersten Form kann der 
Schuldner sich von der m.i. nicht selbst befreien. 
Nur ein Dritter, der vindex , kann die Hand des 
Gläubigers wegschlagen (manum depellere). Hat 
der vindex die Haftung zu Unrecht bestritten, wird 
er dem Gläubiger selbst haftbar. Im Unterschied 
hierzu kann sich der Schuldner gegen die m.i.pura 
allein verteidigen. Später macht eine nicht datier- 
50 bare lex Vallia die m.i. pura zur Normalform 
(Gai. 4,25). Mit dem Legisaktionenprozeß wird 
durch die leges Iuliae von 17 v.Chr. auch die m.i. 
abgeschafft. D. M. 

1. M. Kaser Das rom. Privatr. 1, 1955. 2. Ders. Das röm. 
Zivilprozeßr., 196# (beide Register und mit vielen weite- 
ren Angaben). 

Maon (hebr. maön »Wohnung«, »Aufenthalts- 
ort«). 1. LXX Maav , ff/ctcuv, Eus. onom. 130,12 
Maajv; Stadt auf dem s. jud. Gebirge (1. Sam. 23, 
60 24 f. ; 25,1 f. ; Eus. onom. 1 30,12), unter Josia viel- 
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leicht Vorort eines Gaues (vgl. Jos. 15,55), h. teil 
main 13,5 km s.-* Hebron. 2. Macov, Eus. onom. 
134,16 (xcbga Mcoaß) = bet bd'äl m e 'ön los. 13. 
17 (LXX olxog BeeAjLicbv); Me§a-Inschr. 30, = 
bä' dl m e 'ön Num. 32,38 (BeeAfzecbv Eus. onom. 
44,21); Ez. 25,9. 1. Chr. 5,8 (LXX BeeAfiacbv); 
Me§a- Inschr. 9, — bet m R 'ön Jer. 48,23 (LXX [31, 
23] olxog Macov) — b e 'ön Num. 32,3 (vgl. 38; LXX, 
Eus. onom. 44,14 .ßatdv[nichtdamit ident. Batdv 

l. Makk. 5,4]), = Mdyovt^a Ptol. 5,16,4; moabit. 

Stadt, seit vorstaatl. Z. bis ins 9.Jh. israelit. (vgl. 
Num. 32,3 7f. ; Me§a-Inschr. 10), um 850 v. Chr. 
von dem moabit. König Me§a befestigt (Me§a- 
Inschr. 9); z. Z. des Eus. xchpaq fAEytarrj unter dem 
Namen BeeX^iaovQ, 9 m.p. (s.s.w.) von ’Eaßovg 
( hesbäti ), das h. main ca. 8 km s.w. von mädebä. 
Ein Mosaik in mä e in aus der Wende 6./7.Jh. zeigt 
u.a. Abbildungen von Kirchen in Palästina, dar- 
unter die des Ortes (Namensform: Be/.€/iovvn])' t 
vgl. dazu R. de Vaux, Rev. Bibi. 47, 1938, 227 
bis 258. A.Alt,ZDPV 65, 1942, 68-76. 67, 1945, 
93-101. E. Ku. 

Mapalia bezeichnet seit Sali. lug. 18,4 und 
Yerg.georg. 3,340 die Strohhütten der Numider 
(Mosaik in Uthina, Mon. Piot, 1 896); auch Eigen- 
name mehrerer afrikan. Örtlichkeiten: 1. eines 
kaiserlichen Besitztums zwischen Hippo regius 
und Calama, Aug.ep. 66; 2. eines anderen Besitz- 
tums im Bagradastal: fundus Villae Magnae Vari- 
anae sive Mappalia Siga CIL VIII 259 02 ; 3. einer 
Dioecesis Mappaliensis , Bezirk eines numid. Bis- 
tums, in den Akten des Konzils von Karthago 
vom J. 297 (Migne PL 67,1 93,c. 54). M. L. 

Mapharitis ( Macpagirtg ), nach dem Peripl. 

m. Erythr. 22 ein Land im Innern des s. Arabia 
Felix mit der Hauptstadt Eavr] (inschr. §awwä m ) 
und dem Haupthafen —» Muza, damals von einem 
Fürsten (t vgavvog) namens XöAaißog regiert. 
Es ist das inschr. als M C FRN (Ma c äfirän, Glaser 
1000 A, 3, vgl. N.Rhodokanakis Altsab. Texte I, 
SAWW ph.-h. Kl., 206, 2.Abh., 1927, 22), den 
arab. Geographen, insbes. Hamdänl, Gazira ed. 
D.H. Müller (= Übers. L.Forrer, AKM 27/3, 
1942, Index) als al-Ma c äfir bekannte Gebiet zwi- 
schen dem Wadi Nahla und W. Haräze. Unabhän- 

w * 

gig ist es wohl nur in sehr früher Zeit gewesen; 
denn Kariba’Il Watar II. (um 410 v.Chr.) ver- 
brannte die Städte von M. und schlug das Land 
zum sabäischen Reiche. Wohl schon vor der Zeit 
des Himyarenkönigs Yäsir m Yuhasdiq (um 75 n. 
Chr.?) war M. an Himyar gefallen; als diese Vasal- 
len des Hamdäniden 5ä c ir m Autar (um 180) ge- 
worden waren, gehörte M. zum Reich der Haba- 
5at von Aksüm, ebenso noch während der Allein- 
herrschaft des §ammar Yuhar c i§ II. in Himyar 
(um 200). Unter dem wohl unmittelbar auf ihn 
folgenden KaribaTI (um 220) war M. wieder Teil 
des Himyarenreiches, wohl nicht als Provinz, son- 
dern als Vasallenland; denn nach Peripl. m. 
Erythr. 16. 31 verwaltete der Tvgawog der Moq>a - 
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geing kraft überkommener Gerechtsame Teile 
des fiimyar. Kolonialgebietes in O.-Afrika. Offen- 
bar ident, mit M. sind die Macpogfaai , die nach 
Ptol. 6,7,25 als Nachbarn der-» Homeritae »ober- 
halb« der EancpaglTai und 'Pa&lvat wohnten. 

A.D. 

1. J.Pirenne Le Royauine Sud-Arabc de Qatabän et sa 
Datation, Löwen 1961, 164. 169. 172. 2. H. v. Wissmann 
Zur Gesch. und Landeskde. von Alt-S.- Arabien, SAWW, 
10 ph.-h. Kl. 246, 1964, 399-401. 

Mappa. Ein meist rechteckiges Stück Tuch 
verschiedener Qualität und Größe - oft gleich- 
bedeutend mit — ► mantele -, das verschiedenen 
Zwecken dienen kann. Verwendung als Tischtuch 
erst mit steigendem Luxus beim Essen. Die ein- 
fache m. wird zu einem kostbar gewirkten und 
verzierten Tischtuch, so daß am Hofe ein eigenes 
Amt a mappa (CIL VI 2 8892) eingerichtet wird. In 
dieser Verwendung wird m. zum chr. Altartuch, 
20 das’den Tisch des Herrn deckt (Abb. in JbAC 4, 
1961 T.l und 2. [5],140). Weiter wird m. als Ser- 
viette gebraucht, die bei Gelagen vom Gastgeber 
gestellt (Martial. 8,59,7. Hör. s. 2,4,81) oder vom 
Gast mitgebracht werden kann (Martial. 12,29, 
21), um Speisen und Geschenke darin mitzuneh- 
men. M. ist ein beliebtes Geschenk bei den Satur- 
nalien (Martial. 5,1 8,1). Seit Nero (Suet.Nero 22) 
wird mit der m., die der Spielleiter in die Arena 
wirft, das Zeichen zur Eröffnung der Spiele gege- 
30 ben. ([3], 62. Abb. [3], z. B. T.2. 7 . 1 7 . HelbigM 966 
Nr. 1491). Bei Zirkusspielen wird die m. auch zum 
Reizen der Kampftiere (Bären, Löwen) benutzt 
(Sen.de ira 3,30,1). Hierauf wohl anspielend eine 
Adressenangabe auf einem Halsband mappa 
aurea in Aventino ([4], 1,3,170). Schließlich können 
Dokumente (m. linteae) und in der Schule ge- 
brauchte Erdkarten (m. mundi) auf Tuch gezogen 
und als m. bezeichnet werden. S. O. 

1. Schuppe, RE XIV 1413. 2. Dar.-Sagl. 3,1593. 3. R.Del - 
40 brueck Die Consulardiptychen und ihre verwandten 
Denkmäler, 1929. 4. Jordan-Huelsen Topogr. der Stadt 
Rom im Alt., 1907. 5. A. Grabar La peinture byz., 1953. 

Mara. 1. (hebr. marä t LXX Ex. 15,23 = Eus. 
onom. 126,3 Megga ; = die »bittere [Quelle]«, da- 
her LXX Num. 33,8 Jlixgcai), Station der israel. 
Wüstenwanderung (Ex. 15,23ff.; mit ätiol. Er- 
zählung); nicht sicher identifiziert. E. Ku. 

2. M., Maga p.rytg6no'kig > vulgo Bagaßa , 
(Ptol. 6,7,37), Stadt im Innern von Arabia Felix, 
50 auf Grund der Position bei Ptol. wohl trotz allen 
vorgebrachten Zweifeln mit dersabäischenHaupt- 
stadt Märib (— ► Mariaba) gleichzusetzen. A. D. 

Marakanda ( Magdxavöaoderfj Magaxavöa, 
h. Samarkand) in der fruchtbaren Ebene des Poly- 
timetos- (h. Sarawschän) am Rande des iran. 
Hochlandes gelegen, alte Hauptstadt der Sog- 
diana (Arr. an. 3,30,6) mit 60 Stadien Umfang 
(Curt. 7,6,10), Umschlagplatz für den Handel nach 
N. und O. (Funde aus der T’ang-Zeit). Über frühe 
60 Geschicke der Stadt ist wenig bekannt, nach Er- 
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oberung durch Alexander d.Gr. 329 war sie für 
2 J. Operationsbasis für die Unternehmen gegen 
die Transoxanier und mußte durch Alexander 
mindestens einmal zurückerobert werden ; bei 
einem Gelage in ihrer Burg wurde ■ > Kleitos er- 
mordet. Hauptort der neuen Satrapie Sogdiana- 
Baktrien ist sie jedoch nicht gewesen. Später 
scheint sie ein wichtiger Ort des Euthydemos-Rei- 
ches gewesen zu sein, war aber wohl bereits 1 50 im 
Besitz der Yue tschi und schwindet aus dem ant. 
Gesichtskreis. Im 5. Jh. war sie Mittelpunkt eines 
sich bildenden Hephthalitenreiches; um die Mitte 
des 6. Jh. nahm der westtürk. Khan von ihr Besitz, 
711 wurde sie durch Kutaiba ben Muslim endgül- 
tig der moslem. Herrschaft eingereiht. Zeugnisse 
für die Entwicklung der Stadt geben daher fast 
ausschließlich arab. Quellen (Dinawari, Tabari), 
doch sind Bodenfunde aus allen Zeitabschnitten 
in unmittelbarer Umgebung zahlreich. G. W. 
Lit.: H. Rawlinson Bactria. History of a forgotten Empire, 
Lond. 1912. H. Schaeder Enzykl. d. Islam s. v. Samarkand; 
R. Ghirschman Les Chionites-Hephthalites, Paris 1948. 
R.N. Frye The History of Bactria, New York 1954. Über 
die Hephthalitenherrschaft Material bei G. Moravczik By- 
zantinoturcica 2 1, Bin. 1958, 67 ff-, dazu F.AUhewi Gesch. 
der Hunnen, bes. Bd. II i960 pass. S. auch E.Glaesser, 
East and West 8, 1957, 90. 

Maranitai (Magavirai), arab. Stamm an der 
W. -Küste von Arabia Felix. Nach Agatharch. de 
m. Erythr. 88 (GGM I 177) bewohnten die M. 
einst den an das Palmetum (&oivixcbv) angren- 
zenden Küstenstrich des Roten Meeres. Die Ab- 
wesenheit des Stammes zur Teilnahme an einem 
Opferfest im Palmetum benutzten die ragivöa- 
velg, um die zurückgebliebenen M. umzubringen, 
die Heimkehrenden meuchlings zu ermorden so- 
wie ihre Ländereien und Herden in Besitz zu neh- 
men. Die Wohnsitze der M . sind unbekannt. Es 
ist möglich, daß der Name mit der bei Plin.nat. 
6,154 genannten Stadt Merme (alte Lesart: Ma- 
rone) zusammenhängt, die an der Küste unweit 
Coralis (h. Hali), also im Gebiet der— ► Kassanitai, 
zu suchen sein dürfte. A. D. 

Marathesion. Stadt an der W.-Küste Klein- 
asiens s. von -> Ephesos, zu dessen Gebiet gehörig, 
Skyl. 98. Strab. 14,639. Steph. Byz. s.v. (nötig 
Kagiag). Plin.nat. 5,114; Mitglied des att. See- 
bundes seit 478/77, B.D. Meritt Athen. Trib. 
Lists 1 , 3 3 6 f . 515. 2,80. 3,204. 307; in der Gegend 
von Skalanova gelegen. K. Z. 

J.Keil JOEAI 11, 1908, Bbl. 136. 145-149. 

Marathon (. Magaihov ), Demos und Ort an 
der O.- Küste von Attika, Hauptort der att. 
Tetrapolis (M., Oinoe, Probalinthos, Trikorythos), 
auch Name des eponymen Heros, dargestellt auf 
dem Gemälde in der »Poikile« der Agora von 
Athen (Paus. 1 ,15,3). Der h. Ort Marathona ist 
nicht ident, mit dem ant.; diesen sucht man am 
O.- Hange des Agrieliki beim h. Vrana am SW.- 
Rande der Ebene (Spezialkarte Frazer 2,432), 
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hier myken. Mauern und Kuppelgrab des 1 4. Jh . 
mit Dromos, an dessen Eingang zwei Pferde 
bestattet waren (AA, 1 953, 1 79. AJA 63, 1959, 280. 
Ergon 1958, 23 ff.). Reste alter Besiedelungen über 
die Ebene verstreut, bedeutsam die neolith. und 
frühhcllad. bei Nea Makri (Prakt. 1954, 114. 
MDAI(A) 71, 1956, 1 ff.) und die Höhle am NO.- 
Hang eines Hügels bei -*■ Oinoe (ögog und 
aTir'jtaiov nach Paus.), Verehrung des Pan ge- 
10 sichert durch Inschr. ; es ist die von Paus. 1,32,6 
ausführlich geschilderte Grotte, Papadimitriu 
fand sie wieder und die Angaben des Periegeten 
bestätigt: innen Gemächer, Wannen und Steine 
wie eine Ziegenherde (Ergon 1958, 15; 1961, 13, 
AJA 62, 1958, 321. Prakt. 1958, 14). Benutzung in 
neolith. Z. und wieder seit der Schlacht von 490 
(rf. Vasen, Panstatuette) und seit der Ausbreitung 
des Pankultes in Attika; vgl. Weihung des Mil- 
tiades (Simonid. frg. 143) und des Kallimachos 
20 auf der Akropolis (Hampe, A 15, 1939, 168). Die 
Reste von Mauern, Toren und Gräbern bei Nisi 
im NO. der Ebene wurden mit dem Besitz des 
Herodes Attikus, der in M. starb (s.o. Bd.II 1093) 
identifiziert (Frazer 2,434), gesichert durch In- 
schr.funde. Die von Paus. 1,32,3 genannten 
Monumente - die Gräber für die Platäer und die 
Sklaven, die in der Schlacht gefallen waren, ferner 
das juvfjßa für Miltiades sowie das rgonaiov - 
sind, außer dem t vfißog, kaum noch zu bestim- 
30 men. Der Grabhügel für die Gefallenen der 
Schlacht von M. liegt mitten in der Ebene, wohl 
dort, wo die Schlacht (Hdt. 6, 107ff. ; W.Kendrick 
Pritchett, M. = Univ. Calif. Press 1960) sich 
entschied (Kirsten- Kraiker, Griechenlandkde. 
223), als die Athener vom Pentelikon herabstür- 
mend die Flügel der Gegner umklammerten und 
sie in die Flucht schlugen. Der h. Soros genannte 
Hügel (vgl. Paus. 1,29,4) war 9 m hoch und trug 
Stelen mit den Namen der Gefallenen (Paus. 1,32, 
40 3) nach Phylen geordnet. Die Ausgrabungen von 
Stais (Delt. 1890, 65. MDAI(A) 18, 1893, 46) 
erwiesen die Identität des Soros mit dem t vfxßog. 
Kulte von M. vor allem: Herakles, Dionysos. 
Apollon Delios, Pan s.o. Wrede RE XIV 1428. 
Heros Echetlaios Paus. 1,15,3. 32,5. Der Freund- 
schaftsbund zwischen Thcseus und Peirithoos 
wurde in der Ebene von M., wo Theseus auch den 
Stier erlegte, geschlossen, Solders, Außeratt. 
Kulte 81. W. Z. 

50 Marathos. 1 . Stadt in Akarnanien, nur bei 
Steph. Byz. und Eustath. Dion. Per. 914 genannt 
und daher nicht lokalisierbar. E. M. 

1. Bolte , RE XIV 1431. 2. Philipps.-Kirst. 2,396. 

2. M., alte, bedeutende Stadt im n. Phoinikien 
s. Ant- Arados, dem sie im J. 333/32 (Arr. an. 
2,13,8. 14,1. 15,6. Curt. 4,1,6) wieauch 218 (Pol. 5, 
68,7) unterstand. Um die Mitte 2.Jh. war M. 
unabhängig und konnte sich einer Überrumpelung 
durch die Aradier erwehren (Diod. 33,5f.). Nach 
60 Strab. 16,753 war M. zerstört und sein Land an 
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Siedler aus Arados aufgeteilt, doch muß die Stadt 
noch weiter existiert haben, da sie von Mela 1,67. 
Plin. nat. 5,78. 12,124. Ptol. 5,15,16 (zwischen 
Antarados und Mariamme). Dion. Per. 914 als 
bestehend erwähnt wird. Die zahlreichen Münzen 
(Head HN* 792f.) sind nicht gesch. verwertbar, 
weil die Ära ihrer Datierung (auf 33-375) nicht 
sicher bestimmbar ist. Die ausgedehnten Ruinen 
stammen größerenteils aus vorgriech. Z. K. Z. 
Renan Mission de Phenicie, Paris 1864, 21 f. 59-102. 
841-850. Dussaud Topogr. histor. de la Syrie ant. et 
mediev., Paris 1927, 123 ff. Honigmann, RE XIV 1431 bis 
1435. 

Marathussa. Eine der 3 — ► Klazomenai vor- 
gelagerten Inseln, Thuk. 8,31,3. Plin. nat. 5,137. 
Steph.Byz. s.v. ; wohl Aspronisi. K. Z. 

Marcella. 1. Röm. Witwe, Mittelpunkt des 
Kreises von adeligen Damen um -► Hieronymus in 
Rom, f 41 0/1 1. Hier, widmete ihr und Pammachius 
die Apologia adv. Rufinum (401) und den Daniel- 
komm. (407); in den Einl. der Komm, zum Gala- 
terbrief und zu Ezech. gedenkt er ihrer. 19 seiner 
Briefe sind an sie gerichtet (23-29. 32. 34. 37. 38. 
40-44. 46 im Namen von Paula und Eustochium. 
59. 97). Im Brief 127 schrieb er ihr einen ausführ- 
lichen Nachruf. O. H. 

2. s. Porphyrios 

Marcellianus (Caelestius?). Sohn des Präto- 
rianerpräfekten Maximinus (2), durch dessen 
Einfluß er noch sehr jung dux Valeriae wurde. M. 
betrieb den von Valentinian 1 . befohlenen Fe- 
stungsbau, lud 374 den Quadenkönig-> Gabinius 
(2) zum Mahl und ließ ihn ermorden (Amm. 29,6, 
5. Zos. 4,16). A. L. 

Marcellina. Ältere Schwester des Ambro- 
sius von Mailand, legte 353 ihre Gelübde vor 
Bischof Liberius von Rom ab, stand später in 
regem Gedankenaustausch mit ihrem Bruder, t 
ca. 398 (Paulinus, vita Ambros. 3f. Ambros, ep. 
20. 22,41). Ambrosius widmete ihr im J. 377 die 
Schrift de virginibus. A. L. 

Marcellinus. 1. Cognomen (Sonderformen 
und Weiterbildungen: 1. Kajanto Soc. Scient. 
Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 1965, 1 13. 173), in 
republ.Z. bei der gens Aemilia (8-17) und Pinaria, 
Degrassi FCap. 146. H. G. G. 

2. (Aurelius) M., war von ritterlicher Abstam- 
mung, Stein Ritterstand 244, vir perfectissimus , 
Erbauer der Mauern von Verona im J.265, CIL 

V 3329. Wohl ident, mit dem praefectus Meso- 
potamiae und rector Orientis, dem die Palmyrener 
im J.273 vergeblich den Purpur antrugen, Zos. 1, 

60,1, desgleichen mit dem cos.ord.275 M., CIL 

VI 10060. 3. M., Freund des Lucilius und Seneca, 
epist. 29. 4 . M., Freund Martials, 3,6, der im Sar- 
materkrieg Domitians 93 kämpfte, 6,25. 7,80. 9,45. 
5. (Aefulanus) M., Adressat von Plin. epist. 5,16 
und wohl auch von 8,23. 6. Antonius M., Praeses 
Lugdunensis primae 313, Cod.Theod. 1 1,3,1 ; prae- 
fectus praetorio des Constans in Gallien 340, ebd. 


11.12.1. 6,22,3; cos.ord.341, CIL VI 108. 109; 
praefectus praetorio in Italien im J.342, CIL III 
12330. 7 . M Praeses Phoenices 342, Cod.Iust.2, 

57. 1 . Comes orientis 349, Cod.Theod. 1 2,2,1 . 1 5,1, 
6. Er richtete mit anderen 351 über die Haeresie 
des Photius, Epiphan.haeres.71,1. 8. M., Comes 
rerum privatarum des Constans, Zos. 2,42,2, erhob 
gegen diesen den Magnentius am 18. Jan. 350 in 
Augustodunum zum Kaiser, Zos. 2, 42,3. Lpit. 

10 Caes.41,22. Chron. min. 1,237,350 M. Er wurde 
dessen magister ofßciorum , zog gegen Nepotianus, 
den er nach der Eroberung Roms am 30. Juni 350 
dort töten ließ, Zos. 2,43,4. Iulian. or. II 58 C ( = 74, 
7ff. H). M. fiel in der Schlacht bei Mursa 351, 
Iulian.or.il 57 D (= 73,1 Off. H). E. Stein Gesch. 
spätröm. Reich, 1 ,215 ff. 9. M. Magister militum 
des Magnentius, als Gesandter wurde er zu Con- 
stantius II. geschickt, der ihn gefangennehmen 
ließ, Petr.Patr.frg. 16 (= FHG IV 190a.b). Zon. 

20 13,7 (= III p. 195 D). 10 . M. Aus Apamea, Liban. 
epist. 1165 (= XI 236,10 F.); an ihn sind mehrere 
Briefe des Libanius gerichtet. Der Sohn des M. 
war 360 dessen Schüler, epist. 135 (= X 134,9 F). 

R. H. 

11 . M., Antonius (DessILS 61 13. 8944), Vater 
der hl. Melania (Hier. Chron. 2390), 313 praeses 
Lugdunensis I (Cod. Theod. 1 1 ,3,1), 340/42 zuerst 
praefectus praetorio per Gallias , dann praef. praet. 
ltaliae (Cod.Theod. 6,22,3. 1 1,1 2,1 .DessILS8944). 

30 341 war M. consul Ordinarius (DessILS 3991. 
5696f.). 12 . M., gegen 350 comes rerum privata- 
rum des Kaisers Constans, rief am 18. Jan. 350 
Magnentius zum Kaiser aus (Chr.min. 1 ,237. Zos. 
2,42). Als magister ofßciorum des Magnentius 
nahm er im Juni 350 Rom und ließ dort Nepotia- 
nus töten (Zos. 2,43). 351 fiel M. bei Mursa (Zos. 
2,46f. Chr.min. 1,237. Iulian. or. 2,57f.). 13 . M., 
magister militum des Magnentius, nahm an einer 
Gesandtschaft an Constantius teil (Petr.Patr.frg. 

40 16 = FHG 4,190). 

14 . M. verlor in dem Jahr 388 als Feldherr 
seines Bruders, des Usurpators Maximus, die 
Schlacht bei Poetovio gegen Theodosius I. (Paca- 
tus, Paneg. 35). 15 . M., um 405 praeses der Cyre- 
naica, war nach Synesios (ep. 62) gerecht und 
schützte die Provinzialen vor Übergriffen des 
Militärs. 16 . M., Flavius, tribunus et notarius , 
wurde im J. 410 durch Honorius zur Schlichtung 
des Donatistenstreites nach Afrika entsandt (Cod. 

50 Theod. 1 6,5,51 ; Mansi 4,53,186; Migne PL 11, 
1260. 1367). M. entschied 411 zugunsten der 
Katholiken (Mansi 4,18. 51ff. Cod.Theod. 1 5,5, 
55). Der theolog. interessierte M. trat in Verbin- 
dung mit Augustinus, der ihm unter anderem sein 
Werk de civitate dei widmete (vgl. Aug.ep.133f. 
136.138f.143.165.I90). 413 wurde M. in den 
Sturz des -► Heraclianus verwickelt und hinge- 
richtet (Augustin, ep. 151. Oros. 7,42,1 7). - E.L. 
Grasmück Coercitio 1964. 17 . M., vornehmer 

60 Heide, brach im J. 454 mit Kaiser Valentinianus 
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III. und schuf sich eine unabhängige Herrschaft 
in Dalmatien (Suda). 457 suchte man M. in Gal- 
lien zum Kaiser zu erheben, doch ließ er sich dann 
von Maiorianus zur Unterstützung im Wandalen- 
krieg gewinnen (Prise, frg. 29 = FHG 4,103). 461 
kehrte er nach Dalmatien zurück, blieb dort un- 
abhängig, im Einvernehmen mit -+ Leo I. Zum 
magister utriusque militiae et patricius erhoben, 
kam er 467 mit -*■ Anthemius (2) nach dem W. Im 
Krieg gegen die Wandalen eroberte er 467 Sardi- 
nien (und Sizilien?). 468 wurde er (auf Betreiben 
-* Ricimers?) ermordet (Prok. 3,6. Chr.min. 2,90. 
Damascius bei Phot.cod. 242 b. p. 342 = Migne 
PG 103,1274). A. L. 

18. M. (MaQxehXlvoz) . Den Namen eines 
Marcellinus trägt im Cod. E (Pal. Heidelb. 252, 
s. XI) eine umfangreiche Vita des Thukydides 
( M.ov ex rwv elg Govxvöh 5i]v oxofa'cuv Tiegi 
tov ßiov avrov xai rfjg rov X6yov iöeaq). Aus 
den einleitenden Sätzen geht hervor, daß der Vf. 
bzw. Redaktor zuvor Demosthenes behandelt 
hatte und daß die Biographie die Einleitung zu 
einer Erklärung des Thuk.- Textes bilden sollte 
(vgl. auch § 51). M. wird auch Sch.Xen.an. 2,6,29 
als Vf. einer Thuk.-Vita angeführt (vgl. Suda s. 
dnoXavoi)\ als Scholiasten kennt ihn Greg. Cor. 
De dial. Att. 34. Die Biogr., in der eine Reihe 
guter alter Quellen durch Vermittlung des— ► Didy- 
mos (1) verarbeitet ist, ist in Wahrheit eine unbe- 
holfene und unausgeglichene, in Einzelheiten 
widersprüchliche Kontamination mehrerer biogr.- 
stilkrit. Abhandlungen. Abgesehen von der Ein- 
leitung (§ 1) heben sich mindestens 3 Abschnitte 
(2-44. 45-53. 54-58) deutlich ab. Jeder von ihnen 
bietet zunächst biogr. Angaben, auf die ein Stil- 
urteil folgt. Das Material des letzten (56f.) geht 
mit größter Wahrscheinlichkeit auf — »■ Caecilius 
(III 2) zurück (F.Zvcker AN HOOIJOIHTOE, 
SDAW 1952, Nr. 4,4ff.). Ältere Versuche, Teile 
der Vita -> Zosimos von Askalon zuzuweisen, ha- 
ben zu keinen gesicherten Ergebnissen geführt. 
Man hält es neuerdings für möglich, daß M., Re- 
daktor der Vita und der Sch.-Slg., mit dem Her- 
mogenes-Scholiasten (-■> Nr. 19) ident, ist. 

Ta.: Thukydides ed. C.Hude I, Lpz. 1898, iff. ed. O. 
Luschnat I, Lpz. 2 I9Ö0, iff. 

Lit.: Bu.x, RE XIV 1450fr. Gudetnan, RE II A 683fr. 
O.Luschnat, Philol. 98, 1954, 14 ff., bes. 42fr. (dort weitere 
Lit.). 

19. M., vielleicht ident, mit Nr. 18, Rhetor (5. Jh. 
n.Chr.?), Erklärer des — ► Hermogenes (9). Seine 
Erläuterungen zu der Schrift LFegi ardoecov sind 
zusammen mit denen des — ► Sopatros und — ► Sy- 
rianos in einem Katenen-Komm. (Walz Rhet. 4, 
39 ff.) überliefert. H. Gä. 

H. Rabe, RhM 64 , 1909 , 578 ff. 

20. M., röm. Papst 295-304. Ihn verteidigte 
Aug. c. Petil. 2,92,208 (vgl. 202,125,22 P.) u.a. 
(CSEL 53 Ind. 334) nur formal gegen den von den 
Donatisten erhobenen Vorwurf, er habe in der 
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diocletian. Verfolgung das Weihrauchopfer gelei- 
stet und die hl. Schriften ausgeliefert. Die hist. 
Bezeugung ist unsicher. O. H. 

E. Caspar Gesch. des Papsttums I 1930,97-101. A.Amore, 
Antonianum 32, 1957, 411-426. 

21. M., kaiserzeitlicher griech. Arzt unsicheren 
Datums (2.Jh. n.Chr.?); erhalten eine Pulsschrift 
(ed. H. Schöne, Festschr. Philol. Vers. Basel 1907, 
448-472), in der einige wichtige doxograph. Nach- 
10 richten (vor allem über— ► Herophilos) stehen. 

F. K. 

Marcelli theatrum. Für den Bau eines 
ständigen Theaters im n. Teil des forum holitorium 
hatte bereits Caesar Gelände erworben, Augustus 
ließ es in den J. 17-13 (oder 11 ) v.Chr. erbauen 
und weihte es im Namen und zu Ehren seines im 
J. 23 v. Chr. gestorbenen Neffen -> Marcellus 
(Claudius o. Bd. I, II 32). Der Travertinbau be- 
stand aus drei Arkaden geschossen mit dor., ion. 
20 u. korinth. Halbsäulen und faßte 10000 bis 14000 
Zuschauer. Der Verfall setzte gegen E. 4.Jh. 
n.Chr. ein; im MA. diente das Theater den Ge- 
schlechtern der Pierleoni, Salvati und Orsini als 
befestigte Wohnstätte; so ging das 3. Stockwerk 
des Zuschauerraums verloren. 1926 begann man, 
das Theater von späteren Anbauten zu befreien 
und die Arkaden des Untergeschosses freizulegen. 
1932 waren die Arbeiten beendigt. Rud. G. 

Lugli Centro 568fr. Curtius- Nawrath Das Ant. Rom. 
30 E.Nash Bildlex. 2,418-421, mit Lit. 

Marcellus. 1 . Cognomen (Deminutivum von 
Marcus) und Familienname in der Gens Claudia 
(o.Bd.I 1 206 f . Nr. 11 - 19 . 1214 Nr. 32 - 35 ). I.Ka- 
janto, Soc.Scient. Fenn., Comm. Hum. Litt. 36 , 
1965 , 39 . 124 . 129 u.ö. H. G. G. 

2. M., Procos.Africae aus der Zeit des Kaisers 
Antoninus Pius, AE 1921, 38. 39. 1954, 215. IRT 
304. Thomasson Statth. Nordafr. 2,76f. 3. M. 
Procurator von Iudaea 36 / 37, los. ant. 1 8,89. R . H . 
40 4. M., aus Serdica, magister equitum per Gal- 

lias, sollte den Caesar Iulianus beaufsichtigen, 
wurde 357 durch Severus ersetzt. M. versuchte nun 
vergeblich, Iulianus bei Constantius II. der Illoyali- 
tät zu verdächtigen (Amm. 16,2.4. 7f. 10,21. Eun. 
frg. 8,17 = FHG 4,16. 21). 5. M., protector do- 
mesticus, Verwandter und Feldherr des Usurpa- 
tors Procopius. Im Sommer 366 wurde M. in Chal- 
kedon zum Kaiser ausgerufen, bald darauf jedoch 
in Thrakien gefangen und hingerichtet (Amm. 26, 
50 10. Zos. 4,8). 6 . M., kämpfte 530 gegen die Perser 
bei Dara als Reiterführer und 533/34 gegen die 
Vandalen als Befehlshaber der Föderaten unter 
Beiisar. 536 versagte er als dux Numidiae gegen 
den Aufrührer Stotzas (Prok. 1,13,21. 3,11,6. 4,3,4. 
15,50). 7. M., comes excubitorum, berief auf Be- 
fehl Iustinians im J. 540 Beiisar aus Italien ab. 541 
wirkte er beim Sturz des Kappadokers Iohannes 
mit. 548 deckte M. dem Kaiser die Verschwörung 
des Artabanes auf (Prok. 1,25,24. 7,32,22ff. 42ff.). 
60 8. M., Neffe Kaiser Iustinians, kämpfte 544 gegen 
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die Perser und 562 als magister militum gegen die 
Hunnen (Prok. 2,28,2. Theophan. a. 6054 = 236, 
24ff. de Boer). A. L. 

9. M., röm. Papst 308-309 (?). Die Ber. über 
ihn sind unsicher. Er reorganisierte die röm. Kirche 
nach der diocletian. Verfolgung. Der Über Pontif. 
1,164 D. schreibt ihm ohne hist. Gewähr die Ein- 
teilung der röm. Gemeinde in 25 tituli (Zahl für 
diese Z. falsch) unter je einem Presbyter zu. 
E.Caspar Gesch. des Papsttums I, 1930, 99-101. E.H. 
Röttges, Ztschr. f. kath. Theol. 78, I95Ä, 385-420. A. 
Atnore, Antonianum 33 » 1958, 57 - 75 * 

10. M., Bischof von Apameia am Orontes. Auf 
Grund des Religionsgesetzes des Theodosius I. 
vom J. 39 2 zerstörte er dieheidn. Tempel. Darüber 
berichten Theodoret. 5,21,5-16 (zur Niederlegung 
des Zeustempels von Apameia angewandte Tech- 
nik) und Soz.7, 15, 12-15 (Tod des M. durch die 
sich für den Tempel von Aulon wehrenden Hei- 
den). O. H. 

11. M., Rhetor aus Pergamon, der nach Suda 
s. v. ein Buch 'Aögiavög 17 tieqi ßaaiXeia^ 
schrieb. 12. M. von Side, Arzt und Dichter z.Z. 
der Kaiser Hadrian und Antoninus Pius, die seine 
Bücher öffentlich aufstellen ließen (Anth.Pal.7, 
158). Er schrieb 42 B . 9 IarQtxä in Hexametern, in 
denen er Tiere, Pflanzen und Steine und die aus 
ihnen gewonnenen Heilmittel aufzählte. Erhalten 
ist nur ein Frg: von 101 V. (über Fische und die 
von ihnen stammenden Heilmittel). Exzerpte und 
Paraphrasen einzelner Teile des Werkes finden sich 
bei verschiedenen späteren Medizinern. Ungeklärt 
ist noch, ob die inhaltlichen und sprachlichen 
Übereinstimmungen zwischen den 'IaTQixä und 
den Koiraniden des Hermes Trismegistos zu ver- 
stehen sind als Abhängigkeit M.’ von den Koirani- 
den [1] oder umgekehrt [3] oder ob beide Werke 
HB. er als Vorlage haben ([2], vgl. [3]) und die bes. 
engen Querverbindungen zwischen ihnen auf Re- 
miniszenzen der Koiraniden an das sehr bekannte 
Werk M.’ beruhen [2]. Ein Zeichen für M.’ Be- 
rühmtheit als Dichter ist es, daß Herodes Attikos 
ihn beauftragte, 2 größere Gedichte für 2 Tafeln 
auf seinem Triopion zu schreiben (ausführlicher 
Komm, zu diesen insgesamt 98 V. und kurze Bern, 
zum Stil der ’ IaTQtxa bei Wilamowitz Kl. Sehr. 
2,192ff.). O.Dr. 

Frg. bei E.Heitsch Die griech. Dichtcrfrg. der röm. Kai- 
serzeit 2, Gött. 1964, 16-22. - I. M. Wellmarm M. von 
Side als Arzt und die Koiraniden des Hermes Trisme- 
gistos, Philol.-Suppl. 27, H. 2, 1934. 2. E.Heitsch , NAG 
1963, 39 ff* 3 . R.KeydelU Bursjb 272, 1941» 4L 

13. M. t griech. Historiker der Kaiserzeit (?), 

Vf. v onAW ionix.äydi\\s denen Proklos (in Plat. 
Tim. 1,177. 181 Diehl) 2 Nachrichten über Atlantis 
mitteilt. FGrH 671. (RE XIV 1489, 43 irrig als 
Marcellinus behandelt). H. Gä. 

14. M., gen. Empiricus, med. Schriftsteller in 
Bordeaux um 400 n.Chr. Es bleibt unsicher, ob 
M. selber Arzt war oder ein höheres Hof amt inne- 
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hatte. Er schrieb De medicamentis , ein Arzneibuch, 
das viel Volksmedizin enthält und stark auf der --> 
Medicina Plinii fußt (sprachlich interessant wegen 
einiger Gallizismen). F. K. 

Ta.: M.Niedermann, CML V (1916). E.Liechtenhan Sprach- 
liche Bemerkungen zu M. Emp., Diss. Basel 1917. 

Marcia aqua, benannt nach dem Praetor 
— »■ Q.Marcius Rex, der i.J. 144 v.Chr. vom Senat 
den Auftrag bekam, die aqua Appia und den Anio 
10 vetus zu restaurieren und eine 3. Wasserleitung bis 
zum Capitol zu bauen. Durch die Forschung Lug- 
lis sind wir über ihren Verlauf ziemlich genau 
unterrichtet. Der Aquädukt führte das Wasser des 
Anio z.T. unterird. nach der Stadt und wurde 
mehrmals verlegt und ausgebessert, so unter Au- 
gustus (CIL VI 1244), Titus und Caracalla. Vor 
Rom flössen die Marcia, Tepula und Iulia eine 
Strecke weit in einem Leitungsbau übereinander, 
was in der Nähe der Porta Maggiore in der Aure- 
20 liansmauer h. noch zu sehen ist. Rud. G. 

Lugli Monumenti 2,342-357. 

Marciana silva auf derTab.Peut. der sonst 
als Abnoba bezeichnete Schwarzwald. Amm. 21, 
8,2 benennt im Zusammenhang mit Iulians Zug 
von Kaiseraugst nach Sirmium (361 n.Chr.) nur 
den s. Schwarzwald mit M.s. Zur Deutung des 
Namens vgl. Zeuss Die Deutschen 10 Anm.: ahd. 
marca = Grenzwald, anders WiLSERTacitus Germ. 
I Anm. 4*. angels. myree = dunkel-düster = 
30 Schwarzwald. H. C. 

Franke , RE XIV 1504. 

Marcianopolis ( Maqxiavov h. Rekä 

D6vnja in NO. -Bulgarien, Hauptstadt der Provinz 
Untermoesien, dort, wo sich die von Anchialos 
über das Balkangebirge nach Moesia führende 
Straße in 3 Zweige gabelt: der n.w. nach-> Duro- 
storum, der ö. nach -+ Odessos, der w. nach Nico- 
polis ad lstrum. M. wurde von Traian 18 mp. w. 
von Odessos gegründet und zu Ehren seiner Schwe- 
40 ster Marcia benannt. Mitten in M. starke Karst- 
quellen, deren Abfluß in der Spätant. als Potamus 
bezeichnet wurde. Die Bevölkerung bestand z.T. 
aus hellenisierten Kleinasiaten, die amtliche 
Sprache war das Griechische. Prägungsrecht seit 
Commodus. Das Gebiet war urspr. zur Provincia 
Thracia gehörig und wurde erst später zu Moesia 
Inferior geschlagen. 

Im Kult überwiegen griech. und oriental. Gott- 
heiten, aber auch thrak. Elemente treten in Wei- 
50 hungen und Grabinschriften auf. 

Um 238 n.Chr. von den Goten überfallen, aus- 
geplündert. Eine zweite Belagerung (248) wurde 
abgeschlagen, ebenso spätere Gotenüberfälle. Die 
Blüte von M. fällt ins 4.Jh. n.Chr., zumal nach- 
dem Kaiser Valens 367-369 n.Chr. dort residiert 
hatte. 378 wurde der comes -> Lupicinus (2) von 
den Goten bei M. vernichtend geschlagen. Anf. 
5.Jh. besaß M. eine Waffenfabrik. 447 Angriff 
Attilas, 477 Aufenthalt Theoderichs. Nach folgen- 
60 der Zerstörung von Iustinianus wiederhergestellt 
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und befestigt. Bischofssitz. Itin.Ant. 228. Tab. 
Peut. 4,6,7. Amm. 27,4,12. 31,5,4. Iord.Get.16, 
93. Dexipp. FGrH 100 F 22. 25. Griech. Quellen 
für die Bulg. Gesch. 1, Sofia 1954, 2-4 (bearb. von 
Besevliev). Zos. 4,10. Themist. VIII. Iord.Get. 26, 
135ff. Amm. 3 1 ,5,9 fF. Malch. exc. de leg. Rom. 89 
= FHG IV 122. Not. dign. or. XI 34. Chr. D. 
Fluss, RE XIV 1505-1511. V .Velkov Die thrak. und dak. 
Stadt in der Spätant. (bulg., dt. Resume), Sofia 1959, 84fr. 
Kalinka Ant. Denkm. Bulg. 3 58 ff. 

Marcianus. 1. M. nannte sich der von Galba 
freigelassene -> Icelus nach seiner Erhebung in 
den Ritterstand, Tac. hist. 1,13,1 . Plut. Galba 7,6. 
Suet. Galba 14. 2. M., Lehrer des Marc Aurel, 
nQog £. 1,6,6. 3. M., General des Gallienus, be- 
siegte zwischen 263 und 267 mehrmals die Goten, 
Zos. 1,40,1 f. SHA vit. Gail. 1 3,10. Claud. 6,1. 18,1 . 
Mitverschworener gegen Gallienus im J.268, vit. 
Gail. 14,1,7. 15,2. R. H. 

4 . M., Lehrer der Tochter des Kaisers Valens, 
Presbyter und von 384-395 Bischof der Novatia- 
ner in Constantinopel (Sokr. 4,9. 5,21. 6,1. Soz. 
6,9. 7,12. 14. 18). Vielleicht ident, mit dem officialis 
M. bei Liban.ep. 54. 5. M., gebildeter Freund des 
Symmachus, zum Heidentum abgefallen, wurde 
384 vicarius Africae und 394 (unter-* Eugenius) 
proconsul Africae (Symm.ep. 3,33. 8,9. 23). Wäh- 
rend seiner Stadtpräfektur im J. 409/10 herrschte 
in Rom Hungersnot (Zos. 6,7). Wohl ident, mit 
Iulius Agrius Tarrutenius M. in CIL VI 1735. 
6 . M., Kaiser 450-457. * 396 (?) als Sohn eines 
Soldaten in Thrakien (Euagr. 2,1), nahm 421 am 
Perserkrieg teil. Im Dienste Ardaburs und Aspars 
wurde M. domesticus und tribunus (Prok. 3,4: 
Theophan.a. 5943 = 1 04 , 1 9 ff . de Boer. Theod. 
Lect. 1,2). Nach dem Tode Theodosius’ II. (28.7. 
450), wählte Pulcheria M. zum Gemahl und ließ 
ihn am 25. 8. 450 in Gegenwart von Senat, Heer 
und Volk zum Kaiser erheben, offiziell nach dem 
Willen des Theodosius (Chron. Pasch. 1,590. Eu- 
agr. 2,1. Zon. 12,24. Theod. Lect. Prok. a.O.). M. 
teilte seine Thronbesteigung Valentinian III. und 
Papst Leo mit (Leo ep. 73). 

Gegenüber Attila trat M. energisch auf, doch 
war die Entspannung auf der Balkanhalbinsel vor 
allem Attilas Hinwendung nach dem W. zu dan- 
ken. Nach dem Zerfall des Hunnenreiches siedelte 
M. bisher den Hunnen untertänige Stämme auf 
Reichsboden an, mit anderen (-* Gepidae. -> Ost- 
goten) schloß er foedera . Von den Vandalen for- 
derte er 455/56 die Auslieferungder-* Eudoxia (2), 
ging aber nicht mit Waffengewalt gegen sie vor. 
Im O. mußten Angriffe der Araber auf Syrien und 
der Blemyer und Nubaden auf Äg. abgewehrt wer- 
den (Prise. frg. 20f. = FHG 4,1 00f.); erfolgreich 
war ein Krieg gegen den Lazenkönig -> Gobazes. 
Da im O. weitgehend Friede herrschte und er den 
bedrängten W. militär. nicht unterstützte, hatte 
M. die Möglichkeit, das Los seiner Untertanen zu 
erleichtern und so seiner Regierung ein gutes An- 
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denken in der Nachwelt zu verschaffen (z. B. Theo- 
phan. a. 5946. Euagr. 2,1. Lyd.mag. 2,42. Zon. 13, 
25. Const. Porph. de caerem. p. 432 Bonn). M., 
bes. den Senatoren zugetan, gewährte unter ande- 
rem Steuererleichterungen und bemühte sich um 
Ordnung in der Finanzverwaltung (z. B. Nov. 
Marc. 2.3. Cod.Iust. 2,7,10. 1 2,2,1 f .). 

Kirchenpolit. stand M.zunächstsehr unter dem 
Einfluß seiner Gemahlin -> Pulcheria (| 453). Die 
10 Entscheidungen der »Räubersynode« von 449 
machte M. rückgängig. Unter nur zögernder Zu- 
stimmung des Papstes Leo berief M. ein neues 
Konzil nach Nicaea, das aber dann vom 8.10. bis 

I. 11.451 in Chalkedo nabgehalten wurde (4. ökum. 
Konzil ; E. Schwartz, Acta Conc. Oecum. 2, 1 933. 
A. Grillmeier -H.Bacht Das Konzil von Chal- 
kedon, 3 Bde. 1951/54). Auf der Sitzung vom 
25. 10., der einzigen in Anwesenheit und unterVor- 
sitz des M., wurde das letztlich auf kaiserlichen 

20 Befehl formulierte Symbolum Chalcedonense ver- 
kündet, das auf dem Nicaenum (von 325) und dem 
Constantinopolitanum (von 381) basierte und in 
welches die epist. dogmatica Leos von 449 (ep. 28) 
aufgenommen wurde. M. konnte aber nicht ver- 
hindern, daß nun ein lang anhaltendes Ringen um 
das Bekenntnis einsetzte (-> Monophysiten). 
Päpstlicher Protest erhob sich gegen »Kanon« 28, 
der, den 3. Kanon des Konzils von 381 bestäti- 
gend, festsetzte, daß die Kaiserstadt Constantino- 
30 pel nun auch kirchlich als 2. Stadt nach Rom zu 
gelten habe. Auf kaiserlichen Wunsch wurde die 
von Constantinopel seit 381 erstrebte Jurisdiktion 
über Thrakia, Pontus, Asia und das Missions- 
gebiet nun gesetzlich verankert (Kanon 9 und 17). 
Auch nach dem Konzil trat M., der die kirchlichen 
Privilegien bestätigte und gegen das Heidentum 
vorging, bewußt als Schützer des wahren Glau- 
bens auf (Cod.Iust. 1 ,2,12. 1 1 ,7. Mansi 7,475.478. 
502ff.). Als Nachfolger sah M. offenbar seinen 
40 Schwiegersohn -> Anthemius (2) vor, doch wurde 
nach seinem Tode -► Leo (2) zum Kaiser erhoben. 

Als M. wird jetzt meist die Kolossalstatue von 
Barletta gedeutet (Volbach-Hirmer Frühchristi. 
Kunst 1958, 69f.). Mz.: Sabatier Monn.Byz. 1862 
(1955), 122f. 

Stein I. Jones Later Roman Empire. 

7 . M. Flavianus, Enkel des Kaisers M.,Sohn des 
— >■ Anthemius (2), * 455, Consul 469 und 472, um 
470 verheiratet mit Leontia, der Tochter des -> 
50 Leo. Nach erfolgloser Erhebung gegen Zeno im 

J. 479 wurde M. zum Priester geweiht und ver- 

bannt. 483/84 erwog Illus seine Erhebung zum 
Gegenkaiser (Malch. frg. 19. Candid.frg. 1. loh. 
Antioch.frg. 211. 214 = FHG 4,131. 137. 619f. 
Euagr. 3,20). 8, M., Neffe Kaiser Iustinians I., er- 
reichte 563 Frieden in Af rika, wurde573 nach Miß- 
erfolg vor Nisibis von Iustinus II. als Feldherr ab- 
gesetzt. A. L. 

9. M., von Herakleia (Pontos), Geograph, nur 
60 durch seine Werke bekannt, lebte zwischen 250 
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(Benützung des Periegeten Protagoras) und 500 
n. Chr. (zitiert von Steph. Byz., Sch. Apoll. Rhod. 
3,859), vielleicht nach 400, da er Strabon aus 
erster Hand zu benützen scheint, von dem eine 
Hs. zu dieser Z. in Byzanz auftaucht (Epit.Per. 
Menipp. 3). Erhalten sind Frg.e der'Emrojbir) r(bv 
evöexa xf\g 3 Agr£/b^ida)gov rov 3 E(peoiov r ea )- 
ygayiag ßißkicov (2 B.: GGM 1,574), Exzerpte 
aus dem JJegijikovg rrjg i£eo &akdaar]g (2 B.: 
ebd. 515) und der s Emro^i i) rov rrjg ivrog &a- 10 
kaaar]g neginkov *v eygayev ev rgtoi ßißkioig 
Mevmnog TI egyajurjvog (1 B., Titel von K. Müller 
konjiziert: ebd. 564 und A. Diller The Trad. of 
the Min. Greek Geographers, 1952, 147-164). Die 
Epitome Artemidors ist nützlich bes. für die Re- 
konstruktion der recoygcMpovjueva, die M. als 
Führer für seine Beschreibung des Mittelmeeres 
im Hinblick auf ihre Genauigkeit gewählt hatte. 
Vom FF egijzkovg, dem persönlicheren, auf -> Ar- 
temidor, Ptolemaios und Protagoras sich stützen- 20 
den Werk, sind erhalten: die allg. Beschreibung des 
Ind. und Atlant. Ozeans, die als getrennt vonein- 
ander auf gefaßt werden, die Messung des Erdum- 
fangs nach Eratosthenes und Ptolemaios, die 
Maße der Festländer, die Liste der bedeutendsten 
Inseln, ferner Exzerpte des Periplus des Ind. Ozeans 
bis China (B. 1 ) und des Periplus des Atlant. Ozeans 
bis zu den Britann. Inseln (B.2); Afrika fehlt fast 
ganz. Die Herkunft dieser Kompilation, die nichts 
autoptischer Erkundung verdankt, ist doppelt. 30 
Einerseits nimmt M. als Leitfaden eine Erdkarte, 
die ihm die Orientierung der Küsten und die allg. 
Form der Kontinente und der Meere liefert (J. 
Fischer Claudii Ptol. Geographiae cod. Urb. gr, 
81,1, 1932, 447ff.), andererseits verbindet er das 
genaue Programm einer »Geographie« (karto- 
graph. Angaben) mit dem eines »Periplus« (Ent- 
fernungen von Hafen zu Hafen), jedoch ohne die 
dieser liter. Gattung eigenen Bestandteile. Bes. um 
Genauigkeit bemüht, rühmt er sich, überall genaue 40 
Maße durch Berechnung der Mitte zwischen den 
Mindest- und den Höchstmaßen seiner Quellen zu 
erreichen. Aber in Wirklichkeit entlehnt er diese 
Methode und die sich aus ihr ergebenden Zahlen 
dem Protagoras, wahrscheinlich meist seinem ein- 
zigen Gewährsmann (E.A. Wagner Die Erd- 
beschr. des Timosthenes v. Rhodos, Diss. Lpz. 
1888, 21 ff.), was sein Verdienst stark herabmin- 
dert. Die Epitome des Menippos beschreibt mit 
der gleichen Trockenheit die Küsten des Pontos 50 
Eux. und dient offensichtlich der Ergänzung der 
beiden vorausgegangenen Werke. Die Durchfüh- 
rung eines so zusammenhängenden Planes und die 
Einheitlichkeit des dem Ganzen auf geprägten Sti- 
les -Abneigung gegen die nur tzei&eiv i&dkov reg 
spricht er Epit.Per. Men. 1 aus - lassen in seinen 
3 Werken eine nicht zu unterschätzende Persön- 
lichkeit erkennen, trotz der Fehler, die einem ohne 
kritischen Geist und auf zu schmaler Basis durch- 
gefuhrten Flickwerk anhaften. F. L. 60 
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Marcias. Ostgote, Befehlshaber der ostgot. 
Streitkräfte in Gallien, 537/38 an derVerteidigung 
Roms beteiligt (Prok. 5, 1 3 , 1 4 f. 29. 19,12. 29,2). 

A. L. 

Marcilius. Personenname (auch inschr.: 
Schulze Eigenn. 1 88,4. vgl. 456). 1. L. M., um 72 
Legat des M. -► Antonius (8) im Seeräuberkrieg, 
vermittelte in einem Rechtsstreit der Gemeinde 
Gytheion. Sylloge 3 748,8. Broughton Mag. 2,105. 
2. M.M., Dolmetscher Ciceros in Kilikien und 
dessen gleichnamiger Sohn. Cic.fam. 13,54. 

H. G. G. 

Marcina. Von Etruskern (vgl. Plin.nat. 3,70) 
gegründete und von Samniten bewohnte Stadt am 
Golf von Paestum (Strab. 5,251), h. Vietri (?) ; vgl. 
Nissen It.Ldk. 2,825. G. R. 

Marcio s. Markion 

Marcius. Alter röm. Gentilname, abgeleitet 
vom Praenomen Marcus, mit Suffix -ius (Fraen- 
kel, RE XVI 1652f. 1659), auch inschr. häufig 
(Schulze Eigenn. 188. 466). Walde-Hof . 3 2,38. 
J. Reichmuth Die lat. Gentilicia, Diss. Zürich 
1956, 94. I.Kajanto Soc. Scient. Fenn., Comm. 
Hum. Litt. 35, 1965, 27. In der Überlieferung tritt 
eine frühere, patriz. Gruppe von Namensträgern 
entgegen, die nur bedingt als histor. angesprochen 
werden kann; zu ihr gehört - außer dem 4. röm. 
König Ancus M. Nr. 3 - vor allem Cn. M. Co- 
riolanus, den erst spätere hist. Legende zum Vor- 
kämpfer der Patrizier gemacht hat; auf beide be- 
riefen sich die späteren Marcier als Ahnherren 
(Suet.Caes. 6,1). Die spätere Gruppe (seit Nr. 36) 
ist plebeisch, ihr Zusammenhang mit der früheren 
ist unklärbar, vgl. Münzer Adelsp. 81; sie tritt 
seit dem 3. Jh. als führendes Geschlecht der Nobi- 
lität hervor mit den Zweigen Rutilus (später Cen- 
sorinus), Tremulus (dann Philippus, Seitenlinie 
Figulus), die zusammen 6 Censoren stellten, sowie 
Rex (seit dem 2. Pun. Krieg) und Ralla. Mz. : Syd. 
Nur inschr. bekannte Namensträger z.B. Dess. 
ILS 3427.4420. Leges Marciae: RE XII 2398. 

I. Republikanische Zeit. 1. M., 2 legendäre 
Söhne des Königs Ancus M., die den L.Tarqui- 
nius ermorden ließen und dann verbannt wurden. 
2. M., ein oder mehrere als Person nicht faßbare 
Urheber (vates) der carmina Marciana , die 212 
zur Einrichtung der Apollinarspiele den Anlaß 
gaben. 3. Ancus M., der 4. röm. König, nach 
späterer Konstruktion der Tochtersohn des Numa 
Pompilius. In der späten Republik sah man ihn 
als den Ahnherrn der pleb. Marcii an; die ange- 
nommene Filiation ist für uns jedoch nicht mehr 
erkennbar (Mz. mit Köpfen des M. und des Numa 
um 86 v. Chr.). 4 . C. M., Spanier aus Italica, un- 
ternahm im Auftrag des Q.Pompeius im J. 142 
Streifzüge gegen Viriatus. H. Simon Roms Kriege 
in Spanien 154-133 v.Chr., 82.118. 5. Cn.M., 
soll als Volkstribun 389 den Q. — ► Fabius Am- 
bustus (19) angeklagt haben. 6 , M. M., der legen- 
däre älteste Namensträger. Sein Sohn Numa M. 
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habe Pompilia, die Tochter des Königs Numa 
Pompilius, geheiratet und sei von diesem zum 
Pontif ex bzw. von T ullus Hostiliuszum Stadtprae- 
fekten eingesetzt worden, Liv. 1,20,5. Tac.ann. 6, 
11,1. Beider Sohn sei Ancus M. Nr. 3 gewesen. 
7. M. M., als erster Plebeier rex sacrorum , f 210, 
wahrscheinlich Ahnherr der Marcii Reges. 8. M. 
M. (M.’ f.), Münzmeister um 119-110 v.Chr. 
(Nachweise bei Broughton Mag. 2,445). Seine 
Münzdarstellungen weisen auf einen Ahnen hin, 
der die Getreidepreise ermäßigte (nach Plin. nat. 
18,15 ein M ' M. aedilis , der entweder in die Z. vor 
439 oder in die Z. um 150 datiert werden kann). 

9. Q. M., ging 45 als Kriegstribun des jüngeren 
Cn. Pompeius zu Caesar über. Bell. Hisp. 1 1,2. 

10. (M .) Censorinus (zum Cognomen s. Nr. 37) 
wurde 70 als Flottenführer vor Sinope von Streit- 
kräften des Mithridates geschlagen. 11. C. M. 
Censorinus, früh ein Gegner Sullas, Anhänger des 
Marius und Cinna, ließ 87 den cos. Cn. Octavius 
ermorden. Ausgedehnte Münzprägung um 86 
(Nachweise bei Broughton Mag. 2,445). 82 wurde 
er als legatus von Pompeius bei Sena (Gallica) 
geschlagen, erlitt dann in Etrurien schwere Ver- 
luste. Nach der Schlacht an der Porta Collina 
(1. Nov. 82) wurde er auf Befehl Sullas hingerich- 
tet, App. civ. 1,433. Cic. Brut. 311 (ebd. 237 wird 
M. als Redner erwähnt). 12. Cn. M. Censorinus 
brachte 123 oder 122 ein Gesetz über Kriegstribu- 
nenwahl ein, vielleicht als Volkstribun, Brough- 
ton Mag. 1,517. 13. L. M. Censorinus, C. f. C. n. 
Als cur. Aedil ließ er die Hecyra des Terenz zum 
3. Mal aufführen (160 oder 156). Consul 149, mit 
M.’ Manilius (Quellen u.a. bei Degr. I 1 3,52 f. 
464f.). M. fiel die Seekriegsführung gegen Kar- 
thago (3. Pun. Krieg) zu. Nach App. Lib. 80ff. for- 
derte er die Karthager auf, zunächst die Waffen 
abzuliefern, und später, die Stadt zu räumen; die 
andere Version bei Diod. 32,6,3 läßt es fraglich 
erscheinen, ob ihm dieser Höhepunkt röm. Perfi- 
die zur Last zu legen ist. Beim Angriff auf Kar- 
thago hatte er von S. her nur vorübergehende Er- 
folge und kehrte dann zur Leitung der Wahlen 
nach Rom zurück. 147 Censor mit L. Cornelius 
Lentulus Lupus. Gewidmet war ihm die Erstaus- 
gabe einer Schrift des Akademikers — > Kleito- 
machos (der die 2.Aufl. dem Satirendichter -> 
Lucilius widmete). 14. L. M. Censorinus, Sohn 
eines L. (wohl der Münzmeister um 82, Brough- 
ton Mag. 2,445), Enkel eines C., Neffe von Nr. 1 1. 
Anhänger Caesars, den er am 1 5. März 44 vergeb- 
lich zu schützen versuchte. Praetor 43, zog mit 
Antonius in den Perusin. Krieg, wurde geächtet, 
brachte nach den Proskriptionen 43 das Haus 
Ciceros auf dem Palatium in seinen Besitz und 
stand 42-40 als Statthalter in Macedonia. 39 
triumphierte er ex Macedonia und war Consul, 
zusammen mit C. Calvisius Sabinus, Broughton 
Mag. 2,386. Wahrscheinlich ident, mit dem im J. 
17 genannten XVvir sacris faciundis. 15. Cn. M. 


-j“ Coriolanus. 16. Q. M. Crispus, Anhänger Cae- 
sars. 57-55 Legat in Macedonien, 46 bei Thapsus 
(Bell. Afr.77,2), 46 Praetor, 45 Propraetor in Bi- 
thynien, 44 in SO. -Kleinasien, übergab 43 seine 
Truppen an C. Cassius, von dem er unbehelligt 
entlassen wurde. 17. C. M. Figulus, C. f. Q.n. 
(wohl Enkel von Nr. 24). 169 Praetor mit dem 
Oberbefehl zur See gegen Perseus (verlustreiche 
und ergebnislose Kampfführung). 162 Consul mit 
10 P. Cornelius Scipio Nasica Corculum, wobei M. 
bereits in seiner Provinz Gallia stand, als die Wahl 
wegen eines Formfehlers für ungültig erklärt 
wurde und beide coss. abdanken mußten. 156 Con- 
sul II mit L. Lentulus Lupus, Broughton Mag. 1, 
447. M. bekämpfte von Illyrien aus die Dalmater, 
die dann von seinem Nachfolger P. Nasica end- 
gültig niedergeworfen wurden. 18. C. M. Figu- 
lus, Sohn von Nr. 17, Rechtsgelehrter, der sich 
um 1 30 vergebens um den Consulat bewarb. 19. 
20 C. M. Figulus, C. f., Enkel von Nr. 18. Consul 64 
(mit L. Iulius Caesar), unterstützte 63 Cicero gegen 
die Catilinarier. Sein Sohn war wohl der L. Figu- 
lus, der 43 im S. Kleinasiens eine Flotte für Dola- 
bella aufstellte, App. civ. 4,258. 20. M. Libo, 66 
Praefectus fabrum unter M. Terentius Varro in 
Asien, Weinbergbesitzer in Faventia. Er war wohl 
ein Nachkomme des Münzmeisters Q.M. Libo, 
um 145-138, Broughton Mag. 2,445. 21 ff. Phi- 
lippi, Cognomen, wohl von Nr. 24 angenommen. 
30 21. L. M. Philippus, Q.f. Q.n., um 136 bis um 75, 
der Censorier. C a . 1 04 1 r . p 1. (eine lexagraria erfolg- 
los eingebracht), kämpfte 100 gegen -> Appuleius 
Saturninus, war Augur seit einem unbekannten J., 
spätestens 96, Praetor und Consul 91 mit Sex. 
Iulius -»• Caesar Nr. 10 (Degr. I. 1 3,54 f. 480f.), 
wobei er dem tr.pl. Livius Drusus opponierte, vgl. 
Chr. Meier Res publica amissa, 1966, 213. Doch 
bei Beginn des — >■ Bundesgenossenkrieges einigte 
er sich mit seinen seitherigen Senatsgegnern. Als 
40 Freund der Ritter und der Populären blieb er auch 
unter Marius und Cinna in Rom und wurde 86 
Censor (mit M.Perperna). Unter Cinna hielt er 
sich zurück, so daß er auch von Sulla anerkannt 
wurde, nachdem er (als legatus) diesem im J. 82 
Sardinien zugeführt hatte. Nach 78 spielte M. im 
Senat eine führende Rolle bis um 76; u.a. trat er 
für die Entsendung des Pompeius nach Spanien 
ein. Durch Begabung, Bildung, gemäßigte Haltung 
war er ein angesehener Politiker und ein tüchtiger 
50 Redner mit viel Witz, Cic. Brut. 173. Schanz-Hos. 
1,229. 22. L. M. Philippus, Sohn von Nr. 21, um 
1 02 bis nach 43. Praetor 62 (u.a. Kollege Caesars), 
61-60 Statthalter von Syrien. 58 heiratete er in 
2. Ehe -> Atia Nr. 9, die Schwesterstochter Cae- 
sars und Mutter des späteren Augustus. 57 trat er 
für Cicero ein. 56 war er Consul mit Cn. Cornelius 
Lentulus Marcellinus, Broughton Mag. 2,207, 
und stand polit. auf der Seite Caesars wie auch in 
der Folgezeit, am Bürgerkrieg aber beteiligte er 
60 sich nicht. Auf seinem Gut in Puteoli (wo er Nach- 
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bar Ciceros war) riet er44 seinem Stiefsohn Octa- 
vius, die Erbschaft Caesars nicht anzutreten (vgl. 
W.Schmitthenner Oktavian und das Testament 
Cäsars, 1952, 72. 80f.), unterstützte ihn aber, als 
dieser Rat nicht angenommen wurde, auch Cicero 
gegenüber. 43 sollte er als Senatsgesandter eine 
Versöhnung mit Antonius herbeiführen, zog sich 
jedoch nach dem Fehlschlagen, obwohl er zu den 
principes civitatis gehörte (Cic. Phil. 8,28), aus der 
Politik zurück. Während man früher die Wieder- 
herstellung des Tempels des Hercules Musarum 
und den Bau der Porticus Philippi um diesen mit 
M. in Verbindung brachte, muß man seit PIR 2, 
338 und Münzer, RE XIV 1571 dafür eher an 
Nr. 23 denken, während Latte RRelG 219 sich 
nicht entscheidet. 23. L. M. Philippus, Sohn von 
Nr. 22 aus dessen 1. Ehe, um 80 bis nach 33. Er 
begann als Münzmeisterum 56 (Broughton Mag. 
2,445), trat als tr.pl. 49 für Caesar ein, war 44 
Praetor (?), 38 Suffectconsul (mit P. Cornelius 
Scipio), stand als Proconsul 34-33 in Spanien, 
triumphierte 33 ex Hispa[n]ia und war seit ca. 56 
Augur. Zur Bautätigkeit in Rom s. Nr. 22 und da- 
zu das Fragment des Sever. Stadtplans bei E. Nash 
Bildlex. zur Topogr. des ant. Rom 1,471 (mit Lit.). 
Verheiratet war er mit Atia, der jüngeren Schwe- 
ster seiner Stiefmutter. 24. Q. M. Philippus, Q. f. 
Q.n., der erste bedeutende Vertreter des Zweiges 
(Münzer Ad6Isp. 64). Consul 281 (Triumph über 
Etrusker, Einstellung von Proletariern ins Heer), 
280 Praetor? (Broughton Mag. 1,191), 269 Cen- 
sor? (ebd. 199), 263 Reiterführer des für die Nagel- 
schlagung bestimmten Dictators Cn. — ► Fulvius 
Maximus Centumalus (I 24). 25. Q. M. Philippus, 
L.f. Q.n., wohl Enkel von Nr. 24, um 229 bis nach 
164. Praetor 188 (Sicilien), Consul 186, mit Sp. 
Postumius Albinus (Quellen u.a. bei Degr. I. 13, 
48 f. 456f.), wobei beide coss. die Untersuchung 
der -*■ Bacchanalia durchführten und M. dann in 
Ligurien im Raum der Apuaner eine Niederlage 
erlitt (seither Marcius saltus, Liv. 39,20,10). 183 
leitete er eine Gesandtschaft nach Makedonien 
und auf die Peloponnes. Seit 180 Xvir sacrorum, 
führte er 172 eine Fünfergesandtschaft nach Grie- 
chenland und schloß in skrupelloser Diplomatie 
mit Perseus einen Waffenstillstand. 171 führte er 
als Legatus einige Seeunternehmungen in Grie- 
chenland durch. 169 war er Consul II und über- 
nahm die Landkriegführung gegen Perseus, er- 
rang jedoch, obwohl er die Offensive nach S.- 
Makedonien - übrigens in Begleitung des Poly- 
bios -vorgetragen hatte, keine Entscheidung, son- 
dern mußte die Truppen 168 seinem Nachfolger 
L. -> Aemilius Paullus (22) übergeben. Pol. 28,1,9. 
13,1-7. 29,24,1 f. 7. u.ö. Liv. 44,1-11. 164 war er 
Censor mit L, Aemilius Paullus, dem Sieger im 
3. Maked. Krieg. H. Bengtson RG, 1967, 1 2 7 ff. 
26. Q.M. (Philippus), Sohn von Nr. 25, führte 169 
beim Vorstoß nach Makedonien die Vorhut des 
Heeres, Liv. 44,3,2. Möglicherweise gehörte er im 
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J. 163 zu der Gesandtschaft, die zwischen Ptole- 
JhaiosVI. und VII. Frieden stiften sollte, Brough- 
ton Mag. 1,441. 27. Q.M. Philippus, Münzmei- 
ster ca. 125-120, Broughton Mag. 2,445, viel- 
leicht ident, mit einem von Cic. Balb. 28 genannten 
Verbannten in Nuceria. 28. Q. M. Philippus (L.f. 
Papiria tribu), 89 im Stab des Pompeius Strabo 
vor Asculum, CIL I 2 709,9 f. Cichorius RSt 1 68 f. 
Praetor um 48, Proconsul in Cilicia (?) 47, von 
10 Cic.fam. 1 3 , 7 3 f . angeschrieben; Datierung gegen 
Münzer, RE XIV 1580 Nr. 83 mit Broughton 
Mag. 2,289 (Lit.). 29. M. M. Ralla, 204 Praetor 
(urbanus), schützte 203 als Promagistrat die ital. 
Küsten mit einer Flotte, focht 202 unter Scipio in 
Africa und begleitete dann die karth. Friedens- 
gesandtschaft nach Rom, Liv. 30,2,5. 38,4. 30. 
Q.M. Ralla, tr.pl. 194, bewirkte die Ratifikation 
des Friedens mit Philipp v. Maked. 194 und 192 
weihte er als Duumvir je einen Tempel der For- 
20 tuna Primigenia auf dem Quirinal und des Iup- 
piter auf dem Capitol, Liv. 34,53,5. 35,41,8 (wahr- 
scheinlich war es nur ein Tempel, — ► Furius Nr. 34). 
31 ff. M. Reges, Cognomen nach dem Priester- 
amt von Nr. 7. 31. P.M. Rex, ältester bekannter 
Cognomenträger, 171 Gesandter an C. -► Cassius 
Longinus (11). 32. Q.M. Rex, Praetor urbanus 
144 und mit prorogiertem Imperium 143. Er setzte 
die vorhandenen Wasserleitungen instand (Aqua 
Appia und Anio novus) und erbaute die Aqua 
30 Marcia vom oberen Aniotal bis zum Capitol, 
Frontin. aq. 1,7, 12 f. Plin.nat. 3 1 ,4 1 f. Vgl. RE 
VIII A 468 f. Er wurde durch eine Statue geehrt. 
Zu den Resten E. Nash Bildlex. zur Topogr. des 
ant. Rom l,48f. (Lit.). 33. Q.M. Rex, Q.f. Q.n., 
Praetor um 121, Consul 118 mit M.Porcius Cato. 
Nachdem er den Tod seines Sohnes mit beispiel- 
hafter Fassung getragen hatte (Cic.cons.frg. 15), 
bekämpfte er die Stoener in den Alpen und trium- 
phierte 117 de Liguribus Stoenis; in einem wohl 
40 anschließenden Gerichtsverfahren wurde er von 
M. -* Antonius (7) verteidigt und freigesprochen. 
Münzer Adelsp. 386ff. 34. Q. M. Rex, Q. f. Q. n., 
vielleicht Sohn von Nr. 33, ca. 111 bis ca. 61. 
Praetor um 71, Consul 68 mit L. Caecilius Metel- 
lus, der jedoch bald ebenso wie der nachgewählte 
Nachfolger starb, so daß M. alleiniger cos. war, 
Cass. Dio 36,4,1. 67 ging er als Proconsul nach 
Cilicia, ohne seinen Schwager -* Lucullus gegen 
Mithridates zu unterstützen, ja er nahm sogar 
50 ihren gemeinsamen Schwager P.-> Clodius (8) auf, 
der kurz zuvor die Truppen des Lucullus auf ge- 
hetzt hatte; aber auch er hatte keinen wirklichen 
Erfolg und wurde 66 von Pompeius abgelöst (G. 
Downey, TAPhA 72, 1951, 149 ff.). Noch 63 war- 
tete er auf den beanspruchten Triumph, wurde 
gegen die Catilinarier eingesetzt ( -»■ Manlius [5]. 
Sali. Cat. 32f.), starb aberbald. Verheiratet warer 
mit Clodia Tertia (12). R.Syme Rom.Rev., 
1960, 20.23. 35. M. Rufus, Quaestor 49 unter -> 
60 Curio (2), bewährte sich vor allem zur See, Caes. 
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civ. 2,23,5. 24,1. 43,1 ff. Vielleicht ein Sohn des 
Q. M. Ruf us, der 71 Legat des Crassus gegen 
Spartacus war. 36. C. M. Rutilus, L.f. C.n., be- 
gründete das Ansehen der pleb. Marder. 357 Con- 
sul I mit Cn.Manlius Nr. 21, Broughton Mag. 

I, 122 (Kampf gegen Privernum, Triumph). 356 
wurde er als erster Plebeier Dictator (Mag.equ. 

C. Plautius Proculus), besiegte angeblich die Etrus- 
ker und triumphierte auf Weisung des Volkes 
(Mommsen RStR 1,134,7. 3,1233,4). 352 ConsulII, 10 
wobei er vielleicht das marcische Wuchergesetz 
durchbrachte. 351 Censor (als erster Plebeier) mit 

C. Manlius (21). 344 Consul III mit T. — ► Manlius 
Torquatus (23), 342 Consul IV mit Q. Servilius 
Ahala; damals soll M. einen Soldatenaufstand in 
Campanien verhütet haben (suspekt, vgl. Momm- 
sen RG 1 , 3 5 5 f . , doch Münzer Adelsp. 31 und 
RE XIV 1589,25ff.). M. war zweifellos eine sehr 
bedeutende Persönlichkeit. 37. C. M. Rutilus 
Censorinus, Sohn von Nr. 36, tr.pl. 311 (Gesetz 20 
über die Wahl von Kriegstribunen), Consul 310, 
mit Q.-* Fabius Rullianus (38); M. focht in Apu- 
lien gegen die Samniten. Auf grund der lex Ogulnia 
wurde er 300 Pontifex und zugleich Augur, eine 
bes. Auszeichnung. 295 war er angeblich Legat in 
der Schlacht bei Sentinum (recht fraglich). 294 
wurde er Censor mit P. -► Cornelius Arvina (6; 
dort Jahreszahl zu berichtigen), und Censor II im 

J. 265 mit Cn.-* Cornelius Blasio (10). Daher das 
Cognomen Censorinus, das seine Nachkommen 30 
(o. Nr. 10-14) übernahmen. Die Ämter erweisen 
die Bedeutung und das hohe Ansehen des M. 38. 

L. M. Septimus. Als tr. mil. übernahm M. nach 
dem Untergang der Brüder Cn. und P.Scipio in 
Spanien im J. 2 1 1 als tumultuarius dux (neben dem 
Legaten Ti. — * Fonteius Nr. 7) das Kommando 
über die restlichen Truppen und übergab sie noch 
211 dem neuen Promagistrat C.-> Claudius Nero 
(21) (die Leistung des M. durch die Annalistik 
maßlos übertrieben, Liv. 25,37-39). Sodann wird 40 

M. als Unterfeldherr des P.Scipio 206 in Spanien 
(neben M. Iunius Silanus [25]) bes. genannt 
(Kommando über den linken Flügel inderSchlacht 
bei Ilipa [H.Bengtson RG 1967, 102], Erfolge von 
Carthago Nova aus, Vertrag mit Gades [foedus 
Marcianum , Cic.Balb. 34]). 39. Q. M. Tremulus, 
Q.f. Q.n. Als Consul I 306 (mit P. -> Cornelius 
Arvina [6], Broughton Mag. 1,165) brachte er 
durch seine Erfolge gegen Herniker und Samniten 
(Triumph de Anagnineis Herniceisque) eine wich- 50 
tige Phase der Samnitenkriege zum Abschluß ; man 
ehrte ihn durch eine Reiterstatue vor dem Castor- 
tempel (auf späteren Mz. abgebildet, Cic. [Phil. 6, 

13] sah sie noch). Consul II 288, wiederum mit 
Arvina. 

40. Marcia, vielleicht eine Tochter von Nr. 24, 
nach Sil. It. 6,403. 576 Gattin des unglücklichen 
M. Atilius Regulus, cos. II 256. 41. Marcia, Toch- 
ter oder Schwester von Nr. 32, Großmutter (väter- 
licherseits) Caesars. M. Gelzer Caesar* 17. 42, 60 


Marcia, vermutlich Tochter von Nr. 32, Vestalin, 
die im Incestprozeß zusammen mit Aemilia und 
Licinia im J. 1 14 belangt und 113 verurteilt wurde, 
— ► Cassius Nr. 22. 43. Marcia, Tochter von Nr. 22 
(aus l.Ehe), Schwester von Nr. 23, Gattin des M. 
Porcius Cato Uticensis (10, in dessen 2. Ehe), 
ca. 61-56, von diesem Mutter von 3 Kindern. 
Dann war M. mit merkwürdiger Zustimmung 
ihres seitherigen Gatten und ihres Vaters verheira- 
tet mit—* Hortensius (7), kehrte jedoch nach des- 
sen Tod 50 wieder zu Cato zurück. Drumann 2 
3,101 f. 5,208f. Syme Rom. Rev., 1960, 24. 36. J.P. 
V. D. Balsdon Rom. Women, 1962, 185. 190. 44. 
Marcia, Tochter von Nr. 23, verheiratet seit um 
15 v.Chr. mit Paullus Fabius Maximus, cos. 1 1 v. 
Chr. (vgl. o. Bd. II 497 Nr. 10), dessen Tod 14 n. 
Chr. sie angeblich durch Schwatzhaftigkeit ver- 
schuldete, Tac.ann. 1,5,1 f., dazu RE VI 1 784 f. 
Befreundet war sie mit Ovids dritter Gattin, über 
ihren Charakter Ov.fast. 6,802ff. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. M. Claudius Agrippa. Sklave 
von Geburt, erschlich er sich den Ritterstand und 
wurde unter Septimius Severus advocatus fisci , 
Cass. Dio 78,13,3; auf eine Insel verbannt, wurde 
er von Caracalla zurückgeholt. Er wurde Chef der 
Kanzleien a cognitionibus und ab epistulis und 
wurde in den Senatorenstand unter die Praetorier 
erhoben, ebd. 78,13,4. Im Partherkrieg Caracallas 
befehligte er die Flotte an der syr. Küste. Er nahm 
an der Verschwörung des Macrinus gegen Cara- 
calla teil (8. April 217), SHA vit.Car.6,7. Er wird 
von Macrinus die ornamenta consularia erhalten 
haben und war kurz legat. Aug.pr.pr . von Pan- 
nonia inf., dann 217/18 von Dakien und zugleich 
von Moesia inf., Dio 78,13,1, Stein Legat. Moes. 
9 1 f . Barbjeri Alb. senat. 86 nr. 353. Pflaum Carr. 
proc. equ.2, 747-750. 2-Q.M.Barea Soranus. Cos. 
suff. 34, Inscr.lt. XIII, 1,1 8 8 f. Procos. Africae 41 
bis 43, CIL VIII 11002. 19492. AE 1935, 32. ITR 
273, E. Albertim, Bull. Accad.d’Hippone 38, 
1936-1961, 39-44, Thomasson Statth. Nordaf r. 2, 
31. Sein gleichnamiger Sohn war cos. suff. 52. 
3. C. M. Censorinus aus Aquinum, CIL X 5396. 
Schon in jugendlichem Alter in das Augurenkol- 
legium aufgenommen (CIL X 5396), begann er als 
triumvir monetalis 21/20 v.Chr., RIC I 68 nr.85 
bis 86, wurde Statthalter von Bithynien, AE 1906, 
1, und 8 v.Chr. cos.ord., CIL VI 458. XI 844. VI 
1235 a-n, 31541 a-s (Tiberregulierung), AE 1951, 
182a. Dess. 8894 (ludi votivi für Rückkehr des 
Augustus aus Gallien), s.o.Bd.I 752. Procos. Asiae 
2/3 n.Chr., los. ant. lud. 1 6,165. Frankel Inschr. 
Pergam.292. Milet 1,7 nr.255. IGR IV 427. SEG 
II 549. t in der Provinz, Vell.2, 102,1. Adressat von 
Hör. c. 4, 8 (?). 4. Sex. M.Priscus Legat. Aug.pr.pr. 
von Lykien -Pamphylien ca. 74-78, TAM II 131. 
270. 275. 396.461. Cos.suff. wohl E. 79, CIL XVI 
25. 5. M.Salutaris. Hoher Beamter der Finanz- 
verwaltimg in Äg. im J.246, Wilcken Chrest.375. 
POxy.78- Er war auch literar. tätig, bearbeitete 
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vielleicht eine Schulgrammatik, aus der C. -»■ 
Iulius Romanus bei Charis. II 229. 202 K Erklä- 
rungen zu Vergil genommen hat. 6 - Q.M. Turbo 
Fronto Publicius Severus. Centurio der leg. II 
adiutr. in Aquincum im J. 107, CIL III 14349 2 , seit- 
her mit Hadrian,der Statthalter von Pannonia inf. 
war, befreundet. Nach dem 2.Primipilat war er 
seit E. 1 1 3 praefectus classis praetoriae von Mise- 
num, AE 1955, 225; auf der Quadriere Ops fuhr 
Traian nach dem O., CIL XVI 60. M. nahm am 
Partherfeldzug teil und erhielt die dona militaria , 
CIL XIV 4243. Im J. 117 erhob ihn Traian zum 
Praefectus Aegypti (Stein 59 f.), als solcher warf er 
dort den Judenaufstand nieder, Eus. h.e. 4,2. 
SHA vit. Hadr. 5,8. Im Herbst 117 schickte ihn 
Hadrian als procurator pro legato nach Maureta- 
nien, wo er den aufständischen Anhang des Lu- 
sius Quietus niederrang, vit. Hadr. 5,8. Anf. 118 
hatte er in außerordentlicher Stellung gleich der 
praefectura Aegypti Befehlsgewalt in Pannonia 
inf. und Dakien, ebd. 6,7. 7,3 (J. Fitz, Act. An- 
tiqu. Acad. scient. Hungar. 1 1, 1963, 251 f.) und 
besiegte die Sarmater (Weber Hadrian 74), CIL 
III 1462. 1551. M. wurde 119 praefectus praetorio, 
Dio 69,18,1 f. AE 1913, 164. H.G. Pflaum, REL 
36, 1958, 390-393. Fronto ad Antonin. Pium 3,3 
(p. 157,23 van den Hout). A. Merlin, MUB 37, 
1960/61, 257 f. L.Leschi La carriere de Q.M. 
Turbo, CR AI 1945, 144 ff. J.H. Oliver, AJPh 69, 
1948, 223 ff. R. Syme, JRS 36, 1946, 161 f., ebd. 52, 
1962, 87-96. Pflaum Carr. proc. 1,199-216. 7. 
Marcia. Tochter des Historikers -» A. Cremutius 
Cordus, Sen.dial. 6,1,2. Cass.Dio 57,24,4. Unter 
Zustimmung Caligulas brachte sie gerettete Ex- 
emplare des väterlichen Werkes an die Öffentlich- 
keit, Sen. dial. 6,1,3. Suet. Cal. 16,1 (W. Rich- 
ter, G 68, 1961, 300). Verheiratet mit einem Meti- 
lius, hatte sie 2 Söhne und 2 Töchter. Einer der 
Söhne starb ca. 38 n.Chr., im J. 40/41 richtete 
Seneca daher an sie die Schrift ad Marciam de 
consolatione. 8. Marcia. Freigelassene, Epit. Caes. 
17,5, Geliebte erst des Ummidius Quadratus, 
dann des Commodus, Cass. Dio 72,4,6. 13,5. SHA 
vit. Comm. 8,6. 11,9. 17,1. Herodian. 1,16,4. Von 
großem Einfluß auf den Kaiser, erwirkte sie die 
Rückkehr nach Sardinien verbannter Christen, 
Hippolyt, ref ut. haeres. 9,12,10 f. ; ungewiß ist, ob 
sie selbst Christin war, Cass. Dio 72,4,7. Als Com- 
modus auch ihr nach dem Leben trachtete, betei- 
ligte sie sich an einer Verschwörung und brachte 
ihn durch Gift und einen gedungenen Athleten 
um, Herodian. 1,16,4-17,1 1. Cass. Dio 72,22,4. M. 
heiratete einen Eklektos, der nach dem Sturz des 
Pertinax fiel, sie selbst ließ Didius Iulianus ermor- 
den, Cass.Dio 73,16,5. SHA vit. Did.Iul. 6,2. 
9* Marcia Fumilla, Tochter von Q.M. Barea 
Sura und der Antonia Fumilla, CIL VI 31766. 
Ca- 63 wurde sie 2. Gattin des Titus, dem sie eine 
Tochter Iulia gebar, von dem sie dann aber ver- 
stoßenwurde, Suet- Tit- 4 fl. 10. M. OtaciliaSevera. 


Gattin des Kaisers Philippus (244-249) schon vor 
237, Mutter des Philippus iun. (AE 1944, 40. 54) 
und anderer Kinder, Ioann. Antioch. Exc. de in- 
sid. 109,59 Boor. Seit 244 ist sie Augusta mater 
castrorum f AE 1944, 40. 54 u.a. und hat Münz- 
recht, CIL III 12270. Basis eines Ehrendenkmals 
CIL VIII 20139. Mit der Familie 249 umgekom- 
men. Obwohl sie nicht Christin war, legt Eus. h.e. 
6,36 einen Brief des Origenes an sie ein. Mz. 

10 bei Delbrück Münzbildnisse 78 ff. T. 6, Abb. 9. 
10. Cohen V a 133. 1 43 f. J.Vogt Alexandr. Mz. 
2,140-147. Bildnisse bei B. M. Felletti lconogr., 
1958,44. 177ff.,s.a. Enc. art.ant. 5,1963, 802f.R.H. 

Marcodurum nach Tac.hist.4,28 Örtlichkeit 
im Gebiet der Ubier, in der die römerfreundlichen 
cohortes Ubiorum beim Aufstand des Civilis 69 n. 
Chr. niedergemacht wurden. Der Ortsname ahd. 
marca - Grenze und durum-Burg = Grenzburg, h. 
wahrscheinlich Merken bei Düren. H. C. 

20 Marcomagus vicus nach Itin. Ant. 373 und 
Tab. Peut. III 1 Ansiedlung an der Straße Trier- 
Köln, h. Marmagen, Kreis Schleiden (Wallanlage 
und zahlreiche Siedlungsfunde). H. C. 

Marcomanni. Der Name bedeutet »Bewoh- 
ner einer Mark«. Dem Suebenstamm zugehörig, 
saßen sie urspr. wohl an der mittleren Elbe, 
Schmidt Gesch. deutsch. Stämme 2,141, und wur- 
den durch den Stoß der Kimbern und Teutonen 
Anf. l.Jh. v. Chr. in das Gebiet s. des oberen und 

30 mittleren Mains (von der Schwarzwaldgegend bis 
Regensburg) gedrängt, Möllenhoff DA 2,300. 
Sie schlossen sich ab 72 v. Chr. den Sequanem in 
deren Kampf gegen die Haeduer an und unter- 
stützten 60 v. Chr. die Daker bei der Zerstörung 
des Boierreiches in Böhmen; eine Hilfstruppe der 
M. kämpfte Mitte Sept. 58 unter Ariovist bei Mühl- 
hausen gegen Caesar, bell. Gail. 1,51,2. Im Verlauf 
der Angriffskriege des Augustus gegen die Germa- 
nen hat der ältere Drusus 9 v. Chr. die M. besiegt, 

40 Cass.Dio 55,1. Oros. 6,21,15. Flor. 2,30,23. Vor 
dem Druck der Römer führte bald nachher — > 
Maroboduus die M. in das seit 50 J. von dem 
Großteilder kelt. Boier verlasseneh. Böhmen, Veil. 
2,108,2, J. Dobia§, Listy Filol. 8, 1960, 88-92; ein 
Teil der M. begab sich auf röm. Gebiet und wurde 
wohl in Flandern angesiedelt, Suet.Aug. 21,1. 
Mon. Ancyr. 6,3. Die M. waren den Boiern kul- 
turell überlegen, so auf dem Gebiet der Eisenver- 
hüttung, R.Pleiner Zäklady slovanskHo iele- 

50 zäfsk61o hutnictvi, 1958, 297ff. So konnte Böh- 
men mit seinem Hercynischen Wald das Kern- 
stück des Machtbereiches des Marbod werden, 
C. Patsch, SAWW 214, 1932, 1 10-1 12. L. Schmidt 
Gesch. der deutschen Stämme 2,1,1 66 ff. ; Ders. 
2* (Westgermanien) 1938, 1 53 ff. Den Feldzug des 
Tiberius 4-6 n.Chr. überdauerten die M., Veil. 2, 
108,1; obwohl dann dazu vom N. die Heersäule 
des C. Sentius Saturninus gegen sie vorrückte, 
blieben die M. durch das Aufflammen des pannon. 

60 dalmatischen Aufstandes von den Römern unbe- 
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heiligt; Marbod schloß mit Tiberius Frieden, Veil. italien, und Claudius Pompeianus, der Schwieger- 

2,109,5. 110,1 f. Tac.ann. 2,46. Dio 55,28. Dagegen sohn Marc Aurels, säuberte 170 Raetien und Nori- 

brach im J. 17 n. Chr. der Krieg zwischen den cum, das 171 Helvius Pertinax völlig unterwarf. 

Germanenstämmen des norddeutschen Raumes, Nachdem der Kaiser 171 die Quaden zum Frieden 

die sich unter Arminius geeint hatten, und den M. gezwungen hatte, schlug er die M. an der Donau, 

unter Marbod aus. Er brachte keine Entschei- nahm 173 die Königsburg des Ballomar, des Füh- 

dung, L.Schmidt a.O. 2,1,131. Doch die M. ka- rers der M., schlug sie auch im J.174, vit.Marc. 

men dadurch immer mehr unter röm. Einfluß. 21,10, worauf sie unter schweren Bedingungen 

Nach der Vertreibung des Marbod durch -► Cat- Frieden schließen mußten, Cass.Dio 71,15.16. 

ualda (Katwalda) und die Gotonen (Tac.ann. 2, 10 Das führte zum 2. Markomannenkrieg (177-180), 
62,2) und dessen Verdrängung durch die Hermun- Cass. Dio 71,20. Vit.Marc. 27,10. Dess. 2747; er 

duren setzte Drusus im J. 19 den Quaden Vannius führte nicht zur Errichtung der geplanten Provinz 

als König über das Gebiet zwischen March und Marcomannia. 20000 Mann röm. Truppen hat 

Waag ein, Tac.ann. 12,29,1. Das 30 J. dauernde Marc Aurel im Land der M. und Quaden statio- 

-> Vannianum regnum (Plin.nat. 4,81), ein röm. niert, Cass.Dio 72,20,1. Aber er starb, und so 

Klientelstaat, umfaßte die M. in Böhmen und die endete der Krieg unter Commodus mit einem Frie- 

Quaden in Mähren, als in Mähren Vannius die densschluß, der die M. zur Abtretung eines über 

Herrschaft des Quaden Tudrus übernahm; die M. 6,5 km breiten Streifens an der Donau und zur 

waren Rom zur Stellung von Hilfskontingenten einmaligen Stellung eines Hilfstruppenkontin- 

verpflichtet, Cass.Dio 67,7,1. Als den Vannius die 20 gents zwang, Cass.Dio 72,2. Die M. -kriege sind 
aus Schlesien einbrechenden Lugier vertrieben, im Bilderbogen der Marc-Aurel-Säule annähernd 

teilten sich seine Neffen Vangio und Sido die festgehalten, W.Zwikker Stud. z. Markussäule, 

Herrschaft, Tac.ann. 12,29,3-30,2. Röm. Geld 1941, 150ff. 187ff. 193ff. 227ff. Kriegsgefangene 

hielt sie römerfreundlich, Tac. Germ. 42,2; sie M. wurden als Kolonnen vor allem im Gebiet von 

kämpften 69 für Vespasian, Tac. hist. 3,5,1. 21,2, Ravenna angesiedelt, bald aber, als Unruhen aus- 

M.Bang Germanen im röm. Dienst, 1906, 59. brachen, in andere Provinzen, vor allem Gallien, 

Erst Domitian führte 2 Feldzüge gegen sie im J. 89 gebracht, s. Gamillscheg Romania Germanica 3, 

und 92, Cass.Dio 67,7,1 f. Stat. silv. 3,3,1 67f. 1936, 206. AlsSeptimius Severus in Oberpannonien 

Dess. 9200, Patsch, SAWW 217, 1937, 33ff. zum Kaiser ausgerufen wurde, versuchteer, die M. 

Noch unter Nerva erfolgte 97 ein Einfall der M. 30 für sich zu gewinnen, Herodian. 2,9,12. Im 3.Jh. 
in Pannonien, Dess. 2720, Plin. pan. 8; sie wurden verhinderte Caracalla eine gegen Rom gerichtete 

aber besiegt, das alte Klientelverhältnis wieder- Koalition der M. und Vandalen, Cass.Dio 77,20, 

hergestellt, doch traten an Stelle der Nachkom- 3. Unter Alexander Severus drängten sie über die 

men aus dem Geschlecht des Marbod und Tudrus Donau, wurden aber von Maximinus 236 zurück- 

Fürsten fremden Stammes die Herrschaft über die gedrängt, Herodian. 6,7,2. Im Verein mit Skythen 

M. an, Tac. Germ. 42,2. Wieder röm. Klientel- verwüsteten sie 253 Noricum und Pannonien, Zos. 

Staat geworden, wuchs in einer fast 100 J. dauern- 1 ,29,2 ; -*■ Gallienus siedelte den M.-könig Attalus 

den relativ ruhigen Periode in diesem Gebiet der mit einer Abteilung von M. in Oberpannonien an, 

Bevölkerungsüberschuß der M., während zu- Epit.Caes. 33,1. Ob Anf. 270 M. unter den Ger- 

gleich die andrängenden Goten die M. immer nä- 40 manen waren, die tief nach Italien eindrangen, so 
her an die Grenzen des röm. Reiches preßten daß Aurelian Roms Mauer erbaute, ist unwahr- 

(SHA vit. Marc. 14,1), das z.Z. Marc Aurels alle scheinlich, vit. Aurel. 18, 3f. 19,4; 21,5. Diokletian 

Truppen, die ohnehin durch die Pest geschwächt besiegte sie, die mit anderen Stämmen seit 295 

waren, für den Partherkrieg brauchte. Diese Ge- anstürmten, im J. 299, Aurel. Vict.Caes. 39,43; 

legenheit ausnützend, drängten Germanen, dar- Licinius im J. 310, CIL I 2 323. Nach Amm. 29,6,1 

unter M. unter ihrem König Ballomarius, im J. bekriegte Valentinian 374/75 im Quadenkrieg auch 

166 zum erstenmal über die Donau, mußten aber die M. erfolgreich. Einfälle nach Noricum und 

bald bei dem Statthalter von Pannonien, -> Iallius Pannonien unternahmen sie von Böhmen ausnoch 

Bassus, um Frieden bitten, Petr.Patr.exe. de legat. 395, Claudian. in Rufin. 2,26ff. -► Stilicho schloß 

2,391,6 (Cass.Dio 71,3,1 III p. 250f. Boiss.). Im 50 396 unter Vermittlung des hl. Ambrosius einen 
gleichen J. fielen sie aber mit den Quaden und Vertrag mit den M., Paulin. vit. Ambros. 36; da- 

Victofalen nochmals in Pannonien ein, worauf mals war die M.-fürstin Fritigil schon zum Chri- 

Marc Aurel und L. Verus Mitte Okt. 168 auf den stentum übergetreten. M. dienten unter den Auxi- 

Kriegsschauplatz eilten, vit. Marc. 14,1-3. Cass. liartruppen, Not. dig.occ. 7,38, 198»auch in Afrika, 

Dio 71,13,3. Die Germanen zogen sich zurück, Synes. v. Kyrene bei Hercher, Epistologr. Graeci 

doch nach dem Tod des Verus fielen die M. im Nr. 1 10 (im J. 410). Im J. 433 kamen die in Panno- 

Frühjahr 169 über die Iul. Alpen ein, zerstörten nien angesiedelten M. unter die Herrschaft der 

-> Opitergum (Oderzo) und belagerten Aquileia, Hunnen; sie nahmen 451 am Zug Attilas gegen 

Amm. 29,6,1. Lukian. Alex. 48. Als Marc Aurel Gallien teil, Paul. Diac. hist. Rom. 14,2. Erst Anf. 

anrückte, wichen sie allerdings wieder aus Ober- 60 6.Jh. wanderten die M. nach Bayern ein. 
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Seit Marbod bis in die Mitte des 3.Jh. standen tik, Philos. und Malerei unterrichtet, eiz i. 

die M. unter einem König, der vom Volk einge- vit. Marci 2,2ff. In bes. Gunst des Spaniers -> 

setzt und von Rom bestätigt wurde; dann herrsch- Hadrianus (1) stehend - M. war Neffe der Gattin 

ten Gaufürsten über die einzelnen Gebiete. Könige Hadrians -, der ihn Verissimus nannte (Cat.Coins, 
und Fürsten entstammten dem Adel, Veil. 2,108,2. Brit. Mus. Mysia 173), erhielt er schon 136 die 

Die M. kämpften erst als Fußtruppen, vom 3. Jh. toga virilis, hieß jetzt M. Annius Verus und wurde 

an als Reiter. Ackerbau und Viehzucht standen auf Hadrians Wunsch mit einer Tochter seines 

in hoher Blüte, Cass. Dio 71,20 (Darstellungen auf praesumptiven Nachfolgers L. Ceionius Commo- 

der Marcussäule); beides war Sache der Sklaven dus, = L.Aelius Caesar, verlobt, vit. M. 1,10.4,5. 

und Hörigen, Cass. Dio 71,13, desgleichen das 10 Er wurde 137/38 praej'. fer. Lat., vit. M. 4,6. Nach 
Handwerk. Mit röm. Händlern trieben sie bis in dem Tod der in Aussicht genommenen Nachfolger 

die Zeit Marc Aurels intensive Geschäfte. R. H. adoptierte Hadrian am 25. Febr. 138 den Oheim 

Marcomannus. Vf. eines u.a. auf-> Herma- des M., T. Aurelius Fulvus Boionius Arrius Anto- 

goras von Temnos basierenden (D. Matthes, ninus (-»■ = Antoninus Pius), der seinerseits M. 

Lustrum 3, 1958, 78,2. 122,6) Kommentars zu und den gleichnamigen Sohn des L. Ceionius Com- 

Cicero De inventione, aus dem — ► Marius Vict., modus, den späteren Kaiser -> Verus, adoptieren 

z.T. polemisierend, zit. (p. 173,25 ff. 299, 1 3 ff. H), mußte, Cass. Dio 69,21,1; M. hieß nun M.Aelius 

benutzt auch in den Rhetoriken des -> Chirius Aurelius Verus; Quaestor 5. Dez. 138 bis 4. Dez. 

Fortunatianus (p. 98,26f. H), -» Sulpicius Victor 139, vit. M. 5,6. Im J. 139 wurde er mit seiner ca. 

(p. 339, 2ff. 340,14-341,28 H) und (nach Titel und 20 9jährigen Cousine Annia Galeria-* Faustina d.J. 
Subskription) des— ► Iulius Victor (B 20), die wohl (Bd. II 1583) verlobt, Tochter des Antoninus Pius, 

in das 4.Jh. n.Chr. gehören. Da sich Marius Vict. vit. M. 6,2. Damals war -> Fronto bereits sein 

mit M. als direktem Vorgänger auseinanderzuset- Lehrer in der lat. Rhetorik, Herodes (16) Atti- 

zen scheint, empfiehlt sich eine Datierung des cus in der griech., vit. 2,4. Dio 71,35,1. Noch vor 

Kommentars ebenfalls in das 4. Jh., wozu auch E. seiner Quaestur cos. des., erhielt er den Caesar- 

der german. Name des Vf. paßt. P. L. Sch. titel, vit. M. 6,3. RIC III p. 171 Nr. 1206-1210. 

Marcomer. Fränk. Fürst, fiel 388/89 ins röm. CIL VI 32379, 18, und übersiedelte in die domus 
Reich ein, mied 392/93 den Kampf mit Arbogast, Tiberiana (vit. M. 6,3. Dio 71,35,4). Er war prin- 

schloß dann einen Vertrag mit Eugenius. Stilicho ceps iuventutis , Dio 71,35,5, und sevir turmis equit . 

verdächtigte ihn 398 des Vertragsbruches, zitierte 30 Rom. y vit. M. 6,3, Mitglied des Kollegiums der 
ihn nach Mailand und internierte ihn in Etrurien Arvalbrüder, deren magister er 145 war, CIL VI 

(Greg. Tur. 2,9. Claud.c. 18,37ff. 21,236ff.). A. L. 32379. Mit Pius ros. ord. 140, CIL VI 159. 1009; 

Marculus. Donatist. Bischof in Numidien, cos. II ord. 145, CIL III 282, 51. In diesem J. 

t 347. Sein Tod in der Verfolgung, welche der vom heiratete M. die Faustina, die sofort den Au- 

Kaiser als Schlichter des Religionsstreites bestellte gustatitel erhielt, 146 wurde seine älteste Toch- 

—*■ Macarius ausgelöst hatte, machte ihn zum Mär- ter geboren und M. bekam am 10. Dez. 146 die tri- 

tyrer. Seit 1934 sind die Ruinen der seinem Ge- bunicia potestas , vit. M. 6,6, deren Zählung mit 

dächtnis geweihten Basilica in Vegesela bekannt diesem Tage beginnt, Dess. 379. 380, und das ius 

(RE VIII A, 575,48). O. H. quintae relafionis, 5 Anträge im Senat stellen zu 

Passio Marculi, Ta. Migne PL 8,760-766. Lit.: P.Mon- 40 dürfen, vit. M. 6,6, Kornemann Doppelprinzipat 
ceaux Hist. lit. de l’Afrique ehret. 5, 1920, 69-82. li'.H.C. 75ff. Trotz der Diskrepanz ihrer Titel lebte M. in 

Prend The Donat. Church, 1952, 179.184. bestem Einvernehmen in der Familie des Antoni- 

Marcus. 1. M., angeblich röm. Kaiser zwi- nus Pius, vit. M. 7,2, in Rom oder auf Gütern in 

sehen Gordianus III. und M. Iulius Philippus (244 Italien, vor allem bei Neapel, Fronto p. 31,2 

n.Chr ), Zon. 12,18 (III p. 130 D.). 2. M. Aurelius. Hout; M. war eifrig den rhetor., philos. (et; e. 

Marcus Annius Verus = imp. Caes. M. Aurelius 1,12,14) und jurist. (vit. M. 3,6) Studien ergeben, 

Antoninus Aug. Span. Herkunft (Ucubis in der wobei unter dem Einfluß des Stoikers Q.Iunius 

Baetica), * 26. April 121 (vit. Marci 1,5) auf dem Rusticus die philos. seit 146 die Oberhand gewan- 

Caelius (Fronto ad M. Caes. 2,8 p. 30,20 Hout) in nen, fI; e. 1,7.9. 13. 15. Fronto 144,9 H. Cos. 

Rom als Sohn des M. Annius Verus und der Do- 50 ord. III 161 mit seinem Adoptivbruder, CIL VI 
mitia Lucilla, vit. Marci l,2ff. ; er hieß erst M. An- 1984, 22. Am 7. März 161 starb Pius in Lorium, M. 

nius Catilius Severus nach seinem mütterlichen trat die Herrschaft sofort als Samtherrschaft mit 

Urgroßvater (Galen. 7,478). Im J. 126/27 von Ha- seinem Adoptivbruder an, dem er den Augustus- 

drian in den Ritterstand, 128/29 unter die Salier titel verlieh, vit. M. 7,5. Cass. Dio 71,1,1. Eutr. 

erhoben, vit. Marci 4,1 f. Nach dem Tod seines 8,9; ihm verlobte M. seine Tochter Annia Lucilla, 

Vaters von seinem mit diesem gleichnamigen vit. M. 7,7. Cass. Dio 71,1,3; M. nahm den Bei- 
väterlichen Urgroßvater adoptiert, der dreimal namen Antoninus an, seinem Adoptivbruder Lu- 

Cos. und Stadtpraefekt gewesen war, und in des- cius gab er den Beinamen Verus, vit. 7,6f. Sich 

sen Haus beim Lateran erzogen (Cass. Dio69,2 1,1. selbst behielt er bloß den Oberpontifikat vor, 

vit. Marci 1,10) und in griech. und lat. Gramma- 60 CIL XVI 121, 2 (J. 166); ebd. 123,2 (5. Mai 
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167). Gerade mit dem Regierungsantritt dieser 
liebenswürdigen, der Philosophie ergebenen Per- 
sönlichkeit brechen schlagartig Kriege an allen 
Fronten und sonstiges Unheil über das Reich 
herein. Ein Erdbeben suchte Kyzikos heim, Cass. 

Dio 70,4,1. Fronto p. 91,1 3 ff. H. Die 162 in 
Germanien und Raetien einfallenden Chatten 
mußte Aufidius Victorinus Zurückschlagen, vit. 

M. 8,7f. Die in Britannien aufständischen Kale- 
donier mußten niedergeworfen, vit. M. 8,7f., ge- 10 
gen eine mächtige parth. Offensive des Vologaeses 
III. mußte im Frühj. 162 L.Verus geschickt wer- 
den, Cass. Dio 71,1,2. vit. M. 8,9. RIC III 252 
Nr. 477-481 (profectio Aug.). M. Statius Priscus 
wurde von Britannien nach Armenien beordert 
und eroberte 163 die Hauptstadt Artaxata, vit. M. 

9,1, und M. nannte sich seit 164 Armeniacus, vit. 

Ver. 7,2. Im J. 164 konnte in Armenien -> Sohae- 
mus als König eingesetzt werden, Fronto 120,20 
H. Obwohl Verus das wenigste zu den militär. Er- 20 
folgen beitrug, ließ ihm M. seine Tochter Annia 
Lucilla nach Syrien als Gattin zubringen, Cass. 

Dio 70,2,2. Im J. 165 gelang C.Avidius Cassius 
die Eroberung von Seleucia und Ktesiphon, Cass. 

Dio 71,2,2-4, nach einem Feldzug nach Medien 
(CIL VIII 965) wurde 166 Friede geschlossen 
(RIC III p. 224 Nr. 1 45 f. 159) und die Augusti 
feierten am 12. Okt. einen Triumph, vit. M. 12,7- 
11. Doch die heimkehrenden Soldaten schleppten 
eine furchtbare Pest ein, J. F. Gilljam, AJPh 82, 30 
1961, 225-251. Vit. Ver. 8,1 f. Nur Armenien und 
Osroene blieben in röm. Hand. 167/68 fielen, viel- 
leicht nach Einbrüchen schon 165 (J. Fitz, RE 
Suppl. IX 555 ff.), die Markomannen und Quaden 
unter Ballomars Führung, wobei jedoch die ganze 
german. Welt von Illyrien bis Gallien in Bewegung 
geriet, in Italien ein, Amm. 29,6,1. Nach Aufbruch 
beider Augusti im Spätsommer 168 zogen sie sich 
zurück, aber Friedensbestrebungen scheiterten, 
vit. M. 14,1-3. M. und Verus zogen nach Panno- 40 
nien und sicherten den Donauraum. Anf. 169 
wollte M. den Verus nach Rom entlassen; dieser 
starb in seinem Beisein in Altinum an einem 
Schlaganfall, vit. Ver. 9,1 1. M. brachte seine Leiche 
nach Rom, Gal. 14,650. Die Barbaren drangen 
erneut vor, vernichteten die Legionen von Panno- 
nia sup., der Statthalter C. Iulius Commodus 
Orfitianus fiel, sie verwüsteten etwa Mai bis Juli 
169 Opitergium und belagerten Aquileia, J.Fitz, 
Hist. 15, 1966, 336-367. Die Kriegsführung im 50 
pannon. Raum, wohin M. 2 neu ausgehobene Le- 
gionen schickte, für die er die Kronjuwelen und 
anderen kaiserlichen Schmuck versteigerte, vit. M. 
17,4-5, obwohl von einer Finanzkrise unter M. 
nicht gesprochen werden kann (Th. Pekäry, Hist. 

8, 1959, 448ff.), übertrug M. dem T. Claudius 
Pompeianus, dem er die Witwe des Verus ver- 
mählte, vit. M. 20,6. Dem Avidius Cassius gab er 
das Oberkommando über den ganzen Orient, 
Cass. Dio 71,3,1. M. selbst ging gleichfalls nach 60 
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Pannonien, vit. M. 22,8, wo ein Sieg des Pom- 
peianus 170 etwas Ruhe schaffte. Doch überrann- 
ten Germanen und lazygen 170 die 3 dak. Provin- 
zen und Obermoesien, die zu einem großen Mili- 
tärkommando unter M. Claudius Fronto zusam- 
mengefaßt worden waren ;dieserfiel in derSchlacht, 
CIL VI 1377, vgl. 31640. Das hatte Germanenein- 
fälle bis Griechenland (Zerstörung von Eleusis!) 
und Kleinasien zur Folge, 172 Aufstände in Äg., 
die Avidius Cassius niederschlug, Cass. Dio 71,4, 
und Maureneinfälle in Spanien, vit. M. 21,1 f. 
Aber Helvius -* Pertinax säuberte Noricum und 
Raetien, so daß M. sein Hauptquartier nach -> 
Carnuntum verlegen konnte, Eutr. 8,13. Erst 172 
war die Germanengefahr zurückgedrängt, Cass. 
Dio 71 ,3,5, und M. ging zum Angriff über (Regen- 
wunder, Cass. Dio 71,8-10), trieb durch die Er- 
oberung Mährens einen Keil zwischen Quaden 
und Sarmaten und unterwarf 173 und 174 die 
Quaden und Markomannen, Cass. Dio 71,8,1— 
10,1, zugleich von Sirmium aus 173-175 die lazy- 
gen, Cass. Dio 71,7 (III p. 257f. B.). M.s Gattin 
Faustina wurde zur mater castrorum ernannt, 
Cass. Dio 71,10,5. Von Aquincum aus begann M. 
175 den Großangriff gegen die Sarmaten, CIL 
VIII 2276, und war im Begriff, durch die Schaf- 
fung von röm. Provinzen Marcomannia und Sar- 
matia die Grenzen des Reiches vorzuschieben, vit. 
M. 24,5, als sich im O. an der Spitze einer weit ver- 
zweigten Verschwörung unter Einbeziehung von 
Äg. (PIR I* p. 283) C. — ► Avidius (1) Cassius zum 
Kaiser ausrufen ließ, Cass. Dio 71,22-27. M. gab 
seine Pläne im W. auf und eilte Mitte Juli 175 
nach dem O.; bei seinem Eintreffen war der syr. 
Usurpator bereits getötet, Cass. Dio 71 ,27,2-28,1 . 
Vit. M. 25,1-8. M. blieb bis E. 176 im O.; auf der 
Heimkehr verlor er in S.-Kappadokien seine Gat- 
tin, Cass. Dio 71,29,1. Über Griechenland kam er 
heim ; er feierte am 23. Nov. 1 76 den Triumph über 
Germanen und Sarmaten, CIL VI 1014, und erhob 
am 27. Nov. seinen Sohn -> Commodus zum Mit- 
regenten durch Verleihung des Imperatortitels, vit. 
Comm. 2,4. Die tribunicia potestas und den Au- 
gustustitel gab er Commodus Anf. 177. Im gleichen 
J. brach der Markomannenkrieg von neuem aus, 
Cass. Dio 71,33,1. Am 3. Aug. 178 (vit. Comm. 
12,6) zog M. in das Kriegsgebiet, seine Feldherren 
errangen Erfolge (so M. Valerius Maximianus, 
H.Bengtson, Hist. 8, 1959, 213-221), M. starb 
aber am 17. März 180 (Cass. Dio 71,33,4*) in Vin- 
dobona, epit.Caes. 16,12, an der Pest. Er wurde 
konsekriert, vit. M. 18,3,5, und erhielt eine gol- 
dene Bildsäule im Senat, Cass. Dio 71,34,1. M. 
hatte 13 Kinder, s. PIR I* p.123; über seine Ver- 
wandtschaft hinsichtlich der Nachfolger s. J. Keil, 
Klio 31, 1938, 293-300. 

Unter dem Zwang der Kriege wurden Verände- 
rungen in der Provinzialverwaltung geschaffen: 
die beiden praetor, dak. Provinzen wurden zu 
einer einzigen konsular, zusammengeschlossen 
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und in 3 Verwaltungsgebiete zerlegt. Raetien und 
Noricum wurden praetor. Provinzen ; Germanen 
wurden am röm. Ufer als Grenzschutz angesie- 
delt; andere Maßnahmen waren vorübergehender 
Natur. In Rom hob er das Ansehen des Senats, 
der eine Körperschaft hoher Beamter, Heerführer 
und Statthalter war, vit. M. 10,1-9. Cass. Dio 71, 
30,2. Wichtigen Beamten gab er Unterbeamte zur 
Seite, so für die Fiskalverwaltung (CIL VI 1564 
procur. summar. rat.) und für die Getreideversor- 
gung (CIL V 8659 subpraef. annonae). Die iuridici 
Italiae wurden in praetor. Rang wieder instituiert, 
Cass. Dio 78,22,1. Beamte wurden die consiliarii 
Augusti Crook Consilium principis 74fF. (CIL VI 
1634). Das Alimentationswesen wurde auf Beam- 
tenbasis organisiert (CIL X 3865), die Zollgesell- 
schaften verstaatlicht. De Laet Portorium, 1949, 
403ff. 

M. -Aurel-Säule: In Nachahmung der Tra- 
ianssäule wurde nach M.s Tod die nach ihm be- 
nannte, am Corso stehende Säule mit Darstellun- 
gen aus den Markomannenkriegen errichtet, 
W. Zwikker Stud. z. M. -Säule (1941). Caprino- 
Colini-Gatti-Pallottino-Romanelli La Co- 
lonna di M.A. (1955). G.Becatti Colonna di M. 

A. (1957); Ders. La colonna coclide istoriata 
(Stud. e mater. del mus. dell’imp. Rom) 6, 1960, 
47-82. - Ein Bogen in Isaura Vetus, P.Verzone, 
Palladio 9, 1959, 1-18. RE IV 2109ff., s. M. Weg- 
ner Bemerkungen zu den Ehrendenkmälern des 
M.A., Arch.Anz., 1938, 155-195. Ein Ehrenbo- 
gen in Tripolis, Aurigemma, Boll. d’arte 19, 1925, 
544-570. - Münzen: von 139-161 RIC III p.77- 
92 Nr. 41 1-491 ; als Kaiser p. 195-343 Nr. 1-1618. 
Mattingly Coins Brit. Mus. 4, 1940, p. 21-384 
(139-161); p. 385-688 (161-180). - Ikonogra- 
phie: Zahllose Statuen, s. L.Vlad. Borrelli, 
Enc.Art.Ant. 4, 1961, 825-829 (mit Lit.). 

M. als stoischer Schriftsteller: Durch Iu- 
nius Rusticus und die Lektüre von Epiktetos 
wurde M. zur stoischen Philos. geführt, von der 
ihn nur die Ethik interessierte. Sie formte seine 
Weltanschauung und Lebensauffassung und gab 
ihm innerlich Halt in den schweren J. seiner Re- 
gierung, freilich auch pessimist. Resignation. Erst 
in Zeiten der Bedrängnis hat er seine aus Aphoris- 
men (außer B. 1) und Gesprächen mit sich selbst 
(erstmals in der griech. Lit.!) bestehenden Selbst- 
betrachtungen ei g eavTov in 12 B. geschrieben, 

B. 1 168/69 im Land der Quaden, B. 2 171/72 in 
Carnuntum, die restlichen bis zu seinem Tod. 
Ausg. H.Schenkl 1913, Lat.-dt. W.Theiler 1951. 

R. H. 

M.Pohlettz Stoa, 1948, 288 ff. 341-353. W. Weber Rom, 
Herrschertum uod Reich, 1937, 282-350. A.S.L. Farqu- 
fwrsott M.A.* (195z), Th.Fr. Carrata II regno di M. 
(1953). C.Parain M.A. (1957). A.Cresson M.A. 4 (1962). 

2. M., wurde 406 von den Soldaten in Bri- 
tannien zum Kaiser ausgerufen, 407 wieder besei- 
tigt (Olymp. frg. 12 «= FHG 4,59. Zos. 6,2). 3. M., 
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Sohn des Basiliskos und der Zenonis, wurde 475 
im Knabenalter zum Caesar und nachher zum 
Augustus erhoben. Nach Rückkehr Zenons wurde 
er 476 mit dem Vater nach Kappadokien verbannt 
und dort getötet (Chr.min. 2,91. Prok. 3,7,21 ff. 
Euagr. 3,3. 5,8. Candid.frg.l = FHG 4,1 36). A. L. 

4. Johannes M., Verfasser des Evangeliums 
(Ev.), aus Jerusalem (Act. 12,12), Begleiter von 
-> Paulos und — ► Barnabas (Act. 12,25. 13,5. 13. 
10 15,39; nach Kol. 4,10 Vetter des Barnabas), viell. 
ident, mit dem Mitarbeiter des Paulos (Philem. 24. 
Kol. 4,10. 2. Tim. 4,1 1). Nach l.Petr. 5,1 3 wirkt er 
mit Petrus in Babylon (Rom?). Hierauf fußt die 
Überlieferung, er sei der Dolmetscher des Petrus 
gewesen (vgl. Eus. h.e. 3,39,15 nach Papias 2,15. 
Clem.Al. Strom. 7,106,4. Eus. h.e. 6,14,6f. Hieron. 
ep. 120,11). Nach Meinung von Papias a.O., 
-*■ Eirenaios (adv. haer. 3,1,1) und den antimar- 
kionit. Evangelienprologen war Petrus bei Abfas- 
20 sung des Ev. bereits tot. Schließlich erscheint M. 
als Missionar, Gründer und Bischof der Kirche 
von Alexandreia (Eus. h.e. 2,16); Weiteres über 
ihn bei Hippol. Ref. 7,30 und Hieron. vir.ill. 8. 

Sein Ev. ist das älteste erhaltene Ev., viell. das 
älteste überhaupt. Um 70 n. Chr. verfaßt, wendet 
es sich an heidenchr. Leser. Über den Entstehungs- 
ort gibt es nur Vermutungen (Rom? Syrien? Gali- 
läa?). Der Aufbau folgt dem Leben Jesu. Eine 
Gliederung ist nur in groben Umrissen möglich 
30 (1,1-13. 1,14-9,50. 10,1-16,8. 16,9-20: unechter 
Markusschluß, viell. schon im 2. Jh. entstanden). 
Nach langer Erforschung der liter. Einzelgattun- 
gen, Traditionen und redaktionellen Komposi- 
tionen (letztere gehen auf M. selbst zurück) steht 
fest, daß M. nicht das Leben, sondern die Verkün- 
digung Jesu beschreiben wollte und viell. in der 
paul. Schultradition stand. »Jesus erscheint dabei 
als Bringer und Prediger des Ev., nicht als sein 
Inhalt« (RGG 2, 1958 3 , 760). Im Dienst der Chri- 
40 stologie des M. (Jesus, der Sohn Gottes, vgl. 1,1. 
1,11. 9,7. 15,39) stehen Parabeltheorie (4,10ff.) 
und die Theorie vom Messiasgeheimnis (1 ,34. 3,12. 
5,43.7,36 u.a.; vgl. EKL 2, 1311 ff., dort Lit.). Aus- 
gangspunkt des Ev. ist Leiden und Auferstehung 
Jesu (9,9); es kann mit Recht als »Buch der gehei- 
men Epiphanien« (M. Dibelius) oder als »Pas- 
sionsgesch. mit ausführlicher Einl.« (M. Kahler) 
bezeichnet werden. Das besondere Verdienst des 
M. ist es, daß er im Anschluß an paul.Theologu- 
50 mena durch Erinnerung an die Gestalt Jesu gno- 
stisierender Entgeschichtlichung der altkirchl. 
Verkündigung zu wehren vermochte. 

Matthaios und Lukas haben den Markosstoff 
krit. bearbeitet (vgl. z. B. Mark. 8,27), durch die 
Logienquelle (Q) erweitert und durch Sondergut 
ergänzt. Die älteren Hypothesen, andere Ev. seien 
älter als M., bzw. aus dem M. Ev. sei ein aramäi- 
scher Urmarkus zu eruieren, sind widerlegt. Die 
Zweiquellentheorie (M., Q) hat sich überall durch- 
60 gesetzt. 
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Hauch, RE 12, 1903 3 , 288ff. Ehester, RE XIV 1856fr. 
RGG2, 1958 3 , 760fr. LThK, 7, 1962 2 , 95 ff- (Lit.). M. Küh- 
ler Der sog. hist. Jesus und der gesch.-bibl. Christus, 1961 3 . 
R.Dultmann Die Gesch. der synopt. Tradition, 1967 7 . 
M.Dibelius Die Formgesch. des Ev., 1966 5 . IV. Wrede Das 
Messiasgeheimnis in den Ev., 1963 3 . H. J. Ebeling Das 
Messiasgeheimnis und die Botschaft des M.-Ev., 1933. 
F.C. Grant The Earliest Gospel, 1943. R.G. Lxghtfoot The 
Gospel Message of St. Mark, 1950. J. M. Robinson Das 
Geschichtsverständnis des M.-Ev., 1956. H. Riesenfeld, 10 
ZNW Beih. 21, 1957 2 , I57ff. IV. Marxsen Der Evangelist 
M., 1959 2 . S. Schulz, Stud. ev. 2, TU 87, 1964, 135fr. 

E. Schweizer, Ev. Th. 24, 1964, 337fr. E.Haenchen Der 
Weg Jesu, 1966. J. Schreiber Theologie des Vertrauens, 
1967, und die Komm, und Einl. zum NT. 

5. M., Bischof von Arethusa in Koilesyrien und 
Teilnehmer der Kirchweihsynode von Antiocheia 
341, legt Konstans in Gallien das Bekenntnis der 
Synode, die sog. 4. antiochen. Formel vor (A. Hahn 
Bibi. d. Symbole, 1962 5 , § 156. Athanas. de synod. 20 
25. Sokr. h.e. 2,18,1. Soz. h.e. 3,10,4). In Sardica 
342 vertritt er den ö. Standpunkt gegen die abend- 
länd. Mehrheit (Migne PL 10,676 C) und setzt 
sich in der Folgezeit für die Einigung der zerstrit- 
tenen theol. Richtungen ein (Migne PL 10,721). 
Seine auf Ausgleich bedachte Symbolformel 
(A. Hahn, § 163) setzt sich auch im O. nicht durch 
und bringt ihn als Homöer in Verruf, bis er sich 
den sog. Jungnicänern anschließt. Unter Iulianos 
Apostata erlangt er den Titel des Konfessors und 30 
wird von der griech. Kirche bis h. am 28.3. als 
Heiliger verehrt (Act. Sanct. Propyl. 565 ff.). Zu 
seiner Würdigung vgl. Soz. h.e. 4,12,4. 5,10,8 ff. 
Greg. Naz.or. 4,88ff. Theodoret. h.e. 3,7,6ff. 
E.Schwartz, NGG, 1911, 513. Eltester , RE XIV i866f. 

6 . M. Diaconus kommt nach eigenem Bericht 
aus Asia nach Jerusalem, arbeitet dort als Kal- 
ligraph, bis er dem Anachoreten -►Porphyrios nach 
dessen Wahl zum Bischof von Gaza als Diakon 
folgt. Neben einer (verlorenen) Schrift über eine 40 
antimanichäische Disputation des Porph. verfaßt 

er um 420 die vita des Porph., die im 6.Jh. noch 
einmal überarbeitet wurde. Die lebendig geschrie- 
bene vita ist kultur- und religionsgesch. wegen der 
Nachrichten über den Marnaskult interessant. 

Ta.: M. Haupt, 1874. Soc. phil. Bonn, sod., 1895. H.Grd- 
goire-M.A. Kugener, 1930 (Übers, und Komm.). P. Peters 
An. Boll. 1941, 65 ff. G. Rohde, 1927 (Übers.). 

Lit.: A.Nuth De Marci Diaconi vita Porphyrii, 1897. 
H.Priessnig Die biogr. Form der griech. Heiligenlcgcndc, 50 
Diss. Munster, 1924, 5ofF. O. Stählin Gesch. d. altchr.- 
griech. Lit., 1924, 1396. Dict. Arch. Chret. Lit. 14, 1938, 
1464fr. H.Dörries, RE XIV 1867. 

7. M. Eremita (oder Monachos) * nach 360, t 430, 
lebt als Abt in Ankyra und später als Einsied- 
ler in der jüd. Wüste. Seine Schriften sind dogmat. 
(adv. Nestorianos, de Melchisedek) und asket. 
Inhalts (de lege spirituali, de poenitentia, de 
ieiunio u.a.), verraten aber wenig Originalität und 
bezeugen deutlich die im Grunde undogmat. Hai- 60 
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tung des Mönchtums. Über ihn vgl. Nik. Kallist. 
h.e. 14,30. 5 3 f. G. Ru. 

Ta.: Migne PL 65,905fr. 

Lit.: J. Kunze M. Eremita, 1855. Hauch, RE 12, 1903 3 , 
28off. O.Bardenhewer , GAL 4, 1924, 178fr. H.Dörries, RE 
XIV 1867fr. E. Peter son, ZNW 31, 1932, 273 fr. DThC 9, 
196 4fr. J. Hausherr, Or. Chr. P 1, 1935, 340fr. K. Rahner, 
ZkTh 61, 1937, 258fr. K.Jüssen, ZkTh 62, 1938, 76fr. 
Khalife, Mel. Univ. St. Jos. Beyrouth 28, 1949/50, 61 ff. 
U 5 ff. 

8. M., Sophist aus Byzanz, führte sein Ge- 
schlecht auf Byzas, den Gründer von Byzanz, 
zurück. Das Jahr seiner Geburt wird etwa 80 n. 
Chr. anzusetzen sein. Er gehörte zu den Schülern 
des Attizisten -* Isaios (2) von Assyrien. Seine Tä- 
tigkeit als Redelehrer übte er in seiner Vaterstadt 
aus, die ihn - offensichtlich wegen seiner Berühmt- 
heit - mit einer Gesandtschaft an Kaiser Hadrian 
beauftragte. Reisen führten ihn zu -*■ Polemon, 
dem berühmten Sophisten der smyrnäischen 
Schule, und nach Megara, der Mutterstadt von 
Byzanz. Der Grund dafür, daß Polemon M. 
schätzte, wird darin z u sehen sein, daß M. in man- 
chen Punkten von dem rednerischen Ziel der atti- 
zist. Schule des Isaios abwich. So berichtet Phi- 
lostr. von einer gewissen Lieblichkeit seiner Re- 
den, die der von Isaios angestrebten axgißeta 
und TQaxvTtjQ widerstrebte. Doch im ganzen ge- 
sehen war M. ein typ. Schüler des Isaios, der die 
Lehre, die dauernde Übung und Gedächtnisschu- 
lung betonte - die Smyrnäer dagegen die Veranla- 
gung. Eine Folge der dauernden Übungen war die 
Vernachlässigung des äußeren Habitus. - Als 
Werke M/ nennt Philostr. jueAetcli und diake- 
(wahrscheinlich Reden populärwissenschaft- 
lichen Inhalts, in denen er z.B. Umfang und 
Mannigfaltigkeit der sophist. reyvr) behandelte). 
In Megara hielt er aus dem Stegreif eine Rede zur 
Beschwichtigung der Einwohner, die die Athener 
nicht zur Feier der kleinen Pythien in ihre Stadt 
lassen wollten. O. Dr. 

Marde(Afa@cfyc, MaoöiQ, MaQyöu;, M aride), 
h. Märdin, Bergstadt im n. Mesopotamien am 
S.-kamm des Izalagebirges (h.Tür 'Abdin), in der 
Spätant. eins der stärksten Bollwerke gegen die 
Perser, von lustinian neu befestigt. K. Z. 

Weissbach, RE XIV 1648. 

Marder. Wegen fehlender detaillierter Be- 
schreibungen ist es unklar, ob und in welchem Aus- 
maß die Ant. den M. kannte. Am ehesten wird 
ihm die lxrri ~ (Frisk: »Ohne Etymologie«) ent- 
sprechen (doch s. Plin.nat. 29,60: ixtiq = muste - 
larum getius silvestre [»wildes Wiesel«]): xtiöet] 
xwerj bei Hom. 11.10.335. 458, von xt(q ab- 
geleitet (s. Leumann Hom. Wörter 53f.), also 
»Helm aus M.-Fell« (so Keller Ant. Tierwelt 1, 
160, skept. Steier, RE XVI 903; Sch. z. St.: I . 
ähnlich dem Wiesel, aber größer, entsprechend 
Hesych. s. xriq ) ; Aristoph. Ach. 880 (Felle der l. 
auf dem athen. Markt); Nikand.ther. 196 (I. ge- 
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ff ügelmordend). Die bei Aristot. hist. an. 612 b 10 
beschriebene 1 . war nach Keller 162 ein Honig- 
wiesel, nach Steier a.O. ein Stein-M. (zu feles s. 

Katze). E. Mg. 

Mardoi oder -*■ Amardoi, ein Volksstamm 
Vorderasiens, zuerst erwähnt von Aischyl. Pers. 

994 als Bestandteil des Heeres des Xerxes, dann 
von Hdt. 1,125 als einer der nomadisierenden 
Stämme der Perser. Bei Xen, an. 4,3,4 begegnen 
sie als Söldner im Heere des Orontas an der 10 
Grenze Armeniens, Arr. Ind. 40,6 nennt sie Nach- 
barn der Perser. Die sich widersprechenden An- 
gaben über die Wohnsitze der M. (Armenien, 
Medien, Persis) erklären sich am ehesten wohl aus 
ihrem nomadischen Charakter. Vgl. noch Plut. 
Ant. 41 und Tac. ann. 14,23. K. Z. 

Weissbach, RE XIV 1648fr. 

Mardokempados s. Marduk 

Mardonios. 1. (Mardunija), Sohn des — »• Go- 
bryas, Dareios’ I. Neffe, Schwiegersohn und 
Schwager. Setzte in Ionien anstelle der den Persern 
untreu gewordenen Tyrannen sog. »demokra- 
tische« Verfassungen ein. 492 Zug nach Thrakien 
zur Wiederherstellung der pers. Autorität, doch 
kaum gegen Hellas gerichtet (nach Hdt. 6,43 ff. 
Busolt GG 2,569. Meyer GdA 3,191; [4]; da- 
gegen richtig H. Welzhofer, JbPhPäd 143,1891, 

1 45 ff. Beloch GG 2,2,84ff. Bengtson GG 2 154); 
auf der Rückfahrt Schiff'bruch der Flotte am 
Berg Athos. Die großartige Anlage von Xerxes’ 
Feldzug geht auf M. zurück, der die Spitze des 
vorrückenden Landheeres befehligte. Nach der 
Schlacht von Salamis übernimmt er den Ober- 
befehl, überwintert mit dem Gros des Heeres in 
Thessalien; er verhandelt vergeblich mit Athen, 
um den Block der Hellenen zu sprengen, erobert 
darauf Athen zum zweitenmal und zerstört es. 
Beim Herannahen der Spartaner geht er nach 
Boiotien zurück und erwartet das Heer der ver- 
einigten Griechen unter Pausanias bei Plataiai. 

Die Heere stehen sich einige Tage gegenüber, doch 
als M. den Nachschub und die Wasserversorgung 
der Griechen bedroht, kommt es zur Schlacht. 
Trotz des Auseinanderf allens des griech. Heeres 
durch eigenwilliges Operieren erringt die schwere 
griech. Hoplitenbewaff nung den Sieg. M., der sich 
als umsichtiger Feldherr und Taktiker erwiesen 
hatte, fällt im Kampf. Hdt. 6,43f. 8,100-9,64. 
Plut. Arist. 10-19. H. Gu. 

1. G.B. Grutidy The great Persian war and its prelimina- 
ries, 1901. 2. E.Obst Der Feldzug des Xerxes, Klio Beih. 

12, 1914. 3. Ders ., RE XIV 1654fr. 4. H. U. Instinsky Hdt. 
und der i.Zug des M. gegen Griechenland, H 84, 1956, 
477ff. (— Wege der Forschung 27, 1962, 471fr.). 5. W.K. 
Pritchett New Light on Plataia, AJA 61, 1957, 9ff. 6. C. 
HignettX.crxes’ Invasion of Greece, 1963, bes. 264fr. (mit 
Weiterer Lit.). 

2« M., Eunuche, Pädagoge der Basilina und 
später ihr es Sohnes-»- Iulianus (5), wahrscheinlich 
Christ (lul.misop. 351 ff. ; ep. ad Athen. 274; or. 


6,198). 3. M., Eunuche, primiscrinius sacri cubi- 
culi unter Valens, 388 wahrscheinlich praepositus 
sacri cub. Auf sein Gut bei Chalcedon ließ Valens 
das Haupt Johannes des Täufers bringen (Soz.7, 
21. Liban.ep. 845. 853). A. L. 

Marduk. Urspr. unbedeutende Gottheit von 
Babylon (sumer. ^amar-utu(k) ,^marutu(k) »Jung- 
rind des Sonnengottes«), die mit dem Aufstieg 
der 1 . Dyn. dieser Stadt in den Vordergrund tritt 
und zur beherrschenden Gestalt des babylon. Pan- 
theons wird. Erste Erwähnung in einer Votiv- 
inschr. der Mesalim-Zeit (F. Stephens, Yale 
Orient. Ser. Vol. 9 Nr. 2, um 2600 v. Chr.). Nach 
dem Zeugnis der Personennamen erfolgt M.s Auf- 
stieg auch in Babylon erst allmählich, obgleich 
Hammurapi bereits im Prolog der Gesetzesstele 
proklamierte, daß M. die »Enlilschaft über die 
Menschen«, d.h. die höchste göttliche Stellung 
übergeben worden sei. Der endgültige Durchbruch 
20 kam erst unter Nebukadnezar I. (1123-1101 v. 
Chr.), in dessen Zeit wahrscheinlich auch das sog. 
Weltschöpfungsepos Enuma elis (»Als droben«) 
konzipiert wurde. Dieses auch beim Neujahrsfest 
rezitierte Lehrgedicht gibt die theolog. Rechtferti- 
gung für die hervorragende Stellung des M. damit, 
daß M. der Sieg über Tiämat gelang, der die Göt- 
ter vor dem Untergang bewahrte. Für diesen 
Kampf übertragen die Götter M. die Schicksals- 
entscheidung (deshalb auch Namensdeutung mär- 
30 duku» Sohn des Heiligen Hügels« der Schicksals- 
entscheidung) und machen ihn damit zum ober- 
sten Gott. Am Schluß des Gedichts wird dieser 
Akt bekräftigt durch das Aussprechen der 50 Na- 
men des M., deren letzter »Herr der Länder« ihm 
auch den Bereich des bisherigen Götterherrn Enlil 
unterwirft. Theol. Spekulation hat M. dann zu ver- 
schiedenen Götterkreisen in Beziehung gesetzt. Er 
wird als Sohn des Enki/Ea verstanden (Gleich- 
setzung mit Asalluhi) und wird damit Herr der 
40 Weisheit (das Gedicht ludlul bei nemeqi »Ich will 
preisen den Herrn der Weisheit« ist ihm geweiht), 
der Beschwörung und der Heilkunde. Er ist Bru- 
der des Sonnengottes Samaüs, dem er urspr. nahe- 
stand. Sein Sohn ist Nabu, seine Gattin Sarpanitu. 
Später wurde er mit zahlreichen Göttern wesens- 
gleich (Gleichsetzungstheologie) und als Bel der 
höchste Gott schlechthin. Seit Adadneräri II. (912— 
891 v. Chr.) fand er auch in Assyrien Einlaß. Auf 
Bekämpf ung M.s unter Sanherib deutet ein Propa- 
50 gandagedicht, in dem M. dem Flußordal unter- 
worfen wird. Der Text wurde früher als Erzählung 
von Tod und Auferstehung des M. mißverstanden. 
Auch ein Grab des Bel (Strab. 16,738) gab es nicht. 
Es war vielmehr der Tempelturm Esagila im Hei- 
ligtum Etemenanki in Babylon (s. Gen. 11,1-9). 
Hier wurde alljährlich vom 1 .- 1 1 . Nisan das Neu- 
jahrsfest (zagmukku) mit Opfern, Rezitationen 
und Prozessionen gefeiert, wobei der König die 
Hände M.s ergriff und damit Macht verliehen be- 
60 kam. W. Rö. 
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J .Hehn, Beitr. z. Assyr. 5/3, 1905, 279-400. A. Schott, 
Ztschr. f. Assyr. 43, 1936, 318-321. IV. von Soden, ebd. 51, 
1955, 130-166. 52, 1957, 224-234. D.O. £<fcard,WbMyth. 
i ,96£. H.Schmökel, RAss 53, 1959, 183-204. IV. G. Lam- 
bert The Seed of Wisdom (Toronto 1964) 3-13. 

Marduk-apla-iddina. M. I., babylon. Kö- 
nig der Kassitendynastie (ca. 1172-1159 v.Chr.), 
wenig bedeutsam. - M. II. ( MagÖ 0 xe/miaöoQ bei 
Ptol., Magcoöa/ßaXödv in LXX, MjBerodak-BaV- 
adän im AT.), urspr. Scheich des aram. Stammes 
Blt-Jakin und Fürst des Meerlandes in S. -Baby- 
lonien. Er unterwirft sich 729 v.Chr. Tiglatpile- 
ser III., erhebt sich aber zu Beginn der Regierung 
Sargons II. zum König von Babylon. Trotz eines 
Bündnisses mit Elam nimmt er an der Schlacht 
von Der zwischen UmbanigaS und Sargon (720) 
nicht teil, regiert vielmehr friedlich und offenbar 
mit neuen Impulsen (z. B. Anlage eines Gartens 
mit exotischen Bäumen), bis ihn Sargon 710 v. 
Chr. während eines Feldzuges gegen Elam (Su- 
truk-Nahhunte II.) vertreibt. M. zieht sich ins 
Meerland zurück, kehrt aber 703 nach Sargons 
Tod 9 Monate auf den babyl. Thron zurück. Der 
Versuch, mit Hiskia von Juda Verbindungen 
- wohl mit dem Ziel einer antiassyr. Koalition - 
aufzunehmen, scheitert am Eingreifen Jesajas 
(2. Kön. 20,12-21 = Jes. 39,1—8 ; vgl. los. ant. lud. 
10,2,2). 703 v.Chr. wird M. bei KiS von Sanherib 
geschlagen. Er flieht wiederum ins Meerland. Ein 
Feldzug Sanheribs in dieses Gebiet (700 v.Chr.) 
zwingt M. samt seinen Göttern und den Gebeinen 
seiner Ahnen zur Flucht nach Naglte im elam. 
Grenzgebiet, wo er wenig später gestorben sein 
wird. W. Rö. 

J .A. Brinkman Merodach-Baladan II., Stud. Pres, to A.L. 
Oppenheim, 1964, 6-53. 

Mare Adriaticum s. Mittelmeer 
Mare Germanicum s. Nordsee 
Mare Nostrum s. Mittelmeer 
Mare Suebicum s. Ostsee 
Mare Superum s. Mittelmeer 
Marea. Ein seit Hdt. 2,18. 30 bekannter Ort 
w. des späteren Alexandreia auf einer in den Ma- 
reotis-See an dessen N.-Küste vorspringenden 
Halbinsel, h. wohl Kom el-Idris bei Mergheb. 
Danach wurde die Gegend Mareotis benannt; sie 
galt als von Libyern bewohnt (Hdt. 2,18), die sich 
in unsicheren Zeiten unabhängig machten, wie der 
Aufstand des -> Inaros gegen Artaxerxes zeigt, 
der von hier ausging (Thuk. 1,104). M. war auch 
Schauplatz der Niederlage des -> Apries gegen -> 
Amasis, als dieser von den durch Kyrene geschla- 
genen Truppen zum Gegenkönig ausgerufen wor- 
den war (Diod.1,68). Die Mareotis war eine be- 
rühmte Weingegend. Verwaltungstechnisch ge- 
hörte sie in der altägyptischen Zeit zum 3. un- 
teräg. Gau, wurde aber in der Kaiserzeit selb- 
ständiger Gau. Die Einwohner besaßen auch ein 
von den Äg. unterschiedliches Recht (Wilcicen 
Chrest. 322). W. H. 
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Mares 1. (3/äpec).VoIksstamman derS. -Küste 
des Pontos Euxeinos, den Mossynoiken benach- 
bart und zusammen mit ihnen, den Makronen 
u.a. Stämmen unter Dareios die 19.Satrapie bil- 
dend nach Hdt. 7,79, der ihre Bewaffnung schil- 
dert. Erwähnung bei Hekat. FGrH 1 F 357. Später 
verschollen. Chr. D. 

Herrmann, RE XIV 1680. 

2. ( Mdgrjg ), Kentaurenartiger Stammvater der 
10 Ausonier, der das Reiten erfand (Ail.var. 9,16); 
zur Namensbildung vgl. Ceres, Heres, Pales. G . R. 
Schirmer, Myth.Lex. 2,2373. Hermansen Stud. über den 
ital. und den röm. Mars 55fr. Altheim Gesch. der lat. 
Sprache 233,4. Radke Götter Altitaliens 199. 

Marganeis (M agyavEig). Kleine Gemeinde 
w. von Olympia in der Ebene n. des Alpheios etwa 
zwischen den h. Dörfern Phloka und Strephi, als 
Perioiken von — ► Elis abhängig. Beim Krieg Spar- 
tas gegen Elis 401 v. Chr. auf spartan. Seite, Xen. 
20 hell. 3,2,25. Diod. 1 5,77,4, im Frieden von 400 
autonom, Xen.hell. 3,2,30, und weiter spartan., 
Xen.hell. 4,2,16, aber von Elis beansprucht, Xen. 
hell. 6,5,2. Zuletzt 364 v.Chr. als Verbündete der 
Arkader bei der Besetzung von Olympia genannt, 
Xen. hell. 7,4,14. Sonst Steph. Byz. und wohl Strab. 
8,3,24 p. 349 {MagydXai, MagydXa). E. M. 
Bölte, RE XIV i68off. 

Margaritai (j uagyagirai)* Die echten Per- 
len wurden von der Seeperlmuschel (Meleagrina 
30 margaritif era L.), der Flußperlmuschel (Unio mar- 
garitifera L.) u.a. geliefert. Der Name d f.iagyagi- 
tt)q (A/#og) oder ro fidgyagov geht auf ai. man ja- 
ram n., mahjari f. = Blütenknospe, Perle zurück 
(J. B. Hofmann Etym. Wtb. des Gr., München 
1950, 190); die Römer (Plin. nat. 13,42) benutzten 
margarita (Charis. 72,9 B), daneben unio (Plin. nat. 
9,1 12. 123. Suet.Nero 31,2) sowie bacca (Sch.Pers. 
2,66. Petron. 55,6,7), elenchi und tympana (Plin. 
nat. 9,109. 1 13. CGL 2,364,59. Iuv. 6,459), die ein- 
40 seitig abgeplatteten » Paukenperlen « (Dig. 34,2,32, 
9). Im O. waren die Perlen der beliebteste Schmuck, 
der noch dreimal höher bewertet wurde als Gold 
(Arr.lnd. 8,13. Athen. 3,93B). Mesopotamien, 
Meder und Perser übernahmen den Perlenluxus 
(Athen. 2,93 B. Amm. 23,6,84), mit dem die Grie- 
chen durch die Feldzüge Alexanders bekannt wur- 
den (Nearchos bei Arr.lnd. 38,3). In Indien (Plin. 
nat. 9,106) war die Meerenge zwischen Vorder- 
indien und Ceylon (Taprobane) am ertragreich- 
50 sten (Plin.nat. 6,81. Peripl. m. Erythr. 61), ferner 
das Vorgebirge Perimula (Ail.nat. 15,8) und die 
Insel Stoidis im Pers. Golf (Plin.nat. 6,110; vgl. 
Peripl. m. Erythr. 35. Theophr.Iap. 36); in Europa 
fand man Perlen in Britannien und Schottland 
(Auson.Mos. 68f. Suet.Iul. 47), die aber kleiner, 
mißfarben (Plin.nat. 9,116) und von geringerem 
Glanz waren (Ail.nat. 15,8. Amm. 23,6,88. Tert. 
cult. fern. 1,6); am ausführlichsten darüber Tac. 
Agr. 12. Für das Mittelmeer vgl. Plin.nat. 9,115 
60 (Mauretanien). Am genauesten wird die Perl- 
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muschel beschrieben von Androsth. bei Athen. 3, 
93B. Plin.nat. 9,107 vergleicht sie mit der Auster; 
vgl. noch Theophr.lap. 36. Amm. 23,6,84. Isid. 
Char. bei Athen. 3,93 F, der auch über die Perlen- 
taucher berichtet. Unsinniges über den Fang bei 
Plin.nat. 9,111. Die Taucher werden von Haien 
bedroht (Plin.nat. 9,1 10. Amm. 23,6,87) und leicht 
von den Muscheln selbst verletzt (Isid. Char. bei 
Athen. 3,93 F). Die Bildung der Perlen über 
Fremdkörpern war so gut wie nicht bekannt; man 
hielt sie für himmlische Tautropfen (Plin.nat. 9, 
107. Solin. 53,23 ff. Isid.orig. 12,6,49. 16,10,1. Phy- 
siol. 44) oder durch Blitze entstanden (Isid. Char. 
bei Athen. 3,93 F. Ail.nat. 10,13) oder für fehler- 
hafte Auswüchse (Tert.cult. fern. 1,6) oder richtig 
für Fremdkörper (Tzetz. chil. 1 l,480ff.). Perlen 
von mehr als 15 g = 70 Karat waren selten (Plin. 
nat. 9,1 16; vgl. Suet.Iul. 50,2); Perlen wurden zu 
Bildern (Plin.nat. 37,13.14), Ohrgeschmeiden 
(Plin.nat. 9,114. Sen. benef. 7,9,4), sonstigem 
Schmuck (Plin.nat. 9,1 17) an Kleidern (Suet. Cal. 
52), Sänften (Plin.nat. 37,17), Statuen (CIL II 3386 
Macr.sat. 3,17, 15 ff.) verwendet. Imitationen (Plin. 
nat. 37,197) wurden aus Glimmer, Fischschuppen, 
kleinen Perlen (Tzetz. chil.l 1,493 ff.), Tragant- 
gummi als Bindemittel u.a. gefertigt (Pap. Gr. 
Holm hrsg. und erklärt von Lagercrantz 1913, 
p. 8,27ff. 9,21 ff.). W. Kre. 

O. Keller Die ant. Tierwelt 2,552fr. Kunz-Stevenson The 
book of thc pearl, The history, art, Science and industry 
of the quecn of gems, Lond. 1908. J.Bolman The mystery 
of the pearl, Leiden 1941. E.Coche de la Ferti Les bijoux 
ant., Par. 1956. R.A. Higgins Greek and Roman jewellery, 
Lond. 1961. A. Hermann, RAC 5, 1962, 505-552. 

Margiana (77 Magyiavr }, altpers. MarguS, h. 
Merw ), eine der ö. Landschaften des Achaime- 
nidenreiches, die aber keine eigene Satrapie bil- 
dete. Sie wird von Dareios unter den Ländern 
genannt, die abtrünnig wurden, solange er sich in 
Babylon auf hielt. Der Margier Fräda, der sich zum 
König in M. erklärt hatte, wurde am 23. Kislim 
(wahrscheinlich 28. Dez. 521) von dem Satrapen 
Baktriens besiegt, womit der Aufstand sein Ende 
erreichte. Strabon (2,73. 11,516) nennt M. unter 
den von der Natur begünstigten Nordländern; 
eingehender ist die Beschreibung bei Ptolemaios 
(B. 6.8). Wahrscheinlich ist im J. 328 die Stadt 
Alexandreia M. begründet worden, die später zer- 
stört und von Antiochos I. als -> Antiocheia (2) 
wieder auf gebaut wurde. J. D.-G. 

Margidunum bedeutet in kelt. Etym. »Hü- 
gelfestung der (Göttin oder des Stammes) Margis«. 
Dieses röm. Kastell am Fosseway, dem frühesten 
Britanniens (--> Limes), ist jetzt sicher auf Castle 
Hill unweit East Bridgeford in Nottinghamshire 
durch den Ausgräber F. Oswald festgelegt. M. 
wurde z.Z. des Claudius errichtet, aber unter Ha- 
drian völlig geschleift. Die verbleibende Post- 
station der Folgezeit wurde im späten 4.Jh. noch 
einmal zur Festung. F. M. H. 
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Vgl. mit Vollbibliogr. RE XIV 1704. W.Bonser A Rom.- 
Brit. Bibliogr., 1964, Ind. s. Castle Hill (Notts). D.R* 
Dudley-G. Webster The Rom. Conquest of Brit., A.D. 
43 - 57 . 1965, 119h E.Foord The Last Age of Rom. Brit., 
1925, 102. l.D. Margary Rom. Roadsin Brit. 1, 1955, 193. 
G. Webster, in: The Civitas Capitals of Rom. Brit., 1966, 
33. 41. A.C. WoodA History of Nottinghamshire, 1947, 
Ind. s.v. 

Margites ( MagyiTr]i ;). Titel und Held eines 
10 kom. Epos, das dem Homer (Aristot. poet. 1448 b 
30, [Plat.] Alkib. 2,147b. Aristoph. Av. 909), später 
auch dem Pigres (Suda) zugeschrieben wurde. Es 
bestand aus Hexametern, denen in unregelmäßiger 
Folge iamb. Trimeterbeigemischtwaren. Die Form 
erscheint als Vorstufe zu Archil. Epoden (1 Trime- 
ter vor 2 Hexametern auch auf dem »Nestors- 
becher«, 8.Jh., RAL 1955, 215), aber ob Archil. 
den M. schon gekannt hat, bleibt unsicher, da das 
Zitat * AgyiÄoyoq xal Kg+rlvoc, (Eustrat. zu 
20 Aristot. eth. Nie. 1 141 a 12) auch bedeuten kann 
»Archil. in Krat. ’AgyiAoyoL« (vgl. auch J.A. 
Davison, Eranos 53, 1955, 135) und die Priorität 
des M. vor Archil. frg. 103 D. nicht feststeht. Das 
Gedicht enthielt nach einer Rahmenerzählung 
(frg. 1) Geschichten von einem Dümmling (6 nav- 
tojv äßeA.TEga)T*LToc; Hyper. 2,7, zu jtidgyog 
v. W ilamowitz Eur.Her. 2,228), dem Sohne rei- 
cher Eltern, der nichts ordentlich verstand, weder 
zu graben noch zu pflügen (frg. 2,3), der nur bis 
30 fünf zählen konnte, nicht wußte, ob der Vater oder 
die Mutter ihn geboren hatte und was er mit seiner 
Frau anfangen sollte, bis sie es ihm listig bei- 
brachte. Ein Papyrusfrg. (POxy 22, 1954, Nr. 2309) 
ist leider sehr zerstört, die Zugehörigkeit bestrit- 
ten. Aristot. a. O. sah im M. den hom. Entwurf der 
Komödie wie im heroischen Epos den der Tra- 
gödie. W. K. 

Test, und Frg.: Homer ree. Allen, 5,152-159. L. Räder - 
macker , RE XIV 1705-1708. A.Lesky, RE Suppl. XI 830. 
40 Margos ( Magyog ) aus Keryneia tötete 275/74 

den Tyrannen von Bura, daher legte Iseas in Kery- 
neia seine Tyrannis nieder. M. bekleidete als erster 
das 255/54 im achaiischen Bunde neugeschaffene 
Amt des Einzelstrategen und fiel 229 in der See- 
schlacht gegen die Illyrier bei Paxos. Pol. 2,10,5. 
41,14.43,2. H. V. 

Margus. 1. Hauptfluß von Moesia sup. (Iord. 
Get. 300, Geogr. Rav. 4,16, 212,4, Plin.nat. 3,149, 
Strab.7,318). Das Ufergebiet bewohnten die Scor - 
50 disci minores. 2. Befestigte Siedlung und Zollsta- 
tion in Moesia sup. an der dak. Grenze, nach Eutr. 
9,20 inter Viminacium atque Aureum montem. Seit 
der 2. Hälfte 2.Jh. mutt. Aur. Aug. Mar. (CIL III 
8111. 8223). Von Verwaltungsbeamten ist ein eq. 
R. dec. quattuor [v/>] mun. Ma. aus der Z. 244-249 
bekannt (CIL III 8113). An der Mündung des M. 
lag eine wichtige Handels- und Zollstation (CIL 
III 8140). Im 4.Jh. wurde am 1. Ufer ein Kastell 
gebaut. Die Not.dig.or. 41,33 erwähnt hier einen 
60 praefectus militum . . . contra Margum in castris 



Margus 1023 

Augustoßavianensibus. Um 400 war M. eine Flot- 
tenbasis (Not. dign. or. 41,39). Der Bischof von M. 
übergab M. 442 die Stadt den Hunnen. J. F. 

Maria. 1. Gemahlin des Honorius, des Bru- 
ders Theodosius’ I., Mutter der~> Serena und der 
Thermantia (Claudian.c. 30,69. 1 17 f.). 2 . M., * 
ca. 385, Tochter des Stilicho und der Serena, 398 
Gemahlin des Kaisers Honorius (vgl. das Epitha- 
lamium Claudian.c. 10; zur Hochzeit entstand 
wahrscheinlich der Cameo bei Volbach-Hirmer 
Frühchr. Kunst, 1958, Nr. 59), M. starb 407/08 
kinderlos (Zos. 5,28). A. L. 

Mariaba, Hauptstadt der Sabäer (— >- Sabaioi) 
im s.w. Teil von Arabia Felix, als solche bereits 
von Eratosth. bei Strab. 1 6,768 erwähnt, von Arte- 
midor bei Strab. 16,778 auf (oder: bei) einem 
»baumreichen Berge« lokalisiert, von Steph.Byz. 
irrig an die Küste des Roten Meeres verlegt, von 
Ptol. 6,7,37 Mäga /nr]T qöjioA.iq (-> Mara 2) ge- 
nannt. In den sab. Inschr. ist M. als MR YB (spä- 
ter kontrahiert in MRB = Märib) häufig belegt. 
Außerdem führtedie Stadt noch den Namen Haßen 
(Agatharch. 100 = GGM I 188. Steph. Byz. s. 
Adßai und Tdßai), der jedoch nicht ohne weite- 
res mit - dem Landesnamen Saba' zusammen- 
gebracht werden kann. Marsyaba. 

Das alte M. liegt in 1160 m Höhe ziemlich ge- 
nau ö, der h. Landeshauptstadt §ancä* am Schnitt- 
punkt mehrerer »Weihrauchstraßen« (s. d. Karte 
bei C. Rathjens Die Pilgerfahrt nach Mekka, 
Hamburg, 1948, 33). M. hatte, soweit wir wissen, 
unter allen altsüdarab. Städten das weitaus größte 
Areal (fast 100 ha, H. v. Wissmann, Le Museon 
75, 1962, 177-209); es hatte die Form eines Trape- 
zes und war von einer 1 m dicken, von 8 (?) Toren 
durchbrochenen Mauer umgeben. Den Stammsitz 
der sab. Könige, die Burg Salfiln, kannten auch 
noch die arab. Geographen: Hamdänl, Öazira ed. 
D.H. Müller, 203 = Übers, L.Forrer, AKM 
27/3, 1942, 276; ihr griech. Name HiXerj (für 
HiXerjv) hat wenigstens noch eine Entsprechung 
in dem Salbe einer sab.-äthiop. Inschr. (E.Litt- 
mann, Miscell. Acad. Berolinensia, Berlin 1950, 
99 und 101, jeweils Z. 2, falls nicht Schreibfehler). 
In M. befand sich ferner der dem Reichsgott Al- 
maqah geweihte, inschr. AWM (Awwäm?), h. 
Haram Bilqis genannte Tempel; die Fundamente 
seiner ellipt. Mauer wurden schon um 660 v.Chr. 
errichtet (Grundriß bei F. P. Albright, BASOR 
128, 1952, 27 Abb. 1). Das großartigste Bauwerk 
jedoch war der 770 Schritt lange Staudamm, der 
den Adanat (h, Wadi Dana) verriegelte und einen 
Stausee schuf, der der Bewässerung diente. Über 
die Dammbrüche und ihre Reparaturen berichten 
für die spätere Zeit die Inschr. (CIS IV 540 vom 
J. 450 n.Chr., ebd. 541 vom J. 542). Schon vorher 
hatte M. auf gehört, Hauptstadt des sab. Reiches 
zu sein; denn bereits im Peripl. m. Erythr. 23 wird 
£afär (— ► Saphar) als solche genannt. Wohl bald 
nach 575 barst der Damm endgültig und ließ weite 
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Flächen wertvollen Fruchtlandes veröden - eine 
Katastrophe, die als sail al- c arim,» gewaltige Über- 
flutung«, noch im Koran 34,16 einen Nachhall 
fand. A. D. 

I. H.v. Wissmann und M.Höfner Beitr. zur hist. Geogr. 
des vorislam. S.-Arabien, AAMz, Geistes- und Sozialw. 
Kl. 1952, 4), Ind. 2. J.Pirenne Le Royaume SudArabe 
de Qatabän et sa Datation, Löwen 1961, Ind. 3. A.Groh - 
mann Arabien, HB Alt.-Wiss., 3. Abt., 1. Teil, 3. Bd., 

10 3. Abschn., 4. Unterabschn., München 1963, Ind. 4. H.v . 
Wissmann Zur Gesch. und Landeskde. von AltS.- Arabien, 
SAWW, ph.-h. Kl., 246, 1964, Ind. 

Mariades. Bürger und Ratsherr von Antio- 
cheia am Orontes, der um 260 n.Chr. die Stadt an 
den Perserkönig Sapor verriet, Zos. 1,27. 3,32,5. 
SHA trig.tyr. 2,2f. Amm. 23,5,3. Malal. 12,295f. 
Zon. 12,23 (III p. 141 D). Orac.Sibyll. 13,89-102. 
119-136. R. H. 

Mariamme (Magid/u/urj hebr. mirjam\ die 
20 Form Mariamne , popularisiert durch Fr. Hebbels 
Drama, ist Korruptel später Hss.) 1. Gattin 
-> Herodes’ d.Gr., hasmonäischer Herkunft (En- 
kelin -> Hyrkans II.; los. bell. 1,241). Konnte 
trotz ihrer aus polit. Gründen mit Herodes (37 
v.Chr.) geschlossenen Ehe (ant. 14, 300. 467) 
dessen antihasmonäische Politik nicht verhindern 
und fiel 29 v.Chr. ihr selbst zum Opfer (ant. 15, 
232fF.). 2 . Turm in der »alten« Stadtmauer Jeru- 
salems (n. w. Ecke), von Herodes d. Gr. zusammen 
30 mit den Türmen Hippikos und Phasaelis sowie der 
Zitadelle erbaut, nach M. (1) benannt (bell. 5, 161 
bis 175). 70 n.Chr. von der Zerstörung Jerusa- 
lems ausgenommen (bell. 7,1). Genaue Lokalisie- 
rung bis h. unsicher. B. Sch. 

Zu 1: St. Perowne Herodes d.Gr., 1957, 101-107. Zu 2: 

J. Simons Jerusalem in the Old Testament, 1952, 265 ff. 

L. H. Vincent - A. M. Steve Jerusalem de l’Ancien Testa- 
ment I, 1954, 223.231L 

3 . M., Stadt in Syrien, h. Marjamin nahe bei 
40 Rafnlje, zuerst erwähnt in der Alexandergeschich- 
te, Arr. an. 2,13,8, dann Plin. nat. 5,82 Mariamni- 
tanos\ nach der Teilung der Provinz Syrien zur 
Syria Secunda gehörig, Hierokl. 712. Bischöfe von 

M. sind ab 451 bezeugt, s. Mansi 7,144 C usw. 

Honigmann, RE XIV 1745f. K. Z. 

Mariandynoi ( MwtQiavdvvoi ), Volk thrak. 
Stammes an der S.- Küste des Schwarzen Meeres 
zwischen -> Bithynien (w.) und -> Paphlagonien 
(ö.). Nach der Gründung von -> Herakleia (7) in 
50 ihrem Lande durch Megarer und Boioter im 6.Jh. 
wurden die Bewohner des Hinterlandes in eine den 
Heloten oder Penesten ähnliche Stellung herabge- 
drückt (Plat. leg. 6,776 d. Strab. 12,542. Athen. 6, 
263 d); übrigens gehorchten sie Kroisos (Hdt. 1, 
28), gehörten dann i m Perserreich dem 3 .Nomos 
an (Hdt. 3,90) und nahmen am Zug des Xerxes 
unter dem Kommando des — ► Gobryes (2) teil 
(Hdt. 7,72). Über die Ausdehnung ihres Gebietes 
schwanken die Angaben. Die -» Argonautensage 
60 verknüpfte sie mit den -* Bebrykem, gegen die 
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ihnen Herakles beistand. Auf das Klagelied um 
die in diesen Kämpfen Gefallenen führte man den 
Magictvövvög d'gfjvog zurück (Aischyl. Pers. 
937). In ihrem Land lag der Eingang zur Unter- 
welt, durch den Herakles den — ► Kerberos herauf- 
holte, und die ’ AxegovGLa äxga. Vgl. Rüge, RE 
XIV 1747 ff. K. Z. 

Mariandynos wurde nach der Gründung von 
Herakleia (7) im Lande der — ► Mariandynoi 
von den griech. Kolonisten als deren Heros epony- 
mos aiolischen Stammes erfunden, zum Herrscher 
erst über einen Teil Paphlagoniens, dann über die 
-> Bebryker gemacht und mit vielen Heroen der 
Gegend - Phineus, Phrixos, Kimmerios, Titias, 
Idaia - in genealog. Beziehung gebracht. Genaue- 
res darüber bei Prell.-Rob. 2,816. Myth. Lex. 2, 
2373. RE XIV 1749. K. Z. 

Mariane. Stadt der O.-Küste Corsicas (Ptol. 
3,2,5. It. Ant. 85,5. Geogr. Rav. V 27. Guid. 63), 
angeblich von C. Marius gegründete Kolonie 
(Plin. nat. 3,80); Name paßt eherzu Cap Marianum 
im SW. (Ptol. 3,2,3). G. R. 

Marianos. 1. Vf. von iamb. Paraphrasen zu 
Theokrit., Apoll. Rhod., Kallimachos (Hekale, 
Hymnen, Aitia, Epigramme), Arat und anderen, 
wanderte aus Rom mit seinem Vater nach Eleuthe- 
ropolis in Palästina aus, unter Anastasios (491— 
518). Consul, Präfekt und Patricius (Suda). 2. 
Rechtsanwalt, Epigrammatiker des Agathias- 
Kyklos, behandelt formgewandt zu seiner Zeit be- 
liebte Themen (auf ein Bad Anth.Pal. 9,626f.; 
einen Park 668 f.; hier spricht sich bei aller Rheto- 
rik auch das Naturgefühl der Zeit aus). Philos. 
Erklärung einer Erosstatue 16,201. 9,657 auf den 
Palast der Kaiserin Sophia, von Zon.ann. 14,10 
irrtümlich Agathias zugeschrieben, ist frühestens 
566 verfaßt. R. K. 

Av. and Al. Cameron , JHS 86, 1966, 17. 21. 

Märica (zu den Quantitäten vgl. Hor.c. 3,1 7,7. 
Lucan. 2,424. Martial. 13,83,1 ), ital. Göttin (oder 
»Nymphe«), deren Tempel (Plut. Mar. 40,1. Vib. 
Sequ. p. 149R.) in einem heiligen Hain (Liv. 27, 
37,2. Lucan. Martial. Porph. Hör. a. O. Aug.civ. 
2,23. Vib.Sequ. p. 153R. Strab. 5,233. Plut.Mar. 
39,8 : mit Tabu) inmitten von Sümpfen (Veil. 2,19, 
2. Sch. Lucan. a.O.) lag und durch Grabung seit 
dem 6.Jh. v.Chr. nachzuweisen ist (Mingazzini 
Monum. Ant. 37, 1938, 941 ff. Johnson, RE Suppl. 
VII 485 f. ; Nachbildungen von Wickelkindern als 
Votivgaben). Weihungen: CIL I* 374 (Pisaurum!). 
2438 (Minturnae). DessILS 9264 (Mintumae). 
Das urspr. Wesen der M. wurde vergessen, so daß 
man sie für Venus (Serv. Aen.7,47), Diana (Sch. 
Aug. b. Roll a.O.), Circe (Serv.Aen. 12,164. Lact, 
inst. 1,21,23) oder Mutter des Latinus (Verg. Aen. 
7,47) hielt. G. R. 

Peter , Myth. Lex. 2,2373 ff* I Vissou/a RRel*49.Bo//, ARW 
13, 1910, 56711. Lotte RRel 192. Radke Götter Aldtaliens 
199. Lazzerom Stud. sagg. ling. 4, 1964, 127fr Krähe Die 
Sprache d. Illyrier 1,84. Borgeaud, REL 25, 1947» 83 & 
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Mariccus. Boier, der im J. 69 n.Chr. eine Er- 
hebung gegen Vitellius versuchte; er wurde ge- 
fangen und getötet, Tac.hist. 2,61. R. H. 

Marina. 1. M., Gemahlin Valentinians I., 
Mutter -» Gratians (2), wirkte 364 auf die Erhe- 
bung Gratians zum Kaiser ein, wurde bald danach 
geschieden, nach 375 wieder an den Hof gerufen 
(Ps.Aur.Vict. 45. Malal. 13,341). 2. M., Tochter 
des Kaisers Arcadius, * 403, f 449, weihte sich auf 
10 Rat ihrer Schwester Pulcheria dem jungfräulichen 
Leben (Chr.min. 2,67,83 ; Theophan.a. 5901). Ky- 
rillos v. Alexandreia widmete ihr eine Schrift über 
denrechten Glauben (Migne PG 76,1201 ff.). A.L. 

Marinianus. 1. M., aus der span. Prov. Gal- 
laecia, vermögend; Rechtslehrer in Rom, als vica- 
rius Hispaniae im J. 383 von Gratian mit der Un- 
tersuchung gegen die Priscillianisten beauftragt, 
t nach 409 (Symm.ep. 3,23-29. Sulp.Sev. 2,49. 
Zos. 5,45. Cod.Theod. 9,1,14). 2. M., Flavius Avi- 
20 tus, war 422 praefectus praet. Italiae, Illyrici et- 
Africae (Cod.Theod. 3,5,12. 13,3), 423 Consul. 
Mit seiner Frau Anastasia'beteiligte sich M. unter 
Papst Leo I. an der Erneuerung der Petrusbasilika 
im Vatikan (DessILS 8989. Diehl Inscr.Lat. 
Christ.Vet. 1758). A. L. 

Marinos ( Magivog). 1. Neuplaton. Philo- 
soph, folgte 485 dem -► Proklos als Schulhaupt 
der Akademie ; M. stammte aus Sichern (= Neapo- 
lis) in Samaria. Von der dortigen halbjüd./synkre- 
30 tist. Religion wandte er sich ab : tgl twv r EXXr)va)v 
rjyänr](7ev. M., von Proklos hoch geschätzt (er 
widmete dem M. seinen Komm, zum Mythos im 
10. B. von Platons Staat), lenkte von der enthu- 
siast. Theologie seines Lehrers ab; nachmals wurde 
sein Ausspruch zitiert »Wäre doch alles Mathema- 
tik!« (Elias, Prolegg. 28,29). Er verfaßte einen 
Komm, zu Platons Philebos, verbrannte diesen 
aber, als der krit. Widerspruch des --*■ Isidoros ihn 
erkennen ließ, daß er damit außerhalb der 
40 Schultraditionen stand. Fast hätte M.* Komm, 
zum Parmenides Platons das gleiche Schicksal 
erfahren (das B. war aber schon publiziert, als 
Isidoros’ Protest eintraf); in diesem Komm, hatte 
M. die These verteidigt, Platons Parmenides sei 
nicht theolog., sondern als eine Begründung der 
Ideenlehre zu verstehen. Die einzige erhaltene 
Schrift des M. IJg6xXo ^ i] negi evöai/iovtai; 
entspricht der eben formulierten Haltung nicht. 
Diese Schrift, unmittelbar nach dem Tode des 
50 Proklos verfaßt (sie nimmt Bezug auf die Sonnen- 
finsternis am 29. Mai 485), ist, wie akadem. Tradi- 
tion es forderte, zugleich Biographie, iyxcofuov 
und philos. Würdigung des verstorbenen Vorgän- 
gers; sie vollzieht den philos. Habitus des Proklos 
nach - übrigens in einer höchst bezeichnenden und 
lehrreichen Weise -; als Zeugnis für M.* philos. 
Confessio darf sie nur mit Vorsicht herangezogen 
werden. Wahrscheinlich war M. (durch Krank- 
heit?) frühzeitig genötigt, das Scholarchat an Isi- 
60 doros abzugeben. 
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Alle Zeugnisse über M., die uns überkommen 
sind, sind enthalten in der vita Isidori des Da- 
maskus, deren Frg.e CI.Zintzen 1967 herausge- 
geben hat. H. D. 

2. M., von Tyros, gri#ch. Geograph, Vorgänger 
des — ► Kl. Ptolemaios, dessen Geographie fast 
ausschließlich auf seinen Arbeiten beruht. Seine 
Lebenszeit ist an das E. des 1. und in das 1. Drittel 
des 2. Jh. zu setzen, was aus der Materialsammlung 
der Ptolemaioskarten hervorgeht. Die zahlreichen 
Ortsnamen mit dem Namen Traians setzen den 
term. p. q. des Beginns seiner Sammlungen auf 
107 n.Chr. (E. des Dakerkrieges), das Fehlen der 
durch Hadrian nach den Partherkriegen (114-116) 
eingeführten Ortsnamen den term. a. q. auf 1 14 
oder 115. Offenbar nach den Veröffentlichungen 
des Ptolemaios in Vergessenheit geraten, wird das 
Werk des M. nur durch diesen erwähnt und be- 
kannt, der seine erste Darstellung 1 ) rov yecoyga- 
(ptxov mvaxoQ öioq&woiq (Geogr. 1,6,1) und 
seine letzte Ausgabe, nach mehreren anderen, ovv- 
to.£iq nennt. Der erste Titel bescheinigt, daß die 
Schrift als Kommentar für eine Karte gedacht war, 
aber es ist nicht sicher, daß jede Ausgabe eine 
solche enthalten hat, und die letzte hatte jedenfalls 
keine (1,6,2). Der Ausdruck öiogficocng zeigt in- 
dessen, daß M. größeren Wert auf die theoretische 
Darlegung der mathem. Grundlagen der Karto- 
graphie und auf ihre Verwendung für die Bestim- 
mung jedes Ortes als auf die Ausführung der Karte 
selbst legte. Nach der rECoygatpixr) vtptfyTjoig des 
Ptolemaios kann man sich sein Werk als eine Liste 
von Ortsnamen vorstellen, die nach Provinzen und 
Ländern gruppiert waren, jedes einzelne begleitet 
von einer topothetischen Notiz, die manchmal die 
Quelle der für die Lokalisation des Ortes benutz- 
ten Nachricht angibt. 

Alle vorausgehenden Projektionsversuche ver- 
werfend, hält M. jedoch an der Zylinderprojektion 
fest, die erfahrungsgemäß von allen Geographen 
übernommen wurde, u. dem Parallelkreis (xAi'/ua) 
sowie dem Meridian von Rhodos (-► Dikaiarchos) 
als Basiskoordinaten. Ebenso sind die meisten der 
anderen Klimata noch diejenigen des Eratosthe- 
nes: -> Thule, Borysthenes, fieoog IJJvToq 
(neu), Lysimacheia, Alexandreia, Syene, Meroe, 
Zimtküste, Äquator. Aber er ersetzt die Meridiane 
durch 15 gleiche (bgiaia öiaorrifiaTa , die auf 
dem Parallelkreis von Rhodos der gesamten Länge 
der Oikumene von 90000 Stadien entsprechen, im 
ersten Versuch auf gef aßt als gleichwertig mit 180° 
(der Hälfte des Erdumfanges gemäß Poseidonios: 
1 80000 Stadien) und, nach neuer Überlegung, also 
in den verbesserten Karten, als gleichwertig mit 
225°, so daß 90000 Stadien auf die 180° des Äqua- 
tors ausgerechnet werden (Reduzierung um Vs)* 
Dabei zeichnete er doch in der ererbten Zylinder- 
projektion die neuen Meridiane gradlinig und 
parallel, so daß er auch auf dem Äquator 225° 
maß, wobei die Breite der rechteckigen Oikumene 


mit 45 000 Stadien, der Hälfte der Länge, beibehal- 
ten wurde. So durch E. Honigmann, RE XIV 
1772-1779, auf derGrundlage der Kritik desPtole- 
maios wiederhergestellt, verdient die Karte den 
durch diesen gegen M. erhobenen Vorwurf, er 
habe sich nicht klargemacht, daß die Grade auf 
seiner Plattkarte je nach der Breite ganz verschie- 
dene Größen darstellen mußten. Was die geo- 
graph. Dokumentation betrifft, so scheint sie sehr 
10 verbreitet gewesen zu sein : Ptolemaios zitiert Dio- 
doros von Samos, der über den Seeweg nach In- 
dien schrieb, einen Alexandros, der bis — > Katti- 
gara (Kiau-tschi im Golf von Tongking) gelangte, 
Septimius Flaccus und lulius Maternus, die z.Z. 
des Claudius Innerlibyen bis Agisymba nahe beim 
Tschadsee erforschten, Diogenes, Theophilos und 
Dioskoros, die die libysche O.-Küste bis Sansibar 
erkundeten, den makedon. Kaufmann Maes, der 
über die serische Handelsstraße berichtete, ferner 
20 den Geographen Philemon, dessen Gewährsmän- 
ner Irland erreicht hätten, und ältere Autoren wie 
-> Timosthenes und — > Hipparchos. Diese Namen 
haben sich wegen der zitierten Orte erhalten, die 
die durch die Forschungendes M. erreichten Gren- 
zen der Oikumene bildeten, aber er hatte deren 
viel mehr angegeben, deren Mannigfaltigkeit sich 
z. B. aus der Tatsache erraten läßt, daß man Mes- 
sungen nach Stadien in Italien, nach milia in Bri- 
tannien und Kleinasien, nach oyoivoi im Par- 
30 therreich findet, wie auch Besonderheiten der 
Schreibweise, die deutlich die Benützung lat. Quel- 
len zeigen. Die Quellenanalyse führt jedoch zu 
keinem sicheren Resultat. Man wird bemerken, 
daß diese Dokumentation hauptsächlich auf Reise- 
berichten beruht, was erklärt, daß M. die Mehr- 
zahl der von ihm erwähnten Orte mehr mittels 
Wegemessungen und Marsch- oder Schiffahrts- 
tagen als nach astronom. Beobachtungen be- 
stimmt hat, wobei er sich in dieser Beziehung auf 
40 die des Hipparchos beschränkte. Sein kartograph. 
System, bei dem die Grade wegen ihrer veränder- 
lichen Länge mehr einen formalen Rahmen als 
ein wirkliches Koordinatensystem bilden, erklärt 
andererseits, daß er die aus den Wegemaßen sich 
ergebenden Daten nicht in Länge- und Breiten- 
positionen umgewandelt hat. Die Richtungshin- 
weise, die der Windrose des Timosthenes entlehnt 
und den Entfemungsangaben beigefügt sind, schei- 
nen sehr genau gewesen zu sein: Ptolemaios hat 
50 die Position fast aller Orte, die er auf seinem 
eigenen Gradnetz festlegt, nach ihnen und nach 
den ävxixei/.ieva bestimmt (vermutlich auf der 
gleichen Breite oder Länge beiderseits eines Mee- 
res gelegene Orte). Es ergibt sich daraus, daß man 
berechtigterweise heute die vollendete Karte des 
M. nach der des Ptolemaios wieder herstellen 
kann, indem man die zylindrische Projektion wie- 
der einsetzt und davon einige, jüngeren röm. Kar- 
ten Italiens entlehnte Bestandteile abzieht (E. Po- 
60 lascher, RE Suppl. X 680-833). Der Versuch ist 
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mit Erfolg von E. Honigmann a.O. 1785 gewagt 
worden. F. L. 

N.C.Photinos liegt rov Maglvovrov Tvgtov, Athen 
i 960 . Ders. Art. Marinos in RE Suppl. XII. 

3. M., Arzt im 2. Jh. n. Chr., hauptsächlich Ana- 
tom. Seine Anatomie (20 B.) hat Galen epitomiert 
(in 4 B.); beides nicht erhalten. Schrieb auch ana- 
tom. Spezialtraktate (Zitate bei Galen). F. K. 

4. M., seit 386 arian. Bischof in Konstantinopel. 

Durch den Gegenbischof Dorotheos verdrängt, 
gründete er eine Sekte, die den Spottnamen ipa&v- 
giavoi (Mürbgebäckler) erhielt. Ihr gehörten 
kurze Zeit bis zur nochmaligen Spaltung die arian. 
Goten mit an. Sokr. 5,12,7f. 5,23. Soz.7,14,4. 7, 
17,9-14. O. H. 

Marinus. 1 . M., comes Africae, besiegte 413 
den Heraclianus, vollstreckte das Todesurteil an 
ihm, ging sehr hart gegen seine Anhänger vor, 
wurde dann wahrscheinlich noch 413 selbst seines 
Amtes enthoben (Marc. Comes; Aug.ep. 151. 20 
Oros 7,42,17. Hier. adv. Pelag. 3,6 = Migne PL 
22,588 f.). 2. M., aus Apamea in Syrien (Ps. 

Zachar. Rhet. 7,9), machte unter Kaiser Anasta- 
sius Karriere in der Finanzverwaltung und war 
dann von 512-515 praefectus praetorio Orientis. 

Mit auf seinen Rat hin suchte Anastasius 512 das 
Dreimal-Heilig (Trishagion) der Liturgie in mono- 
physit. Sinn zu ergänzen (Ps. Zachar. Rhetor 7,9. 
Chr. min. 2,97f.). AufVorschlag des M. sollte die 
annona nicht mehr durch die Kurien, sondern 30 
durch sog. vindices, welche die Steuer pachteten, 
erhoben werden (Edict. Iust. 13,15, günstig beur- 
teilt bei Ps. Zach. a.O.; negativ bei Lyd.mag.3,49. 
Euagr. 3,42). Obwohl Zivilbeamter, erhielt M. 

515 das Kommando gegen Vitalianus übertragen, 
dessen Flotte er am Eingang des Goldenen Horns 
besiegte (Malal. 403/05). Unter Iustinus wurde M., 
einer der wichtigsten Ratgeber des Anastasius, 
nochmals praefectus praetorio (Cod. Iust. 2,7,25. 
5,27,7 von 519). A. L. 40 

Stein II. Karayannopulos Finanzwesen des frühbyz. Staa- 
tes, 1958. 

Mario. Personenname (auch inschr. bei einem 
Sabiner: Schulze Eigenn. 306. 313). 1. M., Sklave 
Ciceros, der 50 v. Chr. Verbindung zu Tiro nach 
Patras hielt, Cic.fam. 16,1,1 f. 2. 3,2. 5,1. H. G. G. 

Marion. 1 . Afagicov. Tyrann von Tyros, un- 
bekannter Herkunft, 42 v.Chr. von -> L. Cassius 
( 6 ) eingesetzt (los. bell. 1,239; ant. 14,297), 41 
v.Chr. wohl bereits wieder vertrieben (vgl. ant. 50 
14,314), beteiligt am Versuch -»• Antigonos’ (5), 
Herodes d.Gr. die Herrschaft über Palästina strei- 
tig zu machen (bell. 1,238 f. ; ant. 14,297). B.Sch. 
Schürer 1, 1901***, 35 if. 

2. Mägiov. Griech. Stadt an der NW. -Küste 
Cypems n. des h. Polis (tis Chrysochu). 449 v. Chr. 
durch Kimon erobert, Diod. 12,3,3. Könige des 
5. und 4.Jh. auch aus Mz. bekannt. Der letzte 
König, Stasikypros II., von Ptolemaios 1. 312 v. 
Chr. nach vorangegangenen Kämpfen abgesetzt, 60 


die Stadt zerstört und die Bewohner nach -► Pa- 
phos umgesiedelt, Diod. 19,59,1. 62,6. 79,4. M. 
wurde unter dem Namen Arsinoe neu gegründet 
und bestand unter diesem durch das ganze Alt., 
später Bischofssitz, Hierokl. synekd. 706,10. Not. 
episc. 1,1056. Nil. Dox. 183. Le Quien Oriens 
Christ. 2,1065/66. Gräber beginnen bereits in der 
Bronzezeit [7], Siedlungsspuren überwiegend erst 
von der hellenist.-röm. Stadt. Kupfer aus M. IG 
10 IF 1675 = Syll. III 3 971, 16f. Skyl. 103. Strab. 14,6,3 
p. 683. Ptol. 5,13,4. Stad. m. m. 233. Plin.nat. 5, 

1 30. Steph. Byz. s. Mdgiov und J Agaivorj. Inschr. : 
SEG 12,550. 13,589. 17,749. 18,590f. 20,259-291. 
Mitford Opusc. Athen. 3,177ff. AJA 65, 1961, 
9 3 ff. Simc, Hist. 9, 1960, 244f. [3],854ff. [4] Nr. 
94-167a. [5]. Mz.: Head HN 2 739f. [4],181ff. 
Opusc. arch. 4, 1946, 44. E. M. 

1. J.A.R. Mutvoe, JHS 11, 1890, 4 ff. 12, 1891, 298if. 

2. Oberhummer , RE XIV 1802t. XII 96,10fr. II 1278 Arsi- 
noe Nr. 9 (Hirschfeld). 3. The Swedish Cyprus Exped. 2, 
i8iff. 826; Ind. Bd.4,535f. 4. Ol. Masson Les inscr. chypr. 
syllabiques isoff. 5. M. Segri Documenti di storia eilen, 
di Cipro, ASAA 27/29, 1949/51» 3i9ff. 6. George Hill A 
hist, of Cyprus 1 pass. (Ind. s. M. u. Arsinoe). 7. Neuere 
Grabungen: Fasti archacol. 13, 1958, 115 Nr. 1795. 15, 
i960, 119L Nr. 1832. BCH 85, 1961, 314. 

Maris ( Magic, ), 1. Sohn des kar. Königs 
Amisodaros. Er und sein Bruder Atymnios (1), 
auf tro. Seite als Gefährten Sarpedons kämpfend, 
werden von Söhnen Nestors erlegt, Horn. II. 16, 
3 1 7 ff . H. v. G. 

2 . {Magig, MagtooQ , Marisia , h. Maro§), 
Fluß in Dakien, den die griech. Autoren irrtümlich 
nicht in dieTheiß (-* Tisia), sondern in die Donau 
münden lassen. Im 6 .Jh. saßen an ihm Vandalen- 
stämme, die vom Gotenkönig Geberich geschla- 
gen wurden. Hdt. 4,48. Strab. 7,304. Iord.Get. 5 
(11 3 ff.). Chr. D. 

Kiepert , FOA XVII. Fluss, RE XIV 1807. 

Marissa ( Magto[o]a , hebr. märe'Sä »Ort auf 
der Kuppe«), Stadt in SW. -Judäa, Einfallstor ins 
Bergland. Zuerst (falls nicht = muhraSti Amama- 
brief 335) in der Königszeit lit. (Mi. 1,15. Jos. 15, 
44) und arch. nachweisbar, nach 587 — ► idumäisch, 
in heilenist. Z. aufgeblüht (Kolonie von Sidoniem 
und Makedonen mit Nekropole; Sklavenhandel 
mit Äg.), um 1 1 0 von — ► Hyrkanos I. (2) annektiert 
(los. bell. lud. 1,63), 63 von Pompeius befreit (1, 
156), 57 von -> Gabinius ( 6 ) restauriert (1,166), 
wurde M. 40 v.Chr. von den Parthem zerstört (1, 
269) und blieb wüst (vgl. Eus.onom. 1 30 ,10 f.)- 
H. teil sandahanna, isr. Tel Maresha , 1 ,5 km s. Bet 
Guvrin, Israel. Chr. B. 

F.J. Bliss-R.A.S. Macalister Excav. in Palestine, 1902. 
J.P. Peter s-H. Thier sch Painted Tombs in the Necropolis 
of M., 1905. Abel Geogr. 2 8 , 1967, 379. 

Maritima. Stadt der Avatici in Gallia Narb., 
Mela 2,78 intereum[ sc. Lacydon portus Massilien- 
sium\ et Rhodanum M.Avaticorum stagno adsidet , 
Fossa Mariana partem eius amnis navigabili alveo 



Maritima 


Marius 


1031 

effundit . Plin.nat. 3,34 oppidum M. Ptol. 2,10,5 
MmQLTi/ia xoXcovia und Geogr. Rav. 4,28. 5,3 
colonia M., vielleicht irrtümlich: C.Jullian Hist. 
Gaule 5,133 denkt an die Möglichkeit einer durch 
Caesar oder Augustus gegründeten col. M. Die 
Lage ist nicht genau festgestellt: am Etang de la 
Valduc oder am Etang de Berre bei Miramas oder 
besser bei Martigues (s. F. Benoit Rech, sur l’hel- 
16nisation du Midi de la Gaule, 1965, 129). M. L. 

Marius. Osk. Praenomen (z. B. bei M. -> Egna- 10 
tius Nr. 4), von dem das Gentilicium M. abgeleitet 
ist, beide auch inschr. bezeugt. Schulze Eigenn. 
189. 360. J.Reichmuth D.lat.Gentilicia, Diss. 
Zürich 1956, 99. In Rom wurde der Geschlechts- 
name im 2. Jh. und dann vor allem durch den 
homo novus C. M. (cos. 107 usw.) bekannt. RE 
XVI 1649. 1657. 1666. Mz.: Syd. Lex Maria s. RE 
XII 2398. 

1. Republikan.Zeit. 1. M.,Quaestor im J.50, 
war als Nachfolger des C.Sallustius bestimmt, 20 
konnte jedoch wegen des Ausbruchs des Bürger- 
kriegs nicht nach Syrien gehen. Cic.fam. 2,17,5. 

H, G. G. 

2. C. M., Sohn des C. Marius und der Fulcinia, 

* etwa 158/57 v.Chr. in Cereatae bei Arpinum, 
aus röm. Ritterstand. Kriegsdienst als eques und 
contubernalis des Scipio vor Numantia (134-133), 
trib. mil. und quaestor (121?), trib. pleb. 119 (lex 
de suffragiis , Streit mit den Metelli wegen seines 
Widerspruches gegen Getreideverteilung). Bei der 30 
Bewerbung um die Ädilität fiel M. zweimal durch, 
wurde aber bald darauf zum praetor gewählt 

( 1 1 5). 1 1 4 proconsul von Hispania ult. Ca. 1 1 0 Hei- 
rat mit-»-Iulia(1 19), 109 Geburt des Sohnes Gaius. 

Q. Caecilius Metellus nahm M. als legatus in den 
Krieg mit Iugurtha mit. Durch den Hochmut des 
Metellus gereizt, bemühte sich M. hinter seinem 
Rücken um den Konsulat und um den Oberbefehl 
(oder täuschte Metellus vorsätzlich, um seine eige- 
nen Interessen zu verfolgen: zwiespältige partei- 40 
ische Überlieferung; seinen Zeitgenossen gilt M. 
als durchtriebener Opportunist). Als Konsul (107) 
war M. homo novus. Er nahm Freiwillige aus 
den capite censi, um die Legionen wieder aufzu- 
füllen, und zwang schließlich Bocchus von Mau- 
retanien, Iugurtha auszuliefem (durch Vermittlung 
Sullas, der daraufhin - wenn auch erfolglos - das 
Verdienst in Anspruch nahm, "den Krieg beendet 
zu haben). 

Da kein anderer General fähig schien, die Ger- 50 
manengefahr abzuwenden, wurde M. fortlaufend 
für 104-101 zum Konsul gewählt (105 und 102 in 
absentia , in allen Fällen unter Verletzung der für 
die Wiederwahl vorgeschriebenen Wartefrist). 
Nach der Rückkehr von Africa erregte M. durch 
den glanzvollen Triumphzug und durch das Auf- 
treten im Triumphkleide im Senat bei diesem An- 
stoß. M. reformierte das Heerwesen (-► exercitus). 

Um die Disziplin der Truppe angesichts der Ger- 
maneninvasion zu stärken und zur Erleichterung 60 
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der Rhöneschiffahrt, ließ er die Fossa Mariana 
bauen (104-103) und besiegte zuerst die Ambro- 
nen, dann die Teutonen bei Aquae Sextiae 102, die 
Kimbern beiVercellae 101. Catulus und Sulla be- 
anspruchten erfolglos den letzteren Sieg für sich. 
Wichtig war als Präzedenzfall, daß die Camertin. 
Kohorten von M. das Wahlrecht in acie erhielten. 
Eine bis dahin beispiellose supplicatio fand statt 
und M. wurde als dritter Gründer Roms ge- 
ehrt. Zugleich mit den Göttern wurde ihm das 
erste Trankopfer dargebracht. Seine Freundschaft 
mit Saturninus (Tribun des J. 103) ermöglichte die 
Gesetzgebung über die Landzuweisung an M.’ 
afrikan. Veteranen. Im J. 100 zum 6. Mal Konsul, 
wirkte er mit Saturninus (wiederum Tribun) zu- 
sammen. Metellus wurde ins Exil geschickt. Da- 
nach veranlaßten Übergriffe des Saturninus den 
M., ihn durch ein senatus consultum ultimum ab- 
setzen zu lassen. Als Saturninus sich dem M. gegen 
Zusicherung der fides publica ergab, wurde er von 
der Menge gelyncht. M. büßte an Ansehen ein, 
doch ohne ernstliche Gefährdung seiner Stellung. 
97 erhielt er das Auguramt in absentia (ein No- 
vum). In den ereignisarmen 90er J. gewann er alle 
Prozesse, ln dieser Z. entstanden seine Luxusbau- 
ten in Rom und Baiae. Der Streit mit Sulla begann 
kurz vor dem Bundesgenossenkrieg. Trotz einer 
Reihe von Erfolgen (90) wurde ihm der Oberbefehl 
nicht verlängert (89), worauf M. gemeinsame 
Sache mit dem Tribunen Sulpicius Rufus machte 
und erwirkte, daß der Oberbefehl im 1. Mithradat. 
Krieg Sulla aberkannt und ihm übertragen wurde 
(88). Sulla marschierte daraufhin gegen Rom, M. 
floh ohne ernstlichen Widerstand, wurde geächtet 
und entkam zu seinen Veteranen in Africa (87; 
Plutarchs Bericht ist romantisiert, aber in der 
Sache zutreffend). Zurückgerufen von Cinna, 
stellte M. ein neues Heer aus Sklaven und Samni- 
ten auf, umschloß Rom (dort Hungersnot und 
Seuchen) und plünderte Ostia, Aricia, Antium und 
Lanuvium. Nach der Kapitulation von Rom zog 
M. erst ein, als seine Ächtung förmlich aufgehoben 
war. Nach anfänglichen Unruhen ließ Cinna eine 
kleine Anzahl der Hauptwidersacher teils sofort, 
teils am 1. Januar 86 hinrichten. Nur Catulus wird 
übereinstimmend als Opfer von M.’ Rache be- 
zeichnet (das angebliche M.-Massaker tritt erst in 
den Quellen des folgenden Jh. auf)* Für 86 wurde 
M. rechtmäßig - zum 7. Mal - zum Konsul ge- 
wählt und starb am 13. (?) Januar 86, mit Vor- 
bereitungen für einen Feldzug in den O. be- 
schäftigt. 

R. Weynand, RE Suppl. VI 1363fr. (dort audbi Quellen- 
angaben und Einzellit.). H.Last, CAH IX pass. A.Passerini 
C. Mario come uomo pol., Athen. 1934. T.F. Carney 
A Biography of C. M., Proceed. of the Afric. Class. Ass. 
Suppl. I, 1962 (mit Lit.). J. van Ooteghem C. Marius, 
Brüssel 1964. 

3» C. Marius, * 109 v. Chr., Sohn von Nr. 2 
und -*• lulia (1 1 9), erzogen mit Cicero und Atticus, 
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nach Empfang der toga virilis verheiratet mit Lici- 
nia (93). Erster Kriegsdienst unter dem Vater im 
Bundesgenossenkrieg (90), dann unter dem Kon- 
sul L. Porcius Cato, dem Nachf olger des Vaters im 
Oberbefehl. 88 mit dem Vater geächtet, floh M. 
nach Solonium (bei Ostia), dann auf das GutScae- 
volas (des Großvaters seiner Frau), dann zurück 
nach Rom zu Licinia und, durch Atticus mit den 
notwendigen Mitteln versehen, nach Afrika zu 
Hiempsal II. Von ihm unter Hausarrest gestellt, 
entkam er und traf mit dem Vater zusammen. Mit 
ihm kehrte er 87 nach Italien und nach Rom zu- 
rück. Für 82 wurde er zum Konsul gewählt, ver- 
fassungswidrig schon wegen seiner Jugend (27 J.!) 
und weil die Wahl mit Gewalt durchgesetzt wurde. 
Er ließ für Rüstungszwecke Tempelschätze ein- 
schmelzen und in Praeneste verwahren. Von Sulla 
bei Sacriportus besiegt, wurde er in Praeneste ein- 
geschlossen. Noch vor der Schlacht hatte M. den 
Praetor Damasippus beauftragt, alle polit. Gegner 
in Rom umzubringen; zu den Opfern zählte auch 
Scaevola. Auf die erste Stelle in der Proskriptions- 
liste Sullas gesetzt, versuchte M., vor dem Fall der 
Festung, aus Praeneste durch unterirdische Gänge 
zu entkommen, und endete, als das mißlang, ver- 
mutlich durch Selbstmord. Sulla ließ den Kopf des 
M. auf der Rednerbühne in Rom ausstellen. Un- 
günstig wird M. beurteilt bei Veil. 2,26,1. Plut. M. 
46,7. App. civ. 1,435. Vgl. Münzer, RE XIV 1811. 

T.F. C. 

4. C. M., der »falsche M,«, vielleicht ein ehern. 
Sklave, trat 45 in Spanien und - nach Verbin- 
dungsaufnahme mit Cic. (Att. 12,49,1) und Octa- 
vianus - in Rom auf, wurde aber von Caesar ver- 
bannt. Nach den Iden des März 44 kehrte er nach 
Rom zurück, opferte Caesar als Gott (vgl. Taeger, 
Charisma 2,81 f.), wurde aber dann, zumal er wie- 
der viele Anhänger hatte, auf Befehl der Consuln 
inhaftiert und erdrosselt, App. civ. 3,3 ff. 5. L.M., 
Volkstribun 62 (brachte mit M.Cato ein Gesetz 
zur Überprüfung von Siegesberichten ein), Legat 
61 unter dem Propraetor C. Pomptinus (Kämpfe 
gegen die Allobroger). Val. Max. 2,8,1. Cass. Dio 
37,48,1 f. - Möglicherweise sein Sohn war der 

L. M. (L.f.),der54 als Nebenkläger gegen Scaurus 
auftrat. 6. M.M., Quaestor inTeanum Sidicinum, 
um 125 v.Chr. 7 • M. M., 76 Quaestor des Serto- 
rius in Spanien, in dessen Auftrag er 74 zu Mithri- 
dates und nach Asia ging, wurde 72 von Lucullus 
bei Lemnos geschlagen und dann hingerichtet. 
Plut.Sert. 24,2; Luc. 12,5. App. Mithr. 77. 8 . M. 

M. , gebildeter Freund Ciceros, der ihn auf seinem 
Besitz bei Pompeii 55 und 49 besuchte und dem 
er mehrfach schrieb (ad Q.fr.2,8,2; fam. 7,1. 2. 3. 
4). 9. Q.M., Münzmeisterzwischen 150 und 133 
(Syd.). Broughton Mag. 2,445. 10. Sex.M., 43 
Legat des Procos. Dolabella in Asien, setzte sich 
vor Cassius nach dem W. ab. Cic. fam. 12,15,5. 
11. C.M.Capito, Münzmeister 82, nach neuerer 
Datierung um 79 v.Chr., Broughton Mag. 2., 
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445. 12. M.M.Gratidianus, leibl. Sohn des M. 
-*■ Gratidius (2) aus Arpinum und der Maria 
(Schwester des C. M., cos. 107 usw.), adoptiert von 
M.M. (um 102 Praetor? in Spanien, Broughton 
Mag. 1 ,568, einem anderen Bruder der Maria). Als 
Geschäftsmann aus dem Ritterstand führte er vor 
91 einige Prozesse. 87 war er Volkstribun und An- 
hänger des -► Cinna (3) (Anklage des Q. -> Luta- 
tius Catulus Nr. 4). 85 und 84 bekleidete er hinter- 
10 einander die Praetur, Broughton Mag. 2,57. 60, 
wobei er durch eine von ihm bekanntgemachte 
Verordnung über Münzprüfung (und Einziehung 
minderwertiger Silberstücke) populär wurde (Cic. 
off. 3,80f., Grueber Coins 1, XLII. Chr. Meier 
Res publ.amissa, 1966, 108,261; zu seinem Kult: 
Taeger, Charisma 2,42). Im N ov. 82 wurde er von 
den siegreichen Sullanem am Grabmal des Catu- 
lus ermordet, wobei sich L. Sergius — ► Catilina bes. 
beteiligte, Q.Cic.pet.cons. 10. Sall.hist. 1,44.55,14 
20 u.a. 13. Maria, zwei Schwestern des C.M. (cos. 
107), eine verheiratet mit'M. -*• Gratidius (2) und 
Mutter des M.Gratidianus (12), die andere mit 
einem Lusius und Mutter des C. Lusius (1). 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. Sex. M. Reicher Spanier: 
Besitzer der besten Gold- und Silberminen in S.- 
Spanien in den montes Mariani , der Sierra Morena 
(Plin.nat. 34,4. Ptol. 2,4,15) bei Cordoba. Als er 
im J. 25 n. Chr. von seinem Landsmann Calpur- 
30 nius Salvianus angezeigt wurde, schützte ihn Ti- 
berius, Tac.ann. 4,36,1, mit dem M. befreundet 
war, Cass. Dio 58,22,2. Angeblich weil ihm M. im 
J. 33 seine Tochter nicht gab, ließ er ihn wegen 
Inzestes anklagen (Bleicken Senatsgericht und 
Kaisergericht 53) und Vater und Tochter vom tar- 
peischen Felsen stürzen, Tac.ann. 6,19,1; sein 
Vermögen wurde in den Fiscus eingezogen, Syme 
Tac. 1,388. 2. T. M. Siculus aus Urbinum, hatte 
hohe Munizipalämter in seiner Vaterstadt inne, 
40 CIL XI 6058, von Augustus zum trib.mil. der leg. 
XII erhoben, wohl auch Flottenpraefekt (Groag 
Klio 114, 1914, 51-56); trotzdem soll er den Prin- 
ceps in seinem Testament übergangen haben, Val. 
Max.7,8,6. 3. M. Celsus. Wahrscheinlich aus Ne- 
mausus, Syme, Tac. 2,682f. Als Legat der leg. XV 
Apollinaris führte er diese im J. 63 aus Pannonien 
dem Corbulo in den Orient zu, Tac. ann. 15,25,3. 
In Rom war er Anf. Jänner 69 als cos. design. von 
Galba zu der wichtigen Beratung über die Adop- 
50 tion Pisos zugezogen, Tac. hist. 1,14,1. Am 14. Jän- 
ner sollte er illyr. Detachements von der via lata 
zum Palatium holen, ebd. 31,2, hatte aber keinen 
Erfolg, 39,1. Nach Galbas Tod nahm Otho ihn in 
Schutzhaft, rettete ihn so, 45,2 und rehabilitierte 
ihn, 71,1-2. Plut. Otho 1,1. Dann zog er als einer 
der Feldherm Othos gegen die Vitellianer, Tac. 
hist. 1,87,2. Bei Cremona lockte er die Vitellianer 
in einen Hinterhalt, ebd. 2,24,3. 25,1, warnte aber 
vor einer raschen Entscheidungsschlacht, 2,33,1. 
60 40 . Bei Bedriacum gelang es ihm, nachdem er den 
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Othonianern zur Aufgabe des Kampfes geraten 
hatte (Plut. Otho 1 3), zu entkommen, 2,44,2. Vitel- 
lius ließ ihn vom 1 . Juli bis 1. Sept. (Tac. hist. 1, 
77,2) den Suffektkonsulat bekleiden, 2,60,2, 
Vespasian verlieh ihm wohl 72/73 die Statthalter- 
schaft über Syrien, Dess. 8903. Nach Lyd. de mag. 
3,33 könnte er sich auch als Geschichtsschreiber 
betätigt haben. 4 . P. M. Celsus. Cos.ord. 62, 
CIL VI 16521, Vorsitzender des Collegiums der 
curatores aquarum 64-66, Frontin. aqu. 1 02, 1 1 . Le- 
gat. Aug.pr.pr. Syriae 72/73, Dess. 8903. 5. M. Cor- 
dus. Cos.suff. wohl 45, procos. Asiae vor 58, Coins 
Brit. Mus. Phrygia, 94 Nr. 143-145. 6. M. Matu- 
rus. Procurator der Alpes Maritimae im J. 69, 
Vitellianer; sein Versieh, die Provinz gegen die 
Othonianer zu verteidigen, schlug fehl, Tac.hist. 
2,12,3. Er nahm Fabius Valens mit seiner Flotte 
im Herbst 69 im Hafen von Monaco auf, ebd. 
3,42,2, ging aber dann doch zu Vespasian über, 
ebd. 3,43,2. Er war noch im J. 78 auf seinem 
Posten, AE 1952, 122, Pflaum Carrieres procur. 
equ. 1 ,95-98. 7. L. M. Maximus Perpetuus Aure- 
lianus. Sohn des Prokurators L. M. Perpetuus, 
Pflaum, Carrier, proc. equ. 1,411 Nr. 168. Nach 
CIL VI 1450 senatorischen Standes, begann in 
Rom E. der Regierung Marc Aurels als IUI vir 
viarum curandarum, war trib. mil. der leg. XXII 
Primi gen. (Mainz) und der leg. III Ital. (Regens- 
burg), in Rom Quaestor, Volkstribun, adlectus 
inter praetorios. Nach weiteren Ämtern im Stra- 
ßenwesen unter Septimius Severus Legat der leg. I 
Italica (Novae), befehligte 193/96 das moes. Heer 
bei der Belagerung von Byzanz (D. Magie Rom. 
Rule As. min. 2,669), CIL VI 1450), kämpfte mit 
diesem 197 in Lyon gegen Clodius Albinus, war 
Statthalter der Belgica, cos. suff. 198 oder 199, 
Statthalter von Germania inf. und Syria Coele vor 
208, AE 1933, 107. Er dürfte 214 Statthalter von 
Dakien gewesen sein, AE 1960, 226. Nach CIL VI 
1452. X 6764. 6567. AE 1955, 188 war er etwa 
217/18 praefectus urbi, 218-220 procos. Asiae II 
(Forsch. Ephes. III, S.118 Nr. 30. IGR IV 1287), 
221/22 procos. Africae und 223 cos. II ord. - 
B.Thomasson Statth. Nordafr. 2,114-116. - M. 
war der Vf. von Kaiserviten von Nerva bis Elaga- 
bal, die in der SHA benützt sind. M. hat darin die 
acta urbis herangezogen, Nesselhauf, Bonner 
Hist.- Aug.- Colloquien, 1964/65, 1 2 6 ff\ (= Beitr. 
zur Hist. Aug.-Forsch. Bd. 3). W.Seston, ebd. 211 
bis 219. - G.Barbieri M. Maximus, RFIC 32, 
1954, 36-66. 262-276. 8. M. Nepos. Senator, dem 
Tiberius seine Schulden zahlte, Sen. benef. 2,7,2, 
der 17 n.Chr. aber doch aus dem Senat ausschei- 
den mußte, Tac. ann. 2,48,3. 9. L. M. Perpetuus. 
Sohn von Nr. 10. Cos.ord. 237, CIL XVI 146. 
Buckler, JHS 57, 1937, 1. 10 . L.M. Perpetuus. 
Nach CILIII 1178 tribun. laticl. leg. //// Scythicae 
in Syrien, Quaestor, Legionslegat der leg. XVI 
Flavia firma in Samosata, CIL III 6709. 6710, 
nach 198, praeses prov. Arabiae , ebd. III 14150 
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etwa 200/02, cos.suff'. etwa 203, leg. Aug. pr.pr. 
prov. Moesiae sup. ca. 204/05, consularis Daciarum 
trium zwischen 2 1 1 /22, ebd. III 1 1 78. W ohl Bruder 
von Nr. 7. - Stein, Dazien 67f. ; Ders. Moesien 
54f. 1 1 . M. Priscus. Spanier aus der Baetica, Plin. 
epist. 3,9,3. Cos. suff. vor 85 , procos. Africae 97/98 
oder 98/99, wegen schwerer Übergriffe Repetun- 
denprozeß Jänner/Febr. 100, wobei Tacitus und 
Plinius gegen ihn sprachen, epist. 2,1 1 . 12,1. 6,29, 
10 9; ad Tr. 3 A., Sherwin- White, Commentary 56 f. 
160 ff. Zu hoher Geldzahlung verurteilt und aus 
Italien verbannt, luv. 1,48 ff. 8, 1 1 9 fF. — B.Thomas- 
son Statth. Nordafrikas 54f. 12 . M. Secundus. 

Durch Macrinus in den Senatorenstand erhoben, 
war er 217/18 praetor. Statthalter von Syria Phoe- 
nice, verwaltete 218 einen Teil von Äg., PSI III 
249; bei einem Aufstand getötet, Cass.Dio 78,35, 
1-3. Stein, Ägypten, 1 2 3 f. ; Ders. Ritterstand 128. 
13 . L . M. Vegetinus Marcianus Minicianus Myr- 
20 tilianus, brachte es nach CIL VI 1455. 1456 an 
der Wende 2./3.Jh. zum Suffektkonsulat. R. H. 

14 . M., Bischof von Aventicum 574-594, Vf. 
einer Forts, zur Chronik des—* Prosper Aquitanus 
für die J. 455-581. Benutzt hat er hierfür ital. Con- 
sularf asti, die er durch Angaben aus gall. Annalen 
und für den zeitgenöss. Teil aus eigener Kenntnis 
von Ereignissen, bes. der burgund. und fränk. 
Gesch., ergänzte. M. ist derletzte bekannte Bischof 
von -► Aventicum. Grabinschr. und biogr. Daten 
30 in Gestaepisc. Lausannensium vom J. 1235. O.H. 
Th. Mommsen Chron. min. 2,227fr. (Ta.: 232-239), 1894; 
MGAA II. H.Leclercq, Dict. Archeol. ehret. IO, 2167- 
2177. 

III. Literarische Persönlichkeiten: 

1 . M. Mercator, wahrscheinl. gebürtiger Afrika- 
ner und jüngerer Zeitgenosse des Aug. Über sein 
Leben ist wenig bekannt (vgl. E. Schwartz, 
SBAW 1 , 1 922, 6 ff.). 381 verf aßte er in Rom 2 ver- 
lorene Schriften gegen die Pelagianer, wohl spe- 
40 ziell gegen Iulianus von Eclanum (vgl. Aug. ep. 
193,2; Bardenhewer, GAL 4, 1924, 525). 429 
greift er, inzwischen Mönch in einem thrak. Klo- 
ster, erneut in die theolog. Streitigkeiten seiner Z. 
ein. Sein commonitorium super nomine Caelestii 
und sein commonitorium lectori adv. haeresim 
Pelagii et Caelestii (auch zit. als subnotationes in 
dicta quaedam Iuliani) wollen dem kaiserl. Hof wie 
seinen Mitbrüdern zu einem Urteil über die neue 
Häresie verhelfen. Außerdem ergreift er Partei 
50 gegen die -*■ Nestorianer, von denen er mehrere 
Quellenstücke in lat. Übers, bringt. Wenigstens 2 
Schriften richtet er gegen sie, um die Mängel ihrer 
Christologie aufzudecken (refutatio symboli Theo- 
dori Mompsuestini , comparatio dogmatum Pauli 
Samosateni et Nestorii). Theodoros von Mopsue- 
stia gilt ihm als der eigentliche Begründer der 
Häresie. Theolog. ist M. ganz von Aug. und -+ Ky- 
rillos abhängig. Sein Verdienst besteht darin, daß 
er Aug. im O. bekannt macht und umgekehrt die 
60 christolog. Streitigkeiten des Orients der W.-Kir- 
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che zur Kenntnis bringt. Außerdem hat er wichtige 
Quellen zum nestorian. und pelagian. Streit über- 
liefert. Seine Schriften hat M. offenbar bald nach 
431 in 1 Bd. gesammelt; während des Dreikapitel- 
streits (nach 533) wurden sie von einem skyth. 
Mönch mit anderen Quellen zu einer gegen An- 
tiocheia gerichteten Schrift zusammengefaßt ( col - 
lectio Palatina , Cod. Vat.Pal. 234, saec.IX). 

Ta.: E.Schwartz Act. Conc. oec. 1,5,1, 1924, 370. Migne 
PL 48. - Lit.: A.Lepka, Rev. Hist. Eccl. 27, 1931, 572ff. 
O.Bardenhewer , GAL 4, 1924, 525fr. RE XTV 1831fr. 
DThC 9,2,2481fr. 

2 . Claudius M. Victor, f nach 425, wohl mit dem 
bei Gennad. de vir.ill. 60f. erwähnten Victorinus 
rhetor Massiliensis ident. Für seinen Unterricht 
(prec. 103 ff.) verfaßte er in Hex. eine ganz allegor. 
gehaltene und an den Klassikern der profanen 
Lit. geschulte Genesisparaphrase mit dem Titel 
Alethia , die in 3 B. bis Gen. 19,26 führt. Der 
Schluß ist verloren. Die precatio erweist ihn als 
Semipelagianer (prec. 55 ff. 1,325 ff.). Der Einfluß 
von -> Ambrosius’ Hexameron ist vielfach spür- 
bar. G. Ru. 

Ta.: Migne PL 61,937fr. CSEL 16,359fr. Corp. Christ. 
128,123fr. P.F. Hovingh (prec. und 1,1-170 eingel., übers, 
und erkl.), 1955. - Lit.: M.Petschening, WS 10,163fr. 
O.Bardenhewer GAL 4, 1924, 639L (Lit.). C. Weymann, 
Beitr. z. chr.-lat. Poesie, 1926, I2of. Ehester, RE XTV 
1839L Krappe, Speculum 17, 1942, 255fr. A. Staat De cul- 
tuur beschowing van CI. M. V., 1952. P.F. Huugh, Vig. 
Chr. 10, 1956, 43 ff- 

3 . C. M. Victorinus, grammat., rhetor.-philos., 
später auch theologischer Schriftsteller 4. Jh. 

I. Nach Hier, vir.ill. 101, chron. zum J. 353, Aug. 
conf. 8,2-5 war V. berühmter Rhetor unter Con- 
stantius, um 353 wird ihm eine Statue auf dem 
ForumTraianumgesetzt,er konvertiert in extrema 
senectute (zwischen 353 und 357) und muß seine 
Lehrtätigkeit auf Grund des julian. Erlasses 362 
auf geben. 

II. a) 3 Hss. saec. IX überliefern eine ars gram- 
matica des V. in 4 B. mit Anh. de metris Horatianis . 
Von der Einleitung abgesehen, handelt es sich um 
ein von V. nicht verfaßtes (subscriptio zu B. 4: 
Festus Aphtonius ) Lehrbuch der Metrik. Gegen- 
über einer Einarbeitung des Aphtonius durch V. 
selbst (Keil praef. XVII. Schanz-Hos. 4,1,152) 
ist die verstümmelnde Zusammenstellung durch 
Überlieferung wahrscheinlicher. Die V. gehörende 
Einleitung ist tralatiz. Schulgut (Definition der 
ars, Behandlung der voces, litterae , syllabae , auch 
der Orthographie). Nicht von V. verfaßt sind ein 
in der Überlieferung (vgl. [2],1 845 ff.) unter den 
Namen V., Palaemon und Audacis excerpta gehen- 
des grammat.-metr. Schulbuch und die einem 
Maximus V. zugeschriebenen Schriften de ratione 
metrorum und de finalibus metrorum . b) Einer Hs. 
von Cassiod. inst, ist eine Aufstellung über die 
philos. Schriften des V. beigefügt (ed. H.Usener 
Anecd. Hold., 187 7 , 66); hiernach verfaßte V.: 
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1. Übers, der porphyr. eiaayioyrj, 2. Übers, der 
Kategorien des Aristot. mit Komm, in 8 B., 3. 
Übers, von de interpr ., 4. de syllogismis hypothe - 
ticis, 5. de definitionibus , 6. Komm, zu Cic. Top. 
Komm, zu philos. Dialogen Ciceros erwähnt Hier, 
apol. c. Ruf. 1,16. Aug. conf. 8,2,3 nennt V. als 
Übersetzer von ihm gelesener libri platonici (d.h. 
Neuplatoniker, falsch Scfianz-Hos. 4,1,154.156; 
nach [4] handelt es sich um Plot. Enneaden, nach 

10 Hadot [Edit.] um Porph. deregressu animae). Wie 
später bei Boethius haben wir also ein Studium 
von Platon und Aristoteles vor uns; V., von Apul. 
de interpr. abgesehen, vermittelt als erster der lat. 
Spätant., auch der Patristik, ihr log. Rüstzeug 
(über den Einfluß auf Aug. und die ma. Philos. 
vgl. [3]. [4]. [5]. [6]. Boethius benutzt ihn vielfach 
(seinem ersten eiGaycoyri-Komm. ist. V.’ Übers, 
zugrunde gelegt), urteilt aber krit. über ihn. Erhal- 
ten sind: 1. Komm, zu Cic. inv. (vor der Bekeh- 

20 rung verfaßt, vgl. 232 Halm); er dient V. als Ge- 
legenheit, log. und neuplaton.-metaphys. Erörte- 
rungen anzustellen (wichtige Exkurse: 184-189H. 
Kategorienlehre, 211 H. Substanz und Akzidenz), 

2. de definitionibus , eine log. Fachschrift von 
hohem Niveau, die lat. und griech. scriptores 
artium (37 Stangl) wiedergibt, benutzt von Boe- 
thius (Komm, zu Cic. Top.), Cassiodor (inst. B. 2) 
und Isidor (orig. 2,29). c) 1. Das Corpus der anti- 
arian. Schriften, nach Hadot (Edit. 18-60) 357- 

30 363 verfaßt und von den zeitgenöss. Kämpfen 
gegen die Häresie geprägt, ist vielleicht noch von 
V. zusammengestellt worden. Die Auseinander- 
setzung erfolgt mit den Mitteln der neuplatonisie- 
renden Dialektik; zu ihr vgl. Hier. vir. ill. 101. Die 
Dogmatik des V. ist in der Terminologie der neu- 
platon. Emanationslehre sehr nahe. Das Corpus 
wird durch 3 dogmat. Hymnen abgeschlossen. 
2. Erhalten sind Komm, zu Phil, Galat., Ephes.; 
V. treibt nicht die übliche Exegese, sondern be- 

40 müht sich um philos. Fundierung der Theologie, 
von Hieron. (Migne PL 26,332 B) deswegen ge- 
tadelt. V. beeinflußt über Alkuin, der ihn in defide 
ausschreibt, den Beginn der Scholastik, d) Apo- 
kryph sind die bei J.Sirmond Opusc. dogm. 1630 
unter dem Namen des V. gedruckten antihäret. 
und exeget. Schriften, ferner die Carmina defratri- 
bus septem Maccabaeis , de Jesu Christo deo et 
homine und de cruce. R. He. 

Ta. Grammatisches: Keil GrL 6,3 ff. ; mit Komm. H. 

50 Mariotti, 1967. Komm, zu inv.: C.Halm RhetLMin., 
I55ff.; de definit.: Th. Stangl, Mario-Victoriana, 1888. 
Antiarian. Schriften: Sourc. Chret. 68 und 69 (guter 
Komm.), ed. P.Henry-P. Hadot, i960. Exegetisches: 
,4. Mai Nova coli. vet. script. 3,2,1. 

Lit.: 1. K.Barwick Remmius Palaemon, 1922. 2. P. U 'ess- 
ner, RE XIV 1840fr. 3. E.Benz Marius V. und die Ent- 
wicklung der abendländischen Willensmetaphysik, 1932, 
4. P.Henry Plotin et l’Occident, 1934. 5. A.Solignay , 

Arch. de Philos. 30, 1957, 440fr. 6. A.Dempf Der Plato- 

60 nismus des Euseb., V. und Ps.-Dionys., SAWW 1962, 3. 
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Markellinos s. Marcellinus Nr. 18. 19 

Markellos s. Marcellus Nr. 10-13 

Markion, der von der Alten Kirche meist- 
bekämpfte Häretiker (gegen ihn schrieben u.a. 
Iustin., Tert., Iren., Hippolytos, Epiphan., Phi- 
lostr., Theodoret. - Das Material bei Harnack 
M. *1924, 314*-400*), ist im 1. Drittel des 2.Jh. 
n.Chr. in Sinope in Paphlagonien geboren (Epi- 
phan. haer. 42,1,3). Von Beruf war er Reeder(Tert. 
de praescr. 30). Wir finden ihn 140 in Rom als 
Glied der ehr. Gemeinde, die 144 mit ihm brach 
(Epiphan. 42,2). M. gründete daraufhin eine in 
Organisation und Leben der kath. Kirche ver- 
wandte Gemeinschaft, die sich in O. und W. schnell 
ausbreitete und bis ins 4.Jh. eine akute Gefahr 
für die kath. Kirche bedeutete. Charakterist. für 
die Lehre M.s - eine modifizierte -> Gnosis - ist 
sein überspitzter Paulinismus, die radikale Ver- 
werfung des AT., sein Antijudaismus und sein 
Dualismus. Dem grausamen und gerechten Gott 
des AT., der die Welt unvollkommen geschaffen 
hat, stellt M. den bisher fremden, sich in Christus 
aber offenbarenden Gott, der alle Menschen, die 
ihm glauben, erlöst, gegenüber. Für die'Ethik des 
M. sind geschlechtliche Enthaltung und Nahrungs- 
askese charakteristisch. Als 1. schafft M. einen 
autoritativen Kanon ehr. Schriften (gereinigtes 
»Evangelium« [Lk.] und 10 Paulusbriefe). Auf der 
Grundlage dieses Kanons schreibt er seine * Avti - 
fteoeLg (Zitate aus der Sehr, bei Harnack 255*- 
313*, s. außerdem Ephr. Prose Refutations of 
Mani, M. and Bardaisan, by C.W. Mitchell I, 
Lond. 1912 und Babai d.Gr., Komment, zu Eva- 
grius Ponticus, ed. W. Frankenberg (AGG NF 
13,2, 1912, 167). Von den Schülern M.s ist vor 
allem Apelles zu nennen, der die Lehre M.s im 
Sinne alexandrin. Gnosis erweitert hat. Kl. W. 
Lietzmann, RE XIV i849ff. A. v. Harnack M. *1924, Neu- 
dr. i960 zus. mit »Neue Stud. zu M.*. JB.C. Blackman M. 
and his Influence, 1949 (Lit.). F. M, Braun M. et la Gnose 
simonienne, Byz. 25-27, 1955-1957, 631fr. Dict. de la 
Bible, Suppl. V 862ff. RGG S 4,740fr. LThK 7,92t. Alta- 
ner # , 114 (Lit.). Quasten 1,268fr. 

Markos s. Marcus 

Marktaiilagen. 1 . G riech. M., in gewach- 
senen Städten wie Athen zunächst unregelmäßig 
angelegt, in gegründeten Orten meist rechteckig, 
haben immer eine Opferstätte, einen Kult. Als 
Zentrum von Handel und Kult konnte ein solcher 
Markt sogar den Ort überdauern, zu dem er ge- 
hört hatte (Aleision, Strab. 8,341). Die Agora, bei 
Hom. noch gleichzeitig Platz für öffentl. Beratung 
und Gericht, für Kult (Opfer, Tanz) und Wett- 
spiele, entwickelt sich immer mehr zum Platz für 
Handel. In heilenist. Z. entstehen sogar Sonder- 
M. etwa für Lebensmittel oder, wie in Delos, für 
die ital. Kaufleute. Im Stadtsystem des — ► Hippo- 
damos ist die M. streng rechteckig, systematisiert, 
wenn möglich an der Innenseite von Hallen um- 
geben; M. älterer Städte gleichen sich diesem 60 
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Typus so gut als möglich an (Athen, Korinth, 
Thasos usw.). In den heilenist. Städten herrscht 
die rechteckige M., an deren einer Seite die Haupt- 
straße entlangführt (nicht mitten über den Platz, 
wie oft in röm. Städten). Im späteren Hellenismus 
wird die M. durch Toranlagen an den Straßen 
weitgehend vom Leben der Stadt isoliert, zugleich 
zur monumentalen Symmetrie eines großen Peri- 
stylhofes gesteigert. In röm. Z. kann bei griech. M. 
10 auch der freie Platz in der Mitte durch einen 
Prunkbau (Odeion des Agrippa, Athen) besetzt 
und so die einheitl. Raumwirkung zerstört wer- 
den. 

II. Das röm. Forum liegt zunächst am Kreu- 
zungspunkt der Hauptstraßen (Decumanus und 
Cardo). Alle städt. Organe und wenigstens ein 
Haupttempel, in den röm. coloniae regelmäßig das 
örtliche Capitolium, sind hier vereint. Beim ->■ 
Forum Romanum variieren Länge und Breite des 
20 Platzes unregelmäßig, in den Coloniae, in Rom 
bei den Kaiserfora, ist die M. meist streng recht- 
eckig und achsial, der Haupttempel liegt gern an 
der Schmalseite und zum Forum hin orientiert. 
Säulenhallen vereinheitlichen die M. Zur guten 
kaiserzeitl. M. gehören ein Tempel, Säulenhallen, 
tabernae (in den Säulenhallen oder außen), Denk- 
mäler, oft wie am Traiansforum in Rom eine 
quergelegte Basilica (zuerst wohl in Kyrene, 
Kaisareion), Toranlagen auf die Straßen hin. Son- 
30 derformen wie Apsidenanlagen (Traiansforum in 
Rom; Thugga) oder Oval-M. (Gerasa) sind ver- 
hältnismäßig selten. Früh entwickeln sich Sonder- 
M. (-> Macellum) wie z. B. das Forum boarium, 
das Forum holitorium, das Velabrum in Rom. 
Verkehr mit Fuhrwerken war auf den meisten 
röm. M. der Kaiserz. nicht möglich. Konstanti- 
nopel suchte auf diesem Gebiet wie sonst mit Rom 
zu wetteifern ; beide Städte hatten z. B. ein Forum 
Tauri, d.h. die imitatio ging bis in die Namen der 
40 M. hinein. W. H. G. 

J.E.Wymer Die Marktplatzanlagen der Griechen u. Römer 
1916. 2. A.v.Gerkan Griech. Städteanlagen 1924. 3. F. 
Tritsch,]OEAl 27, 1932, 64fr. 4. R.E.Wycherley, JHS 62, 
1942, 21 ff. 5. W .A. McDonald The Political Meetmg- 
Places 1943. 6. R. Martin Recherches sur i’agora grecque 
1951; L’agora (Thasos) 1959. 7. G.Carettoni Enc. Arte 
Ant. 3, i960, 723fr. H.A. Thompson The Athenian Agora 
*1962. 

Marmarica. Gebiet an der N. -Küste Afrikas, 
50 zwischen Äg. und der Großen Syrte. Felsige und 
sandige Gegend, an die sich nach NW. die Hoch- 
ebene Cyrenaica anschließt. Nur bei Ptol. 4,5,2 in 
Äg. einbezogen, im allg.zurröm. Provinz Cyrenai- 
ca gerechnet. Strab. 2,131. 17,798. 838 läßt das Ge- 
biet nach S. sich bis zur Ammonsoase Siwa erstrek- 
ken und nennt die Bewohner MaQfiagiöai. Dieser 
Name seit Skyl.108; aber eine Inschr. von Kyrene 
(AE 1934, 257) aus der Z. des Claudius nennt Mqq- 
fiaglrai (Diod. 3,49,1. Plin. nat. 5,32.39). Ptol. 
nennt außer den Mannariden die Aniriten und die 
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Marmor Parium 


Libyarchen(s. O.BATEsTheeastern Libyans, 1914 , 

60 und bes. J. Desanges Cat.trib.afric. de l’Antiq. 
dass., 1962, 159). 

Die M. wurde immer als unsicherer Besitz be- 
trachtet. Nach Hdt. 3,13 erhielt Kambyses Tribut 
von den Libyern der M. Seit den Ptolemaiern 
wurde die M. zuÄg. geschlagen und bildete 2 No- 
men (Libycus nomus im O., Marmaricus nomus 
im W.). Um 277 v.Chr. wurde Magas von Kyrene 
bei seinem Zug gegen Äg. durch die M. zum Rück- 10 
zug gezwungen (Polyain. 2,28,2). Nach Flor. 2,31 
schlug P.Sculpicius Quirinius (um 2 n.Chr.) die 
Marmariden zu gleicher Zeit wie die Garamanten. 
Lucan. 4,680 nennt sie M armaridae volucres\ z.Z. 
des Claudius (268/69) kämpfte der praefectus 
Aegypti Probus siegreich gegen die Marmariden 
(AE 1934, 257). Nach der Neueinteilung von Äg. 
durch Diocletian (297) scheint die M. in der neu- 
geschaffenen provincia Libya auf gegangen zu sein 
(Amm. 22,16,1); ihre Aufteilung in die Provinzen 20 
Libya inferior und superior ist bei Amm. 22,16,1 
als nachträglich erfolgt bezeichnet. Als bes. ehr. 
Bistum bei Theod. hist. eccl. 1,7,9. Philostorg.1,9 
bezeugt. Wegen desVordringens libyscher Stämme 
stellt Iustinianus in der M. und Tripolitana die 
Festungen wieder her und erbaut neue (Prok. de 
aedif . 6,2). M. L. 

Marmarion. Hafen an der SW.-Küste der 
Insel Euboia für die Ausfuhr der Marmorbrüche 
des karyst. Marmors, h. Marmara, mit einem Hei- 30 
ligtum des Apollon Marmarios, Strab. 10,1,6 p. 
446.Steph. Byz.Nonn. 13,164. Eust. II. 281,4. E.M. 

1. Fr. Gey er Topogr. u. Gesch. der Insel Euboia 106. 2. IG 
XII 9 p. 10 Nr. 50. 51 - 

Marmax (Mdg/xa^). Der 1. der 13 Freier der 
— Hippodameia (1), die von -* Oinomaos getötet 
wurden, Hes. frg. 147. Paus. 6,21,7. H. v. G. 

Marmis s. Marpessa 

Marmor. Unter M. versteht man meist nicht 
nur die Kalke mit makroskopisch kristalliner, aus 40 
sekundärer Rekristallisierung stammender Struk- 
tur, sondern zahlreiche, meist weiße kristalline 
Kalksteine mit verschiedenen möglichen Beimen- 
gungen, so daß auch die »farbigen« M. darunter- 
fallen. Die Ant. verwendet für Architektur und 
Plastik die sehr guten M. der Kykladen Paros 
Q.vyvLTt}Q) und Naxos, den weißen, goldgelb 
patinierenden M. des Pentelikon, seit etwa Mitte 
l.Jh. n.Chr. auch den Carrara -M. (m. Lunense), 
neben zahlreichen anderen Arten für Architektur 50 
auch den bläulichen Hymettos-M., der nach Plin. 
nat. 36,7 schon vor 90 v.Chr. in Rom verwandt 
wurde. Griech. M. begegnet in Italien für Bau und 
Plastik nicht vor Mitte 2. Jh. v. Chr. In der Kaiser- 
Z. sind die Brüche oft kaiserlicher Besitz mit ent- 
sprechender Organisation. Die M. -Arten nach 
Provenienz sicher zu unterscheiden, ist bislang 
noch weitgehend unmöglich. W. H. G. 

Fiehn RE UI A 2241 ff. Beste Übersicht jetzt J.B. Ward 
Perleins Enc. Arte Ant. IV (1961) 860-870. 
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Marmorarius (/aber m., fiaQptaqmQiOQ^ 
/xagjuaQOJioidg). Der Marmor verarbeitende 
Handwerker (nicht Maurer) stellte sowohl In- 
krustation (dazu Dohrn, MDAI [R] 72, 1965, 
127ff.) wie Ornamente, Friese, wohl auch Kapi- 
telle her, auch Tische, Vasen, Sessel, Leuchter, 
Grabmäler. Auch Hersteller und Verkäufer von 
Marmorwaren konnten M. heißen wie der Stein- 
metz CIL VI 9556, der sich für Grabtituli und 
andere opera marmoraria empfiehlt. Handwerker 
und Händler sind dabei nicht deutlich zu scheiden. 
Der M. konnte einer Vereinigung, später der 
Zwangsinnung, angehören und bekam nach Edict. 
Diocl. 7,5 mehr Lohn als der lapidarius structor 
(7,2). W. H. G. 

I.Calabi Limentani Enc. Arte Ant. IV (1961) 870-875. 

Marmorbilder nennt man h. in enkausti- 
scher Technik auf Marmor hergestellte röm. Ko- 
pien und Umbildungen griech. Gemälde, die in 
Campanien und Rom zutage kamen. M. versu- 
chen offenbar, alte Originale vorzutäuschen, sie 
werden daher h. gern zur Veranschaulichung ver- 
lorener Malerei des 5.-3.Jh. v.Chr. benützt. So 
setzt man das Vorbild der Knöchelspielerinnen 
([1], Abb. 629. [3], T.39,6) ins letzte Drittel 5.Jh., 
das des Kentaurenkampfes ([1], Abb. 630. [3], T. 
41,1. Schattenangabe!), des Apobaten ([1], Abb. 
631. [3], T.41,4), des »müden Silens« ([1], Abb. 
665. [3], T.54,2), einer Tragödienszene ([3], T.43, 
10) ins 4.Jh., die Vorlage eines Niobe-Bildes ([1], 
Abb. 652. [3], T.51,3) ins 3.Jh. Das Verhältnis zu 
den »Vorbildern« und deren Datierung ist im 
Einzelfall problematisch. Die M. waren in röm. 
Wände eingelassen; eine billigere Variante waren 
wohl die Gemälde auf Stuck wie [l], l Abb.653/54. 
[2], 270ff. Abb. 160/61. 163. [3], 158 T . 54,1. MDAI 
(R) 60/61, 1953/54, 133 ff. W. H. G. 

I. Pfuhl. 2. L.Curtius Die Wandmalerei Pompejis 1929 
(Nachdr. i960). 3. A. Rumpf Malerei und Zeichnung 
(HBArch IV 1) 1953» 4 . C. Praschniker, JOEAI 28, 1933, 
79 ff- 

Marmor Parium. Von dieser aus Paros 
stammenden heilenist. Chronik sind 2 umfang- 
reiche Bruchstücke erhalten. Frg. A (Z. 1-93) kam 
im J. 1627 aus Smyrna in den Besitz des Grafen 
Thomas Howard von Arundel; der Anf. (Z. 1-45) 
ging während der Wirren unter Karl I. verloren 
und ist nur aus der Ed. princ. (J. Selden Marmora 
Arundelliana, 1628,1 ff.) bekannt. Der gerettete 
untere Teil befindet sich seit 1667 in Oxford. 1897 
wurde auf Paros Frg. B (Z. 101-132, jetzt im 
Museum der Insel) hinzugefunden. 

Aus dem stark verstümmelten Anfangssatz, der 
wahrscheinlich auch den Namen des Vf., der von 
der Koine beeinflußten Sprache nach zu urteilen, 
eines Inselgriechen, enthalten hat, geht hervor, daß 
die Chronik auf der Grundlage »verschiedener 
Geschichtswerke« zusammengestellt war und daß 
sie die Zeit von Kekrops (1581/80) bis zum athen. 
60 Archonten Diognetos umfaßte. Name und Amts- 
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zeit eines mitgenannten parischen Archonten sind 
nicht bestimmbar, aber für den athen. Beamten 
führen Kombinationen auf das J. 264/63. Das Er- 
haltene endet mit dem J. 299/98 ; zwischen Frg. A 
und B sind die Angaben zu den J. 355-336 ausge- 
fallen. Die Berechnungen sind auf 264/63, das 
wahrscheinliche J. der Abfassung, bezogen in der 
Weise, daß jeweils die Zahl der seit einem be- 
stimmten Ereignis verflossenen J. genannt wird. 
Ein »Rechenfehler« liegt zwischen den Angaben 
zu 400/399 und 399/98 vor: hier ergibt sich (Ver- 
schiebung des unteren Epochenjahres?) eine Dis- 
krepanz von einem J. gegenüber der att. Archon- 
tenliste. Die beiden Gruppen oberhalb und unter- 
halb dieser Grenze verraten, ungeachtet kleinerer 
Verwirrungen, ein in sich geschlossenes chronol. 
Schema. 

Der Vf. der Chronik - die ab 313 Angaben zu 
jedem einzelnen J. bringt, wohingegen davor un- 
terschiedlich große Zeiträume zu jeweils einer 
»Epoche« zusammengefaßt sind - zeigt starkes 
Interesse an allen auf Athen bezüglichen Ereig- 
nissen und an den großen griech. Festen, wobei 
aber seltsamerweise die Olympien fehlen. Die hel- 
lenist. Gesch. ist vorwiegend nur durch im engeren 
Sinne griech. Angelegenheiten vertreten (z. B. feh- 
len Alexanders Züge in Innerasien und die Gesch. 
des Ostens unter den Diadochen so gut wie völlig); 
daneben sind Sizilien und das ptolem. Äg. berück- 
sichtigt, während die parische Lokalgesch. weit- 
gehend vernachlässigt ist. Die Auswahl des Stoffes 
ist somit einigermaßen bizarr, auch nicht frei von 
tendenziöser Entstellung. Die Quellenfrage läßt 
sich nicht mit Sicherheit beantworten; Vertreter 
der -*■ Atthis und universalgeschichtliche Werke 
(— * Ephoros?) sind ohne Zweifel benutzt worden. 

H. Gä. 

IG XII 5,444. FJacoby Das M.P., Bin. 1904; Ders., RhM 
59, 1904, 63 fr. FGrH 239. 

Maro. Delator unter Tiberius, Sen.benef. 3, 
26,2. S. a. Vergilius R. H. 

Maroboduus. Name kelt. statt german. * Me- 
rabadwaz , stammte aus einem fürstlichen Ge- 
schlecht der Markomannen (Veil. 2,108,2), kam 
in jungen J. - ungewiß wie - nach Rom, trat in 
röm. Kriegsdienste und erlangte die Gunst des 
Augustus (Strab. 7,290). In Rom gründlich gebil- 
det und auch polit. geschult, kehrte er zu seinem 
Volk zurück, das s. des Main saß und durch die 
Züge des Drusus und Tiberius in die Zange ge- 
nommen zu werden drohte. M. riß die Königs- 
herrschaft an sich (Veil. 2,108,2) und befreite die 
Markomannen aus der röm. Umklammerung, in- 
dem er sie kurz nach 9 v.Chr. in das Gebiet des h. 
Böhmen führte, das von den Boiern seit einigen 
Jahrzehnten fast völlig verlassen war, Tac.Germ. 
42,1. Er machte die Nachbarstämme auf fried- 
liche Weise oder durch Gewalt untertan (Veil. 
a.O.) und schuf das erste german. Reich, das von 
der Donau (Veil. 2,109,3) bis zur Oderund unteren 
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Elbe über Böhmen, Mähren und Schlesien reichte. 
Anfangs unterhielt er mit Rom freundliche Bezie- 
hungen, und röm. Händler kamen nach Böhmen, 
Tac.ann. 2,62,3. Doch als er ein schlagkräftiges 
Heer von 70000 Mann zu Fuß und 4000 Reitern 
aufgestellt hatte (Veil. 2,109,2), traten seine Ge- 
sandten in Rom selbstbewußter auf (Veil. 2,109,2). 
Dieses Reich bedeutete eine Gefahr für Italien 
(Veil. 2,109,4. Tac.ann. 2,63,3); aber M. suchte 
10 mit Rom in Güte auszukommen und ließ sich 
auch durch einen Vorstoß des L. Domitius Aheno- 
barbus über die Elbe nicht reizen. Augustus suchte 
zwar 6 n. Chr. durch 2 Heere unter Tiberius und 
C. Sentius Saturninus das Reich des M. zu unter- 
werfen (Veil. 2,109,5. Tac.ann. 2,46,2); im letzten 
Moment verhinderte dies der Ausbruch des Auf- 
standes der Pannonier und Dalmater (Veil. 2,110, 
1 f .). M. erneuerte den Freundschaftsvertrag mit 
Rom (Tac. ann. 2,46,2), und nahm auch an der Er- 
20 hebung der Germanen unter Armin ius trotz des- 
sen Einladung nicht teil. Als ihm Arminius das 
Haupt des P.Quinctilius Varus 9 n.Chr. über- 
sandte, schickte er es nach Rom zur Bestattung 
(Veil. 2,1 19,5). Auch in den J. 13-16 half M. dem 
Arminius in seinem Kampf gegen Germanicus 
nicht. Nach dessen Abberufung brachen 17 die 
Feindseligkeiten zwischen den Cheruskern und 
Sueben offen aus. Semnonen und Langobarden 
fielen von M. ab, auch der Übertritt des-* Inguio- 
30 merus (Tac.ann. 2,45,1) konnte M. vor Arminius 
nichtretten,nachder Schlacht (ann. 2,46,5) wandte 
er sich an Tiberius um Hilfe, die ihm verweigert 
wurde. Eifersüchtige Markomannenfürsten, vor 
allem — * Catualda, wandten sich gegen M. und 
zwangen ihn 19 zur Flucht nach Noricum. Tibe- 
rius wies ihm Ravenna als Zwangsaufenthalt an, 
wo er noch 18 J. lebte (ann. 2,63,1-5). Um ein 
besseres Verständnis der Politik des M. hat sich 
J.DobiaS King M. as a Politician, Klio 38, 1960, 
40 155-166, bemüht. R. H. 

Maron ( Mdgcov ). 1 . Priester Apollons im 
thrak. Ismaros, Sohn des Euanthes, Hom.Od. 9, 
1 9 7 ff . , schenkte Odysseus den köstlichen Wein, 
mit dem er den Kyklopen berauschte. Später in 
den Kreis des Dionysos gezogen: als Sohn oder 
Enkel des Bakchos und Pflegling des Seilenos 
(Hes.frg. 120. Eur.Cycl. 141ff.). Bei Nonn.Dion. 
Sohn des Seilenos, Bruder von Astraios und Le- 
neus, Begleiter Dionysos’ auf der Indienfahrt. Bei 
50 Diod. 1,18. 20 kommt er mit — * Osiris (= Diony- 
sos) nach Thrakien, bleibt alterswegen dort und 
gründet-* Maroneia. Kult in Maroneia und Samo- 
thrake. - Als schlafende Brunnenfigur dargestellt, 
Prop. 2,32,14. H.v. G. 

2. M., Spartiate, Thermopylenkämpfer (Hdt.7, 
227), erhielt mit seinem ebendort gefallenen Bru- 
der Alpheios ein Ieq6v in Sparta (Paus. 3,12,9). 

K.K. 

Maroneia ( Magcbveta ), thrak. Stadt, angeb- 
60 lieh zurückgehend auf das homer. — ► Ismaros, als 
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griech. Kolonie im 7. Jh. von Chios aus in wein- 
reicher Gegend mit alter Kultstätte des thrak. 
Apollon und des Dionysos gegründet. Im 5. und 
4.Jh. Mitglied des 1. und 2. att. Seebundes. Die 
nicht sehr ausgiebigen Keramikf unde zeugen vom 
Übergewicht Athens und der ion. Gebiete des ö. 
Mittelmeerbeckens, ebenso die Kunstdenkmäler. 
Seit E. des 3. Jh. wurde M. zum Spielball zwischen 
Makedonien und den Ptolemaiern. 200 v. Chr. von 
Philipp V. von Mak., dann von Antiochos besetzt, 
erhielt M. nach dem Sieg Roms den Status einer 
civitas libera und verlor seine Bedeutung in der 
röm. Kaiserzeit. Hdt. 7,109. Skyl. 67. Pol. 5,34ff. 
Liv. 31,16. 37,60. Diod.1,20. Strab. 7,331. Mela 
2,28. Plin.nat. 4,42. 14,53ff. Arr.an.1,1 1,4. Ptol. 
3,11,2. Amm. 22,8,3. 27,4,13. IG I 225 ff. Mz.: 
Head HN 3 248. Chr. D. 

Oberhummer , RE XI V I9i2ff. J.B£rard L’expansion et la 
colonisation grccques jusqu’aux guerres mddiques, i960, 
94ff. Altthrakien, Sofia 1968. 

Marpessa (Mdgm]Ooa). 1. Berg auf Paros, 
durch seinen Marmor berühmt. Steph.Byz. 2. 
Tochter des aitol. Flußgottes — ► Euenos und der 
Alkippe. — » Idas, von M.s Reigentanz bezau- 
bert, entführt sie und entkommt mit Hilfe Posei- 
dons der Verfolgung durch Euenos. Aber Apol- 
lon entreißt ihm die Braut. Idas besiegt den Gott 
und nimmt ihm den Bogen. Zeus schlichtet den 
Streit, indem er dem Mädchen die Wahl überläßt, 
die für Idas ausfallt. Die Wahl ist jedenfalls ein 
Motiv späterer Zeit, die an dem Kampf zwischen 
Mensch und Gott Anstoß nahm. Hom. II. 9,555 ff. 
erzählt, daß die Eltern M. in Erinnerung an die 
gewaltsame Trennung von ihr Alkyone nennen, 
berichtet aber nichts von Entführung und Verfol- 
gung, was gleichwohl altes Sagengut sein kann. 
Apollod. l,60f. Simon, frg. 216. Bakchyl.19. Der 
Name ist vorgriech., etym. Verbindung mit judg- 
ttteiv (»die Raffende« Gruppe Griech. Myth. 
342; »die Geraubte« Höfer Myth. Lex.) sehr 
fraglich. H. v. G. 

Marpessos {Mdgn^aooc,). Ort in der Troas, 
Heimat einer kleinasiat. Sibylle (Paus. 10,12,3. 
Tib. 2,5,67). Gelegentlich auch als Marmessos 
(Steph.Byz. s.v. Lact.div. inst. 1,6,12), Marmissos 
(Suda s. Eißvkka) oder Marmyssos (Sch.Plat. 
Phaidr. 244 B) bezeichnet. Der Ort lag in der Um- 
gebung von ---► Gergis, etwa 240 Stadien von 
Alexandreia Troas (2) entfernt. Danach wohl die 
Ruinenstätte n.ö. von Erenköy. A. M. M. 

R.Kiepert, Klio 9, 1909, ioff. IV. Rüge, RE XTV 1918. 
Über die Sibylle von Marpessos C. Robert, H 22, 1887, 
454ÖI Rzach , RE II A 2081. 

Marrucini (Vetter HB Nr. 218: tota ma- 
roucä). Sabell. Volk s.ö. des Aternusunterlaufs 
(Ptol. 3,1 ,20) mit einzigem munici piumTeatc (Plin. 
nat. 3,106), meist mit Nachbarvölkern genannt 
(Pol. 3,88,3. Liv. 8,29,4. Strab. 5,241. Dion. Hai. 
ant. 20,1). Seit 304 v.Chr. mit Rom verbündet 
(Diod. 20,101. Liv.9 45,18), Waffenhilfe 225 (Pol. 
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2,24,12), Aufstand 91 (App. civ. 1,39 u.a.), 89 in 
tribus Arnensis (CIL IX 3072), Rom treu (Cic. 
Cluent.197; Phil. 7,23), Feigenbau (Plin. 15,82). 
Catos (orig.frg. 2,18 Jord.) Herleitung des Na- 
mens von dem der Marser ist irrig (vielmehr wie 
Marruvium zu Mares-). G. R. 

Nissen, It.Ldk. 2,443. Forbiger Hb. der alt. Geogr. 3,450 
Beloch, RG 368. 403. 

Marruvium (Strab. 5,241. Sil. 8,505. Tab. 
10 Peut. VI 1. Geogr.Rav. IV 34. Guid. 45), Stadt 
der Marsi Marruvini (Verg.Aen. 7,750. Plin.nat. 
3,106) am Fuciner See mit Kult der Medea-An- 
gitia (Serv. Aen. a. O.); h. S. Benedetto. Name nicht 
von Marsi < *Martii herleitbar, sondern zu -+ 
Mares. G. R. 

Märs I. (zuä; Mon.Anc. 21 Märtis. CIL I 3 1202 
Maarco). Namensdeutung wegen M. neben Mar 
(Radke, Glotta44, 1966, 39f.), Marmar (CIL I* 2), 
Mämers, Mävors (seit CIL I 2 991 . Plaut. Mil. 1414. 
20 Enn. ann . frg. 104 V.) umstritten: Leitet man M. 
< * mäfift- (CIL I 2 49 Maurte ) < Mävors her 
(Stolz LGr 1,115. Altheim RRel 1, 1931, 69 f. 2, 
1956, 14f. Norden Altröm. Priesterbücher 136,1. 
Dum£zil Rel. Rom. arch. 214), müßte man Mä- 
mers durch Assimilation < *Mavers erklären 
(Schulze Eigenn. 466,1), was ohne jede Analogie 
wäre; von Mämers zu *Mävers führt kein Weg 
(Altheim Gesch. lat. Sprache 230,3). Scheidet 
Mävors aus, lassen sich Marmar und Mämers aus 
30 Reduplikation von M. erklären (freilich nicht mit 
WALDE-HoF. 3 2,44durchSamprasärapa), wenn man 
von smär -» .sm\-/v(alle Erklärungsversuche mit 
mär-, mär-, smer- sind sprachlich unbefriedigend) 
als Reduktionsstufe von smer- (vgl. kelt. Ro-smer- 
ta ) »zuteilen« nach den Regeln nominaler Redu- 
plikation (Radke Götter Altitaliens 201) ausgeht; 
das führt zu den Vokativen Märmär und Märmör 
(Carmen arv.), zu Nom. * marmors, der nach den 
obliquen Kasus * mämortis, * mämorti, *mämar- 
40 tem ebenso wie Vok. Mämör (Carmen arv.) zu 
* mämors ausgeglichen wurde, und mit Suffix 
-qö- zu den seit dem 6.Jh. v.Chr. bezeugten Na- 
men Mamarce (Pallottino TLE Nr. 34. 112.242), 
Md^agyioq (Schulze Eigenn.62) und ON Mafidg- 
xiv a (Steph.Byz. s.v.); daraus entstanden durch 
die nur innerhalb des Lateinischen bekannte Vo- 
kalschwächung, d.h. von Rom (!) aus verbreitet, 
---► Mämers und — ► Mämercus (Altheim a.O.). Die 
seit 170 v.Chr. bezeugte Länge des ä in M. (< 
50 * sm\r-t-s; im 3. Jh. v. Chr. noch ä : CIL I 2 1 8 . 609 ; 
vgl. Nacinovich Carmen arv. 1,1 64 ff. zu umbr. 
märt-) durch sekundäre Dehnung vor r 4- Konso- 
nant. Ohne oblique Kasus Maspiter (Varro 1.1. 
8,49. 9,75. 10,65; CIL I 2 970: Marspit er) ; Mars- 
pedis sive Maspedis (Fest. 152,37f.) vielleicht nach 
Bellona pedisequa zu M. pedis( equus) zu ergän- 
zen. Heilige Tiere des M.: Wolf (Verg.Aen. 9,566. 
Hor.c. 1,17,9. Liv. 10,27,9. 22,1,12) und Specht 
(Strab. 5,240. Plin.nat. 10,40. 25,29. Dion. Hai. 
60 ant. 1,14,3: Spechtorakel). Als Opfer erhält M. 
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suovetaurilia (Cato agr. 141,3. Fest. 204,16L. Liv. sacrum nur für Samniter (Strab. 5,250; -* Bovia- 

8,10,14. Dion. Hai. ant. 4,22,1) oder Rinder allein num jedoch nicht zu bos) und Mamertiner (Fest. 

(Liv. 7,37,3. Plin.nat. 22,9. Strab. 5,250. Act.Arv. 150,34f. L.) bezeugt. Anrufung des M. im Car- 

p.72. 84. 86f. 121 ; vgl. Iguv. Taf. 1 a 11. b 2 u.a.) men arv. dient dem Schutz der Gemeinde wie die 

und als einziger GotteinPferd (Paul.Fest. 71,21 L. ; -* lustratio und der Grenzen wie das-* amburbium 

kein Reitpferd!), das vom Flamen ohne unmittel- oder— ► ambarvale , die Brote am Kopf des Equus 

bare Berührung (Plin.nat. 28,146) durch einen October obfrugum eventum (Paul.Fest. 246,22 L.), 

Speerwurf (Pol. 12,4 b 1) getötet werden mußte. der lituus in der curia Saliorum dem Abgrenzen des 

Dem M. ist der campus Martius geweiht, wo seit templum wie des pomerium (< * pö-smer-iom »Ab- 

Numa eine Martis ara (Fest. 204,16L. Bruns- 10 grenzung« mit Dehnstufe smer-\ außerhalb dessen 
Grad. 1 ,8) stand. Älter war das M. -Heiligtum auf sein Kult bleibt (Serv. Aen. 1 ,292. Vitr. 1 ,7,1). Da- 
dem Palatium (Plut.Cam. 32,6. Dion.Hal.ant. nach kann M. als der Gott angesehen werden, der 

14,2), später curia (Cic.div. 1,30) oder sacrarium das Land »zuteilt« (so kümmert er sich auch um 

(Val. Max. 1,8,1 1) Saliorum genannt, wo der lituus dessen Ertrag) und das pomerium , die »Grenzen«, 

(CIL I* p. 3 1 3 clava ) des Romulus den Brand Roms schützt (so wird er zum Krieger; der aus dem Car- 
überdauert hatte; in der regia gab es ein sacrarium , men arv. bekannte Ruf triumpe hat überall, wo er 

in dem M. als Lanze (Plut.Rom. 29,1. Varro b. bezeugt ist,apotropäischenCharakter; vgl. Radke, 

Arnob. 6,1 1 . Clem. Alex. protr. 4,46,4) verehrt und G 75, 1968, im Satz): lituus und hastal Funktio- 

angerufen (Serv. Aen. 8,3: Mars vigila ) wurde; nen eines Instruments; das vom Himmel gesandte 

prodigiöse Bewegung der hastae Martiae (Gell. 20 — ► aneil e eine Schutzwaff e. Hellenisierung nicht 
4,6,1 f. Liv. 40,19,1. Obseq. 6. 36. 44. 47. 50. Cass. erst im lectisternium 217 v.Chr. (Liv. 22,10,9 zu- 

Dio 44,17,3; vgl. Liv. 22,1,11. 24,10,10) oder der sammen mit Venus wie im Pantheon und Ultor- 

dort ebenfalls auf bewahrten -> ancilia (Serv. Aen. Tempel Ov. trist. 2,296), sondern bereits in der auf 

7,603. Obseq. 44a). Der M.-Tempel vor der Porta Troia bezogenen Deutung des Equus October 

Capena erst durch den Ilvir s. f. T.Quinctius am (Timaios a.O. Paul. Fest. 7 1,20 ff. L.) und der nur 

I.Juni (Ov.fast. 6,191 f. Fast, antiat.vet.) 388 v. wenig früheren Weihung desTempels von 388 v. 

Chr. geweiht (Liv. 6,5,8); dort sammelt sich das Chr. durch einen Ilvir s.f. erkennbar. Verbindung 

Heer (7,23,3), beginnt seit 304 v.Chr. jährlich am mit — ► Minerva (Ov.fast. 3,681 ff.) und -*• Nerio 

15. Juli die transvectio equitum (Dion.Hal.ant. 6, (Lyd. mens. 4,60 p. 113 W.); vgl. Laphria Ma- 

13,4). Seit 138 v.Chr. M.-Tempel am Circus Fla- 30 mersa. Die Gottesvorstellung entwickelt sich da- 
minius (Plin.nat. 36,26. Val. Max. 8,14,2), seit hin, daß M. (vgl. Tert.spect. 5) zum Synonym des 

12. Mai (Ov.fast. 5,545ff.) 20 v. Chr. Tempel des Krieges wird ; vgl. aequo , ancipiti Marte . Cic. Marc. 

M. Ultor auf dem Kapitol (Cass.Dio 54,8), seit 17 invadunt Martern »sie beginnen den Kampf«. 

1. Aug. (Cass. Dio 60,5,3) 2 v.Chr. auf dem Forum Mytholog.: proles Martia - Romulus. Kaum zu- 

Augusti (Suet.Aug. 29). Dem M. ist ein mensis gehörig der als Kind dargestellte etr. maris. G. R. 

Martius in Rom wie in Alba, Aricia, Praeneste, Roscher, Myth.Lex. 2,2385ff. Wissowa RRel 2 i4iff.fliYte/ 

Laurentum, Falerii, bei Hemikem, Aequiculern, Altröm. Gottesbegriff 3öff. Nacinovich Cannen arv. 1, 

Paelignern (Ov.fast. 3,87 ff. Cens. 22,6. Macr.Sat. 136fr. Altheim RRel 1, 1931, 69 f. 2, 1956, 14t. Der *. 

1,15,18) geweiht; vgl. mamerttiais in Capua (Vet- Gesch. lat. Sprache 230fr. Dutnizil Iupiter Mars Quirinus 

ter HB Nr. 84 ff.) und Aeclanum (164). M.-Prie- 40 iff. Ders. Rel. Rom. arch. 2o8ff. Hermansen , Stud. über 
Ster flamen Martialis (Fest. 198, 2 9 ff. Serv. Aen. den ital. und röm. Mars 1 ff. Wagenvoort Stud. in Rom. 

2,2. 8,552. Gell. 10,15,21. Macr.Sat. 3,13,11. Tac. Lit. Cult. Rel. 207fr. Latte RRel 66. 1 14. 279. 363. jRr.dk? 

ann. 3,58. Cass. Dio 43,24,4), der in konfarreierter Götter Altitaliens 199fr. Walde-Hof.* 2,43lf. Deubner bei 

Ehe lebte (Gai. inst. 1,1 12) und selbst als Konsul c honte pie 2,439. Domaszewski Abh. röm. Rel. 176. L'scner 

gelegentlich Rom nicht verlassen durfte (242 v. KI. Sehr. 4,93fr. A. G. Ramat, AGI 47, 1962, ii2ff. 

Chr.: Liv.per. 19. Val. Max. 1,1 ,2. Tac. ann. 3,71; II. Im kelt. Kultur- und Sprachgebiet (nicht in 

131 v.Chr. : Cic.Phil. 1 1,18). Den krieger. Kult des der früh romanisierten Gallia cisalpina) war der 

M. versehen die-* Salii, den apotropäisch-agrar. Kult des Mars außerordentlich verbreitet. Hei- 

die -» Arvales. Festtage und Opfer: Equirria chelheim verzeichnet in RE XIV 1938-57 nicht 

27. Febr. (Paul. Fest. 7 1,15 f. L. Ov.fast. 2,857 ff.), 50 weniger als 278 Weihungen (deren Zahl sich inzwi- 
Feriae Marti (Fast. Praen.) 1. März (Ov.fast. 3, sehen noch vermehrt hat), teils nur Deo Marti (zu- 

170), Agonium Martiale 17, März (Macr. Sat. 1,4, weilen verbunden mit Victoria oder numen bzw. 

15), Feriae Marti 19. März (Fast. Vatic.), Tubi- numina Augg.), viel häufiger aber mit kelt. Beina- 

lustrium 23. März (Lyd. mens. 4,60 p. 1 1 3 W. Fast. men, offenbar Namen kelt. Lokalgottheiten, die 

Praen.), Robigalia 25. April (Tert.spect. 5), Mars durch interpretatio Romana mit M. identifiziert 

Invictus 14. Mai (Fast. Venus.), Equus October wurden. In Heichelheims Liste liefern 218 Wei- 

15.0ct. (Paul. Fest. 71,20 L.; seit Timaios FGrH hungen 75 M.- Beinamen von A Ibarinus bis Voro- 

566 F 36 bezeugt) und die Tempelstiftungstage mit cius, von denen nur die durch eine größere Zahl 

ludi Martiales. Weihung von spolia: Serv. Aen. von Weihungen bezeugten hier auf geführt seien: 

6,859. Liv. 45,33,2. M. als Führer eines -* ver 60 Belatucadrus (oder ähnlich, Britannien, 22 Belege). 
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Camulus (Hauptgott der Remer, 5 Bel.), Caturix 
(helvet. Gott, 5 Bel.), Cicolluis (Lokalgott der 
Cöte d’Or, 10 Bel.), Cnabetius (Belgica und Ober- 
germanien, 5 Bel.), Cocidius (Britannien, 21), 
Intarabus (Treverer, 6), Iovantucarus (Treverer, 7) 
Latobius (Lavanttal in Kärnten, 6), Leherennus 
(Aquitanien, 18), Lenus (Treverer, 9), Leucetius 
(Rheingebiet, 10), Marmogius (Noricum und Pan- 
nonien, 4), Müllo (Nantes, 5), Nodon (Britannien, 
4), Rudianus (Narbonensis, 5), Segomo (Seealpen 
und Vorland, 5), Toutates (Steiermark und Bri- 
tannien, 6, auch literar. bezeugt durch Lucan. 1, 
445 mit Sch. und Lact. inst. div. 1 ,21). Die Weihun- 
gen stammen nicht nur von Soldaten, sondern 
auch von Zivilisten und von Frauen. Das weist 
einerseits auf den weitreichenden Einfluß der 
Religion des röm. Heeres, andererseits dürften die 
dem M. angeglichenen kelt. Gottheiten mindestens 
teilweise krieger. Charakter gehabt haben. - Ne- 
ben den zahlreichen kelt. M.- gestalten stehen 
merkwürdigerweise nur 2 mit german. Beinamen: 
M. Halamardus aus dem niedergerman. Horn CIL 
XIII 2707 = DessILS 4561 und M .Thincsus vom 
Hadrianswall DessILS 4760. K. Z. 

Marsch s. Taktik 

Marsi. 1 . Mittelital. Volk im Bereich des -*■ 
Fucinus Lacus (Plin.nat. 3,106.108. Strab. 5,219. 
235. 238. 240f. Ptol. 3,1,57); seit Mitte 4.Jh. v. 
Chr. mit Rom in Berührung (Liv. 8,6,8. 29,4. 
Diod. 20,44,8), seit 304 im Bunde (Liv. 9,45,18. 
Diod. 20,101,5), leistet Waffenhilfe 225 (Pol. 2, 
24,12); 91/90 Ausgang und Widerstandskern im 
bellum Marsicum (Diod. 37,2. Liv.per. 72/76. Veil. 
2,15 ff.), 89 civitas in der tribus Sergia (Cic.Vat. 
36). Das Klima (Höhenlage!) gestattet Obst- (Sil. 
8,509) und Bohnenbau (Colum. 2,9). Kräuter- 
kunde der M. (Colum. 6,5. Plin. 25,86) trägt ihnen 
den Ruf der Zauberei, Immunität und Heilkunde 
gegen Schlangenbisse und der Abstammung von 
Sohn der Circe ein (Cic.div. 1,131.2,70. Hor.epod. 
17,29. Plin.7, 15.21,78. 25,11. 28,30. Gell. 16,1 1,1. 
Solin. 2,27.30). Die M. gelten für kriegerisch 
(Verg.georg. 2,167. Hor.c. 2,20,18. 3,5,9. Strab. 
5,241). Ihr Name (<* Martii) ist vom gleichen 
Stamm wie der des Mars herzuleiten (Walde- 
Hof.* 2,46. Sommer HB 218,1. Leumann-Hof. 
Lat. Gramm. 1 & ,127. Schulze Eigenn. 465. Alt- 
heim Gesch. der lat. Spr. 398 ff. ; vgl. Vetter HB 
Nr. 228 a: Martses ). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,454. Forbiger Hb. der alt, Geogr. 3,450. 
Devoto Ant. It. *335 ff. 

2. M., nach Tac. Germ. 2 ein Hauptvolk der 
Germanen, neben Gambriviern, Sueben und Van- 
diliera genannt. Bis zum J. 8 v.Chr. am Rhein, 
siedeln sie späterzwischen Ruhr und Lippe, jen- 
seits der -* Caesia silva, n. der Ruhr, wo das be- 
rühmte Heiligtum der Tanfana lag. Im J. 14 n. 
Chr. vermag Germanicus die an den Kriegen ge- 
gen Rom beteiligten, zum Kultfest versammelten 
M. in einer Strafexpedition zu überraschen und 
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die im Kultverband den M. verbundenen Bruc- 
terer, Tubanten und Usipeter zurückzuschlagen 
(Tac.ann. 1,50). Im folgenden Jahr gewinnt er 
einen in der Varusschlacht verlorengegangenen 
Legionsadler zurück und besiegt abermals die M. 
Noch einmal werden die M. 41 n.Chr. erwähnt, 
als Gabinius den letzten Legionsadler der Varus- 
schlacht zurückholt (Cass. Dio 60,8,7). H. C. 

Schönfeld, RE XIV 1979. 

10 Marsigni. Eine ausgewanderte Gruppe der 
Marsi, nach Tac. Germ. 43 ö. der Markomannen 
und Quaden, zusammen mit Cotinem, Osern und 
Burgundern siedelnd. H. C. 

Marsonia (Not. dign. occ. 32,43, Geogr. Rav. 
4,19,5,21 7,2), Marsonie (Tab. Peut. 6,2), Magaovta 
(Ptol. 2,16,7), Siedlung am Savus in Pannonia inf., 
an der Straße Siscia-Sirmium. H. Brod. Die von 
Siscia ostwärts führende Straße gabelte sich bei 
M. Die n. Straße führte nach Certissa- Cibalae. 
20 Die Not. dign. occ. erwähnthier-unterVorbehalt- 
(Tauruno sive M.) auxilia ascarii. J. F. 

Marsupium (- suppium,-sippium . /magainmov 
mit Nebenformen). Der Geldbeutel war sprachlich 
von Beutel, Sack, Tasche nicht scharf geschieden. 
Das griech. Wort meint meist einen Sack für Pro- 
viant oder die Aufbewahrung der Kleider, seltener 
wie ßaAavTLov und äevßa^log und meist lat. 
m. den zuschnürbaren Lederbeutel als Geldbeutel, 
der auch loculi , crumina, pasceolus , zona heißen 
30 konnte. Da Plaut. Rud. 1313 ff. die Worte neben- 
einander Vorkommen, bezeichnen sie wohl nach 
Größe, Form, Farbe verschiedene Geldbeutel. Die 
m. werden am Gürtel, an einem Riemen um den 
Hals, auf Reisen in einer Kiste ( vidulus) oder 
Tasche ( sacciperium) getragen. Das m. ist ständi- 
ges Attribut des röm. Mercurius, wohl von dort- 
her beeinflußt spät auch des Hermes. W. H. G. 

Marsus. Isaurer, befehligte 468 zusammen mit 
Herakleios die von Äg. aus gegen die Vandalen 
40 entsandte Armee (Theophan.a. 5963), war 471 am 
Sturz Ardaburs beteiligt. 483/84 nahm M. an der 
Revolte seines Freundes Illus gegen Kaiser Zeno 
teil (Euagr. 3,27. Candid. frg. 1 = FHG 4,137a). 

A. L. 

Marsyabai ( Magavaßai , Var. Magavaßa , 
Strab. 16,782), Stadt der ^Pa/mpiavirai (Raimän, 
inschr. ’RYMN) in Arabia Felix, die von Aelius 
Gallus 24 v.Chr. 6 Tage lang erfolglos belagert 
wurde. In den entsprechenden Feldzugsberichten 
50 Mon.Anc. 5,23 und Plin.nat. 6,160 heißt sie Ma- 
riba . Die Versuche, M . mit Maglapia (Ptol. 6,7,37), 
inschr. MRYMT m (Maryamat, CIS IV 397) 
gleichzusetzen, können nicht befriedigen. Es ist 
offenbar ident, mit -► Mariaba; der auffallenden 
Schreibung mit s könnte ein Märib Saba’ zu- 
grunde liegen. A. D. 

J.Pirenne, Le Royaume Sud-Arabe de Qatabän et sa Data- 
tion, Löwen 1961, 100-104. 108-110. 

Marsyas (Magavag). 1. Urspr. phryg. Fluß- 
60 gott oder Quelldämon des im Tale Aulokrene bei 
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Kelainai entspringenden M. (4b), Schutzheros von 
Kelainai (Abwehr der Galater Paus. 10,30,9), früh 
in den Kreis der^ Kybele einbezogen (sein Grab 
bei Pessinus, Steph.Byz.), von den Griechen als 
Silen oder Satyr auf gefaßt, Erfinder und Meister 
der Flöte (Doppelflöte), Sohn des-> Hyagnis oder 
— ► Oiagros, meist des — > Olympos, der aber auch 
als sein Sohn und Schüler galt. Als man in Athen 
um die Mitte 5.Jh. das Flötenspiel zugunsten der 
Kithara verwarf, wurde erzählt, Athena habe zwar 
das Flötenspiel erfunden, als sie aber sah, wie sehr 
es das Gesicht verzerre, das Instrument weggewor- 
fen und den M., der es auf hob, geschlagen, Apol- 
lod. 1,24. Paus. 1,24,1. Ov. fast. 6,697ff. ; vgl. Plut. 
Alk. 2. Sokrates wurde von Alkibiades wegen sei- 
ner häßlichen Gesichtszüge und seines bezaubern- 
den Wesens mit M. verglichen, Plat. symp. 2l5bc. 
M. ließ sich, großsprecherisch (Apul.flor. 3), mit 
Apollon in einen musikal. Wettstreit ein, unter der 
Bedingung, daß der Sieger mit dem Besiegten nach 
Gutdünken verfahren dürfe. Apollon siegt, indem 
er im Fortgang des Streits die Kithara umdreht 
und dem M. gebietet, es mit der Flöte auch so zu 
machen, oder indem er zum Kitharaspiel einen 
akkordierenden Gesang anstimmt, was M. erst 
recht nicht vermag, Apollod. a.O. Hyg.fab.165. 
Diod. 3,58. Apollon hängt den Besiegten an einem 
Baume auf und zieht ihm bei lebendigem Leibe die 
Haut ab (der »Schlauch des M.« in einer Grotte 
bei Kelainai, Aition), Hdt. 7,26. Xen. an. 1,2,8 
(hier geht der Wettstreit negi aotpcag). Nach 
Ail.var. 13,21 bewegt sich die Haut, wenn phryg. 
Weisen ertönen. Aus dem Blut des M. oder aus 
den Tränen der zuschauenden Satyrn und Nym- 
phen entsteht der Fluß M. Ov. met. 6,391 ff. Wie 
nach Paus. 10,30,9 M. in Phrygien Flußgott und 
Aulet zugleich ist, so wird er auf kaiserzeitlichen 
Mz. von Apameia Kibotos mit Quellgefäß und 
Doppelflöte dargestellt; sein Wasser und sein Spiel 
zugleich haben die Galater abgewehrt (s.o.). Über 
Deutungen des M. als göttlicher oder vergöttlich- 
ter Esel u.a. und über seine Zusammengehörigkeit 
mit — *■ Midas s. C. Jessen, Myth. Lex. 2,2445. 
Burckhardt, RE XIV 1989f. 

Die Bronzegruppe Athena- M. auf der athen, 
Akropolis von — ► Myron (um 450) läßt sich aus 
den Marmorkopien des M. (Lateran) und der 
Athena (Dresden) rekonstruieren. A. Andrea, 
Opusc. archaeol. 3, 1944, 1 ff . Die Apollon/M. - 
Szene begegnet auf att. Vasen seit ca. 435. Die Mu- 
senbasis von Mantineia in praxitel. Art zeigt Apol- 
lon sitzend, M. flötespielend und den Skythen, 
der ihn schinden wird (Hyg. fab. 165). Das Motiv 
der Schindung war in hellenist. und röm. Z. be- 
liebt. - Auf dem Forum in Rom stand ein Silen 
mit dem Schlauch (der auf einen Dudelsack hin- 
deutet), M. genannt, Hör. s. 1,6,120. Kopien davon 
standen in Städten, denen das ius Italicum verlie- 
hen war. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,223,2. 73 ff. 
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2. M. ausPella,SohndesPeriandros,nachSuda 
(s. M. Tlegiävdgov) Bruder (Stiefbruder?) des 
Antigonos Monophthalmos (1), Historiker des 

4. Jh. v.Chr. Er schrieb Maxedovixä (10 B., von 
den Anfängen des makedon. Königtums bis auf 
Philipp II.) und eine Alexandergesch. (mind. 5 B.), 
die bis zum J. 331 reichte. Die Zuweisung der Frg. 
(FGrH 1 35) ist nur in solchen Fällen sicher, wo er 
durch den Zusatz ö JigeoßvTegog unterschieden 

10 wird von 3. M. aus Philippoi, dem Sohn des 
Kritophemos. Dieser Historiker, der vielleicht 
heilenist. Z. zuzuweisen ist, im Unterschied zu M. 
(2) mehrf ach o r vecjbzegoQ genannt, verfaßte Maxe- 
öovixai loTogiai (mind. 6 B.), die jedenfalls 
mit der Frühzeit begannen. Wie weit sie herab- 
geführt waren, läßt sich nicht ausmachen. Ob ihm 
auch die Mvfhxa (6 B. nach Suda s. M . Kguo- 
qnyiov) gehören, ist ungewiß. FGrH 136. H. Gä. 

4 . M., Name mehrerer Flüsse: a) Nebenfluß des 
20 Maiandros von S., an dem -> Alabanda (I 1 530f.) 
lag, Hdt. 5,118, h. Tschina Tschai. b) Nebenfluß 
des Maiandros von N. nach Plin. 5,106 Apameam 
ante appellatam Celaenas, deinde Ciboton . . . cir- 
cumfusa Marsya , Obrima , Orba fluminibus in 
Maeandrum cadentibns . Nach Xen. an. 1 ,2,8 ent- 
sprang der M. unterhalb des festen Schlosses des 
Großkönigs in — >• Kelainai, durchfloß die Stadt 
und mündete in den Maiandros. c) Nur von Plin. 
nat. 5,81 erwähnterNebenflußdes-^Orontes, nicht 
30 sicher bestimmbar, vgl. Honicmann, RE XIV 
1 98 5 f. d ) Nebenfluß des Euphrat von Syrien (W.) 
her zwischen Samosata und Zeugma, Plin. nat. 5, 
86, h. Nahrä d h e Farzamän oder Nähr Marzabän. 

5. Magova g nennt Pol. 5,45,8 ff. 61,7, Maaoimc, 
Strab. 16,753. 755. 756 die fruchtbare Ebene 
des Orontes zwischen Laodikeia und Chalkis, die 
sonst meist als Kotb] Evgia bezeichnet wird. K.Z. 

Martha. Wahrsagerin, die um 105 v.Chr. aus 
Syrien nach Rom kam, wo sie - trotz Betätigungs- 
40 Verbots durch den Senat - Adepten fand, bes. 
infolge richtiger Prognosen bei Gladiatorenkämp- 
fen. Iulia (-»Iulius 19) sandte ihrem Gatten Marius 
102 die M. ins Rhönegebiet, wo sie zur Hebung 
der Kampfmoral der röm. Truppen gegen die Ger- 
manen beitrug. Plut. Mar. 17,2-5. H. G. G. 

Martialis. 1. M. Valerius. Der bedeutendste 
Epigrammatiker Roms. 1. Leben. Daten zur vita 
liefern vorwiegend seine Gedichte. Danach ist M. 
gegen 40 n.Chr. (10,24) in -» Bilbilis im tarraco- 
50 nens. Spanien geb. ca. 64 (10,103,7) siedelte er 
nach Rom über, wo er als Klient der Senecae, seiner 
berühmten Landsleute (4,40, lf.), später anderer 
reicher Gönner seine Existenz fristete. Auch der 
Hof wurde auf den Gesellschaftspoeten aufmerk- 
sam; so wurde M. von Titus und Domitian mit 
dem Dreikinderrecht ausgezeichnet (2,91. 93. 9, 
97,5 f.) und durch die Verleihung des Titulartribu- 
nats in den Ritterstand erhoben (3,95). Dennoch 
gelang ihm trotz aller Huldigungen an Domitian 
60 (vgl. auch 6,10) und seine Umgebung nicht die 



Martialis 


Martianus 


1054 


1053 

Erreichung wirklicher finanzieller Unabhängig- 
keit. Zum Kreise seiner Bekannten gehörten auch 
die geistig führenden Köpfe der Zeit, Silius Itali- 
cus (4,14 etc.). Frontin. (10,48,20. 58), der jüngere 
Plinius (10,19), M.’ Landsmann Quintilian (2,90) 
und Iuvenal (7,24 u.ö.). Im höheren Alter mögen 
M. die Klientenpflichten immer beschwerlicher 
geworden sein; auch dürfte er als Anhänger Domi- 
tians nach der Thronbesteigung Nervas und Tra- 
ians an Ansehen verloren haben. Er kehrte jeden- 
falls 98 (oder später) nach Spanien zurück (Plin. 
epist. 3,21 und dazu den Komm, von Sherwin- 
White, 1966, 263), wo er seine letzten Tage auf 
einem von Freunden geschenkten Gut verbrachte, 
bis er 103/04 starb. 

2. Werke a) Der sog. Liber spectaculorum (in 
den Hss. Epigrammaton liber),zur Einweihung des 
Colosseums im J. 80 verfaßt, b) 2 Slg.en von Auf- 
schriften für Saturnaliengeschenke, Xenia und 
Apophoreta, geschrieben 84/85 und später, c) 12 B. 
Epigrammata, publiziert in den J. 85/86 bis 102/03 
(1/2 [urspr. 1 B., vgl. 3,1]: 85/86; 3 : 87/88 [?]; 4: 88/ 
89; 5: E. 89; 6: 90; 7: E. 92; 8 : 93 ; 9: 94; 10: 1. A. 
E. 95, 2. A. 98 [vgl. 10,2]; 1 1 : 96/97; 12 [in Bilbi- 
lis] : 1 . A. E. 101, 2. A. 102/03). Die von M. in der 
heutigen Reihenfolge und Numerierung veröffent- 
lichten B. stellen die Zusammenfassung und Bear- 
beitung kleinerer Slg.en und einzelner Gedichte 
dar, die verschiedenen Freunden in der Z. davor 
gewidmet waren; auch die Widmungsbriefe sind 
in die endgültige Publikation mit übernommen, so 
die Prosabriefe von B. 1.2. 8. 9. 12. 

Die Thematik von M.’ Gedichten ist auffallend 
vielseitig: Neben eigentlichen Epigrammen (Auf- 
schriften, Grabepigramme, Beschreibung von Vil- 
len u.ä.) stehen solche zu festlichen (Geburtstags- 
gedichte) und traurigen (Klageelegien) Anlässen, 
Preis (vor allem des Kaisers und seiner Umgebung) 
und Polemik, schließlich die witzige Kommentie- 
rung beliebiger aktueller Ereignisse. Demgegen- 
über tritt die Aussage des persönlichen Erlebens 
zurück. Auch in der Metrik herrscht Abwechs- 
lung: Neben den vorwiegend verwendeten Maßen 
(eleg. Distichon, Hinkiamben, Phalaeceen) finden 
sich reine Hex., reine Iamben und Sotadeen (3,29). 
M.’ Sprache ist in allen Höhenlagen zu Hause: In 
Wortgebrauch und Wortstellung artifizielle Ge- 
dichte wechseln mit provozierend vulgären und 
obszönen ab. Prägnanz und Schärfe der epigram- 
mat. Pointe bestimmen eine in ihrer Grundtendenz 
satir.-moralisierende Dichtungsart (Plin. epist. 3, 
21 erat homo ingeniosus acutus acer , et qui pluri- 
mum in scribendo et salis haberet et fellis , nec can- 
doris minus). Dabei muß der Historiker bedauern, 
daß die Angst vor staatlicher oder gesellschaft- 
licher Zensur M. zwang (vgl. pr. B. 1), die Namen 
der angegriffenen Personen durch Pseudonyme zu 
ersetzen. Auch bei der Anordnung der Epigramme 
ist das Prinzip der Variation wirksam : Metr. und 
themat. Verwandter, wird getrennt, bisweilen in 


Form eines mehr oder weniger konsequent durch- 
geformten Zyklus über ein ganzes B. verteilt. M. 
hat die Tradition des lat. (pr. B. 1 nennt die Vor- 
gänger: Catull [vgl. J. Ferguson, Proc. Afr. Class. 
Ass. 1963, 3 ff.], Albinovanus Pedo, Domitius 
Marsus, Lentulus Gaetulicus) und des zeitgenös- 
sischen griech. Epigramms (Lukillios) in selbstän- 
diger Weise fortgesetzt. 

Der Erfolg seiner Gedichte scheint schon bei 
10 seinen Zeitgenossen beträchtlich gewesen zu sein. 
In der nächsten Generation bezieht sich vor allem 
Iuvenal (Colton, CJ 1965, 68 ff.) auf ihn. Die An- 
erkennung der Spätant.,des MA. und der Neuzeit 
ist ihm ohne Unterbrechung treu geblieben; her- 
vorzuheben ist die Rezeption in Deutschland seit 
dem 1 7. Jh. (Lessing; Goethes und Schillers Xe- 
nien). Die mittelalterliche Überlieferung beruht 
auf 3 spätant. Exemplaren, von denen 2 (a, Flori- 
legiencodices, nur hier der Liber spectaculorum', 
20 y) in Frankreich, das dritte ( ß , mit den Subskrip- 
tionen des Torquatus Gennadius von 401) in Ita- 
lien propagiert wird; alle 3 scheinen auf eine spät- 
ant. Rezension zurückzugehen, die möglicherweise 
mit Autorenvarianten versehen war. P.L. Sch. 
Ta.: F.IV. Schneidewin 1842. L.Friedländer 1886. U'.He- 
raeus 1925. W. M. Lindsay 2 igig. C.Giarratano 3 i9Si. H.I. 
Izaac *1961. Bibliogr. R.Helm Lustrum 1956, 299fr. 1957, 
187fr. 

L i t . : R.Helm, RE VIII A 5 5 ff. Schanz-Hos. 2,546fr. 
30 H.Huisintveld Be populaire elementen in de taal van M. 
V. M., 1949. L.Pepe Marziale 1950. M.Dolc Hispania y 
Marcial, 1953. A. Nordh, Eranos, 1954, 224fr. (hist. Exem- 
pel). I.Lana , RFIC 1955, 225fr. R.Hojfmann , Wiss. Ztschr. 
Lpz., Ges. wiss. R. 1956/57, 433fr. (Themen). K.Barwick, 
Philol. 1958, 284fr. (Zyklen). Ders. Martial und die zeit- 
gen. Rhetorik, Verh. Ak. Lpz., Phil.-Hist. Kl. 104,1, 1959. 
A.G Carrington Aspects of Martials Epigrams, i960. O. 
Seel, Ant. und Abendland, 1961, 5 3 ff. R. Marache, Riv. 
Cult. Class. Med., 1961, 30fr. - Liber spectaculorum: 
40 O. Weinreich Stud. zu M., 1928. L.Herrmann , Latomus, 
1962, 494fr. U.Carraiello, Giorn. It. Filol., 1965, 294fr. - 
Xenia/Apophoreta: A.Barbieri, Acvum 1953, 385fr. - 
Vorbilder: O. Autor e M. c l’cpigramma greco, 1937. 
J.Kruuse, Class. Med., 1941, 248fr. P.Laurens, REL 1965, 
315 fr. - Überlieferung: G.Pasquali Storia della trad. 
z i952, 4i5ff. - Nachwirkung: P.Nixon M. and the Mo- 
dern Epigram, 1927. 

2. M., magister officiorum 448/49 (Prise, frg. 
7/8 = FHG 4,77) und 457 (Const. Porph. de cae- 
50 rem. 1,91). 451 nahm er als kaiserlicher Abgesand- 
ter am Konzil von Chalkedon teil (Acta Conc. 
Oecum.2,1). A. L. 

Martianus l.Capella,Iat. Enzyklopädist 5. Jh. 
I. Die Lebensdaten sind unsicher; der Ansatz vor 
439 ist wahrscheinlich, 410 als term. post beruht 
auf haltloser Interpretation von § 639 (Schanz- 
Hos. 4,2,166.169; vgl. Dick (Edit.) XX; [1],2004). 
Ihn bereits auf 300 anzusetzen, verbietet seine weit 
entwickelte neuplaton. Lehre (vgl. [5]). M. C. 
60 stammt aus Karthago, er war vor der Nieder- 
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schrift seines Werkes Anwalt (§§ 577, 999). II. Als 
senex schrieb er für seinen Sohn De nuptiis Philo - 
logiae et Mer cur ii ; der Titel ist vielleicht nicht 
authent. (vgl. [3], 200: erstmals bezeugt bei Fulg.). 

Es handelt sich um eine Enzyklopädie der 7 artes : 
Grammatik, Dialektik, Rhetorik, Geometrie, 
Arithmetik, Astronomie, Harmonie (B. 3-9), aus- 
drücklich werden § 891 die varron. Disziplinen 
Medizin und Architektur ausgeschlossen. Die 
Eigentümlichkeit des Werkes besteht in der neu- 10 
platon.-allegor. Einleitung (B. 1 und 2): Merkur 
heiratet die Philologie (als Inbegriff der Wissen- 
schaften), der nach ihrer Apotheose die 7 artes 
als ihr Fach jeweils Vortragende Allegorien vor- 
geführt werden. Hierbei erscheint die Lehre des 
entwickelten Neuplatonismus (nach [5] Iambli- 
chos), bes. in §45-92 und 149-205. Vieles, z.B. die 
Flußallegorie, ist noch nicht geklärt. M. C. lehnt 
den traditionellen Polytheismus ab (§§ 9f., 817); 
es wird mit der astronom. Ambivalenz der Götter- 20 
gestalten gespielt. Die Idee der Rahmenallegorie 
ist von Apuleius (ausdrückliche Beziehung auf 
Amor et Psyche § 7 und 217) angeregt worden. 
Satura ist dem Autor Mentor und Interpretin des 
Geschehens; in der Tat sind vielfältige Metren 
eingestreut. Im Kontrast hierzu geben die Vor- 
träge der artes trockene Auszüge, die manchmal 
bis zur Unverständlichkeit abgekürzt sind. Der 
Lehrstoff ist kompiliert; die Grammatik (sehr 
fragmen tar.) entspricht den üblichen Schulschrif- 
ten, der (von den Göttern geradezu beschimpften) 
Dialektik liegen nicht greifbare lat. Vorarbeiten 
zugrunde, die Rhetorik versucht, wie Solmsen, 
AJPh 1941, 35 ff. gezeigt hat, das peripatet. mit 
dem isokrat. Schema zu kombinieren, dadurch 
werden z.B. die argumenta zweimal verschieden 
behandelt. Die Geometrie hat in ihrem geograph. 

Teil Plinius (Solin) ausgeschrieben; im übrigen 
bezieht sie sich, wie die Arithmetik, auf Euklid. 

Zur Astronomie und Harmonie, den für uns wert- 
vollsten Teilen, vgl. [ 6 ] und [3],204, ferner Nach- 
weise in Dicks Apparat. 

III. Es ist für das MA. entscheidend, daß nicht 
eine ehr. Enzyklopädie, wie sie Aug. (retr.1,6) 
plante, sondern neben Cassiod. und Isid. der heidn. 

M. C. die ant. Wissenschaft vermittelte, dazu in 
der die Auslegung vielleicht schon seit Fulg. (vgl. 
[4],92), dann seit der karol. Renaissance bis zur 
Schule von Chartres anziehenden Einkleidung: 

Joh. Scotus, Remigius v. Auxerre (ca. 60 Hss. be- 
kannt) und Martin v. Laon kommentierten das 
Werk, Notker der Deutsche hat es übersetzt, es 
wurde poet. bearbeitet (zum Nachleben eingehend 
[4]). Der Einfluß auf die allegor.-visionäre Dich- 
tung des hohen MA., z.B. Alanus v. Lille, ist be- 
stimmend. Die Fülle der Hss. ist bisher von keiner 
Edition erfaßt worden, vgl. [1],2014. R. He. 

Ta.: A.Dick, 1925. Z. Überlieferung vgl. C.Leonardi I 
codici di M. C., Aevum 33, 1959, 443ff- 
1. P. IVessner, RE XIV 2003 ff. 2. H.W. Fur/wUnt. über 
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die Quellen des M. C., Diss. Bresl. 1936. 3. P. Courcelle 
Les lettres grecques . . ., 1948 2 . 4. G.Nuchelmcms Philo- 
logie et son mariage . . . jusqu’a la fin du 12. s., Latomus 
16, 1957, 84fr. 5. R.Turcan M. C. et Jamblique, REL 36, 
1958, 235fr. 6. IV. H. Stahl Dominant traditions in early 
ma. Science, Isis 50, 1959, 95fr. Komm, des Joh. Scot.: 
ed. C.E.Lutz, 1939, des Remig. : Dies., 1962, des Dunchad 
(vielmehr des Mart. v. Laon, vgl. Latomus 12, 1953, 
437fr.): Dies., 1944. Zu Notker: A.K . Dolch Notkerstu- 
dien 3, 1953, 347ff. 

2. M. aus Kaisareia in Kappadokien, war con- 
sularis Siciliae, 358 vicarius Africae (Cod.Theod. 
12,1,44/46. 4,13,5) und um 378 Stadtpräfekt von 
Rom. Auf M. dichtete Gregor von Nazianz die 
Epitaphien 40-53 (= Migne PG 38,29ff.), an M. 
gerichtet ist Basil.ep. 74,2. 3. M., war 392 comes 
Orientis (Cod.Theod. 2,1,7. 3,15,1) und wurde 
unter Arcadius comes sacrarum largitionum (Cod. 
Theod. 6,30,14.7,6,4). A. L. 

Martina. Syr. Giftmischerin, der man Mit- 
wirkung beim Tod des Germanicus nachsagte, 
Tac.ann. 2,74,2 (Köstermann, Hist. 7, 1957,358); 
nach Italien gebracht, starb sie, ebd. 3,7,2. 

R. H. 

Martinianus. Magister officiorum des — ► 
Licinianus, von diesem gegen E. Juli 324 zum Mit- 
kaiser erhoben, Zos. 2,25,2. Epit.Caes. 41,6. Mz. 
aus Nikomedia, RIC VII (1966) p. 608 Nr. 45-47 
und Cyzicus, ebd. p. 645 Nr. 16. Er sollte den Hel- 
30 lespont sichern; Konstantin schlug beide am 
18.Sept. 324 bei Chrysopolis und belagerte sie in 
Nikomedia. M. erhielt Kappadokien als Zwangs- 
aufenthalt, doch wurde er schon 325 getötet, 
Anon.Val. 29. Zos. 2,28,2. R. H. 

Martinus. 1. M. nahm als Offizier an Iusti- 
nians erstem Perserkrieg und dann als Befehls- 
haber der Föderaten am Krieg gegen die Wanda- 
len teil (Prok. 1,21. 3,11.13. 4,3). 536 zur Verstär- 
kung Beiisars nach Italien entsandt, zeichnete sich 
40 M. 537 bei der Verteidigung Roms aus (Prok. 5,24. 
6,4). 538 gelang es ihm, Ariminum von der Bela- 
gerung durch die Goten zu befreien (6,16,23.17, 
20), doch fühlte er sich zu schwach zum Entsatz 
Mailands, welches dann von den Goten einge- 
nommen wurde (Prok. 6,21). 539 wurde M. durch 
den Frankenkönig Theudebert geschlagen, ope- 
rierte aber dann erfolgreich gegen den Goten 
Uraias (Prok. 6,25. 28,31 ff.). 540 kehrte M. nach 
Konstantinopel zurück, stand aber wenig später 
50 wieder im Einsatz gegen die Perser. Als magister 
militum per Orientem wurde er 543 Nachfolger 
Beiisars im Oberbefehl gegen die Perser. 544 ver- 
teidigte M. Edessa, gegen Chosroes I. und wurde 
552/54 gegen die Lazen eingesetzt (Prok. 2,14. 
24ff. 8,17. Agath. 2,18. 3,2f. 21. 4,21). A. L. 

2. M., Bischof von Tours 372-397. * 316/17 als 
Sohn eines Offiziers in Savaria (Oberpannonien) 
und in Ticinum aufgewachsen, diente er in der 
berittenen kaiserlichen Garde, erreichte 356 als 
60 Christ die Entlassung und schloß sich dem Bischof 
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— ► Hilarius (1) an. M. wurde der erste Vertreter zia) ein Altar des Mars, für lange Zeit das einzige 

des asket.-mönch. Ideals in Gallien. Aus dem Klo- Heiligtum des Gottes (Liv. 35,10,12). Von einem 

ster auf den Bischofssitz geholt, baute er sich bald zweiten Marsheiligtum berichtet Ovid (fast. 3, 

vor der Stadt sein maius monasterium (Marmou- 519). Auf dem Gelände der prata Flaminia ließ ein 

tier). Sein Andenken wurde wachgehalten durch Angehöriger der gens Fl. (er fiel später in der 

seinen Schüler -► Sulpicius Sev. in dessen Vita Schlacht am Trasimener See) für das Volk den 

Martini, Epistulae und Dialogi. U.a. Legenden circus Fl erbauen; er diente u.a. für die Versamm- 

und Wundem berichtet dieser die Teilung des Sol- lungen der plebs und die ludi plebei und war der 

datenmantels^dessen Hälfte M. einem frierenden Versammlungsplatz, von dem aus die Triumph- 

Armen schenkt. Die Vita setzten -» Paulinus von 10 züge ausgingen. Die Villa publica war das Amtsge- 
Petricordia im 5., — ► Venantius Fortunatus im bäude der Censoren. 

6.Jh. in epische Form um. O. H. Im übrigen diente das Marsfeld sportl. und 

Saint M. et son temps, Stud. Anselmiana 46, 1961. militär. Übungen. Die Verbauung begann unter 

Martius 1. Macer. Trib.milit.leg. II Augustae, Pompeius und erreichte ihren Höhepunkt unter 

Quaestor, kurul. Aedil, Praetor unterTiberius. Un- Augustus; damals wurde der c. M. eines der schön- 

terstatthalter in Moesien und Befehlshaber der leg. sten Quartiere Roms. Strab. hat uns 5,236 davon 

III Scythica und V Macedonica ca. 41/43, procos. eine anschauliche Schilderung gegeben: Plätze für 

prov. Achaiae , CIL XI 1835. Im J. 69 kämpfte er Wagenrennen, für Ball- und Reiterspiele, drei 

bei Cremona mit Othos Gladiatoren gegen Vitel- Theater, ein Amphitheater, prächtige Säulenhallen 

lius, Tac.hist. 2,35,1 ; von diesem dann nicht zum 20 und Tempel, Parkanlagen, und als bes. Sehens- 
Konsulat gelassen, ebd. 71,2. 2. P. M. Verus. Er- Würdigkeiten das Mausoleum des Augustus und 

folgreicher Kommandant im Partherkrieg des L. der Rundbau des Ustrinum. Rud. G. 

Verus, Cass. Dio 71,2,3. Fronto p. 125,12 H. SHA Lugli Monumend 3,5-260 (dort Aufzählung und Be- 
vit. Veri 7,1. Cos.suff. 166, CIL XI 1924. XVI 121. Schreibung aller Monumente). 

Er setzte als Statthalter von Kappadokien 172 in Martyria {fiaQTvqla ). Das Ablegen des Zeug- 

Armenien Sohaemus wieder ein, Cass. Dio 71,14 nisses sowie das Zeugnis selbst. 1. Die Arten der 

und schritt gegen Avidius Cassius ein, ebd. 71,23, Zeugen. Über Götter als Zeugen s. [l],142f. [5], 

Statthalter von Syrien 175-177, IGR 3,1195. Cos. 165. Das älteste griech. Recht kannte in Zivil- 
II ord. 179, AE 1948, 97. Wohl 190 f. R. H. Sachen nur Formalzeugen ([5],163), darunter auch 

3. M. (mensis) war im voriulianischen röm. 30 Ladungszeugen ([1],1 51. [4],71. [5],169f.), und in 
Kalendermit31Tagenderl.MonatdesJ.,imiulian. Strafsachen Schreimannen ([5],1 69) sowie Eidhel- 
mit der gleichen Tageszahl der 3. Monat. Er hatte fer ([1],57). Die Wahrnehmungszeugen ([l],6f. [3], 

seinen Namen von dem altlatin. Gott Mars. Seine 130) gehörten einer jüngeren Stufe der Rechtsent- 

Stellung am Jahresanf. war dadurch gegeben, daß wicklung an. 2. Zahl. Eine Mindestzahl der For- 
int Frühjahr, wenn der Favonius den Schnee zum malzeugen war fest bestimmt, die Zahl der Eid- 

Schmelzen brachte, der Kreislauf der Natur be- helfer schwankte in den einzelnen Rechten ([1], 

gann und die männliche (mas, -aris) Naturkraft 157f.). 3. Zeugnis fähigkeit. Die Zeugen muß- 
in der Pflanzen- und Tierwelt erwachte. Über seine ten männlichen Geschlechts, volljährig, frei und 

Verbreitung s. Art. Mars. W. S. im Vollbesitz der bürgerlichen Rechte sein ([1], 

Martius ager oder campus. Nach Lugli 40 6 f.). Nur in Mordprozessen waren ausnahmsweise 
hieß das Marsfeld urspr. campus Tiberinus und Frauen und Kinder wegen ihrer Verpflichtung zur 

war Privateigentum der Könige; nach der Ver- Blutrache als Zeugen zugelassen ([3], 125). Sklaven 

treibung der Tarquinier wurde es Staatsbesitz und konnten allein auf der Folter aussagen ([3],126f.). 
dem Mars geweiht, nach dem es seither benannt 4. Pflichten der Zeugen. Die älteren Arten der 

war. Die Angaben darüber bei Liv, 2,5,2 und Plut. Zeugen waren aufgrund des Sippe- oder Nachbar- 

Popl. 8 sind nur mytholog. interessant. Schon früh Verhältnisses zum Beistand verpflichtet. Die Wahr- 
kamen Schenkungen von Land an Privatleute nehmungszeugen hatten 3 Pflichten: zum Erschei- 

vor; dazu gehörten u.a. die prata Flaminia und nen ([1],48), Aussagen ([2],879) und Schwören 

der Grund und Boden für die Ehrengräber des ([l],57f.). Von diesen Pflichten wurden sie nur 

Sulla, Hirtius und Pansa. 50 durch — ► l£co/noota befreit. Im übrigen gab es kein 

Über die Ausdehnung des Marsfeldes fehlen Zeugnisverweigerungsrecht. 5. Über das Zeug- 
genaue Angaben ; es lag dem ager Vaticanus gegen- nisverfahren und die Durchführung der Beeidi- 
über u. reichte nach O. bis zur via Lata- Flaminia gung s. [l],73f. [3],1 1 7 f. und [4],100f., über ein 

(dem h. Corso), nach S. bis zum Abhang des Kapi- Urkundsgeld RE XIV 2033. E. B. 

tols (das -► forum boarium war vom c. M. durch 1. Leisi Der Zeuge im att. Recht, 1907. 2 . Lipsius Das att. 

die sog. Servian. Mauer getrennt, während das Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 3. Bonner-Smith The 

— ► forunt holitorium noch dazu gehörte). Bis E. Administration of Justiae from Homer to Aristotle, 2, 
2. Jh. v.Chr. war nur ein ganz kleiner Teil des c. M. 1938. 4 . Hellebrand Das Prozeßzeugnis im Rechte der grä- 

bebauL Bei den Saepta, der Stätte der Centuriat- ko-äg. Papyri, 1934. 5. F.Pringdieim, Rev. Intern, des 

comitien, stand (in der Nähe des h. Palazzo Vene- 60 Droits de l’Antiquite 6 , 1951* 161-175. 
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Martyrius, röm. Grammatiker. Seine Schrift 
De B muta et V vocali ist unmittelbar (Keil GrL 7, 
165-199) und durch Auszüge in Cassiodors De 
orthographia (Keil GrL 7,167-199) erhalten. Die 
Hss. nennen als Vf. Adamanti(i) sive Martyrii . Der 
Doppelname erklärt sich dadurch, daß M., von 
seinem Vater Adamantius belehrt, das Werk nie- 
derschrieb (Einl, 165,1 3 f.). Bei Cassiod. ist daraus 
der Name Adamantius Martyrius geworden, Mem- 
nonius, den M. 175,10 nennt, ist vielleicht mit dem 
Vater des Historikers Agathias ident. (Buecheler, 
RhM 37, 1882, 330). Demnach lebte M. in der 
1 .Half te des 6. Jh. ; das paßt zur Benutzung durch 
Cassiod. Die Hs. P nennt M. 178,14 einen Sardi- 
anus grammaticus. 

M. will Regeln für die Benutzung von b und v 
angeben und dadurch der Vertauschung der bei- 
den Buchstaben entgegenwirken. Zuerst unter- 
sucht er, wo im Anfang, in der Mitte und in der 
Schlußsilbe eines Nomens v und b zu schreiben ist 
(167,1-193,7), dann geht er zum Verb über (193,8— 
1 99,7). Trotz ihrer unsicheren Etym. (am schlimm- 
sten berna 1 76,5 f .) hat die Schrift sprachgesch. 
Wert. Einen Teil seiner Beispiele hat M. nach sei- 
nen eigenen Angaben (167,8. 174,10. 175,4. 176,14. 
177,9) Glossaren entnommen. Es lassen sich Be- 
ziehungen zu den zweisprachigen Glossae nomi- 
num und Ps.-Philoxenos sowie Ps.-Kyrillos fest- 
stellen (Goetz bei Loewe, Glossae nominum, 
1884, Einl. 16f. Buecheler, RhM 35, 1880, 69-72. 
56, 1901, 322-324), doch hat M. eine vollständi- 
gere Quelle benutzt. Bisweilen gibt er eigene An- 
sichten (173,2.8). 

Die Überlieferung beruht auf 2 verlorenen Hss., 
einem 1493 gefundenen Bobiensis, von dem 4 Ab- 
schriften erhalten sind, und einem Venetus, den 
Poliziano 1491 kopierte (Keil GrL 7,1 36f.). 

M.Fo. 

Wessner, RE XIV 2041-2043. Teujfel-Kr.-Sk. 3® § 472, 6. 
Schanz-Hos. 4,2,219-221. 

Martys. Das bibl. Griech. kennt das Wort M. 
noch nicht in der späteren Sonderbedeutung; es 
zeigt nur Vorstufen : Apostel als Augenzeugen von 
Leiden und Auferstehung Christi, missionierende 
Urchristen als Bekenner der Heilsbotschaft; nur 
in diesem Sinne M. genannt ist der »Erzmärtyrer« 
Stephanos Apostelgesch. 22,20. Erst seit Mitte 
2.Jh. ist in der ehr. Sondersprache M. die Bezeich- 
nung des bekennenden und für die Wahrheit im 
Streit gegen ihre Feinde sterbenden Zeugen. Als 
t.t. bleibt der Titel M. den Blutzeugen Vorbehal- 
ten, im Unterschied zu den Bekennern (o^xoAoyot, 
confessores) , die der Gewalt der Verfolger zwar 
getrotzt, aber das Leben behalten haben. Der To- 
destag des M. gilt als sein Geburtstag (natalis) 
für das ewige Leben; er wird mit anniversaria am 
Grabe gefeiert. Der hieraus entstandene M.kult 
blüht seit dem 3.Jh. kräftig auf. Entgegen den 
Warnungen der Kirche zeigte sich oft in Sektenein 
Hang zum Märtyrertum: z.B. Tert. ad martyras, 
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scorpiace, de fuga in persecutione,— ► Donatus (2). 
Um Heiden den ehr. Begriff näherzubringen, 
werden in der frühen ehr. Lit. stoisch gefärbte 
Reihen von Exempla für mutige Verachtung von 
Schmerz und Tod herangezogen (Tert. nat. 1,18; 
apol. 5-9. mart. 4). Die für Passiones^und Acta 
martymm beliebte lit. Form des Gerichtsproto- 
kolls weist eine Verwandtschaft auf mit den sog. 
heidn. -> Märtyrerakten des 1.-3. Jh. Chr. -*-Acta 
10 Sanctorum. -► Menologium. O. H. 

Lit.: Strathnumn, Th WB 4,477 (Bibliogr.)-520. H.Dele- 
haye Les passions des martyrs et les genres lit., 1921. Ders. 
Sanctus, 1927. Ders. Les origines du culte des martyrs, 
I933 2 . IV.H.C. Frend Martyrdom and Persecution in the 
early Church, 1965 (mit Bibliogr.). 

Marullus. 1. Röm. Redelehrer des 1. Jh. v. 
Chr., Präzeptor des älteren Seneca und seines 
Freundes M. Porcius Latro (Sen. contr. 1 , praef. 
24. 2,2,7. 7,2,11). Während Latro seine sententiae 
20 schätzte (ebd. 1,2,17), charakterisiert ihn Seneca, 
der eine Reihe seiner sententiae und colores zit., 
als Homo aridus , paucissima belle, sed non vulgato 
genere dicens (contr. 1 , praef. 22). 

H.Bomecque Les Dcclamations ct les Declamateurs, 1902, 

179L 

2. M., Mimograph der Z. Marc Aurels (H. A.M. 
Ant. 8,1), von dem ein Wortspiel bei Serv. Aen. 
7,499; ecl.7,26 (vgl. M. Haupt Opusc.l, 1875, 51) 
zit. wird, vgl. noch H.A.M. Ant.29,lf.Sein Ruhm 

30 ist (über Donat?) noch bei Hier. adv. Rufin. 2,20 
(Clav. Patr. Lat. Nr. 613) lebendig (danach Mar. 
Mercator adv. Pel. 4,1 [ebd. Nr. 780] und Paul. 
Biterr. epigr. 79 [ebd. Nr. 1464]). P.L. Sch. 

Frg.: CRF 2 i873, 394. 3 i898, 372L M.Bonaria Romani 
Mimi, 1965, 8 1 £., vgl. S. 136. 

Lit.: Schanz-Hos. 3,47. H.Bardon Lit. Lat. Inc. 2, 1956, 
218 f. M.Bonaria, Dioniso, 1961, 3/4, l6ff. M. Haupt Opusc. 

3, 1876, 337- 

Marus (h. March). Nebenfluß der Donau, auf 
40 ihrem n. Ufer (Tac.ann. 2,63. Plin.nat. 4,81). Der 
Name zu dem germ. Stamm marus = langsam 
(Zeuss Die Deutschen und ihre Nachbarstämme 
639. Much in Hoops Reallex. 3,201. Schmidt 
Gesch. der dt. Stämme 215). ö. des M. wiesen die 
Römer einer vertriebenen Markomannengruppe 
Wohnsitze an (Tac. a.O.). Dem M. entlang führte 
ein uralter Handelsweg nach Prag und weiter zum 
Baltischen Meer (von Carnuntum, »Bemstein- 
straße«). J. Sz. 

50 Fluss, RE XIV 2054. 

Maruthas. Arzt und Bischof von Maiferqat 
(ehern. — > Tigranokerta, in -> Martyropolis um- 
benannt nach der von M. gebauten Märtyrer- 
kirche), t um 420. M. ging im J. 399 als Gesandter 
des Kaisers Arcadius zum Regierungsantritt des 
Sassaniden-Königs Jezdegerd nach Persien. Seine 
Beliebtheit beim König trug entscheidend dazu 
bei, daß das Verhältnis Persiens zum röm. Reich 
sich freundschaftlich entwickelte und die Verfol- 
60 gung der orthodoxen Kirche eingestellt wurde. M. 
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wird als syr. schreibender Vf. einer Gesch. der 
pers. Märtyrer, von Hymnen und einer Gesch. des 
Konzils von Nikaia genannt. Erhalten ist ein Ver- 
zeichnis von Häresien mit Resten der Kanones 
[1], und eine Predigt [2]. O. H. 

Ta.: i. I.Rahmani Stud. syriaca 4, 1909. O. Braun De s. 
Nicaena synodo 1898, Kirchengesch. Stud. 4,3. A.Har- 
nack, TU 19,1, 1899. 2. A I.Kmosko, Oricns ehr. 3, 1903, 
384-415. Lit. : A. Baumstark Gesch. dersyr. Lit., 1922, 53 h 
Bardenhewer GAL 4,381t. E.Tisserant, Dict. theol. cath. 

10,142-149. 

Masada (. Maodöa , Meodöct; Strab. 16,764: 
Moaadda ; aram. m e sada'). Festung s.ö. Hebron 
auf einem Bergplateau am Abfall der jud. Wüste 
zum Toten Meer (los. bell. 7,281. Plin. nat. 5,17), 
h. arab. es sebbe , hebr. masadah (Israel). Von 
Jonathan oder -► Alexander (14) Jannai errichtet 
(bell. 7,285), von -* Herodes d. Gr. ausgebaut (285 
bis 294). Vermutlich seit 6 n.Chr. röm. Garnison, 
66 von -> Zeloten besetzt (2,408. 7,253), erst Frühj. 
73 (oder 72) nach längerer Belagerung ([1]) von 
den Römern unter L. Flavius Silva wieder erobert 
(7,252. 304-406). In byz. Z. ehr. Mönchssiedlung. 
Ausgrabungen 1963/64 ([3]. [4]). B. Sch. 

I. A. Schulten, ZDPV 56, 1933, 1-185. 2. M .Avi-Yonah 
u.a., Israel Exploration Joum. 7, 1957, 1-60. 3. Y.Yadin , 
Israel Exploration Journ. 15, 1965, 1-120. 4. Dm ., Ma- 
sada, 1967. 

Masaesyli {MaooaiövÄioi Pol. 3,33,15). Li- 
byscher Volksstamm in Mauretania Caesariensis, 
Liv. 28,17. Plin. nat. 5,52. 21,77, der sie 5,17 in 
Mauretania Tingitana lokalisiert. Strab. 17,829 
setzt die M. zwischen die Mclvqovoiol im W. und 
die MaovXielc, im O. M. L. 

J. Desanges Cat. tribus afric. de l’Antiquite dass., Dakar 
1962, 62. 

Mascezel. Sohn des Maurenfürsten Nubel, 
kämpf te anläßlich der Usurpation seines Bruders 
Firmus im J. 373/74 gegen den Heermeister Theo- 
dosius (Amm. 29.5). Als er nach der Niederlage 
nach Italien floh, ließ sein Bruder Gildo seine 
Söhne töten. 397/98 betraute ihn Stilicho mit dem 
Oberkommando gegen Gildo. Den Sieg des from- 
men M. schrieb die ehr. Überlieferung einem Wun- 
der zu (Oros. 7,36. Paulin. vita Ambros. 51; wei- 
tere Quellen: Zos. 5,11. Claudian. de cons. Stil. 
l,354ff. ; bell. Gild. 4 1 8 ff. ). Nach Zos. a. O. fiel 
M. bald nach seiner Rückkehr der Eif ersucht Stili- 
chos zum Opfer. A. L. 

Maschalismos s. Bestattung 

Mascula» Stadt in Numidien, zwischen Aures 
und Nemenchas; h. Khenchela (Itin.Ant. 33. 
S.Gsell, Atl. Arch. Alg. fe 28 Ain Belda, Nr. 138) 
an einer Durchgangsstraße, inder Mittedes frucht- 
baren Landes der Musulamer, municipium in der 
Severenzeit (CIL VIII 2248). Pun. Einfluß. Ruinen, 
V otivstelen des Saturnus (M. Leglay Saturne af ri- 
cain, Monuments 2,163. Inschr. CIL 2228.17668. 
22282). Bischöfe für die J. 256. 305. 411.484. 525 
bezeugt M. L. 
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Mases (Mdatfc). Ort und Hafenbucht an der 
SW. -Küste der argol. Akte an der h. Bucht Kiladia 
mit geringen ant. Resten, schon bei Hom. II. 2,562 
genannt, in gesch. Z. Hafen von Hermione. Paus. 
2,35,11. 36,1 f. Strab. 8,6,17 p. 376. Steph. Byz. 
Eust. II. 288,11. IG V 1,977,11. E. M. 

l. E. Meyer, RE XIV 2065 f. 2. Hesp. 22, 1953, i66ff. 
Masices {Mä^txeq). Name vieler Völker in 

Africa und Mauretania (Aethicus Cosmogr. GLM 
10 88), allg. Bezeichnung der Berber; bei Ptol. 4,1,5 
eine Völkerschaft in Mauretania Tingitana s. der 
Metagonitai. Nach Inschr. (CIL VIII 2786. 9613), 
der Liste von Verona (GLM 129), Amm. 29,5,17. 
21. 25. 26. 51 (bellicosum genus et durum) und Iul. 
Honor. A48 (GLM 54) wohnten die M. von Mau- 
retania Caesariensis im S. des Zaccar. Ferner wa- 
ren M. in der prov. Africa: um 235 n.Chr. nennt 
sie der Liber Gener. (GLM 167) vor den Gara- 
manten; in spätröm. Z. unternehmen sie Raub- 
20 züge in die Tripolitania und die äg. Oasen (Phi- 
lostorg. hist. eccl. 11,8). Veg.mil. 3,23 bezeichnet 
sie als Kameltreibervölker, und die Expos, tot. 

m. 61 (GLM 123) setzt sie in die Wüste, oberhalb 
der Provinz Af rica, zusammen mit den Aethiopen. 

M. L. 

J.Desanges Cat. tribus afric. de TAntiq. dass. 34.63.112. 
Masinissa s. Massinissa 
Masintha. Junger numid. Adliger, floh nach 
Rom vor Hiempsal (2). Als dessen Sohn Iuba 
30 die Auslieferung M.s in einem Prozeß verlangte, 
verteidigte Caesar den M., griff im Eifer Iuba in 
den Bart, hielt dann M. in seinem Haus verborgen 
und brachte ihn 61 v.Chr. bei seiner Abreise nach 
Spanien in der eigenen Sänfte aus Rom weg. Suet. 
Iul. 71. H.V. 

Masistes (MaoiorrjQ). Altpers. Ma#ista = 
fieyioroQ, Titel (F. W. König Der falsche Bar- 
dija, 1938, 95,1), der wahre Name ist unbekannt, 
Sohn von Dareios und Atossa (Hdt. 7,82), Satrap 
40 Baktriens (9, 1 1 3), einer der Befehlshaber von Xer- 
xes’ Landheer (7,82). Nach dem grausamen Ende 
seiner Frau wird M., mit Aufstandsplänen nach 
Baktrien unterwegs, von Truppen des Xerxes 479 
oder 478 getötet (9,107-1 1 3). K. K. 

E. Wolff Das Weib des Masistes, H92, 1964, 51 - 53 . 

Masistios (Maoionog). Der Name wohl eine 
Ableitung von — ► Masistes. Sohn des Siromitres 
(Hdt. 7,79), gefallen 479 bei Plataiai als Reiter- 
kommandant des Xerxes (Hdt. 9,20ff. Plut.Arist. 
50 14. Diod. 11,30). Seinen Panzer weihten die Athe- 
ner der Athene Polias (Paus. 1 ,27,1). K. K. 

Maskas. Nach Xen. an. 1,5,4 ein die Stadt -> 
Korsote in Mesopotamien rings umströmender 1. 
Nebenfluß des Euphrat, vielmehr wohl ein Ne- 
benarm oder Kanal. Plin. nat. 5,90 nennt einen 
594 mp unterhalb^ Zeugma gelegenen vicus Mas- 
sice , bei dem sich der Euphrat in 2 Arme gabele, 
deren I. dem Tigris Zuströme, während der r. 
unterhalb von — ► Babylon in Sümpfe versickere. 
60 K. Z. 
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Maske ( jiqöocotiov , ngoocanelov , persona ). 
Ein künstliches Gesicht, das verwendet wurde, 
a) um aus dem Träger ein anderes Wesen (Mensch, 
Gott Dämon, Tier) zu machen, b) als Totenmaske, 
c) im Totenkult als Grabbeigabe und an Fassaden 
von Grabbauten, d) um zu schrecken (Kinder- 
schreckmasken fxoQf.ioXvKEia ) oder abzuschrek- 
ken {anorgonaid), e) als bloße Dekoration. 

a) Im primitiven Kult soll die M. Priester und 
Gottes Verehrer als Götter bzw. Dämonen erschei- 
nen lassen. Diese Verwendung, auf griech. Boden 
schon für das 2 .Jt. v.Chr. bezeugt, hielt sich bis 
in hist. Zeit. Z.B. sind Frauen-M. in Form von 
Kuh- und Schafsköpfen für-> Lykosura bezeugt. 
Bei Umzügen zu Ehren des Dionysos {x&ßoi) 
wurden Vögel-, Pferde- und Hahnen-M. getragen. 
Diese M. wurden durch die M. des Dionysos für 
den Priester, des Satyrn für die männlichen, der 
Mänaden für die weiblichen Gottesverehrer ver- 
drängt. Menschliche M. wurden im Dionysoskult 
offenbar zuerst in der Peloponnes getragen. Aus 
den verschiedenen M. im Dionysoskult entwickel- 
ten sich die Theater-M. Erfinder der trag. M. soll 
—*■ Thespis gewesen sein. Er soll das Gesicht mit 
Bleiweiß gefärbt, dann mit Portulak verhüllt, 
schließlich Leinwand verwendet haben. — ► Phry- 
nichos führte die hellgefarbte Frauen-M. ein, 
Aischyl. die naturwahr polychrom gefärbte. - Ein 
Maskenbildner ( oxevojioiöq ) preßte wahrschein- 
lich die M., die über den ganzen Kopf gestülpt 
wurden ( JzegiTid'Eod'ai), aus stuckiertem Leinen 
in Formen. (Seltener schnitzte man sie aus dün- 
nem Holz oder Kork.) Auf den Stuck malte man 
Brauen, Lippen, Teint, das Weiße des Auges. 
Haare und Bart wurden auf geklebt. Der vordere 
Teil der Haartour war an einem dreieckigen, 
lambdaförmigen Aufsatz ( öyxog ) befestigt, so 
daß sich das Haar auf der Stirnmitte hob, zu bei- 
den Seiten herabfiel. Die anf. geringe Mundöff- 
nung wurde immer größer, nahm in röm. Zeit gro- 
teske Formen an. Bei Aischyl. zeigten die M. ver- 
mutlich leises Lächeln und bis Mitte 5. Jh. v.Chr. 
nur geringe Versuche, Schmerz und Leidenschaft 
durch Stirnfalten und vorgeschobene Lippen wie- 
derzugeben. Für klass. Zeit ist ideale Schönheit 
vorauszusetzen. Ab 4.Jh. v.Chr. wurde der Aus- 
druck pathetisch, was sich in röm. Zeit steigerte. 
Die Ausdrucksmittel wurden konventioneller, z. 
B. Männer bärtig, Jünglinge unbärtig. Vielfach er- 
hielten die M. Formen, wie sie in physiognomi- 
schen Schriften überliefert sind. Z.B. bedeuten 
sehr hohe Augenbrauen Frechheit. Maskenwech- 
sel war selten (Hense Die Modifizierungder Maske 
in der griech. Trag. 2 , 1 905). Man verfertigte auch 
M. mit verschiedenen Gesichtshälften (Girard 
De Texpression des masques dans Eschyle, 1895) 
u. besondere Charakter- M. (ixav.Eva ngoooma) 
für bestimmte Rollen. - Ein M. -Katalog bei Poll. 
4,133-142 gibt 28 M. mit Angabe von Haar- und 
Barttracht, Haarf arbe, Teint, Zeichnung d er Brauen 
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und Gesichtsausdruck. Im Satyrspiel zeigen die 
M. starre Züge, Stülpnase, wulstige Lippen, tie- 
rische Ohren, langsträhnige Haare, struppigen 
Bart. Im frühen Satyrspiel hatten die Satyrn kleine 
Glatzen, der i£dQ%ajv hatte keine Glatze. Bei 
Sophokles hatte der alte Silen, der an Stelle des 
i£ag%cov trat, Glatze und Bocksbart. Die M. der 
Heroen im Satyrdrama waren denen der Tragödie 
gleich. - In der Kom. begegnen Chöre mit Tier- 
10 M. (Aristoph. Av., Vesp.) Soweit die Heldensage 
parodiert wurde, zeigten dieHeroen-M.denoy^og. 
Die nur der att. Komödie eigene Verspottung von 
Zeitgenossen verwandte hierfür M. mit indivi- 
duellen Zügen. Sonst waren in der altatt. Kom. 
die M. den Lebensaltern und Ständen entspre- 
chend geformt. In der mittleren Kom. entsprachen 
die M. wohl denen der alten Kom. Neu war der 
Typus der Hetären und kahlköpfigen Köche mit 
rotem Gesicht. - In der neuen Kom. waren die M. 
20 meist Typen des wirklichen Lebens nachgebildet. 
Daneben wurden einzelne der alten Kom. oder 
gar Posse entlehnte groteske M. verwendet. - In 
der italischen Posse, am besten als Phlyaken be- 
kannt, waren die M. getreu den zahlreichen Typen 
(Vertretern aller Stände, Heroen, Göttern) nach- 
gebildet. Z. B. zeigen Herakles riesiges Maul, knol- 
lige Nase, gierige, runde Augen, unordentliches 
kurzes Haar und Bart, die Sklaven unten auf gebo- 
gene, an der Wurzel stark eingedrückte Nasen. - 
30 In der röm. Tragödie trug man zunächst nur Pe- 
rücken (galeri, galearia) mit einem dem Onkos 
nachgebildeten Toupet (superficies) und färbte bei 
weiblichen Rollen Gesicht und Hände mit Kreide. 
Zeitpunkt der Einführung der M. unsicher (vgl. 
Weinberger, WS 14, 1892). Man benutzte dann 
die griech. Vorbilder, übertrieb aber Größe und 
Pathos. - Das hist. Schauspiel (praetexta) wurde 
ohne M. gespielt. - Bei der Atellane entwickelten 
sich aus der Fülle individueller Typen 4 stehende: 
40 Pappus senex, Maccus, der als Kneipwirt, Soldat, 
Jungfrau usw. auftrat, Bucco, das Großmaul, 
Fresser, Schmarotzer, Dossenus, der Bucklige. Die 
Z. der Einführung der M. in der röm. Kom. ist 
umstritten, geschah aberwohl spät (-* histrio ) . Die 
M. gaben dann wohl getreue, wenn auch vergrö- 
berte Nachbildungen. - Im Pantomimus der Kai- 
serzeit hatten die M. geschlossenen Mund und 
schöne symmetrische Züge. (Lit. : C. Robert Die 
Masken der neueren att. Komödie, 1911. Bieber- 
50 Brückner, Skenika 1911. M. Bieber Denkmäler 
zum Theaterwesen, Bin. 1920. 

b) Auf Holz oder Leinen gemalte oder in Stuck 
modellierte Porträts legten die Aegypter über die 
Gesichter der Mumien. Solche Bildnisse in Gold 
fanden sich auch in Mykenai. Die Griechen kann- 
ten die Sitte der Toten-M. nicht. Dagegen sind die 
mit Gipsformen hergestellten wächsernen Toten- 
M. bei den Römern weit verbreitet. Sie wurden im 
Hause inhölzemenKästen auf bewahrt u.imTrauer- 
60 zug von Schauspielern vor dem Gesicht getragen. 
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c) Bei den Etruskern fanden sich in Chiusi 
Aschenurnendeckel in Form des Kopfes des Ver- 
storbenen. 

d) Die am häufigsten verwendete Schreckmaske 
war das — ► Gorgoneion. M. von Wassergöttern 
(Okeanos und Acheloos) hatten wohl eschatolog. 
Bedeutung. 

e) Das reizvolle Motiv der M. fand später als 
Dekoration ganz allgemeine sinnlose Verbreitung. 

C. F. 

Maso. Cognomen in der Gens Papiria. De- 
grassi FCapit. 146. H. G. G. 

Masonitai ( Maoovlrat Ptol. 6,7,25), Volks- 
stamm s. vom Ktä/iat; Ögog (öebel Isbll) in der 
s.w. Arabia Felix, die Bewohner des Gaues Ma’din. 
Dessen früheste Erwähnung findet sich wohl in 
R6p. d’Epigr. Semitique 4009 (3.Jh. v.Chr.?). 

A. D. 

H. v. Wissmann Zur Gesch. und Landeskdc. von Alt-S.- 
Arabien, SAWW, ph.-h. KJ., 246, 1964, 338-344- 

Massa. »Masse, Klumpen«, bes. von Roh- 
metall. Aurea m. bezeichnet daher das bei der kai- 
serlichen Kasse eingehende ungemünzte Gold, für 
das ein eigenes scrinitim mit einem primicerius 
sacrae massae bezeugt ist, das dem comes sacra- 
rum largitionum unterstand (s. etwa Cod. Iust. 
12,23,7,7, von 384). H. Ch. 

IV'Enßlin, RE XIV 2122 Nr. 3. O.Seeck , RE II A 902. 

Massabatai oder Messabatai, die Bewoh- 
ner der nach ihnen benannten, nach Strab. 11, 
524. 16,744 zwischen Medien und der -* Elymaia 
gelegenen Landschaft Massabatike. K. Z. 

Weissbach , RE XIV 2123. 

Massabatike s. Massabatai 

Massaga oder Massaka, nach Arr. an. 4, 
26 f. 28,4; Ind. 1 ,8 Hauptstadt des ind. Volkes der 
Assakenoi, von Alexander d. Gr. 327 erobert, 
dann wieder befestigt; zwischen — ► Indos und 
-> Kophen. K. Z. 

IVeissbach , RE XIV 2130. 

Massagetai {Maooayhai), Sammelbenen- 
nung für die menschenreichen Volksstämme, die 
den Raum ö. des Kasp. Meeres bis an den Aralsee 
besiedelten. Er entspricht großenteils dem »Asia- 
tischen Skythien«. Die griech. Nachrichten über 
die M. sind widerspruchsvoll und nicht gleich- 
wertig. Die M. kämpften zu Fuß und zu Pferd, 
wobei die Pferde mit Brustpanzern aus Erz ge- 
schützt und das Geschirr mit Gold verziert war. 
Nach Hdt., Strab. u.a. verehrten die M. bes. die 
Sonne und brachten ihr Pferdeopfer dar. Nach 
Hdt. gehörten zu den nomadisierenden M. auch 
die Bewohner der Inseln und der Sumpfgebiete 
am Aralsee. Sie lebten hauptsächlich vom Fisch- 
fang und Feldfrüchten. Der Ackerbau war ihnen 
angeblich unbekannt. Über den Feldzug des Kyros 
gegen die M. (529 v.Chr.), bei dem er vernichtend 
geschlagen wurde und fiel, berichtet Hdt. 1, 202ff. 
Erst Dardos konnte die Niederlage in dem Feld- 
zug zwischen S18 und 516 rächen, der die Unter- 


werfung der M. und ihre Eingliederung in die 
10. Satrapie brachte. Bei dem Siegeszug, der Alex- 
ander bereits über den Iaxartes geführt hatte, 
wurde von den skyth. Hilfstruppen, vermutlich 
hauptsächlich M., ein Aufstand unter Führung 
des Persers -*■ Spitamenes gemacht, nach dessen 
Scheitern Spitamenes zu den M. floh. In einem 
erneuten Aufstandsversuch fand Spitamenes den 
Tod, und die M. unterwarfen sich (Arr. an. 4,16. 
10 17). Später gingen die M. in den Daai auf. Hdt. 1, 
201 ff. 4, 172. Strab. 1 1,507.5 12 ff. Iust. 1,8. Polyain. 
7,2,6. Chr. D. 

Herrtnann , RE XIV 2123fr. 

Massalia (MaooaXia), wohl einheim. ligur. 
Name, zur griech. Etym. Timaios FGrH 566 F72; 
Massilia mit dem bei Latinisierung griech. Wörter 
üblichen Lautwechsel von a zu i Stolz LGr. 83. 
1 17. Ethnikon nach Mz. Head HN a 7 f. ion. Man- 
sonst MaooafauiTrjg bes. bei Schrift- 
20 steilem. W.Dittenberger, H 41, 1906, 184ff. 
Massiliensis Plaut. Cas. 963 ; Men. 225, später Mas- 
silitanus (Vitr. 10,22,1 1) und Massalioticus , h. 
Marseille, von ion. Phokaiern im Gebiet der lig. 
Salyer um 600 v.Chr. gegründet. Timaios FGrH 
566 F 71. Solin. 2,52. Die Datierung anderer Au- 
toren auf 545 knüpft an die Eroberung Phokaias 
durch’die'Perser an, wird aber durch die in M. ge- 
fundene Keramik aus kleinasiat. Häfen, Naukra- 
tis, Korinth, Attika und Lakonien widerlegt. F. 
30 Villard La c6ramique grecque de M. (VIe-IVe 
siede) 1960. Gründungslegenden Liv. 5,34,7. Iust. 
43,3,4ff. L.R adermacher, RhM 71, 1916, 1 ff. M. 
lag etwa 38 km ö. des Rhönedeltas auf einer vor- 
springenden Halbinsel n. des windgeschützten 
Hafens Lakydon (Vieux Port), dessen enge Ein- 
fahrt zwischen Felsen gut zu verteidigen war. Der 
Stadtplan ist durch Ausgrabungen 1945-1950 be- 
kannter geworden. F.BenoIt Enc. Arte Ant. 4, 
1961, 88 1, fig. 1047. Die Akropolis trug dieTempel 
40 der ephes. Artemis und des Apollon Delphinios, 
das Pedion am Hafen hatte Schiffswerften, in röm. 
Z. Thermen, horrea , das Forum, Theater und Sta- 
dion. Die turmreiche Mauer wurde 49 v.Chr. bei 
der Belagerung durch Caesar zerstört, eine neue 
ließ der massaliot. Arzt Krinas zur Zeit Neros er- 
bauen. Plin.nat. 29,9. Seit 545 durch Zuzug ver- 
stärkt, gründete M. viele Kolonien an der ligur. 
und iber. Küste von Monoikos (Monaco) über 
Nikaia (Nizza), Antipolis (Antibes), Emporion 
50 (Ampurias), Hemeroskopeion bis Mainake ö. von 
Malaga, sein Handel bes. mit Silber, Eisen und 
Zinn ging im W. bis ins innere Spanien, im N. 
rhöneaufwärts nach Gallien und dem Rhein- 
gebiet, im O. nach Italien, Ionien, Griechenland 
und Äg. Zu dem engeren Geldwirtschaftsgebiet 
M.s, dem Ausstrahlungsbereich seiner Silbermz. 
und ihrer Bedeutung für die kelt. Münzprägung 
K. Christ, Hist. 6,1957, 220f. Die in der or.marit. 
des Avienus überlieferte Küstenbeschreibung 
60 von M. bis -*• Tartessos wurde wohl E. 6. Jh. in 
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M. verfaßt, -> Euthymenes beschrieb die W. -Küste Gail. 1,35. Einer der 3 Vorsitzenden hatte die 

Afrikas, ->• Pytheas von M. bereiste 325 die Nord- größte Vollmacht. Im 2.Jh. n.Chr. begegnen in M. 

see bis Thule. Gegen die frühe Konkurrenz Kar- Quaestor, Duoviri und Quinquennales nach röm. 

thagos behauptete sich M. dank seiner Flotte. Kolonialschema. CIL V 7914. O. Hirschfeld Kl. 

Paus.10,8,6. Sylloge 3 12. Mit Rom stand M. in Sehr. 1913, 57 ff. Konservativ waren die Rechts- 
enger Verbindung, nahm in seinem Schatzhaus in Satzungen für Sklavenfreilassungen, die staatliche 

Delphoi röm. Weihgeschenke für Apollo auf, Erlaubnis zum Selbstmord, die polizeiliche Auf- 
kämpfte im 2. pun. Krieg mit Rom gegen Kar- sicht über Fremde, der festgesetzte Höchstbetrag 

thago (Pol. 3,95,6fT. Liv. 21,20,8. E.Badian For- für Mitgiften und das Verbot des Weingenusses 
eign Clientelae, 1958, 47), intervenierte 196 für 10 für Frauen. Strab. 4,181. Val.Max. 2,6,7ff. Ail. 
Lampsakos und 1 30 für Phokaia in Rom. Iust. 37, nat. 2,38. Mit dem Fest der Thargelien war ein 

1,1. Sylloge 3 591. Rom schützte M. gegen die Li- eigenartiger Sühneritus verbunden, der auch bei 

gurer und Kelten und vergrößerte bei Errichtung Seuchen vollzogen wurde. Ein 1 Jahr lang ernähr- 

der Gallia Narbonensis das Territorium M.s durch ter Armer wurde unter Flüchen in der Stadt her- 
einen breiten Küstenstreifen von der Grenze Ita- umgeführt und als Sühneopfer fortgejagt. Nilsson 

liens bis zur Rhone, wofür M. den Unterhalt der GgrR 1,108. 534- H. V. 

via Domitia übernahm. Marius überließ M. die Maße und Gewichte s. die Einzelartikel 

fossae Marianae, den Seitenkanal der Rhone von Massicus mons. Gebirgszug vulkan. Ur- 

Arles zum Meer, dessen Kanalzoll M. große Ein- Sprungs (811 m) zwischen Neulatium und Cam- 

nahmen brachte. Strab. 4,180. 183. Mit den Leichen 20 panien (Cic. agr. 2,66. Plin. nat. 3,60), berühmt 
der bei Aquae Sextiae gefallenen Teutonen düng- durch Weinbau (Verg.georg. 2,143. 3,526; Aen. 

ten die Massalioten ihre Weinberge. Poseid. FGrH 7,726. Hör. c. 1 ,1,19. 2,5,21. 3,21,5 s. 2,4,51. Co- 

87 F 113. Für den von den Galliern angeklagten lum. 3,8. Plin. 14,64 u.a.). G. R. 

Statthalter M. Fonteius setzte sich M. 73 ein. Nissen It. Ldk. 2,664. Forbiger Hb. der alt. Gcogr. 3,355. 

Cic. Font. 14. 34. T. Annius Milo wählte 52 M. zu Massilia s. Massalia 

seinem Exil. Im Bürgerkrieg hielt M. zu Pompeius, Massieni (Mastieni). Nach Avien. or. m. 422. 

aber Caesar zwang 49 in langer Belagerung M. 450. 452 ein iber. Stamm an der span. S.-Küste, 

trotz heftigen Widerstandes zur Übergabe. Die mit Wohnsitzen vom Flusse Chrysus (h. Guadi- 

Stadt lieferte Flotte, Kriegsmaterial und Staats- aro) bis Carthago Nova [1], noch erwähnt von 

schätz aus und verlor ihren Landbesitz außer Ni- 30 Hekat., Theopomp., Herodor. [2] und Pol. 3,33,9, 
kaia und dem Küstenstrich bis Athenopolis mit Hauptstadt Mastia (auch bei Pol. 3,24,2.4, hier 

den Stoichad. Inseln (lies d’Hyeres). Caes.civ. 1, Tagarjiov, zum Machtbereich von Tartessos ge- 

34ff. 50 ff*. 2,1 ff. 22. Strab. 4,184. Doch blieb M. hörig, [3]). An seiner Stelle gründete Hasdrubal 

als civitas foederata autonom, Plin. nat. 3,34. Als 221 v.Chr. Carthago Nova, an die Stelle der M. 

griech. Bildungszentrum (/mmqov 7iatöevxr\Qiov) treten später die -» Bastetani, vielleicht mit ihnen 

erzog M. nach wie vor die Gallier zu (pitehXrjVEi ;. zu identifizieren. Eine gesch. Rolle scheinen die M. 

Strab.4, 181. Die Helvetier schrieben ihre gall. ab- nie gespielt zu haben. R. G. 

gefaßten Stammrollen in griech. Buchstaben. Caes. 1. Font.Hisp.Ant. I 2 , Bare. 1955, 197 Ind. mit Karte. 

Gail. 1,29. Die kulturelle Wirkung M.s auf die Ad.Schulten Numantia 1,87h 2. Steph.Byz. s. Maaaia. 

Gallier schildert Pomp.Trogus: adeoque magnus 40 Font.Hisp.Ant. I 2 i86f. II 52.37. 3. Ad.Schulten Tartes- 
et hominibus et rebus impositus est nitor. ut non sos*, Hamb. 1950, 8of. 

Graeci in Galliam emigrasse , sed Gallia in Graeciam Massinissa (oder Masinissa), MaGGavdaariQ y 

translata videretur. Iust. 43,4,1 f. Erst durch die numid. Massanassa , von der lib. Wz. Massa, vgl. 

fränk. Herrschaft in der Provence 536 n.Chr. ver- Stammnamen Massyler und Massaessyler, * kurz 

lor M. sein Griechentum ( vvv r EAAr/v/öo~ nach 240, da als 90jähriger Anf. 148 f, Sohn des 

eent ßaoßagtyj ]). Agath. hist. 1,2. Vornehme ostnumid. Massylerfürsten Gaia (Sylloge 3 652, bei 

Römer gingen zum Studium nach M. statt nach Liv. zu Gala verderbt), erzogen in Karthago (App. 

Athen. Strab. 4,181. C.Cichorius Röm. Stud., Lib. 10), kämpfte als Reiterführer seit 212 unter— >- 

438ff. Maximianus, Mitregent Diokletians, suchte Hasdrubal (5) gegen die Römer in Spanien und 

310 vergeblich Zuflucht vor Konstantin in M. Das 50 half 21 1 bei der Vernichtung der Scipionen. Liv. 
Christentum kam in M. wohl im 2.Jh. wie in 25, 34ff. 27,5,11. App. Lib. 10. Als P.Scipio 208 im 

Lyon und Vienne auf. CIL XII 489. E. Griffe La N. Spaniens war, stieß M. mit den Reitern in das 

Gaule chretienne 1, 1947, 45. Oresius, Bischof von Küstenland um Neukarthago vor. Liv. 27,20,8. 

M., nahm 314 an der Synode von Arelate teil. In App.Ib. 25. Nach der karthag. Niederlage bei — * 

der gemäßigt oligarch. Verfassung, die Aristot. Ilipa 206 gewann Scipio in persönlicher Zusam- 

pol. 5.6 p. 1 305 b 3 f. 6,7 p. 1 321 a 30 erwähnt, gab menkunft M. für Rom, zumal er 209 den in Neu- 
es den Rat der 600 lebenslänglichen rijnovyoi. karthago gefangenen Neffen des M., -*■ Massiva, 

Strab. 4,179. Ein Ausschuß von 15, deren Amts- mit Geschenken freigelassen hatte. Liv. 27,19,9ff. 

gewalt Cic. rep. 1,44 mit den 30 Tyrannen in Athen 28,35. Val.Max. 5,1,7. Zunächst mußte M. seine 

vergleicht, besorgte die laufenden Geschäfte. Caes. 60 numid. Herrschaft sichern. Diese hatte sein Vater, 
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der 207 starb, nach der Senioratserbfolge seinem 
Bruder Oezalces vermacht. Nach dessen raschem 
Tode kam es zu erbitterten Kämpfen zwischen sei- 
nem Sohn Capussa, weiteren Prätendenten und 
M., in die— > Syphax, Fürst der westnumid. Mas- 
saessyler, eingriff. Liv. 29,29,6 ff. Gsell 3,189. Er 
vertrieb M. und brachte ganz Numidien unter 
seine Herrschaft. Daher ging M. zu Scipio, als die- 
ser 204 in Afrika erschien. Durch einen Reitersieg 
unter M. und Laelius erreichten die Römer die 
Einschließung Uticas. Liv. 29,29,4 f. 33,10. 34,8ff. 
App. Lib. 27f. Bei den Scheinverhandlungen Sci- 
pios mit dem auf karthag. Seite stehenden Syphax 
und bei dem röm. Überfall 203 auf die karthag. 
Lager bei Utica zeichnete sich M. aus, er nahm mit 
Laelius das Lager des Syphax. Pol. 1 4,3 f. Liv. 30, 
5f. App.Lib. 22f. Dann vernichtete Scipio mit 
Hilfe des M. das Entsatzheer des Syphax in der 
Ebene von Tunis. Pol. 14,8. Bei der Verfolgung 
verlor Syphax vor Cirta Freiheit und Reich. Pol. 
14,9. 15,4. M. vermählte sich rasch mit der ihm 
angeblich 215 verlobten, dann aber mit Syphax 
verheirateten Sophoniba. Mit röm. Einspruch 
gegen diese Verbindung und der Reaktion des ent- 
täuschten M. wurde der bald darauf erfolgte Gift- 
tod der Fürstin erklärt. Liv. 30,28. App.Lib. 28. 
Für seine entscheidende Hilf e bei Zama wurde M. 
201 als röm. Bundesgenosse König über O.- und 
W.-Numidien mit Siga und Cirta. Er suchte sein 
Gebiet im SW. auf Kosten Karthagos zu vergrö- 
ßern. 4 röm. Schiedsgerichte 195, 193, 182 und 172 
stellten sich auf seine Seite. Liv. 33,47,7f. 34,62. 
40,17,1 ff. 42,23ff. Im O. besetzte er 161 an der 
Kl. Syrte die 3 Emporien. Auf seine Okkupation 
von Thugga und den Großen Feldern 150 begann 
Karthago den Krieg gegen M., der Rom zum 
3. pun. Krieg veranlaßte. Verärgert über Roms 
Einmischung starb M., bevor er dem röm. Hilfs- 
gesuch entsprechen konnte. App. Lib. 105. Zum 
Testamentsvollstrecker hatte er P. Scipio Aemilia- 
nus eingesetzt. Er hinterließ jedem seiner Söhne 
- bei seinem Tod lebten 10, darunter ein 4 jähri- 
ger! - an Landbesitz 10000 Plethren (874 ha). Diod. 
32,16. Daß M. die Numider erst Ackerbau gelehrt 
habe, übertreiben Pol. 36,16, Strab. 17,833 und 
App. Lib. 105, aber er hat die numid. Getreide- 
bauern, die ihre Herden von Hochweiden im Som- 
mer auf Winterweiden in die Ebenen führten, zu 
intensiverer, seßhafter Wirtschaft gebracht und sie 
polit. geeint. Zudem förderte er die Urbanisierung 
seines Reiches. Thugga weihte 139 M. als Gott 
einenTempel mit einer lib.-pun. Inschr. Meltzer- 
Kahrstedt Gesch. der Karthager 3, 1913, 597. 
M. schenkte 179 Delos Getreide im Wert von 
10000 Drachmen. IG XI 3,442, A 100. Dort wur- 
den ihm mehrere Statuen errichtet. Sylloge 3 652. 
Er half-*« NikomedesII. aufdenThronvonBithy- 
nien.P.RoussEL-M.LAUNEYlnscr.deDSlos 1577. 
Sein Nachbar, König Ptolemaios VIII. Euergetes 
II., besuchte ihn und beschrieb in seinenHypomne- 
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mata die Tafelsitten M.s und seine Gewohnheiten. 
FGrH 234 F 7f. Ein Sohn des M., Mastanabal, 
siegte 168 oder 164 im Pferderennen bei den Pana- 
thenäen. IG II a 231 6,41 ff. M. ist nach seiner Lei- 
stung und seiner einf achen,bedürf nislosen Lebens- 
führung einer der merkwürdigsten Staatsgründer 
der hellenist. Z., wie schon Pol. 36,16 erkannt hat. 
S. Gsell Hist.anc. de FAfrique du Nord 3 3, 1928, 
1 86 f. 304ff. Ch.A. Julien Hist, de l’Afrique du 
10 Nord, 1951, 95ff. H. V. 

Massiva. 1 . Neffe des -> Massinissa, bei Neu- 
karthago 209 von den Römern gefangen, von 
Scipio freigelassen, um Massinissa für Rom zu 
gewinnen. Liv. 27,19,8 ff. 28,35,8. 2. Sohn des Gu- 
lussa, Enkel des — *• Massinissa, floh 1 12 vor —*■ 
Iugurtha nach Rom. Während des Aufenthaltes 
Iurgurthas in Rom erhob M., durch Sp. Postumius 
Albinus veranlaßt, beim Senat Erbanspruch auf 
das numid. Reich. Deshalb ließ Iugurtha ihn durch 
20 Bomilcar ermorden. Sall.Iug. 35. Liv. ep. 64. Flor. 
3,1,8. H.V. 

Massyli. Libyscher Volksstamm an der NW.- 
Küste Afrikas, zuerst im 1. pun. Krieg genannt 
bei Hegesianax FHG III 70, Nr. 1 1 , dann bei Pol. 3, 
33,15. App.Lib. 10. 27. 46. Sil. 16,170, der Syphax 
als Herrscher an der massyl. Küste nennt und da- 
bei die M. mit den Masaesyli verwechselt. Plin. 
nat. 5,30 lokalisiert sie in der provincia Africa 
zwischen Ampsaga und Cyrenaica, Strab. 17,829 
30 im O. der Masaesyli, von diesendurch Kap Treton 
(Cap Bougaroun) getrennt. Im 2. Jh. v. Chr. reichte 
das massyl. Königtum von Cirta (ausschließlich) 
bis zu dem pun. Gebiet (Tunesien). M. L. 

J .Desanges Cat. tribus afric. del’ Antiq. dass. 109. 

Mastanabal. Jüngster legitimer Sohn des -*■ 
Massinissa, nach dessen Tod Mitregent seiner 
Brüder Micipsa und— >- Gulussa, mit der Recht- 
sprechung in Numidien betraut, starb bald und 
hinterließ 2 Söhne, —*■ Gauda und — Iugurtha. 
40 Sali. lug. 5. Liv.ep. 50. App.Lib. 106. Zon. 9,27. 

H.V. 

Mastarna lautete nach Kaiser Claudius in 
der Rede vor den Lugdunensern (CIL XIII 1668 = 
DessILS 212) der urspr. etr. Name des Caele 
Vibenna (oder des Servius Tullius?), nach dem der 
— *■ Caelius mons , den er besiedelte, seinen Namen 
empfing. Er ist offenbar ident, mit dem macstrna 
auf dem Wandgemälde der Tomba Francois 
(Messerschmidt Die Nekropolen von Vulci, 1930, 
50 137 ff. Taf. XIV-XXVII. CIE 5267), auf dem die- 
ser die Fesseln eines caile vipinas durchschneidet, 
während in einer andern, aber sicher zugehörigen 
Szene ein cneve taryu rumay (= Cn. Tarquinius 
Romanus, CIE 5274) von einem marce camitlnas 
und zugleich ein nicht namentlich bezeichneter 
Krieger von einem avle vipinas (CIE 5273) getötet 
wird. Über die Deutung dieser mythischen oder 
hist. Szenen aus der Frühgesch. Roms konnte eine 
Einigung noch nicht erzielt werden. Vgl. Messer- 
60 schmidt a.O. Altheim Röm. Geseh. 1,148 und 
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RE I A 704f. (Art. Rex, Rosenberg). IV A 2368 
(Art. Tarquinius 5, Schachermeyr). VIII A 
2454 ff. (Art.Vibenna, Radke). K. Z. 

Mastaura. Nach Strab. 14,650. Plin.nat. 5,120 
( Mastaurenses) und Steph. Byz. s.v. (spielerische 
Erwähnung Anth. Pal. 11,230) Stadt in Lydien am 
S.-Hang des -> Messogis-Gebirges. Aus älterer Z. 
ist nichts über sie bekannt, aus röm. Z. geben In- 
schr. (Le Bas 3,1663c) und Mz. (von Tiberius 
bis Valerianus, Head HN a 653) über Verfassung 
und Kulte Auskunft. In ehr. Z. war M. Bischofs- 
sitz und auf den Konzilien von Ephesos 431 und 
Chalkedon 451 vertreten (Mansi 4,1218. 7,197); 
h. das Dorf M. Kaie bei Nazli. K. Z. 

W.Liebenam Städteverwaltung im röm. Kaiserreiche 1900, 
560. IV. M. Ratnsay Hist. Geogr. o£ Asia Minor, 1890, 
104. Rüge , RE XTV 2167. 

Mastigophoroi ( Maoxiyoyoqot ). Junge 
Leute in Sparta, die die Jugend beaufsichtigten 
(Xen. Lak. pol. 2,2); in Athen im J. 404 eine 
300 Mann starke Wache, die sich die Dreißig zu- 
gelegt hatten (Aristot. Ath.pol. 35,1); allg. eine 
Bezeichnung für Bewachungsknechte (etwa Thuk. 
4,47,3) oder Begleiter offizieller Persönlichkeiten 
(PTeb. 121,58. PCair. Zen. 80,4). H. Gu. 

Mastix {fiaoxi/ri, mastiche, mastix ) das wohl- 
riechende Harz des M.-Baumes (o/lvog, lentiscus 
von lentus »zäh«; Pistacia lentiscus L.), wohl von 
liäoaa&ai »kauen«, also »Kaugummi«. Das 
Kauen des Harzes des M.-Baumes, auch der jun- 
gen Zweige, zum Reinhalten der Zähne und Par- 
fümieren des Mundes war (und ist in manchen 
Gegenden Griechenlands) üblich; Clem.Alex. 
Paed. 3 p. 345 St. mißbilligt es an Männern als 
schwelgerisch. Auch andere Harze wurden als M. 
bezeichnet. Der echte M.-Baum (häufiger -Strauch) 
ist im ganzen Mittelmeergebiet verbreitet, liefert 
aber nicht überall gutes Harz. Bes. kultiviert 
wurde er in Chios. Farblose M. wurde höher ge- 
schätzt als grünlich-gelbliche. Die botan. Angaben 
aus dem Alt. sind spärlich (erste Erwähnung 
Hdt. 4,177), reichlicher die über ihre Verwendung 
(die meisten bei Plin.nat. und den Medizinern). 
Ein Absud aus Beeren und Holz diente zur Berei- 
tung eines Medizinalweines, das aus ihnen gepreßte 
öl als vielfältig brauchbares Liniment. Das aus 
dem M.-Harz gewonnene öl und dieses selbst galt 
als gutes Heilmittel gegen Husten, Schnupfen und 
viele andere Leiden und diente als Haarfärbemit- 
tel, die Zweige zur Verbesserung der Luft in Kran- 
kenzimmern, die Beeren als Vogelfutter, die Blät- 
ter von jungen Trieben als gutes Ziegenfutter, das 
auch in der Milch noch heilkräftig wirkte. Weite- 
res bei Steier, RE XIV 2168-2175. K. Z. 

Mast os s. Vasen 

Mastramela. Stadt der Salyer in der Gallia 
Narbonensis an einer Lagune gleichen Namens 
(h. Etang de Berre). Artemidor. bei Steph. Byz. s. 
MaGTQafiiXr) ndXig xai Äifivrj. Plin. nat. 3,34 
stagnum M. Avien.or.mar. 701 oppidum Mastra- 
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balaepriscum. Man hat M. mit Saint-Blaise identi- 
fiziert. Nach F.BenoIt Rech, sur Thellenisation du 
Midi de la Gaule, 1965, 129 ist M. (Name der 
griech. Z.) mit Maritima Avaticorum (Name der 
röm. Kolonie = Martigues), das oppidum M. mit 
dem Vorgebirge l’Avarage identisch. M. L. 

Mastroi {fjLaaxqoi). »Sucher«, Kontroll- 
beamte für Staatsgelder in — ► Pellene, Aristot. frg. 
567, in Delphoi für die Verwendung der Zinsen 
10 heiliger Gelder nach dem fiacnqixdc, vo/lioq, Syl- 
loge 3 671,3. 672,15. 45ff. In den 3 Einzelgemeinden 
nach dem Synoikismos auf -> Rhodos der lokale 
Rat mit sakralen und strafrechtlichen Befugnissen 
vom 4.Jh. bis in die Kaiserzeit, in Ialysos SGDI 
4110, Kameiros 4119, Lindos IG XII 1,837. He- 
sych. paar Qoi. Busolt GStk. 487f. H. V. 

Mastruca. Ein sardin. Wort mit der Bedeu- 
tung eines enganliegenden, bis über die Ober- 
schenkel reichenden, ärmellosen Gewandes aus 
20 (Schaf)fell (Isid. orig. 29,23,1). Träger dieses Ge- 
wandes gelten bei den Römern als unzivilisiert 
und wild (Cic. Scaur. 45 d), daher auch als Schimpf- 
wort gebraucht (Plaut. Poen. 131 Off.). S. O. 

Schuppe, RE XIV 2176. Dar.-Sagl. 3,1625. 

Mastusia ( Macrcovcta , Ma^ovata ; Ableitun g 
von fiaoxdg oder jua£6g = Brust kaum haltbar, 
eher vom Thrak.; vgl. die zahlreichen Beispiele s. 
Meaxag bzw. Maoxovg bei Detschew Thrak. 
Sprachreste 297 ff.). Die S.-Spitze der Thrak. Cher- 
30 sonesos. Nicht genau identifizierbar mit einem der 
Vorsprünge am stumpfen S.-Ende der heutigen 
Gallipolihalbinsel. Lykphr. 534. Strab. 7,331, frg. 
52. Ptol. 3,2,9 12,1 . Mela 2,2,25. 27. Plin.nat. 4, 
49. Chr. D. 

Masurius Sabinus s. Sabinus 

Matalon (MixaXov). Strab. 10,4,11 p. 478; 
Stad. m. m. 323 f. ( MdxaXa ); Ptol. 3,15,3 ( Maxa - 
Ata); BCH 45, 1921, 21 IV 14 ip Maxahoig; [2] 
M axaXioi , Hafen an derS.-K üste Kretas, zunächst 
40 Hafen von — ► Phaistos, dann von -> Gortyn, h. 
Matala mit geringen, zumeist röm. Resten und 
vielen Felsgräbem. E. M. 

I. Creutzburg, RE XFV 2179. 2. M.Gtuirducci Inscr. Cret. 
1.239L 

Matasuntha. Tochter der Amalasuntha und 
des Eutharicus, Enkelin Theoderichs d.Gr. Um an 
das Königtum der Amaler anzuknüpfen, ver- 
mählte sich Vitiges 536/37 mit ihr gegen ihren 
Willen. Zu den Römern neigend, soll M. Verrat 
50 an den Goten geübt haben (Prok. 5,11,27.6,10,11. 
28,26. Iord.Get. 311. Rom. 383). 540 kam M. als 
Gefangene nach Konstantinopel. Kaiser Iustinian, 
der sie mit seinem Vetter Germanus vermählte, 
ließ um 550 Mz.en mit dem Monogramm der M. 
prägen (Prok. 7, 1,2. Iord. a.O.WROiH Cat. of the 
coins of the Vandals Brit. Mus., 1911, 80f.). A. L. 

Matauros (Strab. 6,256. Steph. Byz. s.v. Plin. 
nat. 3,73; -ia: Suda s. ExqaixoQog ; - um : Mela 2,4. 
Solin. 2,11), Fluß und Stadt (Strab.; Ankerplatz) 
60 in Bruttium ( [JOixeXia b. Steph. oft — * Ix atea), von 
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Zankle (Solin.) oder Lokroi (Steph.) gegründet, 
nach einigenHeimat des Stesichoros (Steph. Suda) ; 
benachbart Tauriani (Cato orig.frg. 3,1 Jord.), 
Tauriana (Tab. Peut. VII 2) ; h. nahe Gioia Tauro. 

G. R. 

Nissen It.Ldk. 2,960h Forbiger Hb. der alt. Geogr. 3,375. 
516. Miller It. Rom. 357. 

Matelia (matellio, matula). Gefäß aus unter- 
schiedlichem Material zum Auf nehmen von Flüs- 
sigkeiten. (Varro 1. 1. 5,119). Es dient bes. als 
Nachttopf (Martial. 12,32,13), der auf Gelagen 
von Sklaven den Herren bei Bedarf hingehalten 
wird (Petron. 27,3-5. Martial. 3,82,15) oder in 
Hotelzimmern der allg. Hygiene dient. Ist er dort 
nicht vorhanden geschieht folgendes: Miximus in 
lectOy fateor peccavimus / hospes, si dices quare , 
nulla matella fuit (CIL IV 4957. W.Krenkel 
Pompejan. Inschriften 1962, 72). M. wird sprich- 
wörtl. (Petron. 58,9) und als Schimpfwort benutzt 
(Petron. 45,8). S. O. 

Httg, RE XIV 2182. Mau, RE I 1837 s.v. ’Ajtlig. Dar.- 
Sagl. 3,1662. Blütnner Pr Alt. 147. 

Mater familias. Urspr. bezeichnete m.f. die 
Ehefrau, die in die-* manus des Ehemannes (oder 
seines pater familias) übergetreten war (Cic. top. 
3,14. Gell. 18,6,9). Ihre Rechtsstellung war der 
eines Abkömmlings inpotestate vergleichbar (Gai. 
Inst. 1,118; 136). Sie konnte kein eigenes Vermö- 
gen haben und gehörte, anders als die Ehefrau 
sui iuris , rechtlich zur Familie des Mannes. Die 
soziale Stellung der m.f. war in hist. Z. weit gün- 
stiger als ihre rechtliche. Die Sitte gebot dem Ehe- 
mann, seiner Frau mit Ehrerbietung zu begegnen. 
Die m.f. nahm nicht anders als die Ehefrau sui 
iuris am gesellschaftlichen Leben teil. In den Quel- 
len wird überwiegend die Ehefrau schlechthin als 
m.f. bezeichnet (Caes. Gail. l,50,4.Suet. Aug. 69,1. 
Marcian. Dig. 48,5,9, p). Als unter Konstantin die 
Vormundschaft über mündige Frauen verschwand 
und die tutela von der patria potestas nicht mehr 
scharf unterschieden wurde, konnte man unter 
m.f. in Analogie zum pater f. die Frau sui iuris 
verstehen (Cod. 1,48,1. 6,61,5; durch Überarbei- 
tung in Digestentexte eingedrungen, z. B. Ulp. Dig. 
38,17,1,1. 48,20,5,1). Neben diesen Bedeutungen, 
die eine Rechtsstellung bezeichnen, hatte m.f. eine 
soziologische. M.f. war die ehrbare Frau (= ma- 
trona) im Gegensatz zur meretrix (Ter. Ad. 747. 
Ulp. Dig. 43,30,3,6. 47,10,15,15). E. Bu. 

W.Kunkel , RE XTV 2183t. A. Carcnterra, Arch. Giurid. 
123, 1940, I13ff. 

Mater Larum. Die M.L. erhielt von den Ar- 
valen das Opfer zweier Schafe (Henzen Act.Arv. 
145 = DessILS 5047f.); die cena wurde ihr über 
einen Abhang hinuntergeworfen (DessILS 9522 
ianuis apertis per clivum Matri Larum cenam 
iactaverunt ). Sich eine Gottheit als Mutter anderer 
Götter (noch dazu ohne Partner: Mercurius b. 
Ov. fast. 2,613 ist unpassend) vorzustellen, ist im 
röm. Kult einmiüig; dementsprechend scheinen 
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auch die Versuche zur Gleichsetzung mit-* Mania 
(Varro 1.1. 9,61. Macr.Sat. 1,7,35), Lära (Ov.fast. 
2,6 1 5 f. Lact. inst. 1,20,35), Lärunda (Auson. tech- 
nop. 8,9 p.161 P.) wenig glücklich. G. R. 

Otto, ALex 15,115fr. Altheim Röm. Rei. 2, 1932, 15. 
Meuli , MH 12,1955, 2o6ff. Latte RRel 92. Radke Götter 
Altitaliens 171. 

Mater Magna, vollständig Mater deum 
Magna Idaea, oft abgekürzt Mater deum (deo- 
10 rum), seltener Mater Jdaea , niemals Magna Mater 
(Ziegler Latomus 28,845 ff.) ist der Name, unter 
dem der Kult der altanatol. Muttergöttin -* Ky- 
bele auf Weisung der sibyllin. Bücher mit Hilfe des 
befreundeten Königs-* Attalos I. (4) im J. 205/04 
von Pergamon eingeführt, der aus -* Pessinus 
stammende, die Göttin darstellende schwarze 
Meteorstein nach Rom gebracht und zunächst im 
Tempel der -* Victoria auf dem-* Palatium auf- 
gestellt wurde, bis er in dem sofort gelobten, aber 
20 erst 191 geweihten, in seinen Fundamenten erhal- 
tenen eigenen Tempel der M. M. über der SW.- 
Ecke des Palatium Aufstellung fand, den dann 
Augustus restauriert hat (Mon.Anc. 4,19 aedem 
Matris Magnae in Palatio feci). Die ludi Megalen- 
ses (so benannt nach den Megalesia in Pergamon, 
weil der gegebene lat. Name Matralia schon durch 
die -* Mater Matuta belegt war) wurden vom 4. 
bis 10. April gefeiert. Der mit der altröm. Strenge 
schwer vereinbarte orgiast. Kult wurde in festen 
30 Grenzen gehalten, aktive Beteiligung röm. Bürger 
an ihm verboten, das zu ihm gehörige Gabensam- 
meln auf bestimmte Tage beschränkt (Cic. leg. 2, 
22). Über die Verbreitung des Kultes über die 
ganze röm. Welt bis zum Ausgang des Alt. s.o. 
S. 388 f. (Lit.). Latte RRel 258 ff. K. Z. 

Mater Matuta s. Matuta 

Materialismus. Methodische Vorbemer- 
kung: Von M. dürfte eigentlich nur die Rede sein, 
soweit Vertreter eines M. sich bewußt gegen ein 
40 nicht -materialist. Denksystem absetzen. Diese 
Voraussetzung ist in der Entwicklung des griech. 
Denkens erst gegeben, nachdem Platon eine 
Transzendental-Philosophie (= Geistmetaphy- 
sik) begründet hatte. Gegner dieses Ansatzes, bes. 
-* Epikuros, beriefen sich auf vorsokrat. Philoso- 
phen, vor allem auf-* Leukippos und auf -* De- 
mokritos, weil deren vermeintlicher M. Argumente 
gegen Platon zu bieten schien. So sind Leukippos 
und Demokritos als Ahnherren eines M. in An- 
50 Spruch genommen worden, obwohl sich für sie die 
Antithese M. - Idealismus noch keineswegs stellte. 
Der ion. Naturphilosophie war es darum zu tun, 
diese Welt und die Abläufe in ihr (bes. Witterung 
und Jahreszeiten) aus einfachen Ursachen, und 
möglichst ohne Zuhilfenahme myth. Überliefe- 
rungen zu erklären. Wenn nun Antworten ver- 
sucht wurden wie »Wasser«, »Luftbewegung«, 
»Wärme (oder: Feuer)« (-* Thaies, Diogenes von 
Euboia, Herakleitos), so könnte das als » materiali- 
60 stisch« in Anspruch genommen werden. Aber das 
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gilt nur, weil vorerst keine außer -materielle Er- 
klärungsweise gedacht oder vorgetragen werden 
konnte. 

Einen wichtigen Schritt auf spätere Differen- 
zierung hin bedeutete es, daß man die »Ursachen« 
oder »Ursprünge« nicht nur sinnlich und sinn- 
fällig, sondern auch jenseits der Wahrnehmbar- 
keit zu denken vermochte. Vermutlich ist der 
nachmalige Gegensatz »materiell - ideell« vor- 
bereitet worden durch den Gegensatz » wahrnehm- 
bar - nicht wahrnehmbar «. Eine Welterklärung wie 
die des — > Empedokles, die auf dem Gegensatz 
von Anziehung und Abstoßung, von Affinität und 
Unverträglichkeit beruhte (<pil>ia - vslxo ^), ging 
von sinnlichen Erfahrungen aus (etwa: Gegensatz 
Wasser /Feuer); sie hatte aber den Vorteil, diese 
Begründung bis in den Bereich des Nicht -mehr- 
Wahrnehmbaren weiterführen zu können; in 
noch höherem Maße galt das für eine Harmonie- 
Lehre (-> Herakleitos und -> Pythagoras). 

Es ist nicht mehr erkennbar, ob sich die Atomi- 
stik des Leukippos und des Demokritos gegen 
solche sich abzeichnende Sublimierungen richtete. 
In polem. Wendung namentlich gegen Platons 
Begriff vom Sein = ovoia bekannten sich sowohl 
die Schule Epikuros’ wie die Stoa zu einem strikten 
M.: nur dem Materiellen kommt Realität zu. In 
der Definition dessen, was als Materie anzusehen 
sei, wichen die beiden Schulen erheblich von ein- 
ander ab; Epikur bezog in seine Überlegungen nur 
ein, was sinnlich wahrnehmbar ist; in Spekulatio- 
nen über das nicht Wahrnehmbare oder nicht 
Erfahrbare einzutreten, lehnte er ab; ebenso diese 
Materie als bis ins kleinste teilbar anzusehen ; er 
griff auf die Lehre Demokrits von den Atomen als 
unteilbaren, qualitativ bestimmten Einheiten zu- 
rück. 

Im Unterschied dazu ließ die Stoa die Annahme 
einer (noch) nicht qualifizierten vAtj änoiog als 
Urmaterie gelten, wenn auch wohl nur als Vor- 
stellungsbehelf; eine Urform der Materie, die noch 
durch keine qualitative Prägung wahrnehmbar ist, 
war immerhin denkbar, ja, sie mußte gedacht wer- 
den, wenn man sich den Vorgang der Differen- 
zierung vorstellen wollte. Im Unterschied zur 
Physik der Epikureer machte die Stoa die Vorstel- 
lung von der gänzlichen Mischung - y.odoig öC 
oÄcov - zum Mittelpunkt ihrer Lehre von den 
Qualitäten; die Materie ist anfangs gänzlich un- 
qualifiziert, anoiog, Alle Formung wird ihr durch 
die Qualitäten, die als aktives Prinzip hinzutreten, 
bewirkt; die Mischung der vier Grund -Qualitäten 
hat die Fülle der Formen erzeugt. Auch sie müssen 
als durchaus materiell vorgestellt werden, nicht 
anders als die zentralen Begriffe der Stoa, <pvoi g 
und ?.öyog. 

Dieser M., um 300 v.Chr als Antithese gegen 
jegliche Transzendental- Philosophie ins Leben 
getreten, ist nicht durch Polemik widerlegt oder 
überwunden worden ; er wurde durch folgenden 
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geistesgeschichtl. Prozeß entkräftet und aufge- 
hoben: Für die ältere Stoa war (pvoig ein Wert- 
Begriff: Die Natur handelt immer sinnvoll; (pvcug 
und Xoyog waren gar nicht voneinander zu tren- 
nen; der Natur (wohl verstanden, der in der eige- 
nen Persönlichkeit vorgegebenen Natur)zu folgen, 
war das eine, oft wiederholte Gebot, das dem 
Menschen den Weg zur Vollkommenheit und zur 
Glückseligkeit weist. Durch —>■ Poseidonios wird 
10 dieser (pvoig- Begriff ambivalent; es gibt auch 
vernunftwidrige und wertwidrige Aspekte der 
jivoig. Dem Menschen stellt sich die Entschei- 
dung, ob er dem Aöyog oder der äXoyia folgen 
will. Mit unter dem Einfluß der nun einsetzenden 
gnost. Strömung wird das Wort (pvoig auf den 
wert- und vernunftwidrigen Aspekt der Schöpfung 
(die der Gnostiker sich als durchaus böse vor- 
stellt) angewendet; zu dieser (pvoig muß ein posi- 
tives, werthaftes Gegenstück gedacht werden; 
20 somit machte der (pvoig- Begriff eine entschei- 
dende Ab- und Umwertung durch. Demgegenüber 
hat die Stoa nicht etwa ihren Materialismus ver- 
teidigt, sondern ihr kam es auf den Nachweis an, 
daß die Welt werthaft ist, insoweit der Logos in ihr 
herrscht. 

Sehr selten wird Polemik gegen den M. hörbar 
(ein fast isoliertes Beispiel: Plot. Enn. 6,9,5 Anf. 
gegen die Epikureer gerichtet) ; mochte, wer wollte, 
bei einer nur vom Materiellen her verstandenen 
30 Kosmologie stehenbleiben ; ganz in der Stille 
wurde es zur Selbstverständlichkeit, die Körper- 
lichkeit des Diesseits als eine Analogie, oder gar 
als ein Abbild einer höheren, immateriellen Welt 
anzusehen. Der ant. M. wurde nicht widerlegt, er 
wurde in ein größeres System inkorporiert und in 
eine transzendierende Weltbetrachtung einbezo- 
gen; neben die Materielles betrachtende Physik 
trat die Metaphysik. Dieser Vorgang ist um 300 
n.Chr. abgeschlossen; von etwa 350 an scheint es 
40 keine Vertreter der Stoa und damit des M. mehr 
gegeben zu haben. H. D. 

F.A. Lange Geschichte des M., 1 i866, 10 i92i. Cl.Baeumker 
Das Problem der Materie in der griech. Philos., 1890. 
C.Bailey The Greek Atomists and Epicurus, 1928. E.Bü- 
hier Un Systeme presdentifique: l’atomisme. Kl. Sehr. 
1955 » 65-89. E.Bigtione Epicuro, 1920. M.Pohlenz Die 
Stoa, 1 i948. *1956 (2 Bde). E.R. Doäds The Greek and 
the Irrational, 1959. 

Materiarius ( negotians m.,( negotiator) ligna- 
50 rius). Der Bauholzhändler lieferte das Holz zum 
Bau von Schiffen und Häusern, zur — ► materiatio. 
Vielleicht ließ der m. das Holz auch gleich zu Bal- 
ken, Brettern usw. zurichten. Ob aus abietarius y 
abietaria negotia, m. clavorum (Verfertiger, Liefe- 
rant von Holzpflöcken bzw. Nägeln) auf Speziali- 
sierung der m. geschlossen werden darf, ist unge- 
klärt. W. H. G. 

Materiatio. Nach \itTA,2,linaedificiis Omni- 
bus . . . conlocatur materiatio variis vocabulis no- 
60 minata und den folgenden Ausführungen über 
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Balken usw. ist unter m. die Gesamtheit der vom 
Zimmermann hergestellten Bauteile (samt den 
dazu notwendigen Arbeitsgängen) zu verstehen. 
Vom Holznagel und - Pflock und dem Nageln bis 
zu Brettern, Balken, Kassetten (-*■ lacunar o. S. 
441), Dachkonstruktionen, Dachstühlen, Fuß- 
und Zwischenböden wird eine Fülle von Details, 
die in ihrer Gesamtheit die m. bilden, mit den 
Fachausdrücken der ant. Zimmerleute benannt, 
die hier nicht behandelt werden können (Über- 
sicht: Ebert RE XIV 2185 ff.)- Wegen der Ver- 
gänglichkeit des Materials kennen wir die m. nur 
aus wenigen originalen Resten (in Pompei und 
bes. Herculanum); dazu kommen die von den 
Holzteilen im Stein hinterlassenen Spuren, Abbil- 
dungen ant. Holzbauten in Reliefs, Modellen, 
Gemälden, die Angaben Vitruvs und zahlreiche, 
z.T. ausführliche Bauinschriften. So kennen wir 
z. B. die Methode, wie bei Dächern mit stehenden 
Sparren der seitliche Schub gegen die Unterlagen 
ausgeschaltet wurde (indem man die Fußpunkte 
des Sparrenpaares durch einen »Durchzug« ver- 
band, so daß eine feste Dreiecksverbindung ent- 
stand). Zahlreiche andere Details lassen sich von 
der Baukunst des 2.Jt. v.Chr. (z. B. W.Dörpfeld 
Troja u. Ilion (1902) 1 87 Abb. 26/27. 90f. Abb. 
28/29) bis in die Spätant. zuverlässig rekonstruie- 
ren. Bes. die Mörtelbauweise der Römer war auf 
Gerüste und Schalen aus Holz angewiesen. Bear- 
beitung des Holzes mit Bohrer, Hobel usw. war 
schon früh bekannt, ebenso verschiedene Metho- 
den zur Härtung des Holzes (dabei, wie oft, viel 
Aberglaube). Als Übersicht über die der Ant. be- 
kannten Konstruktionsmethoden und ihre Details 
immer noch am besten J.Durm Hdb. d. Architek- 
tur (Baukunst d. Griechen, 3 19 10 ; Ders. Baukunst 
d. Etrusker u. Römer, 2 1905), für die Griechen 
jetzt auch bei A. K. Orlandos Tä vXixm öojufj^ 
(1958/59, französ. Übers, in Vorbereitung), für 
die Römer bei G. Lugli La tecnica edilizia roma- 
na 1957. In den H B.n der ant. Architektur finden 
sich meist nur kurze Hinweise. W. H. G. 

Maternum. Station der Straße (vgl. jedoch 
Nissen It. Ldk. 2,335,2) zwischen Tuscana und 
Saturnia in Etrurien (Tab. Peut. V 1. Geogr. Rav. 
IV 36. Guid. 50); h. Ischia (Kiepert FOA 20,6) 
oder Piansano (NSA 1884, 214) oder Valentano 
(Miller Itin.Rom. 296). G. R. 

Maternus. 1 . M., Anführereiner Räuberbande 
in Gallien und Spanien im J. 188, der sogar Com- 
modus in Italien ermorden wollte; er wurde ver- 
raten und hingerichtet, Herodian. 1,10. 11,5. vit. 
Commod. 16,2. 2 . M., nach Groag, RE VI A 
2392 ident. mitTriarius M. Lascivius -*■ Triarius, 
cos.ord. 185, CIL II 2960. VI 214 u.a. R. H. 
3 . s.a. Firmicus Maternus 

Mathematik. Die Ant. verstand unter jua&rj- 
inara oder /tia^/ttanxif rexvr) die Gesamtheit 
des von der Philos. geforderten Lernstoffs, also 
-► Arithmetik, ► Geometrie, -» Astronomie, -*■ 
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Musik(-theorie), ja noch in der Kaiserzeit fielen 
Grammatik (elem. Sprachlehre und Philologie) 
wie Rhetorik mit darunter (Sext. Emp. M. 1-6), 
Ptolemaios’ Astron. HB ist unter dem Namen 
Hvvra^LQ fia&rj^icnixrj überliefert. Im Lat. be- 
zeichnet M. nach Gell. 1,9,6 die arithm. und geo- 
metr. Operationen bedürfenden Wissenschaften, 
im vulg. Sprachgebrauch einfach die Nativitäts- 
Astrologie. Die Einengung des Begriff s im heutigen 
10 Sinne setzt bei Aristoteles ein. J. M. 

Mathia (Mafiia). Bergzug über der Stadt — > 
Korone (h. Petalidi) in Messenien, Paus. 4,34,4. 

E. M. 

Bölte , RE XIV 2195. 

Matho. Cognomen, das in republ. Z. in den 
Fasten bei der Gens Pomponia auftrat. Degrassi 
FCapit. 146. H. G. G. 

Mathos (Md&cog). Libyer, Führer im Söldner- 
krieg gegen Karthago 241-238. M. kämpfte im 
20 1. pun. Krieg in Sizilien. Nach Rückführung des 
Heeres wurde er und der entlaufene Sklave -+ 
Spendios in Afrika von den aufständ. Söldnern zu 
Feldherren gewählt. Da die lib. Städte M.’ Ruf 
gegen Karthago folgten, kam es zum ÄLßvxöc; 
nokeiioQ. M. teilte seine 70000 Mann in mehrere 
Gruppen, belagerte Hippakra, schnitt Karthago 
von Libyen ab, doch sprengte — ► Hamilkar (3) die 
Zernierung durch Siege über Spendios. Trotz des 
Anschlusses von Utika und Hippakra mußte M. 
30 die Belagerung Karthagos auf geben. Während 
Hamilkar das große Söldnerheer vernichtete, war 
M. in Tunis. Dort belagert, befreite er sich durch 
einen glänzenden Ausfall. Nach wechselvollen 
Kämpfen wurde M. geschlagen, gefangen und im 
Triumph durch Karthago geschleppt, bis er tot 
zusammenbrach. Pol. 1,65 ff. Diod. 25,2 ff. S.Gsell 
Hist. anc. de I’Afrique du Nord 3, 1928, 104 ff. 
Vgl. Flauberts Roman Salambo. H. V. 

Mathurä ( Me&oqcl ). Stadt an der Yamunä, 
40 Zentrum der Krsna-, Jina- und Buddha-Vereh- 
rung. Megasthenes (Arr. Ind. 8,5) sagt, daß die 
UovQaaypoL (ai. Sürasena), die M. und KXeioo- 
ßoQCt (Indraprastha) bewohnen, bes. Herakles 
verehren (Ptol.7,1,50 Moöovqa 7) rcöv ftecov). 
M., Handelsknotenpunkt und Stätte der Künste 
und Wissenschaften, stand abwechselnd unter der 
Herrschaft der -* Mauryas, Griechen, Sakas und 
Kufänas. Von M. gingen um 150-250 n.Chr. ent- 
scheidende Impulse für die bildende Kunst Indiens 
50 aus. F. F. S. 

A.Tamburello Mathurä, Encicl. Arte Ant. 4, 1961, 928L 
A.K. X arain The Indo-Greeks, Oxf. 1962, 43L 82-87. 
175 t. A.Dahlquist Megasthenes and Indian Religion, 
Stockholm 1962, iof. 131-134. B..V. Puri Cities of Anc. 
India, Meerut 19^6, 75-79. 

Matiane, ion. Matiene, die Bewohner 
Matienoi (Manavr), Marujvr /, Mari?]vo{), 
war nach Hdt. 5,49. 52 die Landschaft ö. von 
Armenien und Quellgebiet des kleinen Zab und 
60 des — ► Gyndes, nach 1,202 auch des — >• Araxes, 
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was Strab. 11,531 verneint. Sie bildete im Reich 
des Dareios zusammen mit den Saspeiren und 
den Alarodiern den 18. Steuerbezirk (3,94) und 
nahm am Zug des Xerxes teil (7,72). Nach Strab. 
2,73. 11,509. 514 und Steph. Byz. war M. ein Teil 
Mediens. Aus den Angaben bei Strab. 1 1,523 und 
525 scheint sich zu ergeben, daß sie sich vom Süd- 
ufer des Urmiasees ins Quellgebiet des kleinen 
Zab und des Gyndes erstreckte. K. Z. 

Weissbach, RE XIV 2197fr. 

Matidia. 1. M. d. Ältere, Tochter der Ulpia 
Marciana und des C.Salonius Matidius Patruinus, 
Enkelin Traians, * vor 68, Augusta seit 29.Aug. 
112 (Inscr. It. XIII 1, p. 200f. 231. Inscr. Cret. I 
18,20 - hier fälschlich schon im J. 107/08). Sie 
weilte ständig im Gefolge Traians, seit 113 im 
Orient, und brachte mit Plotina im August 117 
seine Asche aus Selinus in Kleinasien nach Rom, 
vit, Hadr. 5,9. Aus ihrer Ehe mit L. Vibius Sabinus 
(R.Syme, JRS 43, 1953, 156) stammt Vibia Mati- 
dia und Sabina, die Gattin Hadrians, f im Dezem- 
ber 119. Hadrian hielt ihr die laudatio funebris , 
CIL XIV 3579. Sie wurde konsekriert; neben der 
Basilika ihrer Mutter erhielt sie in Rom ein 
Templum Matidiae, CIL XV 7248. Münzen. 

R. West Rom. Porträt-Plastik, 1941, 8of. M. Wegner 
Hadrian, Plotina . . ., 1956, 80-83. 123- 125 (H. v. Heintze, 
G 65, 1958, 477h). V. Hausmann, JDAI 74, 1959, i85ff. 
I90ff. 

2. M., Tochter von Nr. 1 Vibia M. R. H. 

Matidianus. M. Aurelius Mindius Matidia- 
nus Pollio, aus Ephesos; er bekleidete hohe Wür- 
den in Asia und Bithynien, schlug unter Commo- 
dus die procurator. Laufbahn ein und wurde pro - 
curator patrimonii in Ag. und procurator Aug. 
vicesimae heredidatium in Rom, J.Keil Forsch. 
Ephesos 3,141,46. Dess. II 8858. H. G. Pflaum 
Carridres proc. 6qu. 523-531. R. H. 

Matienoi s. Matiane 

Matienus. Personenname, Schulze Eigenn. 
104. 275, seit dem 3. Jh. v.Chr. in Rom hervorge- 
treten. 1. M., Münzmeister (MAT oder MATI ), 
ca. 155-150 v.Chr. Broughton Mag. 2,445 mit 
weiteren Nachweisen. 2. C. M., Duumvir navalis 
181 (Kämpfe gegen die Ligurer, Liv. 40,26,8), 
Praetor 173 (Hispania ult.; gelegentlich auch M. 
M. genannt, Liv. 42,1,5. 43,2,8), wurde 171 wegen 
Erpressungen angeklagt und ging vor Urteilsver- 
kündung ins Exil. Broughton Mag. 1,408. 3. 

C. M., desertierte 138 in Spanien und wurde als 
Sklave verkauft, Liv.ep. 55. 4. P. M., nahm als 
trib.mil. im J. 205 zusammen mit M. Sergius die 
Stadt Lokroi; beide wurden, weil sie anschließend 
die Soldaten nicht in Zucht halten konnten, vom 
Propraetor Q. Pleminius hingerichtet. Liv. 29,6,9. 
9,2-10. 1 8 , 1 0 ff . 19,2. H. G. G. 

Matinius. Personenname (Schulze Eigenn. 
274. 361). P.M., Beauftragter des M. Brutus Nr. 9 
zwischen 56 und 50 für Finanzfragen mit Salamis 
aufCypern. Cic. Att. 5,21,10. 6,1,5. 3,5. H. G. G. 


Matisco. Stadt der provincia Lugdunensis am 
Arar (Saöne), im Gebiet der Aedui, h. Mäcon 
(d£pt. Saöne-et-Loire). Kelt. Spuren (Gallia 19, 

1961, 452), auch in der Umgegend, z. B. i n V aren- 
nes-les-Mäcon. Im J. 52 v.Chr. spielte M. eine 
Rolle als Etappenplatz, Caes. Gail. 7,90,7. 8,4. Itin. 
Ant. 359. Tab.Peut. 2,5 Matiscone . Not. Gail. 1,5. 
Not.dign.occ. 9,32. Geogr. Rav. 4,26 Matiscum. 
Inschr. CIL XIII 2581. P. Wuilleumier Inscr. lat. 

10 des 3 Gaules 312. Archäolog. Funde: Grenier 
Man. Arch. gallo-rom. II, 1. 2. Gallia 19, 1961, 
452. M. L. 

Matius. Röm. Familienname. Träger sind sel- 
ten hervorgetreten, aber auch inschr. bezeugt. 
Schulze Eigenn. 275. 424. 1. C. M., * um 100, 
Freund Ciceros, mit dem er in regem Gedanken- 
austausch stand (häufige Erwähnung in der Kor- 
respondenz) und dem er manche liter. Anregung 
gab, aber auch Freund und entschiedener, jedoch 
20 in der Form gemäßigter Anhänger Caesars, den 
er 53 in Gallien besuchte und für den er während 
des Bürgerkriegs in Rom wirkte. Er war daher ein 
verständnisvoller Vermittler zwischen beiden 
Männern. Tief erschüttert durch die Ermordung 
Caesars, näherte er sich zunächst dem Antonius, 
bald jedoch bereitwillig dem Octavianus. Cic. fam. 
1 1 ,27f. (Hauptquelle). Cichorjus RStud. 245 bis 
250: A.Heuss Cic. u. M., Hist. 5, 1956, 53ff.; 11, 

1962, 119 ff. R.Syme The Rom.Rev. (1960) 71. 81. 
30 106. 121. u.ö. B.Kytzler, M.u.Cic., Hist. 9, 1960, 

96ff. 2. C.M., wohl Sohn von Nr. 1, Ritter und 
Freund des Augustus um 4 v.Chr., Fachmann für 
Gartenbau (u. a. Apfelsorte mala Matiana ) und 
Schriftsteller (3 B. über Küche u. Keller), dem 
Apollodoros v. Pergamon (6) ein rhetor. Lehrbuch 
widmete. Quellen u. a. Schanz- Hos. 1,604. 2,358. 

H. G. G. 

3. M. Cn. Dichter des frühen 1. Jh. v. Chr., von 
dem Frg. einer Iliasübers. (in Hex.) sowie von 
40 Mimiamben (in Hinkiamben) erhalten sind. M. 
ist einer der wenigen lat. Vertreter dieser von dem 
hellenist. Dichter — *> Herodas geprägten Gattung. 
Die wenigen Bruchstücke (frg. 14-17 aus länd- 
lichem Milieu, ein Komödienmotiv frg. 11) lassen 
in ihrer sprachlichen Experimentierfreudigkeit 
(Neologismen albicasco , columbulatim etc.) und 
ihren reizvollen Bildern (frg. 12/13) den Verlust 
dieses Werkes bes. bedauern. Daß M. mit der 
Iliasübers. der älteren Z. (Livius Andronicus!) zu- 
50 gewandt ist, andererseits seine Metrik Züge der 
Neoteriker vorwegnimmt ([3], 189,2), verbindet 
ihn mit dem Zeitgenossen —*■ Laevius. Er wird zit. 
von Varro (Ilias) und zumal von Gellius, der ihn 
wegen seiner Wortschöpfungen immer wieder 
preist, vgl. auch Terent. Maurus 24 1 6 ff. (Keil 
GrL 6,397). P.L. Sch. 

Frg. bei Morel FPL 48 ff. A. Traglia Poetae Novi, 1962 , 
33 ff, (vgl. S. iff. nifL), die der Mimiamben bei Heron- 
das, ed. O.Crusius, * 1914 , 94 fr. 

60 Lit.: I. Schanz -Hos . 1 , 267 !. 2 . H.Bardon Lit. Lat. Inc. 1 , 
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1952, iöiff. 3. F.Leo , H 1914, i89f. 4 . A.Traglia, Stud. 
Class. Orient., 1961, 8off. 

Matralia s. Matuta 

Matres oder Matronae. Der Kult eines Drei- 
vereins mütterlicher Göttinnen als Fruchtbar- 
keits- oder allg. Segensspenderinnen und Schutz- 
geister war von der Mitte des 1. bis E. des 3.Jh. 
n.Chr. und noch einmal auf blühend z.Z. des -> 
Iulianus Apostata im ganzen kelt. Sprach- und 
Kulturgebiet (einschließl. Gallia Cisalpina) und 
ganz bes. auch in Ober- und Niedergermanien 
außerordentlich verbreitet. Bezeugt ist er durch 
mehr als 600 Weihgaben, großenteils mit bild- 
lichen Darstellungen der M., meist sitzend in 
reicher Gewandung, mit Blumen, Früchten, Ähren 

u. dgl. als Beigaben. In etwa einem Viertel der 
Weihungen sind die Göttinnen einfach als matres 
bezeichnet, viel häufiger treten Beinamen hinzu, 
nur z.T. lat. ( Augustae , Campestres — Lagergöt- 
tinnen röm. Truppen, Conservatrices y Deae oder 
Divae , Domesticae , Indulgentes , ltalae y Iunones y 
Maternae , Paternae , Meae oder Suae y Montanae , 
omnium gentium , Parcae , Sanctae , Tramarinae , 
Victrices), häufiger nicht-röm., entweder Volks- 
stämme, Orte, Sippen bezeichnend (z. B. Britan - 
nae, Brittae , Delmatarum , Frisavae , Germanae, 
Gallae , Gallai cae, Noricae , Numidae y Pannoniorum y 
Suebae , Treverae ) oder in der großen Mehrzahl 
Namen kelt. oder german. Gottheiten, viele auf 
-henae oder nehae ausgehend, z.T. anscheinend 
auch Quellnymphen. Manchmal sind die M. mit 
andern Göttern verbunden (Iuppiter, Mercurius, 
Genius Augusti u. a.). Ein engerer Zusammenhang 
mit der großen Muttergöttin des Orients scheint 
nicht zu bestehen. Daß der mütterliche Dreiverein 
im Kult der »drei Marien« im Rheinland und 
anderwärts fortlebt, klingt sehr wahrscheinlich. 
Vgl. Kybele,Mater Magna, Muttergottheiten. K.Z. 
Heichelheim , RE XIV 2213 - 50 . 

Matrica. Militärlager an der Donau in Pann. 
inf. (Itin.Ant. 245), mit Lagerdorf (canabae) n. 
des Castells (h. Krizsandolina, Szäzhalombatta). 
Das Lager ist 170x150 m groß, Stärke der Um- 
fassungsmauer 85 cm (abgerundete Ecken). Der 
s.ö. Eckturm und die porta princ. dextra sind frei- 
gelegt. Letzte Erwähnung Not. dign. occ. 33. 95. 

J. Sz. 

A.Möcsy, Arch. firt. 82, 1955 . 65 ff. Fluss, RE XIV 2250. 
J.Fitz , RE Suppl. IX 398 ff. 

Matrimi s. Patrimi 

Matrimonium. Das röm. Recht faßte die 
Ehe als sozialen Sachverhalt, nicht als Rechtsver- 
hältnis auf. Die sittlichen Pflichten der Ehegatten 
waren keine Rechtspflichten. Rechtszwang zur 
Eheschließung, zum Festhalten an der Ehe oder 
zur Scheidung widersprach dem röm. sittlichen 
Empfinden (Al. Severus Cod. 8,38,2: libera matri - 
monia esse antiqidtus placuit). Die augusteischen 
Ehegesetze (lex Iulia de maritandis ordinibus, 18 

v. Chr.; lex Papia Poppaea, 9 n.Chr.), die Ehe- 
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schließungs- und Scheidungspflichten einführten 
und Kinderlosigkeit mit Rechtsnachteilen bedroh- 
ten, stellen eine nur ephemere Abkehr von der 
röm. Tradition dar. Das Christentum wirkte in 
der Ant. nur wenig auf das Eherecht ein. 

Die Ehe wurde dadurch geschlossen, daß die 
Gatten die Lebensgemeinschaft aufnahmen in dem 
Willen, als Mann und Frau zusammenzuleben 
(affectio maritalis). Das röm. Recht machte die 
10 Rechtsgültigkeit einer Ehe nicht von einem rechts- 
geschäftlichen Eheschließungsakt abhängig. Die 
röm. Jurisprudenz sah in den Hochzeitsbräuchen 
( — ► nuptiae) Tatsachen, die auf affectio maritalis 
schließen ließen, nicht aber ehebegründende 
Rechtsakte. Die Begründung eheherrlicher Gewalt 
(-*> manus) über die Frau durch conventio in ma- 
num war für den Eheschluß als solchen nicht we- 
sentlich, wenn sie auch in älterer Z. regelmäßig mit 
ihm einherging. Die Voraussetzungen (conubium 
20 i. w. SJ einer voll wirksamen Ehe (iustum m.) 
lassen sich in absolute und relative ( conubium i. e. 
SJ gliedern. Zu den absoluten Ehevoraussetzun- 
gen gehörten pubertas (UIp. 5,2) und Geschäfts- 
fähigkeit (Paul.Dig. 23,2,16,2). Impotenz war kein 
Ehehindernis. Gewaltunterworfene Verlobte be- 
durften der Zustimmung ihrer Gewalthaber (Ulp. 
5,2. Dig. 23,2,35). Verwandten in gerader Linie 
war die Ehe verboten (Gai. Inst. 1,59). Der Kreis 
der Seitenverwandten und der Verschwägerten, 
30 mit denen die Ehe nicht geschlossen werden durfte, 
wurde im Verlaufe der Entwicklung verschieden 
weit gezogen (-> incestum). Die Kaiser des frühen 
1. Jh. führten ein Eheverbot für Soldaten im akti- 
ven Dienst ein. Sept. Severus scheint es aufgehoben 
zu haben (Herodian. 3,8,4). Eine trotz Fehlen 
einer absoluten Ehevoraussetzung eingegangene 
Verbindung wurde von der Rechtsordnung nicht 
als Ehe gewertet (— + concubinatus). Conubium i. e. 
S. bestand zwischen Personen mit mindestens an- 
40 nähernd gleichem Rechtsstatus, vor allem zwi- 
schen röm. Bürgern. Aber auch unter ihnen schlos- 
sen bestimmte Standesunterschiede das conubium 
aus. Eine trotz fehlenden conubium i. e. S. geschlos- 
sene Ehe (iniustum m.) entbehrte nicht aller, aber 
der wichtigsten Rechtswirkungen einer vollgülti- 
gen Ehe, bes. des Erbrechts der Kinder (Gai. Inst. 
1,75-78. Ulp. 5,8). 

Ein iustum m. bewirkte, daß die aus ihm hervor- 
gegangenen Kinder ehelich waren ; zwischen ihnen 
50 und dem Vater, seit der Mitte des 2.Jh. auch der 
Mutter, bestand gesetzliches Erbrecht. Die Kinder 
folgten in der Regel dem Stand des Vaters. Sie 
waren seiner patria potestas y oder, wenn er selbst 
ein filius familias war, der potestas seines pater 
familias unterworfen. Der persönliche Status der 
Ehefrau änderte sich durch die Eheschließung als 
solche nicht. Die Ehefrau schied aus ihrer Her- 
kunftsfamilie nicht aus; sie führte weiterhin ihr 
durch Geburt erworbenes nomen gentile. Ein- 
60 schneidende personenrechtliche Wirkungen hatte 
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jedoch die conventio in manum ; durch sie wurde 
die Ehefrau eine der manus des Ehemannes unter- 
worfene— > mater familias. Die Eheschließung hatte 
auch keine unmittelbare vermögensrechtliche Wir- 
kung. Die Vermögen der Ehegatten blieben ge- 
trennt. Nur die conventio in manum einer Frau sui 
iuris bewirkte, daß ihr Vermögen Bestandteil des 
Mannesvermögens wurde. Es war üblich, daß die 
Ehefrau eine Mitgift (--> dos) in die Ehe einbrachte. 
Die Dotalgegenstände wurden Eigentum des Man- 
nes und waren von ihm nach Auflösung der Ehe 
zurückzuerstatten. Ein in klass. Z. bestehendes 
Verbot von Schenkungen unter Ehegatten ent- 
spricht dem röm. Bestreben, Familienvermögen 
nicht an Verschwägerte gelangen zu lassen. Aus 
dieser Einstellung erklärt sich auch die späte, erst 
in der jüngeren Republik einsetzende Entwicklung 
eines gesetzlichen Erbrechts der Ehegatten unter- 
einander. 

Der röm. Auffassung der Ehe als faktischer 
Lebensgemeinschaft entspricht es, daß man die 
Ehe als aufgelöst betrachtete, sobald die Lebens- 
gemeinschaft nicht mehr bestand, z. B. wegen Ver- 
schollenheit, oder weil die Ehegatten sich end- 
gültig trennten. Scheidungsgründe kannte das 
klass. Recht nicht. Jede gewillkürte Aufgabe der 
ehelichen Gemeinschaft war divortium. Freilich 
wurde grundlose einseitige Scheidung stets sitt- 
lich mißbilligt. Unter ehr. Einfluß wurden in der 
Spätant. zwar Tatbestände strafbarer Scheidung 
aufgestellt (Cod.Theod. 3,16,1. Cod. 5,17,8. 
10. Nov. 117. 127,4. 134,11), nicht aber Schei- 
dungstatbestände, von deren Erfüllung die Wirk- 
samkeit der Scheidung abhängig gewesen wäre. 
•• 

Eine Änderung des Personenstandes eines Ehe- 
gatten beendete nur im Falle der-> capitis demi- 
nutio maxima die Ehe. Durch Verlust des Bürger- 
rechts wurde aus einem iustum m, ein iniustum m. 
Wiederverheiratung war grundsätzlich zu allen 
Zeiten zulässig. Jedoch genoß die nur einmal ver- 
heiratete Frau (univira) bes. hohes Ansehen (Liv. 
10,23. Val. Max. 2,1,3. Tac.ann. 2,86). Die Witwe, 
seit Theodosius II. auch die geschiedene Frau 
(Cod. 5,17,8,4), hatte eine Wartefrist einzuhalten 
(-+ luctus). E. Bu. 

IV. Kunkel, RE XIV 2259fr. F. Schulz Class. Roman Law, 
1951, 103 ff. M. Kaser Das röm. Privatrecht 1, 1955, 
266fL 2, 1959, 107fr. E.Volterra, Nov. Dig. It. 10, 1^64, 
3 30 ff. 

Matrinius. Personenname, vgl. Schulze 
Eigenn. 192 a . 547. 1. C. M., röm. Ritter und Ge- 
schäftsmann, der 73-71 in Sicilien durch Verres 
Schäden erlitt, Cic.Verr. 3,60 f. 5,15. A. Holm 
G. Sic. 3,134. 157. 2. D. M., wurde 70 von den 

Censoren unter die Aerarier versetzt, fand an- 
schließend als scriba aedilicius Verwendung und 
wurde 68 von Cicero erfolgreich in einem Diszi- 
plinarverfahren verteidigt, das die Entscheidung 
des J. 70 als Fehler erwies. Cic.Cluent. 126. Dru- 
mann* 5,357f. M. Gelzer, RE VII A 853. 3. T. M. 
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aus Spoletium, wurde 101 röm. Bürger durch 
Marius, der ihn auch 95 in einem Prozeß wegen 
des Bürgerrechts erfolgreich verteidigte. Cic. Balb. 
48 f. H. G. G. 

Matron ( Mdrgcov ) von Pitane, Vf. von Homer- 
parodien, 2. Hälfte 4.Jh. v.Chr. Bei Athen, sind 
ein »Attisches Gastmahl« (122 V.) und 6 Frg., die 
wohl aus anderen (s. [1.5], dagegen [2]) opsartyt. 
Werken M.s stammen, erhalten. Die Parodien er- 
10 geben durch ihre sehr enge Gebundenheit an hom. 
Verse eine Art Cento. Daß Lucil. in der Satire des 
5. B., in der er nach Charis, eine cena rustica schil- 
derte, sich M. zum Vorbild nahm (so [6]), muß 
reineVermutung bleiben, da zu wenig von Lucil.’ 
cena erhalten und der Vergleich mit anderen ver- 
lorenen öelnva nicht möglich ist. O. Dr. 

1. Frg. (m. Komm.) bei P. Brandt Corpusc. poes. ep. Gr. 
ludib. 1,53-95. 2 - A.Meineke Philol. cxercitat. in Athen. 
i,Bln. 1843, 13. 3.7. Martin, Symposion, Stud. zur Gcsch. 
20 und Kultur des Alt. 17, H. 1, 1931. 4. Ders., RACh s. 
Deipnonlit. 66t. 5. v. IVilamowitz , H 58, 1923, 73 ff. 
6 L.R. Shero , AJPh 50, 1929, 64-71. 

Matrona. 1 . Die freigeborene, in manus - Ehe 
verheiratete Römerin. Sie trägtdie lange, unten mit 
der instita (Zierstreifen) verbrämte stola, das erste- 
mal am Tag nach der Hochzeit beim Opfer an 
Hausgötter (übrige Toilette [3], 252). Zunächst 
privatrechtlich völlig dem Mann unterworfen, am 
E. der Republik beinahe gleichgestellt ([8 ]; Kaser 
30 Privatrecht 1,63. 266. 2,107); staatsrechtlich von 
jeder polit. Tätigkeit grundsätzlich ausgeschlos- 
sen; da aber Hochzeiten zwischen den gentes viel- 
fach polit. bedeutend, gewinnen die Frauen bes. 
in späterer Z. großen Einfluß (Münzer Röm. 
Adelsparteien, 1920. [4],56ff. [3], 21 ff.). M. hat 
ehrenvolle Stellung in der Familie, ihr obliegen 
Kindererziehung, Aufsicht über Hauswesen und 
Sklaven, sie spinnt und webt selbst (Kochen ist 
unwürdig); sie ist auch gebildet - bis zu größter 
40 geistiger Freiheit ab l.Jh. v.Chr., wo auch Schei- 
dungen überhandnehmen. Sie erscheint in der 
Öffentlichkeit nie allein: begleitet ihren Mann zu 
Gastmählern, besucht Theater und Spiel, ist rechts- 
fähig (als Fürsprecherin, Zeugin, später Ankläge- 
rin bei Gericht), wirkt im Kult (eigene Frauen- 
feste), erhält feierliches Begräbnis, auch mit lau- 
datio funebris. H. Gu. 

1. F.E. Adcock Women in Roman Life and Letters, 
Greccc and Rome 14, 1945, 1-11. 2. J.Assa Les grandes 
50 dames rom., 1958. 3. J.P.V.D. Balsdoti Rom. Women, 
1962. 4. B.Förtsch Grundlagen der polit. Wirksamkeit 
der Frau in Rom, 1935. 5. L. Friedländer Sittengesch., 

10 1922, 1,267-317. 6. W.K roll Kultur der cic. Zeit, 1963, 
148-159. 7. Marqu.-Mau 57-80. 8. Zagelmeier, Rechtliche 
Stellung der Frau ün römischen Familienrecht, 192S. 
8. P. Grimal Li femme ä Rome et Hans la civilisation ro- 
maine: in Hi*t. mondiale de la femme 1, 1965, 375 ff. 

2. Matrona, Nebenfl. der Sequana (Seine), h. 
Marne, bildete z.Z. Caesars die Grenze zwischen 
60 Beigen und Kelten (Gail. 1,1,2. Amm. 15,11. Au- 
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son. Mos. 461. Sid. Apoll. Paneg. Maior. 208. 
Geogr. Rav. Maderna. Eine Weihung an M. ist 
bei Belasmes (6 km s. von Langres) nahe den 
Quellen der Marne gefunden: CIL XIII 5674. 
Grenier Man.Arch. gallo-rom. IV, 2, 608 n. 3. 684. Toutain 
Cultes palens 3,302. Drioux Cultes indigfenes des Lingons 

125. 

3. Paßhöhe der Straße Segusio (Susa) nach Bri- 
gantium (Brian^on); h. Mont-Genevre. Itin. Bur- 
dig. 556. Nach Amm. 15,10,6 soll der Name M. 10 
von einem Unglücksfall herrühren, den dort eine 
vornehme Dame erlitten habe. M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule 1,83. 4,32.167. Grenier Man. 
Arch. gallo-rom. 4,2,531. 

Matronalia, das Fest der — ► matronae , der 
verheirateten Frauen, gefeiert an den Kalenden 
des März (die luv. 9,54 daher femineaekal. nennt, 
vgl. Hör. c. 3,8), zugleich Stiftungstag des Tem- 
pels der — ► Iuno Lucina auf dem — ► Esquilin. Zu 
ihr beten die matronae um Erhaltung ihrer Ehe 20 
und glückliche Entbindungen, werden von ihren 
Ehemännern beschenkt und beschenken ihre 
Dienerinnen wie die Männer ihre Sklaven bei den 
-*■ Satumalien (Suet. Vesp. 19,1. Mart. 5,84,10. 
Macr. sat. 1,12,7). Wenig zur Sache bietet die 
Behandlung bei Ov. fast. 3,239ff. K. Z. 

Latte, RRel. 95ff. St. I V einstock, RE XIV 2306fr. 

Matta (y)ia&og). Matte oder Decke aus gro- 
bem Material (Binsen, Stroh oder Papyrus [Theo- 
phr.h.plant.4,8,4]), die armen Leuten oder Rei- 30 
senden als Lager dient (Aristoph. Ran. 567). S. O. 

Hug , RE XIV 2310. Dar.-Sagl. 3,1662. 

Mattathias (Marra&laq, hebr. mattitjah ), 
Angehöriger der jüd. Priesterklasse J e höjar!b aus 
Modeln (l.Makk. 2,1, los. ant. 12,265), Vater der 
— *■ Makkabäer (-*■ Hasmonäer). Widersetzte sich 
der radikalen Hellenisierung des jüd. Glaubens 
unter -* Antiochos IV. 167 v. Chr. (2. Makk. 2, 
15-28) und leitete als Führer einer Partisanen- 
gruppe die Erhebung des gesetzestreuen — ► Juden- 40 
tums gegen die seleukid. Herrschaft ein (ebd. 2, 
29-48). t 166 v.Chr. (ebd. 2,70). B. Sch. 

Matthaios (Mardaloq) ist eine Gräzisierung 
eines aram. Namens, häufiger als Matthias (Mar- 
{Hag = Geschenk Jahves) belegt. Ein M. findet 
sich in allen Apostellisten (Mt. 10,3. Mark. 3,18. 
Luk. 6,15. Act. 1. 13), wird in 10,3 als Zöllner be- 
zeichnet und ist viell. mit dem Zöllner Levi ident. 
(Mark. 2,14 par. Mt. 9,9. Luk. 5,24). Weiteres über 
den Apostel M. ist unbekannt. Der Vf. des Evange- 50 
liums (Ev.)kann er aus vielen Gründen nicht sein. 
Das Ev. selbst nennt den Namen seines Vf. nicht; 
erst die altkirchl. Tradition führt das Ev. auf den 
Apostel M. zurück (zuerst Papias bei Eus. h.e. 3, 

39, 1 6 ; vgl. auch 3,24,6 ; das Ebioniterev. bei Epiph. 
panar. 30,13 u.a., Clem. Al.Päd. 2,1,16, Strom. 4, 
9,71 und das Martyrium des M. verwechseln M. 
mit Matthias). Der Vf. des Ev. ist griech. sprechen- 
der Judenchrist und hat sein Ev. zwischen 80 und 
100 n.Chr. geschrieben. (22,7 setzt die Zerstörung 60 


Jerusalems voraus). Ignatios (t 115/116) hat das 
Ev. bereits gekannt (vgl. Smym. 1,1. Pol. 1 ,2 f). 

Inhalt und Aufbau des Ev. folgen dem Ev. des 

Markos, das M. durch Überlief, aus der Logien- 
quelle Q und eigenem Sondergut ergänzt. Gliede- 
rung: 1-2. 3,1-4,11. 4,12-13,58. 14,1-20,34. 21 bis 
25. 26-28; charakterist. für. M. sind die großen 
Reden 5-7. 10. 13. 18. 23-25. M. hat die Markos- 
vorlage kompositionell gestrafft, sprachlich ver- 
bessert und sachlich verändert. Auch er will nicht 
das Leben Jesu erzählen, sondern die Gestalt Jesu 
als Gegenstand des urchr. Gemeindeglaubens 
herausarbeiten. Durch die sog. Reflexionszitate 
erweist er Jesus als »Ziel der at. Gottesoffenba- 
rung« (Kümmel). Im Anschluß an die Würdena- 
men des AT. (Messias, Davidsohn, Gottessohn 
u.a.) entfaltet M. bereits eine Christologie und 
spricht erstmals von der Kirche als einer durch 
Amt und Ordnung bestimmten Institution. M. 
unterstreicht die Gültigkeit des Gesetzes und die 
heilsgesch. Rolle Israels, um von da aus der Kirche 
in der Z. vor der Wiederkunft Christi Weisungen 
für ihr Leben zu geben. Seinen »Sitz im Leben« 
hat das Ev. in der missionar. Predigttradition der 
frühen Kirche; es wendet sich nicht nur an die 
Juden, sondern an alle Völker. Wegen seines Ver- 
suches, Jesus als den Messias Israels auch den 
Heiden als Herrn zu verkünden, und wegen seiner 
lehrhaften Intentionen, die ganz im jüd. Erbe ver- 
wurzelt sind, ist das Ev. des M. in der alten Kirche 
sehr hoch geschätzt und zum eigentlich kirchl. Ev. 
geworden. G. Ru. 

Vgl. — »-Markos, die Komm, und Einl.-en ins NT. K. Sten - 
dahl The School of St. Matthew and its Use of the Old 
Test., 1954- E. Grösser Das Problem der Parusieverzöge- 
rung in den synopt. Ev., i960 2 . X.Uon-Dufour Theologie 
de Matthieu, Rech, de Science relig. 50, 1962, 9off. (Lit.). 
W, T rilling Das wahre Israel, 1964 3 . P. Gaechter Das Mat- 
thäus-Ev., 1964. G. Strecker Der Weg der Gerechtigkeit, 
I966 2 . R. Hummel Die Auseinandersetzung zwischen 
Kirche und Judentum im Matthäus-Ev., 1966*. F.Hahn 
Christolog. Hoheitstitel, 1966 3 . R. Walker Die Heilsgesch. 
im 1. Ev., 1967. G. Bornkamm- G. Barth- H.J. Held Über- 
lieferung und Auslegung im Matthäus-Ev., 1968 5 . 

Matthias (Mard'iag Kurzform von > Matta- 
thias). 1. Jüd. Priester aus der Priesterklasse J e hö- 
järlb, Vater des Historikers losephos (los. vita 7). 
* 6 n. Chr. (ebd. 5), t um 70 n.Chr. (vgl. bell. lud. 
5,533 mit vita 419). 2 . Nach ehr. Tradition Nach- 
folger des Judas Iskarioth im Kreis der Zwölf 
Apostel (Apg. 1,23-26; Historizität des Berichtes 
umstritten), nur legendäre Nachrichten. B. Sch. 
1. Lex. für Theol. und Kirche 7, 1962 2 , 179L 2. E. Hen- 
necke- W. Schneemelcher Nt. Apokryphen 1, 1959 3 , 224- 
228. 2, 1964 3 , 34 f. 

Mattiaci germ., von den Chatten abgespalte- 
ner Stamm am r. Rheinufer zwischen Mainmün- 
dung und Taunus. Den Hauptort der Chatten 
Mattium hatte Germanicus 15 v.Chr. zerstört 
(Tac.ann. 1,56), doch blieben die M. in ihren an- 
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gestammten Sitzen, auch als 1 1 v.Chr. der Groß- Matuta-Matralia. M. heißtbeiLucr. 5,656 f. 

teil der Chatten vor den Römern zurückwich, und das Frühlicht, das die Aurora bringt (vgl. Non. 

wuchsen zu einem selbständigen Stamm heran, p. 66 M. manum dicitur darum); bei Prise. 2,53 

dem der Reichtum des Bodens, günstige Verkehrs- p. 76, 1 8 ff. H . ist M. Aurora selbst, matutinus wird 

läge und die heißen Quellen von Aquae Mattiaco- von M. abgeleitet. Das für diese sekundäre Bedeu- 

rum-Wiesbaden sichere Lebensbedingungen bo- tung vorausgesetzte * mätu-s » gelegene, gute Zeit« 

ten. Die M., nach Tac.Germ. 29 den Römern in (Walde-Hof . 3 2,54)bzw.»bont6«(ERNOUT-MEiL- 

Freundschaft verbunden, waren von Steuern frei, let) gehört zu mä-nö-s (= osk. mä-tö-s b. Vetter 

nur zu Kriegsdienst verpflichtet (< cohors II M. in HB Nr. 147) »gut« (Paul. Fest. 109,4L. ob bonita- 

der Provinz Moesia inf.). Nach der Besetzung des 10 tem. 112,24f. 155,20. 22L.). Demnach ist M. mit 
Landes im J. 15 v.Chr. und der Vorverlegung des perfekt. Suffix -ta (vgl. cenatus , potus ) »die etwas 

— > Limes auf die Linie Taunus-Main im l.Jh. n. gut bzw. zu guter Zeit getan hat«. Das dient als 

Chr., erlebte das Land einen bedeutenden wirt- prädikative Ergänzung von Gottesnamen: Atilius 
schaftlichen Aufschwung. Unter Traian wurde die Regulus errichtete der pastoria Pales in Erfüllung 
civitas JJlpia Mattiacorum in das System der Pro- eines Gelübdes 267 v.Chr. einen Tempel als Pales 

vinzialverwaltung von Germ, superior einbezogen. M. (Flor. 1,15. Sch. Bern. Veron. georg. 3,1 dm- 

Zur Sicherung des Landes, der Verbindungswege ÖKKjrdtäajv »zur Unterscheidung«). Als die von 

zu den Limesfestungen und des Rheinüberganges Cornelius Cethegus 197 v.Chr. zu Hilfe gerufene 

bei Mainz, wurde rechtsrheinisch das castellum —*■ Iuno Sospita (Liv. 32,30,10) geholfen hatte, er- 

Mattiacorum , h. Mainz-Kastel, als Brückenkopf 20 hielt sie 194 als Iuno M. einen Tempel (34,53,3). 
zu der festen Brücke eingerichtet. Nach Tac.ann. Eine Besonderheit ist die Mater M., die in Rom 

11,20 ließ im J. 47 n.Chr. der Legat von Oberger- auf dem Forum Boarium seit Servius Tullius (Ov. 

manien Curtius Rufus in agro M. ein Silberberg- fast. 6,480. Liv. 5,19,6) einen von Camillus er- 

werk anlegen, dessen Lage jedoch bis h. unbekannt neuerten (5,23,7. Plut. Cam. 5) Tempel besaß, der 

ist. Bekannt waren die M. pilaezum Färben grauer mit dem gleichalten benachbarten Fortunatempel 

Haare Martial. 14,27,2. H. C. 213 v.Chr. abbrannte (Liv. 24,47,16), 212 v.Chr. 

Holder. Schmidt Gesch. d. d. Stämme 2, 1915, 347 - Schön- wiederauf gebaut (25,7,6) und 196 v. Chr. mit for - 

feld, RE XIV 2320, nices geschmückt wurde (33,27,3). Identifizierung 

Mattiarii. Eine mit Lanzen ausgerüstete mit S. Egiziana heute auf gegeben zugunsten eines 

leichte Fußtruppe, bei Amm. 21,13,16. 31,13,8 und 30 der beiden archaischen Tempel bei Piazza della 
Zos. 3,22 erwähnt. In der Not. dign. werden im Consolazione (Lugli Monum. ant. di Roma, 

0.-Reich2 legiones palatinae und ein elegio comita - Suppl. 1940, 1 ,1 50 ff.). 

tensis, im W.- Reich eine legio comitatensis und Matralia. Stiftungstag: 11. Juni (CIL I a p. 320. 

das auxilium palatinum der Honoriani Gallicani Ov. fast. 6,475), das schon zum ältesten Kalender 

als m. bezeichnet. A. N. gehörige Fest (Paul. Fest. 113,2L.), an dem nur 

Mattiobarbuli. Mit der Unterweisung im matronae univirae (Tert.monog. 17) teilnahmen, 

Schießen mit bleivergossenen Pfeilen schließt bei Sklavinnen ausgeschlossen waren (Ov. fast. 6,481 f. 

Veg. 1 ,17 der 2. Teil der röm. Rekrutenausbildung 551 ff. Plut.mor. 267D; Cam. 5), ein Kuchen 

(-*■ tiro) die Waffenübungen ab. Plumbatarum y testuadum bes. altertümlich gebacken wurde 

quoque exerdtatio quos mattiobarbulos vocant , est 40 (Varro 1.1. 5,106. Ov. fast. 6,531 ff.), die Kinder der 
tradenda iunioribus. Veg. schreibt diese plumbatae Schwestern den eigenen im Gebet vorzuziehen 

als Spezial waffe 2 illyr. Legionen von je 6000 waren (Plut.mor. 267 E; Cam. 5. Ov. fast. 6,559ff.), 

Mann zu, die von Diocletianus und Maximinianus was Rose (Mnem. 53, 1925,409. CQ 28, 1934, 156; 

wegen ihrer Bewährung im Kriege den Beinamen Zweifel b. Bömer Ov. Fasten 2,372) aus Mißdeu- 

Ioviani und Herculiani erhalten hätten. Unter den tung von sororiare (Fest. 380,25ff. L. sororiare 

Funden ist der Pfeil im Wiesbadener Mus. (Lin- mammae dicuntur puellarum f cum primum tumes- 

denschmidt, 14 f. T. XI 22,23) aus Eisen von cunt) erklärt; das paßt gut zu Mater M. Ihr Tem- 

20,6 cm Länge, dessen hinteres Ende mit Blei ver- pel in Satricum (wunderbare Erhaltung: Liv. 6,33, 

gossen ist, bemerkenswert. Der Wurf pfeil ist noch 4. 7,27,8; Vorzeichen: 28,11,2) ist ausgegraben 

im 9.Jh. nachweisbar (Grosse 335). A. N. 50 (Della Seta Mus. di Villa Giulia 1,233 ff.); in der 

L. Lindenschmidt Tracht und Bewaffnung des röm. Heeres, älteren ( 6 . Jh. v. Chi.) stips votiva fanden sichNach- 

1882, 14 f. R. Grosse Röm. Militärgesch. 334 f.Pbilol. Suppl. bildungen von Geschlechtsteilen, in der jüngeren 

Bd. H. 2 , 1931 , 31 . CPh 41 , 1946 , 2 i 9 f. 43 , 1948 , i 66 f. (4.Jh. v.Chr.) Bilder einer thronenden Göttin mit 

Mattucius. L. M. Fuscinus, Statthalter von Kindern auf dem Schoß oder an der Brust. Ähn- 

Numidien 157 58, CIL VIII 2501, cos . des. 178, liehe Funde in Caere (L. Ross Taylor Local Cults 

CIL VIII 17857. 17858, daher 178 oder 179 Suf- in Etruria 117 f.), nicht aber in Pyrgi, dessen Leu- 

fektkonsul; seine Tochter CIL VIII 2630. R. H. kothea-Kult (Aristot.oec. 2,21 p. 1349 b 34. Ail. 

Matusia. Beiname der Minerva in Sentinum var. 1,20. Polyain. 5,2,20; ohne Namensnennung 

(CIL XI 5740), den Schulze Eigenn. 200 für einen Diod. 15,14,3. Serv.auct.Aen. 10,184; nach Strab. 

Gentilnamen hält (fraglich). G. R. 60 5,226 ElÄrf&via) man seit Wesseling (1746) für 
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den der Mater M. hält, da seit Cic. Tusc. 1 ,28 ; nat. 
3,48 Ino-Leukothea mit ihr gleichgesetzt wird (Ov. 
fast. 6,473ff. Serv.georg. 1,437. Aen. 5,241. Non. 
p. 66 M. Hyg.fab. 2,224. Sch. Stat.Theb. 1,12. 7, 
421. Lact. inst. 1,21, 22f. Aug.civ. 1 8,14. Nach 
CG1L 2,359,56 jedoch auch Albunea = Mater M.) 
und auch als Meeresgöttin gilt (Arnob. 3,23). Die 
neuen Grabungen Pallottinos in S. Severa geben 
keinen Anhalt zur Bestätigung. Weihungen in Pi- 
saurum (CIL I 2 372. 379) bezeugen röm. Kult der 
Kolonisten. G. R. 

IVissowa, Myth.Lex. 2,2462fr. Ders. RRel 2 Iiof. Wälde- 
Hof. 5 2,53. Wächter Reinheitsvorschriften 123 ff. Deubner, 
MDAI(R) 40, 1925, 284. Chantepie 2,440. Halberstadt 
Mater Matuta. Wagenvoort Roman Dynam. 139L Latte 
RRel 97. Radke Götter Altitaliens 2o6ff. Bömer Ov. Fasten 
2,371fr. Dumezil Rel. Rom. arch. 63fr. 332L 

Matutinus pater heißt Ianus bei Hor.s. 2 , 6 , 
20, was dichterische Erfindung ist; vgl. Ps.-Acro 
z.d. Stelle lanum, quia ipse dicitur praeesse rebus 
incipiendis. G. R. 

Mauerbau s. Städtebau 

Maulbeerbaum oder 6 o vxä/uvoQ, die 
Frucht ovxdfuvov ; ovxd/uvog AlyvizrCa = Sy- 
komore, aus hebr. schikmim; oder pogsa, pti- 
Qov, fid)Qov, lat. mörus , mb rum und mörum, was 
zugleich »Brombeere« bedeutet). Der M. kam aus 
Vorderasien nach Griechenland; erste Bezeugung 
Aischyl.frg. 1 16 und 264, Soph.frg. 363 N a ., viel- 
leicht Epicharm., dann bei Dichtern des 4. und 
3.Jh. Beschreibung bei Theophr.h. plant. 1,13,1. 4. 
4,2,1. 5,3,4; c. plant. 1,17,2. 6,6,4. Nach dem Far- 
benwechsel der M.-beere von weiß über rot zu 
schwarz machte ein athen. Witzbold auf den im 
Zorn jäh errötenden Sulla den Spottvers ovyAfii- 
vov ioft’ 6 EvXXclq äXtpircp ncTiao pevov (Plut. 
Sulla 2,2). Nach Italien kam der M. erst spät. Cato 
und Varro kennen ihn nicht, erste Zeugnisse Verg. 
ecl. 6,22. Hor.sat. 2,4,22. Ov.met. 4,90.127, später 
häufige Erwähnungen; ausführlich Plin. nat. 15,52. 
96 f. 16,102. 119. 182. 207. 210. 227. 17,124. 23, 
138 fF. 34,133 und Athen. 2,51b-52a. Das Alt. 
kannte nur den schwarzen M. Morus nigra L. Die 
süß-säuerliche, schnell reifende, aber auch rasch 
faulende Frucht wurde als gesunde, leichtverdau- 
liche Nahrung geschätzt, zumal frisch gepflückt 
am Morgen, auch als Heilmittel für Mensch und 
Tier bei mancherlei Leiden verwendet, bes. gegen 
Mandelentzündung. Die Rinde der Wurzel diente 
als Mittel zur Abtreibung des Bandwurms oder in 
gewissen Fällen als Gegengift, aus den Blättern 
gewann man Färbemittel oder auch Arzneien. Von 
der Bedeutung der M.-blätter als Nahrung und 
zur Zucht der Seidenraupe (vor allem zwar des 
weißen M.) wußte das Alt. nichts. K. Z. 

Hehn-Schrader Kulturpflanzen und Haustiere, 8 I9II, 387 fr. 
Steier , RE XIV 2331 - 2338 . 

Maulesel. Maultier. Zuchtprodukte aus 

Kreuzung von Pf erd und Esel, und zwar der Maul- 
esel von Hengst und Eselin, das Maultier von Esel 
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und Pferdstute. Die Römer unterschieden beide 
Arten auch sprachlich ( hinaus , hinnulus, in der 
Kaiserzeit auch burdo — M.-Esel, mulus, mula = 
M.-Tier), die Griechen verwendeten seit Hom. 
rifiiovot; und igevQ ohne biolog. Unterschei- 
dung. Schon dies läßt darauf schließen, daß der 
M.-Esel lange prakt. bedeutungslos war, wenn 
auch Aristot. (hist. an. 6,577b; met. 6,1033b) beide 
Kreuzungen erwähnt. Was uns an Zuchtvorschrif- 
10 ten und -Beobachtungen vorliegt (fast nur röm. 
Zeugnisse wie Varro rust. 2,8. Col. 6,36 f. Pallad. 
4,14. Plin. nat. 8,171ff.,aus griech. Quellen Geop. 
16,21), gilt fast nur dem M.-Tier. Die Zucht des 
M. -Esels wird als unzweckmäßig bezeichnet, und 
nichts berechtigt zur Annahme planmäßiger M.- 
Esel-Zucht in größerem Umfang. Der hinaus 
( burdo) ist unansehnlicher, schwächer, ermüdbarer 
und weniger lenksam als die mula ; erst im späten 
Alt. scheint er häufiger als Saumtier verwendet 
20 worden zu sein (Tagelohn-Tarife im Ed. Dioct. 7, 
17. 19). 

Das Maultier war schon der hom. Welt vertraut, 
vor allem als Zugtier für Lastwagen und Tragtier 
für schwere Lasten, ferner neben dem Rind als 
Zugtier für den Pflug, wohl nur auf leichten oder 
schon vorgepflügten Böden, ln spätarchaischer Z. 
treten M. -Rennen neben die olymp. Pferderennen, 
wie später bei den röm. Consualia. Dies alles 
setzt frühe M.-Zucht voraus, urspr. wohl durch 
30 Kreuzung von Pferdstuten mit eingefangenen 
Wildeseln, da der Esel in hom. Z. als Haustier 
nicht nachweisbar ist. Der Ursprung der Züchtung 
dürfte in Vorderasien liegen; von dort aus ist sie 
erst in hist. Z. in die w. Mittelmeerländer gedrun- 
gen. - Zu den in archaischer Z. belegten Verwen- 
dungen trat in der Römerzeit diejenige als Reittier, 
als Posttier und als beliebtestes Zugtier des Reise- 
wagens. Seine führende Rolle im ant. Transport- 
wesen behielt es bis zum Ausgang des Alt. und war 
40 dementsprechend das höchstbezahlte Haustier, 
seine Zucht eine Quelle großen Reichtums (Preis- 
angaben bei Isai. 6,33. Plaut. Aul. 494. Col. 6,37, 
11. Martial. 3,62,3). Auch die Bezeichnung mulo - 
medicina für Veterinärmedizin drückt diesen Rang 
des Tieres aus. In der Verwendung männlicher und 
weiblicher Tiere gab es keinen Unterschied, doch 
war das weibliche mehr geschätzt, weshalb die 
Bezeichnung mula weit überwiegt. 

Unter den Eigenschaften des M. wurde vor 
50 allem die Ausdauer gerühmt und die Langlebig- 
keit bes. des Weibchens. Dem Problem der Un- 
fruchtbarkeit des M. gelten zahlreiche Erörterun- 
gen von Emped. bis zu Galen; aber auch Ausnah- 
men werden berichtet, und in Rom galten sie als 
Prodigien. »Wenn ein Maultier wirft« war ein be- 
liebtes ädvvarov. - muli ( mulae) hießen im Volks- 
mund geduldig arbeitende Menschen und bes. die 
(seit Marius) ihr Marschgepäck auf Gabeln tra- 
genden Legionäre, öfter noch Dummköpfe. - Die 
60 Rolle des M. in der mag. Medizin ist unbedeutend 
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(einiges bei Plin. 30,142. 148) ; als Opfertier wird er 
nicht verwendet. W. R. 

E.Hahn Bic Haustiere und ihre Beziehung zur Wirt- 
schaft des Menschen, 1896. 175 ff. V.Hehn Kulturpflanzen 
und Haustiere 8 132fr. O. Keller Ant. Tierwelt 1,259fr. 
Brehm, Tierleben 12,662fr. H.Henseler Ein fruchtbares 
Maultier (1925). E. Feige Haustierkunde und Haustier- 
zucht, 1929, 89t. IV. Richter Archaeol. Hom., Fasz. »Land- 
wirtschaft« (in Vorb.). 

Maulwurf {äojiaXaf; oder der 9 ?- und ojidXat; 
oder 0 (p-, seltener axa?,ojip; nach Etym. M. s.v. 
att., nach Sch. Lykophr. 121 auch oiyvsvQ, nach 
Alex. Trall. 2,575 P. JiaXa/.dg; lat. talpa m. und 
f.). Etym. der griech. Namen umstritten, des lat. 
dunkel. Erste Erwähnung: Aristoph. Ach. 879. Die 
literar. Berichte sprechen hauptsächlich von seiner 
Blindheit und seiner Schädlichkeit und erklären 
die erstere als Strafe für die letztere (Stesich. [?] 
Bergk PLG 3,233 ; Suda s. TvtpXdreqoQ äona- 
Xaxog; anders Opp. kyn. 2, 6 12 fl”. Sch. 2,591). Aus 
der exakten Beschreibung des M. -Auges bei Ari- 
stot. hist. an. 4,533 a 3 ff. (vgl. 1,491 b 28; anim. 
3,425 all; metaph. 4,1022 b 26. Verg.georg. 1,183. 
Plin.nat. 1 1,139) erkannte Steier (RE XIV 2340), 
daß die Alten nicht unsere Talpa europaea L., son- 
dern die Talpa caeca Savi kannten, die auch h. in 
den n. Mittelmeerländern verbreitet ist und über 
den Augen eine starke Hornhaut mit mikrosko- 
pisch kleiner Öffnung trägt. Die Redensart »blin- 
der M.« (Otto Sprichwörter 340) ist also objektiv 
falsch, richtig dagegen des Plin/ Feststellungen 
über Gehör und Atmung des M. (10,191. 9,17). 
Daß er nur tierische Nahrung verzehrt, war meist 
unbekannt (Ausnahme: Mir. ausc. 176); man 
glaubte, er lebe von Pflanzen, Wurzeln und Samen 
(Opp. kyn. 2,591. 613. Diogenian. 8,25 u.a.), und 
bekämpfte ihn energisch, u.a. durch Ausräuchem 
(Plin. 16,266. Pallad. 1,35,10. Geop.13,7) und 

durch Katzen und zahme Wiesel (Pallad. 4,9,2). 
Von seiner Wühlarbeit herrschten z.T. kraß über- 
triebene Vorstellungen (Plin, 8,226. Diod. 3,30. 
Iust. 15,2,1). Andererseits war sein Fell hochge- 
schätzt, bes. für Decken (Plin, 8,226 ; vgl. Ail. nat. 
17,10. Antig. Kar. mir. 10). Als »erdentstandenes« 
Tier (Opp. Kyn. 2,591. 602) galt der M. als heil- 
kräftig gegen viele Leiden, wie Zahnweh, Podagra, 
Drüsenschwellung, Wahnsinn oder den Biß der 
Spitzmaus (bes. Plin. 30,19 f. 38. Pelagon. 283. 
Alex.Trall. a.O.); das Herz des M. verlieh nach 
Magierlehre Sehergabe (dagegen Plin. 30,19). Über 
Traumbedeutung des M. s. Artemid. 3,64; die ver- 
einzelte Notiz des Plin. über den M. als böses 
Omen (8,226) hat zweifelhaften Wert. - Bildliche 
Darstellungen sind äußerst selten, z.T. ganz un- 
sicher. W. R. 

Mauretania, so bei Cic. Süll. 56. Sali. Cat. 21, 
3; lug. 16,5. Liv. ep. 110 und auf Inschr. und Mz. 
genannt, vorher wohl Maurusia nach Mavqovaia 
Strab. 17,829, da Coelius Antipater HRRfrg.55die 
Bewohner Maurusii wie Pol. 3,33,15 Mavqovaioi 
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nennt. Mauritania Eutr. 6,23,1. Ma.vqiTa.via Cass. 
Dio 43,3,1. Der Name ist noch nicht erklärt, Deu- 
tungen bei Sali. lug. 18 ( Mauri pro Medis barbara 
lingua) und Manil. 4,227 f. (nach fxwivqog schwarz) 
sind unglaubhaft. Die gleiche Namensbildung in 
Spanien (' Turdetanus , Cassetanus u.a.) und in M. 
(' Eqjieöiravoi ) spricht wie die Nexrißrjqeg 
Ptol. 4,1,5 für libyschiber. Verwandtschaft: 
A. Schulten Numantia 1, 1905, 36 ff. Da die 
10 Mauren lange Zeit nicht seßhaft waren, hatte M. 
zunächst keine festen Grenzen. Im l.Jh. v.Chr. 
trennte der Mulucchafluß w. von Siga M. von 
Numidien, Sali. lug. 19,7. 92,5. Strab. 17,827. 
Kaiser Claudius errichtete 42 n.Chr. die Provin- 
zen M. Caesariensis (MC, Hauptstadt Caesarea 
[Cherchel],h. W.-Algerien) und M.Tingitana (MT, 
HauptstadtTingis [Tanger], h. Marokko), die vom 
Fluß Ampsaga (h. Wed-el-Kebir) bis zum Atl. 
Ozean reichten. Karte bei Romanelli. Der Mu- 
20 luccha bildete zwischen beiden die Grenze. Der 
ö. Teil von MC wurde durch Diokletian 293 selb- 
ständige Provinz als M. Sitifensis (MS, Hauptstadt 
— ► Sitifis). Karte Carcopino 244. 

Zwei Gebirgszüge laufen der 60-80 km breiten 
Küste parallel, der steil von der Küste auf steigende 
Kleine Atlas und die Bergkette des Hohen und 
Großen Atlas am Sahararand. Die Hochebene 
zwischen ihnen durchqueren wasserreiche Flüsse, 
der Nasabath (Ptol. 4,2,2) ö. von Saldae, der 
30 Muluccha und der Chylemath. Mit Ausnahme der 
vom Ozean beeinflußten W.- Küste hat M. typ. 
Mittelmeerklima, das in vier Gürteln landein- 
wärts bis zur Sahara kontinentaler wird. A.Phi- 
lippson. Das Mittelmeergebiet 2 1907, 1 26 f. 

A.N.Sherwin Geogr. factors in Roman Algeria, 
JRS 34, 1944, 1 ff. Fig. 1-3. Julien 11 Fig. 1. An 
der fruchtbaren Küste, im Tal des Muluccha und 
in der Ebene bei -> Volubilis und -> Sala erntete 
man im Frühling und Sommer Getreide mit hohen, 
40 dicken Ähren, das bes. nach Rom geliefert wurde, 
Strab. 17,831. Mela 3,104. Ios.bell. lud. 2,383. 
Gemüseanbau war so ertragreich wie der Wein- 
bau, der sehr große Trauben brachte und bei 
— ► Lixos sogar keine Pflege brauchte, Strab. 17, 
826. Paus. 1 ,33,5. Plin.nat. 5,13. Oliven kamen bes. 
bei Lixos vor, Plin. 5,3. Schilfrohr verwendeten 
die Mauren für die Bedachung der Häuser, Plin. 
16,178. Aus dem Citrusholz des Mons Ancorarius 
wurden für die Römer kostbare Tische angefertigt, 
50 Mela 3,104. Plin. 5,12. 13,91 ff. Berühmt war die 
herba euphorbea,e\n nachdem Entdecker Euphor- 
bos, einem Arzt -► Iubas II., benanntes Heilkraut, 
Plin. 5,16. Elefanten lebten am Atlas und in den 
Bergen von Septem, Plin. 5,18. 8,32. Strab. 1 7,827. 
Elefanten aus M. waren im Heer Hannibals; 
Bocchus ließ durch sie seine Gegner zerstampf en. 
Aus der Haut der Tiere fertigten Eingeborene 
Schilde an, aus dem Elfenbein Schmuckgegen- 
stände und Tischstützen für den Handel nach 
60 Rom, Plin. 8,1 5 Strab. 17,828. Mela 3,104. Iuv. 1 1, 
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1 24 f- Löwen, ein Geschenk des Bocchus, zeigte TypasiusundFabius, Annal. Boiland. 9,1 890, 116ff. 

Sulla 93 v.Chr. im Zirkus zu Rom, Plin. 8,53. CIL VIII 8631. 9585. Romanelli 521 ff. Victor 

Strab. 17,827 erwähnt Rehe, Gazellen, Panther, Vitensis (p. 67f. Halm) nennt für 484 aus MC 120 

Wiesel, Schlangen und Affen. Sehr wertvoll waren Bischöfe, aus MS 44. Wenn auch 569 die Maccuri- 

die kleinen schnellen Pferde. Durch sie wurden die tae ehr. wurden, gelang es nicht, die Stämme im 

maur. Reiter eine von Hannibals Z. an bis in die S. und W. für das Christentum zu gewinnen. Die 

späte Kaiserz. gefürchtete Truppe, Paus. 8,43,3. arab. Eroberung beendete die Entwicklung. Zu 

Kamele begegnen erstmals im Heer Iubas I., Bell. jüd. Inschr. in Volubilis und Rabat L. Robert, 

Afr. 68. Rinder und Schafe, deren Wolle in Volu- Hellenica 1 1/12, 1960, 385. 

bilis das collegium der Vestarii verarbeitete, wur- 10 Die Gesch. M.s hat zuerst Karthago nachhaltig 
den gezüchtet, CIL VIII 21848. Viele Fischarten bestimmt, wie die pun. Namen der Küstenstädte 

der Flüsse nennt Vitr. 8,2,6, bei Lixos wurden Lixos, Tingis, Cartennae, Icosium, Rusguniae, 

Thunfische gefangen. Mz. von Lixos Head HN* Rusuccuru, Rusippisir und Rusazu bezeugen. 

889. Mit den Purpurschnecken richtete Iuba II. Maur. Fürsten halfen den Karthagern um 406 

Färbereien ein, Plin. 5,12. 6,201. Salzquellen sind v.Chr. (Diod. 13,80,3), -> Hanno (2) bei seiner 

durch die Namen Salinae Tubunenses und Ad Revolution (Iust. 21,4) und -> Regulus 256, wofür 

Regias, warme Quellen durch Aquae Calidae und -> Hamilkar (3) sie bestrafte (Oros. 4,9). Im 2. 

Aquae Sirenses bezeugt. An Bodenschätzen gab es pun. Krieg kämpften maur. Reiter für Karthago, 

Kupfer, Edelsteine, bes. Granaten und Rubine, Pol. 3,33,15. 11,1. König Baga stellte 204 -> Mas- 

und Marmor. Die Berge an der Grenze beider M. 20 sinissa 4000 Reiter, Liv. 29,30,1 f. Im jugurth. 
hießen XaÄxcaQV%eia, Ptol. 4,2,5. Krieg half — ► Bocchus I. zunächst seinem Schwie- 

Für die Griechen waren die Mauren ein Aißvxdv gersohn Iugurtha gegen die Römer, lieferte aber 

eftvoQy Strab. 17,825. Nach Sali. lug. 17 ff. kamen 105 ihn aus und erhielt dafür ein Gebiet ö. des 

nach dem Tod des Herakles aus Spanien die Medi Muluccha, Sali. lug. 80,3 ff. 1 1 1 ff. Bogud, Sohn des 

Persae et Armertii nach Afrika, ihr Name wurde Bocchus, wollte -> Eudoxos von Kyzikos (3), der 

bei den Libyern zu Mauri. Für Prok. bell. Vand. 2, eine Umseglung Afrikas plante, beseitigen und 

10 zogen sie von der phoinik. Küste nach M. Die verfolgte im Bunde mit Pompeius den numid. 

Stämme waren nicht seßhaft, polit. zersplittert, König — »■ Hiarbas (2), Poseid. FGrH 87 F 28,4. 

daher tauchen sie mitunter an verschiedenen Stel- Oros. 5,21,13. Sertorius befreite Tingis, wo ein 

len auf, die Baniurae z.B. im inneren MT (Plin. 5, 30 Askalis regierte, und ging mit 800 maur. Reitern 
17), aber auch in MC bei Caesarea (Ptol. 4,2,6. nach Spanien zurück, Plut. Sert. 9. Sall.hist. 1,104 

CIL VIII 2 133 3 ff.). Neben den meist einheim. M. Der Catilinarier P.Sittius floh nach M. und 

Namen gibt es griech. und lat. Bildungen. Nach kämpfte als Söldnerführer für den ostmauret. 

Volubilis hießen die Ov?.ovßiXiavoi, nach 'Egmg König Bocchus II. gegen den Numiderkönig Iuba 

die 'EqjieÖltclvoI, Ptol. 4,1,5. 7. Die Römer nann- I. Während dieser sich Pompeius anschloß, hielten 

ten räuberische Stämme Quinquegentanei , nach Bocchus II. und der westmauret. König Bogud II. 

dem Stammesfürsten Faraxen die Fraxinenses , seit 49 zu Caesar. Sittius eroberte 46 v.Chr. -> Cir- 

CIL VIII 2615. 9047. Dess ILS 645. Liste der ta, gründete dort die colonia Sittianorum cognomine 

Stämme bei S. Weinstock, RE XIV 2355ff. Ihre (Plin. 5,22) und siedelte in Rusicade, Chullu und 

Wohnung, ovale Hütten aus Knüppelgerüst mit 40 Milev sein Gefolge an, L.Teutsch Das Städte- 
Bedeckung, vergleicht Sali. lug. 18,5 als »umge- wesen in N. -Afrika, 1962, 65ff. Die übrige W.hälfte 

kehrte Boote« mit den durch Lederüberzug ge- des numid. Reiches gab Caesar an Bocchus. Bogud, 

schützten Flechtbooten. Die Religion der Mauren der Caesar in Spanien bei Munda entscheidend 

ist nur durch Inschr. bekannt, die röm. Einwan- half, erhielt reiche Geschenke, Cass. Dio 43,38,2. 

derer den fremden Göttern weihten. Sie werden Als Bogud 38 Partei für Antonius nahm und gegen 

farblos als dii Mauri, numen Maurorum, dea Maura Carrinas, Octavians Statthalter, in Spanien zog, 

oder dii Mauri salutares angesprochen (CIL VIII besetzte Bocchus im Einvernehmen mit Octavian 

2638 ff. 20252. 21665. 21720), selten direkt wie der das Reich Boguds. Da seine Hauptstadt Tingis 

deus sanctus Aulisua (9906 f.) und der getiius sum- sich gegen Bogud erhob, floh er zu Antonius und 

mus Thasuni (9739). Verstorbene Könige genossen 50 fiel 31 bei dem messen. Methone gegen Agrippa, 
göttliche Verehrung, Tert. apol. 24. CIL 8834 Strab. 8,359. Bocchus, seit 38 Herrscher von Ge- 

(Hiempsal). 20627 (Iuba). 9257 (Ptolemaios). Mit Samtmauretanien, starb 33 ohne Erben, Cass. Dio 

den röm. Göttern kamen oriental. Kulte des Mi- 49,43,7. Octavian gründete bis 25 in M. 12 Kolo- 

thras, der Mater deum und der Isis nach M., Plin. nien, an der Küste Igilgili, Saldae, Rusazus, Rus- 

5,51. Christen werden in M. bei der Verfolgung guniae, Gunugu, Cartennae, Zulil, im Innern 

211 erwähnt, Tert. ad Scap. 3f. Bischöfe von M. Tubusuctu, Aquae Calidae, Zucchabar, Babba, 

waren an dem Konzil von Karthago 256 beteiligt, Banasa, Teutsch 193fl\ Im J. 25 erhielt Iuba II., 

H.Jedin Hb d.Kirchengesch. 1, 1963, 427. Das Sohn des Iuba I., von Augustus die Herrschaft 

Edikt Diokletians vom J. 303 wurde in M. scharf über M., Plin. 5,16. Cass. Dio 53,26,2. Zu seiner 

durchgefuhrt, Eus. h.e. 8,6,10. Märtyrerakten des 60 Hauptstadt Volubilis Carcopino 167 ff. B. E. Tho- 
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masson Statthalter der röm. Provinzen Nordafri- 
kas 1* 1960, lOOff. Um 16 n.Chr. erhob sich der 
Numider -* Tacfarinas mit vielen Mauren. Der 
Aufstand wurde unter dem Iubasohn Ptolemaios 
(22-40 n.Chr.) im J. 24 niedergeschlagen, Tac. 
ann. 4,23 ff. Ptolemaios, von Caligula nach Rom 
gerufen, wurde hingerichtet. Daher beginnt die 
Provinzialära mit dem J.40, CIL VIII 8369. M. 
wurde 42 in die Provinzen MC und MT geteilt, 
die je einem procurator Augusti im Rang eines 10 
ducemrius unterstellt wurden, Cass. Dio 59,25,1. 
60,9,5. Romanelli 266f. Liste Thomasson 2, 1960, 

241 ff. Zu den concilia in Caesarea und Volubilis 
J.Deininger Die Provinziallandtage der röm. 
Kaiserz., 1965, 131 ff. Wegen häufiger Unruhen 
erhielt MT mitunter einen procurator pro legato 
oder wurde für beide M. ein procurator utriusque 
Mauretaniae ernannt. In M. standen nur Auxiliä- 
res, um 70 n. Chr. 19 cohortes und 5 alae , etwa 
15000 Mann, Tac. hist. 2,58,1. Hinzu kamen ein- 20 
heim. Truppen, die auch außerhalb M.s verwendet 
wurden, so 158 Mauri gentiles in Dakien, Dess 
ILS 2006. Bei Gefahr wurden Truppen aus ande- 
ren Provinzen geholt. Flottenstation war Caesa- 
rea, E. Sander Hist. 6, 1957, 359ff. Zum Grenz- 
schutz diente der — > Limes (IVA). Unruhen gab 
es oft, so unter Domitian, Hadrian, Marcus 
Aurelius und Commodus. Maur. Häuptlinge 
erreichten hohe Stellungen wie -» Lusius Quietus 
(118 als Verschwörer hingerichtet), M.Opellius 30 
-•» Macrinus (der erste Kaiser aus dem Ritterstand 
217/18) und M.Aemilius - > Aemilianus (Kaiser 
252/53). Die seit 256 aufständ. Quinquegentanei 
besiegte Maximian 305 endgültig, DessILS 645. 

Ein Fürst dieses Stammes Firmus (2) eroberte 
372 M. mit Hilfe der Donatisten, die Erhebung 
warf der comes — » Theodosius 375 nieder, Amm. 
29,5,1 ff. Dem Einfall des Vandalenkönigs Gei- 
serich nach Afrika und seinen Raubzügen schlos- 
sen sich die Mauren seit 427 an, L. Schmidt Gesch. 
der Vandalen 2 1942, 140f, 167f. Sie halfen 533 
— ► Gelimer gegen Beiisar. Durch die Uneinig- 
keit der maur. Fürsten eroberte Solomon Teile 
M.s für Byzanz 541 zurück. E. 6.Jh. umfaßte die 
M. prima die ehemalige MS und wenige Städte 
der MC, die M.secunda von der MT nur die Fe- 
stung Septem (Ceuta), die Balearen und benach- 
barte Gebiete Spaniens. Julien 264f. 273. Um 
708/11 kam M. in den Besitz der Araber. H.V. 
J.Carcopino Le Maroc ant. *1947. Ch.A. Julien Histoire de 50 
l’Afriquc du Nord 2 1951. P. Romcmelli Storia dcllc prov. 
rom. dell’Africa, 1959. M.Euzennat Le Limes de Volubilis 
in Stud. z. den Militärgrenzcn Roms 1967, 194 ff. 

Mauri s. Mauretania 

Mauricius. Röm. Kaiser 582-602, aus röm., 
in Kappadokien ansässiger Familie, * 539, wurde 
gegen 578 Kommandeur der Leibwache, anschlie- 
ßend als magister militum per Orientem erfolg- 
reicher Oberbefehlshaber im Perserkrieg Kaiser 
Tiberius’ II. (Menand. frg. 56ff. = FHG 4,258 ff. 60 
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Theophyl. Simoc. 3,15 ff.). 582 vermählte er sich 
mit Constantina, der Tochter desTiberius, der ihn 
zum Caesar erhob und als Nachfolger erkor. Den 
Perserkrieg ließ M. energisch fortsetzen. Nach 
einem 590 bei den Persern ausgebrochenen Thron- 
streit (zwischen — ► Chosroes II. und Wahram VI.) 
endete der mit wechselndem Glück geführte Krieg 
schließlich mit Herstellung der alten röm. Grenzen 
und einem Bündnis mit Chosroes (Theophyl. 1-5. 
Euagr. 6,3 ff.). Von 592 an konnte M. seine Haupt- 
macht zur Verteidigung der Donaugrenze einset- 
zen. Der Kampf gegen die dort eingedrungenen 
Avaren und Slaven entwickelte sich zunächst gün- 
stig, doch fehlten M. schließlich Mittel, um zu 
einem dauernden Erfolg zu kommen und die seit 
etwa 580 erfolgende dauernde Ansiedlung der Sla- 
ven in den Balkanländern aufzuhalten. Nochmals 
versuchte M. die Position des Reiches im W. zu 
stärken. Unter anderem errichtete er die Ex- 
archate von Ravenna und Karthago (die Ex- 
archen vereinten in sich die höchste milit. und 
zivile Gewalt), versuchte mit den Merowingern 
gegen die in Italien eingedrungenen Langobarden 
zusammenzuarbeiten und setzte in einem Testa- 
ment von 597 fest, daß der älteste Sohn Theodo- 
sius von Konstantinopel aus den O., der jüngere 
Tiberius von Rom aus Italien und die w. Inseln 
beherrschen sollte. Ohne sich in Glaubensfragen 
bes. zu engagieren, förderte M. die Durchsetzung 
des Bekenntnisses von Chalcedon in Armenien 
und Iberien. Das gute Verhältnis zu Papst Gregor 
d.Gr. wurde getrübt, als M. den Anspruch des 
Patriarchen Iohannes Nesteutes auf den Titel eines 
ökumen. Patriarchen unterstützte. Die sozialen 
und religiösen Spannungen im Innern hielten auch 
unter M. weiter an. Drastische Sparmaßnahmen 
lösten dann 602 die vom Senat gebilligte Erhebung 
des Phokas durch die Armee und den Sturz des M. 
aus. (Günstige Charakteristik bei dem von M. an- 
40 geregten Menander Protector = FHG 4,258 f.) 

A. L. 

P.Gouben Byzance avant l’Islam I/II, 1951/55. Higgins 
The Persian war of the Emperor Maurice I, 1939. G. 
Ostrogorsky Gesch. des byz. Staates 3 1963. 

Mauropus ( Mclvqöjiovq ), Ioannes, * Ende des 
10. Jh., t nach 1054, bedeutender byz. Prediger 
und Hymnendichter. Die wenigen konkreten bio- 
gr. Angaben sind in seinen eigenen Werken (carm. 
92 und 47; Briefe) sowie einem Enkomion enthal- 
ten, das sein Schüler und Freund Michael—» Psel- 
los verfaßte (ed. K. N. Sathas, Meo. BißÄ. 5, 
Venedig-Paris 1876, 112 ff.). Demnach stammte 
M. aus einer vornehmen paphlagon. Familie, er- 
hielt eine sorgfältige und vielseitige Erziehung und 
leitete zunächst in Konstantinopel eine private 
Schule. Nach der Wiedereröffnung der Universi- 
tät (im J. 1045), für die er sich lebhaft eingesetzt 
hatte (vgl. seinen »Satzungsentwurf« für die ju- 
rist. Fakultät, Nr. 1 87 B.-Lag.), erhielt er eine Pro- 
fessur für Rhetorik. Bald darauf trat er jedoch als 
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Mönch in das Petra-Kloster des hl. Prodromos 
ein und wurde schließlich zum Metropoliten von 
Euchaita ernannt. 

Zu der umfangreichen Slg. von Schriften des 
M., die der Cod. Vat.Gr. 676 enthält (99 Gedichte, 
77 Briefe, 12 Predigten, die Novelle zur Universi- 
tätsreform, eine Vita des hl. Dorotheos d. J.) und 
die im Ansatz auf eine von ihm selbst veranstaltete 
Ausgabe zurückgehen dürfte, treten weitere hagio- 
gr. Werke, darunter etwa 150 z.T. noch nicht 
edierte Kanones. Die Arbeit an einer Chronik hat 
M. nach eigenem Zeugnis (carm. 96) abgebrochen, 
weil es ihm widerstrebte, mit Rücksicht auf Le- 
bende von der Wahrheit abweichen zu müssen. 
Während seiner frühen Lehrtätigkeit in der Haupt- 
stadt scheint M. das ’ETVfioAoyixöv e/hjuetqov 
töjv t fj Gvvr\$£iq yva>Qtf,i(ov ovof-idrcuv in 476 
iamb. Versen verfaßt zu haben (im Cod. 296 der 
Bibi, des Patriarchats von Alexandreia; gekürzte 
Rez. im Laur. 55,7 und einigen Apographa). 325 
Begriffe, nach 4 Sachgruppen geordnet (Himmel 
und Luft; Mensch; Tiere; Pflanzen), werden etym. 
erklärt. M. hat, wie die letzten Verse besagen, die 
Arbeit um anderer mxgoi jiövoi willen auf- 
geben müssen. Das Werk ist primär von einer ehr. 
Vorlage abhängig, läßt aber dahinter Reste der 
alten Diskussion zwischen Stoikern und Alexan- 
drinern um die Frage erkennen, ob die Sprache 
(pvoEi oder &egel entstanden sei. Diese beiden 
gegensätzlichen Positionen sind in dem Punkt der 
Ableitbarkeit einsilbiger Wörter miteinander ver- 
mischt, was eine störende Inkonsequenz des Wer- 
kes verursacht (vgl. 47 ff. gegenüber 1 02. 1 68 u. ö.). 
Hier scheint sich der Einfluß des -> Philoxenos 
bemerkbar zu machen, mit dessen Erklärungen in 
der Tat auch eine Reihe von Etymologien des M. 
übereinstimmen (z. B. 244. 321. 376). H. Gä. 
Ta.: Migne PG I20,i039ff. 96,1371fr. J.Bollig-P. de La- 
garde, AGG 28, 1882 (Cod. Vat. 676). Etym.: R. Reitzen- 
stein M. Ter. Varro und Joh. M. von Euchaita, Lpz. 1901, 
4 ff- 

Lit.: Krumbacher 171L 740fr. H.-G.Beck Kirche und theol. 
Lit. im byz. Reich 5 5 5 f . (dort weitere Lit.). M.E. Cclotuia 
Gli storici biz usw., Napoli 1956, 81. G. Moravczik, Byzan- 
tinoturcica 1, Bin. 2 I958, 334L 

Maurus s.Terentianus 

Mauryas. Ind. Dynastie, die rege Beziehungen 
zu den Griechen unterhielt. Als Nachfolger der 
Nandas errichteten die M. von Magadha aus das 
erste ind. Großreich. Begründer der M. war (um 
323-300) Candragupta ( Hclvöqoxottos ), der In- 
dien von den griech. Besatzungen befreite (Iust. 
15,4). Der Name Maurya spiegelt sich bei He- 
sych.s f.uoQielg und vielleicht auch im Namen des 
Poros-Freundes MsQorjg (Arr.an. 5,18,7) wider. 
Seleukid. Gesandter bei Candragupta war Me- 
gasthenes. Bei Bindusära (300-273), Candragup- 
tas Sohn mit dem Beinamen * AfUTQoxdTi?* 
(Athen. 14,67 [ai. Amitraghäta]), war Daimachos 
Gesandter. Zu A&oka (um 273-236), dem bedeu- 
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tendsten Herrscher der M., war vielleicht ein Dio- 
nysios geschickt worden (Plin.nat. 6,58 [Dionysius 
a Philadelpho missus ]). Im 13. Felsenedikt werden 
Griechenkönige genannt, mit denen ASoka in Ver- 
bindung stand. Die neuen Inschr. von Kandahar 
nennen seinen Beinamen Ilioödoorjg. Unter den 
Nachfolgern setzte der Verfall der M. ein. Es kann 
sein, daß der bei Pol. 1 1,34,1 1 genannte Inderkönig 
Ho(payaof}vog (ai. Subhägasena) ein Untertan 
10 der M. war, der sich dann unabhängig gemacht 
hat. Die Sungas, Nachfolger der M., brachen die 
Kontakte zum W. ab. F. F. S. 

K. A. Nilakcmta Sastri A Comprehensive Hist, of India 2, 
Calcutta 1957, 1-93. R.C. Majumdar The Agc of Imperial 
Unity (The Hist, and Culturc of the Indian People II) 3 , 

Bombay i960, 54-100. B.Prakash Stud. in Indian Hist. 

* 

and Civilis., Agra 1962,^28-208. F.F. Schwarz Mauryas 
und Seleukiden, Innsbrucker Beitr. zur Kulturwissensch. 
14 (1968, im Druck). 

20 Maus (d pvg, nvog\ Dialektformen Gjuvg, 
Gjutg, o /tUvß'OQ, gjulv&cl; mus , muris; Demin. 
musculus; zum Bedeutungsbereich von /iivg, mus 
s. Walde-Hof . 3 2,132. Steier, RE XIV 2397 f.) 
zur Ordnung der Nagetiere und Farn, der Muridae 
gehörig. Die genannten Wörter bezeichnen im 
allg. die M. im engsten Sinne, bes. die Haus-M. 
(Mus musculus L.), die Wald-M. (M. silvaticus 

L. ), die Acker-M. (Brand-M., Erbsen-M., M. 
arvalis Pall.) und die Zwerg-M. (Micromys minu- 

30 tus Pall.). Daneben kannte man die äg. Stachel-M. 
(Acomys cahirinus Geoffr.,bei Hdt.4,192. Ail.nat. 
15,26 EXiVEEg t exlveq genannt; vgl. aber Ari- 
stot.hist.an. 6,581 a 1 f.) und dieWüsten-Spring-M. 
(Dipus aegypticus Hempr.) (Hdt. a.O. Aristot. 
a.O. 581 a 4. Theophr. frg. 1 74,8. Timoth. 38. Plin. 
nat. 8,132 u.a.). Fernzuhalten ist die -> Spitz-M. 

Die ant. Zoologie weiß nur wenig Richtiges, 
z.B. über Gebiß und Placenta (Aristot. a.O. 511 a 
31), Herz (Aristot. part. an. 3,667 a 13), Ernährung 
40 durch Bucheckern (Plin. 16, 1 8), abschreckendeWir- 
kung auf Elefanten (ebd. 8,29), Verfolgung durch 
Nachtraubvögel (Ps. Aristot. hist. an. 9,619 b 22), 
dafür um so mehr Sagenhaftes, z.B. Fehlen der 
Galle (Aristot.part.an. 676 b 25 ff.), Wachsen und 
Schwinden der Leber mit den Mondphasen (Lucil. 
1201 M. Cic.div. 2,14. Plin. 1 1,169. Ail.nat. 2,56), 
wasserloses Leben in Afrika während des Som- 
mers (Aristot. hist. an. 606 b 24 ff. Plin. 10,201), 
trächtige Embryonen in Persien (Aristot. a.O. 
50 580 b 29 ff. Plin. 10,185 [von Keller 205 auf Rat- 
ten bezogen]), Befruchtung durch gegenseitiges 
Belecken (Aristot. a.O.; dazu Aubert-Wimmlr 
z. St.); ebenso die aus dem Orient stammende Vor- 
stellung, daß die M. aus Erde (bes. Nilschlamm) 
entstehe (Strab. 13,604. Plin. 9,179; vgl. Diod.l, 
10,2. Varro rust. 1,8,5 u.a.). - Als Schädlinge ge- 
fürchtet waren Haus- und Feld-M. gleichermaßen 
(zur Haus-M.: Plaut. Capt. 77; Pers. 58. Verg. 
georg. 1,181 und ihre Beinamen in der Batrach. 
60 sowie in der byz. Humoreske pvög; zur 
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Feld-M. vgl. Aristot.hist.an. 580 b 14 ff. Theophr. 
a.O. Plin. 10,186 [M. -Plagen]. Varro 1,8,5. Geo- 
pon. 4,15,5 [Auftreten in Weinbergen]. Aristoph. 
Ach. 762. Geopon. 12,39,8 [in Gemüsegärten]). 
Verbreitung von Seuchen schrieb man ihr bes. im 
O. zu (l.Sam. 4,4,5; 4,1 1,18 Brehm Tierleben 2 4 , 
356; vgl. -> Apollon-Smintheus als Pest- und M.- 
Gott: Strab. a.O. Nilsson Rel. l 2 ,534f.). Daher 
vielseitige Bemühungen um Vernichtung der M.; 
im Haus durch Schnappfallen ( jidyrj , /uvayga , 
muscipulum ), Schlaghölzer (ivELXTrjg, Ijzoq), 
Gifte (u. a. schwarze Nieswurz), durch Wiesel und 
Katzen (vgl. Philes de propr.anim. 1909 ff.), aber 
auch mit Sympathiemitteln; im Feld durch Aus- 
räuchern oder Ausgraben sowie mit Füchsen, 
Wieseln und Schweinen, zuweilen auch mit Schlan- 
gen; eine Zauberformel zur Vernichtung der M. 
bei Geopon. 13,5,4ff. 

Im Sprichwort dominiert die »hereingefallene« 
M. (Pech: Herond. 2,62. Sch.Theocr. 14,51. Ma- 
car. 2,36 u.a.; Brühe, Suppe: Eustath.Od. 1828,17. 
Babr. 60; Nachttopf: Petr. 58 usw.; umstritten 
Sen. apoc. 7,1 ; s. am E. und Russo z. St.) ; daneben 
die Kleinheit des Tieres (Hor.epist. 2,3,139; vgl. 
Diogen. 8,75. Athen. 14,616 D) und die angebliche 
Geilheit, bes. der weißen M. (Kratin. 53. Epikra- 
tes 9; vgl. Ail. 12,10. Diogen. 6,45 u.a.); Redens- 
art fivöq ökeß'Qog »Mäusetod« für kläglichen 
Untergang bei Philem. 211. Menand. 188 Kö. Ail. 
a.O. Mant. prov. 2,25. Die Eigenschaften der M. 
begründen ihre Verwendung zur Parodie der Hel- 
dendichtung im »Frosch-Mäuse-Krieg« (--> Ba- 
trachomyomachie).- In der Fabel ist die M. vorwie- 
gend vom Wiesel verfolgt (Aisop. 50. 182. Phaedr. 
4,2.6. Babr. 31; erst in byz. Z. von der Katze), 
behauptet sich aber auch gegen große Tiere (Aisop. 
151.155. Babr. 112); berühmt war die Fabel von 
Stadt- und Feld-M. (Hor.sat. 2,6,80ff. Babr. 141. 
Aphthon. 26 H.). 

Das Wesen der M. galt als unheimlich, dämo- 
nisch und mit mantischer Kraftbegabt (Plin. 8,221. 
Ail. var. 1,11. Iambl.myst. 10; skeptisch Cic.div. 
1,99. 2,59); dunkel bleibt die häufige Erwähnung 
des Gold- und Eisenfressens (Theophr. a.O. Plin. 
8,222. Herond. 3,75 f. ; vgl. auch Sen. Apoc. 7,1). 
Schlimmes bedeutete ihr Nagen an kultischen und 
anderen Gegenständen von Wert (Plin. a.O. Liv. 
30,2,10 u.a.; vgl. aber Sch. II. 1,39. Strab. a.O. 
Hdt. 2,141 über hilfreiches Nagen). Vom Einsturz 
bedrohte Häuser verläßt sie rechtzeitig (Plin. 8, 
103. Ail.nat. 1 1,19; var. 1,11; vgl. auch Cic. Att. 
14,9,1). Ihr Pfeifen (r oi^eiv) und Tanzen kündet 
Sturmwetter an (Theophr. sign. 41. 49. Geopon. 
1 ,3, 1 3). Natürlich spielt das seltsame Tier auch in 
der Volksmedizin eine vielseitige Rolle Plin. 28- 
30; s. Ind. s. mus). Als menschliche Nahrung 
diente die M. nur in äußerster Not (Liv. 23,19,13. 
Val. Max.7,6,3. Plin. 8,222 u.a.). - Künstler. Dar- 
stellungen begegnen in großer Zahl und jedem 
Material, bes. in Genrekompositionen auf Gem- 


men, ferner auf Mz.n als Attribut des Apollon und 
der Aphrodite. W. R. 

0. Keller Ant. Tierwelt 1,193fr. O. Gruppe Gr. Mythol. 
2,8o2f. Schräder Reallex. 535. Brehms Tierleben n 4 , 300ff. 
357fr./. Wiesner , Lex. der Alten Welt, 1871, Art. »M.«. 

Maussolleion C MavoooiXelov , Mausoleum), 

1. Grabmal des -^Maussollos (2) inHalikamassos, 
zugleich Denkmal der Herrscherfamilie der Heka- 
tomniden und eines der 7 Weltwunder, Strab. 14, 

10 656. Plin. nat. 36,30f. Den mitten in der Stadt 
gelegenen und in ihrer Gesamtplanung einbegrif- 
fenen Bau muß schon Maussollos begonnen ha- 
ben. Die Witwe — ► Artemisia (2) führte ihn weiter; 
ob er erst unter Ada z. Z. Alexanders d.Gr. 
vollendet wurde, ist fraglich, H. Riemann, RE 
XXIV, 426f. Teile der Fundamente sind am Ort 
erhalten, Friese und Statuen sind im Brit. Mus. Zu 
einem neu gefundenen Frg. des Amazonenfrieses 
in Bodrum (Halikarnaß): The illustrated London 
20 News 1964, 262, Fig. 4. Das M., 140 Fuß = 49 m 
hoch, gliederte sich in 3 Teile, einen sehr hohen 
Sockel auf einem Stufenunterbau, den Grabtem- 
pel, dessen Cella von einer Ringhalle mit 36 ion. 
Säulen umgeben war, und das 24 stufige Pyrami- 
dendach, das ein Viergespann mit Statuen trug. 
Um Sockel und Cella liefen Relieffriese (Amazo- 
nen- und Kentaurenkampf, Wagenrennen), zwi- 
schen den Säulen standen Statuen. Baumeister 
waren -* Satyros und Pytheos, als Bildhauer 
30 schmückten -* Skopas den O., -> Bryaxis den N., 
► Leochares den W., ~>Timotheos den S., Plin. 
a.O. Von den vielen Rekonstruktionen, die Rie- 
mann, RE XXIV, 371-458 eingehend prüft, ist die 
beste von F. Krischen, der als Maßeinheit den 
Fuß von 350 mm nimmt. In dem M. sind 2 Bau- 
formen vereinigt. Die eine, der in Lykien heim. 
Grabbau, der aus einem kleinen Peripteros auf 
hohem Unterbau besteht, findet sich um 400 in dem 
Nereiden- Monument in -► Xanthos, dem Grab 
4Q des lyk. Fürsten — ► Perikies. Die zweite ist die 
säulengeschmückte Grabkapelle mit einer Pyra- 
mide anstatt eines Daches, A. Hermann, JbAC 7, 
1964, 121 ff. Die Verbindung beider Formen in 
dem M. istein origineller Einfall, denn das ebenso 
angelegte Löwengrab von Knidos, das man mit 
dem Seesieg -> Konons 394 verband, ist nach sei- 
ner dor. Halbsäulenarchitektur nicht vor das 2. Jh. 
v.Chr. zu datieren, Riemann 455. Nach dem M. 
pflegten die Römer große und kostbare Grabmä- 
50 1er Mausolea zu nennen. Paus. 8,16,4. Cassiod. 
var. 7,15. K. A. Neugebauer, NJbb 5, 1942, 49fT. 
T. 1-4. E. Buschor Maussolos und Alexander 
1950. F. Krischen Weltwunder der Baukunst in 
Babylonien und lonien, 1956, 72ff. 96ff. Das M. 
wurde Vorbild für den in Melbourne 1934 einge- 
weihten Shrine of Remembrance, Th.Fyfe Hel- 
lenistic architecture 1936, 49. H. V. 

2. Mausoleum Augusti. Im Jahr 28 v.Chr. 
ließ Caesar Octavianus für sich und seine Familie 
60 auf dem Marsfeld eine monumentale Grabstätte 
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errichten. Nach Strab. 3 , 5,1 bestand das M. aus Curtius- Nawrath Das Ant. Rom. E.Nash Bildlex. 2,44-48, 
einem mit Marmor verkleideten zylinderförmigen mit Lit. 

Bau von 87 m Durchmesser, über dem sich bis zu Maussollos (MavoacüXoq, MavocoXXoc, in- 

seiner Höhe von 44 m ein mit immergrünen Bäu- sehr. u. auf Mz. Head HN* 629, MavocoXoc, Hss.). 

men bepflanzter Erdhügel erhob. Auf dem Gipfel 1. Vornehmer Karer, wohl Ahn von Nr. 2, Hdt.5, 

stand eine eherne Statue des Kaisers. Das Innere 118,2. 2. Sohn des Hekatomnos, * in Mylasa, 

enthielt zwei konzentr. Mauerkreise und zahlreiche Strab. 14,656. Vitr. 2,8,11. Sylloge 3 168. L. Robert 

Kammern, die aber nicht als Gräber dienten. Die Le sanctuaire de Sinuri pres de Mylasa, 1945, 101, 

Grabkammer lag im Zentrum der Anlage: 23 3, regierte 377-353 in Karien als Satrap (Sylloge 3 

v.Chr. wurden hier Marcellus, der Sohn der 10 167ff.), sonst auch Dynast und König genannt, 
Octavia, später Gaius und Lucius, die Enkel des Diod. 15,90,3. 16,36,2. Gell. 10,18,2. Lukian. dial. 

Kaisers, 14 n. Chr. Augustus selbst beigesetzt. Als mort. 24. Bei dem inneren Zerfall des Perserreiches 

letzten röm. Kaiser bestattete man hier 98 n. Chr. gewann M. eine selbständige Stellung. 365 kämpfte 

Nerva. Zu beiden Seiten des Eingangs standen die er für den Großkönig gegen den rebell. Satrapen 

Bronzetafeln mit den res gestae divi Augusti, die -► Ariobarzanes (1) (Xen. Ag. 2,26), beteiligte sich 

wir aus der Abschrift am Augustustempel in An- aber 362 am Satrapenaufstand (Diod. 15,90,3), 

kara, dem Monumentum Ancyranum, kennen. erkannte schließlich die pers. Oberhoheit an. Im 

Von den beiden Obelisken, die den Eingang flan- athen. Bundesgenossenkrieg half M. 357 den abge- 

kierten, steht h. der eine hinter S. Maria Maggiore, fallenen Bündnern und schloß einen Bund mit 

der andere auf dem Quirinalsplatz. Im MA. war 20 Chios, Rhodos, Byzanz und Kos, Demosth. 15,3. 
das M zeitweise eine Festung der Colonna. Im 27. 5,25. Lukian. a.O. Er besaßTeile von Lydien, 

1 8 . Jh. wurde dort eine hölzerne Stierkampf arena, Herakleia a. L. (Polyain. 7,23,1) und polit. Einfluß 

1907 ein Konzertsaal eingebaut. Von 1934 bis in Erythrai, Iasos, Lagina und Kaunos, Sylloge 3 

1938 wurde das Grabmal vollständig freigelegt 168f. 31 1. SEG 12, 1955, 471, kämpfte auch gegen 

und restauriert. Milet und Ephesos, Aristot. oec. 2,1 348 a. Lukian. 

Curtius- Nawrath Das Ant. Rom. E.Nash Bildlex. 2,38-43, a. o. Polyain. 7,8. 7,23,2. Mit ► Phaselis schloß M. 

mit Lit. einen Vertrag, SGDI 4259. Attentate gegen M. 

3. M. Hadriani. Im J. 130 begann Hadrian mit werden mehrfach erwähnt, Sylloge 3 167 ff. Seine 

dem Bau seines monumentalen Grabmals, schräg hellenist. »Monarchie« überließ den Städten 

gegenüber dem Mausoleum des Augustus auf dem 30 Selbstverwaltung und gliederte Außenorte als 
anderen Tiberufer. Vollendet und geweiht wurde Föderierte an. Statt Mylasa nahm M.-^Halikar- 

der Bau aber erst durch Antoninus Pius 139. nassos zur Residenz, die er durch Synoikismos von 

Er bestand aus einem quadrat. Sockel von 15 m 6 Nachbargemeinden zwischen 370 und 365 ver- 

Höhe und 89 m Seitenlänge, auf dem sich ein mit größerte und mit Bauten griech. Künstler schmück- 

Marmor verkleideter, zylinderförmiger Bau von te, Strab. 13,611. Vitr. 2,8,11. Plin. nat. 36,77. 

21 m Höhe und 64 m Durchmesser erhob. Ein mit Bean-Cook, ABSA 50, 1955, 169. M. lebte in 

Zypressen bewachsener Erdhügel, der oben eine kinderloser Ehe mit seiner Schwester Artemi- 

Statue Hadrians oder eine Quadriga trug, krönte sia (2), die für den Nekrolog auf M. einen Wett- 

das Ganze. Als Zugang ließ H. den pons Aelius , bewerb veranstaltete, in dem Theopompos siegte, 

h. ponte S. Angelo, erbauen. Über dem Eingang 40 und den Bau seines Grabmals, des Maussol- 
befand sich die von Antoninus Pius angebrachte leion, betreute, Gell. 10,18,1 ff. Vitr. a.O.FGrH 

Widmung für den Kaiser und die Diva Sabina. 115 T 6. Diog.Laert. 3,10. H. V. 

Zwischen Brücke und Eingang standen vier Tra- Mavia (Mania), sarazen. Fürstin ca. 365 bis 

vertinpfeiler mit bronzenen Pfannen, von denen ca. 380, nach Theophan. (a. 5869 = 1,64,12 de 

zwei noch erhaltene im Cortile della Pigna des Boor) eine kriegsgefangene Römerin, plünderte im 

Vatikans stehen. Nach H. und Sabina wurden in J. 372 mit ihren Scharen mehrere Provinzen des 

dem Mausoleum später die Mitglieder der An- O. Nach Friedensschluß schickte Kaiser Valens 

tonin. Familie, ferner Septimius Severus, Geta ihr den Einsiedler Moses als Bischof. 378 soll M. 

und Caracalla bestattet. Hilfe nach Constantinopel entsandt haben (Rufin. 

410 n.Chr. diente das Grabmal als befestigter 50 11,6. Sokr. 4,36. Soz. 6,38. Amm. 31,16,5). A. L. 
Brückenkopf gegen Alarich, im MA. wurde es in Mavors s. Mars 

eine Festung umgewandelt; an die Stelle des Erd- Mavortius. 1. Vettius Agorius Basilius, Kon- 

hügels trat der h. noch sichtbare Aufbau mit Ge- sul im J. 527, gehört neben Asterius,Felix, Symma- 

mächern, Schatzkammern und dem Staatsgefäng- chus u.a. zur literar. interessierten Aristokratie 

nis der Päpste. Als uneinnehmbares Bollwerk er- der Ostgotenzeit, die klass. und ehr. Texte rezen- 

wies sich das M. beimSacco di RomaimJ.1527. Die sierte; 8 Horazhss. bezeugen (neben Felix) seine 

den Bau h. krönende Kolossalstatue des Erzengels Emendationstätigkeit; der Par. lat. 8084 ist von 

Michael, die zur Erinnerung an eine Vision Gre- ihm wahrscheinlich redigiert worden. Autorschaft 

gorsd. Gr. angebracht wurde, stammt von Ver- des M für den Cento de eccles. (Anth. Lat. 16 

schaffeit aus dem J.1752 n.Chr. Rud.G. 60 und 16 a), aus einer korrupten Stelle erschlossen. 
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ist nicht beweisbar, für das ludic. Paridis (Anth. 
Lat. 10) ist sie bezeugt. R. He. 

1. M.P.Cunningham, TAPhA 89, 1958, 32 ff. (z. Puteanus). 

2. F.Latendorf, Jbb. f. cl. Phil. 103, 1871, 861 f. (zum Cento 
de eccles.). 

2. s. Lollianus (6) 

Maxentius. Röm. Kaiser 28. Okt. 306 bis 
28. Okt. 312. * ca. 279 als Sohn des-* Maximinia- 
nus Herculius und der Syrerin Eutropia, epit. 
Caes. 40,12. Als Thronfolger seines Vaters wurde 10 
er in der Festrede am 21. April 289 bezeichnet, 
paneg. 10,14,1 Mynors. Etwa um 293/94 wurde er 
mit Valeria Maxilla, der Tochter des Galerius ver- 
mählt, Lact.mort.persec. 18,9, die ihm den Romu- 
lus gebar. Doch Diokletian lehnte das Erbkaiser- 
tum ab, und Galerius war M. nicht gewogen. Zu- 
rückgezogen lebte M. an der Via Labicana im 
Gebiet von Praeneste, epit. Caes. 40,2. Am 1. Mai 
305 wurde er nicht Nachfolger seines abdanken- 
den Vaters. M. war - zum Unterschied von seiner 
Gattin, die nobilissima femitia war - nur vir claris- 
simus, CIL XIV 2825. 2826. Als Severus, der Au- 
gustus über Italien, Afrika und Spanien, die Prae- 
torianergarde in Rom auflösen und die Stadt hart 
besteuern wollte (Lact. 26,2. 3. Aurel. Vict. Caes. 
39,47), erhob unter der Führung der Praetorianer- 
präfekten Marcellinus und Marcellus mit Zustim- 
mung des Pöbels die Garde am 28. Okt. 306 M., 
der ihnen große Versprechungen machte, zum Au- 
gustus, Zos. 2,9,3. paneg. 12,16,2. Eutr. 10,2,3. 30 
Lact. 23,1. 26,1-3. Aurel. Vict. Caes. 40,5. Anon. 
Vales. 3,6. Damit war die Ordnung der diokletian. 
Tetrarchie durchbrochen. M. selbst vermied es, 
den Augustustitel zu tragen, und Galerius aner- 
kannte ihn nicht einmal als Caesar (Lact. 26,4), 
während der Augustus des Westens, Severus, von 
Mailand aus mit einem starken Heer gegen M. 
zog, Lact. 26,5. Eutr. 10,2,4. paneg. 12,3,4. Zwar 
mißlang zunächst der Versuch des M., seinen Va- 
ter wieder zur Annahme der Augustuswürde zu 40 
bewegen und so seine Usurpation zu legitimieren 
(Lact. 26,7. Zos.2,10,5); aber vor Rom liefen die 
Soldaten des Severus samt dem praefect. praetor. 
Anullius zu M. über (Lact. 26,6-8. Zos. 2,10,1). 
Severus mußte fliehen, und Maximianus Herculius 
nahm seine Augustuswürde im Februar 307 doch 
wieder an, Lact. 26,9. RIC VI (1967) p. 367 Nr. 
134-157. Severus begab sich nach Ravenna, Zos. 
2,10,1, dort bewog ihn der Vater des M. Anf. 307 
zum Verzicht auf den Purpur, ebd. 2,10,2. Anon. 50 
Vales. 4,10. Er wurde an der Via Appia interniert, 
doch E. 307 erdrosselt, Epit. Caes. 40,3, Anon. 
Vales. 4,10. Zos. 10,2. Nun beanspruchte aber M. 
die Augustuswürde für sich, wodurch er seinen 
eigenen Vater, Maximian, gegen sich aufbrachte. 
Nicht nur diese Maßnahmen standen im Wider- 
spruch zu den Intentionen des Galerius, sondern 
auch die Einstellung der Christenverfolgungen 
durch M. und seinen Vater, Eus. h.e. 8,14,1. Um 
Galerius begegnen zu können, begab sich M. zu 60 
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Konstantin und vermählte ihm seine Tochter 
Fausta, Lact. 27,1. Gegen Mitte 307 rückte Gale- 
rius gegen Rom, das M. für eine Verteidigung 
bestens gerüstet hatte, so daß Galerius die Mauern 
nicht erstürmen konnte, Lact. 27,2; da immer 
mehr Soldaten zu M. überliefen, mußte sich Gale- 
rius zurückziehen, Lact. 27,4. Zos. 2,10,3f. Auf 
seine Versuche, mit M. zu verhandeln, ging dieser 
nicht ein, Anon. Vales. 3,7; doch verhinderte er 
den unter schweren Greueln vor sich gehenden 
Rückzug des Galerius nicht, Lact. 27,5-7. Dafür 
wurde Konstantin als Augustus anerkannt, paneg. 
7,13,3. Daß sich Spanien, das Konstantin bean- 
spruchte, M. angeschlossen hatte (Cohen VII 2 
Nr. 30), verärgerte Konstantin; er griff auch trotz 
der Aufforderung des Maximian die geschlagenen 
Truppen des Galerius nicht an, Zos. 2,10, 6f. Maxi- 
mian aber vollzog nach der Ermordung des Seve- 
rus, die gegen seinen Willen erfolgt war, im April 
20 308 den Bruch mit seinem Sohn M., Lact. 28,1-4. 
Zon. 12,33, und begab sich zu Konstantin nach 
Gallien. Am 20. April 308 trat M. mit seinem Sohn 
Romulus den Konsulat an, RIC VI p. 29. CIL VIII 
10382. Doch auf dem Kongreß von Carnuntum 
im November 308 unter dem Vorsitz Diokletians 
wurde M. zum Staatsfeind erklärt, paneg. 12,18,2. 
Galerius und Licinius wurden Augusti, letzterem 
wurde Italien, Afrika und Spanien, die Herr- 
schaftsgebiete des M., zugewiesen, obwohl er fak- 
tisch aufdie pannon. Diözese und auf Raetien be- 
schränkt war, Anon. Vales. 3,8. 5,13. Afrika fiel 
309 von M. ab, Zos. 2,12,1-3; L. Domitius Alex- 
ander wurde zum imperator ausgerufen, Epit. 
Caes. 40,2. Dess. 674. Im gleichen J. starbderSohn 
des M., Romulus, RIC VI p. 345. CIL VI 1138. 
In der 1. Hälfte des J. 310 ließ Konstantin Maxi- 
mian, der die Herrschergewalt an sich reißen wollte 
(möglicherweise im Einverständnis mit M., Lact. 
43,5 f.), umbringen, paneg. 6,11-20. Zos. 2,14,1. 
Lact. 29,3-30,6. M. ließ ihn konsekrieren, CIL IX 
4516. VIII 20989. Doch Konstantin nahm M. in 
der 1. Hälfte des J. 310 Spanien weg (Münze des 
Konstantin ausTarraco, Maurice Numism. Con- 
stantiniense II 236 Nr. XIII, Taf. VII 14). Da 
Rom seiner Versorgungsquellen beraubt war, 
mußte M. an die Wiedereroberung Afrikas den- 
ken. Der praef. praetorio (zugleich praef urbi) C. 
Ceionius Rufius Volusianus überwältigte Domi- 
tius Alexander, Zos. 2,14,2. Aurel. Vict. 40,17-19, 
Epit. Caes. 40,6. Cirta wurde zerstört, Aurel. Vict. 
40,28, Karthago geplündert, die Provinz ausge- 
raubt. M. feierte einen Triumph, Zos. 14,4. Sein 
Gegner Galerius hatte im April 311 ein Edikt er- 
lassen, das den Christen bedingte Religionsfreiheit 
gewährte, Lact. 33-35; M. hat dieses nicht nur 
übernommen, sondern überboten (Eus. h.e. 8,14, 
1), sowohl in Rom (Chronogr. a. 354, 62M.), als 
in Afrika, Optat. Mil. contra Donat. 1 , 18 . Als Ga- 
lerius, den Konstantin ablehnte, Anf. Mai 311 
starb, ließ M. ihn konsekrieren, CIL VI 1138. Da 
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M. in Licinius nun seinen Hauptgegner vermutete, 
ließ er Straßen- und Befestigungsbauwerke in 
Raetien anlegen, um Italien vor einem Einfall zu 
schützen, CIL V 8054, Cartellieri, Philol. Suppl. 
18,1 (1926). Doch den Krieg erklärte ihm nicht 
Licinius, sondern Konstantin, Eutr. 10,4,3. Eus. 
h.e. 9,9,1. Ein Bündnisangebot des -► Maximinus 
Daia an M. kam nicht mehr zum Abschluß, da 
Konstantin nach einem Propagandahagel über die 
Tyrannis des M. mit etwa 40000 Mann, darunter 
zahlreichen german. Verbänden, im Frühj. 312 
(nicht im J. 311, wie P.Bruun, H 88, 1960, 361 ff. 
meint) wohl über den Mont Genevre in Italien 
einrückte, paneg. 12,5,1 f. M. hielt seine Haupt- 
macht in Rom und belegte die wichtigsten Städte 
Oberitaliens mit Garnisonen. Doch Konstantin 
überrannte Segusio (Susa), paneg. 12,5,6 und ver- 
nichtete in einer Schlacht bei Turin die Panzer- 
reiter des M., paneg. 12,6,2-5. Auch Mailand er- 
gab sich ihm, ebd. 12,7,5. 8. Als bei einem nächt- 
lichen Ausfall der Verteidiger von Verona, der 
Gardepräfekt Ruricius Pompeianus fiel (paneg. 
12,8-10. Aurel. Vict. 40,20), brachte Konstantin 
Verona und bald Aquileia in seine Hand, paneg. 
12,11-13. Er rückte von Ravenna aus auf der via 
Flaminia gegen Rom, das von M. für eine Defen- 
sivstrategie wohl gerüstet war. Die Reliefdarstel- 
lungen des Konstantinbogens (H.P. L’Orange 
Zum spätant.' Kunstschmuck des Konstantin- 
bogens) zeigen, daß M. die Milvische Brücke 
hatte abbrechen lassen. Dann aber änderte er sei- 
nen Plan und ließ seine Legionen auf einer Schiffs- 
brücke über den Tiber gehen, Zos. 2,15,3. Sie ver- 
suchten vergeblich, Konstantin am 28. Okt. 312 
bei Saxa Rubra (Prima Porta) aufzuhalten, Aurel. 
Vict. 40,23. Das Gros des Heeres des M. stand n. 
der abgebrochenen Milvischen Brücke über dem 
Tiber, paneg. 12,10,2. Lact. 44,1-6. Zon. 13,1. Zu- 
rückgeworfen flohen die Truppen, soweit sie nicht 
niedergemacht wurden (Zos. 2,16,3. Zon. 13,1), 
über die Schiffsbrücke, darunter M., der in den 
Tiberfluten ertrank, Epit.Caes. 40,7. Lact. 44,9. 
Am 29. Okt. fand man seinen Leichnam, schlug 
ihm den Kopf ab und trug ihn vor dem in Rom 
einziehenden Konstantin einher, paneg. 12, 17,2f. 
18,3. Zos. 2,17,1. Er verfiel der damnatio memoriae, 
CIL IX 1114, seine Regierungshandlungen wur- 
den für ungültig erklärt, Cod.Theod. 1 5,4,3 f. - M. 
stützte seine Herrschaft auf die Armee, vor allem 
auf die Praetorianer, und auf Rom. Beide ver- 
schlangen große Geldmittel. M. war gezwungen, 
den Metallgehalt der gängigen Münzen zu verrin- 
gern, die Steuerschraube der Bevölkerung Italiens 
stark anzuziehen und von den Großgrundbesit- 
zern der Senator. Aristokratie ungeheure Geld- 
leistungen in Gold zu verlangen, Aurel. Vict. 40, 
24. Chron. a. 354 p. 148 M. CIL VI 37118; da- 
durch zog er sich deren Haß zu, während er lange 
bei der Volksmenge sehr beliebt war (Eus. h.e. 8, 
14,1); das änderte sich erst, als die mangelnde 
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Getreideversorgung durch den Verlust von Afrika 
und Spanien eine Hungersnot hervorrief, paneg. 
12,4,4. Eus. h.e. 8,14,6. Seiner nationalröm. polit. 
Linie entsprachen riesige Bauwerke in der Stadt, 
vor allem die »Konstantinsbasilika« und der Zir- 
kus ander Via Appia vor der Porta San Sebastiano, 
sowie der Ausbau des Straßennetzes um Rom und 
in Italien. Seine Romverbundenheit äußerte sich 
auch in seiner Pflege altröm. Traditionen, so in 
10 der Verehrung des Mars und der Stadtgründer, 
CIL VI 33856. Trotzdem war er dem Christentum 
gegenüber tolerant, hob die Edikte des Diokletian 
und Galerius auf (Eus. h.e. 8,14,1), gab der röm. 
Christengemeinde die konfiszierten Kirchengüter 
zurück (August, brev. coli. 3,18,34 CSEL LIII 
p. 84f.) und die Möglichkeit freier Bischofswahl. 
Die Literaten der konstantin. Z. stempelten M. 
freilich zum abscheulichen Tyrannen (Eus.vit. 
Const. 1,33,1 f., Sokr. h.e. 1 ,12), der er sicher nicht 
20 war. Mz.: RIC VI (1967). Cohen VII 2 p 165-182.- 
Bildnisse: Außer den Münzbildnissen vor allem 
eine Statue aus Ostia, R.Calza, Bull. comm. 1949, 
83ff. Ders. in Enc. art. ant. 4, 1961, 919 f. R. H. 
E. Stein I 94-I43. IV.Seston Diocletien et la Tetrarchie 
( 1949 ). 

Maximianus. 1. M. Herculius, Mitaugustus 
Diokletians, am gleichen Tag (paneg. 1 1,1,1), nicht 
im gleichen J. (ca. 240) geboren. Er stammte aus 
der Umgebung von Sirmium in Pannonien, paneg. 
30 10,2,2 (p. 245,19 Mynors). Epit.Caes. 40,10, aus 
niedrigsten Verhältnissen, Aurel. Vict. 39,26; Bil- 
dung erhielt er nicht, ebd. 39,17. Unter Aurelian, 
an dessen Feldzügen an der Donau, am Euphrat, 
am Rhein und bei einem Zug gegen Britannien 
M. teilnahm, sowie unter Probus diente er sich 
vom gemeinen Soldaten empor, paneg. 10,2,4 ff. 
Mit seinem älteren Landsmann Diokletian kam er 
in freundschaftliche Beziehungen. Er heiratete 
eine Syrerin namens — > Eutropia. Wenige Wochen 
40 nach Diokletians Sieg über Carinus am 1. April 
285 wurde M. von ihm zum Caesar (CIL VIII 
22116) ernannt und nach Gallien zur Bekämpfung 
der aufständischen Bagauden, Kolonen, die sich 
gegen die Grundherrn erhoben, geschickt, Eutr. 
9,20,3. Oros. 7,25,2. Am 1. April 286 erhob er ihn 
von Nikomedia aus zum Augustus, BGU III 992, 
POxy 888, verlieh ihm die tribuniz. Gewalt und 
die Würde eines pontifex maximus, nahm ihn in 
seine Familie als Bruder auf und gab ihm den Bei- 
50 namen Herculius (Lact. mort. persec. 52,3. CIL VI 
255) zu seinem nun offiziell lautenden Namen M. 
Aurelius Valerius Maximianus (Lact. 8,1. CIL VI 
1130). Durch den Beinamen Herculius war der 
Abstand zu dem Iovius Diokletian gegeben. Daß 
M. der Schutz der w. Reichshälfte zukam, war 
situationsgemäß gegeben, eine Reichsteilung be- 
stand nicht. M. hatte im W. nach der Befriedung 
der Bagauden (paneg. 7,8,3) mit den Germanen- 
stämmen der Burgunder, Alemannen, Chaibonen 
60 und Heruler zu tun, die in Gallien einfielen; die 
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beiden ersteren wehrte M. von Mainz aus (frg. 
Vat. 271) noch im Frühj. ab, die letztgenannten 
vernichtete er anschließend, paneg. 1 0,5, 2ff. 1 1 ,7,2. 
Trotzdem mußte M., als er am 1. Jänner 287 in 
Trier seinen ersten Konsulat antrat, german. 
Streif scharen von der Stadt während der Feierlich- 
keiten vertreiben, paneg. 1 0,6,2-5. Im J. 287 und 
288 unternahm M. Feldzüge über den Rhein, 
paneg. 1 0,7,2 ff., wobei sich der Frankenkönig 
Gennobaudes unterwarf, paneg. 10,10,3. 11,5,4. 
Gegen 288 zog M. bis an den Ozean und besiegte 
sächsische Seeräuber, paneg. 1 1,7,2. Anf. 289 fand 
am Rhein oder an der oberen Donau eine Zusam- 
menkunft zwischen Diokletian und M. statt 
(paneg. 10,9,1), die sowohl wegen der Germanen- 
kriege als auch wegen der drohendenAuseinander- 
setzung mit -> Carausius, der sich in Britannien 
festgesetzt hatte, notwendig geworden war, paneg. 
10,12,1 ff. Mit diesem schloß M. notgedrungen ein 
Abkommen, nachdem Carausius sich sogar in -*» 
Gesoriacum (Boulogne) einen Stützpunkt geschaf- 
fen hatte; auf Grund des Abkommens hatte Ca- 
rausius den Schutz des Ozeans zu gewähren, Aurel. 
Vict. Caes. 39,39. Eutr. 9,22,2. M. war dazu auch 
durch Einfälle mauretan. Stämme in die Provinz 
Mauretania (Afrika gehörte zu seiner Reichs- 
hälfte) genötigt, die allerdings der Statthalter 
T.Aurelius Litua bezwingen konnte. Im Winter 
290/91 reiste M. nach Mailand (paneg. 3,9,3), wo 
er wieder mit Diokletian zusammentraf, paneg. 3, 30 
9,3. Im J. 291/92 bekriegte M. die Alemannen und 
zog von Mainz bis Günzburg an der Donau, 
paneg. 1 1,17,3. 8,3,3. Nach dem Willen Diokle- 
tians wurden am 1 . März 293 den Augusti als Hel- 
fer und Nachfolger Caesares beigegeben, dem M. 
in Mailand Constantius, den er zugleich adoptier- 
te, paneg. 7,3,3. Diese Neuordnung bedeutete eine 
Kampfansage an Carausius, dem Constantius 
noch 293 Boulogne entriß. M. blieb in Mailand 
(frg. Vat. 292); während Constantius Britannien 40 
296 zurückgewann, gab er ihm durch einen Zug an 
den Rhein Rückendeckung, paneg. 8,13,3. In den 
J.297 und 298 hatte M. in Afrika zu kämpfen, in 
Mauretanien gegen die Quinquegentani (CIL 
VIII 8836. Eutrop.9,23), sowie gegen Stämme an 
der Syrtenküste, Corippus Joh. 1,478 ff. M. ließ 
Bauten in Karthago (Aurel.Vict. 39,45) und ande- 
ren Städten (AE 1949, 258) aufführen und ver- 
stärkte die Limesanlagen von Tripolitanien 
nach Marokko. In Afrika setzte auch Anf. 303 die 50 
-v Christenverfolgung durch M. mit bes. Härte 
ein, Marou Die Christenverfolgung im Röm. 
Reich, 1961, 106. Auf der Rückreise veranlaßte er 
in Rom den Beginn des Baues der Diokletiansther- 
men, CIL VI 1 1 30. In Rom fand auch im J. 303 ein 
Treffen der beiden Augusti statt, Lact. 17,1, und 
sie hielten am 20.Nov. ihren Triumphzug, den 
sie mit der Vicennalienfeier verbanden, CIL VI 
1204f. Am 1. Jänner 304 trat M. in Rom seinen 
8.Konsulat an und veranstaltete vielleicht am 60 


21. April eine Säkularfeier, Zos.2,7,lf. An die- 
sem Tag legten nach dem Willen Diokletians 
(Aurel.Vict. 39,48) dieser in Nikomedia, M. in 
Mailand die Augustuswürde nieder und traten ins 
Privatleben zurück, Eutr. 9,27,2. Zos. 2,7,2. paneg. 
7,9,2ff., M. in Lukanien, Eutr. 9,27,2. Doch als 
Maxentius seit E.306 seine Kaiserwürde legiti- 
mieren wollte, nahm M. den Purpur im Februar 
307 wieder, Lact. 18,9. Epit. Caes. 40,14. Als sein 
10 Sohn den Severus bekämpfte, ging M. nach Ra- 
venna und erreichte die Kapitulation des Severus 
gegen Zusicherung seines Lebens, Lact. 26,10. 
Dann reiste er im Frühj. 307 zu Konstantin nach 
Gallien, mit dem er ein Übereinkommen erzielte, 
freilich nicht über die Beseitigung des Galerius, 
Zos. 10,7. Doch nach Rom zurückgekehrt, ent- 
zweite er sich mit Maxentius, Lact. 28,1, so daß er 
etwa im April 308 wieder zu Konstantin flüchten 
mußte, paneg. 6,14,6. Die Krise wurde im Kaiser- 
20 treffen von Carnuntum im November 308 durch 
den Verzicht des M. auf den Purpur vorüberge- 
hend beigelegt, paneg. 6,16,1. M. ging zu Konstan- 
tin. Doch während dieser an der Rheinf ront stand, 
nahm M. in Arelate den Purpur zum 3. Mal an. 
In Massilia von Konstantin belagert und bald 
ausgelief ert, wurde M. im J. 3 1 0 in seinem Gemach 
erhängt gefunden, Lact. 30,5. Epit. Caes. 40,5. 
Maxentius behauptete, Konstantin habeSchuld an 
seinem Tod, Lact. 43,4. Zos. 2,14,1. Dieser ließ das 
Andenken an M. ächten, Lact. 42,1. CIL II 1439. 
AE 1942, 82. u.a. - Von leidenschaftlichen Begier- 
den und Mangel an Selbstzucht wissen die Quel- 
len, Epit. Caes. 40, 10. Eutr. 10,3,2. FGH IV 602; 
doch ordnete er sich im allg. Diokletian gehorsam 
unter, Eutr.9,27,1. - Münzen: RIC V 2, p.260 
bis 295. VI (1967). - Bildnisse : H.P.L’Orange 
Stud. z. Gesch. d. spätant. Kaiserporträts, 1933, 
1 6 ff. tav. 32. 34. F. Panvini Rosati, Enc. art. ant.4, 
1961, 921 ff. 

W.Seston Diocletien et la Tetrarchie (1949). J. Vogt Con- 
stantin d.Gr. und sein Jh., i960 2 , 99-103. 144-148. 

2. Galerius M. Ulyr. Herkunft, * ca.250 in der 
Nähe von Serdica (Eutr. 9,22,1). Sein Vater war 
Bauer, Epit. Caes. 40,15, und hatte von seiner Gat- 
tin Romula noch eine Tochter, die die Mutter des 
—► Maximinus Daia war. M. selbst war erst Vieh- 
hirt, ebd. Er diente als Soldat unter Aurelian und 
Probus, Aurel.Vict. Caes. 39,28. In hoher militär. 
Stellung stand der tapfere (Epit.Caes.40,1 5. 
Eutr. 10,2,1) Offizier unter Diokletian, Lact. mort. 
pers. 18,6. Daher erhob ihn dieser am 1, März 293 
in Nikomedia zum Caesar, Lact. 19,2. 35,4. Eutr. 
9,22,1. Adoptiert trug er den Namen C. Galerius 
Valerius Maximinianus, Dess. 634. 8931. AE 1942, 
81. Trotz einer Tochter Maximilla, die mit Maxen- 
tius verheiratet wurde, mußte sich M. von seiner 
Gattin scheiden lassen und die Tochter Diokle- 
tians, Valeria, heiraten, Lact.9,1. Aurel. Vict. 39, 
24 f. Seine Hauptaufgabe war der Schutz der 
Donaugrenze, seine Residenzstadt Sirmium. 
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Schon 294 hatte er Angriffe der Sarmaten abzu- 
schlagen, paneg. 8,5,2. Cohen VII 2 p. 123 Nr.205. 
RIC VI p.332. (Victoria Sarmatica), 295 solche 
der Carpen und Bastarner, paneg. 8,5,3, wohl auch 
der Goten, CIL VIII 21447. Die Carpen wurden in 
Pannonien angesiedelt, Amm.28,1,5. Eutr. 9,25,2. 
Im J.296 wurde er nach Syrien beordert, da die 
Perser Armenien überrannt hatten, Amm. 23,5, 1 1 . 
Als er 297 den Euphrat überschritt, wurde er bei 
Carrhae geschlagen, Eutr.9,24. Aurel. Vict. 39,34. 
Er holte aus dem Donauraum Truppen, stieß 298 
nach Armenien vor und besiegte den Perserkönig 
— ► Narses, mit dem Diokletian dann Frieden 
schloß, Eutr. 9,25,1. Dess 642 (Persicus Maximus). 
Cohen VII 2 123 Nr. 204 (Victoria Persica). Im 
Winter 302/03 befand sich M. bei Diokletian in 
Nikomedia, und beide glaubten zum Nutzen des 
Staates das Edikt vom 23.Febr.303 (Lact. 10,6. 
1 1,3. Eus.h.e. 8,5) erlassen zu sollen, das die blu- 
tigste Christenverfolgung einleitete; ihm folgten 
drei weitere. M. war der Urheber des 4. Ediktes 
vom Jänner oder Februar 304 und hat alle in sei- 
nem Machtbereich streng durchgeführt, K. Stade 
Der Politiker Diokletian u.d. letzte große Chri- 
stenverfolgung, 1926, 158 ff. Moreau Die Chri- 
stenverfolgung im Röm. Reich, 1961, 100-113. Als 
Diokletian amtsmüde wurde, betrieb M. die Neu- 
regelung der Tetrarchie, auf Grund deren am 
l.Mai 305 M. in der Nähe von Nikomedia, Con- 
stantius in Mailand Augusti wurden und M. nicht, 
wie erwartet, den Sohn des Constantius, Constan- 
tinus, sondern seinen Landsmann Flavius Vale- 
rius Severus zum Caesar nahm, während dem 
Constantius der Sohn der Schwester des M., — ► 
Maximinus Daia als Caesar beigegeben wurde, 
Lact. 18,12. Anon. Val. 4,9. Atti III congr. internaz. 
di epigr. (1957) p. 355-58 tav. XLIII. M. hatte 
noch im J.305 einen Sarmatenkrieg zu führen, in 
dem sich Konstantin auszeichnete, Anon. Val. 2,3. 
Zon. 12,33; doch auf Verlangen des Constantius 
mußte er ihm den Sohn zurückschicken, Lact. 24, 
3; diese beiden zogen nach Britannien. Doch 
Constantius, der dem Namen nach Oberkaiser 
war, starb dort im Juli 306. M. war damit Ober- 
kaiser; doch am 25. Juli 306 erhoben die Truppen 
in Britannien Konstantin zum Augustus, während 
M. den Severus in die Augustuswürde eingesetzt 
hatte; doch bewilligteer Konstantin den Caesaren- 
titel, Lact. 25,5. Als M. neue Steuerveranlagungen 
durch Severus auch in Rom durchführen ließ 
(ebd.26,2f.), wurde gegen diesen der Schwieger- 
sohn des M., Maxentius, am 28. Okt. 306 zum 
Kaiser ausgerufen, dem M. nie Sympathie entge- 
gengebracht hatte, Epit.Caes.40,14. Als Severus 
nichts ausrichtete, zog M. selbst 307 gegen Rom, 
Lact.27,2. Anon. Val.3,6; da eine Eroberung der 
Stadt aussichtslos war, entfernte er sich plündernd, 
Lact.27,4ff. Zos.2,10,3, und bat Diokletian um 
Vermittlung. Doch das Kaisertreffen von Carnun- 
tum im November 308 brachte auch durch die 


Erhebung des Illyrers Licinius zum Augustus, dem 
Konstantin als Caesar beigegeben wurde, während 
M. den Maximinus Daia als Caesar im Orient 
nahm, keine länger dauernde Rettung der diokle- 
tian. Tetrarchie. Die Caesaren verlangten die 
Augustuswürde, und als M. beide zu filii Augusto* 
rum machte (Lact. 32,5. CIL III 6174), gaben sie 
sich nicht zufrieden und ernannten sich selbst zu 
Augusti. M. hielt mit Maximinus Daia an der 

10 strengen Christen Verfolgung fest, der (als Usur- 
pator) nicht anerkannte Maxentius sowie Kon- 
stantin machten diese nicht mit. Doch im J.310, 
das in vieler Hinsicht einen Wendepunkt bedeutet, 
erkrankte M. an Krebs, Eus. h.e. 8 , 1 6,3 f. Epit. 
Caes.40,4; da erließ er in Serdica das Toleranz- 
edikt (Lact. cap. 34. Eus. h. e. 8 , 1 7), das am 30. April 
311 in Nikomedia veröffentlicht wurde, Lact. 35,1. 
Eus. h.e. 9,1,1; es machte das Christentum zur 
religio licita. Einige Tage nachher starb M., Lact. 

20 35,3; er wurde in seinem Heimatort Romilianum 
bestattet, Epit.Caes.40,16, obwohl er in Thessa- 
Ionike, wo ein Triumphbogen stand, einen Palast 
und ein Mausoleum sich hatte erbauen lassen. - 
Münzen: RIC V 2 p.304-309; VI (1967). - 
Bildnisse: F.Parvini Rosati, Enc.art.ant.3, 
1960, 761. H.P.L’Orange Stud.z.Gesch.d.spät- 
ant. Kaiserporträts, 1933, 16 ff. R. H. 

Stein 1 94-143. W. Seston Diocletien et la Tetrarchie (1949) 

3. M., Erzbischof von Ravenna 546-556 (?), 

30 ♦ 498 in Pola. Seine Vita gibt der Liber pontif. 

eccl. Ravennatis des Agnellus (9.Jh., MG Script, 
rer. Langob., 1878, 325-333 H.-E.). Vom Episko- 
pat des M. zeugen die größten Kunstwerke iusti- 
nian. Z. in Ravenna. Er weihte die unter seinen 
Vorgängern begonnenen Kirchen S. Vitale im J. 
547, S. Apollinare in Classe 549. Sein Bild mit Bei- 
schrift des Namens erscheint auf dem Iustinian- 
Mosaik der Apsis von S. Vitale. Der Bischof sthron 
im Mus. von Rav. trägt das Monogramm des M. 

40 O. H. 

Weihinschr. der Kirchen: ILCV 695. 1795-1797. C.Cec - 
chelli La cattedra di Massimiano, 1936fr. G.Bovini, Felix 
Ravenna 64, 1957, 5 ff. F.IV. Deichmann Frühchr. Bauten 
und Mosaiken von Rav., 1958. 

4. M., lat. Elegiker 1. Hälfte 6.Jh. n. Chr. Die 
Lebenszeit ergibt sich aus 3,48 (Erwähnung des 
Boethius als älteren Freundes); eine Gesandt- 
schaft zwischen W.- und O.-Reich berichtet 6,1 ff. 
Erhalten sind 6 Elegien, 2 Hss. überliefern eine 

50 App. von 6 weiteren Gedichten, die nicht M. zu 
gehören scheinen: 2 von ihnen sind Übungen über 
ovid. Themen,die übrigen ekphrast. Versuche (hier 
wird der ostgot. König Theodahad genannt). M. 
schildert, oft mit patholog. Genauigkeit, den Al- 
tersverfall (1.2. 5), 3 und 4 berichten erot. Episo- 
den der Jugend, 6 ist ein kurzer Epilog. M., der 
neben den Klassikern bereits ehr. Dichter imitiert, 
ist trotz der lebendigen eleg. Tradition seines Wer- 
kes in der Verarbeitung der erot. Themen (vgl. 

60 bes. 3) eigenartig: er ist zweifellos Christ; das 
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Werk ist nicht eigentlich obszön, es verbirgt, ge- Alexander als praefectus tironibus an die Rhein- 
rade in der Schilderung der Insuffizienz, einen grenze beordert, um das dortige Heer für einen 

asket. Hintergrund (zur consol. des Boethius be- Germanenfeldzug vorzubereiten (Lippold 86f.). 

stehen -trotz [1] - keine engen Beziehungen), der Im März 235 erhob ihn die Armee zum Kaiser 

es nicht gestattet, von Parodie zu sprechen (so (Herodian. 6,8, CIL VI 2001). M. führte erfolg- 

noch Webster [Edition], vgl. [4]). Deshalb wurde reich Krieg (wahrsch. in Württemberg) gegen die 

M. im MA. in der Schule als ethicus gelesen. R. He. Germanen (Herodian. 7,2) und ließ seinen Sohn 

Ta.: R.WebsterPnnceton 1900 (mit Komm., maßgebend); (— >• Iulius Nr. 90) zum Caesar erheben. 236/37 

PLM 5 , 313 - 348 . Die Appendix: H.IV. Garrod , CQ 4 , kämpfte M. gegen Sarmaten und Daker an der 

1910 , 263 ff. und IV. Scheuer, Philol. 104 , 1960 , nöff. 10 Donau. 235 leitete M. Maßnahmen zur Verfol- 
Lit.: 1 . F. Wilhelm M. und Boethius, RhM 62 , 1907 , gung des ehr. Klerus ein, die sich jedoch nur lokal 

6 oiff. 2 . F.W. Levy t RE XIV 2529 fr. 3 . L.Alfonsi Sülle auswirkten (Eus. h. e. 6,28). Bes. der aus den Rü- 

elegie di M., Att. Rend. Ist. Vcn. ioi, 1941 / 42 , 333 fr. stungen resultierende finanzielle Druck machte M. 

4 . G.Boano S11 M. e suc elcgic, RFIC 27, 1949 , 198 - 216 . allg. unbeliebt (Herodian. 7,3). Eine in Af rika aus- 

Maximilla. Valeria M., Tochter des Galerius gebrochene Revolte (-> Gordianus) griff 238 auf 

(-»- Maximianus [2]),293 vermählt mit Maxentius, Italien über und wurde vor allem von der M. 

hatte aus dieser Ehe 2 Söhne, lebte noch 312 feindlich gesonnenen Senatsmehrheit unter- 

(Paneg. Lat. 1 1 bzw. 12,16,5. CIL XIV 2826). A.L. stützt (dazu Kotula, Eos 50, 1959/60, 197ff.). 

Maximinus. 1. Daia (vgl. CIL VIII 10784) Der Senat erklärte M. zum hostis publicus, forderte 

röm. Kaiser 310-313, Neffe des Kaisers Galerius 20 die Statthalter zum Abfall auf (Bersanetti 56ff.) 
Valerius-^ Maximianus, der ihn bis zum tribunus und beauftragte eine Kommission von 20 Con- 

beförderte und adoptierte (Lact, de mort. pers. sularen mit der Verteidigung Italiens gegen M. 

18,13. DessILS 656,663). Diocletianus ernannte (H. A. vita Max. 32. Theodorides, Latomus 6 , 

ihn unter dem Namen Galerius Valerius Maximi- 1947, 31 ff.). Dieser rückte von Pannonien aus vor, 

nus am 1. Mai 305 zum Caesar. In seinem Herr- wurde jedoch mit seinem Sohn von den meu- 

schaftsbezirk, den Dioecescn Oriens und Äg., ternden Soldaten erschlagen, als er bei der Bela- 

führte M. die Christenverfolgung scharf durch gerung Aquileias keinen Erfolg hatte (Herodian. 

(Eus. h.e. 8,14,9. 9,1; mart. Palacst. 4,1.8 u.ö.). 8,4f.; die Datierung schwankt zwischen Mai und 

310 ließ sich M. von seinen Soldaten zum Au- Juli 238; vgl. G. Walser -Th.Pekary Die Krise 

gustus erheben. Mit dem Tod des Galerius (Mai 30 des röm. Reiches 1962, 1 19). 

3 1 1) dienstältester Augustus, gelang es ihm. Klein- Bildnisse und M.: G. Zinserling, Klio 41, 

asien zu besetzen, jedoch nicht, Autorität über die 1963. Carson Coins of the Rom. Emp. in the 

Mitherrscher zu gewinnen. Das Toleranzedikt des Brith. Mus. VI 1962. 

Galerius von 311 veranlaßte M. zwar ZU Konzes- A.Bellezza Massimino il Tracc 1964 . G.M. Bersanetti 

sionen an die Christen, doch verstärkte der zu- Studi sulFImperatore Massimino il Tracc 1940 (Neudruck 

gleich um Organisator. Festigung des Heidentums 1965 ). A.Uppold in Bonner H.A. Colloquium 1966 / 67 . 

bemühte Herrscher nun die antichristliche Propa- 1968 , 73 fr. 

ganda, z. B. Fälschung der Akten des Pilatus über 3. Flavius aus Sopiana (Pannonien), von niederer 

den Prozeß Jesu (Lact. a.O. 36f. Eus. h.e. 9,5.9). Herkunft und mäßiger Bildung, Günstling Valen- 

313 fiel M. in Thrakien ein, wurde am 30. April von 40 tinians I., Statthalter in Corsica, Sardinien und 
Licinius bei Tzirallum (RE VII A 2012) vernich- Tuscien, anschließend, ca. 368-370, praefectus 

tend geschlagen, gab seine Sache nicht auf, starb annonae in Rom, 370/71, vicarius urbi, 371/76 

aber im Spätsommer 313 in Tarsus (Lact. a.O. praefectus praetorio Galliarum. In Rom und auch 

45. 47. Eus. h.e. 9,10; vit. Const. 1,58). Bes. von noch von Galien aus terrorisierte er vor allem 

ehr. Autoren wird M. als untüchtiger, tyrann. durch Hochverrats- und Zauberprozesse den 

Wollüstling charakterisiert (Lact. a.O. 37f. Eus. Senator. Adel (Amm. 28,1. Cod.Theod. 9,1,8. 

h.e. 8,14 u.ö.). 6,1 f. 24,3; 14,7,6). 

Stein I 2 88fF. H.Gregoire Byzantion 13, 1938, 55iff. A. Alföldi A Conflict of Ideas in the late Rom.Emp., 1952. 

2. M. Thrax (C. Iulius Verus Maximinus), röm. A.Demandt Zeitkritik und Geschichtsbild im Werk Ain- 

Kaiser 235 - 238 . M. wurde 173 (? Zon. 12 , 16 ) als 50 mians, 1965. 

Bauernsohn in Thrakien geboren (Herodian. 6 , 8 ). 4, M., comes, wirkte als magister scriniorum bei 

Die Herkunft von einem Goten und einer Alanin der Redaktion des Cod. Theod. mit (Cod.Theod. 

ist Erfindung der nur mit Vorsicht als Quelle ver- 1,1,16). 449 als Gesandter an Attila und 450 bei 

wertbaren vita Max. der H.A. (2,5; so z. B. schon einer Gesandtschaft nach Rom ließ er sich durch 

Hohl, RE X 854; anders wieder Bellezza 22ff.). den Historiker Priscus begleiten (Prise, frg. 8. 16). 

Ob der seit ca. 215 mit Caecilia Paulina verheira- M. war 452/53 dux et praeses in der Thebais 

tete M. 231/32 praefectus legionis in Äg. und (Prise, frg. 20f.), f 453. A.L. 

232/33 praefectus Mesopotamiae war, muß be- 5. M., Bischof von Trier, f bald nach 346. Seit 

zweifelt werden, doch hatte er damals eine wich- dem 1. Exil des — ► Athanasios in Trier (335-337) 

tige Funktion im O. und wurde 234 von Severus 60 war M. ein Freund dieses Vorkämpfers der Ortho- 
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doxie. An dem auf sein Betreiben einberufenen 
Konzil von Sardica (343) nahm er teil und zählte 
zu den von den dissidenten Orientalen verurteilten 
Führern der antiarian. Partei. 

E. Griffe La Gaule ehret. I, 1947, 143-148. 

6* M., got. Bischof, schrieb um 395 eine arian. 
Streitschrift gegen -> Ambrosius [2]. Sie enthält 
den hist, wichtigen Bericht des Auxentius über 
Ulfila. Zuzuweisen sind ihm 15 Sermones [2], 
kurze Evangelien-Predigten [1] und mehrere Trak- 
tate [1. 2]. O. H. 

Ta.: 1. Migne PL 57,781-832. 2. Migne PL Suppl. 1,691- 
763. Lit.: D. Capelle, Rev. Benedict. 34, 1922, 81-108. 
Clavis patr. Lat. 3 Nr. 692-700. 

Maximus. Cognomen, das urspr. besonderer 
Verdienste wegen verliehen worden ist (E. Fraen- 
kel, RE XVI 1656. 1662. I. Kajanto The Latin 
Cognomina, Soc. Scient. Fenn., Comm. Hum. Litt. 
36, 1965, 29 f. 7 1 ff. u. ö.) oder das Altersverhältnis 
bezeichnet (m. natu,L Reichmuth D. lat. gentilicia, 
Diss.Zürich 1955,47). Erblich war es in der Gens 
Valeria seit dem 5.Jh. (Volkmann, RE VII A 
2293) und in der Fabia seit den Samnitenkriegen 
(o. Bd. II 493 Nr. 38, vgl. ebd.Nr. 31-40), Plut. 
Pomp. 1 3, 1 1 . Im 3. Jh. v. Chr. wurde es jedoch auch 
weiteren ausgezeichneten Vertretern der Nobilität 
gegeben, dem Sp. -> Carvilius Nr. 4 (erblich), Cn. 
— ► Domitius Calvinus (16), Cn. Fulvius Centuma- 
lus (24) und am E. des 3. Jh. dem P. Sulpicius Galba 
(cos. 21 1 und 200).Späterwurdeder Beinameauch 
ohne bes. Grund gebraucht, z. B. bei -» Egnatius 
M. (5). Übersichten über die Träger: RE XIV 2539. 
Degrassi FCapit. 146; FCons. 258 f. (Kaiserzeit). 

H. G. G. 

I. Politische Persönlichkeiten: 

1. (Appius) M. (Santra). Feldherr Traians im 

J. 116, erlitt eine Niederlage und fand dabei den 
Tod, Cass. Dio 68,30,1 f. Fronto princ.hist. 17 
(p. 199,10 H.); zum Namen Hauler, WS 38, 1916, 
1 66 f. Er war Konsular, vielleicht Statthalter von 
Mesopotamien, F.A. Lepper Trajans Parthian 
War, 1948, 211. R.Syme Laureae Aquincens., 
1938, 218; JRS 43, 1953, 158 identifiziert M. mit 
T. lulius M. 2. M., Freigelassener des Parthenius, 
Teilnehmer an der Ermordung Domitians 96, 
Suet. Dom. 17,2. Dio-Xiph. 67,1 7,2. 3 . M., Adres- 
sat von Martial 1,7. 69. 5,70, vielleicht auch von 
7,73. 10,77; doch wohl ident, mit -► C.Vibius 
Maximus, Syme, Hist. 6, 1957, 480-87. 4 . M., 

Freund des jüngeren Plinius, Erbe eines Valerius 
Varus, epist. 6,8,4; wohl ident, mit dem Adressaten 
von epist.2,14. 6,11. 8,19. 9,1. 23. 5 . M., Vertei- 
diger von Marcianopolis gegen die Goten unter 
Kaiser Philippus (244-249), FHG III 675,18. 
6. M., Angeblicher Name des Vaters des Kaisers 
Probus; er soll Centurio und Militärtribun gewe- 
sen sein, Epit.Caes. 37,11 ; vit. Prob. 3,2. R. H. 

7* M., Petronius, Kaiser 455, aus vornehmer 
sudtröm. Familie (DessILS 809), * 396, comes 
sacrarum larg. 415, praefectus urbi 420/21 und 
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433, consul 433 und 443, praefectus praetorio Ita- 
liae 435 und 439/41 (Nov.Valent. 3,10). 454 war 
M. wahrscheinlich am Sturz des --»■ Aetius (3) 
beteiligt (Hofklatsch darüber bei loh. Antioch. 
frg. 200f. = FHG 4,61 4 f.). Am 16. März 455 über- 
gaben die Mörder Valentinians III. Diadem und 
Roß dem am 1 7. März als Kaiser anerkannten M. 
(loh. Antioch. frg. 201. Chr. min. 1,48 3 f. 2,27). Er 
zwang Eudoxia (2), ihn zu heiraten, vermählte 

10 ihre Tochter -*■ Eudokia (2) seinem zum Caesar 
erhobenen Sohn Palladius. Als Geiserich am 
31. Mai 455 vor Rom lagerte, gab er M. die Er- 
laubnis zur Flucht, auf der er (vermutlich durch 
einen Leibwächter) getötet wurde. Der in der 
Zivilverwaltung bewährte M. hatte es nicht ver- 
standen, zur Armee Kontakt zu gewinnen (Chr. 
min. 1,484. 663. 2,27. 186. Sidon.ep. 2,13,4f. Zon. 
13,25). 8. M. Magnus (vgl. die Mz. bei Cohen 
emp. 8,166 ff. Pearce Rom. Imp. Coin. IX. Dess- 

20 ILS 788), Usurpator 383-388 ; aus armer span. Fa- 
milie stammend (Pacat. Paneg. 31), diente sich M. 
unter Theodosius, dem Vater des Kaisers, hoch, 
nahm 369 an dessen Feldzug in Britannien teil 
(Zos. 4,35), vielleicht (wenn er Amm. 29,5,6 ge- 
meint ist) auch am Krieg gegen ->Firmus (3). Spä- 
ter war M. Oberbefehlshaber in Britannien (co- 
mes Britanniarum?), wo er im Frühjahr 383 durch 
die mit— ► Gratianus unzufriedenen Truppen zum 
Kaiser erhoben wurde (Pacat. 23. 38. Sulp.Sev. 

30 Chron. 2,49. Vita Mart. 20,3. Oros. 7,34,9). Bald 
setzte M. nach Gallien über, wo die Truppen Gra- 
tians zu ihm abfielen (Zos. 4,35. Pacat. 23). Vom 
Spätsommer an herrschte M. über Britannien, 
Gallien und Spanien. Vermutlich wertete M. 
frühere Beziehungen zu Theodosius propagan- 
distisch aus, doch ist nicht erweisbar, daß er tat- 
sächlich das Einverständnis des Kaisers besaß 
(anders Seeck Unterg. 5,168 f. Pearce XXI). Va- 
lentinen II. und Theodosius blieb angesichts der 

40 Machtverhältnisse nichts anderes übrig, als M., 
der in Trier residierte und von dort aus mit den 
Kaisern Verhandlungen aufnahm, wenigstens de 
facto anzuerkennen. M., kathol. Christ, ließ sich 
von gall.-span. Bischöfen zu hartem Vorgehen 
gegen die Priscillianisten bewegen (384/85 Prozeß 
mit Todesurteilen in Trier), obwohl sich Martin v. 
Tours mehrfach bei M. um Milde bemühte (Sulp. 
Sev.Chron. 2,49 f. ; dial. 3,11. Pacat. 29. Lippold 
Hist. 17,238). Als Valentinian sich in gutem Ein- 

50 vernehmen mit M. wähnte, fiel dieser im Sommer 

387 in Italien ein, besetzte es f ast ohne Widerstand 
und nahm Residenz in Aquileia (Zos. 4,42f. Sokr. 
5,1 1 f . Oros. 7,35). Seinen Sohn Victor ließ er in 
Gallien zurück (Greg.Tur. 2,9). Erst im Frühjahr 

388 brach Theodosius, zu welchem Valentinian 
geflüchtet war, zum Gegenfeldzug auf. Das Heer 
des M., der in Aquileia blieb, wurde bei Siscia 
und Poetovio geschlagen (Pacat. 34f. Ambros.ep. 
40). M. lieferte sich der Gnade des Gegners aus, 

60 fiel aber (am 28. August) der Wut der Soldaten zum 
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Opfer. M. wurde als Usurpator gebrandmarkt, 
seine Regierungsmaßnahmen für ungültig erklärt, 
doch seiner Familie und dem weiteren Anhang 
gegenüber erwies sich Theodosius als milde. Noch 
388 wurde Victor in Gallien durch Arbogast nie- 
dergekämpft (Pacat. 43-45. Chr. min. 1,298. Cod. 
Theod. 15, 14,6 ff.). 

Stein 1. A.Lippold Theodosius d.Gr., 1968. 

9 . M., 361 Gesandter des röm. Senates an Con- 
stantius II., wurde durch Iulianus praefectus urbi 
(Amm. 21,12,24. Symm.rel. 34). 10 . M. aus Ra- 
phia (Palaestina), Heide, 359/62 praeses Armeniae 
(Liban. ep. 275. 284f. 287 f.), machte sich 362/63 
als consularis Galatiae um Ankyra verdient 
(Liban. ep. 779. 808. 834. 1230 u.a.). 364 war er 
praefectus Aegypti (Liban. ep. 1274f.). 409 von 
Gerontius (3) zum Kaiser erhoben, floh M. nach 
dessen Sturz (411) nach Spanien, wo ihn der Wan- 
dalen Gundericus im J. 418 abermals zum Kaiser 
ausrufen ließ. Bald darauf wurde er durch kaiser- 
liche Truppen gefangen und 422 in Ravenna hin- 
gerichtet (Oros. 7,42,4f . Greg. Tur. 2,9. Chr. Min. 
1,466. 656. 2,75). 1 1. M., Nachkomme von Nr. ?, 
Consul 523 (Cassiod. var. 5,42), patricius, mit ost- 
got. Prinzessin verheiratet, 537 mit anderen Sena- 
toren als verdächtig aus Rom von Beiisar entfernt 
(Prok. 5,25,15). Von den Goten als Geisel nach 
Kampanien verschleppt, starb M. wahrscheinlich 
552 (Prok. 8,34,6). Kaiser Iustinian hatte ihn teil- 
weise enteignet (Iust.Nov. Append. 8,1). 12 . M., 
Kyniker und Christ aus Alexandreia, unterstützte 
379 Gregor von Nazianz in Constantinopel (Greg, 
or. 25; de vita sua 810ff. 954ff. = Migne PG 35 
bzw. 37). 380 ließ Petrus von Alexandreia ihn zum 
Bischof von Constantinopel weihen, doch fand die 
gegen den Willen des Volkes erfolgte Wahl nicht 
die Billigung des Kaisers Theodosius, und M. 
wurde 381 für abgesetzt erklärt (Greg.Naz. a.O. 
844 ff. 1001 ff. Ambros. ep. 13. Theodoret. 5,8. Soz. 
7,9). A. L. 

II. Literarische Persönlichkeiten: 

1. M. vonTyros lebte etwa 125-185 n.Chr. Er 
war ein Rhetor, der philos. Gegenstände zum 
Thema seiner Reden nahm; 41 dieser Reden oder 
Vorlesungen = öiaM^eiQ sind erhalten. M. 
nennt sich einen Platoniker; zweifellos will er in 
der Nachfolge Platons stehen ; aber nach Ausweis 
des Erhaltenen muß es als ganz zweifelhaft gelten, 
ob M. eine vertiefte philos. Schulung erhielt. Seine 
Rhetorik stellt Philosophisches in derartiger Ver- 
flachung dar, daß sein Ort innerhalb des damals 
reich gegliederten Platonismus nicht zu bestimmen 
ist. M. lehrte zeitweise in Athen; von den erhalte- 
nen öia^i^etg sind mindestens Nr. 30-35, die einen 
geschlossenen Zyklus bilden, in Rom gehalten. 
Ta,: H. Hobein, 1910, 

Lit.: H. Mutschmann Das erste Auftreten des M. in Rom, 
Sokrat. 5 » 1917, l85ff- 

2. M. von Byzanz, vermutlich Neuplatoniker, 
nachmals oft verwechselt mit M. von Ephesos. 
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Von diesem wird er ausdrücklich geschieden von 
Sokr. hist. eccl. 3, 1,16; 372a; in dem Suda s.v. 
Ma^i/iog wird ihm außer dem Beinamen Bvgdv- 
nog auch der Beiname 'HjieiQCOTTjq gegeben. Un- 
geklärt ist, ob die Schriften -Liste im Suda auch 
solche von diesem M. enthält. 

3. M. aus Lykien, Neuplatoniker, Lehrer des 
mit Libanios befreundeten Severos und darum 
fünfmal von ihm zitiert; weitere Zeugnisse gibt es 

10 nicht. Nach Liban. epist. 665,2 war M. im J. 361 
nicht mehr am Leben. 

4 . M. von Ephesos, Freund und Lehrer des 
Kaisers Iulianus. M. wurde Schüler des Neupla- 
tonikers-^ Aidesios, der die von -> Iamblichos be- 
gründete Richtung in Pergamon vertrat; dieser 
lehnte es wegen seines hohen Alters ab, philos. 
Lehrer des Prinzen Iulianus zu werden. Gerade 
weil andere Schüler des Aidesios den Prinzen vor 
M. warnten, suchte er den M. in Ephesos auf; 

20 dieser hatte die seit Iamblichos im Platonismus 
angelegte Tendenz zur Theurgie mächtig entwic- 
kelt; so imponierte es, daß M. das Kultbild der 
Hekate sich hatte beleben lassen. Die Anekdote 
berichtet davon, wie Iulianus sich spontan dem 
M. zuwandte (derlei ist freilich topisch; Plotins 
Hinwendung zu Ammonios wird ebenso erzählt); 
das entscheidende Faktum ist: M. übte nachhal- 
tige Wirkung auf den Prinzen und dann den Kai- 
ser aus, wovon dieser im seiner 7. Rede 304,22 

30 dankbar Zeugnis ablegt. Die Entscheidung Iulians 
für die alte Religion, sicher vorbereitet durch den 
Entschluß, Philos. zu studieren , ist zweif eilos unter 
dem Einfluß M.’ zum Durchbruch gelangt. Wäh- 
rend der kurzen Regierungszeit stand M. dem 
Kaiser als Ratgeber bei und begleitete ihn auf dem 
Feldzug gegen Persien; über die hohe Ehrung, die 
M. vom Kaiser erfuhr, berichtet Liban. or. 18, 
155 ff. und Amm. 22,7,3. 

Unter den Kaisern Valentinianus und Valens 

40 wurde M. der Gegenstand, ja das Opfer zweier 
Prozesse: Er geriet in den Verdacht, durch Zaube- 
rei eine langandauernde Krankheit beider Kaiser 
bewirkt zu haben; M. wurde aus Konstantinopel 
entfernt und zu einer hohen Geldstrafe verurteilt; 
Folterungen brachten ihn in die Nähe des Todes. 
Dennoch kam M. wieder zu Ehren, ja, er scheint 
nach Konstantinopel zurückgekehrt zu sein. Dort 
wurde er um die gültige Deutung eines umstritte- 
nen Orakelspruches befragt; M. prophezeite dem 

50 Kaiser Valens den Tod ohne die Ehren der Bestat- 
tung; im Zuge einer nun gegen M. angestrengten 
cognitio wurde M. 372 hingerichtet. Die Lebens- 
beschreibung von Eunapios, hauptsächliche Quelle 
für das Leben des M., trägt stark legendär. Züge, 
obwohl Eunapios den M. vermutlich kannte 
(Selbstzeugnis zu Beginn der vita); namentlich 
das Auf und Ab der letzten Lebensjahre ist der- 
art erzählt, daß M. fast zu einem Märtyrer der 
Theurgie wird. Hier ist maßvolle Kritik am 

60 Platze. 
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Es darf nicht überraschen, daß M . zumindest 
der Vf. eines Komm, zu den Kategorien des Ari- 
stoteles war; das Bemühen um wissenschaftliche 
Textauslegung war mit den Übersteigerungen 
spätant. Religiosität wohl vereinbar; insofern 
setzte M. konsequent die von Porphyrios be- 
gonnene Linie fort. Im übrigen ist seine zwischen 
Priestertum und Charlatanerie schwankende Per- 
sönlichkeit für jenes Jh. typisch. 

K.Praechter , RE XIV 2563fr. E.Gejfcken Der Ausgang des 
griech.-röm. Heidentums, 1920. J.Bidez La vie de l'empe- 
reur Julien, 1932, bes. 169/70 und 304. 

5 . M. Confessor, bedeutender Theologe des 7.Jh., 
lebte 580-662; er bekämpfte wirksam den Mono- 
physitismus, später den Montheletismus, dessen 
Verurteilung auf der Lateran -Synode zu Rom er 
649 bewirkte. Dagegen wurde er in Konstantino- 
pel 655 zuerst mit Verbannung, 662 mit Verlust 
der rechten Hand und der Zunge bestraft. Rund 
90 Schriften sind von ihm erhalten; M. verfugte 
über encyclopäd. Kenntnis der bisherigen Patri- 
stik; namentlich zu den Werken des Gregor von 
Nazianz, aberauch zum Ps. Dionysios Areopagita 
hat er Erklärungen verfaßt, um die Orthodoxie 
namtenlich des letzteren zu verteidigen. Es war 
kein Zufall, daß sich an dieses sehr reiche Schrift- 
tum um 1100 ein Sammelwerk anheftete: eine 
Sentenzen- Slg. frühbyzant. Z., Tit. 'ExAoyai. Sie 
steht in der Tradition der -► gnomolog. Slg.en; 
d.h. der Kompilator hat einen Grundstock vorge- 
funden und ihn durch eigene Lesefrüchte erwei- 
tert. Die Slg. ist systemat. geordnet; sie bietet zu 
zahlreichen, namentlich theolog. und eth. Proble- 
men Belegstellen erst aus ehr., dann aus heidn. 
Autoren. H. D. 

Ta.: Migne PG 91,719-1018. 

Lit.: B.Ahaner Patrologie 521L 

6« M., verfaßte - nicht vor dem 2. Jh. n. Chr. - 
ein astrolog. Lehrgedicht in Hexametern. Von den 
12 Kap. negl holt agycbv sind die ersten 31/2 ver- 
loren, aber eine Prosafassung des Ganzen ist er- 
halten. Bestimmt wird günstige oder ungünstige 
Z. bei jedem Beginnen: 1. Geburt, 2. Sklavenkauf, 
3. Seefahrt und Handel, 4. Reise, 5. Ehe, 6. Krank- 
heit, 7. Chirurg. Behandlung, 8. Entlaufen, 9. Ein- 
schulung der Kinder, 10. Landbau, 11. Gefangen- 
schaft, 12. Diebstahl, nach der Stellung des Mon- 
des in den Tierkreiszeichen und den Konstellatio- 
nen der Planeten. E. B. 

Ta.: A.Ludwich, Lpz. 1877. 

Lit.: CCAG I, 4; 31; 71; V 3,51. Heeg Die angeblich 
orph. Erga, Münch. 1907. 

7 . M., Grammatiker in Madaura, von dem nur 
ein Brief an Augustinus (Aug. ep. 16) mit dessen 
Erwiderung (ep . 1 7) aus dem J. 390 erhalten ist. M . 
verteidigt in seinem Brief den Polytheismus der 
Römer, meint aber, daß die vielen Götter Aus- 
strahlungen eines höchsten Gottes seien. Aug. soll 
ihm tfhlicht oftiSzu, wer der Gott der Christen 
sei. M. t der sich CP*1M Menex invalidus nennt, hat 
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Aug. i n Madaura wahrscheinlich i n Grammatik 
und Rhetorik unterrichtet. 

Wendel, RE XIV 25 71. 

8. M., Statilius, röm. Grammatiker, der nur durch 
Iulius Romanus bei Charisius bekannt ist. Er lebte 
vor Romanus und wohl nach Gellius, der ihn nicht 
erwähnt, also vermutlich E. 2. oderAnf. 3.Jh.Eine 
Identifizierung mit anderen Trägern gleichen Na- 
mens (dazu Buecheler Carm.epigr. 227) ist un- 
10 sicher. M. verfaßte ein Werk De singularibus apud 
Ciceronem quoque positis (Keil GrL 1,194,11. 
218,6), in dem anal; Xeyofxeva bei Cicero gesam- 
melt und durch Parallelen erläutert wurden. Die 
Zitate bei Charis, entstammen mit einer Ausnahme 
(240,1) dem Abschnitt De adverbio (180-224), der 
Romanus entnommen ist. Von den 17 oder 18 Stel- 
len, an denen M. oder Statilius M . namentlich er- 
wähnt wird, beziehen sich 12 auf Cic., 5 oder 6 auf 
Cato; auffallend ist die griech. Erklärung zum 
20 Catozitat 240,1. Ob die Cato- und Cic.-Stellen 
demselben Werk des M. angehören, ist ungewiß. 
Verschiedene »singuläre« Stellen des M. belegt 
Romanus aus anderen Autoren; 194,10 und 209,4 
kritisiert er ihn. 

Möglicherweise ist M. mit Statilius Maximus 
identisch, der Reden Cic.s emendierte: In Cic.- 
Hss. steht am Anf. von leg. agr. 2 : . . .In exemplo 
sic fuit. Statilius Maximus rursum emendavi ad 
Tironem et Laeccanianum et dom. et alios veteres 
30 III . oratio eximia (P. Hildebrand De schol. Cic. 
Bobiens., 1894, 15 f. K. Büchner Gesch. d. Text- 
überlief. 1, 1961, 355). M. Fo. 

Wessner, RE XIV 2571t. O.Froehde, JbPhPäd Suppl.18, 
1892, 645. Teuffel-Kr.-Sk. 3® § 374,2. Schanz-Hos. 3,iÖ4f. 

Maxula. Stadt der Africa proconsularis, h. 
Radfcs (Atl. Arch.Tun. f 0 23 La Goulette, Nr. 2) 
Plin. nat. 5,24 nennt die colonia M., Ptol. 4,3,2 
Md^ovXa xoX., auch CIL VIII 12253. 24328. AE 
1949,175 ;aber wahrscheinlich irrtümlich :Teutsch 
40 Das röm. Städtewesen in N.-Afrika, 1962, 45. 
Heimat einiger Legionäre in Lambaesis (CIL2567, 
38. 18067a, 3. 18087,41). Ruinen: Atl.Arch.Tun. 
a.O. Inschr. CIL 12458.24328 M. L. 

Maxyes s. Mazyes 

Mazaios (Afafato?). Perser, unter Artaxer- 
xes III. Satrap von Kilikien, wurde zusammen mit 
Belesys, dem Satrapen von Syrien, mit dem Ober- 
befehl gegen die aufständischen Phoiniker betraut, 
erlitt jedoch im J. 344 v. Chr. eine Niederlage durch 
50 Mentor und seine 4000 im Solde des Nektanebos 
stehenden Griechen (Diod. 16,42,1 f.), aber bald 
darauf wurde Phoinikien doch unterworfen. Un- 
ter Dareios III. umfaßte M.’ Satrapie nicht mehr 
Kilikien, sondern nur »Koilesyrien und Syrien 
zwischen den Strömen«. Er hielt bei Thapsakos 
Wache, gab dann die Passage frei (Arr.an. 3,7,1 f. 
Diod. 17,55,1. Curt. 4,9, 7f. 12). Rühmlicher war 
seine Haltung bei Gaugamela (Arr. an. 3,8,6. Diod. 
17,58f. Plut.Alex. 32. Curt. 4,11,20. 12,1.4,15.18. 
60 15 , 5 . 16,1.4). Als Alexander vor Babylon kam. 
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öffnete M. die Tore (Curt. 5 , 1 , 1 7 f . 20). Er wurde 
von Alexander zum Satrapen von Babylonien ein- 
gesetzt (Arr. an. 3,16,4. 7,18,1. Curt. 5,1,44). 

J. D.-G. 

Mazara, h. Mazzara, kleine Stadt an der S.- 
Küste Siciliens 20 km s.ö. von Marsala an der 
Mündung des gleichnamigen Flusses, urspr. wohl 
phoinik. Nach der Gründung von -> Selinus bil- 
dete der Fluß die Grenze gegen die Phoiniker von 
-> Motya (dann Lilybaion) und die — > Elymer von 
-> Segesta und war daher viel umkämpft. Im J. 409 
von Hannibal auf dem Vormarsch gegen Selinus 
genommen (Diod. 13,54,6), im Anf. des 1. pun. 
Krieges von den Römern zerstört (23,9,4), bestand 
es weiter als unbedeutender Hafenplatz (von Cic. 
Verr. nicht erwähnt), wurde 827 von den Arabern 
zerstört, dann von den Normannen wieder auf- 
gebaut. Inschr. IG XIV 273. CIL X 7202-7221. 

K. Z. 

Hulot-Fougires Selinonte 24. K.Ziegler, RE XV 3f. 

Mazaros {Mdt.agoq) erzalgog Alexanders d. 
Gr., 331 als Kommandant der Burg von Susa zu- 
rückgelassen. Name nur bei Arr. an. 3,16,9; Curt. 
5,2,16 nennt Xenophilos. G. W. 

Berve Alex. II Nr. 486 

Mazdaismus ist die Glaubensstiftung Zara- 
thustras (lebte wahrscheinlich 630-553 v.Chr.). 
Die Bezeichnung leitet sich her von dem 2. Be- 
standteil des Gottesnamens Ahura Mazdä, etwa 
»All weiser Herr« {mazdä = »Weisheit, weise«). 
Schon bald nach dem Tode Zarathustras haben 
sich die Anhänger seiner Religion Mazdä-Vereh- 
rer (mazdayasna) genannt. Andere Benennungen 
des M. sind Zoroastrismus und Parsismus. Der M. 
ist eine Heils- und Offenbarungsreligion. Erste und 
letzte Dinge. Urewig, ohne Anfang und Ende, ist 
allein der »Allweise Herr« (Ahura Mazdä). Als 
Schöpfer aller Dinge thront er segenstiftend in 
seinem unvergänglichen Reich, das von ewiger 
Helle erfüllt, »sonnenhaft« ist. In dieser - rein 
geistigen - Welt kam es zu einem furchtbaren 
Drama. Durch den Zwiespalt der »beiden Zwil- 
linge zu Anfang«, d.h. der beiden erstgeschaffenen 
Wesenheiten »Heiliger Geist« (Spenta Manyu) 
und »Böser Geist« (Aka Manyu, auch Angra Ma- 
nyu »Arger Geist« genannt, später Ahriman) kam 
es zum Kampf. »Als diese beiden Geister aufein- 
andertrafen, da stifteten sie erstmals Leben und 
T od« (Y asna 30 des Avesta, Strophe 4). Der Böse 
Geist wurde in die »Sphäre der Lüge« (Hölle) 
hinabgestürzt, und mit ihm die Schar jener Him- 
melswesen (Daeväs), die zu ihm gehalten hatten. 
Die rätselhafteste Gestalt im M. ist der »Heilige 
Geist« (Spenta Manyu). Er steht im äußersten 
Gegensatz zum Bösen Geist, den schon die Ant. 
mit Satan gleichgesetzt hat (nach Theodoros von 
Mopsuestia [t 428 n.Chr.], bei Phot.cod. 81). Die 
vom Bösen Geist Verführten sind nicht nur von 
Gott (Ahura Mazdä) abgefallen, sondern auch 
vom Heiligen Geist. Dieser wohnt als Herr des 
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Reiches im Paradies (»Haus des Lobgesanges«), 
das er im Aufträge Gottes sich entfalten läßt. 
Nach dessen Weisungen hat der Heilige Geist alle 
Dinge geschaffen; mit ihm zusammen hat er die 
»Rechte Ordnung« ersonnen. Als prüfender Ge- 
richtsherr verleiht der Heilige Geist den Seelen 
der Frommen nach ihrem Erdentod »Heil« und 
»Unsterblichkeit«. Am Jüngsten Tag wird er auf 
Gottes Geheiß richten über Gerechte und Unge- 
10 rechte, denn er kennt den geheimen Ratschluß des 
Allweisen Herrn, mit dem er seit Ewigkeit eins und 
dessen Sohn er ist. Diese Aussagen Zarathustras 
sind von bestürzender Tiefe : sein » Heiliger Geist« 
trägt offensichtlich Wesenszüge Christi. 

Der Stifterdes M. In den Zeugnissen der Ant. 
(zusammengestellt von C.Clemen Fontes hist, 
religionis Pers., Bonn 1920) bleibt Zarathustra 
eine verschwommene Gestalt. Nach den - viel- 
fach unsicheren - heimischen Quellen wurde Zara- 
20 thustra Spitäma um 630 v.Chr. in Baktrien gebo- 
ren und erlebte als Priester mit 30 Jahren seine 
Berufung zum Propheten. In Visionen erschien 
ihm der Engel Vohu Manah (»Gutes Sinnen«) 
und offenbarte ihm in Auditionen das Reich des 
Allweisen Herrn, für das zu wirken er beruf en sei. 
Nach zehnjähriger erfolgloser Predigt in seiner 
baktrischen Heimat floh Zarathustra um 590 v. 
Chr. westwärts nach Chorasmien. Dort fand er 
Asyl bei König Vishtäspa, der sich 588 v. Chr. samt 
30 seinem Hofstaat zum neuen Glauben bekehrte. 
Bis zu seinem Tod (wohl 553 v.Chr.) verbreitete 
Zarathustra seine Lehre, hauptsächlich im Kampf 
gegen den Mithra-Kult. Den ihm geoffenbarten 
Glauben faßte er dichterisch zusammen in 16 Ge- 
sängen oder Gathas, die, obwohl Jh. hindurch nur 
mündlich überliefert, unverfälscht auf uns gekom- 
men sind. Im Avesta, dem heiligen Buch des M., 
bilden die Gathas die Yasna-Kapitel 28-34 und 
43-5], insgesamt 859 Gedichtzeilen von außer- 
40 ordentlicher inhaltlicher und formaler Schwierig- 
keit. 

Predigt und Kultus. Nach dem M. ist das 
Ziel des Erdenlebens die Herrschaft des Allweisen 
Herrn. Der Weg in sein Reich, in dessen seligen 
Gefilden Heil und Unsterblichkeit des Gläubigen 
harren, führt über die Betätigung der Dreiheit der 
»Rechten Ordnung«, des »Guten Sinnens« und 
der »Andacht«. Der Mensch ist gehalten, sein 
Tagewerk als sittliche Verpflichtung aufzufassen. 
50 Indem er sich aus freier Entscheidung in die 
»Rechte Ordnung« einfügt, wirkt er an der Ein- 
dämmung und schließlichen Überwindung des 
Bösen mit. - Der von Zarathustra gestiftete Kul- 
tus war bewußt karg. An die Stelle blutiger Opfer 
trat das Gebet. Der Gottesdienst fand im Gegen- 
satz zum Mithra-Kult im hellen Tageslicht statt. 
Der Prophet umschritt einen Altar, auf dem als 
Sinnbild der Gottheit ein Feuer brannte, und sang 
mit betend emporgereckten Händen den Lobpreis 
60 des Allweisen Herrn. In den Augen der Nachwelt 
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hat das zarathustrische Feuer übertriebene Bedeu- 
tung erlangt und zur Verketzerung der Zoroastrier 
als »Feueranbeter« geführt. 

Die geschichtliche Entwicklung des M. 
ist gleichbedeutend mit seiner Entstellung und 
Verfälschung. Während sich der M. unter Kyros 
d . Gr. (559-530) und Dareios d.Gr. (522- 486) rein 
und kraftvoll auszuwirken vermochte, gewann be- 
reits unter Xerxes (486-465) die Priesterkaste der 
Magier ihre einstige Machtstellung zurück. Da- 
mit drangen »heidnische« Gottheiten und Kult- 
formen in den M. ein. Schon Artaxerxes II. (405- 
359) erhob neben Ahura Mazda auch Mithra und 
die Anahita zu »amtlichen« Gottheiten. Unter den 
Sassaniden (224-650 n.Chr.) vermochte sich der 
überfremdete und verfälschte M. zu einer starr 
dogmat., unduldsamen Staatsreligion zu erheben, 
erlag aber fast widerstandslos dem Islam (nach 
650). Die im 10. Jh. nach Indien ausgewanderten 
Zoroastrier leben dort noch h. als Parsen im 
Raum Bombay (etwa 250000). In Iran selbst ha- 
ben sich rund 20000 Zoroastrier erhalten (mehr 
als die Hälfte in Teheran, die übrigen im Raum 
Yazd und Kerman). W. Hi. 

F. lVolff, A vesta - Die heiligen Bücher der Parsen, 1924. 
H.Humbach Die Gathas des Zarathustra I— II, 1959. J. 
Duchesne-GuiUemitt Symbolik des Parsismus, 1961. R.C. 
Zaehner TheDawn and Twilight of Zoroastrianism, 1961. 
IV . Hinz Zarathustra (mit vollst. Ubers, der Gathas), 1961. 
J. Duchesne-GuiUemitt La Religion de l’Iran Anden, 1962. 

G. Widengren Die Religionen Irans, 1965. 

Mazdak« Iranischer religiöser Sozialrevolutio- 
när, * um 460 n.Chr. im Tigrisgebiet, lehrte eine 
Mischung aus Mazdaismus und Manichäismus, 
doch mit entschieden eigenen Zügen. Seine ge- 
schichtliche Bedeutung lag in seinem Auftreten 
als Sozialrevolutionär. Als »erster Kommunist« 
predigte M., Habgier sei die Ursache allen Un- 
glücks und Elends; durch Güter- und Frauen- 
gemeinschaft werde es behoben. Diese Forderun- 
gen fanden im darbenden pers. Volk lebhaften 
Anklang; um 494 kam es zu sozialen Erhebungen. 
Der Sassanidenkönig Kaväd, 499 wieder auf den 
Thron gesetzt,unterstützte die Bewegung. Als aber 
Unruhen und Plünderungen überhand nahmen, 
erstickte Kaväd 524 den Mazdakismus in einem 
Blutbad, in dem auch sein Stifter M. umkam. 

W. Hi. 


F. Altheim Mazdak und Porphyrios (NClio 1953, 356 ff.). 
O. Klima Mazdak - Gesch. einer sozialen Bewegung im 


sassanid. Persien, 1957. 


Mazippa« Führer der den Musulamiem be- 
nachbarten Maurenstämme, beteiligt mit Plün- 
derungszügen am Aufstand des — >• Tacfarinas 16 
n.Chr Tac.ann. 2,52. H. V. 


(M**ovopov t 1 ua£ovojuiov, aus 
/cdC<X aOcrttenbrot« und vefico »zuteilen«). Die 
(PoU. 6,87. Hesych. Etym. m. s. 
fia£op6$ HlÄ! 10 ** ** PvZovofua. Athen. 4, 
149a- Ö ^ 2852,50. Varro rust. 3, 
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4,3. Hör. s. 2,8,86. Nemes. auc. 17) aus Holz oder 
Metall hatte die Form eines tiefen Tellers bzw. 
einer Schüssel. Nach Funktion (und Form?) ent- 
spricht mazonomon lat. — »• catinus und —*■ lanx . 

W. H.G. 

Mazyes. Libyscher Volksstamm, zuerst er- 
wähnt von Hekat.frg. 304 bei Steph.Byz.: Ma- 
fveg, oi Aißviyg vofiddEg.'Exaräiog 7iEQiriyr}a£u 
elai öe xai et eqoi Md£vs g xal eteqoi Max - 
10 kv£g. Nach Hdt. 4,191 waren die Ma^vsg (sic) 
ein Bauernvolk w. des Flusses Triton, das von 
den Troianem abzustammen behauptete. Sie scho- 
ren den Kopf links, trugen rechts die Haare lang 
und rieben den Körper mit Mennige ein. Der 
Name ist libyschen Ursprungs, wie Mazices = die 
Adeligen, entsprechend den heutigen Amazigh, 
Imazighen. M. L. 

O.Bates The eastem Libyans 77. S.Gsell Herodote 119. 
13 4. J. Desangers Cat. tribus afric. de PAntiquite dass. in. 
20 Mechanik urspr. »List«, »Mittel«) 

bedeutet schon bei Hdt. auch »Vorrichtung, Me- 
chanismus« im techn. Sinn. Noch im 5.Jh. ver- 
engt sich der Begriff gelegentlich auf Kriegs- und 
Theatermaschinen. Die M., fjorjxavix'fi (seil. 
texvyi), eng mit der Mathematik verbunden (z.B. 
-* Thaies, -» Archimedes), befaßt sich nach ant. 
Auffassung im Gegensatz zur Physik mit »unna- 
türlichen« (weil künstlich hervorgerufenen) Be- 
wegungsvorgängen, die dem Rang nach niedriger 
30 sind als »reine« Physik und Mathematik (Ps. 
Aristot. mech. 847a 11-19. Plut. Marc. 14, 6. 11. 
mor. 7 1 8 e) .Seit dem Hellenismus wird die M . ein- 
geteilt in die Kunst, große Lasten zu heben, den 
Bau von Kriegsmaschinen (Geschützen), Schöpf- 
maschinen, Automaten und Globen (Planetarien). 
Sie entwickelt sich seit dem 6.Jh., vor allem geför- 
dert von bedeutenden Herrschern, die an den 
kriegstechn. Ergebnissen der M. interessiert waren. 
Schon früh fand die M. des griech. Ostens (Eupa- 
40 linos auf Samos, Hdt. 6,30) hohe Anerkennung im 
Ausland (-»-Thaies, Hdt. 1 ,75,3 f. Mandrokles. 
Harpalos, nach Latere. Alexandrini [APrAW 
1904, Diels) col. 8,8 f. Erbauer der Hellespont- 
brücke für Xerxes). Von den Schriften des -* Ar- 
chytas und — »■ Ktesibios ist zwar nichts erhalten, 
doch kennen wir die M. des Hellenismus und der 
Kaiserz. aus den erhaltenen Werken des Vitr., der 
— >■ Poliorketiker, vor allem aber des — >■ Archime- 
des, -* Heron, — > Pappos, -► Philon von Byzanz. 
50 Die Leistungen der ant. M. finden erst seit eini- 
ger Z. wieder angemessene Würdigung. Das He- 
belprinzip ist die Grundlage der Konstruktion 
zahlreicher — *• Automaten sowie der Geschütze, 
Belagerungs- und Theatermaschinen usw., vor 
allem in Verbindung mit Rollen und Schrauben 
(Schöpfmaschinen, Öl- usw. -Pressen, Flaschen- 
zug) sowie Zahnrädern (-► Hodometron). Elasti- 
zität und Luftdruck nützt das Luftgeschütz (dsgo- 
Tovog xaraTtdÄTTjg) des Ktesibios aus. Der 
60 Luftdruck wird von Ktesibios und Heron außer 
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zu Spielereien (Heronsball. Wasserorgel) auch zu 
Gebrauchsgeräten genutzt (Feuerlöscher, Heron 
pneum. 1,28 = Vitr. 10,7). Auch Wasserkraft und 
Wasserdruck werden verwandt (-»- Wasseruhr), 
während die Technik der Ant. den Dampfdruck 
kaum ernsthaft angewandt hat (Heron benützte 
den Rückstoß bei Dampfentwicklung dazu, eine 
Kugel um ihre Achse zu drehen, pneum. 2,1 l,doch 
blieb das ohne technische Folgen. Vgl. auchpneum. 

2,6 den auf Dampfstrahl springenden Ball). - Im 10 
MA. wirkten die Schriften der antiken Mecha- 
niker vor allem durch arabische Übersetzungen; 
erst Galilei hat die antike These von der Über- 
listung der Natur durch die Mechanik widerlegt. 

W. H. G. 

— > Automaten. -> Hodometron. -> Ingenieure. 

-> Technik. 

H.Diels Ant. Technik 3 I924. J. L. Heiberg Gesch. der 
Mathematik u. Naturwiss. im Alt. 1925 (Nachdr. i960). 

A. G.Drachmann Ktesibios, Philon and Heron. A Study 20 
in Anc. Pneumatics 1948; Dcrs. Mechanical Technology 
of Greek and Roman Antiquity 1963. Ch. Singer A Hist, 
of Technology 1 1954. R.J. Forbes Stud. in Anc. Techno- 
logy I-IX, 1955- 1965. F. Kretzschmer Bilddokumente 
röm. Technik a i9Ö4. L. Sprague de Camp Ingenieure d. 

Ant. 1964. 

Mechanische Methode. Der 1906 entdeckte 
Cod. rescr. Metochii Constantinopol. S. Sepulchri 
mon. Hierosol. 355 enthält Archimedes’ Sehr. 
"Etpodog an Eratosthenes, das einzige Denkmal, 30 
das Einblick in das heuristische Verfahren der 
großen Mathematiker sowie Vermutungen über 
das Vorgehen von Vorklassikern wie Demokritos 
gestattet. Nach Heiberg der bedeutendste neuzeit- 
liche Fund zur Gesch. d. gr. Math. Sie enthält die 
Ableitung von Sätzen über den Inhalt des Parabel- 
segments und die Verhältnisse von Zylinder-, Ke- 
gel- und Kugel-Volumen zueinander mit Hilfe der 
m. M., die nach Archimedes’ eigenen Worten zum 
Beweis nicht ausreicht. Die Beweise sind verloren, 40 
finden sich aber in anderen Schriften des Arch. 
Beispiel : Das Parabelsegment verhält sich zum 



eingeschriebenen Dreieck wie 4:3. AF ist eine 
Parabelsehne, AE halbiert Ar und liegt auf einem 
Parabel -Durchmesser, FZ auf der Tangente in 
F. AZ und EM parallel zu AE (nach Konstr.) E 
auf Ar beliebig angenommen. Nach Euklid : AE, 60 
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EM und AZ in B, N, K halbiert. FK*=KG nach 
Konstr. r& als Waagebalken vorgestellt mit K 
als Angelpunkt. Nach Quadr. par. 5: AE: AF — 
EOiEM . Dreieck AFZ als materielle Scheibe ge- 
ringer Dicke, EM als Streifen geringer Breite vor- 
gestellt. Wo auch immer E angenommen: Ein EO 
gleiches Gewicht in 0 aufgehängt balanciert EM. 
Nach elementar -geom. Proportions- und Schwer- 
punktssätzen: Das Parabelsegment wiegt V3 des 
Dreiecks AFZ und 4 / 3 des eingeschriebenen Drei- 
ecks ABT , q.e.dem. Das Waage- Bild wird von 
Archim. auch sonst verwendet (Quadr. par. 6-15), 
indessen nur entweder elementar -geom. oder als 
Veranschaulichung in einem klassischen Exhau- 
stionsbeweis. J. M. 

T.L.Heath , The Works of Archimedes, Oxford 1912 
(Dover Nachdr.), 329; Archimedes Opera ed. Heiberg, 
Leipzig 1913, II 426. 

Meclodunum. Stadt der Senonen auf einer 
Insel der Seine. Caes. Gail. 7,58,2.6. 60,1. 61,5 
benutzt zwei Formen: M. (Burg von Metlos) und 
Metlosedum (Wohnsitz von Metlos = der Mäher) ; 
h. Melun. J.Vendryes Le nom de Melun, Mel. 
Soc. Linguist, de Paris 13, 1904, 225: Metlosedum 
wäre die kelt., M. die lat. Fassung. Itin.Ant. 383. 
Tab. Peut. 2,4. Bei M. führte eine Brücke über die 
Seine: Caes. Gail. 7,58,5. Inschr. CIL XIII 3010. 
Bildwerke: Esperandieu Rec.gen. 4,2931; ge- 
schnitzte Stele s. Gallia 9, 1951, 83. Desjardins 
Geogr. 2,470. M, L. 

Meda ( Mrjöa ). 1. Gemahlin des-»“ Idomeneus 
(1), in dessen Abwesenheit von — » Leukos (3) ver- 
führt und später ermordet, Apollod.epit. 6,9. 2. 
Tochter des-»- Ikarios (2), Schwester der Penelope, 
Sch. Hom.Od. 4,797. 3. Tochter des Phylas, Gat- 
tin des Herakles, Mutter des Antiochos, des Epo- 
nymen der att. Phyle -»• Antiochis, Paus. 1,5,2. 
10,10,1. Wilam. GldH 2,16,5. H. v. G. 

Medaba (at. Med € bä, griech. Mrjöaßa , arab. 
Mädebä), Ortschaft auf der ostjordan. Hochebene 
30 km s. von Amman. Mindestens seit der Früh- 
bronzezeit besiedelt, war M. in israelit. Z. Streit- 
gegenstand zwischen Israel (theoret. Stämme- 
geogr. : Rüben Jos. 13, 9.16; Spottlied Num. 21, 
30) und Moab (Inschr. des Mescha* von Moab Z. 
8, 9.Jh. v.Chr. ; Jes. 15,2). Die im 2.Jh. v.Chr. 
dort ansässig gewordenen -*■ Nabataier (l.Makk. 
9,36; los. ant. lud. 13,1,2. 4) gerieten seit -+ Hyr- 
kan I. unter hasmonäische (los. ant. lud. 13,9,1. 
15,4. 14,1,4; bell. lud. 1,2,6), dann unter röm. 
Herrschaft. Die Mischna (Miqwä’öt 13,9,16) be- 
zeugt eine jüd. Gemeinde in der seit 106 n.Chr. 
zur Provinz Arabia gehörigen Stadt (Eus. Onom. 

1 28, 1 9 f. 104,11 u.ö.), die im Zuge der röm. Urba- 
nisation Polisverfassung und Münzrecht erhalten 
hatte. Spätestens 451 n.Chr. Bischofssitz, erlebte 
M. seine chr.-byz. Hochblüte bis zur arab. Erobe- 
rung im 7.Jh., verfiel dann und wurde im MA. 
ganz verlassen. Erst seit 1880 erfolgte die Neube- 
siedelung durch Christen aus el-Kerak. H. ist M. 
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ein Landstädtchen mit vorwiegend ehr. Bevölke- 
rung (griech.-orth. und röm.-kath.). Aus dem 
röm.-byz. Alt. sind zahlreiche Reste erhalten: 
Stadtmauer, Säulenstraßen, Forum, Inschr., mehr 
als ein Dutzend Kirchen, ungewöhnlich viele 
Mosaikfußböden, darunter die aus der 2. Hälfte 
des 6. Jh. n. Chr. stammende Mosaikkarte von M . : 
die älteste ausführliche geogr. Darstellung Palästi- 
nas und des Nildeltas (50 m 2 , vielfarbig mit Orts- 
vignetten und griech. Inschr.; 1884 gefunden, 
1965 restauriert). H. D. 

M.Avi-Yonah The Madaba Mosaic Map (1954). H. Don- 
ner u. H.Ciippers, ZDPV 83, 1967, 1-33 

Medaillon. Unscharfer Begriff zur Bezeich- 
nung bes. schwerer und großer Münzen von meist 
besserem Stil und reicherer Ausstattung. Sehen 
wir von den -» Dekadrachmen ab, so finden sich 
griech. M. nur in der röm. Kaiserzeit: in Gold als 
Siegespreise (Niketerien), dazu in Bronze als städt. 
Prägungen, die wenigstens z.T. als Münzen, z.T. 
sicher als Schau- und Erinnerungsstücke dienten. 
Die röm. M. - erst in der Kaiserzeit einsetzend - 
sind in Gold, Silber und Bronze sowie in Bronze 
und Kupfer (»de deux cuivres«) ausgebracht. Die 
Gold- und Silberm. stehen auf Münzfuß, sind 
Vielfache (Multipla) der Einheit (--» aureus,-» de- 
narius), — ► quaternio, die Bronzem. ermangeln der 
Münzqualität. Die M. in Edelmetall finden sich 
oft gefaßt, gehenkelt, gelocht und bildeten Ge- 
schenke oder Auszeichnungen für Würdenträger 
des Reiches wie Klientelfürsten. Sie erscheinen 
vom 3. Jh. an immer häufiger, während dieBronze- 
m. ihre Blüte im 2. und zu Anf. des 3. Jh. hatten. 
Die Themen der Darstellungen sind verschieden- 
artig: Neujahr, religiöse Feste, Geburten und Hei- 
raten im Kaiserhaus, Auszug und Rückkehr des 
Herrschers, der Preis seiner virtutes, das Glück der 
Zeiten und der Sieg der röm. Waffen. Eine spe- 
zielle Ausformung bilden die Contorniaten. 

H. Ch. 

K. Regling, RE XV 18 ff. _/. AI. C. Toynbee Roman Medai- 
llons, New York 1944. K. Christ Ant. Numismatik, 
Darinst. 1967, 86ff. (Lit.). 

Meddix. Das spezifische Amt bei den Oskern 
(Fest, p.123 M: meddix apud Oscos nomett magi- 
stratus est), der als höchster Beamter m. tuticus 
hieß (Liv. 24,19,2. 26,6,13. Enn.ann. 298 V.). 
Etym.: aus * medo-dik-s, also = iudex; tuticus aus 
osk. touto , umbr. tuta (= popul us), also publicus. 
M.t. ist ein jährliches (in Capua eponymes), or- 
dentliches Amt, hat die höchste sakrale und rich- 
terliche Funktion, errichtet die öffentlichen Bau- 
ten, ist Repräsentant nach außen und oberster 
Kriegsherr ([5],241. [3], 26). Dem m.t. unterstan- 
den nach Auflösung des etr. Städtebundes die 
Kampanerstädte, die ihn alle stellen konnten ([4], 
172; s. Beloch Campanien, 1890, 11. 315 ; dage- 
gen [3], 1 7. [6],27) ; Capua hatte einen eigenen Ober- 
beamten, der auch m. hieß ([1],269), inschr. finden 
sich auch 2 meddicei ([51,237 ff. [6],26). H. Gu. 


1. F. Altheim Röm. Gesch. 2, 1953, 269. 2. F.Leifer Stud. 
zum ant. Ämterwesen I, Klio Bh. 23 (1931). 3. A. Rosen- 
berg Staat der alten Italiker, 1913, 15 ff. 4. H.Siber Röm. 
Verfassungsrecht, 1952. 5. St. IVeinstock Zur osk. Magi- 
stratur, Klio 24, 1931, 235ff. 6. Ders., RE s. meddix. 

Medeia (Mrjöeim.). Tochter des Heliossohnes 
— > Aietes, des Königs von — > Aia, und der Okeanide 
Idyia (Hes.theog. 958 ff.). Nach andern ist -» 
Hekate ihre Mutter (Diod. 4,45) und Kirke, die 
10 andere große Zauberin, ihre Schwester. Sie war in 
Thessalien beheimatet, in der derep. Sagengestal- 
tung vorausgehenden Z. wohl eine Göttin aus dem 
Kreise der Hekate. Mit der Argonautensage ist sie 
von Anf. an als zauberkräftige Helferin des An- 
führers — » Iason bei der Gewinnung des Goldenen 
Vlieses in Kolchis (Pind.P. 4 ,2 1 3 ff.) und auf der 
Rückfahrt verknüpft. Apoll. Rhod. 3, 528 ff. Sie 
hat dabei auch die märchenhaften Züge der hilf- 
reichen Tochter des bösen Königs angenommen, 
20 den der Held mit ihrem Beistand überwindet. Auf 
der Flucht mit Iason vor dem Vater tötet sie ihren 
Bruder --* Apsyrtos. Auf der Phaiakeninsel, in der 
Grotte der -> Makris, feiert das Paar Hochzeit. 
Auf Kreta vernichtet M. den gefährlichen-» Talos. 
Sie besuchen Kirke, die sie zwar entsühnt, aber 
aus dem Hause weist. Nach Iolkos zurückgekehrt, 
überreicht Iason seinem Oheim — » Pelias das Gol- 
dene Vlies, aber sein Erbe bleibt ihm vorenthalten; 
sein Vater-» Aison war schon vorher von Pelias 
30 in den Tod getrieben worden. M. übernimmt die 
Rache (Pind. a.O. 250. Soph. Kolchides fr. 491 ff.), 
ln Gegenwart von Pelias’ Töchtern schneidet sie 
einen alten Widder in Stücke, kocht ihn mit Zau- 
berkräutern auf und verjüngt ihn. Sie überredet 
die Mädchen, es mit ihrem Vater ebenso zu ma- 
chen. Sie zerstückeln und kochen ihn, dann aber 
versagt sie ihnen die Zaubermittel. Nach denNo- 
stoi frg. 6 hat sie vorher Iason und Aison verjüngt. 

Von Pelias’ Sohn Akastos aus dem Lande ge- 
40 trieben, fliehen Iason u. M. nach Korinth, wo sie 
jahrelang glücklich Zusammenleben und 2 Kinder 
bekommen. Später verstößt Iason M., um-»Glau- 
ke (auch Kreusa genannt), die Tochter des Königs 
Kreon, zu heiraten. Da schickt M. der Glauke 
durch ihre Kinder ein Prunkgewand, aus dem 
Flammen emporschlagen, in denen Glauke und 
Kreon verbrennen (Märchenmotiv) und, um ihre 
Rache an Iason vollkommen zu machen, tötet sie 
ihre eigenen Kinder. Dann fährt sie in dem Dra- 
50 chenwagen ihres Großvaters Helios davon, um die 
Kinder im Heiligtum der Hera Akraia auf der 
Akropolis von Korinth zu bestatten und selbst zu 
König Aigeus nach Athen zu gehen. So Eur. Med. 
Gekränkte Gattenliebe als Motiv ist Erfindung 
des Eur. ebenso der Kindermord, der an den in 
Korinth bestehenden Grabkult der Kinder M.s 
und an ein dazu gehöriges Mythologem an- 
knüpft. Die korinthische Medeia ist ebenso wie 
die thessal. eine Göttin gewesen, aber aus dem 
60 Bereich der Hera und der Aphrodite (beider Kulte 



Medeia 1127 

hat sie mitbegründet), und dann zu einer Heroine 
herab gesunken. Nach — Eumelos’ Korinthiaka, 
in denen schon Aietes in Korinth heimisch wird, 
»verbarg« M. ihre von einem Sterblichen erzeug- 
ten Kinder im Heratempel, in der vergeblichen 
Hoffnung, ihnen Unsterblichkeit zu verschaffen. 
Schließlich wird sie von Iason ertappt, und die 
Gatten trennen sich im Zorn, Paus. 2,3,1 1. Die 
Sch.Eur. M. 264 unterscheiden 2 Berichtsgruppen: 

1. Parmeniskos: die Korinther hätten geplant, die 
fremde Giftmischerin mit ihren 7 Söhnen und 
7 Töchtern zu töten, die Kinder seien in den Hera- 
tempel geflüchtet und dort von den Korinthern 
hingemordet worden; zur Sühne würden noch 
jetzt jährlich je 7 vornehme Knaben und Mädchen 
auf 1 J. zum Heradienst bestellt. 2. Didymos 
(Kreophylos) : Ehe M., die Kreon vergiftet hatte, 
aus Korinth nach Athen floh, setzte sie ihre Söhne 
auf den Altar der Hera, in der Erwartung, daß 
lason für sie sorgen werde; die Angehörigen 
Kreons töteten sie, schoben aber die Schuld auf 
die Mutter selbst. Über den Charakter des Kult- 
brauchs Nilsson Griech. Feste 57ff. In weiterem 
myth. Rahmen erscheinen diese Notizen im Sch. 
Pind.0. 13,74: M. befreit durch Opfer die Korin- 
ther von einer Hungersnot; dabei verliebt sich 
Zeus in sie, sie gibt aber Hera zuliebe seinem Wer- 
ben nicht nach; zum Dank verspricht Hera die 
Unsterblichkeit ihrer Kinder; aber sie sterben 
doch und werden von den Korinthern als /Ut|o- 
ßdqßtLQoi verehrt. - Eine Brücke zwischen der ko- 
rinth. und der thessal. bzw. kolch. M., die Lesky 
scharf voneinander trennt, sucht Wilam. mit Hilfe 
des korinth. Sonnenkults zu schlagen, während 
Radermacher in beiden Gestalten Auswirkungen 
einer uralten Zaubergottheit sieht und Kerenyi 
M. als Sonnen- oder Mondgottheit betrachtet. 

M.s Aufenthalt in Athen kennt schon Hdt. 7,62. 
Eur. behandelte im »Aigeus« den Stoff, wie Aigeus 
M.s Giftmordversuch an ihrem Stiefsohn Theseus 
vereitelt und sie das Land verlassen muß, Plut. 
Thes. 12. Paus. 2,3,8. Apollod. 1,147. Ov.met.7, 
404ff. Abweichend Hyg.fab. 26 (wo sie nach Kol- 
chis geht). Gewöhnlich geht sie ins Land Areia, 
dem sie oder ihr Sohn Medeios (Hes.theog. 1001) 
oder Medos (Strab. 11,526) den Namen Medien 
gaben. - M. mit —*■ Achilleus auf den — ► ^wixdocov 
vfjoot. Apollod. epit. 5,5. 

Künstler. Darstellungen: M. und die Peliaden 
(Reliefplastik 5.Jh., Kopien in Rom, Lateran, 
Bin. u.a.); M. in Korinth (unterit. Vasenbild, 
Furtwängler-Reichholdt T. 90); pompej. 
Wandgemälde (Neapel): M. und die Peliaden, M. 
vor dem Kindermord (nach — ► Timomachos); 
kaiserzeitliche M.-Sarkophage. H. v. G. 

A. Lesky, RE XV 29fr. Prell.- Rob. 2,i85ff.725ff.758ff. 
Wilam. Hellenist. Dicht. 2,165fr. L. Radermacher Mythos 
und Sage bei den Griechen, *1938. K. Kerenyi Töchter der 
Sonne, Zür. 1944, 91 ff. K.Brelich, SMSR 30, 1959, 213fr. 
ir.-H. Friedrich M.s Rache, NAG i960, 68ff. 


Media 1128 

Medeon ( Meöecov ). 1. Unbedeutender Ort im 
s. Phokis, befestigte Stadtanlage bei Siderokafko 
gegenüber von — > Antikyra. Gräber spätmyken. 
Z. bis ins 2.Jh.v.Chr., Achteckkirche mit Fresken. 
346 v.Chr. zerstört, aber wiederbesiedelt, schloß 
sich im 2.Jh. v.Chr. mit Stiris zu einer Stadt zu- 
sammen, IG IX 1,32. Strab. 9,2,26 p. 410. 3,13 
p.423. Paus. 10,3,2. 36,6. Steph. Byz. 

1. J. G. Frazer Pausanias 5,452h 2. Fr. Schober Phokis 36L 
10 3. Kroll, REXV65L Nr. 2. 4. BCH 64/65, 1940/41, 273 f. 

87, 1963, 839fr. (mit Abb.). 88, 1964, 850h 

2. Boiot. Stadt, bereits bei Hom. II. 2,501 genannt, 
später Phoinikis, h. Kastraki in der SO.-Ecke des 
Kopiasbeckens bei Davlosis. Strab. 9,2,26 p. 410 
(zur Lesung Aly de Strab. cod. rescr. 33 col. I 
9 ff.). 3,13 p. 423. Plin.nat. 4,26. Dion. Call. 99. 
Stat. Theb. 7,260. Norm. 13. 66. Steph. Byz. E. M. 

1. S.Lauffer Medeon, MDAI(A) 63/64, 1938/39, 177fr. 

2. Kirsten, RE XX 1308 f. (s. Phoinikis). 3. Philipp s.-Kir st. 
20 1,494. 

3. s. Medion. 

Medesikaste (Mijöscrixdorr]). 1, Natürliche 
Tochter des Priamos, vermählt mit-»- Imbrios von 
Pedaion, 11.13,173. Apollod. 3,153. In der delph. 
Lesche unter den gef angenen Troerinnen, Paus. 1 0, 
25,9 f. 2. Tochter des Laomedon, Schwester des 
Priamos, Apollod. epit. 6,15 c. Auf der Heimfahrt 
steckt sie mit ihrer Schwester Aithylla (-> Aithilla) 
die Schiffe der Griechen in Brand. H. v. G. 

30 Media. Zweitwichtigste Provinz des Iran. Da 
die Griechen zuerst mit Medern unter Iraniem in 
Berührung kamen, nannten sie oft die Iranier Me- 
der. Die Perserkriege heißen T d Mrjöixa. In den 
Annalen Salmanassars III. taucht im J. 835 das 
Land Mada im Zagrosgebirge zum erstenmal auf. 
Im Pers. Reich war Medien in 2 Satrapien geteilt: 
S.- oder Großmedien mit-»- Ekbatana und Rhaga 
und den -»» Parikaniern und -* Orthokorybantiern 
bildete die 11. Satrapie; N.-Medien, d.h. Matiane 
40 beim Urmia (awest. Caetastä) See mit der Zagros- 
gegend und Assyrien, die 18. Satrapie. -> Atropa- 
tes, von Alexander d. Gr. im J. 328 zum Satrapen 
von Medien ernannt, behielt nach dessen Tod nur 
den Norden, nunmehr Atropatene (h. Azerbaid- 
jan) genannt. Die Hauptstadt Gazaka, mitteliran. 
Siz, muß in der Ebene gesucht werden. Die Burg 
-► Phraaspa (Cass. Dio 49,26. Plut.Ant. 38. Ptol. 
6,2,10) oder Vera (Strab. 9,523) ist vielleicht mit 
Takht-i- Soleiman ident., dort sind aber erst Sassa- 
50 nid. Reste entdeckt worden. Die Gebirge Atropa- 
tenes waren von — »■ Matienem (Hdt.) oder Matia- 
nern (Strab., Ptol.), das Elburz (assyr.Bikni)-Ge- 
birge von Gelen (daher das moderne Gilan) 
bewohnt. Auch-> Kadusier und-»- Amarder wer- 
den erwähnt. Der -»■ Amardos-Fluß ist der Safid 
Rud (= Weißer Fluß). 3 Ayßdrava (Hdt.), Ecba- 
tana, altpers. Hagmatana (»Versammlungsort«), 
h. Hamadan, war die prächtige, von Hdt. und an- 
deren beschriebene Stadt am Ende der großen 
60 Straße über den Zagros: noch unter den Sassani- 
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den war sie Hauptstadt Mediens. Payal , -> Rha - 
gaiy altpers. Raga , beim h. Teheran, war die große 
Stadt an den »Kaspischen Pforten«, ist aber viel- 
leicht mit der im Awesta erwähnten »Zarathustri- 
schen Raya« nicht identisch. Sie wurde nach einem 
Erdbeben von -> Seleukos Nikator wieder auf ge- 
baut und EvQOJTioQy von den — > Arsakidem etwa 
150 v.Chr. Arsakia genannt und dann im 13. Jh. 
von den Mongolen völlig zerstört. Im S. hieß die 
Hauptstadt der — ► Paraitakene Aspadana (etwa 
»Pferdelager«), h. Ispahan. Atropatene war nie 
stark hellenisiert; dagegen waren in S.-Medien 
zahlreiche griech. Städte. Von ihnen zeugen u.a. 
die ion. Säulendes Dionysos-Tempels bei Kurkha 
und der Tempel der Artemis-Anahita von Kanga- 
var bei Kermanshah. J. D.-G. 

H. von der Osten Die Welt der Perser, 1956. L.Vanden 
Berghe Archeologie de l’Iran ancien, 1959. 

Medias teichos ( M^öiag teI%o q ), eine 
von Xen. an. zweimal erwähnte Befestigungslinie 
zwischen Euphrat und Tigris, nämlich a) 1,7,15: 
Das Heer des Kyros gelangt 2 Tage vor der 
Schlacht bei Kunaxa zu einem 5 Klafter breiten, 
3 Klafter tiefen, als Sperre gegen den Angreifer 
ausgehobenen Graben, der sich durch die Ebene 
über 12Parasangen (etwa 65 km) bis zum M.r. 
erstreckte. Das Heer konnte ihn auf einem 20 
Fuß breit vor der Einmündung in den Euphrat 
stehengelassenen Damm überschreiten, b) 2,4,12: 
30 Tage nach der Schlacht erreichen die Griechen 
to Mrjöiag xaÄovf-iEVov ref^og, das aus in 
Asphalt gebetteten Backsteinen erbaut war, 100 
Fuß hoch, 20 Fuß breit und, wie es hieß, 20 Para- 
sangen (=110 km) lang, nicht weit von Babylon. 
Nach seiner Durch- oder Überschreitung kamen 
sie in 2 Tagemärschen durch ein vielfach von 
Gräben und Kanälen durchschnittenes Gelände 
zum Tigris und der 15 Stadien seitab von ihm ge- 
legenen großen Stadt Sittake und nach Über- 
schreitung des Tigris auf einer nicht abgebroche- 
nen Schilf brücke in weiteren vier Tagemärschen 
zu seinem Nebenfluß Physkos und der großen 
Stadt Opis, von wo ab sie dann durch Medien 
weitermarsch ierten. 

Off enbar ident, mit Xenophons M.t. ist das von 
Strab. 1,1,26 p. 80 und 11,11,8 p. 529 beschriebene 
UejuiQdfuöog ÖMiTer/ia/ia., das dort, wo Euphrat 
u. Tigris sich einander am meisten näherten, beide 
Flüsse verbinde und so Mesopotamien schaff e, wo- 
nach sie sich wieder voneinander entfernten und 
der Tigris durch Seleukeia, der Euphrat durch 
Babylon, dem pers. Meerbusen zuströmten. 

Der dritte Zeuge ist Amm. 24,2,6, wonach das 
Heer des Kaisers Iulianus im J. 363 ad vicum 
Macepracta pervenit, in quo semiruta murorum 
vestigia videbantur , qui priscis temporibus protenti 
longa in spatia tueri ab externis incursibus Assy- 
riam dicebantur. 

Über die verschiedenen Versuche (seit d’An- 
vtlle L’Eufratc et !e Tigre, Paris 1770), das M.r. 
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und die Städte Sittake und Opis und das Dorf 
Macepracta zu lokalisieren, berichtet eingehend 
Weissbach, RE IV 69-79. 

Der die Funktion der Mauer richtig bezeich- 
nende Name bei Xen. ist sicher der urspr., nicht 
die einen mythistor. Zusammenhang hersteilen 
wollende Benennung bei Strabon. K. Z. 

Mediast(r)inus. Im Personal der Gutsbe- 
wirtschaftung, der familia rustica y war der m. ein 
10 Knecht für vielfältige Arbeiten, die körperliche 
Kraft und Ausdauer, doch keine bes. Kenntnisse 
verlangten (Colum. 1,9,3, vgl. 2,13,7). In der fami- 
lia urbana war der m. Handlanger, Diener für ein- 
fache Arbeiten. Wegen seiner ganz untergeordne- 
ten Stellung unter den Sklaven durfte der m. als 
Diener von Schiffern oder stabularii (Gastwirt mit 
Ausspann) nicht wegen Rückgabe hinterlegter 
Gegenstände belangt werden vom Gericht, vor 
dem vielmehr der nauta oder stabularius selbst 
20 haftete (Dig. 4,9,1,5). W. H. G. 

Medicina Plinii. Ein von einem Anonymus 
(hsl. Plinius Secundus Junior gen.) im 4.Jh. n.Chr. 
angefertigter Auszug in 3 B. aus Plinius* nat. hist. 
Dieses primitiv angelegte Arzneibuch war für 
Laien, als Hilfe bei der Selbstbehandlung, gedacht 
(wie die Evnögiara Galens und ähnliche kaiser- 
zeitliche Schriften). Es wurde viel gelesen und hat 
im 6.Jh. eine »zweite Auflage«, d. h. eine vollstän- 
dige Umarbeitung und Erweiterung (durch Inter- 
30 polationen aus spätlat. Medizinern) erfahren. Die- 
ses 2. Werk lief lange ohne Grund unter dem Na- 
men Plinius Valerianus (vgl. CIL V 2 Nr. 5317) 
und umfaßt 5 B. F. K. 

Ta.: A.Önnerfors, CML III (1964). 

Lit.: Ders., In M.-nam P. studia philol., Lund 1963. 

Medicus. 1. Siegerbeiname (wiederholt auch 
zu Unrecht zugefügt) röm. Kaiser, die in Parther- 
kriege verwickelt waren und siegreiche Schlacht- 
ten verzeichnen konnten : Marc Aurel und Verus 
40 (SH A vit. Ver. 7,2) im J. 1 66, sogar der junge Com- 
modus (PSI VIII 961) im J. 178; Septimius Severus 
und Caracalla (IGR 1 614) im J. 197/98; Diokletian 
und die übrigen Mitglieder der Tetrarchie (Dcss 
642; CIL XVI 157) im J.301; Konstantin (CIL 
VIII 23116) im J.315. R. H. 

2. MSdicus (Militärarzt). Frühestens seit Au- 
gustus scheint es den regelrechten M. im röm. 
Heer gegeben zu haben. Er war rangmäßig nur ein 
miles (so in Inschr.) und gewöhnlich einer bestimm- 
50 ten Legion zugeteilt. Nur die Marineärzte waren 
besser gestellt. Daneben gab es noch den m. ca~ 
strensis (oder castrorum) y der das Lazarett (vale- 
tudinarium) betreute. Von den bekannteren ant. 
Ärzten war offenbar der Pharmakologe -► Dios- 
kurides ein M. (vgl. Bd. I S. 2,18 ed. WeUmann). 

F. K. 

W'Haberling Die altröm. Militärärzte, Bin. 191CX 

Medimnos (fieÖißivog). Größte Hohlmaß- 
einheit für Trockenes bei den Griechen, örtlich 
60 verschieden. Der att M. hielt 6 -* Hekteis, 12 He- 
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mihekta, 48 Choinikes, 192 — ► Kotylen und Esperandieu Rec. gen. 4,3060. Baudot Les ruines 
faßte 52,5,1 [1. 5]. Die Bestimmung zu 43,49,1 bzw. du Vieil-Evreux, Gallia 2, 1943, 191. J.Mathi£re 

40,36 1 [2. 3] basiert auf der sog. neuatt. -> Drach- La civitas des Aulerci Eburovices, Evreux 1925. 

me zu 3,41 g — -* Denar seit Nero und gilt für das M. L. 

Maßsystem der Mediziner. Der sizil. M. war Mediomatrici. Kelt. Volk in Gallia Belgica. 

gleich dem att. [I]. Die Ansätze für den aigin. M. Meöio/iaTQixoL Strab. 4,193. Msöio/udTQixeQ 

variieren: 72,74 1 [1], 59,8-65,25 1 bzw. 57,65 1 [2. Ptol. 2,9,7. Die Hauptstadt war Divodurum (h. 

3]; der spartan. wird auch als gesonderte Größe Metz). Zu Caesars Z. erstreckte sich ihr Land bis 

von 57,98 langesehen [4].-> Flächenmaße. H. Ch. zu dem Rhein im O. (Gail. 4,10,3); dann setzten 

1. H ult sch Metrologie* 104 fr. 504h 654fr. 2 . 3. Viedebantt , 10 sich die german. Triboci im Elsaß fest. 

Forsch, zur Metrol. des Alt., Lpz. 1917 , 68 fr. RE XV 86 ff. Im J. 52 v.Chr. schickten die M. 6000 Mann 

4. Oxe , RhM 90 , 1941 , 3 3 4 ff. 5. Lang The Athen. Agora, Hilfstruppen zumEntsatz vonAlesia (Gail. 7, 75, 3). 

Results of Excav. X, Princeton 1964 , 4iff. Nachher waren sie dem röm. Reiche treu (Tac. 

Mediolan(i)um (alle Belegstellen: Holder hist. 1,63. 4,71). Seit Augustus gehörten sie zur 

2,497ff.), kelt. Name (-länö- < *-plänö-\ zu medio- prov. Belgica (Ptol. 2,9,7), unter Diocletian zur 

vgl. Claud. III cons. Hon. 129; irrig zu läna bei prov. Belgica primaderdioecesisGalliarum (Amm, 

Claud.epith. 1 83. Sidon. epist. 7,17,20) verschiede- 15,11,9. Not. Gail. 5,2). Die M. liefertennur wenige 

ner Orte in Oberitalien, Gallien, Britannien und Soldaten (CIL VI 32623 und vielleicht XIII 4329- 

Moesia. 1. Dörfliche (Strab. 5,213) Siedlung der 4331), keine geschlossene Formation. Nur im 4. Jh. 

kelt. Insubrcr (Liv. 5,34. 9. lust. 20,5,8. Plin.nat. 20 stand in Metz ein numerus Misiacorum (CIL4328). 
3,125. Ptol. 3,1,33. Paul. Fest. 33,1 L.: im Boicus Die Bevölkerung war stark bäuerlich, als Wohn- 

ager) an der Olonna (zuerst Geogr. Rav. 4,36), gruben werden ca. 10000 Maren oder Mertel 

bald bedeutendste Stadt des Gebiets (Pol. 2,34,10. (f ranz, mardelles) in Lothringen angesehen ; es gab 

Plut.Marc.7. Strab. a.O.), 222 v.Chr. erobert auch zahlreiche Villen röm. Art (A. Grenier Habi- 

(Pol. 2,34,15), 194 v.Chr. endgültig unterworfen tations gauloises et villas latines dans la eite des 

(Liv. 34,46,1), seit 89 v.Chr. municipium (Plin. M., Par. 1906). Außer im Ackerbau betätigten sich 

Tac. hist. 1 ,70) der 11. Region (CIL V p. 587 tribus die M. in Handel und Gewerbe, Spezialität: Ver- 

Oufentinä), unter Hadrian colonia (Kornemann, arbeitung von Tuch (CIL V 5929. XIII 4564. Not. 

RE IV 538). Geburtsort des -> Caecilius (III 1). Dign. Occ. 1 1 ,59. 12,27): Kreidehandel (CIL XIII 

Bildungszentrum (Donat. v. Verg.7 Götte-Bayer. 30 4336. 4481); Töpferei (CIL 11361); Bierbrauerei 
Plin. epist. 4,13), Straßenkreuzungspunkt nach (CIL 597). Bodenschätze: Salz, Eisen, in der Mo- 

Vercellae, Comum, Bergomum, Placentia, Tici- sei Fischfang: Esperandieu, Rec.g6n. 5,4306. 

num (It. Ant. Burd. pass. Tab.Peut. 4,2). Seit E. 4313. 4286. Ven. Fort. 3,13,9: nautae Mosellici 

3. Jh. Residenzstadt (Eutr. 9,27. Not. dign. occ. 1 1 , (CIL 4335. Ven. Fort. 10,9,1). 

28. lord. Get. 42. Liguriae metropol im et quondam Divodurum war ein wichtigcrStraßenkreuzungs- 

regiam urbem ); siebentgrößte Stadt (Auson. ord. punkt (Durocortorum-Argentorate; Lugdunum- 

urb. nob. 7); h. Milano (volksetym.: Mailand). Augusta Treverorum). Handelszentrum: Nieder- 

Forbiger HB der alt. Geogr. 3 , 4 * 2 . Nissen It. Ldk. 2 ,i 8 of. lassungen befanden sich in Trier, Burdigala, Lug- 

Miller JtR 204 . dunum, Autessiodurum (Sens), in Britannien, in 

2. Ort der Bituriges Cubi (Tab.Peut. 2,3. CIL 40 Germania superior, auf dem großen St. Bernhard. 

XIII 8922), h. Chateaumeillant s. Bourges. 3 . Ort Religiöses Leben : kelt. Heiligtum auf dem Do- 

bei Geldern (It. Ant. 375,3), h. Mylen. 4. Ort non (CIL 4548. Esperandieu, 6,4569; 5,4425: 

zwischen Feurs und Roanne n.w. Lyon (Tab. Peut. luppitersäule in Merten; röm. und kelt. Götter; 

2,5). 5. M. Santonum (Strab. 4,190. Ptol. 2,7,7. It. Mithras und Isis. Totenstelen in Form von Häu- 

Ant. 459,3. Geogr. Rav. 4,40), h. Saintes. 6 . Ort sern: E. Linckenheld Les steles fun. en forme de 

Britanniens b. Chester (Ptol. 2,3,18. It. Ant. 469,4. maisons chez les M. et en Gaule, Strasbourg 1927. 

Geogr. Rav. 5,31). 7. Ort in Moesia superior M. L. 

(Cod. Theod. 10,1 , 8 . Not. dign. or. 40,21). G. R. Desjardins Geogr. 3 , 171 . Grenier, Man. Arch.gall.rom. 

8. M. Aulercorum. Es war der Hauptort der J. B. Keune Die Civitas Mediomatricorum, das Reichsland 

Aulerci Eburovices; h. Evreux (Eure) ( Meöio - 50 1902 , 101 . M. Toussaint La Lorraine ä l’epoque gallo-rom., 
Äaviov Ptol. 2,8,9. Itin. Ant. 384,4. Tab. Peut. 2,2. Nancy 1928 . Ders. Repertoire archeol. du dep. de la Mo- 

Amm. 15,1 1,12). In späterer Z. wird M. civitas seile, 1950 . G.Coiht, Musee arch. de Metz, 1 , 1964. 

Ebroicorum genannt (Not. Gail. 2,4), daraus der Medion. Stadt in Akarnanien s. des Golfs von 

heutige Name. In Le Vieil-Evreux (6 km s.ö. von Ambrakiabeimh. Katuna,Thuk. 3,106,2 Meöecov, 
Evreux) war eine Kultstätte. Ruinen eines röm. sonst immer Medubv. 230 v.Chr. vergebens von 

Theaters CIL XIII 3200 (A. Grenier Man. Arch. den Aitolern angegriffen, Pol. 2, 2, 5-4, 5. Beloch 

gallo-rom. 3, 1958, 950); Ringmauer, Schmiede- GG 4,1, 635f. 2,631 f. 191 v. Chr. an Antiochos 111. 
Werkstatt, Töpferei, Gräber: Gallia 1947, 450. angeschlossen, Liv. 36,11,10-12.11. Sonst noch 

1949, 122. 1951, 84. 1962, 423 (tabella defixionis), BCH 90, 1966, 157 Z. 2. Inschr. v. Magnesia 31 

fullones CIL 3202. Desjardins Geogr. 2,496. 4,61. 60 und 46= Syll. II* 557 App. B. IG IV 1* 95,13. IG 
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IX 1,2 2 Nr. 388. 209 = SEG 1,243. Inschr.: IG 
IX l 2 387f. L. Robert Etudes epigr. 70ff. E. M. 
1. E, Oberhummer Akamanien pass. 2. Kirsten , AA 56, 
1941, 105 f. Abb. 2. I07f. 3. Philipps.-Kirst. 2,332. 376 
u.ö. 4. Kroll , RE XV 102. 

Medios (Mtföeioc; inschr., Mtföiog, Hss.). 
1. Aleuade, Dynast von Larisa in Thessalien, 
Nachfolger des Aristippos, bat 395 v. Chr. den 
antispart. Bund Athens, Boiotiens und Argos um 
Hilfe gegen — > Lykophron (2) von Pherai und 
nahm das von Spartanern besetzte Pharsalos ein. 
Mit einer Niederlage nach 394 verlor er seine 
Macht, Diod. 1 4,82,5 f. Aristot. hist. an. 9,31. 
M. Sordi La lega tessala ... 1 958, 1 51 ff. 2 . Sohn 
des Oxythemis aus Larisa, wohl Enkel von Nr. 1, 
Trierarch der Indusflotte und Hetairos Alexan- 
ders d. Gr., lud ihn in dessen letzten Tagen zu 
einem Komos ein, sollte Alexander vergiftet ha- 
ben, Arr. an. 7,24,4-25,3. 27,2; Ind. 18,7. Diod. 1 7, 
117,1. lust. 12, 14,7 f. Als Söldnerführer im Dienst 
des Perdikkas, dann des — ► Antigonos (1) erfocht 
M. 314 einen Seesieg, befreite 313 Milet, half 
Oreos auf Euboia gegen Kassandros und 312 dem 
Neffen des Antigonos, Ptolemaios, in Boiotien 
und Euboia und stieß gegen den Hellespont und 
Byzanz vor. Bei Salamis auf Kypros führte M. 307 
die phoinik. und athen. Schiffe, Diod. 19,69,3. 75, 
3f. 77,2. 5 ff. 20,50,3. In Athen wurde M. 303/ 
302 geehrt, Sylloge 2 342. M. schrieb eine Gesch. 
Alexanders d.Gr., FGrH 129. H.V. 

2. M., einer der letzten Vertreter der Stoa zu 
Athen (um 250n. Chr.). — ► Longinos lud M. zu einer 
Disputation über die Seele ein (um 253); vgl. 
Porph. bei Prokl. in remp. 1 ,233,29 Kroll; derselbe 
Longin erwähnte M. als philos. Schriftsteller, frei- 
lich als einen vorwiegend reproduktiven; dieses 
Zeugnis bei Poprh. vit. Plot. 20. H. D. 

Medismos ( Mrjöiafiög ). Vorwurf der pers. 
Gesinnung, des Zusammenwirkens mit den Per- 
sern. Während der Perserkriege von den — ► Aleu- 
aden in Thessalien und den Oligarchen in Theben 
betätigt. Im innenpolit. Kampf eine tödliche Waffe ; 
so wurde -> Themistokles nach einer Anklage auf 
M. zum Tode verurteilt und verfiel der Atimie. 

H. Gu. 

1. H.D. Westlake The Medism of Thcssaly, JHS 56, 1936, 
12fr. 2. E.Balogh Political Refugees in Anc. Grecce, 1943. 

Meditrina ( < * medetnna ; vgl. Genitrix , 
Genetrix). Röm. Göttin, nach der die Meditrinalia 
(Varro 1.1. 6,21 a medendo; vgl. Deubner bei 
Chantepie 2,431) am 11. Okt. (CIL I 2 p. 214. 220. 
226. 245 fer. lovi. 252. Degrassi ILLRP Nr. 9) 
heißen (Paul. Fest. 1 10, 24f. L.). M. ist weder 
Grammatikererfindung aus dem Festnamen noch 
»Heilerin« noch »Kelterplatz« (gebildet wie 
latrina , pistrina u.a.), sondern bedeutet » Heilung« 
(gebildet wie doctrina , furatrina). Man erwartete 
diese durch Libation und Kosten (Varro) des 
jährigen (= vetus ; vgl. Walde-Hof . 3 2,777) Wei- 
nes mit dem Saturnier (L. Havet De Saturnio 
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Lat. vers. 1880, 241. 441) növüm vetus vinum Ubö 
(codd. bibo ), növö ( növüm und ttövö durch lamben- 
kürzung) [veteri] vino mörbo medeör (Varro. Fest. 
1 10,23 L.). G. R. 

Peter, Myth.Lex. 2, 2516t. Wissowa RRel 2 115. Skutsch 
Kl. Sehr. 224. Wünsch bei Deubner, NJbb 27, 1911, 329. 
Börner, RhM 90, 1941, 56L Ders. Ovids Fasten 2,283. 
Walde-Hof. 2,56. Latte RRel 74t. Radke Götter Altitalicns 
21 1. Ernout , Philol. i, 1946, 10. Dutnözil, Rel. Rom. arch. 
10 160. 

Medix s. Meddix 

Medma. Lokrische Kolonie (Thuk. 5,5,3. 
Skymn.308. Strab. 6,256. Etym. m. 581,15) an der 
W. -Küste »Italias« (Hekat. FGrH 1 F 81. Skyl. 
12. Plin.nat. 3,73. Mela 2,4), verbündet mit Hip- 
ponion (Inschr. b. Kunze-Schleif, Ol. Ber. 3, 
1938/39, 77f. T. 24/25. Thuk.: a. O. J.422); 396 
werden 4000 Medmäer nach Messina umgesiedelt 
(Diod. 14,78,5). Gleichnamig sind Quelle (Hekat. 
20 Strab.) und Fluß (Etym. m.). Neben M. auch 
Mesma (Mz. mit beiden Formen: Head HN ä 105) 
wie ööjurjloGfiij. Hafen: Emporion (Strab.). M. 
= h. Rosarno. G. R. 

Forbiger HB. der alt. Geogr. 3,513. Nissen It. Ldk. 2,959t. 

Medobriga (Medubriga). Kelt. = Burg des 
Medus (Holder 2,526), Stadt in Lusitanien, 48 v. 
Chr. von Q.Cassius Longinus erobert mit dem 
Herminius mons (h. Sierra de la Estrella), auf den 
sich die Bewohner geflüchtet hatten (Bell. Alex. 
30 48,2). Nach CIL II 760 waren die Meidobrigenses 
am Bau der Tajobrücke von Alcäntara beteiligt 
(Z.Traians). Plin.nat. 4,118 nennt Medubrigenses 
qui et Pl umbari. R. G. 

F. Russell Cortez A. localizacäo dos Meidobrigenses. Ze- 
phyms 4, Salamanca 1953, 503-506. 

Medokos s. Amadokos 
Medon (Meötov »waltend«). Myth. 1. Lok- 
rer, Bastard desOileus, Halbbruder des— >-Aias (2). 
Er verließ die Heimat, weil er einen Verwandten 
40 seiner Stiefmutter Eriopis erschlagen hatte, und 
wohnte in Phylake, im Gebiet des Protesilaos. Er 
wurde vom Iliasdichter erfunden oder aus lokaler 
Tradition übernommen, um das Kontingent des 
Philoktetes nicht führerlos zu lassen, 11. 2,726. 
Während 2,704 die alleinige Führung der Leute 
aus Phylake durch Podarkes, den Bruder des Pro- 
tesilaos, stark betont wird, werden M. und Podar- 
kes 13,693 ff. als Vorkämpfer der Phthier bezeich- 
net. 1 5 , 3 3 2 ff . findet M. seinen Tod durch Aineias. 
50 Sonst spielt M. in Poesie und Sage keine Rolle. 
Über den (vermeintlichen) Widerspruch in der 11. 
Oldfather, Philol. 67,411 ff. RE XV 109 ff. Kull- 
mann H(ES 14) 113.1 22 f. 1 62 f. 2. Herold im 
Hause des Odysseus, seinem Herrn treu ergeben. 
Er verrät Penelope den Anschlag der Freier auf 
Telemachos und wird beim Freiermord verschont, 
Od. 4,677. 1 6,252. 22,357. 24,439 u. s. Bei Apollod. 
epit. 7,27,Ov. her. 1 ,9 1 Freier Penelopes. 3.Einerder 
von Dionysos in Delphine verwandelten tyrrhen. 
50 Seeräuber, Ov. met. 3,671. Hyg. 134. — Akoites. 
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4 . Sohn der Elektra und des Pylades, soll mit sei- 
nem Bruder Strophios — >■ Aristodemos ermordet 
haben. Paus. 2,16,7. 3,1,6. Wohl ident, mit Me- 
deon, dem Eponymen der gleichnamigen phok. 
Stadt. 5 . Der ältere Sohn des — *> Kodros, dem im 
Streit mitdemBruder^Neileosvomdelph. Orakel 
die Herrschaf t über Athen zugewiesen wurde. Paus. 
7,2,1. Ail.var. 8,5. Er war der l.Archont, Euseb. 
chron. u.a. Nach ihm heißen die Nachkommen 
des Kodros — ► Medontiden. H. v. G. 

6. M., Lakedaimonier, Bildhauer, schuf (nach 
einer Konjektur von C. Robert zu Paus. 6,19,12. 
14, vgl. 5,17,2) für Olympia ein vielfiguriges Weih- 
geschenk der Megarer aus Zedemholz und Gold 
(Herakles kämpft mit Acheloos, dabei Ares als 
Helfer des Acheloos, Zeus, Deianeira,Athena). M. 
heißt Schüler des — ► Dipoinos und Skyllis, gehört 
also wohl ins mittlere 6. Jh. v. Chr. W. H. G. 

Medontidai. Att. Adelsgeschlecht, dem Solon 
angehörte, wohl das alte Königsgeschlecht. Der 
Stammvater Medon nach der Tradition der erste 
Archon Athens, und die Archontenwürde soll in 
dem Geschlecht erblich gewesen sein. Aristot. 
Ath. pol. 3,3. Paus. 4,5,10. 1 3,7. Hesych. IG I 2 871 . 
872 (Heiligtum in Keratea). II a 1233. E. M. 
1. J. Toepffer Att. Genealogie 225 fr. 2. Kroll , RE XV 113. 
3. Wilamoiviu: Aristot. und Athen 2,131 ff. 4. Busolt 
GStk. 788 ff. 5. C.Hignett A hist, of the Athen. Consti- 
tution 38 f. u.ö. 

Medos s. Medeia 

Meduacus. H. Brenta (Tab. Peut. 4,4 an der 
via Postumia), gabelt sich in 2 Mündungsarme 
(Plin.nat. 3,121), M.maior und M.minor (Tab. 
Peut. 4,5), deren einer den gleichnamigen (Strab. 5, 
213) Hafen von Patavium bildet (Liv. 10,2,6). G.R. 
Forbiger HB. der alt. Geogr. 3,372. Nissen It. Ldk. 2,219. 

Medulli. Alpenvolk zwischen Vocontiern und 
Allobrogem (Strab. 4,1 85. 203f. Ptol. 2,10,1 l),von 
Rom unterworfen (CIL V 7817. Plin.nat. 3,137: 
Trop. Augusti) unter der Herrschaft des Cottius 
(CIL V 7321). Vitr. 8,3,20 nennt kröpf fördernde 
Quelle. Holder 2,527. G. R. 

Medullia. Verschollene (Plin.nat. 3,68 Medul- 
lum) Stadt Latiums (Liv. 1,33,4. 38,4. Dion. Hai. 
ant. 2,36. 3,1 . 34 u.a. Steph. Byz. s. v. Diod. 7,3a, 7). 

G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,563. 

Medullinus. Cognomen in der gens Furia in 
republ.Z. (— ► Furius I. Nr. 24-28). Degrassi 
FCapit. 146. H. G. G. 

Medullius Mons. Name kelt. (Holder 2 , 
528). Hier leisteten 25 v. Chr. die Cantabrer letzten 
Widerstand gegen das Heer des Augustus (Flor. 
2,33,50. Oros. 6,21 , 7 ). Schulten identifiziert wohl 
richtig den Berg mit dem Monte S.Juliän bei Tuy 
am Mino, auf dem sich eine große iber. Volksburg 
befindet. R. G. 

Font.Hisp.A11t. V, Bare. 1940, 195-197. AtLSdtuhen Ib. 
Landcskde 1, Strasbourg/Kehl 1955 » 170. Den . Los Cin- 
labros y Astures etc., Madrid 1943, 146 ff. 
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Meergottheiten. Sie sind keine einheitliche 
Schar. Genetisch verschieden, wurden sie auch 
recht verschieden erlebt. In der hist, faßbaren Z. 
sind sie meist Poseidon und z.T. dem äXio^ 
yeQCtiv untergeordnet. 

1. Poseidon. Etym. (in ihrem 2. Teil fraglich) 
zu jiöaig und Aä (O.Hoffmann, Jber. d. schles. 
Ges. f. vaterl. Kultur 84,4. P. Kretschmer, Glotta 
1 , 1909, 27). » Herr, bzw. Gatte der Erde«. Urspr. 
10 ein Binnenwassergott ([l],95ff.), der erst im Laufe 
der Z. zum Meeresgott wurde. Nur in seiner Funk- 
tion als Süßwassergott konnte er Gatte und Be- 
gatter der Mutter Erde sein. Auch seine Funktion 
als Erderschütterer stammt wohl noch aus dieser 
Z. (vgl. G 66, 1959, 359), obwohl diese Eigenschaft 
dann auch gut auf den Meeresgott paßte. Einzel- 
nes — ► Poseidon. Wie eng er mit dem neuen Ele- 
ment verwuchs, zeigt etwa Hom. 11. 1 3,20ff. : P. eilt 
auf einem Kampfwagen aus seinem Palast in Ai- 
20 gai, wo er ein goldfunkelndes Haus in den Tiefen 
des Meeres besitzt, auf das Kampffeld; die Mee- 
resbewohner erkennen ihren Herrn voll Freude. 
Hier sind Elemente des Landgottes, der auf einem 
von Rossen gezogenen Wagen fährt, mit dem Mee- 
resgott eng verbunden, in dessen Gefolge die xrfcea 
sind und bei dem $a\(iGG(i öugtclto (V. 29). -» 
Aigai scheint sprachlich zu Aigaion, dem Mee- 
resriesen, zu gehören (Wilam. GldH 1,336. L.Ra- 
dermacher Mythos und Sage bei den Griech. 
30 *266; [l],92ff.). Noch deutlicher erscheint die Ein- 
heit von Neptunus und seinem (neuen) Element, 
Verg.Aen. 1,127. - 2. Amphitrite. Ihr Name 
bleibt fraglich, gehört aber offenbar zu Triton, 
ist von TgiToyEveia jedoch wahrscheinlich zu 
scheiden. Mehr o. I 317.- 3. T ritonen. Urspr. ein 
einzelner, der nach dem Vorbild anderer Götter- 
vereineund in Anlehnung an die zahllosen Meeres- 
tiere zu einer Fülle von Tritonen geworden ist. Der 
Vorstellung haftet etwas Furchterregendes an. - 
40 4. Die -* Nereiden waren von Anf. an als Schar 
konzipiert. Eigennamen und individuelle Merk- 
male sind als Weiterbildung anzusehen. Nereiden- 
kataloge Hom. II. 18,39 ff. mit 33 Namen, Hes. 
Theog. 243ff. mit 50 Namen usw. - 5. Der äfaog 
yiQcov, »Meergreis« ist vermutlich eine der 
ältesten griech. M., neben den — ► Nereus, der spä- 
tere Vater der Nereiden, trat; dieser steht aber 
wegen seines zu väfia gehörigen Namens in Ver- 
dacht, urspr. in Quellen oder Bächen gehaust zu 
30 haben ([1],107). Freilich ist auch eine andere Ety- 
mologie (zu lit. nerti , Frisk 316) möglich, die zu 
einem urspr. Meeresgott passen würde. Vielleicht 
doch Nereus aus den Nereiden abstrahiert (Frisk 
316). Dann steht den Nr]Qi]iS€t; der < 5/Uog yigcov, 
welcher später nach ihnen Nt}qev g genannt wor- 
den wäre, gegenüber. - 6. Proteus ist im bes. der 
Verwandlungskünste mächtig (dies scheint ein 
generelles Mer kmal der Wassergottheiten zu sein 
[l],122ff.). - 7 . Phorkys (Hom. Od. 1 , 72 , 13 , 96 ), 
60 dXdg dxQvyiroio piöo)v, ist Sohn des Pontos 
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und der Gaia, Gatte und Gemahl der Keto, Vater 
der Graien und Gorgonen (Hes.theog. 270ff.), der 
Hesperiden (Sch. Apoll. Rhod. 4,1399), des hesper. 
Drachens (Hes. 333ff.), der Nymphe Thoosa 
(Hom.Od. 1,71 ff.) und der Skylla. Die Verwandt- 
schaft des Phorkys (bes. seine Gattin Keto mit 
dem redenden Namen, die Gorgonen und Graien) 
zeigt die abstoßende Art dieses göttlichen »Mee- 
resungeheuers«. In Skylla (deren Mutter Krataiis 
Hom.Od. 12, 124f.) tritt das Erschreckende mehr 
in den Vordergrund ßgorolaiv Od. 12, 

125).- 8. Glaukos (*--► Glauke) hat seinen Namen 
von der Helligkeit des Meeres (vgl. Hom. 11.16,34, 
wo das Meer yXavxr) heißt). S.o. II 810 und [1], 
1 42 ff. - Die Vorstellung der Griechen vom Meer 
zeigt also recht unterschiedliche Gefühlsreaktio- 
nen. Furcht und Abscheu dominieren dabei. 

W.P. 

A.Lesky Thalatta, 1947. 

Mefitis. Göttin odoris gravissimi (Serv.Aen. 
7,84) bzw. pestiferi (Porph. Hör. c. 3,18,1) mit 
Hain (Varro 1. 1. 5,49) und T empel (Fest. 476,1 3 L.) 
am Esquilin. M. stammt aus dem osk. Sprach- 
gebiet: Zeugnisse aus Aeclanum (Vetter, HB 
Nr. 162; vgl. Plin. nat. 2,208), Potentia (Vetter, 
HB Nr. 182. CIL X 130-133), Atina (CIL X 5047), 
Capua (CIL X 3811), Grumentum (CIL X 203), 
Aequum Tuticum (CIL IX 1421), Pompei (Vet- 
ter, HB Nr. 32: Fest mefitaiiai ), jedoch auch aus 
Cremona (Tac. hist. 3,33: Tempel außerhalb der 
Stadt) und Laus Pompeia (CIL V 6353). M. als 
männlicher Gott oder mit Iuno gleichgesetzt 
(Serv.) oder neben den Namen der Venus (Vetter 
Nr. 182) oder Fisica (CIL X 203). G. R. 

Peter , Myth.Lex. 2,2519fr. Wissowa RRel 2 246. Koch , RE 
VIII A 835. Latte RRel 184. 190. Radke Götter Altitaliens 
211. Walde-Hof. z 2,59t. Ribezzo, RIGI 10,214. 18,213. 
Lavagnini, RFIC 2, 1923, 344t. 

Megabacchus s. Megabocchus 

Megabates (MeyaßaTrjt;). 1. Perser, Vetter 
des Dareios, Feldherr gegen Naxos (Hdt. 5,32.33. 
35). Vielleicht ident, mit Bagapates, den Ktes. Pers. 
29,9 als einflußreichen Eunuchen am Hofe des 
Kambyses nennt. Er sorgte für die Beisetzung des 
Kyros und führte den Feldzug gegen Äg. Von ihm 
und Artasyras stammte der Plan, den Magier 
Gaumata auf den Thron zu setzen. J. D.-G. 

2. M., der von Agesilaos geliebte schöne Sohn 
des — ► Spithradates, 396/95 mit seinem Vater bei 
Agesilaos (Xen.hell. 3,4,10. 4,1,6.28. Ag. 5,4-5. 
Hell.Oxyrh. 21,4. Plut.Ag.il. mor. 31 C. 81 A. 
209 D. Max. Tyr. 19,5). K. K. 

Megabazos ( MeydßaCog ) heißt eine Anzahl 
vornehmer Perser: 1. Feldherr des Dareios, der 
ihn nach seinem Skythenzuge in Thrakien zurück- 
ließ (Hdt. 5,143f.). Er unterwarf zum Teil die 
Paionierund erreichte durch Gesandte die Unter- 
werfung des makedon. Königs (Hdt. 5,l2.14f. 
17 f. Iust-7,3,7). 2 . Flottenführer des Xerxes, Sohn 
des -»> Megabates (Hdt. 7,97). 3. Pers. Gesandter, 
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der im J. 458 die Spartaner vergebens gegen Athen 
aufzuwiegeln versuchte (Thuk. 1,109). J. D.-G. 

Megabocchus. Personenname, selten. C. M., 
nach Cic.Scaur. 40 wegen Erpressungen in Sardi- 
nien ebenso wie T.Albucius verurteilt. Unklar 
sein Verhältnis zu dem von Plut. Crass. 25,3 er- 
wähnten Megabakchos in der Umgebung des 
jüngeren Crassus bei Carrhae 53 v.Chr. H. G. G. 

Megabyzos (Meymßv^oQ). Pers. Name, pers. 
10 BagabuxSa »von Gott erlöst«. 1. Vornehmer Per- 
ser, beteiligt an der Verschwörung gegen den fal- 
schen Smerdis. Er ist der Vater des Zopyros (Hdt. 
3,70). 2. Sohn des Zopyros, namhafter Feldherr 
des Xerxes und als solcher von Hdt. 7,82. 121 im 
J. 480 genannt. Die ältere Überlieferung kennt 
außerdem noch seine Kämpfe gegen die Athener 
in Äg. (Hdt. 3,160. Thuk. 1,109). Mehr wissen 
Ktesias und Dinon (Pers. 29,21 ff.), deren Angaben 
mit Vorsicht aufzunehmen sind. Über den Feldzug 
20 in Äg. weiß Ktesias allerlei zu berichten. Dann 
wurde M. Statthalter von Syrien und empörte sich 
als solcher im J. 448, vollbrachte Wunder von 
Tapferkeit mit eigenen Truppen und griech. Söld- 
nern, söhnte sich aber dann mit dem König aus. 

J. D.-G. 

Ed.Meyer GdA 3,131 u.ö. Beloch GG 2 2,1,173. 

Megaira ( MsyaiQa ). Eine Erinys, der per- 

sonifizierte »Neid mit dem bösen Blick«, Apollod. 
1,3 (Tochter des Uranos). Komut. 10 (. iv 9 Atöov ). 
30 Bes. röm. Dichter gefallen sich in der Ausmalung 
des gräßlichen Äußeren der Erinyen. Verg.Aen. 
12,845ff. sendet Iuppiter sie, Tochter der Nacht 
(vgl. Aischyl.Eum.), Schwester der geminae pestes 
Dirae (-► Furiae), aus dem Tartaros, um Turnus zu 
erschrecken und Iutuma zu verscheuchen. Lucan. 
1,577. 6,730. Sen. Here. Oet. 1006. Orph.h. 69,2. 
Argon. 971. Nilsson GgrR* l,100f. H. v. G. 
E.Wüst, RE Suppl. VIII 82ff. W.Pöts*hei t G 70, 1963, 410. 

Megakleia ( MeyaxXeia), Gattin Pindars, 
40 Tochter des Lysitheos und der Kalline (Vita Pind. 
in Sch. Ambros.). Bei Eust. im Prooimion zu sei- 
nem verlorenen Pind. Komm, heißt sieTimoxeine 
(Tifio^eivrj). Beide Quellen nennen als ihre Kin- 
der Daiphantos, Protomache, Eumetis. G. Do. 

Megakleides (MeyaKA.eiÖT)<;). Bedeutender 
peripatet. Homererklärer (aus Athen7) in der 
2. Hälfte 4.Jh. v.Chr. (vgl. Tatian. or. adv. Gr. 
31,2). Frg. M.* und Nachrichten über die Art sei- 
ner Argumentationen finden sich 1. in den Sch. 
50 zur II.: 10,274 (B). 16,140 (AT). 21,195 (G). 22,36 
(B). 22,205 (BT), evtl. 5,640 (B) und zur Od. : 6,106 
und höchstwahrscheinlich 9,6 (vgl. u. Athen.- 
Stelleund Eust. zu Od. 8,248), 2. bei den Lcxiko 
graphen Ail.Dion., Pausanias, Hesych., Phot., 
Suda 9 ABt]vaia{g\ 3. Athen. I2,512eff.,4.im sog. 
Ammoniospap. (PapO 221, col. 9,3, vgl damit 
o. G-Sch. II. 21,195), 5. wahrscheinlich Aristo t. 
poet. 24, 1460a 15 ff. [31,6. All. var. 4,26, vgl. Athen, 
a. O., s. [2], 7. vielleicht in derHypothesis A zuHes. 
60 Asp. (s. [6] u.a.). In einigen Sch. und in der Suda 
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wird ein Werk neqi '0(j,i)qov genannt, aus dem 
wohl alle obigen Frg. stammen. M.’ Interesse galt 
hauptsächlich Sachf ragen. In der Athen.-Stelle 
wendet er sich gegen die zu seiner Z. übliche Ver- 
herrlichung des Herakles und ein falsches »philo- 
sophisches« Verständnis des Odysseus durch An- 
tisth. M. ist oft Gewährsmann des Porphyrios (s. 
[5. 7.]) und wohl auch des Didymos (s. [4]). Auf M. 
gehen die einzigen beiden Nachrichten über den 
Lyriker Xanthos zurück (s. [2] und K. Ziegler, 
RE IX A 1374). O. Dr. 

TA.: FHG443L (unvollständig). Lit.: i. E.Bux, RE XV 
124L (Frg. und Test, unvollständig). 2. C. Robert , PhU 5, 
1881, 173 f. 3. A.Gudeman Aristot. JlEQl TZOLrjTlxrjc;, 
1934, 410. 4. M. Schmidt Didymi Chalccntcri Frg., 1854. 
5. H. Schräder Porphyrii Quacst. Hom. ad II. pcrtinentium 
reliquiae, 2 Bde., 1880/90. 6. M. van derValk Researches 
on the Text and Sch. of the Iliad, 2 Bde., 1963/64, bes. 
1,442. 2,363 f. 7. H. Erbse Beitr. zur Überl. der Iliassch., 
Zet. 24, i960, 34. 45. 

Megakies (Meyax/.fjg). Athener,— ► Alkmaio- 
nidai. 1. Vater Alkmaions (3), Großvater M.’ (2). 
Als Archon vor 630 an der Vernichtung des -*■ 
Kylon beteiligt. Berve Die Tyrannis usw., 1967, 
41 f. 539f. 2. Enkel M.’ (1), Sohn Alkmaions (3), 
Vater von — ► Kleisthenes (2) und ► Hippokrates 
(2). Heiratete 575 die sikyon. Tyrannentochter 
Agaristc (1) (-► Hippokleides). Am E. der Macht- 
kämpfe zwischen M. (Führer der Paralioi),-- >■ Ly- 
kurgos (6) (Pedieis) und Peisistratos (Dia- 
krioi) stand, nach gescheiterten Bündnissen M.- 
Lykurgos (ca. 556/55) und M. -Peisistratos (ca. 
549/48) (Hdt. 1,59 f. Aristot. Ath.pol. 13,4. 14,3. 
Plut.Sol. 29,1), die endgültige Tyrannis des Pei- 
sistratos und M.’ Exil (Hdt. 1,64. 6,123. Isokr. 16, 
25f. Plut.Sol. 30,6); weiteres Schicksal unklar, da 
M.’ Sohn Kleisthenes (2) 525/24 unter den Pei- 
sistratiden Archon war (Bradeen, Hesp. 32, 1963, 

1 87 fF. Kinzl Miltiades-Forsch., Diss. Wien 1967, 
42f. 50ff.). Vgl. noch Philoch. FGrH 328 F 115. 
Polyain. 1,21,3. 

Berve Die Tyrannis usw., 1967, 4ölf. 542ff. Zur Chronol. 
Schacherrneyr , RE XIX 164fr. 

3 . Enkel M.’ (2), Sohn des Kleisthenes (2), Vater 
von Alkibiades’ (2) Mutter (Plut. Alk. 1,1 . Isokr. 
16,26). Lys. 14,39 und [And.] 4,34 sprechen von 
einersonst unbelegten Ostrakisierung M.\ 4 . Sohn 
des Hippokrates (2), Vater von Perikies’ Mutter 
(Hdt. 6,131), aus Alopeke (Aristot. Ath.pol. 22,5). 
487/86 durch Ostrakismos verbannt (Aristot. a.O.; 
Ostrakon z.B. Tod GHI 15). Pyth. Wagensieg 
Pind.P.7. 5, Großvater von Kimons (2) Frau 
Isodike (Plut. Kim. 4,10. 16,1). 6 . Sohn des -> 

Hipparinos (1), Bruder des— ► Dion (1), dessen Exil 
und, 357, Rückkehr nach Syrakus er teilte. Diod. 
16,6,4. 10,3.5. Plut. Dion 28,3. 29,1. Polyain. 
5,2,8. K. K. 

7 . M., dessen Z. unbestimmbar ist, schrieb neqi 
ivöo£ojv avöqd>v. Im einzigen (bei Athen. 10, 
419 a = FHG IV 443) erhaltenen Frg. erzählt er 
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die vielfach überlieferte Anekdote von M.’ Curius’ 
Zurückweisung der samnit. Gesandten, die ihn 
bestechen wollten. O. Dr. 

8. M., Architekt unbekannter Herkunft, er- 
baute nach Paus. 6,19,7 gegen E. 6.Jh. v.Chr. in 
Olympia zusammen mit Antiphilos und Pothaios 
das Schatzhaus angebl. der Karthager, in Wahr- 
heit wohl der Syrakusaner. W. H. G. 

Megaklo (A/£yaxAco).Tochterdeslesb. Königs 
10 -► Makar, vom lesb. Lokalschriftsteller Myr- 
silos in rationalist. Weise als Stifterin der 7 lesb.--> 
Musen bezeichnet, indem sie 7 Sklavinnen lehrte, 
die Taten der Vorfahren zu besingen und dadurch 
das harte Herz des Königs zu besänftigen, Arnob. 
3,37. H.v. G. 

Megaleas (AfcyaAcag), Makedone, von ->An- 
tigonos (3) Doson im Testament zum Kanzleichef 
Philipps V. bestellt, betrieb mit — > Apelles (1) eine 
antiachaiische Politik und griff Aratos (2) tät- 
20 lieh an. Vom Heeresgericht verurteilt, aber von 
Philipp freigelassen, zettelte M. eine Meuterei im 
Heer an und floh nach Theben. Als Philipp M. aus 
Theben herbeizuholen befahl, beging er 2 1 8 v. Chr. 
Selbstmord, Pol. 4, 87, 8f. 5,2,8. 14,1 1-16,6. 25,1 ff. 
26,14. 27,1 ff. 28,4fr. H. V. 

Megale polis ([^] MeydAa[-rj] jroAt^), lat. 
auch Megalopolis, Ethn. stets MeyaXojzoXirri^. 
(Die Quellenstellen für die Gesch. der Stadt [4] 
S. V1I-XXXIII unter den betr. Jahren.) Die Grün- 
30 düng der »Großen Stadt«, in der mit Unterstüt- 
zung der Thebaner der größte Teil W.-Arkadiens 
zusammengefaßt wurde, gehört wohl in die J. 368/ 
367 v.Chr. mit Diod. 15,72,4. Die große Zahl der 
einzugemeindenden Orte (40), die aber trotzdem 
z.T. selbständig oder als Dörfer bestehen blieben, 
nennt Paus. 8,27,3 f., dazu 27,5 ff. Strab. 8,8,1 p. 
388. Geldsammlung für die Gründung: Inschr. v. 
Magnesia 38 = Syll. II 3 559, 28f. =- Fr.G. Maier 
Griech. Mauerbauinschr. 1 50 ff. Nr. 34. Daß die 
40 Umsiedlung z.T. gewaltsam vor sich ging, steht 
sowohl bei Paus. a.O. wie bei Diod. 15,94. 

Die Stadt liegt in der 22 km langen und 10 km 
breiten, stark welligen und von vielen Bächen zer- 
schnittenen westarkad. Hochebene ungefähr in 
der Mitte in 427 m Höhe gleich n. von Sinanu, h. 
Megalopolis, beiderseits des Unterlaufs des Helis- 
son, etwa 4 km vor seiner Mündung in den Al- 
pheios. Der nur in sehr geringen Spuren feststell- 
bare Mauerring aus Lehmziegeln auf Steinsockel 
50 hat einen Umfang von ungefähr 8,4 km (47*72 
Stad.), was den 50 Stad, bei Pol. 9,21,2 (8,85 km) 
bestens entspricht. Die Mauer schließt sich den 
das Stadtgebiet umgebenden Hügelzügen best- 
möglich an. Daß sie für die Einwohnerzahl viel zu 
groß war, sagt Pol. 2,55,2. 9,35,5. S. des Helisson 
liegt das große Halbrund des Theaters, das Paus, 
als das größte Griechenlands bezeichnet, n. un- 
mittelbar an die Skene anschließend der 52 : 66 m 
große, säulengestützte Sitzungssaal der 10000, der 
60 arkad. Bundesversammlung, das Thersilion [11]. 



Megale polis 1141 

Am N.-Ufer des Helisson die große Agora, in 
ihrem S.-Teil das Heiligtum des Zeus Soter, dazu 
Knoblauch, AA 57, 1942, 1 4 8 f . , an der O.-Seite 
die von dem Tyrannen Aristodamos erbaute Halle 
Myropolis, an der N.-Seite die 156 m lange Säu- 
lenhalle Philipps II. von Maked. mit 3 Säulen- 
hallen. Weitere Reste ebenfalls ausgegraben. 

Als wirklich bestehend erscheint M. zuerst 362 
bei Xen. hell. 7,5,5 in der Schlacht von Mantinea 
auf seiten Tegeas und damit Thebens. Sparta ver- 
suchte immer wiederholt, die Neugründung zu be- 
kämpfen, so bes. 352, M. schloß sich z.T. deswe- 
gen bes. an Philipp von Maked. an und erhielt 
durch ihn die Grenzlandschaft der Belminatis. 331 
Belagerung durch Agis von Sparta, Sieg Anti- 
paters über Agis, der in der Schlacht fiel, dann auf 
seiten Kassanders. 318 vergebliche Belagerung 
durch Polyperchon. Weiterhin unter Oberhoheit 
des Antigonos Gonatas. Um 270 Alleinherrschaft 
des Aristodemos als Anhängers des Antigonos. 
Siegreiche Abwehr eines spartan. Angriffs unter 
Akrotatos, 255 v.Chr. ermordet. Bald darauf 
Tyrannis des Lydiadas. Etwa 249/48 neuer ge- 
scheiterter spartan. Angriff. Lydiadas schloß M. 
dannan den achaiischen Bund an, in demermehr- 
fach das Strategenamt bekleidete (235/34). Neue 
Spannung und offener Krieg mit Sparta unter 
Kleomenes III., in dem die Stadt sehr zu leiden 
hatte und Lydiadas fiel. 223 sogar Eroberung und 
Plünderung von M. durch Kleomenes. Wieder- 
aufbau und neue Verfassung. In einer Nomothe- 
tenkommission des achaiischen Bundes mit 3 Mit- 
gliedern vertreten, IG IV l 2 13,24ff., weiter mehr- 
fach spartan. und aitol. Angriffe. Spenden für den 
Mauerbau IG V 2,434. 440f. = Fr.G. Maier 
Mauerbauinschr. Nr. 35. 36, Antiochos III. 174 
Liv. 41,20,6. Durch Philopoimens Reformen wur- 
den die bisher abhängigen Orte selbständige Mit- 
glieder des Bundes, Plut. Philop. 13,5. Grenzrege- 
lung mit Thuria, Inschr. Olympia 46. Bölte, RE 
VI A 636,64ff. Levi, RFIC 59, 1931, 93 ff., mit 
Sparta, Inschr. von Olympia 47 = Syll. II 3 665. 
Das Dichterwort der fieyd/j) eorifjiim. Strab. 8,8,1 
p. 388. 16,1,5 p. 738 ist übertrieben, die Inschr. 
zeigen ein wenn auch bescheidenes Weiterleben in 
der Kaiserzeit, neben Ruinen und Aufgabe von 
Gebäuden zeigten die Ausgrabungen auch Repa- 
raturen und Neubauten röm. Z. ; unter Augustus 
wird eine Brücke, IG V 2,456, unter Domitian eine 
Halle gebaut, IG V 2,457, auch Pausanias’ Schil- 
derung gibt kein allzuschlechtes Bild. In der Seve- 
rerzeit wieder Münzprägung. Bruchstück des Preis- 
edikts Diokletians, CIL III p. 1920f. Im ganzen s. 
auch U. Kahrstedt Das wirtschaftliche Gesicht 
Griechenlands in der Kaiserzeit, 1 36 ff. u.ö. Bei 
Hierokles ist M. nicht mehr genannt und nicht 
auf derTab.Peut.7,5 an der Straße Sparta-Olym- 
pia, aber Geogr. Rav. 5,22 p. 400,18 und in der 
späten Ortsliste des 7.Jh. ZKG 12, 1890/91, 533 
Nr. 808. Ztschr. f. wiss. Theol. 35, 1892, 423, dazu 
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ZKG 14, 1894, 573 ff. ByzZ 4, 1895, 168 ff. Als 
Bistum erscheint M. nur einmal im J. 457 mit 
einem Bischof Timotheus, Schwartz Acta conc. 
oec. 2,5,89. Die bei Le Quien 2,187ff. aufgezähl- 
ten Bischöfe von Christianu gehören nicht nach 
M., L.Duchesne, MEFR 15, 1895, 375ff. A.Bon 
Le Peloponnese byz. 9. 1 12 A. 1. Seit dem MA. ist 
M. ganz verlassen. Aus M. stammten vor allem ~> 
Philopoimen, Polybios und der Dichter -> 
10 Kerkidas. 

Paus. 8,27,1-16. 30-33. Plin.nat. 4,20. Ptol. 3, 
16,19. Steph. Byz. Inschr.: IG V 2,431-494. SEG 
11,1146-1153. 14,347. 15,233. 19,329 f. CIL III 
496. 7250. 13691. Mz. Head HN 2 418. 444 . 450f. 
Jahrb. f. Numism. 8, 1957, 91. E. M. 

I. E.Curtius Peloponnesos i,28iff. 2. E.A. Gardner-lV. 
Loring u.a. Excav. at M. 1890-1891, 1892. 3. J. G. Frazer 
Pausanias 4,317fr. 4. Fr.Hiller van Gartringen IG V 2 p. 
HO. 5. Ders. RE XV 127fr. 6. Alfr. Philippson Der Pelo- 
20 ponncs 252ff. 7. Philipps.-Kirst. 3,288ff. 8. Kirsten-Kraiker 
Griechenlandkunde 5 4i7ff. 9. G.Colonna Enc. Arte ant. 
4,963f. 10. E.Fiechter Das Theater von M. 193 1 (dazu 
A. von Gerkan Von ant. Architektur 173). II.E.F. Ben- 
son-A. G. Dather The Thersilion at M., JHS 13, 1892/93, 

3 i 9 ff. 328 ff. 

Megalesia s. Kybele. Mater Magna 
Megalophanes (richtig: Demophanes), 
Politiker und Gesetzgeber um die Mitte 3.Jh. 
v.Chr. Die Namensform M. irrig bei Plut., Philop. 
30 1, wurde von K. Ziegler, Rh. M. 83, 1934, 228ff. 
überzeugend richtiggestellt. M. = D. stammte aus 
Megalopolis, wurde aber vom dortigen Stadt- 
herren (= Tyrannen) mit seinem Freunde -»• Ek- 
demos, der ihn sein ganzes Leben begleitete, ver- 
bannt. In Athen schlossen sich beide dem -+• Arke- 
silaos an. Nachmals wirkten sie an der Befreiung 
von Megalopolis mit, danach im Bündnis mit 
Aratos bei der Vertreibung des Tyrannen Niko- 
kles von Sikyon. Nach solchen Verdiensten in der 
40 Bekämpfung von Tyrannen wurden beide um 250 
v.Chr. nach Kyrene berufen, um der Stadt eine 
demokrat. Verfassung zu geben; nachmals wurden 
beide Lehrer des jungen — ► Philopoimen. Der be- 
wegte Lebenslauf beider ist ein lehrreiches Zeug- 
nis dafür, daß Platons Forderung, der Philosoph 
solle aktiv polit. und als Gesetzgeber tätig sein, 
in der Schule des Arkesilaos noch lebendige Be- 
deutung hatte. Zeugnisse über M. = D.: Pol. 10 , 22 . 
Plut. Philop. 1 . Paus. 8,49,2. H. D. 

50 Megalopolis s. Megale polis 

Megapenthes (Meyanev&rjQ »schmerzen- 
reich«). 1, Sohn des Königs Proitos von Argos 
(Apollod. 2,29), Vater des Argeios (Paus. 2 , 18 , 4 ) 
oder des Anaxagoras und der -> Iphianassa (1) 
(Diod. 4,68,4). Er tauschte mit Perseus Argos gegen 
Tiryns ein, Apollod. 2,48. Paus. 2,16,3. Mörder 
des Perseus nach Hyg.fab. 244. 2. Sohn des -*■ 
Menelaos von einer Sklavin, dem der Vater gerade 
die Hochzeit mit der Tochter des Spartaners -* 
60 Alektor (3) ausrichtete, als Telemachos ihn auf- 
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suchte, Od. 4,10f. mit Sch. Apollod. 3,133. Fürdie 
Thronfolge nach Menelaos’ Tod kam er nicht in 
Betracht, Paus. 2,18,6. Indes ist er nsch Hes. frg. 
99 ehelich. Nach rhod. Sage vertrieb er und sein 
gleichfalls unebenbürtiger Bruder Nikostratos 
Helene aus Sparta; sie begab sich zu Polyxo nach 
Rhodos, Paus. 3 , 1 9 , 9 f . Am amykläischen Thron 
waren beide Brüder auf einem Pferd sitzend dar- 
gestellt, Paus. 3,18,13. Robert Bild und Lied 55. 

H. v. G. 

Megara 1. Mythol. (Meydga), Tochter des 
Königs-* Kreon von Theben. In dertheban. Sage 
erhält Herakles sie zur Frau zum Danke für seine 
Befreiung der Stadt von dem Tribut an die -> 
Minyer von Orchomenos (-> Erginos). Hom.Od. 
ll,269f. Diod. 4,10. Zahl und Namen der Kinder 
werden verschieden angegeben: 8 Pind. I. 4,63f. 
(mit Sch.), 5 Pherekydes, Eur. aus künstlerischen 
und bühnentechnischen Erwägungen nur 3; so 
auch Apollod. 2,70. 165. Die tarentin. Unterwelts- 
vasen zeigen 2 Söhne, wie Hyg.fab.72. - Die äl- 
tere Sage erzählte, daß Herakles seine Kinder ins 
Feuer warf (Pherekyd. Apollod. 2,72. Vase des As- 
steas), nach Prell.-Rob. 2,628 urspr. zwecks Läu- 
terung zur Unsterblichkeit. Später wurde die Ver- 
brennung als Mord auf gefaßt und zugleich als 
Entschuldigung ein von seiner Feindin Hera ge- 
sandter Wahnsinn eingeführt. Pind. a. O. hat diese 
Wendung entweder noch nicht gekannt oder be- 
wußt ausgeschaltet, wenn er sagt, sie seien yaX - 
xoagai gestorben, »als Heroen gerüstet« Wilam. 
GldH 2,22, kaum »von einem ehernen Fluch ge- 
troffen«. An die Stelle des Feuertodes tritt bei 
Eur. wie bei Mosch. 4,13fT., Diod. 4,11,1 die Er- 
legung mit Bogen und Keule. Während sonst die 
12 Arbeiten im Dienst des Eurystheus als Buße 
für den Kindermord auf gefaßt wurden (Apollod. 
2,72f.), verlegte Eur. den Vorgang in die Zeit sei- 
ner Rückkehr aus der Unterwelt und ergänzte ihn 
durch weitere Erfindungen. Wilam Eur. H. v. G. 

2 ,Tm. Meyaga , spätant. auch Mdyaga, Ethni- 
kon Meyagsvg , dieeinzigeStadt auf derLandbrük- 
ke zwischen Mittelgriechenland u. der Peloponnes, 
noch h. mit gleichem Namen an gleicher Stelle. 
Die Landschaft Megaris umfaßt den überwiegend 
gebirgigen Teil der Landbrücke, die zusammen- 
gesetzt ist aus w.ö. streichenden Kalkgebirgen von 
über 1000 m Höhe, im S. der — > Geraneia (1350 m) 
und im N. einem Gebirgszug ohne einheitlichen 
Namen, h. von W. nach O. Karydi, Patera,Trikeri 
(bis 1 107 m) genannt, im Alt. — > Oneion, und dem 
zwischen ihnen liegenden etwa 17 km breiten 
jungtertiären Schollenland. Die Gebirgszüge rie- 
geln die Landschaft durch ihre Unwegsamkeit 
stark ab. Über die Geraneia führt nur in der Mitte 
ein guter Übergang mit Paßhöhe von 731 m, wäh- 
rend die Straße am S.-Abfall der gefürchteten 
»skironischen Klippen« schwierig und gefährlich 
und der Weg um die stark zerfurchte W.- Seite des 
Gebirges kaum weniger schwierig war. Der n. 
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Gebirgszug besitzt im ganzen Mittelteil keinen 
brauchbaren Übergang, sondern nur an beiden 
Ausläufern an der Küste. Das Mittelland ist im 
W. ein kahles, durch zahllose Täler zerfurchtes 
Ödland, während der O.-Teil die flach abfallende 
megar. Ebene bildet mit fruchtbarem, lehmigem 
Alluvialboden. Polit. griff das Gebiet von M. beid- 
seits über diese Gebirge aus, wobei aber das Ge- 
biet s. der Geraneia im 6.Jh. v. Chr. an Korinth 
10 verlorenging. Der n. Gebirgszug bildete im O. die 
Grenze gegen Attika, im W. gehörte aber wahr- 
scheinlich schon der N. -Abhang des Karydi und 
sicher das Gebiet um die Bucht von Porto Ger- 
mano mit — * Aigosthena zu M. Hier bildete der 
Kamm des Kithairon die Grenze gegen Boiotien. 
Von hier führte ein wichtiger Paß über den Kithai- 
ron nach Plataiai, während die Küstenstraße um 
das Gebirge auch hier sehr schwierig war. Als 
Durchgangsland zwischen Mittelgriechenland und 
20 Peloponnes besaß die Megaris trotzdem große 
Bedeutung. Fließendes Wasser und Quellen sind 
kaum vorhanden, dagegen hoher Grundwasser- 
stand in der Ebene. 

DieHauptstadt M. lagim SW. dermegar. Ebene 
an zwei niedrigen Akropolen, Karia und Alka- 
thoos, 70 und 98 m hoch, 2 km von der Küste 
entfernt. Wie h. dehnte sich die Stadt von diesen 
Hügeln nach S. in die Ebene aus. Die ant. Reste 
sind sehr spärlich, am ansehnlichsten auf dem 
30 Sattel zwischen den Akropolen das z.T. etwas 
auf gebaute Brunnenhaus, wohl aus dem frühen 
5. Jh. v.Chr. und daher nicht das Brunnenhaus des 
Theagenes (s. u.). Auf dem Alkathooshügel sind 
die Fundamente des Athenatempels gefunden, 
AA 49, 1934, 149 f. ügaxnxd 1934, 48 ff. Vor der 
Stadt an der Küste lag die Hafenstadt -> Nisaia, 
seit 461 v.Chr. mit der Stadt durch Mauern ver- 
bunden, die Megarer danach oft auch als »nisae- 
isch« bezeichnet. Nach den Funden war bes. die 
40 Ebene dicht besiedelt, aus der Lit. sind mehrere 
Ortschaften bekannt, am wichtigsten am korinth. 
Golf -* Pagai und — * Aigosthena. Die Ebene diente 
vor allem dem Gemüsebau, während das Bergland 
wenig ertragreich war, aber mit der Schafzucht 
das Material für die bedeutende Wollindustrie 
lieferte. Daneben die Töpferei von Wichtigkeit, 
die grobe Gebrauchsware herstellte. Die »mega- 
rischen Becher« sind eine Erfindung der modernen 
Literatur, [1] 204,47ff. Enc. Arte ant. 4,970 ff. 

50 Paläolith. Funde in Höhlen der Kaki Skala 
(skironische Klippen), A. Markowits, Spelaeolog. 
Jb. 13/14, 1932/33, 133 ff. Mitteil, für Höhlen- 
und Karstforschung, 1933, Heft 2,1 ff. FF 9, 1933, 
149 f. Funde ab mittelhellad. Z. in M. selbst und 
Nisaia, alle Ortsnamen außer Minoa und Nisaia 
sind griech. Die einstimmige alt. Überlieferung 
rechnet M. urspr. zu Attika, und sowohl Strabo 
wie Pausanias behandeln die Megaris als Teil von 
Attika, s. bes. Strab. 9, 1,5 ff. p. 392f. Kult. Bezie- 
60 hungen zu Attika sind vorhanden [l],180,57ff. [53, 
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1 8 ff. [5],23 ff. weist dazu enge kult. und myth. Zu- 
sammenhänge mit Boiotien auf. Die Landschaft 
gehörte zu der vordor.-griech. Schicht, aus der 
auch die Ionier hervorgingen, [5],55ff. Risch, MH 
6, 1949, 19 ff. Die verhältnismäßig späte Dorisie- 
rung führt das Alt. auf Korinth zurück, nach [5], 
69ff. geht sie aber wohl von Argos aus. In der 
gesch. Z. ist M. nach Dialekt und Einrichtungen 
dor. Bei Homer ist M. nicht genannt, die Gleich- 
setzung von Nisa, Hom.II. 2,508, mit M., in mo- 
derner Z. vielfach aufgenommen, neu bes. [5],23, 
kaum wahrscheinlich. Die Hauptbedeutung von 
M. liegt in der archaischen Z., wo M. bes. in der 
Kolonisierung eine hervorragende Rolle spielte. 
Kolonien sind M. in Sizilien mit Selinus, Kalche- 
don, Byzanz, Selymbria, Astakos, Herakleia am 
Pontos, Chersonnesos und Kallatis. Ans E. 7. Jh. 
muß die Tyrannis des -* Theagenes gehören, die 
wohl nur kurz dauerte, bekannt die von ihm ge- 
baute Wasserleitung mit Brunnenhaus, das aber 20 
nicht das ausgegrabene, sondern wohl dessen Vor- 
gänger ist (s.o.). Die 1. Hälfte des 6.Jh. v.Chr. ist 
eine Zeit schwerer innerer Kämpfe, in der aristo- 
krat. Verfassung, »zügellose Demokratie« und 
wieder Aristokratie sich ablösten. Dabei gingen 
große Außengebiete verloren, das Gebiet s. der 
Geraneia an Korinth, die Insel Salamis an Athen. 

Ein Sieg über Korinth war Anlaß der Erbauung 
des Schatzhauses in Olympia, Paus. 6,19,1 2 f. RE 
XVIII 1 25 f. M. verlor seine Stellung als eine der 30 
führenden Mächte Griechenlands und schloß sich 
dem pelop. Bunde an. 

Bei Salamis stellte M. das drittstärkste Kontin- 
gent, Streifzug des Mardonios gegen M.,Hdt. 9,14. 
Paus. l,40,2f. 44,4. Neue Zwistigkeiten mit Ko- 
rinth und ungenügende Hilfe Spartas führten 461 
v.Chr. zum Anschluß an Athen, dafür Bau der 
Mauern, die Stadt und Hafen verbanden. Im an- 
schließenden »hellenischen Krieg« war die Mega- 
ris mehrfach Kriegsschauplatz, nach der att. Nie- 40 
derlage bei Koroneia wieder Anschluß an den 
pelop. Bund, zunächst mit Verlust der Häfen Ni- 
saia und Pagai, die Athen aber im Frieden von 446 
herausgab. Die Sperrung der att. Märkte für M., 
das » megarische Psephisma«, wurde einer der An- 
stöße zum pelop. Krieg, in dem M. bes. im l.Teil 
schwer zu leiden hatte. 427 v.Chr. Besetzung der 
Insel Minoa durch Nikias. Danach demokrat. 
Revolution in M. und Versuch, die Stadt an 
Athen anzuschließen, der mißlang, aber die Beset- 50 
zung des Hafens von Nisaia durch Athen zur 
Folge hatte, in dessen Besitz M. erst wieder um 
410 v.Chr. gelangte. 

Das 4.Jh. brachte einen neuen Aufschwung, im 
korinth. Krieg konnte M. auch die Unabhängig- 
keit von Sparta gewinnen und führte eine demo- 
krat. Verfaasungsreform durch. 343 scheiterte ein 
Versuch Philipps, sich M.s zu bemächtigen, am 
rechteWtip» militfir. Eingreifen Athens. M. 
schloft liol ia Athen an; Isokr. konnte M. als 60 
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Beispiel einer Stadt rühmen, die es trotz beschei- 
dener Existenzbedingungen durch gute Politik zu 
großem Wohlstand gebracht habe, 8,1 1 7 f. dazu 
Xen. mem. 2,7,6. In dieser Zeit blühte auch die 
— ► megar. Philosophenschule unter Stilpon. 

Am lam. Krieg war M. nicht beteiligt und stand 
dann unter Herrschaft Kassanders, 308 von Ptole- 
maios I., seit 307 durch Eroberung durch Deme- 
trios Poliork. besetzt. Erst nach dessen Gefangen- 
10 nähme wurde M. wieder frei, aber bald wieder 
makedon. bis zum J. 243. Jetzt Anschluß an den 
achaischen Bund, damit Verlust der beiden Orte 
Pagai und Aigosthena, die selbständige Bundes- 
mitglieder wurden. 224 Anschluß an den boiot. 
Bund und damit an Antigonos Doson. 192 Rück- 
kehr zum achaiischen Bund. 146 entging M. der 
Zerstörung durch Kapitulation der Besatzung. 
Zur hellenist.Gesch.von M. auchM.FEYELPolybe 
et Phist. de Bdotie, 1942 oft, s. Ind. 

Sulla benutzte M. als Stützpunkt bei der Bela- 
gerung Athens. Im Bürgerkrieg stand M. auf seiten 
des Pompeius und mußte durch Caesars Legaten 
Calenus gewaltsam erobert werden. Die Stadt 
hatte neuerdings schwer zu leiden und wird in 
Zeugnissen der nächsten Z. als zerstört bezeichnet. 
M. bestand aber in der Kaiserz. als bescheidene 
Landstadt weiter und hatte trotz aller schweren 
Schicksale auch einen ansehnlichen Bestand an 
alten Bauten und Kunstwerken bewahrt. Es gab 
auch röm. Kaufleute in M., IG VII 190, und Plin. 
nat. 4,34 nennt M. sogar röm. Kolonie. Ehren- 
inschr. für röm. Kaiser sind mehrfach vorhanden, 
nach Hadrian wurde eine Phyle benannt, IG VII 
72. 74. 101. In der Severerzeit wieder eigene Münz- 
prägung. Verwaltungsmäßig gehörte M. zu Boio- 
tien und stellte auch Boiotarchen, IG VII 24. 106. 
295 n.Chr. Verwüstung durch die Goten, Zos. 5,6, 
3, aber Wiederaufbau, IG VII 26 = Syll. II* 909 
(ca. 470-490). Chr. Grabsteine IG VII 169-178, s. 
auch IlQaxzixdy 1934, 39 ff. 1936,52. Bischöfe gab 
es nur spätant., Le Quien 2,205 f. Schwartz Acta 
conc. oecum. 2,1,62 Nr. 244. 271 Nr. 206. 285 
Nr. 208. 332 Nr. 224 u.ö. (Nikias). 2,5,89 (Aga- 
themeros). In den byzant. Bischofslisten erscheint 
es nicht. Da M. jedoch durch das ganze Alt. und 
MA. Weiterbestand, ist es auch in späten Quellen 
genannt, z. B. Hierokl. synekd. 645,12. Geogr. 
Rav. 4,10,198,9. 5,13,375,15. Tab.Peut.7,5. Im 
allg. zu M. in der Kaiserzeit s. U.Kahrstedt Das 
wirtschaftliche Gesicht Griechenlands in der Kai- 
serzeit, bes. 121 ff . Strab. 9, 1,4-8 p. 391-393. Paus. 
1,39,4-44,10. Inschr. : IG VII 1-234. 3473-3481. 
4236f. CIL III 546. SEG 1,98. 3,330-332. 13,280- 
340. I5,262f. 16,292-294. 17,208. 18,160. 19,333. 
Schwyzer Ex. epigr. 148-163. [11,1 54. RA6, 1917, 
3 1 ff . MD ARA) 59, 1934, 52ff. RPh 65, 1939, 97ff. 
Mz.: Head HN a 392ff. 417. [1],154. E. M. 

I. E. Meyer, RE XV 152fr. 1295 t. (mit Kartenskizze der 
Landschaft und der älteren Lit.). 2. Philipps.-Kirst. 1,940fr. 
3. L.Rocdietti Enc. Arte ant. 4,9Ö5f. 4. E.L. Highbarger 



Megara 1147 

The hist, and civiliz. of anc. M., 1927, Nachdr. 1965 (mit 
Lit.). 5. Kr.Hanell Megar. Stud., 1934. 6. A.Lebegue De 
oppidis et portibus Megaridis et Bocotiac, 1875. 7. F. 
Balte -G. Weicher Nisaia und Minoa, MDAI(A) 29, 1904, 
79ff. 8. A. G. Laird Nisaea and Minoa, ClPh 29, 1934, 
89ff. 9. A.J. Beattie Nisaea and Minoa, RhM 103, i960, 
21 ff. 10. H.J. W. TillyardT wo watch towers in the Mega- 
rid, ABSA 12, 1905/06, lOiff. 11. N. G.L. Ham mond The 
main road from Boeotia to the Peloponnesethrough the 
Northern Mcgarid, ABSA 49, 1954, 103fr. 12. R.Del- 
brikk-K.G. Vollmöller Das Brunnenhaus des Theagenes, 
MDAI(A) 25, 1900, 23fr. (mit Lageplan). 13. G. Gruben 
Das Quellhaus von M., ’Aq%. Agfa. 19, 1964, 37fr. 14. 
Neuere Grabungen J. Threpsiades, IlQCLXTlXWL 1934, 39ff. 
1936, 43 ff. EA 1933, H9ff- 

3. M. in Sicilien (Maya §a, Meyaqelc, 'YßXaloi 
[Meyaqa r YßXala ist erst modern]; Megara , 
-I orum und Megara , - ae ; das Gebiet rö Meyaqixov 
oder rj Meyaqiq) war eine der ältesten, wenn nicht 
die älteste der dor. Kolonien an der O. -Küste 
Siciliens. Nach der trotz [3. 6] doch wenigstens im 
Kern zuverlässigen Tradition beiThuk. 6,4,1 (d.h. 
wohl Antiochos von Syrakus) wurde M. 245 J. vor 
der Aufhebung durch Gelon (484/81) gegründet, 
d.h. 729/26. Lamis siedelte mit Kolonisten aus 
dem mutterländischen Megara zuerst in Trotilon 
über dem -* Pantakyas, dann gemeinsam mit 
Chalkidiern in Leontinoi, dann, von diesen 
vertrieben, auf — ► Thapsos, endlich, im Einverneh- 
men mit Hyblon, dem König der Siculer in dem 
nahen — ► Hybla, an einem Platz im Innersten des 
flachen Meerbusens zwischen dem h. Augusta und 
Syrakus, 20 km nnw. von diesem. Über andere, 
z.T. abweichende Berichte s. — ► Sicilien. Sicher 
ist nach dem archäolog. Befund, der überreichen 
keramischen Ausbeute vom 8. bis Anf. 5.Jh., daß 
M. seit der 2. H. 8.Jh. (nach einigen Forschern 
schon in der 1 . H.) bestanden hat. Im J. 553 betei- 
ligte sich M. an Syrakus’ Kampf gegen -> Kama- 
rina (Philist. FGrH 556 F 5). Verläßlich ist wohl 
die Angabe des Thuk. a. O., daß M. 100 J. (runde 
Zahl) nach der eigenen Gründung unter Führung 
des aus der Mutterstadt herbeigerufenen Pammi- 
los -> Selinus gegründet hat, was aber wohl weni- 
ger ein Beweis seiner Macht als des Menschen- 
überschusses auf zu schmalem, durch mächtige 
Grenznachbarn (Syrakus, Leontinoi, Katane) 
eingeengtem Siedlungsraum ist. Ebendies verur- 
sachte wohl auch die sozialen Spannungen, die 
nach FIdt. 7,156 Gelon Gelegenheit gaben, M. zu 
erobern und zu zerstören, die Aristokraten nach 
Syrakus zu verpflanzen und den Demos ins Aus- 
land in die Sklaverei zu verkaufen. Die Heftigkeit 
des Bürgerzwistes spiegelt sich in den Gedichten 
des — >Theognis, wenn die Angabe bei Plat. leg. 1, 
630a richtig ist, daß der Dichter aus dem sicil. M. 
stammte. Im J. 415 liegt M. nach Thuk. 6,49,4 
wüst. Im folgenden Winter errichten die Syraku- 
sier auf dem Boden von M. ein Fort, das die 
Athener bei ihrer Landung im Frühjahr nicht 
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nehmen können (Thuk. 6,75,1. 94,2). M. bleibt 
weiter wüst (auch der archäolog. Befund beweist 
es), erscheint aber wieder als nmXiQ 309, wo es 
beider Belagerung von Syrakus durch die Kartha- 
ger eine Rolle spielt (Diod. 20,32,3 ff.). Als solche 
dürfte es bei der großen Restauration der freien 
griech. Gemeinden durch Timoleon (um 340) 
wiedererstanden sein. Dazu stimmt der bei den 
französ. Grabungen entdeckte heilenist. Mauer- 
10 ring, der freilich nur einen kleinen Teil des Areals 
der ehemaligen Stadt umfaßt, und der Tempel, 
s.u. Dann wird M. 263 als zum Reich — Hierons 
(2) gehörig erwähnt (Diod. 23,4,1) und 214 als mit 
Syrakus verbündet von Marcellus erobert und 
zerstört (Liv. 24,35,2. Plut. Marc. 18,2). Von da 
ab bis h. hat M. nur als Ankerplatz und allenfalls 
dörfliche Siedlung existiert. Ziemlich räselhaft ist 
ein von Steph. Byz. s. v. und s. "YßXa (hier unter 
Berufung auf Philistos, nach Mz. vielmehr Erie/a 
20 oder Et iaXa) als (pqovqiov in der sicil. Megaris 
bezeugtes ErveV.a (s. Mirone, Ztschr. Num. 38, 
1928, 29ff. Ziegler RE Suppl.VII 1232ff.)., 

Die seit dem 16.Jh. bekannte Stätte M.s ist in 
mehreren Kampagnen 1872-89 durchforscht und 
Mauerring, 2 arch. Tempel, Hafenkaianlagen und 
2 Nekropolen festgestellt worden, s. Cavallari 
und Orsi, Mon. ant. 1, 1892, 689-950. 27, 1922, 
109-179. Neuere Grabungen der Ecole frang. von 
1949-61 haben ein riesiges Material meist arch. 
30 Keramik ergeben und die Datierungsfrage neu 
aufgeworfen, dazu die kleine heilenist. Stadt mit 
Mauerring, Agora und einem kleinen dor. Tempel 
in antis des 3. Viertels 4.Jh. auf gedeckt. K. Z. 

I. Cavallari- Orsi s.o. 2. Ziegler, RE XV 205-215 (m. ält. 
Lit.). 3. Pareti Studi Siciliani cd Italioti 1914, 310-330. 
4. Vallet et Villard Les dates de la fondation de Megara 
Hyblaea et de Syracuse, BCH 76, 1952,289- 346. 5. Die*;., 
MEFR 63fr, 1951fr., Suppl. 1, 1962fr. 6. R. van Comper- 
nolle , £tude de Chronologie et d’historiographie siciliotes 
40 i960. 7 .J.Ducat, L’archaisme ä la rcchcrche de points de 

repere chronologiques, BCH 86, 1962, 165-184. 

Megareus {MeyaoevA- 1« Nach megar. Sage 
Sohn Poseidons und König von Megara, der als 
Gemahl der -* Iphinoe seinem Schwiegervater 
Nisos folgte. Nach boiot. Sage auch Sohn Posei- 
dons, kommt er aus dem boiot. -> Onchestos dem 
von Minos bedrängten Nisos zu Hilfe, fällt im 
Kampfe und wird dadurch Eponym von Megara 
(Paus. 1,39,5,42,1). 2. Sohn des Thebanerkönigs 
50 -* Kreon und der Eurydike, rettete seine Vaterstadt 
durch das Opf er seines Lebens, Aischyl. Hept. 474. 
Soph. Ant. 1 303 mit Sch. H. v. G. 

Megarische Schule. Die M.Sch. wurde um 
380 v. Chr. von -*■ Eukleides von Megara begrün- 
det. Die philos. Überlieferung betont stark, daß 
Eukleides ein Schüler des — ► Sokrates war; indes 
ist der Einfluß des — ► Parmenides von Elea und der 
Eleaten ebenso stark gewesen ; vgl. Diog. Laert. 2, 
106 und Cic. ac.2,129; hier ist eine den nachmali- 
60 gen Platonismus vorwegnehmende Synthese zwi- 
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sehen der Einslehre und der Lehre vom Guten voll- 
zogen worden. 

Unter den Nachfolgern des Eukleides scheint 
eine Verengung der Aufgabe, die die M. Sch. sich 
stellte, erfolgt zu sein derart, daß man - hierin 
gewiß an Sokrates anknüpfend -, die Kunst des 
Fragens und Widerlegens zu formaler Virtuosität 
ausbaute; vgl. — > Eubulides, — > Diodoros Kronos, 

Stilpon. Als bes. streitbar galt der Megariker 
Alexinos, der dadurch den Spottnamen 
vog erwarb. Stilpon bewirkte, daß sich die M.Sch. 
mit dem Kynismos vereinigte. 

Es scheint eine starke Rivalität zwischen der 
M.Sch. und der eben beginnenden Akademie 

Platons bestanden zu haben; daß man sich in 
der M.Sch. darauf berief , »legitim« von Sokrates 
herzustammen, scheint bezeichnend. In der Tat 
hat Eukleides’ Synthese zwischen Eleatischem und 
Sokratischem viel innere Verwandtschaft mit Pla- 
tons Ansatz. Aber die M. Sch. ist sogleich von der 
Akademie überflügelt worden, was erstens an 
Platons Persönlichkeit lag und zweitens an dem 
Umstand, daß von der Mitte 4.Jh. an nur noch in 
Athen Philosophie getrieben werden konnte. H.D. 

Megaron (fieyagov). Im Epos steht M. für 
den Hauptraum des »Palastes« und Hauses, dann 
(sing, und pl.) für den gesamten »Palast« bereich, 
gelegentlich für das Hyperoon (Hom.Od. 18,198). 
Seit den hom. Hymnen und Hdt. bezeichnet M. 
geschlossene Kulträume ohne Vorhalle, tief gele- 
gene Kulträume (auch Erdspalten, Gruben) für 
chthon. Gottheiten und bes. für Demeter. Die 
Zusammenhänge zwischen Hom. und dem späte- 
ren Wortgebrauch sind noch umstritten ([2]). 

In der archäolog. Fachsprache versteht man 
unter M. einen langrechteckigen Raum mit ein- 
facher oder doppelter Vorhalle, in der Regel mit 
zwei Stützen (Säulen) zwischen den Anten; der 
Eingang liegt in der Mitte der Schmalseite. Dieser 
Bautypus begegnet in Griechenland bisher am 
frühesten in Thessalien (Otzaki- Magula, frühes 
3. Jt. v. Chr.), ist auf dem Festland und in Klein- 
asien weit verbreitet (in Troia seit der 1 . Stadt, in 
Thermi (Lesbos), Poliochni (Lemnos), Eutresis 
(Boiotien), Zyguries (n. von Mykene), als Haupt- 
raum in Mykene, Pylos, Tiryns (sonst oft), in 
Kreta dagegen erst seit dem myken. Einfluß dort 
(Spätminoisch III, seit 14. Jh.). Die Herkunft des 


M. in der Ägäis ist noch immer ungeklärt. Ein- 
flüsse aus O. und N. (jedoch nicht Mitteleuropa^ 
mögen zusammengewirkt haben ; das älteste bishei 
bekannte Beispiel gehört nach S.- Rußland und 
in die Mittlere Steinzeit. Ungeklärt sind auch die 
Einzelheiten des unbezweif eibaren Zusammen- 
hangs zwischen den myken. M. und den M. dei 
gnech. Z. (seit dem 8. Jh.). In Griechenland begeg- 
net das M» mit ÄW^hlossen e r oder offener Vor- 
halle abQrwd hyttd ner Haus- und Palastform 
(z.B. Vascn bilden Amphiara- 

oskrater i Klitiaskrater Pfuhi 


Abb. 217. Haus XXIII ältere Phase, Priene: 
M. Schede Die Ruinen v. Priene ( 2 1 964) 102 Abb. 
118), vor allem aber als Sakralbau, selbständig 
(Tempel im alten M. von Tiryns) oder als Kern 
(Naos, vaög, cella) des Peripteraltempels (ältestes 
erhaltenes Beispiel: Heraion auf Samos). Im Tem- 
pelbau kann dem Pronaon (Vorhalle) ein symme- 
trisch dazu auf der Rückseite der Cella angelegter 
Bauteil entsprechen, der Opisthodom ( ötug&ö - 
10 öoftog)', dieser fehlt in der ion. Ordnung in der 
Regel, in der dor. Ordnung öfter. Diese Zufügung 
verändert den Charakter des M. so grundlegend, 
daß auf Andeutung der weiteren Entwicklung hier 
verzichtet werden muß. W. H. G. 

I. Ebert, RE XV 220f. 2. Ziehen , RE Suppl. VII 439fr. 
3. Schweitzer, ABSA 46, 1951, Iöoff. 4. F. Matz Enc. Arte 
Ant. 4, 1961, 974ff. 

Megasthenes (Meyao'&evrjg). Ethnograph, 
Hauptquelle für die ind. Gesch. von etwa 300- 
20 290 v.Chr. M. hielt sich unter den ügdcnoi (ai. 
präcya , O.-Bewohner) auf und besuchtem Sandro- 
kottos (Candragupta Maurya), von dessen Identi- 
fikation viel für die altind. Chronologie abhängt 
und zu dem M. als Gesandter von -► Seleukos 
Nikator geschickt worden war. Vor seiner Reise 
nach — ► Pali(m)bothra (Pätaliputra — Patna) war 
er bei Sibyrtios von Arachosia. Er studierte die 
Historiker der Alexanderzeit, bes. — ► Onesikritos 
und selbst -► Ktesias (dem er selten folgt). Wie 
30 oft M. mit Candragupta zusammengetroffen ist 
und wie lange er sich in Indien auf ge halten hat, 
ist strittig (Saletore Ind. Diplom. Relat. with the 
W., 1958, 110-134). 

Da M. eine Kultur beschrieben hat, die sich wie 
die griech. entwickelt habe, und über eine dunkle 
Periode ind. Geschichte Auskunft gibt, haben 
klass. Altertumskundler und Indologen eifrig an 
den M.-Frg. gearbeitet, und langsam zeigten sich 
Ergebnisse, s. Jacoby FGrH 715, zu dessen Kom- 
40 mentar s. F. Wilhelm, ZDMG 116, 1966, 425. 
O. Stein, RE XV 230-326 ist noch immer führend, 
wenn er auch über Gebühr M.* idealisierende 
Tendenzen betont (Dahlquist). Doch M. schrieb 
als Grieche für griech. Leser, und als Gesandter 
berichtete er von einem Land, das selber später 
Griechen beherrschte (unter A§oka) und dann von 
Griechen beherrscht werden sollte (unter Menan- 
dros usw.). Klass. Altertumskundlern mangelt es 
an indol. Kenntnissen und Indologen an solchen 
50 der klass. Altertumskunde. Letztere zitieren M. 
stets (z. B. Kane, Hist. DharmaS. 3,418), wogegen 
Breloer, Kautiliya-Stud. 1, 1927, 46-67. 2, 1928, 
ZDMG 88, 1934, 130-164. 89, 1935, 40-67. V. 
Kalyanov ARTCHASASTRA, 1959, 501-510 
(russ.) in Indien unbekannt sind. Stqns allzu 
skept. Werk »Megasthenes und Kautilya« (1921) 
benützte Dikshit ar und kritischer R.P. Kangle 
Kaut. Artha£astra III (1965), 66-74. 149. 187; 
doch selbst er dürfte in bezug auf M. zu skept. 
60 sein. Schwanbecks Frg.-Slg. erschien 1966 im 
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Nachdruck. R.C. Majumdar gab McCrindle’s 
Anc. lnd. 2 (1960) heraus mit einigen Noten und 
Hinweisen auf verschiedene Übersetzungen von 
Strab., Diod., Plin. und Arr., die seit McCrindle 
in Englisch erschienen sind. Majumdar Class. 

Acc. of lnd. (1960) und B.Puri lnd. in Class. Gr. 
Writings (1963) sind McC. verpflichtet, dessen 
Übers.en oft unzulänglich sind. Breloer’s Be- 
hauptung von drei unbekannten M.frg.en über 
die Askese ( pravrajyä ) (ZDMG 93, 1939, 254 ff.) 10 
bleibt nur wahrscheinlich. 

Als das ArthaS. entdeckt wurde, fragte man, ob 
seine Zeit aus M. erschlossen werden könnte. 
Doch die Problemnäherung ist verkehrt (Kalya- 
nov Proc. 23. Int. Cong. Orient., Cambr. 1954, 
223). Stein dachte, M. ließe erschließen, daß Kauf, 
nicht der Zeit Candraguptas angehörte. Im Zuge 
hitziger Verteidigung von Kaut.s Alter haben 
V. R. Ramachandra Dikshitar Mauryan Polity 
(1932), Majumdar (CI. Acc. XXIII, App. I; J. 20 
Am. Or. S.78, 1958,273-276. 80, 1960, 248f.) u.a. 

M. für schlecht bezeugt, schlecht unterrichtet, un- 
zuverlässig und falsch (auch Basham Wond. that 
was lnd., 1957, 51,148) erklärt. So sagt etwa M., 
daß Bauern ihre Arbeit taten, während inderNähe 
eine Schlacht tobte. Dabei kann es sich a) um 
einen tatsächlichen Vorfall handeln, b) um eine 
ind. Kriegstheorie, c) um eine Optimist. Verallge- 
meinerung (Basham 127. Kane 3,210. Spellman 
Pol. Th. of Anc. Ind., 1964, 160). Etwas lau hat 30 
T.S. Brown (AJPh 76, 1955, 18ff., AOS 80, 1960, 

133 ff.) M. verteidigt, entschiedener Sethna (AOS 
80,243 ff.). Eine neue Ära jedoch setzte mit Dahl- 
quist Meg. and Ind. Rel. (1962) ein, der M.’ Ob- 
jektivität zeigte. Sein Buch Meg. and Ind. Philo- 
sophen steht in Aussicht. B. C.J. Timmer Meg. en 
de Ind. Maatschapij (1930) erwies M.’ Verbindung 
von ind. Wirklichkeit und ind. Theorien. G. Bon- 
gard-Levin verwies darauf (TRUDY 25. ME2d. 
KONG. VOSTOK. 4, 1963, 79ff. (russ.). Hist, and 40 
Cult, of Anc. Ind., 1963, 15 ff.), daß M. und ASo- 
kas Inschr. zusammenstimmen. 

M.’ Erfahrung beschränkt sich auf Gesehenes 
bzw. Gehörtes auf dem Weg nach Pätaliputra, in 
Pätaliputra oder im Feldlager Candraguptas. 
Arr.s Verweis auf Poros (Ind. 5,3) ist ein Irrtum. 

Die 'Ivöixd M*. zerfielen in 4 B.: 1. Geogr., 
Fauna, Flora, Ethnogr., 2. Bräuche, Städte, Pra- 
sioi, Verwaltung, 3. Gesellschaft, Philosophie, 4. 
Archäologie, Mythen, Gesch. Die Vorwürfe, M. 50 
sei unkrit. und leichtgläubig (Stein, Brown, Ma- 
jumdar), sind ungerecht, da seine Äußerungen 
zusammengedrängt und paraphrasiert (Arr., 
Diod.) erhalten sind. Wiederholt er Onesikritos 
u. a., so macht er dabei Unterschiede. Anschei- 
nend schrieb er im att. Dialekt. 

Über M.’ Fabelvölker (ivcoToxoiTat, ioTo/not 
u. a.) berichteten schon seine Vorgänger, doch gibt 
es sie auch in der ind. Mythologie. M. verwendet 
ind. Informationen (Strab. 15,711). Diskrepanzen 60 
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zwischen M. und dem ind. Mythos sind falscher 
Übersetzung u. Mißverständnissen zuzuschreiben. 
Aberinlnd.sprachmanauchGriechisch! Man darf 
sich nicht zur Paronomasie flüchten (wie Stein): 
(bxvTioöeg muß nicht Skt. ekapada entsprechen. 
Ktesias hat wohl M. dazu verleitet, sich bei den 
Brahmanen über die ömoftoöäxTvXoi und Fa- 
beltiere zu erkundigen. ZVAa (worauf nichts 
schwimmt) kann bis zu Ktesias,ind.Legendenund 
einem Zentralasiat. Fluß (Dahlquist) verfolgt 
werden. Hinsichtlich der-»- Kalanos-Episode kor- 
rigiert M. Onesikritos. Über den S. und Tapro- 
bane schreibt M. nach Hörensagen, fügt aber hin- 
zu, daß man in vielen Gegenden Schatten findet, 
die nach S. fallen. Die Dionysosverehrung (über 
Nysa s. Woodcock Greeks in India, 21 f.) spiegelt 
eine vorar. Religion (z. B. modern: Mupda) wider; 
Herakles ist Indra (Dahlquist). Wilhelm (a. O.) 
bezweifelt dies in der Meinung, die Griechen hät- 
ten die Merkmale verschiedener ind. Gottheiten 
vermengt .Aber trifft dies auf M. zu? Lassens Iden- 
tifikation von Herakles und Krsna (womit er die 
Krisna-Religion älter als Christus macht) fällt so- 
mit dahin. Griech. Interesse an der Dionysos-Hera- 
kles-Entdeckung kann M.’ Nachforschungen mit- 
bestimmt haben, doch können die beiden griech. 
Namen schon lange vor Alexander von den Indern 
gegeben worden sein. Aus eigener Beobachtung be- 
richtet M. von den Brahmanen. Wenn seine Nach- 
richten über ihre Ansichten und Lehren mehr mit 
griech. Spekulationen übereinstimmen (Stein) als 
mit erhaltenen ind. Traditionen, so erweist das sie 
nicht als falsch. Seine Erziehung führte ihn zum 
»Wiedererkennen«, das heißt aber nicht, daß er 
fälschte. Sein Bericht über die Eheschließungs- 
gründe erinnert noch an die Dichotomie von 
dharma (evTieifteia) und käma. Die Auffassung, 
Frauen müßten gehütet werden oder sie prosti- 
tuierten sich, ist (männliche) ind. Überlieferung, 
zynisch in doppeltem Sinn. M.' viel kritisierter 
Satz ö ovXotc, [A7)Ö£va * Ivöcov XQfjoftcu (F 32,54 
besser als Arr. Ind. 10,8 = F 16) spiegelt nicht nur 
(Kangle 187, Basham 151) die Milde ind. Skla- 
verei oder (Timmer) die Tatsache wider, daß Skla- 
ven ihre Freiheit erkaufen konnten, sondern auch 
ind. Wirklichkeit (keine Zulassung von Sklaven 
zu häuslicher oder gewerblicher Arbeit wie in 
Griechenland) und ind. Theorie (vgl. den unmit- 
telbaren Verweis auf das xaTÖQdco^a), daß kein 
Arier Sklave werden konnte (Diod. 2,39,5 = F 4). 
Arier und Nichtarier waren noch nicht ein Volk. 

M. gibt Einzelheiten über die Größe Indiens, 
seine Flüsse und Tiere (gelegentlich übertrieben). 
Der Bericht (viel kritisiert: Brown, AJPh 76,32) 
von dem Tier, das tropfenweise Harn läßt, kann 
auf dieEidechse, die auf der Zimmerdecke spaziert, 
passen (keine Flügel!). Die bekannte Einteilung 
der ind. Gesellschaft in 7 Klassen ihrer Tätigkeit 
nach (F 19 b) wird als Beweis von M.’ Unkenntnis 
verdammt, ist aber teilweise angenommen worden 
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(R.S. Sharma Asp. Pol. Ideas and Instit. in Anc. 
Ind. 1959, 1 87. 192. 2 14. Spellman 1 37) und fiegog 
bedeutet nicht »Kaste« (Breloer, ZDMG 88, 
147), M. will nicht ind. Theorien wiedergeben. 
Richtig wird die exogamische Regel auf die Fami- 
lien bezogen (gotra): ovx ean ya/itelv aXXov 
yivovg. M. kann auch den Umstand kritisieren, 
daß die Inder nicht zusammen essen (keine Essens- 
zeiten, nicht kastenweise Unterscheidung?), er 
gibt einen Versuch wieder, den Vorsatz für eine 
Weihe ( samskära ) der werdenden Mutter fest- 
zulegen (t 6 (5’ ahföeg ooocpgovixdg tivclq na - 
gaiviosig xai vno&rjxmQ öiöövai F 33,59), wäh- 
rend sein Satz ovöe orpaxTovoi t 6 isgsiov, 
aAAa nviyovcnv eine Nachricht aus einer nicht 
bekannten ind. Quelle wiedergibt (F 32,54). Seine 
Ärzte, eine Art Zauberasketen, sind glaubhaft. 
Seine Feststellung, Indien falle nicht in fremde 
Länder ein, war damals Wahrheit, kein bloßes 
Lob. Sein aygdcpoig vö/noig xgcojuivoig , ou(5e 
yäg ygd/ninara eiöevat avrovg, dÄA* and (ivr)- 
jbujg exaora öiotxeto&ai (F 32) wurde als Be- 
weis für seine Unkenntnis und Inkonsequenz 
gewertet (Kane 3,308) ; doch /uvi^/ai] könnte smrti 
(überliefertes Gesetz, Dikshitar 342, Rocher, J. 
Or. Inst. 6, 1957, 12 5 ff.) bedeuten, und äygarpog 
vojtiog heißt Gewohnheitsrecht, ygd/Ltjuara Sat- 
zungen (Arist. Pol. 3,16,9). Sein ovte yag vno- 
$r\xr\g ovte nagaxaTad'rjxqg slvai ötxag . . . 
dXXd niOTEVEiv nagaßaMojLiEvovg wurde von 
Ail. und Nicol. Damasc. idealisierend mißverstan- 
den. Es bedeutet nicht, daß Kredittransaktionen 
unbekannt waren (Breloer K. St. 2,70ff., Dik- 
shitar 360f.), noch daß M. nicht davon wußte 
(M.L. Das Hindu Law of Bailment, 1946, 259), 
sondern nur, daß von staatlichen Gerichten kein 
Gebrauch gemacht wurde (Sen-Gupta Ev. Ind. 
Law, 1953, 236) und Selbstachtung (dharma) in 
Kaufmannskreisen Sicherheit hieß. Hier also keine 
interpretatio Graeca! In M/ Bericht über den 
Staat können platon. Theorien festgestellt werden 
(Stein), aber besagt das etwas über das gegebene 
Material? Fünferausschüsse, die sich in Kaut.s 
Artha§. nicht finden, sind doch möglich (vgl. 
Pancakula späterer Zeiten). Für äyogavopoi 
(Jac.) lies äygovo/noi (Stein, Breloer), was groß- 
artig zur Mauxya-Verwaltung paßt (Bongard- 
Levin). M.’ Feststellung, daß das Land dem Kö- 
nig gehörte, wird, wenn auch widerstrebend, als 
teilweise richtig angenommen (Breloer K. St. I, 
Skurzak, in Hist, and Cult. Anc. Ind. 1963, 258 ff., 
D. N. Jha, Rev. Sys. in Post-Maurya and Gupta 
Times 1967, 9-21). 

M. war kein Geograph von Beruf. Von seinen 
32 Flüssen, Nebenflüssen des Indus und des Gan- 
ges, seinen 98 Stämmen und 13 Städten kann er 
wenige selbst gesehen haben, viele waren schon 
bekannt. Einige seiner Namen bergen wohl Skt.- 
Formen. Waren Brahmanen seine Informanten? 
Das reiche Legendenmaterial macht dies höchst 
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wahrscheinlich. Ind. Wörter können auf gespürt 
werden, darunter : M cogieig, ßaia?]V7]g ( vaijayin? ), 
/ tat , jua/Lt^Tgai. Aogadvrjg = dhrsnu. ”Aogvog 
kann Aurna = Vrtra (Dahlquist) sein. Wer die 
3 Ogvögdxai waren, ist unbekannt. M.’ Berichte 
über die Etikette zeigen, daß er sich in vornehmen 
Kreisen bewegte. Seine Einzelangaben beweisen, 
daß viele dharmasästra-Bcgriffe in Umlauf waren. 
Vollständiger Vegetarianismus war erst im Kom- 

10 men. olvov . . . ov nivEtv äXX 3 ev ftvoiatg kann 
(nicht auf soma) auf das sauträmani- Opfer deu- 
ten; noch nicht verdeckt (Kane 2,793)? Tag- 
f.iävEg {U agjiiävai) brauchen keine Buddhisten 
zu sein, obwohl der bei Clem. Alex, ström. 1 , 1 5,71 ,6 
zit. Bovt ra von M. herkommen kann (der Name 
steht nicht bei Alex.Polyh.). So vermuten wir, daß 
Buddha bereits um 300 ein Gott war. M.’ Erklä- 
rung von muni als falscher Prophet könnte ein 
weiterer Fall einer geistreichen Deutung eines ind. 

20 Informanten sein. Strab. (2,70, vgl. 15,711) be- 
zichtigt M. als Lügner. Doch die besten Indien- 
Autoren verließen sich fest auf ihn (allg. H. Gre- 
gor Das Indienbild des Abendlandes, 1964), und 
selbst solche Werke wie Ps. -> Pallad. (letzte Ausg. 
W. Berghoff 1967) ruhen im Detail auf M. Wäh- 
rend und nach der Renaissance wurde M. zeit- 
weise als moderner Reisender mißverstanden (M. 
de la Puente Compendio, 1 681). J. D. M. D. 
O. Stein, RE XV 230-326. H.G. Rawlimon Intercourse 

30 between India and the Western World, 1926. B. Breloer 
Kau{illya-Stud. 2, 1928; ZDMG 88, 1934, 130-164; 89, 
1935 , 40-67; 93, 1939, 254-293. B.C.J. Timmer M. en de 
Ind. Maatschappij, 1930. S. K. Dir Shit, Ann. Bhandarkar 
Orient. Research Instit. 30, 1949,298-315. T.S. Brown, 
AJPh 76, 1955, 18-33. A. Dahlquist M. and Ind. Religion, 
1962. R. C. Majumdar Classical Accounts of India, i960, 
App. I . 

Megellus. Cognomen in der Gens Postumia, 
Degrassi FCap. 146. H. G. G. 

40 Meges (Miyrjg). Kämpf er vor Troia, Sohn des 
-*• Phyleus, Enkel des Augeias, führte 40 Schiffe 
von Dulichion und den Echinaden, II. 2,625ff. ; 
13,692 Anführer der Epeier; die Bewohner dieser 
Inseln waren Epeier, W.Kullmann, H (ES) 14, 
99. Seine Leistungen im Kampfe werden in der 
11. mehrfach gerühmt: 1 5,528 lf. 19,238 ff., bes. 
auch bei Q. Smyrn. In der Kleinen 11. wurde er 
von Admetos, dem Sohne des Augeias, verwundet; 
vgl. Polygnots Darstellung in der delph. Lesche, 

50 Paus. 10,25,5. Nach Aristot.pepl. 25 kam er auf 
der Heimfahrt um, nach Apollod. epit. 6,15a am 
euboiischen Vorgebirge Kaphereus. H. v. G. 
Wilam. Hom. Unt. 185,28. 

Megiddo, arab. Teil el-Mutesellim, Stadt am 
S.-Rand der Ebene von M. Seit dem Chalcolithi- 
cum (4.Jt. v. Chr.) besiedelt und in verkehrsgeogr. 
günstiger Lage, erlebte M. ständigen Herrschafts- 
wechsel und war Zentrum des klass. Schlachtfel- 
des Palästinas. Die kanaanäische Stadt des 2.Jt. 

60 v.Chr. stand (vor allem nach der Schlacht 1479) 
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unter starkem äg. Einfluß. Seit David israelit., 
wurde M. unter Salomo Vorortdes 5. Gaus (1. Reg. 
4,12. 9,15.19). 733 v.Chr. fiel es an die Assyrer, 
die es zur Provinzhauptstadt machten. 609 v.Chr. 
endete König Josia von Juda in der Schlacht bei 
M. gegen Pharao Necho II. (2. Reg. 23,29). Seit 
pers. Z. ist M. verlassen. In röm.-byz. Z. ging aus 
dem Militärlager Legio unweit von M. eine zeit- 
weise bedeutende Nachfolgesiedlung hervor ( el - 
Leggüri). Ausgrab.: 1903-05 Dt. Palästinaverein; 
1925-39 Orient. Instit. Chicago; gegenwärtig 
israel. Grabungen. H. Do. 

K.M.Kenyon Archaeology in the Holy Land (i960). 

Megillos (MsyiXXot;). Spartiate, gehörte 
408/07 einer Gesandtschaft an, die in Athen über 
die Freilassung Kriegsgefangener verhandelte 
(Androtion FGrH 324 F 44). RE XV 329. Wohl 
ident, mit dem M., der 396 einer von Agesilaos 
zu Tissaphemes geschickten Gesandtschaft ange- 
hörte (Xen. hell. 3,4,6) und mit M., Tigdtjevog 
Athens (Plat. leg. 1,642 B) und Mitunterredner in 
Plat. leg. und epin., H.W. Parke, CRN.S. 7, 1957, 
106f. K. K. 

Megiste. Insel mit gutem Hafen, Lykien ge- 
genüber Antiphellos vorgelagert, Skyl. 100. Strab. 
14,666. Plin. nat. 5,134. Steph. Byz. Liv. 37,22,5. 
45,2. Auf einem hohen Felsen existieren noch 
Reste der Akropolis. K. Z. 

Megisto ( MeyiOTQ ) ). Gattin desTimoleon von 
Elis. Als in den Wirren nach Pyrrhos’Tod (272) 
Aristotimos in Elis eine grausame Tyrannis errich- 
tete (Iust. 26,1), zeichnete sich M. durch freimüti- 
gen Widerstand gegen ihn ebenso aus, wie sie auch 
unmittelbar nach der Ermordung des Tyrannen 
gegenüber der tobenden Menge tapfer für seine 
beiden Töchter eintrat, die sie zwar nicht vom 
Tode, wohl aber vor Schlimmerem rettete (Plut. 
mor. 252f.). G. Do. 

Megistonus ( Meytarövovg ), Spartiate, half 
seinem Stiefsohn König — ► Kleomenes III. bei 
dessen Reformen, Plut.Kleom. 11. Von -> Aratos 
(2) 223 v.Chr. bei Orchomenos geschlagen und 
gefangen, wurde er Unterhändler zwischen ihm 
und Kleomenes und fiel beim Versuch, das abge- 
fallene Argos gemäß des Auftrages des Kleome- 
nes zurückzugewinnen. Plut. Arat. 38,1. 41,5; 
Kleom. 19,5. 21,1 ff. H. V. 

Meherdates. Sohn des — ► Vonones, Enkel des 
-*> Phraates. Er befand sich als Geisel in Rom, als 
er im J.49 n.Chr.von der Partei, die dem Go- 
tarzes feindlich gesinnt war, ins Partherreich zu- 
rückgeholt wurde, Tac.ann. 1 1,10,4. Auf Befehl 
des Claudius brachte ihn der Statthalter von 
Syrien C.Cassius Longinus an den Euphrat. Doch 
Gotarzes besiegte M. bei Kermanshah in Assy- 
rien, ließ ihn zwar am Leben, schnitt ihm aber die 
Ohren ab, Tac.ann. 12,10-14. R. H. 

Mehl {dXevQov, farinä) wird bereits bei Hom. 
erwähnt, muß jedoch durchweg von Graupe und 
Schrot (äAtptTa, polenta ; alica ) und 
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anderen gröberen Kornprodukten (z. B. TiTiadvi ], 
müTixtov) unterschieden werden, welche für 
Brei usw. Verwendung fanden. Da M. bes. für die 
Brotbäckerei erforderlich ist (-+ Bäckerei, Mühle) 
wurde es im Gegensatz zu den anderen Produkten, 
für die auch Gerste, Spelzweizen usw. in Betracht 
kamen, hauptsächlich aus Nacktweizen gewon- 
nen, wobei schon früh versucht wurde, die unver- 
dauliche Kleie ( mTVQov,furfures) t die beim Mah- 
10 len in größeren Stücken verbleibt, durch ein Sieb 
( xogxlvov , cribrum) zu entfernen und dadurch 
weißeres M. zu erzielen. Daher konnte Vollkorn- 
M. (äÄevQov Gvyxo/iiiOTÖv, später auch avro- 
71 vgoVy dvegeixrov) bereits im 5.Jh. v.Chr. von 
»sauberem« gesiebtem M. («. xci&clqöv) unter- 
schieden werden. (Aus der zurückgebliebenen 
Kleie wurde manchmal TiirvQiag- Brot herge- 
stellt.) Auch in Rom ist sowohl ein cribrum fari- 
narium wie ein cribrum pollinarium schon aus dem 
20 2. Jh. v. Chr. bezeugt. Letzteres muß zur Trennung 
eines bes. feinen M. ( pollenj gedient haben, wäh- 
rend gewöhnliche farina nur durch das farinarium 
gesiebt wurde, welches wahrscheinlich etwa 10% 
des Korngewichtes als Kleie zurückhielt. Dies 
wird auch von Plin. nat. 18,86-90 bestätigt, wo 
Genaueres über 3 Feinheitsgrade von M. aus tri- 
ticum und siligo (-► Weizen) berichtet wird. Die 
Unterschiede zwischen diesen M. -Sorten waren 
sicherlich weniger von einer groben oder feinen 
30 Einstellung der Mühle als von wiederholtem Mah- 
len und Sieben abhängig. Da aber keine Stein- 
mühle das Mehl von der Kleie auch annähernd so 
erfolgreich wie die moderne Stahlrollermühle 
separieren kann, muß selbst das weißeste und 
feinste Mehl der Ant., für das nur etwa 30% des 
Korngewichtes verwertet wurden, dunkler und 
kleiereicher gewesen sein als ein heutiges 85pro- 
zentiges Weizen-M. L. A. M. 

L.A. Moritz Grain-Mills and Flout in Class. Antiquity, 
40 1959. 

Meidias ( Meiöiag ). 1 . Athener z.Z. des pelo- 
ponn. Krieges. Über seine bisweilen wohl recht 
wichtige Rolle in der Politik ist nichts Sicheres be- 
kannt. Er wird von den Komikern (Aristoph. Av. 
1297. Phryn. Frg. 4.41. Platon Frg. 80.108. Meta- 
genes Frg. II) und in Plat.Alk. 1 ,120a, b wegen 
polit. Versagens, wegen seiner Wachtel- und Hah- 
nenzucht usw. verspottet. G. Do. 

2. M., Athener des 4.Jh. v.Chr., Sohn des Ke- 
50 phisodoros aus Anagyros (IG II/IIP 417,7; 1631, 
132. 162 f. u.ö.), bekannt vor allem durch De- 
mosth.or. 21 (unfertig) anläßlich des Prozesses im 
J. 349/48. M., * gegen 400, war Erbe eines großen 
Vermögens, das ihm eine aufwendige Lebensfüh- 
rung gestattete. Er übernahm in den fünfziger J.en 
eine Reihe von öffentlichen Leistungen und Ehren- 
ämtern, ließ es aber, Demosth. zufolge, in Notzei- 
ten an Einsatzbereitschaft fehlen. Als Parteigänger 
des-»- Eubulos (1) suchte er Demosth. nach Kräf- 
60 ten zu schaden, nachdem er bereits in den Vor- 
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mundschaftsprozessen als sein Gegner hervorge- 
treten war. 350 bemühte er sich, die freiwillige 
Choregie des Demosth. zu erschweren, und ver- 
abfolgte ihm schließlich im Theater eine Ohrfeige. 
Daraufhin verklagte ihn Demosth. vor Gericht, 
nachdem die Volksversammlung M. der äasßeia. 
für schuldig befunden hatte, ließ sich aber später 
zu einem Vergleich herbei, da M. den Prozeß zu 
verschleppen verstand. 340 gehörte M. zu den 
athen. Pylagoren und erkrankte in Delphi am Fie- 
ber. Er starb in den dreißiger J. (Aischin. 3,115). 
Schäfer Demosth. a 2,86ff. Blass Att. Bereds. 3,1,3288'. 

з. Sohn des Vorigen, der sich im J. 305 für nach- 

trägliche Ehrung—* Phokions einsetzte und dafür 
vergeblich, wahrscheinlich von -> Hypereides’ 
Sohn Glaukippos, belangt wurde (Plut. Phok. 4,2; 
Ps.-Plut. mor. 850 B). H. Gä. 

Blass Att. Bereds. 3,2,341. 

4- M., Bildhauer (Erzgießer) unbekannter Her- 
kunft, um 200 v.Chr. in Delphi tätig, schuf eine 
Kolossalstatue des Antiochos III., ferner eine 
Reiter(?)statue und ein weiteres Werk. Signaturen: 

J. Marcad£ Rec. des signatures de sculpteurs 
Grecs 1, 1953, 77f. 5. M., Sohn des Asklepiades 
und der Artemisia, Xao^oog (Marmorbildhauer) 
der Kaiserz., bekannt aus EpGr 340. Vgl. Mar- 
cad£ a. O. 80. W. H. G. 

6 . Meidiasmaler. Att. Vasenmaler zwischen 
420-400 v.Chf. Bemalte die vom Töpfer Meidias 
signierte, schon von Winckelmann gepriesene, 30 
jetzt in London befindliche Hydria der Slg. Ha- 
milton, Brit.Mus. E 224. Aus dem umstrittenen 
Werk hat Beazley ihm zuletzt als eigenhändige 
Arbeiten nur noch 21 Vasen einschließlich 10 Frg. 
zugeschrieben. Vielleicht Schüler des Eretriama- 
lers, ist er der Höhepunkt einer Entwicklung, die 
schon thematisch auf äußerste Differenzierung 
dionys. Verzückung und apollin. Verklärung zielt. 
Stilistisch bedeutet er die letzte Verfeinerung und 
Verselbständigung der Mittel des rf. Stils. H. Ma. 
J.D. Beazley, ARV. 2 13128. 1690. H. Marwitz, Kindlers- 
Malerei-Lex. s.v. 

Meilichioi Theoi ( Meifa'y 101 #£•/)• Die 
Bezeichnung jueiAt^tog, attisch auch /tiAt/iog 
»sanft, mild, freundlich« etym. umstritten (Frisk 
195); der Grieche assoziierte sicher mit jueiÄlcrcFco 

и. ä. M. vor allem Beiname des -> Zeus. So in 
Attika an mehreren Stellen, bes. der dgxaiog 
ßwfiög jenseits des Kephisos. Mit anderen Göt- 
tern gekoppelt z.B. IG II 3,1585 f HÄLu) xai Ad 
MeiÄd/lcü]. Das Fest der Diasia galt dem 
Zeus M. Er erhielt Backwerk als Gabe. Auch zur 
Entsühnung des 418 v.Chr. angerichteten Blut- 
bades wurde Zeus M. herangezogen (Paus. 2,20, 
lf.). Er war also ein Sühnegott, was auch die 
Beziehung von Maifxdxx7)g und M. (vgl. Hesych. 
s. Mai/udxrrjg * fiei/d'/iog, xaftagoiog) nahe- 
zulegen scheint. Plut.mor. 458 C twv Oecüv rov 
ßaotkea /. t ., ’A&rjvatoi ö& /iaijudxrriv oljuai 
xakovcnv (vgl. Wilam. GldH 1,227,2) bestätigt, 
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daß die Alten ihn als den besänftigten (und somit 
»Besänftiger«) verstanden haben. Reichtumspen- 
der ist er laut Xen. an. 7,8,1 ff., bestätigt durch die 
enge Verbindung mit Zeus Ktesios. 

Schwer bestimmbar ist das Verhältnis zum öat- 
[ia)v M. bzw. zur nur M. oder M.oi genannten 
Gottheit, die gern als Schlange abgebildet erschei- 
nen. Eine Schlange ([2], Taf. 27,2) mit der Bei- 
schrift HPAKAEIAHE TOI OE Ol wird sich 
10 auf Zeus M. beziehen, läßt aber erkennen, daß 
diese Funktion, wiewohl unter Zeus subsumiert, 
doch ein gewisses Eigenleben führte. Auch Zeus 
Ktesios ([2], Taf. 27,1) ist durch eine Schlange 
repräsentiert; in beiden Fällen deckt Zeus einen 
eigenen, durch die Schlange ausgedrückten Vor- 
stellungskreis; die Schlange als Symbol der Frucht- 
barkeit (— Reichtum) ist chthon.; sie kann auch 
Ausdruck des Schutzes (Hausschlange) und der 
toten Vorfahren oder der Toten überhaupt sein 
20 (vgl. W. Pötscher, G 70, 1963, 405f.). [l],97ff. 
deutet Zeus M. als Totengott. Dann wäre die M.- 
Schlange die Totenschlange, was aber eine euphe- 
mist. Verwendung von M. voraussetzen würde. 
Sieht man im öaijnow M. (bzw. unter dem Aspekt 
der differenzierteren, großen Gottgestalt in Zeus) 
einfach eine Repräsentation der Eigenschaften, 
welche die Schlange symbolisiert (G 70,414), näm- 
lich das Haus samt den toten Ahnen und das Stück 
Land, auf dem man lebt, so kann sowohl die Funk- 
tion des M. im Totenkult (vgl. [1], [2],414), als auch 
die sühnende Funktion des Zeus M. (J. W. He- 
witt, HSPh 19, 61 ff.), jeweils als eine Betonung 
eines Teilaspekts, leicht verstanden werden. 

Kult des Zeus M. an vielen Orten (vgl. RE XV 
342). M. gelegentlich auch für andere Götter ver- 
wendet, so für Dionysos, Aphrodite, Hypnos, Mu- 
sen, Tyche, Nymphai, Leto). Bei Hera (IG VII 1, 
1814) muß an Übertragung des Beinamens von 
Zeus gedacht werden, was Inscr. Cret. 3,3,14 zeigt. 
40 M. ftsoi (vgl. Paus. 10,38,8). W. P. 

1. Ch. Picard, RHR 126, 1943, 978’. 2. Nilsson GgrR i 2 , 
4H-4I4- 

Meineid. I. Griechisch s. Eid. ’Emogxta 
II. Röm. = periurium; periurare , peierare. Der 
Eid ist, obwohl seine Anwendung im röm. Recht 
weit verbreitet war (vgl. etwa — * iusiurandum in 
iure), überwiegend dem Sakralbereich zugerechnet 
worden. Die Bestrafung des M. wurde daher als 
Sache der Götter angesehen. So kennen die XII T. 
50 (8,23) eine weltliche Strafe (Sturz vom tarpeischen 
Felsen) nur für die falsche Anschuldigung. Die lex 
Cornelia de sicariis et veneftciis des Sulla bedroht 
falsche Aussage in Kapitalprozessen mit Deporta- 
tion (Paul. Sent. 5,23,1). Mit dem Verflachen der 
religiösen Bindung scheint es in der Kaiserzeit üb- 
lich geworden zu sein, den Eid unter Berufung auf 
den genius principis zu leisten. Daraus ergab sich 
die Frage, ob ein solcher M. als crimen laesae 
maiestatis bestraft werden konnte. Ulp. Dig. 12,2, 
60 13,6 weiß nur von einer Bestrafung durch Aus- 
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peitschung. Später, vor allem im 5.Jh. und bei 
Iustinian, werden die Strafdrohungen bes. gegen 
den meineidigen Zeugen schärfer (Cod.Iust. 4,20, 
13.15). D. M. 

Meilanion s. Melanion 

Meise ( alyU)aA{X)o g / alyiftaXog) ist wegen 
fehlender genauer Angaben meist kaum zu identi- 
fizieren; sicher bezeichnet er die M. bei Aristot. 
hist. an. 592 b 17, der 3 Arten anführt (Insekten- 
fresser; 17-20 und mehr Eier; stellen den Bienen 
nach): die größte heißt omCtrrjg ( eotiv . . . 
ooov ani^a [»Buchfink«]) = Mohl-M., die mitt- 
lere ögeivog (ovgaltv juaxgov exoiv) = Schwanz- 
M., die kleinste kann, da nicht näher bestimmt, 
die Blau-, Sumpf- oder Trauer-M. sein. Der jne - 
Xayxögvtpog (Aristot. a.O. 616 b 4 [632 b 33: im 
Sommer = ovxaXig], Plin. nat. 10,165) ist nach 
Steier, RE XV 360 die Sumpf-M. Bei Plin. 10,96 
scheint vitiparra der Name für alle M. -Arten; 
parrus = M. ist erst sehr spät belegt (Glossen, 
Eucheria). E. Mg. 

Mekisteus {Mr^xiorevg). Argiver, Sohn des 
Talaos und der Lysimache, Bruder des Adrastos. 
Sieger in den Leichenspielen für Oidipus in The- 
ben, II. 23,677 ff. Paus. 1,28,7. Zu den »Sieben ge- 
gen Theben« gerechnet Apollod. 3,63. Er fällt von 
der Hand des -* Melanippos (4), Hdt. 5,67. Ai- 
schyl. ersetzt ihn im Kreise der »Sieben« durch 
-* Hippomedon (1), Paus. 2,20,5, ein Sohn -* Eu- 
ryalos (1) figuriert in der Liste der-* Epigonen. 
Prell.-Rob. 2,913 f. 952 f. Kullmann, H(ES) 14, 
90. M. hat in der II. einen Homonymen, 8,333. 
13,422. 15,339, Sohn des Echios. Kullmann a.O. 
128,1. Einen andern M. nennt Apollod.epit. 3,35 
als Vater der Anführer der mitTroia verbündeten 
Alizonen, Odios u. Epistrophos (11.2,856). H.v.G. 

Mekyberna (Mi^xvßegva, in den Tributlisten 
auch Mr}xvnegva> lat. auch Megyb.). Stadt an der 
O.-Küste der Halbinsel Pallene der Chalkidike 
beim h. Molivopyrgos, bereits prähist. besiedelt. 
Hdt. 7,122. Skyl. 66. Skymn. 641. Mela 2,34f. Plin. 
nat, 4,36. Harpokr. Steph.Byz. Suda. Nach Strab. 
6 p. 330 F 29 Hafen von Olynthos. Im att. See- 
bund mit einem Tribut von 4000 Drachmen bis 
1 Tal., später nur 600 Drachmen, Meritt The 
Athen, trib. lists l,340f. 3,90. 324. Im Nikiasfrie- 
den als autonom unter athen. Oberherrschaft an- 
erkannt, Thuk. 5,18,6 Meritt a.O. 3,90. Erobe- 
rung durch Olynth 421/20, Thuk. 5,39,1. Diod. 12, 
77,5. 348 von Philipp erobert, Diod. 16,53,2. Die 
Funde zeigen, daß M. nicht zerstört wurde, aber 
nach der Gründung von -* Kassandreia verödete, 
[4],9,372ff. John A. Alexander Potidaea 126. RE 
Suppl. X 628,29 ff. E. M. 

i .Lenk, RE Suppl. VI 291fr. 2. D.M . Robinson, AJA 39, 
1935, 229fr. 3- G.E. Mylonas, AJA 47, 1943, 78ff- 4- D. M. 
Robinson Olynthus pass., s. den Ind. der einzelnen Bde. 

Mela, Pomponius s. Pomponius 

Melaina akra {Mi/.atva mxoa). Vorgebirge 
Bithyniens ö. des N.-ausganges des Bosporos, h. 
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türk. Kara Burun (auch — Schwarzes Kap). Apoll. 
Rhod. 2,653 (2,349 : äxzrjv re Mt?., die Hss.), Tab. 
Peut. und alle Periploi des Pont. Eux. K. Z. 

Melaineai (M eXaivnai). Ort im w. Arkadien 
n. des Alpheios zwischen ■ > Heraia und Bupha- 
gion (h. Paliokastro), 40 Stad. (ca. 7 km) w. des 
letzteren, zu Pausanias’ Z. verlassen, aber reich 
bewässert, danach beim h. Kakorrheos s. von 
Kakuraeika (Kakuraei), geringe Reste eines Guts- 

10 hofs röm. Z. Paus. 8,3,3. 26,8. 5,7,1. Plin. nat. 4,20. 
Tab. Peut. 7,5. Steph.Byz. s. MeXaivai. E. M. 
1. E.Meyer-Bölte, RE XV 388fr. 2. E. M eyer Pelop. Wan- 
derungen 101 ff. 3. U. Kahrstedt Das wirtschaftliche Ge- 
sicht Griechenlands in der Kaiserzeit 160. 

Melambion. Örtlichkeit bei — ► Skotussa in 
Thessalien in nicht sicher bekannter Lage, Pol. 18, 
20,6. Liv. 33,6,11. E. M. 

1. Stählin, RE XV 390f. 2. Ders. Das hellen. Thessalien 
ui. 

20 Melampodeia (M e?,af.m6deta). Hesiod zu- 
geschriebenes Epos in wenigstens 3 B., nach dem 
Seher-*- Melampus benannt. Es enthielt unter an- 
derem die Verwandlungen des Teiresias und den 
Rätselwettstreit zwischen Kalchas und Mopsos, 
nach dem Kalchas stirbt. Spärliche Frg.: Hes. ree. 
Rzach frg. 160-169. R. K. 

I. Schwanz Pseudo-Hcsiodeia, i960, 210-228. Weitergrei- 
fender Rckonstruktionsversuch: J. Löffler Die Melampo- 
die, 1963. 

30 Melampus {MeldjüJiovg »Schwarzfuß«). 1. 
Sohn des -> Amythaon und der Eidomene, Bru- 
der des -> Bias (1), Gemahl der -► Iphianassa (1), 
Vater des -* Mantios und des Antiphates, dessen 
Enkel Amphiaraos war. Seine Gesch. erzählte die 
Melampodie (o. Bd II 1157) mehr andeutend 
Horn. Od. 15,225 ff. 11, 285 ff. II. 2,705, ausführli- 
cher Apollod. l,96ff. In der Kindheit, bei Pylos, 
säuberten ihm Schlangen mit ihren Zungen beide 
Ohren. Seitdem verstand er die Stimmen der Vö- 

40 gel und konnte mit ihrer Hilfe weissagen (Mär- 
chenzug, Rose Griech. Myth. 301 ). Eine Begeg- 
nung mit Apollon am Alpheios vervollkommnete 
seine Weissagekunst. Die Ant. bezeichnete ihn 
als ältesten Seher, Heilmittelkenner und Sühne- 
priester (Apollod. 2,26), Moderne nennen ihn den 
» 1 . Psychiater«. Er wurde Stammvater eines Wahr- 
sagergeschlechts, das in — Amphiaraos gipfelte. 
Nach Hdt. 2,48f. war er der Begründer des Diony- 
soskults in Hellas, bes. der damit verbundenen 

50 Phallophorien. - Als Bias um-»- Neleus' Tochter-* 
Pero warb, erbot sich M., die dafür gestellte Auf- 
gabe für ihn zu lösen : dem Phylakos in -* Phylake 
(Phthiotis) und dessen Sohn-* Iphiklos die Peros* 
Mutter geraubten Viehherden zu entreißen. Es ge- 
lang ihm nach einjähriger Gefangenschaft und 
nach der Heilung des Iphiklos von seiner Impo- 
tenz, Paus. 4,36,7. - Inzwischen wurden die Töch- 
ter des-»- Proitos von Tiryns und der Stheneboia - 
Lysippe,-* Iphinoe (2)-»- Iphianassa (1)- für ihren 

60 Widerstand gegen die Weihen des Dionysos mit 
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Raserei bestraft, schwärmten in der ganzen Pelo- 
ponnes umher und steckten andere Frauen an. 
M. versprach sie zu heilen, wenn er und Bias je 
ein Drittel von Argos bekämen. M. wählte nun 
kräftige Jünglinge aus, die die Mädchen mit lär- 
menden, ekstat. Tänzen bis Sekyon verfolgen. Ly- 
sippe stirbt dort, die beiden andern werden u.a. 
durch schwarze Nieswurz geheilt. M. erhält 
Iphianassa zur Frau, Bias Iphinoe. Seitdem ist 
Argos in 3 Herrschaftsbereiche geteilt (Aition). 
Schon die beiden Frauen (Pero, Iphinoe) des Bias 
zeigen die urspr. Selbständigkeit des Phylakos- 
abenteuersund der-> Proitidensage. - Am engsten 
verbunden ist M. mit Aigosthena am s. Hang des 
Kithairon, wo er ein Heiligtum und ein Fest, aber 
kein Orakel hatte. Paus. 1,44,5. Nilsson Griech. 
Feste 460f. - Nilsson GgrR 2 1,615 hält M. unter 
Berufung auf Hdt. a.O. und Diod. 4,68, der die 
Lebenszeit des M. unter die Regierung eines 
Anaxagoras setzt, im Kern für eine, wenn auch 
mythol. überwucherte, gesch. Persönlichkeit, für 
einen der Wundermänner, Sühnepriester und Se- 
her des 7. und 6. Jh.s H. v. G. 

E.Bethe Theban. Heldensage, 1891, 173 ff. P. Friedländer 
Argolica, Diss. Bin. 1905, 31 ff. Prell.-Rob. 2,58h 196fr. 
245fr. J. Löffler Die M.-Sage, Beitr. z. kl.Phil. H. 7, 1963. 

2. M., byz. Grammatiker unbestimmter Lebens- 
zeit, Erklärer der Techne des -> Dionysios Thrax 
(26). Die unvollständig erhaltenen Sch. (nur zu 
§§ 1-11. 19f.) werden in einem Teil der hsl. Überl. 
einem gleichfalls unbekannten Diomedes zuge- 
wiesen. Eine sichere Erklärung für diese Diver- 
genz ist noch nicht gefunden. Der Annahme einer 
Bearbeitung des M. durch Diomedes oder umge- 
kehrt steht die durchgehend wortgetreue Überein- 
stimmung beider Texte entgegen. Nicht restlos 
überzeugend ist auch die Vermutung Gudemans 
(RE XV 403 f.), beide Grammatiker hätten unab- 
hängig voneinander in sklavischer Unselbständig- 
keit eine und dieselbe Vorlage, ihrerseits schon ein 
Exc. aus einem älteren Komm. (des2. Jh. n.Chr.?), 
nur kopiert. H. Gä. 

Ta.: A.Hilgard , Gramm. Gr. i,3,ioff. - W.Hoerschelmann 
De Dion. Thr. interpretibus veteribus, 1884. 

Melampyges s. Kerkopen 

Melanchlainoi (3/eAay^AatvoO* Ein nach 
seiner dunklen Kleidung benannter Volksstamm, 
den bereits Hekat. kannte. Dem Bericht bei Hdt. 
4,20.107 zufolge waren sie ein nicht skythischer 
Stamm, dessen Wohnsitze 20 Tagereisen n. von 
der Schwarzmeerküste, den königlichen Skythen 
und ö. von den Androphagen lagen (wahrschein- 
lich beim h. Charkov). Chr. D. 

Hertmann , RE XV 407. 

Melanchros (M£?.ay%QoQ ). Tyrann von Myti- 
lene z. Z. der schweren innerpolit. Auseinander- 
setzungen vor Pittakos. Von Alkaios (zu Frg. 29 D 
vgl. RE XX 1866, 38) bekämpft (Strab. 13,617) 
und von dessen Brüdern im Bund mit Pittakos (so 
Diog. Laert. 1 ,74) 612 (Suda) beseitigt. K. K. 


Melanion 

Zur Chronologie s. Schachermeyr , RE XX 1870 f. gegen 
Kahrstedt , RE XV 407. H. Berve Die Tyrannis bei den 
Griechen, 1967, 92. 

Melanditai {MeXavölxai), kleiner thrak. 
Volksstamm, der der Stammesgruppe der-*- Qwot 
an der w. Pontosküste angehörte. Verwandt mit 
den M . waren dieTranipsai. Xen.an.7,2,32. Chr.D. 
Oberhummer y RE XV 407. Detschew Thrak. Sprachreste, 
291. Dano ff Altthrakien, Sofia 1968, 136 und 147 (bulg.). 
10 Melaneus (AfeAaveug). 1. Als Sohn Apollons 
ein hervorragender Bogenschütze wie sein Sohn 
Eurytos (-* Iole), Paus. 4,2,2. In Messenien, Eu- 
boia und Thessalien lokalisiert. Bei Anton. Lib. 4 
ist er König der Dryoper, der ganz Epeiros er- 
oberte. gr. Kruse RE XV 414 vermutet in ihm 
einen messen. Dämon der Erdtiefe, der Apollon 
untergeordnet wurde. 2. Ithakesier, Vater des 
Amphimedon, eines Freiers der Penelope. Od. 24, 
103. 3. Ein Hund Aktaions. Ov.met. 3,222. Hyg. 
20 fab. 181. H.v.G. 

Melangeia. Ort im Gebiet von Mantinea in 
Arkadien, von dem das Trinkwasser nach Manti- 
nea geleitet wurde, am Ausgang des Klimaxpasses, 
RE XI 845 Nr. 2, danach beim h. Pikermi, Paus. 
8,6,4. E. M. 

I. E. Meyer , RE XV 415. 2. H .Lattermann, Plan in AA 28, 
1913, 399f. 

Melania, die Jüngere, * 383 in Rom, t 439 in 
Jerusalem, aus altem Adel und Erbin ungeheuren 
30 Reichtums, den sie für kirchliche und wohltätige 
Zwecke auf wandte, war mit ihrer Großmutter M. 
der Älteren das hervorragendste Beispiel für die 
gegen gesellschaftliche Widerstände erkämpfte 
Hinwendung vornehmer Römerinnen zu Askese 
und Klosterleben. Wichtigste Quelle ist die zeit- 
geschichtlich reizvolle Vita aus der Feder ihres 
Klosterverwalters Gerontios [1], deren griech. Fas- 
sung als Original anzusehen ist. B. R. V. 

Ta. Rampolla Santa Melania Giuniore, 1905 (griech. und 
40 lat.). D. Gorce , Sources ehr. 1962, 90 (nur griech.) . 

Melanion (MeAavicov, MeiXavicoVy Milanio , 
zu /i^Aag). Arkader, Sohn des Amphidamas, ge- 
wann den Wettlauf mit -•> Atalante durch die List 
mit den Äpfeln (der Hesperiden oder der Aphro- 
dite) und dadurch ihre Hand. Ihr Sohn ist -* Par- 
thenopaios. Die älteste Anspielung bei Theogn. 
1287 ff., die älteste namentliche Erwähnung auf der 
Frangoisvase. Lit. bezeugt ist die eheliche Verbin- 
dung von M. mit Atalante Hellan.frg. 99.162 
50 (wohl auf die Thebais zurückgehend); seine tptXo- 
novta betont Xen.kyn. 1,7; ihre kameradschaft- 
liche Verbundenheit führt Prop. l,l,4ff. aus, das 
geduldige Werben um die grausame Geliebte Ov. 
ars 2,185ff. Ausführlich Apollod. 3,105 ff. Vasen 
zeigen ihn als Teilnehmer an der kalydon. Jagd. 
Urspr. war M. wohl das männliche Gegenstück 
zu Atalante: jagdliebend, ungesellig, Frauenfeind 
(vgl. Aristoph., Lys. 781 ff.). Als Hypostase des 
Poseidon betrachtet ihn Usener Kl. Sehr. 4,285f. 
60 296. Eine Scheidung der arkad. und der boiot. 
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Atalante versuchen Prell.-Rob. 2,84. 93 ff. 

Burckhardt, RE XV 1564. Wilam. Hellenist. 
Dichtung 2,59. H. v. G. 

Melanippe {MeXavinnr), lat. auch Menalippe). 
1. Tochter des ■ -> Aiolos (3) und der Chirontoch- 
ter Hippe (2) (oder Hippo), von Poseidon Mut- 
ter von Aiolos und •> Boiotos (2), berühmt durch 
des Eur. Dramen M. rj ao(pr) (Schauplatz Thessa- 
lien) und M. i] deapcoTig (Schauplatz -> Meta- 
pontion). M.Pohlenz Die griich. Trag. l,408f. 
Hyg.fab. 186. 252. In der »Klugen M.« will Aiolos 
die im Stollen auf gefundenen, von einer Kuh ge- 
säugten Kinder alsregara unter Mitwirkung M.s 
vernichten. Diese sucht in einer langen Rede zu 
beweisen, daß es keine Durchbrechung der Natur- 
gesetze gebe. Sie bekennt sich als Mutter, und 
Hippo rettet sie und die Kinder. In der »Gefange- 
nen M.« wird sie eingekerkert, die Kinder ausge- 
setzt, aber gerettet, indemdie kinderlose- •> Theano, 
Gattin des Metapontios, sie unterschiebt. Als 
diese selbst Zwillinge bekommt, will sie die frem- 
den Kinder beseitigen, was jedoch mißlingt. Mit 
Hilfe Poseidons befreien Aiolos und Boiotos ihre 
Mutter, die dann Gattin des Metapontios wird. - 
Bei Diod. 4,67. 5,7 ist Arne die Mutter der Zwil- 
linge von Poseidon, und Hippotes (= Poseidon, 
S. W ide Lakon. Kulte 80,2) der Gatte M.s. Paus. 
9,1,1 nennt — * Itonos den Vater des Boiotos. 
Wilam. SPrAW 1921. K.Ker£nyi Die Heroen 
der Griechen, 1959, 80ff. 2. Amazone, Schwester 
der Königin -* Antiope (2), von Herakles auf sei- 
nem Amazonenzuge gefangen und gegen den Gür- 
tel der Königin freigegeben, lustin. 2,4,23 ff. ; ähn- 
lich Apoll. Rhod. 2,966 ff. Diod. 4,16. 3. Tochter 
des -> Oineus und der — ► Althaia, Anton. Lib. 2, 
mit ihrer Schwester in Perlhühner verwandelt, s. 
-* Meleagros (1). H.v.G. 

Melanippides (M ehavuimdrjg) von Melos, 
griech. Musiker und Dithyrambendichter, wirkte 
in der 2. Hälfte 5.Jh. und war zuletzt am maked. 
Königshof tätig. Neben einer Notiz über die Ver- 
mehrung der Saiten an der~> Lyra oder-* Kithara 
(Ps.-Plut. de mus. 30 = Pherekr.frg. 145,3-5 Kock 
bzw. Edmonds) nennen die ant. Zeugnisse (vgl. 
dazu insges. [2]) M. als bedeutenden, deswegen 
auch heftig befehdeten Wegbereiter des neuen 
Dithyrambos. So ist er als Vorläufer des Kine- 
sias, -*> Phrynis, -+• Philoxenos und — ► Timotheos 
in umfangreicheren Gedichten zum erstenmal von 
respondierenden Strophen zu lyr. Einzelgesang 
übergegangen und hat dabei in gekünstelten Wort- 
zusammenstellungen den Nachdruck weniger auf 
den dichterischen Inhalt als auf die musikalische 
Komposition gelegt. - Die Notiz über 2 Träger 
des Namens M- bei Suda beruht wohl auf einer 
falschen Chronologie. U. K. 

1. Frg. bei C. del Grande Ditirambografi, 1946 (vgl. auch 
Anth. lyr. 2,5*,I95-I97 sowie Poet. Mel. Gr. [ed. D.L. 
Page 1 , 392-395). 2. Ältere Literatur bei P.Maas, RE XV 
422L 
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Melanippos {MeXavinnog). I. Aitoler, Sohn 
des — ► Agrios (3). Er und seine Brüder entthronen 
ihren Oheim — > Oineus zugunsten ihres Vaters und 
werden dafür von Oineus* Enkel,-* Diomedes (2), 
getötet, Apollod. 1,77. Hypostase des Ares, Prell.- 
Rob. 2,86. 2. Sohn des Oineus und der Periboia, 
von seinem Halbbruder — * Tydeus versehentlich 
auf der Jagd getötet, Hyg.fab. 69 (Menalippus). 
Prell.- Rob. 2,926f. 3. Sohn des Kyklops, 

10 Enkel des — ► Zeuxippos, Phot, s.v., drang in die 
Theseuslegende ein als Sohn des Theseus und der 
-* Perigune, der Tochter des Fichtenbeugers — * 
Sinis, Paus. 10,25,7. Plut.Thes. 8. Wilam. Aus 
Kydathen 147. Er siegte im Lauf bei den neme- 
ischen Spielen und hatte ein Heroon im att. De- 
mos -> Melite, Harpokr. s.v. 4. Theban. Heros 
(Paus. 9,18,1 1), Sohn des Astakos, erschlug im 
Kampfe gegen die Sieben Mekisteus, Hdt. 5, 
67, und verwundete -> Tydeus, der seinerseits M. 
20 erschlug und selbst starb, nachdem er das Gehirn 
seines Gegners ausgeschlürft, zum Abscheu Athe- 
nas, die vorgehabt hatte, Tydeus unsterblich zu 
machen. Apollod. 3, 74f. Kleisthenes (1) verpflanzte 
den Heroenkult des M. nach Sekyon, um den des 
— * Adrastos (1) zu verdrängen. Hdt. a- O. Prell.- 
Rob.2,929f. 938f. 5. Troer, fällt durch Teukros, 
II. 8,276, vielleicht identisch mit dem Sohne des 
Priamos Apollod. 3,152. 6 . Troer, Sohn Hike- 
taons, von Priamos wie die eigenen Kinder ge- 
30 achtet, von Antilochos getötet, II. 15,546ff. 7. 
Ein schöner Jüngling zu Patrai, der sich mit der 
Artemispriesterin -> Komaitho im Heiligtum ver- 
ging, weil beider Eltern einer Heirat nicht zu- 
stimmten, Paus. 7,19,2-6. Aitiolog. Legende für 
ein Doppel-Menschenopfer, das gelten sollte, bis 
ein fremder König mit einem fremden Gott käme, 
— * Eurypylos. Wilam. GldH 1,377. H. v. G. 

Melanopos (MeAavconog). Sohn des Laches. 
Athen. Politiker, der mehrmals als Gesandter 
40 diente (so nach Äg., Demosth. 24,127, im J. 355 
zu Maussolos, ebd. 12.13.125-127). 371 war er 
Mitglied der athen. Gesandtschaft zum Friedens- 
kongreß in Sparta (Xen.hell. 6,3,2.10). M. wurde 
als korrupt und bestechlich verspottet und mehr- 
mals deswegen angeklagt (Demosth. 24,127. Ari- 
stot.rhet. 1 ,14,1374b 25); es war auch bekannt, 
daß er, wenn er auf Grund einer Bestechung einen 
Antrag seines polit. Gegners Kallistratos unter- 
stützte, sich damit rechtfertigte, er folge trotz der 
50 sonstigen Gegnerschaft dem Vorteil des Staates 
(Plut. Demosth. 1 3,3. Anaxandridas Frg. 40). 

G. Do. 

Melanthios (MeÄdvfhog, auch MsXav&ev g). 
1. Sohn des — ► Dolios (2), Ziegenhirt des Odysseus, 
der es mit den Freiern hielt und dafür einen gräß- 
lichen Tod erlitt. Hom. Od. 17,247-22,477. H.v.G. 

2. M., athen. Stratege des J. 499/98; führte das 
den aufständ. Ionem zu Hilfe geschickte Heer 
(Hdt. 5,97,3). 3. Einer der Radikaleren unter den 
60 Vierhundert in Athen (Xen.hell. 2,3,46). H. Gu. 
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4 . M. von Rhodos, Akademiker, Schüler des 
Karneades, trat mindestens einmal in einem trag. 
Wettkampf auf; ein V. aus diesen Tragödien ist 
erhalten: rä ÖEivä ngaTTei rag (pgdvag jLteroi - 
xloag (zit. von Plut. de sera num. vind. 5 ; 551 a. 
coh. ira 2 ; 453e); dieser V. ist mit der Diskussion 
über die Beherrschung der Aff ekte zusammenzu- 
halten. Im übrigen ist von M.’ Lehrentscheidungen 
nichts mehr erkennbar; er wurde der Lehrer des 
Akademikers — ► Aischines (4); vgl. Cic. ac. 1,16. 
Diog. Laert. 2, 64. Plut. an seni. . . 13; 791 a. H.D. 
v. Wilamowitz , H 29,1 50fF. 

5 . M., Tragiker u. Elegiker (Athen.7, 343 c). Zeit: 

dichtete auf Kimon und Polygnotos (Plut.Kim.4, 
1. 7), wurde von den Komikern verspottet: Ari- 
stoph.Pax 804. 1009. 1012; Av. 151 (also vor 421, 
bzw.415). Ferner: Pherekrat. Frg. 139 K., Eupolis 
Frg.41, Frg. 164 K., Plat. Frg. 132 K. Kallias Frg. 
1 1 K., Leukon Frg. 2 K., Archipp. Frg. 28 K. Tra- 
gödie Medea (Aristoph.Pax 1012). 1 Tragödienfrg. 
bei Plut. mor.453f. und 551a, Iul. epist. 378 d = 
Nauck a p.760; 1 Elegienfrg. : Plut. Kim. 4,7 = Frg. 
1 D. Außer den genannten Stellen: die Aristoph.- 
Sch. (Pax 804. 1009. 1012, Av. 151) und Suda s. 
Mögoijnog xai MeAmv&iog. Daß er Bruder des 
Tragikers Morsimos war, ist wohl Fehlschluß 
aus den Aristoph.-Sch. Dem Eurip. verhaßt: Sa- 
tyros, POxy 1 176, 39, XV. F. St. 

Elmsley, zu Eur.Med.96. v. Wilamowitz, H. 29, 1 894, isoff. 

6 . M. (aus Athen?) schrieb eine Atthis (in min- 

destens 3 B.) und »Über die Mysterien in Eleu- 
sis«. Durch ein Frg. der 2. Schrift kennen wir das 
gegen den »Atheisten« -> Diagoras gerichtete 
Psephisma. O. Dr. 

FGrH 326 (mit Addenda). F.Jacoby Atthis, Oxf. 1949. 

7 . M., nach Plin. nat. 6,2 ein kleiner Fluß in 

Kappadokien; nach seiner Lage zum Fluß Iaso- 
nios und zur Stadt Pharnakeia entsprach er dem 
h. Mel6t Irmäk. Chr. D. 

Rüge , RE XV 427. Danojf Pontos Euxeinos, RE Suppl. 
IX 927. 

8. M., Maler unbekannter Herkunft, Schüler 

des — ► Pamphilos (Plin. nat. 35,76. Vgl. Plut. Arat. 
12), Zeitgenosse des -> Apelles (4), Mitte 4.Jh. 
v. Chr. M. gehörte zur sikyon. Malerschule. Nur 
ein Bildthema ist bekannt; Aristratos von Sikyon 
als Wagensieger; an dem Bild hatten der Kreis um 
M. und Apelles mitgearbeitet (Plut. Arat. 13). M. 
schrieb neqi ^coygatptxfjg (Diog. Laert. 4,18): 
der Künstler solle av&aöeia (Herbheit?) und 
<7xfo]QÖTi]g (Trockenheit, Härte) in seinen Wer- 
ken zeigen (also Opposition zum »reichen« Stil 
des 2. Jh. -Viertels?). Quint, inst. 12,10,6 rühmt 
seine ratio , Apelles erkannte dem M. Vorrang in 
der Komposition (dispositio) zu (Plin. nat. 35,80). 
Vom Stil des M. wissen wir, wie gewöhnlich, nichts 
Näheres. W. H. G. 

Melantho (Mefavltö)- 1. Tochter Deuka- 
lions, der Poseidon in Gestalt eines Delphins 
nahte, Mutter des-* Delphos ; aus diesem Namen 


ist vielleicht die Delphinlegende herausgesponnen ; 
Ov. met. 6,120. Tzetz. Lykophr. 208. 2. Tochter 
des -> Dolios (2), Magd im Hause des Odysseus, 
die es mit den Freiern hielt, sich gegen den Bett- 
ler bes. frech benahm und zur Strafe auf gehängt 
wurde, Od. 18,321. 19,65. Paus. 10,25,1. H. v. G. 

Melanthos {M eXavft og). 1. Messe nier, Nach- 
f ahr des — »-Neleus aus Pylos, Hdt. 1 , 147. 5,65, Sohn 
des Andropompos und der Henioche, Paus. 1,3,3. 
10 19,5. 2,18, 7ff. 7,1,9. Strab. 9,393. 14,633. Er floh 
mit anderen Neleiden vor den Herakleiden nach 
Attika und ließ sich in Eleusis nieder. Hier über- 
nahm er für den letzten Theseiden Thymoites einen 
Zweikampf mit dem Boioterkönig Xanthos. Als 
hinter diesem plötzlich Dionysos Melanaigis er- 
schien, warf M. seinem Gegner vor, daß er nicht 
allein kämpfe, sondern einen Begleiter mitgebracht 
habe. Xanthos sah sich um und wurde in diesem 
Augenblick erschlagen. Zur Erinnerung an den 
20 durch diese Täuschung errungenen Sieg erhielt 
Dionysos Melanaigis (Melanthides) ein Heiligtum, 
M. aber wurde König von Athen. Sein Sohn war 
-*■ Kodros. T.B.L. Webster Die Nachfahren Ne- 
stors, 1961, 12 setzt diese Ereignisse um 1170 an. 
Über die neuerdings gestiegene Wertung dieser 
Sagen F. Schachermeyr — ► Ion. Wanderung. 2. 
Einer der von Dionysos in Delphine verwandel- 
ten tyrrhen. Seeräuber, Ov.met. 3,617; bei Hyg. 
fab. 134 Melas. H. v. G. 

30 3. M., Spartaner, mit Alkamenes Anführer von 

300 Neodamoden,die-> Agis(2) im Winter 413/12 
zur Unterstützung der Euboier bei deren geplan- 
tem Abfall von Athen aus Sparta nach Dekeleia 
rief. Thuk. 8,5. K .K. 

Melantias (MeXavriag). Ort in Thrakien an 
der Propontis, an der Via Egnatia gelegen, letzte 
Station vor Konstantinopel (Itin.Ant. 138. 230. 
323. 332. Tab. Peut . : Melantiana. Geogr.Rav. 4,6). 
Hier befand sich eine kaiserliche Villa, in der sich 
40 Valens im J. 378 auf dem Zug gegen die Goten 
aufhielt (Amm. 31,11,1.12,1). Der Ort lag 140Sta- 
dien von der Hauptstadt entfernt, unweit des 
Flüßchens Athyras (h. Karasu), Agath. 5,14,20; 
h. nicht mit Sicherheit zu lokalisieren. A. M. M. 
C.Jiretek Heeresstraße Belgrad-Constant. 53. K. Miller 
Itin.Rorn. 540. H. Kiepert FOA IX, XVII. E. Oberhummer, 
RE XV 436. 

Melas (MsÄag). 1. Sohn des Portheus (Por- 
thaon) und der Euryte zu Kalydon, Bruder des -> 
50 Oineus und des-> Agrios, Hom. II. 14,1 15 ff. Apol- 
lod. 1,63. Seine 8 Söhne stellen ihrem Oheim 
Oineus nach und werden von Tydeus erschlagen, 
Apollod. 1,76 (nach der Alkmaionis). 2. Sohn des 
— ► Phrixos und der — ► Chalkiope (— ► lophossa), 
Tochter des Aietes, Apoll. Rhod. 2,1093 ff. Apol- 
lod. 1,83. Hyg.fab. 3.21. Mit seinen Brüdern Ar- 
gos, Kytisoros und Phrontis fährt er aus Furcht 
vor Aietes oder auf Wunsch des sterbenden Vaters 
von Kolchis in dessen griech. Heimat, in der älte- 
60 ren Sage vor, in der jüngeren während der-»- Argo- 
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nautenfahrt. Hier leiden sie an der Aresinsel 
SchifFbruch, werden von den Argonauten auf ge- 
nommen und fahren mit ihnen wieder nach Kol- 
chis, Apoll.Rhod. 2,1106 ff. 3. Arkader, Sohn des 
Ops. In dessen Gestalt sucht Athene den Arkader 
Ornytos (oder Teuthis) aus Teuthis, der in Aulis 
mit Agamemnon einen Zwist gehabt hatte, ver- 
geblich an der Heimfahrt zu hindern. Er verwun- 
dete die Göttin mit der Lanze und zog ab. Zu 
Hause erschien ihm die Göttin und zeigte ihm 
ihre Schenkelwunde. Teuthis verfiel in eine töd- 
liche Krankheit. Daraufhin stellten die Bewohner 
des Ortes ein Standbild der Athena mit verwunde- 
tem Schenkel auf. Paus. 8,28,4ff. Kall. frg. 48 Pf. 

4 . S. Melanthos (2). H. v. G. 

5. M., Fluß bei Orchomenos entspringend und 
am N.-Rand des Kopaisbeckens entlangfließend, 
h. Mavrropotamos und in den Gürtelkanal ab- 
geleitet. Von seinem Wasser sollten Schaf e schwarz 
werden. Strab. 9,2,41 p. 415. Paus. 9,38,6. Plut. 
Sulla 20,4f. ; Pelop. 16,3. Sen.nat. 3,25,3. Plin. nat. 
2,230. Vitr. 8,3,14. Solin. 7,27. 

1. Gisinger , RE Suppl. VIII 352. 2. Philipps.-Kirst. 1,475. 
480fr. 

6. M., s. Nebenfluß des Spercheios, w. an Hera- 
kleia vorbeifließend, h. Mavropotamos, Hdt.7, 
198. Strab. 9,4,14 p. 428. Liv. 36,22,8. Lucan. 6, 
374. E. M. 

I. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien I9öf. 2. Ders., RE XV 
439 Nr. 14. 

7. M., kleiner Fluß in Thrakien, der in den 
gleichnamigen Golf mündet und als Grenze der 
Chersonesos galt (Hdt. 7,58. Skyl. 67. Ptol. 3,11,2. 
Sch. Apoll.Rhod. 1,922. Strab. 7,331, frg. 53. Mela 
2,2,27. Plin. nat. 4,43. Liv. 38,40,5. Ov.met. 2,247), 
h. Kavaksu. 

St.Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 1926, 213. 

8. M., kleiner Fluß im W. von Istanbul, der sich 

mit dem Athyras (h. Karasu) vereinigt und in den 
See von Büyük Qekmece mündet. In byzant. Quel- 
len erwähnt: J. Kinnam. 2,14 (S.74, Bonn). Nik. 
Chon. 86 C. A. M. M. 

C.Jirecek Heeresstraße Belgrad-Constant. 53. 

9. M., ein Fluß in Pamphylien bei Side, einst 
Grenzfluß gegen Kilikien, Strab. 14,667. Paus. 8, 
28,3. Stadiasm. m. M. 213. 233. Plin. nat, 5,93. 
Mela 1,78. Zos. 5,16. Amm. 14,2,9f., der die Un- 
wegsamkeit des Flußtales beschreibt. Kiepert 
FOA VII. VIII; h. Manawgat Tschai. K. Z. 

10. Bildhauer aus Chios, so Plin. nat. 36,11, 

angebl. Vater des -*> Mikkiades, Großvater des 
— ► Archennos, Urgroßvater des — »• Bupalos und 
-> Athenis, also Ahnherr der chiischen Bildhauer- 
schule. M. als Bildhauer ist wohl ant. Mißver- 
ständnis aus dem MeXavog äarv (ve/iovreg) 
einer Signatur des Archermos und Mikkiades, 
also Verwechslung mit dem myth. Ahnherrn von 
Chios. W. H. G. 

J. Marradi Rec. des Signatur es de sculpteurs Grecs 2, 1957, 
66. Modrze-Lippold, RE XV 441 Nr.28. 
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Melas Kolpos. Golf zwischen der thrak. Cher- 
sonesos und dem thrak. Festland, nach dem ein- 
mündenden Fluß genannt, h. Saros Körfezi. In 
ant. Quellen oft erwähnt: Hdt. 6,41. Apoll. Rhod. 
1,922, Strab. 1,28. 2,92. 7,323.331, frg. 52.54. Ptol. 
3,11,1. Plin.nat. 4,48-49. Dion. Hai. 1,61,3. App. 
civ.4,88f.l01. Lukian.adv.ind.il. A. M. M. 
St. Casson Maced., Thrace and Illyria, 1926, 212. 214L 
226. 

10 Melde (adgotpa^vg mit Nebenformen, atri- 
plex\ Gemüsepflanze ähnlich dem Spinat aus der 
Familie der Chenopodiaceen, in Griechenland und 
Italien viel angebaut (schon in der altatt. Komö- 
die erwähnt), von Theophr. h. plant, und Plin. nat. 
an mehreren Stellen zutreffend beschrieben mit 
Anweisungen über den Anbau. Über Nutzen und 
Bekömmlichkeit der M. urteilen die Mediziner 
verschieden, geben aber von Hippokr. an Vor- 
schriften über die Verwendung der Blätter (zum 
20 Auflegen auf sich bildende Geschwüre) wie des 
Saftes und der Samen für verschiedene Leiden. 
Vgl. Steier, RE XV 442ff. K. Z. 

Meldi. Völkerschaft in Gallia Lugdunensis an 
der unteren Marne in der Gegend von Meaux. 
Strab. 4,194. Plin.nat. 4,107. Ptol. 2,8,11. Die 
Hauptstadt war y IaTivov Ptol. = Fixtinnum Tab. 
Peut.; später erhielt sie den Namen der civitas 
Meldorum (Not. Gail. 4,8) oder Meldis (Ven. Fort. 
3,27), h. Meaux. Bei den M. ließ Caesar im J. 55/54 
30 Schiffe für die britann. Expedition bauen {Gail. 
5,5,2). Vgl. Jullian Hist. Gaule 2,484. 3,347, gegen 
Desiardins G6ogr. 1,361. 385, der an ein zweites 
Volk der M. an der Meeresküste denkt. 

Wenige Spuren aus der kelt. und röm. Z.: Mz.; 
Inschr. CIL XIII 3023; Wasserleitung Gallia 19, 
1961, 300; einige Bildwerke Esp£randieu Rec. 
g6n. 4,3207. Ein Theater (noch nicht gefunden) 
wurde seinen Mitbürgern von dem gall. Orgetorix 
[flamen] Aug(usti) angeboten und von seinen Söh- 
40 nen im l.Jh. n.Chr. gebaut (CIL 3024). M. L. 

Meleagros {MsXeayQoQ). 1. Aitol. Held, Sohn 
des Königs — ► Oineus von Kalydon (bzw. des 
Ares, Hes. frg. 135. Apollod. 1,65. Hyg.fab. 171) 
und der — ► Althaia, Tochter des Thestios; Gatte 
der -v Kleopatra (2), Vater der Polydora, der Gat- 
tin des Protesilaos. Hervorragender Speerwerfer 
(Leichenspiele für Pelias) und Jäger; als Argo- 
fahrer (Apoll. Rhod. 1,191) soll er König Aietes 
getötet haben (Diod. 4,48), - Die hom. M.-sage 
50 liegt in der Presbeia der II. in der Rede des Phoi- 
nix (9,529-599) vor und wird allg. auf ein M.-Epos 
zurückgeführt. Oineus vergaß beim Erntefest, Ar- 
temis zu opfern. Diese ließ durch einen furcht- 
baren Eber die kalydon. Fluren verwüsten. M. 
sammelte Jäger aus vielen Städten, tun den Eber 
zu jagen. (Daraus wurde später eine Art gesamt- 
griech. Unternehmen: Teilnehmerlisten: Apollod. 
1,67. Ov. met. 8,270 ff. 298ff. Nachdem viele den 
Tod gefunden, gelang es endlich M., das Tier zu 
60 erlegen. Aber jetzt erregte Artemis Streit um Kopf 
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und Fell des Ebers zwischen den Kalydoniern und 
den — ► Kureten (der Nachbarstadt Pleuron). So- 
lange M. mitkämpfte, ging es den Kureten schlecht, 
sie wurden in ihre Stadt zurückgedrängt. Dann 
aber zog sich M. aus Groll gegen seine Mutter 
vom Kampfe zurück, die ihn wegen der Tötung 
ihres Bruders (ihrer Brüder) verflucht hatte, in- 
dem sie unter Tränen die Erinys anrief (die ihr 
Gebet erhörte, s. W.Pötscher, G 70, 1963, 409f.). 
Die Kureten belagerten jetzt Kalydon. In höch- 
ster Not flehten die Ältesten und die Priester der 
Aitoler, der Vater, die Schwestern, die Mutterden 
Helden um Hilfe an, M. blieb grollend zu Hause. 
Erst als die Feinde die Stadt bestürmten und seine 
Gattin ihn beschwor, zog er in den Kampf und 
rettete die Stadt. Die versprochenen Geschenke 
bekam er nicht, denn er starb infolge Althaias 
Fluch und wußte, daß er sterben mußte. Althaia 
verübte Selbstmord. M.* Tod übergeht Phoinix 
allerdings aus Taktgefühl für Achilleus, dessen 
Groll durch diese Erzählung besänftigt werden 
sollte. - Finsler Homer 1,41 hatte vermutet, der 
II. -Dichter verrate durch den Einschub dieser Epi- 
sode, daß er das Motiv der /urjvtg dem M.-Epos ver- 
danke, s. Howald, RhM 73,402ff. Dagegen be- 
stand Bethe RhM 74,lff. darauf, daß erst der Dich- 
ter der Presbeia das fifjvig - Motiv in die M.-sage 
hineingetragen habe. In jedem Falle gewann der 
Dichter des M.-Epos, wenn er das für die eigent- 
liche M. -Erzählung nicht notwendige /.irjvtg - Motiv 
in sein Epos einbaute, noch ein weiteres wertvolles 
Motiv, nämlich daß die eigene Frau M. in den Tod 
schicken mußte, weil das Vaterland mehr wert ist 
als das liebste Leben; auch das Motiv der bedräng- 
ten Stadt mußte ihm willkommen sein (Wilam., 
SPrAW 1925, 214). Bei Hes. a.O. ist es Apollon, 
der M. tötet. - Bakchyl. 5,93 fT. läßt M. sein Ge- 
schick dem Herakles in der Unterwelt erzählen. 
Das Motiv vom Zorn des M. fehlt hier, und an 
die Stelle des Erinys-Motivs tritt hier die alte mag. 
Vorstellung vom Holzscheit, an das die Moira 
Atropos (Hyg.fab. 171) das Leben des M. ge- 
knüpft hat (-*■ Althaia). Durch das Verbrennen 
dieses Holzscheits, das die Mutter seinerzeit aus 
dem Feuer gerettet und sorgsam verwahrt hatte, 
löscht sie nun das Leben ihres Sohnes aus. Nils- 
son GgrR *1,21. 43 über den Frazerschen Begriff 
der »external soul«. Dieses Motiv ist wahrschein- 
lich älter als das Erinys-Motiv. Es begegnet schon 
vor Bakchyl. in Phrynichos* n?£VQcbviou und 
Aischyl. Choeph. 602ff. Bemerkenswert ist, daß 
Althaia eine größere Bindung zu ihren Brüdern 
hat als zum eigenen Kind; Blutrache steht ihr 
über Kindesliebe auch im Fall der absichtslosen 
Tötung, die Bakchyl. nachdrücklich betont. Es 
scheinen hier alte matriarchal. Verhältnisse nach- 
zuklingen. Über die Verwandlung der um M. 
trauernden Schwestern (-> Melanippe 3) des M. 
in Perlhühner Qiekeay giöeg) und ihre Versetzung 
auf die Insel Leros (Anton. Lib. 2) oder nach In- 


Meleagros 1170 

dien (Soph. »Mel.« Plin. nat. 37,40), aus deren 
Tränen das Elektron entsteht (vgl. Ov. met. 8,533 ff. 
Hyg.fab. 174; -> Gorge und -> Deianeira bleiben 
durch Einwirken des Dionysos unverwandelt), s. 
Wilam. G Id H 1,145,4. 

Bedeutend für die Folgezeit war das Drama 
» M.« des Eur. Trotz der zahlreichen Frg.e gibt es 
keine zuverlässige Rekonstruktion seines Auf baus, 
doch kann der allg. Inhalt aus der ausführlichen 

10 Darstellung Ov. a.O. und der Mythographen 
(Apollod. 1,65-73, vgl. auch Anton. Lib. 2 [nach 
Nikandros]) und aus der Fülle künstlerischer 
Darstellungen der kalydon. Jagd und anschlie- 
ßender Szenen z.B. auf Sarkophagreliefs, Wand- 
gemälden, etr. Urnen und Spiegeln, entnommen 
werden, wenngleich natürlich mit Ausschmückun- 
gen, Erweiterungen, Änderungen im einzelnen zu 
rechnen ist. Es ergeben sich folg. Charakteristika 
dereurip. Gestaltung: 1. Die Atalanteepisode und 

20 M.* Liebe zu ihr als Ursache des Streites des Hel- 
den mit den Thestiaden, die er gleich nach der 
Jagd im Zorne tötet, weil sie sich über die Verlei- 
hung der Jagdtrophäe an -» Atalante entrüsten. 
2. Die Verwendung des Holzscheitmotivs wie bei 
Bakchyl. 3. Die Rache Althaias knüpft sich an 
einen wirklichen Mord und entspringt dem Gegen- 
satz der Mutter zu dem fremden Weibe, das der 
Sohn heiraten will: ein Familiendrama. - Ein aus- 
führliches Verzeichnis der künstler. Darstellungen 

30 gibt v. d. Kolf, RE XV 460ff. Erwähnt seien : die 
Francois- Vase (Furtw.-Reichh. 1,59. T. 13), das 
von Skopas stammende Giebelfeld des Tempels 
der Athena Alea in Tegea (Paus. 8,45,6 f. Ein Frg. 
im Athen. Nat.-Mus., Rekonstr. Kuhnert, Myth. 
Lex. 2,26 16 ff.), die Kalksteinreliefs des Heroon 
von Gjölbaschi -Trysa (Wien), die Bronzestatue 
des Skopas (beste Replik im Vatikan). H. v. G. 
Surber Die M.-Sage, Diss. Zür. 1880. IV. Kraus M. in der 
II., WSt 63, 1948, 8ff. JV. Wolfring , WSt 66, 1953, 24fr. 

40 K.Kerinyi Die Heroen der Griechen, 1959, 128 ff. A. Heu- 
beck G 66, 1959, 399. 

2. M., Sohn des Ptolemaios I. und der -> Eury- 
dike (3), Bruder des Ptolemaios Keraunos, Königs 
von Maked., folgte ihm als König zwei Monate 
nach, wurde Juli 279 v. Chr. wegen L T nwürdigkeit 
von der Heeresversammlung abgesetzt, Diod.22, 
4. Porph. FGrH 260 F 3,10. 31,2. 3. Gesandter 
des — ► Antiochos IV. (5) 170 und 168 wegen des 
6. syr. Krieges in Rom, Pol.27,19. 28,1. 22,1 ff. 

50 W.Oito, ABAW 11, 1934, 45f. 68f. 4 . Sohn des 
Apollonios, im Gefolge des — ► Demetrios I. (5) 
von Syrien und in dessen Flucht aus Rom 162 
v.Chr. eingeweiht; wohl nicht ident, mit Nr. 2; 
Pol. 31,13,2. 5 . Makedone, Führer einer Ile der 
Hetairen bei Gaugamela, Arr.an.3,1 1,8. Curt 4, 
13,26. 6. Freund des med. Satrapen Peithon, 
kämpf te nach dessen Auf stand und Tod 3 1 6 v. Chr. 
gegen Antigonos (1) weiter, wurde überwältigt 
und getötet; vielleicht ident, mit Nr.4. Diod. 19,47. 

60 H. V. 
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7. M., Sohn des Neoptolemos, seit den Kämp- 

fen Alexanders d.Gr. gegen die Balkanvölker 
Taxiarch der Phalanx und als solcher Teilnehmer 
an allen späteren Kämpfen (zu Arr.an. 4,22,1, s. 
Tarn Alexander the Great, Cambr. 1948, 2,145). 
Zum nächsten Freundeskreis des Königs gehörend 
(zum letzten Gelage 323 s. Ps.Call. 3,31), wider- 
setzte er sich nach dessen Tod den Plänen des Per- 
dikkas (Curt. 10,6,20), zettelte einen Aufstand des 
Fußheeres an und setzte die Ernennung des von 
ihm ins Gespräch gebrachten Prätendenten Phi- 
lippos Arrhidaios zum König durch, wurde aber 
bald danach von Perdikkas beseitigt. Sein Charak- 
ter in den ersten Nachfolgekämpfen wird von den 
Quellen (bes. Curt., Iust.) als wenig vertrauen- 
erweckend hingestellt, Starrheit und beschränktes 
Selbstgefühl nationalbewußten Makedonentums 
sind wohl nicht die einzigen Voraussetzungen für 
sein Verhalten. G. W. 

Berve Alex. II Nr. 494. 

8. M. aus Gadara, Sohn des Eukrates, Epigram- 

matiker, blühte (Notiz auf S. 82 des Palat. 23) un- 
ter dem letzten — > Seleukos (VI. 96-95 v.Chr.), 
wuchs in Tyros auf, wohnte im Alter auf Kos, wo 
er das Bürgerrecht erwarb (eigene Grabschriften 
Anth. Pal. 7, 417-419. 421). Er schrieb zuerst Me- 
nipp. Satiren (XdgiTEi;; Einzeltitel Aexl&ov xal 
(paxr\c, ovyxgioig Athen. 4,157b, XvfiTtöaiov 
11,502c, wo er xvvixmg heißt). Nach dem Vor- 
gang anderer (— ► Anthologie) stellte er im Alter auf 
Kos eine Slg. von Epigr. vor allem heilenist. Dich- 
ter, vermehrt um seine eigenen, zusammen; er 
nannte sie »Stephanos« und widmete sie einem 
Diokles. Im Einleitungsgedicht (Anth. Pal. 4,1) 
nennt er 47 Namen, jeden mit einer Blume ver- 
bunden, dazu »viele jüngere«. Für die Datierung 
ist wichtig, daß sein Landsmann — ► Philodemos 
fehlt. Das Schlußgedicht steht 12,257. Die Slg. war 
nach der Notiz S.81 des Palat. alphabet. geordnet; 
das wird jedoch durch die Anordnung der in der 
Anth. Pal. erhaltenen Reste, die einem anderen 
Prinzip folgt, widerlegt. Von M. stehen in der 
Anth. etwa 130 Epigr. (unecht u.a. 9,363), zumeist 
erot. Inhalts. Sie lassen kaum echtes Gefühl erken- 
nen, wohl aber Raffinement der Pointenbildung 
und Variation sowie Lebhaftigkeit, Präzision und 
Eleganz des Ausdrucks. Zu seinen Vorbildern ge- 
hören Asklepiades, Kallimachos, Rhianos, selte- 
ner Leonidas von Tarent, Moschos ("Eqcqq ög a- 
TieTtjg), Alkaios von Messene. Gelegentlich findet 
sich Selbstvariation. Der Versbau ist glatt wie der 
seiner hellen ist. Muster. M. hat viele Nachahmer 
gefunden, bis in das 6.Jh. R. K. 

Text und Komm., in: A.S.F . Gow and D.L. Page The 
Greek Anthology, Helienistic Epigrams, I. 2, 1965. 

Meies ( Mehyz). Athener, der seinen Lieb- 
haber, den Metoiken Timagoras, in den Tod trieb 
und ihm alsbald nachfolgte. Paus. 1,30,1. Aition 
für den von den Metoiken verehrten Altar des -> 
Anteros in der Stadt. - Bei Ail. frg. 69 heißt der 
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Liebhaber Meietos, dessen Liebling Timagoras ist 
auch athen. Bürger. Meietos erfüllt all die schwie- 
rigen Aufträge des Geliebten, z. B. kostbare Vögel 
herbeizuschaffen, ohne ihn zu rühren. Da stürzt 
er sich verzweifelt von der Akropolis herab, Tima- 
goras, mit den Vögeln unterm Arme, hinterher. 
Aition für die Statue eines nackten Knaben, der, 
2 Hähne in den Armen, im Begriff ist, sich kopf- 
über hinabzustürzen (Suda), wohl eine Erosstatue. 
10 Seltman, ABSA 26,88 ff. 101 ff. H. v. G. 

Melesermos (MeXrjCegßoq). Sophist wahr- 
scheinlich der späteren Kaiserzeit aus Athen, Vf. 
von Briefslg.en (Eraigixal, äygoixixal, / iayeigi - 
xal) und Sammelwerken ( ErgaTrjyixd , Evjutzo- 
oiaxd). Suda s. M. H. Gä. 

Melesigenes. (Mebjotyev?^). Angebl. urspr. 
Name Homers, nach dem Fluß(gott) Meies, 
-*■ Maion (2), Kritheis (1 u. 2). H.v.G. 

Melesippos Spartiate, Sohn 

20 des Diakritos, Angehöriger der letzten spartan. 
Gesandtschaft nach Athen vor Ausbruch des 
archidam. Krieges 431 (Thuk. 1,1 39,3); 430 nach 
dem Einmarsch der Peloponnesier in Attika noch- 
mals ausgesandt, aber in Athen nicht eingelassen. 
Berühmt seine Worte beider Umkehr (Thuk. 2,1 2, 

1 ff. Vgl. Gomme Hist.Comm.Thuk. zur Stelle). K.K. 

Melete (/ueAerr?) bezeichnet urspr. die Übungs- 
rede, die der angehende Redner auf der letzten 
Stufe des rhet. Unterrichts anzufertigen bzw. zu 
30 improvisieren lernte; sie diente also der abschlie- 
ßenden Vorbereitung auf die Erfordernisse nach- 
maligen öffentlichen Wirkens, und ihre Anfänge 
dürften mit dem Beginn des sophist. Lehrbetriebes 
überhaupt zusammenfallen. Der Gattung nach 
konnte die M., in der Terminologie der prakt. 
Beredsamkeit gesprochen, dem genus delibera - 
tivum oder dem g. iudiciale zugehören (--> decla- 
mationes). Thematisch lassen sich 2 Gruppen un- 
terscheiden: diejenige, die berühmte Gestalten und 
40 Situationen des Mythos oder der Gesch. zum Vor- 
wand für fingierte Überlegungen und Ausführun- 
gen nahm (bevorzugt in den suasoriae ), und die 
andere, welche von kniffligen, zumeist ad hoc kon- 
struierten und vorwiegend absolut wirklichkeits- 
fremden Rechtsfällen ausging. Auf diesem, na- 
mentlich den controversiae vorbehaltenen Sektor 
begegnen in den griech. und röm. Beispielen jene 
typischen Gestalten und »Fälle« (Piraten, Tyran- 
nen, Enterbungen, Morde u. ä.), über die sich 
50 Petron. 1,1 ff. erbost; Suet.gramm. 25,9 versichert 
freilich, anf. habe man auch hier an tatsächliche 
Begebenheiten angeknüpft. In heilenist. Z. bereits 
begann sich die M. vom Schulbetrieb zu lösen. Sie 
konnte nun auch, vielleicht nach dem Vorbild des 
-> Gorgias (1) und — ► Alkidamas, als reine Kunst- 
Übung ohne aktuellen Bezug auf öffentlichen Ver- 
anstaltungen vor einem größeren Publikum vor- 
getragen werden (vgl. BerlKIT 7,4ff., aus dem 
3. Jh. v.Chr.), und dies um so mehr, je weniger die 
60 Z. und die polit. Situation Möglichkeiten zu red* 
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nerischer Betätigung im alten Sinne boten. So 
finden wir namentlich in der Kaiserzeit zahllose, 
für Vortrag und Publikation konzipierte M. im 
Oeuvre fast aller Sophisten : Ailios-*- Aristeides (3) 
z.B. schließt (or. 30-39 D.) an berühmte Augen- 
blicke der älteren athen. Gesch. an, die aus Thuky- 
dides (Sizil. Expedition, Sphakteria), Xenophon 
(Leuktra) und den att. Rednern (-> Demades, -> 
Demosthenes 2) geläufig waren, Polemon geht 
von Herodot aus,-* Herodes (16) Attikos benutzt 
wahrscheinlich -> Thrasymachos für seine beinahe 
»echt« wirkende thessal. Rede, und ~* Libanios 
knüpft in der ' AnoXoyta EcoxQdrovq an -* Poly- 
krates an. Weitere Beispiele dieser Art bieten -> 
Himerios und ~* Chorikios. Nötigt bei diesen 
»historischen« M. neben der formalen Meister- 
schaft vor allem das zumeist erstaunlich feine Ein- 
fühlungsvermögen der attizist. Vf., das auf bemer- 
kenswerte Vertrautheit mit der Vergangenheit 
weist, im allg. Bewunderung ab, so erscheint es 
weniger selbstverständlich, daß die »ethisch-ju- 
rist.« M. mit ihren verwickelten und ganz und gar 
künstlichen Voraussetzungen, ungeachtet aller 
Brillanz ihrer techn. Durchführung und einzelner, 
glücklich gezeichneter Typen, im Alt. ebenso gro- 
ßen Eindruck gemacht haben wie die Beispiele der 
anderen Gruppe. Sie sind im Werk aller namhaften 
Rhetoren vom 2. bis zum 6.Jh. n.Chr. vertreten 
(außer den schon genannten — ► Lukianos, -* Les- 
bonax, die Schule von Gaza). H. Gä. 

W. Morel -W. Kroll, RE XV 496fr. W.Kroll, RE Suppl. 
VII 11 19fr. R.Kohl De scholasticarum deck argumentis ex 
historia petitis, Paderborn 1915. M.L. Clarke Rhetoric at 
Rome, Lond. *1962, 85fr. A.D. Leeman Orationis ratio, 
Amsterdam 1963, 232fr. G.Franfois , AC 32, 1963, 513fr. 

Meletos (Me^toq). Athener. 1. Im J. 415 
Angeklagter im Mysterienprofanations- sowie im 
Hermokopidenprozeß (And. 1,12. 13. 35. 63). Viel- 
leicht ident, mit M., Urenkel des-* Megakies (4) 
und Sohn eines Megakies, aus Alopeke (IG II 2 
1579,19). 2. Ankläger des Andokides in dessen 
Prozeß 400 (And. 1,94). Als die 30 Tyrannen 404 
5 Männern, unter ihnen M. und Sokrates, die Ver- 
haftung des -* Leon von Salamis (4) befahlen, 
mißachtete Sokrates, anders als M. und die ande- 
ren, diesen Auftrag (Plat. apol. 32C-D. And. 1 ,94) 
Vielleicht ident, mit M., der nach dem Sturz der 
30 Tyrannen an Verhandlungen mit Sparta teil- 
nahm (Xen.hell. 2,4,36). K. K. 

3. M., Vater des Sokratesanklägers, Tragiker, 
aus dem Demos Pithos (Diog. Laert. 2,40), Er- 
gänzung in der Dionysiensiegerliste IG II 2 2325 
Kol. I MehrjYtot; //[ - von Reisch sehr unsicher; 
wenn richtig, mindestens 2 Dionysiensiege, frühe- 
stens 466. Komikerspott: Aristoph. Frg. 149,150; 
Sannyrion Frg. 2. Aristoph. Frg. 114, zwischen 
ihm und dem Sohn strittig. Hohes Alter: Aristoph. 
Frg. 149. Erot. Skolien (Aristoph. Ran. 1302, Epi- 
hrates Frg. 4 K. # Suda s. M. 495) zwischen ihm und 
dem Sohn strittig. 


Ad. Wilhelm Urk. dramat. Aufführungen, Wien 1906, 
103. P.Geissler Chronol. d. altatt. Korn., PhU 30, 1925, 
36.71. A.Pickard-Cambridge The Dramatic Festivals of 
Athens, 2 i968, 71. 80. 112. 117. P.Mazon M.» accusateur 
de Socrate, REA 44, 1942, 177fr. 

4. M., Ankläger des Sokrates: Plat. Euthyphr. 
2 b. Apol. 23 e. Xen. Mem. 4,4,4. 8,4. Diog. 
Laert. 2,39f., später hingerichtet (Diog. L. 2, 43. 
6,9. Diod. 14,37,7)? M. war auch Tragiker (Sch. 
10 Plat. Apol. 18 b. Aristot. Didask. frg. 628 R) und 
vielleicht Dichter von erot. Skolien (Aristoph. 
Ran. 1 302. Epikrates frg. 4. Suda s. M. 496) - diese 
müssen zwischen ihm und M. 2 strittig bleiben. 
Oidipodeia im selben J. wie Aristophanes’ Pelar- 
goi zwischen 399 und 389 auf geführt (Sch. Plat. 
a.O.). Daraus Ann. Sc. Pisa 2,4, 1935, 14 = Page, 
G.L.P.Nr. 33? Komikerspott: Sch. Plat. a.O., 
Suda a.O. F. St. 

P. Geissler und P. Mazon wie zu Nr. 2. Webster, H 82, 
20 1954, 297!. 

Meliai (MsAtai, MeXiolöeq). Eschen- und allg. 
Baumnymphen aus der Gruppe der Dryaden oder 
— * Hamadryaden. Sie stammen nach Hes.theog. 
1 76 fF. 187 mit Erinyen und Giganten aus dem Sa- 
men des Uranos. Die alte Vorstellung von den 
Bäumen, bes. den Eschen, als Ahnen der Menschen 
schränkt Hes. erg. 145 auf das eherne Geschlecht 
ein. Wilam. Hes. Erga 57f. Poll. 9,127. Einzelne 
M.: 1. Theban. Nymphe, Okeanide, von Apollon 
30 Mutter des -* Ismenios, im Ismenion (-* Ismenos) 
verehrt, Pind. P. 11, 3 ff. Lykophr. 1211. Paus. 9, 
10,5. 26,1. 2. Argiv. Nymphe, Okeanide, von 
Inachos Mutter des 1. Menschen Phoroneus u.a., 
Apollod. 2,1. 3. Bithyn. Nymphe, von Poseidon 
Mutter des -> Amykos, Apoll. Rhod. 2,4. Hyg. 
fab. 17. 4. Kyziken. Nymphe, von Seilenos Mutter 
des Dolion, Stammvaters der --> Dolionen, und 
des Kentauren Pholos, Strab. 14,681. Apollod. 2, 
83. — ► Nymphai. H. v. G. 

40 Prell.-Rob. 1,50,2. 81,3. Nilsson GgrR 2 1,246. Wilam. 
GldH 1,186. W.Pötscher, G 70, 1963, 542fr. 

Melibocus Mons. Gebirgszug, der bei Ptol. 
2,15,5 und 11,10 erwähnt wird und die S. -Grenze 
der Cherusker und Chamaven bildet. Die Gebirgs- 
kette von Osning-Wiehengebirge-Süntel-Deister 
und Solling bis zum Harz einschließlich, nach an- 
derer Meinung sogar das Elbsandsteingebirge sol- 
len unter dem M.m. verstanden werden. H. C. 

Meliboia (Me^(ßoia). 1. Heroine. Im argiv. 
50 Letokult = — > Chloris (1), was auf ihr dem Namen 
entsprechendes urspr. Wesen als Erdgöttin hin- 
weisen mag (Prell.-Rob. 1,802,3); das Aition 
Paus. 2,21,10. Im Demeterkult von -> Hermione 
ist sie Epiklese der Kore, Lasos bei Athen. 14,624e. 
Ferner erscheint sie als Tochter von Amphion und 
Niobe, Apollod. 3,47, s. -* Chloris (2); als Mutter 
des Lykaon, ebd. 3,96; als Gemahlin des Theseus 
Athen. 13,557a. H. v. G. 

2. M., Stadt an der O.-Küste Magnesias, schon 
60 bei Hom.il. 2,717 genannt, von Alexander von 
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Pherai überfallen und z.T. ausgemordet. 330/29 
Getreidelieferung von Kyrene, SEG 9,2,13. 37. 
Vermutlich in Demetrias ein verleibt (?), Fr. 
Stählin -E. Meyer Pagasai und Demetrias 182 
mit Anm. 3 und 4. 169 vergeblicher Versuch der 
Römer, M. zu erobern, Liv. 44,13,1 ff., dann aber 
erobert und geplündert, Liv. 44,46,3. Später nicht 
mehr genannt. Gerühmt wurde im Alt. die Pur- 
purerzeugung, Verg.Aen. 5,251. Lucr. 2,500. 
Sichere Lokalisierung nicht möglich, wahrschein- 
lich das Palaeokastro bei Polydendri an der Küste, 
sonst die Stadtlage bei Skiti, 5 km landeinwärts. 
Hdt.7,188. Skyl. 65. Strab. 9,5,22 p. 443. Mela 
2,35. Plin.nat. 4,32. Apoll. Rhod. 1,592. Steph. 
Byz. Eustath. II. 329,8 ff. 338,22. Mz. Head HN a 
301. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 50f. 2. Ders RE XV 
5liff. 3. Philipps.-Kirst. 1,144.273. 3. Biesantz, AA 1959, 
78 fr. 

3. M., Stadt in der Hestiaiotis in der Nähe von 
Trikka in nicht näher bekannter Lage, Liv. 36,1 3, 
6. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 128. 2. Ders., RE XV 
514 Nr. 3. 3. Philipps.-Kirst. 1,275 mit A. 1. 

Melikertes (M ehxsgrrjg). Sohn des 
Athamas und der -> Ino. Wegen des Versuchs der 
Ino, die Stiefkinder zu töten, wird sie und M. von 
Athamas bedroht. Durch den Sprung vom Felsen 
ins Meer rettet sie sich und M. (Eur. Med. 1 2 8 4 ff. 
Ov.met. 4,481 ff.; Sch. Lykophron 229). Während 
sie zm^Aevxo'&eo. wird, heißt M. minllaXaifiOJV. 
Als solcher hatte er in Korinth Kult. Er gilt (wie 
seine Mutter) als Retter in Seenot. Zum Meeres- 
sprung als Verwandlungsmotiv vgl. Lesky Tha- 
latta 142 ff. Im röm. Bereich ist mit M. der Sohn 
der ~+ Mater Matuta, nämlich — ► Portunus, ver- 
gleichbar. W. P. 

Die auffallende Übereinstimmung des Namens 
M. mit Melqart muß doch wohl zufällig sein. 
Sachlich haben die beiden Gestalten jedenfalls 
nichts miteinander zu tun. Vgl. Lesky, RE XV 519. 

K.Z. 

M.Halberstadt Mater Matuta, Frankf./M. 1934, 22ff. 

Melino (Mefavcb IG II/III* 5673; Mefavvcb 
Stob.EcI. 3,7,12), Verfasserin eines griech. Hym- 
nus auf Rom in 5 sapph. Strophen, erhalten bei 
Stob. a.O. Die Herkunftsbezeichnung Aeaßiag 
bei Stob, ist wahrscheinlich aus dem Versmaß er- 
schlossen. Als Abfassungszeit für den die Göttin 
Roma feiernden, wohl für 'Pcofiaia bestimmten 
Hymnus kommen das 2.Jh. v.Chr. und der Anf. 
des 1. in Betracht (um 160 nach Bengtson, G 71, 
1964, 154). Die Sprache ist die der Chorlyrik, mit 
wenigen Äolismen. Anth. lyr. 2 p. 315. R. K. 
Boivra, JRS 47, 1957, 21-28. 

Melinophagoi (Mefavorpäyoi), »die Hirse- 
esser«; kleiner thrak. Volksstamm an der w. Pon- 
tosküste bei -> Salmydessos, der zur größeren 
Stammgruppe der Qvvol gehörte. Xen. an. 7,5,12. 
Theopomp. FGrH 115 F 223. Chr. D. 
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Oberhummer, RE XV 523. Danoff Altthrakien, Sofia 1968, 
147 (bulg.). Das ältere Schrifttum bei Kazarow Beitr. zur 
Kultur gesch. der Thraker, 38. 42. 

Melissa (M eXioocl) aus - ta zu 

fishhooa und (durch Haplologie) zu (jLeXioöcl. 

1. Eigentlich»Honigleckerin« (Frisk 201). Von hier 
aus ist die ganze Vorstellung zu verstehen. M. stellt 
eine tabu-Bezeichnung für die Biene dar, weil 
diese als Seelentier gefährlich erschien, so daß man 
10 nicht einmal den Namen aussprechen wollte. Die 
Vorstellung, daß aus verwesten Körpern Bienen 
entstehen können, ist alt (vgl. RE XV 527), was 
aber durch die Parallele der Erinys-Schlange die 
Biene als Seelen -Tier ausweist. Schlange bzw. 
Wurm findet sich in Gräbern, u. s., deshalb kann 
der Tote auch als Schlange erscheinen. Da die 
Biene sehr zart ist und fliegen kann, versteht man 
unter ihr den »leichten« Teil dieses nun toten 
Menschen, nämlich die Seele (vgl. auch Sch. Eur. 
20 Hippol. 73. Porph.antr. 18). Interessant auch Hdt. 
5,92. Der mant. Charakter der als M. bezeichneten 
Priesterinnen erklärt sich daraus (vgl. Verg. georg. 
4,220). Bes. Beziehung zu Demeter (Kall.h. 2, 
1 10ff.), aber auch zu Apollon (Paus. 10,5,5), Rhea 
(Porph.antr. 18), Artemis (Cook Zeus l,443ff.), 
Selene (Porph.antr. 18) und Dionysos (K.Gian- 
noulidou MeKioocl xai A iövvgoq 01 BovyEvelg , 
Athena 63, 1959, 312ff.). Bei Pythia (Pind.P. 4,60 
/ ieMooch ; AE^tplöoQ) ist die Bezeichnung M. 
30 nicht aus ihrer Funktion als Priesterin des Apollon 
zu verstehen, sondern aus ihrer Beziehung zur 
Mutter Erde, der das Orakel vorher gehört hatte. 
Durch ihre Funktion als Seelen-Tier hat die Biene 
auch enge Beziehung zur Erde (vgl. L. R. Farnell 
Crit. Comm. to the works of Pindar, Amsterdam 
1961, 15 3f_). - Die Bezeichnung M. für Nym- 
phen ist off enbar aus dem assoziativen Zusammen- 
hang von mant. Fähigkeiten, welche der Erde zu- 
geschrieben wurden, und dem Wahnsinn, mit wel- 
40 ehern die Nymphen einen Menschen schlagen 
konnten (vvjuqpö^rjnrog), zu verstehen. W. P. 

2 . M., Pythagoreerin (nicht im Pythagoreerkat. 
des Iambl.v.P. 2,67), unter deren Namen ein Brief 
über die Tugenden der Frau in den pseudo-pytha- 
gor. Schriften erhalten ist; entstanden zwischen 
100 v. und 100 n.Chr. 

Hercher Epist. Graeci, Par. 1873, 607, Nr. 11. Christ- 
Schmid *2,484. 

3. M. nahm nach Val. Max. 8,9,5 den Platz einer 
50 Gattin des -► Kameades ein. Ungewiß ist ihre 
Identität mit der ungenannten naXkaxr) des K., 
die, von seinem Schüler — Mentor verführt, An- 
laß zu dessen Ausstoßung aus der Schule war; 
daraus entstand eine theoret. Kontroverse. Diog. 
Laert. 4,63 f. Eus.pr.ev. 14,8,13. I. Sch. 

4. Dorf in Phrygien zwischen Synnada und 
Metropolis mit Grabmal des dort auf Befehl des 
Phamabazos ermordeten Alkibiades, Athen. 13, 
574e (vgl. Plut. Alk. 39). Lage nicht feststellbar. 
60 K.Z. 
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Melisseus ( Mehooevq ). Myth. König von 
Kreta, Vater der Nymphen -*■ Adrasteia und 
Ide (2), denen Rhea das Zeuskind zur Erziehung 
übergab, A pollod. 1,5. Hyg. fab. 182; astr. 2,13, 

Die Namen werden Sch. Plat. Phaidr. 248 c philos. 
ausgedeutet (Eide = Ide). - Didymos (1) nannte 
die Töchter Melissa und Amaltheia, die Am- 
men des Zeus, und schrieb M. die erste Begrün- 
dung des Gottesdienstes zu, Lact. inst. 1,22,19 f. 

H.v. G. 10 

Melissos {Mehooog). 1. Thebaner, Sohn des 
Telesiades. Einem isthmischen Sieg M.’ im Pan- 
kration gilt Pind. I. 3. K. K. 

2. M. von Samos, einer der letzten Vertreter der 
eleat. Schule; er war als Feldherr von Samos 442/ 

440 Gegner des Perikies, über den er zuerst einen 
Sieg errang, von dem er dann aber besiegt wurde 
(Thuk. 1,116. Plut.Per.26). M. war Schüler des 
— > Parmenides; er verfaßte einen Traktat liegt 
(pvoeojc, rj Jiegi xov örxoq, von dem dank Sim- 20 
plikios erhebliche Bruchstücke erhalten sind. 

In ihnen verteidigt M. die Einslehre der Eleaten 
sowohl gegen die Mischungs-Lehre (— ► Empedo- 
kles) wie gegen die — ► Atomistik; M. steht, wohl 
informiert, mitten im philos. Meinungsstreit seines 
Jh.s Für die Kenntnis der eleat. Denkweise sind 
die erhaltenen Frg.e von hohem Wert. H. D. 

Melissus, C. Maecenas. Röm. Grammatiker 
der august. Z. aus Spoletium (Suet. gramm. 21, 
danach Hier, chron. p. 168 H. z. J. 4 v.Chr.), Ver- 30 
trauter und Freigelassener des Maecenas, später in 
der Gunst des Augustus, der ihn zum Bibliothekar 
der Bibliothek in der porticus Octaviae machte. 

Sein Versuch, die nationalröm. Komödie (togata) 
im Milieu des Ritterstandes ( trabeata , vgl. Ov. 
pont. 4,16,30. Suet. a.O., danach Ps.-Acro ars288) 
zu erneuern, blieb offenbar ohne Erfolg; weder 
Frg. noch sonstige Spuren einer Wirkung sind 
nachweisbar. Auch von den ineptiae oder ioci 
(Suet. a.O.), einer Anekdotenslg. in 150 B., fehlen 40 
sichere Zitate, vgl. aber Macr. Sat. 2,4 und die 
Nennung des M. bei Plin.nat.7. 9-11. 35 im Ind., 
obwohl hier auch die Benutzung eines naturwis- 
senschaftlichen Werkes nicht auszuschließen ist 
(vgl. Serv. Aen. 7,66 De apibus ). Vielleicht hat M. 
auch einen Vergilkommentar verfaßt (vgl. frg. 1/2 
F., fraglich f rg. 3, vgl. noch Serv. Aen. 10,304) ; auf 
eine grammat. Schrift deuten frg. 4/5 F., wenn 
hier nicht der Zeitgenosse des Gellius Aelius Me- 
lissus gemeint ist. P.L. Sch. 50 

Frg.: FunGrRF 537ff. Lit.: Schanz-Hos. 2,176!. H.Bar- 
don Lit. Lat. Ine. 2,49ff. R.Avallone Mecenate, 1962, 190, 

Melitaia, liter. und inschr. MeXixeta, Mekt- 
rata, MeXtraim., Ethn. Mefoxatetiq, Stadt in 
der südthessal. Landschaft Achaia Phthiotis beim 
h. Avaritsa (h. amtlich M.). Stadtmauerring von 
etwa 3 V 2 km Umfang. Frühe Verbindung mit 
Pherai, Ephor. FGrH 70 F 95 bei Steph.Byz. 

Fr. Herrmann Ztschr. f. Numism. 33, 1922, 38f. 

426 von Pharsalos abhängig,Thuk. 4,78, 1 ff., stellte 60 
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im 4.Jh. zumeist die Hieromnemonen der Land- 
schaft, Stützpunkt bei der Belagerung von Lamia, 
Diod. 18,15,1. Seit etwa 260 zum aitol. Bund, 
R. Flaceli£re Les Aitoliens ä Delphes 1 99 f. 217 
vergeblicher Angriff Philipps V., Pol. 5,97,5fF. 9, 
18,5ff. Nach 189 Loslösung von Aitolien und Zu- 
gehörigkeit zu Thessalien, auch in röm. Z. bedeu- 
tend, Beiname EeßttGT rjoi t BCH 48, 1924, 367 
Nr. 3 = SEG 3,466. Grenzregelungen gegen Peu- 
ma, Xyniai, Pereia, Narthakion (3. und 2.Jh. v. 
Chr.), IG IX 2 Nr. 205 und p. Xf. IX l a 177. 188. 
Syll. II 8 546. Schwyzer Ex. epigr. 555. IG IX 2,89 
= Syll. II 3 674. BCH 82, 1958, 67ff. SEG 18,238. 
Flaceli^re 293 A.3. Skyl. 63. Herakl. 3,2, GGM 
I 108f. Strab. 9,5,6 p. 432. 5,10 p. 434. Ptol. 3,12, 
43. Plin.nat. 4,32. Steph.Byz. Inschr.: IG IX 
2,205-212. SEG 19,421. Mz.: Head HN 1 301 
(4.Jh. v. Chr.). E. M. 

1. Fr. Stählin Die Grenzen von M., Pereia, Peumata und 
Chalai, MDAI(A) 39, 1914, 83 fr. 2. Ders. Das hellen. 
Thessalien, bes. 162fr. 3. Ders., RE XV 534fr. 4. G.Datvc- 
P. de la Coste-Messelitre, BCH 78, 1924, 35iff.359f. 5.E. 
Kirsten , RE Suppl. VII 885 ff. s. Pereia. 6. H. Meyer, RE 
Suppl. X 3 5 5 f. s.Kyrsilida. 7. Philipps.-Kirst. 1,196.272t. 

Melite (MeXixi]). 1. Okeanide, Gespielin Per- 
sephones, Hom. h. 5,419. 2« Nereide, 11.18,42. 

Hes.theog. 247. Verg. Aen. 5,825. Apollod. 1,12. 
Als Zuschauerin auf mehreren Vasen mit der Dar- 
stellung des Ringkampfes zwischen Peleus und 
Thetis. 3. Na jade, Tochter des Stromgottes Ai- 
gaios im Phaiakenlande, von Herakles, der zur 
Entsühnung vom Kindermord dorthin kam, Mut- 
ter des —*■ Hyllos (3), Apoll. Rhod. 4,537 ff. 4. 
Heroine des att. Demos M., Geliebte des Herakles, 
der dort in die kleinen Mysterien eingeweiht wor- 
den war und als äÄe^ixaxoq verehrt wurde. 
Philochoros. H. v. G. 

5. M., Att. Demos der Phyle Kekropis, von 

306-201 der Demetrias, in der Stadt Athen, zu 
dem das Hügelgebiet w. der Akropolis einschl. 
Kolonos Agoraios und Pnyx gehörte, Demotikon 
Mshrevq, Plat. Parm. 126 AC. Plut.Them. 22,1 f.; 
mor. 869D. Strab. 1,4,7 p. 65 f. Harpokr. s.v. und 
s. Evgvadxeiov und KoXtovaixaq. Sch. Ari- 
stoph. Av. 997. Das bei Plut. a.O. genannte Heilig- 
tum der Artemis Aristobule in M. ist gleich w. des 
Markthügels an der Straße zum Piraeustor aus- 
gegraben, J.Threpsiades-E. Vanderpool 5 Aq%- 
zJeAt. 19, 1964, 26 ff., dabei auch ein Demen- 
beschluß von M.; das Herakleion in M., Sch. 
Aristoph. Ran. 501 u. a., läßt sich s.w. der Agora 
am Nymphenhügel lokalisieren, AJA 63, 1959, 
67 f. M. war das vornehmste Wohngebiet von 
Athen, in dem z. B. Themistokles, Kallias, Anti- 
phon, Phokion, Epikur wohnten. E. M. 

1. W.Judeich Topogr. von Athen 3 196. 390f.39Öf. 2. Ho- 
nigmann, RE XV 54 if. Nr. 9. 3. Philipps.-Kirst. 1,911. 

6. M., h. Melida; Insel im Adriat. Meer, nahe 
der Küste, 20 Stad, von Korkyra Melaina entfernt. 
Während der illyr. Kriege E. 3.Jh. v. Chr. von 
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Rom unterworfen, nach Abfall von Octavian im 
illyr. Kriege (35-33) verwüstet und versklavt. Be- 
rühmte Zucht von Hunden; Nadelwälder. Plin. 
nat. 3,152. Ps.Skyl. 23. Apoll. Rhod. 4,572. Ptol. 
2,16,9. Fluss, RE XV 547ff. Chr. D. 

7. M., das h. Malta, Skyl. 111. Diod. 5,12,2f. 
Cic. Verr. 4,46,103 f. Itin. mar. 518. Die Hauptbe- 
deutung M.s und der Nachbarinsel Gaudos, h. 
Gozzo, liegt in der jüngeren Stein- und Bronzezeit 
mit ihren imposanten Großsteinbauten, teils unter- 
irdischen Grabanlagen, teils oberirdischen Kult- 
stätten. Die bedeutendsten sind Hai Saflieni und 
Hai Tarxien bei La Valletta, Hagiar Kim und 
Mnaidra im S. der Insel und Gigantea auf Gozzo. 
M. war dann phoinik. Kolonie und später unter 
karthag. Herrschaft, röm. seit 218 v.Chr. und der 
Provinz Sizilien zugeteilt. Schiff bruch und Aufent- 
halt des Apostels Paulus, Apg. 27,27-28,12. Im 
ganzen Alt. blieb M. rückständig, und die ant. 
Reste sind unbedeutend, vor allem Reste großer 
röm. Villen. Oft erwähnt eine kleine Rasse von 
Schoßhündchen. Inschr. : CIS I 1,122 bis 132. IG 
XIV 600-604. CIL X 7494-7511. SEG. 17,438. 
Mz.: Head HN a 883. E. M. 

i.J. Weiß , RE XV 543ff. 2. Guida d’Italia del Touring 
Club Italiano, Sicilia e isole minori, Mailand 1937, 493 ff. 
3. A. Mayr Die Insel M. im Altertum 1909. 4. Th.Zammit 
M. Theislandsand their history 1926. 5. Ders. Prehistoric 
M. 1930. 6. R.Paribeni M. 1930. 7. L.M. Ugolini M.; ori- 
gini della civiltä mediterranea 1934. 8. J.D.Evans M. 

(Ancient peoples and places) 1959; dt. 1963. 9. Th.Ashby 
Roman M., JRS 5, 1915, 23 ff. 

Melitene ( Mshr?]vrj) y die Landschaft der 
alten, schon keilschr. als Milid bezeugten, Stadt 
Melite, nach Plin. nat. 5,84 von Semiramis haud 
procul Euphrat e gegründet; ebd. 6,9: Cappadociae 
pars praetenta Armeniae minori Melitene vocatur; 
h. Malatia, das aber weiter vom Euphrat abliegt, 
über den dort ein wichtiger Übergang führte 
(Tac. ann. 15,26,2). Strab. sagt 12,537 ausdrück- 
lich, daß es in der Mel. - deren Fruchtbarkeit er 
534 rühmt, zumal den Monariteswein - keine 
Städte gebe, sondern nur feste Schlösser, wie in 
Kataonien, zu dem ol TiaXaioi sie rechneten ; 
sie sei eine der 10 Strategien des Königreiches 
Kappadokien gewesen. Nach Prok. aed. 3,6 
wurde die verödete Stadt Melite, Standquartier 
der legio XII fulminata, von Traian wieder als 
solche hergestellt und von Iustinian ihre Befesti- 
gung erneuert. Frühe Christianisierung bezeugt 
der Bericht des Xiphil.- Cass. Dio 61,9 von der 
wunderbaren Errettung des röm. Heeres im 
Quadenfeldzug des J.171 durch die Gebete der 
aus der M. stammenden chr. Soldaten. Als Bi- 
schofssitz ist die Stadt Melite dann durch Notit. 
episc. und Konzilsakten, als Straßenknotenpunkt 
durch Itin. und Tab. Peut. bezeugt. K. Z. 

Rüge, RE 548L 

Melitios. Bischof von Lykopolis, t nach 325, 
griff während der diokletian. Verfolgung in die 
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Rechte des geflohenen Erzbischofs Petros von 
Alexandreia ein und wandte sich später gegen des- 
sen milde Behandlung der Abgefallenen. 306 ließ 
Petros ihn exkommunizieren und rief dadurch das 
melitian. Schisma hervor, das bis ins 8 .Jh. be- 
stand. Der Kampf des Athanasios gegen die Meli- 
tianer hatte kirchenpolit. und weniger dogmat. 
Gründe. B. R. V. 

H. Lietzmann , AK 3, 3 i96i. F.H. Keuler, RGG 3 4,845/46 
10 (Lit.). 

Meliton (MsXitcov). 1. Von Athen (?), Atthi- 
dograph (?), der nach Harpokr. xaderog eine 
Schrift Jiegi ra>v ^A&rjv^at ysvöjv verfaßte. M.s 
Lebenszeit ist nur durch die des -> Harpokr. (2) 
als term. a. qu. näher zu bestimmen. FGrH 345. 

O. Dr. 

2. M., Bischof von Sardes, t vor 190, von dessen 
zahlreichen Schriften nur Frg.e [1] erhalten sind, 
war ein bedeutender Zeuge für die in Asien bei- 
20 behaltene judenchr. (sog. quartadezimanische) 
Osterpraxis und Vf. einer an Marc Aurel gerichte- 
ten Apologie, in der er das gemeinsame Aufblühen 
von Kaiserreich und Christentum hervorhob. Pa- 
pyrusfunde brachten eine Passa-Homilie [2] ans 
Licht, die Einblick in M.s Theologie gewährt und 
in ihrer asian. Stilisierung von Bedeutung für die 
Gesch. der Predigt ist. B. R. V. 

Ta.: 1. Otto, Corp. Apologetarum 9, 1872. Goodspeed Die 
ältesten Apologeten, 1914 (nur griech.). 2. F.Kenyon, 
30 ChesterBeattyBiblical Papyri 8, 1941. 3. M. Testuz, Papy- 
rus Bodmer XIII, i960. 4. O. Perler Sources ehr. 1966, 123. 
Lit.: B.Lohse Das Passafest der Quartadezimaner, Diss. 
Gött. 1953- Christ-Schmid 2,2,1297/99. Altaner 7 63/64. 88/ 
89. 

Mella (Verg.georg. 4,278. Geogr.Rav. 4,36), 
amnis in Gallia Cisalpina vicinus Brixiae (Serv. 
auct. z. St.), wonach Catull. 67,32 der Name durch 
Konjektur eingesetzt wird ; h. Mella. G. R. 

Mellaria. Name von 2 Städten, nach Holder 
40 s.v. fraglich, ob iber., kelt. oder lat., nach Schul- 
ten lat. = Honigstadt [1]. 

1. An der Meerenge von Gibraltar, zwischen 
Traducta (bei h. Tarifa) und Baelo, bekannt durch 
die Landung des Sertorius 80 v.Chr. [2]. Vgl. Mela 
2,96. Plin.nat. 3,3,7. Ptol. 2,4,6. Itin.Ant. 407,2. 

2. M. (Baeturiae) bei Fuente Ovejuna nur CIL II 
2344-2346. R. G. 

I. RE XV 557. Font.Hisp.Ant. VIII (Bare. 1959) 352. 
2. Plut.Sert.12. Font.Hisp.Ant. IV 169 (mit Komm.). 

50 Ad. Schulten Sertorius, Lpz. 1926, 54L 

Mellona überwacht die Süßigkeit des Bienen- 
honigs (Aug.civ. 4,7. 34. Arnob. 4,7f. Mellonia). 

G. R. 

Melobios (Mtfiößiog), Athener. Wortfüh- 
rer des ITv'&oöüjqov rprjfpia^a (Aristot.Ath.pol. 
29,1) über die Einsetzung von 30 ovyyqaqtslg 
avToxqdroqeg (Androt. FGrH 324 F 43. Phi- 
loch. 328 F 136), womit der Oligarch. Umsturz der 
400 des J. 41 1 eingeleitet wurde. Im J. 404 war M. 
60 einer der rqidxovra (Xen.hell. 2,3,2. Hyp.Frg. 
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61K); er beteiligte sich an Lysias’ Festnahme 
(Lys. 12,12. 19). K. K. 

Jacoby FGrH 324 F43 Komm. H.C. Avery, Prosopogr. 
Stud. in the Oligarchy o£ the 400, Diss. Princ. 1959 
(Mikrofilm). U.Hackl- Ritzmann Die oligarch. Bewegung 
in Athen am Ausgang des 5.JI1. v.Chr., Diss. Münch. 
1961. 

Melon (. MeXcov ), Boioter, bereitete als Ver- 
bannter in Athen die Befreiung Thebens vor, betei- 
ligte sich 379 v.Chr. führend an ihr und wurde 
sofort in das erste Kollegium der Boiotarchen ge- 
wählt, Xen.hell. 5,4,2ff. Plut. Pelop. 8,2ff. 1 l,2.12f. 
25,5. H. V. 

Melone. Diese zur Familie der Cucurbitaceen 
gehörige Pflanze ist nach Ausweis der Bildwerke 
in Äg. schon sehr früh kultiviert worden, und zwar 
die längliche Zucker- M. viel mehr als die kugel- 
runde Wasser-M. Über die Kultur der M. im 
vorchr. Griechenland ist unser Wissen begrenzt 
durch die schwankenden Benennungen der Cucur- 
bitaceen (jietujov, crixvoQ nenojVy cnxva) und 
die ungenügenden Beschreibungen der Zeugen. 
Erst nachchr. Schriftsteller (Plin. Dioskurides, 
Galenos, Alexander von Tralleis, Geoponica) 
meinen mit tieticov, /urjAoTiETKov, pepo melopepo 
oder einfach melo> -ottis (daher Melone, frz. und 
engl, melon), zuweilen o TiEQpariaQ wegen der 
vielen Samenkörner) offenbar die M. Bes. beliebt 
scheint sie nicht gewesen zu sein; Darstellungen 
auf Mosaiken und Wandgemälden sind selten, 
häufiger die Notizen bei medizin. Schriftstellern, 
die die M. als kühlend, durststillend und heilsam 
für manche Gebrechen bezeichnen. Anweisungen 
für die Kultur der M. finden sich erst bei — > Palla- 
dius (1 . H. 5. Jh.).Vgl. Steier, RE XV 562-67. K.Z. 

Melos dor. A/aAog), die südwest- 

lichste der größeren Kykladeninseln und mit 
161 qkm deren fünftgrößte. M. ist 17-19 km von 
W. nach O. und 9-11 km von N. nach S. breit, 
aber durch eine von N. tief eingreifende große 
Bucht z.T. mit Flachküste in einen O.- und einen 
W.-Teil gegliedert, die durch einen Isthmos von 
nur 2 km Breite miteinander verbunden sind. Die 
große und gut geschützte Bucht bildet in Alt. und 
Neuzeit einen vorzüglichen Naturhafen. Auch die 
mäßig steilen Außenküsten weisen mehrere kleine 
flache Buchten auf. Höchste Erhebung im SW. 
mit dem Proph. Elias, 774 (751) m. Zur Insel- 
gruppe von M. gehören noch die Nachbarinseln 
Kimolos an der NO. -Spitze, Polyaigos, h. Polivo, 
im O. und Erimomilos w. von M., dazu eine An- 
zahl kleinster Inseln und Klippen. Nur im S. tritt 
der nicht vulkan. kristalline Sockel der Kykladen 
an die Oberfläche mit aufgelagerten Kalken und 
Mergeln. Der weitaus größte Teil der Insel wird 
von vulkan. Gesteinsmaterial gebildet, bes. Bims- 
steintuffen, die in einer größeren Abfolge von ter- 
tiären und quartären Ausbrüchen abgelagert und 
z.T. umgeformt sind. H. sind von vulkan. Tätig- 
keit nur noch schwache Fumarolen und Thermen 
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(Athen. 2,43 a) vorhanden. Von großer Bedeutung 
war bes. in der Vorgesch. das reiche Obsidianvor- 
kommen, für das M. Hauptlieferant war [15], da- 
zu Schwefelund anderes. Der flache O.-Teil ist in 
Alt. und Neuzeit das Siedlungsgebiet der Insel, im 
felsigen unwirtlichen W.-Teil liegen h. keine Sied- 
lungen. Das Klima ist niederschlagsarm, die Insel 
wasserarm. Im Alt. wurde M. teils zu den Kykla- 
den, teils zu den Sporaden gerechnet. 

10 Wegen des Obsidians war die Insel schon prä- 
histor. dicht besiedelt im Anschluß an die Obsi- 
dianvorkommen. Die Siedlungen beginnen in der 
frühen Bronzezeit. Die wichtigsten sind Pelos im 
O. und Phylakopi an der NO. -Spitze mit 6 m 
dicker Stadtmauer und ganzen ausgegrabenen 
Straßen und Häusern, dazu viele Gräber. Phyla- 
kopi steht in der mittleren Bronzezeit unter star- 
kem minoischen, dann myken. Einfluß. Der gesch. 
mit der Insel gleichnamige Hauptort lag etwa an 

20 der Stelle der h. Hauptsiedlung auf der NO.-Halb- 
insel mit Hafen an der Klimabuchtetwas w. des h. 
Hafens Adamas an der N.-Seite der genannten 
großen Bucht. Reste gering und zumeist röm., 
darunter in röm. Z. umgebautes Theater, dazu 
große Nekropolen mit vielen Felskammergräbern 
und ehr. Katakomben. Weitere ant. Siedlungs- 
spuren [16]. Isokr. 12,89 spricht von noMyvia 
außer der Stadt. Unterden vielen Einzelfunden ist 
am berühmtesten die in der ant. Stadt gefundene 

30 Aphrodite im Louvre (Venus von Milo), [5], 578, 
52ff. 

M. gilt allg. als spartan. Kolonie, Hdt. 8,48. 
Thuk. 5,84,2. 1 12,2. Xen. hell. 2,2,3. Diod. 12,65,2. 
M. war bei Plataiai und Salamis beteiligt, blieb 
weiterhin mit Sparta verbündet und trat dem att. 
Seebund nicht bei. Es konnte auch durch den Feld- 
zug des Nikias 426 nicht dazu gezwungen werden, 
und die Veranlagung zu einem Tribut von 15 Tal. 
im J. 425/24 war fiktiv, D. D. Meritt The Athen. 

40 trib. lists 1 ,341 , dazu Treu, Hist. 2, 1 953/54, 253ff. 
3, 1954/55, 58f. W. Eberhardt, Hist. 8, 1959, 
284ff. 10 J. später konnte Athen unter Aufwand 
großer Mittel M. erobern; die Männer wurden 
getötet, Frauen und Kinder versklavt. An dieses 
Unternehmen schließt Thuk. 5,85-113 seinen be- 
rühmten Melierdialog an. Auf der Insel wurden 
att. Kleruchen angesiedelt. 405 wurde die Insel 
durch Lysander befreit und den überlebenden 
alten Bewohnern zurückgegeben. Seeräuber auf 

50 M. [Demosth.] 58,56. Beiträge zum Wiederaufbau 
von Theben 304 v.Chr. IG VII 2419 = Syll. I 3 
337,24. Anerkennung der Asylie der Artemis Leu- 
kophryene Syll. II 3 562,84. Blüte in röm. Z. bewei- 
sen die Ruinen, Inschr. und Funde, jüd. Kolonie 
los. ant. lud. 17,12,1,327; bell. lud. 2,7,1,103. Chr. 
Inschr. IG XII 3,1237-1239. Aus M. stammte der 
lyr. Dichter--* Diagoras ö d#eog. Skyl. 48. Dion. 
Calliph. 1 15. Strab. 10,5,1 p. 484. Ptol. 3,15,8. Plin. 
nat. 4,70. Steph. Byz. Eustath. Dion. Per. 530. 

60 Solin. 1 1,32. Fest. 1 1 1 L. lsid. orig. 14,6,28. Inschr. ; 
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IG XII 3,1073-1258 mit add.1267. 1268 und p. 
230. Suppl. 335f. Nr. 1661-1670. SGDI 3,4871- 
4939. Schwyzer E, epigr. 207-213. CIL III 490. 
14203 1011 . C. Smith, JHS 17, 1897, lff. SEG 3, 
737-739. 12,366.14,523. Mz. : Head HN a 486.892. 

R. Weill, Ztschr. f. Numism. 28, 1910, 359 ff. J.G. 

Milne The Melos hoard, Numism. not. and 
monogr. 62, 1934. E. M. 

1. Karl Ehrenburg Die Inselgruppe von Milos, Diss. Lpz. 
1889 mit Karte 1 : 100000. 2. R.A. Sonder Zur Geologie 
und Petrographie der Inselgruppe von Milos, Ztechr. für 
Vulkanologie 8, 1924/25, i8lff. mit geolog. Karte 
1 : 75200. 3. Cedi Smith Melos, JHS 16, 1896, 347#. (mit 
Plänen). 4. Hiller von Gärtringen IG XII 3 p. I97ff. (mit 
Karten). 5. Zschietzschmann, RE XV 567fr. 6. Philipps.- 
Kirst. 4,185fr. 7. G.Bermond Montanari Enc. Arte ant. 
5,33 f. 8. Chatzidakis *H ioTOQia T fjQ vrjoov MljXov, 
1927. 9. Cedi Smi'f/i Excav. in M., ABSA 2, 1895/96, 63 ff. 
(mit Plänen). 10. D. Mackenzie Excav. of the Brit. school 
at M, JHS 17, 1897, I22ff. n. T.D. Atkinson-R.C. Bo- 
sanquet u.a. Excav. at Phylakopi in M., 1904. 12. R.M. 
Dawkins-J.P. Droop The excav. at Phylakopi in M., 
ABSA 17, 1910/11, iff. 13. Schachermeyr , RE XXII 1414fr. 
1416fr. 1450fr. 14. D.FinunenDie kret.-myken. Kultur 15. 
15. C.Renfrew u.a. Obsidian in the Aegean, ABSA 60, 
1965, 225fr. 16. D. Mackenzie Anc. sites in M., ABSA 3, 
1896/97, 7iff. 17. Paul Jacobsthal Die mel. Reliefs, 1931. 
18. N. Kontoleon ’AQxaixä yXvnrä rfjq MrjXov , 
^Etugttj/u. 'Ene t.t. 0iAoaoq?. E^oArj g r. Ilavs- 
TliGT . ’Ä&TjVCOV 1957/1958, 2i8ff. 19. H.M. Fletcher- 

S. D. Kitson The churches of M. ABSA 2, 1895/96, 155 ff. 
20. S.Casson The baptistery at Kepos in M., ABSA 19, 
1912/13, n8ff. 

Melpeia. Örtlichkeit im Nomiagebirge mit 
einem Heiligtum des Pan Nomios, s. von Lyko- 
sura, genaue Lage unbekannt, nicht bei Berekla. 
RE XV 586, 9ff. Paus. 8,38,11. E. M, 

E. Meyer, RE XVII 821 (s.Nomia, SW. in Z.45 ist Fehler 
für SO.). Suppl. IX 401, 9f. 

Melpis. Fluß aus den Bergen n.ö. Atina, mün- 
det bei Fabrateria in den Liris, kreuzt die via 
Latina 4 mp w. Aquinum Tab.Peut. 6,2: Melfel 
(Strab. 5,237 ungenau); h. Melfa. G. R. 

Melpomene {MeXnofi&i], »singend [und tan- 
zend]«). Eine der 9 Musen, Tochter des Zeus und 
der Mnemosyne, Hes.theog. 77. Apollod. 1,13, von 
Acheloos Mutter der Seirenen, Apollod. 1,18 
(Apoll. Rhod. 4,895 f. nennt statt ihrer Terpsi- 
chore). Anrufungen an sie bei Hör. zeigen noch 
keine Festlegung ihrer Funktion: c. 1,24,3 praecipe 
lugubris cantus. 3,30,16 mihi Delphica lauro cinge ... 
comam. Vgl. 4,3,1. Bei der seit dem Späthellenis- 
mus langsam durchdringenden Differenzierung 
der Musenfunktionen wurde M. Muse der trag. 
Dichtkunst. Attribute: trag. Maske und (wegen 
ihrer Beziehung zu Herakles) Keule. Anth. Pal. 
5,222 (ßö/mßoQ). 9,505 (xakxofpcovo*; äotörj , iga- 
r 17 evenirj). Liste der Musendarstellungen, die sich 
durch Beischrift oder Attribute als M. ausweisen. 
Göbel, RE XV 587ff. H.v.G. 
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Melpum. Reiche Stadt Oberitaliens (unbe- 
zeugter Zugehörigkeit und unbekannter Lage), die 
angeblich am Tage der Einnahme Veiis durch Ca- 
millus 396v.Chr. von Insubrern, Boiem und Seno- 
nen zerstört wurde (Nep. b. Plin.nat. 3,125). Mül- 
ler-Deecke-Pfiffig Etrusker 1,130. G. R. 

Alelqart. Phoinik. Gottheit, als *mlk-qrt 
»König der Stadt« urspr. der Stadtgott von Tyros 
(CIS I 122). So erscheint er als d Mi-il-qar-tu in der 

10 Schwurgötterliste des Vertrages Asarhaddons mit 
Baal von Tyros (Af O Bh. 9 § 69 IV 1 4). Die älteste 
Bezeugung liegt jedoch in der aram. Inschr. des 
Barhadad aus Bredsch/N.-Syrien (KAI Nr. 201 ; 
9. Jh. v.Chr.) vor. Der Kult des M. fand dann Ver- 
breitung in Arados und Kition, Thasos, auf Sici- 
lien und Sardinien, in Spanien (Rasaf-M. KAI 
Nr.72A), wahrscheinlich auch in Etrurien (eine 
etr. Inschr. aus Karthago nennt M., s. E. Benve- 
niste, SE 7, 1933, 245), vor allem aber in N.- 

20 Afrika. In Karthago war M. einer der Hauptgöt- 
ter (in Inschr. nur selten genannt, s. zu KAI Nr. 
86), doch wird er als Herakles neben öaljucov 
KaQX?iöovia>v und Iolaos im Vertrag Hannibals 
mit Philipp von Makedonien erwähnt (Pol. 7,9,2). 
So wird man wohl meist dort mit einem urspr. 
Kult des M. rechnen müssen, wo später Herakles- 
Gestalten verehrt wurden. Von Alex. Severus 
wurde der Kult des M. von Leptis Magna her auch 
nach Rom eingeführt. 

30 Noch ungeklärt ist der Wirkungsbereich des M. 
Seine Tempel enthielten keine Götterbilder, ver- 
ehrt wurden Steinsäulen, oft in doppelter Anzahl 
(CIS I 122; s. Hdt. 2,44; Eus. Praep. ev. 1,10,10). 
Auf denAltären brannten ewige Feuer. M. warauch 
Seefahrergott und wurde auf Vorgebirgen verehrt : 
z. B. r$-mlqrt »Kap des M.« = — ► Herakleia Mi- 
noa (9) auf Sicilien. Wahrscheinlich war er urspr. 
eine Erscheinungsform der syr. Vegetationsgott- 
heit. Darauf deuten die Nachrichten, daß Hiram 

40 von Tyros als erster im Monat Peritios (= Febr ./ 
März) eine »Auferweckung {sysgatq) des Hera- 
kles« gemacht habe (Menander bei los. ant. lud. 
8,5,3). Abweichend berichtet Eudoxos von Knidos 
(bei Athen. 9,47, vgl. auch Zenob. 5,56, abge- 
schwächt Porph. De abst. 1,25), Herakles sei auf 
einer Fahrt durch Libyen von Typhon (= Baal 
Hammon?) umgebracht worden, von Iolaos aber 
durch den Geruch von Wachteln wieder zum Le- 
ben erweckt worden. 

50 Wie viele syr. Götter, so nimmt auch M. - gleich 
Herakles - später Züge eines Sonnengottes an. Auf 
Mz.hater deshalb als Symbole Adler u. Löwe.W.R. 
W. von Baudissin Adonis und Esmun, 1911, 275 ff. K.Prei- 
sendanz, RE Suppl. VI 293-297. H.Seyrig, Syria 24, 1944/ 
1945, 62-80. M. Dunand, Bull. Mus. Beyr. 7, 1944/45, 
99-107. pl. XIV-XXIX. 8, 1946/48, 81-107. pl. XXX- 
XLH (zu Darstellungen als Herakles). R.Dussaud, Syria 
25, 1946/48, 205-230. Den., RHR 151, 1957, 1-21. 
fV.Culican, Abr Nahrain 2, 1960/61, 41-54. IV. Rollig, 

60 WbMyth. 1, 1961, 297L 
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Meltas (MeXrag). Sohn des (Hdt. 6,127 unter tish Academy 1954, iöyff. L.Koep, RACh 2, 1954, 664h'. 

Agaristes Freiern genannten) Lakedas (Paus. 2, H.Hunger, in: Gesch. d. Textüberlieferung I (1961). 

19,2), des Sohnes des Pheidon (Hdt. a.O.), 12. Memmius. Röm. pleb. Gentilname (vgl. 

Sproß des Temenos (Paus. a.O. Ephor. FGrH 70 Schulze Eigenn. 424), dessen Träger in Rom 

F 115); letzter herakleid. Argeierkönig, nach seiner vielleicht aus dem Gebiet der Volsker stammen 

Absetzung wurde Aigon König (Paus. a.O. Diod. und im 2. u. l.Jh. v. Chr. hervorgetreten sind, 

7,13,2. Plut.mor. 340C. 396C). Die Z. von M.* ohne das Consulat zu erreichen. Später nahm man 

Absetzung hängt ab von Pheidons Z. und liegt (vielleicht unter dem Einfluß von Nr. 8?) troischen 

zwischen ca. 700 und ca. 550 (Paus. 6,22,2. Hdt. Ursprung der Gens an, so daß bei Verg.Aen. 5,1 17 


6,127), vielleicht Mitte (Huxley, BCH 82, 1958, 
588 fF.) oder E. (Andrewes, CQ 45, 1951, 39ff. s. 
Argos o. I 542) des 7. Jh. K. K. 

H.Berve Die Tyrannis bei den Grichen, 1967, 6£. 534. 

Membliaros (Me/nßXiagoQ, auch BX(agog). 
Phoiniker,der Kadmos auf derSuchenach Europe 
begleitete und mit Landsleuten auf der Insel Thera 
zurückblieb, Hdt. 4,147. Paus. 3 , 1 ,7 f. Steph.Byz, 
Von dort aus soll die benachbarte Insel--> Anaphe. 
auch M. genannt, besiedelt worden sein. H.v.G. 

Membrana (äMpfiega). Das enthaarte, ge- 
reinigte, nach Spannung und Trocknung mit Bims- 
stein und Kreide geglättete Tierfell diente als Per- 
gament zum Beschreiben auf beiden Seiten. Ein- 
facher bearbeitetes Leder hatte schon früher als 
Beschreibmaterial gedient (Hdt. 5,58,3. Diod. 2, 
32,4); Pergament kommt im 2. Jh. v.Chr. in Kon- 
kurrenz zum Papyrus auf, bleibt aber lang das 
weniger vornehme Material. Die M. ( membranum , 
membrana) dienen zunächst zur Aufzeichnung 
von Notizen und Entwürfen, in Konkurrenz zur 
Wachstafel (Hör. s. 2,3,2; ars 388 ff. Quint, inst. 
10,3,31); die pugillares membranei Martial. 14,7 
sind eher Hefte aus M. als Einzelblätter. Für Briefe 
blieb die Wachstafel üblich; noch Aug. 2,19 Brief 
15 (Migne PL 33,80f.) entschuldigt sich wegen 
Gebrauchs von M. für einen Brief. Für Lit. und 
vor allem für Nachschlagewerke wie die Sg.-en 
der Juristen setzte sich M. aber gegen den Papyrus 
langsam durch, zumal er in Lagen geheftet werden 
konnte (-*■ Codex). Der Ersatz der Papyrus- und 
Pergamentrollen durch den Codex hat Jh.e ge- 
dauert, doch haben die größere Haltbarkeit, die 
Möglichkeit zur beiderseitigen Beschriftung und 
die bessere Eignung für Buchmalerei (und somit 
für repräsentative liturg. B.er, vor allem im ehr. 
Gottesdienst) in der Spätant. den Ausschlag für 
die M. gegeben. Schon Martial. 14,183-195 kennt 
Ausgaben von Homer, Vergil, Cicero, Livius und 
Ovid auf M., wobei fraglich bleibt, ob jeweils die 
Ausgabe auf Papyrus oder auf M. als die vorneh- 
mere anzusehen ist. Die jurist. B.er werden um 
300 auf Codices umgeschrieben (F. Wieacker 
Textstufen klass. Juristen 1960, 93 ff.); in der Z. 
des Hieronymus ist auch die Umschreibung der 
alten Bibliotheksbestände auf M. in vollem Gange 
(ep. 141 : Bibliothek in Caesarea). - > Buchhandel. 

Codex. W. H. G. 

C. Wendel Die griech.-röm. Buchbeschreibung 1949. 
L. Santijaüer Beier, z. Gesch. der Beschreibstoffe im M A I 
( I 953 )- C.H. Roberts The Codex, Proceedings of the Bri- 
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10 Mnestheus als Ahnherr der Memmi erscheint. 
Münzer Adelsp. 218 f.; Stammbaum RE XV 607 f. 
Leges Memmiae RE XII 2398. Familiengesch. : 
A.Biedl, WSt 48, 1930, 98ff. 49, 1931, 107ff. 

I. Republikan. Zeit. 1. M., vor 210 Aedil, 
der nach der Münzlegende eines seiner Nachkom- 
men erstmals die — Cerialia veranstaltete, nach 
Broughton Mag. 1,273 möglicherweise im J. 211. 
Ältester bekannter Namensträger. 2 . C.M., 174 
Mitglied einer Gesandtschaft an die Aitoler, 172 
20 Praetor (Provinz Sicilien, Schiffsrüstung für den 
3. Maked. Krieg). Liv. 42,9,8. 10,4. 3 . C. M., 

Kriegstribun 134/33 vor Numantia (von Scipio 
getadelt, weil er kostbares Tafelgeschirr im Ge- 
päck mitführte), 111 Volktribun, nachdem er be- 
reits 1 12 in Opposition zur herrschenden Nobilität 
die Kriegserklärung an Iugurtha durchgesetzt 
hatte, Sali. lug. 27,2. Als gewandter Redner (die 
Rede bei Sali. lug. 31,1-29 nicht authentisch) griff 
er 111 vor allem L. -> Calpumius Bestia (5) und 
30 M.Aemilius Scaurus wegen ihres Friedensschlus- 
ses mit Iugurtha an, erwirkte ein Verhör des Nu- 
miders in Rom (Sali. 32,1. 5. 33,3 f.) und brachte 
ein Gesetz durch, das die gerichtl. Verfolgung der 
röm. Feldherrn erlaubte (lex Memmia, in Einzel- 
heiten umstritten, Val. Max. 3,7,9. RE XII 2398). 
Broughton Mag. 1,541. 109 trat er gegen Bestia 
erfolgreich als Ankläger auf, Cic. Brut. 136; de or. 
2,283. Er zog sich nicht nur die Gegnerschaft des 
L. — ► Crassus (l) zu, sondern auch die des Dichters 
40 Pomponius (CRF 272) und wahrscheinlich die des 
Satirikers Lucilius (6,259 ff. M., Cichorius Luc. 
281 ff.). Praetor war er um 104 und hatte das pro- 
cos. Imperium in Macedonien wohl 103 (Datie- 
rung mit Broughton). In einem anschließenden 
Repetundenverfahren wurde er trotz Belastung 
durch Scaurus freigesprochen. 100 trat er als Kan- 
didat für das Consulat 99 auf, wurde aber wäh- 
rend der Wahlhandlung auf Anstiften des L. — 
Appuleius Saturninus (6) und des C.Servilius 
50 Glaucia erschlagen, Liv.per. 49. Flor. 2,4 (weitere 
Quellen bei Greenidge-Clay-Gray Sources for 
Rom. Hist. 133-70, 1966, 108 f.). W. Schur D. 
Zeitalter d. Marius u. Sulla, 1942, 96. Chr. Meier 
Res publica amissa, 1966, 136,446. 138,464. Cic. 
Brut. 136 beurteilt M. als mittelmäßigen Redner, 
Schanz - Hos. 1 , 224. 4 . C. M. ( L. f. Gal[eria 

tribu ]), Münzmeister um 86 v.Chr., zusammen 
mit seinem älteren Bruder L. M. Syd. LXII 111 
(Datierung: um 86-85) Volkstribun 89. Brough- 
60 ton Mag. 2,446 (mit allen weiteren Nachweisen). 
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5. C. M., Anhänger und Schwager des Pompeius, 
81 stellvertretender Statthalter in Sicilien, ging 79 
mit Q. Metellus Pius nach Spanien zur Bekämp- 
fung des Sertorius, stand 77-75 als Quaestor unter 
Pompeius in Spanien und fiel an der Turia.Plut. 
Sert. 21,2 (diese im Gegensatz zu Mommsen RMW 
597f. von Münzer RE XV 608 erfolgte Zuord- 
nung verschiedener Quellen zu einer Person ist 
u. a. von Broughton Mag. 2 übernommen wor- 
den). M. Gelzer Kl. Sehr. 2, 1963, 135. 6 . C. M., 

L. f., (s. Nr. 9) der bekannteste Gentile (um 98 bis 
vor 46), Verwandter des C.Scribonius — > Curio 
(1), Anhänger der Senatspartei, dann Caesars, 
Bekannter Ciceros und Dichter. Seine Ämterlauf- 
bahn: 66 Volkstribun: erfolglose Anklage gegen 

M. Licinius — > Lucullus (6), Opposition gegen den 
Triumph des L. -> Lucullus (5), daraus Gegensatz 
auch zu M. Cato (10), 58 Praetor (ebenso wie 
sein College L. -> Domitius Ahenobarbus [I 12]) 
als Gegner Caesars, dessen Amtsführung im J. 59 
er angriff und dessen Gefolgsleute P.Vatinius und 
C. Licinius Calvus er anklagte, jedoch ohne Er- 
folg (Ed. Meyer Caes. Mon. 93 f.), 57 Propraetor 
in Bithynien (in seiner Umgebung u.a. die Dichter 
C. Helvius -*■ Cinna (6) und — > Catullus, der die 
Amtsführung des M. ablehnte, 10,7. 28,9 ; Impera- 
tor-Titel, vgl. Broughton Mag. 2,203). Natürlich 
strebte er weiter: 54 hatte er den Parteiwechsel zu 
Caesar vollzogen und bewarb sich in genauer 
Wahlvorbereitung zusammen mit Cn. Domi- 
tius Calvinus (I 14) um das Consulat für 53 (Ed. 
Meyer Caes. Mon. 193 ff . Chr. Meier Res p. 
amissa, 1966, 12), wurde jedoch wegen ambitus 
angeklagt (von Q. Acutius, Cic.ad Q. fr. 3,2,3) und 
im J. 52 verurteilt, App.civ. 2,90, zumal er gerade 
den Pompeius beleidigt hatte (Suet.gramm. 14, 
R. Herzog, Hist. Ztschr. 125,193). Er ging nach 
Athen ins Exil, wo er das Haus Epikurs durch 
einen pompösen Neubau ersetzen wollte (Protest 
Ciceros in s. Brief an M.,fam. 13,1 im J. 51). Seine 
Hoffnung auf Rückkehr, die sich vor allem auf 
seinen Verwandten -+ Curio (2) stützte, hat sich 
wohl nicht erfüllt: 49 war er noch in Athen (Cic. 
fam. 1 3 , 2 f . an M.), und 46 war er bereits tot (Cic. 
Brut. 247). Verheiratet war M. seit um 72 mit 
Fausta -*• Cornelia (96), der Tochter Sullas, von 
der er sich 55 scheiden ließ, nachdem beide die 
Ehe nicht ernst genommen hatten (u.a. hatte M. 
60 ein Verhältnis zur Gattin des M. und vielleicht 
auch des L. Lucullus); ihr Sohn war Nr. 8. M. war 
für griech. Kultur sehr aufgeschlossen (möglicher- 
weise war er schon früh im O.) und trat hervor als 
scharfsinniger und im Ausdruck anmutiger Red- 
ner (TEUFFEL-Kr.-Sk. 1 § 202,2) und als Dichter, 
der wohl zu den Neoterikem zu rechnen ist, Plin. 
epist. 5,3,5. Morel FPL 91. Schanz-Hos. 1 , 3 1 0 f . 
In die große Lit. ist er jedoch eingegangen, weil 
Lucretius ihm um 56/55 sein Lehrgedicht gewid- 
met hat (1,1 f. 24-27). RE XIII 1662. 1665. 7. C. 
M., Volkstribun 54, Sohn von Nr. 5, verwandt mit 


Nr. 6, wie dieser Anhänger der Senatspartei. M. 
erwirkte die Verurteilung des A. -> Gabinius (6) 
und klagte den C. Rabirius Postumus an. Cic. Rab. 
7. Broughton Mag. 2,223. 8. C. M., Sohn von 
Nr. 6, Münzmeister 51 v.Chr. (Quellen: Brough- 
ton Mag. 2,446). Möglicherweise ident, mit dem 
consul suffectus des J. 34 (DegrI 14,251. 254 ff.). 
R.Syme Rom.Rev., 1960, 242. 9. L.M., wohl 

Praetor vor 112 (Broughton Mag. 1,536), be- 
10 suchte 1 12 Äg., P. Tebt. 1,33. Um 1 10 dürfte er als 
Senator im SC für Adramyttion genannt sein. 
Vielleicht ident, mit dem von Cic. Brut. 136 ge- 
nannten Redner L.M. - Verschieden sind der 
Münzmeister L.M. um 109 (Broughton Mag. 2, 
446) und der bereits unter Nr. 4 genannte Münz- 
meister L.M. Gal., dessen erste Amtsperiode ins 
J. 103-102 angesetztwird, Broughton446. H.G.G. 

II. Kaiserzeit. I. C. M.Fidus Iulius Albius. 
Afrikaner aus Bulla Regia, CIL VIII 25527. Nach 
20 CIL VIII 11928. 12442 und AE 1953, 83 war er 
trib. laticlav, Legat der leg. II Augusta , quaestor 
prov. Asiae,aedilis Cerialis f legat.pr.pr.prov.Africae 
(CIL VIII 11928) im J.l 75/76, praetor, iuridicus in 
der Transpadana, Kommandant der leg. VII Clau- 
dia in Moesia sup., procos.prov. Baeticae, praefec- 
tus Miniciae, legat. Aug.pr.pr.prov.Noricae; in 
dieser Eigenschaft war er am 18.Sept. 191 cos. des., 
CIL III 15208, wahrscheinlich im J.192 cos.suß 
Seine weiteren Ämter sind nicht bekannt. 2. C. M. 
30 Regulus. Sohn aus erster Ehe von (3). In den J.36 
bis 44 begleitete er als Jüngling den Vater nach 
Achaia, Makedonien, Moesien und Asien, wobei 
auch er Ehrenstatuen erhielt, IG II/III 1 4176 
(= III 616). 4177 (= III 617). BCH 51, 1927, 269 
Nr. 36, alle aus Athen. Cos.ord. 63, CIL VI 397. 
2002. Tab.Herculan., Par. Pass. 34, 1954, 56. 
Frontin. aq. 102. Auf ihn bezieht sich Martial. 12, 
36,8. 3. P.M. Regulus, homo novus, Tac. ann. 14, 
47,1. Nach Esperandieu Inscr.Iat. de Gaule 683 
40 (Ruscino) war er als Kandidat des Tiberius zur 
Quaestur gekommen, durch diesen auch zur 
Praetur. Als absolut verläßlichen Mann (Cass. Dio 
58,13,3) bestimmte er ihn zum Konsulat, als ihm 
Seian verdächtig wurde. Cos.su ff. vom l.Okt. 31 
an; am 18.0kt. übergab -*> Macro das Schreiben 
des Tiberius über Seian dem amtsführenden M.; 
dieser fragte nur einen Senator um seine Meinung 
über den Gestürzten und führte dann Seian per- 
sönlich in den Kerker, wo er erdrosselt wurde; 
50 noch im Okt. wurde seine Familie ausgerottet, 
Inscr.lt. XIII 1, p. 1 8 6 f. (Ostia). Cass. Dio 58,9-12. 
Mit seinem Amtskollegen L. — ► Fulcinius Tiro, 
einem Anhänger Seians, hatte M. dauernd Zwi- 
stigkeiten. M. aber wurde als bes. Ehrung in die 
Priesterschaft der septemviri epulonum , sodales 
Augustales und fratres Arvales (CIL III 7090) auf- 
genommen. Ferner wurde er im J. 35 als Nachfol- 
ger des Poppaeus Sabinus kaiserl. Statthalter über 
Moesien, Makedonien und Achaia (Groag 
60 Reichsbeamte 25-30), Cass. Dio 58,25,5; er ver- 
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waltete die Balkanhalbinsel bis 44 mit größter 
Gewissenhaftigkeit, wie zahlreiche Ehreninschr. 
(IG II/IIP4174 - III 613; Stein Legat. Moes.21 
bis 23) zeigen; als Unterstatthalter war ihm Mar- 
cius Macer beigegeben. Im Juni 38 zwang Caligula 
den M., ihm seine (zweite) Gattin Lollia Paulina 
zuzuführen und zur Ehe zu überlassen (Cass.Dio 
59,12,1. Hier. Chron. p.178 Helm), die allerdings 
nur ein J. dauerte. Von der Ausführung des Befehls, 
den Zeus des Pheidias von Olympia nach Rom zu 
schaffen (los. ant. 19,8. Cass.Dio 59,28,3), entband 
ihn der Tod des Caligula. Ca.48/49 procos.Asiae , 
Dess I 962. II 8815, D. Magie Rom. Rule As. Min. 
2,1581. Dann lebte er in Rom, CIL VI 2037. 2042, 
6 fT. 2040 (Arvalakte d.J. 55-60). f im J.61, Tac. 
ann. 14,47,1. 4 . M. Rufinus. Vornehmer Römer, 
von Septimius Severus 197 getötet, SHA vit. Sev. 
13,4. 5 . M.Tuscus (falsche Form des Gentil- 

namens für M.Nummius Tuscus), cos.ord. 258, in 
vit. Aurel. 13,1, s.CIL VI 2388. PapO.XII 9 Nr. 
1407. R. H. 

Memnon ( Ms^vcov , Kurzf orm von ’Ayajuef.i- 
vcov od. ä.). L Myth. König der Aithiopen, Sohn 
der-> Eos und des Tithonos, der nach dem Fall der 
Amazone Penthesileia, gewissermaßen als ihr Anti- 
pode, als letzter Helfer seines Oheims Priamos in 
den Krieg um Troia eingreif t. Er erlegt Antilochos, 
der seinem Vater Nestor in der Bedrängnis zu Hilfe 
eilt, fällt aber durch die Hand Achills, der seinen 
Freund rächt, seinerseits aber dem M. bald in den 
Tod folgt. Wie Achill, so trug auch M. eine von 
Hephaistos gefertigte Rüstung. Die Sage von M. 
entstammt der -> AHhojiig, die an 2 Stellen der 
Od., Hes.theog. 984 f., Alkm.frg. 8, Pind.P. 6, 
29 ff. N. 3,61 ff., 6,49 u. s. benutzt scheint, deren 
Sagenstoff aber neuerdings als Vorbild und Vor- 
lage des II. -Dichters auf gef aßt wird. W. Schade- 
waldt Von Hom.s Welt und Werk, 3 1 959, 15 5 ff. 
Was für und gegen diese These spricht, hat W, 
Kullmann H(ES 14, 1960) 30 ff. u.ö. auseinander- 
gesetzt. - Dem Kampf des M. und Achilleus ging 
auf Bitte der beiden göttlichen Mütter eine Kero- 
oder Psychostasie voraus. Der Seelenwäger war 
urspr. der Hermes, den Aischyl. in 

seinem Drama 'PvxoaTa.Gia durch Zeus ersetzte, 
wie ja auch II. 22,209 ff. Zeus die Lebenslose 
Achills und Hektors wägt. Strab. 15,728. Plut. 
mor. 2,17A. Wilam. Aischyl. -Interpret. 245,3. 
58 f. C. Robert Bild und Lied 1 4 3 ff . 1 14. - Das 
Ende des M. und des Achillwaren in der Aldiomg 
parallel komponiert: Tod-Grab-Klage der Eos 
(Philostr. im. 1,7. Ov.met. 1 3,576 ff. ) bzw. der 
Thetis - Entrückung. M.s Entrückungvollzieht sich 
in 3 Momenten: Eos trägt den Sohn vom Schlacht- 
feld, übergibt ihn 2 geflügelten Wesen (Windgöt- 
tern Quint. Sm. 2,549; vgl. Schlaf und Tod in der 
Sarpedonepisode der II.), die tragen ihn fort. Zeus 
verleiht M. Unsterblichkeit. Was nicht hinderte, 
daß Gräber von ihm gezeigt und verehrt wurden, 
meist am Aisepo^ (bei Kyzikos), aber auch im 
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pers. Susa, an verschiedenen Orten Syriens, in 
Aithiopien, schließlich in Äg. (Memnonskolosse, 
s. Nr. 2). In fast allen Ländern des Orients, selbst 
im Kaukasus, suchte die historisierende Mythol. 
seine und seiner Truppen Herkunft. Philostr.her. 
3,4 unterschied einen tro. und einen aithiop. M. - 
Seine trauernden Gefährten wurden von den Göt- 
tern in Vögel verwandelt, Me^ivovu 5ec, Memno - 
tiiae aves y eine Art Schnepfen. Sie kommen jedes 
10 Jahr zu seinem Grabmal, um an ihm zu klagen, 
bis einige von ihnen sterben (Serv. Verg. Aen. 1, 
755). Oder: Zur besonderen Ehrung des M. läßt 
Zeus aus der Asche des Helden eine Schar Vögel 
sich bilden, die, in 2 Haufen geteilt, über dem 
Grab sich bekämpfen, bis ein Teil von ihnen als 
Totenopfer auf die Asche des Helden fällt; dieser 
Kampf wird jährlich erneuert (Ov.a. 0.612). Oder: 
Nach der Erzählung der Hellespontier kommen 
die Mefivovideg jährlich zum Grabe, reinigen 
20 den Boden und besprengen ihn mit ihren feuchten 
Fittichen aus dem Wasser des Aisepos (Paus. 10, 
31,6). Holland (Myth. Lex. 2,2687) möchte in 
ihnen die Dienerinnen einer urspr. Lichtgottheit 
sehen; J.Pley, RE XV 638 ff. betont mehr die 
oriental, gefärbten, märchenhaften Züge der gan- 
zen Sage. Darstellungen in bildender Kunst Hol- 
land, Myth. Lex. 2,2672ff. H. v. G. 

2. Aus dem ägyptischen Mn-m*c.t-R c , dem 
Thronnamen Sethos’ I., hörten die Griechen den 
30 ihnen bekannten Namen Memnon heraus. Das ge- 
schah zunächst in Abydos am gut erhaltenen To- 
tentempel Sethos’ I., wo nach Athen. 15,680 die 
Aithiopen beim Tode des M. Kränze aufhängten, 
vgl. auch Plin.nat. 5,60. Strab. 17,813 (der dort als 
zweiter Name des M. erwähnte ’lojudvörjg: W§r- 
mj c .t*Rc, d.i. Ramses II., Sohn Sethos’ I., der den 
Tempel seines Vaters vollendete). Auch in Theben 
dürfte die Bezeichnung Memnoneia vom Toten- 
tempel Sethos’ I. in Gurna ausgegangen sein, wenn 
40 sie auch zuerst am Ramesseum zu hängen scheint. 
Der Plural bezeichnet dann alle westtheban. To- 
tentempel mit Dj6me (dem im Totentempel Ram- 
ses’ II. in MedinetHabu erwachsenen Ort): Gfjßat 
als Mittelpunkt. Ti Mejuvövia gehört in ptoi. Z. 
zur oberen Toparchie des Gaues Uegi Grjßag. - 
Die sog. Memnonskolosse, 20 m hohe Sitzfiguren 
Amenophis’ III. vor seinem Totentempel, erhiel- 
ten den Namen M. durch den Anklang des Thron- 
namens dieses Königs Nb-m§c.t-Rc: M. Sie waren 
50 seit dem Besuch des Germanicus 19 n.Chr. (Tac. 
ann. 2,61) beliebtes Ziel röm. Touristen (älteste 
Besucherinschr. vom ll.J. Neros). Das »Singen« 
des bei einem Erdbeben 27 v.Chr. zerbrochenen 
Kolosses entstand durch Abspringen kleiner Stein- 
teilchen bei der Erhitzung der Bruchfläche durch 
die auf gehende Sonne; als Septimius Severus bei 
seinem Besuch 199/200 n.Chr. die Statue restau- 
rieren ließ, hörte das Phänomen und auch der 
Touristenstrom auf. - Im Königsgräbertal zeigte 
60 man das Grab Ramses’ VI. als das des M., da 
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dessen Thronname wie der Amenophis’ III. Nb- 
m§c.t-Rc lautete. W. H. 

3. M., Rhodier, ein Bruder des Mentor und 
Schwager des Artabazos, als Söldnerführer und 
Dynast in NW.- Kleinasien. Als Teilnehmer an 
der Satrapenverschwörung 353 nach Makedonien 
geflohen, übernahm er nach seiner Rückkehr die 
Gebiete des inzwischen verstorbenen Mentor (rrjv 
xarä rrjv ’Aoiav nagaUav Diod. 16,52,2) und 
wehrte seit 336 als pers. vjiag/oQ , zeitweise zu- 10 
sammen mit dem Athener — ► Chares, erfolgreich 
den Vorstoß Philipps II. in Kleinasien ab (Sieg bei 
Magnesia, Eroberung von Lampsakos und Ephe- 
sos, s. dazu bes. Polyain. 5,44,4). Nach Alexanders 
Übergang über den Hellespont riet er den Satra- 
pen vergebens zur Taktik der verbrannten Erde in 
Kleinasien (Arr. an. 1,12,3), kämpfte mit seinen 
Söhnen zusammen am Granikos, hielt Milet, dann 
Halikarnaß eine Zeitlang erfolgreich gegen die un- 
aufhaltsam vordringenden Makedonen und suchte, 20 
E. 334 vom Großkönig zum rfyefidw rtjg re xm.ro} 
'Aöiag xal rov vavnxov jiavröq ernannt, mit 
Hilfe reicher Geldmittel, phoinikischer Schiffe und 
griech. Söldner den Krieg ins griech. Mutterland 
hinüberzutragen. Nach Anfangserfolgen (Erobe- 
rung von Chios, Lesbos außer Mitylene) starb er 
jedoch bereits im Sommer 333 ; sein Unternehmen 
wurde nicht fortgeführt. Zum Schicksal seiner 
Witwe — ► Barsine. 

Berve Alex. II Nr. 497. IV.Judeich Kleinasiat. Stud., 1892, 30 
220-306. 

4. M., orgari]yög von Thrakien unter Alexander 
d.Gr. Er empörte sich, vielleicht in Zusammen- 
hang mit den Ereignissen auf der Peloponnes, 331 
gegen Antipatros, verhielt sich in der Folge aber 
ruhig und wurde 327 mit Heeresersatz zu Alexan- 
der geschickt (Curt. 9,3,21). G. W. 

Berve Alex. II Nr. 499. Bengtson Strategie 1,40, dort wei- 
tere Lit. 

5. M. , Vf. einer Gesch. von Herakleia/Pontike, 40 
wohl auch von dort gebürtig. Allein B. 9-16 sind 
durch ein Referat des Photios (bibl. 224) bekannt. 

Sie umfaßten die Ereignisse von 364/63 (Beginn 
der Tyrannis in Herakleia) bis zum J. 47 v.Chr. 
(Caesars Rückkehrnach Rom). Da Phot. (p. 240a 
9ff.) mit einer fehlenden Fortsetzung unbestimm- 
ten Umfanges rechnet, wird M. jedenfalls der 
Kaiserzeit angehören; aus Stilist. Gründen (vom 
io/vög xagaxriig spricht Phot. a.O. a 2) kommt 
wohl nur die Z. bis zum 2.Jh. n.Chr. in Betracht. 50 
Der erste Teil des Werkes behandelte die reine 
Stadtchronik. Etwa vom J. 335 an wurden immer 
stärker die Ereignisse im gesamten O. während 
der Diadochenzeit einbezogen. Im 14. B. trat dann 
auch, im Zusammenhang mit einem Wechsel der 
Vorlage (bis zum J. 247/46 lag im wesentlichen 
Nymphis zugrunde), die röm. Gesch. in den Blick- 
punkt. Sie wurde eingeführt mit einem Exkurs von 
ihren Anfängen bis zur Schlacht von Magnesia. 

H.Gä. 60 
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FGrH 434. Russ. Übers. mitEinl.r V.P. Dzagourova, Mos- 
kau 1951. Chrut-Schmid 2,1,417. 

Memoriae damnatio s. damnatio memoriae. 

Memoriales, griech. pepogiäXioi (Cod.Iust. 
4,58,1.2), wurde spätestens im 5. Jh. zur allg. 
Bezeichnung der in den kaiserlichen scrinia 
(Kanzleien) dienenden Beamten, benannt nach 
dem als vornehmste Kanzlei geltenden scrinium 
memoriae (Cod.Iust. 1,23,7. 12,19,15. Nov. Valent. 
19,3). Unter Kaiser Leo I. wurde die Zahl der 
ordentlichen - in die matricula eingetragenen - m. 
auf 62 im scrinium memoriae und je 34 im scri- 
nium epistularum und im scrinium libellorum fest- 
gesetzt (Cod.Iust. 12,19,10). Die m. waren mit- 
verantwortlich für die Geschäftsführung (Nov. 
Theod.17,2. Nov. Valent. 19,3. Cod.Iust. 1,23,7). 
Aus den m. hatte der quaestor sacri palatii seine 
— > adiutores (insgesamt 26) zu nehmen (Cod.Iust. 
12,10,13. 19,13. Nov.Iust. 35). Den m. standen 
verschiedene Sporteln zu (Cod. Iust. 12,19,7,2. 
Lyd. de mag. 3,67). In Zivil- und Kriminalsachen 
waren sie der Gerichtsbarkeit des magister officio- 
rum unterstellt (Cod. Iust. 12,19,12). A. L. 

Memphis. Eine derHauptstädte Altäg., 25 km 
s. der Deltaspitze gelegen. Keimzelle bildete die 
»Weiße Mauer« (inbw hd), eine Festung, noch von 
Thuk. 1,104 als Aevxöv rei/og erwähnt, deren 
Gründung Hdt. 2,99 Menes zuschreibt, wohl mit 
Recht. Wenn Manetho diese Tat dem Nachfolger 
Athotis (ltj) zuweist, hat er dies aus der Bezeich- 
nung des in der Festung liegenden Königspalastes 
(fcw.t-itj) geschlossen. Die Frage der Gründung 
ist archäolog. nicht zu klären, da M. unter dem 
Schlamm des Fruchtlandes liegt. Im A. R. resi- 
dierten die Könige in M., wobei sie im w. Wüsten- 
gebiet von Abu Roasch im N. bis Medum im S. 
(ca. 75 km) ihre Pyramiden errichteten. Zu diesen 
gehörten Siedlungen für die Totenpriester, die sich 
bald n. und s. der »Weißen Mauer« auf der W.- 
Seite des Nil aneinander reihten. Dieses aufge- 
lockerte Siedlungsgebiet nannte man in der Hera- 
kleopolitenzeit Dd-isw.t nach der Anlage des Kö- 
nigs Teti der 5. Dyn., im M. R. aber Mn-nfr nach 
der Pyr. Phiops’ I. (6. Dyn.). Diese Bezeichnung 
hörten die Assyrer als Mempi, die Griechen als 
Meptpig, die Kopten als Menfe. Während die Kö- 
nige des M.R. und der 13. Dyn. am S.-Rand des 
Siedlungsgebiets bei — ► Lischt eine neue Residenz 
in der Festung It-t5.wj anlegten, rückte im N. R. 
die »Weiße Mauer« wieder in den Mittelpunkt. 
Dort war das Hauptquartier der Armee, meist un- 
ter einem Prinzen, der im Fall, daß er König 
wurde, dies dann auf eine Verkündigung zurück- 
führte, die ihm die große Sphinx von Giza beim 
Schlafen in ihrem Schatten durch einen Traum 
hatte zukommen lassen. Sitz der Reichsregierung 
wurde M. jedoch erst wieder in der Ramessiden- 
zeit, zeitweise abgelöst durch die »Ramsesstadt« 
im O.-Delta. In der Spätzeit war M. Sperrfestung 
der Deltafürsten, bes. der bedeutendsten von 
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ihnen in Sais, gegen Angriffe aus dem S., so der 
Aithiopen Pianchi und Taltamanu, die beide M. 
eroberten. In den Assyrerkämpfen spielte M. keine 
besondere Rolle. Wichtig war seine erfolgreiche 
Verteidigung durch die Perser unter Artaxerxes 
gegen — »• Inaros und seine athen. Bundesgenossen, 
die es von N. her erobern wollten (Thuk. 1,104). 
In ptol. Z. galt M. als alte Hauptstadt, in der die 
äg. Riten der Krönung durchgeführt wurden. 
Hauptgott war der Herr der Handwerker Ptah, 
der E. der 4. Dyn. als anfänglicher Schöpfer der 
Welt gedeutet wurde; er wurde in Gestalt einer 
urtümlichen Statue (mit geschlossenen Beinen) in 
einer Kapelle dargestellt. Sein Tempel lag s. an 
die Festung anschließend vor der Mauer; aus sei- 
ner Bezeichnung als hw.t-k§-Pth (»Haus der 
Macht des Ptah«) sind die Benennungen Alynrog 
und »Kopten« abzuleiten. Archäolog. ist vom 
Ptahtempel kaum etwas erhalten, Hdt. gibt eine 
ausführlichere Schilderung wenigstens der Außen- 
anlagen: das n. Tor (2,101) habe— ► Moires erbaut 
(hier nicht Amenemhet III., sondern Amenophis 
III.), vgl. auch Diod. 1,51 ; das ö. schreibt er Asy- 
chis (: 5e§onq I.) zu (2,136) und hält es für die 
reichste Anlage; das w. Tor (2,121) stammt von— > 
Rampsinit (:Ramses III.) mit 2 Kolossalstatuen 
des Königs, wobei diese wohl mit den beiden noch 
jetzt vorhandenen Ramses II. ident, sind (den 
Hdt. Pheron nennt). Die s. Toranlage war nach 
Hdt. 2,151 von -► Psametich I. errichtet, der auch 
die gegenüberliegende, dem Apis gehörende 
Hofanlage mit 12 Ellen hohen Osirispfeilern des 
Königs errichten ließ. Ferner sah Hdt. (2,110) Sta- 
tuen -► Sethos* I. (:» Sesostris«) mit seiner Frau 
und den Prinzen, die des Sethon (des während 
der ausgehenden Aithiopenzeit in M. amtierenden 
Hohenpriesters: Stm) mit der »Maus« (d.h. dem 
Schattenstab) in der Hand (2,141) oder den 75 Fuß 
langen, am Boden liegenden Koloß des Amasis 
(2,176). Ihm wird auch der Ausbau des Isis-Tem- 
pels zugeschrieben, bei dem nach Polyain.7,3 
Psametich I. den Tamenthes (Taltamanu) ge- 
schlagen habe. Es handelt sich wohl um das be- 
reits im A.R. wichtige Heiligtum der »Hathor, 
Herrn der s. Sykomore«, s. der Festung an einem 
Kanal (Pap. Harris I 49,3), da Hathor und Isis in 
der Spätzeit identifiziert wurden. Bei dieser Göt- 
tin waren im A.R. die Frauen der Beamten Prie- 
sterinnen, ebenso bei der n. der Festung liegenden 
Kampf göttin Neith. Kultisch spielte der w. M. am 
Abhang der Wüstenberge verehrte Erdgott Sokar 
eine wichtige Rolle, dessen Fest am 26. des 4. Über- 
schwemmungsmonats (§h.t) durch Hacken der 
Erde, Treiben von Herden über die Felder und 
Ziehen des Gottes in Steinform um die Mauern 
gefeiert wurde, also mit landwirtschaftlichen Riten 
Pflügen und Saateintreten. Gleichzeitig wurde er 
Totengott, da er seine »Höhle« bei der Haupt- 
nekropole der Stadt M., beim h. Saqqara, hatte. 
In diesem Friedhof war auch Ij-m-btp, der Bau- 
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meister Königs Zoser und Erbauer der Stufen- 
pyramide, begraben, der in der Spätzeit als Imou- 
thes göttlich verehrt wurde. Die Griechen setzten 
ihn mit — ► Asklepios gleich und errichteten über 
seinem Grab einen Tempel (rö tiqoq Meju(ptv 
ixlya 5 A<7xh]jit£Lov)y dessen Lage jetzt festge- 
stellt werden konnte. Da der-»- Ibis (:Thot) auch 
als Erscheinungsform des Imouthes galt, sind die 
Gänge unter dem Asklepieion als Begräbnisstät- 
10 ten dieser hlg. Vögel benutzt worden. Ebenso lag 
das Serapeion in dieser Nekropole, wo seit Ame- 
nophis III. die hlg. — Apis-Stiere beigesetzt wur- 
den, nachdem sie in besonderen, wieder ausgegra- 
benen Anlagen mumifiziert worden waren. - Der 
Hafen von M. besaß staatliche Werften und auch 
Niederlassungen fremder Kaufleute, unter denen 
bes. Phoiniker im N.R. waren, die ihre Seefahrer- 
götter Ba^al Saphon und Astarte im Hafengebiel 
(äg. Prw-nfr) verehrten. Es sind dies der von Hdt. 
20 2,112 erwähnte -* Proteus und die »fremde« 
Aphrodite. - Den Griechen galt M. als Hauptort 
äg. Weisheit und die Hohenpriester des Ptahtem- 
pels, die auch in äg. Z. eine wichtige Rolle gespielt 
haben (Hc-m-wi&.t, Sohn Ramses* II. als Restau- 
rator alter Bauten), als gesuchte Lehrer, weshalb 
— ► Eudoxos von einem Xovov(pig (Plut. Is. 1 0) oder 
->Demokritos von Abdera durch einen IIajuju^v?]Q 
unterrichtet worden sei; auch Platon habe in M. 
studiert. W. H. 

30 Kees, R E »Memphis«. Ahmad Badau/i Memphis als zweite 
Landeshauptstadt im Neuen Reich ( 1948 ). 

Memphites (Me/ufpir'rjg Hss.), »Ptolemaios, 
Sohn des Ptolemaios«, hierogl. Inschr. des Horus- 
tempels in Edfu, danach Ergänzung OGIS 144, 
W. Otto - H . Bengtson, ABAW 17, 1938, 62,2), 
Kultname ßeög EvegyETTjQ . * 144 in Memphis, 
Sohn des Ptolemaios VIII. und der -*■ Kleopatra 
II. (5). Im Streit mit Kleopatra II. holte der mit 
seiner 2. Gemahlin ^ Kleopatra III. (6) geflohene 
40 Ptolemaios 131 M. nach Kypros, ließ ihn als 
Hochverräter hinrichten und verstümmelt zu dem 
Palast nach Alexandreia zur Geburtstagsfeier der 
Kleopatra II. bringen, Diod. 33,13. 34,14. Liv.per. 
59. Iust. 38,8,1 lf. Val. Max. 9,2 ext. 5. M. wurde 
118 rehabilitiert und apotheosiert. Otto- Bengt- 
son 107. 112. H. V. 

Men {Mr\v IG II 2 1365; M(e)(g SEG 4,647,2). 
Der anatol. Mondgott (Lukian. Iupp. Trag. 8. 42. 
[2], 55; nach Usener Göttemamen 36 mask. Ent- 
50 spr. zu M-rjvt] ; Selene), dem lu w.-heth. bzw. w.- 
kleinasiat. Arma (E. Laroche, RHR 148, 1955, 
1 ff.; Sources Or. 5, 1962, 121 ff.) wesensgleich ([7], 
32). Etym. Anschluß an lyd.-phryg. Ma(s)nes (H. 
Kronasser, Sprache 5, 1959, 68f.) nach W. M. 
Ramsay Asianic Elements in Greek Civilisation, 
1927, 280, an hald. Menuas (M. Riemschneider, 
Orientalia 32, 1963, 156ff.) nach P. Kretschmer, 
Gl 21, 1933, 84f. 22, 1934, 205, oder an iran.-sak. 
Mah-Mao (U. Monneret de Villard, Orientalia 
60 1 7, 1948, 227) bleibt unsicher ([3],1. [7],31f.). Hel- 
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lenist. Expansion des M. -Kults von Phrygien über 
Lydien (Sardis 7,1,17. 96), Pisidien (Strab. 12,557. 
Ramsay, JRS 8, 1918, 107ff.) in ganz Kleinasien 
([2],55fF.) bis nach Griechenland ([2],75ff. - At- 
tika: P. Wolters Festschr. O. Benndorf, 1898, 
126 ff. C. Grandjouan The Athenian Agora 6, 
1961, 12 Nr. 250ff. 280ff. T. 6.7), wo M. als Tv- 
gavvog (CIG II 3439 = Ovava£ MAMA 1,143. 
W. M . Calder, CR 4 1 , 1 927, 1 6 1 f.) Gott der Skla- 
ven war (S.Lauffer, AAMz 1956, 11, 179 ff. [8], 
19 6ff. Nilsson GGrR 2,1 1 5. 630), so wie in Klein- 
asien - oft gemeinsam mit der lokalen Mr)rrig 
C Agre/iug 9 Avaelrig , Ta^rjvr} [2],99f.) - Stadt- 
herrscher und Landeigner (ßaa iXevcov [7],25. [8], 
200. 203 f. [10], 553. W.Schepelern Der Montanis- 
mus und die phryg. Kulte, 1929, 94.100. T. Za- 
wadzki, Eos 46, 1954, 83ff.). Zahlreiche Inschr. 
([2],57ff. [7],22ff.) mit Rechtscharakter (F. S. 
Steinleitner Die Beicht, 1913, 10 ff. J.Zingerle, 
JOEAI [Bbl.] 23, 1926, 5 ff. O.Eger Festschr. 
P.Koschaker 3, 1939, 282 ff.) zeigen M. mit ver- 
schiedenen, nicht immer sicher erklärbaren Epi- 
theta ausgestattet (J.Keil Anat. Studies W. Ram- 
say, 1923, 255 ff. M. Kagov (Attouda: Strab. 12, 
580. [2],61 f. [5],206. [6],474ff.), M. &agvdxov 
(Kabeira: Strab.12,557. Th. Reinach Mithridates 
Eupator, 1895, 237 f. [8],202f.), M. Tia/iiov (Maio- 
nia: CIG 3438 [neben Zeus MacnpaXaTrjvog]. [2], 
60f. F. Sokolowski Lois sacrdes de l’Asie Min., 
1955, 5 1 f . ; nach G. Neumann bei J. Friedrich 
Hethit. WB. Erg.-H.l, 1957, 40 zu luw. tiammi - 
»Erde«; anders A. Heubeck, EF 12, 1961, 77, 
101), M. ’Aoxar}v6g (Strab. 12,577. J.G.G. An- 
derson, JRS 3, 1913, 267 ff. Ramsay Cities of St. 
Paul, 1907, 285 ff. Abb. 33. H. Kasten, BJ 253, 
1936, 64 ff. [6],1 83. [8],201f.), M. "Agrifuöcogov 
und M. Aaßavag (Ajas Ören : Keil-Premerstein, 
Denkschr. Ak. Wien 54,2, 1911, 105 Nr. 204. [8], 
203) u.a. m. Dargestellt ist M. gelegentlich reitend 
([2],63f. Abb. 2. [4],107f.), meist aber stehend in 
phryg. Tracht, mit Lanze oder Szepter, Hörner- 
halbmond und Hahn, auf das Haupt eines Stieres 
tretend ([4],133ff. 300ff. Abb. 20. 21. [10],552f.). 
Synkretist. Symbolkonstellationen (E. Coliu, 
Istros 1, 1934, 81f. 103 f. [Sarkophag von Tomi]. 
[4],302 Abb. 57) ergeben sich aus der Fusion des 
MrjvoTvgavvog mit -* Attis (Hippol. ref. 5,9,8. 
Cumont 4 57), -» Sabazios (Prokl. in Tim. 251c. 
H.H. von der Osten, Or.Suec. 2, 1953, 29ff. M. 
Macrea, Apulum 4, 1961, 70. [10],553. Nilsson 
2,657 f.), Zeus Dolichenos ([10],552. 555) und — * 
Mithras (M.J Vermaseren, Vig. Christ. 4, 1950, 
149 ff. - M. aveCxrjrog [Potaissa]: N.Gostar, 
Dacia 4, 1960, 519 ff.), die den Himmelsgott (Me- 
yag Mr^v Ovgavtog [Saittai]: L. Robert, Anatolia 
3,1958, 128) und Unterweltsherm (Mi)v Karax- 
•dövtog Cumont Rech, sur le Symbolisme fun. des 
Romains, 1942, 181. 207. 221. [2],86) zum elg 
öeög steigerte (E. Peterson.E?£ fteog, 1926, 200 ff. 
211. 268ff. [5],206). W. F. 
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1 .J.Smirnoiv Erecpavog, Sbornik F.Sokolow, 1895, 81 ff. 
(russ.). 2. P.Perdrizet, BCH 20, 1896, 55ff. 3. A. Erzen, 
Belleten 17, 1953, iff. 4. E. Will Le Relief Cultuel, 1955. 
5 .J.B. McMitm, JNES 15, 1956, 205fr. 6. A.Laumonier 
Cultes indigenes en Carie, 1958. 7. A . Heubeck , EF 9, 1959. 
8. F.Bömer Unt. z. Rel. der Sklaven 3, 1961, 195fr. 9. 
E.N.Lane , Berytus 15, 1964, 5 ff. 10. A.Popa, Latom.24, 
1965, 551 ff. 

Mena ist »Sondergöttin« der Menstruation 
10 (Aug.civ. 4,11. 7,2.) G. R. 

Menai ( Mevai , Mevat\ Mevatvov). Hochge- 
legene Siculerstadt im Inneren der Insel, h. Mineo 
15 km ö. Caltagirone. 453 v.Chr. verlegte Duke- 
tios seine Heimat M., deren Neugründer er war 
(Diod. 1 1,78,5), in die Ebene und errichtete Palike 
als Zentrum seines Sikelerreiches (Diod. 1 1,88,6). 
Später wurde M. wieder besiedelt: Cic. Verr. 3,102 
nennt die Menaeni unter den decumatti , Plin. nat. 
3,91 unterden stipendiarii. Mz. röm.Z.:HEADHN a 
20 151. Ad. Holm Gesch. Siz. 3,721. Neuere Grabun- 
gen : G. V. Gentili, NSA 1965 Suppl., 1 92 ff. Kl. M. 
Kroll, RE XV 698. D. Adamesteanu, Kokalos 1962, I74ff. 

Menaichmos (Mevaixpog). 1. Griech. Histo- 
riker und Antiquar der 2. Hälfte des 4.Jh. v.Chr. 
aus Sikyon (Suda s. Mavaix^og Ihx.)- Sein Uv- 
fhxog wurde sehr bald durch Aristoteles* Pythio- 
nikenliste überholt (p. 15,123 Rose), muß also 
spätestens in den frühen dreißiger J.en Vorgelegen 
haben (vgl. Sylloge 3 275). Eine Alexandergesch. 
30 ( Tä xarä r öv Maxeöova 3 AXe^avögov ) ist 
restlos verloren. Geringe Spuren haben sich von 
seiner Lokalgesch. (Eixvcovixa) erhalten; die 
Frg.e einer Schrift liegt re/viraiv betreffen Fra- 
gen der Musikgesch. FGrH 131. 2. M. aus Alope- 
konnesos (oder Proikonnesos), Platoniker unbe- 
stimmter Lebenszeit (Suda s. Mdvmxfiog ’AAco- 
nexovvrjaiog), der neben anderen philos. Wer- 
ken auch einen Komm. (3 B.) zu Platons Politeia 
verfaßte. H. Gä. 

40 3. M., Geometer, Schüler des Eudoxos, 

Freund des Platon (Procl., In I Eucl. el. 67 Fr.). 
Soll nach Stob. flor. app. Bd. 3,205 M. Alexander 
dem Gr. erklärt haben, zur Geometrie führe kein 
Königsweg. Keine Sehr, erhalten. Nach einem 
(echten?) Brief des Eratosthenes an Ptol. Euerg. 
(Eutok. In Archim. de sphaera et cyl., bei Archim. 
op. Lpz. 1881, 3,92. 102 ff.) befaßte sich M. mit dem 
Delischen Problem der Würfelverdoppelung. Er 
griff — ► Hippokrates* v. Chios Satz auf, die Kubik- 
50 wurzel aus a sei gleich der ersten von zwei mittle- 
ren Proportionalen zwischen 1 und a. Erfand die 
Lösung der sich aus l:x = x:y = y:a ergebenden 
Gleichungen y = x 2 und y = a:x als Schnittpunkt 
von Parabel und Hyperbel. Die ihm von Eutokios 
zugeschriebene Lösung setzt Kegelschnitt-Sätze 
des Apollonios voraus, ist also unhist. ; T. L. Heath 
(Apollonius of Perga, Cambridge 1896; Nachdr.) 
rekonstruierte M.' Ableitung, ohne jenem noch 
nicht bekannte Theoreme zu verwenden. J. M. 
60 s. Geometrie, Archim cd es, Apollonios. 
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Menandros 


4« M. aus Naupaktos, Bildhauer, arbeitete zu- 
sammen mit seinem Landsmann Soidas die Gold- 
elfenbeinstatue der Artemis LaphriafürKalydon, 
die unter Augustus nach Patrai kam (Paus. 7,18, 
8 ff.). Pausanias hat sagen hören, M. habe im frü- 
hen 5. Jh. v.Chr. gewirkt. Kopien nach der Arte- 
mis sind nicht bekannt. Vgl. Nr. 5. 

5 . M., Erzgießer unbekannter Z. und Herkunft, 
schuf nach Plin. nat. 34,80 ein Stierkalb, das (von 
wem?) geopfert wird, und schrieb auch über seine 
Kunst. Identität dieses M. mit Nr. 1 und Nr. 4 ist 
unbeweisbar und unwahrscheinlich. W. H. G. 
Lippold RE, XV 701L Cressedi Enc. Arte Ant 4,1013. 

6 . Zwillingsbrüder dieses Namens sind die Hel- 
den von -> Plantus’ Menaechmi. K. Z. 

Menalippos. Zusammen mit C. und L.Stal- 
lius war M. von -*• Ariobarzanes II. von Kappa- 
dokien beauftragt, das im sullan. Brand zerstörte 
Odeion des Perikies in Athen wiederherzustellen. 
M., vermutlich Architekt, gehört also ins l.Jh. 
v.Chr. W. H. G. 

Menalkas(Af£vaA^ag). Hirtenfigur inTheokr. 
Id. (z. B. 8 und 9) und in Verg.Ecl. (Sangeswett- 
streit zwischen M. und Damoetas in 3; wichtig 
bes. 9,10). Vgl. aus einem Volkslied Diehl Anth. 
lyr. 2,203,37 fiaxgai ögveg , c5 MevaÄxa. H.v. G. 

Menalkidas ( Mevahxidag ), Spartaner, in 
äg. Dienst 168 wegen Habgier in Haft, von C. 
— ► Popilius ffeigebeten, seitdem Römerfreund, 
Pol. 30,16,2. Als spart. Gesandter agitierte M. in 
Rom gegen den achaiischen Bund. Da die Römer- 
freunde im ach. Bund damals überwogen, wurde 
M. 151/50 ach. Stratege. Für ach. Bundeshilfe 
gegen Athen forderte M. 10 Tal. von Oropos und 
versprach Kallikrates davon die Hälfte. Verklagt 
wegen Nichterfüllung, bestach M. seinen Amts- 
nachfolger Diaios. Später verbannt und zum Tode 
verurteilt, ging M. nach Rom, verschuldete den 
Ausbruch des Krieges der Achaier mit Sparta, 
überfiel einen von Achaiern besetzten Ort und 
vergiftete, von Sparta fallengelassen, sich selbst. 
Paus. 7,1 1,7. 12,2. 13,7f. H. V. 

Menambis (Mevafißig ßacrttetov, Ptol. 6,7, 
38. 8,22,13), Hauptstadt in Arabia Felix, nach der 
Ptol.-Karte n.w. vom KXl^ia^ ögog (öebel Isbil) 
und eine Tagereise s. — ► Magulaba, also wohl an 
der Straße von — >• Mariaba nach Saphar im 
Gau Radmän gelegen. M. könnte z.Z. des Ptol. 
königlich hadramit. Grenzfestung gegen Saba’ und 
Himyar (-* Sabaioi, -> Homeritae) gewesen sein. 
Wegen der hier wohnenden Bani Munabbih, die 
außer bei Hamdäni, Gazira ed. D.H. Müller 167 
auch in 2 Graffiti genannt werden, wäre Mivajxßig 
ßaaiAeiov vielleicht als »Stadt der Munabbih« 
zu deuten. A. D. 

H. v . Wissmann und M.Höfner Beitr. zur hist. Geogr. des 
vorislam. S.-Arabien, AAMz, Geistes- und Sozialw. Kl. 
1952, 4, 37- 40. 1 14. 

Menandros ( Mevavögog ). 1« Athener, Mit- 
stratege bei mehreren Niederlagen in Sizilien 413 
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(Thuk.7,16,1. 43,2. 69,4 [= Dion. Hai. Thuk. 26]. 
Diod. 13,13,2. Plut.Nik. 20,2) und (nach milit. 
Auftrag unter Alkibiades vor Abydos 409, Xen. 
hell. 1,2,16) bei Aigospotamoi 405 (Xen. a.O. 2,1, 
16.26. Plut. Alk. 36,6), wo er fiel oder gefangen 
und hingerichtet wurde. K. K. 

2 . M., eralgog Alexanders d.Gr., Führer der 
gsvoi (Arr.an. 3. 6,8), dann Satrap von Lydien. 
323 mit neuen Truppen bei Alexander, behielt 

10 nach dessen Tod anfangs seine Satrapie, erscheint 
aber seit Triparadeisos nur noch im Gefolge des 
Antigonos (s. Diod. 18,59,1 ). Ein Sohn war mög- 
licherweise in die Verschwörung der--> ßaoihxoi 
jialösg gegen Alexander verwickelt. 

Berve Alex. II Nr. 501. Geyer, RE XV 707. 

3 . M., irctlgog Alexanders d. Gr., als Militär- 
kommandant vorübergehend in Baktrien einge- 
setzt; 327 wurde er wegen Ungehorsams hinge- 
richtet 4 ., Subalternoffizier unter Alexander d. 

20 Gr., Teilnehmer an dem Unternehmen gegen Spi- 
tamenes, das der Dolmetscher Pharnuches an- 
führte (E. 329), und dabei gefallen (Arr.an. 4,3,2. 
Curt. 7,7,34-37. Epit. Mett. 1 3). G. W. 

Berve Alex. II Nr. 504. 

5. M., tüchtiger Reiterführer des Mithradates 
VI. Eupator aus Laodikeia, konnte 85 v.Chr. die 
Niederlage des jungen Mithradates durch Fim- 
bria nicht verhindern, kämpfte 72 gegen Lucullus, 
erlitt 71 eine schwere Niederlage und wurde im 

30 T riumphzug des Pompeius mitgeführt, App. Mithr. 
117. Memnon FGrH 434 F 24, 4. Plut. Luc. 17. 

H.V. 

6. M. I. EcöTrjg prakr. tratara , der berühm- 
teste ind.-griech. König, kam im J. 155 v.Chr. 
jung auf den Thron und starb 130 ([1],77. 100) 
oderfrüher (A. D.H. Bivar, NC 1 965,69 ff.). Offen- 
bar folgte er ► Eukratides I., aber seine Mz.n 
gleichen denen von Demetrios II. (8). Seine att.- 
ind. Münzprägung ist bedeutend, im Typ mehr 

40 griech. als ind. Die seltene Münze, die das Rad 
Buddhas trägt ([2], pl. XXVI 7), beweist nicht, 
daß er Buddhist geworden ist (vgl. Foucher, 
Mem. Acad. Inscr. 43, 1943). Apollodoros von 
Artemita (in Assyrien) bei Strab. 1 1,516 sagt, M. 
habe mehr ind. und andere Stämme unterworfen 
als Alexander (vgl. Strab. 15,685 f. 697f.). Aber es 
war zweifelhaft, ob er den -* Hypanis (3) über- 
schritten und den Imaos (Jamuna?) erreicht hat. 
M. regierte von dem Swat-Tal bis zu der N.- 

50 Grenze von Arachosia und vom Kabul-Tal (Paro- 
pamisadai) bis zum Ravi. 

Ob M. in Magadha eingefallen ist und Säketa 
sowie Pätaliputra belagert hat, ist zweifelhaft, das 
Zeugnis des Yuga Puräna und des Grammatikers 
Patanjali ist unzureichend ([1],82 ff.). Die phanta- 
sievolle Biographie bei W.W. Tarn Greeks in 
Bactria and India 3 1951 ist nur schwach begrün- 
det. Doch bezeichnete seine Regierung vielleicht 
den »Höhepunkt der indo-griech. Macht« ([1]). 

60 Der prakrit.Name Minadra steht auf dem Ba- 



Mcnandros 1199 

jaur-Kästchen (ca. 150; [1], pl. VI 1). In buddhist. 
Tradition lautet er Milinda . 

7. M. II. Atxatog, dhramika , lebte später, seine 
Münzen sind selten, seine Regierung war nur kurz. 
War er ein Buddhist? J.D. M. D. 

I. A.K. Nara : n Indo-Greeks, 1957. 2. A.N.Lahiri Corpus 
of Indo-Greek Coins, 1965. 3. G. IVoodcock Greeks in 

India, 1966. 

8 « M., aus Ephesos, Schüler des Eratosth. (?), 
Gelehrter in Pergamon (?), schrieb nach Ios.c. Ap. 
1,116 eine Gesch. der »Griechen und Barbaren« 
unter den einzelnen Königen, wofür er einhei- 
mische Quellen benutzte. M. ist eine zuverlässige 
Hauptquelle für die Gesch. Phoinikiens, bes. von 
Tyros. O. Dr. 

FGrH 783. IV. F. Albright , Arm. de Tlnst. de Philol. et 
d’Hist. Orient, et Slav. 13, 1953, 1-9. 

9. M., Diopeithes“ Sohn, aus Kephisia, der be- 
deutendste Dichter der Neuen -> Komödie, war 
nach IG XIV 1 1 84 im J. 342/41 geboren und starb 
293/92 (er soll beim Bad im Meer ertrunken sein). 
Zu diesen Daten stimmt nicht ganz, daß sein er- 
reichtes Alter ebd. mit 52 J. angegeben wird. 
Alexis soll sein Oheim und sein Lehrmeister in der 
Kunst gewesen sein, während er philos. und allg. 
wissenschaftliche Bildung sich bei Theophrast an- 
eignete. Mit Epikur diente er zusammen als 
Ephebe. Vom Peripatos her verband ihn Freund- 
schaft mit Demetrios v. Phaleron, dessen Sturz 
auch ihn in Gefahr brachte. Man zählte 108 (109? 
105?) Stücke von ihm; offenbar führte er nicht 
nur in Athen auf. Mit dem Erstling ’Oqyr) gewann 
er 321 angeblich den 1. Preis, ebenso mit dem 
AvGxoXog 316, beides jedenfalls an den Lenäen, 
denn nach dem Marmor Parium siegte er zum 
erstenmal, d. h. an den Dionysien, 315. Im ganzen 
aber siegte er nur achtmal, der große Ruhm kam 
erst nach seinem Tode. Merkwürdig ist, daß der 
Dichter, den Aristophanes v. Byz. neben Homer 
stellte, nicht unter denen war, die die Byzantiner 
der Nachwelt überlieferten. Schuld war vermutlich 
seine Sprache, die Züge der beginnenden Koine 
zeigt und daher nicht als Muster des reinen Attisch 
zu brauchen war; vielleicht auch sittliche Beden- 
ken: seine konziliante Moral mochte gefährlicher 
erscheinen als die offene Indezenz des Aristopha- 
nes. So kam es, daß man bis zur Entdeckung der 
Papyri und ant. Pergamente M. außer durch Zi- 
tate (meist Sentenzen) nur durch die Nachbildun- 
gen der Römer kannte: Terenz’ Andria, Heauton 
timorumenos, Eunuchus, Adelphoe = M. ’AöeA- 
(poi ß\ Plautus’ Bacchides = <dtg i^ajictTQjv, Cistel- 
laria = JEvvaqiGTcöGGU?, Stichus = ’AöeXtpoi a 
und gewiß auch die Aulularia. Aber durch diese 
ist M. mit seinen Kunstgenossen, soweit deren 
Werke in lat. Bearbeitung Vorlagen, Vorbild für 
die gesamte spätere Komödie Europas geworden. 
Die neugefundenen Reste ant. M. -Texte (R.A. 
Pack Lit. texts from . . . Egypt 2 75ff.) gehören, 
soweit der Titel feststeht oder erschlossen werden 
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kann, zu folgenden Stücken : T Ecogyo^, AvGxoAog, 
* EmTQEJiovTeg , "Hgcos, @eo<poqovjuevT], Kexqv - 
(paXozl, Kiß'aQKjrtfz, KoXa^ KcoveiaC6/nevai t 
Migov/aevos, lieg ixe iqofxevt 7 , IlEqwfHa, &aG - 
jua. Die durch Zitate überlieferten Titel s. bei 
Körte-Thierfelder. Dazugekommen ist seither 
ein Pap. der Sorbonne aus dem ausgehenden 3. Jh. 
v.Chr., der älteste M.-Pap., aus den Jhxvcbvioi 
(so der Titel auf dem Pap. und einem 1967 ent- 
10 deckten Wandgemälde in Ephesos) und Reste des 
MiGovjusvog aus Oxyrhynchos. Das einzige so 
gut wie vollständig erhaltene Stück AvgxoXoq, aus 
einem Pap.-codex des 3.Jh. n.Chr. von V. Martin 
1959 herausgegeben, ein Jugendwerk (s.o.), ist 
eine Charakterstudie und steht als solche in Zu- 
sammenhang mit der empir. Ethik des Peripatos, 
bes. Theophrasts XagaxrfjgeQ. Der alte Gebirgs- 
bauer Knemon, von Natur ungesellig und durch 
Erfahrungen zum grimmigen Menschenhasser ge- 
20 worden, lebt einsam, nur mit seiner Tochter und 
einer alten Magd zusammen. Ein reicher junger 
Athener, in das Mädchen verliebt, versucht ver- 
gebens sich dem Vater zu nähern, bis diesen ein 
Unfall (er fällt in den Brunnen) und seine Rettung 
durch seinen Stiefsohn zur Erkenntnis bringen, 
daß er mit Unrecht die Menschen insgesamt ver- 
achtet und gemeint hatte, ihrer nicht zu bedürfen. 
Dem Emst dieses Bekehrungsmotivs zum Trotz 
schließt das Stück mit einer derben Verhöhnung 
30 des Alten durch 2 Rüpel, einer Szene in iamb. 
Tetrametern mit Aulosbegleitung, einem rausch- 
haften Ausgang, der an die Alte Komödie erinnert 
(ähnlich im Stichus). Im Handlungsmotiv gleicht 
dem Dyskolos die Aulularia: ein kauziger Alter, 
hier von Angst um den von ihm gefundenen Schatz 
besessen, wird durch eine edle Tat von seiner ihn 
isolierenden fixen Idee erlöst, und zugleich die 
Liebe eines Jünglings zu seiner Tochter zum Ziel 
geführt, durch die Gunst des den Prolog sprechen- 
40 den Hausgottes wie im Dyskolos durch die des 
Ortsgottes Pan. Das Stück, von dem wir sonst am 
meisten haben, die ’EmTqijiovTsg , zeigt M.s 
Kunst auf ihrer Höhe. Die Voraussetzung der 
Handlung ist etwas unwahrscheinlich (das ist kein 
Fehler: phantastische Zufälle heben, wie die Göt- 
ter als Prologsprecher und die Anreden an die Zu- 
schauer von der Bühne aus, das Spiel,dasja immer 
noch Festspiel ist, in eine höhere Sphäre): Chari- 
sios hat Pamphile geheiratet, nachdem er ihr kurz 
50 zuvor bei einem Nachtfest Gewalt angetan, doch 
ohne daß sie in der Dunkelheit einander genügend 
wahrgenommenhaben, um sich wiederzuerkennen. 
Aber alles, was aus dieser Situation entwickelt 
wird, zeigt die genaueste pragmatische und psycho- 
logische Konsequenz. Charisios hat erfahren, daß 
seine junge Frau, während er verreist war, ein 
Kind geboren und ausgesetzt hat. Er muß sich für 
betrogen halten, verläßt ohne Erklärung sein Haus 
und sucht in Gesellschaft von Freunden und der 
60 Musikantin Habrotonon zechend seinen Schmerz 
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zu betäuben. Aber es gelingt ihm nicht, denn er 
liebt seine Frau und muß sich sagen, daß er selbst 
einem Mädchen angetan hat, was ihr widerfahren 
sein mag. Die Frau weiß sich schuldlos-schuldig 
an seinem Verhalten und widersteht standhaftdem 
Zureden ihres erbosten Vaters, der sie heimholen 
und anderwärts vermählen will. Charisios, der 
Zeuge dieses Gesprächs wird, macht sich die bit- 
tersten Vorwürfe und ist soweit, daß er sich über 
den männlichen point d’honneur hinwegsetzen 10 
würde, als die kluge und selbstlose Hetäre die Lö- 
sung bringt. Ein Ring, den Pamphile dem Verge- 
waltiger abgezogen und dem ausgesetzten Kind 
mitgegeben hat, ist mit diesem gefunden und als 
der des Charisios erkannt worden. Die Zustande- 
bringung des Ringes hat M. durch eine Episode 
herbeigeführt, die dem Stück den Namen gibt: 
ein Hirt hat Kind und Schmuck gefunden, das 
Kind einem Köhler auf dessen Bitte abgetreten, 
um die Beigaben aber entwickelt sich ein Streit, 20 
Agon und Mimus zugleich. Die Entscheidung wird 
dem Vater der Pamphile übertragen, der eben des 
Weges kommt und so, ohne es zu ahnen, an der 
Erkennung seines Enkels und der Wiederherstel- 
lung des Glückes seiner Tochter mitwirkt. Ein 
Konflikt aus dem Leben, bei dem autonome Sitt- 
lichkeit und Konvention einander gegenüberste- 
hen, ist mit Emst dargestellt, doch sorgt das phan- 
tastische Glück der Lösung dafür, daß der Ernst 
für eine Komödie nicht zu schwer wird. Die Men- 30 
sehen sind mit feinster Psychologie liebevoll ge- 
zeichnet, ausgesprochene Komik findet sich nur 
bei den Randfiguren, dem alten Herrn »Klein- 
lich« (Smikrines) und den Sklaven. Am höchsten 
stehen die Frauen, Ehefrau und Hetäre, bei den 
jungen Männern kämpft Gewissen mit Leicht- 
fertigkeit. 

Um Liebe und Ehe, Eltern und Kinder, alltäg- 
liche Dinge geht es überall bei M. Seine Welt hat 
keinen weiten Horizont, aber in dieser Beschrän- 40 
kung- und durch sie- zeigt sich der Meister. Seine 
Hauptaufgabe sah er nach einer glaubwürdigen 
Anekdote (K.-Th. Test. 11 ) in der durchdachten, 
geistreichen Konstruktion des Dramas und, das 
dürfen wir wohl hinzufügen, der Charakterzeich- 
nung. Dabei liebt er es, seine Personen zu der her- 
gebrachten Schablone kom. Typen in Kontrast zu 
setzen. Die Hetäre zeigt seelischeAnmut, Geist und 
Herzenswärme; die Krieger Polemon (Perik.) und 
Thrasonides (Misum.) haben nichts vom Miles 50 
gloriosus, sie sind tief und zart empfindende junge 
Männer. Die sprachliche Ausführung kostete M. 
nach der zitierten Anekdote wenig Zeit, die Verse 
strömten ihm offenbar zu, trotz dem Versmaß in 
ungezwungener Umgangssprache (viel Parataxe, 
Asyndeta), die jede Regung, jede Wendung des 
Gesprächs zum Ausdruck bringt; es sei denn, daß 
Tragödientöne kom. Wirkung machen sollen. Hier 
und da finden sich noch aktuelle Anspielungen. 
Wiedie Rede des Volkes war M.s Diktion reich an 60 


Menandros 1202 

Sentenzen, die ausgezogen wurden und, durch 
Fremdes vermehrt, in Sammlungen überliefert 
sind. M. verficht keine Thesen, aber es ist unver- 
kennbar, daß er positive Ideale hat: Ausgleich 
der sozialen Gegensätze, Vertrauen der Menschen 
zueinander und zur Gottheit, die für ihn nicht 
mehr die myth. Gestalt hat, sondern im Innern des 
Menschen wohnt (frg. 749), jeder hat seinen Dai- 
mon,und Gott ist immer gut (frg. 714), er läßt auch 
das Übel zum Guten ausschlagen (Perik. 47). M. 
repräsentiert am vollkommensten die griech. Hu- 
manität, die Reduktion auf das allg. Menschliche, 
nachdem der Mythos geschwunden, die Autono- 
mie der Polis verloren, die Metaphysik erschöpft 
war. Bezeichnend ist, wie er das Komödienele- 
ment der Aischrologia humanisiert: Einer reißt 
vor einer Musikantin eine Zote, ihre Reaktion 
spiegelt sich in seinen Worten (Perik. 234): »Wo- 
hin drehst du dich? Du schämst dich? Macht dir 
das was aus?«. So schämt sich die junge Hetäre 
der Trunksucht ihrer Mutter und ihres Gewerbes 
(Cistell. 19.46). Vollkommenster Ausdruck dieses 
Geistes ist die Prägnanz des zweiten äv&qcojiog in 
Frg. 484: cog xaqlev &<rc äv&qcojioQ äv c tv&qoj- 
jiog f}. W. K. 

Menandri quae supersunt ed. Kör te-T hier felder Lpz. 1957 
(mit den Test.). The Dyskolos of M. ed. E.W. Handley , 
Lond. 1965. M. Sicyonius ed. R. Kassel, Bin. 1965. New 
frgs. of the Misumenos of M. ed. E.G. Turner , BICS 
Suppl. 17, 1965. Menandri sententiae ed. S.Jaekel, Lpz. 
1964. M.s Dyskolos mit krit. Komm. hg. von W. Kraus , 
SAWW 234,4,1960. 

U. v. Wilamowitz-Moellendorf M., Das Schiedsgericht, 
Bin. 1925 (1958). T.B.L. Webster Studies in M. 2 , Man- 
chester i960. 

10. M. aus Laodikeia am Lykos, Rhetor des 
3.Jh. n.Chr., nach Suda (s. M.) Vf. von Komm, 
zur Techne des — ► Hermogenes (9), den Progym- 
nasmata des — ► Minukianos sowie anderer, unge- 
nannter Schriften, zu denen wohl auch Komm, zu 
Demosth. und Aristeides zu rechnen sind (vgl. 
Walz Rhet. 6,382,25 ff. ; Sch. Demosth. 19,1 14 ; 
Sch. Aristeid. 3, 259,35f. Dind.). Unter seinem 
Namen sind 2 einander ergänzende Traktate zur 
Theorie der verschiedenen Arten der epideikt. 
Rede erhalten: Mevdvögov grjrogoQ yeveftÄicov 
(bzw. rj reved'Xiov) ötaigeotg imdeixrtxojv 
(unvollständig) und liegt imdeixTtxcbv. Die 
Schriften weisen starke sprachliche Unterschiede 
auf, so daß der Vorschlag ([2]), die erste aufgrund 
der Variante im Titel dem Rhetor — > Genethlios 
aus Petra zuzuweisen und M. nur die zweite zu 
belassen, erwägenswert erscheint. Vielleicht gehörte 
diese urspr. zu einer Te^vr] giyTogixtf (vgl. Walz 
Rhet. 3,572,22ff.). H. Gä. 

Ta.: Walz Rhet. 9,127fr. Spengel Rhet. 3,329fr. C.Bursian 
Der Redner M. u. seine Schriften, ABAW 16,3 (1882), 30fr. 
Lit.: 1. Christ-Schmid 2,2,939. 2. W.Nitsche Der Rhetor 
M. und die Demosth.-Sch., Progr. Bin. 1883. L.Preuiale , 
Emerita 17, 1949, 72fr. 
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11. M., Sohn des Melas, Athener, Bildhauer, 
schuf am E. 2. Jh. v.Chr. auf Delos die Kultstatue 
des Poseidon für die Poseidoniasten von Berytos 
(ein Kultverein auf Delos) sowie zwei weitere 
Statuen. J. Marcad£ Rec. des signatures de sculp- 
teurs Grecs 2, 1957, 67 f. 12 . M., Sohn des Dioge- 
nes, aus Dokimeion (Phrygien), Bildhauer, schuf 
in der Kaiserz. (1.-2. Jh. n.Chr.) eine Statue des 
Zeus oder eines Kaisers als Zeus (jetzt im Museum 
in Konya). SEG VI (1932) 557. W. H. G. 

Menapii. Volk in Gallia Belgica an der Küste 
der Nordsee, Nachbarn der Moriner (Strab. 4,194. 
Plin.nat. 4,106. Cass. Dio 39,44,1) und der Ebu- 
ronen (Caes. Gail. 6,5,4). Im O. erstreckte sich ihr 
Territorium zu Caesars Z. über den Rhein (Gail. 
4,4,2. Strab. a.O.), dann bis zur Maas (Ptol. 2,9,5. 
Tac.hist. 4,28) in der Kaiserzeit zur Schelde (Plin. 

а. O.). Im Frühmittelalter war es der pagus Mem- 
piscus (= Menapicus). 

Nach M.Amand La cit6 des M., Antoing, 1959, 
und Nouveaux aspects de la romanisation du 
P6v61e beige, Hommages Grenier 1, 1962, 104, be- 
siedelte ihre civitas , im O. von der Schelde, im S. 
von der Deule und der Scarpe begrenzt, eine stark 
bewohnte, romanisierte Gegend, die Pavele; pagus 
mit Ackerbau und Viehzucht, mit vielen Straßen 
und ansehnlichen Häusern, Töpferei und Metallur- 
gie. Das übrige Land war sumpfig und waldreich, 
geeignet zur Schweinezucht: die menap. Schinken 
waren berühmt (Martial. 13,54. Edict. Diocl. 4,8). 
Salzgewinnung oder Salzhandel wird durch CIL 
XI 390 ( salinatores civitatis M.) bezeugt: E.WlLL 
Le sei des Morins et des Mdnapiens, Homm. Gre- 
nier, 3, 1962, 1649. Eine kaiserliche Tuchfabrik 
war in Tournai im 4./5.Jh. Not.dign.occ. 1 1,57. 
M.Amand und I.Eykens-Dierickx Tournai ä 
l*6poque rom., Bruges, 1960. Mit Ausnahme der 
P6völe war das Land wenig romanisiert und hatte 
wenige Städte: der Hauptort war Casteilum Mena- 
piorum t h. Cassel (Ptol. 2,9,5. Tab.Peut. 2,2. Itin. 
Ant. 376. CIL XIII 9158). 

Zu den Kämpfen Caesars gegen die M.s Gail. 
3,9,10.28.29. 4,22,5. 38,3. 6,5,6. Cass.Dio 39,44. 
In den J. 286-293 wurde der Menapier-> Carau- 
sius Usurpator in Britannien (Aur. Vict. 39,20). 
Die M. dienten im röm. Heer; eine (cohors) I 
Menap(iorum) CIL VII 1195, bes. XIII 3033. V 
885. Not.dign.or. 8,35. occ. 7,83. 41,16. M. L. 
Desjardins Geogr. 2,436. 449. Jullian Hist. Gaule 2,474. 

б, 461. M.Amand a.O. 

Menas (Mrjväg). 1 . Einer der Spartiaten, die 
422/21 den Nikias-Frieden und die Symmachie 
mit Athen beschworen (Thuk. 5,19,2. 24,1). In der 
Zwischenzeit einer der Gesandten, die die ver- 
tragsgemäße Übergabe von Amphipolis an Athen 
durchführen sollten, was -► Klearidas verhinderte 
(Thuk. 5,21,1). K. K. 

2 . Menas s. Menodoros (1) 

3. M., Sohn des Aias, Pergamener, Bildhauer, 
schuf in der 2. Hälfte 2.Jh. v.Chr. die Alexander- 
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statue aus Magnesia am Maiandros (jetzt Mu- 
seum, Istanbul). W. H. G. 

M. Schede Meisterwerke d. türk. Museen I T. 19. E. Bitschor 
Das hellenist. Bildnis 1949, 30L 33. 3 5 ff. M. Bieber Alexan- 
der the Great in Greek and Roman Art 1964, 65L 

4 . Menas, äg. Heiliger, soll 296 während der 
diokletian. Verf olgung als Soldat den Märtyrertod 
erlitten haben. Um seine Grabstelle in der— * Ma- 
reotis entwickelte sich ein großartiges Kultzen- 
10 trum, das 1906/07 ausgegraben wurde (Wiederauf- 
nahme der Grabungen 1964; JbAC 7, 1964 [1966], 
183. 8/9, 1965/66 [1967], 280/81). Funde der sog. 
M.-Ampullen,in denen heilkräftiges Öl und Was- 
ser versandt wurde, beweisen die Ausbreitung des 
Kults bis nach Deutschland. B. R. V. 

J. Drescher Apa Mena, 1946. Rusch , RE XV 768/74 (Lit.). 

Mende (Mevör), alt Mlvör 7, Ethn. Mevöalog ), 
Stadt an der W.-Küste der Halbinsel Pallene der 
Chalkidike, Kolonie von Eretria, geringe Reste 
20 beim h. Kalandra. Im 5.Jh. im att. Seebund mit 
einem Tribut von 6-15 Tal., B.D. Meriit The 
Athen, trib. lists l,340f. 448. 2,81. 423 vorüberge- 
hend Abfall von Athen und Rückeroberung, Thuk. 
4,121,2. 123. 129 f. Diod. 12,72,7 ff. Angebliche 
Überrumpelung durch Agesilaos Polyain. 2,1,31. 
M. behauptete seine Selbständigkeit gegen Olynth, 
Aristot. oec. 1350,6ff. Syll. I 3 135,19, dann make- 
don. und mit der Gründung von Kassandreia in 
dieses einverleibt, Liv. 31,45,14. Berühmt war der 
30 oft erwähnte Wein von M. Aus diesem M. stammt 
wohl der Bildhauer Paionios. Hdt. 7,123. Thuk. 
4,121 f. Skyl. 66. Strab. 7 frg. 27 p. 330. Mela 2,33. 
Plin.nat. 4,36. Harpokr. Steph. Byz. Suda. IG IV 
1* 94,26. Mz. Head HN a 210ff. Jb. f. Numism. 7, 
1956, 1 17 ff. Nr. 24. 26. 33. K.Regling Mende, 
Ztschr. f. Numism. 34, 1924, 7ff. S.P. Noe The 
Mende Hoard, Numism. not. and monogr. 27, 
1926. J.Desneux, Rev. Beige de numismat. 97, 
1951, 19ff. E. M. 

40 l.B.D. Meritt, AJA 27, 1923, 447ff. 2. Lenk, RE XV 777fr. 
3. G.P. Oikonomos Mlvör]- Mevör], rj jiarglg rov 
Uatcovlov , AE 1924, 27fr. 141 (z.T. verfehlt). 

Mendes. Stadt im NO.-Delta Äg., h. Teil el- 
Rubc, Hauptstadt des 16. unteräg. Gaues. Archäo- 
log. ist nichts erhalten geblieben, hist, hat die 
Stadt kaum eine Rolle gespielt, ln der Assyrerzeit 
bildete M. (assyr. Bintiti) ein eigenes Fürstentum; 
dann stammte die 29. Dyn. (399-379) aus M. In 
der Kaiserzeit verdrängte die nahegelegene Stadt 
50 -► Thmuis (h. Teil Timai) M. aus ihrer Stellung 
als Gaumetropole. Der Ort hieß alt c npt, dann 
Qd.t. Verehrt wurde ein Widder (b§ nb pd.t), der 
als Träger der Fruchtbarkeit unter Tieren und 
später auch unter den Menschen galt. Die Grie- 
chen hielten ihn für einen Ziegenbock (rgayog), 
d.h. damals ersetzte man den Schafbock ei ne raus- 
gestorbenen Rasse mit abstehenden gedrehten 
Hörnern durch einen ähnlichen Ziegenbock. Nach 
Hdt. 2,46 rechneten die Bewohner von M. ihren 
60 Gott unter die 8 Urgötter. In nachpharaon. Z. 
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nahm sein Kult einen bedeutenden Aufschwung 
(Plut. Is. 73). W. H. 

Mene s. Selene 

Menedaios ( MeveödioQ ). Spartiate. 426 im 
Stab des — ► Eurylochos (2), nach dessen Tod Be- 
fehlshaber der peloponnes. Truppen in Akama- 
nien. Er erreichte von — ► Demosthenes (1) unter 
Preisgabe der verbündeten Ambrakiotai freien 

Abzug. Thuk. 3,100,2. 109,1. K. K. 

Menedemos. l.Rhodier,erbeutetemit3Schif- 10 
fen 305 bei Patara in Lykien viele Proviantschiffe 
des — ► Demetrios (2) sowie einen Vierruderer, mit 
dem Philaihrem Gatten Demetrios königl. Kleider 
schickte, schenkte die Gewänder Ptolemaios I. 
und verkaufte die Schiffsmannschaften, Diod.20, 
93,3 f. 2. M., aus Kroton, vernichtete 3 1 7 als Stra- 
tege die vertriebenen Aristokraten. 295 war er 
Tyrann in Kroton und fiel bei der Eroberung der 
Stadt durch Agathokles, Diod. 19,10,3 f. 21,4. 

3. M., Kammerdiener, vereitelte im Krieg gegen 20 
Mithradates 72 ein Attentat gegen Lucullus, Plut. 
Luc. 1 6,5 f. 4. M., vermittelte als führender Mann 
W.- Makedoniens ( princeps earum regionum , Caes. 
civ. 3,34,4) 48 den Übertritt seiner Landsleute zu 
Caesar, wurde sein Gastfreund und erhielt das 
röm. Bürgerrecht. Als M. Brutus die Provinz 
Makedonien besetzte, wurde M. E. 44 hingerich- 
tet, Cic.f am. 15,2,2. 4,4. 19,2.; Phil. 13,33. 5. M., 
aus Alabanda (Karien), Offizier -> Antiochos* III. 

(4), führte 218 eine Truppe durch die ptolem. Stel- 30 
lung am Lykos n. von Berytos und kämpfte 217 
bei Raphia, Pol. 5 ,69,4. 79,6. 82, 1 1 . 6 . Stratege des 
Antiochos III., der 193 v.Chr. als Stratege von 
Medien und als Generalstatthalter der oberen 
Satrapien (6 im rcov ävco aaTgamithv) inschr. 
genannt wird, und wohl beide Ämter gleichzeitig 
bekleidete. L. Robert Hellenica 7, 1949, 7, Z.l. 

1 1.8, 1949, 73, Z. 1 f. Ob ident, mit Nr. 5, ist un- 
sicher. H. V. 

C.Clairmont, MH 5, 1948 , 223 . H.H. Schmitt Unt, zur 40 
Gesch. Antiochos’ d.Gr., 1964 , 19 . 

7. M. aus Pyrrha, Schüler -* Platons, vom Ko- 
miker -► Epikrates neben Platon und Speusippos 
als Mitglied der Akademie verspottet, frg. 11 
Kock/Edmonds. M. scheint eine Staatsverfassung 
in der Art von Platons Gesetzen geschrieben zu 
haben, vgl. Plut. adv. Colot. 32,1126c. M. war 
noch zu der Z., als -► Xenokrates die Leitung der 
Akademie übernahm, deren Mitglied; bei der 
Wahl zum Schulhaupt unterlagen M. und — ► He- 50 
rakleides Pontikos nag' oXtyaz, iprjfpovg. Vgl. 
Ind. Akad. col. VII 2. 8. M. aus Eretria, erist. 
Philosoph, etwa 350-278 v.Chr., Begründer der 
sog. eretr. Schule; vgl. Diog. Laert. 2,1 2 5 ff. und 
134. M. scheint, zusammen mit seinem Freunde 
Asklepiades zunächst der Akademie nahegestan- 
den zu haben, schloß sich dann aber dem -► Stil- 
pon von Megara an. Seine Stellung innerhalb der 
Erislik wird nicht recht kenntlich, weil die ant. 
Doxographie hierüber Verwirrtes, ja Widersprüch- 60 
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liches bietet. Cic. acad. 2,129 bezeugt für M. den 
Lehrsatz, jegliches äyaüov st\ im vovg begründet, 
jegliche Ethik beruhe mithin auf Vernunftent- 
scheidung. 9. M., kyn. Philosoph, um 230 v.Chr.; 
im Unterschiede zu den meisten — ► Kynikern 
scheint M. nicht durch persönliches Auftreten, 
sondern nur liter. gewirkt zu haben. K. stammte 
aus dem w. Kleinsasien; er war zunächst Schüler 
des Epikureers — ► Kolotes, später des Kynikers 
Echekles. Vgl. Diog. Laert 4,54. 6,95. 102ff. Durch 
Vermittlung des Plutarch adv. Col. ist einiges von 
der Polemik des M. gegen Epikurs Lehre bekannt. 
Zeugnisse gesammelt von W.Crönert Colotes 
und Menedemos, 1906. H. D. 

Menekleidas (MevexAetöaQ), Redner, einer 
der Befreier Thebens 379 v. Chr., verdrängte Epa- 
meinondas aus dem Boiotarchenamt und suchte 
den Ruhm des Pelopidas zu verdunkeln. Von ihm 
wegen Gesetzwidrigkeit verklagt und zu einer 
Geldstrafe verurteilt, agitierte M. weiter gegen die 
Verfassung, Nep. Ep. 5,2ff. Plut. Pelop. 25,5 ff. ; 
mor. 542b. 805c. H.V. 

Menekles (M evexXrjQ). 1. M. aus Barka, 
griech. Historiker und Antiquar des 2.Jh. v.Chr., 
Vf. von Aißvxal icrrogtcu, aus denen einige auf 
Kyrene bezügliche Frg. erhalten sind, ferner einer 
Evvaycoyr] unbestimmten Inhalts und eines Glos- 
senwerkes (7 1 Acocr coxo^lov). M. verrätguteKennt- 
nis athen. Zustände und könnte daher mit M. (2) 
ident, sein. FGrH 270. 2. Vielleicht ident, mit 
M. (1), Vf. oder Bearbeiter eines perieget. Werkes 
negi’A&rjveijv (1 B.?), das vor der Zerstörung der 
Stadt durch Sulla entstanden sein muß. Die Form 
der Zit. ( M . rj Ka^ixgdrrjQ bzw. K. ij M.) läßt 
keine Entscheidung darüber zu, ob M. den K. 
bearbeitet hat oder umgekehrt. FGrH 370. 3. M. 
aus Alabanda, Bruder des -> Hierokles (4), ge- 
feierter asian. Rhetor des 2./l.Jh. v.Chr. (Cic. 
Brut. 325; de or. 2,95), Lehrer des -> Apollonios 
(4) und — ► Molon (Strab. 14,655), Vertreter des 
pointierten, sententiösen Stilideals (Cic. Brut. a.O.; 
or. 231). L.Radermacher (AAWW 60, 1923, 
83ff.) erwägt, ihm die Reste einer nach dem 
Muster des Arginusenprozesses angelegten An- 
klagerede gegen einen Nauarchen (Pap. Dugit, zu- 
letzt in: Oratorum et rhetorum Gr. frg. nuper 
reperta ed. K. Jander, Bonn 1913, 26ff.) zuzuwei- 
sen. 4. Athener des 4.Jh. v.Chr., unterstützte 
Boiotos und Plangon in ihrem Prozeß (Demosth. 
39,2. 40,9). Der Sohn der auf sein Betreiben verur- 
teilten Priesterin Ninos zog ihn vor Gericht. Die 
Anklagerede lief unter dem Namen des -* Dein- 
archos (Dion.Hal.Dein. 1 1 = OA 2,323). H. Gä. 

Menekrates. 1. Von Ephesos, nach dem 
Tode des — ► Lysimachos (1) Führer eines Auf- 
standes, tötete eine als Königin verkleidete Diene- 
rin, die er für Arsinoe, Gemahlin des Lysimachos, 
hielt, Polyain. 8,57. Vielleicht ident, mit M., der 
bei Belagerung des kypr. Salamis die zur Flucht 
geneigten Soldaten zum Siege zwang, Polyain. 5, 
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20. 2. Offizier des Perseus, verhandelte 169 mit 
Kydas vor Demetrias wegen eines Bündnisses 
zwischen -* Perseus und — ► Eumenes (3), Pol. 29, 

6. 1 . Liv. 44,24,9. 3. Berühmter Freigelassener und 

Flottenführer des Sex.Pompeius seit 40 v.Chr., 
Veil. 2,73,3. Plin.nat. 35,200. Flor. 2,18,2. Plut. 
Ant. 32,1. App. civ. 5,352; hetzte mit seinem Kol- 
legen Menodoros Pompeius gegen L.Staius 
Murcus auf, verfeindete sich dann mit Menodoros. 
Als dieser 38 zu Octavian überlief, schickte Pom- 
peius M. gegen ihn. In der Seeschlacht bei Cumae 
38 stießen beide aufeinander, das Schilf des M. 
wurde geentert, im Handgemenge beide schwer 
verwundet. Als sein Schiff verloren war, stürzte M. 
sich ins Meer. Sein Tod war ein schwerer Verlust 
für Pompeius, App.civ.5,344ff. Cass.Dio 48,46f. 
Sein Nachfolger war -* Demochares (4). 4- Ki- 
tharöde, schrieb Nero die Siegeslieder für seine 
Wagenrennen, Suet. Nero 30. Petron.sat.73,3. 
Cass. Dio 63,1,1. H . V . 

5. M. aus Xanthos, griech. Historiker des 4.Jh. 
v.Chr., verfaßte im ion. Dialekt Avxiaxd (mind. 
2 B.). Erhalten sind einige auf myth. Z. bezügliche 
Frg.e (Lyk. Bauern: Anton. Lib. 35; Aineiassage: 
Dion.Hal.ant.1,48 mit Stilprobe). FGrH769.H.Gä. 

6 . M., Arzt aus Syrakus in der 2. Hälfte 4. Jh. v. 

Chr., interessant als Vertreter der ant. Gottmen- 
schen-Idee: M. nannte sich selbst »Zeus« und 
trat entsprechend auf (u.a. Empedokles-Nachah- 
mung?). Sein Fall hat sowohl religions- wie psych- 
iatriegeschichtliche Aspekte. F. K. 

0. IV einreich M. Zeus und Salmoneus, Tüb. Beitr. Altert.- 
Wiss. 18 (1933)- 

7. M., Sohn des M., Bildhauer, arbeitete zu- 

sammen mit Dionysiades am großen Fries des 
Zeusaltars in Pergamon (Signatur erhalten, frühes 
2. Jh. v. Chr.). 8. M., Sohn des Sopatros, aus 
(welchem?) Theben, Bildhauer, Mitte und 2. Hälfte 
2.Jh. v.Chr., schuf in Delphoi (wo er Proxenos 
wurde) z.T. mit seinem Sohn Sopatros Porträtsta- 
tuen. Nur Signaturen erhalten. J. Marcad£ Rec. 
des signat. de sculpteurs Grecs 1, 1953, 82 f. 9. 
Einen M. nennt unter den sieben berühmtesten 
Architekten Auson. 307 (nach Varro). Sonst unbe- 
kannt. W. H. G. 

Menelais. Kleiner Ort der Doloper an der 
Grenze gegen Thessalien, nur z. J. 185 v.Chr. als 
damals von den Thessalern besetzt genannt, Liv. 

39.26.1. Lage nicht bekannt, Vermutungen in [1. 

2]. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 147. 2. Ders. RE XV 
8o6f. Nr. 2. 3. Philipps. -Kir st. 2,i8o.i86f. 

Menelaos (dor. MeveXaQ, ion.-att. MeveAecoq, 
etr. menle). 1. Myth. König von Sparta, bei Hom. 
und in der ihm folgenden Tradition jüngerer Sohn 
des Pelopiden-*- Atreus, Bruder-»- Agamemnons. 
Nachhom. Überlieferung gibt ihm--* Aerope, die 
verbuhlte Tochter des Kreters Katreus, zur Mut- 
ter und Anaxibia zur Schwester. Schon Hes.frg. 
98 Rz. schiebt -► Pleisthenes als Sohn des Atreus 
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und der Aerope in die Reihe der Pelopiden ein. 
Auch Aischyl.Ag. 1539 nennt die beiden »Atrei- 
den« JJ^Eia&sviöai. Für die Doppelbenennung 
fand sich eine künstliche Erklärung: Pleisthenes 
sei früh gestorben, Großvater Atreus habe dessen 
Kinder erzogen, die deshalb für seine gehalten 
wurden. - Nach Thyestes* Thronbesteigung flüch- 
ten die Brüder zu -► Tyndareos nach Sparta, der 
Agamemnon seine Tochter Klytaimestra zur Frau 
10 gibt und ihm das väterliche Reich wiedergewinnen 
hilft, den M. aber, der aus der zahlreichen Schar 
d er Freier seiner andernT ochter-> Helene als Sieger 
hervorgegangen ist, mit dieser vermählt (Apollod. 
3,132. Hyg.fab. 78). Bedeutsam ist der Beistands- 
schwur aller Freier Helenes, durch den sie nach- 
mals zur Teilnahme am tro. Kriege verpflichtet 
wurden. Als Helenes Brüder, die -> Dioskuren, 
unter die Götter versetzt wurden, übergab Tynda- 
reos M. die Herrschaft über Sparta (Apollod. 3, 
20 137; epit. 2,16). Bei Hom. haben Menelaos und 
Helene nur 1 Tochter, -* Hermione (II. 3,175. Od. 
4,1 2 f.). — »-Megapenthes (2) ist ein unehelicher Sohn 
des M. (Od. 4,10f. 1 5,100f. Apollod. 3,133). Niko- 
stratos gilt Hes.frg. 99 Rz. als ehelich, sonst als 
unehelich. - Nach Entführung Helenes durch -> 
Paris reist M. mit Odysseus und Palamedes nach 
Troia, wo Antenor ihn beherbergt. Aber die Rück- 
gabeverhandlungen sind vergeblich, Antimachos 
rät gar, die Gesandten zu töten (11. 3,205. 1 1,1 38 ff. 
30 Apollod. epit. 3,28f.). Nun werden alle früheren 
Freier Helenes ihrem Eide gemäß zum Krieg ge- 
gen Troia aufgeboten (II. 2,589). Persönlich ge- 
winnt M. zusammen mit seinem Bruder den Odys- 
seus (Od. 24,1 1 5). Zwistigkeiten zwischen ihm und 
Agamemnon wegen der Opferung Iphigeneias 
konstruiert Eur. in der Iph.Aul. Auf 60 Schiffen 
führt M. die Mannen Lakoniens gegen Troia (II. 
2,582ff.). Hier nimmt er unter und neben Aga- 
memnon eine achtunggebietende Stellung ein und 
40 zeigt sich tatenfreudig und verantwortungsbewußt 
(10,25 ff.); dabei genießt erden besonderen Schutz 
Heras und Athenas (4,7.127. 17,544). Er bringt 
viele Troer zum Weichen oder nimmt sie gefangen, 
erlegt oder verwundet manche. Freudig stellt er 
sich zum Zweikampf mit Paris, den Aphrodite im 
Nebel entkommen läßt (II. 3). Von Pandaros ver- 
wundet, wird er von Machaon geheilt (4). Vom 
Kampf mit Hektor hält Agamemnon ihn zurück 
(7,94ff.). Seine Aristie bringt 11.17: Erst allein, 
50 dann mit dem Telamonier Aias schirmt er die 
Leiche des Patroklos gegen die Feinde, sendet An- 
tilochos mit der Todesnachricht zu Achilleus und 
trägt den Toten schließlich mit Meriones vom 
Schlachtfeld. Beteiligung an den Leichenspielen: 
II. 23. Hom. rühmt die mächtigen Schultern des 
hochgewachsenen, blonden (£a v&og 11. 3,284. Od. 
1 ,265 u. s.) Helden, der in der Schlacht ein mäch- 
tiger Rufer ist, seine Reden aber knapp und ein- 
dringlich spricht. Er gilt als verständig und wahr- 
60 haft, ist milder gesonnen als sein Bruder, dem er 
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sich aber willig unterordnet (II. 6,37 ff. 2,408 f. 

10, 25 ff.)* 

Schon im kykl. Epos bahnt sich eine Verschlech- 
terung seines Charakterbildes an (er verstümmelt 
z. B. die Leiche des Paris, kl. II.). Vollends die att. 
Tragödie stellt ihn unter dem Einfluß dramat., 
aber auch zeitgeschichtlicher Motive (M. ist Kö- 
nig von Sparta!) als plump und bäurisch, anma- 
ßend und prahlerisch, unfähig und unredlich dar. 

So bringt er durch Intrigen beim Streit um Achills 10 
Waffen Aias um den Preis und verfolgt ihn mit sei- 
nem Haß noch' über den Tod hinaus (Soph.Ai. 
445f. 1135f.). Eine bes. unrühmliche Rolle spielt 
M. in Eur. Or. Später galt er gern als der sprich- 
wörtliche arglos betrogene Ehemann (Cic. Att. 1,1 8, 

3. Prop. 2,12,13). - Weitere Schicksale vor Troia: 
Dem hölzernen Roß entstiegen, tötete er — ► Dei- 
phobos, den Helene nach Paris* Tode geheiratet 
hatte, und versöhnte sich mit ihr (II. 3,171. 6,343. 

Od. 4,1). Nach der kl. II. wollte er sie erschlagen, 20 
schonte sie aber, aufs neue von ihrer Schönheit 
bezaubert.Andersin Eur. Hel. und Troad.- Durch 
seinen Vorschlag, sofort heimzufahren, gerät er 
mit Agamemnon in Streit. Er segelt als erster ab 
und begleitet Nestor bis Sunion, wo er seinen un- 
terwegs gestorbenen Steuermann Phrontis bestat- 
ten muß (Od. 3,165. 276. Paus. 10,25,2). Vom Kap 
Maleia verschlägt der Sturm seine Flotte nach 
Kreta, wo sie scheitert; nur mit 5 Schiffen landet 
er in Äg. (Od. 3,285ff .). Nach siebenjährigem Um- 30 
herirren bei ö. Völkern erlebt er auf der Insel Pha- 
ros das Abenteuer mit Eidothea und deren Vater 
-» Proteus, den er zwingt, ihm seine künftigen 
Schicksale zu offenbaren (4,351 ff.); dazu gehört 
auch seine spätere Entrückung ins Elysion (4, 

561 ff. Eur. Hel. 1676). - Seit der »Palinodie« des 
Stesichoros war die Sage verbreitet (Hdt. 2,115), 
daß M. erst in Äg. die wahre-* Helene traf, die un- 
ter Proteus* Hut ihm stets treu geblieben war; die 
Ungetreue, die ihn begleitete, war nur ein Schein- 40 
bild, das jetzt entflog. - Nun kehrte er glücklich 
heim und lebte in Wohlstand und Behaglichkeit 
mit Helene in Sparta. Als Telemachos ihn be- 
suchte, feierte M. gerade die Doppelhochzeit sei- 
ner Kinder — * Hermione und — * Megapenthes 
(Od. 4). - Das Grab des vergöttlichten Heros M. 
suchte man im Menelaion (Paus. 3,15,3), einer in 
myken. Z. zurückreichenden, in Resten freigeleg- 
ten Kultstätte urspr. nur der Helene und der Dios- 
kuren, auf einer gleichnamigen Höhe gegenüber 50 
Sparta (Pol.Liv. Nilsson GgrR 2 1,315. 340). - 
Von Haus aus ist M. kein my thol. Wesen, sondern 
eine durch manche wirklichkeitsgemäßen Züge 
bereicherte Gestalt dichter. Phantasie: J. Schmidt, 

RE XV 823. Für ein »voriliad.« Alter der Sagen- 
gestalt des M. kann W.Kullmann H(E 14) 93 ff. 
nur Vermutungen ins Feld führen. - Künstler. 
Darstellungen des M. waren im Alt. häufig, J. 
Schmidt a.O. Erwähnt sei die sog. Pasquino- 
gnippe in Florenz und Rom. H. v. G. 60 
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2. M., Sohn des — * Amyntas III. von Maked. 
und der Gygaia, Halbbruder Philipps II., floh 
nach dessen Thronbesteigung 359 nach Olynth 
und wurde 348 bei Eroberung der Stadt hingerich- 
tet, Iust. 8,3,11. 7,4,5. Harpokr. s.v. Oros.3,12. 
Suda s. ofAonmXQioQ. 3. M. (der Pelagone Jle- 
Aaycbv), Sohn des Arrabaios, Stammesfürst der 
maked. Pelagonier, half Athen gegen die Chalki- 
dier und Amphipolis und wurde 363 / 62 als eve§- 
y£rr]Q Athens geehrt, Sylloge 3 174. Durch -> Per- 
dikkas III. vertrieben, ging M. nach Athen, erhielt 
dessen Bürgerrecht und um 360 die Proxenie von 
Ilion, dessen Selbständigkeit er zwischen Athen 
und den Persern vermittelte, Sylloge 3 188. 4. M., 
Sohn des Lagos und der -> Arsinoe (1), Bruder des 
Ptolemaios I., Diod. 19,62,4. Strab. 17,801, vertei- 
digte 315 mit Nikokreon von Salamis Kypros 
gegen -* Antigonos (1). Als Nikokreon in Verbin- 
dung zu Antigonos trat, beseitigte M. ihn 310, 
wurde Stratege der Insel und prägte Mz. Head 
HN S 744. Von -* Demetrios (2) wurde er 306 bei 
Salamis geschlagen und in der Stadt belagert. Der 
Entsatzversuch des Ptolemaios mißlang, M. über- 
gab Stadt und Flotte Demetrios, Diod. 19,62,4 f. 
20,21,1. 47,3-53,1. Plut. Demetr. 1 5 f . Im nw. Nil- 
delta war der Gau Meve^airrfg; nach M. be- 
nannt, Strab. 17,801. M. war 285/84 eponymer 
Alexanderpriester in Alexandreia, J.Iysewijn De 
sacerdotibus sacerdotiisque Alexandri M. et Lagi- 
darum eponymis, 1961,22. H. V. 

5. Jerusalemer Hoherpriester. Die kargen Quel- 

len (2. Makk.4f. 1 1,29. 32. 13,3-8. los. ant.Iud. 12, 
239-241. 383-385) sind polem., z.T. legendär. 
Priester aus nichthohepriesterl. Familie (Bilga), 
Exponent der Tobiaden, erlangte M. das Amt E. 
172/Anf. 171 von -> Antiochos IV. (5), indem er 
höhere Tribute als sein Vorgänger Iason (-> 
Oniade) bot, und trieb eine konsequente Helleni- 
sierungspolitik. Als Antiochos 169 den Tempel 
plünderte, war M. an seiner Seite. Über M.* Rolle 
bei den Hauptereignissen seiner Amtszeit (Etablie- 
rung der Jerusalemer Akra als Polis und Helleni- 
sierung des Tempels 167, Makkabäeraufstand, 
Wiederweihe des Tempels 14. 12. 164) schweigen 
die Quellen. Friedensmittler zwischen Antiochos 
IV. / — * Lysias und den Makkabäern Anf. 164, 
wurde M.E. 163 durch — > Antiochos V. (6) / Ly- 
sias in Aleppo hingerichtet. Chr. B. 

G.Jeremias Der Lehrer der Gerechtigkeit, Stud. z. Umwelt 
des NT. 2, 1963, 68-71. M.Hengel Judentum und Helle- 
nismus, Wissensch. Unt. z. NT. 10, 1968, 503 fr. (Lit.). 

6 . M. von Alexandreia, Vorläufer des Klaud. 
Ptolemaios in d. math. Astr. Datiert durch zwei 
ihm von Ptol. Synt. 7 C. 3 zugeschriebene Be- 
obachtungen von 98 n.Chr., tritt als Gesprächs- 
partner in Plut. De facie i. orb. lun. auf. Weiter bei 
Pappos, den Euklid- und Ptol.- Kommentatoren 
bezeugt. Danach und nach bei Björnbo ges. arab. 
Nachr. schrieb M. wenigstens folgende Werke: 
1. 3 B. Sphärik 2. 6 B. Gerade im Kreis (über 



Mcnelaos 1211 

Sehnentafeln bzw. Sin.-Tabellen) 3. Hydrostatik 
(Unters, üb. spez. Gewicht) 4. Untergänge der 
Tierkreiszeichen 5. 3 B. Elem. d. Geom. Ferner 
etwas üb. transzendente Kurven im Zusammen- 
hang m. d. delischen Problem und Fixsternbe- 
stimmungen. 

Erhalten nur die 3 B. Sphärik, deren Text schon 
dem ersten lat. Übersetzer Gerhard v.Cremona 
(t 1 1 87) nur arab. vorlag. Älteste arab. Übers, aus 
d. 10. Jh. Die wichtigsten Drucke (Maurolycus, 
Messina 1588 und Halley, Oxford 1758) beruhen 
auf Vergl. der Übers. Gerhards v.Cremona und 
arab. wie hebr. Hss. B. 1 überträgt die Dreiecks- 
theoreme Euklids in die Kugelebene. B. 2 gibt 
einige astron. bedeutende Sätze d. sphär. Geom., 
von denen Björnbo nachweist, daß sie zum älte- 
sten Bestand d. math. Astron. gehören. B. 3, das 
wichtigste, beweist Sätze d. sphär. Trigonometrie, 
z. B. den berühmten, von Ptol. Synt. 1 c. 13 voll- 
ständiger bewiesenen Satz des M. : 

sin CE sin CZ sin DB 

— — • • - — - — ■ — 

sin EA sin ZD sin BA 



Hier sind AB und AC sich in A schneidende Bö- 
gen von Großkreisen auf der Kugel, u. CD u. BE 
Bögen von Großkreisen, die AB und AC schneiden 
und einander zwischen letzteren in Z schneiden. 
CE ist also ein Bogen d. Einheitskreises oder ein 
Winkel im Kugelzentrum. Unser »2.sina« wird 
im Griech. stets als: »die 2 * unterspannende 
Sehne« ausgedrückt, und statt unserer Sinus- 
Tabelle benutzte man die Sehnen-Tafel derart, 
wie sie Ptol. Synt. 1 C. 1 1 erhalten ist. J. M. 
Th.Heath Hist, of Greek Math., Oxf. 1921, Bd.2, 261. 
A.A. Björnbo, Stud. üb. M.’ Sphärik, Abh. Gesch. Math. 
Wiss. Lpz. 1902, H. 14. 

7. M., Bildhauer unbekannter Herkunft, be- 

zeichnet sich in der Signatur auf der Stütze der 
Gruppe Ludovisi (Rom, Mus. Naz. 8604. Lippold 
HBArch III T. 135,4) als Schüler des — ► Stepha- 
nos; er gehört zu einer klassizist. Richtung etwa 
augusteischer Z.M. ist vielleicht ident, mit M. 
-> Cossutius (II 4) Menelaos. W. H. G. 

8 . M., Stadt im n.w. Delta, h. Lage unsicher, 
vielleicht Teil Lukin 3,5 km s.s.w. el-Keriun, in 
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ptol. Z. Hauptort eines neu eingerichteten Gaues 
auf dem Boden des alten 7. unteräg., benannt nach 
dem Bruder Ptolemaios’ I. Er grenzte s. an den 
Gynaikopolites, s.ö. an den Saites (bzw. in der 
Kaiserzeit an den Naukratites), n.ö. an den Mete- 
lites. In ehr. Z. bildete M. mit dem alexandrin. 
Hafen Schedia ein Bistum. In heidn. Z. war viel- 
leicht das Krokodil (Suchos) heiliges Tier des 
Gaues. W. H. 

10 Menelaus portus. Hafen an der Küste der 
Cyrenaica (Hdt. 4,169). Einst soll Menelaos auf 
seiner Flucht von Äg. dort gelandet sein (Hdt. 2, 
119). Später starb dort der König Agesilaos (Corn. 
Nep.Ages. 8. Plut.Ages. 40), vgl. auch Skyl. 108 
(GGM 1,82). Strab. 1 7,838. Stadiasm. m.m. 35 
(GGM 1,440). Fälschlich bezeichnet ihn Ptol. 4,5, 
13 als xco/lit] / leooyeio g. M.p. liegt zwischen dem 
Vorgebirge Ardanis (h. Ras Meilaka oder Cap 
Luco) und dem Vorgebirge Kaxaioviov im Golfo 
20 di Bomba. M. L. 

Menemachos. 1 . Reiterführer des Mithrada- 
tes VI. Eupator, wurde mit seinen Leuten 71 v. 
Chr. beim Angriff auf eine Proviantkolonne des 
M.Fabius Hadrianus erschlagen, Plut.Luc. 17. 
SaII.fr. IV 8 M. 2. Reiterführer des armen. Königs 
Tigranes, ging 67 zu Marcius Rex, Statthalter von 
Kilikien, über, Cass.Dio 36, 17. Sali. fr. V 16 M. 
3. Reicher Bürger von Sardes, dem Plut. die 
noXiTixä naqayyi'ki.LaTa (mor. 798a-825f)., 
30 liegt (pvyfjg (599a-607f.) und wohl auch den 
ngoTgeTiTixög ngög veov nXovoiov widmete, 
K. Ziegler, RE XXI 678. 81 7 ff. H. V. 

Menenius. Röm.patriz.Gentilname, der bes. 
in den Fasten des 5.Jh, v.Chr. hervortritt. Das 
Geschlecht, von dem einzelne Angehörige schon 
früh (Nr.4), bestimmt im 4.Jh. (Nr. 3. 5) zu Ple- 
beiern geworden sind, starb dann aus. Die Tribus 
Menenia ist nach ihm genannt als eine der 16 alten 
Landtribus. RE XVI 1655. Spätere Namensträger 
40 sind selten. 

1. M ,im J.43 einer der Proskribierten; er wurde 
von seinem Sklaven, der sich für ihn aufopferte, 
gerettet. App. civ. 4,186. (vgl. Cass. Dio 47,10,3). 
2. Agrippa M., gründete 442 als lllvir coloniae 
deducendae zusammen mit T. Cloelius Siculus 
(10) und M.Aebutius Helva die Colonie Ardea, 
wo er blieb. Li v. 4, 11, 5 ff. ; wohl ident, mit Nr. 7. 
Broughton Mag. 1 ,54. 3. L. M., Volkstribun 357, 
zusammen mit — ► M. Duilius (6) Urheber eines 
50 Gesetzes über den jährl. Zinssatz (8,5%). Liv.7,16, 
1. Münzer Adelsp. 31. 4. M. M., Volkstribun 410, 
soll ein Ackergesetz beantragt haben. Liv.4,53, 
2 ff. Mommsen RStR 1,289,2. Hist, anzweifelbar. 
5. M.M., Volkstribun 384, soll zusammen mit 
Q.Publilius tr.pl. den M.Manlius Capitolinus 
gerichtlich belangt und hingerichtet haben. Liv.6, 
1 9,5 ff. 6. Agrippa M. Lanatus, C.f., Consul 503, 
zusammen mit P. Postumius Tubertus (Quellen 
bei Degrl 13,88. 348f. Broughton Mag. 1,8), soll 
60 einen Triumph über die Aurunker gefeiert haben. 
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Liv.2,16,8f. Dion. Hai. 5,44,5. Berühmt wurde er, 
weil es ihm gelang, die 494 auf den mons sacer 
ausgezogene Plebs (sog. 1 . Secession) durch die 
Parabel vom Magen und den Körpergliedern zur 
Rückkehr nach Rom zu veranlassen, Liv.2,32,8ff. 
Dion. Hai. 6,83 ff. u. a.: zweifellos ein Bestandteil 
sehr alter, wenn auch erst sekundär mit M. (im 
4.Jh.?) verbundener Geschichtskonstruktion. M. 
starb 493, angeblich so arm, daß er auf Staatsko- 
sten beigesetzt wurde (Liv.2,33,10f. Dion. Hai. 6, 
96,1 ff. u.a.), ein ebenfalls wohl recht altes exem- 
pl um paupertatis. Sein Sohn war N r . 1 1 . 7. Agrippa 
M. Lanatus, Consul 439, zusammen mit T. Quinc- 
tius Capitolinus (zur Kritik der Filiation T.f. 
Agripp. n. vgl. Broughton Mag. 1,57,1). Es war 
das Jahr, in dem Sp. — » Maelius Nr. 2 beseitigt 
wurde. 8. Agrippa M. Lanatus, Consulartribun 
419 und 417, vielleicht ident, mit Nr. 7. 9. Licinus 
M. Lanatus, Consulartribun 387,380,378,376, eine 
nicht unbedeutende Persönlichkeit, auch wenn die 
Tradition keine Einzelheiten kennt. 10. L. M. La- 
natus, 440 Consul zusammen mit Proculus -» Ge- 
ganius Macerinus (4). Broughton Mag. 1,55. 
11. T. M. Lanatus, Sohn von Nr. 6, Consul 477, 
zusammen mit C. — ► Horatius Pulvillus (6); er 
kämpfte (wohl nach dem Untergang der Fabier 
an der Cremera) unglücklich gegen die Etrusker, 
soll daher 476 angeklagt und verurteilt worden 
sein, worauf er starb (Einzelheiten spätere Aus- 
schmückung!). Liv.2,51 f. Dion. Hai. 9,27. 12. T. 
M. Lanatus, Consul 452, der infolge einer Erkran- 
kung die Amtsgeschäfte seinem Kollegen P. Sestius 
Capitolinus Vaticanus überlassen haben soll. Von 
Degrl 13,95 mit Nr. 10 identifiziert, was Brough- 
ton Mag. 1,55 als Möglichkeit offen läßt (das 
Praenomen ist nicht eindeutig überliefert!). 

H. G. G. 

Menes. 1. ( Mrpnr)g nach Manetho, Akk. Mlva 
Hdt. 2,99). Erster König Äg. nach der späteren 
Überlieferung, wohl gleichzusetzen mit dem — ► 
Horus c b> (»Kämpfer«) zeitgenössischer Inschr. 
(M. wäre dann der in dieser Zeit offiziell nicht ver- 
wendete Geburtsname des Königs). Daß M. an 
der Spitze der Überlieferung steht, ist zufällig: seit 
seiner Zeit lagen den Späteren Annalen vor (uns 
z.T. erhalten auf dem sog. Annalenstein, einer 
äthiop. (?) Abschrift alter Jahresdatenlisten). Auch 
— » Manetho benutzte diese Annalen: seine An- 
gabe, M. sei durch ein Nilpferd umgekommen, 
geht auf die Annaleneintragung zurück, daß M. 
in seinem letzten Jahr das Fest des »Schießens des 
Nilpferdes« gefeiert hat. Seine Familie stammte 
aus -► Thinis in Mitteläg., doch verlegte er die 
Residenz nach dem von ihm (so Hdt. 2,99. los. 
ant.Iud. 8,155) gegründeten -► Memphis. Die von 
Manetho gegebene Regierungszeit von 62 J. ist 
nicht nachprüfbar, ihr Beginn dürfte ca. 2975 v. 
Chr. anzusetzen sein. Von hist. Vorgängen ist ein 
Hinweis auf einen nubischen Feldzug zu nennen 
(Petrie Royal Tombs II pl. 3 Nr. 2). Sein Grab 
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lag in-» Abydos (2); das ihm früher zugeschrie- 
bene Grab in Negade (Ztschr. für äg. Sprache 36, 
87 ff.) gehörte einem Provinzbeamten seiner Zeit. 
Den Griechen galt er als Erfinder der Schrift (Plin. 
nat.7,193), der Fixierung der Gesetze (Diod. 1,94), 
des Kultes und eines zivilisierten Lebens (Diod. 

I, 45. Plut. Is. 8). W. H. 

2. M., vornehmer Makedone u. om/aclt otpvXaf; 

im Stabe Alexanders d.Gr., 331 in Susa zumvnciQ- 
10 ^og von Phoinikien, Syrien sowie Kilikien er- 
nannt (Arr.an. 3,16,9) und mit Übersendung von 
Geldmitteln an Antipatros betraut (Curt. 5,1,43). 
Analog zu dem unter gleichem Amtstitel bekann- 
ten Philoxenos scheint er in den oben genannten 
Satrapien für Kriegsintendantur, Finanzverwal- 
tung, Heeresergänzung und dazu für die Münz- 
prägung verantwortlich gewesen zu sein. G. W. 
Berve Alex. I 314 ff. und II Nr. 507. Geyer , RE XV 848; 
allg. H. Bengtson 0tX6^evoQ 6 MmxeÖcOP, Philol. 92, 
20 1937, 126-155. 

Menesaichmos (Mevdocuxfiog). Att. Red- 
ner des 4.Jh. v.Chr., ab 326/25 Nachfolger des ~» 
Lykurgos (1 1), obwohl zwischen beiden starke 
Feindschaft bestand (Eisangelie xard M.-ov des 
Lykurgos; Klagen des M. gegen L. und später 
gegen dessen Söhne). Im Harpalosprozeß gehörte 
M. zu den Gegnern des Demosth. (Ps.-Plut.mor. 
842 D ff.). Dion. Hai. (Din. 11) weist M. vermu- 
tungsweise einige Reden zu, die unter dem Namen 
30 des-» Deinarchos überliefert waren, darunter die 
in eigener Sache gegen Lykurgos gehaltene Vertei- 
digungsrede neqi rijg ArjAov ftvoiag. H. Gä. 
Frg.: OA 2,343. Blass, Att. Bereds. 3,2,288. 

Menestheus (Mevecr&ev 5 ). 1 . Athener, Sohn 
des Peteos, Erechtheide (Paus. 2,25,6), Repräsen- 
tant Athens in der 11. Er hat 50 Schiffe vor Troia 
geführt; in der Kunst, Gespanne und Mannen zur 
Schlacht zu ordnen, ist er nur Nestor vergleichbar, 

II. 2,552 ff. Deshalb heißt er raxTixcoraTog Phi- 
40 lostr. her. 2,16, xoopr]Ti]g fid%r)g Plut. Kim. 7, 

t A ctcov im ps. aristotel. peplos 34. Er war 
Freier der Helene gewesen, Hes. frg. 94. Apollod. 
3,130. Hyg. fab. 78. Vor Troia kämpft er u.a. gegen 
Sarpedon und Glaukos, II. 12,33 lf. 13,19 5 f. Bei 
Paus. 1,23,8 ist er Insasse des hölzernen Pferdes. 
Er fällt vor Troia, so daß die Herrschaft über 
Attika, die er im Bunde mit den Dioskuren wäh- 
rend des Aufenthalts von Theseus und Peirithoos 
in der Unterwelt als Usurpator an sich gerissen 
50 hatte, nun an Theseus’ Söhne Demophon und 
Akamas übergehen kann. Paus. 1,17,5 f. Plut. Thes. 
3 1 f . 35. Andere Berichte lassen ihn nach Athen 
zurückkehren und seine Herrschaft fortsetzen 
(Dikt. 6,2.4), wieder andere auf der Rückf ahrt von 
Troia Elaia (Aiolis) gründen (Strab. 13,622. Mz.) 
oder Herrscher von Melos werden (Apollod. epit, 
6,15b). H.v.G. 

W. Kulimann, H(ES) 14, i960, 74fr. 153,2. 389,7. L. Hader - 
maclier Mythos und Sage bei den Griechen, 2 i938, 243. 

60 323 . 
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2 . M., Sohn des Iphikrates und einer Tochter 
des Königs > Kotys, aus dem Demos Rham- 
nus, Nep. Iph.3,4, lehnte im Bundesgenossenkrieg 
356 eine Schlacht ab, wurde deshalb bei den Euthy- 
nai angeklagt und freigesprochen, Isokr. 15,129. 
Nep.Tim.3,2. Teilnehmer 336 eines Zuges zum 
Hellespont, Demosth. 17,20. Mehrfach Trierarch, 
IG II 2 1622,199. 723. 1623,47. f wohl 325, da da- 
mals eine Zahlung seiner Erben erwähnt wird, IG 
II 2 1629c,486f. H. V. 

Menesthios ( Meveadtog ). Griechen vor 
Troia. 1. Sohn des Areithoos und der Phylome- 
dusa, aus Arne, von Hektor erschlagen, II. 7,9. 
2 . Myrmidone, Unterführer des Achilleus, Sohn 
des Spercheios und der Polydora, II. 16,173. Apol- 
lod. 3,168. W. Kullmann, H(ES), 14, 132f. H.v.G. 

Menestor, nach Iambl. v.Pyth. 267 Pythago- 
reer aus Sybaris, der älteste griech. Botaniker, uns 
bekannt nur durch krit. Zitate in beiden botan. 
Schriften des Theophrast. Er wandte die Lehre 
vom Warmen und Kalten auf die Pflanzenwelt an, 
indem er warme (Wasser- und immergrüne Pfl.) 
und kalte (die anderen), unterschied, Standort, 
Klima und Reifezeiten beobachtete, also die 
physiolog. und biolog. Naturbetrachtung für 
dieses Gebiet begründete. Der Titel seines Werkes 
ist nicht überliefert. K. Z. 

Diels Vorsokr. Nr.22. IV. Capelle Zur Gesch. der Bot., 
Philol. 69, 1910, 279ff. Steter, RE XV 853-55. 

Menestratos ( MevsorgaroQ ). 1. Sohn der 
Niobe bei Hellanikos FGrH 4 F 21 (der von 
4 Niobesöhnen spricht). FGrH 4 F 21 Komm.; 
RE XVII 664 s. Niobe. 2 . Einem Thespiai heim- 
suchenden <5 gaxtov mußten die Einwohner auf 
Weisung des Zeus Saotes jährlich einen Epheben 
preisgeben. Als das Los Kleostratos traf, starb für 
ihn sein Liebhaber M., indem er sich in einem mit 
Widerhaken versehenen Panzer dem Ungetüm 
vorwerfen ließ, um es so zu töten. Paus. 9,26,7 f. 
RE IA 2308 s. Saotes. 3 . M., Athener, angeklagt 
im Hermokopidenprozeß von 415 (And. 1,35). 
Falls er sich der Hinrichtung durch Flucht ent- 
ziehen konnte, mag er ident, sein sowohl mit dem 
M., gegen den eine schon im Alt. in ihrer Echtheit 
bezweifelte Lysiasrede (Lys. Frg. 89 Th.) gehalten 
wurde, als auch mit M. (4). 4 . Athener aus Amphi- 
trope, 404 von Agoratos bei den 30 wegen angeb- 
licher Umsturzpläne angezeigt. Der mit Kritias 
verschwägerte Hagnodoros aus M.’ Demos er- 
wirkte M.' Freilassung, nach welcher M. selbst 
Mitbürger vor Gericht brachte. Er wurde darum 
nach dem Sturz der 30 als Mörder hingerichtet. 
Lys. 13,55-57. Vgl. M. (3). 5. M., von Demosth. 
(23,124 [J. 352]) erwähnter eretr. <Wd(TT? 7 g. K. K. 
H.Berve, Die Tyrannis bei den Griechen, 1967, 301. 

6. M. von Athen, Bildhauer, 4. Jh. v.Chr., schuf 
eine unterlebensgroße Erzstatue für --*■ Akraiphiai 
(BCH 22, 1 898, 243). Wohl vom gleichen M. waren 
auch die Erzstatue der Dichterin Learchis (Tatian. 
ad Graec. p. 34,9 Schwartz) und der Plin. nat. 36, 
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32 gerühmte Herakles im Artemision in Ephesos. 

W. H. G. 

Menexenos (M eve^evo^). 1 . M., einer von 
Sokrates* Söhnen, beim Tode des Vaters noch 
naiöiovy so Plat. apol. 34 D. Phaid. 116 B, vgl. 
Kirchner PA 2,9975. Diog. Laert. 2,26. 2 . M., 
Freund und Schüler des -> Sokrates, Neffe des 
Sophisten Ktesippos, vgl. Plat. Lys. 206 D und 
211 C; er war bei Sokrates’ Tode zugegen, Plat. 
10 Phaid. 59 C; nach ihm hat — ► Platon den Dialog 
Menexenos benannt. Vgl. M.Pohlenz Aus Pla- 
tons Werdezeit 257ff. H. D. 

3 . M., athen. Advokat um 400 v.Chr., unter- 
stützte den Sohn des Sopaios, den Sprecher der 
1 7. Rede des Isokrates, im Prozeß gegen — ► Pasion . 

4 . M., Sohn des Dikaiogenes, f 429 v.Chr. in der 
Schlacht bei Spartolos (Is. 5,42). Der Nachlaß sei- 
nes Sohnes — ► Dikaiogenes (1) bildet das Streit- 
objekt der 5. Rede des Isaios (1). H. Gä. 

20 Meninx ( Mfjviy £, Menix oder Menax ). Ethn. 

Mrjviyyiog, Meningitanus in CIL VIII 22785, 
Stadt in der prov. Africa auf der Insel Djerba 
(Kl. Syrte), h. Bordj el-Kantara. Eratosth. (Plin. 
nat. 5,41) nennt sie ÄaiToyayiT sie galt als 
Wohnsitz der Lotophagen (Pol. 1,39. Strab. 3,157. 
Ptol. 8,14,13. Mela2,7). Nach Diod. 3,53,6 wurde 
Menen (= Meninx) von 'I%ftvo(pdyoi gegründet. 
Selten erwähnt: Plut. Mar. 40. Heimat der Kaiser 
Trebonius Gallus und Volusianus (Aur.Vict.Epit. 
30 31). M. L. 

Menios. Kleiner Nebenfluß des Peneios im 
Stadtgebiet von Elis, den Herakles zur Reinigung 
der Ställe des Augias abgeleitet haben soll, nicht 
sichermiteinemder h. Rhevmata zu identifizieren. 
Paus. 5,1,10. 6,26,1. Theokr. 25 (24) 15. E. M. 
E. Meyer , RE XV 860. 

Menippe {Mevinny]). 1 . Nereide, Hes.theog. 
260, das Sch. bezieht den Namen auf das Unge- 
stüm der Flut, Prell.-Rob. 1,556 auf die Pferde- 
40 weiden am Ufer. 2 . Tochter des Thamyris, Mut- 
ter des Orpheus. Prell.-Rob. 2,410,2. 3 . Toch- 
ter — Orions, nach dessen Tode mit ihrer Schwe- 
ster Metioche von Athena in der Webkunst un- 
terwiesen. Die Sühnung einer Pest in Boiotien 
forderte den Opfertod zweier Jungfrauen. Die bei- 
den Schwestern nahmen ihn auf sich, riefen drei- 
mal die Unterirdischen an, daß sie sich freiwillig 
opferten, und rissen sich mit der Weberaadel die 
Kehle auf. Hades und Persephone entrückten ihre 
50 Körper und ließen sie als Kometen zum Himmel 
emporsteigen. So nahmen sie an dem Stemen- 
schicksal ihres Vaters teil. In ihrem Heiligtum in 
Orchomenos als Koronides verehrt, erhielten sie 
jährlich Opferspenden von der Jugend, Anton. 
Lib. 25. Coronae, Ov.met. 13, 685 ff. Prell.-Rob. 
1,454. Rose Griech. Myth. 1 14. H. v. G. 

Menippeische Satire s. Satire 

Menippos. 1. Freund des Perikies und unter 
ihm Stratege (v7ioorgarr]yd)v Plut. Per. 13), Plut. 
60 mor.812 d. Identität mit dem M. Aristoph. Av. 
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1293 (Sch.) unsicher. 2. Offizier Philipps V., 209 
zum Schutz der Bundesgenossen in der Peloponnes 
zurückgelassen, 208 nach Euboia beordert, Pol. 10, 
42,2. Liv.27,32,10. 28,5,1 1 f . 3. Makedone, Führer 
der Gesandtschaft, die -* Antiochos III. (4) 193 
nach Rom schickte, 192 Gesandter in Aitolien, 
dann Truppenführer in Boiotien, eroberte 191 
einige Städte der Perrhaibia und führte Truppen 
nach Stratos, Diod.28, 16. Liv. 34,57,6. 35,32. 50,7. 
51,4. 36,10,5. 11,6. App.Syr. 6. Sylloge 3 601. 

H.V. 

4. M. von Gadara, Kyniker, lebte in der l.H. 
d. 3. Jh. (Daß er in Sinope Sklave war, ist vermut- 
lich erfunden, um ihn dem — ► Diogenes anzunä- 
hern.) Von seinen Lebensumständen ist nichts mit 
Sicherheit bekannt; daß er seinem Leben aus 
Kummer durch den Strick ein Ende gemacht habe 
(Diog. Laert. 6,100), ist ebenso unglaubwürdig 
wie -> Hermippos’ Behauptung, M. sei Geldver- 
leiher, also Wucherer mit kurzfristigen Krediten, 
gewesen, Diog. Laert. 6,99. 

M.’ liter. Nachwirkung reichte weit und tief; 
namentlich Varro und Lukian sind ihm verpflich- 
tet. Mit M. vollzieht sich der Übergang des 
Kynikertums zu liter. Wirkung; keine seiner 
Schriften war vordergründig- ernst gemeint, son- 
dern hinter der jeweiligen Einkleidung verbarg 
sich kyn. Ironie; seine Schrift Aia^xai enthielt 
fingierte, kom. gemeinte Testamente. Sie eröffnet 
eine Literaturgattung, die F. Villon fortgeführt hat 
und die bis auf Heinrich Heine im Schwange war. 
Seine Schrift imoroXai xexoj.iy)evfievai and 
tov tü>v &süv ngocrconov war vielleicht der Ur- 
sprung der heroischen Briefdichtung, die Ovid in 
den epistulae Heroidum zum Höhepunkt führte 
(vgl. H.Dörrie Der heroische Brief, 1968). Die 
Nixvia des M. bot, in der Nachfolge Homers, 
aber auch -> Aristophanes’, die Travestie einer 
Reise in die Unterwelt; wahrscheinlich dichtete 
M. auch das Gegenstück einer Himmelsreise - 
nachgeahmt von Seneca in der apocolocyntosis 
und von Lukian im lkaromenippos. 

Als die ihm gemäße Ausdrucksform wählte M. 
das n oixMf.iergov y die Mischung von Prosa mit 
Versen verschiedenster Metra; darin folgten ihm 
Varro (in den saturae Menippeae ), Seneca a. O. und 
sogar Boethius in der consolatio philosophiae nach. 
Es dürfte kaum einen anderen Autor der hellenist. 
Epoche gegeben haben, der so stark auf die fol- 
gende Zeit gewirkt hat wie M. H. D. 

Rudolf Helm Lukian und Menipp, 1906. 

5« M. aus Stratonikeia, ein berühmter Rhetor, 
bei dem Cic. während seiner Bildungsreise nach 
dem O. 78/77 studierte, Cic. rechnete ihn wegen 
seines schlichten Stils zu den Attizisten (s. Brut. 
91,315). O. Dr. 

M. # Geograph aus Pergamon. Seine Lebens- 
zeit ist durch Marcianus von Herakleia bezeugt, 
der ihn nach Artemidoros und Strabon nennt 
(GGM 1, 566,6). Das Datum seines Werkes läßt 
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sich durch ein Epigramm des-* Krinagoras von 
Mitylene bestimmen, der den M., loroga xvxAov 
ygdy) ag t um ein Exemplar seines Periplus als Reise- 
führer in Italien bittet (Anth. Pal. 9, 559). Das ganze 
Werk ist also vor 26/25, dem Datum der 2. Ge- 
sandtschaft des Krinagoras zu Augustus, voll- 
endet. Die Erwähnung der Stadt Polemonion beim 
Anon. Peripl. Pont. Eux. GGM 1, 409,13 (s. u.) 
setzt den term. p. q. auf das J. 36/35, in dem ihr 
10 Gründer Polemon I. von Antonius das König- 
reich Pontos erhielt. Der TleginXovg rrjg irrig 
#aAdrr qg (so Marcianus GGM I 566,42) um- 
faßte 3 B. und berührte nacheinander Asien, Eu- 
ropa und Libyen. B. 1 handelte vom Pontos Eux. 
mit Propontis und Hellespontos, B. 2 vom übrigen 
Europa bis zu den Säulen des Herakles, B. 3 von 
Libyen und dem übrigen Asien. Verloren in seiner 
urspr. Form, ist das Werk zum T eil bekannt durch : 
1. Die Epitome des Marcianus, die B. 1 zusam- 
20 menfaßt und in ihrem erhaltenen Teil die asiat. 
Küste bis zum Fluß Chadisios,170 km ö. von-*Ami- 
sos beschreibt; 2. 4 Frg.e dieser Epitome bei Steph. 
Byz. (s. Xaö io(a, 'Egii(bvaooa> XaXöia t XaA- 
XT]öcov ); 3. Den Anonymus Periplus Ponti Euxini, 
abgefaßt nach 576 (A. Diller The Tradition of 
the Minor Greek Geographers, 1952, 109-113), 
dessen Vf. bes. M. und -> Arrianos’ (2) Periplus 
Ponti Euxini benützt hat; 4. Vielleicht Arrianos 
selbst, aber aus zweiter Hand (G. Marenghi, SIFC 
30 29, 1957, 217-223); 5. -> Agathemeros’ recoyga- 
tpiag vnorvnaxng, beginnend bei der Messung der 
Inseln, GGM 2,481, allerdings unter undurchsich- 
tiger Kontamination mit-* Artemidoros’ (\)reu>- 
ygacpov/neva; 6. Den anonymen Xraöiao [xög rfjg 
fieydArjg &aA.aaGr]g GGM 1,472-514, abge- 
faßt wahrscheinlich E. l.Jh. v.Chr. (vgl. Diller 
149 f.). Mit 1-3 läßt sich das anscheinend einzige 
im 5.Jh. erhaltene B. 1 (s. jedoch das negative 
Zitat bei Const. Porphyrog. them. 1,2) bis nach 
40 Philia, 40 km w. der Einfahrt des Bosporos, un- 
gefähr wiederherstellen. Viel problematischer ist 
die Rekonstruktion von B. 2 und 3 auf Grund der 
älteren, nicht einwandfreien Zeugen 4-6. Diller 
149 hat die früher allg. angenommene Hypothese, 
die anderen Zitate des Marcianus bei Steph. Byz. 
gingen auf M. zurück, mit Recht abgelehnt. Unter 
diesen Umständen bietetnur B. 1 eine ausreichende 
Grundlage für die Würdigung des Werkes. 

B. 1 begann wahrscheinlich mit einem Proömium 
50 über die allg. Form der Oikumene, der Kontinente 
und des Mittelmeeres. Die Beschreibung des Pon- 
tos Eux. beginnt mit dem Hieron inmitten des 
Bosporos auf dem asiat. Ufer und umfaßt zuerst 
Bithynien bis zum Fluß BiXXalog (mit Erwäh- 
nung des Ilag&iviog, den andere Geographen als 
Grenze Bithyniens angaben), Paphlagonien bis 
zum Evaqxog , die beiden Provinzen Pontos bis 
zum *0(piovg, die »barbar. Völker« bis zumAsow- 
schen Meer (Maiotis), wo die europäische Küste 
60 beginnt, die »barbar. Völker« dieser Küste bis zur 
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Donau, das Pont. Thrakien bis Gfjgai, der Grenze 
des Gebietes von Byzanz (100 km n.w. von By- 
zanz), endlich die byzantin. Küste bis zur Einfahrt 
des Bosporos. Jeder dieser Abschnitte trägt einen 
Titel des Typus lleqinXovg t?]s Bi&twCag. Die 
letzten Abschnitte vom Bosporos an sind ganz 
verloren. Anscheinend war ihnen eine Zusammen- 
fassung der hauptsächlichen Küstenmaße voraus- 
gegangen, endigend in einer Schätzung des Ge- 
samtumkreises des Schwarzen Meeres. Vom Hie- 
ron bis Amisos - einzige bekannte Totalsumme 
für einen Abschnitt - liegt die Zahl von 4520 Sta- 
dien (836 km) ein wenig über der Wirklichkeit 
(ungefähr 700-750 km), aber sie gestattet keine 
Mutmaßung über die Genauigkeit der anderen 
Maße. Streng sich auf die Küsten beschränkend, 
beschreibt der Periplus in der Art eines Hafen- 
buches nie das Inland. Er nennt mit Genauigkeit 
jedes Kap und jede Mündung eines Wasserlaufs 
ebenso wie die Eigenheiten der Häfen unter dem 
Gesichtspunkt der Schiffahrt. Er verbindet sich 
damit eng mit den Reiseführern, die sicher die eine 
seiner wichtigen Quellen bilden, bes. für die Kü- 
sten, die M. nicht persönlich besucht hatte (das 
Schweigen des Marcianus über seine Reisen zeigt 
wahrscheinlich, daß er nur wenige gemacht hat). 
Auf diese Seite seines Werks legte er das Haupt- 
gewicht. Aber Marcianus bezeugt auch, daß die 
Beschreibung histor. und geograph. war, daß sie 
also bestimmte literar, Ansprüche erhob. Es bleibt 
keine Spur dieses perieget. Aspektes in den Epito- 
mai, eine um so bedauerlichere Tatsache, als die 
Originalität des Werkes gerade in der Verbindung 
der beiden Überlieferungen beruhte. Soll aber der 
Periplus, wie auch Marcianus ausdrücklich be- 
zeugt, eher Kompilation als selbständige For- 
schung gewesen sein, so besteht sein heutiger Wert 
noch mehr in dem dadurch überlieferten Quellen- 
material. Marcianus versichert, daß er nur selten 
seine Quellen nannte, und beschuldigt ihn, sie 
nicht getreu wiederzugeben, eine Behauptung, die 
sicher von einer Gegenüberstellung mit Artemi- 
doros herrührt. Die Quellenforschung muß sich 
also auf die parallele Überlieferung stützen. Die 
Berührungen mit Strabon in der Nennung von 
markanten Küstenpunkten und in den Stadien- 
zahlen führen im allg. auf Artemidoros, aber auch 
auf dessen Quellen, die äußerst zahlreich für den 
Pontos Eux. waren. Eine jüngere Quelle hat die 
Nachrichten über die neuen, von der röm. Ver- 
waltung gesetzten Grenzen geliefert. Die Erwäh- 
nung von jzahaioi für die Annahme, Kappado- 
kien reiche bis zum Pontos, setzt wahrscheinlich 
Heranziehung älterer, nicht näher bestimmbarer 
Quellen voraus, allerdings ein Zeichen sorgfältiger 
Arbeit. F. L. 

Ausg. mit Komm, und Bibliogr.: A.Diller The Tradition 
of the Min. Greek Geographen, 1952. R.Gütigerich Die 
Küstenbeschreibung in der griech. Lit., 1950, 18-23. F. 
Gi singer, RE XV 862-888. 
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Meniskos. Personenname. 1. M. aus Milet, 
unterstützte 90 v.Chr. und später die Römer zur 
See, wofür er 78 zum amicus p. R. ernannt wurde, 
CIL I 2 588,6. 10. 2. M. aus — ► Entella (Sicilien), in 
dessen Auftrag er 70 beim Verres- Prozeß in Rom 
weilte, Cic.Verr. 3,200. H. G. G. 

Mennis. Nur durch Curt. 5,1,16 bezeugte 
Stadt, die Alexander d. Gr. auf dem Marsch von 
— ► Arbela nach Babylon in 4 Tagen erreichte und 
10 wo sich aus einer Höhle eine starke Quelle 
Asphalt ergoß, mit Hilfe dessen die Mauern von 
Babylon einst erbaut worden waren. Vgl. Plut. 
Alex. 35. Genauere Bestimmung innerhalb des 
Erdölgebietes von Mossul kaum möglich. K. Z. 

Menodoros. 1 . M. (auch Kurzform Mr]väg)> 
Flottenführer um 40 v.Chr. Urspr. vielleicht 
kleinasiat. Seeräuber, der 67 von Cn. Pompeius 
Magnus gefangen worden sein könnte, auf jeden 
Fall später von diesem (und nicht von dessen Sohn 
20 Sex. Pompeius) freigelassen wurde. Im J.40 er- 
oberte er als Admiral die Insel Sardinien für Sex. 
Pompeius, die er ebenso wie Corsica hielt und - 
nach Verdächtigungen bei Sex. Pompeius (durch 
L.Staius Murcus, Menekrates u.a.) - im J.38 dem 
Caesar Octavianus übergab, der ihn in den Ritter- 
stand erhob und zum Legaten des L.Calvisius 
Sabinus machte (Sieg über Menekrates bei Cu- 
mae). 36 wechselte M. jedoch wieder zu Sex. 
Pompeius über. Da dieser ihn praktisch kaltstellte, 
30 ging er wieder zu Octavian über, der ihn nicht 
mehr gegen Sex. Pompeius, wohl aber im illyr. 
Krieg 35 einsetzte, wo er bei einem Schiffskampf 
auf der Save vor Siscia fiel. App. civ. 5,297. 330. 
336. 400 u.ö. Cass. Dio 48,30. 45 f. 54. 49,1. 37,6. 
Drumann 2 4,570ff. Gardthausen 1 ,2 1 4 f. 248f. 
u.ö. H. G. G. 

2. M., Sohn des Phainandros, aus Mallos, Bild- 
hauer um 100 v.Chr., schuf in Delos eine Statue 
der Fides und ein weiteres Weihgeschenk von 
40 Römern. J. Marcad£ Rec. des signat. de sculpteurs 
Grecs 2, 1957, 69. 3. M. von Athen, Bildhauer der 
frühen Kaiserz., machte für — »-Thespiai eine Kopie 
des nach Rom verbrachten Eros des Praxiteles, 
Paus. 9,27,4. 4 . M., Erzgießer, nur Plin. nat. 34, 
91 erwähnt. Identität mit einem der Homonymen 
ist ungeklärt. W. H. G. 

Menodotos (MrjvööoTog).X t M. aus Perinthos, 
Vf. einer griech. Gesch. (EXki]vixai Jigayjua- 
relai ) in 15 B. (Diod. 26,4), die vielleicht die Er- 
50 eignisse ab 218/17 behandelte. U. U. ist er ident, 
mit M. von Samos, aus dessen perieget. Werk über 
die Sehenswürdigkeiten von Samos {Tüjv xarä 
t9)v Ea/iov ivöö^cov dvayga<prj) Athen. 15,671 
Eff. einen Abschnitt zur vorgriech. Gesch. der 
Insel mitteilt. FGrH 82 und 541. H. Gä. 

2. M., aus Nikomedien, Arzt und Philosoph um 
125 n.Chr. Als Arzt war M. -»• Empiriker, als 
Philosoph — Skeptiker (wie-»- Sextus Empiricus). 
Er hat sehr viel, meist Polemisches, geschrieben, 
60 ohne daß wir Schriftentitel nennen könnten. Wis- 
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senschaftsgeschichtlich ist M. vielleicht bedeuten- 
der als andere Empiriker wegen seiner Theorie der 
wiss. Forschungsmethodik, die sich einigermaßen 
rekonstruieren läßt. M.’ Anschauungen sind uns 
vor allem aus Galens Polemik gegen ihn kenntlich. 

F. K. 

A.Favier Un medecin grec du II. si£cle ap. J.-C. etc., 
Par. 1906. 

3. M., Sohn des Boethos, aus Nikomedeia, Bild- 
hauer, aus der verschollenen Signatur J. Marcad£ 
Rec. des signat. de sculpteurs Grecs 2, 1957, 72 
bekannt (wohl heilenist.). 4. M., Sohn des Arte- 
midoros, von Tyros, Bildhauer der 2. Hälfte 2. Jh. 
v.Chr. M. arbeitete teils allein, teils mit seinem 
Vater, teils mit seinem Bruder Charmolas Statuen 
für Athen und vor allem Lindos und Rhodos. 
Lippold HBArch 3, 1950, 378. 5. M., Sohn des 
Charmolas, Bildhauer (1. Hälfte l.Jh. v.Chr.). M. 
wohl Neffe von Nr. 4, erst Tyrier, dann Rhodier, 
schuf teils allein, teils mit seinem Vater, teils mit 
Charinos aus Laodikeia Porträtstatuen für Lindos 
und Rhodos. Lippold a.O. 378. W. H. G. 

Menogenes ( Mr]voy£vr)g ). 1. Vf. eines Kom- 
mentars zum hom. Schiffskatalog in 23 B. (s. Eust. 
zu II. 2,494). Seine Lebenszeit ist nicht genau be- 
stimmbar. O. Dr. 

A.Gudeman, RE XV 917. 

2. M., zwei Männer niederer Herkunft, die Dop- 
pelgänger bekannter Römer waren, denen daher 
der Spitzname M. zugelegt wurde. Der ältere war 
Koch und glich seinem Herren Cn. Pompeius 
Strabo, cos.89, der jüngere war Schauspieler und 
glich dem M. Valerius Messala, cos. 61 und 54. 
Val. Max. 9,14,2. 5. Plin. nat.7,53. 55. H. G. G. 

Menoikeus (Mevoixev g) Thebaner: 1. Sohn 
des Oklasos, Urenkel des -> Echion (1), Vater von 
-* Iokaste (Epikaste) und — ► Kreon (1), Soph.Ant. 
156. Apollod. 3,48. 53. 2. Sohn des -> Kreon (1), 
Enkel von Nr. 1 . Nach Eur. Phoin. 834ff. opf erte er 
sich gemäß dem Spruch des Teiresias, der Sieg 
über die »Sieben« erfordere den Tod eines Ange- 
hörigen des Drachengeschlechts, gegen den Willen 
seines Vaters dem Ares, indem er sich auf der 
Zinne der Burg erstach und sich in die Drachen- 
schlucht stürzte (-► Kadmos). Eine Erfindung des 
Eur. (Wilam., Ind. Greifsw. 1882), Paus. 9,25,1. 
Identität mit-* Megareus (2) istabzuweisen. H.v.G. 

3. M., Freund — ► Epikurs; M. wird nur als 

Adressat des 3. Briefes des Epikur genannt; Diog. 
Laert. 10,20 und 121a. H. D. 

Menoites ( MevoItt )^ ;). Hirt des Hades, Sohn 
des Keuthonymos, der die Hadesherden beim Ein- 
gang zur Unterwelt weidet, nahe den Herden des 
— ► Geryoneus, der wohl urspr. auch zur Szenerie 
der Unterwelt gehört (Prell.-Rob. 1,819). M. mel- 
det Geryoneus Herakles’ Raubanschlag und for- 
dert Herakles, der eins der Hadesrinder schlachtet, 
zum Ringkampf auf; M. wird getötet oder ver- 
wundet und auf Persephones Bitte freigelassen, 
Apollod. 2,108. 125. Vgl.-* Menoitios (1). H.v.G. 


Menoitios {Mevoirtoq). 1. Titane, Sohn des 
-► Iapetos und der— >• Klymene(l), als Frevler von 
Zeus durch einen Blitzstrahl in die Unterwelt ge- 
schleudert, Hes. theog. 51 Off. Sch.Aischyl. Prom. 
347. Urspr. ident, mit Menoites (1)? 2. Sohn des-* 
Aktor und der Aigina, Halbbruder des — »• Aiakos, 
Gemahl der Sthenele oder Polymede (Apollod. 
3,176), Vater des -*• Patroklos und der Myrto, 
Argonaut Apoll. Rhod. 1 ,69 f. Apollod. 1,112, 
10 Freund des Herakles, Diod. 4,39. Die II. nennt ihn 
rjgax; 1 1,771. 18,325. Als Patroklos im lokr. Opus 
den Sohn des Amphidamas erschlug, zog M. mit 
dem Sohne nach Phthia zu Peleus, II. 23,83ff. Als 
Patroklos mit Achilleus ins Feld zog, blieb M. in 
Phthia, 11.16,13. H.v.G. 

3. M., wohl aus Ilion, bekränzte Alexander bei 
der Überfahrt über den Hellespont 334 (Arr.an. 
1,12,4). Zu seinem weiteren Schicksal s. Diod. 20, 
52,5. G. W. 

20 Menologium. Griech. Slg. von hagiograph. 
Texten (Martyrien, Viten) und Predigten über 
Heilige, geordnet nach den Heiligenfesten des mit 
1. Sept. beginnenden byz. Kirchenjahres. Wäh- 
rend die ältere Terminologie schwankt [2,251,3], 
werden h. unterschieden: 1. Die Menaia, die liturg. 
Texte der Heiligenfeste. Die Slg.en sind oft in 
12 Monats-Bde. zerlegt. 2. In den Menaia machen 
die hagiograph. Ber. jeweils nur einen Teil der 
Liturgie aus. Doch wurden sie auch für sich allein 
30 gesammelt und erweitert in den sog. Synaxaria. 
3. Gegenüber diesen, in älterer Lit. auch als M. 
bezeichneten Slg.en, sind die M. im engern Sinne 
Slg.en umfangreicherer Texte über die Heiligen. 
Anders als die Palästinens. Märtyrer des -> Euse- 
bios (7), sind die seit dem 6. Jh. nachweisbaren M. 
ebenfalls nach dem byz. Festkalender geordnet, 
teils in Jahres-Slg.en, teils in mehreren Bden. zu 
4,3,2, 1 oder V 2 Monaten. Gegen E. 10. Jh. ent- 
stand das M. Symeons des Logotheten. Er gab den 
40 alten M. durch stoffliche und Stilist. Überarbei- 
tung eine den Ansprüchen der rhet. Lit. entspre- 
chende Form und erhielt davon den Namen Meta- 
phrastes (der Umarbeiter). Dieses M. setzte sich 
allg. durch. Die Texte zeigen vielseitige Aspekte: 
Theol.,Gesch., Volkskunde, lit. Motiv- und Form- 
gesch. O. H. 

Ta.: -*• Acta Sanctorum, 1643fr. Viele Einzelausg. und 
Inedita; vgl. Bibi, hagiogr. graeca, *1957. Metaphrastes: 
Migne PG 114-116 (Bibliogr. neuerer Teilausg.: Beck 
50 [s.u.] 574 f.). Lit.: 1. A. Ehrhardt Überl. und Bestand der 
hagiograph. und homilet. Lit. der griech. Kirche, 1937- 
1952, TU 50-52. 2. H.G.Beck Kirche und theol. Lit. im 
byz. Reich, 1959, 251 f. 267-275 und 557-582. 

Menon. 1. Erhielt für die Unterstützung Ki- 
mons 476 bei dessen Angriff auf — > Eion am Stry- 
mon mit 12 Tal. und 300 berittenen Penesten das 
att. Bürgerrecht, Demosth. 13,23. 23,199. 2. Aus 
Pharsalos, führte die thess. Reiter, die 431 Athen 
zu Hilfe kamen, Thuk. 2,22,3. 3. Thessaler aus 

60 Larisa (Xen. an. 1,2,6. Diod. 14,19,8), führte dem 
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jüngeren Kyros bei dem phryg. Kolossai 1000 
Hopliten und 500 Peltasten - Doloper, Ainianen 
und Olynthier - zu. M. schützte die kilik. Königin 
Epyaxa und erreichte, daß ihr Gatte Syennesis die 
Höhenstellung des Tauros räumte, so daß Kyros 
in Kilikien einmarschieren konnte. Über den 
Euphrat setzte M. vor den anderen Truppen. Bei 
Kunaxa führte er den 1. Flügel, ging nach der 
Schlacht zu seinem Gastfreund Ariaios und mit 
ihm zu Tissaphernes. Während 4 andere mitein- 10 
geladene Heerführer hingerichtet wurden, ver- 
schonte Tissaphernes M., der später als Verräter 
galt, Athen. 1 1,505a. b. Nach einem J. wurde er 
auf Befehl des Großkönigs getötet, Xen.an. 1,2, 
20f. 4,13ff. 7,1. 8,4. 2,1,5. 2,1. 5,28. 5,32. 6,39. 
Seine Charakteristik bei Xen.6,21ff. Diog. Laert. 
2,6,50 und Suda s. Menon ist sehr ungünstig. 
Besser ist das Bild, das Platon in dem Dialog M. 
zeichnet. Die unterschiedliche Beurteilung be- 
merkte schon Herodikos, Athen. 1 1,505a. 4. 20 

Athener, Stratege 362/61, an den Hellespont ge- 
schickt, bald abgelöst und wegen seiner Krieg- 
führung angeklagt, Demosth. 36,53. 50,12. 14. 
Stratege auf Euboia 357/76, Sylloge 3 190. 5. Rei- 
terführer aus Pharsalos, erfolgreich vor Lamia 322 
und bei Krannon, fiel als Führer der Aitoler, von 
Polyperchon geschlagen, Diod. 18,15,4. 17,4,6. 38, 

5 . Plut. Phok. 25 . Seine Tochter Phthia heiratete 
den Aiakides ( 2 ) und wurde Mutter des Pyr- 
rhos, Plut. Pyrrh. 1 . 6. Kam bei Eroberung seiner 30 
Vaterstadt Segesta 306 zu -> Agathokles ( 2 ) als 
Sklave, wurde dessen Freund und führte auf An- 
stiften des Archagathos den Tod des Agathokles 
herbei, indem er ihm einen vergifteten Zahnsto- 
cher reichte. 289 floh M. aus Syrakus, ließ Archa- 
gathos töten und kämpfte mit den Karthagern 
gegen — ► Hiketas ( 2 ) in Syrakus, Diod. 2 1 , 16 . 
H.Berve Die Herrschaft des Agathokles 1953 , 

74f. H. V. 

7. M., Name mehrerer vornehmer Makedonen 40 
im Heer Alexanders, die auseinanderzuhalten die 
hsl. Überlieferung der Quellen unmöglich macht 

(s. dazu Droysen l a ,226). Ein M., Sohn eines 
Kerdimmas, scheint 333 zum Satrapen von Syrien 
ernannt worden und bald darauf gestorben zu sein. 
Sein Nachfolger ist 324 Arimmas, der andererseits 
auch als Satrap für das von M.’ Provinz getrennte 
Koilesyrien in Frage kommt, vielleicht aber Syrien 
nach M.’ Tod mitverwaltete. Ein anderer M. starb 
bald nach seiner Ernennung zum Satrapen von 50 
Arachosien (329 ,‘Curt.7,3,5. Arr.an. 3,28,1). G.W. 
Berve Alex. II Nr. 5 14. 515. RE Suppl. IV 46. Geyer, RE 
XV 10. 

8. M., Aristotelesschüler, Vf. einer med. Doxo- 

graphie, aus der ein Papyrus (Anon. Lond.) Ex- 
zerpte erhalten hat. Wichtige, aber problemat. 
Quelle. F. K. 

Ta.: H.Diels, Suppl. Aristot. 3, I, 1893. 

9. M., einer der 3 Töpfer, die für-* Psiax gear- 
beitet haben, signierte als solcher die Amphora in 60 
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Philadelphia 5399, deren Maler danach Menon- 
Maler (-= Psiax) genannt wurde. H. Ma. 

J.D. Beazley, ABV. 292. ARV. 2 6f. 

Menophanes (Mt]vof>*pr]z). 1 . Plünderte 88 
v.Chr. Delos im Krieg des — ► Mithradates (5) 
gegen Rom. Die bei Paus. 3 , 23,3 ff. erwähnte 
Rache des Gottes an M., der bei der Ausfahrt von 
Delos umkam, ist mit App. Mithr. 1 10 unverein- 
bar, denn M. überredete Mithradates, seinem 
Sohn Pharnakes zu verzeihen, und ermöglichte so 
63 dessen spätere Empörung. T. Reinach Mithra- 
dates Eupator 1895, 137,1. 2. Grammatiker, las 
die Werke des Theopompos von Chios und be- 
hauptete den Verlust des 12. B. der Historien, das 
noch Photios bekannt war. FGrH 1 1 5 T 18. H.V. 

Menophantos. Die Angabe änoTfjQEvTQCod- 
öi 5 ArpQoöi TTjQ Mr)v6(pavTO[ ; etioiei auf der Statue 
Rom, Mus. Naz. 75674 ist die einzige ant. Signa- 
tur, in der ein Kopist Vorbild und Ort des Vorbil- 
des (-► Alexandreia 2) seines Werkes angibt. Die 
Statue (Kopf unzugehörig) variiert einen heilenist. 
Aphroditetypus. M. gehört wohl ins 1. Jh. n.Chr. 

W. H. G. 

Cressedi Enc. Arte Ant. 4, 1961, 1026 m. Abb. 1216. 

Menophilos (Mj^vocpiXog). 1 . Eunuch, von 
Mithradates VI. 66 v.Chr. in Sinoria als Wächter 
seiner erkrankten Tochter Drypetina zurückge- 
lassen, tötete 65 sie und sich selbst, Amm. 16,7,9f. 
Ein anderer M. war Vater des Papias von Amisos 
am Hofe des Mithradates, OGIS 374,2. 2. Sklave 
des Atticus, 56 in Ciceros Bibliothek in Antium, 
Cic. Att.4,8,2. H. V. 

menrva s. Minerva 

Mens. Unter dem Eindruck der Niederlage des 
J. 217 v.Chr. wurde der M. auf Weisung der libri 
Sibyllini von dem Praetor T. Otacilius ein Tempel 
gelobt (Liv. 22,9,8ff. 10,10) und 215 neben dem 
der Venus Erucina auf dem Kapitol geweiht (23, 
31,9); Erneuerung durch M. Aemilius Scaurus (Cic. 
nat. 2,61. Plut.mor. 31 8e); Stiftungstag: 8. Juni 
(CIL I* p. 319. Ov. fast. 6,241 ff.). M., quae faciat 
pueris bonam mentem (Aug. div. 7,3 ; vgl. 4,21), 
neben anderen abstrakten Gottesvorstellungen 
genannt (Plin.nat. 2,14. Cic. nat. 3,88; leg. 2,19. 
28. Lact. inst. 1 ,20,1 3), genoß als Bona M. (vgl. 
Prop. 3,24,19) Kult bei Sklaven außerhalb Roms 
(CIL I 2 1510.1616.1817.1818 u.a.). G. R. 

Peter Myth.Lcx. 2,2798. Wissowa RRel 2 3 1 3 ff. Latte RRel 
239E Altheim RRel 1, 1951, 284fr. Nilsson , DLZ 56, 1935, 
491. Kleinknecht , H 79, 1944, 68. Börner Ovids Fasten 2, 
353. Ders. Rel. der Sklaven 1,157fr. Dumezil Rel. Rom. 
arch. 458L Schilling Venus 250fr. M. Mello , Mens Bona, 
Rieerca sulforigine e sullo sviluppo del culto, Neapel 
1968. 

Mensa. Die Griechen benützten Tische zum 
Essen, für gewisse Opfer, als Untersatz für Spiel- 
bretter usw. Allg. heißt der Tisch TQdne^a (Vier- 
füßer), auch wenn er nur drei Beine hat (Athen. 2, 
49a), daneben kommt t Q i7iovg vor (Dreifüßer), 
auch für Tische mit vier Beinen (Athen. 2,49c), 
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seltener TBTQanovQ , tpdxviy iheogi-ov). Seit my- 
ken. Z. scheinen niedrige runde Tische mit zwei 
oder drei Füßen belegt ([1], Abb. 2. 21. 26/7). Seit 
hom. Z. sind die griech. Tische meist niedrig, 
leicht, oft mit abnehmbarer Platte 
Nach dem Essen werden sie weggeräumt, das 
Symposion findet ohne Tische statt. Aus den Denk- 
mälern lassen sich 5 griech. Tischformen erken- 
nen. In der Regel sind sie aus Holz, häufig mit 
Füßen aus anderem, kostbarerem Material (Elfen- 
beinfüße: Athen. 2,49a) und oft in Form von 
Tierfüßen, daneben kommen bronzene bzw. bron- 
zebeschlagene Tische, später Tische aus Marmor 
(für ortsfesten Gebrauch außerhalb der Zimmer), 
seit heilenist. Z. auch Prunktische aus edlem Me- 
tall vor. Bes. Ruhm genossen syrakusan. Tische 
(Athen. 12,527c. Plat. rep. 3,404d), ohne daß wir 
den Grund noch erkennen könnten. Wir kennen 
rechteckige Tische mit drei und mit vier Beinen 
(die Dreifüßer waren bes. beliebt), runde Tische 
mit drei Füßen, mit zwei soliden Platten an Stelle 
von Füßen, und mit nur einer mittleren Stütze 
(z. B. G. Hiesel Samische Steingeräte, Diss. phil. 
Hamburg 1967, 120 Nr. 228. = t fxovo^v- 
xÄoq Poll. 10,81? Vgl. Pritchett, Hesperia 25, 
1956, 242. [1], 70). Beispiele: [1], Abb. 341ff. Nur 
selten werden »große« Tische erwähnt (BCH 10, 
1886, 467 Z. 145 ; Delos). Die Etrusker kennen die 
gleichen Tischformen wie die Griechen, öfter mit 
einer zweiten Platte so unterhalb der ersten, daß 
Geschirr darauf gestapelt werden konnte ([1], 94). 
Der runde Tisch scheint in Etrurien erst in der 
späteren Z. beliebt zu werden. Neu ist hier ein 
rechteckiger Typus mit gekreuzten, gekurvten 
Beinen ([1], Abb. 470), offenbar von Vorderasiat. 
Modellen beeinflußt, und der Rundtisch mit zen- 
traler Rundstütze (Giglioli L’arte etr. 1935, T. 
133,4), formal wohl von äg. Vorbildern abgeleitet. 
In Rom soll es urspr. rechteckige, später auch run- 
de M. zum Essen und als Geschirrtisch gegeben 
haben (Varro 1. 1. 5,25,118. 26,121. 125). Da die 
Römer Tische außer zum Essen usw. auch im 
Hause zur Ablage und zum Ausstellen von Kost- 
barkeiten benützten, gibt es hier häufiger auch 
höhere M. und kostbarere Ausführungen. Im 
Prinzip bleiben die Typen jedoch die bekannten 
([1], Abb. 563 ff.). Neben den Tierfüßen werden 
figürliche Stützen beliebt, etwa Amor auf dem 
Delphin [1], Abb. 565, oder Ganymed vom Adler 
entführt (H. Sichtermann Ganymed 1953, T. 3). 

W. H. G. 

1. G.M.A. Richter The Fumiture of the Greeks Etruscans 
and Romans (1966). 2. G.BafojIaJefjEUenikaTrapezophora 
(1948, neugriech.). 

Mensarius (TQane£iT7]Q). Der Geldwechs- 
ler, Bankier, nach dem Wechsel- und Zahltisch 
( mensa , XQQJte^a) benannt, auch argentarius , 
nummularius (-*- tesserae nummulariae), spätant. 
auch collftctarius geheißen, betreibt alle Bankge- 
schäfte, die nicht dem Staat Vorbehalten sind 


(-* Bankwesen). In röm. Z. hatte der M. auch 
notarielle, Makler- und Auktionsgeschäfte zu be- 
treiben. In der Spätant. sind die M. in Zwangs- 
genossenschaften zusammengefaßt. W. H. G. 

Menschenopfer s. Opfer 

Mensis s. Monat 

Mensor. Techniker für das Vermessen ver- 
schiedener Materien. Die m. agrarii sind bereits 
unter — ► Feldmesser behandelt. Neben ihnen ste- 
10 hen m.frumentarii im Dienst der Truppen (Unter- 
offiziere, DessILS 9091), der Getreideversorgung 
Roms (unter dem-* Praefectus annonae, zahlreich 
in Ostia, in corpora vereinigt und privilegiert, a.O. 
3 p.716), der städt. Getreideempfänger ( plebs fru - 
mentaria , a. O. 6052) sowie der Bäcker ( pistores , 
a.O. 3816). Die m.machinarii frumenti publici 
(a.O. 7268) verdanken ihren Namen wohl einer 
speziellen Vorrichtung (machina) zur Abmessung 
des Getreides. M. aedißciorum finden beim Haus- 
20 bau (auch Straßenbau?) und der Bauabnahme 
(Plin.epist. 1 0,17b) Verwendung und waren teils 
kaiserliche Freigelassene, teils Freigeborene (spä- 
ter korporiert), teils Soldaten wie der m. et librator 
(von — ► libella, Wasserwaage) der Praetorianer bei 
DessILS 2059. Der libertine m. idem sacomarius 
(a.O. 7739) in Neapel war wohl für die Normal- 
maße (-+07ixd){iaTa y ponderarium) zuständig, wäh- 
rend die Tätigkeit der munizipalen servi publici 
(a.O. 6476. 6480) nicht genannt ist. In der Spätant. 
30 dienten M. am Hof und in den officia der hohen 
Beamten und fungierten als Quartiermeister. Sie 
unterstanden einem primicerius m. (Cod.Iust. 12, 
27 von 405). Über die Haftung der M. handelt 
Dig. 11,6. H. Ch. 

Fabricius , REXV 9Söff. v. Domas zeivski Die Rangordnung 
des röm. Heeres 2 , Bonn 1967, pass. 

Mentes (Mevrrjg). 1, Führer der — * Kikonen 
vor Troia, in dessen Gestalt Apollon Hektor an- 
feuert, 11.17,73. II. 2,846 heißt der Kikonenführer 
4Q Euphemos. 2. Fürst der Taphier, Sohn des An- 
chialos, in dessen Gestalt Athena Telemachos er- 
scheint, Od. 1,105.180. [Hdt.] Vit. Hom. 6. Vgl. 
-*> Mentor (2). H. v. G. 

Mentesa. Name von 2 Städten (nach Holder 
2,549 vielleicht iber.). 

1. M. Bastitanorum, CIL II 3377. 3378. 3380, 
h. La Guardia, s.ö. von Castulo. Plin.nat. 3,9. 19. 
25. Itin.Ant. 402,4; in der W.-Gotenzeit Münz- 
stätte und Bischofssitz. 2. Wahrscheinlich bei h. 
50 Villanueva d e la Fuente, nahe der Quelle des Gua- 
diana Menor, im Convent von Carthago Nova 
(CIL II p. 434f. Plin. nat. 3,25. Ptol. 2,6,58. CIL 
XI 3281-3284). R. G. 

Font.Hisp.Ant, (Bare. 1925fr.) VIII 59. IX 451. 

Mento. Cognomen (RE XVI 1653) in der Gens 
Iulia (o.Bd.II 1523 Nr. 16). Degrassi FCap. 146. 

H. G. G. 

Mentor (Mevxcoq). 1. Vater des * Imbrios. 
II. 13,171. 2. Ithakesier, Sohn des Alkimos, Alters- 
60 genösse und Freund des Odysseus, der ihm die 
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Aufsicht über sein Haus übertrug, Od. 2,224ff. 

22, 206. 235. Er trat gegen die Freier in der 
Volksversammlung auf, 2,225ff. 24,456. Athena 
nahm oft seine Gestalt an, um Telemachos zu 
beraten und Odysseus beizustehen, 2,267 ff. 399 ff. 
3,22ff. 2401T. 4,654 ff. 22,205 ff. 24,445 ff. 502ff. 

H. v. G. 

3 . M., aus Rhodos, zunächst wie sein Bruder 
Memnon von 366 v.Chr. ab Söldnerführer seines 
Schwagers — > Artabazos (3), des Satrapen von 10 
Daskyleion, im Dienst des Artaxerxes II. gegen 
den Satrapenaufstand 362. Artabazos verlieh 
ihnen die Herrschaft über Skepsis, Ilion und Ke- 
hren, Demosth.23,154ff. Als Artabazos 356 von 
Artaxerxes III. abfiel, beteiligte sich M. am Auf- 
stand und führte 4000 griech. Söldner aus Äg. 350 

zu dem ebenf alls rebellischen Sidon, Diod. 1 6,42,2. 

An der Übergabe Sidons an Artaxerxes III. wirkte 
er mit und wurde deshalb begnadigt, Diod. 43. 45, 

1. Um die Wiedereroberung von Äg. erwarb er 20 
sich große Verdienste, Diod. 47,4. 49,7 ff. Einfluß- 
reich am pers. Hof neben Bagoas, erhielt M. 342 
das Oberkommando in Kleinasien, um die Make- 
donien geneigten Lokalgewalten zu bändigen. Er 
versöhnte Artabazos und Memnon mit dem König, 
nahm den Dynasten -* Hermias von Atarneus fest 
und setzte seine Hinrichtung durch. Bald darauf 
starb M., Memnon wurde sein Nachfolger, Diod. 
16,50,6 ff. 52,1 ff. Sein Sohn war Thymondas, Arr. 
an. 2,2,2. 13,2. Curt.3,13. IG II 2 356. Eine Tochter 30 
des M. wurde mit Nearchos verheiratet, Arr.an.7, 

4,6. H. V. 

4 . M., unbekannter Herkunft u. Z., Toreut. M., 
in röm. Z. der am meisten gerühmte Hersteller von 
Silbergefäßen, wird für unsere Kenntnis erstmals 
im Zusammenhang mit dem Redner — > Crassus 
(1), also um 100 v.Chr., erwähnt, Plin. nat. 33,147. 

Die Nachrichten über M. sind widersprüchlich: 
einmal soll er nur vier Paar Silbergefäße über- 
haupt hergestellt haben, und diese seien beim 40 
Brande der Tempel in Ephesos und Rom zugrun- 
de gegangen (Plin. nat. 33,154), andererseits glaub- 
ten im 1. Jh. v.Chr. ein Sizilianer (Civ. Verr. 4,18, 

38) und Varro (Plin. nat. 33,155), Gefäße des M. 

zu besitzen. Werke seiner Hand kannte offenbar 
im 1 . Jh. n. Chr. niemand mehr wirklich, sein Name 
ist Sigel für wertvolle toreut. Kunstwerke (Quellen 
bei J. Overbeck Die ant. Schriftquellen z. Gesch. 
d. bild. Künste bei d. Griechen 1868). Die einzige 
Angabe über seine Kunstart (Prop. 3,9,1 2f.), M. 50 
sei überlegen in den argumenta , den Gegenstän- 
den, der Erzählung, dagegen -► Mys im Orna- 
ment, der feinen Ausführung, ist ebenso epigram- 
mat. zugespitzt formuliert und kunstgeschicht- 
lich ebenso unerheblich wie die Beschreibung 
eines Bechers bei Martial. 3,41. M. wird in der 
griechischen Literatur nur bei Lukian. Lexiph. 7 
erwähnt, war also nur und erst bei den Römern 
berühmt und ist nur für deren rhetorisch- poe- 
tische Kunsturteile von Wichtigkeit. W. H. G. 60 


Mentores. Volksstamm im N. der Adria, in 
der Lika. Name entweder griech. oder illyr. Bei 
Hekat.frg. 62 waren die M. Nachbarn der Libur- 
ner, bei Plin.nat. 3,139 bildeten sie einen Teil der 
Liburner. Später waren sie Untertanen der Iapo- 
den. Ihr Verwaltungsbezirk bestand zur Römer- 
zeit nicht mehr. Nach Ps. Skyl. 21 waren die Afev- 
roQLÖec, vfjaoi vor der liburn. Küste (h. Insel Pago 
u.a.) nach den M. genannt. J. Sz. 

G. Alf öldy Bevölkerung der röm. Prov. Dahn. 33 ff. M. 
Fluss, RE XV 967. 

Menyllos (M evvtäog). 1. Nach dem Aufstand 
Athens 322 von Antipater als (pQovQaQ/oq in 
Munichia eingesetzt. Unter ihm, der die Stadt 
glimpflich behandelte, wurde für das athen. Voll- 
bürgerrecht ein Mindestvermögen von 2000 Drach- 
men festgesetzt. M. gelang es nicht, Phokion zu 
bestechen. Nach Antipaters Tod ersetzte Kassan- 
der M. durch Nikanor, Diod. 18,18,5. Plut.Phok. 
27f ; Demosth. 28. 2 . Aus Alabanda, Freund des 
Polybios, 163 Gesandter des Ptolemaios VI. in 
Rom, verhalf -> Demetrios (5) zur Flucht, mußte 
162 Rom binnen 5 Tagen verlassen, Pol. 31,10,4f. 
12,8 ff. 14,8 ff. 20,1 ff. H. V. 

Menysis ( firjvvaiQ ). Mündliche oder schrift- 
liche (vgl. IG I 2 66,16: tov mvaxa rfj g firjvv- 
(Jecoq) Anzeige an Volk und Rat ([1]). Sie wurde 
erst im Verlauf des 4.Jh. von der -► EiaayyeXla 
schärfer abgegrenzt und bot dann dem Anzeiger 
gegenüber dem Eisangelie-Ankläger den Vorteil, 
daß er nicht legitimer Bürger zu sein brauchte 
([2], 298. [3]) und im Falle des Freispruches des 
Angezeigten nicht die Tausend-Drachmenbuße 
riskieren mußte. Die M. wurde durch staatliche 
Denunziantenprämien (Geld, gegebenenfalls Frei- 
lassung) gefördert. Sie war vorgesehen, um 1. 
schwere Verbrechen gegen den Staat und seinen 
Kultus der Behörde zwecks Durchführung eines 
Strafverfahrens anzuzeigen ([2],544) (der Mit- 
schuldige ließ sich vor seiner Anzeige erst die 
eigene Straflosigkeit, — * äÖEia , zusichern); 2. die 
Behörde in öffentlichen Angelegenheiten (z.B. 
Ausroden eines heiligen Ölbaumes) zum Ein- 
schreiten von Amts wegen zu veranlassen ([1]). 
Das Verfahren war aufgrund einer Strafanzeige 
das gleiche wie bei der EloayyEMa. In derselben 
Bedeutung begegnet M. noch im 4-/5. und 6.Jh. n. 
Chr. in den Pap. E. B, 

1. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
308 ff. 2. Busolt GStk. 3. Bonner-Smith The Administration 
of Justice from Homer to Aristotle, 2,225 f- 

Mercennarii waren allg. Personen, die gegen 
Entgelt Dienst leisteten (Cic. off*. 1,4. Varro rust. 
1,17,2), bes. im röm. Heer, -*> Söldner. A. N. 

Mercurinus, genannt Auxentius. Arian. Bi- 
schof am Hof-* Valentinianus’ II. Im J. 385 löste 
er als Ratgeber des Kaisers und von dessen Mut- 
ter Iustina den Streit um die von -► Ambrosius 
verweigerte Übergabe einer der Hauptkirchen 
Mailands an die Arianer aus. Er ist der geistige 
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Mcrenda 


Urheber des Toleranzedikts für die Arianer vom 
J. 386 (Cod.Theod. 16,1,4). O. H. 

F. Hornes Dudden The Life and Times of St. Ambrose, 1935, 

2 8 off. 

Mercurius I. ( Mirqurios CIL I 2 553. Mirqurio 
2240. Mirquri 2504. Mircurios 564. Mircurio 1 920. 
2233. 2239. 2295. Mercürius zuerst Liv. Andr.frg. 

21 Morel, dann CIL I 2 563. 992. 1612. 1618. 2241. 
2242) erhielt 495 v.Chr. (dazu paßt sein Fehlen im 
ältesten Kalender) Tempel in Rom, wobei der 
populus entschied, wer ihn weihte und als Leiter 
der annona ein mercatorum collegium einrichtete 
(Liv. 2,21,5. 27,5f. Val. Max. 9,3,6). Lage: SO.- 
Ausgamg der vallis Murcia am Aventin (Ov.fast. 
5,669ff. Apul.met. 6,8. CIL I 2 p. 213); Stiftungs- 
tag: 15. Mai (CIL l 2 p. 318. Ov. a. O. Paul. Fest. 
135,4L. Martial. 7,74,5. 12,67,1), »Tag der Kauf- 
leute«, die dem M. und der Maia opferten (Macr. 

Sat. 1 ,12,19. Lyd.mens. 4,80 p. 1 32 W. Cens. 22,1 1 ; 
vgl. CIL I 2 2239. 2240. 2241 aus Delos) und Was- 
ser aus einer Quelle an der porta Capena holten, 
womit sie sich und die Waren lustrierten (Ov. a. 

O.). Ant. Namensdeutungen aus mirari (Varro b. 
KEiLGrL 7,77,3), mediuscurrens (Aug. civ.7,14. 
Arnob. 3,32. Isid.orig. 8,ll,45f.), merx (Paul. 
Fest. 1 1 1,10L. Serv.Aen. 4,638. Aug.civ. 4,11. 
Isid.orig. 8,11,3. 46); als Handelsgott verspricht 
und bringt M. lucrum (Plaut. Amph.prol. 1 ff. Ov. 
fast. 5,689. CIL V 6594. 6596 lucrorum potenti. VI 
520 lucri repertor. XIII 2031 lucrum promittit ), 
weshalb die falisk. Namensform mercu- (Vetter, 

HB Nr. 264f. Pisani Man. stör. IV 2 Nr.l46F. 
Giacomelli La Lingua Falisca 54. 234) auf Weih- 
inschr. aus der stips votiva des Hermes-Tempels 
»ai sassi caduti« (Mengarelli, MDAI(R) 22, 
297) aus * merk-yt 5- »Warenbringer« entstanden 
sein kann (vgl. kampan. mirikui: Vetter, HB Nr. 
136); suffixale Namenserweiterung in Rom wie 
bei longurius u.a. nach Vorbild von Gentilnamen 
wie TituriuSy Pacurius u.a., jedoch kein etr. Gen- 40 
tilkult; Angabe, die Etrusker nannten M. Camillus 
(Serv.Aen. 1 1,558; auct. 11,543. Macr.Sat. 3,8,6), 
durch Varro 1.1. 7,34 als Mißverständnis erwiesen. 
Zugehörigkeit der frühen messap. Formen morku -, 
morkuio- y morkio- (PID 386. 387. 424. 434. 445. 
510) und bes. des archaischen fyabara morqorihi 
(PID 550; nur dann brauchbar, wenn d'abara mit 
Haas Messap. Stud. 40f. »Weihung« bedeutet; 
nach Untermann b. Krähe Sprache d. Illyr. 2, 

181: Weiblicher Vorname) sehr unsicher. Frühe 
Beeinflussung seitens der griechischen Hermes- 
Vorstellung in den Lectistemien seit 399 v.Chr. 
(Liv. 5,13,6 mit Neptunus) bis 217 v.Chr. (22,10,9 
mit Ceres) kenntlich. Identifikation mit den Di 
magni und Einbeziehung in die kapitolin. Trias 
(Serv.Aen. 3,12; auct. 2,296) sehr unsicher (Wis- 
sowa Ges. Abh. 123). Bild eines M. malevolus 
beim Ianus-Bogen (Fest. 152,24 L.); Milch statt 
Wein beim Opfer für M. im vicus sobrius (Paul. 
Fest. 383,3 L.); dies Mercurii (Isid.orig. 5,30,6). 60 
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M. und Dispater im Circus (Tert.nat. 1 ,10; apol. 
15) vielleicht als literar. Wiedergabe der etr. Göt- 
ter turms aitas und charuti anzusehen. Symbole des 
M. -Hermes auf Mz.en sehr früh; Bedeutung des 
M. in august. Z. in Zusammenhang mit Hor.c. 
1,2,43 oft besprochen. G. R. 

Steudingy Myth.Lex. 2,28o2ff. Deubner bei Chantepie 2, 
461. Wissoiua RRcl 2 304fr. Altheim Griech. Götter 43 ff. 
Ders. SMSR 8,147. Wilamowitz Glaube d. Hell. 2,332. 
10 Herbig, Mitt. Schics. Gesellsch. f, Volkskde 23, 1922, 12. 
Ders. Rel. und Kultur des Etrusker 7.12. Ribezzo, RIGI 
15, 1931 . 99 - Börner Ovids Fasten 2,331. Ders. Rel. der 
Sklaven I.iosff. Laue RRel 162L Radke Götter Altitaliens 
213 ff. Dumözil Rel. Rom. arch. 425 fr. Walde-Hof. z 2,74. 

II. Caes. Gail. 6,17 über die Religion der Gal- 
lier: Deorum maxime Mercurium colunt.huius sunt 
plurima simulacra y hunc omnium inventorem artium 
ferunty hunc viarum atque itinerum ducem , hunc ad 
quaestus pecuniae mercaturasque habere vim maxi- 
20 mam arbitrantur. In der Kaiserz. war der Kult des 
M. - wie der des Mars - im kelt. und german. 
Sprach- und Kulturgebiet außerordentlich ver- 
breitet. Von den von Heichelheim, RE XV 982ff. 
verzeichneten mehr als 300 Weihungen, die sich 
inzwischen (seit 1931!) noch vermehrt haben, 
nennen etwas weniger als die Hälfte den Gott 
ohne Beinamen, doch meist mit dem Zusatz deus 
und mehrfach in Verbindung mit nichtröm. Göt- 
tern (bes. -> Rosmerta);in 85 Fällen führt er einen 
30 kelt., zuweilen auch einen german. Beinamen, 
nach Heichelheims Liste 46 Namen, unter ihnen 
jeweils mehrfach belegt Adsmerius , Arvernorix 
oder Arvernus, Canatonessis , CimbrianuSy Cisso- 
niuSy Esus (vgl. Lucan. 1,445 mit Sch.), Gebrinius, 
lovantucarus (öfter dem Mars gegeben, ebenso 
Teutates)y Visucius. Deutlich ist hier ein epicho- 
rischer kelt. oder german. Gott durch interpre- 
tatio Romana mit M. gleichgesetzt. Häufig er- 
scheint M. mit 3 Köpfen, zumeist männlich -bär- 
tigen (also nichtröm.), seltener weiblichen (wohl 
Rosmerta). In den vielen Fällen, wo M. mit ande- 
ren Göttern dargestellt ist, erweisen ihn die Bei- 
gaben oder Symbole als kelt. In den rein kelt. 
Gebieten ist der röm. interpretierte Mars häufi- 
ger, in den german. - ob schon stärker militär. be- 
setzten - Merc., was darauf zu weisen scheint, 
daß er mit Wodan, dem Windgott, identifiziert 
wurde, und vielleicht auch, daß merkantile nicht 
weniger als militär. Gesichtspunkte bei der Ver- 
50 breitung der Kulte mitspielten. Nicht klein ist 
auch die Zahl der aufgedeckten Heiligtümer des 
kelt.-germ. M., quadratisch mit Säulenumgang, 
oft auf Anhöhen. Der Kult verbreitete sich wohl 
im 1. Jh. n. Chr. und war auf der Höhe im 2. und 
3., um im 4.Jh. zurückzugehen. K. Z. 

Merenda. 1 . Die einfache Zwischenmahlzeit, 
eine Art Vesperbrot, wurde urspr. (den Landar- 
beitern) zwischen prandium und cena gereicht. 
Das Wort ist lebendig nur bis ins 2.Jh. v.Chr. 
(Plaut. Most 966; Vid. 52. Enn. fr. var. 26 V. 
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Afran. com. 183), dann erst wieder bei den archai- 
sierenden Autoren (M. Aurelius bei Front, ep. 4,6) 
und den Sammelautoren (Fest. 123 M. Isid. orig. 
20,2,12.3,3). W. H. G. 

2. Als Cognomen (vgl. I. Kajanto Soc. Sc. 
Fenn., Comm. Hum.Litt. 36, 1965, 91. 340) in der 
Gens Antonia (Nr. 13 f.) und Cornelia (Nr. 54); in 
den Fasten der Kaiserz. nicht mehr vorkommend. 

H. G. G. 

Meretrix s. Hetairai o. II 1 1 2 2 f . 

Meridarches. Amtsbezeichnung in griech. 
und röm. Z. von Vorstehern der 3 Bezirke des 
Fajum (Themistos, Heraklites,Polemon). Ihr Auf- 
gabenbereich erstreckte sich wahrscheinlich auf 
die ßaathKr} yfj. W. H. 

Meriones (Mrjgiöv^Q). Kreter, Sohn des -» 
Molos, II. 10,269 f. Einer der tapfersten achai- 
ischen Helden vor Troia, meist in enger Bindung 
an seinen Freund und Waffen gefährten -» Idome- 
neus auftretend, II. 8,264 u.a. Das herzliche Ein- 
vernehmen der beiden Freunde und die ziemlich 
selbständige Stellung des M. werden betont 13, 
249. 304. Viele auszeichnende Epitheta zeigen, daß 
M. keine bloße Nebenperson ist. Er erlegt viele 
Troer, 5,59 u.ö., und verwundet Deiphobos, 13, 
527 ff. Er meldet sich zum Zweikampf mit Hektor, 
7,165, der ihm später seinen Wagenlenker Koira- 
nos (2) hinwegrafft, 17,611. Er meldet sich zum 
Spähergang mit Diomedes, tritt aber vor Odysseus 
zurück, dem er seinen Bogen und Köcher, sein 
Schwert und seinen Eberzahnhelm mitgibt, 10,229. 
662ff. Bei den vor Hektor flüchtenden Achaiern 
sucht er mit Idomeneus und anderen die Ordnung 
wieder herzustellen, 15,302. Patroklos’ Leiche 
schirmt er mit den Aianten und trägt sie mit Me- 
nelaos aus dem Schlachtfeld, 17,259.669. 722ff. 
Bei den Leichenspielen für Patroklos wird er wie- 
derholt Sieger, 23,351 ff. Wie Idomeneus Insasse 
des hölzernen Pferdes, Q. Smym. Sein Nostos 
von Ilion her verläuft in einer Überlieferung glück- 
lich, indem er nach Knossos heimkehrt, in der 
anderen wird er nach Sizilien verschlagen, Diod. 
5,79.4,79. H.v. G. 

Wilam. II. 37.69.221. R.Kuiper, Mnem. 47,35 f. W.Kull- 
tnann, H(ES) 14, 104fr 334. 

Mermeros (Mrgjuegog). 1. Troer, von Anti- 
lochos erschlagen, II. 14,513. 2. Vater des Königs 
Ilos im thesprot. Ephyre, den Od. besuchte, Od. 1, 
259f. 3. M. und Pheres, Kinder von Iason und 

Medeia, von der Mutter getötet, nach den Nau- 
paktika (Paus. 2,3,9) in Kerkyra geboren. M. 
wurde auf der Jagd in dem gegenüberliegenden 
Festland von einer Löwin zerrissen. H. v. G. 

Mermnadai ( MeQfivdöai ), 1yd. Adelsge- 
schlecht, zur Dynastie um 680 v. Chr. von Gyges 
erhoben, ihm folgten als Könige die M. Ardys, 
Sadyattes II., Alyattes und Kroisos, Hdt. 1,6. Nik. 
Dam. FGrH 90 F 44,11. 47,5 ff. H.Kaletsch, 
Hist.7, 1958, 25ff. G. M. A. Hanfmann Sardis und 
Lydien 1960, 18 ff. H.V. 
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Merobaudes. 1. Franke, Offizier unter lulia- 
nus (Philostorg. 8,1), von Valentinianus I. zum 
magister peditum praesentalis befördert (372?), 
375 maßgeblich an der Ausrufung Valentinianus’ 
II. beteiligt (Amm. 30,5.10. Zos. 4,17.19). M. 
hatte bedeutenden Einfluß auf Gratian, setzte sich 
mit Erfolg für den comes Africae Romanus ein, 
war Gegner des älteren Theodosius (Amm. 28,6, 
29),377und 383 Consul. Ungewiß ist,ob M. 383 zu 
10 dem Usurpator Maximus abfiel (so Chr.min.l, 
461, vgl. aber Pacat. Paneg. 28) und ober für 388 
nochmals zum Consul designiert war (De Rossi- 
Silvagni, Inscr. Christ, urb. Romae Nr. 5996; auf 
383 sucht diese Inschr. zu datieren M. Waas Ger- 
manen im röm. Dienst im4. Jh. n. Chr., 1965, 54f.). 

A. L. 

2. M., lat. Dichter des 5.Jh. n.Chr. Nach sei- 
nem Prosapanegyrikus (9 Vollmer) und Sidon. 4, 
296 ff. erhielt der aus Spanien stammende Flavius 
20 M. für das Gedicht auf einen Triumph des -* 
Aetius (3) 435 eine Statue auf dem Forum Traia- 
num; die hiervon erhaltene Inschr. nennt ihn vir 
spectabilis und comes sacri consistorii (DessILS 
2950). Hinweise in den erhaltenen Frg.en führen 
bis in das J. 446. M. ist der poet. Klient des Aetius 
und der valentinian. Dynastie, er nimmt die Rolle 
des-v Claudianus (3) auf, übernimmt auch dessen 
poet. Technik: die von Niebuhr 1823 im Sangall. 
908 (Palimpsest) gefundenen Frg. sind Trümmer 
30 panegyr. und ekphrast. Kleinkunst (Nr. 1 und 2 
Taufgedichte, 3 Ekphrasis eines Parks, 4 Geneth- 
liakon) und Bruchstücke eines größeren Panegyri- 
kus auf Aetius, der ähnlich Claudians In Ruf. auf- 
gebaut zu sein scheint: Frg. 1 : überall herrschen- 
der Friede, 2: Kriegsrat der Furien, 3: nach der 
ausgefallenen Schilderung eines ersten Feldzugs 
(Gallien 437?) Berufung und Lob des Aetius, 4: 
Belagerungsszene und Beginn des Friedenspreises. 
Ferner sind Stücke eines Prosapanegyrikus auf 
40 Aetius erhalten. Vor Niebuhrs Fund war nur das 
Gedicht de Christo bekannt; wie bei Claud. de 
mirac. Christi und Anth-Lat. 494c handelt es sich 
um hochrhet. Variationen über die 2 Naturen 
Christi. Die Autorschaft des M. kann - wie bei 
Claud. - nicht abgelehnt werden; die heidn.-chr. 
Mischkultur erreicht bei M. poet. ihren Höhepunkt 
(vgl. z. B. 4,19 ff. : die kaiserliche Mutter wird die 
Unsterblichkeit des Prinzen nicht wie Thetis die 
des Achill secretis Stygos sub undis , sondern durch 
50 das Taufwasser zu erreichen suchen). Diese Tradi- 
tion wird durch — ► Ennodius und Fortunatus auf- 
genommen und weitervermittelt. R. He. 

Ta,: B . G . Niebuhr 1824. F . Vollmer, MGAA 14 (1905). 
L i t . : I. O.Lenz, RE XV 1039fr. 2. S. Gennaro Da Clau- 
diano a M., 1959* 

Merodachbaladan s. Marduk-apla-iddina 

Meroe. Als etwa um 300 v. Chr. die Hauptstadt 
des nubischen Reiches von Napata nach S. verlegt 
wurde, residierten die Könige in M.» das bereits 
60 vorher bekannt war (Urk. III 130. 142). Dort hatte 
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ein König Aspalta (Anf. 6.Jh. v.Chr.) einen Son- 
nentempel angelegt, den Hdt. 2,29 erwähnt. M. 
liegt am Nil s. der Atbaramündung. Ausgegraben 
wurden Reste eines Amuntempels von 135 m 
Länge (vgl. Hdt. 2,29), in dem die Staatsorakel 
gegeben wurden, ferner ein Isis(?)- und ein Tem- 
pel des Löwengottes Apezemak. Ferner wurden 
die Herrscher des jüngeren Aithiopenreiches bei 
M. in Pyramiden beigesetzt (b. Begarawije). In M. 
residierte der auch den Griechen bekannte König 10 
Ergamenes (z. Z. Ptolemaios* IV.). Neros Kund- 
schafter besuchten M. und konnten eine ziemlich 
genaue Entfernungsangabe von Assuan bis M. 
mit 975 mp machen (Plin.nat. 6,184). Mit der 
Mitte des 4.Jh. n.Chr. endet die Stellung M.s mit 
der Eroberung durch die Aksumiten. Die nach M. 
benanntemeroit. Sprache in einerbesonderen, von 
der äg. abgeleiteten Schrift ist weitgehend noch 
unentziffert. W. H. 

Garstang Meroe (1911). Crowfoot Island of Meroe (1911). 20 
Griffth Meroitic Inscriptions I/II (1911). Hintze Stud. z. 
meroit. Chronologie (1959). 

Merope {Megönrf). 1. Pleiade, Tochter des 
Atlas, Gattin des-* Sisyphos von Korinth, Mutter 
des -*Glaukos (2), Apollod. 1 ,85. 3,110. Hyg. fab. 

192. 2. Tochter des Oinopion und der Helike von 
Chios, von-* Orions Liebe verfolgt, Apollod. 1,25. 
Hyg.astr. 2,34. 3. Tochter des Arkaders Kypse- 
los (1), Gattin des Kresphontes, dann des Poly- 
phontes, Mutter des Aipytos (3), Apollod. 2,180. 30 
Hyg. fab. 137. Paus. 4,3,6. 4 . Gattin des Königs 
Polybos von Korinth, angebliche Mutter des 
Oidipus. Soph. Oid. T. 775. Sonst Periboia. 

H.v.G. 

Meropis. 1 . Vom Historiker-*Theopompos er- 
fundenes Sagenland, dessen Beschreibung das 
Prunkstück der Offenbarung des Silenos an Midas 
bildete (FGrH 1 15 F 74-75; Sch. Xen. an. 1,2,13 in 
SIFC 3,525 verlegt die Szene nach Phrygien, nicht 
nach Makedonien, wie nach F 74b allg. angenom- 40 
men). Das Land soll sich unbegrenzt jenseits des 
Ozeans ausdehnen, der den begrenzten Bereich 
der Oikumene umströmt (vgl.Plat.Tim.24E). Seine 
Einwohner unterscheiden sich von den diesseits 
des Ozeans durch doppelte Lebensdauer und Kör- 
pergröße, durch Lebensweise und Gesetze, ferner 
dadurch, daß sie das denkbar höchste Glück der 
Hyperboreer als dem ihrigen nachstehend betrach- 
teten. Ihre Städte hießen M*%ifAO(; und Evaeßr) g: 
sie versinnbildlichen in übertriebenen Zügen die 50 
Antinomie zwischen Krieg und Frieden. Weiter 
entfernt (?) liegt das Land der Meropes - etwa 
Archetypen der Menschheit - mit dem Ort *Avo- 
otoq , um den sich der Lust- und der Trauerfluß 
CHöovijg und A\mr\g) ziehen, ebenfalls allegor. 
Utopie. Bericht und Zitat bei Ail.var. 3,18 lassen 
kaum kyn.-pessimist. Färbung erkennen (R.Hir- 
zel, RhM 47,378 ff.), wohl aber die ausgespro- 
chene literar. Absicht, Platons Atlantis durch die 
Fülle der märchenhaften Züge und die scheinbar 60 
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ernstere Behandlung der Geographie zu über- 
trumpfen, womit die Schilderung das Panchäische 
Land des Euhemeros ankündigt und als Vorläufer 
des griech. Romans betrachtet werden darf. F. L. 
F.Gisinger, RE XV 1056-1065. 

2. M., bei Schriftstellern des 5. Jh. gebrauchter 
Beiname der Insel Kos, Thuk. 8,41,2. (Diod. 13, 
42,3). Pherekyd. FGrH 1 F 78 in Sch.il. 14,255, 
danach Paus. 6,14,12, wo aber in der zitierten In- 
schr. Olympia 170 = SEG 1 1,1242 Megonog väcrog 
steht, und dichterisch. Die Einwohner heißen bei 
Pind. N. 4,26. I. 6 (5), 46 (3 1) mit Sch. N. 4,42 a und 
dichterisch bei Späteren Megoneg , später als 
Name der Vorbewohner erklärt. E. M. 

Modrze, RE XV I055f. 

Merops (Megoy)). 1 . Eponym und König der 
Meroper auf der Insel Kos (Quint. Smym.8,6,71). 
Seine Frau, die Nymphe Echemeia, versäumte den 
Kult der Artemis und wurde lebend von Persepho- 
neindenHades gebracht. M.,dersich inSehnsucht 
verzehrte, wurde von Hera in einen Adler verwan- 
delt und verstirnt, Hyg.astr. 2,16. Sch. II. 24,293. 
Cook Zeus 1,755,6. 2,1 132. 2. Vater des Eumelos, 
Anton. Lib. 15, s. ~* Agron (1). 3. König der 

Aithiopen, Gemahl der-* Klymene (1), die von 
Helios Mutter des Phaethon wurde, Ov.met. 1, 
755f. Strab.1,33. 4 . König von ~* Rhyndakos, 
aus -* Perkote am Hellespont, Seher, II. 2,830ff. 
ll,329ff. Strab. 13,586. Seine Söhne Adrestos und 
Amphios zogen gegen seinen Willen den Troern 
zu Hilfe und fielen. Seine Töchter-* Kleite und 
Arisbe, die 1. Gemahlin des Priamos, Apollod. 
3,147f. Cook Zeus 2,1072. 5. Kreter, Vater des 
~*Pandareos, Paus. 10,30,2. Anton. Lib. 36. Sch. 
Pind.0. 1,90. 6 . Troer, Gefolgsmann des Aeneas, 
von Turnus beim Sturm auf das Lager des Aeneas 
erlegt, Verg.Aen. 9,702. H. v. G. 

Merula. Cognomen (vgl. I.Kajanto Soc.Sc. 
Fenn., Comm.Hum.Litt.36, 1965, 24f. 331) bei 
den Corneliern (I. Nr. 55-57). Degrassi FCap. 
146. H.G. G. 

Mesala, nach Plin.nat. 6,158 (nach Iuba, die- 
ser nach Uranios, frühes 1. Jh. v.Chr.?) Stadt und 
Ausfuhrhafen der—* Homeritae in Arabia Felix, 
ident, mit Mesalum Plin. 12,69. M. ist wohl al- 
cA§$ala(dialekt. m-cAssala) in Abyan an der Mün- 
dung des Wadi Bana in den Ind. Ozean ö. Aden. 

A. D. 

H.v. Wissmann , Le Museon 77, 1964, 438-440. 

Mesambria (Meaa/ißgia). 1 . H. Nesebär. 
Griach. Kolonie an der W.-Küste des Schwarzen 
Meeres am N .-Eingang des Golf es von Burgas, von 
Kalchedon aus mit Zuzügen aus der Mutterstadt 
Megara und aus Byzantion z.Z. des Skythenzuges 
des Dareios gegründet. Der Stadtname ist thrak. 
Herkunft. ErsteBlüte im 5. Jh. v. Chr. Wahrschein- 
lich in diese Z. fällt die Gründung des Städtchens 
( ifinögtov ) Naulochos und der xd>(xr\ Larisa von 
M. In der hellenist. Zeit bestanden rege Handels- 
beziehungen zu Olbia, Byzantion, Kallatis u.a.. 
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aber auch zu den thrak. Nachbarn im Hinterland. 
Während des Kelteneinbruchs in Thrakien erging 
es M. besser als seiner Nachbarstadt Apollonia; 
es konnte seine Unabhängigkeit wahren und seine 
guten Beziehungen zu den thrak. Nachbarn und 
zu Kallatis aufrechterhalten; Sadalasinschr. sowie 
Proxeniedekret für einen Kallatianer (Neufund). 
Gegen E. der Mithradat. Kriege wurde M. von 
den Römern besetzt, aber nicht zerstört und ge- 
plündert, auch den Geteneinbruch unter — * Bure- 
bistas überlebte M. - Der Wohlstand M.s ruhte 
auf Landwirtschaft, Weinbau und dem regen Han- 
del mit den thrak. Nachbarn (bes. den Astai). Die 
Kulte waren die der Mutterstadt Kalchedon bzw. 
Megara. In der Römerzeit drangen oriental, und 
thrak. Kulte ein. Hdt. 3,4,93. 6,33. Strab. 7,319. 
Syll.* 899. Skyl. 68. Inschr.: Mihailov, IGB I 
153 ff. Chr. D. 

Casson Macedonia, Thrace and Illyria, 251, 245. Lenk , 
RE XV I072ff. Danoff Die westliche Pontosküste im Alt. 
(bulg.), Sofia 1947, 114fr. Dm. Pon tos Eux., RE Suppl. 
IX 1071fr. D.M. Pippidi und D.Berciu Geten und Grie- 
chen am Unterlauf der Donau (rumän.), Bukar. 1965, 
Ind. s. Mesambria. Galabov Nesebär u. s. Monumente* 
Sofia 1961 (bulg.). Danoff, Altthrakien, Sofia 1968, im 
Druck (bulg.). 

2. M. Halbinsel an der pers. Küste des Persi- 
schen Golfes, reich an Obstgärten, 200 Stadien 
s.ö. von Taoke am Granisfluß, die h. Halbinsel 
von Buschir, Arr. Ind. 39,2f. ; erwähnt auch von 
Plin. nat. 6,99 als insula sine nomine, von Marcian. 
Heracl. per. 1,24 als XEgGovrjGog-, Ptol. 6,4,2: 
Xeqgovi](JO(; Hugo.. K. Z. 

Curzon Persia II, 1895, 230fr. und Karte bei S. 198. Weiss - 
bach , RE XV 1074L 

Mesatis. Eine der 3 Ortschaften oder Land- 
striche, aus denen die Stadt -> Patrai gebildet 
wurde, mit Dionysoskult, genauer das Hügelland 
ö. und n. von Patrai, Paus. 7, 18, 4f. 19,1. 21,14. 

E. M. 

£. Meyer, RE XV 1075L 

Mesatos, Tragiker, 5.Jh. v.Chr. Bezeugt: 
[Eurip.] Epist. 5,2; POxy. 2256, Frg. 3; IG II* 

2325, Col.I t#c ?? F. St. 

A.Pickard-Cambridge The Dramatic Festivals of Athens, 
Oxf. *1968, 112.117. 

Mescinius. Röm. Gentilname (MeGxiviog, 
Mescenius u. a., s. Schulze Eigenn. 193. 272. 288), 
inschr. um 100 auch auf Delos nachweisbar, 
RE XV 1076. 1. L.M.Rufus, 51 Quaestor unter 
Cicero in Kilikien, wo er bis nach dem Juli 50 
blieb, Broughton Mag. 2,242. Über die getrennt 
von beiden vorgenommene Rechenschaftsablage 
nach Beendigung ihrer Amtszeit kam es zu Diffe- 
renzen (Cic.fam. 5,20; vgl. Mommsen RStR 1,298 ff. 
703 f.). Cicero änderte sein zunächst ungünstiges 
Urteil über M. (Att. 6,3,1) mit der Zeit und wurde 
46 v.Chr. nach längerer Korrespondenz direkt 
freundlich (Empfehlung an Ser. Sulpicius Rufus, 
fam. 13,26, vgl. 13,26,1 u.ö.). 2. L.M.Rufus, 


1236 

vielleicht Sohn von Nr. 1, Münzmeister (III vir 
monetalis) im J. 16/15. v.Chr. Grueber Coins 2, 
53 Nr. 4487. PIR 2,365 Nr. 360. H. G. G. 

Mesene (Mempf), Bewohner Mearjvoi) die 
von Strab. 2,84. 16,739. Steph. Byz. s. 'Aötaßipr), 
' Anwii-iEia, Meoorjvi], ”Oga&a, UegGo, Etiogl- 
vov %dga£. Plin. nat. 6,129. 131. 132 unter diesem 
Namen mit vielfach widerspruchsvollen Angaben 
angeführte Landschaft zwischen den Unterläufen 
10 von Euphrat und Tigris, deren Grenzen infolge 
der starken Veränderung der Flußläufe und der 
weitgehenden Verlandung des ganzen Mündungs- 
gebietes nicht feststellbar sind; ident, mit Cha- 
rakene. K. Z. 

Mesengyema ( /LtEGEyyv7]fia ). Gemein- 
schaftsverwahrung ([1]): Hingabe von Geld oder 
beweglichen Sachen an einen Vertreter, /tiEGiy- 
yvoQ t zur gemeinsamen Verwahrung für mehrere, 
f.iEGEyym'iGatievoi, mit Abrede über Rückgabe 
20 an einen von ihnen (Harpokr. s. /u .). Gegen den 
Verwahrer stand wohl die ö (xij iyyvi’jg auf Her- 
ausgabe des jix. zu. Die Hinterleger werden ihren 
Streit mit dem Sequester über den Eintritt der ver- 
einbarten Bedingungen mit einer ölxi] 71 agaßd- 
GEüUQ Gvvjhixöjv ausgetragen haben ([2]). Das M . 
fand vor allem Anwendung, wenn die Bedingung 
der Rückgabe sich wegen Verstoßes gegen ein Ge- 
setz nicht erzwingen ließ, so z.B. bei einer Beste- 
chungssumme oder bei einem Erfolgshonorar für 
30 Redner. In der gleichen Bedeutung begegnet das 
M. noch im 2. und 3.Jh. n. Chr. in den Pap. E. B. 
I. Pansch Griech. Bürgschaftsrecht, 3llff. 2. Lipsius Das 
att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 714fr. 

Mesia silva. Wald unbekannter Lage, unter 
Ancus Marcius von Rom Veii abgenommen (Liv. 
1,33,9); unsichere Spekulationen b. Nissen It. 
Ldk. 2,359f. G. R. 

Mesites (jj,eg(t?]<;) bezeichnete immer einen 
Mittelsmann [1], wenn auch in verschiedenen 
40 Rollen. 1. Den M. zwischen Staaten (Pol. 28,17,8. 
Suda s. p.: elgrjvoTioiög. [5]). 2. Im ptolem. 

Äg. den vom Strategen den in der Gaumetropole 
wohnhaften Prozeßparteien mitgegebenen M. 
(Pap. Lille 28,11. [ 6 ]). 3. In röm. Z. den von den 
Parteien vorgeschlagenen iudex, der fi. (= arbiter ) 
'aal xgixr\g genannt wird ([2]. [3]. [4]). 4. In den 
Pap. den Verwahrer bei einer Gemeinschaftsver- 
wahrung, — ► Mesengyema. 5. Im byz. Äg. den 
Vertrauensmann der Steuerzahler in den Staats- 
50 speichern (Pap. WB., Bd. 2, s. /*. 4). E. B. 

1. R.Hirzel Themis, Dike und Verwandtes, 1907, 89. 92, 
8. 2. Mitt.-Wilcken Grdz., 43. 3. L. Mitteis, H 30, 6i6ff. 
4. G.Semeka Ptolem. Prozeßr., 1913, 2i6fT. 5. M.N. 
Tod Intern. Arbitration amongst the Greeks, 1913, 40 . 
6. E.Bemeker, Etudes de Papyrologie 2, 1933, 60 . 

Mesoa (Megoo). Eine der 4 Oben von Sparta, 
und zwar der Stadtteil s.w. des Theaters, Strab. 
8,5,3 p. 364. Paus. 3,16,9. 15,2. Steph. Byz. s. 
Meggöo und 'AXxfidv. IG V 1,515. E. M. 

60 Bölte, REX V 1100 . 
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Mes(s)ogis (MsGcoyiQ oder Meaacoyic). Die 
im s.w. Kleinasien o.-w. von — ► Kelainai bis -*■ 
Mykale streichende, bis 1600 m ansteigende Berg- 
kette, h. Djuma Da£. Sie trennte die Täler des -> 
Kaystros und des -*■ Maiandros und bildete die 
Grenze zwischen Lydien und Karien, doch war die 
Bevölkerung am S.-Hang noch z.T. lydisch. Der 
am S.-Hang wachsende Wein wurde gerühmt. 
Strab. 13,629. 14,636. 648-650. Ptol. 5,2,13. J.Keil 
REXVllOOff. K. Z. 

Mesola s. Messenien 

Mesolabion. Ein von -> Eratosthenes (2) er- 
fundener Spezialrechenschieber (s.o. II 344,55) 
zum Auffinden zweier mittlerer Proportionalen 
zwischen gegebenen Größen, also zum Finden von 
prakt. brauchbaren Approximativlösungen der 
Gleichungen x a = ay und y a = bx, angeregt durch 
das sog. delische Problem (Würfelverdoppelung). 

J. M. 

Mesomedes (MeaofirjöriQ) von Kreta, griech. 
Kitharöde und Lyriker aus der 1. Hälfte 2.Jh. n. 
Chr., nach Suda ein Freigelassener des Hadrian. 
Vom Werk des M. sind seit 1906 1 1 direkt über- 
lieferte und 2 in die Anth. Pal. bzw. Plan, auf ge- 
nommene — * Hymnen bekannt. Zu dreien davon 
(eIq Movgclv [Echtheit fraglich], elg 9 Hfaov , 
eIq NifXEGiv) ist auch die - diaton. ausgelegte - 
Musiknotation erhalten. Diese Hymnen gehören 
somit zu den wenigen greifbaren authentischen 
Zeugnissen der ant., wenn freilich auch erst kai- 
serzeitlichen Musik. U. K. 

Text (mit Lit.) bei E.Heitsch Die griech. Dichterfrg. der 
röm. Kaiserzdt i a , (AGG phil.-hist., 3. F.,49), 1963,24-32. 
Zur musikalischen Seite vgl. C.v.Jan Mus. Ser. Gr., 1895 
( 2 I9 ö2), 454-473. Ders. Suppl. 1899 ( 2 I9Ö2) 40-59 (jeweils 
mit Noten) und E.Pöhlmann Griech. Musikfrg., Erl. Bei- 
träge 8, i960. 

Mesopotamia. Als MEGOTiOTaflia wird erst- 
mals z. Z. Alexanders d.Gr. das Gebiet zwischen 
Euphrat und Tigris von oberhalb des h. Baghdad 
bis zumTur Abdin bezeichnet (Arr.an. 3,7,3. 7,7,3, 
vgl.Diod. 18,3,3).Das entspricht etwa dem Sprach- 
gebrauch des Aramäischen des 1. vorchr. Jt., das 
beyn nahriti »zwischen den (beiden) Flüssen« ver- 
wendet anstelle von akkad. mät biritim bzw. birit 
närim »Zwischenflußland«. Der akkad. Ausdruck 
meint aber nur das syr. Gebiet im Euphratknie am 
O.-Ufer des Flusses bis etwa zum yabür-Gebiet. 
Der heilenist. Begriff ist also eine Ausweitung des 
urspr. sehr viel engeren, er hat sich aber durchge- 
setzt und wird bis h. verwendet. Oft findet sich 
daneben der ungenaue Sprachgebrauch, der mit 
M. das gesamte Gebiet vom Taurus bis zum Pers. 
Golf bezeichnet (entspr. dem h. Iraq und n. Sy- 
rien), der im Alt. allein bei Ptolemaios erscheint. 

Geographie: Die reichen inschr. Nachrichten 
aus M. (sumer. Texte des ausgehenden 3 . Jt. v. 
Chr., Mari-Archiv, assyr. Inschr., Briefe usw.) 
stellen viel Material für die Geographie M.s vom 
2.Jt. v.Chr. an zui Verfügung. Die Quellen sind 
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aber noch nicht systemat. ausgewertet. Für die alt- 
babylon. Z. bedeutsam sind bes. 3 Itinerare, die 
Reisewege von Sippar bis Emar mit Distanzanga- 
ben enthalten (A. Goetze, Joum. Cun. Stud. 7, 
1953, 51-72. W.W. Hallo, ebd. 18, 1964, 57-88. 
A. Goetze, ebd. 114-119). Aus jüngerer Z. sind 
ebenfalls einige, wenn auch kürzere Itinerare er- 
halten, ferner enthalten assyr. Feldzugberichte oft 
neben den Kampfschilderungen Hinweise auf die 
10 einzelnen Marschstationen. Ausführlich, wenn 
auch in Einzelheiten oft nicht übereinstimmend, 
sind auch die geograph. Angaben klass. Autoren. 
Herodot und Xenophon berichten wenig Verläß- 
liches, dagegen ist die Route der parth. Königs- 
straße, wie sie Isidor von Char. bietet, recht zuver- 
lässig. Hinzu kommen noch die Angaben bei Ptol. 
die Tab. Peut. (teilweise zerstört), die Angaben 
über die Route Iulians beim Feldzug des J. 363 
(bei Amm.Marc. 23,3, 7 ff. 5,1 ff. 14,1,1 ff. Zos. 3, 
20 1 3 ff.) und schließlich das Itin. Ant. Die Identifizie- 
rung vieler der in diesen Quellen genannten Orts- 
lagen macht auch h. noch erhebliche Schwierig- 
keiten. 

Bevölkerung. Geschichte: M. wurde im 
Neolithikum seit der sog. Hassuna-Periode (ca. 
5700-5050 v. Chr.) von einer bäuerlichen Bevölke- 
rung besiedelt. Um 4500 befindet sich im Jjtebür- 
Gebiet um T eil Halaf ein Zentrum neolith. Bauern- 
kultur mit Buntkeramik. Später wird das Bild un- 
30 einheitlich. Im frühen Ninive, in Tepe Gawra 
(Rundbauten kultischer Bestimmung) und Teil 
Brak (Augentempel) werden verschiedene kultu- 
relle Traditionen sichtbar, die auf verschiedene 
ethn. Komponenten schließen lassen. In der Mitte 
3. Jt. v.Chr. ist Mari (Teil Harirl am mittleren 
Euphrat) Bindeglied zwischen dem kulturell un- 
abhängigen M. zum sumer. Süden. Die Bevölke- 
rung besteht bereits teilweise aus Semiten, die zu- 
mindest auf dem Wege des Handels Beziehungen 
40 zu Sumer unterhalten. Funde sumer. Beterstatuet- 
ten erweisen ihn etwa für Teil Chuera in N.-Syrien. 
Eindeutig semit. ist der Hauptteil der Bevölkerung 
Anf. 2. Jt. v.Chr., als das Gebiet teilweise dem 
Reich der 3. Dyn. von Ur angegliedert war. Wenig 
später machen sich 2 neue Komponenten bemerk- 
bar: Vom W. her drängen nomadisierende Stämme 
der westsemit. Amoriter ins Land und begründen 
ihre Herrschaft in einzelnen Stadtstaaten, so in 
Mari und Aleppo. Vom NO. her bedrängen die 
50 Hurriter das altassyr. Reich, das unter Samäi- 
Adad I. (ca. 1750-1717) ebenfalls unter amorit. 
Herrschaft geriet. Hammurapi verleibt seinem 
Staat Teile M.s ein, doch gehen sie bald wieder 
verloren, und nach dem Zusammenbruch der 
Stadtstaaten dehnen die Hurriter ihren Staat (Mi- 
tanni) um 1680 unter einer indo-ar. Herrenschicht 
bis zum Mittelmeer aus. Die Hauptstadt istWa£§u- 
kanni im $abür-Gebiet. Angriffe der -> Hethiter 
und Vorstöße der Ägypter nach N.-Syrien schwä- 
60 chen dieses Reich, doch erst der heth. König —*■ 
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Suppiluliuma I. kann es um 1350 entscheidend 
schlagen. In der Folgezeit ist M. zunächst Zank- 
apfel zwischen Hatti und dem neu erstarkten Assy- 
rien, bis Tukultl-Ninurta I. (1234-1198) fast ganz 
M. in seiner Hand vereinigte. Wenig später erfolgt 
der Zustrom einer neuen semit. Bevölkerung, der 
Aramäer, die in einer Zeit assyr. Schwäche von 
großen Teilen M.s Besitz ergreifen und wiederum 
kleine, oft kurzlebige Staaten gründen. Das Ziel 
der assyr. Herrscher von Assurdän und Adadne- 10 
rärf II. an ist es deshalb, ganz M. bis zum Mittel- 
meer unter ihre Herrschaft zu bekommen. Das ist 
endgültig unter -* Tiglatpileser III. (744-727) ge- 
schehen. Bis zum Untergang des neuassyr. Reiches 
ändern sich die Verhältnisse nicht, auch die Chal- 
däerkönige gliedern M. in ihr Reich ein, müssen 
aber einen schmalen Streifen bis nach Harrän 

w 

(Karrhai) an Medien abtreten. 539 v. Chr. fällt 
Kyros mit Babylonien auch M. in die Hand, das 
inzwischen völlig von Aramäern besiedelt ist. Als 20 
Neuankömmlinge erscheinen in diesem Gebiet 
jetzt auch Araber, weshalb wenig später Xeno- 
phon die Gegend ö. des ^abür als 'Agaßta bezeich- 
net (Xen. an. 1,5,1). Unter den Achaimeniden war 
M. zeitweilig in die Satrapien Syria und Assyria 
auf geteilt, nach der Eroberung durch Alexander 
(Schlacht bei Gaugamela 331) gab es nur noch eine 
Satrapie M., die auch in der Folgezeit von erheb- 
licher Bedeutung war. Davon legen zahlreiche 
Neugründungen von Städten Zeugnis ab (-» Apa- 30 
meia, -* Dura-Europos, ~> Edessa, -* Seleukeia 
usw., s. V. T scheriko wer Die hellen. Städtegrün- 
dungen [1927]). Nach der Schlacht von — » Gaza 
(312) kam M. unter seleukid. Herrschaft. Es kann, 
von Kriegen weitgehend verschont, die Zwischen- 
stellung zwischen den beiden Reichsteilen vor al- 
lem wirtschaftlich nutzen, die neuen Städte blühen 
mit griech. Siedlern auf. Erst 129 fiel auch das 
eigentliche M. nach dem Tode des Antiochos Side- 
tes an die Parther, was zu einem starken Zustrom 40 
von Arabern führte. Wenig später kommt es zu 
einem Skytheneinfall, doch kann sich die parth. 
Herrschaft behaupten. Hauptstadt wird -» Ktesi- 
phon, besondere Bedeutung erlangt auch-» Hatra. 

M. ist in die Provinzen Osroene, Sophanene und 
Adiabene eingeteilt. Kurzfristig gelangen Teile 
M.s zwischen 83-69 v.Chr. an — > Tigranes II. von 
Armenien. — » Phraates III. erhält es infolge der 
Kämpfe zwischen Römern und Armeniern zurück. 

-> Orodes I. kämpft bei Karrhai um diesen Besitz 50 
und schlägt -> Crassus vernichtend. In den folgen- 
den 150 J. respektieren beide Reiche die Euphrat- 
grenze, M. bleibt unter parth. Oberhoheit, wenn 
auch unter teilweise selbständigen Kleinfürsten 
(Anthemusia, Osroene, — » Adiabene, — » Seleu- 
keia, -> Hatra). Mit diesen Vasallen hat sich auch 
Traian auseinanderzusetzen, als er 1 14-117 n. Chr. 

M. annektieren will (Cass. Dio 68,18-33. Zon. 11, 

21. Eutr. 8,3,6. Oros.7,12). Dies mißlingt infolge 
des Auf Standes von 116, die Grenze liegt wieder am 60 
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Euphrat, wird aber unter Marc Aurel von den 
Parthern überschritten. Nach dem Partherkrieg 
des Verus 162-165 bleibt M. im röm. Einflußbe- 
reich. Sept. Severus befestigt hier die röm. Macht, 
doch kommt es 195 zu einem Rückschlag, ganz M. 
bis auf-» Nisibis fällt wieder an die Parther. 197 
erobert Severus das Gebiet zurück, es bleibt f est i n 
röm. Hand, nur Edessa wird als eigenes König- 
reich anerkannt und erst von Caracalla vorüber- 
gehend beseitigt. Das Gebiet konnte auch zu Be- 
ginn der Sassanidenherrschaft gehalten werden.-^» 
Schapur I. entriß M. — » Maximin, dann ändern 
sich die Besitzverhältnisse oft, selbst Odaenath von 
Palmyra beherrscht zeitweilig Teile von M. mit 
Karrhai und Nisibis. Erst Diocletian stellt im Ver- 
lauf seines Perserkrieges (296/97) die alten Besitz- 
verhältnisse wieder her, die bis 336 unangefochten 
bleiben. Schapur II. eroberte in langwierigen 
Kämpfen mit Constantius große Teile M.s von 
den Römern zurück. Noch ungünstiger war dann 
die Situation nach dem vergeblichen Feldzug 
Iulians und dem folgenden Frieden Iovians von 
363. Die Grenze wurde jetzt w. Nisibis vom Tur 
Abdin zum yabür gezogen (Amm. 23,2-25,10. 
Zos. 3,12-34). Trotz verschiedener Versuche bei- 
der Seiten, diese Grenze zu verändern (Perser- 
kriege Iustinians 527 und 540), blieb sie im wesent- 
lichen konstant, bis 633-640 das gesamte Gebiet 
nebst Syrien an die Araber fiel. 

Kultur: M. ist kulturell nie eine Einheit gewe- 
sen. Das verhältnismäßig reiche Gebiet im sog. 
»Fruchtbaren Halbmond«, zu dem auch M. gehört, 
war stets bevorzugtes Siedlungsgebiet neu zuströ- 
mender Bevölkerungsgruppen (Amoriter, Hurriter, 
Aramäer, Araber). Diese standen aber gewöhnlich 
in kultureller Abhängigkeit von den benachbarten 
Hochkulturen. Infolge der uneinheitlichen geo- 
graph. Struktur kam es auch nie zur Errichtung 
eines zentralmesop. Reiches. Deshalb ist M. stets 
das Land von Mischkulturen gewesen: Sumer, 
und babylon. Einfluß herrscht im 4. und 3. Jt . vor, 
im 2. Jt. stoßen hierzu noch hethit., äg. und syr.- 
phoinik. Elemente. Die aramäische Kultur ist 
stark von der assyr. bestimmt, später ist hellenist. 
Formen- und Gedankengut in den Raum einge- 
strömt. Große Bedeutung gewannen schließlich 
die Zentren nestorian. Christentums in Nisibis und 
Seleukeia im Gegensatz zum westsyr. Monophysi- 
tismus ; Edessa war Sitz eines Patriarchen und Aus- 
gangspunkt der Mission nach dem O. (chr.-syr. 
Lit.). W. Rö. 

E.R. Bevan The House of Seleucsu (1902). V.Chapot La 
frontiire de l’Euphrate, de Pompce a la conquete arabe 
(1907). F.Schachermeyr, M., RE XV 1105-1163. E.Biker- 
man Institutions des Scleucides (1937). F.A. Lepper Tra- 
jan’s Parthian War (1948). L. Dillemann, Haute Mesopo- 
tamie orienr. et pays adjacents (1962). J.J. Finkeistein 
Mesopotamia, JNES 21, 1962, 73-92. K.H. Ziegler Die 
Beziehungen zwischen Rom und dem Partherreich (1964). 
E.Cassin, f.Bot ero u a , Fücher-Weltgesch. 2-4: Die Alt- 
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oriental. Reiche 1 — III (1965/67). F. Stark Rome on the 
Euphrates (1966). 

Mespila (MiamXa Xen. an. 3,4,10; MicmiÄa 
Steph. Byz. s.v., der Xen. zitiert), große, wüst 
liegende Stadt oder Festung {teIxoq) am O.-Ufer 
des Tigris, einst von den Medern bewohnt, die die 
Zehntausend nach einem Marsch von 6 Parasan- 
gen von -► Larisa (8) aus erreichen. Auf einem 
Sockel aus Muschelkalk von 50 Fuß Breite und 
Höhe (?), erhebt sich eine Ziegelmauer von 50 
Fuß Breite und 100 Fuß Höhe. Der Umfang der 
Mauer beträgt 6 Parasangen (= 33 km). Dorthin 
soll Medeia, die Frau des Königs, geflohen sein, 
als die Meder das Reich an die Perser verloren. 
Diese Stadt konnte der König der Perser weder 
mit Gewalt noch durch Hunger bezwingen, aber 
Zeus erschreckte die Bewohner durch ein Gewit- 
ter, und so wurde sie genommen. Xen. gibt so 
offenbar die wirren Erzählungen von Einheimi- 
schen wieder. Es handelt sich ohne Zweifel um 
~> Ninos (Ninive). K. Z. 

Messalina. 1. (Statilia) M. Wohl Tochter des 
T. StatiliusTaurus, cos. 44. Gattin Neros, nachdem 
sie vorher vier Ehen eingegangen war, zuletzt mit 
Atticus Vestinus, den Nero im J. 65 töten ließ, 
Tac.ann. 15,68,3. Suet. Ner. 35,1. Anf.66 heiratete 
er M. Sie begleitete ihn auf seiner Griechenland- 
reise 66/67, CIL VI 2044c, und überlebte Nero. 
Otho wollte sie nach Suet.Otho 10,2 zur Frau; in 
der röm. Gesellschaft spielte sie auch unter den 
Flaviern eine Rolle, Sch. Iuv. 6,434. - Ihr Bild ist 
nurdurch Mz. bekannt,CoHEN I 2 p.316.- M. Flo- 
riani Squarciapino, Enc. art. ant. 4, 1961, 1080. 
2 . (Valeria) M. Tochter des M. Valerius Messalla 
Barbatus und der Domitia Lepida, Suet.Claud. 

26.2. * ca. 25, wurde sie kaum dem Kindesalter 
entwachsen ca. 39/40 die dritte Gattin des Kaisers 
Claudius, dem sie 41 die Octavia und 42 den Bri- 
tannicus gebar. Der Augustatitel wurde ihr nicht 
gewährt (Cass. Dio 60,12,5; widerrechtlich auf 
Mz., Cohen I* 268); wohl aber im J.43 die Proe- 
drie über die Vestalinnen, Cass. Dio 60,22,2. Von 
Natur aus von derber Sinnlichkeit gab sie sich in 
ihrer Ehe mit dem um 30 J. älteren Claudius zahl- 
reichen Männern hin, Cass. Dio 60,31,1. Plin.nat. 
10,172. Iuv. 6, 115-132. Teils dadurch, teils infolge 
ihrer maßlosen Habsucht fanden viele durch M. 
den Tod, so C. Appius Iunius Silanus (J.42), Cass. 
Dio 60,14,3, Iulia Livilla (ca.42), 60,8,4f., Iulia, die 
Tochter des Drusus (43), 60,18,4. Tac. 13,32,3, 
Catonius Iustus (43),Cass.Dio 60,18,3, M. Vinicius 
(46), 60,27,4, Valerius Asiaticus (47) Tac.ann.il, 
1-3, Mnester (47), Tac. ann. 1 1, 36,l,Cn. Pompeius 
Magnus (47), Cass. Dio 60,29,6 a., Polybius (47), 

60.31.2, u.a. Ihre Ehe mit C.Silius brachte ihr 
schließlich im J.48 durch die mächtigen Freige- 
lassenen Narcissus, Pallas und Callistus den Unter- 
gang, Tac.ann. 1 1,12-38. Sie verfiel der damnatio 
memoriae , CIL VI 918. AE 1948, 16. Mz. : Cohen 
I 2 p.265; 267-69. Bildnisse: vor allem ein Sar- 
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donyx in der Nationalbibliothek in Paris, M. Flo- 
riani Squarciapino, Enc. art. ant. 7, 1966, 1079f. 

R. H. 

Kornemann Große Frauen 226ff . 

Messalinus. Cognomen (vgl. I. Kajanto The 
Lat. Cognomina, Soc. Scient. Fenn, Comm. Hum. 
Litt. 36, 1965, 194) in der Gens Valeria, RE VIII 
A 15 9 ff. Nr.264f., später auch bei den Aureliern 
und bei C.Prastina, cos. 147 n.Chr. (RE XXII 
10 1720f.). Degrassi FCap. 146; FCons.259. H.G.G. 

Messalla (Messala). Röm. Cognomen eines 
führenden Zweiges der patriz. Valerii, dem 
1. Träger im J. 263 nach dem Sieg bei der Stadt 
Messana beigelegt, Sen. brev. vit. 1 3,5. Macr. s. 1 ,6, 
26. RE IV 227. Entstanden ausosk. * Messanans, 
daraus Messalans>Messalas, M. (K. Meister, Lat.- 
griech. Eigenn. 1,150. J.Reichmuth Die lat. Gen- 
tilicia, Diss. Zürich 1956, 55 f. ; etwas anders: 
I. Kajanto The Lat. Cognomina, Soc. Scient. 
20 Fenn., Comm. Hum. Litt. 35, 1965, 194). Stamm- 
baum: Hanslik, RE VIII A 143 ff. 

I. Republikanische Zeit. 1. M.* Valerius 
Maximus Mess. (M. f. M.n.), der 1. Träger des 
Cognomens. Consul 263 zusammen mit M.’ Ota- 
cilius Crassus (Quellen u.a. bei Broughton Mag. 
1,203); beide coss. hatten die Stadt Messana an 
der NO.-Spitze von Sicilien gegen Karthago und 
Syrakus zu schützen. M. dürfte dabei die größeren 
Erfolge gehabt haben - er nahm u.a. Katane und 
30 schloß mit Hieron (2) einen Vertrag -, erhielt 
jedenfalls die höheren Ehren: einen Triumph de 
Poeneis et rege Siculor(um) Hierone und den Sie- 
gesbeinamen, als 1. Römer nach einer außerital. 
Stadt, FCap. 491 : qui in hoc honore Messall(a) ap - 
pell(atus) e(st). Pol. 1 , 1 6 f . Diod. 23,4,1 f. F. Mün- 
zer De gent. Val. 50, Nr. 51. A.Heuss Der erste 
Pun. Krieg und das Problem des röm. Imperialis- 
mus, 1964, 30f. H.Bengtson RG 1967, 75. M. 
ließ in Rom nahe der Curia Hostilia ein Sieges- 
40 gemälde aufstellen, das noch bis kurz vor 52 v. 
Chr. vorhanden war und dem Platz den Namen 
ad tabulam Valeriam gab, Plin.nat. 35,22, vgl. 
H. Berve Hieron II., 1959, 33. Aus Katane brachte 
er die 1. Sonnenuhr nach Rom und ließ sie an den 
Rostra aufstellen, Varro (Plin.nat. 7,214). Censo- 
rin. nat. 23,7. A.Rehm, RE VIII 2420, vgl. H. 
Diels Ant.Techn. 155 ff. 252 wurde M. Censor mit 
P.Sempronius Sophus, vgl. Degr. I. 13,1. 42 f. 
434f. ; sie stießen 16 Mitglieder aus dem Senat und 
50 versetzten 400 Ritter unter die Aerarier (wegen 
Befehlsverweigerung in Sicilien). 2 . M. Valerius 
Mess., Sohn von Nr. 1, gab den ererbten Beinamen 
Maximus auf. Consul 226, Flotten praefect 210- 
209 (vielleicht sogar bis 206), wobei er bis in den 
Raum Utica vorstieß, Liv. 27,5. 3 . M. Valerius 
Mess., Sohn von Nr. 2. Aedil (cur.) wohl 195, Prae- 
tor (peregr.) 193, Consul 188 mit C.-+ Livius Sali- 
nator (14), verwaltete Ligurien, wo er auch 181 als 
Legat unter L. -> Aemilius Paullus (22) stand. 174 
60 gehörte er zu einer Gesandtschaft nach Makedo- 
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nien (wichtig, aber ergebnislos). Seit 172 bis zu 
seinem in einem unbekannten J. nach 167 erfolg- 
ten Tod war er Xvir sacrorum. 4. M. Valerius 
Mess., Sohn von Nr. 3, Praetor um 164, Consul 
161 mit C. -> Fannius Strabo (8), Censor 154 mit 
C. -» Cassius Longinus (11), trat jedoch gegenüber 
seinen Kollegen nicht hervor. 5. M. Valerius Mess., 
Sohn von Nr. 10, Münzmeister 53 v.Chr. Brough- 
ton Mag. 2,454. 6 . M. Valerius Mess. (Vorfahren 
unbekannt), Consul suff. 32 v.Chr. Dann wohl 
Proconsul in Asia (Hanslik, RE VIII A 128 Nr. 
255). R.Syme, JRS 45, 1955, 157 identifiziert ihn 
mit Nr. 5, vgl. Broughton Mag. Suppl. 1960, 66. 
7. M. Valerius Mess.Corvinus, cos. suff. 31, s.u. II 
Nr. 4 (Kaiserz.). 8. M. Valerius Mess. Niger (M.f. 
M.’ n., die unbekannt, Vater von Nr. 7 und Nr. 9), 
104 bis ca. 50. Pontifex seit um 81, trat 80 für Sex. 
Roscius aus Ameria ein (Cic. 149), war dann zwei- 
mal tr.mil. (Elog. 40, CIL I* p. 201 = Dess. ILS 
46), Quaestor zwischen 73-67, Praetor ca. 64, Con- 
sul 61 (mit M.Pupius Piso, Quellen u. a bei Degr. 
I. 13,131. 490f), wobei er in konservativer Grund- 
haltung den P.— ► Clodius (8) angriff (vgl. anerken- 
nend Cic. Att. 1,1 3,2. 14,6). 59 wirkte er im Fünfer- 
ausschuß bei der Ausführung von Caesars Land- 
anweisungsgesetz. 55 wurde er Interrex (dann noch- 
mals 53 und 52) und bekleidete 55-54 eine 18mo- 
natige Censur zusammen mit P.Servilius Vatia 
Isauricus (Broughton Mag. 2,215), wobei sie eine 
Tiberregulierung durchführten (vgl. DessILS 5922 
a-c), aber kein Lustrum zustande brachten. 54 
verteidigte er mit Cicero, Hortensius, Clodius u.a. 
den M. — ► Aemilius Scaurus (29). Infolge körper- 
licher Ähnlichkeit verspottete man ihn wohl bald 
darauf als-* Menogenes. Als Redner und Anwalt 
wird er von Cic. Brut. 246 charakterisiert, Schanz- 
Hos. 1,400. 9. (M.?) Valerius Mess. Potitus, Cos. 
suff. 29 v. Chr., Sohn von Nr.8, älterer Stiefbruder 
von Nr. 7, s.u. II. 10. M. Valerius Mess. Rufus, 
Sohn eines unbekannten M. und der Hortensia, 
Schwester des Redners -* Hortensius (7), wahr- 
scheinlich Vetter von Nr. 8, ca. 103 bis 27/26. 
Früh (82/81) wurde er Augur, was er 55 J. blieb. 
Praetor 62 oder 61, Consul 53 mit Cn.-> Domitius 
Calvinus (14), Gelzer Caesar* 132.51 wurde er in 
einem - bereits 54 eingeleiteten - Ambitus-Prozeß 
von Hortensius verteidigt und freigesprochen, 
dann nochmals angeklagt und verurteilt, Dru- 
mann* 3,9 6f. Von 48-45 war er Legat Caesars (er 
besetzte u.a. Utica, Bell. Afr. 88,7), nach dessen 
Ermordung er sich nicht mehr polit. betätigte, 
wohl aber literar. ; bekannt sind die Titel de auspi- 
ciis und de familiis , HRR 265. Teuffel-Kr.-Sk. 1 
§ 199,2. Schanz-Hos. 1,600. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 

1. L. Valerius M. (Apollinaris?). Wohl Sohn von 
Nr.8. Cos. ord. 214, CIL VI 36899. XV 4097. 
Cod.Iust. 5,31,1. 8,21,1. 2. (M. Valerius) M.Bar- 
batus. Sohn von Nr. 3. und der (Claudia) Marcella 
minor; über Octavia, die Schwester des Augustus, 
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Vetter des Claudius, Suet.Claud. 26,2. Aus der 
Ehe des M. mit Domitia Lepida stammte Valeria 
— ► Messalina, die Gattin des Claudius, die dieser 
hinrichten ließ, Suet.ebd. 3. M. Valerius M. Bar- 
batus Appianus. Sohn des Appius Claudius Pül- 
cher, cos. 38 v. Chr., adoptiert von I 10. Ca. 14 
v.Chr. heiratete M. die jüngere Marcella, beider 
Sohn ist Nr. 2. Cos.ord. 12 v.Chr. In diesem J. 
wurde ihm Claudia Pulchra geboren (PIR II 2 C 

10 116). M. aber starb in seinem Konsulatsjahr. 4- 

M. Valerius M.Corvinus. Sohn des M. Niger, cos. 
61 v.Chr., Vater von Nr. 6, des M. ->Aurelius 
Cotta (II 13) und einer Tochter. * wahrscheinlich 
64v.Chr.,f wohl 13 n. Chr. (Hier. Chron.[a. 1991=] 
59 v.Chr. p. 154 Helm ist zu korrigieren, ebd. 12 
n.Chr. p. 170 Helm auf den Ausbruch der Krank- 
heit zu beziehen). Nach dem März 45 ging er nach 
Athen, Cic. Att. 12,32,2, Anf. Juni 44 nach Rom 
zurück, ebd. 15,17,2, und war als Redner tätig, Cic. 

20 ad Brut. 1,15,1. Erst schloß er sich der Senatspar- 
tei an, doch schon im Juni 43 ging er zu Brutus 
nach Makedonien; auf die Proskriptionsliste ge- 
setzt, wurde er auf Intervention eines Verwandten 
wieder gestrichen, App. b.c. 4,159. Gegen E. 43 war 
er mit Brutus und Cassius in Smyrna, Cass. Dio 
47,33, lf. Bei Philippi befehligte er am 3.0kt.42 
unter Brutus siegreich den rechten Flügel, Plut. 
Brut. 40. 41. Nach der Entscheidung am 23.0kt. 
ergab er sich dem M. Antonius, App. 4,160. Veil. 

30 2,71,1, mit dem er nach Kleinasien und Alexan- 
dreia zog. Im Frühj. 40 war er in Rom, wo er zu 
Jahresende für den Judenkönig Herodes interve- 
nierte, los. ant. 14,384; bell. 1,284. Dann wandte 
er sich Octavian zu und kämpfte auf Sizilien gegen 
Sex. Pompeius, App. 5,423 ff. 467-470ff. Er erhielt 
am 1 3. Nov. 36 zum Dank den Augurat, Cass. Dio 
49,16,1. Inden J. 35-33 kämpfte erals Legat gegen 
Illyrier und die kelt.-illyr. Salasser, Paneg. Mess. 
107ff. Cass. Dio 49,38,3. Mit Flugschriften gegen 

40 Antonius unterstützte er Octavian im J. 32 in Rom, 
GLK 1,104,18. 129,7. Cos. suff. 31 v.Chr. (bis 
l.Mai) mit Octavian, Inscr.lt. XIII 1 ,170 f. 
Broughton, Magist. 2,420. In der Schlacht von 
Actium am 2. Sept. 31 befehligte M. ein Geschwa- 
der im Zentrum Octavians, Plut. Brut. 53,3. Die 
Festlegung der weiteren Ämterlaufbahn hängt da- 
von ab, ob man, App. b.c. 4,161 folgend, die süd- 
gall. Statthalterschaft zeitlich eng an den Triumph 
des M. ex Gallia im Herbst 27 bindet oder nicht. 

50 Es scheint aber, daß M. im J. 30 in Gallien und 

N. -Spanien gekämpft hat. (Paneg.Mess. 137 ff. Ps. 
Verg.Cat. 9,51 ff. Tib. 1,1,27. 7,9-12). Im J. 29 be- 
fand sich M. in Rom; Octavian wies ihm und 
Agrippa ehrenhalber das Haus des M. Antonius 
auf dem Palatium zu, Cass. Dio 53,27,5. Mitte 
August nahm er in Rom am Triumphzug Octa- 
vians teil, Ps. Verg.Cat. 9,3; in diesem J. wurde 
kein anderer Triumph zugelassen. Im J. 28 muß 
M. wohl als Statthalter nach Syrien gezogen sein, 

60 wo er vor Antiocheia eine Gladiatorenbande auf- 
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löste, Cass. Dio 51,7,7. Tib. 1,3,1. So konnteerden 
Triumph ex Gallia erst am 25. Sept. 27 feiern, 
Inscr. It. XIII 1, p. 571, Momigliano, JRS 40,1950, 
39-42. Anders Carcopino, Rev.Phil. 72 (1946) 
112f. W. Schmitthenner, Hist. 7,1958,234ff . 11, 
1962,81 ff. Im J. 26 rief der in Spanien weilende 
Augustus das Amt des praefeetus urbi wieder ins 
Leben und verlieh es M . ; doch dieser legte es nach 
wenigen Tagen nieder (Hieron. Chron. p. 164 
Helm), quasi neseius exercendi , Tac.ann. 6,11,3, 
was ihm Augustus nicht übelnahm, R.Syme, Rom. 
Revol. 403 f. M. erhielt 11 v.Chr. als erster den 
Titel curator aquarum und hatte die Verantwor- 
tung für die Wasserversorgung Roms, Frontin aq. 
99. 102. Als princeps senatus beantragte er am 
5. Febr.2 v.Chr. im Senat für Augustus den Titel 
pater patriae, Suet. Aug. 58,1 f. Zuletzt litt er an 
schwerer Krankheit und machte seinem Leben 
selbst ein Ende, Plin. nat. 7,90. Solin. 1,110. CIL 
XIII 3 (elogia), nr.77. - M. war einer der größten 
Redner seiner Zeit, Tac.dial. 18,2. Quint.inst.or. 
10,1,113. Suet. Tib. 70,1. Malcovati ORF 3 529 bis 
534. V. hat auch Memoiren (Tac.ann. 4,34,4. 
Plut.Brut. 40,1. 42,3. 45,1. Peter HRR II 65ff.) 
und grammatikal. Abh.en geschrieben, Quint, 
inst. or. 1,5,1 5. 7,23,35. Suet.gramm. 4, FunGrRF 
1,505 f. Er hatte einen Dichterkreis um sich, zu 
dem Tibull, Lygdamus, Sulpicia und andere ge- 
hörten; C. Valgius Rufus, Aemilius Macer und 
Ovid werden vor allem nach dem Tod des Maece- 
nas Zutritt zu M. gesucht haben. - J. Hammer, 
Proleg. to an edition of the Paneg. Messalae (1925). 
5. M. Valerius M.Corvinus. Sohn von I Nr. 6, Ur- 
nekel von Nr.4. Frater Arvalis zwischen 50/54. 
CIL VI 2034,2. Cos.des.ebd. 2039.1 (13,Oct. 57), 
Cos.ord. 58 bis E. Juli,ebd. 2040,5. In unverschul- 
dete Armut geraten, gewährte ihm Nero eine jährl. 
Zuwendung von 50000 Sesterzen, Tac.ann. 13,34, 
1. 6 . M. Valerius M. Messallinus. Sohn von Nr. 5. 
* ca. 39 v.Chr. Vor 19 v.Chr. XVvir sacris faciun- 
dis. Bei der Wahl in das Kollegium von Tibull 2, 5 
gefeiert; als solcher nahm er an der Saekularfeier 
17 v.Chr. teil, CIL VI 32323. Cos.ord. 3 v.Chr. 
(ganzjährig), Mon.Anc.lat. 3,29. Suet. Galb. 4,1. 
CIL I 748. Im J. 6 n. Chr. Statthalter von Illyricum, 
Veil. 2,112,1. (Daß M. mitTiberius gegen Marbod 
zog, behauptet zu Unrecht Cass. Dio 55,30,1 f., 
Köstermann, H. 81,1953,350). Er schlug den 
Daesidiaten Baton, Cass. Dio 55,30,1 f. und erhielt 
die ornamenta triumphalia , Veil. 2,11 2,2, s. Patsch, 
SAWW 214, 1932, 1 lOff. Gardthausen Augustus 
und seine Zeit 1,1 171 ff. (Die Inschr. Dess. 8965 = 
Inscr.lt. XIII 3,91 wird nicht auf ihn zu beziehen 
sein). Am 19. Aug. 14 trat er mit einem Antrag im 
Senat auf, Tac.ann. 1,8,4, desgleichen im J. 20, 
ebd. 3,18,2, und im J. 21, ebd. 3,34,2-5. Ovid, zu 
dessen Freunden er gehörte, richtete an ihn Pont. 
1,7 und 2,2 ; vielleicht auch trist. 4,4; gewidmet ist 
ihm die ps.vergilian.Ciris, v. 36. Bald nach 21 t; 
seinem weit jüngeren Bruder — ► M. Aurelius Cotta 
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(II 13) hinterließ er sein Cognomen Messallinus, 
Veil. 2,112,2. 7. M. Valerius Messalla (Messalli- 
nus). Sohn von Nr. 6. Cos.ord. 20 n. Chr., Inscr.lt. 
XIII 1, p. 1 84 f. 298 f. CIL VI 10051 10 . XIV 244. 
Cass. Dio, ind. 57. Tac.ann. 3,2,3. Dig. 1,16,4,2. 
48,2,12,3. 8. L. Valerius M.Thrasea Priscus. Cos. 
ord. 196 n.Chr. CIL XI 6712, 465. XIV 4562, 1. 
A E 1934, 162. Cod.Iust.9,41,1 u.a.; als consularis 
und curator alvei et riparum T iberis et cloacarum 
10 urbis CIL XV 7326. Auf Befehl Caracallas hinge- 
richtet, Cass. Dio 77,5,5. 9. Manius Valerius M. 
Potitus. Wohl Bruder von Nr. 10, Monetalis 6 
v. Chr., Mattingly, BMC I 46ff. Syme, Historia 
5, 1956, 206; Quaestor in Asia, AE 1956, 118. 
10. L. Valerius M.Volesus. Sohn vonl Nr. 9, cos. 
ord. 5 n. Chr., AE 1949, 2 1 5,10 f. 50. Inscr.lt. 
XIII 1,293. CIL VI 851. Procos.Asiae 11 oder 12 
n.Chr.; wegen unerhörter Grausamkeiten (Sen. de 
ira 2,5,5.) angeklagt (Sen. contr. 7,6,22). Augustus 
20 verfaßte selbst eine Denkschrift libelli Augusti de 
Voleso Messalla, Tac. ann. 3, 68,1. R.H. 

1 1. M., aus alter, vornehmer Familie, verfaßte 
Gedichte und rhetor. Schriften (Rutil. Namat. 
267 ff. Sidon. c. 9,309), war 399 und 400 praefeetus 
praetorio Italiae (Cod. Theod. 1 ,5,1 2 f. 12,7. 2,14. 
8,5, 59f. 13,5,28. 11,10. Symm. epist.7,81 ff.). A.L. 

Messana, Messene ( Meaodva , ion. Meoorj- 
vrj, Meoorjvioi) das h. Messina. Der strategisch u. 
handelspolitisch hervorragend gelegene Platz an 
30 der Meerenge zwischen Italien und Sicilien mit 
dem durch die sichelförmige Landzunge - daher 
der alte Name Zankle - gebildeten Hafen war 
lange vor der griech. Kolonisation schon besiedelt. 
Über diese bieten unsere Quellen (bes. Hdt. 6, 
22-24. Thuk. 6,4,5f. Strab. 6,268. Paus. 4,23,5 ff.) 
sehr verworrene, sich widersprechende Nachrich- 
ten. Gewiß aber ist soviel, daß Zankle zuerst - 
nach Eus. chron. schon Ol. 6,1 = 756 - von Chal- 
kidiern aus dem kampan. Kyme, also Ionern, 
40 besiedelt worden ist und dann nach dem Zusam- 
menbruch des großen ion. Aufstandes (-+ Lade) 
starken Zuzug von flüchtigen Milesiern und Sa- 
miern, zugleich aber auch so vielen Messeniern 
empfangen hat, daß nach ihnen die Stadt den 
Namen M. annahm. Bei diesen Vorgängen haben 
die Tyrannen -► Hippokrates von Syrakus und 
-> Anaxilaos von Rhegion eine sehr zweideutige 
Rolle gespielt. Letzterem und seinen Nachfolgern 
unterstand die Stadt, bis das J. 461 auch in M. 
50 den Sturz der Tyrannis brachte. Entsprechend der 
Mischbevölkerung war die Haltung M.s in dem 
Konflikt zwischen den Ionern und Doriern Sici- 
liens schwankend. Im J. 426 schloß es sich nach 
der Eroberung seines Bollwerks — *■ Mylai durch 
die Athener (Thuk. 3,90) diesen an, fiel aber bald 
wieder zu Syrakus zurück (4,1), erlitt eine Nieder- 
lage vor dem ion. Naxos, hielt sich aber gegen 
einen athen.-leontin. Angriff (4,25). In dem gro- 
ßen Krieg zwischen Athen und Syrakus blieb M. 
60 neutral, auch in den folgenden schweren Kämpfen 
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gegen die Karthager, wurde von diesen 396 zer- 
stört, aber 395 als syrakus. Kolonie wieder errich- 
tet. Um die M. des 4Jh. wurde M. von dem 
Tyrannen Hippon beherrscht, den — ► Timoleon 
337 beseitigte. In der Folgezeit mußte es sich dem 
— > Agathokles unterwerfen, nach dessen Tode 
seine herrenlosen kampan. Söldner, die -> Mamer- 
tiner, M. eroberten, ausmordeten und zum Stütz- 
punkt ihrer Raubzüge durch das ö. Sicilien mach- 
ten, sich des Pyrrhos erwehrten und, von Hie- 
ron (2) schwer bedrängt, durch ihren Hilferuf 
erst an Karthago, dann an Rom, den Ausbruch 
des l.pun. Krieges verursachten, während dessen 
sie Rom treu blieben, wofür die Stadt mit dem 
Status einer civitas foederata belohnt wurde, den 
Römern fortan als Flottenstützpunkt diente und 
dauernd ein wichtiger Handelsplatz blieb. Die 
ant. Reste sind unbedeutend. Erdbeben haben 
manche Veränderung herbeigeführt. Die Mz.n 
spiegeln durch den Wechsel der Beschriftung 
AavxXaicov, MsGOrjVLcov, Meaaavicov , Ma/meg- 
r lvcov das Schicksal der Stadt wider. Head HN 2 
133 ff. K. Z. 

Philipp, RE XV 1214-31. Gentili Enc. Arte Ant. IV 
1064.-66. 

Messapeai (Meaaajidat). Gegend um das 
Heiligtum des Zeus Messapeus s.w. von Sparta, 
vielleicht auf dem Hügel Hg. Georgios ö. des Dor- 
f es Leie an der Straße nach Gytheion, Paus. 3,20,3. 
Steph. Byz. = Theop. FGrH 115 F 245. E. M. 
1. von Prott MDAI(A) 29, 1904, 6f. 2. Bölte, RE XV 
n66ff. 

Messäpia (zur Länge des ä vgl. Demetr. Frg. 
1,2, CAF 1,795. Ov.met. 14,513), Landschaft auf 
der Halbinsel im äußersten SO. Italiens, wurde 
nach Messapos (Lyd. mens. 1,6 p. 1 W. Strab. 9, 
405: von Anthedon nach lapygien. Solin. 2,12. 
Isid. orig. 15,1,58 a Messapo Graeco. Serv. Aen. 
7,691. Steph. Byz. s. Meaadziiov: nach Italien. 
Paul. Fest. 1 12,12 L. a Messapo rege. Plin.nat. 3,99 
a duce. Serv. Aen. 8,9 irrig: Bruder des Peuketios) 
benannt und gelegentlich mit Apulien verwechselt 
(Paul. Fest.). M. ist ein Teil Iapygiens (Steph. Byz. 
s. jMeaaama : x&ga. ’lanvyiag. Pol. 3,88,3 f. Ni- 
kandr. b. Anton. Lib. 31,2. Athen. 3,108 F rov 
Msooamoov ßaoih tcog . . . rov iv ’lanvyiq) und 
wurde teils von ihm geschieden (Pol. 2,24,11. 
Cass. Dio Frg. 2,3 D), teils mit ihm gleichgesetzt 
(Strab. 6,277). Aus Pol. 3,88,3 f. Strab. 6,277. 282. 
Cass. Dio a.O. Nikandr. a.O. Serv. Aen. 8,9 er- 
gibt sich, daß Daunier und Peuketier nach Apu- 
lien gehören und Kalabrer und Sallentiner zu- 
sammen als Messapier gelten. Dementsprechend 
konnte für M. später Sallentia (Sch. Lykophr. 602. 
852; bei Liv.epit. 19 liegt Brundisium in agro Sal- 
lentino ; im J. 266 v. Chr. triumphieren die Römer 
de Sallentineis Messapieisque ) oder Calabria (Sch. 
Lykophr. Serv.auct. 3,531. Lyd. mens. Solin. Isid. 
Zon. 8,7; durch die Zitierung Rhinthons bei He- 
sych. s. KaXaßgiav wird eine Datierung auf ca. 
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300 v. Chr. geboten) gesagt werden. Zu der Unter- 
scheidung M.s von dem n. Teil Apuliens paßt 
auch die Feindschaft mit Dauniern (Anton. Lib. 
37,2 f.) bzw. Dauniern und Peuketiern (Strab. 6, 
280). M. heißt die Halbinsel von Tarent (Anton. 
Lib. 31,2) bzw. der Linie Tarent-Brindisi (Strab. 
6,277) bis zu ihrer S. -Spitze; die Messapier gren- 
zen unmittelbar an Tarent (Paus. 10,10,6. Steph. 
Byz. s. Meaaama ), woraus sich auch die Kämpfe 
10 mit den von Tarent herbeigerufenen Alexandros 
(Strab. 6,280) und Archidamos (Plut. Agis 3,2) er- 
klären. Die Messapier unterwarfen ausonische 
Vorbewohner des Landes (Nikandr. b. Anton. 
Lib. 31,1), sie waren nach Hdt.7,170 kret. Her- 
kunft (kret. Herkunft der Sallentiner : Strab. 6,281. 
Prob.ecl. 6,31). Ihr Name findet sich an vielen 
Orten der Balkanhalbinsel (Zeugnisse für 12 ver- 
schiedene Plätze bei M. Mayer, RE XV 1170ff.) 
und wird für illyr. gehalten. Das Nebeneinander 
20 von MeooinvyCa und ’läjivyia (Länge des ä: 
Skymn. 363. Lucan. 6,339) legt Bildung aus * met- 
iäp(ug)ia nahe; Verwandtschaft zu Metabos und 
Metapontum wäre dann erst sekundär. Aus der 
Gesch. M.s ist ein König Artos (Polemon b. Athen. 
3,109 A. Demetr. a.O.) bzw. Artas (Thuk. 7,33,4) 
bekannt ( arto satotio PID Nr. 359 dürfte Abi. sg. 
sein), der Athen während der sizil. Expedition un- 
terstützte (Thuk. a.O. Diod. 13,11); alte Feind- 
schaft mit Tarent (vgl. Paus. 10,10,6. 13,10), dem 
30 Archidamos und Alexander Molossus zu Hilfe 
kamen (s.o.). Seit 326 v.Chr. Berührung mit Rom 
(Liv. 8,24,4), von dem 60 J. später M. unterworfen 
wurde. Als Hafen M.s galt Brundisium (Skymn. 
364). Rossezucht (Strab. 6,284. Liv. 24,20,16; vgl. 
Serv. Aen. 8,6 Messapus eques bonus) und ölbau 
(Dion. Hai. ant. 1,37). Von Samniten und Messa- 
piern übernahmen die Griechen das Rasieren 
(Athen. 12,518 B). Die Bewohner M.s sind ver- 
mutlich über das Meer (Serv. Aen. 7,691 per mar e) 
40 eingewandert und wohl »Illyrier« (Anton. Lib. 
31,2), was vielleicht durch den einzigen literar. 
bezeugten Gottesnamen * Menzanös (Fest. 190, 
27L im Dat. sg. Menzanae zu * Menzanas) bestä- 
tigt wird (Fiesel, RE XV 971. Krähe Altillyr. 
Personennamen 156). Inschr. sind Aprodita , 
A&ana , Artemes , Damatra genannt, die griech. 
Einfluß bezeugen; eine wohl autochthone Mehr- 
zahl von Gottheiten wird im Dat. pl. logetibas 
(= lögetibös; vgl. sikul. Aiyeoig) genannt (PID 
50 526. Haas B. 1,47. C. de Simone Mess. Inschr. 
Nr. 139); vgl. die messap. Nymphen b. Anton. 
Lib. 3 1,3 ff. Die Sprache umfangreicher Inschrif- 
tenfunde (vom 6. bis 1 . Jh. v. Chr. Mommsen Unter- 
ital. Dial. 1850, 41 ff. F. Ribezzo CIM in RIGI 
6-19. J. Whatmough, PID 2,258 ff. O.Parlan- 
geli Studi Messapici 1960. Pisani Man. Stör, 
della Lingua Lat. 4*,233ff. O. Haas Messap. Stu- 
dien 1962. Krähe Die Sprache der Illyrier 1,1 ff. 
C. de Simone ebd. 2,7 ff.) wird ohne sichere Be- 
60 zeugung messap. genannt; als messap. Glossen 



Messapia 1249 

sind nur ßlaßy]v t ßgevöov f otJirtt (Hcsych.) und 
ßgevriov (Strab. 6,282) bezeugt, denen vielleicht 
einige tarentin. Glossen hinzugezählt werden 
könnten (mit Sicherheit auch Hesych. s. ä)ifo]v 
Ääyavov. ’lraAor, allen = älium). Von den Be- 
sonderheiten der messap. Sprache (PID II 594fF. 
Haas a.O. 1 66 ff.) fallen z.B. auf: 1. a für ä und 
ö, u für 5 und u (vgl. argorapandes < * argyropon- 
dios ), was offene Aussprache der Vokale anzeigt; 
2. Ablaut von eu > ou ist vollzogen (weiter zu au , 
o); 3. Verdoppelung des Konsonanten vor i: orra 
< ouria, blat'&ihi u.a.; 4. -ios > -es: platorres < 
*platorios; 5. auslautendes -m> - n : allen < *äliorn 
u.a. Auch Lehnwörter aus dem Griech. und Ital. 
lassen sich finden. Es empfiehlt sich, die Bezeich- 
nung»messapisch« beizubehalten, auch wenn über 
Abgrenzung und Herkunft wenig bekannt ist. G.R. 
Forbiger HB der alt. Geogr. 3,498. Nissen It. Ldk. 1,543 ff. 
2,861 ff. Herbig in Eberts Reallcx. s. Messapier. M. Mayer 
Apulien. Birard La colonisation Grecque etc. 2 428 ff. Dtui- 
babin The Western Greeks. Krähe, G l6, 1928, 286ff. 20, 
1931, 18 8 ff. Ders., ZONF 7, 1931, 7ff. Vetter, G 20, 1931, 
67fr. Kretschmer Einl. 263 ff. 

Messapion. Gebirge im n. Boiotien über -» 
Anthedon, h. Ktypas, Paus. 9,22,5. Strab. 9,2,13 
p. 405. Aischyl. Agam. 305 (293) mit Sch. E. M. 
Philipps.-Kirst. 1 , 497 . 

Messapos. Boioter aus -* Anthedon, wo das 
Meoodniov öqoq (Steph. Byz. s.v.) nach ihm 
hieß; er wanderte nach Italien aus und gab Apu- 
lien (Paul. Fest. 1 12,1 2 L.) bzw. Iapygien (Strab. 9, 
405) seinen Namen. Ennius behauptete, von 
ihm abzustammen (Serv. Aen.7,691. Sil. 12,393). 
Serv. hält ihn mit dem von Verg. Aen.7,691 u.a. 
genannten Faliskerkönig und Verbündeten des 
Turnus gleichen Namens für identisch. NachVerg. 
a.O. heißt dieser equom domitor Neptunia proles 
(zu der Verbindung mit Poseidon sowie den Trä- 
gern ähnlicher Namen vgl. Altheim, ARW 29, 
1931, 22ff.). Auch der Volskerkönig Metabus 
(Verg. Aen. 1 1,540. 564; Serv. Aen. 1 1,567) Hyg. 
fab. 252), Vater der — ► Camilla, gehört in diesen 
Rahmen. G. R. 

Messe. Bei Horn. II. 2,582 unter den Städten 
des Menelaos genannt, danach Stat.Theb. 4,226. 
Da den Homererklärern ein gesch. Ort des Na- 
mens nicht bekannt war, erklärten sie M. als 
Kurzform von Messenien oder setzten ihn mit 
ähnlichheißendenOrtengleich, Strab. 8,5,3 p. 364. 
Eustath. II. 294,44ff. Paus. 3,25,9 nennt an der W.- 
Seite der Taygetoshalbinsel Stadt und Hafen 
Messa an der Stelle des ma. Kastells Maina auf 
der Halbinsel Tigani beim h. Mezzapo. T rotz Vor- 
handenseins anscheinend myken. Mauerreste un- 
ter den mittelalterlichen ist die Gleichsetzung we- 
gen der Reihenfolge bei Homer nicht wahrschein- 
lich. E. M. 

1. Bölte > RE XV i2ioff. 2. V.Burr Ne<x)v xarakoyo; 
54 U 3 . H. Waterhouse-R.Hope Simpson, ABSA 56 , 1961 , 
I22f, 
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Messeis (M saat]tQ). Quelle bei Hom.ll. 6,457, 
die die Pharsalier mit einer Quelle in ihrem Gebiet 
gleichsetzten, Strab. 9,5,6 p. 431 f., dazu wohl He- 
rakl. 3,1, GGM 1 ,108 f. Plin.nat. 4,30. Andere 
suchten die Quelle in Boiotien oder bei Argos oder 
Sparta, Paus. 3,20,1. Sch. und Eustath. zur Ilias- 
stelle. E. M. 

1. Fr. Stählin, RE XV 1213 f. 2. V.Burr N Btbv yaxd- 
Aoyoz 9off. 3. Balte, RE XV 1212L Nr. 2. 

10 Messene ( Msoorjvi ?). 1 . Argiverin, Tochter 
des Triopas, myth. Eponymin des Landes Messe- 
nien, zu dessen Eroberung sie ihren Gatten Poly- 
kaon, Sohn des Lelex, angetrieben hatte. Ihr wurde 
die Stiftung des Zeusdienstes und die Übernahme 
der eleusin. Mysterien nach — > Andania (— ► Kau- 
kon) zugeschrieben. Ihr Tempel mit Kultbild aus 
Gold und par. Marmor in Messene, Paus. 4,31,11. 
Vgl. 4,1,1 ff. H. v. G. 

2 . Die im J. 369 v.Clir. gegründete Hauptstadt 
20 des neuen messenischen Staates, in der Mulde 

zwischen — > Ithome und Eua gelegen. Älterer 
Name im 4.Jh. v.Chr. Ithome, Skyl. 45. Diod. 19, 
54,4. EDelph 3,4 Nr. 6 = SGD1 2618. Berühmt 
ist der großartige, 9 km lange Mauerring, der best- 
erhaltene Griechenlands, den Kirsten u.a. ent- 
gegen der herrschenden Meinung erst in heilenist. 
Z. datieren. Am Ithome Reste einer älteren Mauer. 
Im Stadtgebiet bekannt Theater und Stadion und 
am Ithomeabhang Heiligtum der Artemis Limna- 
30 tis. In den letzten J. ausgegraben großer quadrat. 
Hof, allseits von Säulenhallen und Gebäuden um- 
geben, an der N.-Seite Räume für den Kaiserkult, 
an der O.-Seite kleines Heiligtum der Artemis Or- 
thia, an der W.-Seite kleines Theater und quadrat. 
Sitzungssaal, dazu anderes; letzte mir zugängliche 
Ber. : IlgaxT. 1962, 99fi‘. 1964, 9 6 ff. ’Agy. 

19 B, 1964, 156 ff. BCH 89, 1965, 729ff. Kirstens 
Deutung als Asklepieion, Paus. 4,31,10, statt als 
Agora scheint durch Inschr., bes. V 1,1462, und 
40 Plastikf unde bestätigt [7].HauptkultderStadtund 
des Staates war der Zeus Ithomatas mit einem 
Tempel auf dem Gipfel, dessen Kult auch in der 
spartan. Z. erhalten geblieben war. Die von Paus, 
genannten Quellen sind wohl die große Dorf quelle 
von Mavromati (Arsinoe) und eine Quelle unter 
dem Ithomegipfel (Klepsydra). Zur Gesch. -> Mes- 
senien. Strab. 8,4,8 p. 361. Paus. 4,31,4-33,3. In- 
schr. : IG V 1 ,1425-1496. SEG pass. -+ Messenien. 
Mz.: Head HN 2 418. 431 f. E. M. 

50 1. J.G. Frazer Pausanias 3, 429 ff. (mit der älteren Lit.). 

2. L. 1 'lad Borrelli Enc. Arte Ant. 4,1082fr. 3. E. Kimen- 
IV.Kraiker Gricchcnlaiidkde. 5 422 ff. 827. 4. R. Scranton 
Greek walls 8o£. Ii2f. 128. 175. 178. 5. G. Safltmd Opusc. 
archaeol. I, 1935, 99. 6. E. Kirsten AA 1964,906fr. 7. G. J. 
Despinis AA 1966, 3 78 ff. 

3 . s. Messana 

Messenien. Die südwestlichste Landschaft 
der Peloponnes. In geschichtlicher Z. bildet im 
NW. die Neda die Grenze gegen Triphylien (Elis), 
60 die von dort nach SO. ziehenden Gebirge die 
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Grenze gegen Arkadien, der Taygetos gegen O. 
und die vom Taygetos in den messen. Golf zie- 
hende Schlucht des Choirios (Sandava) im SO. die 
Grenze gegen Lakonien. Die Landschaft zerfällt 
in die große reiche Küstenebene am messen. Golf, 
auch Makaria genannt, die allseits von Bergen 
umrahmte kleinere obere Ebene, Stenyklaros oder 
stenyklar. Ebene, und das westmessen. Bergland, 
das nur im NW. Höhen bis 1222 m erreicht, mit 
der breiten vorgelagerten westmessen. Küsten- 
ebene. Niedrige breite Sättel verbinden diese Ebene 
sowohl mit der oberen inneren wie mit der Ebene 
am messen. Golf. Das westmessen. Bergland be- 
steht aus Kalken oder Hornstein mit aufgelager- 
ten Konglomeratdecken und großen angelagerten 
tertiären Tafeln aus Sandmergeln ; die Ebenen sind 
Alluvialland. Die obere Ebene wird von 3 Flüssen 
durchzogen, die sich im SW. vereinigen und deren 
ant. Namen nicht sicher sind. Der vereinigte Fluß 
durchzieht nachher unter dem Namen — ► Pamisos 
die untere Ebene. Im Alt. galt als Oberlauf des 
Pamisos nicht dieses Flußsystem, sondern der aus 
der starken Quelle von Hg. Floros kommende ö. 
Zufluß. Aus dem Taygetos mündet bei Pherai der 
Nedon, zahlreiche weitere Bäche durchziehen die 
untere wie die w. Küstenebene. M. ist reich an 
Quellen, und mehrere Flüsse haben dauernd Was- 
ser. Zusammen mit den relativ reichlichen Nieder- 
schlägen und dem günstigen Boden ergibt das die 
üppige Fruchtbarkeit der Landschaft. Wichtige 
Ortschaften sind, an der W.-Küste-* Kyparissia, 
das messen. -* Pylos (Koryphasion), -> Methone, 
am messen. Golf -*■ Asine, -> Korone mit dem s. 
davon gelegenen Heiligtum des Apollon Korythos, 
in der unteren Küstenebene -> Thuria und — ► Pha- 
rai-Pherai, in der oberen Ebene -> Messene und 
das später berühmte Mysterienheiligtum von — ► 
Andania. Leichtere Verbindungen nach außen be- 
sitzt M. nur in derw. Küsteneben enachTriphylien 
und nach NO. über leichte Pässe nach Arkadien 
(Megalopolis). 

Funde beginnen an zahlreichen Stellen mit der 
neolith. Z. mit starker Zunahme seit mittelhellad. 
Z. In myken. Z. war vor allem W.-Messenien eine 
der dichtest besiedelten und reichsten Landschaf- 
ten Griechenlands mit dem wichtigen Palast von 
Ano Englianos und zahlreichen Kuppelgräbern an 
vielen Stellen [7-11]. Diese frühe Blüte wurde in 
den Stürmen um 1200 v.Chr. und dann bes. durch 
die spartan. Eroberung gebrochen, die auch alle 
Geschichtstradtition abreißen läßt. Bei Homer 
kommt daher das eigentliche M. nicht vor. Kypa- 
rissia gehört im Schifl skatalog, II. 2,591 ff., zum 
triphyl. Reich Nestors, die 7 Städte II. 9,149 ff. 
291 ff. liegen im SO. außerhalb des eigentlichen M. 
und gehören bereits zu Sparta, und die einmalige 
Erwähnung M.s Od. 21,15 beruht auf der irrigen 
Versetzung des Ortilochos in das messen. Pherai 
statt in das arkad. Die spartan. Eroberung erfolgte 
in mehreren Etappen, den sog. »messenischen« 
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Kriegen. Über sie ist sicher nur das sehr wenige, 
was sich aus den Versen des Tyrtaios ergibt, alles 
andere spätere Konstruktion. Die berühmte Dar- 
stellung bei Pausanias beruht auf einer Kompila- 
tion wohl erst der frühen Kaiserzeit, die das Prosa- 
werk des — Myron für den »1. Krieg« mit dem 
fälschlich auf den »2. Krieg« bezogenen Epos des 
— ► Rhianos und anderen Notizen verbindet. Der 
SO.-Teil M.s von Pherai an nach SO. ist bereits 
10 bei Hom. 11. 9, 149ff ., 291 ff., also im 8. oder 7.Jh. 
spartan., die obere Ebene wurde im sog. »1. mes- 
senischen Krieg« gegen E. des 8.Jh. erobert und 
in Abhängigkeit (noch nicht Helotie) gebracht, 
eine Erhebung der Messenier führte zum »2. mes- 
senischen Krieg«, in dem Tyrtaios dichtete, mit 
dem Ergebnis der Unterwerfung des ganzen Lan- 
des. Ein Teil des Volkes wanderte aus, vor allem 
nach -> Rhegion, die Bleibenden wurden zu un- 
freien Heloten gemacht. Die Küstengebiete ver- 
20 ödeten, oder es wurden hier spartan. Perioiken- 
städte gegründet, Asine, Methone, Pharai, Thuria. 
Der Aufstand der Z. um 500/490 v.Chr. mit der 
langen Belagerung von Hira im arkad. Grenzland 
ist das Thema des Epos des Rhianos, s. jetzt bes. 
[12],82ff. 106 ff. Wieder wanderte ein Teil der Be- 
völkerung aus nach Rhegion und Zankle, das den 
Namen Messene (Messina) annahm. Neuer Auf- 
stand nach dem spartan. Erdbeben von 464 v.Chr. 
mit langer Belagerung von Ithome. Nach der Ka- 
30 pitulation Ansiedlung der Ausgewanderten durch 
die Athener in -+ Naupaktos. Während der jahre- 
langen Besetzung von Pylos (Koryphasion) durch 
die Athener nach 426 v. Chr. wurde ein Teil der 
Messenier dort und in Kranion auf -► Kephallenia 
angesiedelt. 410 v.Chr. Rückeroberung von Pylos 
durch die Spartaner und Vertreibung der Messe- 
nier, ebenso 399 v.Chr. aus Kranion und Naupak- 
tos. Die Vertriebenen finden Zuflucht in Sizilien 
und Kyrene, Thuk. 4,9. 32,2 u.ö. 41,2. 5,35,6. 
40 5 6, 2f. 7,57,8. Xen. hell. 1,2,18. Diod. 12,63,5. 13, 
64,5ff. 14,34, 2ff. 78,5 f. Paus. 4,26,1 ff. 

369 v.Chr. mit theban. Hilfe Befreiung M.s von 
der spartan. Herrschaft, Gründung des neuen 
Staates M. und der Haupstadt -► Messene an der 
Ithome; auch -> Korone soll gleichzeitig wieder 
gegründet worden sein. Der neue Staat umfaßte 
zunächst nur die obere Ebene und die Küsten- 
ebene w. des Pamisos. Kyparissia und Pylos wur- 
den anscheinend um 365 v.Chr. mit arkad. Hilfe 
50 gewonnen, Diod. 15,77,4, dazu Xen. hell. 7,4,27, 
und auch Thuria ist 365 v.Chr. messen., SGDI 
2619. Sparta weigerte sich beharrlich, den neuen 
Staat anzuerkennen und versuchte mehrfach, ihn 
zurückzuerobem. Asine und Methone rechnet 
noch Skylax zu Lakonien, sie sind wohl erst durch 
Philipp II. von Makedonien an M. gekommen. Zu 
Asine s. auchXen.hell. 7,1,25. Bei Mantinea kämp- 
fen Messenier auf theban. Seite, Xen.hell.7,5,5. 
Diod. 15,85,2. M. schloß sich dann Philipp an 
60 (Demosth. 6 pass. Paus. 4,28,2), der ihm durch 
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griech. Schiedsspruch die mit Sparta strittige 
Grenzlandschaft der -*■ Denthalioi im Taygetos 
und die Küstenstrecke von Pharai bis Leuktron 
im SO. verschaffte, Pol. 9,28,7. Strab. 8,4,6 p. 361. 
Tac. ann. 4,43. 342 v.Chr. Bündnis mit Athen, 
Demosth. 16,9. IG II 2 225. 

In den Diadochenkämpfen wechselte M. mehr- 
f ach den Herrn. Um etwa 245 v. Chr. Anschluß an 
den aitol. Bund und Isopolitie mit -> Phigaleia, 
Pol. 4,6,11. IG V 2,419. Sy 11. I 3 472, vorbereitet 10 
durch persönliche Beziehungen [15],67. Das be- 
wahrte M. später, um 220 v.Chr. nicht vor aitol. 
Gewaltakten und Plünderungszügen, Pol. 4,3,5- 
6,12. Folge war ein Bündnis mit dem achaiischen 
Bund und danach Aufnahme in den hellen. Bund 
Philipps V., Pol. 4,7 ff. 15,8-11. 16,1. Dadurch 
wurde M. in den Bundesgenossenkrieg vielfach 
hineingezogen, Pol. 4,31,1-33,10 (mit allg. Über- 
sicht über die Gesch. M.s). 5,1 ff. 5,3,3. 20. 41,3. 
92,2ff. 215/14 kam es zu schweren und blutigen 20 
sozialen Unruhen, in die auch Philipp V. und — ► 
Aratos eingriffen, Pol. 7,10f. 13,6ff. 9,30,2. Plut. 

Ar. 49f. Der Versuchung, das zur Besetzung der 
Stadt auszunutzen, widerstand Philipp zunächst, 
ein späterer Versuch, sich M.s zu bemächtigen, 
führte dann aber zur Entfremdung vom achai- 
ischen Bund, Pol. 8,10. 14. PIut.Ar. 51, 2f. und M. 
schloß sich wieder an den aitol. Bund an, Pol. 9, 
30,6. Liv. 27,30,13, und dann an Rom, Liv. 29,12, 

14. 34,32,16. 201 erfolgte ein Überfall durch — ► 30 
Nabis, der die Stadt außer der Akropolis besetzte, 
sie aber beim schnellen Herannahen -* Philopoi- 
mens sofort wieder räumte, Pol. 16,13,3. 16 f. Liv. 
34,32,16. 35,6. Plut. Philop. 12,4-6. Paus. 4,29,10. 
8,50,5. Trotzdem blieb das Verhältnis zum achai- 
ischen Bund, der bereits Asine und Pylos besaß, 

Pol. 18,42,7. Liv. 27,30,13, unfreundlich. 191 v. 
Chr. erzwang der achaiische Bund mit Gewalt den 
Anschluß M.s, Liv. 36,31,1-9, wobei die Städte 
des w. Berglandes selbständige Mitglieder wurden 40 
und M. wieder auf die beiden Hauptebenen mit 
Thuria und Pherai beschränkt blieb. Vor allem 
die Auseinandersetzung mit den rückgekehrten 
Verbannten führte zu neuen Spannungen und be- 
waffnetem Einmarsch von Bundestruppen; dabei 
geriet Philopoimen in Gefangenschaft und wurde 
im Gefängnis ermordet, 182 v.Chr., Pol. 23,12 
(24,8b. 9). Plut. Philop. 18-20. Liv. 39,48,5-50,11. 
Paus. 4,29,11 f. Eine neue Expedition des Bundes 
erzwang die Unterwerfung, Pol. 2 3 , 1 6 f . (24,12. 50 
25,1). Plut. Philop. 21,1-5. Die Stadt erhielt eine 
Besatzung, und Abia, Thuria und Pherai wurden 
als eigene Bundesmitglieder abgetrennt, Pol. 23, 

1 7, 1 f . 

Die Verhältnisse nach 146 v.Chr. sind unklar. 

Der Besitz der Dentheliatis blieb dauernd mit 
Sparta umstritten, bis Tiberius das Land endgültig 
den Messeniem zuwies, Tac. ann. 4,43. Die Städte 
des SO., die ohnehin nicht mehr zu M. gehörten, 
wurden durch Augustus den Spartanern gegeben, 60 


Paus. 4,30,2. 31,1 f. 3,26,7. Das Bild der Funde 
und Inschr. der röm. Z. ist im ganzen recht be- 
scheiden, in der reichen w. Küstenebene gab es 
aber eine Anzahl großer Güter [16]. Ehreninschr. 
für röm. Kaiser gibt es nur wenig, die späteste für 
Konstantin, IG V 1,1420. Die Städte prägten in 
der Z. der Severer, für die es auch Ehreninschr. 
gibt, wieder eigene Münzen; aus Pherai stammt 
ein Stück des diokletian. Preisedikts, IG V 1,1359. 
SEG 22,311. Bischöfe sind spätantik nur für Mes- 
sene und Methone belegt, Le Quien 2,195 ff. 228 ff. 
Skyl. 45.46. Strab. 8,4 p. 358-362. Paus. B. 4. Ptol. 
3,14,31.42. 

Inschr.: IG V 1,1351-1502. SEG Xl,964-1041. 
XIII, 269. XIV, 336-345. XV, 224-226. XVI, 275. 
XXII,31 1-314. Ad.Wilhelm Urkunden aus Messe- 
nien, JOEAI 17, 1914, 1-120. N.Valmin Inscr. de 
la Mess6nie, Bull. d.l. Soci6t6 Roy. de Lund 1928, 
9,108ff. Mz.: Head HN 2 418. 431 ff. Jahrb. f. 
Numismatik 8, 1957, 59 ff. pass. E. M. 

1. A.Philippson Die griech. Landschaften 3,371fr. 2. 

Reineke, RE XV 1231 ff. 3. E.Kirsten-W.Kraiker Grie- 
chenlandkde. 6 , 1967, 422fr. 796L 827L 850L 885. 4. N. 
Valmin litudes topogr. sur la Messenie ant., 1930. 5. Ders. 
The Swedish Messenia expedition, 1938. 6. Fr. Hitler von 
Gär tringen-H.Latter mann Hira und Andania, 71. Berl. 
Winckelm. Progj. 1911. 7. R.Hope Simpson Identifying 
a Mycenaean state, ABSA 52, 1957, 231fr. 8. W.A. 

Me Donald -R.Hope Simpson Prehistoric habitation in s.w. 
Peloponnese, AJA 65, 1961, 22iff. 9. Dies. Further explo- 
ration in s.w. Peloponnese, AJA 68, 1964, 229fr. io. 
W. McDonald Archaeological prospecting in Greek lands, 
Archaeology 17, 1964, Ii2ff. 11. R.Hope Simpson A gaze- 
teer and atlas of Mycenaean sites, Institute of dass. Stud. 
Lond., Bull. Suppl. 16, 1965, 56fr. 12. Fr.Kiechle Messen. 
Studien. Unters, zur Gesch. der messen. Kriege und der 
Auswanderung der Messenier, 1959 (dazu Gn 32, i960, 
213 fr.). 13. B. Niese Die ältere Gesch. Messeniens, H 26, 
1891, iff. 14. Ed. Schwartz Die messen. Gesch. bei Pau- 
sanias, Philol. 92, 1937, 19fr. 15. C.A. Roebtxk A history 
of Messenia from 369 to 146 B. C. f 1941. 16. U.Kahrstedt 
Das wirtschaftliche Gesicht Griechenlands in der Kaiserz., 
1954, 220ff. 17. W. Otto De sacris Messeniorum, Diss. 
Halle 1933. 

Messia s. Messor 

Messius. Gentilname ital. Herkunft, auch 
inschr. bezeugt (Schulze Eigenn.33. 193. 424), 
z.B. in Formiae, in Etrurien und auf Delos. 

I. Republikan. Zeit. 1. C. M., Volkstribun 
57, beantragte die Rückberufung Ciceros (Cic.p. 
red. in sen.21) und setzte sich für Pompeius ein. 
55 leitete er als (curul.) Aedil die Spiele der Flora- 
lia. 54 wollte er als Legat zu Caesar nach Gallien 
gehen, wurde aber angeklagt und von Cicero (und 
wohl auch C. Licinius Calvus) verteidigt, wobei 
Cic.Att. 4,15,9 ein gutes Ergebnis erhoffte. 46 war 
er Legat Caesars in Africa, wobei er die Stadt 
Acylla erfolgreich verteidigte, Bell. Afr. 33,2. 4. 43. 

2. Vettius M.,ein tapferer Volsker, der 431 zusam- 
men mit den Aequem gegen Römer, Latiner und 
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Herniker kämpfte. Liv.4,28,3. 7. 29,1. 3. M. Cicir- 
rus, Osker aus Campanien, der sich 37 v.Chr. mit 
Sarmentus im Landhaus des L.Cocceius Nerva 
(bei Caudium) stritt. Hor.s. 1,5,51-69. H. G. G. 

11. Kaiserzeit. 1. Q.Herennius Etruscus Mes- 
sius Decius. Ältester Sohn des Kaisers — > Decius 
(II 1 ) CIL II 4058. VI 1 101 , Epit. Caes. 29. Amm.31, 
5,16; gewöhnlich Herennius genannt, CIL VI 
31130 = 36760. * um 225 von Herennia Etruscilla. 
Bald nach der Schlacht von Verona kam M. im 
August 249 nach Rom, Cohen V 2 p. 215 Nr. 1. 
Etwa im Mai 250 wurde er zum Caesar ernannt, 
AE 1942, 55. Aurel. Vict. 29,1. Eutr.9,4. Cod.Iust. 
5,12,9 (8. Juni). Cohen V 2 p.214 Nr.5-20 - RIC 
IV 3 p.l38f. 1 4 1 f . , natürlich auch zum princeps 
iuventutis, CIL II 3735/36. VI 1100. M. wurde 
nach Illyrien geschickt, Cohen V 2 6 (exercitus 
lllyricus), war noch 250 cos. des., CIL III 3746. 
VIII 100. 51, und erhielt als solcher am Jahresende 
die tribunicia potestas , CIL XI 3088. Cos.ord. 251, 
CIL VI 31129. 31130. Im Mai gab ihm Decius die 
Augustuswürde, CIL VI 31129. RIC IV 3 p.l39f. 
Syll. 3 890. Doch Anf. Juni 251 kam es zur Schlacht 
bei Abrittus, nach deren Beginn M. fiel, Aurel. 
Vict. 29,4. FGrH 2 A 100 E. 22, dann auch Decius 
selbst. Beide wurden in Rom konsekriert, Eutr.9, 
4. CIL VI 31130 (- 36760). AE 1920, 32. - Mz. 
Cohen V 2 p.215ff. R. Delbrück Münzbildnisse 
p.89, tav. 10,15-17. 24, Bildnisse B.M.Felletti 
Maj, Iconogr., p. 196-199, tav. XXXIII 102-04; 
XXXIV 105. M.Floriani Squarciapino. Enc. 
art. ant. 3, 1960, 408f. 2. C. Valens Hostilianus 
Messius Quintus (= Hostilianus). Jüngerer Sohn 
des Decius, -> Valens. 3. L. Messius Rusticus. 
Spanier, cos.su ff. Sept.-Dez. 114, CIL XVI 61. Im 
J. 121 und noch 124 curalor alvei et riparum Tiberis 
et cloacarum urbis , CIL VI 1240. 31552. Not.scav. 
1916, 319. 4. M. Cutius Priscus Messius Rusticus 
Aemilius Papus Arrius Proculus Iulius Celsus. 
Spanier, CIL II 1282. Sein cursus honorum ergibt 
sich aus CIL II 1283 und 1371. Nach militär. 
Ämtern war er quaestor pr.pr. in Afrika, Volks- 
tribun, Peregrinenpraetor, cos.suff. vor 138, in 
diesem J. curator operum locorumque publicorum , 
AE 1934, 1 46, Statthalter von Dalmatia 14 1 (?) bis 
147, Jagenteufel Statthalter p.38 Nr. 18. R. H. 

Messor wird neben anderen nomina agentis 
auf - tor vom flamen beim sacrum Cereale für Tel- 
lus Ceres (Telluri et Ccreri) angerufen (Serv.auct. 
georg. 1,21), wodurch der Bauer beim Mähen eine 
göttliche Qualifikation erfährt, während Messia 
(Tert. spect. 8: Bild neben Seia und Tutilina im 
Circus maximus) als Göttin zur messis »Mahd« 
gehört. G. R. 

Peter Myth.Lex. 2,204. Wissowa RRel 2 25. 201. Radke 
Götter Altitaliens 216L 

Mestor ( MrjaTtog , zu pcrjdea&ai). 1. Sohn des 
Perseus und der Andromeda, Gatte der Pelops- 
tochter Lysidike, Vater der Hippothoe. Ebenso 
hieß sein Ururenkel, Sohn des Pterelaos, Apollod. 
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2,49 ff. 2. Sohn des Priamos, durch einen Hinter- 
halt des Achilleus am Ida getötet, vom Vater leb- 
haft beklagt, II. 24,255ff. Apollod. 3,152; epit. 
3,32. Kullmann, H(ES) 14, 183 f. 3. Sohn des 
lokr. Aias, bei dessen Schiffbruch auf das Schiff 
Agamemnons gerettet und mit diesem erschlagen, 
Hom. Becher aus Theben in Berlin, C. Robert, 
JAI 34,73ff. H.v. G. 

Mestra (Mtforga, zu /urjöeo&ai, Anton. Lib. 
10 17 f YnsgprjcrTgm). Urspr. Tochter des Heliossoh- 
nes — Aithon (1). Sie benutzte die ihr von Posei- 
don verliehene Gabe der Verwandlung, um ihren 
Vater zu ernähren, so schon Hes. POxy 28 (Lobei, 
Ldn 1962). Aithon wurde später mit -* Erysich- 
thon gleichgesetzt und M. aus einer Heliade Toch- 
ter des Erysichthon, Enkelin des Triopas, Ov. met. 
8,872. Ältestes Zeugnis für die Verschmelzung ist 
Hellanikos. Während Kall. h. 6,24ff. die urspr. 
Erysichthonsage ohne M. erzählt, spielt sie die 
20 Hauptrolle in der Darstellung Sch. Lykophr. 
1393. Über die Märchenzüge s. Zielinski Philol. 
50, 1891, 137ff. - K.J. MacKay Erysichthon a 
Callimachian Comedy, Mnem. Suppl. 17, Leid. 
1962. H.v. G. 

Mestrius. 1 . L. M., Sohn von (3), Plut. quaest. 
conv. 7,4,3. 7. 2. L. M. Autobulos. Er wird der 

Sohn Plutarchs sein, Syll. 3 844. Platoniker, dem 
der Vater,zusammen mit seinem Bruder Plutarch, 
die Schrift De animae procreatione in Timaeo 
30 gewidmet hat. Seine Verheiratung ist bei Plut. 
quaest. conv. 4,3,1 (p.666d) erwähnt, K. Ziegler, 
RE XXI 649. 3. L. M. Florus. Vornehmer Freund 
des Plutarch; ihm verdankte dieser das röm. Bür- 
gerrecht und nahm seinen Gentilnamen an, Syll. 3 
842. M. nahm an der Schlacht bei Bedriacum am 
14. April 69 wider seinen Willen auf der Seite 
Othosteil, Plut. Otho 14. Unter Vespasian, mitdem 
er befreundet war (Suet. Vesp.22), bekleidete er 
zwischen 72/75 den Suffektkonsulat. Mit Plutarch 
40 bereiste er Oberitalien, Plut.a.O. Procos. Asiae 
ca. 83/84, Ephesos II p. 166 Nr.48. BMCat.Ionia 
p.274f. Nr.310f., D. Magie Rom.Rule As. Min. 
1442. Bei Plut. quaest. conv. ist der philos. hoch- 
gebildete M. öfters Teilnehmer an den Tischge- 
sprächen, K. Ziegler, RE XXI 687f. R. H. 

Met (peftv, mulsum). Urspr., d. h. in Vorge- 
schichte Z., ist M. ein aus Honig bereiteter, be- 
rauschender Trank. Dieser wird jedoch im Bereich 
der klass. Kulturen im Lauf des 2. Jt. v.Chr. durch 
50 den Wein abgelöst. Bei Hom. (vgl. etwa Od. 4,746. 
7,265: II. 9,706. Od. 3,479) ist fieß'v allg. = olvog , 
Wein. In hist. Z. sind die gebräuchlichsten Sorten 
des M. aus Milch und Honig (j.ie?.ixQctTov), Wein 
und Honig ( olvdjue/.i , mulsum) oder Wasser und 
Honig (vdgipehi, p.e?ixgarov vö*geg t aqua 
mulsa ) hergestellt. Zum Ansatz und zur Mischung 
der Bestandteile vgl. Colum. 12,12. 12,41. Plin. 
nat. 14,113. Dioskur. 5,16/17. Pallad. agr. 11,17. 
Milch- M. wird vor allem im Kult verwandt, wäh- 
60 rend Wein- und Wasser- M. auch als Tischgetränk 
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geschätzt und zudem medizin. angewandt wur- 
den. Den Römern ist M. ein Tafel- und Gesund- 
heitstrank, bes. bei der -+gustatio, die danach auch 
promulsis hieß. W. H. G. 

Meta ( Mr\ra ). l.Tochter des Hoples (~*Hople- 
tes), 1. Gemahlin des Königs— *Aigeus von Athen, 
Apollod. 3,207. Melite heißt sie Sch. Eur. Med. 
673 und wahrscheinlich auf der Kodrosschale 
(Furtwängler-Reichhold Taf. 140). Aigeus’ 
2. Gemahlin war Chalkiope, die 3. Medeia. H.v.G. 

2 . Meta. Urspr. wohl jeder kegel- oder pyrami- 

denförmige Gegenstand, ist M. seit dem 3.Jh. 
v.Chr. vor allem der Komplex der drei entweder 
nebeneinander oder im Dreieck angeordneten 
Spitzsäulen an den beiden Enden der Spina des 
— * Circus, an der Stelle also, die die Wagen in 
relativ enger Kurve umfahren mußten. Die drei 
Säulen zusammen können sowohl metae wie 
(sing.) meta heißen. Die Form der M. kennen wir 
ausschließlich aus ant. Darstellungen des Circus, 
z.B. Zschietzschmann Hellas und Rom (1959) 
T. 71,1. 72/73. 75. Im Circus Maximus in Rom 
waren die M. bis auf Claudius aus Holz; erst die- 
ser ließ vergoldete M. dort aufstellen (Suet. Claud. 
21). - Daneben kann M. den um eine Stange kegel- 
förmig auf geschichteten Heuschober meinen 
(Colum. 2,19 (18), 2). M. molendaria ist der kegel- 
förmige untere Stein der ant. Mühle, auf dem sich 
der obere Stein, catillus, dreht. M. Sudans schließ- 
lich hieß ein Springbrunnen Roms unweit des Co- 
losseums, dessen letzte Reste 1936 entfernt wurden 
(Nash 2,61 ff.). W. H. G. 

3. M. Romuli hieß im MA. eine Grabpyramide 
in Rom am Kreuzungspunkt der antiken Stra- 
ßen Via Cornelia und Via Triumphalis (also nicht, 
wie früher oft gemeint, die Grabpyramide des 

Cestius [I 5 und II 1] an der Via Ostiensis). Die 
M.R., die auch als Sepulcrum Scipionis Africani 
galt, wurde z.T. 1499 abgetragen; Reste blieben 
bis in 16. Jh. sichtbar. Nash 2,59f. W. H. G. 

Metabole (jueraßo?,^) . Durchweg (etwa 
außer Fulg.myth. 3,9 p. 76,2 H.) nur griech. ge- 
brauchter Sammelbegriff zur Bezeichnung ver- 
schiedener Arten eines »Übergangs« oder »Um- 
schlags« in der--* Musik. In moderner Termino- 
logie ist die /x. nur unter sehr großem Vorbehalt 
als »Modulation« wiederzugeben, da sie einen 
»Übergang« auf mehr Gebieten als nur dem der 
Tonart bezeichnet (vgl. ähnlich auch die viel all- 
gemeinere Bedeutung der lat. modulatio als musi- 
kal. Gestaltung schlechthin). Außerdem spricht 
gegen eine Gleichsetzung auch selbst in dieser 
Begriffsverengung der nicht dem harmon.-akkord. 
Prinzip verpflichtete Charakter der ant. Musik. 

Während bei Platon (rep. 397 B-C) die jx. noch 
mehr allg. auf gv&fxög und aQ^iovia bezogen er- 
scheint, begegnen dann bei den späteren Musik- 
theoretikern wie—* Aristeides (7) Quintil., Kleo- 
neides und Bakcheios mehrere Unterarten, die sich 
freilich in dem einmal umrissenen Rahmen halten. 
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So unterscheidet z.B. Bakcheios (etwa 3./4. Jh. n. 
Chr., Text bei C. v. Jan Mus. Scr. Gr. 1 895, [ 2 1962], 
292-316, hierzu 304f.) 7 Varianten der jx.\ die /t. 
GVGrrftianxrj, yevixrj, xard tqöjzov, xard 
xard qv&jiöv, xard qv&jxov dycoyr^v und xard 
QV'&p.oTiou ag fteaiv, also den Wechsel der Ton- 
skala im Tetrachord, des Klanggeschlechts, der 
Tonart, des seelischen Gehalts und 3 Spielarten 
eines Umschlags in rhythm. Hinsicht. U. K. 

10 W .Vetter, RE XV 1313-1316. 

Metabus s. Camilla 

Metageitnion ( Msrayeirvahv , auf späteren 
Inschr. auch Msrayeirovitbv ), der 2. Monat des 
athen. Kalenders, also etwa Juli /August, belegt 
auch für Delos, Ephesos, Priene, Samos, Milet mit 
Pflanzstädten (mit dialekt. Varianten als ÜEÖayei- 
rvtog oder nsöayetrvvog). Mit ihm begann 
in Athen das neue Finanzjahr, in seine Mitte fiel 
der Beginn des Mysterienfriedens, mit seinem 
20 Schluß endete das Militärjahr. Der M. hat seinen 
Namen von dem »Nachbarfest« Merayeirvia , 
an dem man dem Apollon Metageitnios opferte. 
Die Erklärung ist unsicher: Sch. Thuk. 2,15 bringt 
das Fest mit dem Synoikismos des Theseus zu- 
sammen, Plut. de exil. 6 mit einer Umsiedlung von 
Familien aus dem Demos Melite in den Demos 
Diomeia. C. Robert, H 21,167 vermutet - wohl 
wahrscheinlicher -, daß hinter der plutarch. Er- 
klärung des Namens als /xerotxiGfiög eine rich- 
30 tige Tradition liegt, die auf die Übersiedlung des 
Apollon von Delos nach Lykien in dem Monat M. 
(o. I 445,32 fl .) zurückgeht. W. S. 

RE XV 1817L 

Metagenes (M erayevt]g). 1 . M., Dichter der 
Alten Komödie, in IG II 2 2325 mit 2 Lenäensiegen 
vor Theopomp verzeichnet (nach 410). Wir ken- 
nen 4 Titel, 20 Frg., in denen ~* Lykon, Sokrates’ 
Ankläger, als Verräter, -* Akestor (4) und der 
Bastard des -> Kallias (3) wegen ihrer Abstam- 
40 mung angegriffen werden. Aus einer Parabase 
stammt frg. 14: der Chorführer spricht im Namen 
des Dichters über das Stück. In den GovQioTieQGai 
wurde das üppige Leben in Thurioi aufs Korn ge- 
nommen. Das Stück war äöiöaxrov, nicht auf- 
geführt, also nur liter. publiziert (Athen. 270a). 

W. K. 

2 . M., Sohn des -* Chersiphron, aus Knossos, 
Architekt im 6.Jh. v.Chr. M. arbeitete mit und 
nach seinem Vater am älteren Artemision in Ephe- 
50 sos (Vitr. 7 praef. 16). Aus ihrer Schrift darüber 
(Vitr. 7 praef. 12) hat Vitr. 10,2,11-12 techn. De- 
tails überliefert. 3. M. aus dem att. Demos Xype- 
te, Architekt am Telesterion in Eleusis (Plut. Per. 
13) — Koroibos (4), o. S. 308. W. H. G. 

Metagonion (Meraycoviov). 1 . Vorgebirge 
in Mauretania Tingitana; h. cap de l’Agua ö. von 
Melilla (Marocco) und w. der Mündung des Mu- 
luchath (h. Moulouya) (Strab. 17,827. Ptol. 4,1,3). 
Ptol. 4,1,5 nennt die Meraycovlrai, aber es be- 
60 steht keine Verbindung zwischen M. und den 



Metagonion 1259 

Mexaycovlxat (zwischen Cap Spartel und Ceuta. 
Bewohner: DESANGEsCat.trib.afr.Ant. dass. 1962, 
36). 

Eine Stadt M. nennt Hekat. bei Steph.Byz. als 
7io)d<; Atßvrjg (frg. 334 Jac.), und bei Pol. 3,33, 
12 ist xd Msraycbvta x rjg Atßvrjg eine Gegend 
(der Meraycovixat). Dieselbe Bezeichnung bei 
Strab. 3,170 ev rep Mexayojvicp vopLadtxcp iüvet. 
Nach Roget Le Maroc chez les auteurs anciens, 
Par. 1924, bezeichnete M. das ganze n.w. Afrika. 
2. Vorgebirge in Numidien (später Mauretania 
Caesariensis): promontorium Metagonium (Mela 
1,7,33). Es scheint ident, mit dem Tq7]TÖv äxgov. 
(Ptol. 4,3,2), h. cap Bougaroun, S.GsellAU. Arch. 
Alg. 1,1. Auch bei Plin.nat. 5,22 genannt. M. L. 

Metalla. 1. Münzen (-* Quadranten?) Z. des 
Traian, Hadrian, Antoninus Pius (und M. Aurel?), 
mit dem Kopf des Kaisers, dem der Roma oder 
der Metallgötter (Apollo, Diana, Mars, Venus) auf 
der Vorderseite, auf der Rückseite mit der Legende 
metalli Ulpiani, m.U. Delm(atici ) , m.U. Pann(o- 
rtici) usw. (auch im Nom., Abi. und im Plur.) und 
den Bildern von Aequitas, Hirsch, Panzer, Kranz 
u.a. Es sind nur illyr. Bergwerke genannt. Stil, 
Machart und das aufmanchen Serien erscheinende 
S(enatus) C(onsulto) weisen auf stadtröm. Prä- 
gung, die Fundstellen auf Verwendung in Rom 
und Italien [1. 2] und nicht auf Umlauf im Berg- 
werksgebiet (so [3]). H. Ch. 

I. 2. Reglit\g bei Schrötter WBMzK s. Bergwerksmarken, 
Metalla und RE XV 1322L 3. Mattingly, BMC RomEmp 
3 p. CIX. CLXXXVI. 

2. s. Art. Bergbau 

Metaneira ( Mexdveiga ). 1. Gemahlin des 
eleusin. Königs — ► Keleos. Sie nimmt die irrende 
Demeter auf und gibt ihr ihren Sohn -* Demophon 
(hier lies Z. 33: Ov. fast. 4,507 fF.) zur Wartung. 
Durch ängstliche Neugier vereitelt sie die Absicht 
der Göttin, diesen unsterblich zu machen, Hom. h. 
5. In der jüngeren Sagenform (Ov.) sind Keleos 
und M. einfache alte Leute in Eleusis. Ein Heilig- 
tum der M. an der Straße von Eleusis nach Me- 
gara. Paus. 1,39,1 f. H. v. G. 

2. M., berühmte Hetäre im Besitz der Nikarete, 
nach einem Brief des Lysias, der M. in die Myste- 
rien einweihen ließ, Geliebte des Isokrates, Hyp. 
frg. 1 3 J. Dem. 59, 19 ff. Athen. 3,107 e. 13,584f. 
592b. Briefe des Lysias (kaum echt) an sie, frg.l 1 lf. 
Th. H. V. 

Metapontum {M exaizovxtov ; alte Namens- 
form Mexaßog : Antioch. FGrH 555 F 12, Ein- 
wohner Merdßo?.oi: Hesych. s.v.; irrig Siris : 
Steph. Byz. s. Mexanovxiov. Eust. Dion. Per. 
368; Alybas: Sch. Hom. Od. 24,304. Steph.Byz. 
s.v.). Stadt Lukaniens (Plin.nat. 3,97: 3. Region) 
am Golf von Tarent (Ptol. 3,1,12) an der Grenze 
von Oinotrien mit Iapygien (Antioch. F 3.12; 
Skyl. 14 iapyg.) zwischen Bradanus und Casuentus 
in einst fruchtbarer Gegend (Guid. 29 f ulgentissima 
ac fertilis atque nobilitate insignis , in qua Samius 
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Pitagora philosophus post secessum Crotone deguit 
. . . Huius moenia duo irrig ui ac pulcherrimi amnes 
ambiunt . . . ). Gründung den Pyliem (Strab. 5,222. 
6,264. Solin. 2,10. Veil. 1,1; vgl. Mexdmoi bei 
Olympia: IGA 118), dem Daulios von Krisa 
(Ephor. FGrH 70 F 141), dem Metabos (Serv. auct. 
Aen. 11,540), dem Leukippos (Strab. 6,265; vgl. 
Mz. 4.Jh. v.Chr. mit seinem Namen: Head HN 2 
78) oder nach Verlassen einer ersten Siedlung 
10 (Kiechle Messenische Stud. 34ff.) von Sybaris 
gegen Tarent herbeigerufenen Achaiern zuge- 
schrieben (Antioch. F 12. Skymn. 326f. Liv. 25, 
15,7. Bakchyl. 10,1 14); Zeit der Gründung nach 
Euseb.-Hieron. p.18 Helm =181 Karst 773/72 
v.Chr., nach Dunbabin The Western Greeks 34 
Anf. 7.Jh., nach v. Stauffenberg Trinakria 316 
ca. 620 v.Chr. Seit 6.Jh. Mz. mit Abbildung einer 
Kornähre (Head HN 2 74ff.), was zu der Weihe- 
gabe eines ftegog %gvcrov v nach Delphoi (Ver- 
20 bindung zum Apollonkult in Delphoi auch Hdt. 
4,15) paßt (Strab. 6,264). M. besaß ein eigenes 
Schatzhaus in Olympia mit wertvollem Inhalt 
(Polemon b. Athen. 1 1,479 F. Paus. 6,19,1 1). Kult 
der Neleiden (Strab. 6,264), des Acheloos (Head 
HN 2 76), des Apollon Lykeios (IGA 540 = IG 
XIV 647), des Aristeas (Hdt.), der Artemis (Bak- 
chyl. 10,119 Kdcrav nag * evvögov ; das geht auf 
den Tempel am Ufer des Casuentus, dessen Rui- 
nen h. tavole Palatine heißen; vgl. Hyg.fab. 186 
30 ad Dianam Metapontinam . Vetter, HB 192 a [. . .] 
anas metapontinas , wo nach Ribezzo RIGI 15, 
1932, 182 ff. PID II S. 632 nicht *asanas = ’A&aväg 
gelesen werden kann), der Athena ElXevia (Iust. 
20,2,1. Aristot. mir. 108: Heiligtum in benachbar- 
tem Gargaria mit Werkzeugen des Epeios; vgl. 
Etym. m. 298), des Hermes Eukolos (Hesych. s.v.) 
und der Demeter (Diog. Laert. 8,1,15. Timaios 
FGrH 566 F 131. Lykos FGrH 570 F 15. Iamblich. 
v. Pyth.170). Pythagoras kam aus Kroton nach 
40 M. (Iust. 20,4, Liv. 1,18,2), wo er starb (Dion. 
Laert. 8,1,40. Iamblich. v. Pyth.170. 249. 266. 
Porph. v. Pyth. 5 6 f.) ; Cicero besuchte sein Grab 
(Cic.fin. 5,4). In M. wird die Gesch. der Arne bzw. 
— ► Melanippe angesetzt (Diod. 4,67. Eust. Diog. 
Per. 461. Strab. 6,265. Hyg.fab. 186). M. unter- 
stützt Athen bei der sizil. Expedition (Thuk. 7,33, 
4f. Diod. 13,3,4), spielt später keine große Rolle 
(Dionysios: Polyain. 5,2,21; Alexander v. Epei- 
ros: Iust. 12,2,12. Liv. 8,24,16; Kleonymos: Diod. 
50 20,104). Abfall (Liv. 22,61,12) im 2. pun. Kriege, 
wechselvolle Lage (Liv. 24,20,15. 25,11,10. 27,16, 
12. 42,17. Pol. 8,36,1. App. Hann. 33. 35) und Um- 
siedlung aller Einwohner 207 nach Bruttium (Liv. 
27,51,13). Die Ruinenstätte, oft geplündert (Flor. 
2,8,5), nur noch Straßenstation (Geogr.Rav. 4,31. 
5,1). Zur Namensdeutung vgl. Etym. m. 579, 29 
(Herakles fiexa ßovg\). Kretschmer, Klio 20, 
373; Glotta 14, 1925, 92ff. Altheim, ARW 29, 
1931, 22ff. Umfangreiche Ruinen beim h. Meta- 
60 ponto. G. R. 
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Forbiger HB der alt. Geogr. 3,506. Nissen It. Ldk. 2,912. 
Lacava Topogr. e storia di M. Ciaceri Storia di Magna 
Grecia 1, 1926, 113 fr. Gianelli Culti e miti di Magna 
Grecia, 1926, 8 8 ff. Noe The coinage of Metapontum 
l,30ff. Berard La Colonisation Grecque etc. 2 i75ff. 324fr. 
Kahrstedt , H 53, 1918, l8off. 

Metaurus. 1. s. Matauros. 2. Umbr. Fluß, 
der s. Fano mündet (Tab. Peut. 5,2 Mataurum fl.) : 
Plin.nat. 3,113. Strab. 5,227. Mela 2,4. Vib.Sequ. 
p.149 R. Lucan. 2,405. Sil. 8,451. Bekannt durch 
die Vernichtung Hasdrubals 207 v.Chr. (Liv. 27, 
47,9. Hor.c. 4,4,38). G. R. 

Forbiger HB. der alt. Geogr. 3,373. Nissen It. Ldk. 2,381. 

Metelis. Stadt im NW. -Delta ö. von Alexan- 
dreia, wohl h. Atfeh (bei Fua am Rosettearm des 
Nil), in röm. Z. Mittelpunkt eines selbständigen 
Gaues zwischen dem Menelaites im W. und dem 
von Pteneto (Buto) im O. Gaugöttin war Hathor- 
Isis in Falkengestalt, weshalb Steph.Byz. für M. 
auch den Namen Bf)x^ (d.i. bjk.t »Falkin«) an- 
gibt. W. H. 

Metellus. Röm. Cognomen, nach volksetym. 
Deutung der »Söldner« (Fest. 146), Walde- Hof. 3 
2,81 (»Beruf scognomen«, J.Reichmuth D.lat. 
Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 59), möglicherweise 
etr. Herkunft (Schulze Eigenn. 188. 293). Beiname 
des bedeutendsten Zweiges der pleb. -► Caecilii, 
offiziell jedoch auch im J. 117 v.Chr. (CIL I 2 3 584) 
noch nicht gebraucht (I.KAjANToThe Lat. Cogno- 
mina, Soc. Scient. Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 
1965, 19,1), was allg. dem Aufkommen des späte- 
sten Bestandteils der röm. Nomenclatur entspricht, 
RE IV 225. Stammbaum: Münzer RE III 1229f. ; 
Adelsp. 304. Mz. SYD. L. R. Taylor AJA 48, 
1944, 352ff. - J. van Ooteghem Les Caecilii Me- 
telli de la R6publique, Bruxelles 1967. 

I. Republik an. Zeit. 1. Caecilius M. wurde 
31 als Anhänger des Antonius bei Actium gefan- 
gen, dann in Samos begnadigt, App. civ.4,42. 
2. C. Caec. M., Senator vor 81, soll durch eine 
harmlose Bemerkung Sulla die Proskriptionslisten 
nahegelegt haben, Plut. Süll. 31,1 f. Broughton 
Mag. 2,475. 488. 3. L.Caec. M., L.f. C.n., Consul 
251 mit C.Furius (Quellen: DegrI 13,42f. 436 f. 
Broughton Mag. 1,213 u.a.); nachdem Furius 
Sicilien verlassen hatte, wurde M. von — ► Hasdru- 
bal in Panormos angegriffen, besiegte jedoch die 
Karthager (251?) und führte im Triumph (250 
v.Chr.?) erbeutete Elefanten auf (daher auf Mz. 
oft der Elefant als Wappentier der Metelli). 249 
mag.equ. des dict. A. -> Atilius Calatinus (16) (in 
Sicilien), 247 Consul 11 (Sicilien), 224 Dictator zur 
Durchführung der Wahlen ; er war auch Pontifex 
sowie Pontifex maximus (seit 243) bis zu seinem 
Tode 221; 241 rettete er das Palladium aus dem 
brennenden Vestatempel, erblindete aber dabei (?), 
Cic.Scaur.48 u.a. Latte RRel.G.108. Elogium 
bei Dion. Hai. 2,66,4, laudatio funebris (durch 
Nr. 9) bei Plin.nat. 7,1 39 f. O.Seel Römertum und 
Latinität, 1964, 343 tf. 4. L. (Caec.) M. (Sohn von 
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Nr. 3?), wollte 216 Italien verlassen, blieb jedoch 
(Liv. 22,53, 3fF.), war 214 Quaestor, wurde von den 
Censoren unter die Aerarier versetzt, kam 213 als 
Volkstribun mit seiner Klage gegen die Censoren 
nicht durch. 5. L.Caec. M., Münzmeister um 91, 
Broughton Mag. 2,433, Praetor 70 und Proprae- 
tor 69 in Sicilien als Nachfolger des Verres (gute 
Verwaltung), 68 Consul, starb im Amt. 6. L. Caec. 
M., Sohn von Nr. 5, Quaestor in Sicilien um 52, 

10 Volkstribun 49, wobei er erfolglos gegen Caesars 
Rüstungsanleihen aus dem Aerarium opponierte. 
7. M.Caec. M., 3. Sohn des Macedonicus Nr. 18, 
Münzmeister ca. 125-120 (Broughton Mag. 2, 
433), Praetor um 118, Consul 115, Proconsul in 
Sardinien und Corsica 1 14-1 1 1 , triumphierte über 
die Sarden. Vielleicht hat er den abgebrannten 
Mater- Magna-Tempel wieder aufbauen lassen. 
Ov. fast. 4,348. F. Bömer z. St. 8. M. Caec. M., mit 
finanzieller Unterstützung durch Verres wurde er 

20 Praetor 69, nachdem er 70 zu dessen Richterkol- 
legium gehört hatte; verwandt mit Nr. 5. 9. Q. 
Caec. M., Sohn von Nr. 3, bedeutendster Namens- 
träger um 200, Anhänger Scipios. Pontifex seit 
216, pleb. Aedil 209, curul. Aedil 208, meldete 207 
den Sieg am Metaurus in Rom (Liv. 27,51,3), Ende 
207 Reiteroberst des dict. M. Livius Salinator 
(18), 206 Consul mit L.Veturius Philo, mit dem 
er in Bruttium stand (keine bes. Vorkommnisse), 
wo er auch 205 als procos. blieb, E. 205 dict. comit . 

30 hab. causa. 204-202 einer der Hauptvertreter 
Scipios im Senat, 201 Xvir agr. divid ., 186-184 
Leiter einer Gesandtschaft auf den Balkan (Make- 
donien und Peloponnes). H. H. Scullard Rom. 
Politics 77ff. A. Lippold Consules 12. 7 5 fF. Als 
Redner von Cic.Brut.57. 77 genannt (vgl. auch 
Val. Max. 7,2,3). Wohl ident, mit dem cos. M., der 
den — ► Naevius im Gegenangriff attackierte, Cic. 
Verr. 1,29. Ps.Ascon. z.St. Schanz - Hos. 1 ,50. 
Sein Bruder M. M. war Praetor 206. 10. Q. Caec. 

40 M. Balearicus, Sohn von Nr. 18, Consul 123, unter- 
warf die Balear. Inseln, triumphierte 121 (Cogno- 
men), war 120 Censor. 11. L.Caec. M.Calvus, 
Consul 142, Proconsul 141 (Gallia Cisalp.), 140 
bis 139 Gesandter im O. (ob auch 136?). 12. C. 
Caec. M. Caprarius, jüngster Sohn von Nr. 18. 
Praetor um 117, nachdem er 133 unter Scipio vor 
Numantia gedient hatte. Consul 113, Procos. in 
Makedonien und Thrakien 112-111, triumphierte 
111; 102 Censor, mit seinem Vetter Q.Caec. M. 

50 Numidicus Nr. 21. 13. Q. Caec. M. Celer, Bruder 
von Nr. 19, adoptiert von einem M. (tr. pl. 90), der 
das Cognomen von den schnell für seinen Vater 
(Nr. 1 7?) durchgeführten Leichenspielen erhielt. 
78 Legatus(?), Volkstribun 71 (oder 68?, so 
Broughton Mag. 2), pleb. Aedil 67(?), 66 Legat 
des Pompeius in Asien (erfolgreich gegen Albaner). 
63 Praetor urbanus (verhinderte die Verurteilung 
des C.Rabirius, wies Catilina ab, ging E. Okt. nach 
Picenum und Gallien, bekämpfte Catilina), 62 

60 Propraetor m. procos. Imperium in Gallia, 60 
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Consul mit L.Afranius (Opposition gegen Pom- 
peius und Clodius). 59 bekämpfte er Caesars 
Ackergesetz und starb dann bald. Unglücklich 
verheiratet mit -> Clodia (10). Augur von vor 63 
bis 59. H. Bengtson Hist. 3, 1954, 229 ff. 14. Q. 
Caecilius M. Creticus, Consul 69, Sieger auf 
Kreta und Gegner des Pompeius, bcs. 62-60. 
Wahrscheinl. Sohn von Nr. 12 und Enkel von 
Nr. 18, ein entschiedener Vertreter der Senatsolig- 
archic. Ämterlaufbahn: Praetor 74, Consul 69 
zusammen mit Q. -* Hortensius (7). Proconsul 
auf Kreta (und in Hellas) 68-65, dann in Italien 
bis zu seinem Triumph 62, Gesandter nach Gal- 
lien 60, Pontifex seit vor 73 bis zu seinem Tode 
(wohl bald nach 54) ; Quellen u. a. bei Broughton 
Mag. 2,102 (mit 108,3). 131. 139 usw., 70 stützte 
erVerres (Cic. Verr. act. 1,26 ff.) und übernahm 68 
nach seinem Consulat den Oberbefehl über Kreta, 
auf den Hortensius verzichtet hatte; mit 3 Legio- 
nen ging er gegen die Seeräuber vor, siegte bei 
-> Kydonia, nahm diese Stadt und dann Knos- 
sos, Lyktos (-» Gortyn ergab sich) und, nach- 
dem die Besiegten in Hoffnung auf die Milde des 
Pompeius diesem 67 die Unterwerfung an geboten 
hatten, noch — > Eleutherna und — ► Lappa. Als der 
Legat L. Octavius im Auf trag des Pompeius nach 
Kreta ging, wäre es dort beinahe zum Bürgerkrieg 
gekommen, Cass. Dio 36,45,1. Doch als Pompeius 
gegen Mithridates kämpf te, beendete M. die Un- 
terwerfung von Kreta, organisierte die Provinz 
und führte nach seinem Triumph (62), den ihm die 
Anhänger des Pompeius lange vorenlhielten, den 
Siegesnamen Creticus, vgl. M.Gelzer Pompeius 
72. 139 u. ö. Chr. Meifr Res publica amissa, 1966, 
170. 186. Bengtson RG 200f. 209. 15. L.Caec. M. 
Delmaticus, älterer Sohn von Nr. 1 1, Consul 1 19, 
besiegte die Dalmater und triumphierte 117, Cen- 
sor 115 (32 Senatoren ausgestoßen, strenge sitt- 
liche Maßstäbe bei Theateraufführungen ; vgl. 
u. Nr. 17). Pontifex und Pontifex maximus von 
vor 114 bis zu seinem Tod 103; er ließ den Neubau 
des Castortempcls am Forum und das Heiligtum 
der Ops Opifera errichten. Cic. Verr. 1,154. Plin. 
nat. 1 1,174. 16. L.Caec. M. Denter, fiel als Consul 
284 bei Arretium gegen die Semnonen (evtl, als 
Praetor 283, Broughton Mag. 1,188,2). 17. L. 

Caec. M. Diadematus, 2. Sohn von Nr. 18 (Cogno- 
men wegen des Verbandes einer Kopfwunde), 
wahrscheinlich von C. Gracchus bekämpft, Consul 
1 17, verwaltete Italien, legte die via — ► Caecilia an. 
(Censor 115? vgl. Broughton Mag. 1,531. o.Nr. 
15). 100 kämpfte er gegen Saturninus und Glau- 
cia, trat 99 mit Nr. 12 für seinen Vetter M. Numi- 
dicus Nr. 21 ein. K. Ziegler, G 63, 1956, 483 ff. 
18. Q. Caec. M. Macedonicus, Q. f. (Nr. 9?). Brach- 
te 168 die Siegesbotschaft von Pydna nach Rom. 
Als Praetor übernahm er 148 den Krieg in Make- 
donien, besiegte den -> Andriskos, richtete 147/46 
Makedonien als Provinz ein und bekämpfte 146 
die Achaier erfolgreich bis zum Eintreffen des 
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L. -*■ Mummius (4). 146 triumphierte er (Cogno- 
men), später ließ er u.a. die Porticus Caecilia er- 
bauen (Vitr. 3,2,5 u. a.). 143 Consul (schlug eine 
Sklavenrevolte in Minturnae nieder), führte dann 
und als Proconsul 142 von Hispania citerior aus 
einen energischen Feldzug gegen die Keltiberer 
(Eroberung von Contrebia) und ging 136 noch- 
mals als Legat des cos. P.Furius Philo nach Spa- 
nien. 131 war er Censor mit Q. Pompeius (strenge 

10 Amtsführung, Rede gegen Ehelosigkeit). Augur 
von vor 140-115. Als überzeugter Anhänger der 
Nobilität war er Gegner der Gracchen, aber auch 
des jüngeren Africanus (daher Angriffe des Lucil. 
auf ihn), dessen Größe er jedoch später aner- 
kannte. 4 Söhne (Consuln von 123. 117. 115. 113) 
und 2 Töchter (die in die Familien der Servilier und 
Scipionen einheirateten). 19. Q.Caec. M.Nepos, 
Sohn von Nr. 10, ältester Enkel von Nr. 18 (Co- 
gnomen, Drumann 2 2,23). Münzmeister um 106 

20 (Broughton Mag. 2,433), Consul 98 mit T.Di- 
dius: leges Caeciliae Didiae, RE XII 2337. 20. Q. 
Caec. M.Nepos, Sohn von Nr. 19, Bruder des 
Celer Nr 13. 67 ging er als Legat des Pompeius 
nach Kleinasien und später nach Syrien, wo er bis 
63 blieb. Als tr. pl. für 62 intercedierte er gegen 
Ciceros Rechenschaftsablage am letzten Tag von 
dessen Consulat; nach Suspension vom Amt ging 
er zu Pompeius. 60 Praetor (Gesetz über Abschaf- 
fung der Zölle in Italien), Consul 57 (mit L. Len- 

30 tulus Spinther), trat trotz früherer Feindschaft für 
Ciceros Rückberuf unge in (Cic.fam.5,4). 56 nahm 
er an der Konferenz von Luca teil, ging dann als 
Proconsul nach Spanien (Teilerfolge gegen die 
Vaccaeer), kehrte 55 nach Rom zurück und starb 
bald. Zum Erben bestimmte er den Carinas. Als 
Redner (mehrfach Ankläger, bes. bis zum J.70) 
war er nicht sehr bedeutend, Cic. Brut. 247. 2 1. Q. 
Caec. M. Numidicus, Sohn von Nr. 1 1. Praetor um 
112, dann Propraetor in einer Provinz, 109 Consul 

40 (Broughton Mag. 1,545), übernahm (auch als 
Proconsul 108-107) den Krieg gegen Iugurtha, 
reorganisierte die röm. Truppen in Africa, siegte 
am Muthul, belagerte Zama, verlor aber Vaga, 
Sali. lug. 43-72, das er später wiedereroberte, 
besiegte Iugurtha und nahmThala; dann übergab 
er durch einen Legaten den Oberbefehl an seinen 
früheren Legaten und Nachfolger C. Marius (2), 
den er als überzeugter Optimat ablehnte; 106 
triumphierte er (Cognomen). 102 Censor mit sei- 

50 nem Vetter Nr. 12. 100 beschwor er das Ackerge- 
setz des -*■ Appuleius Saturninus (6) nicht und 
ging ins freiwillige Exil nach Rhodos. 99 durfte er 
zurückkehren. Cic. Brut. 135 rühmt ihn als Red- 
ner, Schanz- Hos. 1,223 f. G. de Sanchs Problemi 
die storia ant., Bari 1932, 2 15 ff. 22. Q.Caec. 

M. Pius, Sohn von Nr. 21, unter dem er 107 in 
Africa diente, erhielt 99 wegen seines Einsatzes 
für die Rückberufung seines Vaters das Cogno- 
men Pius. Um 97 wurde er Pontifex, war Praetor 

60 89 und Propraetor 88-82 (nahm 88 Venusia, 86 
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Senatsgesandter zu Cinna, dann in Africa und 
Ligurien, siegte 82 für Sulla bes. bei -► Faventia). 
Consul 80 (mit Sulla), Proconsul 79-71 in Hispa- 
nia ulterior, wo er durch die Kampfführung gegen 
Sertorius gefesselt wurde (wechselvolle Kämpfe, 
Siege, Imperatortitel, Gründung von Metellinum); 
71 triumphierte er, zusammen mit Pompeius. 82 
war er Pontifex maximus geworden, nach seinem 
Tod 64/63 wurde Caesar sein Nachfolger. F.Tae- 
ger, Charisma 2,43. Chr. Meier Res publ. amissa, 
1966, 238 f. u.ö. (s. 321). 23 . Q.Caec. M.Pius 

Scipio, gleichnamiger leibl. Sohn des Praetors 
P. Cornelius Scipio Nasica, adoptiert durch Nr. 22. 
Im J.70 war er einer der Verteidiger des Verres, 
am 20./21. Okt. 63 warnte er (mit M. Crassus und 
M. Marcellus) den Cicero vor dem bevorstehen- 
den Attentat der Catilinarier auf ihn, 59 Volks- 
tribun (von Cic. verteidigt), 57 Aedil (?, Fechter- 
spiele), 55 Praetor, 53 Interrex (Broughton Mag. 
2,229), wurde von Pompeius, der 52 sein Schwie- 
gersohn wurde, bei einem Ambitus -Verfahren 
gedeckt, 52 wurde er Consul (für die letzten 5 Mo- 
nate des Jahres), trat 51 und 50 gegen Caesar und 
Cicero auf, spielte Anfang 49 im Senat eine ent- 
scheidende Rolle gegen Caesar (Caes.civ. 1,1,4. 
4,3 u.ö.), ging dann als Procos. in seine Provinz 
Syrien (49-48, Kämpfe gegen die Parther, Impe- 
ratortitel, Mz.), marschierte 48 nach Thessalien 
mit 2 Legionen, kommandierte bei Pharsalos das 
Zentrum und floh dann nach Africa, wo er den 
Oberbefehl über die Pompeianer erhielt (Mz., 
Spannungen mit Cato und Labienus). BeiThapsus 
wurde er geschlagen, entkam und endete durch 
Selbstmord bei Hippo Regius. Er besaß ein ererb- 
tes Gut bei Tibur, war ein wohl mittelmäßiger 
Redner und verfaßte nach 56 eine Invektive gegen 
Cato. Ed. Meyer Caes. Mon. 223 f. 283 f. u.ö. 
M.Gelzer Caesar 6 21 1 ff. 245ff. u.ö. (s. 315); 
Pompeius 182 u.ö. (306). R.SYMEThe Rom. Revo- 
lution, 1960, 36 u.ö. (539). 24 . Caecilia Metella, 
2 Töchter des Macedonicus Nr. 18, eine verh. mit 
C.Servilius Vatia (Mutter des P.Servilius Isau- 
ricus), die andere mit P. Scipio Nasica (Großmut- 
ter von Nr. 23). 25 . Caec. Metella, T. von Nr. 1 1, 
Schwester von Nr. 21, verh. mit L.Licinius Lucul- 
lus (Mutter des berühmten Lucullus). 26 . Caec. 
Metella, T. von Nr. 15, verh.: 1. mit M.Aemilius 
Scaurus (28), (2 S., 1 T.); 2. mit Sulla 88 (dessen 
4. Ehe, 1 S. und Zwillinge Faustus und Fausta), 
ging 86 nach Griechenland zu Sulla, starb 81 nach 
schwerer Erkrankung, während der Sulla sich von 
ihr scheiden ließ. 27 . Caec. Metella, T. von Nr. 10, 
Schwester von Nr. 19, verh. mit Ap. Claudius 
Pülcher (27), Mutter des Ap. Claudius Pülcher 
(28) und des berüchtigten -> P.Clodius (8). 
28 . Caec. Metella, T. von Nr. 14, verh. mit M. 
-> Crassus (3), Sohn des Triumvirn. Grabmal an 
der Via Appia. CIL VI 1274. Drumann 2 2,55. 
L. Curttus - A.Nawrath D.ant. Rom 8 Taf. 169. 
H. Kahler Rom u.s.Welt 1, Taf.43. H. G. G. 
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II. Kaiserzeit: Q. Caecilius Metellus Creticus 
Silanus, cons. ord. 7 n. Chr., Statthalter von Sy- 
rien 12-17 n. Chr., bekam den von den Armeniern 
zum König gewählten -*■ Vonones in seine Ge- 
walt (16 n. Chr.) und hielt ihn in ehrenvoller Be- 
wachung (Tac. ann. 2,4. los. ant. 18,52). Bevor 
Germanicus in den Orient geschickt wurde, berief 
ihn Tiberius angeblich wegen seiner nahen Be- 
ziehungen zu Germanicus ab (Tac. an. 2,43). W. S. 
10 Meteon (Merscbv, Medione). Ortschaft der — ► 
Labeates (Liv. 44,23,3. 32,3. Pol. 29,3), an der 
Straße Narona-Scodra (h. Medun, in der Nähe 
von Podgorica). Die Burgmauer von M. wurde 
vermutlich im 4. oder 3.Jh. v.Chr. durch griech. 
Baumeister erbaut. Pantauchos, der Gesandte des 
Königs Perseus, traf in M. mit Genthius, dem Für- 
sten der Illyrier, 168 v.Chr. zusammen (Liv. a. O. 
Pol. a. O.). Letzte Erwähnung im Alt. beim Geogr. 
Rav. IV 16 S. 211,10 (Burzumon est civitas quae 
20 dicitur Medione). J. Sz. 

Pr aschniker-Schober, Akad. d. Wiss. Wien, Sehr. d. Balkan- 
komm., Antiquar. Abt. VIII 3. M. Fluss, RE XV 1371fr. 

Meter (. MrjrrjQ ) s. Kybele 

Meteorologie. Bis auf Aristoteles haben die 
Griechen unter ixerecoQoXoyia nicht nur wie 
wir die Lehre von den atmosphärischen Erschei- 
nungen, sondern von allem, was in der Höhe über 
der Erde vor sich geht, also auch die Astronomie, 
verstanden. Doch begannen die eigentl. meterolog. 
30 Studien bei den ion. Naturphilosophen und den 
anderen Vorsokratikern, Anaximandros, Anaxi- 
menes, Herakleitos, Anaxagoras, Empedokles, 
Diogenes von Apollonia. Ihre Leistungen faßt 
Aristoteles in seinen MeTEtoQoAoyixd fortbildend 
und systematisierend zusammen. Nach ihm hat 
bes. Poseidonios sich mit dem Thema befaßt. 
Mancherlei steht in Senecas naturales quaestiones. 

Die Stoff- und Energiewirtschaft des 
Kosmos bei Anaximandros. a) Der aus der 
40 feuchten Erd- und Meeresoberfläche aufsteigende 
Dunst - drjiug - (Diels Vorsokr. I 88,8. 13), 
späterhin unter den Oberbegriff dva^vpiaaig 
gefaßt, enthält zwei gegensätzliche Urbestand- 
teile {evwLVTi6rr)TEQ i Evavria) in Mischung: das 
Warm -Trockene, d.h. Leichte-Helle und das 
Kalt- Feuchte, d.h. Schwere, Dunkle. Die Kate- 
gorien riegeln sich gegenseitig streng ab - ävrtziE- 
QLOracng ähXrjhoig. Aristot. spricht (meteor. 
p. 340 b 15. 28 f. 365 b 22) von latent - övvdjuei - 
50 wässeriger dr/uig aus dem Feuchten und einer 
latent feurigen ävadv(.uaoig aus dem Trockenen. 
Je nachdem, welche Kategorie in der substantiell 
gedachten Mischung überwiegt, heißt diese di*. 
vygd oder av. £r)od. b) Die Spaltung der Ge- 
gensätzlichkeiten. Durch die »ewige Bewegung« 
- aiöiog xlvtjcng alcovog - des himmlischen 
Umschwunges, die ihren Impuls bis in die untere 
Atmosphäre hinein überträgt, r wird das Leichte 
vom Schweren - ex rov evog - getrennt, wie die 
60 Spreu vom Korn beim Worfeln. Das aus dieser 
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(öi-)exxgioig entstehende XEnxoxaxov - im- 
mer noch schwache Feuchtigkeit mit sich füh- 
rend - steigt gegen die »großen Lichter« auf, wird 
in der nahen Sonnenhitze hoch sublimiert, »ge- 
süßt« bzw. ausgeschmolzen zu einem entflamm- 
baren Brennstoff - vtiexkclv/j, ,a - und dient zur 
Unterhaltung des Sonnen- und Mondfeuers, 
xgoiprj. Der im Laufe der Überlieferung oft auf- 
tretende verderbte Term ist stets in 

xgoipij zu emendieren! Um den Betrag, der in 
Sonne und Mond verbrannten vfa] der äx/ug 
(von Aristot. bekämpft p. 355a 11) wird die auf 
die Erde infolge von Kondensation und Nieder- 
schlag zurückkehrende Wassermenge gemindert 
(p. 356b 10), die Meere erfahren Wasserverlust 
und Salzanreicherung, die Erdoberfläche geht 
einem Vertrocknungstod entgegen - so die mate- 
rielle kosmische Entropielehre des Anaximandros 
(I 88,17), welche Aristoteles meteor. B. 2 zu Gun- 
sten seiner Theorie des vollkommenen Materie- 
und Energiekreislaufes der Welt energisch ab- 
lehnt. 

Die Aggregatstufenth eorie des Anaxi- 
menes leidet an der physikal. Grundunbestimmt- 
heit der dgaiiooig und nvxvcooig, durch welche 
die Luft - als Grundstoff - zu Feuer verdünnt und 
andererseits zu (latentem) Wind und weiterhin zu 
Wolke, Regen, Erde, Steinen verdichtet wird. Der 
Wind entsteht, wenn der ixnEJivxvco/iiEvog ärjg 
sich entspannend in Bewegung setzt. Kompres- 
sionswirkungen aus der umlaufenden äußersten 
Sphäre abzuleiten, zeugt von Mangel an Ver- 
ständnis für aerodynam. Abhängigkeiten, was 
schon die griech. Überlieferung gefühlt haben 
mag. In der Folge wurde es zu einer Art speku- 
lierenden Sports, das Ausgangs- Jid&og, das Stoi- 
cheion der Aggregate zu wechseln. Der Satz, daß 
»warm und kalt« als Gegensätzlichkeiten xd 
xvgicöxa xa xrjg yEVEascog seien, paßt nicht in 
das System des Anaximenes. 

Die meteorolog. K reisprozesse. Der vor 
aller Augen liegende geophys. Kreislauf des Was- 
sers: Erdfeuchtigkeit - Dunst - Wolke - Regen - 
Wasser (diese Formen einmal in Mischung mit 
der Luft, zum anderen mit Erde) hat offenkundig 
Thaies zu seiner Lehre vom Wasser als Urstoff 
bewogen. Herakleitos greift den Kreislauf gedan- 
ken wieder auf und führt ihn vom Feuer über 
Wasser, Erde auf Feuer zurück, die sog. o<5ö^ ävc 0 
xdxoj. Die 7id&?) sind ö vvwl^iei ineinander ent- 
halten und erfahren ihre \.iExaßoXr\ infolge Ver- 
dichtung und Verdünnung. Bei Aristoteles spielt 
der verlustlose Kreislauf des Wassers eine Rolle 
in seinen Beweisverfahren. Er schreibt die Lehre 
von den d>g iv v/.rjg slösi ?.Eyof.iEva (dyiv?]X a) 
axoiyela xixxaoa d. s. Feuer, Luft, Wasser, 
Erde, dem Empedokles zu (vgl. Kahn 121 ff.). 
Diese Elemente sind Urstoffe, membra mundi t 
Wandlung der Erscheinungen geschieht durch 
Mischung und Austausch der gemischten Stoffe. 
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Die Lehre von der »Erhaltung der Elemente« 
spielt in etwas konfuser Form in eine Paarungs- 
und Trennungszwistlehre hinein. Aus der falsch 
überlieferten pneumat. Theorie der Wenden fol- 
gert Emp., daß die andrängende Sonne den Nord- 
pol über den Horizont dränge, d.h. den ganzen 
Kristallhimmel zu seiner Schrägstellung hoch- 
presse, was sich mit seiner angeblichen Jahres- 
zeitenlehre nicht verträgt. 

10 Die Theorie der konzentrischen Sphä- 
ren. Anaximenes nahm den sideralen Himmel als 
Kristalleisschale an, Philolaos verlegte den un- 
veränderlichen Teil der Welt in das All bis zum 
Monde, den veränderlichen vom Mond bis zur 
Erde. Aristot. dreiteilt letzteren: A) Vom Mond 
bis zu den höchsten Bergspitzen reicht die Sphäre 
des »Feuers xd tieqiexov xvxXo(pogov(ievov 
ocj/icl, als Ort möglicher kurzzeitlicher Entflam- 
mungserscheinungen, wie Sternschnuppen, Feuer- 

20 kugeln, Nordlichter (<5aÄot; alyeg; öoxiöeg; 
(pXoyEg). Die Bildung dieser entzündbaren Bal- 
lungen övoxaOEig erfolgt durch Pressionen 
oder öi exeqolv xtv * alxtav y ihr »Aufsieden« 
durch Sternfunken oder Pressionen aus der 
eyxvxXiog (pogm, 7tEgi<pogd> wenn eine örtliche 
Evxgaxog ävaftv/iiaoig £?]ga entsteht. Durch 
die aiöiog xivrjoig des Jiegtexov äjiav wer- 
den auch langzeitliche Lichtphänomene in der 
angrenzenden Jivg -Sphäre erregt. Durch die Ein- 

30 Wirkung der Gestirne entstehen hier synchron mit 
ihnen umlaufende (!) Ballungen ( öid xö nagaxo- 
Aov&elv avxwv xfj (pogq), die - entzündet - sich 
wie Kometenschweife, Milchstraße, Zodiakallicht 
ansehen (s. Art. Kometen RE XI 11 64 ff. Galaxias 
RE VII 569ff. B) Unter der TiEgiqjEgEia dnagxi- 
tovoa der Feuersphäre der Luftregion liegt die 
Atmosphäre der Wetterbildungen. In dieser be- 
wirken Sonne und Mond ebenfalls mitwandernde 
feuchte Ballungen - ovyxgiOEig - die (infolge 

40 von Spiegelungen und Brechungen) Träger von 
Regenbogen, Nebensonnen, Haloerscheinungen, 
Höfen und Lichtsäulen werden, s. Art. Wetter- 
zeichen RE Suppl. IX 1654ff. C) Unterhalb der 
Atmosphäre liegt die »Sphären «-Schale des Was- 
sers, d.h. des Meeres und des mit ihm in Verbin- 
dung stehenden (gefilterten) Grundwassers, wel- 
ches - in den Bergen hochgesaugt - in Quellen 
austritt: die geophys. Hydrologie ist danach ein 
Zweig der M. des Aristoteles. 

50 Die Pneumatiker unter den Naturphiloso- 
phen erklären niemals, wie - physikalisch - die 
Kompression der Luft örtlich und zeitlich zu- 
stande kommt. Winde entstehen bei Entspannung 
(Anaximenes, Stoiker, Aristoteles). Die Erklärun- 
gen der Doxographen (Diei.s 367,20ff.) über die 
Entstehung von Blitz aaxgajirj y Donnerschlag 
(gegen die Erde) XEQawög, Donner ßgovxrj, 
Wetterleuchten ägyrjg, »Brummler« (dumpf rol- 
len der D., XEQawög tpoXöeig) einerseits, und 

60 von Wolkenbruch exvetpiwg, ge witterndem Wir- 
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beisturm ng^aTijQ und Windhose t vqxov ande- 
rerseits, konnten nur entwickelt werden bei An- 
nahme von in dichten Wolken abgeschlossenen 
Pneumamassen unter der Voraussetzung lücken- 
loser, zugfester Umhüllungswirkung der Wolken- 
wände, beides aerodynam, völlig unreale Vorstel- 
lungsbildungen (abgeleitet aus der Physiologie). 
Das Anrennen, Wirbeln und Toben des Pneuma 
in diesem Wolkenbauch, dessen Herum- und 
Herabzerren, ferner das Durchbrechen des engen- 10 
den Sackes unter Gewittererscheinungen erinnert 
in seiner primitiven Bildhaftigkeit an die pneum. 
Schule. Weder die Impulse noch die Reaktionen 
sind physikal. rational (vgl. hierzu die Fragen bei 
Sen. nat. 2,18). Die Aitiologie der Erdbeben geht 
derjenigen der atmosphär. Pneumabetätigung 
parallel (p. 366a 4fF. Amm. 18, 7,12 und hierzu 
Kahn 68; vgl. Art Erdbebenforschung RE Suppl. 

IV 363,42ff.). Aristot. (p. 366b 12ff.; 367a 15) 
zieht den Druck einströmenden Meerwassers 20 
heran zur Erklärung der Spannung der in Erd- 
höhlen eingeschlossenen Luft. Der Blitz wird 
zwischen Wolkenballungen herausgequetscht wie 
ein Obstkern zwischen den Fingerspitzen (!) p. 

369 a 22. 

Definitionen und Erklärungen der 
Winde, a) Pneumat. Theorie s.o. b) Hydrolog. 
Theorie: Anaximandros : Winde sind das »Flie- 
ßen« der von der Sonne sublimierten leichtesten 
Teile der Luft. Anaximenes : Winde entstehen aus 30 
Wasser und Luft und werden QVfifl nvi (sic) 
dahingetragen wie Vögel; vgl. Hippokr. de aer. 3 
ävefiog iöTLV dsgog §evjiia xal /eü/ta. Nach 
Aristot. (p. 361 b 1 ff.) entsteht der Windfluß aus 
unzähligen sich vereinigenden Aufdunstungs- 
quellen, analog der Bildung der Flüsse. In Eng- 
pässen und Türen spürt man stets Wind, weil die 
Einengung zwischen zwei Niveauunterschieden 
die Ausgleichströmung verstärkt (p. 354a 10. W 
§ 8. 9; ähnlich Theophr.). c) Die atomare Theorie 40 
des Demokritos: die aus der Meeresoberfläche 
herausgestoßenen Atome (vgl. Aristot. p. 313 a 
22ff.) vereinigen ihre Bewegungsenergie - aovg - 
zu einer horizontalen Verlagerung der Gesamt- 
masse, was von Aristot. bestritten wird (p. 360a 
27ff. 406b 20. )d) Aristot. begründet die von oben 
einsetzende xtvr^aig des Windes damit, daß 
die aufsteigenden trockenen Luftmassen an der 
nsgupsgeia dnagri^ovoa, d.h. der Innenfläche 
des xvx?.o(pogovf.ievov nvg , einen in dessen Be- 50 
wegungsrichtung umbiegenden Rückstoß empfan- 
gen und xaxä tt)v öidf.iergov (psgovrcu (p. 361a 
22ff. 939b 4. 945b 33; vgl. 342a' 27). e) Große 
Schneemassen im N. geben infolge starker Auf- 
dunstung zu den sommerlichen Etesien Veranlas- 
sung. Die winterlichen Etesien sind schwächer, 
weil die Riesengebiete der unbewohnbaren Zone 
eine nur schwache Feuchtigkeitsergiebigkeit ha- 
ben. Die Winde fließen wie Ströme von vermeint- 
lichen Gebirgsbarren im N. und S. herab. R. B. 60 
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H. Diels Doxogr. gr. (1929) I; II. Diels Fragm. Vorsokr. 

0. Gilbert Die meteorolog. Theorien des griech. Alt., 
1907. W. Capelle, Art. M., RE Suppl. VI 315 fr.; Ders. 
Die Vorsokratiker (Kröner 1953). R-Böker Art. Winde, 
RE VIII A 2215 fr.; Ders. Art. Wetterzeichen, Suppl. IX 
1609fr. CH. H. Kahn Anaximandcr (New York i960). 
F.Solmsen Aristotle’s System of thcPhysicalWorld, i960. 

Methana, rj Ms &ava oder ra Me&civa, lit. 
auch Ms&cbvr), h. ra Me&ctv ct, Halbinsel und Stadt 
an der N.- Küste der argol. Akte. Die etwa kreis- 
förmige Halbinsel mit etwa 9 km Durchmesser 
und 743 m höchster Erhebung ist mit dem Fest- 
land nur durch einen 300 m breiten Isthmos ver- 
bunden. Sie besteht fast ganz aus jungvulkan. 
Eruptivgesteinen und Lavaströmen, letzter be- 
kannter Ausbruch, h. noch als Krater und Lava- 
strom an der NW.- Küste erkennbar,dazuZtschr.f. 
Vulkanologie 8, 1924/25, 6 f. mit Karte und Taf.I, 

I, unter Antigonos Gonatas (277-240 v.Chr.), 
Strab. 1,3,18 p. 59. Mehrere heiße Kohlensäure- 
und Schwefelquellen. Der ant. Hauptort lag im 
SW. beim h. Megalochorio mit Resten der Stadt- 
mauern, weitere Reste von ant. Siedlungen, Bade- 
anlagen und Befestigungen an verschiedenen Stel- 
len. 

Fundebereits prähist. [2], archaische Weihungen 
Inschr. v. Olympia 247 =- SGDI 3369. 3 Ag%. AsAt. 
2, 1916,88 Nr. 11. 114Nr.80. Im Pelop. Krieg von 
Athen besetzt und befestigt, Thuk.4,45,2. 5,19,7. 
Im 3.Jh. ptolem. Garnison und Umnennung in 
Arsinoe. Aus der Kaiserz. stammen Inschr. und 
Mz. Genannt ist M. noch bei Hierokl. synekd. 
646,11 und in der Ortsliste des 7.Jh. n.Chr., ZKG 
12, 1890/91, 533 Nr. 779 (Ma-&rjdva) t dazu 14, 
1 894, 573 ff. Ztschr. f. wiss. Theologie 35, 1 892, 422. 
ByzZ 4, 1895, 168ff. Strab. 8,6,15 p.374f. Paus. 2, 
34,1-4. Ptol.3, 14,33. Inschr.: IG IV 853-871. 
SGDI 3369-3377. BCH 13, 1889, 188 ff. RA 31, 
1948, 572ff. Mz. Head HN* 442. E. M. 

1. M.Deffner Altertümer von M., MDAI(A) 34, 1909. 
341 ff. 2. A.Frickenhaus-W . Müller MDAI(A) 36, 1911. 
35. 3. E. Meyer, RE XV 1375fr. 1384,50fr. 4. Philipps.- 
Kirst. 3,58ff. 5. Takis Akritas Ms&ava, Tj IffTogiXf) 
Xegcrövrjoog 6 yvgog t fjg xsgoovrjcrov 1957. 

Methodiker (oi /.is&oöixol, ol OecroaAeioi 
o. ä.). Über die Gründer dieser griech. Ärzteschule 
(— ► Themison, — ► Thessalos) ist aufgrund der 
scheinbar widersprüchlichen ant. Zeugnisse (vgl. 
Ps. Gal. 14,684 und Gal. 1,176 K.) diskutiert wor- 
den. Offenbar hat die Schulentwicklung, wie bei 
den Pneumatikern, zu einer gewissen inneren 
Aufspaltung und zu Sonderrichtungen geführt, 
was die Nennung der beiden Namen als Schul- 
»archonten« erklären und die ant. Doxographie 
vom Verdacht der Widersprüchlichkeit befreien 
würde.- Themison war Schüler des Asklepiades 
v. Bithynien; dessen atomist. Anschauungen be- 
einflußten das eigentliche method. Grunddogma, 
die Lehre von den 3 »Status« ( strictus , medius , 
laxus oder fluens) oder »Kommunitäten «des Kör- 
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pers. Thessalos hat dann radikale prakt. Konse- 
quenzen aus dieser Grundanschauung gezogen: 

Da es nur diese 3 Zustände und also eigentlich nur 
3 Krankheiten (immer solche des ganzen Körpers) 
gibt, braucht der Arzt keine anatom., physiolog. 
ätiolog-patholog. Kenntnisse und kommt mit 
wenigen Therapeutica (je nachdem Laxantien oder 
Adstringenden) aus. Die Medizin kann von jedem, 
und maximal in 6 Monaten, gelernt werden. - Die 
M. -Schule war mit dieser handfesten Primitivität 10 
ganz auf röm. Bedürfnisse (explosiver Bevölke- 
rungszuwachs, Ärztemangel!) zugeschnitten und 
im übrigen stolz auf ihre »Neuheit« (vgl. Thessa- 
los bei Plin. n. h. 29,6 und Gal. 10,8 K.). Doch ist 
diese krasse Richtung nicht die einzige der M.; 
wie es bei den Pneumatikern Eklektiker gab, die 
Berührungen mit den Anschauungen anderer 
Ärzteschulen hatten, so auch bei den M.n (z. B. 

— ► Soranos). Die krasse Richtung der M. scheint 
nicht lange überdauert zu haben. F. K. 20 

Th. Meyer-Steine s Das med. System der M., Jena 1916. 

L. Edelstein, Art. Methodiker RE Suppl. VI. 

Methodios ( Med'öÖLoq ). 1. Vf. eines umfang- 
reichen, streng alphabet. geordneten etym. Lex., 
das nicht erhalten ist. Da M. den Gramm. Oros 
zit., ist seine Lebenszeit frühestens für das 5. Jh. n. 
Chr. anzusetzen. Sein Lex. ist für den Buchstaben 
A eine Hauptquelle des Etym. gen., des Aijüiaj- 
(SeZv-Etym. und der Oxf. Hom.-Epimerismen. Die 
Glossen mit 3 gleichen Anfangsbuchstaben waren 30 
in M.* Lex. zu besonderen Gruppen zusammen- 
gefaßt. M.’ Quellen waren hauptsächlich Sch. 
Hom. und ps.-herodian. Hom.-Epimerismen, fer- 
ner Sch. Aristoph., Kall., Apoll. Rhod., Lykophr. 
und Theokr., attizist. Glossare und das Hippokr.- 
Glossar Erotians. O. Dr. 

R. Reitzenstein Gesch. der griech. Etymologika, Lpz. 1897 
(Nachdr. Amsterdam 1964). 

2 . M., nach alter (unzuverlässiger) Überliefe- 
rung (Hier. vir. ill. 83. Sokr. 6,13) Bischof von 40 
Olympos in Lykien und Märtyrer in — ► Chalkis 
(311), war wohl eher freier chr. Lehrer und Asket, 
der, stark von Platon und der alexandrin. Theolo- 
gie beeinflußt, gleichwohl den originist. Spiritualis- 
mus bekämpft hat und im übrigen als Verfechter 
des Jungfräulichkeitsideals hervorgetreten ist. Von 
seinen zahlreichen, meist in Gestalt des platon. 
Dialogs verfaßten Schriften ist griech. vollständig 
erhalten das ZJv/ujtooiov ij Jieol äyveimg mit dem 
angehängten 24strophigen »Jungfrauenlied« auf 50 
Chr. und Kirche, eine ehr. Überhöhung von Pla- 
tons Symposion. J. Wi. 

Ta.: Migne PG 18. GCS 27, 1917. BKV 2 2, 1911. 

Lit. : 1 . N.Bonwetsclt Die Theologie des M. von Olympus, 
1903. 2. J. Farges Les idees morales et religieuses de M., 
1929. 3. K.Quensell Die wahre kirchliche Stellung und 
Tätigkeit des fälschlich sog. Bischofs M., Diss. Masch. 
Heidclb. 1953. 4. V.Buchheit Stud. zu M. von Olympus, 

TU 69, 1958. 5. M.Pellegrino L’Inno dcl Simposio di S. 

M. , 1958. 6. Altaner, 190E 60 
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Methone(3/e^wv^). 1. Stadt an derW. -Küste 
Messeniens, einheimischer Name Moftcbvr] nach 
der vorgelagerten Klippe Mo&cov, danach der ma. 
und moderne Name Modon, Mothoni. Ant. Reste 
äußerst gering, nur einzelne Fundamente der 
Stadtmauer unter der venezian. Festung und der 
Hafenmole und ein paar Säulenreste, dazu Gräber. 
Die h. Stadt liegt n. des venezian. Kastells, das die 
Stelle des ant. M. bezeichnet. Myken. Funde in 
der Nähe [3],154. Bei Homer nicht genannt und 
daher mit Pedasos gleichgesetzt, II. 9,152. 294. 
Strab. u.a. In gesch. Z.spartan. Perioikenstadt, in 
der vertriebene Einwohner von Nauplia angesiedelt 
wurden. 431 athen. Eroberungsversuch, Thuk. 2, 
25,1 ff. Diod. 12,43,2f. Anschluß an Messenien 
vielleicht erst durch Philipp II. von Maked., Paus. 
4,27,8. Skyl. Pol. 9,28,7 (?). Im 2.Jh. selbständiges 
Mitglied des achaiischen Bundes (Mz.?). 31 v. 
Chr. vernichtet Agrippa die Flotte des mauretan. 
Königs Bogudes in M., Strab. Cass. Dio 50,11,3 
u.a. Von Traian als frei erklärt, Paus.; Mz. in der 
Z. der Severer. 365 n.Chr. verheerendes Erd- und 
Seebeben, Amm. 26,10,15-19. 533 Stützpunkt der 
Flotte Beiisars, Prok. b. Vand. 3,13,9 ff. M. ist 
noch bei Hierokl. synekd. 647,17 genannt und 
Bistum, Nea takt. 1637 (ed. H.Gelzer Georg. 
Cypr. 77), Not. episc. 3,471. 10,578. 13,428. Le 
Quien 2,228ff. In MA. und Neuzeit eine der stärk- 
sten Festungen Griechenlands und wichtiger 
venezian. Stützpunkt. Im Alt. bedeutender Wein- 
bau in der benachbarten Ebene, Paus. Skyl. 46. 
Strab. 8,4,3 p. 359. Paus. 4,35,1-12. Ptol. 3,14,31. 
Mela 2,41. Plin.nat. 4,15. Tab. Peut. 7,5. IG IV 
619,2. Inschr. : IG V 1,1417. SEG 11,1001. Mz. 
Head HN a 433. 

1. M .N . Tod, JHS 25, 1905, 33ff. 2. Hiller von Gärtringen 
IG V I p. 275t. 3. N. Valmin Etud. topogr. sur la Messenie 
anc. I52ff. 4. E. Meyer, RE XV 1382fr. Nr. 4. 5. Philipps.- 
Kirst. 3,39of. 6. R.Hope Simpson , ABSA 52, 1957, 252. 
7. Kevin Andrews Castles of the Morea 58 ff. (mit Plan des 
Kastells und vielen Abb.). 

2 . Stadt an der W.-Küste der Halbinsel Magnesia 
auf dem Hügel Nevestiki beim h. Lechonia, schon 
bei Hom. II. 2,716 (Mt) ftcbv?)), stellte in gesch. Z. 
zumeist einen der Hieromnemonen der Magneten, 
Syll. I 3 p. 315. 444f. Spende zum delph. Tempel- 
bau Syll. I 3 239 E 39 f. Skyl. 65. Strab. 9,5,16 
p. 436. Plin.nat. 4,32. Steph. Byz. Inschr.: IG IX 
2,1198-1201. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 53. 2. Ders. RE XV 
1384t. Nr. 6. 3. BCH 44, 1920, 347L (Gräber, Inschr.). 

3 . Griech. Stadt in der makedon. Landschaft Pie- 
rien beim h. Eleftherochorio, genaue Lage noch 
nicht gefunden, nach Plut. mor. 293 B Kolonie von 
Eretria. Anschluß an Athen im 1. Seebund mit 
einem Tribut von 3 Tal., der wegen der Bedrohung 
durch Perdikkas erlassen wurde, IG I 2 57. B.D. 
Meritt The Athen, trib. lists 1,1 62 f. Syll. I 3 75. 
SEG 10,66. 67, dazu MERirr a.O. l,338f. 2,81. 
3,133 ff. Mattingly, CQ 11, 1961,M54ff. Von 
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Philipp 354 erobert und zerstört, das Gebiet an 
Makedonen verteilt, Skyl. 66. Strab. 7 p. 330 F 20. 
22. 9,5,16 p. 436. Harpokr. Steph. Byz. IG IV l 2 
94 b 8. E. M. 

Lenk , RE XV 1385fr. Nr.7. 

Methydrion {M e$vöqlov), einheim. Metlö- 
qiov , dazu Meillet Mem. de la Soc. de linguistique 
de Paris 20, 1916, 1 29, Stadt im n. Arkadien mit ge- 
ringen Ruinen beim h. Nemnitsa s. von Vytina, 
etwa 1000 m hoch gelegen. Urspr. selbständig, 
dann zu Orchomenos und später Megalopolis ge- 
hörend, Grenzinschr., Plassart, BCH 39, 1915, 
5 3 ff. = Schwyzer Ex. epigr. 664. Mehrfach vor- 
übergehend wieder selbständig, IG V 2,344 = 
Syll. I 3 490, 18 ff. Inschr. von Magnesia 38 = Sy 11. 
II 3 559,61. Mz. Bei Theop. FGrH 115 F 344 als 
Beispiel eines ländlich bescheidenen Orts genannt. 
Wegen seiner Lage an wichtigen Straßen in der 
Kriegsgesch. oft erwähnt. Paus. 8,12,2. 18,3. 27,4. 
35,5. 36,1 ff. Strab. 8,8,2 p. 388. Plin.nat. 4,20. 
Steph. Byz. Syll. I 3 90,6. Mz. Head HN 2 451. 418. 

E. M. 

I. Hitler von Gärtringen IG V 2 S. 130. 2. Hitler von Gärt- 
ringen-Lattermann Arkad Forsch., APrAW 1911, 22f. 
3 1 fF. mit Plänen. 3. E. Meyer, RE XV 1387fr. Suppl. IX 
402,39fr. 4. Ders. Pelop. Wanderungen 31 ff. 

Methymna (Mr)^v^va t einheim. Md&vjuva), 
Stadt an der N. -Küste der Insel Lesbos, beim h. 
Molivos (h. amtlich M.), bedeutendste Stadt der 
Insel nach -► Mytilene und deren ständige Rivalin. 
Gebiet durch Einverleibung von Arisbe nach S. bis 
zum Golf von Pyrrha ausgedehnt, Hdt. 1,151. 
Strab., 167 v.Chr. nochmals erweitert durch das 
Gebiet von Antissa, Liv. 45,31,14. Plin.nat. 5, 
139. Reste der auf einem ins Meer vorspringenden 
Hügel gelegenen ant. Stadt sind sehr spärlich, ge- 
ringe Reste der Stadtmauer, Gräber und Einzel- 
funde. Reste eines hocharchaischen Tempels beim 
Metochi Klopedi bei Klomidado etwa 15 km s.ö. 
von M. ausgegraben, vielleicht das Orakelheilig- 
tum des Apollon Napaios ’Aq%. zJe 2 t. 9, 1924/25, 
nagd. 41 ff. BCH 45, 1921, 556. Im 1. Seebund 
stellte M. eigene Schiffe, Thuk. 6,85,2. 7,57,5. 8, 
100,5 und erscheint daher nicht in den Tribut- 
listen. Als Rivalin von Mytilene beteiligte sich M. 
nicht am Aufstand von 428 gegen Athen, 412 je- 
doch Abfall von Athen, 406 Eroberung durch den 
spartan. Nauarchen Kallikratidas. 389 vergeb- 
licher Rückeroberungsversuch Thrasybuls, dann 
aber im 2. att. Seebund. Auf den Austrittaus dem 
Seebund folgte die Tyrannis des Kleommis und 
seines Nachfolges Aristonymos. 333 vorüber- 
gehende pers. Eroberung durch Memnon. Im 
3.Jh. war M. ptolem., 156 Verwüstung des Ge- 
biets durch die Flotte des Prusias. Bündnis mit 
Rom 129, IG XII 2,510 = Syll. II 3 693. IG XII 
Suppl. 1 16 = SEG 3,710. Anerkennung der Asylie 
der Artemis Leukophryene, Inschr. von Magne- 
sia 52,42 = Syll. II 3 557 App. K. Mz. von M. bis 
in die Z. der Severer. Genannt ist M. noch bei 
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Hierocl. synecd. 686,6 und in den Bischofslisten 
regelmäßig. Berühmt war der Wein von M., Sil. 
7,211. Aus M. stammten -> Arion und der Histo- 
riker -> Myrsilos; ebenso wird der aus -> Antissa 
stammende Terpander gelegentlich als Methy- 
mnaier bezeichnet. Skyl. 97. Strab. 13,2,2 p. 6 1 6 f. 
2,3 p. 618. Mela 2,101. Plin.nat. 5,139. Ptol. 5,2,19. 
Steph. Byz.Kallim. ep. 15,3. Longus Pastor, bes. 
2,12 ff. u.ö. Parthen . erot. 21. Inschr.: IG XII 2, 
10 498-525. 658. Suppl. p. 29 ff. Nr. 114-119. SEG 
3,710f. 17,369. Mz.: Head HN a 560 f. Jb. f. Nu- 
mism. 10, 1959/60, Ind. S. 151. E. M. 

I. R.Koldewey Die ant. Baureste der Insel Lesbos 16 ff. (mit 
Plan, T. 4.5). 2. Zschietzschmann , RE XV 1391fr. 3. P/»- 
lipps.-Kirst. 4,234.242. 4. H.Pistorius Beitr. z. Gesch. von 
Lesbos ün 4.Jh. v.Chr. pass. 5. Kirsten-Kraiker Griechen- 
landkde. 4 533L 6. Neuere Funde’zl^. zIeAt., 9, 1924/ 
25, nagä, 50fr. BCH 45, 1921, 556. 

Metilius» röm. Gentilname, wohl latin. (Her- 
20 kunft aus Alba als frühes patriz. Geschlecht bei 
Dion. Hai. ant. 3,29,7 konstruiert) und dem Co- 
gnomen — ► Metellus nicht fernstehend, Schulze 
Eigenn. 290. J. Reichmuth D.latein. Gentilicia, 
Diss. Zürich 1956, 111. 117. Etr. ein Aulesi Metelis' 
Ve Vesial (CIE I 4196) inschr. auf der Bronzesta- 
tue des »Arringatore« (Florenz), RE VI 797f., 
nach H. Kahler Rom u.s. Welt, Erläuterungen, 
1960, 98f. aus dem frühen l.Jh. v.Chr. Gleich- 
zeitige Namensträger in Praeneste (CIL I 2 59); 
30 in Rom seit um 220 v.Chr.; frühere Personen 
(Nr. 2. 3) suspekt. 

I. Republikanische Zeit. 1, M., brachte 

220 ein Gesetz über das Glätten der Toga durch 
die Walker durch, Plin. nat. 35,197, vielleicht ident, 
mit Nr. 4, Broughton Mag. 1,236. 2, M.M., 

Volkstribun (III) 417 oder 416 v.Chr., soll mit 
Sp. -> Maecilius (2) ein Ackergesetz eingebracht 
haben. 3 . M. M., tr.pl. 401, soll bei der Verurtei- 
lung der Consulartribunen von 402 mitgewirkt 

40 haben, Liv. 5,1 1,4 ff. 4 . M. M., tr.pl. 2 17, brachte 
ein Plebiszit durch, nach dem der Dictator Q. 
-> Fabius Maximus (I 40) das Imperium mit dem 
mag. equ. M. -» Minucius Rufus (31) teilen sollte, 
Liv. 22,25,3 ff. u.a. RE XII 2398 f. J. Bleicken D. 
Volkstribunat d. klass. Rep. 1955, 31f. 37f., wohl 
ident, mit Nr. 1 . H.G.G. 

II. Kaiserzeit. 1. M., Enkel des Historikers 
Cremutius Cordus, Sen. dial. 6,16,8, früh seines 
Vaters beraubt, wurde er von seiner Mutter Mar- 

50 cia erzogen, 6,22,3. 24,1 ff. Aus Anlaß seines Todes 
ca. 37/38 in jungen Jahren (6,21,1; doch hatte er 
schon 2 Töchter, 6,16,7) richtete Seneca an die 
Mutter die Trostschrift ad Marciam (= dial. 6, 
K.Abel Bauformen in Senecas Dialogen, 1967, 
15-46). 2 . M., im J. 66 Kohortenpraefekt in Jeru- 
salem, los. bell. lud. 2,332; von den Juden bela- 
gert, rettete er mit knapper Not sein Leben, ebd. 
450-454. 3 . P. M. Sabinus Nepos. Cos. suff. 91, 
AE 1949, 23. Im J. 98 war er legat. pr.pr. von Bri- 
60 tannien, CIL XVI 43. Als frater Arvalis ist er 105 
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(CIL VI 2075) und 1 18 bezeugt (CIL VI 2078). 
Cos. [Iljsuff. 103, Inscr.lt. XIII l,p.l96f. L.Vid- 
man Fast. Ostiens. p. 55. Garzetti Nerva, 1950, 

141 f. Syme JRS 43, 1953, 151. 47, 1957, 132. Er ist 
wahrscheinlich der Adressat von Plin.ep. 2,3 (s. 
Sherwin-White Commentary p. 146f.). Im J. 118 
t, CIL VI 2078. R. H. 

Metioche s. Menippe (3) 

Metiochos 1 . Ältester Sohn des 

Miltiades (2) von unbekannter Mutter (Athenerin 10 
[Markell.Thuk.il]? Zu hypothet. Wade-Gery 
JHS 71, 1951,219). Bei Milt.’ Flucht von der Cher- 
sones 493 Kapitän einer Triere, die die Phoiniker 
fingen. Dareios aber behandelte M. gut: Er be- 
lehnte ihn und gab ihm eine Perserin zur Frau. M.’ 
Kinder wurden Perser. Hdt. 6,41. K. K. 

2. M. s. Parthenope (3) 

Metion {Mt] tiwv). Sohn des— ► Erechtheus und 
der Praxithea, Bruder des--»- Kekrops. Seine Söhne, 
die Metioniden, vertrieben ihren Vetter — > Pan- 20 
dion aus Attika, wurden aber von dessen Söhnen 
wieder vertrieben. Apollod. 3,196. 206. Paus. 1,5, 

3f. M. war auch Vater des — Daidalos: Pherek. 
FGrH 3 F 146 (mit Jacobys Komm. z. St.) oder 
Vater des Eupalamos, des Vaters von Daidalos, 
Apollod. 3,214. Toepffer Att. Geneal. 161 ff. 

H. v. G. 

Metis (Mrjrig »Klugheit, kluger Rat«). 1. Bei 
Hom. Appellat., als Eigenschaft bes. des Zeus 
( jiirjTLexa ) und der Athena, erscheint M. als Per- 30 
son zuerst Hes.theog. 358 unter den Okeaninen. 
Zeus macht die »Wissendste unter Göttern und 
Menschen« zu seiner 1. Gattin. Als sie mit Athena 
schwanger ist, erfährt er von Gaia und Uranos, 
daß sie nach einer ihm ebenbürtigen Tochter einen 
ihm überlegenen Sohn gebären werde. Um das zu 
verhüten, verschlingt er sie, ebd. 886-898. In 
V. 899f. heißt es aber, er habe sie verschlungen, 
damit sie ihm Gutes und Böses sage. Zeus gebiert 
dann selbst Athena (Hom. II. 5,875) aus seinem 40 
Haupte (Hes. theog. 924. Wilam. GldH 1,326,2). 
Wilam., SDAW 1921, 955ff. erklärt die vorher- 
gehenden V.efür interpoliert, ebenso die bei Chry- 
sipp. SVF Frg. 908 (aus Galen.) an Hes.theog. 

926 anschließenden 19 Verse: Hier ist M. nur Ge- 
liebte des Zeus, mit der er sich während eines 
Streites mit Hera verbindet. Apollod. 1 ,6. 20 ist M. 
Helferin des Zeus, sie bewirkt durch eine Arznei, 
daß Kronos die verspeisten Kinder wieder heraus- 
gibt, sie sucht sich dann der Vereinigung mit Zeus 50 
in vielerlei Gestalt zu entziehen (als Wasserwesen, 
Prell.-Rob. 1,189) und warnt ihn selbst vor dem 
stärkeren Sohne. - Ein »primitiv anmutender und 
zugleich klügelnder Mythos« (Nilsson GgrR 
1,438), jedenfalls ein Produkt spekulativer Theo- 
logie mit urtümlichen, märchenhaft gewordenen 
Zügen (vgl. -+ Kronos, Kumarbi, o. I 685. S. 
Kauer Geburt der Athena, 1959). Farnell Cults 
of the Greek States 1,283 ff. hält M. als personi- 
fizierte Weisheit für vorhom. Cook Zeus 1,14,1. 60 
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2,1147 (vgl. 3,656ff.) versteht ^ irjn 5 eher als Zau- 
ber denn als Weisheit. Rose Griech. Mythol. 47: 
Der Hauptgott sollte die Weisheit immer in sich 
haben. Wilam. GldH 1,121 hält es für möglich, 
daß die Geburtsgesch. der Athena aus kret. Epi- 
phanievorstellungen übernommen sei. H. v. G. 
Dornsdff Archaische Mythenerzählungen 19 ff. K .Ziegler, 
Myth. Lex. 5,1491. Schwabl , RE Suppl. IX 1453 ff. 

Metlosedum s. Meclodunum 

Metoikoi (fierc 01x01). »Mitbewohner« hei- 
ßen in Athen die ständig hier ansässigen Fremden 
griech. oder barbar. Herkunft, die durch Rechts- 
stellung und soziale Bedeutung die nur vorüber- 
gehend hier verweilenden ( TiaQemörjf wvvreQ) 
-► £evoi überragen, aber keine »politischen« 
Rechte besitzen. Sie stehen unter dem Schutz 
einer eigenen Gottheit: Metoimoq Zevq (Phryn. 
praep. sophist. s.v. [88,16 de Borries]). M. (enoi- 
Kot, ovvoixoi) begegnen auch in anderen griech. 
Staaten ([3], [6], 1454f.), doch verdankt der Be- 
griff seine Prägnanz dem athen. -> Fremdenrecht. 
Hellenist. Nachfahren der M. sind die — > Paroi- 
koi. Als rechtsgeschichtl. Parallele bieten sich die 
at. Gerim an (Stählin, ThWB 5, 1954, 9f.). 

Die Herausbildung des Standes der M. ist eine 
Folge des solon. Gesetzes über die exzeptionelle 
Aufnahme Fremder (polit. Flüchtlinge, Techni- 
ten) in die Bürgerschaft (Frg. 75 Ruschenbusch = 
Plut. Sol. 24,4): Die Frequenz der Zuwanderung 
auf der einen, der aufkommende Politenstolz auf 
der anderen Seite lassen die Fremden in Athen 
nicht mehr Bürger, sondern nur noch »Quasi- 
bürger« (Wilamowitz) werden ([6], 1429). Die 
Existenz von M. vor — ► Kleisthenes scheint Ari- 
stot. pol. 1275b 36f. vorauszusetzen (K.-W.Wel- 
wei, G 74, 1967, 43 5 f.). Der t.t. erscheint urkund- 
lich erst um 460 v. Chr. (IG I* 1 88,52). Zu dieser Z. 
sind die M. fest mit den — ► Demoi verknüpft (IG 
a.O.: Opferfieischverteilung im Demos Skambo- 
nidai an Bürger und M.). Der Fremde, der seinen 
Wohnsitz in Athen nehmen will, wählt sich einen 
Demoten als — ► Prostates, der seine Registrierung 
in dem betr. Demos unter Beifügung des eigenen 
Namens {nQoGx 4 .xr)v emygarpeod^ai, Aristoph. 
Pax 683) veranlaßt. Die Eintragung in die Liste 
der M. verleiht Wohnrecht (inschr. durch olxtov 
iv . . . ausgedrückt, vgl. IG II /III* 1353 ff.) und 
Gerichtsstand (beim Polemarchen s.u.), verpflich- 
tet aber auch zur Zahlung einer Kopfsteuer, des 
Metoikion, in Höhe von 12 Drachmen für den 
Mann, 6 Drachmen für die alleinstehende erwerbs- 
tätige Frau ([5], 295-299. [7], 24-31). 

Von den Bürgern trennt die M. ihr Ausschluß 
von der -* Ekklesia. Einer Infiltration von M. in 
die Bürgerschaft mittels Einheirat tritt ein Gesetz 
des J. 451/50 entgegen, das den Kindern aus sol- 
chen Ehen (vo&oi: [15], 61-68) das Bürgerrecht 
verwehrt (Aristot. Ath. pol. 26,3. Plut. Per. 37,3). 
Nichtbeachtung des Gesetzes im pelop. Krieg 
führt 403/02 zu seiner Erneuerung (Isai. 8,43. 
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Athen. 13,577 B/C) und später zum Verbot der 
-+ Epigamia zwischen den beiden Bevölkerungs- 
klassen überhaupt (Demosth. 59,16. [15], 26-29). 
Gelegentlich sorgt eine — ► Diapsephisis für Rück- 
versetzung der widerrechtlich in die Bürgerschaft 
eingedrungenen M. in ihren alten Stand (Busolt 
GStk. 2,948 f.). Verleihung des Bürgerrechts an 
M. begegnet als Notmaßnahme in Kriegszeiten 
([6], 1437. [10], 510). Häufiger werden M. zu — ► 
Isoteleis bzw. — > Proxenoi erhoben oder durch 
die Ateleia ( rov / usroixiov ) begünstigt ([8], 
294-296). 

Obwohl Nichtbürger, bilden die M. einen inte- 
grierenden Bestandteil der Polis Athen. Ihre auch 
die -> Freigelassenen enthaltende Zahl beträgt E. 
4.Jh. 10000 bei 21000 Bürgern (Athen. 6,272 C). 

Das Verhältnis 1 :2 dürfte auch für das 5.Jh. zu- 
treffen ([5], 307. 310). Von dem militär. Einsatz 
der M. für Athen sprechen viele Zeugnisse (z. B. 
Thuk. 2,31,2: 3000 Hopliten i.J. 431, weitere 
Belege: [8], 290,3). Ihr Engagement im Kult tritt 
durch die Beteiligung am Panathenäen- Festzug 
jedem vor Augen ([8], 296 f.). Die Finanzkraft der 
M. läßt das ihnen bei Erhebung einer Eisphora 
auferlegte Sechstel (Demosth. 22,61; IG II /III 1 
244,20. [13], 98-100) erkennen. Im Wirtschafts- 
leben sind die M. zwar durch das ihnen fehlende 
Recht, Grundstücke und Häuser zu erwerben 
( -> eyxrrjaig xai oixiag), gegenüber den 
Bürgern benachteiligt ([15], 237), doch hat dies 
ihre kommerzielle Aktivität eher verstärkt als 
beeinträchtigt. Über alle Berufe verteilt ([1], 
273-281. [7], 17-23), haben die M. als Konkurren- 
ten der Bürger, die ihnen E. 5.Jh. zusätzlich die 
J evixa TE.hr) für Handel auf der Agora aufbür- 
den (Demosth. 57,32), an der wirtschaftl. Blüte 
Athens wesentlichen Anteil. Dieses Faktum wie- 
derum sichert ihnen eine den Bürgern gleiche 
soziale Stellung (vgl. V. Ehrenberg The People of 
Aristophanes, *1951, 361). 

Die Rechtsstellung der M. ist der der Bürger 
weitgehend angenähert; die Unterschiede sind 
vorwiegend verfahrensrechtlicher Art. Ermordung 
eines Metöken ahndet immer der Gerichtshof am 
Palladion (Aristot. Ath. pol. 57,3). Die Strafe 
lautet auch bei vorsätzlicher Handlung auf 
lebenslängliche Verbannung ([12], 126. [15], 198). 

Bei öixai ärj/noaiai dürfen M. nur als möixov- 
fiEVOi klagen ([8], 301); der Gerichtsstand ist 
aber der gleiche wie für Bürger. In den öixai 50 
löiai haben dagegen die M. den — ► Polemarchos 
als eigenen Gerichtsstand ([4], 63-66). Er fungiert 
als — ► Eisagogeus in den Fällen, in denen der 
Archon Für die Bürger eintritt. Dazu kommen 
zwei für M. eigentümliche Klagen, die (5 ix?] 
üngofrcaoiov (Versäumnis, einen Prostates zu 
nehmen) und die öixr) änoaraaiov (Pflichtver- 
letzung des Freigelassenen gegen den Freilasser). 
Klagen der M., für die die — ► Tettarakonta zu- 
ständig sind, teilt der Polemarch in 10 Gruppen 60 
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und lost für jede Gruppe je 4 Phylenrichter aus 
(Aristot. Ath. pol. 58, 2 f.). Handelsklagen ( öixai 
sjmzoQixai) gehen ohne Vermittlung des Pole- 
marchen an die — > Thesmothetai (Aristot. Ath. 
pol. 59,5). Das Auftreten der M. vor Gericht ist 
im 5.Jh. an die Bedingung, einen Bürger als Pro- 
states zu haben, geknüpft. Von diesem Prinzip 
geht man seit Anf. 4. Jh. mehr und mehr ab. Die 
M. agieren nun selbständig in ihren Prozessen 
10 ([8], 302-304. [15], 189-193). 

Mit dem 4.Jh. haben die athen. M. ihre gesch. 
Rolle ausgespielt. Für das Absinken der Institu- 
tion ist der nicht realisierte Reformvorschlag 
Xenophons (vect. 2,1-7. [10], 510 f.) ein beredter 
Zeuge. In dieselbe Richtung weist die Verleihung 
des Metökenrechts (ohne Verpflichtung zur Zah- 
lung des Metoikion) an die Einwohner ganzer 
Staaten für nur kurzen Aufenthalt in Athen (IG 
II /III 1 141,30fF [8], 280-284). Die M. wachsen 
20 nun wieder mit den Xenoi zusammen. H. B. 

I. U. v, IV ilamowitz - M oellendorff Kl. Sehr. 5,1 (1937) 
272-342 (= H. 22, 1887, 107-128. 21 1-259). 2. M.Clerc 
Les Met£ques Atheniens (1893). 3. Ders., Rev. des Uni- 
vers. du Midi N.S. 4, 1898, iff. 153fr. 249ff- 4 .J.H.Lip- 
sius Das att. Recht und Rechtsverfahren (1905 -1915). 

5. A.Andreades Gesch. der griech. Staatswirtschaft I (1931). 

6. H.Hommel , RE XV 1413-1458. 7. P. Gerhardt Die att. 
Metoikie im 4-Jh., Diss. Königsberg 1933. 8. U.Kahrstedt 
Staatsgebiet u. Staatsangehörige in Athen (1934) 276-312. 

30 9. A.Aymard L/fitranger I (Rec. de la Societe Jean Bodin 
IX), 1958,134-138. 10. S.Lauffer, HZ 185, 1958, 497-5U- 

I I. Cl.Mosse, La fin de la democratie athen. 1962, 167 bis 

179. 12. D.M .MacDowell, Athenian Homiridc Law in 

the Agc of the Orators (1963). 13. R. Thomsen Eisphora 
(1964). 14. E.Berneker, RE IX A 1444-1445. 1457-1458. 
15. A. R.lV.Harrison The Law of Athens. The Family and 
Property (1968) 187-199. 

Meton ( Metiov ). 1. Aus Akragas, Vater des 
Philosophen ->• Empedokles, Sohn des Empedo- 
40 kies, der496 Ol. Sieger wurde. Nach dem Sturz der 
Tyrannis des Theron-Sohnes Thrasydaios war M. 
eine angesehene Persönlichkeit in Akragas. Diog. 
Laert. 8,51-53.72 (Diels Vorsokr. 31 A 1). Suda 
s . 1 Efuieöoxhrjg (a.O. 31 A 2). K. K. 

2. M., athen. Astronom. Bezeugte Lebensdaten : 
Beobachtete Sommersonnenwende 28. Juni 432 
v. Chr. (Ptol. Synt. 3,1 S. 205,21 H.). Anekdote 
über seinen aus Protest gegen die Sizil. Expedition 
vorgetäuschten Wahnsinn Plut. Nie. 13; Alcib. 17. 
M. tritt Aristoph. Av. 992 als Geometer auf, ebd. 
1005 kom. Anspielung auf das damals aktuelle 
Problem der Kreisquadratur. Sch. z. St. gibt biogr. 
Angaben. Weiteres: Kirchner PA. Nr. 10093. 
Nach Diod. 12,36,2 und Vitr. 9,7 S. 232,24 Rose 
zus. mit Euktemon maßgeblich beteiligt an der 
att. Reform des Lunisolarkalenders. Das Problem 
anschaulich dargestellt von Geminos S. 100-123 
ed. Manitius, allerdings ohne Nennung des M. 
-► Euktemon. J. M. 

Kubitscheky RE XV 1458. 
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3 . M., Tarentiner, stellte sich betrunken und 
warnte vergeblich die Mitbürger, Pyrrhos herbei- 
zuholen und den Krieg mit Rom zu wagen. Das 
Wandermotiv der Verstellung stammt wohl von 
einem röm. Annalisten. Plut. Pyrrh. 1 3. Dion. Hai. 
19,8. Cass. Dio frg. 39,10. H. V. 

Metope (Metcüjit)). 1. Fluß im Gebiet von 
Stymphalos in Arkadien, nicht sicher identifi- 
zierbar, Pind. O. 6,84. Kallim. h. 1,26. Ail.var. 2, 
33. E. M. 

E. Meyer, RE XV 1467. 

2 . M. ( /Lierontov , fxerojir]). Oberhalb des Ar- 
chitravs der dor. Architekturordnung sind zwi- 
schen den Tryglyphen M. eingefalzt, in kleineren 
Bauten auch mit diesen aus einem Stück gearbei- 
tet. In der erhaltenen Architektur können M. aus 
Ton oder (weit überwiegend) aus Stein sein; höl- 
zerne M. haben sich nicht erhalten. Die M. können 
glatt (unverziert), bemalt oder mit Reliefs ge- 
schmückt sein ; die Verzierung kann dekorativ oder 
figürlich sein. Nur bei Vitr. 3,5, 1 1 heißen auch die 
Lücken im ion. Zahnschnitt M. W. H. G. 

A.u.Gerkan, JOEAI 36, 1949,46fr. = Von ant. Architek- 
tur u. Topographie 1959, 372ff. H.Kähler Das griech. 
M.-bild 1949. 

Metragyrtai (MrjTgayvgrtiL). Bettelmönche 
im Dienste der — > Kybele; die Bezeichnung ist erst 
seit dem Hellenismus belegt und drückt ihr bet- 
telndes Umherziehen aus. Dabei führten sie or- 
giast. Tänze auf. Sie bezogen in ihre Verehrung 
auch andere oriental. Götterein (Apul.met. 8,25). 
Zum ersten Auftreten eines M. in Athen angeblich 
um 430 v. Chr., aber späte Erfindung, vgl. Wilam. 
H 14,195). In Rom wurde noch in der ausgehenden 
Republik am Äußeren und am Gehaben der M. 
Anstoß genommen. Vgl. Art. Kybele. W. P. 

1. H.Graillot Le cultc de Cyb&e m£rc des dieux, 1912. 

2. P. Stengel 3 I920. 3. F.Cumont *1931. 

Metretes (/ lejgrjTrjg ), »Messer«, größtes 

griech. Hohlmaß für Flüssiges, auch Amphoreus 
(— ► Amphora) oder-* Kados genannt. Der att. M. 
zerfiel in 12 Choes Chus) von je 1 2 -> Kotylen 
zu 4 ^ Oxybapha bzw. 6 -> Kyathoi und maß 
39,4 1 [1. 4]. Der Ansatz zu 21 ,75 1 [2] fußt auf der 
sog. neuatt. -> Drachme zu 3,41 g = -► Denar seit 
Nero und gehört zum medizin. Maßsystem. Der 
makedon. M. war vielleicht gleich dem att., der 
aigin. faßte 54,6 1 [1], der spartan. (nach [3]) ca. 
29 1. Lat. metreta bezeichnet teils den att. M., teils 
die-^ Amphora. H. Ch. 

1. Hultsch Metrologie 3 , 99ff. 50iff. 563 f. 584fr. 2. Viede- 
bantt, Forsch, zur Metrol. des Alt., Lpz. 1917, 6off. 3. Oxe, 
RhM 90, 1941, 334ff. 4. Lang The Athen. Agora, Results 
of Excav. X, Princeton 1964, 56fr. 

Metrik s. Verskunst 

Metrobios. Bühnensänger, der mit Sulla bis 
zu dessen Tod im J. 78 nahe verbunden war. Plut. 
Sulla 2,6. H. G. G. 

Metrodoros ( MrjTQÖötoQog ). 1. Tyrann von 
Prokonnesos, beim Donauübergang des Dareios 


I. 514/13, Hdt.4,139. 2. Heerführer Philipps V., 
erreichte 202 die Übergabe von Thasos, Pol. 1 5,24, 
2; frg. 7 B.W. 3. Unterhändler des Perseus von 
Maked., 168 mit - > Morkos nach Rhodos ge- 
schickt, Pol. 29,4,7. 1 1,1. Liv.44,23,10. H. V. 

4. M., von Chios, Schüler des -> Demokritos 
(oder dessen Schülers Nessos), Lehrer des -> An- 
axarchos, der bedeutendste der jüngeren atomist. 
Philosophen. Unter dem Namen Metras wird er 
10 im Philometor des Komikers -> Antiphanes (nach 
388) erwähnt. Der erhaltene Anf. seiner Schrift 
liegt cpvGEOiZ' »Niemand unter uns weiß etwas, 
nicht einmal eben das, ob wir wissen oder nicht 
wissen . . .« erweist ihn als grundsätzlichen Skep- 
tiker. Doch vertritt er eine an Demokrit orientierte 
Weltentstehungslehre, nimmt unendlich viele Wel- 
ten an, spricht dem All (wohl unter dem Einfluß 
des Melissos) als Ganzem die Bewegung ab und 
befaßt sich mit der Erklärung metereolog. Er- 
20 scheinungen. Auch als Historiker wird er erwähnt 
miteiner Schrift Tganxd überdie Vorgesch.Troias; 
wahrscheinlich ist er auch der Autor der ’/ccm^d, 
aus denen ein Frg. erhalten ist. Reste bei Diels- 
Kranz Vorsokr. 70 AB (2, 231-234). 
A.Gödeckemeyer Gesch. d. griech. Skeptizismus, 1905, 2. 
O. Gilbert Die metereolog. Theor. d. gr. Alt., 1907, 732. 
Zeller PhdGr. i» f n8sff. 

5. M., von Lampsakos, der ältere, Schüler des 
-+ Anaxagoras, betrieb im Anschluß an diesen und 
30 Theagenes von Rhegion allegor. Homererklä- 
rung in physikal. Kategorien : Er deutete die hom. 
Helden als kosm. Erscheinungen, den olymp. Göt- 
terstaat als den menschlichen Organismus. So soll 
Achilleus die Sonne (II. 17,397 f.), Hektor den 
Mond (II. 8,555f.), Agamemnon den Aether, 
Helena die Erde, Paris die sie umfassende Luft 
darstellen, Apollon aber die Galle (als Pestgott), 
Demeter die Leber und Dionysos die Milz. Frg. bei 
Diels-Kranz Vorsokr. 61,1-5(2,49,6-50,3). I.Sch. 
40 \V. Nestle Mctrodors Mythendeutung, Philol. 66, 1907, 
503 fr. Zeller PhdGr 1®, 1254, 4. 

6 . M. von Lampsakos, Freund des — ► Epikuros. 
Lebenszeit: 331/30-278/77; Lebensbeschreibung: 
Diog. Laert. 10,22. Er schloß sich völlig an Epiku- 
ros an, den er nur einmal für wenige Monate ver- 
ließ; seinen Sohn nannte er Epikuros; er war mit 
Leontion verheiratet. M. gehörte zu den vier 
eng mit Epikuros Befreundeten; in seiner Lebens- 
weise wetteiferte er mit dem Meister; vgl. Sen. ep. 
50 52,3. Ober 20 Sehr, von ihm sind dem Titel nach 
bekannt (12 Titel nennt Diog. Laert. 10,23). Aller- 
dings hat sich M. so eng an seinen Freund und 
Lehrer angeschlossen, daß nirgends eine Eigen- 
ständigkeit von ihm hervortritt; ein Zeugnis für 
seine verehrungsvolle Begeisterung bei Plut. adv. 
Colot. 17. Unter dem, was die spätere Zeit aus M. 
zitierte, nahmen Formulierungen zur Lebensweis- 
heit einen breiten Raum ein. Theoretisches tritt 
zurück. H. D. 

60 Frg.: A. Körte, Neue Jahrbb., Suppl. 17 , 529 - 597 - 
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7 . M., aus Stratonikeia, zunächst Anhänger des 
Epikuros, dann des Karneades (Diog.Laert. 10,9), 
galt als Kenner von dessen Lehren (Cic.Luc.6,16; 
de or. 1,45). 8. M., 6 &£(ogrjjuari}iög t Schüler 
des ~> Theophrastos, von -> Stilpon für die -*» me- 
gar. Schule gewonnen. Diog. Laert.2,1 13. I. Sch. 

9. M. aus Skepsis, * gegen 160 v.Chr., geför- 
dert von seinem Landsmann ► Demetrios (23), 
Schüler des Akademikers Karneades (1). Später 
trat er in Athen und Rhodos als Lehrer der Bered- 
samkeit auf (Strab. 1 3,609) und erwarb sich durch 
seinen »neuen Stil« wie durch sein erstaunliches 
Gedächtnis großen Ruhm (Cic. de or. 1,45. 2,360. 
365). Er siedelte schließlich nach Chalkedon über. 
Auschronol. Gründen wird ein jüngerer M., viel- 
leicht sein Sohn, von ihm zu trennen sein (so 
Jacoby), der eine hohe Vertrauensstellung (»Vater 
des Königs«) bei Mithradates VI. innehatte und 
daher den Beinamen fuaoQM^iaiog erhielt (Plut. 
Luk. 22,1 ff. Plin.nat. 34,34). Der König ließ ihn 
aus dem Wege räumen, weil er sich auf einer Ge- 
sandtschaftsreise zu -> Tigranes im J. 71/70 an- 
geblich nicht loyal verhalten hatte. M. schrieb 
IJeqI Tiygdvrjv und ein Werk Tlegi icrcogia g. 
Einige weitere Titel sind zwischen ihm und Homo- 
nymen strittig,obwohlihm, derals 7io/.vjna§rjg galt 
(Plut. a.O.), Schriftstellereiaufden verschiedensten 
Gebieten zuzutrauen wäre. FGrH 184. H. Gä. 

10. M., praktischer Astronom (Parapegmatist), 

oft als Autorität genannt für Sternphasen als 
Wetterzeichen von Ptolemaios Phaseis und Joh. 
Lydos De ostentis. Gemeinsam genannt mit Eu- 
ktemon,--*Eudoxosu.a. Stellte nach Ptol.(Lyd.a.O. 
275,10 Wachsm.) seine Beobachtungen in Italien 
an. Lebenszeit unbekannt, seine Bemerkung (Lyd. 
mens. 106,12), die Iden des März seien ein 
schlechter Tag, zwingt nicht, ihn nach Cäsars Er- 
mordung anzusetzen; ein Astronom M., der nach 
Serv. georg. 1,229 ein populäres B. wohl nach Art 
des Kleomedes über die Himmelskreise schrieb 
und Verg. gegen den Vorwurf der astr. Ignoranz 
in Schutz nahm, ist wahrscheinlich mit M. nicht 
identisch. J. M. 

Kroll, RE Suppl.VII 448. 

1 1. M., Hersteller einer Slg. von diophant. Auf- 

gaben enthaltenden Gedichten, die Anth. Pal. 14,2. 
3. 6. 7. 116-146 erhalten ist. Daß diese Gedichte 
nicht alle demselben Vf. gehören, zeigt die Stilist. 
Verschiedenheit von 126 und 127. Die Motive der 
Einkleidung wiederholen sich öfter. Wie lange 
nach -* Diophantos (um 250 n.Chr.) M. lebte, ist 
unsicher. Die Epigr. 9,360 (Erwiderung auf Posei- 
dippos [?] 359, nachgeahmt von dem Ägypter 
Iulian 446, lat. Epigr. Bob. 26) und 712 ( M.ygafi - 
fiarixov, auf einen Rechtsgelehrten Iohannes) 
gehören nicht diesem M. R. K . 

Ausg. mit Sch. in Diophanti Alexandrini opp. ed . P . T an- 
nery, voL 2, 1895, p. 53-71. Dazu p. X-XIII. 

Metro kies, Kyniker, Bruder der Hipparchia 
und dadurch Schwager des -» Krates, war zu- 


nächst Schüler des Theophrast. Die derbe 
Anekdote von seiner Bekehrung zum Kynismos, 
Diog. Laert. 6,94, stammt gewiß aus philosophen- 
feindlicher Legende, gewinnt aber an Salz durch 
den Umstand, daß M. als Erfinder der £££tat, 
d.h. Sammlungen lehrreicher Aussprüche, galt. 
Der Witz bei Diog. Laert. a. O. beruht darauf, daß 
M. sich so »aussprach«, wie es dem Kyniker 
(nicht aber anderen) angemessen ist. Weitere 
10 Anekdoten bei Plut. de tranq. an. 6,468 b; an 
vitiositas ad infei. sufficiat 3,499 ab. Durch M., 
vor allem durch M.s Erfindung der xqei at, er- 
fuhr der Kynismos eine Hinlenkung auf das 
Literarische. H. D. 

Metron (Mirgcuv), naig ßaaihxog bei 
Alexander d.Gr., als Leiter der Waffenkammer 
Belastungszeuge im Phiiotasprozeß 330 (Curt. 6, 
7,9. Plut. Alex. 49. Diod. 17,79,4). Identität mit 
dem Trierarchen der Indusfahrt 326 (Arr.Ind. 
20 18,5) ist möglich. G.W. 

Berue Alex. 1 1 Nr. 5 19 ; 520. 

Metronomoi. Gehilfen der -► Agoranomen 
in Athen zur Überwachung von Maß und Ge- 
wicht, je 5 für die Stadt und den Peiraieus, seit 
dem 4.Jh. v.Chr. bezeugt. Ob gemäß den 3 att. 
Eichämtern in der Tholos, im Peir. und in Eleusis 
weitere M. in Eleusis fungierten, ist strittig. Von 
ihrer Tätigkeit: Eichung neuer Maße und Ge- 
wichte, Prüfung der bereits im Gebrauch befind- 
30 liehen, Kontrolle über die Verwendung der für 
manche Waren vorgeschriebenen Spezialmaße, 
gibt der Volksbeschluß IG II* 1013 eine Vorstel- 
lung. Die darin genannten bleiernen Eichmarken 
finden sich auf -> Hohlmaßen und ähnliche Stem- 
pel auf — ► Gewichten. H. Ch. 

Pernice Griech. Gewichte, Bin. 1894, 9fr. Ehrenberg, RE 
XV 1485fr. Lang The Athen. Agora, Results of Exca v. X, 
Princeton 1964, 41. 57. 

Metroon (M^tqwov). 1 . Heiligtum der 
40 in Athen, an der W.- Seite der Agora, in 

engstem Zusammenhang mit dem Buleuterion, 
nahe bei der Tholos durch Schriftzeugnisse und 
Ausgrab, gesichert (Hesp. VI. The Athen. Agora 
III Wycherly Test. Nr.415-519. Guide 48ff.). 
Endgültige Gestalt im 2.Jh. v.Chr.: nach der 
Agora zu faßt eine Front von 14 ion. Säulen die 
Folge von 4 Räumen unterschiedlicher Größe 
zusammen, Raum 2 als Antentempel mit Kult- 
bildbasis gestaltet, axial davor großer Altar, n. ein 
50 Peristylhaus. Reste einer älteren, um 500 erbauten, 
von den Persern zerstörten Anlage vorhanden 
(Hill Anc. City of Ath. 51). Das M. diente gleich- 
zeitig als Staatsarchiv. Als Meister des Kultbildes 
ist -> Pheidias (Paus. 1,35. Arr. Peripl. 9), aber 
auch ■■-> Agorakritos (Plin. nat. 36,17) überliefert, 
zahlreiche Nachbildungen: die Göttin thront mit 
Phiale und Tympanon in Händen, zu Füßen Lö- 
wen (Lippold, Hdb. d. Arch. 187 T. 67,2). 2. Tem- 
pel in Olympia (Paus. 5,20,9) vor der Schatzhaus- 
60 Terrasse, dor. Ordnung mit 6 zu 1 1 Säulen (Olym- 
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pia Ergebnisse T. Bd. I 24-26, III 60. Textbd. 2, 
37-40). Funde zahlreicher Votive vor der W.- 
Seite lassen auf älteste Kulttradition schließen. 
Urspr. Bau zwischen 400 und 388 v. Chr., unter 
Augustus Umwandlung für den Kaiserkult 
(Paus.), Funde von 7 Porträtstatuen von Kaisern 
und ihren Gemahlinnen. W. Z. 

Metrophanes (Mr)TQo(pdv?]g). 1 . Feldherr 
des -> Mithradates VI. (5), verwüstete 88 Euboia 
und Magnesia, wurde von Q.Bruttius Sura ver- 
trieben, kämpfte 73 mit Fannius erfolglos gegen 
die Römer und führte wohl eine Flotte ins Ägä- 
ische Meer, App. Mithr. 29. Sali. hist. 3,22. 4,2. 
M.Oros. 6,2,16 ff. H. V. 

2. M., neuplaton. Sophist aus Eukarpia inPhry- 
gien, um 300 n. Chr., schrieb nach Suda s. v. 2 B. 
über Phrygien (FGrH 796), ferner tieqi iöecov 
Aoyov, jceqI ordaecov und Kommentare zu 
Hermog.’ Techne und zu Schriften des Aristeid. 
Zeichen seines Ansehens sind die häufigen Ver- 
weise auf ihn in den Sch. Hermog. (s. Ind. von 
Walz Rhet. Gr.). O. Dr. 

Metropolis. 1 . Einheim. Margönohg, Ethn. 
MarQonoXiri jg t Stadt in der thessal. Landschaft 
Hestiaiotis, aus Synoikismos der umliegenden 
kleinen Orte entstanden und im 4. Jh. v.Chr. 
zum erstenmal erwähnt, Sy 11. I 3 239 E 3 2 ff. IG IV 
617,9. Ausgedehnte Stadtanlage mit einem Mauer- 
umfang von etwa 5 km bei Paliokastro (h. amtlich 
M.) etwa 8 km s.w. Karditsa, dazu Gräberfunde 
mit reichem Inhalt an Schmuck aus dem 2. Jh. v. 
Chr. [4]. 198 v.Chr. aitol. Angriff, Liv. 32,13,11, 
danach Anschluß an Flamininus, Liv. 32, 15,3; 191 
vorübergehend bei Antiochos III., dann wieder an 
Rom angeschlossen, Liv. 36,10,2. 14,6. M. stellte 
mehrfach Strategen zum Bund der Thessaler. 48 
Übertritt zu Caesar, Caes. civ. 3,81. Cass.Dio 41, 
51,4. In röm. Z. unbedeutend, Grenzstreit mit 
Kierion IG IX 2,261. Wiederherstellung der 
Mauern durch Iustinian, Prok.aed. 4,3,5. Genannt 
noch bei Hierokl. synekd. 642,8. Strab. 9,5,17 
p. 437 f. Ptol. 3,12,41. BCH 45, 1921, 16 III 30. 28 
V 35. 29 VC 8. Inschr. : IG IX 2,273-286. SEG 
3,454. Mz. Head HN 2 302. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 128 f. 2. Ders. RE XV 
I49lff. Nr. I 3. Philipps.-Kirst. 1,61. 261. 291. 4. A. Ar- 
vanitopullos Ein thessal. Gold- und Silberfund, MDAI(A) 
37, I9T2, 73 ff. npaTCTlxd 1911, 337 ff. 5 - R. Flaceliere 
Les Aitoliens a Dclphes 297 A. 1 (?). 

2. Die bei Steph.Byz. s. v. von Nr. 1 unterschie- 

dene und in der mod. Lit. in Perrhaebien ange- 
setzte Stadt in Thessalien beruht auf Irrtum, 
Stählin Das hellen. Thessalien 27 A. 2. RE XV 
1494f. 3. Stadt in Akarnanien, h. Stadtruine 

Paliomänina am W.-Ufer des Acheloos mit ab- 
seits liegender Akropolis, zuerst genannt 425 v. 
Chr. Thuk. 3,107,1, seit etwa 270 zum aitol. Bund, 
IG IX 1* 3 = Syll. I 3 421 = Schwyzer Ex. epigr. 
381. 219 von den Akarnamen erobert, Pol. 4,64, 
3 ff. IG V 1,29 = IG IX I 2 588 = Syll. II 3 669,10, 
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IG IX l a 208,6. 209,4 = SEG 1,243. IG IX 2,61. 
Steph.Byz. Inschr.: IG IX 1 a 418. Mz. Head HN a 
331.406. E. M. 

1. Noack, AA 31, 1916, 220.227fr. 2. Kirsten , AA 56, 
1941, I02f. 3. Ders. RE XVIII 2365 f. mit Plan. 4. Phi- 
lipps.-Kirst. 2,398 u.ö. 5. E. Meyer, RE Suppl. X 393, 
66ff. 877,11fr. (mit der älteren Lit. zu Paliomanina). 6. 
Neuere Ausgrabung Mastrokostas 17 B» 

1961/1962, 184L 

10 4. M., Staatsrechtliche Bezeichnung in griech.- 

röm. Z. für die Hauptstädte äg. Gaue. Bereits in 
pharaon. Z. hatte jeder Gau einen Ort, an dem 
seine Verwaltung konzentriert war und der auch 
gegenüber dem sonstigen Gaugebiet eine eigene 
Verwaltung besaß. Dies wurde von den Ptole- 
maiem übernommen. Nach Preisigke (Beamten- 
wesen im röm. Äg. 27 ff.) bestanden in röm. Z. die 
Beamten aus yv/nvaatag^og, e$r)yi]Tr)g, xoatfit ?- 
rtfg, äQ%L£Q£V g, ayogavdjuog, Ev&?pidQXV£> 

20 V7zo/iv?jjuaToyga(pog. Ihnen stand bis Septimius 
Severus der öf}f.tog gegenüber, seit dieser Zeit 
jedoch gab es auch in M. eine ßovh'p deren Mit- 
glieder in (pvhai eingeteilt wurden. Da mit Dio- 
kletian die Gaue verschwinden und Äg. in 3 Pro- 
vinzen eingeteilt wird, hört die Bezeichnung M. 
weitgehend auf und wird durch nöhg mit ihrer 
evoQia (Hinterland) ersetzt. W. H. 

5. M., Stadt Ioniens (Steph. Byz. und Ptol. 5, 
2,17: Lydiens) etwa 20 km n. von -► Ephesos am 

30 N.-Hang des Gallesiongebirges, nach Ail. h; an. 

1 6,38 (M. f) ’EtpeolcL) vielleicht zeitweilig zu Ephe- 
sos gehörig, nach Ausweis der Ruinen und Mzz. 
(Head HN 2 583) in späthellenist. und röm. Z. 
nicht unbedeutend, später Bischofssitz (Hierokl. 
synekd. 660,19 und Notit. episc.). Keil, RE XV 
1497 Nr. 8. 

6. M., Stadt Großphrygiens (Strab. 12,576. 
14,663. Ptol. 2,5,25) an der Straße von — ► Ephesos 
über Laodikeia (4) nach — ► Apameia (2), zu 

40 dessen convent us es nach Plin. nat. 5,106 gehörte 
und n.ö. von ihm im Tschöl Ova (= campus Metro - 
politanus Liv. 38,15,13) lag, h. Nemryk Mezarlik. 
Mz. Head HN s 680. In ehr. Z. Bischofssitz, zu 
Pisidien gehörig (Hierokl. synekd. 673,3. Notit. 
episc.). Rüge, RE XV 1495 Nr. 3. K. Z. 

Mettius (Metius). Altital. Name, der sich als 
Praenomen ([auch Mettus ] vgl. M. — »• Curtius [I 5] 
und M. — *• Fufetius) und als Nomen (z. B. bei 
Statius M., einem Osker im J.214, Liv.24,19,2. 

50 und Sthennius M., dem sagenhaften Stammes- 
oberhaupt der Samniten, Fest. 158), auch inschr., 
findet. Schulze Eigenn. 188. 424. 

I. Republikan. Zeit. M. M. ging 58 v.Chr. 
als Gastfreund des Ariovist zusammen mit C. Va- 
lerius Procillus im Auftrag Caesars zu diesem, wo 
er festgehalten wurde und erst nach dem röm. 
Sieg befreit werden konnte. Caes. Gail. 1,47,4-6. 
53,8. Vielleicht ident, mit dem gleichnamigen 
Münzmeister des J.44 (Denare mit der Legende 

60 Caesar Dict. Quart, oder Caesar Imper.), 
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Grueber Coins 1,542-544. Broughton Mag. 2, 
446. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. M. Carus. Delator unter Do- 
mitian, nach dem 23.Aug. 93 gegen Herennius 
Senecio, Plin.epist. 1,5,3. 7,19,5. Tac.Agr. 45,1. 
Martial. 12,25,5; auch gegen Plinius, epist. 7,27,14, 
Sherwin -White Commentary p. 96. 2. C.Trebo- 
nius Proculus M. Modestus, Sohn von Nr. 3. Vor 
93 Praetor. Von ca. 93-97 wahrscheinlich durch 
M.Aquilius Regulus verbannt (Plin.epist. 1 ,5,5 f. 
13), war er etwa 100-102 (?) legat. Aug. pr.pr. 
Lyciae et Pamphyliae, T AM II 134. 421 . Cos.suff. 
103, Vidman Fast. Ostiens. p. 1 8. 55. Procos. Asiae 
119/20, IGR IV 571. Syll. 3 833, Heberdey, IOA 
8,237. 3. M. M. Rufus. Praefekt von Äg. 88-91, 
POxy II 237 col. VIII Z.27f. P. Straßburg 22, wei- 
tere Belege Stein Aeg. 44ff .; er dürfte bei Domi- 
tian in Ungnade gefallen sein, sein Name eradiert 
auf IGR I 1183. CIL III 13580. R. H. 

Metulum ( MerovXov , Merov?.oi). Vorort der 
Iapoden, h. Cakovac, in der Umgebung von Ogu- 
lin. Namensform illyr. Vorröm. Siedlung und 
Wallburg, größtenteils aus Holz gebaut, erobert 
35 v.Chr. durch die Römer (Cass.Dio 49,35,2-4. 
App. 111. 19, 54 ff.). Das römerzeitliche Municipium 
M. ist im Tal errichtet. J. Sz. 

G. Alf öldy Bevölkerung der röm. Prov. Dalm. 1965, 27 ff. 
M. Fluss, RE XV 1503 fr. 

Mevania. Namhafte Stadt Umbriens (Strab. 5, 
227. Ptol. 3,1,54), municipium (Plin.nat. 3,113) der 
6. Region (CIL XI p. 732: tribus Aemilia) an der 
jüngeren Route der via Flaminia (It. Ant. 311,4. 
Gadit. 101. Tab.Peut. 5,3), Lage im Tal von To- 
pino und Teverone begünstigt Nebel (Prop. 4,1, 
123), aber auch Rinderzucht (Colum. 3,8,3. Lucan. 
1,473. Sil. 6,645. 8,456. Stat.silv. 1,4,128). Ziegel- 
bau der Häuser (Plin. 35,173). Vgl. ferner Liv. 9, 
41,13. Tac.hist. 3,55.59. Suet. Cal. 43. G. R. 
Farbiger Hb. der alt. Geogr. 3,438. Nissen It. Ldk. 2,396. 

Mevius (Maevius). I. Republik Zeit. 1. M., 
Römer, der 121 v.Chr. von C. Gracchus verhöhnt 
wurde, weil er mehrere Ringe trug, lsid.orig. 19, 
32,4. H.G. G. 

2. M., Dichter (Porph. Hör. s. 2,3,239) der 
august. Z., Bruder des -> Bavius, mit dem er sich 
einer Frau wegen zerstritt (Domit. Mars. frg. 1 
M.), Kritiker Vergils (Serv.georg. 1 ,210), was ihm 
die Feindschaft der Dichter des Maecenaskreises 
eintrug (Verg.ecl. 3,90. Hor.epod. 10. Dom. Mar- 
susfrg. 5 M.). P.L. Sch. 

Schanz-Hos. 2,98. A. Rostagni Suetonio De poetis, 1944, 
123fr. IV.Krenkel in: Röm. Lit. der August. Z., i960, 

36ff. 

II. Kaiserzeit. 1. C.M. Donatus lunianus. 
Nach CIL XIV 2107 im 3. Jh. Quaestor in Sizilien, 
Aedil, Praetor ,procos. Siciliae; dann cos.suff. und 
legat. Aug. pr.pr . Ciliciae. 2. M. Honoratianus. 
Praefekt von Äg. 232-236, IGR I 1 143. P. Mich. 
III 165, Stein Aeg. 131-134. 3. M. Surus. Cos. 
suff. vor 205, in diesem J. Statthalter von Dacia, 


CIL III 7741. 1377. 13801 und 14216, Stein Daz. 
59f. 4. M. Saturninus Honoratianus. Procurator 
Augg. zwischen 198/211, AE 1911, 98. 1912, 348 
(Lambaesis). R. H. 

Mevulanus. Personenname, Herkunft unklar, 
Schulze Eigenn. 215. C. M., 63 v.Chr. tr. mil. 
unter dem cos.C. -> Antonius (2), heimlich für die 
Catilinarier tätig, zunächst im Raum des Ager 
Gallicus, dann in Capua, von wo ihn P.Sestius 
10 (RE IIA 1886 Nr. 6) vertrieb. Cic. Sest.9. Dru- 
MANN S 5,441,19. H. G. G. 

Mezentius. König von Caere, kam dem Tur- 
nus gegen Aeneas zu Hilfe, wurde aber schließlich 
von Ascanius besiegt oder getötet (Cato orig. frg. 
1,1 Off. Jord. = 9 ff. P. Serv. Aen. 9,742. Varro b. 
Plin.nat. 14,88. Verrius Flaccus in den Fast.Praen. 
CIL P p. 316. Fest. 212,20. 322,16L. Liv. 1,2,3. 
3,4. Iust. 43,1,13. Dion. Hai. ant. 1,44 f. 2,5. Plut. 
mor. p. 275E. Cass.Dio frg. 3,7 Melber. Ov.fast. 
20 4,877ff.). M. fordert entweder von seinen Verbün- 
deten (Cato frg. 12 Jord. Ov.fast. 4,884ff. Varro b. 
Plin. Fast. Praen.) oder von Aeneas (Dion.Hal. 
1,65,2. Plut.Cass. Dio) die primitiae der Wein- 
ernte; die Latiner weihen sie dem Iuppiter (Fest. 
322,17 L. ; vgl. das Gebet b. Cato) und siegen, was 
als Aition für die Vinalia priora am 23. April (Ov.) 
bzw. richtiger für die rustica am 19. August (Fest.) 
gilt. Verg. Aen. 7,648 ff. 8,7 u.a. zeichnet das Cha- 
rakterbild eines contemptor divum, der von Aeneas 
30 getötet wird ; Kontrast zu der Gestalt seines Soh- 
nes -> Lausus. Namensdeutung kaum ergiebig. 

G. R. 

Woerner , Myth. Lex. 2,2943 ff. Börner Ov. Fasten 2,285. 

Mezetulus (Mazaetullus.) Ein numid. Fürst 
und Verwandter Masinissas, verheiratet mit einer 
Nichte Hannibals. E. 206 v. Chr. wurde er von dem 
aus Spanien zurückkehrenden Masinissa besiegt, 
aber begnadigt und kehrte in seine Besitzungen 
zurück. Liv.29,29,6-30,10 (vielleicht ident, mit 
40 dem von App. Lib. 33 genannten Mesotylos). 

H. G. G. 

Micare (micare digitis). Ein beliebtes Spiel bei 
den Römern, noch jetzt in Italien üblich (morra), 
gespielt von 2 Personen, die gleichzeitig die rechte 
Hand mit einigen oder allen oder keinem ausge- 
streckten Finger emporschnellen und zugleich mit 
lautem Ruf auf die Zahl der von beiden ausge- 
streckten Finger raten. Der richtig Ratende ist 
Gewinner. Da man leicht betrügen konnte, indem 
50 man die Zahl der ausgestreckten Finger nach dem 
Ruf noch schnell änderte, wurde quicum in tene - 
bris mices zur sprichwörtlichen Bezeichnung eines 
ehrlichen Mannes (Cic.fin. 2,16,52; off. 3,19,77. 
Petr. 44). Als eine Form des Lösens diente das m., 
um Entscheidungen ohne ratio oder consilium 
(Cic.div. 2,41,85) oder in gleichgültigen Dingen 
(Suet. Aug. 1 3,2. Calp. ecl. 2,20) zu treffen. Das m.- 
Spiel auf dem Markt, um damit einen Preis auszu- 
handeln, wurde durch ein Edikt vom J. 372 n.Chr. 
60 verboten (CIL VI 1 770). Darstellungen des Spieles 
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in Äg. gibt Falkener Games Ancient and Orien- 
tal, 1892, 103-104, wieder. Nur späte griech. Au- 
toren erwähnen es ; Nonn. Dionys. 33,77 unterdem 
Namen fayjidq, CGIL 2,495,12. 3,56,25.3,485,39. 
s.v. A.ayjidQ, idyivog und Xayvoq. Des Aristot. 
endXXa&q rcov öaxx vXcov (metaph. 1011 a 33) 
hat nichts mit dem m. -Spiel zu tun, doch findet es 
sich auf rf. Vasen dargestellt. Auf einer spielen es 
2 sitzende, bekränzte Eroten, auf einer andern 
2 Frauen (Dar.-Sagl. 3, Fig. 5027, 5026). Auf bei- 
den liegt ein Stab, den ein Spieler in der linken 
Hand hält, auf der linken Hand des andern; aus 
welchem Grunde, ist nicht klar. Ein Stück eines 
Stuckreliefs aus Rom zeigt 2 Männer beim Spiel, 
aber ohne einen Stab (Dar.-Sagl. 3, Fig. 5028). 
Schneider, RE XV 151 6 f. O. W. R. 

Micipsa (MixfyaQ), ältester Sohn und 148 
Nachfolger des Massinissa, der M. seinen Sie- 
gelring übergab, Zon.9,27. Scipio Aemil. setzte 
aber M. und dessen Brüder zu Gemeinherrschem 
ein und übertrug ihm mit der Königsburg ► Cirta 
die Verwaltung des Reiches und der Einkünfte, 
Gulussa die Heerführung und — ► Mastanabal 
die Rechtspflege, App. Lib. 106. Im 3. pun. Krieg 
unterstützte M. lässig die Römer, stellte aber 
Truppen 142/41 bei den Kämpfen gegen -> Vi- 
riathus und 133 gegen ► Numantia und bot dem 
Quaestor C. Gracchus Korn für das sardin. Heer 
an. App. Lib. 111; I b. 67. 89. Sall.Iug. 7 f. Vell.2,9. 
Plut.C.Gracch.2. Nach dem Tode der Brüder 
Alleinherrscher, förderte er wie sein Vater die 
Kultivierung Numidiens und brachte griech. Kauf- 
leute nach Cirta, Strab. 1 7,832. Eine Heuschrek- 
kenplage und die folgende Hungersnot forderten 
zahlreiche Opfer der Bevölkerung, Liv.epit.60. 
Obseq.90. Aug.civ. 3,21. Oros.5,15. Die Ehren- 
inschr. für M. in Iol ist die Zweitälteste datierte 
pun. Sprache, Lidzbarski Nordsem. Epigr. 1,120. 
Mit seinen Söhnen ► Hiempsal (1), Adherbal 
(4) und Micipsa ließ M. seinen Neffen Iugurtha 
erziehen. 134 schickte er ihn mit einem Hilfskorps 
nach Numantia, adoptierte ihn 120 und setzte ihn 
gleichberechtigt mit den eigenen Söhnen Hiemp- 
sal und Adherbal zu Erben ein. f 1 18. Sall.Iug. 6 ff. 
Mz. Head HN a 884. H. V. 

Midaion (Mlöcuov, auch Miödeiov), alte 
Stadt in Groß-Phrygien, nach -► Midas als Grün- 
der benannt (dessen Kopf noch auf kaiserzeitl. 
Mz. erscheint, Head HN* 681), an der Straße von 
Dorylaion nach Pessinus, nach Plin. nat. 
5,105 (. Midaei 105; 145 Midaium) zum convent us 
von -» Synnada gehörig. Lokalisierung umstrit- 
ten. Rüge, RE XV 1524ff.). K. Z. 

Midas {Mit 5a;). 1. Myth. phryg. Gestalt, ur- 
spr. ein Walddämon oder Quellgeist, dessen Spu- 
ren sich vielleicht bis zu den früheren Wohnsitzen 
der Phryger (Briger) in Makedonien zurückver- 
folgen lassen. Dort, am Fuße des Berges Bermion, 
lagen nach Hdt. 8,138 die Rosengärten, in denen 
M. den alten Silen fing (nach Wilam. GldH. 1,193 
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urspr. in Kleinasien). Später wurde er mit dem 
Sohn des Königs Gordios (1) der kleinasiat. 
Phryger zusammengeworfen (s. M. 2). Zugleich 
wurde er aus einem Repräsentanten der Macht, 
des Reichtums und der Weisheit zu einem typ. 
Beispiel menschlicher Torheit, dem sein Goldhun- 
ger Verderben brachte. Vom Silen lernte er die 
Weisheit, daß das größte Glück für den Menschen 
sei, nie geboren zu sein, das zweitgrößte, bald- 
10 möglichst zu sterben (Erfindung des 7.Jh., Wilam. 
a.O.): ein Gemeinplatz aller ant. Trostschreiben. 
Zum Weisen (und zum Schüler des Orpheus Iust. 
7,11. Ov.met. 11,92) ist er wohl geworden, weil die 
Überlieferung Ihm die Gründung phryg. Kult- 
stätten (s. u.) und Kultsitten zuschrieb. Theo- 
pomp legte M. die Utopie vom Wunder lande 
Meropis in den Mund. Nach einigen Autoren 
fängt M. den Silen dadurch, daß er einen Brun- 
nen mit Wein füllt. Der Brunnen wurde bei --»■ 
20 Ankyra (Paus. 1,4,5) oder -> Tyriaeion (Xen. 
an. 1,2,13) oder in Paionien (Athen. 2,45c: Inna- 
quelle = Eselsquelle? Kuhnert, Myth. Lex. 2, 
2961) lokalisiert. M. erkennt den Silen, bewirtet 
ihn festlich und führt ihn nachher zu Dionysos 
zurück. Dieser erfüllt zum Danke die Bitte des M., 
daß alles, waserberühre,zuGold werde (Märchen- 
motiv, Bolte-Polivka Anm. zu den Grimmschen 
Märchen 2,213). Da er nun weder essen noch trin- 
ken kann, badet er auf den Wink des Gottes im 
30 Paktolosfluß,der seitdem Gold führt (Aition), Ov. 
met. ll,90ff. Hyg.fab.191. - Bei einem musikal. 
Wettstreit zwischen Apollon und Pan (Marsyas 
Hyg. a.O.), in dem der Berggott Tmolos dem Ki- 
tharaspiel Apollons vor der Flöte Pans den Preis 
zuspricht, schilt M. das Urteil und erhält dafür 
Eselsohren. Er sucht sie unter seiner Tiara zu ver- 
bergen, aber sein Barbier entdeckt das Geheimnis, 
und da er es den Menschen nicht verraten darf, 
so gräbt er ein Loch, spricht es dahinein und 
40 schüttet es wieder zu. Aber das Schilf, das daraus 
sproßt, säuselt das Geheimnis bei Wind in alle 
Welt, Ov. a.O. Aristoph.Plut. 287. und Schol. 
Lykophr. 1401. Aition für die hohe phryg. Mütze, 
die zum Verdecken der Ohren wie gemacht scheint 
(Prell.-Rob. 1,645,2), für eine Kappe aus dem 
Stirnstück eines Esels (oder Pferdes) mit absicht- 
lich erhaltenen Ohren (R.Lehmann-Nitsche, Zs. 
f. Ethnogr. 68, 1936, 281 ff.). Ant. rationalist. Er- 
klärungen RE XV 1531 f. Über das weitverbrei- 
50 tete Märchen von dem König mit Eselsohren 
Drexler, Myth.Lex. 2,2966. Der -*■ Esel, im 
Orient ein achtbares Tier, galt den Griechen als 
unmusikalisch (Sprichwort *Ovo; ?.VQi£cov) i war 
aber dem Dionysosdienst nicht fremd, und so pas- 
sen die Eselsohren des M. zu seinem urspr. therio- 
morphen Wesen.- Kult. Bedeutung des M. spricht 
daraus, daß er Sohn der -► Kybele und Gründer 
ihres Tempels in Pessinus ist (Hyg. a.O. Diod. 
3,59) und Beziehungen zu Attis hat (Amob. 5,7). 
60 Als M.* Sohn galt -► Lityerses. Die Erfindung des 
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Ankers (Ankyra!) und die Einfuhr von Blei wur- 
den M. zugeschrieben. M. in der Kunst Eitrem, 

RE XV 1 5 3 5 ff. F.Bronemer Bilder der M.-Sage, 

AA 1941, 36ff. 2 . Neben -► Gordios (1) wird M. 
als Gründer des phryg. Staates genannt, Sohn des 
Gordios und einer Frau aus dem Sehergeschlecht 
der Telmisseer, Arr.an. 2,3. Von beiden wird in 
ähnlicher Weise die Königswahl und die Stiftung 
des Wagens auf der Burg von Gordion berichtet. 

Als Stadtgründer finden wir M. in Midaeion, in 10 
Gordion, Ankyra, Pessinus, Kelainai. Die Sage 
knüpft an geschichtliche und kult. Tatsachen an: 
späte Einigung einer ackerbautreibenden Bevölke- 
rung unter einem König; vorhergehender Bürger- 
zwist; das Vogelzeichen spielt eine wichtige Rolle; 
der Götterwagen ist zugleich Königswagen und 
Symbol des Königs (vgl. Kybele; Nerthus; Zeus- 
wagen der Perser Hdt.7,40). H. v. G. 

3 . M. II., Phrygerkönig (738-696/95?, Eus.), 
Sohn des Gorgias, angeblich verheiratet mit der 20 
Tochter eines Aiolerkönigs. Assyr. Mi/Me-ta-a 
von MuSki; Gegenspieler assyr. Expansion in 
Kleinasien z.Z. Sargons II. (722-705); Koalition 

z. B. mit Karkemiä (717); bisweilen Annäherung 
an Assyr. (709, wohl wegen Kimmeriergefahr; 
vgl. auch Iraq 20,181 ff.; 202ff.). Nachbar der as- 
syr. Provinz Qu’e/Kilikien. Stiftete Thron nach 
Delphi (Hdt. 1,14). Nach der Legende Selbstmord 
durch Trinken von Stierblut beim Einfall der 
Kimmerier (Strab. 1,61). D. O. E. 30 

H. Winckler Krilschrifttexte Sargons (1889). A. G. Lie The 
Inscr. of Sargon II (1928). Kroll, RE XV 1538k mit Lit.; 
R.Labat und Pli. Houwing ten Cate, Fischer Weltgesch. 

Bd. 4 (1966). 

4. M. (III.), Sohn von Gordios (III.), Vater des 

phryg. Königssohnes Adrastos, der von seinem 
Vater verstoßen wurde, weil er unvorsätzlich sei- 
nen Bruder tötete, zu Kroisos von Lydien floh, 
hier ebenso unvorsätzlich dessen Sohn — ► Atys 
tötete und aus Gram darüber Selbstmord ver- 40 
übte. Hdt. 1,35-45. Aly Volksmärchen ... bei 
Hdt. 38f. H. v. G. 

Mideia. 1. Miöea (Strab.), Mlözia sonst 
liter ., Stadt in der Argolis, im Mythos eine der 
wichtigsten Städte der Landschaft; steiler Burg- 
berg mit myken. Burg und Palast über dem h. 
Dorf Dendra, schon in myken. Z. verlassen. Dabei 
1926 Kuppelgrab mit reichen Funden entdeckt, 
als nicht ausgeraubt und unberührt geblieben bes. 
wichtig, dabei weitere Kammergräber. Die Lage 50 
des gesch. Dorfs M., in Argos einverleibt und in 
heilenist. Z. auch bereits wieder verlassen, ist noch 
nicht gefunden. Strab. 8,6,11 p. 373 (zur Lesung 
Aly Par. d. pass. 5,1950, 245f.). Paus. 2,16,2. 25,9. 
Steph.Byz.Pind.0. 1 1 (10),78.Theokr. id. 19 (24), 

I. Sch. Theokr. 13,20. Euphorion BerlKIT 5,1,58 
Frg. 1,14. Apollod. 2,4,4,6,48. 

1. E. Meyer, RE XV i54off. Suppl. IX 402,45ff. 2. Axel 
W. Per ss ott The royal tomb at Dendra near Midea, Lund 
1931. 3. Das . New tombs at Dendra near Midea, 1942. 60 
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2 . Nur bei Hom. II. 2,507 genannte Stadt in Boi- 
otien, danach Stat.Theb.7,331. Nonn. 13,60, 
später mit -* Lebadeia gleichgesetzt. Paus. 9,39,1. 
Strab. 1,3,18 p. 59. 8,6,11 p. 373. 9,2,35 p. 413 
Steph.Byz. E.M. 

Midian (hebr.Midjän, LXX Madiajn , Madidv ), 
im AT. Bezeichnung eines Volkes oder Stammes, 
bei Euseb. onom. (pass.) eines Landes oder (124,9) 
einer jio2tg, nach welcher Madiavaioi xai r\ 
vvv xaXovfjievT) Maöiavr) genannt sind: ein den 
Israeliten verwandtes ismaelit., d.h. arab. Volk im 
n. Higäz und ö. des Wadi el- c Araba (Gen. 25,2. 4. 
18. 37,28. 36. lud. 8,24). Um 1100 v.Chr. drangen 
die M. in ausgedehnten Raubzügen ins O.-Jordan- 
land u. bis nach Mittel-Palästina vor, wurden aber 
von Gideon geschlagen (lud. 8,4-21). Eine Erinne- 
rung an diese Kriegszüge findet sich auch in der 
Liste der Könige Edoms (Gen. 36,35), von denen 
Hadad I.»imGefildeMoabs« die M. besiegte. A.D. 

Mididi. Alter berberischer Ort in Africa, s.w. 
von Mactar, h. Henchir Meded. R.Cagnat, A. 
Merlin Atl. Arch.Tun. 2 e s., f e El- Ala, Nr. 4. Pun. 
Einfluß vor der Romanisierung. Man verehrte 
Mars patrius CIL VIII 23356 und Saturnus. M. 
Leglay Saturne africain. Monuments 1,297. M.L. 

Miete ist die entgeltliche Überlassung des Ge- 
brauchs einer Sache. Die Römer entwarfen für sie 
keine selbständige Rechtsform, sondern bezogen 
sie in die Ordnung der viel umfassender konzipier- 
ten -> locatio conductio ein, die neben der Miete 
auch die auf Fruchtziehung gerichtete Pacht, den 
auf Sachbearbeitung angelegten Werkvertrag und 
den auf Arbeitsleistung zielenden Dienstvertrag 
umspannte. In welchem Ausmaß das klass. Recht 
die Besonderheit der gemeinrechtlich als locatio 
conductio rei zusammengefaßten Typen »Miete« 
und »Pacht« erfaßte, ist in der modernen For- 
schung zwischen einer »Einheitstheorie« und 
einer Lehre von der Trichotomie der locatio 
conductio strittig geblieben. 

Die wichtigsten Gegenstände der M. waren 
Wohnräume, Tiere und Sklaven. Der Vermieter 
kann auf Grund der durch bloße Vereinbarung 
(Konsensualkontrakt) begründeten Rechtsbezie- 
hung mit einer actio conducti verlangen, daß ihm 
diese Gegenstände zum Gebrauch überlassen 
werden. Als Gegenleistung schuldet er dem Ver- 
mieter einen Mietzins ( merces ) y den dieser mit der 
actio locati einfordern kann. Die M. ist wesentlich 
entgeltlich, eine conductio nummo uno wäre nichtig 
(Dig. 19,2,46). 

Die Dauer des Mietverhältnisses richtet sich in 
erster Linie nach der Vereinbarung. Während man 
der Bodenpacht zumeist ein quinquennium zu- 
grunde legte, wurde die Wohnraummiete oft auf 
unbestimmte Z. abgeschlossen. Wenngleich dies 
nicht unbestritten ist, dürfte es dann jedem Ver- 
tragsteil freigestanden haben, jederzeit vom Ver- 
trag abzustehen. War aber eine bestimmte Ver- 
tragsdauer festgesetzt, so verlängerte sich das 
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Rechtsverhältnis, wenn die Benützung mit dem 
Auslaufen der Vertragszeit nicht abgebrochen 
wurde (vgl. Dig. 19,2,13,11). 

Welche Rechte jedem der beiden Kontrahenten 
zustehen sollten, und welche Pflichten jeder von 
ihnen einzuhalten hatte, wurde oft in einer lex 
locationis festgesetzt. Diese pflegte vom wirt- 
schaftlich stärkeren Vertragsteil, dem locator, for- 
muliert zu werden. War nichts Besonderes verein- 
bart, so stand der conductor jedenfalls für dolus 
und culpa ein, wahrscheinlich wurde ihm aber 
auch custodia abverlangt. 

Im klass. Recht ist für die M. wie für alle ande- 
ren Typen der locatio conductio ein iudicium 
bonae fidei zuständig. Der Kontakt erscheint als 
ein Institut des ius gentium (Paul. Dig. 19,2,1) und 
wird deutlich in Entsprechung zur Ordnung des 
Kaufs gesetzt (Gai. Dig. 19,2,2). M. -Sachverhalte 
hat es aber gewiß schon gegeben, ehe die Kate- 
gorie der iudicia bonae fidei entwickelt war. Die 
M. von bäuerlichem Zugvieh dürfte schon dem 
Recht der zwölf Taf. geläufig gewesen sein (Gai. 
inst. 4,28). Es ist aber nicht mehr mit Sicherheit 
auszumachen, welche Form des Rechtsschutzes 
für Ansprüche aus solchen M. -Verhältnissen zur 
Verfügung stand. Th. M.-M. 

Amirante Bull, dcll’istituto di diritto rom. 62, 1959, 9ff. 
Horst Kaufmann Die altröm. Miete, 1964. Mayer- Maly 
Locatio conductio, 1956. 

Mietshäuser, ln den ant. Großstädten waren 
M. schon im 5.Jh. eine nicht zu umgehende Not- 
wendigkeit, obwohl das Ideal stets das eigene 
Haus {olxia) blieb. In Athen etwa war die 
ovvotxt a, olxia jLitGdoyoQovoa (Aischin. 1, 
124f. Isai. 2,27. 5,27. 6,19f.) für wohlhabendere 
Metöken, denen Grunderwerb meist verwehrt 
war, ein ebenso lästiger Zwang wie für den athen. 
Hausbesitzer ein Gewinn, ln Rom steigt der Miet- 
zins für die M. (~> Insula) allen kaiserl. Verord- 
nungen zum Trotz immer höher; der Raumbedarf 
für die kaiserl. Fora und Repräsentationsbauten 
(Thermen usw.) trug dazu stark bei. Die röm. M. 
dienen meist mehreren Mietparteien. W. H. G. 
R.Pöhlmann Die Überbevölkerung d. ant. Großstädte 
1884. G.Calza Le case d’affitto in Roma ant. 1916. 

Mieza (A/Yefa). Stadt Altmakedoniens in der 
Landschaft Emathia mit einem berühmten Nym- 
phaion, in dem Aristoteles Alexander d. Gr. Un- 
terricht erteilte. Ihre Lage läßt sich nicht sicher 
erschließen. Gewöhnlich nimmt man an, daß M. 
nicht weit von der Grenze der Landschaft — ► Eor- 
daia lag. Andere setzten M. am Abhang des -» 
Bermion, nicht weit von — > Beroia, an. Die Bevöl- 
kerung der Umgebung war brigischer Herkunft; 
daher auch der thrak. Klang des Namens. Auch 
der angeblich frühere Name ErQvpioviov weist 
nach Thrakien hin. Ptol. 3,13,39. Plut. Alex. 7. Plin. 
nat. 4,34. 31,30. Arr.lnd. 18,6. Chr. D. 

Lenk, RE XV 154 ff*. Detschew Thrak. Spracbxeste, 304. 
341. Casson Macedonia, Thrace and IUyria, 273. 
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Migonion ( Mtyibvtov ), Örtlichkeit an der 
lakon. Küste s. von Gytheion mit Heiligtum der 
Aphrodite Migonitis, Paus. 3,22,1 f. E. M. 

Mikines (Mtxivtjg). Athener des 5./4.Jh. v. 
Chr., dessen nächtliche Ermordung das Thema 
einer berühmten Rede des Lysias ( xarä Mtxl- 
vov rpovov , Frg. 170ff.) bildete (vgl. hyp. Antiph. 
2a). H. Gä. 

Blass Att. Bercds. 1,361. 

10 Mikion (Miximv). 1. Makedon. Flottenführer 
im lam. Kriege, Plut.Phok.25. Berve Alex. 2,529. 
2 . Sohn des Mikion, Athener des Demos Kephi- 
sia, sorgte mit dem Bruder — ► Eurykleides 247/46 
v. Chr. für Athen (Sylloge 3 491,35), war c lymvode- 
rijg TJavadi^vaUnv (IG II 2 1705), beteiligte sich an 
der Befreiung Athens 229 von der maked. Herr- 
schaft, lehnte die Hilfe Athens für Arat gegen 
Kleomenes ab, begünstigte Ptolemaios IV. und 
wurde 213 auf Anstiften Philipps V. mit dem 
20 Bruder vergiftet. IG II a 834. 844,36. Plut. Arat. 41. 
Pol. 5,106. Paus. 2,9,4. Die den Brüdern zugeschrie- 
benen Tetradrachmen gehören zu M. IV. und Eu- 
rykleides III. 156/155. M. Thompson The new 
style silver coinage of Athens 1961, 574. H. V. 

Mikkalos (M(xxaXog). 1. Klazomenier, wurde 
323 von Alexander zur Anwerbung von Seeleuten 
für den geplanten Arabienfeldzug nach Phoinikien 
geschickt (Arr. an. 7,19,5). G. W. 

2 . M., Antiochener, Bruder des -► Euagrius (2), 
30 362 consularis Thraciae (Liban. epist. 752; vgl. 
97f. 149. 160. 643; or. 63). A. L. 

Mikkiades ( Mtxxtmöi Micciades). Nach 
Plin. nat. 36,11 Sohn des -> Melas, Vater des — ► 
Archermos, also »Ahnherr« der chiischen Bild- 
hauerschule. Ob M., der um 600 v. Chr. anzusetzen 
sein wird, auch selbst Bildhauer war, ist trotz Plin. 
a.O. ungeklärt. W. H. G. 

J. Marcadd Rec. des signatures de sculpt. Grecs 2, 1957, 66. 
75. L.Guerrini Enc. Arte Ant. 4, 1961, 1124. 

40 Mikon ( Mixwv ) Name mehrerer griech. K ünst- 

ler, unter denen nur M. Sohn des Phanomachos, 
Maler und Bildhauer im Athen der Pentekontaetie 
von Bedeutung ist. M. schuf Athletenstatuen in 
Olympia und Athen und Gemälde im Theseion 
und der Stoa Poikile in Athen. Sein Stil ist uns 
nicht mehr genau kenntlich. W. H. G. 

Ausführl. Lit. bei Lippold, RE XV 1557fr. und P.Bocci 
Enc. Arte Ant. 4, 1961, 1125fr. 

Mikythion {Mixv&Uov)> Sohn des Mikylion 
50 aus Chalkis (Sylloge 3 585,235f. IG XII 9,904,1), 
Romfreund, vereitelte 192 den Angriff' des Aitoler- 
freundes Euthymidas auf Chalkis, empfahl Neu- 
tralitätjgegen -> Antiochos III. (3), holte 500 Rö- 
mer von T. Quinctius Flamininus^entkam dem 
Überfall durch — > Menippos/den Strategen des 
Antiochos, und verließ Chalkis vor der Übergabe, 
Liv. 35,38. 46. 50f.; 179/78 Proxenos in Delphi, 
Sylloge a.O. Antragsteller für Ehrung des Chari- 
damos in Chalkis. IG XII 9,904. In Rom be- 
60 schwerte sich M. 170 mit Erfolg über Gewalttaten 
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des C.Lucretius und L. Hortensius, Liv. 43,7,5 ff. 
H. Volkmann Die Massenversklavungen . . . 
1961, lOOf. H. V. 

Mikythos (Mtxv&og). 1 . Sohn des Choiros, 
Sklave des Tyrannen — Anaxilaos von Rhegion, 
seit 476 Vormund für dessen Kinder und Verwal- 
ter von Rhegion und Messana, schickte 467 An- 
siedler nach Pyxus, ging, im Vormundschaftspro- 
zeß gerechtfertigt, nach Tegea und stiftete Weih- 
geschenke für seinen Sohn nach Olympia, Hdt. 7, 
170. Diod. 1 l,48ff. Strab. 6,353. Paus. 5,24, 6ff. 
Iust.4,2,5. Macr.Sat. 1,11,5. Steph.Byz. s.IIviovg. 
2. Unterführer des — ► Lykiskos (4), fiel 312 gegen 
Alketas II. von Epeiros, Diod. 19,88. H. V. 

Milanion s. Melanion 

Milbe. Von den zahlreichen M. -Arten sind 
nur wenige sicher bezeugt (die Gliederung von 
H. Gossen, RE Suppl. VIII 354 ff. ist hypothet.): 
Zecken, xgdrcvv, xvvogaiOTijg, ricinus bei Hun- 
den (Hom. Od. 17,300. Aristot. hist. an. 5,19. 
552a 15. 5,31. 557a 16. Zenob. 6,27), Schafen und 
Ziegen (Aristot. a. O. 557a 1 6 : ;*£)-), Igel und Fuchs 
(xvv. : Aisop. fab. 36. Aristot. rhet. 2,20. 1393 b 
26), Rind (xg. ßowv, Aristot. hist. an. 557 a 16); 
Ornithoborus, gd£ (Ail. nat. 3,30 [Aussehen einer 
schwarzen Weinbeere, ganz kurze Beine, Stech- 
rüssel weit nach unten gerichtet], s. Plin. nat. 29, 
86); Spinn -M., äxagi (Aristot. hist. an. 5,32. 
557b 8 [»das kleinste aller Tiere«], Etym. M. 52, 
35). Die Krätz-M. bei Mensch und Tier ist unbe- 
kannt. E. Mg. 

Milch (y«Aa, lac). Die M. von Schafen und 
Ziegen (wie auch die von Stuten für nomad. 
Stämme) wird als ländliches Getränk, mit oder 
ohne Zumischung von Honig u.a., sowohl bei 
Hom. wie in der späteren griech. und röm. Lit. 
(z.B. Theokr., Verg.georg., Ov., Colum.) nicht 
selten erwähnt. Obgleich aber dasTrinken von M., 
namentlich bei nördlichen Völkern, den Griechen 
und Römern bekannt war und von ihnen, als zur 
einfachen Lebensführung gehörend, öfters geprie- 
sen wurde, blieb im Mittelmeerraum der Ant. der 
Wein durchaus das Hauptgetränk. Frisch-M. 
wurde, schon aus klimat. Gründen, zumindest in 
der Stadt, fast nur von kleinen Kindern getrun- 
ken, und der Genuß der M. beschränkte sich haupt- 
sächlich auf Käse oder Sauer-M. (6£vy aXd), ent- 
weder ungekocht (oft mit allerhand Zusätzen) 
oder als Zutat in gekochten oder gebackenen Ge- 
richten. (Die dabei übriggebliebene Molke wurde 
vielfach als Tiemahrung verwertet.) Bes. unbe- 
liebt war die Kuh-M. und der daraus gewonnene 
Käse (vgl. ßovzvgov, Butter), obschon sie den 
Ärzten als heilsamer und nahrhafter galt als die 
üblichere Ziegen- und Schaf s-M. Überhaupt fand 
die M. (auch die von Eseln, Stuten und Menschen) 
mit mannigfachen Zutaten sowohl innerliche wie 
äußerliche Verwendung in der Medizin gegen die 
verschiedensten Beschwerden. Auch zu kosmet. 
Zwecken wurde sie manchmal benutzt, und neben- 
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bei diente sie als Verdünnungs- und Bindemittel in 
der Malerei. Daß die M. auch im Kult (z.B. des 
Iuppiter Latiaris) als natürliche Erstlings-, Ge- 
tränke- und Reinigungsspende eine prominente 
Stellung hatte, versteht sich fast von selbst; aber 
auch aus dieser Stellung wurde sie nach und nach 
wenigstens teilweise vom Wein verdrängt. L. A. M. 

Milchstraße (ydAa ovgdnov Parm. frg. 1 1 
D., ydAa Aristot., Arat., Ptol., Achill., unter Be- 
10 rücksichtigung der Kugelform der Welt yaXm.xrLo; 
xvxkog, yaAa£tog, ferner o yaXaxrlag und 
ya\a^iag nach der dem bloßen Auge erscheinen- 
den homogen weißlichen Farbe). Die M. zählt zu 
den Großkreisen am Himmel (->• Kykloi) und ist 
der einzige relativ zu den Fixsternen feststehende 
Kreis, der sinnlich wahrnehmbar ist. Wegen seines 
unregelmäßigen Verlaufs auf Himmelsgloben ge- 
wöhnlich nicht eingezeichnet (Gemin. Isag. 5,69 
S. 68,1 M.). Mythol. ist die Erklärung als die beim 
20 Säugen des Herakles oder Hermes verschüttete 
Milch der Hera (Ps. Eratosth. 44 S. 198,1 Robert. 
Philopon. In Aristot. meteor. 1 15 H.), die als Weg 
der Götter (Pind. Hymn. 30 S. 195 Sn. Ov. met. 
1,168) leitet über zu dem pythag. Bild der M. als 
Seelenweg (Herkl. Pont, bei Philopon. In Aristot. 
meteor. 117 H.) und Wohnsitz der Seele vor der 
ird. Geburt und nach dem ird. Tode (Prokl. In 
Plat. Rep. Bd. 2,1 29,24 Kr. Porph. De antr. 
Ny mph. 75,17 N.). Röm.; Sitz der Seelen hervor- 
30 ragender Personen (Cic. rep. 6,15. Macr. somn. 1, 
12,2. Manil. astr. 1,802). 

Philos.-physikal. Deutungen bei Aet. 3,1 (Diels 
Dox. 364ff .), die Slg. geht wohl auf Poseid. zurück, 
dessen Ansicht als letzte auf geführt wird. Mit dem 
Phaethon- Mythos verbunden ist die den Pytha- 
goreern zugeschriebene Erklärung, ein Stern sei 
von seinem festen Ort abgestürzt und habe bei 
seinem bogenförmigen Fall eine Feuerspur hinter- 
lassen. Andere Pyth.: Die M. war vormals die 
40 Sonnenbahn. Auch eine Erklärung als opt. Täu- 
schung soll pyth. sein. Parmenid. erklärt die Farbe 
der M. aus der Mischung des Dichten (dunklen) 
und Dünnen (hellen), Anaxag. aus dem Schatten 
der Erde, Demokr. richtig als Lichtvereinigung 
vieler sehr eng zusammenstehender Sterne, Ari- 
stot. als brennende Ausdünstung der Erde, Poseid. 
als ein Feuer, das dünner sei als ein Stern, aber 
dichter als ein heller Hauch {avyrj). J. M. 

F.BoH Sphaera, Lpz. 1903. Gundel , RE VII 560. 

50 Milesios (\hkrjcnog), Beiname des Apollon 
nach der Stadt Milet. Zahlreiche Inschr. in Nau- 
kratis, wo sich ein Heiligtum des miles. Apollon 
befand, nennen den »milesischen Apollon«, Hdt. 
2,178. Lact, de morte persec. 11; de vera sap. et 
relig. 13. Apul. met. 4,32. H. Prinz, Klio Bh.7, 
1908,1 18. H. V. 

Miletopolis {Mih^xonohg, später auch 
MiXr}rovnohg), Stadt im n. Mysien s.w. der 
miles. Kolonie Kyzikos unweit der nach ihr 
60 benannten MtkqroJioklTig Xi^ivrj (dem h. Ma- 
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nias Göl), Schauplatz der Niederlage des Sohnes forderte, folgte M. und erkaufte damit seinen 

des Mithridates durch -► Flavius Fimbria (11) im Fortbestand, wenn auch unter der anscheinend 

J. 85 v. Chr. (Oros. 6,2,10). Die Lokalisierung nicht sehr drückenden Oberhoheit der Perser. Im 

beim h. Melde scheint nicht ganz sicher. Mz. J. 514 war — ► Histiaios Tyrann von M., nach ihm 

Head HN 2 531. Rüge, RE XV 1583 ff. K. Z. sein Schwiegersohn -> Aristagoras, der M. in den 

Miletos {Mih^roc,). 1. Kreter, Gründer (Neu- großen ion. Aufstand von 499-94 trieb. Er endete 

gründer) von Milet. Nach Apollod. 3,5f. ist er mit der Zerstörung der Stadt und der Versklavung 

Sohn Apollons und der Areia, Tochter des Kleo- der Einwohnerschaft (vgl. die Mihfoov aXwatQ 

chos (dessen Grab sich im Heiligtum von Didyma des — ► Phrynichos). Nach dem griech. Siege bei 

bei Milet befand), er entscheidet sich für~> Sarpe- 10 Mykale 479 wurde M. wieder aufgebaut, trat dem 
don als Liebhaber gegen -* Minos und muß flie- att. Seebund bei und leistete im J. 450 einen 

hen. Nach Nikandros (Anton. Lib. 30) zeugt Apol- (pögog von 10 Talenten, der 443/42 auf die 

Ion ihn mit der Minostochter Akakallis; sie setzt Hälfte herabgesetzt war. Bald darauf wurde ein 

ihn aus, Wölfe nähren ihn, Hirten ziehen ihn auf; Konflikt von M. mit -> Samos zum Anlaß des 

dem Heranwachsenden stellt der verliebte Minos großen samischen Aufstandes, den -> Perikies 

nach; er flieht nach Karien, gründet Milet und niederschlug. Im pelop. Kriege blieb M. Athen 

heiratet die dortige Königstochter Eidothea, die treu, fiel aber 412 auf Veranlassung des Alki- 

ihm Zwillinge gebiert, — > Byblis und Kaunos. Vgl. biades von Athen ab, dem es in den Kämpfen der 

Parthen. 1 1. Bei Ov.met. 9,443 ff. ist M. Sohn von folgenden Jahre nicht gelang, M. wiederzugewin- 

Apollon und einer sonst unbekannten Deione und 20 nen. 405 kamen mit spartanischer Hilfe die Oli- 
heiratet Kyanee, die Tochter des Maiandros. Nach garchen zur Macht, die, durch Tissaphernes ver- 

Cramer Anecd.Gr. 2,193,30 ist M. selbst in Ka- trieben, Kyros zu Hilfe riefen. Seine von Xen. an. 

rien autochthon. - Nach Ephor. FGrH 70 F 127 l,l,6f. berichtete Belagerung von M. wurde wohl 

(Strab.) wurde Milet von Sarpedon mit Leuten nach dem Aufbruch gegen Artaxerxes abgebro- 

aus dem kret. Milatos gegründet. H. v. G. chen. In der Folgezeit blieb M., zumal nach dem 

2. {MihiroC) dorisch Milaroc , aiol. MikXa- Antalkidasfrieden, unter persischer Oberhoheit 

r oq, ungriech.), die hochberühmte Stadt im w. (bzw. der des Maussolos) bis zur Eroberung durch 

Kleinasien, h. Balat nach Palation, d. i. das ma. Alexander d. Gr. 334. In den folgenden 2 Jh. 

Kastell über dem Theater, 9 km vom Meere ent- wußte sich M. zwischen den Großmächten, den 

fernt. 30 Antigoniden, Seleukiden, Ptolemaiern, Attaliden, 

A. Geschichte. Hom. II. 2,868 nennt M. ka- einigermaßen zu behaupten. Von galatischen 

risch. Nach Apollod. 3,5 f. wird M. von dem Raubzügen blieb es nicht ganz verschont. Mit 

Apollonsohn Miletos, der mit -> Sarpedon vor Rom bestanden Beziehungen schon, bevor es mit 

— ► Minos aus Kreta nach Karien flieht, gegründet. der attalischen Erbschaft ins Imperium Romanum 

Die Gründung als ion. Kolonie wird auf -> Nei- einging. Wie das übrige Kleinasien hatte es im 

leos, Sohn des Kodros, zurückgeführt und ist l.Jh. v.Chr. unter den Peripetien der Mithrida- 

wohl noch ins 1 l.Jh. zu setzen. Aus der Frühge- tes- und der Bürgerkriege schwer zu leiden. Dann 

schichte bis zur Gründung des Panionion auf — > brachte die Kaiserzeit, bes. unter Traian und den 

Mykale um 700 ist nichts Sicheres bekannt. Nun- Antoninen, M. die Hochblüte, von der die großar- 

mehr wurde M. zur bedeutendsten Handelsstadt, 40 tigen Reste zeugen. Bis unter Iustinian blieb ihm 
erwehrte sich der Kimmerier und der Mermnaden die kaiserliche Gunst erhalten. Von Paulus’ Auf- 

und entfaltete eine großartige Kolonisationstätig- enthalt in M. berichtet die Apg. 20, 14 ff. Als Bi- 

keit. Bei Plin. nat. 5,112 heißt M. loniae caput . . . schof ssitz verschwand M. erst im 14. Jh. K. Z. 

super LXXXX urbium per cuncta maria genetrix, Hiller v. Gaertringen, RE XV 1586-1622. 

vielleicht etwas übertreibend. Hervorzuheben B. Topographie. Alle hist. Epochen sind 

sind die zahlreichen Pflanzstädte rings um das jetzt durch Funde nachgewiesen. Die archaische 

Schwarze Meer. Unbestimmt sind die Nachrich- Stadt liegt unter der späteren, bald nach dem 

ten über den Tyrannen -» Thrasybulos (um 600) Persersturm von 494 wiederauf gebauten Stadt, 

sowie über die inneren Zwistigkeiten, die in der die bis in die Spätantike blühte [1. 2. 3]. - Erfor- 

reichen Stadt nicht gefehlt haben können, die nach 50 schung durch dt. Ausgrabungen seit 1899, wieder 
Hdt. 1,94 als erste (nach Sardes) Elektronmünzen seit 1938 und 1955. [3. 4]. Die Stadt wurde schon 

prägte und deren Alphabet andere epichorische vor — >■ Hippodamos von M. in dem nach ihm be- 

Alphabete - 403 schließlich auch das attische - nannten System der regelmäßigen Anlage von 

verdrängte. Für die Höhe der Kultur von M. sind rechtwinklig sich schneidenden Straßenzügen er- 

die Namen Thaies, -> Anaximandros, -► Anaxi- baut. Von 4 natürlichen Häfen heben sich 2 her- 

menes, — > Hekataios bezeichnend. Im 6.Jh. wurde aus: 1. die »Theaterbucht«, benannt nach dem im 

M. wie die anderen ion. Städte von -+■ Kroisos N. der Bucht liegenden großen Theater röm. Z. 

unterworfen, hatte aber unter dem griechen- mit Resten der heilenist. Bühne (Krauss, MD AI[R] 

freundlichen König kaum viel zu leiden. Als dann 71, 1964, 112). Unter dem Athena- Komplex 

— ► Kyros die Ioner zum Abfall von Kroisos auf- 60 (Terrasse mit ion. Tempel, Hofhaus, n. der große 
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Westmarkt [4], I 8]) liegen bedeutende Reste 
archaischer und vor allem myken. Z. [2], n. des 
Westmarktes ein hellenist. Heroon (tempelartig, 
ein solches auch n. des Theaters, hof artig, ö. das 
Stadion [4, II 1], vor dem W. -Eingang Reste des 
Eumenes-Gymnasions, im O. großes röm. Tor; 
urspr. heilenist. mit Restaurierungen bis in die 
byz. Zeit. Als Verbindung zwischen Stadion und 
Innenstadt liegen, schräg zum Straßensystem, die 
Thermen der -> Faustina (3, Bd. II 1583), beste- 
hend aus Palaestra, langgestrecktem Apodyterion 
(?), tonnen gewölbt, mit Apsidensaal, Fundort der 
Musen, Wiederholung der Gruppe des — ► Philis- 
kos, und vielen Einzelräumen, 2. Jh. nach Chr. [4, 
I 9]. N. davon röm. Heroon (Grabbau mit Kup- 
pel und Nischen innerhalb einer Hofanlage), 2.Jh. 
n.Chr. 2. »Löwenbucht«, benannt nach 2 Mar- 
morlöwen, die eine Kette zum Absperren des 
Hafens trugen [4 1 6]: an der O.- Seite Thermen 
am HumeJ tepe, kleine, private (?) Anlage axial - 
symmetr. mit Vorhof, darin natatio [4 I 9]. Die 
Bucht öffnet den Zugang zu den Hafenanlagen 
und der Innenstadt: langgestreckte Hafenhalle 
mit Läden, im W. umbiegend, davor 2 Monu- 
mente, große Marmordreifüße auf Sockeln, da- 
hinter ein 3schiffiges Haus, wohl die Synagoge. 
Am W.-Ende der Hafenhalle große Latrine, im 
O. spätheilenist. Hafentor, Zugang zur Pracht- 
straße. Ö. des Tores das Delphinion, Sammel- und 
Opf erplatz für die hier beginnenden Prozessionen 
nach Didyma, schon im 6.Jh. nachweisbar, später 
veränderter großer Hallenbau. Auf der W.- Seite 
der Straße, verdeckt durch große Säulenhalle, der 
N.- Markt mit Prytaneion (5.Jh. und später) [4, 
I 6] und Markttempel, Asklepieion und Sebasteion 
(?). Am E. mit Front zur Straße das Buleuterion, 
175-165 v.Chr. - Hofanlage mit Propylon und 
Sitzungsraum [4, I 2]. An der O.- Seite der Straße 
Palaestra mit Hof, darin halbrunde natatio und 
Thermen des Capito, axial- symmetr. Anlage der 
frühen Kaiserzeit. Daneben das heilenist. Gymna- 
sion mit hochgebauter Rückseite [4, 1 9], abgesetzt 
davon, ö. des freien Platzes vor dem Buleuterion 
stand das Nymphäum mit Wasserbecken und 
3 stockiger Fassade, Prachtanlage des 2./ 3. Jh. [4, 
I 5]: Am E. der Prachtstraße bildet das 162-165 
n. Chr. errichtete, im Pergamon- Museum zu Ber- 
lin wiederauf gebaute Markttor von M. als 2stök- 
kiger Bau mit 3 Toren den Zugang (ohne Durch- 
fahrt) zum S.- Markt (4, I 7], dieser, der Staats- 
markt, mit Basar im O. von der Länge eines Sta- 
dions (über 190 m), im W. Ausgang zum späthel- 
lenist. Speicherbau mit Fassade wie beim Buleu- 
terion, und zum 3 schiffigen Serapis-Tempel, wohl 
3.Jh. n.Chr. [3j. - Im gesamten Stadtgebiet finden 
sichzahlreicheReste spätant., by zantin. und islam. 
Z.[4, III 4], auch sind vielfach Stadtmauern aus 
verschiedenen Zeiten beobachtet worden [4, II 3]. 

Der Kalabak tepe genannte Hügel im S. war die 
archaische Akropolis, Fluchtburg, auch Wohn- 
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bürg der Tyrannen, wie desThrasybulos u. a., mit 
Befestigungen, Häusern und einem wie der 
Athenatempel nach S. orientierten Antentempel, 
die Bebauung beginnt im 8.Jh. und endet 494 

v. Chr. [4, I 8]. Zur myken. Nekropole des späten 
2.Jt. auf dem Degirmen tepe, gegenüber, gehört 
die Siedlung s. des Heroons beim Athenatempel. - 
Über die zahlreichen Funde archaischer Skulp- 
turen, h. in Istanbul, Paris und Berlin vgl. C.Blü- 

10 mel D. arch. Skulpturen i. d. Staatl. Museen zu 
Bin. Nr. 42-64 (Karte zu Miletos s. RE XV, 
2519-20). W. Z. 

1. M. Mayer RE XV 1586-1655. 2. G. Kleiner Altmilet = 
SB Wiss. Ges. Univ. Frankfurt 4, 1965, 1. 3. Dm. Die 
Ruinen von M. 1968. 4. Th. IViegand u.a. M., Ergebnisse 
der Ausgrab. u. Unt. seit dem J. 1899, I— III- 

3. M., einheim. MlXajog y Stadt an der NO.- 
Küste Kretas beim h. gleichnamigen Dorf, bereits 
bei Hom. II. 2,647 genannt, von den Lyttiern 
20 (-> Lyttos) zerstört und ihrem Gebiet einverleibt. 
Letzte Erwähnung als selbständig um 200 v.Chr., 
[3], 84ff. Nr.l = Syll. I 3 527,144 ff. und Inschr. v. 
Magnesia 21,1. Funde mino. Z. und Gräber my- 
ken. Z., sonstige Reste gering. Von der Gesch. M.’ 
ist nur aus den hellenist. Inschr. einiges wenige 
bekannt, einzelne Inschr. noch kaiserzeitl. Strab. 
10,4,14 p. 479. 12,8,5 p. 573. 14,1,6 p. 634. Paus. 
10,30,2. PIin.nat.4,59. Steph.Byz.Nonn. 13,233. 
Sch. Apoll. Rhod. 1,186. Eustath. Dion. Per. 823. 
30 Inschr.: [3] Nr. 1-5. E. M. 

1. Mon. ant. 1,208 f. 6,246h 2. Kirsten , RE Suppl. VII 
451fr. 3. M.Guarducci Inscr.Cret. 1,241 f. 4. D.Fimmen 
Die kret.-myken. Kultur r8. 5. Xanthudides AsXt. 

4, 1918, nagrn. 11. 6, 1920/21, 154fr. 

Mileu(m). Stadt in Numidien (Africa nova) 

w. von Ampsaga (oued el-K6bir) und n.w. von 
Cirta (Constantine) ; h. Mila. Die col. Sarnia (nicht 
Sarnensis: I. L. Alg. II 3606) Milevitana ist eine 
der 4 Kolonien des cirtens. Bundes, eines Gebietes 

40 mit dem Hauptort Cirta, das Caesar dem campan. 
Abenteurer-»- P. Sittius gab (App.civ. 4,54. Ptol. 
4,3,28). Zuerst unter pun. Herrschaft dörfliche 
Siedlung, wurde M. dann eine kleine Stadt, mit 
Thermen, Saturnustempel und Votivstelen (M. 
Leglay Saturne africain, Monuments 2,54), byz. 
Festung, Inschr. CIL VIII 8201. 19973. Neue Aus- 
grabungen und Inschr. Libyca 4, 1956, 199. 

M. hatte einen ordo CIL 7013, Illvir, fl(amen) 
p(er)p(etuus) 8210, decurio IIII col(oniarum) 
50 MEFR 79, 1967, 171. Bischöfe von M. werden 
für die J. 255. 484. 553. 883 genannt; die berühm- 
testen sind Optatus, der Gegner der Donatisten 
(De schism. Donat.) und Severus, Freunde des 
Augustinus (Ep. 34,5 u.ö.). M. L. 

5. Gsell Atl.Arch.Alg. f e 17, Constantine, Nr. 59. L. 
Teutsch Das röm. Städtewesen in N.-Afrika, 1962, 68, 
Nr. 98. 182. 

Miliarense. Spätant. Silbermünze, erwähnt 
zuerst Cod.Iust. 12,23,7,1 2 vom J. 384. Der Name 
60 soll 1/1000 Goldpfund bedeuten, doch bezeichnet 
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er sprachlich das Tausendfache einer Einheit. Man 
sieht im M. Silbermünzen im Gewicht von 1/72 
röm. Pf d. = 4,55 g, die seit 320/24 geprägt wurden. 
Daneben steht (seit 337?) eine schwerere Sorte von 
1/60 röm. Pfd. = 5,45 g. Das leichte M. war spä- 
testens seit 397 = 1/12 -> Solidus und somit 2 
Siliquae. Strittig ist, ob das schwere M. bzw. beide 
Sorten reguläres Kurant waren oder nur als Streu- 
münzen dienten (s. Novellae 105,2,1). H. Ch. 
K.Regling, RE XV iöölf. /. M.C. Toynbee Rom. Medal- 
lions, N.Y. 1944, 28 ff. Mattingly 220. 247. 249. Brunn 
in Mattingly, RIC VII 4 ff. Pearce ebd. IX p. XXVII. 

Miliarium (z. B. Fest. 296,17. 424, I L. = mi- 
liarius , miliare; vgl. Thes. L.L. 8 , 946ff. ; oft ein- 
fach = lapis'. CIL P p. 242 ad lapidem primum; 
griech. juthagiov : IGR IV 1482c. fiiXtov: Cass. 
Dio 54,8,4). An den röm. (— ►) viae standen in Ab- 
ständen von Imp Kennzeichen (Herodian.2,13, 
18. 8,4,2 arj/teiov) in Form von Steinsäulen (Plut. 
C.Gracch. 7; Galba 24 xicov) oder Stelen (vgl. 
den Ausdruck xaraarr]^ovv Pol. 34,12,3; auf 
einer Stele steht CIL I 2 637) schon lange vor der 
lex viaria des C. Gracchus (Plut.), wie die Steine 
CIL I 3 21. 22. 617. 618. 619. 620 Degrassi ILLRP 
1277 aus dem 3. und frühen 2.Jh. v.Chr. und CIL 
I a 624. 637. 647. 651. 657. Degrassi ILLRP 454a 
aus der 2. Hälfte 2. Jh. beweisen. Das Wort m. zu- 
erst auf dem sog. Stein von Polla (CIL I 2 638 
miliarios tabelariosque poseivei ) des J. 132 v.Chr. 
Von Rom aus auf der linken Straßenseite standen 
nachweislich CIL I a 617. 618 ; auf der rechten NSA 
1910, 367. 1950, 251. Martinori Via Salaria 138, 
so daß es keine Regel gab. - Imp = 1481,5 m 
(Persichetti MDAI(R) 13, 1898, 197,2; so richtig 
gegenüber anderen Messungen) = 1000 passus = 
5000 pedes (Isid.orig. 1 5,16,1 f.). 1 mp = 8 Stadien 
(Isid. 15,16,3. Plin. nat. 2,85. Colum. 5,1. Hultsch 
Metrol. 2,58. Einschub bei Pol. 3,39,8; vgl. Strab. 
7,322 oxracrrdöiov) zu 185,1875 m (= Stadium 
Italicum Cens. 17,2). Pol. 34,12,3.9 rechnet 1 mp ~ 
8 V 3 att. bzw. olymp. Stadien (Beispiele Pol. 3,39, 
8 f. Strab. 5,21 7. 222), andere = 7 Stadien (Hultsch 
Metrol. 1,199,25. 275,13; vgl. Prok. Goth. 2,4,7) 
oder = 10 Stadien (RE III A 1934; vgl. Plut. Co- 
riol. 29) oder = 7 >/ 2 Stadien (Hultsch 1,186,22. 
193,2. 198,5. 200,1. 201,25; vgl. Plut. C. Gracch.7. 
Cass. Dio 46,44,4. 51,19,6. 54,6,6). Auf den m. 
standen 1. der Name desjenigen, der den Stein 
setzte (auch bei Straßenrenovierungen), 2. das 
Amt, das der Genannte zu dieser Z. innehatte, was 
Datierung ermöglicht (CIL I 2 637 P.Popillius P.f. 
cos. = 132 v.Chr.; CIL IX 5950 Imp. Caesar divi 
f August us cos. XI tribu. potest. VIII = 16/15 v. 
Chr.), 3. die Bestimmung der Strecke (DessILS 
9371 viam A emiliam ab Arimino ad flumen Trebiam; 
vgl. den Stein von Polla CIL 1* 638), 4. die Gründe 
für die Renovierung (CIL V 8102 viam . . . quae 
vetustate interciderat ), 5. die Entfemungsangaben 
a) vom Beginn der Straße (Degrassi ILLRP 1277 
von Agrigent), b) vom letzten größeren Ort (De- 
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grassi 460a von Narbo; danach die vielen Sta- 
tionsnamen Ad tertium y quartum, quintum usw., 
die in heutigen ON weiterleben: Quarto d’Altino, 
S. Maria di Non, Ponte Centesimo), c) bis zum 
nächsten größeren Ort (CIL I 2 657), d) vom Be- 
ginn der Straße und bis zum nächsten Ort (CIL 
I 2 21), e) vom Beginn und von der letzten Ort- 
schaft (CIL XII 5668. 5671 von Rom und von 
Narbo; CIL V 8095 von Rom und von Placentia), 
10 f) eines abgeschlossenen Abschnitts und von der 
letzten Ortschaft (CIL I 2 624 Genua-Cremona 
und Cremona-Standort), g) mit 3 Zahlen, die 
vom Beginn, von der letzten Station und bis zur 
nächsten zählen (CIL I a 618). Abgesehen von dem 
m. bei Posta di Mesa an der via Appia (CIL I 2 21), 
der vom Forum Romanum zählt, beginnen alle 
ihre Zählung an den Toren Roms (die viae Clau- 
dia y Cassia , Flaminia beginnen an einem Tor nahe 
dem Forum, so daß beides zusammenfällt): Der 
20 Ponte di Nona liegt lOmp vom Forum entfernt; 
vgl. Paul. Fest. 97,24f. L initium . . . viae Appiae 
porta Capena. Es ist also unbewiesen, daß alle viae 
an dem von Augustus im J. 20 v.Chr. (Cass. Dio 
54,8,4) errichteten miliarium aureum (Gardthau- 
sen 1,991 f.) endigen (Plut. Galba 24); dieses m. 
aureum lag sub aede Saturni (Tac. hist. 1,27. Suet. 
Otho 6,2) in capite Romani fori (Plin. nat. 3,66) 
und dürfte lediglich eine Beschreibung des Stra- 
ßennetzes gegeben haben. G. R. 

30 G.R.G.Lafaye, Dar.-Sagl. 3 , l 897 ff. Schneider, RE Süppl. 
VI 395 ff . Miller ItR. XI. O. Hirschfeld Kl. Schriften 703 ff. 
Instinsky, Das Neue Bild der Ant. 2 , 1942 , 342 ff. Radke , 
MH 24 , 1967 , 222 ff. 

Miliarius. Jeder Wagenlenker (—> agitator), 
der im Circus mindestens tausendmal gesiegt 
hatte, hieß M. Obwohl das naturgemäß verhältnis- 
mäßig selten vorkam, kennen wir noch minde- 
stenslO M. ausstadtröm.Inschr.(DESsILS 5287/88. 
5296), darunter einen mit 3559 Siegen. Lit. am 
40 bekanntesten ist Flavius Scorpus durch Martial. 
4,67,5.5,25,10. 10,53; 74,5. 11,1,6. W. H. G. 

Militärdiplome (diplomata militaria) wur- 
den im röm. Heer seit Claudius für alle Truppen- 
kategorien, ausgenommen die Legionen, üblich. 
Die Originale wurden in Rom auf dem Kapitol 
am Tempel der Fides oder an der Ara Gentis Iuliae 
oder später am Tempel der Minerva bei der Aedes 
Divi Augusti (Liv. 8,11,16. Suet.Vesp. 8) ange- 
schlagen. Sie bestanden nach Art der Diptycha 
50 (RE V 1163f.) aus 2 zusammenklappbaren Täfel- 
chen aus Bronze. Der Text stand auf den Innen- 
und auf den Außenflächen. Die einzelnen Emp- 
fänger erhielten lediglich Abschriften. Der Inhalt 
bezog sich auf die Verleihung des röm. Bürger- 
rechtes an Peregrine bzw. auf die Erteilung des 
conubium mit peregrinen Frauen. Die immer häu- 
figer werdende Erteilung des röm. Bürgerrechtes 
machte die M. allmählich überflüssig. A. N. 
Das Fundmaterial bis 1955 bei H. N esselhau f im CIL XVI. 
60 Dipl. mil. 1936, und im Suppl. dipl. mil, 1955 . K. Kraft 
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Zur Rekrutierung der Alen und Kohorten an Rhein und 
Donau, Bern 1951, iodff. A. Neumann, RE Suppl. IX 

1597. 1600 f. 1604 f. 

Militärhandbuch. Obwohl schriftlich nie- 
dergelegte Reglements der verschiedensten Art aus 
leicht ersichtlichen Gründen in jedem lang beste- 
henden Heer anzunehmen sind und bei den Hee- 
ren des Alten Orients und der Griechen zweifellos 
im Gebrauch waren - ein in Stein gehauenes mace- 
don. aus der Z. um 200 v.Chr. (BursJb 274, 1941, 
74ff.) z.B. wurde im Strymon bei Amphipolis ge- 
funden -, ist ein M. als Zusammenfassung aller 
oder der wichtigsten allg., jeweils geltenden Mili- 
tärvorschriften erst für die röm. Kaiserzeit nach- 
weisbar. Augustus gab ein solches frühestens im 
J. 13 v.Chr., als durch ihn die Reorganisation des 
röm. Heeres abgeschlossen wurde (H. Dessau 
Gesch. der röm. Kaiserzeit I., Bin. 1924, 172 IT.), 
heraus. Es enthielt sicher Dienst-, Exerzier- und 
Disziplinarvorschriften (Tac.ann. 1 ,20, Veg.mil. 
1,27. Dig. 49,16,12) und war, was die Manöver- 
kritik des Kaisers Hadrian (CIL VIII 2532.18042. 
DessIIS 2487) zeigt, auch für den praktischen Ge- 
brauch bestimmt. Die zunehmende Bedeutung der 
Fernkampfwaffen und der Kavallerie führte zu 
seiner Neugestaltung unter Traian und Hadrian. 
Von Cass. Dio 69,9 wird seine Geltung - vermut- 
lich nicht ohne Änderungen - noch unter Severus 
Alexander bezeugt. In der Z. des Kaisers Constan- 
tinus dürfte eine völlige Neufassung dieses M. er- 
folgt sein (RE Suppl. X 1014f.). E. 4.Jh. scheint 
es ein nationalröm. M. für praktische Zwecke 
nicht mehr gegeben zu haben. RE Suppl. VIII 
356ff. Suppl. X 1 0 1 4 f . A. N. 

Militärrecht. Nur der Bürger hat das Waf- 
fenrecht. In den Diadochen-Staaten wird dies den 
Griechen Vorbehalten (Pap. Petr. II 29). Das sind 
mehr Vorrechte des herrschenden Volkes. Auch 
als german. Reiche in W.-Rom entstehen, haben 
nur die Germanen das Waffenrecht (Cassiod. var. 
12,5,4). Tritt ein Romanus in kgl. Dienst, erhält 
auch er es. So entwickelte sich der Ritterstand des 
MA. 

ln Rom schafft erst das stehende Heer geson- 
derte Rechtsverhältnisse. Die Prätorianer dienen 
16, die Legionäre 20 J. ; diese bleiben dann weiter 
im Veteranen vexillum unter dem — ► triarius ordo 
bei der Truppe (E. Sander RhM 95, 1952, 79). - 
Der miles wird auch in der Verwaltung verwendet 
und kann über den — > primus pilus 11 oder den -> 
evocatus in den Ritterstand kommen (A. Stein 
Der röm. Ritterstand, Münch. 1927, 135-171). 
Die Ehe war verboten, bis Septimius Severus sie 
erlaubte (Herodian. 3,8,5); Kriegsgefangenschaft 
macht sie ungültig. Der - > concubinatus ist er- 
laubt. Söhne erhalten bei Eintritt in das Heer die 
civitas. Seit Diokletian wird dieser Zwang. Heirat, 
Geburt des Kindes müssen bei der Truppe testiert 
werden. Bei ihrer Entlassung erhalten die Präto- 
rianer, Auxilien, Flottensoldaten die civitas für 
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sich und ihre Frau; alle Soldaten eine Altersver- 
sorgung (Acker, Geld). Der Kriegsgefangene er- 
hält nach der Rückkehr erst nach strenger Prü- 
fung die alten Rechte wieder. - Über das als Sol- 
dat erworbene Vermögen ( peculium castrense) 
kann er frei verfügen; familienrechtliche Bindun- 
gen entfallen (Dig. 14,6,2). - Das Testament ist 
formlos, behält 1 Jahr nach der-*- missio Gültig- 
keit, wird mit den Spargeldern beim signum depo- 
10 niert und muß lat. abgefaßt sein. Veteranen testie- 
ren nach gemeinem Recht. - Das Einkommen des 
miles besteht aus Sold, Donativen, Anteil an der 
Beute und am Legionsacker, Schwarzarbeit. Der 
Sold beträgt die Hälfte des Arbeitslohnes eines 
Hirten, und das für seine vielseitige produktive 
Tätigkeit (Sander, HZ 179, 1955, 244,1). Das 
wichtigste sind die Donative. Von der Beute ge- 
hören Gefangene, Boden, Vieh dem Kaiser; da- 
neben setzt sich das persönliche Plünderungsrecht 
20 griech. Art durch (los. bell. lud. 6,9,4). - Vom 
Legionsland bleibt ein Teil Begräbnis-, Weide-, 
Jagdland, der Rest wird verpachtet, nur an Mili- 
tärs. Der Besitz ist precär (-> precarium , auch 
durch -> usucapio wird er nicht Privateigentum 
(daraus entstehen die Grenzer). Die Größe eines 
Landloses ist l / 2 ha (RE VIII A 1831). Steuern 
werden nicht bezahlt. - Recht umfangreich ist die 
freie wirtschaftliche Tätigkeit (Tac.hist.1,46). 
Frauen, Kinder, Sklaven verdienen mit. Verträge 
30 werden in einer militär. Dienststelle abgeschlos- 
sen, nach gemeinem Recht. Ferner erhält der Sol- 
dat Beihilfen aus seiner Unterstützungskasse. 
Auch religiöse Kollegien sind erlaubt, bes. der 
Mithrasdienst erfreute sich großer Beliebtheit; po- 
litische sind verboten. Aber in seiner Gesamtheit 
macht das Heer den Kaiser (Amm. 15,8,1). - Auf 
Dienstreisen benützt er den — ► cursus publicus, hat 
aber keinen Anspruch auf Quartier. Im J. 398 n. 
Chr. wird ein Quartiergesetz erlassen, das ihm 
40 1/3 des Hauses überläßt (Cod.Theod. 7,8,5. 16,1), 
aus Rücksicht auf die Föderaten, nach german. 
Muster (Caes. Gail. 1,31,10). E. S. 

E. Sander, RhM ioi, 1958, 153fr. Ders . RE Suppl. X 394. 

Militärstrafrecht. Strafen sind in der Repu- 
blik: £ v),oxonelv (Spießrutenlaufen, Pol. 6,37), 
-*■ decimatio; unter dem Prinzipat: Degradieren, 
Ausstößen, Dem entsprechen: Fahnenflucht, Un- 
gehorsam, unberechtigtes Soldatwerden, Bedrük- 
kung der Zivilbevölkerung (Dig. 49,16,4,4.10). - 
50 Im Prozeß gibt es keine Geschworenen, doch war 
ein consilium heranzuziehen ; auch kann das Heer 
um Begnadigung »bitten« (los. bell. lud. 5,3,4). 
Vollstreckt wird das Urteil durch Tribunen oder 
Zenturionen, und zwar mit dem Schwert. - Ist bei 
Streitigkeiten zwischen Soldat und Bürger der Sol- 
dat der Angeklagte, gehört der Fall vor das Mili- 
tärgericht, wird ein Bürger angeklagt, vor den 
Praetor. Im 3.Jh. n.Chr. gehen alle Prozesse vor 
das Militärgericht. Das ist Mißbrauch und wird 
60 verurteilt (Cod. Iust. 1 ,26,4). - Oberster Richter ist 
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der Feldherr, dann der Kaiser. Ihm unterstehen 
alle Kapitalverbrechen. In Rom war die Militär- 
gerichtsbarkeit ausgeschlossen, bis der Garde- 
präfekt die gesamte Rechtsprechung übernahm 
(Tac. ann. 1 1 ,35). Analog wird dem — »■ legatus Au- 
gusti pro praetore die oberste Gerichtsbarkeit über 
den miles übertragen, einschließlich des Schwert- 
rechtes. Allmählich erweitern sich seine Befug- 
nisse, bis ihm Septimius Severus die ganze Recht- 
sprechung überläßt (Dig. 2,1,3). - Der legatus Au- 
gusti legionis ist Mandatar des leg. Aug.pr.pr. Er 
hat die Rechtsprechung über die Legion ein- 
schließlich der Tribunen und Zenturionen, aber 
nicht das ius gladii. - Gerichtsoffizier ist der Tri- 
bun. Er führt die Untersuchung, bei geringeren 
Vergehen kann er selbständig urteilen. - Der Zen- 
turio hat nur disziplinäre Strafgewalt. - Für ihren 
Arbeitskreis und geringe Vergehen ist der prae- 
fectus castrorum (RE VIII A 1831,60) bzw. der 
praefectus fabrum(BJ 162, 1962, 143) zuständig. - 
Auxilien unterliegen der Rechtsprechung ihrer 
heimischen Führer, bis diese durch Präfekten er- 
setzt werden, dann diesen, mit Ausnahme des 
Schwertrechtes. - Im Dominat verschwindet die 
Sonderstellung der Soldaten; jetzt werden auch 
sie ad bestias, in furcam (einen gabelförmigen Gal- 
gen), zur Verstümmelung und zum Verbrennen 
verurteilt. Andererseits gibt es einen geregelten 
Instanzenweg und damit die Möglichkeit der -> 
provocatio. Dann die Einführung des -> tribunus 
maior als eines besonderen Kriegsgerichtsrates. Er 
wird direkt vom Kaiser ernannt und erhält im -> 
primicerius einen Adjutanten (oder Aufpasser), 
der alle 4 Monate an den Kaiser berichten muß 
(Cod. Iust. 1 ,42,2). Endlich drängt sich die Kirche 
auch in das Heer und verlangt die Verfolgung der 
Andersgläubigen (Cod.Theod. 16,8,24). 

Die Germanen übernehmen das röm. M. nicht. 
Erst mit dem Erscheinen der holländ. Kriegsartikel 
1596 beginnt dessen Rezeption (Sander, Ztschr. 
für Wehrrecht 5, 1 940, 1 38). E. S. 

E. Sander, RhM ioi, 1958, 225ff. 103, i960, 289. Ders. 
Suppl. X 394. Taubenschlag , RE XV 1668. 

Milo. Cognomen des T. — ► Annius (I 16). 

H. G. G. 

Milon (MlAcov). 1. Truppenführer des Königs 
Perseus, 168 zur Besetzung der Paßhöhen von 
Pythion- Petra ausgesandt, von den Römern unter 
Scipio Nasica im Schlaf überfallen und geschla- 
gen, Pol.29,15. Liv. 44,32, 9f. Zon.9,23. H.V. 
L. Moretti Olympionikai, RAL Ser. 8, Bd. 8, 2, 1957, 72 ff. 

2. M., von Kroton, der berühmteste Athlet des 
Alt. (Cic.fat. 13,20. Anth.Pal. 2,230). Er und seine 
Frau waren angeblich Schüler des Pythagoras 
(Strab.6,263. Iambl. V. P.26,267). Seinen 1. olymp. 
und den 1. pyth. Sieg gewann er als Knabe, nach 
Rutgers, Sext. Iul. Afric. Olymp. Anagr. 23f. im 
J. 540 v.Chr. Paus. 6,14,5ff. verzeichnet 6 olymp. 
Siege im Ringen, ebenso Iul. Afric. bei Eus.chron. 
1,202 Sch., der 6 Siege bei den pythischen, 10 bei 
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den isthmischen und 9 bei den nemeischen Spielen 
hinzufügt. Seine Karriere als Athlet erstreckte sich 
über mehr als 30 J. (Suda s.v.) Hochangesehen in 
Kroton, wurde er zum Führer seiner Mitbürger im 
Kriege gegen Sybaris gewählt und siegte (Diod.2, 
9,5). Seine Tochter heiratete den berühmten Arzt 
Demokedes von Kroton, den pers. Hofarzt (Hdt. 3 
137). Viele Anekdoten werden von ihm erzählt, 
bes. von seiner großen Kraft und Selbstdiziplin : 
10 er konnte nicht von einem eingeölten Diskus her- 
untergestoßen werden (Paus. 6,14,6); niemand 
konnte ihm einen Granatapfel aus geschlossener 
Hand entwinden, ohne daß doch die Frucht eine 
Druckstelle zeigte (Plin.nat.7,83) ; er zersprengte 
eine um einen Kopf geschlungene Darmsaite, in- 
dem er den Atem anhielt, bis die Adern so mächtig 
anschwollen, daß die Saite platzte. Zur Übung 
trug er täglich ein Kalb, bis es ausgewachsen war, 
und in seiner Vollkraft trug er seine eigeneBronze- 
20 statue zur Altis in Olympia (Paus. 6,14,6-7). Gal. 
6,751 K. verglich ihn in seiner heroischen Haltung 
mit Herakles und Achilleus. Die Kraftstücke mit 
dem Diskus, dem Granatapfel und der Darmsaite 
sind vielleicht herausgesponnen aus seiner Statue 
in Olympia. Er steht da auf einem Diskus, hat 
einen Apfel in der Hand und eine Binde um den 
Kopf (Scherer, Olympionic. Stat. 23 ff.). Er starb 
eingeklemmt in einen Baum, der mit Keilen aus- 
einandergetrieben war, und den er ganz zu zer- 
30 sprengen versuchte (Strab. 2,263). Modrze, RE 
XV 1672 Nr. 2. O. W. R. 

3. Freund Plutarchs, von ihm quaest. conv. 
1,10,2 als Mitunterredner (ohne nähere Charak- 
terisierung) eingeführt. K. Z. 

Milonius. Personenname, Schulze Eigenn. 
306. 313. 361. M. liebte es, kräftig zu trinken 
und dann zu tanzen. Hor.s.2,l,24f. Porphyrio 
z. St. H. G.G. 

Miltas. Thessaler, Seher und Angehöriger der 
40 platon. Akademie, Teilnehmer an der Expedition 
Dions gegen Dionysios II., deutet die bei der Ab- 
fahrt eintretende Mondfinsternis (vom 8. August 
357) auf den Sturz des Tyrannen, den Bienen- 
schwarm aber, der sich auf dem Heck von Dions 
Schiff niederläßt, auf einen guten Anfang, aber 
üblen Ablauf des Unternehmens (Plut. v. Dion. 
24,2-4). K. Z. 

Miltiades (MiÄTidörjQ ),— ► Philaidai. 1 . M., o 
KvipeXov\ *um 590. Führte um die Mittedes6. Jh.s, 
50 einem delph. Orakel folgend, Athener nach der-> 
Chersonesos (1). Peisistratos förderte das ähn- 
lichen Zwecken wie die Besetzung -> Sigeions die- 
nende Unternehmen; im selben Sinn ist M.’ 
Krieg gegen Lampsakos zu beurteilen. Gute Be- 
ziehungen zu Kroisos. Nach dem Tod als olxi- 
OT? 7 g verehrt. Hdt. 6,34-38. Markell.Thuk. 3-9. 
Sch. Aristeid. 3,531. 551 Ddf. Sch. Demosth. 5,25. 
Ail.var. 12,35. Paus. 6,10,8. 2. M., o Ki/movoq, der 
Marathonsieger; * um 550. Archon 524/23 (Dion. 
60 Hal.7,3,1. SEG X 352). Um 520 Entsendung durch 
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die Peisistratiden nach der Chersonesos zur Siche- 
rung des dortigen athen. Einflusses (Hdt. 6,39). 
Heirat mit Hegesipyle (Hdt. a.O. Markeil. 
Thuk. 11). Vorübergehende Flucht vor den Sky- 
then (Hdt. 6,40). Eroberung von Lemnos zur Ko- 
lonisation durch Athener (Hdt. 6,136ff. Nep. M. 
1 f. Diod. 10,19,6. Steph.Byz. s. 'Hrpatarta. Suda 
s. c Eqjuwvioq XCiqk;. Zenob. 3,85). Um 513 Teil- 
nahme am Skythenzug des Dareios; das Eintreten 
M.* für den Abbruch der Donaubrücke, um Da- 
reios zu vernichten (Hdt. 6 , 1 3 7 f . Nep.M. 3), ist 
erfunden (Bornitz Hdt.-Stud., 1968, 113 ff. [11], 
101 ff.) M. floh ca. 494/93 als am ion. Aufstand 
Beteiligter nach Athen (Hdt. 6,41); ein Prozeß 
wegen »Tyrannis auf der Chersonesos« endete mit 
Freispruch (Hdt. 6,104). M. wurde Führer des ent- 
schlossenen Widerstandes gegen die pers. Drohung 
und bestimmte entscheidend den Kampf um die 
Unabhängigkeit. Er setzte 490 den Volksbeschluß 
zum Ausrücken des Hoplitenaufgebotes nach 
Marathon durch (Aristot.rhet. 1411 a 10), um den 
unter Datis und Artaphemes gelandeten Persern 
den Weg nach Athen zu sperren. Am Abhang des 
h. Agrieliki gingen die 9000 Athener und 1000 zu 
Hilfe geeilte Plataier in Stellung; Spartas Truppe 
kam wegen religiöser Hindernisse erst nach der 
Schlacht. Nachdem die Perser mehrere Tage den 
Athenern vergeblich die Schlacht angeboten hat- 
ten, schifften sie in der Hoffnung auf einen Um- 
schwung in Athen nachts die Reiterei ein (Suda 
/cogig inneig ; s. bes. [7]; Pritchetf Marathon, 
UC Publ. in Class. Arch. 4, 1960,1 37ff. ; doch wird 
die Suda-Notiz nicht allg. als glaubwürdig betrach- 
tet, Bengtson GG 3 144ff. 1 5 8 f. [Lit.]), um die 
Stadt selbst anzugreifen. Als die Ioner im Perser- 
heer dies verrieten, eröffnete M. das Treffen. Die 
Perser wurden geworfen, die Sieger kehrten sofort 
nach Athen zurück; die pers. Landungstruppe ver- 
zichtete auf den Angriff auf die Stadt. Hdt. 6,102 ff. 
Ephoros (: Nep.M. 4 f. Diod. 10,27 [How, JHS 
39, 1919, 48ff.]). Theop. FGrH 115 F 153. Plat. 
leg. 698 E. Ktes. FGrH 688 F 1 3,22. Iust. 2,9. Plut. 
mor. 861 ff. Ar. 5. Paus. 1,32,7. Sch. Aristeid. 3, 
540 Ddf. Sch. Plat. Mx. 240 C. M., auf dem Höhe- 
punkt seines Einflusses, begann 489 mit Sonder- 
vollmachten eine Flottenoperation; die erfolg- 
lose Belagerung von Paros und eine Verwundung 
M.’ führten zu deren Abbruch (Hdt. 6,1 3 2 ff. [Ver- 
sion der Parier]. Ephor. FGrH 70 F 63. Nep. M. 7. 
Suda s. dvenaQiaaav. Zenob. 2,21. Sch. Aristeid. 
3,531. 572 Ddf.), M. wurde vor Gericht gestellt 
und zu 50 Talenten Buße verurteilt (Hdt. 6,136. 
Nep. M. 7,5), die sein Sohn — ► Kimon (2) zahlte, 
nachdem M. den Folgen seiner Verwundung er- 
legen war. 

I. Berne M., H(E) 2, 1937 (vgl. Dexs. Die Tyrannis usW., 
1967, 81 ff.). 2. Bengtson Ein2elpers. und athen. Staat, 
SBAW 1939, 1. 3. Ehrenberg Athenae, Polis und Imp., 
1965, 22 iff. 4. Wade-Gery M., JHS 71» 1951, 2i2ff. 
5. Obst , RE XV 1679 ff. 6. Gomme, AjPh 65, 1944, 321fr. 


Milvus 1306 

7. Schachermeyr Marathon und die pers. Politik, HZ 172, 
1951, iff. 8. Bum Persia and the Greeks, 1962. 9. Bradeen , 
Hesp. 32, 1963, 18 7 ff. 10. Schachermeyr Die frühe Klassik 
d. Gr., 1966. 1 1. Kinzl M.-Forschungen, Diss. Wien 1967 
(M. bis zur Flucht nach Athen). 12. Richter The Por- 
traits of the Greeks, 1965, i,94ff. 

3. M., Aaxidörig, 6 olxiorrjg , wohl Nach- 
komme M.’ (2), führte 325/24 zur Getreideversor- 
gung Athens eine Flotte nach einer dnoixia in 

10 der Adria, IG II a 1 629. Tod Greek Hist. Inscr. 200. 
Erfolg unbekannt; 2 diesbezügliche Reden (Dein- 
arch. Frg. 6 B ; Hyp. Frg. 166f. K) nicht erhalten. 

K. K. 

G. Vallet, Melanges d’arch. et d’hist. 62, 1950, 3 3 ff. A. 
Gitti, Lapar. del pass. 34, 1954, löff. I .Degmed2Ü, Vjesnik 
Arheolo&kog Muzeja u Zagrebu, Ser. 3,1, 1958, 61 ff. 
D. Rendic-Miocevid, Studi arch. riminesi, 1964, iff. A. 
Boeckh Staatshaushaltung 3,457ff. 

4. M., kleinasiat. Rhetor 2. Hälfte 2. Jh. n. Chr., 
20 verfaßte neben einer Schrift gegen die Monta- 
nisten (Eus. h.e. 5,17,1) und einer anderen gegen 
die valentinian. Gnosis (Tert.ad. Val. 5) je 2 B. an 
die Juden und an die Heiden und eine Schutzschr. 
»für die chr. Philos.«, mit der er sich an 2 Kaiser 
(Marc Aurel und Lucius Verus?) wandte. Alle 
diese Schriften sind verloren. 

H. G. Opitz, RE XV 1706L Altaner 6 103. Bardenhewer 

I. 248 ff. Quasten 1,228. R.M. Grant The Chronol. of the 
Greek Apologists, in: Vigiliae Christianae 3, 1955, 25 ff. 

30 5. M., Presbyter unter Bischof Marcellinus, vom 
2. Juli 310 bis 10. Jan. 314 selbst Bischof von Rom, 
erhielt von Maxentius das in den diokletian. Ver- 
folgungen eingezogene Kirchengut zurück. Im 
Streit um die Bischofswürde des karthag. Bischofs 
Caecilianus, aus dem der Donatistenstreit entstand, 
verurteilte eine unter M. in Rom tagende Synode 
(313) den Donatus und bestätigte Caecilianus in 
seinem Amt. M. entsprach mit dieser Entscheidung 
der Kirchenpolitik Constantins. Kl. W. 

40 E. Caspar Gesch. des Papsttums 1, 1930, 109fr. J. Vogt Con- 
stantin d. Gr. und sein Jh., i960 2 , 178. 

Miltokythes (MiXroxv&rig). 1. Thrak. Söld- 
nerführer bei Kyros d.J., ging nach Kunaxa zum 
Großkönig über (Xen.an. 2,2,7). 2. Thrakerfürst, 
fiel ca. 362 (Jacoby FGrH 328 F 42 Komm.) von 
-> Kotys ab und suchte bei Athen, gegen Über- 
gabe der Chersones, Hilfe. Da diese nicht ent- 
schieden genug war, errang Kotys Erfolge. Nach 
Kotys' Ermordung fiel M. ca. 359 in -> Charide- 
50 mos’ (2) Hände, wurde den Kardianem ausgelie- 
fert und von diesen samt seinem Sohn getötet 
(Demosth. 23,104.115.169.175. [50], 5f. Anaxi- 
men. FGrH 72 F 5-^j. Theop. 115 F 307. Philoch. 
328 F 42). K.K. 

Milvius Pons s.Pons M. 

Milvus. Der zweimal erwähnte Fisch kann 
nicht genau bestimmt werden, zumal die Identität 
des von Plin. nat. 9,82 angeführten M. (volat sane 
perquam similis volucri hirundo [= xeXiöcbv r\ 
60 neXayia, s. Aristot. hist. an. 4,9. 553 b 27], item 
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m.) mit dem bei Hör. epist. 1,16,51 erwähnten 

cautus m. (ein Raubfisch?) fraglich ist; der 

Legat; 6 ftaXamog (Ail. nat. 9,52) ist nicht 
identifizierbar. E. Mg. 

Milyas (MiXvag), 1. Freigelassener des De- 
mosth. und Verwalter von dessen Erbe. Demosth.’ 
Vormünder warfen ihmUnzuverlässigkeit vor, De- 
mosth. selber vertraute ihm (or. 27,19. 22). Dem 
Verlangen des Vormundes Aphobos, M. zum pein- 
lichen Verhör freizugeben, gab Demosth. nicht 
statt, da M. noch von seinem Vater freigelassen 
worden sei. O. Dr. 

A. Schäfer Demosth. und seine Zeit, i s ,277; 3 1 , Beil. 82- 
8 5 . 

2 . M. (Mikvag). Alter Name für Lykien, an- 

gebl. nach früheren Bewohnern (Mihvai) später 
für das den n.Teil Lykiens und das s.w. Pisidien 
umfassende Bergland (Hdt. 1,173. Strab. 12,570. 
14,631.666. An. an. 1 ,24,5. Steph. Byz. s.v.; Cic. 
Verr. 1,95: commune Milyadum). K.Z. 

Milye ( MiXvrj ). Tochter des Zeus (oder Ares), 
Schwester und Gattin des Solymos, des eponymen 
Ahnherrn der lyk. — >• Solymer, auch Milyai oder 
Milyeis genannt (Hdt. 1,173. 3,90. 7,77. Meyer 
GdA l a ,624). Ihr späterer Gatte ist der lyk. Heros 
Kragos, nach dem der aus der Chimairasage be- 
kannte feuerspeiende Berg benannt ist. Steph. 
Byz. s. MiXvai. H. v. G. 

Mimakes {Mi/iaxeq; Ptol. 4,3,6. Steph. Byz. 
[Philistos] s.v.) = libysches Nomaden volk, nahe 
bei den Mä%vvoi, Md/gveg, Trjcpelg. Ptol. 4,6,5. 6 
setzt sie auch im inneren Libyen an unter dem 
Gd).a ögog (h. der Tahela Ohat des Ahaggar?), 
und nahe bei den Novfiai. Wahrscheinlich hat 
Ptol. die M. nach S. versetzt. J. Desanges Cat. des 
trib. afr. de l’Ant. dass. Dakar, 1962, 115. 224. 

M. L. 

Mimallones s. Dionysos 

Mimas (Mijuaq). l.-> Gigant. Er tritt auf als 
Gegner des Zeus, der ihn mit seinem Blitz nieder- 
wirft (Eur. Ion 215, nach einer Darstellung am 
delph. Tempel) oder als Gegner des Ares, der ihn 
mit der Lanze trifft, nachdem der Gigant die Insel 
Lemnos aus dem Meere gerissen und gegen ihn 
geschleudert hat - Schauplatz Phlegra auf der 
makedon. Halbinsel Pallene - (Apoll. Rhod. 31 ,227 
mit Sch.), auch als Gegner der Pallas u.a. Götter 
(Hor.c. 3,4,53). Er liegt eingekerkert unter dem 
gleichnamigen Vorgebirge bei Erythrai (Sch. Hom. 
Od. 3,172) oder unter der Insel Prochyte bei Cu- 
mae (Sil. It.), M. Mayer Giganten und Titanen in 
der ant. Sage, 1 887, 203f . Archäol. Material My th. 
Lex. s.v. 2 . Name eines Kentauren Hes. Aspis 
1 86, eines Bebrykers, den Kastor auf dem Argo- 
nautenzug erschlug, Apoll. Rhod. 2,105, eines 
Troers in Aeneas’ Heer, den Mezentius erlegte, 
Verg. Aen. 10,702ff. H. v. G. 

3 . M., Gebirgsausläufer in Thrakien, bei Sil. 
Ital. 3,494 und Lucan. 7,450 im Zusammenhang 
mit dem Rhodopegebirge erwähnt. Ob bei Ov. 
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met. 2,222 der thrak. oder ion. M . gemeint ist, ist 
zweifelhaft. Keil, RE XV 1714. Chr. D. 

Mimiamben s. Herodas. Matius. Pantomi- 
mus. 

Mimik. Als Lehre von Bewegungen des Men- 
schen, durch die er seine körperlichen und see- 
lischen Zuständeausdrückt,wurde die M. von den 
Griechen, bei denen Ereignisse aus dem Mythus 
mim.-dramat. dargestellt wurden, zur Blüte ge- 
10 bracht. Freilich schloß der Gebrauch der-* Maske 
im Drama Mienenspiel aus, so daß der Dichter 
das meiste der Illusionsfähigkeit der Zuschauer 
überlassen mußte und das Spiel im wesentlichen 
nur aus o/ijfiara und xivijoEiq bestehen konnte, 
für die (häufiger bei Soph. als bei Eurip.) viele 
Stellen der Texte genaue Winke geben (z.B. Soph. 
Ant. 916). Freieren Spielraum für Mienenspiel hat- 
ten bei den Griechen nur die ohne Maske spielen- 
den Mimen. - In der Malerei fanden die Gemüts- 
20 erregungen ihren Ausdruck bei -* Polygnotos, dem 
die Bildhauer folgten. - Bei den Römern wurde in- 
folge der wohl späten Einführung der Maske auf 
Gebärdenspiel höchster Wert gelegt. Jede Dra- 
mengattung verlangte ihre eigenen Gebärden, die 
die im täglichen Leben üblichen naturgetreu wie- 
dergeben mußten. In seinem Terenz-Komm. gibt 
-* Donatus oft genaue Anweisungen für Gesichts- 
ausdruck oder Gebärde, z.B. zu Ter. Andr. 130, 
206 u.ö. Solche Anweisungen finden sich auch in 
30 den Tragödien Sen.s.- Bei der Verwandtschaft der 
Bühnen- mit der Redekunst wurde die Theorie der 
M. in den rhet. Schrif ten sehr gründlich behandelt. 
Begründer ist Aristot., der unter vjiöxgicuq die 
Deklamation des Redners versteht. Ihm folgte 
Theophr., der der Hypokrisis eine eigene Schrift 
widmete. Die Hypokrisis behandelten ferner — ► 
Longinos, der Vf. der Schrift n egl vyovg,-* Dion. 
Hai. in der Schrift über Demosth. Ausführlicher 
behandelt die lat. Rhet. die M. Einzelne Bewegun- 
40 gen behandelt Rhet. Her. 3,15,27. Cic. widmet der 
actio den Schluß von de orat. III. Im Anschluß 
daran behandelt denselben Stoff noch ausführ- 
licher Quint, inst. 1 1 ,3,1-14 und 65-174 (§ 72-82 
Gesichtsausdruck. §84, 85. 100-106. 112-116. 118- 
120. 123, 124 Handbewegungen). C. F. 

Sittl Gebärden der Griechen und Römer, Lpz. 1890. J. 
von IVageningen Scaenica Romana, Groningen 1907, 49- 
62. B. IVcmiecke Gebärdenspiel und Mimik der röm. 
Schauspieler, NJb 25, 1910, 58off. 

50 Mimnermos (MijtivEQ/uog). Die Etym. des 
Namens ist unsicher (griech.? asiat.?). M. war 
Nachfahr jener Kolophonier, die Smyrna besetz- 
ten (12 D.). Sein Vater hieß Ligyrtyades, worauf 
Solon mit Aiyvaoradr^g geistreich angespielt zu 
haben scheint (Suda). Kallinos, Archil. oder M. 
soll der evgergg der Elegie gewesen sein (Orion: 
EÄeyoq). Nach den Alexandrinern gehörte er also 
zur ältesten Lyrikergeneration, was ohne triftige 
Gründe bezweifelt wurde. Somit mag er ganz jung 
60 die Sonnenfinsternis von 648 besungen haben 
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(20 B.). Sprache und Prosodie sind bei M. meist 
hom. Den Stoff seiner HjuvQvrjig nahm aber der 
Elegiker nicht aus der ep. Mythologie, sondern aus 
der nahen Vergangenheit (Gyges’ Zug gegen 
Smyrna: 13 B.), und scheint sich bei älteren Au- 
genzeugen über den Krieg erkundigt zu haben 
(12a. 13 D.). Er rühmte den Mut eines Griechen, 
der wahrscheinlich zu Fuß kämpfte, nicht wie die 
kolophon. Aristokratie (vermutlich auch in 
Smyrna) zu Roß. Nach dem nicht immer zuver- 
lässigen Zeugnis des — > Hermesianax (2 D.) griff 
er 2 Männer, vielleicht als Liebesrivalen, an. Dazu 
stimmt es, daß wir von ihm auch ein iamb. Zitat 
besitzen (15 D.). Er schrieb also auch Iamben. 
Der Gefährte seiner xföjuoi, Examyes, trug einen 
asiat. Namen, wie möglicherweise auch seine Ge- 
liebte, Nanno; sie gehörten also kaum zum ion. 
Adel. Dazu paßt es, daß M. und Nanno, an die er, 
wie scheint, erotodidaskal. Mahnungen richtete 
(7. 8 D.), Flötisten waren (M. lieferte die Musik 
zur Stäupung des (pagfiaxog: [Plut.]mor. 1 134 A), 
und die Musikanten hatten bei den Kolophoniern 
keine hohe soziale Stellung, was freilich die Mög- 
lichkeit, wohlhabend zu werden, nicht ausschloß. 
Die Hälfte der Mythen in den Frg. des M. (4. 1 1 . 
15 D.; 21. 22 B.) hat erot. Aspekt. Die tägliche 
Mühe des Helios beschreibt er mit einem Mitge- 
fühl, das der sympathet. Naturempfindung der 
Frühlyrik verwandt ist (10 D.). Nur die Jugend mit 
ihren Liebesgenüssen hat Wert, Altwerden ist 
schlechter als Tod, verkünden die charakteristisch- 
sten Frg. (1-6 D.) des M., der in Opposition zur 
genealog. Sehweise des Epos das Schicksal des 
Individuums isoliert betrachtet (2 D. ~ Hom. II. 6, 
146ff.) und, was Homers Menschen niemals tun, 
schaudernd in die das Alter bringende Zukunft 
starrt. Solon (20 B.) berichtigt M.: nicht bis zum 
60., sondern bis zum 80. J. lohnt es sich zu leben 
(auf Grund dieser Polemik konnte man die d>cjnrj 
des M. auf Ol. 37 datieren). M. stand im Kanon 
der Elegiker. Die alexandrin. Ausg. seiner Elegien 
erhielt den Buchtitel Navva) (2 B. erwähnt Porph.). 
Die Anhänger des Kall. (1 Pf.) bis auf Properz 
meinten, daß -> Philetas, nicht aber, wie -► Posei- 
dippos und andere glaubten, Antimachos der 
würdige Nachfolger des »süßen« M. gewesen sei. 

S. Sz.-K. 

Th.Bergk Poet. lyr. Gr. 2, 1882 4 . E.Diehl Anth. lyr. Gr. 
I, 194.9*. Wilamowitz Sappho und Simonides, 1913. F. 
Jacoby, H 53, 1918, 262fr. IV.Schadeu/aldt, A9, 1933, 282lf. 
A f.Puelma, MH II, 1954, ioiff. M. Treu Von Hom. zur 
Lyrik, 1955. S.Szddeczky-Kardoss Test im. de M. vita ct 
carm., 1959. Ders. RE Suppl. XI s. M. 

Mimus ti/iog). Eine Darstellung des M. lei- 
det unter sprachlichen und sachlich-literar. Schwie- 
rigkeiten. Das Wort M. bedeutet zunächst »Nach- 
ahmer« (Aristot. frg. 57), »Nachahmung« (Eur. 
Rhes. 256), »Schauspieler« (Demosth. 2,19) und 
erstmals bei Aristot. poet. 1457b, 10 und Athen. 
505c, 3 (aus Aristot.) ein literar. Genus, die Dich- 
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tungen des-> Sophron; dabei bleibt unsicher, ob 
dieser seine Dichtungen so benannt hat. Außer- 
dem geben erst Werke des3.Jh. v.Chr. durch ihre 
Anknüpfung an Sophron eine annähernde Vorstel- 
lung von seinen »Mimen«. - Ursprungsland ist 
Sizilien, dessen dor. Bewohner ihren realistischen 
Sinn und derben Humor in verschiedene Formen 
kult. und außerkult. Spiele umsetzten: -> Epi- 
charm; als Träger possenhafter Rollen werden 
10 noch genannt: — ► Phlyaken, Deikelisten (jene 
sicher, diese wahrscheinlich mit Masken ([7], 142), 
Ithyphallen, Phallophoren, Autokabdaloi ([2], 
233 ff.). Urspr. Bindung des M. an einen Kult (so : 
E. Hauler Zur Gesch. die griech. M„ 1893, 2: an 
Bakchos; [2],498 ff. : an einen Vegetationsdaimon, 
wegen des Phallos; [4],27: Zwischenspiel bei kult. 
Veranstaltungen phallischer Chöre) bleibt un- 
sicher. Man könnte auch an Symposien ([8],1 ,654) 
oder ähnliche Gelegenheiten weltlicher Art den- 
20 ken. Begrenzung auf dramat. Form ([4],1 5 ff .) oder 
mehr oder weniger große Verwandtschaft mit den 
lyr. Formen einer Hilarodie, Lysiodie, Magodie, 
-> Simodie - die uns alle kaum faßbar sind - ([I], 
1730,66f.) ist ebenfalls unsicher. - Die Bezeich- 
nung M. = »Nachahmung« für die Dichtungen 
Sophrons läßt auf besonderen Verismus schließen 
(O. Crusius, N. Jb. f. d. Alt. 25, 1910, 84), der Tier 
(Tierstimmenimitation: Plat.rep. 396b; »vier- 
füßiges Tier darstellend«: Eur. Rhes. 256) und 
30 Mensch in Gebärde, Tanz und Rede nachahmend 
darstellte. Die Improvisation und das Ephemer- 
Unliterar. waren allezeit ein Hauptmerkmal des 
M. und erschweren seine Kenntnis. Erst des So- 
phron und seines Sohnes Xenarchos (5.Jh.) spär- 
liche Frg. des literar. fixierten M. sowie die späten 
Nachahmungen lassen Rückschlüsse auf frühere 
Stoffe, Sprache und Darstellung zu. Die Sprache 
(soweit der M. nicht bloßer Tanz [erst um die Zei- 
tenwende »Pantomimus« genannt] oder Gestik 
40 war) war die dor. Umgangssprache; sie hob sich 
doch wohl gelegentlich zu Rhythmus und Gesang 
([8], 1,653). Den Stoff lieferte das Leben des klei- 
nen Mannes mit seinen Schrullen und Abwegig- 
keiten : Kauf und Betrug, Gericht, Diebstahl ([5], 
Abb. 123), Gaukelei; Kuppelei; Zauberei; Aktua- 
litäten und Obszönitäten; vielleicht auch Götter- 
und Mythenparodie, die allerdings für Sophron 
nicht nachweisbar ist (Körte, RE III A llOOff. ; 
anders E. Hauler, a.O. 42f.). Wie dieser Stoff, 
50 so blieben auch zwei nur dem M. zugehörige Ei- 
genheiten allezeit dieser Possenform erhalten : das 
Fehlen der Maske, wodurch erst das Gebärden- 
spiel möglich wurde, und die weibliche Darstelle- 
rin. Sie war bei Akrobaten und Gauklern (&av- 
fiaxonoioL) seit je daheim, gering geachtet wie 
die Hetäre, dazu - wenigstens in Rom - oft zur 
Entkleidung nach dem Spiel gezwungen. Unsicher 
bleibt - selbst für Sophron - ob ein einziger Schau- 
spieler (so K. Latte, Philol. 88, 1933, 264) oder 
60 mehrere ([4],26) für den Anf ang anzunehmen sind. 
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Ihre Kleidung war die des Alltags (Männer mit 
Phallos), der Spielplatz ein Saal des Gastgebers 
(so bei Xen. symp. 9), ein Dorf- oder Stadtplatz, 
vielleicht schon ein einfaches Gerüst (Plat. rep. 
514, b), das auf einfachen Pfosten oder geformten 
Säulen eine einfache oder teppichbelegte Holz- 
plattform trug ([6], 146 für die sizil. Posse nachge- 
wiesen), später das Theater. - Der sizil. M. strahlte 
nach zwei Richtungen aus: nach Athen und in das 
weitere griech. Sprachgebiet und nach Mittel- 
italien. Sophrons Mimen brachte Platon nach 
Athen; die vorliterar. Form war wohl schon frü- 
her dorthin gekommen; so war der Tanz »Diony- 
sos und Nausikaa« (Xen. symp. 9) eine Art M. 
(oder »Pantomimus«? O. Weinreich Epigramm 
H 76, 1941, 96f. Ders. Epigramm und Pantomi- 
mus, 1948, 128 ff.). Ein Einfluß des M. auf die 
Literatur (besonders Komödie), wie ihn Diog. 
Laert. 3,13,18 von Sophron auf Platons Dialog- 
gestaltung behauptet, oder umgekehrt, ist mög- 
lich, aber nicht beweisbar ([8], 4, 453). Im griech. 
Raum war der M., solange die Komödie blühte, 
kaum weit verbreitet, fand aber im 4.Jh. bes. an 
Fürstenhöfen Förderung (Demosth. 2,19 von 
Philipp v. Maked.). Erst seit dem 3.Jh. gewinnt er 
an Bedeutung, wird bühnenfähig ([2], 527) und 
- nach Aristot. - literar-histor. behandelt. Daher 
(von Theophr. selbst?) stammt die Definition 
(Diom. GL 1,490): fiijuog icrciv ßiov Ta 

r e ovyxEXcoQrjjiiEva xai äovyxcoQrjra tzeqie - 
X(OV> sowie die Einteilung in naiyvia und vno- 
&ia£iq (etwa: Solorezitation und Ensemble- 
szene mit Komödienstoff? Vgl. die Terrakotta- 
lampe aus Athen: [5], 176 mit 3 Mimologinnen; 
vno&eoiQ 'Exvgd-, Athen. 621 d spricht von eig- 
ner Vortragsweise und Ausstattung bei einer Ma- 
godie: [2], 233 ff. ; 281 ff.). Wieder wird der M., 
sprachlich verfeinert, Lit. durch ^Hero(n)das und 
— ► Theokrit, die beide jedoch nur für Rezitation 
dichteten . Für die Aufführung schufen ein Phoi- 
nix von Kolophon (ein Bettellied bei Athen. 359 e), 
Neikias von Ergissa,-* Metrobios (weilt bei Sulla: 
Plut. Sulla 36) u.a., alle für uns bloße Namen. 
Eine vage Vorstellung bietet ein Pap. Theb. : » Des 
Mädchens Klage« (I.U. Powell, Coli. Alex. Oxf. 
1925, 177) und eine Inschr. von -► Marissa, ein 
Paraklausithyron (Herond. ed. Crusius, 129). Nur 
der lit. M. hat die Lit. beeinflußt: Satire, Bukolik, 
Roman. - Die 2. Ausstrahlung ging von Sizilien 
über S.-Italien und Campanien nach Rom, ein 
Weg, den auch die stofflich etwa verwandte (doch 
stellte sie Typen dar!), darstellerisch schon durch 
den Maskengebrauch verschiedene — ► Atellane 
gegangen war, nicht ohne gegenseitige anregende 
Berührung ([5], 175). Mimisch-tänzerische Auffüh- 
rungen werden aus Rom für das E. 3.Jh. gemel- 
det: Liv. 25,12; Fest. 326 M von den ludi Apolli- 
nares des J. 212; Fest. 327 vom embolium des Tän- 
zers Pomponius. Sprechszenen und Liedgesang 
lat. und griech. (Suet.Aug. 43,1. Tac.ann. 14,15), 
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griech. und osk. (Cic.fam.7,1,3) gab es wohl von 
Anf. an. Die Einwirkung des M. oder anderer 
Spielarten auf die Plautin. Cantica ist kaum mehr 
feststellbar, -> Caecilius (111 1) könnte unter stär- 
kerem Einfluß gestanden haben (Gell. 15,24 mi- 
mico't). Ständig gab es M. bei den Floralia seit 173 
(Wissowa Rel. 197,9. [6], 159), vereinzelt wohl 
schon seit Gründung der Spiele 238 ([7], 143). Der 
M. wurde immer beliebter, bes. durch die Begün- 
10 stigung der Mimenschauspieler(innen) seit Sulla; 
berühmt der Archimimus Sorix (die Herme von 
Pompeji ist sein Sohn oder Neffe: [6], 165); so 
wurde der M. embolium bei dramat. Aufführungen 
und verdrängte seit 46 die Atellane als Nachspiel 
( exodium Cic.fam. 9,16,7). Dec. -> Laberius, ein 
röm. Ritter, und -► Publilius Syrus, ein Günstling 
Caesars, ein Valerius (Cic.fam. 7, 11, 2) und ein 
Nucula schufen literar. M., Cn.-> Matius in Nach- 
folge des Herodas Mimiamben. Erhalten ist - au- 
20 ßer Frg. - nur eine (später erweiterte) Spruchslg. 
von Syrus. Prolog (vgl. Laberius frg. 98 ff. R.), 
diverbia (Petron. 62,2) und Cantica (ebd. 35) wer- 
den als Teile genannt. Zu den bekannten Stoffen 
gesellten sich noch der lat. Wortwitz (Cic. de or. 
2,259 »Tutor«), und polit. Anspielungen, die Cae- 
sar (Sen. dial. 4,11,3) ebenso wie spätere Kaiser 
angriffen (Zusammenstellung: [3], 2,1 17). Trotz im 
allg. niederer sozialer Stellung und bescheidener 
Kostümierung im Spiel ( centunculus = Flicken- 
30 kleid; ricinium = Umwurf der Frauen; barfuß 
oder flache Sandalen: daher planipes\ oft der Phal- 
los: luv. 6,66 Sch.) kamen Mimen zu hohem Ein- 
fluß (Cytheris bei M. Antonius) und Einkommen 
(200000 Sest. für eine Dionysia: Cic.Rosc.com. 
23). Sachliche Hochschätzung zeigen die letzten 
Worte desAugustus (Suet. 99,1), seine Einwirkung 
auf die Lit. (abgesehen von Theokrits Einfluß auf 
Vergil) der Roman des--> Petronius in Lebensnähe 
und Unverblümtheit. Kaiserzeitliche M. -Dichter 
40 wie ein Catullus, dessen Laureolus-M. durch die 
Kreuzigung eines Räuberhauptmanns berühmt 
war - er wurde am Tag der Ermordung Caligulas 
auf geführt-, Marullus, der M. Aurel und L.Verus 
angriff, Lentulus und Hostilus sind bloße Namen 
für uns. - Neben dem M. blühte - aber von ihm 
getrennt - der Pantomimus, die Darstellung 
eines Themas durch einen Tänzer unter Chor- 
und Musikbegleitung. Unter Domitian gab es 
erstmals einen »Wassermimus« (G. D’Ippolito 
50 Atene e Roma, 7, 1962, 1 ff.). Unter kaiserlicher 
Förderung stand auch der griech. M.; berühmt 
war ein — ► Philistion, übertrieben (von Reich) als 
»Schöpfer« des Mimodramas gefeiert. 

Aus späterer Zeit geben griech. Pap. (POxy 413. 
425. Lond.P. 1984. Berol.P. 13876) unmittelbaren 
Einblick in die Aufzeichnung von M. im 2.Jh. n. 
Chr. Siebieten ausgeschriebenes Textbuch (Lond.: 
Schiedsgericht), Regieentwurf mit Inszenierungs- 
anweisung POxy 413: Xoqltiov ), ausgeschrie- 
60 bene Rolle des ersten Schauspielers (ebd. fiotxev - 
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r gia) oder Zusammenstellung von Aufführungs- 
plan und Requisiten (Berol.). Diese M. wurden 
nach Maßgabe vorhandener Spieler eingerichtet - 
POxy 413 bietet eine solche Bearbeitung für eine 
kleinere Truppe. Die Normalstärke betrug 7 Spie- 
ler, ihre Rollen wurden nach Wichtigkeit mit 
Zahlenzeichen versehen ; die Hauptrolle (männlich 
oder weiblich) = A, die lustige Person (stupidus) 

— B; archimimus (-a) ist ein Ehrentitel (nicht der 
Direktor u.ä.), der von der Gewerkschaft (= ad- 10 
lecti mimorum ) verliehen wurde ([4],149f.). Der 
Stoff stammt zumeist aus dem Alltag mit schon 
bekannten Motiven: Ehebruch (luv. 6,41 ff.: M.- 
Motiv des in der Truhe versteckten Ehebrechers), 
Giftmord, Gerichtsszene, Liebe, Prügelei; auch 
Dramenmotive werden »bearbeitet«: X*qitiov 
ist die »vermimte« Iphigenia Taurica des Eurip. 
plus Polyphemmotiv. Neu hinzu kommen ehr. 
Motive, Märtyrerszenen, Verspottung von Kult- 
handlungen (z. B. der Taufe durch M. Porphyrios 20 
in Caesarea: Migne PG 117,144). Dagegen wie 
gegen die Unmoralität erhob sich der Widerstand 
der Kirche: Cyprianus, Arnobius, Lactantius, 
Ambrosius, Augustinus u.a.: Bonaria, 15. Die 
Sprache, mit Gesang, Tanz und Musik (Kithara, 
Flöte, Handpauke, Klappern, Gong) vermischt, 
war nur Mittel zur Unterhaltung ohne eigenen 
literar. Wert. Interessant ist die Episierung eines 
M. durch Apul.met. 10,2-12 (Motiv der Gift- 
mischerin wie POxy 413), die noch die Wiederher- 30 
Stellung der Rollen ermöglicht ([4],1 13 ff.). Spiel- 
platz, einst improvisiertes Podium oder Bühne, 
hinter deren Vorhang ( siparium : [7], 259-266) die 
Spieler ihren Auftritt abwarteten, wird jetzt die 
Theaterbühne. 

Der M. hielt sich, bald auf blühend, bald zurück- 
tretend, bis ins 6.Jh. n.Chr. (die Mimin -> Theo- 
dora wurde die Gemahlin des Kaisers — > Iusti- 
nian), im O., in Italien, Gallien, Spanien, Germa- 
nien (Bonaria 1 6 f.) trotz mehrerer Verbote 40 
(Iustinian 525; consilium Trutlanum 691). Infolge 
des unliterar. Charakters blieb vom M. nichts er- 
halten. Aus demselben Grund ist auch eine Nach- 
wirkung - an sich kaum abtrennbar von der an- 
derer Possenformen, bes. der Typenposse, auf die 
comedia dell’arte - im Stofflichen und Drama- 
tischen kaum nachweisbar (vgl. [ 1 3],25ff. ; bes. 

39 ff. ; 193), im Weiterlebender Spielertruppen mit 
mannigfachen Darbietungen wahrscheinl; Einzel- 
nachweise bleiben immer unsicher: [1], 1763,36- 50 
1764,4. [23,2,6 16ff. 744 ff. (problemat.!). K. V. 

Ta.: Herondae Mimiambi (mit Anh.), ed. O.Crusius, 

Lpz. 1914*. Frammenti . . . del mimo nella Sicilia e nella 
magna Graecia, ed. A.OIiuieri, Napoli, 1946/47 2 . II panto- 
mimo, studi e testi da V.Rotolo, Palermo 1957. Mimi 
Romani, ed. M. Bonaria, Rom 1965. 

Lit.: 1. E. Wüst, RE XV 1727-1764. 2. H. Reich Der Mi- 
mus, 2 Bde, 1903. 3. P.Friedländer-Wissowa 2,113-117. 

4. H. Wiemken Der griech. Mimus, Diss. Gott. 1951 (mit 
reicher Lit. bis 1950). 5. M. Bieber Die Denkmäler zum 60 


Theaterwesen des Alt., 1920. 6. M. Bieber The History o£ 
the Greek and Roman Theatre, 1961. 7. W. Beate The 
Roman stage, 1955, 141-150. 8. Christ-Schnnd 1929fr. 

9. R.IV. Reynolds The adultcry mime, CQ 1946, 77-84. 

10. Ders. Verrius Flaccus and the early mime at Rome, 
Hermathena 61, 1943, 56-62. 11. A.Marzullo II mimo 
1 atino nei motivi di attualita, Atti Accad ... di Modena, 
5, XVI, 1958. 12. A.Swiderek, Le mime grec en Egypte, 
Eos 47,1, 1954, 63-74. 13 - A.Glock Über den Zusammen- 
hang des röm. M. . . , mit dem neueren kom. Drama, 
Ztschr. für Vgl. Lit.-Gesch. 16, 1906, 172fr. 

Min. Bezeichnung eines altäg. Gottes {Miv 
Plut.Is. 56), von den Griechen mit -> Pan oder 
-> Priapos gleichgesetzt, aber auch als Horos 
(Apollon) erklärt (vgl. Plut.Is. 55. Suda s. TIqicl- 
710Q). Schon seit frühdyn. Z. wurde er dargestellt 
als stehender Mann, ithyphallisch, mit der linken 
Hand den Phallus umfassend, mit der rechten eine 
Geißel schwingend, die Füße geschlossen, was 
wohl auf die Formung eines alten Holzbildes zu- 
rückgeht. Diese Gestalt erwähnen auch griech. 
Schriftsteller (Plut. Is. 55. Steph. Byz. s. llavog 
noXig). Die Ausgangspunkte seines Kultes waren 
Achmim (Hdt. 2,91 Xs/ifug von äg. JJntj-Min; 
älterer Name Ipw, griech. meist navmg tioÄiq) 
und — > Koptos. In Koptos scheint der Gott alt 
jedoch Rlhs geheißen zu haben (Pyr. 994.1476), 
in Achmim ist er in noch unklarer Weise mit einem 
vorgesch. kgl. Schutzsymbol, einer als »unantast- 
bar« (hmj) bezeichneten Doppelharpune, verbun- 
den worden, die dann in der Schrift zum Zeichen 
für »Min« geworden ist (Pyr. 424b). M. war ur- 
tümlich ein Fruchtbarkeitsfetisch nomadisieren- 
der Oberägypter, die ihn als Schutzgeist in ihre 
Gärten stellten, die sie nur von Zeit zu Zeit be- 
suchten. Daher stellt man auch in klass. Z. M. 
gern vor einem Garten stehend dar, in dem Lat- 
tich (vom Ägypter als Aphrodisiakum angesehen) 
wächst. Diese Nomaden führten aber M. auch mit 
sich als Schutzgott, dem sie an ihren temporären 
Halteplätzen eine Spitzhütte (shn.t) aufschlugen. 
Dieses Errichten der Hütte ist noch in pharaon. Z. 
als Ritual gespielt worden und an Tempelwänden 
abgebildet: als Nomaden charakterisierte Leute 
klettern an den schrägen Haltestangen für die 
Mittelstange der Hütte hinan, um die Felle daran- 
zubinden (Chron. d’Egypte 55,1 ff.). Eine solche 
Darstellung sah Herodot (2,91) und interpretierte 
sie als yvfxviy.bg ayebv , wobei er die über der 
Mittelstange stehenden Schutzsymbole als die 
»Kletterpreise« erklärte. Daß Hdt. hier M. als 
»Perseus« erklärt, dürfte auf Mißverständnis 
eines äg. P§-irw-sw, »Der sich (selbst) Erschaf- 
fende«, zurückgehen, womit man M. unter Gleich- 
setzung mit dem die Welt durch Selbstbef riedigung 
erschaffenden Urgott Atum auch äg. bezeichnen 
konnte. Die Hütte, deren Errichtungsritual so im 
Kultspiel nachvollzogen wurde, gehört auch in 
Darstellungen des M. zu seiner Umgebung. Dort, 
wo diese Nomaden sich ansiedelten, errichteten 
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sie diese Hütte als Felsheiligtum, wie bei Achmim 
(Kees Rec.Trav. 36,3ff.). Er entwickelte sich dann 
zum Gott der Tenne, den man bei Beginn der Dru- 
sches feierlich unter Begleitung des Stieres, des das 
Korn austreten sollte, und der Frauen, die es wor- 
felten, auf den Druschplatz (htjw: »Terrasse«) 
stellte, nachdem man die im aufgehäuften Korn 
verborgenen Schlangen durch Zauber vertrieben 
hatte (Blackman-Fairman, Joum. eg. arch. 35, 
98 ff. 36,63ff.). Auch das Treiben der Rinder auf 
der Tenne »vor« M. ist später noch als unverstan- 
denes Ritual durchgeführt worden. Der feierliche 
Auszug des Gottes zur Tenne wurde bereits im 
A.R. als Königsfest gefeiert, indem die Gegen- 
wart des Königs den erfolgreichen Abschluß der 
Druscharbeiten, wie vorher der Ernte, durch feier- 
liches Abschneiden der ersten Garbe »vor Min«, 
garantierte. Daher erscheint der »Auszug des M.« 
(pr.t Min) bereits in Festkalendern des A.R., 
außerdem hat das Fest typ. königliche Züge auf- 
genommen, wie die Herrschaftsergreifung durch 
Schießen von 4 Pfeilen. - Ist M. so von seiner Her- 
kunft her Fruchtbarkeitsgott und Schützer der 
Wüstenstraßen gewesen, so setzte man ihn theo- 
log. auch mit anderen Göttern gleich. In Achmim 
und bes. in Koptos verband man ihn mit Horus 
zu Hor-Min; dadurch wurde auch Isis als die 
»Gottesmutter« in Koptos an M. angeschlossen 
und verehrt. Großen Einfluß hatten Gestalt und 
Wesen des M. auf die des Amun von Theben, der 
als Amun-Min-Kamutef (»Stier seiner Mutter«) 
im N. R. in der Gestalt des ithyphall. M. erscheint. 
Dadurch erhält der »verborgene« (imnw) Amun 
eine sichtbare und wirkende Gestalt, wobei er als 
»Stier seiner Mutter« gleichzeitig zum aus sich 
selbst zeugenden Urgott erklärt wird (Kees Göt- 
terglaube 348). In dieser Gestalt ist Amun-Min 
noch in später Z. in Nubien verehrt worden (Prok. 
bell. Pers. 1,19). W. H. 

H. Gauthier Les Fetes du Dieu Min (1931). Ders. Le Per- 
sonei du Dieu Min (1931). K. Sethe Amun und die acht 
Urgötter von Hermupolis (1929). 

Mina. Stadt in der Mauretania Caesariensis 
am Oued Mina, h. Relizane. S.Gsell Atl.Arch. 
Alg. f e 21 Mostaganem, Nr. 36. Itin.Ant. 37. Geo- 
gr. Rav. 3,8. Ruinen: Mauern, Wasserleitung, 
Kirche, Zisternen; Keramik (Libyca 2, 1954, 243. 
3, 1955, 187). Inschr. CIL VIII 9726. 21535. Ein 
episcopus Minnensis wird für das J. 484 genannt. 
E. Cat Maur6t. C6sar. 38. 201 . 206. 264. M. L. 

Minaioi (Plin.nat. 6,157. 12. 54. Strab. 16,768. 
776. Agatharch. de m. Erythr. 5 [GGM I 176f. 
387]. Ptol. 6,7,23. Steph. Byz. LXX 1. Chr.4,41.2. 
Chr. 20,1. 26,7. Bilinguis von Delos [CRAI 1908, 
546-560]), eines der4 HauptvölkerAltsüdarabiens, 
erscheint inschr. als M C N (Ma c In) erstmals in R6p. 
d’Epigr. S6m. 3943 (hier als Staat) und 2980. H. 
werden mit Ma c in die Ruinen der min. Hauptstadt 
Qamaw (— ► Karna) bezeichnet. Kemland der M. 
ist das Tal des öail $ärid, eines perennierenden 
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Wasserlaufes, der als Wadi Madäb (inschr. Ma- 
däb) in den ööf eintritt und diesem seine Frucht- 
barkeit verleiht. Hier liegen folgende Städte bzw. 
Stadtstaaten: Zunächst die Ruinenfelder von el- 
Baidä und es-Saudä, die wohl den beiden alten 
Schwesterstädten NaSq (-> Naskos) und NaSän 
(inschr. Glaser 1000 A, 14-17, = Nestum[?]) ent- 
sprechen. Es folgen flußabwärts die Ruinen von 
Kaminahü (CIS IV 377. Glaser 1000 A, 17 = 
10 Caminacum Plin.nat. 6,160), dann das h. el-öail 
(anscheinend auch inschr. belegt) sowie in der 
Nähe des h. Hauptortes el-Hazm die Ruinen von 
Haram (inschr. HRM m ), dessen König Yadmur- 
malik das Reich Ausän und den Stadtstaat NaSän 
mit Krieg überzog. Daran schließen sich weiter 
abwärts die Ruinen der alten Hauptstadt Qarnaw, 
die der zweitwichtigsten min. Stadt Yatil an der 
Stelle des h. BaräqiS und diesem gegenüber im S. 
das h. Dorf Megzir (— ► Magusum). 

20 Über dieses enge Stammland wuchs das Reich 
von Ma c in durch seine Handelsniederlassungen 
hinaus. Durch CIS IV 609 (um 95 n. Chr.?) werden 
M. in 5u c üb, durch Rep. d’Epigr. S6m. 3992 in al- 
Giräs, beides unweit San c ä’, nachgewiesen. Vor 
allem aber haben die M. nach dem Untergang 
ihres Reiches bis weithin nach N. Handel getrie- 
ben, denn wir kennen 2 von ihnen im Higäz ange- 
legte Kolonien: in Dedän (h. el-cölä), dem Zen- 
trum des späteren Königreichs Lifcyän, und in dem 
30 etwas weiter n. gelegenen Hegra (al-Higr). 

Über die Gesch. des min. Reiches ist sehr wenig 
bekannt. Inschr. gesichert sind die Namen von 
22 Königen, von denen einer, Abyada c Yata c , um 
343 v.Chr. anzusetzen ist. Daraus ergibt sich, daß 
die min. Königsherrschaft um die Mitte des 6.Jh. 
begonnen und um 125 v.Chr. geendet haben mag, 
als das min. Reich im qatabänischen aufging. Cha- 
rakterist. für die Regierungsform ist die gemein- 
same Regentschaft des jeweiligen Königs mit 
40 seinem designierten Thronfolger. A. D. 

1, D. Nielsen, HB. der altarab. Altertumskde. I, Kopen- 
hagen 1927. 2. J. Ryckmans L’institution monarchique en 
Arabic meridionale avant Tlslam, Löwen 1951. 3. H. v. 
U ’issmann und M.Höfner Beitr. zur bist. Geogr. des vor- 
islam. S.-Arabien, AAMz, Geistes- und Sozialw. Kl. 1952, 

4. Ind. 4. H.v . IVissmann, Saeculum 4, 1953, 61-114. 

5. A.Grohmann, Arabien, HB. Ait.-Wiss., 3. Abt., i.Teil, 
3. Bd., 3.Abschn., 4.Unterabschn., München 1964, Ind. 

6. H. v . IVisstnann Zur Gesch. und Landeskde. von Alt- 
50 S.-Arabien, SAWW, ph.-h. Kl., 246, 1964, Ind. 

Minatius. Der osk. Name Minatus (auch als 
Praenomen) und M. ist mehrfach auch für Römer 
inschr. erwähnt (z. B. DessILS 7839b), Schulze 
Eigenn. 361. 483. 1. Statius M. (Minacius), 

samnit. Feldherr, der 296 in Campanien gefangen 
wurde, Liv. 10,20,13. 2. M.M.Sabinus, zwei 

Namensträger, die vielleicht ident, sind; der eine 
befestigte seine Heimatstadt Tegianum in Luca- 
nien (DessILS 5321), der andere ließ als Anhänger 
60 des Cn.Pompeius und Proquaestor im J.46/45 in 
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Minerva 


Spanien Mz. prägen (Grueber Coins 2,366f. 
Broughton Mag.2,298). H. G. G. 

Mincius. Schilf reicher (Verg.ecl.7,13; georg. 
2,15) Fluß Oberitaliens (Plin.nat. 3,118. Verg. 
Aen. 10,206. Liv. 24,10. 32,30), trägt diesen Namen 
nach Plin. 2,224. 3,131. 9,75 schon vor Eintritt in 
den Gardasee (= h. Sarca), nach Strab. 4,209 erst 
danach. G. R. 

Forbiger H13. der alt. Geogr. 3,366. Nissen It. Ldk. 2,202. 

Mindaros. Spartan. Nauarch 411/10. Er ver- 
legte den Kriegsschauplatz endgültig an den Hel- 
lespont, die athen. Lebensader. Bei Kynossema 
nahe Sestos verlor er trotz zahlenmäßiger Über- 
legenheit eine Seeschlacht mit geringen Verlusten 
(etwa im Sept. 41 1). Eine zweite Schlacht bei Aby- 
dos (Okt. oder Nov. 41 1) ging durch das plötzliche 
Erscheinen des Alkibiades völlig verloren. Nach 
neuen Rüstungen eroberte M. E. des Winters Ky- 
zikos mit Hilfe des pers. Satrapen Pharnabazos. 
Doch Alkibiades gelang es (April/Mai 410), die 
pelop. Flotte zu überraschen, von Kyzikos abzu- 
schneiden und völlig zu vernichten, M. fiel in der 
Schlacht. Die ant. Überlieferung gibt nirgends M. 
die Schuld, er scheiterte trotz unbestreitbarer mili- 
tär. Tüchtigkeit an der überlegenen Kriegskunst 
des Alkibiades. Thuk. 8,99fT. Xen.hell. 1,1,2 ff. 
Diod. 13,38ff. Plut.Alkib. 27f. H. Gu. 

A, AndrewesThe Generals in the Hellespont JHS73 ,i9S3,2ff. 

Minderjährigkeit s. Minores 

Mindius. Seltener röm. Gentilname, auch 
inschr. (z.B. auf Delos Anf. l.Jh. v.Chr.) nach- 
weisbar. 1. M.M., röm. Kaufmann im O., der 
gegen 46 in Elis starb, Cic.fam. 13,26,2. Er war 
Stief- oder Adoptivbruder des L. — ► Mescinius 
Ruf us (1), der ihn 50 bei seiner Rechenschaftsab- 
lage heranzog, Cic.fam. 5, 20, 2. 8. 2. M.M. Mar- 
cellus, M.f., wahrscheinlich aus Velitrae. 46 er- 
warb er eingezogene Güter, Cic.fam. 15,17,2 und 
trat seit 38 als Anhänger des jungen Caesar Octa- 
vianus hervor befreundet mit -* Menodoros, 
dessen Rückkehrzu Caesar er 36 vermittelte, App. 
civ. 5,422-425. Er war Marineoffizier und wurde 
vor 30 praefectus classis, vielleicht bereits 35 im 
illyr. Krieg. NSA 1924, 511 ff. Broughton Mag. 2, 
405. H. G. G. 

3. L.M. Baibus. Proconsulvon Bithynien unter 
Claudius, wohl zwischen 42/47, Bosch Kleinas. 
Münzen II 1,1, p. 81. Babelon-Reinach Recueil 
g6n. monn. grecq. d’Asie I 400, Nr. 22-24; 516 
Nr. 14-17. SELTMANNum. Chron. 1928, lOOf. R.H. 

Mine s. Mna 

Minenkampf s. Poliorketik 

Minerva I. (< Menerva; vgl. Quint, inst. 1 ,4,17. 
CIL I* 34. 365. 404. 447. 2194. 2215. Degrassi 
ILLRP Nr. 237). M. kam von den Sabinern (Varro 

1.1. 5,74), wo sie ein uraltes Heiligtum in Orvinium 
besaß (Dion. Hal.ant. 1,14,3), nach Rom. Ihr 
Name (Walde-Hof.* 2,91: nicht < * menesöyä, 
da nach Nogara, NSA 1 930, 326ff. Giglioli, ebd. 
344f. schon im 6.Jh. v.Chr. in Veii menerva be- 
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zeugt ist) vermutlich in Nominalreduplikation 
(vgl. einfache etr. Formen mera , merva: TLE 207. 
Thulin Götter des Mart. Cap. 39) aus *me-mer- 
ua (em > en vor r wie in gener, tenebrae) entstan- 
den (vgl. aus dem Salierlied Fest. 222,23 L. pro- 
menervat promonet ; Paul. Fest. 109,27 quod bene 
moneat. Varro b. Aug.civ.7,3. Arnob. 3,31 memo- 
ria; abwegig Herleitung von minitari, minari, 
minuere: Paul. Fest. 109,29 L. Cic.nat. deor. 2,67), 

10 ist später verselbständigte (wie Fortuna) prädika- 
tive Ergänzung zu sabin. Nerienes (Varro Men. 
frg. 506B.). M. vor Einrichtung des Kalenders 
(versus Minervii der Salier b. Paul. Fest. 3,1 5 L. 
undatierbar) noch nicht in Rom verehrt; erst in 
der kapitolin. Trias ist M. die sabin. Stadtgöttin 
(wie in Orvinium; s.o.) neben derlatin. Iuno und 
dem übergeordneten (Radke, RhM 106, 1963, 
331 ff.) Iuppiter Optimus Maximus (gleiche Trias 
im Capitolium vetus auf dem Quirinal: Varro 1.1. 

20 5,158; etr. Herkunft mit Recht bestritten von 
L. Banti, SE 17, 1943, 187ff. R. Enking o. 2,389). 
In der rechts (Liv. 7,3,5) von der des Iuppiter 
liegenden Cella der M. war ein Altar (Dion. Hai. 
ant. 3,69,5) bzw. eine aedieula (Plin.nat. 35,108) 
der Iuventas, vorder eella der Altar des Terminus 
(Dion. Hai.), seit dem 2. Jh. v. Chr. die nixi di (Fest. 
182,23 ff. L.), seit 58 v.Chr. ein von Cic. geweihtes 
Bild der M. custos (Obseq. 68; vgl. Cic. fam. 12, 

25.1. Plut. Cic. 31,6. Cass.Dio 38,17,5. 45,17,3). 

30 Nach den Bildwerken aus Signia (Delbrück Capi- 
tol. von Signia 13 Taf. VI) und Satricum (Della 
Seta Mus. d. Villa Giulia 1,161) dürfte die kapi- 
tolin. M. kriegerisch dargestellt gewesen sein 
(Cic. dom. 144, wo neben I. O. M. und Iuno Regina 
die custos urbis M. angerufen wird; Paul. Fest. 

1 09,28 f. L. quod fingatur pingaturque minitans 
armis; Ov.fast. 3,681 armifera); vgl. App.Lib. 133, 
632. Liv. 45,33,2. Plin.nat. 7,97. Die Vorstellung 
der gewappneten Stadtgöttin ermöglichte die 

40 Gleichsetzung mit Athena Tlo^idg; Gräzisierung 
im Lectisternium d. J. 217 v.Chr. vollzogen (Liv. 
22,10,9). Am Platz der altchr. Kirche S. Sabina 
(Name bewahrt sabin. Herkunft der M.!) am N.- 
Rand des bes. von Auswärtigen (Darstellungen 
der M. auf etr. Kunstwerken: Fiesel, RE XV 
933 f.) besiedelten Aventin stand ein weiterer ver- 
mutlich alter Tempel der M., freilich erstmalig 
207 v. Chr. erwähnt (Fest. 448,1 f. L. : zu Ehren des 
Liv. Andr. Versammlungsort der scribae und 

50 histriones ). Dort kamen an den minusculae quin- 
quatrus (13. Juni) die tibicines zusammen (Varro 

1.1. 6,17. Fest. 134, 4L.). Am 19. Juni soll der Tem- 
pel nach Ov. fast. 6,728. Fast. Esquil. Amit. CIL I 8 p. 
320. Fast. Ant. vet. (Minervae) geweiht sein; nach 
Verr. Flacc. (Fest. 306, 6f. L. Fast. Praen. CIL I* 
p. 312; vgl. Fast. Ant. vet. Minervae ) war der Stif- 
tungstag (Fest. 134,5 L.) der 19. März, die quin- 
quatrus ♦ der artificum dies (CIL I 2 p. 234; vgl. Lact, 
inst. 1,18,23); Ov.fast. 3,809 fiunt sacra Minervae. 

60 Dann erhielten die Lehrer ihr Honorar (Tert. idol. 
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10,3; vgl. Macr. Sat. 1,12,7), das minerval (Varro 
rust. 3,2,18). Die aventin. M. {dea lanificii: Serv. 
Aen. 5,284. 7,805; Verbindung auch zu anderen 
Handwerken) dürfte die Athena *Eqy6.vr\ zum 
Vorbild haben. Der M.-Kult der gens Nautia 
(Serv. Aen. 2,166. 3,407. 5,704. Dion. Hai. ant. 6, 
69,1) gehört eher zum->> Palladium im Vestatem- 
pel (Cic.Scaur. 48). Für den Namen der Capta M. 
(Reihenfolge und Zusammenstellung wie Nerienes 
Minerva) in einem Minervium am Caelius (Varro 
1.1. 5,47. Ov.fast. 3,835ff.) bietet Ov. 4 Deutungen 
an, von denen die als captiva bei Einnahme Fale- 
riis 241 v. Chr. viele irreführte. Eine M. medica 
wurde schon in republ. Z. in Rom verehrt (Cic. 
div. 2,1 23). Opfer erhielt die fortis dea (Lyd. mens. 
4,60 p. 1 13 W. : Nerio) am 23. März, dem Tage des 
tubilustrium (Ov.fast. 3,850. Vl#? 7 väals Erfinderin 
der GÜÄniyt; gehört nicht zu diesem Fest), was 
wie am 19. März Verbindung zu Mars lehrt. Diese 
wird auch durch die burleske Gesch. Ov.fast. 3, 
675 ff. vorgetäuscht, die das Mißverständnis von 
Kultnamenverbindungen wie Athena Mamer- 
sa, Heres Martea (Paul. Fest. 89,4ff. L.), (— ►) 
Maia Volcani oder Nerienes Martis (Gell. 13,23,2; 
vgl. Plaut. T ruc. 515: Mars pereg re adveniens salu- 
tat Nerienem uxorem suam) zur Voraussetzung hat 
(Nerio nicht mit M. ident., sondern nur oft wegen 
der Kultnamenverbindung verwechselt; vgl. Lyd. 
a.O.). Über M.-Kult in Tarracina (Obseq. 12 für 
166 v. Chr.) und am promunturium Minervae (Liv. 
42,20,3; vgl. Strab. 5,247; Stat.silv. 2,2,2 Tyrrhe- 
nae Minervae gehört zum Namen der Landschaft 
TvQQT]v(a\) bei Sorrent reicht unsere Kenntnis 
zu keiner gesicherten Aussage. M. als Blitzgöttin: 
Serv. auct. Aen. 1 ,42. M . i m Sprichwort nach Vor- 
bild der Athena: Otto Die Sprichwörter usw. 
224 f. G. R. 

Wissowa , Myth.Lex. 2,2982fr. Ders. RRel 2 252fr. Usenet 
KI. Sehr. 4,93fr. Altheim Röin. Rcl. 1, 1951, 190fr. Börner 
Ovids Fasten 2,200. Dumizil, Rel. Rom. arch. 199 fr. 
Latte RRel 163fr. Radke Götter Aldtaliens 217fr. Ders. 
Romanitas 6/7, 1965, 297fr. IValde-Hof . 3 2,90f. 

II. Nächst Mercurius verehrten die Gallier nach 
Caes. Gail. 6,17 Apollinem et Martern et lovem et 
Minervam. de his eandem fere quam reliquae 
gentes habe nt opinionem: Apollinem . . . Minervam 
oper um atque artificiorum initia tr adere. Im Gegen- 
satz zu Mars und Mercurius ist die röm. interpre- 
tierte kelt. M. durch nicht so zahlreiche Weihun- 
gen bezeugt. Von den von Heichelheim, RE XV 
1802 ff. verzeichneten 39 stammen nicht weniger 
als 19 aus Britannien, die übrigen aus Gallien und 
Germanien. In den meisten ist M. nur als dea 
bezeichnet, als Belisama in 2 Weihungen aus Süd- 
Frankreich, einmal als Regina , und 10 aus Aquae 
Sulis (Bath) sind der M.Sul gewidmet, vgl. Solin. 
22,10: in quo spatio (Britannien) magna et multa 
flumina, fontes calidi opiparo exculti apparatu ad 
usus mortalium: quibus fontibus praesul est Miner- 
vae numen f in cuius aede perpetui ignes numquam 
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canescunt in facillas, sed ubi ignis tabuit vertit in 
globos saxeos, wo die Gleichsetzung dieser Quell- 
göttin mit M. offenbar der Minerva Medica ver- 
dankt wird; endlich Weihungen aus Nlmes, Trier 
und Alzey an Sulevia Idennica Minerva. Verbun- 
den ist M. zuweilen mit Hercules Victor oder mit 
Mars- hier schimmert die Kriegsgöttin M. durch- 
oder mit Augustus oder Numina Augustorum. 
Diese M. scheint völlig romanisiert. K. Z. 

10 Minervae Promunturium s. Promunt. M. 

Minervius. 1 . Consularis, 370/71 Mitglied 
einer Senatsgesandtschaft an Valentinian I. (Amm. 
28,1,24), vielleicht ident, mit M. aus Trier bei 
Sy mm. epist. 4,30. 2. M., vielleicht Sohn von (I), 
394/95 wahrscheinlich magister epistularum 
(Symm. epist. 4,35), 397/98 comes rerum privata- 
rum (Cod.Theod.7,13,14. 11,1,25), 398/99 comes 
sacrarum larg. (Cod.Iust. 1 1,71,4). Symmachus 
nennt M. als wohlwollenden Kritikerseiner Schrif- 

20 ten (epist. 4,18,6.11; an M.: Symm. epist. 4,35 ff. 
56f.). 3. Alethius M. aus Burdigala, jung verstor- 
bener Rhetor (Auson. prof. 7). 4. Ti. Victor M. 
aus Burdigala, Rhetor, wirkte in Constantinopel, 
Rom (im J. 352, Hier.chron.a. 2371) und Burdi- 
gala (Auson. prof. 2). A. L. 

Minicius. 1 . M. Acilianus. Sohn von Nr. 7 
und der Acilia, aus Brixia, Plin.epist. 1,14,4; dem 
Ritterstand angehörig, schlug er die Senator. Lauf- 
bahn ein und erreichte vor 97 die Praetur, ebd. 

30 1,14,7. Jüngerer Freund des Plinius, der ihn als 
Gatten für eine Tochter des Arulenus Rusticus 
empfiehlt, ebd. 1,14,2. Um 100 war er schon tot, 
ebd. 2,16,1. 2. Cn. M. Faustinus. Cos.suff. wohl 
117, CIL XVI 62. VI 16832. Wie er mit D.M. 
Faustinus, cos.suff. 91 verwandt ist (AE 1949, 23 
Z. 22. 1961, 319. Klio 37, 1959, 210-216), desglei- 
chen mit Nr. 3, ist nicht klar. 3. Sex. M. Faustinus 
Cn. Iulius Severus. Noch während seiner militär. 
Karriere XV vir sacris faciundis war er sowohl als 

40 Quaestor in Makedonien als auch als Volkstribun 
(auffällig, daß er dieses Amt nicht übersprungen 
hat) im J.117 Kandidat Traians, dann Praetor, 
legat. leg. XIIII Geminae in Carnuntum, legat Aug. 
pr.pr. in Dacien 120-126 (Daicoviciu Studii . . . 
istor. veche 4, 1953, 541-555. Stein 1 9 f.), im J. 
127 cos.suff. (CIL XVI 72. Dig. 40,5,28,4. Vid- 
man Fast. Ostiens. 21.70), legat. Aug. pr.pr. von 
Moesia inf. ca. 128-130 (Stein 66f.), von Britan- 
nien ca. 130-133, von Judaea ca. 133-135, von 

50 Syria Palaestinae ca. 136-138, CIL III 2830. Dess. 
1056. Nach Judaea war er von Hadrian geschickt 
worden, um den jüd. Aufstand niederzuschlagen, 
Cass.Dio 69,1 3, 2 f. 1 4, 1 f. (Schürer Gesch. jüd. 
Volkes 1 4 ,647f . 689ff .). Er erhielt dafür die Trium- 
phalomamente und die Statthalterschaft von Syria 
Palaestinae; AE 1904, 9 (Hüttl Anton. Pius 
1 53 f.). 4* C. M. Fundanus. Von Plin. epist. 4,1 5,5 
im J. 106 erwartet, bekleidete M. den Suffektkon- 
sulat vom 1. Mai bis 31. August 107, CIL XVI 55. 

60 VI 630. Inscr.lt. XIII 1, p.!54f. AE 1945, 35. 
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An ihn als Consular schreibt Plin.epist. 6,6. Pro- 
cos. Asiae 122/23. Eus. h.e. 4,8,6, D’Orgeval 
Hadrien 406. An ihn richtete Hadrian ein Reskript 
über die Behandlung von Christenprozessen, das 
in griech. Übers, bei lustin. 1. Apol. 68,5-10, Eu- 
seb. h.e. 4,9 erhalten ist; es untersagt bei Strafe 
falsche Anzeigen und läßt nur bei stichhaltiger An- 
klage ein gerichtliches Urteil entsprechend der 
Schwere des Vergehens zu, s. Rev.hist. et litt, 
relig. 8, 1903, 152-189. Rev. B6n. 39, 1927, 365- 
368. W.Schmid, Maia 7, 1954, 1-10. J. Moreau 
Christenverfolgung, 46f. Den hochgebildeten 
Mann hat Plutarch als Hauptredner in dem Dia- 
log de cohib. ira (mor. p. 440-452) eingeführt, 
Hirzel, Dialog 2,168 f. K. Ziegler, RE XXI 691. 
Danach hatte M. in seiner Jugend den Stoiker 
Musonius Rufus gehört; doch war seine Weltan- 
schauung vom Platonismus geprägt. An ihn rich- 
tete Plin.epist. 1,9. 4,15. 6,6. M. war verheiratet 
mit Statoria Marcella (ihre Urne aus dem Grab- 
mal am Monte Mario CIL VI 16632); er hatte 
2 Töchter, von denen die jüngere vor Vollendung 
ihres 14. Lebensjahres starb, Plin.epist. 5,16; ihre 
Urne CIL VI 16631. 5. C.M. Italus. Aus Aqui- 
leia, CIL V 875. Nach den 3 Offiziersstellungen 
(in Germania inf.) übernahm er, von Vespasian 
ausgezeichnet, die Finanzprokuratur am Helles- 
pont, war procurator in Asia und hatte dort im 
J. 88 wohl nach dem Tod des Statthalters C.Vet- 
tulenus Civica Cerealis die stellvertretende Ver- 
waltung der Provinz inne. Nach Prokuraturen in 
der Lugdunensis und in Aquitanien (in Lactora, 
RE XII 361 ff.) war er praefectus annonae und 1 01- 
103 Praefekt von Äg., CIL III 12053. XIV 4456. 
BGU III 908. Pap. Lond. 1885 u.a., s. Stein Aeg. 
49f. Pflaum Carridr. proc. eq. 1,141-143. 6. 

M. Iustus. Strenger Lagerpraefekt der leg. VII im 
Heer Vespasians unter Antonius Primus im J. 69, 
Tac. hist. 3,7,1, mit Plinius befreundet, epist. 7,1 1, 
4. Er war Legatar des Dasumius gewesen, CIL VI 
10229, 19, Köstermann, Athen. 43 (1965) 182. 
Sein Sohn war Nr. 10. 7. M . Macrinus. Vater von 
Nr. 1. Vor Vespasian unter die Praetorier aufge- 
nommen, verblieb der reiche Mann doch im Rit- 
terstand, Plin.epist. 1 ,14,4ff. 8,5. 8 . L. M. Natalis. 
Aus Barcino (Barcelona), CIL II 4509 = 6145. 
Vater von Nr. 9. Nach seiner Grabinschr. an der 
via Salaria in Rom CIL VI 3 1 739 und der zitierten 
Dedikationsinschr. aus Barcino war er nach den 
Militärämtern, nach Quaestur, Volkstribunat und 
Praetur Legat des Prokonsuls von Afrika, Le- 
gionslegat in Moesien (CIL VI 31739), nahm am 
1. Dakerkrieg Traians 101/02 teil und erhielt die 
dona militaria. Im J. 105 war er Legat der leg. III 
Augusta und damit Statthalter in Numidien (CIL 
VIII 2478f. 22348. 28073a); M. legte zahlreiche 
Kastelle und Militärstraßen an und nahm Grenz- 
regulierungen vor. Cos.suff. 106 (AE 1944, 57. 
CIL XVI 160), dann ca. 107/10 curator alvei Tibe- 
ris et riparum et cloacarum urbis , um 116/18 leg. 
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Aug. pr.pr. prov. Pannoniae sup. (CIL XVI 64); 
er war sodalis Augustalis. Zuletzt hatte er 121/22 
den Prokonsulat von Afrika inne, Syme, REA 
1965, 349. Sein Sohn (Nr. 9) war einer seiner Le- 
gaten. 9. L.M. Natalis Quadronius Verus. Nach 
CIL II 4510. 4511 (Testament). XIV 3599. 3600 
begann er als Münzmeister, war in 3 Legionen 
(/ adiutrix in Dakien ca. 114, XI Claudia in Moe- 
sien ca. 115, XIV Gemina in Carnuntum ca. 116/ 
10 117) trib. mil., war 121/22 quaestor principis t doch 
seinem Vater als Legat in der Diözese Karthago 
beigegeben. Er erhielt den Augurat. Volkstribun 
als candidatus principis ca. 125/26. Praetor im J. 
127 oder 128 (IGR I 653); Olympionike im Wa- 
genrennen im J. 129 (Syll. 3 840). Ca. 130/31 legat. 
Aug. leg. VI Victricis in Britannien, dann curator 
viae Flaminiae und zugleich praefectus alimento- 
rum. Im J. 139 cos. suff., AE 1955, 17 = CIL XVI 
175. Zwischen 140/143 curator operum publicorum 
20 et aedium sacrarum (IGR I 1391), legat . Aug. pr. 
pr. prov. Moesiae inf. zwischen 146-149 (Nagy, 
Acta arch. acad. scient. Hungar. 7, 1956, 17-69; 
der Ansatz von Stein, Moes. 68, verschiebt sich 
durch die Fixierung des Konsulates), CIL XIV 
3554. XI 2925. Inscr. It. XIII 1, p. 33. IGR I 1391, 
653. Zuletzt hatte M. zwischen 152/54 den Pro- 
konsulat von Afrika inne, I RT 144 Nr. 536. Begü- 
tert in Barcino und Tibur (wo er hohe munizipale 
Würden innehatte, CIL XIV 3599), Viterbo (CIL 
30 XI 3002), Canino (XI 2925), Minturnae (IGR I 
1391). Er zeichnete sich durch Frömmigkeit (CIL 
VI 31112) und Philhellenismus aus, Friedländer 
Sittengesch. 2 9 ,129. 10. L.M. Rufus, Sohn von 

Nr. 6. Statthalter von Kreta-Kyrene ca. 71, IGR I 
1036. AE 1951, 209. Statthalter von Gallia Lugdu- 
nensis ca. 83, CIL XII 2602. Cos. ord. 88 (bis 
31. April), CIL XVI 159. AE 1949, 23 Z. 8. Im 
J. 95 führte er den Vorsitz bei den Spielen, die 
Plinius als Praetor veranstaltete, epist. 7,1 1 ,4. Pon- 
40 tifex 101, CIL VI 2184 (= 32445). 11. M.Ther- 
mus. Praetorier, den Tigellinus ermorden ließ, 
weil einer seiner Freigelassenen Anschuldigungen 
gegen den Praetorianerpraefekten erhoben hatte, 
Tac. ann. 16,20,2. 12. M.Timianus (Oppianus). 

Cos. suff. ca. 187 war er nach der Passio SS Per- 
petuae et Felicitatis (hg. v. C.J. van Beek I 2 , 1956) 
cap. 6,3. 18,1 Procos. Africae 202/03 ; er starb im 
Amt, sein Prokurator Hilarianus fällte über die 
beiden Christinnen das Todesurteil und voll- 
50 streckte es. R. H. 

Bardenhewer 2,68sf. Thomasson Statth. Nordafr. 2,i04f. 

13. M., röm. Jurist, nach Iul.Dig. 12,1,22 wohl 
Schüler des-* Sabinus, muß also in der 2. Hälfte 
des l.Jh.n.Chr. gelebt haben. Von ihm persönlich 
wissen wir sonst nichts. Sein Werk wird in den 
Dig. zitiert in einem von Iulian bearbeiteten Aus- 
zug: Iul.ex Minicio libri VI. D. M. 

1. W. Kunkel Herkunft und soz. Stellung der röm. Ju- 
risten, 1952, 121 f. 2. Fr. Schulz Gesch. der röm. Rechte- 
60 Wissenschaft, 1961, 273 f. 
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Minio. H. Mignone, Fluß Etruriens, der zwi- 
schen Graviscae und Centumcellae mündet (Verg. 
Aen. 10,183. Serv. z. St. Rut. Nam. 1,279. Mela 

2.4. Vib. Sequ. p. 149 R. Tab. Peut. 5,2). G. R. 
Forbiger HB. der alt. Geogr. 3,377. Nissen It. Ldk. 2,332. 

Ministeriales. Kaiserliche Hofbedienstete in 
der Spätant. Die m., freien Standes, gehörten zu 
den dem castrensis sacri palatii (für Unterkunft 
und Verpflegung des Herrschers verantwortlich) 
unterstellten castrensiani (Not. dign.occ. 15,5; or. 

17.4. Cod.Theod. 8,7,5). Die m. waren mit der 

Vorsorge für die Verpflegung des Hofes befaßt 
(Cod.Theod. 14,20,1. Amm.14,11,4. 15,3,4). Spä- 
testens seit 390 wurden die m. durch kaiserliches 
Dekret angestellt und in einer Matrikel (3 Rang- 
stufen) verzeichnet; wie andere Hofbedienstete 
erlangten auch die m. Privilegien (Cod.Theod. 6, 
30,12. 32,1 f. 35. 36,1). In den Germanenreichen 
erfuhr dann der Begriff des m. eine über die un- 
mittelbaren Hofbediensteten hinausgehende Aus- 
weitung (Vict. Vit. 1,43. 2, 8ff.). A. L. 

H. J. Diesner, FF 41, 1967, 88 f. 

Minium (»Mennig«), lat. Bezeichnung für 
Zinnober (griech. xivväßaQi). Dieser war, wie 
man schon früh wußte, sowohl unmittelbar in der 
Natur zu finden wie auch durch Bearbeitung zu 
gewinnen. Man brauchte den Zinnober in der 
Malerei und beim Schreiben, aber auch in der 
Medizin (zur Blutstillung). Zinnober aber war sehr 
teuer (nur aus Spanien importiert); daher oft ver- 
fälscht oder durch Rötel (/^rog) ersetzt. F. K. 

Minius (h. Mißo). Name nach Holder 2,595 
vielleicht iber.,nach Schulten etr.[l]. Die ant. Ab- 
leitung von minium (Zinnober, Iust. 44,3,4. Isid. 19, 
17,7) ist unbegründet. Nach Strab. 3,3,4 hieß der 
M. auch BaXviq , nach App. Ib. 301 auch Bahrjg. 
Der ant. Fluß mit seinen Nebenflüssen hatte den- 
selben Verlauf wie h. [2], war aber wasserreicher: 
nach Strab. a.O. 800 Stadien = 160 km schiffbar, 
h. nur noch etwa 100 km. Bis zum M. drang D. Iu- 
nius Brutus Callaicus 1 38 v. Chr. vor (Strab., App. 
Ib. a.O.). An ihm lag der-* Medullius mons. R.G. 

I. Ad. Schulten Iber. Landesk. 1, Strasbourg/Kehl 1955, 
354fr. Schulze Eigenn. 361. 2. Font.Hisp.Ant. IX, Bare. 
1947, 276. 

Minnion {Mivvlmv, Miviwv , Mlvecov ), Sohn 
desTheodotos aus Iasos. Er verhandelte mit Alex- 
ander über Fragen, die seine Heimatstadt betra- 
fen, sowie über die Rückführung der verbannten 
Samier und scheint sich um das Zustandekommen 
des Verbanntendekrets für ganz Griechenland 324 
verdient gemacht zu haben. Dafür wurde er zu- 
sammen mit seinen Kollegen in der Heimatstadt 
durch Prohedrie und Steuerfreiheit, in Samos 
durch das volle Bürgerrecht geehrt (Syll. I 3 307- 
312). G. W. 

Berve Alex. II Nr. 531. 

Minoa (Mivcoa, Mivtpa). Kleine Insel an 
der Küste vor Nisaia, dem Haf en Megaras, 427 von 
den Athenern besetzt und bis 410 in ihrem Besitz, 
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Thuk. 3,51 u. ö. Strab. 9,1,4 p.391. M. ist die h. 
landfest gewordene Hügelkette mit Kapelle des 
hl. Georg und ant. Resten. E. M. 

1. F .Bölte-G .Weicher Nisaia und M., MDAI(A) 29, 1904, 
79ff. 2. A.G.Laird, ClPh 29, 1934, 89fr. 3. A.J.Beattie, 
RhM 103, 19*0, 21 ff, 4. E. Meyer, RE XV 1855fr. Nr. 1. 
5. Philip ps.-Kir st. 1,946. 

Minoische Kultur. Als M. K. bezeichnet 
man nach dem sagenhaften König -> Minos seit 
10 A. Evans die vorgriech. Kultur des alten Kreta. 
Evans führte auch die Einteilung der kret. Bronze- 
zeit in die Stufen Frühminoisch I— III, Mittel- 
minoisch I— III und Spätminoisch I— III (abgek. 
E. M., M . M. und L. M. oder F. Min., M. Min. und 
S. Min.) durch. Diese Periodisierung nahm von 
der Keramik von Knossos ihren Ausgang und hat 
sich für diesen Fundort bestens bewährt. Dagegen 
fehlt im übrigen Kreta die allein in Knossos her- 
gestellte Palastkeramik von S. Min. II, so daß dort 
20 die Stufe S. Min. I bis an den Beginn von S. Min. III 
weiterbleibt. Auch wurde die Palastkeramik von 
M. Min. II nur in Knossos und Phaistos erzeugt, 
so daß im übrigen Kreta M. Min.I bis an den 
Beginn von M. Min. III reicht. Das Vorhanden- 
sein der zeitweise angezweif eiten Stufe F. Min. III 
hat sich neuestens bestätigt. 

Was die Chronologie dieser Stufenfolge betrifft, 
so scheint F.Min.I-III das 3. Jt. bis etwa 2000 
eingenommen zu haben, M. Min. I— II dagegen 
30 2000-1700, M. Min. III das 17.Jh., S. Min.I und 
II die Z. von 1600-1400 und S. Min. III die J. von 
1400-1200. F.Min.I-III pflegt man auch als die 
vorpalatiale Periode, M. Min. I— II als die Ära der 
Älteren Paläste und M. Min. III bis S. Min. II als 
die Periode der Jüngeren Paläste zu bezeichnen. 

Ausgrabungen und Grabungspublika- 
tionen: Paläste: Knossos (Palast und Umge- 
bung): A. Evans The Palace of Minos I-VI 1921/ 
1936. M.S.Hood Arch.Survey of the Knossos 
40 Area 1948; weitere Grabungen von Hood, dafür 
abschl. Publ. in Vorbereitung. - Phaistos, ältere 
Paläste: L.Pernier, Festos I, 1935, wichtige wei- 
tere Grabungen v. Doro Levi ab 1950. Vorher, im 
Annuario d.Sc. Arch. v. Athen und im Boll. 
d’Arte. - Phaistos, jüngere Paläste: L.Pernier 
und L.Banti, Festos II, 1951. - Mallia: Franzos. 
Grabungen seit 1922, veröffentlicht von F.Cha- 
pouthier, J.Charbonneunx, R.Joly, P.Demar- 
que und H.van Effenterre ab 1928 in den Et. 
50 Cret. - Kato Zakro: Grabung von N. Platon; s. 
Ergon und Praktika seit 1961 (wird fortgesetzt). 

Palastartige Bauten und Villen: Hagia 
Triada: L.Pernier und L.Banti Guida degli 
scavi ital. in Creta 1947; abschl. Publ. v. L.Banti 
in Vorbereitung. - Archanes: Ausgrabung durch 
das Ehepaar Sakellarakis im Gang. - Vathyp*- 
tron und Amnisos: S. Marinatos Kreta u.d.myk. 
Hellas 1 959, 90. - Gumia : s. u. - Tylissos : J. Hat- 
zidakis, Et.Cr6t.III, 1934. - Niru Chani: S.Xan- 
60 thudidis, EA 1922, 1 ff. 
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Städt. Siedlungen: Mallia: höchst wichtige 
französ. Grabungen im Gange (P.Demargne, 
H.Gallet de Santerre, H. van Effenterre, 
J.Deshayes und A. Dessenne in Et.Cr6t.). - Gur- 
nia: H.Boyd-Hawes, Gournia 1908. - Paläka- 
stro: R.C.Bosanquet und R.M.Dawkins Palai- 
kastro Excav.I, 1923, weitere Grabungen im 
Gange. - Phaistos: Doro Levi, Annuario 43/44 
(1965/66). - Vgl. auch R. Seager Explor. in the Is- 
land of Mochlos 1912; Ders. Excav. in the Island 
of Pseira 1910. 

Rundgräber bes. in der Mesara: u.a. S. 
Xanthudides The Vaulted Tombs of Mesara 
1924. Doro Levi, Annuario 39/40, 1961 / 62,7 ff. 
und S.Alexiou zu den Gräbern von Lebena in 
Ergon und Praktika (seit 1958). Heiligtümer auf 
Höhen zu Petsofa, Maza und Piskokephalo, in 
Höhlen u.a. zu Kamares und Arkalochori. Jahres- 
ber. über die Grabungen auf Kreta in den Kretika 
Chronika, weiter in BCH und JHS (Report). Nach 
Zeitstufen geordnete Fundberichte von F. Scha- 
chermeyr, AAHG 4, 1951, 5 ff. 6, 1953, 193 ff. 10, 
1957, 65ff. AA 1962, 105 ff. 

Geschichtlicher Überblick. Über die am 
Anf. der Entwicklung stehende Steinzeit sind wir 
nur unzulänglich unterrichtet. Wahrscheinlich gab 
es hier, wie in Thessalien, Sizilien und Anatolien 
paläolith. und neolith. Felszeichnungen in Höh- 
len, doch wurden sie noch nicht gefunden. Im 
Neolithikum zeigen sich sowohl mit Vorderasien 
(in Gefäßformen) wie mit Äg. (Gefäßdekoration, 
Steingefäße) Zusammenhänge, doch kündigt 
Kreta schon damals in der Architektur (mit durch- 
gehenden Leitlinien in den Grundrissen) seine 
kulturelle Selbständigkeit an (daher auch keine 
Megaronbauten und keine Befestigungen). Ein 
schon mehr städt. Platz scheint damals bereits 
Knossos gewesen zu sein (J.D. Evans, BSA 59, 
1964, 1 32ff.). 

Die vorpalatiale Stufenfolge von F.Min.I-III 
zeigt Kreta in engstem Zusammenhang mit Klein- 
asien wie mit dem Frühhelladikum des griech. 
Festlandes. Auch die Beziehungen mit Äg. sind 
eng. Am innigsten ist die Insel abermitden Kykla- 
den verbunden (Idole und spiralverzierte Gefäße 
als Import). Die Besiedlung war dicht, Zentren 
lagen u.a. im O. (Herrenhaus in Episkopi und 
fürstliche Gräber auf Mochlos). Rundgräber gab 
es bes. im S. (in der Mesara). Unter den gewerb- 
lichen Erzeugnissen ragen die herrlichen Stein- 
gefäße und der Goldschmuck von Mochlos hervor. 
Die Glyptik (Knopf Siegel u. dgl.) gewinnt an Be- 
deutung. Die Keramik ahmt in Formen und Ober- 
flächenbehandlung (Fleckung der sog. mottled 
wäre) Metallgefäße nach. Spiraldekoration tritt 
erst in F. Min. III zusammen mit Weißmalerei auf 
dunklem Grund in den Vordergrund. 

Zeit der älteren Paläste (M. Min. I— II) : 
Schon anfangs M. Min. I begann man in Knossos 
und Phaistos die ersten Paläste zu errichten, wozu 
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sich dann Mallia gesellte. In Phaistos wurde die 
Palastanlage mehrfach von Erdbeben zerstört, 
aber immer wieder auf gebaut. Auch Reste der 
Stadt sind hier erhalten. Alle Paläste gruppierten 
sich um einen großen Zentralhof. Sie dienten nicht 
nur der Residenz von Fürsten, sondern auch der 
Verwaltung, dem Warenaustausch, dem Gewerbe 
und als Magazine. Nur in Knossos und Phaistos 
wurde jetzt die feine Palastkeramik erzeugt, die 
10 man als Kamares-Ware bezeichnet (polychrome 
Ornamentik auf dunklem Grund, Bewegungs- 
motive wie Kreise, Spiralen, Wirbel; dünnwandige 
Eierschalen -Ware). Die Siegelglyptik erlebte mit 
geometr. wie figuralen Darstellungen ihre erste 
Blüte. Dagegen gab es noch keine figurale Wand- 
malerei. An Gräbern ist ein vielräumiges Haus- 
grab zu Mallia wichtig (als Chrysolakkos bezeich- 
net; Et. Cret. VII), in der Mesara benützte man 
noch immer Rundgräber, die wenigstens meistens 
20 durch Steinkuppeln überwölbt waren. Kultstätten 
fanden sich auf den Bergen, u.a zu Petsofa und 
in Höhlen (so zu Kamares). O.- Kreta tritt im 
Gewerbe nunmehr zurück und erzeugt auch keine 
Kamares-Ware. In den Palästen wird bereits die 
Schrift (sowohl piktograph. wie linear; — > Linear- 
Schriften) verwendet. Handelsbeziehungen sind 
mit Äg. und Syrien eng. Waren von Kaptaru 
(d.i. Kreta) gelangen bis Mesopotamien. In der 
Ägäis herrscht die min. Flotte. Das mittelhellad. 
30 Griechentum des Festlandes ist noch schwach. Um 
1700 wurde Knossos wie Phaistos von Feinden 
oder Erdbeben zerstört. Möglicherweise ist diese 
Katastrophe durch die Umwälzungen im Orient 
(Auftreten der Ariar in Vorderasien und der 
Hyksos in Äg.) hervorgerufen worden. 

Neue Ära (M. Min.III): Bald nach der Kata- 
strophe wurden die Paläste von Knossos und 
Phaistos wieder auf gebaut und die min. Thalas- 
sokratie wieder auf gerichtet. Min. Stützpunkten 
40 begegnen wir nun auf Kythera, Thera, Melos 
(Phylakopi), Keos (H.Irini) und Aigina, weiter auf 
Rhodos (Ialysos) und in Milet. Andererseits nimmt 
aber auch die Bedeutung der griech. Fürstenhöfe 
in der Argolis (Mykenai) und in der W.- Pelopon- 
nes (Peristeria) zu. Mit den Hyksos in Äg. stand 
Kreta in freundschaftlichen Beziehungen, man 
tauschte Geschenke aus und Ideen: Kreta über- 
nahm die figurale Wandmalerei von Äg., dieses 
entlehnte der M.K. aber den min. Galoppdarstel- 
50 lungen, einzelne Motive (Thunfische) und Details 
der Darstellungsweise (Terraindarstellung). In 
Kreta erblüht in großartiger Weise eine mehr 
naturalist. Figuralkunst in der Glyptik und Toreu- 
tik, bes. aber in der Wandmalerei (Gartenszenen, 
so z.B. der »Krokuspflücker«, Darstellung von 
Meeresfauna). In der Keramik (Weißmalerei auf 
dunklem Grund) tritt Figurales (bes. Fische) 
neben das Ornamentale (bes. Laufspiralen). In 
Blüte steht auch die Fayence- Kunst (Schlangen- 
60 göttinnen von Knossos, Meeresfauna, Nachbil- 
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düng von Häusern). In der Schrift tritt der Linear- 
Typus gegenüber dem piktograph. in den Vorder- 
grund (--»■ Linear- Schriften). Um 1600 wurden die 
Paläste von Knossos und Phaistos neuerlich, wohl 
durch ein Erdbeben, zerstört. Die Ruinen von 
Knossos scheinen daraufhin (von griech. Ein- 
dringlingen?) geplündert worden zu sein. In Äg. 
wurden ca. 1580 die Hyksos von den Pharaonen 
der XVIII. Dynastie vertrieben, vielleicht mit 
Unterstützung der myk. Griechen des Festlandes. 10 

Letzte Blüte der Paläste (ca. 1550-1450): 
Noch einmal erhob sich Kreta aus Katastrophen 
zu neuer Blüte und erstrahlten nun vier Paläste 
(Knossos, Phaistos, Mallia und Kato Zakro) in 
höchster Pracht. Das Verhältnis zu den myk. Grie- 
chen war friedlich, die meisten der oben erwähnten 
Stützpunkte dienten dem Handelsaustausch mit 
dem Festland, wo jetzt die ~ ► Mykenische Kultur 
erblühte. Vom gesellschaftlichen und höfischen 
Leben geben uns nun Auskunft die prächtigen 20 
figuralen Darstellungen auf Wandgemälden (Gar- 
tenszenen, Festversammlungen, Tanzszenen, Stier- 
springen) auf Bechern aus Gold oder Steatit 
(Stiere bes. auf den sog. Vaphio- Bechern, Opfer- 
szenen in Höhenheiligtümern, sportliche Wett- 
kämpfe, auch eine militär. Szene) und auf Siegeln 
(kultische Opfer-, Tanz- und Trauerszenen, gött- 
liche Epiphanien). Die Keramik zeigt nun Dunkel- 
malerei auf hellem Grund und ahmt Metallgefäße 
nach. Charakteristisch ist für diese Z., daß sich die 30 
Fürsten von Phaistos eine Sommerresidenz zu 
Hagia Triada anlegten und vornehmlich dort 
wohnten. Die Herrscher von Knossos scheinen in 
ähnlicher Weise Archanes als Wohnsitz benützt zu 
haben. Als eine Begräbnisstätte schufen sie sich 
zu Knossos das sog. »Tempelgrab«. Etwa um 1450 
wurde Kato Zakro durch Brand zerstört und schei- 
nen auch die Paläste von Mallia wie Phaistos ihre 
Rolle ausgespielt zu haben. Wahrscheinlich hängt 
das mit den Vulkan katastrophen vonThera (San- 40 
torin) zusammen, worüber wir von den neuen 
Grabungen, die Marinatos jetzt unter den Laven 
von Thera durchführt, nähere Auskunft erhoffen 
(vgl. seinen Vortrag auf dem I. congr. di miceno- 
logia, Rom 1967). 

Nachblüte von Knossos (1450-1400): Nur 
der Palast und die Stadt von Knossos hat sich 
erhalten, wurde aber anscheinend von griech. 
Rittern und Fürsten okkupiert. Daher nun die 
Verwendung der griech. Sprache in der Linear 50 
B- Schrift (-» Linear- Schriften), weiter die myk. 
Bewaffnung in den Kriegergräbern bei Knossos 
und bei Phaistos. Auch die Keramik zeigt myk. 
Einflüsse (Nachahmung der sog. Ephyräischen 
Ware des Festlandes). Aus dieser Z. stammt wohl 
das monumentale Fürstengrab von Isopata. Knos- 
sos beherrschte nun ganz Kreta und organisierte 
die Insel straff. Die knoss. Hofhaltung suchte sich 
aber den min. Traditionen anzupassen und über- 
nahm auch min. Kulte. Um 1400 wurde Knossos 60 


Minoische Kultur 1328 

(durch Erdbeben?) zerstört und der Palast nicht 
wieder auf gebaut. 

Die postpalatiale Zeit (S. Min. III) von 
1400-1200: In dieser Periode nimmt die Zuwan- 
derung myk. Griechen allenthalben überhand. Es 
treten myk. Kammergräber und Megaronbauten 
auf, auch die Keramik nimmt immer mehr myk. 
Charakter an. Wohl hat es Herrscher und Resi- 
denzen gegeben, die Traditionen der M. K. wurden 
aber nur mehr im Religiösen weitergeführt. Die 
Ruinen des Palastes von Knossos wurden nur für 
kultische Zwecke wieder einigermaßen hergestellt 
(diese Annahme ist allerdings umstritten). Auch 
sonst finden wir in den Ruinen Kultkapellen. Die 
Paläste von Phaistos, Mallia und Kato Zakro 
blieben verlassen, dagegen gab es eine rege myk. 
Bautätigkeit zu Hagia Triada und scheint auch 
Archanes für die Herrscher von Knossos ein Zen- 
trum geblieben zu sein, weshalb sie dort ihre 
Kuppelgräber anlegten. Aus der Z. bald nach 1400 
stammt der berühmte Sarkophag von Hagia 
Triada, in dem sich minoische Jenseitsvorstellun- 
gen mit einigem Mykenischen verbanden. Weiter 
erhielt sich allenthalben der Kult der min. Mutter- 
gottheit (Idole zu Gazi und Karphi). Die min. 
Bevölkerung zog sich damals mehr in das gebir- 
gige Innere zurück (Karphi und Kephali). Um 
1 200 wurde Kreta von den Wanderungen der See- 
völker betroffen und in deren Herrschaftssysteme 
einbezogen. Wir können daher jetzt nur mehr von 
einer submin. Z. sprechen. Im 11. Jh. wanderten 
dann die Dorier ein und blieb das Min. auf das 
Innere des äußersten Ostens (Praisos) beschränkt. 

Charakter der M. K.: Die min. Dynastien 
scheinen untereinander verwandt und in ihren 
Würden sakral geordnet gewesen zu sein. Sie leite- 
ten sich wohl von göttlicher Zeugung her und be- 
durften mitsamt ihren Palästen wie Städten keines 
fortifikatorischen Schutzes, solange nur die min. 
Flotte die Meere beherrschte. 

Außerdem gab es über dem gemeinen Volk eine 
Art von Patriziern, die teils in der Nachbarschaft 
der Paläste, teils auf dem Lande in schönen Villen 
lebten. Es waren keine Ritter, sie schätzten weder 
das Militärische noch die Jagd allzusehr, verwen- 
deten Waffen, um damit zu prunken, und den 
Streitwagen zur eleganten Spazierfahrt. Wohl be- 
geisterten sie sich für sportliche Wettkämpfe, wir- 
ken aber auf den Abbildungen als gefallsüchtige 
Dandys und Stutzer. Die Landesverteidigung 
überließen sie wohl der Flotte, wobei aber auch 
das Seemännische nicht zu ihrem eigentlichen 
Lebenselement gehörte. 

Eine große Rolle spielte in der min. Gesellschaft 
gegenüber dem Grandseigneur die Dame. An 
dieser wie an der Göttin und an der Priesterin 
erweist sich ein mehr matriarchal. Kultur- und 
Gesellschaftsstil. 

Auch im Religiösen tritt uns dieses Matriarcha- 
lische eindrucksvoll entgegen. Es handelte sich um 
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eine Agrarreligion, die ihre Wurzeln im neolith. 
Anatolien hatte (— >- Kleinasien). Von dort leitete 
sich die große Mutter- und Fruchtbarkeitsgöttin 
her, ebenso ihr IsQog ydjnog mit dem jugend- 
lichen Geliebten (später u. a. der »kretische« Zeus), 
die kultische Rolle des Stiers, der Stierschädel wie 
Stierhörner, auch die enge Beziehung zum Leopar- 
den. Im erdbebenreichen Kreta wurde dazu noch 
der Unterweltsschauer durch Höhenkulte bes. 
betont. Auch verband man sogar Höhlenkulte und 
selbst das Machtsymbol der Doppelaxt mit der 
Muttergottheit. Richtige Tempel hat es nicht ge- 
geben, jedoch kleine Heiligtümer, bes. auf den 
Berggipfeln, und Kapellen in Palästen wie Häu- 
sern, ebenso Kulträume in Grablagen. Wichtigste 
religiöse Anliegen waren einerseits der Schutz vor 
Erdbeben, andererseits das Leben nach dem Tode. 
Man erhoffte ein Jenseits anscheinend auf den 
Inseln der Seligen, daher der Kahn als Grabbei- 
gabe. Doch kamen Totengöttinnen auf dem er- 
wähnten Sarkophag von Hagia Triada auch auf 
schnellen Wagen angefahren, um den Verstorbe- 
nen zu entführen. Vgl. zur min. Religion: Ch. Pi- 
card Lesreligions pr6hell6niques 1948. M. P.Nils- 
sONThe Minoan- Mycenaean Rel. 2 1948. F. Matz 
Göttererscheinung und Kultbild im min. Kreta 
1 958. S. Alexiou 'H /liivuuxt} fteä fiefr vipco/uevcov 
yeiocov 1958. F. Schachermeyr Das min. Kreta 
140ff. 

Zur min. Kunst vgl. G. A. Snijder Kret. Kunst 
1936(bes.überEidetik). Schachermeyr, a.0. 179ff. 
(bes. über die Bewegungsidee und die Komposi- 
tion in Ornamentik wie im Figuralbild), weiter 
F. MATZ.HBArch. II 1950 (1954) ; Kreta, Mykene, 
Troja 1956; Kreta und frühes Griechenland 1962 
(über die Struktur und Strukturelemente, die dem 
min. Kunstschaffen zugrunde liegen). Für die 
Architektur vgl. bes. noch J.W. Graham The 
Palaces of Crete 1962. Zur Glyptik s. F. Matz 
Frühkret. Siegel 1928 und das von ihm herausge- 
gebene Siegel -Corpus. 

Zur Wirtschaft: Obgleich es sicherlich auch 
privatwirtschaftliche Betriebe gab, stand die Pa- 
lastwirtschaft doch sehr im Vordergrund, und zwar 
schon einmal als eine Oikos-Wirtschaft mit inter- 
ner Erzeugung, zugleich aber auch als Tausch- 
zentrale und mit der Aufgabe, die landwirtschaftl. 
Vorräte gesichert aufzuspeichern. Die min. Wirt- 
schaft beruhte auf ihrer landwirtschaftl. Erzeu- 
gung (Öl, Wein, Getreide, Herdenhaltung, 
Gartenbau, Holz), bes. aber auch auf ihrer kunst- 
gewerbl. Produktion von Gold-, Stein- und Fayen- 
ce-Gefäßen, Plastiken, Textilien, Holzarbeiten 
(ev. mit Elfenbeineinlagen), Prunkwaffen (bes. 
Langschwerter), auch von Siegeln mit Figural- 
szenen. 

Sprache: Die Sprache der Minoer ist uns 
durch Namen und Kulturwörter, die sich bis ins 
Griechische erhalten haben, seit neuestem aber 
auch durch die bereits einigermaßen entzifferten 
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Texte in Linear A- Schrift (-> Linear- Schriften) 
bekannt. Von semitistischer Seite wurde der Ver- 
such gemacht, das Min. als ein semit. Idiom zu 
reklamieren, von indo-europäistischer dagegen, 
sie für indo- europäisch, sei es für luw., hethit. 
oder griech. zu halten. Doch ist das Material viel 
zu gering und bei solchen Schlußfolgerungen die 
Gefahr, Zirkelschlüssen zu verfallen, allzu groß. So 
scheint es f ast näher zu liegen, daß es sich bei dem 
10 Min. weder um eine semit., noch um eine indo- 
europ. Sprache handle, sondern um ein mittel- 
meerisches Idiom. Dafür dürfte auch sprechen, 
daß das Namenmaterial und die Suffixe, die hier 
und bei den Kulturwörtern verwendet werden 
(z. B. Tylissos, Rhadamanthys, asaminthos, laby- 
rinthos), die besten Parallelen in Anatolien, im 
ägäischen, wie balkan. Bereich und in O.- bzw. 
S.- Italien finden. Vgl. C.H.Gordon Evidence for 
the Min. Language 1966; Atti e Memorie l.congr. 
20 int. di micenologia 3, 1967, 57 ff. ; V. Georgiev Les 
deux languages Cret. en Linear A 1963; Atti X 1, 
1 8 3 ff . ; L.R. Palmer, zuletzt Atti 1, 1967, 329 ff. ; 
Schachermeyr Die min. Kultur 253ff. F. Sch. 
Lit. : Zu den Grabungspublikationen s. bereits S. 1324. An 
Übersichtswerken seien aus der Z. vor Veröffentlichung 
der großen Ausgrabungs werke erwähnt. D.Fimmen Die 
kret.-myken. Kultur, 1924 und G. Glotz La civilisation 
minoenne, 1921. Neuere Übersichtswerke (seit 1935): 
J.D.S. Pendlebury The Archaeology of Crete, 1939. H. 
30 Bossert Altkreta 3 , 1937. P.Demargne La Cr£te dedalique, 
1947. F. Matz, HBArch 2, 1950, 179fr. G. Glotz La civili- 
sation figeen 3 , 1952. F.Matz Kreta, Mykene, Troja, 1956. 
S. Marinatos Kreta und der myken. Hellas, 1959. G.Karo 
Greifen am Thron, 1959. R. IV. Hutchinson Prehist. Crete, 

1962. F.Matz, CAH II Kap. 4b und 12 (1962). Ders. 
Kreta und frühes Griechenland, 1962. F. Schachermeyr Die 
min. Kultur im alten Kreta, 1964. S. Alexiou Mivoixtg 
nohiria [iog, 1965. 

Über die Beziehungen der M. K. zu Vorderasien und Äg. 
40 s. J.S.D. Pendlebury Aegyptiaca 1930. H.Kantor The Ae- 
gean and the Orient in der second. Mill. 1947 (grund- 
legend). S.Immerwahr und H.Kantor, Archaeology 19, 
i960, 4 ff. I4ff. F. Schachermeyr Ägäis und Orient, 1967 
(Denkschr. Österr. Ak. d.W. Phil. hist. Kl. Bd. 93). 
J. Vercoutter L’figypte et le Monde £geen, Prehellenique, 
1956. - Zum umstrittenen Problem des Endes des knoss. 
Palastes und einer »Reoccupation« vgl. u.a. M. R. Popham 
The Last days of the Palace of Knossos, 1964. Ders. Kad- 
mos 5, 19 66, 17fr. S.Hood, zuletzt Kadmos 4, 1965, i6ff. 
50 J.Boardman und L. R. Palmer On the Knossos Tablets, 

1963. L. R. Palmer zuletzt Atti 2,141 ff. 

Minorca s. Baliares 

Minores. Ausführlicher m. viginti quinque an- 
nis oder m. viginti quinque annorum. Im wörtlichen 
Verständnis wird damit jeder bezeichnet, der das 
25. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. Im klass. 
Sprachgebrauch der röm. Juristen ist die Bedeu- 
tung enger. 

I. Altersstufen. Die im altröm. Recht zu- 
60 nächst allein maßgebliche Einteilung in Altersstu- 
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fen ist gekennzeichnet durch den Eintritt der Ge- 
schlechtsreife (pubertas): Wer sie erreicht hat 
(puber), ist - abgesehen von der Geschlechtsvor- 
mundschaft für Frauen - voll handlungsfähig. Bei 
den impuberes wird weiter unterschieden : Infantes , 
die die Wortformeln der Formalgeschäfte noch 
nicht sprechen können, sind vom Rechtsverkehr 
ausgeschlossen, dagegen die impuberes infantia 
maiores weithin zugelassen. Aber für Geschäfte, 
die ihnen Nachteil bringen, benötigen sie die auc- 
toritas ihres tutor. Etwa um 200 v. Chr. wird durch 
eine lex Plaetoria (Laetoria) eine 3. Altersstufe hin- 
zugefügt: die Vollendung des 25.Lebensjahres.Die 
Notwendigkeit dazu folgte wohl aus der zuneh- 
menden Kompliziertheit der Lebensverhältnisse, 
mit der ein puber nicht mehr ohne weiteres fertig 
werden konnte. Daher wird ihm durch die lex und 
später durch ergänzende praetor. Maßnahmen 
Hilfe gebracht (vgl. unt. II). 

Techn. bezeichnet m. also nur die Altersgruppe 
zwischen dem Eintritt der Pubertät und der Voll- 
endung des 25. Lebensjahres. Dabei ist der Eintritt 
der Pubertät bei männlichen Jugendlichen zu- 
nächst individuell festgestellt worden. Später ist 
aber unter dem Einfluß der Proculianer eine feste 
Altersgrenze angenommen worden: Die Vollen- 
dung des 14. Lebensjahres, Gai. 1,196. Bei weib- 
lichen Jugendlichen entscheidet die Vollendung 
des 12. Lebensjahres. 

II. R echtsstellungdes m. nach klass. Recht. 
Die lex Plaet. gewährt eine Strafklage gegen den, 
der einen m. geschäftlich übervorteilt (circumscri- 
bere). Diese Klage ist eine actio popularis , kann 
also von j«dem angestrengt werden. Zudem erhält 
der übervorteilte m. selbst eine exceptio gegen die 
Klage seines Partners. Endlich verheißt der Prae- 
tor dem m. eine in integrum restitutio (Ulp. Dig. 
4, 4, 1,1; vgl. O.Lenel Edict. Perpet. 1927 3 , 116), 
also Maßnahmen, dieden m. von den lästigen Fol- 
gen des Geschäfts befreien. 

Diese Fülle von Rechtsbehelfen wird aber dem 
m. nicht nur Vorteile gebracht haben. Vielmehr 
bestand die Gefahr, daß der m. nun vom Rechts- 
verkehr ausgeschlossen wurde: Wer wollte schon 
mit einem m. kontrahieren, wenn dieser das Ge- 
schäft mit Hilfe des Praetors weithin wieder zu 
Fall bringen konnte, sobald es lästig wurde? Wohl 
um hier Abhilfe zu schaffen, entstand die Einrich- 
tung der cura m.um: Der m. konnte beim Praetor 
die Bestellung eines curator beantragen, zunächst 
nur für ein einzelnes Geschäft, seit Marc Aurel 
auch mit umfassendem Wirkungskreis. Damit ist 
die Gefahr für den Geschäftspartner des m. beho- 
ben: Der Praetor gewährt nämlich dem m., der 
einen solchen curator hat, keine Hilfe mehr. Das 
gilt unabhängig davon, ob der curator zu dem Ge- 
schäft des m. seinen consensus gegeben hat oder 
nicht. 

III. Die spätere Entwicklung. In der nach- 
klass. Z. wird der curator m.is dem tutor impube- 
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ris angeglichen. Bes. wird die Bestellung eines 
curator jetzt unabhängig von einem Antrag des m. 
allg. üblich, und die Befugnisse des curator werden 
umfassend ausgestaltet. Geschäfte des m., denen 
der curator seinen consensus verweigert hat, wer- 
den für ungültig gehalten. Damit zerfließt die klass. 
Grenze zwischen dem impuber und dem m. Als m. 
werden jetzt alle Personen unter 25 J. mit Ein- 
schluß des impuber bezeichnet. Erst Iustinian stellt 
10 den klass. Rechtszustand z.T. wieder her. 

IV. Venia aetatis. In einer spätklass. Quelle 
(Ulp. Dig. 4,4,3pr.; echt?) findet sich bereits die 
Befreiung von den Beschränkungen, denen der m. 
unterliegt, als kaiserliche Vergünstigung. Das wird 
von Konstantin allg. ausgebaut (Cod.Theod. 2, 
17,1 = Cod.Iust. 2,44,2): Männer vom vollende- 
ten 20. und Frauen vom vollendeten 18. Lebens- 
jahr an können auf Antrag für volljährig erklärt 
werden (venia aetatis). Sie sind damit von den 
20 Beschränkungen des m. befreit. Voraussetzung ist 
außer dem Mindestalter der Nachweis der hone- 
stas morum und der probitas animi. Iustinian be- 
hält das bei. D. M. 

Lit. : Ältere RE XV 1889, vgl. auch Suppl. V 578fr. (lex. 
Plaet.). Neuere: 1. E.Levy , ZRG 68, 1951, 360fr. 2. A.B. 
Schwarz, ZRG 69, 1952, 345fr. 3. M. Kaser Das röm. 
Privatrecht I, 1955, 238fr. 313fr. 2, 1959, 78fr. 235fr. 

Minos (Mlv cü£). Sagenberühmter kret. König, 
nach dem die Archäologen die kret. Kultur von 
30 der Mitte des 3. Jt. bis zum E. des 2. Jt. benennen, 
unterteilt in früh-, mittel- und spätminoisch. Schon 
Hom. nennt M. einen Sohn des Zeus, 11.13,449. 
Od. 1 1,568. Als Mutter wird stets -► Europe ge- 
nannt (bei Hom. ohne Namen »des Phoinix Toch- 
ter« II. 14,321). Die Sage gibt dem Verhältnis des 
M. zu Zeus eine besondere Innigkeit. Zeus erzieht 
ihn, beruft ihn zum Königtum, legt für seine Vater- 
schaft Zeugnis ab (Bakchyl. 16,67fl.), erfüllt sein 
Gebet um Rache an Athen, vermittelt durch ihn 
40 die 1. Gesetzgebung an die Menschheit und ver- 
leiht ihm das Totenrichteramt, in den beiden letz- 
ten Punkten mit einer gewissen Beteiligung seines 
Bruders Rhadamanthys. Doch läßt die Überliefe- 
rung M. nie als Gott erscheinen, betont vielmehr 
sein Menschen- bzw. Heroentum ausdrücklich. 
Einen sterblichen Vater erhält M. in dem kret. 
König Asterios oder- -»Asterion (1), dem Zeus schon 
vor der Geburt des M. Europe zur Gattin gab. Die- 
ser soll Sohn desTektamos, Sohnes des Doros, und 
50 dessen Nachfolger in der Herrschaft gewesen sein, 
Diod. 4,60,2f., eine Genealogie, durch die die spä- 
tere dor. Besetzung der Insel in die graue Vorzeit 
zurückverlegt wird. Man unterschied auch 2 Herr- 
scher namens M., Großvater und Enkel, -> Ly- 
kastos. Als einzigen Bruder des M. nennt die II. 14, 
321 Rhadamanthys. Schon Hes.frg. 30 kennt 
aber als 3. Bruder-» Sarpedon. Seine Gemahlin ist 
Pasiphae, Tochter des Helios und der Perseis, 
Apoilod. 3,7. Von Kindern des M. erwähnt Hom. 
60 -► Deukalion (1), den Vater des vor Troia kämp- 
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fenden — * Idomeneus, und -* Ariadne. Dazu nen- 
nen Apollod. a. O. und Diod. 4,60,4 u. a. : -> An* 
drogeos,-* Glaukos (3), -* Katreus(l),- >Phaidra, 
Akakallis (-> Miletos 1). Liebesverhältnisse wer- 
den erwähnt mit -> Britomartis, Pareia, -> Pro- 
kris u.a. Die Leidenschaft für — > Miletos führte 
zum Zerwürfnis unter den Brüdern. Es wurde auch 
erzählt, daß M. (nicht Zeus) den Ganymedes 
entführt und daß er sich in Theseus verliebt und 
ihm seine Tochter Phaidra zur Frau gegeben 
habe. 

Der Herrschaftsbereich des M. umf aßtedie ganze 
Insel, nur die-* Polichniten und-* Praisier galten 
nicht als seine Untertanen, — * Eteo-Kreter. Als Re- 
sidenz galt vorzugsweise Knossos, das er, wie zahl- 
reiche andere kret. Städte, z. B. Phaistos und Kydo- 
nia, gegründet haben soll (Diod. 5,78,2); Gortyns 
Gründung wird anderen zugeschrieben. Nach 
Diod. a.O. übernimmt M. die Herrschaft über die 
Insel, während Rhadamanthys als Gesetzgeber 
oder Richter tätig ist und selbständig ein gewisses 
auswärtiges Gebiet verwaltet. Der Vorrang des M. 
spricht sich schon in dem ihm von Zeus verliehe- 
nen goldenen Zepter aus. Ps.-Plat. Minos 319 d. 
Strab. 3,150. Sarpedon wurde im Kampf besiegt 
und vertrieben, Hdt. 1 , 1 73, oder er zog es im Streit 
mit M. um den schönen Miletos (1) oder — > 
Atymnios (2) vor, nach Kleinasien zu gehen, wo 
er Herrscher und Städtegründer wurde. - Mit dem 
Beginn von M.’ Regierung verknüpft die Sage ein 
Stieropf er. M. bittet Poseidon, ihm aus der Meeres- 
tiefe einen Stier zum Opfer zu senden; Poseidon 
tut es, und der Stier ist so schön, daß M. ihn für 
sich behält und einen andern opfert, Apollod. 2, 
94. 3,8 f. Erzürnt über den Betrug, macht der Gott 
den Stier rasend und treibt Pasiphae zu der wider- 
natürlichen Verbindung mit dem Stier, aus der^- 
Minotauros hervorgeht. Dieser Stier wurde z.T. 
mit dem von Herakles bezwungenen kret. oder 
mit dem von Theseus bezwungenen marathon. 
Stier gleichgesetzt; auch mit dem, der Europe 
durchs Meer getragen hatte, Apollod. 2,94f. 

Wenn Hes. frg. 103 M. ßaoiXevraroQ xcitci- 
&vr) tü)v ßacnXrjwv nennt, den reinen Idealtyp 
eines Königs, so denkt er dabei gewiß an das be- 
sondere Verhältnis des M. zu Zeus, wie es in 
dem im Alt. vielzitierten und in verschiedenem 
Sinn gedeuteten Vers Od.19,179 ivvecogog ßaoi- 
?>eve Aids fieydXov öaQiart}^ , zum Ausdruck 
kommt, der sich auf die alle 9 J. wiederkehrenden 
Plauderstunden mit Zeus bezieht. Ps.-Plat. Minos 
3 1 9 c ff', stellt sich das in Form eines sophist. Un- 
terrichts vor, wo das Erlernte nach 9 J. wieder 
nachzuweisen ist. Zweck der Erziehung des M. 
durch Zeus ist bei ihm die sittliche Tüchtigkeit, 
auf Grund deren er den Untertanen treffliche Ge- 
setze geben konnte. Daß M. aus dem Verkehr mit 
Zeus die Gesetze für sein Volk gewann, steht zu- 
erst Plat.leg. 1,624a. Hör. c. 1,28,9 Jovis arcanis M. 
admissus scheint auf eine andere Version zu gehen. 
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Eine 3. Version findet sich Sch.Od. z.St., M. habe 
sich 9 J. abgesondert von den Menschen auf dem 
Ida auf gehalten und dort die Gesetze zusammen- 
gestellt. Als Ort der Zusammenkunft mit Zeus 
wird gewöhnlich die Zeusgrotte auf dem Ida ange- 
geben (vgl. Pythagoras, Numa). Die Gesetzgebung 
des M. soll die älteste der Menschheit sein, Strab. 
16,762; Lykurgos und Numa hätten von ihr ge- 
lernt. Die überlieferte Rolle des Rhadamanthys als 
10 Richter wurde gewahrt, indem man sie als spe- 
zielle Anwendung der Gesetzgebung des M. auf- 
faßte, Plut.Thes. 16. - Nach dem Vorgang von 
Hdt.1,171. 3,122 und Thuk.1,4,1. 8,2 galt M. im 
ganzen Alt. als ältester Besitzer einer Flotte und 
(mit einer Einschränkung bei Hdt.) als 1. See- 
beherrscher. Er vertrieb die kar. und leleg. See- 
räuber von den Kykladen oder zwang sie in sei- 
nen Dienst, besiedelte viele Inseln und setzte seine 
Söhne als Statthalter ein. Zahlreich sind die Züge 
20 der Überlief erung, die auf Flottenstützpunkte des 
M. in der Ägäis, auch außerhalb der Kykladen, 
deuten (häufiges Vorkommen des Namens Minoa 
u.a.). Auf das Festland führte ihn der Tod des— * 
Androgeos, an dem er den Athenern Schuld gab. 
Er tötet-* Megareus,der dem König von Megara, 
-* Nisos, zu Hilfe kam, im Kampfe und gewinnt 
die Stadt durch den Verrat der Königstochter -* 
Skylla. Den Athenern schickt Zeus auf sein Gebet 
Hunger und Pest, die auch durch die Opf erung der 
30 4--* Hyakinthiden nicht aufhören. Sie müssen sich 
zu dem alle 9 J. (jährlich Verg. Aen. 6,21) zu sen- 
denden Blutopfer von je 7 Knaben und Mädchen 
für den — * Minotauros verstehen. Bei der 3. T ribut- 
leistung ging -> Theseus freiwillig mit und tötete 
den Minotauros. - Sein Ende fand M. bei der Ver- 
folgung des Daidalos, der von ihm in Haft gesetzt 
war, aber durch Segelfahrt (Diod. 4,71,5. Paus. 9, 
11,4) oder durch Flug sich ihm entzogen hatte. 
Durch eine List ermittelte M. des Künstlers Auf- 
40 enthalt bei König — > Kokalos in — * Kamikos 
(Sicilien). Der nahm M. freundlich auf, ließ ihn 
aber durch seine Töchter verbrühen. Die Leute 
des M. bestatteten ihren König prunkvoll (Diod. 
4,79,3 f.) in einer Art »Tempelgrab«, wie man ein 
solches bei Knossos entdeckt hat (Lehmann- 
Haupt, Klio NF 7,169fT), das einzige fürstliche 
Mausoleum der jüngeren Palastzeit (F.Matz 
Kreta und Frühgriechentum, 1962, 109). Bei der 
Gründung von Akragas (um 600) wurden die Ge- 
50 beine den Kretern zurückgegeben. Im Anschluß 
an den Sicilienzug des M. wird noch von kret. 
Siedlungen in Sicilien und Unteritalien berichtet. 
Diod. 4,79,5. Hdt. 7,170. 

In der Nekyia Od. ll,567ff. setzt M. seinen 
Lebensberuf als Schiedsrichter der Schatten fort. 
Diese Stelle gab später Anlaß, M. zum Totenrich- 
ter, d.h. zum Richter über das vergangene Leben 
der Verstorbenen zu machen. In der Regel teilt M. 
sein Amt mit Rhadamanthys, dem Hom. den 
60 Aufenthalt im Elysion zuwies, mit-*- Aiakos, ge- 



Minos 1335 

legentlich, unter athen. Einfluß, auch mit— ► Tri- 
ptolemos (Plat.apol. 41a; att. Vasen). Plat.Gorg. 
523 e brachte die schon bei Pind. auftretende Vor- 
stellung vom Totengericht unter Einwirkung orph. 
und pythagor. Gedanken in eine feste Form. Hier 
richtet Rhadamanthys die Toten Asiens, Aiakos 
die Europas, M. hat das Ehrenamt der obersten 
Entscheidung. - In der Frage, ob M. im Kern eine 
myth. oder eine geschichtliche Gestalt ist, spielte 
man früher sein bes. inniges Verhältnis zu Zeus 
und seine Rolle als Totenrichter zugunsten urspr. 
Göttlichkeit aus. Doch ist ein Kult nirgends nach- 
weisbar. Aus dem wohl vorgriech. Namen M. ist 
nichts zu erschließen. Die Versuche, M. mit Mino- 
tauros, dessen Eigenname (»Vorname« Wilam. 
GldH 1 ,109) Asterios ebenso wie der Name seiner 
Mutter Pasiphae in die Himmelssphäre zu weisen 
scheint, gleichzusetzen und zum Hauptgott der 
vorgriech. Bevölkerung zu machen, haben ihren 
Reiz verloren. Die epochemachenden Ausgra- 
bungsergebnisse auf Kreta drängen dagegen den 
Schluß geradezu auf, daß M. in der Tat der Reprä- 
sentant der kret. Seemacht ist (etwa in der jünge- 
ren Palastzeit, der Zeit des Linear A), als welcher 
er ja auch in der Überlieferung erscheint. Es bleibt 
ein erstaunlicher Vorgang, daß einzelne Fakten 
und Verhältnisse dieser Vorzeit sich über so viele 
Jh.e voller Wanderungen und Wandlungen hinweg 
in der Erinnerung der Kreter und Griechen über- 
haupt gehalten haben. Ein Gesamtbild der kret. 
Kultur kann uns die M.-Sage natürlich nicht ver- 
mitteln; von dem femininen, phäakenhaften We- 
sen der mino. Welt findet sich in ihr keine Spur; 
vergessen ist, daß die Achaier auch ihrerseits eine 
nicht unbeträchtliche Flotte besessen haben müs- 
sen, wenn sie im 15. Jh. Knossos zu erobern ver- 
mochten. Die Thalassokratie des M. setzt übrigens 
kein geschlossenes Reich voraus. Die Feldzüge 
nach Attika und Sicilien brauchen nicht ins Reich 
der Fabel verwiesen zu werden; zum mindesten 
spiegeln sie wirtschaftliche Beziehungen wider, 
für Sicilien durch Warenaustausch mit den 
Lipar. Inseln bestätigt. Die athen. Sonderüber- 
lieferung beanspruchte einerseits den großen 
Künstler des M. Daidalos, für sich und suchte 
anderseits den Ruf seiner hohen Gerechtigkeit 
durch Betonung grausamer Handlungen abzuwer- 
ten, ist aber damit nicht durchgedrungen, wie vor 
allem M.’ Rolle als Totenrichter zeigt. H. v. G. 
Helbig, Myth. Lex. 2,2993 fr. Prell.-Rob. 2,346fr. Bethe, 
RhM 65, 1910, 200ff. Meyer GdA 3 2 ,2i2fT. Wilam. GldH 
I, 1931, noff. Poland, RE XV 1890fr. 

Minotauros (MtvwravQo;, 6 Mlvw ravgog). 
M. verdankt in der Sage seine Existenz der wider- 
natürlichen Verbindung von — ► Minos’ Gattin -» 
Pasiphae mit dem Stier, den Poseidon dem Minos 
zur Bestätigung seiner Herrschaft gesandt, dessen 
Opferung dieser aber unterlassen hatte. Minos 
sperrte die Mißgeburt in den innersten Winkel des 
-► Labyrinths. Hier bekam er die athen. Jünglinge 
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und Mädchen zum Fräße vorgesetzt; daß ersieh 
allg. von Menschenfleisch ernährte, steht nur Serv. 
Verg.Aen. 6,14. -»-Theseus tötete M. und befreite 
Athen von dem Blutzoll, Apollod. 3,11.213; epit. 
1,8. Plut.Thes. 15 ff. Diod. 4,61 ,3. 77,1 ff. Die Men- 
schenopfer, ein märchenhafter Zug wie andere 
Züge dieser Geschichte (Wilam. GldH 1,110), ent- 
stammen dem Mißverstehenwollen der betroff enen 
Feinde (Poland, RE XV 1934). Die ant. Mythen- 
10 deutung erfand um der ratio willen und, um Pasi- 
phae moralisch zu entlasten, einen schönen Jüng- 
ling aus der Umgebung des Minos oder einen 
Notarius oder Feldherrn namens Tauros. Die jun- 
gen Athener, im Labyrinth verwahrt, waren die 
Kampf preise, die Tauros bei den Leichenspielen 
für -v Androgeos gewann, Plut.Thes. a.O. Die 
neuere Deutung, an M.’ Eigennamen —> Asterion 
(Apollod. 3,11) anknüpfend, sah in ihm meist den 
aus den zahlreichen Stierbildern erschlossenen 
20 Stern- und Stiergott der vorgriech. Bevölkerung 
Kretas, Malten, JDAI 43, 1928, 90 ff. Ein solcher 
Gott (o. I 658) hat aber nicht existiert, Nilsson 
GgrR 1,297. Matz Kreta und frühes Griechen- 
tum, 1962, 69.125.151. Hinter den Stierbildem 
(nebst den Doppeläxten) und Stierspielen steht die 
kult. Bedeutung des Opferstiers und des Opfers 
überhaupt. Die Stiergötter der Orient. Umwelt ga- 
ben den Minoern nur den Anlaß zur Ausbildung 
einer neuen und eigenen relig. Symbolik. Cook 
30 Zeus 1,490 denkt an Sonnentänze des kret. Kron- 
prinzen mit Stiermaske in der Orchestra des Laby- 
rinths (Lukian. salt. 49 spricht von 2 Stiertänzen 
und dem Labyrinthtanz). Karo, ARW 7, 1904, 
133 rechnete den M. zu den Mischwesen der alt- 
achäischen Rel. - Die in der ant. Lit. geläufige 
Vorstellung des M. als stierköpfigen Menschen ist 
auch in den zahlreichen Kunstdarstellungen fest- 
gehalten. Der mino. Siegelabdruck Taf. 22,4 bei 
Nii.sson a.O. gehört freilich nicht hierher. Frü- 
40 hestes Vorkommen vor 650. Seitdem wird auf att., 
aber auch auf nicht-att. Vasenbildern Theseus’ 
Kampf mit dem M. bes. häufig dargestellt. Etr. 
Darstellungen schildern Minos’ Entsetzen über 
die Mißgeburt, ehe er von Ariadne besänftigt wird. 
Aus dem 5.Jh. stammt eine Metopevom Hephai- 
steion in Athen, aus späterer Z. u.a. eine Bronze- 
gruppe in Berlin. H. v. G. 

L.Cottrell The Bull of M., Lond. 1954. 

Minthe. 1 . Gebirge in Triphylien, h. Alvaena, 
50 1219 m, mit Spuren einer Opferstätte auf dem 
Gipfel und von Strab. 8,3,14 p. 344 an den Abhän- 
gen erwähnten Heiligtümern von Hades und 
Demeter. Ptol. 3,14,35. Phot. lex. s. fiiv&a. E. M. 
1. Ernst Meyer, RE XV 1934. 2. Ders. Neue Pelop. Wan- 
derungen 53. 

2. M. s. Minze 

Minturnae (Steph.Byz. MevTvgva). Auso- 
nischer (Liv. 9,25,4. Steph. Byz. : samnitiseber) Ort 
(vorröm. Siedlungsreste: Jotham Johnson Ex- 
60 cavations at Minturnae 1, 1935. Taylor, AJA 40, 
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1936,284) Nculatiums(Ptol. 3,1,63) naheder Mün- 
dung des Liris (Liv. 10,21,8 ad ostium Liris fluvii. 
Strab. 5,233), s.ö. dessen eine Neustadt lag (Strab. 
Staggel. Plin. nat. 3,59 Liri amne divisa. Ps.- 
Acro. Porph. Hor.c. 1,31,7.3,17,8), in ungesunder 
(Ov.met. 15,716) und sumpfiger (Cic. Pis. 43. Veil. 
2,19,2. Hor.epist. l,5,4f. Sch. Bob.Cic. Plane. 26) 
Gegend (Reichtum an Weidenbäumen: Cic.leg. 
agr. 2,36). 295 v.Chr. röm. Bürgerkolonie (Veil. 
1,14,6. Beschluß dazu 296: Liv. 10,21,8), später 
august. Kolonie der 1. Region (Plin. CILX p. 595: 
tribus Teretina ) mit Seehafen portus Lirensis (Dig. 
13,19,2). Tempel (Mingazzini, Mon.Ant. 37, 
1938, 693 ff. Weihinschr. CIL I 3 2438) und Kult 
der Göttin -> Marica (Strab. Liv. 27,37,2. Porph. 
Hor.c. 3,17,8. Vib.Sequ. p.l49R. ; Gleichsetzung 
mit Venus: Serv. Aen. 7,47, mit Diana: Sch.Aug. 
civ. 2,23, ARW 13,567, mit Circe: Lact. inst. 1 ,21. 
23. Serv. Aen. 12,164), in deren Hain Marius Zu- 
flucht fand (Cic. Plane. 26 m. Sch. Bob. p. red. ad 
Quir. 20; Sest. 50; Pis. 43. Liv. per. 77. Val. Max. 
1,5,5. 2,10,6. Veil. 2,19. Sisenna frg. 125 P. Plut. 
Mar. 37ff. App. civ. 1,61). Die via Appia bildet 
den decumanus von M. bei 97 mp (Itin. Ant. 108,3 
u.a.) und überschreitet den Liris mit pons Tiretius 
(Cic. Att. 1 6, 1 3 a,l ; Überlieferung des Namens un- 
sicher, vielleicht Zusammenhang mit dem Namen 
der tribus Teretina). Cicero war nach Ausweis sei- 
ner Briefe (Johnson, RE Suppl. VII 475 f.) oft in 
M. Umfangreiche Grabungen haben Forum, Thea- 
ter, einige Tempel (Johnson Excavations at Min- 
turnae 1, 1935), Kalksteinaltäre mit Inschr. (John- 
son a.O. 2,1,1933. F.Bömer Unt. z. Religion der 
Sklaven 1, 1957, 101 ff. Degrassi ILLRP Nr. 724- 
746 = CIL I 2 2678 ff.) und einen Aquaedukt (But- 
ler, AJA 5, 1901, 187 ff.) freigelegt. Weihung an 
Caesar (L.R. Taylor Divinity of the Rom. Em- 
peror, 1931, 268 f.) nach lex Rufrena (vgl. CIL I 3 
797. 798). Name M. ungeklärt, Suffix in Kampa- 
nien häufig. Blitzschlag und Brand im J. 191 v. 
Chr. (Liv. 36,37,3) archäol. nachweisbar (Johnson 
1,4 ff.). G. R. 

Forbiger HB der alt. Geogr. 3,472. Nissen It. Ldk. 2,6$2f. 
L. R. Taylor The Voting Districts of the Rom. Republic, 
i960, 182L 

Minucia porticus hießen in Rom zwei Ge- 
bäude, von denen das ältere wahrscheinl. von dem 
Konsul des J. 110 v.Chr. — ► M. Minucius erbaut 
wurde. Die genaue Lage in der Regio IX (Circus 
Flaminius) ließ sich noch nicht bestimmen. Nach 
Cic. Phil. 2,84 amtierte dort M. Antonius als 
magister equitum. In der Kaiserz. war die M. p. 
Sitz der Getreideverwaltung. Rud. G. 

Lugli Monumenti 1,145 ff. 

Minucia via führt über Herdoniae, Canu- 
sium, Netium, Caelia, Egnatia (Strab. 6,282) nach 
Brundisium (Hor.epist. 1,18,20); vgl. Cic. Att. 9, 
6,1. Nissen It.Ldk. 2,788 (mit irriger Ansetzung). 
Radke, G 71, 1964, 228. MH 24, 1967, 223: ver- 
mutlich erbaut 221 v.Chr. G. R. 
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Minucius. Name eines röm. Geschlechts (= 
Mivvmoq, Mi^vvxioq; gelegentlich auch Mini- 
cius), Schulze Eigenn. 110. 361. 411. Im 5.Jh. 
kommen patriz. Namensträger zwischen 497 und 
439 mehrfach in den Fasten vor (sie mit einer 
bestimmten Richtung der älteren Forschung als 
durchweg interpoliert anzusehen ist nicht nötig) : 
Nr. 14. 17. 18. 23. 24. Nach einem Zeitraum völli- 
gen Zurücktretens führen dann pleb. Namens- 
10 träger - beginnend mit dem cos. von 305 (19) - im 
2. Pun. Krieg undden anschließenden Jahrzehnten 
einen zweiten Höhepunkt des Geschlechts herauf; 
Familien: Augurini (nach dem im J.300 unter den 
ersten Plebeiern ins Augurnkollegium aufgenom- 
menen M. Nr. 25, Mommsen RF 1,65 ff.), Rufi, 
Thermi; 5 Consuln in republ. Z. Minucia via: 
zwischen Benevent und Brundisium. Pons Minu- 
cius im Zuge der Via Flaminia (Nr. 36). Porticus 
Minucia im s. Marsfeld (Nr. 33). Lex Minucia: 
20 RE XII 2399. Mz.: SYD. 

Republikan. Zeit. 1. M., ging mit — ► Cati- 
lina im Nov. 63 nach Etrurien, Cic. Cat. 2,4. 2 . M., 
Praetor 43, kam als 2. Opfer der Proskription ums 
Leben. 3 . C. M. soll 509 als erster Privatmann in 
einer Volksversammlung gesprochen haben, Plut. 
Popl.3,3: eine Erfindung der Annalisten. 4 . Cn. 
M., erhob 65 erfolgreich Anklage gegen C. — ► 
Manilius (2) de maiestate. 5. L. M., Legat des 
Q. -> Fulvius Flaccus (19) 182-181 in Hispania 
30 cit., berichtete 180 im Senat, Liv. 40,35. 36. 6. L. 
M., Münzmeister um 135-126. Syd. Broughton 
Mag. 2,446. 7 . M.M., angeblich 509 Quaestor 

zusammen mit P.Veturius, Plut. Popl. 12,3, wohl 
erfunden. 8. M. M., Volkstribun 401 ; Einzelhei- 
ten (erfolgreiche Klage gegen die Consulartribune 
des Vorjahres) wohl spätere Konstruktion, Liv. 5, 
1 lf. 9. M.M.,trat als tr.pl. 216 ein für die Errich- 
tung einer staatl. Darlehensbank, Liv.23,21,6. 
10 . P.M. und Q. M. zeichneten sich 193 als 
40 Kriegstribunen bei Mutina gegen die Gallier aus, 
Liv. 35,5,3. 11 . Q. M., 212-211 Legat des Ap. 

-*■ Claudius Pülcher (24) vor Capua, Liv. 26,33,5. 
12 . Q.M., Praetor (urbanus?), leitete eine Senats- 
beratung über den Sarapiskult auf Delos (Syll. 3 
664), wohl 164, Broughton Mag. 1,439. 13 . Q. 
M., röm. Ritter und Steuerpächter, 70 Belastungs- 
zeuge gegen Verres, Cic. Verr. 2,69. 3,148 ff. 4,62 
u.ö. 14 . Sp. M., Pontifex maximus 420. Brough- 
ton Mag. 1,71. 15 . C. M.Augurinus, Volkstribun 
50 184, Ankläger des L.Scipio Asiaticus (Gell. 6,19, 
2), möglicherweise von — ► Cato (4) veranlaßt, 
H.H.Scullard Rom. Politics, 1951, 257 f. 16 . C. 
M. Augurinus, Münzmeister um 133-126, 
Broughton Mag. 2,446. 17 . M. M. Augurinus, 

Quaestor 509? (s. Nr. 7), Consul 497 und 491, 
Gesandter 488, in der Coriolan- Legende mehr- 
fach erwähnt, ältester bekannter patriz. Namens- 
träger. Dionys. Hai. 7,27ff. u.ö. 18 . P. M.Augu- 
rinus, Consul 492, Bruder von Nr. 1 7. 19 . Ti. M. 
60 Augurinus, Consul 305, fiel im Kampf gegen die 
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Samniten, Liv. 9,44,5-16. Beloch RG 4 1 8 f. 
Stammvater der späteren pleb. Minucier. 20 . Ti. 
M.Augurinus, Münzmeister um 119-110 (Mz. 
mit Augurenstab). 21 . L. M. Basilus, reicher, vor 
70 in Griechenland verstorbener Römer, der wohl 
88 Legatus und 86 tr.mil. gewesen war; um sein 
Testament erhob sich ein Streit, Cic. off. 3,73 f. 
u.a. 22 . L.M. Basilus, urspr. M.Satrius, von 
Nr.21, seinem Onkel mütterlicherseits, adoptiert. 
53 und 52 war er Legat Caesars in Gallien (Reiter- 
führer gegen Ambiorix, Caes. Gail. 6,29,4ff ., dann 
Legionskommandeur, 7,90,5). Im Bürgerkrieg be- 
währte er sich als Caesarianer vor allem bei Dyr- 
rhachion, App.civ.2,249. 45 Praetor, ging dann 
aus Enttäuschung zu den Verschwörern über (Cic. 
fam. 6,15 an ihn, Gelzer Caes. 6 215,198), näherte 
sich 44 dem Antonius und wurde 43 von seinem 
Sklaven ermordet, App. civ. 3,409. 23 . L. M.Es- 
quilinus Augurinus, Consul suff.458, zog gegen 
die Aequer und wurde - am Algidus eingeschlos- 
sen -von L. Quinctius Cincinnatus gerettet, Liv. 3, 
25ff. Dion. Hai. 10,22ff., in Einzelheiten unhist. 
450 gehörte er zu den Decemvirn (2. Kollegium, 
Broughton Mag. 1,46), angeblich nochmals von 
den Aequern besiegt. 440 und 439 praefectus 
annonae (Hungersnot), Liv. 4, 13,7 u.a. (von spä- 
terer Familientradition jedoch wohl als tr.pl. auf- 
gefaßt - nach Übergang zur Plebs -, Plin.nat. 18, 
15). Er war Konkurrent und dann Ankläger des 
Sp. -> Maelius (2), jedenfalls nach später Anna- 
listenkonstruktion, und wurde durch ein Denkmal 
geehrt, Liv. 4,1 6,2. u.a. Das Cognomen Augurinus 
dürfte erst aus der Zeit nach 300 stammen (s. Nr. 
25). 24 . Q. M. Esquilinus Augurinus, Bruder von 
Nr. 23, Consul 457, kämpfte gegen die Sabiner, 
Liv. 3,30,1 f. 25 . M. M. Faesus, gehörte zu den 
ersten Plebeiern, die 300 Augurn wurden, Liv. 10, 
9,2. Er war wohl ein naher Verwandter von Nr. 19. 
26 . Ti. M. Molliculus, starb als Praetor 180 im 
Amt. 27 . L.M.Myrtilus wurde 188 wegen Ge- 
sandtenmißhandlung an Karthago ausgeliefert. 
Liv. 38,42,7. 28 . M.Rufus, tr.pl. 121, Nachfolger 
und scharfer Gegner des C. -> Gracchus (1), von 
Broughton Mag. mit Nr. 33 identifiziert. 29 . M. 
Rufus, als Flottenkommandant im J.88 erfolglos 
gegen Mithridates. 30 . M. Rufus, konnte 48 als 
Geschwaderkommandant des Pompeius den 
Adriaübergang Caesars nicht hindern, Caes. civ. 
3,7, lf. 31 . M. M. Rufus, C.f. C. n., der bedeutend- 
ste Namensträger im 2. Pun. Krieg. 221 Consul 
mit P. Cornelius Scipio Asina (Quellen u.a. bei 
DegrI 13,118. 442 f.); M. war erfolgreich gegen 
die Histrer. 217 wurde er nach der Niederlage am 
Trasimen. See magister equitum des dict. Q. 
-> Fabius Maximus (40), Pol. 3,87,6ff. Grund- 
sätzl. Meinungsverschiedenheiten und vor allem 
ein Erfolg des M. über Hannibal bei Gerunium 
in Abwesenheit des Cunctators führten dazu, daß 
M. in singulärer Weise als 2. Dictator neben Fabius 
eingesetzt wurde, Pol.3,103,2ff. T.A.Dorey, JRS 
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45, 1955, 92ff., -> Metilius. Aus einer durch seine 
Kampflust verursachten schweren Krise wurde er 
nur durch Fabius gerettet, dem er sich dann fügte. 
216 fiel er als einer der prominentesten Römer bei 
Cannae, Liv. 22,49,16, ein exemplum altröm. 
Ehrenhaftigkeit. J.Bleicken Volkstribunat, 1955, 
37 f. 32 . M. M.Rufus, Praetor (peregrinus) 197, 
gehörte 194 zur Dreierkommission (Koloniegrün- 
dung in Bruttium) und ging 193 zusammen mit 
10 Scipio und Cethegus nach Afrika zur Regelung 
von Grenzstreitigkeiten. 33 . M. M. Rufus, Q.f. 
(tr.pl. 121?, s.o. Nr. 28), wirkte 117 als Schieds- 
richter bei den Ligurern (zusammen mit seinem 
Bruder Q. M.Rufus, DessILS 5946, der auch 
später bei ihm war), war 110 Consul, zusammen 
mit Sp.Postumius Albinus, DegrI 13,474f., und 
ging nach Makedonien, wo er auch als procos. bis 
106 blieb (Kämpfe gegen die Skordisker, Sieg am 
Hebros, Imperator). Nach dem Triumph ließ er 
20 die Porticus Minucia erbauen (Veil. 2,8,3), die bes. 
zu Getreideverteilungen diente, Jord. Top. 1,3, 
546 ff. f wohl vor 100. 34 . Q. M.Rufus, C.f.C.n. 
(vielleicht Legat vor Capua, s. Nr. 1 1 , vgl. Brough- 
ton Mag. 1,275), 201 pleb.Aedil, 200 Praetor 
(Untersuchung eines Tempeldiebstahls in Lokroi, 
auch 199 als Propr.), 197 Consul mit P. Cornelius 
Cethegus; M. feierte nach Kämpfen in Oberitalien 
eine ovatio über Boier und Ligurer. 189 war er 
rangältestes Mitglied der Zehnerkommission zur 
30 Ordnung Kleinasiens und ging wahrscheinlich 183 
als Gesandter zu den Kelten, Liv. 39,54,13. 35 . M. 
Silo, führte 48 das Attentat auf Q. Cassius 
Longinus (21) durch, wurde hingerichtet. 36 . (M). 
Thermus, Curator der Via Flaminia, wahrschein- 
lich Erbauer des Pons Minucius (Mon. Ancyr.4, 
20), Praetorier, den Cic. Att. 1,1,2 als möglichen 
Gegenkandidaten bei der Consulwahl nannte. 
Wohl nicht ident, mit Nr.39. 37 . A. (M.) Ther- 
mus, von Cic. 59 erfolgreich verteidigt. 38 . L.M. 
40 Thermus, Legat 182-181 in Spanien und 178 gegen 
die Histrer, gehörte zu Gesandtschaften nach Äg. 
154 und 145f. (Broughton Mag.2,643). 39 . M. 
M. Thermus, Sullaner, Praetor 81, nahm 80 als 
Statthalter von Asia Mytilene, wobei sich der 
junge Caesar auszeichnete, Suet. Caes. 2. Gelzer 
Caes. 6 19 f. 40 . Q. M.Thermus, Q.f. L.n., Anhän- 
ger des älteren Africanus, Begründer des Ansehens 
seines Zweiges. 202 tr. mil. (zeichnete sich in Africa 
aus), 201 tr.pl. (setzte sich für Scipios Friedens- 
50 Schluß ein), 197-194 Illvir col.deduc., 196 Praetor, 
übernahm Hispania cit., wo er auch 195 als Pro- 
magistrat blieb (Triumph nach Rückkehr 195). 
193 war er Consul zusammen mit L. -> Cornelius 
Merula (56) (Broughton Mag. 1 ,346. Bleicken 
Volkstribunat 71) und führte - mit prorogiertem 
Imperium - bis 191 einen wechselvollen Klein- 
krieg gegen die Ligurer, durfte jedoch nicht 
triumphieren, Liv. 37,46,2. 189 war er (mit Nr.34) 
Mitglied der Zehnerkommission zur Neuordnung 
60 Asiens, ging 188 als Gesandter zu Antiochos III. 
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nach Syrien (Pol. 21 ,46,1 f.) und wurde noch 188 
im Heer des Cn. Manlius Vulso in Thrakien bei 
einem Überfall erschlagen, Liv. 38,41,3. 41 . Q. M. 
Thermus, Münzmeister um 96-94 (Broughton 
Mag. 2,447), Quaestor 89, Legat 86. 42 . Q. M. 

Thermus, * um 100, der letzte bedeutende Na- 
mensträger. Quaestor vor 73, Senator 73 (Zeuge 
im SC de Oropo, Syll. 3 747), 62 tr.pl. (Parteigänger 
Catos, Gegner des Pompeius), 58? (oder 53?, vgl. 
Broughton Mag. 2) Praetor, 51-50 Propraetor in 10 
Asia (Treffen mit Cic. in Ephesos, Briefwechsel, 
z.B. Att.5,21,14), wobei L. —► Antonius (4) sein 
Quaestor war, mit dem er sich nicht vertrug. 49 
suchte er vergeblich Iguvium (Umbrien) für Pom- 
peius zu halten, ging 43 als Senatsgesandter nach 
Massilia, rettete sich E. 43 aus den Proskriptionen 
zu Sex. Pompeius und fand erst 35 den Weg zu den 
neuen Machthabern, App.civ. 5,579. 43 . Minu- 
cia, Vestalin, die 337 ihres Amtes enthoben, ver- 
urteilt und lebendig begraben wurde, Liv. 8,15,7f. 20 
Lit. bei Latte RRel. 1 10,2. H. G. G. 

Lit. Persönlichkeit: M.M. Felix, lat. Apologet, 

Vf. des Dialogs »Octavius« zwischen dem Heiden 
Caecilius Natalis und dem Christen Octavius 
Ianuarius, in dem der Vf. selbst, ein angesehener 
Rechtsanwalt in Rom, das Amt des Schiedsrich- 
ters übernimmt. Die Schrift beginnt mit einem 
Gedenkwort an den verstorbenen Jugendfreund 
Octavius, der einmal unvermutet aus einer über- 
seeischen Provinz (Africa) nach Rom kam und 30 
anläßlich eines gemeinsamen Ferienaufenthalts 
mit M.F. in Ostia dessen noch heidn. jungen 
Freund Caecilius bekehrte; M.F. war schon frü- 
her, fast gleichzeitig mit Octavius, Christ gewor- 
den. Die Einleitung erzählt die Veranlassung des 
Streitgesprächs (Caecilius begrüßt eine Serapis- 
statue) und schildert anmutig die Szenerie mit am 
Strande spielenden Kindern. W. Speyer (s.u.) hält 
nicht nur den Dialog selbst, sondern auch seine 
Einkleidung für eine lit. Fiktion. Es folgen die nur 40 
durch ein paar Worte des Schiedsrichters unter- 
brochenen, zusammenhängenden Reden, die pa- 
thetisch angreifende des Heiden und die mehr be- 
gütigende des Christen, die Punkt für Punkt der 
ersten Rede folgt. Schließlich erklärt Caecilius 
sich besiegt. - Gedankengang: Caecilius, von Phi- 
losoph. Skepsis ausgehend, bestreitet die Möglich- 
keit der Erkenntnis überird. Dinge, erst recht für 
die ungebildeten Christen. Im Kult aber müsse 
man sich an die überlieferten Bräuche halten, de- 50 
ren Befolgung Rom seine Größe verdanke. Den 
Christen schreibe die öffentliche Meinung 
schlimmste Unsittlichkeiten zu. Ihre Gottesvor- 
stellung sei ebenso absurd wie ihre Eschatologie. 

Zu ihrem eigenen Schaden schlössen sie sich vom 
Leben der Umwelt ab. Er lobt noch einmal die 
Grundsätze des yv&'di aavrdv und des Nicht- 
wissens eines Sokrates und der Akademie. - Ge- 
genüber den gesellschaftlichen Vorurteilen des 
Caecilius geht Octavius davon aus, daß alle Men- 60 
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sehen zur Erkenntnis der Wahrheit geschaffen 
seien. Die Selbsterkenntnis sei aber von der Got- 
teserkenntnis abhängig. Diese ergebe sich aus der 
Harmonie und Zweckhaftigkeit des Kosmos. Daß 
Gott nur ein einziger sein kann, bezeugten schon 
heidnische Dichter und Denker. Er erklärt dann 
die Vielgötterei in euhemerist. Weise und verbrei- 
tet sich über die Schändlichkeit mancher Kulte 
und Kultlegenden. Rom sei nicht durch seine 
Götter und die Praktiken seiner Priester groß ge- 
worden, sondern eher durch Raub, Gewalt und 
Religionsfrevel. Auspizien und Orakel seien das 
Werk böser Dämonen, deren Existenz auch heidn. 
Philosophen lehrten; die Dämonen beeinflußten 
auch die öffentliche Meinung gegen die Christen. 
Die Vorwürfe der Unsittlichkeit schleudert er auf 
die Heiden zurück. Die ehr. Eschatologie sei auch 
der griech. Philos. nicht fremd, und das Straf- 
gericht Gottes komme über Verdorbenheit und 
Verstocktheit der Heiden. Die Christen aber führ- 
ten ein frommes und reines Leben und seien die 
wahren Weisen. 

Auffällig ist, daß Octavius keine spezifisch ehr. 
Begriffe wie Erlösung,Trinität, ja nicht einmal den 
Namen Jesu Christi erwähnt. Man hat daher in 
M.F. einen Häretiker gesehen. Mit Unrecht: er 
will die gebildeten Heiden erst einmal an die 
Schwelle des Christentums führen, indem er die 
Gemeinsamkeiten zwischen griech. Philosophie 
und Christentum aufzeigt und so die Heiden mit 
ihren eigenen Waffen schlägt. Er begnügt sich mit 
der » Praeambula fidei «. - Die Darstellung ist aufs 
sorgfältigste durchgeformt, trotz hochgradiger 
Rhetorik nicht ohne Leidenschaft und Gefühls- 
wärme. Wie M.F. sich Stilist, an Cic. und Sen. 
schulte, so hat er auch deren Gedankengut ver- 
wertet, bes. Cic.nat. Sen. de prov. Obwohl er alles 
mit einer Art » Musivkunst« einarbeitete, wirkt 
doch das klar komponierte Werk wie aus einem 
Guß. An der Übereinstimmung einzelner Sätze 
mit-> Tertullians Apologeticum (a. 197) hat sich 
eine intensive Diskussion über die Priorität des 
M.F. oder Tertullians entzündet, die trotz sub- 
tilster Interpretationskünste nicht zu einem absolut 
sicheren Ergebnis geführt hat. Die Wahrscheinlich- 
keit spricht dafür, daß nicht der minutiöse Stil- 
künstler M.F., sondern das kraftvolle Original- 
genie Tert. der gebende Teil gewesen ist (Axelson, 
s.u.). Ist es so, würde die Abfassung des »Octa- 
vius« in die ersten Jahrzehnte des 3.Jh. fallen. 
Bei dieser Datierung muß man allerdings in Kauf 
nehmen, daß die beiden Gesprächspartner auf die 
von ihnen zit. Rede -► Frontos (t um 170) gegen 
die Christen als auf ein weit zurückliegendes Er- 
eignis Bezug nehmen. In der Cyprian (f 258) zu- 
geschriebenen Schrift Quod idola dii non sint sind 
beide, M.F. wie Tertullian, ausgeschrieben. - 
Überliefert ist der »Octavius« durch einen glück- 
lichen Irrtum in dem cod. Paris, lat. 1661 als 8. B. 
von -> Arnobius’ Adv. nat. (Verwechslung von 
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Octavius und octavus ). Erst F r. Baudouin erkannte 
1560, daß hier die von — ► Lactantius und — Hie- 
ronymus erwähnte Schrift des M. F. vorlag. H.v.G. 
Ta.: Jos. Martin, Bonn 1930. G.Quispel mit Komm., Lei- 
den 1949. M.Pellegrino, Turin 1950. J. Beaujeu, Paris 1964. 
B.Kytzler, Münch. 1965 (mit Übers.). 

Schulausg.: H. v. Geisau, Mstr., Text *1966, Komm. 
3 1967. J.Lindauer, Münch. 1964 (Text und Komm, in 
Ausw.). 

Lit.: R. Berge Exeget. Bern, zur Dämonenauffassung bei 
M.F. Diss. Freibg. 1929. B.Axelson Das Prioritätsproblem 
Tert./M.F., Lund 1941. C.Becker Tcrtullians Apologeti- 
cum, 1954, 307fr. R.Helrn, Zs. der Univ. Rostock, 1953, 
H. 2,88fr. G.Lieberg Die rom. Rel. bei M.F., RhM. 106, 
1963,62fr. IV. Speyer Octavius, der Dialog desM.F., Fik- 
tion oder hist. Wirklichkeit? JbAC 7, 1964, 45. 

Ältere Lit. bei Hosius und Krüger Gesch. der röm. Lit. 
3 3 , 1922. v. Geisau RE Suppl. XI 999 ff. 

Minukianos ( Mivovxiavös). 1. M. d.Ä., 
Lehrer und Redner des 2.Jh. n.Chr. aus Athen, 
wahrscheinlich Schwiegersohn des — ► Sextos von 
Chaironeia, des Neffen Plutarchs (vgl. Him.or. 
7,4). Nach Suda (s. M., wo freilich die biogr. An- 
gaben auf — ► M. Nr. 2 zu beziehen sind) gab es 
von ihm verschiedene Reden (Him.or. 8,21 rühmt 
seine ösivörTjg), Progymnasmata, die — ► Menan- 
drosvon Laodikeia kommentierte, und eine Te/vtj 
Q r^TOQixr} (später von -> Porphyrios kommen- 
tiert). Weiterhin sind Demosth.-Komm. zu er- 
schließen (Io. Doxopatr. 6,111 und 435 Walz). 
Lediglich die um 150 n.Chr. verfaßte Techne ist, 
vor allem dank der Polemik des etwas jüngeren, 
ganz auf die Theorie ausgerichteten Hermoge- 
nes (9), der nichtsdestotrotz mancherlei von sei- 
nem Widersacher übernahm, weitgehend rekon- 
struierbar. Sie umfaßte mind. 2 B. (7,1023 W.) und 
behandelte bes. ausführlich die Statuslehre (Kritik 
an dem somit irreführenden Titel übt Hermog. bei 
Markellin. 4,684 W.) Immerhin läßt sich erkennen, 
daß M. im 1 . B. die allg. Einteilung der Rhetorik 
und Definitionen einzelner Begriffe (Arten der 
Beredsamkeit, 7[!] Aufgaben des Redners usw.) 
sowie etym. Erklärungen vorausschickte, ehe er 
zur ausführlichen Behandlung der OTaaeiQ über- 
ging, die wohl im wesentlichen das 2. B. ausfüllte. 
Er unterschied als erster 13 Status (vgl. 4,291 A. 1 
W.). Auf diese Zahl kam er dadurch, daß er die 
von Früheren, namentlich von — ► Hermagoras (1) 
einem Oberbegriff (etwa der ävTi&ecnQ) unter- 
geordneten Kategorien als selbständige Status be- 
trachtete. In seinem System sind peripatet. und 
stoische Züge verschmolzen. Auch Einflüsse älte- 
rer Zeitgenossen (— ► Lollianos, -> Hermagoras 3) 
sind spürbar. Nachwirkung und Kenntnis seiner 
Lehre zeigen sich bis hin zu den Rhetoren des 
5.Jh.; dann setzte sich schließlich Hermogenes 
endgültig durch. 

St. Glöckner Quaest. rhet. , Bresl. philol. Abh. 8,2,22fr. 
(Frg.e der Techne: 2öff, ; ergänzend O.Sdnssel, PhW 47, 
1927, 828fL); Ders. Klio 21, 1927, 361fr. 
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2. M. d.J., Sohn des — ► Nikagoras, Urenkel des 
Vorigen, Rhetor des 3 . Jh. n. Chr. (laut Suda s. M. 
untere Gallienus) in Athen. Zu seinen Schülern 
zählten -* Genethlios und -*■ Porphyrios. Erhalten 
ist von M. eine kleine Schrift ITeqI emxEiQr)- 
fxöiTCov. Sie enthält eine Übersicht über die Arten 
des rhet. Beweises {niarEiq evte%voi) in peri- 
patet. Tradition (vgl. F.Solmsen, AJPh 62 , 1941 , 
3 5 ff. 169 ff.). Von den 3 Gruppen (rj(hx aC, na- 
10 brytixai und Xoytxai bzw. JiQayjLiarixai) ist nur 
die letzte ausführlich dargestellt, wobei das Haupt- 
interesse den Enthymemen gilt. H. Gä. 

Ta.: Walz Rhet. 9,597ff. Spengel Rhet. 1,417fr. Hammer 
Rhet. 1,340fr 

Lit.: O. Schissei, Klio 2T, 1927, 36rff. 

Minuskel s. Schrift 

Minyades (Mivvdöeg), Die 3 Töchter des — ► 
Minyas von Orchomenos,-> Alkathoe (Alkithoe), 
-> Arsinoe (Arsippe), -* Leukippe (Leukonoe). 
20 Plut.qu.Gr. 38 . Anton. Lib. 10 (Nikandros Hete- 
roiumena 4 ). Ail.var. 3 , 42 . Ov.met. 4 , 1 - 40 . 390 - 
415 . Die Schwestern weigern sich, den orgiast. 
Kult des Dionysos anzuerkennen wie die andern 
Orchomenierinnen. Sie bleiben bei ihrer Woll- 
arbeit. Plötzlich offenbart sich die Wunderkraft 
des Gottes in rauschender Musik und Wohlge- 
ruch, das Gewebe wird zu rankenden Reben und 
Efeu, Schlangen zischen aus dem Wollkorb, Milch 
und Honig träufeln von der Decke, dann erzittert 
30 das ganze Haus, Fackelschein leuchtet auf, Tier- 
gebrüll erhebt sich. Vergebens suchen die Schwe- 
stern einen Unterschlupf. Nun werden auch sie 
von der bakch. Raserei angesteckt. Sie zerreißen 
Leukippes Söhnchen *-► Hippasos und ziehen 
schwärmend in die Berge. Die Mainaden wollen 
aber von den Blutbefleckten nichts wissen (Ail.). 
Zuletzt werden sie durch Hermes in Nachtvögel 
(Fledermaus, Nachteule und Rabe oder Uhu) ver- 
wandelt. - Ov. verlegt die Szene nach Theben und 
40 läßt die Hauptsache, die Tötung des Kindes, fort. 
Bei Ail. bleiben sie zu Hause aus Sehnsucht nach 
ihren abwesenden Männern; auch bei Plut. sind 
alle 3 verheiratet; sie losen um das zu tötende 
Kind. BeiAnton. Lib. erscheint Dionysos selbst, um 
sie zur Teilnahme an den Weihen aufzufordern, in 
der Gestalt eines jungen Mädchens und dann in 
allerlei Spukgestalten. - Plut. weist auf den rituel- 
len Hintergrund dieser dichterisch ausgeschmück- 
ten Sage, das orchomen. Fest-> Agrionia, bei dem 
50 die Bakchen vom Priester des Dionysos verfolgt 
wurden und die Ergriffene getötet werden konnte, 
was noch zu seiner Z. geschah, wahrscheinlich ein 
Totenfest mit Menschenopfern, das später wegen 
der Kalenderlage im Frühling dem Gott Dionysos 
unterstellt wurde; mit weniger Wahrscheinlichkeit 
deuteten Bather, JHS 14 , 1894 , 244 ff. und Use- 
ner, RhM 53 , 1898,375 das Fest auf Natursymbo- 
lik. Nilsson Griech. Feste 271 ff. H. v. G . 

Minyas. I ( Mivvclq ). Der myth. Gründer von 
60 -► Orchomenos und Stammherr der -> Minyer, 
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Hom.il. 2,511. Od. 11,284. Seine verwickelte Ge- 
nealogie ist RE XV 201 5 ff. zusammengestellt. 
Bemerkenswert ist, daß er als Enkel des Zeus oder 
als Enkel oder Sohn Poseidons bezeichnet wird, 
auch als Vater der Persephone bzw. der euphemist. 
für sie stehenden -> Klymene (4). Orchomenos 
ist bald sein Vater, bald sein Sohn, bald sein Bru- 
der. M. ist auch mit Thessalien (lolkos) verbun- 
den, wo er als Ahnherr der— > Minyer = Argonau- 
ten galt. Das von Schliemann ausgegrabene Kup- 
pelgrab in Orchomenos (14.Jh.) bezeichnet Paus. 
9,36,4f. 38,2 als Schatzkammer des M. und stellt 
es den äg. Pyramiden an die Seite. Der Kuppel- 
raum, an den sich die eigentliche Grabkammer 
anschloß, maß ca. 14 m im Durchmesser und in 
der Höhe; er wurde später wohl in eine Kapelle 
für den Gründerheros verwandelt. Spiele für M., 
Mivveta , IG VII 3218. 

II (Mivvmi) s. Minyades H. v. G. 

Minyer ( Mivvai ). Alter griech. Volksstamm 
in Boiotien, um--* Orchomenos herum, das lange 
den Beinamen Mivveioq führte, Hom.ll. 2,511. 
Od. 11,284. Hes.frg.144. Pind.0. 14,19. Strab. 8, 
374. Als Ahnherr galt --* Minyas, Pind. I. 1,56. 
Das Volk warTräger einer hochentwickelten Kul- 
tur in myken. Z.: Kuppelgrab des -* Minyas, 
Deichbauten am Kopaissee. Spricht Paus. 4,27,10 
auch noch in der Z. der Schlacht bei Leuktra von 
M.n in Orchomenos, so war das Volk als Ganzes 
doch verschollen (Meyer GdA 2,194). Auf dem 
Troiazug stoßen die M. mit 30 Schiffen zu den 
Griechen. Ein myth. Repräsentant der M. -Herr- 
schaft ist -+ Erginos, der zeitweise Theben tribut- 
pflichtig macht. Der Zusammenbruch des Reiches 
muß gegen Ende des 2.Jt. erfolgt sein. - Dunkel 
bleibt ihre Verknüpfung, oft Gleichsetzung mit 
den Argonauten, eine Konstruktion nachhom. Z., 
Stesichoros. Pind. P. 4,69. Hdt. 4,145ff. Paus. 7,2,2. 
Meyer GdA 2®, 1,262. Wilam. Hellenist. Dicht. 
2,246. Erginos wurde zum Argonauten gemacht, 
-* Athamas zu Minyas* Sohn. Apoll. Rhod. 1, 
229ff. gibt an, die meisten und besten Argonauten 
seien Nachkommendes Minyas gewesen, 3,1191 ff. 
Minyas, der Erbauer von Orchomenos, sei aus Iol- 
kos gekommen (umgekehrt Strab. 9,414, Iolkos 
sei von Minyas gegründet). Infolge solcher Ver- 
knüpfung begegnen wir M. in der Mythol. auch 
außerhalb Boiotiens, meist im Rahmen der Argo- 
nautensage: Teos, Lemnos, Kyrene, Triphylien. 
Aus der Namensähnlichkeit der M. mit dem kret. 
König Minos (Gruppe Gr. Myth. 60) sind keine 
gesch. oder kulturgesch. Schlüsse zu ziehen. O. 
Müller Orchomenos und die M. *87. Meyer 
GdA a.O. - Die von den Archäologen als »mi- 
nyisch« bezeichnete Keramik ist vormykenisch. 

H. v. G. 

Minze. Das Vorhandenseinvieler Arten, Varie- 
täten und Bastarde der Gattung Menta bereits im 
Alt. spricht sich schon in den vielen Namen aus: 
/iivih 7 , xaAcLßiiv{n),oiovfißQiov, rjövoofiov, ßAr\- 
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m /cov oder yAi}%cvv; menta , mentastrum , pule- 
gium , nepeta , die sich wegen des Fehlens oder der 
Ungenauigkeit der Beschreibungen nicht sicher 
bestimmen lassen. Ob die Pfeff er- M. bekannt war, 
ist ungewiß, ziemlich sicher die Verbreitung und 
Kultur von Wasser-, Wald-, Polei- und Katzen- 
minze. Wegen ihres guten Geruches wurde M. 
gern als Gewürz zu Speisen und als Parfüm be- 
nützt, zur Luftverbesserung durch Auf hängen in 
10 Räumen, zum Kränzeflechten, zum Abwischen 
der Tische. Daß zum Trocknen in Dachkammern 
auf gehängte M. im Winter wieder auf blühe, liest 
man bei Cic. div. 2, 33. Sehr vielfältig war die 
medizin. Verwendung der M. Krampfstillend, 
schweiß- und harntreibend, auch aphrodisisch 
wirkend, gegen Schnupfen (Stengelstückchen 
wollumwickelt in die Nase gesteckt), Katarrh, 
Husten und Atemnot, Zahn- und Kopfweh, Ma- 
gen- und Verdauungsbeschwerden, Fieber und 
20 Epilepsie usw. sollte M., als Extrakt des Saftes 
eingenommen oder aufgelegt oder eingerieben, 
heilsam sein. Die Belege beginnen bei Homer und 
führen durch die ganze griech. und röm. Literatur, 
bes. Theophrast, Plin. (nat. 20,144-158) und die 
Ärzte. Die Sage von der Nymphe Minthe, die von 
Hades geliebt, von der eifersüchtigen Persephone 
in die Pflanze M. verwandelt wurde (Strab. 8,344, 
nur angedeutet bei Ov. met. 10,728) dürfte erst 
hellenist. Erfindung sein. K. Z. 

30 Steier , RE XV 2020-28 (mit vielLit.). 

Mirobriga ( Merobriga). Kelt. Name von 3 
altspan. Städten = Burg des Miro (Holder 2,599). 
1. Nahe CIL II 2365f. bei h. Capillaö. von M6rida 
bei Almad6n, von Plin. nat. 3,14 in Baeturia Tur- 
dulorum genannt unter den oppida non ignobilia , 
vgl. Ptol. 2,4,10. 6,58. Itin.Ant. 444,6. 2. In der 
Gegend von Salmantica und Bletisa, h. Salamanca 
und Ledesma: CIL II 858f. S. auch p.107. 697. 
3. Nahe der Küste w. von Pax Iulia (h. Be ja) bei 
40 Santiago de Cag6m; stattliche Ruinen und In- 
schr. CIL II Suppl. 5165-5167, dazu p. 802. Plin. 
nat. 4,118. Ptol. 2,5,5. R. G. 

1. Fernando de Almeida Nota sobre os restos do circo ro- 
mano de M. dos Celticos (Santiago do Cacdm). Revista 
de Guimaräes 73, 1963, 147-154. Cruz e Silva Arquivo de 
Be ja 3, 1946, 336-351: röm. Bäder von M. 

Misagenes. Sohn des Massinissa, kam 171 den 
Römern mit Infanterie (1000 Mann), Kavallerie 
(1000) und Elefanten (22) zum 3. Makedon. Krieg 
50 zu Hilfe und kehrte 168 zurück, wobei er in der 
Adria durch Seesturm große Verluste erlitt (RE 
VIII A 2273). Liv.42,29,8. 62,2. 65,12. 45,14,8. 
Val. Max.5,1,1 d. H. G. G. 

Mischkrug s. Krater 
Mischna s. Rabbinische Literatur 
Mise {Miar}). Bisexuelle Gottheit (— ► Herm- 
aphroditos) des orph. Pandämoniums (Orph. h. 
42,4. Harpokrat. s. AvcravAr] g;-* Baubo), gemäß 
Herond. 1,56 (R. Meister, Abh. Sächs. Ak. 13, 
60 1893, 680f.) und der Altarinschr. v. Samurlu (H. 
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Hepding, MDAI(A) 35, 1910, 444 f. O.Kern, H 
46, 1911, 433) mit der -> Persephone (Kore) aus- 
geglichen (vgl. Plut.Is. 69); nach A. Dieterich, 
Philol. 52, 1893, 1 ff . urspr. eine phryg. Mutter- 
göttin und mit der Miäa &£Ög (Hesych. s.v.) ident, 
(anders Kretschmer Einl. 196). - Zu den ver- 
schiedenen Namensformen jetzt W. Fauth, Gl 45, 
1967,146. W. F. 

Misenos (Miorjvog). Myth. Eponymdes kam- 
pan. Vorgebirges-» Misenum. Strab. 5,245. Dion. 
Hai. ant. 1,53: 1. Troer, Gefolgsmann und Trom- 
peter Hektors, nach dessen Tode bei Aeneas (grö- 
ßere Tab. II.), hervorragender Bläser von tuba und 
lituus (Verg. 6, 1 64ff ., beim Harpyienabenteuer 
3,239). Im Golf von Cumae ließ er sich mit dem 
muschelblasenden Triton in einen Wettstreit ein; 
dabei wurde ihm hinterrücks in den Wogen ein 
nasses Grab bereitet (6,171 ff.). Die Sibylle machte 
Aeneas M.’ Bestattung zur Pflicht (6,149 ff .), die 
denn auch nach Auffindung der Leiche in feier- 
licher Form stattfand (6, 175 ff.) ; 6,164 wird er 
wie 9,774 Clytius als Sohn eines Troers Aeolus 
bezeichnet (danach Ov. met. 14,103) ; bei Aur. Vict. 
9 ist M. auch Steuermann, nach Aen. 6,233. 2. 
Strab. 1,26 nennt unter Berufung auf Pol. BaTos 
(diesen auch 5,425) und M. Gefährten des Odys- 
seus, die an der kampan. Küste verunglückten und 
von denen dieVorgebirgevon Baiae und Misenum 
ihre Namen herleiteten. Das entsprach der üb- 
lichen Lokalisierung der Irrfahrten des Odysseus 
in ital. Gewässern. Lykophr.737. Geffcken Ti- 
maios’ Geogr. des Westens, 1892, 29. H. v. G. 

Misenum. Den N.-Rand des Golfs von Nea- 
pel begrenzt das promunturium M. (Paul. Fest. 1 1 0, 
lOf. L. Liv. 24,13,6. Tac. ann. 14,4. Plin.epist. 6,20, 
1 1 : Misetii quod procurrit ), n. dessen eine tiefe, 
zum Golf von — ► Puteoli nach O. offene, zwei- 
geteilte Bucht einen vorzüglichen Hafen (Dion. 
Hai. ant. 1,53 fajutva ßaftvv xal xaXmv iv ’Om- 
xolg ), den portus Af. (Flor. 1,16), bildet, der 
zu Kyme gehörte (Liv. Dion. Hai. ant. 7,3; nach 
Lykophr.737 zu Neapel). Nach Ausbau durch 
Augustus (Suet.Aug. 49) wurde der portus Mise- 
nensis (Tac. hist. 2,9) zum Hauptstützpunkt der 
röm. Flotte (Plin.epist. 6,16. Not. dign. occ. 42,1 J) 
imTyrrhen. Meer (Tac. ann. 4,5). Aus einem w. des 
promunturium M. (zur Lage vgl. Plin.epist. 6,20, 
11) gelegenen Dorfe (Diod. 4,22) und einer Reihe 
prächtiger Villen seit dem 2.Jh. v. Chr. (Antonier: 
Cic. de or. 2,60; Manil. 33; Phil. 2,48.73; Cor- 
nelia: Piut. C. Gracch. 1 9, 1 ; Marius : Plut. Mar. 34. 
Plin. nat. 18,32. Sen.epist. 51 ; Lucullus: Tac. ann. 
6,50; vgl. Cic. Att. 1,13,5. 10,8,10) entstand das 
municipium (Plin. nat. 3,61) M., das bald zur colo- 
nia erhoben wurde. Den engen Zugang zu dem 
inneren Teil der Bucht (h. Mare Morto) über- 
schritt die Straße nach Baiae (It. Ant. 123) auf einer 
Holzbrücke, die 159 n.Chr. (CIL X 3344) wieder- 
hergestellt wurde. In M. starb Tiberius (Tac. ann. 
6,50). Seinen Namen soll M. nach Misenus, dem 
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Trompeter des Aeneas (Verg. Aen. 6,1 62 ff. Serv. 
Aen. 6,234. Sil. 12,155. Paul. Fest. Dion. Hai. ant. 

l, 53. Mela2,4. Strab. 1,26 irrig Gefährte des Odys- 

seus; vgl. J. Schmidt, RE XV 2043) haben, der 
hier begraben wurde. G. R. 

Forbiger HB der alt. Geogr. 3»359 • 487 * Nissen Jt. Ldk. 2, 
728. Beloch Campanien 2 i90ff. Lehmann-Hartleben Die 
ant. Hafenanlagen des Mittelmeeres 176t. Maiuri I Campi 
Flegrei 78fr. 

10 Misenus. Bischof von Cumae, * 435, f 511 
(Grabinschr. ILCV 1019). Papst Felix III. sandte 
ihn und Bischof Vitalis 483 nach Konstantinopel, 
wo sie Kaiser Zenon von einem Kompromiß mit 
den Monophysiten abhalten sollten. Statt dessen 
traten sie in Gemeinschaft mit dem Gegner — ► 
Akakios (4). Darauf wurde ihnen ihr Bistum ab- 
erkannt. M. erhielt es erst 495, nachdem er den 
Akakios als Häretiker verdammt hatte, wieder. 

O. H. 

20 Ed.Schu/artz , ABAW NF. io, 1934, 164fr. (Urk. Nr. 48- 
87). 203 ff. 

Mispel (jUEomfy 7 , [.lEGmÄog, ägtovla ; me- 
spilus , die Frucht mespilum). Der Mispelbaum mit 
seinen kleinen, apfelartigen, süß schmeckenden 
Früchten mit drei Steinchen ist für Griechenland 
seit der altatt. Komödie, für Italien seit Cato 
bezeugt. Genaue Anweisungen für die Kultur gibt 
Pallad. 4,10,19-22. Die Früchte, auch die Blätter, 
wurden wegen ihrer adstringierenden Wirkung 
30 mehr als Heil- denn als Nahrungsmittel empfoh- 
len. K. Z. 

Gossen , RE Suppl. VIII 358 ff. 

Missio. 1. Die m. aus dem röm. Heer erfolgte in 
der Kaiserzeit unter verschiedenen Voraussetzun- 
gen. Als honesta war sie an die Ableistung der vol- 
len Dienstzeit (~+ veterani) gebunden, als causaria 
erfolgte sie vor deren Ablauf bei Dienstuntaug- 
lichkeit, als ignominiosa als Strafe für ein schweres 
Vergehen (Dig. 16,13,3. 49,3,1,6.7). Die m. causa- 
40 r ia bei Kriegskrüppeln wurde der m. honesta gleich 
gewertet, später auch die vor Ablauf der Dienst- 
zeit auf kaiserliche Verfügung hin erfolgte m. 
(UIp. VI ad ed. Dig. 3,2). Sonderformen der m. 
sind die sog. m. agraria und die m. nummaria (CIL 
III 4057, DessILS 9083). Einefürdie späte Kaiser- 
zeit charakteristische Art der m. bezeugt Ulp. VI 
ad ed. Dig. 3,2: si quis evitandorum munerum causa 
militiam subisset. Auf Konstantin d.Gr. führt D. 
van Berchem L’arm 6 e de Diocl 6 tien et la räforme 
50 constantin., 1952, 78, 85 die Unterscheidung von 

m. emerita (nach Vollendung der vollen Dienst- 

zeit), m. honesta (nach 20 J.) und m. causaria zu- 
rück. A. N. 

A. Neumann, RE Suppl. IX 1599 fr. 1606 . E. Sander, Suppt. 
X 399- 

2. Missio in possessionem bedeutet die be- 
hördliche Einweisung einer Person in die Deten- 
tion an fremden Sachen. Die m. i. p. ist in den Edik- 
ten als Zwangsmittel angekündigt. Sie erfolgt 
60 meist durch den Praetor oder Provinzstatthalter. 
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Dem sie verfügenden decretum gehen voraus ein 
Antrag ( postulatio) des Begünstigten und eine 
Sachprüfung (-*■ causae cognitio) durch den Magi- 
strat. Der Begünstigte erhält zwar nicht echten 
Besitz, aber doch eine durch Interdikte geschützte 
Position, die bisweilen als quasi possessio bezeich- 
net wird. 

Die einzelnen Fälle der m.i.p. (vgl. O.Lenel 
Edict.Perpet., 1927 8 , Register) dienten verschiede- 
nen Zwecken. Die folgenden seien genannt: 

1. m.i.p. rei servandae causa. Sie richtet sich ge- 
gen den iudicatus , den confessus und den indefen- 
sus. Sie ergreift meist dessen ganzes Vermögen 
(missio in bona). Durch diese m. wird die konkurs- 
mäßige Befriedigung der Gläubiger ( venditio bono- 
rum) aus dem beschlagnahmten Vermögen vor- 
bereitet. Die m. i. p. gegen den indefensus wird aber 
wieder aufgehoben, wenn dieser seine Verteidigung 
aufnimmt. 

2. m. i.p. legatorum servandorum causa und ven- 
tris nomine. Sie dienen der Sicherung einer erb- 
rechtlichen Position durch Einweisung des Lega- 
tars oder der Leibesfrucht (repräsentiert durch den 
curator ventris ) in den Nachlaß. 

3. m.i.p. dotis servandae causa. Sie soll den An- 
spruch der Ehefrau auf Rückgabe der dos sichern, 
indem die Ehefrau in das Vermögen des Mannes 
eingewiesen wird. 

4. m.i.p. im Zusammenhang mit der cautio 

damni infecti. Droht durch einen Bau auf einem 
Nachbargrundstück Schaden, so kann der Be- 
drohte Sicherheitsleistung durch cautio verlangen. 
Wird diese verweigert, so erfolgt die m.i.p. zu- 
nächst nur in die Detention (ex primo decreto ), 
danach auch in das bonitar. Eigentum (ex secundo 
decreto). Der Zweck dieser m.i.p. ist fraglich : Soll 
dem Eingewiesenen die Möglichkeit zu eigener 
Sicherung gegen Schaden verschafft, oder soll auf 
den Nachbarn ein Druck zur Leistung der cautio 
ausgeübt werden? D. M. 

Lit.: 1. S. Solazzi II concorso dei creditori i, 1937, 1 S ff. 

2 . Lepri Note sulla natura giur. delle m.nes in poss., 1939. 

3. M.Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 333fr. 

Missua. Stadt in Africa proconsularis im NW. 

der Cap-Bon-Halbinsel ; h. Sidi Daoud. Atl. Arch. 
Tun. 8, Sidi Daoud, Nr. 8. Tab.Peut. Itin.Ant. 
493. Geogr. Rav. 5,5. Plin. nat. 5,24 nennt das oppi- 
dum Misua , Ptol. 4,3,2 Mloovqci. Vielleicht col. 
Julia, durch keine Inschr. bezeugt: Teutsch Das 
röm. Städtewesen in Nordafrika, 1962, 186. Wich- 
tige Ruinen: Zisternen, Brunnen, Säulen, Gräber. 
Inschr. CIL VIII 988. Bischöfe für die J. 484. 525. 

M.L. 

Mistel (i£la und i£og, das zugleich den aus 
den M.- Beeren gewonnenen Vogelleim bezeich- 
net; daraus viscus und viscum; verwandt vielleicht 
Wachs und Weichsel- Kirsche; daneben auch 
crcekig und Vfpiag). Die ant. Botaniker kennen 
und beschreiben treffend die beiden zur Familie 
der Loranthaceen gehörigen Arten dieser Schma- 


rotzerpflanze, die Weiße oder Nordische M. (Vis- 
cum album L.) und die Echte Eichen -M. (Loran- 
thus europaeus L.). Viscum album wächst haupt- 
sächlich auf Apfelbäumen und Nadelbäumen, 
trägt weiße Beeren und ist immergrün, Loranthus 
eur. schmarotzt hauptsächlich auf mehreren Ei- 
chenarten u. Edelkastanien, trägt gelbrote Beeren 
und wirft im Winter das Laub ab. Theophrast und 
Plinius sagen wohl richtig, daß die M. aus Samen- 
10 körnern entsteht, die im Kot der Vögel, die sie 
gefressen haben, in die durch den scharfen Kot 
zersetzte Rinde der Wirtsbäume gelangt sind. 
Plinius weiß, daß die M. getrennt -geschlechtig ist, 
behauptet aber sinnlos, daß die männliche M. 
fruchtbar, die weibliche unfruchtbar sei (nat. 16, 
247). Verwendet wurden die gelbroten Beeren der 
Eichen -M. - die der Weißen M. sind dafür unge- 
eignet - zur Herstellung des Vogelleims für den 
seit alters beliebten Vogelfang mit Leimruten. Das 
20 älteste der zahlreichen Zeugnisse liefert Eur. Kykl. 
432. Ein besonderes Lehrgedicht über diese Jagd- 
form, I^EVTLxd, von einem Ps. -*■ Oppianos der 
Z. Caracallas, ist verloren. Auch als Viehfutter 
wurde die M. geschätzt. Medizinisch verwendete 
man den Vogelleim als Klebemittel und als Zug- 
plaster, die Beeren galten als Mittel gegen Epilep- 
sie und, von Frauen als Amulette getragen, als die 
Konzeption fördernd, die zerriebenen Blüten als 
Mittel gegen Flechten. Magische Bedeutung im 
30 Volksglauben der Griechen hatte die M. nicht, 
ein wenig bei den Römern, doch längst nicht in 
dem Maße wie bei Galliern und Germanen (die 
Baldur-Hödur-Sage). K. Z. 

C.v.Tubeuf Monographie der Mistel, München 1923. 
Steier, RE XV 2063-74. 

Misthophoroi {fua&ofOQoi, jLua&foroi) ist 
gleichbedeutend mit -> mercennarii. In griech. 
Heeren sind es ebenfalls -► Söldner, oft auch ££voi 
genannt. A. N. 

40 Misthos (fiio&o;) ist eine alte, auch im Germ, 
und Slaw. erhaltene Benennung eines sehr frühen 
Begriffs (Frisk s. v.). M. bedeutet in klass. und 
hellenist. Z.: I. Entgelt für die Gebrauchs- 
gewährung an beweglichen und unbeweglichen 
Sachen ([5], 367 ff.), also Mietzins und - bei zu- 
sätzlichem Fruchtgenuß - Pachtzins. Die Termi- 
nologie stimmt für Pacht und Miete überein, nur 
ist für den Pachtzins noch Misthosis 1 uiadwjua, 
Tifirjfia und tpogog (Schulthess, RE XV 2107) 
50 und für den Mietzins ivolxiov überliefert. Der 
M. bestand regelmäßig in einer Geldsumme; doch 
kam auch Naturalzins, entweder allein oder da- 
neben, vor (J. Herrmann Bodenpacht, 1958, 
100 ff.). Überseine Höhe lassen sich mangels nähe- 
rer Angaben über die Größe und Ertragsfähigkeit 
der verpachteten Grundstücke in den Urkunden 
keine zuverlässigen Vorstellungen gewinnen ([2], 
1 99 f . [4], 2086). Es gab keine einheitlichen Zins- 
termine (Schulthess, RE XV 2118 f . ) . II. Entgelt 
60 für geleistete Arbeit oder Dienste, a) M i- 
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litärdienst. Ein Sold wurde von Athen nach 
den Perserkriegen eingeführt ([4], 2084f.). Er hielt 
sich im allg. auf der Höhe des Arbeitslohnes eines 
freien Spezialarbeiters, betrug also 3 bis 4 Obolen 
täglich ([2], 582f.). Die Hälfte davon war als 
Kostgeld angesetzt ([2], 1193). b) Zivile öffent- 
liche Dienste ([1], 38. 162). Hierunter fällt der 
Lohn für den Besuch der Volksversammlung, 
ExxArjGiaöTixöv, -> Ekklesia. ([4], 2086f.), der 
Richtersold, -> AixaorixÖQ fx. ([4], 2089f.), der 
Ratsherrensold, ßov^evnxög ^u., -> Bule. ([4], 
2094f.), und das Kostgeld der Archontes ([4], 
2083). 2. Private Dienste, a) M. für gelei- 
stete Arbeit. Der Barlohn, der erheblichen 
wirtschaftlichen Schwankungen ausgesetzt war 
([3], 97 ff.), bewegte sich um das Existenzminimum 
([2], 203). Zu den Terminen der Gehalts- und 
Lohnzahlungen vgl. IG II* 1 672f. und W.Schwahn 
RhM 79,174. Die ungelernten freien Hilfsarbei- 
ter, (.uöftwToi, waren in der Entlohnung deutlich 
von den Facharbeitern abgesetzt (F. G. Maier 
Griech. Mauerbauinschr. 2, 1961, 54ff.). Die Ar- 
beit der Sklaven wurde wie die der Freien bezahlt. 
Infolge des zunehmenden Wettbewerbs der Un- 
freien auf dem Arbeitsmarkt zeigten die Löhne 
jedoch eine sinkende Tendenz ([6], 159. 173. 183). 
Neben dem Zeitlohn, xa&rjjusQiaiov, begegnet 
der Akkordlohn, jnioftw/Lta ([1], 764. [6], 328). 
b) M.für einen durch Arbeit oder Dienst- 
leistung herbeigeführten Erfolg. Bestand 
das Werk in der Herstellung oder Veränderung 
einer Sache, so wurde die Vergütung für das ganze 
Werk vereinbart oder, insbes. bei Bauwerken, für 
die einzelnen Abschnitte nach einem zugrunde 
gelegten Einheitssatz berechnet. In diesem Fall 
mußten die Zahlungstermine genau festgelegt 
werden, z. B. die eine Hälfte nach Stellung der 
Bürgen, V\ nach Fertigstellung der halben Arbeit 
und der Rest nach Vollendung des Ganzen. An- 
stelle eines Barlohns konnte auch dem Unterneh- 
mer die Nutzung des hergestellten Werkes auf 
bestimmte Z. übertragen werden ([1], 765). Über 
M. für einen Transporterfolg (Mumienbeförde- 
rungskosten) vgl. Pap. Grenf. II 77,5. c) M. für 
Dienste. Der Lohn für niedere Dienste, z.B. 
des Lehrlings oder der Amme, wurde nach Aus- 
maß und Zahlungsmodalität vertraglich festge- 
legt (J. Herrmann, Journ. of Jur. Pap. 11/12, 1957/ 
1958, 122 ff. und ZRG 76,1959, 493 ff.). Die höhe- 
ren Dienste, z. B. der Ärzte, Architekten, Dichter, 
Bildhauer, Lehrer, Philosophen, Rhetoren, Sophi- 
sten und Schauspieler, waren in früherer Z. meist 
(Sokratiker!) unentgeltlich. Nachdem sich für sie 
ein Entgelt allg. durchgesetzt hatte, schwankte es 
in der Höhe erheblich. Es konnte nur geringfügig 
über dem normalen Arbeitslohn liegen (beim 
Architekten) oder als Hörgeld für den Schüler 
eines Philosophen 50 Drachmen oder als Lehrgeld 
für einen Redner sogar 100 Minen betragen ([4], 
2083 ff.). Rückständiger Lohn wurde mit den allg. 
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Klagen eingeklagt, eine Sixtj vtieq (uo&ov ist 
zweifelhaft ([1], 757. [4], 2083). III. Urkunden- 
gebühr (Pap. Ry 1.4,572,38 : /hetqioq /*. ixdorrjg 
crvyyQa(pf)s). E. B. 

1. J .H.Lipsius Das att. Recht und Rcchtsverf., 15)05-1915. 

2. Busolt GStk. 195fr. 582. 1193. 3. F. Heichelheim Wirt- 
schaft. Schwankungen der Z. von Alexander bis Augu- 
stus, 1930, 97fr. 4. O. Schultheß, RE XV 2078fr. 5. R. Tau- 
benschlag The Law of Greco- Roman Egypt, 1955. 6. M. 

10 Rostovtzeff Wirtschaftsgesch. der hellcnist. Welt 1-3, 
1955/56. 

Misthosis (jdaftwoiQ ). I. Begriff. 1. Das 
weitgespannte griech. und heilenist. Rechtsinstitut 
der M. umfaßte alle Verträge über Gebrauchs- 
überlassung oder volle Nutzung auf Z. (Miete 
und Pacht mit ihren bes. Formen und Ausgestal- 
tungen) sowie die Leistung von Arbeit gegen Lohn 
(Dienstmiete des Haussohnes [12], 371 ff., Dienst- 
vertrag, zu dem auch der Lehrlingsvertrag und 
20 der Ammenvertrag rechneten, und Arbeitsvertrag) 
oder auf einen gegen Vergütung durch Arbeit 
oder Dienstleistung herbeizuführenden Erfolg 
(Werkvertrag). Die Unterarten werden nicht im- 
mer systematisch scharf voneinander unterschie- 
den. Auf das röm. Recht blieb die M. ohne Einfluß 
([21]). 2. Der 1. 1. konnte auch das auf Grund der 
M. geschuldete Entgelt, insbes. den Miet- oder 
Pachtzins -•> Misthos, bedeuten. II. Terminolo- 
gie. Neben M. findet sich auch die Bezeichnung 
30 Syntheke für den Pachtvertrag, -+ Syngraphe 
für den Werkvertrag und Paramone für einen 
unter Gleichstehenden eingegangenen Arbeits- 
vertrag. Für die staatl. Vergabungen werden Miet- 
und Kaufausdrücke syn. verwendet ([21]). Die 
xagncovEia und der Beitritt zu einem mrrdxiov 
(röm. Z.) ist mit der M. nicht gleichzusetzen ([12], 
340. H.J.Wolff, ZRG 73,326ff.). III. Quellen. 
Die Kenntnis der M. verdanken wir vor allem 
zahlreichen att. und außeratt. Inschr. und den 
40 Pap., weniger literar. Quellen und den Werken der 
Lexikographen. IV. Rechtliche Natur. Die M. 
gehört zu den avjußö^ata, d.h. zu den Rechtsge- 
schäften im weitesten Sinne ([3], 2097; über die 
Deutung des griech. Vertrags als Zweckverfügung 
vgl. Wolff, E. Berneker Zur griech. R.-Gesch., 
1968, 483 ff. sowie ZRG 74, 1957, 4 1 3 f . und ZRG 
80, 1963, 425; ders. auch zur Rechtsnatur der M. : 
Beitr. z. R.-Gesch. Altgriechenl., 1961, 129 ff.). 
V. Frühgesch. Die an die Scholle gebundenen, 
50 zu Frondiensten verpflichteten Hörigen, -*• Hek- 
temoroi, im vorsolonischen Attika sind das älte- 
ste Beispiel von Pächtern. Über Pachtverhält- 
nisse gegen E. 6.Jh. vgl. [7], 2442. VI. Abschluß. 
Er bedurfte keiner bestimmten Form, doch war 
die gewillkürte Schriftform, bes. bei Pachtver- 
trägen über Grundstücke, das Übliche. Schrift- 
liche Miet- oder Pachtverträge bedurften keiner 
Publizität durch Eintragung auf Stein, wenn- 
gleich diese Art der Veröffentlichung von Ver- 
60 trägen bei der M. von Grundstücken aus Tem- 
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pelbesitz zuweilen von den Parteien bes. verein- 
bart wird (vgl. [6]). VII. Vertragsinhalt. Es be- 
stand weitgehende Freiheit der inhaltlichen Ge- 
staltung, soweit dieses Prinzip nicht ausnahmswei- 
se durch das der obrigkeitlichen Gestaltung 
durchbrochen wurde, so z. B. bei den Miet- oder 
Pachtverträgen des Staates, der Gemeinden, der 
staatl. Heiligtümer oder der Korporationen mit 
Privaten. Diese waren durch einen vöfioQ oder 
eine ovyyQarpr) auf Grund eines Volksbeschlusses 
allg. verbindlich geregelt ([3], 2099ff.). 1. Rechte 
und Pflichten der Parteien sind nach der je- 
weils der M. zugrunde liegenden typischen Ge- 
schäftsart verschieden normiert: vgl. zur Grund- 
stückspacht [3], 21 17 ff. [6]. [19], 43ff., in den Pap. 

[12] , 354ff. J. Schwarz, Joum. of Jur. Papyrology 
4, 1950, 209ff., zu ihren bes. Formen und Ausge- 
staltungen in den Pap. [14], 198 ff., zur Erbpacht 
[7], 2452 f. [19], 49 f., zur Fahrnispacht [12], 367ff., 
insbes. zur Viehpacht [5], 1 ff. [7], 2472ff., zur 
Pacht von Unternehmungen und Vermögensmas- 
sen [7], 2469 ff., insbes. zur Pacht eines Waisenver- 
mögens, (jl. olxov , [3]. 2111 ff. [9]. [11]. [22] und 
zur Grubenpacht [1], 1 7 f . [2]. [7], 2469 ff. [8]. [10]. 

[13] , zur Pacht von Rechten [12], 383 ff., zur Teil- 

pacht [7], 2460. [12], 358 f. 370, zur Steuerpacht 
(Kauf spräche!) Busolt GStk. 626. 1230, Mitt.- 
Wilcken Grdz. 1,1,1 82 ff. 218 f., zur Unterpacht 
[7], 2457. [12], 38 5 ff. , zur Zwangspacht [7], 2453 ff., 
zum Mietvertrag [5], 17 ff., insbes. zur Tiermiete 
[5], 1 ff., zum Dienstvertrag [3], 2 1 1 6 ff . (in den 
Pap.) [12], 373ff. [20], insbes. zum Ammen vertrag 
[17], 492ff. [20], 146ff. und zum Lehrlingsvertrag 
[15]. [20], 114, zum Dienstverschaffungsvertrag 
[4], 261, zum Arbeitsvertrag [4]. [12], 371 ff. [16], 
100ff., zum Werkvertrag [3], 2 1 1 4 ff . [18] und wei- 
tere Lit. in Stud. et Doc. Hist, et Iur. 17 - Suppl., 
342, insbes. zum Architektenvertrag Düll, ZRG 
69,423ff. 2. Sicherung der Vertragserfül- 
lung. Dieser dienten allg. Vollstreckungsklauscln 
sowie Vereinbarungen von Pfandrechten, Kon- 
ventionalstrafen, Schadensersatzleistungen und 
Bürgschaften sowie im bes. bei derVieh-M. äftava- 
toq- und Schätzungsklauseln (s.o. die Lit. VII, 
1). VIII. Neben dem vertraglichen Schutz gegen 
Bruch der M. gab es auch einen ausgedehnten 
gesetzlichen Schutz durch allg. und bes. Kla- 
gen ([3], 2 1 2 8 f . , E. Schönbauer bei E.Berneker 
Zur griech. R.-Gesch., 1968, 4 1 3 ff . und [12], 
251 f.). E. B. 

I. E. Schönbauer Beiträge zur Gesch. des Bergbaurechts, 
1929 . 2 .Ders., ZRG 55 , 1935 , 183 ff. 3 . O.Schultheß, RE 
X V 2095 fr. 4 . IV. Hellebrand, Festschr. Koschaker, 3 , 1939 , 
241 ff. 5 . S.v.Bolla Unt. zur Tienniete und Viehpacht, 
1940 . 6 . P.G.Vallindas - N.J.Pantazopoulos , Abh. Ak. 
Athen 13 , 2 , 1948 , 6 ff. 7. S.v.Bolla , RE XVIII, 2 .H., 
2439 ff- 8 . M.Crosby, Hesp. 19 , 1950 . i 89 ff. 9 . M.J.Finley 
Studies in Land and Credit, 1951 , 38 ff. 10 . R.J. Hopper, 
ABSA 48 , 1953 , 200 ff., bes. 206 . 11 . H.f.Wolff, Festschr. 
Lewald, 1953 , 20 lff. 12 . R. Taubenschlag The Law of 
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Greco-Roman Egypt, 1955- 13- S.Lauffer , AAMz 12, 
1955 - 14. J. Herrmann Stud. zur Bodenpacht im Recht der 
graeco-aegypt. Pap., 1958. 15. Ders., The Joum. of Jur. 
Papyrology n-12, 1958, 119fr. 16. L. Varel, ebd. 11-12, 
1958, 97ff. 17. J. Herr mann, ZRG 76, 1959, 490ff. 18. F.G. 
Maier Griech. Mauerbauinschr., 1961, 17fr. isff. 19. 
A. Kränzlein Eigentum und Besitz im griech. Recht, 1963, 
10. 20. B. Adams Paramone und verwandte Texte, 1964. 
21. H. Kaufmann Die altröm. Miete, 1964, 273 ff. 275fr. 

10 Mitanni (alt Maitani). Bezeichnung eines Staa- 

tes hurrit. Bevölkerung mit ind. Oberschicht, zwi- 
schen oberem Euphrat und Tigris, mit Hauptstadt 
Wassukanni (bei h. Mardin), vom 16. bis 14.J. v. 
Chr. M. war entstanden, nachdem die Vorstöße 
Hattusils I. und Mursilis’ I. v. Hatti gegen Syrien 
und Babylon und die der äg. Könige Ahmose und 
Thutmosis I. die große Konföderation der Hurri- 
terländer zerschlagen hatten. Später konnten die 
M.-Könige Parsasatar, Saustatar, Artatama vom 
20 mesopotam. Raum aus Syrien gegen äg. Ansprüche 
zurückerobem und auch gegen hethit. Angriffe 
halten, bis der hethit. König Suppiluliuma ca. 
1355 v. Chr. dem Mitannireich unter Dusratta Sy- 
rien entriß. Nach Ermordung Dusrattas ging M. 
schnell durch den Angriff Assyriens unter Assuru- 
ballit I. zugrunde, das bis dahin zum Mitannireich 
gehört hatte. Da die Hauptstadt noch nicht aus- 
gegraben ist, fehlen die Archive und damit ge- 
nauere hist. Kenntnisse. W. H. 

30 Mitgift s. Dos. Proix 

Mithradates (Mi&QaödTiyg Inschr., Mz., 
sonst Ml&qu 5aT?7£). 1. M. I., Ktistes, König von 
Pontos, Sohn des Ariobarzanes, da Altersgenosse 
des -> Demetrios (2), * um 338. Diod. 19,40,2. 
Plut.Demetr.4. Er zeichnete sich im Heer des 
> Eumenes (1) aus, ging zu — ► Antigonos (1) über, 
floh, durch Demetrios gewarnt, vor dessen An- 
schlag, setzte sich um 301 in Kimiata am Olgas- 
sysgebirge fest und gründete das pont. Reich, 
40 Strab. 12,562. Diod.20,11 1,4. App.Mithr.9. E. 
Meyer Die Grenzen der hellenist. Staaten in 
Kleinasien, 1925, 1 1 6ff . Karte 5. Nach Abwehr 
des — ► Seleukos nahm M. 281 den Königstitel an; 
daher rechnet Synk. 523,5. 593,7 ff. Bonn, die 
Dauer des pont. Reiches auf 218 J. (281-63 
v. Chr.). M. schloß Bündnisse mit Byzanz, Chalke- 
don und Herakleia, sein Sohn Ariobarzanes erhielt 
279 die Stadt — > Amastris von deren Dynasten 
Eumenes, Trog.prol. 17. Memnon FGrH 434 F 
50 7,2. 9,4. Mit den Galatern verständigte sich M. 
275, Apollon. FGrH 740 F 14. t 266; seine Alters- 
angabe von 84 J. ist unglaubhaft, Diod. 20,111,4. 
Lukian.macrob. 13. 2 . M. II., König von Pontos, 
folgte 250 dem Vater Ariobarzanes, Memnon 
FGrH 434 F 16. M. heiratete um 245 — ► Laodike 
(4), die Schwester des Seleukos II., die Phrygien 
als Mitgift brachte, Eus.chron. 1,251 Sch. 118 
Karst. Iust. 38,5,3. 1 m Bruderkrieg zwischen Seleu- 
kos und Antiochos Hierax half er um 239 dem 
60 Antiochos mit einem kelt. Söldnerheer, Seleukos 
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wurde bei Ankyra geschlagen, Eus. a.O. Trog. 
prol.27. Polyain.8,61. Nach dem Tode des Hierax 
vermählte M. 2 Töchter, 222 — ► Laodike (6) mit 
—*■ Antiochos III. (4) und 220 -*■ Laodike (7) mit 
— Achaios (5), Pol. 5,43,1 ff. 74,5. 8,21,7. 22,11. 
Nach dem Erdbeben 227 half M. Rhodos, Pol. 5, 
90,1. Sein Versuch, 220 Sinope zu überrumpeln, 
mißlang, Pol.4,56. 3 . M. IV., Philopator, Phila- 
delphos, Sohn des wenig bekannten M. III. (OGIS 
375 = DessILS 30, auf 168 zu datieren wegen der 
auf demselben Block eingehauenen Freiheitser- 
klärung der Lykier), heiratete seine Schwester 
Laodike (12), regierte 170-150, wurde Freund 
und Bundesgenosse des röm. Volkes und half 156 
— ► Attalos II. (5) gegen -► Prusias II, Pol. 33,12,1. 
F.Durrbach Choix d’inscr. de Delos 74. Head 
HN 2 501. 4 . M.V.,Euergetes 150-120, Sohndes M. 
IV. Sein Sohn M. VI. wurde in Sinope geboren, 
dorthin hat wohl M. die Residenz von — ► Amaseia 
verlegt, Strab. 12,545. Weihungen in Delos zeigen 
seine Griechenfreundschaft, OGIS 366. Durrbach 
Choix d’inscr. de Delos 100. Durch den griech. 
Feldherrn -► Dorylaos aus Amisos warb M. 
griech., kret. und thrak. Söldner an, Strab. 10,477. 
Als röm. Bundesgenosse stellte er 149 zum 3. pun. 
Kriege Truppen und Schiffe und half 133-129 bei 
der Niederwerfung des Aristonikosaufstandes in 
Pergamon, Strab. 14,646. Iust. 37,1,2. Als Beloh- 
nung forderten M. und Nikomedes II. Großphry- 
gien. M. berief sich auf die Schenkung des Seleu- 
kos II. an M. II. Der Konsul M. ’Aquilius schlug 
das Land dem meistbietenden M. zu, aber C. Grac- 
chus verhinderte die Zuteilung, App. Mithr. 12. 
Gell. 11,10. M. bewog den König Pylaimenes von 
Paphlagonien, ihn zum Erben einzusetzen, Iust.37, 
4,5 f. 38,7,10. Er besetzte Kappadokien und ver- 
heiratete seine Tochter -*■ Laodike (18) mit dem 
kappadok. König Ariarathes VI., Iust. 38,1,1. In 
Sinope wurde er 120 ermordet, sein Testament 
übertrug die Herrschaft der Königin und den bei- 
den Söhnen. Strab. 10,477. Iust. 37,1,6. Memnon 
FGrH 434 F 22,2. 5 . M. VI., Eupator (auf Mz. 
und Inschr., sowie in Hss.), Dionysos (Cic. Flacc. 
60. App. Mithr. 10. Plut. mor. 624ab. Athen. 5,212d. 
OGIS 370), der Große (Suet.Iul. 35. Eutr.6,22), 
Sohn des M.V. ; ob seine Mutter Laodike (13) 
war, ist fraglich. * zu Sinope etwa 132, Strab. 10, 
477. 12,545. App. Mithr. 1 12. Er übernahm die 
Herrschaft 120 mit der Mutter, floh aber vor ihr 
ins Gebirge, gewann nach 7 J. wieder in Sinope 
1 12 die Alleinherrschaft, beseitigte die Mutter und 
seinen Bruder — ► M. (6) Chrestos, heiratete seine 
Schwester -► Laodike (19), umgab sich mit griech. 
Ratgebern, organisierte sein Heer nach griech. 
Muster und setzte die Expansionspolitik des Va- 
ters energisch fort, Strab. 10,477f. Memnon FGrH 
434 F 22,2. App. 11 2. OGIS 371 ff. Von den Sky- 
then bedroht, ernannte die Stadt — ► Chersonesos 
(3) M. zum Schutzherrn, der König des — ► Bospo- 
ran. Reiches Pairisades V. versprach ihm gegen 
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Hilfe die Thronfolge, R. Werner, Hist. 4, 1955, 
428f. In 3 Feldzügen 110-107 besiegte -► Dio- 
phantos (2), der Feldherr des M., die Skythen, 
sicherte Chersonesos, gründete — ► Eupatoria im 
W. der Krim und eroberte — ► Theodosia und ->■ 
Pantikapaion. 107 wurde M. auch König des Bos- 
poran. Reiches, dessen Halbinseln Krim und 
Taman jährlich 180000 Med. Getreide und 200 
Tal. Silber lieferten, Strab. 7,308 ff. Sylloge 3 709. 

10 Ferner eroberte M. das für den Schiffsbau wich- 
tige Kolchis und Kleinarmenien, erbaute 75 Bur- 
gen und beutete silberreiche Berge aus, Strab. 1 1 , 
499. 12,541. 555. App. 15. Nach den Erfolgen im 
N.und O. merkte er unerkannt auf einer Reise 107 
durch die Provinz Asien und Bithynien den Römer- 
haß der Bewohner, Iust.37,3,4f. Seine Frau 
Laodike ließ er 105 wegen eines Vergiftungsver- 
suches hinrichten. Dann begann er mit der Erobe- 
rung Kleinasiens. Er machte Galatien abhängig, 

20 teilte mit — ► Nikomedes II. von Bithynien Paphla- 
gonien, stritt aber mit ihm um Kappadokien. 
Nikomedes heiratete die kappadok. Königin 
-> Laodike (18), ihren Sohn Ariarathes VII. tötete 
M. Während Nikomedes in Rom für einen ande- 
ren Sohn der Laodike Kappadokien forderte, gab 
M. seinen 8jährigen Sohn als Nachkommen des 
Ariarathes V. aus. Der röm. Senat befahl beiden, 
Kappadokien und Paphlagonien zu räumen. M. 
gehorchte und verlor 95 seine Eroberungen, Iust. 

30 38,1 f. Nun suchte er starke Bundesgenossen. 
Tigranes von Armenien, der Kleopatra, eine Toch- 
ter des M. heiratete, half dessen Sohn wieder in 
Kappadokien einzusetzen, aber L. Cornelius Sulla, 
Propraetor von Kilikien, vertrieb ihn 92, Iust. 38, 
3. Plut. Sulla 5. Liv.per. 70. Trotz des zweiten Miß- 
erfolges verhalf M. Sokrates zum Thron gegen 
Nikomedes III., der sich ebenso nach Rom begab 
wie Ariobarzanes, den M. und Tigranes wieder aus 
Kappadokien jagten, App. 10. 57. Iust. 38,3,4f. 

40 Nun setzte, vom Senat geschickt, M.’ Aquilius 
Nikomedes und Ariobarzanes wieder ein. Ferner 
forderte er geldgierig Kostenersatz und trieb den 
bithyn. König an, das Land des M. zu plündern, 
App. 11 f. Iust. 38,5,10. Da Rom ihm Genugtuung 
versagte, verjagte M. Ariobarzanes aus Kappado- 
kien. Nun befahl ihm Aquilius, Bithynien und 
Kappadokien nicht zu bedrohen. Im Vertrauen auf 
sein Heer (angeblich 250000 Mann zu Fuß, 50000 
Reiter, 130 Sichelwagen), seine Verbündeten 

50 (Tigranes, die Könige der Parther, Syriens und 
Äg.s, die Iberer) und den Aufstand der ital. Bun- 
desgenossen (Diod. 37,2,1 1), begann M. den 1. 
Krieg gegen Rom 89-84. Er schlug Nikomedes, 
die Statthalter der Provinzen Asia und Kilikien, 
C. Cassius und Q. Oppius, sowie Aquilius, eroberte 
Bithynien, Mysien, Phrygien, Lykien, Pamphylien, 
Karien und die Provinz Asia, fing Aquilius und 
tötete ihn grausam, App. 16 ff. Durch den Blut- 
befehl von Ephesos wurden 80000 Römer und 

60 Italiker an einem Tage in Kleinasien ermordet, 
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App. 22 f. Plut. Sulla 24. Memnon FGrH 434 F 22, 
9. Auf Betreiben — ► Athenions (1) schlossen sich 
Athen, Achaia, Sparta, Boiotien und Euboia M., 
dem Vorkämpfer des Griechentums gegen Rom, 
dem »Neuen Dionysos «, an, die pont. Flotte plün- 
derte unter — ► Archelaos (3) Delos. Nur Rhodos 
konnte M. nicht nehmen, App.24ff. Diod. 37,28. 
Die bisher auf 87 datierten Mz. mit Athenakopf, 
Eule auf Amphora und Aufschrift » König Mithra- 
dates« setzt M. Thompson The new style silver 
coinage of Athens 1961, 368. 422 schon für 120 als 
Geschenk des M. an Athen an. Sulla stoppte den 
Siegeszug des M., eroberte Athen am l.März 86 
und schlug Archelaos bei Chaironeia und Orcho- 
menos. Die Errichtung von Tyrannenherrschaften 
in kleinas. Städten, die Deportation der Bevölke- 
rung mancher Landschaften, die Freilassung der 
Sklaven und der befohlene Schuldenerlaß führten 
zum Abfall von M., App. 46 f. IPE l a 35. A. Wil- 
helm, Klio 29, 1936, 50ff. Nur der Zwist des Fim- 
bria und Lucullus rettete M. vor der Gefangen- 
schaft, Plut. Luc. 3. In Dardanos verzichtete er 85 
auf alle Eroberungen, versprach Kriegsentschädi- 
gung von 2000 Tal. und Auslieferung der Flotte. 
Seinen Sohn M. (-> 7) machte er zum König der 
Kolcher, beseitigte ihn aber bald. Da der Friede 
nicht schriftlich fixiert war, fiel L. Licinius Murena 
im 2. Krieg (83-81) in das Stammland des M. ein, 
aber dieser schlug ihn zurück und besetzte durch 
Tigranes Kappadokien. M. verlobte 84/80 seine 
Töchter Mithradatis und Nysa Ptolemaios XII. 
von Äg. und Ptolemaios von Kypros, verbündete 
sich mit den Seeräubern und mit Sertorius, der ihm 
röm. Berater für das Heer und Bithynien und 
Kappadokien zuwies. Mit diesem Rückhalt be- 
setzte M. im 3. Krieg gegen Rom (74-63) Bithy- 
nien, wurde aber 74 /73 bei Kyzikos, die Flotte bei 
Lemnos von Lucullus geschlagen. M. floh nach 
Pontos und nach dem Fall von Kabira 72/71 zu 
Tigranes nach Armenien, der Lucullus seine Aus- 
lieferung 69 abschlug. Sein Sohn — > Machares fiel 
70 von ihm ab. Da die röm. Offensive nach Ein- 
nahme Tigranokertas an einer Meuterei scheiterte, 
eroberte M. mit dem Sieg über C. Valerius Triarius 
bei Zela das pont. Reich zurück und drang 68 / 67 
in Bithynien und Kappadokien ein, App. 89. Cass. 
Dio 36,10fl\ Nach Abberufung des Lucullus ver- 
nichteten Pompeius und der Partherkönig Phraa- 
tes III. 66 das ausgehungerte Heer des M. am 
Lykosfluß, App. 99 f. Plut. Pomp. 32. Cass. Dio 36, 
48 f. Tigranes setzte für den Kopf des M. 100 Tal. 
aus. Trotz der röm. Flotte entkam er auf die Krim. 
Während Pompeius die Verfolgung auf gab, plante 
M. mit einem Heer von 36000 Mann über S.- Ruß- 
land, den Balkan und die Alpen in Italien einzu- 
fallen. Da die Griechen in Phanagoreia, Cherso- 
nesos, Theodosia und Nymphaion sich ebenso wie 
sein Sohn Phamakes erhoben, ließ sich M., an 
Gift gewöhnt, durch einen kelt. Söldner erstechen. 
Pharnakes sandte die Leiche Pompeius, der sie in 
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Sinope beisetzte, App. 111. 113. Plut. Pomp. 42. 
Iust. 37,1,9. Über ein halbesJh. suchte M.,ein helle- 
nisierter Barbar, mit aller Grausamkeit und Ver- 
schlagenheit die innerpolit. Kämpfe Roms auszu- 
nutzen, sein Scheitern aber dehnte die röm. Herr- 
schaft bis nach Armenien aus. Th. Reinach M. 
Eupator, 1895. D. Magie Roman rule in Asia 
minor 1950, 1645. 6. M.Chrestos,Sohn des — ► M. 
V. (4), von ihm zur Nachfolge bestimmt, vom 
10 Bruder -> M. VI. (5) beseitigt, Strab. 10,477. App. 
Mithr. 112. Memnon FGrH 434 F 22,2. OGIS 
368f. 7 . M., Sohn des -> M. VI. (5), Heerführer 
gegen Fimbria, am Rhyndakos geschlagen, vom 
Vater 85 zum König der Kolcher ernannt, bald 
getötet, App. Mithr. 64. Memnon FGrH 434 F 24, 
4. Frontin. strat.3,17,5. Oros. 6,2,10. 8. Aus Per- 
gamon (d IJegyajurjvÖQ), Sohn des Menodotos 
und der Keltin Adobogionis, durch den Namen als 
Nachkomme des M. VI. ausgegeben (Strab. 13, 
20 625), 59 in Rom (Cic. Flacc.41), eroberte, von 
Caesar 48 im alex. Krieg um Unterstützung nach 
Kleinasien gesandt, 47 Pelusion und Memphis und 
half Caesar zum Sieg über Ptolemaios XIII., er- 
hielt die Trokmertetrarchie und mit Königstitel 
das Bosporan. Reich des Pharnakes, wurde aber 
von dessen Statthalter Asandros besiegt und ge- 
tötet, Bell. Alex. 78,26ff. Cass. Dio 42,41. IGRom 
4, 1682. Inschr. v. Perg. 213. 247 M.Segre, Ath. 16, 
1938, 1 19 ff. D. Magie 1259. T.J. Sijpesteijn, Lato- 
30 mus 24, 1965, 122 ff. 9. Sohn des Aspurgos, 
42 n.Chr. durch Claudius König des Bosporan. 
Reiches, 45 abgesetzt, floh zu den Dandariern, 
wurde beim Kampf gegen Kotys I. 49 verraten, 
nach Rom gebracht und 68 auf Befehl Galbas 
hingerichtet, Tac.ann. 12, 1 5 ff. Plut. Galba 13. 15. 
Cass. Dio 60,8,2. 10 . König von Atropatene, 

Schwiegersohn des Tigranes von Armenien, fiel 67 
in Kappadokien ein, Cass. Dio 36,14. 11 . Neffe 
des -> Antiochos III. (3), * 230 v. Chr., 212 Anwär- 
40 ter für Armenien, 197 Feldherr in Kleinasien, Pol. 
8,23,3f. Liv.43,19,9f. H. H. Schmitt Unt.z. Gesch. 
Antiochos’ d. Gr. 1964, 29f. 12 . M. I. Arsakes VI, 
Euergetes, Dikaios, Philhellen, Sohn des Phriapa- 
tios (iran. Übers, von (piAondrcog), König der 
Parther, Mz. Rostovöev Soc. Ec. Hell. W.T.XC1I 
3, entriß 160 — ► Eukratides Tapuria und Traxiane 
(Kandahar), eroberte im Bündnis mit den Saka- 
rauken 150/45 O.-Iran mit dem Kabultal, nahm 
den Titel der Achaimeniden »Großer König der 
50 Könige« an, besetzte Medien und 141 Mesopota- 
mien mit Seleukeia am Tigris, schlug -* Demetrios 
II. von Syrien (6), nahm ihn gefangen und verhei- 
ratete ihn mit seiner Tochter Rhodogune. M. be- 
gründete die parth. Großmacht; zu seiner iran.- 
hellenist. Verwaltung mit der Hauptstadt Ktesi- 
phon am Tigris s. Bengtson GG s 486. Diod. 23,18. 
Strab. 11,51 7. Iust.41,6. N.C. DebevoiseA political 
hist, of Parthia 1938, 19 ff. 13 . M. II. Arsakes 
V 1 1 1 . , König der Parther 123-87, Neff e von Nr. 1 2, 
60 kämpfte gegen die Sakarauken, belehnte mit Saka- 
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stan am Hamun-See das Adelsgeschlecht Suren 
und setzte in Armenien Tigranes ein, Iust. 38,3,1. 
42,2. M . empfing 128 und 1 1 5 den chines. Gesand- 
ten Tsan-kien, stieß 92 als erster Partherkönig bei 
Verhandlungen mit L. Cornelius Sulla am Euphrat 
auf die Vormacht des W., Rom, besiegte Antiochos 
X. von Syrien und nahm 87 — ► Demetrios III. (7) 
gefangen, Plut. Sulla 5. los. ant. 13,371. 384 ff. 
14 . M. III., König der Parther 58-54 nach Er- 
mordung des Vaters Phraates III., floh, wegen 
seiner Härte abgesetzt, vor dem Bruder Orodes II. 
nach Syrien, wurde trotz Hilfe durch A. Gabinius 
in Seleukeia von dem Suren gefangen und auf 
Befehl des Orodes hingerichtet, Cass.Dio 39,56. 
Iust.42,4,1. 15 . M. IV., Gegenkönig zu Vologae- 
ses 11. 130-147 n.Chr.?, nur durch Mz., z.T. mit 
Aufschrift in Pehlwi Mitradata malka bekannt. 
Head HN 2 821. Debevoise 244. 16 . M., Vetter 

des — > Monaises, beriet Antonius auf dem Rück- 
zug nach Armenien 37 v. Chr., Plut. Ant. 46. 48. 
17 . M. I. Kallinikos, Sohn des Samos, König von 
Kommagene, seit 99 v. Chr. Gemahl der — ► Laodi- 
ke (16), Stifter des Hierothesion in Arsameia. 
Head HN 2 774ff. F.K.Doerner-Th.Goell Arsa- 
meia am Nymphaisos, 1963, 64. 68. 18 . M. II., 
König von Kommagene, 31 v.Chr. im Heer des 
Antonius bei Actium, vor 20 f oder abgesetzt, 
Plut. Ant. 61. Cass. Dio 52,43,1. D. Magie 1292. 

19 . M. 111., seit 20 v.Chr. durch Augustus König 
von Kommagene. Cass.Dio 54,9,3. Magie 1338. 

20 . M., König von Iberien z.Z. des Augustus, 
Vater von Nr.21, Cass.Dio 58,26,4. 21. M., Sohn 
von Nr. 20, eroberte mit dem Bruder, dem iber. 
König Pharasmanes, von Tiberius gegen die 
Parther geschickt, Artaxata und besetzte Arme- 
nien. Von Gaius nach Rom geholt und von Clau- 
dius 41 zurückgesandt, besetzte M. Armenien 
wieder. Rhadamistos, Sohn des Pharasmanes, 
schlug M. 51 und schloß ihn in Gorneai ein. Beim 
Vertragsabschluß mit seinem Neffen wurde M. 
getötet, Tac. ann.6,32ff. 11,8. 12,44ff. Cass.Dio 
58,26,3f. 60,8,1. Sen. dial. 9,1 1,12. Magie 1409f. 

H. V. 

Mithras (Ml-dgag Porph. abst. 2,56; Ml§Q?]g 
Xen. Kyr. 7,5,53; ai. Mitra, aw. Mi&ra , elam. 
Mi-iS-Sa, np. Mihr W. Brandenstein- M. Mayr- 
hofer HB des Altpers., 1964, 9.13). Indoiran. 
Gott, dessen Name »Vertrag« (A. Meillet, Journ. 
As. 10, 1907, 143 ff. P.Thieme Der Fremdling im 
Rigveda, 1938, 14. J. Gonda Die Rel. Indiens 1, 
1960, 82. [12], 18 ff. 3 8 ff.) bedeutet (M. = El Berit 
von Sichern? G. Schmitt, ZAW 76, 1964, 325 ff.) 
bzw. personhaft »Mittler des Vertrags« (H. Hum- 
bach Festg. H.Lommel, 1960, 76 ff.); daher ist M. 
imzervanit. Milieu (Plut.Is.46. [6], 107. [7],38 5 ff. 
392. [18],2 1 4 ff.) auch metaphys. zwischen 5 Qqo - 
fitdCyg und ' ÄQei^viog der Meol t?]q (=//aAt£o 
auf der Inschr. von Surkh-Kotal [?] Humbach 
Baktr. Sprachdenkmäler 1, 1966, 32ff.). Als 
Schützer des vertraglichen Rechts ([13],26ff. Vgl. 


Mithras 1360 

Vessantära-Jätaka, Texte Sogdien ed. E.Ben- 
veniste, 1 946, 72 [Z. 1205 f.]) - die Perser schworen 
vr} TÖv Ml&Qav (Xen.oik. 4,24. Plut. Art. 4. Ail. 
var. 1 ,33) - war der indoar. M. anfänglich mit dem 
Rta-Hüter Varuna zwillinghaft vereint (H. Lüders 
Varuna 1, 1951, 37f. S. Kramrisch Indol. Studies 
W.N. Brown, 1962, 114. [13],3ff. ; vgl. [12],6ff. 
59 ff.): beide erscheinen dualisch (MitraHel Uruu - 
anaHel J. Friedrich, Orientalia 12, 1943, 311 ff.) 
10 im Vertrag des Mattiwaza von Mitanni mit Sup- 
piluliuma von Hattuäa (E. Forrer, ZDMG 76, 
1922, 248f. H. Ehelolf-F. Sommer, Kl. Forsch. 1, 
1929, 297ff. Thieme, Journ. Am. Or. Soc. 80, 1960, 
301 ff.); im Altpers. entspricht die Dvandva-Bil- 
dung Mira-Ahura (MeaoQo/xa ad?]g v. 1 . Plut. mor. 
780c. S. Wikander, Or. Suec. 1, 1952, 66ff. [7],97. 
[13],44ff. 320). Kosmol. war M. der frühe, helle 
Tagaspekt des Himmels (F.Kern Äsoka, 1956, 
113f. M.L. und H.Erlenmeyer, Orient. 33, 1964, 
20 232f. [14], 107 ff.); im M.-Ya§t des Awesta ([7], 
5 2 ff. [1 3],74ff . 77) heißt er »weitschauend, immer 
wachend, tausendäugig« (A.Jacoby, ARW 22, 
1923/24, 261 f .) ; die darin angedeutete Synthese 
von Lichtnatur und Rechtswahrung (BundahiSn 
87 b 1 5 ff. J. D armesteter Le Zend Avesta 2, 1 892, 
314. [6], 1 2 1 f. [7],60f. [12], 37; vgl. W.Deonna Le 
Symbolisme de l’Oeil, 1965, 274f.) wird ergänzt 
durch den kosm.-solar deutbaren Bezug zum was- 
serreichen Weideland und zum Rind (voura gaoya- 
30 viti - »weite Triften besitzend« [6] , 1 0 9 ff . ; vgl. die 
Rinder des Helios). Unbeschadet seiner ambiva- 
lenten »Mittler«-Position zwischen Hell und Dun- 
kel, Himmel und Erde, Sonne und Mond, Gut und 
Böse ([6],96ff. 98 ff.), in den -> Mysterien ausge- 
sagt durch die kontr. Symbole des das Morgen- 
licht verkündenden Hahnes (F. Cumont, CRAI 
1942, 284 ff. [9], 146), des altp. Hoheitsträgers 
kosm. und milit. Ausrichtung (Plut. Art. 10. [2], 
8 7 ff. H. Jänichen Die Bildzeichen der kgl. Hoheit 
40 bei den iran. Völkern, 1956, 16f. 20), und der 
chthon., Erde und Wasser vertretenden Schlange 
(M. Abramic, JOEAI (Bbl.) 17, 1914, 121 ff. E. 
Swoboda, JOEAI 30, 1937, 1 ff.), setzt die spätere 
Angleichung des M. an den bab. SamaS (H. Gress- 
mann Die or. Rel. im hellenist.-röm. Zeitalter, 
1930, 1 46 f . ) und den griech. -> Helios- Apollon 
(Xen. Kyr. 8,7,3. Strab. 1 5,3,13. [2],102) eine solare 
Affinität voraus, die nach H.Lommel, Oriens 15, 
1962, 360ff. mit dem myth. Bild von der Tötung 
50 des Mondstieres (Haoma) durch die »Sonne« M. 
den Symbolkern der heilenist. M.-Rel. bereits in 
der uriran. Phase anlegte (vgl. [17],12f. ; s. jed. 
[12],35ff. [13],35f. gegen Lommel, Paideuma 3, 
1949, 207ff.). Als »starkarmiger« (ir/rabäzu) An- 
führer der martial. Männerbünde Altirans ([10], 1 , 
66. [18],45) übernahm M., der »Vergelter des Un- 
rechts«, auch krieger.-herrscherliche Züge ([7], 
61 f. [6], 100 ff. [10],2,49. [15], 23. 33). Der reitende 
und bogenschießende M. von Dura Europos (M. 
60 Rostovtzeff, YC1S 5, 1935, 280 Abb. 79. H.Sey- 



Mithras 


Mithras 


1361 


1362 


rig, Syria 26,1949,225 ff. [16], 1,68 f.), Repräsentant (A.Odobesco Le Tresor de Petrossa 1, 1899, 

des milit. Habitus der M. -Riten ([10],2,92ff.) und 458f. Abb. 182. 1 83), wo M. im Strahlennimbus 

ihrer männerbündisch-regalen Residuen ([10], 1,53. dargestellt wird (Christensen 140. Vgl. M.Colli- 

65 ff. [18],202ff. 224f. R. Merkelbach, Numen 6, net-Guerin Hist, du Nimbe, 1961, 1 22 ff. 1 78 ff. 

1959, 1 54 ff.), weist zurück auf den königlichen 226ff.), zeigen das Weiterwirken dieser Vorstei- 

Dynastiegott ([10],2,95), dem zum herbstlichen lung im Zuge einer Synkretist. Koppelung bzw. 

Jahreszeitenfest Mithrakäna (Mtfigaxava Strab. Verschmelzung mit dem Sonnengott (Hesych. s. 

11,530. W.Eilers, AAMz 1953, 2,11 f. [6], 1 57 ff. ftiftgag. Curt. 4,13,12. J. Herzfeld, Jb. preuß. 

[10],2,94f.) Pferde, die Symboltiere solarer Herr- Kunsts. 41, 1920, 107ff. Abb. 15. 16. [6], 128). Die 

schermacht (Hdt. 3,90. 7,40. Xen.Kyr. 8,3,12. 10 Mz. der KuSan-Könige (R.Göbl in: F. Altheim 
Curt. 3,3,11. [2],89. 127. [6] ,1 29 fl'.) und caelest. Finanzgesch. der Spätant., 1957, 173ff. [1 0],2, 1 1 3) 

Urordnungen (A.Alföldi, Germania 30, 1952, bilden M.-Helios (MII/OPO) auf dem Revers ab 

362ff.), geweiht wurden. Während der mit dem ([16],1 ,45 f. U. Monneret de Villard, Orient. 17, 

myst. Mithrakäna-Gedenkfest an die Tötung des 1948, 228 ff. J.N. Banerjea The Development of 

Urdrachens namengleiche Monat Mihrakan im Hindu Iconography, 1956, 140. 438. Humbach, 

altp. Kalender aus Kappadokien ([7],376f. 479) ZDMG 1 1 1 , 1961, 475 ff.); die krypt. Ornamentik 

die zeitlich-kosm. Mittlerrolle des M. im medo- sarmat. Riemenschnallen bietet die »Hierogly- 

parth. Zervanismus unterstreicht ([10],2,83f. 91; phen« HAIOHA170AAQN (= M.): Humbach 

zu M. -Apollon in der zerv. Tetras G. Hoffmann, Welt der Slaven 6, 1961, 225ff.); in der baktr. 

AKM 7,3, 1880, 72. A. Christensen L’Iran sous 20 KaniSka-Inschr. (A. Maricq, Joum. As. 246, 1958/ 
les Sassanides, 1936, 1 47 ff . 1 5 1 f .), wird im mani- 1959, 346 ff. 424. Humbach Die KaniSka-Inschr. 

chäischen System die Doppelfunktion des »Zutei- von Surkh-Kotal, 1960, 44) verwendet der König 

ler M.« (Mifira baya ^ sogd. mylyy ßyyy)> die u.a. die Titel »Sohn des hohen Mihr« (ßoQ^Ofuv- 

sonnenhafte einerseits, die krieger. und demiurg. qojiovqo ; vgl. sogd. baypür [6],155ff.) und»Deva, 

andererseits, auf die Gestalten des Tertius Legatus der sonnengleiche Mihr« ( AEIOO afiivQafiavo 

und des Spiritus Vivens übertragen (W. B. Hen- MIYPO): Humbach Baktr. Sprachdenkm. 1,76 ff. 

ning, OLZ 37, 1934, 6 ff. M. Boyce Stud. S.H. 98f. Innerhalb der Trias MIOPO C777iog) - 

Taqizadeh, 1962, 44ff. [13],33f. 40ff. [18],304f ). APAOXIO (Tvxv) -MAO (Xefojvrj) deuten 

Obwohl M. erst seit Artaxerxes II. in den Achae- die Mz.-Befunde zudem eine Assimilation des M. 

menideninschr. zus. mit Ahura Mazda und Ana- 30 an die weibliche Gottheit an (M. Bussagli, SMSR 
hita (Anaitis) genannt wird (F. H. Weissbach Keil- 24/25, 1953/54, 93ff. Riv.Stud.Or. 37, 1962, 94f.), 

inschr. derAchaemeniden, 191 1, 124ff. [16],1 ,46f .), was die »Verwechslung« von Mirga mit Anahita 

während seine Verehrung vor allem im parth. und (Hdt. 1,131,3. Bazin-Foucher, Journ. As. 233, 

armen. Bereich bezeugt ist (Xen. an. 4,5,34. Tac. 1941/42, 231. R. Schmitt, ZDMG 117, 1967, 122. 

ann. 12,13. [3], 16 ff. [8],214), haben ihn die ge- [2],1 04f.) erklären mag (vgl. [6], 112. 127. S. Hart- 

nannten Eigenschaften schon früh mit dem Herr- man Gayomart, 1953, 62 ff.). - Die hellenist. --*■ 

schertum verbunden ([6], 146 ff. W.Lentz Indo- Mysterien stellen neben der demiurg., leben- und 

Iranica, Mel. G. Morgenstierne, 1964, 108 ff.) : er fruchtbarkeitspendenden Tat des Tauroktonos 

war caelest. Schicksalsgott (-> Tiridates-Nero : (Porph.antr.nymph. 6.24. [14],1 1 0. [ 17],53 ff. H. 

Cuss.Dio 63,5,2. A. Dieterich, ZNW 3, 1902, 40 Wagenvoort Serta Phil. Aenipont. 1962, 273 ff. 
9 ff.) und Verleiher des sonnenhaften Glücksglan- Vgl. Le Roy Campbell, Berytus 11, 1954, 1 ff .) 

zes (Hvarana [6], 104. 11 Off. [13], 60); die Könige die soteriol. Funktion (Saoshyant) des Schutzgot- 

galten als ovv&qovol ftecb Ml&qo. (Ps.Kallisth. tes M. heraus (Gressmann, ZKG 41, 1922, 154ff. 

1,36. 2,14), wenngleich man kaum den phryg. 1 70 ff. [ 1 7], 1 8 ff.). Sie ist im Iran, bereits vorge- 

Miöag (eher = hierogl.-heth. miti- »Diener« geben ([10], 1,45 ff.), wie aus dem sak. M.-Epithet 

H.Th. Bossert, Jb. kl. Forsch. 2, 1952/53, 328. bözaka »Erlöser« (I. Scheftelowitz, Acta Or. 11, 

-> Kybele) wegen der ätiol. Goldmetamorphose 1933, 292 ff. 305 f.), ferner aus den w.-iran. Namen 

nach Brandenstein Festschr. A.Debrunner, 1954, Mi&rböxt (»durch M. erlöst«H.S.NYBF.RG, Monde 

56ff. 60ff. (vgl. R. Hauschild, SBAW 109, 1964, Or. 17, 1923, 207 [Pehlevi-Dokumente von Avro- 

74f.) mit Ml&Qag sprachlich identifizieren wird. 50 man]), Bagabuxla (Meyaßv£?]g [7], 353) und Mi- 
Das (freilich mit der Z. veräußerlichte) Auftreten &Qoßov£dv7]g (Diod. 17,21,3. »Erlösung durch M. 

des Elements mitra- in pont. und indogriech. besitzend« F.Justi Iran. Namenbuch, 1885, 209) 

Herrschernamen (A.K. Narain The Indo-Greeks, erhellt: Widengren, Ztschr. f. Rel. u. Geistes- 

1957, 44. 86. 124 f. 139 f.) sowie die regalen In- gesch. 4, 1952, 101 f. (Die These S.Wikanders, 

vestiturszenen auf dem Nemrud Dagh-Relief des Ärsbok Vet. Soc. Lund 1950, 5 ff. [8], vom nicht 

Antiochos von Kommagene (H. Dörrie, AAG iran. Ursprung der M. -Mysterien ist daher abzu- 

60, 1964, 57. 192 ff. [18],241 f. — ► Hermes), wo der lehnen: [10],2,89f, [1 8],222 ff.). Andererseits bildet 

Gott die naoa qq&t} trägt (H. Brandenburg der alte Bezug des M. zum reinigenden Feuer 

Stud. z. Mitra, 1966, 166), und auf den sasanid. (Atur Burzin Mihr A. Pagliaro Or. Studies C.E. 

Felsbildem von Täq-i-Bostän und Teng-i-Saoulek 60 Pavry, 1933, 378 ff. R.Ghirshman Les Chionites- 
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Hephtalites, 1948, 46. Z. Mayani Les Hyksos et le 
Monde de la Bible, 1956, 1 5 f . [10],l,62f. 100) die 
Voraussetzung für das eschatol. W irken (exjtvqw- 
oiq [6], 135 f.) des Weltzerstörers M. (= Helios- 
Phaethon Nonn.Dion. 11 ,400. 21,247. H.J. Rose, 
RHR 105, 1932, 98 ff.), wobei die urspr. Dualität 
von M. (Phaethon) und Sol (Relief von Dieburg: 

F. Behn, Röm.-Germ. Forsch. 1, 1928, 16 ff. Abb. 
12 ff. ; vgl. Ov.met. 2,40) aufscheint, welche sich 
bis zum Kampf beider auf den Reliefs von Oster- 
burken und Virunum ([5],77f.) auswachsen kann. 
Das myst. Paradoxon der soteriol. und der escha- 
tol. Rolle des M. ist integriert in der zervanit.- 
babylon. — > Aion-Spekulation der Spätant. (R. 
Reitzenstein Die hellenist. Myst. Rel., 1927 3 , 180. 
359f. [6],137ff.); sie bestimmt nicht nur den Phä- 
notyp des M. TQinXaaioq (M.-Cautes-Cauto- 
pates: Ps. Dionys. Areop. ep. 7. Behn 1 ff. 15 Abb. 
11. [1 3],68 ff. [ 1 7],56 ff.), also das Gegenbild des 
dreifachen Kronos-Zervan (Nyberg, Journ. As. 
219, 1931, 89. G.Duchesne-Guillemin, Antaios7, 
1965/66, 250 ff.), sondern auch die Konträrfigur 
des bösen deus Arimanius ([6],142f. [ 1 3],62f Der 
Lichtgott M. (genitor luminis), als — > Sol invictus 
(H. Usener, RhM 60, 1905, 465 ff.) erfolgreicher 
Überwinder (Nabarzes = ap. nabarza »unbesieg- 
bar« [10], 2,92) der Dunkelmächte ([14], 1 10), wird 
in Vermengung mit dem eingeborenen orph. -► 
Phanes-Protogonos (Au 'HXLa) MUJqo. &avr)Ti 

G. Patriarca, Bull. Comm. Arch. Roma 60, 1932, 
239 ff.) zum kosm. Erneuerer (Cumont, RHR 109, 
1934, 63 ff. M.P. Nilsson, Sy mb. Osl. 24, 1945, 
lff. U. Bianchi, SMSR 28, 1957, 1 1 5 ff. [Relief 
von Modena]) ; der Kosmokrator (Canet-Cu- 
mont, CRAI 1919, 3 1 3 ff. ; vgl. A. Dieterich Eine 
M. -Liturgie, 1923 2 , 2ff.) verschmilzt auf Zauber- 
amuletten mit dem hahnenköpfigen, schlangen- 
füßigen ► Iao-Abrasax, der die Peitsche des Len- 
kers der Sonnenrosse hält (G. W. Elderkin, 
Hesp. 2, 1933, 475 ff.). Der alte Mythos von der 
caelest. Felsgeburt des M. neTQoyevrjq (Lyd. 
mens. 4,30. Commodian. instr. 1,13. E. Maio- 
nica, AEMÖ 2, 1878, 33 ff. M. J. Vermaseren 
Studia Archaeol. G. van Hoorn, 1951, 93 ff. [17], 
59 ff.), dem kleinasiat. Agdistis-Kreis und den 
kaukas. Sagen um die petra genetrix motivisch 
nahestehend (R. Eisler, ARW 15, 1912, 305 ff. 
G.Dumezil Legendes sur les Nartes, 1930, 75f. 
O. W. von Vacano Die Etrusker, 1955, 1 48 f. [10], 
2,94), führt zwar über die allg. Vorstellung von 
dem seinem Gipfel entwachsenden Vorderasiat. 
Höhengott (Ed. Meyer Reich und Kultur der Che- 
titer, 1914, 121 f.) auf die Epiphanie des awest. 
Licht-M. vom Berge Hara berezaiti (G. Messina, 
Civilta Cattol. 92,1, 1941, 256); der Sphäre des 
zervanit.-chaldäischen Magiertums ([17], 13 ff. - 
Inschr. von FaraSa H.Gr£goire, CRAI 1908, 
434ff. Benveniste Les Mages dans l’Anc. Iran, 
1938, 28ff.) entstammt dagegen die nach Widen- 
gren Iran. -Semit. Kulturbegegnung in parth. Z., 
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1960, 62 ff. vornehmlich in der syr. »Schatzhöhle«, 
bei Ps. loh. Chrysostomos Opus imperfectum in 
Matthaeum und in der Zuqnin-Chronik des Ps. 
Dionysios von Teil Mahre (U. Monneret de Vil- 
lard Le Leggende Orientali sui Magi Evangelici, 
1952, 3 ff. 69 ff.), spurenhaft auch noch im uigur. 
Text von Buläyiq (W. Bang, Mus6on 39, 1926, 
44ff.) und bei Mas c üdi (Prairies d’Or4, 1865, 79f. 
ed. Barbier de Meynard-Pavet de Courteille) be- 
10 wahrte Tradition von der Verkündung der Epi- 
phanie des Erlöserkönigs M. ([I8],207ff. 236ff. -► 
Hystaspes-Orakel : [18], 199 ff.) durch Stern und 
Feuersäule (M.Eliade Mephistopheles et PAn- 
drogyne, 1962, 39f. 60ff.), der Erwartung des Er- 
eignisses durch die Magier auf dem Mons Victo- 
rialis (L.I. Ringbom Graltempel und Paradies, 
1951, 243ff.), schließlich der M. -Geburt in der 
Berggrotte und seiner Veneration mit dargebote- 
nen Kronen ([10],2, 1 06 f. - Etschmiadzin-Evange- 
20 liar: J.Strzygowsky, Byz. Denkm. 1, 1892, 69 
T. VI). Doch ist die Interpretation dieser Über- 
lieferung, vor allem auch ihres Verhältnisses zu 
der armen. Weibgeburt des M. (EliSe Vardapet 
48 f . V gl. aber Dirk an-T chitoun y, Act. 2 1 . Congr. 
Int. Or. 1949, 371), zur Mani-Biographie (C. 
Kessler Mani 1, 1889, 380), zur äg.-hellenist. -> 
Aion-Geburt am 25. Dez. (Cumont, RHR 78, 
1918, 207ff. 82, 1920, 85ff.) und zur ehr. Evange- 
lienlegende (Dieterich, ZNW 3,1 ff. E.Preu- 
30 schen ebd. 359 f.) nicht einhellig (Duchesne- 
Guillemin, ZDMG 111 ,469 ff. ; Antaios 7,236 fl'.). 

W. F. 

I. Th. Kluge, AO 12,3, 1911. 2. C.Clemen , RVV 17,1, 
1920. 3. J .M . Unval a Observations on the Rel. of the 
Parthians, 1925. 4 . J.Leipold, in: Bilderatl. 2. Rel. Gesch. 
(H. 15), 1930. 5. F.Saxl M., 1931. 6. G. Widengren Hoch- 
gottglaube im alten Iran, 1938. 7. H.S. Nyberg Die Rel. 
Irans, 1938. 8. S. Wikander Feuerpriester in Kleinasien und 
Iran, 1946. 9. M.J. Vermaseren, Vig. Christ. 4, 1950, 142fr. 
40 10. G. Widengren, Numen 1, 1954, i6ff. 2, 1955, 4öff. 

1 r. E. Will Le Relief Cultuel, 1955. 12. P.Thietne M. and 
Aryaman, 1957/58. 13. /. Gershevitch The Avestan Hymn 
to M., 1959. 14. E.O. James Worship of the Sky God, 
1963. 15. M.Mole Culte, Mythe et Cosmologie dans 

l’Iran Ancien, 1963. 16. M.J. Vermaseren Corpus Monum. 
et Inscr. Religionis Mithr. 1, 1956. 2 , i960. 17. Ders. M., 
1965. 18. G. Widengren Die Rel. Irans, 1965. 

Mithraustes ( MiftgavctTi];, Iusti Iran. 
Namb.214), vornehmer Perser, führte bei Gauga- 
50 mela auf dem r. Flügel die armen. Fußtruppen, 
Arr.an.3,8,5; 11,7. H. V. 

Mithrazanes (Iusti Iran. Namb.214), Perser 
der Umgebung des Dareios, floh kurz vor dessen 
Tode und gab Alexander Winkefür die Verfolgung 
des Bessos, Curt. 5,13,9. H. V. 

Mithrenes (Mi&gr/vrjq, Iusn Iran.Namb. 
214), pers.Kommandant der Burg von Sardeis 
unter Dareios III., übergab sie mit ihren Schätzen 
334 Alexander, Arr.an. 1,17,3. Diod. 17,21,2.Curt. 
60 3,12,7. Dion Chrys.73,2. M. wurde nach Issos 
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wegen seiner pers. Sprachkenntnisse zu den ge- 
fangenen königlichen Frauen gesandt und blieb 
bis 331/30 in Alexanders Umgebung, Curt.3, 12,6. 
Von Alexander zum Satrapen des noch nicht 
unterworfenen Armenien ernannt, scheint er des- 
sen Verwaltung nicht angetreten zu haben, da 317 
Orontes, schon unter Dareios Satrap von Arme- 
nien, noch das Gebiet besaß, Arr. 3,16,5. Diod. 17, 
64,6. 19,23,3. Curt.5,1,44. Polyain.4,8,3. H. V. 

Mithropastes ( M L & QWJidorris , Iusti Iran. 
Namb.216), Sohn des Arsites, des Satrapen von 
Klein- Phrygien, floh vor 330 vor Dareios auf die 
Insel Ogyris (h. Masira) im Roten Meer und dann 
nach dem Eiland Oarakta (h.Kism) im Pers. Golf 
zu Mazenes. Mit ihm begab sich M. zur Flotte 
Nearchs 325/24 und unterrichtete Nearch bei der 
Fahrt durch den Pers. Meerbusen bes. über Ogy- 
ris: Nearchos FGrH 133 F 27. 28. H.Schiwek BJ. 
162, 1962, 75f. T.l. H. V. 

Mitra {purga , fii tqt ]). Die M., der Grund- 
bedeutung nach »Band, Binde«, ist bei Hom. ein 
Metallgurt, der den unterhalb des Panzers unbe- 
schirmten Unterleib schützte. Solche M. sind als 
mit einem halbkreisförmigen Bronzeblech verse- 
hene Gurte aus dem früharchaischen Kreta erhal- 
ten (Funde in Kreta, Olympia, Delphoi); Nach- 
weise bei [1], 25,41. Ihre Verbindung mit der hom. 
M. ist trotz A.Snodgrass Early Greek Armour 
and Weapons 1964, 88 mit [1], 25ff. als gesichert 
anzunehmen. Diese Art der Bewaffnung, in Grie- 
chenland selbst seit dem 6. Jh. nicht mehr belegt, 
hat sich in den Randgebieten griech. Kultur bis 
in heilenist. Z. gehalten ([1], 27). Als M. wird auch 
ein funktionsähnlicher Teil der Rüstung der Salier 
in Rom bezeichnet (Dion. Hai. ant. 2,70. Plut. 
Numa 13,4); es handelt sich dabei offenbar um 
den aus Denkmälern bekannten Lendengurt der 
altital. Rüstung ([1], 3 2 ff . ) . Seit dem 7. Jh. bezeich- 
net M. eine aus Lydien eingeführte, aus einem 
schmalen Tuch als Haube oder Schleier drapierte 
Kopfbedeckung von Frauen, Orientalen, Sympo- 
siasten, Göttinnen, in bestimmten Situationen 
auch des Dionysos und Priapos ([1], 53 ff. T.l-6. 
(Danach ist o. S. 1 75 -*■ Kekryphalos nur noch als 
Haarnetz, nicht auch als Kopftuch zu interpretie- 
ren). Von der golddurch wirkten breiten M. der 
oriental. Herrscher hat wohl auch das seltene 
breite Diadem heilenist. Könige gelegentlich den 
Namen M. bekommen (Athen. 12,536a. Plut. 
Demetr. 41,4). Endlich konnten turbanartige 
Kopfbedeckungen wie die des jüd. Hohenpriesters 
M. heißen, in der Kaiserz. auch die Tiara und die 
Kidaris. Daher stammt auch die seit dem frühen 
MA bezeugte Bezeichnung der rituellen Kopfbe- 
deckung der Bischöfe und Päpste als Phrygium 
und M. W. H. G. 

1. H .Brandenburg Studien z. Mitra 1966. 

Mittelmeer. Erst in der jüngeren Tertiärzeit 
bildet sich allmählich das Relief, das dem Mittel- 
meerbecken seine heutige Form gegeben hat. Im 
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Miozän gibt es noch ein Ägäisches Festland n. von 
Kreta. Dagegen waren die s. Atlasländer Meeres- 
raum, und es bestanden Verbindungen durch die 
Südriüsche und Nordbetische Pforte mit dem 
Ozean, durch die Rhonesenke mit dem Miozän- 
meer im n. Alpenvorland und durch Syrien mit 
dem südasiat. Miozänmeer. Gegen E. des Miozäns 
setzte bei gleichzeitiger Hebung einzelner Land- 
massen ein allg. Rückgang des Meeres ein, der die 
10 Wanderung der Landfauna nach den Balearen, 
Korsika und Sardinien, Malta, Sizilien und Kreta 
erlaubte. Damals bildete sich auch die Gibraltar- 
straße aus. Die Zerstückelung, die zum heutigen 
Bild führte, beginnt im Mittelmiozän mit der Auf- 
faltung des Südapennin. Im Pliozän und weiter bis 
zum Quartär brechen die n. verlandeten Teile um 
Kreta und der syr. Rand zusammen. Die jüngsten 
Meeresbecken sind das Ägäische Meer und das 
Marmarameer, deren Entstehung das Absinken 
20 der Furchen der Dardanellen und des Bosporos 
zur Folge hatte. 

Die ant. Theorien über die Entstehung des M. 
und über seine Verbindung mit dem Ozean bleiben 
eng verbunden mit den Vorstellungen von der Ent- 
stehung und Trennung von Erde und Wasser bis 
zu den Systemen der letzten vorsokratischen Phy- 
siker, ja sogar bis zu dem Weltbild Platons (Phaid. 
1 09 b— 1 1 1 e). Aristoteles scheint als erster sich ein 
eigenes Bild davon gemacht zu haben, allerdings 
30 im Rahmen des wechselnden Verhältnisses zwi- 
schen Erde und Wasser in meteor. 354 b 1 1-26. 
Indem er ohne jede andere Erklärung das Vorhan- 
densein von großen Becken (xoiAÖTrjrei;) im 
Inneren der Länder annahm, zeigt er, daß das 
Wasser, das sie füllt, ausschließlich von den Flüs- 
sen komme und daß ein großer Strom von der 
Maiotis fließe bis zu dem Tyrrhen, und dem Sar- 
din. Meer durch den Pontos Eux., das Ägäische 
und das Sizil. Meer, wobei jedes dieser Meere tie- 
40 fer sei als das vorausgehende (ähnlich Pol. 4,39- 
42,8). Der Unterschied der Tiefen käme von der 
Ablagerung des Flußschlamms, die stärker in der 
Maiotis und im Pontos Eux. sei wegen der Größe 
der Flüsse, die sich in sie ergießen (-► Diogenes v. 
Apollonia Vorsokr. 64 A 18 hatte schon die starke 
Strömung des Bosporos diesen Flüssen zugeschrie- 
ben). Straton (Frg. 91 Wehru) fügt dieser Theorie 
den Gedanken hinzu, daß der Druck der Strö- 
mungen (unterstützt durch Erdbeben? Vgl. F.Las- 
50 serre, AC 28, 1959, 67) den Durchbruch des Bos- 
poros und der Straße von Gibraltar hervorgerufen 
habe, wonach das zuvor viel ausgedehntere M. 
sich z.T. in den Ozean entleert habe. Nach Erato- 
sthenes (Frg. I B 15 und 16 Berger), der diese 
Theorie im wesentlichen übernimmt, wären um die 
Ammon-Oase gefundenen Meermuscheln ein Be- 
weis für die urspr. Ausdehnung des M. und die 
Unterschiede der Meereshöhen, die die Strömun- 
gen zulassen, wären zu beiden Seiten des Isthmos 
60 von Korinth und des von Suez festgestellt worden. 
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Poseidonios endlich läßt neben den von Straton 
angenommenen Ursachen die Erdbeben und den 
Vulkanismus im allg. wirksam sein. Gestützt nicht 
nur auf viele Beispiele von Ländern, die infolge 
von Erdbeben aufgetaucht oder versunken seien, 
sondern auch auf die schon von Timaios vertei- 
digte Idee (vgl. auch Aischyl. Frg. 63 Mette über 
den Riß bei Rhegion), nach der die meisten Inseln 
um Italien von Pithekusa (Ischia) bis Sizilien vom 
Lande durch Vulkanausbrüche losgerissen worden 
seien, zeigte er, daß die im Mittelmeerbecken ein- 
getretenen Veränderungen sich nicht alle durch die 
von der Maiotis zum Ozean laufende Strömung 
erklärten (K. Reinhardt Poseidonios, 1921, 87- 
104). Rein vom geogr. Gesichtspunkt aus ist das 
M. als solches nicht der Gegenstand spezieller 
Studien gewesen, abgesehen von dem anonymen 
Eraöiaa ßdg rfjg fj,Eyah]g ftaXdaariq (GGM 
1,427-514) und seinen Quellen. Aber die typi- 
sche Auffassung der griech. Geographen, nach 
der die Gestalt der Länder durch den Umriß der 
Küsten gegeben ist, beruht auf der Erfahrung der 
Seefahrer im M. und äußert sich konkret in der 
Tatsache, daß fast alle ant. geograph. Beschrei- 
bungen der Oikumene dem Plan eines Periplus des 
M. folgen (vgl. R. Güngerich Die Küstenbeschrei- 
bung in der griech. Lit., 1950, 13f.). Der erste 
bekannte Name des M. ist ftdXaooa. Der Name 
»Großes Meer«, äg. wat-ur , assyr. ti-hamti - 
rabiti neben ti-hamti sa mat acharri (»das hintere 
Meer« im Gegensatz zu dem vorderen, dem Pers. 
Meer) und im hebr. jäm haggadöl , erscheint im 
Griechischen in der Form iiEydhf] $ä\aaaa bei 
Hekat. 1 F 26. Er wird ersetzt durch rj Eia co oder 
Evrög (sc. 'HgaxAEicov (tttjAojv) &dAaacra seit 
dem 4.Jh., entsprechend der Entwicklung der 
Kenntnis des Ozeans (Aristot. meteor. 354 a 11) 
oder rj nag’ rjfüv ftdkaaaa (a.O. 356 a 7); daher 
mare internum bei Plin. nat. 2,173 (auch vereinzelt 
intestinum Flor. 2,13,76) und häufiger mare no- 
strum , zum erstenmal bei Caes. Gail. 5,1,2. Dieser 
Name führt zu dem am E. der Republik sich festi- 
genden röm. Begriff von der Identität des orbis 
t er rar um und des imperium romanum , in dem er so 
der griech. Vorlage eine polit. Färbung hinzufügt, 
obgleich das »unser« zugleich und manchmal in 
erster Linie als die gesamte Menschheit der Oiku- 
mene meinend hat empfunden werden können, 
was für Mela (passim) sicher durchweg gilt. Mare 
mediterraneum erscheint erst im 7.Jh. bei Isido- 
ros von Sevilla (orig. 13.6,1). Solin. 18,1 mediter- 
ranea maria ist noch kein Eigenname. F. L. 

V.Burr Nostrum mare, 1932. O.Maull, RE XV 2221- 
2237. 

Mittendarii. Zu den palatini zählende Sub- 
alternbeamte beim comes sacrarum largitionum 
und beim comes rerum privatarum (Cod. Theod. 6, 
30,2. 7. 8. 9. 22. 23). Sie hatten als Sendboten Auf- 
träge in den Provinzen auszuführen. Zuerst unter 
Theodosius I., der ihre Rangverhältnisse regelte, 
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bezeugt, doch vermutlich schon früher existierend 
(vgl. Cod. Theod. 6,30,2). Im 6.Jh. gab es viel- 
leicht bei den praefecti praetorio m. (bezeugt für 
den praef. praet. Africae: Cod. Iust. 1,27,30, von 
534). A. L. 

Mixoparthenos (M it-onaQ&Evoq). Die skyth. 
-> Echidna (2), halb Mädchen, halb Schlange, die 
nach den Erzählungen der pont. Griechen (Hdt. 
4,8 ff.) das skyth. Waldland beherrschte und in 
10 einer Höhle hauste. Herakles zeugte mit ihr 
3 Söhne, Agathyrsos (-> Agathyrsoi), Gelonos 
(-> Gelonoi) und Skythes. Der letztere ver- 
mochte den Bogen seines Vaters zu spannen und 
konnte deshalb im Lande bleiben; die beiden an- 
dern mußten auswandern.Ähnlich lautet die skyth. 
Version (Hdt. 4,5). M. ist nach Diod. 2,43,3 erd- 
geboren, nach IG XIV 1293 A 95 Tochter des 
Araxes. Ihre Gleichsetzung mit der asiat. Mutter- 
gottheit (Rostowzew, REG 32,473 ff.) ist bedenk- 
20 lieh. - M. ist Beiwort der Sphinx Eur. Phoin. 10,23, 
der Skylla Lykophr. 669. H. v. G. 

Mnä ( jxvä ), lat. mina, »Mine«, vom akkad. 
manu entlehnte Bezeichnung eines -+ Gewichts. 
In Mesopotamien und seinem Einflußbereich bil- 
dete die M. zu ca. 502 g - auch andere Normen 
begegnen - das 60stel des -> Talents (biltu) und 
zerfiel in 60 Shekel (-* Siglos) von je 180 Korn. 
Wohl erst in assyr. Z. erscheint bei gleicher Be- 
zeichnung eine um 100% gesteigerte sog. schwere 
30 M. (mit Talent von nur 30 M.?). Auch eine sog. 
doppelt schwere M. ist belegt. In Randzonen gal- 
ten andere Teilungen: bei den Hethitern die M. 
von 40 Shekel, bei den Juden der Spätzeit (Eze- 
chiel 45,12) die M. zu 50 Shekel (äg. Einfluß). 
Strittig ist die Existenz erhöhter (königlicher) Nor- 
men (-► Gewichte) und gesonderter M. für Gold 
und Silber mit Teilung in 50 Shekel. Als Zeitmaß 
war die M. 1/60 des Tages, also = 24 Min. Die 
Griechen rechneten die M. stets zu 1/60 des Ta- 

40 lents und 50 Didrachmen ( ► Statere) bzw. 

100 -> Drachmen. Ausnahmen sind nur scheinbar. 
Mit den chiischen 40steln meint Thuk. 8,104,1 die 
Tetradrachmen von Chios im Verhältnis zur aigin. 
M. Wenn in Delphi 70 Drachmen auf die M. ge- 
rechnetwerden, so handelt es sich um aigin. Drach- 
men, aber die att. M. Eine 60-Teilung der M. in 
Aigina ist nicht bezeugt. Die Schwere der M. vari- 
ierte nach Ort, Zeit und Verwendung. So wog die 
Münzm. (nur Rechenwert) in Aigina ca. 624 g, in 
50 Athen ca. 437 g, im ptolem. Äg. ca. 363 g. Der 
Münzfuß wechselte vielerorts (jedoch nicht in 
Athen), dazu wurden für den Handel oft andere 
M. verwendet. In Athen lösten sich Marktm. im 
Gewicht von 105 (95?), 138 und 150 Münzdrach- 
men ab, weitere Stufen lassen sich vermuten. Ein 
eigenes Gewichtssystem mit M. von 341 g ent- 
wickelten die Mediziner. In der röm. Kaiserzeit 
hieß manche lokale M. libra bzw. Xitqcl, umge- 
kehrt das röm. Pf und auch fivä. Weitere M. wa- 
60 ren wohl Füllgewichte gängiger Hohlmaße. - Die 



Mnä 


1369 

att. M.-Gewichte zeigen einen Delphin, vereinzelt 
ein Bukranion. Die Teilung erfolgte bis zu 1 /8 M., 
kleinere Beträgewurden inDrachmenausgedrückt. 
Als Einheit (— * Stater) figurierte die M. erst im 
heilenist. Athen; vorher war es das ötjuvovv , 
weshalb die M. auch rjfjuararrjQov hieß. H. Ch. 
Lit, s. unter Gewichte. 

Mnasalkes (MvaaaXxrjg) von Sikyon, Epi- 
grammatiker des (frühen?) 3.Jh. v.Chr. Die Anth. 
Pal. weist ihm 18 Gedichte zu (17 sind sicher echt), 
zumeist fiktive Grabschriften und Weihungen, 
ähnlich wie bei — * Leonidas (9) von Tarent. Der 
Rivale — *• Theodoridas hat M. wohl zu Unrecht 
scharf getadelt (Anth. Pal. 13,21; s. dazu [2]). 

K. St. 

Ausg. in: A. S.F.Gow and D.L.PageThe GreekAnth. (I) 
Hellenistic Epigr. 1.2, Cambr. 1965. - Lit.: 1. IV. Seelbach 
Die Epigr. des M. von Sik. und des Theodoridas von 
Syrakus (Klass.- Philol. Stud. 28), 1964 (mit ausführl. 
Komm.). 2 . E.Menschirtg, GGA 219, 1967, 2i2ff. 

Mnaseas (Mvaaeag). 1. Phoker z.Z. des 3. 
heiligen Krieges. Vater des * AQiOToreÄovg etclI- 
gog (Timaios FGrH 566 F 1 1) Mnason (Aristot. 
pol. 1 304a). Aristot. a. O. nennt M. in Zusammen- 
hang mit dem Ausbruch des Krieges. Obwohl M.’ 
Verhältnis zu den phok. Führern anfangs nicht 
gut war (Aristot. a.O.), wurde er 351 durch — ► 
Phayllos nach-* Onomarchos* Tod zum Vormund 
von dessen Sohn Phalaikos und zum Strategen 
bestellt; bald darnach fiel er bei einem nächtlichen 
Angriff der Boioter auf Naryka (Diod. 16,38, 6f.). 
RE XV 2248 f. K. K. 

2. M. aus Patara in Lykien (vgl. POxy 13, 1611, 
col. 1,1 27 f.), wahrscheinlich Schüler des Eratosth., 
schrieb mehrere B. über Mythen und &avjudcna 
in geograph. Anordnung (Europa, Asien, Libyen). 
Das Gesamtwerk hieß negiTi^ovg oder neqir)- 
yrjcreig . Charakterist. für M. sind seine Deu- 
tungen der Mythen in der Weise des Euhemeros 
und die Einordnung der myth. Personen in genea- 
log. Schemata. Erhalten sind ferner wenige Frg. 
einer Slg. von Orakeln. O. Dr. 

Frg.: FHG 3,149-158 (Add. 4,659f.) und Eng. Mehler 
Mn. Patar. frg., Leiden 1847 (m. Komm.). In beiden Frg.- 
Slg.en ist außer dem obigen POxy los. c. Ap. 2,11 2 ff. zu 
ergänzen. R.Laqueur, RE XV 2250fr. (ausführliche Be- 
handlung der Parallelüberl.zu den seltenen Mythen beiM.). 

Mnasilochos s. Mnesilochos 

Mnasippos ( MvdoiTinog). Spartiat, wurde 
Sommer 373 als Nauarch gegen Kerkyra gesandt, 
das er hart blockierte. In Athen wurde Timotheos, 
der nicht hatte helfen können, gestürzt und im 
Frühjahr 372 Iphikrates zur Hilfe entsandt. Doch 
schon vorher verlor der zu sparsame M. die Kon- 
trolle über seine Söldner, wurde von den Kerky- 
räem geschlagen und fiel; Sparta brach das Un- 
ternehmen ab(Xen.hell. 6, 2, 3-6. Diod. 15,47). 

G. Do. 

f^Mimsitimos ( MvaoiTi/iog). 1, M. Sohn 
und Schüler des Anstonidas, Maler heilenist. Z. 
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(Plin. nat. 35,146), vielleicht ident, mit 2* M. Sohn 
des Aristonidas, aus Kameiros, Bildhauer auf 
Rhodos, 1. Hälfte 3.Jh. (Lindos II Inscr., 1941, 
Nr. 56. 106a: Porträtstatuen). 3. M. Sohn des 
Tleson, aus Rhodos, Bildhauer dort, 2. Hälfte 
3.Jh., wohl Enkel von 2 (Lindos II Nr. 99. 109. 
119. IG XII 1,808. 824. 825a. Clara Rhodos 6-7, 
1932/33, 424 Nr. 44. Atti R.Inst. Veneto Scienze 
Lettere Arti 57, 1898/99, 265 Nr.9. ASAA 30/32, 
10 1952/54 (1955) 284 Nr.57). 4. M. Sohn des 

Tleson, aus Rhodos, Bildhauer dort, 2. Hälfte 
2. Jh., wohl Enkel von 3 (IG XII 1,73b). W.H.G. 

Mneme (MvtfjLiTj). Inhaltlich weitgehend mit--* 
Mnemosyne gleichzusetzen. Während diese zu 
einer einigermaßen fest umrissenen Göttergestalt 
geworden ist, blieb M. fast überall ziemlich ab- 
strakt; nur in Randerscheinungen (z.B. Zauber- 
papyri, Preisendanz Pap. mag. 1,194) ist sie zu 
gewisser Bedeutung gelangt. W. P. 

20 Mnemeion akron. Nur von Ptol. 4,7,2 ge- 
nannt, vielleicht h. Kap Elba (Ras Edineb), ca. 
1 30 km n. von Berenike am Roten Meer gelegen. 

W. H. 

Mnemon (Mv/j/ecov). 1. Ein Sklave, den Thetis 
ihrem Sohn Achilleus mitgab, um zu verhüten, daß 
er Sprößlinge oder Lieblinge Apollons töte. Der 
»Gedenkende«, »Pflichtbewußte« versäumte es, 
seinen Herrn beim Kampf gegen-* Kyknos und-* 
Tenes auf Tenedos rechtzeitig zu warnen, und 
30 wurde deshalb von ihm umgebracht, Lykophr. 240 
mit Sch.Plut. qu. Gr. 28. H. v. G. 

2. Beiname des -* Artaxerxes II. 

Mnemones (juvtfjLioveg), a) Private Merker, 
b) Staatsnotariats- und Registraturbeamte ([1]. [2]). 
Sie sind vor dem Aufkommen der Schriftlichkeit 
aus den privaten Merkern hervorgegangen und 
hatten wichtige Akte der Behörden oder Parteien 
vor dem Vergessenwerden zu schützen. Dieses 
»lebendige Archiv« wurde später durch Schreiber 
40 ersetzt ([1],749). Über die Bestellung der M. und 
die Dauer ihres Amtes, das wegen der Natur der 
gestellten Aufgaben nicht nur vorübergehend ge- 
wesen sein kann, schweigen die Quellen. Die M. 
hatten die Gerichtsurteile und Privatverträge auf- 
zuschreiben (Aristot. Pol. 6 p. 1321b 34), wirkten 
bei Grundstücksveräußerungen (Syll. 3 45. 169 Z. 
35, 42, 47), bei Grenzstreitigkeiten (SGDI 4999) 
sowie in Personenstandsangelegenheiten (Lex Gor- 
tyn) mit. Sie hatten in Privatangelegenheiten An- 
50 spruch auf Gebühren, die in einem Tarif festgelegt 
waren, c) Mnamon hieß auch der Vorsitzende des 
Rates des Stammbundes derAkarnanen ([1],489,1 ; 
1470). 2. In Äg. war das Archiv der M. noch im 
2.Jh. n.Chr. vom Notariat getrennt und wurde 
später als besondere Abt. dem Notariat eingeglie- 
dert ([3]). E. B. 

I. Bitsolt GStk., 488L 550. 2. Weiß Griech. Privatrecht, 
252 f. 360fr. 3. Eget Grundbuchwesen, 114. 

Mnemosyne ( Mvrjfioovvr) ). Als persönliche 
60 Gottheit geschaute Erinnerung (-* Person-Bereich- 
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einheit). Sie gehört der ältesten Göttergeneration 
an. Tochter des — ► Uranos und der Gaia (Hes. 
theog. 135), Mutter der-> Musen (Hes. 54f.). M. 
als blasse Personifikation bezeichnen, hieße die 
Parallele mit Demeter übersehen. Sicher ist M. 
weniger plastisch als andere Person-Bereichein- 
heiten, aber Zeus verliebt sich in die Schönlockige 
{igmGGaro xaA.fax6f.io 10 Hes. 915), so wie er 
Hes. 912 das Lager der Demeter besteigt; beide 
werden schwanger. Ihr Äußeres wird als xaA.faxo- 
/uog, XQVöonenhoq, ei menA.og, fanaqifinvt; be- 
zeichnet. - Kult im Peiraieus (vgl. IG II 1651), 
wo sie vrjtpmfaoi rqelg ßcoftoi erhält. Auch beim 
Trophonios-Orakel spielte sie eine Rolle (Paus. 
39,8. 39,13). In Tegea im Alea-Tempel Standbild 
der M. (Paus. 8,47,3). - Spenden an M. bei Athen. 
11,503 F. M. bei den ludi Romani: Dion. Hai. 7, 
72,13. M. als Frauenname IG IX 2,595 aus La- 
rissa inThessalien.- M.s Hilfe brauchteder Aoide, 
der lange Zusammenhänge aus dem Göttermythos 
und der Heldensage auswendig, stets neu modi- 
fizierend, sang. (Über ähnliche Erscheinungen, 
die M. Murko in Jugoslavien beobachtet hat : 
Milman Parry and Albert Lord, Serbocroatian 
Heroic Songs, Novi Pazar. 2 vol. Cambr. Mass. 
and Belgrad 1 954. A. B. Lord The Singer of Tales, 
1960). - Zur Beziehung zur Orphik, in welcher M. 
dem Leben und Lethe dem Tod gleichgesetzt 
wurde, vgl. O. Kern Orph. Frg. 32 p.l04f., bes. 
V. 8-1 1 . - Dort auch yv/gov vöatg ngogiov rijg 
Mv7]/uoavvrjq and fafiv?]g (Frg. 32,9), die Vor- 
stellung vom Musenquell wiederholend. W. P. 

Mnemotechnik. In der Ant. hat man bereits 
sehr früh Überlegungen angestellt, wie man das 
Gedächtnis üben und durch Hilfsmittel unter- 
stützen könnte. Die Nachr., daß der Lyriker -* 
Simonides die (systemat.) M. »erfunden« habe 
(Marm. Par. u.a.), hat bereits Cic. skeptisch auf- 
genommen. Ein System der M. wurde erst von 
den Rhetoren entwickelt, zuerst vielleicht von 
-► Theodektes. Grundlage der ant. M. ist die 
visuelle Assoziation: Bildhafte Vorstellungen von 
den einzuprägenden Gegenständen oder Fakten 
werden mit einer Reihe von Orten (rönoi) ver- 
bunden, die durch eine bestimmte Ordnung zu- 
sammengehören (z. B. Räume eines größeren Hau- 
ses). Auf dem gleichen Prinzip wie die rdnoi der 
M. beruht der Begriff der Argumentationstopoi. 
Die Regeln der ant. M. galten bis in das 1 7. Jh . ; 
bisweilen finden wir sie noch in heutigen mnemot. 
Systemen. Ausführliche Darstellung der M. in der 
Ant. beim Auct. ad Her. 3,16,28-24,40 (vgl. Cic. 
de or. 2,86,350-88,360. Quint, inst. 11,2,11-51). 

O. D. 

1. H.Hajdu Das mnemotechn. Schrifttum des MA.s, Bu- 
dapest 1936. (Nachdr. Amsterdam 1967). 2. F.A. Yates 
The Art of Memory, Lond. 1966. 3. H. Blum Die ant. 
M., (demnächst als) Spud. 15. 4. H. Lausberg, Hb.d.lite- 
rar. Rhet., Münch, i960, 525-27 u.ö. 5. D. Matt hes, 
Lustrum 3, 1958,211-13. 6. F.Solmsen, Neue phil. Unt. 
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4, 1929, 171-75. 7. J.A. Notopoulos , TAPhA 69, 1938, 
465-93. 8. Archiv f. Begriffsgesch. 9, 1964, 15-44. 

Mnesarchides (Mv^Gaqxiörjg), Sohn des 
Tragikers Euripides, Kaufmann ( rivoq Evq. 2, 
p. 2,12 Schw., Suda s. Evqimdijg p. 468,23 Adler). 

F. St. 

Mnesarchos ( MvrjGaqxog). 1. M., der am 
zuverlässigsten (schon bei Herakl. frg. B 129 und 
Hdt. 4,95) bezeugte Name des Vaters des - »-Pytha- 
10 goras. Von Beruf soll M. Steinschneider gewesen 
sein. Die Berichte über seine tyrrhen. oder oriental. 
Herkunft sowie die einander widersprechenden Ge- 
nealogien (u.a. bei Paus. 2,13,2; Iambl. v. P. 3 ff. 
Porph. v, P. lf.) sind offenbar legendär. 2. M., 
angeblich Sohn des Pythagoras und der Theano, 
soll nach dem Tod seines Vaters zusammen mit 
der Mutter und demBruderTelauges die pythagor. 
Schule geleitet haben (Eus. praep. ev. 10,14,14). 
3. M,, Sohn des Onesimos aus Athen, Stoiker, 
20 Schüler des-»- Diogenes (15), offenbar etwas älter 
als--* Panaitios (vgl. Ind. Stoic. Here. col. 51 ; Cic. 
fin. 1,6; Inhaltsverzeichnis zu Diog. Laert.7, p. 392 
Long, mit Verschreibung in Mnesarchides), doch 
im J. 1 10, also in hohem Alter, gemeinsam mit 
Dardanos dessen Nachfolger in der Schulleitung 
(Ind. Stoic. Here. col. 53. 77; Cic. ac. 1,69; vgl. 
K. v. Fritz, RE XV 2272f.), einer der letzten na- 
mentlich bekannten stoischen Scholarchen. M. 
hinterließ Schriften (Cic. fin. 1,6), doch sind nur 
30 wenige seiner Lehren kenntlich (u.a. Gliederung 
der Seele in aloftrjTixöv und Aoyixöv; Sprach- 
und Zeugungsvermögen keine besonderen Seelen- 
teile). G. Schm. 

K. v. Fritz RE a.O. M.Pohlenz Die Stoa l,24if. 2,124. 

4 . M. (MvrjGaqxog, auch Mv?]GagxiÖ7jq) t der 

Vater des Tragikers Euripides, vornehmer (Suda 
s. Evq., Athen. 10,424e) Athener, Demos Phlya 
(Harpokr., Sud. s. &A.veia) der Phyle Kekropis. 
Namensform schwankt ( M.-ag/og : Sud.s. Evqi- 
40 nid rjg; M.-aqxiöi] g IG XIV 1207b, riv. Evq. 1, 
3). Verbannung nach Boiotien und Rückkehr nach 
Attika (Sud.s. Evq .), Gut auf Salamis, wo Eur. 
geboren (7Vv. a.O. IG a. O.). Komödienspott: xä- 
n?]A.oq {riv. 1), Aaxavoncbb]q (Sud. a. O.). F. St. 

Mnesibulos (M vr)oißov\oq). 1. Athener, der 
353/52 wegen falschen Zeugnisses zugunsten sei- 
nes Schwagers Theophemos angeklagt wurde. Die 
Anklagerede ist als Rede des Demosth. (47) erhal- 
ten, wurde aber schon im Alt. als unecht erkannt. 
50 2. M., Acharner, den man wegen seiner Gajqpgo- 
ovvt) rov ßiov kurz nach seiner Verurteilung (we- 
gen Unterschlagung?) wieder aus dem Gefängnis 
entließ, was Demosth. epist. 3,24ff. gutheißt. O.Dr. 

3. M., aus Elateia, 161 n. Chr. Sieger in Olym- 
pia im Stadion und Hoplitenwettlauf, fiel 175 im 
Kampf gegen die eingefallenen Kostoboken und 
wurde als ägurcoq r EXXt)vayv durch eine Statue 
geehrt, Paus. 10,34,5. Sylloge*871 {Mvaalßovkog). 

L. Moretti Olympionikai, RAL Ser. 8, Bd.8,2. 

60 1957, 868f. H. V. 
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Mnesikles (Mvrja ixÄrjt;). 1. Vermögender 
Athener, Zeitgenosse des Demosth., der eine wich- 
tige Rolle in dem Prozeß gegen Pantainetos, In- 
haber eines att. Bergwerkes, spielt (Demosth. or. 
37). 

PA 10314. A. Schäfer Demosth. und seine Zeit, 3 1 , Beil. 
201 ff. J.Partsch Griech. Bürgschaftsrecht i,Lpz./Bln. 1909, 
345 , 1 . 355 , 1 * 

2. M., ein als Sykophant berüchtigter Athener 
(vgl. Demosth. or. 39 und 40). O. Dr. 

3. M., berühmter Architekt perikleischer Z. in 
Athen, Erbauer der Propylaia der Akropolis (Plut. 
Per. 13,7. Harpokr. s. IlgoTivXaia ravra ). Die 
klass. Propyläen gehören zu den besten Architek- 
turleistungen der att. Klassik. Der Bau, 437/36- 
432/31 errichtet, wurde aus polit. und/oder reli- 
giösen Gründen nicht vollendet. Unsicher ist Ver- 
bindung des M. mit dem (ergänzten) Architekten 
des Kallias- Dekrets (Sylloge 3 91), dem die weitere 
Ausgestaltung der Akropolis anvertraut wurde, 
ganz unwahrscheinlich die Identität mit dem 
Architekten des Erechtheion. W. H. G. 

1. J .A.Bundgaard Mnesicles 1957. Dazu H. Riemann, Gn 
31, 1959, 309fr .L.Guerrini Enc. Arte Ant. 5, 1963, 128fr. 

2. R.Bohn Die Propyläen d. Akrop. zu Athen 1882. 
W.Dörpfeld, MDAI(A) 10, 1885, 38fr. PhW 1928, I073f. 
G.P. Stevens Hesp. 5, 1936, 443 ff. 15, 1946,73 ff. B. Schweit- 
zer, in : Aus Orient u. Ant. Festschr. W. Schubart (1950) 
n6ff. 

Mnesilochos {MvqaCXo^oq). 1 . Athener, 411 
Archon des oligarch. Regimes der 400 (Aristot. 
Ath.pol. 33,1. IG I* 298,2), einer der 30 Tyrannen 
von 404 (Xen. hell. 2,3,2). Lit. vgl. Melobios. 

2. Athener aus Perithoidai, Trierenkapitän. Sein 
rechtliches Verhalten in einem Rechtsfall von 
[Demosth.] 50,41 f. (J. 361) angeführt. K. K. 

3. Schwiegervater des Euripides aus dem De- 
mos Phlya der Phyle Kekropis. Seine Tochter 
Choirile (Choirine) war die 2. Frau des Dichters. 
Wilamowitz Herakles 1,7,12 hält die zwei Ehen 
des Eur. für bösartige Legende. Dann hieß die 
Tochter des M. Melito, Eur.vit. 1,5 (E.Schwartz 
Sch. Eur.). Suda s. Eur. (hier Choirile als 1. Frau). 

4. Zweiter Sohn des Euripides, Schauspieler, soll 
mit Sokrates an einem Phrygerdrama des Eur. 
geholfen haben, Diog. Laert. 2,18. Eur. vit. 1,2. 

H. V. 

Mnesimachos (Mvr)(j(fxaxog). 1 . M,, Dich- 
ter der Mittleren Komödie, siegte einmal an den 
Lenäen (IG II* 2325, etwa 365-350). 7 Titel, 
11 Frg., darunter ein langes in anapäst. Dimetern 
(ein Sklave wird ausgeschickt, junge Leute zu 
einem Festmahl zu laden). > AXx^iaicov mag wie 
Bovoetgig der myth. Stoff sein, aber da Diog. 
Laert. 8,37 das Stück mit einer Anspielung auf die 
Pythagoreer zitiert, liegt der Gedanke an Alk- 
maion von Kroton nahe. Der &iXi7iJiog meinte 
den König; frg. 7 parodiert drohende Reden eines 
athen. Gesandten (Demosthenes?), frg. 10 nennt 
einen Zechgenossen Philipps; durch frg. 8 wird 
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das Stück auf 345-340 datiert. Im AvoxoÄog 
(frg. 3) stand einem geizigen Onkel ein anspruchs- 
voller Neffe gegenüber. W. K. 

Körte, RE X V 2278. 

2. M., gelehrter Grammatiker aus Phaselis, den 
wir nur aus den Sch. Apoll. Rhod. (zu 2,477. 1015. 
4,1412) kennen, wo von ihm das 1. B. negl 
Exv&ü)V und die Schrift Diakosmoi erwähnt wer- 
den. In dieser beschrieb er die verschiedenen Arten 
10 von Nymphen und teilte sie in entsprechende 
Gruppen ein. Seine Lebenszeit ist nur dadurch 
näher zu bestimmen, daß -> Eirenaios (1) seine 
Schrift über die Skythen zitiert. FGrH 841 . O. Dr. 

Mnesiphilos ( Mvr)oicpiko(;). Athener aus 
Phrearroi (Plut.Them. 2,6). Auf M. soll The- 
mistokles’ Widerstand gegen einen Rückzug zum 
Isthmos 480 zurückgehen (Hdt. 8,57 f. ; vgl. Plut. 
mor. 869 D-F). M. als Lehrer des Them.Plut.mor. 
795 C, bes. Them. 2,6 (vgl. Thuk.’ Charakterisie- 
20 rung des Politikers Them. 1,138,3); er habe sich 
auf Solon berufen (Plut.Them. 2,6; vgl. mor. 
154 ff.). K. K. 

Mnesiptolemos {Mv^ainröXe^oQ). Sohn 
des Kalliarchos, griech. Historiker des 3./2.Jh. v. 
Chr. (IG XI 697), Vater des Hilarodendichters 
Seleukos. In seinen * Iorogtai scheint er die zeit- 
genössischen Seleukiden, vor allem — ► Antio- 
chos III., verherrlicht zu haben. Die pedantische 
Ausbreitung unwichtigster Vorgänge bei Hofe 
30 trug ihm Komödienspott ein (Athen. 10,432 B f.). 
FGrH 164. H. Gä. 

Mnesitheos (MvrjOi&eog). Arzt in Athen, 

4. Jh. v.Chr., vor allem Diätetiker; seine Haupt- 
schrift handelte »ÜberEßwaren«. Er hat offenbar 
einer kombinierten Humoral- und Pneumapatho- 
logie angehangen. Die Frg.e sind gesammelt von 
dem Deichgräber-Schüler H. Hohenstein (Diss. 
phil. Bin. 1935). F. K. 

Mnester. 1 . M. Berühmter Pantomime, Suet. 
40 Cal. 57,4. los. ant. lud. 19,94f., geliebt von Cali- 
gula (Suet. Cal. 36,1. 55,1. Cass. Dio 60,22,4), von 
Messalina (Cass. Dio 60,22,3-5. 28,3) und von 
Poppaea Sabina (der älteren), mit der er im Haus 
der Brüder Petra Umgang hatte (Tac. ann. 1 1 ,4,1 ). 
Im J. 48, ein J. nach dem Todesurteil an Messa- 
lina, wurde auch M. auf Befehl des Claudius hin- 
gerichtet, Tac. ann. 1 1 ,36,1 f. 2. M. Freigelassener 
der Agrippina d.J., der sich an ihrem Scheiter- 
haufen tötete, Tac. ann. 14,9,2. R. H. 

50 Mnevis. Altäg. Mr-wr, Bezeichnung des hlg. 
Stiers von Heliopolis, der völlig schwarz sein 
mußte. Belegt seit dem N.R. (Urk. IV 1372, Stif- 
tung Thutmosis’ III.) unter dem Namen M., wird 
er aber schon in den Pyr. Texten (z.B. 716) als 
» Stier von Heliopolis« erwähnt. Seit der Ramessi- 
denzeit sind Begräbnisse von M. -Stieren belegt 
(ASAE 18, 196ff. 211 ff.); sie besaßen eine hlg. 
Herde schwarzer Kühe, die wie die Kälber mit in 
den M.-Gräbern beigesetzt wurden. Der Kult des 
60 M. war dem des -» Apis in — ► Memphis ange- 
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glichen : er besaß ein eigenes Gebäude und Diener 
(vgl. Diod. 1,84). Theolog. galt er als »Herold« des 
Sonnengottes Re-Atum, dem er die Bitten der 
Menschen vermittelte. In der Spätzeit und der 
griech. Epoche galten Apis wie M. als Götter und 
nicht nur als hlg. Tiere; starben sie, so mußte ganz 
Äg. die aufwendigen Begräbniskosten tragen. 
Auch M. wurde wie Apis nach dem Tod zu -»• Osi- 
ris (Osiris-Mnevis bzw. Mnevis-Wnn-nfr, erwähnt 
bei Ail. an. 12,11 als v Ovovtpig ), vgl. Diod. 1,21, 
mit Totenklage am 17. Hathyr, dem Beginn auch 
der Osirisklagen (Plut.ls. 13. 39). Einzelne Hin- 
weise: Gardiner Ram. Admin. Dokum. 74,5 
(Verkaufeines Mneviskalbes). Rosette-Stein (Apis 
und M. als Gott); Ail.an. 11,11 (Frevel des Bok- 
choris gegen M.); Diod. 1,21. 88. Strab. 17,803. 
805. Amm. 22,14,2. Manethos Angabe, daß König 
ChÖos der 2. Dyn. den Kult eingeführt habe, kann 
auf Fehlinterpretation seiner Vorlage (Annalen) 
beruhen. W. H. 

E.Otto Stierkulte 34ff. 

Moab (hebr. mö'ab , äg. mlb , keilschriftl. ma-- 
a-ba , ma-a-a-ab , mu-'a-a-ba, LXX Mcoaß , los. 
Mcoaßog ), Land und Volk ö. des Jordan, zwischen 
den Ammonitern im N. und Edom im S. Das 
Land M. wird im W. durch das Tote Meer, im S. 
durch das wädi el-hesä (den Bach Sered Num.21, 
12; Dtn. 2,12f., mit dem »Pappelbach« Jes. 15,7 
als Unterlauf), im O. durch die Steppe begrenzt; 
die N.- Grenze schwankt zwischen dem Amon 
(Num. 21, 13 ff. u.o.; h. wädi el-mögib) und dem 
N.-Ende des Toten Meeres. Das Gebiet war aus- 
weislich des archäol. Befundes seit dem 3. Jt. von 
seßhafter Bevölkerung - ca. 1800-1300 vielleicht 
in geringerer Dichte - besiedelt. Unter Verdrän- 
gung einer Vorbevölkerung, nach Dtn. 2,10f. 
Gen. 14,5 der »Emiter«, der möglicherweise eine 
in bälü c a gefundene Stele mit einer Inschr. in vom 
kret. Linear B. abgeleiteter Schrift (?) zuzuweisen 
ist - die stark ägyptisierende Relief darstellung ist 
möglicherweise später angebracht und moabit. -, 
nahmen die M., wie ihre Nachbarn aus der Wüste 
kommend (im 13./12.Jh.?) von dem Land Besitz. 
Num. 22-24 setzt schon z.Z. der israel. Land- 
nahme ein (eher noch lokales als schon gesamt-) 
moabit. Königtum voraus. Nach Ri. 3,12-30 griff 
ein moabit. König Eglon auf Jericho über. Von 
der Jt. wende an wurde die Gesch. des gesamt- 
moabit. Staatswesens zunächst durch das Ver- 
hältnis zu den Israeliten, dann durch die Abhän- 
gigkeit von Assur bestimmt. David machte M. 
tributpflichtig (2. Sam. 8,2); das Vasallenverhält- 
nis blieb nach dem Zerfall des Davidreichs gegen- 
über dem N.- Reich Israel weithin bestehen. Erst 
der moabit. König Me§a konnte um die Mitte 
9.Jh. im Kampf gegen die durch die Aramäer be- 
drängten letzten Omriden die Unabhängigkeit 
erlangen (2. Kön. 3,4f.) und das Gebiet ü. des 
Amon bis etwa zur Höhe des N.- Endes des Toten 
Meeres den Israeliten entreißen (vgl. die MeSa- 
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Inschr.: AOT 440ff. KAI Nr.181). 2. Kön. 13,20 
und Am. 2,1 spiegeln die Macht M.s in der Folge- 
zeit wider, 2. Kön. 14,25 aber auch das Wieder- 
erstarken Israels unter Jerobeam II. Zwischen 
733/32 und 728 wurde dann der König von M. 
Vasall Tiglatpilesers III. von Assur. Auch über 
eine Beteiligung an einem antiassyr. Bündnis 711 
v. Chr. hinweg blieb dieses Verhältnis bis zum 
Untergang des assyr. Reiches bestehen. Assur- 
10 banipal (668-626) fand M. auf seiner Seite im 
Kampf gegen arab. Stämme. Noch z.Z. des Unter- 
gangs von Juda bestehend (vgl. 2. Kön. 24,2; Ez. 
25,8-11), nach los. ant. 10,181 f. (vgl. dazu auch 
Jer. 52,30) zur neubabylon. Provinz gemacht, 
verschwindet M. im 6.Jh. aus der Gesch. Sein 
Gebiet gehörte später zum Nabatäerreich und 
wurde 106 n.Chr. mit diesem zur röm. Provinz 
Arabien. - Für die Frühzeit belegt Num. 25,1-5 
einen Kult des Baal Peor, den M. und Israeliten 
20 gemeinsam übten. Haupt- und wohl auch Staats- 
gott war KamoS (MeSa- Inschr. 3 u.ö.; Jer. 48,7. 
13, vgl. I.Kön. 11,7. 33; 2. Kön. 23,13), neben dem 
eine weitere (eher männliche als weibliche) Gott- 
heit ‘Aätar-KamoS aufscheint (MeSa-Inschr. 17). 
- Die Sprache der M. ist wie das Hebräische ein 
kanaanäischer Dialekt. Sollte sich das Bild der 
engen Verwandtschaft zum Hebr. daraus erklären, 
daß die Sprache der wichtigsten Quelle, der Me§a- 
Inschr., selbst hebr., und zwar ein mittelpalästin. 
30 Dialekt des Althebräischen, ist (Segert), bleiben 
für unsere Kenntnis des Moabitischen vorerst 
fast nur moabit. Namen. - Eus. kennt auch eine 
Stadt »M.«, mit vollem Namen »Rabbath- 
Moab«, griech. ’ÄQEÖjiofog (onom. 124,15-17; 
— Ar Moab Jes. 15,1?). Sie ist das ma'äb bei arab. 
Geographen, ebenso das Rababatora der Tab. 
Peut., h. das Dorf er-rabbe nnö. el-kerak mit 
wenigen nabatäischen und röm. Resten. E. Ku. 
N. Glueck, AASOR 14, 1934. 15, 1935- 18-19, 1939-25 
40 bis 28, 1951. A.H. van Zyl The Moabites, i960. K.-H . 
Bernhardt , ZDPV 76, i960, 136-158. St. Segert, ArOr 29, 
1961, 197-267. W.A. Ward-M.F. Martin, Ann.of the Dep. 
of Ant. of Jordan 8/9, 1964, 5-29. W. Schott ro&ZDVV 82, 
1966, 163-208 .J.Liver, PEQ 99, 1967, I4~3i- 
Mochlos, kleine felsige Landzunge, h. Insel an 
der SO.- Küste der Bucht von Mirabello in O.- 
Kreta mit ausgegrabener Siedlung frühmino.Z. 
mit späteren Neubauten und vielen Gräbern mit 
reichem Fundmaterial bes. an Steingefäßen. Nach- 
50 besiedlung in späterer röm. und byzantin.Z. 

E. M. 

1. AJA 13, 1909, 273 ff. 2. Richard B. Seager Explor. in the 
island o£M., 1912. 3. D.Fimmen Die kret.-myken. Kultur 
17 u.ö. 4. Karo, RE XI 1805. 5. J.D.S. Pendlebury The 
archaeology of Crete pass. 6. L. Rocchetti Enc. Arte ant. 
5.13 if- 7- ABSA 53/54, I958/59,273L 
Mochos s.Weltentstehungslehre 
Modares, wahrscheinlich, in röm. Dienste 
getretener Gote, kämpfte unter Theodosius I. er- 
60 folgreich als mag.mil in Thrakien (Zos.4,25. 
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Eunap. frg. 51 = FHG 4,36). Greg, von Naz. bat 
ihn 382 bei Wiederherstellung der Einheit in der 
Kirche mitzuwirken (Greg. Naz. ep. 136 f. = Mi- 
gne PG 37,232f.). A. L. 

Moderator, der Lenker und Leiter (Cic.rep. 
5,6,8; nat.2,35), wird in der Spätant. wie rector 
zur Bezeichnung der Provinzial Statthalter (Cod. 
Theod. 1 ,10,8. 16,8. 14. 12,1,161. 175. Cod.Iust.3, 

I, 18. 5,17,3. 11,10,7). Mit dem m. Helenoponti 
(Nov.27,1), dem m . Phoeniciae ad Libanum (Edict. 
4) und dem m. Arabiae (Nov. 102), führte Iusti- 
nianus m. als Amtstitel von Statthaltern einiger 
Provinzen im Rang eines spectabilis ein. - Ge- 
legentlich finden wir m. in der Spätant. als Be- 
zeichnung von nichtstatthalterlichen Beamten 
(Amm. 27,3,5. Symm.rel.4,2. Cod.Theod. 1 ,6,7. 
10,4) und auch des Kaisers (Amm. 31, 5,1 3. Symm. 
rel.40,3. Eutr. 9,27,1. 10,16,2. Cod.Theod. 6,4,13. 

I I, 30,301. A. L. 

Moderatos von Gades, Pythagoreer des aus- 
gehenden l.Jh. n. Chr. M. scheint in seiner Zah- 
lensymbolik, namentlich in seiner Bewertung der 
»Eins« als des auch theolog. aufzufassenden Ur- 
grundes dem späteren Neuplatonismus sehr nahe 
gekommen zu sein. Freilich sind die erhaltenen 
Notizen über M. alle durch -> Porphyrios 
vermittelt, d.h. von diesem ausgewählt; so vor 
allem Simplik. in Arist. phys. 230,36ff., wo ein 
Exzerpt aus Mi IJeqI vXrjQ vorliegt, und Porph. 
vita Pyth. 48 ff. Seine Seelenlehre erwähnt Iam- 
blich bei Stob. 1,364, 8 und 19 in Verbindung mit 
der des Porphyrios. Die gleiche Verflechtung zeigt 
sich bei den bei Stob. 1,21,6 ff. erhaltenen Lehr- 
stücken, deren drittes (verkürzt) in der ps. plut. 
Schrift de vita et poesi Homeri 145 wiederkehrt 
(Gegenüberstellung bei Diels DoxGr. 96). Diese 
neuplaton. Schrift wird von W.Theiler dem 
Porphyrios zugesprochen. Dieser hat dann ver- 
mutlich ein Textstück des M. nach vorsichtiger 
Berichtigung übernommen. Diese Art, wie philos. 
Äußerungen des M. auf uns gekommen sind, läßt 
leider nur eine Feststellung zu: Porph. hat ihn 
als seinen Kronzeugen in Anspruch genommen. 
Wie M. nun wirklich zu den übrigen Pythagoreern 
stand, ist nicht mehr erkennbar. H. D. 

Herennius Modestinus ist der späteste sicher 
datierbare Jurist der klass. Ära. Nach Dig. 47,2, 
52,20 war er ein Schüler des Domitius Ulpianus, 
nach CIL VI 266 wirkte er zwischen 224 und 244 
als praefectus vigifum in Rom. Die H. A. (Vita Ma- 
ximinorum 27,5) nennt ihn als jurist. Lehrer des 
Sohnes von Maximinus Thrax. 239 stimmt Gor- 
dian III. in einem Reskript (Cod. lust. 3,42,5), 
einem Gutachten des M. zu. Von seinen Werken 
sind die 6 libri de excusationibus bis auf einige 
Zitate fast ganz in griech. Sprache geschrieben 
(zur griech. Fassung der röm. Rechtsterminologie 
bes. Altmann Stud. Doc. Hist. Iur. 21. 1955, 1 ff.). 
Dies legt es nahe, daß wir Für M. stärkere Bezie- 
hungen zum O. annehmen. Allerdings machen 
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Dig. 27,1,3 und 5 im Verein mit Frg. Vat. 186 und 
190 es wahrscheinlich, daß auch eine lat. Version 
der Monographie über Gründe für die Ablehnung 
der Übernahme einer Vormundschaft existierte. 

12 libri pandectarum , 9 libri differentiarum und 
10 libri regularum bekunden eine starke dogmat. 
Kraft des oft etwas unterschätzten Autors, der 
sich deutlicher als alle Klassiker vor ihm um 
Systembildung bemüht. Hervorgehoben sei bes. 
10 sein Versuch, in Dig. 1,3,40 die Konstituanten des 
ius zu bezeichnen (dazu Mayer- Maly, Studi 
Grosso 1, 1968, 177 ff.) und sein Entwurf eines 
Systems der Obligationen in Dig. 44,7,52 (dazu 
Mayer- Maly, Rev. internat. d’Hist. des Droits 
de l’Antiquite 1965, 437ff. und ZRG. 83, 1966, 
47ff.). Monographien widmete M. unter anderem 
dem materiellen Noterbrecht (de inofficioso testa- 
mento liber singularis ), der Freilassung (de manu- 
missionibus ), der Eheschließungsform (de ritu 
20 nuptiarum) und dem Strafrecht (de poenis). Es ist 
möglich, daß diese Monographien als Auszüge 
aus größeren Werken einer Praxis dienen sollte, 
die M. so hoch achtete, daß ihn Theodosius II. 
und Valentinian III. im J. 426 zu den Autoritäten 
ihres »Zitiergesetzes« (Cod. Theod. 1,4,3) rech- 
neten. Der Höhe des Niveaus klass. Juristenkunst 
kam M. in seinen 19 libri responsorum am näch- 
sten. Th. M.-M. 

Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. Juristen 2 , 
30 1967, 259fr. F. Schulz Gesch.der röm. Rechtswissenschaft, 
1961, 127. 321. 3 5 8 f . 

Modestus. 1 . Sab(inius?) Cos. suff. vor 241, 
in diesem Jahr Statthalter von Moesia inf.. Pick 
Ant. Münzen N.- Griechenlands 1,504-518, Nr. 
2040-2107. Stein p. 100. R. H. 

2. M., Flavius Domitius (De Rossi Inscr. Chr. 
urb. Romae l,230f. Chr. min. 1,241. Pap. Lond. 5, 
1648ff.), vermutlich aus Arabien (Liban. epist. 
831), Freund des Libanios (vgl. den Ind. der Ausg. 
40 von Foerster), wohl zunächst Advokat, wurde 357 
Assessor de s praefectus praetorio Anatolius (Liban. 
epist. 582 f.). Als comes Orientis (358-362) unter- 
nahm M. zahlreiche Reisen (Liban. epist. 34. 37. 
46.49. lOOf. u.ö.). 362/63 und 369 warM. praefec- 
tus urbi in Constantinopel (Chr. min. 1,241. 369. 
Liban.epist.791f. 804. 1367). Von 369 bis 377 ist 
er als praefectus praetorio per Orientem nachweis- 
bar (Cod. Theod. 7,6,3. 13,7. 11,4,1. 21,1. 31,630, 
35). M., ein lauer Christ, zeitweilig zum Heiden- 
50 tum abgefallen (Liban. epist. 220. 804. 1483), führte 
die antinicaen. Kirchenpolitik des Kaisers Valens 
mit aller Schärfe durch (Sokr.4,16. Rufin. 2,5. 
Greg. Naz.or. 43,48 ff. Basil.epist. 1 lOf. 279f.). M. 
auch von Amm. 29,1 . 30,4 und Zos. 4,14 ungünstig 
charakterisiert, wurde 372 Consul (Liebenam, 
Fasti 38), f vor 390 (Liban. epist. 987). A. L. 

Modius. Personenname, vgl. Schulze Eigenn. 
194. 1. M. M.,röm. Ritter, erreichte 73-71 in Sici- 
lien von Verres durch Bestechung ein günstiges 
60 Urteil. Cic.Verr. 2,1 19. 2. Q. Modius erscheint bei 
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Varro rust. 2,7,1 als angesehener Pferdezüchter 
mit dem scheinbaren Cognomen Equiculus (= 
Aequiculus), woher dann wohl Auct. de praen.l 
einen Septimus M. als ersten Aequiculer- König 
konstruierte. H. G. G. 

3. Modius Fabidius (nur bei Dion. Hai. ant. 
2,48: Mööiov 6Vo/ta, &aßiöiov 

Emilio Porto 1588: Meöiov . . . Olölov). Eine 
Aboriginerin verließ den Mädchenreigen im hei- 
ligen Bezirk des-* Quirinus und betrat den Tem- 10 
pel, den sie vom Gotte geschwängert verließ. Sie 
gebar einen Sohn M., der, zu »göttlicher« Schön- 
heit herangewachsen, die Stadt -* Cures gründete. 
Sachlich sind die Wundergeschichten von der Zeu- 
gung anderer Stadtgründer wie des Caeculus, Ser- 
viusTullius, Romulus und Remus sowie der Enkel 
des Tarchetios vergleichbar; der Herleitung des 
Namens M. aus mütö (Hör. s. 1,2,68; vgl. Lucil. 
frg. 307 M. müttöni. Martial. 3,73,1: mütöniatus ) 
»männliches Glied« bzw. dem etr. Gentilnamen 20 
Mütius (CIL VI 15907 mit ü) stehen lautliche 
(Quantität; vgl. jedoch Priap. 52,10: mütüniatus) 
und sachliche (Hesych. s. fxvTToq' tö yvvaixeiiv) 
Gründe entgegen. Vielleicht mit Prell.-Rob. 2, 

276 zu med- in meddix. - Altheim Griech. Götter 
60. Radke Götter Altitaliens 220. G. R. 

4. M. (eigentlich »zum Maß gehörig«), »Schef- 
fel«, größte Hohlmaßeinheit fürTrockenes bei den 
Römern. Der M. maß 8,754 [1] oder 8,733 1 [2] 

(= y, der Amphora) und war geteilt in 2 semo- 30 
dii, 16 -> sextarii, 32 -> heminae, 64-* quartarii, 

128 -* acetabula (-* Oxybaphon), 192 -► cyathi. 

Als fiööioQ ins Griech. (z. B. NT) übernommen, 
bezeichnete M. oft epichor. Maß. Gleich jueöi- 
fxvov erscheint der M. auch als-* Flächenmaß. Die 
Größe des m. castrensis ist strittig, wahrscheinlich 
hielt er 1 V 2 gewöhnliche M. (anders [ 1 . 3]). H. Ch. 

1. Hultsch Metrologie 2 I2iff. und pass. 2. Nissen, H 13 . 
Altertumsw. i 2 , 1892, 844. 3. Hultsch, RE III 1775L 

Modus. 1. Af. agri ist die Grundstücksfläche. 40 
Dem Käufer eines Grundstücks, das die zuge- 
sicherte Größe nicht hatte, stand gegen den Ver- 
käufer die actio de m. agri zu (Paul. Sent. 2,17,4). 
Gegen den -► Feldmesser, der arglistig/a/^wm mo- 
dum dixerit , verhieß das praetorische Edikt eine 
Schadenersatzklage (Dig. 1 1 ,6). M. donationis be- 
zeichnet den durch die lex Cincia erlaubten Höchst- 
betrag einer Schenkung f— * donatio) . 2. Die der 
Sache nach schon dem vorklass. Recht bekannte, 
aber erst bei Iustinian (Dig. 35,1. Cod. 6.45. 8,54) 50 
technisch als m. bezeichnete Auflage ist eine vom 
Schenker, Freilasser oder Testator dem Empfän- 
ger einer Zuwendung auferlegte Verpflichtung zu 
einem bestimmten Verhalten, z.B. Zahlung einer 
Geldsumme, Errichtung eines Grabmals. Anders 
als bei der Bedingung (condicio) ist der Erwerb 
der Rechtsstellung von der Ausführung des vor- 
geschriebenen Verhaltens unabhängig. Im Gegen- 
satz zum Vermächtnisnehmer ( -> legatum) hat der 
durch die Auflage Begünstigte keinen Anspruch 60 
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auf ihren Vollzug. Jedoch können u.U. Dritte den 
Vollzug erzwingen. 3. M. servitutis ist die rechts- 
geschäftlich festgesetzte Art der Ausübung einer 
Grunddienstbarkeit ('-> servitus). E. Bu. 

E.lVeiss , RE XV 2334lf. M. Kaser Das rim. Privatrecht 1, 
1955, 224. P.T r o« Diritto crcditario rom. 2 2, 1963, 620ff. 
B.Biondi, Nov.Dig.lt. 10, 1964, 820f. 

Möbel. Ant. Wohnräume waren zu allen Z. 
leerer als wir die unseren gewöhnt sind. Es gab 
nur wenige M., deren Grundtypen sich im Verlauf 
von mehr als einem Jt. erstaunlich ähnlich blieben. 
Sitz- und Liege- M., Tische und Truhen bilden die 
Einrichtung des griech. Hauses, in röm. Z. kommt 
noch der Schrank dazu. Daneben kannten beide 
Völker transportable Herde, Öfen, Beleuchtungs- 
ständer, Wiegen und Nachtstühle, wenn man diese 
Gegenstände zu den M. rechnen darf. Dreimal 
gab es wesentliche Änderungen im M. -Besitz und 
M.-Gebrauch. Im 6.Jh. v. Chr. kommt aus dem 
O. die Sitte, daß Männer zu Tisch liegen statt zu 
sitzen, wie es noch bei Hom. allein üblich gewesen 
war. Seit Alexander d.Gr. kommt bei denen, die 
es sich leisten können, Freude und Geschmack an 
luxuriösen M. -Ausführungen auf. Die Römer 
fügen dem Inventar den Schrank (~+armarium) 
hinzu und steigern den Luxus der Ausführung 
nochmals beträchtlich. 

Von den M. der frühgriech. Z. auf Kreta und in 
Mykene wissen wir wenig ([11], 5ff.). Der Thron 
in Knossos und die elfenbeinernen M. -Teile (? 

[11] , Abb. 1. 4-5) aus Theben zeugen vom Leben 
der Paläste. Die M. der Privathäuser waren ein- 
facher. 

Seit Hom. kennen wir griech. Liege- M. aus 
Schilderungen und Darstellungen, später auch aus 
erhaltenen Resten. Das hom. Bett ([12]) besteht 
aus einem einfachen viereckigen Gestell ohne Ver- 
strebungen und mit geflochtenem Auflager; es war 
offenbar niedrig und ohne Kopf unterläge. Im 
Lauf der archaischen Z. wird die -> Kline höher 
und reicher verziert, eine Kopfstütze ist fest oder 
abnehmbar, der Rahmen meist mit Gurten be- 
spannt, auf denen eine Matratze ruht. Die Kline 
(lectus) macht bis in röm. Z. eine begrenzte for- 
male Entwicklung durch. Die Truhe ([5. 3] -+arca. 
cista) dient zum Aufbewahren von Geräten, Klei- 
dern, Vorräten, Kostbarkeiten, erfüllt also alle 
Funktionen mit, die h. der Schrank übernimmt. 
Kleinere Kästchen, meist in Form von Miniatur- 
truhen, beherbergten Schmuck, Toilettenutensi- 
lien, Weihrauch (— * Libanotris. Loculi) usw. Ne- 
ben den Sitz-M. sind die Truhen und Kästen die 
formal variabelsten ant. M. Sie können mit Füßen, 
verschieden geformten Deckeln, eingelegten, auf- 
gemalten oder aufgenagelten Verzierungen ge- 
schmückt sein und aus einfachsten wie kostbar- 
sten Materialien bestehen ([11], Abb. 380-410. 

[12] , 70ff. Moderne Rekonstruktionen wie zu allen 
griech. M. [10]). Viele Geräte wurden an die Wand 
gehängt oder auf ein Brett bzw. Gesims gestellt 
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([11], Abb. 411 ff.). Die Sitz-M. gliedern sich in 
einfache hockerartige Sitze ([11], Abb. 259/63). 
Klappstühle (öttpoog öx^aöiag. [11], Abb. 23 6/ 
258), zu deren Typus in Rom ([1 1], Abb. 527) die 
sella curulis gehörte, lehnenlose Stühle ( dicpoog . 
[11], Abb. 198-235. 443-450. 515/18), Lehnstühle 
(xfaojuog. cathedra. [11], Abb. 166/97. 436. 440.* 
509/13) und die urspr. nur Göttern, Heroen, Kö- 
nigen usw. vorbehaltenen Throne mit Rück- und 
Seitenlehnen (1 ftgovog . solium. cathedra), zu denen 
meist noch ein Fußbänkchen (1 O'Qrjvvg . otpelag. 
vTiOTiööiov. scamnum. suppedarium ) gehörte ([11], 
Abb. 41 ff. 279/86. 476ff.). In Etrurien ist eine 
runde Thronform bes. beliebt gewesen, die dann 
in Rom Nachfolge fand ([11], Abb.427/29. 434). 
Ein originaler Thron aus Holz mit viel Elfenbein- 
verkleidung kam 1966 in der Nekropole des kypr. 
Salamis zutage ([12], 99ff.). Noch mehr als alle 
anderen Sitz-M. (zu denen auch die Bänke zu 
zählen sind) bot der Thron Anlaß zu reicher mate- 
rieller und künstlerischer Ausstattung. Die Throne 
aus Salamis und Reste aus Samos ([7]) können 
eine Vorstellung von dem vermitteln, was Hom. 
Od. 19,55 ff. als Thron der Penelope geschildert 
wird, an dem Drechselarbeit, Elfenbein und Silber 
ausdrücklich erwähnt werden. 

Auch dieTische sind von großem Formenreich- 
tum ( — >■ Mensa) ; sie waren bei den Griechen 
meist viel niedriger als bei uns; die Römer kann- 
ten auch höhere Typen. Eine Sonderstellung neh- 
men in röm. Z. die Prunktische zur Schaustellung 
von kostbaren Gefäßen usw. ein (- *Abacus 5. Del- 
phica . [11], Abb. 422. 424/26). Erst die Römer 
haben den Schrank (-> Armarium) als M. einge- 
führt, mit ihm den Wandschrank und das vor 
allem für Bücher verwandte Regal. Ein M. hat der 
Ant. offenbar völlig gefehlt, unser Kleiderschrank : 
Gewänder verwahrte man gefaltet und liegend in 
Truhen, nie hängend in Schränken. 

Es ist schwierig, vom Inneren eines ant. Zim- 
mers mit seinen wenigen M. eine zutreffende Vor- 
stellung zu gewinnen. Griech. Vasenbilder (z. B. 
[11], Abb. 330/32), aber auch hellenist. Reliefs 
([11], Abb. 601) bedürfen vor entsprechender Aus- 
wertung sorgfältiger, Zeit und Stil berücksichti- 
gender Interpretation. Etwas leichter sind röm. 
Denkmäler wie der Sarkophag aus Simpelveld 
([11], Abb. 554. 586) verständlich, der immerhin 
Lehnstuhl, Truhe, Tisch, Regal, Bett und Schrank 
im Inneren eines Raumes zeigt, wenn auch die 
Größenverhältnisse nicht unserer Vorstellung von 
Stimmigkeit entsprechen. Aber auch dabei ent- 
geht uns ein wesentliches Element jeder ant. Ein- 
richtung: die lebhafte Farbigkeit, die vor allem 
bunte Textilien überall, auch in den einfachsten 
Behausungen, verbreiteten. Hier müssen kombi- 
nierte Denkmälerkenntnis, Literaturkenntnis und 
kontrollierte Phantasie einander ergänzen, um das 
Verlorene wenigstens in Umrissen zurückzuge- 
winnen. W. H. G. 
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1. C.L.Ransom Stud. in Anc. Furniturc 1905. 2. G. M.A. 
Richter Anc. Furniture 1926. 3. E.Pernice Hellenist. Ti- 
sche . . . und Truhen 1932. 4. W.Deonna Le mobilier 

Delien (Delos XVIII) 1938. 5. Reineke, RE VII A 703 fr. 
6. B.M.felletti Maj La casa e Parredamento, in: Mostra 
delle Rornanitä, Civilta Romana, 1940. 7. D.Ohly , 

MD ARA) 68, 1953, 89fr. 8. F. FremersdorfDzs R«mergrab 
in Weiden 1957. 9. F. Matz, Arredamento, Enc. Arte Ant. 

I (1958). 10. T.H. Robsjohn-Gibbings u. C.lV.Pulin 

10 Furniture of Class. Greece 1963. J.C.Balty Mobilier grec 
1964. 11. G. M.A. Richter The Furniture of the Greeks 

Etruscans and Romans 1966. 12. S.Laser Hausrat (Ax- 

chaeologia Homerica II Kap.P) 1968. 13. H. Kyrieleis 

Throne u. KLincn, JDAI 24, 1964. 

Möhre (oratpvXlvog, xagooTov, öavxov, pa- 
stinaca , daucus). Diese bei uns sehr beliebte Ge- 
müsepflanze, die wildwachsend in ganz Europa 
vorkommt und früh kultiviert worden ist, wo- 
durch die urspr. dürre, holzige Wurzel fleischig, 
20 nahrhaft und zuckerhaltig wurde, erfreute sich 
im Alt. nur geringer Schätzung, doch wurden 
Wurzel und Samen vielfach medizin. verwendet, 
zum Abführen und Harntreiben, bei Frauenleiden 
und gegen Krankheiten von Leber, Nieren und 
Milz, als Aphrodisiacum, auch als Bienenfutter- 
pflanze. K. Z. 

Steier, RE XV 2339-43. 

Mönchtum, frühchristliches. 1. Begriff, 2. 
Wurzeln, 3. Erscheinungsformen, 4. Verbreitung. 
30 1. Der Begriff fiova^og begegnet als Bezeich- 

nung von asket. lebenden »vollkommenen« Chri- 
sten erstmals bei Eus. von Kaisareia (Komm, zu 
Ps. 67,7) und dann vor allem in der vita Antonii 
des Athanasios (Migne PG 26,835-976). Im W. 
finden wir eine latinisierte Form von fxova^og = 
monachus . Andere Bezeichnungen für ehr. Aske- 
ten sind egrjjulT?] g, äva%(oo7]Tr)Q, »Arme«, »Wü- 
stenleute«, »Trauernde« u.a. Sie kennzeichnen 
eher die äußere Lage der Asketen als ihre »Voll- 
40 kommenheit«. 

2. Als Wurzel für das ehr. M. scheiden außer- 
chr. Formen des Asketentums (äg., griech.) aus. 
Nicht zu leugnende Parallelen (Armut, Heimat- 
losigkeit, Nahrungsaskese, Verbindung von Aske- 
se und religiösem Erleben) beziehen sich auf Ein- 
zelzüge der Individualaskese, die in asket. Kreisen 
stets anzutreffen sind. Auch das im N.T. repräsen- 
tierte Urchristentum kann kaum als die Wurzel 
des späteren M. angesehen werden. Mag Matth. 
50 19,21 dem Ägypter Antonius den Weg zu einem 
asket. Leben gewiesen haben (vita Ant. 2), so gilt 
gleichwohl, daß weder Jesus noch das Urchristen- 
tum grundsätzlich asket. Lösungen der Besitz- 
frage, des Speiseproblems und der Frage ge- 
schlechtlicher Enthaltsamkeit vertraten. D.h. 
allerdings nicht, daß es im frühen Christentum 
keine asket. Strömungen gegeben hätte. Z. B. 
zeigt Lukas Interesse an Besitzaskese (14,33. 19,8). 
Paulin. Gemeindeschreiben (z.B. Röm. 14) und 
60 deuteropaul. Briefe (l.Tim. 4,3 ff.) spiegeln An- 
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fänge von Nahrungsaskese wider, u. 1. Kor. 7,1. 8 
rät Paulus selbst zur Ehelosigkeit, mag dieser Rat 
auch kaum Ausfluß von leibfeindlichem Denken, 
sondern eher doch der Nähe der »letzten Not- 
zeit« sein. Dem späteren M. näher steht das 
Ideal der Heimatlosigkeit um des Glaubens willen 
und des religiösen Wanderns, das in nachapost. Z. 
von einem ganzen Stand (kleine Apostel, Prophe- 
ten, Lehrer) vertreten wurde (vgl. Did. 11, 5 ff. 

1. Petr. 2,1 1. Hebr. 1 1,38, vor allem aber die pseu- 10 
doclementin. Briefe de virginitate und dazu 
A.v.Harnack, SPrAW XXI [1891]). 

Ziel dieses »Standes« war allerdings nicht die 
Entsinnlichung oder die Vergottung, sondern die 
Verkündigung des Evangeliums. Die schon früh 
und rasch wachsende Neigung zur Askese in der 
Kirche ließ jedoch aus den freien Evangelisten 
und Lehrern, die auch Enthaltsame waren. Ent- 
haltsame werden, die auch noch Lehrer waren 
(Harnack). Im Syrien des 3. Jh. gibt es schon 
Scharen von solchen »Wandermönchen«, deren 
Lebensweise in des Ioannis episcopi Ephesi Syri 
Monophisitae Commentarii de beatis Orientali- 
bus (Verband, d. Akad. d. Wetensch. Amsterdam, 

Aft Letterkunde, XVIII, 1889) beschrieben wird. 

Wie eine Klage Augustins (de opere monach. 28) 
zeigt, hat diese Spielart ehr. Asketentums auch im 
W. Anhänger. Die Wanderungen irischer Mönche 
im MA. zeugen von einem ähnlichen Ideal, das 
u.a. engelgleiche Bedürfnislosigkeit meint 

3. Die gemeinsamen Grundlagen aller Er sch ei- 
nungsform enchr. M. sind nach eigenem Zeugnis 
die Bibel, der zu tieferer Einsicht führende Le- 
bensgehorsam, der Kampf mit Versuchungen, 
Anfechtungen und Dämonen, mit dem Ziel eigent- 
licher Heiligung, und die Mystik als Weg zur Ver- 
gottung. Richtschnur sind dabei vor allem die 
vita Antonii, die Apophthegmata patrum (Migne 
PG 65,71 ff. und PL 73 / 74) und Sehr, wie die des 
Euagrius Ponticus (346-399). a) Das ehr. Eremi- 
tentum: Diese Form des M. verdankt sich einer 
Steigerung des asket. Gedankens im 3. Jh. Wesent- 
licher Vertreter ist Antonius (f 356), der sich in 
die absolute Einsamkeit zurückzog und als stren- 
ger Asket im Kampf mit Dämonen und im Gebet 
den Zugang zum Himmel erringen will. Er lebte 
in einer Höhle des Berges Kölzom unweit des 
Roten M»eres. b) Die Eremitenkolonie: Ange- 
zogen durch die Frömmigkeit des Antonius 
strömten viele Eremiten zum Fuß des Berges 
Kölzom und bildeten dort eine Anachoretenko- 
lonie. Antonius selbst lehrte sie einen festen Rhyth- 
mus von Gebet und Arbeit. Asketenkolonien ent- 
standen auch in Leontopolis (2), im Nildelta 
unter Hierakas (f 270), in der nitrischen und 
sketischen Wüste in der Kellia, in Oberäg. und 
unter Hilarion von Gaza, einem Schüler des Anto- 
nius (f 366), in Palästina, c) Das Kloster- M.: 
Gründer dieses jetzt coenobit. M. ist der Kopte 
Pachomius (t 346), der um 320 in Tabennisi in der 
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Thebais ein 1. Kloster (ummauerter Bezirk) grün- 
dete (später weitere 12) und das asket. Leben der 
Mönche bis in die kleinste Einzelheit regelte (ge- 
meinsames Essen, gemeinsames und in der Ein- 
samkeit zu verrichtendes Gebet, Arbeit). Neben 
Pachomius ist noch Schenute von Atripe (f 466) 
als bedeutender früher Vertreter des Kloster-M.s 
in Äg. zu nennen. Auf dem Boden des M. des 
Pachomius verfaßte — ► Basileios (4) der Gr. (| 379) 
nach Vorarbeiten seines Lehrers -► Eustathios (6) 
v. Sebaste die Regeln des kleinasiat. M., das neben 
der Askese die Beichtpflicht und Anfänge des 
klösterlichen Schulwesens kennt (Enchiridion 
Patristicum 18 1953, 974-78; Enchiridion asceti- 
cum *1947, 267-84). Diese Regeln hat auch 
-> Benedictus von Nursia, der Begründer des 
abendländ. M., benützt. Der Gedanke des M. 
überhaupt gelangte aber durch Cassianus (f 430/ 
435) (Enchiridion asc. 775-785), durch Hiero- 
20 nymus und -> Rufinus in den W. Diese hatten auf 
ihren Reisen in den O. das Mönchtum kennenge- 
lernt. Weitere Formen des M. sind u.a. das Styli- 
tentum in Syrien und das Euchitentum (Messa- 
lianer), dessen Spezifikum das ununterbrochene 
Gebet ist. 

4. Verbreitung. Nach Anfängen im Äg. des 
3.Jh. breitete sich das M. zuerst in die umliegen- 
den Länder Syriens und Palästinas und von da 
langsam auch im W. aus. Um 400 hatte die Begei- 
30 sterung für das mönchische Ideal die gesamte 
Kirche ergriffen und begleitet von da an die Ge- 
schichte der Kirche. Quellen, soweit sie noch nicht 
genannt sind: Historia Monachorum, in: E.Preu- 
schen. Palladius u. Rufinus, 1897 Historia Lau- 
siaca, ed. C. Butler, 1898-1904 (= Texts and Stu- 
dies 6,1. 2.). L.Holstenius, Codex regularum 
monastic. et canonic., 3 Bde., Rom 1661, vermehrt 
(6 Bde.) Augsburg 1759. Kl. W. 

RE für prot. Theol. u. Kirche XIII, 214fr. (alt. Lit.). 
40 DACL XI, 2, 1774fr. RGG IV 8 , 1072fr. LThK VII, 748fr. 
(Lit.). Altaner *, 233fr. 416fr. 445fr. (Lit.); K. Müller, KG 
I, 1, 1892 (*1941), 495fr. K.Holl Enthusiasmus und Buß- 
gewalt beim griech. M., 1898. Ders Über das griech. M., 
in: Ges. Aufs. 2, 1928 (Nachdr. 1964), 270-282. S.Schie - 
witz Das morgenländ. M., 3 Bde., 1904-1938. R. Reit- 
zenstein Des Athanasius Werk über das Leben des Anto- 
nius (SHAW phil.-lnst. Kl. V, 9, 1914). IV.Bousset Da» 
M. in der sket. Wüste, in: ZKG 42, 1923, 1-41. Ders. 
Apophthegmata, Stud. z. Gesch. des ältesten M.s, 1923. 
50 Finsterwalder Wege und Ziele der irischen und angel- 
sächs. Mission im fränk. Reich, in: ZKG 74, 1928. 
H.v. Campenhausen Die asket. Heimatlosigkeit im alt- 
kirchl. und frühma. M., 1930. Ders. Die Askese im Ur- 
christentum, 1949 (beide Arbeiten neuerdings in: Tradi- 
tion und Leben, i960, 114-156 u. 290-317). K.Heussi 
Der Ursprung des M.s, 1936. H.Lietzmann Die Gcsdh. 
der Alten Kirche 4 2 , 1953, iiöff. H.Bacht Antonius und 
Pachomius. Von der Anachorese zum Cönobitcntum 
(Antonius Magnus Eremita, ed. B.Steid le in: Scudia 
60 Anselmiana 38, 1956, 66-107. A.Vööbus History of 
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Asceticism in the Syrian Orient I, CSCO 184, Subsidia 
14, 1958. Western Asceticism, ed. O. Chadwick (The 
Library of Chr. Classics 12, 1958). 

Moenus. H. der Main, größter rechter Neben- 
fluß des Rheins. Der wechselnden Richtung der 
deutschen Mittelgebirge folgend, ist der M. wich- 
tiger Einfallsweg von und nach Innergermanien. 
Der Flußname, dessen Bedeutung umstritten ist, 
geht auf frühere kelt. Anwohner zurück (Holder 
2,606). Den nach der Schweiz abgewanderten Hel- 
vetiern folgten Cimbern und Teutonen, von denen 
Reste im Maintal bis in röm. Zeit siedelten ( Mer- 
curius Cimbrianus Inschr. b. Heidelberg und Mil- 
tenberg, BJ 46, 1869, 179-180, Teutonenstein von 
Miltenberg CIL X III 6610).ZurZ. Caesars herrsch- 
ten die Ubier am unteren Main bis zur Lahn, wei- 
ter ö. die Sueben (Markomannen und Quaden). 
1 3 v.Chr. rückte Drusus von Mainz aus über den 
Rhein, vertrieb einen Teil der Markomannen und 
errichtete in monte Tauno das erste Kastell (Tac. 
ann.1,56). 7 v.Chr. siedelte Domitius Ahenobar- 
bus Hermunduren an, während ein Teil der Chat- 
ten, die Mattiacer, in den angestammten Wohnsit- 
zen am unteren Main verblieben. Mit den Ger- 
manenkriegen Domitians wurden Mainebene und 
Wetterau von den Römern erobert, der Limes in 
der Folgezeit bis nach Miltenberg vorverlegt. Das 
eroberte Gebiet wurde durch ein dichtes Netz von 
Straßen und Stationen erschlossen und erlebte 
nach Ausweis der Bodenfunde eine schnell auf- 
blühende wirtschaftliche Entwicklung, die auch 
durch den M. als Hauptverkehrsader des Güter- 
austausches gefördert wurde. Mit dem Alaman- 
nensturm 259/60 geht das Maingebiet dem Impe- 
rium verloren, nur einzelne Orte und Stationen 
können bis in die 2. Hälfte des 4. Jh. gehalten wer- 
den. H. C. 

Gündel, ORL A III 6 103 zu den Furten und Übergängen 
am Main. G. Wolff Die südl. Wetterau in vor- und früh- 
gesch. Zeit. K. Schumacher, Siedelungs- und Kulturgesch. 
der Rheinlande 2, 244. A. Franke, RE XV 2343. 

Moericus, span. Söldnerführer im Dienst der 
Karthager und Syrakusaner, verriet während der 
Belagerung von Syrakus 212 die Stadt an die Rö- 
mer und wurde reich belohnt, Liv. 25,30,2 ff. 31,6. 
26,21, lOff. 30,6. 31,4. H. V. 

Moeris. Name nur bei Curt. 9,8,28 überliefert. 
Vielleicht steht dahinter ai. mäharäja (R.C. Ma- 
jumdar The Class. Accounts of India, Calcutta 
i960, 153 3 ). M. war der Fürst (iQ%Q)v, Arr.an. 6, 
17,2) eines fruchtbaren Gebietes und hatte seinen 
Sitz in Pattala am Beginn des Indusdeltas. Er zog 
Alexanderentgegen, ergab sich jedoch dann. Alex- 
ander sandte M. in sein Reich zurück, er floh 
jedoch mit den Bewohnern in die Wüste (Arr.an. 
6,17,5) und kam der Aufforderung, zurückzukeh- 
ren, nicht nach. Pattala wurde darauf von He- 
phaistion zu einer Festung ausgebaut (Arr.an. 
6,18,1 f. 20,1 f.). F. F. S. 

Berve, RE XV 2347. 
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Mörser (öAjuoq, lydig^ &VEia. mortarium). 
Der M. mit dem Stößel (der Mörserkeule, vnSQoq, 
pilum, pistillum ) dient zum Zerstoßen, Zerkleinern 
und Mischen von Körnern und Früchten, zur 
Bereitung von Mehl, Arzneien und Gift, Zauber- 
mitteln und Farben, Metallmischungen und Ge- 
richten wie dem moretum (Verg. Mor.). Je nach 
Zweck sind Material (Holz, Steine, Metalle, Ton) 
und Größe verschieden; die Form ist meist rund- 
10 lieh, zylinderartig. M. sind eines der wichtigsten 
Haushaltsgeräte, in Funden seit der frühen Bron- 
zezeit belegt. Als typisch weibl. Geräte figurieren 
sie bei griech. Hochzeitszeremonien (Poll. 3,37) 
und als weibl. Waffen (Pfuhl Abb.419. 378). 

W. H. G. 

Kropatschek, JDAI 23, 1908, 79ff. Hug, RE XVI 3i9ff. 
W.Deonna Le mobilier delien (1938) 103 fr. 

Moesi ( Moiooi , Mvaot). Urspr. Name eines 
größeren Stammes, eher Stammesverbandes, im 
20 NW. der Balkanhalbinsel, später zusammenfas- 
sende Bezeichnung für verschiedene Bevölkerungs- 
elemente in der röm. Provinz Moesia. Vor der 
röm. Eroberung überwogen in den von M. besie- 
delten Gebieten die Stämme thrak. Herkunft. Die 
ant. Berichte über die M. sind unzureichend, aber 
bezeugen, daß die M. auch als ein Einzelstamm 
betrachtet wurden. Nach Plin.nat. 4,3 saßen sie n. 
von Dardanien, d.h. im h. Grenzgebiet zwischen 
NW.-Bulgarien und O.-Serbien, nach Strab. im ö. 
30 Teil der späteren Provinz Moesia Superior. Mit 
der Erweiterung der Provinz Moesia seit Tiberius 
geht die Verwendung des Namens M. auch auf die 
thrak. und auf einen Teil der ostillyr. Gebiete über. 
Bei den lat. Autoren des l.Jh. werden den M. im 
engeren Sinne zuweilen die Moesicae gentes gegen- 
übergestellt. Einige Autoren unterscheiden die 
Mvool in Kleinasien von den Molöol. Die Dich- 
ter der august. Z. stellen die M. den Thraeces 
gegenüber (ähnlich auf Grenzsteinen zwischen den 
40 Provinzen Moesien und Thracien). Nach der Ver- 
einigung des Getenlandes mit der Provinz Moesia 
Inf .im 2.Jh. kam die Bezeichnung M. auch für die 
dortigen Stämmein Gebrauch. Plin.nat. 3,149.4,3. 
Ptol.3,9,2.3. Strab.7,295ff. 317f. 12,542. Chr. D. 
Fluss , RE 2347fr. Detschew Thrak. Sprachreste, 306-310. 
V. Georgiev Die thrak. Sprache, Sofia 1958 (pass.). Danoff 
Altthrakien, Sofia, 1968, 103 (bulg.). 

Moesia {Mvaia, Mvglq). Name einer röm. 
Provinz auf dem Boden jenes Länderkomplexes, 
50 der sich vom Unterlauf des Drinus und des Savus 
bis zum Schwarzen Meer erstreckte. M. lag am 
r. Ufer des Unterlaufes der Donau. In der Früh- 
zeit grenzte M. im W. an Dalmatien und Ober- 
pannonien, im N. an die Donau, im S. an Thra- 
kien und im O. an den Pontos Euxeinos. Somit 
entspricht das urspr. Gebiet von M. größtenteils 
dem h. Serbien, N.-Bulgarien und der rumän. Do- 
brudza. Der wichtigste Wirtschaftszweig der Pro- 
vinz war bis ins 3.Jh. n.Chr. der Ackerbau, daneben 
60 auch die Viehzucht. Die h. bulg. Donauebene war 
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auch im Alt. sehr fruchtbar. Daher galt sie noch Grenze, die bes. im N. an unruhige Nachbarn 

zu Beginn der Spätant. als horreum Cereris . Aber stieß, war M. öfters Angriffen ausgesetzt, was die 

auch andere Wirtschaftszweige konnten sich schon ständige Anwesenheit zahlreicher röm. Truppen 

in vorröm. Z. gut entwickeln. Sowohl die Gebirge erforderte. Gewöhnlich von 3, seltener 2 Legionen, 

an der W.-Seite der Provinz wie die s. Abhänge des dazu der Classis Moesica auf der Donau. Stark 

w. Balkangebirges waren erzreich u. ermöglichten waren die Garnisonen der Provinz noch in der 

Erzgewinnung und -bearbeitung lange vor dem Spätant. 

Eingreifen der Römer. Die ständige Anwesenheit starker röm. Trup- 

Die Eroberung von M. durch die Römer erwies penverbände begünstigte die Romanisierung, bes. 

sich als keine leichte Aufgabe. Caesar hatte sie 10 im Küstengebiet an der Donau. Liv.Epit. 134f. 
schon geplant (Suet. Caes. 44,3. App.civ. 2,110, Strab. 7,295. Plin.nat. 3,149 usw. los. bell. lud. 4, 

549), aber erst nach zahlreichen Feldzügen gelang 10 ff. Tac.ann. 1,79. Suet.Tib. 41 ; Vesp. 6. Flor. 4, 

es einem röm. Heer unter M. Licinius Crassus im 12. Ptol. 1,16. 3,9ff. Plut. Otho 4.Cass. Dio 49,36 

J. 29/28 v.Chr., den Widerstand der moes. Stämme usw. App. 111. 6 usw. Amm. 27,9. Eutr. 6,2. Tab. 

zu brechen. Zunächst wurden die moes. Gebiete Peut. Not. dign.or. 1,52 usw. Inschr.: CIL III p. 

von Makedonien aus verwaltet. Von den Kriegs- 141. 263 usw. Kalinka Ant. Denkm. Bulg. s.v. 

ereignissen, die auch sie frühzeitig berührten, ist Chr. D. 

der große Aufstand in Pannonien und Dalmatien v. Premerstein Die Anfänge der Provinz M., JOEAI 1898, 

(6-9 n. Chr.) zu nennen. Weiterhin ist die militär.- 146fr. A. Stein Die Legaten von Moesien, Budapest 1940. 

Organisator. Tätigkeit des Statthalters von M. Tib. 20 C. Patsch Aus 500 Jahren vorröm. und röm. Gesch. Süd- 
Plautius Silvanus hervorzuheben. Osteuropas I, 1932. R.Vulpe Hist. Anc. de la Dobroudja, 

Diese Tätigkeit wurde fortwährend von der Be- 1939 (s.v.). A.Möczy Die Vorgesch. Obermoesiens im 

unruhigung M.s von N. her begleitet, die den An- hellenist.-röm. Zeitalter, Acta Ant. Acad. Hung. (Buda- 

laß dazu gab, es gegen E. des J. 44 von Makedo- pest) 14,1-2 (1966). J.Fitz Die Laufbahn der Statthalter 

nien zu trennen und einem selbständigen Statthai- in der röm. Provinz M. Inf., 1966. V.Velkov Die thrak. 

ter konsular. Ranges zu unterstellen. In den näch- und dak. Stadt in der Spätant. (bulg.), Sofia 1959. 
sten Jahrzehnten litt M. unter den Einfällen der Möwe. Die mannigfachen Bezeichnungen kön- 

Rhoxolanen, Bastarner und der Skythenstämme. nen nicht sicher mit bestimmten M.-Arten iden- 
Gegen sie kämpften die Römer unter Tib. Plau- tifiziert werden (für die Gleichsetzung s. Plin. nat. 
tius Silvanus, der als Statthalter der Provinz wahr- 30 10,91 ~ Aristot. hist. an. 5,9. 542b 20ff.): XaQoq 
scheinlich seit 57 n. Chr. wirkte. Er besiegte die M. {XagLg) = gavia; ai&vim. = mergus ( mergulus, 

von N. überfallenden Stämme und siedelte mehr mergunculus [Varro 1. 1.5,78 quod mergendo in 

als 100000 Menschen samt ihren Stammesfürsten aquam captat escam ]; Albert. Magn. de anim. 22 

und Sippenhäuptern in M. an. Zugleich wurden mergus non tarn species avis ... quam genus multas 

auch die von Skythen u.a. Stämmen besiedelten Habens species); jicovyt; ([Aristot.] hist. an. 9,18. 

Gebiete n.ö. von M. erobert (vgl. die Schicksale 617a 9); (Hom. Od. 15,479) bzw. xavr)£; 
— ► Olbias). xetkroq (Aristoph. Pax 1067. Sch. Lykophr. 76. 

Im Zusammenhang mit den Vorbereitungen der Aristot. hist. an. 8,3. 593 b 17); nur der KaQoq 6 

Römer für die Dakerkriege wurde M. bereits unter XEVXoq (Aristot. hist. an. 8,3. 593 b 16) ist als 

Domitian in 2 konsular. Provinzen geteilt. Die 40 Silber- M. bestimmbar. Oft können mit A. bzw. 
Grenze zwischen beiden M. verlief wahrscheinlich at$. auch Seeschwalben oder Taucher gemeint 

etwas w. vom Ciabrus. Der w. Teil von M. wurde sein (Hom. Od. 5,51 [A.]. 337 [alft.] wohl M.-Ar- 

M. superior, der ö. (die frühere Ripa Thraciae) u.a. ten); mergus ist ähnlich unpräzis (M. oder Tau- 

Gebiete M. inferior. Dem Statthalter von Unter- eher Verg. Aen. 5,128. Ov. met. 8,625; Pont. 1,6, 

moesien oblag die Aufgabe, die Schwarzmeerküste 52 [met. 11, 753 ff. Verwandlung des Aesacus in 

bis zur Halbinsel Krim zu überwachen. Wann aber m. — Taucher]), Genauere Beschreibungen bieten 

der Anschluß der Hexapolis an der westpont. allein Aristot. hist. an. 5,9. 542b 20ff. und Dionys. 

Küste an M. erfolgt ist, bleibt vorläufig ungewiß. de av. 2,4 f. (drei Arten). - Am häufigsten betont 

Später wurde dieser Städtebund von neuem der wird die Gefräßigkeit der M. (Aristoph. Equ. 956; 

Provinz Thracia zugeteilt. 50 Nub. 591. Anth. Pal. 7,295. Athen. 4,134 E. 8, 

In den Dakerkriegen Traians bildete M. das 342 A). Die M. galt als Wetterprophet, landein- 

Auf marschgebiet für die röm. Truppen. Nach dem wärtsfliegend soll sie Stürme ankündigen (Verg. 

Abschluß der Dakerkriege wurde zeitweise das georg. 1,361. Lucan. 5,553. Plin. nat. 18,362). 

Gebiet n. der Donau und ö. der Aluta der Provinz E. Mg. 

Untermoesien unterstellt. Unter Diokletian er- Keller Ant. Tierwelt 2,24 2ff. Steier, RE XV 2412®. 
folgte eine neuerliche Teilung, diesmal in 5 Pro- Thompson, Glossary of greek birds 2jff. 192I. 
vinzen: Moesia I, M. II, Dacia mediterranea, D. Moge<n)tiaiLa. Municipium in Pannonia su- 

ripensis und Scythia, die anfangs der Präfektur perior, n.ö. vom Balaton (Lacus Pelso) an der 
Illyricum unterstellt waren. Später erfolgten einige Kreuzung der Straßen Savaria-Aquincum (Itin. 
Änderungen in der Zuteilung. Mit seiner langen 60 Anton. 263,5) und Savaria-Sopianae(Itin. Anton. 
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233,4), genaue Lage unbekannt, vermutlich ent- 
weder in der Gemarkung von Somlyöväsärhely 
oder Sümeg, benannt wahrscheinlich nach einer 
Villa Moge(n) tiana. Die Siedlung wurde von Ha- 
drian zum Munizipium erhoben (CIL III 15188 4 ). 
Inschr. (CIL III 10993. 1 1043. 15188) erwähnen 
decuriones, q[aestor ] (CIL III 10993), [//] vir q. q, 
(CIL III 11043) und s(criba) (CIL III 10900). 
Mehrere decuriones waren Einheimische. Das 
Stadtgebiet reichte vermutlich bis zum N.-Ufer 
des Balaton. J. F. 

A . Graf, DissPann I/5, 1936, 125!. A.Möcsy Die Bevölke- 
rung von Pannonien bis zu den Markomannenkriegen, 
1959, 53L 

Mogontiacum, h. Mainz. Am 1. Rheinufer, 
gegenüber der Mainmündung im Gebiet der Van- 
gionen, wurde zwischen 18 und 13 v. Chr. ein Le- 
gionslager errichtet (Kästrich). Wahrscheinlich in 
der Nähe eines nationalen Heiligtums (des Mo- 
gon, und zugehöriger Siedlung) hatte das Lager 
die Aufgabe, von beherrschender Höhe aus das 
weite Ufergelände zu überwachen, die Furt bei 
Weisenau zu sichern und die wichtige Einfallstelle 
am jenseitigen Ufer nach und aus Innergermanien 
zu kontrollieren. Das Lager, in Form eines unglei- 
chen Rechteckes mit 1000 zu 750 m Seitenlänge, 
war bis zum E. des 1 . Jh. mit je 2 Legionen belegt 
(bis 43 n. Chr. leg. XIV Gemina und XVI Gallica; 
bis 70 n.Chr. IV Macedonica und XXII Primi- 
genia ; bis 85 n.Chr. leg. I Adiutrix und XI V 
Gemina; bis 89 n. Chr. leg. XIV Gemina und XXI 
Rapax ). M. war Ausgangspunkt für die Germa- 
nenfeldzüge des Drusus im J. 11-9 v.Chr. Nach 
seinem tödlichen Unfall im J. 9 v.Chr. wurde ihm 
zu M. von Tiberius ein Kenotaph errichtet, das 
man in dem sog. Eigelstein (im MA. »Trusileh«) 
erkennen will. 69 n.Chr. wurde das Lager von 
Chatten und Mattiacern überfallen, von-> Vocula 
befreit und nochmals von den Aufständischen 
überrannt, die die leg. I V Macedonica und XXII 
Primigenia den Galliern Treue schwören ließen. 
Cerealis konnte M. zurückgewinnen und die bei- 
den Legionen unterwerfen. In der Folgezeit wur- 
den die älteren Holz-Erdelager durch Steinlager 
mit soliden Innenbauten ersetzt. 88/89 n.Chr. er- 
hob sich C. Antonius-^ Saturninus mit den in M. 
stationierten Legionen gegen Domitian, doch 
wurde der Aufstand durch L.Appius Maximus 
Norbanus niedergeworfen, die Legionen strafver- 
setzt. Mit den anschließenden Germanenkriegen 
wurde durch Eroberung der > Decumates agri die 
Grenze mainaufwärts vorverlegt, das Doppellager 
aufgelassen und der Hauptteil der Truppen ab- 
kommandiert, während nur Teile der leg. XXII 
Primigenia zum Schutz des Armeehauptquartiers 
der Germania superior in M. stationiert blieben. 
Aus der dem Lager zum Rhein hin angelehnten 
Zivilsiedlung der Händler und Kaufleute ( canabae 
castrenses) und der einheimischen Bevölkerung 
( canabae vicanorum) entwickelte sich sehr schnell 


Mohn 1 390 

eine größere Ansiedlung, die aus mehreren vici 
zusammenwuchs und stadtartigen Charakter an- 
nahm, aber erst in diocletian. Z. zum municipium 
erhoben wurde ( vicus Navaliorum in Dimesser 
Ort, mit den Resten der Iuppitersäule aus neron. 
Z.; vicus Novus; vicus Salutis in der Nähe des 
Domes; vicus Apollinensis, vielleicht der Platz des 
namengebenden Heiligtums des Mogon, der durch 
interpretatio Romana dem Apollo gleichgestellt 
10 worden ist, nach Zahlbach zu gelegen. Zum vicus 
Aresacensisv gl. H. Klumbach Limesstudien, 1959, 
69). In diocletian. Z. wird das Lager aufgelassen 
und nur teilweise mit der Ansiedlung in einen be- 
festigten Mauerring einbezogen. Im 4.Jh. ist M. 
Sitz des Dux Mogontiacensis und Metropole der 
Germania I bis zum Abzug der röm. Legionen im 
5. Jh. H. C. 

Holder 2,611-616. - CIL XIII 2 und 4. Über neue Ergeb- 
nisse berichten die Mainzer Zeitschrift und Germania. 
20 Gymnasium Beih. 1, i960, 51-58. - Limesforschungen 4: 
D.Baatz Mogontiacum, das röm. Legionslager in Mainz. 

Mohn (> 7 , auch 6 /ur;xcov, verwandt mit 
»Mohn«; papaver ) war nach Ausweis der Funde 
in steinzeitl. Pfahlbauten Oberitaliens und der 
Schweiz schon in vorhistor. Z. in Europa heimisch 
und hat wohl als Nahrungsmittel und zur Ölge- 
winnung gedient. Auf altbabylon. Zylindern und 
in der minoischen Kunst (nicht in der altäg.) sind 
Mohnköpfe als Symbol der Fruchtbarkeitsgöttin 
30 dargestellt. Hom. II. 8,306 f. vergleicht das hin- 
sinkende behelmte Haupt des zu Tode getroffenen 
Gorgythion mit einem sich seitwärts neigenden 
M.-kopf >>im Garten«; das schmerzstillende Mit- 
tel {(pdo /uaxov vrjnev&EQ), das in der Od. 4,21 9 f. 
Helena den betrübten Helden in den Wein schüt- 
tet, wird schon von den ant. Erklärem als Opium 
verstanden, und auf M.-kultur deutet der alte 
Name Mqxcbvq des späteren Sikyon (Hes. theog. 
536. Strab. 8,382). M., und zwar der Saft des 
40 schwarzsamigen papaver somniferum L., wird in 
der medizin. Lit. seit Hippokrates sehr oft erwähnt 
und teils als mit großer Vorsicht zu gebrauchendes 
Beruhigungs-, Schlaf- und Betäubungsmittel und 
Arznei gegen vielerlei Leiden (bes. Husten und 
Heiserkeit) empfohlen, teils wird vor dem Gift ge- 
warnt und Gegenmittel angegeben. In der lat. Lit. 
erscheint papaver zuerst bei Plaut. (Trin. 469. 
Poen. 326), und Cato agr. 38,4 rät den Anbau. Bei 
Vergil, Properz, Ovid ist vom M. als Gartenge- 
50 wächs oder als Schlafmittel die Rede. M. -samen 
waren mit Honig vermischt als Speise oder aufs 
Brot gestreut als Würze beliebt und als nahrhaft, 
aber schwer verdaulich betrachtet. Auch als Vo- 
gel- und Bienenfutter diente M. Plinius behandelt 
nat. 19,167-169 und 20,198-206 die verschiede- 
nen M. -Arten, ihre medizin. Verwendung und die 
Gewinnung des M. -Saftes (20,199 opium = ömov 
von 0716; »Saft« ältester Beleg des Wortes). Ge- 
naue botan. Bestimmung der bei Plin. und ander- 
60 wärts auf geführten und beschriebenen M.- Arten 
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ist nicht durchweg möglich. - Wegen der Samen- 
fülle wurde der M. als Fruchtbarkeitssymbol bes. 
Demeter, der Göttin des Erdsegens, als Attribut 
zugeordnet; den von ihr geliebten Athener Mekon 
hatte sie in eine M.- Pflanze verwandelt (Serv. 
Verg. georg. 1,212); M. als Abzeichen trugen auch 
ihre Priesterinnen (Kall. h. 6,44). Von ihr ging der 
M. als Attribut auf die verwandte Isis über, und 
M. und Apfel hielt das Aphroditebild des Kana- 
chos zu Sikyon in den Händen (Paus. 2,10,5). 
Selbst Artemis und Athena wurde gelegentlich M. 
beigegeben. K. Z. 

Steier , RE XV 2433-46. 

Moicheia (/uot/eta). Der heimliche Ge- 
schlechtsverkehr mit einer freien Frau ohne Zu- 
stimmung ihres xvqloq ([1]. [2]) wurde in Grie- 
chenland als eine Verletzung des oIxoq angesehen 
([5]). Sie wurde durch die Racheberechtigten (den 
Ehemann sowie dessen Vater, Bruder und Sohn) 
durch Privatrache ([3]) an dem Ehebrecher geahn- 
det. Die urspr. schrankenlose Ausübung der Pri- 
vatrache wurde später gesetzlich eingeschränkt. 
Tötung war nur im Zorn (Erschlagen mit der Axt, 
gleichzeitige Tötung der Frau) oder auf handhaf- 
ter Tat zulässig. Die Bestrafung der Frau war da- 
gegen Sache ihrer eigenen Familie. Doch kommen 
in einigen griech. Städten Ehrenstrafen (Pranger, 
Schandritt) vor. In Gortyn ([6]) mußte sich der 
Rächer mit 4 Eidhelfern von der Anschuldigung, 
den Ehebrecher mit Hinterlist ins Haus gelockt zu 
haben, reinigen (II 36). Schmähliche Mißhand- 
lung,-» gafpavldcooiQ, oder Gefangenhaltung des 
Schuldigen dienten dazu, eine Geldbuße zu er- 
zwingen. Im Recht von Gortyn war die Höhe der 
Buße gesetzlich geregelt. Die offenkundige Dirne 
war allg. vom Racherecht ausgenommen. Kam es 
zu keiner Einigung über die Buße, so trat das 
Racherecht (das aber folgerichtig die Tötung nicht 
mehr mit einschloß) wieder ein. Nur für Athen ist 
eine ygcupf) /i. (Pol. 8,40. Phot. Suda s. nifjmTr] 
(pd'ivovToqX deren Rechtsfolgen unbekannt sind, 
überliefert. Über die M. in den Pap. s. [4]. E. B. 

1. Thomssen Le droit penal de la rep. Ath., 1875, 3i2ff. 

2. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
429fr. 3. Latte, H 66, 130 ff. 4. Taubenschlag Das Straf- 
recht im Rechte der Pap., 3 5 f . 5. Paoli, SDHI 16, 1950, 
123 ff. 6. Dm., Studi in on. Funaioli, 1955, 30$ff 

Moira (Molga). Etym. zu fielgo/biai, /j,eqo>, 
jaöoo ^ vgl. Frisk 249. Man hat von der Grund- 
bedeutung »Teil, Portion, Anteil« auszugehen. Die 
Portion beim Mahle (Hom.Od. 3,40. 66.8,470. 14, 
448), Beuteanteil (II. 9,318), der Anteil eines Got- 
tes an der Herrschaft über die Welt (11.15,195), 
Zeitabschnitt (II. 10,253); der Plural bezeichnet 
sogar die Stücke vom Fleisch (Od. 15,260). Die 
Bedeutung »Teil« ist sehr alt, was im Worte mo- 
ro-pa z im myk. Griech. zum Ausdruck kommt; 
mo~ro~pa z bedeutet etwa »owner of a portion« 
oder ist »title of a land-owner in the village« 
(M. Ventius-J.Chadwick Documents in Mycen. 
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Greek, Cambr. 1956, 400; die Stellen : KN C 1 632 ; 
PY 57 = An 43. PY258 = Kn 01. PY43 = Sn 01). 
Von der Vorstellung der konkreten Portion an 
Leben und Lebensglück, welche der einzelne 
Mensch bekommt, geht die Entwicklung zur Vor- 
stellung des Schicksals. Hierin berührt sich M. mit 
— » Aisa. Wie die Fleischportion, die beim Mahle in 
myken. Z. gereicht wurde, nicht für jeden gleich 
groß und gleich gut war, so unterscheidet sich auch 
10 die M. (»Portion«) der einzelnen Menschen quan- 
titativ und qualitativ. Die Überlegung, daß Quanti- 
tät und Qualität der M. in einem Konkurrenzver- 
hältnis stehen könnten, tritt schon früh auf (Achil- 
leus!), stellt aber bereits eine spekulative Weiter- 
bildung dar. Das Schicksal des Einzelnen steht 
aber auch in enger Beziehung zum Schicksal des 
anderen, obwohl M. dadurch nicht zu einem gene- 
rellen abstrakten Weltschicksal geworden ist ([6], 
24). Die Wechselwirkung zwischen den Schicksa- 
20 len kommt bei Odysseus, Penelope, Laertes und 
den Freiern bes. deutlich zum Ausdruck (vgl. [9], 
7 ff.). In engem Zusammenhang mit M. wird -» 
öai { ao)v gebraucht (Hom. Od. 16,64. 19,129. 19, 
512), der ja auch urspr. soviel wie »Verteiler«, 
»Zuteiler« heißt; man wird ihn in diesen Fällen 
als das aktive, die M. verwirklichende Element des 
konkreten Geschehens aufzufassen haben. Es ist 
vermutet worden, daß alaa eine allgemeinere 
Bedeutung habe als M. und jttögoQ ([6],26. 37,42. 
30 46). Keinen oder kaum einen Unterschied im Ge- 
brauch finden etwa [8],361 f., [3], 359. Auffällig 
bleibt, daß alaa keinen Kult besitzt ([1 ],1 59) 
und auch die Persönlichkeitskomponente (trotz 
Hom. II. 20,127f. Od.7,197f.) schwächer ist als 
bei M., was verschiedene Gründe haben kann 
(W. Krause, Glotta 25,1 43 ff. E. R. Dodds The 
Greeks and the Irrational, Los Angeles 1956, 8); 
entscheidend wird für die engere Bezogenheit von 
M. zum persönlichen Schicksal die Durchsichtig- 
40 keit des Wortes gewesen sein. So sehr die M. eine 
gegebene und in großen Zügen unverrückbare 
Wirklichkeit ist (vgl. etwa Hdt. 1,91 xr\v nEngaa- 
fiEvrjV fioigav äövvard eon änofpv’yelv xal 
#ecü), hat sie doch keine starren Grenzen. Apollon 
hat im genannten Falle (Hdt. 1,91) 3 J. Aufschub 
erreicht; schon bei Hom. zeigen Fügungen wie 
vtteq ju., vtieq alaav u.ä. oder die Feststellung 
der Götter, sie hätten Aigisthos die M. gekündet, 
die er dann übertreten habe (Hom.Od. l,32ff.), 
50 daß M. keinen logisch durchdachten Begriff dar- 
stellt. M. steht in Wechselwirkung nicht nur zu 
den anderen M.ai, sondern auch zum Willen der 
Menschen. Aber dieser ist nicht so eng in sie hin- 
eingebunden wie etwa bei dem späteren philos. 
Begriff der — EifMQfievi 7, obwohl auch M. ein 
Ordnungsbegriff ist. Kara fioigav heißt soviel wie 
»in Ordnung«, »richtig«, »geziemend«. Das 
Sicherste und zugleich Eindrucksvollste an der 
Weltordnung im Kleinen ist der Tod (Hom.Od. 
60 3,236ff.). Das Auffälligste an der Portion, am 
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»Teil« ist, daß er eben ein Teil und nicht das Ganze 
ist, wodurch M. synonym zu ‘Ö'dvaxog wird. M. 
ökori (11.16,849), ftavaxog xai fiolga (II. 3,101), 
fi.. , . ftavaxoio (Od. 2,100); Adj. wie övacbvvfiog, 
xaxr\, xgaxatrj zeigen dies ebenso wie das Adjek- 
tiv fidgoifiog (vgl. 11. 22,13). 

M. gehört zu den sogenannten Person-Be- 
reicheinheiten. Die Gesamtheit dessen, was dem 
Menschen zuteil wird, sieht dieser auch als per- 
sönliche Gottheit an; aus dem grammatikal. Ge- 
schlecht von M. folgt auch das Geschlecht dieser 
Gottheit (vgl. dazu O. Gruppe Gr. Myth. 2,990f. 

[6], 132. [9], 26). M. als persönliche Vorstellung 
kann gar wohl bes. wegen der emotionalen Bin- 
dung des einzelnen Menschen an sie in der Volks- 
religion (mehr noch als in den Epen) von Bedeu- 
tung gewesen sein (vgl. [1], 1 50). Im Epos stehen 
sie an Plastizität anderen Person-Bereicheinheiten 
(z. B. Ares, Themis) gegenüber zurück. Ohne den 
Kult als einziges Kriterium für die Auffassung 
einer Gottheit als persönliches Wesen anzuneh- 
men, sei doch auf die Existenz eines Kultes für 
die M.ai hingewiesen (gesammelt bei Roscher 
3089ff. Hauptzeugen Paus. u. Inschr.). Daß der 
Kult nur für die M.ai (also für die Mehrzahl von 
M.) vorhanden ist, dürfte seinen Grund vor allem 
darin haben, daß sich der öffentliche Kult auf eine 
Vielheit von Anliegen und diese in möglichst voll- 
ständiger Erfassung bezieht. Überdies begünstigt 
die Verbindung mit chthon. Vorstellungen nach 
dem Muster der~> Horen, aber wohl auch anderer 
Vereine, bei denen die Intensität ihres Wesens in 
archaischer Sicht durch (hier numerische) Quanti- 
tät ausgedrückt wurde, eine plural. Auffassung 
(vgl. [1 ], 1 50ff . S.Eitrem, RE XV 2459. H.J. Rose 
A handbook of Gr»ek Mythol., Lond. 1953 5 , 24. 

[2], 68). [6], 202 weist mit Recht auf eine direkte 
Assoziation (in connessione, nel rito e nel culto, 
e la terra) von M. und chthon. Göttinnen hin. 
Abzulehnen ist die Deutung [ 1 ] , 1 5 9 ff . von M. als 
Todesgöttin ([8], 361, 2). Die Moiren sind auf der 
~> Kypselos-Lade (7.-6.Jh.) und der Franqois- 
Vase (6.Jh.) bildlich dargestellt (vgl. S.Eitrem, 

RE XV 2489 f. Lippold, RE XII 123). 

Mehr oder minder in der Mitte zwischen appel- 
lativem und persönlichem Gebrauch (also zwi- 
schen M. und fi.) stehen Verbindungen wie xajä 
fiolg iTiEÖrjOev (Od. 11,292), i fiolg 5 EÖdfiaacfE 
(11.18,119) oder xdv dys f ioZqci xaxrj &ava- 
toio te?*Öoöe (II. 13,602), wo kaum entschieden 50 
werden kann, ob man fi. oder M. zu schreiben hat. 
Aber dies liegt im Wesen der Person-Bereichein- 
heiten (vgl. WS 72,5ff., auch [10],61f.). [3], 359 be- 
tont extrem eine der beiden Seiten (und verkennt 
somit die Struktur des Gebildes). [3] spricht von 
einer sekundären »völligen Umbiegung der Be- 
deutung« zum aktiven Zuteiler (welcher allerdings 
ft. nie war!). Das Streben, ft. in eine bestimmte 
Relation zu anderen Faktoren zu bringen, ist alt; 
Wenn z.B. Hom. II. 19,87 Zeus, M. und Erinys, 60 
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Aischyl. Prom. 516 Molgai x gifiogtpot fivrjfioveg 
t * * Egtvvsg , Hom. 11. 19,410 &s6g xs fteyag xai 
fiolga xgaxatrj oder 16,334 ftavaxog (bei dem 
auch Oavaxog mitanklingt) xai fiolga xga- 
xairi miteinander verbunden erscheinen, sieht 
man aus dem Abtasten der in Frage kommenden 
Möglichkeiten die sich anbahnende Tendenz zu 
einer Systembildung; bei Hes.theog. 904 ff. er- 
scheint die Einordnung in das Göttersystem be- 
10 reits durchgeführt; die 3 M.ai sind zu Töchtern 
des Zeus und der — * Themis geworden. Bei Hom. 
freilich ist das Verhältnis zwischen ft. (bzw. M.) 
und den Göttern noch völlig offen. Die alte Frage, 
ob Zeus über ft., oder ft. über Zeus und den Göt- 
tern steht (ältere Lit. bei [I].) [8], 364. [9], 14 ff.), geht 
in dieser alternativen Formulierung am Problem 
vorbei und wird dem gegebenen (komplexen) 
Sachverhalt des ant. Glaubens nicht gerecht. (Für 
die Überordnung des Willens des Zeus über fi. 
20 J.Duffy, Class. Journ.42, 1947, 477ff.W. Krause, 
WS 64, 1949, 1 Off.). Vielmehr ist fi. eine von den 
Göttern heterogene Vorstellung; daß M. selbst 
auch eine Göttin ist, stört angesichts der oft in- 
konsequenten, vom Gefühl geleiteten Auffassung 
der heidn. griech. Rel. nicht. Während die Götter 
selbst Garanten der Ordnung (&eög aus *&eo6g 
zu xi’d'Tjfii, vgl. Hdt. 2,52 'd'eovg de Jigoacovöfia- 
adv aipeag dno xov xoiovxov, öxt xdoficp ftev- 
xeg xd ndvxa ngrjyfiaxa xainaaag vofidg el/ov. 
30 Dazu W. Pötscher, WS 72, 1959, 5 ff.) sind, was 
im delph. ftrjöev äyav deutlich zum Ausdruck 
kommt, haftet ihnen doch die Aktivität (wie auch 
öaificov ) an, welche aber /u. gänzlich, und auch 
M. in hohem Ausmaß abgeht. M. und bes. fl. ist 
die Ordnung, welche von den Göttern verwirklicht 
wird. In gewissem Sinne stehen also Zeus und die 
Götter über fi., indem sie diese verwirklichen, in 
gewissem Sinne aber ft. über Zeus und den Göt- 
tern, da fi. die Ordnung ausdrückt, welche diese zu 
40 verwirklichen haben. Eine Über- oder Unterord- 
nung im gewöhnlichen Sinne mißversteht die 
Struktur dieser Vorstellung. Auch die-* Kerosta- 
sie, welche wahrscheinlich urspr. eine Psychostasie 
war (vgl. [9], 16 ff.), kann nicht als Argument für 
die Überordnung des Zeus (so W. Krause, WS 64, 
1 0 ff., bes. 30 im Gef olge von A. Chrisf Die Waage 
des Zeus bei Homer, Innsbruck 1879 und C.F. 
Nägelsbach Homer. Theologie 3 , Nürnberg 1884) 
gewertet werden ([2], 59. Malten, RE IV 895. [9], 
22). Das deutlichste Gegenbeispiel ist der Tod des 
Sarpedon, des Zeus-Sohnes, den der Kronide 
selbst so gerne retten möchte (11. 16,433 ff.). Eu- 
stathios tendierte zu einer Gleichsetzung von Aiög 
ßovfo 7 und &eov fiolga , was, linear gesehen, 
jedenfalls eine Überordnung des Zeus bedeutet, 
bei Anerkennung eines Schichtenbaues freilich 
auch implizieren kann, daß Götter und fi. Begriffe 
verschiedener Stufen darstellen und aufeinander 
bezogen sind. Daraus ergibt sich eine polare Span- 
nung, welche durch eine zweite Antinomie, die der 
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Sachlichkeit der fi . und ihrer Persönlichkeit als 
M., noch verstärkt wird. Zur Wägung vgl. [9] ,14 ff. 
mit Lit. 

Eine vermittelnde Stellung zwischen dem Aus- 
druck für die Ordnung in Form der /u. und der 
Ordner in Form von #£ 0 £, Zeus u.ä., scheint im 
Worte ovx ä&eel (Hom. Od. 18,353) bzw. in #eo- 
■&ev d* ovx egx’ ä?Jacr&ai (Od. 16,447) vorzulie- 
gen. Dort wird das, was genauso auch als /£. hätte 
bezeichnet werden können (Od.18 das für die 
Freier schicksalsschwere, für Odysseus und die 
Seinen schicksalhafte Kommen des Laertiaden, 
Od. 16 der Tod eines Menschen, dort bes. des 
Telemachos) und was (bes. Od.18) genauso auf 
die Aktivität eines bestimmten Gottes hätte zu- 
rückgeführt werden können, einfach mit ovx a-freei 
bzw. $eo$sv ausgedrückt. Hier dürfte die ge- 
meinsame Basis, ein nicht in myth. Vorstellungen 
verwobener freog, durchscheinen (vgl. W. Pöt- 
scher, WS 71, 1958, 5 ff., bes. 10 ff.). Stehen sich 
fi, und M. gegenüber, so werden auch Moirai (im 
Plur.) genannt (markantes Beispiel II. 24,49 
ydg MoIqoll ftv/biöv &eoav dv&gwjzoLGLv), wel- 
che dem Sing. M. gegenüberstehen. Die zwei- 
fache Antinomie (/u.-fteoi bzw. Zeus und 2. /u.- 
M.) wird dadurch um eine weitere bereichert. Es 
erhebt sich die Frage, ob die Einzahl oder Viel- 
zahl als primär angesehen werden muß. Steht der 
Plural von M. am Anf. (O.Kern Die Rel. der 
Griechen 2, 1935, 28) oder ist es die Einzahl von 
M. ([7], 68 )? Es ist gefährlich, in solche Vorstellun- 
gen eine strikte Entwicklung hineinzutragen (vgl. 

[9] , 13); trotzdem wird man einsehen, daß die ft. 
jedes einzelnen psycholog. jedem am nächsten 
steht, d.h. am klarsten bewußt ist, so daß /tiolga 
zuerst und öfter erlebt wird als juolgmi, welche 
bereits die Beobachtung des fremden Ergehens 
voraussetzen. Da die //. und M. eine Person-Be- 
reicheinheit darstellen, wird durch den Plural von 
H . auch der Weg zum Plural für M. geebnet. Doch 
reicht die Erklärung, daß die Vielzahl der M. ein- 
fach auf die Vielzahl der //. zurückgehe (vgl. [3], 
360), nicht aus; man hat wohl an die Parallele von 
anderen Göttervereinen, z.B. die Horen oder — ► 
Chariten, und hier bes. an die Dreizahl zu denken. 
Dies um so mehr, wo Zusammenhänge mit Chtho- 
nischem (s.o.) höchst wahrscheinlich sind (vgl. 

[10] ,90,1).- Die Funktion des Spinnens wird nicht 
nur M. zugeschrieben, sondern auch fieog, öai- 
jticov Kgovtcov (vgl. [8], 363, 3. Nilsson, ARW 22, 
387 ff. E. Steinbach Der Faden der Schicksalsgöt- 
tinnen, Diss. Lpz. 1931). Die Namen der-> Klotho, 
— > Lachesis und -> Atropos, zeigen ganz deutlich 
das Streben nach Systematisierung und Struktur- 
bildung im Dreierverein der M. - [1],177 deutet 
eine Auffassung an, welche E. Eberhard Das 
Schicksal als poet. Idee bei Homer, Stud. zur 
Gesch. und Kultur des Alt. 13/1, 1923 breit aus- 
geführt hat; danach wäre fi. das poet. Ordnungs- 
prinzip des Dichters und somit vor allem eine 
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poet. Kategorie. Archäol. Material und das Vor- 
handensein im Kult verbieten eine solche Auffas- 
sung ebenso, wie die Interpretation der hom. Epen. 
Mögen da und dort poet. Gesichtspunkte im Vor- 
dergrund stehen, so ist dies eben gerade durch die 
Existenz dieser rel. Kategorie M.-/U. möglich. - 
Bei Hes. erfolgt eine schematisierende Einordnung 
in die Göttergenealogie. Die spätere Dichtung ver- 
bindet die Vorstellung des Schicksals mit Zeus. 
10 Bes. bei — >■ Aischyl. fällt diese Entwicklung auf. 
Es entspricht seinem Weltbild, daß der Gott, wel- 
cher weit über die myth. Gestalt des homer. Zeus 
hinausgewachsen ist, auch wenn er noch den Na- 
men »Zeus« trägt (vgl. bes. Ag. 160ff.), den zur 
Schuld veranlagten Menschen in die Schuld ({. tv - 
oog) geraten läßt; dann aber folgt das bittere Leid 
( 7 rd#og), welches wieder zur Erkenntnis (ßd&og) 
der gottgewollten Ordnung führt, in die sich der 
Mensch zu fügen hat. Eine säuberlich log. Unter- 
20 Scheidung von Zeus, den Göttern und /t. läßt sich 
bei Aischyl. nicht treffen. Auffällig und schwer zu 
beurteilen ist die Nennung von M. im Prom. 511 
und von M.ai in 516; dort ist Zeus nicht Herr 
der M. bzw. M.ai ; er kann nicht entkommen. - 
Pindar glaubt an das unentrinnbare Schicksal 
(to f5e ßÖQGL/nov ov TiGQfpvxxov P.12,52f.); es 
kommt von Zeus (Aiö&ev'laloav N. 6,22) und 
wird tv/ji genähert (N. 6,40 avv d-sov öe xvya ). 
Er kennt M. (z.B. O. 2,63; N.7,83), aber auch 
30 Molgai (N.7,1). Vgl. H.Strohm Zu der Schick- 
salsauffassung bei Pind. und den frühgriech. Dich- 
tern, 1944. - Über Hdt. 1,91 s.o. und II 1102. - 
Bei Eur. verflacht der Schicksalsglaube; co /uolgai 
Alöq , at te nagä frgövov dyyordra) etö/LiEvai 
(Frg. 620) geht wohl von älteren Vorstellungen aus, 
aber co tiotvicl Molga xai xvyrj öciljlkjov x 'ijLiög 
(Iph. Aul. 1 1 36) zeigt das ungereimte Nebeneinan- 
der von heterogenen Vorstellungen; im xvyi]- 
Begriff kündigt sich bereits eine Entwicklung an, 
40 welche im Hellenismus zu ihrer Vollendung ge- 
kommen ist. Vgl. W. Ch. Greene Moira, Fate, 
Good and Evil in Greek Thought, 1944. E.G. 
Berry The History and Development of §e(a 
fioloa and d-eia xvy ? 7 down to and including 
Plato, Diss. Chicago 1941. W. P. 

1. E. Heden Göttcrstud., Diss. Uppsala 1912. 2. E.Leitzke 
Moira und Gottheit im alten griech. Epos, Diss. Gott. 
1930. 3 - T Vilatn. GldH. 4. E.Ehnmark The Idea of God 
in Homer, Diss. Uppsala 1935. 5. G.B.Björck Die Schick- 
50 salswaage, Eranos 43, 1945. 6. U.Bianchi, A I02J AI2JA, 
Roma 1953. 7. P.C.B. Pistorio Fato e divinitä ncl mondo 
greco, Palermo 1954. 8. Nilsson GgrR. 9. W.Pötscher, 
WS 73, i960, 5 ff. 10. B.C. Dietrich Death, fate and the 
gods, Lond. 1965. 

Moiragenes (Motgayevrig) verfaßte eine 
Biographie des Apollonios von Tyana in 4 B. 
Wenn Philostr. in seiner vita des A. rät (1,3, vgl. 
3,41), dem Werk M.’ keinenGlaubenzu schenken, 
so ist der Grund für diese ablehnende Haltung 
60 darin zu sehen, daß M. den A. als einen y6r\g dar- 
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stellte (s. Orig. c. Cels. 6,41), und nicht wie Phi- 
lostr. als einen ao(pÖQ und ftslog Als 

wichtige Quelle des Wissens über A.’ Leben nennt 
ihn noch Tzetz. chil. 2,60. O. Dr. 

Moiris ( MoIqlq ). 1. Griech. Grammatiker (um 
200 n. Chr.?), Vf. eines 5 Attlxlgti^ betitelten 
Lex., das in grober,d.h. nur nach dem ersten Buch- 
staben geordneter Reihenfolge vorgeblich typisch 
att. Ausdrücke mit den jeweils entsprechenden 
hellenist. konfrontiert. Zugrunde liegt die Absicht, 10 
Schriftstellern mit attizist. Ambitionen ein beque- 
mes Hilfsmittel zur sprachlichen Orientierung zu 
bieten. Von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen, 
geht die att. Wendung voran. M. ist sehr schemat. 
zu Werke gegangen, so daß Zusammengehöriges 
nicht selten auseinandergerissen wurde. Das Ma- 
terial stammt, soweit M. überhaupt Belege gibt, 
bes. aus Platon, der alten Komödie, den Histori- 
kern Thuk. und Xen. sowie den att. Rednern. Die 
Tragiker sind nicht berücksichtigt, wohl aber be- 20 
reits gelegentlich Homer (p. 195,1 8 f. 198,6f. 
Bekker). Das Lex. stellt indes keine eigene Lei- 
stung des M. dar, sondern wurde von ihm aus 
älteren lexikal. Quellen kompiliert, unter denen 
vor allem die Werke des Ailios -> Dionysios (29), 

-*■ Phrynichos, — ► Philemon und Herennios Philon 
(-> Ammonios4) zu nennen sind. Da die Vorlagen 
verhältnismäßig lange erhalten blieben, fand das 
kleine Lex. wenig Beachtung. Photios (bibl. 157) 
las es in einer Sammel-Hs. zusammen mit anderen 30 
Lex. Die Überlieferung beruht auf dem Cod. 
Coisl. 345 (10. Jh.), von dem alle jüngeren Hss., 
die z.T. von spätbyz. Attizisten erweitert wurden, 
abstammen. H. Gä. 

Ta.: Ed. pr. J. Hudson, Oxl. 1712 . J. Pierson, Leiden 1759 
(mit Erkl.). I. Bekker, Bin. 1833 (im Anh. zu seiner Ausg. 
des Harpokration, S. 187fr.). 

2. M. seit Hdt. 2,149. 3,91 Bezeichnung des 
Sees in der Fajjum (»das Meer«) genannten Oase 
w. des Nil, 90 km s. Kairo, der von einem Nilarm 40 
(Bahr Jussuf) gespeist wurde und dessen Reste h. 
der Karunsee am W.- Ende des Fajjum ist. Der 
Name, äg. mr-wr, bedeutet »großer Kanal« und 
wurde zunächst einem Ort am Bahr Jussuf beim 
Einfluß ins Fajjum beigelegt (Gardiner Wilbour 
Pap., Comm. 44), wo ein kgl. Harim lag (h. wohl 
Kom Medinet Gurab). Wie der Ort vom Nilarm, 
so erhielt auch der See den Namen M. Hdt. und 
ihm folgend Plin.nat. 5,50. 36,76 oder Tac.ann. 

2,61 hielten ihn für künstlich, während Strab. 17, 50 
809 ihn richtig als natürlich ansah. Allerdings sind 
schon früh am Eingang des Fajjum Deichanlagen, 
später Schleusen angelegt worden, um den M.-See 
als Becken für überschüssiges Nilwasser zu benut- 
zen. Der See, der in der Vorgesch. noch die ganze 
Depression der Oase ausgefüllt hatte, schrumpfte 
z.T. durch Verdunstung, z.T. durch Zuschüttung 
durch den Bahr Jussuf; im M.R. war der O.-Teil 
deltaartig verschüttet und wurde durch die Könige 
kultiviert (-► Krokodeilopolis). Die verbleibenden 60 
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Sümpfe waren beliebtes Jagdgebiet der Herrscher. 
Hauptgott war das Krokodil Suchos, und Kö- 
nig Amenemhet III., nach seinem Thronnamen 
Nj-mSc.t-Rc griech. Aa/iidQr)<; genannt, den Plin. 
nat. 36,84. 5,50 in M. verhört hat. Hdt. 2,13. 101 
verhörte dagegen den Thronnamen Amenophis’ 
III. (Nb-m3c.t-Rc) in den ihm geläufigeren Na- 
men M., wie sich aus der chronolog. Angabe 2,1 3 
(900 J. vor seiner Zeit) ergibt. W. H. 

Moiro ( Molqm ). Laut Suda Bv^avria, noir}- 
t Qta eTicbv xai eXeyeicüv xal /ieA.cbv, 'O/hj'iqov 
tov TQayixov ftvyoTijQ (vielmehr Mutter, Chri- 
stod. Anth. Pal. 2,409 und sonst), yvv r) <5e *Ai*Öqo- 
/ud%ov tov imxfoi'&EVTog (piA.oA.6yov. Für die- 
sen Homeros wird Ol. 124 (284/83) als Blüte- 
zeit angegeben. Sie war danach Zeitgenossin der 
Anyte, mit deren Stil die 2 (von vielen: Meleagros 
Anth. Pal. 4,1,5) erhaltenen Epigr. (Anth. Pal. 6, 
119.189) verwandt sind. Erhalten sind ferner 10 
schlichte Hex. aus ihrer Mviyuoovv?] (Athen. 1 1, 
490e und 491 b nach Asklepiades von Myrlea). 
Weiter werden genannt ’Aqcll (Parthen. 3 Eqcd t. 
na. $.21) und ein Hymnus auf Poseidon (Eust. zu 
11.2,711 p. 247). R. K. 

LU.Powell Collect. Alex., 1925, 2iff. .4.S.F. Gow and 
D.L. Page The Greek Anthol., Hellenist. Epigr. 2, 1965, 
413fr. Luck, MH II, 1954, i8lf. 

Moirokles {MotQoxXfjQ) aus Salamis, * vor 
etwa 375 v. Chr., athen. Politiker. E. der fünfziger 
J. wegen unlauterer Finanzgeschäfte angeklagt 
(Demosth. 19,293), wurde er 335 als eifriger Anti- 
makedone von Alexander vergeblich zur Ausliefe- 
rung verlangt (Arr. an. 1 ,10,4). 324 war er vielleicht 
Archon. Er wurde der Bestechung durch Harpalos 
verdächtigt und von der Komödie verspottet (Ti- 
mokles CAF II 452,4). G. Do. 

PA 10,4c». Berve Alex. Nr. 537. 

Mola salsa hieß im röm. Opferritual die Mi- 
schung aus Speltschrot und einer Salzlake, die 
entweder selbst als Opfergabe diente oder womit 
man Altar, Opfermesser und die Stirn des Opfer- 
tieres bestreute; daher das Verbum immolare für 
»opfern«. Hergestellt wurde die m.s. an bestimm- 
ten Tagen und nach bestimmtem Ritual von den 
drei ältesten Vestalinnen für den öffentlichen Ge- 
brauch und auch an die einzelnen Bürger verteilt. 

K. Z. 

Latte, RRel 109. 387,3. C.Koch, RE XV 2516!. 

Möles Martis (zur Quantität des ö vgl. CIL 
I* p. 229 [supplica\tio Mölibus Martis), Namegött- 
licher Mächte, die im Bereiche des Mars wirken 
(Gell. 13,23,2) ; kaum aus griech. pcoA.og v ÄQ7]og 
gebildet (Latte RRel 55), eher urspr. Sing, eines 
ej-Stammes (vgl. Pales neben Palibus). G. R. 

Molione ( MoA.1 ove(g), MoA.iovidat), auch 
— * Aktorione. Die eleischen Zwillinge Kteatos und 
Eurytos, angeblich jeweils nach der Mutter Mo- 
Ii(o)ne oder dem Vater Aktor (4) genannt. Als 
göttlicher Vater gilt Poseidon, dessen Hypostase 
vielleicht Aktor ist. Als Neffen des Augeias nah- 
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men sie siegreichen Anteil an einem Kriege mit den 
Pyliern, 11. 1 1,709. Für Augeias schlugen sie auch 
eine Mannschaft des erkrankten Herakles, der sie 
später, als sie bei den Isthmien opfern wollten, bei 
Kleonai listig überfiel und erschlug. Pind.O.lO, 
26ff. Paus. 2,15,1 (juvfjjLia ). 5,1,10.2,1 ff. 8,14,9. 
Apollod.2,139f. Ihre Mutter übernahm die Rache 
(Bachofen Der Mythos vom Orient und Occident 
415 schließt auf Gynäkokratie im älteren Elis); 
die Eieier schlossen sich von den isthm. Spielen 10 
aus. - Ibyk.frg. 16 denkt sie sich als einem Ei ent- 
sprossene, zusammengewachsene Zwillinge und 
nennt sie A evxiTijtoi (-»■ Dioskuren). Pherekyd. 

(?) (FGrH 3 F 79b) schreibt ihnen 1 Körper, 
aber 2 Köpfe, 4 Hände und Füße zu. Bei Hom. 
sind sie menschlich gebildete Zwillinge, die Söhne 
haben: — ► Amphimachos und Thalpios, II. 2,620. 

Ein Überrest älterer Vorstellungen ist wohl II. 23, 
641, wo sie auf 1 Streitwagen Nestor gegenüber- 
stehen. Wahrscheinlich sind sie auf einer Scherbe 20 
geometr. Stils dargestellt: mit Sternen (wie die Dio- 
skuren) und Doppelaxt. R.Hampe Frühgriech. 
Sagenbilder, 1936, 87 möchte die Aktorionen 
(Gegner Nestor) und die M. (Gegner Herakles) 
auseinanderhalten. H. v. G. 

Prell.-Rob. 2,535fF. B. Schweitzer Herakles, 1922 I07ff. 

Moloch, Molo/ in LXX 2. Kön. 23,10. Jer. 39 
(32), 25, bei Aqu., Symm. Theod. Lev. 18,21 u.ö. 
Wiedergabe von hebr. moläk. - Wie von Israels 
Umwelt (Dtn. 12,31. 2. Kön. 3,27. 17,33 ; für Phoi- 30 
nikien vgl. Philo von Byblos [Eus. praep. ev. I, 10, 
(33.) 44; Porph. De abstin. 2,56], für Karthago 
Plut. mor. 552a. Diod. 20,14) wird auch von 
Israel selbst die Darbringung von Kinderopfem 
berichtet, wie andererseits solche Opfer in Lev. 
18,21. 20,2-5. Dtn. 18,10 ausdrücklich verboten 
und unter Strafe gestellt werden. Man läßt die 
Kinder »durchs Feuer gehen« (Dtn. 18,10. 2. Kön. 
16,3. 17,17. 21,6. 23,10. Jer. 32,35. 2.Chron. 33,6), 
d.h.man verbrennt sie (Dtn. 12,31. Jer. 7,31. 19,5). 40 
Wiederholt wird gesagt, daß solche Darbringung 
lämmoläk »für den M.« erfolgt (Lev. 1 8,21. 20,2-4. 

2. Kön. 23,10. Jer. 32,35). Das Wort moläk war für 
die Israeliten nicht ein Opferterminus wie m(o)lk 
im Pun. und Neupun. (so Eissfeldt), sondern, wie 
die Aussage, daß man »dem moläk nachhurt« (im 
Sinne von: Fremdkult mit ihm treibt) Lev. 20,5 
sowie die Nennung von Göttern als Empfänger 
solcher Opfer Dtn. 12,31. 2. Kön. 17,33. Jer. 19,5. 

Ez. 23,29 lehren, Bezeichnung (wegen des Artikels 50 
nicht: Name) für eine Gottheit (so ausdrücklich 
noch b. San 64 a. b., vgl. Am. 5,26 LXX. Apg. 7,43 
sowie äQ%wv Lev. 18,21.20,2-5): am ehesten das 
Wort (häm)mäläk »(der) König«, das nach der 
Vokalisierung als boSät »Schande« gelesen werden 
sollte. Ob diese Bezeichnung als israel. Mißver- 
ständnis des phön.-pun. Opferbegriffs zu deuten 
ist, bleibt unsicher. E. Ku. 

O.EißfAdt Molk als Opferbegriff im Pun. u. Hebr., 1935 . 
Ders. RGG* 4 , i960, 1089 L H.Cazelles , DBS 5 , 1957 , 60 


Molon 1400 

I337~ i 346. R . de Vaux Les sacrifices de TAT., 1964, 67 ff. 
N.H.Snaith , VT 16, 1966. 123L 

Molon. 1. Satrap von Medien, unter -*■ Antio- 
chos III. (4) Generalstatthalter der Oberen Satra- 
pien, empörte sich 222, drängte die Feldherren des 
Antiochos zurück, besetzte die Apolloniatis auf 
der 1 . Tigrisseite gegenüber Babylonien, vernich- 
tete 221 das Heer des Xenoitas, eroberte das Ge- 
biet vom Euphrat bis in den Iran und schlug Mz. 
mit der Legende ßaot?.etog MoÄwvoq. Darauf 
erschien Antiochos selbst und schlug ihn 220. M. 
beging Selbstmord; die Leiche wurde an einem 
Zagrospaß gepfählt, Pol. 5,41 ff. H.H.Schmht 
Unt.z.Gesch. Antiochos* des Gr. 1964, 1 1 6 ff. H.V. 

2. M., eigentlich Apollonios, Sohn des M. (Plut. 
Cic. 4,5; Caes. 3,1), zum Unterschied von seinem 
Zeitgenossen, Landsmann und Freund — ► Apollo- 
nios (d /Lia^axÖQ 4) häufig nur M. genannt (Cic. 
Brut. 245 u.ö. Strab. 14,652 u. ö.), berühmter Rhe- 
tor und Grammatiker des 2./I.Jh. v.Chr. Er 
stammte aus Alabanda, siedelte aber später nach 
Rhodos über, wo er noch in den siebziger J. als 
gefeierter Lehrer der Beredsamkeit wirkte (Plut. 
Caes. a.O. Suet.Caes. 4). Für sein hohes Ansehen 
spricht es, daß er als Gesandter der Rhodier im 
J. 81 vor dem röm. Senat als erster ohne Dolmet- 
scher griech. reden durfte (Plut. Cic. 4,6). Damals 
machteer großen Eindruck auf den jungen Cicero, 
der ihn 78 in Rhodos besuchte, um sich weiter 
ausbilden zu lassen. Unter M.s sonstigen röm. 
Schülern sind vor allem Caesar und M. -> Favo- 
nius (I) zu nennen. Das wärmste Lob spendet Cic. 
seinem Lehrer im »Brutus« (245. 307ff.). Er hebt 
bes. seine pädagog. Geschicklichkeit hervor (a.O. 
316). Seiner Charakterisierung (vgl. auch Dion. 
Hai. Din. 8 ) ist ferner zu entnehmen, daß M. off en- 
bar, wie sein Lehrer-»- Menekles (3), der »attische- 
ren«, d. h. sentenziös zugespitzten Stilrichtung 
innerhalb des Asianismus anhing, die sich an -> 
Hypereides als Muster orientierte, somit Gegner 
jeglicher Überladenheit und allen Schwulstes war 
und in solchem Sinne auch auf seine Schüler ein- 
wirkte. Dem Unterricht, in welchem die Deklama- 
tion eine große Rolle spielte, scheint er ein selbst- 
verfaßtes Lehrbuch zugrunde gelegt zu haben 
(Quint. 3,1,16. Phoibammon De fig. 1, p. 44 Sp.). 
Die liter. Hinterlassenschaft M.s umfaßte Reden 
(über Entschädigungsansprüche der Rhodier nach 
dem Mithridat. Krieg: Cic. Brut. 312; gegen die 
abtrünnigen Kaunier: Strab. a.O.), ein hist. Werk 
xaza ’ IovöaicoVy das nach dem Zeugnis des -* 
Iosephos (c. Ap. 2,148) zwar polemisch, aber nicht 
ganz so gehässig wie das entsprechende des -► 
Apion war, und eine Schrift xarä (piXooörjxov, 
aus dem seine Kritik an der Glaubwürdigkeit des 
Sokrates erteilten Orakels überliefert ist (Sch. 
Aristoph. Nub. 144). Beschäftigung mit Homer 
bezeugt Porphyr. II. 9,1 ff. (1,126 Schräder). FGrH 
728. H. GSL 

Lit.: Susemihl 2,48g ff. Christ-Scfxmid 2 , 1 , 458 f. B&zuGricch. 
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Bereds., Bin. 1865, 89fr. A.Gudeman, BPhW 35, 1915, 
574ff. M . van den Bruivaene, Hermeneus 30, 1958, 65fr. 

Molorchos (MoÄoqxoq). Tagelöhner in Kleo- 
nai unweit Nemea, bei dem Herakles auf dem 
Wege zum nem. Löwen einkehrte und ihn bat, das 
beabsichtigte Opfer an Zeus Soter 30Tage zu ver- 
schieben ; sei er dann nicht wiedergekehrt, solle er 
das Opfer ihm als Heros darbringen. Er erschien 
gerade rechtzeitig, um das Totenopfer für ihn in 
ein Dankopfer an Zeus Soter zu verwandeln. Kal- 
lim. Aitia. Verg. georg. 3,19. Tib. 4,1,13. Stat. 
Theb. 4,159fr. Apollod. 2,74f. H. v. G. 

K.Kerinyi Die Heroen der Griechen 156. 

Molos (4/oAog). Kreter, Sohn des Deukalion 
aus einer Nebenehe, Halbbruder des Idomeneus, 
Vater des Meriones. Hom. II. 10,269. 13,249. Apol- 
lod. 3,17. Plut. de def.or. 14 berichtet von einem 
seltsamen Fest auf Kreta, bei dem man die Puppe 
eines kopflosen Mannes, den man M. nannte, ge- 
zeigt habe; M. sei einst nach Vergewaltigung einer 
Nymphe tot und kopflos aufgefunden worden. 
Aition, Nilsson Griech. Feste 440. 468 f. H. v. G. 

Molossi (. MoXoaaoL ), einer der Hauptstämme 
des ant. Epeiros im Gebiet des h. Jannina mit dem 
Heiligtum von — * Dodona und bis zur Küste vor- 
dringend. Da Dodona im 5. Jh. v. Chr. als thesprot. 
bezeichnet wird, müssen die Molosser urspr. an 
anderer Stelle, und zwar wegen ihrer engen Be- 
ziehungen zu Thessalien und des an der thessal. 
Grenze wohnenden Teilstammes der Peiales mehr 
im O. gesiedelt haben. Mit diesen Beziehungen zu 
Thessalien hängt auch der frühe Anschluß des 
Königshauses an die griech. Kultur zusammen. 
Herakles wurde in den Stammbaum des Hauses 
aufgenommen, und Achills Sohn Neoptolemos 
soll König von Epeiros gewesen sein. Das König- 
tum der M. blieb bis zum Sturz der Dynastie um 
234 / 33 erhalten. Der älteste näher bekannte König 
istTharypas im 5. Jh. v. Chr., dem die entschiedene 
Förderung griech. Kultur im Lande zugeschrieben 
wird. Neben den Königen, deren Macht beschränkt 
war, steht in den Inschr. ein Jigoordrag. Seit 
Philipp II. von Maked. standen die M. unter ma- 
ked. Einfluß und blieben es auch weiterhin. Das 
Königshaus der M. besaß zugleich die Königs- 
würde für das ganze Land mit der Glanzzeit unter 
Pyrrhos, unter dem ganz Epeiros polit. vereinigt 
war. Der enge Anschluß an Makedonien führte 
nach dem -*■ Perseuskrieg zu der furchtbaren Ver- 
wüstung des Landes und dem Verkauf der Bevöl- 
kerung in die Sklaverei durch die Römer. Die M. 
zerfielen in eine Anzahl von Teilstämmen. Be- 
rühmt waren die großen Hirtenhunde (Doggen) 
der M.,0. Keller Die ant. Tierwelt 1,1 03 ff. Orth, 
RE VIII 2548ff. Skyl.32. Strab. 7,7,1 p. 321. 7,5 
p. 323 f. 7,8 p. 326. 329 Fr. 2. 9,5,1 p. 430. 13,1,27 
p. 594. Plin.nat. 4,2,4. Inschr.: SGDI 1334ff. 
Schwyzer Ex. epigr. 403 ff. SEG 1 5,384. 411. Mz. 
HeadHN*32I. P.R. Franke Die ant. Mz.von Epi- 
rus 1, 1961,85ff.; Jfc.f.Numism-7, 1956, 77ff. E. M. 
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1. M.P. Nilsson Stud. zur Gcsch. des alten Epirus, Acta 
Univ. Lund. N.F. 1,6,4, 1909. 2. H, Treidler Epirot. Völ- 
ker im Alt., Arch. f. Anthrop. N.F. 17, 1919, 89fr. 3. 
Lenk , RE XVI 1 5 ff. 4. P.R. Franke Alt-Epirus und das 
Königtum der M., 1955. 5. S.J. Dakaris EvfißoA'?) ElQ 
Ti )v Tonoy QCKpiav rrjg «p^a tag ’HtieIqov , EA 
1957, 88fF. 6. S.Accame La diarchia dei M., RFIC 12, 
1934, 52 2 ff. 7. — *■ Epeiros. 

Molossos ( MoXooooq ). Sohn des Neoptole- 
10 mos und der Andromache, Eponymos der Molos- 
ser.Sch.Od. 3,188 (Eratosth.). Paus. 1,1 1,1. H.v.G. 

Molpadia (MoXnaöta). 1. Tochter von -► 
Staphylos und Chrysothemis. Sie sollte mit ihrer 
Schwester Rhoio den Wein ihres Vaters bewachen. 
Während siedabeieinschliefen,verdarbenSchweine 
das Getränk. Die Schwestern stürzten sich vom 
Felsen herab, aber Apollon rettete sie. M. wurde 
als Hemithea nach Kastabos in der Chersones ver- 
setzt, wo sie als Heilgöttin und Helferin der Gebä- 
20 renden verehrt wurde. Man opferte ihr nicht Wein, 
sondern Honigwasser, und keiner, der Schweine 
berührt hatte, durfte ihr Heiligtum betreten. Diod. 
5,62f. Aitiolog. Legende. 2. Amazone, die in 
Athen ein Grabmal hatte, Plut.Thes. 27. Sie tötete 
— ► Antiope und wurde von Theseus erschlagen, 
Paus. 1,2,1. Prähist. Gräber wurden in Athen als 
Amazonengräber gedeutet, Prell.-Rob. 2,73 3 f. 

H.v.G. 

Molpoi {fXoXnoi »Sänger« Hesych. s. fXoXnog). 
30 Bezeichnung für die Mitglieder einer den Apollon 
Delphinios verehrenden Genossenschaft in Milet. 
Ihr Vorsteher, der -► aiav/uvi]Trjg tojv fiohnwv 
ist zugleich eponymer Staatsbeamter. Die Liste 
dieser später OT£(pavr)<pÖQoi genannten Epony- 
men (A. Rehm Milet I 3, 1914, n. 122-128; vgl. 
Didyma II, 1959, p. 380-387) beginnt im J. 525/24 
v.Chr. (vgl. K.Hanell Das altröm. eponyme 
Amt, 1946, 80f.) und ist bis 3 1 / 32 n. Chr. erhalten. 
Dem Aisymneten stehen 5 jigoaeraigoi zur 
40 Seite, die mit ihm zusammen bei Opfern und Ver- 
tragsabschlüssen erwähnt werden. Das Kultgesetz 
der M. (Rehm Milet I 3 n. 133 = Syll. 4 57 = Soko- 
lowski Lois sacrees 50) ist seit 450/49 v.Chr. 
veröffentlicht (Z. 1-6), geht aber auf ältere Sat- 
zungen zurück; Nachträge führen bis zur Mitte 

2. Jh. v.Chr. (Aufstellung einer Stele im Delphi- 
nion). Es regelt die Bestellung des Vorstandes und 
die dabei (am Fest der Hebdomaia) zu vollziehen- 
den Zeremonien (6-18), bestimmt die Leistungen 

50 der Polis für die einzelnen Feste (18-23), gibt 
Anweisungen für die Gestaltung des Festzugs 
nach Didyma (23-31) und setzt die Pflichten des 
Geschlechts der Onitadai fest (31-42). Am Schluß 
werden Vergünstigungen für den Herold und den 
Musikanten erwähnt (43-45). Hier erscheint 
auch der Priester (45). Um 130 v.Chr. ordnet ein 
weiteres Kultgesetz Opfer für den Demos der 
Römer und die Göttin Rome an (Rehm Milet I 7, 
1924, 203 = Sokolowskj 49). Gegen E. l.Jh. 
60 n.Chr. schließlich sucht ein 3. heiliges Gesetz 
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(Rehm Milet 13,1 34 = Sokolowski 53) die Be- 
gehung der nun Molpoi und Kosmoi genannten 
Feste für Apollon (Delphinios bzw. Didymeus) 
zu sichern. - M. sind auch sonst in der griech. 
Welt bezeugt. In Athen entsprechen die Eumolpi- 
dai (-» Mysterien) den milesischen M. H. B. 
F.Poland, RE Suppl. VI 509-520. F. Sokolowski Lois 
sacrees de TAsie Min. 1955, 126-135. 138-140. 

Molpos (MoXnoq). Flötenspieler, dessen fal- 
sches Zeugnis Philonome, die 2. Gattin des — ► 
Kyknos (2), benutzte, um ihren Stiefsohn — > 
Ten(n)es zu verleumden. Plut. qu. gr.28. Eumolpos 
heißt M. Apollod.epit. 3,24 f. Er wurde gesteinigt, 
sie lebend begraben. Aition des Brauches, daß 
kein Flötenspieler das Heiligtum des Ten(n)es 
betreten durfte. H. v. G. 

Moly (fifbXv) heißt das Zauberkraut, das in 
Hom. Od. ll,302ff. Hermes dem Odysseus als 
Mittel gegen den Zauber der Kirke gibt. Es hat 
eine schwarze Wurzel und eine milchweiße Blüte. 
Spätere Dichter, die es erwähnen, bringen nichts 
Neues, die vorgebrachten Etymologien sind we- 
senlos. Vom gleichen Wortstamm ist die später 
mehrfach erwähnte /<c6Au£a, eine Knoblauchart. 
[Theophr.] h. plant. 9,5,7 gibt an, das M. wachse 
in Pheneos und auf der Kylien e; man sage, es sei 
dem hom. ähnlich, habe eine runde Wurzel wie die 
Zwiebel und werde als Gegengift und in der Magie 
verwendet. Auch die Erwähnungen bei den Ärzten 
und bei Plin. nat. 21,180. 25,26f. 127. 26,33 führen 
nicht weiter, doch denken offenbar alle an ein 
Zwiebelgewächs. Schon die Humanisten haben 
sich bemüht, das M. zu bestimmen, und viele 
Nachfolger gefunden, ein prinzipiell ebenso aus- 
sichtsloses Beginnen, wie wenn man das Haus der 
sieben Zwerge lokalisieren wollte. K. Z. 

Hehn -Schräder Kulturpflanzen 8 201 f. Marzell Die Zauber- 
pflanze Moly 1926, 523fr. Steier, RE XVI 29-33. 

Molykrion ( MoÄvxqeiov, -tci), westlichste 
Stadt des w. Lokris am Vorgebirge Antirrhion, 
nach Thuk. 3,102,2 korinth. Kolonie, seit etwa 
460 v. Chr. von Athen besetzt, Thuk. a.O. und 
2,84,4,426 von den Verbündeten Spartas erobert, 
Thuk. a.O. Diod. 12,60,3. Spätestens seit Mitte 
4.Jh. dauernd zu Aitolien gehörend. Die genaue 
Lage von M. ist nicht bekannt, es muß unmittel- 
bar am Kap Antirrhion gelegen haben, das auch 
als das »molykrische Rhion« bezeichnet wird, 
und der Poseidontempel (Thuk. 2, 84,4. Paus. 9,31, 
6. Plut. mor. 162 E) auf dem Kap selber. Die ant. 
Ortslage mit Tempel bei Velvina, Orlandos, 

QX- AsÄt. 9, 1924/25, jzagm. 5 5 ff., liegt viel zu 
weit im Inneren und zu weit ö. ; der Tempel scheint 
auch für Athena bezeugt zu sein. Skyl. 35. Strab. 
9,4,8 p. 427. 10,2,4 p. 451. 2,21 p. 460. Ptol. 3,14,3. 
Plin.nat.4,6. Steph.Byz. E. M. 

1. Oldfather-Fiehn, RE XVI 3 4 ff. 2. L.Lerat Les Locriens 
de I’ouest 1,3 5 ff. 189 ff. u.ö. (s. Ind.). 

Momemphis (AfcbpefitpiQ). Griech. Bezeich- 
nung einer Stadt im n.w. Delta, nach Hdt. 2,163. 
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169 Schauplatz einer Schlacht zwischen -► Apries 
und — ► Amasis, nach Diod. 1,66 zwischen Psa- 
metich I. und den Dodekarchen, mit Hathorkult 
(Diod. 1 ,97), der später der Isis galt (POxy 1 1 ,1380, 
14; 2.Jh. n.Chr.), nach Strab. 17,803 s. Gynaiko- 
polis gelegen. Lage noch unsicher, vielleicht h. Me- 
nuf (ca. 100 km n. Kairo), äg. Pr-Hw.t-Hr-nb.t- 
mfk.t (assyr. Puhattihurunpiki): »Haus der Ha- 
thor, Herrin des Türkis«, wahrscheinlich gleich- 
10 zusetzen dem »Türkisfeld« der Siegesinschr. des 
Amasis (Rec.Trav. 22,2, Z. 4) als Schlachtfeld 
beim ersten Gegenangriff des Apries mit zypriot. 
Hilfe. Der Name M. könnte dann aus Pr-nb.t- 
mfk.t entstanden sein. W. H. 

Momos (Mcbfiog). Die personifizierte Tadel- 
sucht, zur 2. Generation der Kinder der Nacht ge- 
hörend, Hes. theog. 214. Zu Anf. der Kyprien ist 
er Ratgeber des Zeus, Sch. II. 1,5. Im Anschluß an 
Kallim., der ihn öfters in seinen lit. Fehden heran- 
20 zieht (z. B. h. 2,113), wird M. in späterer Lit. viel 
erwähnt (Lukian. Antli. Pal.). Philostr.ep. 21 : M., 
der alle Götter tadelte, platzte aus Ärger darüber, 
daß er an Aphrodite nichts auszusetzen fand. H.v.G. 

Mona 1. Caes. Gail. 4,13,3 in hoc medio cursu 
(d.h. von Britannien nach Hibernia, Irland, das 
von Britannien ebenso weit abliege wie dieses von 
Gallien) est insula quae appelletur Mona , also die 
Isle of Man. Plin. nat. 4,133 gibt monapia , das 
Holder 2,621, weil der altirische Name mana , der 
30 altkymrische manaw, der wallisische manau lautet, 
in monavia verbessern will. Ptol. 2,2,12 gibt 
,i uovdoiöa (dafür C. Müller: / tovaova ), Spä- 
tereMeEam'a,verderbt aus Menauia bzw. Mouania , 
der Geogr. Rav. 5,32 p. 440,1 5 mona und 19 manna 
(Var. manua ), die erste Stelle wohl auf 2 bezüglich. 
2. Insel nahe der N.W. -Küste von Wales, h. 
Anglesey. Plin. nat. nennt sie 4,103 als eine der 
Inseln zwischen Britannien und Irland und gibt 
2,187 ihre Entfernung von Camalodunum (viel- 
40 mehr -> Camulodunum = Colchester) etwas zu 
knapp mit 200 mp an. Ptol. 2,12,12 Mova vrjoog. 
Cass. Dio 62,7,1.8,1 Mcövva. Tac. ann. 14,29,3 
nennt M. insulam incolis validam et receptaculum 
perfugarum ; Agr. 14 nennt er sie viros (oder viresl) 
rebellihus ministrantem. Dem Suetonius Paullinus 
gelingt im J. 61 die Landung, doch muß er wegen 
des Boudicca -Aufstandes zurückgehen, Tac. ann. 
14, 30. Erst Agricola gelingt im J. 77 die Erobe- 
rung, Tac. Agr. 18. K. Z. 

50 Macdonald, RE XVI 42L 

Monaises (Monaeses). Vornehmer Parther, 
der 37 vor Phraates zu Antonius floh (Plut. Ant. 
37), der ihn als möglichen Thronprätendenten gut 
aufnahm (Plut. Ant. 46, Kiessling -Heinze zu 
Hör. c. 3,6,9). Nachdem Phraates ihm jedoch die 
Rückkehr ermöglicht hatte, besiegte er 36 als 
parth. Reiterbefehlshaber den Oppius Statianus 
vor Phraaspa. Cass. Dio 49,23,5-24,5. Flor. 4,10. 
Gardthausen 1,233. H. Buchheim Abh.Ak.Hei- 
60 delb. ph.-h.Kl. 1960, 3,22. 77f. 83. H. G. G. 
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Monarchie s. Staatsformen 

Monat. Monatsnamen mensis). 

1. Bei den Griechen: Die Zeitspanne von 30 
Tagen, in der der Mond seine verschiedenen Pha- 
sen (Erscheinungsformen) durchläuft, nannte man 
einen Mond (firjv = oeArjvrj, z. B. Hom. II. 19, 
374). Fürdenurspr. uneingeschränkten Gebrauch 
dieser lunaren M. vgl. Aristoph. Nub. 626, wo es 
von den Athenern im J. 423 heißt, daß der Hiero- 
mnemon hätte wissen sollen xard oeXrivr^v cog 10 
äyeiv %QT) rov ßiov rag f}fXEQag. Aus den Be- 
dürfnissen des Kultus (von den Jahreszeiten ab- 
hängige Opfergaben) entwickelte sich das freie 
Mondjahr schon in den Anfängen der griech. 
Zeitrechnung in Richtung auf das gebundene 
Mondjahr (Gemin. 8,6f.: »die Vorfahren nahmen 
sich vor, die Monate nach dem Monde, die Jahre 
nach der Sonne zu rechnen«). 

Mit der Erkenntnis, daß der Ablauf von 1 2 Mon- 
den nicht 360, sondern nur 354 Tage beanspruchte, 20 
daß also der einzelne ßYp einen Mittelwert zwi- 
schen 30 und 29 Tagen ergebe, sah man sich ge- 
zwungen, abwechselnd die Hälfte der Monate um 
einen Tag zu kürzen und damit volle (//. nXrjqeig) 
und hohle (xoiAoi) M. zu schaffen, sowie den 
urspr. M. -Beginn mit dem abendlichen Erschei- 
nen der Mondsichel nach Neumond aufzugeben. 

Im populären Sprachgebrauch bei nicht kalendar. 
fixierten Durchschnittsangaben erhielt sich aus 
Bequemlichkeitsgründen der M. mit 30, bzw. das 30 
Jahr mit 360 Tagen. Auf diesen populären Ge- 
brauch sind viele Angaben bei Schriftstellern und 
Inschriften zurückzuführen. Er war auch im Ge- 
schäftsleben und im Gerichtsverfahren maßge- 
bend. Die Zweiteilung des M. nach dem hervor- 
tretenden und dem schwindenden Mond (flfjv 
loTmfjtevog und fxrjv (pdivö fievog) findet sich 
schon bei Hom. (z. B. Od. 14,162. 19,307) und bei 
Hes. (erg. 798), bei dem der M. in 3 Dekaden: 
öexdg Tigtorr] (firjvdg iorafxevov ), <5. devrega 40 
(fx. fieoovvTog), (5. rgiTTj (/*. q)d(vovTog) ein- 
geteilt ist. Innerhalb dieser Dekaden werden die 
Tage durchgezählt (2. bis 10. deurepa bis öexdrrj 
lara/iiEVOv, 11. bis 19. TigdjTT) bis evarrj im 
dexa, 20. eixdg , 21. voriga öexdrrj. 22. öev - 
t dqa / ist ’ eixdöag usw. bis 30. rgeaxag. An die 
Stelle der Vorwärtszählung der 3. Dekade tritt 
seit der Kalenderreform Solons (Plut. Sol. 25) 
die Rückwärtszählung (öexdr ij f&ivovrog bis 
öevTega (pdlvovrog, wobei der letzte Tag des 50 
Monats evy] xai veci (der alte und der neue Tag) 
genannt wird. Wie lange sie in Kraft war und wie 
weit ihre Anwendung gegangen ist, bleibt, wie so 
vieles andere im att. Kalender, unsicher. Sie findet 
sich noch in einem Dekret der att. Kleruchen auf 
Samos von 346 und auf einer vor 324 anzusetzen- 
den Inschr. 

Namen. Verbreitung: Dazu vgl. Bischoff, 

RE X 1568 ff. Sontheimer, RE XV 43 ff. IX A 
2461 ff., sowie die Einzelartikel. Bischoff hat in 60 
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einer tabellar. Übersicht die liter. und inschr. faß- 
baren M.n. in 6 Gruppen (Nordgriechen und 
Aioler, Mittelgriechen, dor., ion., makedon, hel- 
lenist. Kal.) eingeteilt und eine synchronist. Über- 
sicht, soweit eine solche bei den vollständigeren 
und gesicherteren Kalendern sich ermöglichte, 
aufgestellt. Dabei ergibt sich das Bild einer weit- 
gehenden Uneinheitlichkeit der Namen sowie des 
Jahres- und Monatsanfanges, die sich im Laufe 
der Zeit zu einem Kalenderwirrwarr auswuchs 
(so Bikerman Chronol. 1963, 15). Hier sollen nur 
die M.n. des gesicherten att. Kalenders angeführt 
werden : 

1. Hekatombaion (Jahresanf.) Juli/Aug. 2. Me- 
tageitnion Aug./Sept. 3. Boedromion Sept./Okt. 
4. Pyanepsion Okt./Nov. 5. Maimakterion Nov./ 
Dez. 6. Posideon (zugleich Schaltmonat) Dez./ 
Jan. 7. Gamelion Jan./Febr. 8. Anthesterion 
Febr./März. 9. Elaphebolion März/April. 10. 
Munichion April/ Mai. 11. Thargelion Mai / 
Juni. 12. Skirophorion Juni/Juli. 

Die att.- ion. Gruppe ist die weitaus einheitlich- 
ste. Ihre M.n. endigen auf uov, während die den 
dor. Kalendern angehörigen M.n. auf -dg und 
-evg endigen. Gemeinionisch sind: Boedromion, 
Pyanepsion, Apaturion (= athen. Maimakterion), 
Posideon, Lenaion (= athen. Gamelion), Anthe- 
sterion, Artemision. Die nichtion. M.n. lassen 
sich infolge der Zersplitterung schwieriger grup- 
pieren. Abweichend von Bischoff a. O. 1595 und 
vereinfachend unterscheidet M. D.Nilsson Die 
Entstehung u. Bedeutung des griech. Kalenders, 
60f. nur eine dor. und nordgriech. Gruppe, die 
durch die M.e Panemos, Agrianios, Hermaios mit- 
einander verbunden sind und zusammen mit dem 
Apellaios einen gemeinsamen Grundstock bilden. 

Der makedon. Kalender (s. Bischoff a. O. 
1595) schließt sich in seinen M.n. teilweise den 
griech. an. Die Monate hatten 29 und 30 Tage. 
Bekannt sind folgende M.n. (in zeitlicher Reihen- 
folge): 1. Dios (Okt.). 2. Apellaios. 3. Audynaios. 
4. Peritios. 5. Dystros. 6. Xanthikos. 7. Artemi- 
sios. 8. Daisios. 9. Panemos. 10. Loos. ll.Gor- 
piaios. 12. Hyperberetaios. 

Im att. Kalender leiten die Namen einiger M. 
sich von bedeutungslos gewordenen oder ver- 
schollenen Festen ab, obgleich größere Feste in 
sie fallen, so in den Metageitnion und den Boedro- 
mion die »Großen Mysterien«, in den Maimakte- 
rion u. Gamelion die »Lenaeen«, in den Elaphebo- 
lion die »Großen Dionysien«. Damit erweist sich 
die frühe Entstehungszeit des att. Kalenders und 
die Kontinuität der Namen in dem sakralen Be- 
reich, wonach, wie Nilsson hervorhebt, der att. 
Kalender nicht als etwas allmählich und natür- 
lich Gewordenes zu betrachten ist, sondern als 
eine bewußte, unter sakralem Einfluß durchge- 
führte Reform, die spätestens im 7. Jh. von Delphi 
ausgegangen ist. Im att. Kalender sind 5 M. nach 
ehemaligen Apollonfesten benannt. 
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Allg. ist festzustellen, daß fast alle deutbaren 
M.n. von kultischen Festen abgeleitet sind, nicht 
umgekehrt, und daß die Übereinstimmung der 
Kalender innerhalb der großen Stämme sich aus 
der Gemeinsamkeit der Feste und des Kultus er- 
gibt, wobei allerdings auch Nachbarschaftsbe- 
ziehungen eine Rolle spielen können. Die über- 
seeischen Kolonien haben in der Regel ihre 
Kalender aus der Mutterstadt mitgebracht, wor- 
aus geschlossen werden darf, daß die M.n. erst 10 
entstanden sind, als die Griechen ihre geschichtl. 
Sitze im Mutterland und an den Küsten des Ägä- 
ischen Meeres bereits eingenommen hatten. Die 
Bezeichnung nicht mit Namen, sondern nach 
Ordinalzahlen ist die jüngere. Sie ist erst entstan- 
den, als das Bedürfnis sich regte, bei der Kalender- 
zersplitterung einen gemeinsamen Kalender zu 
schaffen. 

2. Bei den Römern: M. (mensis Etym. Wal- 
de-Hof. a.O.). Vgl. auch Jahr — > Kalender 20 
und die Einzelartikel. 

a. Das vorcaesar. Jahr b. Das julian. Jahr 

355 T. 365 T. 


lanuarius 

29 T. 

31 T. 

Februarius 

28 T. 

28 T. 

Martius 

31 T. 

31 T. 

Aprilis 

29 T. 

30 T. 

Maius 

31 T. 

31 T. 

Iunius 

29 T. 

30 T. 

Quintilis 

31 T. 

31 T. 

Sextilis 

29 T. 

31 T. 

September 

29 T. 

30 T. 

October 

31 T. 

31 T. 

November 

29 T. 

30 T. 

December 

29 T. 

31 T. 


Zu dem Schaltmonat des vorcaesar. Jahres men- 
sis intercalaris -> Kalender. Alle 2 Jahre wurden 40 
abwechselnd 22 Tage nach dem 23. Febr. (Fest 
Terminalia) und 23 Tage nach dem 24. Febr. (Fest 
Regifugium) eingesetzt. Der Quintilis wurde im 
J.44 v. Chr. auf Antrag des M. Antonius zu Ehren 
Caesars in Iulius, der Sextilis zu Ehren des Kaisers 
Augustus, der im Sextilis 43 sein 1 . Konsulat be- 
kleidet hatte, in Augustus umbenannt. 

Die Kalendae sind der 1. Monatstag. Ihre Be- 
zeichnung wird darauf zurückgeführt, daß der 
Pontifex Minor in dem alten lunar. Kalender dem 50 
Rex sacrorum das Neulicht meldete, worauf er 
für den folgenden Morgen Senat und Volk auf 
dem Kapitol vor der Curia Calabra versammelte, 
wo ihnen nach einer Formel Kalo Iuno Covella 
angesagt wurde, ob in 5 oder 7 Tagen das 1. Mond- 
viertel eintreten werde, d.h. an den Nonae (9.Tag 
vor den Idus, dem 5. Monatstag, bzw. dem 7. im 
März, Mai, Juli, Oktober). Die Idus (Herkunft des 
Wortes unsicher) bezeichneten die Monatsmitte 
und waren der 13. Monatstag bzw. der 15. im 60 
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März, Mai, Juli, Oktober. Die Kalendae, Nonae, 
Idus waren in zeitlicher Reihenfolge die Rech- 
nungspunkte, von denen aus rückwärtszählend, 
unter Mitzählung des Ausgangstages, datiert 
wurde. 

Die Formulierung der einzelnen Tagesdaten 
zeigt starke Verschiedenheiten. Als Norm kann 
gelten, daß die Kalendae, Nonae und Idus in den 
Ablativ gesetzt wurden ( Kal.[endis ] Ian.[uariis] t 
Non.[is] Febr.[uariis], ld.[ibus] Mart.[iis\ während 
bei den übrigen Tagen die Form z.B. a.[nte ] 
d.[iem] Kal.[endas ] Ian.[uarias] üblich war, wobei 
unter Mitzählung des Anfangs - und Schlußtages 
die Tagsumme als Ordnungszahl hinter zu a.[nte] 
d.[iem ] gesetzt wurde. Als praktische Umrech- 
nungsregel kann gelten: Zu den Ziffern für die 
Nonen (5. oder 7.) und Iden (13. oder 15.) zählt 
man 1, bei den zwischen Iden und Kalenden lie- 
genden 2 zu der vollen Tageszahl des M. hinzu 
und zieht hiervon den gesuchten Tagesbetrag ab 
(also z.B. 14. Jan. = 31-4-2 = 33-14 = a.d.XIX 
Kal. Febr.). W. S. 

Monaulos (jLiövavÄ.og). Im Gegensatz zu dem 
durchweg paarig gebrauchten — ► Aulos nur ein- 
fach verwendetes ant. Blasinstrument geringer 
Verbreitung, das im griech. Bereich etwa bei Soph. 
frg. 241 J., im röm. bei Martial. 14,63,2. Plin.nat. 
7,204 oder Mart. Cap. 9,905 genannt ist. Der In- 
strumentengattung nach ist der M., der dann auch 
eine Entsprechung in der altäg. Langrohr pfeife 
fände, wohl ebenso wie der Aulos den Rohrblatt- 
instrumenten zuzurechnen. Freilich bleibt infolge 
der spärlichen lit. und ikonograph. Belege unklar, 
ob nicht auch die Formen äg. bzw. etr. und dann 
spätant. Längs- oder Querflöten (vgl. zu letzteren 
etwa Apul. met. 1 1,9) unter den Begriff M. fallen. 

U. K. 

G. Wille Musica Romana, 1967, 174 u.ö. Abb. in: Musik- 
gesch. in Bildern 2,1 (Äg. ed. H.Hickmann ), 1961, Abb. 
45.76-78; 2,5 (Etrur. und Rom ed. G. Fleischhauer), 1964, 
Abb. 20. 50. 

Mond. Die Darstellung der am höchsten ent- 
wickelten ant. M. -Theorie (CI. Ptolemaios Synt. 
4-6) gibt zugleich hist. Informationen. Ptol. weiß, 
daß der M. als einziger Himmelskörper eine 
Parallaxe aufweist, d.h. daß der Erdradius für die 
Beobachtung des M. keine vernachlässigbare 
Größe ist. Einzige vom Ort des Beobachters un- 
abhängig mit bloßem Auge exakt beobachtbare 
Sonne -M.- Position ist daher die Opposition bei 
M.- Finsternis. Zur Berechnung der Mondbahn 
ist die mittlere Länge des anomalist. (Wiederkehr 
derselben Bahngeschwindigkeit) und synod. 
(Wiederkehr d. Stellung zur Sonne) Monats er- 
forderlich und dafür wieder die kürzeste Zeit, die 
gleich viele synod. Monate, anomalist. Monate, 
Wiederkehren der ekliptikalen Breite und Um- 
läufe in ekl. Länge umfaßt. Ptol. verwirft den 
ältesten (äg.) Wert von 6585 % d für 223 synod. 
und 239 anomal. Monate als zu ungenau und hält 
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sich an -*■ Hipparchos (6), der gestützt auf baby- 
lon. und eigene Beobachtungen die Länge des 
synod. Monats mit 29d 31’ 50” 8”’ 20”” (Ge- 
nauigkeit 4 Sexag.- Stellen, entspricht 29,5305941 
d). Genau diesen Wert findet Neugebauer 122 in 
babyl. Mondephemeriden der seleukid. Ära. Mit 
Hilfe dieser Daten entwarf Hipparchos die ein- 
fache epizykl. Mondbahntheorie, in die Ptol. die 
von ihm beobachtete ( -> Astrolabium) und mit 
Hilfe bis zu 800 J. alter babyl. Daten errechnete 
2. Anomalie durch Einbau eines zusätzl. Exzen- 
termechanismus einarbeitete (Synt. 5). 



An den M.- Phasen erkannte man schon früh 
(Thaies Diels Dox. 356,14), daß der M. kein 
eigenes Licht aussendet, und die unregelmäßige 
Struktur der Mondscheibe legte eine der Erde 
ähnliche Beschaffenheit nahe (Philolaos VS 44 
(32) A 18). Plut. De facie in orbe lunae gibt einen 
Überblick über die im späten Hellenismus ver- 
tretenen M.-physikal. und pyth.-myth. Ansichten. 
Als erdartigen Körper bezeichnen den M. ferner 
Anaxagoras und Demokritos, als nicht- erdartig 
Diogenes von Apollonia (Diels Vorsokr. 64 [51] 
A 14), Herakleitos, Platon und vor allem die Stoi- 
ker. Seine Kugelform gilt seit Platon als gesichert, 
sein Durchmesser und Entfernung von der Erde 
wurden seit -> Eudoxos (1) geom. berechnet. 

Aristarchos (5) errechnet in liegt /neye&ä>v 
xai öiaary^fidrwv 108:43 < d (Erde):d (Mond) 
<60:19. J. M. 

Gundel, RE XVI 76. O. Neugebauer The Exact Sciences in 
Antiquity, Providence R.I. 1957. T.L.Heath Creek 
Astronomy, London 1932. 

Mondflia, nur aus Inschr. bekannte Stadt der 
thessal. Landschaft Hestiaiotis, nach IG IX 1, 
689 = Syll.II 2 638 Nachbarstadt des perrhaib. 
Azoros; ferner BCH 45, 1921, 29 V C 6. Lage nicht 


genau bekannt, von [1.2] im Tal von Diskata ganz 
im NW. Thessaliens gesucht. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 38.114. 2. Ders., RE 
XVI ioöf. 3. Philipps.-Kirst. 1,274. 

Mondgottheit (-glaube) s. Men. Selene 

Monoeci Herculis portus. Von Massilia 
aus gegründeter (Hekat. FGrH 1 F 57) Hafen (It. 
mar. 503, 3f.) an derligur. (Ptol. 3,1,2) Küste (Plin. 
nat. 3,47), 200 Stad, von Antibes und 480 Stad. 
10 von Albenga entfernt (Strab. 4,202); vgl. Lucan. 
1 ,405 ff. Tac.hist. 3,42. Amm. 15,10,9. Serv.Aen. 
6,830 (Deutungsversuch des Namens); h. Monaco. 
Forbiger HB der alt. Geogr. 3,394. G. R. 

Moneta (s. o. 2,1 566). Auf der arx in Rom gab 
es ein altes Heiligtum (Altheim Röm. Gesch. 2, 
1953, 123), das L.Camillus im J. 345 v.Chr. der 
luno M. gelobt (Liv. 7,28,4. Ov.fast. 6, 1 83 ff. Plut. 
Cam. 36,9) und beim früheren Hause des Manlius 
(Solin. 1,21. Val. Max. 6,3,1. Ov. a. O.) erbaut ha- 
20 ben soll. Man erklärte den Namen M., weil durch 
Iunos Mahnung das Capitol gerettet wurde (Sch. 
Lucan. 1,380), bei einem Erdbeben eine sus plena 
geopfert wurde (Cic.div. 1,101 . 2,69), die Römer 
im tarentin. Kriege trotz Geldmangel kämpften 
(Suda s.v.). Stiftungstag: l.Juni (Macr.Sat. 1,12, 
30. Lyd.mens. 4,89 p. 1 36 f. W. Ov. CIL l a p. 221) 
oder 10. Okt. (Fast.Ant. vet. Degrassi ILLRP 
Nr. 9). Platz der röm. Münze (Liv. 6,20,13. Suda 
a.O. Gleichnamiger Kult auf dem Albanerberg 
30 (Liv. 42,7,2. 45,15,10). Liv. Andr. frg. 23 Morel. 
Hyg.fab.praef. Cic. nat. deor. 3,47 nennen Mvq- 
juoovvrj M., was zur Deutung des Namens als »Er- 
innerung«, nicht »Mahnung« oder »Mahnerin« 
zwingt. Einrichtung des Kults einer Personifika- 
tion der »Erinnerung« 345 v.Chr. paßt in die Z. 
der Kultstiftungen von Concordia und Pudicitia. 

G. R. 

Stoll, Myth.Lex. 2,3200 f. IVissoiva RRel 2 ifo. IValde- 
Hof* 2,107 L Otto, RhM Ö4,44fff. Bomer Ovids Fasten 
40 2,346. Stolz LGr 1,341. Latte RRel 169. Radke Götter Alt- 
italiens 221 ff. 

Monile ( r ögfio fim.vim.xq-). Halsschmuck, 
bes. Halsketten mit und ohne Anhänger sind seit 
vorgeschichtl. Z. im ganzen Mittelmeergebiet weit 
verbreitet. Edle und unedle Steine und Metalle 
werden in zahlreichen Formen und Kombinatio- 
nen verarbeitet, ln älterer Z. tragen Männer und 
Frauen M., später ist das M. ausschließlich 
Frauenschmuck (Quint, inst. 11,1,3). In der Lit. 
50 spielt das M. seit Hom. ([10]) als Gegenstand der 
Beschreibung immer wieder eine Rolle, mythol. 
bes. in der Erzählung von — ► Eriphyle. Erhaltene 
Beispiele von M. reichen vom Neolithikum bis in 
die Spätant. Bes. prächtige und kunstvolle Exem- 
plare kennen Troia, Kreta, Mykene, dann Etru- 
rien, das 4./3. Jh. v.Chr. und die röm. Kaiserz. Die 
besten erhaltenen M. sind unübertroffene Meister- 
werke der Goldschmiedekunst und reflektieren 
den jeweiligen Zeitstil bes. empfindlich und auf 
60 hoher Qualitätsstufe. W. H. G. 
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1. C. Alexander Jewelry. The Art of the Goldsmith in 

Classical Times 1928. 2. L.Breglia Catalogo delle orefi- 
cerie (Mus.Naz. Napoli) 1941. 3. R.Siviero Gli ori e le 
ambrc (Mus.Naz. Napoli) 1954. 4- G.Becatti Oreficerie 
dalle minoiche alle barbariche 1955. 5. R.A.Higgitts 

Greek and Roman Jewellcry 1961. 6. C.Carducci Gold- u. 
Silberschmuck aus d. ant. Italien 1962. 7. P.Amandry 

Collection Helene Statathos I u. III 1963. 8. H. Hoffinann- 
G. David sott Greek Gold 1965. 9. B.Segall Zur griech. 

Goldschmiedekunst 1966. 10. E.Bielefeld Schmuck 

(Archaeolog. Homerica Kap. C) 1968. 11. H.Hoßmantt- 
V.v.Claer Ant. Gold- u. Silberschmuck 1968. 

Monimos (Mövipog). 1. Spartan. Gesandter 
an den Perserhof (vielleicht 331), von Alexander 
nach dem Tode des Dareios gefangen (Arr.an. 
3,24,4). 

Berve, RE XVI 125. 

2. M., Kommandant von Pella unter Olympias 

316. Nach Selbstauslieferung der Olympias mußte 
er die Stadt an Kassander übergeben (Diod.19, 
50,3). G.W. 

3. M., aus Syrakus, Kyniker. Nach Diog.Laert. 
6,82f., der romanhaft seine Bekehrung zur Philos. 
schildert und ihn Schüler des-* Diogenes (14) und 

Krates (3) nennt, war er urspr. Sklave. Schon 
Men. frg. 215 K. kennt seinen Ausspruch, »alles 
sei rvtpoQ«- Nach S. Emp. math. 7,88 verglich 
er das Leben mit Theatermalerei, Traum- und 
Wahnbildern. Diog.Laert. 6,83 schreibt ihm 2 B. 
liegt ÖQfiwv , einen Protreptikos und naiyvia 
ajiovöfj hehri&viq fiEjuiyjLiEva zu, kennzeichnet 
ihn also als frühen Vertreter des bes. durch 
Bion (1) eingebürgerten, ernsthafte popularphilos. 
Themen in scherzhafter Form Vortragenden onov- 
öoyeXoiov. G. Schm. 

Monnica (332-387 n. Chr.), Mutter Augustins, 
hat als fromme Katholikin ihrem Sohn einen nach- 
haltigen Eindruck lebendigen, zuweilen auch 
superstitiösen Christentums vermittelt (Conf. 3, 
1 1,20. 6,1,1 u.ö.). Ihr Geburts- und ihr Todesjahr 
lassen sich aus der Angabe Augustins entnehmen, 
seine Mutter sei quinquagesimo et sexto anno 
aetatis suae, tricensimo et tertio aetatis meae ge- 
storben (Conf. 9,11,28). 

Im J. 384 war M. - der Name ist berber. Her- 
kunft, aber romanisiert - trotz bestehender Span- 
nungen zwischen ihr und ihrem Sohn diesem von 
Afrika nach Mailand gefolgt. Dort wurde das Ver- 
hältnis zwischen beiden zunehmend inniger (Conf. 
9,12,30). Nach der Bekehrung A.s (386) finden wir 
M. in Cassiciacum an den Gesprächen de beata 
vita beteiligt. Auf der Rückreise von Mailand nach 
Afrika starb M. in Ostia an einem Fieber (9,1 0,23). 
Eine Aufzählung der Biographien M.s findet sich 
bei K. Chevalier Rupert, des sources hist, du 
MA., Bibliogr. 2*, Par. 1907, 3248 f. W.Hartke, 
RE Suppl. VI 520-529. Kl. W. 

Monobazos (Movößa(og). 1. König von 
Adiabene unter parth. Oberherrschaft, Bruder und 
Gemahl der — ► Helene (2) von Adiabene (los. ant. 
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20,18) t um 36 n. Chr. 2, Ältester Sohn von M. 1 
(ebd. 20. 32), seit etwa 59 n. Chr. König von Adia- 
bene als Nachfolger seines jüngeren Bruders 
Izates (ebd. 93). Seine Politik war stark durch die 
Auseinandersetzungen zwischen Römern und 
Parthern bestimmt (Tac.ann. 15,1,14. Cass.Dio 
62,20,2ff. 23,4. 63,1,2). Wie sein Bruder und seine 
Mutter zum Judentum übergetreten (ant. 20,17; 
Midrasch Gen. rabba 46,10), stand er in enger 
10 Verbindung zum palästin. Judentum (los. bell. 5, 
252; Mischna Joma 3,10). 3. Uvyyevrjg von M. 2, 
einer der Angehörigen desadiaben. Königshauses, 
die 66 n. Chr. in Jerusalem sich dem jüd. Aufstand 
anschlossen (bell. 2,520; vgl. 6,356). B. Sch. 

Schürer 3, 1909 4 , 169-172 . J.Neusrter, Journ. Bibi. Lit. 83, 
1964, 60-66. 

Monochord ( fiovoyogdov ). Versuchsinstru- 
ment der griech. Musiktheoretiker mit beweg- 
lichen Stegen, das zur Demonstration einzelner 
20 Töne, der Intervalle und des Verhältnisses zwi- 
schen Saitenlänge bzw. Saitenspannung und Ton- 
höhe diente. Eine bes., weiterreichende musikal. 
Bedeutung hat das auch Kanon genannte M., 
über das vorwiegend späte Autoren berichten, 
kaum besessen; schon als Instrument der Theorie 
zeichnet es sich durch Unhandlichkeit aus (vgl. 
z. B. Ptol.harm. 2,12). Weiterentwicklungen des 
einsaitigen M. stellen der-»- Helikon mit 4 Saiten 
(Ptol. harm. 2,2) und Variationen mit 8 und 1 5 Sai- 
30 ten (Ptol. harm. 1,11. 3,1) dar. U. K. 

S. Wantzloeben Das Monochord, Diss. Halle 1911. W. 
Burkert Weisheit und Wissenschaft, 1962, 3 53 f. mit Anm. 

Monochromata. Einfarbige Malereien, nur 
Plin. nat. 33,117. 35,15. 56. 64 mit dem 1. 1. M. be- 
zeichnet, können teils Malereien sein, bei denen 
der gezeichnete Umriß mit einer Lokalfarbe aus- 
gefüllt wird (so sieht Plin. die Anfänge der Male- 
rei), teils Bilder, bei denen mit einer variierten 
Grundfarbe auf andersfarbigem oder einem der 
40 gleichen Grundfarbe angehörigen Grund gemalt 
wird. Auch das scheint Plin. unter M. verstanden 
zu haben (fraglich bleibt das Verständnis der m.ex 
albo Plin. nat. 35,64 des Zeuxis). M. der letzteren 
Art haben sich in der röm. Malerei erhalten, z. B. 
[3J. [4], T. 58,4. Die -> Marmorbilder gehören 
wohl nicht zu den M. im ant. Sinne. W. H. G. 
1. Pfuhl § 497fr. 747fr. 2 .Lippold, RE XVI I30f. 3. G.E. 
Rizzo Le pitture della casa di Livia (Mon. pitt. ant.) 1936. 
4. Rumpf, HBArch IV/ 1, 1953, 127* 169L 5. W.Lepik- 
50 Kopaczyhska , Archeologia (poln.) 6, 1954, 115 fr. 6. S. de 
Marittis Enc. Arte Ant. V (1963) 163fr. 

Monodia {fiovcgöia\ Gesang eines einzelnen 
im Gegens. zum Gesang eines Chores. Zuerst in der 
Komöd ie belegt : Kratin. f rg. 1 0 D (428) und mehr- 
fach Aristoph., überall gegen den in der Tragödie 
überhand nehmenden Schauspielergesang. Plat. 
leg. 764 d- 765 b von agonist. Darbietungen von 
Rhapsoden, Kitharoden, Auloden, von Einzel- 
sängern zu Lyra und Aulos Aristot. probl. 19,9 u. 
60 43. 
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Monolog. Charakter scheint nicht wesenhaft, 
so daß auch Schauspielerwechselgesänge und 
eventuell -> Kommoi unter den Begriff fallen. 

Praxis: Schauspielergesang scheint es in der 
Tragödie immer gegeben zu haben; gegen sein 
Zunehmen (gegen E. 5.Jh., bei Euripides unter 
dem Einfluß des jungen Dithyrambos) richtet die 
alte Komödie ihren Spott. Sie hat zahlreiche paro- 
dierende M.-n, vermutlich aber auch eigenstän- 
dige, nichtparodierende Einzelgesänge. Die Frag- 
mente der mittleren Komödie in lyr. Versmaßen 
bezeugen das Vorhandensein von M. Dasselbe 
gilt für die vea. Für Menander kommt Schluß- 
szene des Dyskolos in iamb. Tetrametern hinzu 
(880-958). Für das röm. Theater vgl. — ► Canticum. 

F. St. 


Wilamowitz Griech. Verskunst, 1921. W . Schadewald t 
Monolog und Selbstgespräch, 1926, 143 ff. Chr. Möller 
Vom Chorlied bei Euripides, Diss. Gött. 1933, 76ff. P. Rau 


Paratragodia, Zetemata45, 1967 (bes. S. 13). F. Marx Plaut. 
Rudens, 1928, 254fr. F.LcoPlautin. Forsch., Bin. 1895, 77ff. 

Monogramm. Verschmelzung einzelner 
Buchstaben innerhalb eines Wortes bei Einhal- 
tung der Reihenfolge nennt man Ligatur. Ver- 
schmelzung der Buchstaben eines ganzen Wortes 
zu einem formal einheitlichen Gebilde, wobei die 
Reihenfolge nicht gewahrt, der gleiche Buchstabe 
u. U. mehrfach gelesen werden muß, heißt M. Da 
eine strenge Scheidung von Ligatur und M. in der 
Praxis kaum möglich ist, werden hier unter M. 
auch Ligaturen mitverstanden. Beim echten M. 
(eines Namens, Titels usw.) können Schlußteile 


weggelassen werden, z. B. 



= Euerget(es). In 


Inschr. sind Ligaturen häufig. M. kommen dage- 
gen kaum vor. Deren Platz ist vor allem auf Mün- 
zen (und Siegeln), wo auf geringstem Raum z.B. 
Ortsbezeichnung, Name und Titel des Münzbe- 
amten angegeben werden sollte; nicht alle derar. 
tigen M. sind schon befriedigend gelöst. M. sind 
auf griech. Münzen sehr viel häufiger als auf röm. 
Prägungen, wo sie wesentlich in der Z. der Repu- 
blik begegnen. Auf Siegeln byz. Z. werden vor 
allem Amtsbezeichnungen (inioxonoq usw.), aber 
auch wie in den byz. Inschr. Namen monogram- 
miert; bekannt sind etwa die M. des Iustinian 
und der Theodora auf den Kapitellen ihrer Bauten. 
Das wohl berühmteste M. ist das Christogramm, 
dessen hist. Problematik im einzelnen noch lebhaft 
umstritten ist. 

Beispiele für M. z.B. in CIL IV, BMCGr, 
BMCByz, bei Gardthausen, RE XVI 133 ff. 
H.Jantzen Die Hagia Sophia (1967) Abb. 21. 23/ 
24. 28. G.R. Davidson The Minor Objects (Co- 
rinth XII 1952) 31 1 ff. W. H. G. 

Monophysi ten. Monophy sitismus. M.-en 
nennt man entweder alle Christen, die das Chalcc- 
donense (ev övo (pvaeaiv elq) verwerfen, oder 
aber dann nur die, die in ihren Aussagen über das 
Verhältnis von Göttlichem und Menschlichem in 


Christus über Kyrillos (1) hinausgehen und 
statt fua ipvcnq rov &eov oeoagxaj^ievrj etwa 
/da tpvoiq rov fieov osoagxwfievov sagen. Ab- 
gesehen von m. Tendenzen bei -*■ Athanasios 
ist — ► Apollinarios (3) der älteste Vertreter des M. 
Nach ihm bildet der göttliche Logos und die 
menschliche odg£ - in späteren Aussagen auch 
die tpvoiq, nie aber der menschliche vovq - seit 
der Inkarnation eine untrennbare göttliche Ein- 
10 heit. Nur diese garantiere die Erlösung der Men- 
schen, denn äv&gcbjzov ’&dvaroq ov xaragyel 
rov ftdvarov. Seit 375 gilt Apollinarios als 
Ketzer. Dennoch behauptet— ► Eutyches (I) im J. 
448 unter Berufung auf Kyrillos von neuem, daß 
bei der Inkarnation aus den beiden Naturen eine 
Natur göttlicher Art geworden sei. Deshalb sei das 
Fleisch des Xoyoq und das der Menschen n icht ver- 
gleichbar. In Kalchedon 451 endgültig für ketze- 
risch erklärt, bestimmte der M.-s trotz Verfolgun- 
20 gen und Kompromißpolitik (Henotikon 482) auch 
fernerhin Theologie und Frömmigkeit bes. der 
O. -Provinzen des Reichs. Zwei Richtungen be- 
stimmen jetzt den M.: Die des Severus (512-518 
Patriarch von Antiochien), die die beiden Naturen 
des Inkarnierten zwar begrifflich unterscheiden, 
aber nur eine Energeia Christi kennen, und die sei- 
nes Gegners Iulianus (17), die aus der eveoenq 
<pvaix.r\ folgerten, daß der Leib Jesu von der 
Empfängnis an unvergänglich sei. Bis h. gibt es 
30 m. Gemeinden z.B. in W.-Syrien. Kl. W. 

H.Lietzmann Gcsch. der Alten Kirche, 4, 1944; Ders. 
Apollinaris von Laodicea und seine Schule, 1904. Grill- 
meier-Bacht Das Konzil von Chalkcdon 1, 1951, 5-202. 
213-242. 335-380. 2, 1953, 315-338. 697-733 (Lit.). H. de 
Riedmatten La Christologie d'Apollinaris de Laodicee (TU 
64), 1957» 208ff. A.Gilg Weg und Bedeutung der alt- 
kirchlichen Christologie (Theol. Bücherei 4, 3 i96i). P. 
Kawerau Das Christusverständnis des Konzils von Chalc. 
und seiner Gegner, in: Jesus Christus (Marb. theol. Stud. 
40 1), 1963, 2iff.; LThK, 7,563 ff-; RGG S I 1762fr. 

Monopodium. Runde oder viereckige Tische 
mit nur einer zentralen Stütze, m., rgdneZ,a 
(tovtoovQ, schon in der klass. Lit. belegt (Poll. 
10,69), wurden in Rom beim asiat. Triumph des 
Cn. Manlius Vulso, 187 v.Chr., »erstmals« vor- 
geführt (Plin. nat. 34,14. Liv. 39,6,7) und schnell 
beliebt. Kostbare Ausführungen gab es wohl wie 
bei allen Tischen (->Mensa). W. H. G. 

G. M.A. Richter The Fumiture of the Greeks . . . (1966) 
50 Abb.565 166. 

Monopole. 1. Griechenland. Der Ausdruck 
/.lovoTKD/.iov ist bereits in der griech. Spätklassik 
belegt (z.B. Aristot. pol. 1259a 20). Die M. begin- 
nen allerdings früher und sind in der ganzen Ant. 
in erster Linie staatliche, obwohl Ansätze von 
Privat -M. auch vorhanden sind (z.B. die Sitopo- 
lai im 4.Jh. v.Chr. in Athen). Die staatlichen M. 
können sowohl volle als Teil- M. sein. 

Im frühen Griechenland sind Spuren von Han- 
60 dels-M. erhalten. Wichtiger ist das Münz-M. der 
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Athener. Das in mehreren Frg. auf uns gekom- 
mene Gesetz ist nicht einwandfreien Datums: 
nach 450 oder eher um 425 v.Chr. (Text: The 
Athenian Tribute Lists 2, 1949, Nr. D 14. Lit. : 
D. Kienast, Jb. für Numismatik u. Geldgesch. 12, 
1962, 119. 1 50 f. F. M. Heichelheim An Anc. 
Economic History 2, 1964, 161.): att. Münzen, 
Maße und Gewichte werden für den ganzen Be- 
reich des del.-att. Seebundes vorgeschrieben, das 
Prägerecht der einzelnen Mitglieder wird aufge- 
hoben, nichtatt. Geld muß an Amtsstellen zu 
einem festen Kurs eingetauscht werden. Ein ähn- 
liches Gesetz des 4. Jh. mit weniger durchgreifen- 
den Bestimmungen kennen wir aus Olbia (Syl- 
loge 3 1 218). Bis auf Alexander d. Gr. kommen die 
M. fast nur in Kriegszeiten, als Notlösungen vor. 

Der gründliche Ausbau der Staats- M. erfolgt 
erst in hellenist. Zeit. Am besten sind sie aus Äg. 
bekannt, teils durch die günstige Quellenlage 
(Papyri), teils wohl auch deshalb, weil im Lande, 
wo selbst der Boden königliches Eigentum war, 
die größte Zahl von M. vorhanden war. Gut be- 
legt ist das Oel-M., das sich auf Anbau, Verarbei- 
tung (mit beschränktem Ausnahmen für Tempel) 
und Verkauf erstreckte und in den Händen von 
M.- Pächtern lag. Es wurde durch äußerst strenge 
Strafen und durch sehr hohe Zölle geschützt. 
Weitere bekannte M. im ptolem. Äg.: Salz, Aro- 
mata, Badewesen, Lederverarbeitung, Bier, Jagd, 
Bergwerke und Steinbrüche, Papyrus (bes. dessen 
Ausfuhr) und einige weitere, z.T. auch umstrit- 
tene. Bes. zu erwähnen sind noch die Textil- M. 
Die Verarbeitung von Textilien erfolgte haupt- 
sächlich in Staatsmanufakturen, aber daneben 
waren auch private Betriebe geduldet. Es fragt 
sich, ob deren Verkaufswesen einer staatlichen 
Kontrolle unterworfen war (2,93 ff. 4,241). Als 
fast selbstverständlich darf man das Münz.-M. 
ansehen; verwandt damit war das Bank-M. Die 
meisten Banken gehörten dem König (TQäne^m.i 
ßaaifaxaL); den nicht sehr zahlreichen privaten 
Banken wurden Beschränkungen auf erlegt; so 
durften sie z. B. kein Geld wechseln (2,280ff.). In 
den übrigen hellenist. Staaten sind ähnliche, wenn 
auch z.T. weniger ausgebildete M. anzunehmen, 
aber sie sind schlecht bezeugt. 

2. Rom bringt im frühen Prinzipat zunächst 
eine Auflockerung des M. -Wesens. Staats- M. 
bleiben allerdings die Bergwerke (zwei Gesetzes- 
texte aus Spanien, S. Riccobono Fontes iuris 
Rom. Anteiustin. 3 1, 1941, 498 ff. 502 ff. = Dess 
1LS 6891), ferner möglicherweise Salz und Fische- 
rei, dazu die Münzprägung, wobei Gold- und 
Silbermünzen nur vom Kaiser, Bronze- und Kup- 
fermünzen teilweise auch von Städten geschlagen 
wurden. Verhandlungen über nicht näher bezeich- 
nete M. im Senat werden erwähnt bei Suet. Tib. 
30. In Äg. wurden unter den Kaisern eine große 
Zahl - jedoch nicht alle - M. in meist modifizierter 
und auf gelockerter Form beibehalten. Einige 
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weitere M. sind aus Kleinasien bekannt, so ein 
Bäckerei -M. aus Ephesos (Rostovöev GuW 1, 
317), Bank - M. i n Pergamon (IG Rom I V 352) und 
in Mylasa (OGIS 515. T. Pekary, Hist. 8, 1959, 
464f.). Vom 3. Jh. an greift der Staat zunehmend 
in das Wirtschaftsleben ein, so durch Berufs- 
zwang und bes. durch Zwangslieferungen, doch 
werden dabei kaum neue formelle M. errichtet. 

Th. P. 

10 1. F. Heichelheim, RE XVI 147 ff. (grundlegend). 2. C. 
Pröaux L’economie royale des Lagides, Bruxelles 1939. 
3. Frank, ESAR (bes. 2,325ff. 4,228fr.). 4. Rostovcev Soc. 
a. Ec. Hell. W. 

Monotheismus ist der Gegenbegriff zu Poly- 
theismus. Die religionsgesch. Auseinandersetzung, 
ob der M. die Urreligion der Menschheit bezeich- 
ne, der gegenüber der Polytheismus als Degenera- 
tionserscheinung aufzufassen sei, oder ob der M. 
eine Spätstufe des Polytheismus markiere, darf h. 

20 als im letzteren Sinn entschieden gelten. Die mono- 
theist. Religionen in der Gesch. (Judentum, Chri- 
stentum, Islam, vielleicht der Zervanismus) lassen 
die Entwicklung vom Henotheismus, wo die 
Existenz mehrerer Gottheiten nicht ausgeschlos- 
sen, jedoch nur eine kultisch verehrt wird (Mono- 
latrie), zum M. deutlich erkennen. Christentum 
und Islam zeigen allerdings, daß sich der M. nicht 
notwendig aus dem Polytheismus ergibt. Der Defi- 
nition nach bezeichnet M. eine Religionsförm, die 

30 eine einzige Gottheit ohne irgendwelche Neben- 
götter verehrt; an ihrem Anfi. steht ein Stifter, der 
meist auf Grund eines Offenbarungsempfangs 
seinen Gott als den einzigen Gott verkündet 
(Moses, Jesus, Mohammed, Zarathustra). Neben 
dem auf Offenbarung gründenden M. gibt es 
sekundären M., wo verschiedene Gottheiten einem 
Hochgott unterstellt werden (Ugarit) oder wo der 
M. Ergebnis philos. Abstraktion ist. Schon -*Xe- 
nophanes nennt den obersten Gott ausdrücklich 

40 den einzigen (Diels, frg. 23 ff.), ohne freilich die 
untergeordneten Mächte als Götter auszuschlie- 
ßen. Platon spricht von dem Demiurgen, der nie- 
deren Göttern bestimmte Aufgaben überträgt 
(Tim. 28 Aff.), Aristot. vom unbewegten Beweger 
(noebrr] c io/j)) gegenüber den ewig bewegten 
Astralgottheiten, und die Stoa hypostasiert in vie- 
len Variationen den vovg, die el/uag^ievr) zum 
obersten Weltprinzip. So sehr man sagen kann, 
daß die Religion des gebildeten Griechen und 

50 Römers dem M. nahekommt, insofern er die Göt- 
ter des hom. Pantheons auf einen abstrakten Be- 
griff bringt (tö &eiov, tö dcufiöviov ), so offen ist 
dieser Gottesbegriff in der Praxis (vgl. die Tenden- 
zen zu einem Zeus - M. z. B. bei Aischyl. Ag. 160. 
Kleanth. SVF 1,537 u.a.). Strikter M. ist der gan- 
zen Ant. fremd, wird als intolerant empf unden und 
als traditionslos verworfen. Von daher erklärt sich 
der enragierte Protest gegen den radikalen M. des 
Judentums und Christentums, deren Apologeten 

60 die Alternative zwischen M. und Polytheismus 
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erst zum Bewußtsein brachten. Indirekt hat aber 
sowohl der Synkretismus als auch der hellenist. 
und röm. Herrscherkult die Entwicklung zum M. 
in der Spätant. gefördert. 

Für die ehr. Kirche ist der M. in Weiterführung 
des at. und spätjüd. M. (Dt. 6,4. Deuterojes. pass. 
Mal. 1,1 1. 2.Makk. 1,2. Jub. 12,22ff. 48,8. Jos.ant. 
jud. 5,1,27. 1 12. Phil.opif.mund. 61,171 ; leg. all. 2, 
1 1,1 f. u.a.) selbstverständlich (Mark. 1229f. Röm. 
3,29. Joh. 17,3. Jak. 2,19 u. a.). Die Ausbildung der 
Christologie und der Trinitätslehre machte jedoch 
intensive theol. Bemühungen erforderlich, um die 
Kirche gegen den Vorwurf des Tritheismus abzu- 
sichern. G. Ru. 

N. Söderbaum Das Werden des Gottesglaubens, 1926 2 . 
E.Peterson EIq 0 SOQ , 1926. Ders. Der M. als polit. Pro- 
blem, 1935. B. Baischeit Alter und Aufkommen des M. in 
der israel. Religion, ZAW Beih. 69, 1938. W.E. Miihl- 
mann, ThLZ 78, 1953, 705fr. R.Pettazoni The All-Know- 
ing God, 1956. G.Lanczkowski, Saec. 8, 1957, 392ff. 
R. Mayer, MThZ 8, 1957, 97ff. W. Pannenberg, ZKG 70, 
1959» iff. RGG 4, i960 3 , 1109fr. Lex.Theol. Kirche 7, 
1962 2 , 565fr. Lex. Alt. Welt. 1987L O.Gigoti Die ant. 
Kultur und das Christentum, 1966. 

Mons sacer. Dem Iuppiter geweihter Hügel 
n. des Anio wenig mehr als 3 mp außerhalb der 
porta Collina (Fest. 422,36ff. Paul. Fest. 423, 1 5 f. 
L.Liv. 2,32,3), auf den die Plebs während der Se- 
zessionen der J. 494 (Liv. Dion. Hai. ant. 6,45) und 
449 über die via Nomentana (Liv. 3,52,2f.) zog 
(Plin.nat. 19,56). Ashby, PBSR 3, 1906,45. G. R. 

Montana ( Municipium Montanensium ) . Name 
einer bedeutenden Siedlung mit Lager im Inneren 
von Moesia Inferior h. Mihailovgrad in NW.- 
Bulgarien). Die Zeit der Gründung von M. ist 
trotz zahlreicher lat. Inschr. nicht sicher festzu- 
stellen. Die meisten zeugen von einem Aufblühen 
im 3.Jh. n.Chr. Die Garnison bestand aus Abtei- 
lungen der Leg. I Ital. CIL III 12376, weitere In- 
schr. W.Welkow, Archeologia, VII 1, Warschau 
1955 (ersch. 1957), 91 ff. (poln.). Chr. D. 

Montani. 1 . Bewohner der sieben am Fest des 
Septimontium beteiligten montes, im Gegensatz 
zu den Bewohnern der pagi (Varro 1.1. 6,24); s. 
septimontium. 2. Bewohner der ligur. Seealpen 
(Liv. 28,46,11.14. 40,41,5. Plin.nat. 3,135. Tac. 
hist. 2,12). G. R. 

Montanismus. Unter M. versteht man eine 
um 157 (? vgl. [8]) in Phrygien aufflammende 
eschatolog.-rigorist. Erweckungsbewegung, die, 
vielleicht durch kleinasiat. orgiast. Kulte beflügelt 
[4], gegen die weltfreundlich werdende Episkopal- 
kirche protestiert und in prophet.-ekstat. Aus- 
brüchen zur urchr. Naherwartung zurücklenkt. 
Ihr Gründer Montanus (f um 179), ein Neophyt 
aus dem mysischen Ardabau (Eus. h.e. 5,16), nach 
späterer (fragwürdiger) Polemik einst 6 tov 
* AjtdXÄiüVog ieqevg bzw. ein Beschnittener der— ► 
Kybele(so Hier, epist. 41 ad Marcellam), tritt mit 
dem Anspruch auf, er sei der »Paraklet« von Joh. 
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14,26 (Didymus, d e trin. 3,41) und habe als solcher 
die höchste, abschließende Offenbarungsstufe des 
ehr. Glaubens zu bringen. Zusammen mit den 
Prophetinnen Prisc(ill)a und Maximilla verkündet 
er das nahe Weitende und macht schroff ste Askese 
(Einführung der t-r)QO(payia> Aufhebung der 
Ehe, Martyriumsbegeisterung) zur Pflicht. Für die 
(nicht näher lokalisierbaren [vgl. 5]) phryg. Städt- 
chen Pepuza und Tymion, den Sammelplatz geist- 

10 harrender Mustergemeinden, wird die Herabkunft 
des himmlischen Jerusalem (Apk. 21,9ff.) und der 
Anbruch des Millenniums (vgl. Eus. h.e. 5,18) 
erwartet. - Kirchliche Gegenmaßnahmen [7], so 
(erfolglose) Exorzismen, erste Synoden des Epi- 
skopats und zahlreiche Streitschriften (Auszüge bei 
Eus. h.e. 5,16ff.), haben den M. nicht aufhalten 
können; um 170 ist er auch im W., in Gallien, 
N. -Afrika, zu finden und, da dogmat. orthodox, 
sogar vorübergehend anerkannt worden (in Rom). 

20 Dann aber erleidet seine Weiterentwicklung einen 
deutlichen Bruch (Greg.Naz.or. 22,12 unterschei- 
det bereits einen »alten« und »neuen« M.): Mit 
dem Tode des Gründers und seiner Prophetinnen 
tritt die hochgespannte Enderwartung zurück und 
beginnt eine zweite, vornehmlich durch eth. Rigo- 
rismus gekennzeichnete Epoche des M. So ver- 
mittelt der Montanist Tertullian (seit 207) das 
Bild wohlgeordneter Gemeinden, die als pneuma- 
tici den psychici der Großkirche gegenüberstehen 

30 und sich von diesen nur durch strengere, prophet. 
begründete Heiligkeitsforderungen (Verbot der 

2. Ehe, verschärfte Buß- und Fastenpraxis) unter- 
scheiden. Wie lange der M. in dieser zurückgebil- 
deten Form bestanden hat, bleibt unsicher; Zeug- 
nisse aus späterer Z. (Hieronymus, Augustin) sind 
kein strikter Beweis für seine Fortdauer, ebenso- 
wenig seine Erwähnung in der staatlichen Ketzer- 
gesetzgebung der nachkonstantin. Z. - Die Er- 
forschung des M. wird durch die schwierige Quel- 

40 lenlage ([1 1], 105 ff.) behindert. Von den angeb- 
lichen ßißhoi aneiooi der Montanisten (Hippo- 
lyt, ref. 8,19,1) ist nichts erhalten. Da die reich- 
licher fließenden indirekten Quellen (z.B. der Ano- 
nymus und Apollonios bei Eus. h.e. 5,16.18) das 
Bild polem. verzerren ([6], 1 36 ff.), bleibt man auf 
die wenigen, nach Zitaten der späteren Kirchen- 
väter rekonstruierbaren Orakel aus der Gründer- 
zeit des M. (neueste Slg. bei [1 1], 143 ff.) sowie auf 
das (teilweise sekundäre) Zeugnis Tertullians und 

50 einige Inschr. angewiesen. J. Wi. 

Ta.: KIT 129, 1914. 

Lit.: 1. N .Bonwetsch Die Gesch. des M., 1881. 2. A.Hil- 
genfeld Die Ketzergesch. des Urchristentums, 1884, 560fr. 

3. P. de Labriol le La Crise montaniste, 1913 (Lit.). 4. IV. 
Schepelern Der M. und die phryg. Kulte, 1929. 5. C.Cal - 
der, Byzantion 1931/6, 421fr. 6. IV.Bauer Rechtgläubig- 
keit und Ketzerei im ältesten Christentum, 1934, 136fr. 
7. W. Kuhnert, Theolog. Ztschr. 5, 1949, 436fr. 8. G.S.P. 
Freeman-Grenville , Joum. of Eccl. History 5, 1954, 7ff. 

60 9. J.G. Davis , Joum. Theol. Stud., NS 6, 1955, 90ff. 
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10. H. Kraft, Theolog. Ztschr. II, 1955, 249fr. 11. K. 

Alan d Kirchengesch. Entwürfe, 1960, 105fr. 

Montanus. Cognomen, wohl nach der Her- 
kunft, I. Kajanto Soc. Scient. Fenn. , Comm. Hum. 

Litt. 36, 1965, 81. 309, in republ.Z. bei der Gens 
Tarpeia (Degrassi FCapit. 146), in der Kaiserz. 
auch bei den Iuliern und Venuleiern (Degrassi 
FCons.259). H. G. G. 

1. M., erwähnt als Freund Domitians und Teil- 
nehmer an dem angeblichen Kronrat des J. 83 bei 
Iuv.sat. 4,107. 131 ff. ; eine Identifikation mit einer 
histor. Persönlichkeit ist nicht möglich. 2. M., 
Freund des Plinius und Adressat von epist. 7,29. 

8,6, vielleicht T.Iunius M., cos.suff. 81, Sherwin- 
White Commentary p. 438. R. H. 

Montius Magnus, aus Afrika, um 350 Pro- 
consul von Constantinopel, 354 quaestor sacri 
palatii bei dem Caesar — ► Constantius (5), auf 
dessen Betreiben er ermordet wurde (Amm.14,7, 

1 2 ff. 9,4. 11,17. Philostorg. h.e. 3,28). A. L. 

Monumentum Ancyranum. Bezeichnung 
für die besterhaltene, 1555 in Ankyra (Ankara) 
gefundene Abschrift des Leistungsberichtes des 
Augustus ( index re rum ge st ar um, Suet. Aug. 101,4). 

Der lat. Text steht in 2 Gruppen zu je 3 Kolumnen 
(I- III, IV-VI) auf den gegenüberstehenden Innen- 
seiten der Vorhalle des Augustus- und Romatem- 
pels, die griech. Übers, in 19 Kol. nebeneinander 
auf der 1. Außenwand des Tempels. Von der 
2. Kopie (Mon. Apolloniense) wurden 1821 und 30 
1930 in Apollonia (Pisidien) nur Stücke der griech. 
Übers, auf Kalksteinblöcken gefunden, die als 
Basis für Statuen des Augustus und seiner Ange- 
hörigen dienten. Die 3. Kopie (Mon. Antiochenum) 
gibt auf ca. 270 in Antiochia (Pisidien) 1914 und 
1924 ausgegrabenen Kalksteinsplittern nur Stücke 
des lat. Textes. Die 3 Abschriften erschließen den 
nur an wenigen Stellen zweifelhaften Wortlaut des 
lat.Originals, das nach demTestament des Augustus 
(Suet.a.O., Cass.Dio 56,33,1) auf 2 ehernen Pfei- 40 
lern vor dem in Rom erbauten Mausoleum ein- 
graviert war, aber bisher nicht gefunden wurde. In 
dieser Darstellung berichtet Augustus in Ichform 
über seinen polit. Aufstieg seit 44 v.Chr,, seine 
Ämter, seine Aufwendungen für den Staat, wich- 
tige Ereignisse seiner Regierung und seine Ehren. 
Höhepunkte sind die Schlußkapitel 34, in dem er 
seine Stellung seit 27 v.Chr. als princeps mit der 
gleichen potestas wie der seiner Amtskollegen und 
mit seiner alle überragenden auctoritas begründet, 50 
und 35, das seine Ernennung zum pater patriae 
durch Senat, Ritter und Volk 2 v.Chr. verkündet. 
Abfassungsart und -zeit der res gestae sind um- 
stritten. E.Kornemann, RE XVI 2 1 7 ff. nahm eine 
sukzessive Entstehung des Textes an, betrachtete 
c. 1-4, in denen die großen Herrschertugenden 
virtuSy iustitia, clementia und pietas des Augustus 
hervortreten, als »Urmonument«, zu dem zu- 
nächst noch c. 34 trat, und setzte diesen Grund- 
stock der Gesamtinschr. in das J. 23 v.Chr. In der 60 
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Folgezeit sei der Text immer wieder erweitert 
worden. U.Wilcken, SPrAW 11, 1932, 232ff. 
meinte in c.26 drei Stadien der Niederschrift zu 
erkennen, die letzte Fassung sollte die Folgen der 
Varuskatastrophe verschleiern, die selbst nicht 
erwähnt wird. Diese auch von anderen Gelehrten 
(BursJb 279,63 ff.) ausgebaute Schichtentheorie 
läßt sich zwingend nicht beweisen. Augustus selbst 
stellt die Niederschrift in sein 76. Lebensjahr 
10 (zwischen 23. 9. 13 und 19. 8. 14), aber die Ziffer 
der Lebensjahre ist mit anderen Zahlenangaben 
nach seinem Tode - wohl von Tiberius - auf den 
letzten Stand gebracht worden. Von dieser Datie- 
rung abgesehen spricht seine Behauptung für ein 
einheitlich verfaßtes Kunstwerk. Als sein term.a. 
qu. ist immerhin der 13. 4. 13 n.Chr. wahrschein- 
lich. Auf diesen Tag war das Testament des Augu- 
stus datiert, das er zugleich mit dem index rerum 
gestarum bei den Vestalinnen niederlegte. Mit Zeit 
20 und Art der Niederschrift wird auch ihr literar. 
Charakter verschieden beurteilt. Der mitunter 
vermutete Einfluß hellenist. oriental. Ruhmeschro- 
niken ist unwahrscheinlich, vielmehr liegt im M. 
A. ein besonderer Typus der Elogienliteratur vor, 
der neben dem Elogium in gebundener Rede und 
der in Prosa verfaßten vitae memoria steht. Die 
literar. Selbstverherrlichung röm. Politiker be- 
diente sich, wie E. A. Judge betont, seit der Wende 
des 2.Jh. v.Chr. immer neuer Formen. Sie setzte 
mit 3 B. des Konsuls (115) M.Aemilius Scäurus 
de vita ipsius ein, wurde von Marius, P.Rutilius 
Ruf us, C.Lutatius Catulus, L. Cornelius Sulla, 
Cn.Pompeius Magnus und M.Tullius Cicero in 
eigenen oder bestellten Schriften weitergeführt 
und durch Caesars commentarii sowie das M. A. 
vollendet. H. V. 

Ausg.: Th. Mommsen Res gestaedivi Augusti 2 , 1883. W.M. 
Ramsay-A. von Premerstein Mon. Antioch., Klio Bh. 19, 
1927. Das Mon. Apollon, in MAMA (ed. Buckler, Calder, 
Guthrie) 4, 1933, 5off. H. Volkmann Res gestae divi Au- 
gusti 3 , 1964. H. Volkmann BursJb. 279, 1942, iff. (Schrift- 
tum 1914-1941). Weitere Lit. in Volkmanns Textausgb. 

Moos. Die ant. Botanik hat sich mit dem M. 
nicht befaßt. Nicht einmal ein Wort, das zweifellos 
M. bezeichnet, ist uns im Griech. bekannt {ßqv- 
ov ist mehrdeutig). Auch lat. muscus bedeutet 
zuweilen Flechten oder Algen, meistens aber doch 
deutlich M. Die röm. landwirtschaftl. Schriftstel- 
ler halten es teils für schädlich und raten zu seiner 
Beseitigung auf Wiesen, in öl- und Weingärten, 
teils auch empfehlen sie, Pflanzenstecklinge mit 
feuchtem M. vor dem Austrocknen zu schützen 
oder Pfropf- und Wundstellen damit zu bedecken. 
Andererseits hatten Naturfreunde wie wir Freude 
an bemoosten Steinen (Catull. 68,58. Hör. epist. 
1,10,7). Die Ärzte empfahlen M. mit öl aufzule- 
gen bei Podagra und Gliederschmerzen. K. Z. 
Steier , RE XVI 232-36. 

Mopsion, Stadt der thessal. Landschaft Pelas- 
giotis vor dem w. Ausgang des Tempetals, 171 
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v.Chr. als Stützpunkt des Perseus genannt (Liv. 
42,61,11- 65,1. 67,1), mit gleichnamiger Höhe dar- 
über, danach wohl die nicht näher bekannte ant. 
Ortslage beim h. Makrychorio [4]. Strab. 9,5,20 
p. 441. 5,22 p. 443. Steph. Byz. E. M. 

I. W.M.Leake Travels in North. Greece 3,381. 2. A.S. 
Aruanitopullos, IlQClXTlxd 191 i, 329t. 3. Fr, Stählin, RE 
XVI 236fr. 4. Philipps.-Kirst. 1,271 A. 1. 

Mopsopsos (Möipoipog). Der Sage nach hieß 
Attika einst Mopsopsia, benannt nach dem König 
M. Strab. 9,397. 443. Kall.Frg. 351. RE XVI 240f. 

K. K. 

Mopsos ( Möipoq ). 1 • Lapithe, Sohn des-> Am- 
pyx (auch Apollons) und der Chloris, Hes.asp. 
181. Apoll. Rhod. 1,65. Kalydon. Jäger Ov.met. 
8,316. 350. Kämpfer gegen die Kentauren ebd. 1 2, 
456. Paus. 5,17,10. Seher der Argonauten, Pind.P. 
4,189 ff“. Apoll.Rhod. 2,922ff. Auf der Rückfahrt 
in Libyen durch Schlangenbiß getötet und bestat- 
tet (Heroon und Orakelstätte) Apoll. Rhod. 1 ,80ff. 
4,1502ff. Lykophr.881 f. 2 . Sohn des Kreters Rha- 
kios und der — > Manto, gründet mit ihr den 
Apollontempel in Klaros, Hes. f rg. 1 55. Paus. 7,3,2. 
Rätselwettstreit mit-^ Kalchas. Wanderungs- und 
Gründungssagen: Mopsuestia, mit -> Amphi- 

lochos Stadt und Orakel Mallos. Hier verfeinden 
sich später M. und Amphilochos und töten sich 
gegenseitig, Strab. 14,675f. Plut. def.or.45f. 

H. v. G. 

Prell.-Rob. 2,775ff. 1469fr. Rose, Griech. Mythol., 1955 » 

286. 

Mopsu (h)estia ( Möyov earia , Morpoveoria, 
Mo^itpovEaria und viele Varianten, Ethnikon 
Mo\pedT7]g), alte Stadt im ö. — ► Kilikien am 
-*■ Pyramos bei seinem Austritt aus dem Gebirge, 
älteste der Siedlungen des -> Mopsos in Kilikien, 
bezeugt erst durch Mz. der Z. der Seleukiden, in 
deren Bruderkrieg im J. 96 Seleukos VI. in M. 
umkam und die Stadt verwüstet wurde (App. 
Syr. 69,365. los. ant. 13,368). Um 68 beginnt M. 
auf seinen Mz. eine Aera, 51 lagert der Prokonsul 
Cicero bei M. (fam. 3,8,10). Die Blüte der Stadt 
in der Kaiserz. bezeugen viele Mz. (seit Hadrian 
führte sie den Beinamen ’AÖQiavrf) und ansehn- 
liche Reste, bes. eine von -> Valerian erbaute, von 
— ► Iustinian restaurierte Brücke beim h. Missis. 
Über M. führte die große Straße von — ► Tarsos 
nach — ► Antiocheia (Itin. Ant. 580,4 civitas Man- 
sista ). Als Bischofssitz wurde M. in der Spätant. 
dadurch weithin bekannt, daß der bedeutende 
und vielumstrittene -► Theodoros (aus Antiocheia) 
392-428 diesen Stuhl besetzt hielt. K. Z. 

Rüge, RE XVI 243-250 (viel Lit.). 

Mopth . . ., Stadt in Mauretania, in der Gegend 
von-»- Sitifis, h. Hr. el Ksar. An der Straße nach— ► 
Cuicul(h. Djemila), M. ist die erste statio der prov. 
Mauretania. Tab.Peut. gibt Monte und (nahe bei 
Cuicul) Mopti municipium. Itin. Ant. 29,1. 2. Rui- 
nen: Tempel (Capitolium, mit Inschr. für Sept. 
Severus, Caracalla, Geta von der respublica Mop- 
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th(ensium) L.Galand MEFR 1949, 35; templum 
Saturni M. Leglay Saturne af ricain, Monuments 
2,252), Curia, Gräber. Inschr, CIL VIII 8655. 
8669.20417. M. L. 

S. Gsell Atl.Arch.Alg. f 9 16, Setif, Nr. 196. L.Galand a. O . 

Mora (pÖQa ). 1. Die Bezeichnung M. wurde im 
4. Jh. v.Chr. für die früher Xö /01 (-*■ Lochos, 
Lochagos) genannten Einheiten in griech. Heeren 
üblich. Das ordentliche spartan. Heeresaufgebot 
10 umfaßte 6 solcher M. Jede M. hatte eine ebenso 
genannte Reiterabteilung, die ein ijuiag/'iooTi^g 
kommandierte, der dem das Gesamtkommando 
führenden -> Polemarchos unterstand (Xen.hell. 
4,5,12). A. N. 

2 . Als eine Bezeichnung der Verzögerung hat 
mora vor allem jurist. Bedeutung. In erster Linie 
denkt man an die Versäumung zeitgerechter Lei- 
stung durch den Schuldner (mora solvendi). Dane- 
ben spielt jedoch die Unterlassung einer zur 
20 Schulderfüllung nötigen Mitwirkungshandlung 
des Gläubigers ( mora accipiendi) eine große 
Rolle. 

Schuldnerverzug ( mora solvendi) ist gegeben, 
wenn eine schon einklagbare und noch mögliche 
Leistung eines Schuldners aus dessen Verschulden 
unterbleibt. Daß die Verzugsfolgen nur eintreten, 
wenn das Unterbleiben der Leistung am Schuld- 
ner liegt, bringen die Quellen zumeist mit per 
debitorem stat quo minus solvat zum Ausdruck. 
30 Zu den objektiven (also von einem Verschulden 
unabhängigen) Voraussetzungen der mora solvendi 
gehören die Existenz einer klagbaren Obligation 
(nulla mora ubi nulla petitio, vgl. Dig. 50,17,88), 
die Fälligkeit der Forderung und die Möglichkeit 
der Leistung. Ist diese unmöglich geworden, so ist 
entweder Haftungsfreiheit oder Perpetuation der 
Haftung eingetreten. Mahnung (interpellatio) ist 
nur dann Voraussetzung des Verzugseintritts, 
wenn nicht ohnedies eine kalendermäßig genau 
40 bestimmte Leistungszeit feststeht (gemeinrecht- 
lich: dies interpellat pro homine). Daß nur bei 
einem Verschulden des debitor Verzugsf olgen ein- 
treten, wird trotz vieler Interpolationsvermutun- 
gen aus Dig. 45,1,91,3 zu entnehmen sein. Subjek- 
tive Unmöglichkeit genügte nicht, um den Ver- 
schuldensvorwurf abzuwenden. Daß also A nicht 
leisten konnte, während B genug Geld gehabt 
hätte, um zu leisten, bef reit A nicht. T räf e dagegen 
ein Umstand wie Krankheit jeden Schuldner 
50 gleich, so fehlt es am Verschulden. 

Für die Wirkungen des Schuldnerverzuges ist 
nach der Art der Klage zu unterscheiden. Für 
Klagen des strengen Rechts gilt anderes als für 
iudicia bonae fidei. Zielt eine Klage des strengen 
Rechts auf die Leistung einer bestimmten Sache, 
so bewirkt der Verzug eine perpetuatio obligationis 
(Dig. 45,1,91,3). Diese macht die Haftung vom 
weiteren Schicksal der Sache unabhängig. Der in 
Verzug geratene Schuldner unterliegt daher der 
60 Geldkondemnation, wenn die Sache nach Ver- 
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zugseintritt zufällig untergeht. Spätestens seit 
Celsus kann er aber diese Folge durch nachheri- 
ges gehöriges Angebot (die emendatio morae des 
gemeinen Rechts) abwenden. Geht die streng- 
rechtliche Klage dagegen auf Geld oder auf gat- 
tungsmäßig bestimmte Sachen, so bedarf es keiner 
perpetuatio obligationis , da solche Obligationen 
durch Sachuntergang nicht betroffen werden; der 
Verzug bleibt dann wirkungslos, wenn nicht be- 
sondere Verzugsstrafen oder Verzugszinsen eigens 
stipuliert wurden. 

Im Bereich der iudicia bonae fidei nahm man 
schon in klass. Z. ebenfalls an, daß der Schuldner 
ab Verzug auch für Zufall hafte. Im übrigen ge- 
stattete die bei diesen Klagen vorzunehmende 
Interesseberechnung eine Berücksichtigung der 
Verzugsfolgen. Bei Geld- und Gattungsschulden, 
die von der bona fides beherrscht werden, gebüh- 
ren ab Verzugseintritt Verzugszinsen (Marcian. 
Dig. 22,1,32,2 In bonae fidei contractibus ex mora 
usurae debentur ). Ihre Höhe zu bestimmen, obliegt 
dem officium iudicis , wobei man sich vor allem am 
mos regionis orientierte. 

Gläubigerverzug (mora accipiendi) liegt vor, 
wenn die noch mögliche Leistung aus beim Gläu- 
biger liegenden Gründen nicht zustande kommt. 
Die Leistung muß also angeboten worden sein. 
Wird sie dann nicht angenommen, so stellt sich 
die Frage, ob es eines Verschuldens des Gläubigers 
bedarf, damit die Verzugsfolgen eintreten. Die 
Quellenlage (vgl. Dig. 13,5,18 pr. 17,1,37. 22,1,7. 
45,1,73,2. 46,3,72 pr.) ist zu dieser Frage nicht 
eindeutig. Von den Texten, die es nahelegen, daß 
man auch beim Gläubigerverzug Verschulden 
forderte, wurden die meisten von der Interpola- 
tionskritik verdächtigt; allerdings stimmt es be- 
denklich, daß deren Behauptung eines objektiven 
Charakters des klass. Gläubigerverzugs auffallend 
gut zur objektiven Konstruktion des Gläubiger- 
verzugs durch das BGB paßt. In Wahrheit wird 
anzunehmen sein, daß die Klassiker nicht zu einer 
klaren Entscheidung gelangten. Daher konnte im 
gemeinen Recht sowohl eine objektive wie eine 
subjektive Konstruktion des Gläubigerverzugs 
vertreten werden (vgl. J. v. Schey Begriff und 
Wesen der Mora Creditoris, 1884). 

Die Wirkungen des Gläubigerverzugs bestehen 
nicht in einer Beendigung der Haftung des Schuld- 
ners, wohl aber in ihrer Erleichterung. Der Schuld- 
ner haftet nur mehr für dolus , nicht auch für culpa 
(Dig. 46,3,72 pr.). Er kann die geschuldete Sache 
hinterlegen ( depositio ; dazu Njtschke, in: Stud. 
Doc. Hist. Iur. 24, 1958, 1 1 2 ff . ) und so den Zin- 
senlauf zum Stillstand bringen; braucht der 
Schuldner die Behältnisse, in denen sich die ge- 
schuldete Sache bisher befand, kann er die Sache 
sogar preisgeben. Daß er den nicht abgeholten 
Wein verschütten darf, wenn er die Fässer mit 
neuem Wein füllen will, sagen Dig. 18,6,1,3 und 
Dig. 33,6,8. Th. M.-M. 


Guarneri Citati , Annali Palermo 11, 1923, iöiff. Mayer- 
Maly, Iura 7, 1956, iff. Monte I La m. del debitore, 1930. 
Niedermeyer, Festschr. F. Schulz I, 1951, 399ff. 

Mord. 1. Griechisch. 

I. Der Tatbestand. 1. Archaische Zeit. 
Es gab nur einen objektiven Tatbestand. Dieser 
verlangte die sichtbare Herbeiführung des Todes 
eines Stammesgenossen durch äußere Gewalt und 
blutende Verletzungen ([8]). Da es nicht auf die 
10 Absicht oder auf die Umstände der Tat ankam, 
herrschte reine Erfolgshaftung. Der Gift-M. bil- 
dete ein bes. Verbrechen ([1],248. [3], 33 ff.), ebenso 
der M. durch Brandstiftung ([3],38f. [5], 984). Über 
die Stellung des griech. Rechts zum Selbst-M. [2], 
22. [5], 609. 2. Klass. Zeit. Durch Drakon (M.- 
Gesetz: IG I 2 115) wurde vom M., cpovog ix 
ngovolag* cp. ixovoiöQi die unvorsätzliche Tö- 
tung, cp . äxovcnog, unterschieden ([3],7ff .). Tat- 
objekt war nunmehr auch der Fremde (RE IX A 
20 1456) und der Sklave ([12]). Die urspr. (unmittel- 
bare) Kausalität wurde erweitert ([1 l],69ff .), bes. 
kam es zur Anerkennung einer Kausalität der Un- 
terlassung ([11 ],104). 3. Hellenist. Zeit. Die 

Unterscheidung zwischen vorsätzlicher und un- 
freiwilliger Tötung behielt das ptolem. Recht bei. 
Auch der Gift-M. bildete weiterhin einen bes. Tat- 
bestand ([6]). II. Rechtfertigungsgründe 
(cp. öLxaiog). 1. Notwehr und Nothilfe. Für die 
vom Angreifer erzwungene Abwehrhandlung trug 
30 der Täter keine Verantwortung ([11 ],79f.). 2 . Tö- 
tung im öffentlichen Wettkampf ([1 1],61 f.). 3. Tö- 
tung im Kriege (RE IX A 1464ff .). 4. Tötung in 
erlaubter Selbsthilfe (des nächtlichen Diebes, des 
Schänders der Hausehre [1 1], 61 f.). 5. Tötung von 
Personen, denen der Rechtsschutz vom Staat ab- 
erkannt war (z. B. des verurteilten Mörders [2], 
1 6 f.). 6. Tötung von neugeborenen Kindern 

durch den Erziehungsberechtigten (Dar.-Sagl. 
III 488ff.). III. Teilnahme. Anstifter (ßovXsv- 
40 crcivTeg) und Gehilfen ( ovptnQdjrovreq ) hafte- 
ten wie der Haupttäter, % eiqi EQyaoäpiEVog 
C[15],60ff .). IV. Versuch. Das bloße Ersinnen 
des M. ohne sichtbare Folgen war straffrei. Wurde 
aber ein Teilerfolg erzielt, so lag M. -Versuch 
(jQavfta ix nQovoiag) vor ([1 3],41 ff.). V. Pri- 
vilegierung. Die Tötung im Affekt bildete im 
geltenden att. Recht keine eigene Tötungsart ([5], 
601). Über die Stellungnahme der Philosophen 
[11], 5. 60ff. 1 09 f . 120. 145. VI. Qualifizierung. 
50 In nachsolon. Z. war dem Elternmörder die Be- 
günstigungentzogen, freiwillig in die Verbannung 
zu gehen ([5], 604). VII. Strafe. Der M. wurde 
urspr. von den Verwandten des Getöteten im 
Wege der Blutrache verfolgt ([14]. [1 5],8ff .), falls 
es nicht zu einer aiöeaig kam. Auch nach 
Errichtung der Blutgerichte waren nur diese klage- 
berechtigt. Schon früh schloß die Gemeinde den 
Täter aus und zog seinen xkr^gog ein (Fronung, 
— ► örjfievaig), sein Haus wurde zerstört (Wü- 
60 stung). Im drakont. Recht trat an die Stelle der 
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Verbannung eine vom Staat vollzogene Todes- 
strafe, der der Angeklagte durch freiwillige Selbst- 
verbannung nach der ersten Verteidigungsrede ent- 
gehen konnte. Auf M. an einem fremden Sklaven, 
einem Metoikos oder einem Fremden stand die 
Strafe der Verbannung ([5], 605). Auch M. -Ver- 
such wurde mit Verbannung milder geahndet. 
VIII. Verfahren. Die Gerichtsstätten waren je 
nach Art der Tötung verschieden, -> dixaOTrjQiov 
I. [15], 33 ff. Über das altertümliche Verfahren, das 
keine Verjährung kannte, s. [15],90ff., über die 
notwendige religiöse Sühnung [ 1 1 ], 1 6 ff. [9],95ff. 
1 27 ff. [15], 141 ff., allg. zur Entwicklung des M.- 
Rechts [4], 225 ff. [10]. E. B. 

1. J.Thonissen Le droit pcnal d. 1 . rep. ath., 1875, 240fr. 

2. S. Herrlich Die Verbrechen gegen das Leben nach att. 
Recht, 1883. 3. H.Gleue De homicidarum in Areopago 
Athen, iudicio, 1894. 4. G. Glotz La solidarite de la fa- 
mille dans le droit criminel en Gr£ce, 1904. 5. J.H.Lipsius 
Att. Recht und Rechtsverf., öooff. 6. R. Taubenschlag Das 
Strafr. im R. d. Pap., 1916, 8ff. 7. K. Gardikas L’homicide 
chez les anciens Hellönes et notamment chez les Attiques, 
1918. 8. Ders., Athena 30, 1919, 209fr. 9. H.J. Treston 
Poine, 1923. 10. G. M. Cathoun Growth of CriminalLaw, 
1927. II. R.Maschke Die Willenslehre im griech. Recht, 
1926. 12. G.R. Morrow , CPh 32, 1937, 2ioff. 13. E.Bern- 
eker Der Versuch im griech. Recht, Festschr. Rabel, 1954, 
II, 33fr. 14. E.Rtuchenbusch, Hist. 9, i960, 129fr. 15. D.M. 
MacDowell Athenian Homicide Law, 1963 (dazu Gn 37, 
1965, 67ff.). 

2. Römisch, s. Homicidium. Parricida 

Mores. Der Ausdruck gewinnt als Plur. von 
mos selbständige Bedeutung. Diese bleibt jedoch 
mit dem Sinngehalt von mos so eng verbunden, 
daß es schief wäre, von einem plur. tant. zu spre- 
chen. 

Der mos bezeichnet den Brauch und die Sitte. 
Daran zeigt sich, daß das röm. Denken zwei Aspek- 
te noch nicht unterscheidet, die in der neueren 
Begriffsbildung vor allem im Anschluß an R. von 
Jhering (Der Zweck im Recht, 2*, 1886) vonein- 
ander abgehoben werden: Das Faktische des 
Herkommens und der Übung, das den Brauch 
kennzeichnet, und das Normative, das die Sitte 
mit der Sittlichkeit und dem Recht gemeinsam 
hat. Im mos wirken die faktische und die norma- 
tive Komponente zusammen : Dabei kann sich 
die faktische Seite eines mos auch auf einen bloßen 
Gerichts- oder Verwaltungsbrauch beziehen, ohne 
daß dieser normatives Gewicht erlangen müßte 
(ein Beispiel hierfür findet man in Dig. 48,19,9 pr.). 
Wenn dagegen der mos rechtliche Relevanz ge- 
winnt, so geschieht dies zumeist deshalb, weil man 
ihn als Maßstab einer von der Norm offengelas- 
senen Konkretisierung wählt. So kommt es zur 
Vertragsauslegung nach dem mos regionis (Ulp. 
Dig. 50,17,34. Diocl. Cod. Iust. 4,65,8 und 19). Als 
örtlich begrenzte Gewohnheit bestimmt der mos 
die Höhe von Zinsen (Dig. 26,7,7,10) und das 
Advokatenhonorar (Dig. 50,13,1,10). Wie maß- 
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geblich der mos zur Konstitution dessen, was im 
Rahmen der bona fides erwartet wird, beiträgt, 
zeigt der zugleich eine Unterscheidung gegenüber 
der consuetudo andeutende Text von Ulp. Dig. 21, 
1,31,20: . . . ea enim , quae sunt moris et consuetu- 
dinis , in bonae fidei iudiciis debent venire. Es mag 
mit diesem Gedanken Zusammenhängen, daß 
schon der Auctor ad Herenn. (2,19) den mos 
neben der lex> der natura und dem aequum et 
10 bonum als Element des Rechtes nennt. 

In den meisten anderen Zusammenfassungen 
der Elemente des Rechtes wird aber nicht vom 
mos , sondern von den mores gesprochen. Dies 
zeigt, daß man nicht bloß auf eine ganz bestimmte 
Übung sah, sondern auf einen Komplex von Ge- 
wohnheiten und Anforderungen der Sitte, die als 
nicht minder normativ galten wie eine lex. Derart 
konnte es dazu kommen, daß die mores maiorum 
neben den leges als die Konstituanten des ius 
20 galten. So spricht Gaius (Inst. 1,1 = Dig. 1,1,9) 
von Völkern, qui legibus et moribus reguntur ; 
lulian. Dig. 1,3,32 pr. sagt, es müsse immer dann, 
wenn keine lex vorliege, das befolgt werden, quod 
moribus et consuetudine inductum est. Die hier 
wiederum implizierte Unterscheidung zwischen 
mos und consuetudo verdient Beachtung, wenn 
man auf die vieldiskutierte Frage (vgl. zu ihr bes. 
Kaser, ZRG. 59, 1939, 52ff.) eingeht, wie sich die 
klass. mores maiorum zum Gewohnheitsrecht ver- 
30 halten. Eine verbreitete Ansicht (zuletzt Schmie- 
del Consuetudo, 1966) bestreitet für die klass. 
Ära jedwedes Gewohnheitsrecht. Diese These 
leidet aber daran, daß sie von einer anachronist. 
Gruppierung der Rechtsquellen ausgeht. Über- 
dies ist sie zu vielen unwahrscheinlichen ltp.- An- 
nahmen genötigt. Währendaberfür die consuetudo 
eine gewisse Entsprechung zum Gewohnheitsrecht 
anzunehmen sein wird, liegen die Dinge bei den 
mores anders: Diese erscheinen den Römern als 
40 ein schon immer verbindliches Herkommen, als 
das gute alte Recht; ein Stadium anfänglicher 
Unverbindlichkeit, wie es in einer Lehre vom Ge- 
wohnheitsrecht vorausgesetzt zu werden pflegt, 
ist nie auszumachen. Das Fehlen eines solchen 
Stadiums unterscheidet die normativen mores von 
der consuetudo. 

Als mores maiorum ist das ungeschriebene 
Recht altziviler Art. Beim Honorarrecht spricht 
man nicht von mores. Die Qualifikation des unge- 
50 schriebenen ius als mores löst aber eine gewisse 
Überschneidung mit dem Juristenrecht aus. Jenes 
ius civile, das aus der interpretatio prudentium 
erwächst, ist zwar geschrieben - doch nicht in 
normativen Texten. Andererseits kann auch das, 
was von den mores maiorum gefordert wird, zum 
Gegenstand der Aussage von Juristen werden. Im 
Rahmen eines streng gegliederten Rechtsquellen- 
systems wäre dies absonderlich. Das klass. röm. 
Recht steht jedoch im Zeichen einer offenen und 
60 unscharfen Gliederung der Quellen des Rechts. 
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Von der Sitte wird das Recht dabei längst nicht 
so scharf geschieden, wie man oft lehrt. Daher 
haben die boni mores der Römer noch öfter eine 
Doppelfunktion als die »guten Sitten« (§ 138 
BGB) der Gegenwart. Die boni mores , die nach 
Ulp. Dig. 50,16,46,1 zur mater familias machen, 
sind ebenso Maßstab der Sitte wie des Rechts. In 
der Möglichkeit einer Reduktion des Anspruchs 
auf Mitgiftherausgabe gewinnt die Orientierung 
an den mores der Frau höchst präzise Konturen 
(Tituli ex corpore Ulpiani 6,9,12). Dem censori- 
schen regimen morum fehlt es nicht an staatsrecht- 
licher Bedeutung. Diese umfassende Orientierung 
des Rechtes an den mores gestattet die Ausbildung 
des Grundsatzes, daß sittenwidrige Rechtsakte 
nichtig sind. Was contra bonos mores war, blieb 
nicht nur im Bereich der bona fides ohne Kraft 
(zu diesem Bereich Ulp. Dig. 50,17,116 pr.), son- 
dern litt auch bei formstrengen Geschäften an 
Nichtigkeit, wenn nur die Sittenwidrigkeit - etwa 
einer Stipulationsbedingung - schon aus dem 
Wortlaut hervorging. Bei schwerer faßbarer Sit- 
tenwidrigkeit half in erster Linie die exceptio doli. 
Als sittenwidrig galten bes. Verstöße gegen die 
eingelebte Familienordnung - Abreden über die 
Erbschaft eines noch Lebenden, über eine Ge- 
schwisterehe, über Adoption auf Zeit. Th. M.-M. 
Kaser , ZRG, 59, 1939, 52fr. Mezger Stipulationen und 
letztwillige Verfügungen contra bonos mores, Diss. Gott., 
1929. Rech Mos maiorum, Diss. Marburg, 1936. 

Moretum. Mit der Appendix Vergiliana über- 
lieferte Idylle in 122 Hex., die die Morgentoilette 
des Bauern Simylus (v. 1 ff.), die Zubereitung des 
Frühstücks (v. 16 ff.) und den Aufbruch zur Feld- 
arbeit (v. 1 17 ff.) schildert. Hauptstück ist die Ver- 
fertigung eines Kräuterkäses ( moretum , v. 60-1 1 6). 
Das Thema war schon von Sueius in sullan. Z. 
behandelt worden. Die Argumente für vergil. Her- 
kunft schlagen nicht durch, zumal die Überliefe- 
rung die Vermutung nahelegt, daß das Gedicht 
erst in der Spätant. der Appendix einverleibt wor- 
den ist. Dennoch weisen Sprache und Metrik auf 
einen Ansatz in die frühe Kaiserzeit. Für ant. Ver- 
hältnisse sind auffällig die präzise Beobachtung 
und realistische Schilderung des Alltagslebens 
kleiner Leute; Elemente der Epenparodie und des 
Lehrgedichts treten hinzu. P.L. Sch. 

Ta. in den Edit. der Append. Vergil., Vollmer-Morel 1930. 
A. Salvatore 1957/60. R.Giomini* 1962. W. V. Clausen etc. 
(E.J. Kenney) 1966. 

Li t . : C.Morelli, Rend. Acc. Line. CI. Mor. 5,23, 1914, 
72ff. Schanz-Hos. 2,89!. H.Reuschel Episches im M. und 
im Culex, 1935. K. Büchner P. Vergilius Maro, 1955, 149fr. 
R.Heinze Vom Geist des Römer tums, 3 1960, 404fr. A. 
Salvatore App, Verg. 2, 1964, 237fr. 

Morgantina ( MoQyavrtva , MoQyavrtvrj ; 
Morgentia , Murgantia). Siculerstadt im Inneren 
Siziliens in der contrada di Serra Orlando bei 
Aidone 9 km n.ö. Piazza Armerina. Keramik- 
funde vom auson. Typ II bezeugen die Einwande- 
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rung ital. Siedler im Il.Jh. v.Chr. und bestätigen 
so die gleichlautende Angabe Strab. 6,1,6. 2,4. Die 
Urbanisierung M.s begann um 560 v.Chr., als 
sich Griechen der O.- Küste auf der h. cittadella 
niederließen. Das Zusammenleben mit den Ein- 
heimischen war friedlich, bis — > Duketios 459 
v. Chr. die »bedeutende« Stadt eroberte (Diod. 1 1 , 
78,5) und die griech. Siedlung zerstörte. Nach sei- 
ner Niederlage gelangte M. in den Besitz der Syra- 
10 kusier, die es 424 v.Chr. auf dem Kongreß von 
Gela an Kamarina abtraten (Thuk. 4,65,1). 396 
v. Chr. wurde M. von Dionysios erobert (Diod. 1 4, 
78,7). Nach dem archäolog. Befund erlebte M. 
z.Z. des -> Timoleon einen bedeutenden Auf- 
schwung, die größte Blüte fiel jedoch in die Zeit 
des -> Agathokles (vgl. Diod. 19,6,2) und — ► Hie- 
ron II. Im 2. Pun. Krieg wurde M. nach zweimali- 
gem Abfall erst 211 v.Chr. endgültig von den 
Römern erobert, die es Spaniern als Lohn für 
20 treue Dienste übergaben (Liv. 26,21. Münzlegende 
Hispanorum). M. erhielt nach Cic. Verr. 3,103 den 
Status einer civitas decumana und zählte nach Plin. 
nat. 3,91 zu den stipendiarii. Im Sklaven auf stand 
von 104 v.Chr. spielte die »feste« Stadt eine be- 
deutende Rolle (Diod. 36,4,5-8. 5,7). M. wurde von 
Verres ausgeplündert (Cic. Verr. 3,103). Die Anga- 
be Strab. 6,2,4, daß M. zu seiner Z. nicht mehr exi- 
stiere, wird durch archäolog. Indizien bestätigt. 

Die systemat. Ausgrabungen durch die Univer- 
30 sity of Princeton (seit 1955) haben den größten 
Teil der Stadt freigelegt, u.a. die Akropolis, die 
Agora, das Theater (3. Jh. v. Chr.), mehrere Heilig- 
tümer und zahlreiche Wohnhäuser. Vorläufige 
Ausgrabungsber. : E. Sjöqvist-R.Stillwall,AJA 
1 9 5 7 ff. u. Fasti Arch. 1 9 5 7 ff. Sjöqvist, Enc. Arte 
Ant. 7, 1966, 2 1 5 f. (Lit.). M. Guido, Sicily, An 
Archaeol. Guide, 1967, 1 33 f. Kl. M. 

Ziegler, RE XVI 299- 

Morgetes. Urspr. in Unteritalien ansässiges 
40 Volk (Name nach König Morges), das von dort 
(Antioch. FGrH 555 F 9 von Oinotrern vertrie- 
ben; anders F 2) nach Sizilien wanderte (Strab. 6, 
270), wo die Stadt — ► Morgantina den Namen 
bewahrt (Antioch. F 9. Steph.Byz. s.v.). Zugehö- 
rig wohl auch der Name des samnit. Murgantia 
(Liv. 10,17,3.1 1). G. R. 

Devoto Gli ant. Ital. *32. Birard. La colonisation Grecque 
etc. *447- 

Moriai (wohl (JLOQia »Anteil«) hießen in Atti- 
50 ka die der Athena geweihten und darum unver- 
letzlichen ölbäume in privaten Besitzungen. Die- 
jenigen in der Akademie galten nach Sch. Soph. 
Oed. Col. 701 als Ableger des von Athena selbst 
gepflanzten Ölbaumes auf der Akropolis. Über 
die Erhaltung der M. wachte der Areopag durch 
alljährlich zur Besichtigung entsandte yvwfioveg 
und bestrafte Umhauen oder Ausgraben selbst 
abgestorbener M. mit dem Tode oder später mit 
Verbannung. Von den M. nahm man das Öl für 
60 die panathenäischen Preise, Aristot. rep. Ath. 60, 
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2. Lys. 7 behandelt einen Prozeß um entfernte M. 
Suda s.v. K. Z. 

Latte, RE XVI 302L 

Morini. Volk in Gallia Belgica, an der Küste 
des fretum Gallicum (h. Pas de Calais), zwischen 
dem Meer im W. und N., den Menapii im NO., 
den Atrebates und den Ambiani im SO. Strab. 4, 
194. 199f. Mela 3,2,23. Plin.nat. 102. Ptol.2,9,1.4. 
Wald- und Moorgegend: Caes.Gall. 3,28,2. Vor 
der Eroberung Britanniens galten sie als extremi 
hominum (Verg.Aen. 8,727). Sehr kriegerisches 
Volk, sie machten Caesar viel Mühe: im J. 57 
mobilisierten sie 25000 Mann (Caes. 2,4,9); im J. 
56 wurden sie unterworfen (3,28,1. 4,22,5. 37,1. 
38,1. 5,24,2). Caesar stellte an ihre Spitze den 
Atrebaten-»- Commius (7,76,1). Nach seinem Ab- 
fall schickten sie nach Alesia ein Kontingent von 
5000 Mann (7,75,3). Sie empörten sich unter Au- 
gustus (Cass.Dio 51,21,6). Im J. 69 n.Chr. blie- 
ben sie Rom treu (Tac. hist. 4,21). Sie bildeten eine 
civitas (Hauptort col. Taruenna , h. Therouanne: 
CIL XIII 8727), im 5. Jh. wurden sie in 2 civitates , 
Taruenna c . Morinorum und c. Bononiensium ge- 
teilt (Not. Gail. 6,16). 

Die M. waren ein See- und Bauernvolk; sie bau- 
ten Flachs, aus dem sie Segel herstellten (Plin.nat. 
19,8), züchteten Gänse (10,53) und Schafe, die 
Wolle lieferten (Strab. 4,196), und gewannen Salz 
(salinatores CIL XI 390. 391. E.Will, Homm. 
Grenier, 3, 1952, 1 649). Sehr wichtig war der Han- 
del; Hafen: -*■ Gesoriacum oder -* Bononia (h. 
Boulogne), Portus Itius; von Taruenna gingen 
nach allen Richtungen röm. Straßen aus (Itin. Ant. 
356-363). 

Das Christentum wurde vom hl. Victricius, Bi- 
schof von Rouen E. 4. Jh. eingeführt (Paulin. Nol. 
epist. 18,4). Im 7.Jh. wurde unter dem hl. Omer 
das Gebiet eine Diözese mit Therouanne als 
Bischofssitz. M. L. 

E. Esperandieu Rec. gen. 5, 1913, 177. V.J. Vaillant Epigra- 
phie de la Morinie, 1890. H.Dervaux Les origincs de la 
Morinie, Rec. Centenaire Soc. antiq. Morinie, 1931, 1. 
H. van Warveke Het Bisdom Terwaan, Rcc. trav. Fac. 
phil. et lettr. Univ. Gand 52, 1924. 

Moritasgus. 1 . Quellgott von Alesia im Hä- 
duergebiet. Der Name und der Gott waren kelt. 
In röm. Z. wurde er mit Apollo gleichgesetzt: deo 
Apollini Moritasgo (Esperandieu 7140.7144), deo 
M. (CIL XIII 2873 = DessILS 4682, Bau einer 
porticus von T i. CI. Professus Niger, omnibus hono- 
ribus apud Aeduos et Lingonas functus). M. war ein 
Gott der Heilkunst. Sein umfangreicher Tempel- 
bezirk in Alesia (vgl. Esperandieu, Rec. gen. 3,307. 
9,312. J. Le Gall A16sia, 1963, 139) umfaßte ein 
sechseckiges fanum , eine viereckige Kapelle, ein 
hölzernes Becken, einen rechtwinkligen Bau, eine 
sechseckige miteinem Becken verbundene Kapelle, 
Thermen mit Portikus. Zahlreiche Weihungen von 
Wickelkinden! und menschlichen Gliedmaßen 
wurden gefunden. 


Mit M. war eine Göttin Damona verbunden, 
AE 1965, 181: Deo Apollini Moritasgo [et deae] 
Damonae P. Pontius Apolli [naris . . .]. 2. M. war 
im J. 58 im Besitz der erblichen Königswürde bei 
den Senonen (Gallia Belgica); im J. 54 herrschte 
sein von Caesar eingesetzter Bruder Cavarinus, 
der aber von den Untertanen vertrieben wurde 
(Caes. Gail. 5,54,2). M. L. 

Morkos (Möqxos), Illyrier, Gesandter des 
10 Genthios, beschwor 169 das Bündnis mit Perseus 
in Dion, ging mit -»• Metrodoros (3) nach Rhodos, 
um es für Perseus zu gewinnen, erreichte aber nur 
den Beschluß, zwischen Rom und Perseus zu ver- 
mitteln, Pol. 29,3 f. 1 1 . Liv.44,23. H. V. 

Mormo {Mogpub ; Kurzform für MoQfioAvxr]). 
Weibliches Gespenst nach Art der Lamia oder 
Gello (Suda s. Moq/liw , Sch. Theokr. 15,40); 
bes. als Kinderschreck vorgestellt (Xen. hell. 4,4, 
17). Hesych. (s.v.) zählt sie zu den nXdvr^reQ 
20 datfiovEg. Schon bei Aristoph. Ach. 582; Pax 
474 wird ihr Name metonym. (= ra (poßegd vgl. 
Sch. Ach. 582) gebraucht; als Ausruf dient er 
Aristoph. Equ. 693, Theokr. 15,40. Das Aition 
ihres bösartigen Wirkens (Sch. Theokr. 15,40) 
zeigt offensichtliche Angleichung der M. an die 
Lamia (zu dieser Diod. 20,41): Wie der wohl mit 
Lamia verwandte Lamos (Wilam. GldH. 1,268) 
herrscht die M. über die Laistrygonen ; da sie die 
eigenen Nachkommen verlor, stellt sie den Kin- 
30 dem nach und ängstigt sie. C. Z. 

Nilsson , GgrR. 1, 226. Kertnyi Die Mythologie d. Grie- 
chen 2 1956, 43f. A.S.F.Gow Theocritus, Comm. 2 , 
1965, 279. 

Morpheus (MogtpEvg). Sohn des -> Hypnos, 
Bruder des -> Ikelos und des Phantasos. Nur er- 
wähnt in der Schilderung der kimmer. Höhle der 
Träume, Ov.met.l l,633ff. Ov. deutet ihn als arti- 
ficem simulatorem figurae (sc. humanae). Wohl 
alexandrin. Erfindung. H. v. G. 

40 Mors war keine Gestalt der röm. Religion, 
sondern nur als Vollzieherin des Todesaktes eine 
Figur des Volksglaubens, halb Schreckdämon, 
halb Lustspielfigur, kaum mehr als eine Personi- 
fikation. Wir hören von einer -> Atellane des 
-*■ Novius Mortis et Vitae iudicium. Dann führten 
in der Satire des -► Ennius Mors ac Vita die bei- 
den offenbar ein Streitgespräch. Nur allegorisch 
zu fassen sind auch die nicht seltenen späteren 
Dichterstellen von Lucr. 3,957 an, bei denen gewiß 
50 auch der ebenfalls nicht wirklicher Religion ange- 
hörige — ► Thanatos der euripideischen — > Alkestis 
Pate gestanden hat: Hör. c. 1,4,13. 2,14,4; sat. 2, 
1,57. Tib. 1,1 ,70. 3,4. 5. 65. Ov. am. 3,9,19. 38 usw. 
Die Darstellung des Todes als Knochenmann 
(oder auch -frau) blieb späteren Zeiten Vorbehal- 
ten. K. Z. 

Marbach, RE XVI 314-16. 

Morsimos von Athen, Großneffe des -> 
Aischylos (1), Sohn des — ► Philokles (7), Vater des 
60 -+Astydamas (1), Tragödiendichter und Augen- 
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arzt. Verspottet: Aristoph. Equ.401; Pax 803; 
Ran. 151, worauf die negative Beurteilung auch in 
den anderen Belegstellen beruht. Satyros, POxy, 
1 176, 39, XV. Die Sch. zu den Aristophanesstellen, 
Suda s. M. xal -*■ Mekav'&iog, Suda s. M . otp&ak- 
fi(bv laTQoq , Hesych. s. Kkvjuevog = Aristoph. 
Frg.704 K., Suda s. Oikoxkfjg, Suda s. 5 Aarvöd - 
ptag 4264. F. St. 

Mors litis. Bedeutet die Beendigung des mit 
der -> litiscontestatio begründeten Prozeßverhält- 
nisses apud iudicem durch Zeitablauf. Die m.l. 
tritt nur beiden iudicia legitima ein,und zwar nach 
der lex Julia iudiciorum privatorum 18 Monate 
nach der lit.cont., Gai. 4,104. Die anderen Prozesse 
sind an die Amtsdauer des Magistrats gebunden, 
der sie begründet hat, Gai. 4,105. Iustinian be- 
stimmt die Beendigung von Zivilprozessen binnen 
3 J. nach der - nunmehr veränderten - lit. cont ., 
Cod.Iust. 3,1,13,1. D. M. 

M. Kaser Das römische ZiviIpro2eßrecht, 1966, 270t. 
496. 

Morta (Liv.Andr.frg.il Morel) steht für 
griech. MoIqgl (Gell. 3,16,11 Caesellius Mortam 
quasi nomen accepit, cum accipere quasi Moeram 
deberet) und wird demnach nicht mit-> Caesellius 
Vindex (Gell. a.O.) zu Nona und Decuma zu stel- 
len sein; ebenso besteht keine sprachliche Verbin- 
dung zu Maurtia. Bei der Bedeutungsnähe der 
Suffixe - tÖ - und -jö- (vgl. iniustus = iniurius) ent- 
sprechen sich tatsächlich *smor-iä (= MoIqgl) und 
* smr~t<& (= M.). G. R. 

Peter, Myth.Lex. 2,184. Wissowa RRel 2 65. 264. Walde- 
HoJ } 2,113. Latte RRel 53. Pisani, RAL 6,5,4. Marstr an- 
der, Symb. Osl. 6, 1928, 52. Altheim Röm. Gesch. 2, 1953, 
449f. Leumatm, Glotta 42, 1964, 113. Radke Götter Alt- 
italiens 223 f. 

Mortarium s. Mörser 

Mortha. Fluß in Gallia Belgica ( civitas der 
Leuci), Nebenfluß der Mosel; h. Meurthe. Der 
Name erscheint erst im MA. in der vit. Deodati 
(Acta SS. 19, Juni, 3,875 C: piscosus et vastus 
fluvius; 876 A.B. 878 F). M.L. 

Mortis causa capio. Eine von Gesetzen und 
den röm. Klassikern verwendete Sammelbezeich- 
nung für allen Erwerb von Todes wegen, der nicht 
auf Erbfolge oder Vermächtnis beruht. Vgl. Dig. 
39,6, wo die m.c.c. neben die donatio mortis causa 
gestellt wird. Unter die m.c.c. fällt etwa der Er- 
werb durch die Leistung eines Dritten, der vom 
Erblasser unter der Bedingung oder Auflage einer 
solchen Leistung bedacht worden ist. D. M. 

M. Kaser Das röm. Privatrecht 1, 1955, 637. 

Mortuum mare s. Asphalitis Limne 

Morychos (MÖQvyog), Tragiker (Sch. Ari- 
stoph. Ach. 887, Suda s.v.1264). Komödienspott 
wegen Schlemmerei: Aristoph. Ach. 885 ff.; Vesp. 
506. 1 142; Pax 1008 (überall mit Sch.), Platon Frg. 
106 K.» Suda s. M. 1265 und 1266 (Sprichwort!). 
Haus in der Nähe des Olympieions: Plat.Phaidr. 
227b (mit Sch.), Judeich Topogr., *388. F. St. 
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Morys ( Moqvq ). Myser (Phryger), Sohn des 
Hippotion, mit seinem Vater von Meriones er- 
schlagen, 11.13,792ff. 14,514. H. v. G. 

Morzios (MÖQqtoq Pol. 25,2,9. Moq^eoq 
Strab. 12,562), Dynast in Gangra in Paphlagonien, 
half 189 v.Chr. den Kelten gegen Cn.Manlius 
Vulso, Liv. 38,26,4ff. Gegen Pharnakes von Pontos 
schloß sich M. —> Eumenes (3) an. 1 79 entschädigte 
Pharnakes M. für schwere Verluste, Pol. a.O. 

10 H.V. 

Mosa. 1 . Fluß in Gallia Belgica und Germania 
inferior (h. Maas), der bei den Lingones ent- 
springt und im Gebiet der Batavi in den Oceanus 
Germanicus mündet. So Plin.nat. 4,100 und Ptol. 
2,9,3. Nach Caes. 4,10,1 und Tac.ann. 2,6,4. hist. 
5,23,1 vereinigt sich die M. mit dem Vacalus (Va- 
halis) und mündet in den Rhein 80 mp. vor dessen 
Mündung in den Ozean. Im J. 47 ließ Corbulo M. 
und Rhein durch einen 23 mp. langen Kanal ver- 
20 binden, Tac. ann. 1 1,20,2. Cass. Dio 60,30,4. Sidon. 
5,208. Längs des Flusses befanden sich vici, die 
vom Handel lebten. In Maestricht war eine Furt 
und später vielleicht eine Brücke (W.GoossENsLe 
castellum de M., 1928. F.Cumont, REA 1929, 
381). 2. Stadt der Gallia Belgica (civitas der Lin- 
gones). Itin.Ant. 385. Unsichere Lage: h.Mouzon 
(in den Ardennen) oder Mezieres (Mouzon wäre 
Mosomagus = Markt der Mosa) (?). Mosae vicus 
wäre besser Meuvy (Haute-Marne), eine nach dem 
30 Namen des Flusses, den die Straße überquert, ge- 
nannte Station. M. L. 

Mosaik. Ornamentale und /oder figürliche De- 
koration von Fußböden, Wänden, Decken mit 
kleinen, je nach Bedarf verschieden geformten 
und farbigen Steinchen und /oder Glasstückchen 
heißt M. Ein zusammenfassender 1. 1. (opus musi- 
vum , usw.) ist nicht vor dem 4.Jh. n. Chr. belegt. 
M. ist nicht mit — >• Lithostroton zu verwechseln 
(zuletzt Bruneau, BCH 91, 1967, 431 ff.). Die 
40 Steinchen, tessellae , rpfjfpot, werden über einer 
dreifachen, nach oben sich verfeinernden Unter- 
lage (Vitr. 7,1,3) in eine Mörtelschicht gedrückt 
(opus tessellatum ) . Ein sorgfältiger ausgeführtes 
Bildfeld, — ► Emblema, wird in opus vermiculatum 
verlegt (Varro rust. 3,2,4. Plin. nat. 36,185). Der 
t. t. (»Würmchenwerk«) ist seit dem 2.Jh. v.Chr. 
belegt und kommt wohl von der unregelmäßigen 
Krümmung der Fugen ([4], 331). 

In der griech. Z. und bis tief in die Kaiserz. hin- 
50 ein kennt man nur Fußboden- M.; erst die spä- 
tere Kaiserz. überzieht auch Wände und Decken- 
gewölbe mit M. Die ältesten griech. M.- Böden 
(Herkunft aus dem O. ist trotz des Bodens aus 
Gordion, AJA 61, 1957, T. 89,7 ungesichert) be- 
stehen aus Kieseln. Diese Kiesel- M. leben bis in 
die Kaiserz. fort, doch kennen wir keinen spez. 1. 1. 
dafür. Die M. sind noch im 5. Jh. (Athen: MDAI- 
(A) 19, 1894, 508) rein ornamental; im frühen 
4.Jh. breiten sich Bild-M. (mytholog. Motive) in 
60 Nordgriechenland (Olynthos), der Peloponnes 
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und Sizilien ([21. 22]) aus, selbst in Athen setzt 
Gal. protr. 8 sie voraus. Seit Alexander d. Gr. 
werden verfeinerte Kiesel- M. Mode der Großen 
(Athen. 1 2,542c /d = FGrH II A 140 fr. 10 [27]). 
In Pella signiert damals Gnosis ([20], 140ff. Abb.7) 
als ältester uns noch namentlich bekannter Mo- 
saizist. Im 3.Jh. v. Chr. entsteht daneben die M.- 
Technik mit tessellae, unklar ob in Pergamon, 
Alexandreia oder Sizilien (wo Hieron II. das 
Prunkschiff mit kostbarem M. bauen ließ, das 
dann als Geschenk an Ptolemaios III. ging, Athen. 
5,206 eff., bes. 207c. 209b). Vorzügl. M. heilenist. 
Z. sind in Alexandreia ([10]), Pergamon und Delos 
gefunden worden, unter denen die M. aus Perga- 
mon (Altertümer v. Pergamon V T. 8 ff.) künstle- 
risch die bedeutendsten sind. Ein pergamen. Mo- 
saizist, -> Soson, ist mit seinem Taubenmosaik 
und » asarotus oecus « (Fußboden mit täuschend 
in M. nachgeahmten Abfällen einer großen Mahl- 
zeit) noch bei Plin. nat. 36,184 genannt und in 
röm. Z. öfter kopiert worden ([19]). Spätestens 
gegen E. 2.Jh. dringen die M.- Böden auch in 
Italien ein; in Pompei sind bedeutende frühe Bei- 
spiele erhalten ([7]), als bekanntestes darunter die 
-► Alexanderschlacht (vgl. auch — > Philoxenos v. 
Eretria). 

Im röm. Reich ist dem M. eine außerordentli- 
che Verbreitung beschieden. Vor allem ornamen- 
tale M. sind irii Gesamtbereich des Imperium er- 
halten; der ornamentale Erfindungsreichtum, von 
Provinz zu Provinz abgewandelt, gehört zu den 
bedeutendsten Leistungen der röm. Kunst. Zwei- 
und mehrfarbig werden geometr. und vegetabile 
Formen zu weitgespannten Dekorationssystemen 
verbunden, die etwa in den Thermen oft große 
Flächen bedecken. Daneben gibt es nach einer 
kurzen Periode relativer Einfachheit der Motive 
in der frühen Kaiserz., etwa seit den Flaviern 
wieder reichliche M.- Bilder. Diese setzen oft 
ältere und zeitgenössische Motive der Malerei in 
ihre Technik um und haben uns so ein unschätz- 
bares Material für die in nachflavischer Z. seltener 
werdende große Malerei erhalten. Bedeutende 
farbige M.- Bilder des 2. Jh. hat die Villa Hadrians 
in Tibur bewahrt, schwarz -weiße M. sind bes. 
reichlich in Ostia erhalten ([17]), dekorative M. 
finden sich z. B. in Aquileia und fast allen Provin- 
zen. In der Spätant. sind die großen figürlichen M. 
der kaiserl. Villa in Piazza Armerina bes. zu nen- 
nen, deren Reichtum an Bildmotiven unübertrof- 
fen ist, während die Datierung noch immer zwi- 
schen Tetrarchie und M. 4. Jh. umstritten ist ([23]). 
Daneben soll das große M. aus Trier, um 375 ent- 
standen, nicht unerwähnt bleiben ([15]). Die früh- 
chr. Kunst übernimmt das M., bes. in der Gestalt 
des Gold-M., auch in den Kirchenbau. Die Aus- 
legung des Kirchenbodens mit opus tessellatum 
bleibt daneben erhalten ([16]). Farbenpracht und 
Glanz des spätant. M. erreichen ihren Höhepunkt 
im 5.-6. Jh. (Ravenna). Die Tradition, in Konstan- 
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tinopel fortbestehend, wirkt im MA. erneut in den 
W. hinein (z. B. Palermo). In Byzanz sind als Folge 
des Bildersturms nur wenige M. vor dem 8.Jh. 
erhalten, doch bieten Thessalonike, Ravenna und 
Rom einen, wenn auch ungenügenden, Ersatz für 
das Verlorene. Zusammenfassende Darstellung: 
[24]. W. H. G. 

I. Inventaire des mosaiques de la Gaule et de l’Afrique. 

1909fr. 2. B.Nogara I mosaici. . .nei Palazzi Pontifici 

10 1910. 3. S.Aurigemma I mosaici di Zliten 1926. 4. F. v. 
Lorentz, RE XVI 328fr. 5. Ders., MDA 1 (R) 52, 1937, 
165fr. 6. H.Fuhrmann Philoxenos v. Eretria 1931. 7. £. 
Pernice Pavimente u. figürl. M. 1938. 8. M.E.Blake 

Memoirs Am. Acad. Rome 8, 1930, 7fT. 13, 1936, 67fr. 17, 
1940, 81 ff. 9. D.Levi Antioch Mosaic Pavcmcnts 1947. 
10. B. R. Brown Ptolemaic Paintings and Mosaics 1957. 

II. M.Chihab , Bull. Musce de Beyrouth 14, 1958. 15, 
1959. 12. K.Parlasca Die röm. M. in Deutschland 1959. 
13. S. .4 uri^emma Tr ipolitania, I mosaici i960. 14. Recueil 

20 gen. des mosaiques de la Gaule 1960fr. 15. J. Moreau 

D. Trierer Kornhaus-M. i960. 16. H. Kahler Die Stifter- 
M. . . . von Aquileia 1962. 17. G.Becatti Mosaici e pavi- 
menti marmorei (Ostia) 1962. 18. D.Levi Enc. Äxte Ant. 
5, 1963, 209fr. 19. K.Parlasca, JDAI 78, 1963, 256fr. 

20. La mosaique Greco -Romaine. Colloques internatio- 
naux 1965. 21. C. Af. Robertson, JHS 85, 1965, 72fr. 22. 
Der s. JHS 87, 1967, 133fr. 23. G. V.Gentili La villa Erculia 
di Piazza Armerina. I mosaici figurati 1959. H.P.L’Orange 
Acta ad Archaeol. et art. hist, pertinentia (Inst. Rom. Nor- 
30 vegiae) 2 , 1965, 65fr. M.Cagiano de Azevedo, RPAA 40, 
1958, 123fr. 24. H.P.L'Orange - P.J. Nordhagen M., von 
d. Ant. bis zum MA. i960. 

Moscha (Moo/a Ptol. 6,7,10), Hafenort an der 
S. -Küste von Arabia Felix im Gebiete der Adra- 
mitae, »ein zur (Aufnahme des) Sachalit. Weih- 
rauchs bestimmter ( djioöeöeiyfiivog ) Lande- 
platz« (Peripl. m. Erythr. 32) für Schiffe aus In- 
dien, die hier Linnen, Getreide und öl löschen und 
Weihrauch laden. M. lag vielleicht ö. von Dofär 
40 an der Stelle des h. Hatlya. A. D. 

Moschion. 1. Tragiker; Heimat unbekannt; 
Zeit bestimmt durch Verskunst u. Sprache : 1 .Hälf- 
te 3. Jh. v. Chr. ; 3 Titel (je 1 Frg.) bekannt: Qef.no- 
Tmxh TrjAerpo;, &£Qaioi oder 0eqalai (2 hist. 
Tragödien!). Erhalten 9 Frg. bei Stob., Nr. 10 bei 
Clem. Alex., dieses entweder aus einem Satyrspiel 
oder überhaupt unecht, im ganzen 7 OV 2 iamb. 
Trimeter. Verskunst: die Trim. haben (bis auf 
Frg. 10) keine 3silbigen Füße, nirgends Caesura 
50 media, keine Verletzung der Lex Porsoniana. Dies 
erweist M.s Verskunst als noch strenger denn die 
der hellenist. Tragiker (Sosiphanes, Sositheos, 
Lykophron) und bestimmt so seine Zeit. Sprache 
und Wortschatz tragen hellenist. Gepräge (Kall., 
Apoll. Rhod., Lykophr., Nikand.), in den 70 
erhaltenen V.en 4 äna£ Xeyofieva\ sachliche 
Berührung mit dem Physiker -* Straton (Frg. 6, 
18 ff.) führt auf dieselbe Zeit. F. St. 

Diehl, RE s. M. 3. F. Schramm Tragic. Graec. hellenisticae 
60 quae dicitur aetatis frg.-a, Diss. Münster, 1929, 63-83. 
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2. M., aus Mallos, Philosoph der mittleren Aka- 
demie, nach Ind. Acad. Here. col. M 17.27,35 und 
Suda s. n^dreov Schüler des -> Lakydes, f kurz 
vor 180, wohl 185/84 v. Chr. 3 . Unter dem 
Namen eines im übrigen unbekannten M. stehen 
2 Stücke einer Slg. von Sprüchen, die MoG%i(x)vo\ ; 
yvwjuai im cod. Paris. 1168 und die in mehreren 
Hss. überlieferten Moo/tcovog vjfd'fjxai, beide 
abgedruckt als App. E und F in der Epiktet-Ausg. 
vonH. Schenkl( 3 1916). Die meisten yvcofiai finden 
sich auch im Florilegium »Parallela«, viele vno- 
und einige yvtbfxai auch bei -> Stobaios, 
dort unter dem Namen — * Epiktets (ein Erklä- 
rungsversuch für die Übertragung: RE XVI 349). 
yvw/uai und vjio&fjxaL unterscheiden sich im 
Typ nicht voneinander, in einer Anzahl von Sprü- 
chen stimmen sie überein. Folglich sind sie in 
gleicher Weise Exzerpte aus einer umfangreiche- 
ren Slg. (der wohl auch die Epiktet zugeschriebe- 
nen Sprüche des cod. Vat. Gr. 1144 = Schenkl 
App. D entstammen). Die Anordnung dieser Slg. 
hat großenteils A. Elter rekonstruiert (Bonner 
ind. lect. 1892). Ihrem Inhalt nach zeigt die Slg. 
Anklänge an die verschiedensten Denkrichtungen 
und Schulen. Am ehesten ähnelt sie den Sprüchen 
des Neupythagoreers -> Sextos, wie diese wohl im 
2./3.Jh. n.Chr. entstanden. G. Schm. 

4 . M., griech. Arzt im 1. Jh. v.Chr., schrieb vor 
allem Pharmakologisches (nichts erhalten); scheint 
in der Pulslehre wichtige Korrekturen gemacht zu 
haben (vgl. Gal. 8,758 K.). M. darf nicht mit -> 
Mustio verwechselt werden. F. K. 

Moschoi (Moo/oi), großer Stammesverband 
im s. Gebirgslande von Kolchis, der Moa/wi) 
( Moschorum tr actus), dem heutigen SW.-Grusien. 
Im Perserreich bildeten sie zusammen mit den 
Tibarenern u.a. die 19.Satrapie. Im Gebiet der M. 
befand sich ein berühmtes Heiligtum der-* Leu- 
kothea, das von Mithradates VI. ausgeplündert 
wurde. Hdt. 3,94. 7,78. Strab. 1,61. ll,497ff. 12, 
548. Plin.nat. 5,99. 6,29. Ptol. 5,6,1. 13,5. Prok. 
Bell. Goth. 4,2. A. Herrmann, RE XVII 351 ff. 

Chr. D. 

Moschos. l.AusElis, leitete mit Anchipylos zu- 
sammen die sog. elische Philosophenschule; beide 
waren Schüler des -> Phaidon, vgl. Diog. Laert. 2, 
105 und 2,126. Schüler des M. waren Asklepiades 
von Phleius und — ► Menedemos von Eretria. Ein 
Exzerpt aus Hegesander, erhalten bei Athen. 2, 
44c, bietet eine merkwürdige Notiz über die ab- 
sonderliche Diät des M. und des Anchipylos und 
deren peinliche Folgen. H. D. 

2. M. aus Syrakus, Grammatiker, ein Schüler 
Aristarchs (Suda), also dem 2.Jh. v.Chr. angehö- 
rend, bukol. Dichter. Die 3 von Stob, aus den 
Bukolika angeführten Stücke zeichnen sich alle 
durch Wohlklang der dor. getönten, nach kalli- 
mach. Regeln gebauten Verse, das erste auch durch 
sentimentales Naturempfinden aus. Spielerisch, 
aber graziös der *Eqcoq öqgljiett}<;(2l\ic\i Anth.Pal. 


1436 

9,440), unbedeutend das Epigr. Anth. Pal. 16,200. 
Das Epyllion Evqcotit) erzählt die Entführung der 
Europa durch Zeus, planvoll komponiert, auch die 
Korbbeschreibung ist mit der Handlung in Ver- 
bindung gesetzt. Eindrucksvoll die Fahrt über das 
Meer. Das Gedicht hat vielfach auf Spätere ge- 
wirkt (Raminella, Maia 2, 1949, 14 ff.); Nonnos 
kannte auch die Bukolika (Wilam. Textgesch. d. 
Bukol. 106). R. K. 

10 Ausg.mit Komm, der Europa W. Buhler (H[ESJ 13, i960). 

Mosella. Fluß in Gallia Belgica und Germania 
superior, 1. Nebenfluß des Rheins; h. Mosel, ent- 
springt auf dem Berg Vosagus (Vosges) und mün- 
det bei Confluentes (h, Koblenz). Der Name er- 
scheint zuerst bei Tac.ann. 13,53; hist. 4,71.77, 
nach dem der Statthalter von Germania superior, 
AntistiusVerus im J. 58 die M. durch einen Kanal 
mit dem Arar (h. Saöne) verbinden wollte, was der 
Statthalter von Belgica aber ablehnte. An der M. 

20 liegen die großen Städte — > Divodurum und Au- 
gusta Treverorum (h. Trier).-* Ausonius rühmt 
in seiner » Mosella« den Fischreichtum und die 
Fruchtbarkeit der Ufer. Vgl. Flor. 1,45,14. Amm. 
16,3,1. Symm.epist. 1,14. Sidon. 4,17,1. Ven. Fort. 
3,12,13. 10,9,3. 48. Vortrefflich schiffbar. M. L. 
C.Jullian Hist. Gaule 5,163. 6,401. L.Bonnard La naviga- 
tion int. de la Gaule ä l’ep. rom. Par. 1913, 117. 

Moses. 1. Name: M., hebr. mo$ü, ist ein 
seines theophoren Elements beraubtes äg. Na- 

30 mensstück, das auch als Kurzname existiert und 
bedeutet: »Der Gott X hat (ihn) erzeugt« (von 
msj gebären, vgl. »Thutmose«); griech. MovorjQ , 
Movaig , Mtoofjg, Mwvofjg; lat. Moyses , Moses. 

2. Die at. Überlieferung: Nach dem Penta- 
teuch (Ex. 1-24; Num. 10-33) ist M. der Führer 
der Israeliten von ihrer Befreiung aus Äg. an bis 
kurz vor der Einnahme des verheißenen Landes. 
Er ist Mittler der Jahweoffenbarung am Sinai, wo 
er das Volk auf die Gebote verpflichtet und den 

40 aaronit. Kult installiert. Außerhalb des Penta- 
teuchs wird M. auffallend selten erwähnt, in der 
vorexil. Prophetie lediglich in Jer. 15,1, später nur 
noch in Jes. 63,1 1. Selten taucht er auch in den 
Geschichtsbüchern auf (z. B. Ri. 1,16); erst in 
spätester Z. wird er unter dem Einfluß des Deute- 
ronomisten als der große Gesetzgeber häufiger 
genannt (Dtn., Chron.). 

3. Frühes Judentum und NT: Im Frühen 
Judentum entwickelt sich M. als Mittler der Tora 

50 zur wichtigsten Gestalt der ganzen bisherigen 
Heilsgeschichte. Eine Fülle von Legenden ver- 
herrlicht sein Leben und Wirken. Im M.- Roman 
des hell. Judentums ist er der Vater aller Wissen- 
schaft und Philosophie, nach Vorbild des ftelog 
ävrjQ der geniale Übermensch (z.B. bei Eupole- 
mos, Artapanus, Pseud-Aristobul). Philo schildert 
ihn als Idealbild des sich zu Gott erhebenden 
Frommen. Demgegenüber betont das paläst. 
Judentum mehr die Bedeutung M.’ als Mittler des 

60 göttlichen Wortes an Israel und Typus des escha- 
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tolog. Erretters (Apokalyptik). - lm NT sind 
wesentliche Züge des paläst. M. -Bildes auf genom- 
men. Er gilt als Mittler des Gesetzes (z. B. Mk. 1 0), 
als Prophet (z. B. Lk. 24,27) und leidender Gottes- 
bote (z.B. Apg. 7) und steht somit antityp. zu 
Christus als dem Mittler der neuen Offenbarung 
(z.B. Joh. 1,17). 

4. Das hist. Problem: Bis zum Aufkommen 
der modernen hist.-krit. Forschung entsprach das 
M.-bild im wesentlichen dem der Bibel. Durch die 
Erkenntnis der literarkrit. Forschung (Wellhau- 
sen u.a.), daß nämlich wesentliche Teile der ge- 
setzlichen Partien des Pentateuchs der jüngsten 
Quellenschrift, der sog. »Priesterschrift«, zuzu- 
ordnen sind, wurde das herkömmliche Verständnis 
M/ als Gesetzgeber erheblich eingeschränkt. Mit 
dem Ergebnis der formgesch. Methode (Gunkel 
u.a.), wonach der Pentateuch zum großen Teil aus 
Einzelsagen besteht, stellte sich die Frage nach 
dem hist. Kern der M. -Sagen. Die traditions- 
gesch. Betrachtungsweise (Noth, v. Rad) ergab, 
daß die M.- Überlieferung in urspr. selbständigen, 
meist kultisch gebundenen Komplexen vorliegt, 
die erst nach erfolgter Komposition den Eindruck 
eines zusammenhängenden Geschichtsablaufes 
ergeben. Das daraus resultierende Problem der 
Zuordnung der M. -Gestalt zu einzelnen Tradi- 
tionskomplexen wird verschieden gelöst: Noth 
kommt auf Grund der Grabtradition zu der Auf- 
fassung, daß der hist. M. lediglich an den Vorbe- 
reitungen zur Landnahme beteiligt war. Andere 
Forscher betonen die notwendige Zusammenge- 
hörigkeit von Exodus- und Landnahmetradition 
und sehen folglich in M. den Führer des Volkes 
sowohl beim Auszug aus Äg. als auch bei der 
Inbesitznahme des O. -Jordanlandes. (Smend, 
Herrmann). Nach Gese und Beyerlin bestand 
die urspr. Rolle des M. darin, Offenbarungsemp- 
fänger und »Bundesmittler« am Sinai zu sein. 
Demgegenüber behaupten Wellhausen, E. Meyer 
u.a., daß der hist. M. als Priester und Richter in 
dem alten Wüstenheiligtum Kadesch gewirkt 
habe, wo auch der Ursprung der Tradition von M. 
als Gesetzgeber z u suchen sei. 

Bei Abwägung aller Argumente wird man in M. 
am ehesten einen »charismatischen Führer« 
(Alt) sehen dürfen. Ob er bereits vom Auszug aus 
Äg. an (vgl. seinen äg. Namen) Führer der Israeli- 
ten war oder ob er erst auf dem Weg nach Palä- 
stina in diese Rolle hineinwuchs, muß offen blei- 
ben. Die midianit. Heirat des M. (Ex. 2) dürfte mit 
einiger hist. Wahrscheinlichkeit auf eine Bezie- 
hung der Anfänge Israels zu den Midianitern hin- 
deuten. Dieser biograph. Zug kann angesichts der 
späteren erbitterten Feindschaft beider Völker 
(vgl. Ri. 6-8) kaum sekundär erfunden worden 
sein. Vermutungen über eine Herkunft des Jah- 
weglaubens von den Midianitern müssen not- 
wendigerweise im ungewissen bleiben. So wird 
auch die Frage, ob und inwieweit M. als »Reli- 
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gionsstifter« (Eichrodt) zu gelten hat (vgl. die 
Kontroverse Koch/Baumgärtel) unterschied- 
lich beantwortet. Her. V. 

R. Smend Das M.bild von Ewald bis Noth 1959 (Lit.). 

E. Oßu/ald Das Bild des M. 1962 (Lit.). J. Jeremias Art. 
McjvofjQ, ThW 4, 852-878. M. Noth Uberlieferungs- 
gesch. des Pentateuch 1948. T V. Beyerlin Herkunft u. 
Gesch. der ältesten Sinaitradition 1961. H. Seebaß M. u. 
Aaron, Sinai u. Gottesberg 1962. K.Koch Der Tod des 

10 Religionsstifters, Kerygma u. Dogma 8, 1962, 100-123. 

F. Baumgärtel Der Tod des Religionsstifters, Kerygma u. 
Dogma 9, 1963, 223-233. R. Smend Jahwekrieg u. Stäm- 
mebund, FRLANT 84, 1963. H. Gese Bem.en z. Sinai- 
tradition, ZA W 79, 1967, 139-154. S. Herrmann M., EvTh 
28, 1968, 301- 328. Herb. Schmid M., z. Ztschr. f. at. 
Wissensch. 110, 1968. 

Moses Chorena^i. M. von Choren, armen. 
Historiker, angeblich Neffe des hl. Mesrop, des 
Erfinders der armen. Schrift und Begründers der 

20 eigentlichen armen. Lit. Das würde auf das 5. Jh. 
n. Chr. als Lebenszeit führen, aber die Quellen- 
analyse seiner »Geschichte Armeniens« ergibt ein 
anderes Bild : benutzt sind für sie u. a. die Chronik 
des -v Malalas und die Kirchengeschichte des -»■ 
Sokrates in armen. Übers., die beide erst im J. 695 
entstanden sind. Auch gibt die Beobachtung, daß 
das Werk erst vom lO.Jh. an erwähnt wird, zu 
Zweifeln Anlaß. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
gehört es erst dem 8.Jh. an. Fiktive biogr. Anga- 

30 ben und eine Reihe von Eingriffen, die der Dar- 
stellung den Nimbus hohen Alters und großer 
Autorität verleihen sollten, sind Spuren einer nach- 
träglichen Bearbeitung ([1],536). Das Geschichts- 
werk umfaßt 3 B. : B. 1 handelt von den Ursprün- 
gen des armen. Volkes bis zum l.Jh. v.Chr. (Ti- 
granes), B. 2 von der Herrschaft der Arsakiden bis 
auf Tiridates und die Einführung des Christen- 
tums als Staatsreligion, B. 3 vom Abstieg und dem 
E. der Arsakiden (bis zum J. 439). Die Darstellung 

40 ist in tendenziöser Weise zugunsten der Bagrati- 
dendynastie verfälscht undjn fast jeder Hinsicht 
unglaubhaft ([4]). M. hat seine Quellen (neben den 
schon genannten -► Eusebios (7),-»- Faustus (6), -*■ 
Gregorios (3) von Nazianz, aber auch der -> Alex- 
anderroman) völlig nach eigenem Gutdünken ver- 
wendet und geht mit der Chronologie sehr groß- 
zügig um. Zuverlässig sind vorwiegend nur Einzel- 
heiten aus Sage und Brauchtum, die der Vf. eige- 
ner Beobachtung und Reiseerfahrung verdanken 

50 mag. Ein geogr. Werk, die »Weltschau«, ist im 
Anschluß an — ► Pappos und — ► Ptolemaios gear- 
beitet. Es liegt in 2 Rez. vor. Den Namen des M. 
tragen ferner armen. Bearb. der Progymnasmata 
des -* Aphthonios, ein Komm, zur Techne des 
— ► Dionysios (26) und verschiedene dogmat. 
Schriften. H. Gä. 

Ta.: vollst. : Venedig *1865. W. und G. Whiston , Lond. 
1736 (mit lat. Ubers.). Gesch.: M .Abeghian- S. Yarutius- 
nean , Tiflis 1913. Ubers.: M. Lauer, Regensburg 1869. 

60 V.Langlois Coli, des hist. ... de l’Armenie 2, Par. 1869, 
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45 ff. Geogr.: a) A. Soukry, Venedig 1881 (mit frz. Übers.), 
b) Saint-Martin Mem. hist, et geogr. sur l’Armenie 2, 
Par. 1819, 301fr. Ch.Patkanov, Petersburg 1877 (mit iuss. 
Übers.). 

Lit. : 1. P.N. Akinian , RE Suppl. Vf S34ff. (mit weiterer 
Lit.). 2. E.Polaschek, RE Suppl. X 789fr. 3. Krumbacher 
406.411. 4. A. v. Gutschmid Kl. Sehr. 3, Lpz. 1892, 282fr. 
5. H. Thorossian Hist, de la litt, armen.. Par. 1951, 84fr. 

Mossynoikoi ( Mooovvoixoi , Moavvoixoi\ 
Mossyni , Mossynoeci). Starker Stammesverband 
in den waldreichen Gebirgen an der s.ö. Küste des 
Schwarzen Meeres, w. von -* Kerasus, den Tibare- 
nern und Chalybern imW. benachbart. Der Name 
M. wurde von (.löaavv (jlwovv), den turmartigen 
Holzhäusern, abgeleitet, die Xen.an. 5,4,2ff. be- 
schreibt, vgl. Detschew Thrak. Sprachr. 311 ff. 
Die Milesier, die die Städte Trapezus und Kerasus 
angelegt haben, rechneten sie, wohl übertreibend, 
zu den rückständigsten und kriegerischsten unter 
ihren Nachbarstämmen. Zeitweise erstreckte sich 
ihr Herrschaftsbereich ziemlich weit in das innere 
Kleinasien (Strab. 1 1,528. 12,549). Zu Xenophons 
Zeiten waren ihnen auch die Chalyber untertan. 
Hekat. FGrH 1 F 204. Hdt. 3,94. 7,78. Skyl. 86. 
Skymn. 900. Apoll. Rhod. 2,379.1018. Curt. 6,4, 
17. Mela 1,106. Anon.Per. P.E. 35. Amm. 22,8. 

Chr. D. 

Schachermeyr , RE XVI 377fr. Dano ff Pontos Eux., RE 
Suppl. IX 1020. 

Most (yXevxog, mustum). M. ist die Flüssig- 
keit, die infolge Drucks (der Trauben gegeneinan- 
der oder durch Pressung) aus den Trauben fließt. 
Der sponte defluens M. (Plin. nat. 14,85), der vor 
der Kelterung abfloß, hieß jigörgonog (Poll. 6, 
17), protropum (sehr süß, nicht lange haltbar), 
ebenso der daraus gewonnene Wein, offenbar 
überhaupt sehr süße Weine (Plin. nat. 14,75. Vitr. 
8,3,12. Athen. 1,30b). Bes. süßer Wein wurde aus 
überreifen Trauben oder aus Rosinen gekeltert 
(Plin. nat. 14,80ff. Colum. 12,39. Hom. Od. 7,123 f. 
Diosc. 5,6,14) und hieß passum (von uva passa 
»Rosine«). Der Rückstand des Rosinen -M. 
wurde mit Wasser versetzt, erneut ausgepreßt und 
ergab so das passum secundarium (Plin. nat. 14, 
82). Zum Keltern wurden die Trauben erst ausge- 
treten (Pfuhl Abb. 222. 287), dann unter der 
Presse ausgepreßt (Varro rust. 1,54,2. Colum. 12, 
19,3). Die Presse, torcular(ium ) , ögyavov, arbei- 
tete mit dem Preßbaum, der von Seilwinden nie- 
dergezogen wurde (vgl. A. Maiuri La villa dei 
Misteri, 1960, 4 1 ff. Abb. 28-30). Im l.Jh. v.Chr. 
kommt eine Presse auf, deren Preßbaum nach 
dem Spindelsystem mittels einer Schraube bewegt 
wurde (Plin. nat. 18,317); erneute Verbesserung 
um die Mitte des 1 . Jh. n. Chr. Eine solche Spindel- 
presse, cochlea , freilich als Tuchwalkerpresse be- 
nützt, wurde in Herculanum gefunden (A. Maiuri 
Ercolano, 1932, 58). Nach dem ersten Pressen 
nahm man die seitlich herausgequollene feuchte 
Masse ab, legte sie oben erneut auf und preßte 


nochmals. Der nun sehr saure M., mustum torti- 
vum (Cato agr. 23,4. Plin. nat. 14,130. Colum. 12, 
36), circumcidaneum (Cato a.O.), circumcisicium 
(Varro rust. 1,54,3. = d'a/uva? Geop. 6,13,2) galt 
als billiges, leichtes Getränk. Der völlig ausge- 
preßte Trester diente als Viefutter. Wurde er vor- 
her nochmals mit Wasser übergossen, entstand 
die lora , ÖEVTEglag; deren es je nach der Menge 
zugesetzten Wassers verschiedene Sorten gab. Um 
10 M. als M. zu erhalten, d.h. um seine Weiterent- 
wicklung in Wein zu verhindern, wurden die M.- 
Krüge verschlossen, verpicht und 30-40 Tage in 
kaltes Wasser gestellt (Cato agr. 120. Colum. 12, 
29. Plin. nat. 14,83), oder der M. wurde einge- 
kocht. Nach dem Grade des Einkochens (auf die 
Hälfte, ein oder zwei Drittel des Volumens) unter- 
schied man car(o)enum (Pallad. 11,18. Zur Ver- 
wendung: Apic. 1,19. 2,1,7. 2,2,1), sapa und defru- 
tum (oft bei Apic.), gr. a(£)igatov y sytrjjtm, die 
20 nicht mehr eindeutig trennbar sind. Nach Colum. 
12,19 soll M, nur aus getretenen, nicht aus gepreß- 
ten Trauben eingedickt werden, möglichst in Blei-, 
nicht in Bronzegefäßen; zum Würzen des Weins 
soll nur einjährig gelagertes defrutum benützt wer- 
den (a. O. 20). M. wird wie andere Mittel (Harze, 
Kräuter, Gewürze) zur Herstellung des beliebten 
Gewürzweins benützt, er wird außerdem in der 
Küche als Konservierungsmittel und Gewürz 
und vielfach in der Medizin werwandt. Zum Wür- 
30 zen wird die Zutat entweder in den M. gegeben, 
um mit ihm zu gären, oder der M. wird damit ein- 
gekocht. Nachweise bei W.Abel, RE XVI 9 1 2 ff. 
(mit Liste der namentlich bekannten Gewürz- 
weine). R.J.Forbes Stud. in Anc. Technology III 
(1955). W. H. G. 

Mostene {Mooxr^vr]) alte 1yd. Stadt am ö. E. 
des Sipylos-Geb., genaue Lage nicht bekannt; im 
J. 17 n. Chr. durch ein Erdbeben zerstört, mit Hilfe 
des Tiberius wieder auf gebaut, Tac. ann. 2 , 47 . 
40 Inschr. CIL X 1624 und vielleicht OGIS 471 . Mz. 
seit 2 . Jh. v.Chr. und in Kaiserz. Head HN 3 653 f. 
mit Legende AvScüv Moaxtjvcöv und Bildern einer 
Göttin und eines Reitergottes mit Doppelaxt. K.Z. 
J.Keil, RE XVI 379t. 

Mosyloi {MöovXoi Ptol. 4,7,10), Volk in O.- 
Afrika an der S. -Küste des Golfs von Aden, das 
gleichzeitig einem Vorgebirge und einem Hafen 
den Namen (M 6ov?>ov, Plin. nat. 6,174 Mossylites ) 
gegeben hat (Steph.Byz.). Letzterer lag 2-3 Tage- 
50 reisen ö. von Mundu (Peripl. m. Erythr. 10), ex- 
portierte Zimt und Weihrauch, hatte aber schlechte 
Landemöglichkeit. A. D. 

Mothakes (juo&axeg, j ut&covEg, Boisacq s. 
juö&og), Kinder spartiat. Väter und helot. Mütter, 
sind frei (irrig Etym. m.s. /id#cuv* oixoyevrjg 
öovAog), nehmen an der äycoytj teil, wurden bei 
Besitz eines Kleros Spartiaten, blieben sonst 
vnofiELOveg. Einzelne M. erreichten höhere Po- 
sten, Xen.hell. 3,5,12; ob Kallikratidas, Gylippos 
60 und Lysandros M. waren, ist fraglich, Ail. var. 12, 
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43. Phylarch FGrH 81 F 43. Hesych s.v. Harpokr. 
s.v. Plut.Lys.2;Kleom.8,l.BusoLTGStk.657f.H.V. 

Mothones s. Mothakes 

Motya ( Morvtty Morvrj) phoinik.-karthag. 
Stadt auf einer fast kreisrunden Insel von ca. 1 km 
Durchmesser innerhalb einer Lagune 8 km n. von 
Marsala, h. Isola San Pantaleo, eine der drei 
Festungen, die die Phoiniker bei ihrem Zurück- 
weichen vor der griech. Kolonisation im w. Sici- 
lien behaupteten (Thuk. 6,2,6), im J. 397 v.Chr. 
von Dionysios I. erobert und zerstört (ausführl. 
Darstellung Diod. 14,47-53), im folgenden J. von 
den Karthagern zurückgenommen, aber freiwillig 
auf gegeben und durch die mächtige Seefestung 
-> Lilybaion ersetzt (Diod. 14,55. 62), seitdem 
nicht wieder auf gebaut und nur landwirtschaftl. 
genützt (Wein, Früchte, die Faserpflanze Bor- 
billo). Die Lagune von M. ist seither stark ver- 
sandet, das Steinmaterial der Stadt größtenteils 
verschleppt worden. Ausgegraben wurde M. von 
1906 ab von Joseph I. S.Whitaker Motya, a 
Phoenician colony in Sicily, London 1921. Erhal- 
ten ist großenteils die Befestigung, ein Mauerring 
von wechselnder Stärke und Bauart mit 20 Tür- 
men und Bastionen, bemerkenswert ein kleiner, 
künstl. Binnenhafen innerhalb der Ummauerung, 
durch einen unter der Mauer hindurchgeführten 
Kanal mit der See verbunden. Die Funde in einem 
kleinen Museum auf der Insel. K. Z. 

IVhitaker a.O. Ziegler , RE XVI 391-407- V.Tusa, Enc. 
Äxte Ant. V 249. 

Motyka (Aforu^«). Siculerstadt im S. -Zipfel 
Siziliens, die im h. Modica weiterlebt. Nach Cic. 
Verr. 3,101 ist der ager Mutycensis ein Teil des 
ager decumanus provinciae Siciliae. Plin. nat. 3,91 
rechnet die Mutycenses zu den stipendiarii. Spät- 
griech. Inschr. im Gebiet von M.: IG XIV 243- 
253. Spätröm. und byz. Funde: Orsi, NSA 1915, 
212ff. Kl. M. 

Ziegler, RE XVI 407. 

Mucianus. Cognomen in der Gens Licinia 
(26), Degrassi FCap. 146, in der Kaiserz. auch bei 
weiteren Gentes (vgl. Degrassi FCons.259) und 
bes. in Dalmatien, I.Kajanto Soc.Sc. Fenn., 
Comm. Hum. Litt. 36, 1965, 18. 32. 151. H. G. G. 

Mucius. Name einer röm. Gens (inschr. auch 
Muucius , Schulze Eigenn. 194). Von patriz. 
Namensträgem könnten die Mucia prata jenseits 
des Tiber ihren Namen haben; in der liter. Tradi- 
tion gehört zu ihnen lediglich der sagenhafte 
C. M. Cordus (Scaevola) Nr. 4. Spätere Scaevolae 
sind plebeisch und treten erst seit dem ausgehen- 
den 3.Jh. v.Chr. hervor (Stammbaum Münzer 
RE XVI 4 1 3 f.), ganz bes. als Juristen (Nr. 7. 11.12, 
nach ihnen erhielt der kaiserzeitl. Jurist Cervidius 
den Beinamen — ► Scaevola) und als Inhaber hoher 
geistlicher Ämter (Pont. Max.Nr. 7. 12). Stamm- 
baum auch: Münzer Adelsp.224. 

1. Mucius, tribunus plebis, der im Jahr 133 
v.Chr. die Stelle des von Ti. -► Gracchus (8) aus 
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dem Amt entfernten tr.pl. Octavius einnahm, 
Plut.Ti.Gr. 13,2 18,1. Broughton Mag. 1,493. 
2. P. M., fraglich, ob Kriegstribun (Fest. 180 L.) 
oder Volkstribun (so Val. Max. 6,3, 2) im J.487 
(Broughton Mag. 1,21); er wird genannt im 
Zusammenhang mit 9 an einer durch einen lapis 
albus beim Circus gekennzeichneten Stelle ver- 
brannten Römern (wahrscheinlich gefallenen tr. 
mil.). 3. Q. M., von Pompon. Dig. 1 ,2,2,37 unter 
10 den ersten röm. Rechtsgelehrten genannt, wahr- 
scheinlich Verwechslung mit Q. M. Scaevola Nr. 
1 1 (die Variante zur Kriegserklärung an Karthago 
218 dürfte wohl kaum mit einem M. zu verbinden 
sein). 4. C. M. Cordus Scaevola, Held der späteren 
röm. Geschichtslegende vom Krieg gegen Porsena 
im J.507 v.Chr. Um den feindl. König zu erdol- 
chen, habe sich M. in das Etruskerlager Eingang 
verschafft, dort aber irrtümlich den Schreiber des 
Königs ermordet, und sei dann von Porsena, dem 
20 er während des Verhörs seine Absicht enthüllte 
und vor dem er zur Bekräftigung seiner furcht- 
losen Vaterlandsliebe seine rechte Hand in die 
Flammen eines Altars hielt, entlassen worden. 
Grundgedanke: et facere et pati fortia Romanum 
est (Liv.2,12,9) bzw. die patientia (Val. Max. 3,3, 
1). Porsena habe um Frieden gebeten, in Rom aber 
habe man M. den Beinamen Scaevola (»Links- 
händer«, möglicherweise jedoch auch nach einem 
phall. Amulett, Belege bei Münzer, RE XVI 412) 
30 gegeben und ihn mit den Mucia prata belohnt, 
deren Lage unbekannt ist (Jord. Top. 1,3,625, 
vgl. Vorb.). Stationen in der Ausbildung der Sage 
sind kaum faßbar (älteste Erwähnungen: Cass. 
Hem.frg. 16 HRR [Non. 267,22]. Cic.Sest.48; 
parad.12); Analyse der breiten Tradition (Liv.2, 
12f. Dion. Hai. 5,27 ff. Val.Max.3,3,1. Flor. 1,10, 
5 u.a). bei Münzer, RE XVI 41 6 ff. 5. Q.M.Ore- 
stinus (möglicherweise aus der Gens Aurelia 
adoptiert?), trat als tr. pl. 64 für Catilina (Kandidat 
40 für das Konsulat 63) und gegen Cicero ein, Cic. 
tog.cand. = Ascon.64. 66 f. 69 St. Broughton 
Mag. 2,162. 6 . P. M. Scaevola, älterer Sohn von 
Nr. 9. Er war 179 Praetor (urbanus) und 175 Con- 
sul zusammen mit M. Aemilius -> Lepidus (4) 
(Quellen bei DegrI 13,48f. 458f. Broughton 
Mag. 1,401 f.), mit dem er die Ligurer bekriegte 
und einen Triumph feierte, Liv.41,19, 1 f. 170 war 
er ranghöchster Zeuge im SC für Thisbe, Syll. 3 
646, bewarb sich jedoch erfolglos 169 um die Cen- 
50 sur. Er war wohl auch Rechtskundiger, Cic. Brut. 
98. 7. P. M. Scaevola, Sohn von Nr. 6, älterer leibl. 
Bruder des P. -> Licinius Crassus Dives Mucianus 
(26), tr. pl. 141 (Plebiscit gegen L. Hostilius Tubulus 
wegen Bestechung, J. Bleicken Volkstribunat, 
1955, 14), Praetor 136 (Erörterung über den 
Rechtsstatus des -> Hostilius Mancinus [11]; 
wahrscheinl. Rechtshilfe für den Dichter L.Ac- 
cius). Er gehörte mit seinem Bruder zur reform- 
freundl. Richtung im Senat und ermunterte den 
60 Ti. — ► Gracchus (8). 133 war er Consul mit L. 
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-> Calpurnius Piso (18), führte die Geschäfte in 
Rom und lehnte als Vorsitzender in der Senats- 
sitzung vor dem Untergang des Ti. Gracchus jede 
Gewaltanwendung ab, ohne sich damit durch- 
setzen zu können, Plut.Ti.Gr. 18,3 u.a., respek- 
tierte dann als Jurist die Anschauung der Senats- 
majorität, blieb im Gegensatz zu den Scipionen 
(Cic. de domo 91; Plane. 88; de or. 2,285) und 
wurde 130 pont.max. als Nachfolger seines Bru- 
ders Mucianus. 129 war er Oppositionsführer ge- 
gen Scipio Aemilianus, weswegen ihn wahrscheinl. 
Lucil. in seinen Satiren scharf angriff (Cichorius 
Unters, z. Luc. 57,149,1). In jurist. Tätigkeit wird 
er noch 127 oder 126, 123 und 121 erwähnt und 
ist spätestens 115 gestorben. Als pont.max. ver- 
faßte er die -> Annales maximi (1) oder sorgte für 
ihre Redaktion. Als Redner war er tüchtig, Cic. 
de or. 1,170; Brut. 108, berühmt aber als Rechts- 
gelehrter und einer der Begründer des bürgerl. 
Rechts (Responsa, Verf. eines jurist. Werkes), 
Schanz -Hos. l,238f. 8. P. (M.) Scaevola, war 64 
v.Chr. Pontifex. 9. Q.M. Scaevola, P.f., Begrün- 
der des Ansehens seines Zweiges, Vater von Nr. 6 
und 10. Möglicherweise war er schon für 220 
v. Chr. zum Consul gewählt, bekleidete jedoch das 
Amt nicht, Broughton Mag. 1 ,235. Wohl seit vor 
218 bis zu seinem Tod um 209 gehörte er zu den 
Xviri sacris faciundis. Als Praetor 215 verwaltete 
er Sardinien (Liv. 23,24,4. 30,18, vgl. Münzer 
Adelsp.208f)., wo er erkrankte, aber doch mit 
prorogiertem Imperium bis 211 blieb. 10. Q.M. 
Scaevola, jüngerer Sohn von Nr. 9. Er war 179 
Praetor (mit seinem Bruder Nr. 6), wobei er Sici- 
lien verwaltete, und 174 (als Nachfolger seines 
Bruders) Consul mit Sp. Postumius Albinus (Quel- 
len u.a. bei Broughton Mag. 1,403). 171 war er 
als Consular dem Consul P.Licinius Crassus in 
Thessalien beigeordnet, wo er am Kallinikos das 
röm. Zentrum führte. 11. Q. M. Scaevola (Augur), 
Sohn von Nr. 10, um 170-87 v.Chr., Schwieger- 
sohn des — ► Laelius (2), Augur, Rechtsgelehrter. 
Früh war er von stoischen Gedanken beeindruckt 
(vgl. Cic. de or. 1,43. 45. 75) und wurde vor 129 
Augur. Den Bestrebungen der Gracchen stand er 
aufgeschlossen gegenüber und wurde erst spät - 
120 - Praetor, verwaltete die Provinz Asia und 
kehrte Mitte 119 zurück (Broughton Mag. 1, 
523f.), um sich dann gegen eine Anklage wegen 
Erpressungen, erhoben von T. — ► Albucius (2), 
erfolgreich zu verteidigen (satirisch behandelt von 
Lucil. 2, 29-44 M.). 1 17 war er Consul mit L.Cae- 
cilius — ► Metellus Diadematus (17) (Quellen u.a. 
bei DegrI 13,1 62f.). Als angesehener Consular 
billigte er 100 die Haltung des Senats gegenüber 
— ► Appuleius Saturninus (6) und widersprach 87 
mutig dem Antrag Sullas auf Ächtung des Marius 
(Val. Max. 3,8,5). Unter seinen Schülern (u.a. 
seine Schwiegersöhne M\ -> Acilius Glabrio [12] 
und L. — Crassus [1], P. Sulpicius Rufus, Atticus) 
befand sich im J.90 auch Cicero, der ihn später 
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zum Dialogteilnehmer des Gesprächs de re publica 
(129 v. Chr., rep. 1,18. 32f. u.ö.), de amicitia (Lael. 
14. 25 u.ö.) und de oratore (91 v.Chr., de or. 1, 
167. 265 u.ö.) machte und ihn auch sonst öfters 
erwähnte. Als hochangesehener Rechtskundiger 
machte er zusammen mit Nr. 12 das Cognomen 
Scaevola sprichwörtlich, Cic. de or. 1,39. 2,144. 
Hor.epist.2,2,89. Ammian. 30,4,6. 12. Q.M. 

Scaevola, Sohn von Nr. 7, pont.max., berühmter 
10 Rechtsgelehrter, um 140-82 v.Chr. Ämterlauf- 
bahn: 115 Pontifex, um 110 Quaestor, 106 tr.pl. 
(Cic. Brut. 161. Broughton Mag. 1,553), um 104 
Aedil, 100 Anhänger der Optimaten gegen Satur- 
ninus, spätestens 98 Praetor und 95 Consul mit 
dem Redner L. Licinius —»-Crassus (1), seinem 
Coaetanen, mit dem er alle Ämter mit Ausnahme 
des Volkstribunats und der Censur, um die M. 
sich nicht bewarb, gemeinsam bekleidete; ein 
geistig hervorragendes Consulnpaar (Cic.ofT.3, 
20 47 ; Brut.229 u.ö.), Broughton Mag. 2,1 1 ; Suppl., 
1960, 42; durch die Lex Licinia Mucia wurden 
Nichtbürger aus Rom ausgewiesen und die An- 
eignung des Bürgerrechts verfolgt (vgl. Chr. Meier 
R es publ. amissa, 1966, 213). M. vereitelte den 
seinem Collegen vom Senat bewilligten Triumph. 
Durch gerechte, uneigennützige und vorbildl. Ver- 
waltung der Provinz Asia im J.94 (dazu E. Ba- 
dian, Athenaeum 34, 1956, 104 ff.) wurde sein 
Namesprichwörtl., Cic. Att. 5,17,5. Val. Max.8,15, 
30 6. H.A.Gord. 5,5 u.a. Hochgeehrt (u.a. durch 
Spiele: Mucia ) war er dann in Rom 93 in einem 
Privatprozeß erfolglos ( causa Curiana -> Curius 
Nr. 3) und spürte 92 die Feindschaft der Ritter, 
die seinen Legaten P. Rutilius Rufus wegen Erpres- 
sungen verurteilten, obwohl sich auch M. an des- 
sen Verteidigung beteiligte. Um 89 wurde er als 
Nachfolger des Cn. -> Domitius Ahenobarbus (8) 
pont. max. 86 wurde er bei einem durch C. — Fla- 
vius Fimbria (11) veranlaßten Attentat verwundet, 
40 82 auf Befehl des jüngeren Marius im Vestaheilig- 
tum ermordet, Cic. de or. 3,10 u.a. Als hoch- 
gebildete, bescheidene und lautere Persönlichkeit 
gehörte M. nicht nur zu den besten Rednern seiner 
Zeit (Cic. de or. 1,180 u.ö. Teuffel-Kr.-Sk. 1 
§ 154), sondern war vor allem als Jurist berühmt, 
s.u. 13. Q. M. Scaevola, wohl Enkel des Augurs 
Nr. 11. Im J.59 war er mit Q. Cicero in Asien, 54 
tr.pl., wohl schon als Augur (bezeugt für das J. 
49), bis 51 Legat des Ap. — ► Claudius Pülcher (28) 
50 in Kilikien. 46 reiste er nach Athen, Cic.fam.4,9, 
1. Er war auch Dichter, Schanz-Hos. 1,31 1. 
14. Mucia, Tochter von Nr. 11, Gattin des M\ 
Acilius Glabrio. Münzer Adelsp.275ff. 15. Mu- 
cia, Tochter von Nr. 11, Gattin des Redners L. 
— ► Crassus (1), Schwiegermutter des jüngeren 
Marius. 16. Mucia Tertia, Tochter von Nr. 12, 
um 80 v.Chr. dritte Gemahlin des Cn.Pompeius 
Magnus, Mutter des Cn. und Sex. Pompeius und 
der Pompeia. 62 ließ sich Pompeius von ihr wegen 
60 erwiesener Untreue der M. (mit Caesar!) scheiden. 
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M. heiratete dann den M. — > Aemilius Scaurus (29) 
(Stiefsohn Sullas) und gebar ihm den M. Aemilius 
Scaurus. Im J. 39 vermittelte sie zwischen Sex. 
Pompeius und Octavian, 31/30 erwirkte sie von 
Octavian die Begnadigung des bei Actium gefan- 
genen Scaurus, Cass. Dio 51,2. 56,38. H. G. G. 

Zu Mucius 7. Neben Ser. Sulpicius Rufus ist 
M. der am meisten gefeierte Jurist der römischen 
Rep.: Cic. rühmt ihn an vielen Stellen (z. B. Brut. 
102). Zwei Rechtsinstitute sind nach M. benannt 
und gehen wohl auf ihn zurück: Die cautio Mu- 
ciana beseitigt die Schwierigkeiten, die bei einem 
Legat unter einer negativen Potestativbedingung 
bestehen (z. B. si in Capitolium non ascenderit, 
Ulp.Dig. 35,l,7pr.). Dann soll nämlich der Be- 
dachte die Zuwendung sofort erhalten, aber Sicher- 
heit für den Fall leisten, daß er der Bedingung zu- 
widerhandelt. Und die praesumptio Muciana ver- 
mutet, daß alles Vermögen der Ehefrau von ihrem 
Mann stammt. Nach Pomp. Dig. 24,1,51 sollen 
damit der Frau peinliche Nachforschungen er- 
spart bleiben. Die bedeutendste Leistung des M. 
aber ist überliefert in Pomp. Dig. 1,2,2,41 : ius 
civile primus constituit generatim in libros decem et 
octo redigendo , also der erste Versuch einer syste- 
mat. Darstellung des Zivilrechts. F. Schulz Gesch. 
der röm. Rechtswissensch., 1961, 111 bezeichnet 
dieses Werk geradezu als »das Grundbuch nicht 
nur der röm., sondern der europ. Jurisprudenz«. 
Uns sind davon aber (in den Dig.) nur wenige 
Bruchstücke in spätererKommentierung erhalten. 
Zu den Versuchen, daraus das System des M. zu re- 
konstruieren, vgl. Schulz 1 1 1 ff. 76ff. 252 ff. D. M. 

17. C. Mucius, nur Vitr. 3,2,5. 7 praef.. 17 er- 
wähnter röm. Architekt, der für Marius den Tem- 
pel des Honos und der Virtus am Fuß der arx in 
Rom erbaute, mit ambulatio circa cellam , aber 
ohne posticum. Die Interpretation dieser Angaben 
ist umstritten. W. H. G. 

F.Castagnoli , MDAI(R) 62, 1955, 139ff S.Ferri Parola del 
Passato 8, 1953, 214fr. L.Guerrini, Enc. Arte Ant. 5, 1963, 
25I ‘ 

Mücke ( rj efimq, 6 xcovcoyt, Demin. xcovib- 
Tiiov , culex y culicellus, culiculus , conops), Sammel- 
bezeichnung für verschiedene, meist nicht genauer 
unterschiedene Insekten, doch gewöhnlich als 
summender, stechender, blutsaugender Doppel- 
flügler gekennzeichnet, im allg. wohl die Gemeine 
Stechmücke (Aristot. hist. an. 4,532 a 14. 5,551 b 
27 ff. vgl. 1,490 a 20. Plin.nat. 11, 2f. 100. Ps.Verg. 
Culex. Hör. sat. 1,5,14 u.a.); oft ist sichere Be- 
stimmung unmöglich; in manchen Fällen scheint 
Aristot. Fliegen- oder Gallwespenarten im Auge 
zu haben. Ungewiß ist auch, ob und wie die Grie- 
chen xwvayip (seit Hdt. 2,95) und ipimq (seit 
Aristoph.Nub. 157 ff. Lysistr. 1032) unterschieden 
(Sch. Aristoph.Av. 244 und Nub. 157 hält xibvcoip 
für ein jüngeres Synonym). Häufig wird über M.- 
Plagen geklagt; so bei Hdt. a.O. (Äg.), Aristoph. 
Av. 244 (Griechenland, bes. Marathon), Diod. 3, 
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23 (Äthiopien), Paus. 7,2,11 (Myus in Karien), 
Amm. 18,7,5 u.a. (Mesopotamien), Hör. a.O. 
(Unteritalien). Dagegen scheint man die M. als 
Verbreiter von Krankheiten nicht erkannt zu ha- 
ben. Der Belästigung durch sie entzog man sich 
durch allerhand Abwehrmittel (s. Plin. nat. Ind. s. 
culex. Diosc.lat. 3,23. Pallad. 1,35,2. Geop. 13,11), 
vor allem durch das Moskitonetz, -> Konopion, 
culicare (Sch. Iuv. 6,80), eine äg. Erfindung (Hdt. 

10 a.O. Hor.epod. 9,16 mit Sch. Prop. 3,11,45. Isid. 
or. 19,5,4). Ihre Aufdringlichkeit läßt ‘M.’ zur 
Scheltmetapher werden (Aristoph. Equ. 1038 für 
Redner; Plaut. Cas. 239 für Liebhaber). Die Fabel 
betont mehr den Gegensatz zwischen Kleinheit 
und » Macht« des Tieres (z. B. Aisop. fab. 267. 292 
Hausr.; anders Aisop. 140. Syntip. 47 Hausr.). - 
Abbildungen gelegentlich auf Gemmen (Imhoof- 
Blumer und Keller Tierbilder auf Münzen und 
Gemmen T. VII 30. 31). W. R. 

20 Keller Ant. Tierwelt 2,451 f. 

Mühle (j uvkr), molä). Durch das Mahlen wird 
die im Getreidekorn enthaltene Stärke der durch- 
gehenden Zumischung von Wasser zugänglich ge- 
macht, welche vor jedem Kochen, aber bes. vor 
dem Backen erforderlich ist. Urspr. wurde das 
Korn auf einem natürlichen Felsen mittels eines 
geeigneten Steines zerrieben; aber schon sehr früh 
wurde auch der untere Stein transportabel ge- 
macht und beide Steine bes. zugehauen. Diese sog. 

30 Sattel-M. ist sowohl auf äg. wie auf griech. Terra- 
kotten dargestellt und blieb wahrscheinlich bis ins 
5. Jh. v.Chr. die einzig bekannte M. (Mörser wur- 
den im wesentlichen nicht zum Mahlen, sondern 
nur zum Enthülsen der Spelzgetreide verwandt.) 
Im Griechenland des 5. oder 4.Jh. wurde jedoch, 
wie bes. aus Olynthos bezeugt, der bisher läng- 
liche obere Stein (öfters ovoq genannt) breiter 
gemacht und oben mit einer zum Mühltrichter 
bestimmten Vertiefung versehen, aus welcher das 

40 Korn durch einen Schlitz zum Mahlen gelangte. 
Gleichzeitig wurde der Stein auch mit einer hebel- 
artigen Vorrichtung ausgestattet, die das Mahlen 
weiter erleichterte. Die Dreh-M. jedoch, durch 
welche erstmalig die Verwendung von Eseln oder 
Pferden zur Mahlarbeit ermöglicht wurde, wurde 
überraschend spät (wahrscheinlich erst um 200 v. 
Chr. und wahrscheinlich im w. Mittelmeerraum) 
erfunden, wobei nicht mehr festzustellen ist, ob die 
kleine Hand-M., die sich mit geringen Änderun- 

50 gen (bes. flacheren Steinen) bis in die neueste Z. 
behaupten konnte, oder die charakteristische 
»Doppeltrichter«-Tier-M., wie sie namentlich aus 
Pompeii gut bekannt ist, zuerst aufkam. Schon 
kurz danach (spätestens im l.Jh. v.Chr.) wurde 
auch die Wasser-M. erfunden, die bei Vitr. 10,5,2 
in einer Form beschrieben ist, welche im wesent- 
lichen bis in die Neuzeit unverändert blieb, deren 
Gebrauch sich aber nur langsam ausdehnte und 
erst 2 oder 3 Jh. später auch in die ferneren Pro- 

60 vinzen des röm. Reiches vordrang. An Plätzen, wo 



Mühle 


Münzwesen 


1447 

kein fließendes Wasser vorhanden war, fand das 
Prinzip der Wasser-M. mit Zahnradantrieb auch 
bei Tiermühlen Anwendung, die dadurch bedeu- 
tend leistungsfähiger als die pompejan. wurden. 
(Im 6.Jh. n.Chr. wurden ausnahmsweise auch 
Wassermühlen auf im Tiber verankerten Schiffen 
benutzt, weil die Goten die Wasserzufuhr der 
Aquädukte unterbrochen hatten.) Die Wind-M., 
die keine prinzipielle Neuerung darstellt, da ihre 
Hauptbestandteile denen der Wasser-M. gleichen, 
ist erst aus dem MA. bezeugt; aber mit dieser ein- 
zigen Ausnahme wurde nach den röm. Erfindun- 
gen bis zur Einführung der modernen Stahl-Rol- 
ler-M. im 19. Jh. in der Müllerei kein weiterer 
Fortschritt gemacht. L. A. M. 

L.A. Moritz Grain-Mills and Flour in Class. Antiquity, 
1958. 

Münzverbrechen. Das grundlegende Gesetz 
über M. war die lex Cornelia testamentaria num- 
maria des J. 82 v.Chr. (Ulp. Dig. 48,10,9). Es ver- 
bot, Goldbarren minderwertiges Metall beizu- 
mischen, Silbermünzen zu fälschen sowie falsche 
Silbermünzen auszugeben, und drohte für diese 
Taten Freien die Verbannung, Sklaven die Todes- 
strafe an. Durch erweiternde Auslegung dieses 
Gesetzes erfaßte man im Prinzipat auch die Fäl- 
schung von Goldmünzen; selbst die Zurückwei- 
sung von Gold- und Silbermünzen, die den Kai- 
serkopf trugen, wurde unter dieses Gesetz gezogen 
(Paul. Sent. 5,25,1). In nachkonstantin. Z. wurden 
die M. als Majestätsverbrechen verfolgt. D. V. S. 
Motmnsen RStrR 672 ff. Taubenschlag, RE XVI 45 5 ff. Pli. 
Grierson Essays in Roman Coinagc presented to H.Mat- 
tingly, 1956, 240fr. 

Münzwesen. Die Münze als handliches, run- 
des Metallstück, dessen Gewicht und Feinheit, 
Wert und Geltungsbereich durch Bild, Aufschrift 
oder beides von der ausgebenden Institution ver- 
bürgt werden, erscheint erst gegen 630 v. Chr. als 
späteste Form des — ► Geldes. Poll. 9,83 nennt ne- 
ben Pheidon v. Argos, den Naxiern u.a. unter 
Berufung auf Xenophanes (Diels Vorsokr. Frg. 4) 
die Lyder als die Erfinder (vgl. Hdt. 1,94,1), und 
in Lydien und Ionien begegnen die ältesten Mün- 
zen. Sie waren aus — ► Elektron (Blaßgold, das 
lange als eigenes Metall zu Ya Goldwert galt), 
bohnenförmig, zunächst gar nicht markiert, dann 
mit bildlosen Einstempelungen versehen, schließ- 
lich auf einer Seite durch ein Bild, auf der anderen 
durch eine mannigfach gestaltete und unterteilte 
Eintief ung ohne Darstellung, das sog. Quadratum 
incusum, gekennzeichnet. Bald kamen Münzen 
aus Gold und Silber hinzu. Der zunächst allein 
geprägte Stater, das Einheitsstück, wog beim 
Elektron 15-16 g (--► Kyzikener), beim Gold im--> 
Kroiseios Stater ca. 1 1 g, später 8,1 g, im Darei- 
kos 8,4 g. Dazu traten Drittel (Trite), Sechstel (--► 
Hekte), Zwölftel (beim Elektron noch kleinere 
Stücke). Der 1yd. Silberstater zu ca. 1 1 g erhielt 
gleiche Teilung. Der > Siglos von 5,4 bzw. 5,6 g 
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war ein Zwanzigstel des jüngeren Kroiseios bzw. 
Dareikos. Gold- und Elektronprägung blieben im 
allg. auf die Randzonen der griech. Welt be- 
schränkt (Kyrene, Kyzikos, Lampsakos, Mytilene, 
Pantikapaion u.a.) und waren typisch für Monar- 
chien (Persien, Philipp II., Alexander d.Gr., die 
Diadochen). Das griech. Mutterland und der 
Westen prägten Silber. Urspr. Prägung in Elek- 
tron ist zweifelhaft. Früh entstanden zahlreiche 
10 Münzfüße. Noch im 7.Jh. begann Aigina zu mün- 
zen, um 600 und kurzdanach folgten Korinth und 
Athen (Sparta erst im 3. Jh.!). Den Stater bildete 
zumeist das -> Didrachmon, doch ersetzte Athen 
es gegen 540 durch das — > Tetradrachmon, das für 
andere Prägungen, namentlich die der heilenist. 
Reiche Vorbild wurde. Das frühe M. des thrak.- 
makedon. Raumes (-> Bisalten, -v Abdera u.a.) 
sowie später das der Ptolemaier kennen --► Oktadr. 
Besonderem Anlaß entsprangen -*• Dekadr. und 
20 Dodekadr. Mine (= 100 Dr. Mvä) und -> Ta- 
lent (= 6000 Dr.) waren nur Rechenwerte. Die-> 
Drachme hielt 6 silberne — ► Obolen zu 8, 12 oder 
16 bronzenen -> Chalkoi. Diese waren gleich den 
seltenen Eisenmünzen (Argos, Megara, Tegea u. 
s.) Kreditgeld. In Sizilien wurde die Drachme statt 
in 6 Obolen auch in 5 Litren zu je 12 Onkiai 
(-► unciae) geteilt. Festprägungen waren die gol- 
denen 100-Litren-Stücke in Syrakus (E. 5.Jh.), 
eine Notprägung die goldenen -> Didrachmen in 
30 Athen (407/06). Didr. att. Fußes bildeten den Sta- 
ter im Golde Philipps II., Alexanders und vieler 
Diadochen (-* Oktadrachmon). Schwankungen im 
Münzfuß wie im Edelmetallgehalt sind meist Folge 
innen- oder außenpolit. Vorgänge. 

Die Münze schufen wohl Privatleute für wirt- 
schaftliche Zwecke, doch lassen Bilder wie der 1yd. 
Löwe, die Biene von Ephesos u.a. erkennen, daß 
die Ausgabe bald in staatliche Regie gelangte. 

Von großer Bedeutung, wenn nicht für die 
40 Schöpfung der Münze, so doch für ihr rasches 
Vordringen, war das Söldnerwesen, das häufige 
Geldzahlungen gleicher Größe an zahlreiche Emp- 
fänger bedingte. Als Prägeherren figurierten Dy- 
nasten, Städte, Stämme und Bünde. 

Die Existenz einer Lokalprägung in Flächen- 
staaten (etwa der Griechenstädte im Perserreich) 
und Bünden erlaubt nicht immer eindeutige 
staatsrechtliche Schlüsse, ebensowenig ihr Fehlen 
oder ihre Beschränkung auf bestimmtes Metall: es 
50 kann ein Verbot vorliegen, wie im 1. att. Seebund, 
aber auch wirtschaftliche Schwäche oder man- 
gelndes Bedürfnis. 

Die ältesten Münzen zeigen, weilentbehrlich, im 
allg. keine Aufschrift, so im griech. Mutterland die 
von Aigina und anf. die von Athen. Später einset- 
zende Prägungen tragen meist einen oder meh- 
rere, oft archaische Buchstaben, wie das Koppaff*) 
in Korinth, AQE (statt AGH) in Athen, zuletzt 
das volle Ethnikon (im Gen. Plur., seltener im 
60 Nom. Sing.) oder Ktetikon. Daran änderten die 
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Tyrannen wie Peisistratos, Polykrates u. a. nichts 
(ein Obol des Hippias mit HIP ist wohl in Thra- 
kien geprägt), und analog erscheinen nur verein- 
zelt Königsnamen. Erst das 4.Jh. schuf hier Wan- 
del. Namen oder Monogramme von Münzbeamten 
tauchen seit E. 6.Jh. auf, erklärende Beischriften 
im 5.Jh. Nominalangaben (seit Mitte 5.Jh.) und 
die im Hellenismus einsetzenden Prägedaten (Kö- 
nigsjahre, Ärenrechnung, sogar Monatsangaben) 
blieben Ausnahmen, ebenso die seit E. 5.Jh. auf- 
tretenden Künstlersignaturen (-> Euainetos, -> 
Kimon 6). 

Die Münzbilder zeigen meist das Staatswappen 
(oft = Symbol oder Bild des Stadtgottes). Wech- 
seln sie häufig, wie im frühen Ionien (dort, in 
Ephesos?, Münzen mit der Legende 0aveog bzw. 
0. epi Grjua), anf. in Athen, dann weithin im 
rep. Rom, fehlte ein Staatssiegel oder/und bes. 
staatliches Interesse: das herrschende Adels- 
geschlecht, der jeweilige Prägebeamte setzte sein 
Signum auf die Münzen. Als Typen begegnen anf. 
wilde oder zahme Tiere, Mischwesen wie Greif 
und Pegasos, ein Raubtier mit Beute, Pflanzen wie 
Ähre, Silphion, Traube, ein Gerät wie Kantharos, 
Leier. 

Von ca. 540 an gewann die Münze ihre h. Ge- 
stalt, indem das Quadratum incusum der Rs. all- 
mählich von bildlichen Darstellungen verdrängt 
wurde; ohne Zukunft blieben die etr. und kypr. 
Münzen mit glatter Rs. oder die sog. inkusen Mün- 
zen Unteritaliens und Zankles, deren Rs. das Bild 
der Vs. negativ wiedergeben. Mit der zweiseitigen 
Prägung treten auch menschliche Köpfe auf, zu- 
erst Götterköpfe. Sie zieren meist die Vs., die Rs. 
zeigt in der Regel ein Attribut der Gottheit (oft 
Typ der einseitigen Prägung, etwa Ähre = Deme- 
ter). Manche Bilder sind redende Wappen : z.B. 
der Apfel {fiijXov) in Melos, das Eppichblatt 
(oekivov) in Selinus. Gängige Münzen wie die 
aiginet. und att. hießen nach ihrem Bild Schild- 
kröten {%ek&vai) bzw. Eulen {yXavxeg) oder 
Pallades (vom Athenakopf der Vs.), — ► Dareikos. 
Geschichtsmünzen sind selten (-» Damareteion, 
Dekadrachmon), häufiger Hinweise auf Rennsiege 
von Herrschern (Anaxilaos, Philipp II.). 

Zuerst haben pers. Satrapen (Tissaphernes, 
Pharnabazos) ihr Porträt auf Münzen gesetzt, 
nach Alexanders Tode erscheint sein Bild auf den 
Prägungen einzelner Diadochen, seit 305 ihr eige- 
nes Porträt, aber mit göttlichen Attributen. Die 
Nachfolger lassen diese fallen, beschränken sich 
aber oft auf das Bild des Dynastiegründers. Auch 
königliche Frauen hatten das Bildnisrecht. Die 
Rs. der Münzen zeigt nun meist stehende oder sit- 
zende Gottheiten (Zeus, Apollon, Athena, Nike) 
oder ein dynast. Wappen (Adler der Ptolemaier). 

Stil und Bildauffassung spiegeln im allg. die 
zeitgenöss. Kleinkunst und folgen der Großkunst. 
Statuenkopien und Architekturbilder werden erst 
in hellenist. Z. gängig. Weitverbreitete Prägungen 
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hielten aus handelspolit. Gründen am alten Aus- 
sehen fest, so die att. an ihrer archaischen Darstel- 
lung, die Kyzikener u.a. wie der Dareikos am 
Quadratum incusum. Handelswege sowie polit. 
und wirtschaftschal tlicher Einfluß lassen sich aus 
der Fundverbreitung und -menge ablesen, aus dem 
Wandern der Münzbilder und -füße, ihrer Ver- 
drängung durch andere, dem Sinken der Norm. 

Am Rande der griech. Welt entstanden Nach- 
10 ahmungen (att. Eulen in Vorderasien und Ara- 
bien, sizil. Münzen bei den Karthagern in Sizilien 
und Afrika) und eigene Prägung. Die Seleukiden- 
münzen dienten den parth. zum Vorbild, von de- 
nen wieder die sassanid. abhängen. Erwähnt sei 
auch das baktr. und ind. M. In Äg. setzte nach 
einer einzigen hieroglyph. Goldmünze seit ca. 320 
eine reiche Prägung in Gold, Silber und bes. Kup- 
fer ein. Die Kelten des Donauraums ahmten seit 
etwa 200 Münzen Philipps II., Alexanders, von 
20 Thasos u.a. nach und regten weiter n. wohnende 
Völker an. In Gallien (später auch Britannien) 
dienten goldene Philipper-Statere neben Prägun- 
gen von Massalia und seinen Kolonien als Vorbild. 
Nachgeahmt wurden hier und bes. in Spanien ( -> 
Argentum) auch röm. Denare. 

Sehen wir von den Etruskern ab, so gingen die 
mittelital. Völker erst um 300 v.Chr. vom Roh- 
kupfergeld (-» Aes rüde) zum gegossenen Schwer- 
kupfergeld (--> Aes grave) und Barrengeld (-* Aes 
30 signatum [1 1 520]) über. Die Einheit des Aes grave, 
der As, entsprach der Gewichtseinheit (lat. -> 
libra), die Teilung erfolgte duodezimal, selten dezi- 
mal in — > unciae. Die Nominale wurden stets durch 
Wertzeichen und Münzbild geschieden. Das Aus- 
greifen nach Großgriechenland und der Pyrrhos- 
krieg verlangten eine in der griech. Welt übliche 
Währung und führten zu den sog. röm.-kampan. 
Didrachmen mit Legende Romanom , später Roma. 
Gegen 235 wurden sie vom -> Quadrigatus (Rs. 
40 Quadriga) abgelöst, der wie seine Vorgänger in 
keinem festen Kurs zum Aes gravestand. Das Vor- 
dringen der für den internationalen Verkehr ge- 
dachten Silbermünzen auf den Binnenmarkt be- 
wirkte Gewichtsreduktionen des röm. (und wohl 
ital.) Aes grave. Um 210 ersetzte den Quadrigatus 
der — ► Denarius. Er galt 10 (nun geprägte) Asse 
von 7 b röm. Pfund (=-*■ Sextans, 54,6 g). Ihn be- 
gleiteten seltene Halb- und Viertelstücke, -» Qui- 
narius und — ► Sestertius. Den Wert gaben die Zif- 
50 f ern X, K, IIS an. Parallel wurde bis gegen 1 50 v. 
Chr. für den Außenhandel der-» Victoriatus (Rs. 
Viktoria) im Gewicht von 3 4 Denar gemünzt. Sein 
Bild und Name gingen um 104 auf den Quinarius 
über. Da das Gewicht des ältesten Denars von 
772 r. Pfd. (4,55 g) bald auf l /s* (3,9 g) sank, das 
des As auf eine Unze (27,3 g), galt ab ca. 130 der 
Denar 16 Asse (Zeichen daher oft XVI oder X), 
der Quinär 8, der Sesterz 4. Seit ca. 110 erscheinen 
gezahnte Denare (-» Serratus). Im J. 89/88 wurde 
60 der As auf Semunzialfuß gesenkt und war fortan 
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Kreditgeld. Kleinere Werte als der Quadrans 
(Viertelas) begegnen nun selten. Gold wurde 
zweimal in der Not des 2. Pun. Krieges geprägt, 
später vereinzelt von Feldherren, regelmäßig und 
zu 8,2 g von Caesar (■••> Aureus). 

Zu der Legende Roma (beim Aes erst stehend 
seit ca. 210) und der Wertangabe traten mit Be- 
ginn der Denarwährung Monogramme der Münz- 
beamten (-* triumviri monetales , angeblich seit 289 
existierend, gelegentlich auch Quaestoren und 10 
Aedilen), bald ihr voller Name. Schon vor 100 
folgten erklärende Beischriften, dagegen begannen 
Stadtname und Wertzahl zu verschwinden. Ein 
festes Münzbild hatten nur Quadrigatus, Victoria- 
tus und das Aes seit Einführung der Prora-Serie. 

Die Dioskuren der frühen Denar-Rs. wurden im 
2.Jh. durch andere Götter in Biga Bigati) und 
Quadriga, dann Darstellungen aus der Familien- 
gesch. der Monetales ersetzt, am E. des Jh. auch 
der Romakopf der Vs. verdrängt. Im 1. Jh. erschei- 20 
nen eigene Taten von Prägebeamten und schließ- 
lich im J. 44 - ein Zeichen der Monarchie - das 
Porträt Caesars. 

Nach den Wirren der Bürgerkriege ordnete Au- 
gustus das M. Der Aureus zerfiel in 2 sog. Gold- 
quinare und galt 25 Denare. Der Denar hielt 
2 Quinäre (Silber), 4 Sesterze, 8 Dupondien 
(Messing) und 16 Asse (Kupfer). Kleinere Werte, 

-* Semis und Quadrans begegnen selten bis M. 
Aurel, vereinzelt unter-* Decius; teilweise deckte 30 
Privatgeld (-* Tessera) den Bedarf. Von Decius 
bis -* Postumus wurden sporad. Doppelsesterze 
geprägt. Die Messing- und Kupfermünzen waren 
Kreditgeld, Quinäre (Gold und Silber) auch da- 
mals rar. 

Nach langsamem, dann rapidem Sinken des 
Münzfußes, dazu wachsender Legierung im Silber 
brach dieses von -> Caracalla um den -> Antoni- 
nianus (Doppeldenar) bereicherte System in der 
Krise der J. 250/70 zusammen. Reformen blieben 
ohne Erfolg, und so ersetzte den Aureus der — ► 
Solidus (307/24), den Denar der sog. Argenteus 
(294), das-* Miliarense und die-*-Siliqua (320/24), 
die Aeswährung der -* Follis (294), dann die — ► 
Maiorina und der Centenionalis (346) und der -> 
Nummus (498). 

Die Umschriften der Münzen geben Namen 
und Titel der Kaiser (und damit die Datierung) 
und erklären die Darstellungen. Die Vs. zeigen die 
Porträts der Herrscher und Angehöriger ihres 50 
Hauses (auch verstorbener), die Rs. preisen die 
kaiserlichen Erfolge, ihr Regierungsprogramm, 
ihre Schutzgötter (Hercules, Iuppiter, Sol) usw. 

In der Spätant. ließ die Porträtkunst nach, es gab 
nur noch wenige stereotype Rs.-Themen wie Glo- 
ria, Securitas, Victoria, vormünzliche Geldformen 
gewannen wieder an Bedeutung (— * Geld a. E., -> 
libra). 

Kein reguläres Kurant waren die-* Medaillons, 
erst recht nicht die -> Contomiaten. Solches bil- 60 
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deten jedoch die bis ins späte 3.Jh. andauernden 
Prägungen der Provinzen (Silber und Aes, bes. in 
Äg., Kappadokien und Syrien) und Städte (Aes, 
selten Silber, meist im griech. O.) sowie der Statt- 
halter der Republik und unter Augustus. 

Akutes Geldbedürfnis führte in den Randpro- 
vinzen zu den inoffiziellen Nachprägungen der 
frühen Kaiserzeit, des späten 3. und des 4.Jh. so- 
wie zu gelegentlichen Nachgüssen. Münzen schlu- 
gen auch die aufständischen Juden (unter Nero 
und Hadrian), freie Städte und Klientelstaaten 
(Mauretanien, bosporan. Reich, Commagene, 
Iudaea u.a.). Reiche Informationen zur Wäh- 
rungs-, Handels-, Siedlungs- und Militärgeschichte 
liefern die Münzfunde. Sie belegen z.B. den Wert- 
metallabfluß in den Fernen Osten (bis nach In- 
dien) und zu den freien Germanen. Hier wie dort 
entstanden Nachahmungen röm. Münzen. 

Die Münzen wurden entweder in durch ein Po- 
sitivmodell hergestellten Formen gegossen oder 
- und das ist die Regel - durch Warmprägung ver- 
mittels bronzener oder eiserner Stempel erzeugt. 
Die Vs. formte der in einem Amboß versenkte Un- 
terstempel, die Rs. der bewegliche und weniger 
geschützte Oberstempel. Die so bedingte unter- 
schiedliche Lebensdauer und Vernutzung der 
Stempel gestattet es, bei reichbezeugten Serien die 
Stempelkoppelungen und damit die Abfolge der 
Stempel, ja der einzelnen Münzen, zu ermitteln. 
Gelingt es, ein Glied der so entstandenen Kette 
genau zu datieren, sind die übrigen zeitlich weit- 
gehend fixiert. Doch ist Vorsicht angebracht, da 
schon früh zur Stempelverfertigung Patrizen ver- 
wendet wurden. 

Die Prägung beaufsichtigten reguläre oder 
außerordentliche Beamte (oft-»- Leiturgie), in der 
Kaiserzeit kaiserliche Prokuratoren (ein Mit- 
spracherecht des Senats ist zweifelhaft). In Groß- 
reichen gab es mehrere, im röm. Kaiserreich zeit- 
40 weise bis zu 20 Reichsmünzstätten. Der Kontrolle 
dienten neben der Angabe der Münzstätte (schon 
in den heilenist. Monarchien und Bünden), des 
Beamten und Datums das Zeichen der Offizin 
(Abteilung der Münzstätte, auf röm. Münzen seit 
Mitte 3. Jh. n. Chr.) und Emissionsmarken, dazu 
bes. Prüf gewichte ( exagium , igayiov, daraus 
orayiov). Gleiches bezweckt die Mehrzahl der 
Gegenstempel. Falsifikate begegnen aber seit dem 
6 .Jh. v. Chr. -> Münzverbrechen. Zur Kaufkraft 
-* Preise. H. Ch, 

Head HN 3 . K.Regling bei Gercke-Norden II 4 und Schrötter, 
WBMzK S . 12 1 f. 403 ff. K. Christ Ant. Numismatik, 
Darmst. 1967 (Lit.). 

Mugilla. Latin. Ort unbekannter Lage (Dion. 
Hai. ant. 8,36,3 MoyihXavovQ\ nicht Liv.!), nach 
dem vermutlich die Papirii Mugillani heißen 
(Hanslik, RE XVIII 1065). G. R. 

Mugillanus. Cognomen in der Gens Papiria, 
Degrassi FCap.146, später in den Fasten nicht 
mehr vorkommend. H. G. G. 
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Mulciber (Mart. Cap. 1,17. 6,576 Mulcifer ), 
seit Anf. 2.Jh. v.Chr. (Plaut. Epid. 31) bezeugter 
Name des — ► Volcanus. M. wird von mulcare 
(Serv. auct. Aen. 8,724 quod ipse mulcatus pedes 
sit\ mulctare (Donat.Ter. Ad. 90; Hec. 65), mol- 
lire (Paul. Fest. 129,5L. a molliendo ferro), mulcere 
(Macr. Sat. 6,5,2 quod ignis sit et omnia mulceat. 
Serv. Aen. 8,724. Donat.Ter., Hec. 65) hergeleitet; 
der Bedeutung des Gottes, dem »Besänftigung 
eigen ist« (vgl. cre-ber »Wachstum habend, häu- 
fig«), entspricht CIL V 4295 Volk(ano) miti sive 
Mulciber o. G. R. 

JVissoufa, Myth.Lex. 2,3224!. Ders. RRef* 230L Altheim 
Griech. Götter 187. Latte RRel 130. Walde-HoJ'A 2,120. 
Radke Götter Altitaliens 224. 

Mulios (MovÄioq)* 1. Epeier, Gatte der zau- 
berkundigen Augeiastochter — »■ Agamede, vom 
jugendlichen Nestor getötet (verwundet?), 11.11, 
738 ff. O.Berthold Die Unverwundbarkeit in 
Sage und Aberglaube der Griechen, RRV 11,1, 
1911, 59. 2 . Diener des Amphinomos. Herold der 
Freier, aus Dulichion, Hom.Od. 18,423. H.v.G. 

Mulomedicina. Eine von Claudius Herme- 
rus um 400 n. Chr. ins Lat. übersetzte, unter dem 
myth. Namen »Chiron« stehende Kompilation 
ant. Veterinärmedizin; sprachlich sehr interessant 
(Vulgärlat.). F. K. 

Ta.: E.Oder , Lpz. 1901. Lit.: E.Ahlquist Stud. z. M. 
Chironis, Upsala 1909. 

Mullus. Die Streifen- und die Meerbarbe 
(Rotbart) wird ohne Unterscheidung rgiyXr] 
(über dreimaliges Laichen widersprüchlich Ari- 
stot. hist. an. 5,9. 543a 5 gegen 6,17. 570b 22 
[Laichen im Herbst], mit Bestimmtheit Plin. nat. 
9,62. Athen. 7,324 D. Ail. nat. 10,2) bzw. mullus 
(von [ein Salzfisch], s. Walde- Hofm. 3 ) 

genannt. Betont wird vor allem die rote Farbe 
(Sen. nat. 3,18. Opp. hal. 1,130. Athen. 4,1 35 B. 
7,325 E), daneben die Bartfäden an der Unterlippe 
(Plin. nat. 9,64. Cic. parad. 5,38 [ barbatulus j, Att. 

2.1.7. Varro rust. 3,17,7 [ barbatus ]. Xenokr. de 
alim. 15 [nwywvorpdooQ]) und die Gefräßigkeit 
(Aristot. hist. an. 8,2. 591 a 12. Ail. nat. 2,41. Opp. 
hal. 3,432 ff.); für weitere Beobachtungen s. 
Aristot. a.O. 2,17. 508 b 17 (viele änorpvadef), 
6,17. 570b 23 ff. (äyeAaioi), 8,13. 598a 10 ff. 
(Leben in Küstennähe in seichten Buchten. - 
Über gute Fangplätze Athen. 7,320 A. 325 E und 
luv. 5,92ff. [Küste Korsikas und Siziliens bei 
Tauromenium]). 

Bes. beliebt als Speisefisch war der M. im 1. Jh. 
v. und n. Chr. ; die immensen Preise für schwere M. 
(Hör. s. 2,2,33f. Sen. epist. 95,42. Plin. nat. 9,67. 
Martial. 10,37,8. 11,50,9. Iuv. 4,15. Suet. Tib. 34) 
führten zur wenig sinnvollen (Plin. nat. 9,64) 
Zucht in Fischteichen (Cic. Att. 2,1,7. Colum. 8, 

17 . 7 . Martial. 10 , 30 , 24 ). Neben dem Geschmack 
(Plin. nat. 9,64 laudatissimi conchylium sapiunt ) 
empfahlen den M. als Besonderheit(s. auch Petron. 
35 , 4 . 93 , 2 ) die rote Färbung, die er im Sterben 
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annimmt (er wird vor den Augen der Gäste ge- 
tötet, s. Plin. nat. 9,66. 32,138. Sen. nat. 3,17,2. 

18.1 ff.). - Die Bekömmlichkeit und den Nähr- 
wert betont z. B. Xenokr. de alim. 15; über die 
Verwendung in der Volksmedizin unterrichtet 
z.B. Plin. nat. (32,25. 43 ff. 104. 127. 33,82). Die 
rqiyXY] wurde bei den Artemisien und der He- 
kate geopfert (Athen. 7,325 Aff.); eleusin. Mysten 
und die Oberpriesterin der Hera in Argos durften 

10 sie nicht essen (Ail. nat. 9,65). E. Mg. 

Keller Ant. Tierwelt 2,336. 354. 364L Steier , RE XVI 
49öff. Thompson Glossary of greek fishes 2Ö4ff. 

Mulsum (fxeMxQaTov, zeitweise auch oivö- 
fieh). Der mit Honig gesüßte Wein, zu unter- 
scheiden vom melites (aus herbem Most mit Honig 
und Salz), war in der Ant. sehr beliebt. M. wurde 
in Rom zu den Mahlzeiten, bes. gern zur -*■ gusta - 
tio getrunken, die danach auch promulsis hieß. M. 
galt als gesund, als Heilmittel und günstig für Er- 

20 reichung hohen Alters (Plin. nat. 22,11 3 f.). Die 
Rezepte waren verschieden, z. B. 3,27 kg Honig 
auf 13 1 Wein (Colum. 12,41), 1 Teil Honig auf 
2 Teile Wein (Diosc. 5,8), vgl. auch Pallad. 1 1,17. 
Geiop. 8,25. In jedem Fall wird alter Wein emp- 
fohlen, z.B. Macr. sat. 7,12,9. W. H. G. 

Hug , RE XVI 513. J.Andrt L’alimentation et la cuisine ä 
Rome (1961) 168. 

Multa bedeutet Geldstrafe. Sie entstand als 
Mittel der coercitio , wurde aber auch schon 

30 frühzeitig ([8] . 1 1 5 ff. ; 1 1 7, 1 ) durch Urteil im öff ent- 
liehen Strafprozeß der Volkstribunen und Aedilen 
ausgesprochen und in der Kaiserzeit schließlich 
auch von Privaten angedroht (Sepulcralmulten). 
Im Unterschied zur-> poena floß sie immer einer 
öffentlichen Kasse (auch einer Tempelkasse) zu 
([1],543. 554) und war stets reine Geldstrafe ([1], 
551). Multare dagegen hatte eine allgemeinere Be- 
deutung: Cic. de orat. 1,43,194: . . . ignominiis . . . 
exiliis morte multantur. 

40 Urspr. wurde die m. in Vieh entrichtet. Auch 
nach dem Aufkommen des Münzgeldes wurde sie 
noch lange per concepta verba (Varro bei Gell. 1 1, 
1,4; Nonius s. oves p. 216) in Vieh festgesetzt, 
jedoch in Geld vollzogen. Das coercitive Multie- 
rungsrecht stand den patriz. Magistraten, wohl 
mit Ausnahme der quaestores , von Anfang an kraft 
ihres imperium bzw. ihrer potestas zu; erst im J. 
454 v.Chr. soll dieses Recht nach Dion. Hal. 10, 

50.2 auf alle Beamten, also auch auf die plebe- 

50 ischen, ausgedehnt worden sein (vgl. [4],82). Denk- 
bar ist, daß die Volkstribunen auch schon vor Ab- 
schluß der Ständekämpfe Multprozesse wegen An- 
griffen auf die Plebs und ihre Einrichtungen durch- 
führten ([8],1 1 5 ff.). Die Aedilen dagegen dürften 
erst seit den licin.-sext. Gesetzen als Ankläger in 
Multprozessen aufgetreten sein ([8],1 1 7, 1). Die 
einzelnen multierungsberechtigten Beamten der 
Republik und Kaiserzeit sind bei [1],544. 552 auf- 
geführt; Beispiele bei [1],546. 

60 Das anfänglich der Höhe nach unbeschränkte 
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Multierungsrecht des Magistrats ist wahrschein- 
lich schon in der Mitte 5.Jh. v.Chr. auf eine m. 
maxima oder suprema von 2 Schafen und 30 Rin- 
dern eingeschränkt worden. Die Überlieferung ist 
nicht einheitlich (vgl. [5]. [13],50,3): Während z. B. 
Dion. Hai. 1 0,50,2 die Begrenzung einer lex Ater- 
nia-Tarpeia (454 v.Chr., s. a. -> Aternius) zu- 
schreibt, führt sie Festus (p. 268/70 L) auf eine lex 
Menenia-Sextia (452 v.Chr.) zurück und schreibt 
der von ihm für jünger gehaltenen lex Tarp. die 
Ästimation der Vieh- in eine Geldbuße zu. Doch 
wird nicht die lex At.Tarp., sondern die lex Iulia 
Papiria die Umrechnung festgelegt haben (Cic. 
rep. 2, 35,60; vgl. [3],170f. [6],2451. [7], 326,4). Die- 
ses Gesetz wird man entgegen der Ansicht von 
[6], 2450 und [7],326,4 nach wie vor auf das J. 430 
v.Chr. ansetzen können, da es die Umrechnung 
der Viehbuße in Libralasses aesrude ) bestimmt 
haben wird, die damals längst in Gebrauch waren. 

Hielten die Volkstribunen und Aedilen die Über- 
schreitung der m. maxima-G renze (nach der ge- 
setzlichen Umrechnung: 3020 As) für notwendig, 
so konnten sie vor den concilia plebis bzw. Tribut- 
komitien eine höhere m. beantragen. In diesen 
Multprozessen traten die Tribunen und Aedilen 
von vornherein als Ankläger auf. (Vgl. [9],295.297. 

[ 1 0], 1 05 fF. [ 8 ], 106 ff. [1 1],21 ff.) Sieverhängten nicht 
erst selbst eine über der Grenze von 3020 As lie- 
gende m., gegen die der Betroffene hätte an das 
Volk provozieren können, wie Mommsen lehrte 
([13], 151 ff.). Auch die dem tribuniz. Prozeß voran- 
gehende -> anquisitio diente nur der Vorbereitung 
der Anklage und endete nicht mit einem Urteil. 
Von einer -> provocatio gegen eine bereits auf- 
erlegte m., die zu einem Verfahren vor den Komi- 
tien führte, ist in den Quellen nur bei den Fällen 
die Rede, in denen sich Priester gegen vom ponti- 
fex maximus gegen sie verhängte Multen an das 
Volk wandten (vgl. [6],2462. [7], 362. [11],23). 

U m den Ungehorsam eines Bürgers zu brechen, 
durften die Beamten nicht sogleich zur m. maxima 
greifen, sondern mußten zuvor mit der dictio einer 
m. minima (1 Schaf = 10 As) beginnen und konn- 
ten diese nur in dies singulos steigern (Gell. 1 1 ,1 ,3). 
Auch dürfte schon im 3.Jh. v.Chr. durch eine lex 
Silia de ponderib. bestimmt worden sein, daß es 
den Magistraten nur erlaubt war, dum minoris 
partis familias taxat zu multieren, vgl. [3], 168. 
Auch in dem den Volksprozeß ablösenden Quae- 
stionenverfahren ([12]) spielte die m. eine Rolle, 
doch war ihr Anwendungsbereich im Cognitions- 
verfahren — > cognitio) weitaus größer ([15]). 

Auch im Rekuperatorenverfahren konnte eine 
m. verhängt werden. Verschiedene Munizipal- 
gesetze drohten wegen Verletzung und Mißach- 
tung der Gemeindeordnung ein M. -Verfahren an, 
das zu betreiben in einigen Fällen (z. B. lex Lat. 
tab. Bant. 9) nur den Magistraten, in anderen 
(z. B. lex Mamilia IV) cuivis ex populo zustand 
([1],550). D. V. S. 60 
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I. W. Hellebrand, RE Suppl. VI S42ff. 2. Ph.E. Huschke 
Die multa und das sacramentum, 1874. 3. Karloiva 
4. H.Siber Röm. Verf. gesch., 1952, 82. 5. U. v. Liibtoiv 
Das röm. Volk, 1955, 264L 6. J. Bleichen, RE XXIII 
2444ff. 7. Ders., ZRG 76,326,4. 8. Ders. Das Volkstribu- 
nat der klass. Republik, 1955, lOöfT. 9. Chr. Brecht , ZRG 
59, 1939, 26iff. 10. A.Heuß, ZRG 64, 1944, 104fr. 11. 
TV. Kunkel Unters, zur Entwicklung des röm. Kriminal- 
verfahrens in vorsull. Z., 1962, 22f. 53 f. u.ö. 12. Ders., 
10 RE 24,720fr. 13. Mommsen RStrR. 14. B.Sthmidlin Das 
Rekuperatorenverfahren, 1963, 71 ff. 15. U.Brasiello , No- 
viss. Dig. Ital. 10, 1964, 984fr. 

Mulucha. Fluß in Mauretania (h. Moulouya), 
entspringt im Dyrin (Atlas). Er trennte die Reiche 
von Bocchus und Iugurtha, später die röm. Pro- 
vinzen Mauretania Caesariensis und Mauretania 
Tingitana, Er mündet ins Mittelmeer ö. des prom. 
Metagonium. Plin.nat. 5,2,19 setzt den M. zwi- 
schen Portus Magnus (h. Bettioua) und Quiza (El 
20 Benian), aber irrtümlich. S.Gsell Atl. Arch. Alg. 
f e 21. Mostaganem, Nr. 11. Ders. Hist.Anc.Af. 
N. 7,236. Sall.Iug. 92,4 schildert den Feldzug des 
Marius im J. 106 bis zum M., nach der Schlacht 
bei Capsa. A.Berthier, J.Juillet, R.Charlier 
Le »Bellum Iugurthinum« de Salluste et le Pro- 
bleme de Cirta, Constantine 1949, identifizieren 
M. mit dem oued Mellegue, in T unesien. Die Frage 
bleibt offen. M. L. 

Mulvius. Seltenes lat. Gentilicium. 1. M., 
30 sonst unbekannter Erbauer des -> Mulvius pons 
im J.220 (im Zuge der Bauarbeiten an der Via 
Flaminia) oder früher, der erstmals 207 bei Liv. 
27,51,2 erwähnt wird. 2. M. M., triumvir noctur- 
nus t der wahrscheinlich im J.241 verurteilt wurde, 
weil er mit seinen Kollegen Cn.Lollius und L. Sex- 
tilius zu spät zu einer Brandbekämpfung an der 
via sacra erschienen war. Val. Max. 8,1 damn.5. 

H. G. G. 

Mulvius Pons, benannt nach ihrem ersten 
40 Erbauer, von dem wir, außer dem Namen, nichts 
wissen. Sie gehörte zur Via Flaminia, die der Cen- 
sor — > C, Flaminius (1) im J.220 v.Chr. zur Ver- 
bindung Roms mit Ariminum anlegen ließ. 109 
v. Chr. ließ der Censor -> M. Aemilius Scaurus die 
Holzbrücke durch einen Neubau aus Stein erset- 
zen; Reste davon sind in dem h. Bau erhalten. Die 
Brücke bildete während 2000 J. den wichtigsten 
Zugang zur Stadt. Der Name Ponte molle kam im 
14. Jh. auf; seit jener Z. waren die beiden zerstör- 
50 ten Enden durch Holzstege ersetzt, bis die Brücke 
1805 durch Giuseppe Valadier wiederhergestellt 
wurde. Während der Verteidigung Roms durch 
Garibaldi 1848/49 wurde der n. Strombogen ge- 
sprengt, jedoch im selben J. wieder ausgebessert. 

Rud. G. 

Curtius- Nau/rath Das Ant. Rom. E.Nash Bildlex. 2,191 f., 
mit Lit. 

Mumie. Für den Ägypter war die Erhaltung 
des Körpers für ein Weiterleben nach dem Tode 
unbedingt notwendig. In ältester Z. garantierte das 
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flache Sandgrab in der Wüste durch die natürliche 
Erhitzung durch die Sonne die Austrocknung der 
Leiche, die sie vor Verwesung schützte. Als man 
die Gräber tiefer legte, die Leiche in zahlreiche 
Tücher hüllte und in einen Sarg legte, um sie gegen 
äußere Beschädigungen (etwa durch Tiere) zu 
schützen, wurde diese Austrocknung verhindert, 
und man war gezwungen, eine künstliche »Mumi- 
fizierung« vor der Beisetzung durchzuführen. Man 
entfernte die Eingeweide - ohne das Herz als Sitz 
des Bewußtseins - und setzte sie in einer Natron- 
lösung in den sog. »Kanopen«, 4 Krügen, die seit 
dem N.R. mit Deckeln in Form eines Menschen-, 
Falken-, Affen- und Hundekopfes verschlossen 
waren, bei. Seit Anf. der 18. Dyn. wurde auch das 
Gehirn entfernt. Die Körperhöhlungen wurden 
mit Harz und harzgetränkten Tüchern gefüllt. Die 
eigentliche Mumifizierung bestand in einer Aus- 
trocknung durch Einreiben mit Natron in fester 
Form (kein Bad!). Dies sollte 70 Tage dauern. 
Dann wurde der ausgetrocknete Körper gewa- 
schen und geölt, sodann in Binden gewickelt, aus 
denen man in alter Z. die Körperformen heraus- 
modellierte. Auch schob man unter die Haut der 
Mumien Bindenpäckchen, um den Gewebe- 
schwund auszugleichen. Die Körperöffnungen 
(Augen, Mund usw., aber auch der Einschnitt am 
Unterkörper) wurden mit Wachs verschlossen. 
Diese künstliche Mumifizierung scheint zuerst in 
der 3. Dyn. entwickelt worden zu sein, wo sie zu- 
nächst bei Königen (Zoser) und hohen Beamten 
angewandt wurde. Sie wurde aber schnell allg. üb- 
lich, so daß Hdt. 2,86 (und ihm folgend Diod. 1,7) 
für die Spätzeit eine ausgebildete Mumifizierungs- 
technik durch Fachkräfte beschreiben konnte. 
Nach Hdt. gab es 3 Klassen von Mumifizierung, 
wobei nur bei der aufwendigsten die Eingeweide 
herausgenommen wurden, während bei den beiden 
anderen diese durch Injektionen zersetzt und her- 
ausgespült wurden. Inwieweit Frauen erst nach 
Einsetzen der Verwesung mumifiziert wurden, wie 
Hdt. mit Begründung angibt, läßt sich nicht nach- 
prüfen. Das Wort Mumia soll von einem pers. 
mummia »Asphalt« kommen, weil Mumien durch 
spontane Verbrennung von Geweberesten schwarz 
werden, wie wenn man sie mit Asphalt behandelt 
habe, was aber nicht der Fall gewesen ist. W. H. 

Mummius. Name einer röm.pleb.Gens (vgl. 
Schulze Eigenn.424. RE XVI 1649); namhafte- 
ster Vertreter war Nr. 4, der Zerstörer von Korinth, 
dessen Tat später als Rache für Troia bezeichnet 
wurde, Verg.Aen. 1,284 (Serv.z.St.). 6,836f. 

I. Republikan. Zeit. 1. M., 72 Legat des M. 

— > Crassus (2) im Sklavenkrieg, erlitt eine Nieder- 
lage. Plut. Crass. 10,2 ff. 2. C. M. besetzte 88 bei 
Sullas Marsch auf Rom das Esquilinische Tor, 
Plut.Sulla 9,10. 3. L.M., tr.pl. 187, legte zusam- 
men mit seinem Bruder oder Verwandten Q. M. 
(tr.pl.) ein Veto gegen Catos antiscipion. Maß- 
nahmen ein, das er wieder zurückzog (Liv. 38,54, 60 
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5. 1 1 f .). 177 Praetor (Sardinien, Broughton Mag. 

I , 398). Wahrscheinlich ist er ident, mit dem L. M., 
der 146/45 als Mitglied einer Zehnergesandtschaft 
zur Provinzeinrichtung nach dem Balkan ging. 
Vater von Nr. 4. 4. L. M., L.f. L.n., der Zerstörer 
Korinths. 153 stand er als Praetor im jenseitigen 
Spanien, kämpfte wechselvoll gegen die Lusitaner 
und triumphierte 152, CIL I a p.176. H. Simon 
Roms Kriege in Spanien 154-133, 20ff. Im J.146 

10 war er Consul zusammen mit Cn. Cornelius 
Lentulus (30) (Quellen; RE XVI 1196. DegrI 13, 
52f. 466f. Broughton Mag. l,465f.). M. erhielt 
den Oberbefehl im Krieg gegen die Achaier in 
Griechenland, wo der Propraetor L. Metellus (1 8) 
den Feind bereits aus Mittelgriechenland vertrie- 
ben hatte, Iust. 34,2,1 ff. Nach einem Sieg über die 
Achaier unter -> Diaios am Isthmos nahm M. Ko- 
rinth (Paus. 7,16 u.a.), zerstörte es in Ausführung 
eines Senatsbeschlusses und verkaufte die Ein- 

20 wohner in die Sklaverei, Cic. Manil. 11. Zon.9,31. 
Kunstschätze ließ er z.T. abtransportieren, für 
Ausschreitungen seiner Soldaten sollte man ihn 
jedoch nicht verantwortlich machen, zumal Pol. 
39,14,3. 1 7,2 fl', ihm ehrliche Uneigennützigkeit 
und milde Freundlichkeit bescheinigt (während 
ein Teil der späteren Tradition negative Beurtei- 
lungen bringt). Auch 145 blieb M. in Griechenland 
als Proconsul (Sylloge 3 683), unterstützte die 
Zehnerkommission bei der Neuordnung des Ge- 

30 bietes und machte eine Rundreise, bei der man 
ihn z. B. in Olympia, Tegea, Epidauros und Theben 
durch Statuen ehrte. Dann feierte er in Rom einen 
glänzenden Triumph über Achaier und Korinther 
(Broughton Mag. 1,470), wobei er erstmals auch 
Theaterspiele nach griech. Art gab, Tac. ann.14, 
21,1 ; man gab ihm - wenn auch nicht offiziell - 
den Siegesbeinamen Achaicus; die Kunstwerke 
aus der Beute stiftete er 142 uneigennützig ver- 
schiedenen Städten, Liv.ep. Ox. 53. Strab. 8,381. 

40 142 wurde e r durch die Censur geehrt (zusammen 
mit Scipio Aemilianus), DegrI 13,52f. 466f., dazu 
Broughton Mag. 2,643 ; seine Amtsführung, 
während der es zu Dissonanzen mit seinem Kol- 
legen kam, beendete er mit der Lustration im 

J. 141. Bald darauf wird er gestorben sein. Er 
hinterließ einen Sohn (vielleicht der nach App. 
civ. 1,168 im J.90 wegen Hochverrats verurteilte 
M.) und eine Tochter, für die der Senat eine Mit- 
gift bewilligte. Cic. Brut. 94 beurteilt ihn als 

50 schlichten und altertümlichen Redner. Schanz - 
Hos. 1,217. 5. Sp. M., Bruder von Nr. 4 und dessen 
Legat i m J. 1 46 ; er schickte von Korinth aus seinen 
Freunden Berichte in witzigen Versen, Cic. Att. 13, 
30,2 u.ö. Cichorius Unters.z.Lucil.67. Als Mit- 
glied einer Dreiergesandtschaft (mit Scipio Aemi- 
lianus und L. Metellus Calvus) ging er 1 39 in den 
O. Cicero kennt diesen M. als Anhänger der sto- 
ischen Philosophie, als Redner (Brut. 94), als Mit- 
glied des Kreises um Laelius und Scipio (vgl. 
H. Strasburger, H 1966, 65) und läßt ihn am 
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fingierten Gespräch über den Staat im J.129 teil- 
nehmen (rep. 1,18. 34. 3,46ff. 5,11). TEUFFEL-Kr.- 
Sk. 1, § 131,8. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1* M. Bassus. Cos.ord. 258, 
Dess. 2622, POxy XII 1407. Calderini, Aegyptus 
24, 1944, 194. 2. L. M. Felix Comelianus. Cos. 
ord. 237, CIL XVI 146. IGR IV 549. Nach der 
verschollenen Inschr. CIL VI 1464 hatte er die 
Quaestur und Praetur als candidatus principis be- 
kleidet; er gehörte dem hohen Priesterkollegium 
der XVviri sacris faciundis an. 3. P.M. Sisenna. 
Cos.ord. 133, CIL VI 10299. XIV 2112. Von 134- 
136 war er Statthalter von Britannien, CIL XVI 
82 und 150/51 Statthalter von Asia, Syll . 5 852A. 

4. P.M. Sisenna Rutilianus. Daß er der Sohn von 
Nr. 3 war, ist unwahrscheinlich, eher sein Neffe. 
Nach den Ehreninschr. aus Tibur CIL XIV 4244. 
3601 war er Xvir stlit. iudic in Moesia inf. trib. 
leg. V Macedonicae , Quaestor, Volkstribun, Prae- 
tor, in Britannien legat. leg. VI Victr., praefectus 
aerarii Saturni. Cos. suff. 146, Inscr. It. XIII, 1 
p. 204f. CIL X 6587 (4. Juni), Hüttl Anton. Pius 
2,43. 128. M. war dann praefectus alimentorum 
per Aemiliam , etwa vor 150 legat. Aug. pr.pr. 
Moesiae sup. und ca. 162/63 Prokonsul von Asia. 
Über seine übersteigerte Religiosität (ein Charak- 
teristikum der Zeit) spottet Lukian in dem nach 
dem Tod des M. geschriebenen Pseudom. 30. M. 
verehrte das Orakel des Alexander von-> Abonu- 
teichos so sehr (c. 33 f. 54), daß er dessen Tochter 
zur Frau nahm (c. 4. 35. 39). Auf Veranlassung des 
M. erhielt Abonuteichos vom Kaiser den Namen 
Ionopolis (c. 58). M. starb 70jährig, c. 34. 

5. Mummia Achaica. Urenkelin des Zerstörers 
von Korinth, M.L. Mummius, Gattin des Ser. 
Sulpicius Galba cos. 5 v.Chr., Mutter des C.Sul- 
picius Galba cos. suff. 22 und des späteren Kaisers 
Ser. Sulpicius Galba (* 24 Dez. 6 v.Chr.) Suet. 
Galb. 3,4. 6. Mummia Nigrina, Gattin des L. An- 
tistius Rusticus (Bd. I 404 Nr. 3), Gönnerin Mar- 
tials, epigr. 4,75. 9,30. R. H. 

Munatius. Röm.pleb. Gens, die erst in der 
späten Republik hervortrat und auch inschr. be- 
zeugt ist, Schulze Eigenn. 362. Bedeutendster 
Namensträger: L. M.Plancus Nr. II 4. 

I. Republikan. Zeit. 1. M., sonst unbekannt, 
von Cic. vor 51 verteidigt, fam. 7,2,3. Plut. Cic,25, 
1 . 2. C. M., 1 73 Xvir für Ackerverteilung, ältester 
bekannter Namensträger. Liv. 42,4,4. 3. C.M. 

(C.f.) erhielt 56 den Brief Cic. fam. 13,60. 4. T. M., 
Quaestor in Firmum (Picenum), vielleicht noch 
im 3.Jh., DessILS 6132. - Später (l.Jh.?) war ein 

L. M. Quaestor in Benevent (CIL IX 1636), ein 
C.M. Aedil in Tibur (Dess 6231), und ein T.M. 
erhielt im J.43 den Brief Cic. fam. 10,12,2. 5. M. 

M. Flaccus, aus Italica (Baetica), war 48 am Atten- 
tatsversuch auf Q. -► Cassius Longinus (21) betei- 
ligt (Bell. Alex. 52,3 f.), rettete sich und verteidigte 
46/45 die Stadt Ategua in Spanien für Cn.Pom- 
peius. Bell. Hisp. 19,4, wurde trotz Verhandlungen 
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von Caesar nicht begnadigt, Cass. Dio 43,33f. 

6 . C. M.Plancus (L.f.L.n.), Bruder des L.M. 
Plancus Nr. 13. Nach Adoption durch einen L. 
Plautius nannte er sich L.Plautius Plancus (so auf 
Mz. um 47 v.Chr., Belege bei Broughton Mag. 2, 
448; liter. meist Plotius, z.B. Plin.nat. 13,25). 
Vielleicht ist er der im J.49 vor Dyrrhachium ver- 
wundete Caesarianer L. Plotius, Caes.civ. 3,19,6. 
Caesar designierte ihn zum Praetor für 43, als er 
10 (44) Illvir für Ackeranweisungen (Veteranenan- 
siedlung im Raum Buthroton in Epirus) war, Cic. 
Att. 16,16 A.B.E. 15,29,3. 16,1,2. 4,3. u.ö. 43 
suchte er als Praetor zu vermitteln, blieb aber 
doch der Senatspartei und Cicero treu, so daß er 
E. 43 von denTriumvirn an hervorragender Stelle 
auf die Proskriptionsliste gesetzt wurde; bei 
Salemum wurde er getötet. Val. Max. 6,8,5. App. 
civ.4,46.Cass. Dio 54,2,1 u. a. 7. Cn. (M.) Plancus 
wurde 9 1 vom Redner L. Crassus (1) verteidigt. 
20 8 . L. M.Plancus, 87 Legat Sullas, schlug den 
Neoptolemos (Feldherrn des Mithridates) bei 
Chalkis, App. Mithr.34, und wurde auf Delos 
durch Statuen geehrt, DessILS 8961 a.b. 9* L. M. 
Plancus, ungefähr Altersgenosse Ciceros, mit dem 
er bekannt war (Cic.fam. 13,29,1), t vor 47/46. Er 
war Vater des L. M. Plancus, Consul 42, und von 
Nr. 6 und 11. 10. L. M. Plancus, Consul 42, s.u. 
II 4. 11. T. M. Plancus Bursa (Byrsa), Sohn 

von Nr. 9, tr.pl. 52, Anhänger des Pompeius, füh- 
30 rend beteiligt bei der Beeinflussung der Völks- 
stimmung während des Prozesses gegen Milo 
(Ed. Meyer Caes. Mon. 214. 231 f. u. ö.). Unmittel- 
bar nach seiner Amtszeit wurde er von Cicero de 
vi angeklagt und etwa im Januar 51 verurteilt, Cic. 
fam.7,2,2f. M. ging nach Ravenna, wurde 49 
als Caesarianer rehabilitiert und beteiligte sich 46 
irgendwie an den Triumphspielen Caesars (Cic. 
fam. 12, 18,2). Im Mutinens. Krieg 43 war er An- 
hänger des Antonius, wurde aber in Ligurien von 
40 Dec. -► Brutus (11) geschlagen, Cic. Phil. 1 1,14. 
13,27. 12. M.Rufus, bester Freund des Cato 
Uticensis (10), den er 67 nach Makedonien beglei- 
tete, 62 gegen Metellus Nepos unterstützte und 
dem er 58-56 in Cypern zur Seite stand. Eine Ver- 
stimmung wurde bald durch Marcia (Gattin 
Catos) aus der Welt geschafft und 49 bestand die 
alte Freundschaft wieder. M. schrieb 46 oder kurz 
darauf über Cato. Val. Max. 4, 3,2. Plut.Cat.min. 
25,1 u.ö. HRR 2, LlX.CXXXf. 42-44. Münzer 
50 Adelsp. 334. 349f. Schanz -Hos. 1,334,4. 

H.G.G. 

II. Kaiser zeit. 1. L.M. Felix. Statthalter von 
Äg. 1 50-152/53, IGR I 1176, weitere Belege bei 
Stein Aeg. 80-82. RE XXII 2372. Ihm wurde eine 
Bittschrift für das Christentum überreicht, lustin. 
1 apol. 29,2. 2. L. M. Gallus. Italiker. Er war ca. 
99/100 Statthalter in Achaia, Corinth. VIII 2 
Nr. 63, CIL III 1 1500, Groag Reichsbeamte 49. 
100-103 Legat der leg. III Augusta und d ami t 
60 Statthalter von Numidia, CIL VIII 10210. 10667. 
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Er legte Straßen an und machte Thamugadi zur 
Kolonie, ebd. 17842, Thomasson Statth. Nordafr. 
2,162. Ob er im J. 104 zum Suffektkonsulat ge- 
kommen ist, bleibt ungewiß. Er war ein Gönner 
Martials, epigr. 10,33. 3. M.Gratus. Teilnehmer 
an der pison. Verschwörung im J. 65, Tac.ann. 
15,50,1. 4. L. M. Plancus. Aus Tibur, Hor.Od. 

I, 7,21, * zwischen 90/85 v.Chr. Auf seine Bildung 
hatte Cicero Einfluß, Suet.rel. 63 p. 84 R. Im J. 

54 Legat Caesars in Belgien, dann im Land der 
Carnuten, Caes. bell. Gail. 5,24,3 f.ImJ. 49 kämpfte 
er in Caesars Diensten vor Ilerda, bell. civ. 1 ,40. Im 

J. 47 wollte er mit Considius in Hadrumetum ver- 
handeln, bell. Afr. 4. Im Juni 46 kehrteer nach Rom 
zurück,im November 46 war M. einer der 8 Stadt- 
praefekten, die unter M. Aemilius Lepidus die Ge- 
schäfte in Rom zu führen hatten; M. hatte für die 
Münzprägung zu sorgen (Goldmünzen bei Sy- 
denham Coin. Rom. Rep. 1952, 169 Nr. 1019. 
1020). Praetor im J. 45, Broughton MRR 2,307. 20 
Am 1 7. März 44 stimmte er für die Amnestie von 
Caesars Mördern, Plut.Brut. 19. Vom Frühjahr 

44 bis Sommer 43 war M. Statthalter von Gallia 
Comata, Cic.fam. 10,1-26. 1 n Befolgung von Cae- 
sars Kolonisationsprogramm gründete M. die 
Colonia Rauraca (Augst), CIL X 6087, Staehelin 
Röm. Schweiz 103. V ittinghoff Röm. Kolonisa- 
tion 67 ff. Auf Ciceros Bemühen, M. auf die Seite 
des Senates gegen Antonius zu ziehen, ging er 
nicht ein, Cic.fam. 10,1-24, G. Walser Der Brief- 30 
Wechsel des L. M. Plancus mit Cicero (1957). E. 

Mai 43 zog M. an die Is6re (Grenoble) Cic.fam. 
10,23; damals erhoben nach Senatsauftrag auf 
Grund der acta Caesaris, denen Rechtsgültigkeit 
zugebilligt war, M. und Lepidus Lugdunum 
(Lyon) zur Kolonie, CIL X 6087. Da im August 43 
die Caesarmörder durch die lex Pedia geächtet 
worden waren, ließ M. den 2. Feldherrn der Se- 
natstruppen, D. Brutus, mit dem er sich am 7. Juni 
43 vereinigt hatte (fam. 1 0,23,3), im Stich und ging 40 
im September 43 zu Antonius über, Appian b.c. 
3,399. Cass.Dio 46,53,2. Am 29. Dez. 43 feierte M. 
seinen Triumph ex Raetis , Inscr.lt. XIII 1, p. 567. 
Veil. 2,67,4 (ex Gallis CIL X 6087). Cos.ord. des 
J. 42 mit Lepidus. CIL VI 1 3 1 6 . Broughton 2,357. 

Er hatte an die bei Philippi siegreichen Truppen 
der Triumvim Land zu verteilen (in Benevent CIL 
X 6087), App. 5,12. Als im Herbst 41 der Cos. L. 
Antonius von Oktavian in Perusia eingeschlossen 
wurde, führte M. ein Entsatzcorps heran, App. 50 
5,1 30f., unternahm aber wenig, Veil. 2,74,3. Nach 
dem Fall Perusias floh M. mit Fulvia nach Athen zu 
M. Antonius, App. 5,210f., Veil. 2,76,2. Er zog mit 
diesem im J. 40 nach Brundisium, App. 5,232f., 
dann nach Rom, wo er die Statthalterschaft von 
Asia erhielt, D. Magie Rom. Rule As. Min. 2,1280. 
Broughton 2,382. 388. 392. Sydenham Coinage 
Rom. Rep. (1952) 192 Nr. 1190. 1191, s. pl. 29 
Nr. 1190. Den Parthereinfall unter Orodes und 
Q. La bien us schlug M. nicht zurück. Trotzdem 60 
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ernannte Antonius ihn wegen seines eigenen ge- 
planten Partherfeldzuges zum Statthalter von Sy- 
rien 35/34, App. 5,599. Vielleicht gehört schon in 
diese Z. die ihm gewidmete Horazode 1,7. Das 
Verhalten des Antonius am Hof der Kleopatra 
mißbilligte M. (Plut.Ant. 58) und ging etwa im 
Mai 32 zu Octavian über, Cass.Dio 50,3,1. Veil. 
2,83,2, M. Glauning Anhängerschaft des Anto- 
nius und des Octavian, 1936, 17 ff. Mitteilungen 
10 des M. über den Inhalt des (sicher nicht von Oc- 
tavian gefälschten) Testamentes des Antonius 
führten zu dessen rechtswidriger Öffnung, Plut. 
Ant. 58. Nach Actium gehörte M. dem consilium 
Octavians an. Er beantragte am 16. Jänner 27 im 
Senat den Augustus-Titel für ihn, Suet.Aug. 7,2. 
Cass.Dio 53,16,6. Veil. 2,91,1. In diese Z. gehört 
die Restauration des Satumtempels durch M., 
CIL VI 1316. Suet. Aug. 29,5. Im J. 22 berief der 
Princeps M. und P. Aemilius Lepidus zum Ehren- 
amt der Zensur, Veil. 2,95,3. Suet. Claud. 16,1. 
Inscr. It. XIII 1, p. 273. 284. 291. CIL VI 10286. 
M. galt als guter Redner, Cic.fam. 10,3,3. Frgm. 
bei Malcovati ORF 3 p. 447. M. dürfte nach 15 
v.Chr. gestorben sein, F. Staehelin M. Plancus, 
1900, 27. Sein monumentales Rundgrab (mit In- 
schr.) auf dem Gipfel des Monte Orlando bei 
Gaeta ist erhalten, R. Fellmann (-G. Gullini), 
Das Grab des M. Plancus (1957). 

E.Jullien Le fondateur de Lyon (1892). Bardt Röm. Cha- 
rakterköpfe 279ff. 

5. L. M. Plancus. Sohn von Nr. 4. Cos.ord. 13 n. 
Chr., Inscr.lt. XII 1 p. 297. 303. Frontin.aq. 102. 
Im J. 14 Haupt der Gesandtschaft, die zu den 
meuternden Legionen des Germanicus entsendet 
wurde, Tac. ann. 1,39,3. Wohl auch ebd. 2,32,2 
genannt, Syme, JRS 46, 1956, 19. 6. M. M. Sulla 
Cerialis. Praeses von Noricum wohl 213/14, CIL 
III 11743. Cos.ord. 215, CIL IX 4972. AE 1928, 
147. Im J. 218/19 legat. Aug. pr , pr. Cappadociae ; 
im Frühj. 219 von Elagabal hingerichtet, Cass. 
Dio 79,4,5 f. 

7. Munatia Plancina. Tochter von Nr. 4, eben- 
so reiche wie stolze Gattin des Cn. Calpurnius 
Piso, den sie 18 n. Chr. nach Syrien begleitete und 
dort dessen feindliches Verhalten gegen Germani- 
cus und Agrippina schürte, Tac.ann. 2,55,6, man 
vermutete, sie sei dazu durch Livia, mit der sie 
befreundet war, auf gehetzt worden, 2,43,4. Ihre 
Freundschaft mit der syr. Giftmischerin Martina 
(2,74,2) gab dem Glauben des Germanicus Nah- 
rung, er sei von M. und Piso vergiftet worden, 
2,71,1. Cass.Dio 57,18,9. M. zeigte Freude über 
seinen Tod, Tac.ann. 2,75,2. 3,13,2. Sie begleitete 
ihren Gatten nach Rom, ebd. 3,9,2. Als sie aber 
durch Livias Einfluß auf Tiberius (doch s. 3,17,1) 
mit Freispruch beim Prozeß rechnen konnte, ließ 
sie ihren Gatten vor Gericht im Stiche, der darauf 
Selbstmord beging, ebd. 3,15,1-3. Tiberius ließ 
aber im J. 33 den Prozeß gegen M. neu aufrollen, 
und sie kam ihrer Verurteilung durch Selbstmord 
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zuvor, ebd. 6,26,3, s. Köstermann, Hist. 7, 1958, 
370. Sie hatte 2 Söhne, Tac.ann. 3,16,3. R. H. 

Munda. Iber. (Ad. Schulten Numantia 1,80) 
Name von 2 Städten. 1. M. = h. Montilla bei 
Cordoba, Schauplatz von 2 Schlachten: Sieg des 
Cn. Scipio 214 über die Karthager (Liv. 24,42,1-4) 
und 45 Caesars letzte Schlacht gegen die Pompeja- 
ner. Die Lage von M. ergibt sich aus der Schil- 
derung der Schlacht (Bell. Hisp. 30ff. Dazu Font. 
Hisp.Ant. V 136 ff.) und aus Plin.nat. 3,12. An- 
scheinend wurde M. damals zerstört (Bell. Hisp. 
41) und nicht wieder auf gebaut. 2. M., Stadt in 
Keltiberien, von Propraetor Ti. Sempronius Grac- 
chus 179 v.Chr. erobert (Liv. 40,47,1). Nach Ad. 
Schulten Font. Hisp.Ant. III 21 9 f. mit h. Mune- 
brega (= Mundöbriga?) bei Calatayud im Tale 
des Jalön ident. R. G. 

Krom.-Veith Schlachtenatlas zur ant. Kriegsgesch., Röm. 
Abt. 4, Bl. 23. Joh. Kromayer Ant. Schlachtfelder 4,552fr. 
Schulten-Klotz in Font.Hisp.Ant. V, Bare. 1940, 102-163 
(mit guter Karte). 

Mundila, Leibwächter Beiisars, zeichnete sich 
537/38 bei der Verteidigung Roms aus. Im April 
538 erhielt er das Kommando über Truppen, wel- 
che von Portus nach Genua fuhren und unter Ein- 
nahme befestigter Plätze durch Ligurien bis Mai- 
land vorstießen. Dort mußte M., von dem Goten 
Uraias belagert, 539 wegen Nahrungsmangels 
kapitulieren (Prok. 5,27,11. 6,4,3f. 5,15. 12,27ff. 
21,3ff. Chr.min.2,106). A. L. 

Mundo, barb. Herkunft, wohl bei den Gepiden 
aufgewachsen, sammelte nach Vertreibung durch 
die Gepiden (um 500) Abenteurer in Moesia I und 
plünderte von einem festen Platz aus röm. Reichs- 
gebiet. 505 schlug er mit Unterstützung des O.- 
Goten Pitzia den mag. mH. per lllyricum Sabinianus 
(Iord.Get.300f. Chr. min. 2,96). Spätestens 529 
trat M. in röm. Dienste. Als mag. mH. per lllyricum 
kämpfte er 530 gegen die Hunnen (Malal. 451 ; 
Theophan.219. Chr. min. 103). 532 zeichnete sich 
M. bei der Niederwerfung des Nikaaufstandes in 
Constantinopel aus (Malal. 475 f. Theophan. 1 84 f. 
Prok. l,24.40ff.). 535 wurde er gegen die Goten in 
Dalmatien eingesetzt und dort in einem Gefecht 
tödlich verwundet (Prok. 1,5,5. 7). A. L. 

Mundus. 1, M. hieß nach Cato bei Fest. 154 M. 
273 L. eine Grube, die wie ein Abbild des Himmels 
aussah (also rund war), ut ex is qui intravere co- 
gnoscere potui. Ihr Grund war den Manen ge- 
weiht und daher das ganze Jahr verschlossen 
außer am 24. August, 5. Oktober und 8. Novem- 
ber. An diesen Tagen mundus patet. Sie galten - 
obwohl sie sonst in den Kalendern als comitiales 
(an denen comitia stattfinden können) bezeichnet 
werden - als unzulässig für eine Schlacht, eine 
Aushebung oder eine Hochzeit. Varro bei Macr. 
Sat. 1,16,18: mundus cum patet, deorum tristium 
atque inferum quasi ianua patet . propterea non 
modo proelium committi , verum etiam dilectum rei 
militaris causa haberi ac militem proficisci , navem 
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solvere , uxorem . . . ducere religiosum est. Kurz 
vorher steht: ... patente mundo , quod sacrum 
Diti patri et Proserpinae dicatum est. Nach Plut. 
Rom. 1 1 ,2 hieß M . die runde Baugrube, die Romu- 
lus als Zentrum für die zu gründende Stadt aus- 
hob und in die Spenden von allen guten und not- 
wendigen Dingen niedergelegt wurden, wozu jeder 
neue Siedler eine Gabe aus seiner Heimat fügte. 
Ähnliches steht bei Ov. fast. 4,821 f., doch ohne 
10 Ortsangabe oder Nennung des M. Die Glosse 
Fest. 142 M. 261 L. ... Cereris qui mundus 
appellatur paßt zu der in der Inschr. CIL X 
3926 = DessILS aus Capua erwähnten sacerdos 
Cerialis mundalis und Sch. Bern. Verg. ecl. 3,105 
alli mundum in sacro Cereris . . . positum dicunt. 
Endlich Serv. Aen. 3 , 134 : quidam aras superorum 
deorum volunt esse , medioximorum idest marino - 
rum focos , inferorum vero mundos. So die wider- 
spruchsvollen Quellen. Wo Cato und Varro schon 
20 nicht Bescheid wußten, sind die vagen Erklärungs- 
versuche der Modernen natürlich wesenlos. K. Z. 
T V. Kroll, RE XVI 560-64. Latte, RRel 53fr. 

2. M. muliebris, »Kleidung und Schmuck« der 
röm. Frau, Liv. 36,7,9. Die Juristen erörtern aus- 
führlich, was im einzelnen zum m. rechnet, bes. 
ob die Kleidung dazugehört: Dig. 32,100,2. 34,2, 
25,10. 34,2,32,7. Paul. sent. 3,6,83. Vgl. auch 
Phaedr. 4,5,21 und Tert. de cultu fern. 1,4. Paul. 
Fest. 143 M.Lucil. ap. Gell. 4,1,3 (mundum neu- 
30 trj. Apul. met. 2,9. W. H. G. 

Munichia ( Movvi%ia , hs. auch Movvv/la), 
der 86,6 m hohe Hügel ö. über dem ant. Peiraieus, 
in den ant. Mauerring der Hafenstadteinbezogen, 
h. innerhalb der Stadt Piraeus. An seiner O. -Seite 
der kleine gleichnamige Hafen mit Resten der 82 
Schiffshäuser und der Hafenmolen, die die Ein- 
fahrt auf 37 m einengten. Am NW.-Abhang das 
große Theater, später »Altes Theater«. An Kulten 
sind bes. belegt das am S. -Abhang ausgegrabene 
40 Asklepieion und eine Artemis wohl auf der Höhe 
von M., daneben weitere Kulte. Wegen der be- 
herrschenden Lage über den 3 Hafenbuchten 
mehrfach befestigt, bereits von Hippias, Aristot. 
Ath. pol. 19,2, dann unter den Dreißig, Xen. hell. 
2,4,1 1 f. 37. Diod. 14,33,2 und vor allem in der Zeit 
der maked. Besatzung von 322-229 v.Chr. Ge- 
ringe Reste der Festung sichtbar. Strab. 9,1,15 p. 
395. Paus. 1,1,4. Ptol. 3,14,7. Steph.Byz. IG II* 
1627c401 f. 1628 d 555f. 1629e 1033f. 1631c 253f. 
50 u.o. E. M. 

1. V. Alten in Curtius-Kaupert Karten von Attika, Text 
1,13fr. 61 ff. mit Karte Blatt II und Ila. 2. I V.Judeich 
Topogr. von Athen 2 434fr. 441.451L mit Plan III. 3. W. 
JVrede, RE XVI 565 fr. 

Munichion ( Movvi%td)v , auch M ovvvxitbv). 
Der 10. Monat des athen. Jahres, also etwa März/ 
April (nach Plut. Demetr. 1 2 Ende des 4.Jh. kurze 
Zeit mit dem Zunamen Ar)[irjTQUüv zu Ehren des 
— ► Demetrios Poliorketes). Der Name ist herge- 
60 leitet von dem der Artemis Munichia am 16.M. 
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gefeierten Fest, an dem ihr verzierte Kuchen ge- 
opfert wurden. Der M. war der Monat der Schiff- 
fahrt, weshalb auch am 6. M. von den att. Jung- 
frauen für die Seefahrer eine glückliche Heimfahrt 
erfleht wurde. Der M. blieb auf Athen beschränkt. 
RE XVI 5*8f. W. S. 

Munichos (Movnxof). Myth. König der Mo- 
losser, Sohn von Dryas, ein gerechter Mann und 
frommer Seher. Als Räuber sein Schloß anzünde- 
ten, aus dessen Obergeschoß er sich mit seiner 
Frau Lelante und seinen 4 Kindern verteidigte, 
wurden sie alle von Zeus in verschiedene Vögel 
verwandelt, Anton. Lib. 14. Ov.met. 13,717. -> Al- 
kandros. H. v. G. 

Municipium, urspr. eine eingebürgerte, ehe- 
mals autonome italische Stadt, deren Bewohner 
in dem Rechtsverhältnis des munera capere, des 
»Übernehmens von Pflichten«, gegenüber Rom 
stehen, Varro 1.1. 5,179. Gell. 16,13. Fest. 1 17. 126. 
155. L. Dig.50,1,1,1. 50,16. 18. Da munus neben 
der Bedeutung officium auch im Sinn von donum 
gebraucht wird (Walde- Hof. S 1 ,255), erklären 
P.De Francisci Stör, del diritto Rom. 2, 1938, 22 
und Sherwin -White 52f.m. als »Empfangen von 
Geschenken oder Rechten«. J.Pinsent, CQ 4, 
1954, 158 ff. 7. 1957, 89ff. Inschr. kommt nur das 
Wort m. vor, dagegen unterscheiden ant. Autoren 
und Rechtsquellen m.civium Romanorum (Plin. 
na t. 4,1 17) und m.latina , letztere begegnen erst in 
der Kaiserz., in Spanien wahrscheinlich schon seit 
Caesar: Vittinghoff 44,3. 104,8. Die m. erreichen 
im Gegensatz zu den coloniae , die aus der röm. 
Gemeinde gleichsam fortgepflanzt werden (ex 
civitate quasi propagatae , Gell. 16,13,8), »von 
außen her« die Aufnahme in den röm. Bürgerver- 
band (extrinsecus in civitatem); sie werden ihm 
bis zum Bundesgenossenkrieg als Vollbürger- oder 
als Halbbürgergemeinden angegliedert. 

1. M. als Vollbürgergemeinden. Die 
Gesch. der m. setzt mit der ältesten Expansion 
Roms in Latium ein. Angeblich begann man nach 
der gall. Katastrophe ganze Gemeinden, zunächst 
latin., dem röm. Staat als m. durch Unterwerfung 
(deditio) oder Vertrag ( foedus ) anzuschließen. So 
nennt Cic. Phil. 3,15 Aricia ein m. vetustate anti- 
quissimum, iure foederatum , spricht DessILS 5770 
von municipio Capenae foederato. Das erste m. als 
Vollbürgergemeinde war -► Tusculum, Cic. Plane. 
8. Wann es zu diesem Rang kam, ist nicht sicher. 
Liv. 6,26,8. 33,6. 36,2. 8,14,4 und Plut.Cam. 38 
setzen seine Aufnahme in das röm. Bürgerrecht 
in das J.381. Doch gesteht Fest. 155 L. Tusculum 
nur eine civitas sine suffragio zu. 334 kämpfte die 
tusculan. Reiterei gegen Rom, was gegen den 
Besitz des Bürgerrechts seit 381 spricht, Liv. 8,7. 
Als term.a.qu. für die Vollbürgerqualität kann 
das J.322 gelten, als L.FuIvius, der Konsul von 
322, der erste in Rom zu dieser Ehre gekommene 
Tusculaner war, Liv. 8,38. Plin. nat. 7,136. Nach 
dem Latinerkrieg wurden Aricia (Cic. a.O. Veil. 1, 
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14) und Lanuvium (Liv. 8,14,2) zu m. erklärt, 
beide, weil ihre sacra in den röm. Kultus aufge- 
nommen wurden. Es folgten kleinere latin. Ge- 
meinden wie Nomentum, Pedum und Lavinium. 
Die Angehörigen dieser m. hatten alle Rechte der 
röm. Bürger, vor allem aktives und passives Wahl- 
recht in Rom, gehörten zu einer Tribus, unterlagen 
dem röm. Zensus und dienten in röm. Legionen. 

2. M. als Halbbürgergemeinden (civitates 
10 sine suffragio). Diese m. waren minderen Rechts, 
da sie als stammfremd meist durch Unterwerfung 
dem röm. Staat einverleibt wurden. Die Angehöri- 
gen einer civitas sine suffragio hatten kein aktives 
und passives Wahlrecht in Rom, standen außer- 
halb der Tribus, waren aber den röm. munera un- 
terworfen. Je nach dem Deditionsvertrag hatten 
sie conubium und commercium mit Rom, den 
Kampanern stand z. B. das conubium zu, den 
Anagninern nicht, Liv.9,43. 23,4,7. Ihre Rechts- 
2f Stellung unterschied sich danach, ob sie die eigene 
Verwaltung behielten oder nicht. 

a) mit voller Selbstverwaltung. Diese Halbbür- 
gergemeinden besaßen nach wie vor ihre eigene 
Gemeindeverwaltung und Rechtsprechung. Als 
älteste nennt Gell. 16,13,7 das südetr. Caere. Seine 
wahlrechtlosen Bürger wurden nicht in den röm. 
Tribuslisten, sondern in besonderen Listen geführt, 
den Tafeln der Caeriten (tabulae Caeritum). In sie 
wurden später diejenigen röm. Bürger eingeschrie- 

30 ben, denen die Zensoren strafweise das Bürger- 
recht entzogen, A.Bernardi, Ath. 16, 1938, 239 ff. 
Wann Caere diesen Status erhielt, ist unsicher. 
M.Sordi I rapporti Romano- ceriti e l’origine 
della civitas sine suffragio, 1960, setzt die eigen- 
tümliche Rechtsstellung Caeres um 386 an, aber 
Ch. Meier, Gn 35, 1963, 219 ff. hält 293 für zutref- 
fender. In eben der Zeit nach dem Etruskerkrieg 
von 293 wurde Capena unter gleichen Bedingun- 
gen m. foederatum, Liv. 10,45,2ff. DessILS 5770. 
40 Weitere Halbbürgergemeinden dieser Art waren 
Capua (seit 338 erstes m. sine suffragio foederatum , 
Beloch RG 386; unter Beibehaltung der osk. 
Sprache), Cumae (Beibehaltung der griech. Spra- 
che, erst seit 180 lat. Amtssprache), Casilinum, 
Calatia, Atella, Suessula und Acerrae (332; Liv. 8, 
17,12), deren Stellung freilich wegen ihrer Unzu- 
verlässigkeit im Samnitenkrieg (326-304) und im 
2. pun. Kriege verschlechtert wurde (vgl. unten b). 

b) mit beschränkter Selbstverwaltung als prae- 
50 fecturae. Diese m. unterstanden Praefekten, die, 

vom Praetor aus Rom geschickt, in dessen Ver- 
tretung Gerichtsbarkeit in bestimmten Orten und 
Sprengeln ausübten, Fest.262 L. Die ältesten 
praefecturae waren seit dem Latinerkrieg Fundi 
und Formiae (Liv. 8,14,10. Veil. 1,14,3. DessILS 
6093), Privernum (Liv. 8, 19 ff.), Anagnia und 
Arpinum. Nach dem Samnitenkrieg (326-304) 
erhielten Treba, Afilae, Trebula Suffenas, Städte 
im Aequerland, und die n. sabin. Gemeinden 
60 Eretum, Cures, Trebula Mutuesca und Forum 
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novum die gleiche Stellung. Im 2. Samnitenkriege 
kamen vor 295 Fulginiae (Cic.pro Varen.frg.4) 
und Plestia, 290 im Sabinerland Reate, Amitemum 
und Nursia, seit 280 das etr. Saturnia und Statonia 
(Vitr.2,7,3) hinzu. Im Samnitenland lagen die 
Praefecturen Venafrum, Allifae und Atina, Fest. 
a.O. Die Namen der im ager Picenus befindlichen 
sind nicht bekannt, Caes.civ. 1,15,1. Eine Sonder- 
stellung mit ihrem territorialen Umfang und 
ihren 4 praefecti hatte die 210 zur Strafe für den 
Abfall zu Hannibal gegründete praefectura Ca - 
puam Cumas , Veil. 2,44,4. Fest. a.O. Umstritten 
ist die Bedeutung des m. fundanum in der tab. 
Heracl. (Bruns- Grad. 18, 159 ff.). Rudolph 176 ff. 
findet in ihm den Gattungsnamen der aus — ► fun- 
dus gebildeten Neugründungen Caesars, dagegen 
schreibt A. von Premerstein, ZRG 43, 1922, 73 ff. 
überzeugender m. Fundanum und bezieht es auf 
die Rechtsstellung des volsk. Fundi. 

Die Halbbürgergemeinden erhielten allmählich 
das Vollbürgerrecht, so 188 Fundi und Formiae 
unter Zuweisung zur Tribus Aemilia. Als Füh- 
rungsämter gab es in den m. die Diktatur oder die 
Drei-Aedilenverfassung oder den Octovirat oder 
den Quattuorvirat. Sie sind entgegen Mommsen 
RStR 3,571 ff. nicht vorröm., etwa latin. Einrich- 
tungen, sondern röm. Schöpfungen. Ihr Neben- 
einander erklärt sich hist, aus den verschiedenen 
Zeiten ihres Aufkommens. Der Octivirat wurde 
seit 268 als Kollegium von 8 Beamten eingeführt. 
Mit der Verleihung des Bürgerrechts an alle Itali- 
ker durch die lex Iulia 90 und die lex Plautia 
Papiria 89 wuchs die Zahl der m., durch Cinna 
erhielten sie eine Verfassung mit 4 leitenden, jähr- 
lich gewählten Beamten (quattuorviri), Rudolph 
94 ff. Nach diesem Anfang einer einheitl. Munizi- 
palverfassung ordnete Caesar 46, wohl in der lex 
lulia municipalis, grundsätzlich für die m. die 
Qualifikation der Magistrate, deren Viermänner 
2 quattuorviri iure dicundo und 2 aediliciae potesta- 
tis waren, und der Gemeinderäte (decuriones), 
Cic. fam. 6,18,1.1 3,1 1,3. CIL V 2864. Ob die Juris- 
diktion erst damals verliehen wurde, ist fraglich, 
H. St. Jones, JRS 26, 1936, 270. Sherwin -White 
83f. 146. M. Kaser, ZRG 83, 1966, 547ff. Caesar 
verlieh das Munizipalrecht auch an Orte der Pro- 
vinz, so 49 an Gades und später an Olisippo, Cass. 
Dio 41,24,1. Plin.nat.4,1 17. Vititnghoff 75. 78. 
Augustus richtete m. in befriedeten, städteleeren 
Gebieten ein, nicht an der N.- grenze des Reiches. 
Unter ihm sind 4 m. in der Baetica, 10 in der Tarra- 
conensis, 3 in Africa, 1 in Mauretanien, 2 auf Sar- 
dinien, 6 in Sizilien, 7 in Illyricum und 1 in Mace- 
donia nachweisbar. Belege mit Karte bei Vitting- 
hoff. Wenn direkte Zeugnisse fehlen, ist die 
Rechtsstellung einer Provinzstadt der Kaiserz. 
schwer zu bestimmen. Die früher beliebte Eintei- 
lung, nach der duoviri zu Kolonien, quattuorviri zu 
m. gehören, ist falsch. Der Verwaltungsaufbau 
röm. Kolonien und m. war nicht wesentlich ver- 
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schieden: Gell. 16,13,3 municipia quid et quo iure 
quantumque a colonia differant , ignoramus. Vit- 
tinghoff 35,4. Daher kennt Vittinghoff 20 für 
die Kaiserz. 4 Stadtrechtsformen, coloniae und 
m. civium Romanorum und coloniae und m. iuris 
Latini , während Ch.Saumagne Le droit lat. et les 
cit6s rom. sousl’empire, 1965, nur 2 unterscheidet, 
m. (civium Latinorum) und coloniae (civium Ro- 
manorum) und H.Braunert Corolla E. Swoboda 
10 dedic., 1966, 82 allein von coloniae und m. spricht. 
Mit der Verbreitung der m. förderten die Kaiser 
die Romanisierung und Urbanisierung im W. des 
Reiches, im griech. O. wurde keine Polis in ein m. 
verwandelt. Die Verleihung des ius Latii minus, 
das den Jahresbeamten den Zugang zum röm. 
Bürgerrecht öffnete, und des ius Latii maius t das 
seit Hadrian (Gai.1,96. Vittinghoff 47) allen 
Ratsherren diesen Vorzug gab, führte zur Grün- 
dung von m. Latina , der Vorstufe der eigentlichen 
20 m. oder Bürgerkolonien. So wurde Asido ö. von 
Gades unter Caesar ein m. Latinum , durch Augu- 
stus röm. Bürgerkolonie, Plin.nat.3,24. Vitting- 
hoff 44,3. Vespasian verlieh das ius Latii 73/74 
den Peregrinen ganz Spaniens, Plin. nat. 3,30. 
Diese Verleihung der Latinität wirkte sich zunächst 
nur im Personalrecht mit dem ius conubii , com- 
mercii und adipiscendi civitatem Romanam per 
magistratum aus, die latin. Stadtrechte von Sal- 
pensa und Malaca gab erst Domitian 81/83, 
30 DESSILS6088f. Die Anerkennung als m. Latinorum 
erforderte eine Zwischenzeit, in der die neuen 
cives Latini eine Gemeinde in der Form eines m. 
bildeten, Braunert 79. Ein m. dieser Z. führt oft 
den Beinamen Flavium. In den Donau- und Bal- 
kanländern wie in Afrika häuften sich unter Ha- 
drian und den Antoninen die m. Bürger von Gightis 
sandten zwei Gesandtschaften nach Rom, um das 
ius Latii maius zu erhalten, DessILS 6779f. Man- 
che m. wie Utica und Italica suchten den höheren 
40 Rang einer colonia zu erlangen. Gell. 16,13,4. 
Viitinghoff 42. Im 3. Jh., in der sever. und nach- 
sever.Z., wurden zahlreiche Peregrinenstädte in 
Afrika m., und diese Umwandlung ging hier im 
Gegensatz zu den übrigen Provinzen im 4.Jh. 
weiter. Einen reichen, noch unvollständigen Kata- 
log der m. gibt E.Kornemann, RE XVI 590ff. 
Unter den IVviri gab es an Beamten der m. Aedi- 
len und Quaestoren. Die Zahl der Ratsmitglieder 
( decuriones , ordo decurionum) war nach Größe 
50 des m. verschieden, aber im Stadtrecht festgelegt. 
Rat und Volksversammlung wählten für das m. 
einen einflußreichen patronus, DessILS 6638. 
6640. 6764. 7 164 f princeps municipi). Die Ausgaben 
für Kulte, Gesandtschaften, Lebensmittelversor- 
gung, öffentliche Spiele und Bauten wurden als 
munera von den Bürgern, vor allem von den Deku- 
rionen getragen. H. V. 

F.F. Abbott- A.C. Johnson Municipal Administration in the 
Rom. empire, 1926. H. Rudolph Stadt und Staat im röm. 
60 Italien, 1935. 1965 Nachdr. A.N. Shenvin-lVfuU The 
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Rom. citizenship, 1939. E.Manni Per la storia dei muni- 
cipii fino alla guerra sociale, 1947. F.Vittinghoff Röm. 
Kolonisation und Bürgerrechtspolitik unter Caesar und 
Augustus, 1951. L.Harmand Le patronat sur les collecti- 
vites publiques des origines au Bas-Empire, 1957. 

Munigua (Namensform erschlossen aus dem 
überlieferten municipium [Flavium] Muniguense). 
Höchstwahrscheinlich iber. [1], nur bekannt durch 
die Inschr. CIL II 1049-1051. Dazu W. Grün- 
hagen Hallazgos epigräficos de ... M. Congreso 
nacional de Arqueologia 6, 1959 (1961), 214-216. 
Herb. Nesselhauf 2 Bronzeurkunden aus M. 
(Madrider Mitt. 1, 1960, 142ff.). Die Stadt lag in 
der Sierra Morena, nahe bei h. Villanueva de las 
Minas, Prov. Sevilla, ihre Ruinen heißen h. Ca- 
stillo de Mulva. Neuerliche Ausgrabungen zeigen, 
daß M., schon seit Jh.en iber. besiedelt, unter 
Vespasian municipium wurde und im 2.Jh. durch 
Bergbau eine blühende Stadt mit einem großarti- 
gen Terrassenheiligtum (dem Kaiserkult gewid- 
met?) war [2]. Um 300 verödete sie, wahrscheinlich 
infolge einer wirtschaftlichen Katastrophe (Er- 
schöpfung der Erzgruben?). R. G. 

1. J. Untermann Zum Namen von M., Madrider Mitt. 2, 
1961 (1962), 107-118. 2. JV.Grünhagen Nuevos hallazgos 
de esculturas romanas en M. Arbor 49, Madrid 1961, 125- 
142. Ders. Die Ausgrabungen des Terrassenheiligtums 
von M. Neue dt. Ausgrabungen im Mittelmeergebiet 
usw., Bin. 1959, 329-343. Ders. Die Ausgrabungen von 
M. AA i960 (1961), 213-218. 

Munimentum. l.Traiani. Nach Amm. 17,1, 
11 ein befestigtes Lager im rechtsrhein. Gebiet der 
Alamannen, das Iulian 357 n.Chr. wieder her- 
stellte und mit einer Garnison belegte. Die genaue 
Lage der Örtlichkeit (bei Ladenburg a. Neckar 
und Höchst vermutet) konnte bisher nicht ermit- 
telt werden. 

K. Schumacher Siedelungs- und Kulturgesch. der Rhein- 
lande 2,58. L. Schmidt Gesch. der dt. Stämme 2,276. A. 
Franke, RE XVI 639. 

2. M. Valentiniani. Nach Amm. 28,2,1-4 von 
Valentinian nach der Schlacht bei Sollicinium 368 
n.Chr. an der Neckarmündung gegen die Ala- 
mannen angelegtes Kastell. Als Brückenkopf eines 
Rheinübergangs (Schiffsbrücke) von Alta ripa- 
Altrip her, wurde zum Bau des M. V. Material 
aus dem auf gelassenen Lopodunum-Ladenburg 
verwertet. Durch Flußbettverlagerung und Schiff- 
barmachung des Rheins sind die Reste der An- 
lage, die bis in das 5. Jh. bestanden hatte, im 
19. Jh. zerstört worden. H. C. 

L. Schmidt Gesch. der dt. Stämme 1,283. Hertlein Die Rö- 
mer in Württemberg 1,184. A. Franke, RE XVI 640. 

Muni 118 Lupercus. Legat der leg . XV primi- 
gen . im Sommer 69. Als die röm. Besatzung durch 
Civilis von der Bataverinsel vertrieben wurde, 
sollte er auf Befehl des Statthalters einschreiten. 
Er mußte in Castra Vetera kapitulieren, wurde zu 
Veleda geschickt, doch unterwegs getötet, Tac. 
hist. 4,18,1. 22,1. 6», 2. R. H. 
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Munus (arch. moenus , Lucr. 1,29. Fest. 124; 
von der Wurzel mei, die Wechsel oder Tausch be- 
deutet, oder von moenire schanzen, munera Frohn- 
den beim Mauerbau. Mommsen StR 3,224. Walde- 
Hof . 3 1,255), unentgeltliche freiwillige oder pflicht- 
gemäße Leistung an einen Privaten oder an Staat 
oder Stadt. Die Scheidung zwischen munera publica 
und m.privata ist schwierig; Vormundschaft und 
Pflegschaft ( tutela , cura) wurden bald als m. pri- 
10 vata, bald als m. publica betrachtet. Dig. 27,1,17,4. 
Inst. 1 ,25 pr. Die Rechtslehre der m. civilia oder 
publica wurde seit dem 2.Jh. n.Chr. ausgebildet, 
die Verpflichtung zu m. für die Gemeinde ist wie 
die--* Leiturgie alt. Eingeteilt wurden diehier allein 
zu behandelnden m. publica in m. personalia, die 
nur Männer, da persönlich, zu leisten hatten, in 
m.patrimonii , die Geldleistungen auch Frauen und 
Unmündigen auflegien, in m.possessionum , die die 
Grundbesitzer zum Stellen von Zugtieren, Liefern 
20 von Getreide, Instandhalten der Straßen verpflich- 
teten, und in m. mixta , die körperliche und peku- 
niäre Opfer forderten. Dig. 50,4,3,3. 50,4,18 pr. 
Cod.Iust. 10,42,7 ff. Die M. waren befristet, regel- 
mäßig auf ein Jahr oder dauernd oder nur im Be- 
darfsfall (m. extraordinaria) von den Verpflichte- 
ten in bestimmter Reihenfolge zu leisten. Deku- 
rionen, Philosophen, viele Beamte des Staats- und 
Hofdienstes, höhere Geistliche, Pächter des kaiser- 
lichen Krongutes waren von Diensten niederer Art 
30 (m. sordida) befreit. Cod.Theod. 1 1,16. 18. Per- 
sönliche Befreiung (vacatio) von m. personalia und 
mixta konnte durch Einspruch (ex cusatio) wegen 
Alters, Kinderzahl, körperlicher Gebrechlichkeit 
oder Armut verlangt werden; bei Ablehnung war 
Berufung an den Statthalter zugelassen. Dig. 27,1, 
7. 50,4,4 pr. 50,5,2,7. 7a. 13 pr. POxy 17,2130. Die 
relative vacatio hörte mit dem Wegfall des Grun- 
des auf. Absolute Befreiung von m. (-> immunitas) 
erhielten einzelne Personen zur Belohnung, später 
40 ganze Stände und Berufe durch Gesetz oder Se- 
natsbeschluß. Die — ► lex Acilia repet. (1) billigte 
123 v. Chr. dem erfolgreichen Ankläger immunitas 
zu. CIL I 2*, 583. Weitere Fälle bei A. von Pre- 
merstein, ZRG 48, 1928, 471 f. Später verlieh der 
Kaiser dieses Privileg. Es erstreckte sich auf m. 
personalia und patrimonii, in der Regel nicht auf 
m.possessionum. Das Vermögen wurde nur in dem 
Umfang befreit, den es bei der Verleihung hatte. 
Die beträchtlichen Kosten der Gladiatorenspiele 
50 wurden durch das m. publicum gladiatorium auf- 
gebracht. Suet.Tib. 34; Nero 1 1 . Sein Träger, meist 
ein Beamter, wurde öfter als curator muneris 
publici gladiatorii in Inschr. gefeiert. DessILS 6252. 
6333. Ein Senatsbeschluß suchte 176/77 den Auf- 
wand für die Gladiatorenspiele durch Höchst- 
preise der Gladiatoren herabzusetzen. H. V. 
K. Schneider, RE Suppl. ITl769f. J.H. Oliveru. R.E.A. Pal- 
mer, Hesp. 24, 1955, 3 20 ff. J.H. Oliver, AJPh 76, 1955,189fr. 

Muräne (o)fivQouva, murena (Muraena he- 
60 lena L.). Einer der beliebtesten Speisefische der 
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Alten Welt, schlank und langgestreckt, dem Aal 
nicht unähnlich (vgl. Aischyl.Choeph. 991 f.), ge- 
fleckt, durch letzteres vom o/uvqoq (Gymnothorax 
unicolor H.) unterschieden; doch hielt man diesen 
für das Männchen der M. (Aristot.hist. an. 5,10, 
543 a 1 9 ff. Plin. nat. 9,76). Der Name wird mehr- 
fach mit dem ungeklärten Beiwort fluta 

verbunden (Archestr. bei Athen. 7,313 A. Varro 
rust. 2,6,2. Colum. 8,17,8. Macr. Sat. 3,15,7), das 
schwerlich mit tiXeco zusammenhängt. Einigezool. 
Angaben hat Aristot. a.O. 543 a 20 ff. (rasches 
Wachstum, ganzjähriges, massenhaftes Laichen; 
vgl. Plin. 9,76); 489 b 28 (keine Flossen); 505 a 16 
(viergeteilte Lunge); 506 b 17 (Galle; vgl. Plin. 
11,194); 540 b 1 (Paarung); 598 a 14 (Wechsel zwi- 
schen Hochsee und Küstengewässern); part. an. 
696a6ff. (Fortbewegung; vgl. Plin.9,72),u.a. Von 
Aristot. (hist. an. 543 a 29; 598 a 14) an bis in das 
späte Alt. hielt man die M. für amphibisch (vgl. 
Theophr.frg. 171,4 W. Plin. 9,71 ff. Ail. nat. 1,50 
u.a.); z.T. glaubte man an Paarung mit Schlangen 
(Plin. 9,76. 32,14; geschildert bei Opp.hal. 1, 
554 ff.); gegen beide Vorstellungen wendet sich 
schon im 3.Jh. v. Chr. Archestratos (Sch. Nik. 
Ther. 823. Athen. 7,312 E). Als Feinde der M. gal- 
ten der -> Conger, die Languste (-> Krebse) und 
der Octopus. - Die Fischer fürchteten den Biß der 
M. (Nik. a.O.), hatten aber auch sonst Mühe, den 
Fisch zu fangen (Ov.hal. 27 ff. Plin. 32,12. Opp. 
hal. 3,117 ff. u.a.); die wirksamste Art, ihn zu tö- 
ten, war ein Schlag auf den Schwanz (dazu Plin. 
32,14). Wichtige Gebiete der M. -Fischerei waren 
die Küstenbereiche von -> Tartessos (Aristoph. 
Ran. 475. Strab. 3,145 C. Colum. 8,16,10 u.a.) 
und Messina (Varro rust. 2,6,2. Plin. 9,169. Athen. 
7,3 1 2 B ff. u. a .) sowie das karpath. Meer (Colum a. 

O.). Reiche Römer wie Licinius Murena und C. 
Hirrius machten sich durch M.-Zucht in künst- 
lichen Becken von der Fischerei unabhängig 
(Varro rust. 3,3,10. 17,3. Colum. 8,16,5. Plin. 9, 
170. Macr. 3,15,10). Der Fisch galt als Lecker- 
bissen ersten Ranges (Rezepte bei Apic. 10,2 ; exc. 
16; vgl. Hör. s. 2,8,42. Plin. 35,162). Manche hiel- 
ten ihn nur zum Vergnügen in Piscinen; die Lit. 
(z. B. Varro a. O. Colum. 8, 1 7,2. Plin. 9,172. Macr. 
a.O.) berichtet von Fällen exzessiver Anhänglich- 
keit zwischen Mensch und M. - In der Medizin 
spielt die M. eine geringe Rolle. - Abbildungen, 
bes. in Meerdarstellungen röm. Z. auf Mosaiken 
und Wandgemälden (Neapel, Pompeji, Palestrina, 
Piazza Armerina u.a.) sind häufig, meist sehr 
naturgetreu. W. R. 

Keller Ant. Tierwelt 2,361fr. Schneider, RE XX 1783 ti". 
(Art. piscina). J ennison Animais for Show and Pleasure in 
Anc. Rome, 1937. Pernice Pompeijan. Mosaiken, A 13, 
* 937 . 43 ff- Gal Uni I mosaici di Palestrina, 1956. H.Dohr 
Die ital. Gutshöfe nach den Schriften Catos und Var- 
ros, Diss. Köln 1965, noff. Danoff-Fabricius-Krause- 
Skydsgaard, Lexikon der Alten Welt 971-977 (Art. 
Fische). 
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Muratorisches Fragment. Ältestes auf uns 
gekommenes Kanonsverzeichnis, von L.A. Mu* 
ratori in einer aus Bobbio stammenden Mailän- 
der Hs. des 8.Jh. entdeckt und 1740 inseinen Anti- 
quitates Italicae medii aevi (3,851 ff.) veröffent- 
licht. Von einem unbekannten Vf. des 2.Jh. (Hip- 
polytus von Rom?) herrührend, enthält das in bar- 
bar. Latein abgefaßte, am Anf. und E. verstüm- 
melte Dokument eine begründende Aufzählung 
10 ntl. (darunter Sapientia Salomonis!) und ntl.-apo- 
kryph. (Petrusapokalypse, Pastor Hermae) Schrif- 
ten. Als markionit. Fälschungen gelten der Alex- 
andriner- und -> Laodikenerbrief des Paulus; 
nicht genannt sind Heb., Jak., 1 . und 2. Petr, sowie 
ein Johannesbrief. J. Wi. 

Ta.: KIT 1, I933 2 - 

Lit.: 1. S. Ritter, RAC 3, 1926, 215-263. 2. P.Katz, Journ. 
Theol. Stud., NS 8, 1957, 273 £. 3. N.A.Dahl, ZNW 52, 
1961, 39-53. 4- DAC 1 s.v. (Lit.). 5. DB s.v. 6. Altaner, 
20 125L (Lit.). 

Murcia besaß ein sacellum (Fest. 134,1 4L.) am 
Fuß des Aventin, der urspr. Murcus geheißen ha- 
ben soll (Paul. Fest. 135,1 5 f. L. Serv.auct. Aen. 
8,636), in dem nach ihr Ad Murciae (Varro 1.1. 5, 
154. CIL I 2 p. 189. Liv. 1,33,5) oder später vallis 
Murcia (Symm.rel. 9,6. Claud.cons.Stil. 2,404) 
genannten Tal des Circus maximus (Apul. met. 
6,8. Tert. spect. 8 metae Murciae). Man leitete den 
Namen auch von den urcei der dortigen Töpfer- 
30 Werkstätten (Varro), von murcidus ( Aug. civ. 4, 1 6 ; 
vgl. Arnob. 4,9 segnium ), von einem Myrtenhain 
(Varro) oder der Venus Myrtea bzw. Murtea 
(Varro. Serv.auct. Plin. nat. 15,121. Plut.qu. Rom. 
20; das setzt eine palatalisierte Aussprache des c 
voraus; s. Mursina) ab. G. R. 

Wissowa Myth. Lex. 2,3231 f. Ders. RRel 2 242-3i6. Latte 
RRel 137. Radke Götter Altitaliens 224 f. 

Murena. Cognomen etr. Herkunft (zur Bedeu- 
tung Licinius I. Nr. 33 ff.). RE III A 1829. 
40 I.Kajanto Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 
1965, 86. 332. In den Fasten der republ.Z. bei den 
Licinii (Nr. 33-38) und den Terentii, Degrassi 
FCap. 146, in der Kaiserz. bei vielen weiteren Gen- 
tes, Degrassi FCons. 259. H. G. G. 

1 . M., Volkstribun bei Plin.epist. 9,13,19, wohl 
ident, mit Q.Roscius Murena. . Pompeius Falco. 

2. S. Licinius. Pompeius. Roscius. Terentius. R.H. 

Murex s. Schnecken 

Murgis. Nach Holder (s.v.) Name iber., 
50 nach Schulten (Numantia 1,65) ligur. Munici- 
pium, ö. Grenzstadt zwischen Baetica und Tarra- 
conensis. Die Lage auf dem Campo de Dalias, 
31 km w. von Almeria, ist durch Inschr. bestimmt: 
CIL II Suppl. 5489 f. Auch Mz. Erwähnt bei Plin. 
nat. 3,8.17. Itin. Ant. 405,2. Ptol. 2,4,9. Über iber. 
und röm. Reste Ad. Schulten Forschungen in 
Spanien, A A 1933, 3/4, 561 f. R. G. 

Ant. Vives La moneda hispän. 3, Madrid 1924, io8f. 

Muria, muries. 1 . Die aus Salz und Wasser 
60 (wie Mittelmeerwasser Isid. orig. 20,3,20) ange- 
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machte Lake (Sch. Pers. 6,20) diente im Kult zur 
Bereitung der mola salsa (Fest. 358 M. Latte 
RRel 387), im Haushalt als Würze für Fleisch, 
Fisch, Gemüse, Oliven, Pfirsiche, Käse (Cato agr. 
7,4. 88,2. Colum. 12,6. 7. 53. Cels. 2,24) und zum 
Haltbarmachen von Wein (Cato agr. 105. Colum. 
12,25). 2. Spez. ist m. eine aus Fischen, bes. Thun- 
fisch, wie -> garum zubereitete Fischlake (Plin. 
nat. 26,23. 27,127. 31,94f. 32,88. Martial. 4,88. 10, 
48,12.13,103. Hör. s. 2,4,65). M. war weniger ge- 
schätzt als das garum (Aur. Vict. de vir. ill. 66), zu 
dem der Unterschied uns nicht mehr deutlich ist. 

W. H. G. 

Hug, RE XVI 66 if. Grimal-Monod , REA 54, 1952, 27fr. 

Murileguli, conchy( li) leguli, conchylioleguli , 
noQ(pvQeiQ> 7ioQq)VQevrm.i. Die Purpurfischer fin- 
gen die Purpurschnecken nach den Hundstagen 
bis zum Frühjahr (Aristot. hist. an. 5,15 p. 546a. 
Plin. nat. 9,133) in Reusen oder durch Tauchen 
(Plin. nat. 9,130. 132) möglichst lebend (Plin. nat. 
9,126), da sie den Saft nur sterbend von sich gä- 
ben. - In der späteren Kaiserz. war Purpurmu- 
schelfang kaiserl. Monopol (Cod. Theod. 10,20, 
12. 18), die m. waren entsprechenden Bindungen 
und Verpflichtungen unterworfen, der Beruf erb- 
lich (Cod. Theod. 10,20). W. H. G. 

Murmeltier. Das Alpen -M. (mus Alpinus) 
erwähnt allein Plin. nat. 8,132. 10,186: Größe des 
meles (Dachs?), Winterschlaf (conduntur hieme), 
Vorratssammlung, am Rücken abgescheuertes 
Fell (Erklärung unzutreffend; falsch auch über 
Fortbewegung auf zwei Beinen). Das Steppen - M. 
(Borbak; äQXTÖfivs) führt Timotheos Gaz. 56 
(= H 3, 1896, 29) an. E. Mg. 

Murmillo ( myr -, mirmillo). Unter den ver- 
schiedenen Fechtertypen der -> Gladiatoren 
kennt die Kaiserz. die m., die nach Fest. 285 M. 
früher Galli hießen und am Helm einen Fisch als 
Zier trugen. Die Bewaffnung der m. folgt galli- 
schem Typus, umfaßt Helm und Schild (meist mit 
Schildbuckel), ein Schwert, aber offenbar keine 
Panzerung. Nach dem Brauch der Gladiatoren- 
spiele werden die m. im allg. Fechtern von ande- 
remTypus gegenübergestellt, bes. oft dem retiarius 
(mit Netz und Dreizack) oder dem Thraex , selte- 
ner dem provocator; ob m. auch mit m. kämpften, 
ist nicht gesichert. Cic. Phil. 6,13. 7,17 wirft dem 
L. Antonius vor, als m. gekämpft zu haben: für 
einen Senator eine unerhörte Beschimpfung, da 
damals die Gladiatoren noch meist Sklaven und / 
oder Kriegsgefangene waren. W. H. G. 

Murocincta. Kaiserliche Villa an der Donau, 
in Pann. sup. (Amm. 30,10,4f.), von der Valenti- 
nian II. im Alter von 4 J. nach dem Tode seines 
Vaters, Nov. 375 n.Chr. durch seinen Oheim Ce- 
rialis nach Aquincum geleitet wurde. Eine ähn- 
lich befestigte Villa für die Statthalter ist in Aquin- 
cum frei gelegt. J. Sz. 

Patfdi SAWW 209. Bd. 5. Abh. 28. M. Fluss, RE XVI 
66 7. 
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Murredius. Röm. Rhetor, Zeitgenosse des 
älteren Seneca, der ihn bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit negativ charakterisiert ( obscenitas 
contr. 1,2,21 ; stultitia 1,4,12; Albernheit 7,5,10; 
Possenhaftigkeit 7,2,14; leerer Schwulst 9,2,27; 
insania suas. 2,16). P. L. Sch. 

H.Bornecque Les Declamadons et les Declamateurs, 1902, 
181. 

Murr(h)ina (myrr(h)ina) Vasa. Die Trink- 
10 gefaße aus in Parthien ergrabenem Flußspat gal- 
ten zwischen Pompeius (Plin. nat. 37,18) und der 
Spätant. in Rom als kostbarster Luxus. Zur Her- 
stellung von V. m. wurde der Flußspat erhitzt und 
mit Myrrhenharz eingerieben (daher der Name). 
Der Alkohol des Weines löste bei Benützung das 
Harz, so daß ein Gewürzwein entstand, das Ge- 
fäß mit der Zeit weich wurde (Plin. nat. 37,1 8). Die 
mattglänzenden, in der Farbigkeit an Regenbogen 
erinnernden (Plin. nat. 37,21 f.) V. m. waren zer- 
20 brechlich (Plin. nat. 33,5) und sehr teuer (Plin. 
nat. 37,20). Es haben sich nur sehr wenige V. m. 
erhalten. W. H. G. 

Loewenthal- Harden, JRS 39, 1949, 31 ff. Groß, RE VIII A 
432ff\ 

Murrius. Viehzüchter aus Reate, Dialogpart- 
ner in Varro rust. 2(1,1 u.ö.), der als Spezialist für 
Esel- und Maultierzucht eingeführt wird (6,1 ff. 
8,1 ff.). Für die Z des Gespräches (67 v. Chr.) ist 
der Name M. inschr. in Reate wie in Tusculum 
30 belegt (CIL I a 1844 = Dess. 3484). P. L. Sch. 

Mursa ( Morsa , Movqoiov , Mvqarj). Stadt an 
der Drau in Pann. inf. (h. Osiek in Jugoslawien), 
am Treffpunkt 2 wichtiger Straßen, an einer Furt. 
In ihrer Umgebung ist der Volksstamm der Andi- 
zetes anzusetzen. Zu den Grabungen in M. vgl. 
Saria, BRGK 1927, 112. Stadion vor dem Tor: 
Zos. 2,50,2; fünfzig tabernae mit doppelten Säu- 
lenhallen (CIL III 3288); eine chr. Kapelle stand 
vor dem Tor: Sulp.Sev.chron. 2,38,5. Die Stadt 
40 wurde von Hadrian gegründet (CIL III 3279. 
Steph.Byz.458, 118 n.Chr.?), als Colonia Aelia M. 
(CIL 111 3560) und in die tribus Sergia eingereiht 
(CIL III 3288). ln Inschr. genannt: dec(urio), 
q(uae)s(tor), sexvir, (a)ug(ur) col(oniae), flami- 
natusy corn( icularius ) pro( curatoris ) , strator , b(e- 
ne)f(iciarius). Kulte: luppiter, Hercules, Silvanus, 
Danuvius, Dravus u.a. Nach 330 Sitz eines chr. 
Bistums. Vetranio hier 1 . März 350 zum Kaiser 
ausgerufen. Schlacht bei M. im J. 351 (Constan- 
50 tius gegen Magnentius). Durch die Goten 380 n. 
Chr. zerstört. Seit 519 gehörte M. zum Reich der 
Hunnen, nach Attilas Tode zum oström. Reich. 
Letzte Erwähnung bei Zos. 2,43,1. 45,3. 49,3. 50,4. 

J. Sz. 

A. Möcsy Die Bevölkerung von Pann., JJ59, 74ff. D.Pin- 
terovid , Osijecki Zbornik 5, 1956. M. Fluss, RE XVI 670fr. 

Mursella. 1. Ortschaft in Pann. sup., an der 
Straße von Savaria nach Arrabona (h. : Mörichida 
nach Kisärpäs). Ein scriba von M. genannt CIL 
60 III 4267. 
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2. Municipium in Pann. inf., w. von Mursa. CIL 
III 10243 nennt einen decurio von M. J. Sz. 
A.Möcsy Die Bevölkerung von Pann., 1959, 53 ff* 

Mursilis. Name hethit. Könige: 1. M. I. etwa 
1550-1528, Neffe des Reichsgründers Hattusilis I. 
(Labama), eroberte die damals mächtigste Stadt 
Syriens Aleppo und stieß bis Babylon vor (1531). 
Dies brachte das E. der Hammurabidynastie und 
ebnete dem Bergvolk der Kassiten den Weg zur 
Machtergreifung in Babylon. Kurz danach wurde 
M. durch seinen Schwager Hantilis ermordet, wo- 
durch eine Schwächeperiode für das hethit. Reich 
eintrat. 2. M. II., etwa 1325-1310, Sohn des Sup- 
piluliuma. Er wahrte die Eroberungen seines Va- 
ters, auch gegenüber den Ägyptern (Sethos I.), ob- 
wohl in seiner Z. eine mindestens 30jährige Epide- 
mie in Hatti herrschte und Außenposten des Rei- 
ches (Mitanni, Arzawa) die wachsende Schwäche 
der Regierung durch Selbständigkeitsbestrebun- 
gen ausnutzten. Von ihm sind die bekannten Pest- 
gebete erhalten, in denen er die Schuld seines Va- 
ters (Bruch eines Vertrags mit Äg., Aussetzen der 
Opfer für den Euphrat [»Mala«]) als Grund für 
den göttlichen Zorn und die Pest bekennt. W. H. 
Goetze Annalen des M. (1933). Ders. Pestgebete des M. 
(Kleinas. Forsch. 1, 1929, iöiff.). 

Mus. Cognomen (vgl. I.Kajanto Soc. Sc. 
Fenn., Comm.Hum. Litt. 36, 1965, 328), in den 
Fasten der republ. Z. bei den Decii (— ► Decius I. 
Nr.5-7), Degrassi FCap. 146. H. G. G. 

Musa. 1. Cognomen (I.Kajanto a.O. 53. 216) 
in der Gens Pomponia, vgl. Degrassi FCons.259. 
Schulze Eigenn.363. 418. H. G. G. 

2. M., ein Rhetor der frühen Kaiserzeit, Zeitge- 
nosse des älteren Seneca, der ihn contr. 10, praef. 
9f. als talentiert, aber geschmacklos, weil zu un- 
natürlichem Schwulst neigend, charakterisiert 
(vgl. auch contr. 7,5,13; suas. 1,13), während M. 
bei Senecas Söhnen auf Beifall gestoßen zu sein 
scheint. P. L. Sch. 

H.Bomecque Les döclamations et les ddclamateurs 1902, 
36.181. 

Musagetes s. Apollon. Musai 

Musai ( Movaai ). Etym. umstritten; vgl. Frisk 
260f. Wilam. GldH. l,250f. Nilsson GgrR 253 ff. 
»die urspr. appellativ. Bedeutung von juovaa un- 
bekannt« Frisk 261). Die Verbindung mit lat. 
mons (somit in der Bedeutung » Bergfrau«, » Berg- 
nymphe« Wackernagel, KZ 33, 571 ff. = Kl. 
Sehr. 2,1204ff.) wohl sicher abzulehnen. *mon - 
t(h)ia zu lat. mens, offenbar auch juevog hat hohe 
Wahrscheinlichkeit. * mont(h)-ia als o-Stufe zu 
* ment(h)-ia. Sicher ist das Wort urindogerm. Dies 
bestätigt der durchaus regelmäßige Lautwechsel in 
den Dialekten ( Movoa , Moioa, Afcboa). Fraglich 
bleibt die Ausgangsform in ihrer Struktur, kaum 
in der Wortwurzel als solcher. Wenn Mövna zu 
Movoa richtig ist, bleiben semasiolog. grundsätz- 
lich 2 Möglichkeiten offen, unter denen zu wählen 
ist: »Die Sinnende« (O.Kern Die Rel. d. Griech. 
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1,208), also eine eher intransitive Bedeutung des 
Wortes, oder die »Erinnernde« (H.J. Rose Griech. 
Mythol. 1955, 172), was einer transitiven Bedeu- 
tung gleichkommt. Für die »Sinnende« kann z.T. 
die Bedeutung von lat. »mentiri« (»Hintergedan- 
ken haben«, Walde-Hof. 2,68), jue/iova (Ders. 
65f.) u.ä., für die »Erinnernde« (vgl. lat. monere ) 
die Bildung des act.part.praes. u. aor. (jzaiöev- 
ovoa < *naiÖEVovTia bzw. naiÖEvoaoa < 
10 *naiöevoavria oder Wörter wie fiekirra < 
*HEfaA.txia (»Honigleckerin«), welche eine stark 
aktive Bedeutung haben, gewertet werden. - 
Wegzubleiben hat eine dritte Möglichkeit, welche 
das Wort jl 1 . enger an jiisvog anschlösse und die 
M. als die »Kräftige« auswiese; wiewohl eine 
solche Bezeichnung für eine Gottheit an sich pas- 
sen könnte (vgl. norvia u.ä.), ist sie doch sehr 
allg. und besitzt daher in dem stärker differenzier- 
ten System, in welchem sie aufltritt, geringere 
20 Wahrscheinlichkeit als die Bedeutung »die Sin- 
nende« bzw. »die Erinnernde«. Es bleibt zu fra- 
gen, ob die Entscheidung zwischen der »Sinnen- 
den« und der »Erinnernden« im Sinne einer stren- 
gen Alternative der stark vom Affekt geleiteten 
globalen Denk- und Vorstellungsweise der ant.- 
griech. Religion entspricht. Die Einheit von »Sin- 
nen« und »Erinnern« macht Hom.il. 2,485 f. 
(vjueig ydg \ftEai eote ndgEore te lote te 
näi'Ta, tf/UEig ök xXkog olov dyiovo(.iEV ov6e t 1 
30 l ö{tev) verglichen mit Hom. 11. 2,491 f. (. . . eI jutf 
*OA.VfimdÖEg Movoai Aiög aiyiöxoio &vya- 
TEQEg (iVr]oaia&\ 0001 vnö ”Ikiov ijk&ov) klar. 
Vgl. Verg. Aen. 7,645 f. Die Funktion des fivr)oao- 
&ai ist gegenüber ihrer anderen Funktion, durch 
Gesang das Mahl der Götter zu verschönern, das 
Prius. Dies kommt auch in der geneal. Konstruk- 
tion, welche -► Mnemosyne zur Mutter der M. 
macht, zum Ausdruck. 

Die M. sind Töchter des Zeus (vgl. Hom. II. 2, 
40 491,598. Hes.theog. 55. 76 ff.) und der Mnemosyne 
(Hes.theog. 54f.). Mnemosyne scheint eine Paral- 
lelgestalt, vielleicht eine Art von Übersetzung des 
nicht mehr recht durchsichtigen Namens M. zu 
sein. Dubletten in ein Mutter-Tochter -Verhältnis 
umzubilden, scheint der griech. Rel. vertraut ge- 
wesen zu sein (so Demeter und Persephone). So ist 
die Verbindung Mvr^fioovvrj Movoy (Polemon 
FHG 3,127) aufzufassen. Die Verwendung des 
Namens der Mnemosyne als Musenname bei den 
50 att. Vasenmalem ([1],695. [2],26) und die Bezeich- 
nung der M.ai als MvEiai (Plut. mor. 743 D), wel- 
che durch die Hesych-Glosse Mvavöoi. Movaai 
gestützt wird, bringt Bestätigung. In der literar. 
bekannten Fassung bei den Festgelagen auf dem 
Olymp (Hom. II. 1,601 ff.) sind die M. anwesend. 
Sie erscheinen auch auf dem Parnassos bei Dd- 
phoi (Verbindung mit der Quelle der Kastalia, vgl. 
Theokr. 7,148. Verg.georg. 3,293. Culex 17. Hör. 
c. 3,4,61), auf dem Helikon in Boiotien (Quelle 
60 der Hippokrene, was nach F. Schackermeyr 
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»Poseidon, 1950«, als Hinweis auf erdhafte Bezie- 
hung der M. gedeutet werden könnte) und in 
Pierien. Sie sind mit Apollon Musagetes ver- 
bunden; Ansatz hierzu bereits bei Hom. 11.1, 
603f. - Die M.n können auch zürnen (at <5e ^oAcu- 
öäf.ievai Hom. 11. 2,599), wenn sie ein Sterb- 
licher zum Wettkampf herausfordert; die Strafe 
ist dann hart (vgl. Hom. II. 2,594ff. Apollod. 1 ,3,3). 
Die Namen der M. sind bei Hes.theog.76ff. : 
KXei(ß x’ Evxegnr\ re GdXeid re MeA.jio/uev7] xe 
TEQipiXOQI] T S ’EgaXCO XE IJo^VpiVld t* OvQdvil 1 
Xe KaXhönt] Zur Frage, ob Hesiod diese Na- 
men erfunden oder von Früheren übernommen 
hat, Br. Snell, Entretiens 7,1 19. K. V. Fritz, ebd. 
15 und [3],187ff. Die uns geläufige Zuordnung 
einer bestimmten M. zu einer bestimmten Kunst- 
gattung ist in der griech. Ant. ziemlich vage; eine 
Ausnahme bildet in gewissem Sinne Urania. Erst 
in röm. Z. fand eine Fixierung statt. Wenn man 
eine gewisseZuordnung (auf Grund des Materials 
der röm. Kaiserzeit) versucht, ergibt sich etwa fol- 
gendes: 

1. Kalliope als Hauptmuse; Saitenspiel, hero- 
ische Dichtung, Epik; 2. Kleio: Geschichte, 
Kithara; 3. Melpomene: Tragödie, Trauergesang, 
lesb. Lied; 4. Euterpe: Flötenmusik. 5. Erato: 
Gesang und Tanz. ö.Terpsichore: Lyra. 7. Urania: 
Sternkunde. 8. Thaleia: Komödie, Unterhaltung. 
9. Polyhymnia: Barbiton, Tanz, Pantomime, Geo- 
metrie (!). S.a. die Einzelart. 

Zum Musenkatalog bei Hesych., der ein hesio- 
deischer, kein allg. ist, vgl. [3], 176 ff. mit Lit. Bei 
ihm ist Kleio durch den Sinn ihres Wesens (xAsog) 
von bes. Bedeutung; aber auch Euterpe drückt 
das xeqjielv des göttlichen Liedes aus; sie sind 
alle Spenderinnen der Freuden, indem sie rühmen 
(xAeog). Damit sind sie (vgl. Tsgmdörjg <$rj/LUoq 
Hom.Od. 22,330f.) als die Göttinnen des Dichters 
bzw. Sängers charakterisiert. Thaleia und Melpo- 
mene gehören wieder näher zusammen und brin- 
gen ihrerseits die beglückende Wirkung des Liedes 
zum Ausdruck. Terpsichore ist schon sprachlich 
mit Euterpe verbunden, die Nähe des tjuegog (vgl. 
[3],180f.) führt auf Erato, und Polyhymnia zeigt 
durch die Quantität (jzoAv-) im Sinne archaischen 
Denkens (vgl. die Vielzahl etwa der -+ Nixon) die 
Qualität des (eben göttlichen) Gesanges. Urania 
zieltaufdasyf'rog #£cüv» und zugleich sagt sie mit 
ihrem Namen den Raum aus, wo das xÄeog sei- 
nen dauernden Platz hat (vgl. xXeog ovgavov 
Ixe i Hom. Od. 9,20). Kalliope mit ihrer schönen 
Stimme schließt die Göttinnen zusammen und er- 
klärt von neuem die M. als Dichtergöttinnen; 
nicht nur die äußere Form des Liedes, sondern 
auch der schöne Gehalt (xd xaXöv) gehört ihr und 
den M.n (131) überhaupt. 

Im übrigen schwankten die Angaben über die 
Anzahl der Mm sehr stark, auch wenn die Neun- 
zahl sich wtät^hend durchsetzte. Daneben ist die 
Zweizahl alt (vgl. [1],690), aber auch die Dreizahl, 
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welche in anderen Vereinen wie — > Chariten, -> 
Horen u.ä. ihre Parallelen hat und vielleicht für 
die Bildung der Dreizahl der M. vorbildlich war. 
Auch die 7-, 5-, 4- und 8-Zahl (bes. im Zusam- 
menhang mit halbphilos. Spekulationen) sind be- 
kannt, vgl. [l],687ff. Die Frage nach der urspr. 
Anzahl stellt sich als die der Ein- oder Mehrzahl. 
Da man die M. urspr. als Göttin des Dichters an- 
zusehen hat, wird man von der M. des einzelnen 
10 Dichters ausgehen ; so spricht Hom. II. 1,1 von fted 
und ebenso Od.1,1 und 1,10. Daneben findet sich 
freilich auch der Plural; so Hom. II. 2,484. 11,218, 
wo sie bereits in das Göttersystem eingefügt sind. 
Da jeder Dichter seine M. hatte und die Reflexion, 
ob diese dieselbe sei, noch nicht stattgefunden hat, 
entsteht die Mehrzahl der M.n (so schon Hom. 
II. 2,491 u.s., wo sie Töchter des Zeus heißen). 
Als solche drücken sie die göttliche Fülle und die 
Schönheit des Gesanges aus; so führen sie ihren 
20 Reigen (Hes.theog. 2 ff.). Durch das Vorbild von 
Dreiervereinen, wie vor allem der — > Horen, bei 
welchen die Dreizahl von den 3 Jahreszeiten der 
s. Vegetation natürlich bedingt ist, und durch das 
Streben nach einer »strukturierten« Mehrzahl 
scheint die Dreizahl gebildet worden zu sein. Auf 
diese geht auch die Neunzahl (3 x3) zurück. 

Die Beziehung der M.-n zu den Quellen ist 
eng (vgl. Paus. 1,19,5. Anth.Pal. 2,230. Timaios. 
FGrH 566 F 50. Hesych. s. Nv/iupaL. Serv. Verg. 
30 ecl. 7,4. O. Kern 1 ,208). Nilsson GgrR 1 ,254 weist 
auf die relativ späte Bezeugung hin. Auch die 
Frage des Verhältnisses im einzelnen bereitet 
Schwierigkeiten. [1] neigt dazu, M.n und Quell- 
nymphen einander weitgehend anzunähern. Dem- 
gegenüber scheint mir Vorsicht geboten, obwohl 
auf die berauschende Funktion des Wassers hin- 
zuweisen ist. O. Kerns (1,208, vgl. 88) Bemerkung: 
»Sie waren wohl auch Göttinnen der Erde« ver- 
dient Beachtung. Wenn dies stimmt, so ist wohl die 
40 M. als Göttin des Dichters zur Erdgöttin (oder ge- 
nauer ausgedrückt, zu einer Erscheinungsform der 
Erdgöttin) geworden. Assoziationspunkt wäre 
Gaias Gabe der Weissagung, die mit dem höheren 
Wissen des Dichters vergleichbar erschien. Wie 
Giftig eine Funktion der Gaia (nämlich das un- 
verbrüchliche Feststehen und dadurch die Garan- 
tie altgeheiligten Rechts) zum Ausdruck bringt 
(W.Pötscher, WS 73, 1960, 5 ff. bes. 31 ff.), so 
könnte M. als die »Sinnende« und »Erinnernde« 
50 die Funktion der Erde, die in ihrem Verbergen und 
Entbergen von Wissen besteht, charakterist. um- 
schreiben; es sei auch daran erinnert, daß die 
Schlangen, nach griech. Vorstellung größtenteils 
ein Symbol der Erde, -+ Kassandra und -> Helenos 
die Sinnesorgane beleckten, um ihnen die Weis- 
sagung zu vermitteln. Zur chthon. Natur des Was- 
sers vgl. O.Kern 1,88. 

Außer in derant. Lit. spielen die Musen auch im 
Kult eine Rolle; so in Athen, Lebadeia, Leibe- 
60 thron, Chaironeia, Thespiai (auffällig der Kon- 
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trast zur hesiod. Schilderung, vgl. [l],696ff.), Del- 
phoi, Olympia, Tegea, Sparta, Thurioi u.a. - Die 
M.n nahmen im Laufe ihrer Entwicklung alle 
geistigen Betätigungen unter ihren Schutz. Auch 
die ant. Wissenschaften (-> Museion) und Philo- 
sophenschulen pflegten ihren Kult (P.Boyanc£ 
Le culte des Muses chez les philos. grecs, Paris. 
1937). Schulfeste, sog. Museia, mit Agonen wurden 
ihnen zu Ehren veranstaltet (L. Deubner Att. 
Feste, Bin. 1932,217). 

Die Dichterweihe des — ► Hes. am Helikon hat 
nicht kult., sondern literar. Charakter (vgl. Paus. 
9,31,4), auch wenn man das Erlebnis, daß Hes., 
als Hirte weidend, die Musen gesehen hätte, 
welche, in dichten Dunst gehüllt, ihm tanzend 
nahten und die Dichterweihe gaben, damit er von 
den gegenwärtigen, vergangenen und zukünftigen 
Dingen künde, durchaus nicht einfach als Topos 
bezeichnen darf; dahinter steht jedenfalls ein in- 
tensives subjektives Erleben des Dichters, der da- 
bei seine Berufung zu erkennen glaubte (K. Latte 
Hes. Dichterweihe, Ant. und Abendl. 2, 1946, 
152ff. Vgl. C.M. Bowra Heroic Poetry, Lond. 
1952, 427fF . K. v. Fritz Das Prooemium der hes. 
Theog., Festschr. Br.Snell, 1956, 29 ff.). - Zu Plat. 
vgl. P.Vicaire Recherches sur les mots d6signant 
la po6sie et le poete dans foeuvre de Platon, Paris 
1964, bes. 163. W. P. 

1. Max Mayer, RE 16,680-757. 2. W.F.OttoDie Musen 
und der göttliche Ursprung des Singens und Sagens, 1955. 
3. K. Deichgräber Die Musen, Nereiden und Okeaninen in 
Hes. Theog., AAMz 1965/4, I75ff. 

Musaios ( Movaaloq ). 1. My th. griech. Dichter 
der Urzeit, angeblich Sohn der Selene, Schüler des 
-► Orpheus, der ihn in seinen Gedichten öfters an- 
redet, Thraker oder Eleusinier genannt. Sein Sohn 
Eumolpos, der die Gedichte seines Vaters heraus- 
gab, soll die eleusin. Mysterien eingeführt haben. 
Zugeschrieben wurden M. eine Theogonie in 
wenigstens 3 B. (Untertitel: Titanomachia, viel- 
leicht auch Eumolpia), Sphaira, ein Hymnus auf 
Demeter für die Lykomiden, nach Paus. 1,22,7 das 
einzige sicher echte Gedicht, ein Hymnus auf Dio- 
nysos, Orakel, r Y7io&rjx*i, an Eumolpos gerich- 
tet. Auch naQakvoeiq (?), rfAerai und «a#ap/40t 
werden angeführt. Über die Jenseitsvorstellungen 
des M. und Eumolpos spottet Plat. pol. 2,363c. 
Zeugnisse und Frg.: Diels Vorsokr. i 6 , 20-27. 

2. Vf. des Epyllions T ä xaff f Hgd) xai Asolvöqov , 
Grammatiker, anzusetzen zwischen -► Nonnos, 
von dessen Sprachschatz und Metrik er abhängig 
ist, und-»- Kolluthos (unter Anastasios 491-518), 
der ihn offenbar benutzt hat (Koll. 257 ~ M. 78, 
295 ~ 203 ; L.Castiglioni Epica Nonniana, 1932, 
27). Identität mit dem Adressaten der Briefe 48 
und 60 des— ► Prokopios von Gaza (etwa 465-528) 
ist möglich. Den Stoff' (-+ Hero) entlehnte M. 
einem auch von Ov.her. 17 und 18 benutzten hei- 
lenist. Gedicht. Mit den auf Pap. 1783 Pack 8 
(Snell, Gn 15, 1939, 540) erhaltenen Versen zeigt 
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V. 231 inhaltliche Berührung. Obwohl M. seinen 
Wortschatz fast ganz dem N. entlehnt, ist der Stil 
nicht in dessen Manier aufgeregt pathetisch, son- 
dern geziert in der Art sophist. Prosa. Das gilt bes. 
für die Schilderung der ersten Begegnung zwischen 
Hero und Leander, die offenbar die eigenste Lei- 
stung des Dichters darstellt; in ihr ist der Einfluß 
des ->■ Achilleus Tat. deutlich. Neben manchen 
Schwächen weist das Gedicht aber auch einige gut 
10 gezeichnete Bilder auf. Auf die modernen Litera- 
turen hat es bes. seit der italien. Bearbeitung des 
Bemardo Tasso (1555) stark gewirkt. R. K. 
Ausg. : Arthur Ludwich 1912. Ettrica Makovati 1947. - Nor- 
ivood, Phoenix 4, 1950, 9-20. D. Bo Musaei Lex., 1966. 
Th. Geizer, MH 24, 1967, 129fr. 

Musarna. Stadt an der N. -Küste des Ind. 
Ozeans mit gutem Hafen, wo nach Arr. Ind. 2,6, 
10. 27,2 Nearchos auf der Fahrt von der Indus- 
mündung zur Euphratmündung Wasser und einen 
20 gedrosischen Piloten an Bord nahm. Genaue Lage 
nicht bestimmbar. K. Z. 

Weißbach, RE XVI 771. 

Musca. Cognomen, vielleicht etr. Herkunft 
und auch inschr. bezeugt (Schulze Eigenn.363 a . 
418. I.Kajanto Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 
36, 1965, 24. 85. 333), auch als Spitzname auf ge- 
faßt, RE III A 1829. Gebräuchlich in einer Familie 
der Sempronier (RE II A 1435 Nr. 71 f.). Der von 
Cic. Att. 12,40,1 erwähnte M. dürfte ein Sklave 
30 gewesen sein. H. G. G. 

Muscheln. A. Anatomie: M., ra Öotqecl, 
war der volkstümliche Sammelbegriff, iarqaxo- 
ÖEQfta der wissenschaftliche (Aristot.hist.an. 4 
p. 528 a 1); lat. ostreum und ostrea (Isid.orig. 12,6, 
52. Plin.nat. 9,128). Während Aristot. die einscha- 
ligen Schnecken, fiovö&VQa, von den zweischali- 
gen M ., öi&VQa (Bivalven), unterscheidet (hist. an. 
4,4 p. 528 a 12), fehlt die Trennung bei Plin. Die 
Anatomie war am toten Tier schwer zu studieren 
40 (p. 529a 28), doch war der »Mantel« bekannt, der 
das Fleisch fest mit der Schale verbindet (p. 
528 bl); Aristot. spricht noch von einem Kopf 
nicht nur der Schnecke, sondern auch der M. 
(part. an. 4,7 p. 683 b23), bei Plin.nat. 1 1,129 heißt 
es richtig: ostrearum generi nulla ( capita ). Ein- 
(hist.an.4,4 p. 529 a27) und Ausfuhröffnung (529b 
8 ff.) waren erkannt; das als firjxcov bezeichnete 
Organ liegt am Schloß und ist wohl, wie bei den 
Schnecken, die Leber (529 a29); die »haarförmi- 
50 gen Körper«, ra tqi%wöt], sind wohl die Kiemen ; 
den Eierstock, rö cböv , nennt Aristot. mehrfach 
(529b 1), glaubt aber dennoch an »Urzeugung« 
aus Schlamm (hist. an. 5,15 p. 547b 18), worin ihm 
die Späteren folgten (Plin.nat. 9,96.160. 32,59), 
die, wie er, behaupteten, bei M. gäbe es kein 
männliches und weibliches Geschlecht (Plin.nat. 
10,189). Es war unklar, ob M. sehen und hören 
können (Plin.nat. 10,192. 195 ; 18,361). 

B. L ebensweise: Die frei beweglichen M., 
60 xivrjTixä Ö0TQa}c6öeQf.ia, leben von Pflanzen 
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und Tieren (Aristot. hist. an. 8,2 p. 590b 1), die un- 
beweglichen, äxLVJ^riCovra, von süßem Wasser, 
das im Meer enthalten sein und von den M. wie 
durch ein Filter auf genommen werden sollte (590a 
19 ff. Plin.nat. 9,128); in trockenen J. wachsen sie 
langsamer (547b 23), auch der Mond hat Einfluß 
auf ihre Größe (Lucil. 1201 M). 

C. Verwendung: M. wurden seit den ältesten 
Zeiten gegessen und galten als schwer verdaulich, 
wenig nahrhaft, abführend, harntreibend (Athen. 
3,92 B. Cels. 2,29,2. Plin.nat. 32,64f.). 

D. Arten: 1. -*■ Auster. 2. Kamm-M., Pecten 
maximus und P. jacobaeus L., o xxEig, pecten 
(Aristot. hist. an. 4,4 p. 528a 15. Plin.nat. 9,103), 
von denen die ersten eine platte, die anderen 2 ge- 
wölbte, gerippte Schalen haben, wurden nach der 
Färbung ihres Fleisches unterschieden (Plin. nat. 
32,60.150), sollten spontan (Aristot. hist. an. 5,15 
p. 547b 14) auf sandigem Grund (aber Colum. 8, 

16.7) entstehen, wurden bes. in Mytilene (Enn. 
Hedyph. 3 W. Plin.nat. 32,1 50) und Tarent gefan- 
gen (Hor.sat. 2,4,34. Gell. 6,16,5), gekocht und 
gebraten (Petron.70,6. Athen. 3,90F). 3. Mies-M., 
Mytilus edulis L., juvg, juvtcrxi], mitulus , mys , 
myax (Plin. nat. 32,98), hat glatte Schalen mit dün- 
nem Rand (Aristot.hist.an. 4,4 p. 528a22.29), 
tritt in M. -Bänken auf (Athen. 3,88 B), war ein billi- 
ges Nahrungsmittel (Hör. sat. 2,4,28. Martial. 3,60, 
4. Apic. 9,9,430), sonstiges Heilmittel (Plin.nat. 
32,96ff.); sie wurde in Teichen gehalten (Colum. 

8.16.7) und lieferte eine Art Perlen (Plin. nat. 9,1 15). 
4. Steck-M., Pina nobilis, P. rudis, P. squamosa L., 
mv(v)?], pina oder wegen der keuligen Form perna 
(Plin.nat. 32,154. Cic.nat. 2,123. Aristot.hist.an. 
5,15 p. 547b 15), steckt im Sand, und das hervor- 
ragende Ende der Schalen klafft weit auseinander; 
Perlenbildung war möglich (Plin. nat. 9,115: Akar- 
nanien; Athen. 3,93 E-F); das Fleisch galt als 
schmackhaft. Die bes. stark entwickelten Byssus- 
fäden, mit denen sie sich auf der Unterlage be- 
festigen, sind zäh und goldig und wurden als 
Steck-M. -Seide (Alkiphr. 1,2,3) zu Gewändern 
(Tert. de Pallio 3) verarbeitet. 5. Gien-M. hießen 

(c^aiV o) = klaffe), chemae (Plin.nat. 32, 
147), jzeXcoqlÖeq (Athen. 3,92 D), glycomarides 
(Macrob.sat. 3,13,12); darunter sind verschiedene 
Arten der Gattung Chama L. zu verstehen (Plin. 
nat. 32,147. Ailian. hist. an. 1 5,12), die als beliebte 
Nahrung galt (Hor.sat. 2,4,32. Athen. 3,92D. 
Martial. 6,1 1,5. 10,37,9. Lucil. 132 M.). 6. Scheide- 
M., ctojAjJv, solen, Gattung Solenes mit den Arten 
Solen vagina, S. siliqua. S. legumen, S. ensis (Plin. 
nat. 32,151), leben auf sandigem Grund (Aristot. 
hist.an. 5,15 p. 547bl4), in den sie sich bei Gefahr 
zurückziehen (Plin.nat. 10,192. 11,139). Sie wur- 
den gegessen (Athen. 3,86E; 87 E. 90D). 7. Klapp- 
M., Spondylus gaederopus L., a7i6vdvhog (Gal. 
alim.fac. 3 p.734K), sphondytus (Colum. 8,16,7), 
lebt auf schlammigem Grund und war eine be- 
liebte Nahrung (Sen.epist. 95,26. Macrob.sat. 3, 


1482 

13,12. Martial. 7,20, 14). 8. Tell-M., Tellinidae, 
können mit den re?Mvai genannten Arten iden- 
tisch sein (Athen. 3,85 E), doch fehlt eine genauere 
Beschreibung aus der Ant. 9. Pfahl-M., Teredo 
navalis L., teq?]Öwv , teredo , schadete den Schiffen 
(Aristoph.Equ. 1308; Vitr. 5,12,7), die sie mit der 
feilenartigen Schale (nicht Zähne: Theophr. hist, 
plant. 5,4,4. Plin.nat. 16,220) anbohrte. 10. Bohr- 
M., Seedattel, Pholas dactylus L., wird von Plin. 
10 nat. 9,101.184 genannt, der ihr Leuchten über- 
treibt; sie war eine beliebte Nahrung. Über ver- 
steinerte M. berichten Hdt. 2,12. Strab.1,49. Plut. 
de Iside p. 367A. Tert.pall. 2. Xen.an. 3,4,10: 
Muschelkalk; Pausan. 1,44,6. Plin.nat. 36,134. 

W. Kre. 

O. Keller Die ant. Tierwelt 2,507fr. J.Oberthiir Poissons et 
fruits de mer, Par. 1944 (mit Abb.). J.Cotte Poissons et 
animaux aquatiques au temps de Pline, Par. 1944 . E. De 
Saint-Detxis Le vocabulaire des animaux marins en latin 
20 dass., Par. 1947. Th.H. Corcorau The Roman fishing in- 
dustry of the late republic and early empire, Diss. North- 
western Univ. 1957. The sallop. Stud. of a shell and it*s 
influences on human kind, ed. by Jan Cox, Lond. 1957. 
J.Andri L’alimentation et la cuisine ä Rome, Par. 1961. 
G.Petit-J. Theodorides Histoire de la Zoologie des origines 
ä Linne, Par. 1962. 

Musculus ist der röm. Name der bei den Grie- 
chen als %eI d)vt] oqvxtqiq bezeichneten Grab- 
schildkröte. Es war eine bewegliche Hütte, unter 
30 deren Schutz Soldaten eine Bresche in die feind- 
liche Mauer zu legen versuchten. Genaue Be- 
schreibung des m. bei Caes. civ. 3,80,5. Bei — ► 
Apollodoros (9) 138,19 Schneider führt der m. 
die Bezeichnung xeäwvi] öioqvxtq(q> und Veg. 
mil. 4,16 versteht darunter auch die Schüttschild- 
kröte. A. N. 

Museion ( MovoeIov , Museum). 1. Jede 
Stätte, an der Musen verehrt werden, heißt M. 
Berghöhen, Haine, Grotten, immer mit Altar, sel- 
40 ten mit Tempel ausgestattet, sind so sehr typische 
M., daß Plin. nat. 36,154 künstliche Grotten als 
M. bezeichnet. Die — ► Musen sind der göttliche 
Ursprung des Singens und Sagens (W. F. Otto), 
f.tovoixri ist wesentlicher Bestandteil der Jugend- 
bildung, später allg. »Bildung«. Daher heißen die 
Schulfeste ebenso M. (Aischin. 1,10) wie die Op- 
fer beim Musenkult und die Feste der Musen 
(Paus. 9,31,3), in der späten Graecität sogar die 
Schulen selbst (Liban. or. 58,14. 64,112), Plat. 
50 Phaidr. 267b nennt sogar ein Lehrbuch M. 

2. Aus der Verbindung von M. als Musenheilig- 
tum und als Lehre (Lehrstätte) erklärt sich das 
M. der platon. Akademie, das Kultstätte und 
wissenschaftliches Forschungsinstitut in einem 
ist. Die Frage nach dem möglichen pythagorei- 
schen Vorbild für Platon (Iambl. v. P. 30. Porph. 
v. P. 4. Diog. Laert. 8, 1 5) kann hier außer Betracht 
bleiben. Zur Organisation der Akademie Platons 
- > Akademeia. Ein Musenheiligtum ist auch Zen- 
60 trum des Peripatos. Hier wie dort ist gemein- 
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sames Leben und Forschen (ovfMpikooofpeiv) 
der Lehrer und Schüler Zweck der genossenschaft- 
lichen Organisation. Ein eigenes Grundstück, 
einen Garten, erhielt der Peripatos unter Mitwir- 
kung des Demetrios v. Phaleron, als Theophrastos 
Schulhaupt war. 

3. Demetrios war auch bei der Gründung des 
M. in Alexandreia unter Ptolemaios I. als Ratge- 
ber beteiligt. Wo innerhalb Alexandreias das M. 
lag, ist nicht genau geklärt (SW des O. -Hafens: 
W.Helck o.Bd.I 244); jedenfalls war es nach 
Strab. 17,793 Bestandteil des Palastbezirks. Strabo 
a.O. nennt auch die Hauptgebäude des M.: 
TiEQiJiarov xai e^EÖgav xai olxov juteyav, ev 
$ To avaalnov ra>v fierexovrcuv rov M. <pi- 
ÄoAdycov ivÖQCjv. Der Hauptraum war also 
der gemeinsame Speiseraum für die Mitglieder 
(über die Anlage der äg. Speiseräume spricht 
Vitr. 6,3,9). Die — ► Exedra öffnet sich mit einer 
Seite auf einen Säulenhof (Vitr. 5,11,2. 6,3,8); sie 
dient dem Unterricht und der Disputation. Der 
Peripatos, ein baumgesäumter Weg im Freien, 
gehört vor allem dem Zwiegespräch. Natürlich 
war ein Musenaltar vorhanden, wenn auch nir- 
gends von ihm die Rede ist, sowie Räume für die 
Bibliothek und die Apparaturen (vielleicht auch 
für die exotischen Tiere [Athen. 14,654b-c] und 
die Sternwarte), endlich Wohnräume für die Mit- 
glieder, so daß ihnen das gemeinsame Leben und 
Arbeiten möglich war. Unklar bleibt, ob die Kall, 
epigr. 2 erwähnte Xecyr} mit der Exedra ident, 
ist oder ob sie ein eigener Bauteil war, ebenso, ob 
die Wohnräume der Mitglieder des M. unmittel- 
bar beim M. lagen oder an anderer Stelle des 
Palastbereichs. Organisatorisch war das M. eine 
avvoöog (Strab. a.O.), ein fHaoog rwv Movowv 
unter der Leitung eines vom König ernannten 
Priesters. Die Mitglieder des M. wurden vom 
König ernannt, der auch die xoivä XQrjjLiara 
zur Verfügung stellte. Diese Rolle der Könige 
betont den im Gegensatz zu Akademie und Peri- 
patos stark monarchisch geprägten Charakter der 
Institution, in dem sich der Wandel der Umwelt- 
bedingungen am deutlichsten manifestiert. Die 
Mitglieder des M. erhielten eine vollständige 
oirrjoig (Strab. a.O. Cass. Dio 77,7. Athen. 1, 
22d) und einen festen Gehalt, avv rm^ig (Athen. 

1 1,494a), von dessen Höhe freilich die 12 Talente 
pro Jahr, die Panaretos erhielt (Athen. 12,552c), 
kaum eine zutreffende Vorstellung geben. Die 
Mitglieder des M. genossen Steuerfreiheit (OGIS 
714,4f.) und wohl auch Befreiung von den öffent- 
lichen Leistungen. Aus der Verwaltung des M. 
kennen wir nur den Kassenbeamten, t a/ntag, 
und seine Rechnungsbücher (Athen. 1 1 ,493 f. / 
494 a); andere notwendige Funktionen wie der 
Sekretär (yoa/ujuar evg) u.a. werden nicht er- 
wähnt. Die Zahl der Mitglieder des M. läßt sich 
nicht mehr bestimmen (die 72 Übersetzer der 
Septuaginta, die der — ► Aristeasbrief nennt, sind 
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fiktiv). Anders als in Athen schoben sich in Ale- 
xandreia die rein philolog. Wissenschaften stärker 
in den Vordergrund, so daß Strab. a.O. gerade- 
zu die Mitglieder des M. als yMhoyot ävögeg 
bezeichnen kann. Aber der Ruhm der großen 
Bibliothekare und Dichter oder Philologen wie 
-> Kallimachos (3), — ► Zenodotos v. Ephesos, — ► 
Apollonios (1), — ► Aristophanes (4), -► Aristar- 
chos (6) kann von der Bedeutung des M. als 
10 mathemat.-naturwissenschaftl. Forschungsstätte 
von im Alt. unübertroffener Leistungshöhe nicht 
ablenken. Neben Universalgelehrten wie -► Era- 
tosthenes (2), dessen Messung des Erdumfangs 
Epoche machte, haben Mathematiker und Astro- 
nomen wie -► Konon (3), Apollonios (2), — »- 
Hipparchos (6), später — ► Sosigenes, Mediziner 
wie — ► Herophilos (1) und -► Erasistratos den 
Ruhm des M. mitbegründet und auf der traditio- 
nellen Höhe gehalten. Ob auch die bekannten 
20 Ingenieur- Mathematiker — ► Ktesibios (1), —*■ He- 
ron u.a. am M. gewirkt haben, ist nicht sicher, 
doch standen sie mindestens in regem wissen- 
schaftlichem Austausch mit den Mitgliedern des M . 

Die Gelehrten des M. konnten sich ihrer For- 
schung in völliger Freiheit widmen. Es ist nicht 
ausdrücklich überliefert, aber doch wahrschein- 
lich, daß sie alle auch Lehrvorträge hielten ; ob die 
Mediziner dazu eigene Praxisräume im M. hatten, 
ist unbekannt, doch wenig glaublich. An den Dis- 
30 puten haben manchmal äg. Könige (wie später 
Hadrian) teilgenommen. Die höchste Blüte des 
M. fällt in seine Frühzeit, unter Ptolemaios II. 
und III. Unter Ptolemaios VIII. Euergetes II. ist 
ein Tiefpunkt zu verzeichnen: die Rache des Kö- 
nigs an den Freunden seines Neffen Eupator ver- 
anlaßte alle namhaften Gelehrten zur Flucht nach 
Pergamon, Rhodos, Athen usw. Damals ernannte 
der König sogar einen Offizier, Kydas, zum Leiter 
der Bibliothek (POxy X 1241). Auch nach der Be- 
40 rufung neuer Mitglieder erreichte das M. seine 
alte Bedeutung nicht mehr. Seit Augustus über- 
nahmen die röm. Kaiser die Fürsorge für das M., 
freilich in manchmal etwas eigenartiger Weise (so 
wenn Claudius ein eigenes zweites M. gründete, 
Suet. Ciaud. 42,2). In der frühen Kaiserz. scheinen 
bes. die philolog. Studien geblüht zu haben (z. B. 
— > Theon, -* Tryphon, — > Apion). Hadrian hat 
offenbar die Mitgliedschaft am M. als billige 
Gunst verschenkt (Nachweise RE XVI 817). Aber 
50 auch im 2.Jh. gab es noch namhafte Gelehrte am 
M., so — ► Apollonios (7) Dyskolos, -»■ Harpokra- 
tion (2), — ► Hephaistion (2) unter den Philologen, 
— ► Menelaos als Mathematiker, -* Soranos als 
Arzt, Claudius — ► Ptolemaios als Astronom und 
Geograph. Unter den Unruhen des J. 216 litt das 
M. schwer (Cass. Dio 77,22), doch lehrte um die 
Mitte des 3.Jh. dort noch ein so bedeutender 
Mathematiker wie Diophantos (4). Die Ge- 
bäude des M. wurden 269/70 oder 273 unter 
60 Aurelian zerstört (Amm. 22,1 5 ff.), doch ging der 
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Unterricht, wohl im Serapeion, weiter. Die Haupt- 
wirkung des M. für die Zukunft bestand damals 
in seinem indirekten Einfluß auf die ehr. Kirchen- 
lehrer Alexandreias. Erst bei der Zerstörung des 
Serapeions 389 ist die immer heidnisch gebliebene 
Gelehrtenschule untergegangen; das letzte na- 
mentlich bekannte Mitglied des M. ist Theon, der 
Vater der — ► Hypatia. 

4. Was seit der Renaissance M. heißt, öffent- 
liche oder private gelehrte Sammlungen aller Art, 
gab es der Sache nach schon im Alt. (A. Furt- 
wängler Über Kunstsammlungen in alter u. 
neuer Z. 1899. G.-F.Koch Wiss. Zeitschr. Ro- 
stock 1954/55). Schon Agrippa forderte, die 
Kunstwerke öffentlich zugänglich zu machen 
(Plin. nat. 35,26); die Ausschmückung der Porti- 
ken, Thermen, öffentlichen Parks mit Kunstwer- 
ken kam diesem Wunsch entgegen. Das erste 
M. im modernen Wortsinn wurde 1471 auf dem 
röm. Kapitol begründet. In diesem begrenzten 
und profanen Sinn, aber doch immer wie im Alt. 
mit wissenschaftl. Forschungsarbeit der dort Tä- 
tigen untrennbar verbunden, lebt das M. bis h. 
fort. W. H. G. 

Musik. I. allgemein a) Vorbemerkung b) Quel- 
len 1. Tondenkmäler 2. literar. Quellen c) histor. 
Überblick 1. Griechenland 2. Rom d) M. theorie 
1 . systemat. 2. ästhet. II. M. instrumente a) Vorbe- 
merkung b)Blasinstr. c) Saiteninstr. d) Schlaginstr. 

Ia. Grundsätzlich gesehen bezeichnet der ant. 
Begriff der jj,ovaixr) (sc. weit über die 

Tonkunst und die ihr verwandten Gebiete hinaus 
jede Art einer sich in Bildung und Geisteskultur 
offenbarenden » Musenkunst«. Die Verengung auf 
den heute unter M. verstandenen und im großen 
ganzen auch hier behandelten Bereich erfolgte seit 
der Mitte des 4.Jh. v.Chr. im Anschluß an das 
Aufkommen berufsmäßig- virtuoser M. ausübung 
als Folge des sog. »Neuen Stils«. Trotz der nur 
sehr spärlich erhaltenen Primärzeugnisse (Ton- 
denkmäler) läßt sich anhand der zahlreichen 
literar. und ikonograph. [14] Belege ein recht an- 
schauliches Bild der ant. M. sowohl von der Phi- 
lologie [1-7] wie auch von der M. Wissenschaft 
[8-10] her gewinnen. Ihre nicht nur auf die Ant. 
beschränkte Bedeutung liegt vor allem darin, daß 
in ihr unter dem Einfluß der vorhergehenden 
oriental, und mediterranen M.kulturen erstmals 
eine noch greifbare, vollständige systemat. musi- 
kal. Theorie ausgebildet wurde, die durch Vermitt- 
lung der spätant. Autoren nachhaltig auf die Ent- 
wicklung der abendländ. M. einwirken sollte 
[8,1 34 f.). 

b 1. Die vorhandenen, ausschließl. griech. Ton- 
denkmäler (vgl. das Verzeichnis [11,79-81] und 
als Ergänzung [12]) gliedern sich ihrer Erhaltung 
nach in 3 epigraph. Zeugnisse, 6 Hss. sowie 8 
Pap., die vielfach bruchstückhaft sind und mit- 
unter verschiedene Bestandteile auf weisen. Sie 
sind meist in Vokalnotenschrift (vgl. u. S. 1497) 
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aufgezeichnet, verteilen sich ungefähr auf die Z. 
zwischen dem 3.Jh. v. und n.Chr. und stellen ab- 
gesehen von einem lyr. Stück (sog. Seikiloslied) 
oft nur in wenigen Zeilen vorwiegend Vertonun- 
gen zu -> Hymnen (z.B. des -► Mesomedes), -> 
Paianen und trag. Partien dar. Während die 
Transskription dieser Frg. gelöst ist [10,222-228 
mit zahlr. Beisp.], bleiben Fragen der Instrumen- 
tierung und Art des Vortrags unklar. 

10 b 2. Neben der Behandlung musikal. Probleme 
und Einzelfragen in weiterreichendem Zusam- 
menhang, wie sie etwa in den Schriften und Frg. 
der Philosophen (u.a. Archytas, Platon, Aristote- 
les; vgl. [6,584]) oder in den Kompendien der 
Sammel- und Miszellanschriftsteller (z. B. Ps. 
Aristot. Problemata, Pollux, Athenaios) vorliegt, 
worauf hier nur kurz hingewiesen sei, kennt die 
Ant. ein umfangreiches, speziell der M. gewidme- 
tes Schrifttum meist späteren Datums mit jedoch 
20 wohl unbestreitbarem Quellenwert auch noch für 
frühere Z. (z.T. bei [13], sonst in Einzelausg.). Die 
Ausrichtung dieser Lit. in einen histor. und einen 
theoret. Zweig zeigt sich bereits am nur in wenigen 
Frg. erhaltenen Werk der beiden ersten Autoren 
über M.: — ► Glaukos (6) von Rhegion und -+ 
Lasos (1) von Hermione. Ebenfalls nur bruch- 
stückhaft - bes. bei Platon und den späteren 
Theoretikern - greifbar ist die psychologisch- 
ethische Betrachtung der M. durch Dämon 
30 (2) von Athen, gegen dessen Auffassung sich in 
der Folgezeit die sogenannte Hibehrede wendet. 
Die erste ganz, wenn auch wohl nicht in originaler 
Form überlieferte Abhandlung über M. begegnet 
dann in den »Elementa Harmonica« des Ari- 
stoxenos, des bedeutendsten griech. M. theoreti- 
kers. Mehr die mathemat. Seite der M. betont ihm 
gegenüber die nicht viel jüngere »Sectio Canonis« 
des Eukleides (3) [u.a. 13,115-166]. Während 
aus der Z. des späteren Hellenismus nur etwa — > 
40 Philodemos von Gadara, der gegen die Ethoslehre 
eintritt, und aus der beginnenden Kaiserzeit der 
histor. ausgerichtete ps.-plut. Dialog »De musi- 
ca« zu nennen sind, weist das 2. Jh. in den Schrif- 
ten des Kleoneides [13,169-207], Theon von 
Smyrna und bes. der Harmonik des Ptolemaios 
(dazu Kommentar des — ► Porphyrios) umfassende 
Darstellungen der M. theorie auf, zu denen die 
wohl noch späteren Abhandlungen des — > Gau- 
dentios (1) [13,319-356], Nikomachos von Gerasa 
50 [13,211-282], -> Aristeides (7) Quintilian., ~> 
Alypios (3) [13,359-406] und Bakcheios [13,285 
-316] hinzutreten. Ganz in Übereinstimmung 
mit dem hierin nahezu abschließend dargelegten 
Wissen von der ant. M. steht schließl. auch das 
lat. Schrifttum, zu dem nach nicht erhaltenen An- 
fängen bei -■> Varro und der Behandlung von 
Einzelfragen bei -> Vitruvius vor allem die Dar- 
stellungen spätant. Autoren gehören, die wie 
Martianus Capella und -*■ Boethius die M. unter 
60 die -> »artes liberales« aufnehmen oder wie -> 
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Augustinus, -> Cassiodorus und -*■ Isidoros (8) 
zugleich auch in das theolog. Lehrgebäude ein- 
gliedern und so an das MA. weitergeben. 

c 1. Die Beeinflussung der griech. M. durch die 
vor- und außergriech. M. kulturen, die etwa durch 
die Verwandtschaft ikonograph. Zeugnisse zu be- 
legen ist [14], kennzeichnet auch die Gestalt des 
-> Olympos, des ersten, noch der Sage ange- 
hörenden griech. Musikers. Er soll im Anschluß 
an die nahezu ausschließl. auf Saitenspiel und 
Gesang (— ► Kitharodia) beruhende M.kultur der 
hom. Z. die Auletik (-* Aulos, 1 757f.) mit den 
entsprechenden Rhythmen sowie das enharmon. 
Tongeschlecht von Phrygien nach Griechenland 
gebracht und so zu der bereits vorhandenen 
apollin. die dionys. Komponente in die griech. M. 
eingeführt haben. 

Diese Unterteilung der frühen griech. M.aus- 
übung in Saiten- und Aulosspiel bestimmt dann 
auch die ersten histor. Musikerpersönlichkeiten. 
So begegnet -> Terpandros aus Lesbos um 675 in 
Sparta als »Erfinder« eines wohl aus der Phor- 
minx weiterentwickelten siebensaitigen Instru- 
ments und Schöpfer der damit begleiteten -> No- 
moi. Auf dem Gebiet der Aulodik kommen die 
entsprechenden Kompositionen wohl als erstem 
dem nur wenig späteren ■«► Klonas aus Tegea 
oder Theben zu, der in der Tradition freilich hinter 
einer Reihe weiterer, meist in Sparta tätiger und 
wohl schon vielseitigerer Musiker zurücktritt. 
Dazu gehören u.a. Thaletas aus Kreta, der in 
der Aulosmusik an Olympos angeknüpft haben 
soll und ihre Rhythmen auch beim Gesang ver- 
wendete, sowie neben — > Polymnestos aus Kolo- 
phon, -► Xenodamos aus Kythera und -> Xeno- 
kritos aus Lokris bes. -> Sakadas aus Argos, der 
an den Pythien 586 mit einem aulet. Nomos ohne 
Gesangsbegleitung erfolgreich war. Insgesamt ge- 
sehen erwächst aus dem Wirken dieser Persön- 
lichkeiten der ältere, klass. M.stii. der in engster 
Verbindung mit der Dichtung bis hinab in die 
2.H. des 5.Jh. die Blütezeit der fiovotxrj xeyyi] 
im umfassenden Sinne verkörpert. Archeget dieser 
Musiker- Dichter ist Archilochos, der als Be- 
gründer der musikal. Lyrik seine lamben unter 
Verwendung des Dreitakts und Hervorhebung 
der Instrumentalstimme vertonte. An ihn schlie- 
ßen sich, ebenfalls als Vertreter der monod. aus- 
gerichteten Einzellyrik, — ► Alkaios (4) und — >• Sap- 
pho sowie — ► Anakreon an, während der durch 
— ► Alkman von Sardes vor allem in Form von 
-► Paianen und — ► Hymnen in Sparta eingeführte 
lyr. Chorgesang einerseits in den Siegesliedern 
und sonst. Dichtungen des - > Simonides, -*■ Pin- 
daros und — ► Bakchylides zu höchster Vervoll- 
kommnung gelangte, andrerseits in Fortführung 
des maßgebl. von — ► Arion in Korinth ausgebilde- 
ten, auch’daneben noch weiterhin beibehaltenen 
- > Dithyrambos zum wesentl. musikal. Bestand- 
teil der Tragödie wurde. 
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Etwa seit Mitte des 5.Jh. begegnet dann ent- 
sprechend der allmählich einsetzenden allg. Be- 
wußtseinsänderung auch auf musikal. Gebiet eine 
rasch um sich greifende Entwicklung, die durch 
eine techn. Verbesserung der Instrumente sowie 
eine Erweiterung ihres Tonbereichs ermöglicht 
wurde und deren Ergebnis der sog. »Neue Stil« 
ist. Sein Kennzeichen liegt in einer Verselbständi- 
gung des Musikalischen gegenüber dem Dichteri- 
10 sehen ; die M. selber, deren Ausübung immer mehr 
auf Berufsvirtuosen übergeht, weist eine noixikia 
auf, die durch häufige jueraßo^rj der Tonart 
und des Rhythmus bewirkt wird. Als Urheber 
dieser von der zeitgenöss. Komödie heftig befeh- 
deten und von Vertretern der philos. Ethoslehre 
kritisierten M.richtung gelten vor allem — ► Phry- 
nis aus Mytilene, der durch kitharod. Nomoi her- 
vortrat, und — ► Melanippides aus Melos, der den 
sog. jüngeren Dithyrambos begründete. Ihre Fort- 
20 setzer sind u.a. -> Kinesias aus Athen, -► Philo- 
xenos aus Kythera und bes. — > Timotheos aus 
Milet, bei dem sich der Fortgang einer xwuvoTOjLua 
auch noch im Abbau der Grenzen zwischen dem 
kitharod. Nomos und dem chor. Dithyrambos 
zeigt. Dennoch scheint der »Neue Stil« den 
»Klassischen« nicht völlig abgelöst zu haben. 
Neben literar. Zeugnissen über archaisierende 
Tendenzen erweisen dies in der Folge auch die 
ersten Tondenkmäler (vgl. o. S. 1485), die freilich 
30 bereits dem Hellenismus und somit einer Zeit an- 
gehören, in der die Schöpfer. Betätigung mit der 
M. hinter die Frage ihrer möglichst vollkommenen 
und großartigen Darbietung zurückgetreten war. 

c 2. Bis in neuere Z. litt das Bild von der röm. 
M. unter dem Verdikt der mangelnden Originali- 
tät und bloßen Nachahmung des Griech., ja der 
Unmusikalität schlechthin. Gegenüber dieser, 
vorwiegend durch die Sicht des 19.Jh. begründe- 
ten Auffassung erkennen jüngst vorgelegte Unter- 
40 suchungen ([4] und [15]), die sich allerdings nur 
auf Sekundärquellen stützen können, Rom ein 
durchaus eigenständiges, in enger Verbindung mit 
Etrurien (dazu [7],20 1 8 f.) bereits vor der Helleni- 
sierung ausgebildetes M. leben zu, wiewohl frei- 
lich die eigentl. Blütezeit der röm. M. ohne außer- 
röm. Einflüsse in Theorie und auch Praxis nicht 
denkbar ist. 

Neben Zeugnissen über mehr spontane, volks- 
tüml. musikal. Äußerungen, wie sie vor allem das 
50 tägl. Leben kennt, weisen die Anfänge der röm. M. 
im Bereich von Kult und Militärwesen bereits 
auch Ansätze zu einer weiterreichenden künstler. 
Gestaltung auf, die etwa in den lange tradierten 
Gesängen der Arvalbrüder und Salier begegnet. 
Auf diese erste Phase folgt - begründet durch die 
Übernahme etr. M.gutes anläßlich der Pest des J. 
364 v.Chr. - ein Aufschwung, der bes. die Ent- 
wicklungeiner röm. Theatermusik mit sich bringt. 
Bevorzugtes Instrument ist hierbei wie auch schon 
60 in der voraufgehenden Kultmusik die tibia f der 
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somit - anders als im Griech. - die Rolle des be- 
herrschenden röm. Nationalinstruments zukommt. 
Ihren Höhepunkt erreicht die röm. Theatermusik 
dann während des 3./2.Jh. in der Aufnahme des 
griech. Dramas durch - > Livius (B 1) Andronicus, 
seiner Fortsetzung durch die röm. Tragiker und 
der Ausbildung der röm. Komödie durch — ► Plau- 
tus und -> Terenz. Zugleich zeichnet sich dabei 
eine größere Verselbständigung der M. gegenüber 
der Poesie ab, wie das Einsetzen von Zeugnissen 
über das Wirken besonderer Komponisten und 
die Gründung von Musikervereinigungen belegt. 
Außerdem bewirkt die Adaption griech. Vorlagen 
auch bei der M. einen engeren Anschluß an dieses 
Vorbild, der damit die bes. dann seit der Erobe- 
rung des Ostens im 2./ 1. Jh. voranschreitende Hel- 
lenisierung der röm. M. einleitet. Bestimmt ist 
diese Epoche vor allem durch das Zusammen- 
strömen von Musiker- Sklaven aus aller Welt in 
Rom und - als Begleiterscheinung des allg. Luxus 
- durch das Eindringen der M. auch in den Be- 
reich der privaten Unterhaltung. 

Weiterhin zeigt sich dieser allg. griech. Einfluß 
ebenfalls bei der Ausgestaltung des röm. Kunst- 
lieds, das etwa seit Beginn des 1 . Jh. davon ja auch 
inhaltl. nicht unabhängige Gedichte bes. der röm. 
Lyriker vertont. Wenn darin die Trennung zwi- 
schen Poesie und M. endgültig vollzogen ist, so 
erreicht es - und mit ihm die röm. M. schlechthin - 
seinen Höhepunkt bezeichnenderweise in der Ge- 
stalt des einen Dichters und Sängers — ► Horaz 
(vgl. [16]), der sich auch hierin noch einmal als 
röm. Gefolgsmann klass. griech. fiovoixr] er- 
weist. 

Die anschließende Kaiserzeit ist von der fort- 
schreitenden Ausbreitung eines Virtuosentums 
gekennzeichnet, das sich vor allem am Hof und 
sonst in der Hauptstadt sammelt, bei allen Schich- 
ten Anerkennung und Nachahmung findet und in 
das neben den griech.-röm. Grundbestandteilen 
musikal. Elemente aus dem ganzen Imperium ein- 
fließen. Ähnlich wie schon bei der M. des Hellenis- 
mus liegt hier der Nachdruck mehr auf der künst- 
ler. als auf der Schöpfer. Seite der M.ausübung. 
Merkmal dafür ist z. B. das Zurücktreten der Nen- 
nung von Komponisten hinter die der Virtuosen, 
die Einrichtung größerer -*■ Orchester oder die 
techn. Vervollkommnung und Verbreitung einzel- 
ner Instrumente wie bes. der — ► Hydraulis. Eine 
neue Belebung der spätant. röm. M. geht endlich 
noch vom Christentum aus, das - wie etwa in der 
Hymnendichtung des — ► Ambrosius, Pruden- 
tius u.a. - ihre Formen mit neuem Inhalt zu erfül- 
len versucht, ohne jedoch alle »heidn.« Reminis- 
zenzen beseitigen zu können. Durch diese Auf- 
nahme in die ehr. Kirchenmusik ist dann in der 
Folge analog zur Weiterwirkung der ant. M. theo- 
rie auch für das lebendige M.gut der Ant. ein 
kontinuierlicher Einfluß auf die ma. wie auch byz. 
M. ([17]) gegeben. 
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d 1. Grundlage der Tonordnung der ant. M. 
(vgl. dazu u.a. [10,188-220. 18. 19]) ist das ab- 
wärts verlaufende, eine Quart umfassende Tetra- 
chord (meist a-e ), dessen Randtöne (Mese, Hy- 
pate) unveränderlich sind, während die einge- 
schlossenen (Lichanos, Parhypate) je nach Ton- 
geschlecht variieren. Abgesehen von weiteren 
Unterarten ergibt sich für das diaton. die Abfolge 
a , g,f, e, für das chromat. a,ßs,f, e und für das 
10 enharmon. a,f, /-1/4, e . Solange dabei die beiden 
unteren Tonschritte zusammen kleiner sind als der 
zwischen Mese und Lichanos, bezeichnet man sie 
als Verdichtung (jzvxvöv). Von diesem Grund- 
Tetrachord aus (sog. 1 ergdxoQÖov juiegcov) er- 
folgt die Erfassung des gesamten Tonraums durch 
Anfügung weiterer Tetrachorde. Hierbei führt die 
Anreihung zunächst eines Tetrachords von oben 
her - je nachdem die Grenztöne zusammenfallen 
(ovvmcpi j) oder einen Ganzton voneinander ent- 
20 femt sind (did£evt;ig) zum verbundenen oder 
getrennten Tetrachordsystem. Die neu hinzutre- 
tenden Töne heißen Nete, Parenete und Trite, der 
vierte des tetq. öie^Evy/uev cov Paramese. Als 
nächster Schritt wird an beide Tetrachordgruppen 
nach unten jeweils in Synaphie ein weiteres Tetra- 
chord (tstq. vndrcov) sowie daran anschließend 
ein einzelner Ton angefügt. Beim verbundenen 
Tetrachordsystem ergibt diese Reihe das sog. 
kleinere vollkommene System, beim getrennten 
30 wird durch Anschluß noch eines vierten Tetra- 
chords in Synaphie von oben her ( tstq . vjieq- 
ßoÄaiwv) das umfassendste, das sog. größere 
vollkommene System erreicht. Zur Benennung 
der so hinzugewonnenen Töne werden die schon 
gebrauchten Namen in Verbindung mit den ein- 
zelnen Tetrachorden verwendet. Eine schemat. 
Darstellung (bei der Angabe der mod. Tonbe- 
zeichnungen steht für die nach Tongeschlecht be- 
wegl. Töne nur x) zeigt das Bild auf Spalte 1491/ 
40 1492. 

Im Streben nach weiterer Vervollständigung 
der rövoi wird schließlich jeder Halbton der 
Oktave zum Ausgangspunkt eines neuen gemacht, 
so daß sich bei Beachtung einer auch in der Be- 
nennung deutlichen triad. Gliederung mit der Ab- 
folge hyperlydisch (cis”-cis\ 3$), hyperäolisch 
( c”- c\ 4 b), hyperphrygisch ( h'-h , #), hyperiastisch 
(ais'-ais bzw. b'-b, 6 # bzw. 6 b), hyperdorisch 
[— mixolydisch] ( a'-a , [U, lydisch ( gis'-gis , 4 
50 äolisch f g'-g , 3 \>), phrygisch (fis'-fis, 2 #), ia- 
stisch (f'-f, 5 [?), dorisch ( e'-e , tj), hypolydisch 
(dis'- dis, 5 #), hypoäolisch ( d'-d , 2 \>), hypophry- 
gisch (cis'-cis, 3 #), hypoiastisch ( c’-c , 4 tU und 
hypodorisch ( h-H , insgesamt 15 Skalen kon- 
struieren lassen, die ihrerseits entsprechend den 
Anforderungen der musikal. Praxis wieder wei- 
teren Transpositionen unterworfen sind (vgl. bes. 
[5,848f.] und [10,207ff.]). 

Zur Notation der ant. M. dienten eine Instru- 
60 mental- und eine Vokalnotenschrift (vgl. dazu 
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avarrjfia räkeiov eXarrov: 
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Ausgehend von der zentralen Tetrachordgruppe ( e'-e ) des diaton. gefaßten groß, vollk. Systems gelangt 
die ant. M. theorie entsprechend der Möglichkeit, die Halbtöne verschieden zu gruppieren, zu sieben 
Doppeltetrachord-(= Oktav-) formen, deren Ableitung sich schemat. wie folgt darstellen läßt: 
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Durch Transposition auf die als Grundoktave unverändert beibehaltene dor. Reihe e'-e werden diese 
Oktavformen dann in die umgekehrt angeordneten sog. Transpositionsskalen (rövoi) übergefuhrt, die - 
auch rgonoi oder ägjAOvlai genannt - eine systemat. Einteilung desTonraums ermöglichen. In mod. Be- 
zeichnung ergibt ihre Übersicht: 
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u.a. [8,129-133] oder [10,185-187]), die sich auch M.instrumente je nach den verschiedenen An- 

auf den vorhandenen Tondenkmälem (s.o. S. 1485) 10 wendungsbereichen von tägl. und künstler. Leben, 
finden und mit Hilfe des Traktats des Alypios Kult, Militär u.a. entsprechend dem melod. Cha- 

(3) [13,359-406] entziffern lassen, über eine abso- rakter der ant., bes. griech. M. vor allem zur Ge- 

lute Tonhöhe allerdings keine Angabe machen. sangsbegleitung oder instrumentalen Einzeldar- 

Beide Schriften verwenden Buchstaben - die bietung gedient zu haben; eine orchesterartige 

frühere Instrumentalnotation ein altes dor. Alpha- Instrumentalistik tritt erst in nachklass. und röm. 

bet, die spätere Vokalnotation ein ion. - und ord- Z. auf. Bereits in der Ant. - freilich durchweg erst 

nen in der Regel jedem Ton drei gleiche, durch spät - vorgenommene Einteilungen der M.instr. 

ihre Stellung unterschiedene oder sonst leicht ab- (vgl. u.a. Poll. 4,58f.) unterscheiden vornehml. 

gewandelte Zeichen zu, von denen das erste für die beiden Gruppen der Blas- und Schlaginstru- 

den diaton. Grundton, die beiden andern für die 20 mente (tQyava ijujiveö^ieva und xQovdneva), 
Erhöhung und die Doppelerhöhung stehen. heben also die Saiteninstrumente (o. evrard) 

d 2. Neben der systemat. Erfassung des Ton- nicht bes. hervor. Diese Systematik beruht auf der 

raums,deren Ausgestaltung bis zu den letzten Ver- ant. Spielpraxis, die die Saiteninstrumente nur 

feinerungen sich über die ganze Ant. erstreckt, ist zupfte oder anschlug und keine eigentl. Streich- 
ais weiteres, freilich in seiner Wirkung auf die instrumente kannte. Für die folgende Zusammen- 

klass. griech. Z. beschränktes Resultat einer theo- Stellung, die in Anbetracht der Einzelartikel nur 

ret. Beschäftigung mit der M. in der Ant. die Aus- einen summar. Überblick zu geben braucht, 

bildung einer M.ästhetik und M.ethik zu nennen. scheint jedoch die übl., wenn auch inadäquate und 

Die Bedeutung dieser sog. Ethoslehre (vgl. bes. musikwissenschaf’tl. ungenaue Dreiteilung am 
[20]) liegt entsprechend dem umgreifenden Gel- 30 zweckmäßigsten. 

tungsbereich der fiovoixrj in ihrer über das bloß b. (Vgl. auch -+ Aerophone). Das am weitesten 

Ästhetische bis ins Moralische hineinreichenden verbreitete ant. Blasinstrument, das auch als ein- 

Einwirkung auf Geistesbildung und Erziehung ziges künstler. Bedeutung gewann, ist der durch- 

schlechthin. Nach ersten Ansätzen einer psycho- weg paarig geblasene -»-Aulos (daher meist avAot, 

therapeut. Verwendung der M. durch die Pytha- lat. — > tibia(e)). Der Instrumentengattung nach ist 

goreer erfuhr sie ihre eigentl. Begründung durch er unter die Rohrblattinstrumente zu rechnen; 

-> Dämon (2) von Athen, der die Lehre von einer und zwar scheinen sowohl Aufschlag- (‘Klarinet- 

wechselseitigen Beziehung zwischen seel. und ten*) wie auch Gegenschlagzungeninstrumente 

musikal. Ausdruck bzw. Empfinden vertrat und (‘Oboen’) in Gebrauch gewesen zu sein (vgl. bes. 

so in der M.erziehung (vgl. etwa [21] und [22]) 40 [25]). Seit nachklass., bes. in röm. Z. erfuhr der 
den Hauptzugang zu einer seelischen Pädagogik Aulos durch Drehringe, Aufsätze u.ä. zahlreiche 

sah. Ihren wesentlichsten Niederschlag fand diese, techn. Verbesserungen; so begegnet dann häufig 

eindeutig nur schwer rekonstruierbare Auffassung der Elymos (eAv/uog, tibiae impares\ bei dem das 

vor allem im Werk Platons, während sich bei eine, meist linke Rohr in einem umgebogenen 

Aristoteles bereits das Bestreben zu einer Ver- Schallbecher endet. Sonderformen des Aulos ohne 

mittlung mit der Gegenansicht der sog. Formali- bes. Bedeutung sind schließlich der -*■ Monaulos, 

sten, die die Wirkung der M. vom subjektiven -* Plagiaulos und — ► Niglaros. 

Empfinden her erklärten, abzeichnet und dann in Aus der Gruppe der mit Hilfe eines Kessel- 

der Folgezeit der Einfluß der Ethoslehre mit der mundstücks oder einer entsprechenden Bohrung 

Auflösung der /uovoixr) in Einzeldisziplinen 50 angeblasenen Instrumente, die vorwiegend zur 
ohnehin schwindet. Zeichengebung dienten, kannten die Griechen als 

El a. Dank zahlreicher, vor allem mit der M.- Trompete die Salpinx, der in Rom die Tuba und 

ausübung befaßter literar. und ikonograph. (bes. als etr. Weiterentwicklung der — Lituus entspra- 

[14]) Zeugnisse, zu denen noch Funde von Über- chen. Als Hörner begegnen das Natur- (-> xeqclq 

resten treten, ist vom Instrumentarium der ant. und Schneckenhorn (xö/Aog), deren röm. Gegen- 

Musiker eine eindrückliche Vorstellung zu gewin- stück neben dem stark veränderten Cornu die 

nen. Dennoch muß diese Rekonstruktion ange- -»■ Bucina darstellt. 

sichts der spärlichen Tondenkmäler (vgl. o.S. 1485) Zu den Flöteninstrumenten gehört die aus dem 

vorwiegend auf eine katalogisierende Erfassung ländl. Bereich stammende — ► Syrinx, als deren 
beschränkt bleiben. Grundsätzlich scheinen die 60 mechan. betriebene Weiterentwicklung in helle- 



Musik 


Musonius 


1495 

nist. und bes. röm. Z. häufig die -> Hydraulis 
erscheint. 

c. Der Bedeutung und Verbreitung nach neh- 
men unter den Saiteninstrumenten die — ► Kithara 
(Nachträge zu Bd.III) und die -> Lyra die erste 
Stelle ein. Jene ist, wie die Zwischenform der Wie- 
genkithara lehrt, als Fortentwicklung der in hom. 
Zeit gebräuchl. -*■ Phorminx zu betrachten und 
begegnet vorwiegend als Virtuoseninstrument; 
eine Sonderform wird als Thamyris- Kithara be- 
zeichnet. Demgegenüber stellt die Lyra das bevor- 
zugte Instrument für Übung und Unterricht dar. 
Eine Spielart, wohl die - > Barbitos, ist häufig als 
Requisit dionys. Szenen abgebildet. 

Bevorzugt in Frauenhand finden sich verschie- 
dene Harfeninstrumente, bei denen neben der 
wohl generellen Bezeichnung -► Pektis ( [nrjXTi g) 
eine Festlegung einzelner Formen auf die sonst 
überlieferten Namen — ► Magadis, -* Nablium, 
Psalterion, Sambyke, Trigonon u.a. unsicher 
bleibt. 

Erst in nachklass. Z. scheint die -> Laute ver- 
wendet worden zu sein, mit der wohl auch Pan- 
dura, Skindapsos und Trichordon identisch sind. 

Nur als Versuchsinstrumente der M.theoreti- 
ker sind endlich noch das -> Monochord und der 
— ► Helikon anzuführen. 

d. Den weitaus größten Teil der in der Ant. ge- 
brauch 1. Schlaginstrumente, die nahezu aus- 
schließl. der rhythm. Untermalung dionys. und 
orgiast.-religiösen Treibens dienten, bilden Idio- 
phone, bei denen zwei bewegl. verbundene oder 
auch getrennte Hälften aneinandergeschlagen 
wurden - so etwa die Handklappern (ytooraka, 
crepitacula ), Fußklappern (xgovnE&a, scabella ) 
und Becken (xvjußa^a). Nur lokale Bedeutung 
erlangte das sog. apul. Sistrum, eine Art Xylo- 
phon, das auf unterital. Vasenbildern begegnet, 
während das eigentl. — ► Sistrum vorwiegend auf 
den Isiskult beschränkt blieb. 

Als Fellklinger ist in erster Linie das -*■ Tympa- 
non, eine Rahmentrommel, zu nennen, die sich 
von dem mod. Tamburin durch eine beidseitige 
Bespannung unterscheidet. 

Nur noch am Rande mit unter die Schlag- und 
überhaupt auch M.instr. zu rechnen sind schließ- 
lich die Bronteia (-*■ ßgovrelov ) und -> Echeia 
des Theaters. U. K. 

Literaturber. über die griech. M. 1932-1957 von R.P. 
IVinnington- 1 ngram in Lustrum 3, 1958; zur röm. M. vgl. 
bes. [4,725-7371. 

la. 1. MAVegner Das Musikleben der Griechen, 1949. 
2. H. Koller M. und Dichtung im alten Griechenland, 

1963. 3. E.A.Lippman Musical Thought in Anc. Greece, 

1964. 4. GAVille Musica Romana, 1967. 5. W. Vetter in 
RE XVI 823-876. 6. J.F .Mountford - R.PAVinnington - 
Ingram s. Music in OCD, 1949 (Nachdr. 1950), 584-591. 
7. G. Wille s.v. etc. in Lex.A.W. 1965,2006-2031. 8. Th. 
Georgiades M. und Rhythmus bei den Griechen, 1958. 
9. H.Husmann Grundlagen der ant. und oriental. M.kul- 
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tur, 1961. 10. C. Sachs Die M. der alten W eit (urspr. engl. 
1943), 1968, 178-254. b. 11. E.Pöhlmann Griech. M. frg. 
(Erl. Beiträge 8), i960. 12. H. Hunger -E.Pöhlmann Neue 
griech. M.frg., WS 75, 1962, 51-78. 13. C.v.Jan Mus. 
Script. Graeci, 1895 (Nachdr. 1962). c. 14. M.gesch. in 
Bildern, 1961fr. (bes. 2,1.4. 5 = Äg.; Griechld.; Rom u. 
Etr.). 15. GAVille s. Rom (Antike) in MGG 11, 1963, 
656-685. 16. Ders. Singen und Sagen in der Dichtung 
des Horaz, in Eranion (Fcstschr. für H.Hommel), 1961, 
10 169-184. 17. E.Wellesz A History of Byzantine Music 
and Hymnography, *1961. d. 18. R.P .1 Vinnington -Ingram 
Mode in Anc. Greek Music, 1936 (Nachdr. 1968). 19. 

O.J.Gombosi DieTonarten und Stimmungen der ant. M., 
1939 (Nachdr. 1950). 20. W .D. Anderson Ethos and Edu- 
cation in Greek Music, 1966. 21. W. Vetter - A.Hug s. 
M.unterricht in RE XVI 877-892. 22. H. JohnDie M.cr- 
ziehung im ant. Griechenland und ihre Aktualität für 
unsere Zeit, Diss. Bin. (masch.) 1961. II a. Vgl. allg. [1. 4. 
6. 7] sowie 23. C.Söc/isReallex. der M.instrumentc, 1913 
20 (Nachdr. 1962). b. 24. K. Schlesinger The Greek Aulos, 
1939- 25. H.Becker Stud. z. Entwicklungsgesch. der ant. 
und ma. Rohrblattinstrumente, 1966. 

Musikanos (Movoixav6$). Stammesfürst des 
reichen Landes der Musicani (Curt. 9,8,10 [ai. 
Müsikäh]), das s. der Sogder am Indus gelegen war 
(Arr. an. 6,15,5). Onesikritos (Strab. 15,1,34) pries 
bes. ihre sittlich hochstehenden Einrichtungen. 
Anfangs hatte M. dem Nahen Alexanders keine 
Aufmerksamkeit geschenkt, sich jedoch später 
30 unterworfen. Krateros befestigte die Stadt des M. 
(Arr.an. 6,15,6f.). Dann erhob sich M. unter dem 
Einfluß griechenfeindlicher Brahmanen. Peithon 
schlug den Aufstand nieder, und M. wurde mit 
den schuldigen Brahmanen gehängt. F. F. S. 
Berve , RE XVI 876t. T.S . Brown Onesicritus, Berkeley 
1949» 54-6 i . K.A. Nilakanta Sastri A Comprchensive 
History of India 2, Calcutta 1957, 129L 

Musonius. 1 . C. M. Rufus aus Volsinii ( eques 
Romanus nach Tac. hist. 3,81), stoischer Philo- 
40 soph, etwa 30-100 n.Chr. M. wurde 65/66 im 
Zusammenhang mit der Bestrafung des Piso und 
seiner Anhänger auf die Kykladen- Insel Gyaros 
verbannt; er kehrte um 69, vielleicht von Galba 
zurückgerufen, nach Rom zurück, wurde aber 
unter Vespasian erneut verbannt (wiewohl ihn die 
Philosophen -Ausweisung des J. 72 nicht betraf). 
Hernach rief ihn Titus ehrenvoll zurück. Als Pli- 
nius den Brief 3,11 abfaßte (101 / 02) scheint M. 
nicht mehr gelebt zu haben. Zu M.’ Schülern 
50 gehörten -> Epiktet und -► Dion von Prusa. 

Durch Stob, sind etwa 40 Exzerpte aus Lehr- 
vorträgen des M. erhalten. Prinzipielle Entschei- 
dungen des M. werden nirgends erkennbar; er 
tradierte die zu seiner Z. gängige stoische Philos., 
bes. die Ethik. Einige Traktate behandelten die 
üblichen Topoi, andere gingen auf spezielle Aspek- 
te des Wohlverhaltens - auch Kleidung und Bart- 
tracht - ein; es wird erkennbar, daß nach M.’ 
Absicht die Philos. alles regeln sollte, auch das 
60 Unwesentliche (frg. 15 geht auf Beschränkung 
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der Kinderzahl, also Familienplanung ein). M. 
hat wohl Bedeutung als ein Glied innerhalb der 
stoischen Tradition, die auf Epiktet hinführte, 
nicht aber als selbständiger Philosoph. Slg. der 
Frg.e von O.Hense, Lpz. Teubner 1894. 

H. D. 

2. M., proconsul Achaiae (Liban.epist.472; 
Himer. or. 5), 356/57 magister officiorum (Cod. 
Theod. 8,5,8. Liban.epist. 365. 471 f. 5 1 8 f . ; or. 14. 

15), 362 als gewesener Proconsul in Thessalonike. 

3. M., Schüler, später Konkurrent des Rhetors 
Prohairesios in Athen. Als er sich gegen den Leh- 
rer nicht durchsetzen konnte, ging er in die Politik 
(Eun.vit.Prohaires. 161). 362 war M. vicarius 
Macedoniae (Himer, or. 5,9 ff.). 368, nachdem er 
sich als vicarius Asiae durch gerechte Steuerein- 
treibung ausgezeichnet hatte, wurde er von isaur. 
Räubern erschlagen (Amm.27,9,6. Eun. bei Suda 
s. Movocbvioq). A. L. 

Mussius. L. M. Aemilianus (Aegippius). CIL 
VI 1624 = XIV 1 70 nennt seine prokurator. Lauf- 
bahn, innerhalb derer er 248 als Centenarier die 
Häfen von Ostia verwaltete. Pflaum Carrier, proc. 
eq. 2,925-927: Praefekt von Äg. 257-259, POxy 
9,1201. 12,468. 14,1637. Ryl 2,110. Während der 
Christenverfolgung Valerians verurteilte M. im 
J. 257 den Bischof Dionysios und Presbyter zur 
Relegation, Euseb. h.e. 7,11,3-11. Im J. 259 ließ 
er sich nach dem Tod des Macrianus und Quietus 
in Äg. zum Kaiser ausrufen, wurde aber von (Au- 
relius) Theodotus, dem Feldherrn des Gallienus, 
besiegt und hingerichtet, SHA. vit. Gail. 4,1. 5,6. 

9,1. Trig. tyr. 22. 26,4. Epit. Caes. 32,4. R. H. 

Stein Aeg. 143 ff. (s. bes. 227-229). Barbieri Albo Senat. 408 
Nr. 22,655. 

Mustela. Personenname, inschr. auch als Co- 
gnomen gebraucht (I. Kajanto Soc. Sc. Fenn., 
Comm. Hum. Litt. 36, 1965, 328). 1. M., ein von 
Cic. (z.B. Att. 12,44,2) im J.45 mehrfach erwähn- 
ter Erbe der Gärten des Scapula, die Cic. kaufen 40 
wollte, um für seine Tochter ein Denkmal zu er- 
richten. 2. M., aus Anagnia, einer der Subaltern- 
offiziere des Antonius im J.44, Cic. Phi 1.2, 106. 

5,18 u.ö. (aus 12,14 könnte man auf das Gentili- 
cium Seius schließen, so daß M.Cognomen wäre). 

H. G. G. 

Musti. Stadt in Africa proconsularis in land- 
wirtschaftlichem Gebiet s.w. von Thugga (h. 
Dougga), an der großen Straße von Karthago 
nach Numidien über Sicca Veneria (h. Le Kef). 50 
H. Henchir Mest (Le Khrib). R. Cagnat Atl. Arch. 
Tun. 1/100000, f e Jama, Nr. 3. Alte Stadt unter 
pun. Herrschaft, dann im Reich des Masinissa. 
Municipium seit dem I.Jh. (L.Poinssot Bull.Co- 
mit* 1930-1931, 362) bis in spätröm. Z. (CIL VIII 
1SS82). Movott] Ptol. 4,3,42. Mubsi Tab.Peut. 
Musti Itin.Ant. Ethnikon Mustitani auf einer 
Weihinschr. des Triumphbogens Gordians (CIL 
1577). Wenig Ruinen. In den Inschr. sind mehrere 
Tempel genannt: Iuno (CIL 1SS7S. 27438), Liber 60 
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pater und Venus (15578), Ceres (15585. 15589. 
15590), Fortuna (1574. 15576. BulI.Comite 1930- 
1931, 362), Virtus (27437), Nutrix, Frugifer und 
Ianus (M. Leglay Saturne africain. Monuments 
1,221). M. L. 

Mustio. Afrikan. Arzt im 6.Jh. n.Chr., lat. 
Übersetzer der Gynäkologie des — * Soranos; hat 
nichts mit-> Moschion zu tun. F. K. 

Mustius. Seltener Gentilname (Schulze 
10 Eigenn 197. 561), vielleicht afrikan. Herkunft 
(I. Kajanto Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 
1965, 17). C.M., röm. Ritter und Steuerpächter, 
Stiefvater des Iunius, für den er 74 gegen den 
praetor urbanus Verres eintrat, Cic. Verr. 1,135 bis 
1 39, vgl. o. Bd. II 1 555 Nr. 9. Um 74 wurde er von 
Cic. erfolgreich verteidigt (Ps. Ascon. 252 St.); 
f kurz vor 70. H. G. G. 

Mustum s. Most 

Musulamii. Großer Berberstamm in Afrika, 
20 oft bei alten Autoren und in Inschr. genannt: 
Musulami oder Misulani Plin. nat. 5,30. Musulamii 
Tac. ann. 2,52,1. 3,72. 4,23. MiaovXa^ioi oder 
M LGovÄdvoi Ptol. 4,3,6. Musul ani Oros. 6,21,18. 
Der Name scheint mit dem -> Muthul zusammen- 
zuhängen. Rom kämpfte oft gegen die M.: im J. 
5/6 n.Chr. unter-* Cossus Cornelius Lentulus (II 
26 ; Oros. a. O.) ; im J. 1 7 z.Z. des Aufstands des-* 
Tacfarinas (Tac. a.O.); im J. 45 unter Ser. Sulpi- 
cius Galba (Cass. Dio 60,9,6. Aur. Vict. 4,2). Unter 
30 den Flaviern wurden die M. in das röm. Heer ein- 
gereiht: eine cohors I Flavia Musulamiorum CIL 
VIII 4879. XVI 35. 56. AE 1939, 126. Zur Z. Tra- 
ians wurde ihr Gebiet abgegrenzt: ILAlg 2978. 
2939. 2988. 2989. AE 1923, 26. CIL 11451. 20863. 
Städte:-* Thubursicu Numidarum (h. Khamissa) 
und — * Madauros (h. Mdaourouch). M. L. 

S.Gsell ILAlg 1,267. Atl. Arch. Alg. f e 18, Nr. 519. R. 
Syme Tacfarinas, Thubursicu, Musulami, i n Stud. in Rom. 
econ. and soc. hist, in hon. of A.C. Johnson, Princ. 1951, 
1 1 3 . /. Desanges Cat. trib. afr. del’Ant. dass., Dakar 1962, 
117. 

Mut. Als Geier vorgestellte äg. Göttin, in Kar- 
nak als Gattin des Amun verehrt, mit eigenem 
Tempel auf einer Halbinsel in einem künstlichen 
See s. des Amuntempels (äg. ISrw). Als ihr Sohn 
gilt dort der Mondgott Chons. Sie wurde theolog. 
mit der Gattin des Ptah von Memphis, Sachmet 
verbunden, daher standen in ihrem theban. Tem- 
pel zahlreiche Sachmetstatuen. Auch die katzen- 
köpfige Bastet und Hathor galten als Formen der 
M., später ist M. in Isis aufgegangen. Der Name 
bedeutet »Mutter«; die Griechen (Diod.1,15 u. 
ö.) nannten sie Hera. Gewöhnlich wird M. als 
Frau mit einem Geierbalg als Kopftuch und der 
Doppelkrone dargestellt. Ihr Kult verbreitete sich 
mit Amun nach Nubien und Siwa. W. H. 

Muta ist eine von Ov.fast. 2,583 erfundene 
Bezeichnung der dea Tacita t die Plut. Num. 8. 
Lact. inst. 1,20,35 von ihm übernahmen. G. R. 
Wissowa RRel* 235. Radke Götter Altitaliens 225. 
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Muthul. Fluß in Numidien, nur bei Sali. lug. 
48,3. 50,1, nicht sicher zu identifizieren, r. Neben- 
fluß des -*■ Bagradas : oued Siliana oder Tessa oder 
Meltegue? An seinem Ufer fand die Schlacht des 
J. 109 v.Chr. zwischen Iugurtha und dem Konsul 
Q. Caecilius Metellus statt. M. L. 

S.Gsell Hist.Anc.Af.N. 7 , 179 . Ch.Sautnagne La batailie 
du Muthul, Rev. Tun. 1930 , 1 . P.Romanelli Storia delle 
prov. rom. deirAfrica, 1959 , 75 . 

Mutila. Ortschaft der Histrer, h. Medolino, 
im S. Istriens. Durch die Römer im J. 177 v.Chr. 
erobert (Liv. 41,11,8). J. Sz. 

Zippel Dieröm. Herrschaft in IUyriea 104 . 

Mutilia Prisca. Nach Tac.ann. 4,12,4 gehörte 
sie zum engsten Kreis der Livia. Sie war Gattin 
des cos. 29 n. Chr. C. Fufius Geminus. Im J. 3 1 von 
Tiberius des Ehebruches mit Iulius Postumus be- 
zichtigt, verübte M. im Senat Selbstmord, Cass. 
Dio 58,4,6. R. H. 

Mutilus. Cognomen, vielleicht zu verbinden 
mit dem Personennamen Mutillius, Schulze 
Eigenn.451 ; auch inschr. bezeugt, I. Kajanto Soc. 
Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 1965, 245. In den 
Fasten tritt es bei der Gens Papia entgegen, 
Degrassi FCap. 146; FCons.259. H. G. G. 

S. a. Papirius 

Muttergottheiten, s. Kybele. Mater Magna. 
Matres. Vgl. Heichelheim. RE XVI 946-978. 

Mutterrecht. Gesellschaftsform, in welcher 
nicht der Vater, sondern die Mutter Familienober- 
haupt ist. Damit ist weniger die faktische Herr- 
schaft der Mutter als vielmehr die juridische und 
gesellschaftliche Abhängigkeit der Kinder von der 
Mutter verstanden. Man könnte auch von einer 
mütterlichen Erbfolge sprechen. Die Abhängigkeit 
der Kinder von der Mutter steht im Vordergrund ; 
deshalb ist auch der Bruder der Mutter nächster 
Verwandterder Kinder. Da m.-liche Zustände bei 
den Jägern und Sammlern nicht anzutreffen sind, 
sondern von seßhaften Hackbauem auszugehen 
scheinen (R.Thurnwald in RLV 4,85), dürfte die 
Vermutung erlaubt sein, daß (neben anderen Fak- 
toren, zu diesen vgl. RE Suppl. VI 559 f.) die agrar. 
Bindung an die Mutter Erde (-* Person-Bereich- 
denken) in Form der Vegetationsreligion von gro- 
ßem Einfluß war. Diese zeigt die überragende Be- 
deutung der Frau in der kret.-minoischen Kultur 
und der dominierende Charakter der weiblichen 
Fruchtbarkeitsgöttinnen in diesem Bereich (vgl. 
A. Dieterich Mutter Erde, 1925*. A.W. Persson 
The Religion of Greece in Prehistoric Times, 194*. 
Nilsson The Minoan Mycen. Religion, 1950 a . 
E.O. James Cult of the Mother-Goddess, 1959) 
hinlänglich. Auch die — ► etr. Verhältnisse wären 
zum Vergleich heranzuziehen. Freilich wird man 
aus der hohen Stellung des weibl.-mütterlichen 
Elements in Religion und sozialer Stellung bei den 
Kretern noch nicht auf die Existenz eines M. 
schließen dürfen. 

Verhältnisse, die dem M. entsprechen, berichtet 
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Hdt. 1 , 1 73,4f. von den Lykiern. Für die Insel Kos 
vgl. R. Herzog Koische Forsch, und Funde, 1899, 
183ff. - Wie weit die Geschwisterehe hierher ge- 
hört, mag dahingestellt bleiben. Die Geschwister- 
ehe von Göttern (Zeus-Hera, Uranos-Tethys) darf 
jedenfalls nicht als m.-liches Element verstanden 
oder gar als Beweis herangezogen werden. Das 
Paar Zeus-Hera wenigstens ist (in der hist. Form) 
- aber auch beide Gottheiten in ihrer vorhist. 
10 Genese - (fast ausschließlich) von vaterrechtlichen 
Vorstellungen geprägt (vgl. W.Pötscher, RhM. 
104, 1961, 302ff. RhM. 108, 1965, 317ff. Mnemos 
S. 4,19“, 1966, 113ff.). Solche Geschwisterehen 
sind eben als die Urform der Ehe (man denke an 
die Kinder von Adam und Eva!) aufgefaßt. 

In Sage und Mythos der Griechen sind Spuren 
von m. -liehen Verhältnissen zu finden, die aber 
nicht ohne weiteres dazu verwendet werden dür- 
fen, eine ausgeprägte m.-liche Gesellschaftsform 
20 (und schon gar nicht für die Griechen) anzusetzen. 
Die Vorstellung der -> Amazonen, eines fremden 
kriegerischen Weibervolkes in Kappadokien, hat 
m.-liche Grundkonzeption aufzuweisen. Das Ge- 
bet der -* Althaia, welche ihren eigenen Sohn — ► 
Meleagros deshalb verflucht, weil er ihren Bruder, 
seinen Oheim (der nach m.-licher Auffassung 
nächster männlicher Verwandter ist) in einem -> 
qpövog ixovaioQ getötet hatte (Hom. 11.9, 566ff., 
dazu vgl. man auch die Variante mit dem Lebens- 
30 scheit, Bakchyl. 5,93 ff. Diod. 4,34. Nilsson GgrR 
l a ,21), gehört in den Kreis m.-licher Vorstellun- 
gen. Sie ruft denn auch (in der ep. Form) die -> 
Erinys und schlägt dabei ya Xav noXvfpÖQßrjv 
(Hom. II. 568 ff.). Die Erinyen selbst sind Vertrete- 
rinnen bes. des Rechts der Mutter (vgl. Aisch. 
Orestie), obwohl durchaus nicht nur jenes Rechts ; 
sie sind der ungerächte Tote selbst (vgl. W.Pöt- 
scher, Kairos, 1965, 210f. mit Lit.). — ► Antigone 
begräbt ihren Bruder Polyneikes trotz des strikten 
40 Verbotes des Landesherrn. Dies darf noch nicht 
als m.-licher Zug angesehen werden, da sie damit 
nur die ungeschriebenen göttlichen Gesetze er- 
füllt. Ob hinter der befremdlich starken Betonung 
der Einzigartigkeit des Bruders gegenüber einem 
Gatten (Soph.Ant. 905 ff.) mehr als ein überspitz- 
ter Intellektualismus steht, wird sich nicht ent- 
scheiden lassen ; die Parallele zu Hdt. 3,1 19 ist ein 
nicht geringes Argument gegen eine Auffassung, 
welche hinter dem Motiv m.-liche Vorstellungen 
50 vermuten könnte. E.A.S. Butterworth Some 
Traces of the Pre-Olympian World in Greek Lite- 
rature and Myth, Bin. 1966, will m.-liche Züge 
etwa am Pelopiden- oder Tantalidenhaus (usw., 
vgl. dort, S. 6-64) nachweisen; hier ist aber bes. 
Vorsicht am Platze (vgl. Rez. in AAHG 21, 1968). 
Zum Problem überhaupt vgl. J.J. Bachofen Das 
Mutterrecht, 2 Bde a , 1948. E.Kornemann Die 
Stellung der Frau in der vorgriech. Mittelmeer- 
kultur, 1927. H.J. Rose, Gn 5, 1929, 343ff. Nirs- 
60 son GgrR l a ,456f. - Im röm. Bereich sind trotz 
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der sonst vorhandenen etr. Einflüsse wohl keine 
Spuren von M. zu finden (H.J. Rose, Folklore 31, 
1920, 93. Latte RRel 97). - Man wird gut daran 
tun, die Möglichkeit von Einflüssen m.-licher Vor- 
stellungen auf das klass.-ant. Denken im Auge zu 
behalten, aberdabei nicht zu übersehen, daß diese 
mit dem Bereich der Mutterreligion eng verbunde- 
nen Vorstellungen selbst für die Griechen keine 
wesentliche Bedeutung gehabt haben. M. darf 
nicht mit der Betonung des Mütterl. in manchen 10 
rel. Gebilden verwechselt werden. Was in der Rel. 
aus dem unmittelbaren affektiven Erleben heraus 
auf das Wirken einer mütterl. Gottheit oder 
mütterl. Gottheiten zurückgeführt wurde, konnte 
nicht in gleichem Maße die soziale Struktur beein- 
flussen. Dazu kam noch die Tatsache, daß gerade 
auf der agrar. Stufe, auf der von der Rel. her die 
beste Entwicklungsmöglichkeit für M. bestanden 
hätte, der pflügende Mann einer m.-lichen Ent- 
wicklung als echter Konkurrent im Wege stand 20 
(vgl. Nilsson GgrR l a ,457). Demgegenüber ver- 
mag die Vorstellung von W.F. Orro Die Götter 
Griechenlands, 1929, 27flf. von »einem mütterl. 
Reich von Gestalten, Spannungen und Ordnun- 
gen, deren Heiligkeit das ganze menschliche Da- 
sein durchdringt«, nichts zu beweisen. Schon A. 
Dieterich Mutter Erde 88f. hat vor zu enger Ver- 
knüpfung von mütterl. Rel. und M. gewarnt. 

Der streng patriarchalische Aufbau des griech. 
Götterhimmels (vgl. Art. -»■ Zeus), welcher ein 30 
Abbild menschlicher Verhältnisse darstellt (Ari- 
stot. 1252b. K.Ker£nyi, Paideuma 4, 1950, 127flf. 
Nilsson GgrR 350flf.), ist für die Beurteilung des 
M. von entscheidender Bedeutung. W. P. 

Mutunus Tutunus (auch: Mutinus,Tutinus, 
Titinus ). Nach Varro, der M. mit Priapus verglich 
(Aug.civ. 4,11), berichten die Kirchenväter voll 
Entrüstung: Das ithyphall. (! Tutunus < * töy- 
» schwellen«) Bild des M. diente bei der Hochzeit 
dazu, das Tabu des Anfangs (vgl. das ius primae 40 
noctis) zu brechen (Lact. inst. 1,20,36 in cuius sinu 
pudendo nubentes praesident, ut i/larum pudicitiam 
prior deus delibasse videatur. Aug.civ. 6,9 super 
cuius immanissimum et turpissimum fascinum se- 
dere nova nupta iubebatur. 7,24. Tert. nat. 2,11; 
apol. 25,3. Amob. 4,7 cuius immanibus pudendis 
horrentique fascino vestras inequitare matronas 
. . . optatis). Auch wenn zwischen beiden Namens- 
gliedem gelegentlich eine Konjunktion ( et , atque , 
vel) steht (vgl. Plut. Cam. 20 Orjfirj xai Khqb&v. 50 
Serv. auct.georg. 1 ,21 Teiluri et Cereru Varro Men. 
frg. 506,2B. Fortuna ac Ceres), stellt M. einen zu- 
sammenhängenden Kultnamen dar, dessen Teile 
nach Benennungen des membrum virile (die gele- 
gentlich auch für das muliebre gelten!) gebildet 
sind (vgl. Ludl.frg.78 M. nam quid moetino 
subrectoque huic opus signo). Die mag.-rituelle 
Verwendung des M. schließt die noch von Vah- 
Lert, RE XVI 981 übernommene Deutung als 
Gentilgott aus (unabhängig davon kann selbst- 60 
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verständlich das Cognomen Mutto einen mutunia- 
tus bezeichnen wie Naso einen nasutus). Nicht 
jedes ithyphall. Bild (vgl. die Priapen in den Gär- 
ten) konnte dem Ritual dienen. Zur Sicherung sei- 
ner mag. Kraft mußte M. wie der fascinus im 
Vestatempel (Plin.nat. 28,39) in einem sacellum 
an der Velia aufbewahrt werden, das in august. Z. 
aufgelöst wurde (Fest. 142,20 f. L.); dort opferten 
die Frauen velatae togis praetextis (Paul. Fest. 143, 
lOf. L.). G. R. 

Peter , Myth.Lex. 2,204fr. IVissowa RRel a 243. Herter , 
RhM 76, 1927, 421 f. Ders. De Priapo 27. 300. Thurneysen, 
RhM 77, 1928, 335. Euing, Tanaquil 23. Altheim Griech. 
Götter 53fr. Rom . Rel. 1, 1931, 107fr. IValde-Hof. 3 2,138. 
686. Radke Götter Altitaliens 225L 

Mutuum. Über den Ursprung des röm.-recht- 
lichen Darlehens sind wegen der geringen Zahl 
früher Quellenzeugnisse nur Vermutungen mög- 
lich. Aus dem Namen m. schließt man auf eine 
wechselseitige Hilfe der Nachbarn im Alltagsleben 
als den Urfall des Darlehens. Die Annahme einer 
Herkunft des klass. Darlehens aus dem delikt. 
Bereich wird durch die Vorstellung nahegelegt, 
daß der Empfänger des Geldes dieses anfänglich 
als -> precarium erhielt, ohne daß daraus schon 
eine Verpflichtung entstand. Die Verbindlichkeit 
trat erst mit der Aufforderung zur Rückgabe ein; 
kam der Geldempfänger ihr nicht nach, war er im 
Besitz von aes alienum, das mit einer Deliktsklage 
herausverlangt werden konnte. 

Von einer Berücksichtigung dieser möglichen 
delikt. Wurzel des vorklass. m. lassen die Texte 
der klass. Juristen nichts erkennen. Gai.inst. 3,88. 
4,2. 182 stellt vielmehr die obligationes ex delicto 
denen ex contractu gegenüber und zählt das m. als 
einzigen der Realkontrakte zu den contractus 
(inst. 3,90f.). Mögliche delikt. Grundlagen werden 
daher für die Konzeption des klass. m. keine Rolle 
gespielt haben. Für diese wird h. die wohl richtige 
Auffassung vertreten, daß neben der Hingabe einer 
Geldsumme oder einer anderen vertretbaren Sache 
ins Eigentum des Empfängers (datiorei) der über- 
einstimmende Wille der Parteien (consensus) dar- 
über notwendig gewesen sei, eine Verpflichtung zu 
begründen, die gleiche Summe Geldes oder die 
gleiche Menge vertretbarer Sachen in gleicher 
Gattung und Qualität nach Ablauf einer bestimm- 
ten Z. zurückzugeben (Paul. Dig. 44,7,3,1. Cels. 
Dig. 12,1,32). Der bloße Akt der datio rei konnte 
in klass. Z. allein noch kein Vertragsverhältnis 
begründen, aus dem sich die Rückgabepflicht er- 
gab. Bejaht man die abstrakte -> condictio als 
Klage aus einem Darlehensvertrag ebenso wie als 
Klage wegen bloßen ungerechtfertigten Habens, 
so fände sich freilich neben der Behauptung, man 
müsse nach den Maßstäben des Lebens und der 
Verkehrssitte den typ. Zweck ermitteln, den die 
Parteien mit dem Rechtsgeschäft verfolgten, darin 
eine Stütze für den verpflichtungsbegründenden 
Akt einer bloßen datio rei. Doch kennt nicht nur 
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Gaius einen inneren Unterschied der condictio aus 
ungerechtfertigtem Haben und der condictio aus 
dem Darlehen: sed haec species obligationis non 
videtur ex contractu consistere , quia is, qui solvendi 
animo dat, magis distrahere vult negotium , quam 
contrahere (Gai. inst. III 91) - diese Deutung des 
klass. m, vermag auch jene Grenzfälle nicht zu 
lösen, in denen aus dem »typischen« Zweck der 
datio rei der Rechtsgeschäftstyp eben nicht ge- 
schlossen werden kann. Die Abgrenzung einer 
datio rei donandi causa von einer solchen credendi 
causa etwa wird dann nur aus dem übereinstim- 
menden Parteiwillen, dem id quod actum est , erfol- 
gen können. Ist ein solcher nicht vorhanden, muß 
daß Zustandekommen eines m. verneint werden 
(Cels.Dig. 12,1,32. Ulp./Pedius Dig. 2,14,1,3). 

Oft findet sich in den klass. Quellen eine — ► 
stipulatio der Parteien über die Rückgabepflicht, 
mit der das m. bekräftigt wird. Diese Kombina- 
tion wird dem schriftlichen Rückzahlungsverspre- 
chen des Vulgarrechts als Vorbild gedient haben; 
verpflichtend wirkte nun der Schuldschein, in den 
ebenso wie in die stipulatio Nebenabreden (etwa 
über den Zins) gültig auf genommen werden konn- 
ten. In iustinian. Z. findet sich wieder der klass. 
Realkontrakt m., für den die Willenseinigung der 
Parteien und die Sachhingabe die beiden gleich- 
wertigen Elemente bildeten. F. R. 

Kaser Das altröm. Jus, 1949, 286ff. Ders. Dasröm. Privat- 
recht i, 1955, 153. 443 f. 2, 1959,270 .Ders. EranionMari- 
dakis 1, 1963, 155fr. vonLübtow Beitr. zur Lehre von der 
Condictio im röm. und geltenden R., 1952, I03f. 119. 13 1. 
Ders. Die Entwicklung des Darlehensbegriffes im röm. 
und geltenden R., 1965. Mayer-Maly, Mel. Meylan 1, 
1963, 250t. Pringsheim, ZRGrom. Abt. 78, 1961, 79. Rä- 
ber , Tijd. v. Rechtsgesch. 33, 1965, 5 1 fF. Robbe, Stud. doc. 
hist. iur. 7, 1941, 384fr. 

Muza ( MovCa e/l 17 iöqiov Ptol. 6,7,7, 8,22,6. 
Peripl. m. Erythr, 6. 10. 12f. 16. Plin.nat. 6,104), 
Stadt der-* Mapharitis an der südarab. Küste des 
Roten Meeres n. von Mohä an der Stelle des h. 
MauSig, Außenhafens des landeinwärts gelegenen 
Mauzac, welches M. namentlich entspricht, M. 
wird von Plin. neben - > Ocelis und — * Kane als 
einer der südarab.Häfen genannt, die auf der Fahrt 
vom äg. Berenice nach Indien von den arab. Weih- 
rauchhändlem angelaufen wurden. Ein- und Aus- 
fuhr des mit Privilegien ausgestatteten Hafens 
waren bedeutend. Das vom Fürsten der Maphari- 
tis verwaltete ostafrikan, Küstenland Azania mit 
der Hauptstadt Rhapta wurde den Bewohnern von 
M. zur Ausbeutung überlassen. A. D. 

Muziris (Mov^lql g). Handelshafen (peripl. 
m. r. 53f. [GGM 1 ,296f.] Ptol.7,1,8, 8,26,4, Plin. 
nat. 6,104) an der W.-Küste S. -Indiens (h. Cran- 
ganore), wohin auch nach Aussage der Tamil-Lit. 
häufig Schiffe der Yavanas (Griechen-Römer) ka- 
men. F. F. S. 

E.H. Bunbury A History of Anc. Geography, New York* 
1959, 2,418 f. 467-471. K.A. Nilakanta Sastri A Compre- 
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hensive History of India 2, Calcutta 1957, 499. 516. 565. 
674. M. Wheeler Der Femhandel des röm. Reiches, Mün- 
chen 1965, 127-130. 137. 147- 

Myania, Mvavia , Ethn. MvolveIq, liter. Mvo- 
mg, Mvcoveig, wohl urspr. Mvcloveiq, Stadt im 
ö. Teil von W.-Lokris beim h. Hg. Efthymia s. von 
Salona (Amphissa) mit z.T. erhaltener Stadt- 
mauer. Ca. 190 v.Chr. Sympolitie mit dem be- 
nachbarten Hypnia, J. Bousquet BCH 89, 1965, 
10 665 ff. Thuk. 3,101,2. Paus. 6,19, 4f. 10,38,8. Steph. 
Byz. s. Mvovta; Mvwv. Herodian. 22,9ff. 297,24f. 
Plin. nat. 4, 8 (codd. Mirana u.ä.). Syll.ll 3 826 E 
III. 827 C ( Myanenses ). D. SEG 2,297 und oft in 
den delph. Inschr. E. M. 

I. W.A. %ldfather , RE XVI 990fr. 2. N.G. Pappadakis, 
’ÄQX. AeXt. 6, 1920/21, 148. 3. L.Lerat Les Locriens de 
l’ouest 1,36fr. 169fr. (mit Plan). 2 pass. 4. Philipps.-Kirst. 
1,385. 729 Anm. 100. 

Mychioi Theoi s. Chthonioi Theoi 
20 Mychos, von Strab. 9,2,25 p. 409. 3,13 p. 423 
als östlichste Hafenbucht von Phokis am korinth. 
Golf genannt, nicht sicher zu identifizieren, am 
ehesten die Bucht von Salitsa bei Bulis. E. M. 
Fiehn, RE XVI 995. 

Myekphorites. Nur bei Hdt. 2,166 ein äg. 
Gau auf einer »Insel« (d.h. von Kanälen um- 
schlossenem Gebiet) »gegenüber«, d.h. w. von 
— * Bubastis; sonst nicht belegt und nicht genauer 
zu beschreiben. W. H. 

30 Mygdon ( Mvyötov ). 1 , König der-* Bebryker, 

Bruder des Amykos, von Herakles bei einem 
Hilfszug für -* Ly kos (7), erschlagen. Sein Land 
erhielt Ly kos, der es in Herakleia umnannte, 
Apollod. 2,100. 2. Hom. II. 3,184 mit Otreus Be- 
herrscher von Phrygem am Sangarios. Priamos 
half ihnen im Kampf mit den Amazonen. Zum 
Dank kam M.s Sohn-* Koroibos (2) Priamos im 
tro. Kriege zu Hilfe. Paus. 10,27,1 weiß von einem 
Grabe des M. bei dem phryg. Ort Stektorion und 
40 bezeugt, daß die Phryger von den Dichtem auch 
— > Mygdones genannt wurden. Vgl. Hör. c.3,16, 
41. H. v. G. 

Mygdones ( MvyöövEQ ), zahlreicher westthrak. 
Volksstamm am Unterlauf des Axios bis in die 
Gegend des Bolbesees. Teile des Stammes wander- 
ten nach Kleinasien und wurden anscheinend bis 
nach Mesopotamien versprengt. Daher findet sich 
der Landschaftsname Mygdonia auch in Bithy- 
nien, Großphrygien und Mesopotamien. Strab. 6, 
50 295. 7,329 frg. 11.331, frg. 36. 12,564. 575. Chr. D. 
Oberhummer, RE XVI 998. Detschew Thrak. Sprachreste, 
321 ff. Danoff Altthrakicn, Sofia 1968 (bulg.). 

Mygdonia. 1 . Im Zuge der sog. phryg. Wan- 
derung im 12. Jh. v. Chr. gelangten auch die thrak. 
MvyöövES nach Kleinasien, wo sie verschiedent- 
lich ihrer neuen Heimat den Namen gaben: 1. Re- 
lativ genau ist im NW. Kleinasiens eine M. auszu- 
machen, die im S. vom N.- Hang des mys. Olympos 
(h. Uludag) begrenzt, vom Rhyndakos aus (h. 
60 Simay Qayi) das Küstengebiet bis nach Myrleia 
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(s.w. Gemlik) umfaßte (Strab. 12,575); schwierig 
ist aber die Identifizierung des Odryses, der nach 
Hekat. FGrHist 1 F 217 die Ebene von M. durch- 
floß und nach Austritt aus der AaoxvXiTiöog 
Xi^ivr] (h. Manyas Gölü?) in den Rhyndakos 
mündete. 

2. Eine weitere M. ist in Großphrygien bezeugt 
(Plin. nat. 5,145. Solin. 40,9), nach der das Adjek- 
tiv MvyÖovtq in der Kaiserzeit die Bedeutung 
»phrygisch« erhalten haben dürfte (vgl. Hör. c. 3, 
16,41. Ov. met. 6,45). Dagegen soll M. im n.w. 
Mesopotamien erst von den Makedonen so be- 
nannt worden sein (Strab. 16,747), nach Plin. nat. 

•• 

6,42 aufgrund ihrer Ähnlichkeit mit der gleichna- 
migen makedon. Landschaft; Lage und Umfang 
dieser M. läßt sich hinsichtlich der wenig ver- 
trauenswürdigen Angaben Strab. 11,527. 16,747 
nicht genau ermitteln. E. O. 

1. Rüge, RE XVI 999f. (Abs. i entspricht Oberhummer 
a.O. Nr. 3). 2. Weißbach a.O. Nr. 5, 1000 f. 

3. s. Makedonia 

Myia ( Mvla ). Angeblich Tochter des -> Pytha- 
goras und der Theano, verheiratet mit Milon aus 
Kroton, nach Clem. ström. 4,19,121 Philosophin, 
Vf.in von llv&ayÖQEia. Ein ihr zugeschriebener 
Brief über die Wahl einer Amme bei Hercher 
Epistologr. Gr. 608. G. Schm. 

Myiagros. Myiodes ( Mviaygog , MvuoÖrjg). 
Heros, Sondergott zur Abwehr der Fliegenplage. 
Der 1. erhielt im arkad. Aliphera ein Voropfer, 
Paus. 8,26,7 ; dem 2. wurde in Olympia vor dem 
Hauptfest ein Stier als Voropfer dargebracht, Plin. 
nat. 29. 106. Urspr. brachte man den Fliegen selbst 
ein Brandopfer dar, um sie zum Verschwinden zu 
veranlassen, so beim Fest des akt. Apollon auf 
Leukas, Ail.nat. 1 1,8. Dann kam die Vorstellung 
von einem »fliegenjagenden« oder »fliegengestal- 
tigen« Heros auf. Schließlich fiel in Olympia das 
Opfer dem Hauptgott Zeus als ^ÄTiö^viog zu, 
Paus. 5,14,1. Auf einem el. Stater (ca. 421) ist der 
untere Teil des Donnerkeils als Fliege gestaltet. 
Cook Zeus 2,781. H.v.G. 

Usenet Göttemamen löo.Nilsson Griech. Feste 441. GgrR 2 
1 , 213 . 

Mykale. Gebirgszug an der W. -Küste Klein- 
asiens, Samos gegenüber im Kap Trogilion en- 
dend, h. Samsun da£i, bis 1265 m hoch, bekannt 
durch den Sieg der Griechen über die Perser 479 
v.Chr., Hdt. 9,90ff., bereits bei Hom. 11.2,869 
genannt. An seinem N.-Abhang lag das Panion- 
ion. Hdt. 1,148. Skyl.98. Strab. 14,1,12 p. 636. 1,14 
p. 637. 1,20 p. 639. Arr. an. 5,5,2. Steph.Byz. Plin. 
nat.5,135. Ptol.5,2,1. Geogr. Rav. 2,18 p. 107,7. 
Etym. m. 584,1 f. E. M. 

I. 77i . WiegandPricne i+ff. mitKartenT.l und 2. 2. Keil, 
RE XVI 1003 Nr. 2 . 

Mykalessos (Mvxakrjaoög). Schon bei Hom. 

II. 2,498. h. Apoll. 224 genannte Stadt im n.ö. 
Boiotien an der Straße von Theben nach Chalkis 
mit geringen Resten von Stadt- und Akropolis- 
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mauern beim h. Rhitsona; dabei große Nekropole 
von geometr. bis heilenist. Z. mit kunstgesch. 
wichtigem umfangreichem Fundmaterial ausge- 
graben. N. der Stadt Heiligtum der Demeter, in 
dem niedergelegte Früchte dauernd frisch bleiben 
sollten. 413 v. Chr. von den Athenern unter Diitre- 
phes überraschend angegriffen und von seinen 
thrak. Söldnern fast ganz ausgemordet. Thuk.7, 
29,2ff. Paus. 1,23,3. Der Ort bestand aber trotz 
10 Pausanias’ Angaben nach Ausweis der Gräber bis 
in hellenist. Z., jetzt zu — ► Tanagra gehörend. 
Eigene Mz. im frühen 5. und im 4. Jh. v. Chr. Strab. 
9,2,11 p. 404. 2,14 p. 405. Paus. 9,19,4f. Plin. nat. 
4,26. Stat.Theb. 7, 272. 9,281. Nonn. 13,77. Steph. 
Byz. Hesych. Etym. m. 594,3 ff. Mz.: Head HN 1 
346. E. M. 

1. P.N. Ure, ABSA 14, 1907/08, 22öff.; JHS 29, 1909, 
3o8ff.; 30, 1910, 33öff.; EA 1912, I02ff.; 1915, H4ff.; 
1916, 62. 2. Fiehn , RE XVI 1005fr. 3. P.N. Ute, RE 
20 Suppl. VII 495ff . 4. Philipps.-Kirst. 1,515. 5. N.Bonacasa 
Enc. Arte ant. 5,30of. 

Mykenai, Stadt u. Geschichte s. Nachtr. 

Mykene (Mvxtfvr}). Tochter des Inachos, 
Gattin des — ► Arestor, Eponymin von Mykenai, 
Paus. 2,1 6,3 f. (nach den großen Eoien). Der Freier 
Antinoos rühmt sie mit Tyro und Alkmene als 
kunstverständige Achaierin, Od. 2,120. H. v. G. 

Mykenische Kultur. Die Bronzezeit des 
griech. Festlandes wurde von Wace und Blegen 
30 in ein Früh-, Mittel- und Späthelladikum einge- 
teilt (vgl. Helladische Perioden). Dabei wird die 
s. hell. Periode von derjenigen Kultur eingenom- 
men, die man seit Schliemanns Grabungen zu 
Mykenai (1876) als die M. K. bezeichnet. Man 
spricht daher auch von einer Myken. Periode, die 
etwa von 1580-1200 währte. Man unterteilt sie in 
drei Stufen (Myk. I— III), was dann soviel wie 
S. Hell. I— III bedeutet. Archäolog. Leitfossil ist 
hierfür die sog. myk. Keramik (dunkle Firnismale- 
40 rei auf hellem Grund), so wie sie zuerst in den 
Residenzen und dann auch auf dem flachen Lande 
zur Herrschaft gelangte. Da die M. K. dadurch 
entstand, daß die m. hell. Gesittung der Griechen 
des Festlandes um 1580 schlagartig starke Ein- 
flüsse der min. Hofkultur und zugleich auch vom 
Morgenland her den Streitwagen mitsamt dem 
Streitwagenrittertum übernahm, bedarf es ein- 
leitender Ausführungen über das M. Helladikum. 

Nachdem das griech. Festland bis etwa 2200 
50 v. Chr. im wesentl. noch von nichtgriech., ja nicht- 
indo- europäischen Elementen besiedelt war, also 
auch F. Hell. I und II einen nichtgriech. Charak- 
ter trug, drangen in F. Hell. III u. M. Hell. I 
2200/1900 Einwanderer in Hellas ein, die wir 
sprachlich als die Vorfahren der myk. Griechen 
und damit der »Achäer«, der »Arkadoäolier« und 
auch der Ioner ansehen dürfen. Sie vermischten 
sich mit den bodenständigen und vorgriech. Ele- 
menten und nahmen qualifizierten Ackerbau wie 
60 das Wohnen in Kleinstädten an. Durch diese Ver- 
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einigung entstand die m. hell. Kultur, wobei im 
Sprachlichen das Griechische dominierte, im Reli- 
giösen Griechisches und Vorgriechisches sich ver- 
mischte (vgl. dazu F. Schachermeyr Poseidon 
u.d. Entstehung d.griech. Götterglaubens 1950), 
imCivilisatorischen aber die bodenständige Kom- 
ponente die stärkere war. Abseits in den Gebirgen 
blieben weiterhin die Vorfahren der späteren 
Dorier und Nordwestgriechen (-> Dor. Wande- 
rung). 

Daß die Einwanderung der griech. Elemente 
schon zwischen 2200 u. 1 900 erfolgte, wird von allen 
mit demarchäolog. Material vertrauten Forschern 
angenommen, so von Wace, Blegen, Mylonas, 
MATZ,VERMEULE,STUBBiNGSu.a.Vgl. bes. J.G. Cas- 
key ,CAHI Kap.26a (1964)34ff . ; F. Schachermeyr, 
RE XXII 1489 ff. ; Atti emem.I. congr.dimicenolo- 
gia Rom 1967, 3, 105ff. Zu der m. hell. Kultur vgl. 
Caskey, CAH II Kap. 4a (1966); F. Matz, HB 
Arch 2, 260ff.; F.Schachmeyr, RE XXII 1450ff. 
Es handelte sich um eine Kleinstadtkultur, bei der 
der ländliche Charakter stärker in den Vorder- 
grund trat als im F. Hell. Manche Plätze waren 
befestigt, die Fürsten wohnten in kleinen Herren- 
häusern, die See wurde von der min. Flotte be- 
herrscht, doch gab es Handel mit den Kykladen 
und mit Anatolien. Obgleich die m. hell. Kultur bis 
etwa 1600 dauerte, zeigte sich bereits im 17. Jh. 
eine beträchtliche Wandlung. Die Fürstengräber 
wurden nun reicher, als Grabbeigaben dienten 
einige min. Waffen, Goldbecher und Schmuck. 
Anstelle der bisherigen kleinen Plattengräber für 
liegende Hocker traten allmählich geräumige 
Schachtgräber, in denen die Leichen gestreckt bei- 
gesetzt werden konnten. Verschiedentlich behielt 
man die m. hell. Sitte des Steinkreises rund um die 
Gräber fürstlicher Familien bei, doch ohne dar- 
über weiterhin einen gemeinschaftlichen Tumulus 
zu wölben. Einen solchen Steinkreis fand Papadi- 
mitriu 1951 vor dem Löwentor von Mykenai. Die 
Stelen über einzelnen Gräbern zeigen hier Jagd- 
szenen, aber noch ohne Streitwagen. Das zweite, 
1876, innerhalb des Löwentores von Schliemann 
gefundene Gräberrund ist jünger und geht nur mit 
seinen ältesten Beisetzungen bis in das E. des 
M.Hell. zurück. Auch kleine und schließlich 
größere Tholoi hat man in der Argolis und vor 
allem in der W.- Peloponnes bereits errichtet. Die 
bisherige m.hell.Keramik blieb sowohl in der 
minyschen wie auch in der mattbemalten Gattung 
weiter, doch zeigen sich in der letzteren verstärkte 
min. Einflüsse (bes. Spiraldekoration). 

Die frühmykenische Zeit (1580-1500):. 
Sie setzt in den Gräbern schlagartig ein und zeich- 
net sich durch einen erhöhten Beigabenreichtum 
wie durch das Auftreten der frühmyk. Keramik 
(dunkler Firnis auf hellem Grund) aus, bes. charak- 
teristisch sind Nachahmungen von Goldbechern, 
teils in >gerippter<Verzierung, teils mit Laufspiralen. 
In diesen Gräbern tritt außerdem noch polychrome 
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Keramik (z.T. wohl aus den Kykladen) auf. In den 
Gräbern des Steinkreises von Papadimitriu 
(G. Mylonas Mycenae and the Myc. Age, 1966, 
97ff.) fallen nur die jeweils letzten Beisetzungen 
bereits in die frühmyk. Z., im Gräberrund Schlie- 
manns ist dagegen die Mehrzahl der Beisetzungen 
bereits frühmyk. (vgl. dazu G.Karo Die Schacht- 
gräber von Mykenai 1930). Aus der gleichen Z. 
stammen Fürstengräber von Peristeria in der 
10 W. -Peloponnes (Marinatos, Praktika 1965 ( 1966) 
109ff.) und Beisetzungen unter einem Gemein- 
schaftstumulus zu Kleidi (Yalouris, Deltion 20, 
Meletai 1960, 6 ff.). Schachtgräber haben sich 
auch in Kirrha gefunden (L. Dor, J.Jannoray, 
H. und M.van Effenterre Kirrha, 1960, 5 9 ff.) 
und ein ausgeräumter Schacht zu Lerna (Caskey, 
Archaeology 13, 1960, 130 ff.). Stelen konnte man 
über Schachtgräbern nur zu Mykenai feststellen, 
wobei aber Reliefs mit Streitwagenszenen allein 
20 auf solchen des Schliemannschen Gräberrundes 
zutage kamen. Das Stupende an den Schliemann- 
schen Schachtgräbem ist der ungeheure Reichtum 
an Goldsachen, so wie er eigentlich nur durch Ein- 
flüsse erklärbar erscheint, die aus Äg. und von den 
äg. Jenseitsvorstellungen her wirkten. Eine Leiche 
der Schliemannschen Gräber zeigt daher in der 
Tat Anzeichen einer versuchten Mumifizierung. 
An Beigaben tritt uns ein Allzuviel nicht nur an 
Goldschmuck, sondern auch an Waffen und an 
30 Gefäßen aus Edelmetall entgegen. Auch Goldringe 
und Schieber mit Kampf- u. Jagdszenen, von min. 
Glyptikern angefertigt, treten hier auf. Eine Por- 
trätgemme in einem Grab des Papadimitriu- 
Rundes (Mylonas, Abb.97) stellt gleichfalls das 
Werk eines kret. Meisters dar, der in Mykenai 
tätig war. Da auch die frühmyk. Keramik mit der 
gleichzeitigen von Kreta engstens zusammengeht, 
liegt die Annahme nahe, daß ebenso wie die Mas- 
sen an Gold auch die Werkmeister eine Beute von 
40 Plünderungszügen darstellen, welche die myk. 
Fürsten nach dem Erdbeben von 1600 nach Knos- 
sos unternommen haben. 

Diese Fürsten scheinen aber noch weiter bis 
nach Äg. ausgegriffen zu haben. Dort lernten sie, 
wohl als Bundesgenossen der XVI11. Dynastie, im 
Kampf gegen die Hyksos den Streitwagen kennen 
und benützen. Aus Äg. kamen die oben erwähnten 
Jenseitsvorstellungen und auch die Anregungen 
zur Anlage von Felskammergräbern mit Dromos, 
50 Stomion und regelmäßigen Grabkammern. Vgl. 
zu den äg. Einflüssen A.Persson New Tombs at 
Dendra, 1942, 1 76 ff. F. Schachermeyr Ägäis und 
Orient, 1967, 38f. ; Archiv Orient. 17, 1949 (Fest- 
schr. f. Hrozny) 351 ff. Vielleicht sind damals auch 
einzelne Streitwagenspezialisten von Vorderasien 
nach Hellas gelangt und haben dort als militar. 
Führer Karriere gemacht (man denkt an Pelops), 
wahrscheinlich wurden auch Prinzessinnen mitÄg. 
ausgetauscht (wir erinnern uns an Ino und an die 
60 Danaossage). Die große Masse der myk. Griechen 



Mykcnische Kultur 1509 

ist jedoch nicht erst jetzt in Hellas eingewandert, 
sondern schon zwischen 2200 und 1900 (s.o.). Da- 
her auch die Fortsetzung so vieler bodenständiger 
Traditionen (so in den Goldblechen Für Pektorale, 
Gürtel oder Diademe). Die Goldmasken, wie wir 
sie allein in Mykenai (eine im Rund von Papadi- 
mitriu und mehrere in den ScHLiEMANNSchen 
Gräbern) finden, dürften gleichfalls auf boden- 
ständige Traditionen zurückgehen. Völlig unge- 
stört ging die m. hell. Besiedlung in sämtlichen 
Plätzen in die f. myk. Ära über, nur erhielt sich die 
m. hell. Keramik z.T. neben der myk. noch eine 
Weile weiter und setzte sich vor allem auf dem 
Lande später durch als in den Residenzen und 
Städten. Paläste von Bedeutung scheint es in 
frühmyk. Z. überhaupt nicht gegeben zu haben, 
denn aller Prunk wurde auf die Gräber verwendet 
(vgl. dazu die bedeutsamen Feststellungen von 
Marinatos zu Peristeria und sonst zu der W.- 
Peloponnes). An fürstlichen Grabstätten traten 
neben den Schachtgräbem immer mehr monumen- 
tale Kuppelgräber in den Vordergrund. An ihnen 
erkennen wir, daß nicht nur die Argolis, sondern 
auch die W.- Peloponnes (Peristeria, dann Guva- 
lari, Kukunara und Pylos) als Zentren der wer- 
denden myk. K. eine Hauptrolle spielten. Das Ver- 
hältnis der myk. Griechen zu Kreta, wo seit 1 550 
wieder Paläste auf blühten, scheint sich noch im 
Lauf des Frühmyk. freundlich gestaltet zu haben. 
Auch zu Äg. hielt man gute Beziehungen. Im 
Gegensatz zu diesen Ländern entwickelte man 
aber auf dem griech. Festland einen ausgespro- 
chen ritterlichen Lebensstil, mit Freude an Jagd, 
an Kampf und an Rennfahrten. 

Die M ittelmykenische Zeit (Myk. II): 
Wieder tritt uns fürstlicher Gräberprunk bei noch 
kleinen Residenzgebäuden entgegen. Bestens ge- 
mauerte Kuppelgräber haben sich wieder in 
Mykenai gefunden und in der W.- Peloponnes 
(s.o.), weiter in Lakonien (Vaphio, die zugehörige 
Residenz wurde noch nicht gefunden) und im 
Bereich von Iolkos. Dagegen hat man zu Athen 
und Theben bisher nur reich ausgestattete Kam- 
mergräber entdeckt. In Kammergräbern wurden 
auch die Privatleute beigesetzt. Um 1540 griffen 
myk. Ritter nach Kreta aus, da die Insel nach den 
Feststellungen von S. Marinatos durch die Aus- 
wirkungen der Vulkankatastrophen schweren 
Schaden erlitten hatte (—► Minoische Kultur). Die 
Eindringlinge besetzten Knossos und den Bereich 
von Phaistos (myk. Kammergräber mit myk. 
bewaffneten Kriegern, myk. Thronsaal zu Knos- 
sos, ebenda Griechisch als Verwaltungssprache; 
s. auch Linear- Schriften. Das myk. Machtzentrum 
lag nun in Knossos, von wo aus die Insel straff 
organisiert wurde (vgl. Schachirmeyr, JOEAI 
45, 1960, 55ff; Die min. Kultur d. alten Kreta 
1964, 273ff.; — * Minoische Kultur). 

Die spätmykenische Periode (Myk. III; 
1400-1200): Um i400 wurde Knossos und damit 
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der letzte der min. Paläste zerstört (— ► Minoische 
Kultur). Damit trat auch auf dem myk. Festland 
eine grundlegende Veränderung ein, denn nun 
gesellte sich zu dem bisherigen Gräberprunk ein 
betonter Palastprunk. Daher seit Beginn dieser 
Periode die großen Paläste von Mykenai, Tiryns, 
Pylos und Theben, wozu gewiß noch der unent- 
deckte, bei Vaphio in Lakonien, der von Orcho- 
menos (nur Kuppelgrab und Freskenreste aufge- 
10 funden) und der von Iolkos (nur Reste aufgedeckt), 
von Athen (nur Befestigung vorhanden) und 
schließlich die kleinere Anlage von Gla (Arne) 
kam. Die Tatsache, daß die sicher zusammenge- 
hörigen Residenzen von Mykenai und Tiryns als 
stärkste Festungen ausgebaut wurden, dagegen 
Pylos jetzt unbefestigt blieb, legt die Annahme 
nahe, daß Mykenai in der Peloponnes eine ziem- 
lich unbestrittene Hegemonie ausübte. Dagegen 
scheint die Autorität von Mykenai im übrigen 
20 Griechenland (vgl. die Befestigungen von Athen 
und Gla) keineswegs unbestritten gewesen zu sein. 
Daher auch die Sagen von den »Sieben gegen 
Theben«. 

Bisher hatten die Fürsten auf dem Festland in 
schlichten Megaron- Häusern residiert (vgl. jetzt 
die neue Grabung in Theben), jetzt trat an ihre 
Stelle ein Palast. Dieser gruppierte sich um ein 
großes herrschaftliches Megaron, das auf einen 
repräsentativen Hof mit einem darin liegenden 
30 Altar mündete. Daran schlossen sich die fürst- 
liche Wohnung, auch Magazine, Verwaltungs- 
räume und Anlagen für militär. Zwecke. Die Palä- 
ste waren in tektonischem Stil und (im Gegensatz 
zu den min.) nach einem gleichsam männlichen Ge- 
schmack errichtet. In Mykenai befanden sich 
Häuser bevorzugter Persönlichkeiten innerhalb 
des Mauerringes, die Gewerbebetriebe aber außer- 
halb. Rund um Tiryns, Pylos und Theben gab es 
eine Stadt, in Athen lag diese mehr im S. der Akro- 
40 polis, weniger dicht scheint der Umkreis von 
Mykenai verbaut gewesen zu sein. 

Mykenai befand sich zwischen 1400 und 1250 
in seiner höchsten Blüte. Damals wurde nicht nur 
der große Palast errichtet und nachher noch durch 
die Anlage eines Treppenhauses ausgestaltet, son- 
dern es wurde auch die gewaltige Ringmauer mit 
dem Löwentor erbaut und bald darauf durch 
einen nach SW. ausgreifenden Bogen erweitert, so 
daß hier die Schliemannschen Schachtgräber in 
50 die Befestigung einbezogen wurden. In diesem 
führte man eine mächtige Aufschüttung auf, 
errichtete darauf den Plattenring und stellte darin 
die alten Stelen auf, während die Gräber in der 
Tiefe unberührt blieben. Im Umkreis von Myke- 
nai wurde neben anderen Kuppelgräbern auch 
das größte und monumentalste errichtet, das man 
später als »Schatzhaus des Atreus« bezeichnete. 
InTiryns wurden damals der große Palast mit seiner 
gewaltigen Befestigung erbaut, dann noch die 
60 Unterburg ummauert, auch für die Wasserversor- 
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gung Einrichtungen getroffen. Um ähnliche Siche- 
rungen bemühte man sich gegen Ende die Periode 
auch in Mykenai und in Athen. 

Die Paläste von Mykenai,Tiryns, Pylos, Theben 
und Orchomenos waren nach min. Vorbild mit 
Wandgemälden geschmückt, jedoch bevorzugte 
man auf dem Festland Streitwagen, Jagd- und 
Kampfszenen, auch Prozessionen von Priesterin- 
nen treten mehrfach auf. Als bes. phantasiereich 
und selbständig, aber nicht gerade künstlerisch 
sehr hochstehend erweisen sich die Fresken von 
Pylos (sie werden im II. Band des Pylos-Werkes 
von Mabel Lang veröffentlicht werden). 

Die spätmykenische Zeit bedeutete nicht 
nur eine Blüte der Paläste und eines ins Höfische 
gesteigerten ritterlichen Lebens, sondern auch eine 
Blüte der gewerblichen Wirtschaft durch Erzeu- 
gung und Export von Keramik (aber bereits mehr 
Massenherstellung als künstlerisch hochwertig), 
von Holzmöbeln mit künstlerisch wertvollen 
Elfenbeineinlagen, wie auch von Metallgefäßen 
(Einlegearbeiten aus Gold, Silber und Niello). 
Hierzu kamen als landwirtschaftliche Produkte 
der Export von Öl und Wein. Man exportierte bes. 
nach Äg., Syrien und Kypros, doch gab es Han- 
delsbeziehungen auch nach Sizilien, Unteritalien 
und Malta (S. Immerwahr u. H. Kantor Archaeo- 
logy 19, 1960, 4 ff. 14 ff.). Griechen wanderten 
damals als Händler, Handwerker und Künstler 
nach Äg. aus (bes. z.Z. der El Amarna-Kunstunter 
Amenophis IV.) und nach Kypros (hier Erzeu- 
gung myk. Keramik). Als Söldner und Streitwa- 
genkämpfer finden wir sie bei den Libyern von 
Kyrene und in Lykien (Bellerophontes), griech. 
Ansiedler gab es auch auf den Aiol. Inseln. 

Zu einer Besiedlung, die mit Koloniegründun- 
gen und machtmäßiger Expansion verbunden war, 
kam es nun auf den Kykladen (Palast in Phyla- 
kopi auf Melos, andere Zentren auf Naxos und 
- kultisch? - auf Delos), ferner auf den Anatolien 
vorgelagerten Inseln, so bes. auf Rhodos (viele 
Nekropolen, große Siedlung in Ialysos) und Kos, 
auch an der kleinasiat. Küste, wo Milet stark be- 
festigt wurde. Hier und im Bereich von Budrum 
fanden sich myk. Kammergräber, zu Kolophon 
sogar ein myk. Kuppelgrab. Bei ihrer Expansion 
kamen die Griechen in Konflikt mit Ilion (Troia), 
das sie durch Jahre belagerten, bis es schließlich 
(durch ein Erdbeben?) der Zerstörung anheim 
fiel (vgl. zu dieser Deutung F. Schachermeyr 
Poseidon 1950, 1 89 ff.). Ca. 1230 scheinen Grie- 
chen auch auf Kypros (zu Enkomi-Alasia und in 
Kition (vgl. P. Diicaios AA 1962, 1 ff. K. Niko- 
laou, JHS 1966, Rep. 1965/66, 31 ff.) als Eroberer 
aufgetreten zu sein, doch wurden sie hier bald von 
den sog. »Seevölkem« (Philister, Teukrer usw.) 
überrannt. In den hethit. Keilschrifttexten von 
Bogazköy scheinen die myk. Griechen und Könige 
als die von »Achijawa« bezeichnet zu werden 
(F. Sommer Die Afobijava- Urkunden, ABAW 


Mykenischc Kultur 1512 

1932. F. Schachermeyr Hethiter und Achäer 
1935; Ders. Minoica (Sundwall -Festschr.) 1958, 
365 ff. 

Niedergang und Zusammenbruch der 
M.K. 1230-1150): Im Laufe der spätmyk. Ära 
stellte sich im künstlerischen und gewerblichen 
Schaffen eine gewisse Uniformität und damit auch 
Sterilität ein. Das Ritterliche erstarrte immer mehr 
im Höfischen,zugleich nahm aber das Organisato- 
10 rische überhand und scheinen sich in den Dyna- 
stien gewisse Degenerationserscheinungen einge- 
stellt zu haben (Atreiden-Hof). Die Linear B- 
Texte von Pylos zeigen in extenso, wie sehr im 
damaligen Leben die Buchführung von entschei- 
dender Bedeutung wurde. Auch in Theben und 
Mykenai mag es, nach den dort gefundenen Ton- 
tafeln, nicht anders gewesen sein (— ► Linear- 
Schriften). Diese Erstarrung in Routine, die sich 
in ähnlicher Weise damals auch bei den Hethitern 
20 zeigte, lockte nördliche Barbaren herbei. Gegen 
1230 drangen sie siegreich in Hellas ein und brand- 
schatzten das ganze Land. Dagegen nützten weder 
die Sperrmauer am Isthmos, die gar nicht mehr 
vollendet wurde (O.Broneer Antiquity 32, 1958, 
80ff.) noch die Befestigungen, die man in Myke- 
nai, Tiryns und Athen gerade noch verstärkt hatte. 
Die Paläste und die meisten Siedlungen wurden 
zerstört, die Kuppelgräber geplündert. Alle feine- 
ren Gewerbe und auch die Schriftlichkeit fand ihr 
30 Ende. Da die Eindringlinge bes. im Umkreis der 
Ägäis ihre Herrschaft organisierten, verzogen sich 
myk. Griechen vielfach nach Kypros, Achaia oder 
Kephallonia. Die Eindringlinge nahmen von den 
zurückbleibenden Elementen aber die Ritterschaft 
an und gingen in ihnen in ähnlicher Weise auf, 
wie die Normannen in der bodenständigen Bevöl- 
kerung der Normandie und Siziliens. Wichtigste 
Plätze dieser Fremdvölkerherrschaft waren My- 
kenai (Besiedlung aber nur mehr auf der Terrasse 
40 beim Plattenring), Naxos, Monemvasia, Perati, 
Kos, Rhodos und Kreta. Von hier bestanden 
engste Beziehungen zu den Philistern, die sich 
nach Zerstörung des Hethiterreiches und nach 
Verwüstung von Vorderasien, in Palästina nieder- 
gelassen hatten (dazu bes. Trude Dothan in 
Atti e memorie I. congr. di micenologia), ebenso- 
auch zur Herrschaft, welche die Teukrer auf 
Kypros aufgerichtet hatten (Cl.Schaeffer En- 
komi-Alasia 1951). Im Ägäischen Bereich sind für 
50 diese Fremdvölkerzeit drei aus dem Mykenischen 
sich ableitende keram. Sorten charakteristisch, 
der close style, der granary style und der phanta- 
stische Figuralstil (dazu Schachermeyr, AA 1962, 
221 f.), weiter das gelegentliche Auftreten von 
Fibeln und Brandbestattung, auch kommt Eisen, 
wohl von Anatolien her importiert, nun etwas 
häufiger vor. Im übrigen blieb eine verarmte M. K. 
immer noch weiter bestehen, auch wurden noch 
Kammergräber angelegt. Die Philisterkeramik 
60 von Palästina leitet sich sicherlich vom close style 
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der Ägäis ab. Gegen E. 12.Jh. wurde der Druck 
der bisher in den n. Gebirgen wohnenden Dorier 
und NW.- Griechen immer stärker. Nur Attika 
und Arkadien wußte sich dagegen zu behaupten. 
Nach Attika flüchteten Siedler aus der W.- Pelo- 
ponnes und aus Achaia. Attika selbst gab aber 
Auswanderer nach den Inseln und der anatol. 
W. -Küste ab, wodurch sich der Stamm der Ionier 
(-> Ion. Wanderung) bildete. Flüchtlinge aus Thes- 
salien und Boiotien übersiedelten nach Lesbos und 
dem gegenüberliegenden Festland. Sie bildeten 
hier den aiol. Stammverband. Das griech. Fest- 
land wurde nun aber weitgehend von Doriern und 
NW.- Griechen überschichtet (Näheres — ► Dor. 
Wanderung). Die vorbesprochene Übergangszeit 
wird in der Regel als die submyk. bezeichnet (ca. 
1150-1050), worauf dann die protogeometrische 
Ära folgte und damit ein neuer Geschichtsablauf 
begann. F. Sch. 

Ausgrabungen und Ausgrabungswerke: Myke- 
nai: H.Schliemattn , Mykenä 1878. A.lVace, BSA XXV 
1921/23. Ders. Myccnae, 1949. G.E. Mylonas Anc. Myce- 
nae, 1957. Ders. Mycenae and the Mycenaean Age, 1966. 

G. Karo Die Schachtgräber von Mykenai, 1930. - Tiryns: 

H . Schliemantt Tiryns 1886. K. Müller Tiryns III 1930. 
Lema: Vorher. J.Caskey in Hesp. 23, 1954 - 28, 1958.- 
Dendra: A.Persson The Royal Tombs at Dendra, 1931. 
Ders. New Tombs at Dendra, 1942. - Argos (Deiras): 
J.Deshayes, Fouilles de la Deiras (Ec. Fr. d. Ath. fit. 
Pelop. IV) 1966. - Vaphio: Eph.arch. 1888, 197fr. 1889, 
136fr. - Olympia: N.Yalouris bereitet ein Werk über das 
myken. O. vor. - Pylos: C .Blegen-M . Rau/son The Pa- 
lace of Nestor I, 1966 (Band II wird die Fresken, Band III 
u.a. die Gräber enthalten). - Grabungen von S. Marinatos 
(Kukunara, Guvalari, Peristeria usw.): Praktika ab 1952 
(ersch. 1954); Ergon ab 1956; Deltion ab 16, i960; Über- 
blick bei F.Schachermeyr , AAHG 10, 1957, 102 f. und AA 
1962, 27iff.-Eleusis: G. Mylonas UgoiCFT OQlxf) *EÄEV- 
OLQ 1932. - Athen: O. Bronneer, Antiquity 30, 1956, 9IF. 
S.Iakovidis * H Mvxrjvaixr) äxqönohg rcbv *A{h]- 
VLüV, 1962. S.Immeru/ahr Prehist. Remains from the Athe- 
nian Agora (in Vorbereitung). - Perati : S. Iakovidis in Prak- 
tika seit 1953 (ersch. 1956); in Ergon ab 1954; Deltion ab 
19, i960. - Theben: D.Keramopoullos, Eph. arch. 1909, 
57 ff.; Delt. HI 1917; E. Touloupa in Deltion ab 19, 1964. - 
Gla: J. Threpsiades , Praktika und Ergon ab 1955. - Orcho- 
menos: H. Bulle Orchomenos I (ABAW 1907). - Kirrha: 
L.Dor , J.Jannoray , H. und M. van Effenterre Kirrha, i960. 
Iolkos: D. Theocharis Praktika ab 1956 (von Frau M. Theo- 
charis wird ein Werk über das myken. Thessalien vor- 
bereitet). - Phylakopi: Excav.at Phyl. by the Br. Sch. 
at Athens, Lond. 1904. - Delos: H. Galtet de Santerre, 
Delos primitive et archaique, 1958. - Ialysos: A. Maiuri, 
Annuario6/7, 86ff., 13/14,25411. G. Monaco Clara Rhodos 
IO, 1941/49, 41 ff. - Kos: L.Morricone , Annuaiio 43/44, 
*967, 5 ff. - Milet: Istanb. Mitt. seit 7, 1957. Übersicht 
über alle Funde in R.Hope Simpson A Gazetteer and Atlas 
of Mycen. Sites 196s; JährL Fundber. in Praktika, Ergon, 
Deltion, BCH und JHS (Report). Nach Perioden zusam- 
m engefaßte Fundüb erachten bei F. Sduxhrrmeyr, AAHG 
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4, 1951. 20ff. 6, 1953, 2i2ff. IO, 1957, 95 ff.; AA 1962, 
220ff. 

Allgemeiner Überblick: E.Vermeule Greece in the 
Bronze Agc, 1964. S. Marinatos Kreta und das myken. 
Hellas, 1959. L. A. Stella La civiltä micenea nei documenti 
contemporanei, 1965. G. Glotz La civilisation egeene 3 , 
1953 - F.H. Stubbimgs , CAHII Kap. 14 (1963), 22a (1964). 
27 (1965). F.Matz, HB Arch 2, 1950, 264fr. Kreta und 
frühes Griechenland, 1962. H.Bossert Altkreta 3 , 1937. H. 
10 Bengtson GG* i960, 39fr. Meyer GdA 2 1,221 ff. F.Schacher- 
meyr GG i960, 55ff. 

Fresken: G. Rodenwaldt Tiryns II 1912. H.Reusch Die 
zeichnerische Rekonstruktion des Frauenfrieses im böot. 
Theben, 1956. - Glyptik: A.Sakellariou Mvxt]VO.lxij 
ocpqayidoyhvcpia, 1966 und das vonF.Matz hg. Siegel- 
Corpus. - Keramik: A.Furumark The Chronology of 
Mycen. Pottery 1941 (die Aufteilung der Keramik auf die 
einzelnen Zeitstufen ist nicht immer befriedigend). - 
Bekleidung und Bewaffnung: H.Lorimer Homer 
20 and the Monuments, 1950. S. Marinatos Archaeologia 
Homerica I Kleidung, Haar- und Barttracht 1967 (grund- 
legend). - Streitwagen: F.Schachermeyr, Anthropos 46, 
1951, 7 i 6 ff. - Religion: M.P. Nilsson The Minoan- 
Myccnacan Religion 2 , 1950. Ders. GgrR 2 1955. Ch.Picard 
Les religions prehelleniques, 1948. Schachermeyr Poseidon 
und die Entstehung des griech. Götterglaubens, 1950. 

L. R. Palmer, TPhS 1954, i8ff. Ders. Mycenaeans and 
Mtnoans, 1961, 119fr. - Zur Lit. über Linear B: vgl. 
Art. Linear-Schriften. - Zusammenbruch der M.K.: 

30 V.R. d' A. Desbor ough und N.G.L. Hammond, CAH II 
Kap. 26 (1962). Desborough The last Mycenaeans and 
their Successors, 1964. P.Alin Das Ende der myk. Fund- 
stätten, 1962. R.A. Crossland , CAH II Kap. 27 (1967). 
Allg. Lit.-Übersicht: Brenda E. Moon, Mycen. Civil. 
Public, since 1935, ersch. 1957. 

Mykerinos (so Hdt. 2,129), bei Diod.1,64 
auch MeyxEQivog, Manetho: Mbv/eqi] g, alt- 
äg. Mn-k*w-R c , König der 4. Dyn., etwa 2488- 
2470 (Regierungszeit nach Tur. Königspap. 18 J.). 
40 Seine Pyramide Nfrj-M. (»Göttlich ist M.«) ist die 
kleinste der Giza-Pyramiden (66,5 m hoch, 108,4 m 
Seitenlänge), war aber im unteren Teil mit Basalt 
verkleidet. Sie ist unfertig und von seinem Sohn 
Spss-k!.f vollendet und im Innern aus religiösen 
Gründen umgebaut worden. Aus der Kleinheit 
des Grabmals schloß man in der Spätzeit (Hdt. 2, 
133) auf einen sozial eingestellten Herrscher im 
Gegensatz zu den Bedrückern -> Cheops und 
Chefren mit bedeutend größeren Grabmälern. 
50 Die Deutung der Diskrepanz zwischen seiner an- 
geblich kurzen (6jährigen) Regierungszeit und sei- 
ner »Frömmigkeit« zeigt ein wichtiges Problem 
spätzeitlicher Geschichtsbetrachtung. Hist, ist von 

M. nichts bekannt. Hdt.s Erzählung von seiner 
Tochter und der Kuh von Sais ist Verwechslung 
mit einem späteren, noch unidentifizierten König 
(zwischen Ramses III. und Scheschonq?). W. H. 

Mykoi ( Mvxoi ). Volk in Persien (Hdt. 3,93. 
Hekat. FGrH I 37. 364), das unter Dareios mit an- 
60 dem Völkern die 14.Satrapie bildete. Sie entspre- 
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chen den Maka der altpers. Inschr. Die genaue 
Lage ergibt sich aus Steph. Byz. s. Maxau, e&vog 
fie ra£u Kag/iavlag xal s Agaßtac Da Arabien 
hier das Land der Arabiten am unteren Indus be- 
zeichnet, so ist Maka dasselbe wie später Gedrosia. 

J. D.-G. 

A. Hertmann, RE XVI 1020. 

Mykonos (Mvxovoz). Insel der mittleren Ky- 
kladen, 10: 14 km und 75 qkmgroß,aus Gneis und 
Granit bestehend, mit von N. 4 km tief eingreif en- 
der Bucht, im allg. wellige Hochfläche von 100 bis 
200 m Höhe mit höchster Erhebung von 392 m. 
Die Insel ist fast völlig felsig mit sehr wenig Acker- 
erde und fast baumlos und ohne Quellen. Ant. 
Reste sind sehr gering. Skyl. 58 nennt M .ÖL 7 io?.i± 
und die Inschr. Syll. III 3 1024 gibt die kult. Vor- 
schriften nach einem Synoikismos der noXeiQ 
um 200 v. Chr. Eine von ihnen lag an der Stelle des 
Palaeokastro etwa in der Mitte der Insel, die 
andere wohl bei dem h. malerischen Hauptort im 
W. An prähist. Funden sind ausgeraubte Kuppel- 
gräber bekannt, MDAI(A) 23, 1898, 362. Fimmen 
Die kret.-myken. K ultur 1 3. [7]. In gesch. Z. ist die 
Insel ionisch. 490 Landung des Datis, Hdt.6,118. 
Im Seebund mit einem Tribut von l 1 ^, später 1 
Tal., veranlagt, B. D. Meritt The Athen, trib. lists 
1,346 f. Dem 2. Seebund schloß sich M. ebenfalls 
an, IG II 2 43 = Syll. I 3 147,1 15. ln heilenist. Z. ge- 
hörte es wie die Kykladen allg. zumNesiotenbund. 
Anerkennung der Asylie der Artemis Leuko- 
phryene Inschr. von Magnesia 50 = Syll. II 3 562, 
85. Eigene Mz. wieder unter Augustus. Das del. 
Heiligtum besaß auf der Insel Güter, die in den 
Inschr. oft erwähnt sind, J.H.Kent, Hesp. 17, 
1948, 243 ff. 286 ff. Delos hatte nach den Inschr. 
auch sonst zahlreiche Beziehungen aller Art zu der 
Nachbarinsel, wie auch viele Mykonier in Delos 
als Stifter erscheinen. Die Bewohner waren ver- 
schrien als unwissend, kleinlich, geizig und von 
Natur aus kahlköpfig. Das vielzitierte Sprichwort 
7idviV V 7 i* fxtav Mvxovov , »Alles in einen Topf 
werfen«, ist unerklärt. Strab. 10,5,3 p.485. 5,9 p. 
487. Dion. Calliph 142. Mela 2,111. Plin.nat.4, 
66. Ptol. 3,14,24. Stadiasm. m.m. 280. Aischyl. 
Pers.885. Eur.Tro. 89. Eustath. Dion. Per. 525 und 
Od. 17,455. Steph. Byz. Suda. Inschr.: [4] 1038, 
17 ff. Syll. IIP 1215. Mz.:HeadHN 2 487 .[ 2 ]. E.M. 
1. L.Ross Reisen auf den griech. Inseln 2,28ff. 2. J.N. 
Svoronos Nojuofxaj txr) xal laroola rfjg m.g%aia~ 
MüXÖVOV , BCH 17, 1893, 455 ff. 3. D. Evangelides A/ü- 
Xovog, Athen 1912. 4. R. Herbst, RE XVI 1030fr. (mit 
Kartenskizze). 5. WBonacasa Enc. Arte ant. 5,302f. 6. 
Philipps.-Kirst. 4,104fr. 7. H. Möbius Ant. Bauten auf M., 
MDAI(A) 50, 1925, 37 ff- 

Mylai. 1. (Mv/.ai). Stadt im S. der nordthes- 
sal. Landschaft Perrhaibien, liter. nur bei Liv.42, 
54,1 ff. im Perseuskrieg als fast uneinnehmbare 
Festung genannt, aber nach kurzer Belagerung 
von Perseus erobert und zerstört, dazu Steph. Byz. 
Nach [1.2] der steile Burgberg zwischen den h. 
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Dörfern Damasi und Damasuli am r. Ufer des 
Xerias Titaresios) mit Ringmauer und einzel- 
nen sonstigen Resten. BCH 45, 1921, 20 III 134. 
27 V22. Inschr.: IG IX 2,332-337. MDAI(A) 52, 
1927, 88 f. Nr. 4. E. M. 

1 . Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 27f . 2 . Ders R E XVI 
1038 ff. (mit Plan). 3. Philipps.-Kirst. 1,274. 4 - N.Bona- 
casa Enc. Arte ant. 5,303. 

2 . M. {MvXai, MvXai, Mylae ), Halbinsel und 
10 Stadt an der N.- Küste Siziliens, h. Milazzo. 716 
v.Chr. von Zankle aus gegründet (Eus. chron. p. 
90b H), blieb M. stets ein Vorposten von Zankle/ 
Messene. 426 v.Chr. eroberten die Athener M. 
(Thuk. 3,90,2) und zwangen die Bewohner, sich 
am Zug gegen Messene zu beteiligen, das sich 
nach dem Verluste M.s sogleich den Athenern an- 
schloß. Ein J. später fiel Messene von den Athe- 
nern ab, damals ging auch M. den Athenern wie- 
der verloren. 394 v. Chr. siedelten die Rheginer im 
20 Kampf gegen das mit Dionysios verbündete Mes- 
sene die überlebenden Bewohner der von Diony- 
sios 403 v.Chr. zerstörten Städte Naxos und Ka- 
tane in M. an, doch mußten sie nach einer Nieder- 
lage gegen Messene die Gründung noch im glei- 
chen J. rückgängig machen (Diod. 14,87,1-3). 315 
v.Chr. wurde M. von Agathokles erobert (Diod. 
19,65,3). 269 v.Chr. besiegte -> Hieron II. in der 
Ebene von M. die Mamertiner (Pol. 1,9,7). 260 
v.Chr. errang C.Duilius in den Gewässern von M. 
30 den berühmten Seesieg über die Karthager (Pol. 
1 ,23,2). 36 v. Chr. siegte Agrippa in der Seeschlacht 
vor M. entscheidend über Sex. Pompeius (Suet. 
Aug. 16,1; App. civ. 5,116-122). M. gehörte auch 
in röm. Z. polit. zu Messene. Der Mythos lokali- 
sierte die Rinder des Helios auf M.Theophr. h. 
plant. 8,2,8 rühmt die Fruchtbarkeit des Gebietes. 
Bedeutende vorgeschichtl. Funde, geringe Reste 
aus griech. -röm. Z. Neuere Grabungen: AA 1954, 
545 f. Kl. M. 

40 L.Bemabö Brea - M. Cavalier, Mylai, 1959. Ziegler , RE 
XVI 1042. G. V. Gentili, Enc. Arte Ant. 5, 1963, 6-8. 

Mylas (A/uAag). Teichine (Diod. 5,55), Er- 
finder der Mühle und Stifter des Kults der 
MvhavTtoi &£ol im rhod. Kameiros (Hesych.). 
Auch der sagenhafte lakon. König Myles, Sohn 
des Lelex, galt als Erfinder der Mühlen, Paus. 3,1 , 
1.20,2.4,1,1. H. v. G. 

Mylasa (ra M uActoa), i n archaischer Z . u m ein 
Heiligtum des in der interpretatio Graeca sog. 
50 Zev; Kdoio; (vgl. Hdt. 1,171. Strab. 14,659) an- 
gelegte Niederlassung der Karer (h. auf einer An- 
höhe beim Dorfe Pe^in) im SW. Kleinasiens, die 
offenbar in der 1. Hälfte 4.Jh. v.Chr. zugunsten 
einer etwa 5 km n. gelegenen Siedlung (h. Milas) 
verlassen wurde. Wie viele andere w.-kleinasiat. 
Städte im Reich des pers. Großkönigs stand auch 
M. anfangs unter der Herrschaft von Tyrannen, 
die während des von M. unterstützten Ion. Auf- 
standes (vgl. Hdt. 5,121) nur kurz unterbrochen 
60 (vgl. Hdt. 5, 37f.), aber erst wohl nach der Schlacht 



1517 


Mylasa 

am Eurymedon ca. 467/66 endgültig beseitigt 
wurde; denn M. führte in den J. zwischen 450/49 
und 440/39 als Mitglied des Att.-Del. Seebundes 
Beiträge nach Athen ab. Seither aber fehlt M. in 
den Tributquotenlisten, es ist also allem Anschein 
nach im Zusammenhang mit dem Sam. Aufstand 
(441-439), auf dessen Zustandekommen und Ver- 
lauf der Satrap in Sardeis maßgeblichen Einfluß 
ausgeübt hatte, wieder unter die pers. Herrschaft 
zurückgekehrt. Im J. 390 ist uns M. als Residenz- 
stadt des Satrapen der neuen kar. Satrapie, Heka- 
tomnos, bezeugt (vgl. Strab. 14,659), auf den sein 
Sohn -> Mausolos im Amte folgte. Dieser ver- 
legte um 360 seine Residenz nach — ► Halikarnas- 
sos, etwa um die gleiche Z., für die man das E. der 
Siedlung beim h. Pegin annimmt [2]. Unter der 
Herrschaft der Seleukiden in seinen Freiheiten 
offenbar nur geringfügig eingeschränkt ([1], 105 1 f.), 
wird M. durch den Friedensvertrag von Apameia 
sogar ittpoooXoy^rog (Pol. 21,46,4. Liv. 38,39,8) 
und gilt später im röm. Reichsverband als oppidum 
liberum (Plin. nat. 5,108). Die Bürgerkriegswirren 
am Ausgang der republ. Z. zogen auch M. sehr in 
Mitleidenschaft, als unter Q. Labienus, dem Impe- 
rator in parth. Diensten, 40 v. Chr. die sich gegen 
die parth. Besetzung wehrende Stadt verwüstet 
wurde (vgl. Strab. 14,660. Cass.Dio 48,26,3f.). In 
der Kaiserzeit ist die Stadt zur Bedeutungslosig- 
keit herabgesunken, die auch durch die Einrich- 
tung eines Bischofsitzes in M. kaum gemindert 
wurde. 

Bekannt war die Stadt für ihre prächtigen, aus 
dem in der Nähe gebrochenen Marmor errichte- 
ten Bauten, von denen noch h. in Milas und seiner 
Umgebung nicht unerhebliche Reste zeugen. E. O. 
i. Rüge, RE XVI 1046fr. 2. J. M.Cook, ABSA 56, 1961, 

98ff. 3. A. T.Akarca Miläs, Istanbul 1954. 4. A.Akarca 

Lcs monnaics grecques de Mylasa, Paris 1959- 5- L. Ro- 
bert, AC 35, 1966, 419fr. 

Myle s. Mühle 

Mylleas (MvÄXeaq). Sohn des Zoilos aus Be- 
roia, Trierarch Alexanders d. Gr. bei der Indus- 
fahrt 326 (Arr. Ind. 18,6). G. W. 

Myllenas (MvXXevclq), scriba regis (Curt. 8, 
11,5) im Stabe Alexanders d.Gr., ident, mit dem 
^oö^evog der Eretrier, IG XII 9,197. Seine Taten 
brauchen trotz des fragwürdig überlieferten Be- 
richtes bei Curtius nicht bezweifelt zu werden. 

G. W. 

Myllias (MvVdag). Angeblich Pythagoreer 
aus Kroton, wird als Zeitgenosse entweder des — » 
Pythagoras (Iambl. v. P. 143. Ail. var. 4,17,1) 
oder des -*■ Dionysios (2) bezeichnet, von dem er 
sich lieber habe zu Tode foltern lassen, als daß er 
das pythagor. Bohnengeheimnis verriet (Iambl. v. 

P. 189 ff. Porph. v. P. 61). G. Schm. 

Myndos («5 Mvvöog), griech., vielleicht an der 
Stelle einer nur literar. bezeugten (Strab. 13,611), 
archäolog. aber nicht nachweisbaren Lelegersied- 
lung angelegte Hafenstadt an der kar. W.- Küste 60 
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Kleinasiens, deren Spuren aller Wahrscheinlich- 
keit nach in den beim h. Dorfe Gümu§lük erkenn- 
baren ant. Überresten zu sehen sind ([3], 10 8f.). 
Ihre Abgelegenheit dürfte der Grund dafür gewe- 
sen sein, daß M. als Handelsstadt stets unbedeu- 
tend blieb ([2]), doch sicherte ihr der von der Natur 
und durch Fortifikation hervorragend geschützte 
Hafen gewisse strateg. Bedeutung, die uns z. B. 
noch in ihrem über ein J. hin erfolgreichen Wider- 
10 stand gegen die makedon. Truppen 334/33 (Arr. 
an. 1,20,5-7. 2,5,7), in ihrer Rolle als Flottenbasis 
für Ptolemaios I. bei seinem Unternehmen gegen 
Korinth 308 (Diod. 20,37,1) und für C.Cassius 
für seine Aktionen gegen Rhodos 43 v.Chr. (App. 
civ. 4,65) greifbar ist. Aufgrund ihrer ökonomisch 
ungünstigen Situation war M. lange Z. nur 
schwach besiedelt (vgl. Diog. Laert. 6,57); in der 
Kaiserzeit wuchs die Volksdichte mit dem wirt- 
schaftlichen Wohlstand (Silbergruben bei M.) und 
20 mag wohl hauptsächlich die Einrichtung eines 
Bischofsitzes in der Spätant. empfehlenswert ge- 
macht haben. E. O. 

1. Rüge, RE XVI 1075fr. 2. D. Magie Roman rulc in 

Asia Min., Princ. N.J. 1950, 87. 3. G.E.Bean,] . M.Cook, 
ABSA 50, 1955, 108 ff. 

Mynes {Mvvrjg). 1. Sohn des Euenos, mit sei- 
nem Bruder — ► Epistrophos (3) von Achilleus auf 
seinem Zuge gegen Lyrnessos getötet, II. 2,689f. 
19,291 ff. Daß er Gemahl der Briseis gewesen sei, 
30 ist bloße Vermutung, Sch. II. 2,692. 2. Einer der 
myth. Ahnherren in den Genealogien des att. Kö- 
nigshauses, Vater der Pedias, die den König 
Kranaos heiratete, Apollod. 3,186. H. v. G. 

Myonnesos ( Mvövvrjoog ). Kleine Insel vor 
der Küste der Landschaft Achaia Phthiotis im 
Sund von Euboia, h. Hg.Nikolaos, Strab. 9,5,14 
p. 435. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 182. 2. Ders., RE XVI 
1080 Nr. 1. 

40 Myos Hormos. Hafen an der W.-Küste des 
Roten Meeres(Ptol.4,5,8),späterauch J Atpoodirrjg 
ÖQtioq (Strab. 17,769), Gründung Ptolemaios* II., 
auch Plin. nat. 6,168 erwähnt, h. Abu Schar (vgl. 
Engelbach Ann.Serv. 31,132), in röm. Z. durch 
das südlicher gelegene--» Berenike (o. I 865,12) als 
Stapelplatz der zur See angelieferten Waren auf 
ihrem Wege zum Nilhafen -> Koptos überflügelt. 

W. H. 

Myra. Stadt an der S. -Küste Lykiens, 3,5 km 
50 vom Meer entfernt (zugehöriger Hafenort war 
Andriake), am W.-Rand der Flußebene des Mvqoq 
(h. Dembre gay) gelegen. H. sind die ant. Ruinen 
großenteils vom Schwemmland meterhoch zuge- 
deckt. Frei liegen aber fast 100 lyk. Felsgräber, 
teils mit lyk. Inschr., ferner die Akropolis sowie 
das (teilweise ausgegrabene) röm. Theater. Stadt- 
göttin war Artemis Eleuthera mit berühmtem 
Tempel. Ferner sind in M. die Kulte von Zeus, 
Apollon, Athena, Artemis, Tyche nachweisbar. - 
Die lyk.-epichor. Inschr. in TAM I (1901, bearb. 
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von E. Kalinka), Nr. 85-97, die griech. demnächst 
in TAM (etwa 1968, bearb. von G.Maresch). 

Das Gebiet von Myra reichte im S. bis ans Meer, 
der Ort Sura gehörte dazu. Der alte Name Ta 
Mvqcl ist bis h. in dem des Dorfes Dembre be- 
wahrt. - Die gelegentlich erwogene Identifikation 
von M. mit dem in heth. Texten genannten Mira 
im Arzawaland ist ganz unsicher. - Zur Z. des lyk. 
Bundes war M. Hauptort des zentralen Münz- 
bezirks um den Masikytes-Berg, vgl. [5], p. LII1. 10 
Um 100 v.Chr. gehörte es zu den 6 größten Bun- 
desstädten (Strab. 14,665), dann zu den firjrQonö- 
Xeiq. Auch später, als es eine starke Christen- 
gemeinde besaß, war M. iirytQono'kiq von Ly- 
kien. Eine Liste der Bischöfe gibt [8], 199 f., von 
denen der später heiliggesprochene NixoÄaoq 
(Anf. 4. Jh. n.Chr.) berühmt ist, vgl. [7] und [10]. - 
Theodosius II. machte M. zur byzantin. Haupt- 
stadt der Eparchie Lykien (Malal. Chronogr. 14, 

365 Dind.); als solche wurde es 809 von Harun al- 20 
Rashid belagert und erobert (Theophan. Chrono- 
gr. p. 483 de Boor). Von da an beginnt der Verfall. 

Die spärlichen Erwähnungen M.s in byzant. 
und ma. Z. bei [11]. Eine neue Unt. der Denkmä- 
ler (ohne Ausgrabungen, aber mit photogrammetr. 
Aufnahmen der Felsgräber) durch dt. Forscher 
soll als Monographie »Myra in Lykien« in den 
»Istanbuler Forschungen« veröffentlicht werden. 

G. N. 

1. Ch.Texier Dcscription de l’Asic Min. 3, 1839, 205 f. 30 

2. C. Ritter Erdkde. von Asien, Bd. 9, II, 1859, 1093-1106. 
1149-1154. 3. O.Treuber Gesch. der Lykier, 1887. 4. O. 
Benndorf Das Heroon von Gjölbaschi-Trysa, in: Jb. der 
kunsthist. Slg.-en des all. Kaiserhauses IX, Wien 1889. 
p. 19. Spezialkarte der Umgebung Myras. 5. G.F. Hill 
Cat. Gr. Coins Lycia, Pamphylia and Pisidia, 1897. 6. 

H. Rott Kleinasiat. Denkmäler aus Pisidien, Pamphylien, 
Kappadokien und Lykien. = Stud. über ehr. Denkmäler, 
hg. von J.Fischer, N.F. 5. und 6. H., Lpz. 1908. 7. G.An- 
rich Hagios Nikolaos 1, 1913, 451. 2, 1917, 528fr. 8. V. 40 
Schultze Altchr. Städte und Landschaften IT/2, 1922-1926. 

9. W. Rüge, RE XVI 1083-1089. 10. L. Robert, Hellcnica 

10, 1955, 197fr. 11. R.M. Harrison Churches and Chapels 
of Central Lycia, in: Anatol. Stud. 13, 1963, 117-151. 

Myrai. Stadt an der NO. -Küste der thessal. 
Landschaft Magnesia, nur bei Skyl.65 genannt, 
nicht genauer zu lokalisieren, Name nach Mz. des 
4 Jh. v.Chr. vielleicht in Eurea(i) zu emendieren. 

E. M. 

I. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 50. 2. Ders., RE XVI 50 
1089. 3. Nutnism. Chronicle 7,1, 1961, iff. 

Myriandos (jlfrg/cv<5o£; Xen. an. 1,4,6. 
Skyl. 102 GGM I S.77 M. vgl. Hdt. 4,38. Später 
aus der kleinasiat. Form gräzisiert in Mvqimv- 
ÖQoq), von Phoinikem besiedelte Hafenstadt am 

h. sog. Golf von Iskenderun, auf dem 22 km langen 

Küstenstreifen s. w. von Iskenderun zu lokalisie- 
ren. E. O. 

i. E. Honigmann, RE XVI 1090t. 2. R.Dussaud Topogra- 
phie hist, de la Syrie. Paris J927, 443 f. 60 
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Myrina (Mvqivcl). 1 . Eponymin der lemn. 
Stadt M.,Hekat.FGrH 1 F 138c. NachSch. Apoll. 
Rhod. 1,601 Tochter des Kretheus, FraudesThoas, 
nach Dion. Chalc. frg. 2 (FHG 4,393) Amazone. 

2 . Die »hurtige M.« der II. 2,814,derenGrabhügel 
vor Troia _► Batieia hieß (Strab. 12,573), Tochter 
desTeukros, Gattin des Dardanos. Ihr Epitheton 
7ioA,vo>caQ&{.w<; gab Anlaß, sie auch für eine Ama- 
zone zu halten. Sie wurde auch als ident, mit der 
eponymen Heroine der aiol. Stadt M. angesehen. 
Bei Diod. 3,54f. werden ihr weltweite Eroberungs- 
züge zugeschrieben. H. v. G. 

3 . Stadt an der Westküste der Insel Lemnos, 

auf einer 135 m hohen, steilen, in eine Bucht 
vorspringenden Landzunge, heute Kastro, amtlich 
M. Teile des Mauerrings und anderes erhalten. 
Z. Gesch. der Insel, die auch diejenige von M. ist, 
— ► Lemnos. Bei der Inbesitznahme der Insel durch 
Miltiades mußte M. erst erobert werden, Hdt. 6, 
140,2. Im att. Seebund war M. seit der Ansiedlung 
att. Kleruchen um 450 v.Chr. gesondert veranlagt 
mit 1 1 / 2 Tal., der Hälfte des Tributs der anderen 
Stadt Hephaistias, B.D.Meritt The Athen, trib. 
lists l,348f. 448 u.ö. 314 v. Chr. vergebliche Bela- 
gerung durch Kassanders Feldherrn Aristoteles, 
Diod. 1 9,68,3 f. IG XII 8 p. 3. Bei der Sommer- 
sonnenwende warf angeblich der Athos seinen 
Schatten bis M., Soph. Frg. 708 N a . 776 Pearson 
mit Kommentar. Apoll. Rhod. 1,601 ff. Plin.nat. 
4,73. Solin. 11,33. Sonst: Ptol. 3,12,44. Steph.Byz. 
Etym. M. 279,6. 595,22. Nonn. 3,133. Anth. Pal.15, 
25,25. Inschr. : IG XII 8,1-14. Mz.: Head HN> 
263 (um 300 v.Chr.). E. M. 

1. A.Conze Reise auf den thrak. Inseln 107fr. 2. C.Fred- 
rich Lemnos MDAI(A) 31, 1906, 243fr. 3. Ders., IG XII 
8 p. 6. 4. R. Herbst, RE XVI 1093 fr. Nr. 2. 5. Ch.Picard- 
A.J. Reinach, BCH 36, 1912, 339L 6. L.W. Sealy, ABSA 
23, 1918/19, 159fr. 7. Philipps -Kirst. 4,227h 

4 . M., aiol. Hafenstadt an der kleinasiat. W.- 
Küste auf dem r. Mündungsufer des Pythikos 
(Güzelhisar £ayi), deren Überreste h. bei dem 
Dorf Kalabak Saray zu finden sind. Das bei Eus. 
69c H.* angegebene Gründungs jahr 1046 v.Chr. 
verweist die Anfänge von M. in den Zusammen- 
hang der griech. Besiedlung der W.-Küste Klein- 
asiens in spätmyken. Zeit. Über die Gesch. der 
Stadt sind wir zwar bis in die Spätant. unterrich- 
tet, jedoch nur schlecht. Wirtschaftlich und mili- 
tär. offenbar niemals bedeutend, war M. dem in 
der Aiolis jeweils Mächtigen stets ausgeliefert, 
gehörte also im 5.Jh. zeitweise zum Att.-Del.- 
Seebund, rechnete aber nach 404 wieder zum 
pers. Machtbereich, dem es noch zu Beginn der 
Perserkriege zugehört hatte. Danach ist M. durch 
die Hände der Seleukiden und der Attaliden unter 
die Herrschaft Roms gekommen (seit Augustus 
Sebastopolis). In ehr. Z. war M. Bischof sitz in der 
inaQ/ia ’Acriaq. Zahlreich sind die in der Ne- 
kropole von M. (etwa 5000 Gräber) auf gedeckten 
Zeugnisse eines in hellenist. Z. blühenden Klein- 
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kunstgewerbes (Terrakotta), während von den 
Baulichkeiten der Stadt sich nur noch geringe 
Spuren erkennen lassen. E. O. 

1. Rüge, RE SuppL VI 6isff. 2. E. Pottier, S. Reinach, La 
necropole de M., 2 Bde., Paris 1888. 3. G.E.Bean Aegean 
Turkey, Lond. 1966, 106 ff. 

Myrinos. Epigrammatiker des Philippos- 
Kranzes, Vf. zweier Spottepigr. (Anth.Pal. 6,254 
in Form eines Weihepigr., leonidäisch in Stil und 
Motiv [6,305], und 11,67, wohl Vorbild für Mar- 
tial. 1,100), eines fingierten Weihepigr. (6,108, 
ebenfalls leonidäisch) und eines ekphrast. Epigr. 
(7,703). R. K. 

Myrkinos ( Mvqxivoq ). Urspr. ein edon. Ort 
ö. vom Unterlauf des Strymon. Als befestigte 
Stadt von dem miles. Tyrannen -> Histiaios, dann 
von-* Aristagoras ausgebaut, nach dessen Tode 
(497) wieder edonisch, Hdt. 5,11. 124ff. Erwäh- 
nungen bei Thuk. 4,107. 5,6.10. Diod. 12,68,4 
(zum J. 424 v.Chr.). Chr. D. 

Oberhummer, RE XVI 1104. Detschew Thrak. Sprachreste, 
287. 

Myrleia s. Apameia 

Myrmekides. Der meist zusammen mit — ► 
Kallikrates (6) genannte Mikrotechniker (Kleinst- 
plastiker) aus Milet (Athen. 11,782 B. Ail. var. 1, 
17) oder Athen (Gal. protr. 9. Sch. Dion. Thrax p. 
1 10,6fF. Hilgard) galt teils als Toreut (Athen, a. O. 
Sch. Dion. Thrax a. O.), teils als Elfenbeinschnitzer 
(Plin. nat. 7,85. Varro 1.1. 7,1) und Marmorbild- 
hauer (Plin. nat. 36,43), man besaß also wohl kei- 
nes der vielbestaunten Werke mehr. Die Zeit ist 
ganz unsicher (vielleicht archaisch: Lippold, RE 
XVI 1105). W. H. G. 

Myrmex (Mvqjur)£). 1. Vater der Melite, der 
Heroine des gleichnamigen att. Demos (Hellan.). 
Selbst Eponym der /.wqprjxeq, die am 

Hymettos Massen von Goldstaub hüteten und 
deshalb von den Athenern bekriegt wurden. CAF 
2,172. 1,623.765. Mit der Ameisenlegende be- 
schäftigen sich Plat.rep. 5,450b und Paroimio- 
graphen. 2. Att. Jungfrau, von Athena geliebt. Als 
sie nach Athenas Erfindung des Pfluges den Pflug- 
sterz als eigene Erfindung in Anspruch nahm, 
wurde sie zur Strafe in eine Ameise verwandelt. 
Aber Zeus verwandelte sie mit dem ganzen Volk 
der Ameisen wieder in Menschen, als er seinem 
Sohne — ► Aiakos das menschenleere Thessalien als 
Herrschaftsbereich zuwies. Sie hießen nun -► Myr- 
midonen. Serv. Verg.Aen. 4,402. H. v. G. 

3. M., megar. Philosoph, nach Diog. Laert. 2, 
1 1 3 von -* Stilpon für die megar. Lehre gewonnen. 
Name des Vaters wohl Exainetos. G. Schm. 

Myrmidon ( Mvq/mSwv ). 1. Stammherr der 
— ► Myrmidonen (Hellan.). Galt meist als Sohn der 
Eurymedusa, die Zeus in Gestalt einer Ameise be- 
rückte. Gatte der Peisidike,derTochter des Aiolos, 
Vater von Antiphos und Aktor, auch von -► Ery- 
sichthon (1). Apollod. 1,52. Clem. Al. protr. p. 34 
P. Arnob. 4,26. H. v. G. 
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2. M. aus Athen, ein Unterfeldherr des Ptole- 
maios I. gegen — ► Antigonos (1), 315 unter Ober- 
befehl des Menelaos in Kypros, von dort nach 
Karien geschickt, Diod. 19,62,4 f. H. V. 

Myrmidones {Mvq^uöoveq), Alter achai- 
ischer Volksstamm Thessaliens, bei Hom. die Man- 
nen Achills, die ihm auf 50 Schiffen gefolgt und 
ihm treu und ergeben waren (II. 1,180. 2,685 u.ö.), 
daheim die Untertanen des Peleus (9,479f.), später 
10 des Neoptolemos (Od. 3,188). Ihr starkbevölkerter 
(II. 21,188) Wohnsitz war Phthia (1,169), das mit 
der Landschaft Hellas eine Einheit bildet (9,395). 
Nach späterer Sage waren sie nach Phthia erst 
unter Peleus aus Aigina eingewandert, wo sie auf 
Aiakos* Gebet durch Zeus aus Ameisen (jjtvqfirj - 
xeq) entstanden waren, um die menschenleere In- 
sel zu bevölkern. Hes.frg.76. Ov.met.7,523ff. 
614ff . 654. Strab. 9,433. Aigina hieß deshalb auch 
Myrmidonia (Steph.Byz. ; vgl. Apoll. Rhod. 4, 
20 1771). Eine rational-kulturgeschichtliche Deutung 
der Sage geben Strab. 8,375 und Sch.Pind.N. 3,21. 
Nach anderer Überlieferung war dagegen Aiakos 
in Thessalien zu Hause und von dort erst in Aigina 
eingewandert (Steph.Byz. Serv. Verg.Aen. 4,402). 
Wilam. Hom. Unt. 245. Prell.-Rob. 2,75 f. 78,1. 
S . Myrmex (2). H. v. G. 

Myron ( Mvqcov ). 1. Großvater des Tyrannen 
— ► Kleisthenes (1) von Sikyon, Vater des Aristony- 
mos, Sohn des Andreas (Hdt. 6,126. Vgl. Paus. 
30 2,8,1), Ol. Sieger 648 (Paus. 6, 1 9, 1 f. 4). 2. Zwei 
»Brüder« des Kleisthenes (1), Isodemos und M. 
ßaoihev g, den Weibertollen, abstammend von -> 
Orthagoras, kennt Nikol. Dam. FGrH 90 F 61 
(vgl. Plut.mor. 553 B. Aristot.pol. 1315 b — 1 3 16a). 
M. (2) ist weder M. (1) gleichzusetzen noch elimi- 
nierbar. Am ehesten waren M. (I) und Orthagoras 
Brüder (vgl. FGrH 105 F 2), Orthagoras der Vater 
M.s (2) und dessen Vorgänger als Tyrann, Klei- 
sthenes ein Großneffe von Orthagoras und Neffe 
40 M.s (2). Z. der Tyrannis M.s (2) etwa E. 7.Jh. 
Schachermeyr, RE XVIII 1430fr. Hammond, CQ SO, 1956, 
45ff. Mary White, Phönix 12, 1958, 2-14. Berve Die 
Tyrannis usw., 1967, 28. 53 if. Leahy, Hist. 17» 1968, iff. 
3. Athener aus Phlye, Ankläger im Prozeß gegen 
die Urheber des Massakers an den Anhängern 
des — ► Kylon, so gegen -* Megakies (1). Plut.Sol. 
12,4. Jacoby Atthis, 1949, 367,81. K. K. 

4. M. von Priene, griech. Historiker des 3. (?) 
Jh. v.Chr. (vgl. Rutil. Lup. De fig. 1,20, sofern das 
50 Zit. nicht einer Deklamation entstammt und für 
die Datierung wertlos ist), Vf. von MeoOTjviaxd, 
die von Diod. (8,7 ff.) und (wohl indirekt) von 
Paus. (B. 4) benutzt wurden. Von der nach Wie- 
derherstellung der messen. Unabhängigkeit herr- 
schenden tendenziösen Verklärung der eigenen 
Vorgeschichte ist M. darin abhängig, daß er die 
Schuld am Ausbruch des Krieges ausschließlich 
der spartan. Seite gibt. Den Freiheitshelden 
Aristomenes (1) rückt er, im Unterschied etwa zu 
60 -► Rhianos, in die Frühzeit und erhebt ihn zur 
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Zentralfigur des 1. Messen. Krieges. Die Tempel- 
chronik von— ► Lindos (aus dem J. 99 v. Chr.) nennt 
im Abschnitt über Weihgeschenke (C 68) und über 
wunderbares göttliches Eingreifen (D 51 f.) einen 
M. als Vf. einer Lobschrift auf Rhodos (' Pööov 
eyxcbfuov, mind. 2 B.); man setzt ihn allg. mit 
dem Historiker gleich. H. Gä. 

FGrH 106. Lit. : Ed. Schwanz, H 34, 1899, 453 ff. J. Ricken- 
mann Rhianos und M., Diss. Zürich 1917. Jacoby FGrH 
265 F 38-46 Komin. Fr.Kiechle Messen. Studien, Kall- 
münz 1959. L.Pearson, Hist. 11, 1962, 397fr., bes. 410fr. 

5. M. von Eleutherai (Plin. nat. 34,57), später 
wohl Athener geworden (Paus. 6,2,2. 13,2), Bild- 
hauer (Erzgießer). M. war im mittleren Drittel des 
5.Jh. v.Chr. für Athen, Olympia, Delphi, Aigina, 
Kleonai, Sparta, Argos, Arkadien, Samos, Ephe- 
sos tätig, Werke von ihm wurden auch in Akragas, 
Messana, Rom gezeigt. Er schuf Götter-, Athle- 
ten- und Heroenbilder sowie von Epigrammati- 
kern (die sie nie gesehen hatten) wegen ihrer Na- 
turnähe vielbesungene Tierdarstellungen. Von den 
überlieferten Werken (Overbeck Schriftquellen 
533 ff.) sind in Kopien nachgewiesen der Diskoboi 
und die Athena- Marsyas- Gruppe; zahlreiche 
andere Zuschreibungen sind vorerst unbeweisbar 
([4. 5. 6. 7. 3]). Der Diskoboi ([3], T. 48,1-2), sicher 
kein siegreicher Athlet, vielleicht Hyakinthos, um 
die Mitte des 5. Jh. geschaffen, ist in dem Moment 
wiedergegeben, in dem sich ausschwingende Be- 
wegung und einsetzende Gegenbewegung gegen- 
seitig aufzuheben scheinen- Bewegung und Tiefe 
der Figur sind von einem Blickpunkt aus zu er- 
fassen. Ähnlich geistvoll in der Erfassung der 
Situation und des »fruchtbaren Moments« ist die 
Gruppe der Athena und des Marsyas ([3], T. 49, 
3-4. 136,13), bald nach dem Diskobolen entstan- 
den, auch sie flächenhaft- relief artig auf gebaut. M., 
dessen Stil Xenokrates (bei Plin. nat. 34,85) als 
Fachmann gepriesen hat, gehört zu den Bild- 
hauern an der Schwelle der hohen Klassik. Er ist 
einer der bedeutendsten Künstler der Ant. 

1 . P.E.Arias M. (Quadcrni per lo Studio dell’archeol. 2 ) 
1940 . 2 . Ders., Enc. Arte Ant. 5 , 1963 , mff. 3 . G.Lip- 
pold , HBArch III/i ( 1950 ) 136 fr. 4 . V.H.Poulsen Acta 
Archaeol. (Kopenhagen) 11 , 1940 , iff. 5 . E.Langlotz , 
SHAW 1951 / 1 . 6 . E. Buschor, MDAI(A) 68 , 1953 , 51 ff. 
7 . J. Dörig, in: Ant. Plastik 6 , 1967 , 2 1 ff. 

6 . M., von Theben, Bildhauer, ist durch die 
Signatur Altert, v. Pergamon VIII 136 bekannt 
(3. Jh. v.Chr.) und kaum mit (5) identisch. Er 
könnte die Plin. nat. 36,32 dem großen M. zuge- 
schriebene trunkene Alte, ein Marmorwerk, ge- 
schaffen haben, die nach der Kopie ([3], T. 112,2) 
ins spätere 3. Jh. v.Chr. gehört. Die Kombination 
ist jedoch unsicher (dagegen z. B. [3], 322, dafür 
z. B. L. Guerrini Enc. Arte Ant. 5, 1963, 3 1 5). 

W. H. G. 

Myronides. 1. Seine Herkunft ist unbekannt; 
er stammte schwerlich aus einem der führenden 
Geschlechter, muß aber zu den angesehensten 
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Athenern gehört haben, da er auf Antrag des 
Aristeides als Gesandter mit Kimon und Xan- 
thippos nach Sparta geschickt wurde (480/79), um 
den Auszug des pelop. Heeres zu fordern. Im J. 
darauf führte er als Stratege das athen. Kontin- 
gent bei Plataiai. M. dürfte daher um 480 schon 
ein älterer Mann gewesen sein, * also etwa 530. 
2. Trennung von 1 . durch ein Papyrusf rg. aus den 
Demoi des Eupolis (412) möglich (Chr.Jensen, 
10 H 51, 1916, 321 ff. D.L. Page Greek Lit. Pap., 
1950, 202), woraus sich ergibt, daß M. kaum schon 
sehr lange tot war (doch schon vor 424, s. Thuk. 
4,95,3; die Tradition von 2 M.wird bestätigt durch 
Sch. Aristoph.Lys. 801). Sohn eines Kallias, viel- 
leicht Vater des — ► Archinos. 458 Stratege, also 
* vor 488. Er besiegte im Sommer 458 die Korin- 
ther bei Megara, 456 die Thebaner bei Oinophyta, 
was eine große Machterweiterung Athens be- 
wirkte. Im Frühj. 454 war er Führer eines erfolg- 
20 losen Zuges nach Thessalien. M. galt als tüchtiger 
Feldherr (Diod. 1 1,81,5); er war kein unbedingter 
Anhänger des Perikies und blieb als Vertreter kon- 
servativer Zucht und Staatsgesinnung im allg. Be- 
wußtsein Athens lebendig. So geleitet er in Eupo- 
lis’ Demoi die großen Staatsmänner aus dem Ha- 
des nach Athen (ähnlich charakterisiert bei Ari- 
stoph. Lys. 801 und Eccl. 303). Thuk. 1,105 ff. 
Diod. 9,79ff. H. Gu. 

E. Meyer GdA III. H.E. Stier Eine Großtat der att. Gesch., 
30 1934 . V.Ehrenberg, RE Suppl. VII sioff. 

Myrrha (juvqqgl , oßvQva oder - vrj. , Lehnwort 
aus dem Semit.; myrrha , myrra, , murrä). 1. Das 
Harz des niedrigwüchsigen echten Myrrhenbau- 
mes Commiphera abyssinica Endl., der in S.-Ara- 
bien, Erythraea und N.- Abessinien in 300-2000 m 
Meereshöhe gedeiht. Das Harz tritt aus Wundstel- 
len der jüngeren Zweige aus und verbreitet, er- 
hitzt, den seit ältesten Zeiten bei allen orientali- 
schen Völkern hochgeschätzten Wohlgeruch. 
40 Nicht klar ist das Verhältnis von M. und Stakte 
{OTCLxrrj). Nach guten Quellen (nicht aus Autop- 
sie) beschreibt den M.-Baum Theophr. h. plant. 
9, 4, 2-9, bes. seine Dornen, schildert die Harzge- 
winnung und unterscheidet ihn von der Terebin- 
the und vom Weihrauchbaum. Ungenauer und 
widersprüchlich sind die anderen Quellen (Dios- 
kurid., Diod. und Plin. nat. passim). Wegen ihres 
hohen Preises wurde die M. vielfach verfälscht. 
Sie diente bei allen orientalischen Völkern und 
50 dann bei Griechen und Römern als (sakrales wie 
profanes) Räuchermittel, das aus ihr gepreßte öl 
wurde zu allerlei kosmetischen Mitteln verarbei- 
tet, auch zum Würzen von Wein und zur Berei- 
tung von Likören verwendet. Sehr vielfältig war 
auch die medizin. Verwendung der M., teils inner- 
lich, teils äußerlich (pulverisiert oder in Salben), 
auch in der Tierheilkunde. 

Steier , RE XVI 1134 - 46 . 

2. Tochter des Assyrierkönigs -> Theias oder des 
60 -> Kinyras, verliebte sich zufolge göttlichen Zor- 
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nes in ihren Vater, ließ sich - ohne sein Wissen - 
von ihm schwängern und wurde Mutter des -> 
Adonis. Von dem Vater, als er den Betrug merkte, 
verfolgt, floh sie und wurde von Zeus oder Aphro- 
dite in den M.-Baum verwandelt. Ihre Tränen 
sind das M.-Harz. Die Sage liegt uns in verschie- 
denen Varianten vor: bei Apollod. 3 , 1 8 3 f . (der 
sich auf -> Panyassis beruft). Antonin. Lib. 34, 
Hyg. fab. 58 (und 164c. 242) und am ausführlich- 
sten bei Ov. met. 10,298-514, der da wohl mit 
dem in 9 Jahren ausgearbeiteten Epyllion Zmyrna 
des C.Helvius Cinna (6) konkurriert. Nach 
los. ant. lud. 19,1,13 wurde am Tage der Ermor- 
dung Philipps II. von Makedonien ein Drama auf- 
geführt, in dem M. und Kinyras getötet wurden 
(TGF 2 838). Bemerkenswert die Partie Ov. met. 
10,324-333, wo der Inzest Vater-Tochter mit 
Hinweis auf das Tierreich und die Sitten gewisser 
Völker als nicht naturwidrig, sondern mensch- 
licher Satzung entsprungen verteidigt wird: So- 
phist. Theorie über den Gegensatz q?vaig-vö/uo< 
fußend auf ethnograph. Beobachtung (oriental. 
Einfluß, vgl. Plut. Artox. 23). K. Z. 

Türk, RE III A 728-30 (Art. Smyrna). Breitenbach, Übers, 
der Metam. 2. St. 

Myrrhine (Mvggivtj). Tochter des Charmos 
(Kleidern. FGrH 323 F 15; des -> Kallias (4) bei 
Thuk. 6,55,1), Frau des Peisistratos-Sohnes -► 
Hippias (1), derii sie 5 Kinder gebar. Verhöhnt bei 
Aristoph. Equ. 449 (Bvgaivrj), vgl. Hesych. Bvg- 
o£vrj{ Sch. Aristoph. a.O. (wirr). K. K. 

Berve Die Tyrannis usw., 1967, 546. 

Myrrhinus ( Mvqolvovq , doch wohl » myrten- 
reich«) att. Demos mittlerer Größe in der Küsten- 
trittys der Phyle Pandionis. Seine Lage in den 
s.ö. Randhügeln der Mesogaia s. ö. von Marko- 
pulo ist durch Inschriftfunde gesichert. Als Kulte 
sind der der Artemis Kolainis durch Paus. 1,31. 
4, Sch. Aristoph. Av. 873 und Inschr., der der Athe- 
na und des Dionysos durch Inschr. bezeugt. K. Z. 
Wrede, RE XVI 1146!. 

Myrrine s. Myrtos 

Myrsilos (MvgoiXo^). 1. M., aus Mitylene, 
wohl Kleanaktide. Vielleicht als Anhänger des 
Tyrannen -* Melanchros nach dessen Tod ver- 
bannt, gewann er nach der Rückkehr (Alk. Frg. 
305 LP) die Tyrannis in Mitylene (E. 7. Jh.). Gegen 
ihn wetterte Alk., der nach erfolgloser Verschwö- 
rung geflohen war (1 12 LP = 35 D), ebenso gegen 
Pittakos, der nun als besonderer Anhänger des M. 
hervortrat (70 LP = 43 D. 129 LP = 24a D). Sein 
(gewaltsamer?) Tod wurde von Alk. bejubelt 
(332 LP = 39 D). G. Do. 

D.Page Sappho and Alcaeus. Oxf. 1955, 149fr. Af. Treu 
Alkaios, gr.-dt. Münch. 1963*. H. Berve Die Tyrannis bei 
den Griechen I-IL, Münch. 1967, 92t. 573 f. 

2. M., Lokalhistoriker aus Methymna auf Les- 
bos, dessen Lebenszeit in die Mitte des 3.Jh. v. 
Ohr. fällt. Seine Lesbiaka waren eine häufig be- 
nutzte Quelle. So hat ihn z.B. Antigonos von 
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Karystos des öfteren zitiert. M.* Interesse für 
nmgdöo^a und d'avjudaia, wovon er Beispiele in 
seinen torogixa. nagdöo^a zusammenstellte, be- 
stimmte auch den Charakter seiner Lesbiaka, so 
daß es schwerfällt, die ohne Buchtitel überliefer- 
ten Frg. auf die beiden Schriften zu verteilen. 
FGrH 477. O. Dr. 

Myrsinos, nur bei Hom.Il.2,616 genannte 
Stadt der Epeier in Elis, wohl das gesch. Myrtun- 
10 tion an der Küste n. von Elis, dessen genaue Lage 
nicht bekannt ist, Strab. 8,3,10 p. 341. Steph.Byz. 

E. M. 

1. Ernst Meyer, RE XVI 1150. 1183 f . i.J. Servals, B C H 8 8 , 
1964, 37 (mit Kartenskizze S. 10). 

Myrsos, 1 . Sohn des Akiamos, König von 
Lydien aus der Familie der Herakliden, ließ den 
Mermnaden Daskylos ermorden. Sein Sohn, Kö- 
nig > Kandaules, war der letzte Heraklide, Hdt. 1 , 
7. 2. Sohn des Gyges, vornehmer Lyder, fing auf 
20 Befehl des pers. Satrapen Oroites — ► Polykrates 
von Samos, fiel 497 während des ion. Aufstandes 
bei der Niederlage der Perser gegen die Karer, 
Hdt.3,122. 5,121. H. V. 

Myrtilos (Mvgrlhog). 1 . Sohn des Hermes 
und der Theobule (Hyg. fab. 224; bei anderen Vf. 
andere Mütter), Wagenlenker des -> Oinomaos 
von Pisa. Er half * Pelops zur Gewinnung der 
Oinomaostochter Hippodameia, indem er ver- 
räterisch Wachspflöcke vor die Räder des könig- 
30 liehen Wagens steckte und so den Tod des Königs 
verschuldete, Apollod. epit. 2,6 ff. Motiv: Liebe zu 
Hippodameia (Paus. 8,14,11), in Eur.’ »Oino- 
maos« (der Inhalt liegt wohl in Hyg. fab. 84 vor) 
Habgier. Als M. sich der Hippodameia bemäch- 
tigen wollte, stürzte Pelops ihn bei Geraistos (S.- 
Spitze von Euboia) ins Myrtoische Meer (Eur. 
Or. 990); eine unmögliche Ortsangabe für die in 
Elis spielende Sage: sie geht auf eine andere Ver- 
sion zurück, nach der Oinomaos König von Les- 
40 bos war (Sch. Eur. Or. 990). Sterbend verfluchte M. 
das Haus des Pelops, das seitdem von den Erinyen 
verf olgt wurde (Soph. Eur. Paus. 2,1 8,2). Das Grab 
des M. war bei Pheneos, wo er an Land gespült 
worden sein soll, hinter dem Hermestempel: He- 
roon mit nächtlichem Jahresopf er (Paus. 9,14,10). 
In Olympia war nur ein Kenotaph (Paus. 6,20,17; 
—► Taraxippos). »Nach einigen« wurde M. als 
Fuhrmann, Auriga, unter die Sterne versetzt (Era- 
tosth. katast. 13). - Nicht von Anf. an gehörte M. 
50 (1. Erwähnung Pherek. FGrH 3 F 90) in die Oino- 
maossage. Bei Pind.O. 1,75 ff. siegt Pelops mit 
Hilfe der ihm von Poseidon geschenkten geflügel- 
ten Rosse. Weder die Kypseloslade noch der O.- 
Giebel des olymp. Zeustempels kennt M. - Die 
Wettfahrt war urspr. ein Brautraub: Hippoda- 
meia fährt mit Pelops zusammen. Übersicht über 
die Kunstdenkmäler Scherling, RE XVI 11 58 ff. 

H.v. G. 

2. M., Mundschenk des Königs Pyrrhos von 
60 Epeiros, verriet 296 v. Chr. den Plan des • > Neopto- 
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lemos, Pyrrhos zu vergiften, und führte dadurch 
den Tod des Neoptolemos und die Alleinherr- 
schaft des Pyrrhos herbei, Plut.Pyrrh.5,7ff. P.Le- 
vfeQUE Pyrrhos 1957, 120. 226. 3* M., Sklave des 
M. Antonius, plante, verführt durch Dec. Brutus, 
44 v.Chr. ein Attentat auf ihn, wurde aber besei- 
tigt, Cic.Att. 15,13,6. 16,1 1,5; fam. 12,23,2. H. V. 

Myrtis s. Korinna 

Myrto ( Mvgrcb ). 1. Tochter des Menoitios aus 
Opus, Schwester des Patroklos, von Herakles Mut- 
ter der Eukleia. Plut. Arist. 20. H. v. G. 

2. M., Tochter des-> Aristeides (1) (Diog. Laert. 
2,26. Suda s. £(x)xgaxr)g) t nach des Vaters Tod 
wegen ihrer Armut auf Öffentliche Kosten mit 
einer Mitgift ausgestattet (Aischin. 3,258). Die 
über Aristoxenos auf Aristoteles fußende (Wehrli 
Die Schule des Aristot. Bd. 2 a ,1960, Komm, zu 
Aristox. Frg. 54. 57f.) Überlieferungsvulgata 
machte M. (meist als Enkelin des Aristeides) zur 
Frau des Sokrates neben -► Xanthippe, wogegen 
sich zu Recht bereits Panaitios (Frg. 132 v.Str. 3 ) 
gewandt hat. Hauptstellen: Plut. Ar. 27,3 f. Athen. 
13,555D. Diog. Laert. 2,26. Hanslik, RE XVI 
1167-1169. K. K. 

Myrtoisches Meer, Mvgrcpov Tie^ayog, 
mare Myrtoum , erst seit röm. Z. belegte Benen- 
nung der Aegaeis zwischen Peloponnes und Kykla- 
den in wechselnder Ausdehnung, zumeist einschl. 
des saron. Golfs, Etym. unsicher, am ehesten nach 
einer angebl. Insel Myrto im S. von Euboia (Plin. 
nat.4,51); ältestes sicheres Zeugnis Strab. 2,5,21 
p. 124. 7,7,4 p. 323 u. ö. (ohne Saron. Golf). Mela 
2,37. 110. Plin.nat.4,19. 51. 65. 71. Dion. Calliph. 
133. Agathem. 1,3,9. Paus. 8,14,12. Ptol. 8,12,2. 
17,2.Itin.marit.p. 526,5 und oft bei Dichtern. E.M. 
1. V.Burr Nostruin mare 6f. 2. Ders., RE XVI 1169L 

Myrtos (ö juvgrog , /tivgaivr 7 , juvggivr) und 
6 juvggivog, die Beere fivgrov oder fivgrig; 
nichtgriech., wohl semit., kaum mit juvgga ver- 
wandt; murtuSj -/ und -us, fern., myrtus , myrta , 
murta , die Beere murtum ) der Myrtenbaum oder 
-Strauch, im ganzen Mittelmeergebiet und Vor- 
derasien verbreitet, immergrün, wärmebedürftig; 
in Äg. erst seit hellenist. Z. als Gartenbaum kul- 
tiviert; bei Hom. nicht ausdrücklich genannt, 
aber II. 2,616 der Ortsname — ► Mvgaivog (später 
Myrtuntion) und hymn. Merc. 81 juvgoivoei- 
ö?jg. Seit den Lyrikern sehr häufig als Kranz- 
pflanze genannt und angebaut. Die rundlichen, 
erbsengroßen, schwarzen, rötlichen oder auch 
weißen Beeren wurden wegen ihres Wohlge- 
schmacks, die Blätter wegen des Wohlgeruchs 
beim Zerreiben geschätzt. Theophrast und Plinius 
beschreiben die M. gut und geben Anweisungen 
für die Kultur. Fortpflanzung mehr durch Steck- 
linge als durch Samen; auch von Pfropfungen 
wird berichtet; gelegentlich Verwechslung mit 
dem Stechenden Mäusedorn. Die von Plin. nat. 
15,122f. u.a. erwähnten Arten sind nur Varietäten 
oder Zuchtergebnisse. M.- Beeren dienten zum 
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Würzen von Speisen und zur Bereitung eines 
Würzweines; ein Rezept schon bei Cato agr. 125. 
Aus Beeren und Blättern preßte man das M.-Öl, 
das kosmetisch und medizinisch, bes. in der Volks- 
medizin, sehr vielfältig verwendet wurde; auch 
trockene Blätter, pulverisiert oder zu Asche ver- 
brannt. Kultisch ist die M. zumal mit Aphrodite 
eng verbunden, doch auch mit Dionysos, Iakchos 
(sch. Aristoph. ran. 330f.) und Hermes (Paus. 1 ,27, 
10 1); im Kult der Bona Dea war sie verpönt. Als 
Festschmuck dienten M.- Kränze bei den Pana- 
thenäen und überhaupt bei Festen aller Art; in 
Athen trugen sie Ratsherren und Beamte als 
Zeichen ihrer Würde und die jeweils auftretenden 
Redner, in Rom der siegreiche Feldherr bei der 
— ► ovatio , doch auch zuweilen bei dem großen 
Triumph statt des Lorbeerkranzes. Aber auch 
Totenkränze wand man aus M. und pflanzte sie 
auf Gräber. Nicht nachweisbar ist für die Ant. der 
20 M.- Kranz als Brautkranz. - Von einer streitbaren 
att. Jungfrau Myrsine, Liebling Athenas, die von 
eifersüchtigen Jünglingen getötet und von der 
Göttin in eine M. verwandelt wurde, wissen erst 
die Geop. 1 1 ,6, von einer Priesterin der Venus, die 
so verwandelt wurde, weil sie heiraten wollte, 
Serv. Aen. 3,23 -, Darstellungen müssen wohl 
häufig sein, sind aber meist nicht sicher zu erken- 
nen. K. Z. 

Hehn- Schräder Kulturpflanzen und Haustiere 8 223 ff. 
30 Steier, RE XVI 1171-83. 

Myrtuntion s. Myrsinos 

Mys ( Mvg ). 1. Sklave des — ► Epikuros und Mit- 
glied seines Schülerkreises (Diog. Laert. 10,3), in 
dem er eine nicht unwichtige Rolle spielte ( ivöo - 
gdrarog: a.O. 10,10, vgl. Gell. 2,18); testamen- 
tar. von E. freigelassen (Diog. Laert. 10,21). Die 
Annahme von Usener Epicurea frg. 152-155, aus 
Philodemos ließen sich Reste von Briefen E.’ 
an M. gewinnen, hat sich nach neuerem For- 
40 schungsstand nicht bestätigt, vgl. Epicuro ed. 
Arrighetti frg. 62. 72. 108. Doch bleibt das Ver- 
hältnis des E. zu M. ein beachtenswertes Zeugnis 
hellenist. Humanitätsdenkens, das Klassenschran- 
ken nicht brach, aber bemüht war, sie milder er- 
scheinen zu lassen. G. Schm. 

2. M., ein Karer aus — ► Euromos (Hdt. 8, 
133ff. vgl. Plut.mor. 412A. Paus. 9,23,6), 480/79 
von ->■ Mardonios zu verschiedenen Orakeln Grie- 
chenlands gesandt. Beim -► Ptoion wurde M. auf 

50 karisch geantwortet. K. K. 

Picard , RA 39, 1952, 84fr. Daux Coll.Latom. 28, 1957, 
157fr. Zgusta Kleinas. PN s.v. 

3. M., Toreut unbekannter Herkunft. Paus. 1, 
28,2 nennt M. als Verfertiger des Schildes (mit 
Lapithenkampf usw.) der großen ehernen Athena 
des — ► Pheidias (spätestens Mitte 5.Jh. v.Chr.) 
nach Entwürfen des Parrhasios (von dem 
Athen. 11,782 b auch Zeichnungen zu einem Be- 
cher des M. mit Iliupersis stammen läßt). M. wird 

60 auch sonst als berühmter Toreut genannt (Plin. 
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nat. 33, 154 f. Martial. öfter). Von seinem Stil wis- 
sen wir nichts. W. H. G. 

Mysia, die Landschaft im n.w. Klein asien, 
bildet mit dem s. angrenzenden 1yd. Bereich und 
Karien den großen, dem Mittelmeer zugewandten 
Komplex Anatoliens. Den Namen trägt sie nach 
ihren vorgriech. Bewohnern, den Mysern. 

Die genaue Abgrenzung von M. in den verschie- 
denen Perioden ist schwierig, und man versteht 
gut den Stoßseufzer Strabons: »Es ist schwer, die 
Grenzen zwischen Bithynem, Mysern und Phry- 
gem festzulegen. Natürlich sind diese Völker- 
schaften voneinander zu scheiden. Existiert doch 
sogar über Phryger und Myser ein Sprichwort: 
»Verschieden sind die Grenzmarken der Myser und 
Phryger< (£Ct>@tg rci Mvocov xai <Dgvyiöv öglo- 
fiara ), aber es ist schwer, sie gegeneinander abzu- 
grenzen« (12,564; vgl. 12,571). Sehr treffend be- 
merkt dann anschließend Strabon, die Ursache 
sei darin zu suchen, daß die Einwanderer das er- 
oberte Land nicht in festen Besitz genommen 
hätten, sondern einmal andere vertrieben, dann 
aber selbst wieder vertrieben worden seien. 
Schließlich zeigt sich Strabon auch gut unterrich- 
tet, wenn er mitteilt: »Alle diese Völker darf man 
wohl für Thraker halten, weil diese die gegenüber- 
liegende Küste bewohnen und sie sich wenig von- 
einander unterscheiden« (12,564). Zur Unterschei- 
dung von der kleinasiat. Landschaft M. trägt da- 
her das Gebiet an der unteren Donau den Namen : 
M . rj iv Evgdmr] bzw. M . rj xdrco (vgl. Habicht, 
Inschr. v. Perg. VIII 3,125), besser unter der bei 
den Römern üblich gewordenen Namensform 
Moesia bekannt, deren Einwohner sie Moesi 
nannten. 

Die Abgrenzung von M. läßt sich in hist. Z. 
folgendermaßen charakterisieren: Im N. grenzt 
M. an die — ► Propontis und den — ► Hellespont; im 
O. bildet der — ► Rhyndakos mit dem mys.-bithyn. 
Olymp eine natürliche Schranke gegen — ► Bithy- 
nien im Gegensatz zu den mehr oder weniger 
fließenden Grenzen mit den weiter s. folgenden ö. 
Gebieten von Phrygien und dem 1yd. Bereich im 
S. Die w. Grenze bildet dann das Ägäische 
Meer unter Einbeziehung der großen Insel — ► 
Lesbos. 

In dieser Landschaft mit den durch den Mittel- 
gebirgscharakter sehr unübersichtlichen Formatio- 
nen setzen eine Reihe von Flußläufen beherr- 
schende Akzente ; so mündet der eine Anzahl von 
Nebenflüssen auf nehmende Rhyndakos gegen- 
über der Insel Besbykos, nachdem er sich kurz 
vorher noch mit dem Flußsystem des — ► Makestos 
vereinigt hat, in die Propontis. Parallel dazu ver- 
laufen w. eine Reihe kleinerer Flüsse, darunter 
der Aisepos und der geschichtsträchtige Grani- 
kos. Dem Wirken des in die Aegaeis einmünden- 
den Skamandros verdankt die durch den Kampf 
um TVoja unsterblich gewordene Troas ihre cha- 
rakterist- Formationen. Weitere Einschnitte er- 
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gebender in den Golf von Adramytteion einmün- 
dende Euenos mit der vorgelagerten Insel Lesbos 
sowie der Katkos. 

In diesem Raum unterschied man nach Ptol. 8, 
11,1: al övo Mvaiaiy nämlich Kleinmysien ( M . 
rj Mixgd) und Großmysien (M. rj MeydXrj). Klein- 
mysien umfaßte das n. Küstengebiet mit einer 
Vielzahl an der Propontis gelegener Städte, z.B. 
-*■ Kyzikos, -> Priapos, -> Parion und -> Lampsa- 
10 kos, denen am Hellespont — ► Abydos (1), Darda- 
non, -> Sigeion folgten, ferner in der Troas an der 
Küste die Städte — ► Alexandreia (2) und — ► Assos 
(vgl. Ptol. 5,2-4) sowie das legendäre Ilion (Tro- 
ja). Dazu kamen dann im Binnenland u. a. — ► 
Skepsis, Hiera Germe, Apolloneia, Miletopolis 
und Zeleia. Verständlicherweise trug das auch 
noch zu Kleinmysien gezählte Vorland des Olymp 
den Namen ’ OAu f.inipr) (vgl. Ptol. 5,2,15), wäh- 
rend Mysia Abrettene (M 9 Aßgerrijvrj) im w.Ein- 
20 zugsgebiet des Makestos anzusetzen ist (vgl. 
Strab. 12,576). Teile von Kleinmysien wurden im 
Alt. auch Kleinphrygien (rj / uxgä Ogvyla bzw. rj 
iq o 9 ' EXXrjonovrcg Ogvyla genannt (Ptol. 5,2,4); 
zeitweise verstand man unter Phrygia 9 Emxri]rog 
auch den angrenzenden Teil von M. (vgl. Strab. 
12,571). 

Großmysien umfaßte den Teil der Landschaft 
mit den Städten — ► Antandros und Adramyt- 
teion an der Küste sowie eine Reihe von weniger 
30 bedeutenden Orten im Binnenlande. Hierüber 
haben wir vor allem durch die Forschungen 
von Th. Wiegand im J. 1902 eine genauere Vor- 
stellung bekommen (vgl. MDAI(A) 29, 1904,254 ff. 
mit übersichtlicher Karte auf T. 23; Diskussion 
topograph. Probleme bei H. Kiepert, FOA VIII 
Text S.3f. und IX Text S.2f.). Es war ein großer 
Gewinn, daß Wiegand seine Erkundungen teil- 
weise mit A. Philippson durchführte, dem wir die 
gründliche geolog. Erforschung von M. verdan- 
40 ken (Lit. s.u.). Bes. Bedeutung kommt der Strom- 
landschaft des Kalkos mit -*• Pergamon zu, die 
daher auch als rj xard Kdi'xov Mvola bezeichnet 
wurde (vgl. Steph. Byz. s. 9 Aögafivrreiov) bzw. 
M. rj vjiig Katxov (Paus. 9,1 8,4). Da der von aiol. 
Kolonien besiedelte Teil der W.-Küste sich mit 
dem mys. Raum deckte, finden wir hierfür auch 
die Benennung: rj Mvola rrjg Alo?.löog (Steph. 
Byz. s. v Avravögog ). Der aiol. Dialekt hielt sich 
hier bis in die röm. Kaiserz., wie die erhalten ge- 
50 bliebenen Inschr. zeigen (SGDI I 221 ff.). 

Ein geograph. so exponiertes Gebiet wie M. hat 
natürlich immer eine wichtige Rolle auch als 
Durchgangsland gespielt. Die Hafenstädte an der 
Propontis ebenso wie die s. des Hellespont sind 
geradezu prädestiniert als Ausfallswege und Ein- 
gangstore von und nach Kleinasien; ihre Wichtig- 
keit steigerte sich bei der Ausweitung des Handels 
in der röm. Kaiserz. So entwickelte sich Alexan- 
dreia Troas zu einem beliebten Hafen für Reisen 
60 von und nach Europa. Alte Straßenverbindungen 
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gelangten zu neuer Bedeutung; z. B. marschierte 
Xerxes mit seinen Landtruppen bei seinem Zuge 
gegen Griechenland von Elaia nach Adramytteion 
(Hdt. 7,42), ebenso später Xenophon mit dem 
Restkontingent der Zehntausend (an. 7,8,8), eine 
Verbindung, die auf der Tab. Peut. noch erscheint 
mit einem weiteren Straßenzug von Adramytteion 
nach Pergamon (vgl. Miller It. Rom. 692ff.). Der 
NW. Kleinasiens fand mit seinen Verkehrsverbin- 
dungen eine natürliche Fortsetzung in dem auf 
dem Balkan ausgebauten Straßennetz, eine Gege- 
benheit, die im weltweiten Handel z. Z. des Impe- 
rium Rom. zu einer natürlichen Einheit ausgebaut 
wurde. Ein weiterer Straßenzug führte von Adra- 
mytteion an der Küste von Hellespont und Pro- 
pontis entlang nach Kyzikos, dessen Bedeutung 
zu allen Zeiten gleich groß war; außerdem setzten 
hier zwei, wahrscheinlich sogar drei Straßen durch 
das mys. Hinterland in das Innere Kleinasiens an 
(Problemstellung und Lit. bei Gren 49 mit Anm. 
98 und 99). 

Landwirtschaftlich nutzbar und fruchtbar ist 
im allg. nur die Küstenlandschaft mit reichen 
Niederschlägen infolge der Nähe des Meeres. Die 
Troas war berühmt für ihre Pferdezucht (Hom. II. 
4,500) und bei Plut. v. Eum. 8,5 ist die Nachricht 
erhalten, daß Eumenes im Kampf um die Macht 
Pferde aus dem königl. Gestüt am Berge Ida re- 
quiriert habe. 

Das Innere von M. ist sehr bewaldet, wobei sich 
zuweilen bis h. noch eine »fast unbewohnte Ge- 
birgs- und Waldwildnis« bildet (Philippson 3,2). 
Berühmt war das Eichen- und Fichtenholz vom 
Ida-Gebirge (Theophr. h. plant. 3,8,2. 9,1. Plin. 
nat. 16,48). Schiffsbau ist für Antandros bezeugt. 
Nach Theophr. h. plant. 5,2,1 wurde das Holz aus 
dem Tal des Rhyndakos bes. für Bau- und Zim- 
mermannsarbeiten geschätzt und in der Qualität 
nach dem aus Makedonien und Pontos eingestuft. 
Gewinnung von Harz gehörte zu den am Berg Ida 
speziell ausgebildeten Gewerben (Theophr. h. 
plant. 9,2,5 ff.), und das Produkt erfreute sich 
großer Wertschätzung. Sehr gut war auch die 
Qualität zahlreicher Arten aus der Familie der 
Eschenbäume, so gut, daß man nach Schälen der 
Rinde ihr Holz als echt Zeder gutgläubigen Käu- 
fern unterschieben konnte, wie Plin. nat. 16,62 
berichtet. Die auf dem Ida-Gebirge wachsende 
Terebinthe (Pistacia terebinthus) schließlich lie- 
ferte öl für medizin. Zwecke (Theophr. h. plant. 
3,15,3. Plin. nat. 13,54. 24,34f.). 

Neben der Holzwirtschaf’t kommt auch der 
Ausbeute von Gold-, Silber- und Bleiminen große 
Bedeutung zu. Gold wurde in der Nähe von Lamp- 
sakos gefunden, und die Trojaner sollen ihren 
legendären Reichtum aus den Minen s.ö. von 
Abydos am Hellespont erzielt haben (vgl. Magie 
43 f.). Noch h. werden Erze verschiedener Art im 
Gebiet von Balikesir abgebaut; n.w. von hier lag 
im Alt. der Bergwerksdistrikt von — > Perichara- 
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xis. Die Nutzung bes. in pergamen. Z. hat Wie- 
gand (a. O. 268 ff.) einleuchtend erschlossen (vgl. 
auch Philippson l,34ff.). Die Identifikation mit 
den jetzt Balya (Balia) Maden genannten Gruben 
ergibt sich aus dem Ehrendekret MDAI(A) 20, 
1895,236 des ö ißtoz, dazu fand 

Wiegand eine weitere Inschr. (a.O. 269). 

Mysien trat bereits mit der Heldensage in das 
Blickfeld der Griechen. War es doch — ► Teuthras, 
10 der König von M., der die Auge, die Priesterin der 
Athene, mit ihrem Sohn — »• Telephos in einem 
Kasten den Wellen des Meeres preisgegeben, auf- 
nahm. Nicht in der Troas landeten die Griechen 
zuerst beim Feldzug gegen Ilion, sondern in M., 
so heißt es, wobei im ersten Gefecht Achilleus den 
Telephos unheilbar verwundete, bis er schließlich 
im Lager vor Troja, in das er sich unerkannt Zu- 
gang verschafft hatte, mit Rost von der Lanze des 
Achilleus Genesung fand. Das att. Drama hat 
20 den Stoff oft behandelt; Telephos selbst rückte 
zum Ahnherrn des pergam. Königshauses auf, als 
die hist. Stunde für Pergamon und damit auch für 
M. als Kernstück des entstehenden Reiches schlug. 
Als Landesheros wurde er verehrt und seine Ge- 
sch. im kleinen Fries des großen Zeusaltars von 
Pergamon verewigt. Seine Verehrung zur Zeit 
Trajans als T. Soter bezeugt noch eine Inschr. 
(vgl. Habicht, Inschr. v. P. VIII 3,126). 

Mit der pergam. Erbschaft wurde M. Ansätz- 
30 punkt für die Bildung der röm. Provinz Asia. Im 
griech. Sprichwort lebt die Mys. Beute fort ( Mv - 
G(bv Xeia), und es zeugt nicht gerade von Hoch- 
achtung für die Bewohner in Rom, wenn Cicero 
den Wert der aus Griechenland gegen Flaccus 
aufgebotenen Zeugen mit dem Hinweis auf die 
Redensart Mysorum ultimus (Flacc. 65) zu er- 
schüttern sucht. 

In byz. Z. war M. ein Teil des Thema Opsikion. 
Infolge der zunehmenden Unsicherheit im Lande 
40 wurden fast alle Städte befestigt, dazu zahlreiche 
Kastelle angelegt, um die Hauptstraßen und den 
Verkehr zu sichern (Hinweise auf diese Kastelle 
bei Wiegand a.O. 335 ff.). F. K. D. 

Th. Wiegand y MDAl(A) 29, 1904, 254-339. A. Philippson 
Reisen u. Forsch, im w. Kleinasien I u. III (Erg. Heft 167 
[1910] u. 177 [1913] von Peterm. Mitt.). E .Gren Klein- 
asien und der Ostbalkan in der Wirtschaft!. Entwicklung 
der röm, Kaiserzeit, Uppsala 1941 (Neudruck 1967). 
D. Magie Rom. Rule in Asia Min., Princ. 1950. 

50 II. Sprache. Xanthos bei Strab. 12,572 C nennt 
die mys. Sprache (.u^oXvöioq und jui^oqpQvyiog. 
Die wenigen Glossen, zuletzt zusammengestellt bei 
[1],80, geben für eine Bestimmung der Sprache 
nichts aus, die einzige vielleicht mys. Inschr. aus 
Uyujik, w. Kotiaion, im Grenzgebiet von Mysien 
und Phrygia Epictetus (veröffentlicht von Cox und 
Cameron, Klio 25, 1932, 34ff., bequemzugänglich 
bei J. Friedrich Kleinasiat. Sprachdenkmäler, 
1932, 140ff., Deutungsversuch bei Kretschmer, 
60 Glotta 22, 1934, 201 ff .) scheint idg. Verwandt- 
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Schaftsbezeichnungen zu enthalten. Die mys. Per- 
sonennamen gesammelt bei [2], 551 f. G. N. 

I. G. Neumann Unt. zum Weiterleben heth. und luw. 
Sprachgutes usw., 1961. 2. L.Zgusta Kleinasiat. Personen- 
namen, 1964. 

Mysios (Mvaiog). Myth. Argiver, der De- 
meter gastlich in seinem Hause aufnahm. Vor Ar- 
gos auf dem Wege nach Mykenai stiftete er der 
Demeter Mysia einen Tempel, Paus. 2,18,3. Er 
gründete auch das Heiligtum der Demeter Mysia 
in einem Hain s. Pellene, das Mysaion, in dem die 
7 tägigen Mysia gefeiert wurden, von deren nächt- 
licher Hauptfeier Männer ausgeschlossen waren, 
Paus. 7,27,9. Nilsson Griech. Feste 327. M. wird 
inschr. mit seiner Tochter Chrysanthis auf einem 
Weihrelief aus Lema genannt, IG IV 664. H.v.G. 

Myskelos (Tfvo , «:eA[A]og). Sohn des Alemon, 
aus Rhypes (Achaia), plante auf Befehl des Hera- 
kles, der ihm im Traum erschien, den Gesetzen 
seiner Stadt zuwider, die auf Auswanderung To- 
desstrafe setzte, die Gründung der unterital. Kolo- 
nie^ Kroton. Beim Gericht über ihn verwandelte 
Herakles alle schwarzen Stimmsteine in weiße. 
Nun konnte er Kroton gründen. Ov.met. 15,12ff. 
AndereVersionen bei Strab. 6,262 und Diod. 8,20f . 

H. v. G. 

Myskon (Mvoxcov). Syrakusaner, Sohn des 
Menekrates (Xen. hell. 1 ,1 ,29). Einer der provisor. 
Ersatzfeldherren nach der Absetzung des -»■ Her- 
mokrates in der Folge der Seeschlacht von Kyzi- 
kos 410. Thuk. 8,85,3. Xen. a.O. K. K. 

Myson ( Mvacov ). 1, Hauptfigur einer archa- 
ischen Fabel »Wer ist der Weiseste?«; wichtigste 
Zeugnisse Diog. Laert. 1 , 106. Diod. 9, frg. 5 -7. Die 
Antwort auf die Frage mußte lauten: Wer den 
Kaigög weiß. Hierfür gab M. ein Beispiel, indem 
er seinen Pflug vor der Ernte (also im Sommer) in- 
stand setzte. Auf diese Weisheit des M. scheint ein 
Orakel zu Delphoi hingewiesen zu haben; vgl. 
Paus. 1,228. Diog. Laert. 1,107. Als das tyrannen- 
feindliche 4 .Jh. den Periandros, weil Tyrann von 
Korinth, aus der Liste der -*■ Sieben Weisen 
strich, wurde M. statt seiner auf genommen, so vor 
allem Plat. Prot. 343 A; dagegen fehlt in der seit 
-*■ Demetrios von Phaleron (25) fest gewordenen 
Liste der Name des M.; vgl, frg. 114 Wehrli (mit 
Komm. p. 69) = Stob. ecl. 3,1,172. H. D. 

2. M. signierte auf einem kleinen Kolonet- 
tenkrater in Athen Akr. Mus. 806 als Maler und 
Töpfer. Danach schreibt Beazley ihm 89 Vasen, 
darunter über 60 Kolonettenkratere zu. Wahr- 
scheinlich Schüler des-» Phintias, bildet er dessen 
manierierte Züge aus und wird zum »Vater der 
Manieristen« (Beazley). Sein Spätwerk ist nur 
schwer vom Frühwerk des -> Schweinemalers zu 
unterscheiden. H. Ma. 

/.D. Beazley, ARV. *237 ff. 1638. 

Mystagogos s. Mysterien 

Mysterien (jivcmjgta). Esoter. Sonderfor- 
men des -> Kultus (zum Begriff [14], 12ff. 107ff.) f 
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Ausdruck einer eigentüml. rel. Kategorie ([17], 
304); ihre Ursprünge wohl primitive Initiations- 
zeremonien (K.Prümm, Ztschr. kath. Theol. 57, 
1933, 89ff. 254ff. [14], 2 1 5 ff .) ; schon zu klass. Z. 
existent, teilskommunal (Eleusis,Samothrake [10], 
303 ff. 313 ff.), teils privat (dionys. Thiasoi, orph. 
Zirkel [10], 31 6 ff.) instituiert ([3], 2). Grundprin- 
zip: Verborgene Begehung ( ÖQcbjueva ) und Kün- 
dung {ksyof-iEva) der »unaussprechlichen« Dinge 
10 ( äQQTjTa [ 1 4], 20f.) i n Geheimriten (vgl. äQQ?](pÖQia 
W.Burkert, H 94, 1966, lff.) und Geheimlehren 
(Paus. 8,15, lf. [Pheneos/Arkadien]. - [21], 22 f.) 
ant. Heilsgemeinden ([6], 1 6ff. 24f. 29). Merkmale: 
Schweigepflicht (Thuk. 6,28,2. G. Mensching, 
RVV 20,2, 1926, 114 ff.); Kennzeichnung (Stigma- 
ta : E. M aass, AR W 2 1 , 1922,241 ff. 248ff . FJ.Döl- 
ger Sphragis, 1911, 39 ff.); Coronatio und rit. Be- 
kleidung (K. Baus Der Kranz in Ant. und Christen- 
tum, 1940, 82f. 85f. [1], 48 f.); Noviziat mit Sün- 
20 denbekenntnis (Plut. mor. 217c. 229d. 236d. 
R.Pettazzoni Confessione dei Peccati 2, 1936, 
163 ff.); Initiationsübungen und -Prüfungen, z.T. 
kathart. oder asket. Natur (J. Arbesmann, RVV 
21,1, 1929, 74ff. [Fasten]; J. Haussleiter, RVV 
24, 1935,94. 108 [Speisetabus]); Milch und Honig 
als fivarojv TQocprj (H. Usener, RhM 57, 1902, 
182ff. [1], 57 ff.) ; M.- Formeln ( ovvthj/iiaT *) mit 
Bezugnahme auf eine sublimierte Sexual- und 
Vegetationssymbolik ([1], 40ff. H.Eibl Delphi 
30 und Sokrates, 1949, 1 6 f . ) ; bedeutungshaltige Ge- 
räte als Requisiten der Weihung (z. B. QÖfAßot 
»Sch wirrhölzer«: Archyt. frg. 1 D. Pettazzoni, 
Lares 1, 1912, 63ff. I Misteri, 1923, 3 ff.); Heilsge- 
schichte (i£f>ög koyo g) in Form eines ätiolog. 
Mythos (Samothrake: Hdt. 2,51. F.Jesi, Aegyptus 
41, 1961, 141 ff.). - Ideen und Ziele: Stufen- 
gang der Weihen, teAett? als Endstufe ([14], 1 10); 
nach Eingang in die Nacht des Todes (ßvt]aiQ y 
initia [14], 22f.) und Erlebnis unterweltl. Schrecken 
40 Refrigerium (Wahrzeichen: Quelle, Wassergefäß) 
und seliges Leben im Jenseits (Aristid. Quint, de 
mus. 3,25. [33], 16 ff. [35], 184. 186); Epiphanie der 
deoi ETirjxoot , Schau (ijioTireia) der verborge- 
nen Wahrheit als höchstes metaphys. Glück (Pind. 
frg. 137. Soph. frg. 753 N. M. Avi-Yonah, Isr. 
Expl. Journ. 9, 1959, lff. Studi Semit. 5, 1961, 
88ff.); Renovatio in Verbindung mit myst. Ele- 
mentenlehre (S. Eurem, Symb. Osl. 4, 1926, 39 ff. 
5, 1927, 39 ff.); Tod und Wiedergeburt der Retter- 
50 gottheiten ([38], 436ff.) als Verheißung für das 
Mystenschicksal (Plut. mor. 611 d. Firm. err. 23. 
CEpigr 2, Nr. 1233 Grabschr. von Philippi [37], 
18).- Entwicklung: Umdeutung der M.- Hand- 
lung auf geistige Erkenntnisprozesse (»Lese-M.« 
derOrphik und Hermetik: R. Reitzenstein, ARW 
7, 1904, 393 ff. 406 ff.); versittlichendes Gedanken- 
gut (Cic. leg. 2,14,36. [6], 41 ff.); Synkretist. Ten- 
denzen (orph. Pap. vonDerveni: R. Merkelbach, 
Ztschr. f. Papyrol. u. Epigr. 1,1967, 21 ff.) und 
60 Neigung zu philos.-eschatol. Spekulation ([6], 31. 
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R.Joly Le Tableau de Cdbßs et Ia Philos. Relig., 
1963. D.Sabbatucci, SMSR 36, 1965, 271 ff.) ; 
Vorprägungen myst. Konzeptionen im AT 
(R. Kittel, ZDMG 78, 1924, 88ff.); Einflüsse der 
M. auf das Spätjudentum (L.Cerfaux, Mus6on 
37, 1924, 29 ff. [21], 44ff.), auf die frühkathol. 
Kirche ([21], 81 ff . Vgl. O.Casel Mysterium der 
Ekklesia, 1961, 19 ff.) und das Urchristentum 
(A.D.Nock, Proc. 7. Congr. Hist. Rel. 1951, 5 3 ff. 

H. A.Echle Vom ehr. Mysterium, Ges. Sehr. 

O. Casel, 1951, 54ff. [17], 309f. [14], 347ff. [Lit.]; 
zum Unterschied von heidn. und ehr. M.-Taufe 
J. Steinbeck, Neue kirchl. Ztschr. 21, 1910, 778ff. 
PRÜMMÜerchr. Glaube und die altheidn. Welt 2, 
1935, 273ff. [14], 428 ff.); synkretist. Nachleben 
der M. (L.J. van der Lof, ZNW 53, 1962, 245 ff.); 
Ausbreitung in der Oikumene (H.Lehner,B J 129, 
1924, 36ff.); Berührungen mit ostasiat. M.- Bräu- 
chen (Indien: W. Rüben, Anthropos 45, 1950, 
357ff. [14], 244ff . ; Ceram: A.E. jENSENHainuwele, 
1939. K.Ker£nyi, Paideuma 1, 1940, 361 ff. [17], 
306 f.). 

Besonderheiten einzelner M.: I. Eleusis. 
Symptome mag.- agrar. Riten (Diog. Laert. 6,39. 
[21], 9f. Eleusinia); Ferkelopfer ([24], 215), 
Trankspende, Kuchen, Mohn (W. Schmidbauer, 
Antaios 10, 1968, 18 ff.) und andere Symbolfrüchte 
(U. Pestalozza, RIL 82, 1949, 167ff. [27], 124ff.); 
Katharsis mit der Getreideschwinge (Serv. georg. 

I, 166. [25], 122 ff.); Gerstentrank (xvxecov E. DE 
Strycker, AC 25, 1956, 536ff.) und hl. Gefäß 
(mott}, xäXaftoq) mit unbekanntem Inhalt 
(«T «£? O.Kern, ARW 19, 1916/19, 433f.) im 
Synthema genannt (Clem. Al. protr. 2,20. [21], 9); 
kleine M. von Agrai purifikator. Vorstufe zu den 
großen M. von Eleusis (Sch. Aristoph. Plut. 845. 
[25], 178 ff. 199ff. [27], 60ff.); enge Bindung an 
Athen (E. Simon, Ant. Kunst 9, 1966, 72ff.); jährl. 
M.- Prozession am 19. Boedromion von dort nach 
-► Eleusis ([26], 519. [27], 73ff.); Gephyrismen als 
Rites de passage (M.RÄsänen, Studia Or. 14,1, 
1950, 9); Hieros Logos (hom. Demeterhymnos 
[24], 21 5 f. [26], 507ff. [27], 43ff.); Hauptgotthei- 
ten — > Demeter, Kore, Pluton; Nebengestalten 
-> Baubo, Dysaules, Triptolemos, Iakchos, Eubu- 
leus ([24], 214 f. [25], 6 8 ff. [27], 151 ff.), der Hirt 
Eumolpos, myth. Ahnherr der die Priesterfunk- 
tionen bekleidenden Eumolpiden und Keryken 
(Paus. 1,38,3. Clem. Al. protr. 2,20); Inhalt der 
Dromena ([24], 2 1 1 f.) vielleicht Raub und Suche 
der Kore (P.Foucart, CRAI 1912, 123 ff.) sowie 
Hieros Gamos Pluton -Persephone (M. Marconi, 
SMSR 22, 1949/50, 149 ff.); Ährenepoptie (W.F. 
Otto, Eranos-Jb. 7, 1939, 8 3 ff. [26], 522; vgl. 

P. Boyanc£, REG 75, 1962, 460ff.). - Hohe Schät- 
zung der eleus. M. zu röm. Z. (G.Gianelli, Atti 
Ac. Tor. 50, 1914/15, 388. P.Graindor Äthanes 
deTibere äTrajan, 1931, 101 ff. Ch.Picard, REL 
28, 1950,77ff. A C 20, 1 95 1 , 35 1 ff . [Patera von Aqui- 
Ieia]. M. Rosenbach G alliena Augusta, 1958, 28 ff.). 
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II. -*> Kabeiroi. Ungriech. Gepräge der M. 
(Namen,Titel, Institutionen) : [14], 3 1 f. R. Pettaz- 
zoni, Harv. Theol. Rev. 30, 1937, 1 1 ff. ; illyr.- 
pelasg. Substrat (G. Bonfante, Hesp. 24, 1955, 
106f. [14], 30f.); pygmäischer bzw. infantiler 
Habitus der M.- Götter (Hdt. 3,37. [29], 272. 282); 
Ähnlichkeit mit dem äg. Bes ([29], 262. F.Jesi, 
Aegyptus 38, 1948, 171 ff.); © als Chiffre für den 
Pais Kasmilos (K.Ker£nyi Geist und Werk, Fest- 

10 sehr. D.Brody, 1958, 125 ff.); Demeter Kabeiria 
in den Kabiren-M. von Theben, deren Heroine 
Pelarge auf die Pelasger zurückweist (Paus. 9,25, 
5f. [14], 35 f. 39ff.); urtüml. Kultgestalten (Mitos, 
Kabeiros, Pratolaos [14], 48 f. [28], 61. 71) erinnern 
an den samothrak. Archantropos Adam(ma): 
Hippol. ref. 5,8,9f. ; vgl. W.Fauth, Glotta 45, 
1967, 147f. - Verbindung von Demeter u. Hagna- 
Kore (. MeydXai QeaL) mit den Kabiren (Meydkoi 
Geoi) bei den M. von Andania im Heiligtum 

20 des Apollon -* Karneios (Paus. 4,1, 7ff. M.Guar- 
ducci, SMSR 10, 1934, 174 ff. G.Daux, Rev. Phil. 
16, 1942, 58 ff.). 

III. -*D i o n y s o s. Weiterleben der älteren ögyia 
(L. Levy-Bruhl Le Surnaturel et la Nature, 1931, 
128. [34], 7) in den privaten Kultvereinen der meist 
von Frauenkollegien getragenen heilenist. M. 
(Anth. Pal 7,485. Thyiaden von Amphipotis; [35], 
176f. [37], 1 5 f.). Überkommene Symbole (Fackel, 
Thyrsos, Phallos [30], 37 f.), Riten (Nachtf eiern, 

30 orgiast. Tänze, Flötenmusik Liv. 39,12,4. 13,12. 
[21], 12 ff. [30], 3 3 ff.; Höhleninitiation Boyanc£, 
RPAA 33, 1960/61, 107 ff.; Stigmatisierung Doel- 
ger, Ant. u. Christ. 2, 1930, lOOff. 107 ff. ; Omo- 
phagie in gemilderter Form M. Bieber, JDAI 43, 
1928, 310f. [30], 39) und Phänomene (Manie, 
Rausch, Ekstase, verzücktes Stammeln [21], 14f. 
[30], 2 f. [37], 12. [38], 453 ff.; Bdxxog »der Stamm- 
ler« Ch. Frankel Satyr- und Bakchennamen auf 
Vasenbildern, 1912, 31 ff.) verknüpft mit neuen 

40 M.- Übungen (Asket. Fasten, Mahl, Weintrunk, 
Taufbad, Schweigezeit, Einführung ins Heiligtum 
Liv. 39,8,3ff. Demosth. 18,259. F.Cumont Lux 
Perpetua, 1949, 255ff. M.P.Nilsson, Eranos 53, 
1955, 28 ff.) und Symbolen (Liknon, Fruchtkorb, 
Cista mystica mit Schlange [21], 1 3 f . [30], 26 ff. 
30 f. [35], 177. 185. 187 f.). Bedeutungswert des 
Liknon durch Dionysos Ilalg (J.Laager Geburt 
und Kindheit des Gottes in der griech. Mythol., 
1957, 122) in der Wiege ( Aixvirijg [35], 180 f. 

50 182. [38], 394) dargestellt; daher zahlr. Kindwei- 
hen (Plut. mor. 364e. Nonn. 9,1 1 1 ff. [35], 179. 181. 
[37], 23 f.) ; neben den bakch. Gradendes M.-Thia- 
sos der Agrippinilla- Inschr. von T usculum (Heros, 
Daduchos, Hierophantes, Hiereis, Bukoloi, Archi- 
bukoloi, Archibassaroi, Kistaphoroi, Liknopho- 
roi, Phallophoroi usw.) auch Jugendgruppe yän<pt’ 
ftcikelg) erwähnt (A. Voguano, AJA 37, 1933, 
2 1 5 ff. 232ff. 250ff. L. Robert Athenian Stud. 
W.S. Ferguson, 1940, 509ff. [33], 8f.). Kindl. 

60 Eroten, Surrogate des Dionysos Pais, als Mysta- 



Mysterien 1537 Mysterien 1538 

gogen in bakch. Sarkophagszenen ([38], 368 ff. (Sanguis) Beweinen und Bestatten des Attis (Firm. 

405 ff.); Einbeziehung der Herakles -Gestalt (J. 22,1. 3); 25. /26. März (Hilaria) Wiedererwachen 

Bayet, MEFR 39, 1921/22, 21 9ff. 248 ff. 40, 1923, des gestorbenen Gottes (vit. Sev. Al. 37,6); 27. 

19ff.). Orph.-pythag. Einflüsse (A.Boulanger, März Triumphprozession, Lavatio des Kybele- 


REL 15, 1937, 121 ff. 127ff. [34], 10); kret. — Zag- 
reus (P.Faure Fonctions des Cavernes CrStoises, 
1964, 1 14 ff. W.Fauth, RE IX A 2242ff.) und 
thrak. Sabazios ([33], 9) mit dem chthon. Bak- 
chos verschmolzen ([38], 390. 403 f. 435); Eisymbol 
(Macr. 7,16,8. Boyanc£, MEFR 52, 1935, 1 ff. [35], 
189ff.). Synkretist. Hereinnahme anderer Gott- 
heiten in mimet. M.- Spielen (Iobakcheninschr. 
von Athen :SyIl. a 3,1 109. [35], 188f. [37], 17); Mis- 
sionstendenzen, starke Ausbreitung und profanie- 
rende Veräußerlichung ([30], 6 ff. [37], 19 ff. V. 
Grönbech Der Hellenismus, 1953, 304): Äg. 
(Edikt des Ptolemaios Philopator: Preisigke Sam- 
melbuch 3, Nr. 7266. J.Tondriau, Aegyptus 26, 
1946, 84ff. G. Zuntz, H 91, 1963,228ff.), N.-Afrika 
(A.M.BISI, SMSR 36, 1965, 120ff.), Kleinasien 
(CIG 3190), Rhodos ([35], 182. [37], 17f.), röm. 
Welt ([30], 12f. [34], 163ff.); feindl. Reaktionen 
(Bakchanalienskandal in Rom 186 v. Chr. : [34], 
82ff.); Einfluß auf das Judentum (Synagoge von 
Chorazin: H.Kohl-C. Watzinger Ant. Synago- 
gen in Galiläa, 1916, 50. 52); bakch Themen in der 
bildenden Kunst ([31], 27ff. [34], 145ff. Vgl. 
Boyanc£, REA 68, 1966, 3 3 ff.), funerärer Panero- 
tismus ([38], 568 ff.); Einkleidung in den griech. 
Roman (R. Merkelbach, Antaios 1, 1959, 47 ff ) ; 
Auseinandersetzung mit dem Christentum (E. 
Giovanetti, Capitolium 12, 1937, 225 ff. [30], 
43 ff.); Verbindung mit dem hellenist.-röm. Herr- 
scherkult: Mithridates Eupator (H. Volkmann 
Sullas Marsch auf Rom, 1958, 30 ff.), Caesar 
(J. Carcopino Profils de Conqu6rants, 1961, 
350ff.), Antonius (H. Jeanmaire La Sibylle et le 
Retour de l’Age d’Or, 1939, 16ff. [34], 125 ff.), 
Messalina (J. Colin, £t. Class. 24, 1956, 25ff.); 
Caracalla ([34], 192ff.), Traian ([38], 371 ff.), Ha- 
drian (Antinous- Bacchus: J. Beaujeu La Rel. 
Romaine ä l’Apogöe de FEmpire 1, 1955, 172ff. 
199 f. [34], 182 ff.). 

IV. -*■ Kybele-Attis. Charakteristika des Kul- 
tes: sexuelle Askese und Perversion (Kasteiung, 
Ekstase, Eviration; Attis Prototyp des Gallos ([9], 
91 ff. J. Carcopino, MEFR 40, 1923, 237ff.). Öf- 
fentl.Feste: Pessinus(Diod. 3,59,7; vgl. [11], 44 ff.); 
Athen (F. Hauser, JOE AI 12, 1909, 90ff. Rom 
(C.Gatti, RIL 82, 1949, 253 ff. P. Romanelli 
Hommages J.Bayet, 1964, 619ff.); Entwicklung 
des Kultes in Rom: F.Bömer, MDAI(R) 71, 1964, 
130 ff. (sozial u. polit.). P. Lambrechts M61. G. 
Smets, 1952, 461 ff. [39], 5 3 ff. (anfängl. Priorität 
der Kybele). M. van Doren, AC 22, 1953, 79 ff. 
(M.-Charakter mit Attis als Hauptfigur seit anton. 
Z.). Ablauf der Feiern: 1 5. März Zug der canno- 
phori([8],87ff.); 22. März Fällen und Schmücken 
der Pinie, IlofinSj zum Heiligtum (Lyd. de mens. 
4,59. VgL Picard, Nnmen 4, 1957, 1 ff.) ; 24. März 
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Bildes im Almo (Arr. takt. 33,4. Ov. fast. 4,337ff. 
[9], 97ff. [1 1], 52ff.). Synthema (Clem. Al. protr. 2, 
15. Boyanc6, REA 37, 1935, 161 ff.) bezogen auf 
hl. Mahl, M.-Weihe und -Hochzeit ([21], 38ff.) ; 
Dromena (Picard, CRAI 1955, 229ff.) ; Tauro- 
10 bolium ([1], 47ff. O. Walter, MDAI(A) 35, 1910, 
142 f. Vgl. P.Derchain M61. G.Contenau, 1958/ 
1960, 8 3 ff.); Kemophorie ([9], 106ff.); vegetar. 
Vorschriften (A. Brelich, SMSR 36, 1965, 27ff .); 
mag. Anteile (P.Pokorny, Listy Fil. 10, 1962, 
51 ff.); pantheist. Synkretismus (C. Albizzati, 
Ath 15, 1937, 1 8 7 ff. [Lanx von Parabiago]); Iden- 
tifikation des Mysten mit Attis (M.Renard, Lato- 
mus 11, 1952, 5 9 ff.); Verwandtschaft mit dem 
myst. Vegetationskult des -> Adonis (Ph.W.Leh- 
20 mann Roman Wall Paintings of Boscoreale, 1953, 
45 ff. 76f. ; krit. dazu W.Atallah Adonis dans la 
Litterature et I’Art Grecs, 1966, 274ff.). 

V. -> M ithras. Kombination von mazd. Dua- 
lismus, zervanit. Magiertum und chald. Astrologie 
(Symbolfigur -► Kronos-Aion-Zervan: Cumont 
Astrologyand Rel., 1911/12,91. 109ff. G. Messina 
Der Ursprung der Magier und die zarathustr. Rel. 
1930, 48 ff. 60ff. 97). Kosmol.- myst. Bedeutung 
einzelner Zeichen und Gestalten (Cautes und 
30 Cautopates, Rabe, Skorpion, Hund, Schlange, 
Löwe [43], 15 ff. 59ff. [45], 14ff. 18f. [47], 113ff.); 
7 M. -Grade (Corax, Nymphus, Miles, Leo, Persa, 
Heliodromus, Pater) mit verschiedenen Funktio- 
nen und Prüfungen (Porph. abst. 4,6. antr. 15. 
Tert. praescr. 40., cor. 15. [44], 211 ff. 2 1 5 ff. [46], 
258 ff. W. V ollgraff Hommages L. Herrmann, 
1960, 777ff.; Cryphii: C. van Beek Pisciculi F.J. 
Doelger, 1939, 41 ff.; Feuerkonsekration: C. M. 
Edsman, Ignis Divinus, 1949, 219ff.) versinnbild- 
40 liehen den Aufstieg des Mysten durch die Plane- 
tensphären EJirdnvXog Orig. c. Cels. 6, 

21. W. Bousset, ARW 4, 1901, 165ff. 237ff. 265ff. 
A. Dieterich Eine Mithrasliturgie, 1923 3 , 181 ff. 
J. Schwabe Archetyp und Tierkreis, 1951, 387ff. 
602f.). Hl. Mahl (Wasser, Brot, Wein) nimmt 
himml. Bankett mit dem Sonnengott im Empy- 
reum vorweg ([47], 120). Telos der M.: Überwin- 
dung der Dunkelmächte (Ahriman) in ständigem 
Dienst ( militia , sacramentum) und Kampf (Aske- 
50 se, Katharsis) für das Gute (Ahura Mazda): 
G.Gnoli, Antaios 8, 1967/68, 528ff. 546ff. (Hao- 
ma- Lichtsymbolik); Wiedergeburt ( renatus in 
aeternum CIL VI 510. lustin. apol. 1,66. [46], 261) 
und Zugang zu Wasser Speise und Licht des surrt- 
mus deus durch den »Mittler« Mithras (demiurg., 
soteriol. u. eschatol. Sinn des Mythos vom Stier- 
raub und -tötung [43], 54ff. [45], 13f. 1 9 f.). Pro- 
blemat. Verhältnis zum Chr.tum (Tert. bapt. 5. 
Greg. Naz. or. 4,70. Hieron. ep. 107. Dieterich, 
60 BJ 108, 1902, 26 ff. 41. J. Boehm, Pastor Bonus 43, 
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1932, 273 ff.), bes. in der Geburtslegende (G.Vezin 
L’Adoration et le Cycle des Mages, 1950, 7 ff. 
113 ff.). - M. seit l.Jh. v.Chr. in Europa (Pom- 
peius-kilik. Seeräuber: Plut. Pomp. 24); 66 n.Chr. 
Nero durch Tiridates von Armenien eingeweiht 
(Cass. Dio 63,1 ff. Suet. Nero 13,30). Ausbreitung: 
Mesopotamien M.Rostovtzeff, MDAI(R) 49, 
1934, 1 80 ff. ; Syrien A.Frothingiiam, AJA 22, 
1918, 54 ff. ; Pannonien T. Nagy, Acta Ant. Hung. 
6, 1958, 407 ff.; Noricum G.Capovilla Miscel- 
lanea G.Galbiati 1, 1951, 3 8 5 ff . ; Germanien 

E. Jung German. Götter und Helden in ehr. Z., 
1939*, 1 60 f . ; Gallien E.Th£venot, Ogam 6, 1954, 
9 ff. 9, 1957, 1 4 7 ff . ; Britannien E. u. J.Harris 
Oriental Cults in Rom. Brit., 1965, 1 ff . ; Italien 

F. CuMONTScritti B.Nogara, 1937, 95 ff. I. Saleiti, 
Vichiana 2, 1965, 85 ff. ; Rom M. J. Vermaseren- 
C. C. van Essen The Excavations in the Mithraeum 
of the Church of St.Prisca in Rome, 1965; Ostia 
L.Paschetto, Bilychnis 1, 1912, 4 63 ff. M.F. 
Squarciapino Culti Orient, ad Ostia, 1962, 3 7 ff. 

VI. Isis-Osiris-Sarapis. Agrar. Osiris- 
Feiern in Äg. ([9], 16 ff.) seit der 12. Dyn., Sonder- 
form der vorderasiat. Vegetationskulte (A. Moret 
Mel. J. Cap art, 1935, 3 1 1 ff . 325 ff.; vgl. Jesi, 
Aegyptus 41, 1961, 74ff. 148 ff. M. Weyersberg, 
Paideuma 2, 1942, 231 f.) mit öffentl. Begehungen, 
z.T. in der Art dramat.- mimet. Spiele (K. Sethe 
Dramat. Texte zu altäg. M. -Spielen, 1928. Vgl. 
S.Morenz Anubis mit dem Schlüssel, 1953, 79 ff. 
P. Kaplony, Or. Suec. 7, 1958, 57 [Unterweltsfahrt, 
Totengericht]), und »geheimen« mag. Riten (Hdt. 
2,60f. 79. 1 62. 1 7 1 . Diod. 1 ,25.Plut. Is. 17. H . Schä- 
fer Die M. des Osiris in Abydos unter König 
Sesostris III., 1904); über die Unterschiede zwi- 
schen äg. und griech.-hellenist. Osiris- M. Nils- 
son, Harv. Theol. Rev. 36, 1943, 269. S. Morenz 
Die Zauberflöte, Münst. Forschg 5, 1952, 71 ff. 
7 8 ff. Vgl. A. Rosenberg, Symbolon 3, 1962, 64 ff.; 
zum Osiris- Mythos bei Plut. Th. Hopfner Plut. 
Über Isis und Osiris 1, 1940. 2, 1942. Unter den 
Ptolemäern Verbindung von dynast. Kult und M. 
([57], 36f.45ff.54f. E.Visser Götter und Kulte im 
ptol. Alexandrien, 1938, 20ff.); öffentl. Feste (Nil- 
flut: Nonn. Monach. in Greg. Naz. adv. Iul. 32. 
Morenz Die Gesch. von Joseph dem Zimmer- 
mann, 1951, 29 ff. ; Kikellia: Epiph. pan. 51,22. 
W. Spiegelberg Der demot. Text der Priester- 
dekrete von Kanopus und Memphis, 1922, 75; 
Navigium Isidis: [54], 14 ff. 3 6 ff. 42ff.). Götterare- 
talogien (W. Peek Der Isishymnos von Andros, 
1930, 15ff. 122ff. D. Müller Äg. und die griech. 
Isis-Aretalogien, 1961, 11 ff.) und System. Rel.- 
Propaganda (R. Harder Karpokrates von Chal- 
kis, 1943, 39 ff.) fördern weltweite Ausbreitung 
(Arabien: S. Klein, Ztschr. Gesch. d. Judent. 77, 
1933, 193 ff. ; Äthiopien: F. M.Snowden, AC 25, 
1956, 112 ff. ; Kleinasien: D. Magie, AJA 57, 1953, 
1 63 ff. 169; Griechenland: S.Dow, Harv. Theol. 
Rev. 30, 1937, 1 84 ff. ; Donauraum: I.Paulovics 
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Lapidarium Savariense Szombathely, 1943. Z. Ka- 
dar-L.Balla Savaria, 1958. [52].; Italien und 
Rom: J.Leipoldt, Angelos 1, 1925, 12 6ff. A.Al- 
földi, Diss. Pannon. 2,7, 1937, 42ff. 48. [56], 13 ff. 
[57], 32ff. ; Germanien: K.Parlasca, Köln. Jb. 
für Vor- und Frühgesch. 1, 1955, 18 ff.) und helle- 
nisierende Umgestaltung der äg. Götter (Schäfer 
Festschr. C.F. Lehmann-Haupt, 1921, 194 ff. 

C. Schneider, ARW 36, 1939, 304 f.); Isis Panthea 
10 u. Soteira ([51], 125 ff. C.J.Bleeker The Saviour 
God, Stud. E. O. James, 1963, 1 ff.); M. von Ken- 
chreai bei Korinth geschildert von Apuleius ([9], 
37 ff. [50], 31 ff. 45 ff.); Prozession, Eid, Taufe, 
Katharsis, Fasten, Eintritt ins Adyton, Hades- 
fahrt, Elementenreise, Sonnenepoptie, Investitur 
(vgl Plut. Is. 3. H. Seyrig, Syria 32, 1955, 44 ff.). - 
->• Sarapis durch Theokrasie des memphit. Osiris- 
Apis mit dem Pluton von Sinope im ptol. Alexan- 
dreia entstanden (Diod. 1,2. U.Wilcken Urkun- 
20 den der Ptolemäerzeit 1, 1927, 18 ff. H.I. Bell 
Cults and Creeds in Graeco- Roman Egypt, 1953, 
19f.), besondere M. (Apul. met. 11, 2 7 ff . [9], 43 ff. 
[49], 8 7 ff. A.Höfler, Tübg. Beitr. 27, 1935, 50ff.) 
bezeugt durch äg. Pap. (PSI 10,1 1 62. A. Momiglia- 
no, Aegyptus 13, 1933, 179 ff.) und Inschr. von 
Prusa (G. Mendel, BCH 24, 1900, 366f.). 

VII. Gnosis. Der M.- Begriff im gnost. Bereich 
(vgl. W.Till, Parola del Pass. 12, 1949, 241 ff. 
F.C. Grant Roman Hellenism and the New Te- 
30 stament, 1962, 73 ff.) umfaßt nach H. Schlier Rel.- 
gesch. Unters, zu den Ignatiusbriefen, 1929, 26f. 
a) geheimnisvolles Geschehen, b) sakramentale 
Handlungen, c) Weissagung und allegor. Verhül- 
lung; nach A. Böhlig, Wiss. Ztschr. Univ. Halle 4, 
1955, 361 ff.: a) Bezeichnung der Riten und Sakra- 
mente, b) Geschehnisse des Mikro- und Makro- 
kosmos, der himml. und dämon. Welt (vgl. C. H. 
Kraeling Anthropos and Son of Man, 1927. 
C.Colpe Festschr. J. Klein, 1967, 96ff.). Zum Be- 
40 griffsinhalt s. für die gnost. infiltrierte Tauf-Rel. 
der Mandäer G.Furlanj, Mem. Acc. Line. 3, 
1951, 303 ff. [64], 254 ff. ; für den Manichäismus 
Schmidt- Polotski Ein Mani-Fund in Äg., 1933, 
4 ff. W.B. Henning, BSOS 12, 1947, 45f. (vgl. zu 
Manis »Buch der M.« J.Ries Introduction aux 
Etudes Manicheennes 2, 1959, 377 f.) ; für die 
valent. Gnosis F. H. M.Sagnard La Gnose Valen- 
tinienne et le T6moignage de Saint Iren6, 1947, 
426ff. ; für die syr.-chr. Gnosis [61], 171 f. ; für die 
50 Qumran- Sekte F. Nötscher Zur theol. Termino- 
logie der Qumran-Texte, 1956, 71 ff.; für die Her- 
metik G. Sfameni Gasparo, SMSR 36, 1965, 
43 ff. - Sekten (#iaaot, avvodoi) jüd. beeinflußter 
Synkretist. Gnosis mit libertinist. Ethos und spiri- 
tualist. Mystik in Kleinasien und Griechenland 
([63], 165ff.): a) Kolosser (ehr.- jüd. mit iran. Ein- 
sprengseln) J. M. Robinson, JBL 76 1957, 270ff. 
[62], 13 9ff. b) Hypsistarier (4.Jh. n.Chr. in Kap- 
padokien ; Verehrung des Pantokrator = — ► Hyp- 
60 sistos) E. Schürer, Sb. Ak. Berl. 1897, 200ff. 221 ff. 
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[62], 1 53. c) galat. Gnosis (myst. Interpretation der 
Beschneidung) W.Schmithals Paulus und die 
Gnostiker, 1965, 9 ff. 25ff. d) korinth. Gnosis 
(sakr. Mahlzeiten) W.Schmithals Die Gnosis in 
Korinth, 1965 2 , 233 ff. [63], 176. 

Rit. Symptome: a) Mahlfeiern (Phibionit en 
und Ophiten Epiphan. pan. 26.4. 5. [14], 277 ff.; 
Wasser -Eucharistie der Ebioniten und Enkrati- 
ten, Blutkommunion der Markosier Iren. 1,13,12. 
[58], 3 ff. 22 ff. 29 ff. 38; manich. Bema- Fest Acta 
Archel. 16, lOff. C. R.C. Allberry, ZNW 37, 1938, 
2ff. Eranos-Jb. 7, 1940, 1 46 f. G. Widengren Mani 
und der Manichäismus, 1961, lOOff. [61], 107; 
Pihta und Mambuha der Mandäer E.S.Drower, 
ZDMG 105, 1955, 115 ff. [64], 113 ff.), b) Purifika- 
tor. und baptismat. Elemente: Taufe, rit. Wa- 
schungen (E. Segelberg Masbuta, 1958, 19 ff. [64], 
61 ff.); Salbung, Siegelung, Krönung (Drower 
The Coronation of the Great Sislam, 1962, 1 ff.) ; 
Bekleidung mit weißen Gewändern (H. Söderberg 
La Rel. des Cathares, 1949, 218 ff.) ; — Zur hermet. 
Symbolsprache der Tauf- M. C.G. van Moorsel, 
Symbolon 1, 1960, 128 ff. - Gnost. M.- Symbole 
(Frucht, Baum, Wasser, Licht) [61], 123 ff. 140ff. 
B.Gaertner, Horae Soederblom. 4, 1957, 21 ff. 
K. Rudolph Theogonie, Kosmogonie und Anthro- 
pogonie in den mand. Schriften, 1965, 37ff. W. F. 
I. R.Perdelwitz, RVV 11,3, 1911, 408". 2. F.Legge Fore- 
runners and Rivals of Christianity, 1915. 3. K. H.E. de Jong 
Das ant. M.-Wesen, 1919 2 . 4. N.Turchi Fontes Histonae 
Myst. Aevi Hellenist., 1923. 5. Ders. Le Rel. Misteriche 
del Mondo Ant., 1948. 6. A.Horneßer Symbolik der 

M.- Bünde, 1924. 7. R. Reit zenstein Die heilenist. M.- 

Religionen, 1927 3 . 8. F.Loisy Les M.paiens et le M.chre- 
den, 1930*. 9. H.Gressmann Die oriental. Rel. im hell.- 
röm. Zeitalter, 1930. 10. O.Kern, A 6, 1930, 302fr. H.F. 
Cumont Die oriental. Rel. im röm. Heidentum, 1933 4 . 
12. Th. von Scheffer Hell. M. und Orakel. 1940. 13. J.Car- 
copino Aspects mysdques de la Rome paienne, 1942. 
14. Die M., Eranos-Jb. 1 1, 1944. 15. W.E. Peuckert Ge- 

heimkulte, 195 1. 16. R. Pettazzoni La Rel. Mist, nel Mondo 
Ant., 1953. 17. Ders. Cah. Hist. Mond. 2, 1954/ 55, 304 ff. 
18. F. Altheim Röm. Rel. Gesch. 2, 1953, 144fr. 19. E. von 
Petersdorff Dämonologie 1, 1956, 224fr. 20. G. Widengren 
HB der Orientalistik 8.2, 1961, 43fr. 21. J. Lei poldt Von 
den M. zur Kirche, 1961. 22. A. Safran Die Kabbala, 1966. 
23. 0 . Gitfon Dieant. Kultur u. das Christentum, 1 966, 86ff. 

I. 24. M.P.Nilsson, A 18, 1942, 2loff. 25. V. Magmen Les 
M. d’Eleusis, 1950*. 26. K. Deichgräber AAMz 1950,6. 
27. K.Kertnyi Die M. von Eleusis, 1962. 

II. 28. Ders. Albae Vig. 11, 1941. 29. F.Jesi, Aegyptus 42, 
1 962, 260 ff. 

HL 30. J.Leipoldt Angelos Bh. 3,1931. 31. M .RostovtzeJJ 
Mystic Italy, 1927. 32. A.J.Festugibe, Rev. Bibi. 44, 1935, 
192fr. 33. R. Egger Der Grabstein von Cekancevo, 1950. 
34. A.Bruhl Liber Pater, 1953. 35. M.P.Nilsson, Harv. 

TheoL Rev. 46, 1953, I75ff 36. Ders. The Dionysiac M. 
of the Hellexröck and Roman Age, 1957. 37. H. Noetzel 
Qirctus und Dionysos, i960. 38. R. Turcan Les Sarcopha- 
ges Romains a Dionys., 1966. 
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IV. 39. P. Lambrechts Attis, 1962. 40. M.J. Vermaseren The 
Legend of Attis in Greek and Roman Art, 1966. 

V. 41. F. Cumont Textes et Monuments fig. reladfs au M. 
de Mithra i, 1896. 2. 1898. 42. Ders. Die M. des Mithra, 
I923 a . 43. F.Saxl Mithras, 1931. 44. E.Wuest, ARW 32, 
1935 , 21 1 ff. 45. C.Cletnen,B] 142, 1937, 13 ff. 46. G. Mes- 
sina, Civ. Cattol. 92,1, 1941, 2498*. 47. M.J. Vermaseren 
DeMithrasdiensten Rome, 1951. 4S.B.Nogara-E.F. Magi 
Hommages J.Bidez-F. Cumont, 1952, 229fr. 

10 VI. 49. F.Legge, Proc. Soc. Bibi. Arch. 36, 1914, 79ff. 
50. M.Dibelius Die Isisweihe bei Apuleius, 1917. 51. G. 
Vandebeek Studia Hellenistica 4, 1946. 52. V. Wessetzki 

Die äg. Kulte zur Römerzeit in Ungarn, 1961. 53. R. Mer- 
kelbach Roman und M., 1962. 54. Ders. Isisfeste in griech.- 
röm. Z„ 1963. 55. V. von Gonzenbach Die Knabenweihen 
in den Isis-M., 1962. 56. P.F. Tschudin Isis in Rom, 1962. 
57. E.Köberlein Caligula und die äg. Kulte, 1962. 

VII. 58 .L.Fendt Gnosdsche M., 1922. 59. E. de Faye Gno- 
stiques et Gnosdcisme, 1925. 60. R. Reitzenstein Das iran. 

20 Erlösungs-M., 1921. 61. G. Widengren Mesopotamian 

Elements in Manichaeism, 1946. 62. G. Bornkamm Das 

Ende des Gesetzes, 1958*. 63. P.Pokorny, ZNW 53, 1962, 
iöoff. 64. K. Rudolph Die Mandäer 2, 1961. 

Mythographie. Während (iv&oyQatpia 
(Strab. 1,2,35; 8,3,9; -yqdcpoQ Pol. 3,91,7; 4,40,2; 
Diod. 4,7,1, ähnlich zuvor (iv&oA.6yoq Plat. rep. 
392d) auf dp/atot zielt, die Teile der mytholog. 
Überlieferung in Vers (s. bes. -► Hes. mit Pseud- 
epigrapha) und Prosa (s. die Genealogien von *-► 

30 Hekataios 1, Akusilaos, — ► Pherekydes v. 
Athen, — ► Hellanikos, FGrH Nr. 1-4) darstellen, 
bezeichnet M. als moderner Terminus die wissen- 
schaftlich-philologische Slg. und Interpretation 
der Mythen. Nach z.T. kaum faßbaren vor- und 
frühhellenist. Arbeiten ( — ► Palaiphatos) zum 
Epos (Dionysios v. Samos KvxXoq\ die frühesten 
Quellen von -> Proklos’ Chrestomathie [?]) und 
zur Tragödie (Glaukos [schwer datierbar] IIeqI 
Aicr/v^ov fzv&cov; — ► Dikaiarchos 'Yno&eoeiq 

40 rcöv EvqijcIöov xai EotpoxÄeov Q fxv&cov [s. aber 
Wehrli 2 zu Frg. 78ff.], Asklepiades v. Tragi- 
los TQayoyöov/bieva, — ► Philochoros ÜEQi rcöv 
EotpoxMovg nv&(x>v) löst sich die enge Bindung 
an diese zwei Hauptquellen ( -> Kall, [neben pro- 
saischen Werken bes. die Aitia], seine Schüler 
-> Istros und -► Philostephanos, später -* Lysi- 
machos 4), und gleichzeitig wird die sakrale 
Schriftstellerei über Feste, Heiligtümer, Opfer 
u.ä. von Grammatikern und Antiquaren der M. 

50 angenähert (s. A. Tresp Die Frg. der griech. 
Kultschriftsteller, RVV 15,1, 1914; — ► ApoIIodo- 
ros 5 ÜEQi det öv). Das nunmehr vorliegende 
Material wird im folgenden kaum noch vermehrt 
- ausgenommen natürlich die Erklärung und Slg. 
aus röm. Werken mit mytholog. Inhalt -, sondern 
von den verschiedensten Autoren ausgebeutet: 
Neben zusammenfassenden HBB. (s. Ps. — ► Apol- 
lodoros 5 Bibliotheke, -> Fulgentius 2, — ► Mytho- 
graphi Vaticani; ferner zu den Quellen von — ► 

60 Diod. B 4, Pausanias, -► Hyginus 2. 3) sind die auf 
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größte Vollständigkeit ausgerichteten Spezialar- 
beiten zu nennen, in Form von (a) Kommentaren 
(-► Didymos 1, -> Theon und ihre Nachfolger), 
deren Material sich teilweise in -> Sch. (z. B. zu 
Hom., Pind., Soph. Eur., Verg.) erhalten hat, und 
von (b) Sonder- Slg. von Verwandlungen (*> Ni- 
kandros f EteQotovfxeva , Boio 5 Ogvi&oyovla, 
Antigonos v. Karystos d.J. ’AXkouboeiQ, —► Ov. 
Metamorphosen, Antonius 2 Liberalis) und 
Sternsagen (-> Eratosthenes KaTaOTeQiOfioU 
-> Hyginus 3), Erotika (-?- Parthenios, -► Konon 
4) u. a., die die Vorlage für Kataloge unterschied- 
lichster Art bildeten (’ EmxktfoeiQ ftetöv; Göt- 
tergenealogien [Cic. nat. 3,42. 53-60; Clem. Al. 
Protr. 2,28 f.], Geliebte der Götter [Clem. Al. 
Protr. 2,32f. ; Ov. met. 6, 103 ff. 10,152 ff.], Erfinder 
[Plin. nat. 7,191 ff.; Clem. Al. Strom. 1,74 ff.]). 
Vielfältige Spuren und Reste finden sich ferner 
bei Philosophen (Cornutus [o. Bd. I 1555]), Apo- 
logeten, Buntschriftstellern (— ► Ailianos 2, — ► 
Athenaios 3, -*• Ptolemaios Chennos), in Roma- 
nen und Schwindel- Lit. (— ► Diktys 6, -> Dares 3, 
s. FGrH Nr. 31-62). E. Mg. 

Ta.: FGrH Nr. 1-62*. Mythographi graeci I — III edd. 
Wagner - Sakolowski - Martini - Olivieri- Festa, 1 894-1902. 
Lit.: C. Wendel, RE XVI 1352-74. L.Mader - L. Rüegg, 
Griech. Sagen (1963). 

Mythographi Vaticani, drei zuerst 1831 
von A.Mai edierte Mythen -Slg. des MA von 
annähernd gleicher Länge: I (3 BB, 233 Kurz- 
Kap.) nach Oros. wohl von einem Heiden ver- 
faßt, ohne erkennbares Aufbauprinzip, mit Vor- 
liebe für rationalistische Erklärungen und un- 
mögliche Etymologien. II (230 Kurz- Kap.) gibt 
sich im Prooemium als Werk eines Christen zu 
erkennen ( ii quos pagani deos asserendo veneran- 
tur , homines olim fuisse produntur , s. Isid. orig. 8, 
11,1 [damit Terminus post quem gegeben],! , das 
von Saturn und Juppiter ausgehend ein mehrfach 
gestörtes System erkennen läßt (für Beziehungen 
zu Remigius v. Auxerre s. Manitius II 659f.). III 
(De diis gentium et illorum allegoriis , mit Pro- 
oemiumj, aus dem 9.-10. Jh. (wohl vom Poetarius 
Albericus [dazu R. Raschke, De Alberico mytho- 
logo, Bresl. philol. Abh. 45, 1913]), zeichnet sich 
durch das Bemühen um Wissenschaftlichkeit aus, 
durch eine Anordnung nach den 15 wichtigsten 
Göttern (in 15 Groß -Kap.; dadurch Exkurse un- 
umgänglich), die Gegenüberstellung von Meinun- 
gen, eigene Kritik und eine Fülle von Autoren- 
Verweisen. Unter den Quellen aller drei nimmt 
die Kommentar- Lit. (bes. — ► Serv.; Sch. zu Stat., 
Hör.) einen hervorragenden Platz ein (s. R. 
Schulz, De mythogr. Vat. I fontibus, Diss. Halle 
1905; F.Keseling, De mythogr. Vat. II fontibus, 
Diss. Halle 1908; W.Bühler, Philol. 105, 1961, 
123-35 [S. 134, 3f. über eine Spätdatierung von I 
und II]), daneben -> Fulgentius 2, — ► Isid. und 
(für III) -*■ Martianus Capelia. E. Mg. 

Ta.: Scriptores rcrum mythicarum latini, I — II, ed. 


Mytilene 1544 

G.H.Bode 1834. - Lit.: Schanz -Hosius- Krüger IV 2, 
242fr. K.O.Elliott - P.J. Eider, A critical edition of the 
Vatican mythographers, TAPhA 78, 1947, 189-208 
(dazu Harv. Stud. 53, 1942, 174-76)* 

Mytilene ( Mvnkrjvr}, einheim. Mvnkrjva 
seit etwa 300 v. Chr. auch Mirvkrjvrj, lat. zumeist 
Mytilenae). Die größte Stadt der Insel Lesbos an 
ihrer O.- Küste. Die ant. Stadt lag auf dem Hügel, 
der h. das Kastro trägt und im Alt. Insel war, durch 
10 einen Meeresarm, den Euripos, vom Festland ge- 
trennt, und auf der gegenüber liegenden Haupt- 
insel. Der Euripos verband den größeren N.- Ha- 
fen, Maloeis, der der Handelshafen war, mit dem 
kleinen geschlossenen S. -Hafen, dem Kriegshafen. 
Der N.- Hafen war durch große Molen auf künst- 
lichen Dämmen geschützt, über den Euripos führ- 
ten mindestens im späteren Alt. steinerne Brük- 
ken. Der über die Hafendämme fortgeführte 
Stadtmauerring von fast 5 km Länge umschloß 
20 ein Gebiet von ca. 140 (155) ha, nicht viel weniger 
als das klass. Athen. Nach Vitr. 1 ,6,1 war die Stadt 
zwar magnificenter ... et eleganter gebaut, das 
Straßennetz aber nach seiner Theorie zu den herr- 
schenden Windrichtungen ungünstig orientiert; 
Strab. nennt sie »in jeder Beziehung gut ausge- 
stattet«, ähnlich lobend Cic. leg. agr. 2,16,40. Er- 
halten sind vor allem außer den erwähnten Hafen- 
dämmen größere Teile der Stadtmauer und das 
Theater, dazu mehrere Einzelreste und Gräber 
30 und die etwa 26 km lange röm. Wasserleitung. M. 
besaß auf der Insel ein ausgedehntes Landgebiet, 
das im Anfang des Pelop. Krieges durch Unter- 
werfung f ast die ganze Insel außer dem zu Methym- 
na gehörenden N. umfaßte, Thuk. 3,2, dazu eben- 
falls großen Landbesitz auf dem gegenüberliegen- 
den Festland in derTroas und Aiolis mit mehreren 
Ortschaften, bes. Hdt. 5,94f. Thuk.4,52,2f. 75,1. 
Skyl.98. Strab. 13,1,37 p. 599f. 1,49 p. 605. 1,51 p. 
607. Curt. 4,1 8,13. Ernst Meyer Die Grenzen der 
40 heilenist. Staaten in Kleinasien 106f. mit Karte 
Blatt 4. 

Prähist. Funde in der Umgebung von M. (Ther- 
mi), [2] 1412, 52ff. ABSA 30, 1928/30, 1 ff. 31, 
1930/31, 148 ff. Das 6.Jh. v.Chr. war erfüllt von 
heftigen Parteikämpfen, die dann von Pittakos als 
Aisymnetes geschlichtet wurden, gleichzeitig ver- 
lor M. auf dem Festland -> Sigeion an Athen, Hdt. 
5,94f. M. war am Panhellenion in -► Naukratis 
beteiligt, Hdt. 2,178. Dann von Persien abhängig, 
50 Hdt. 1,160. 3,14. 4,97. 5,11, Beteiligung am ion. 
Aufstand mit Wiederunterwerfung, Hdt. 5,37f. 
6,3 1 . M. wurde dann eines der bedeutendsten Mit- 
glieder des Seebundes mit eigenen Schiffen und 
konnte 440 v. Chr. zusammen mit Chios 30 Trieren 
stellen, Thuk. 1,117,2. Diod. 12,27,4. 28,2. Der 
Widerstand Athens gegen die Ausdehnungsbestre- 
bungen M.s auf der Insel führte zu dem Aufstand 
von 428, der nach längerer Belagerung mit der 
Eroberung endete. Der berüchtigte Beschluß 
60 Athens, die ganze erwachsene Bevölkerung hinzu- 
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richten, konnte rückgängig gemacht werden, M. 
verlor aber seine Selbständigkeit und seinen 
Außenbesitz, das Gebiet wurde an att. Kleruchen 
verteilt- Im 2. Abschnitt des Pelop. Krieges war 
M. nach vorübergehendem Abfall im J. 412 wich- 
tiger athen. Stützpunkt bis zur Eroberung durch 
Lysander nach Aigospotamoi, Xen.hell. 2,2,5. Die 
drückende spartan. Herrschaft führte zum An- 
schluß an Athen, wobei M. zu einem der ersten 
und eifrigsten Mitglieder des 2. Seebundes wurde, 
IG II 2 40. 43 Syll. P 147,80. 107 - Syll. I 3 164. 
213 = Syll. I 3 205, kurze Zeit unterbrochen durch 
die Tyrannis des Kammys von ca. 349-347, 
Demosth. 13,8. 15,19. 40,37. Ail. var. 14,24. Wäh- 
rend des Alexanderzugs Eroberung durch die pers. 
Flotte und Rückeroberung, Arr. an. 2,1,1 ff. 3,2,6. 
Diod. 17,29,2. In der heilenist. Z. nacheinander 
unter der Oberhoheit des Antigonos, Lysimachos, 
der Ptolemaier und Antiochos’ III., gegen E. 3. Jh. 
aber prakt. selbständig und selbständig handelnd. 
190 sofort Anschluß an Rom, Liv. 37,12,5. 21,4. 
Im mithridat. Krieg trat M. auf die Seite des pont. 
Königs und konnte erst nach langer Belagerung 79 
wieder unterworfen werden. Der Fürsprache des 
bei Pompeius hochangesehenen -> Theophanes 
und des Pompeius verdankte M. die Wiederer- 
langung der Freiheit und sogar ein Bündnis. 
Pompeius erhielt hohe Ehren und viele Statuen in 
der Stadt, die ihn auch im Bürgerkrieg unterstützte. 
Trotzdem gelang es -* Potamon, dem Sohn des 
Philosophen -> Lesbonax, die Erneuerung des 
Bündnisses mit Rom zu erhalten, IG XII 2,35 
= Syll. II 3 764, wofür auch Potamon höchste Eh- 
ren erhielt, IG XII 2,163 = Syll.II 3 754. IG XII 
Suppl. 43ff. SEG 3,694. [8] Das Bündnis wurde 
auch nach Actium erneuert, OGIS 456. Die Stadt 
dankte mit vielen Ehrungen und vielfacher kult. 
Verehrung der Kaiser und ihrer Angehörigen. 
Wegen ihrer günstigen Lage und Wohlhabenheit 
und des bes. gerühmten Klimas der Insel war M. 
oft Aufenthaltsort hochgestellter Römer, die 
Familie des Theophanes gelangte in der Kaiserz. 
zu höchsten Rängen der Senator. Ämter, Hiller 
von Gärtringen, NGG 1, 1934-36, 6,1 07 ff. 
Erdbeben um 150 n.Chr. Aristeid. or. 49,38 f. 
Keil., D. Magie Roman rule in Asia Min. 1,632. 
Eigene Mz. noch unter Gallienus. Bischöfe sind 
seit dem 5.Jh. bekannt, und M. erscheint regel- 
mäßig in den Bischofslisten, Le Quien 1,953 ff. In 
MA. u. Neuzeit wurde M. zum Namen der gan- 
zen Insel, Metelino, M6telin, türk. Midilli. 

M. blieb durch das ganze Alt. bedeutend. Das 
große Landgebiet und der Hafen bedingten den 
Wohlstand der Stadt, die an allem geistigen Leben 
regen Anteil hatte. Viele bildende Künstler, Dich- 
ter, Musiker, Philosophen, Grammatiker stamm- 
ten aus M., es genügt, an die berühmtesten Namen 
zu erinnern, Alkaios, Hellanikos, Theophanes. 

Skyl. 97. Thuk. 3,2ff. Strab. 1 3,2,2 f. p. 61 7f. 
Diod. 13,78,4ff. 79,5 f. Paus. 8,30,2. Long.Past. 1,1 
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u.ö. Inschr. : IG XII 2,1-497. 653-657. Suppl. 
1-113. 134. [2] 1426, 40ff. SEG 13,434-439. 14, 
516 f. 16,463-466. 18,323. 19,544. L. Robert, REA 
62, 1960, 276ff. [10]. Mz. Head HN 2 561 ff. [2] 
1426, 5 5 ff. Jb. f. Numism. 10, 1960, 151 ff. J. F. 
Healy JHS 77, 1957, 267 f. E. M. 

1. R.Köldewey Die ant. Baureste der Insel Lesbos 3 ff. mit 

T. 1-3. 2. R. Herbst, RE XVI I4iiff. 3. Philipps.-Kirst . 
4,240f. 4. Lehmann-Hartleben Die ant. Hafenanlagen 8 7 ff. 

10 5. A. von Gerkan Griech. Städteanlagen H2f. 64. 6. H. 
Pistorius Beitr. 2. Gesch. von Lesbos im 4-Jh. v.Chr. pass. 
7. R.P. Sherk Caesar and M., 217fr. SC de agris Mytile- 
naeorum. Greek, Roman and byz. stud. 4, 1963, 145fr. 8. 
Anna Shaw Benjamin The imperial altars at M., Yearbook 
of the Amer. Philos. Soc. 1959, 467 L 9. D. Evangelides 
ngcoToßv^avTivf) ßaaihxrj MvTihp^ *Ag%. 
AsXr y 13 » 1930/31, iff. io. Neuere Grabungen und Fun- 
de: IlgaxTixd 1926, 147fr. 1961, 207fr. 1962, 134fr. 
’Ag%. AeXr y 9, 1924/25 Ttagd. 44fr. n, 1927/28 Ttagd. 
20 14fr. 16 B, 1960(62), 235L 18 B, 1963 (1965), 266L 

Mytistraton ( Mvrlorgarov ). Siculerstadt 
im Inneren Siziliens, nach dem Fundort der Mz. 
in der Gegend von Marianopoli bei S.Caterina 
Villarmosa (30 km w. von Enna) zu suchen. In den 
ersten J. des I . Pun. Krieges wurde der feste Platz 
sieben Monate lang von den Römern mit allen 
Mitteln, doch ohne Erfolg und unter großen Ver- 
lusten belagert (Diod. 23,9,3). Erst 258 v.Chr. 
gelang ihnen die Eroberung. Nach Abzug der 
30 karthag. Besatzung und Kapitulation der Bewoh- 
ner wurde die Stadt zerstört, die Bevölkerung teils 
ermordet, teils versklavt (Pol. 1,24,11. Diod. 23,9, 
4). Daß M. später wieder aufgebaut und besiedelt 
worden ist, geht aus Plin. nat. 3,91 hervor, der*die 
Mutustratini zu den stipendiarii rechnet. Mz. : 
Ad. Holm Gesch. Sic. 3,663. C. Cavallaro, Atti 
Ist. It. Num. 1932, 14ff. KI. M. 

Ziegler , RE XVI 1427. 

Myttones (MvTTovrjg Pol. Mott6vt)<; Sylloge 3 
40 585,87. MuTnNES Liv.), Libyphoiniker aus Hip- 
puakra (-= Hippo Diarrhytos, Liv. 25,40,5. 

U. Kahrstedt Gesch. d. Karthager 3, 1913,486,2), 
führte 212, nach der Eroberung von Syrakus durch 
Marcellus, von Hannibal nach Sizilien geschickt, 
mit der numid. Reiterei erfolgreich Kleinkrieg und 
vereitelte 210 einen Angriff des M. Valerius Laevi- 
nus. Von dem Oberfeldherm -> Hanno (8) aus 
Neid abgesetzt, verriet M. Akragas den Römern, 
erhielt das röm. Bürgerrecht und nannte sich nach 

50 seinem Patron Mdagxog ’OaÄegioz 6 MoTTÖvrjg , 
Sylloge a.O.; 209 reiste Laevinus in Sizilien cum 
Muttinis equitatu , Pol. 9,22,4. Liv. 25,40. 26,2 1,1 4 f. 
40. 27,5,6f. 8,18. Ascon. in Pison.52. Mit den 
numid. Reitern kämpfte M. 190 gegen -> Antio- 
chos III. (4) und 188 gegen die Thraker und erhielt 
mit seinen 4 Söhnen die Proxenie von Delphi, Liv. 
38,41, 12ff. Sylloge a.O. W.Hoffmann, H 89, 
1961, 492 f. H. V. 

Myus (Mvovg), ion. Hafenstadt an der Mün- 
60 düng des Maiandros (h. Bü jük Menderes) im latm. 
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Golf. Stete Sinkstoff ablagerung hat dazu geführt, 
daß der Fluß seine Mündung immer weiter ins 
Meer hinausschob und bereits in der Ant. den 
Golf von Latmos allmählich teils verschüttete, 
teils abschnürte und in ein Malaria-verseuchtes 
Sumpf gebiet verwandelte. Wir finden die wenigen 
Reste von M. h. am 1. Flußufer beim Asap Gölü, 
einem durch die Flußversandung abgeschlossenen 
Meeresarm, etwa 18 km landeinwärts. Die Stadt, 
deren hist. Entwicklung von der Ungunst ihrer 
geograph. Lage beeinträchtigt wurde, hatte zwar 
zu Beginn des Ion. Aufstandes 499 v. Chr. noch 
einen ansehnlichen Hafen (Hdt. 5,36 mit 32), 
stellte aber zum Entscheidungskampf bei Lade 


N. Sigle für das Praenomen Numerius (Weiter- 
bildungzuetr. 7Vwma,WALDE-HoF. 3 2,38). H.G.G. 

Naarda ( Ndagöa ). Der Überlieferung zufolge 
(vgl. FGrHist 156 Arr. F 42. Ptol. 5,17,5 M.) lag 
die hauptsächlich von Juden besiedelte Stadt in 
ant. Z. am O.-Ufer des Euphrates (h. Firat), 
von Sippara ab (Reste bei Abu Habba) flußauf- 
wärts. Ihre genaue Lokalisierung ist zweifelhaft 
(Al Makdam?), da der Fluß bereits z. Z. Nabopo- 
lassars (626-605) und später noch mehrfach sein 
Bett nach W. verlagert hat. E. O. 

I. Weissbach, RE XVI 1439L 2. J. Obermeyer Die Land- 
schaft Babylonien, Frankf./M. 1929, 244ff. 3. J.Neusner 
A history of the Jews in Babylonia I -III (Stud. Post- Bibi. 
9. 11. 12) 1965. 1966. 1968. 

Naarmalcha (Amm. 24,2,7. 6,1 ; aram. »Fluß 
des Königs«); diese Bezeichnung trugen seit dem 
3.Jt. mehrere Kanäle zwischen dem -* Euphrates 
und dem -> Tigris in der Gegend ihrer größten 
Annäherung im Mittellauf.. Der N. der hellenist. 
Z. entspricht allem Anschein nach dem h. Nähr el 
Malek. E. O. 

I. Weissbach, RE XVI 1440fr. 2. »Les Guides Bleus« 

Moyen- Orient 575. 

Naassener, vulgär-gnost. Schule im Phrygien 
des 2. und 3. Jh., deren Namen auf das hebr. 

T T 

- Schlange zurückgeht. Die Schlange von Gen. 3 
gilt hier als Trägerin eigentlicher Erkenntnis und 
Bringerin der Erlösung. Zentral für die N. ist die 
Gestalt des Urmenschen, die innerhalb der Trias 
Mensch-Menschensohn-Chaos steht. Beschrei- 
bung ihrer Lehre bei Hippolyt, ref. omnium haer. 
5,1-11. Danach (5,7,1) führen die N. ihre Geheim- 
lehren auf Überlieferungen des Hermbruders Ja- 
kobus zurück. In der sog. N.-Predigt (5,7,3 ff.) liegt 
eine gnost. Deutung eines Attishymnus vor. Hip- 
polyt. ref. 5,10,2ff. findet sich der sog. N.-Psalm 
(dt. Hennecke 2 s , 1964, 575f.). Kl. W. 
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494 nur 3 Schiffe. Auch die geringen Beiträge, die 
M. im Att.-Del. Seebund zu leisten hatte, zeugen 
für nur durchschnittliche wirtschaftliche Kraft. 
Wie Rüge [1] vermutete, vollzog sich der Nie- 
dergang von M. in 3 Etappen: Die Stadt verlor im 
3.Jh. v.Chr. ihre polit. Selbständigkeit (Sympoli- 
tievertrag?) an Milet, wurde später in die Verwal- 
tung von Milet einbezogen und schließlich ganz 
auf gegeben (Synoikismos). Im 2.Jh. n.Chr. hat 
10 Paus. (7,2,1 1) die öde Stätte besucht und dort nur 
noch den Tempel des Dionysos vorgefunden. E. O. 
1. Rüge, RE XVI 1430fr. 2. P. Herrmann MDAI(J) 15, 
1965, 90fr. 3. G.E.Bean Aegean Turkey, Lond. 1966, 

244fr. 


N 


R. Reitzenstein Poimandres, 1904, 82fr. H.Jonas Gnosis 
und spätant. Geist, I 2 , 1954, 343. 348ff. T V.C. van Unnik 
Die jüd. Komponente in der Entstehung der Gnosis, in: 
Vig. Christ. 15, 1961, 65-82. A.Adam Lehrb. der Dog- 
mengesch. 1, 1965, 55. 

20 Nababes, Völkerschaft in Mauretania Caesa- 
riensis. Plin. nat. 5,21 nennt sie (gens Nababes) 
nach dem flumen Usar (oued Isser?), der sie von 
den Macurebi trennte. Honor.Cosmogr.48 : Naba - 
bae gens. Tab. Peut. 2,3 setzt die N. w. des oued 
Soummam, s. des mons Ferratus (Djurdjura in 
Kabylien) an. Miller Itin. Rom. 951. N. erscheint 
in einem Beinamen in Castellum Tulei (CIL VIII 
9006) und in Bida (Djemaa Saharidj: Libyca 3, 
1955, 373). Sie gehörten wahrscheinlich zu dem 
Bund der Quinquegentanei. M. L. 

J.Desanges Cat. des tribus afr. de l’Ant. dass., 1962, 65. 

Nabalia, nach Tac. hist. 5,26 Fluß im Lande 
der Bataver, dessen Lauf jedoch nicht bekannt ist. 
Durch Korrektur der Stelle in navalis fluminis 
pons wird die Unterredung zwischen Civilis und 
den röm. Offizieren auf eine in der Mitte unter- 
brochene Pontonbrücke bezogen, so daß die Geg- 
ner in gehörigem Abstand die Verhandlungen 
Führen konnten. Die Lage der bei Ptolem. 2,11, 

^ 13 genannten Stadt Nava?.(a ist bei verderbter 
Überlieferung unsicher und kann aus castra nava- 
lia entstanden sein, deren die Römer mehrere am 
Rhein und seinen Nebenflüssen für ihre Flotte 
angelegt hatten. H. C. 

A. Franke, RE XVI 1450. L. Schmidt Gesch. d. dt. Stämme 
2,382. 

Nabarzanes (Naßaq^dvqg). Chiliarch -* 
Dareios’ III. Er kämpfte als einziger Perser erfolg- 
reich bei Issos, schloß sich jedoch später — *■ Bessos 

50 an und zog sich, am Königsmord beteiligt, nach 
Hyrkanien zurück, wo er sich dem bald darauf 
anrückenden Alexander ergab, s. bes. Arr. an. 3, 
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23,3-4. Über sein weiteres Schicksal ist nichts be- 
kannt. Seine Haltung scheint stets zwischen rigo- 
rosem Verteidigungswillen und Resignation ge- 
schwankt zu haben. Wie weit das von Curtius 
(bes. 5,9-10) gezeichnete positive Bild auf Wahr- 
heit beruht, läßt sich im einzelnen kaum nach- 
prüfen. G. W. 

Berve Alex. II Nr. 543. 

Nabataioi (Naßaraloi Ptol. 6,7,21, wo ’Atzgl- 
raloi richtig in N. verbessert. Strab. 16,760.767. 
777. 779f. 783.803. Peripl. m. Erythr.19 [GGM I 
272]. Diod. 2,48. 3,43. 19,96 f. Ios.ant. 12,335. 13, 
11. 14,31.48.103. Steph.Byz. Nabataei Plin.nat. 
5,65. 6,144.157. 12,73. Tac.ann. 2,57,4. Amm. 14, 
8. 13), arab. Volk in NW.- Arabien mit der Haupt- 
stadt -» Petra. Ihr Gebiet hieß Naßarrjvri Steph. 
Byz., Nabataea Plin.nat. 21,120, inschr. NBJW. 
Die urspr. Heimat der N. ist unbekannt; es ist 
möglich, daß sie mit Nebäjöt (Gen. 25,13. 28,9. 
39,3. Jes. 20,7), dem Sohn Ismaels, zusammenzu- 
bringen sind. 

Als 312 v.Chr. — ► Antigonos I. zwei - erfolg- 
lose - Expeditionen gegen die N. unternahm, wa- 
ren diese schon staatlich organisiert; aber das Kö- 
nigtum wurde erst von einem Erotimos im 2. Jh. 
v.Chr. begründet. Schon kurz vor der Besetzung 
Syriens durch Pompeius (65 v. Chr.) hatte dann 
dieses arab. Königreich seine höchste Machtent- 
faltung erreicht. Die datierbare Königsliste (12 
Namen) reicht von Arethas (Häritat) I. (169 v. 
Chr.) bis Rabilos (Rabb’Il) IL (7 f- 1 06 n.Chr.). 
Die N. beherrschten den gesamten n. arab. Kara- 
wanenhandel von Äg. bis Mesopotamien; ihr 
Staatsgebiet reichte eine Zeitlang im N. bis Da- 
maskus einschließlich (unter Arethas III., vgl. 
2. Kor. 1 1,32), im S. bis unmittelbar vor Dedän 
und umfaßte die Datteloase Taimä und die Hafen- 
stadt -> Leuke Korne. 

Dynastie und Bevölkerung dieses Staates waren 
arab., bedienten sich jedoch in ihren zahlreichen 
Inschr., die über das ganze nabat. Herrschafts- 
gebiet und darüber hinaus verstreut liegen, der 
aram. Schrift und Sprache. Titel wie Stratege, 
Eparch, Hyparch, Chiliarch in der nabat. Sprache 
zeigen, daß die administrative und militär. Termi- 
nologie zu einem erheblichen Teile von der helle- 
nist. Umwelt übernommen wurde, während auf 
relig. Gebiet nach Ausweis des Pantheons das 
echte Arabertum unverkennbar ist. Zum röm. 
Reich standen die Könige zunächst im Bundes- 
genossenverhältnis. Aber Traian, dem sie nicht zu- 
verlässig erschienen, ließ durch seinen Legaten 
Cornelius Palma im J. 106 n.Chr. den n. Teil ihres 
Staates einziehen und machte ihn zur Provincia 
Arabia. Gleichzeitig wurde Bostra (Bu$rä) zur 
Hauptstadt gemacht und mit diesem Ereignis die 
»Ara der Stadt Bostra« begründet, deren Epoche 
der 22. März 106 ist. Polit. gesehen, ist das N.- 
Reich die einzige nennenswerte Stelle, an der eine 
rein arab. Bevölkerung einen unabhängigen helle- 
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nist. Staat errichtete. Kulturell bedeutsam wurde 
die nabat. Schrift als Vorstufe der arab. A. D. 
I. R.E. Brünnow und A. v. Domaszewski Die Provinda 
Arabia, 3 Bde., Straßburg 1904-1909. 2. A. Kämmerer, 
Petra et la Nabat£ne, 2 Bde., Paris 1929-1930. 3. R.Dus - 
saud La Penetration des Arabes en Syrie avant Tlslam, Par. 
1955, 21-70. 

Nabdalsa.Numid. Häuptling und Feldherr Iu- 
gurthas, plante 108 v.Chr. im Bunde mit Bomilkar 
10 Verrat, erbat aber, als der Plan durch seine Fahr- 
lässigkeit entdeckt wurde, unter Preisgabe seiner 
Mitwisser Begnadigung für sich selbst. Sali. lug. 
70,1 ff. H. V. 

Nabedes, Feldherr des Perserkönigs — ► Chos- 
roes I. (3) im Krieg gegen Iustinian I. (Prok. 2,18, 
9. 19; 24,6; 25, 5 ff.), besiegte 543 die Römer bei 
Anglon in Persarmenien (dazu B. Rubin Iustinian 
I. 1960, 342f.). A. L. 

Nabis (Näßt g, ungriech. Name, vgl. babylon. 
20 Königsnamen Nab -, anders Pape- Bens. 970), 
Sohn des Damaratos, letzter König von Sparta 
aus dem Eurypontidenhause, 207-192. Sylloge 8 
584. P. Poralla Prosopogr. d. Lakedaimonier 
1913, 164f. Mit Söldnern errichtete N., seit 207 
Nachfolger des -> Machanidas, eine Tyrannis, 
führte die miterlebte soziale Ausgleichung ( aequa - 
tio fortunae ac dignitatis , Liv.34,31 ,18) des — ► 
Kleomenes III. fort, befreite viele Heloten, ver- 
bannte oder tötete Spartiaten, beschlagnahmte 
30 oder verteilte deren Besitz. Pol. 13,6, 3 ff. Im Ver- 
trag von Phoinike 205 als röm. Bundesgenosse 
anerkannt, griff er seit 204 die Achaier und 201 
Messene an und schuf sich im Verein mit den 
lakon. Perioikenstädten und kret. Seeräubern eine 
Flotte. Pol. 13,8,2. Liv.34,35,9. Nach Übertritt 
Achaias zu Rom verbündete er sich 197 mit Phi- 
lipp V., der ihm Argos überließ. Auch dort ge- 
wann er durch sein radikales Programm die Gunst 
der Massen. Bald darauf schloß er sich wieder 
40 Rom an. Pol. 18,17. Liv. 32,38ff. 34,3 1 , 5 ff. Syllo- 
ge 3 594f. Nach der Freiheitserklärung für Grie- 
chenland 196 führte Flamininus auf Drängen der 
Achaier 195 einen Befreiungskrieg gegen N., 
dessen verhetzter Anhang die röm. Forderungen 
ablehnte. Liv. 34,37,4 prope una voce omnes nihil 
responderi et bellum geri iusserunt. Zwar wurden 
die in Sparta eingedrungenen Römer zurückge- 
worfen, aber 194 mußte N. die lakon. Perioiken- 
städte und Argos freigeben, die sich den Achaiem 
50 anschlossen, seinen Sohn Armenas als Geisel stel- 
len, die Flotte bis auf 2 Schiffe auf geben und eine 
Geldbuße zahlen. Doch ließ Flamininus zum 
Unwillen der Griechen die Tyrannis des N. be- 
stehen. Liv. 34,35. 3 8 f. 48, 6f. Nach Abzug der 
Römer umschloß N. Sparta mit einer Mauer (Liv. 
39,37, 2f. Ziegel IG V 1,885), besetzte schon 193 
die lakon. Küstenplätze und 192 Gytheion, wurde 
aber von den Achaiern unter Philopoimen ge- 
schlagen. Liv. 35, 13,1 ff. 27,14 ff. Nur Flamininus 
60 rettete N. nochmals Herrschaft und Leben. Trotz- 
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dem trat dieser beim Bruch zwischen Rom und 
Antiochos III. auf die Seite des Königs und der 
Aitoler, wurde aber 192 bei einer Truppenschau 
vor Sparta von einem aitol. Offizier erschlagen, 
da er den Aitolern unzuverlässig erschien. Liv. 35, 
35. Mz. Head HN a 435. Mit N. endete die Selb- 
ständigkeit Spartas, das dem achaischen Bund 
beitreten mußte. Die Urteile über N. schwanken. 
V. Ehrenberg, RE XVI, 1481 f. nennt N. den letz- 
ten großen Träger spartan. Politik, M. Holleaux, 
CAH 8, 1930, 198 the avenging Champion of the 
have-nots, dagegen vermißt R. von Pöhlmann 
Gesch. d. sozialen Frage und des Sozialismus in 
der ant. Welt, 3 1, 1925, 391 f. jede höhere soziale 
oder polit. Idee des »furchtbaren Wüterich« und 
vergleicht H. E. Stier Roms Aufstieg zur Welt- 
macht u.d. griech. Welt 1957, 96,213 N. als Typ 
mit Hitler und Stalin. H. V. 

Nablium ( vdßXm . , vdßXag u.a., hebr. nebel). 
Ein nur spärlich genanntes harfen-, vielleicht auch 
lautenartiges, wohl sackförmiges Musikinstru- 
ment phöniz.-jüd. Ursprungs mit 10-12 Saiten, 
über das neben bibl. Stellen auch einige ant. Zeug- 
nisse berichten. Zu seiner geringen Verbreitung 
über den eigentl. Herkunftsbereich hinaus dürfte 
auch das nicht leichte, beidhändige (Ov. ars 3,327) 
Spiel beigetragen haben. U. K. 

IV. Vetter, RE XVI 1482!. M. I Vegner Das Musikleben 
der Griechen, 1949, 67. F. Behti Musikleben im Alt. und 
frühen MA., 1954, 54. 

Nabonadios. Naßovdöiog nach dem Ptol. 
Kanon, sonst Naßöwrjöog (los. c. Ap. 1,20,149. 
151-153 u.ö.), bei Hdt. 1,74.77.188 wahrscheinlich 
Aaßvvrfrog der letzte König der babyl. Chaldäer- 
dyn. Nabü-na’id (556-539). Er kam schon als älte- 
rer Mann auf den Thron, vermutlich von der Prie- 
sterschaft dazu erwählt, machte sich bei dieser aber 
durch die Bevorzugung des Mondgottes Sin von 
yarrän (Karrhai) unbeliebt. Aus noch nicht rest- 
los geklärten Gründen verließ er 550 Babylon und 
zog für 1 0 J. nach Arabien, das er bis nach Jathrib 
(Medina) durchstreifte. Die Regierung führte 
währenddessen Bel-§ar-u$ur (Belsazar). Daraus 
entwickelte sich später die Legende vom Wahn- 
sinn Nebukadnezars (Dan. 4. los. ant. lud. 10,216— 
218. Abydenos, s. Jacoby, FGrH III C 407f.). 
Infolgedessen rief die babylon. Priesterschaft Ky- 
ros ins Land, der 539 Babylon eroberte und Nabo- 
nid nach Karmanien verbannte. W. Rö. 

Nabonassaros. Babylon. König Nabü-näsir; 
bei Klaud. Ptol. beginnt der xavcuv ßacnkeiwv 
mit Naßovdocragog ( Nabonnazarus Cens. 21,9), 
da von seinem Regierungsantritt an (26. Febr. 747 
v. Chr.) alle astronom. Finsternisse aufgezeichnet 
wurden (Aera Nabonassars). Dies ist neuerdings 
auch durch Keilschrifttexte erwiesen. N. regierte bis 
733/32; aus seiner Z. ist außer einer Auseinander- 
setzungmitTiglatpileserlll. nichts bekannt. W.Rö. 

Nabupolassaros. Babylon. Nabü-apla-usur , 
griech. NaßovnoXaoaaQog, Begründer der Chal- 
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däerdyn. in Babylonien. N. war wahrscheinlich 
General im assyr. Heer gewesen, geht aber bei den 
Thronstreitigkeiten zwischen den Söhnen Assur- 
banipals zu selbständigem Handeln über und wird 
bereits am 25. Nov. 626 in Babylon als »König 
von Akkade« anerkannt. Bei den wechselvollen 
Kämpfen mit Assyrien steht er 623 mit Truppen 
des Phraortes vor Ninive (Hdt. 1,102), doch fällt 
die Stadt nach verschiedenen Rückschlägen erst 
10 612 in die Hand der Verbündeten. N. bekommt bis 
auf Harrän das gesamte assyr. Reich in die Hand, 
doch wird ihm Syrien von den Ägyptern am Eu- 
phrat streitig gemacht. Der Kronprinz Nebukad- 
nezar führt 607 und 605 Feldzüge gegen sie, be- 
siegt sie 605 bei Karkemisch, muß aber die Ver- 
folgung wegen des Todes N.’ (17. August 605) ab- 
brechen. W. Rö. 

Nachrichtenwesen. Zweck des N. ist die 
möglichst schnelle Übermittlung von Nachrichten 
20 an (viele) räumlich entfernte Personen. Die Lei- 
stungen des ant. N. sind, verglichen mit der Ge- 
genwart, gering, aber das gilt für alle Epochen bis 
zu Goethe einschließlich. Zentral für das ant. N. 
ist, trotz einzelner Versuche in anderer Richtung, 
der Bote; nuntius ist sowohl Bote wie Nachricht. 

1. Militärisches N. Aufklärung, Erkundung 
und Meldung der dabei erzielten Ergebnisse ge- 
hören zum Grundbestand allen Militärwesens 
(schon Hom. II. 10). Spezialabteilungen dafür 
30 nennt zuerst Xen. an. 2,2,5. 6,3,15 (axcmoi), vgl. 
Arr. an. 3,7,7, Pol. 12,20,7 ( tiqööqojuoi ). Meist 
werden dazu Leichtbewaff nete oder leichte Reiter 
eingesetzt. Daran hat sich im Hellenismus nichts 
Wesentliches mehr geändert. Caesar setzt spe- 
culatores (als Einzelaufklärer) und -► ex ploratores 
(als Verband) ein, Krom.-Veith 426 f. Beispiel für 
Falschmeldung: Caes. Gail. 1,21 f., für weiträu- 
mige Aufklärung 1,41,5. In der Kaiserz. wird der 
Aufklärungsdienst weitgehend den auxilia über- 
40 lassen (z.B. los. bell. lud. 3,6,2. Tac. ann. 3,45) 
und von Reitern ausgeführt (Tac. ann. l,50f.). 
Neben der direkten Meldung und Befehlsgebung, 
die u.U. durch akustische (Tuba-, Hom-) oder 
optische (— ► Signa. Feldzeichen) Signale verstärkt 
werden, steht als Hauptproblem des N. die Ver- 
ständigung über größere Entfernungen. Man ver- 
wandte dazu nachts Feuer-, tags Rauchsignale. 
Diese konnten, in einem Relais weitergeleitet, 
große Entfernungen überbrücken, wie es z.B. 
50 Aischyl. Ag. 281 ff. geschildert wird. Im Hellenis- 
mus wird dies System ausgenützt (Diod. 19,57,5. 
97,1. Pol. 10,42,7 ^ Liv. 28,5,16. Plin. nat. 2,181. 
Akust. Signale über große Entfernung: Diod. 19, 
17,7), doch gelang es in der Praxis nicht, über die 
alte Unterscheidung friedlicher und feindlicher 
Annäherung hinaus inhaltlich zu differenzieren 
(Ttvgaol [q>QvxioC] noXsiaoi, geschwungene 
Fackeln; Ji.tpifooi ruhig hochgehaltene Fackeln. 
Pol. 12,12. Sch. Thuk. 2,94. 3,22). Der Wert der 
60 Feuersignale war daher sehr beschränkt (Pol. 10 , 
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43, 5f.), Ergänzung durch Botenbericht unerläß- 
lich. Nur theoret. wird das System durch kompli- 
zierte Verfeinerungen für vorher verabredete Aus- 
sagen erweitert (Pol. 10,44. Wohl unhist. Polyain. 
6,16,2). Ohne praktische Folgerungen blieb auch 
das Pol. 10,45-47 beschriebene System einer opti- 
schen Buchstaben -Telegraphie, verbessert bei Iul. 
Africanus Kearoi cap. o£\ Die Römer haben 
offenbar Feuersignale nur als Alarmzeichen be- 
nützt (App. Ib. 395. 402. 406. Caes. civ. 3,65. 10 
Onosander 25. Suet. Tib. 65); Alarm etwa entlang 
den Limesbefestigungen war so am einfachsten zu 
bewerkstelligen. 

2. Öffentliches (amtliches) N. Das staat- 
liche N. stellt sich in Griechenland und Rom vor 
allem durch Boten- und Postdienst dar. Der Ge- 
sandte und Herold (-> Keryx) verkündet amtliche 
Beschlüsse mündlich oder übergibt sie in Schrift- 
form. Außerdem werden amtliche Bekanntma- 
chungen aller Art wörtlich oder im Auszug »ver- 20 
öflfentlicht« d. h. an öffentlich zugänglicher Stelle 
angeschlagen oder in dauerhafter Form (auf 
Stein, in Bronze) ausgestellt. Schnelle Publikation 
erfolgte auf dem Leukoma, an dessen Stelle 
auch die geweißte Wand des Rathauses treten 
konnte. Staatsverträge, Gesetze, z.T. auch Ehren- 
beschlüsse wurden oft in Heiligtümern aufbewahrt 
(-» Urkundenwesen). Straff organisiert war das 
amtliche N. vor allem im Ptolemäerreich. Dort 
unterschied man Polizeiverordnungen, die ver- 30 
öffentlicht werden mußten (jzgöygajujua), kö- 
nigliche Proklamationen, Steuer- und Gerichtser- 
lasse (öidyganfia), Verfügungen allgemeiner 
Art (enfte/bia) und publikationsbedürftige spe- 
zielle Verfügungen an einzelne Beamte oder die 
Allgemeinheit ( ngdarayfia ), vgl. U. Wilcken, 
ZRG 42, 1921, 128 ff. Die amtliche Beförderung 
der Erlasse usw. erfolgte in Griechenland weit- 
gehend durch Schnelläufer, in den heilenist. Staa- 
ten z.T. durch die ausschließlich amtlichen Zwek- 40 
ken vorbehaltene Post (---*» Cursus publicus), eben- 
falls über Boten. Das ptolemäische Verfahren wird 
im Äg. der Kaiserz. ohne große Änderungen bei- 
behalten; für das Edikt bürgert sich damals dort 
das Wort ötaray^a ein. 

Die Römer unterscheiden von Anfang an stär- 
ker den Gesandten (-* Legatus , \) , der nur dem 
Senat bzw. dem Kaiser berichtet, vom öffentlichen 
Ausrufer, praeco; dessen Tätigkeit galt als niede- 
res Gewerbe. Für amtliche Ankündigungen galt 50 
von früh an die schriftliche Publikation (propo- 
nere , proscribere) ; Einzelheiten — ► Album. Zur 
Promulgation eines Gesetzes tritt später an die 
Stelle des Album oft die Bronzetafel (Mommsen 
St.-R. 3,371. 418). Festgelegte Orte für die Publi- 
kation gab es nicht; meist waren es wohl die Amts- 
gebäude der publizierenden Magistrate. Nur für 
internationale Urkunden war Schriftform obliga- 
torisch (auf Bronze, nicht auf Stein!) und Auf- 
stellung im Umkreis des kapitolin. Iuppitertem- 60 
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pels - das Heiligtum der hier einschlägigen Fides 
liegt nahebei! - üblich (Mommsen St.-R. 1,255 ff.). 
Die Kaiseredikte wurden von den Statthaltern 
einem eigenen Edikt vorangestellt (antelata edie- 
to) oder nachgestellt (proposita subßedicto), 
manchmal wurde auch die Mitwirkung städt. Be- 
hörden für die Publikation in Anspruch genom- 
men (z. B. los. ant. lud. 19,5,3). 

Während die — ► Annales (I)*des Pontifex Maxi- 
mus kaum zum N. rechnen können, gehören hier- 
her die von Caesar eingeführten — ► Acta (2a) 
urbis ( a . diurna, a. populi Romani) , die zunächst 
die Protokolle der Senatssitzungen enthielten (das 
wurde unter Augustus wieder abgeschafft), dazu 
weitere Nachrichten, soweit sie dem jeweiligen 
Machthaber zur Veröffentlichung geeignet (nütz- 
lich) zu sein schienen. Hauptstädt. und Hofnach- 
richten überwogen dabei stark. Die acta wurden 
in der Kaiserz. immer mehr zu einem Regulativ 
des N., so daß Nichtaufnahme einer Nachricht in 
die acta mit völligem Verschweigen der Nachricht 
nahezu völlig ident, wird (vgl. Cass.Dio 57,21. 
67,11). Neben dem öffentlichen N. steht zu jeder 
Z. das Bedürfnis des Staates, sich über alle inter- 
nen und externen Vorgänge schnell, zuverlässig 
und unauffällig zu orientieren. Daraus resultieren 
Spionage, Bespitzelung und Denuntiantentum 
(-> Delator. Sykophanten). In den Provinzen 
besorgten Spitzeltätigkeit die -* Agentes in rebus , 
in Italien und Rom vor allem die »Geheimpolizi- 
sten« f-> Frumentarii) , die unter Diokletian von 
den agentes in rebus abgelöst werden. Über die 
Beförderung der amtlichen Nachrichten mittels 
der Post — ► Cursus publicus. 

3. Privates (geschäftliches) N. Da die 
Post grundsätzlich nur dem Staat Vorbehalten 
war, blieb das private und geschäftliche N. der 
Ant. weitgehend auf den Briefverkehr durch eige- 
ne Boten angewiesen. Eine Ausnahme macht hier 
nur die Reklame. Die Wahlpropaganda der Kan- 
didaten wird vielfach auf geweißte Felder an den 
Hauswänden gemalt (in Pompei zahlreich erhal- 
ten) ; technisch unterschied man dabei]den dealba- 
tor (für das Weißen) und den scriptor (für den 
Text), vgl. E. Diehl Pompeian. Wandinschr. u. 
Verwandtes (1910) Nr. 1 1 8 ff . bes. r 155f.*In diesen 
Zusammenhang gehören auch die Ankündigun- 
gen von Gladiatorenspielen (a.O. 240ff.) und jede 
Art anderer Reklame bis hin zu Verlust- und 
Suchanzeigen. - Von den Formen und Inhalten 
ant. Briefe geben erhaltene Papyrusbriefe und die 
literar. überlieferten Briefe eines Cicero, Plinius, 
Symmachus, Libanios eine lebendige Vorstellung 
(-► Epistolographie). Da eigene Brief boten, ta- 
bellarii , kostspielig waren, sammelte man Briefe 
bündelweise und so, daß der Empfänger sie z.T. 
weitersenden sollte (z. B. Cic. Att. 11,9,2). Einen 
eigenen Briefbotendienst scheinen die Steuerpäch- 
tergesellschaften (publicani) eingerichtet zu ha- 
ben. Deren tabellarii vertrauten nicht nur röm. 
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Magistrate, sondern auch Leute wie Atticus ihre 
Privatpost an (z.B. Cic. Att. 5,15,3. 16,1. 21,4). 
Diesen tabellarii publicanorum vergleichbar sind 
die vertraglich angestellten Briefboten, OTaßkirtu , 
der äg. Großgrundbesitzer (POxy I 138. 140). Zeit- 
bedarf und Unsicherheit der Briefbeförderung 
waren jedoch allg. beträchtlich; die Höchstlei- 
stungen des staatlichen -> Cursus publicus wurden 
privat wohl kaum je erreicht. Das private N. der 
Ant. hat diesen uns ebenso kostspielig wie unbe- 
friedigend erscheinenden Zustand nie überwun- 
den. W. H. G. 

W. Piep/DasN. des Alt. 1913. G . Reineke, RE XVI 1496fr 

Nachtigall, r) drjöcov »Sängerin« (daneben 
d?]6ovig, drjöoviöevQ und andere Derivative), 
luscinia (auch luscinius ) » Dämmerungssängerin«? 
(vgl. Walde-Hof. 3 1. 838), daneben poet. aedon, 
aedonius, philomela. In der Regel ist die eigentliche 
N. (Luscinia philomela bzw. megarhynchos 
Brehm) aus der Familie der -> Fliegenfänger ge- 
meint; ob auch andere Arten in Betracht kom- 
men, ist ganz unsicher. - Zool. Nachrichten sind 
spärlich, etwa über fehlende Zungenspitze (Ps. 
Aristot. hist. an. 9,616b 8.Plin. nat. 10,85) oder 
das Gelege (5-6 Einer im Frühling: Aristot. hist, 
an. 5,542b 28. Plin. a.O.). Echtes Interesse fand 
nur der Gesang der N., über dessen jahreszeitl. 
Wechsel genaue Vorstellungen herrschten (Ps. 
Aristot. a.O. 632b 21 ff. Plin. a.O. Ail. nat. an. 12, 
28. Clem. Al. Paed. 2,10 p. 221 St.; Versagen im 
Alter: Ail. a.O. 3,40). Man beobachtete, wie die 
alten N. ihre Jungen darin unterwiesen (Aristot. 
a.O. 4,536b 18. Ail. 5,38; vgl. Plin. 10,83f.), was 
Opp. auc. 1,17 zu einer anthropomorphen N.- 
Pädagogik auf bläht. Um ihres Gesanges willen 
(schöne Beschreibungen bei Aristoph. av. 209ff. 
und Plin. 1 0,81 ; vgl. auch Hom. Od. 19,520. Hymn. 
19,18. Theocr. 12,6f. Varro rust. 3,5,14. Sen. epist. 
76,9; lautliche Nachbildung bei Aristoph. av. 
737 ff.) hielt man N. auch in Käfigen, bemühte 
sich um ihre Zähmung und Abrichtung (Nemes. 
ecl. 2,61 ff. Plin. epist. 4,2. Martial. 7,87. Clem. Al. 
a.O. 3,4 p. 254 St. Dio Chrys. 66,11) und zahlte 
für solche Vögel sehr hohe Preise (Plin. 10,81; 
120), falls man sie nicht selbst einfing (darüber 
Aristoph. eccl. 886 f. Cic. Brut. 200. Ov. Her. 19, 
13. Martial. 14,218). Dichter nennen sich nicht 
selten Schüler der N. oder selbst N. (z.B. Alkman 
frg. 25. Bacchyl. 3,97. Epigr. gr. 628 Kaibel. Anth. 
Pal. 7,44 u.a.); im spekulativen Denken wird da- 
her die N. zur Erfinderin des Gesanges oder der 
Musik überhaupt (z.B. Demokr. B 154. Chamail. 
bei Athen. 9,390 A). In hellenist. Z. wird »N.« 
geradezu Metonymie für »Lied« (Kallim. epigr. 
2,5. A.P. IX 184,9) und »Poesie« (z.B. Palladas 
Anth. Pal. 10,92,2). 

In der gr. Dichtung erscheint die N. zunächst 
als Frühlingsbote (z.B. Hom. a.O. Sappho frg. 
136. Soph. El. 149. Meleagr. Anth. Pal. 9,363,18), 
aber zugleich und immer mehr als klagende Sänge- 
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rin (Hom. a.O. hymn. 19,8. Aischyl. Ag. 1142 ff. 
frg. 283 N. a Soph. Oid.K. 560ff. Eur. Hel. 1107 
u. a.), deren Lied als Ausdruck von Sehnsucht und 
Leid sentimental empf unden wird (vgl. Pischinger 
37 ff. v.Lorentz, RE XVI 1834); die Vorstellung, 
die N. sei eine verwandelte Frau, die um ihr Kind 
klagt (älteste Andeutung bei Hom. a.O.; Haupt- 
stelle Ov. met, 6,424 ff.; alles Material bei Thrae- 
mer, RE I 4 67 ff. Art. »Aedon«; v. G eisau, RE 
10 XIX 251 5 ff. Art. »Philomela«; Radke, RE XXIII 
247 ff. Art. »Prokne«), lag somit nahe; der Name 
des Kindes (Itys) ahmte zugleich den Ruf des 
Vogels nach. Für die Römer (z.B. Catull 65,13. 
Hör. epod. 2,26. Prop. 4,9,10. Ov. Her. 15, 147 ff.) 
verbindet sich das Lied der N. gewöhnlich mit 
dieser Sage (eine Ausnahme :Verg. georg. 4,511 ff .); 
so heißt die N. bei späteren Dichtern fast stets 
philomela (Pentad. PLM IV Bäh. Nr. 203. 409. 
Eucheria ebd. V N r. 6 1 . Maximian, el. 2,49 u.a.). - 
20 Abseits steht die hesiod. Fabel vom Habicht und 
der N. (erg. 202ff. Aisop. fab. 4 Hausr.), in der die 

N. wehrloses Opfer der Gewalt ist. 

Gegessen wurde die N. wohl nur von reichen 
und gefühllosen Römern (Hör. sat. 2,3,245. Plin. 
10,141. Val. Max. 9,1,2); aber als schlafhinderndes 
Mittel spielt ihr Fleisch eine gewisse Rolle in der 
griech. Volksmedizin (Nikoch. frg. 16 Kock. Ail. 
nat. 1,43; var. 12,20. Plin. 32,116), natürlich im 
Zusammenhang mit dem nächtlichen Singen (vgl. 
30 Soph. Trach. 107). -W. R. 

A. Lindermayer Die Vögel Griechenlands (1860). A. Pi- 
schinger Der Vogelgesang bei den griech. Dichtern (Progr. 
Eichstädt 1901). G. Schmid De luscinia quae apud Home- 
rum Sophoclem Aristophanem est (Diss. Petersb. 1904). 

O. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 73ff. Brehms Tierleben 
9 4 , 1913, iöiff. O. Körner Homer. Tierwelt, 1930, 70ff. 
D'Arcy IV. Thompson A Glossary of Greek Birds (*1936). 
G.Jennison Animais for Show and Pleasurc in Ancient 
Rome (1937) 116. 

40 Nacktheit. Im Tagesdasein der griech. -röm. 
Ant. ist N. immer die Ausnahme gewesen. Im 
Epos schämt man sich der N. (Hom. Od. 6 , 1 2 7 ff. 
II. 2,261 ff.), beim Sport trägt man damals Klei- 
dung (Hom. II. 23,683. 710. Od. 18,67. Od. 8,186 
unterstreicht der Mantel, den Odysseus anbehält, 
die Leistung). Beim Freierkampf wirft Odysseus 
die Lumpen des Bettlers ab, Hom. Od. 22,1, aber 
22,487 f. trägt er sie wieder. Die nachhom. Z. kennt 
für gemeinsames Baden von Männern und Frauen 
50 sogar eine Art Badehose, wa ?.ovtqiq, Poll. 7, 
66. 10,181. Dagegen setzt sich in archaischer Z., 
von Sparta (Thuk. 1,6) oder Kreta (Plat. rep. 5, 
452c) ausgehend, N. im Sport der griech. Männer 
durch (den Römern blieb das anstößig, Cic. Tusc. 
4,70); in Sparta übten auch Mädchen nackt 
(Nachweise bei J.Jüthner Die athlet. Leibes- 
übungen d. Griechen 1, 1965, 101 f.). Die agonist. 
N. ist jünger als die N. meist jugendlicher männ- 
licher Gestalten in der griech. Kunst; diese hatte 
60 rein künstlerische Gründe, doch hat die N. des 
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Sports den bildenden Künstlern jene unmittelbare berei und Aberglauben: Durchstechen aus Wachs 

Anschauung des funktionalen Körpers geschenkt, geformter »Abbilder« des Feindes mit N. ist 

die eine der Voraussetzungen für die Blüte der übliche Zauberpraxis, Aufsuchen und »Stechen« 

griech. Kunst ist. Schon für Plin. nat. 34,18 ist das von Textstellen (bes. oft Homer, sibyllin. Bücher 

nihil velare typisch griechisch. Das gilt aber nur und Vergil) ist eine beliebte Methode der Zu- 

für den männlichen Körper; soweit im 4.Jh. kunftsbefragung. Im Sprichwort ist N. Symbol für 

v.Chr. weibliche Körper nackt dargestellt werden, Spitzfindigkeit, Pedanterie und Geringfügigkeit, 

liegen kultische Gründe vor. Nur erotische Bilder W. H. G. 

unterliegen zu allen Z. anderen Gesetzen, die hier BlümnerTedm.I.Marqu.-Mau. PrAlt. A.Otto Die Sprich- 

nicht zu erörtern sind. In Religion und Magie ist 10 Wörter u. sprichwörtl. Redensarten d. Römer (1890. 
N. etwas, mittels dessen Wirkungen gegenüber Ndr. 1964) 3 f. (acus).P .Jacobsthal Greek Pins 1956. 

bes. starken Kräften oder Mächten hervorgerufen Nähen. Die meisten ant. Kleider waren aus 

werden sollen. Dabei wirkt die N. entweder an einem Stück gewebt; da auch die Kante abgewebt 

sich oder ist notwendiges Hilfsmittel einer magi- war, wurde nichts daran genäht. Nur Tunica und 

sehen bzw. kultischen Handlung. Als apotropä- wohl auch Chiton und Exomis wurden genäht, 

isches Mittel ist N. vielfach bezeugt (Plin. nat. 28, dazu die Ärmelgewänder und die bis in die hohe 

77f.). Den gleichen Zweck kann auch die Ent- Kaiserzeit für barbar. gehaltenen Hosen, ferner 

blößung der Geschlechtsteile haben ([2], 54 ff.). Segel und Schuhe; angenäht wurden meist auch 

Ob die N. einzelner Krieger, die den Feind ver- Borten, Fransen, Besätze usw. Von Hand genähte 

blüffen oder erschrecken soll (Plut. Ages. 34,8 f. 20 Fransen (also nicht angewebte) galten als luxuriös 
Amm. 31,16,6 jedoch: nudus omnia praeter pubem. (Suet. Caes. 45,3). Der latus und angustus clavus 

P.Couissin La nudit6 guerriere des Gaulois, 1929) waren offenbar meist gewebt, nicht genäht (Plin. 

urspr. rituelle Bedeutung hatte, ist unklar. Hilfs- nat. 8,193). Wichtiger als Näherei im modernen 

Charakter hat wohl die N. der epirot. Priesterin Wortsinn war im Alt. das Flicken (äxEiO'&ai, 

Ail. nat. 11,2, während die N. der Inkubations- sarcire), vor allem seit dem Aufkommen bes. dün- 

willigen im Heiligtum des -> Trophonios (Sch. ner Stoffe (-► Coa vestis). Häufig wurden aus 

Aristoph. Nub. 508) eine Selbstverständlichkeit alten Stoffteilen Kleider, Vorhänge und Stoffe, 

ist. N. gehört auch zu den Läufern der röm. vor allem für Sklaven, zusammengeflickt; der 

— ► Lupercalia; dort liegen wohl magische Vor- centonarius stellt aus alten Lappen so einen cento, 

Stellungen zugrunde, die sicher bei den spartan. 30 ein Flickwerk, zusammen (Fest. 234 M. Cato agr. 
Gymnopaidia eine Rolle spielten. Bei der Ent- 2,3. 10,5); zur literar. Verwendung des Begriffes 

blößung der -* Baubo liegt einerseits ein Aition -*■ Cento. Das N. hatte also im Alt. nicht die Be- 
vor, andererseits wirkt die N. hier euergetisch, so deutung wie h. Als Gewerbe tritt es nur wenig in 

daß schwerlich ein urspr. apotropäischer Brauch Erscheinung, da N. wie Flicken zu denjenigen 

angenommen werden muß. W. H. G. Arbeiten gehört, die normalerweise im Hause mit 

1. IV. A. Müller N. und Entblößung in d. altoricntal. und den Kräften der familia durchgeführt werden; 

älteren griech. Kunst. 1906. 2. Heckenbach De nuditate gewerbsmäßige Näherinnen (Flickschneiderin- 
sacrasacrisquevinculis,RVV IX/3, 1911. 3. Enc.ArteAnt. nen) sind vergleichsweise selten. W. H. G. 

V s. Nudo. Naenia s. Nenia 

Nadel (ßelövr], gaeptg, acus). Seit der jünge- 40 Naevius. Altital. Personenname, vom Praeno- 
ren Steinzeit sind Näh- und Haar-N. (zur Ge- men Gnae(v)ius abgeleitet (Schulze Eigenn. 263, 

wand-N. -► Fibula) aus Bein, später auch aus 2. E. Fraenkel, RE XVI 1656. J.Reichmuth 

Metall, bes. Bronze und Eisen, im Mittelmeerge- D. lat. Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 93 f.), jedoch 

biet belegt. Die Ösen der Näh-N. können rund später (Amob. nat. 3,14) gedeutet als »mit einem 

oder oval sein, die Grundgestalt bleibt unserer Muttermal versehen« (von naevus , vgl. Walde - 

Näh-N. sehr nahe; zur Verwendung — > Nähen. Hof. 3 1,613) und als Spitzname auf gefaßt, RE 

Die Haar-N. behielt die Grundform des Pfeils III A 1828. Pleb. Namensträger sind seit um 200 

weitgehend bei, doch wurde der Kopf oft reich v.Chr. hist. hervorgetreten. Das Alter des Namens 

verziert; neben ornamentalen Folgen kugel-, wird durch die Porta Naevia in der Servian. Mauer 

ring- oder eiförmiger Verdickungen begegnen 50 in Rom (auf der O.- Seite des Aventin), Varro 1. 
pflanzliche Motive, Tier- und Menschen- bzw. 1. 5,163, bestätigt. Namensträger auch inschr. 

Göttergestalten, sogar ganze mytholog. Szenen. schon in republ. Z. genannt (z. B. CIL l 2 523. 1118. 

Haar-N. werden gern aus kostbarerem Material 1264 u. a.). Die Birnenart pira Naeviana (Macrob. 

(Silber, Gold) hergestellt, sie dienten außer zum sat. 3,19,6) wurde wohl nach Flecken auf der 

Ordnen und Festhalten der Frisur gelegentlich Schale bezeichnet. Der Dichter N. u. III. 

auch als Werkzeug für Strafe (Ov. ars 3,240; am. I. Republikanische Zeit; 1. N., von Hör. 

1,14,1 7 f.) und Rache (Apul. met. 8,13. Cass.Dio sat. 1,1,101. 2,2,68 als schlechter Hausvater und 

47,8,4). Kleopatra soll sich nach einer Tradition Gastgeber verspottet. 2. M.N., Volkstribun 184 

mit einer vergifteten Haar-N. getötet haben (Cass. v.Chr., Liv. 39,52,3ff. (Broughton Mag. 1,376), 

Dio 51,14). Eine große Rolle spielt die N. in Zau- 60 ein Gegner des Scipio Africanus Maior; nur nach 
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der auf Cornel. Nepos zurückgehenden Version 
hat N. die Anklage erhoben, worauf Scipio mit 
der Rede in M.Naevium tribunum plebis geant- 
wortet habe. Mommsen RF 2,466. 480f. Münzer, 
RE IV 1476f. XVI 1 5 5 8 f . XIX 1136f. Da nicht 
alle Scipionenprozesse ins J.187 v. Chr. gehören 
und mit den beiden Petillii als Anklägern zu ver- 
binden sind, wird man h. der Aktion des N. als 
eines Helfershelfers des älteren -*• Cato (4) wieder 
mehr Faktizität zumessen, vgl. H.H.Scullard 
Rom. Politics 220-150 B. C., 298 ff. D. Kienast 
Cato der Zensor, 1 954, 66f. 3. Ser. N . prozessierte 
um 75 gegen Titinia, die von Cicero (Brut. 217) 
verteidigt wurde. 4 . Sex. N., vielleicht Sohn eines 
Freigelassenen, nicht unbegütert. 81 klagte er 
seinen Verwandten P. Quinctius, der von Cic. 
(Quinct.) verteidigt wurde, in einem Privatprozeß 
an, wobei er von Q. Hortensius vertreten wurde. 
5 . C.N. Baibus, Münameister um 78-76, Brough- 
ton Mag. 2,447. 6. L.N. Baibus gehörte 168 zu 
einer Fünferkommission, die Grenzdifferenzen 
zwischen Pisa und Luna regeln sollte, Liv. 45,13, 
11. 7 . Q.N. Crista nahm als praefectus socium 
214 die Stadt Apollonia und vertrieb Philipp V. 
von Maked. aus Illyrien, Liv. 24,40,8-17. 8. Q.N. 
Matho, half als Illvir zur Koloniegründung 194 
bis 192 bei der Anlage von Vibo in Bruttium (da- 
bei allerdings nur als Q.N. genannt). 184 Praetor, 
wobei er Untersuchungen von Giftmorden in 
Italien zu führen hatte und dann als Statthalter 
nach Sardinien ging. Liv. 34,53,2. 39,32,14. 41, 5f. 
Broughton Mag. 1,345. 375. 9. P.N. Turpio, 

vielleicht ein Freigelassener, der 74 wegen Belei- 
digungen verurteilt wurde und 73-71 dem Verres 
als skrupelloser Helfer in Sicilien diente, Cic. Verr. 
2,22. 3,90. 5,108. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. L.N. Aquilinus. Cos. ord. 
249, CIL XVI 154. VI 2843. 32554. Pap. Gieß. Nr. 
40. Unter Gallienus war er um 265 Statthalter von 
Afrika, IAlg. 506. - Thomasson Statth. Nordafr. 
2, 1 25f. 2 . N. Sertorius Macro. Als Tiberius wegen 
der Umtriebe Seians diesen beseitigen wollte, 
übertrug er (auf Capri) nach Mitte Oktober 31 
das Kommando über die Praetorianer N.; dieser 
übergab in Rom am 18,Okt. den Konsuln das 
kaiserl. Handschreiben mit dem Befehl, Seian fest- 
zunehmen, nachdem N. sich auch derVigiles unter 
Laco versichert hatte, Cass. Dio 58,9,2ff. Philo, 
leg. ad Gai. 6,37. Als praefectus praetorio (AE 
1957, 250) genoß N. vollstes Vertrauen des Tibe- 
rius, Tac. ann. 6,15,2. Cass. Dio 58,18,5. 19,1. 
Durch Kapitalprozesse verursachte N. den Tod 
mehrerer Konsulare, Tac. ann. 6,29,3. 47,3. Dio 
58,24,3 f. 25,2. Er bemühte sich um die Nachfolge 
des Gaius so sehr (Tac. ann. 6,45,3), daß man ihm 
vorwarf, er und Gaius hätten den Tiberius am 
16. März 37 umgebracht, Tac. ann. 6,50,5. Dio 58, 
28,3, wovon los. ant. lud. 18,224-234 nichts weiß. 
Schon im J. 38 trieb Gaius N. als Mitwisser seiner 
Machenschaften samt seiner Familie in den Tod, 
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Philo, in Flacc. 4,16. leg. ad Gai. 7-9. 41-62. Cass. 
Dio 69,10,6. Suet. Cal. 26,1. - Stein Praef. Aeg. 
28. R.H. 

III. Literarische Persönlichkeit: 

Naevius, Cn. Röm. Dramatiker und Epiker 
des 3.Jh. v. Chr. Die bekannten biograph. Daten 
(vgl. die Test, bei [1 6], 3 ff.) gehen vornehmlich auf 
das l.B. von Varros De poetis zurück. Danach 
stammte N. aus Campanien (Gell. 1,24,1 f.); als 
10 Geburtsdatum kann ca. 265 erschlossen werden. 
Nach eigener Aussage nahm N. am 1. Pun. Krieg 
teil (Gell. 17,21,45), wohl als junger Mann in des- 
sen letzten Jahren. 235 (für 231 G. d’Anna, R1L 
1955, 301 ff.) ist sein erstes Auftreten als Bühnen- 
dichter bezeugt (Gell. a. O. § 44f.). Nach Hier, 
chron. ol. 144,3 f in Utica (skept. [7], 57ff.); das 
Todesdatum schon in der Ant. umstritten: veteres 
commentarii (vgl. [10], 45) nannten 204, wogegen 
Varro unter Hinweis auf das des Zeitgenossen 
20 Plautus (t 184) polemisiert (vgl. Cic. Brut. 60); 
nicht glaubwürdiger 201 bei Hier. a. O. (vgl. Suet. 
poet. ed. A.Rostagni 1944, 17f.). Wir dürfen also 
bis in die 90er J. des 2. Jh. hinabgehen, vgl. [5], der 
mit der Legende von N.’ Polemik gegen die Metel- 
ler und ihrer Rache (Einkerkerung, Verbannung) 
aufräumt. Das bei Gell. 1,24,2 überlieferte Grab- 
epigramm istweder authentisch nochzeitgenössisch 
(vgl. [7], 65 ff.). Werke :N. betätigte sich vornehm- 
lich als Dichter von Komödien. Aus den Frg. von 
30 über 30 Titeln hebt sich in rekonstruierbaren 
Umrissen nur eine Tarentilla heraus. Die Sujets 
entstammen der griech. neuen Komödie, doch 
scheint sich bereits N. (vgl. Ter. Andr. 18ff.) die 
Freiheit der Kombination inhaltlicher Elemente 
verschiedener Stücke genommen zu haben; röm. 
Kolorit und ital. Witz weisen auf Plautus voraus. 
Ob es sich bei dem Hariolus um eine röm. Natio- 
nalkomödie handelte, ist umstritten. 

Demgegenüber bleibt die Zahl der adaptierten 
40 griech. Tragödien - 6 Titel sind sicher überliefert - 
beträchtlich zurück, von denen sich nur die Diony- 
sostragödie Lycurgus (nach Äschylus?, vgl. 
A. Pastorino Tropaeum Liberi 1955, dazu Ma- 
riotti, Gn 1957, 31 5 ff.) rekonstruieren läßt. N. 
hat zudem als erster in den Praetexten Clastidium 
(oder Marcellus , nach [5], 432 ff. im J. 195 aufge- 
fiihrt) und Romulus (oder Lupus ?) röm. Gesch., ja 
Zeitgeschichte auf die Bühne gebracht. 

Auch die ep. Form, die durch Livius’ Odys- 
50 saeübersetzung in die röm. Literatur eingeführt 
war, wird von N. im Bellum Punicum auf die natio- 
nale Gesch. angewandt; das Metrum ist wie bei 
Livius der Saturnier (vgl. W. J. W. Koster, Mnem 
1929, 3 32 ff. G. Morelli, Stud. Urb. 1965, 130ff.). 
Das Werk, urspr. ungeteilt, umfaßte nach der Ein- 
teilung des Octavius Lampadio (2. Jh. v.Chr.) 7 B. 
(Suet. gramm. 2), aus denen etwa 60 Frg. erhalten 
sind. Bei kaum einem anderen lat. Autor steht die 
Quantität der Rekonstruktionsversuche in einem 
60 solchen Mißverhältnis zum Überlieferten, über- 
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wuchert Hypothetisches derart das sicher Wiß- 
bare wie im Falle des B. P. Mit Recht wird seit [11] 
(anders [14] -[16]) aus frg. 3 Strzel., das sich auf 
ein Ereignis des J. 263 bezieht, geschlossen, daß 
Naevius am Anfang die ersten Jahre des 1. Pun. 
Krieges darstellte, dann an passender Stelle zur 
Erzählung des röm. Mythos von dem Auszug der 
Aeneaden aus Troia (frg. 5f.) bis zur Gründung 
Roms in B. 3 überging (zu den verschiedenen 
Deutungen von frg. 4 vgl. [16], 271 ff.). Da noch 
in B. 1 Italien erreicht wird (frg. 13), ist für eine 
karthag. Episode, geschweige für eine Romanze 
mit Dido kein Platz; zur Deutung von frg. 23 auf 
einen Albanerkönig überzeugend [17] und G. 
Serrao, Helik. 1965,514 ff. Mit B. 4 kehrt N. zum 
Krieg zurück, vgl. F. Altheim Unters, z. Röm. 
Gesch. 1, 1961, lOOff. Quelle war sicher nicht Fa- 
bius Pictor (Altheim a.O., vgl. F.Bömer, Symb. 
Osl. 1952, 34ff.), sondern der Grieche Philinos und 
eine lat. annalist. Vorlage. 

N. gelangt sowohl auf dramat. wie auf ep. Ge- 
biet über seinen Vorgänger Livius Andronicus 
hinaus. Während sich der Doppelcharakter seines 
Epos im Einfluß auf die annalist. Historiographie 
(vgl. Strzelecki, RFIC 1963, 440ff.) und anderer- 
seits auf Vergil ausdrückt, gilt er der Nachwelt 
doch eigentlich als poeta comicus (vgl. [16], 12 ff.) 
und hat seinen Nachfolger in Plautus gefunden. 

P. L.Sch. 

Frg.: Komödien CRF *1873, 5 ff . 3 i 898, 6ff. [3], 204fr. 
Tragödien TRF *1871, 6 ff. *1897, 7 ff. [3], 185 fr. Trag. 
Frg. ed. A. Klotz 1953, 30ff. Bellum Punicum Morel FPL 
I7ff. [3], 233ff. [13], 87fr. W.Strelecki 1959. *1964 (vgl. 
H.T. Rowell, AJPh 1966, 2ioff.). [16], 487fr. 

Allg. u. Vita 1. F.Leo Gesch. d. Röm. Lit. 1913, 7Öff. 
2. E.Fraenkel, RE Suppl. VI Ö22ff. 3. E.V. Mamiorale 
N. poeta 1945 (vgl. L.Ferrero, SIFC 1948, 98fr.). Z I950 
(vgl. Strzelecki, Eos 1951, iö2ff. O.Skutsch, CR 1951, 
174fr. K. Büchner, Gn 1951,257fr.). 4. J?ou/ell, Mem. Am. 
Ac. Rome 1949,17fr. s.H .B.Mattingly, Hist. 1960,414fr. 
6. S. Mariotti, Enc. Spett. 7, i960, 1115fr. 7. H. Dahlmann 
Stud. zu Varro »De poetis«, AAMz 1962, 10, 43 ff. 8. W. 
Beare The Roman Stage 3 1964, 33fr. Komödien: 9. A. 
Traina Comoedia *1966, 31 ff. Tragödien: 10. H.J. Mette , 
Lustrum 1964, 13L 50fr. Bellum Punicum: II. Strzelecki 
De Naeviano B.P. carmine quaestt. sei. 1935 (vgl. H. Har- 
ter, DLZ 1937, 659fr.). 12. Rou/ell, AJPh 1947, 21 ff. 

13. Mariotti 11 B. P. e l’arte di N. 195 5 (vgl. Marmorale, 
Giom. It. Filol. 1957, 35Öff. u. dagegen Mariotti, At.e 
R. 1958, 82ff.; Rowell, AJPh 1957, 420 ff. Skutsch, CR 
*958» 45 ff-). 14. Büchner Hum. Rom. 1957, 13 fr. Ders. 
Stud. z. Röm. Lit. 6, 1967, 9 ff. 15. W. Richter Das Epos 
des Cn. N., NGG ph.-h.Kl. i960, 3 (zu Büchner 1957 und 
Richter vgl. Strzelecki, Eos 1963, 398fr.). 16. M.Barchiesi 
N. epico 1962. 17. V.Buchheit Vergil über die Sendung 
Roms 1963, 23 fr. 

Nagadiba ( Nayaöißa ). 1. Küstenstadt auf 

der Insel — ► Taprobane (h. Ceylon; Ptol. 7,4,7. 
8,28,3 M.); ihre Einwohner sind es offensichtlich, 
die sich als Nayadlßoi bezeichnten (Ptol. 7,4,9). 
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Aus deren Iuxtaposition mit den w. 'Avovgo- 
ygafifioi (Ptol. 7,4,9) ist ihre Lokalisierung an der 
O.- Küste der Insel erschlossen. 2. Insel bei 
Taprobane, von Ptol. 7,4,10 als eine der wenigen 
namhaften der Taprobane vorgelagerten 1378 
Inseln erwähnt. Ihre Lokalisierung ist völlig un- 
sicher. E. O. 

Stein, RE XVI I 57 lff. 

Nagara. 1 . (Ndyaga ^rgonoXu; Ptol. 6,7, 
10 37, nöXiq Neygdvtov Strab. 16,781, Neygav ebd. 
782), Stadt in Arabia Felix, h. Nagrän. Da in den 
Inschr. Nagrän nicht als Stadt, sondern als Land- 
schaft erscheint, ist es sehr wahrscheinlich, daß das 
nahegelegene alte Ragmat die Hauptstadt von N. 
war und der Landesname schon vor der Zeit der 
ant. Schriftsteller auf die Stadt überging. Um 410 
v.Chr. gehörte N. zum Gebiete des Stammes Mu- 
ha’mir. Die Stadt wurde oft zerstört, so von Aelius 
Gallus 24 v.Chr. (Plin.nat. 6,160), aber immer wie- 
20 der aufgebaut und gewann später als Zentrum des 
Christentums in S. -Arabien (um 500 Bischofssitz) 
große Bedeutung. A. D. 

J. Ryckmans in Le Museon 70, 1957, 89-92. 

2. Nagara ( Naydga ?; AiovvaönoXit;), Stadt 
(Ptol. 7,1,43) im Gebiet der Guraioi s. der Lam- 
bagai und von Suastene (Swat), nicht mehr sicher 
zu lokalisieren. Man hat dahinter Nagarahära in 
Gandhära oder Jaläläbäd vermutet (R.C. MaJUm- 
dar The Class. Accounts of Ind., Calcutta 1960, 
30 380 43 ), dessen weitere Umgebung sich durch die 
archäolog. Funde in Begräm (Geländefestung, 
wohl bis auf Alexander zurückgehend) und Ha<^a 
(buddhist. Siedlung mit Klöstern und Stupas) als 
alter Kulturboden erwiesen hat. F. F. S. 

O. Stein, RE XVI 1 573 f . A.Cunningham, Anc. Geogr. of 
Ind., Varanasi, 1963, 37-40. WAV, Tarn The Greeks in 
Bactria and Ind. 3 , Cambr. 1966, 99,i59f. 244. D.C. Sircar 
Cosmography and Geography in Early Ind. Lit., Cal- 
cutta 1967, 128. 

40 Nagel (»]Aog, clavus. Seltener Jidz raAog, 
yö/jcpoz, palus). Seit frühester Z. gab es im Bereich 
der ant. Kulturen N. aus Holz, Bronze oder Eisen, 
zu Verzierungszwecken N.- Köpfe aus Gold, Sil- 
ber usw. Die Köpfe der ant. N. waren verschieden: 
konisch, spitz zulaufend, kugelig, polygon, eichel- 
förmig, nach Art einer Kappe, eines Blattes oder 
figürlich. Oben umgebogene N. dienten als Ha- 
ken. Um beim Einschlagen der N. das Holz nicht 
zu beschädigen, wurden öfter Metallplättchen 
50 unter den N.-Kopf gelegt. Um N. zu ziehen, be- 
nützten Römer ein Werkzeug mit gespaltener 
Schneide. Die N. wurden gegossen (Bronze -N.), 
manchmal Kopf und Stift getrennt, oder geschmie- 
det. Da erst die spätere Kaiserz. Befestigungs- und 
Halteschrauben kannte, wurden N. öfter benötigt 
als h. Außer in techn. Verwendung, und als Jahres- 
N. (-*- Clavus 1) sowie als Marter- und Zauber- 
werkzeug kennt die Ant. N. mit nach außen ge- 
kehrten Spitzen am Halsband von Jagdhunden 
60 ( melium , Varro rust. 2,9,15) und am Lauffänger 
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(Xen. kyn. 9,12. Poll. 5,32f\). N. -Köpfe, oft aus 
Edelmetall, dienten als Schmuck schon in myken. 
Z. (Dolche der Schachtgräber in Mykene und 
Pylos), dann bis in die Spätant. an Türen, Möbeln 
und Geräten. Man kannte auch N.- Schuhe, die in 
der Stadt zwar als Zeichen der äyQoixia (Theo- 
phr. char. 4,17) oder des Geizes galten (Athen. 13, 
565e), aber für das Militär typisch waren (luv. 3, 
248. 16,24f.); erhaltene Beispiele bei L.Jacobi 
Saalburg 499 T. 80,14. W. H. G. 

Nagidos (Nayidog), samische Kolonie (Mela 
1,77) an der Küste des Rauhen Kilikien, deren 
Hafen eine natürliche, von der Insel Nagidusa (h. 
Adacik) gegen die offene See geschützte Bucht 
bildete (Reste beim h. Dorf Bozyazi). E. O. 

1. Rüge, RE XVI 1582L 2. D. Magie Romanrule in Asia 
Min, Princ. N.J. 1950, 1142. 3. E.Blumenthal Die alt- 

griech. Siedlungskolonisation im Mittelmeerraum, Tüb. 
Geogr. Stud. 10, 1963, 117!. 

Naharvali (Nahanarvali) nach Tac. Germ. 43 
Stamm der Lugii, der im Gebiet zwischen Sudeten 
und Weichsel wohnte, ln einem heiligen Hain, der 
auf dem Zobtenberg vermutet wird, verehrten die 
N. die Alci). H. C. 

Much , Hoops’ Reallex. 3,298. L. Schmidt Gcsch. d. dt. 
Stämme I 475. - RE XVI 1584 (A.Franke). 

Naia s. Zeus 

Naimanes (Naijudv?]Q DessILS 30, Ne/liglvtjq. 
App. Mithr. 19,72), Armenier, Feldherr des Mi- 
thradates VI., schlug 88 v.Chr. M.’ Aquillius in 
Bithynien, brachte im Namen des paphlag. Königs 
Mithradates, eines Sohnes des Mithradates VI., 
um das J. 80 Geschenke auf das Kapitol. A.De- 
grassi Inscr. lat. liberae rei publicae, 1957, Nr. 1 80. 

H. V. 

Naios s. Zeus 

Naissus ( Naiooög , NclioovtioXk;), Stadt in 
Moesia Superior, h. Ni§ in Jugoslavien. Günstige 
Verkehrsgeograph, und strateg. Lage an der Ni- 
Sava (Nebenfluß des-* Margus), bei Ptol. 3,9,4 zu 
Dardania, bei Olympiod. und Hierokl. zu Dacia 
Mediterranea, bei Steph. Byz. zu Thrakien gehörig. 

Das Stadtgebiet war ausgedehnt, der Boden 
recht fruchtbar. Konstantin I. schmückte seine 
Geburtsstadt N. mit imposanten Bauten. 

Der Stadtname sowie die einheimische Bevöl- 
kerung war großenteils thrakisch, die Lage an 
einer der wichtigsten Durchgangsstraßen äußerst 
günstig. 

Im Markomannenkrieg M. Aurels war N. Mit- 
telpunkt der Grenzverteidigung in Norddarda- 
nien, seit Diokletian zur neuerrichteten Provinz 
Dardania gehörig. Beim Einbruch der Hunnen 441 
wurde N. zerstört. 

Erneut E. 6. Jh. wurde N. von den Awaren zer- 
stört. Trotz aller äußeren Drangsale blieb N. als 
größere Stadt bestehen und behielt seinen Namen 
bis h. 

Neben der Verehrung der röm. Staatsgötter 
hielt N. an den einheimischen, meist thrak. Gott- 
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heiten fest (Weihung: Mercurio Naissati CIL III 
8260). Das Christentum war Anf. 4.Jh. bereits 
stark verbreitet. Das Bistum N. unterstand der 
Kirchenprovinz v. Scupi. 

N. war Mittelpunkt einer blühenden Landwirt- 
schaft, eines lebhaften Handels und Gewerbes, 
bes. Waffenfabriken (Not.dign.or.2, 18-39) und 
Kreuzungspunkt wichtiger Straßen, Ptol. 3,9,6. 
Amm. Marc. 21,10. 26,5. Zos. 1,45. 3,2. Prok. 
10 B.G. 3,40. Const. Porph. Dethem. 2,9. CIL III 
267-2328,109. Chr. D. 

Fluss, RE XVI 1589-1599. V.Velkov Die Stadt im spät- 
ant. Thrakien und Dakien d. 4. bis 6.Jh., Sofia, 1959 
(bulg.), ii2ff. und Ind. 

Nakoleia (NaxöXeia), Stadt inPhrygien im Tal 
des Parthenios([2],340Nr. 12 Rev. : NAKOAEQN 
11AP&ENIOE ; h. Seyit suyu) an der Stelle des h. 
Seyitgazi. Angesichts der Dürftigkeit unserer 
epigraph. [3] und numismat. [2] Quellen ist die 
20 Stadt in ihrer hist. Entwicklung auch für die röm. 
Kaiserzeit und die Spätantike kaum zu fassen, 
zumal da auch literar. Zeugnisse nur wenig We- 
sentliches bieten (so Strab. 12,576. Ptol. 5,2,17 M. 
ausschließlich zur Geogr. von N.; Amm. 26,9,7 
u.a. zur Niederlage des Usurpators Prokopios 
gegen Valens am 27. Mai 366 bei N., vgl. RE XXIII 
256; zum Aufstand des Goten Tribigild, der 399 
von N. seinen Ausgang nahm, Philostorg. 11,8 
u.a., vgl. A.H.M. Jones The later Roman Empire, 
30 Oxf. 1964, 178f.). Seine größte Ausdehnung er- 
reichte das Territorium von N. für kurze Zeit E. 
3.Jh. n.Chr. durch die Einbeziehung des 50 km 
s.ö. von N. liegenden Orkistos, die 331 von Con- 
stantinus d. Gr. wieder rückgängig gemacht 
wurde (CIL 7000 mit [3], XXX not. 4). In chr. Z. 
war N. Bischofsitz (Belege bei [1], 1601). E. O. 
1. Rüge, RE XVI iöooff. 2. BMC Phrygia 339 f. 3. MAMA 
V, XXVff. 92ff. 4. D, Magie Roman rule in Asia Min. 
Princ. N.J. 1950, 1000 f. 

40 Nakone (Naxcbvrj). Stadt in Sizilien, nur von 
Steph. Byz. s. v, erwähnt. Nach Ausweis der Mz. 
bestand N. im ausgehenden 5. Jh. als selbständige 
Gemeinde, in welcher der Dionysoskult und Wein- 
bau eine Rolle spielten. Um 400 v.Chr. wurde N. 
von kampan. Söldnern besetzt ( Mz. legende 
KAM1JANQN). Die Stadt lag offensichtlich im 
Gebiet von — * Solus, da alle Mz. in dieser Gegend 
gefunden wurden. Mz. : Ad. Holm Gesch. Sic. 2, 
431 f. 3,667f. G. Cavallaro, Boll. Num. 1929, 2 ff. 
50 Kl. M. 

Ziegler, R E XVI 1604. G. V. GetUili, Fasti Arch. 1955, 2580 
(mit anderer Lokalisierung). 

Nallura {NaXXovQa), Stadt (Ptol. 7,1,85) im 
Landesinneren der Landschaft -> Limyrike w. des 
Flusses Pseudostomos. N. dürfte mit Nallür (drav. 
-ür = »Stadt«) s.w. von Pennkonda ident, sein. 

F. F. S. 

O. Stein, RE XVI 1608. 

Namades {Nafidöriq), Fluß (Ptol. 7,1,31. 65) 
60 im W. Vorderindiens (Gujarat), der im Vindhya- 
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Gebirge entspringt und in den Golf von Barygaza 
(ai. Bharukacchä) mündet (Ptol. 7,1,5), die Nar- 
madä (h.Nerbudda), die sich s. von Broach im 
Golf von Cambay ins Meer ergießt. Der Peripl. 
m.r.42 (GGM 291) nennt den Fluß Najuväöiog. 

F. F. S. 

O. Stein, RE XVI 1609. M.Cary-E.H. Warmington Die 
Entdeckungen der Ant., Zürich 1966, 150. 154. D.C. 
Sircar Cosmography and Geography in Early Ind. Lit., 
Calcutta 1967, 85. 103. io6f. 113. 122. 157. 

Namatianus s. Rutilius 

Namenwesen s. Personennamen 

Namnetae, Völkerschaft des kelt. Gallien im 
s. w. Teil des armorikan. Gebiets s. des Unterlaufes 
der Loire, die sie nach Strab. 4,190 von den Picto- 
nes trennte. Caes. Gail. 3,9,10 nennt sie als Ver- 
bündete der Veneter. Ihr Gebiet fällt etwa mit dem 
h. d6pt. Loire Maritime zusammen. Ptol. 2,8,8 
nennt sie irrtümlich Lafivlrai. Plin. nat. 4,107 
Namnetes. Not. Gail, civitas Namnetum. Ihr Name 
lebt fort im Namen der Stadt Nantes (*= Condi- 
vincum, Ptol. 2,8,9). Tab. Peut. CIL XIII p. 483. 
In der Kaiserz. gehörten die N. zu Gallia Lug- 
dunensis. Im Gebiet der N. sind zahlreiche röm. 
Straßen festgestellt. Nantes war ihr Haupthafen 
( Portus Nemetus oder Nemetum ? Tab. Peut.), 
wahrscheinlich Sitz der nautae Ligerici (CIL XIII 
3105). M. L. 

Nanagunas (Navayovva g), Fluß, der im 
Vindhya-Gebirge (Ptol. 7,1,32) entspringt und im 
Piratenland (Ptol. 7,1,7), d.i. in Aparänta (Ariake 
[Peripl. m.r. 41 (GGM 289)], Nord-Konkan) 
mündet. Von den verschiedenen Gleichsetzungen 
dürfte die mit der Tapti s. der Narmadä (— ► Nama- 
des) die wahrscheinlichste sein. F. F. S. 

•. Stein, RE XVI 1672L D.C. Sircar Cosmography and 
Geography in Early Ind. Lit., Calcutta 1967, 123. 132. 

Nanai(a) (Nanea), Göttin altmesop. Ur- 
sprungs (keilschr. d na-na-a), zuerst unter der III. 
Dynastie von Ur (21 .Jh. v. Chr.) bezeugt, der 
IStar nahestehend mit Kultzentrum in Uruk (Ed- 
zard, Wb. der Myth., ed. Haussig, 1,108). In hell, 
u. röm. Z. mit Artemis (Strab. 16,1,7) oder mit 
Aphrodite (App. Bell. Syr. 66) geglichen. Außer- 
halb Babyloniens bezeugt in Palmyra als NNY 
(Fevrier, s.u.), in Dura- Europos als »Artemis« 
(Cumont Doura 169 ff.), in Hatra als NNY (Don- 
ner- Rollig Kanaan, u. aram. Inschr. Nr. 237 f. 
mit Komm.). Theophore semit. Personennamen 
mit NNY in Lidzbarski Hdb. der nordsem. Epi- 
graphik 323. Zu Nanaia als Beinamen der Isis vgl. 
Rusch, RE XVI 1673. 

Wohl auch die »iran.« Nanai, deren Tempel 
Antiochos III. (?) laut 2. Makk. 1,13. 15 plündern 
wollte, hängt mit der babyl. N. zusammen (s.a. 
Pseudo -Meliton über Kult der Nanai in Elam: 
de Lagarde Ges. Abh. 143; Agathangelos über 
Anahita u. Nanea in Armenien: de Lagarde, 
ebd.). Dagegen wird man Göttinnen des Namens 
Nana , wofern nic^t *Nand < Nanaia, nur mit Vor- 
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behalt der babyl. N. zuordnen, so die baktr. Nana 
(Gardner Greek and Scythic Kings of Bactria 
60), die Mutter des Attis in Phrygien (Arnob. 5,6) 
oder die mit Artemis (s. aber o.!) geglichene Nana 
(Wagner in Myth. Lex. III /l, 5 f.); denn Vergleich 
nur wegen des Anklangs ist bei »Lallnamen« zu 
wenig begründet. D. O. E. 

G.Fivrier La religion des Palmyreniens 1931, 99-102. 

Nanas, Nanos ( Ndvag , Navog). 1. Sagen- 
10 hafter Führer der Pelasger bei der angebl. Aus- 
wanderung nach Italien (Cortona). Hellan. FGrH 
323 a F 4. Hdt. 1,57. 2. Odysseus wird als N. in 
Italien mit Aineias Waffenbrüderschaft schließen, 
so wird prophezeit bei Lykophr. 1242 ff. Vgl. Dion. 
Hai. 1,72,2. 12,16. Odysseus’ Italienwanderung 
knüpft an die Weissagung des Teiresias Od.ll, 

1 19ff. und an Hes. theog. 1 105 an. Ist N. Appella- 
tiv ( vävog Zwerg oder *= nlavrjrr}g, Sch. Lykophr. 
a.O.) oder Eigenname? Mit Nr. 1 ident.? Prell.- 
20 Rob. 2, 1394, 1448 f.; Myth. Lex. 3,630. 3. Sagen- 
hafter König der ligur. (keltiber.) -*• Segobrigier. 
Pomp. Trog. (Iust.43,3,8ff.). Aristot. frg. 549 R. 
(Athen. 13,576a). L. R adermacher, RhM 71,1 ff. 
E.Rohde Griech. Roman 3 1914,47. H. v. G. 

Nandas, ind. Dynastie (um 364-324 v. Chr.) 
in Magadha (Bihar), Nachfolger der SaiSunägas, 
Vorgänger der Mauryas. Sie beherrschten das 
Ganges- Gebiet, -> Kalinga, Zentralindien und 
wahrscheinl. den N. von Dekhan. Die niedrige 
30 Abkunft der N. wird von ind. und klass. Quellen 
(Curt. 9,2. Iust. 15,4) übereinstimmend bezeugt, 
v. Gutschmid’s Emendation von Alexandrum in 
Nandrum (Iust. a.O.) zu bezweifeln (Raychaud- 
huri [3],1 3,144), ist unnötig ([4],63). Das Heer des 
N.-Königs Agrammes (ai. Augrasainya, »Nach- 
komme des Ugrasena«, [3], 14, 16,23), von dem 
Alexander hörte, war gewaltig (R. K. Mookerji 
Chandragupta Maurya 4 , Delhi 1966, 33 f.). F. F. S. 
1. R.Sh. Tripathi Hist, of Anc. India 2 , Delhi i960, 109- 
40 114. 2. R, K. Mookerji Rise of Magadhan Imperialism 
(Hist, and Cult, of the Ind. People II) 8 , Bombay i960, 31- 
38. 3. Age of the Nandas and Mauryas 2 , ed. K.A. Nila- 
kanta Sastri, Delhi 1967. 4. A.T. Embree-F. Wilhelm , 
Indien (Fischer -Weltgesch. 17), 1967, 53-63. 

Nanea s. Nanai(a) 

Nannakos ( Ndvvaxog ). Myth. Phrygerkönig, 
der uralt wurde. Er sah die deukalion. Flut voraus, 
versammelte seine Untertanen in einem Heiligtum 
und flehte unter Tränen um Abwendung des Un- 
50 heils. Suda s. v. Ähnliches bei Steph. Byz. s. *1x6- 
viov von Annakos (ältere Form desselben Namens, 
Kretschmer Einl. 344. 356). Alter und Klagen 
des N. gaben Anlaß zu Sprichwörtern. Herod. 
3,10. Zenob. 6,10. H.vG. 

Nanneius (Nannius). Seltener Personenname 
(Schulze Eigenn. 426; zum Suffix: RE XVI 1666). 
Röm. Ritter, der bei den Proskriptionen Sullas 82 
v.Chr. durch die Keltenschar — ► Catilinas ums 
Leben kam, Q. Cic. pet. cons. 9 (Greenidge- Clay 
60 Sources for Rom. Hist. 133-70 BC,200). H. G. G. 
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Nannienus, comes unter Valentinian I. f be- 
kämpfte 370 die Sachsen (Amm. 28,5,1). 378 be- 
fehligte er als magister equitum praesentalis , ge- 
meinsam mit — ► Mallobaudes das Heer Gratians 
beim Sieg über die Alamannen bei Argentaria 
(unweit Colmar; Amm. 31,1 0,6f.). N. ist wohl 
ident, mit Nanninus, der 388 gemeinsam mit 
Quintinus als Feldherr des Magnus -> Maximus 
(8) die Franken im Kohlenwald (vermutlich bei 
Aachen; vgl. Draye, Rhein. Vierteljahrsbl. 8, 
1938, 1 65 ff.) besiegte und dann nach Mainz ging 
(Sulp. Alex, bei Greg. Tur. 2,9). A. L. 

Nannion ( Ndvvfv ). Hetäre des 4.Jh. v.Chr., 
mehrfach von Dichtern der Mittleren Komödie 
(z. B. -> Antiphanes, -> Anaxilas, — ► Alexis, -► Ti- 
mokles) unter charakterist. Beinamen erwähnt 
(Athen. 13,587 ab; vgl. Harpokr. s. N.). Sie trat in 
einer Komödie umstrittener Autorschaft (-* Eu- 
bulos [2] oder — ► Philippos) als Titelfigur auf 
(Athen. 1 3,568 f.). H. Gä. 

Nanno s. Mimnermos 

Nantuatae, Volksstamm im kelt. Gallien, 

n. ö. von den Allobrogern. Mit den Veragri, den 

Seduni und den Uberi teilten sie sich das Rhöne- 
tal vom Genfer See bis zum Rhönegletscher. Der 
Name, aus nant = val (h. Valaisans) hat der Stadt 
Nantua (dept. Ain) ihren Namen gegeben. Die N. 
werden von Caes. Gail. 3,1. 4,10,3. Strab. 4,204 
Navrovärai. Plin.nat.3,137 (Inschr. desTropaeum 
Augusti --- La Turbie) genannt. Zu Beginn der 
röm. Z. bildeten die 4 Völker einen Bund: quat - 
tuor civitates Poeninae CIL XII 147 und später die 
Prov. der Alpes Graiae und Poeninae. Die Haupt- 
stadt war Tarnaiae (h, Massongex). M. L. 

D. van Bereitem Du portage au pdage. Le röle des cols 
transalpins dans l’hist. du Valais celt., MH 13, 1956, 199. 

Nanus s. Zwerg 

Naoklos (NdoxXo;), Sohn des — ► Kodros, 
führte mit seinem Bruder Damasos Athener nach 
Teos. Vor ihm hatte schon Apoikos, Enkel des 
Kodros, Ioner dorthin gebracht. Paus. 7,3,6. Ähn- 
lich Strab. 14,633 (NavxXog). H. v. G. 

Naopoioi s. Neopoioi 

Naos (Naög). Angebl. Nachkomme des — ► Eu- 
molpos, der auf Weisung des delph. Orakels die 
eleusin. -»■ Mysterien nach — ► Pheneos (Arkad.) 
brachte. Hier fand Paus. 8,15,1-4 den Demeter- 
kult in mehreren z.T. hochaltertüml. Formen vor, 

o. I 1462, 48 ff. Nilsson Griech. Feste 343 f,. 

H. v.G. 

Naparis (Ndfiagi;), nur von Hdt. 4,48 ge- 
nannter Nebenfluß des Ister, von der skyth. N.- 
Seite her, vielleicht die h. Jalomitza (?). Chr. D. 
Fluss, RE XVI 1686. Detschew Thrak. Sprachreste 327. 
Ltoria Romimei 1, i960, 2 66. 

Napata. Ant. Ort am 4. Nilkatarakt, seit Thut- 
mosis III. Grenzpunkt des Reiches (Stele Urk. IV 
1227, am »heiligen Berg« (h. Gebel Barkal) gele- 
gen, zuerst Npt von Amenophis II. erwähnt (Urk. 
IV 1297,15). Hier wurde Amun verehrt, dem Tut- 
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enchamun, Sethos I. und Ramses II. einen Tempel 
s.ö. des Berges errichteten. Die nub. Könige der 
25. äg. Dynastie, bes. Pianchi und Taharqa, er- 
richteten neue Tempelbauten in N., das damals 
Hauptstadt des nub.-äg. Reiches war und es auch 
nach Vertreibung der Nubier aus Äg. blieb, bis ca. 
300 v.Chr. die Residenz s. des 5. Katarakts nach 
Meroe verlegt wurde. Das im W. des hlg. Berges 
liegende Pyramidenfeld stammt aus der meroit. 
10 Epoche. 23/22 v.Chr. erreichte C. Petronius auf 
seinem Feldzug gegen die nub. Königin (»Kan- 
dake«) N. und zerstörte es (Strab. 17,820; Plin. 
nat. 6,181. Cass. Dio 54,5,4. 5). W. H. 

Nape ( NdjiTj ), Örtlichkeit im Gebiet von — ► 
Methymna auf Lesbos mit Heiligtum des Apollon 
Napaios, Strab. 9,4,5 p. 426. Steph. Byz., wahr- 
scheinlich der hocharchaische Tempel beim Meto- 
chi Klopedi bei Klomidada etwa 15 km s.ö. v. 
Methymna. ’Ag%. AeXt. 9, 1924/25, nagd. 41 ff. 
20 rigaxT. 1927, 57ff. 1928, 126ff. BCH 45, 1921, 
556. RE XVI 1 6 8 7 f . E. M. 

Napoca ( Ndnovxa ), eine der wichtigsten 
Städte Dakiens (rum. Cluj, dt. Klausenburg). 
Detschew Thrak. Sprachr. 327 hält den Namen 
für thrak. Er ist aber dako-getisch. 

N. lag an der durch Dakien führenden Haupt- 
straße zwischen Potaissa und Optatiana. Bereits 
in praehistor. Z. besiedelt, entwickelte sich N. an- 
scheinend z. Z. Traians aus einem Legionslager 
30 zu einem bedeutenden städt. Mittelpunkt (Ptol. 
3,8,4 zählt es zu den imepavEaregai ji6Xek z 
Dakiens). Etwa z. Z. Hadrians wurde N. Munici- 
pium (vgl. CIL III, 14465 u.s. munic(ipium) 
Aeli(um) Hadr(ianum) Nap j ojc(a) und die Füh- 
rung des nomen gentilicium Aelius durch die Ein- 
wohner: CIL III 863. 865. 1141. 7664. VI 269. 
VIII 321). 

Vielleicht schon unter M. Aurel Erhebung zur 
colonia (Colonia Aurelia CIL III 963 u. VI, 269 
40 dazu häufige Verwendung des nomen gentilicium 
Aurelius durch die Bewohner, CIL III 864.7663, 
7665.7996). 

Im Wirtschaftsleben scheinen die Siedler aus 
dem Nahen Osten eine wesentliche Rolle gespielt 
zu haben (vgl. das Collegium Asianorum unter 
ihrem spirarchaes CIL III 870, die Galatae con- 
sistentes municipio CIL III 860 u.a.). N. war Mit- 
telpunkt eines weitverzweigten Straßennetzes. 

Im 3.Jh. überflügelte N. -► Porolissum, die 
50 Hauptstadt von Dacia Porolissensis, und wurde 
Amtssitz des Prokurators. Über die weiteren 
Schicksale N.s ist fast nichts bekannt. 

Die Inschriften erwähnen aus der Munizipal- 
zeit und noch mehr aus der Z. der Erhebung zur 
Colonia: decuriones , duumviri quinquennales , fla- 
mines , aediles, magistri August ales, praefectus , 
augures , patronus u.a. 

Neben der Verehrung der röm. Staatsgötter 
bezeugen Inschr. auch oriental. Kulte, z.B. des 
60 Iuppiter Optimus Maximus Tavianus durch die 
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Galat ae consistentes municipio , des Iuppiter Opti- 
mus Maximus Dolichenus , des Iupp. Opt. Max. 
Erusenus , des Deus Sol Invictus , des Deus Aeternus 
u.a. Auch verhältnismäßig frühe altchristliche 
Inschriften hat N. geliefert. Chr. D. 

Fluss, RE XVI 1692-1696. Istoria Romlniei i, i960, 383fr. 
405fr. 629fr. u.s. Pärvan, Dada 4, Bucure§ti 1967, Da 2; 
152fr. 2i2ff. 246 u. bes. Acta Mus. Napoc., I-IV, Cluj 
1964-1967 (rum.); in Bd. I s. Planskizze. 

Naqsh i Rustam. Ort der Felsgräber der 
Achaimeniden bei Persepolis mit dreisprachigen 
Inschr. (altpers., babylon., elamit.) sowie einiger 
Sassanid. Reliefs, auf deren einem der Triumph 
Sapors über Kaiser Valerianus dargestellt ist, und 
eines Gebäudes unbekannter Bestimmung, der 
sog. Ka’ba des Zarathustra, mit zwei Inschr. aus 
der Z. Sapors, deren eine (in griech., mittelpers., 
parth.) den Sieg Sapors über die Kaiser Gordianus 
und Valerianus erwähnt, samt seiner Verhandlung 
mit Philippus Arabs. J.D.-G. 

MacDermot Roman Emperors in the Sassanian Reliefs, 
JRSt 1954, 76fr. W. Hinz Funde u. Forsch, in Iran, 1969. 
A.Maricq, E.Honigmann , £tud. sur les Res Gestae divi 
Saporis, 1953. 

Nar (seit Enn. ann. frg. 260 V.; vgl. Verg. Aen. 
7,517.Lucan. 1,475. Sil. 8,453), Grenzfluß zwischen 
Umbrien und der Sabina, fließt an den ertragrei- 
chen (Plin. nat. 18,263. Tac. ann. 1,79) Wiesen von 
Interamna (Zufluß aus dem Velinobecken: Cic. 
Att. 4,15,5. Plin. 3,109) und unterhalb (Serv.z. St.) 
von Narnia vorbei, um bei Horta in den Tiber zu 
münden (Vib. Sequ. p. 150 R.). Im Unterlauf 
schiffbar (Strab. 5,227. Tac. ann. 3,9). Name an- 
geblich (Serv. auct. z. St.) sabin. bedeutet »Schwe- 
fel«; h. Nera. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,370. Nissen It. Ldk. 2,405. 

Naraku Stoma ( Nagaxov o rö/ia), einer der 
Mündungsarme des Ister (Donau), nach der Schil- 
derung bei Apoll. Rhod. 4,31 OfT. wahrscheinlich 
der Arm, der auch Kakov ax6fia hieß und der h. 
Sulina = Mündung entspricht. Der Name thrak. 
bzw. get.- thrak. Apoll. Rhod. 4,31 Off. Ptol. 3,10,2. 
Arr. Per. P.E. 35. Anonym, per. P.E. 67. Plin. nat. 
4,79. Amm. 22,8,45. Chr. D. 

Detschew Thrak. Sprachr., 327fr. Vasmer Unters, über die 
ältcstenWohnsitzed.Slaven6off.(hältdenNamenfüriran.). 

Naraggara, Stadt in der Provinz Africa pro- 
cons. ; h. Sidi Yousef, Algerien (S. Gsell Atl. Arch. 
Alg. 19 El Kef, Nr.73) im Bagradastal, n.w. von 
Sicca Veneria. Der Name ist vielleicht phoinik. 
(S. Gsell Hist. Anc. Afr. N. 2,106). Liv. 30,29 
verlegt die berühmte Schlacht und die Unterre- 
dung zwischen Hannibal und Scipio im Sommer 
202 nach N. Dann müßte es nahe bei Zama liegen. 
Pol. 15,5 (die Quelle des Liv.) gibt nökiv Mdgya - 
Qov (zu dieser Frage -*• Zama), Ptol. 4,3,30 Na - 
Qayyaoa Itin. Ant. 41. 44, Tab. Peut. 4,4, Geogr. 
Rav. ; Narragara. Aus der Z. Hadrians werden 
Legionäre aus N. in CIL VIII 18085 genannt. N. 
war also röffl. Rechtes. Ein ponsifex wird genannt 
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ILAlg. I 1189; also bestand eine munizipale Ord- 
nung. Man verehrte den berber. Gott Iocolon und 
die pun.-röm. Göttin luno Caelestis (ILAlg. I 
1 184.1185). Inschr. ILAlg. 1 1 183-1219. Einige Rui- 
nen: Thermen,Wasserleitung, byz. Festung. M. L. 

Narbo, Stadt der Gallia Narbonensis, h.Nar- 
bonne. Vor der röm. Z. war N. eine Siedlung an 
der Straße des Herakles zwischen Spanien und 
Rhodanus, am Ufer des Atax (Aude). Dieses 
10 oppidum ist vielleicht mit Montlaur^s identisch. 
Die Lagune zwischen N. und dem Meer wird von 
Hekat. frg. 19 Nagßwvlrig genannt (Strab. 4, 
184). N. war der Hafen der Volcae Arecomici 
(Strab. 4,186). Nach der Eroberung der Provinz 
durch Domitius Ahenobarbus wurde im J. 118/ 
117 v.Chr. eine röm. Kolonie dort angelegt (über 
einen 1949 gefundenen Meilenstein s. P. M.Du- 
val, Gallia, 7, 1949, 207) namens Narbo Martius 
(Cic. Font. 5,13). Sie wurde der Hauptort der 
20 Provinz. Die Konkurrenz mit Massalia gab den 
Anlaß zur Anlage einer neuen Kolonie durch 
Caesar: col. Iulia Paterna Claudia Decumano- 
rum (Cic. Att. 12,37. Plin. nat. 3,32). Im J. 27 
v.Chr. veranstaltete Augustus in N. einen Con- 
ventus ganz Galliens (Liv. epit. 134). Wichtiger 
Handelshafen am Ausgangspunkt der Straßen 
SW. Galliens an der via Domitia zwischen Italien 
und Spanien (Diod. 5,22. 38,5. Strab. 4,186. Mela 
2,5,75. Auson. 19,118). Wegen der Anschwem- 
30 mungen des Flusses mußten mehrere Häfen ange- 
legt werden; die großen Meerschiffe gingen im 
Seehafen vor Anker, während die Auslade- und 
Warenspeicher in der Stadt am Ende der Land- 
straße waren, wohin die Waren mit Leichter- 
schiffen gebracht wurden. A. Grenier Man. Arch. 
gallo-rom. 2, 1934, 483; FOrb.Rom. 12, Aude, 
1959, 105, mit Plan. 

Zahlreiche Handwerke werden erwähnt: bes. 
die in corpora oder collegia organisierten fabri: 
40 CIL XII 4393 (fabri subaediani); die auch in 
Ostia bezeugten navicularii (G.Calza II piazzale 
delle Corporazioni di Ostia, Bull. Comun. 1915, 
279); die utriculariil (Esp£r. Inscr. Lat; Gaule 
Narb. 571). Weitere Handwerke s. Grenier FOrb. 
Rom. 12, Aude, 43. 

Die zwei röm. Kolonien besetzten allmählich 
das 1. Ufer der Aude, nicht weit von ihrer Mün- 
dung in die Lagunen, auf einer Anschwemmungs 
ebene, wo sich noch Spuren der Katasteraufnahme 
50 finden (M.Guy, Gallia 13, 1955, 103. £tud. Rous- 
sill. 4, 1954/55, 217). Die Grenzen der Stadt wer- 
den durch die Friedhöfe bezeichnet (Plan bei 
Grenier 85): 800 m S.-N.; 1000/1200 m W.-O.; 
Flächenraum 80/100 ha. N. hatte ein Forum 
(60x85 m), ein in den J. 145-149 gebautes capito- 
lium (V.Perret, Gallia 14, 1956, 1), horrea nahe 
bei dem Forum (Sigal, Gallia 12, 1956, 93), ein 
noch nicht gefundenes Theater (Sidon. 23,40), ein 
Amphitheater (121,60x93,20 m), einen provin- 
60 zialen Tempel, Thermen. 


50 DER KLEINE PAULY III 
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In N. residierten der procos. der Gallia Narb., 
ein vir praetorius , die procuratores mit ihren tabel- 
larii und Verwaltungsbeamten. Zahlreiche muni- 
zip. Beamte sind erwähnt bei Grenier FOrb. Rom. 
26; viele haben als praefecti fabrum ihren cursus 
begonnen. 

Unter den in N. verehrten Göttern waren 
Iuppiter, Mars, Mercurius, Vulcanus, Hercules, 
Silvanus, Belenus, die Matres, Larraso, Bona dea, 
Vortumnus?, Kybele. N. war auch das Zentrum 
des Kaiserkultes; der erste provinz. flamen war 
Q.Trebellius Rufus unter Vespasianus (A.Ay- 
mard. Bull. Soc. arch. Midi de la Fr. 1942-45, 
513). Das Christentum setzte sich im 3.Jh. durch. 
Nur wenige ehr. Denkmäler sind erhalten, bes. 
Friedhöfe (Sigal, Bull. Comm. arch. N. 20, 1939 
bis 1940, 93). 

Am E. 3.Jh. wurde eine Mauer gebaut, um die 
verengerte Stadt zu schützen, mit 700x500 m 
Umfang. Sie ist erhalten (Grenier, FOrb. Rom. 
85, mit Plan Fig. 4. Sidon. 23,51 ff.). Inschr. CIL 
XII p. 521. 844. 863. E.Esp£r. Insc. lat. Gaule 
Narb. 1929. M. L. 

Ph. Helena Les origines de N„ Narbonne 1937. A. Grenier 
FOrbRom Carte arch. de la Gaule rom. XII Aude, Paris 
1959- 

Narcissus. 1. Einflußreichster der Freigelasse- 
nen des Claudius, bei dem er das Amt ab epistulis 
innehatte, CIL XV 7500. Im J. 42 verbündete sich 
mit ihm Messalina, um die Hinrichtung des C. Ap- 
pius lunius Silanus zu betreiben, Tac. ann. 1 1 ,29,1 . 
Suet. Claud. 37,2. Cass. Dio 60,14,3 (Z. Stewart, 
AJPh 74, 1953, 84); im gleichen Jahr brachte er 
im Zuge des Aufstandes des L. Arruntius Camillus 
Scribonianus viele Leute ums Leben, Cass. Dio 
60,15,5f. 16,2-5. Dagegen verschaffte er dem spä- 
teren Kaiser Vespasian das Kommando über die 
leg. II Aug. in Germania sup., Suet. Vesp. 4,1 f. 
Trotz seines Einflusses und ungeheuren Reich- 
tums (400 Mill. Sesterzen, Cass. Dio 60,34,6 p. 
17f. Boiss.) mißlang im J. 43 sein Versuch, meu- 
ternde Soldaten in Britannien zum Gehorsam zu 
bringen, Cass. Dio 60,19,2. Er verriet im J. 48 dem 
in Ostia befindlichen Claudius das Verhältnis 
Messalina -C.Silius und betrieb die Ermordung 
der beiden und anderer Persönlichkeiten, Tac. ann. 
11, 29-38. Cass. Dio 60,31,2. 4. Sen. apocol. 13,4. 
N. erhielt die ornamenta quaestoria , Tac. ann. 11, 
38. Gegen seine Pläne heiratete Claudius die 
Agrippina. Diese ließ ihn daher nach der Ermor- 
dung des Claudius am 13.0kt. 54 verhaften und 
am Grab der Messalina hinrichten, Tac. ann. 1 3,1 . 
Cass. Dio 60,34.6, p. 17 Boiss. 2. N., einflußreicher 
Freigelassener unter Nero, von Galba hingerich- 
tet, Cass. Dio 64,3,4*. 3 . N., Athlet, der bei Com- 
modus in Gunst stand, ihn aber am 31. Dez. 192 
erwürgte, Cass. Dio-Xiph. 72,22,5. Herodian. 1, 
17,11. Septimius Severus ließ ihn wilden Tieren 
vorwerfen, Cass. Dio 73,16,5. vit. Sev. 14,1. R. H. 

4 . S. Narkissos 
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Nardos ( r\ vagdog , auch rö vdgöov; nardus>-i 
fern, und nardum; aus hebr. nerd, dieses aus skr. 
nalada(m), s. Boisacq dict. ötym. 657). Unter der 
N. verstand das Alt. neben der echten indischen, 
im zentralen Himalaya heimischen N. (Nardosta- 
chys jatamansi), deren Wurzelstock mit dem fase- 
rigen Blätterschopf am oberen Ende das kostbare 
Duftöl liefert, noch mehrere andere, nach Plin. 
nat. 13,16, vgl. 12,43ff. neun, herbarum quae nar- 
10 dum Indicum imitarentur species , vor allem gewisse 
aromatische Gräserarten Vorderasiens (die syri- 
sehe oder assyrische N.), die kelt. und die Berg- 
narde, beides Baldrianarten, Haselwurz, Zyper- 
gras u.a. Man bereitete aus der N. einen für 
mancherlei Leiden nützlichen Medizinalwein und 
verwendete sie auch als Würze für Speisen, vor 
allem aber lieferte sie das kostbare Duftöl für 
kosmetische Zwecke. Zahlreich sind die Belege aus 
griech. und röm. Autoren (Lucr. Verg. Hör. Ov. 
20 usw.). Auch zur Salbung Christi im Hause Simons 
des Aussätzigen (ev. Mark. 14,3) bzw. des Lazarus 
(ev. Joh. 12,3) verwendete das Weib (bzw. Laza- 
rus* Schwester Maria) N.-öl. Wegen seiner Kost- 
barkeit wurde es oft verfälscht, andererseits mit 
-> Malobathron verwechselt oder vermischt. K. Z. 
Alfr. Schmidt Drogen und Drogenhandel im Altertum 
25 ff. Steter, RE XVI 1703-14. 

Naresii. Großes illyr. Volk in Dalmatien 
(Plin. nat. 3,143; Nagfjoioi App. civ. 1,11. 3,16. 
30 Ptol. 2,16,5), im Conventus Naronitanus; wo es 
102 Dekurien bildete. Der Name weist auf die 
Narenta-Gegend hin, ein Teil des Volkes lebte in 
der Umgegend von Mostar, der andere am oberen 
Flußlauf der Narenta. Das Namenmaterial ist im 
allg. illyr., die in der Gegend von Konjic und Mo- 
star erscheinenden kelt. Namen sind als Reste der 
mit den N. verschmolzenen Autariatae zu betrach- 
ten. J. F. 

G.Alföldy Bevölkerung und Ges. der röm. Provinz Dal- 
40 matien, 1965. 

Naristi (Varisti, Narisci) nach Tac. Germ. 42 
s.-germ. Volksstamm, der zwischen Hermunduren 
und Markomannen s. vom Böhmerwald im Gebiet 
der Nab und des Regens siedelte und den Sueben 
zugezählt wurde. Im Markomannenkrieg auf sei- 
ten der Feinde Roms, wurden Teile der N. in 
Pannonien angesiedelt (CIL III 4500 bei Carnun- 
tum). Die in der Heimat verbliebenen N. wurden 
im 5. Jh. von den Thüringern vertrieben und wan- 
50 derten nach W., wo sie im 8.Jh. am Doubs als 
Varisci (Warisci) neben den Burgundern bezeugt 
sind. H. C. 

L. Schmidt Gesch. d. dt. Stämme 2,159. Müllenhojf Dt. 
Altertumskunde 2,302. 4,478. A. Franke, RE XVI 1717. 

Narke s. Zitterrochen 

Narkissos (Ndgxiooog). 1. Mythisch. Ein 
schöner Jüngling, der sich in sein eigenes Spiegel- 
bild im Wasser verliebt, vor Sehnsucht dahin- 
schwindet und in die gleichnamige Blume ver- 
60 wandelt wird. Heimat der Sage ist Boiotien, wo 



Narkissos 1573 

Paus. 9,31,7 die Quelle des N. bei Thespiai er- 
wähnt. Als Eltern nennt Ov. (s.u.) den Flußgott 
Kephisos und die Naiade Leiriope (Leirioessa). 
In Eretria weist N. als Sohn des — ► Amarynthos 
genealog. auf den Artemiskult, Prob, zu Verg. ecl. 
2,48. Sein Grab in Oropos hieß das Grab des 
Schweigenden (EiyrjAov), Strab. 9,404; dadurch 
wird er als sepulkral-chthon. Heros bezeichnet. 
Vermutlich war er ein spröder Jäger im Dienst der 
Artemis; er wurde von einem verschmähten Lieb- 
haber getötet und in eine Narzisse, die Blume der 
Unterwelt (Soph. Oid. K. 683) und der Gräber, 
verwandelt. Das zweifellos vorgriech. Wort N. 
wurde mit vaQxäv »erstarren, gelähmt werden« 
zusammengebracht, Cornut. 35 (S. 75,15 Lang). 

Eine hellenist. Fassung der Sage liegt Konon 
frg.24 (FGrH I 197) vor: N. verachtet den Eros 
von Thespiai. Einem Liebhaber schickt er sogar 
ein Schwert zu, mit dem dieser sich vor der Tür 
des Geliebten ersticht. Zur Strafe verliebt er sich 
in sich selbst, zuletzt entleibt er sich, überzeugt 
von seiner Hybris. Aus seinem Blut entstand die 
Narzisse. - Ov. met. 3,339-510 hat die Sage an 
andere theban. Sagen angeknüpft durch ein Ora- 
kel desTeiresias an Leiriope (N. werde alt werden, 
si se non noverit ), und hat sie mit der Sage von 
-* Echo verbunden, die aus unerwiderter Liebe zu 
dem Liebesunfähigen dahinsiecht, so daß nur ihre 
Stimme als Nachhall zurückbleibt. Der Fluch eines 
seiner Liebhaber wird von Nemesis erhört. Müde 
von der Jagd läßt N. sich an einsamer Waldquelle 
nieder, wo er sich in unstillbarer Sehnsucht nach 
dem im Wasser geschauten eigenen Bilde verzehrt. 
Die Naiaden finden statt seiner die Blume. Er aber 
spiegelt sich weiter im Wasser der Styx. - Eine 
Dublette ist die Sage von Eutelidas, der durch 
Betrachtung seiner Schönheit in einem strömen- 
den Fluß schwer erkrankt, Plut. quaest. conv. 5, 
7,4. 

Deutungen : Aition der Narzisse als Gräber- 
blume, Symbol des Todes (s.o.), dazu das Motiv 
der Bestrafung der Widerspenstigkeit gegen einen 
Gott. - Auswirkung des ant. Spiegelzaubers 
(Katoptromantie, — ► Mantik). J. G.Frazer The 
golden Bough 3 3,94, vgl. Artemid. oneir. 2,7 (sich 
im Wasser spiegeln = Tod) und das Verbot dieses 
Spiegelns in pythag. Symbola. - Ethisch: Der 
Spruch TIo/Xol oe fuarjaovaiv , ijv aavrov <pi- 
IfjQ (Paroem.gr. 2,85) wurde auf N. bezogen. - 
Philos. (neuplaton.): Leibliche Schönheit ist ver- 
hängnisvoll, wenn vergessen wird, daß sie nur ein 
Abbild der ewigen ist, Porph. vit. Plotin. 17. -Psy- 
choanalyt. Begriff »Narzißmus«. - Der idyll. senti- 
mentale Gehalt und die Melancholie des Mythos 
sowie die Möglichkeit, in der Spiegelung Zeichner. 
Raffinement zu entwickeln, reizte die Künstler: 
die Szene häufig in Wandbildern, Reliefs, Mo- 
saiken, Gemmen. H. v. G. 

O .Wilbrumn Aus der Wedfctatt der Philosophia perennis, 
1912, 187. A.Dehttte La ummi n a nrif grecque ct ses 
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derives, 1932, 152L H.Fränkel Ov. a poet between two 
worlds: The Sather dass. Lect. 18, 1945, 84L H. Cancik 
u.H.Dörrie Der allsprachl. Unter r., Reihe 10, 1962-K.A. 
Neugebauer Die Bronzestatuette des N. von Mechtersheim, 
Winckelmannsprogr. Bin. 1927. 

2.N.,Bischofvon Jerusalem, fnach 21 1 im Alter 
von über 1 16 J., nachdem schon zu seinen Lebzei- 
ten Alexandros sein Mitbischof geworden war 
(Eus. KG 6,8,7 - 11,3). Im Streit um das Oster- 
10 datum stand er mit Rom und Alexandreia gegen 
Polykrates von Ephesos (Eus. KG 5,22-25). 
3. N., Arian. Bischof von Neronias (Eirenopolis) 
inKilikien, fnach 357. N. warein Hauptgegner des 
-> Athanasios, wirkte an dessen Verurteilung auf 
der Synode von Tyros 335 mit und nahm an den 
Konzilien von Nikaia 325, Serdica 343 und Sir- 
mium 351 teil. O. H. 

Narnia. Die umbr. (Steph. Byz. s. Nrjxovia) 
oder (Grenzgebiet!) samnit., d.i. sabin., Stadt 
20 (s. Steph. Byz. NaQvia) Nequinum wurde 299 
nach langer Belagerung (Liv. 10,9,8) von M.Ful- 
vius erobert (10,10,1 ff.); Triumph de Samnitibus 
(d.i. Sabiner) Nequinatibusque. An den festen Platz 
(Liv. 10,9,8. Sil. 8,460. Claud. VI cons. Hon. 515. 
Prok. Got. 1,17) hoch über dem schiffbaren (Tac. 
ann. 3,9) Nar (Strab. 5,227: ohne Autopsie) kam 
die Latinerkolonie N. (Liv. 10,10,5. Paul. Fest. 
185,14 L.Plin. nat. 3,1 13: 6. Region. Ptol. 3,1,54). 
Unzuverlässig im 2. Pun. Kriege (Liv. 27,9,7. 29, 
30 15,5) erhielt N. neue Kolonisten 199 (32,2,7). Spä- 
ter (tribus Papiria) oft erwähnt (Tac. hist. 3,58. 60. 
63. 78 u.a.); Heimat Nervas (Aur. Vict. Caes. 12, 
1). Station der via Flaminia (It. Ant. 125,2. 311,2. 
Burd. 613,4); h. Narni. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,438. Nissen It. Ldk. 2,406. 
Beloch RG 426. Schulze Eigenn. 478. 

NaroC Nar, Narenum , /Vapeov, ’Oqövtios). Fluß 
in der Herzegowina, h. Narenta, Neretwa, Name 
slav.-litauisch ( nar *= tauchen), vielleicht auch 
40 thrak. ( Nclqt)xoq , PN). Cato nennt das Tal 
des N. magnum, pulchrum , pisculentum. Bronzene 
Angelhaken und tönerne Netzhenker bezeugen 
den Fischreichtum des Flusses. Der Holzreichtum 
ermöglichte den Schiffbau, auch der Weinbau, die 
Oliven kultur, Irispflanzungen blühten auf, nächst 
Capljina, bei Zitomisljic in Potai freigelegte Ziege- 
leien zeugen von der lebhaften Bautätigkeit. Am 
oberen N. wohnten einst die Cerauni, am Unter- 
lauf Thraker und die Manii, später die Daorsi. 
50 Die Manii wurden durch die illyr. Ardiäer besiegt. 
167 v. Chr. wurde der N. die Grenze des Römer- 
reiches, nach 33 v.Chr. ein Limes gebaut, der bei 
Mogorjelo (bei Capljina) endete. In dieser Z. 
wurde eine Straße am N., die bis in die Ebene von 
Sarajevo führte, angelegt. Die wichtigste Ortschaft 
am N. war zur Römerzeit Narona. Gegen E. 6. Jh. 
erfolgte der Einbruch der Slaven. J. Sz. 

M.Fluß, RE XVI 1736fr. 

Narona (b. Vid in Jugoslavien, am Flusse Na- 
60 ro), bedeutende Stadt Dalmatiens. Zu der thrak.- 
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illyr. Urbevölkerung gesellten sich griech. Kauf- 
leute schon seit der Mitte 4.Jh. v.Chr., unter der 
Herrschaft der Römer neben Italikern auch Klein- 
asiaten. Als iul. Kolonie erhielt N. die Autonomie 
vor 27 v. Chr. Schon Mitte 1 . Jh. v. Chr. entwickelte 
sich hier ein röm. Handelszentrum. N. wurde dann 
Vorort des naronitan. Convents der Provinz. Vete- 
ranen ließen sich in N. seit Tiberius nieder. Mili- 
tär. wurde N. von dem Auxiliarkastell Bigeste ge- 
sichert, das Gebiet der Daorsi ( civitas ) unter den 
Flaviern der Kolonie N. angegliedert. Bei der 
Zweiteilung Dalmatiens wurde N. Vorort der s. 
Provinz. Die Importwaren wurden von N. aus 
weitergeleitet, über N. vor allem landwirtschaft- 
liche Produkte exportiert. Die Steinmetzen waren 
in dem coü(egium) fabrum vereinigt, ein lapidarius 
wird inschr. erwähnt. An weiteren Vereinen be- 
standen in N. ein thiasus iuventutis und convicto- 
res Concordiae. Funde vieler Kupfermünzen aus 
Nemausus aus der Z. des Augustus von Ampho- 
ren für die Öl- und Weinlieferung aus Kalabrien 
und Griechenland usw. bezeugen regen Handels- 
verkehr bis an die S, -Küste Galliens und zu den 
griech. Inseln. Seit E. 3.Jh. n.Chr. führte die Ab- 
nahme des Imports zu einem breiteren Aufstieg 
des lokalen Handwerks und erfolgte die Dezen- 
tralisation der Bevölkerung im oberen und mittle- 
ren Narentatal. Steinaltäre vor allem für die röm. 
Staatsgottheiten (Iuppiter, Ceres, Diana, Mercu- 
rius, Neptunus, Venus usw.), später auch für orien- 
tal. Götter (Dolichenus, Isis), Von der Verehrung 
der Kaiser in N. zeugt u.a. ein gemeinsamer Tem- 
pel des Augustus und der Livia. Seit der 2. Hälfte 
2.Jh. n.Chr. spricht die Verbreitung der ö. Reli- 
gionen für die zunehmende Rolle der Orientalen. 
Inschr. (CIL III 1805. 8783) nennen res publica 
bzw. civitas Naron(ensium) . Beiname der colonia 
N.: Iulia (Bull. Dalm. 33,107). An Beamten wer- 
den genannt: quattuorviri, aedilis , dispunctor , Au- 
gusti dispensator usw. Ant. Reste: Spuren von 
Abzugskanälen; Stadtmauer am Ufer des Flusses, 
durch Türme verstärkt; Forum, mit großen Flie- 
sen gepflastert, umgeben mit öffentlichen Gebäu- 
den: Heiligtümer, Bäder, Theater; Schatzfund 
vieler Goldmünzen von byzant. Kaisern. Eine alt- 
chr, Inschr. aus N. in CIL III 1891. Um 530 Bis- 
tum zum letztenmal in den Konzilsakten von Sa- 
lona (im J. 530 und 532) genannt: Narontiana 
ecclesia. Aus der Z. der O.-Goten Silbermünzen. 
Unter byzant. Herrschaft (um 609 n.Chr.) wurde 
N. beim Einfall der Slaven zerstört, die letzten 
Bewohner von N. wurden als Gefangene weg- 
geführt. J. Sz. 

Patsch Sehr. d. Balkankomm. Ant. Abt. Wien 5, 1907; 
Jb. f. Altertumsk. 2, 87fr. Wien 1908; Osten und Orient 
I, Wien 1922. M. Fluß, RE XVI I755ff. G. Alföldy-A. 
Möcsy Bevölkerung . . . d. röm. Prov. Dalmatien, 1965, 
I34ff- 

Narses. 1. N., Narseh, König der Perser von 
293-302, Sassanide, Sohn Sapor I. N. beendete 
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Thronwirren und fiel dann 296 in Armenien ein 
(Amm. 28,5,11). 297 besiegte er den röm. Caesar 
Galerius Maximianus, unterlag jedoch 298 und 
mußte in einem Friedensvertrag Teile Mesopota- 
miens an Rom abtreten, ferner die röm. Oberho- 
heit über Armenien und Iberien anerkennen 
(Aurel. Vict. 39,33 f.; Eutr. 9,24f. Malal. 12,306. 
312. Petrus Patr. frg. 1 2 f . = FHG 4,1 8 8 f.). 
W.Enßlin Zur Ostpolitik des Kaisers Diokletian 1942, 
10 3 5 ff, ; K. M. Ziegler Die Beziehungen zwischen Rom und 

dem Partherreich 1964, 144L 

2. N., pers. Prinz. Bruder Sapors II., machte um 
335 einen Einfall in Mesopotamien und fiel beim 
Rückzug im Kampf gegen den röm. Caesar Con- 
stantius (Fest. Brev. 27,2. Theophan. a. 5815. 
Philostorg. h. e. Anh. 7,3 a). 3. N., Perser, kam 
357 als Gesandter Sapors II, zu Constantius II. 
und war wohl einer der 363 bei Ktesiphon von 
Iulian besiegten Generale (Amm. 17,5,2. 24,6,12. 
20 Petr. Patr. frg. 17 = FHG 4,190). A. L. 

3» N., Eunuch, röm. Palastbeamter und Feld- 
herr ca. 490-574. Von den Zeitgenossen entwirft 
Prokop ungeachtet einiger Kritik ein positives 
Bild, gibt Agathias eine vorwiegend panegyr. Dar- 
stellung (bes. 1,8. 12f. 16; vgl. auch Paul. Diac. 
Hist. Lang. 2,3). N., * um 490 in Persarmenien, 
auf gewachsen am röm. Hof, um 530 zum praepo- 
situssacri cubiculi auf gestiegen (Stein 356 f.). Beim 
Nikaauf stand (532) gelang es N., die Rebellen zu 
30 spalten (Malal. 18,476). 535/36 war N. als kais. 
Kommissar in Alexandreia (ACO 2,5,135), wurde 
538 mit einem Hilfsheer (zur Kontrolle Beli- 
sars?) nach Italien entsandt, jedoch schon 539 
zurückberufen, als seine Differenzen mit Beiisar 
die Lage erschwerten (Prok. 6,13. 16 ff.). N. blieb 
aber in der Gunst des Kaisers und bes. der Theo- 
dora (Prok. 2,25. 7,1 3 f. Mal. 18,481). 551 wurde 
N. (spätestens jetzt patricius ) zum Oberbefehls- 
haber in Italien ernannt. Er erreichte vom Kaiser 
40 großzügige Zuweisungen an Truppen (ca. 30000 
Mann) und Geld (Prok. 8,26). E. Juni 552 besiegte 
er die Goten unter -> Totila bei Busta Gallorum 
(s.w. Gualdo Tadino, Umbrien; Prok. 8,28 ff. - 
zum Ort: Roisle bei Altheim Gesch. d. Hunnen 
5, 1962, 363 ff.). E. Oktober 552 (nicht 553!) zwang 
er das Gros der restlichen Goten unter Teija am 
Mons -> Lactarius zur Kapitulation. Die Bela- 
gerung von Cumae mußte N. im Frühj. 553 ange- 
sichts der Invasion Italiens durch Butilin und 
50 Leuthari abbrechen. Drei Monate wurde N. 
vor Lucca auf gehalten (anekdot. Agath. 1,12 f.). 
Mit dem Sieg über Butilin am Casilinus = Voltur- 
nus bei Capua im Herbst 554 war fast ganz Italien 
in der Hand des N. (Agath. 2,4f.). 561/62 besiegte 
N. von Franken unterstützte got. Empörer (Men- 
and. exc. de leg. 171; Paul. Diac. 2,2. Mal. 18, 
492). N., der von 554 ab meist in Rom residierte, 
hatte als Inhaber der milit. und zivilen Oberge- 
walt die Verteidigung und die Verwaltung Italiens 
60 zu reorganisieren, ebenso für den Wiederaufbau 
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zu sorgen. Bei den innerkirchl. Auseinanderset- 
zungen blieb der als fromm geltende N. (Stein 
356f.) im wesentlichen neutral. 567 wurde er von 
Iustinus abberufen (Paul. Diac. 2,5 mit Aus- 
schmückungen). Spätere Erfindung ist, daß N. nun 
die Langobarden ins Land gerufen habe (dazu 
Schmidt 589,3). Nach seinem Tode, wahrsch. 574 
in Rom, wurde der vor allem wohl durch seine 
diplomat. Fähigkeiten hervorragende N. nach 
Constantinopel überführt und dort ehrenvoll bei- 
gesetzt (Paul. Diac. 2,12. Joh. Eph., KG 1,49). 

A. L. 

E. Caspar Papsttum 2, 1933. L, Schmidt Ostgermanen 
1934. E. Stein , II 1949. 

Narthakion (NaQ&axiov), Berggipfel im 
Othrysgebirge, nicht ganz sicher zu identifizieren, 
nur beim Durchmarsch des -*» Agesilaos im J. 394 
v. Chr. erwähnt, Xen. hell. 4,3,8 f. ; Ages. 2,4f. Plut. 
Ages. 16,5; Mor. 211 F. Die gleichnamige Stadt 
der Landschaft Achaia Phthiotis, Strab. 9,5,10 p. 
434 NaQ&äx]iov (?). Ptol. 3,12,43. BCH 45, 1921, 
2 2 IV 28. 2 9 V C 1 0 , ist inschr. in dem Stadtmauer- 
ring auf einem 880 m hohen zweigipfligen Kalk- 
berg 1 1/2 km s. w. von Limogardi im s. Othrys fest- 
gestellt. Das Stadtgebiet grenzte an — ► Melitaia, 
IG IX 2,89 = Syll. II 3 674. Die erhaltenen Inschr. 
stammen alle aus dem 2.Jh. v.Chr., Ethnikon 
Nag&axievg IG IX 2,89-91. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 1. 3. 187fr. mit Skizze 
und T. II, 1. 2. Ders RE XVI 1760fr. 3. Y.B 6 quignon La 
vallee du Spercheios 286fr. (mit Planskizze und T. XIII, 
1). 4. Ders. Notes archeol. sur N., BCH 70, 1946, 9 ff. 
5. Philipps.-Kirst. I,203f. 

Narthex. 1. ( vdg&r){;,ferula , Etym. ungewiß) 
das Stecken- oder Rutenkraut, von Theophr. h. 
plant. 6,2,8 f. gut beschrieben, in der Küstenregion 
Griechenlands, auf den Inseln und in Unteritalien 
verbreitet, bis 5 m Höhe aufschießend. Der dürre 
Stengel diente als Zuchtrute (»Rohrstock«, vgl. 
Mart. 10,62,10 ferulaeque tristes, sceptra paeda- 
gogorum; 14,80 invisae nimium pueris grataeque 
magistris u. a.), auch für das Vieh und als Stab der 
Bacchanten (-► Thyrsos). Die gekochten Stengel, 
die Wurzel in Wein zerrieben, das weiße, schwam- 
mige Mark, die Samen und die Asche wurden ver- 
schiedentlich medizinisch verwertet, das Rohr zum 
Schienen bei Knochenbrüchen; das Mark diente 
auch als Zunder, daher die Sage, daß Prome- 
theus das Feuer in einem hohlen N. vom Himmel 
zur Erde brachte. K. Z. 

Steier, RE XVI 1765-70. 

2. N. {väofh)!;, narthecium ) ist ein nach dem 
Stengel von Nr. 1 benannter, zylindrischer Dro- 
genbehälter beliebigen Materials. Da N. auch 
Titel für Handbücher mit (vielen) Rezepten ist, 
wird wohl mit Recht gefolgert, daß es N. mit ge- 
trennten Abteilungen für verschiedene Medika- 
mente gab. Nach dem N. hieß die aristotel. Rezen- 
sion der Ilias öidQÖtXJtQ ix tov vdß^rfxoq, da 
Alexander sie in einem kostbaren N. aus dem 
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Besitz des Dareios auf bewahrt hatte; sie könnte 
aus mehreren Büchern bestanden haben. Nach- 
weise: Hartke, RE XVI 1770f. 3. N. heißt der 
Hirtenstab (Ferula) des byz. Kaisers bzw. Patriar- 
chen (Codin. Curop. de offic. 17 p. 93,22 Bonn. 
Georg. Pachymeres de Andron. Palaeol. V 1 p. 
368,9 Bonn). 4. N. heißt seit Prok. aed. 1,4,7. 5, 
6,23 die Vorhalle der chr. Basilika des O., an deren 
Stelle man im W. die porticus bevorzugte. In 
10 Emporenkirchen dient der N. zur Fortführung der 
Tribüne über die w. Schmalseite, so daß man im 
byz. MA. einen inneren und einen äußeren (Exo-) 
N. unterschied. A.K. Orlandos *H ^vXöareyog 
ßaoifoxrj 1952, 130ff. W. H. G. 

Naryka (Nagvxa, fiter, auch Nägv^NaQvxtj, 
Nclqvxiov , Ethnikon NclqvxclIoq, Nclqvxioq , 
Nagvxeiog). Stadt im inneren epiknemid. Lokris 
an der Hauptstraße vom Spercheiostal nach Pho- 
kis gelegen, jetzt inschr. im Palaeokastro von 
20 Rengini ca. 8 km s.ö. von Mendenitsa gesichert. 
395 v.Chr. Sieg der Boioter und ihrer Verbünde- 
ten über die Phoker bei N., Diod. 14,82,7ff. 352 
v.Chr. Eroberung und Zerstörung der Stadt durch 
Phayllos, Diod. 16,38,2. 5, aber Wiederaufbau. N. 
galt als Heimat des »kleinen« Aias, Strab. 9,4,2 
p. 425. Diod. 14,82,8. Steph. Byz. s. Nägv£. Hyg. 
fab. 14,7. »Narykisch« steht daher bei Dichtern 
öfters für »lokrisch«, Verg. Aen. 3,399 und Serv. 
z.St.Ov.met. 8,312. 14,468. 15,705. Die zur Sühne 
30 nach Ilion gesandten Mädchen stammten daher 
aus N., Schwyzer exempla epigr. 366. L.Lerat 
Les Locriens de l’ouest II pass. Die Inschr. spricht 
von schweren vorangegangenen Unruhen. Die 
»lokrische Mädcheninschrift« jetzt IG IX 1, 3* 
Nr. 706. Ehreninschr. für Hadrian, *Ag%. AeXx. 6, 
1920/21, 142f. Nr. 3 = SEG 3,425. Sonst: Plin. 
nat. 4,7 (12), 27. Lykophr. 1148. An#cd. Bekk. 
3,1401. Klio 15, 1918, 25f. Nr.48. E. M. 

1. Ad. Wilhelm, JOEAI 14, 1911, i88ff. 2. Oldfather , RE 
40 XVI 1772fr. 3. Philipps.-Kirst. i,344f. 4. ’Ag/. AeXx. 
6 , 1920, 143. 10, 1926, Jlaga. uf. 

NasamonC/Vaad/ucuv). Sohn des Amphithemis 
(der nach Apoll. Rhod. 4, 1492 auch Garamas 
hieß) und der Nymphe Tritonis. Er hatte einen 
Bruder, den Hirten Kaphauros (oder Kephalion), 
der den Argonauten Kanthos tötete (Apoll. 4, 
1494). Bei Hyg. fab. 14 geschah die Tat in Libyen. 
N. ist der Stammvater der Nasamones. 

Nasamones (7Vao'a/id>veg),VolksstammNord- 
50 afrikas, längs der großen Syrte wohnhaft, w. von 
den Avoyloai (Hdt. 4,172. S. Gsell Herodote 
124. F.Chamoux Cyr£ne sous la monarchie des 
Battiades, 1953, 228) und n. der WvXXoi, Hdt. 4, 
173. Skyl. 109. Diod. 3,49, der sie aber 17,50 irr- 
tümlich n. der Ammonsoase ansetzt), während sie 
Strab. 2,131 über Kyrene und den Syrten, aber 
17,836 zwischen Berenike [Benghazi] und den 
ßcofxol &tXatv(ov wohnen läßt. Bei Plin. 5,33 
sitzen sie an der großen Syrte, zwischen der Acrau- 
60 celes und den Asbytae. Ptol. 4,5,1 2 erwähnt die N. 



Nasamones 1579 

unter den Völkern der Marmarica, nahe bei den 
AvyiAlrai, Tab.Peut. verlegt sie unter dem 
Namen Nesamones s. von den arae Philaenorum. 

Im Sommer ließen sie ihre Herden in der Nähe 
der Küste und zogen zur Oase Augila (WagTlah), 
um Datteln zu ernten (Hdt. 4,172). Sie wohnten 
in Hütten nach Hdt. und Fest. 258 M. ► mapalia). 
Sie begruben ihre Toten in sitzender Stellung und 
weissagten aus Träumen, die sie auf den Gräbern 
ihrer Vorfahren hatten. 

Vermutlich unter Augustus wurden sie von den 
Römern zurückgedrängt (P. Romanelli Stör, delle 
prov. rom. dell’Afr. 301). Im J. 85/86 n.Chr. wur- 
den sie von dem Praetor Cn.Suellius Flaccus be- 
siegt und nach S. zurückgeworfen (Zon. 11,19. 
Dion. Per. 209). Spätere Erwähnungen: Sulp. Sev. 
Dial. 1,3. Cor. 4,197. C.Courtois Les Vandales 
et I’Afrique 103,6. M. L. 

J.Desanges Cat. des trib. afr. Ant. dass., 1962, 152. 

Nasennius. Personenname (Schulze Eigenn. 
275, abgeleitet von Naso, vgl. RE III A 1828). 
1. C.N. aus Suessa, war 66 im Feldzug gegen 
Kreta Führer eines Manipels (unter Q.Caecilius 
Metellus), dann Geschäftsmann und 42 Anhänger 
des Brutus, Cic. ad Brut. 1,8,1 f. H. G. G. 

Nashorn, qivöxcqox; (seit 3.Jh. v.Chr.), sel- 
tener juovÖxeqcoq ( rhinoceros , monoceros; ein lat. 
Wort fehlt; Übers, mit unicornus bei Isid.orig. 12, 
2,12) als gemeinsame Bezeichnung für das ind. N. 
(Rhinoceros unicornis L.) und das afrikan. N. 
(Diceros bicornis L. [Spitznashorn] und Cerato- 
therium simum Burch. [Stumpf-N.]; Unterschei- 
dung der Arten im Alt. nirgends nachweisbar). - 
1. Indisches N.: Kaum je von einem Griechen 
oder Römer gesehen; erste Nachrichten durch 
Ktesias (frg. 14; Phot. bibl. 72,48 b 19ff. Bekk.), 
von ihm beeinflußt Aristot.hist.an. 2,499 b 19; 
part.an. 3,663 a 18 ff., Megasthenes frg. 13. Strab. 
15,710 C (verschlechternd), Plin.nat. 8,76. Ail.nat. 
4,52; von Megasth. abhängig Ail. 16,20; von 
Aristot. Plin. 1 1,128. 255. Danach kannte man das 
N. als schnelles, wehrhaftes Tier von Pferdegröße 
mit langem (1-2 Ellen), mehrfarbigem Horn auf 
der Stirn (im einzelnen Vermengung mit Anti- 
lopenarten erkennbar), das Wunderkräfte besitzt, 
vor allem gegen Gift, und als Trinkhorn verwendet 
und hoch bezahlt wird (so noch im 20. Jh. in In- 
dien und China; vgl. Berg 31 ff.). Um des Homes 
willen wird es trotz großen Schwierigkeiten eifrig 
gejagt. Die ältere Lit. (und ihre Exzerptoren) nennt 
das Tier ovog ’Ivöixöq; dessen Identität mit 
dem N. ist durch die Übereinstimmung der ant. 
Nachrichten mit modernen zool. Beobachtungen 
gesichert (Steier, RE XVI 1781); die ersteren wer- 
den durch Erwähnungen in der Alexanderlit. er- 
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gänzt (Ps. Kallisth. 3,17,19. Curt. 9,1,5). Dagegen 
fehlen Abbildungen natürlich ganz. - 2. Afrika- 
nisches N. : Älteste Quellen: Hdt. 4,91, Aga- 
tharch. mar. rubr. 71 (GGM 1,158) und Artemid. 
(Strab. 16,774; doch schreibt Strab. auch aus eige- 
ner Anschauung); nach diesen (z.T. ausschmük- 
kend) Plin.nat. 8,71. Diod. 3,35. Ail.nat. 17,44. 
Opp.Kyn. 2,551 ff. Isid. a.O. Die Schilderungen 
bleiben im ganzen realistisch, da das Tier sogar den 
10 städt. Massen in Alexandreia (3. Jh . : Kallix. bei 
Athen. 5,201 C) und Rom (55 v.Chr.: Plin. 8,71 
[qualis saepel]; 29 v.Chr. Suet. Aug. 43,4. Cass. 
Dio 51,22,5; 5 n.Chr.: Cass. Dio 55,27,3; vgl. 
auch Paus. 9,21,2; oft durch die Kaiser des 3. Jh.) 
bekannt war. Die erste Kunde in Rom stammte 
wohl von Scipio Aemilianus oder seinen Begleitern 
in Äg., die erste literar. Erwähnung in Rom von 
Lucil. (1 17. 159). Vertrautheit mit dem N. spiegelt 
sich auch im Sprichwort rhinocerotis nasum habere 
20 (Martial. 1,3,6, s. Friedlaender z. St.). Das Horn 
war Handelsartikel und wurde zu Flaschen, Kan- 
nen u.ä. verarbeitet (Plin. 6,173. Iuv. 7,1 30. Mar- 
tial. 14,52). Einige Darstellungen (kaiserzeitliche 
Mz. und Tesserae) sind gesichert, die meisten an- 
deren umstritten (sie gehören eher in die Einhorn- 
symbolik). Verwechslung mit dem Nilpferd be- 
gegnet selten und sehr spät (Timoth. Gaz. 45. 
CG1L 4,280). W. R. 

J.W. Müller Das Einhorn (1853). O. Schräder Die Vorstel- 
30 lungen vom [JLOVÖXeqmq und ihr Ursprung (Abh. Berlin 
1892). R AfarxLucilii carmina 2,56t. O. Keller Ant. Tier- 
welt 1, 1909* 4 15fr. L.Heck in Brehms Tierleben 12 4 , 1915, 
599ff. B.Berg Meine Jagd nach dem Einhorn (1933). G.Jen- 
nison , Animais for Show and Pleasure in Anc. Rome 
(1937) pass., bes. 34fr. 

Nasica. Röm. Cognomen, abgeleitet vielt, vom 
adj. * nasicus (vgl. I.KAJANToThe Latin Cogno- 
mina, Soc. scient. Fenn., Hum. litt. XXXVI 2, 
1965, 105) bzw. von Naso, vgl. RE IV 225. III A 
40 1828. Erblich seit kurz nach 200 v.Chr. in der 
Gens Cornelia (RE IV 1494, Nr. 350-355; vgl. 
A. Degrassi FCap. 146), — ► Scipio. Nicht zu den 
Corneliem gehören: 1. L.N., 184 v.Chr., Cic. de 
or. 260 (das überlieferte L.Porcius N. mit Mün- 
zer, RE XVI 1788 unhaltbar). 2. N., 2. Hälfte 
l.Jh. v.Chr., wird von Hör. sat. 2,5,57. 68 wegen 
des Tatbestandes erfolgloser Erbschleicherei (30 
v.Chr.) verspottet. H. G. G. 

Nasidienus. Sehr seltener Gentilname, Wei- 
50 terbildung von Nasidius (bzw. Naso, RE III A 
1828). N. Rufus, ein reicher röm. Ritter, den 
Hör. sat. 2,8 (mit Namen: 1. 58. 75. 84) wegen 
eines protzenhaften Gastmahls (um 30 v.Chr.?) 
verspottet. Damit wurde N. ein literar. Vorgänger 
des Trimalchio. H. G. G. 
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Kithara (m&aQig, xi&dga). Neben der durch 
Form und Verwendung abgesonderten — > Lyra 
wichtigstes griech., sowie dann auch etr. und röm. 
Saiteninstrument. Grundbestandteil der K. war, 
wie zahlreiche, etwa von der arch. Z. an vorlie- 
gende bildliche Darstellungen lehren (vgl. bes. 
[3]), ein großer, kastenförmiger Schallkörper aus 
Holz, der einen ebenen Boden aufwies, vorne flach, 
hinten ausgebaucht war und sich auch noch in die 
beiden zunächst einwärts gebogenen, dann paral- 
lel nach oben verlaufenden Jocharme (mj%Eig) 
fortsetzte. An deren Verbindung, dem außen mit 
Schraubgriffen versehenen Joch (£vyöv), waren 
die 7, unten am Schallkörper fest in einen Saiten- 
halter (%oqö6tovov) eingespannten Saiten des 
Instrumentes durch Wirbel aus Rinderschwarte 
{xoÄhoneq) festgedreht und grob gestimmt; zur 
Feinstimmung dienten bes. Stimmschlüssel. 

Wie vor allem auch die freilich ikonograph. 
nicht vor der klass. Z. belegbare Sonderform mit 
gewölbtem, kreisbogenförmigem Boden, die sog. 
Wiegenkithara, erweist, bildet die K. eine durch 
Vermehrung der Saitenzahl und Vergrößerung des 
Schalikörpers technisch vervollkommnete Weiter- 
entwicklung der viersaitigen--»- Phorminx aus hom. 
Zeit. Da für den Bereich von Musikunterricht und 
-Übung die wohl unabhängig davon entstandene 
Lyra eintrat, beschränkte sich die Verwendung der 
K. fast ausschließlich auf den Agon und virtuosen 
Vortrag. Dies unterstreicht ein Großteil der Ab- 
bildungen [3], der diese Art des Spiels zeigt: der 
meist stehende Virtuose zieht mit dem linken Arm, 
der durch ein um das Instrument geführtes Trag- 
band gesteckt ist, die K. an seine 1. Seite, so daß 
die Hand selber frei bleibt, um von hinten her in 
die Saiten greifen zu können. Bei der Gesangs- 
begleitung zupft nun so die Linke die Saiten, die 
die Rechte von vorne her mit dem Plektron auf die 
geforderte Tonhöhe spannt; bei Zwischenspielen 
schlägt dagegen die dabei meist auch das Plektron 
führende Rechte allein an. 

Während die K. der klass. Z. durchweg ein sie- 
bensaitiges Instrument darstellt, als dessen Erfin- 
der der in die 1. Hälfte des 7.Jh. fallende — ► Ter- 
pandros (Strab.13,618; vgl. auch Plut.mor. 238c) 
oder dessen Schüler Kepion (Ps.-Plut. de mus. 6) 
genannt werden, liegen für die Folgezeit zahlreiche 
Nachrichten über eine fortschreitende Erweite- 
rung der Saitmzahl vor. Obwohl es sich dabei 
größtenteils um gelehrte Konstruktionen han- 


delt, behalten einzelne Notizen wie etwa das 
Selbstzeugnis des -> Timotheos über eine K. mit 
11 Saiten (Pers. 241-245) dennoch ihren Wert. 

U. K. 

1. M. Wegner Musikleben der Griechen, 1949, 30-37. 

2. G. Wille Musica Romana, 1967, pass., bes. 212-214. 

3. Abb. in: Musikgesch. in Bildern 2,4 (Griechenland ed. 
M. Wegner ) 1963, Abb. 13, 37L u.ö.; 2,5 (Etrur. und Rom 
ed. G. Fleischhauer) 1964, Abb. 2, 4, 54, 57 u.ö. 

10 Kopien. Werke griech. Plastik und Malerei, 
die einem wechselnden Geschmack als vorbildlich 
galten, werden nach hellenist. Anfängen in Rom 
häufig kopiert. Oft dekorativ verwandt dienen die 
K. einem weitverbreiteten Bildungsbedürfnis und 
zeigen mit den Umbildungen und Abwandlungen 
der Vorbilder den einen, den retrospektiven Zug 
der röm. Kunst. Wissenschaftlich für die Wieder- 
gewinnung verlorener griech. Meisterwerke un- 
ersetzlich, ästhetisch oft unbefriedigend, machen 
20 die K. die religiös gebundene griech. Form subjek- 
tiv, anpaßbar, repräsentativ und weitläufig unter 
Abbau des ursprünglichen Sinngehalts. Der gro- 
ßen Zahl röm. K. (deren Datierung und Lokalisie- 
rung ein weitgehend ungelöstes Problem darstellt) 
verdanken wir die Tradierung der von den Grie- 
chen begründeten abendländ. Formenwelt, auf der 
die gesamte nachant. Kunstgesch. aufbaut. 

W. H. G. 

G.Lippold K. und Umbildungen griech. Statuen, 1923. 
30 B. Schweitzer, in: Vermächtnis der ant. Kunst (hrsg. von 
R.Herbig) 1950, 143 ff. 

Kynuria. 2. Von den bei Paus. 2,38,6 genann- 
ten vier Ortschaften sind jetzt zwei inschr. gesichert, 
das Polyandrion der Argiver gleich s. der Paßhöhe 
des Zavitsaberges und Eua im Helleniko von 
Meligu, K. Rhomaios, IlgaxTixd 1950, 237. 
K. J. Kalitsis, EA I960 (1965) Xgov . 6ff. 1965 
(1967) Xgov. lOff. E. M. 

Lampridius 1. Aelius, angeblicher Vf. einiger 
40 Viten der Historia Augusta; der Name ist als 
fiktiv anzusehen. 2. L., Lehrer der Rhetorik in 
Burdigala, verfaßte nach seinem Freund -> Sido- 
nius Apollinaris Reden im Stil Ciceros, Gedichte 
in der Art des Horaz und Virgil. Ermordet bald 
nach 475 (Sidon. epist.8,1 1,3. 9,13,2. 4). A. L. 

Lamprokles (Aan7igoxAfjg), athen. Musiker 
wohl des frühen 5 .Jh., von dem Zitate aus einem 
Hymnos auf Athene und einem Dithyrambos er- 
halten sind. Er ist ein Vertreter des klassischen 
50 Stils und scheint bes. bei der Deutung des Mixoly- 
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dischen hervorgetreten zu sein (Ps.-Plut. de mus. 
16, vgl. auch Aristox. frg. 81 W. mit Komm.). 
Wahrscheinlich ist L. auch - und nicht -► Lam- 
pros - Lehrer des Sophokles. U. K. 

Test, und Frg. bei C. del Grande Dilirambografi, 1946, 
42-45 (vgl. auch Anth. lyr. 2,5 2 [1940] 152L sowie Poet. 
Mel.Gr. [ed. D.L.Page ; 1962] 379L). 

Litis denuntiatio. Der sog. Litisdenuntia- 
tionsprozeß ist das ordentliche Verfahren des 4. 
und der 1. Hälfte des 5.Jh. n.Chr. - Die L. d. geht 
vom Kl(äger) aus und bezweckt Ladung des 
Bekl(agten). Im Gegensatz zur rein privaten 
Ladung des Formularverfahrens hat sie halbamt- 
lichen Charakter, da sie an behördliche Zulassung 
gebunden ist und regelmäßig unter Mitwirkung 
eines Offizials vollzogen wird ; ihre Wurzeln liegen 
wahrscheinlich bei der denuntiatio ex auctoritate 
(einer privaten, aber durch magistratischen Folge- 
befehl verstärkten Ladung) des klass. Kognitions- 
verfahrens und der naQayyeXia des Provinzial- 
rechts. - Der schriftliche Klagsvortrag, der sich 
nicht an das Gericht, sondern an den Bekl. wen- 
det, wird bei der Behörde mit der Bitte um Zu- 
stellungserlaubnis eingebracht. Nach Erteilung 
derselben erfolgt die (private oder offizielle) Zu- 
stellung der Klageschrift an den Bekl. An ihren 
Vollzug knüpfen sich bestimmte Rechtswirkun- 
gen, namentlich beginnt mit ihm eine Frist von 
(gewöhnlich) 4 Monaten zu laufen, binnen wel- 
cher die Parteien vor dem Richter erscheinen müs- 
sen. Fristversäumnis des Kl. hat Prozeßverlust 
zur Folge, doch kann er eine reparatio denuntia- 
tionis erwirken, mit der eine neue Viermonatsfrist 
anhebt. Von dem wegen seiner Fristen recht lang- 
wierigen Verfahren mit L. d. sind manche Rechts- 
sachen ausgenommen. Im Laufe des 5. Jh. kommt 
es dann ganz ab; an seine Stelle tritt der sog. 
Libellprozeß (mit Amtsladung und strafferen 
Fristen). 

Nichts zu tun mit der L. d. im obgenannten 
Sinn hat die (auch als d. bezeichnete) Streitver- 
kündung an einen zur Beistandschaft im Prozeß 
aufgeforderten Dritten (namentlich den Auktor 
im Eviktionsprozeß). H. St. 

Kaser Rom. Zivilprozeßrecht (1966) 371 ff. 413. 456fr. 
m. Lit., dazu Ferrari Art. Citazione (Dir. rom.), Noviss. 
Dig. It. 3 (1959) 291 ff., bes. 293 ff. S. auch v. Premerstein 
Art Libellus, RE XIII 51 ff. 56 fr. 

Manates. Einer der populi Albenses (Plin.nat. 
3,69), das mit den Sanates der leg. XII tab. 1,5 
gleichgesetzt wird (Huelsen bei Gradenwitz, 
SHAW 14, 1916, 53. Rosenberg, H 54,129ff. R. 
Werner Der Beginn der röm. Republik 428ff.). 
M.Lejeune, RPh 25, 1951, 223 f., erklärt das ein- 
leuchtend aus Verlesen eines inschr. M (= i) als 
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m durch Plin., wodurch Verbindung zum Namen 
der venet. Göttinia. i. nati. s. herstellbar ist. G.R. 

Masoreten. »Überlieferer« (von aram. m e sär 
»überliefern«), jüd. Gelehrte, die in der Nachfolge 
der älteren »Schreiber« (söph e rim) in der 2. Hälfte 
des 1. Jt. n. Chr. den hebr. (Konsonanten-)Text 
des AT tradiert und gegen Entstellungen ge- 
sichert haben. M. -Schulen gab es in Palästina und 
in Babylonien. Maßgebend blieb die Auffassung 

10 der Schule von Tiberias (Pal.). Den durch die M. 
überlieferten hebr. Text des AT bezeichnet man 
als »masoretischen Text«. E. Ku. 

P.E. Kahle Die Kairoer Gcnisa, 1962. 

Mykenai oder Mykene (Name vorgriech.), 
uralte Stadt, im n.ö. Winkel der Argolis so gele- 
gen, daß man von der Höhe des Hügels, der die 
großartigen Ruinen der Burg der Atriden trägt 
(278 m ü. M.), die ganze Argolis und gegen N. die 
Straßen nach Kleonai und Korinth überblickt. 

20 Der Atridenpalast ist über noch älteren, in die 
frühe Bronzezeit zurückgehenden Bauten errich- 
tet. Sie wurde A. 12. Jh. zerstört. In der Folgezeit 
hat nur eine bescheidene Ortschaft bestanden, die 
aber gegen E. 7.Jh. wieder zu einer gewissen Be- 
deutung gelangte, wie Reste des Athenatempels 
auf dem Gipfel des Burgberges, Relieffragmente 
von Metopen, Befestigungsarbeiten des 6.Jh., das 
von Paus. 2,18,1 erwähnte Heroon des Perseus 
am Wege von M. nach Argos und einige Inschr. 

30 bezeugen. Kontingente von M. nahmen 480/79 
an den Schlachten in den Thermopylen und bei 
Plataiai teil (Hdt. 7,202. 9,28. 31), doch wurde die 
Stadt bald danach von Argos erobert und zerstört 
(Diod. 11,65. Strab. 8,372. 377; vgl. Thuk. 1,10,1). 
Im 3.Jh. ist M. wieder zu gewissem Wohlstand 
gelangt, wie Trümmer hellenist. Häuser, Bäder, 
Zisternen, auch einige Inschr. lehren. Literar. 
Zeugnisse betreffen das J. 235 (Plut. Arat. 29,5) 
und die Z. des Nabis (Liv. 32,39, 6. IG IV 497). 

40 Zu Strabons Z. aber war von M. nicht einmal eine 
Spur mehr zu finden (8,372), und Paus, spricht 
(2,15,4. 16,4) nur von eQEima von M., kennt 
aber die » unterirdischen Bauten« der Atriden, die 
Kuppelgräber, die er für ihre Schatzhäuser er- 
klärt. Dann war M. so gut wie vergessen, bis 
Schliemann 1874 in M. zu graben begann und 
1876 die sog. Schachtgräber mit ihrem überrei- 
chen Inhalt entdeckte. Es folgten die Grabungen 
der Griechen und endlich die der British School 

30 zu Athen, die Freilegung des Palastes und der 
Nekropolen, vor allem auch der 9 Kuppelgräber, 
von denen das sog. Grab des Atreus das größte 
und monumentalste ist. Weiteress. o.S.1507ff. K.Z. 
G.Karo , RE XVI 1015-27 und dieo. S. 1 51 3 1 angegebene 
Literatur. 



CORRIGENDA ET ADDENDA 


Spalte 2, 8 

lies statt 

Feretrius o. I 

o. II 

Spalte 5, 35 

lies statt 

Iovi e pul um 

Iovi Epulo 

Spalte 6, 18 

lies statt 

Capitolius 

Capitolinus 

Spalte 14, 21 

lies statt 

volontarium 

voluntarium 

Spalte 31 , 50 

lies statt 

Schwester 

Bruder 

Spalte 40, 57 

lies statt 

der Phoinix 

des Phoinix 

Spalte 41, 45 

ergänze 

Suppl. 

Suppl. X 343 ff. 

Spalte 42, 10 

lies statt 

"Ogyecos 

’ ÖQ<p£OJQ 

Spalte 48, 38 

lies statt 

würden 

würde. 

Spalte 58, 53 

lies statt 

Aetjixov 

Ae^lxov 

Spalte 61,35 

lies statt 

7.Jh. 

6.Jh. 

Spalte 82, 35 

ergänze nach Kallieis 

und o. Bd.l 260, 46f. 

Spalte 95, 40 

lies statt 

2, 1938 

2 1 938 

Spalte 96, 17 

streiche 


Fomix 

Spalte 97, 59 

lies statt 

Kambysen 

Kambysene 

Spalte 113,60 

lies statt 

Severenzeit 

Severerzeit 

Spalte 1 19, 17 

lies statt 

hetit. 

hethit. 

Spalte 145, 51 

lies statt 

Frühgesch. 

Frühgriech. 


lies statt 

54 

44 

Spalte 151, 30 

lies statt 

zwar . . . 

, der . . . 

Spalte 1 78, 1 1 

lies statt 

— ► Kerberos (2) 

-> Laios (2) 

Spalte 186, 60 

streiche 


89 

Spalte 193, 18 

lies statt 

Asklepeion 

Asklepieion 

Spalte 196,44 

lies statt 

mykenische 

mykenischer 

Spalte 213, 26 

ergänze zur Literatur 

F.Schachermeyr Die frühe Klassik der 




Griechen 1966 

Spalte 224, 45 

lies statt 

Ders. 

Adler 

Spalte 231 , 9 

lies statt 

O.- Kreta 

O.» Kleinasien 

Spalte 257, 52 

lies statt 

Platon 

Pluton 

Spalte 266, 5 

ergänze 


Ubii und Colonia Agrippinensis 

Spalte 266,29 

schreibe für dvögaxevg 

dv&gaxevQ 

Spalte 277, 15 

fuge nach 2,60 ein 

. Sie wurde von Amphitryon getötet. 

Spalte 295, 2 

fuge an: 


Vielleicht ist K. ident, mit dem bei 


Dion Chrys. 18,12 erwähnten Redner. 



orrigenda et Addenda 


Spalte 299, 54 

setze nach Erechtheion. 

Spalte 312, 54 

setze nach Ov. 

Spalte 315,46 

lies statt 

Ephor. F 30 b 

Spalte 319,49 

lies statt 

Hekatoncheiroi 

Spalte 331,43 

füge zwischen Kraton und 



Kratylos ein 

Spalte 395, 1 5 

setze nach 154. 

Spalte 456, 26 

streiche 


Spalte 458, 8 

setze nach 

i 1915 

Spalte 693, 52 

lies statt 

Coeph. 

Spalte 712, 10 

lies statt 

evöidöero" 

Spalte 712,47 

lies 


Spalte 721,43 

füge an 

352: 

Spalte 748, 51 

setze nach 

i NP 

Spalte 754, 33 

lies statt 

Sc. M. 

Spalte 759, 33 

ändere [31]. in 

Spalte 760, 55 

füge nach 

[38] ein 

Spalte 764, 35 

füge nach 

221 an 

Spalte 806, 1 8 

lies 


Spalte 811,31 

setze statt 

0 

Spalte 818, 36 

lies statt 

vertrat 

Spalte 827, 25 

lies statt 

Aigyptios 

Spalte 837, 32 

lies statt 

Philios 

Spalte 874, 1 2 

füge an 


Spalte 980, 3 

füge vor 

Tochter ein 

Spalte 1038,49 

setze statt 

Komm. H. 

Spalte 1045,41 

füge an 


Spalte 1051, 60 

lies statt 

73 ff. 

Spalte 1103, 60 

lies statt 

M. 

Spalte 1 1 1 7, 49 

ändere die Vf.-Signatur E. B. 

Spalte 1137, 1 

lies statt 

Gatte 

Spalte 1 142, 54 

lies statt 

Iphianassa 


. Athenai 
met. 

Topogr. Christ. II p. 148 (Migne PG 
88,117) 

Hekatoncheires 

Kratos s. Bia 
-> Hyrie. 

( 2 ) 

, 17ff. 

Choeph. 
ivöid&eroQ 
im ird. Bereich 

Der Vertrag von Oiantheia-Chaleion* 
jetzt IG IX 1, 3 2 Nr. 7 17. 

(s.Bd.II 519,50) 

It. M. 

[40a]. G. Jachmann, Athenaeum 45, 

1967, 89 ff .). Kenntnis ... 

, ähnlich [40a], 108f. ; anders ... 

40a. Associat. G. Bude Actes du Con- 
gres de Paris (1968) 1969. 

Paus. 8,2,3 
die Ziff er 4 

* 

verkörperte 
Aigyptos 
Philaios 
. Magoi. 

1 . 

Komm. It. 

Br.Snell Bakchyl.’ Marpessagedicht 
(Ges. Schriften 1966, 105 ff.). 

732 ff. ' 

r 

Maximianus i 

in E.Bo. i 

,3 

Bruder | 

1 

Iphianeira. | 
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FORTSETZUNG 


Nasidius. Personenname (von Naso, vgl. 
Schulze Eigenn. 278. RE III A 1828). 1. L.N., 
Flottenführer ( praefectus classis?, Broughton 
Mag. 2,271) des Cn. Pompeius. 49 fuhr er mit 16 
Schilfen von Dyrrhachion nach Massalia (wobei 
er unterwegs in Messana ein weiteres Schiff kaper- 
te), stärkte den Abwehrwillen der Massalioten, 
entwich aber während eines Seegefechtes gegen 
D. Brutus vor Tauroentum mit seinen Schiffen 
nach Spanien, Caes. civ. 2,3 f. Im J.47 operierte er 
im Raum Sizilien (Bell. Afr. 98,1) und fand wohl 
46 seinen Untergang. 2. Q. N., wohl Sohn von Nr. 
1, Flottenführer unter S. Pompeius 38-35 und 
dann unter Antonius. Dienststellung unklar 
(Broughton Mag. 2,394.423), wurde im Frühjahr 
31 von Agrippa vor dem Golf v. Korinth geschla- 
gen (Cass.Dio 50,18,5), so daß anschließend die 
Flotte des Antonius bei Ambrakia blockiert wur- 
de. Syme Rom, Rev. 228. 269. 350. Vgl. Tarn- 
Charlesworth, Oktavian, Antonius und Kleo- 
patra, 1967, 151. Mz.: Grueber Coins 2,564f. 

H. G. G. 

Nasika ( Naoixa ), Stadt im W. Vorderindiens 
(Maharashtra), nach Ptol. 7,1,63 ö. des Nama- 
des, h. Nasik am Oberlauf der Godävarl, einer 
der heiligsten Orte der Hindus, bekannt durch 
eine Anzahl von Inschr., vor allem aber durch die 
Reste der in der Nähe befindlichen buddhist. Fel- 
sentempel. F. F. S. 

A.K. Coomaraswamy Hist, of Ind. and Indonesian Art*, 
New York 1965, 28f. 6gf. 76. 98. K.A. Nilakartta Sastri 
Hist, of South Ind. 3 , OM. 1966, 98, 443. 445. B.N. Puri 
Cities of Anc. Ind., Meerut 1966, 57-60. 

Nasium, Stadt der Leuci in Gallia Belgica, 
zwischen Mosel und Marne, Ptol. 2,9,7 (h. Naix- 
aux-Forges am Omain). Station der Straße von 
Durocortorum (Reims) nach Tullium (Toul) und 
Divodurum (Metz), Itinerarium Antonini 365,3. 
Tab. Peut. 

Nach L.Braye Le v6ritable Nasium, Bar-le- 
Duc, 1926, muß man drei Lagen unterscheiden: 
das kelt. oppidum von Boviolles auf einem Hügel, 
der das Tal beherrscht; die gall.-röm. Stadt im 
Tal an der Kreuzung der Straßen, wo Privathäu- 
ser, ein Amphitheater, mehrere Tempel, Gräber 
und ein spätant. Wall gefunden wurden; ferner 
ein castrum auf einer Hochebene, die die Stadt 
beherrscht, mit der Weihung eines beneficiarius an 
Eponaund den Genius der Leuci (CIL XIII 4630) 
U-a. Inschr. (4631-44). E.Esp&r. Rec. 6,75. 9,385. 


Im J. 612 wurde N. durch den Frankenkönig 
Theuderich II. erobert. M. L. 

A.Grenier, REA 39, 1937» 363. 

Naskos ([N]aoxa Strab. 16,782. Nascus Plin. 
nat. 6,154, Nesca ebd. 160), Stadt im südarab. 
Ööf, inschr. N§Q m (Na§q,-* Minaioi). Die Stadt- 
mauer (CIS IV 634) umspannte ein Areal von ca. 
9,3 ha. Unter Kariba’il Watar II. von Saba (um 
410 v.Chr.) wurde N. nach dreitägiger Belagerung 
10 zerstört, jedoch von neuem ummauert und den 
Sabäern übergeben. 24 v. Chr. wurde N. von Aelius 
Gallus zerstört. A. D. 

Naso. Individualcognomen (»großnasig« bzw. 
evgivog vgl. Walde -Hof. 2 3 ,146), sehr häufig 
bezeugt, z. B. bei Actorius, Antonius, Axius, Iulius, 
Octavius, Otacilius, Salluvius, Sextius, Valerius, 
Voconius, bes. aber bei dem Dichter P.Ovidius 
N., vgl. RE III A 1828. I. Kajanto The Lat. Co- 
gnomina, Soc. Seien t. Fenn. 1965, 237. Mehrere 
20 Nasones sind einer bestimmten Gens nicht zuzu- 
ordnen, z. B. der Naso bei Catull. 112., ein Quae- 
stor (P.?) N. in Sicilien, ein Praetor (?) P.N. im 
J.44 (Belege bei Broughton Mag. 2,594), ein N., 
Praetor in Aesemia, CIL I* 1753. H. G. G. 

Nasoi ( Näooi ). 1. Niederung im Gebiet von 
-*■ Kaphyai in Arkadien, s. unterhalb des h. Dorfes 
Dara, mit üppiger Vegetation, da hier das Wasser 
der oberen orchomen. Ebene in mehreren Quellen 
wieder austritt, die den in den -* Ladon (2) mün- 
30 denden BachTragos bilden. Paus. 8,23,2. 8. 

1. E. Meyer, RE XVI 1793 Art. Nasoi (1). 2. Ders. Pelo- 
ponnes. Wanderungen 3 1 f . 34. Taf. XI. 

2. Örtlichkeit am oberen Ladon in Arkadien, 
Paus. 8,25,2, wohl die Talmulde von Kokova. 

E. M. 

1 .E. Meyer, RE XVI 1793 Art. Nasoi (2). 2. Ders. Pelo- 
ponn. Wanderungen 73 f. 

Nassa (xvgrog). Das Fischen mit Reusen 
(xvgreta) wird seit dem 5. Jh. v.Chr. häufig er- 
40 wähnt. Die N. war (ähnlich h.) ein länglicher 
Korb aus Binsen oder Weiden mit nach innen sich 
verengender Mündung, in deren Inneres ein 
Köder gelegt werden konnte. Die N. wurde im 
Wasser gern mit Steinen beschwert, um festeren 
Halt zu sichern; den Standort zeigte ein Kork- 
stück an einer Schnur an. W. H. G. 

Nastes (Naarrig) und sein Bruder -+■ Amphi- 
machos (3) kamen von Milet her mit ihren Karem 
den Troern zu Hilfe, Hom. I1.2,867ff. Apollod.3, 
50 35. Der Zusatz %gvadv i%cov 11.2,872 wurde von 
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Aristarch auf den Kopfschmuck des Amphima- 
chos, von Simonides auf die Waffen des N. bezo- 
gen. Achilleus tötet den Träger des Goldes im 
Skamandros 11.2,8 74 f. (in B. 21 kommen beide 
nicht vor). Nach Diktys 4,12 und Dares 18 fallen 
beide von der Hand des Aias. W. Kullmann, H 
(ES 14) 175. H. v. G. 

Nasturtium (nach Cic. Tusc. 5,99 = xdgöa- 
fAov ) eine Art Kresse, am ehesten wohl die aus 
dem Orient in die Mittelmeerländer gelangte Gar- 10 
tenkresse, von Xen. Kyr. 1,1,8. 11 als Zukost der 
einfach lebenden Perser zum Brot oder auch als 
Ersatz dafür bezeichnet, wobei wohl eher an die 
Samen als an die Blätter zu denken ist, die jetzt in 
Griechenland und Italien als Salat gegessen wer- 
den. Den scharfen Geschmack ähnlich dem Senf 
und das schnelle Keimen betonen Theophr. h. 
plant. 1,12,1 und Plin. nat. 19,117. 154. 186. An- 
weisungen für den Anbau gibt letzterer und die 
land wirtschaf tl. Schriftsteller, Angaben über den 20 
vielfältigen medizin. Gebrauch die Ärzte. K. Z. 
Steter, RE XVI 1795-98. 

Nasua war im J. 58 mit seinem Bruder Cimbe- 
rius nach Meldung der Treverer Führer von an- 
geblich 100 Gauen der Sueben. Sie waren an den 
Rhein (möglicherweise im Raum Mainz oder 
stromabwärts) vorgerückt, gaben aber ihre Ab- 
sicht eines Rheinübergangs auf, als sie die Nach- 
richt von der Niederlage -* Ariovists erhielten. 
Caes. bell. Gail. 1,37,3, vgl. 54,1. E.A. Thompson, 30 
The Early Germans (Oxford 1965) 14. H. G. G. 

Natalis Templi. Tag der Tempelweihung, 
bei den Römern als hoher Festtag (Serv. Aen. 8, 
601) jährlich mit einem sacrificium publicum be- 
gangen, allerdings ohne den sakralrechtlichen 
Charakter des Tages zu beeinflussen. Die Tempel- 
opfer waren in den Fasten vermerkt (Latte RRel 
432 ff.), meist durch Angabe des Gottes und der 
Örtlichkeit (z.B. CIL I, 1* S.221: MENTI IN 
CAPITOL ). Die erneute Dedikation eines Tempels 40 
bei völliger Restauration konnte auf einen neuen 
Stiftungstag fallen, der fortan als n.t. gefeiert 
wurde. - Im griech. Bereich spielt der n.t. keine 
Rolle, da die Tempelgründung nicht als hist. Er- 
eignis interessierte. A. W. 

G. Wissowa Religion u. Kultus. . . *1912, 56Ü 474f. 
G.Rohde Die Bedeutung der Tempelgründungen..., 

1932. K.Keyßner , RE XVI 1800-1802. 

Natio, nur von Cic. nat. 3,18,47 bezeugte alt- 
ital. Geburtsgöttin mit einem Heiligtum in Ardea, 50 
cui, cum fana circumimus in agro Ardeati , rem 
divinam facere solemus; quae quia partus matrona- 
rum tueatur , a nascentibus Natio nominata est. 

K.Z. 

Usenet Göttemamen 373. Latte RRel. 52. 

Natiso. Fluß Venetiens (Ptol. 3,1,26), der von 
O. her (Iord. Get. 42 Natissa) die Mauern von 
Aquileia deckte (Amm. 21,12,8. Plin. nat. 3,126. 
Mela 2,4. Herodian. 8,2,5) und bis dorthin für 
Lastschiffe befahrbar war (Strab. 5,214). Der h. 60 
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Natisone stimmt nur z.T. mit dem N. überein; die 
orograph. Verhältnisse haben sich geändert. G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,372. Nissen It. Ldk. 2,229. 

Natta. Cognomen unklarer Herkunft (vgl. 
Schulze Eigenn. 286,3. Walde- Hof . 3 2,52), erb- 
lich in der Gens Pinaria, bezeugt schon für patriz. 
Namensträger, RE XX 1401 ff. I.Kajanto The 
Lat. Cogn. Soc. Scient. Fenn. 1965, 322. H. G. G. 

Naturales liberi. Der Ausdruck dient der 
Hervorhebung der biolog. Kindschaft als Gegen- 
satz zur nur jurist der Adoptivkinder (Dig. 1 ,7,3 1 . 
37,7,1, pr.) oder zur nicht zugleich jurist. der Kin- 
der, die nicht einem iustum — » matrimonium ent- 
stammen, bes. der Sklavenkinder (Dig. 31,88,12). 
Die klass. Juristen nennen uneheliche Kinder 
freier Eltern — > spurii (dort zur Behandlung der 
Unehelichen im klass. Recht) oder vulgo quaesiti. 
Seit Konstantin ist n.l. techn. Ausdruck für Kin- 
der aus einem -*■ concubinatus. Die ehr. beeinflußte 
Haltung des spätant. Gesetzgebers zum unehe- 
lichen Kind ist zwiespältig. Einerseits werden 
außereheliche Verbindungen als sündhaft mißbil- 
ligt, was einer Verbesserung der Rechtsstellung der 
Unehelichen im Wege steht, andererseits versucht 
man, den concubinatus , wenn er den kirchlichen 
Erfordernissen einer Ehe entspricht, auch privat- 
rechtlich der Ehe anzugleichen. Iustinian gestattet, 
wie schon frühere Kaiser, dem Erzeuger, die n.l. 
und ihre Mutter bis zu einer bestimmten Vermö- 
gensquote schenkweise oder durch Testament zu 
bedenken (Cod. 5,27,2. Nov. 89,12,2). Iustinian. 
Neuerungen sind das Intestaterbrecht der n.l. nach 
dem Erzeuger (Nov. 18,5. 89,12,4. 89,13) und ihr 
Unterhaltsanspruch gegen ihn und seine legitimen 
Kinder (Nov. 89,12,6). Im Gegensatz zu anderen 
Unehelichen konnten n.l. durch legitimatio die 
Rechtsstellung ehelicher Kinder erlangen. Die 
Legitimation durch spätere Eheschließung des Er- 
zeugers mit der Mutter (legitimatio per subsequens 
matrimonium ), von Iustinian (Cod. 5,17, 10. 11) 
abschließend geregelt, geht auf Konstantin (Cod. 
5,27,5, pr.) zurück. War eine nachträgliche Ehe- 
schließung nicht möglich, so konnte das Kind un- 
ter bestimmten Voraussetzungen durch kaiserliche 
Verfügung ehelich werden (legitimatio per rescrip - 
tum principis, Iustinus Cod. 5,27,7, Neuordnung 
durch Iustinian Nov. 74,3. 89,7. 89,11,2). Gründe, 
die außerhalb der Familienrechtspolitik liegen, 
führten im 5.Jh. zu der Regelung, daß der Vater 
einen filius naturalis mit Vermögen ausstatten und 
zum decurio bestimmen konnte. Hierdurch wurde 
der Sohn ehelich, konnte aber das Amt nicht ableh- 
nen ( legitimatio per oblationem curiae , Cod. 5,27,3). 
M. Kaser Das röm. Privatrecht 2, 1959, 126L isöff. 
A.Steinwenter , RE XVI i8iOf. E. Sachers, RE Suppl. X 
357ff. H.J. Wolff The background of the postclass. legis- 
lation on illegitimacy, Seminar 3, 1945 » 2iff. E. Bu. 

Naturgefühl in der bildenden Kunst. Im 
minoischen Kreta gestalten die Künstler ein Bild 
der Natur, dessen Intensität und Intimität in der 
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späteren Ant. nicht mehr erreicht wurde. Dies 
Bild ist keineswegs »naturalistisch«. Liebevoll 
beobachtete Einzelheiten von Pflanzen z.B. wer- 
den so kombiniert, daß neue, lebendige Gebilde 
entstehen (vgl. M. Möbius, JD AI 48, 1933, 1 ff .). 
Die Darstellungen von Tier und Mensch leben 
aus dem Kontur, ohne daß anatomische oder 
organische Stimmigkeit erstrebt wird; ein laufen- 
der Stier z. B. wird mit gleichzeitig nach vorn ge- 
streckten Vorderbeinen und rückwärts gestreckten 
Hinterbeinen gegeben. Alle Naturbilder werden 
von der farbigen Erscheinung, dem Wechsel und 
der Bewegung her erlebt (W. Schiering, Ant. 
Kunst 8, 1965, 3 ff.) und erzeugen im modernen 
Betrachter den Eindruck des Märchen- oder 
Traumhaften. Das Verhältnis zur Natur ist zu- 
gleich ganz naiv (bunte Steine, hübsche Muscheln 
sind beliebt, »Raum« ist noch keine Kategorie) 
und bewußt (dekorativ im Garten verteilte Töpfe 
mit Blumen!). Dieses N. lebt in myken. Z. nur 
äußerlich fort, in der gleichen Beschränkung auf 
engste Raumausschnitte, aber ohne die bisherige 
Intimität. Doch haben auch myken. Künstler 
Beobachtungen noch mehr oder weniger unmit- 
telbar visuell umgesetzt, etwa den verschiedenen 
Helligkeitsgrad von Zentrum und Rand einer 
Baumkrone (Tiryns II T. 12). Spätmyken. Vasen- 
maler verbinden genaue Beobachtung mit zeichen- 
hafter Darstellung von Tages- (und Jahres?-) Z., 
vgl. J. Wiesner, JDAI 74, 1959, 3 5 ff. 

Vom N. des frühen l.Jt. v.Chr. wissen wir aus 
der bildenden Kunst noch sehr wenig, die mög- 
liche gegenständliche Bedeutung des » Ornaments« 
ist noch weitgehend unerforscht (N. Himmelmann - 
Wildschütz, AAMz 1968/7). Auch für die fol- 
gende Z. der griech. Kunst steht es wenig besser: 
einzelne Bäume, Tiere, Blüten ergeben noch kein 
Bild des N., das moderne Verständnis hat es 
schwer mit der Umsetzung von Nymphen, Sa- 
tyrn, Mänaden, Nereiden, Seekentauren, Seepfer- 
den und anderen Personifikationen in Stimmungs- 
werte und unmittelbares N. Deutlicher kündet die 
Lage der Kultstätten und Heiligtümer vom N. 
der Hellenen (etwa Delphoi, Bassai, Nymphen- 
grotte in Vari, Poseidonaltar auf Kap Monoden- 
dri). In der archaischen Kunst ist wohl der be- 
deutendste erhaltene Ausdruck griech. N. das Bild 
der Totenklage der Morgenröte im Walde um den 
erschlagenen Sohn (J.D.Beazley The Develop- 
ment of Attic Black-Figure 1951 T.33). Für die 
klass. Z. müssen wir uns mit den Notizen über 
Bilder des -► Apelles, — ► Zeuxis oder — ► Pausias 
begnügen, für den Hellenismus mit der Land- 
schaftsandeutung auf dem Telephosfries in Per- 
gamon oder dem Relief des — ► Archelaos (8) 
(D. Pinkwart Ant. Plastik, hsg. v. W.-H. Schuch- 
hardt 4, 1965, 5 5 ff. T.28ff.), solange über den 
Anteil der griech. Vorbilder an den Landschafts- 
darsteüungen röm. Wandbilder keine Sicherheit 
besteht (— ► Landschaftsmalerei). 
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In den Wandgemälden etr. Gräber wird das 
etr. N. deutlich: satte, unnaturalistische Farben, 
üppiges Wachstum, pralle Sinnlichkeit, vollendet 
erfaßte Seetiere lassen uns angesichts der Abhän- 
gigkeit dieser Kunst von griech. Werken erst voll 
erfassen, was uns mit den griech. Naturbildern 
verloren ist. 

Wandgemälde aus Rom und den campan. Städ- 
ten zeigen das starke, sehr selbständig anmutende 
10 N. der Römer. Der Odysseefries vom Esquilin 
(P. H. v. Blanckenhagen, MDAI(R) 70, 1963, 
lOOff. T.44ff.) läßt Odysseus, seine Gefährten und 
Gegnerin einer stark übersteigerten, »heroischen« 
Landschaft agieren, wobei die Proportionen auf 
ein vorstellbares Maß gebracht sind. Die Garten- 
landschaft aus der Villa der Livia in Prima Porta 
(Rom Mus. Naz.) ist ohne menschliche Figuren 
(unter den großformatigen Bildern das einzige der 
Ant.!). In Malerei und Relief zeigt sich, daß die 
20 Römer Natur wesentlich unter zwei Aspekten er- 
fassen konnten: als von Menschen gestaltete, 
meist mit Bauwerken durchsetzte »Kulturland- 
schaft« oder als Gegensatz zum Menschen und 
seinem Umkreis. In letzterem Fall ist Landschaft 
entweder Kulisse für menschliches Handeln 
(mytholog. Landschaften, histor. Reliefs, Basis 
der »Farnesischen« Stiergruppe in Neapel) oder 
bewußt gewählter Ausschnitt, der von einem 
architektonisch gestalteten Punkt (Villa, Terrasse 
30 usw.) aus genossen wird; auf einen solchen Aus- 
schnitt hin, der nicht im Spaziergang, sondern 
ruhend (liegend, sitzend) erfaßt wird, ist die Archi- 
tektur ausgerichtet (H.Drerup, MDAI(R) 66, 
1959, 147 ff. Marburger Winckelmann Pr. 1959, 

1 ff.). Das N. paßt sich dem Zusammenhang an: 
zur Mythologie stellt sich eine romantische, sym- 
bolische, in den Details oft wenig präcise Natur- 
darstellung (hierher gehören auch die sog. Sakral- 
landschaften, -> Landschaftsmalerei), während 
40 auf den histor. Reliefs nüchterne Description vor- 
herrscht (Traianssäule. Traiansbogen in Beneven- 
tum), bis in antonin. Z. auch hier zeichenhafte 
Darstellung die Überhand gewinnt (Marcussäule. 
Severusbogen in Rom). Soweit die röm. Kunst zur 
Darstellung der Natur Personifikationen benützt 
(Reliefs, Mosaiken), handelt es sich um eine rein 
formale, des urspr. Gehalts entleerte Verwendung 
griech. Vorbilder; im allg. sieht röm. Kunst die 
Natur dinglicher, unmittelbarer. Die frühchr. 
30 Kunst scheint dem nichts grundsätzlich Neues 
hinzugefügt zu haben. Ob den Landschaftsdar- 
stellungen und Stilleben der röm. Kunst Stim- 
mungswerte eigneten, ob es also überhaupt ein N. 
im h. Wortsinn in der röm. Kunst gegeben hat, 
bleibt noch zu untersuchen. W. H. G. 

Nauarchos, Nauarchia (ravag/og, vavag- 
£ta), Bezeichnung des Kommandanten einer 
Flotte, mitunter des Chefs eines Flottengeschwa- 
ders oder des Kapitäns eines einzelnen Schiffes 
60 und deren Ämter. Aristot. Pol. 6,1322b, 1 ff . Der 
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Sprachgebrauch deckt sich nicht immer mit dem 
Titel des Amtsträgers, Xen. hell. 1,6,29 nennt 
athen. Strategen, Diod. 13,61,3 Strategen der 
syrakus. Demokratie N. Zu N. in Athen um 100 
v.Chr. IG II 2 2336. W.S. Ferguson, Klio 9, 1909, 
31 4 ff. In Sparta wurde seit etwa 430 jährlich ein 
N. gewählt, der, den Königen nicht unterstellt, das 
Amt im Herbst antrat. Da Iteration dieses »nahe- 
zu zweiten Königtums« verboten war, erhielt 
-► Lysandros 405 der Form nach als Epistoleus 
(Stellvertreter) des N. Arakos den Flottenbefehl. 
Aristot. Pol. 2,1 271a 37ff. Xen. hell. 2,1,7. Beloch, 
GG 2,2,269ff. 288 (Liste der N., 406/05 und 405/ 
404 sind Eteonikos, bzw. Arakos einzusetzen). 
Busolt GStk. 714f. In Syrakus war die 389 von 
Dionysios I. eingeführte, nur seinen Verwandten 
zugängliche N. das zweitwichtigste Amt. K. F. 
Stroheker Dionysios 1., 1958, 158. Zur Z. Alex- 
anders d.Gr. und der Diadochen begegnen ge- 
legentlich N. als Flotten- oder Geschwaderchefs. 
Arr. an. 1,18,5. Diod. 18,15,8. 19,62,4. 20,50,1. Ein 
wohl nicht ständiges Amt war die N. bei den 
Ptolemaiem (seit 146 kumuliert mit der Strategie 
von Kypros, OGIS 140. 143. 145. 151), Seleukiden 
(Pol. 5,43,1), Antigoniden (Pol. 16,3,6) und Attali- 
den (Pol. 16,3,7). H.Bengtson Die Strategie 3, 
1952, 14 3f. W.Peremans-E. van ’t Dack, Studia 
Hellenistica 13, 1963, 121 ff. E.Bikerman Institu- 
tions des S61eucides 1938, 100. Der N. des achai- 
ischen Bundes und der des Magnetenbundes 
waren die dritthöchsten Bundesbeamten. Pol. 5, 
94,7. Sylloge* 490. IG IX 1 103,6. In Rhodos konn- 
te der bei Bedarf zum Flottenführer gewählte N. 
als Gesandter verbindliche Verträge abschließen. 
Pol. 30,5,5. Liv.45,25. Der frühest bekannte ist 
Demaratos (4). FGrH 156 F 11,39. IG XII 3,103, 
12. H. van Gelder Gesch. d. alten Rhodier 1900, 
249 ff. Inschr. werden ferner N. in Kos (Sylloge* 
567,10. 1000,24), Hephaistia auf Lemnos und 
Abydos (IG XII 8,16. 183), Pantikapaion (IG 
Rom 1,874. 884), Lykien (IG Rom 3,495. 524. 603) 
und Xanthos (OGIS 554) genannt. In der Flotte 
der röm. Kaiserz. steht der nauarchus als Flottil- 
lenchef über dem trierarchus , dem Kapitän, und 
kann zum n.princeps befördert werden. Antoninus 
Pius stellte die n. den Legionscenturionen gleich, 
der n. princeps konnte zum primus pilus legionis 
auf rücken. DessILS 2842. 2846. 2852. Im 3.Jh. 
wurden die Schiffskapitäne als n. geführt, die 10 
n., die jede der 3 ital. Flotten urspr. hatte, wurden 
durch 10 tribuni ersetzt. D. Kienast Unt. zu den 
Kriegsflotten der röm. Kaiserz. 1966, 11,13. 20. 
40. C.G. Starr The Roman imperial navy* 1960, 
38 ff. Zu N. im Kult beim navigium Isidis Nilsson 
GgrR 2,128. 625. Zu N. im spätröm. Äg. F.Prei- 
sigke WB griech. Papyrusurkd. 3, 1931, 215. H.V. 

Naubolos (N avßoTioq). 1 . Phoker, König von 
Tanagra, Sohn des Omytos, Vater des Iphitos 
(2), Großvater des Schedios und -► Epistrophos 
(1). 11 . 2,5 17 ff. mit Sch. Apollod.1,113. Apoll. 
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Rhod. l,207f. Val. Fl. l,362f. Nach Stat. Theb. 7, 
354ff. wurde er mit Laios beim Zusammentreffen 
mit Oidipus erschlagen. 2 . Argeier, Sohn des 
Lemos (2), Enkel des Proitos, Urenkel des Nau- 
plios, Vater des Klytoneos. Apoll. Rhod. 1,135. 
3. Phaiake, Vater des — ► Euryalos (2). Hom. Od. 
8,116. H.v. G. 

Naucellius, ein Freund des -> Symmachus, 
aus dessen 7 an N. gerichteten Briefen (3,10-16) 
10 man nur wußte, daß er u.a. eine Sammlung von 
carmina an S. geschickt hat, bis die Entdeckung 
der sog. Epigrammata Bobiensia (ed. Munari , 
Roma 1955, u. Speyer , Lpz. 1963) uns eine Anzahl 
Epigramme des N. lieferte, die in einfacher, an 
den Klassikern (bes. Horaz) geschulter, doch zu- 
weilen an -*• Ausonius anklingender Sprache die 
eigene Person betreffende Dinge, zumal sein Le- 
ben in seinem Landhaus bei Spoletium, zum Ge- 
genstand haben. Aus ihnen und einigen Stellen 
20 bei Symm. ergibt sich, daß N. dem Senat ange- 
hörte, sich aber von der Politik fernhielt und ganz 
der Literatur widmete, Heide war (wie Symm.) 
und ein Alter von 95 J, erreicht hat. Er hat also 
etwa 305-400 gelebt. K. Z. 

Mariotti , R E Suppl. IX 37-64 (Epigrammata Bobiensia) 
und 411-415 (Naucellius). IV. Speyer, Naucellius und 
sein Kreis, 1959 (Zetemata 21). 

Naufragium, der Schiffbruch, hat im röm. 
Recht an zwei Stellen Bedeutung: Einmal ge- 
30 hörte eine Hinterlegung aus Anlaß eines n. zu den 
Fällen, in denen nach dem Edikt (Ulp. Dig. 16,3, 
1,1, dazu O.Lenel Ed. Perp. 1927 8 , 228) die actio 
depositi gegen den Verwahrer auf den doppelten 
Wert des hinterlegten Gutes gewährt wurde (un- 
röm. depositum miserabile). Und zum anderen 
war das rapere vel recipere dolo malo aus einem n. 
(ebenso wie bei incendium oder ruina ) mit einer 
praetor. Straf klage sogar auf den vierfachen Wert 
der Beute bedroht (Ulp. Dig. 47,9,1 pr., dazu 
40 Lenel a.O. 396). D. M. 

Naukleidas {NavxXeiöaq). Sohn des Poly- 
biades, spartan. Ephore im J. 404/03. Er gehörte 
zu den Begleitern des Königs Pausanias gegen 
Athen (Xen.hell. 2,4,36). Nach — ► Agatharchides 
(FGrH 86 F 10. 11 = Athen. 12,550 d) wurde er 
von — ► Lysandros wegen allzu üppiger Lebens- 
weise verklagt. H. Gä. 

Naukleros (vavxh]Qog). 1, Griechenland, 
a) Der Schiffseigentümer oder Kapitän eines eige- 
50 nen oder gepachteten Schiffes, mit dem er im 
Binnen- oder Überseeverkehr im eigenen Namen 
Handel trieb ([1]). Die N. waren häufig in lands- 
mannschaftlichen Kultvereinen (RE XVI 1900 ff.) 
- also nicht in Berufsvereinigungen - zusammen- 
gefaßt. Sie genossen Rechtsschutz ohne Rücksicht 
auf ihren Status (RE IX A 1462. [1]). b) In über- 
tragener Bedeutung: »Hauswirt« und »Verwalter 
eines Mietshauses« (Hesych. s. v. Poll. l,74f.). 
2 . Äg. Mit N. wurden Schiffsfrachtuntemehmer 
60 bezeichnet, die in Körperschaften mit Zwangs- 
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mitgliedschaft organisiert waren und Schiffstrans- 
porte fürden Staat ausführten (REX VI 1 937f .)-E.B. 
1. U.E.Paoli, Nov.Dig. Ital. 11,1965,76. 2. Busolt GStk. 
185. 193. 

Naukraria, Naukraros ( vavxgagia , vav- 
xqclqoq), etym. Schiffshaupt, -kapitän, F. Solm- 
sen, RhM 53, 1898, 151 ff.)- Ob die N. ein att. 
lokaler Bezirk oder ein Personalverband war oder 
personal- lokalen Doppelcharakter hatte (V. Eh- 
renberg Neugründer des Staates 1925, 63f.), ist 
umstritten. R.Thomsen Eisphora 1964, 119 ff. Im 
7.Jh. v.Chr. zerfielen die 4 altatt. Stammesphylen 
in 12 Trittyes und 48 N. Aristot. Ath. pol. 8,3. 
Phot. s. vavxgagia. Anecd. Bekk. 1,275, 20f. 
Kcohmg. tötioq ’Arnxög . . rfv ös xal vavxga- 
gta. Den hier bezeugten lokalen Charakter der N. 
bezweifeln Beloch GG l,2,323f. und Thomsen 
127. Jede N. hatte unter einem oder mehreren 
Naukraren ein Schiff und zwei Reiter zu stellen, 
Umlagen (elorpogai) einzuziehen und Zahlungen 
z.B. für die Festgesandtschaften nach Delphi 
durch die -* xwXaxgerai zu leisten, wohl auch 
Grundkataster anzulegen und Gemeindeeigentum 
zu verpachten. Poll.8,108. Sch. Aristoph. Av. 
1541. Phot. s. vavxgagoi. Diese fiskal. Befugnisse 
des N. -Amtes sprechen gegen die Ansicht U.Kahr- 
stedts Staatsgebiet und Staatsangehörige in 
Athen 1934, 245 ff., daß die N. als private Schiffs- 
besitzer dem Staat ihre Schiffe im Kriege zur 
Verfügung stellen mußten. Die N. unterstanden 
dem Polemarchos, Anecd. Bekk. 1,283,21. Die 
Prytanen der N., denen Hdt. 5,71 im Gegensatz 
zu Thuk. 1,126,8 z.Z. des Kylon. Frevels die Füh- 
rerstellung im Staat gibt, waren wohl der ge- 
schäftsführende Ausschuß der 48 N. und sind 
kaum, wie Harpokr. Suda s. vavxgagia behaup- 
ten, als altertümliche Bezeichnung der Archonten 
zu verstehen. F.R.Wüst, Hist. 6, 1957, 176 ff. 
Mehrere Gesetze Solons erwähnen die Finanzver- 
waltung der N. und lassen an einer Art Antidosis 
die urspr. Leiturgiepflicht der N. erkennen. Ari- 
stot. a.O. Phot. s. vavxgagia. Unter der Tyrannis 
leiteten die N. den Festzug der Panathenaien. 
Sch. Aristoph. Nub. 37. Bei der Umgliederung des 
athen. Staates in 10 lokale Phylen setzte Kleisthe- 
nes an Stelle der N.-ai und der N.-oi die Demoi 
(1) und Demarchoi (1). Aristot. Ath. pol. 21,5. 
Nach Kleidemos FGrH 323 F 8 erhöhte Kleisthe- 
nes die Zahl der N. auf 50 (je Phyle 5 N.). Der 
Widerspruch zu Aristot. erklärt sich wohl daraus, 
daß Kleisthenes die Finanzaufgaben der N. den 
Demoi übertrug, ihre militär. Funktion aber erst 
483 mit dem Flottenbau des Themistokles erlosch. 
Busolt GStk. 599,1. 771. 818. 881. H. V. 

Naukrates. 1. Vielleicht ein Beamter des lyk. 
Bundes, der 42 den Widerstand der Lykier gegen 
M. -+ Brutus Nr. 9, den Caesarmörder, veran- 
iaßte. Plut. Brut. 30,4. H. G. G. 

2» N. von Erythrai, * kurz nach 380 v.Chr., ge- 
hörte zu den bedeutenden Schülern des Isokr. Da 
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er sich auf demselben Gebiet wie sein großer Leh- 
rer betätigte und als Redner weit hinter jenem 
zurückstand, wußte man schon z.Z. Ciceros nicht 
mehr von ihm als wir. Frg.e seiner Reden sind nicht 
erhalten. Wie Isokr. widmete er sich bes. der epi- 
deikt. Rede. So beteiligte er sich an dem Rede- 
kampf zu Ehren des verstorbenen karischen Satra- 
pen Mausolos. Erwähnt wird ein Epitaphios in 
der Art des thuk. N. scheint sich auch mit der 
10 Theorie der Beredsamkeit eingehender beschäftigt 
zu haben. 

L.Radermacher Artium script. 193L 
3. N., griech. Gramm., den Zenodotos von Mal- 
los in einem Dialog über die Frage, ob Paian und 
Apollon ein und dieselbe Person seien, als Vertre- 
ter der Meinung von Aristarchos einführt (Sch. 
Veron. Verg. Aen. 10,738). O. Dr. 

Naukratis. »Stadt (nw.t) des Krates«, ca. 650 
v.Chr. von Milesiern am w. Nilarm s. Hermupolis 
20 parva (Damanhur) als Stapelplatz gegründet, an 
der bald auch andere griech. Händler Fuß faßten, 
h. Kom Geif b. Nobdre. König Amasis der 26. 
Dyn. machte N. ca. 560 v.Chr. zum Konzessions- 
hafen für den griech. Handel: nur hier durften 
griech. Schiffe ihre Waren löschen. Die 10%ige 
Einfuhrsteuer auf alle Waren wurde durch König 
Nektanebos (378-361 v.Chr.) dem Neith-Tempel 
von Sais überwiesen, ebenso die 10% ige Gewerbe- 
steuer von N., die von den Töpfereien und Fa- 
30 yence-Fabriken der Stadt einkam. Topogr. ist ein 
äg. Stadtteil mit Tempel des Amun und des Thot 
nachgewiesen ( Pr-mrjj.t »Hafenhaus« genannt); 
er bildete den S.-Teil von N. Im N. lag der Tempel 
des miles. Apollon und s. davon der der sam. 
Hera; n. des Apollontempels war ein Tempel der 
Dioskuren. Ö. der Apollon- und Dioskurentempel 
stand das Hellenion, eine Gründung von 8 griech. 
Städten (Hdt. 2,178 Chios, Teos, Phokaia, Klazo- 
menai, Rhodos, Knidos, Halikarnassos, Phaselis, 
40 Mytilene). Der von Hdt. erwähnte Zeustempel der 
Aigineten ist nicht aufgefunden worden, dagegen 
in der S.-Stadt ein Aphrodite-Heiligtum; ein 
Athenaheiligtum nennen Inschr. In ptol. Z. be- 
hielt N. trotz der Gründung Alexandreias seine 
Rolle als Umschlaghafen auf dem Wege nach 
Memphis; z.Z. Alexanders schlug es eigene Mün- 
zen ; auch später hatte es eine autonome Verfas- 
sung (von Hadrian auf Antinoupolis übertragen). 
Die Stadt bestand bis in die byzant. Z. Strab. 17, 
50 801 (Gründung). Hdt. 2,171 (Neugründung). 

W. H. 

Petrie N. I. Gardner-Gnfjxth N. II. Prinz, Klio Beih.7 
(1908L 

Naukydes, Sohn des Patrokles (?), von Ar- 
gos (?), Bildhauer. N. wird Bruder des jüngeren 
Polykleitos (? Paus. 2,22,7) genannt; er war etwa 
430-370 v.Chr. (~ Plin. nat. 34,50) tätig (anders 
[1]). N. schuf Götterbilder (Goldelfenbein: Paus. 
2,17,5. Erz: Paus. 2,22,7. Plin. nat. 34,80), Sieger- 
60 bilder (Paus. 6,6,2; 8,4; 9,3), ein Bild der Erinna 
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C? Tatian. c. Graec. 52), eine Gruppe Phrixos beim 
Widderopfer (Paus. 1,24,2 - Plin. nat. 34,80? = 
IG II /III 3 4272??), einen Diskobolen (Plin. nat. 
34,80). Diesen glaubt man in Kopien zu besitzen 
([3], Abb. 489/90. Optimistischer: [4]). N. gehört 
in die Nachfolge des Polykleitos. W. H. G. 

I. Lippold, HBArch III/ 1, 199. 2. F .Willemsen , AA 1957, 
25fr. 3. B.Conticello, Enc. Arte Ant. V (1963) 362fr, 

4. E.Berger Lex. d. A. W. 2067. 

Naulochoi (iVavAo^ot, N aulochus), Anker- 
platz an der N.küste Siziliens zwischen -► Mylai 
und — ► Messene, bekannt durch die Seeschlacht 
vom Aug. 36 v. Chr., in der Agrippa die Flotte des 
Sex. Pompeius vernichtete (Suet. Aug. 16,1. App. 
civ. 5,116-122). Nach dem Fund von Mz. wird 
die genauere Lage von N. etwas ö. von Spadaforo 
San Martino vermutet. KI. M. 

Ziegler , RE XVI 1968. 

Naulochos (TVaiUo^og), Landeplatz an der 
w. Pontosküste n. von -► Mesambria, nach diesem 
in den spätgriech. Quellen noXl^viov Mear}fxßQia- 
vöv bezeichnet. Seiner Lage nach entsprach N. 
der h. Kurortstation Obzor, errichtet wahrschein- 
lich um die Wende des 4. zum 3. Jh. Strab. 7,319. 
9,440. Plin. nat. 4,45. Chr. D. 

Danoß\ RE Suppl. IX 1073, Z. 25fr. (mit Lit.). 

Naumachie ( vavfiayia ). Schaukämpfe zu 
Schiff sind zwar nur für die Römer überliefert, 
doch muß man aus der ersten Erwähnung Lucil. 
fr. 457 f. wohl schließen, daß es hellenist. Vorbilder 
gab. Unter N. ist auch der Ort einer N. zu verste- 
hen, d. h. der meist künstlich hergestellte See, auf 
dem die Schiffe gegeneinander auf fahren konnten. 
Die Kämpfer, naumacharii, waren meist Gladiato- 
ren oder zum Tod verurteilte Verbrecher, offenbar 
häufig in hist. Kostümen, da die N. vielfach be- 
rühmten Seeschlachten nachempfunden waren. 
Die erste bekannte N. gab Caesar 46 v.Chr. 
(»Tyrer«-»Aigypter«), Suet. Caes. 39,4. App. civ. 
2,423. Cass. Dio 43,23,4f. Er hatte, wie später 
Augustus, einen eigenen See dafür graben lassen. 
Weitere N. sind bekannt von Sex. Pompeius (Cass. 
Dio 48,19,1), Augustus (Veil. 2,100. Suet. Aug. 43, 
1. Mon. Anc. IV 43 ff.), Claudius (Tac. ann. 12, 
56. Suet. Claud. 21,6. Cass. Dio 60,33,3f. »Sizi- 
lier«-» Rhodier«), Nero (Suet. Nero 12,1. Cass. 
Dio 61,9,5. 62,15,1 ff. »Athener«-» Perser« = 
Salamis), Titus zweimal, davon einmal anläßlich 
der Einweihung seiner Thermen und des Colos- 
seums (Suet. Tit. 7,3. Martial. spect. 24-26. 28. 
Cass. Dio 66, 25, 2 ff. »Korinther« - »Korky- 
raier«, »Athener «-»Syrakusaner«, wobei die 
Athener siegten), auch Domitianus zweimal, da- 
von einmal im Colosseum (Suet. Dom. 4,1 f. Cass. 
Dio 67,8,2f.). Danach hören wir von N. erst 
wieder aus dem 3.Jh. (H.A. Heliog. 23,1. Aur. 
Vict. Caes. 28). Von den N. als Baulichkeiten 
wissen wir fast nichts. W. H. G. 

Naumachios (NavftäxioQ). Vf. eines paräne- 
tischen Gedichts in Hexametern guter Technik, 
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das das Verhalten der Frau in der Ehe behandelte, 
nur unvollständig erhalten. Die Frg. (Stob. 4,22, 
32. 23,7. 31,76 Hense) bilden ein zusammenhän- 
gendes Ganzes. Nach E.Rohde, Kl. Sehr. 2,182 
ident, mit dem von Prokl. in Remp. 2,1 15. 329 ge- 
nannten Epiroten N., der 2 Generationen vor 
Prokl. lebte. R. K. 

Naupaktia epe (NavTidx zia enr]), Der rich- 
tige Titel dürfte (gegen Paus. 4,2,1 u.a.) NavTiax - 
10 t ixä £Ti7] lauten. Der Vf. soll — ► Karkinos aus 
Naupaktos gewesen sein. Über den Inhalt, der 
vermutlich doch irgendwie im Zusammenhang mit 
der »Geschichte« dieser Stadt (vgl. Korinthiaka) 
steht (-► Epos), wissen wir wenig. Aus Sch. 
Apoll. Rhod. ist bekannt, daß einiges über den 
Argonautenzug berichtet wurde. Man hat an hes. 
Einfluß zu denken (A. Lesky GgrL 126). W. P. 

Naupaktos {NavnaxroQ), die wichtigste Stadt 
der W.-Lokrer an der N.- Seite des korinth. Golfs 
20 mit kleinem guten Hafen in natürlich fester Lage; 
Name in MA. und Neuzeit über ähnliche griech. 
Zwischenformen Lepanto. Die Stadt mit ihrer 
steilen, 201 m hohen Akropolis besaß zwar vor 
allem in der Küstenebene des Momos reichlich 
Siedlungsland, war aber sonst sehr isoliert gelegen 
infolge der dahinter ansteigenden Gebirge. Ant. 
Reste sind sehr gering, vor allem Stücke der Akro- 
polismauer unter der venezian. Festungsmauer, 
die auch den Hafen einschließt. Schon ant. stark 
30 befestigt, Thuk. 3,102,2. 4. Liv. 36,30,6. Auf einem 
Hügel zehn Minuten ö. außerhalb der Stadt das 
von Pausanias genannte Asklepiosheiligtum. 

N. spielte als Hafen und Festung durch seine 
Lage in Alt., MA und Neuzeit eine große Rolle, 
ist aber h. ohne Bedeutung. Den Namen leitete 
man im Alt. von dem Bau der Schiffe der Herakli- 
den für die Überfahrt zur Peloponnes ab; zu den 
— ► NavndxTia enr] eines angeblichen Karkinos 
aus N., Paus 10,38,11 s. Diehl RE XVI 1975ff. 
40 Älteste gesch. Nachricht die lokr. Kolonieinschr., 
Schwyzer 362. Sy 11.® 47. SEG 15,353. [6], 2,29ff. 
IG IX l,3 ! Nr. 718. Zugehörigkeit des neugefunde- 
nen Siedlungsgesetzes ’E(p.ägx- 1924, 1 19 ff. SEG 
15,355. 16,363. 18,259. [1], 1986, 1 ff. ist unsicher, 
[6], 2,9f. Die Inschr. jetzt IG IX 1,3* Nr. 609- 
656. Das Siedlungsgesetz a. O. Nr. 718. Etwa 
459 v.Chr. siedelten die Athener die aus Ithome 
vertriebenen Messenier in N. an, die nach dem E. 
des peloponnes. Krieges vertrieben wurden. Aus 
50 der Z. stammt die Nike des — ► Paionios in Olym- 
pia, Paus. 5,26,1. Inschr. Olympia 256. Syll. 3 80, 
und zwei Weihungen in Delphi, Syll. 3 81 A = SEG 
3,383. EDelph III, IV, I = SEG 19,392. Im pelo- 
ponnes. Krieg spielte N. eine große Rolle und 
wird oft erwähnt. Nach dem Krieg wurde N. wie- 
der lokr., war aber von den Aitolem begehrt, Xen. 
hell. 4,6,14. [6], 44 f. Vorübergehende Besetzung 
durch die Achaier durch Epameinondas rückgän- 
gig gemacht (367 v. Chr.), Diod. 15,75,2. 341 v.Chr. 
60 ist N. wieder achaiisch, Demosth. 9,34. [6], 49. 
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Dazwischen bei Skyl. 35 bereits aitol., dagegen 
[6], 49 Anm. 2. 338 von Philipp II. den Aitolem 
übergeben, bei denen N. nun dauernd verblieb 
und als zweite Hauptstadt des Bundes eine große 
Rolle spielte; Naupaktier erscheinen daher sehr 
oft in den aitol. Inschr. und waren auch mehrfach 
Strategen des Bundes. Auch in den hellenist. Krie- 
gen wird N. vielfach genannt; Friedenskongreß 
von 217 v.Chr. Pol. 5,103,2ff. Vergebl. Belage- 
rung durch die Römer 191 v.Chr., Liv. 36,30,4f. 
34f. Nach Paus. 10,38,9 schlug Augustus ganz 
W.-Lokris zum Gebiet der röm. Kolonie Patrai. 
N. bestand aber weiter, wird in allen späteren 
geograph. Quellen erwähnt und besaß schon im 
2.Jh. n.Chr. Bischöfe, Le Quien 2 , 1 9 7 ff. S. auch 
EDelph III, I, 576. [6], 109. [7]. Kahrstedt, Hist. 
1, 1950, 553ff. 551 n.Chr. zerstörendes Erdbeben, 
Prok. b. Goth. 4,25,17. Sonst zur späteren Gesch. 
[1] 1994f. [4] pass. (s. Ind.). Die Seeschlacht von 
Lepanto 1571 n.Chr. fand nicht bei N., sondern 
draußen im Eingang zum Golf von Patras statt. - 
Beschreibung Paus. 10,38,9-13. Inschr.: IG IX 
1,3*, 609-656. CIL III 570. [1], 200 1,3 6ff. [6], 91 ff. 
SEG 12,291-300. 14,469. 15,354, 16,363. E. M. 
1. ALL. Trowbridge-W .A. Oldfather, RE XVI 1979fr. 2. 
Erzherzog Ludwig Salvator Eine Spazierfahrt im Golfe von 
Korinth, Prag 1876,7 fr. 3. W.J. Woodhouse Aetolia 47. 
3 1 1 ff . 4. Philipps.-Kirst. 2,320f. 5. Enc. Arte Ant. 5,366. 6. 
L.Lerat Les Locriens de l’ouest 1,38fr. 86 ff. mit T. III- VI. 
Bd. 2 oft (s. Ind.). 7. G. Klaffenbach, SDAW 1935, 693 f. 
8 . Kahrstedt Das wirtschaftliche Gesicht Griechenlands in 
der Kaiserzeit 34 f . 

Nauplia, im Alt. stets NavnUa, Ethnikon 
NavnXievq y byzant. und neugriech. NavnXiov, 
italien. Napoli di Romania. Hafenstadt am 
gleichnamigen Golf der Argolis am N.-Abhang 
des 85 m hohen Itsch-kale mit größeren Teilen 
der hellenist. Akropolismauer unter der späteren 
byzantin.-türk. Festung und des 215 m hohen 
steilen Palamidi mit der 1711-1714 von den Vene- 
zianern erbauten mächtigen Festung. Ärmliche 
Felskammergräber myken. Z. am Palamidi, wohl 
schon genannt in äg. Ortsliste der Z. Amenophis 
III., BASO 181, 1966, 23f. In archaischer Z. Mit- 
glied der Amphiktyonie von Kalaureia, Strab. 8, 
6,14 p. 374, aber bereits früh von Argos erobert 
und seitdem nur noch als Hafen von Argos ge- 
nannt. Ansisdlung der vertriebenen Bewohner im 
messen. Methone, Strab. 8,6,11 p. 373 = Theop. 
FGrH 115 F. 383. Paus. 4,24,4. 27,8. 35,2. Nav- 
nXiat 5a? erscheint als Demotikon in Argos. Zu 
Pausanias’ Z. war N. verlassen, ant. Reste sind 
außer der Akropolismauer gering. Im Namen 
Palamidi lebt ein ant. IlaXa/n^ÖELov weiter, -► 
Palamedes galt als Sohn des Eponymen -► Nau- 
plios. Die Hauptbedeutung von N. liegt durchaus 
in MA. und Neuzeit, wo es bes. wichtiger Hafen 
und starke Festung war. Skyl. 49. Strab. 8,6,2 p. 
368 . 6,11 p. 373. Paus. 2,38,2f. Ptol. 3,14,33. E. M. 
I. E. Meyer, RE XVI 2002 ff. Suppl. EX 415. 2. Helen 
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Wace Nauplia, Athen 1964 (kurzer Führer). 3. Kirsten- 
Kraiker Griechenlandkunde 6 , 1967, 3 50 ff. 4. H. Wace , 
Enc. Arte Ant. 5,366fr. (mit Bibliogr.). 5. K. Andrews 
Castles of the Morea 90 ff. 6. G. Gerola Le fortificazioni di 
Napoli di Romania, ASAA 13/14, 1933, 347ff. 7. Wulf 
Schaefer Baugesch. der Stadt N. als venezian. Festung, 
Diss. Danzig 1944. 8. Ders. Das Stadttor von Akronau- 
plia, Neue Ausgrabungen im Nahen O., Mittelmeerraum 
und in Deutschland, Bonn 1959, 18 ff. 9. Ders. Neue Unt. 
10 über die Baugesch. N.s im MA, AA 76, 1961, 156fr. 
10. Ausgrabungen: AA 1936, 136L TIqcixt. 1953, 191fr. 
1954,232fr. 1955, 233 fr. 

Nauplios {N avnXioo). Der Held mehrerer 
argiv. und euboi. Sagen, urspr. wohl nur eine Ge- 
stalt; da sich aber die Sagen um ihn von der Z. des 
Herakles bis zum E. des tro. Krieges erstrecken, 
wurde er entweder als bes. langlebig hingestellt 
(A pollod. 2,23), oder man schied einen älteren und 
einen jüngeren N. und schob zwischen sie 4 Zwi- 
20 schenglieder ein: N. I - Proitos - Lernos - Nau- 
bolos - Klytoneos - N. II. 

N. I ist ein Sohn Poseidons und -► Amymone’s 
und Gründer von Nauplia (Paus. 2,38,2. 4,35,2), 
N.II Vater von — ► Palamedes, Oiax und Nausi- 
medon (Apollod. a.O.). Auch N.II wird als Sohn 
Amymone’s bezeichnet, z.B. Eur. Iph. Aul. 198. 
N. galt als erfahrener Seemann, Alkid. Od. 13 ff. 
(Antiph. ed. F.Blaß, 1 79 f.), als Entdecker des 
großen Bären, Sch. Arat. Phain. 27, als Seeräuber 
30 und dämon. Unhold, Dio Chrys. 7,32. Vielleicht 
ist er ein alter Meerdämon, dem man Menschen 
opferte. -> Katreus (1) gab ihm seine Töchter 
— ► Aerope und — ► Klymene (5), die 1. bekam 
— ► Pleisthenes zur Frau, die 2. heiratete er selbst. 
-► Aleos gab ihm seine Tochter Auge zum Erträn- 
ken (oder Verkaufen); sie wurde Gemahlin des 
Teuthras von Mysien, Apollod. 2,146f. 3,102f. - 
Als Argonaut strebt er erfolglos die Stelle des 
Steuermanns an, Apoll. Rhod. 1,134. 2,896. Um 
40 die Hinrichtung seines Sohnes — ► Palamedes zu 
rächen, reizt er durch Ausstreuen von Gerüchten 
die Frauen der vorTroia kämpfenden Helden zu 
ehelicher Untreue, bes. Klytaimestra. Am Kap 
Kaphereus (Euboia) bringt er durch falsche 
Feuersignale die heimkehrende Griechenflotte 
zum Scheitern, Apollod. ep. 6,7ff. Hyg. fab. 116. 
(Konstitutives Element für die Nöazoi , W.Kull- 
mann H (ES 14) 301 f.) Seine Rache war in der 
ant. Lit. ein beliebtes Motiv. H. v. G. 

50 Nauportus. 1. Station in Pannonien zwischen 
— ► Aquileia und Emona (Tac. ann. 1,20. Veil. 2, 

1 10. Plin. nat. 3,128. Tab. Peut. V 1. Strab. IV 207. 
VII 314), von Emona 12 mp., von Longaticum 6 
mp. entfernt, h. Vrhnika. Die von Aquileia aus- 
gehende Bernsteinstraße erreichte hier den Sumpf 
von Ljubljana, der damals noch ein See war. 
Strab. hält sie für eine Siedlung der Taurisci. Nach 
der röm. Eroberung wurde N. IHyrien angeschlos- 
sen. Als Augustus starb, standen hier die Manipel 
60 der legiones VIII Aug., IX Hisp. und XV Apoll., die 
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es mit den aufständischen Legionen hielten. N. 
wurde zerstört. Tac. nennt N. municipii instar; 
es war aber nur vicus . Die Namen von zwei magi - 
stri vici sind uns bekannt (CIL III 3776), beide 
waren Freigelassene. Als Emona zur Kolonie 
erhoben wurde, verlorN. seine Bedeutung. E. 2.Jh. 
wurde N. mit Emona Italien angeschlossen. In der 
Spätrömerzeit wurde in Hrib ein fünfeckiges Ka- 
stell errichtet, an den Ecken waren runde, dazwi- 
schen viereckige Türme. Das 2,76 ha große Ge- 
lände ermöglichte die Stationierung einer Kohorte. 
Am Rande des Karstplateaus oberhalb des Lagers 
wurde in der 2. H. 3. Jh. ein mächtiges Wehrsystem 
ausgebaut, in Not. dign. occ. 24,5 als tractus Italiae 
circa Alpes erwähnt, bei Amm. 21,11,3 als claustra 
Alpium Iuliarum bezeichnet. 2. Name des Ljublja- 
nica Flusses im Alt. (Plin. nat. 3,128). Der letzte 
Abschnitt des teils unterird. Flusses war von der 
Station gleichen Namens ab schiffbar. Vermutlich 
hatten die Römer den Fluß reguliert. In -> Emona 
war ein collegium navicularium . In N. werden Tem- 
pel von Aequorna (CIL III 3776) und Neptunus 
(CIL III 3778) erwähnt. J. F. 

Naura ( Ndovga ), nach dem Peripl. m. r. 53 
(GGM 296) neben Tyndis der erste Hafen in 
— ► Limyrike. Man hat N. mit N irgaiai ijUTtögiov 
bei Ptol. 7,1,7 und mit Nitriae bei Plin. nat. 6,104 
gleichzusetzen gesucht. N. dürfte Cannanore s. 
von Mangalore sein. F. F. S. 

O. Stein, RE XVI 2014 L K.A. Nilakanta Sastri A Hist, of 
South India 3 , Oxf. 1966 , 139 . D.C. Sircar Cosmography 
and Geography in Early Ind. Lit., Calcutta 1967 , 116 . 

Nausikaa (Navatxda). Tochter des Phaiaken- 
königs -> Alkinoos und der Arete. Sie entdeckte 
beim Ballspiel anläßlich des Waschens am Strande 
den schiffbrüchigen Odysseus, hielt seinen Anblick 
aus, kleidete ihn und wies ihn auf den Weg zum 
Königspalast, wo er gastlich aufgenommen wurde. 
Od. 6 . 7. Schlichter Abschied 8,461. Die Begegnung 
wurde von Alkman, dann von Soph. im Satyrspiel 
N . ij n&vvTQiai, wo er selbst die Rolle N.s spielte, 
auch in &aiaxsg und Ninrga behandelt. Hyg. 
fab. 125f. Apollod. epit. 7,25. Gell. 9,9,12ff. - Aus 
den Od. 6,244f. al yag ijuol toiögöe nocng 
XEX^rjfievog Eli] und 7,311 ff. ausgesprochenen 
Wünschen ist wohl in den Nostoi die Ehe zwi- 
schen ~> Telemachos und N. herausgesponnen 
worden, zuerst belegt bei Hellan. FGrH 323 a 
F 156 und Aristot. frg. 506 R. Ihr Sohn Persep(t)o- 
lis oder Ptoliporthos, Hes. frg. 17 Rz. Diktys 6 , 6 . 
Der Redner Andokides führte sein Geschlecht auf 
diese Ehe zurück, Hellan. 170. Darstellungen auf 
einem Gemälde Polygnots (Paus. 1 ,22,6) und auf 
Vasen. H. v. G. 

IVömer, Myth.Lex. 3 , 28 fr. L. Rcuternuxher, SAWW 1916 , 
46 . F. Müller Ant. Od.-Dlustrat., 1913 . Furtwängler- 
Reichhold Griech. Vasenmal. HI ( 1931 ). 

Nausikaamaler. Att. Vasenmaler, genannt 
nach der Halsamphora München 2322 mit Odys- 
seus vor Nausikaa. Manierist um 460-450 v.Chr. 
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Beazley schreibt ihm 52 Vasen bzw. ihre Frg. zu, 
darunter eine Amphora, die-^ Polygnotos als Ma- 
ler signiert hat. Nicht ohne Originalität, bedient er 
sich meist gängiger Bildschemata, während die 
Einzelfigur durch Längung, die Einzelform durch 
Schematik manieriert erscheinen. H. Ma. 

J.D. Beazley ARV 3 1963 , n 06 - 11 10 . 1683 . 

Nausikles {NavoixXfjg). Sohn des Klearchos 
aus dem Demos Oa, att. Politiker des 4. Jh. v. Chr. 
10 352 wurde er als Stratege gegen Philipp II. nach 
den Thermopylen geschickt (Diod. 16,37,3), 346 
gehörte er der athen. Friedensgesandtschaft an 
(Aischin. 2,18). Später wird er als Parteigänger des 
Demosthenes genannt (Aischin. 3,159. Ps.-Plut. 
mor. 844 F). Ehrungen für seine selbstlose Tätig- 
keit im Dienste der Stadt erwähnt Demosth.18, 
114 (vgl. IG II/III 8 1496 col. II 40. 49). Stratege 
war N. noch einmal 334/33 (IG a.O. 1623), als 
Trierarch wird er IG a.O. 1628,71 auf geführt. Er 
20 starb vor 325/24 (IG a.O. 1629,707). H. Gä. 

Nausikrates (Navaixgarrfg). Dichter der 
Mittleren Komödie, IG II 2 2325,148 mit 3 Lenäen- 
siegen verzeichnet (vgl. Wilhelm Urk. 42), wohl 
ident, mit dem ebd. 196 genannten kom. Schau- 
spieler; von Aischin. 1,98. 100 (357 v.Chr.) als 
Käufer eines Hauses und Zeuge erwähnt (t<5j 
xcofuxo), die Zusätze TtoirjTfj oder vnoxgtrfj er- 
weisen einander als Glossen). 2 Titel, 4 Frg. W. K. 

Nausikydes (Navoixvörjg) wird Xen.mem. 
30 2,7,6 als vermögender Hersteller von Gerstenmehl 
(-Produkten) genannt (vgl. Aristoph.EccI.426). Ob 
er mit dem N. aus dem att. Demos Cholargos, 
dem Freund des Sophisten Kallikles (s. Plat. Gorg. 
487c) ident, ist, läßt sich nicht entscheiden. O. Dr. 

Nausinikos {N avoLvixog). Athener aus dem 
Demos Kephale, Archon des J. 378/77 (IG II 2 
43 ff. u.ö.; Diod. 15,25). In seinem Amts jahr wurde 
das Verfahren zur Erhebung der —> Elotpogm. neu 
geregelt (vgl. Demosth. 22,44). H. Gä. 

40 Nausiphanes von Teos, * um 360 v.Chr., 
Atomist und Physiologe aus der Nachfolge des 
-*■ Demokritos von Abdera. Er wurde um 324 der 
erste Lehrer des Epikuros; dieser hat also 
durch N.’ Vermittlung Verbindung mit der Lehre 
des Demokritos erhalten, vgl. Diog. Laert. 1,15 
und Cic. nat. deor 1,73. Aber Epikur war auf 
diesen seinen Lehrer gar nicht gut zu sprechen; 
bei Diog. Laert. 10,7 sind mehrere Briefstellen 
voll bitteren Tadels zitiert (vor allem frg. 93 und 
50 113 Usener, dazu Pap. Here. 1005 frg. 24). Es 
scheint nur eine Lehrschrift des N. bekannt ge- 
wesen zu sein, die den Titel »Der Dreifuß« hatte; 
aus ihr hat -»■ Philodemos in starker Raffung 
Gedanken des N. zum Verhältnis der Philosophie 
zur Rhetorik und zur Naturwissenschaft zitiert. 
Gut gesichert ist durch Sext. Emp. adv. math. 1,2 
das Faktum, daß N. auch Schüler des — ► Pyrrhon 
von Elis war; vgl. Diog. Laert. 9.64. Die weitere 
Konsequenz, Epikur sei zum Gegner des N. ge- 
60 worden, weil dieser Mathematik im Sinne Pyr- 
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rhons gelehrt habe, ist vermutlich erdichtet. 
Test, und Frg. : Diels Vorsokr. 2,246-250. H.D. 

Nausithoos (Navoi&oog). 1, König der 
Phaiaken, Sohn Poseidons und -*■ Periboias, 
Vater von Rhexenor und — ► Alkinoos. Er führte 
die von den Kyklopen bedrängten Phaiaken von 
Hypereia auf Thrinakia nach Scheria. Hom.Od. 
6,7ff. 7,56ff. mit Sch. 8,565. 2. N. und Nausinoos 
sind Söhne von Odysseus und — ► Kalypso, Hes. 
theog. 101 7f-, N. und Telegonos Söhne von Odys- 
seus und — ► Kirke, Hyg. f ab. 125 (Telegonie). 3. N. 
und Phaiax, Schiffsoffiziere des Theseus, den noch 
seefremden Athenern von Skiros aus Salamis ge- 
liehen, hatten Heroa beim Heiligtum des Skiros 
im Phaleron. Ihnen galt das Kybernesienfest. Plut. 
Thes. 17 (Philoch.). Clem. AI. protr. 2,40,2 (S. 30, 
20 St.). Die Namen erinnern an das myth. Seevolk 
der Phaiaken, das Fest wurde erst sekundär auf 
Theseus bezogen. H. v. G. 

L.Deubner Att. Feste 225. A.Lesky Thalatta 25. 

Naustathmos. 1» In ihren Überresten noch 
nicht faßbare ant. Hafenstadt im SO. Siziliens an 
dem Küstenstreifen zwischen Syrakus und der 
Mündung des Helorus (h. Tellaro): Plin. nat. 3, 
89. 2. Hafenstation im NO. von Kyrene am O.- 
Ufer des in der Ant. mit N. gleichnamigen (Mela 

I , 40), h. Ras el - Hilal gen. Vorgebirges (vgl. Strab. 
1 7,838. Ptol. 4,4,3 M. Ps. Skyl. peripl. 108 = GGM 
I 83. An. stad. mar. magn. 51f. = GGM I 446). 
3» Ant. Hafenstadt an der Schwarzmeerküste 
Kleinasiens zwischen der Mündung des Halys 
(h. Kizil Irmak) und Amisos (beim h. Samsun) 
nahe dem h. Balik Gölü gen. Strandsee (früheste 
lit. Erwähnung bei Arr. per. p. E. 15,2). E. O. 
K. Ziegler, Windberg, W.Ruge, RE XVI 2028. 

Nautaka (ra Nathaxa ; Arr. an. 3,28,9. 4, 18,1 . 
2. Curt. 8,2,19, wo in den codd. Nauta ), Ort oder 
Gegend (vgl. Curt. a.O.) in der Sogdiana, im Zu- 
sammenhang mit den Feldzügen Alexanders des 
Großen 329 und 328/27 v.Chr. überliefert (Arr. 
a. O. Curt. a.O.), allg. beim h. Karshi oder Schach- 
risabs vermutet. E. O. 

J. Sturm, RE XVI 2033. 

Nautes ( Navrrjg ). Greiser Troer, der Aeneas 
auf Sizilien mit klugem Rat beistand, Verg. Aen. 
5,704. 728. Nach Serv. Aen. 2,166 (aus Varro De 
familiis Troianis ) war er in Troia Priester der Pal- 
las gewesen, die ihm Sehergabe schenkte. In Apu- 
lien nahm er für Aeneas aus den Händen des 
— ► Diomedes (2) das tro. — »■ Palladion entgegen. 
Aition für die bes. Verehrung Minervas durch die 
röm. gens Nautia, als deren Stammvater er galt, 
-»■Nautii. Dion. Hai. ant. 6,69. Fest. p. 166. Prell.- 
Jord. 1 ,298 f. 2,333. H. v. G. 

Nautikos tokos (vavnxog röxog). I. Athen. 
1» In einem engeren Sinn der Seezins. Die- 
ser war wegen der in ihm enthaltenen Risiko- 
prämie höher als der übliche. Er unterlag der 
Partei Vereinbarung, soweit sich nicht Für gewisse 
Schiffsrouten feste Sätze im Verkehr herausgebil- 
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det hatten ([4]). 2.1m weiteren Sinn das Seedar- 
lehen ([1]). Dieses hat sich in Athen aus den prak- 
tischen Bedürfnissen in der Z. der Perserkriege 
entwickelt und wurde erst später auch von der 
Gesetzgebung teilweise anerkannt. Es erlangte als 
günstige Kapitalsanlage große wirtschaftliche Be- 
deutung. Der n. t. wurde auf ein Schiff oder seine 
Ladung, die dem Gläubiger als Ersatzpfand, 
Hypotheke, dienten, für einfache Fahrt oder 
10 für Hin- und Rückfahrt gegeben. Darlehensgeber 
und Darlehensnehmer, -*• Naukleroi und Empo- 
roi, waren in der Regel mehrere Personen als Ge- 
samtgläubiger und Gesamtschuldner. Die Gläubi- 
ger trugen die Gefahr des Unterganges des Schif- 
fes, während es mit der Ladung unterwegs war, 
die Schuldner hafteten in realvertragsähnlicher 
Weise auf Rückgabe ([5]). Wenn auch gesetzlich 
keine Form vorgeschrieben war, so wurden die 
Verträge in der Praxis zum Zweck der Beweisfüh- 
20 rung doch stets schriftlich abgefaßt. Im Rahmen 
der Vertragsfreiheit konnten Vertragsstrafen für 
Verletzungen des Bodmereivertrages durch die 
Schuldner und Bestimmungen über das Eigentum 
am Geretteten und über die Schadensverteilung 
bei Verlusten hinzugefügt werden s. 1. Rhodia 
(Art. lactus o. Bd.II 1297) ([2]). II. Äg. Das See- 
darlehen begegnet hier nur unter der Bezeichnung 
ö dveiov vavrixöv ([3]). E. B. 

I. U.E.Paoli Studi di diritto attico, 1930, 9 ff. 2. F.M.De 
30 Robertis, Studi Arangio-Ruiz 3, 1953* I55ff- 3* R-Tau- 
benschlag The Law of Greco- Roman Egypt, 1955, 343 f. 

4. A.Biscardi Profilo di diritto greco antico, 1961, 155fr. 

5. H.J. Wolff, E. Berneker Zur griech. R.- Gesch., 1968, 508. 

Nautius. Name eines röm. Patriziergeschlech- 
tes (Ableitung von nauta , vgl. J. Reichmuth D. lat. 
Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 108). Die Herkunft 
der Gens ist unbekannt; in den Fasten tritt sie zwi- 
schen 488 und 287 auf und starb dann aus (inschr. 
nichtpatriz. Namensträger z.B. bei Schulze 

40 Eigenn. 197). Später nahm man troian. Ursprung 
des Geschlechts an, Varro (HRR 2,9) bei Serv. 
Aen. 2,166. 3,407. 5,703 (ebenso Dion. Hai. 6,69. 
Fest. 166 M. 284 L.), und wußte von einem der 
Gens eigenen Minervakult, der auf Nautes, den 
erdichteten Gefährten des Aeneas, zurückgeführt 
wurde, vgl. zuletzt Latte RRel 164. 

1. N., Kriegstribun, der 256 dem M. Atilius 
Regulus aus Angst vor der Seefahrt den Gehorsam 
zu verweigern versuchte, Flor. 1,18,17. Der letzte 
50 bekannte Namensträger. Vgl. A.Lippold Con- 
sules, 1963, 378. 2. Sp. Nautius, 293 Legat des 

cos. L.Papirius Cursor, trug bei Aquilonia durch 
eine Kriegslist zum röm. Sieg bei, Liv. 10,40,8. 41, 
5ff. Frontin. strat. 2,4,1. 3. C. Nautius Rutilus, 
Sp. f., Sp. n., Consul 475 (mit P. Valerius Popli- 
cola) und II im J.458 (mit Carventus? und dann 
L. Minucius Esquilinus Augurinus), vgl. Brough- 
ton Mag. 1,27. 39; nach der späteren Tradition 
haben ihn seine jeweiligen Collegen überragt; 458 
60 ernannte er den Dictator L.Quinctius Cincinna- 
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tus, Liv. 3,26,6. 4 . C.N.Rutilus, Consul 287. 

5 . Sp. N. Rutilus, Consul 488 (mit Sex. Furius) als 
erster Gentile. Die Tradition berichtet von Maß- 
nahmen der Consuln gegen den anrückenden 
Coriolan, Dion. Hai. ant. 8,16,1. 37,3 u.ö. 6 . Sp. 
N. Rutilus, Consulartribun 424. 7 . Sp. N. Rutilus, 
Sohn von Nr. 6, Sp. n., Consulartribun 419, II 416, 
Consul 411 (bei Liv. 4,52,4 mit Praenomen C.), 
trib. mil. cons. pot. III 404, ein wohl nicht unbe- 
deutender Mann. 8. Sp. N. Rutilus, Consul 316 
(mit M. Popillius Laenas, der allein gegen die 
Samniten ausrückte). Broughton Mag. 1,155. 

H. G. G. 

Nautodikai ( vavroöt.xai). 1* Begriff. 
Eine Behörde, der die Einführung der Klagen der 
Schiffsherren, vavxA.rjgoi t und Großhändler, 
EfinoQoi , sowie der Vorsitz in den einschlägigen 
Gerichtsverhandlungen zustand ([1]. [3]). 2. Zu- 
ständigkeit ([4]): a) Örtliche: wenn der Beklagte 
als Bürger oder Metoikos seinen Wohnsitz in 
Attika oder in den att. Kleruchien hatte und Athen 
der Erfüllungsort war (IG I 2 16). b) Sachliche: 
a) für Vermögenswerte Streitigkeiten mit einem 
Mindestwert von 10 Minen (IG I 2 41,22f.) aus 
Rechtsgeschäften über die Ein- und Ausfuhr von 
und nach Athen, ß ) für Strafklagen gegen Perso- 
nen, die sich rechtswidrig in die Phratrien einge- 
schlichen hatten, obwohl sie weder von Vaters 
noch von Mutters Seite Athener waren (Harpokr. 
s.v. [2]). Diese Kompetenz wurde um die Mitte 
5.Jh. für eine Reihe von J. den -^Xenodikai über- 
tragen ([4]). 3. Organisation. Die Anzahl der 
Mitglieder und ihre Bestellung ist nicht überliefert. 
4. Zeit. Die N. haben wohl vom 6. bis zur Mitte 
4.Jh. bestanden. 5. Verfahren. Die Klagen wur- 
den dem -> Polemarchos eingereicht, der sie durch 
das Los den Phylenrichtem zuwies. Derselbe 
Beamte nahm auch die Berufungsklagen, für die 
ein fester Termin vorgeschrieben war, entgegen 
und leitete sie den N. zu ([1]). Noch im gleichen 
Monat fand nach einer Voruntersuchung die 
Hauptverhandlung vor den Geschworenen unter 
der Leitung der N. statt. Die Sommermonate 
waren seit der Mitte 4. Jh. von Handelsprozessen 
freizulassen. E. B. 

i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
86ff. 2 . Busolt GStk. 948. 1094. ni4f. 3. Ziebarth Beiträge 
zur Gesch. des Seeraubs, 1929, 44. 4. Körte , H 68, 1933, 
238fr. 

Nava, bei Bingen einmündender 1. Nebenfluß 
des Rheins, h. die Nahe. Nach Tac. hist. 4,70 
wurde Iulius Tutor am n. Ufer der N. geschlagen, 
nachdem er die Flußbrücke abgebrochen hatte. 
Ausonius beginnt mit dem Naheübergang seine 
Reisebeschreibung und das Lob der Mosel (Mo- 
sella 1). Im Grenzgebiet der Treverer und Van- 
gionen war das sehr engeTal der N. dicht besiedelt 
(zahlreiche Villen und befestigte Plätze, wie Kreuz- 
nach und Bingen), während die waldreichen Huns- 
rückhöhen seit vorröm. Z. mit Ringwällen besetzt 


waren (Hunnenring b. Otzenhausen). Im unteren 
N.-Tal wird seit röm. Z. Weinbau vermutet, eben- 
falls Kupferbergbau und Salinennutzung. H. C. 
K. Schumacher Siedelungs- und Kulturgesch. der Rhein- 
lande. - Kataloge w.- und s.- deutscher Altertumsslg- 
III Baldes-Behrens , Birkenfeld; IV Behrens f Bingen; 
W.Dehn, Katalog Kreuznach 1. 

Navalia. Die Römer verstanden unter N. so- 
wohl Werften (Docks) wie Schiffshäuser; bei den 
10 Griechen war die terminologische Scheidung 
klarer. 1 . N., textrina, vavnfjyia. Von ant. 
Werften wissen wir wenig. In Griechenland gab es 
sie wesentlich für Handelsschiffe; der Staat ver- 
gibt den Bau von Kriegsschiffen an solche N. Das 
kann sich im Hellenismus geändert haben. Rom 
hatte mindestens zeitweise eigene staatliche 
Kriegsschiffswerften (z. B. Flottenbau des Agrip- 
pa, 37 v. Chr., in Portus Iulius), später muß es 
sie in den Kriegshäfen — ► Misenum und — ► Raven- 
20 na-Classis gegeben haben. N. bestanden meist 
aus hölzernen Helgen und Stapelanlagen am 
Ufer. 2 . N., vEcbgia. Schiffshäuser, zu denen 
schon früh eigene Zeughäuser (— ► Skeuothek. [5]) 
gehörten, dienten der Unterbringung von Kriegs- 
schiffen im Heimathafen. Sie werden zuerst er- 
wähnt Hdt. 3,45,4 (Samos). Aus Resten und lit. 
Nachrichten sind diese N. gut bekannt. Sie be- 
standen in älterer Z. aus einzelnen Schuppen, seit 
dem 5.Jh. meist aus zellenartigen, nebeneinander 
30 auf gereihten, oft unter gemeinsamem Dach zu- 
sammengefaßten Einzelgelassen. Ein solches Ge- 
laß (veooooixoq) faßt meist ein, seltener zwei 
Schiffe (nebeneinander. Lage von zwei Schiffen 
hintereinander ist nirgends nachgewiesen); die 
Abmessungen richten sich nach den größeren 
Schiffseinheiten (Breite etwa 6,25-6,50 m. Länge 
in Athen 37 bzw. 40 m, in Oiniadai 47 m. in Pyrrha 
[Lesbos] 20 m). Die Schiffe werden hier mittels 
eines sanft aus dem Wasser aufsteigenden steiner- 
40 nen Mittelstreifens mit dem Bug wasserwärts aufs 
Trockene gesetzt (Breite des Mittelstreifens in 
Athen etwa 3 m). Einmal wird ein eigenerTrocken- 
platz beim N. erwähnt (rpvxrga IG II 2 1035,43). 
Bis in den Hellenismus hinein werden solche N. 
zunehmend sicher und kostspielig erbaut (Stein 
statt Holz; gelegentlich in den gewachsenen Fel- 
sen getieft). Hier konnten Kriegsschiffe in Ruhe- 
zeiten gesichert lagern, manchmal so lange, daß 
sie im Ernstfall erst repariert werden mußten (Liv. 
50 3 5,2,15). Zur Aufsichtsbehörde der griech. N. -► 
Neorion. N. muß es in allen größeren Häfen gege- 
ben haben, in denen Kriegsschiffe beheimatet 
waren. Von N. für die Handelsschiffahrt hören 
wir nichts. Im Prinzip haben die Römer an der 
Anlage der N. offenbar nichts mehr geändert, wie 
neben Resten vor allem Darstellungen von N. auf 
Mosaiks, Wandgemälden und Münzen zeigen 
([7]). W. H. G. 

I. K. Lehmann- Hart leben D. ant. Hafenanlagen 1923 (Ndr. 
60 1963). 2. A. Köster D. ant. Seewesen (1923) 3 * F. Milt- 
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wer, RE XVI 2471fr. 4. H.Kähler-G.Guidi Enc. Arte 
Ant. 1 (1958) 683fr. 5. V.Marstrand Arsenalet i Piraeus 
1922. K.Jeppesen Paradeigmata (i960) 69fr. 6. Nash II 
117 fr. 7. F.Coarelli , in: Studi di Topografia Romana 
(Quademi dell’ist. di Topogr. ant. dell’univ. di Roma V, 
1968) 27fr. 

Navia (auch Nabiä). 1. Göttin mit verbreiteter 
Verehrung in Spanien, inschr. bezeugt CIL II 756 
(Alcantara am Tajo), II 2378 (Bracaraugusta in 
Galaecia). II 2601. 2602 (in Galaecia). II 5622f. 

(in Roqueiro, Portugal). Die Zurückführung des 
Namens auf eine kelt. Wurzel nav und damit die 
Deutung als Wassergöttin erscheint zweifelhaft, 
da keine der Inschr. an fließendem oder stehen- 
dem Wasser gefunden worden ist. 

Heichelheim , RE XVI 147. Holder , 2,694. Toutain Cult. 

3, I38ff. 

2» Grenzfluß zwischen Kallaikern und Asturern 
(Plin. nat. 4,1 1 1. Ptol. 2,6,4) an der NW.- Küste 
von Spanien, der bis h. seinen Namen behalten 
hat. An seiner Mündung lag Flavionavia, an sei- 
nem Oberlauf Pons Naviae (Itin. Ant. 4,25,2.430, 

10). W. S. 

A. Schulten Iber. Landeskde. 1,360. 

Navicularii sind die Frachtschiffer, Reeder, 
Schiffseigentümer, ferner Personen, die ihr Ver- 
mögen oder Teile davon in Schiffsunternehmen 
investiert haben. In der älteren Fachliteratur wer- 
den sie vielfach mit dem nauclerus (vavxlrjQog) 
verwechselt, doch geht ausTert. adv. Marcionem 
4,9 und aus anderen Quellen klar hervor, daß diese 
mit den n. nicht ident, sein können, jedenfalls 
nicht seit dem 2.Jh. n. Chr. ([5],239 ff.). Im späten 
4. und bes. im 5.Jh. bedeutet n. auch den Groß- 
grundbesitzer, der in besonderer Weise der annona 
verpflichtet ist. Wir kennen n. marini und N. 
amnici , doch wird der Binnenschiffer eher nauta 
genannt. 

Die Haupttätigkeit der n. besteht in Waren- 
und Gütertransport, bes. zur Versorgung Roms 
- und seit dem 4.Jh. Konstantinopels - mit Le- 
bensmitteln. Ob dies von Anf. an ein munus publi- 
cum war, ist unsicher; etwa seit dem 2. oder 3.Jh. 
n.Chr. scheint es eine Liturgie gewesen zu sein 
(RostovCev GuW 2,330,4. 367,44.). Einträglicher 
waren offenbar die Privatgeschäfte, die den n. 
auch in der Spätantike, z.Z. der Zwangswirtschaft, 
gestattet waren. Die vielen Stiftungen durch n. 
zeigen ihren allg. Wohlstand. Um die n. für den 
weniger gewinnbringenden Dienst in der Lebens- 
mittelversorgung der Hauptstadt zu gewinnen, hat 
ihnen bereits Kaiser Claudius Privilegien zugestan- 
den (Suet. Claud. 18f. Gai. 1,32c. Ulp. Frg. 3,6); 
diese wurden später auf die collegia beschränkt. 

Die n. sind in der frühen Kaiserzeit unabhän- 
gige Einzeluntemehmer, vielfach sind sie inner- 
halb einer Stadt oder einer Provinz Mitglieder 
einer oder weniger Familien. Sie können speziali- 
siert sein, wie etwa die n. lignarii (CIL XIV 279), 
oder lose Vereinigungen bilden, wie die quinque 60 
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corpora naviculariorum in Arles (CIL XII 672), 
unter denen eher societates als collegia zu ver- 
stehen sind (so [5], 465ff.); ähnlich corpus n. 
Afrorum usw. Seit wann gibt es collegia n. ? Gai. 
Dig. 3,4,1 spricht schon von ihnen; beginnen sie 
etwa in der Z. Traians ([2], 454) oder später ([5], 
465 ff.)? In der Spätantike werden sie jedenfalls 
zu Zwangsverbänden, seit dem späten 3.Jh. wird 
der Austritt aus den collegia n. verboten, spätestens 
10 ab 314 n. Chr. muß der Sohn den Beruf des Vaters 
fortsetzen (Cod. Theod. 13,5,1). Eine große Zahl 
von strengen Bestimmungen und Regelungen ist 
in Cod. Theod. 13,5 auf uns gekommen, was sich 
aus der zunehmenden Wichtigkeit von Transport 
und Lebensmittelversorgung erklärt (vgl. im allg. 
H.P.Kohns Versorgungskrisen und Hungerre- 
volten im spätantiken Rom, 1961). So werden 
Mitgliederlisten verlangt, die collegia werden für 
die einzelnen Mitglieder haftbar gemacht, Reise- 
20 Zeiten und Hafenaufenthalte werden geregelt. Im 
Falle von Schiffbruch besteht strengste Anmelde- 
pflicht, es folgt eine staatliche Untersuchung: 
wenn sie die Schuld des n. feststellt, zahlt sein 
collegium t das die Summe wohl vom Schuldigen 
einzieht. Auf Unterschlagung der Fracht durch 
den n. stand in der späten Z. die Kapitalstrafe 
(Cod. Theod. 13,5,33 = Cod. Iust. 11,2,5, a. 409). 
Der n. ist nicht verpflichtet, innerhalb von 2 J. 
mehr als eine Fahrt im Dienste des Staates zu 
30 machen; in der Zwischenzeit darf er sich um seine 
eigenen Geschäfte kümmern (Cod. Theod. 13,5, 
6. 5,21. 5,26.). Er untersteht dem praefectus prae- 
torio und dem praefectus annonae , in letzter In- 
stanz jedoch dem praefectus urbi (A. Chastagnol 
La prSfecture urbaineä Rome sous le Bas -Empire 
1960, 301 ff.). 

Der n. ist in der Spätantike finanziell und per- 
sönlich an den Staat gebunden. Sein Vermögen 
steht im staatlichen Dienst - allerdings konnte er 
40 über einen Teil frei verfügen diese res rtavicu- 
lariae sind unveräußerlich, bzw. der Käufer über- 
nimmt die Verpflichtungen. Der n. bezahlt wohl 
die Mannschaft der Schiffe und muß selber Schiffe 
bauen, deren Größe durch Gesetz bestimmt wird. 
Weder er noch sein Sohn darf den Beruf wech- 
seln, auch nicht durch Übertritt zum Militär oder 
in den Beamtenstand. Ausnahmen sind nur durch 
kaiserliche Privilegien möglich. Trotz aller dieser 
Zwangsmaßnahmen ist im späten 4. und im 5.Jh. 
50 ein Rückgang in der Mitgliederzahl der collegia 
n. zu verzeichnen, doch sind durch den Verlust 
einiger Komprovinzen die Aufgaben auch be- 
schänkter geworden. 

Die n. besaßen verschiedene Privilegien, wohl 
schon in der Republik (Liv. 23,48 f. a. 2 1 5 v. Chr.), 
dann bes. unter Kaiser Claudius (vgl. o.), Nero 
(Tac. ann. 13,51), Hadrian (Dig. 50,6,6,5) usw. 
(Vgl. Cod. Theod. 13,5,5). Dies sind: Befreiung 
von der lex Papia Poppaea, von Steuern, munizipa- 
len Lasten, u. a. Diese Privilegien wurden zunächst 
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an einzelne n. verliehen und waren nicht übertrag- 
bar. In der Spätantike wurden frühere Privilegien 
bestätigt und ergänzt, wobei die Zugehörigkeit zu 
einem collegium Bedingung war (vgl. [1], 2,408ff. 

[2], 466ff. [3], 1929ff.). Diese sind u.a. Befreiung 
von den städt. munera , von der Grundsteuer und 
von Sondersteuern, von den munera sordida und 
extraordinaria , von der Bezahlung der Zölle, auch 
für private Waren; Verleihung der Ritterwürde; 
verschiedene Sicherungen gegen Übergriffe der 10 
Behörden. 

Dien, können ihre Schiffe vermieten ([5], 332 ff.). 

Ob Schiffe auch in Staatseigentum waren, ist 
unsicher. In der Spätantike werden sie jedenfalls 
z.T. vom Staat, z.T. von den n. ausgebessert; im 
Notfall werden Privatschiffe requiriert. Bei Ge- 
treidelieferungen an die Hauptstädte bezahlt der 
Staat, indem er in der Frühkaiserzeit mit den n. 
Einzelverträge schließt; im 4. Jh. werden feste Ent- 
schädigungen für bestimmte Frachtsätze bezahlt, 20 
so 1 Solidus für den Transport von je 1000 modii 
von Äg. nach Konstantinopel (Cod. Theod. 13,5, 

7, a. 334). Th. P. 

1. J.P.Waltzing £tude historique sur les corporations 
professionelles chez les Romains 1895-1900 (bes. Bd.2). 

2. E.Kornemann , R E IV 380fr., bes. 454L , 464fr. 3. Stoeckle , 

RE XVI 1899fr. (unzuverlässig). 4. A.H. M.Jones The 
Later Rom. Empire 284-602, 1964, 2,827fr. und 3,272fr. 

5. J.Rougt Recherches sur l’organisation du commerce 
maritime en m£diterranee sous 1 ' Empire Rom. 1966. 30 

Navigium Isidis s. Ploiaphesia 

Navius. Personenname, auch inschr. bezeugt, 
vgl. Schulze Eigenn. 197. 

Q.N., kämpfte als Centurio im J. 211 im Heer 
des Proconsuls Q. Fulvius Flaccus mit Auszeich- 
nung. Er gab den Rat, Leichtbewaffnete mit Rei- 
tern zu einer takt. Einheit zu vereinigen. Liv. 26, 
4,4-10. 5,12-17. H. G. G. 

Navius Attus, nach der Legende der große 
Augur der Königszeit (Cic. Att. 10,8,6) während 40 
der Regierung des Tarquinius Priscus (Dion. Hai. 
30,70,1, der ihn auch den capitolin. Tempel wei- 
hen läßt). Er widersetzt sich einer Änderung der 
Centurienverfassung (Cic. rep. 2,36 Titiensium et 
Ramnensium et Lucerum mutare nomina). Damit 
verbinden Liv. 1,36,4. Dion. Hai. 3,71 ,2ff. die 
Erzählung, daß Tarquinius, erzürnt über den Ein- 
spruch des N., diesem, um seine Wahrsagekunst 
zu diskriminieren, auf getragen habe, mit Hilfe der 
Vögel festzustellen, ob die Absicht des Königs 50 
durchführbar sei. Als N. dies bejaht, heißt ihn der 
König einen Schleifstein mit einem Messer 
durchschneiden, was ihm gelingt und das hohe 
Ansehen des N. als Augur begründet. Diese Ge- 
schichte in verkürzter Form auch bei Cic. div. 1, 

32. W. S. 

Pais Stör. Rom. 1,2,480fr. Bardt Die Legende von dem 
Augur A.N., 1883. W. Kroll, RE XVI 1933fr. 

Naxos (Ndtjog,) Myth. 1. Kar. Eponymos der 
Insel, Sohn des Polemon (Diod.5,51) oder des 60 
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Endymion (Steph. Byz.). 2. Sohn Apollons von 
der Minostochter Akakallis, nach einer Sagen- 
form, die die Herrschaft Kretas mit dem alten 
Namen des Karerführers verknüpfte. J.Wiesner 
Olympos, 1960, 232. H. v. G. 

3. N., die größte Kykladeninsel (442 qkm) von 
einfachen, etwa fünfeckigen Umrißformen ohne 
tiefer eingreifende Buchten, in n.s. Richtung 33 
km lang und 24 km breit. N. ist von N. nach S. 
von einem Gebirgskamm durchzogen, der in 1004 
m gipfelt und nach O. steil abfällt. Im W. ist ein 
wasserreiches Hügel- und Ebenenland vorgela- 
gert. Gesteine sind überwiegend Granit und Gneis 
mit aufgelagerten Marmor- und Schieferdecken. 
Wirtschaftlich wichtig und Ausfuhrartikel sind 
als Schleifmittel verwandter Schmirgel und der 
grobkörnige Marmor. Das Klima ist ausgezeich- 
net durch milde Winter und gemäßigte Sommer 
bei geringen Regenmengen. Der Wasserreichtum 
führt zu üppiger Vegetation, und N. galt schon im 
Alt. als bes. fruchtbar; der Wein war berühmt und 
Dionysos Hauptgott der Insel. Die ant. und mo- 
derne gleichnamige Hauptstadt liegen an einer 
Hafenbucht an der Mitte der W.-Seite. 

Ant. Reste in der Stadt sind gering, imposant 
die nur aus marmornen Monolithen erbaute, fast 
6 m hohe Opisthodomtür eines unvollendet ge- 
bliebenen Tempels des_6.Jh. v.Chr., der später zu 
einer ehr. Kirche umgebaut wurde, auf der klei- 
nen, durch Damm mit der Hauptinsel verbunde- 
nen Insel Palati vor der Stadt, [10]. AA 45, 1930, 
132ff. In der Stadt ausgegraben hellenist. Hofan- 
lage, AA45, 1930, 135. ügcixr. 1965, 176ff. Reste 
anderer Heiligtümer bei der Stadt und auf der 
Insel, II Qaxr. 1937, 1 19 ff. 1939,1 19 ff. ]eAr. 

14, 1931/32, n*Q*. 50. 16, 1960B250f. 18, 1963 B 
275. BCH 75, 1951, \24.IlQaxr. 1954, 330ff. Sonst 
bekannt mehrere ant. Wachttürme und die Mar- 
morbrüche mit liegengebliebenen Blöcken und 
der angefangenen, IOV 2 ni hohen Statue im Stein- 
bruch »Apollona« im N. der Insel, MDAI(A) 21, 
1896, 224 ff. AA 47, 1932, 264ff. ABSA 37, 1940, 
21 ff. Mehrere Namen ant. Örtlichkeiten literar. 
und inschr. bekannt. 

N. war bereits seit neolith. Z. sehr dicht besi#- 
delt, Fundorte: [2], 2084. 2093,49 ff. RE XXII 
1399,1 ff. 1413, 45ff. Neuere Grabungsberichte 
regelmäßig II qcmt. seit 1937. *E(p. ig%. 1945-47, 
1 ff. 1965, Xqov. 1 ff. ’Aqx. Ae Ar. seit 16, 1960. BCH 
seit 1951. In gesch. Z. war die Insel ionisch und 
bildete polit. stets eine Einheit. Glanzzeit war die 
archaische Z. Naxier gründeten 735 die erste 
griech. Kolonie in Sizilien, N.2. Literar. sind 
Kämpfe mit Milet und Erythrai belegt, Tod des 
— ► Archilochos in einer Fehde mit N., RE II 495, 
36ff. IG XII 5,445 A I 54. SEG 15,517 B I 4f. 20. 
Nach inneren Kämpfen Tyrannis des -*■ Lygdamis, 
der 524 v. Chr. von den Spartanern gestürzt wurde. 
Ausdruck der Vormachtstellung der Insel in dieser 
Z. ist die hocharchaische Naxierhalle in Delos mit 
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der etwa 9 m hohen Apollonstatue daneben, 
Bruneau-Ducat Guide de D61os 1965, 77ff. 80f. 
IG XII 5 S. XXV. Schwyzer Nr.760. BCH 48, 
1924, 217 ff. Auch in späterer Z. bleiben die Be- 
ziehungen von N. zu Delos sehr lebhaft. Naxier- 
säule in Delphi, RE Suppl. IV 1346 ff. Nr. 83. 
P. Amandry La colonne des Naxiens, EDelph II, 
1953. EDelph IV, I. 41 ff. Ein Naxier stiftete im 

4. Jh. in Olympia das große Unterkunftshaus des 
Leonidaion, Paus. 5,15,2. RE XVIII 134ff. Nr. 17. 
Im 7. und 6 .Jh. v.Chr. bestand auf N. eine bedeu- 
tende Bildhauerschule [9]. 

Vergebliche Belagerung durch — ► Aristagoras, 
Hdt. 5,30-34. 490 v.Chr. wurde N. von den Per- 
sern kampflos genommen und verbrannt, womit 
die einstige große Bedeutung zu Ende ging. Im 
Perserkrieg gingen die naxischen Schiffe bald zu 
den Griechen über, und ein Kontingent von N. 
war bei Plataiai beteiligt. N. ist daher auf der 
Schlangensäule und dem entsprechenden Weih- 
geschenk in Olympia mit genannt, Syll . 3 31,23. 
Paus. 5,23,2. N. gehörte dann zum att. Seebund, 
fiel aber schon um 470 ab, verlor die Autonomie 
und hatte att. Kleruchen aufzunehmen. Die Tri- 
butsumme ist daher mit 6 % Talenten zunächst 
gering, später 15 Talente und seit 421 anscheinend 
9 Talente, Meritt Tribute lists l,350f. 2,81. 3,65f. 

Nach dempeloponnes. Krieg neueeigene Münz- 
prägung. Dem 2. Seebund trat N. erst nach dem 
Seesieg des -* Chabrias bei N. 376 v.Chr. bei 
(neues Zeugnis SEG 19,204 A 3). Mit der Grün- 
dung des Bundes der Nesioten gehörte auch N. 
dazu und teilte dessen Schicksale, Syll . 8 390,60. 
OGIS 43,18. Naxier in Arkesine auf Amorgos IG 
XII 7,50. 54. Steph. Byz. s. * AfiiOQyoq. Sch. Dion. 
Per. 525. Nach der Schlacht bei Philippi kam N. 
für kurze Z. unter die Herrschaft von Rhodos, 
App. civ. 5,7,29. IG XII 5,38. In der Kaiserzeit war 
es bisweilen Verbannungsort, Tac. ann. 16,9. Plut. 
mor. 602 D. Münzen gibt es bis in die Severerzeit. 
In MA. und früher Neuzeit erlebte N. eine neue 
Glanzzeit mit reicher Bautätigkeit unter Marco 
Sanudo und seinen Nachfolgern, den della Car- 
ceri (1362-1383) und Crispi (1383-1566). 

Hauptgott der Insel war Dionysos, dessen Prie- 
ster auch eponym war, daneben die urspr. Vege- 
tationsgöttin Ariadne. Ebenso ist Zeuskult reich- 
lich belegt, ferner bes. Apollon und Demeter. Im 
geistigen Leben Griechenlands spielte N. keine 
große Rolle, nax. Lokalhistoriker bei Jacoby 
FGrH III B Nr.497- 501 . Inschr. : IG XII 5 Nr. 35 
bis 104. Suppl. Nr. 192-199. SEG 2,500. 3,748f. 
15,524. 16,477-480. 17,374. 19,554. Schwyzer 
Nr. 757-762. [2], 2095,22ff. L.H. Jeffery The local 
Scripts of archaic Greece 291 ff. Mz. : Head HN* 
488 f. [2], 2095,33 ff. E M. 

J. IG XU 5 S. XXffl mit Kartenskizze- 2 . R. Herbst, RE 
XVI 2079fr. Nr. 5 . 3 . Philipps.-Kirst. 4 , 124 fr, 4 . Kirsten- 
KraOter Griechailandkunde 6 1967 , 5 ioff. 833 f. 889 L (Lit.). 

5. G.Colotma Enc. Arte Ant. 5 ,354f. 6. L.Roß Reisen auf 
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den griech. Inseln 1,37 ff. 7. E. Curaus Naxos, Bin. 1846 
(mit Gesch. in MA. und Neuzeit). 8. Ernest Dugit De 
insulaNaxo, Th£se Par. 1867. 9. Br. Sauer Altnax. Mar- 
morkunst, MDAI(A) 17, 1882, 37ff. 10. G. Weiter Altion. 
Tempel. 1. Der Hekatompedos von N., MDAI(A) 49, 
1924, I7ff. II. W. Miller The duchy of N. Essays on the 
Latin Orient, 1921 (1964), iölff. 

4» N., Stadt an der O.-Küste Siziliens unter- 
halb von Tauromenion (Taormina), ca. 735 
10 v.Chr. (nach [3] bereits 757/56) als älteste Grie- 
chenkolonie Siziliens von Chalkidiern und Na- 
xiern unter dem Oikisten Thukles gegründet (Hel- 
lanik. FGrH 4 F 82. Thuk. 6,3,1. Ephor. FGrH 
70 F 137. Diod. 14,88,1 = Timaios). Dem Apollon 
Archegetes errichteten die Siedler einen Altar, der 
fortan bes. Verehrung genoß (Thuk. 6,3,1. App. 
civ. 5,109). Bereits 5 J. nach der Gründung legte 
Thukles -*• Leontinoi und — ► Katane an (Thuk. 6 , 
3,3); auch die Gründung von -► Kallipolis (5) er- 
20 folgte von N. aus (Strab. 6,272. Ps.-Skymn. 286). 
Um 495 v.Chr. wurde N. von Hippokrates (4) 
erobert (Hdt. 7,154,2). 476 v.Chr. verpflanzte 
-> Hieron I. anläßlich der Gründung Aitnes die 
Naxier und Katanaier nach Leontinoi (Diod. 11, 
49,1 f.), doch kehrten sie nach dem Sturz der -> 
Deinomeniden (466 v.Chr.) zurück (Diod. 11,76, 
3f.). Während der athen. Expeditionen 427-424 
v.Chr. und 415-413 v.Chr. kämpften die Naxier 
bereitwillig auf seiten der Athener (Thuk. 4,25, 
30 7-9, bzw. 6,50,2-3. Diod. 13,4). 403 v.Chr. er- 
oberte -► Dionysios (1) N. Aus Rache für ihr Ver- 
halten im Athenerkrieg wurde die Stadt versklavt, 
die Mauern geschleift, das Land den Sikelern ge- 
schenkt (Diod. 14,14,1-3. 15,1-3. Polyain. 5,2,5). 
Nach Ausweis der Münzen und nach dem archäo- 
log. Befund bestand nur einekleineSiedlung weiter 
(Münzlegende NEOIIOA — Neonohr wv). 358 
v.Chr. gab Andromachos, der Vater des Histori- 
kers Timaios, den Überlebenden von N. in Tauro- 
40 menion eine neue Heimat (Diod. 16,7,1). Die 
Tradition von N. lebte vor allem in den Münzen 
Tauromenions fort. 

Topographie: 2 km n. des -+ Akesines (1 : 
Alcantara), dessen Mündungsgebiet eine frucht- 
bare Ebene bildet, springt eine viereckige Halb- 
insel, heute Capo Schisö, ostwärts ins Meer vor. 
Hier lag N., das sich im W. fast bis zum Torrente 
S. Venera erstreckte. Durch neuere Grabungen 
(seit 1953) konnte der Verlauf der Stadtmauern 
50 genau bestimmt werden. Außer beträchtlichen 
Teilen der Mauern (7-/6. Jh.) wurde ein größeres 
Temenos (E. 6 . Jh. v. Chr.) freigelegt. Vielleicht 
handelt es sich hierbei um das von App. civ. 5,109 
erwähnte Aphroditeheiligtum. Von großem künst- 
lerischen Wert sind die Münzen von N. (seit ca. 
550 v.Chr.), auf denen meistens der bärtige 
Dionysos mit Weintraube oder Weinrebe darge- 
stellt ist. 

Neuere Grabungen: G.V.Gentili, Boll. 
60 d’Arte 1956, 326ff. Enc. Arte Ant. 5, 1963, 383f. 
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P. Pelagatti, Boll. d’Arte 1964, 149ff. 1966, 105. 
M. Guido Sicily, 1967, 206f. Münzen: H.A. 
Cahn Die Münzen der sizil. Stadt N., 1944. P. 

R. Franke - M.Hirmer Die griech. Münze, 1964, 

Abb. 1-4 u. S. 35-37. Kl. M. 

1. K, Ziegler, RE XVI 2064. 2. R. van Cotnpernolle, Bull. 
Inst. hist, beige de Rome, 1950/51, 163fr. 3. G.Vallet - 
F.Villard, BCH 1952, 289fr. J.Birard La colonisation 
grecque 2 , 1957, 90fr. 4. A. Schenk Graf v. Stauffenberg, 
Trinakria, 1963, 35ifT. 5. N. M. Kontoleou, in Europa, 
Festschr. f . E. Grürnach, 1967, 180 ff. 

Nazares, Illyrier, wahrscheinl. dux einer der 
illyr. Provinzen, kämpfte 544 unter Vitalius tapfer 
bei Bononia,war 550 imKampf gegen dieSlaven bei 
Adrianopel eingesetzt (Prok.7, 11,12 ff .40, 34). A.L. 

Nazareth (nas e ra[t], NaCaQE&, Na£aQET, 
Navaga). Dorf im s. Bergland Galiläas. Erstmals 
im NT. (Mk. 1,9; Mt. 2,23; Lk.1,26; Joh.1,46 
u.ö.) erwähnt als Heimat Jesu von N., außer- 
chr. erst in einer jüd. Inschr. des 3./4.Jh. n.Chr. 
als Sitz der Priesterklasse Ha-Pi§§e§ (vgl. Israel 
Exploration Journ.12, 1962, 137 ff.). Vermutlich 
bereits in der MB I Z. besiedelt (ZDPV 79, 1963, 
177. 82, 1966, 286). Jüd. Bevölkerung, sicher seit 

2. /l.Jh. v.Chr. ([4],87), bis Anf. 4.Jh. n.Chr. vor- 

herrschend (Epiphanios, Panarion 30,1 1,9 f. 
[GCS 25,347]), erst im 7.Jh. verdrängt. Seit Kon- 
stantin allmählich christianisiert, in byz. und ma. 
Z. ehr. Wallfahrtsort ([1]). B. Sch. 

1. D.Baldi Enchirid. Loc. Sanct., 1955 2 , 1-51. 2. G.Dal - 
man Orte und Wege Jesu, 1924 3 , 68-88. 3. AU 2,441-445. 
4. C.Kopp Die hl. Stätten der Evangelien, 1959, 86-129. 

S. B.Bagatti, Gli scavi diNazaret, Vol. 1, 1967. 
Nazarius, lat. Rhetor des frühen 4. Jh. n. Chr. 

Erhalten ist sein Panegyricus zu den Quinquen- 
nalia Konstantins (321 n.Chr.) an 4. Stelle der lat. 
Slg. der Panegyrici; in diese wurde N. durch den 
Redaktor der theodosian. Z. unter anderen be- 
rühmten Rhetoren des 4.Jh. aufgenommen (vgl. 
Hier, chron. ad. a. 2340; Auson. prof. Burd. 14, 
7 ff.). R. He. 

Ta. R.Mynors , 1964. TÜK E. Galletier, 1952. Lit.: W. 
Kroll, RE XVI 2097fr. 

Nazianzos (urspr. Naötavöog, vgl. Philo- 
storg. 8,11), ab dem 3.Jh. n.Chr. nachweisbare 
(vgl. Itin. Ant. 144,5) Stadt in Kappadokien, deren 
genauere Lokalisierung an der Straße zwischen 
Archelais und Tyana noch nicht gesichert ist. 
Durch ihre beiden Bischöfe — ► Gregorioi, den 
Vater und den Sohn, erlangte sie im 4.Jh. n.Chr. 
bes. Berühmtheit. E. O. 

W.Ruge, RE XVI 20990*. 

Nea. Nach Plin. nat. 2,202 kleine Insel zwi- 
schen Lemnos und dem Hellespont, nach Plin. 
nat. 4,72 zum Thermaischen Golf, nach Anth. 
Pal. 15,25,25 zu Thrakien gehörend. Mit der s. 
von Lemnos gelegenen Insel Aijostrati identifi- 
ziert, oder auch mit der ausgedehnten Bank Cha- 
ros, dicht ö. von Lemnos. N. war der Athene hei- 
lig. Nach Steph. Byz. s.v. wurde auf N. Philoktet 


von der Wasserschlange gebissen, was Paus. 8,33,4 
auf die Insel Chryse verlegt. Chr. D. 

Herbst, R E XVI 2 1 0 1 ff. 

Neaethus ( e : Theokr. 4,24; e\ Strab. 6,262). 
Fluß n. von->Kroton (Plin. nat. 3,97), angeblich so 
benannt (* nay-aidhö-), weil dort die gefangenen 
Troerinnen die Schiffe verbrannten (Sch. Theokr. 
a.O. Lykophr. 921 m. Sch. Euphorion b. Steph. 
Byz. s. 5 Aoxavta . Etym. m. 542,38: Natiai&og. 
10 Strab.) ; h. Neto. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,375. Nissen It. Ldk. 2,935. 

Neai ( Neat ), lautDiod. 1 1 ,88,6 (alleHss. außer 
P) die Heimatstadt des Sikulerführers Duketios 
im SO. Siziliens, die dieser 453 v.Chr. von der 
Höhe herab in die Ebene (nahe einem Paliker- 
heiligtum) umsiedelte und in Palike umbenannte. 
Es bleibt zweifelhaft, ob die Namensform N. bei 
Diod. a.O. korrekt (vgl. [1]) oder in Mevaivov 
(vgl. Diod. 11,78,5; h. Mineo, dazu etwa [2]), in 
20 Neton (h. Noto antico) oder Nöai (Steph. Byz. 
s. v., genaue Lage unbekannt) zu ändern ist. E. O. 
1. K. Ziegler, RE XVI 2103L 2. H.lVentker Sizilien und 
Athen, Heidelberg 1956, 70. 

Neaira (Neatga, »jung«; »Neumond« deutet 
K.Ker£nyi Die Myth. der Griechen 189; Die 
Heroen d. Gr. 284). 1. Geliebte des -* Helios (o. 
II 1000,42), Mutter von Lampetie und Phaethusa, 
die die Herden ihres Vaters auf Thrinakie hüten. 
Hom. Od. 12,133. 2. Geliebte des Strymon, Mut- 
30 ter der Euadne, der Gemahlin des -* Argos <1). 
Apollod. 2,3. 3. Arkad. Heroine, Tochter des 

— ► Pereus, Gattin des Aleos (Autolykos), Mutter 
der Auge u.a. Apollod. 3,102. 4 . Gemahlin des 
— ► Aietes, = — ► Idyia. Sch. Apoll. Rhod. 3,240. 
5. Tochter des Amphion und der Niobe, Apollod. 
3,45. H. v. G. 

6 . N., Hetäre des 4.Jh. v. Chr. in Korinth, nach- 
mals mit dem athen. Redner -> Stephanos verhei- 
ratet. Da dieser gegen die Gesetze verstoßen hatte, 
40 indem er N.s uneheliche Kinder als seine eigenen 
aus früherer Ehe ausgegeben, die Tochter sogar 
zweimal mit att. Bürgern verheiratet hatte, be- 
nutzte — ► Apollodoros (1) um das J. 340 die Ge- 
legenheit, seinen alten Widersacher Stephanos 
durch eine Klage gegen N. zu treffen. Die Rede, 
ein etwas trübes Sittenbild von kulturgeschicht- 
lichem Wert, geriet unter die Werke des Demosthe- 
nes (or. 59); vgl. auch Athen. 1 3,593 f g. H. Gä. 
Blass AttBereds. 3,i,535ff. U.E. Paoli Die Gesch. der 
50 Neaira, Bern 1953, 650 *. 

Nea kome. Die Identität der bei Strab. 12,552 
(’Evea xco/at}), 13,603 ( Nea xcq/at}), ebd. ( Alvea ), 
Steph. Byz. s. Neai ( Nea xcofirj tpgovQiov 
Mvoiag), Plin. nat. 2,210 (Nea), 5,124 (Nee) 
genannten Orte in der Troas ist nicht zu sichern 
und je nach dem betr. Kontext mehr oder weniger 
wahrscheinlich. Die von Strab. a.O. erwähnten 
Städte jedenfalls sind am Oberlauf des Aisepos 
(h. Gönen £ayi) zu suchen. E. O. 

60 fV.Rnge, RE XVI 2102L Nr. I. 
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Nealkes, Maler. Unter den primis proximi 
nennt Plin. nat. 35,142 eine Aphrodite sowie eine 
Seeschlacht auf dem Nil zwischen Persern und 
Aigyptern eines Malers N., von dem 35,104 eine 
Wander-Anekdote erzählt wird. Wenn der Plut. 
Arat. 13 erwähnte N. mit diesem Maler ident, ist, 
fällt seine Lebenszeit in die Mitte 3.Jh. v.Chr. 
Erhalten hat sich, auch in Kopien, nichts von ihm. 

W.H. G. 

Neandreia (. N edvögeia ), Stadt in der Troas 
nicht am Meer (Xen. hell. 3,1,16), sondern ober- 
halb von Hamaxitos, 130 Stadien von Ilion ent- 
fernt, auf dem h. Tschigri Dagh, ö. von — > Alexan- 
dreia Troas, aiol. Siedlung. Während der 2.H. 
5. Jh. erscheint N. mit einem geringen Beitrag auf 
den att. Tributlisten, 399 ergab es sich dem spar- 
tan. Heerführer Derkylidas, E. 4.Jh. wurde es mit 
Alexandreia durch Synoikismos vereinigt. Xen. 
hell. 3,1,16. Skyl. 96. Strab. 13,604. 606. Plin. nat. 
5,122. Chr. D. 

LeqfStrabon on the Troas, 229fr. Rüge , RE XVI 2106 bis 
2108. 

Neanthes, Rhetor aus Kyzikos, Schüler des 
-► Philiskos von Milet, möglicherweise der in 
Delphi mit seinem Bruder Polykies Geehrte 
(Fouilles de Delphes 3,1, 1929, 429; G.Daux 
Chronol. delph., 1943, 28 f.), kann aus Zeitgründen 
nicht N., Vf. der Gesch. des -> Attalos (I.?), sein. 
Die Zuweisung der übrigen Titel (EXÄr}vixä, 
mind. 6 B.; kyziken. 7 Qqoi; Kara noXiv fjtv&ixd; 
11. TsAerätv; II. ivöö^cnv ävÖQtov) ist umstritten. 
In n. ivö. dvÖQ. t das man gern dem jüngeren N. 
(ca. 200 v.Chr.) gibt, mögen auch Pythagoras und 
die Pythagoreer vorgekommen sein, für deren 
Lebensschicksale N. sich sehr interessierte. Pole- 
mon von Ilion schrieb ÜQÖg N. avriygatpai (RE 
XXI 1311); Demetrios (23) polemisierte gegen N. 
(Argonautenzug). W. Sp. 

Susemihl 1,617 ff* Christ* -Schmid II 1,21 if. FGrH 84. 171. 
R.Laqueur, RE XVI 2io8fF. T.S.Brown Timaeus of Taur., 
I958, 5 ’ 

Neapolis ( Nia nöhtg, NednoXig). 1. N., Stadt 
in Thrakien gegenüber Thasos (h. Kavala) an der 
n. w. Seite des Golfes von Kavala, in vorzüglicher 
Lage an dem natürlichen Verbindungsweg nach 
dem goldreichen Pangaion im W. und der frucht- 
baren Ebene von Daton (Datos) im O. 

Die Gründungszeit ist unbekannt; jedenfalls 
begann E. 6.Jh. die selbständige Silberprägung 
von N. (Head HN a 192,228). Nach der Nieder- 
werfung des Aufstandes gegen Athen (465-463) 
mußte Thasos auf das Festland verzichten (Thuk. 
1,101,3). N. wurde Mitglied des att.-del. Bundes. 
Seine Bundesquote schwankte zwischen 1000 und 
500 Drachmen. Im Peloponnes. Krieg schlossen 
die Thasier und die Neapoliten ein Bündnis mit 
Paros gegen Athen (IG XII, 5,109). Z.Z. der Olig- 
archen in Athen (412-411) belagerten die von 
neuem von Athen abgefallenen Thasier zusam- 
men mit den Lakedaimoniern das Athen treu ge- 
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bliebe N. (Syll. 3 107, IG I a 108), das von Thrasy- 
bul befreit wurde. Wegen seiner Treue zu Athen 
wurde N. 410/409 v.Chr. belobt (IG I 2 108 I). 378/ 
377 trat N. dem 2. Attischen Seebund bei. Ange- 
sichts der Bedrohung durch Philipp II. schloß es 
mit Athen ein neues Bündnis (355). Kurz nachher 
war aber Philipp II. Herr von Thrakien. An Stelle 
von Daton (n. w. von N.) trat die ansehnliche Neu- 
gründung Philippoi. Von nun an war N. das dazu 

10 gegebene inivsitv. 

Während der Kämpfe bei Philippoi 42 v.Chr. 
war N. Flottenstation des Brutus u. Cassius. Nach 
der Schlacht entstand hier die Colonia Augusta 
Iul. Philippensis. Auf seiner 2. Missionsreise um 
50 n.Chr. betrat der Apostel Paulus, zur See von 
Troas kommend, in N. zuerst den Boden Europas, 
um sogleich nach Philippoi weiter zu reisen (Apg. 
16, II). Hiernach wird N. nur mehr in geograph. 
Verzeichnissen genannt. Als Suffraganbistum des 

20 Metropoliten von Philippoi ko mm t N. viel später 
unter dem Namen Christopolis vor. 

Hdt. 9,75 (Daton); Skyl. 67. Skymn. 685. Strab. 
7,330, frg. 36. Plin. nat. 4,42. Ptol. 3,13,9; Polyain. 
4,2,22. App. 6. c. 4,106. Cass.Dio 47,35 und die 
Itin. Chr. D. 

P.Collart Philippes ville de Mac6d. I02ff. noff. 131. 
Gschnitzer Abhängige Orte im griech. Alt. Ältere Lit. bei 
v. Hiller t RE XVI 2212 u. Oberhummer , ebd. 2125fr. 
Bertgtson Die Staatsverträge im Alt. 204. 312. 

30 2. N., eine der beiden griechischen Kolonien 

(Skyl. 10) Kampaniens (Ptol. 3,1,6. Mela 2,4,9), 
am N.-Rand des h. nach der Stadt benannten 
Golfs w. der Sebetomündung. Sie heißt Phaleron 
bei Steph. Byz. s. v., »Turm des Phaleros« bei 
Lykophr. 717 (Verwechslung mit Phalaris i. Sch. 
z. St.), was auf ager Falernus weisen kann. Von 
einer rhod. (Strab. 14,654. Steph. Byz. s. IlaQ&e- 
vÖTiif) oder aus dem Namen der dem Hafen vor- 
gelagerten Insel Megalia (Stat. silv. 2,2,80) bzw. 

40 Megaris (Plin. nat. 3,82), h. Castel dell’Ovo, er- 
schlossenen phoinik. Gründung keine Spur. Der 
alte Name der von Kyme (die Phratrien gleichen 
denen von Kyme und stammen wie diese aus 
Chalkis; vgl. Beloch Kampanien a 41 ff.) aus 
gegründeten (Skymn. 242f. Strab. 5,246. Lutat. 
frg. 7 P. Liv. 8,22,6. Veil. 1,4,2) Kolonie war viel- 
leicht mit dem der Sirene Parthenope (Dion. Per. 
358. Sil. 12,34) gleich (Steph. Byz. s.v.: rhod. 
Gründung; Plin. nat. 3,62: N. Chalcidensium - 

50 d.h. Cumanorum - et ipsa Parthenope a tumulo 
(Parthenopae) - sirenis appellata; Ergänzung nach 
Solin. 2,9), die in N. ein Denkmal (Strab.) und ihr 
Grab (Eustath. Dion. Per. a. O. Plin. Solin.) hatte; 
der Name Parthenope wird h. als hist, angesehen 
(L. PARETiStoriadi Roma 1, 1952,468. M. Napoli, 
Par. Pass. 7, 1952, 269ff.). Der Name Palaepolis 
(Liv. 8,22,5) gilt als ant. Erfindung (Beloch a. O. 
62; RG 392f.). Die Überlieferung kennt zwei Fas- 
sungen einer Neugründung, die den Namen N. 

60 (»Neustadt«; vgl. Varro 1.1. 6,58 Novapolis ) ver- 
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ursachte: 1. Kyme zerstört N., wird von Pest 
heimgesucht und gründet auf Orakel (vgl. Skymn. 
a.O.) hin N. neu mit Parthenopekult (Lutat.). 

2. Es kommen neue Kolonisten aus Chalkis, 
Pithekussai, Athen; att. Einfluß kann aus den 
Mz. angenommen werden, die seit Mitte 5.Jh. 
v.Chr. (Head HN a 38) wie die von Thurii (ebd. 

86) das Haupt der Athena mit ölbekränztem 
Helm und den Namen N. zeigen, und wird durch 
Besuch des Diotimos bestätigt, der der Parthenope 
opfert und den Fackellauf einführt (Tim. FGrHist 
566 F 98). Die schachbrettartige Anlage der In- 
nenstadt (Beloch Kampanien 2 6 6 ff.) spricht für 
Erbauung Mitte 5.Jh. v.Chr. 421 nimmt N. ky- 
maiische Flüchtlinge auf (Dion. Hai. ant. 15,6). 
Bald danach soll N. sich (noch vor dem Gallier- 
sturm) Rom angeschlossen haben (ebd. 1 5,8), was 
aus Schutzbedürfnis gegen Dionysios von Syrakus 
(Tim. FGrHist 566 F 32) oder gegen die Samniten 
verständlich ist, die N. bald (nach den Mz. etwa 20 
400; vgl. Vetter, HB. Nr. 200 A 6) auf nehmen 
mußte, so daß Griechen und Samniten nebenein- 
ander lebten (Strab.), was ital. Namen unter den 
Beamten bestätigen; Nypsios (^ Numisius) aus 
N. unterstützt 356 den jüngeren Dionysios (Diod. 
16,18). Auf gehetzt von Tarent und dem Grenz- 
nachbarn (Cic. off. 1,33) Nola, beginnt N. 328 
Krieg mit Rom (Liv. 8,22,7. Dion. Hai. ant. 15, 

6 ff.), unterliegt aber durch Verrat zweier Rats- 
herren Charilaos und Nymphios (Liv. 8,25,9; 
Beloch RG 394 sagt besser: Nympsios, d.h. 
Numisius ), erlangt jedoch günstiges foedus (Liv. 
8,26,6; nach Beloch a.O. durch Vermittlung der 
beiden) und hält sich erfolgreich gegen Pyrrhos 
(Zon. 8,4). 264 stellt N. Schiffe für röm. Truppen- 
transporte nach Sizilien (Pol. 1 ,20,14) und schickt 
217 Geldmittel nach Rom (Liv. 22,32,4). Hannibal 
verwüstet 216 zwar das Gebiet von N., kann die 
Stadt aber nicht einnehmen (Liv. 23,1,5 ff. 14,5. 15, 
lf. 24,13,7). N. bewahrt im Bündnis (Liv. 35,16,3. 

Cic. Balb. 55) mit Rom Sprache und Verfassung 
(Strab. 5,246; vgl. auch die Inschr.), seine Flotte 
(Pol. 1,20,14. Liv.35,16,3. 36,42,1. App. civ. 1,89), 
sein Asylrecht (Pol. 6,14,8), sein Münzrecht (Be- 
loch, Kamp. 38f.), bleibt eine griech. Stadt (Cic. 
Tusc. 1,86. Tac. ann. 15,33,2). 89 erhält N. das 
röm. Bürgerrecht (Cic. fam. 13,30,1) als munici- 
pium in der tribus Maecia (Cic. Balb. 21. CIL X 
1 p. 171), wird 82 von Sullanern erobert (App.), 
von Augustus gefördert (Plin. nat. 18,1 14), später 
zur Kolonie erhoben (Beloch a.O. 34). Neben 
röm. Magistraturen bleiben alte Beamtennamen 
erhalten. Nach Wiederherstellung der Mauern 
440 n. Chr. (CIL X 1485) blühende Stadt (Cassiod. 
var. 6,23). Nach mutiger Verteidigung durch jüd. 
Bürger (Prok. a.O. 1,10,24) Einnahme durch 
Beiisar (ebd. 1,8, 4 3 ff. 9,8 ff.) und später Totila 
(ebd. 3,8,1). Von N. führen Straßen nach Puteoli, 
Capua, Nuceria. Produkte: Ackergüter (Dion. 

Per. a.O. Ser v. V erg. georg. 4,564), W ein (Plin. nat. 60 
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14,69),Kastanien (15,94), Quitten (15,37), Rosenöl 
(13,5), Schwefel (18,114), Korallenarbeiten (32, 
21). Kulte: Apollon, Demeter (Cic. Balb. 55: 
Cerespriesterinnen in Rom kommen aus N.), 
Dioskuren (ihr Tempel h. S. Paolo Maggiore) als 
di patrii (Stat. silv. 4,8,45), Athena auf Mz. Aus 
den Spielen für Parthenope (Strab. 5,246) ent- 
standen auf Veranlassung des Augustus (Cass. Dio 
56,29,2) seit 2 n.Chr. die ’lrafaxa 'Paiptala 
10 Ueßao Ta s IookvpLma (Beloch a.O. 57f. Suet. 
Aug. 98). N. diente als Erholungsort (Hör. epod. 
5,43.Verg.georg.4,564. Ov. met. 15, 71 2. Cic. Sulla 
17) mit regem geistigen Leben (Colum. 10,134 
docta N.); Heimat des Statius (silv. 3,5,78. 5,3, 
1 12) und Silius (Plin. ep. 3,7). Man zeigte das 
Grab Vergils (Donat. v. Verg. 36) beim 2. Meilen- 
stein. In der Umgebung viele Villen, deren be- 
rühmteste das Pausilypon des Vedius Pollio (Plin. 
nat. 9,167) und das Neapolitanum des Lucullus 
(Cic. Acad. pr. 2,9) waren. Bewundert wurde auch 
der Tunnel unter dem Posilipp (Strab. a.O. Sen. 
ep. 57). N. hat seinen Namen bewahrt: Napoli. 

G. R. 

Forbiger HB. d. alten G»ogr. 3,488. Nissen It. Ldk. 2,746fr. 
Beloch Kampanien Ä 2 6ff. Bdrard La colonisation Grecque 
de lltalie merid. etc. *55 ff. De Petra Le origini di N. 1905. 
A.Pirro Le origini di N. 1906. Ciaceri Storia della Magna 
Grecia 1 (1924) 328fr. 

3. N., Stadtteil von Syrakus, der Achradina w. 
30 vorgelagert und bis zum Großen Hafen reichend 
(Beschreibung bei Cic. Verr. 4,118 f.)- 404 v.Chr. 
besiegte Dionysios dort im Kampf um die Tyran- 
nis die Syrakusier (Diod. 14,9,5). Die N. wird fer- 
ner anläßlich der Auseinandersetzung zwischen 
Hiketas, Dionysios II. und Timoleon 344 v.Chr. 
(Diod. 16,69,3) sowie bei der Belagerung von 
Syrakus durch Marcellus 213 v.Chr. (Liv. 25,5. 6) 
erwähnt. 4. N., Stadtteil von Leontinoi, den 
Timoleon im Kampf gegen Hiketas 343 v.Chr. 
40 vergeblich angriff (Diod. 16,72,3). 5. N., Stadt 
im Gebiet von Akragas, wo Dion 356 v.Chr. von 
Pharax besiegt wurde (Plut. Dion 49,1). 6. N., 
Stadtteil von Panormos, der von den Römern 
254 v.Chr. zuerst erobert wurde (Polyb. 1,38,9); 
zur Lage s. den Artikel Panormos. Kl. M. 

K. Ziegler, RE XVI 2122. H . P. Drögemüller, Syrakus, 
1969, 105 ff. 

7. Stadt im NO. Kariens, deren Überreste am 
r. Ufer des Harpasos (h. Akgay) bei Ineboli (nahe 
50 Arpa? Kalesi) zu sehen sind. Ihr Bestand ist durch 
Primärquellen für die Z. vom 1 . Jh. v. Chr. bis ins 
3.Jh. n.Chr. bezeugt (Belege bei [11). 8, Stadt 
im Grenzgebiet zwischen Phrygien und Pisidien, 
deren Ansatz beim h. Sarki Karaagaq zwar durch- 
aus möglich, aber noch immer nicht gesichert ist. 
Die Ursprünge von N. konnte L. Robert [3] an- 
hand einer rhod. Epitaphaufschrift mit Sicherheit 
in hellenist. Z. verweisen. Im 4. und 5.Jh. n.Chr. 
war die Stadt Bischofssitz (Belege bei [2]). E. O. 
z. W. Rüge, RE XVI 2126 Nr. 12; 2. Ders M ebd. Nr. 15. 
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3. L. Robert Etudes epigraph. et philol., Paris 1938, 260 bis 
265. 

9. N., Stadtteil Alexandreias, am großen Hafen, 
etwa gleich Brucheion, an der N. -Seite des Dro- 
mos. In der Kaiserzeit ein Speicher viertel mit 
Schiffswerften und Getreidemagazinen. W. H. 

10. N., Stadt der Africa procons. (Zeugitana), 

an der Küste ö. des Cap Bon (h. Nabeul). Alte 
pun. Seestadt, von Thuk.7,50,2 erwähnt, von 
-► Agathokles im J. 310 (Diod.20,17,1), von — ► 
Calpumius Piso (I 19) im J. 148 (App. Lib. 519. 
Zon. 9,29) erobert. Civitas libera (Plin. nat. 5,3), 
dann colonia Iulia Neapolis , wenn nicht von Cae- 
sar, spätestens von Octavian gegründet (Ptol. 4,3, 
8 . CIL VIII 968). L.Teutsch Das röm. Städtewe- 
sen in Nordafrika, 1962, 88. 160. Tab. Peut. 6,2 
Neapoli. Itin. Anton. 952. Spuren eines Hafen- 
damms, Atl. arch. Tun. f e Nabeul, 183. Tissot 
G6ogr. comp. prov. rom. Afr. 1,177. Bischöfe im 
J. 258. 411. 419. 484. 525. 649. 11. N., Beiname 
der Stadt Leptis Magna. M. L. 

12. N., als Ohavia N . unter Vespasian (Ära ab 
72) 1 ,5 km n.w. des verfallenen -* Sichern gegrün- 
det (~> Mabartha) und rasch aufgeblüht (Mz. 
bis Mitte 3.Jh., seit 244 colonia; Amm. 14,8,11 
civitas egregia ), h . Nablus. Von heidn., jüd., ehr., 
samarit., islam. Vf. oft beschrieben (meist für 
Sichern oder --> Samaria erklärt ; richtig noch Eus. 
onom. 1 50, 1 f. Madebakarte). Zunächst rein 
heidn. (hadrian. Zeustempel auf dem -* Garizim, 
oft auf Mz. ; Spiele; Heimat -* Iustins [3]), später 
Bischofssitz, daneben bis h. Zentrum der-* Sama- 
ritaner (Synagoge von 362, h. Moschee). Chr. B. 
D.Baldi Encbiridion locorum sanctorum 2 , 1955, 2i8ff. 
(Quellenslg.). Abel G6ogr. 2 3 , 1967, 396L R.J. Bull Teil 
er-Ras (Garizim), Rev. Bibi. 75, 1968, 238-243. 

13. N., Ortschaft in Babylonien, von -* Isido- 

ros von Charax (5) genannt (Stathmoi Parth. 1). 
Es handelte sich dabei um eine Station der parth. 
Königsstraße am w. Ufer des Euphrat. Sie führte 
von dort über den Fluß und den Narmalcha, der 
bei N. abzweigte, nach Seleukeia. Noch nicht mit 
einem Ruinenhügel identifiziert. W. Rö. 

Neapoli tanumTalentum s.T alentum N eap. 

Neapolitanus. Tribunus militum, den C.Ce- 
stius Gallus, der Statthalter von Syrien, im J. 66 zu 
Erkundigungszwacken nach Jerusalem schickte; 
durch Agrippa II. soll er sich von der Schuldlosig- 
keit der Juden haben überzeugen lassen, los. bell, 
lud. 2,335. 338-341 ; bald darauf säuberte er als 
Alenpräfekt die Gegend von Tiberias, los. vit. 
120f. R. H. 

Nearchos. 1. N., Sohn des Androtimos, 
aus Kreta (Lato? RE Suppl. VII 355); in Am- 
phipolis ansässig. Mit anderen Freunden des jun- 
gen Alexander (--*Harpalos, -*Ptolemaios I. etc.) 
wurde N. infolge eines Zwistes Al.s mit Philipp 
(Arr. an. 3,6,5: bei Philipps Hochzeit mit — * Kleo- 
patra (2); Plut. Al. 10: in der Pixodarosaffäre) von 
diesem verbannt(337/36).NachPhi!ippsTod (336) 
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zurückgekehrt, nahm N. als einer der Vertrauten 
Al.s am Asienzug teil. Wohl seit 334/33 Satrap 
von Lykien und Pamphylien (RE XVIII 2. H., 
365). 329/28 führten N. und -* Asandros (1) Al. 
hellenische Söldner nach Baktrien zu. Dann be- 
gegnet N. an der Spitze der Agrianen und als Chi- 
liarch der Hypaspisten. Bes. trat N. als Admiral 
hervor. Er befehligte die im Spätj. 326 aufbrechen- 
de Stromflotte, die den -* Hydaspes, — ► Akesines 
10 (2) und -> Indos (1) hinabfuhr, und die im Herbst 
325 startende See-Expedition, die unter Gefahren 
und Schwierigkeiten am Land der Oreiten (RE 
XVIII 1. H., 942ff.) u. -> Ichthyophagen entlang 
für Al. den Seeweg vom Indos zum Pers. Golf er- 
kundete (vgl. Androsthenes (4), Hieron ( 6 ), -► 
Orthagoras, Archias, ~* Onesikritos). Bei Harmo- 
zeia (-► Karmania) konnte N. die Verbindung mit 
Al. wiederherstellen (um Dez. 325), der in Küsten- 
nähe durch -► Gedrosia gezogen war. Nach Wei- 
20 terfahrt traf N. in den ersten Monaten von 324 
kurz vor Susa, im Pasitigris, wiederum mit Al. 
zusammen. Er wurde durch einen goldenen Kranz 
geehrt; bei der Massenhochzeit zu Susa (324) 
heiratete er eine Tochter -> Mentors und der -> 
Barsine. Der Arabienzug, für den N. auch zum 
Admiral bestimmt worden war, wurde mit Al.s 
Tod (323) zunichte. Später war N. bei — * Antigo- 
nos (1). Im Lauf des Krieges gegen Eumenes (1) 
hatte er ein Kommando beim Zug durch das Land 
30 der -> Kossaioi; vergebens trat er für Schonung 
des Eumenes ein. Als Antigonos nach Kleinasien 
gegen die Koalisierten zog (314/13), stellte er dem 
jungen, zum Schutz Syriens gegen -* Ptolemaios 
zurückgelassenen -* Demetrios (2) u.a. N. zur 
Seite. Ehrung N.’ in Delphi (Fouilles de Delphes 
3,1, 1929,412; undatiert). N.’ Schrift über Indien 
und die Flottenfahrt - auch der Parallelzug des 
Landheers war berücksichtigt - ist bes. durch — * 
Arrian (Ind., an.) und auch Strabon (B. 15. 16.11; 
40 z.T. über -> Eratosth.) kenntlich (andere, mög- 
liche Benutzer N.’: Theophr. [RE Suppl. VII 
1 462 ff.], ~* Iuba (2) [Plin. nat.: RE XXI 307. 
321 f.]). Nach F.Jacoby u.a. schrieb N. vor -* 
Kleitarchos, — ► Aristobulos (7) und nach — ► One- 
sikritos. Dem lebendigen, freimütigen Bericht 
fehlte es bei aller Natürlichkeit und Einfachheit 
(Peripluslit.!) nicht an plastischen, wirkungsvollen 
Schilderungen. Das von echter ionischer iaTOQtrj 
wohl nicht unberührte naturkundliche Interesse 
50 N.’ (auch Ethn., Geogr., Astron., Kulturgesch.) 
wird h. oft überbetont. W. Sp. 

FGrH 133. Berve Alex. 2 , 269 fr. i,6. 30 t . 84 . 127 . 165 fr. 199. 
256 . Berve -Capelle, RE XVI 2132fr. J. O.Thomson, Hist, 
of Anc. Geogr., 1948 , 13 2 f. 402 . M. Launey, Recherches 
sur les armdes hellenist. 2 , 1950 , 1155 . H.Strasburger, H 
80 , 1952 , 456fr. 82 , 1954 , 251 ff. L. Pearson, The lost histo- 
riesofAl. the Gr., i 960 , ii 2 ff. Bengtson GG* 342 t.Lesky 
GGrL* 625 (Lit.). H . Treidler , RE EX A 2164 fr. 

2. N. aus Tarent, 2. Hälfte 3. Jh. v. Chr. Er blieb 
60 den Römern auch treu, als Tarent im 2. Pun. Krieg 
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zu Hannibal abfiel (213/12-209; vgl. W.Hoff- 
mann, Hannibal, 1962, 86); 209 war -► Cato (4) 
Gast bei N. Cic. Cato 41. H. G. G. 

3. N., bedeutender att. sf. Vasenmaler und Töp- 
fer um 550 v. Chr., dem nur 5-8 meist fragmentierte 
Gefäße zugeschrieben werden können. Schuf die 
für uns älteste sf. Anschirrscene Achills ; benutzte 
mit als erster Weiß für Frauen, Pferde, Haare. Un- 
abhängig vom Format, ist er stets von großer Ge- 
sinnung und bei aller Originalität zugleich außer- 
ordentlich subtil im einzelnen. H. Ma. 

J.D.Beazley , ABV. 82f. 347.682. Ders. The Development 
of Atlic Black-Figure, 1964, 4of. 

Nebridai. Mehr oder weniger fiktives koisches 
Geschlecht, das in den genealog. Spekulationen 
um den Arzt Hippokrates (z. B. bei Steph.Byz.) 
eine Rolle spielt. Es leitet sich ab von einem myth. 
Asklepiaden Nebros, an dessen Namen in der üb- 
lichen etymologisierenden Weise eine Legende 
(Weihung eines goldenen Hirschkalbes zur Ret- 
tung in Pest und Krieg) geknüpft war (vgl. Ps. 
Hippokr. »Briefe« Nr. 27, offenbar aus koischer 
Lokalgeschichte). F. K. 

Nebridius. 1. N., aus Etrurien (Amm. 21,5, 
12) war 354 bis 358 comes Orientis und hatte dabei 
u. a. das von Räubern bedrohte Seleukeia (Isau- 
rien) zu entsetzen (Liban. epist. 400. 1315. Amm. 
14,2,20). Constantius II. schickte N. 358 als 
quaestor sacri palatii nach Gallien und ernannte 
ihn 360 zum praefectus praetorio per Gallias. 361 
verweigerte er Kaiser Iulian den Dienst (Amm. 
20,9,5. 8,2 1 ,5,1 1 f- Liban. or. 18. 110). Bald nach- 
dem ihn dann Valens zum praefectus praetorio per 
Orientem ernannt hatte (365), geriet er in Gefan- 
genschaft des Usurpators Procopius (Amm. 26, 
7,4f. Themist. or. 7,91 f.). 2. N., comes rerum 

privatarum (382-385) und Stadtpräfekt von Con- 
stantinopel (386-388 ?) unter Theodosius I. (Cod. 
Theod. 10,10,16. 18. 16,12,1. Cod. Iust. 1,43,1. 11, 
62,6). 389 heiratete er Olympias (Hochzeitsge- 
dicht -> Gregors v. Nazianz, Migne PG 37,1 542 ff. 
t 390 (Pallad. Hist. Laus. 144, Migne PG 34, 
1244 D). 3. N., aus der Nähe von Karthago, 

Freund Augustins, dem er nach Mailand folgte. 
N., zeitweise als grammaticus tätig, bekämpfte 
Augustins Manichäertum und Glauben an die 
Astrologie. Bald nach Augustin ließ er sich taufen 
(387/88) und kehrte nach Afrika zurück; t um 390 
(Aug. conf. 4,3. 6,10. 16. 7,2. 6. 8,6. 9,3). Brief- 
wechsel mit Augustin Aug. ep. 5-14. A. L. 

Nebris s. Dionysos. Mainades 

Nebrodes mons ( Neßgcböi 7 öqi 7). Gebirge 
im N. Siziliens »gegenüber dem Aetna« (Strab. 
6,2,9); nach Sil. 14,236 entspringen dort die bei- 
den — ► Himerasflüsse. Demnach umfaßte N. die 
h. M. Nebrodi und Madonie. Sil. 14,237 nennt N. 
das waldreichste Gebirge Siziliens, Solin. 5,12 
erläutert den Namen wohl richtig als »Hirschge- 
birge« ( veßQÖQ ). Kl. M. 

Ziegler , RE XVI 2157. 
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Nebukadnezar. Akkad. Nabü-kudurri-u$ur, 
Name zweier babylon. Könige. 1. N. I. (ca. 1 1 28— 
1 106), der 4. und bedeutendste König der 2. Dyn. 
von Isin. Er verlieh in Kämpf en gegen innere und 
äußere Feinde (Elamier, Assyrer unter A§§ur-re§- 
i§i) dem Reich wieder Festigkeit. 2. N. II. (605- 
562), bedeutendster König der Chaldäerdyn., Sohn 

Nabopolassars. Schon als Kronprinz war er als 
Heerführer maßgeblich an der Festigung des Rei- 
10 ches beteiligt und kämpfte 607 bei Karkemiä gegen 
die Ägypter. Nach anfänglichen Rückschlägen 
konnte er sie 605 entscheidend schlagen, mußte 
aber die Verfolgung aufgeben, da sein Vater starb. 
Am 7. Sept. 605 bestieg er unangefochten den 
Thron und zog in den folgenden J. regelmäßig 
nach Syrien. 601 suchte er die Entscheidung gegen 
Äg. in offener,für beide Seiten verlustreicher Feld- 
schlacht. Der Abfall Judas zu Äg. wurde am 15./ 
16. März 597 mit einer ersten, im Juli 587 mit 
20 einer 2. Eroberung Jerusalems und mit Deporta- 
tion bestraft. Darauf war ganz Syrien in babylon. 
Hand, nur Tyros wurde 13 J. (bis 575) belagert. 
Von kleineren Revolten abgesehen, blieb die wei- 
tere Regierung N.s ruhig. Er nutzte sie zu gewal- 
tiger Bautätigkeit, bes. in Babylon (IStartor mit 
Prozessionsstraße, Stadtschloß mit hängenden 
Gärten). Spätere Legenden von Hybris und Wahn- 
sinn N.s (Dan. 1-4, Abydenos, Iosephos) übertra- 
gen anscheinend Erzählungen um Nabonid auf 
30 Nebukadnezar. W. Rö. 

Nebutosualeth ( NeßovroöovaXr ?#), Name 
einer als Lichtbringerin ((paeGfpÖQog PGM 
XIV a 3 wahrscheinlich die Mondgöttin) vorge- 
stellten Gottheit. Oft zusammen genannt mit 
’A%{htü(pi(p und 'Eeeo/iydA (PGM IV 2484. 
2749. VII 3 1 7) oder' Eqßr) # und IIaxEQßi]& (PGM 
IV 2213). Im Zauber bezeichnet N. die Hekate- 
Selene- Persephone (PGM IV 2524. 2743), vertritt 
auch Isis -Hekate (PGM III 46 f.) und Aphrodite 
40 (PGM IV 2913). Auf Seth -Typhon vermag sie 
einen Zwang auszuüben (PGM XIV c 23). Der 
Name ist wahrscheinlich babylon. zu erklären 
(Hopfner, Arch. Or. 3, 1931, 333). C. Z. 

Nechepso und -> Petosiris, oft oi nalaioi 
Alyvnrioi genannt, sind die wohl fingierten Vf. 
eines um 150-120 v.Chr. entstandenen Werkes, 
das in mystisch- religiöser Einkleidung zahlreiche 
Lehren des astrolog. Systems enthält. N. wird als 
König, P. als Priester bezeichnet. Vielleicht ist es 
50 nur ein Vf., der mit diesen Namen seinem Werk 
mehr Ansehen geben wollte. Nur Frg.e davon sind 
erhalten. Darin werden behandelt: die Größe der 
Planetenbahnen, die Bezirke, die Aufgangszeiten 
der Tierkreiszeichen für Alexandreia, die Anord- 
nung der Planeten nach den Aufgangszeiten (iirtd- 
fa)vo£), Finsternisse und Kometen, der Sothis- 
aufgang, die Dekane, Beziehung der Mondstel- 
lung zu GnoQa und yevvr)Oiq , der xkfiQos Ttj£ 
Tvxq Qi die xaTaQXOLt, die Prognose des günsti- 
60 gen Zeitpunktes für jedes Beginnen, die Aspekte, 
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oxQfJiaTiaiLtoC, Gefahrenjahre, xkijtttxTfjQsg, die 
Planeten- Hausherren, olxoöeandrai, die Jatro- 
mathematik, d. i. die Lehre von den Erkrankun- 
gen und Heilmitteln auf astrolog. Grundlage, 
und die Zwölf-Ortelehre für die Horoskopstel- 
lung nach dem Gestirnstand in der Geburtsstunde. 

E. Bo. 

Nechepsonis et Petosiridis frg. magica ed.E.Riess (Philol. 
Suppl. 6, 1891-1893). W.Gundel u. H.G.Gundel, Astro- 
logumena (Sudhoff s Archiv, Bh. 6, 1966) 27-35 

Necho. Äg. Wf)m-ib-R c Nklw, assyr. Nikü, 610- 
595 v. Chr., 2. König der 26. (sait.) Dyn. Zu Beginn 
seiner Regierung übernahm N. die Politik seines 
Vaters Psammetich I., das sterbende Assyrerreich 
(König Assuruballit) zu unterstützen. Auf dem 
Zug nach N. schlug er Josia von Juda bei Megiddo 
(2. Kg 23,29 ff.) 609 v.Chr. Zunächst verliefen die 
Kämpfe der Ägypter gegen Nabopolassar von 
Babylon an der Euphratfront, gestützt auf Karke- 
misch, günstig, doch 605 v.Chr. erstürmte der 
Kronprinz Nebukadnezzar Karkemisch und ver- 
nichtete die zurückweichenden Ägypter bei Hama 
(Wiseman Chronicles of Babylonian Kings). Ein 
Angriff Nebukadnezzars 601 auf Äg. wurde von 
N. unter schweren Verlusten abgewiesen. Zur 
Sicherung von Äg. baute N. die Flotte aus und ver- 
suchte vergeblich, den Rotenmeer-Kanal zu voll- 
enden. Auch ließ er phoinik. Seeleute Afrika um- 
fahren (Hdt. 2,158). Seine Bautätigkeit war ge- 
ring. Ihm folgte Nfr-ib-R c , d. i. Psammetich II. 

W. H. 

Neda ( Nida ), in der Neuzeit Buzi, Fluß in der 
Peloponnes, der in gesch. Z. die Grenze zwischen 
Triphylien (später Elis) und Messenien bildete. 
Entspringt am -> Lykaion, Hauptquelle beim h. 
Hg. Sostis. Im Gebirgsland der oberen Quellflüsse 
lag die Bergfestung -* Hira, über dem r. Ufer des 
Mittellaufs -* Phigaleia. Strab. 8,3,22 p.348. Paus. 
4,20,1 ff. 36,7. 5,6,3. 8,41, 2ff. Nach der Sage bei 
der Geburt des Zeus von Rhea geschaffen und 
nach der Nymphe N. benannt, Strab. Paus. a. O. 
Kallim. h. l,10ff. Die N. ist ein reißender Gebirgs- 
fluß mit vielen Wasserfallen in einem engen, wil- 
den, großenteils unzugänglichen Tal. Falsch ist die 
Angabe bei Paus. 4,20,1. 8,41,3 über den bes. 
stark gewundenen Lauf der N. und unwahrschein- 
lich die weitere Angabe, die N. sei an der Küste 
schiffbar gewesen. E. M. 

1 . E. Meyer , RE XVI 2170L 2. Philipps.-Kirst. 3,350f. 358. 

Nedinum ( Nedinon, Nedisso , Edino , Necli- 
num). Ortschaft in Libumia, h. Nadin, an der 
Straße Iader-Bumum in der Römerzeit über der 
Schicht einer früheren einheim. Siedlung auf einer 
Anhöhe in den Ravni kotari gebaut. Der Name 
klingt illyr. Aus der einstigen Hochstadt der Nedi- 
tae schon vor 14 n.Chr. zur röm. Kolonie erho- 
ben, gehörte N. zur tribus Claudia. Ackerbau und 
Viehzucht blühten. Das System der Großfamilie 
war eine Erbschaft der vorröm. Gesellschaftsord- 
nung. Der Jurist C. Oct. — ► Iavolenus ist in N. ge- 
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boren. An Beamten lernen wir in Inschr. ken- 
nen: duumviri, aediles , officialis N aeditarum. Altar- 
steine bezeugen Kult für Iuppiter, Fortuna, divus 
Nerva, Antoninus, Licinius Valerianus. Für das 
starke Fortleben der einheim. Traditionen spre- 
chen die Spuren der Lokalkulte. J. Sz. 

M.Fluss , RE XVI 2175. G. Alf öldy Bevölkerung der röm. 
Provinz Dalmatien, 1935, 82f. 

Nedon ( Neöcov ), zweitgrößter Fluß Messe- 
10 niens, am Taygetoskamm entspringend und bei 
— ► Pherai, h. Kalamata, in den messen. Golf mün- 
dend, daran ein Heiligtum der Athena Nedusia, 
Strab. 8,3,29 p. 353. 4,4 p. 360. Steph. Byz. E. M. 
1. RE XVI 2175t. 2. Pliilipps.-Kirst. 3,406. 

Negade. Ort in Äg. auf dem w. Nilufer, n. 
Luxor, bekannt als Fundort vorgesch. Nekropo- 
len, nach denen die Epochen der ausgehenden 
Vorgesch. als N. I und II benannt werden. Dort 
lag auch ein Beamtengrab der Frühzeit (früher als 
20 Grab des Menes angesehen). W. H. 

Negotiator. In der Z. der Republik ist n. 
(seltener negotians , Cic.Att. 5,21,10) der Groß- 
kaufmann bzw. Bankier, somit meist auch röm. 
Ritter, vgl. etwa Cic. off. 3,58; fam. 13,17. n. ist 
zu unterscheiden von mercator und publicanus 
(Cic. ad Q. fr. 1,1,1, 6-2,7; Verr. 2,2,188; Plane. 
64). In der Kaiser -Z. ist jeder Kaufmann n. (Gai. 
4,74a. Veil. 2,110,6. Vitr. 9,5,4. Sen. epist. 119,5. 
Quint, inst. 1,12,17. Suet. Aug. 42,3. Nero 32,3), 
30 u.U. mit Angabe des Geschäftszweiges (rt. manci- 
piorum Quint, inst. 5,12,17. n. frumentarius Dig. 
50,5,9. n. vestiarius Dig. 38,1,45. Vielfach inschr.). 
In der Republik und frühen Kaiser- Z. ist das 
Geschäftslokal der n. die -> Basilica, Vitr. 5,1,4. 
5. 8. Zu den rechtl. Aspekten der Geschäftsfüh- 
rung — ► negotiorum gestio. W. H. G. 

Nehalennia, germ. Göttin, die in einem Kult- 
bezirk bei Domburg auf Walcheren (Holland) im 
Wattengebiet der Nordsee verehrt wurde. Auf 
40 Weihaltären h. in Domburg und aus Köln- Deutz 
ist die N. mit Symbolen der Fruchtbarkeit (Pflan- 
zen und Tiere) ausgestattet, denen die Opfergaben 
entsprochen haben werden. Andere Darstellungen 
zeigen die Göttin in Verbindung mit Neptunus 
oder Schiffsteilen als Beschützerin des Handels 
und mit Hercules, die eine männlich- weibliche 
Göttertrias epichorisch german. Gottheiten er- 
schließen lassen. Die Wiedergabe des Hundes als 
Tier des Hades läßt chthon. Bedeutung des Nu- 
50 mens vermuten. Mit dem Schiffs- und Handels- 
verkehr ist der Kult der N. rheinaufwärts gelangt. 

H. C. 

F. Heichelheim, RE XVI 2177. - A.Hondius-Crone The 
Temple of Nehalennia at Domburg (Amsterdam 1955). 

Nehemia ( n e hemjah »Jahve tröstet«), Ange- 
höriger des babylon. Diasporajudentums (david. 
Abstammung? [5], 156 ff.) im Dienst Artaxerxes I., 
Mundschenk am Hof zu Susa, seit 445 v. Chr. der 
erste (anders [2]) Statthalter der Provinz Judaea 
60 (Neh. 5,14). Er ließ die Mauern Jerusalems wieder 
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instand setzen (Neh. 2,1 1 ff. 6,15. 12,27) und leitete 
diepolit. (Neuordnung derjüd. Bevölkerung, Neh. 

7,4. 5 a. 11,1 f.), wirtschaftlich-soziale (allg. Schul- 
denerlaß, Neh. 5,1 ff.) sowie religiöse (Ordnung 
von Tempelkult und -Verwaltung, Durchsetzung 
der Tora, Neh. 13) Konsolidierung des nachexil. 
Judentums in Judaea ein. Den Intrigen samaritan. 
und jerusalemit. Kreise mußte er 433/32 weichen 
(Neh. 5,14, nach 13,6 nur Unterbrechung der 
Statthalterschaft, s. aber [5],49f .). Über sein Ende 10 
ist nichts bekannt. Umstritten ist zeitlich wie sach- 
lich das Verhältnis N.-Esra (vgl. [4]. [6]). B. Sch. 

I. S.Mowinkel , Stadtholderen N., 1916. 2. H.H. Gros- 
heide, Geref. Theol. Tijdschrift 54, 1954, 65-76. 3. H.H. 
Rowley , Bull. John Ryl. Libr. 37, 1955, 328-361. 4. Ders. 

The Servant of the Lord, 196s 2 , 135-168. 5. U.Kellertnatm 
N., Quellen, Überlief, und Gesch., BZAW 102, 1967 
(Lit.). 6. Ders. ZAW 80, 1968, 55-87. 

Neikos ( Neixoq ) Personifikation von Haß 
und Streit bei Hes. theog., wo Eris, die Tochter 20 
der Nyx, außer anderen Kräften des Bösen Nei- 
xed re WevöeaQ re Aöyovg usw. gebiert. Zur 
Schwester und Dienerin der Eris macht N. — ► 
Timon frg. 14. Das Prinzip der Abstoßung und 
Trennung, die Gegenkraft der 0iXorrjQ , ist das 
N. des — ► Empedokles. K. Z. 

Neileos ( Net^ea )Q f auch NelAevq, Nrjhevg). 
Jüngerer Sohn des Kodros, der nach einem 
Streit mit dem älteren Bruder Medon, zu dessen 
Gunsten das Delph. Orakel über die Nachfolge 30 
entschied, mit mehreren Brüdern und mit vielen 
in Athen lebenden Ionern (aus Pylos), auch mit 
Athenern auswanderte und die ion. Dodekapolis 
in Kleinasien besiedelte. N. gründete Milet und 
stiftete dem Poseidon einen Altar (auf Mykale). 
Sein (oder seines Ahnherrn -► Neleus (1) Grab 
wurde bei Didyma gezeigt. Auf ihn führte sich das 
Herrschergeschlecht Milets zurück. Sein Sohn 
Aipytos gründete Priene. Hellan. FGrH 125 F 10. 
Hdt. 9,97. Kall. iamb. 191,76. Strab. 14,633. Paus. 40 
7,2,1 ff. Ail. var. 8,5. Im Zusammenhang mit der 
neueren Auffassung von der — ► ion. Wanderung 
möchte F. Schachermeyr N. für eine hist. Per- 
sönlichkeit halten, o. II 1437,35. H. v. G. 

Wilatn. GldH. 1,312. R.Hampe Nestor, in; Vermächt- 
nis der ant. Kunst, hg. von R.Herbig 1950. T.B.L. 
Webster Die Nachfahren Nestors, dt. 1961. 

Neileus. Hellenist. Arzt, Erfinder eines jtAi'v- 
#iov, d.h. einer komplizierten Winde zur Ein- 
renkung von Luxationen (s. Oreibasios CMG VI 50 
2,2 p. 13,20ff.). Ob er ident, mit dem von Celsus, 
Galen u.a. erwähnten Pharmakologen N. war, 
erscheint fraglich. Über die Lebenszeit ist nichts 
Genaueres auszumachen, F. K. 

Neilos, der Asket genannt, * um 430, verfaßte 
mehrere Schriften zu Fragen des Mönchslebens. 

Die Überlieferung, die Werke des -» Euagrios 
Pontikos umfaßt, enthält außerdem eine umfang- 
reiche Slg. von Briefen, deren Echtheit und Brief- 
charakter umstritten sind. B. R. V. 60 
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Lit.; Christ- Schmid 2,2, 1470/73. Altane ^ 334 (Bibi.). 
U. Riedinger, ByzZ 57, 1964, 18/9. 

Neion (Nyfcov), nur bei Hom. Od. 1,186. 3,81 
und danach bei den Lexikographen genannter 
waldiger Berg -> Ithakas, den schon die ant. Ho- 
mererklärer nicht identifizieren konnten, Strab. 
10, 2,1 1p. 454; am ehesten das Kavallaresgebirge 
in der NW.-Spitze der Insel. RE XVI 2 1 8 7 f . E. M. 

Neith. Göttin in Sais im w. Nildelta (4./5. Gau), 
verehrt in über einem Schild gekreuzten Pfeilen, 
geschrieben mit 2 in einem Futteral steckenden 
Bogen, also eine Waffengöttin; ihr Name bedeutet 
die »Schreckliche« (Nr.t). Dargestellt wird sie mit 
roter (u.ä.) Krone auf dem Kopf und den Pfeilen 
in der Hand. Sie ist bes. Schutzgöttin des Königs, 
aber auch zusammen mit Isis, Nephthys und Sel- 
kis des Toten, dessen Schrein sie umstehen. Im 
A. R. lag ihr wichtigster Tempel in Memphis »n. 
der Mauer«; an ihm hatten die Frauen der Wür- 
denträger Priesterstellen. Sie galt hier als »Weg- 
öffnerin«, d.h. Vorkämpferin des Königs gegen 
die Feinde. Daraus entwickelte sich ihre Rolle als 
Bekämpf erin der Dämonen. In ihrem Heimatort 
Sais wurde sie als Urgöttin angesehen, verbunden 
mit der Urflut Methyer, sowie als Mutter des 
Krokodilgottes Suchos. Von U.Ä. übertrug man 
den Kult nach Esneh, wohin sie der Sage nach als 
Kuh geschwommen sein sollte, mit dem Sonnen- 
gott Re auf ihrem Rücken. In Sais galt sie auch Von 
alters als Göttin der Weberei. Die Griechen identi- 
fizierten sie mit Athena. Zum Tempel vgl. Inschr. 
des Wdl-Iir-r&n.t z.Z. des Kambyses (Posener 
Premiere Domination Perse 1 ff .) und Hdt. 2,171. 

1 7 5 f. W. H. 

Nekromantie s. Mantik 

Nekropolis ( NexqdnoXiQ). Nach Strab. 17, 
795 Vorstadt Alexandreias im W. am Eunostos- 
Hafen und s.w. davon, h. die Vorstadt Gabbari. 
Hier waren in der Ptolemäerzeit meist Ägypter 
beigesetzt (Nichtägypter im O. unter dem h. Sidi- 
Gabr), erst nach den Ptolemäern begrub man auch 
Nichtägypter auf dem W.-Friedhof, W. H. 

Nektanebos. 1. N. I., (Nht-nb.f), äg. König 
der 30. Dyn., 380-363 v. Chr., Thronname ffpr- 
k%-R c , war zunächst General des Königs Nephe- 
rites II., des letzten Königs der 29. Dyn., den er 
nach 4 Monaten stürzte. Er stammte aus Seben- 
nytos. Unter ihm versuchte -*■ Artaxerxes II., Äg. 
wieder zu erobern, nachdem er die Athener ge- 
zwungen hatte, den Feldherrn -► Chabrias aus Äg. 
zurückzurufen und ihm selbst — ► Iphikrates zur 
Verfügung zu stellen. Die Landung am mendes. 
Nilarm mußte jedoch bei Eintrittder Überschwem- 
mung abgebrochen werden, und weitere Unter- 
nehmen der Perser verhinderte ein Aufstand der 
kleinasiat. Satrapien. Mit diesen wie mit den Grie- 
chen unterhielt N. enge Beziehungen. Im Inneren 
unterstützte er die Priesterschaft und errichtete 
zahlreiche Tempel (Philae, Hermupolis) und Naoi 
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(Saft el-Henne, Mendes, Sais, Abydos, Koptos), 
stiftete nach Edfu Felder und dem Neith-Tempel 
von Sais die Steuereinkünfte der griech. Handels- 
siedlung — > Naukratis, Ihm folgte sein Sohn 
-► Tachos (Dd-hr). 

Li t. : Zur Anordnung beider Könige Clbre, Rev. d’Egypt. 
8,25; zur Familie de Meulenaere , ÄZ 90,90fr.; Naukratis- 
dekret, ÄZ 38,127fr.; zur Chronologie Kienitz Pol. 
Gesch. Äg.s 173. 

2. N. II. (Nht-hr-hb.f) , letzter König der 30. äg. 
Dynastie und somit letzter selbständiger Herr- 
scher Altäg., Sohn des -»• Tachos, wurde während 
des Feldzugs seines Vaters gegen Persien von einem 
rebellierenden General auf den Thron gehoben 
(360v. Chr.) - Thronname Sndm4b-R c -stp-n-Inhr.t. 
Er schlug einen aus Mendes stammenden Präten- 
denten und herrschte zunächst 10 J. friedlich. Aus 
dieser Z. liegen Reste zahlreicher Bauten im gan- 
zen Lande bis in die Oasen vor. — ► Artaxerxes III. 
Ochos, der 358 v.Chr. auf den pers. Thron ge- 
kommen war, griff 350 v. Chr. Äg. an, wurde aber 
abgeschlagen. Der dadurch ausbrechende phoinik. 
Aufstand unter Sidon und Zypern verzögerte neue 
Unternehmen, bis 343 v. Chr., der Aufstand durch 
Verrat des sidon. Königs Tennes zusammen- 
brach. Der pers. Angriff an 3 Stellen (zu Land bei 
— ► Pelusion, sowie 2 Landungen) hatte Erfolg, so 
daß N. II. nach Nubien fliehen mußte (341 v.Chr.), 
wo er verschollen ist. Die spätere griech. Überlie- 
ferung machte ihn zum wahren Vater Alexanders. 
N. spielte auch in der griech. Lit. eine Rolle (sog. 
»Traum des N.«). W. H. 

Nektar s. Ambrosia 

Nekydaimon (v£xv(o)öal/ia)v; manes; um - 
brae; exsangues Verg. Aen. 6,401; infernae Tac. 
ann. 2,28; auch larvae). Der Name N. findet sich 
vor allem in den Zauberpapyri (PGM I / II) ; 
Grundlage der Vorstellung vom N. ist der Glaube 
an das Nachleben der Seele, die bei unnatürlichem 
Tod von sich aus als Gespenst in schädliche Be- 
ziehung zum Menschen tritt oder aber in der 
Zauberpraxis zitiert werden kann. Zu unterschei- 
den sind die Seelen der vorzeitig Gestorbenen 
(äcoQoi), der gewaltsam zu Tode Gekommenen 
{ßiaio&dvaToi) und der Unbegrabenen (ärcHpoi). 
Die de oqol und ßtaio&dvaroi schweifen solange 
umher, bis sie ihre natürliche Altersgrenze erreicht 
haben (Macr. somn. 1,13,11. Tert. de an. 56f.). 
Plat. rep. 615 C räumt ihnen eine Sonderstellung 
ein; Verg. Aen. 6,426f. läßt sie zwischen Acheron 
und Hadesinnerem verweilen (Norden z. St. u. S. 
10 ff.). Die gewaltsam Gestorbenen (Ermordete 
und Selbstmörder) halten sich vor allem in der 
Nähe ihrer früheren Wohnsitze, Gräber oder 
Leichname auf (Belege bei [2], I § 351). Sie suchen 
Rache an den Lebenden (Beispiele bei [1], I 192f. 
260f. [2], I § 343f.). So wurde Nero vom Toten- 
geist seiner Mutter (Suet. Nero 34), Otho von 
dem des ermordeten Galba (Suet. Otho 7) ge- 
plagt; vgl. auch Hör. epod. 5,9 lf. Ähnlich schwei- 
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fen die Seelen der im Kampf Gefallenen umher: 
Paus. 1,32. Damask. vit. Isid. § 63; Ps. Kallisth. 
Hist. Alex. 1,1 wird ein solches Heer durch Leka- 
nomantie wiederbelebt. Die ärarpoi schweifen 
umher, bis sie ein Grab gefunden haben (Hom. II. 
23,7 lf. Patroklos; Od. 11,5 lf. Elpenor). Nach 
orph.-pyth. Lehren müssen sie mindestens 3 
Generationen (100 J.) umherirren (Verg. Aen. 6, 
325f. dazu Norden). Verschollenen errichtete 
10 man daher Kenotaphien, um sie durch symb. 
Bestattung zur Ruhe zu bringen (Plut. mor. 870 E. 
Stat. Theb. 12,61). 

Der N. trägt meist die Züge des ihm früher zu- 
gehörenden Körpers im Zeitpunkt des Todes 
(Apul. met. 8,8,3); als stöco^ov ist er nicht zu 
greifen (Hom.Od. ll,204f.); spricht nur mit lei- 
ser, zischender Stimme (Hom. II. 23,101; Verg. 
Aen. 6,492f.). Auch als Schlange wird der N. vor- 
gestellt (Porph. vit. Plot. 2; vgl. [2], I § 367). Im 
20 3.B. der verloienen naqdöo^a handelte Damas- 
kus in 63 Kap. über Erscheinungen von Toten- 
seelen (Phot. Bibi. cod. 130). - Rachsucht und 
Schädlichkeit der N. versuchte man durch Opfer 
und Gebete zu beschwichtigen (Porph. de abst. 2, 
37) ; allem Licht abgewandt und mit überirdischen 
Kräften begabt wurden sie vor allem zu Zauber- 
zwecken (Liebeszauber, Schadenszauber vgl. [2], 
I § 7 8 7 f . ; [3]) und zur Wahrsagung (Heliod. 
Aethiop. 6,14; Lucan. 6,533 f. Mantik: Nekro- 

30 mantie) in Anspruch genommen. C. Z. 

I. Rohde Psyche 2. Hopfner Offenbarungszauber s. Toten- 
seelen. 3. A.Abt Apologie d. Apul., RW IV 2, 1908, 
S. 129. 194. 231. 4. Ed. Stemplinger Ant. Volksglaube, 

Stuttg. 1948, 15 ff. 5. W.F.Otto Die Manen 3 1962. 

Neleia (TV^Aeta), Ortschaft der Landschaft 
— *■ Magnesia, in deren spätere Hauptstadt -»- De- 
metrias eingemeindet, Strab. 9,5,15 p. 436, danach 
Beiname einer Aphrodite, IG IX 2 Nr. 1125. Mz. 
Genaue Lage nicht bekannt, etwa im NO. des 
40 Stadtgebiets von Demetrias wohl auf dem kleinen 
Kap Pefkakia. E. M. 

1. Fr. Stählin, RE XVI 2268f. 2. Ders. und E. Meyer Paga- 
sai und Demetrias 23. 124. i66f. 171. 3. BCH 82, 1958, 
749ff- 

Neleus (Nr^Xevg). 1. Myth. König des messen. 
Pylos, Sohn von Poseidon und Tyro, der späteren 
Gattin des -> Kretheus. Über seine märchenhaft 
anmutende Geburt und Jugend -*■ Tyro. Nach 
einem Zwist mit seinem Zwillingsbruder — ► Pelias 
50 geht er von Thessalien nach Messenien, wo er -► 
Pylos erobert (Paus. 4,36,1) oder gründet (Apol- 
lod. 1,93. Diod. 4,68). Nach Wilam., SDAW 1925, 
52,2 gehört er urspr. nach Pylos. Von seiner Ge- 
mahlin — ► Chloris (4) hat er 12 Söhne (Hom. II. 1 1 , 
692; nach Od. 1 1,28 1 f. nur 3), darunter -»- Chro- 
mios (l),~>Periklymenos (3) aisjüngsten-»- Nestor, 
und 1 Tochter, — ► Pero (2). In den Kämpfen der Py- 
lier mit den Epeiem (Eleiem), Hom. II. ll,670ff., 
den Arkadern, I1.7,133ff. und mit Herakles, II. 11, 
60 690ff. spielt N. selbst nur eine Nebenrolle. Hera- 
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kies rächte die Weigerung des N., ihn von der Blut- 
schuld an — ► Iphitos (1) zu entsühnen, Hes. frg.33. 
Apollod. 2,129f. Er eroberte Pylos und tötete alle 
Söhne des N. bis auf Nestor, nach Apollod. 2,142 
auch N., verwundete Hades, der den Pyliern zu 
Hilfe kam, II. 5,395 ff. (ev nvXqy iv vexvsooi 
ßaXcbv, nach Wilam. GldH 1,331 f. irrtümlich auf 
eine fiktive Stadt Pylos bezogen). Diese Stelle, die 
etym. Deutung von N. als vr}ÄEr\g, vrj^rjg und 
seine Verehrung mit Basile (die mit Persephone 
gleichgesetzt wurde) in Athen, IG a I 94, Syll. 3 93, 
führten dazu, in N. einen urspr. Unterweltsgott 
zu sehen. Infolge der Aufdeckung eines mächtigen 
myken. Herrensitzes in Ano Englianos, dem alten 
Pylos, wird N. heute mehr als eine myth.-gesch. 
Figur auf gefaßt. R. Hampe setzt seine Geburt in 
die 2.H. des 14. Jh. H. v. G. 

E.Bölte Ein pyl. Epos, RhM 83, 1934, 319fr. E. Walter, 
EE 1937, 113. R. Hampe Nestor, in: Vermächtnis der ant. 
Kunst, hg. von R.Herbig 1950. K.Kertnyi Die Heroen 
der Griechen 180. 

2. s. Neileos 

3» N., Freund und Schüler des Aristoteles, in 
dessen Testament er viermal erwähnt wird, vgl. 
Diog. Laert. 5,52-56; er wird mit unter den Te- 
stamentsvollstreckern genannt, vor allem sollte 
er alle Bücher erben. Diese Notiz wird bestätigt 
durch Athen. 1,3 a. Danach habe Neleus diesen 
ganzen Besitz an Büchern an den König -► Ptole- 
maios Philadelphos verkauft, der ihn nach Alexan- 
dreia habe überführen lassen. H. D. 

Nelke. Wahrscheinlich war diese Pflanze auch 
im Alt. im Mittelmeergebiet verbreitet, doch ist 
ihr ant. Name nicht bekannt. Daß Aiog mv&og 
~ Iovis ft os, deren Zucht als Kranzblume empfoh- 
len wird - der mod. botan. Name Dianthus ist 
daher genommen -, eine N.-Art sei, ist nur eine, 
wenn auch nicht unwahrscheinliche, Vermutung. 
Aber die spärlichen und unpräzisen Angaben 
(bei Theophr. Plin. und Athen. 15,680a. 684b) 
gestatten keine sichere Identifizierung. K. Z. 
Orth, RE V io82f. 

Nelkynda (NeAxvvöa, Nincildae [Tab. Peut.], 
Nilcinna [Geogr. Rav.]), für den -*■ Pfeff er- und 
-* Malabathronhandel wichtiger Hafen in der 
Landschaft Limyrike (Peripl. m. r. 53 [GGM 
296]) nahezu 500 Stad, von Muziris und 125 
Stad, vom Meer entfernt (Peripl. m.r. 54). N. ge- 
hörte zum Reich des Pandion (ai. Pändya). Hinter 

N. steht wohl ai. Nflakaptha, d.h. Blauhals, ein 

Beiname des Siva. In der Nähe des h. Köttayam 
lokalisiert. F. F. S. 

O. Stein, RE XVI 2281-2285. R.K. Mookerji Ind. Shipp- 
ing*, Allahabad 1962, 87. 92. M. Wheeler Der Femhandel 
des röm. Reiches, Münch. 1965, 127L 144E K.A. Nila- 
kanta Sastri Hist, of South Ind.*, Oxf. 19 66, 139. M.Cary- 
£.H. Warmington Die Entdeckungen der Ant., Zürich 
1966, 155. 

Nemanüs (oder Nemanun?). Bei Plut. d eis. 1 5 
Name der Königin von Byblos, bei deren Sohn die 
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den Osiris suchende Isis Amme war. Während der 
Name des Königs Malkandros auf den Gottes- 
namen Malqart (»Stadtkönig«) zurückgeht, ist N. 
nicht sicher zu erklären; es muß sich aber um 
einen Göttinnennamen handeln, da daneben für 
sie auch die Bezeichnungen Astarte und Saösis 
(d.h. äg. Iw.$-c3.§, heliopol. Beigöttin des Atum) 
sowie Athenais »bei den Griechen« von Plut. ge- 
nannt werden. Es dürfte also ein außerphoinik. 
10 Göttinnenname dahinterstecken. W. H. 

Nemausus. 1 . Quellgott, dessen heilige Was- 
ser am Fuß des von der Tour Magne beherrschten 
Mont Cavalier entspringen. Er hat seinen Namen 
der Stadt N. (heute Nimes) gegeben. Die Weihin- 
schr. verbinden N. mit Iuppiter (CIL XII 3070), 
mit I.O. M. Heliopolitanus (3072), mit Minerva 
und den Lares (3077. 3244), mit Silvanus und 
Liber pater (3132). Andere Inschr. 3093-3102. 
5953. Sein einheim. Tempel blieb in neuer Gestalt 
20 bis in die röm. Z. erhalten (A. Grenier, Man. arch. 
gallo -rom. 4,2 [1960], 493). 2. Vorort der gall. 
civitas der Volcae Arecomici, Strab. 4,186 Nefiav- 
oov. Ausgangspunkt der Besiedlung war die 
heilige Quelle an der Straße (späteren via Domi- 
tia). Als röm. Kolonie durch Augustus (col. Augu- 
st a N. tribu Voltinia ) unter Beteiligung von Ägyp- 
tern oder wahrscheinl. von Griechen (Soldaten?) 
aus Äg. angelegt, daher eine Münzprägung mit 
Krokodil und Palmzweig. Hirschfeld Die Kro- 
30 kodilmünzen von N., Kl. Sehr., 1913, 40. Ptof 2, 
10,6. 8,5,7 Nefxavoov jcoA. Plin. nat. 3,4 Nemau- 
sum. 

Die Verwaltung der Kol.: IHIviri CILXII 3175. 
3179. 3180. 3208. 3233. 3247. 3252; Xlviri 3179: 
quaestores 3094. 3206. 3272 u.a. Der Gemeinderat 
bildete den splendidissimus ordo decurionum 331 1 f. 
3185. 

Die Stadt blühte z.Z. des Augustus, der sie im 
J. 16 v. Chr. mit einem Mauerring umgab (CIL 
40 XII 3151. A. Grenier, Man. Arch. gallo-rom. 1 
[1931] 314). Aus der gleichen Z. stammen die Tour 
Magne (neue Ausgrabungen Gallia 20, 1962, 632), 
die Maison Carr6e (J. Ch. Balty Etud. sur la M. C. 
de Nimes, Brux., 1960), die dem Gaius und Lucius 
Caesar geweiht wurde (CIL XII 3156). Gaius war 
patronus coloniae gewesen (CIL 3155). Ehrenin- 
schr. für andere Mitglieder der kaiserl. Familie: 
CIL 3158. 3159. 

Unter Hadrian und Antoninus Pius erlebte N. 
50 seine glanzvollste Z. ; Antoninus stammte väter- 
licherseits aus N. (Capit. A. P. 1,1). Zu den Haupt- 
bauten des 1. u. 2.Jh. gehören: die Wasserleitung 
von Uzes nach N. (49 km) mit dem techn. Meister- 
werk des Pont du Gard (275 m Länge, 49 m 
Höhe) und einem castellum divisorium (A. Gre- 
nier Man. 4,1 [1960], 88), das Forum, nicht weit 
von der Maison Carree (A. Grenier, Man. 3,1 
[1958], 147), die von Kaiser Hadrian im J.122 
errichtete basilica Plotina (Spartian. Vit. Hadr. 12, 
60 2), Thermen, Nymphaeum, Tempel des Quellgot- 
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tes (A.Grenier Man. 4,2 [1960], 493), das z.Z. 
der Flavier erbaute Amphitheater (A.Grenier, 
Man. 3,2 [1958], 613. R.Etienne, M61. Piganiol 
2 [1966] 985) ein Theater für Gesang, Musik und 
Poesie (A.Grenier, Man. 3,2,732), ein Zirkus 
(A.Grenier, Man. 3,2,988), Tempel. 

Man verehrte, außer Nemausus, Xalon(us) oder 
Ialona (CIL XII 3057); die Proxumae (CIL 3112 
bis 3128. Esp6r. Inscr. 409-412); die Nymphae 
(CIL 3103-3109); die Matres (CIL 3085); fast 
alle Götter des griech.-röm. Pantheons: Iuppiter, 
Iuno, Minerva, Aesculapius, Apollo, Mars, Liber 
pater, Mercurius, Silvanus, Venus, Victoria, Vul- 
canus; die oriental. Götter Isis und Serapis (CIL 
3058-3061. 3224), Iuppiter Heliopolitanus (3072) ; 
auch die Kaiser: die seviri Augustales sind erwähnt 
CIL XII p. 936, die flamines CIL 3180. 3207. 3305, 
die flaminicae 3175. 3260. 3302. 

Die gewerbliche Tätigkeit war vielseitig, ebenso 
der Handel: die Inschr. erwähnen coll(egia) 
utriclariorum Nemausensium CIL 3351, centona- 
riorum 2754. 3232, die fabri tignuarii 3165, die 
nautae Rhodanici et Ararici 3 3 1 6 f . u.a. N. war 
eine wichtige Station an der via Domitia. Über 
die Anfänge des Christentums ist wenig bekannt; 
ein episcopus von N. wird erstmalig im J.506 ge- 
nannt. M. L. 

FOR Carte arch. Gaule rom. VIII d£pt. du Gard (M. Louis) 
Paris, 1941, 32. Inschr.: CIL XII 3042-4059. 5890- 5944 - 
Espir. Inscr. lat. Gaule 1929, 406-511; Ders. Rcc. 1,427 bis 
496. H.Bazin Ntmes gallo-rom. 1892. A. Grenier, Man. 
arch. gallo-rom. bes. 3,1,143, mit Plan p. 146. 

Nemea (Nefzda). 1. Nymphe, Eponymin der 
argiv. Festspielstätte, Tochter des sikyon. Aso- 
pos und der Metope (Paus. 2,15,3. Sch.Pind.O. 6, 
144) oder des Zeus und der Selene (hyoth. c zu 
Pind.Nem.). Bei Aischyl. TGF* p. 49 nennt sie 
sich Mutter des Opheltes (Archemoros). Dar- 
gestellt in mehreren nicht erhaltenen ant. Wer- 
ken (Paus. Athen. Plut. Plin.). Erhalten ist die 
Archemorosamphora aus Ruvo, h. Neapel, Baum. 
Denkm. Abb. 120. H. v. G. 

2 . N., Landschaft und Tal indem. Peloponnes, 
Strab. 8,6,19 p. 377. Paus. 2,1 5, 2f. Steph. Byz. s.v. 
u. s. ’AnEOaQ und Be^ißiva. Plin. nat. 4,6 (10), 20. 
Der Name bedeutet »Weideland«, bei Dichtem 
wird N. und das Heiligtum oft als Wald bezeich- 
net. Als Eponymin galt eine Nymphe oder Göttin 
N., daneben andere Etymologien. N. ist ein klei- 
ner, gut bewässerter und fruchtbarer Talkessel, 
ca. 360 m hoch, von 1 km Breite und etwa einer 
Stunde n.s. Ausdehnung, wichtig durch seine 
Lage an einer der wichtigsten Straßen aus der 
Peloponnes nach Mittelgriechenland. In neolith. 
Z. lag in der Nähe des späteren Heiligtums eine 
kleine Siedlung; aus dem Alt. ist nur ein Ortsname 
Bembina unbekannter Lage erwähnt, und auch 
in MA. und Neuzeit war das Tal bis vor etwa 
einem Jta. unbewohnt. Im Gebiet von N. erwürgte 
Herakles den Nemeischen Löwen, die — ► Neme- 
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ischen Spiele sind nach der gewöhnlichen Sagen- 
version von den » Sieben gegen Theben« gegründet. 

Das Gebiet gehörte zu Kleonai und seit der 
Einverleibung von Kleonai in Argos seit dem 
5.Jh. zu diesem, das damit auch die Leitung der 
Spiele hatte und den Ausbau des Heiligtums be- 
sorgte. In Kriegszeiten wurden die Spiele gelegent- 
lich in Argos veranstaltet. Das Heiligtum des Zeus 
geht nach den Funden bis mindestens ins 7.Jh. 
10 v.Chr. zurück. Ein einfacher Tempel dieser Z. 
wurde zwischen 330 und 320 v.Chr. durch einen 
dor. Peripteros von 44^:22 m mit 6:13 Säulen 
ersetzt, von dem noch die beiden Säulen des Pro- 
naos und eine Peristasissäule aufrecht stehen. Der 
Tempel besaß einen Pronaos, aber keinen Opistho- 
dom, im vorderen Teil der Cella je eine zweistök- 
kige Reihe von 6 unten korinth., oben ion. Säulen, 
während der hintere Teil der Cella abgesondert 
war und 2 m tiefer lag. Material ist lokaler Kalk- 
20 stein mit Stuck verkleidet, einzelne Teile aus ande- 
rem Stein und nur die Sima aus Marmor. Sonstige 
bauliche Ausgestaltung des Heiligtums gering, 
40^4 m langer Hauptaltar vor dem Tempel, wei- 
tere Altäre und Weihgeschenke, s. des Tempels 
mehrere größere Gebäude nicht sicherer Bestim- 
mung. 500 m s. ö. ein Stadion, in der Nähe ein 
Theater erkennbar. Dabei die Quelle Adrasteia. 
Funde und Spuren von Bautätigkeit röm. Z. sehr 
gering, Pausanias sah das Heiligtum ganz verfal- 
30 len und den Tempel ohne Dach und Kultbild. 
Spätant. Scholiasten wissen nicht mehr, wo N. 
lag, und versetzen es sogar nach Thessalien (Etym. 
m. 1 1 9.43f .). Ganz zerstört wurde das Heiligtum 
E. des Alt., die Reste großenteils verbaut in eine 
ehr. Basilika des 6.-8.Jh. Inschr.: IG IV 479 bis 
488. SEG 9,290-295. add. 291a. 14,314. 15,196. 
22,259. 

1. E. Meyer, RE XVI 2311fr. (2). Suppl. IX 416. 2. Phi - 
lipps.-Kirst. 3,159. 3. G. Roux Pausanias en Corinthie, Par. 
40 1958, 173 ff. (Plan Abb. 47). 4. E. K irste n-W.K raiker 

Griechenlandkunde 5 1967, 339fr. (mit Plan). 5. F.Coarelli 
Enc. Arte Ant. 5.403 f. 6. M .Clemmensen- R. Vallois Le 
temple de Zeus ä N6mee, BCH 49, 1925, ifF. 7. C.Blegen 
The Amer. excavat. at N., Art and archaeology 19, 1925, 
175fr. 22, 1916, 127fr. 24, 1927, 189. AJA 31, 1927,421fr, 
JHS 71, 1951,239. 8. B. Hod ge Hill The temple of Zeus at 
Nemea, Princ. 1966. 9. H.Berve-G. Gruben Griech. Tem- 
pel 156L — G. Gruben DieTempel der Griechen, 1966, 128 f. 
10. NeuereGrabungen: AJA68, 1964, 201 f. 69, 1965, 178 f. 
50 BCH 89, 1965, 703 fr. (Plan). ’Aq%. Ae Ar. 18, 1963 
(1965) B 8 1 f . 

3 . N. hieß auch der Bach, der aus dem Tal von 
N. nach N. fließt und im Unterlauf die Grenze 
zwischen Korinth und Sikyon bildete, Strab. 8,6, 
25 p. 382. Liv. 33,15,1. Harpokr. Suda. Phot.; h. 
Bach von Kutsomodi. Am Unterlauf fanden meh- 
rere Schlachten statt, am bekanntesten die Schlacht 
394 v.Chr. zwischen Spartanern und Boiotem, 
Xen. hell. 4,2,13-23. Diod. 14,83,1 f. E. M. 

60 E. Meyer, RE XVI 2322 (3). 



Nemea 


Nemesis 


47 

4. N. Die Nemeischen Spiele (Ta Ne/xeia), 
standen in der Reihe der Panhellenischen Fest- 
spiele an vierter Stelle (IG I 2 77, 12. 606. 829. II* 
3128). Sie wurden in dem Tal zwischen Kleonai 
und Phleiuszum erstenmal im J. 537/36 abgehal- 
ten (Sch. Pind. Nem. 7. Hier. 101 Helm). Allerdings 
berichtet die Überlieferung von Spielen, die hier 
schon viel früher gefeiert wurden. Herr der Spiele 
war Zeus (IG IV 602. 606), dem in der 1 . Hälfte des 
4.Jh. ein Tempel errichtet wurde (Pind. Nem. 2,5. 
Thuk. 3,96. Strab. 8,377. Paus. 2,15,2). Sie fanden 
im Sommer des 2. und 4. Olympiaden jahres statt 
(Bakchyl. 8,23. Sch. Pind. Hyp. d. e) und dauerten 
mehrere Tage (Liv. 27,31,3f.). Ein heiliger Friede 
herrschte in dieser Z. (Pind. Nem. 3,2). Die gymn. 
Wettkämpfe hatten in den drei üblichen Katego- 
rien den Vorrang. Bezeugt sind : ardöitv, öoAixög, 
ölavAog, tiolAt], Jivyfitf, Jiayxgdxiov , nevTaft- 
Aov, sowie ögd/uog inmog> onAixdiv ögd/nog und 
aQjLia. Musische und andere Wettkämpfe wurden 
in der heilenist. Z. und in der Kaiserzeit hinzuge- 
fügt. Die Sage verknüpft ihren Ursprung mit den 
Spielen für die »Sieben gegen Theben« (Bakchyl. 
8 [9], lOff. Paus. 2,15,2. Stat.Theb. 4,646. 7,104. 
Apollod. 3,64-66) und bes. für Adrastos (Pind. 
Nem. 8,52. 10,28) und Amphiaraos (Eur. Hypsile 
frg. 60,2,99ff.). Eine andere Überlieferung macht 
Herakles zum Gründer (Sch. Pind. Nem. Hyp. d. 
e). Das Marmor Parium setzt den Beginn der 
Spiele in das J. 987/86. Die Festfeier wurde zuerst 
von den Einwohnern von Kleonai veranstaltet 
(Pind. Nem. 10,42. 4,17) und später von den Städ- 
ten, die Herren des Heiligtums wurden, hauptsäch- 
lich von Argos mit Beginn um 460/59 (Paus. 11, 
15,2). O. W. R. 

Nemertes (Ntjueqtj ) g). Tochter des Nereus 
und der Doris, Nereiden. Hom. II. 18,46 (neben 
5 AtpEvör'jg). Hes. theog. 262 (?j naxgog e%ei vöov 
ä&avdxoio ), nicht mit Sch. als Attr. zu Ilgovdr) 
zu ziehen. Apollod. 1,12 ist Neoiitjqiq wohl für 
N. verschrieben. H. v. G. 

Nemesianus. 1, M.Aurelius Olympius N., 
lat. Dichter des ausgehenden 3. Jh. n. Chr., stammte 
nach einer hsl. Notiz aus Karthago und war nach 
Auskunft der H. A.vit. Car.l 1,2 um 284durch seine 
Halieutica , Cynegetica und Nautica berühmt. Er- 
halten sind nur der Anfang der Cyneg., deren 
Widmung an Carinus (-> Aurelius II 7) und Nu- 
merianus (-* Aurelius II 25, 63 ff.) das Werk in die 
gleiche Z. datiert, sowie 4 Eklogen , die es Haupt 
1854 aus der Überlieferung des -* Calpumius Si- 
culus als Eigentum des N. zu vindizieren gelang. 
Die Echtheit zweier Frg. de aucupio , 1 544 unter 
dem Namen des N. publiziert (Gybertus v. Lon- 
geuil, de avibus), ist umstritten. N. hat die bukol. 
T radition erfolgreich variiert, z. T. durch neue Mo- 
tive bereichert; vgl. [3], 107 ff. Als eines der weni- 
gen Zeugnisse der lat. ep. Tradition zwischen flav. 
und theodos. Z. weist das Frg. der Cyneg. eine 
Spätphase der Proömienform auf: außergewöhn- 
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lieh lange recusatio mytholog. Stoffe (15-62) und 
eine mit dem Werk nur lose verbundene Ankündi- 
gung des panegyr. maius Opus (63-85). R. He. 
Ta. E.Baehrens,'PLM 3,174-204. D. Martin , 1917 (Cyneg., 
TK). C. Giarratano , *1943 (Ekl.). Li t.: 1. M. Haupt Opusc. 
1, 1875, 358-406. 2 .F.Lenz t RE XVI 2229-2237. 3. W. 
Sc/imid Tityrus Christianus, RI1M96, 1953, 101-165. 4 ,B. 
Luis*//» Üpromeiod. Cyneg. d. 01 .N.,SEFC 30,1958, 73-95. 
2. N., in den Jahren 340 und 342 als comes 
10 Orientis (Cod. Theod. 12,1,30. 33), 345 als comes 
sacrarum larg. (Cod. Theod. 11,7,5) bezeugt. Vor 
340 dürfte er ~> Katholikos in Äg. gewesen sein 
(Preisigke Sammelb. 1005). A. L. 

Nemesios (Ne/uecho g), Bischof von Emesa. 
Er schrieb E. 4.Jh. IJeqi (pvoECog äv&gcbnov, die 
erste chr.-philos. Anthropologie. Das anschei- 
nend unvollendete Werk entlehnt seinenTitel einer 
Schrift des C. Hippocr. Es baut weniger auf chr. 
Grundlagen als auf griech. Wissenschaft auf. 
20 Hauptquellen sind -* Poseidonios und — ► Gale- 
nos, daneben Aristoteles mit neuplaton. Komm, 
und die UvjLifUxrä £r)xtfjuaxa des Porphyrios. 
Als weitere Neuplatoniker werden Ammonios, 
Plotinos und Iamblichos angeführt, als Neupytha- 
goreer Numenios. Philon von Alexandreia wirkt 
indirekt ein über den von N. benutzten Genesis - 
Komm, des Origenes. N. ist nicht bloßer Kompi- 
lator, sondern wählt geschickt die Argumente, mit 
denen er heidnische Leser durch die heidnischen 
30 Autoritäten zu einer chr. Auffassung von Mensch 
und Seele hinführt, in der das ant. Geistesgut 
integriert wird. O. H. 

Ta.: Chr. Fr. Matthaei, Halle 1802, Nachdr. 1967. B. Einar- 
son, im Druck. Komm, mit engl. Ubers.: W. Telfer, 
Cyril of Jerusalem and N. of E., 1955. 

Lit.: Dietr. Bender Unt. zu N., 1898. Werner Jaeger N. von 
E., 1914. Heinr. A.Koch Quellenunt. zu N., 1921. Eiliv 
Skard, Symb. Osl. 15/16, 1936, 23-43* i 7 , 1937,9-25. 18, 
1938 , 31-41. 19. 1939 . 46-56. 22, 1942, 40-48. W.Tdfer 
40 Joum. of Theol. Stud. 13, 1962, 347 “ 354 * 

Nemesis ( NsfiEcng ). »Zuweiserin, Vergelte- 
rin« (P. Kretschmer, Glotta 13, 1924, 106. [7], 
69 f.), »Zuteilung, Verhängnis« (H.Herter, Lexis 
3, 1952, 229ff. Vgl. J.Irmscher Götterzom bei 
Homer, 1950, 21 ff.), das zur Augenblicksgottheit 
anthropomorphisierte dämon. Schicksalswalten 
(Soph. El. 792. [6], 177), als Straf erin und Rächerin 
(Aischyl. frg. 266 N. 1 Pind. P. 10,66f. Paus. 1,33,2. 
EpGr 1 19. 367. [1], 29ff .) der kleinasiat. -► Adra- 
50 steia geglichen (Nikostr. frg. 37 K.Hesych. s. 
3 AögdaXEia [9], 100ff.). Mythol. Tochter der -> 
Nyx und des Okeanos (Hes. theog. 223. Paus. 
7,5,3), gebiert N., von Zeus verfolgt, nach einer 
Gans-Schwanenhochzeit in Rhamnus (Kypr. frg. 
8 Ki.Eratosth. catast. 25. Apollod. 3, 10,7), das von 
— ► Leda (zur Doppelgestalt N.-Leda Paus. 1,33,7. 
Sch. Eur. Or. 1371. K.Schefold Stud. D.M. Ro- 
binson 2, 1951, 1101 f.) gehütete Ei, aus dem die 
Helena hervorgeht (Eustath. in II. 23,638. 
60 R KBKua, SPrAW 1908, 691 ff.). Chthon. Natur 
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der N. (Tim. Lokr. 12. [1], 27 ff. [9], 106; Nemeseia Nemetacum, Hauptstadt der Atrebaten in 

in Athen Anecd. Bekk. l,382,32f. [6], 195); Kult- Gallia Belgica. H. Arras (Las -de- Calais) (Itin. 
fusion mit der -► Themis -Gaia von Rhamnus Ant. 377. 379. Tab. Peut. Nemetaco. Ptol. 2,9,4 

(Sch. Demosth. 18,38. Phot. Suda s. 'PapLvovaLa (N e^pidxaxov. Not. dign. occ. 42,40 praefectus . . . 

[6], 196. [7], 64ff. - Zum Kult und Heiligtum von Nemetacentium Atrabatis . . . Caes. Gail. 8,46,6. 

Rhamnus A.C. Orlandos, BCH 48, 1924, 305ff. 52,1 Nemetocenna, Caesars letztes Winterquartier. 

J. Pouilloux La Forteresse de Rhamnonte, 1954, CIL XIII 806 Nemetocen [ ...]), an der Kreuzung 

82. [9], 104f.); Verwandtschaft mit Artemis und mehrerer Straßen von Samarobriva (Amiens) und 

Aphrodite ([1], 6 fl*. 23 fl*. [8], 16 ff*.); Syzygie N. Aug. Suessionum (Soissons) bis nach Tarvanna 

-> Aidos (Hes. erg. 200. W. Schultz Or. Stud. 10 (Thärouanne) und Turnacum (h. Tournai). A. 
C.E.Pavry, 1933, 431. [7], 71), N.- Elpis (Anth. Derolez La cit6 des Aträbates, Rev. du Nord 

Pal. 9,146. F.H. Marshall, JHS 33, 1913, 84ff.); 11, 1958, 505. Inschr. CIL XIII 3531. M. L. 

Annäherung an -»■ Tyche- Fortuna ([l],92ff.); At- Nemetes, germ. Volk am Mittelrhein, Tri- 

tribute Rad und Greif ([3], 95 Abb. 3. E. Riefstahl, bokem und -> Vangionen benachbart (Caes. Gail. 

Brookl. Mus. Bull. 17, 1956, 1 ff. J.Leibovitch, Isr. 1,52,2. Tac. Germ. 28), Hauptort Noviomagus 

Expl. Joum. 8, 1958, 141 ff*.); Herrin der Agone N., h. Speyer. Mit den Sueben aus Mitteldeutsch- 

(K. von Premerstein, Phil. 53, 1894, 400 ff*. L. Cur- land nach W. gewandert, erscheinen die N. unter 

TiusFestschr.J.Loeb, 1930, 58. [4],320ff. [5], 73f.) ; — ► Ariovist am 1. Rheinufer und verdrängen die 

als Gestirngöttin (Macr. sat. 1,22) und kosm. — ► Mediomatriker. Nach der Niederlage des 

Schicksalswalterin (Amm. 14,11,25) hymnisch ge- 20 Ariovist beteiligen sich die N. an der Unterdrük- 
priesen (Hymn. Orph. 61. Mesomedes-Hymnos: kung des Chattenaufstandes. Im Bataverkrieg 

E.Heitsch Die Dichterfrg.e der röm. Kaiserzeit, zunächst auf seiten des -*• Tutor, kehren sie unter 

1962, 26); Titel 0sa Msyakrj, Kvqia Meyiarrj, röm. Botmäßigkeit zurück und haben Teil an dem 

Dea Nemesis Regina (F.J.Doelger Sol Salutis, wirtschaftl. und kulturellen Aufschwung der fol- 

1920, 64. [6], 178f. - CIL III 827. [6], 183ff. T. 3. genden Friedenszeit (Ausbau von Speyer, größere 

K. Ker£nyi Die Rel. der Griechen und Römer, Siedlungen in Rheinzabern -Tabernae mit bedeu- 

1964, Abb. 82 [Relief von Brindisi]). - Kultaus- tenden Töpfereien). Seit dem Alamanneneinfall 

breitung und Denkmäler ([6], 175ff. 194 ff.) : Thes- mehrfach verwüstet (Errichtung von Befestigun- 
saloniki (mit Zeus Hypsistos: [3], 8 9 ff. Abb. 1); gen am 1. Rheinufer, Alta ripa- Altrip), wird das 

Patrai (J. Herbillon Les Cultes de Patras, 1929, 30 Gebiet der N. seit Mitte 5.Jh. von Alamannen, 
153 ff.); Philippi (N.dvEixrjroQ und Nike: F.Cha- später von den Franken besetzt. H. C. 

pouthier, BCH 48, 1924, 287 ff. 49, 1925, 239 ff.); Neminia (Plin. nat. 3,230 fons Neminiae\ 

Donauraum (Apulum, Viza, Stobi: [5], 5 7 ff.; Quelle im Gebiet von Reate, die den Platz ihres 
Aquincum: F.Kadar Die kleinasiat.-syr. Kulte Ausflusses ständig veränderte. G. R. 

zur Römerzeit in Ungarn, 1962, 1 6 f.) ; Noricum Nissen It. Ldk. 2,474,2. 

(R. Egger Teumia, 1926 2 , 46 Abb. 20. E.Swoboda Nemorensis lacus, ein Kratersee (verschie- 

Camuntum, 1958, 163. 165 T.XLV 1. A.Betz, den von dem Plin. nat. 19,141 genannten See in 

JOE AI 33, 1941,78 f. Abb.31 [Ovilava]); Kleinasien der vallis Aricind) neben dem Albanersee (Prop. 3, 

(Smyrna: Paus. 7,3,2. 5,3. [1], 61 ff. [5], 74ff. Vgl. 22,25), heißt nach dem heiligen Hain (zu dessen 

J.Coman L’Idde de la N.chez Eschyle, 1931, 73); 40 polit. Bedeutung: Cato frg. 58 P.Fest. 128,15 L.) 
Ägypten ([4], 297ff. Isis- N. : G. Michailides, der Diana (Ov. met. 14,331 stagnum nemorale 

Bull. Inst. Eg. 37, 1954/55, 191 fl*.); Syrien- Ara- Dianae ) auch speculum Dianae (Serv. Aen. 7, 

bien (Gerasa: C.C. McCown, AASO 13, 1933, 5 15 f.). Das Heiligtum der Diana (Vitr. 4,8,4. Plin. 

157fl*. ; Palmyra: Mesnil du Buisson Tess&res et nat. 35,52. Ov. ars 1,259) von Aricia (Cato a.O. 

Monnaies de Palmyre, 1962, 387 ff. ; Altäre von Tac. hist. 3,36. Stat. silv. 3,1,56), auch nur nemus 

Makam ar-Rabb: H. Seyrig, M61. Univ. St.Jo- (danach h. Nemi) genannt (Strab. 5,239. App. civ. 

seph 37, 1961, 261 ff. F. Altheim- R. Stiehl Die 5,24. Philostr. Ap. Thyan. 4,36), eins der reichsten 

Araber in der Alten Welt 2, 1965, 254; Bas- Reliefs Latiums (App.); mit der Sage von -> Virbius, der 

von Horns und JJirbet es-Säne: Seytug, Syria 13, taurischen Diana und Orestes verbunden (Verg. 

1932, 50ff. 14, 1933, 14ff. T.IV 2. S. Ronzevalle, 50 Aen. 7,763 ff. Ov. fast. 3,263 ff., met. 15,490. Serv. 
OrientaliaN. S. 3, 1934,121 ff.T.I.-vSeimios). W. F. Aen. 6,136. Strab.) bewahrte es den altertümli- 

1. H.Posnanski N. und Adrasteia, 1890 (Belege). 2 .P.Per- chen Brauch eines Hainkönigs (Serv. Aen. 6,136. 

drizet, BCH 36, 1912, 248fr. 3- Ders., BCH 38, 1914, 898*. Ov. fast. 3,271; ars. l,259f. Val. Flacc. 2,304f. 

4- H, Voüemarm, ARW 26, 1928, 296fr. s.Ders., ARW 31, Stat. silv. 3,1,56. Suet. Cal. 35,3. Strab. Paus. 2,27, 

1934. 57ff. 6, B. Schweitzer, JDAI 46, 1931» 175fr. 7 • P. 4; vgl. Frazer GB 1 3 ,1 , 1 1 . Altheim Griech. 

Philippson, Symb. Osl. Supp!. 9, 1939- 8. K. Kerittyi Albae Götter i. alten Rom 144 u.a.). Zu den beiden 

Vig. N.F. 3, 1945. 9. E.Laroche Histoire de la Racine durch Wasserspiegelsenkung am NW.- Rand des 

NEM- cn Gr£ce Anden, 1949. 10. F. W .Horndorf Griech. N. 1. freigelegten flachkieligen Schiffen ca. aus 

Kultpenonifikadonen, 1964, 35*- dem Jahre 40 n.Chr. vgl. G. Ucelli, Le navi di 

2* S.Tibullus 60 Nemi 1940. L. Mariani, l-e navi di Nemi nella 
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bibliografia 1941. G. Lugli, Enciclop. dell’Arte 
ant. V 1963, 406 ff. Später gab es am N. viele Vil- 
len (Cic. Att. 6,1,25. 15,1,5. Suet. Caes. 46). Zu- 
fluß: Quelle der -> Egeria, Abfluß durch Tunnel 
(Strab. 5,240). G. R. 

Forbiger HB. d. alten Georg. 3,380. Nissen It. Ldk. 2,588!. 
Deubner b. Chantepie 2,452. Rose , JRSt 19, 1928, 237. 

Nenia. Totenklage mit Flötenbegleitung, über 
deren Namen, Form, Herkunft wir kaum unter- 
richtet sind (Paul Fest. 155, 27f. L.Non. 145,24 

M. Cic. leg. 2,62. Quint, inst. 8,2,8); nach Cic. 
stammt das Wort aus dem Griechischen; vgl. Poll. 
4,79. Hesych. s. vivrjarog. N. für Augustus: Suet. 
Aug. 100,2; parodierte n. für Claudius: Sen. 
apocol. 12. Bedeutungsentwicklungen: n. ■= firtis 
(Paul. Fest. 1 55,28 ff. L. Plaut. Pseud. 1278; Truc. 
213), = nugae (Phaedr. 4,2,3. Petron. 47), = Kin- 
derlied (Hör. epist. 1,1,63), = Zauberlied (Hör. 
epod. 17,29. Ov. fast. 6,142). Im Schutz der Göttin 

N. stehen, quibus extrema sunt tempora (Arnob. 4, 
7; vgl. Aug. civ. 6,9); sie besaß ein sacellum extra 
portam Viminalem (Paul. Fest. 157,5 L.). G. R. 
Peter , Myth.Lex. 2,207. Stoll, Myth.Lex. 3,2. Goldberger, 
Glotta 18, 1929, 40. Wissowa RReP 245. Radke Götter 
Altitalicns 227. Latte RRel 52. Walde-Hof? 2,159. 

Neocaesarea (Nsoxaiaagsia), 1. Stadt in 
Pontus Polemoniacus (Ptol. 5,6,9. Steph. Byz. 
Amm. 27,12,9), an der Straße von Amaseia nach 
dem Lykostal (h. Niksar). Nur wenig Reste sind 
erhalten. Unter Hadrian erhielt N. noch den 
Namen e AÖQiavonofaq und erscheint zum 
ersten Mal als /i?]TQÖ7iohg IJövrov. Als Metro- 
polis war N. Sitz des Koivöv IJövtov. In den 
J. 345 und 499 wurde N. von Erdbeben heimge- 
sucht. N. spielte eine bedeutende Rolle in der 
Kirchengeschichte. Greg. Thaumaturgos hat im 
3.Jh. als erster Bischof von N. die Bewohner der 
Stadt u. der Umgebung zum Christentum bekehrt. 
Unter der Christen Verfolgung des Decius hatte 
N. viel zu leiden. Zahlreiche andere Bischöfe von 
N. sind bekannt, die sich an den Konzilien in 
Kleinasien und auch in Thrakien (Serdika-Phi- 
lippopolis) beteiligten. Chr. D. 

Rüge , RE XVI 2409ff. D. Magie Roman Rule in Asia Min. 
Ind. s. Cabeira - Diospolis - Neocaesareia u. bes. S. 1071. 

2 . Die Lage dieses in den Konzilsakten er- 

wähnten Ortes ist noch nicht bekannt. Die Anord- 
nung der Bischofslisten deutet jedoch auf einen 
Ansatzpunkt im w. Bithynien hin. Der Ort dürfte 
seinen Namen zu Ehren eines röm. Herrschers 
tragen. Über die bisherigen Zuweisungen vgl. 
Schultze Kleinasien 1,343. F. K. D. 

3 . N. (vgl. u. a. Prok. de aedif. 2,9,10.18, weitere 
übliche Namensform Kaiödgeia, vgl. u.a. Georg. 
Kypr. 882 G. Zu derartigen Abkürzungen von 
Städtenamen s. [2]), Stadt am Oberlauf des Eu- 
phrat inN. -Syrien. Im4.Jh. n.Chr. als Limeskastell 
bereits Teil des röm. Verteidigungssystems im O. 
(Not. dign. or. 33,4. 26), wurde N. von Kaiser 
Iustinianus erneut befestigt (Prok. de aedif. 2,9, 
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10. 18). Seit 325 war N. der Sitz eines Bischofs 
(Belege bei [3]). Die genaue Lokalisierung der 
Stadt zwischen Barbalissos (h. Balis) und Sura 
(h. Suriya) ist noch nicht gelungen (Lit. bei [1]). 

E. O. 

I .J. Sturm, RE XVI 2413 Nr. 3. 2. L. Robert Villes d’Asie 
Min., Paris */i962, 120,4. 3 * E. Honigmann, R E XVI 2414. 

Neodamodeis ( veoöaficüösiQ, nicht Neu- 
bürger, sondern die »dem Damos neu angegliche- 
10 nen«, da öajtta)ö?]q der ist, der »nach dem Damos 
riecht, zu ihm paßt«. A.Debrunner Griech. 
Wortbildungslehre 1917, 194ff.),spartan. Bezeich- 
nung einer Sondergruppe freigelassener Heloten, 
Thuk. 7,58,3. Myron FGrH 106 F 1. Poll. 3,83. 
Hesych. Suda s.v., erstmals 421, zuletzt 370/69 
erwähnt. Thuk. 5,34,1. Xen. hell. 6,5,24. Während 
dieser Zeit wurden, da die Spartiaten für den 
Truppenbedarf im peloponn. Kriege und in den 
kleinasiat. Feldzügen nicht ausreichten, N. in 
20 eigenen Formationen (Thuk.5,67) zum Kriegs- 
dienst auch in entlegenen Gebieten, in Sizilien 
413 (Thuk. 7,18,3. 58,3), Byzanz 409 (Xen. 1,3,15), 
Kleinasien 400 und 397 (Xen. 3,1,4. 4,2. Diod. 14, 
36,1) und Olynth (Xen. 5,2,24) herangezogen. Ihre 
Rechtstellung ist unbekannt. Trotz des Namens 
und Diod. 14,36,1 (N. als 3 zoXlrai) waren sie 
schwerlich Vollspartiaten, wie U.Kahrstedt 
Griech. Staatsrecht 1, 1922, 46f. meint. Als solche 
hätten sie sich nicht mit den Heloten, vnojtieiovsg 
30 und Perioiken an der Verschwörung des Kinadon 
398 beteiligt. Xen. 3,3,6. Woher hätte Sparta die 
nötigen xXäQOi für mehrere Tausend neuer Bür- 
ger nehmen sollen? Der Rückgang von über 2000 
waffenfähigen Spartiaten im J. 418 auf rund 1000 
im J. 371 spricht gegen ein volles Bürgerrecht der 
N. Ihre militär. Qualität war nicht immer bedeu- 
tend. Polydamas von Pharsalos lehnte 374 ein 
Hilfskorps nur aus N. ab. Xen. 6,1,14. Busolt 
GStk. 668. H. V. 

40 Neogenes ( Nsoyeviiq ). Euboier des 5./4.Jh. 
v.Chr., Parteigänger des-* Iason (2) von Pherai, 
zeitweise (379/78?) durch dessen Hilfe Tyrann von 
Oreos. Unter Beteiligung der Spartaner wurde 
er von den Bewohnern vertrieben (Diod. 15,30, 
3 f.). H. Gä. 

Neoi ( veoi , junge Leute), eine Altersgruppe, 
die nach Sylloge* 959,5 auf die nalöeq und sqrqßot 
folgt und mit 18 J. (obere Altersgrenze unbe- 
kannt) beginnt. In der gleichen Inschr. werden 
50 N. synonym ävÖQeq genannt. Xen. mem. 1,2,35. 
M.P.Nilsson Die hellenist. Schule 1955, 34ff. 41. 
In der Lit. wenig erwähnt (Diod. 29,18. Plut. 
Timol. 39. Strab. 14,650C. Aristeid. 51,29. Dion 
Chrys. 17,21. 20,8 Bude) sind N. als Vereine 
inschr. vom späten 4.Jh. v.Chr. (IG IV 749) bis 
zum 3.Jh. n.Chr. in vielen griech. Gemeinden des 
ö. Mittelmeerraumes, bes. in Kleinasien bezeugt. 
C . A. Forbes Neoi 1933, 6ff . (Liste von 70 N., dazu 
E.Ziebarth Gn 11, 1935, 281. D. Magie Roman 
60 rule in Asia min. 1950, 854,37.). Die N. beaufsich- 
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tigte ein Gymnasiarch, der mitunter Lehrer für 
Leibesübungen auf eigene Kosten anstellte, 
in Eretria sogar einen d/urjQixdg (ptA.6A.oyog. 
MDAIA 33, 1908, 376f. IG XII 9,235, 9f. Manche 
N. hatten ein nur für sie bestimmtes Gymnasion, 
so in Milet, Halikarnaß und in Pergamon. Forbes 
47ff. Nilsson 31. Abb. 1. Einige N., z.B. in Smyr- 
na, Nikaia und Pergamon, nannten sich ovvoöog, 
Hadrian dankte 117 n.Chr. der Synodos der N. 
in Pergamon für ihre Glückwünsche zum Regie- 10 
rungsantritt. Sylloge 3 831. Forbes 40f. Das Sc. de 
postulatione Cyzicenorum bestätigte unter An- 
toninus Pius das corpus quod appellatur neon . Dess 
ILS 7190. An Funktionären der N. begegnen 
Sekretäre ( yQafii/uaTEvg ) und Schatzmeister 
( rafitag , dgyvQorafiiag IG Rom 4,657). For- 
bes 34ff. Aus eigenem Vermögen unterstützten N. 
ihre Gemeinde, z. B. in Methymna beim Getreide- 
ankauf (SEG 3,710) oder ehrten Gymnasiarchen 
durch Statuen, TiQOEÖQia und den Ehrentitel 20 
viogrcbv vdcov. IG Rom 4,445. O. Liermann Diss. 
philolog. Halenses 10, 1889, 101 f., n. 19. W. Lie- 
ben am Städteverwaltung im röm. Kaiserreich 
1900, 131 ff. In Kyme verfügten N. durch Stiftung 
des L.Vaccius Labeo über Landbesitz und Bäder. 

IG Rom 4, 1302. Die Übers, des — ► princeps 
iuventutis mit veaiv rjyEfidiv (IG Rom 3,871) weist 
auf die den N. ähnliche Organisation der iuvenes 
hin. N. auf Mz. F. Imhoof- Blumer Kleinas. Mz. 
1901, 132f. Wie sich diefüreinigeStädteGriechen- 30 
lands, Äg. und Kleinasiens bezeugten vEavioxoi 
(Liste Forbes 63) zu den N. verhalten, ist unklar. 
Nilsson 38 versteht unter den veclvigxoi die 
Epheben, da in dem makedon. Beroia nur nal- 
öeg und veavioxoi unterschieden werden und 
die N. ihnen gegenüber dort eine höhere Stellung 
einnehmen. In Delos freilich, wo als Altersgrup- 
pen nalÖEQy g(pr]ßoL , vEavioxot aufgezählt wer- 
den, entsprechen die letzteren den N., P. Roussel- 
M.Launey Inscr. de D61os 1937, 1501. Die Be- 40 
Zeichnung VEavioxoi wurde wohl in verschie- 
denen Orten verschieden gebraucht. Geführt 
wurde diese Gruppe von dem VEavioxäQxrjg . 
Forbes 62f. 65. H. V. 

Neoklaudiopolis ( NEoxA.av0i6noA.ig , vgl. 
Ptol. 5,4,4 M.). Vorbehaltlich der Unsicherheit, 
die von der Problematik der bei D. Magie [2] 
dargestellten Identitätsverhältnisse verursacht ist, 
läßt sich die Entwicklung dieser Stadt folgender- 
maßen schildern: Bei der <£>a£r)[i ojv xcb/urf, nach 50 
der die Region zwischen Amisos (beim h. Samsun) 
und dem Unterlauf des Halys (h. Kizil Irmak) die 
Bezeichnung Phazonitis führte, gründete Pom- 
peius im Rahmen seinerNeuordnung des O. 65 bis 
63 v.Chr. an der durch Pontos nach Armenien 
führenden Straße Neapolis (Strab. 12,560), und 
zwar auf dem Areal einer Siedlung Andrapa. Die 
aktive Ostpolitik des Kaisers Claudius hat dann 
in der 1. Hälfte l.Jh. n.Chr. offensichtlich auch 
in die Verhältnisse dieser Stadt eingegriffen; denn 60 
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seither führte Neapolis den Namen N. (vgl. u.a. 
IGRom III 139,9f.). Spätestens zu Beginn 5.Jh. 
wurde N. Bischofssitz (Belege bei [1]). Verschiedene 
Inschriftenfunde legen den Ansatz von N. beim 

h. Vezirköprü an einem r. Zufluß zum Halys 

(Kizil Irmak) nahe. E. O. 

i. IV. Rüge, RE XVI 2394fr. 2. D. Magie Roman rule in 
Asia Min., Princ. N.J. 1950, 1067L 

Neokies ( NeoxA.fjg ). l.Vielleicht ältester, nach 
seinem Großvater benannter Sohn des — ► The- 
mistokles; er starb im Kindesalter an den Folgen 
eines Pferdebisses (Plut.Them. 32,2). H. Gä. 

2 . N., Vater des -*■ Epikuros, Athener aus dem 
Demos Gargettos. 352/51 v.Chr. ging er als einer 
von 2000 athen. Kolonisten nach Samos. Als er 
mit ihnen im J. 322 vertrieben wurde, fand er Zu- 
flucht in Kolophon. Von seiner Frau Chairestrate 
hatte er außer E. noch 3 weitere Söhne. (Diog. 
Laert. 10,1.) Daß er Lehrer gewesen sei, wird 
mehrfach berichtet, aber nur von Epikur- Geg- 
nern, vgl. Timon frg. 51 Diels (Poet, philos. frg.). 
Cic. nat. 1,72. 3 . N., einer der 3 Brüder des — ► 
Epikuros (Diog. Laert. 10,1. Suda s. N.). Er war 
Mitglied seiner Schule und stand E. besonders 
nahe (Plut. non posse suav. 1097e. 1100a). 

G. Schm. 

4 . N., Vf. einer rhetor. Techne, lebte vor Her- 
mog., wahrscheinlich schon in der 1. Hälfte l.Jh. 
n.Chr., daQuint.ihn zu benutzen scheint ([1.2.3]). 
Er ist eine der Hauptquellen des Anon. Segueria- 
nus, einer Epitome eines rhetor. Schulbuches, das 
in der 2. Hälfte des 2.Jh. n.Chr. zusammengestellt 
wurde. Da N. nach Angaben dieses Auszuges sehr 
häufig auf die Differenzen der beiden attizist. 
Schulen der Apollodoreer und Theodoreer Bezug 
nahm, wobei er fast immer die weniger starren 
Lehren der letzteren vorgezogen zu haben scheint, 
ist er bes. wichtig für unsere Kenntnis der Ausein- 
andersetzungen innerhalb der attizist. Richtung. 
Soweit wir aus den sicheren und weniger sicheren 
Frg. (s. [1]) N.’ schließen können, befaßte er sich 
in seiner Schrift zunächst mit der Definition der 
Rhetorik und den Redearten, dann hauptsächlich 
mit den Redeteilen. Wahrscheinlich geht auf ihn 
die Unterscheidung von 4 Redearten zurück 
( öixavixov , ovfißovA.Evrix6Vy eyxwpuaonxov, 
ioroQixov). Bei der Behandlung der Ausfüh- 
rungsarten der einzelnen Redeteile hat er nur den 
A.oyog noA.inx6g berücksichtigt, also die beiden 
erstgenannten Redearten. Als Quellen N/ hat man 
bisher u.a. Aristot., Caecilius von Kaie Akte und 
die Lehren der Stoiker erkannt. Indirekte Benut- 
zer N.’ sind wahrscheinlich Rufus von Perinthos, 
Apsines, Iulius Victor, Nikolaos von Myra und 
mehrere Kommentatoren des Hermog. und des 
Aphthonios. O. Dr. 

I. W. Stegemann, RE XVI 2416-2422. 2. K.Aulitzky , 

WS 31, 1917, 45. 3. H.Graeveti Cornuti art. rhet. epi- 

tome, Bin. 1891. 4. G.M.A. Grube, AJPh 80, 1959, 337- 
365. 
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Neokoroi ( Nscoxöqoi ). »Küster«, priester- 
licher Beamte (an sich niederen Ranges). Ihre Stel- 
lung war aber doch recht angesehen. DieAuf gaben 
der N. scheinen von Ort zu Ort verschieden gewe- 
sen zu sein; in Delos hatten sie sogar die Funktion 
von ägxovje g. Bes. Wichtigkeit kommt für die 
Erkenntnis der Aufgaben der N. Eur. Ion 102 ff. 
und 794f. und den delph. Inschr. zu. Zur Rang- 
ordnung der N. vgl. man z. B. die Bezeichnung 
CLQXivecQXÖQog , äQ%i£dxoQog oder die bei Hdt. 10 
6, 134f. genannte vno^dycoQog rtöv £#omuv 
&eä>v. Weibliche N. gab es z.B. im Aphrodite- 
Kult (Paus. 2,10,4). Die Dienstzeit der N. war 
ebenfalls von Ort zu Ort sehr verschieden lang, in 
Delphi sogar lebenslänglich. - In späterer Z. wurde 
N. auch als Ehrentitel verwendet; in der Kaiser- 
zeit konnten sogar Städte diesen Ehrentitel erhal- 
ten (CIG 3148). Es handelt sich dabei um provin- 
zialen Kaiserkult (so z.B. in Pergamon, Nikome- 
deia, Ephesos, Smyrna, Ankyra u. v. a.). N. wurde 20 
auch zur Bezeichnung von »Tempeldienern« in 
nicht-griech. und nicht-röm. Religionen (z.B. der 
jüd. Leviten) verwendet. W. P. 

Neolaos (Neohaog). Bruder des Satrapen -*• 
Molon von Medien, der sich 222 v.Chr. gegen —*■ 
Antiochos III. (3) empörte, führte 220 in der 
Schlacht gegen Antiochos in der Apolloniatis ö. 
vom Tigris den 1. Flügel des Heeres, rettete sich zu 
seinem Bruder Alexandros in der Persis und tötete 
die Mutter, die Kinder Molons und sich selbst. 30 
Pol. 5,53,11. 54,5. H.H. Schmitt Unt. zur Gesch. 
Antiochos’ d.Gr., 1964, 147. H. V. 

Neon ( Necov ). 1. Lakedaimonier aus Asine, 

im Zuge des jüngeren Kyros Unterführer des 

Cheirisophos. Nach dessen Tode befehligte N., 
entschiedener Gegner Xenophons, obwohl Peri- 
oike, das laked. Kontingent. Xen. an. 5,3,4. 6,36. 

7,1. 7,1,40. 2,29.3,2. 7. 2. Sohn des Philiades, 

Messenier, Haupt der maked. Partei in Messenien 
z.Z. Philipps II., nach dessen Tod vertrieben, um 40 
333 durch Antipatros (1) zurückgeführt, wohl 
durch Alexanders d.Gr. Erlaß gegen Tyrannen um 
331 ausgeschaltet. Theop. FGrH 115 F 41. De- 
mosth. 17,4. 7. 18,295. Pol. 17,14. Plut. Alex. 34. 

3. Sohn des Askondas aus Theben, Haupt der 
maked. Partei in Boiotien, half als Hipparch dem 
König -► Antigonos (3) Doson, der später — > Bra- 
chylles, den Sohn des N., in Sparta als Regenten 
einsetzte. Pol. 20,5,5 ff. W. Bettingen König Anti- 
gonos Doson 1912, 22f. 4. Enkel von Nr. 3 aus 50 
Theben, Führer der mak#d. Partei, bot 172/71 
durch — ► Ismenias (3) den Römern Unterwerfung 
Boiotiens an. Pol. 27, 1,2. In Chalkis von Römer- 
freunden angeklagt floh N. zu Perseus nach Make- 
donien, blieb bei ihm nach der Schlacht bei Pydna 
und wurde 167 von den Römern in Amphipolis 
hingerichtet. Pol.27,1,11. 2,1,8. Liv.44,43,6. 45, 
31,15. Plut. Aem. Paul. 23. H. V. 

5. N., ( Nicov , Necov, Necoveg, Necbveg). Stadt 
in Phokis, Paus. 10,3,2. Hdt. 8,32 f. Demosth. 60 
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19,148. Strab. 9,5,18 p. 439. Harpokr. s. v. Suda 
s. Necbai -= Androt. FGrH III B Nr.324 F 23. 480 
v. Chr. zerstört, aber wieder erstanden ; nach Paus. 
10,32,9 = ->Tithorea. Tod des — ► Philomelos bei 
N., Paus. 10,2,4. Archaische Mz. Head HN 2 343. 

E. M. 

Fr. Schober Phokis 37. 

Neon Teichos ( Neov Tei%og). 1. Kastell 
an der N.- Küste der Propontis, s. von Bisanthe 
(Rhaidestos), E. 5.Jh. im Machtbereich der thrak. 
Fürsten, aber auch des Alkibiades, errichtet 
wahrscheinl. von Bisanthe oder unmittelbar von 
Samos. Xen. an. 7,5,8. Skyl. 67. Nep. Alcib. 7,4. 

Chr. D. 

Kiepert , FOA IX. Oberhummer , RE XVI 2431. 

2,N.(Hdt. 1,149. Strab. 13, 621. Ps. Hdt. v. Hom. 
9-11. Steph. Byz. s.v. Plin. 5,121), von den Ein- 
wohnern von Kyme 8 J. nach der Gründung ihrer 
eigenen Stadt zur Wehr gegen die Bewohner des 
pelasg. Larisa angelegte befestigte Siedlung in der 
Aiolis. Die traditionelle Lokalisierung von N. bei 
Yanik Köy [1] steht und fällt mit dem Ansatz von 
Larisa bei Buruncuk, der kürzlich mit guten Grün- 
den angezweifelt worden ist [2]; da bei Yanik Köy 
noch keine System. Grabungen durchgeführt wur- 
den, muß die Frage nach der geogr. Zuweisung 
von N. offenbleiben [3]. E. O. 

i.J.Keil,RE XVI 2431 Nr. 2 . 2 . J. M.Cook, ABS A 53 / 54 , 
1958/ 59» 20,47; 3. G.E.ßfffl«Aegcan Turkey, Lond. 1966, 
98ff. 

Neophron (N sorprpcov), Tragiker, 120 Tragö- 
dien (Suda), kenntlich nur Medea. Daraus 3 Frg. 
(Sch. Eur. Med. 666. 1387. Stob. 3,20,33); Zuwei- 
sung von P. Lit. Lond. Nr. 77, Inv. 186 (aus einem 
Medeadrama 4.Jh.) unsicher. Die Frg.e - Stil 
4. Jh. - suchen Eur. Medea im Sinne aristotel. Kri- 
tik (Poet. 1461 b 21. 1454 b 1) zu verbessern. Ange- 
hörigkeit des N. zum Peripatetikerkreis? Kette 
von Mißverständnissen geht von Dikaiarchos aus: 
a) N. Vorläufer des Eurip. in Behandlung des 
Medeastoffs (Hyp. I. Eur. Med. — Dik. Frg. 63 W. 
Arist. Frg. 635 R, Arist. Pseudep. 583 R); b) N. 
Autor der euripid. Medea (Diog. Laert. 2, 134. 
Suda). N. im Gefolge Alexanders d. Gr. zusammen 
mit Kallisthenes 327 hingerichtet (Suda s. N. ; s. 
KaÄfao$Evr)g steht wohl irrtümlich, statt dessen 
NeaQXog). F. St. 

Neuere Lit.; 

D. Giordano , Neofrone di Sidone poeta tragico del IV. 
sec. a.C., Dioniso 35, 1961, 73-88. T.B.L. Webster Fourth 
Century Tragedy and the Poetics, H. 82, 1954, 301. 
M.PohlenzD iegriech. Tragödie 2*, 109 (1954). A.Colonna, 
Testimonianza Aristotelica su Neofrone?, Diooiso 24, 
1950, 36-41. Christ- Schmid, 1,3,370t. (1940). D.L.Page 
Euripides Medea, Oxf. 1938, p. XXX ff. E. Die hl, RE XVI 
2432L 

Neopoioi (veamot,oC[-nolai\ und vao-). Be- 
amtete »Tempelbauer« begegnen vielerorts in 
Griechenland, auf den Inseln der Ägäis und in 
Kleinasien (Liste: G.P.Okonomos *Aqx- Aefa. 7, 
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1921/22, 260-329, zu ergänzen durch D. Magie 
Roman Rule in Asia Min. 2, 1950, 847f.), u.z. so- 
wohl in Poleis (nicht in Athen, doch s. Aristot. 
rhet. 1,14, Oikonomos a.O. 275-277) als auch 
Koina (Boiotien : Sy ll . 4 972, Delphoi s. u.). Ihr Kol- 
legium heißt in Magnesia ovveöqlov (Inschr. v. 
Magn. 362,5 f.). Der Vorsteher der N. wird in Kos 
durch den Zusatz iv ägxQ gekennzeichnet (Syll . 4 
793); in Aphrodisias heißt er dQXiVEto 7 ioioQ 
(CIG II 28 11, 15). Eponymität kommt dem Apollo- 
priester im Kollegium der N. in Halikarnaß zu 
(Syll . 4 1015,45, vgl. A. Wilhelm, JOE AI 11, 1908, 
57f.). In Priene gilt die VEionoua als Leiturgie 
(Inschr. v. Priene 174 = Syll . 4 1003). Für das Amts- 
lokal der N. findet sich die Bezeichnung veco- 
noiEiov (SEG II 568) bzw. vaonoiiov (Syll . 4 479). 
In Wahrnehmung ihrer eigentl. Funktion erschei- 
nen die N. bes. in Delphoi (E.Bourguet L’admi- 
nistration financiere du sanctuaire pythique, 1915, 
66 ff.). Andernorts treten sie als Tempel Verwalter 
auf. So verkaufen sie in Halikarnaß Haus- und 
Grundbesitz der Götter (Syll . 4 46); in Arkesine auf 
Amorgos verpachten sie Liegenschaften des Tem- 
pels (Syll. 4 963). Mit der Kassenführung der N. in 
Priene hängt ihre Verantwortlichkeit für die Auf- 
stellung der Volksbeschlüsse zusammen (Inschr. 
v. Priene 8 u.ö.). H. B. 

Busolt, GStk. 1,502. O.Schultheß, RE XVI 2433-2439. 

Neoptolemos ( Neo71töA.ejuoq ) . 1 . N . oder Py r- 
rhos, S. des Achilleus, Eroberer Troias. Den Namen 
»junger Krieger«, kennt Hom.il. und Od., nicht 
den Namen Pyrrhos, der zwar in den Kyprien 
erscheint, danach aber erst vom 4Jh. ab den 
epeirot. Pyrrhiaden zuliebe dem Namen N. gleich- 
berechtigt zur Seite tritt. Die Mutter ist -► Dei- 
damaia, Tochter des -> Lykomedes von Skyros, 
in dessen Hause Achilleus als Mädchen aufgezo- 
gen wurde und sich heimlich mit der vermeintli- 
chen Schwester verband. (Seltene Varianten: 
Pyrrha und Iphigeneia). Nach dem Tode des 
Achilleus weissagt der von Odysseus gefangene 
— > Helenos, daß die Mitwirkung des N. Vorbe- 
dingung für den Fall Troias sei. Die Herbeiho- 
lung gelingt Odysseus durch das Versprechen der 
Waffen des Achilleus und der Hand der -► Her- 
mione, der Tochter des Menelaos. Vor Troia voll- 
bringt N. große Taten und hat als einer der in das 
hölzerne Pferd steigenden Helden den Hauptan- 
teil an der Eroberung der Stadt, tötet Priamos, 
— ► Agenor (2) und Hektors kleinen Sohn -*■ 
Astyanax und opfert -> Polyxena am Grabe des 
Achilleus. Daß N., gemeinsam mit Odysseus, den 
— * Philoktetes mit dem Bogen des Herakles nach 
Troia gebracht habe, war erst Erfindung des 
Sophokles. Bei der Verteilung der Beute erhält N. 
die -*• Andromache. Auf der Heimfahrt trennt sich 
N. vom Gros und kommt auf dem Landwege 
durch Thrakien nach — ► Epeiros, wo er die —*■ Mo- 
losser besiegt und die Dynastie der Pyrrhiaden 
gründet» aus der dann — ► Olympias, die Mutter 
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Alexanders d.Gr., hervorgeht. - Sehr widersprüch- 
lich sind die Überlieferungen über Gattinnen und 
Nachkommenschaft des N. In der Od. 4,1 ff. findet 
Telemachos, nach Sparta kommend, Menelaos 
damit beschäftigt, in Erfüllung seines Verspre- 
chens seine Tochter Hermione als Gattin für N. 
in die Stadt der -► Myrmidonen zu senden. Ande- 
rerseits galt Hermione als Gattin des Orestes 
und von ihm als Mutter des -*■ Teisamenos. Der 
10 Streit zwischen N. und Orestes - Fortsetzung des 
Streites der Väter Achilleus und Agamemnon - ist 
von Dichtern und Mythographen sehr verschie- 
denartig behandelt worden. Am Ende steht die 
Ermordung und Beisetzung des N. in Delphi, wo 
Paus. 10,24,6 sein Grab sah. Über den Hergang des 
Todes aber lauten die Berichte sehr verschieden. 
Älter als diejenigen, in denen Orestes den Mord 
selbst vollzieht oder vollziehen läßt, ist die delph. 
Überlieferung, daß N. als Feind nach Delphi 
20 kam - um den Gott wegen der Tötung des Vaters 
zur Verantwortung zu ziehen oder den Tempel zu 
berauben - und auf Geheiß der Pythia auf dem 
Altar Apollons getötet wurde, wie er Priamos auf 
dem Altar des Zeus getötet hatte. Hier ist viel in 
der Überlieferung undeutlich. Sicher scheint, daß 
in Delphi nach der Galaterschlacht von 278, in der 
N. gleich anderen Heroen den Griechen zu Hilfe 
gekommen war, ein Heroenkult für N. eingerichtet 
worden ist, der vorher nicht bestanden hatte (Paus. 
30 1,4,4). Zwiespältig wie diese Berichte ist das ant. 
Urteil über N. Neben dem Idealbild des ritter- 
lichen jungen Helden, das Sophokles im Philokt. 
gibt, und den ebenfalls sympathisierenden Dar- 
stellungen in Andr., Hek. und Troerinnen des 
Euripides steht das Bild des grausamen Schläch- 
ters, das uns bes. im B. 2 der Aeneis vorliegt. - 
Späte Erfindung ist die Ableitung des Waffen- 
tanzes der -> Pyrrhiche von N.- Pyrrhos. - Groß 
war die Zahl der Darstellungen von Szenen aus 
40 dem Leben des N., teils nach ant. Berichten, teils 
auf erhaltenen Reliefs und Vasenbildern. Statua- 
rische Darstellungen fehlen. K. Z. 

C. Robert Die griech. Heldensage 1218 ff. 1255 ff. I275ff. 
1453 ff. Weizsäcker in Roschers Myth. Lex. III 167 fr. 
K. Ziegler, RE 2440-62. 

2. N. I., Sohn des -> Alketas (3), des Königs 
der Molosser, der Vater des Alexandros (5), 
der Troas und Olympias, Mutter Alexanders d. 
Gr., als Mitregent des Vaters 377 Mitglied des 
50 2. att. Seebundes, seit 370 König der Molosser, 
bald von Arybbas zur Samtherrschaft gezwun- 
gen. Paus. 1,11,3. Iust. 7,6,10. 17,3,14. Sylloge 3 
147,109f. SEG 15,384. P. R. Franke Die ant. Mz. 
von Epirus 1, 1961, 86 . 286. N. G. L.Hammond 
Epirus 1967, 524f. 3. II., Sohn des -> Alexandros 
(5) und der -► Kleopatra (3), König der Molosser 
unter Vormundschaft der Olympias 331-317, 
dann unter dem von -> Kassandros (2) einge- 
setzten Lykiskos, 312 von — ► Alketas II. (4) und 
60 307 von Pyrrhos verdrängt, von 302 Alleinherr- 
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scher bis 298. Pyrrhos nahm, zurückgekehrt, N. 
zum Mitregenten, ließ ihn aber 295 töten. Diod. 
19,36,4f. 89,1. Plut.Pyrrh. 2 ff. SGDI 1336. SEG 
12,340. Hammond 55 8 f. 567f. 4. Sohn des Lyn- 
kesten -* Arrabaios (2), ging 336 zu den Persern 
und fiel für sie bei Halikarnaß. Arr. an. 1,20,10. 
Diod. 17,25,5 (fälschlich). 5. Aiakide (Arr. an. 2, 
27,6) aus einer Seitenlinie der epeirot. Dynastie, 
Hetairos Alexanders d. Gr., bei dessen Feldzug 
erster auf der Mauer von Gaza, seit 330 dg%i- 
VTcaGmarrjg , nach Alexanders Tod Satrap in 
Armenien, unterstellt dem -> Eumenes (1), floh 321, 
von ihm besiegt, z u -> Antipatros ( 1 ) und — Krate- 
ros und fiel in der Entscheidungsschlacht im Zwei- 
kampf mit Eumenes. Arr. succ. 26 f. Diod. 18,29,6. 
31. Plut. Eum. 1. 5. 7. Iust. 1 3,8,5 f. 6, Grieche, 
Feldherr Mithradates’ VI. von Pontos, Bruder des 
-► Archelaos (3), drang im Kampf gegen die Sky- 
then bis zumTyras (Dniestr) vor. Strab. 2,73. 7, 
306 f. (. Tlvgyog N.). 88 zersprengte er das Heer des 
bithyn. Königs Nikomedes IV. am Amnias, wurde 
87 bei Chalkis auf Euboia von Sulla und 85 bei 
Tenedos von Lucullus geschlagen. App. Mithr. 17. 
18. 34. Plut. Luc. 3. 7. Athen, trag. Schauspieler 
von der Insel Skyros, siegte vor 348 /47 und im 
J. 342/41, IG II 8 2318,303. 2320,15. 2325,266, 
Freund Philipps II., riet Athen zum Frieden mit 
ihm, trat bei der Hochzeit der -* Kleopatra (3) 
und im Theater von Aigai auf, als Philipp ermor- 
det wurde. Demosth. 19 Argum. p. 335. 12,315. 
Sch. Demosth. 5,6 p. 58,15 Dind.Diod. 16,92,3. 
Suet. Cal. 57,4. Sein Enkel N. war trag. Schau- 
spieler. IG II 8 1132,38 (278/77 v.Chr.). H. V. 

8. N., vermögender Athener, der wegen seiner 
Freigebigkeit zugunsten der Stadt auf Antrag des 
Redners-* Lykurgos mit einer Bildsäule und einem 
Kranz geehrt worden ist (s. u.a. [Plut.] mor. 
843 F). PA 10652. 9. N., athen. Schauspieler, 
2. Hälfte 4.Jh. v.Chr., * auf Skyros. Berühmt 
wurde er am Hofe Philipps II. von Maked. De- 
mosth. tadelte ihn, weil er den Athenern zum 
Frieden mit Philipp riet. Zweifelhaft ist, ob er 
Demosth. in der Vortragskunst unterrichtet hat 
(so [Plut.] mor. 844 F). PA 10647. O. Dr. 

A. Schäfer Demosth. und seine Zeit, i 8 , 245 ff. 

10 . N. von Parion (zu den von mir RE XVI 
2465-70 angeführten Texten treten: Sch. Apoll. 
Rhod. 2,299 [F 2 A); Anon. Rhetor. 77. rgönwv 
codd. Athen. 1083, Voss. Q 20 ed. C.Fredrich 
[M.L.West], GGN 1896 p. 339, 18 [F 11 A: zu 
Hom. II. 1 2,1 77f .]; Sch. Tb Horn. II. 22,425 [F 
12 A]; Sch. Tb Hom. II. 23,481 [F 12 B]); Dichter 
einer Dionysias (F 1) und einer Trichthonia (F2), 
Vf. einer Poetik (F 4f.), von Schriften II. em- 
ygajujLidr cov (F 6) und II. doreiajucbv (F 7), 
eines Werkes 77. yA-woocov * Ojurjgov in minde- 
stens 3 B. (F 8-11. 11 A [?]. 12. 12 A/B. 13-15) 
sowie von &gvyiai (pwvai (F 16). Seine Zeit ist 
in etwa dadurch bestimmt, daß Aristophanes von 
Byz. ihn zitiert (F 1 5 a) : wohl nicht sehr viel früher. 


Neoterius 

Das Hauptinteresse beansprucht die Bemer- 
kung des Porfyrio zum Anfang der epistula ad 
Pisones des Horaz (F 4), dieser verdanke seine 
praecepta eminentissima derSchrif'tiJ. 7ioi7]rixfjg 
des N. Eine Polemik des Philodem gegen das 
poetische System des N. entdeckte Chr.Jensen 
1918 (1923) in den Papyrusresten von dessen 
5. B. 77. Tiouifxdrwv (F 5 a): hierzu neben anderen 
(wie H. Dahlmann Varros Schrift De poematis 
10 und die hellenist.-röm. Poetik, AAMz 1953 Nr. 3 
[13-53 = 99-139]) neuerdings (mit Lit.-Angaben) 
Ch. O. Brink, Horace on poetry, Cambr. 1963 
(pass., bes. 43-150). 

N. unterschied im System seiner Poetik, d.h. 
seiner xgirixf) T £%vrj, drei eiöiy. das n oirjjLia 
(Schwerpunkt die ovv&EOig rfjg Aet-stog), die 
noirjaig (Schwerpunkt die vno&EGig = ovora- 
cng rcöv ngayfidrojv) und den Tzoirjrrjg (o rrjv 
xai rf)v övvajuiv e%cov rrjv noirjTixrjv : 
20 Schwerpunkt die öiavo^jnara t die ngdtgEig* die 
ngoaojnouiouai [jjdvj], während vndd'Ecng und 
avv&eaig rfjg an sich auch hier wich- 

tig, nicht zur Beurteilung der Fehler eines 
Dichters herangezogen werden). Aufgabe des 
Dichters sei nicht allein die yv^aycoyia (Erato- 
sthenes von Kyrene, I A 20 f. Berger), sondern 
zugleich die cu^eAeta (^fOt/toAoyia). Die For- 
derung von ars und Ingenium für den Dichter 
wiederholt Horaz a.O. 408-415, die von prodesse 
30 et delectare 333-346. Für weitere Einzelheiten 
läßt sich Abhängigkeit des Horaz von N. bisher 
nicht beweisen. H. M. 

Neorion s.Navalia 

Neoroi (vscogoi). Die Mitglieder der staatl. 
Behörde oder Kommission, der die Aufsicht über 
den im Neorion beschlossenen öffentl. Besitz an- 
vertraut war, kennen wir aus Messana (? IG XIV 
401), Rhodos und genauer aus Athen. Hier bilden 
sie eine Kommission des Rates (Xen. Ath. pol. 
40 3,2. Aristot. Ath. pol. 46,1). Der Name dieser 
Kommission lautet nicht immer gleich (RE XVI 
2476). Von den N. zu unterscheiden ist der 
vecogiorpv^a^y offenbar ein untergeordneter 
Wächter, obwohl Hesych. s. vecogEiv und vEcogdg 
die Begriffe gleichsetzt. W. H. G. 

Neoteles (N Eore^rjg). Griech. Grammatiker 
wahrscheinlich des 2./1 . Jh. v. Chr., Schüler des -* 
Aristarchos (4). Reste seines Ilias-Komm. haben 
sich durch Vermittlung des -* Didymos (1),-* Ni- 
50 kanor und -> Porphyrios in den Hom. -Sch. erhal- 
ten (A-Sch.Il. 24,110. 8,325; B-Sch. 8,328); die 
beiden letztgenannten Stellen entstammen einer 
ausführlichen Abh. 77 Egi ri)g xard rovg ?]gcoag 
t o^Etag, die aber wohl nur einen Exkurs inner- 
halb des Komm, bildete. H. Gä. 

Susemihl 2,168. A.Blau De Aristarchi discipulis, Diss. Jena 
1883, 78. 

Neoterius, aus stadtröm. Familie (Symm. ep. 
5,46), als notarius 366 von Valentinian I. von Gal- 
60 lien nach Afrika entsandt, wo man eine Invasion 
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des Usurpators Procopius befürchtete (Amm. 26, 
5,14). 380 war er praefectus praetorio per Orientem 
(Cod. Theod. 3,11,1. 7,22,1. 9,27,1). Da N., 390 
Consul (Symm. ep. 5,38), 385 als praef. praet. per 
Italiam und 390 als praef. praet. per Gallias er- 
scheint (Cod. Theod. 6,29,7. 8,5,43. 46. 10,18,3. 
12,1,110), darf man dies mit Ensslin (RE XVI 
2479) als Zeichen dafür ansehen, daß er ein wich- 
tiger Vertrauter des Kaisers Theodosius im W. war. 
Zuletzt wird N. 398 erwähnt (Symm. ep. 6,36). 

A. L. 

Nepet (Charis. GrL 1,15. Prise. 5,40. 6,22. Plin. 
nat. 3,52; andere Formen Nepete: Liv. ; Nepe: Veil. 
1,14,2. Tab. Peut. 5,3; Nsjiera: Ptol. 3,1,50; 
Nenffra : Strab. 5,226 ; Nenerog : Steph. Byz. s. v. ; 
Nina: Prok. Got. 4,34; Ethnikon Nepesinus: Sil. 
8,491. Liv. 5,19,7. 6,10,1. 26,34,10; Nepensis: 
Feldm. 217). Sicher gelegene Stadt Etruriens (Plin. 
Ptol.) ö. Sutrium, dessen Geschichte ähnlich ver- 
läuft (Liv. 6,9,3. 10,14,3. 27,9,7. 29,15,5). Obwohl 
383 v.Chr. eine Kolonie beschlossen wird (Liv. 6, 
21,4), wird N. erst 370 (Veil.) - 13 Jahre nach 
Sutrium - Latinerkolonie. Später in der tribus 
Stellatina; Lage an der via Amerina (Tab. Peut.); 
h. Nepi. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,433. Nissen It. Ldk. 2,366f. 
Beloch RG 563. 607. Bormann CIL XI p. 481. 

Nephele (Nstpekrj). Die personifizierte, gött- 
liche Wolke: 1. Gattin des -* Athamas, Mutter 
von -> Phrixos und Helle. Sie verließ Athamas 
im Wahn oder wurde von ihm verstoßen. Ihre 
Kinder hatten unter dem Haß ihrer Stiefmutter 
Ino (-* Leukothea) zu leiden, die durch ein ge- 
fälschtes Orakel Phrixos bei einer Dürre als Sühn- 
opfer schlachten lassen wollte. Urheberin der 
Dürre war Ino, die die Saatfrüchte im Lande 
dörren ließ, nach Soph. »Athamas« aber N. selbst, 
die sich für ihre Zurücksetzung rächte. N. rettete 
ihre Kinder, indem sie sie auf dem Widder mit dem 
goldenen Vlies entrückte. Apollod. l,80ff. Hyg. 
fab. 1-3. 2. Das von Zeus geschaffene Trugbild 
der Hera, das von -► Ixion umarmt wurde. Diod. 
4,12. 70. -► Kentauros, Kentauroi. 3. In Ari- 
stoph. Nub. treten die Wolken als Chor himml. 
Göttinnen (Okeaniden) auf: öeanoivat, nafißa- 
oiAetcu (v. 355 ff.) Prell.-Rob. l,474f. H. v. G. 

Nepheris, Stadt in Africa procons., s. vom 
Cap Bon, in der Ebene Khanguet el-Hadjaj, wo 
auf einem Hügel die civitas Neferitana (h. Hr. 
Bou- Beker) war. Atl. arch. Tun.f e 31 Grombalia, 
nr. 39. Liv. Per. 1,51. Strab. 17,834. Im 3. pun. 
Krieg spielte N. eine wichtige Rolle: App. Lib. 
479. 507. 523. 596f. 602. S.Gsell Hist. Anc. Af. du 
N. 2,109. 3,360. Man verehrte dort Satumus 
(M. Leglay Satume afr. Mon. 1,84. Inschr. CIL 
VIII 12388.24031). M. L. 

Nephthys. Äg. Göttin, die ihrer Herkunft 
nach eine theolog. Neubildung ist, was auch ihr 
Name Nb.t-bw.t »Gutsherrin« anzeigt. Sie ent- 
stand, als man bei Ausdeutung der -»> Isis als 


Nepos 

Klagefrau des-> Osiris aus rituellen Gründen eine 
zweite Beklagende benötigte. In der systemat. 
Theologie von Heliopolis wurde sie dann an-> Seth 
als Gattin angeschlossen, doch fehlen mytholog. 
Erzählungen. Plutarch (de Is. 14) läßt N. Mutter 
des -► Anubis sein, den Osiris gezeugt habe; eine 
solche Verknüpfung von N. und Anubis ist bereits 
im N. R. nachweisbar. N. spielt zusammen mit 
Isis, Neith und Selkis eine Rolle im Toten- 
10 kult als Schützerin des Toten. N. hat ihrer Her- 
kunft wegen kaum einen Kult; sie tritt nur zu- 
sammen mit Seth in Antaiopolis, Spr-mrw, Sw auf. 
Ihr war der letzte Tag der Epagomenen heilig. 
Die griech. Schriftsteller (Diod. 1,13. Plut. de Is. 
12) setzen sie - wie die Hathor - mit Aphrodite 
gleich. W. H. 

Nepos. 1. Cognomen (»Enkel«, Walde -Hof. 3 
2,161 f .) in der Familie der Caecilii Metelli zur 
Unbef Scheidung eines Knaben von dem gleich- 
20 namigen Vater und Großvater, — ► Metellus Nr. 
I9f. Degra^si FCap. 146. H. G. G. 

2. N. Cornelius, aus dem transpadan. Gal- 
lien stammend (Plin. nat. 3,127), war nach Plin. 
2,169; 9,137 Augenzeuge der Ereignisse seit 80 
und stand um 40 in hohem Ansehen in Rom (Hier, 
chron. ad. 1977). Freundschaft mit Catull (c. 1), 
Atticus (Biogr. 25,13) und Cicero (Att. 16,4; 16,5; 
an 2 B. Korrespondenz ist nach Suet. Caes. 55, 
Lact. 3,15, 10 nicht zu zweifeln, Mitarbeit an Her- 
30 ausgabe der Werke nach dessen Tod gilt als ge- 
sichert) sagen über seine soziale Stellung wenig 
aus. Sein Tod fällt in die Z. nach 27 (Plin. nat. 9, 
137). Die Zahl seiner Werke war groß: 1. Chro- 
nik. Chronolog. Abriß der Weltgeschichte seit 
myth. Z. und unter Berücksichtigung der Kultur- 
geschichte, wohl in Anlehnung an -► Apollodor 
(5). Ereignisse griech. und röm. Geschichte müs- 
sen parallel angeordnet gewesen sein. 2. Exem- 
pla: Anekdoten- und Kuriositätenslg. mit eigenen 
40 Reflexionen. Zeugnisse stammen fast ausschließ- 
lich aus Plin. nat. 3. Wohl damit verbunden Erd- 
beschreibung ähnlichen Charakters (vgl. Plin. 
epist. 5,3,1). 

Bedeutend scheint er als Biograph, gewesen 
zu sein. Bekannt sind: 1. Cicerobiographie (Gell. 
15,28,1). 2. Catobiographie (vgl. 24,3). 3. De viris 
illustribus (16 B., Charis, p. 141,13 K; 220, 12 K; 
Gell. 11,3,5): Biographienslg. in Sachgruppen 
(bekannt reges , duces , historici, poetae t philosophi, 
50 grammatici ) geordnet, wobei je 1 B. Griechen 1 B. 
Römern gegenüberstand. Erhalten sind aus den 
duces 20 Feldherrnbiographien, ein Abriß über 
pers. und hellenist. Könige (21), Biographien Ha- 
milkars (22), Hannibals (23), Catos d.Ä. (24) und 
des Atticus (25). Diese bezüglich Herkunft ihrer 
Bestandteile unklare Auswahl (zus. mit Reden 
der Cornelia, Mutter der Gracchen) geht auf den 
von einem Aemilius Probus hergestellten (vgl. 
L. Traube, SBAW 1891, 409ff.) und mit Wid- 
60 mungsgedicht an einen Kaiser Theodosius ver- 



Nepos 63 

sehenen Archetyp zurück. Von ihm leiten sich 2 
Hss.klassen ab (1. P, D, Bat - Codd. nicht mehr 
vorhanden, doch Lesarten durch frühere Ausga- 
ben gesichert, und 2. cod. Gud. 1 66 A). 

Der Stil des C. N. ist schlicht und ohne sprach- 
liche oder darstellerische Raffinesse, mitunter 
salopp und trivial. Sentenzen, die sein ganzes 
Lebenswerk zu charakterisieren scheinen, gehen 
über einfache, praktische Lebensphilos. nicht 
hinaus. Obwohl nicht ohne Kenntnis hist. Lit. 
betont er öfters, kein Historiker zu sein; in der 
Tat zwingt seine Verwendung hist. Materials zur 
Vorsicht (s. dazu F. G.Unger, ABAW 16/1, 1881, 
146ff.). Ebensowenig läßt sich ein Gestaltungs- 
prinzip für die Anlage der Biographien feststellen 
(vgl. Norden AKpr l,205ff., vgl. Färber 356). 
Eine Ausnahme macht die von starken persön- 
lichen Emotionen bestimmte Atticusbiographie. 

G. W. 

Ta.: Nipperdey (n. Aufl. Witte, Bn. 1913); Malcovati 2 , 
Torino 1945. 

Fragmente cd .Peter, HRR, Bn. 1906. Übers.: H. Fär- 
ber, München 1952 (mit Frg.). G. Wirth, München 1962. 
Lit.: Zusammenstellung wichtigster Arbeiten bei Wirth 
iösff., dazu bes. H. Rahn Die Atticusbiographie und die 
Frage der 2. Aufl. der Biographienslg. des C.N., H. 70, 
1957, 205fr. Groag, RE III 1408fr. 

3. N., Iulius, röm. Kaiser 474-475 bzw. 480. 
N., Sohn des -► Nepotianus (2) wurde nach dem 
Tode seines Onkels -► Marcellinus (4) im J. 468 
magister mil . Dalmatiae (Cod. Iust. 6,61,5 von 
473). 473 beorderte Kaiser Leo den zum patricius 
erhobenen und mit einer Nichte der Kaiserin 
Verina vermählten N. nach Italien (Malch. frg. 
10. loh. Antioch. frg. 209 = FHG 4,119. 613. 
Anon. Vales. 36). N. landete wahrscheinl. in 
Ravenna, nahm dann bei Rom -> Glycerius ge- 
fangen und wurde um den 20. Juni 474 zum Augu- 
stus ausgerufen (Chr. min. 1,307. 2,91. 158). N., 
der in Ravenna residierte, konnte auch in Gallien 
Fuß fassen, wohin er den quaestor sacri palatii 
Licinianus entsandte und wo er den -> Ecdicius 
zum magister mil. ernannte (Sidon. ep. 5,6,2; 7,1 ; 
12,2; 1 6,1 f.). Unter Abtretung des Arvernerlandes 
konnte im Frühjahr 475 mit Euricus Frieden 
geschlossen werden (Ennod. v. Epiphan. 80ff. 
Sidon. ep. 7,6f.). Bald darauf erhob sich der von 
N. selbst geförderte -► Orestes, und N. floh E. 
August 475 kampflos aus Italien (Iord. Get. 241. 
Rom. 344. Anon. Vales. 36). Noch 476 bezeichnet 
Kaiser Zeno den in Dalmatien weilenden N. 
gegenüber Odoacer als rechtsmäßigen Kaier des 
W. Bis zu seiner Ermordung im Mai 480 bemühte 
sich N. auch weiterhin um Rückkehr nach Italien 
(Malch. frg. 10.18. Chr. min 1,308. 311). K.F. 
Stroheker Der Senat. Adel im spätant. Gallien 
1948. M.A. Wees Das Ende des Kaisertums im 
W. des spätröm. Reiches 1967, 142f. A. L. 

Nepotianus« 1« N., Flavius Popilius Virius, 
Sohn des Nep. (cos. 336) und der -► Eutropia (2). 
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N. sammelte 350 vor Rom ein Heer, besiegte das 
Bürgeraufgebot des dem Magnentius anhängen- 
den praefectus praetorio Anicius und ließ sich am 
3. Mai in Rom zum Kaiser ausrufen. Seiner 
Schreckensherrschaft bereitete Marcellinus, mag. 
off. des Magnentius ein Ende. N. und seine Mutter 
wurden am 30. Juni 350 getötet (Aur. Vict. 42,6 f. 
Zos. 2,43. Hieron. a. 2366. Sokr. 2,25,10). 2. N., 
Vater des Nepos, comes et magister 459, kam 
10 mit Kaiser -> Maiorianus nach Gallien und wurde 
von dort nach Spanien geschickt, wo er 460 unter 
dem Oberbefehl des Westgotenkönigs Theoderich 
II. die Sueben in Galaecien bekämpfte (Sidon. c. 
5,559. Hydat., Chr. min. 2,31). 462 wurde N. 
durch Theoderich abgesetzt, 464 starb er (Hydat.). 
3« N. aus Sicca Veneria, decurio , gehört nach der 
Ehreninschr. DessILS 9020 in das 3.Jh. und kann 
daher nur dann mit dem Epitomator -> Ianuarius 
N. identifiziert werden, wenn dessen Werk in das 
20 3.Jh. gehört (für nach 337 jedoch überzeugend 
Buecheler RhM. 61,142f.). A. L. 

Neptunius mons, Gebirgszug in der NO.- 
Ecke Siziliens, h. M. Peloritani (Solin. 5,12). Der 
Name leitet sich von dem Poseidontempel her, 
den -► Orion nach dem Mythos auf-> Pelorias er- 
richtete (Hes. frg. 183 R. bei Diod. 4,85,5). Kl. M. 
Ziegler , RE XVI 2514. 

Neptunus, der röm. Gott der Gewässer, kann 
wegen des späten Aufkommens der röm. Seefahrt 
30 urspr. kein Gott des Meeres gewesen sein (Jor- 
dan, Wissowa gegen Preller u. a.). Vielmehr war 
er zuerst ein Gott der Quellen und Flüsse, dann 
auch der Seen, also ein Landwassergott (v. Doma- 
szewski, Toutain). Zum Meeresgott wurde er 
erst durch Gleichsetzung mit dem griech. Posei- 
don. 

Der Name ist vermutlich analog zu Silvanus 
(»Herr des Waldes«), Portunus (»Herr des por - 
tus «) u. a. von einem hypothet. * neptus (»Feuch- 
40 tigkeit, Nässe«, < * nebh-tu-s , vgl. vetpog, nebula , 
imber) gebildet und bedeutet dann »Herr des 
feuchten Elements« (Walde-Hof. 3 , W. Meid, 
BN 8, 1957, 88f. 103 f. Radke 18f. 227f.). Weniger 
wahrscheinlich ist die Ableitung vom etr. Äquiva- 
lent ne{htn(u)s (C.Thulin, RVV 3, 1906-07, 26,3), 
da der Kult N.’ in Etrurien wenig verbreitet war; 
hingegen kann nefhm(u)s durchaus Entlehnung 
aus dem Lat. sein. 

Etym. ungeklärt sind auch die Namen der 
50 Salacia und Venilia , die Späteren als Gemahlinnen 
N.’ galten (Serv. Aen. 10,76. Aug. civ. 7,22, nach 
Varro). Jedenfalls ist Salacia urspr. nicht die per- 
sonifizierte Salzflut (so Preller), wenn sie auch 
später mit Tethys und Amphitrite gleichgesetzt 
wurde. Der Gedanke an Götterehen ist fernzuhal- 
ten bei einer Liste alter Gebetsanrufungen, in der 
Salacia in Verbindung mit N. genannt ist (Gell. 
13,23 Luam Saturni , Salaciam Neptuni , Horam 
Quirini , Viriles Quirini , Maiam Volcani . . .); viel- 
60 leicht ist sie hier die »Springkraft« des alten 
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Quellgottes, sein Vermögen zum salire (Latte 
RRel 55). 

Das Fest N.\ die Neptunalia, fand am 23. Juli 
statt (Belegmaterial, bes. inschr., bei St. Wein- 
stock, RE XVI 2520ff .). »Es lag im Hochsommer 
in der Z. der größten Dürre und sollte wohl ein 
Versiegen der Wasseradern abwenden« (Latte 
131). Ob die Laubhütten, die man dabei baute 
(umbrae Fest. 377 M.), nur zum Schutz gegen die 
Sonne gedacht waren, ist unsicher. Immerhin 
könnten sie wie Jahrmarktsbuden zur Bewirtung 
und Belustigung des Volkes gedient haben, ähnlich 
wie beim Fest der -*• Anna Perenna. Denn die 
Neptunalia waren ein echtes Volksfest, so popu- 
lär, daß sie selbst in die Bauernkalender aufge- 
nommen waren und den Untergang der meisten 
alten Feste in den ersten Jh.-en n. Chr. überdauer- 
ten. Für ihren heiteren Charakter spricht auch 
die Art, wie Horaz sie zu begehen gedenkt: bei 
Wein will er mit seiner Lyde in (sakralem) Wech- 
selgesang N. und die Nereiden besingen (c. 3,28). - 
Seit dem 3.Jh. n.Chr. sind auch ludi (Neptunales 
oder Neptunalici) bezeugt, die wohl mit dem Fest 
verschmolzen und und ihm großenteils seinen 
urspr. Charakter nahmen. In dieser Form war es 
ein Freudenfest, an dem man ein Gastmahl ab- 
hielt, spielte, sang und trank. - Bei den Neptunalia 
wie auch vor Beginn von Reisen wurden N. durch- 
weg Stiere geopfert. (Für N. equester -> Consus). 

Der Poseidon -Kult muß in Rom bereits sehr 
früh amtlich eingeführt worden sein, bestimmt 
schon vor 399 v. Chr. In diesem J. wurde nämlich 
anläßlich einer Viehseuche auf Geheiß der sibyl- 
lin. Bücher zum ersten Mal in Rom ein Lecti- 
sternium abgehalten, für Apollo und Latona, 
Hercules und Diana, Mercurius und N. (Liv. 5, 
13,6; vgl. R. M.Ogilvie, Kommentar zu der St.). 
Auswahl und Gruppierung sind unröm.; wie 
Apollo, der Heilgott, und Mercurius, der Schützer 
des Handels, rein griech. sind, ist N. hier nicht der 
altröm. Gott, sondern steht für Poseidon, den 
Schirmherrn der Schiffahrt. Aus seiner Verbin- 
dung mit Mercurius hat Wissowa geschlossen, 
daß sein Kult »durch den überseeischen Handel 
nach Rom gebracht wurde« (Religion 2 227), 
wahrscheinl. ausTarent (Weinstock 2523: Veil. 1, 
15,4. Hör. c. 1,28,29). - Beim Lectisternium von 
217 v.Chr. war N. im Kreise der griech.- röm. 
Zwölfgötter mit Minerva-Athene verbunden. 

Einen Tempel in Rom wird N. vielleicht schon 
z.Z. des ersten Lectisterniums besessen haben; 
nachweisbar ist er erst für 206 v. Chr. (Liv. 28, 1 1 ,4 
ara Neptuni ... in circo Flaminio . . . Cass. Dio 
17, Frg. 57,60 spricht von Altar und Tempel). Der 
Tempel wurde gegen E. 2. Jh. v.Chr. mit einer 
Statuengruppe von — >■ Skopas ausgestattet, be- 
stehend aus N., Thetis und Achilleus im Kreise 
von Nereiden, Tritonen und anderen Meerwesen 
(Plin. nat. 36,26). Von alledem ist nichts erhalten. - 
Einen anderen N. -Tempel errichtete 25 v.Chr. 
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Agrippa zur Erinnerung an seine Seesiege (Cass. 
Dio 53,27,1) über Antonius und Sex. Pompeius, 
welch letzterer sich als Sohn N. 5 ausgegeben hatte 
(Hör. epod. 9,7f., dazu die ant. Komm.; Wein- 
stock 2528 fT.). Von dem Tempel wissen wir we- 
nig; er scheint mit der berühmten »Säulenhalle 
der Argonauten« (Hör. epist. 1,6,26 porticus 
Agrippae) einen baulichen Komplex in der Gegend 
des Hadrianeums gebildet zu haben. 

10 Außerhalb Roms begegnet N. in Inschr. einer- 
seits an Meeresküsten (Ostia, Antium, Capua 
usw. ; Dalmatien, Spanien, S.- Frankreich), ande- 
rerseits an großen Flüssen und Binnenseen, wo er 
z.T. mit einheimischen Wassergottheiten gleich- 
gesetzt wurde (Donau, Rhein; Genfer See und die 
oberital. Seen); der uterque N. Catulls (31,3; 
Kroll z.St.) enthält vielleicht eine Reminiszenz 
an die Vereinigung des kelt.-röm. Binnensee- 
Gottes mit dem griech. Gott der Meere. K. S. 
20 St. Weinstock, RE XVI 25I4-2535 (grundlegend). Prell.- 
Jord. 2,120 ff. G. Wissowa Religion 1912 2 , 225fr. A. v. Doma - 
szheivski Abh. z. röm. Rel., Lpz. 1909, 19fr. (N.- Inschr.). 
Toutain Cult., 1,372fr. G. Radke Die Götter Altitaliens, 
Münster 1965, i8f. 227 f. 

Nepualios. Sonst unbekannter Vf. einer 
Schrift tzeqi Tt ov xarä ävTtnä&Eiav xal üv/li- 
na&eiav, vielleicht aus dem 2. Jh. n. Chr. Die 
Schrift gehört in den geistigen Umkreis jener 
»Physica«- oder auch »Physiologus «-Literatur, 
30 für welche etwa Bolos-Demokritos und Pamphilos 
typisch sind (die Begriff e » Sympathie« und »Anti- 
pathie« werden von der kaiserzeitlichen Medizin 
und Naturwissenschaft sowohl im magischen wie 
im rationalen Sinne verwendet). Für die Hss. die- 
ses Traktats s. H.Diels Die Hss. d. ant. Ärzte II, 
ADAW, 1906, 68. F. K. 

Nequinum s. Narnia 

Nerabos {N rjQaßog). Stadt in Syrien (Nikol. 
Damask. FGrH 90 F 1 7), vermutlich ident, mit 
40 dem h. nairab bei Aleppo (vgl. Nikol. Damask. 
frg. 16 [Konjektur]). Der Name, bereits in der 
Städteliste Thutmosis III. (189 ni-ra-b) erwähnt, 
im MA. auch für Orte bei Damaskus und Sermin 
nachweisbar. B. Sch. 

R-DussaudTopogr. bistor. de la SyrieAnt. et Mediev.,1927. 

Nerate, Kastell in Dalmatien, an der Straßen- 
strecke Salona-Narona. Sein Name lautet bei 
Rav. 4,16 Netrate , 5,14 Nerente. Nach Plin. nat. 
3, 142 bestand Nerataeoneum aus zwei Ortschaften : 
50 Nerate und Oneum. Der Name ist illyr. Abstam- 
mung (Krähe Balkanillyr. geogr. Namen 7,7. 9,79. 
143). H. heißt die Ortschaft Zeljevice di Jesenice. 

J. F. 

Neratius Der aus Saepinum in Samnium 
stammende Zweig der gens erreichte durch Ange- 
hörige in der ZeitTraians und Hadrians hohe Be- 
deutung, dann wieder im 4 Jh. 1. L.N. Marcel- 
lus. Bruder des Juristen N. Priscus, wohl Sohn von 
Nr. 2. Nach CIL IX 2456 war er UI vir a.a.a.f.f 
60 von Vespasian ca. 73/74 unter die Patrizier und 
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Salii Palatini aufgenommen. Nach Quaestur und 
Praetur warer,nicht sein Bruder, legat. Aug.pr.pr. 
Lyciae et Pamphyliae ca. 92-94, IGRom III 1511. 
Cos suff. 13.Jan.-Mai 95, Inscr. It. XIII l,p. 194f. 
Statthalter von Britannien 101/103, CIL XVI 48. 
Plin. epist. 3,8,1, s. Syme, H 85, 1957, 483. Er war 
mitTraian befreundet wie sein Bruder. Cos . II ord. 
129, Inscr. It. XIII 1, p. 335. CIL VI 527 u.a. Mög- 
licherweise zwang ihn Hadrian trotzdem zum 
Selbstmord, vit. Hadr. 15,4. 2. M.Hirrius Fronto 
N.Pansa. Cos. suff. ca. 74, CIL XIII 1675. Legat. 
Aug. pr. pr. von Galatia-Cappadocia 78-80, 
IGRom III 125. 223. Coins Brit. Mus. Galatia p. 
47 Nr. 18. 3 . L.N.Proculus. Nach CIL IX 2457 
stieg er zu Beginn der Regierung des Antoninus 
Pius zum cos. suff. empor. R. H. 

4 . Ein hervorragender Jurist aus einer patri- 
zischen Familie der samnit. Stadt Saepinum. Sein 
voller Name (L. Neratius Priscus) ergibt sich bes. 
aus CIL IX 2454. Er ist sowohl vom namensglei- 
chen Vater wie von anderen bei den Juristen zitier- 
ten Prisci (Iavolenus, Fulcinius) zu unterscheiden. 
Im J. 87 n.Chr. war er Suffektkonsul, unter 
Hadrian und wohl auch schon unterTraian wirkte 
er als Konsiliumsmitglied. SHA Hadr. 4 legt nahe, 
daß er zu den Kandidaten für die Nachfolge 
Traians zählte. 

Als Jurist war er Schulhaupt der Proculianer 
(Dig. I 2,2,53). In seinen Werken dominiert die 
Kasuistik. Die epistulae sind uns nur indirekt be- 
zeugt. Die 7 libri membranarum , deren Bezeich- 
nung mit dem Pergament als Beschreibstoff zu- 
sammenhängt, bieten viele feinsinnige Fallent- 
scheidungen - daneben aber auch kühne Konzep- 
tionen wie die Lehre vom ius finitum in Dig. XXII 
6,2. Von einem Uber singularis de nuptiis erfahren 
wir durch Gell. 4,4. Die 15 libri regularum, von 
denen wir nur 7 Frg. haben, dürften vielen späteren 
Zusammenfassungen von regulae inris als Modell 
gedient haben. Die kasuistische Note des Gesamt- 
werks wird auch von den 3 libri responsorum un- 
terstrichen. Sehr auffällig ist das Interesse an 
hermeneutischen Aspekten (vgl. quod tarnen ita 
interpretandum est in Dig. XLI 10,5). Th. M.-M. 
Kunkel Herkunft und soziale Stellung der röm. Juristen 
1 (1967) 144L Syme, H 85 (1957) 48 off . 

Nereiden ( NrjQrjiöeg , N?]Q£tösg, Sing. A T ?;- 
QTjtQ, NfjQetg, lat. Nereis f Nereis t auch Nereine , 
Nerine ). Meemymphen, die 50 (100 Plat. Ov. 
Prop.) Töchter des — ► Nereus und der — ► Doris, 
Hom. II. 18,39 ff. zählt 33 namentlich auf, Hes. 
theog. 243ff. 51, Apollod. 1,11 f. 45, von denen 34 
mit Hes. übereinstimmen, Hyg. fab. praef. p. 10 
Schm, ergänzt die hom. Liste aus der Liste der 
Quell-, Fluß- und Waldnymphen (Verg. georg. 4, 
336 ff.) auf 50. Die Katalognamen allein ergeben 
erheblich mehr als 50, dazu kommen weitere 
Namen bei Schriftstellern und auf Vasenbildern. 
Im Lauf der Zeit wurden die N. vielfach mit Fluß-, 
Quell- und anderen Nymphen vermengt. Ihre Indi- 


vidualnamen, die mehr dichter. Phantasie als dem 
Volksgemüt entstammen, verkörpern die Kräfte, 
den Zauber, die Gaben des Meeres. Glanz und 
Farbe, Stille und Bewegtheit des Meeres spiegeln 
sich z.B. in den Namen Glauke, -> Galene, 
Kymo, ->■ Kymodoke, Kymothoe, die Küsten, 
Inseln und Grotten in Aktaie, — ► Psamathe, Euli- 
mene, — ► Nesaie, Neso, Speio, die Gewalt der 

Wogen in Dynamene,-> Ianeira,Ianassa, Hip- 
10 pothoe, Hipponoe; -> Doto, Eudore, auch wohl 
— > Doris weisen auf die Gaben des Meeres, auf 
das Wesen ihres Vaters Apseudes, -> Nemertes, 
Pronoe, Themisto; allgemeineren Charakter tra- 
gen Namen wie — v Agaue, -+ Erato -> Klymene (2), 
Thaleia. Eigenen Mythos und Kult haben nur 
wenige, die wohl erst später den N. zugezählt 
wurden : Amphitrite, Gattin Poseidons, The- 

tis, Gattin des Peleus und Mutter Achills, -> Ga- 
lateia, Geliebte des Kyklopen Polyphemos, Psa- 
20 mathe, die des Aiakos. - In den Tiefen des Meeres, 
der silbernen Grotte ihrer Eltern wohnend (II. 1, 
358. 18,36. 56ff. 24,78ff. Bakchyl. 1 7. Verg. georg. 
4,334ff.), führen die N. ein heiteres Leben, singen, 
tanzen Reigen und spielen mit den andern Be- 
wohnern der See. Eur. Ion 1079 ff. Iph. T. 427ff. 
Iph. Aul. 1054ff. Sie haben menschliche Gestalt 
und tragen lange, helle Gewänder; seit dem 4.Jh. 
stellt man sie leichtbekleidet, auch nackt dar. Sie 
nehmen innigen Anteil am Schicksal ihrer Schwe- 
30 stern (Thetis, Amphitrite, Galateia), begleiten die 
entführte Europa übers Meer (Mosch.), bestaunen 
die Argo (Catull. 64,12) und retten sie durch die 
Plankten (Apoll. Rhod. 4,930ff.), retten Dionysos 
und Hephaistos (Hom. II. 6,136. 18,398), lassen 
-► Kassiepeia (3) bestrafen (Ov.4,662ff.). 

Ihr Kult war verbreitet; sie wurden meist mit 
Poseidon oder Aphrodite verehrt. Eur. Hel. 1603 ff. 
Aristoph. Thesm. 303 ff. Die N. leben weiter in den 
neugriech. Neraiden, die jedoch sämtliche Nym- 
40 phenarten umf assen.- Darstellungen von N., später 
gern von N.kavalkaden übers Meer, waren in der 
bildenden Kunst sehr beliebt. Berühmt war eine 
Gruppe des Skopas, Plin. nat. 36,26. Erhalten ist 
die Marmorbasis eines Neptunaltars von Cn. Do- 
mitius Ahenobarbus (c. 35 v.Chr., Schefold, s. 
u.) mit einem Hochzeitszuge der N. Aus der Kai- 
serz. stammen viele N. Sarkophage (Symbol der 
Unsterblichkeit). H. v. G. 

Prell.-Pob. 1,554fr. Nilsson GgrR 2 i,246. O.Kern Die Rel. 
50 der Griechen i, 1926, 258. A.Lesky Thalatta 88 ff. F. 
Fischer N. und Okeaniden in Hes. theog., Diss. Halle 1934. 
E. Buschor Meermänner, SBAW 1941. B. Schmidt Volksle- 
ben der Neugriechen, 1, 871, 198fr. K. Schefold, in: Essays 
in Memory of K. Lehmann, 1964, 279fr. Ders. Röm. Kunst 
als rel. Phänomen, rowohlts dt. Encycl. 200, 1964, 45. 

Nereis (NrjQrjtg), Tochter des Molosserkönigs 
Pyrrhos II., von Hieron (2) mit seinem Sohn 
— ► Gelon (2) 232 vermählt, gebar 3 Söhne, dar- 
unter -► Hieronymos (4) und die Tochter Har- 
60 monia. Die Königin stellte Statuen ihrer moloss. 
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Familie in Delphi und Olympia auf. Sylloge 3 429. 
453. Pol. 7,4,5. Liv. 24,6,8. Paus. 6,12,3. Iust. 28,3, 
4. P. R. Franke Die ant. Mz. von Epirus 1, 1961, 
279 ff. H. V. 

Nereus ( NrjQSvg ). Meergott, bei Hom. als 
Vater der Thetis noch nicht mit Namen genannt 
( ydgcov , -* äfaoq yegcov II. 1,358. 18,36. 141. 
Od.2 4,58). Hes. theog. 233 ff. nennt ihn Sohn des 
Pontos und (indirekt) der Ge, gibt ihm die Okea- 
nine — ► Doris zur Frau und 50 Töchter, die 
Nereiden, mit denen er idyll. in der Meerestiefe 
lebt; den Ehrennamen ysgcov führt er wegen sei- 
ner Weisheit und Gerechtigkeit. Sein einziger Sohn 
ist -► Nerites. - Weise Sprüche schreibt Pind. P. 9, 
94 dem N. zu. Wie andere Meeresgötter (Proteus, 
Glaukos) besitzt N. die Gabe der Weissagung und 
Verwandlung. Herakles entreißt ihm trotz seiner 
Verwandlungen das Geheimnis des Weges zu den 
--> Hesperiden, Sch. Apoll. Rhod. 4,1396 (Phere- 
kyd.). Apollod. 2,1 14f. Hör. c. 1,15,5 legt ihm eine 
Weissagung an Paris in den Mund. Ausnahms- 
weise übt er die Funktion Poseidons aus, mit dem 
Dreizack das Meer aufzuwühlen, Verg. Aen. 2,417. 
Kult des N. (mit den Nereiden) wird nur Ov. met. 
11, 359 ff. erwähnt. - N. metonym. = Wasser, Meer 
Verg. ecl. 6,35. Tib. 4,1,58. Ov. met. 1,187 u.s. - 
Etym. zu Wz. snä »fließen, Feuchtigkeit«, vgl. 
Nais, Naias; nicht zu ngr. vegö »Wasser«, das auf 
veagöv »frisches (W.)« zurückgeht. Danach wäre 
N. urspr. ganz allg. ein »Wassermann«, erst später 
auf das Meer spezialisiert. Bildlich wurde er erst 
fisch- oder schlangenleibig, später rein menschlich 
dargestellt. H. v. G. 

Prell.-Rob . 1,554fr. E.Buschor Meermänner, SBAW 1941. 
A.Lesky Thalatta 1947, 107. Ii2f., bes. 123 fr. Nilsson 
GgrR 2 1,240fr. K. Schefold Frühgriech. Sagenbilder, 1964, 
Bild 56b. 

Nergilos. Nach Abydenos (bei Eus. chron. 
arm., s. P. Schnabel Berossos 720 Frg. 44) angeb- 
lich Nachfolger Sanheribs von Assyrien, soll von 
seinem Sohne (wohl: Bruder) beseitigt worden 
sein. In Originalquellen ist er bisher nicht nach- 
weisbar; vermutlich liegt Verwechslung mit den 
(unbekannten) Mördern Sanheribs vor. W. Rö. 

Neriglissar. Babylon. König (560-556 v. 
Chr.), bei Berossos NrjQty^iaaQog u.ä. genannt, 
eigentlich Nergai-Sar-usur. Er entstammte einer 
großbürgerlichen Familie und spielte bereits 
am Hofe Nebukadnezars II. eine bedeutende 
Rolle, war auch dessen Schwiegersohn. Als hoher 
Militär ist er wahrscheinlich mit dem rab-mag 
Sarezer vor Jerusalem (Jer. 39,3. 13) ident. Nach 
Ermordung des Amel-Marduk wurde er als schon 
älterer Mann auf den Thron erhoben. 557 führte 
er in Kilikien einen Feldzug, da das babylon- 
freundliche $um£ bedroht war und drang ins 
trachäische Kilikien bis an die Grenze Lydiens 
und nach Pitusu-*- (Pityussai) vor (D.J.Wiseman 
Chronicles of Chaldaean Kings, 1956, 74-77). 

W. Rö. 
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Nerikos (Nr}Qixoq), nicht genauer lokalisier- 
bare Ortschaft auf Leukas, angeblich von den Ko- 
rinthern nach der Stadt Leukas verlegt, Hom. Od. 
24,377. Thuk. 3,7,5. Strab. 1,3,18 p. 59. 10,2,8 p. 
452. Plin. nat. 4,5 (Neritum). Steph. Byz. (--* Neri- 
ton). E. M. 

I. R. Herbst, RE XVII 30ff. 2. Robert B . Lloyd, AjPh 75, 
1954, 288fr. 

Neriö. Namensformen, bezeugte Quantitäten: 
10 N.j N er lenem, Neirio , Neria , NSrienes, Nerienem 
bzw. Neri en em, Nirienem,Neri en[e] oder Neriene(s ) 
Nerienis Nerinae Nr)QLVT}Q. N. ist ein sabin. Wort: 
virtus et fortidudo (Gell. 7). vegiw] ...rj dvögla 
(Lyd. p. 1 13,19 W.); vgl. Nero = fortis ac strenuus 
(Suet. Tib. 1,2. Lyd. p. 113,20 W.). Latein. Über- 
setzung für N. daher Fortis (Varro 1. 1. 5,74. Ov. 
fast. 3,850). N. wird zusammen mit Mars angeru- 
fen (Gell. 2. Enn. Cn. Gell.), erhält am 23. März 
mit ihm ein Opfer (Lyd. p. 113,17 W. Ov. fast. 3, 
20 850) und gilt deshalb als seine Partnerin (Plaut. 
Cn. Gell. Mart. Cap.). Richtiger Gell. 10 N.igitur 
Martis vis et potentia et maiestas quaedam . • • 
Martis , d.h. N. ist die virtus , die sich im Bereiche 
des Mars auswirkt. N. wird mit Minerva im Dop- 
pelnamen (Varro Men.) und sachlich (Porph.; 
vgl. Ov. fast. 3,675 ff.) verbunden; vielleicht hat sie 
Kult seit 233 als Virtus (Wissowa RRel 2 149) 
oder seit 241 als Capta Minerva (Radke, Roma- 
nitas 6/7, 1965, 302). - G. R. 

30 Wissowa , Myth.Lex. 3,271; RRel 2 148 f. Latte, ARW 24, 
1926, 252f.; RRel 55. Dumtzil, REL 31, 1953, 175^-1 
Rel.Rom.arch. 210. Meister Eigenn. l,ioff. Brugmann 
Grdr. 1 2,338. 2*,i9i. Radke Götter Altitaliens 229ff. Walde - 
Hof . 3 2,164. Sommer, HB 360. Vetter, HB 371. 

Neriomagienses, Einwohner von Nerioma- 
gus (oder Aquae Neri) in Gallia Celtica, später 
Aquitania, bei den Bituriges Cubi (h. N6ris, d6pt. 
Allier). Nereensis (vicus) Greg. Tur. vit. pat. 9,2. 
Bedeutender vicus , Thermalstation (CIL XIII 
40 1376. L.Bonnard La Gaule thermale 431), Stra- 
ßenknotenpunkt von Augustonemetum (Cler- 
mont-Ferrand) nach Avaricum (Bourges) und 
von Augustoritum (Limoges) an die Loire, strateg. 
Posten (Spuren von 2 Lagern): A.Grenier Man. 
arch. gallo -rom. 1,234. Inschr. CIL XIII 1370. 
Bildwerke: Esp6r. Rec. 2,1561. M. L. 

Neris (NjjQig), Ortschaft der Landschaft •-* 
Kynuria der Peloponnes, nicht sicher zu identifi- 
zieren, Paus. 2,38,6. Stat. Theb. 4,46. E. M. 

50 1. E. Meyer, RE XVII 36L 2. Kahrstedt , RhM 93, 1950, 
23 if. 3. K.J . Kalitsis’ E <p. aQ%., 1965 (1967) Xqov. ioff. 

Nerites (Ntjqitt]-). Sohn des Meergottes -»■ 
Nereus, in die gleichnamige Muschel verwandelt, 
weil er der ihn liebenden Aphrodite nicht in den 
Olymp folgen wollte; sie nahm statt seiner den 
Eros. Ail. nat. 14,28 (mit einer Variante). Prell.- 
Rob. 1,558. H. v. G. 

Neri ton ( Nrjgtrov ), epische Bezeichnung für 
Bergwald, Hom. Od. 9,22. Hes. erg. 511 und Spä- 
60 tere, als Name eines Berges auf Ithaka aufgefaßt 
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bei Hom. Od. 13,351, im Schiffskatalog Hom. II. 
2,632 eine besondere Örtlichkeit (Insel oder Stadt) 
neben lthaka, so auch auf gefaßt bei Verg. Aen. 
3,271. Ov. met. 13,712. Sen. Troad. 856. Mela 2, 
1 10. Mit Leukas, also — ► Nerikos, gleichgesetzt, 
Plin. nat. 4,1 (2),5 und die ant. Homererklärer. 
Bei ant. Autoren und in den Hss. gehen daher die 
Formen Nerikos und Neritos durcheinander. Bei 
Dichtem wird N. und das zugehörige Ethnikon 
für lthaka gebraucht. E. M. 

1. R. Herbst, RE XVII 38!. 2. V.Burr Nsa)V xaräXo- 
yoQ , Klio Bh. 49,77fr. 3. M.Leumann Homerische Wör- 
ter 243 ff. 330. 331. 

Nerius. Name, der inschr. (vgl. auch Schulze 
Eigenn. 363 u.ö.) auftritt als Praenomen, Nomen, 
Cognomen und Bezeichnung des Gottes der war- 
men Quellen von N6ris-les-Bains. 1 . N., Geld- 
verleiher mit jurist. Kenntnissen, Hör. sat. 2,3,69. 

2. Cn. N. klagte 56 den P.Sestius de ambitu an, 

Cic. ad Q. fr. 2,3,5. 49 schlug er als Quaestor 
urbanus Münzen (Grueber Coins 1 ,504), Brough- 
ton Mag. 2,259. (Das von Münzer, RE XVII 40 f. 
für 36 v. Chr. angenommene Suffectconsulat des 
N. läßt sich wohl nicht halten, Broughton Mag. 
2,399). H. G. G. 

Nero. 1 . Cognomen in derGens Claudia seit d. 
2. H. des 3.Jh. v.Chr. (o. Bd.I 1208 Nr.20-23; 
121 5 ff. Nr. 39, Kaiser Claudius). Bedeutung: Suet. 
Tib. 1,2 quo significatur lingua Sabina fortis ac 
strenuus , vgl. Walde-Hof . 3 2,164. I.Kajanto 
The Lat. Cognomina, Soc. scient. Fenn. 1965, 176. 
Vielleicht auf ein etr. Praenomen zurückgehend 
(Schulze Eigenn. 67. 315), wird N. in Auguste- 
ischer Zeit Praenomen, zuerst bei N. Claudius 
Drusus, o. Bd. I 1212 Nr. 20. Letzter Namensträger 
war Kaiser N. H. G. G. 

2. L. Domitius Ahenobarbus Nero Clau- 
dius Caesar Augustus Germanicus. Kaiser vom 
13.0kt. 54-9. Juni 68. * in Antium am 15. Dez. 37 
(Snyder, Hist. 13, 1964, 503ff.) als Sohn des Cn. 
Domitius Ahenobarbus (t Ende 40) und der Iulia 
Agrippina d. Jüngeren, los. ant. 20,148f. Suet. Ner. 
6,1. Cass. Dio 61,2,1. Tac. ann. 15,23,1. Bei der 
Saekularf eier des J.47 nahm er am Troiaspiel teil, 
Suet. 7,1. Nach der Eheschließung zwischen Clau- 
dius und Agrippina Anf. 49 wurde N. mit Octavia, 
der Tochter des Claudius verlobt, Tac. ann. 12,9,1. 
Seneca wurde zu seinem Erzieher bestellt, Tac. 
ann. 12,8,2. Suet. 7,1. Am 25.Febr. 50 wurde er 
von Claudius adoptiert, Tac. ann. 12,25,1 f. CIL 
VI 2041,58 f. Im J. 51 erhielt er die toga virilis , 
Tac. ann. 12,41,1 ; er wurde cos. des. mit prokon- 
sular. Imperium extra urbem und princeps iuven- 
tutis , Tac. ann. 13,21,3. CIL VI 921. Mattingly, 
Coins Brit. Mus. I 175-177. RIC I 134,91. 135, 
93-97; er wurde in die höheren Priesterämter 
supra numerum durch Senatsbeschluß kooptiert, 
RIC I 13 5,98 f. Im J. 52 war er praefectus urbi 
feriarum Latin., Suet. 7,2. Im J. 53 heiratete er die 
Octayia, Tac. ann. 12,58,1. Bei jeder Gelegenheit 
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wurde er Britannicus, dem Sohn des Claudius, vor- 
gezogen. Bevor dieser großjährig wurde, ließ Agrip- 
pina den Claudius ermorden, wovon N. wußte; 
am 13.0kt. 54 wurde N. von den Praetorianern 
unter Sex. Afranius Burrus als Imperator akkla- 
miert und vom Senat als Kaiser bestätigt, Tac. 
ann. 12,69,1 f., CIL VI 1,2041. Cass. Dio 60,34,3. 
Er hielt dem Claudius die Leichenrede, die Seneca 
verfaßt hatte, Tac. ann. 13,3,1. Unter seinem Ein- 
10 fluß legte er sich in seiner Thronrede nach dem 
Vorbild des Augustus auf eine gemeinsame Herr- 
schaft von Princeps und Senat fest, Suet. 10,1. 
Tac. ann. 13,4,2. Freilich kam N. bald mit Agrip- 
pina in Konflikt, Tac. ann. 13,1,2, gegen die er 
Stützen in Seneca und Burrus hatte. Über das 
glückliche erste Quinquennium der Regierung 
(Lucan. 1 ,33ff.) s.O. Murray, Hist. 14, 1965, 41 
-61. Als sofort nach N.s Thronbesteigung mit 
dem Partherkönig Vologaeses der Kampf um 
20 Armenien begann, wurde durch diese beiden Cn. 
Domitius Corbulo zum Feldherm ernannt. Die 
Parther mußten sich durch innere Schwierigkeiten 
mit diesem einigen, und N. erhielt im J. 55 die 
ovatio und eine Statue im Tempel des Mars Ultor, 
Tac. ann. 13,8,1. Im J. 55, in dem er cos. war, ver- 
schärfte sich durch N.s Liebschaft mit Claudia 
Acte die Kluft zwischen ihm und Agrippina, Tac. 
ann. 13,13,1. Er nahm ihrem Günstling Pallas das 
Amt a rationibus , Tac. ann. 13,14,1. Als Agrippina 
30 mit den Ansprüchen des Britannicus drohte, ließ 
N. ihn imFebr.55 vergiften, Tac. ann. 13,17,1. N.s 
Hang zum Dilletantismus und zügellosen Leben 
brach immer mehr hervor, Tac. ann. 13,25,1. Suet. 
26,1 f. Im J. 57 war er cos. II., im J. 58 cos. III. Da- 
mals beanspruchte Vologaeses Armenien für sei- 
nen Bruder Tiridates. Vor Artaxata schlug ihn 
Corbulo, N. erhielt die 4. Imperatorenakklama- 
tion, Tac. ann. 13,41,4. Doch geriet er zu dieser 
Zeit in die Netze der Poppaea Sabina, Tac. ann. 
40 13,45,1 ff.; hist. 1,13. Plut. Galba 1 9 f . Cass. Dio 
61,1 1. Agrippina suchte mit allen Mitteln das Ver- 
hältnis zu verhindern, Tac. ann. 14,2, bis Nero 
sie im J. 59 durch Anicetus beseitigen ließ, Tac. 
ann. 14,3-8. Suet. 34,2ff. Cass. Dio 6 1 , 1 2 f . Aus 
seiner Sucht nach Künstlerruhm entstanden im 
J. 60 die Neronia, Tac. ann. 14,20,1. Wirklichen 
Ruhm erwarb Corbulo, der Armenien besetzen 
und als König Tigranes V. einsetzen konnte, Tac. 
ann. 14,23-26. Im J. 61 konnte in Britannien 
50 Suetonius Paulinus den Aufstand der -*• Boudicca 
niederschlagen, Tac. ann. 14,29-39. Cass. Dio 62, 
1-12. Der Tod des Burrus im J. 62 und die Nach- 
folge durch Tigellinus untergrub die Stellung 
Senecas, Tac. ann. 14,51-56. Octavia erduldete 
Scheidung, Verbannung und Tod. N. heiratete 
Poppaea Sabina, Suet. 35,1-3. Tac. ann. 14,63, 
1-64,3. Schönberger, Hist. 12, 1963, 500-509. 
Eine Anf. 63 geborene Tochter starb bald, Tac. 
ann. 15,23,1-3. In Armenien wurde statt Tigranes 
60 der Bruder des Vologaeses, Tiridates, als König 



Nero 73 

eingesetzt, Tac. ann. 15,29,1 f. Im J. 64 trat N. in 
Neapel als Kitharöde auf, Tac. ann. 15,33. Suet. 

20.2. Der Brand Roms (18./19. Juli 64) zog die 
Christenverf olgung nach sich, Tac. ann. 1 5,38 -44, 
Hanslik, WS. 76, 1963, 93ff. N. erbaute die domus 
aurea> andere Projekte s. A. Balland, MEFR 77, 
1965, 349-393, Tac. ann, 15,45. Suet. 3 1 , 1 f . s. 
A.Boethius The golden house of Nero, Jerome 
Lect. 5th Ser., Ann. Arbor Univ. of Mich. Pr. 
1960. Die Aufdeckung der pison. Verschwörung, 10 
die Reaktion der Senatorenaristokratie gegen N.s 
heilenist. Herrschertum kostete vielen Vorneh- 
men, auch Seneca, das Leben, Tac. ann. 15,48-63. 

Im J. 65 verschuldete N. durch einen Roheitsakt 
den Tod der schwangeren Poppaea Sabina, Tac. 
ann. 16,6; er heiratete im J. 66 die Statilia Messa- 
lina, Suet. 35,1, dann begab er sich auf eine ein- 
jährige Künstlertournee nach Griechenland (ob- 
wohl damals in Iudaea der Krieg ausbrach, der im 

J. 70 zur Zerstörung Jerusalems führte), Suet. 22, 20 
3. Cass.Dio 63,12,3-21,1. Im Zug einer Ver- 
schwörung des Annius Vinicianus wurden hohe 
Generäle zu Tode gebracht, darunter Domitius 
Corbulo, Cass.Dio 63,17,2. 5. 6. Als N. (als cos. V) 
Anf. 68 heimkehrte, erhob sich trotzdem in Gal- 
lien C.Iulius Vindex, Cass.Dio 63,22-26 (M. 
Raoss, Epigraphica 22, 37-151), dem sich Galba 
in Spanien anschloß, Suet. Galb. 9,2. Als nach 
anderen Statthaltern auch die Praetorianer ab- 
fielen, floh Nero aus Rom, wurde zum Staatsfeind 30 
erklärt und endete am 9. Juni 68 durch Selbst- 
mord, Suet. Ner. 50. Abbild.: R.West, Röm. 
Porträt - Plastik (1933) I p. 228ff. H.P. L’Orange 
Le N6ron constitutionnel et le N6ron apoth6os6; 
Colbet, Ny Carlsberg Glypt. III (1942) 227 ff. 
Apotheosis in Anc. Portraiture (1947) 77ff. M ü n- 
zen: H.Mattingly Coins Brit. Mus. I p. 200ff. 
tabb. 38-48. A.S. Robertson, Rom. imp. coins 
in the Hunter Coin Cab. I (1962). 

E. Radius La vita di N., Milano 1963. J. Bishop, N., The 40 
man and the legend, Lond. 1964. G.Ch.Picard, Auguste et 
N., Paris 1962. K. Heinz Das Bild Kaiser N.s bei Seneca, 

Tac. und Cass. Dio (1948). M.A.Levi, N. e i suoi tempi 
(1949). 

3. S. auch Claudius o.Bd.I. I 21. 22.23.11 20. 39. 

R.H. 

Neronia. Im J. 60 richtete Nero unter diesem 
Namen alle 5 J. mehrtägig unter dem Vorsitz von 
Konsularen zu feiernde mus., gymnast. und hipp. 
Wettspiele mit Kränzen als Siegespreis (Suet. Ner. 50 

12.3. Mattingly RIC I 171) in Gesang, Musik, 
Dichtkunst und Redekunst ein. Damals gewann 
— > Lucanus einen Preis für laudes Neronis. Sie 
f anden im Theater des Pompeius, den Saepta (Suet. 
Nero 12,4) und in den vatik. Gärten statt. (Plin. 
nat. 36,74); sie wurden im J. 65 wiederholt, Suet. 
21,1, wobei Nero selbst mit einem Gedicht über 
den Troian. Krieg (Cass.Dio 62,29,1) und als 
Kitharöde auftrat (Suet. Ner. 2 1,1. Tac. ann. 16,4). 

R.H. 60 
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Neronias (TVfipcm'tdg), Stadt im O. des Rau- 
hen -► Kilikien (vgl. Hierokl. 705,8. Not. episc. 1, 
822). Seit dem 4.Jh. n.Chr. als Bischof sitz bezeugt 
(Belege bei [1]). Ob sie nach Nero oder Claudius 
so benannt wurde, ist nicht zu erweisen. N. führte 
in der 1. Hälfte 4.Jh. n.Chr. auch den Namen 
EiQr)vov7ioAig, von dem N. späterhin ganz ab- 
gelöst wurde (vgl. Theodoret. hist. eccl. 1,7,14). 
Die Lokalisierung der Stadt bei Bugdacik (Litl bei 
[2]) ist nicht zu sichern. E. O. 

1. W . Ru S e , R E XVII 48f . 2. L. PofcerfVilles d'Asie Min., 
Paris V1962, 320,5. 

Nersae (Verg. Aen. 7,744; CIL IX p. 388) im 
bergigen Land der Aequiculi wird meist mit dem 
vicus Nervesiae (Plin. nat. 25,86; cod. P: Vernesiae , 
cod. V : Nernesiae < *nersnersid) gleichgesetzt; h. 
vielleicht Nesce (M.G. Bruno J. Sabini e la loro 
lingua 585) im Saltotal. Ribezzo, Riv. Ind. Gr. 
Ital. 1930, 64 vergleicht mit Recht (*nSrs-ä:*nrs-iä) 
den Namen der Stadt Nursia. G. R. 

Nerthus, germ. Göttin, deren Kult Tac. Germ. 
40 beschreibt. In einer Kultgemeinschaft verehren 
sie die Reudigni, Aviones, Anglii, Varini, Eudoses, 
Suarines und Nuithones, Stämme, die n. von den 
Langobarden bis nach Nordjütland siedeln (Ner- 
thusvölker). Die lautliche Verwandtschaft zu 
Njördr (Grimm 1,179) wird mit griech. veqteqoq 
= unterirdisch zusammengebracht und weist auf 
eine Fruchtbarkeits- und Vegetationsgöttin, die 
der Terra Mater (Interpret, rom.) gleichgesetzt 
wird. An ihrem Frühlingsfest in ihrem Kultbezirk 
auf einer nicht bekannten Insel sind die Völker 
durch Abgesandte beteiligt. Der Priester, der allein 
den mit einem Tuche bedeckten Wagen berühren 
durfte, geleitet die Göttin mit dem Gefährt, das 
von Kühen gezogen wird, zu den Völkern und 
festlich geschmückten Orten der Gemeinschaft. 
In der Zeit der Besuchsfahrt herrscht Waffenruhe. 
Darauf führt der Priester die Göttin zurück in 
ihren Tempel. Nach der anschließenden Lustra- 
tion von Göttin (Kultbild?) und Wagen in einem 
abgelegenen See werden die dabei beschäftigten 
Sklaven ertränkt (Menschenopfer verbunden mit 
Regenzauber). Für die Anwohner der N.- und O.- 
See ist das Frühlingsfcst mit dem Erwachen der 
Natur zugleich verbunden mit der Wiederauf- 
nahme der Seefahrt und von großer Bedeutung. 

H. C. 

A. Franke, RE XVTI 50. 

Nertobriga. Kelt. Name, aus narto Kraft und 
briga Burg. 

1. N. = h. Calatorao im Jalöntale 30 km n.ö. 
von Bilbilis (über erhaltene Reste s. Sentenack 
N., Memorias de la Junta de Escav., 1920). Der 
Consul M. Claudius Marcellus eroberte 152 v. 
Chr. N., das 143 endgültig unterworfen wurde 
(Font. Hisp. Ant. 4, 18. 21. 36. App.Ib. 48. 50. 
Flor. 1,33,10). Itin. Anton. 437,4. 439,2. Mz. 

Holder 1,533. 2,723. Ad. Schulten Numantia 1,345,3. Ant. 
Vives La moneda hisp. 2, Madrid 1924, 123. 
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2. N. Concordia Iulia (Plin.nat. 3,14. Ptol. 2,4,10), 
ebenfalls von M. Marcellus 1 52v.Chr. erobert (Pol. 

35,2,2. Ad. Schulten Numantia 1,345,3. Font. 
Hisp.Ant. 4, 19. 100). Lage in der Prov. Badajoz 
bei Frejenal de la Sierra durch Inschr. gesichert 
(CIL II p. 125 f.). S. auch H. Simon Roms Kriege 
in Spanien, Frankf. M. 1962, 202 s. v. R. G. 

Nerva. 1. Cogn. (- a Suffix als etr. angesehen 
von Schulze Eigenn. 363 u. ö.), wohl zur Bezeich- 
nung der Kraft (vgl. Walde- Hof . 8 2,165), I.Ka- 10 
Janto The Lat. Cognoinina, Soc. scient. Fenn. 
1965, 105. 247. In den Fasten (Degrassi FCap.) 
bei den Coceeiern (Kaiser N.), Liciniem, Siliern; 
sonst noch bei -> Acutius Nr. 3. H. G. G. 

2. N. M. Cocceius N. = Imp. N. Augustus. 

* 8.Nov. 30 (CIL VI 10050) in Namia als Sohn 
eines gleichnamigen Juristen und der Servia Plau- 
tilla. Nach CIL XI 5743 war er Salius Palatinus , 
VIvir turmae equit. Rom., beim Latinerfest praef 
urbi , quaestor urbanus. Nach der Aufdeckung der 20 
pison. Verschwörung praetor design ., erhielt er die 
triumph. ornamenta und eine Statue am Forum 
und im Kaiserpalst, Tac. ann. 15,72,1. Praetor 66 
wurde er Augur und Sodalis Augustalis. Cos. I ord. 

71, CIL VI 1984. Frontin, aq. 2,102. Cos. II ord. 

90, CIL VI 621. Plin. paneg. 90,6. Trotz seiner 
Freundschaft mit Nero und den Flaviern wurde 
N. im J. 93 von Domitian kurzfristig nach Tarent 
verbannt, Philostr. vit. Apollon. 7. 8. 1 1 . Cass. Dio 
67,1 5,5f. Im gleichen J. war er wieder in Rom, 30 
Plin. epist. 7,33,9. Mart. 8,70. Der Gardepraefekt 
T. Petronius Secundus und Parthenius, die die 
Ermordung Domitians veranlaßt hatten, erhoben 
den 66jährigen, kranken, aber bescheidenen und 
leutseligen N. am 18. Sept. 96 auf den Thron, Cass. 
Dio-Xiph. 68,1,1. Eutr. 8,1,1; Domitian verfiel 
der damnatio memoriae , Plin. paneg. 52,4 f. Suet. 
Dom. 23,1, doch den berüchtigten Delatoren 
gegenüber zeigte sich N. versöhnlich, Plin. epist. 
4,22,4-6. Die Verbannten wurden zurückberufen, 40 
Plin. epist. 1,5,10, Zurückgesetze ausgezeichnet: 
so wurde der 80 jährige L. Verginius Ruf us cos. III 
ord. im J. 97, Plin. epist. 2,1. Trotzdem erhoben 
sich einflußreiche Männer in den Provinzen und 
in Rom gegen ihn, wie C. Calpurnius Crassus 
(PIR II* p. 50 Nr.259), Cass. Dio-Xiph. 68,3,2. 

Als der praef. praetorio Casperius Aelianus im 
J.97 die Praetorianer zur Rache an den Mördern 
Domitians aufwiegelte (Cass. Dio-Xiph. 68,3,3), 
sah N. die Rettung seiner Herrschaft in der Adop- 50 
tion des Statthalters von Germania sup., M. Ulpius 
Traianus am 27.0kt. 97, den N. zum Mitregenten 
erhob (s. RE Suppl. X 1042), Cass. Dio-Xiph. 68, 

3,4; zu diesem Schritt hatten N. maßgebliche Rat- 
geber in Rom, vor allem L.Licinius Sura, geraten, 
Epit. Caes. 13,6. Siegesnachrichten aus Pannonien 
(Plin. paneg. 8,16), durch die N. den Beinamen 
Germanicus annahm (CIL V 7425. 4314) und als 
imperator 11 akklamiert wurde (CIL VI 952), ka- 
men ihm gelegen. Durch große Sparsamkeit ver- 60 
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suchte er, der zerrütteten Finanzlage Herr zu 
werden, Plin. paneg. 51,1 f., wofür Kommissionen 
von Vviri minuendis publicis sumptibus gebildet 
wurden, ebd. 62,2, epist. 2,1,9; bald konnte die 
Erbschaftssteuer gemildert, Plin. paneg. 37-39, 
die Gemeindeverpflichtung zur -*» vehiculatio ab- 
geschafft, Cohen 143 f., die Alimentarinstitutio- 
nen gefestigt werden, Plin. ad Tr. 58. An die Ar- 
men wurde vom Staat gekauftes Land verteilt, 
Cass. Dio 67,2,1. CIL VI 1548, während Roms 
Plebs Getreide erhielt, Cohen 127 (plebei urbanae 
f rumento constituto) . Kolonien in Italien und in 
den Provinzen erhielten Vergünstigungen (CIL X 
103. III 216), Rom sein -»-Nervae forum, Wasser- 
leitungen (Frontin. aq. 2,87-89) und Straßen 
(CIL IX 5963) wurden gebaut. Cos. IV mit Traian. 
Im J. 98 starb N. am 27. Jänner in Rom, Cass. Dio 

68.4.2. Epit. Caes. 12,12. AE 1930, 58. - Mz.: RIC 

II p. 220-233. Inschr.: E. M. Smallwood, Docu- 
mentations . . . Nerva- Hadrian (1966). Bildnisse; 
Bernoulli II p. 67-73. West Röm. Porträt -Pla- 
stik II, 55-59. R. H. 

A. Gerzetti Nerva (1950). 

3. S.a. Acutius. Cocceius. Licinius. Silius. 

Nervae forum. Von Domitian begonnen 
(Suet. Dom. 5,1), wurde es von Nerva 98 vollen- 
det, CIL VI 953. 31213; langgestreckt, aber schmal 
zwischen dem Augustusf orum und dem Templum 
Pacis gelegen. Das Argiletum ging durch das 
N. -forum hindurch, daher auch sein Name forum 
transitorium , Eutr. 7,23; es reichte bis an die basi • 
lica Aemilia. Trotzdem war an der gegenüberlie- 
genden Stirnseite Platz für einen Minervatempel, 
in der Mitte für ein Heiligtum des Ianus quadri- 
frons, Martial. 10,28. R. H. 

Nervii, Völkerschaft in Gallia Belgica zwi- 
schen Aduatici, Remi, Vermandui und Atrebati. 
Ihre Grenzen bilden ein unwirtliches Gebiet: im 
S. von Scaldis (Escaut) bis Isara (Oise) mit dem 
Thi6rachewald ; im O. der Hantes und Pi6ton, 
Nebenflüsse der Sambre, dann der Köhlerwald; 
im N. die Umgegend von Anvers (G.Faider- 
Feytmans Les limites de la cit6 des N., AC 21, 
1952, 338). Die N. rühmten sich ihrer german. 
Abstammung (Tac. Germ. 28. Strab. 4,194 yeQßia- 
vixdv E&voq), waren aber keltisiert. Sie hatten 
einen »Senat« (Caes. Gail. 2,28,2. Liv. ep. 104). 
Sie lebten bes. von Ackerbau und Viehzucht (Caes. 

3.29.2. 6,3,2. 7,25,6. Strab. 4,197). Caes. erwähnt 
keinen Vorort; nur Refugien boten in Notzeiten 
Herden und Menschen Unterschlupf (Plut. Caes. 
15). 

Die Kämpfe mit Caesar spielten sich in zwei 
Abschnitten ab. Im Winter 58/57 bildete sich eine 
Koalition der belg. Völkerschaften: 300000 Mann 
unter dem Suessionenkönig Galba, davon 50000 
N. (Caes. Gail. 2,4,5. Oros. 6,7,12). Die schwere 
Schlacht schildert Caesar 2,17-27. VgJ. M.Ram- 
baud L*art de la döformation hist, dans les Com- 
ment. de C6sar, 1966*, 165. Die N. unterwarfen 
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sich (Gail. 2,28. Cass. Dio 39,3,2), beteiligten sich 
aber an dem Aufstand im Winter 54/53 (Caes. 
Gail. 5,38 f. 6,2,3), worauf ihr Gebiet zur Plünde- 
rung freigegeben wurde (Gail. 6,34,8. M.Ram- 
baud a.O. 100) und auch am Befreiungskrieg des 
J. 52 unter Vercingetorix bei Alesia mit einem 
Kontingent von 6000 Mann (Gail. 7,75,3). 

Caesar ließ das Gebiet der N. unangetastet. In 
der Kaiserz. bildete es die civitas Nerviorum mit 
der Hauptstadt Bagacum (h.Bavai). Plin. nat. 4, 
106 nennt die N. liberi. Tiberius besuchte Baga- 
cum wahrscheinlich im J.4 n.Chr. (CIL XIII 
3570). Vitellius bewaffnete die N. als Hilfstruppen 
(Tac. hist. 4,15). Im Bataveraufstand des J.70 
zwang sie Civilis zum Anschluß; der Legat Fabius 
Priscus unterwarf sie (Tac. hist. 4,79). 

Die N. spielten im röm. Heere unter den Auxi- 
liären eine bedeutende Rolle: cohortes Nerviorum 
im Bataverkrieg (Tac. hist. 4,33); in Britannien 
(s. Cichorius, RE IV 38) ein ealall Nerviana Augu- 
sta Fidelis milliaria und ein n(umerus) sagit(t)a - 
riorum Ner( viorum) (Not. dign. occ. 40,23. 42,39). 

In der Kaiserz. blühte das Wirtschaftsleben, 
bes. Ackerbau und Viehzucht, Flachs- und Tuch- 
gewerbe ( sagae , ßiggoq Negßixög Ed. Diocl. 19, 
32), Metallurgie und Keramik. Zahlreiche Straßen 
erleichterten den Handel: Bagacum war ein be- 
deutender Straßenknotenpunkt, von dem 7 stratae 
calciatae ausstrahlten: A.Grenier, Man. arch. 
gallo-rom.2,298. 453 (Karte). Ptol. 2,9,6 Bayaxov. 
ltin. Ant. Tab. Peut. Bagacum war eine ansehn- 
liche Stadt, von der ein großes Gebäude mit 
cryptoporticus ausgegraben wird: hör real Ther- 
men? oder Forum? E.Will Bavai cit6 gallo -rom. 
1957, Gallia 1947-1968. Am E. 3.Jh. wurde ein 
Mauerring um eine kleine Cittadelle von 5 ha 
gebaut. Im 4. Jh. wurde Bagacum von Cameracum 
(h. Cambrai) zurückgedrängt (Not. Gail. [Belg, 
sec.] 6,6 civitas Camaracensium. Das Christentum 
hat früh Fuß gefaßt. Beim Kölner Konzil vom 
J. 346 war ein episcopus Nerviorum (Paulin. ep. 
18,4). M. L. 

Desjardins Geogr. 2,435. 501. 631. 66o.Jullian HG 2,191. 
279.465. 3,256. 385. Grenier, Man. arch. gallo-rom. 1,384. 
2,453- 3.315- Esper. Rec. 3979!. 7530f. H.Bitvelet , E.Will 
Art, in Gallia u. Pro Nervia. 

Nervus bedeutet die gegen den Verhafteten 
angewendete Fessel. So steht n. insbesondere in 
XII T. 3,3 (nach Gell. 20,1,44) neben compedes in 
Bezug auf den Schuldner, der seine Schuld 30 
Tage nach Verurteilung oder Anerkenntnis nicht 
bezahlt hat. Nach Fest. 165 M. kann n. speziell 
auch eine eiserne Fußfessel sein. D. M. 

Nesactium ( Nesatium , Nessatio , Nesacium , 
Nissacium , Neoaxrov), Ortschaft in Istrien, h. 
Visazzi, an der Straße Tarsatica-Pola. Um 1000 
v. Chr. wurde hier auf der Hochburg ein Heiligtum 
errichtet (s. Gnirs Istria Praeromana 115f.). Im 
2.Jh. v.Chr. war N. der Vorort der Histrer (Liv. 
41, 11,1) und wurde durch die Römer 1 77 v. Chr. 
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erobert. Ruinenfeld bei Altura. Über Kleinfunde 
s. Weisshaupl, JOEAI 4, Beibl. 9f. Eine Ehren- 
basis für den Kaiser Gordian III. durch die r(es) 
p(ublica) Nes. gestiftet s. Sticoff Atti e memiore 
18,403: In den Wirren der Völkerwanderungen 
wurde N. endgültig zerstört. J. Sz. 

M.Fluis, RE XVn 67. 

Nesaie, Nesaia (Nrjoairj, Nrjoaia). — ► Nere- 
ide, in allen Katalogen vertreten, ferner Lykophr. 
10 399. Verg. georg. 4,338 = Aen. 5,826 (Nisaee). 
Prop. 2,26,16. Bei Hes. theog. 261 erscheint noch 
eine Nereide verwandten Namens, Neso. Bezie- 
hung zur Inselwelt ist für die Nereiden wesentlich. 

H. v. G. 

Nesennius Apollinaris wird von dem spät- 
klass. röm. Juristen Iulius Paulus in den quaestio- 
nes mehrfach (z. B. Dig. 3,5,33. 35,2,22 pr.) als 
dessen Schüler erwähnt, der Fragen gestellt hat. 

D. M. 

20 Nesiotai ( NrjoiwTcu ). 1. — ► Hekatonnesoi. 

2. Steuerbezirk (Nrjatconxdg (pögog) des 
ersten att. Seebundes, in den älteren Listen an 5., 
nachher zumeist an 2., dann an 1. Stelle stehend; 
seit der Einteilung des Bundes in diese Bezirke im 
J. 443/42 v.Chr. Der Bezirk umfaßte die Kykla- 
den, Euboia, Aigina und Belbina, Lemnos und 
Imbros, während die Inseln vor der thrak. Küste 
zum thrak., Tenedos zum hellespont. und die 
sonstigen Inseln vor der kleinasiat. Küste zum 
30 ion. und kar. Bezirk gehörten. Die Tributlisten: 
IG I* 202 ff. SEG 5 , 1 2 ff . B.D.Meritt u.a., The 
Athen, tribute lists, Cambr. (Mass.) 1939-1953, 
l,138ff. Nr. 12ff.2,18ff. ;dazubes. 1,526. 3,68. E.M. 

3»N.,s. Sympoliteia 

Nesiotes s. Kritios 

Nesis. Insel im Golfvon Pozzuoli (Cic. Att. 16, 
1,1. 3,6. 4,1. Sen. epist. 53,1), früher mit Fumaro- 
len (Lucan. 6,90. Stat. silv. 2,2,78) und Spargelbau 
(Plin. nat. 19,146); h. Nisida (nach Akk. sg. vrjolöa 
40 gebildet). G. R. 

Neso (Nqod)). 1. — ► Nereide, s. Nesaie. 2. 
Tochter des Königs der Troas, Teukros, die den 

Dardanos (1) heiratete und ihm die (marpess. 
oder hellespont.) Sibylla (Lykophr. 1465 nennt 
sie M EÄayxgaiga) gebar. Ihre Schwester Bateia 
gebar ihm Erichthonios und Jlos. Arr. frg. 64 
(= Eustath. II. 2,814). Apollod. 3,139. H. v. G. 

Nessonis ( Neoocovig ), großer, flacher, h. im 
Sommer trockener Sumpfsee im NO. der pelas- 
50 giot. Ebene Thessaliens, zum Gebiet von Larissa 
gehörend, Strab. 9,5,2 p. 430. 5,19 p. 440. 5,20 p. 
441. Sch. Eur. Ale. 588. Theophr. c. plant. 5,14,2f. 

E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 93. 2. Ders., RE XVII 
79L 3. Philipps.-Kirst. 1,119. 

Nessos ( Neooog , auch Neoog). Kentaur, Sohn 
des Ixion und der -> Nephele (2),der am Fluß Ly- 
kormas (= — ► Euenos 4) Fährmannsdienste tat. Er 
trug -► Deianeira (1) über den Strom, während 
60 ihr Gatte Herakles hinüberging (Soph. Apollod.) 
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oder hinüberschwamm (Ov.). Als er sich an ihr 
vergriff, rief sie Herakles zu Hilfe, der ihn durch 
einen Giftpfeil niederschoß. Die Einzelheiten der 
Erzählung variieren stark. Auf bildl. Darstellun- 
gen wird N. mit Schwert oder Keule erschlagen. 
Um sich zu rächen, gibt N. der Deianeira von 
seinem Blut (urspr. von seinem Samen, W.A.Old- 
father, RE XVII 84,60) als angebl. Liebeszauber. 
Sie verwendet es später und führt so unbewußt 
Herakles’ Tod herbei. Archil. frg. 100 D (M.Treu 
S. 94. 238f.). 147 Bergk (M.Treu S. 108ff. 246). 
Bakchyl. 15,33 ff. Soph. Trach. Ov. met. 9,101 ff.; 
her. 9,141 ff. Sen. Here. Oet. 491 ff. Apollod. 2,86. 
151 f. 157. Hyg. fab. 34. 36. H. v. G. 

Wilam. GldH i,if2. K.Schefold Friihgriech. Sagenbilder, 
1964, Bild 23. 

Nestane (Ne ordvrj), befestigtes Dorf im Ge- 
biet von — ► Mantineia in Arkadien, am O.-Rand 
der Hochebene an der Straße nach Argos über den 
Prinospaß gelegen, zu Pausanias’ Z. in Trümmern, 
beim h. Tsipiana, das amtlich wieder N. heißt. 
Reste der Burgmauer erhalten. Paus. 8,7,4ff. 
Steph-Byz. s. Nooria = Theop. FGrH 115 F. 175. 
Ephor. FGrH 70 F. 234. E. M. 

E. Meyer, RE XVII 87L 

Nesti (Negtoi, N egtcüoi), vermutlich thrak. 
oder auch illyr. Stamm, im Küstengebiet der n.ö. 
Adria. Ihr Siedlungsgebiet dehnte sich zwischen 
dem Nestos (Unterlauf der Cetina) und dem 
Naron (Narenta) aus. Ps. Skyl. 23. 24. Apoll. 
Rhod. 4,1214ff. Chr. D. 

Fluss, RE XVII 107fr. Detschew Thrak. Sprachreste 330fr. 

Nestor (Neotcoq). 1 . Myth. Herrscher von 
-> Pylos, greiser Berater der Achaier vor Troia. 
Schon im Alt. schwankte man, ob das triphyl. oder 
das messen. Pylos seine Residenz war. Für das 
triphyl. (s. vom -► Alpheios) sprach sich Strab. 8, 
350 ff. (nach Apollonios) aus, ebenso Dörpfeld, 
der dort bei Kakovato 1897 bescheidene myken. 
Reste ausgrub. Meist galt aber im Alt. das süd- 
messen. Pylos bei Navarino als N.s Heimat (Hel- 
lan. Pherek. Isokr.), wo man N.s Haus, Viehhöhle 
und Grab zeigte (Paus.). Neu auf gerollt wurde die 
Frage durch die Aufdeckung eines weiträumigen, 
luxuriös ausgestatteten myken. Palastes bei Ano 
Englianos unweit des messen. -> Pylos (seit 1952), 
der sich an Bedeutung nur mit Tiryns und Myke- 
nai messen läßt. Es bestehth. Neigung, hier das Zen- 
trum des pyl. Reiches zu suchen, das wohl das 
triphyl. Pylos mit einschloß. Auf dieses letztere 
passen zweifellos die Angaben sowohl der II. wie 
der Od. besser. Vor allem läßt sich das messen. 
Pylos nicht als fjjua'ßöeig (sandig) bezeichnen. 
Beide Burgen wurden im 12. Jh. zerstört und sind 
nie wieder auf gebaut worden. Wilam. spricht dem 
Dichter der Telemachie alle geogr. Kenntnis der 
Peloponnes ab, und weder in der Aufzählung der 
9 Städte des N. reiches im Schiffskatalog II. 2, 
591 ff. noch in Agamemnons Angebot von 7 mes- 
sen. Städten an Achilleus 9,149ff. verrät sich eine 


Ahnung von den machtpolit. Verhältnissen des 
2.Jt. v.Chr. G. Jachmann Der hom. Schiffskata- 
log 1958, 47ff. 103 ff. 

N. ist Sohn des — »• Neleus und der — ► Chloris (4). 
Seine Gemahlin ist Eurydike (Hom. Od. 3,452) 
oder Anaxibia (Apollod. 1,94). Er hat 2 Töchter, 
Peisidike und Polykaste (Od. 3,464), und 7 Söhne, 
darunter Peisistratos, Antilochos und Thrasyme- 
des, von denen die beiden letzten mit dem Vater 
10 in den tro. Krieg zogen (II. 16,3 17 ff.). - Beim 
Kampf des Herakles gegen Pylos blieb N. als ein- 
ziger der 12 Neleussöhne am Leben (II. 1 l,692f.), 
da er bei den Gereniem auf wuchs (Hes. frg. 16. 
Apollod. 1,93. 2,142). Dieser Grund wurde aber 
vielleicht aus seinem Beinamen J regrjvtoQ her- 
ausgesponnen, der jedoch auch als »alt, ehrwür- 
dig« oder als ein altes Patronymikon gedeutet 
wird, -> Gerenia. N. stand in den siebziger Jahren, 
als er mit 90 Schiffen gen Troia fuhr (fierä öe 
20 TQtrmTOLGiv m.vaooe II. 1,252; trisaeclisene x 
Laev. bei Gell. 19,7,13; mißverstanden Ov. met. 
12,188 amtos bis centum). Hier gedachte er mit 
Wehmut und Stolz seiner Jugendtaten. Im Kampf 
mit den Arkadem habe er Ereuthalion (-► Arel- 
thoos), II. 7,1 3 3 ff., im Kampf mit den Epeiern 
(Eieiern), deren König -► Augeias den durch 
Herakles geschwächten Pyliern aus Übermut das 
nach Olympia gesandte Viergespann wegnahm, 
u.a. — ► Mulios (1) getötet und die -> Molionen 
30 bedrängt, die Poseidon rettete, II. ll,670ff. Mit 
den Lapithen hatte er gegen die Kentauren ge- 
kämpft, II. 1,260. Bei den Leichenspielen für den 
Epeierkönig *-> Amarynkeus überwand er nam- 
hafte Gegner, II. 23,629 ff. Noch vor dem tro. 
Kriege nahm er an den Spielen des Priamos für 
den totgeglaubten Paris teil, Hyg. 91. 237. Nach 
Helenes Entführung beriet er Menelaos und trö- 
stete ihn durch myth. Leidensgeschichten (Epo- 
peus, Oidipus, Herakles, Ariadne) und einladen- 
40 den Hinweis auf den Wein als Sorgenbrecher 
(Kyprien). Dann übernahm er es, Achilleus und 
Patroklos für den tro. Krieg zu gewinnen, II. 11, 
766ff. Nach der Eroberung von Tenedos bekam 
er -> Hekamede als Ehrengabe, II. 1 1,624 ff. 

In der II. sucht er den Streit zwischen Agamem- 
non und Achilleus zu schlichten (B. 1), unterstützt 
Agamemnons Versuch, das Heer auch ohne Achil- 
leus zum Kampfe zu bewegen (B.2), bewährt seine 
prakt. und takt. Erfahrung bei der Aufstellung sei- 
50 ner Truppen (B.4). In B. 6, wie auch sonst, hält er 
Ansprachen an die Achaier und lenkt selbst sein 
Gespann auf dem Blachfeld, in B.7 ruft er zum 
Kampf gegen Hektor auf und läßt die sich mel- 
denden Krieger losen, auch schlägt er vor, Wall 
und Graben zu errichten, in B.8 stürmt er selbst 
mit Diomedes gegen Hektor und wird von Diome- 
des gerettet, in B.9 regt er die Bittgesandtschaft 
an Achilleus an, in B. 1 1 bringt er den verwundeten 
-*■ Machaon in sein Zelt und veranlaßt Patroklos, 
60 Achilleus umzustimmen oder wenigstens selbst 
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in dessen Waffen mitzukämpfen. Bei den Leichen- 
spielen für Patroklos (B. 23) gibt er seinem Sohn 
Antilochos Ratschläge (gewürdigt von Xen. symp. 
4,6. Plat. Ion 537 a) und erhält von Achilleus einen 
Ehrenpreis. So ist N. in der II. keine Nebenfigur; 
durch geistige Überlegenheit und glänzende Be- 
redsamkeit - die freilich an Redseligkeit grenzt 
und von Selbstlob nicht frei ist - nimmt er Einfluß 
auf die Entwicklung der Handlung; er erscheint 
als Ideal des Greises. W.Schadewaldt Il.-Stud. 
19.152 wendet sich gegen die »übliche Verharm- 
losung« N.s. - Die Aithiopis erzählte, wie er durch 
Memnon den Lieblingssohn Antilochos verlor, 
der sich für seinen Vater opferte. Od. 3,1 1 1 f . 4, 
1 8 7 ff. Pind. P. 6,27flf . - breit ausgeführt von Quint. 
Smyrn.-, die Kleine II., wie er das Schiedsgericht 
in dem Streit um Aias’ Waffen leitet und dabei 
seltsame Vorschläge macht (Sch. Aristoph. Eq. 
1056), die Nostoi beschrieben seine glückliche 
Heimkehr (Od. 3,1 30flf.)- Die Telemachie schildert 
sodann das fröhlichem Genuß zugewandte Leben 
des Greises in Pylos und die gastliche Aufnahme 
Telemachs. Über N.s Tod verlautet nichts. 

N. ist zweifellos eine voriliad. Gestalt, erst von 
Homer mit der Troja- Handlung verbunden. Über 
Motivparallelen in Kyprien und Aithiopis W. 
Kullmann, H (ES 14) 96f. (»Motivverallgemei- 
nerung«), auch 31 f. 257. 314. Ein pyl. Epos postu- 
liert F.Bölte, RhM 83, 1934, 319flf., eine eigene 
Nestoris R. Cantieni Die N. erzählung im 1 1 . Ges. 
der II., Diss. Zürich 1942 (dazu Kullmann 96,4). 
R.Hampe, N. in: Vermächtnis der ant. Kunst, 
hg. v. R.Herbig, 1950, 28,79. 

Der II. ll,632flf. beschriebene Nestorbecher 
war von je berühmt. Die Inschr. eines spätgeo- 
metr. Napfes aus Ischia (8. Jh.) nahm scherzhaft 
auf ihn Bezug; kannte der Besitzer die II. oder die 
Kyprien? Athen. 1 1 ,487flf . berichtet von einer 
umfangreichen Lit. über den hom. N.becher. 
Dionys. Thrax ließ ihn in Silber nachbilden. Im 
Artemistempel in Capua wurde ein »N.becher« 
verwahrt. Ein im 4. Schachtgrab in Mykene ge- 
fundener goldener Becher wird in der Arch. wegen 
seiner Ähnlichkeit mit dem hom. »N. becher« ge- 
nannt, unterscheidet sich aber von diesem in meh- 
reren Punkten. H. v. G. 

W.Schadewaldt Von Homers Welt und Werk 3 1959, 
413fr. E.Howald Der Mythos ah Dichtung I02ff. R. v . 
Scheliha Patroklos, 1943, 204. 384!. R.Hampe (s.o) 2 oflf. - 
A FMrMmarfe N.s Cup and the Mycen. DoveG«bIct,Eranos 
44, 1946, 4iff. W. den Boer Le röle de l’art et de l’hist., 
A.C. 17, 1948, 25fr. J.L. Alyres Hom.Art., ABSA 45, 
1950, 229fr. Sp. Marinatos Der N.-becher, N.-Bcitr. zur 
Alt.- Wissenschaft 1954, uff. R.Hampe, G 63. 1956, 36fr. 
A. Heubeck, G 71. 1964, 64. 

2. N. d KgcbjiioQ , Epeirote aus Phanote, Gast- 
freund des röm. Konsuls A. Hostilius, rettete ihn 
170 v.Chr, vor einem Anschlag der romfeindli- 
chen Epeirotenpartei. Pol. 27,16,4 ff. P.Meloni 
Perseo 1953, 256. H. V. 


3. N., nach Verleihung des röm. Bürgerrechts 
[L.] Septimius N., ep. Dichter, Vater des Dichters 
-> Peisandros, aus Laranda in Lykaonien ( Nixa - 
evg Anth. Pal. 9,537 deutet auf Aufenthalt in 
Nikaia), unter Septimius Severus (Suda). Ehren- 
inschr. (meist zu Büste oder Standbild gehörig) in 
Paphos, Ephesos, Kyzikos, Ostia, wo er sich von 
den Dioskuren 3 Orakel geben ließ (Uejirifilau 
Neotoqi)> Rom (Nachweise: L. Robert, REG 
10 57, 1944, 239 ff. Barbieri, Ath. 41, 1953, 1 5 8 ff . ; 
Guarducci, RFIC 89, 1961, 180flf.). Werke: 
’/Atag fajioyQafificiTOQt in der in jedem Buch 
je ein Buchstabe fehlen mußte, MerajLiogq)a>oei g, 
von Menandros Spengel Rhet. 3,393 empfohlen, 
’Ahec-avÖQeidQ (1. B. zit. Steph. Byz. f Yordoj rat), 
wohl unter Alexander Severus geschrieben, MAe- 
siMjnOQ (angebaute Heilpflanzen, Geop. 12,16, 
1. 12,17,16), Ilavdxeta (Geop. 15,1,11. 32), ein 
Hymnos auf die Dioskuren, aus Orakel 1 zu er- 
20 schließen. Frg., wohl der Metamorphosen: Anth. 
Pal. 9,128 (?). 129. 364. 536. 537, daktylenreiche, 
wohllautende Hexameter. R. K. 

Nestorios (Neorögio^). 1. Bischof von Kon- 
stantinopel 428-431, aus Germanikeia am Eu- 
phrat. N. studierte in Antiocheia die Theologie des 
-► Diodoros (17) von Tarsos und des -► Theodo- 
ros von Mopsuestia. Als berühmten Prediger rief 
ihn Kaiser Theodosios II. aus dem Euprepios- 
Kloster von Antiocheia auf den Bischofsstuhl der 
30 Hauptstadt. Bald entzündete sich ein Dogmen- 
streit darum, ob der Mutter Christi das Beiwort 
’&eorixoq gebühre. N. sah darin einen Rückfall 
in die Irrlehre des -> Apollinaris von Laodikeia; 
dagegen warfen die Gegner, vor allem — ► Proklos 
und -* Eusebios ( 1 3), dem N. vor, er verf alle in die 
Häresie des -* Paulos von Samosata. Es bereitete 
sich der erst 451 im Konzil von Chalkedon rein 
ausformulierte Gegensatz zwischen der Lehre von 
den 2 Naturen Christi, die N. mit den antiochen. 
40 Theologen vertrat, und der Lehre der -> Mono- 
physiten vor. Während N. sich bald bereit fand, 
fieoroxog bei richtiger Interpretation, d.h. wenn 
die volle Menschwerdung Christi unangezweifelt 
bleibe, zu dulden, eröffnete der Patriarch -> Kyril- 
los von Alexandreia den kirchenpolit. Kampf. In 
2 Briefen forderte er N. zum Widerruf auf und 
sandte eine Anklage nach Rom an Papst Coele- 
stinus. N. hatte Rom verstimmt, indem er aus dem 
W. geflohene Anhänger des -*■ Pelagius aufgenom- 
50 men hatte. Ein Gutachten des -> Cassianus, der 
N. mißverstand, trug mit zur Verurteilung durch 
die röm. Synode bei. Kyrillos legte jetzt N. 12 
Anathematismen zur Unterzeichnung binnen 10 
Tagen vor, die weit über die Forderung Roms 
hinausgingen und die Anerkennung einer einzigen 
Natur Christi (*ard <pvoiv evtootg) einschlos- 
sen. Sie brachten die antiochen. Theologen, ge- 
führt von — ► lohannes (8) von Antiocheia und 
— ► Theodoretos von Kyros, in Front gegen Kyril- 
60 los. Der Kaiser berief ein allg. Konzil 431 nach 



Nestorios 83 

Ephesos, welches Kyrillos, ohne die Ankunft der 
Antiochener abzuwarten, gegen den Protest des 
kaiserl. Comes und der Bischöfe um N. eigen- 
mächtig eröffnete. Es beschloß am l.Tage die 
Absetzung des N. Die ausgeschlossenen Bischöfe 
setzten in einer Gegenversammlung Kyrillos ab. 
Der Kaiser bestätigte beide Beschlüsse. N. wurde 
in sein Kloster nach Antiocheia verbracht, Kyril- 
los floh und blieb in Alexandreia unangefochten. 
Erst 433 kam ein Kompromiß zustande: Kyrillos 
gab dogmat. nach, die Antiochener polit., indem 
sie die Person des N. opferten. N. wurde in die 
Wüste verbannt, seine Schriften verboten und ver- 
brannt. Die Schrift des Papstes -► Leo I. gegen -> 
Eutyches las N. im J. 450 kurz vor seinem Tode 
und sah sie als seine späte dogmat. Rechtfertigung 
an. Die Sekte der Nestorianer wurde um 485 zur 
anerkannten ehr. Kirche im Perserreich und trug 
das Christentum im 7.Jh. bis nach China (Syr.- 
chines. Inschr. von Siangfu). O. H. 

Ta.: Fr. Loofs Nestoriana, 1905. Liber Heraclidis ed. 
P.Bedjan, 1910 (Sclbstdarstellung des N. in syr. Ubers.; 
französ. von F.Nau, 1910). Ed. Schwart2 Acta concil. 
oecumen. 1, 1922-1930. Vita: BarhadbeSabba (PatroL 
Orient. 9,5), 1913. 517-587. 

L i t. : Martin Jugie N. et la controverse nestorienne, 1912. 
Ed. Schwartz Konzilstudien I, 1914. Ders., SABW 1, 1922, 
Aloys Grillmeier Scholastik 36, 1961, 321-356. Luise 
Abramowski Unt. zum Liber Heraclidis, 1963, Altaner* 
302f. 

Nestos ( Neoto g), h. Nesta, einer der Haupt- 
flüsse Altthrakiens (und des h. Bulgarien), nach 
den ant. Nachrichten vom Skomios (Skombros, 
h. Witoscha) kommend, in Wirklichkeit aber am 
S. Abhang des h. Rila (des ant. Donaxgebirges) 
entspringend. Er erreicht das Meer Thasos gegen- 
über. Die häufigen Überschwemmungen des N. 
schildert schon Theophr. h. pl. 3,1,5 (Strab. 7,331, 
frg. 44). Seit der röm. Herrschaft in Makedonien 
ist der N. Grenzfluß gegen Thrakien. Hes. theog. 
341 ( Neooov ). Skyl. 67. Skymn. 672 ff. Mela 2,2, 
17. Plin. nat. 4,40,42. 8,45. Chr. D. 

Oberhummer, RE XVII 138fr. Carson Macedonia, Thrace 
and Illyria, s.v. und bes. F.Papazoglu Mazedon. Städte in 
röm. Z., serb., Skopije, 1957, pass., bes. 78-80. Danov 
Altthrakien, 113-129. 229fr. 239, 246fr., 393. 

Nestus ( Neotoq ). Fluß in Dalmatien, wahr- 
scheinlich h. der Unterlauf der Cetina, sein Mittel- 
lauf wurde im Alt. Tilurius und Hippus genannt. 
Der Name N. ist thrak., Tilurius klingt illyr. Eine 
Inschr. von 37 n. Chr. CIL III 8472 (Fundort Gre- 
ben bei Krug di Jesenice), nennt die Onastini , 
durch deren Gebiet der N. floß. Ein Volksstamm 
Neotiol (Steph. Byz. s.v.) wohnte ö. von Salona. 

J. Sz. 

M. Fluss, RE XVII 139. Patsch, JOEAI 5 Beibl.75. 10, 170. 

Neton {Neijtov, Netum ), Siculerstadt im S. 
Siziliens, h. Noto antica. N., schon früh von Syra- 
kus abhängig, wurde 263 v. Chr. im Vertrag zwi- 
schen -> Hieron II. und Rom Hieron zugespro- 
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chen (Diod. 23,4,1). Innerhalb der röm. Provinz 
gehörte es zu der bevorzugtesten Klasse von Ge- 
meinden, den civitates foederatae , und war aus- 
drücklich von jeder Getreidelieferung befreit. 
Gegen diese Bestimmung verstieß Verres, weshalb 
sich die Bewohner an der Klage gegen ihn betei- 
ligten (Cic. Verr. 5,56). Danach wird N. in den 
Quellen nicht mehr genannt. 

N.lag auf herzförmiger, steil abfallender Klippe 
10 im Quellgebiet des -* Asinaros 9 km n.w. des h. 
Noto. Die Ausgrabungen brachten sicul. Nekro- 
polen, hellenist. Gräber und Katakomben zu 
Tage. Inschr. IG XIV 240-42. Kl. M. 

Ziegler , RE XVII 143. N .Bonacasa, Enc. Arte Ant. 5,563 f. 

Netos-Maler, so benannt nach der Amphora 
in Athen NM. 1002, auf der Herakles den »Netos« 
tötet. Att. Vasenmaler gegen 600 v.Chr. 12 Vasen 
und Frg. darunter das einer Tontafel schreibt 
Beazley ihm sicher, 5 als fraglich zu. Er malte 
20 Mythen, Tiere und Fabelwesen, dazwischen Orna- 
ment und Omamentbäume, alles so mächtig und 
gehaltvoll, daß »horror vacui« nichts erklärt. 

H. Ma. 

Beazley ABV. S. 4-7. F.Brommer Jb. Berl. Mus. 4, 1962, 
1-16. 

Neuplatoniker, richtig: Platoniker, Benen- 
nung von Philosophen, d.h. Philos. -Lehrern der 
Kaiserzeit, die sich der Schultradition Platons zu- 
rechnen (davon ist wohl zu scheiden die Benen- 
30 nung ’AxaÖTjfiaixoi = academici , womit aus- 
schließlich die skeptische Richtung der Akade- 
mie und ihre Vertreter gemeint sind). Durchweg 
sind die Platoniker der Kaiserz. davon überzeugt, 
bruchlos in der authent. Lehrtradition Platons zu 
stehen. Vom Bruch der Tradition in den zwei 
letzten Jh. des Hellenismus und von der fast ge- 
waltsamen, arg vergröbernden Wiederaufnahme 
platon. Lehrens hat sich kaum eine Erinnerung 
erhalten. Kein N. hat eine hist.- krit. Rekonstruk- 
40 tion von Platons Lehre unternommen. Manchmal 
verhalten sich N. zu Platon im Sinne des kaiser- 
zeitl. Klassizismus: Danach hat die Vorzeit ein 
großes Vorbild gegeben, mit dem es zu wetteifern 
gilt, d. h. er kann als Archeget philos. Bildung ver- 
standen werden. Weit intensiver war aber ein 
Platonverständis, geknüpft an die Bezeichnung 
‘deloQ flÄaTCüv, wonach Platon, als letzter in der 
Reihe göttlicher Weiser (-* Musaios, -> Orpheus), 
im vollen Besitz des Logos gewesen sei - fteonvev- 
50 otoq. Damit gewinnt Platon nahezu den Rang 
eines prophet. Religions- Stifters; seine Schriften 
enthalten alle Weisheit, die dem Menschen zu- 
gänglich ist; andere Philosophen geben nur spezi- 
fizierte Ausschnitte (so Aristoteles die Logik, die 
Stoa die Ethik). Sie vermögen nur weiterzuführen, 
was Platon bereits ausgesprochen hatte. Eigene 
Forschungsergebnisse jüngerer Philosophen be- 
dürfen der Nachprüfung, ob sie mit Platon in 
Einklang gebracht werden können; dieser method. 
60 Vorbehalt jedes N. ist trefflich ausgedrückt von 
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Plot., Enn. 6,2, 1,1 tl noxe rjfilv . . . tpaiverai rd 
öoxovvTa f\f.iiv tzeiqco (xivoig eig t ijv IIMrco- 
vog ävayeiv öö£av. In der älteren Literatur wer- 
den alle Platoniker der Kaiserzeit als N. be- 
zeichnet. Seit etwa 1900 greift eine terminolog. 
Unterscheidung Platz, wonach die Mittelplatoni- 
ker (etwa 50 v.Chr. - 250) von den N. gesondert 
werden; letztere läßt man mit -» Ammonios Sak- 
kas oder mit -► Plotinos beginnen. 

Die wichtigsten Mittelplatoniker: 10 

Albinos von Smyrna 

Apuleius von Madaura 

Attikos 

Derkylides 

Eudoros von Alexandreia 

Favorinos 

Gaios 

Harpokration von Argos 
Hierax 

Kalvisios Tauros 20 

Kelsos von Alexandreia 

Longinos 

Maximos von Tyros 
Nikostratos 

Plutarchos von Chaironeia 
Severos 

Theon von Smyrna 
Thrasyllos 

Die wichtigsten Neuplatoniker: 

Aidesios 30 

Amelios Gentilianus 

Ammonios Sakkas 

Ammonios, Sohn des Hermeias 

Chrysanthios 

Damaskios 

Domninos 

Hypatia 

Hierokles 

Iamblichos 

Johannes Philoponos 40 

Marinos 

Olympiodoros 

Origenes der Platoniker 

Plotinos 

Plutarchos von Athen 
Porphyrios von Tyros 
Proklos 

Sallustios der Platoniker 
Simplikios 

Sopatros von Apameia 50 

Syrianos 

Theodoros von Asine 

Ich habe mir die Aufgabe gestellt, Wesen und 
Entwicklung des Mittel- und Neuplatonismus, 
und darin den Beitrag der einzelnen N., in aus- 
führlicher Monographie darzustellen. H. D. 

Neupythagoreer. Die Rückwendung zu den 
»Alten«, die sich in Ciceros Generation ankün- 
digte, rief auch eine Neubelebung des Pythagoreer- 
tuxns hervor. Aber im Unterschied zu den Plato- 60 
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nikern gelang es den N. nicht, zur Geschlossen- 
heit einer Schule oder einer als verbindlich ange- 
sehenen Tradition zu gelangen. Zwar lehnen sich 
die meisten N. an platon. Lehrmeinungen an, 
aber in der Art und Weise, wie der IJv§ayÖQEiog 
ßiog nachvollzogen wird, klaffen tiefe Unter- 
schiede. Das Ansehen der N. litt vor allem darun- 
ter, daß viele von ihnen mag. oder theurg. Prak- 
tiken betrieben; so wurde IJv&ayÖQEiog zum 
Scheltwort für »Charlatan«. Indes darf nicht 
unterschätzt werden, wie nachhaltig die N. wirk- 
ten; die Einslehre, fundamentales Axiom der 
Neuplatoniker seit Plotin (oder -+ Ammonios 
Sakkas), ist von den N. konzipiert und ausgebil- 
det worden. Im 4.Jh. n.Chr. treten keine N. mehr 
auf. Was sie gewollt und geboten hatten, wurde 
im wesentlichen von den Neuplatonikern (vgl. 
Iamblichos, Aidesios u. a.) erfüllt. 

Die wichtigsten N. sind: 

Apollonios von Tyana 
Kronios 

Moderatos von Gades 
Nigidius Figulus 
Nikomachos von Gerasa 
Numenios aus Apameia 

Okellos Lucanus H. D. 

Neurobates ( vEvgoßaTrjg ). Eine Art Seil- 
tänzer (oxoivoßdTrjg, funambulus , Hör. epist. 2, 
1,110. Iuv. 3,77. 14,265. 272. Ter.Hec. 4,34), den 
als eine Neuigkeit Carinus im J. 284/85 auftreten 
ließ : nam et neurobaten , qui velut in ventis cothur - 
natus ferretur , ex hibuit H.A. Car. 19,2. Charakte- 
ristisch war das dünne Seil, das den Anschein er- 
weckte, daß er in der Luft ging, und die Beklei- 
dung mit dem Kothurn, die ihn als Mercurius er- 
scheinen ließ. O. W. R. 

Neuroi ( Nevqoi , NevqoC ), starker Volks- 
stamm (eher Stammverband), nach Hdt. 4,17 n. 
von den Pflugbau treibenden Skythen; die Grenze 
soll der Quellsee desTyras (Dnjestr) bilden (Hdt. 
4,51). Vermutlich saßen die N. am Oberlauf des 
Tyras, am s. Bug (Hypanis) und im Sammelbecken 
des h. Pripjet. Teilweise werden sie in der For- 
schung als die Urväter der Slawen und der Balten 
in Anspruch genommen. Chr. D. 

Herrmann, RE XVII 158-161. Sov. Istor. Enriklop. 10, 
1967, 91. 

Neurospasta ( VEvqdonacna ). Puppen mit 
Gliedmaßen, die an Schnüren bewegt wurden 
(Hdt. 2,48. Hör. sat. 2,7,82), vorgeführt als Mario- 
netten zur Unterhaltung (Plat. leg. 1 ,644 E. Ps. 
Aristot. mund. 6,398 B, 16. Apul. mund. 27. Xen. 
symp. 4,55). Die Kunst war volkstümlich (Athen. 
1 ,35, p. 19 E), aber die sie Ausübenden, wie andere, 
die sich den artes ludicrae widmeten, wenig geach- 
tet (Cic. de or. 2,34. Sen.epist. 88,22. Eust. II. p. 
457,38). N. (wie Kinderpuppen, die oft mit beweg- 
lichen Gliedern gemacht wurden) waren aus Ton, 
Wachs, Bein und Holz. S. K. M. Elderkin, AJA 
34, 1930, 455 ff. über Material und Herstellung. 
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Moralisten und Satiriker verglichen gern den 
durch seine Leidenschaften hin- und hergerissenen 
Menschen mit der an Fäden gelenkten Puppe, wäh- 
rend der Weise Selbstkontrolle übe (Pers. 5,129ff. 
Gell. 14,123. M.Aurelius 3,16. 4,16). O. W. R. 

Neusis, eine geometrische Operation, die mit 
den klass. Mitteln der Geometrie, Zirkel u. Lineal, 
nicht durchführbar ist. Eine N. ist dann notwen- 
dig, wenn gefordert ist, daß eine durch einen gege- 
benen Punkt laufende Gerade zwei gegebene 10 
Linien so schneiden soll, daß der Abstand der 
Schnittpunkte mit den beiden Linien einer gege- 
benen Länge gleich ist. Eine mech. Vorrichtung 
zur Konstruktion des geometrischen Ortes für 
solche N. gibt — * Nikomedes. J. M. 

R. Boeker, RE Suppl. EX 415 ff. 

Neviodunum ( Nomidunum , NoovlSoirvov), 
Stadt in Pannonia sup., h. Dmovo, im Draubanat, 
Vorort der-* Latobici, zwischen der Save und der 
Gurk, Name kelt. = Neustadt. Unter den Flaviern 20 
wurde N. municipium Latobicorum. Als röm. Stadt 
gehörte N. in die tribus Quirina (CIL III 3919). 
Beamte in Inschr. *. duumvir iure dicundo , patronus , 
decuriones. Die » Aelii Carn[i] cives Romani« (CIL 
III 3915, vermutlich ortsansässige Kelten), erhiel- 
ten unter Hadrian das Bürgerrecht. Steinaltäre für 
Iuppiter, Neptunus, Silvanus, Sedatus, dea Cory- 
phea sive Caelestis Aug. Genauer untersucht 
wurde die Wasserleitung. Berühmt ein Münzfund 
aus N. mit ca. 4000 St., aus dem 4.Jh. n.Chr. Bei 30 
Vel. Malenca eine Lagerfestung E. 3.Jh. gebaut, 
vielleicht ident, mit Praetorium Latobicorum? 

J. Sz. 

B.Saria, RE XVII 156. 

Nevitta, Flavius, Germane, zeichnete sich 357 
gegen die Alamannen aus, wurde 361 von Iulianus 
zum mag. equitum per Gallias ernannt ( Amm. 1 7, 

6. 21,8, Ensslin, Klio 24,117). Auf dem Marsch 
nach O. befehligte N. eine Hauptabteilung der 
Armee Iulians (Amm. 21,8. 10). E. 361 wurde der 40 
zum Consul für 362 (Mamert. Paneg. 28 CIL IX 
3921) designierte N. Mitglied des Sondergerichts- 
hofes von Chalcedon (Amm. 22,3). 363 nahm er 
als mag. equitum praesentalis am Perserfeldzug 
teil (Amm. 24,1. 4). Nach Iulians Tod suchte er 
die Kaiserwahl zu beeinflussen (Amm, 25,2), 
Iovianus entließ ihn dann vermutlich. M.Waas 
Die Germanen im röm. Dienst 1965, 117f. A. L. 

Nexum (von nectere = knüpf en, verpflichten) 
bezeichnet im weiteren Sinn alle Rechtsgeschäfte 50 
per aes et libram und bei Cic. auch bloß die man- 
cipatio. Speziell ist n. ein altröm. Kreditgeschäft 
mit Selbstverpfändung des Darlehensnehmers: 
Diesem wurde in libraler Form, also durch den 
Waagehalter (libripens) und vor Zeugen, die 
kreditierte Summe zugewogen. Anders als beim 
entwickelten Darlehen, dem mutuum , erwarb der 
Kreditgeber dadurch keinen klagbaren Anspruch 
auf Rückzahlung, sondern ein Zugriffsrecht auf 
die Person des Schuldners: Ist dieser nicht zum 60 
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vereinbarten Rückzahlungstermin gelöst worden, 
so kann der Gläubiger ohne Urteil mit der manus 
iniectio auf ihn greifen. Für den Zins im Zusam- 
menhang mit dem n. ist als Höchstmaß das fenus 
uniciarium überliefert (XII T. 8,18). Das wird h. 
überwiegend als ein Zwölftel vom Kapital monat- 
lich (nicht jährlich) verstanden. Angesichts dieses 
hohen Zinses und der Strenge der Personalvoll- 
streckung war das n. ein scharfes Instrument bes. 
gegen die Plebejer. Die lex Poetelia (wohl 326 
v.Chr.) hat zunächst die Fesselung des säumigen 
Schuldners verboten. Wenig später dürfte das n. 
ganz außer Übung gekommen sein. In den klass. 
Quellen erscheint es nicht mehr. D. M. 

Umfangreiche Lit. bei M ax Kaser Das röm. Privatrecht I, 
1955 , I 48 L 

Nias (Nlag Ptol. 4,6,2 M.), Strom im NW. 
Afrikas, allg. identifiziert mit dem h. Senegal, der 
bei St. Louis in den Atlantik mündet; seine Gleich- 
setzung mit dem Xq£tti<; des Karthagers Hanno 
(peripl. 9 = GGM I 8), dem XQepiTi]<; des Ari- 
stot. (meteor. 350b 1 2) und dem Bambotus desPlin. 
(nat. 5,10) wird mit guten Argumenten verfoch- 
ten [1]. Zur Erschließung der afrikan. Atlantik- 
küste für die ant. Mittelmeerwelt vgl. [2.3.]. E. O. 

I . Windberg, R E XVII 165fr. 2. M . Cary,E.H . Warmington 
The anc. explorers, London *1963, 61 ff. 3. M. Besnier La 
geographie economique du Maroc (Arch. Maroc. 1906). 

Nicaea s. Nikaia 

Nicasio. Gesandter aus Henna (Sicilien) und 
Zeuge im Verresprozeß 70 v. Chr., Cic. V err. 4,113. 
Nicasiones als Bankiers erwähnt Cic. Att. 12,5c im 

J. 46 v.Chr. H. G. G. 

Nicentius. 1. N., 358 consularis Syriae , 360 

durch seinen Freund -> Modestus (Nr. 2) ver- 
mutlich erneut in ein Amt berufen (Liban. or. 1, 
138; epist. 21,122. 193,200). 2.N., tribunus et 

notarius , 397 von Ambrosius wunderbar geheilt 
(Ambros, ep. 5 ; vita Ambros. 44), vielleicht ident, 
mit N., der 377 von Gratian in kirchl. Angelegen- 
heiten nach Afrika entsandt wurde (Cod. Theod. 
16,6,2,1). A. L. 

Nicer (Niger), h. Neckar, r. Nebenfluß des 
Rheins (Etymol. nicht geklärt). Seit frühester Z. 
besiedelt (Kiefer von Mauer, Neolith. Siedl. 
Großgartach b. Heilbronn), ist das N. gebiet in der 
Latdnez. von den kelt. -* Helvetiern und Gruppen 
der -* Triboker und Boier bewohnt, denen nach 
der Niederlage des Ariovist 58 v.Chr. Sueben fol- 
gen. Seit E. I.Jh. n.Chr. von den Römern besetzt, 
wird der N. z.T. Grenzfluß des Limes und an sei- 
nen Ufern mit Befestigungsanlagen ausgestattet 
(Obergerm.-rät. Limes), im Unterlauf als Schiff- 
fahrtsstraße genutzt. Bis zur Eroberung durch die 
Alamannen 260 n.Chr. romanisiert (Einrichtung 
der civitas Sumelocennensis - Rottenburg, civ. 
Alisinensis - Wimpfen, civ. Sueborum Nicretum - 
Lopodunum- Ladenburg). W. Veeck Die Ala- 
mannen in Württbg. 1931. H. C. 

Alfred Franke , RE XVH 173-178. 
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Nicetas. Bischof von Remesiana (Dacien), 
t nach 414, Freund des -> Paulinus von Nola, der 
ihm carm. 17 als Propemptikon nach dem 1. Be- 
such (398) widmete und ihn in carm. 27 ein zweites 
Mal (402) in Nola begrüßte, wovon er epist. 29, 
14 an — > Sulpicius Severus berichtete. Gennadius 
22 nennt N. als Vf. von: 1. 6 B. zur Unterweisung 
für Taufbewerber. Erhalten sind Frg. vor allem 
des 3. (Trinitätslehre) und 5. B. (apost. Credo). 

2. Einer Büßpredigt an eine verführte Nonne, 

vielleicht erhalten in Ps. Ambr. de lapsu Susannae 
(hsl. Titel auch de lapsu virginis consecratae u. ä.). 
Weiter sind N. zuzuschreiben 2 Predigten über 
den Nutzen der Vigilfeiern (De vigiliis = Ps. Hier, 
epist. 31) und des Kirchengesangs (De psalmodiae 
bono), kaum dagegen das Te deum. O. H. 

Ta.: A.E.Bum N. of R., 1905. I.Cazzaniga Incerti aucto- 
ris De lapsu Susannae, 1948 (ergänzend ders. La tradizione 
manoscritta del De lapsu S., 1950). Migne PL Suppl. 3, 
189-202. - Bibliogr.: Altaner 7 391. Clavis patrum lat. a 
646-652. 

Nicives, Volk der prov. Africa Plin. nat. 5,30. 
Ptol. 4,3,24 setzt die Nlotßeg nahe bei den Nar- 
raßovreg , unter den MtoovAapoi. Ein Grenz- 
stein der Z. Vespasians erwähnt die N. im ager 
publicus von Cirta (Constantine). S. LANCELLibyca 

3, 1955, 289. Später sind sie in der Gegend von 

M’sila, w. von dem oued Barika, mit Nicivibus 
(h. N’Gaous) als Hauptort S. Gsell Atl. arch. Alg. 
f e 26 Bou-Taleb, nr 161. Im J. 411 ist ein Bischof 
Nicivensis PL 11,1338 bezeugt und im J. 58 1/82 
ein Bischof ec(c)l(e)s(ia)e Nicivensi(s) MEFR 
23,1903,12. M. L. 

J .Desanges Cat. trib. afr. Ant . dass. 1962, 124, 

Nicotera. Station an der Straße des Popilius in 
Bruttium (It. Ant. 106,2. 1 11,3), kaum mit Empo- 
rion (Strab. 6,256) ident. ; h. Nicotera. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2,959f. 

Nida (h. Heddernheim- Frankfurt), an der 
Nidda, einem Nebenfluß des Mains (CIL XIII 
7263 und 64). Mit dem Chattenkrieg Domitians 
83/84 n.Chr. wird die Wetterau durch eine Befe- 
stigungslinie gesichert und bei N. ein Erdlager 
(1 1 ha Fläche) angelegt (ORL 27,33). Reste von 
7 Erdlagem wurden ausgegraben. Ein Steinkastell 
von rechteckiger Grundform (5 ha Fläche) mit 
Graben, Berme und 2 m starker Mauer wird nach 
dem Aufstand des L. Antonius Saturninus 88 
n.Chr. an der O.- Seite um die Hälfte (2,10 ha) 
vergrößert. N. war Standort der ala I Flavia Ge - 
mina , nach der Erweiterung zusätzlich der cohors 
II II Vindelicorum und der cohors XXXII Volunta - 
riorum . Ziegel lieferten die örtlichen Zentralziege- 
leien und Rheinzabern. Nach Vorverlegung des 
Limes auf den Taunuskamm wurde die Garnison 
abgezogen (ala I verlegt nach EchzellJ, das Lager 
auf gelassen. 

Lagerdorf und Stadt. Ein vicus canabarum 
ist entlang der W.-Straße nachgewiesen (ein Teil 
der Siedlung als novus vicus benannt). Das Dorf 
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mit Holzhäusern beherbergte große Töpfereien, 
die das Main -Wetteraugebiet belieferten. Eine 
Brandzerstörung suchte die Siedlung in hadrian. 
Z. heim. 

Nach Auflassung des Lagers wird N. zum Vor- 
ort der Civitas Taunensium. Steinhäuser ersetzen 
unter Beibehaltung der Straßenführung die Holz- 
und Lehmbauten. Entlang den Hauptstraßen ste- 
hen 7 bis 10 m breite Häuser mit Laubengängen. 
10 Ein Forum, eine Badeanlage (W.-Thermen) sowie 
an der Nidda ein Theater, Hafen und Lagerhallen 
sind nachgewiesen. Einer ersten Befestigung der 
2. Hälfte 2.Jh. (Graben und Holzpallisade) folgt 
eine Steinbefestigung des frühen 3.Jh. (8 Tore mit 
Flankierungstürmen). Sitz der Verwaltung der 
Civitas ist N. wichtiger Handels- und Kultort. 
Neben den röm. Göttern sind oriental. Kulte sehr 
verbreitet (4 Mithräen, Iuppiter Dolichenus, Deus 
Cosius und Isis). Mit dem Verlust des Limes wurde 
20 N. um 250 aufgelassen und zerfiel. H. C. 

E.Linckenheld, RE XVII 183. - ORL B. II 3 Nr.27. 

Nieswurz s. Helleborus 

Niger. 1. Cognomen (Spitzname, vgl. RE 111 
A 1827), weitverbreitet, entweder als alleiniger 
Beiname (Q. -+ Caecilius N. Nr. 18) oder als Indi- 
vidualcognomen neben einem ererbten anderen 
(L. -> Cornelius Lentulus N., Nr. 48 oder M. 
Valerius -► Messalla N. Nr. 8). I.Kajanto The 
Lat. Cognomina, Soc. sc. Fenn., Hnm. litt. 36,2, 
30 1965, 64. 228. H. G. G. 

2. N. Nach Plin. nat. 5,14 erreichte Suetonius 
Paulinus im J. 41/42, nachdem er über den Atlas 
und durch die Wüste gezogen war, fluvium qui 
Ger vocatur , wo er den ersten Negern begegnete. 
Iuba, FGrH 275 F 38, läßt im Rahmen einer 
Vermutung über die Nilquellen diesen Fluß im w. 
Mauretanien entspringen, schreibt ihm dann einen 
unterirdischen Lauf von 20 Tagen zu und läßt ihn 
wiederauftauchen/p/rf<? illoquem Nigrim vocavere , 
40 worauf er als Grenze zwischen Afrika und Aethio- 
pien diene und schließlich in Meroe, vereinigt mit 
anderen Wasserläufen, den äg. Nil bilde; er nennt 
diesen Abschnitt seines Laufes Astapus . Nach Ptol. 
4,6, 1 3 f., der über Marinos auf eine unbekannte 
Quelle zurückgeht, verbindet der Teig den Berg 
OvodqyaXa (Djebel Amur) mit der 9 odqay£ ra- 
QaiiavTixr) (Tassili-n-Ajjer: Garama ist die Oase 
Djermah, 675 km s. Tripolis) und bildet den See 
XeXvcülg, bevor er im Sand versickert, während der 
50 Niyeiq das Mdvögov-Gebirge (Hoher Atlas, von 
dem h. der Ghir kommt) mit dem Berg 0aAa ( Ahag- 
gar) verbindet u. den See Niyqixig speist. Der Ger 
des Plinius entspricht dem Niger des Ptolemaios: 
es ist das Becken der Saura, ausgehend vom Tafi- 
lalet, in seinem n.w. Teil bis in die Nähe von Adrar 
und einem der vom Hoggar zu der Senke Tidikelt 
herabkommenden Flüsse, wo sich in ihrem s.w. 
Teil mehrere ausgetrocknete Seen befinden. Die 
Quelle Nigris bei Iuba, den Wasserlauf, der Afrika 
60 von Aethiopien trennt, k ann man notf alls mit dem 
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Irharhar identifizieren, der vom Hoggarin n. Rich- 
tung herabkommt, sein Wasser vor dem Großen 
östl. Erg mit dem vom Tassili-n-Ajjer kommen- 
den Gewässer, dem Ge(i)r des Ptolemaios verei- 
nigt und nach einem unterirdischen Lauf in der 
Senke von Tuggurt endet. Da die berber. Wur- 
zel gher oder ghir jedes fließende Gewässer be- 
zeichnet, so wie die Namen Niger , Nigir, Nigris 
und Nil, so ergibt sich einerseits, daß die Namens- 
unterschiede zwischen Ptolemaios und Plinius so- 
wie zwischen Ptolemaios und Iuba für dieselben 
Flußläufe ohne Bedeutung sind, und daß es ande- 
rerseits unmöglich ist, auf der Grundlage so vager 
Angaben, bei denen wir zudem nicht wissen, was 
die autochthonen Informanten mit ihnen geben 
wollten, den Eigennamen eines Flusses oder den 
Gattungsnamen, diese Gewässer zu identifizieren 
oder genau zu lokalisieren. Was den Niger der 
modernen Karten betrifft, der von den Europäern 
erst im J. 1795 entdeckt worden ist, so ist er sicher- 
lich in keinerlei der obigen Zeugnisse gemeint. F.L. 

3. Niger Lapis s. Romulus 

Nigidius Figulus, P. Röm. Naturforscher 
und Grammatiker der späten Republik. Verschie- 
dene Hinweise seines Freundes und Zeitgenossen 
Cicero sowie verstreute Reflexe einer Biographie 
Suetons (vgl. die Test, bei [1], 134 ff. FunGrRF 
158 ff. und [2], 9 ff.) beleuchten die letzten 20 J. 
seines Lebens: Aus plebeischer Familie stammend, 
* um 100 v.Chr., begegnet er zuerst im J.63 als 
Senator und Helfer Ciceros gegen die Catilinarier 
(Cic. Süll. 41 f. ; fam. 4,13,2); Praetor im J.58 (ad 
Q. fr. 1,2,16), trifft er sich auf der Rückreise von 
einer Legation im Juli 51 mit Cicero in Ephesos 
(Tim. 1 f.), kämpft im Bürgerkrieg auf Pompeius’ 
Seite erst in Italien (Att. 7,24), dann bei Pharsa- 
los (Lucan. 1,639 ff.) und lebt dann in der Verban- 
nung (vgl. Ciceros Trostbrief fam. 4,13 vom J.46, 
in dem er seine Vermittlung bei Caesar verspricht; 
hypoth. [2], 37 ff-), wo er 45 stirbt (Hier, chron. ol. 
183,4); in einer postumen Ehrung läßt Cicero ihn 
im wenig später verfaßten Timaeus als Gesprächs- 
partner auf treten. 

Schriften: Ciceros Urteil, der N. Tim. 1 als 
Naturforscher würdigt, wird durch die erhaltenen 
Bruchstücke seiner literar. Produktion bestätigt, 
deren Schwergewicht auf naturwissenschaftlichem 
Gebiet liegt. Frg. sind überliefert aus: 1. De diis 
(wohl 20. B., das 19. bei Macr. Sat. 3,4,6); 2. De 
hominum natural 3. De animalibus. Neben der 
Slg. antiquar. Details scheint in anderen Werken 
auch ihre Verwendbarkeit für die Mantik berück- 
sichtigt zu sein; meteorolog. bzw. astronom. wie 
astrolog. waren wohl orientiert 4. De ventis und 
5. Sphaera (zwei Teile: Sphaera Graecanica und 
Barbarica ) mit Sternbildern, Steinsägen und der 
Bedeutung der Konstellationen für die Horosko- 
pie. Eindeutig auf die Mantik bezogen sind 6. De 
extis ; 1. De augurio privat o \ 8. De somniis (Lyd. 
ost. 45). Im gleichen Werk zitiert Lydus (ost. 
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27ff.) den vollständigen Text eines von N. über- 
setzten (und der polit. Situation der ausgehenden 
Republik angepaßten, vgl. A. Piganiol, Stud. . . . 
A.C. Johnson 1951, 79 ff.) etr. brontoskop. Ka- 
lenders. 

Die Kombination antiquar. und grammat. In- 
teressen, die in den wohl 30 B. (B. 29 Gell. 10,5) 
Commentariorum grammaticorum hervortreten, 
stellt N. neben Varro, mit dem er oft verglichen 
10 wird (Gell. 19,14. Serv. Aen. 10,175), doch hat 
fehlende Rücksicht auf den Leser (Gell. a.O. § 3. 
17,7,5) seine Wirkung beeinträchtigt. Spuren sei- 
ner naturwiss. Arbeiten finden sich bei Plin. nat. 
und (über Cornelius Labeo) bei Amobius, den 
Vergilscholiasten, Macrobius, der astrolog. bei 
Ampelius und in den Aratscholien, der grammat. 
bei Gellius und Nonius. 

Das Interesse für mant. Praktiken brachte N. 
in den Ruf eines Okkultisten (Hier, chron. a.O. 
20 Apul. Apol. 42; zu ähnlichen Verdächtigungen 
seines Zirkels vgl. Schol. Bob. Cic. Vatin. 14. Ps. 
Cic. in Sali. 14) und praktizierenden Sehers (Suet. 
Aug. 94. Cass. Dio 45, 1. Lucan. a.O., dazu R.J. 
Getty, TAPhA 1960, 31 Off.). Den Zeitgenossen 
(Cic. Tim. 1) und der Nachwelt (Hier, chron. a. O.) 
galten er und sein Kreis (Sch. Bob. a.O.) als 
Pythagoreer, obwohl seine Lehren keine spezifisch 
pythagor. Züge auf weisen (vgl. [3], 47). Frg. 
FunGrRF 161 ff. (Comment. gramm. u. Nr.3. 
30 6-7). [l],65ff. P. L. Sch. 

1. A. Swoboda P. N.F. operum reliquiae, 1889. 2. A. della 
Casa, N.F., 1962, dazu 3. H. Thesleff, \ Gn 1965, 44fr. 

Niglaros (vtyAaQog, wohl urspr. »Pfiff«, 
auch yiyyhaQog, ytyygag u.a.), ein meist ein- 
fach verwendeter Kleinaulos mit schrillem Ton. 
Er ist äg.-phöniz. Herkunft ( riyygag phöniz. 
Namen des Adonis) und begegnet im Griech. 
neben Poll. 4,76. 82f. und Athen. 4,174 f- 175b 
bes. bei der Charakterisierung des sog. »Neuen 
40 Stils« in der — ► Musik. U. K. 

W. Vetter, RE XVII 212. W. D. Anderson Ethos and Edu- 
cation in Greek Music, 1966, 228L 

Nigrinos. 1. In Rom wohnender Platoniker d. 

2. Jh., nur durch die Schrift N. des--* Lukianos von 
Samosata bekannt. Dieser ironisiert das autori- 
täre Gehabe eines Schultyrannen, läßt aber keine 
Lehrentscheidung des N. erkennen. Auf jeden 
Fall ist die Frage berechtigt (dies gegen K.Praech- 
ter Die Phil, des Alt. *1926, 547), ob Lukian den 

50 wahren Namen eines Platonikers zu N. verändert 
hat. Sollte mit Nigrinos (vgl. niger ) der Platoniker 
— ► Albinos (vgl. albus) gemeint sein? Im übrigen 
ist von keinem Platoniker vor -*■ Plotinos bekannt, 
daß er zu Rom gelehrt hätte. H. D. 

2. Nigrinus s. Avidius 3. 4. 

Nigritae. Zuerst von Ophelas(um 3 10 v.Chr., 
wenn ident, mit — * Ophelias) als 30 Tagemärsche 
von -* Lix (Artemid. bei Strab. 17,826 Niygixai ) 
wohnhaftes Volk erwähnt. Von ihm und von Strab. 
60 17,826 (NiyQfj reg) mit den -* Pharasii verbun- 



Nigritae 93 

den» bezeichnet ihr Name im weiteren Sinne die 
Völker im Zentrum und im S. der Sahara. Im 
engeren Sinne bezieht Ptol. 4,6,16 ( Niyglrai 
AWioneq) sie auf die Anwohner des Niger (Ir- 
harhar), die damals schon Tuaregs waren. F. L. 

Nikagoras ( Nixayögag ). l.Tyrann von Zelea 
(Athen. 7,289 C). Er wurde nach der Schlacht am 
Granikos von Alexander d. Gr. beseitigt (vgl. Syl- 
löge 3 273). G. W. 

Berve Alex. Nr. 551 . 

2. N., Messenier, Gastfreund der spart. Könige 
-> Eudamidas II. (2) und — ► Archidamos V. (4), 
verriet 219 v. Chr. in Alexandreia den dorthin ge- 
flüchteten Spartanerkönig Kleomenes III. Pol. 5, 
37 f. Plut.Kleom. 35. Beloch GG 4,2,555 f. H.V. 

3. N., Paradoxograph (?) aus Cypern, zit. von 

Aristot.Frg. 248 R. für eine Erklärung der som- 
merlichen -+ Nilschwelle diesseits des Äquators 
durch die winterlichen Regengüsse bei den Antö- 
ken und von Kall. 1,335 Pf. für die Erwähnung 
des Steinsalzes unter dem Kition-See in Cypem. 
Zeit: zwischen 375 (Antipoden um 400 erdacht) 
und Aristoteles. F. L. 

4. N. I. von Athen, Sohn des Mnesaios, Enkel 

— * Minukianos’ I., Vater Minukianos’ II., stammt 
aus einer Familie, die sich von Plut. und dem 
Philosophen Sextus von Chaironeia herleitete (s. 
bei O. Schissel, Klio 21, 1927, 371 den Stamm- 
baum). * um 175; um 230 war er Inhaber des 
kaiserl. Lehrstuhls für Rhet. in Athen, wo er bis 
238 lebte. Nach einer eleusin. Inschr. und Philo- 
str., dessen Freund er war, war er Herold bei den 
eleusin. Mysterien. Wahrscheinlich war er An- 
hänger der platon. Schule. Als Schriften werden 
Biographien berühmter Männer, eine nsn'Kao- 
juivrj vTiöfteotg und eine Gesandtschaftsrede 
an Kaiser Philippus Arabs genannt. Himerios 
rühmt die oefivörrjg seiner Schriften. Für N.’ 
Stilverständnis ist bezeichnend, daß er die Tra- 
gödie die Mutter der Sophisten nennt. 5. N. II. 
von Athen, Sohn Minukianos’ II., Enkel N.’ I. Aus 
zwei Inschr. (Sylloge, Suppl. 720f.) in den theban. 
Königsgräbem (Syringes), deren Besuch auf einer 
Reise nach Äg. ihm Kaiser Konstantin I. 326 er- 
möglichte, wissen wir, daß er Daduchos bei den 
eleusin. Mysterien und Anhänger der platon. 
Schule war. Um 340 heiratete der Sophist Hime- 
rios eine Tochter N.\ O. Dr. 

Nikaia ( Nixaia ). 1. Myth. : Naiade, Tochter 
des phryg. Flußgottes -+ Sangarios und der Kybe- 
le, spröde Jägerin. Der abgewiesene Dionysos 
bemächtigt sich ihrer durch List, indem er die 
Quelle, aus der sie trinkt, in Wein verwandelt. 
Memn. von Herakleia FGrH 434,41 (III 357), po- 
et. erweitert durch Nonn. Dion. 15,169-16,405: 
Sie gebiert -► Telete und erhängt sich. Ihr zu Ehren 
gründet Dionysos die bithyn. Stadt N. (5). Seit dem 
2.Jh. n.Chr. zeigen Mz. sie als Stadtgöttin. H.v.G. 

2. Tochter des -► Antipatros (1), 322 mit Per- 
dikkas vermählt, nach dessen Tod mit Lysima- 
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chos, der nach N. das bithyn. Nikaia nannte. Diod. 
18,23,3. Arr. succ. 21. Strab. 12,565. Steph. Byz. s. 

N. Ihre Kinder waren — ► Agathokles (5), -► Eury- 
dike (4), -> Arsinoe I. (II 2). 3. N. um 260 ver- 
mählt mit Alexandros, dem Sohn des Krateros 
und Statthalter des -> Antigonos (2) Gonatas, 
herrschte mit ihm, als er 250 von Antigonos ab- 
fiel, über Euboia und Korinth und begünstigte 
Euphorion von Chalkis. Nach Alexanders Tod 

10 245 behielt N. Korinth. Darauf vermählte Anti- 
gonos seinen Sohn Demetrios II. (3) mit N., 
mußte sich aber trotzdem den Zugang zur Burg 
von Korinth erlisten. Liv. 35,26. Plut. Arat. 17. 
Polyain. 4,6,1. Suda s. Evcpogi cov. H. V. 

4. N., Festung der Ostlokrer,zu Schiff 20 Stad, 
(ca. 3 1/2 km), zu Lande 50 Stad. (ca. 9 km) ö. der 
Thermopylen an der Küste gelegen, Strab. 9,4,3 
p. 246. 4,13 p. 428. Didym. Demosth. Philipp. 1 1, 
28 ff. Sch. Aischin. 2,132, etwa beim h. Molo. Im 

20 5.Jh. v.Chr. bestand N. noch nicht, erste Erwäh- 
nung im 3. Heiligen Krieg als von den Phokem 
besetzt, Aischin. 2,132ff. Memnon Phot. bibl. 234a 
11 ff., dann an Philipp II. übergeben, Diod. 16,59, 
2ff. Aischin. 2,138, Demosth. 6,22. 11,4, und 339 
v.Chr. vorübergehend vondenThebanem besetzt, 
Didym. a.O. 198 v.Chr. fanden bei N. die Ver- 
handlungen zwischen Philipp V. und den Römern 
statt, Pol. 18 (17), 1,5 ff. 7,7 ff. Liv. 32,32,9ff. 35, 
2 ff. Spätere Ereignisse aus der Gesch. von N. sind 
30 nicht bekannt. E. M. 

W.Oldfather , RE XVII 222 ff. ( 5 ). 

5. N., Stadt in dem später an -> Bithyn. ange- 
schlossenen Teil des hellespont. Phrygien am 

O. -Ufer der Askania Limne; großartige Panora- 
ma-Aufnahme bei Schneider-Karnapp, Stadt- 
mauer. Der ant. Name lebt bis h. in der modernen 
Form Iznik fort. Im Abendland ist als Folge des 
»Konzils von Nicaea« im J. 325 die lat. Namens- 
form lebendiger als die griech. geblieben. 

40 Die günstige Verkehrslage an einer der in das 
Innere Kleinasiens führenden Hauptstraßen hat 
sicherlich schon in früher Z. zu menschlicher Be- 
siedlung verlockt. Da bisher keinerlei systemat. 
Ausgrabungen stattgefunden haben, ist über die 
frühen Besiedlungsformen nichts bekannt außer 
dem Namen e Ehxögrj bzw. ’Ayxcbgr) (Steph. 
Byz. s. Nikaia); die Umbenennung durch -*• Anti- 
gonos (1) in Antigoneia war nicht von langer 
Dauer; denn bereits unter — ► Lysimachos (1) er- 
50 hielt die Stadt wohl im J. 301 von ihm ihren end- 
gültigen Namen zu Ehren seiner ersten Gemahlin 
Nikaia, T. des Antipatros. Von einer ant. Mono- 
graphie des -► Menekrates (5) über N. ist leider 
nur aus der Sagengeschichte ein Frg. bei Plut. 
Theseus 26 (FGrH III C 701) erhalten geblieben. 

Bei der Ausdehnung der bithyn. Macht über die 
bithyn. Halbinsel hinaus lag natürlich N. in be- 
gehrenswerter Nähe. Seit etwa 280 v.Chr. gehörte 
N. zu der aufstrebenden jungen Macht, wurde 
60 aber zugunsten von Nikomedeia nicht Haupt- 
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Stadt des Reiches, sondern ihr ständiger Rivale. 
Nur wenige Nachrichten über die Gesch. von N. 
in bithyn. Z. sind erhalten geblieben; wie Niko- 
medeia wurde die Stadt in die Wirren der Mithra- 
dat. Kriege hineingezogen, hatte aber weniger zu 
leiden. Bei dem Anschluß von Bithynien an Rom 
durch das Testament von Nikomedes IV. Philo- 
pator im J. 74 v.Chr. blieb die Rivalin Nikome- 
deia als Sitz des röm. Proconsuls wieder siegreich, 
wenn N. auch im J. 29 v.Chr. durch Augustus mit 
einem Temenos für die Göttin Roma und lulius 
Caesar ausgezeichnet wurde. Interessante Einzel- 
heiten der Stadtgeschichte und ihrer sozialen Ver- 
hältnisse verdanken wir der Rede 39 von — > Dion 
Chrys., in der er den Bürgern der Stadt eindring- 
lich den Nutzen der Eintracht vor Augen führt. 
Auch aus dem Briefwechsel zwischen -> Plinius 
d.J. und -> Traianus zeigt sich, daß es ebenso wie 
bei den meisten anderen Städten Bithyniens in N. 
mit den städt. Finanzen schlecht bestellt war. 

Erdbeben, Plünderungen (erstmals durch die 
Goten im J. 258 n.Chr.) haben die Entwicklung 
von N. immer wieder gehemmt, von deren Bedeu- 
tung in ant. Z. noch h. der stolze, allerdings im 
wesentlichen in frühbyz. Z. gehörende Mauerring 
kündet, neben dem Theodosiuswall von Con- 
stantinopel eines der eindrucksvollsten spätant. 
Denkmäler in Kleinasien. Durch das D. Archäo- 
log. Inst, in Istanbul geförderte Unt.en haben sich 
speziell mit der Stadtmauer sowie ihren Anlagen 
beschäftigt und zu ausgezeichneten Ergebnissen 
geführt Leider kam es infolge des Kriegsaus- 
bruches nicht mehr zu den ebenfalls geplanten 
systemat. Grabungen. 

Berühmt wurde und blieb N. durch die erste 
Reichssynode von 325, einberufen und am 20. Mai 
durch den dem Christentum wohlwollend gegen- 
überstehenden Kaiser Constantinus I. eröffnet. 
Ergebnis dieses Konzils war das Nicaenische 
Symbol, notwendig geworden als Glaubensbe- 
kenntnis gegen Arius und dessen Christologie. 
Ein später Triumph war N. gegen die Rivalin Ni- 
komedeia beschieden, als es unter den Laskariden 
von 1204-1261 seine größte Blütezeit als Sitz der 
hierher » mit den staatserhaltenden byz. Kräften« 
von Konstantinopel ausgewichenen »Kaiser von 
Nikaia« wurde und Theodoros I. ebenso wie seine 
Nachfolger in N. die Organisation des neuen byz. 
Staates vorbereitete. F. K. D. 

A.M. Schneider u. W.Karnapp Die Stadtmauer von Iznik 
(Nicaea)= Ist. Forsch. 9, 1938. A.M. Schneider Die röm. 
u. byz. Denkmäler von Iznik-Nicaea = Ist. Forsch. 16. 
1943* Katharina Otto -Dorn Das islam. Iznik— Ist. Forsch. 
13, 1941 (mit einem quellenkundlichen Beitrag von 
R. Anhegger). 

In sehr.: s. Zusammenstellung RE XVII 266 ff. Schneider 
a.0. 22-37. Edit. in den TAM durch F.K.Döwer in Vor- 
bereitung. 

Münzen: Waddington-Babe Ion- Reinach, Recueü I 3 
(Paris 1910). SNG Deutschland, Slg. von Aulock 1,531 bis 
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735 (Bin. 1957) u. SNG Danish Nat. Mus. 18, 465-544 
(Kopenh. 1944)- 

6. N., Stadt, von der aus Alexander Gesandte 
an Taxiles schickte (Arr. an. 4,22,6). N. befand 
sich im Gebiete zwischen den Parapamisaden und 
dem Kophen. Eine nähere Lokalisierung - man 
dachte an Kabul, die Gegend w. von Jaläläbäd 
oder am Alingar, Begräm oder Nichaigram - ist 
nicht möglich. p # p. s. 

10 O. Stein, RE XVII 243. 

Nikainetos ( Nixaiverog ). N. aus Samos 
oder Abdera (Athen, 13,590 b; nur Abdera Steph. 
Byz. "'Aßö^ga; em%d>Qioc, in Samos Athen. 15, 
673b), Dichter. Werke: rvvaixtbv xardKoyog 
(Athen. 13,590b; keine Frg.). Avqxoq, neben dem 
Kavvog des Apoll. Rhod. Vorlage für Parthen. 
Narr. amat. 1 ; ebd. 1 1 führt Parthen. 10 Hexame- 
ter an, die von der Liebe des Kaunos zu seiner 
Schwester Byblis handeln. ^Emygdf-ifiara (Athen. 
20 15,673 b), von Meleagros berücksichtigt (Anth. 
Pal. 4,1,29). Von den 5 erhaltenen (Gow and 
Page Greek Anthol., Hellenist. Epigr.) ist 6,225 
von Apoll. Rhod., 7,502 von Asklepiades beein- 
flußt. N. lebte danach wohl in der 2. Hälfte des 
3.Jhr. v.Chr. R. K. 

Nikandros (N ixavögog). 1. Spart. König aus 
dem Eurypontidenhause, Sohn des — v Charillos, 
Vater des Theopompos, regierte angeblich 38 J. 
(810-772 v.Chr.), bekämpfte Argos. Hdt. 8,131,2. 
30 Diod.7,8,2. Paus. 2,36,4. 3,7,4f. P.Poralla Pro- 
sopogr. d. Laked. 1913, 152f. 2. Sohn des Bittos 
aus Trichonion, Aitoler, Römerfeind, 194 Hip- 
parch, IG IX“ 1,187, drängte 193 vergebens Phi- 
lipp V. zum Krieg gegen Rom. Antiochos III. 
(4) versprach ihm 1 9 1 Geld und Hilf e. Beim Rück- 
weg von Makedonen gefangen, wurde N. von dem 
mit Rom verbündeten Philipp gnädig entlassen. 
Pol. 20,10f. Liv.36,29. Als aitol. Bundesstratege 
190/89 eroberte N. Amphilochia, Aperantia und 
40 Dolopia. Pol. 21,25,3«'. Liv. 38,1,4. IG IX 2 1,97. 
Das von M. Fulvius Nobilior belagerte Ambrakia 
konnte er nicht entsetzen. Pol. 21, 27,7 ff. Liv. 38, 
4f. Daher schloß er in Rom Frieden. Pol. 21,30, 
15. Aitol. Bundesstratege 184/83 und 177/76, IG 
IX 2 1,33. SGDI 1855. 1869. 2027. 2058; 178 Hie- 
romnemon in Delphoi, Sylloge 3 636, 16f. Als Ver- 
bündeter des Perseus 170/69 in Rom inhaftiert, 
starb N. dort. Pol. 20,ll,9f. H. V. 

3. N., Sohn des Anaxagoras, aus Kolophon, 
50 ep. Dichter, erhielt die Proxenie in Delphoi unter 
dem Archontat des -> Nikodamos 258/57 v.Chr. 
(Sylloge 3 452). Welche der N. 4 zugeschriebenen 
Werke etwa ihm gehören, ist unsicher. 4« N., 
Sohn des Damaios, aus Kolophon, Vf. von Lehr- 
gedichten. Die Angaben über seine Zeit (FGrH 
271/72; Gow 3f.) widersprechen sich, setzen ihn 
teils unter Ptolemaios II. (284-246), teils unter 
Ptolemaios V. (205-180), teils unter Attalos III. 
(138-133). Einem Attalos widmete N. ein Gedicht 
60 (frg. 104); für Attalos HI. sprechen nicht nur die 
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Zeugnisse der Vita und der Suda, sondern auch, 
daß dieser von N. erwähnte Giftpflanzen in sei- 
nem Palast zog (Plut. Demetr. 20,2). Nach — ► Dio- 
nysios von Phaselis (25; Vita Sch. Ther. Anf.) 
bekleidete N. ein erbliches Priestertum des klari- 
schen Apollon. Nach der Vita lebte er zumeist in 
Aitolien. Erhaltene Werke: @i]Qiaxd, in 958 
Hex., einem Hermesianax gewidmet, durch das 
Akrostichon V. 345-353 und die Sphragis am 
Schluß als Eigentum N.* bezeichnet, behandeln 
Bisse giftiger Tiere und ihre Heilmittel. 3 AXe- 
^Kpagfiaxa, in 630 Hexam., einem Protagoras 
gewidmet, haben ein unvollständiges Akrostichon 
V. 266-277 und eine Sphragis am Schluß. Sie be- 
handeln tierische, pflanzliche und mineralische 
Gifte und ihre Heilmittel. Quelle beider Gedichte 
war der Iologe Apollodoros, der Ther. auch -► Nu- 
menios. Fragmente: rXcöoaai, in Prosa, wohl 
alphabet. geordnet. IIeqI XQV aT7 lQ^ CÜV ndvrcov, 

3. B., nur in der Suda genannt. Desgl. 3 IdaEC 0 v 
ovvaycoyr}. Ahcohxd, in wenigstens 2 B.; die 
Anführungen in ion. Prosa und Hexam. vielleicht 
Zit. N.\ KoXocpoviaxa, unsicher ob in Prosa oder 
Versen. IIeqI nonyzibv, in der Überschrift zu 
Parthen. narr. amat. 4 genannt; Sch.Ther. 3 : IIeqI 
t&v ix KoXocpcövog 7tou]Td)v. OlraCxd, ep., 
B. 2 zit. Q?]ßaixa, ep., B. 3 zit. EixeMcl, ep., B. 8 
(7?) zit. Evqcüji i] oder EvQcoma , ep., B. 9 zit. 

* Ocpiaxa , wohl elegisch. r ExEQoiovfiEva , ep., 
enthielten Verwandlungssagen, oft aetiolog., in 
5 B. (so Suda; Antonin. Lib. gibt Auszüge aus B. 
1-4). r EOJQyixa, ep., 2 B., behandelten auch Gar- 
tenbau. MEhooovQyixd. ÜQoyvojaTixd , ep., 
Metaphrase von Hippokr. II Qoyvojazixd. Ki/u- 
jueqioi. Epigramme: Anth. Pal. 7,435. 526. Er- 
schlossene Titel: KwrjyETixd , Ailhxd. Die 
Metaphrase scheint N.* eigentliche Tätigkeit ge- 
wesen zu sein. Die Sprache ist mit Glossen über- 
laden, Inkonzinnität ein Hauptmerkmal seines 
Stils. Ther. und Alex, wurden im Alt. kommentiert. 
Stoffliche Nachwirkung N.’ bei Verg. georg. 3,391, 
der Ther. bei Macer und Q.Smyrn. (9,364-390), 
der Heter. in Ov. met., sprachl. bei — ► Dionysios 
(13), Opp. Hai. u. Kyn., Nonnos. R. K. 

Letzte Ausg.: Gow and Scholfield , Cambridge 1953. 
Hist.-geogr. Frg.: FGrH 271/72. Ubers, der Alex.: 
Jacques , REA 57, 1955, 5 ff. Crugnola , Acme 14, 1961, 
H 9 ff. Herrn. Schneider Unt. z. sprachl. Struktur, 1962. 
Arbeiten zu Hss. und Sch. 1952-1963. 

5. N. aus dem lyd.Thyateira (Steph.Byz. s. 0.), 
wohl hellenist. Z. angehörender Grammatiker mit 
antiquar. Interessen. Er schrieb über die att. De- 
inen (1 B.) und 1 glossogr. Werk 3 E^yi'jrixa 
rijg ’AzzixijQ öiaXbctov (mind. 18 B.), aus dem 
Athenaios häufiger zit. Die angeführten Belege 
(bes. Bezeichnungen für Speisen und Gefäße) ent- 
stammen vorwiegend der Komödie. FGrH 343 
mit Komm. H. Gä. 

6* N., Apollonpriester in Delphoi, der in Plut- 
archs Dialog über das E in Delphoi 5,386 b-d 
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die offizielle Auffassung der delph, Theologie 
über dieses Symbol vorträgt. In De def. or. 51, 
438b erscheint er als 7iQO(pr}Tri<z, ist also wohl 
ident, mit dem in delph. Inschr. bezeugten Priester 
Tiß. KXavöiog N. und verschieden von dem in 
De soll. an. 8,965c und De aud. 1 genannten, viel 
jüngeren N., Sohn des Euthydamos. K. Z. 

Bourguet De rebus Delph. 20. Ziegler, RE XXI 679. 
Nikanor ( NixavcüQ ). 1. Sohn des -► Parme- 
10 nion, Führer der Hypaspisten in allen wichtigen 
Schlachten Alexanders d.Gr. An der Verfolgung 
des -*■ Bessos maßgebend beteiligt, starb er noch 
vor Ausrottung seiner Familie im J. 330. 

Berve Alex. 2 Nr. 554. Tarn Alexander the Great 2,148. 
2 . N., Makedone aus der Umgebung Alexanders 
d.Gr. Mit Verwaltung des Paropamisadengebietes 
betraut, erhielt er 326 Indien w. des Indus als Sa- 
trapie, wurde aber noch im gleichen J. erschlagen. 
Berve Alex. 2 Nr. 556. 

20 3 . N., Flottenführer Alexanders d.Gr. Er hielt im 
J. 334 -* Memnon vom Einlaufen in den Hafen 
von Milet ab. Sein weiteres Schicksal ist unbe- 
kannt, doch könnte er mit anderen Trägern dieses 
Namens im Heer Alexanders ident, sein. 

Berve Alexanderreich 2 Nr. 555. 

4 . N., Makedone, 321 in Triparadeisos Statthalter 
von Kappadokien (Arr.succ. Al. 37). Von Antigo- 
nos nach Vernichtung des Eumenes zum ajQaTiy 
yög der oberen Satrapien ernannt (Diod. 19,100, 

30 3), wurde er im J. 312 von Seleukos besiegt und 
bald darauf eigenhändig von ihm getötet (App. 
Syr. 55). 

Beloch GG 4, 1,117 ff. Bengtson Strategie 1,183-196. 2,81 
bis 86. 

5 . N., Schüler und später Schwiegersohn des 
Aristoteles (Diog. Laert. 5,1,9), wohl mit Alexan- 
der d.Gr. zusammen erzogen und Feldzugsteil- 
nehmer. Er hatte im J. 324 in Olympia Alexanders 
Dekrete zu verlesen (Diod. 17,109,1) sowie über 

40 deren Durchführung zu verhandeln. Im J. 319 
von -► Kassandros zum Kommandanten der Mu- 
nichia ernannt, vermochte er in den anschlie- 
ßenden Kriegen seine Position zu halten (Plut. 
Phok.31. Diod. 18,64) und wurde im J. 318 zwecks 
gemeinsamer Aktion zu Antigonos geschickt, 
mit dem zusammen er als Flottenführer Poly- 
perchons Admiral-»- Kleitos besiegte (Diod. 18,76). 
Bald darauf scheint er in Ungnade gefallen zu sein. 
Im J. 316 wurde er vor der Heeresversammlung 
50 des Hochverrats angeklagt und hingerichtet. Mög- 
licherweise ist er Vf. einer Alexanderbiographie 
(FGrH 146). G. W. 

Berve Alex. Nr. 557 . M.Fortina Cassandro, Re di Mace- 
donia 1964, pass. 

6 . N. Von Antiochos (5) IV. wird N. 167 
v. Chr. (?) mit der Ausführung des Wunsches der 
-»■ Samaritaner, ihren Tempel dem Zeus Hellenios 
weihen zu dürfen, beauftragt (los. ant. 12,5,5). 
Für denselben König wird er von -> Lysias (5) 
60 zusammen mit —*■ Gorgias (3) zum Feldherrn 
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gegen-»> Iudas Makkabaios ernannt (1. Makk. 3, 
38, danach los. ant. 12,7,3); nach 2. Makk. 8,8-29 
unterliegt namentlich er dem Iudas, wohl 166/65 
bei Emmaus (wie 1. Makk. 4,1-25 nur von Gor- 
gias berichtet). — »* Demetrios (5) I., den N. viel- 
leicht zur Nachfolge des Antiochos aus Rom 
abholte (Polyb. 31,22,4), ließ ihn ebenfalls gegen 
Iudas kämpfen; er fiel bei Adasa am 13. Adar / 
27. März 160, der zum Nikanor -Tag erhoben 
wurde, welcher fortan als jüd. Fest der Bestrafung 
von Lästerungen gegen den Tempel galt (los. ant. 
12,10,4f. 1. Makk. 7,26-49. 2. Makk. 14,11-15, 
36). Nach A. Schaut Namenwörterbuch zu Flav. 
Josephus, 1968, 91 handelt es sich um zwei oder 
drei verschiedene Personen. C. C. 

7 . N. (C.Iulius, IG III 642. 643), Sohn des 
Philosophen Areios, Bruder des Dionysios; mit 
diesen war Augustus befreundet, Suet. Aug. 89,1. 
Er betätigte sich als epischer Dichter; den Athe- 
nern kaufte er die Insel Salamis zurück, IG III 
644. Strab. 9,394. Graindor Äthanes sous Augu- 
stus 8f. 8. N., Militärtribun des Vespasian, der 
im J. 67 in Iotapata den Iosephos gefangennahm, 
los. bell. lud. 3,346-350. Im J. 70 wurde er vor 
Jerusalem verwundet, Jos. ebd. 5,261. R. H. 

9. N., langjähriger Schüler und Gefährte des 
-» Epikuros. In E.’ Testament (Diog. Laert. 10, 
20) wird er unter diejenigen gezählt, die zum 
Unterhalt der Schüle beitrugen, und den Testa- 
mentsvollstreckern bes. empfohlen. G. Schm. 

10. N. von Kos, Grammatiker hellenist. Z., ver- 
faßte Komm, zu den Gedichten des -► Philitas 
(Sch. Theokr. 7,5/9 k). 

11 . N. aus Kyrene (Athen. 7,296 d), Gramma- 
tiker wahrscheinlich heilenist. Z. Aus seinem Werk 
Merovofiaotat , in dem neben Änderungen geogr. 
Bezeichnungen auch solche myth. Eigennamen 
berücksichtigt waren, sind Frg.e, vor allem bei 
Steph.Byz. erhalten. FHG 3,633f. 12 . N., Sohn 
des Hermeias aus Alexandreia (Suda s. N. 6 ' Eg - 
fjieiov), Grammatiker hadrian. Z. Sein bedeu- 
tendstes Werk befaßte sich mit der Interpunktion 
der homer. Gedichte {11 egt ariy/jifjg rrjg nag 5 
e O/LirjQü) xat rrjg ££ avjcöv ötacpogäg ev rf] 
öiavoia ). Umfangreiche Reste finden sich in den 
Hom.-Sch., da N.s Schrift in dem sog. -» Vier- 
männerkomm. berücksichtigt wurde. Seine an 
Homer (und Kallimachos) entwickelte Interpunk- 
tionslehre stellte er später in systemat. Form dar 
{llegl OTiyjurjg rrjg xa&oAov in 6 B., danach 
eine Epit. in 1 B.). Hiervon ist ein knapper byz. 
Auszug erhalten (Gramm. Gr. 1,3, p. 26,4ff.). 
Demnach verwendete N. 8 verschiedene oriyfiai, 
die ihre Ableitung aus der Beschäftigung mit dem 
frühen Epos insofern nicht verleugnen, als 5 von 
ihnen für einzelne Formen koordinierter Satzver- 
bindungen, nur 3 für Perioden mit Hypotaxe vor- 
gesehen sind. Die Zeichen wollen nicht allein das 
Verständnis des Textes erleichtern, sondern geben 
zugleich Anweisungen für den Vortrag (Länge 


einer Pause). Auf homer. Fragen bezog sich des 
weiteren die Schrift liegt vavcnd&pov, während 
liegt tov d)va£ vermutlich Fragen der Krasis 
gewidmet war. Mind. 2 B. umfaßte eine (histor.?) 
Abhandlung liegt *AAe£avöge(ag (ident, mit 
dem Titel llgög ’Aögtavöv ?), in der auch gram- 
mat. Themen zur Sprache kamen. H. Gä. 

Frg.: L.F riedländer N. liegt ’lAiaxrjg GTiyfiijg rell., 
Bin. 1850. O.Carnuth N. liegt 5 Oövooeiaxrjg or ty- 
10 f*fjQ rell., Bin. 1875. FHG 3,ö32ff. FGrH 628. 

Lit. : J. Wackernagel, RhM 31, 1876, 432ff. B.Laum , RhM 
73 » 1924, 1 ff. Ders. Das alexandrin. Akzentuationssystem, 
Paderborn 1928, isöff. 413 ff. 

Nikarchos(7V/?tra^og).l. Feldherr Antiochos* 
III., beteiligt auf dem Vormarsch nach S. 218 v. 
Chr. bei der Besetzung des Engpasses von Lykos 
und an der Eroberung von Rabbatamana (Rab- 
bat’Ammon), wo er Gamisonskommandant 
wurde. In der Schlacht bei Raphia 217 befehligte 
20 N. einen Teil der Phalanx. Pol. 5,68,9ff. 7 1 , 6 ff. 
79,5. 83,3. 85,10. H. V. 

2. Unter dem Namen N. erscheinen 2 Epigram- 
matiker in der Anth. Pal. a) ein dem Meleager- 
kranz angehörender; von ihm 6,285; 9,330; un- 
sicher 6,31. Da der Stil dieser Epigramme etwa in 
das 2.Jh. v.Chr. weist, kann 7,159 (bei Planudes 
anonym) auf den Flötenspieler Telephanes (De- 
mosth. 21,17) ihm nicht gehören, b) Vf. von zahl- 
reichen schmutzig - erot. und Spott- Epigrammen 
30 in der Weise des -*» Lukillios, aus dem Antholo- 
gien Diogenians, Aegypter (11,18,5. 243,2. 244,4), 
lebte wohl in der 2. H. des 1. Jh. n.Chr. R. K. 

Nikarete {Nixagerrj) aus Megara, hörte -*• 
Stilpon und wurde seine Geliebte, bei Diog. Laert. 
2,115 und Athen. 13,596 E Hetäre genannt. Bos- 
hafte Anspielung auf N. als Gemeingut der Schule 
bei -> Krates (1), Diog. Laert. 2,118. Eine Ver- 
wechslung mit — ► Neaira scheint die Nennung 
einer Hetäre N. als Geliebte des Stephanoszu sein. 
40 Athen. 13, 593f. H. V. 

Nikator s. Seleukos 

Nike {Ntx'q). »Sieg«. 1, N. gehört zu den Per- 
sonifikationen und drückt das Phänomen »Sieg« 
(im ernsten Kampf wie im Agon) zugleich als 
Sache {vixrj) und doch auch als göttliche Person 
( Nixrj ) aus. Die Vielzahl von N., die etwa auf 
der Balustrade des N.-Tempels in Athen begegnet, 
sollte durch (numerische) Quantität die Intensität 
des Sieges anschaulich machen. Parallelerschei- 
50 nungen dieser Übertragung finden sich bei den 
-► Horen,-»* Musen, -»Chariten. N. erscheint allein, 
aber auch in die Vorstellung einer komplexen 
Gottheit einbezogen. So wird das Athene-N.-Ver- 
hältnis verstehbar (vgl. W. Pötscher, G 70,539). - 
N. wird gern mit Zeus, Athene, Apollon, Dionysos 
u.a. verbunden. Der N.-Kult ist jung, was aller- 
dings nichts über das Alter der N.-Vorstellungund 
ihrer Auffassung als göttliche Person besagt. Zu 
diesem Problem vgl. M.P. Nilsson, Eranos 50, 
60 31fF., W. Pötscher, WS 72,5 ff. (mit Lit.), bes. 
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18 ff., A. Heubeck, G 71, 1964, 67. Über Athene- 
N. vgl. Eur. Ion 457. Paus. 1,42,4 u.a. - Die Be- 
flügelung der N. ist auf die Möglichkeit, rasch und 
unvermutet da (und wieder weg) zu sein (vgl. 
Hypnos, Thanatos, Hermes, Iris) zurückzuführen 
(vgl. R.Kekul£ Die Balustrade des Tempels der 
Athena-N. in Athen, 1869, 3). - Zum Verhältnis 
von N. und Victoria s. d. W. P, 

2» N. (Nixrj), kleine Stadt in Thrakien nahe 
bei -► Hadrianopolis. Im Itin. Hieros. 569 mansio 10 
Nicae , bei Hilar. frg. 8,5 (Mignb PL 10, p. 702) 
Mansionis Niceae quae antehac Ustodizo vocabatur 
etc., Prok. aed. 4,2 nennt N. mit dem altthrak. 
Namen Ostudizo(n); h. Hafsa etwa 20 km s.ö. 
von Hadrianopolis. In N. wurde Ostudizo(n) 
umbenannt anläßlich des Sieges Constantins über 
Licinius bei Hadrianopolis im J. 324. Chr. D. 
Oberhummer, RE XVII 283-285. V.Velkov D. Stadt im 
spätantiken Thrakien und Dakien des 4.-6. Jahrhunderts 
(bulg.) 97- 20 

3. N. in der Kunst (vgl. -»-Victoria). In derbil- 
denden Kunst ist N. eine weibliche Gestalt, meist 
geflügelt und in langem Gewand. Als Attribute 
hält sie den Siegespreis (Kranz, Binde, Zweig, seit 
4. Jh. auch den Palmzweig) oder ein Siegeszeichen 
(Helm, Schild, Tropaion), als Helferin beim Opfer 
der Götter auch Phiale, Thymiaterion, Opferkorb, 
Fackel. Nach pergamen. Tradition (Sch. Aristoph. 

Av. 574) hat zuerst -> Archermos N. geflügelt 
gebildet (ob es vorher Bilder der ungeflügelten N. 30 
gab, ist ungewiß), -*■ Aglaophon sie zuerst geflü- 
gelt gemalt. Der Typus des Archermos (N. mit 
vier Sichelflügeln, Diadem im Haar, langem Ge- 
wand, wohl geflügelten Schuhen, in eiliger Bewe- 
gung. [1], T. 2,7. HBArch III/l T. 7,4) hat bis ans 
E. der archaischen Z. nachgewirkt ([6], 59f.). 
Einige spätarchaische Vasenbilder geben N. freier 
([6] a.O.). Auf großgriech. Münzen ([3] T. 2f.) 
fliegt N. auf Gespann oder Wagenlenker zu, sie 
zu bekränzen. In der att. Vasenmalerei begegnet 40 
N. seit vor 500 v.Chr. stehend oder schwebend, 
im Kreis der Götter oder den Menschen Sieg 
kündend. Im 5.Jh. wird N. zuerst mit dem Tro- 
paion (Beazley Attic Red-Fig. Vase-Painters 2 
(1963) 857,2), die Stiere zum Opfer führend oder 
sie opfernd dargestellt ([5. 7]); damals auch kom- 
men zuerst mehrere N. nebeneinander vor (vgl. 
Eros: Eroten). Bilder ungeflügelter N. sind immer 
selten (z.B. Beazley a.O. 977,1: Argosmaler). 

Auf die Folgezeit haben neben den N. mit Stieren 50 
der Nikebalustrade in Athen (E. 5.Jh. v.Chr. [5]. 
R.Lullies (-M.Hirmer) Griech. Plastik 1956 
T. 187/89) zwei Schöpfungen des 5.Jh. bes. stark 
gewirkt: die N. auf der Hand der Athena Parthe- 
nos des -► Pheidias (und die N. auf der Hand 
seines Zeus in Olympia), in Peplos und Mantel, 
festaufden Füßen stehend (W.-H. Schuchhardt, 
in: Ant, Plastik hsg. v. Schuchhardt II (1963) T. 

31), und die N. des -► Paionios von Mende, in 
Olympia, in lebhafter Flugbewegung, das Ge- 60 
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wand eng an den Körper angepreßt, während der 
Adler des Zeus unter ihren Füßen durchfliegt ([1], 
T. 5. [4], 463 Abb.601). Diese Themen werden im 
4.Jh. weiterentwickelt. Unter den erhaltenen 
Denkmälern bringt erst der Hellenismus mit der 
monumentalen N. von Samothrake, von rhod. 
Bildhauern im frühen 2.Jh. v.Chr. geschaffen, 
eine überzeugende Verbindung des festen Standes 
der Pheidias-N. mit der Flugbewegung der Paio- 
nios-N. ([4], 467 Abb.604. K. Lehmann Samo- 
thrace 1960, 20 Abb. 6). Daneben ist vor allem die 
N. vom Großen Fries aus Pergamon zu nennen 
(H. Kahler Pergamon 1949 T.9). Die jüngere N. 
von Samothrake (Lehmann a.O. 91 Abb. 46) ist 
demgegenüber schon wieder stärker beruhigt. Die 
Linie setzt sich über die Victoria Romana bis 
in die Engelbilder der chr. Kunst fort (Th.Klau- 
ser, RACh 5, 1962, 305ff.). W. H. G. 

1. F.Studniczka D. Siegesgöttin 1898. 2. H. Bulle, Myth. 
Lex. III 305fr. 3. A. R.Bellinger - M .A.Berlingcourt Vic- 
tory as a Coin Type 1962. 4. W. Fuchs Enc. Arte Ant.V 
(1963) 4öiff. 5. N.Kunisch D. stiertötende N. (Diss. 
München 1961/64). 6. F. II \ Hamdorf Griech. Kultperso- 
nifikationen 1964, s8ff. 7. A.H.Borbein Campanareliefs 
(JDAI Erg.-H. 14, 1958) 43 ff- 

Nikephorion, eine von Alexander d.Gr. 
(Plin. nat. 6,119) oder Seleukos I. (App. Syr. 298) 
gegründete Stadt, etwa 1 km n. des Euphrat, ö. 
der Mündung des Balikh in den Strom, beim h. 
Raqqa. Unter Gallienus (260-268 n.Chr.) offen- 
bar in KaXMvixoQ umbenannt (vgl. [2]), wurde 
die im 4. Jh. wirtschafts- und militärpolit. bedeut- 
same Stadt (Amm. 23,3,7) von dem Sassaniden- 
könig Chosroes I. 540 total zerstört (Prok. b. Pers. 
2,21,30-32). Von Iustinianus als Grenzfeste wie- 
derhergestellt (Prok. de aedif. 2,7,1), ging sie um 
640 endgültig dem oström. Reich an die Araber 
verloren. E. O. 

1. E.F. Weidner, RE XVII 309L Nr. 2. 2. V. Tscherikower , 
Philol. Suppl. 19,1 (1927) 86f. 3. »Les Guides Bleus« 

Moyen- Orient 270L 

Nikephorios, aller Wahrscheinlichkeit nach 
der h. Farkinsuyu, der rechte Nebenfluß des von 
N. her in den Tigris (h. Diele) mündenden 
Parthenias (h. Batmansuyu) in Armenien. An ihm 
lag beim h. Mayaf arikin das ant. -> Tigranokerta 
(Tac. ann. 15,4,2; vgl. [2]). Seine Identität mit dem 
bei Plin. nat. 6,129 erwähnten Nicephorio ist 
wahrscheinlich. E. O. 

1. E.F. Weidner, RE XVII 310. 2. C .F .Lehmann- Haupt, 
ebd. VI A 981fr. 

Nikeratos (Nix^garo^). 1 . Sohn des-*Nikias 
(1), sehr gebildet (wußte alle Gesänge Homers 
auswendig, Xen. symp. 3,5. 4,6. Plat. Lach. 200 
cd), Trierarch 410/09, IG I* 304,36, vielleicht 
Stratege, Sch. Aristoph. Equ. 358; I. Kirchner, 
H 31, 1896, 255, von den Dreißig 404 getötet, 
hinterließ, obwohl reich, nur 14 Talente. Xen. hell. 
2,3,39. Lys. 18, 6f. 10. 19,47. Diod. 14,5,5. Plut. 
mor. 998b. H. V. 
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2» N. Sohn des Euktemon, von Athen. Der 
Bronzebildhauer, tätig wohl um 250 - frühes 2. Jh. 
v.Chr., arbeitete vornehmlich für Pergamon. Man 
zeigte später Werke von ihm in Rom und Delos, 
doch ist bisher nichts davon in Kopien nachweis- 
bar, sein Stil daher unkenntlich. Tatian. c. Graec. 

52f. p. 1 1 4 f. Wroth. Plin. nat. 34,80. 88. Signatu- 
ren: [5]. W. H. G. 

1. A. Schober, JOEAI 31, 1939, 142fr.; 32, 1940, Beibl. 
73ff. 2. B. Schweitzer, AA 1939,405fr. 3. Ch. Picard, REG 10 
56, 1943, 20öff. 4. Lippold, HBArch ffl/1,320. 5. J.Afar- 
cadi Rec. des signat. de sculpt. Grecs II 79fr. 6. E.Berger 
Lex. d. Alten Welt 2089. 

Nikesias ( Nixeolag ). Griech. Höfling der 
Umgebung Alexanders d. Gr. Außer 2 auf gött- 
liche Verehrung des Königs hinweisenden Aus- 
sprüchen (Athen. 6,249 D und 251 C nach Phyl- 
archos und Hegesandros) ist von ihm nichts be- 
kannt. G. W. 

Niketes. 1 . Griech. z. Z. des Augustus in Rom 20 
bekannter asian. Rhetor (über seinen Stil s. Sen. 
suas. 3,6). 2. N., asian. Rhetor aus Smyrna, der 
als eigentlicher Begründer der 2. Sophistik gilt. 
Seine Akme ist z. Z. Neros anzusetzen. Er wirkte 
in seiner Heimatstadt auch als Advokat. Nach 
Philostr. vit. soph. 1,19, unserer Hauptquelle über 
N.’ Leben und Wirken, bediente er sich in den 
Gerichtsreden auch der Stilmittel der Schulreden 
und umgekehrt. Seine Sprachgewalt half ihm 
auch in einer Gerichtsrede in eigener Sache. Seine 30 
Diktion erschien wohl nicht nur Philostr. als 
vnößayxoQ und öid'vga/ißcbörjg; jedenfalls hielt 
es -► Herakleides (21), ein Sophist späterer Z., für 
angebracht, N.’ Reden in »gereinigter« Gestalt 
herauszugeben, rjyvö?]OE öe mxgoftivta TJvyjuala 
xoAooocö ifpaQfiö^cDv (Philostr. a.O.). N.’ Schüler 
war — ► Skopelianos. N. ist wohl gleichzusetzen 
dem N. Sacerdos, den Tac. dial. 15 erwähnt und 
den Plin. epist. 6,6,3 als einen seiner Lehrer nennt. 

Das Anth. Pal. 10,23 an einen Rhetor N. gerichtete 40 
Epigr. scheint ihn ebenfalls zu meinen. O. Dr. 

Nikiades s. Nikides 

Nikias (Nixlag). 1 . Sohn des Nikeratos aus 
dem Demos Kydantidai. IG l 2 302, 19. 324,20. 
Silberbergwerksbesitzer, Anhänger des Perikies 
und Fortsetzer seiner Politik, Xen. vect. 4,14. Plut. 

Nik. 2,2. 4. S.Lauffer Die Bergwerkssklaven von 
Laureion 1956, 48. 77 f. 80,4. * vor 469, eroberte 
N. als Stratege 427 die Insel Minoa bei Megara, 
siegte 426 über die Tanagräer und war an der 50 
Reinigung von Delos beteiligt. Thuk. 3,51. 91. 
Plut. Nik. 3. Von dem Rivalen Kleon angegriffen, 
überließ er als Stratege 425/24 ihm die Einnahme 
von Sphakteria, schlug die Korinther bei Solygeia 
und besetzte die Insel Kythera. Thuk. 4,28. 42ff. 

53 f. Plut. Nik. 8. SEG 21,75. Durch Laches bewog 
er 423 die Athener zum einjähr. Waffenstillstand 
mit Sparta. Thuk. 4,1 1 8 f. H.Bengtson Die 
Staatsverträge des Alt. 2, 1962, 105. Wieder Stra- 
tege 424/23 eroberte er Mende in Thrakien und 60 
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brachte den Makedonenkönig Perdikkas II. zum 
Anschluß an Athen. Thuk. 4,129ff. SEG 10,86. 
Bengtson 109. Nach dem Tode Kleons setzte N. 
April 421 den nach ihm benannten 50jährigen 
Frieden mit Sparta durch. Thuk. 5,18. Plut. Nik. 
9,8 (rrjv elgr}vi]v Nixlsiov); Alk. 14,2. Bengt- 
son 115. Seine Einhaltung war schwierig. N. 
meinte durch ein 50jähr. Defensivbündnis mit 
Sparta den Status quo mit der att. Seeherrschaft 
zu vereinbaren. Bengtson 120. Aber -* Alkibiades 
(2) veranlaßte ein Bündnis Athens mit Argos, 
Mantineia und Elis. Als diese Politik418 scheiterte, 
wollte Hyperbolos den Gegensatz zwischen N. 
und Alkibiades durch Ostrakismos entscheiden, 
wurde aber 417 durch ein Zweckbündnis der bei- 
den verbannt. Thuk. 8,73. Plut. Nik. 11; Alk. 13. 
Als Stratege 416/15 warnte N . vergebens vor dem 
sizil. Plan des Alkibiades, er wollte den Besitz- 
stand bewahren. Thuk. 6,9,3 (ra vjidgxovra 
ocpieiv vgl. Plut. Per. 21,1). Seine Bedenken führ- 
ten nur zu größeren Rüstungen, N., Alkibiades 
undLamachoswurden argarr^yoi avroxgarogeg. 
Thuk. 6,8,2. In Sizilien wollte N. nur — > Segesta 
helfen, aber seine Kollegen widersprachen der 
Begrenzung des Unternehmens. Thuk. 6,47. Nach 
Abberuf ung des Alkibiades eroberteN. 414 Epipo- 
lai, konnte aber, nach dem Tod des Lamachos 
allein Oberbefehlshaber, Syrakus nicht völlig ein- 
schließen. Dessen Widerstand wuchs durch -> 
Gylippos. -> Demosthenes (1), der 413 mit einer 
Hilfsflotte eintraf (SEG 21,77), riet zum Abzug, 
aber N. zögerte aus Angst vor der athen. Volks- 
justiz und verschob, der Mantik ergeben, wegen 
der Mondfinsternis (27. Aug. 413) den Abmarsch 
um 27 Tage. Nach Verlust der Flotte ergab sich 
N. mit dem Restheer auf dem Rückzug am 
-* Asinaros (8.0kt. 413) und wurde in Syrakus 
hingerichtet. Thuk. 7,86, dazu H. D. Westlake, 
CQ 35, 1941, 58 ff. Plut. Nik. 27ff. M.Treu, Hist. 
5, 1956, 421. H. Wentker Sizilien und Athen 1956, 
111,462. 182,498. 2. N., reicher Athener, unter 

den Dreißig nach Verlust des Bürgerrechts ver- 
folgt, klagte 403 seinen Vetter Euthynus wegen 
eines Depositums an. Isokr. 21. 3 . K., Tyrann von 
Kos, von Antonius eingesetzt, 41/40-31 v.Chr., 
ident, mit -► Curtius (1 8) N., als »Sohn des Vol- 
kes«, <pMx,OLTgig und Heros geehrt, doch wurde 
später sein Grab geschändet. Strab. 14,658. Ail. 
var. 1,29. Anth. Pal. 9,81. Inschr. und Mz. in der 
Monographie von R. Herzog, HZ 125, 1922, 
190ff. 208,2. 3. H. V. 

4 . N., Sklave und Verwalter des Ptolemaios 
von Kypros, nach dessen Tod er sich bei der Über- 
gabe der Hinterlassenschaft an die Römer so 
bewährte, daß M. Cato (10) seine Freilassung 
durchsetzte (wohl unter dem Namen N. Cyprius 
Porcianus). Plut. Cato min. 39,2. 5. N., aus dem 
Gefolge des Pyrrhos, zu dessen Vergiftung er sich 
den Consuln des J.278 (C. Fabricius und Q. Aemi- 
lius) an bot. So Gell. 3,8,5ff. (Claud. Quadrig. 
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HRR frg. 40f.). Amm. 30,1,22. Zon. 8,5; bei Ail. 
var. hist. 12,33 (Liv. 42,47,6) wird dagegen der 
Arzt Kineas genannt. Vgl. Münzer, RE VI 1935f. 
D. Kienast, RE XXIV 148. H. G. G. 

6 . N., Arzt und Dichter, Milesier, Freund Theo- 

krits,der Id. 1 1 und 13 an ihn richtete, 28 an seine 
Frau Theugenis, und Epigr. 8 für ihn schrieb. Id. 
1 1 beantwortete N. mit einem Gedicht, dessen 
Anf. in Sch. Id. 11 erhalten ist. Nach diesem Sch. 
war N. Mitschüler des -> Erasistratos. Von seinen 
Epigrammen sind 8 vierzeilige im Meleagerkranz 
(Anth. Pal. 4,1,19) erhalten, meist inschr. Weih- 
epigr., z.T. von — ► Anyte beeinflußt. Diese sowie 
das Frühlingsgedicht 9,564 verraten gutes hand- 
werkliches Können. R. K. 

Gow and Page Greek Anthology, Hellenist. Epigrams, 
I9Ö 5. 

7. N., griech. Grammatiker, Homer-Erklärer. 

Zit. (ohne Angabe eines Titels) bei -> Herodianos 
(1) beziehen sich ausschließlich auf Prosodie, im 
Sch.Hom.Od. 23, 218 wird er auch zu Echtheits- 
fragen angeführt. Möglicherweise ist er ident, mit 
— ► Curtius (I 8) N. aus Kos. H. Gä. 

Frg.: R. Berndt, BPhW 30, 1910, 5o8ff. 540fr. 

Lit . : Bursjb. 188,69fr. R.Berndt, BPhW 35, 1915, 95Sff. 
J.Tolkien Philol. Streifzüge, Lpz. 1916, 8 ff. 19fr. 

8, N., Attischer Vasenmaler, Ende 5. Jahrh. 
v. Chr., genannt nach der Signatur auf dem Glok- 
kenkrater London BrMus. 98. 7-16. 6: Nixiag 
' EqijlokKeovc, ’AvaipAvcrTiog. Beazley schreibt 
ihm 37 Gefäße, überwiegend Glockenkratere zu. 
Die Thematik ist eng, vor allem Gelage, Komos, 
Kultszenen; Mythen, auch als Theaterszenen dar- 
gestellt, sind selten. Der Zeichenstil, anf. elegant, 
wird lockerer bis zur Karikatur und schlampig. 

H. Ma. 

9, N. von Athen, Maler. Der Enkelschüler des 
— > Euphranor wirkte in der 2. Hälfte 4. Jh. v. Chr. 
vor allem in Athen. Praxiteles soll diejenigen eige- 
nen Werke am meisten geschätzt haben, die N. 
bemalt hatte (Plin. nat. 35,133). Gegen E. seines 
Lebens war N. wohlhabend genug, ein sehr hohes 
Gebot Ptolemaios’ I. für seine Nekyia auszu- 
schlagen (Plin. nat. 35,132. Plut. mor. 1093 E). N. 
war einer der berühmtesten Maler der Ant., der 
bedeutendste des 4. Jh. neben Apelles. Er galt 
als arbeitswütig (Plut. mor. 786 B/C. 1093 E. 
Stob. 29,85. Ail. var. 3,31). N. schuf (Plin. nat. 35, 
131 ff. 27. Paus. 1,29,15. 3,19,4. 7,22,6. Anth. Pal. 
9,792) Bilder von Göttern (bes. gerühmt Göttin- 
nen und Heroinen), Heroen und Alexander, eine 
Nekyia, Grabgemälde, Tierbilder. N. erstrebte 
plast. Wirkung der Gestalten durch bes. Sorgfalt 
in der Licht- und Schattengebung, soll auch zuerst 
die aus gebranntem Bleiweiß gewonnene usta 
verwandt haben (Plin. nat. 35,38. 131). Er hielt die 
Wahl des Bildthemas für entscheidend, setzte sich 
für »große« Stoffe ein und warnte vor xaraxeg- 
ftaxi^eiv t^v t ixyrjv eig puxgm (Demetr. de elo- 
cut. 76). Zwei seiner Bilder, Perseus /Andromeda 
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und Io, glaubt man in röm. Kopien nachweisen 
zu können, doch ist der Weg noch weit zu einer 
Kenntnis des Stiles des N. W. H. G. 

1. Pfuhl 75iff. 2. L. Curtius D. Wandmalerei Pompejis 
(1929. Ndr. i960) 25Sff. 3. B. Neutsch D. Maler N. v. 
Athen 1940. 4. Becatti Enc. Arte Ant. V (1963) 476fr. 
5. C. Krause Lex. d, Alten Welt 2o89f. 

Nikides (Nix(örjg). Athener aus dem Demos 
Melite, neben Alkibiades u. Meietos (1) Hauptan- 
10 geklagter im Mysterienprozeß. Er wurde in Ab- 
wesenheit zum Tode verurteilt, sein Vermögen 
wurde verkauft. Durch eine 1937 gefundene In- 
schr. wissen wir, daß N., nicht Nikiades (so And. 
l,12f.), der richtige Name ist. O. Dr, 

I. SEG XIII, I2ff. 2. B.D. Meritt, Hesp. 8, 1939, 69fr. 
3. W.K. Pritchett, Hesp. 22, 1953, 230,5 u.ö. 

Nikippos {N Ixmnog). Messenier, oligarch. 
Parteiführer und Ephore, setzte 220 v. Chr., als 
Philipp V. Messenien für den Bundesgenossen- 
20 krieg gegen die Aitoler zu gewinnen suchte, mit 
seinen Anhängern gegen die Volksmehrheit die 
Neutralität Messeniens durch, nach Pol. 4,31 ,2 ff. 
32,1. 36,8 in kurzsichtig-egoistischer Politik. H.V. 

Nikiu. Seit 257 v.Chr. (in den Zenonpap.) be- 
legte Metropole des Gaues Prosopites (4. u.ä.) 
auf dem Wege von Alexandreia nach — ► Memphis 
auf dem O.-Ufer des kanop. Nilarms. Die genaue 
Identifikation ist noch nicht möglich ; kopt.-arab. 
Skalen setzen es einem Pschati gleich, dem h. 
30 Ibschadi, ca. 16 km n. Menuf. Daressys Ansatz 
auf dem Kom Razin gegenüber dem alten Tere- 
nuthis wird von Kees, RE XVII 343, bezweifelt. 
N. war bis 700 n.Chr. wichtiger Bischofssitz und 
spielteeine gewisse Rolle bei den letzten Kämpfen 
der Byzantiner gegen die Araber 641 n. Chr. W. H. 

Nikochares (Nixo/agrig). Komödiendichter, 
Sohn jenes Philonides, der für Aristoph. u.a. des- 
sen »Wespen« und »Frösche« einstudierte. N. 
führte 388 seine Adxcoveg auf (Hypoth. Aristoph. 
40 Plut.) und um dieselbe Zeit die raA.rn.Teia (Parodie 
auf Philoxenos wie Aristoph. Plut. 290 ff.). 10 Titel, 
alle bis auf 2 mytholog., also im Charakter der 
Mittleren Komödie, 21 Frg. W. K. 

Nikodamas ( Nixoöa/iag ). Ein Pygmäe, 
Gemahl der schönen Oinoe, die Artemis und 
Hera Verehrung versagte und zur Strafe in einen 
Kranich verwandelt wurde. Anton. Lib. 16. Bei 
Athen. 9,393e heißt sie — >- Gerana und gebiert die 
Landschildkröte. Aition der angeblichen Feind- 
50 schaft zwischen Kranichen und Pygmäen (Hom. 

II. 3,3 ff. Frangoisvase). H. v. G. 

Nikodamos ( Nixööa/uog ). Aitoler, kam 189 

v.Chr. mit 500 Reitern in das von M. Fulvius No- 
bilior belagerte Ambrakia, ohne inf olge des Ver- 
sagens des aitol. Strategen -* Nikandros (2) 
wirksam zu helfen. Liv. 38,5,6. 8. 6,5. H. V. 

Nikodemos (Nixödrifiog). 1. Aus Aphidna, 
Freund des Meidias und Eubulos, Gegner des 
Demosthenes, von Aristarchos (3) 354 ermor- 
60 dct. Aischin. 1,172. 2,148. 166. Demosth. 21,107. 
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FGrH 338 F 12. Deinarch. 1,30. 47. 2. N., aus 
Elis, 187/86 von Philopoimen nach Rom gesandt, 
um die achaiische Politik gegen Sparta zu recht- 
fertigen, kehrte 185 nach Megalopolis zur ach. 
Bundesversammlung zurück. Pol. 22,3,4. 7,5. H.V. 

3. N. aus Herakleia, Vf. von zweizeiligen Epi- 

grammen, die sich auch rückwärts lesen lassen 
(Anth. Pal. 6,314-320; 9,53?). Wohl 1. oder2.Jh. 
n.Chr. R. K. 

4. N., an 3 Stellen des Joh.-Evg. (3,1 ff. 7,50ff. 

19,39) genanntes pharisäisches Mitglied des Syn- 
hedrions. Ob sich hinter dem Namen N. eine hist. 
Gestalt verbirgt, ist ungewiß. Für Joh. repräsen- 
tiert N. vermutlich einen Typus des Juden, der 
von dem der Jesus hassenden und ihn verfolgen- 
den Juden zu unterscheiden ist. Eine Identität 
zwischen dem johanneischen N. und dem in rabb. 
Lit. bezeugten Naq’dom ben Gorjon (um 70 n. 
Chr. in Jerusalem) besteht schwerlich. Kl. W. 

R.Bultmanti Das Evg. des Joh. 18 , 1964, 93 ff. Strack-Biller - 
beck Komm, zum NT. aus Talmud und Midrasch 2, *1956, 
4 I2ff. 

Nikodemosevangelium heißt eine in zwei 
griech. Rezensionen und in lat., kopt., syr. und 
armen. Übers, erhaltene chr. Schrift aus dem Anf. 

5.Jh., die auch unter dem Namen »Pilatusakten« 
bekannt ist. Die Schrift - sie heißt N. auf Grund 
einer Notiz in ihrem 2. Prolog, Nikodemos habe 
sie urspr. hebr. verfaßt - enthält zwei sehr verschie- 
dene Teile: der eine beschreibt in Anlehnung an 
die kanon. Evangelien, durch apokalypt. Gut er- 
gänzt, den Prozeß Jesu vor Pilatus, die Kreuzi- 
gung und die Himmelfahrt (Kap. 1-16), der andere 
nur in der 2. griech. Rezension enthaltene bringt 
eine breit ausgeführte Darstellung der Höllenfahrt 
Christi. Kl. W. 

Ta. und Lit. bei Hennecke Neutestamentliche Apokryphen 
I 5 » 1959 - 33off. (dt. Übers.). A. v. Harnack Gesch. der alt- 
chr. Lit. bis Eus. 1,21 ff. J. Kroll Gott und Hölle, 1932, 
83 ff. u. pass. 

Nikokles (N ixoxXijc). 1. König von Salamis 
auf Kypros, Sohn und Nachf olger (374 / 73 v. Chr.) 
des Euagoras (1), Diod. 15,47,8, starb, wohl mit 
dem befreundeten Straton von Sidon in den Satra- 
penaufstand verwickelt, vor 354/53 im Gefängnis. 
Isokr. 15,67. Theopomp. FGrH 1 15 F 114. Anaxi- 
men. FGrH 72 F 18. Isokrates widmete ihm die 
Reden 2 (um 370), 3 (368) und 9 (365) über das 
Ideal eines Fürsten und die Pflichten seiner Unter- 
tanen. Ail. var. 7,2. The Swedish Cyprus Exped.4, 
2, 1948, 496 f. 2. N., letzter König von Paphos auf 
Kypros, seit 321 Bundesgenosse des Ptolemaios I., 
Arr. FGrH 156 F 10,6. N. umgab die Stadt »mit 
einem Kranz von Türmen«. F.G. Maier Griech. 
Mauerbauinschr. 1, 1959, n. 58. Mz. Head* 741. 
Ob sich auf N. die Silbeninschr. SEG 6,820 be- 
zieht, ist fraglich. N. wurde wohl nach dem Sieg 
des — ► Demetrios (I 2) 306 abgesetzt. 3. Sohn des 
— ► Pasikrates, des Fürsten von Soloi auf Kypros, 
wurde von dem Vater 331 in Tyros Alexander 
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d.Gr. vorgestellt, von ihm zu -* Abisares, dem 
Fürsten von Kaschmir, geschickt. N. war Trierarch 
in der Flotte auf dem Hydaspes. Arr. an. 5,29,4 f.; 
Ind. 18,8. Epitome Mett. 55. 4, N., Tyrann von 
Sikyon, ermordete 251 v.Chr. den Tyrannen 
Paseas, Nachfolger des -► Abantidas, und re- 
gierte 4 Monate, wurde dann durch Aratos mit 
Hilfe von Flüchtlingen und Söldnern gestürzt. 
Pol. 2,43,3. Paus. 2,8,3. Plut. Arat. 3,4-9, 4. 
10 F.W. Walbank Aratos of Sicyon 1933. H.V. 

5, N. von Sparta, einer der Lehrer Kaiser Iuli- 
ans in Konstantinopel, ist uns hauptsächlich durch 
Libanios bekannt, der mehrere Briefe (810. 816. 
832. 1119. 1196. 1211. 1265. 1368. 1487. 1533 [?] 
F.) und eine Rede (32 F.) an ihn richtete und ihn 
in Reden und Briefen an andere Adressaten (1383 
F. an N.’ Bruder Sozomenos) erwähnte. Lib. 
charakterisiert ihn als hervorragenden Lehrer und 
Kenner der Sprache. Aus den Briefen wird auch 
20 deutlich, daß das freundschaftliche Verhältnis 
zwischen Lib. und N. bisweilen durch einige Miß- 
helligkeiten getrübt war. Die Bestimmung einiger 
Lebensdaten N.’ hängt zusammen mit der Be- 
stimmung einiger Daten im Leben des Lib. und 
Iulians (s. E. Richtsteig, Philol. W. 51, 1931, 
429ff.). N. scheint um 310 geb. zu sein; er war 
wahrscheinlich nicht Christ. Iulians Unterricht in 
Grammatik bei N. begann um 340. N. begleitete 
Iulian, als dieser sich 341/42 bis Sommer 345 
30 studienhalber in Nikomedeia aufhielt. 363 kam 
er durch Iulian zu polit. Einfluß, der aber mit dem 
Tode Iulians noch im selben J. endete. Vermutlich 
gelangte er aber unter Theodosius I. durch ein 
einflußreiches Amt wieder zu polit. Ansehen. Kurz 
nach dem J. 387 (388?), in dem Lib. eine Rede an 
ihn richtete (s.o.), scheint N. gestorben zu sein; 
jedenfalls erwähnt Lib. ihn in den Jahren danach 
nicht mehr. O. Dr. 

P. Wolf Vom Schulwesen der Spätantike. Stud. zu Liba- 
40 nius, Baden-Baden 1952, 37fr. 

Nikokreon (Nixoxgicov). 1. N., wohl aus 
dem Königshaus von Salamis auf Kypros, floh 
375 als Verschwörer gegen -» Euagoras (1). Seine 
Tochter war Geliebte des Euagoras und des Thron- 
folgers -* Pnytagoras. Theopomp. FGrH 115 F 
103,12. 2. N., König von Salamis auf Kypros 332/ 
331-310, Sohn des Pnytagoras. Im Gefolge Alex- 
anders d. Gr. in Tyros, Plut. Alex. 29. Den ihm 
verfeindeten Philosophen -* Anaxarchos ließ er 
50 323 töten. Diog.Laert.9,58f. Plut.mor.449 EF. 
Seine Gemahlin Axiothea bestrafte ebenso den 
Witzbold Stratonikos. Athen. 8,349 EF. Stiftun- 
gen des N. waren in Argos, Delphi und Delos. IG 
IV 583. XI 2,161 B 54. 90. 199 B 87. Ail. nat. 11,40. 
Er wurde 321 Bundesgenosse Ptolemaios* I., 312 
von ihm zum Strategen der ganzen Insel ernannt 
und 310 wegen Abfallsverdacht zum Selbstmord 
mit seiner Familie gezwungen. Arr. FGrH 156 F 
10,6. Diod. 19,59,1. 79,5.20,21 (mit Nikokles [-*2] 
60 verwechselt). FGrH 239 B 17. Zu N.s Anfrage Ober 



Nikokreon 109 

den Gott Sarapis Macr.Sat. 1,20,1 6 f. Nilsson 
GgrR 2,157,1. H.V. 

Nikolaos (Nixohaoq) 1. Feldherr Ptole- 
maios’ IV., belagerte 219 vergebens Ptolemais, 
verhinderte aber die Einschließung von Dora 
durch -*■ Antiochos III. (4). 218 besetzte N. den 
Küstenpaß n. von Sidon, wurde aber von Anti- 
ochos beim Damurasfluß zurückgeworfen, ging 
dann zu Antiochos über, den er 209 in Hyrkanien 
begleitete. Pol. 5,6 1,8 f. 66,1. 68, 5 ff. 69,2. 9. 10,29, 
6. H.V. 

2. N., Komödiendichter. Außer einer Glosse 

nur 1 Frg. (Stob.Ecl. 3,14,7): lange Rhesis eines 
Parasiten an das Publikum über seine Kunst. 
Körte, RE XVII 362 hält für möglich, daß der 
Vf. N. von Damaskos ist, der nach Suda s. N. 
auch Tragödien und Komödien schrieb. Dagegen 
Jacoby zu FGrH 90 F 132. W. K. 

3. N. von Damaskos. Vielseitiger Literat, ver- 
trauter Ratgeber, Hofhistoriker und -Philosoph 
des -*> Herodes (= H.) (1) ; auch bei Augustus sehr 
beliebt (N. -Datteln). * ca. 60 J. vor H.’ Tod, also 
um 64 v.Chr. (andere H.-Chronol. : Journ. Theol. 
Stud. 17, 1966, 283ff.); wohl nicht Jude. Eltern 
N.’: Antipatros, in Damaskos hochangesehen 
(vgl. PIR 2 I 140), und Stratonike. Ob N. vor (so 
Jacoby) oder nach -> Kleopatras (10) Tod (RE 
XI 780. H. Volkmann Kleopatra, 1953, 204) Leh- 
rer ihrer und des Antonius Kinder wurde, steht 
nicht eindeutig fest. Ungewiß ist, wann N. mit 
H. bekannt wurde. Um 20 v. Chr. sah N. in Antio- 
cheia - in H.’ Dienst? - die Indergesandtschaft an 

Augustus (Strab.). 14 v.Chr. begegnet N. in H.’ 
Umgebung auf dessen Fahrt zu und mit -► Agrip- 
pa durch Kleinasien; N. vermittelte für Ilion und 
trat mit Erfolg vor Agrippa in H.’ Auftrag für die 
kleinasiat. Juden ein (RE IX A 1263 ff.). Offenbar 
danach, auf der wohl letzten Reise zum Kaiser 
(12 v.Chr.), begleitete er H. nach Italien. Als H. 
wegen des Araberzugs in Ungnade fiel, gelang es 
N. in Rom, den Kaiser wieder zu versöhnen (wohl 
8 / 7 v. Chr. ; RE II A 1 5 1 5 ff. ; IV A 1041 ff. ; Suppl. 
IX 1853f.). Bei seiner Rückkehr aus Rom konnte 
N. nicht die Stiefbrüder des Antipatros (5) ret- 
ten; in H.* Prozeß gegen Antipatros führte er 
die Anklage in Gegenwart des Quinct. Varus (RE 
XXIV 912ff.). Als H. (3) Archelaos nach Rom 
ging, um die Bestätigung der Thronfolge einzu- 
holen, trat N. vor Augustus für ihn ein (4 v.Chr.); 
N.* Bruder Ptolemaios, auch ein früherer Freund 
H.* I., unterstützte -► H. (4) Antipas (RE XXIII 
1765). Ob N. dann bis zu seinem Tod in Rom 
blieb, ist nicht sicher. Werke: I. f Iorogiai , 
riesige Weltgesch. (144 B.), von H. angeregt. B. 
1-7, kenntlich bes. durch die konstantin. Exc. 
(virt, insid.; weitere Frg. bei los., Steph. Byz.), 
behandelten Alten Orient (Assyrer, Meder, Lyder, 
Perser) und älteste griech. Gesch. (ab Vortroika). 
Aus den späteren B. sind nur wenige direkt be- 
zeugte Frg. erhalten (los., Athen.). Auch der 
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Josippon nennt N. Das Werk ging mindestens bis 
um 7 v. Chr., vielleicht bis 4 v. Chr. Als Quellen 
kommen in Betracht -► Ktesias (RE XI 2040 ff.), 
Xanthos (RE IX A 1357ff. K. v. Fritz Die Griech. 
Geschichtsschreibung I b, 1967, 348 ff.), Hellanik., 
Ephor., Hdt., Pol., Poseid., Caes., Timagenes etc. 
Es stellt sich die Frage, inwieweit N. selbst seine 
Quellen dramatisch -effektvoll ausgestaltete. Die 
ausführlichen zeitgesch. B. gaben Selbsterlebtes; 
10 für die H. -Tradition kommt N. als grundlegen- 
de Primärquelle in Betracht (-> Iosephos [2]). 
2. 'E&cov Gwayaiyr], eine H. gewidmete, in den 
peripatet. Interessenkreis fallende Slg. seltsamer 
Völkersitten (Phot. cod. 189; Frg. bei Stob.); vgl. 
RE XVIII, 2. H., 1 1 5 6 f . A.Giannini Paradox. 
Graec. rel., 1966, 149 ff. 3. Augustus- Bios, ten- 
denziös. Die Frg., erhalten nur in den konstantin. 
Exc. (virt., insid.), betreffen Octavians Jugendge- 
sch. und Erziehung (bis zur Rückkehr aus Apol- 
20 lonia nach Caesars Ermordung; W. Steidle, Zete- 
mata 1, 1951, 133 ff.), die Verschwörung und 
Caesars Tod, den Gegensatz zwischen Octavian 
und Antonius etc.; sie schließen mit Octavians 
Reise nach Kampanien, wo er ein Heer aus Vete- 
ranen Caesars auf stellte (44 v. Chr.). Der Endpunkt 
des Werks ist unbekannt. Auch die Datierung ist 
umstritten : vor 12 v. Chr. (Germanienzüge des -> 
Claudius [20] Drusus), etwa 25-20 (Jacoby); die 
Abh. setze Augustus’ T od voraus (Laqueur, Steid- 
30 le). Als Quelle nimmt man oft Augustus’ Autobio- 
graphie, bis um 25 v.Chr. reichend (Hist. 11, 1962, 
64f.), an (Meander 18, 1963, 278 ff.). W.Schmitt- 
henner, Zetemata 4, 1952. 4. Eine enkomiastische 
Autobiographie, Alterswerk, kenntlich durch 
konstantin. Exc. (virt., insid.) und Suda. Der Bios 
war im Licht der aristot. Ethik gesehen; der Bil- 
dungsgang, den N. mit einer langen Reise zum 
»eigenen Herd«, der Philos., vergleicht, unterrich- 
tet über das damalige Bildungssystem (G. Misch 
40 Gesch. d. Autobiogr.il 8 , 1949, 321 ff.). MitH. trieb 
N. Philos., Rhet., Gesch. 5. Tragödien und Komö- 
dien, nicht erhalten (RE XVII 362). 6. Philoso- 
phica, kenntlichdurchgriech. Frg. (Porph., Simpl.) 
und bes. durch Texte aus dem syr. und arab. Be- 
reich, wo N., im Alt. oft als Philosoph (Peripate- 
tiker) bezeichnet, sehr geschätzt war. Eine beschä- 
digte Cambridger Hs. (ca. 1400) gibt wohl die 
Epit. einer mit Sch., Glossen etc. durchsetzten syr. 
Übers, von n . t fjg ’AoigtoteXov^ tpihoGocpiaq 
50 (B. 1-5, ed. H. J.Drossaart Lulofs, 1965). Be- 
ginnend mit der Physik im Sinne des -> Boethos 
(3), bot dieses HB. erklärende Paraphrasen von 
Werken des Aristot. zur Naturphilos., Metaphy- 
sik, Naturwiss., Seelenlehre; das Organon fehlte 
offenbar. Eine Abt. des HB.s war urspr. wohl u.a. 
die QecüQia twv * AqigtoteXovz Metgl rd (pv - 
oixd , erste uns bekannte Arbeit zur aristotel. 
Metaphysik seit -► Eudemos (1), auch fürTheo- 
phr. wichtig (RE Suppl. VII 1378. 1 389 f.), bes. 
60 von Averroes berücksichtigt, sowie vermutlich 
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auch n. <pv tcüv ; die betr. Abh. im Aristot.- Corpus 
(RE Suppl. VII 1449; Suppl. XI 314f.) ist eine 
Rückübers, (Vf. wohl Planudes) aus einer im MA. 
verbreiteten lat. Version (ed.E.H.F. Meyer, 1841), 
die über eine auch ins Hebr. übertragene (14. Jh.), 
seit 1923 bekannte arab. Übers. (9. Jh. ; ed. 
A.J.Arberry, 1933/34; A.Badawi, 1954) wohl 
auf eine syr. Fassung von N.’ h. verlorener Abh. 
zurückgeht (JHS 77, 1957, 75ff. Philol. 111, 1967, 
56ff.). Ferner handelte N. n. tov tiolvtoq , n. 
$ewv (doxograph.), ji. twv ev xoig npaxTixolg 
xaAcüv etc. In der Gesch. vom Nachleben des 
Aristot. nimmt N. nach -> Andronikos offenbar 
eine bemerkenswert selbständige Stellung ein (RE 
Suppl. XI 199f.). W. Sp. 

FGrH90. Pack* 2214. vit. Caes.:C. M. Hall, 1923; G.Partu- 
no, 1945; G.Turturro, 1945. Philos. Frg.: Poeper, Lect.Abul- 
pharagianae, 1844; Drossaart Lulofs, s.o., 6ff. Weit.Ta.s.o. 
PIR s.v.N. Susemihl 2, 309fr. Schürer i,50ff. F.Reuss , 
Bursjb 127, 1905, 13iff. 142, 1909, 149. W. Otto, die Hero- 
desartikel in RE Suppl. II (vgl. RE IX 2513 fr.). Christ- 
Schmid 5 2,1,374fr. R.Laqueur , RE XVII 362fr. 1269 (krit. 
zu lesen). A.Hepperle (vgl. Jb. österr. Byz. Ges. n/12, 
1962/63, so). B.Z. Wacholder, N., 1962 (nicht immer zu- 
verlässig). G.W. Bowersock Augustus and the Greek 
World, 1965, 134fr. A. Schalit , König Herodes 1969. 
W. Spoerri , Lex. d. Alten Welt, s. N. (Lit). 

4. N. aus Myra in Lykien, * gegen 430 n.Chr., 
Freund des Proklos, berühmter Sophist (Suda 
s. N., wo 2 einander ergänzende biogr. Artikel aus 
verschiedenen Quellen stehen). Er erhielt seine 
Ausbildung bei dem neuplaton. beeinflußten -* 
Lachares in Athen und hatte später eine Professur 
in Konstantinopel inne (Marin, v. Procli 10). Seine 
Deklamationen und eine T&x vr l ßv T oqixi] sind 
verloren. Hingegen ist die als wissenschaftliches 
Lehrbuch für seine Schüler verfaßte Theorie der 
Progymnasmata noch weitgehend erhalten, und 
zwar in einem anon. Komm, zu Aphthonios 
und bei Joh. Sardianos (ed. Spengel Rhet. 3, 
447ff.), der 1 . Teil (bis zum Cap. IJeqI syxco^iov 
xal y)6yov einschließlich) auch direkt im Cod. 
Mus. Brit. add. 11889 (s. XV). In der Einleitung 
begründet N. die Stellung der Progymnasmen am 
Anf. des rhet. Lehrsystems und nennt die üblichen 
Einteilungen (Arten der Rede. Redeteile). Auf 
Eigenständigkeit erhebt er expressis verbis keiner- 
lei Anspruch. Die wichtigste Abweichung von 
älteren Vorgängern (-► Theon) besteht darin, daß 
N. offenbar aus didakt. Gründen auf feinere Dif- 
ferenzierung zugunsten größerer Übersichtlich- 
keit verzichtet. Die Zahl der »Zit.« aus klass. Lit. 
ist gering und die Sprache äußerst schlicht. Unter 
dem Namen des N. sind ferner in getrennter Über- 
lieferung zahlreiche Musteraufsätze zu den einzel- 
nen Progymnasmen erhalten (ed. Walz Rhet. 1, 
263 ff. ; dazu treten noch einige -> Libanios zuge- 
schriebene Stücke). Da sie jedoch mehrfach im 
Widerspruch zu N.* theoret. Ausführungen ste- 
hen, wohl aber weitgehend zu den Progymnas- 
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mata des Aphthonios passen, wird eher dieser 
selbst oder ein Schüler bzw. ergänzender Bearbeiter 
des frühen 5. Jh. als Vf. in Frage kommen. H. Gä. 
Ta.: J. Felten, Lpz. 1913 (Rhet. Gr. 11). 

Lit.: Bursjb 238,103. K.Orinsky De N. Myrin. et Libanii 
quae feruntur progymn., Diss. Breslau 1920. M.L. Pala- 
ditii, AC 26, 1957, 4iiff. 

Nikolochos (N ixoÄoxog), Spartiate, Episto- 
leus des Nauarchen -► Antalkidas 388/87, wurde, 
10 in Abydos von -> Iphikrates (1) eingeschlossen, 
von Antalkidas entsetzt. Xen.hell.5,l,6f. 25 ff. 
Polyain. 2,24. Als Nauarch 376/75 wurde N. von 
Timotheos bei -► Alyzeia an der akarnan. Küste 
geschlagen. Xen. 5,4,65f. Diod. 15,36,5. Polyain. 
3,10,4. 12. H. V. 

Nikomachos (Nixöpaxog). 1. Sohn eines 
Staatssklaven, wurde als Mann athen. Bürger, 410 
nach Sturz der 400 ävayQarpEvg tcöv v6p,o)v y 405 
von Aristoph. Ran. 1506 verwünscht und half am 
20 Prozeß gegen Kleophon 404 mit. Unter den Drei- 
ßig vertrieben, 403 zurückgekehrt und wieder 
ävaypatfEvg , wurde N. 399/98 wegen Überschrei- 
tung der Amtsdauer angeklagt. Lys. 30. Harpokr. 
s. imßo^rj. Blass Att. Bereds. 1,463 ff. H. V. 

2. N. von Athen,Tragiker gegen E. 5.Jh.v.Chr., 
ein Sieg vor Euripides und Theognis (Suda s.N. 
397), schrieb ’AMi-avÖQog, Oidinovg , r^Qvd- 
vrjg'i, no^v^Evr)? und - oder Ildgotg ?). Liste 
seiner Werke in der Suda s.N. Nr. 396 mit der des 
30 N. 3 und N. 4 verquickt. Die unter dem Namen 
N. zitierten Frg.e gehören wahrscheinlich ihm: 
1 . Phot. 89,22R.2. Lex. Mess. 281,16. 3. Phot. 39,3 
R = Anecd. Bekk. 349,1 1 = Frg. 1 N*. 4. Phot. 16, 
5 R = Anecd. Bekk. 337,11 = Frg. 2 N®. 5. Phot. 
53,15 R. 6. Phot. 137,3 R. 7. (dub. vel spur.) P. ed. 
Lobel Greek Poetry and Life, 1936, 295 = Page, 
G.L.P.30 (Pack* Nr. 1710 mit Lit.). 3. N. aus 
Alexandreia in der Troas, Tragiker, soll 1 1 Tragö- 
dien geschrieben haben, Suda s. N 396, die 14 Titel 
40 aufzählt; Teile der Liste für N. 2 u. 4 sind irr- 
tümlich einbezogen. Es bleibt: für N. 13 und 
14: ’ AtetjavdQog, ’EqkpvAt], rrjQvövrjg , ’AXetL- 
drjg(?), ./Veo;rTdÄ£/iog, Mvooi, OlöiJiovg, 77 eq- 
oig, IIoAvtjEvr), TvvöaQECog f) ’AAxjuLaicov, Tev - 
XQog (1 1). Zuweisung der einzelnen Titel an N. 
2 oder N. 3 unsicher. 

F. Schramm Trag. Graec. hellenisficae q.d. aetath frg.-a, 
Diss. Münster 1929, 85. 

4« N., Dichter der neuen Komödie. In der Liste 
50 der Suda s. N. 396 sind seine Werke mit denen der 
Tragiker N. vermischt. Titel: Elfel&via, iVav- 
paxta, Oidinovg (?), dazu aus der Tragikerliste 
wahrscheinlich METExßaivovoat, vielleicht Tqi- 
},oyia. 5 Frg.e: 1. Athen. 7,290 ef (EiXei&via) = 
Frg. 1 K.2. Stob. Flor. 38,10 (Navfiaxio) — Frg. 2 
K. 3. Athen. 2,58 a = Frg. 3 K. 4. Athen. 1 1 ,781 F- = 
Frg. 4 K. 5. Lex. Mess. 281,16 (spur, vel dub.) 
(Oidinovg : Koerte, RE XVII 462,9 ff.). F. St. 
5. N. y Vf. einer Elegie auf die Maler, in der 
6Q -» Apollodoros (10) erw&imt wurde (Heph. p. 1 5,5 
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Consbr.), vielleicht ident, mit dem Vf. des Epi- 
gramms Anth. Pal. 7,299 auf die Zerstörung von 
Plataia, aus dem Meleagerkranz. R. K. 

6. N. (von Theben?), Maler. Der für seine 
Schnellmalerei berühmte N. wirkte in der Mitte 
und 2. Hälfte 4.Jh. v.Chr. Genannt werden von 
ihm (Plin. nat. 35,108f. 145. Ps. Plut. tt. äoxrjoeojq 
= Buecheler Kl. Sehr. 2,48) Bilder von Göttern, 
Heroen (dabei Odysseus angebl. erstmalig mit 
pileus ), von Satyrn beschlichene Mänaden, der 10 
Raub der Persephone, Skylla, ein Grabgemälde, 
Porträts. Zu seinen Schülern gehörte der noch 
schneller malende -> Philoxenos v. Eretria. Von 
dem Stil des N. wissen wir nichts, trotz der Mög- 
lichkeit, daß seine Victoria quadrigam in sublime 
rapiens auf Denaren des L. Plautius Plancus 
(E. A. Sydenham The Coinage of the Rom. Re- 
public 1952 T.26 Nr. 959 B; dort »Aurora« ge- 
nannt) verwandt ist. Lippold, RE XVII 464ff. 

W.H.G. 20 

7* N. von Gerasa, neuplatonischer Mathe- 
matiker, lebte ca. 100 n.Chr., terminus p. q.: -> 
Thrasyllos, Platon -Editor u. Astrologe, von N. 
Ench. harm. 260,16 J. erwähnt; term. a. q.: Übers, 
der Introd. arithm. des N. durch -> Apuleius (8) 

(um 160, s. Cassiodor., Inst. 2,4,7 S. 140,17 My- 
nors), später durch Boethius (ebd.), Kommentare 
von -> Iambljchos und Philoponos. Werke: 
Neben der 'AgiftfirfTixi) eloaycoyrj (Introductio 
arithmetica) (ed. R. Hoche, Lpz. 1893) u. dem 30 
c Aqjuovixov iy%£iQiöiov, werden * AgiftfirfTixa 
1 d'EoXoyovfxeva in der gleichnamigen, hiermit 
nicht ident. Schrift erwähnt, die man unter die 
spuria des Iamblichos oder N. einreiht. Introd. 
ar. 2,6 S.83,4 verweist auf eine verlorene Introd. 
geometr. Die Introd. ar. ist ähnlich wie die des 
— > Theon von Smyrna dazu bestimmt, die beim 
Lesen der platon. Spätwerke und neupythagor. 
Traktate notwendigen arithm. Kenntnisse zu ver- 
mitteln. Die philos. Einleitung spiegelt den aka- 40 
dem. Schulbetrieb der Zeit Plutarchs wider, von 
dem wir ähnliche Sehr, besitzen. Beisp.: Nach- 
dem gezeigt ist, daß die Wissensch. sich auf das 
unveränderlich Abstrakte bezieht und dies sich 
bes. in der Math, manifestiert, wird S.6,1 H. 
dihaeret. eingeteilt 

immripr} 


TOV 7100 OV TOV TlTj^lXOV 

xak iavro ngdg^ ä AAo rt ev fxovrj ev x ivrfoei 
äQt&ftrjTixrf fiovoixi J yecofiETQta otpatQixrj 

aoTQovof.ua 

Das oberste Prinzip sind die Zahlen, die schon 
im Modell des platon. Demiurgos gegeben sind. 

Sie gliedern sich zuerst in gerade und ungerade 
(1,7 S. 1 3,7 H.). Es folgen die Kombinationen von 60 
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diesen, nämlich gerad- gerade (2 n ), gerad-unge- 
rade (2(2n+ 1)) u. ungerad- gerade (2 m + 1 (2n+ 1)). 
Bei letzteren erscheint die erste der für N. charak- 
terist. Zahlentabellen. (Abb. 1) Es werden so alle 
Zahlen dieser Menge ohne Wiederholung erfaßt 
und gezeigt, daß senkrecht jede Zahl das arithm. 
und waagerecht das geom. Mittel ihrer Nachbarn 
ist. Das Kap. über ungerade bringt S. 31 H. das 
Sieb des Eratosthenes, eine Methode zum Finden 
der Primzahlen. Wichtig die Relationen von 
natürl. Zahlen zueinander Kap. 17-23, bes. die in 
der Harmonielehre für Konsonanz entscheiden- 
den rjfuöXioi und etivzqitoi. B. 2 behandelt die 
3 und 4stelligen Zahlenrelationen (arithm. M., 
geom. M., harmon. M. u. deren reziproke Rela- 
tionen) sowie die Theorie der Polygonalzahlen. 
Typisch für N.’ Arbeitsweise im Gegensatz zu den 
eigentl. Mathematikern: Die zahlen -myst. be- 
deutsame Theorie der Polygonalzahlen wird 
durch unvollständige Induktion aufgezeigt am 
3- 8 -Eck. So ist die Folge der yvebfioveg (s. Abb. 
2) für Dreieckszahlen die Folge 1, 2,3,4..., für 
Quadratz. 1,3,5, 7..., für Pentagonalz. 1,4,7,10 
N. verallgemeinert dies S.95,7 H.: Der Zu- 
wachs der yvwfioveg für n-gonal- Zahlen be- 
trägt n-2. Der m-te Gnomon der n-gonal -Zahl 
ist somit = l + (m-l) (n-2) und die m-te n- gonal- 
m 

zahl= U l + (i-l) (n-2), wobei die erste n-gonal- 
i — 1 

zahl = 1 ist, Für jedes n.N. nennt dies övvdfiet 
t Qiywvog (usw.) ägift/Liög. Einen Fehler bei einer 
solchen Verallgemeinerung konstatiert Heath 1, 
98. Nachdem N. die o. genannten Mittelwerte, 
weil besonders häufig in der Lit. vorkommend, 
ausführl. behandelt hat, führt er weitere Mittel 
kurz an, zuerst die vjievavria rfj aQpovixfj pe- 

06 t?]ti (S. 141,5 H.). Für a)x)c ist dies ^ > 

im Gegensatz zu dem S.131 H. definierten harm. 
3 a-x 

Mittel = — . Der Fehler liegt in der Behaup- 
tung S. 141,16, daß die Beziehung ax =2 cx eine 
für dieses Tripel eigentüml. Eigenschaft sei. 

3 5 7 9 . . . alle ungeraden 


4 

8 

16 

32. . . 

alle 2 er Potenzen 


12 

24 

48 

96. . . 

1 . Zahl 1 . Zeile mal 
alle Zahlen d. 2. 

Zeile 

20 

40 

80 

160. . . 

2. Zahl 1. Zeile mal 
alle Zahlen d. 2. 

Zeile 

28 

56 

112 

224... 

3. Zahl 1. Zeile mal 
alle Zahlen d. 2. 

Zeile 

36 

72 

144 

288. . . 

4. Zahl 1. Zeile mal 
alle Zahlen d. 2. 

Zeile 


» « * * 1 


Abbildung J 



Nikomachos 


115 Nikomedeia 


11 6 



Abbildung 2 

Gnomon ist die arithm. und geom. Ergänzung der M-Ten zur (M + 1 ) - Ten N-Gonalzahl 


Das Enchir. harm. (Mus. scr. Gr. ed. Jan, Lpz. 
1895 , 234) ist einer Dame gewidmet u. enthält 
kurz die Entstehungsgeschichte des Ton- u. 
Notensystems von der bekannten Pythagoras- 
Anekdote an bis zur Vollendung der zwei Oktaven 
umfassenden Skala. Die Theorie ist pythagor., 
soweit sie reine Quinten, Quarten und Sekunden 
betrifft, der Halbton wird im Sinne des — ► Aristo- 
xenos als gegeben angenommen, die math. 
Schwierigkeit absichtl. umgangen (264,3 J.) und 
in einem verlorenen Werk nachgeholt, von dem 
Exzerpte erhalten sind (266 ff. J.). Jan (220) 
nimmt mit Recht an, daß das Buch im Schul be- 
trieb Interpolationen und Streichungen erfahren 
hat. J. M. 

Lit.: O. Becker Das math. Denken der Ant., Göttingen 
1957 . 45 * T.Heath Hist, of Greek Math., Oxf. 1921 (ff.), 
1,97. O. Neugebauer Exact Science in Antiquity, Provi- 
dence 1957, Textgesch.: A. Wasserstein, CR 13, 1963» 15. 
Arab. Überl.: Kutsch, Thabit Ibn Qurra’s arab. Übers., 20 
Rech, de Plast, de lettre, Beyrouth 9, 1958. 


Nikomedeia, ehemalige Residenz der bithyn. 
Könige; die ant. ebenso wie die moderne Stadt 
Izmit (entstanden über Isnikmit) baut sich am ö. 
Ende des astaken. Meerbusens (h. Izmit Körfezi) 
über den s. Uferterrassen auf. 

Benannt ist der Ort nach seinem Gründer, Kö- 
nig — ► Nikomedes I., der — ► Bithynien von 279 bis 
250 v.Chr. regierte. Die Bewohner der neuen 
Hauptstadt wurden durch einen planmäßig durch- 
10 geführten Synoikismos um 264 v.Chr. rekrutiert 
mit bes. Beteiligung der Bewohner der von — ► 
Lysimachos zerstörten Stadt -* Astakos. Wunder- 
zeichen halfen, die genaue Lage der Neugründung 
(ävz ixqv 1 Aaraxov vgl. Memmon 12 [FGrH II B 
434]) zu bestimmen, noch dargestellt auf den 
Münzprägungen zur Feier der 500jähr. Gründung 
von N. im J. 238 unter Maximinus Thrax (235 bis 
238) und Gordianus III. (238-244). 

Nur wenigeliterar. Zeugnisse berichten über die 
Gesch. der Stadt in der bithyn. Königszeit. Leider 
sind bisher noch keinerlei systematische Ausgra- 
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bungen durchgeführt worden, die über die Gesch. 
von N. sicherlich Hinweise liefern würden. So ist 
z.B. die Lage des königl. Palastes noch nicht 
bekannt, dessen Anfänge gewiß schon auf die 
Bautätigkeit von Nikomedes I. zurückgehen in 
seinem Bemühen, seiner Hauptstadt einen ach- 
tunggebietenden Platz unter den an Pracht und 
Schönheit konkurrierenden Schöpfungen heile- 
nist. Könige zu schaffen. Dabei wirkten erste 
Künstler ihrer Z. mit wie der Bildhauer -► Doi- 
dalsas, bekannt durch seine Kultstatue für den 
Tempel des Zeus Statios und der Aphrodite la- 
vans. Ob er auch das von Arr. Bithyn. frg. 29 
(FGrH II B 156) erwähnte, prächtige in N. errich- 
tete Grabdenkmal für Ditizele, der ersten Gemah- 
lin von Nikomedes I., geschaffen hat, wird nicht 
überliefert. 

Eine Episode bes. Art war für N. das Zwischen- 
spiel mit Hannibal, der um 184 v.Chr. König 
Prusias vergeblich zu gewinnen versuchte, von 
hier aus eine neue Front gegen Rom aufzubauen. 

Die blühende heilenist. Königsstadt wurde 
durch die Ereignisse in den Mithradatischen Krie- 
gen schwer getroffen. In ihren Mauern wurde im 
J. 85 der Konsul -*■ L. Valerius Flaccus, der hier 
Zuflucht zu finden hoffte, von -* C. Fl. Fimbria 
(Nr. 1 1) und seinen Parteigängern getötet, N. 
selbst geplündert. Dasselbe wiederfuhr der Stadt 
im 3. Mithr. Kriege, als sie mehrfach ihren Besitzer 
wechselte. Daß N. durch das Testament von Niko- 
medes IV. Philopator inzwischen Hauptstadt der 
röm. provincia Bithynia geworden war, ver- 
schlechterte nur ihre Position zwischen den krieg- 
führenden Mächten. 

Rivalitäten mit den übrigen Städten innerhalb 
des Provinzialverbandes, bes. mit Nikaia blieben 
nicht aus, aber N. behauptete sich doch als » Me- 
tropolis«, wobei der Stadt die Errichtung eines 
Kaisertempels durch Augustus (bereits 29 v. Chr.) 
sehr zustatten kam. In N. tagte auch das Koivöv 
Bv&vvtaq und hier wurden ebenfalls die zu Ehren 
dieses »Landtags« abgehaltenen Spiele durchge- 
führt. 

Bes. wichtig ist für unsere Kenntnis der Topo- 
graphie von N. und seiner Gesch. der von Plinius 
d.J. als Sonderbeauftragter des -> Traianus mit 
seinem Kaiser geführte Briefwechsel (epist. X); 
außerdem vermitteln epist. 96 und 97 wichtige 
Aufschlüsse über die frühe Christengemeinde in 
N. und zeigen, welch tiefe Wurzeln der neue Glau- 
be hier schon E. l.Jh. n.Chr. geschlagen hatte. 

Eine tiefgreifende Zäsur bedeutete es für die 
Stadt, daß der von seinen Legionen bei N. am 
17.Nov. 284 zum Kaiser ausgerufene -> Diocle- 
tianus sie zu seiner Residenz erwählte. Libanios 
konnte die mehrfach von Erdbeben zerstörte 
Stadt, die außerdem 258 von den Goten gebrand- 
schatzt worden war, schon bald darauf die schön- 
ste Stadt der Erde nennen (or. 61,7). Wenigstens 
eine Vorstellung von der reichen Bautätigkeit des 
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Kaisers Diocletianus in N. vermitteln uns Be- 
obachtungen, die wir sporadisch während der 
Erbauung einer Papierfabrik am W.-Rand des h. 
Stadtgebietes im J. 1939 machen konnten. Hier hat 
Diocletianus offenbar eine »Neustadt« errichten 
lassen mit einem großen, durch Säulenhallen ge- 
schmückten Platz (Agora ?), Thermenanlagen und 
Wohnbezirken ; bes. interessant sind mehrgeschos- 
sige Lagerhallen, errichtet auf dichtgefügten Ro- 
10 sten aus Eichenbalken, unmittelbar am Gestade 
der Meeresbucht (vgl. F.K.Dörner, AA 1939, 
1 56ff . mit Abb. 27 ff.). 

Der wichtigste bei den Bauarbeiten gemachte 
Fund ist ein überlebensgroßer Kaiserkopf, von 
F.K.Dörner als Portrait des Kaisers Diocletia- 
nus identifiziert (vgl. AA 1939, 166 ff. mit Abb. 36 
bis 39. 17, 1941, 139 ff. Ist. Forsch. 14, 1941, 46 
Nr. 3, T. 10; wiederholt von W. F. Volbach Früh- 
christi. Kunst, Münch. 1958, Nr. 1), jetzt im An- 
20 tikenmuseum in Istanbul ausgestellt. 

Die Periode unter Diocletianus stellte für N. 
Glanz- und Höhepunkt dar. Die Stadt hat ihre 
stete Bedeutung infolge der ausgezeichneten Lage 
als Ausgangsstation für den Handel von und nach 
Kleinasien von ant. Z. bis in die Gegenwart behal- 
ten, in der die zunehmende Industrialisierung 
Izmit wieder zu größerem Wohlstand verholfen 
hat. F. K. D. 

Inschr.: s. Zusammenstellung RE XVÜ 468fr. 

30 F.K.Dörner Inschr. aus N. und dem Gebiet von N., in: 
Ist. Forsch. 14, 1941, 52fr. Nr. 23 -122. Edition in den 
TAM durch F.K.Dörner in Vorbereitung. 

Denkmäler: für die Beobachtung zur T opographie von 
N. während der Erbauung der Industrieanlagen s. F.K. 
Dörner , AA 1939, 156-171 (mit Plan u. Abb.). Ders. Ant. 
Denkmäler aus N. und Umgebung in: Ist. Forsch. 14, 
1941 , 45 ff- Nr. 1-22. Nezih Firath Izmit. Son histoire et 
ses monuments (Istanbul 1964). 

Münzen: C. Bosch Die kleinasiat. Münzen der röm. 
40 Kaiserz. II i,20ff. Waddington-Babelon- Reinach, Recueil 
I 3 (Paris 1910). SNG Deutschland, Slg. von Aulock, 1 
736-866 (Bin. 1957) und SNG Danish Nat. Mus. 18, 
545-582 (Kopenhagen 1944). 

Nikomedes (Nixofirjörjq). 1 . Agiade, Sohn 
des -+ Kleombrotos (1), Bruder des Pausanias, des 
Siegers von Plataiai, führte als Vormund seines 
Neffen, des Königs -> Pleistoanax, 457 das laked. 
Heer gegen die Phoker und besiegte die Athener 
bei Tanagra. Thuk. 1 , 1 07,2. Diod. 1 1 ,79,5 ff. 2. N. 
50 I., König von Bithynien 280-250, Nachfolger des 
Vaters -+ Zipoites, verbündete sich gegen -* An- 
tiochos I. (2) mit Herakleia, dem er Kieros, Tios 
und das Land der Thyner für eine hohe Geld- 
summe überließ. Gegen diese Abtretungen em- 
pörte sich sein Bruder Zipoites vergebens. N. ver- 
bündete sich noch mit Antigonos (2) Gonatas 
und behauptete sich, mit 13Trierenvon Herakleia 
unterstützt, gegen die seleuk. Flotte. Nach dem 
Frieden zwischen Antiochos und Antigonos 279 
60 holte N. 277 über den Hellespont gall. Söldner, 




Abbildung zu 7. 

Konchoide des Nikomedes 
(Eutoc. iti Archimed. 114. Pappus 4,242 fr. 


die sich als Galater in Kleinasien festsetzten. Mit 
ihnen besiegte er Zipoites, unterwarf ganz Bithy- 
nien und das angrenzende Phrygien Epiktetos. 
Memnon FGrH 434 F 9,3. 10,1 f. 11,2. Liv. 38,16. 
Iust. 25,2,11. Strab. 12,543. Um Bithynien zu hel- 
lenisieren, gründete er 265 (Eus. chron. arm. Übers. 
200 K.) oder 262 (Eus. chron. 131,10 Helm) Niko- 
medeia, stiftete eine Elfenbeinstatue in Olympia 
und begünstigte Kos. Memnon 12,1. Strab. 12, 
563. Paus. 5,12,7. C. B.Welles Royal corresp. 
1934, 25,9. Von der 1. Gemahlin, der Phrygerin 
Ditizele, hatte N. den Sohn — ► Ziaelas und die 
Tochter Lysandra, von der 2. Heptazeta mehrere 
Söhne, die er zu Erben einsetzte. Zu ihren Vor- 
mündern ernannte N. Ptolemaios II., Antigonos 
Gonatas und das Volk von Byzanz, Herakleia und 
Kios. Memnon 14,1. Arr.FGrH 156 F 29. Zum 
Todesdatum um 250 G.Vitucci II regno di Biti- 
nia 1953, 30f. Mz. Head HN 8 519. 3. N., II. 

Epiphanes (IG IV 8 519), König von Bithynien 149 
bis 128. Sein Vater -> Prusias II. schickte wegen 
eines Streites mit Attalos II. (5) N. 156 nach 
Rom und beabsichtigte später seine Ermordung, 
aber N. rückte, von Attalos und Massinissa (Inscr. 
de D61os 1577. 1577 bis) unterstützt, in Bithynien 
ein. Trotz der röm. Vermittlung drang N. in Niko- 
medeia ein und ließ 149 den in den Zeustempel 


geflohenen Vater steinigen. App. Mithr. 9 ff. Diod. 
32,21. Strab. 13,624. Liv. per. 50. Iust. 34,4. Zon.9, 
28,1. OGIS 327. Obwohl N. Rom half, den Auf- 
stand des — ► Aristonikos (3) niederzuwerfen, 
erhielt er Großphrygien nicht. Iust. 37,1,2. 38,5,3. 
N. regierte noch 128/27. Inschr. v. Priene 55. Mz. 
Head HN 8 519f. 4. N. III., Sohn von Nr. 3,127 
bis 94, Beiname Euergetes wegen reicher Spenden. 
Licinian. 36. Inscr. de D61os 1579, 2038. IG IV 

10 558,25 (Argos). IV 8 591 (Epidauros). OGIS 345 
(Delphi). N. lehnte Stellung von Truppen gegen 
die Kimbern ab, da die meisten Bithyner als Skla- 
ven von publicani verschleppt worden seien. Diod. 
36,3,1 f. Er teilte sich 106 mit ->• Mithradates VI. 
Paphlagonien, wurde aber von ihm aus Kappa- 
dokien vertrieben, als er — ► Laodike (18), die Witwe 
des Ariarathes VI., heiratete. Obwohl er sie nach 
Rom schickte, mußte er 95 Kappadokien und 
Paphlagonien auf geben. Iust. 37,4,3 f. 7 ff. 38,1 f. 

20 Zum Bündnis mit Axos auf Kreta M.Guarducci 
Inscr. Cret. 2,5,21. Zu den Heiraten mit Aristonike 
(Licinian. 35) und Nysa (Memnon FGrH 434 F 
22,5) J. SEfBERT, Hist. E 10, 1967, 117. 5. N. IV. 
Philopator (App. Mithr. 7), Sohn von Nr. 4,94 bis 
74, beseitigte seine Gemahlin Nysa, Tochter des 
Ariarathes VI. Licinian. 36. Vor seinem Stiefbru- 
der Sokrates Chrestos, dem Mithradates VI. half. 
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floh N. nach Rom, wurde aber 92 unter Leitung 
des -> M.’ Aquilius (I 4) in Bithynien wieder ein- 
gesetzt. Auf Rat des Aquilius fiel N. in den Pontos 
ein, wurde 88 von -» Archelaos (3) am Amniasfluß 
geschlagen, floh zu Aquilius, dann zu C. Cassius, 
dem Statthalter von Asien, und schließlich nach 
Italien. App. Mithr.l 1 f. 18. Memnon FGrH 434 
F 22,5 f. Iust. 38,3,4. 8. 5,10. Strab. 12,562. Sulla 
setzte N. 84 in Bithynien wieder ein. App. Mithr. 
60. Plut. Sulla 22. 24. -> Caesar (12) wurde bei 
einer diplomat. Mission 80/79 Gastfreund des N., 
ihr Verhältnis wurde in Rom obszön gedeutet. 
Suet. Iul. 2. 49. Plut. Caes. 1. Cass. Dio 43,20, 2ff. 
Für Nysa, die Tochter des N., trat Caesar um 60 
im Senat ein. M.Gelzer Caesar® 1960, 19. 24. 27, 
7. Da N. den Sohn seiner hingerichteten Gattin 
nicht anerkannte, vermachte er testament. sein 
Reich den Römern und starb 74. Sali. hist. 2,71. 4. 
69,9. App. civ. 1,111. Arr. FGrH 156 F 14. Mz. 
Head HN 2 520. H. V. 

6. N. [L. Aurelius], Freigelassener des L.Aelius 

Caesar, bei dem er das Amt a cubiculo innehatte, 
dann Erzieher des L. Verus. Von Antoninus Pius 
in den Ritterstand erhoben, wurde er Verwal- 
tungsbeamter und bekleidete die Ämter eines 
procurator ad silices , eines praefectus vehiculorum , 
im Partherkrieg des Verus mit der Heeresversor- 
gung betraut; nach dessen Tod in der Fiskalver- 
waltung procurator summarum rationum , CIL VI 
1598. SHA vit. Veri 2,8. H.G. Pflaum Carrieres 
proc. dquestr. 393-396. R. H. 

7. N. schrieb ein B. über xoyxoELÖetg ygafi- 

[xai und konstruierte eine Zeichenmaschine zu 
ihrer Darstellung. Das B. ist polemisch gegen — ► 
Eratosthenes gerichtet (Eutoc. In Archim. de sph. 
et cyl. 1 14 H.), Lebenszeit vermutlich nicht lange 
nach diesem t.p.q.: Gegeben eine Gerade ( xavcbv ) 
und im Abstand b von ihr ein Punkt {n6Xog\ um 
den eine andere Gerade rotiert. Die Konchoide 
ist dann der geometr. Ort aller Punkte, die auf der 
rotierenden Geraden liegen und für die der Ab- 
stand a ( öidcnrjjLia ) vom Schnittpunkt beider 
Geraden gleich ist. Die Kurve eignet sich zur 
Lösung der klass. Probleme der Winkel- Dreitei- 
lung und der Würfelverdoppelung (allg.: Finden 
zweier mittlerer Proportionalen). Nach Pappos 
244,18 Hultsch kannte N. vier Typen von Kon- 
choiden (hier: xox^oeiöelg yg.), die Heath (Hist, 
math. 1,240) vermutungsweise gleichsetzt mit 1. 
den Kurven über dem Kanon (x-Achse unserer 
Abb.), 2. denen unter dem Kanon mit Schleife 
(a > b), 3. der mit einem Knick (a = b), 4. denen 
ohne Schleife oder Knick (a < b). J. M. 

T.Heath History of GreekMathematics, Oxf. 1921IT., 235. 
O.BedeerD. math. Dmker der Ant., Göttingen 1957, 84.87. 

Nikomenes ( NiKOfXEvt)g ). 1. Athener des 5. 
Jh. v.Chr., der zu den im J. 404 von -*■ Agoratos 
denunzierten Demokraten gehörte und anschlie- 
ßend von den Oligarchen hingerichtet wurde (Lys. 
13,23. 38). Blass AttBereds. 1,551 ff. 2. Athener, 
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der durch seinen Antrag dafür sorgte, daß das Ge- 
setz des -* Aristophon (2), welches die Kinder 
eines Bürgers mit einer Nichtbürgerin für illegitim 
erklärte, erst auf die nach dem J. 403/02 Gebore- 
nen angewendet wurde (Sch. Aischin. 1,39. De- 
mosth. 57,30. Is. 6,47. 8,43). H. Gä. 

Nikon. 1. Aus Theben, Führer boiot. Hopli- 
ten, die 413 v.Chr. mit spartan. Truppen nach Si- 
zilien fuhren, um Syrakus zu verteidigen. Thuk. 
10 7,19,3. 2. Ägypter, Verwandter des -> Agathokles 
(6), von ihm zum Flottenkommandant ernannt. 
Beim Sturz des Agathokles 202 v.Chr. wurde N. 
getötet. Pol. 1 5,25,37. 33,7. H. V. 

3. N. Perco, vornehmer Tarentiner, Gegner 
der Römer, der 213/12 Tarent mit Gesinnungs- 
genossen dem Hannibal in die Hände spielte. Pol. 
8,24ff. Liv. 25,8. 26,39,15. Im J.210 kämpfte er 
zur See gegen die Römer (tötete den D. Quinctius) 
und fiel 209 in Tarent, Liv. 27,16. 3. 4. N., Pira- 
20 tenführer im J.78 v.Chr., von P.Servilius Vatia 
Isauricus bekämpft. Cic. Verr. 5,79. H. G. G. 

5. aus Pergamon, nach Suda (s. Galenos) und 
Tzetzes (Chil. 12,8) Vater des bekannten Medizi- 
ners Galenos, Architekt und Geometer. Von 
Galen selbst nicht mit Namen genannt, Identität 
jedoch bezeugt durch Galen Scr. min. 2,116,24. 
1 19,2 Müller u.a., wo er seinem Vater für gründ- 
licheAusbildung in Mathematik und Logik dankt. 
Identität mit aus Pergamon inschr. bezeugtem 
30 Architekten namens N. ist sehr unsicher. J. M. 
Diller Art. Nikon, RE XVII 507- Mfränkel Inschr. v. 
Pergamon, Bin. 1895, 2,246 Nr. 333. 

Nikonia ( NLxtovia : Strab. 7,306. Steph. Byz. 
s.v., der N. irrtümlich an die Donau verlegt; 
Nixcbviov: Ptol. 3,10,8 M. Anon. per. p. E. 61 = 
GGM I 418), Stadt am linken Mündungsufer des 
— ► Tyras (h. Dnjestr) in der Gegend des h. Owi- 
diopol (UdSSR). E. O. 

A. Herrmann, RE XVII 508L 

40 Nikonidas aus Thessalien. Der Ingenieur des 
Mithradates VI. Eupator erbaute die »bewun- 
dernswerten« Kriegsmaschinen zur Belagerung 
von Kyzikos, 73 v.Chr. Plut. Luc. 10,3. Vgl. App. 
Mithr. 73-75. W. H. G. 

Nikophanes, Maler. Der Schüler des — ► Pau- 
sias, in der 2. Hälfte 4.Jh. v.Chr. tätig, galt den 
einen als sorgfältig »wie nur die Künstler es zu 
würdigen wissen«, wobei jedoch seine Härte in 
den Farben und die Vorliebe für Ocker getadelt 
50 wird, den anderen als elegans und concinnus , über- 
legen an venustas , an Würde und Ernst dagegen 
dem Zeuxis und Apelles unterlegen (Plin. nat. 35, 
111. 137). Polemon (bei Athen. 13,567b) lobt N. 
als guten 7iOQvoygd(pog . Bisher ist nichts von 
ihm in Kopien nachweisbar, sein Stil ist uns un- 
kenntlich. W. H. G. 

Nikophemos (Nix9f?]}iog), Athener, durch 
Konon 395 / 94 v. Chr. neben — ► Hieronymos (3) 
Befehlshaber der pers. Flotte und 393 Harmost 
60 in Kythera. Diod. 14,81,4 (irrig Nixoörjjnog). 
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Xen. hell. 4,8,8. Seine Frau und Tochter blieben 
auf Kypros. Dort wurden N. und sein Sohn -> 
Aristophanes (1) 389 auf athen. Urteil hingerich- 
tet, ihr Begräbnis verweigert, ihr Vermögen ver- 
steigert. Lys. 19,7. 23. 31. 35. H. V. 

Nikophon (Nixoqjcbv). Dichter der Alten Ko- 
mödie, siegte an den Dionysien kurz vor 403/02 
(IG II 2 2325,67, Lenäen ebd. 131), führte 388 sei- 
nen *Aöcovig auf (Hypoth. Aristoph. Plut.). Wir 
kennen 6 Titel, davon 4 mytholog., 29 Frg. W. K. 10 

Nikopolis. 1. N. ad Nestum jisq'l Neorov ), 

am mittleren Nestos gegenüber der h. bulg. Stadt 
Götze Delcev (früher Nevroköp), worin sich der 
ant. Name erhalten hat. Die ant. Siedlung lag 
beim h. Dorf Zagräde etwa 3 km von Götze Del- 
cev. Gegründet wurde N. unter Traian zur Erin- 
nerung an seine Eroberungszüge in den Balkan- 
ländern (vgl. das Epitheton Ovkma). Dem 
epigr. Material ist zu entnehmen, daß neben den 
griech.-röm. Staatsgöttem auch die Kulte der 20 
einheimischen thrak. Bevölkerung bestanden. Bes. 
zahlreich sind die Weihungen für den Reitergott 
mit dem Beinamen llvQf.ir]Qoovkaq\ verbreitet 
war auch der Dionysoskult. N. hatte vor allem 
unter den Goten zu leiden (, Schmidt Die Ostger- 
manen 2,413,3). N. ist auch als Bistum bezeugt. 
Ptol. 3,2,7. Sokr. 7,36. Not. episc. 1,57. 6,62. 7,57. 
8,62. 

Oberhummer , RE XVII 518. V.Velkov Die Stadt im spät- 
ant. Thrakien u. Dakien des 4.-6. Jhs. 104 (bulg.) u. Ind. 30 
Gerov Unters, über d. westthrak. Länder in röm. Z., Sofia 
1961, 221-225. 

2. N. ad Istrum {Nixonohg Jigöq v Iargtp ), 
aber auch ad Haemum (^ negl Ai/tiov). Stadt in 
Moesia Infer. in der Nähe der Vorberge des Hae- 
mus, früher irrtümlich bei der h. bulg. Stadt Niko- 
pol an der Donau gesucht, die jedoch erst von 
Kaiser Herakleios anläßlich seines Sieges über 
Chosroes 629 n.Chr. gegründet worden ist. Ver- 
kehrsgeograph. lag N. äußerst günstig. Eine 40 
Straße führte nach — ► Novae, eine andere verband 
N. mit der Straße von — ► Oescus (h. Gigen an der 
Donau) über den Traianspaß nach Philippo- 
polis; in ö. Richtung war N. mit -► Marcianopolis 
und — ► Odessos verbunden. Eine vierte Straße 
führte über den Haemus nach — * Kabyle am 
Tonzosbogen. N. sollte als Bollwerk gegen die 
Thrakerstämme im Haemus dienen, aber auch 
zugleich die Bevölkerung Moesiens im Zaum hal- 
ten. Von Traian zum Andenken an die Besiegung 50 
der Daker gegründet, wird N. in den Inschr. auch 
als OvXnia bezeichnet. N. gehörte am Anf. zur 
Provinz Thrakien, später wurde es Moesia Infer. 
einverleibt. Die größte Blüte von N. fällt in die Z. 
des Septimius Severus, aus der die meisten Mz. 
und Inschr. stammen. N. wurde von Traian als 
griech. Politie nach dem Muster der kleinasiat. 
Städte eingerichtet Die Stadt besaß lokale Phy- 
len. Die herrschende Sprache in N. selbst war 
zweifelsohne das Griechische. Die ßovktf, der 60 
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örjfioq und die ßovhevTat werden in den Inschr. 
oft erwähnt. An der Spitze der Verwaltung stan- 
den die Archonten. Das Münzrecht erhielt N. 
unter Antoninus Pius. Nach den Inschr. zu urtei- 
len, waren die kleinasiat. und überhaupt die 
oriental. Elemente in der Bevölkerung ziemlich 
zahlreich. Außer den röm. Staatskulten sind solche 
des Sabazios und Mithras als fieoi inrjxöoi 
bezeugt. Die Ausgrabungen haben zahlreiche 
Reste einer Umfassungsmauer mit runden Tür- 
men und mit Toren, das Forum und verschiedene 
öffentliche Gebäude, ferner eine ca. 27 km lange 
Wasserleitung zutage gefördert. Ein schöner 
Bronzekopf von einer großen Statue Gordians 
III. ist nicht weit von N. gefunden worden. Tab. 
Peut. Miller Itin. Rom. 587. Ptol. 3,2,7. Iord. Get. 
5,18. Amm. 31,5,16. 1 1,2. H. A.Claud. 12,4. Iord. 
Get. 51,267. Eun. frg. 50 (FGH IV 36). Inschr. 
(vollständig) bei Mihailov Inscr. Gr. Bulg. II 
(1958), Nr. 601-694. Chr. D. 

Pick Ant. Münzen v. Dacien u. Mösien I, 1,328. Kiepert 
FOA XVII 3. Kazarow , RE XVII 518 - 533 - V.Velkov Die 
Stadt im spätant. Thrakien u. Dakien des 4.-6.Jh. (bulg.) 
86 mit Anm. I u. die Ind. 

3. N., lat. auch Actia Nicopolis (CIL III 7334 = 
DessILS 2080; spätere Geographen), von Augu- 
stus auf der Stelle des Lagers seiner Truppen vor 
der Schlacht von Actium gegründete griech. Stadt 
(nicht röm. Kolonie, wie Plin. nat. 4,5. Tac. ann. 
6,5); auf der etwa 3 l A km breiten Landzunge 
zwischen Ionischem Meer und Golf von Ambra- 
kai 6 km n. v. Preveza, mit 2 Häfen an der Außen- 
seite und am Golf von Ambrakia. Als Gründungs- 
jahr nennt Cassiod., MG 1 1,134, das J. 30 v. Chr. 
N. war »freie Stadt«, Plin. nat. a.O. Arr. diss. 
Epictet, 4,1,14. Zum Stadtgebiet wurden große 
Teile von S.-Epirus und Akarnanien geschlagen. 
Paus. 5,23,3. 7,18,8. Strab. a.O. und 10,2,2 p. 450. 
Anth. Pal. 9,553. N. war als Hafen von Bedeu- 
tung, volkreich und blühend ; den Fischreichtum 
erwähnt GGM 2,524 = GLM 119. N. war Mitglied 
der delph. Amphiktyonie mit 6 Vertretern, Inschr. 
öfters. Paus. 18,8,3. EDelph III, 1,498 = SEG 14, 
410. Aufenthalt des Paulus, Brief an Tit. 3,12, un- 
sicher; Epiktet in N. : Gell. 15,11,5. Seit Nero 
Hauptstadt der neuen Provinz Epirus, seit Diokle- 
tian Epirus Vetus, ebenso byzantin., Bischofssitz 
und Metropolis von Epirus ; Bischöfe Le Quien 2, 
133 ff. Die Angabe bei Mamertinus Paneg. Lat. 
11,9 über den vollen Verfall und die Wiederher- 
stellung durch Iulian ist mindestens sehr übertrie- 
ben. Alarich vor N., Hist. misc. 13,26; 475 von 
Geiserich besetzt, Maich. frg. 3 (Hist. Gr. min. 
Dind. 1,388); 551 durchTotila verwüstet, Prok.b. 
G. 4,22,31. Große Bautätigkeit im 5. und 6.Jh. 
(s. u.); Neubau einer Stadtmauer unter lustinian. 
Prok. aed. 4,1,37. Wohl im 13. Jh. verlassen. Strab. 
7,7, 5f. p. 324f. Cass. Dio 50,1 2, 3f. 51. 1,3. Suet. 
Aug. 18,2. 96,2. Ptol. 3,13,3. Tab. Peut. 7,3/4. Itin. 
Anton. 325,2. Itin. mar. 488,1 ff. Anon. Rav. 4,8, 
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193,1. 5,13,378,8. Guido 112, 539,17.Hierocl. 
Synecd. 651,4. 

Viele Bauten z.T. noch erhalten und h. z.T. 
restauriert, bes. die ganz aus Spolien gebaute wohl 
iustinianische (s.o.) Stadtmauer, die nur noch 
einen Teil der Stadt mit 2 km Umfang und 250 ha 
Fläche umschließt, ein kleines Theater (Odeion), 
mehrere sonstige Bauten und vor allem vier große 
ehr. Basiliken mit großen, prachtvollen Mosaik- 
böden, bes. die inschr. datierten der Bischöfe 
Alkyson (t 516) und Dometios (6.Jh.). Etwas n. 
der Stadt der heilige Bezirk für die von Augustus 
nach N. verlegten aktischen Spiele mit dem gro- 
ßen, hoch erhaltenen Theater, Gymnasion und 
Stadion (neue Grabung IIqclkt. 1940, 2 8 ff.). Auf 
dem Hügel Michalitsi darüber (158 m), wo das 
Zelt des Augustus gestanden hatte, offener Bezirk 
als Siegesdenkmal mit monumentaler Weihin- 
schrift für Mars und Neptunus, Suet. a.O. [11], 
98 ff. AA 1928, 599. Ehrenberg - Jones Documents 
relating to the reigns of Augustus and Tiberius 
Nr. 12, ferner Anth. Pal. 6,236, darin Kultstatue 
des Apollon und weitere Statuen. Inschr.: CIG 
1810-1821. CIL III 545 (p. 989. 1320). SEG 3,491 
bis 495. 18,263. 11 qaxT. 1913, 93 ff. ’Ag%.AeAT. 9, 
1924/25, n agd. lff.Hesp. 28, 1959, 69. 73. Mz.: 
Head HN a 321. Grant From imperium to aucto- 
ritas 343. 361. E. M. 

1. W.M.Leake Travels in Northern Greece 1,185 ff. 2. 
Bursian Geogr. Griechen!. i,32ff. 3. Philipps. -Kirst. 2,108 £. 
4. A.Baccin-V .Ziino Nicopoli d’ Epiro, Palladio 4, 1940, 
1 ff. 5. Schober , RE XVII 5 1 1 ff. (2). 6. C.Bertelli Enc. Arte 
Ant. 5,457t . 7 . Kirsten-Kraiker Griechenlandkunde 6 , 1967, 
75lff. (mit Plan). 846. 902 (Lit.). 8. N.G.L. Hammond 
Epirus 1967, 46fr . 62 u. ö. 9. Grabungsberichte : 11 QaxT. u. 
5 E<p.äg % . seit 1913. * Aq%. AzIt. seit 5, 1919. BCH 89, 
196 5 ff. 10. A. Philadel pheus Les fouilles de N., L’Acropole 

2, 1927, 222ff. II. J.Gagi Actiaca, MEFR 53, 1936, 3 7 ff. 
(S. 43 Abb. 1. Plan der Umgebung). 12. E.Kitzinger Mo 
saics at Nicopolis, Dumbarton Oaks papers 6, 1951, 81 ff. 
13. U,KahrsMdt Die Territorien von Patrai und N. in der 
Kaiserzeit, Hist. 1, 1950, 549fr. 

4. N., nach Plin. nat. 5,150 eine Stadt n. von 
Kalchedon. Da in der fraglichen Gegend kein 
Ort dieses Namens aus anderen Quellen bekannt 
geworden ist, die Hss. aber auch die Form mico- 
polis bzw. mykopolis überliefern und Dion. Byz. 
96 im n. Teil des Bosporos die -> Amykos- Bucht 
(benannt nach dem aus der Argonautensage be- 
kannten König der Bebryker) verzeichnet, liegt die 
Annahme nahe, N. in Amykopolis zu verbessern 
und den Ort in der Bucht von Amykos, h. Beykoz, 
anzusetzen. Hier ist durch die Natur ein ausge- 
zeichneter Ankerplatz geschaffen, so großzügig, 
daß z.B. die brit.-frz. Flotte 1854 vor Beginn des 
Krimkrieges dort ankern konnte. F. K. D. 

5* N., von Strab. 14,676. Ptol. 5,7,7 Kilikien 
zugeordnete, in der Zeit zwischen 21 und 30 
n.Chr. der röm. Provinzialverwaltung von Syria 
unterstellte (CIL 111 6703) Stadt im Hinterland 
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des ’looixög xoXtioq (Itin. Ant. 190), beim h. 
Islähiye [1]. 6 . N., u.U. bereits von -► Seleukos I. 
(App. Syr. 298; urspr. unter anderem Namen?) 
und von Pompeius erneut bzw. aus Anlaß und an 
der Stelle seines 66 v.Chr. über Mithradates VI. 
errungenen Sieges neu gegründete Stadt in Klein- 
armenien (beim h. Pjurk bei Enderes; vgl. [3] mit 
Bel. und Lit.). In ehr. Z. war N. Bischofsitz der 
Eparchie Armenia I. Die aller Wahrscheinlichkeit 
10 499 n.Chr. von einem schweren Erdbeben betrof- 
fene Stadt wurde unter Iustinianus großenteils 
wiederhergestellt [2]. E. O. 

I. E. Honigmann, RE XVII 5 3 5 f. Nr.7. 2. J. Sturm, ebd. 
53Öff. Nr. 8. 3. D. Magie Roman rule in Asia Min., Prin- 
ceton N.J. 1950, 1085. 1233. 1262. 

7 . N., amtlich für-* Emmaus (1) seit Erhebung 
zur Stadt um 221 n.Chr. (Eus. chron. z.J.), ab 
4.Jh. Bischofssitz, Wallfahrtsort (Lk. 24, 13 ff.); 
wundertätige Quelle. Reste einer Basilika über 

20 einer spätröm. Villa (nach [1] schon 3.Jh., um- 
stritten). 638 arab., 639 Pest, dann Niedergang. 

Chr. B. 

I. L.H. Vincent-F.-M. Abel Emmaus, 1932. 2. D.Baldi 
Enchiridion locorum sanctorum 2 , 1955, 7o6ff. (Quellen- 
slg.). 

8. N., eine Dirne, die in Rom um 1 14 v. Chr. den 

jungen L. Sulla zu ihrem Erben einsetzte. Plut. 
Süll. 2,7 u.a. H. G. G. 

Nikosthenes, Töpfer. Im letzten Drittel 6.Jh. 
30 v.Chr. hat N. mehr als 100 erhaltene Gefäße si- 
gniert, die von verschiedenen Malern teils rf., teils 
sf. bemalt wurden. In der archäolog. Fachsprache 
heißt eine spezielle Form der Bandhenkelamphora 
»nikosthenisch«. W. H. G. 

Beazley AV 2,2i6ff. ; Attic Red-Fig. Vase-Painters *1963, 
I22f. 

Nikos träte {NixooTQa.Tr}). 1. Arkad. Nym- 
phe, prophet. begabt, von Hermes Mutter des 
-* Euandros (1), der auf ihr Betreiben nach Italien 
40 auswanderte. Mit ihr (und den andern ihm zuge- 
schriebenen Müttern: Themis, Tiburs, Timandra 
[-* Echemos]) wurde in nachvarron. Z. die altröm. 
Göttin -* Carmenta (-tis) identifiziert. Plut. qu. 
Rom. 56. Strab. 5,230, Bei Plut. Rom. 21 ist sie 
Gattin des Euandros. 2 . Gattin des — ► Sophokles. 

H. v. G. 

Nikostratos {NixöoTgaTog). 1. Sohn des 
— ► Menelaos und der -> Helene, Hes. frg. 99 Rz 3 . 
Apollod. 3,133. Nach jüngerer Version war er 
50 Sohn einer Sklavin, und deshalb wurde nicht er, 
sondern Orestes Nachfolger des Menelaos, Paus. 
2,18,6. Nach rhod. Sage vertrieben N. und -* Me- 
gapenthes (2) Helene aus Sparta, Paus. 3,19,9 f. 

H. v. G. 

2 . Sohn des Dieitrephes aus dem Demos Skam- 
bonidai der Phyle Leontis. Aristoph. Vesp. 81. Er 
griff als Stratege 428/27 vergebens in die inneren 
Kämpfe Korkyras ein. Thuk. 3,75 f. Als Stratege 
425 / 24 und 423 /22 war er an dem Zug des -* Ni- 
60 kias (1) gegen Kythera und Mende und dem ein- 
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jähr. Waffenstillstand mit Sparta beteiligt. Thuk. 
4,54. 1 19. 129f. Bei Mantineia 418 besiegt, fielN. 
als Stratege. Thuk. 5,6 1 . 64. 74,3. Androtion FGrH 
324 F 41. Diod. 12,79. DMac Dowell, CQ 59, 
1 965, 41 ff. 3 * N., Argiver, ngoOTaTrjg von Argos, 
belagerte im Dienst des Perserkönigs Artaxer- 
xes Ochos (3) 344 mit 3000 Argivern Pelusion und 
äffte im Kampf Herakles mit Löwenfell und Keule 
nach. Diod. 16,44. 47f. Theopomp. FGrH 115 F 
124. N. war 337 in Argos polit. Gegner des Phayl- 
los. Plut. mor. 192 A. 535 A. 714 AD. 760 AB. 

4 . N., achaiischer Stratege 198/97, Nachfolger 
des -> Aristainos, an Verhandlungen des Flami- 
ninus mit -> Nabis beteiligt, schlug die Truppen 
Philipps V. Liv. 32,39,7. 33,14,9-15,16. H. V. 

5. N. hießen 2 Dichter der att. Komödie. Der 
ältere war nach — ► Apollodor (5) der jüngste Sohn 
des Aristoph.; nach Dikaiarch war das vielmehr 

Philhetairos (2 Stücke werden N. oder Philhe- 
tairos zugeschrieben). Dieser N. ist wohl der in der 
Choregeninschr. IG II* 3094 (Anf, 4. Jh.) genannte. 
Wir kennen 42 Frg. (eines in Glykoneen), 20 Titel, 
von denen diejenigen, die nicht in der Art der Al- 
ten C AvtvXÄoq/ H oiodoq, AäxoivEg) oder Mitt- 
leren (mytholog.) Komödie sind, dem jüngeren N. 
gehören mögen, der IG II 2 2325,165 als Lenäen- 
sieger, ferner ebd. 2323 a 43 für 311 und IG XI 
2,107. 25 (280) genannt wird. Ausdrücklich wird 
ihm nur der 'Ogvt&Evrrjg zugeschrieben. W. K. 

6. N., platon. Philosoph, wohl des 2. Jh. 

n.Chr. Er ist lediglich bekannt durch Simplikios, 
der im Kommentar zu Aristoteles’ Kategorien- 
schrift zehn Einwände des N. referiert. N. gehörte 
also zu den Platonikern, die sich dagegen wehrten, 
daß die aristotel. Logik, speziell die Kategorien- 
lehre, als Fundament der platon. Philos. aner- 
kannt werde, was die Mehrzahl der Platoniker 
mit Albinos bedenkenlos tat. Vor N. hatte 
bereits Eudoros Einwände gegen die Gültigkeit 
der Kategorienlehre erhoben; neben N. nennt 
Simplikios einen nicht weiter bekannten Lukios 
als Vertreter dieser Ansicht. Nach N. hat vor 
allem -> Plotinos, Enn. VI 1-3, z.T. auf N.’ 
Argumenten fußend, die Kategorienlehre disku- 
tiert. H. D. 

K.Praechter N. der Platoniker, H 57, 1922, 481-517. Zum 
Kategorien- Problem insgesamt demnächst K. Wurm Sein 
und Qualität bei Platon, Aristoteles und Plotin (Diss. phil . 
Münster), Bin. 1970. 

7 . N., berühmter Athlet aus Prymnessos 

(Phrygien), siegte in der 204. Olympiade = 37 
n.Chr. am selben Tage im Ringkampf und im 
Pankration, stand daher als achter und letzter 
Paradoxonikes nach Herakles in der Olympioni- 
kenliste verzeichnet. Quintilian hat als adolescens 
ihn gesehen (2,8,14), Tac. nennt ihn dial. 10,7 als 
Inbegriff körperlicher Kraft und Leistungsfähig- 
keit. Stein, RE XVII 543. K. Z. 

8. N. (T. Aurelianus N., wenn sich IG XII 1,83 
auf ihn bezieht), berühmter Sophist 2.Jh. n.Chr. 


aus Makedonien. Als Schriften N.* nennt die 
Suda 1. Ae^a/j.v'&ia (Slg. von Fabeln in 10 B.), 

2. EIxoveq (Slg. prosaischer Gemäldebeschrei- 
bungen, die unseres Wissens N. als erster verfaßte), 

3. Ilohvfiv&la (wahrscheinlich eine noch umfang- 
reichere Fabel-Slg.- oder nur eine andere Bezeich- 
nung für die 1. Sehr.?), 4. OakaTTovgyoi (mi- 
mische Briefe?), 5. ’Eyxtbfxia (auf Antoninus Pius 
u.a.), 6. aAAa nkslcna , darunter wohl ixv#oi 

10 dga/ianxol (Romane?) und yapuxä nagayyE^- 
/j,ara. Die zahlreichen, zumeist positiven ant. 
Urteile über N.* Stil stellen ihn als Muster der 
yXvxvrrjg und der dgse'Aeta hin. Hermog. nennt 
den Stil allerdings einmal vnEgioyyog. O. Dr. 

9. N., ein im O. abgesetzter Bischof, der sich 
als einer der ersten zur Kommunion mit Papst 
-*■ Hormisdas bereit erklärt hatte und für dessen 
Rehabilitation sich dann der Papst energisch, aber 
wohl vergeblich bei Kaiser Iustinus I. einsetzte 
20 (Mansi 8,470ff. Epist. Imp. = CSEL 35,171 ff. 
E. Caspar Papsttum 2,1 64 ff.). A. L. 

Nikotera s. Nicotera 

Nikothoe (Nixo&o?]). Harpyie, auch Ael- 
lopus, Aello genannt, Hes. theog. 265 ff. Ihre 
Schwestern sind Okypete und -* Kelaino (2) - 
erg. hier: Sch. Apoll. Rhod. 2,223 N. stürzt, von 
den Boreaden verfolgt, in den peloponnes. Fluß 
Tigres, der seitdem Harpys heißt. Apollod. 1,122. 
Prell.- Rob. 1,559,5.- H. v. G. 

30 Nil ( [NeIÄoq ). Schon seit Hes.Theog. 338 be- 
kannter Name des Äg. durchfließenden Flusses, 
von Homer nach der alten Hauptstadt Memphis: 
Hw.t-kl-Pth wie das Land Alyvnxog genannt. 
Herkunft des Namens N. ist unbekannt; äg. hieß 
er H c pj. Die Ägypter verehrten ihn als Bringer der 
Fruchtbarkeit, so bei Silsile in O.Äg. und bes. in 
pr-H c pj> griech. Babylon, h. Altkairo. Dort nahm 
man die u.äg. Nilquelle an, während die o.äg. in 
Elephantine gesucht wurde (Hdt. 2,28, zwischen 
40 den Felsen Kgäxpi und Mäxpt). Die Überschwem- 
mung maß man an der S. -Spitze der Insel Rhoda 
b. Kairo; im A.R., aus dem uns z.T. die Nilhöhen 
durch den Annalenstein erhalten sind, sind 4 Ellen 
normale Höhe der Überschwemmung, in heile- 
nist. 16 Ellen, was auf eine Veränderung des Pegels 
hinweist. Der N. war die Hauptverkehrsader Äg., 
wobei bei der S.-Fahrt die Katarakte hinderlich 
waren; z.T. versuchte man sie durch Aushauen 
von Fahrtrinnen schiffbar zu machen. Die Über- 
50 schwemmung galt als Jahresbeginn, doch ging 
dem Ägypter die Frage nach der Ursache nicht 
über den religiösen Bereich hinaus: ein Gott, oft 
Chnum als Herr von Elephantine, »bringt« die 
Überschwemmung. Erst die Griechen versuchten 
dieses Problem zu lösen, Thaies durch die stauende 
Wirkung der--»- Etesien, Herodot dadurch, daß die 
Sonne im Sommer nördlicher stehe und nicht so- 
viel Wasser verdunsten könne. Doch ist auch die 
richtige Erklärung der Regen in den Bergen Abes- 
60 siniens (Thrasyalkes) und der Schneeschmelze 
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(Anaxagoras) gegeben worden. Damit hing auch 
das Problem der Nilquellen zusammen, die man 
entweder im W. Afrikas (Hdt. 2,33) oder in Indien 
oder auch auf der S. -Hemisphäre annahm. Rom. 
Vorstöße unter P. — ► Petronius z. Z. des Augustus 
(Plin.nat. 6,1 8 lf. Strab. 17,880) und die Expedi- 
tion zweier Centurionen unter Nero machten den 
Nil bis zu den undurchf ahrbaren Sümpfen an der 
Mündung des Bahr el-Ghasal bekannt. Die Kennt- 
nis des Mondgebirges (Ptol. 1,17,5) und zweier 
Quellseen dürfte von Seefahrern an der ostafrikan. 
Küste stammen. Von den Nebenflüssen waren be- 
kannt der * AaaaßÖQag (Atbara) und * Aardnovg 
(Blaue Nil). - Das Delta wurde von Hdt. 2,10 als 
angeschwemmtes Land erkannt; 7 Arme des N. 
durchziehen es: der Pelusische, Tanitische, Men- 
desische, Phatnitische, Sebennytische, rö BoXßi - 
tivov, der Kanobische (^Ayaftoq Aalficov); Hdt. 
hielt den Phatnitischen (Bukolischen) und den Bol- 
bitinon für künstlich. W. H. 

Nilpferd, Hippopotamus amphibius L., 6 ( rj ) 
Innoo, JioTafuoq, hippopotam(i)us (spätes Über- 
setzungsfremdwort equus ßuvialis bei Ambros, 
hexaem. 5,1,4). Den Alten vornehmlich vom Nil 
her bekannt, aber auch aus Palästina; in westafr. 
Flüssen (Senegal? Gambia?) wahrscheinl. die 
kleinere Art Hippopotamus liberiensis Mort. Vor- 
kommen im Indus von Onesikritos behauptet, 
von Strab. 14,706 bestritten, auch von Paus. 4,34, 
3 nicht angenommen. Schon im späten Alt. in Äg. 
weitgehend ausgerottet, seitdem nicht wieder dort 
heimisch geworden. Nach Rom oft zu Tierkämp- 
fen (bes. gegen Krokodile) gebracht, gehörte das 
exotische Riesentier später auch zu den kaiserl. 
Bestiarien. Trotzdem enthalten die lit. Beschrei- 
bungen (zuerst Hdt. 2,71 [nach Hekat.]), bis zu- 
letzt neben wenigen richtigen Angaben (amphib. 
Lebensweise, dicke Haut, Eckzähne, stumpfe 
Kopfform) abenteuerliche Irrtümer (angebl. Paar- 
hufer mit Pferdemähne, Pferdeschweif, Pferde- 
stimme; listiger Rückwärtsgang bei Verwüstung 
der Saaten; Selbstaderlaß u. dgl.). Andere berich- 
ten von seiner Ödipus- Schuld (Tötung des Vaters, 
Begattung der Mutter). In Äg. wurde es teilweise 
als Unrechts- Gott Typhon-Seth verstanden, 
andererseits auch als Schutzgottheit schwangerer 
Frauen (Roeder Äg. Götterwelt 20. 161). Im 
übrigen war es ein gehaßter Schädling, den man 
jagte (Gruben und Harpunen, Abb. bei Klebs 
Reliefs des Alten Reiches, Abh. Heidelb. 1922, 
957) und dessen Körper man vielfältig auswertete 
(Haut, Stoßzähne, Fett, Blut, Hoden [antitoxisch]). 
Das Fleisch nennt Diod. 11,23 unverdaulich, zu 
Unrecht (Heugun in Brehm’s Tierleben 1 3 4 ,42). - 
Bildl. Darstellungen begegnen von früher Z. an, 
wie auf dem Grabrelief von Sakkara(Ki.EBS a. O.), 
ca. 2650, bis in röm. Z., so auf Mz. (u.a. Reitsze- 
neo), Mosaiken (Palestrina, Pompeji u.a.), Wand- 
malereien (Schepold Pompeian. Wände 371) und 
Plastiken (z.B. die Vatikan. Nilgruppe). W. R. 


Nilschwelle 130 

O. Keller Thiere des dass. Alt. 202ff. Ders. Ant. Tierwelt 
i,4o6f. Zur Strassen Brelun’s Tierleben 13*, 35 fr. 

Nilschwelle. Die Erforschung der Ursachen 
der sommerlichen Nil Überschwemmung ist eines 
der ältesten naturwissenschaftlichen Probleme bei 
den Griechen. Es hat unaufhörlich einerseits bes. 
die Physiker und Philosophen, andererseits in ge- 
ringerem Maße die Geographen interessiert. Da- 
für zeugen nicht nur die Slg.en der vorgeschlage- 
10 nen Lösungen, sondern auch deren Zahl und chro- 
nolog. Verteilung. 

L Sammlungen. Abgesehen von kleineren 
Doxographen kann man 9 Abhandlungen oder 
Kapitel über diesen Gegenstand zählen: Hdt. 2, 
20-26 (zit. und erörtert drei frühere Meinungen, 
darüber O.Gigon Der Ursprung der gr. Philos., 
1945, 48), Aristot. Frg. 248 R. (ma. Exzerpt De 
inundacione Nili ), Theophr. liegt vöarcov (? Vgl. 
O. Regenbogen, RE Suppl. VII 1421); dann nach 
20 Aristot. und Theophr. (vgl. Diels DoxGr 226) mit 
Zusätzen aus der neueren Lit. Agatharchides 
FGrH 86 F 19 (= Diod. 1,38-41), Poseidonios 
(= Sen. nat. 4,2,1 7-30 + Lyd.mens. 4,68 + Lucan. 
10,172-331), Lucr. 6,712-737, Aet.4,1 (= Ps.Plut. 
plac. 4,1), Aristeid. 36, Anon.Flor. FGrH 647,1. 
Außerdem werden Nilbücher erwähnt von Theo- 
timos FGrH 470 F 5, Kastor FGrH 250 T 1 
Ariston v. Chios und Eudoros v. Alexandreia 
FGrH 649-650 und ein Gedicht Nilus von Cicero 
30 (SHA 20,3,2). 

2. Hypothesen. Von Anf . an setzen unter dem 
Einfluß des Thaies - der einzige, der Äg. besucht 
hat - die Vorsokratiker die Nilschwelle in Bezie- 
hung zu den -► Etesien, deren Anf angs- und End- 
daten ungefähr zusammenfallen. Thaies A 16: sie 
stauen das Wasser des Stromes. Thrasyalkes A 1 
(danach Demokr. A 99) : sie stauen Wolkenmassen 
an den Gebirgen Aethiopiens und erzeugen Regen- 
fälle (Pind. Frg. 282 bringt danach einen Aethiop. 
40 Dämon hinein). Anon. bei Lucr. 6,724-728 und 
Mela 1,53: sie häufen Sandbarren vor der Mün- 
dung an. Euthymenes FHG IV 408 (danach Hekat. 
FGrH 1 F 18): sie treiben das Wasser des Ozeans 
in einen Ausfluß desselben in W.- Afrika hinein, der 
durch Libyen fließt und Äg. von S. her erreicht. 
Die Ansichten des 5. Jh. sind folgende: Anaxag. A 
42,5: Schneeschmelze in den Bergen (Aethiopiens 
nach Aischyl. Frg. 193 Mette und Eur. Frg. 228 N.) 
soll die N. verursachen; Promathos (sonst unbe- 
50 kannt) versetzt diese Berge nach W.-Libyen (Ari- 
stot. Frg. 248; vgl. Iuba FGrH F 38 prout in Mau- 
retania nives imbresve satiaverint Nilum increscere). 
Hdt. 2,24-25: Hochwasser ist der Normalstand, 
und das Abschwellen im Winter rührt von der 
durch die Sonne verursachten Verdampfung her, 
die zu dieser Zeit über dem Oberlauf des Nil im S. 
von Libyen steht. Oinopides A 1 1 : da das Erdinnere 
im Winter warm, im Sommer kalt ist, wird ent- 
sprechend das unterird. Wasser im Winter ver- 
60 zehrt, im Sommer unvermindert hinausgeschickt. 
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Diogenes von Apollonia A 18: die von der Sonne 
ausgetrocknete Erde zieht von ringsum in unter- 
ird. Kanälen alles mögliche Wasser, dessen Über- 
schuß die N. verursacht. Ähnlich noch Ephor. 
FGrH 70 F 65 nach 350: das im Winter unter der 
geschlossenen Erddecke gesammelte Wasser bricht 
im Sommer wie Schweiß hervor. Abgesehen von 
diesem letzten Beispiel stützen sich die Ansichten 
des 4.Jh. auf die neuen geogr. und meteorolog. 
Hypothesen. ->• Nikagor. (Aristot.Frg. 248 R.): 
Nilquelle bei den Antöken, in quahyemsest quando 
fuerit apud nos estas. Eudox.Frg. 287 Lasserre 
(vgl. Heliod.Aeth. 2,28): gegenseitige Reaktion 
(ävTiJieQLGTaoig : H. B. Gottschalk Strato of 
Lampsacus, 1965, 148) der Jahreszeiten an der 
Grenze zwischen Oikumene und Antoikumene 
und danach Regengüsse. Aristot.Frg. 248: Som- 
merregen in Aethiopien wegen ävTineQiGTaaiQ. 
Theophr. c. plant. 3,3,3 (danach Kallisth. FGrH 
124 F 12, Eratosth. III B 52 Berger, Poseid. FGrH 
87 F 78): Anhäufung der in Aethiopien von den 
Etesien getriebenen Wolken. Daneben hält sich 
merkwürdigerweise die alte Erklärung (Ausfluß 
aus dem Ozean) bei Dikaiarchos. Frg. 1 13 W. Die 
jüngeren Hypothesen fügen teils uninteressante 
Nuancen, teils unbegründete Hypothesen hinzu, 
wie die eines unterird. Laufes auf große Strecken 
bei Iuba (-► Niger). Aber die meisten Autoren be- 
gnügen sich damit, die klass. Doxographien mit 
den Widerlegungen zu wiederholen, die ihnen ange- 
hängt werden und weder krit. Geist noch Interesse 
für neue Erklärungen bekunden. F. L. 

W. Capelle Die Nilschwelle, Neue Jahrb. 1914 , 317 - 361 . 

Nilupolis. 1. Kopt. Tilodj, h. Dallas, 13 km 
n. Beni Suef zwischen Nil und Bahr Jussuf. Klei- 
ner Ort Mitteläg. mit Tempel des Nilgottes. Der 
altäg. Name ist nicht bekannt; in ehr. Z. Bischofs- 
sitz. 2. Dorf im Fajum, in der Nähe von Sokno- 
paiu Nesos, also am O.- oder N.-Ufer des Birket 
Karun; bekannt durch Pap. der späteren Ptole- 
mäerzeit bis ins 7.Jh. n.Chr. W. H. 

Nimbus. 1. N. vitreus, Glasgefäß mit vielen 
Öffnungen zum Aussprengen von Flüssigkeit, 
Martial. 14,112. 2. N. heißt bei Isid. orig. 19,31, 
1-2 eine verzierte Stirn binde der Frauen, wozu 
vielleicht zu vgl. Serv. Aen. 2,616 clavus transver - 
sus in veste. 3. N. wird Isid. orig. 13,10,3. 19,31,2 
als densitas nubis definiert, entsprechend kennt 
Vergilius n. sowohl als verhüllende Wolke wie als 
Lichtwolke, die, vor allem in der Epiphanie, gött- 
liches Wesen auszeichnet. Beide Vorstellungen 
begegnen schon bei Homer, doch ohne spez. t.t. 
Von Göttern und Heroen wird Erscheinung bzw. 
Bild im Lichtglanz dann auf Könige und über- 
ragende Menschen übertragen, etwa Plut. Alex. 
63,4 vgl., auch die Flammen bei Marcius, Liv. 25, 
39,16. Dieser strahlende Glanz wird in der griech. 
bildenden Kunst zunächst vornehmlich bei Licht- 
gottheiten dargestellt. Hierbei ist zu unterscheiden 
zwischen der Wiedergabe der Gestimszeichen 
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(Sonnenscheibe für Helios, usw.), die rein attribu- 
tiven Charakter haben, und der Darstellung des 
Glanzes. Dieser wird zunächst durch Strahlen 
dargestellt (z.B. Rumpf, HBArch IV/ 1 T. 42,2. 
Weiteres: [1], 603 ff.). In der von der ehr. Kunst 
her geläufigen Form einer einfachen runden 
Scheibe ohne Strahlenkranz, auf oder hinter dem 
Kopf der so ausgezeichneten Gestalt, begegnet der 
N. für andere als Lichtgötter erst in röm. Z. (z.B. 
10 K.Schefold Pompejan. Malerei 1952 T. 31. 37. 
G.Lippold Ant. Gemäldekopien [ABAW 33, 
1951] Abb.71). Dieser röm. N. erscheint als Zei- 
chen überirdischer Macht bzw. Autorität bei 
Gottheiten aller Grade, bei Personifikationen und 
Kaisern. So kann Mithras den N. mit Strahlen 
tragen ([3], T), Neptunus, Venus und andere tra- 
gen ihn ohne Strahlen ([3], Abb.631. L.Foucher 
Inventaire des mosaiques Sousse [1960] T. 8b/c. 
L.Leschi Algdrie ant. [1952] T. 118. La mosaique 
20 grdco - romaine [1963] 175 ff. Abb. 5 + b. Sonst 
oft. Weiteres: [1] 611 ff. 6 1 7 ff.). Paneg. Maxim. 
3,2 umschreibt N. kunstvoll mit illa lux divinum 
verticem claro orbe complectens , und etwa um die 
gleiche Z. wird der N. zu einem jener Abzeichen 
des Kaiserporträts, die möglich und häufig, aber 
nicht nötig sind, vgl. etwa allein aus der Goldprä- 
gung des Constantinus I. [5], T. 5,65-68. 16f., 
216-223. 20,244-245; spätere Kaiser: Valens [6], 
T. 389d; Iustinian und Theodora: Mosaiken in 
30 Ravenna, S. Vitale. Unter den kaiserl. Frauen tra- 
gen den N. offenbar nur diejenigen, die den Titel 
Augusta führten ([5], T. 10, 152, vgl. dazu die Trierer 
Wandbilder umstrittener Deutung [5], T. 38/39). 
Wie wichtig der N. den Zeitgenossen war, zeigt 
auch, daß bei den auf Konstantin umgearbeiteten 
und umgedeuteten Bildnissen der hadrian. Jagd- 
reliefs am Konstantinsbogen in Rom ein N. nach- 
träglich zugefügt wurde (z. B. [6], T.209). Vom 
konstantin. Herrscher-N. aus wird der N. dann 
40 auf Christus und später auf Heilige, Engel usw. 
der ehr. Kunst übertragen. Ein äußerer Unter- 
schied zwischen den N. der Kaiserbilder ([4],T. 57. 
79. 94-97. 106) und denen etwa des Laurentius im 
Mausoleum der Galla Placidia ([6], T. XXV) oder 
der Heiligen und Engel der alten Mosaiken in 
S. Maria Maggiore in Rom ([6], T. 358/59. XXIV) 
ist nicht zu erkennen. Christus selbst wird seit E. 
4.Jh. bevorzugt mit dem Kreuz-N. (z. B. in Ra- 
venna) oder dem Monogramm-N. (E. Weigand, 
50 ByzZ 30, 1930, 587ff. 32, 1932, 63ff.) dargestellt. 
Den Kreuz-N. konnte ferner die Taube als Sym- 
bol des Hl. Geistes und der Vogel — ► Phoinix tra- 
gen. In charakterist. Weise wirkt dann die ehr. 
Verwendung des N. auf die Darstellung heidn. 
Personen des Mythos in der Buchmalerei zurück; 
so kann in der Verg.-Hs. Cod. Vat. Lat. 3867 Iris, 
die Botin an Turnus (Aen. 9,2ff.) mit N. ausge- 
stattet werden wie ein ehr. Engel ([6] T.XXVI). 
Eine Sonderform des ehr. N. ist schließlich der 
60 rechteckige N., der als Würdezeichen Lebenden 
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und Toten, vor allem des Klerikerstandes, beige- 
geben werden kann (z. B. D. T.Rice Art of the 
Byzantine Era [1963] 65 Abb.53. Frühchr. Kunst 
aus Rom [Ausstellungs-Kat. Essen 1962] Nr.460 
m.Abb.). Der N. hat dann vor allem in der Kunst 
des MA. eine bedeutende Rolle gespielt. W. H. G. 
1. Keyssner, RE XVII 59iff. 2. M.Collinet-Guärin His- 
toire du nimbe 1961. 3. Ders ., Enc. Arte Ant.V (1963) 
493 ff. 4. R.Delbrueck Spätant. Kaiserporträts 1933. 
5. M.R.Alföldi D. constantin. Goldprägung 1963. 6. Th. 
Kraus D. röm. Weltreich (Propyläen-Kunstgesch. 2) 
1967. 

Nimrod. Aus dem mesopot. Bereich über- 
nommene, sagenhaft entstellte Herrschergestalt in 
der Völkertafel der Genesis (10,9 NMRD ), Be- 
gründer von Ninive und Herrscher über Babel, 
Erech (= Uruk)und Akkad. Der mesopot. Proto- 
typ ist umstritten. Nach E. A. Speiser (Eretz Israel 
5, 1955, 32-36 »In Search of Nimrod«) wäre N. 
Kurzform für Tukulti-Ninurta I. von Assyrien 
(1244-1208); nach W. von Soden (RGG 3 1496f.) 
läge der Name des Gottes Ninurta zugrunde. Über 
N. bei griech. und röm. Autoren der ehr. Z. s. 
Preisendanz, RE XVII 624-627, wo auch über 
die jüd. Tradition (s.a. M. Seligmann in Jewish 
Encycl. 9, 1905, 309-311). Über Namrüd ibn 
Kanaan in der arab.-islam. Tradition s. B. Heller 
Encycl. des Islam 3,910f. Zwei mesop. Ruinen 
tragen den Namen N.: Birs Nimrüd (= Borsippa 
bei Babylon; E. Herzfeld, Encycl. des Islam 1, 
756f.) und Nimrüd (= Kalafc am mittleren Tigris; 
M. Streck, ebd. 3,997-999). D. O. E. 

Ninive s. Ninos 

Ninnius. Personenname, wohl mit dem Lall- 
wort ninnium »Puppe« u. ä. (Walde- Hof.* 2,170) 
zusammenhängend. Für latin. Herkunft spricht 
die Gemination, Schulze Eigenn. 424. 1 . Pacu- 
vius N. Celer aus Capua nahm 216 zusammen mit 
Sthenius den Hannibal ehrenvoll auf. Liv. 23,8,1. 
5-8. 2.L.N. Quadratus, wohl ebenfalls wie Nr. 1 
aus Campanien. Volkstribun 58, Anhänger Cice- 
ros, dessen Rückberufung aus dem Exil er am 
1. Juni 58 im Senat beantragte. Cic. p. red. in sen. 
3 u. ö. Genannt wird er auch in den J.55 und 49. 
3. M. N. Pollio, M. f., Aedil in Pompeii 14 v.Chr. 
DessILS 6389. H. G. G. 

4 . Q.N.Hasta, cos. ord. 114, CIL XI 3614; an 
ihn ist Hadrians Edikt de officio proconsulis Dig. 
48,8,5 gerichtet. R. H. 

Ninos (Nlvog). 1. Nach griech., durch Keil- 
schrifttexte nicht gestützter Überlief, (seit Ktesias) 
Begründer des assyr. Reiches und der mit ihm 
gleichnamigen Stadt Ninos (= Ninive). Die Schil- 
derung seiner Welteroberung könnte durch Erin- 
nerungen an das neubabyl. Reich inspiriert sein. 
Nach E. A. Speiser, Eretz Israel 5 (1958) 36*, 
wäre N. Kurzform für Tukulti-Ninurta (I.), den 
Namen eines ass. Königs; vgl. Nimrod. N. heira- 
tete Semir ami s (nach Diod. die Frau eines seiner 
Feldherra), mit der er einen Sohn, Ninyas, hatte. 
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Nach der Vermählung tritt das Interesse der ant. 
Autoren für N. hinter dem für Semiramis zu- 
rück. Hauptquelle: Diod. 2, 1 - 20; vgl. sonst 
E. Weidner, RE XVII 634f. Die griech. Überlief, 
ist vielleicht jung und mit E. Weidner auf Ninive 
bezogene ätiolog. Sage. Hdt. kennt noch keinen 
Herrscher N.; ebenso fehlt er in der Königsüber- 
lief. des Berossos. D. O. E. 

Ninos-Roman. Von diesem bislang ältesten 
10 Roman (2. oder 1 . Jh. v. Chr.) sind größere Bruch- 
stücke auf 2 Pap. des l.Jh. n. Chr. (Pap. Berol. 
6926 und PSI 1305) erhalten. Sie handeln von der 
Liebe des jungen Assyrerkönigs N. zu seiner Base 
Semiramis, von der Trennung des Paares wegen 
eines Kriegszuges gegen Armenien und von dessen 
vorläufigem Mißlingen, und verraten, daß hier be- 
reits Technik und Motive des kaiserzeitl. pathet. 
Liebesromans verwendet waren. H. Gä. 

Ta.: U. Wilcken , H 28, 1893, 161 ff. B.Lavagnini, Erot. Gr. 
20 f rg. pap., Lpz. 1922, 1 ff. F. Zimmermann Griech. Roman- 
Pap. .. ., Heidelberg 1936, 13fr. (mit Lit.). S.Gaselee in: 
Daphnis and Chloe ed. J.M. Edmonds , Lond.-Cambr. 
Mass. 1916 u.ö., 382fr. Übers.: F .Zimmermann, A 11, 
I 935» 294fr. Q. Cataudella II romanzo classico, Roma 1958. 
Lif.: F.Zimmermann, Wiss. Ztschr. d. Univ. Rostock 3, 
1954» I75ff. R-Helm Der ant. Roman, Gött. *1956, 18. 

Ninurta s. Nimrod 

Ninyas (Nivvag). Nach griech., durch Keil- 
schrifttexte nicht gestützter Überlief, (seit Ktesias) 
30 Sohn des assyr. Ninos und der Semiramis. Sein 
Name ist vom Stadtnamen Ninu(w)a = Ninive 
abgeleitet. N. herrschte nach Abdankung seiner 
Mutter; hervorgehoben werden an ihm Luxus, 
Verweichlichung und Absonderung (Sardanapal- 
Motiv). Hauptquelle Diod. II 20f. Für sonstige 
märchenhafte Überlief. vgl. E. Weidner, RE XVII 
643 f. D. O. E. 

Niobe. Über N. haben wir in der Dichtung 2 
ausführlichere Berichte: das Paradeigma, durch 
40 das Achilleus II. 24,602 Priamos veranlassen will, 
Speise zu nehmen, und die Erzählung bei Ov. met. 
6,146. Dazwischen und danach zeugen viele Hin- 
weise und Fragmente von einem variantenreichen 
Leben der Sage. 

Der Bericht der II. nennt -> Tantalos nicht, der 
später durchwegs als N.s Vater erscheint, wäh- 
rend als Mutter meist -* Dione, aber auch Eurya- 
nassa genannt wird, enthält jedoch sonderbare 
Züge: neuntägiges Freiliegen der 12 von Apollon 
50 und Artemis erschossenen Kinder, Versteinerung 
des Volkes, Bestattung durch die Götter; 614-617 
mit der Versteinerung der N. am Sipylos hat schon 
— ► Aristophanes (4) athetiert. Hier bleibt N. am 
Leben. Die Besonderheiten erklärt Kakridis als 
paradeigmatische Zurechtrückung durch Homer, 
doch ist die Dürftigkeit älterer Überlieferung zu 
bedenken. So ist ursprüngliche Freundschaft zwi- 
schen N. und Leto bei Sappho Frg. 119 D. 142 
L.-P. bezeugt; dazu das Marmorbild aus Hercula- 
60 neum, Praschniker, JOEAI 28,93. 
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Zentrales Motiv bleibt die Hybris N.s, die sich 
durch ihren Kinderreichtum über Leto stellen 
will. Apollon und Artemis töten mit ihren Pfeilen 
N.s Kinder, deren Zahl in der Überlieferung zwi- 
schen 3 (Gell. 20,7) und 20 (Sch. II. 24,604) 
schwankt. Am häufigsten 6 + 6 oder 7 + 7. Zahl- 
reich sind die Namensvarianten der Kinder. 

Die Hesiod zugeschriebenen Kataloge (Frg. 34 
Rz.) berichteten von N., die Lyriker nahmen auf 
sie Bezug: u.a. Mimn. (Ail.var. 12,36), Pind. (nach 
[Plut.] de mus. 1 5 dichtete er einen Paian auf N.s 
Hochzeit), Bakchyl. (Gell. 20,7). Für die Tragödie 
wurde unsere Kenntnis der N. des Aischylos 1932 
durch einen Pap. mit 21 am Anfang verstümmel- 
ten Versen bereichert: Frg. 273 M. Die Frage der 
Sprecherin (N.? Amme? Antiope? Leto? Unter- 
brechung durch den Chor?) ist nicht sicher gelöst. 
Angaben über N.s langes Schweigen: Aristoph. 
Ran. 912. 920. Vita Aischyl. 6. In einer N. des 
Soph. hat wahrscheinlich Apollon die Söhne bei 
der Jagd auf dem Kithairon, Artemis die Töchter 
im Palaste getötet. Hellenist. N. -Dichtungen sind 
für-* Euphorion (Sch.il. 24,602) und-» Simmias 
von Rhodos (Parthenios 33) bezeugt. Ov.met. 6, 
146 - 312 bietet die später kanonische Sagenform. 
N.s Auftreten gegen die Latona-Verehrung kann 
dionysischen Sagen verpflichtet sein. 

Prosaberichte werden uns in Fragmenten kennt- 
lich Für Pherekydes (FGrH 3 F 38), Hellanikos 
(FGrH 4 F 21), Herodoros von Herakleia (FGrH 
31 F 56). Die Erzählung bei Apollod. 3,5,6 enthält 
eine Namensliste der 14 Kinder. Das Sch. Pind. O. 
6,23 läßt einen Streit über die 'Enxk JJvQai in 
Theben erkennen: Gräber der 7 Angreifer oder 
der 7 Kinder N.s? Hyg. fab. 9 steuert das Motiv bei, 
daß N. die Letoiden wegen ihrer Tracht schmähte. 

Die meisten Fassungen, so auch Ov., wahr- 
scheinlich aber nicht Hom., beenden die N.- Ge- 
schichte mit ihrer Entrückung und Versteinerung 
am Sipylos. Paus. 1,21,3 hat das Felsgebilde ge- 
sehen, vielleicht auch Qu. Smyrn. 1,293. Ältere 
Versuche, die Skulptur einer sitzenden Mutter- 
göttin am N.-Fuß des Sipylos hierherzuziehen, 
sind abzulehnen. Die Felsenbildung am Sipylos ist 
wohl einer der Ansatzpunkte für die Sage, N.s 
Verbindung mit Theben und mit Amphion als 
Gatten kann sich aus der Verschmelzung mit fest- 
ländischer Sage über bestrafte Hybris erklären. 

Sonderformen der N.-Sage: Parthenios 33 u.a. 
weisen auf eine lydische Lokalsage von Assaons 
widernatürlicher Liebe zu seiner Tochter N., von 
seiner Rache für ihre Weigerung und ihrer Ver- 
steinerung. In Argos war N. Tochter des->> Phoro- 
neus und Geliebte des Zeus, dem sie Argos und 
Pelasgos gebar. Hier kann man an eine ehemalige 
Göttin der fruchtbaren Erde denken. Doch bleibt 
die göttliche Natur N.s fraglich, keinesfalls ist sie 
Mondgöttin gewesen. 

Die zahlreichen bildlichen Darstellungen bei 
Lesky, RE XVII 1936, 673. Bes. hervorzuheben: 
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Kelchkrater aus Orvieto, Corp.vas. Louvre III 1 d 
T. 3f.; Volutenkrater aus Ruvo JDAI 47, 1932, 
60, Abb. 12-14; die verwundete Niobide im Ther- 
men-Mus. Brunn-Bruckmann T. 706-709; die 
Niobidengruppe in den Uffizien in Florenz, wahr- 
scheinlich nach einem Original unter dem Ein- 
flüsse des Praxiteles oder Skopas. A. Le. 

C. Robert N. 24. Hall. Winckelm.-Progr. 1903; Gr. Hel- 
dens. 1, 1920/23, 119. J.Th. Kakridis Die N.-Sage bei 
10 Hom., RhM79, 1930, 1 13. A. Lesky, RE XVII 1936, 644- 
706. K.Kertnyi N., Zürich 1949. 

Niphates. Von den unter [1] angeführten 
Belegen sind nur Strab. 11,522. 527. 529. Ptol. 5, 
12,1 M. 6,1,1 N. Amm. 23,6,13 unter Einordnung 
aller anderen mit Ausnahme von Plut. Alex. 31, 
10 - dort liegt offensichtlich ein Irrtum vor - zur 
geograph. Bestimmung des Gebirges N. brauch- 
bar und erlauben seine Identifizierung mit dem 

h. Tendürek Dagi im NO. des Van Gölü; vgl. 

20 bereits [2]. E. O. 

i. E.F. Weidner , RE XVII 706E Nr. 1. 2.C.M«IIer, n. ad 
Ptol. 5,12,1. 

Nipsa (Nlipa), Stadt (eher oppidum) in SO.- 
Thrakien auf dem Stammgebiet der Nipsaioi, 
einem Unterstamm der Astai am Golf von Burgas 
nicht weit von Apollonia (2). Steph. Byz. nach 
Hdt. 4,93. Xen. an. 7,2,32. Chr. D. 

Oberhummer, RE XVII 707. Kiepert, FOA XVII. Detschew 
Thrak. Sprachr. 520. Danov Altthrakien, Unters, über die 
30 Gesch. d. bulg. Länder usw. Sofia, 1968, 146fr. 

Nipsus s. M.Iunius Nipsus II 1363 
Nireus {Ntqevq). 1. König von -* Syme, 
führte den Achaiern vor Troia 3 Schiffe zu, galt 
nächst Achilleus als der schönste Mann des 
Heeres. II. 2,671 ff. Seine Schönheit wurde sprich- 
wörtlich (Hör. Prop. Ov.). Nach Ptolem. Chenn. 
2,7 Chatz. war er Liebling (oder Sohn) des Hera- 
kles, nach Ov. ars 2,109 Liebling Homers. R.v. 
Scheliha Patroklos, 1943, 309f. 409 f. Freier 
40 Helenes Hyg. fab. 81. W.Kullmann, H (ES 14) 
107. 141 f. Auf dem teuthran. Zuge hatte er Hiera, 
die Gattin des -» Telephos, getötet, Philostr. her. 
18. Nach Quint. Smyrn. 6,372ff. fiel er durch -» 
Eurypylos (2), nach Lykophr. 1011 ff. überlebteer 
und fand in Pola eine neue Heimat. 2. Katanaier, 
der aus unglücklicher Liebe vom leukad. Felsen 
sprang und durch ein Fischernetz gerettet wurde. 
Ptolem. Chenn. 7.18 Chatz. H. v. G. 

Nisa (. Nlaa ). l.Nurim Schiffskatalog Hom. 11.2, 
50 508 genannte Stadt Boiotiens, sonst unbekannt. 
Die schon ant. Gleichsetzung mit Megara ist un- 
wahrscheinlich. Strab. 9,2,13 p. 14. Paus. 1,39,5. 
Dion. Call. 102. Sch. II. 2,508. Sch. Theokr. 12,27. 

E. M. 

1. E. Meyer, RE XV 181,24fr. XVII 709 (1). 2. V.Burr 
Necov xardAoycx;, KiioBh. 49,27f. 

2. N. ist aus der Liste der Städte Siziliens zu 
streichen, in die man es fälschlich auf Grund 
zweier Inschriften gesetzt und bei Caltanissetta 
60 s. w. von Henna lokalisiert hatte, da beide als ge- 
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fälscht erwiesen worden sind. K. Ziegler, RE 
XVII 709 f. K. Z. 

Nisaia (. Niaata ). 1. Hafenstadt Megaras am 
saron. Golf, seit 461 v.Chr. mit Megara durch 
Mauern verbunden, auf dem h. Kastrohügel an 
der Küste. Funde bereits seit mittelhellad. Z., 
Teile der Stadtmauer und Hafenbefestigung und 
andere Mauerreste erhalten. Im 6.Jh. v.Chr. war 
N. eine Zeitlang athen., Hdt. 1,59. Plut. Sol. 12,3. 

461 v.Chr. wieder durch Athen besetzt, Thuk. 1, 
103,4, im Frieden von 446 herausgegeben, Thuk. 
4,21,3. 424 aber zum dritten Mal in athen. Hand, 
wobei die langen Mauern zerstört wurden, Thuk. 

4,66 ff. 109,1, und erst 410 durch die Megarer 
zurückerobert, Diod. 1 3,65,1 f. Ein viertes Mal 
durch die Athener unter Phokion, dieses Mal zum 
Schutz gegen Philipp besetzt, Plut. Phok. 15. Me- 
gara und die Megarer werden dichterisch oft als 
»nisaeisch« bezeichnet. Skyl. 56. Strab. 8,1,3 p. 

334. 9 ,1,4p. 39 1 . 1 ,8 p. 393. Paus. 1 ,39,4. 44,3. E. M. 20 
I. E. Meyer, RE XV iölf. 1296. 2. F.Bölte-G. Weicher 
N. und Minoa, MD ARA) 29, 1904, 79fr. 3. S.Casson The 
topography of Megara, ABSA 19, 1912/13, 70fr. 4. High- 
bar ger History and (Zivilisation of anc. Megara 20ff. pL III. 

5. A. G.Laird N. and Minoa, CPh 29, 1934, 89fr. 6. A.J. 
Beattie , N. and Minoa, RhM 103, i960, 2lff. 7. Philipps.- 
Kirst. I,945f. 

2. N., Name (buchstäbl. »Niederlassung«) meh- 
rerer Länder und Städte in Iran, nicht immer 
leicht voneinander zu unterscheiden : a) Ntoaiiov 30 
TieSiov: auf dieser Ebene wurden die berühmte- 
sten Pferde des Alt. gehalten, die Nrjoaloi Innoi 
(Hdt. 3,106. Strab. 5,525), die zum Gestüt der 
pers. Könige gehörten. Auf der Behistun-Inschr. 
des Dareios wird ein Nisaia in Medien erwähnt. 
Nach Strabo ist das Niaalov nedtov n.ö. von 
Ekbatana, etwa am heutigen Fluß Guba anzuset- 
zen. b) N. in Margiane bei Ptol. 6,104 (aus Niyaia 
zu eruieren), wohl mit dem Nisaia des Avesta 
ident., das »zwischen Merv und Balch« liegt, so- 40 
wie mit dem Nisia in Areia, Ptol. 6,17. c) N. von 
Strab. als zu Hyrkanien gehörig angegeben, er- 
scheint aber auch als selbständig, d) parth. Haupt- 
stadt, parth. Nisa, n.w. Ashkabad, Sowietunion, 
wo Denkmäler hellenist. Kunst, Ostraka aus dem 
l.Jh. v.Chr. usw. gefunden worden sind. J. D.-G. 
Sznycer , Semitica (Paris) V, 1955, u. XII, 1962. Diakonov 
u. Livshic, Peredneaziatickii Sbomik 2, 1966, 134fr. 

Nisaios C Niaaloq ). Sohn des Taureas, somit 
wohl ein Vetter 2. Grades des Andokides. Er 50 
wurde in den Prozeß um den Hermokopidenfrevel 
verwickelt, aber durch Andokides gerettet (And. 
1,47.68). H. Gä. 

Nisibis. Bedeutende Stadt in ► Mesopota- 
mien am Fuße des Tur Abdin am Ufer des Djag- 
djag, eines Quellflusses des $abür, h. Ne$ibln. N. 
liegt in einer fruchtbaren Ebene, die Garten- und 
Weinbau zuläßt, und war seit jeher als Verkehrs- 
knotenpunkt von bes. Bedeutung. Als Na^ipina 
wird N. erstmals von Adad-nerärl II. als Haupt- 60 
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stadt des Aramäerstaates von ^anigalbat genannt, 
dessen Fürst Nür-Adad sich 900 v.Chr. vor dem 
Assyrer in die befestigte Stadt rettet. 886 wird N. 
dann von Adad-neräri eingenommen und zur 
Hauptstadt einer Provinz gemacht. Sie bleibt in 
assyr., später babylon. Hand, über ihr weiteres 
Schicksal ist zunächst nichts bekannt. Unter den 
Seleukiden trug die Stadt zeitweise den Namen 
Antiocheia Mygdonia (Mygdonios = Djagdjag), 
10 doch ist unklar, durch wen sie den Namen erhielt. 
Bedeutsam wird sie erst wieder unter parth. Herr- 
schaft. 129 v.Chr. kam N. mit ganz Mesopota- 
mien unter arsakid. Oberhoheit, wurde nach 80 v. 
Chr. aber von — ► Tigranes von Armenien besetzt 
und stark befestigt. Lucullus belagert N., das von 
Tigranes* Bruder Guras verteidigt wird, und er- 
obert es im Winterregen. Es fällt danach wieder in 
armen. Hand, bis -+■ Artabanos III. N. erobert und 
an--* Izates von Adiabene gibt (los. ant. lud. 20,3, 
3). N. gehört von nun an zu Adiabene, seine 
Bevölkerung ist aus Arabern, Aramäem, Griechen 
und Parthern gemischt. 

Traian erobert 114 mit N. -Mesopotamien auch 
N. (Cass. Dio 68,26,1), ein Aufstand wird von L. 
Quintus niedergeschlagen, N. geht aber wieder 
verloren, bis es unter L. Verus 162 wieder an Rom 
fallt. Während des Krieges zwischen Pescennius 
Niger und Sept. Severus hält es einer Belagerung 
der Osroener und Adiabener stand (Cass. Dio 75, 

1 ff.) und erhält darauf den Ehrennamen Septi- 
mia. Es ist seit 195 Hauptstadt der Provinz Meso- 
potamia. Heftig umkämpft ist N. in der gesamten 
Z. der Sassanidenherrschaft im Zweistromland. 
Bereits Ardaschir I. (226-241) belagert N., wird 
aber von Alexander Severus vertrieben. N. erhält 
jetzt den Titel /utjtqötioAis. Unter Maximinus 
fällt N. in pers. Hand (Zon.12,18), wird aber von 
Gordianus III. 243 zurückerobert. Schapur I. 
nimmt N. nach elfjähriger Belagerung ein, muß es 
aber 262 — ► Odaenath von Palmyra überlassen 
(Zos. 1,39,1). Erst Diocletian gewinnt N. für Rom 
zurück, sein Besitz wird im Friedensschluß mit 
Narseh ausdrücklich anerkannt. Es ist jetzt Sitz 
des dux Mesopotamiae und der Ort, an dem allein 
der Handel zwischen Persien und Rom abgewik- 
kelt wird. Gleichzeitig ist es eine wichtige Festung 
im diocletian. Limes und deshalb bes. stark be- 
festigt (Amm. 25,8,3). Kurz vor Konstantins Tod 
entbrannte der Kampf aufs neue. 337 wurde N. 
von Schapur II. 2 Monate lang vergeblich bela- 
gert (teilweise legendäre Berichte bei chr.-syr. 
Schriftstellern). 345 ist Constantius selbst in N. 
und scheint der Stadt bei einer neuerlichen Bela- 
gerung durch Schapur Hilfe gebracht zu haben. 
Auch eine 3. Einschließung der Stadt im J. 350 
brachte nicht den erhofften Erfolg, obgleich es 
Schapur gelang, durch Aufstauen des Djagdjag 
eine Bresche in die Stadtbefestigung zu schlagen, 
vermutlich weil der Perserkönig wegen Bedrohung 
der n.ö. Reichsteile die Belagerung abbrechen 
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mußte (auch hierüber stark ausgeschmückte und Nisus. Röm. Grammatiker nach Varius und 

entstellte Berichte bei Zon. 13,7,1-13; Theodoret. vor Sueton (Don. Vita Verg. 42), also wohl in der 

hist. eccl. 2,30,2-14 u.a.). Beim neuerlichen Ein- 2. Hälfte l.Jh. n.Chr. N. befaßte sich mit Fragen 

fall Schapurs 360 lag das röm. Heer bei N., wes- der Formenlehre (Charis. 28,9 K = 28,8 B. Prise, 

halb alle pers. Angriffe unterblieben. Beim Perser- Keil GrL 2,503,16) und mit orthograph. Proble- 

krieg Iulians 363 zieht ein Teil der Streitmacht men. VeliusLongus kritisiert N. an 6 Stellen. Einen 

über N. nach Persien und wird von Schapurs Komm, zu den Fasten zit. Macr.Sat. 1 ,12,30. 

Truppen angegriffen, wobei die Umgebung N.’ M. Fo. 

verheert wird (Zos. 3,12,3-4). Im Schmachfrieden Mazz. GrRF 1,332-341. W. Kr oll, RE XVII 760L Teuf- 

Iovians wird N. an die Sassaniden abgetreten 10 fel-Kr.-Sk. 2 6 §282,4. Schanz-Hos. 2,731. R. G. Austin, 
(Amm. 25,7,9), viele Einwohner müssen die Stadt CQ 67, 1968, 107- 1 15. 

verlassen und werden durch solche pers. Städte Nisyros (h. in griech. Besitz), etwa 35 km* 

ersetzt. N. wird jetzt Grenzfestung und Einfalls- große, pentagonale, vulkan. Insel des Dodekanes 

ort nach Mesopotamien. Seine Sonderstellung als in ca. gleicher Entfernung zwischen Kos, Telos 

Handelsstadt bleibt erhalten. Im 6.Jh. wurde N. und der W.-Spitze der Halbinsel Regadiye im 

bei den Kämpfen zwischen Byzanz und den Sassa- Ägäischen Meer. Anders als die für N. bezeugten 

niden zwar mehrfach belagert, blieb aber stets in Orte v AgyoQ (Steph. Byz. s.v.), riydvrsm. und 

pers. Hand, bis es 640 der arab. Eroberung erlag. " Ynaxov (IG XII 3,92,2 f.) läßt sich die Stätte 

Im 2. und 3. Jh. wurde N. - vielleicht nach dem des eponymen ant. Hauptortes im NW. nahe der 

Übertritt Abgars IX. von Edessa-chr. und erhielt 20 Küste beim h. Mandraki nachweisen. Es ist frag- 
um 300 als ersten Bischof Babu. Sein Nachfolger, lieh, ob diese bereits vor dem 7.Jh. v.Chr. besie- 

der hl. Jacobus, nahm am nikäischen Konzil teil delt war [3. 4], bevor sich dor. Kolonisten dort 

und wurde bes. durch sein mutiges Auftreten bei niederließen (vgl. Hdt. 7,99). N. zählte offenbar 

der 1. Belagerung durch Schapur II. berühmt. Er schon lange zum pers. Machtbereich, als Matro- 

war auch der 1 . Metropolit der Stadt und starb sen von der Insel 480 unter Artemisia bei Salamis 

338. Sein 2. Nachfolger Vologeses erbaute 359 ein gegen die griech. Flotte fochten (Hdt. a. O.). Wohl 

Baptisterium in N. (Herzfeld-Sarre Arch. Reise sogleich nach Gründung des del.-att. Seebundes 

2,336ff.). Die Vertreibung der Einwohner von N. Mitglied (Ath. Trib. Lists III 204), ist N. in den 

im J. 363 wird auch damit motiviert, daß diese Tributquotenlisten zwischen 452 und 427 mehr- 

nicht unter einem ungläubigen Herrscher leben 30 fach bezeugt. Die Höhe des Tributs (1,5 bzw. 
wollten. Tatsächlich wird ein »Obermagier« er- 1 Talent) und die imposanten Ausmaße der ins 

wähnt. Trotz mehrerer Verfolgungen hielt sich das 4.Jh. datierten Mauerreste bei Mandraki lassen 

Christentum in N,; es wurde zu einem der bedeu- auf eine wirtschaf tl. Blüte der Insel im 5. und 

tendsten Bischofsitze des Perserreiches. Im 5.Jh. 4.Jh. v.Chr. schließen. In hellenist. Z. wechseln- 
fand hier der Nestorianismus Einlaß, und nach den Einflußsphären ausgesetzt (Ptolemaier, Rho- 

Schließung der »Perserschule« in Edessa durch dos, Philippos V., Rhodos), hat N. schließlich in 

Zenon bekam die Schule von N. besondere Be- der röm. Epoche sein Schicksal mit Rhodos ge- 

deutung. W. Rö. teilt. E. O. 

J. Sturm, RE XVII 714 - 757 * L. Dillemann Haute M6sopo- I. jR. Herbst, RE XVII 761fr. Nr. 1. 2. P.M. Fraser, G.E. 

tamie Orient, ct pays adjacents (Par. 1962). 40 Bean The Rhodian Peraca and islands, Oxf. 1954, 138 bis 

Nisos ( Niooq ). 1. König von Megara (früher 154. 3. G.E. Bean, J.M.Cook, ABSA 52, 1957, n8f. 

-► Nisa), in die att. Königsliste einbezogen als 4. R.Hope Simpson, J.F.Lazenby, ABSA 57, 1962, 169. 

Sohn des Pandion und der Megareerin Pylia, Nitetis. Nach Hdt. 3,1 ff. Tochter des Apries, 

Bruder des -* Aigeus, Gemahl der — ► Abrote, von Amasis an Kambyses (»persische« Version) 

Vater der — > Skylla. Diese schnitt, aus Liebe zu oder Kyros (»ägyptische« Version) verheiratet, 

Minos, der die Stadt belagerte, ihrem Vater die dabei von einigen als Mutter des Kambyses ange- 

purpume Locke ab, an der sein Leben und die sehen. Der Name ist äg. (N.t-ij.tj »Neith ist ge- 

Freiheit der Stadt hing. Minos aber ließ die Ver- kommen«), die Prinzessin selbst sonst unbekannt, 

räterin ins Meer werfen. Apollod. 3,206. 2 10 f. W. H. 

Hyg. fab. 198. Ov. met. 8,6ff. Ps.Verg. Ciris. 2. 50 Nitiobriges, Völkerschaft im s.w. Gallien 
Troer, Sohn des Hyrtacus, Begleiter des Aeneas, an der Garumna (h. Garonne). Caes. Gail. 7,7,2. 

Freund des -»Euryalus (4). Verg.Aen. 5,291 ff. siegt 31,5. 45,5. NinößQiyEQ (Strab. 4,190. Ptol. 2, 

Euryalus mit Hilfe des N. im Wettlauf. 9,176ff. 7,11. Nitiobro(ges) Tab. Peut. Nisiobroges Sid. 

will das opferbereite Freundespaar durch die Apoll, epist. 2,11,1. 

Linien der Rutuler Aeneas eine Botschaft über- In kelt. Z. (4. Jh. v.Chr.) bemächtigten sich die 

bringen. Dabei rächt N. den Tod seines Freundes N. der fruchtbaren Ebene um Agen. Ihre Nach- 

und stirbt mit ihm. *Em(p(bviyia des Dichters 9, bam: die Bituriges Vivisci und Cadurci im N., die 

446 ff. Totenklage der Mutter des Euryalus 9,473 ff. Cadurci und Ruteni im O., die VolcaeTectosages, 

Freie Erfindung Vergils, Heinze Vergils ep. Tech- Ausci im S., die Vasates im W. Ihr Gebiet er- 

nik, 1915, 3 245. H. v. G. 60 streckte sich bis zum Tarn (CIL XIII p. 1 17. Plin. 
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nat. 4,109). Im l.Jh. v.Chr. war das Volk noch 
unbedeutend; im Freiheitskrieg unter Vercinge- 
torix (Winter 53/52), erhoben sich die N. Ihr 
König, Teutomatus Olloviconis filius, stieß mit 
6000 Bewaffneten zu Vercingetorix (Caes.Gall. 7, 
31,5. 75,3). Hauptstadt: Aginnum (h. Agen). Caes. 
nennt sie amici populi Romani. 

Mit der Neuorganisation Galliens durch Augu- 
stus wird das Gebiet der N. der prov. Aquitania 
zugeteilt. (Jullian HG 4,69). Spätestens seit Clau- 
dius erhielten sie das ius Latii (Jullian HG 4,246). 
Unter Diocletian wurde Aginnum civitas Nitio- 
brogum (CIL XIII 8886); in der Not. dign. 3,3 civ. 
Agennensium. 

Das Gebiet der N. war ein fruchtbares Acker- 
land. Schon nach der Einrichtung der Provincia 
(121 v.Chr.) bestanden auch Handelsverbindun- 
gen: Straßen von Burdigala nach Tolosa, von 
Augustoritum (Limoges) nach Lugdunum Con- 
venarum, später der Chemin Gallien nach Eauze 
(im 3.Jh.). In der Kaiserz. entwickelte sich der 
Handel und entstanden auch zahlreiche Gutshöfe. 

M. L. 

Desjardins Geogr. 2,224. 374^. Jullian HG 3,28. 69. 303. 

Nitokris (Nltcoxqiq). 1 . Nach Hdt. 1 ,185-187 
angeblich babylon. Königin, Gattin eines Laby- 
netos (-*• Nabonadios) und Mutter eines Königs 
gleichen Namens. Sie soll zur Abwendung der 
Medergefahr den Euphrat abgedämmt, ferner eine 
Brücke in Babylon über diesen Fluß geschlagen 
und schließlich ihr Grab über einem Stadttor von 
Babylon bekommen haben. Hier sind Legenden 
über Semiramis (s. los. c. Ap. 1,20) mit hist, zu- 
treffenden Überlieferungen über Bauten -*■ Nebu- 
kadnezars II. vermischt. Außerdem dürfte die 
Mutter des Nabonadios, Adadguppi, als Vorbild 
gedient haben. W. Rö. 

2. N., äg. Königin am Ende des A. R., wohl 
Tochter Phiops’ II., folgte nach Tur. Königspap. 
auf ihren Bruder Mrj-n-R c II., der nur 1 J. und 
1 Monat regiert hatte und nach Hdt. 2,100 ermor- 
det worden war. Sie selbst hat nur kurz regiert 
(ca. 2152 v.Chr.). Hdt.s Erzählung von ihrer 
Rache an den Mördern des Bruders dürfte eine an 
eine Pyramide angeknüpfte aitiolog. Sage sein. 

W. H. 

Nitriai. Bezeichnung des h. Wadi Natrun, 
wichtig als Herkunftsgebiet des Natron. Nitriötes 
hieß in ptol. Z. auch der N.W.-Gau des Deltas 
Menelaites. In röm. Z. bezeichnete man das Ge- 
biet als Zxiö ixr\ ycboa, kopt. Schiet; hier waren 
in ehr. Z. zahlreiche Anachoretensiedlungen und 
später Klöster, von denen einige noch jetzt beste- 
hen. W. H. 

Nitrum (vitqov, Mtqov). Bezeichnung für 
Laugen und Kalisalze (semit. Wort?). Plin.nat. 31, 
106-122 ist die Hauptquelle (aus Theophrast) über 
Vorkommen und Verwendung von N. Man be- 
nutzte vor allem Sodagruben oder nitrosae aquae 
(Quellen). Anwendung: Düngemittel, Lötmittel 
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bei Schmuckherstellung, Reinigungsmittel, Medi- 
kament (abführende Wirkung). F. K. 

Noaros, Nebenfluß der Donau, nur bei Strab. 
7,314. 318 erwähnt. Zwischen den Flüssen N. (der 
bei UeyeaTixrj floß) und Magyog (Morava) 
wohnten die (leyahoi Exogdiaxoi. E. Pola- 
schek hält den bei Ptol. 2,1 1,3.14,1.15,1 Nagaßcbv 
genannten Fluß für den Arrabo (Raab) (RE XVII 
784). Er könnte eher mit der Drina ident, sein 
10 (G.Alföldy Bevölkerung u. Ges. der röm. Pro- 
vinz Dalmatien 55). J. F. 

Nobiles. Die »Bekannten, Namhaften« (zur 
Bildung aus ignobilis , (g)nobilis M. Leumann Lat. 
Laut- und Formenlehre, 1963, 234), die Angehöri- 
gen des Amtsadels, der Nobilität, die als »Ober- 
schicht des röm. Senatorenstandes« (Gelzer 42) 
die röm. Politik bestimmten. Eine ant. exakte 
Definition der n. gibt es nicht, der Gegensatz ist 
der homo novus> der » ohne Empfehlung der Ahnen 
20 nur durch sich selbst bekannte Neuling«. Cic. 
Cat. 1 ,28. Seit den Plebejern durch den Ständeaus- 
gleich 366 die höchsten Ämter oflfenstanden, gal- 
ten die Patrizier und diejenigen plebejischen Fa- 
milien, deren Mitglieder ein kurul. Amt bekleidet 
hatten, als n. A. Afzelius Classica et Mediaevalia 
7, 1945, 150 ff. Ihr Kreis verengte sich vom 2.Jh. 
ab, nur Inhaber des Konsulates und ihre Nach- 
kommen zählten zu den n. 30-40 Familien sicher- 
ten sich mit Absprachen ( amicitiae ) und gegen- 
30 seitiger Wahlunterstützung durch ihre Klienten 
das ungeschriebene Vorrecht auf Staatsämter. Von 
364-344 stellten die pleb. Licinier 1 5 Konsuln, von 
322-125 die pleb. Fabier 20, von 366-344 die pa- 
triz. Cornelier 63. In ihrer Vorstellung adelte die 
polit. Leistung den Mann und seine Nachkom- 
men: stirpem nobilitavit honor. CIL I 2 2 ,15. Die 
Solidarität der n. ruhte auf Ahnenstolz und Stolz 
auf die res publica. Sie wehrten sich gegen alle, die 
wie P. Cornelius Scipio Africanus als einzelne 
40 aus ihrem Kreis heraustraten, und gegen homines 
novi, die wie M. Porcius Cato und M.Tullius 
Cicero zum Konsulat kamen und mit ihren Nach- 
kommen n. wurden. Die Zugehörigkeit zu den n. 
war zeitlich nicht begrenzt, doch mußte sich der 
Konsulatsbewerber M. Aemilius Scaurus (I 28) 
116 v.Chr. wie ein homo novus anstrengen, da 
weder sein Vater noch sein Großvater oder Ur- 
großvater Ämter erlangt hatten. Ascon. in Scaur. 
20. Cic. Mur. 16. Innerhalb der n., die in der Äm- 
50 terlaufbahn polit., administrative und militär. Er- 
fahrung erwarben, vererbte sich die polit. Tradi- 
tion und verhalf Rom zum einzigartigen Aufstieg. 
Im jugurth. Krieg und in den Krisen des l.Jh. 
schwand die Autorität der n., die sich anfällig ge- 
gen Bestechungen und unfähig gegenüber neuen 
Aufgaben zeigten. Durch die Bürgerkriege wurden 
sie stark dezimiert. Die Kaiserzeit bildete keine 
neue Nobilität. Wer nun als n. bezeichnet wurde, 
war Nachkomme der Konsuln der Republik und 
60 der augusteischen Z., da 14 n.Chr. die Beamten- 
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wählen auf den Senat übergingen. Wenige n. sind 
noch unter Traian nachweisbar. Die flav. Kaiser 
und ihre Nachfolger vermieden es, militär. Kom- 
mandos an n. zu übertragen. H. V. 

M. Geizer Die Nobilität der röm. Republik 1912 = Kl. 
Sehr. 1, 1962, 17fr. Ders., H 50. 1915, 395ff. = Kl. Sehr. 
1,136fr. F. Münzer Röm. Adelsparteien und Adelsfamilien 
1920. E. Stein, H 52, 1917, 564fr. E. Groag Strena Buliciana 
1924, 253 ff. J.Hellegouarc’h Le vocabulaire latin des rela- 
tions et des partis politiques sous la republique, 1963, 
437ff. 

Nobilior. Cognomen (vgl. I.Kajanto The 
Lat. Cognomina, Soc. sc. Fenn. 1965, 72,279), in 
den Fasten bei den Fulvii, vgl. o. II 632f. Nr. 25 
bis27,inschr. auch bei anderen Personen. H. G. G. 

Nobilissimus, Rangtitel, wurde im 3.Jh.zum 
Attribut der Caesaren (zuerst bei Geta, DessILS 
427 ; zu Abkürzungen des Titels : Dessau Ind. III 
2) und seit Constantin d. Gr. Rangbezeichnung 
für Mitglieder des Kaiserhauses (Zos. 2,39,2); 
griech. meist imtpaveararo c (Hornickel Ehren- 
und Rangprädikate in den Papyrusurkunden 
1930, 12). Wie weit Constantin den Rang des n. 
(zu vergleichen mit »kaiserliche Hoheit«), der 
unmittelbar hinter den Caesaren und vor den 
Patricii eingeordnet war, ausdehnte, ist nicht be- 
kannt. Bezeugt ist er für den Sohn Constantius 
und den Neffen Hannibalianus; ferner erhielten 
seine Mutter Helena und seine Frau Fausta den 
Titel nobilissima femina. Seit Iovianus (363/64) 
kennen wir die Übertragung des Titels auf un- 
mündige Kaisersöhne (Philostorg. h.e. 8,8). Der 
Nobilissimat wurde zu einer Art Vorstufe für die 
Kaiserstellung (über das spätere Zeremoniell bei 
der Erhebung zum n.: Const. Porph. de caer. 1, 
22). Die Bezeichnung n. Caesar kam außer Ge- 
brauch, seit Valentinian I. die Söhne zu Augusti 
erhob (Ausnahmen: Marcus, Sohn des Basiliscus 
475; Mauricius 582). Ohne Rangtitel zu sein, 
findet sich n. im 6. Jh. manchmal zur Bezeichnung 
hochstehender Persönlichkeiten (Cassiod. Var. 
2,3,3. 3,10,1. 12,2). A. L. 

Enßlin , RE XVII 791 ff- 

Noctua. Cognomen (»Nachteule«, Walde- 
Hof . 8 2,172), vgl. J. Kajanto The Lat. Cognomina, 
Soc. sc. Fenn. 1965, 331. In den Fasten bei Q. 
-» Caedicius N. (7). H. G. G. 

Nodens deus, Name der kelt. Gottheit, Inha- 
bers des großartigen, über älteren, bescheideneren 
Anlagen erst im letzten Drittel des 4. Jh. errichte- 
ten, mit Gasthaus, Badegebäuden usw. ausge- 
statteten Heiligtums in Lydney Park in der Graf- 
schaft Gloucester (SW.-England), das 1928-30 
ausgegraben worden ist. Es handelt sich offenbar 
um einen Heilgott, der in einer der im Bezirk des 
Heiligtums gefundenen Inschr. (CIL VII 138-140) 
mit interpretatio Romana mit Mars geglichen ist. 
Vgl. Heichelheim, RE XVII 800ff. (mit Lit.). K.Z. 

Nodus (6t/i/ia). Der Knoten, urspr. Verschluß- 
mittel, besitzt als Amulett apotropäische Wir- 


kung. Nach weit verbreiteter Vorstellung ist ihm 
hemmende Wirkung zu eigen (Frazer GB 3,29 3 f. 
Aly H.W. B. d. dt. Aberglaubens 5, 1932/33, 
1 6 f.). Schädliche und starke Kräfte lassen sich in 
Knoten binden; so knotet Medeia ihre Zauber- 
kiste zu (Apoll. Rhod. 3,808). K. hemmen die 
Geburt (Ant. Lib. 29); der sog. Heraklesknoten 
schützt die Braut. (Weitere Belege u. archäol. 
Material bei [1]; [2]). Umgekehrt bedarf es der 
10 Lösung des K., um die durch ihn gebundenen 
Kräfte wirksam werden zu lassen; verbreitet war 
das Lösen der äftfiara naq^evLag (Anth. Pal. 
7,164. 182. 5,216); Zauberer dürfen keine K. an 
Gewand und Haar tragen, da sich sonst die mag. 
Kräfte nicht freisetzen lassen: Dido opfert daher 
veste recincta (Verg. Aen. 4,518; Serv. z. St., vgl. 
auch Gell. 10,15,9); Medea löst ihre Haare (Ov. 
met. 7 , 1 8 2 f . Sen. Med. 752f.). Das Durchschlagen 
des Gordischen Knotens beruht auf der Vorstel- 
20 lung, daß so die in ihm gebundenen Kräfte wirk- 
sam werden können. C. Z. 

I. P. Wolters Faden und Knoten als Amulett (ARW 8, 
1905, Bh. S. iff.). 2. Fr. von Bissing Äg. Knotenamulette 
(ARW 8, 1905, Bh. S.23ff.). 3. Hopfner, I § 856. 4. Ed. 
Stemplinger Ant. Volksglaube, Stuttg. 1948, 171L 5. Nils- 
son , GgrR 1,114. 200. 271. 

Noega (Name wohl iber.. Holder s. Noela, 
Noiga, Novion, 2,755. 756. 792). 1. Stadt der 

Asturer, ö. vom Melsus (= Nelo Plin.nat. 4,11 1 = 
30 h. Nalön, vgl. aber Ad. Schulten Los Cäntabros 
y Astures, Madr. 1943, 30) bei h. Aviles (Strab. 3, 
167. Ptol. 2,6,6). Ptol. gibt ihr den Beinamen Ov- 
KEaia (über diesen kelt. Namen s. Schulten a.O. 
106). 2 . StadtderKallaiker,Plin.nat.4,lll \Noeta , 
Ptol. 2,6,21 Noovtov , h. Noya an der Ria des 
Tambre. Über einen Irrtum des Mela 3,13 s. RE 
XVII 809. R. G. 

Noemon ( Norjjucov ). 1. Lykier vor Troia, Ge- 
fährte des Sarpedon, fällt durch Odysseus. II. 5, 
40 678, Ov. met. 13,258. 2 . Grieche vor Troia, Ge- 
fährte des Antilochos. II. 23,612. 3. Ithakesier, 
Sohn des Phronios, gab Telemachos ein Schiff für 
die Fahrt nach Pylos und verriet diese unabsicht- 
lich den Freiern. Od. 2,386f. 4,630 ff. H. v. G. 

Noes ( NörjQt auch Novasl). Schwer zu identi- 
fizierender Nebenfluß des Istros, der durch das 
Land der thrak. ->■ Krobyzoi floß, Hdt. 4,49. Val. 
Flacc. 4,7 18 ff. Chr. D. 

Oberhummer, RE XVII 810. Detschew Thrak. Sprachreste, 
50 332. 

Noetos von Smyrna, ehr. Häretiker um 200 n. 
Chr., wirkte in Rom und vor allem in Kleinasien. 
Aus soteriolog. Gründen vertritt er eine Logos- 
lehre, nach der Vater und Sohn miteinander ident, 
sind, der Sohn also eine andere Erscheinungsweise 
des Vaters ist (modalist. Monarchianismus). Nach 
N. leidet und stirbt der Vater also im Sohn (Patri- 
passianer). Exkommuniziert wirkte N. offenbar 
noch lange Z. als Schulhaupt in Kleinasien. Be- 
60 kämpft wurde er unter anderem von Hippo- 
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lytos (5) (Contra Noetum, ed. P.Nautin, Hipp., 
Contre les h6r6sies, 1949; refutatio omnium haere- 
sium 9,7 ff. 10,27) und von Epiphanios (haer. 57). 

Kl. W. 

A . v. Harnack Lehrb. d. Dogmengesch. i 5 , 1931, 734fr. 
V.Macchioro L’eresia noetiana, Neapel 1921. M. Werner 
Die Entstehung des ehr. Dogmas, 1954 3 , 5 5 8 ff. , bes. 563fr. 

Nofretete. Gattin des äg. Königs Ameno- 
phis IV. (Echnaton) (reg. 1 364-1 347), unbekannter 
Abstammung, eine ausländ. Herkunft ist möglich 
(ihr Name bedeutet: »Die Schöne [:Hathor] ist 
zurückgekommen«), aber unbeweisbar. Sie wurde 
von ihrem Gatten in Darstellungen bes. heraus- 
gestellt; das innige Verhältnis zwischen beiden und 
ihren Kindern ist ein wichtiges Motiv, um den 
menschlichen Aspekt des Königs neben seinem 
göttlichen zu manifestieren. Sie hatte 6 Töchter 
( Mrjj.t-Itn , Gattin des Nachfolgers Semenchkare, 
die früh verstorbene Mk.t-Itn , c nh.s-n-p%-Itn , Gat- 
tin Tutenchamuns, Nfr-nfrw-Itn , Nfr-nfrw-R c , 
Stp-n-R c ). Wahrscheinlich starb sie vor ihrem 
Gatten, da am E. von dessen 17jähriger Regierung 
die Tochter Mrjj.t-Itn die staatsrechtliche Rolle 
der Königin innehatte. Berühmt sind die plast. 
Bildhauermodelle ihres Kopf es aus Amarna. W. H. 
L.Borchardt Porträts der Königin Nofretete. 

Nöla (<*nöfföla »Neustadt« zu Hyria mit Mz. 
bei Head HN ! 37f. Vetter HB Nr. 200 A 7. Solin. 
2,16 ab Yriis für überliefertes Tyriis) liegt n.ö. des 
Vesuvs (Strab. 5,247) an der von Capua nach 
Nuceria führenden Straße (Tab. Peut. 6,4. Itin. 
Ant. 109,2. Geogr. Rav. 4,34. Guido 43) im Flach- 
land ohne natürlichen Schutz (Liv. 23,45,10. Sil. 
12,162). Die angeblich chalkid. Gründung (Iust. 
20,1,13. Sil. 12,161), gegen E. 6. Jh. v.Chr. (Hekat. 
FGrH 1 F 61) eine auson. Stadt (Pol. 3,91,5: mit 
daun. Nachbarn; Hyria?), wurde seit 471 v.Chr. 
(Cato orig. 3 frg. 2 J. — frg. 69 P.) etr. (Pol. 2,17,1); 
die spätere samnit. Bevölkerung (falsch Ptol. 3,1, 
69: picent.) bildet die osk. Namensform *növla 
(Vetter HB Nr. 1,7 nüvlanüis). 327 v.Chr. nahm 
N. am Kriege Neapels gegen Rom teil (Liv. 8,23, 
1. Dion. Hai. ant. 15,5) und wurde 313 erobert 
(Liv. 9,28,3ff. Diod. 19,101). Bundestreu im2. Pun. 
Kriege (Liv. 23,14ff. 39. 43 ff. 24,13ff. Plut. Marc. 
10 ff. Sil. 8,543), so daß Hannibal vor den Mauern 
N.s seinen ersten Mißerfolg hinnehmen mußte. 
Vom Bundesgenossenkrieg wurde N. schwer be- 
troffen (App. civ. 1,42. 50. 65. Veil. 2,17 ff. Plin. 
nat. 22,12. Liv. per. 73. Cic. div. 1,72. Plut. Sulla 8. 
Gran. Licin. p. 20,8. 32,9 Fl.) und 73 v.Chr. von 
Spartacus geplündert (Flor. 2,8,5). Zur trib. Faler- 
na gehörig in der 1. Region (Plin. 3,63); als Hafen 
dient Pompeji (Strab. 5,247). N. ist Todesort des 
Augustus, wo sein Sterbehaus zum Tempel wird 
(Suet. Aug. 98,5. 100,2. Tib. 40. Veil. 2,123,2. Tac. 
ann. 1,5. 9. 4,57. Aur. Vict. Caes. 1,26. Cass. Dio 
56,29,2. 46,3); h. Nola. G. R. 

Farbiger HB d. alt. Geogr. 3,49*. Nissen It. Ldk. 2 , 7 55ff* 
Beloeh Campanim ‘ 389 fr. 
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Nomai. Ort unbekannter Lage in Sizilien, wo 
der Siculerfürst -► Duketios im J. 451 v.Chr. von 
den Syrakusiern entscheidend geschlagen wurde. 
Diod. 1 1,91,3. K. Ziegler, RE XVII 813. K. Z. 

Nomarches (vojuaQX^X Bezeichnung des lei- 
tenden Beamten eines äg. Provinzbezirks ( vo/uög ) 
in ptol. und röm. Z., der bes. für den Beginn der 
Aussaat, aber auch für steuerliche Aufgaben, so 
bes. in röm. Z., zuständig war. W. H. 

10 Nomenclator ( nomenculator , ovo /holt oÄöyoq, 

övojna(To)xXr}TCDQ). Sklaven oder Freigelassene 
begleiteten ihren Herrn (bzw. patronusX um ihm 
Namen usw. der Personen ins Ohr zu flüstern, 
deren (echte oder angebliche) Bekanntschaft die- 
sem wichtig war. Vgl. zutreffend Plin. nat. 29,19 
alienis oculis agnoscimus , aliena memoria saluta- 
mus. In der Kaiserz. überbrachten N. die Einla- 
dungen, hatten z.T. auch die Auswahl der Gäste 
und daher großen Einfluß (Sen. epist. 2,7,11. 5,6, 
20 8; dial. 9,12,6. 10,14,3. 2,14,1. Amm. 14,6,15). In 
reicheren Häusern gab es mehrere N. (Plin. epist. 
2,14,6),sogareinen speziellen N. für die Benennung 
der zahlreichen Sklaven (Plin. nat. 3 3,26). W. H. G. 

Nomen Latinum s. Latini. lus Latii 

Nömentum ( Nümentano -: Macr.Sat. 3,20,7. 
Athen. 1,27 B. Tab.Peut. 5,5. Guido 44), Klein- 
stadt an der späteren via Nomentana (Liv. 3,52,3. 
Strab. 5,228. 238) 14mp (Tab.Peut.) n.ö. Roms, 
angeblich von Alba gegründet (Dion. Hai. ant. 2, 
30 53. 3,50), wird von manchen für latin. (Liv. 1 ,38,4. 
Verg.Aen. 6,773 m. Serv. Ptol. 3,1,62; vgl. Plin. 
nat. 3,64: 1. Region), von anderen für sabin. 
(Verg. Aen.7,712. Strab. 5,228. Plin. 3,107) gehal- 
ten (Radke, Philol. 103, 1959, 314). N. erhielt 338 
v.Chr. die civitas Romana (Dion. Hai. 5,61. Liv. 
8,14,3) und war später durch Weinbau berühmt 
(Colum. 3,2,14. Plin. 14,48f. Macr. a.O. Martial. 
2,38,1. 10,48,19. 13,119,1. Athen. a.O.); h. Men- 
tana. G. R. 

40 Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,481. Nissen It. Ldk. 2,609. 
Beloch RG 377, Dessau CIL XIV p. 440. Miller Irin. Rom. 
320. 

Nomia ( No/uia ). 1. Eponyme Nymphe des 
arkad. Gebirges Nö/ua , Paus. 8,38,11. In der 
delph. Nekyia Polygnots bildete sie mit — ► Kallisto 
und -►Pero(2)eineGruppe,Paus. 10,31,10. 2. Si- 
zil. Nymphe, die den sie verschmähenden -*■ Daph- 
nis blendet und in einen Stein verwandelt, der bei 
Kephaloidion (Cefalü) gezeigt wurde. Serv. Verg. 
50 ecl. 8,68. Vgl. Ov. met. 4,277. H. v. G. 

3. N., Gebirge im s.w. Arkadien, Paus. 8,38,11 
mit Heiligtum des Pan Nomios, das arkad. -mes- 
sen. Grenzgebirge, das vom Tetrazi nach SO. 
zieht. E. M. 

RE XVU 821 Art. Nomia (1) Suppl. IX 462. 

Nomina arcaria sind Forderungen, zumeist 
aus Darlehen, welche die röm. Juristen von den 
n. transscripticia unterscheiden. Während diese 
dadurch entstehen, daß eine bereits bestehende 
60 Geldforderung durch eine Verbuchung im co - 
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dex accepti et expensi neu begründet wird (-► litte- 
rarum obligatio ), sind n. a. Geldforderungen, deren 
rechtliche Natur durch die Eintragung im Haus- 
buch nicht verändert wird. Sie sind durch Aus- 
zahlung aus der Hauskasse, also re (Gai. Inst. 3, 
89f.) begründet und bleiben dies trotz Verbuchung 
im codexaccepti et expensi . Daher erklärt sich die 
Bezeichnung n.a. (-»■ arca) als Kassenschulden. 

D. V. S. 

G. Thielmann Die röm. Privatauktion, 1961, Il0ff. P.Jou- 
anique Rev. hist, de droit fran$. et etranger, 46, 1968, 5 ff. 

Nomina transscripticia s. Litterarum obli- 
gatio und Nomina arcaria 

Nominatio bedeutet die Benennung einer 
Person. Rechtstechnische Bedeutung hatte sie ein- 
mal als potioris n. im röm. Vormundschaftsrecht: 
Seit der Spätklassik konnte der vom Magistrat 
bestellte oder konfirmierte Tutor auch ohne ein 
Exkusationsrecht der Vormundschaft ledig wer- 
den, indem er eine geeignetere Person benannte. 
Dabei bestimmte sich die Eignung vor allem nach 
der Nähe der Verwandtschaft zum Mündel und 
nach der persönlichen Zuverlässigkeit (vgl. Ulp. 
vat. 157-167a. Paul. Sent. 2,28-29). Iustinian hat 
diese potioris n. im O. abgeschafft (vgl. S. Solazzi 
Scritti di dir. rom. 2, 1957 ex 1914, 27 f.). Dagegen 
bedeutete im röm. Staatsrecht die n. eine Benen- 
nung für eine Wahl. Wesentlich war vor allem die 
n. durch den Kaiser für die Wahlen des Senats zu 
den Magistraturen. Hier war der Senat politisch 
weitgehend an die kaiserliche n. gebunden. Nur 
wenn der Kaiser weniger oder mehr Personen be- 
nannte, als zu wählen waren, ergab sich für den 
Senat eine Entscheidungsfreiheit: er konnte an- 
dere Kandidaten berücksichtigen oder unter den 
kaiserlichen Vorschlägen auswählen. D. M. 

Nofiiioi &eoi, Gottheiten, die die Weiden und 
Herden schützen. Einziger Beleg für diese Sam- 
melbezeichnung ist eine Weihinschrift aus Rom, 
IG XIV 1013. Den Beinamen N6pioq führten 
verschiedene Götter: Pan, Hermes, Apollon, 
Dionysos, Zeus; auch einzelne Nymphen heißen 
— ► Nomia. H. v. G. 

Nomographoi ( vo/noygafpoi ). I. In Grie- 
chenland eine althergebrachte, mit der Aufzeich- 
nung von Gesetzen betraute, teils ad hoc einge- 
setzte, teils ständige kollegiale Behörde ([1]). Der 
Auftrag konnte vom Volk, vom Bund oder von 
einem Herrschender sich dann aber die Oberauf- 
sicht vorbehielt, ausgehen. Auch die Eintragung 
beschlossener Gesetze in die amtliche Sammlung 
(IG IV 679), das Verwaltungszwangsverfahren 
gegen Zuwiderhandelnde Staatsorgane (Sylloge 3 , 
1043,6 ff.) und die Ordnung der Staatshaushalte 
von Bundesmitgliedem (CIG 1331) fielen in ihre 
Zuständigkeit. II. In Äg. bezeichnete N. in röm. 
Z. einen öffentlichen Urkundenschreiber ([2]), der 
aber auch eine private Tätigkeit ausübte, denn er 
trat - bisweilen mit einem Gehilfen - für schreib- 
unkundige Parteien auf. E. B. 
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1. Busolt GStk., 4Ö2f. 1522t . 1572 u.ö. 2. Koschaker, ZRS 
29, 1908, 17,2. 

Nomophylakes (vopLotpvXaxeq). 1. Klas- 
sische Z. : Beamte zum Schutz der Gesetze und 
Volksbeschlüsse ([1]. [2]). Bei Platon haben sie 
andere Funktionen als in Attika ([3]). 2. Helle- 
nistische Z.: In Alexandreia und den anderen 
autonomen Städten Äg. eine kollegiale Behörde 
mit untergeordneter, büromäßiger Zuständigkeit 
10 ([4]), auch sonst in Sparta und zahlreichen Städten 
Griechenlands und Kleinasiens ein Kontrollorgan 
mit meist beschränktem Wirkungskreis ([5]). E. B. 
1. Ferguson, Klio 11,271 ff. 2. Busolt GStk., 490. 3. Becker 
Platons Gesetze und das griech. Familienrecht, 1932, 60,2. 
4. Wolff Das Justizwesen der Ptolemäer, 1962, 3öf. 5. 
A.P . Christophilopoulos , Platon 20, Athen 1968, I34ff. 

Nomos. 1. voptoq, griech. Bezeichnung der 
Gaue Äg., in die das Land eingeteilt war. Listen 
griech.-röm. Z. nennen 22. o.äg. und 20 u.äg. Gaue, 
20 doch sind dies schematisierende Aufstellungen, die 
nicht den damaligen Zuständen entsprachen, son- 
dern kultischen Vorstellungen. Die Gaue entstan- 
den zu Beginn der Gesch. aus Verwaltungsbezirken 
kgl. Güter, über die die Staatsabgaben liefen. Die 
Gauzeichen sind urspr. Erkennungszeichen dieser 
Anlagen, wobei u. U. lokale Gottheiten erscheinen. 
Während der Gesch. Äg.s kam es immer wieder zu 
Umstrukturierungen, wobei Gaue geteilt werden, 
andere verschwinden und in benachbarten auf- 
30 gehen, oder - wie bes. im O.-Delta - Neugründun- 
gen vorgenommen werden. Im N. R. war die Gau- 
einteilung weitgehend durch eine auf die einzelnen 
Städte begründete Verwaltung ersetzt worden; in 
der Libyerzeit bildeten sich neue Einheiten durch 
die entstehenden Fürstentümer. Wichtige Quellen: 
Aufzug der Gaue im Sonnenheiligtum des Neu- 
serre (Ann.Serv. 53,3 19ff. Kees ÄZ 81,33 ff.); 
Koptosdekret Kairo 43053 (Liste der 22 o.äg. 
Gaue, 7. Dyn.). Statist. Liste auf Kiosk Sesostris’ I. 
40 (Lacau-Chevrier Chapelle de Sesostris I er ); Be- 
amtenaufzug im Grab des Rh-mj-R c (Helck Ver- 
waltung 212-208); Fürstenlisten des Pianchi (Urk. 
3,1 ff.) und Assurbanipal (Zyl. C, übers. ANET 
294); Revenue Laws Pap. (ed. Grenfell) für die 
ptol. Z.; vgl. auch Hdt. 2,165 f. Strab. 17,801 ff. 
Plin.nat. 5,49ff. W. H. 

2. (vöpoq), musikal. t. t. mit wechselnder Be- 
deutung, allg. ein meist kitharod. Sologesang zu 
Ehren des Apollon von mehrteilig durchkompo- 
50 nierter Form und als verbindl. Modellweise mit 
dem Namen N. bezeichnet (vgl. [3]). 

Nach einem bei Ps.-Plut. de mus. 3 ff. greifba- 
ren, jedoch auf Herakleides (15) zurückgehenden 
Überblick über die Gesch. des N. ist seine erste 
Ausbildung in kitharod. Form - abgesehen von 
etwaigen vorauf gehenden auletischen Anfängen, 
die -► Olympos zugewiesen werden - durch — ► 
Terpandros aus Lesbos erfolgt. Den Inhalt dieser 
siebenteiligen (vgl. Poll. 4,66) N. verschiedener 
60 Art bildeten Götterhymnen nach meist hom. Vor- 
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lagen. Das aulod. Pendant wurde von — > Klonas 
aus Tegea eingeführt, der sich mit weiteren N.- 
komponisten wie Thaletas, -> Polymnestos 
u.a. noch eng an das strenge terpandr. Vorbild 
gehalten haben dürfte. Dagegen stellt die ipiAr) 
avXrjcng , also ein nur instrumental. N., den -> Sa- 
kadas aus Argos an den Pythien 586 vortrug, den 
bedeutsamen Schritt zu einer Art Programm - 
Musik dar, die freilich noch den formalen Bestand 
des N. wahrt. Gegen ihn wenden sich dann bes. 
die Vertreter des »Neuen Stils« wie -► Phrynis, 
-> Timotheos u.a., die durch Formenmischung, 
-> Metabolai und weitere Kunstgriffe zu neuen 
musikal. Ausdrucksarten gelangen. U. K. 

1. H.Grieser Nomos. Ein Beitr. zur griech. Musikgesch., 
1937. 2. F.Lasserre Plutarque de la musique, 1954, 22-29. 
3. L. Richter , FF 41, 1967, 1 14 (mit neuerer Lit.). 

Nomos telonikos s. Telonai 

Nomothetai (voiw&etcu). I. Bedeutung; 
1. Allg. Gesetzgeber. 2. Die schon im 5. ([4]) oder 
erst im 4. Jh. ([3]. [5]) in Athen in eine Verfassungs- 
kommission zur Revision der Gesetze aus der 
Reihe der Geschworenen gewählten Mitglieder 
([1]. [2]). 3. Wer ein Gesetz oder die Änderung 
eines Gesetzes beantragte. 4. In Kyme, Magnesia 
und Korkyra gleichbedeutend mit — >• Nomogra- 
phoi ([2],463,2). II. Verfahren. In der ersten 
Volksversammlung des Jahres wurde die Nach- 
prüfung der Gesetze vorgenommen. Ergab die — ► 
Cheirotonia, daß das eine oder andere Gesetz 
nicht genügte, so mußten die Prytanen die Bestel- 
lung von N. zur Verbesserung der Gesetze durch 
die Volksversammlung beantragen (Demosth. 24, 
25). Die Gesetzesinitiative konnte auch von den 
-* Thesmothetai (Aischin. 3, 3 8 ff.) oder von jedem 
beliebigen Bürger ausgehen. Ihre Gesetzesvor- 
schläge wurden vor den Standbildern der Phylen- 
heroen öffentlich bekanntgemacht und auch dem 
Ratsschreiber zur Verlesung übergeben. Den Vor- 
sitz in der Kommission der N. führten Mitglieder 
des Rates unter einem Obmann. In dem insoweit 
einer Gerichtsverhandlung gleichenden Verfahren 
verteidigten fünf zugleich mit den N. gewählte -> 
Syndikoi das alte Gesetz gegen den oder die An- 
tragsteller. Gegen das neue als Beschluß der N. 
protokollierte Gesetz (vgl. IG II* 140) waren An- 
fechtungsklagen gegeben ([1]). E. B. 

1. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
383 fr. 2. Busolt GStk., 1010-1015. 3. U.Kahrstedt, KJio 
31, 1938, iff. 4. K.M.T. Atkinson Bulletin of the John 
Rylands Library 23, 1939, 3 ff. 5. C.Hignett A History of 
the Atheuian Constitution, 1952, 299fr. 

Nomus, von 443 bis gegen 448 comes et magi - 
ster officiorum (Nov. Theod. 24/26), 445 Consul, 
spätestens 448 Patricius . N. war Freund des mäch- 
tigen praepositus sacri cubiculi Chrysaphius. 449 
nahm er an der Gesandtschaft an Attila teil (Prise, 
frg. 8. 13f.), 451 als einer der weltlichen Berater 
am Konzil von Chalcedon (Mansi 6,566. 940. 
7,3. 128. 745), vgl. ACO II 6,5). A. L. 


Nonae s. Monat 
Nonae Caprotinae s. Caprotina 
Nonakris. 1. (NcbvctXQiQ). Ort in Arkadien 
im obersten Krathistal am NO.- Abhang des Chel- 
mos (Aroania), berühmt durch den in seinem Ge- 
biet befindlichen Wasserfall des -> Styx und in 
der ant. Lit. nur deswegen genannt. Nur bei Hdt. 
6,74 noch selbständige Stadt, im 4.Jh. v.Chr. 
schon zu Pheneos gehörend, zu Pausanias’ Z. 

10 ganz zerstört und nur noch in geringen Spuren 
erkennbar. Schon Schriftsteller der frühen Kaiser- 
zeit kennen den Namen nur noch als »Gebiet« 
oder »Berg«, Vitr. 8,3,16. Plin. nat. 4,21 u.a. Dich- 
ter brauchen »nonakrisch« oft für »arkadisch«. 
Sichere Reste des Orts, der in der Gegend der 
Klukinesdörfer gelegen haben muß, sind nicht 
bekannt. Paus. 8,17,6. 18,7. Steph. Byz. Hesych. 
s. v.IG V 2 S. 83. 

E. Meyer, RE XVII 859fr. 

20 2. Sonst unbekannter Ort im n. inneren Arkadien 
in der Gegend um Vervitsa (h.Tropaea), Langa- 
dia, Maguliana, vermutlich im Hügelland des 
obersten Gortyniostales ; in Megalopolis einge- 
meindet, Paus. 8,27,4. 7. E. M. 

1 .E. Meyer, RE VII A 210 Tripolis (11). 2. Derr. Pelopon- 
nes. Wanderungen 48fr. 

Nonalia sacra. Die n. s. waren eine kultische 
Begehung in Rom, die allmonatlich an den Nonen 
auf der arx stattfand. In ihrem Verlauf sagte der 

30 re x sacrorum der Bevölkerung die Festtage des 
jeweiligen Monats an (Varro 1. 1. 6,28; vgl. 6,13. 
Macr. Sat. l,15,12f.). Varro deutet diese Feier als 
Relikt der regelmäßigen Beratungen der Landbe- 
völkerung mit dem Herrscher in der Königszeit 
(zu ähnlichen Zusammenkünften bei den Etrus- 
kern siehe Macr. a.O.). Von den n.s. zu unter- 
scheiden sind die Opfer im häuslichen Kult, die 
an den Nonen ähnlich wie an den Kalenden und 
Iden gefeiert wurden (Cato agr. 143,2). H. FI. 

40 St. Weinstock, RE XVII 861 f. 

Nonius. Röm. Gentilname, abgeleitet von dem 
Individualnamen Nonus (J. Reichmuth D. lat. 
Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 96) und gebildet wie 
etwa Quinctius von Quintus (RE XXIV 988); 
inschr. Beispiele bei Schulze Eigenn. 229. 424. 
Namensträger seit dem I.Jh. v.Chr. häufig er- 
wähnt. Familien: Asprenates, Balbi, Sufenates; 
später u.a. Quinctiliani, Arrii. Nebenform Non- 
nius (inschr.). 

50 I. Republikanische Zeit. 1. N., vertrauter 
Anhänger des -> Flavius Fimbria (11), dem er 
jedoch 85 als erster den Gehorsam aufsagte. App. 
Mithr. 59. 2. N. wurde 41 als Centurio des Octa- 
vianus auf dem Marsfeld von den Veteranen er- 
schlagen, App. civ. 5,65 ff. 3. N. ließ 41 als Be- 
fehlshaber der Torwachen den L. -+ Antonius (4) 
nach Rom hinein, das diesem damit vorüberge- 
hend in die Hände gespielt war, App. civ. 5,118. 
4 » L. Nonius Asprenas. Zum Cognomen zuletzt 

60 I.Kajanto Tbe Latin Cognomina, Soc. scient. 
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Fenn., 1965, 47,209. Stammbaum: RE XVII 870. - 
L. war 47 wohl Praetor, denn 46 stand er als pro- 
consul unter Caesar in Africa, war 45 legatus oder 
praefectus equitum, trat 39 als Senatszeuge in 
Erscheinung, war 36 Consul suff. und wurde vor 
31 Septemvir Epulo. Broughton Mag. 2,298. 399. 
428. Er begründete das Ansehen seines Zweiges 
und war wohl Sohn eines L. N. (tribu Velina ) t der 
89 zum Offizierskorps des Pompeius Strabo vor 
Asculum gehörte (Cichorius Röm. Stud. 170). 
5. L. N. Asprenas, L. f., Freund des Augustus, ver- 
heiratet mit Quinctilia (RE XXIV 987 Nr. 29), der 
Schwester des P. Quinctilius Varus, Vater des 
L. N. Asprenas, Consul 6 n.Chr. Stammbaum zu- 
letzt bei R.Syme The Rom. Rev., 1960, PL VII. 
Wahrscheinlich war er es, der ein Gastmahl gab, 
nach dem 130 der Teilnehmer gestorben sein sol- 
len; bei einer Gerichtsverhandlung wurde er frei- 
gesprochen, Plin. nat. 35,164. Suet. Aug. 56,3. 
Nach Groag, RE Suppl. VII 582 wird man er- 
wägen müssen, diesen N. mit Nr. 4 zu identifizie- 
ren. 6 . M. (?) N. Baibus, Volkstribun 32 v.Chr., 
intercedierte erfolgreich gegen den Consul C.So- 
sius, einen Anhänger des Antonius, Cass.Dio 50,2. 
Broughton Mag. 2,418. 7. N. Struma, wegen 

seines Kropfes von Catull. 52,2 verspottet: sella 
in curuli Struma Nonius sedet; er könnte 55 v. Chr. 
curul. Aedil gewesen sein, Broughton Mag. 2, 
216. Er hatte einen Sohn N., der 43 als Senator 
von Antonius auf die Proskriptionslisten gesetzt 
wurde, Plin. nat. 37,81 ; dessen Enkel war Servilius 
Nonianus, Consul 35 n.Chr. 8. (N). Sufenas, 
Adoptivvater des Sohnes seiner Schwester und 
des röm. Ritters M. Anneius Carseolanus, um 55 
v.Chr. Val. Max. 7,7,2. Vielleicht ident, mit Nr. 9. 
9, M. N. Sufenas, Sohn von Nr. 11. Quaestor ca. 
62. Als Volkstribun 56 verhinderte er mit s. Col- 
legen C. -* Cato (2) im Interesse derTriumvirn die 
Durchführung der Comitien durch den Consul 
Cn. Lentulus Marcellinus, Cass.Dio 39,27,3. 
Praetor war er vor 57 oder 52 (Broughton Mag. 
2,594). 51-50 wirkte er als Statthalter (wohl als 
Propraetor) in einer ö. Provinz im Umkreis von 
Cilicia, Cic. Att. 6,1,13 und besaß im März 49 
noch das imperium , Cic. Att. 8,15,3. Als Anhänger 
des Pompeius dürfte er bei Pharsalos mitgekämpft 
haben (vgl. Plut. Cic. 38,5). 10. (M. N.) Sufenas, 
Münzmeister um 62, wohl nicht ident, mit Nr. 9, 
Denare mit Satumkopf, Grueber Coins l,470f. 
Broughton Mag. 2,447. 11. Sex. N. Sufenas, der 
erste bekannte Vertreter des Zweiges, Schwester- 
sohn des Sulla. 88 bewarb er sich erfolglos um ein 
Amt (Volkstribunat?). Unter Sullas Dictatur 
richtete er als Praetor 81 erstmals die Spiele zur 
Erinnerung an die Siege Sullas aus, Quellen u.a. 
bei Broughton Mag. 2,76- Vgl. H.Volkmann 
Sullas Marsch auf Rom, 1958, 68. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. M.N. Arrius Mucianus. Aus 
Verona, CIL V 5092 u.a., wo er als curator et 
patronus Veronensium genannt wird, ebd. 3342. 
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Er setzte im J. 189 Commodus in Brixia eine 
Statue, CIL V 4339; von dort auch AE 1952, 1 34. 
Cos . ord. 201, CIL VI 1982f. Er war im J. 204 
XVvir sacris faciundis. Barbieri Alb. Senat, p. 91 
Nr.379. 2. L.N. Asprenas, Sohn des L.N. Aspre- 
nas, der in einen berühmten Prozeß (Plin. nat. 35, 
164) verwickelt war, und der Quinctilia, der 
Schwester des -> Varus. Nach CIL XI 7493 = VI 
31690 begann er als Xvir stlit. iud. Cos. suff. 6 
10 n.Chr. (2. Hälfte), Inscr. It. XIII. 1 p. 182f. (fast 
Cap.), CIL X 4881. Im J. 7 befehligte er als Legat 
des Varus die leg. I und V Alaudae in Mogontia- 
cum (Syme, JRS 23, 1933, 14 ff.) und bewahrte 
nach dessen Niederlage die Rheinfront vor dem 
Zusammenbruch, Veil. 2,120,3. Wohl von 12-15 
Statthalter von Afrika, Tac. ann. 1,53,6. IRT 346 = 
AE 1952, 232. CIL VIII 5205. 10018. 10023, s. 
Thomasson Statth. Nordafr. 2,19f. Zwischen 15/ 
20 Vorsitzender der curatores locorum publ. iudic ., 
20 CIL VI 1267 a.b. 31573. Im J. 20 im Senat nach- 
weisbar, Tac. ann. 3,18,2. Ehreninschrift für N. 
außer in Italien (CIL X 8342 b. XI 7493) in Athen 
IG min. II/III 4154. Nach seinem Tod ist CIL VI 
1 370 gesetzt. Seine Gattin war Calpumia, Tochter 
des L.Piso cos. 15 n.Chr. CIL VI 1371. 3* L.N. 
Asprenas, ältester Sohn von Nr. 2. Cos . suff 29 
(2. Hälfte), Inscr. It. XIII, p. 261. CIL IV 1555. 
RE XVII 1431 Nr. 118. 119 (tess. numm.), Augur, 
CIL VI 31689 von seinem Grabmal an der via 
30 Flaminia, Platner-Ashby Topogr. 481 . 4. P.N. 
Asprenas. Cos. ord. 38 n.Chr., Inscr. It. XIII 1, 
p. 190f. CIL VI 811. Frontin. aq. 1,13. Cass.Dio 
59,9,1. Am 24.Jänn. 41 ermordeten ihn die ger- 
man. Leibwächter des Gaius, los. ant. 19,87. 123. 
142f. 216. 5. N. Asprenas Calpumius Torquatus, 
jüngster Sohn von Nr. 2. Der Beiname stammt von 
einem Unfall beim Troiaspiel, dessentwegen ihn 
Augustus mit einer goldenen Halskette tröstete, 
Suet. Aug. 43,2. 6 . N.Attianus. Delator unter 

40 Nero, im J.70 Senator, Tac. hist. 4.41. 7. M.N. 
Baibus. Aus Nuceria, unter Augustus Praetor und 
procos. Cretae et Cyrenae , CIL X 1 43 3 f. Hercu- 
laneum schenkte er die Basilika, Stadttore und 
die Ummauerung, CIL X 1425-1434; dafür er- 
hielt er nach seinem Tod die im Nationalmuseum 
von Neapel stehende Reiterstatue. AE 1947, 53. 
8. L.N. Calpumius Asprenas. Von Galba im J. 68 
zum Legaten von Galatia und Pamphylia (Cal- 
der, JRS 6, 1916, 134) ernannt, beseitigte er Anf. 
50 69 den falschen Nero, Tac. hist. 2,9,1 f. Dio III 
p. 108 Boiss. Cos. suff. zwischen 70 und 74, war er 
82/83 Prokonsul von Afrika, Inscr. Tripol. 346. 
AE 1952, 232. 9. L.N. Calpumius Torquatus 

Asprenas, Sohn von Nr. 8. Cos. ord. 94, Dess. 
9059. (Schekl, Aegyptus 13, 1933, 137f.). AE 
1954, 68. CIL VI 25527. Inscr. It. XIII 1, p. 194f. 
proc. Asiae 109/110, Forsch. Ephes. II 150 Nr. 29. 
III 115 Nr. 27. Cos. II ord. im J. 128, Inscr. It. 
XIII 1 , p. 204f. AE 1 939, 309. 1 945, 36. 10. M. N. 
60 Gallus. Aus Aesemia, wo er seinem Vater ein 
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Grabmal errichtete, CIL IX 2642. Er selbst be- 
siegte wohl als Legat des Statthalters von Gallia 
comata, C.Carrinas, im J. 29 v.Chr. die Treverer 
und erhielt die Imperatorenakklamation, Cass. 
Dio 51,20,5. 11. M.N.Macrinus. Aus Brixia. 

Nach Egger, Forsch. Ephes. 3,11 7ff. Nr. 29. war 
er Xvir stlit. iud ., trib. mil. laticl. leg. XVI , quae- 
stör , Legat des Statth. von Asia, tribunus plebis, 
praetor , leg. leg. XIV Geminae , curator alvei et 
riparum Tiberis, leg. Aug. pr. pr. prov. Pannoniae 10 
inf. (ca. 150-153/54, s. auch CIL V 4343, 4344, 
Egger, ÖJ IX 1906, Beibl. 61-76, Reidinger 
Statth. Pannon. 78-82), cos. suff. 154, Inscr. It. 
XIII 1, p. 208f., zwischen 156/162 leg. consularis 
Pannoniae sup. (s. RE Suppl. IX 590), legatus und 
comes des Marcus Aurelius (nach Egger im Krieg 
an der Donau seit 167), proc. Asiae 170/71, s. 

D. Magie Rom. Rule Asia Min. 1585. Hüttl 
Antoninus Pius 2,36ff. 12. P. Delphius Peregri- 
nus Alfius Alennius Maximus Curtius Valerianus 20 
Proculus M.N.Mucianus. Aus Brixia nach CIL 
V 3343 nach Verona übergesiedelt (tribus Pobli- 
lia). Nach dieser Inschr. war er tribun. milit. leg. 

X Fretensis , quaestor , aedilis , praetor , Legat des 
Statth. von Asia. Nach CIL VIII 23246. AE 1934, 

146 cos. suff. im J. 138. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeit: 

1. N. Marcellus, röm. Grammatiker aus Thu- 
bursicum Numidarum (Sukh Arras) in Afrika (s. 
die Inscr. zu seinem Werk und die Inschr. CIL 30 
VIII 4878 ; dazu Mommsen, H 13, 1878, 559f.). N. 
lebte nach dem 2. und vor dem 5. Jh. (er benutzte 
Gell., Prise, erwähnt ihn). 

N.’ Schrift a doctrinis de peregrinando (wohl: 
über den Verfall der Wissenschaft) kennen wir nur 
durch sein Zit. 451,11. Die Kap. 1-12 seines 
Hauptwerks de compendiosa doctrina behandeln 
sprachliche (Wortbedeutung, Genus, Synonymik, 
Besonderheiten bei Verben, Substantiven und Ad- 
verbien), die übrigen 8 sachliche Fragen (Namen 40 
für Schiffe, Kleider, Gefäße, Farben, Speisen und 
Getränke, Waffen, Verwandtschaftsbezeichnun- 
gen). Kap. 16 ist verlorengegangen. Der Umfang 
der Kap. schwankt (Kap. 20: 13 Zeilen, Kap. 4: 

336 Teubner-Seiten). 

N.* Kap. sind Anhäufungen von Stichwörtern, 
zu denen Erläuterungen und Belege vor allem aus 
voraugust. röm. Autoren angegeben sind. Durch 
diese Zit. aus republikan. Schriftstellern, nicht 
durch seine Erklärungen, ist N.* Werk wertvoll. 50 
Die Frage der Quellenbenutzung, die für die Ein- 
ordnung der Frg.e aus verlorenen Werken wichtig 
ist, wurde durch Lindsa ys grundlegende Unt.en 
(fl]. [2]. [3]) und durchSTRZELECKis weiterführende 
Arbeiten ([4]. (5]. (6]) weitgehend geklärt: Die Tat- 
sache, daß sich die Lemmata bei N. oft mit Bei- 
spielen anderer Grammatiker decken, läßt sich so 
erklären, daß N. zunächst zu den einzelnen Kap. 
spezielle gramm. Schriften heranzog und aus ihnen 
Lemmata und hin und wieder auch Zit. exzer- 60 
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pierte ([4] ,115 ff. [6],892). Zur Erweiterung dieses 
Grundstocks benutzte N. 41 Ausg. röm. Autoren, 
darunter auch gramm. Schriften (Liste bei [1], 
7-10), in der Weise, daß er die Lemmata des 
Grundstocks mit Zit. aus den 41 Quellen belegte. 
N. ging dabei mechanisch vor: Für jedes Lemma 
gab er zunächst einen Beleg (»Stammzitat«), den 
er dann durch andere Stellen erweiterte (»Anhäng- 
selzitate«. Zusammenstellung der Stammzitate: 
[1], 10-35. 37-78, der Anhängselzit.: [l],82-88. [3], 
440-461. L.Rychlewska Tragica II, Wroclaw 
1954, 124-141. Quellenanalyse des 3. Kap.: [5], 
23-39). Stamm- und Anhängselzit. folgen stets der 
Ordnung der 41 Quellen; die in den Reihen ste- 
henden Zit. entsprechen der Ordnung der Stellen 
bei den Autoren. So entstehen, ausgehend vom 
Stammzit., in allen Kap. zahlreiche Autorenrei- 
hen. N. scheint also seine Quellen stets in dersel- 
ben Reihenfolge gelesen und exzerpiert zu haben. 
Einige Beispiele rückläufiger Benutzung seiner 
Quellen (Strzelecki, ADAW 13, 1959, 81-90. [5], 
35 f.) erschüttern dieses Prinzip nicht. Vielleicht 
ist das Werk unvollendet: In Kap. 20 findet sich 
nur der Grundstock, Zit. fehlen. Ob die grob 
alphabet. Anordnung in Kap. 2-4 von N. stammt, 
ist ungewiß ([1],90. [5], 22). 

Die Hss. gliedern sich für alle 3 Teile des Werks 
(Kap. 1-3. 4. 5-20) in 3 Klassen (Lindsay, Philol. 
55, 1896, 160-169. 60, 1901, 217-228. 628-634). 
Der beste und wohl älteste Codex ist L (Voss. lat. 
fol. 73, s. IX) aus Tours. Alle Hss. gehen auf einen 
Archetypus wohl in insularer Schrift zurück, des- 
sen Vorlage in Capitalis rustica geschrieben war 
(L. Traube, Neues Archiv 27,270). M. Fo. 

Ta.: W.M, Lindsay, Lpz. 1903. 

Lit.: l.W. M.LirtdsayN.M.’dict.republ.Lat., 1901 (Nach- 
dr. 1965); 2. Ders., RhM 57, 1902, 196-204. 3. Ders., 

Philol. 64,1905,438-464. 4. IV. Strzelecki, Eos 34, 1932/33, 
11 3-129; 5. Ders. De Flavio Capro Nonii auctore, Rozpr. 
wydz. filol. Krakow 65,3, 1936. 6. Ders., RE XVII 882- 
897. 7. A. Coucke N.M. en zijn De compendiosa doctrina, 
Diss. Louvain 1936/37. 8. Schanz -Hos. 4,1,142-148. 

Nonnos (Növvog) von Panopolis, Epiker, Vf. 
von A lovvoiaxm. in 48 B. und einer hexametr. 
Paraphrase des Johannesevangeliums (Metabole). 
Da die von ihm verwendete Form des Hex. sich 
bei Kyros von Panopolis (4) und in den Hym- 
nen des -> Proklos noch nicht fi ndet, hat er schwer- 
lich vor diesen geschrieben, sicher aber vor dem 
ep. Frg. bei Heitsch Griech. Dichterfrg. 34 (bald 
nach 471). Die Metab. kann aus dogmat. Gründen 
(geflissentlicher Gebrauch von ^ej^tokoi;) erst 
nach 431 verfaßt sein. Die Dionys, schrieb N. in 
Alexandreia (1,13); Aufenthalt in Berytos bezeugt 
B.41. 

Die Dionysiaka erzählen die Geschichte des 
Dionysos unter Einbeziehung der mit dem Raube 
der Europa beginnenden Vorgeschichte von der 
Geburt bis zur Apotheose. N., der im Prooimion 
erklärt, ein buntes Lied singen zu wollen, hat sich 
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bemüht, alles heranzuziehen, was sich mit der 
Hauptperson irgendwie verbinden und in wirk- 
samer Erzählung darbieten ließ, so Typhon, Kad- 
mos, Aktaion, Zagreus, die Deukalion. Flut, 
Semele. Auf Geburt und Jugend des Dionysos 
folgt als Hauptstück der Inderfeldzug, dessen 
Hauptquelle die BaooaQtxd des -> Dionysios 
(II A 13) waren. Hier wird Angleichung an die 
Ilias erstrebt; es gibt eine f-id%r) naQaTiord/.uog, 
Schildbeschreibung, xoAog f*d%7i, Aiög a^iarr], 
Theomachie, Leichenspiele. Eingeschoben sind 
Liebesgeschichten (Nikaia, Chalkomede), Idylle 
(Brongos, Staphylos), Phaethon (nach Ovid?). Es 
folgt Rückkehr nach Phrygien und Zug nach 
Europa mit den Geschichten von Pentheus (nach 
Eur. Bacch.), Ikarios, Ariadne, Kampf mit Perseus 
in Argos; dann wieder Rückkehr nach Phrygien. 
Hier ist eine Kopie der Nikaia- Episode (Aura) 
angehängt. Mit der Aufnahme in den Olymp, für 
die in B. 13 die Unterwerfung der Inder zur Be- 
dingung gemacht war, schließt das Epos. Es ist 
locker komponiert; die vielen Episoden zeigen, 
daß N. Mühe hatte, durch Erreichung von 48 B. 
mit Homer zu wetteifern. Einige Stücke zeigen 
Spuren der Nichtvollendung. Einfluß des Romans 
(->AchilleusTatioso.Bd.I 1519) ist öfters deutlich. 
Erstrebt wird Wirkung des Einzelnen, bisweilen 
durch Kontrast gesteigert, wie auch die Antithese 
neben der Ausdruckshäufung ein Hauptmerkmal 
des Stiles ist. Die Metrik (Keydell Ausg. S.35* 
bis 42*) berücksichtigt den Wortakzent. Daß N. 
die Dionys, als Christ schrieb, ist bes. wegen der 
positiven Wertung der Mysterien (samothrak. 4, 
31; dionys. 12,142. 171 ; 46,363) nicht wahrschein- 
lich. N. muß dann zum Christentum übergetreten 
sein. 

Die Metabole wurde zwar nach — ► Planudes 
von einigen -> Ammonios von Alexandreia zuge- 
schrieben, doch kann Abfassung durch N. auch 
aus sprachlichen Gründen als sicher gelten. Sie 
enthält bisweilen Zusätze zum Evangelium, bes. 
christologische. R. K. 

Ta.: Dionys. Keydell 1959. Metab.: von Golega in Vor- 
bereitung. 

L i t . : Gerstinger, WSt 41/42, 1943-1947, 71-87. Gennaro 
d’Ippolito, Studi Nonniani, Palermo 1964, mit Bibliogr. 
Martin String Unt. zum Stil der Dionys., Diss. Hamb. 
1966. R.Dostdlovd, Acta antiqua Sc. Hung. 15, 1967, 437- 
450. Werner Peek Lex. zu den Dionys., 1968fr. 

Nopherös (äg. nfr-hr »mit vollendetem Ant- 
litz«), alter Beiname des memphit. Ptah, um sein 
Menschengesicht gegenüber den meist tiergesich- 
tigen anderen Göttern hervorzuheben. In ptolem. 
Z. jedoch bes. Bezeichnung des Krokodilgottes 
Süchos im Fajum (in Euhemeria, Theadelphia, 
Karanis) in euphemist. Anspielung auf den ge- 
fährlichen Rachen des Tieres (Pnepherös mit Ar- 
tikel). Von diesem ist der Beiname dann auch auf 
den Nil übertragen worden. N. wie Pn. sind auch 
Personennamen. W. H. 
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Nora, h. Capo di Pula. 1. Nach Paus. 10,17,5, 
älteste Stadt auf Sardinien, angeblich gegründet 
von Iberern aus Tartessos im s. Spanien, Solin. 4,1 
(p. 46 Momms.), obwohl eine Inschr. des 9.Jh. 
v.Chr. (CISem. I 1,144-146) auf Kolonisation der 
Phoiniker von Kypros weist. Der Name (proto- 
sardisch norake = Burg) hängt mit den prähistor. 
Turmbauten der Nuraghen (G.Lilliu, Enc. art. 
ant. V 606-610) zusammen. Die Ausgrabungen 
10 (zahlreiche Nekropolen, Thermen, Fischmarkt, 
Amphitheater, Theater, Tempel der Tanit u.a., 
s. Patroni, Monum. ant. 14, 1904, 109-267) wei- 
sen auf phoinik. Besiedelung vom 7.Jh. v.Chr., 
auf röm. vom 3.Jh. v.Chr. an. Municipium war 
die Stadt von der frühen Kaiserzeit an; den Mär- 
tyrertod erlitt in ihr unter Diokletian der hl. 
Efisius. Röm. Inschr. : CIL X 7541-7551. R. H. 
G.Pesce, Nora, Cagliari 1957. P.Mistretta II teatro rom., 
Dioniso 35, 1961, 28-37. 

20 2. N. (ra Ncöga), von W.Ruge [1] s.ö. vom 

Tuz Gölü zwischen Aksaray und Nigde vermutete 
Bergfestung. In sie floh ->Eumenes v. Kardia vor 
-*■ Antigonos Monophthalmos und wurde von 
diesem 1 J. lang belagert (320/19 v.Chr.). Sie 
diente, umbenannt in Nrjgoaooog , dem von 
M. -»-Antonius als König von Kappadokien einge- 
setzten Archelaos, wohl während seiner Kämpfe 
mit dem Kronprätendenten Ariarathes X. 41-36, 
zum Schutz der Staatskasse (Strab. 12,537). E. O. 
30 1 . W. Rüge, RE XVII 923 L 

Norax, Sohn des Hermes und der Erytheia, 
sagenhafter Gründer von Nora, Paus. 10,17,5. 

R. H. 

Norba. 1. Latin. (Dion. Hai. ant. 5,6 1 . Plin.nat. 
3,64) Stadt in beherrschender Lage am W.-Hang 
der Mti. Lepini, früh röm. Kolonie (Dion. Hai. 7, 
13. Liv. 2,34,6. Cass. Dio frg. 17,3 M.), im Kampf 
mit Privernum (Liv. 7,42,8. 8,1,1. 19,5), im 2. Pun. 
Kriege treu (27,10,7), Gewahrsam karthag. Gei- 
40 sein (32,2,4. 26, 7f.), 82 v.Chr. zerstört (App. civ. 
1,94. Plin. 3,68). Polygonale Reste, keine Inschr. 

G. R. 

Forbiger HB d. alt. Gcogr. 3,478. Nissen It. Ldk. 2,644. 

2 • N. Caesarina, röm. Kolonie (Plin.nat. 4,117. 
Ptol. 2,5,6), h. Cäceres im n. Teile von Extrema- 
dura. Die Identität von N. (wohl nach der gleich- 
namigen latin. Stadt benannt) und Cäceres ist er- 
wiesen durch CIL II 694. 71 1-713. S. auch A. Flo- 
riano Cäceres ante la Histöria, Cäceres 1931. 
50 Röm. Reste: GarcIa y Bellido A., Las colonias 
Rom. de la prov. Lusitania. Arqueol. e Hist. 8, 
Lisboa 1958/59. R. G. 

Norbanus. Gentilname, abgeleitet von der 
Volskerstadt Norba, Schulze Eigenn. 532, E. 
Fraenkel, RE XVI 1652. 1666, nach Münzer H 
67, 220ff. wohl erst Anf. l.Jh. v.Chr. Die Gens 
stieg unter Caesar und Octavian auf. N. erscheint 
später auch als Cognomen (I. Kajanto The Lat. 
Cognomina, Soc. sc. Fenn. 1965, 185), aber nicht 
60 bei den Vibii. 
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I. Republikanische Zeit. l.C.N.,ein homo 

novus y der seinen Namen seiner Heimatstadt 
Norba entlehnte. Ob er das Cognomen Baibus 
führte, ist ungewiß. 103 Volkstribun und Anhänger 
des L. -* Appuleius Saturninus (6), Vorsitzender 
des Gerichtshofes, der den Q. Servilius Caepio 
verurteilte. 102 Quaestor (zog mit M. Antonius 
gegen die Seeräuber), vielleicht Proquaestor 101 
bis 100 (Broughton Mag. 1,569. 565,7. 2,594). 94 
maiestatis angeklagt, von M. Antonius verteidigt 
und freigesprochen, Cic. de or. 2,124f. 197 ff. u.ö.; 
88 (?) Praetor und 87 Promagistrat (wohl Pro- 
praetor) in Sicilien, gute Verwaltung. 83 Consul 
(mit L. Cornelius Scipio Asiaticus), DegrI 13,54f. 
484f. ; er wurde von Sulla in Campanien geschla- 
gen. Als Proconsul 82 wurde er bei Faventia ge- 
schlagen, floh später nach Rhodos, wo er auf dem 
Markt Selbstmord verübte, nachdem Sulla ihn 
auf die Proskriptionsliste gesetzt hatte. Aus der 
Speziallit. vgl. zuletzt Chr. Meier Res publica 
amissa, 1966, 323. 2 . C. N., wohl Sohn von Nr. 1, 
83 Münzmeister (Denare mit Legende C. Norba- 
nus), Nachweise Broughton Mag. 2,447 mit Da- 
tierung um 80. 3 . C.N.Flaccus, wohl Sohn von 
Nr. 2. Praetor 44 oder 43 (Goldmz., Grueber 
Coins l,552f.). 42 kämpfte er gegen die Caesar- 
mörder im ö. Makedonien (Amphipolis) und 
wurde 38 Consul (mit Ap. Claudius Pülcher), 
Broughton Mag. 2,390. 36-34 stand er als Pro- 
consul in Spanien und triumphierte 34. Um 30 
war er Statthalter in Asia (u.a. Ehreninschr.). 
4 . C.N.Sorix, ein Schauspieler, 79 v.Chr. in der 
Umgebung des Sulla in Campanien, Plut. Sulla 
36,2. H. G. G. 

II, K aiserzeit. 1. L.N. Baibus. Jüngerer Sohn 
des C.N.Flaccus (Cos.24 v.Chr.). Cos. ord. (1. 
Hälfte) 19 n. Chr., AE 1947, 3. Inscr. It. XIII 1, p. 
1 84 f. CIL VI 1437; eingebracht wurde die lex 
Iunia Norbana. Er betätigte sich gerne als Trom- 
petenbläser, Cass. Dio-Xiph. 57, 18, 3 f. Am 21. Jan. 
41 hieben ihn (oder seinen Bruder?) die Leib- 
wächter des Caligula nieder, los. ant. 1 9,1 23 f. 
2 . C. N. Flaccus. Älterer Bruder von Nr. 1 . Im J. 1 1 
praetor urbanus , Inscr. It. XIII 1, p. 297. Cos. ord. 
15 n.Chr. (1. Hälfte), Inscr. It. XIII, 1, p. 184 f. RE 
XVII 1431 f . Nr. 110-1 12. Tac. ann. 1,55,1. Cass. 
Dio 57,14,1. 3 . N.Licinianus. Spanier, Delator 
unter Domitian; mit dem Statthalter der Baetica, 
Caecilius Classicus verfeindet und von ihm ver- 
bannt. Im J. 100 im Repetundenprozeß gegen den 
inzwischen verstorbenen Classicus als Ankläger 
tätig, wurde er selbst wegen praevaricatio beklagt 
und auf eine Insel verbannt, Plin. epist. 3,9,29-35. 

R. H. 

Nordsee. Das unter diesem Namen seit dem 
13.Jh. bekannte Meer wird im N. durch den Brei- 
tenkreis der Shetland-Inseln, im S. durch die 
Straße von Calais, im O. durch das Festland, im 
W. durch die Britann. Inseln begrenzt. Urspr. ein 
von S. nach N. abfallendes Tal, dann infolge der 
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noch nicht befriedigend geklärten geolog. Verän- 
derungen ein Schelfmeer, hat es sich erst jüngst 
gegen O. erweitert. Zwischen dem Ärmelkanal und 
Jütland bot im Alt. die Küste den Anblick einer 
fortlaufenden Linie, unterbrochen nur durch die 
Lagunen des Rheins (R. Dion, REL 1 964, 469), der 
Zuidersee, der Ems (K. Meister, H 1955, 93), der 
Weser und der Elbe. Die Küstenlinie verlief näher 
an den Friesischen Inseln, deren Zahl größer war. 
10 Plin. nat. 16,2-4, beschreibt als Augenzeuge die 
Landschaft zwischen Weser und Elbe (-* Chauci) 
als eine zweimal täglich durch die Flut über- 
schwemmte Wattenküste. 

Der Zinnhandel gibt den Phoinikern vom 1 1 . Jh. 
ab eine ungefähre Vorstellung von den Küsten des 
Ärmelkanals. Um 500 v.Chr. vermittelt die Fahrt 
-* Himilkons (6) ad extera Europae noscenda (Plin. 
nat. 2,169) und Oceano super (Avien.or.mar.412) 
den griech. Geschichtsschreibern die Kenntnis die- 
20 ser Gegend (-> Kassiterides). Aber der erste Erfor- 
scher der N. ist Pytheas von Massalia, der zwi- 
schen 330 und 310 an der O.-Küste Großbritan- 
niens bis zum N.-Ende entlangfährt und von dort 
in 6 Tagen die rätselhafte Insel Thule erreicht. 
Die Erwähnung von 2- oder 3 stündigen Nächten 
z.Z. der Sommersonnenwende (Frg. 6 Mette), von 
Getreidearten und Honig auf den Thule benach- 
barten Inseln (Frg. 6 g), setzt die n. Grenze seiner 
Reise höchstens auf die Breite von Trondhjem. 
30 Er beschreibt auch die Küste von Germanien 
(Frg. 1 1), wobei er die Guiones und die Insel Aba- 
lus (Helgoland?), einen Fahrtag von Metuon (Jüt- 
land?) entfernt, nennt. Seine Berichte werden von 
mehreren Schriftstellern übernommen, bes. Ti- 
maios, Eratosthenes und Poseidonios, aber verwor- 
fen von Dikaiarchos, Polybios und Strabon. Sie be- 
einflussen noch die Geographie des Ptolemaios. 

Die Eroberungen Caesars und die Feldzüge des 
Drusus und Germanicus erneuern die Kenntnis 
40 der N., die in dieser Z. den Namen Germanicum 
mare (Plin. nat. 4,103) annimmt. Im J. 4/5 n.Chr. 
umfahren die Truppen des Tiberius Jütland (Mon. 
Anc. 26) und identifizieren wahrscheinlich zum 
erstenmal Skandinavien (Mela 3,54 Codannovia ), 
das indessen bis zum 12. Jh. als eine Insel betrach- 
tet wird. Schottland wird von Lucanus nach der 
Eroberung von Großbritannien durch Claudius 
im J. 43 n.Chr. genannt (4,68 Caledonii), die Or- 
kaden und die Shetlandinseln von Tacitus, Agr. 
50 10. Die Romanisierung des Küstenstrichs zeigt 
sich hauptsächlich in der Anlage von Häfen, von 
denen die nördlichsten Segedunum in Großbritan- 
nien (Wallsend, Northumberland) und Mmgva- 
fiCLViS (?) an der Mündung der Ems (Ptol. 2,11,1) 
sind. Der Vorstoß der Sachsen im 3.Jh. n.Chr. 
führte zur Preisgabe von Großbritannien im J. 
410, während das r. Rheinufer seit 260 und Belgien 
im Laufe des 4.Jh. verlorengingen. F. L. 

Noreia, Stadt in den O. -Alpen, Zentrum des 
60 regnum Noricum (Sempron. Asellio = HRR 
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111 frg. 9*. Caes. Gail. 1,5. Strab. 5,214. Tab. 
Peut. V 1 Miller). Dem Wortstamm nach als illyr. 
angesehen, nach Strab. a.O. von Aquileia 1200 
Stadien entfernt. In Tab. Peut. steht auf der 
Straßenlinie Virunum-Ovilava zweimal unmittel- 
bar nacheinander Noreia XIII , das erstemal 27, 
das zweitemal 40 Meilen von Virunum entfernt. 
Die Straße führt von Virunum über Friesach, Ein- 
öd, Neumarkt, oder in gleicher Himmelsrichtung 
etwa ö. über Silberegg, Guttaring, Hüttenberg. Es 
ist jedoch fraglich, ob diese Straßenstationen oder 
das Feld, auf dem der Consul C.Papirius Carbo 
eine Schlacht gegen die Kimbern verloren hatte, 
mit dem Vorort N., der ant. Hauptstadt, ident, 
sind. Es ist möglich, daß in Noricum mehrere N. 
waren. Mit einiger Wahrscheinlichkeit kann man 
annehmen, daß der Königssitz die Siedlung auf 
dem Magdalensberg war. J. F. 

Noricum. Röm. Provinz, zwischen — ► Raetien 
und -* Pannonien, das Ostalpengebiet ö. vom Inn 
umfassend. N. ist ein adjektiv. Bestimmungswort 
zu regnum , entsprechend der polit. Gebietverfas- 
sung vorröm. Z, Der Wortstamm ist illyr. Die 
Urbevölkerung hatte vor den kelt. Wanderungen 
illyr. Charakter. Seit der Keltisierung der Ostal- 
penländer am E. 3. Jh. v.Chr. bezeichnete man die 
Bewohner des Landes mit dem Sammelnamen 
Taurisci. Dieses Volk gliederte sich in mehrere 
kleinere Einzelstämme. Einer von diesen war die 
Stammesgemeinde der Norici. Als die Norici ihre 
Macht im Laufe des 2.Jh. v.Chr. auf das gesamte 
S.-N. ausdehnten (regnum Norici), verschwand 
allmählich der Name der Taurisci. Die Dedika- 
tionsinschr. von Magdalensberg zählen acht nor. 
Stämme auf : Norici, Ambilini , Ambidravi , Uperaci , 
Saevates, Laianci , Ambisontes , Elveti. Ptol. 2,13,2 
erwähnt die folgenden: Xsovxeg, 'Ahovvoi, y Ap- 
ßioövrtoi , Nwgtxoi , ’AjußiÖQavoi , ’ApßiÄixoi. 
Die Eingliederung des nor. Königreichs in das 
Imperium Romanum scheint ziemlich friedlich vor 
sich gegangen zu sein (um 10 v.Chr.). Nach der 
Landnahme kam es im nor. Gebiet nicht gleich 
zur Einführung des Provinzialstatus. Der Sitz der 
Verwaltung während der Okkupationszeit war die 
Stadt auf dem Magdalensberg. Unter Claudius 
erhielt N. das Provinzialstatut und als Statthalter 
einen procurator Augusti provinciae Noricae. Der 
Statthalter, der der Rangklasse der ducenarii an- 
gehörte, residierte in -► Virunum. Hier hatten 
später die Finanzprokuratoren, die Sexagenarier 
waren, und auch die nor. Postverwaltung ihren 
Sitz. Wir kennen einen praefectus vehiculorum 
regionis Transpadanae et Norici (?) : CIL III 4802, 
und einen praefectus vehiculationis Pannoniae 
utriusque et Moesiae super ioris et Norici. Im Bür- 
gerkrieg ergriff N. mit den pannon. und moes. 
Legionen zuerst für Otho, später für Vespa- 
sianus Partei. Im J. 69 n.Chr. war der exercitus 
Noricus mindestens 1 Ala und 8 Kohorten stark. 
Das Welser Diplom (CIL XVI 52) vom J. 106 
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nennt wahrscheinlich 3 Alen und 6 Kohorten 
(5000 Mann), das Diplom aus Mautem (CIL XVI 
174) aus Hadrians Z. 3 Alen und mindestens 5 
Kohorten. Vor den Markomannenkriegen bekam 
N. noch eine ala milliaria (alaTampiana) . Im J. 169 
durchbrachen die — ► Marcomannen und Qua- 
den die nor. und pannon. Grenzverteidigung. Die 
autonomen Städte, vor allem Iuvavum und 
Flavia Solva, wurden von plündernden Germa- 
10 nenhorden zerstört. Das Sonderkommando der 
praetentura Italiae et Alpium , welches schon im 
J. 168 geschaffen worden war, umfaßte auch das 
s.ö. N. Die legio II Italica erbaute nicht später als 
171 das Lager von Lotschitz bei Celeia, später 
rückte sie an die nor. Donau vor, wo sie zuerst 
in Albing ein Lager bezog. Ihr endgültiges Lager 
erbaute die Legion wahrscheinlich vor den letzten 
Jahren des Krieges in — ► Lauriacum. Die ständige 
Legion brachte auch eine Veränderung der Ver- 
20 waltung mit sich: der Legat der legio II Italica 
übernahm als legatus Augusti pro praetor e provin- 
ciae Noricae (oder Norici ) die Aufgaben des Statt- 
halters. Sein Sitz war Lauriacum, aber auch -> 
Ovilava bekam eine neue Bedeutung. Hierher 
wurde aus Virunum wenigstens ein Teil der Regie- 
rungsämter verlegt. Mit dieser Stellung Ovilavas 
als ziviles Hauptquartier dürfte seine Erhöhung 
zur Kolonie Zusammenhängen. Im Gegensatz zur 
legio II Italica, die sofort auf die Seite des -* Sep- 
30 timius Severus trat, stand die bürgerliche Gesell- 
schaft der Provinz auf der seines Rivalen. Ti. 
Claudius (1115) Candidus als dux adversus h( ostes) 
p(ublicos) mußte im J. 196 ein Gerichts- und Kon- 
fiskationsverfahren durchführen. In der Regie- 
rungszeit -* Caracallas trat in der n.w. Nachbar- 
schaft von N. zum erstenmal das german. Volk 
der Alamannen in den Gesichtskreis der Römer. 
Im J. 214 mußte Caracalla gegen sie zu Feld zie- 
hen. Gegen E. der Regierung des — ► Severus 
40 Alexander wurde es an der Donaugrenze wieder 
unruhig, bes. aber unter — ► Gallienus, als unter 
den Schlägen der Alamannen der rät. Limes zu- 
sammenbrach; die beiden Pannonien wurden von 
den -+ Roxolanen verwüstet. Die Alamannenein- 
fälle unter -*■ Aurelianus (4) könnten bis ins Puster- 
tal ausgestrahlt haben. Nach der Provinzialreform 
des — ► Diocletianus wurde N. in N. ripense und 
N. mediterraneum geteilt. Die neuen Provinzen 
zählten zur Dioezese -* Illyricum. In den beiden 
50 Provinzen leiteten dem Ritterstand entnommene 
praesides die Zivilverwaltung. Ihre Amtssitze be- 
fanden sich für Binnennoricum in Virunum, für 
Ufernoricum in Ovilava. Das Militär dagegen 
befehligte der dux Pannoniae primae et Norici 
ripensis , der in Lauriacum residierte. Diocletianus 
hat eine neue Legion in N. aufgestellt (I Norica 
oder Noricorum) , von der ein Teil in Favianae, 
ein anderer in Adiuvense stand. Der Limes wurde 
395 von Markomannen und Quaden durchbro- 
60 chen, die bis an die Adria vorstießen. Im J. 405 
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marschierten durch N. die Ostgoten. Wahrschein- 
lich damals ist Flavia Solva endgültig zerstört 
worden. 407 besetzte -> Alarich mit den Westgoten 
einen Teil von N. Die Revolte der Provinzialen in 
den J. 430 und 431 wurde von -► Aetius (3) blutig 
niedergeschlagen. 20 J. später durchquerten die 
hunn. Heere auf dem Zug nach Gallien das n. 
Noricum. DieVerbindungen mit Italien bestanden 
bis etwa 472, dem Zeitpunkt der Abwanderung 
der pannon. Ostgoten. Um dieselbe Zeit drangen 10 
die Alamannen, die — ► Thüringer und Heruler 

in N. ripense ein. Binnennoricum aber blieb bei 
Italien und trat so erst in Verbindung mit dem 
Königreich —> Odoacers, dann mit dem der Ost- 
goten -* Theoderichs. Der Krieg mit -> Iustinia- 
nus veranlaßte sie, bald nach 535 N. den -> Fran- 
ken zu überlassen. Der kirchliche Metropolitan- 
verband — ► Aquileias mit -* Aguntum und 
Teurnia blieb erhalten, und erst das Vordringen 
der -> Slaven, -> Avaren und -> Baiovaren zer- 20 
störte E. 6.Jh. die letzten Verbindungen mit Ita- 
lien. 

Die O.- Grenze von N. folgte der Wasserscheide 
des Wienerwaldes in s.w. Richtung bis ins Quell- 
gebiet der Mürz. Von dort wandte sie sich nach 
SO. und folgte schließlich der Lafnitz bis zur 
Mündung in die Raab. Sie überquerte Mur und 
Drau und erreichte die Save, die sie flußaufwärts 
begleitete. Unter Einschluß des Territoriums von 
Celeia bildete der Kamm der Karnischen Alpen 30 
bis zum Plöckenpaß die S. -Grenze. Der Verlauf 
der W.- Grenze ist sehr unsicher. Sie dürfte von 
der Mittenwalder Klause aus in n.ö. Richtung 
das Ödland der Zillertaler Alpen durchquert und 
den Durchbruch des Inn bei Kufstein erreicht 
haben. Inn und Donau bilden den gesicherten 
Grenzverlauf gegen Raetien und den german. 
Norden. Die wichtigsten Straßenzüge waren: Von 

der kontinentalen Straße Rom — ► Aquileia > 

Emona -*> Celeia > Poetovio ► Carnuntum 40 

zweigten die Seitenäste ins nor. Alpenland ab. Bei 
Aquileia einer nach Aguntum, ein anderer nach 
Virunum-Ovilava; von Emona ein minder wich- 
tiger Saumweg über den Loiblpaß; von Celeia in 
das Hüttenberger Erzgebiet, Virunum-Iuvavum; 
von Poetovio in das Murtal hinauf, durch Flavia 
Solva. Jenseits der Alpen zog sich entlang der 
Donau die Limesstraße nach W.: -► Vindobona- 

Cetium- Lauriacum- Boiodurum. Diese Haupt- 
straße zweigte bei Lauriacum nach Ovilava ab und 50 
führte nach Iuvavum weiter. Nur eine civitas 
kennen wir in N., die civitas Saevatium et Laianco - 
rum. Sind unter den Saevates richtig die Umwoh- 
ner von Sebato zu verstehen, so ging aus dieser 
civitas vielleicht das municipium Aguntum hervor. 

Die Urbanisierung vollzieht sich in der Z. bis zu 
den Markomannenkriegen. Dieser Prozeß beginnt 
unter Claudius (Virunum, Celeia, Teurnia, Agun- 
tum, Iuvavum). Flav. Munizipium ist Flavia 
Solva. Hadrianus schuf Ovilava(e) und Cetium. 60 


Ovilava wurde später von Caracalla in den Rang 
einer Kolonie erhoben. Caracalla verlieh der 
avilen Siedlung beim Legionslager Lauriacum 
Munizipalrecht. Die gemeinsamen Huldigungen 
für Mitglieder des Kaiserhauses in der Z. des 
Augustus fanden auf dem Magdalensberg statt. 
Nach Claudius können wir vielleicht den Ver- 
sammlungsort des nor. Landtages und den Amts- 
raum des Provinzialpriesters in den Bauten am 
Forum von Virunum bestimmen. 

Die röm. Kultur überwog in den Städten wegen 
der Eitelkeit provinzialer Emporkömmlinge und 
infolge der städt. Einrichtungen sakraler und 
profaner Art ( collegium iuvenum in Virunum und 
Lauriacum, collegium Larum in Virunum, collegia 
fabrum , uswj. Kulturvermittler zwischen N. und 
Italien war schon in vorröm. Z. Aquileia. Die 
reiche Handelsfamilie von Aquileia, die Barbii, 
waren mittelbar an der Stiftung der Siegerstatue 
vom Helenenberge beteiligt. Was schon in republ. 
Z. die Römer nach N. zog, waren die Mineral- 
schätze (Gold, Eisen), der Handel mit Vieh, Wolle, 
Wollstoffen und Leder. Überall ist dabei die Be- 
ziehung zu Aquileia durchsichtig. Die ital. Waren 
(padan. Sigillaten, Amphoren, eine große Zahl 
oberital. Firmenlampen, Glasflaschen, Bronze- 
kannen u.a.) drangen über Aquileia in N. ein. 
Doch erwuchs dem ital.- nor. Handel Aquileias 
schon im 1. Jh. ein starker Konkurrent in Gallien, 
Röm. -Germanien und Rätien, von wo immer 
mehr Sigillaten, Lampen, Terrakotten, Glas, 
Emaillefibeln eindrangen und zumal die Sigillaten 
in der 2. Hälfte des l.Jh. die oberital. völlig ver- 
drängten. N. gehörte zum publicum portorii llly- 
rici utriusque et ripae Thraciae t welches die Donau- 
und Balkanprovinzen und die regio X Italiens 
umfaßte. Die Einhebung des Zolles, der im l.Jh. 
an die societas publicanorum verpachtet war, er- 
folgte nach Traianus durch conduciores. Das un- 
tere Personal des Zolldienstes rekrutierte sich aus 
Sklaven der einzelnen conductores. Zollstationen 
waren: Sublavio, Loncium, Larix (gegen Italien), 
Atrans (an der Grenze gegen Pannonien), Boiodu- 
rum, Pons Aeni (gegen Rätien). Eine Binnensta- 
tion war in Virunum. Landwirtschaftlich wurde 
N. als (post Pannoniam ) ager frigidus et parcius 
fructuosus charakterisiert (Isid. etym. 14,4,5 Lind- 
say). Einige Stationsnamen, wie Piro torto , oder 
Ad vineas geben magere Hinweise. Von der Forst- 
wirtschaft ist nur ein ser(vus) salt(uarius) er- 
wähnt. Als Teil der Viehzucht tritt die von Pferden 
schon in der vorröm. Münzprägung von N. hervor. 
In dem Schreiben Theodorichs an die provinciales 
Norici vom J. 507 (Cassiod. var. 3,50) werden die 
nor. Pferde gegenüber denen der Alamannen 
minores quidem membris , sed idonei ad laborem 
genannt. Die Eisenbergwerke, welche schon in 
vorröm. Z. in Betrieb standen, fielen nach der 
Landnahme an die Römer. Ein Teil der Berg- 
werke ging in den unmittelbaren Besitz der Kaiser 
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über, ein anderer verblieb in privaten Händen. 
Zeitweilig scheinen die nor. conductores ihren Sitz 
in Aquileia gehabt zu haben, wo die Verarbeitung 
des Eisens erfolgte. In späterer Z. dürfte Virunum 
der Amtssitz der conductores geworden sein. Seit 
der flav. Z. wurden procuratores ferrariarum ent- 
sandt. Ihr Amtssitz befand sich in Tiffen. Marc 
Aurel übernahm die Bergwerke unmittelbar in 
kaiserl. Verwaltung. Der centenare procurator 
ferrariarum übernahm vollkommen die Aufgaben 
der Großpächter. Alle Anzeichen fehlen, daß die 
Römer den urgesch. Kupferbergbau (Mitterberg 
bei Bischofshofen und auf der Kelchalpe bei 
Kitzbühel) fortgeführt haben. Die Bleigewinnung 
auf der Gurina an der Gail, die Salzgewinnung 
auf dem Salzberg von Hallstatt hatten mittelmä- 
ßige Bedeutung. Von der nor. Landesindustrie 
kennen wir die Herstellung von Kleidungsstük- 
ken, Fibeln, Gürtelbeschlägen, den Abbau von 
Steinbrüchen, den Betrieb von Ziegeleien und 20 
Töpferwerkstätten . 

Die Einführung des röm. Staats- und Kaiser- 
kultes bedeutete nicht die Verdrängung der ein- 
heim. Religionsvorstellungen. Die Römer schei- 
nen gewisse einheim. Gottheiten in die offizielle 
Verehrung einbezogen zu haben : Kult der Noreia, 
der Celeia und der Teurnia. Andere Gau- und 
Stammesgottheiten sind Alounae, Bedaius, Lato- 
bius, Marmogius u.a. Weitere im Lande verehrte 
Gottheiten sind in die interpr. Rom. eingegangen, 30 
z.T. jedoch noch an manchen Begleitumständen 
erkennbar, wie Mars mit den Beinamen Latobius, 
Marmogius, Toutates, Sinates, Mog[etius], oder 
I.O. M. mit Arubianus, Culminalis, Apollo mit 
dem Beinamen Grannus. Daß Mars trotz fehlen- 
den Namens der kelt. Heilgott war, zeigen die an 
ihn gerichteten pro salute -Weihungen. Hercules 
ist in seiner Gesellschaft auch nicht der römische. 

Er wurde anderswo zusammen mit -► Epona (II 
1582) verehrt, die als einheim. Göttin gelten 40 
könnte. Unter den di minores sind vor allem zwei 
Dreiheiten weiblicher Gottheiten zu nennen: die 
Fata(e) und die lunones. In der Mehrzahl ange- 
rufene Gottheiten sind noch die Quadrubiae , 
Nymphae u.a. Wie innerhalb dieser sekundären 
weiblichen Gottheiten, stehen auch innerhalb der 
genii einheim. neben röm.: Genius Anigemius, 
Genius Cucullatus. Über die kaiserl. Freigelassenen 
und Sklaven, über das Personal der Pächter der 
nor. Eisengruben und des illyr. Zolls drang die 50 
Mithrasreligion von Aquileia und Poetovio her 
ins Land. Von anderen oriental. Kulten, die in N. 
Eingang fanden, ist der des 1.0. M. Dolichenus 
zu erwähnen. Das beginnende 4. Jh. zeigt uns die 
Anfänge einer von Aquileia ausgehenden Organi- 
sation des Christentums. Zum ersten Male er- 
scheinen nor. Bischöfe auf der Synode von Ser- 
dica im J. 343. Im 5. Jh. kennen wir Bischöfe von 
Lauriacum, Tibumia (= Teumia), Celeia, Agun- 
tum und Poetovio. J. F. 60 
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E.Polaschek, RE XVII 971 ff. R. Egger Kärnten im Alt. 
1941. Ders. Die Stadt auf dem Magdalensberg, ein Groß- 
handelsplatz, 1961. A. Schober Die Römerzeit in Öster- 
reich (1935). *1953. G. Winkler Reichsbeamte vonN. und 
ihr Personal, SAWW 261/2 (1969). 

Nosala (TVdaaAa), geogr. nicht sicher zu iden- 
tifizierende, der gedros. Ichthyophagenküste vor- 
gelagerte Insel. Den unheimlichen Geschichten, 
die sich um die unbewohnte, dem Sonnengott 
10 heilige Insel rankten, wollte Nearchos auf den 
Grund kommen, als er im Herbst 325 auf seiner 
Fahrt zur Mündung von Euphrates und Tigris 
allein - seine Seeleute blieben aus Furcht in den 
Schiffen zurück- N. betrat und keinerlei Besonder- 
heiten feststellen konnte (vgl. Arr.Ind. 31). E.O. 
O. Stein, RE XVII 1051 f. 

Nossis {NoooCg), Dichterin, Tochter der Theo- 
philis, aus der Epizephyr. Lokris. Ihre Zeit wird 
durch Anth. Pal. 7,414 (Grabgedicht auf Rhin- 
thon) und 6,132 (Weihung aus den Kämpfen zwi- 
schen Lokrern und Bruttiern) auf den Anf. 3.Jh. 
v. Chr. bestimmt. Sie heißt (leXonoidg im Lem- 
ma zu 7,414, und der Vergleich mit Sappho in der 
eigenen Grabschrift 7,718 setzt lyrische Dichtung 
voraus. Erhalten nur 1 1 (12?) vierzeilige Epigram- 
me aus dem Kranze des Meleagros (4,1,10). Die 
Unbefangenheit des Liebesepigramms 5,170 ent- 
spricht der Naivität und Lebhaftigkeit, mit der die 
Naturwahrheit der von Frauen geweihten Porträts 
bewundert wird. Die Sprache ist schlicht, der 
Versbau glatt. R. K. 

Gow and Page Greek Anthology, Hellenistic Epigrams. 
Luck, MH II, 1954, 182-187. 

Nostius. Lat Personenname (etr. Namensfor- 
men nahestehend, Schulze Eigenn. 161. 174. 
342). L.N.Zoilus, Freigelassener und Erbe eines 
L.N., von Cic. fam. 13,46 einem Appuleius emp- 
fohlen. H. G. G. 

Nostoi ( N 6 otoi ). »Heimkehrerepen«. Die 
Od., das älteste Epos dieser Art, zeigt durch die 
Telemachie und die Nekyia, wo wir auch über 
das Schicksal anderer Helden erfahren, die Exi- 
stenz von N. Direkt bezeugt in der Suda s. N . : ä AAa 
71 oAAot ypaxpavreg tov vöotov xai ol Tioirjrai 
di ol r ovq vootovq vfivrjoavreg enovrai rq> 
f O/tV]Q(p elg 00 ov eloi övvaroi . In nach-hom. 
Z. gab es N. in 5 B., deren Autorschaft in der 
Ant. zwischen Hom. und -*■ Hagias von Troizen 
schwankte. Man hat bei den N. an stark katalog- 
artigen Stil zu denken. Eng verwandt mit den N. 
ist die -> Telegonie (s. auch Ep. Zyklus). W. P. 
A.Lesky GgrL 102. 

Nota censoria. Mit dem wohl 366 v.Chr. 
verselbständigten Amt der censores war vor allem 
die Abhaltung der alle fünf J. stattfindenden Bür- 
gerversammlung verbunden. Die dabei aufgestell- 
ten Bürgerlisten dienten der militär. Musterung 
und der Steuerveranlagung. Im Zusammenhang 
hiermit haben die censores ein nicht an bestimmte 
Tatbestände gebundenes iudicium de moribus 



Nota censoria 165 

wahrgenommen: eine Sittengerichtsbarkeit, die 
das rechtlich nicht verbotene Verhalten contra 
bonos mores ahndete (etwa den Mißbrauch der 
von Rechts wegen schrankenlosen — > patria po- 
testas). Strafmaßnahmen der censores waren ins- 
besondere Ausstoßung aus der Reiterei, Verset- 
zung in eine niedere tribus (tribu movere) , Eintra- 
gung in die Liste der untersten Bürgerklasse 
(aerarium facere) oder auch bloß öffentliche, 
ehrenmindemde Rüge. Alle diese Maßnahmen 
wurden in die Bürgerliste eingetragen. Manche 
verstehen als n.c. diesen Eintrag schlechthin, an- 
dere nur die eingetragene Rüge. Rechtsfolgen 
hatte die mit der n.c. verbundene Ehrenminde- 
rung - anders als die vom Praetor bestimmte 
infamia - nicht. D. M. 

E.Schmähling Die Sittenaufsicht der Censoren (Würzb. 
Stud. z. Altertumswiss. 12) 1938. 

Notae Tironianae s. Stenographie 

Notarius. L Die Stenographen (-* Exceptor. 
TaxvyQatpog) sind in der späteren Kaiserz. 
Staatsbeamte. 2. Aus ihnen geht (Liban. or. IIp. 
319 Fö.) der tribunus et n. hervor, in der konstan- 
te. schola notariorum , dem kaiserl. Geheimsekre- 
tariat, unmittelbar nach dem höchsten n., dem 
primicerius, eingestuft; auf ihn folgen die n. et 
tribuni. Der hohe Rang erklärt sich daraus, daß 
die N. im sacrum Consistorium als Schriftführer 
fungieren und in dieser Eigenschaft auch das 
laterculum maius , das Verzeichnis der hohen Offi- 
ziers- und Beamtenstellen, führen. Sie werden 
außerdem als Offiziere, Diplomaten, Verwaltungs- 
beamte, Juristen in kaiserl. Sonderauftrag einge- 
setzt, vgl. z.B. -> Marcellinus Nr. 23 (o.Bd.III 
S.990). W. H. G. 

Nothoi (vöftot). Das etym. ungeklärte Wort 
umfaßte die nicht anerkannten ([3]) und die aus 
einer nicht rechtmäßigen Ehe stammenden 
Kinder ([1]). 1. In homerischer Z. und in den 

älteren griech. Rechten stand das Interesse an der 
Fortsetzung des Blutes und des Kultes der väter- 
lichen Familie sowie an der Erhaltung des -* Kle- 
ros gegenüber der Frage der bürgerlichen Eben- 
bürtigkeit der Eltern im Vordergrund ([4]). Die v. 
wurden am väterlichen Erbe, hinter den echtbür- 
tigen Söhnen, wenn auch mit einem kleineren An- 
teil, beteiligt (Od. 14,208 ff.). 2. Erst das Gesetz 
des Perikies vom J. 45 1/50 führte in Athen ein 
strenges Abstammungsrecht ein. Darnach erwarb 
der v. das athen. Bürgerrecht nur dann, wenn er 
sowohl von einem Vater als auch von einer Mut- 
ter dieser Stadtangehörigkeit abstammte (Aristot. 
Ath. pol. 26,3. [1]). Aber auch der v. it; dorfjg 
war wie der v . ix ££vt] g vom Erbrecht ausge- 
schlossen ([2]). Das Gesetz wurde, da seine An- 
wendung im Dekeleischen Krieg eine gewisse 
Lockerung erfahren hatte, 403 erneuert. Es beein- 
flußte auch die anderen griech. Staaten, die aber 
für die Frage der Abstammung aus einer recht- 
mäßigen Ehe teils die Herkunft von einem ioländ. 
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Vater allein entscheiden ließen, teils sich auch mit 
der Herkunft von einer Mutter mit einheim. Bür- 
gerrecht begnügten. 3 . In Äg. war es in ptolem. 
Z. den Priestern verboten, Frauen außerhalb ihrer 
Kaste zu ehelichen. Kinder aus verbotenen Ehen 
wurden als v. angesehen ([5]). E. B. 

1. Busolt GStk. 221 ff 942f. 2. Paoli Studi di diritto attico, 
1930, 272 ff. 3. Becker Platons Gesetze und das griech. 
Familienrecht, 1932, 194fr. 4. Kahrstedt Staatsgebiet und 
10 Staatsangehörige in Athen 1, 1934, 60. 5. Taubenschlag 
The Law of Greco-Roman Egypt, 1955, 109 ff. 

Notion (N6nov), von aiol. Siedlern angelegte 
Hafenstadt an einer h. versandeten Bucht des 
Ku§adasi Körfezi an der Mündung des Avci Qayi, 
ca. 1 3 km s. von -> Kolophon (beim h. Degirmen- 
dere). In natürl. Interessengemeinschaft mit Ko- 
lophon entwickelte sich N. bald aus dem Schatten 
der noch zu Beginn des 3.Jh. v. Chr. wohlhaben- 
den Binnenstadt heraus, führte seither auch die 
20 Bezeichnung KoXoqxjbv rj enl 'd'aXaaar] und war 
durch Sympolitie mit der Altstadt verbunden. 
Das n.w. gelegene Heiligtum des Apollon von 
Klaros hat bes. in der röm. Kaiserzeit den Wohl- 
stand der Stadt gefördert. Zum Seesieg der Spar- 
taner bei N. 407 -► Lysandros. E. O. 

1 .J.Keil, RE XVII 1075 ff. Nr. 1. 2. G.E.Bean An archaeol. 
guide, London 19 66, 188 ff. 

Notitia Dignitatum omnium tarn civilium 
quam militarium , eine Art Staatshandbuch oder 
30 Hilfsbuch für den internen Dienstgebrauch röm. 
Behörden in der Spätantike. Die in je einen Teil 
für den O. (= n.Or.) und für den W. (= n.Occ.) 
gegliederte n. verzeichnet unter Berücksichtigung 
der Rangordnung der Amtsinhaber die hohen 
zivilen und militär. Dienststellen. Die n. gibt Auf- 
schluß über die Gliederung des Reiches (Präfek- 
turen, Diözesen, Provinzen), über die Verteilung 
der Armee-Einheiten, die Offizien der Behörden. 
Ausgestaltet ist das uns vorliegende Exemplar 
40 mit (noch nicht befriedigend edierten) Illustratio- 
nen: Insignien der Beamten, Schildzeichen der 
Heeresabteilungen, allegor. Darstellungen der 
Provinzen, Waffen usw. (zu dem wohl letztlich in 
die erste Hälfte 5.Jh. einzuordnenden Bild- 
schmuck vgl. [6], 1 102 fl'. [2], 8,190ff.). Die n. 
mußte allem Anschein nach vom primicerius 
notariorum , der sie als Hilfe für die Ausfertigung 
der Ernennungsdekrete benötigte, redigiert und 
jeweils auf den neuesten Stand gebracht werden 
50 (n.Or. 18; n.Occ. 16; Claud. c. min. 25,83 ff. - [6], 
1077ff.). Das Kardinalproblem für die Auswer- 
tung der als Quelle für die spätröm. Verwaltungs- 
und Militärgeschichte außerordentlich bedeutsa- 
men n. besteht darin, für welchen Zeitpunkt das 
in der n. vorliegende Bild tatsächlich zutraf und 
inwieweit die Angaben als zuverlässig anzusehen 
sind. Ein umfassender, dringend notwendiger, 
moderner Kommentar fehlt noch, doch läßt sich 
als Ergebnis der Forschung festhalten, daß unser 
60 Exemplar zwischen 425 und 430 entstand (vgl. 
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[1], [6] u.a.). Viele Einzelheiten treffen freilich für 
die Z. um 430 nicht mehr zu. Man muß deshalb 
davon ausgehen, daß der Redaktor - wohl kaum 
der amtlich dafür zuständige primicerius - ein 
älteres Exemplar hatte, das er dann ziemlich 
unsystemat. ergänzte. Da die 395/96 vollzogene 
Bildung der Präfektur Illyricum aus den Diözesen 
Macedonia und Dacia bereits berücksichtigt ist 
(n.Or. 1 und 3), dürfte der »Kern« ungefähr aus 
dieser Z. stammen. Aus späterer Z. sind z.B. die 
Erwähnung des erst 398 möglichen comes Gildoni- 
aci patrimonii (n.Occ. 12,5; nach Cod. Theod. 
9,42,5 im J. 405 wahrscheinlich nicht mehr exi- 
stent) oder des wohl erst mit Erhebung der Galla 
Placidia zur Augusta im J. 421 geschaffenen 
tabularius domus Augustae (n.Occ. XV 9; n.Or. 
17,8 setzt zwei Augustae im O. voraus, also nicht 
vor 423). Erst nach 402 dürfte die Flaminia von 
Picenum getrennt und die Stelle eines comes 
Italiae geschaffen worden sein (n.Occ. 2,14. 16.; 
24 - A.Chastagnol La prefecture urbaine 1960, 
5). Nicht vor 408 ist die Zweiteilung der schola 
domesticorum zu datieren (n.Or. 1,14/16; Occ. 1, 
13/14 — Stein 1,240,106) und erst nach dem 23.10. 
425 (Erhebung Valentinians zum Augustus) ist die 
Truppenbezeichnung Placidi Valentinianici felices 
(n.Occ. 7,36) denkbar. Bei der Datierung von 
»Ergänzungen« mit Hilfe anderer Quellen ist 
allerdings Vorsicht geboten. So ist m. E. nicht 
sicher, daß die für 399 (Cod. Theod. 9,30,5) be- 
zeugte ital. Provinz Valeria (n.Occ. 1,25. 2,25. 
19,14) erst damals geschaffen wurde (anders 
Chastagnol a.O.) oder ein mag. equ. per Gallias 
(n.Occ. 1,7. 7,63 ff.) erstmals 429 ernannt wurde 
(so z.B. [2], 9,95f. ; vgl. dagegen Stein 241,114). - 
Vor allem bei den Angaben über militär. Verhält- 
nisse (zu Einzelheiten sei bes. auf [3]. [4]. [6] oder 
Varady, Acta Ant. Hung. 9, 1961, 333 ff. verwie- 
sen) zeigt sich wie unsystemat. die Ergänzungen 
vorgenommen wurden (auffällig etwa die Diffe- 
renzen zwischen n. Occ. 5 u. 7), teils noch der 
Zustand der diokletian.-constantin. Epoche (vgl. 
D. van Berchem L’arm6e de Diocletien 1952, 
117), teils der des späten 4. bzw. frühen 5.Jh. 
geboten wird (vgl. z.B. [2], 9,87 ff. zur Rheinver- 
teidigung; zur Problematik von Details vgl. z.B. 
auch [5], Nagy, Acta Ant. Hung. 7, 1959, 183 ff.). 
Der Streit, ob die Redaktion unseres Exemplares 
der n. im W. (so z.B. Seeck, H 11, 1876, 72. [1], 
10,133 ff., [2], 8,195) oder im O. (so bes. [6], 1098 f.) 
vorgenommen wurde, ist noch nicht entschieden. 

Die Hss. (aus dem 1 5./1 6. Jh.) gehen auf einen 
zwischen 1542 und 1672 verschollenen Cod. 
Spirensis (Dombibi. Speyer) aus dem 9.Jh. zu- 
rück. Maßgebliche Ausgabe ist immer noch die 
von O. Seeck (Bin. 1876), doch ist daneben auch 
die von E. Böcking (2 Bde., Bonn 1839/53 mit 
Kommentar und besserer Zeichnung der Bilder) 
heranzuziehen. A. L. 

1. Bury, JRS io, 1920 und 13, 1923. 2. Byvanck , Mnem. 
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8/9,1940/41. 3./ones, LRE 3,347ff. 4 .Lot, REA 38, 1936, 
285 ff. 5. S.Mazzarino, Stilicone 1942, II4ff. 6. Polaschek, 
RE XVII 1077 fr. 

Notos. Die Alten unterschieden 3 Typen süd- 
licher Winde a) der von Nov. bis März auftre- 
tende, wegen Richtungsunbeständigkeit gefürch- 
tete N. galt als regenbringend, stürmisch und sicht- 
hindernd (Belegst. Capelle, RE XVII 1117; Lid- 
dell-Scott s. v.). b) Außerdem kannte man einen 
10 sanften, unsteten, den Himmel aufheiternden, 
Aevxdvorog genannten, Wind nach der Winter- 
wende (Rehm, RE XII 2284 ff.) und z.Z. der 
Hundstage (Theophr.h.pl. 6,3,4). Ps.-Aristot. 
probl. 26,20 erklärt die Unterschiedlichkeit der 
beiden Winde aus den verschiedenen Entfernun- 
gen der Ursprungsorte: Die hellen N. kommen 
von nahe her, die einwölkenden von fern. Libyen, 
Aithiopien, der xexavp,Evog ronog, sogar der s. 
Wendekreis und der Südpol wurden als Entste- 
20 hungsgebiete angenommen. Die Zwiefältigkeit des 
N.-Begriffes mit den Entstehungsbedingungen be- 
friedigend zu erklären, ist den Alten nicht gelun- 
gen, probl. 26,49.50. c) Für den heißen staubtra- 
genden Scirocco - pestilens Africus - fehlte ein ant. 
Sondername. Über den N. als Strichwind der Rose 
mit seinen anliegenden Aiß6voTO± und Evq6vo- 
toq vgl. Böker, RE VIII 2335 ff. R. B. 

Notu keras. 1. (Nötov xigaQ), das h. Kap 
Guardafui bzw. Ras el-Kheil im O. Afrikas. Es 
30 entsprach der geogr. Kenntnis seiner Z., wenn 
Artemidoros (1. Hälfte 1. Jh. v. Chr.) die O.- 
Spitze Afrikas als »Horn des S.s«, d.h. s.Ende 
der bekannten Welt kennzeichnete (bei Strab. 16, 
774). Entsprechend verfuhr im 2.Jh. n.Chr. -> 
Ptolemaios (4,7,4 M.), der mit diesem Namen 
offenbar h. Ras el-Kheil meinte, nachdem sich für 
das ehern. N.k. Bezeichnungen wie i AQ(o/.imrcov 
äy.QOTqQiov o.ä. eingebürgert hatten [1]. 2. N.k. 
aller Wahrscheinlichkeit nach die Sherbro-Bay 
an der afrik. W.- Küste (zur Wortbed. keqou; - 
Bucht vgl. Pol. 4,43,7) als der südlichste Punkt, 
den — ► Hanno auf seiner W.-Afrika- Fahrt [3. 4] 
erreicht hat (Hanno, per. 17 = GGM I 13). E. O. 
I. Windberg, RE XVII H 2 off. Nr. 1. 2. Dm., ebd. H22f. 
Nr. 2. 3. M.Cary, E.H . IVamxington The anc. explorers, 
London *1963, 63 ff. 4. J. O. Thomson History of anc. 
geography, Cambridge 1948, 73 fr. 

Novacula s. Rasiermesser 

Novae (Noova t). 1. Stadt an der niedermoes. 
50 Donau, h. Stäklen bei SwiStov. Urspr. bloß 
Itinerarstation und wahrscheinlich erst nach der 
Provinzialisierung des thrak. Königreiches bzw. 
Einverleibung der Ripa Thraciae um 30 n.Chr. 
gegründet, seit Vespasian Standlager der legio I 
Italica. An das Lager schloß sich eine ansehnliche 
Veteranen- bzw. Zivilsiedlung an. Bei N. setzten 
um 250 die Goten über die Donau. 

Ptol. 3,10,5. Tab Peut. VII l.Itin. Ant. 221,4. 
Rav. 187,7. 189,10. Kalinka Ant. Denkmäler in 
60 Bulgarien, Ind. s.v. In sehr, meistens im Bull. Inst. 
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Archeol. Bulg. veröffentlicht. Über die Ergebnisse 
der bulgar.-poln. Ausgrabungen (seit etwa einem 
Jahrzehnt) s. Bull. Instit. Archeol. Bulg. und die 
poln. Ztschr. »Archeologija«. Bisher ist die Um- 
fassungsmauer mit einigen Türmen, Festungstor, 
eine Badeanlage mit Hypokaustum und die mitt- 
lere Straße aufged#ckt. K. Majewski, Kultura 
rzymska w Bulgarii, (poln.) Wroclaw - Warschau 
- Krakau, 1969 (pass.). Chr. D. 

2 . N., Stadt in Dalmatien, genannt Adnovas 
(Tab. Peut. VI 4). Novas (Rav. 210,10), Munici- 
pium Novensium (CIL III 1893, 1908-1910, 13887). 
Nach Tab. Peut. 40 mp. von Salona und 35 mp. 
von Narona entfernt, an der wichtigen Heerstraße 
Tiburium-Narona, N. kann auf das Areal der 
Gemeinde Runovid lokalisiert werden, wo Mo- 
saiken, Wasserleitung und Inschr., auf denen N. 
erwähnt ist, zum Vorschein gekommen sind. Die 
Gründung der Stadt dürfte mit dem Bau der 
Heerstraße in Zusammenhang stehen, als dort 
verschiedene Truppeneinheiten als Besatzung 
standen. In der 1. Hälfte 1. Jh. ließen sich im Stadt- 
zentrum Legionsveteranen nieder (CIL III 8506, 
8507). 170 wird ein decurio erwähnt (CIL III 
80505), vermutlich hatte Marc Aurel N. zu einem 
Municipium erhoben. N. war eine Benefiziarier- 
station (CIL III 1909, 1911), zuletzt 532/533 im 
Konzil von Salona erwähnt. J. F. 

Novaesium, h. Neuß am 1. Ufer des Nieder- 
rheins unterhalb der Erftmündung (Gebiet der 
germ. Eburonen). Die ältesten Funde (2. Jahrzehnt 
v.Chr.) machen wahrscheinlich, daß zur Offen- 
sive gegen Germanien unter Drusus die ersten 
festen Truppenlager errichtet worden sind. Die 
Ausdehnung des Lagers C weist auf ein Doppel- 
legionslager, während die folgenden jeweils für 
eine Legion bestimmt waren. Die Innenbauten 
(Mittelgebäude-pW*ci>ia festgestellt) zeigen in 
ihrer techn. Ausführung, daß die Lager als feste 
Standlager eingerichtet worden sind. In den 30 er 
Jahren wurde in N. (vielleicht von der legio XX 
Valeria Victrix, die 43 n.Chr. nach England ver- 
legt wurde) ein Holz -Erdelager gebaut, 1888 bis 
1900 von C. Koenen ausgegraben. Ihm folgte eine 
Befestigung mit Steinbauten, in die von Mainz die 
legio XVI verlegt wurde. Bei dem Bataveraufstand 
(Tac. hist. IV und V) wurden in N. der Legat 
Hordeonius Flaccus (69 n.Chr.) und Vocula von 
den meuternden Truppen ermordet und an die 
Stelle der legio XVI aus Spanien die legio VI Vic- 
trix und eine ala herangeführt, die das Lager wie- 
der aufbauten (tegularia transrhenana), und bis 
92/96 hier stationierten. Es folgten Hilfstruppen, 
die in einem kleineren Auxiliarkastell an gleicher 
Stelle gamisonierten (2./3.Jh.). Nach den Zer- 
störungen von 350 wurde N. unter Iulianus wieder 
aufgebaut und befestigt (Amm. 18,2,4). Canabae 
mit Werkstätten und Kultplätzen (fossa sanguinis ) , 
ausgedehnte Gräberfelder bes. w. des Lagers ent- 
lang der Rheintalstraße. H. C. 
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H. v. Petrikovits N. Führer d. Rhein. Landesmus. i. Bonn 
Nr.3 (1957). Der*. Das rom. Rheinland. Archäol. Forsch, 
seit 1945 (i960). A. Franke, RE XVII 1131. 

Novar, Stadt in Mauretania Caesar., in der 
Gegend von Setif (h. Sillegue), Beni Fouda (Alge- 
rien). S.Gsell Atl. arch. Alg. f e 16 S6tif, nr. 216. 
Man verehrte Mercurius (CIL VIII 20431), Ceres 
(Rec. Constant. 19, 1878, 403), den genius N. (CIL 
20429), Saturnus (M. Leglay Sat. afr. Mon. 2,242. 
10 Chr. Inschr. CIL 20470. 20480. 20482). M. L. 

Novaria. Kelt. (Plin. nat. 3,124. Ptol. 3,1,33), 
früher ligur. (Cato or. 2 frg. 4 Jord.) Stadt der 
Transpadana (Tac. hist. 1 ,70) bzw. der 1 1 . Region 
(Plin.) an der Straße Mediolanum-Vercellae (It. 
Ant. 344,5. 350,6); h. Novara. G. R. 

Ad Novas. 1 . Limeskastell in Pannonia infe- 
rior, in medio (Itin. Anton. 243,6) zwischen Mursa 
und Antianae, vermutlich mit dem Lager Zmal- 
jevac (Vörösmart) ident., von F. Römer auf 250x 
20 120 Schritte vermessen. Dort lagen im 2.Jh. die 
cohors I Montanorum (CIL XVI 47,6. 123. 131. 
164. 175. 179. 180), im 3. Jh. die cohors III Alpino- 
rum t im 4. Jh. die equites Dalmatae (Not. dign. occ. 
XXXII 28) und die auxilia Novensia (XXXII 40). 
2 . Limeskastell in Moesia superior (Tab. Peut. 
VII 3. Itin. Anton. 218,1. Rav. 190,16. Not. dign. 
or. XLI, 23. 34 p. 93 Seeck; Prok. 4,6,1). Laut Tab. 
Peut. lag es 12 mp. von Cuppae und 10 mp. von 
Ad Scrofulas entfernt, ident, mit dem 135x120 m 
30 großen viereckigen Lager an der Mündung der 
Cesava, das vier runde Ecktürme und zwei Tor- 
türme an der N. Seite hatte. Der Grabstein eines 
Centurio (CIL III 8097) bezeugt, daß im 2.Jh. ein 
Detachement der legio VII Claudia das Kastell 
besetzt hielt. Nach Not. dign. or. 41,23 lagen dort 
die auxiliäres No ve ns es. Ein praefectus militum 
exploratorum residierte im Kastell (41,34). 

J. F. 

Novatianus (in griech. Texten meist Noov- 
40 arog). Röm. Presbyter um die Mitte des 3.Jh. 
Als Rom in der Christenverfolgung des Decius 

250 ohne Papst war, schrieb N. im Namen der 
Gemeinde nach Karthago (Cypr. epist. 30. 36). Die 
Wahl des Cornelius (II 1) zum Papst veranlaßte 

251 eine rigoristisch gesinnte Gruppe von Prie- 
stern und Bekennern, N. zum Gegenpapst zu wäh- 
len. Sie tadelten, daß Abgefallene (--*■ lapsi) von 
Cornelius, der selber sich durch Geld vom Götzen- 
opfer freigekauft habe, wieder in die Kirche auf- 

50 genommen wurden. Briefe an auswärtige Gemein- 
den machten den Streit bekannt. Reichstes Quel- 
lenmaterial enthält die Briefslg. des -> Cyprianus 
von Karthago. Eus. KG 6,43-45 und 7,8 zit. ge- 
hässige Stellen aus einem Schreiben des Cornelius 
und Briefe des -> Dionysios (7) von Alexandreia. 
N. soll als Märtyrer gestorben sein ; doch auf der 
Grabinschr. eines Märtyrers N. in Rom (RE XVII 
1145,27) fehlt der Bischofstitel, so daß die Bezie- 
hung unsicher bleibt. Die Sekte der Novatiani 
60 verbreitete sich im ganzen Reich, bes. in Phrygien, 
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wo Reste der Montanisten in ihr aufgingen. Ihre 
Anhänger nannten sich die Gemeinde der Reinen 
(xa’&aQoi). Außer dem Abfall vom Glauben gal- 
ten ihnen später auch schwere Fleischessünden 
und die Zweitehe als nur von Gott, nicht von der 
Kirche verzeihbar. Nur der Begriff von der Kirche 
als exklusiver Gemeinde der Auserwählten trennte 
sie von der allg. Kirche. So untersagt ihnen das 
Ketzergesetz von 428 (Cod. Theod. 16,5,65) nur 
Neuerungen, ohne sie wie andere Sekten zu ver- 
bieten. Sokr. und Soz. sprechen stets mit Achtung 
von der Gemeinde in Konstantinopel. Noch im 
6./7.Jh. schrieb Eulogios von Alexandreia (Phot, 
bibl. 182) gegen die Novatianer. N. ist der erste lat. 
ehr. Schriftsteller in Rom. Das Hauptwerk De 
trinitate (Erkl. des Glaubensbekenntnisses) lief 
schon E. 4.Jh. unter den Namen von Cypr. oder 
Tert. um (Hier. vir. ill. 70; apol. 2,19). Von den 
von Hier. zit. Titeln ist nur De cibis ludaicis erhal- 
ten. Mehrere pseudocypr. Schriften sind N. zuge- 
wiesen, mit größtci Wahrscheinlichkeit De specta - 
culis und De bono pudicitiae. O. H. 

T a.: Trinit. ed. H. Weyer, 1962. Cib. lud. ed. Landgraf - 
Weyman, ALex n, 1900, 221-249. Ps. Cypr. ed. Wilh. 
Hartei, 1871, CS EL 3,3. 

Lit.: Adhimar d’Alös Novatien, 1924. Bengt Melin Stud. 
in Corp. Cypr., 1946. Altatier 6 151 f. 

Novatio I. Im röm. Recht die Ersetzung einer 
Obligation durch eine neue. Sie war von besonde- 
rer Bedeutung, da dieses weder die Übertragung 
einer Forderung (-> cessio) noch die Übernahme 
einer Schuld noch eine nachträgliche Änderung 
des Inhalts eines Schuldverhältnisses kannte. Den 
Wechsel einer Partei oder eine Änderung des In- 
halts einer Obligation konnte man nur herbeifüh- 
ren, indem man das alte Schuldverhältnis zum 
Erlöschen brachte und es mit demselben oder 
einem anderen Inhalt mit einem neuen Gläubiger 
bzw. Schuldner oder unter denselben Parteien er- 
neuerte. Die n. war nur verbis , d.h. in der Form 
einer stipulatio, vielleicht auch einer dotis dictio 
(-> dos) möglich. Gegenstand einer n. konnte da- 
gegen jede, also auch eine nicht durch stipulatio 
begründete Obligation sein. Die Novationsstipu- 
lation mußte die alte Forderung benennen, d.h. 
»tituliert« sein. Mit der novierenden Stipulation 
erloschen auch die Nebenrechte, wie etwa aus 
Bürgschaft oder Pfand, die, sollten sie erhalten 
bleiben, neu bestellt werden mußten. Eine n. zwi- 
schen denselben Personen der alten Obligation 
nahm man nach Gai. Inst. 3,177 nur an, wenn in 
der neuen stipulatio aliquid novi enthalten war, 
etwa Leistungszeit oder Leistungsort geändert 
oder eine Bedingung hinzugefügt wurde. Der ge- 
schuldete Gegenstand mußte jedoch derselbe blei- 
ben ( idem debitum). Das galt auch für die n. mit 
Gläubiger- und Schuldnerwechsel. Sollte ein neuer 
Gläubiger in das Schuldverhältnis eintreten, so 
war die Zustimmung des Altgläubigers erforder- 
lich (-> delegatio). Der animus novandi als maß- 60 
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gebliches Merkmal der n. gehörte erst der nach- 
klass. Z. an. D. V. S. 

M. Kaser Das röm. Privatrecht i, 1955, 54iff. F.Bonifacio 
La novazione nel diritto romano a , 1959. 

II. Im griechischen Recht konnte der alte 
Schuldinhalt durch einen formlosen Vertrag in 
eine neue Verpflichtung übergeleitet werden ([1]). 
Die alte Verbindlichkeit erlosch damit ipso iure. 
Der Zweck war entweder ein Parteienwechsel 
10 - und zwar des Schuldners (Demosth. 37,11) oder 
des Gläubigers (Demosth. 33,8) -oder bei gleich- 
bleibenden Parteien eine Änderung der Verpflich- 
tung (IG VII 3172, VI [A] und VII [B]). Zahlreiche 
Beispiele für alle Formen der N. finden sich in den 
Pap. ([2]). E. B. 

1. Beauchet Histoire du droit prive de la republique ath£- 
nienne, 4, 1897, 515 ff. 2. Taubenschlag The Law o£ Greco- 
Roman Egypt, 1955, 422L 

Novatus. Bischof von Sitifis in Mauretanien, 
20 f 440 (Grabschrift ILCV 1101). Von seinen Bezie- 
hungen zu Aug. zeugen dessen Briefe 84 u. 229 u. 
die Teilnahme an den Synoden gegen Donatisten 
(411) und Pelagianer (416). Unter der Vandalen- 
herrschaft war N. 437 einer der vertriebenen kath. 
Bischöfe (Chr. Courtois Les Vandales et PAfri- 
que 1955, 170,2). O. H. 

Nova via. Alte (Varro 1. 1. 6,59) Straße am 
S.-Rand des Forums zwischen porta Mugonia 
(Solin. 1,24) und Velabrum (Varro 1. 1. 5,43. 6,24). 
30 An ihr lag das Haus des Tarquinius Priscus (Liv. 
1,41,4. Solin.) und der Tempel des Iuppiter Stator 
(Liv.); an ihr unterhalb des lucus Vestae hörte M. 
--> Caedicius (3) die mahnende Stimme, die zum 
Kult des -* Aius Locutius führte (Liv. 5,32,6f. 50, 
5. 52,11. Cic. div. 1,101. 2,69. Varro bei Gell. 16, 
17,2. Plut. Cam. 14. Fort. Rom. 5). G. R. 

Plattier- Ashby 361 f. 

Novellae. Novella constitutio heißt bisweilen 
(z.B. Coli. leg. Rom. et Mos. 14,3,6) ein Kaiserer- 
40 laß, der im Verhältnis zu einem anderen jünger ist. 
Speziell aber wird n. auf die beiden großen amt- 
lichen Sammlungen von constitutiones bezogen, 
nämlich auf die Codices Theodosianus und Iusti- 
nianus: n. heißen die nach Abschluß dieser Kodi- 
fikationen erlassenen Kaisergesetze. 

I. Posttheodosianische n.: Die späteren 
Kaisergesetze galten nur für die Reichshälfte, in 
der sie erlassen wurden. Übernahmen sind zwar 
vereinzelt von dem O. in den W. erfolgt, aber nicht 
50 umgekehrt. Daher sind im O.- wie im W.- Reich 
mehrfach eigene Slg. veranstaltet worden. Wäh- 
rend aber die ö. Slg. durch den Cod. Iust. ver- 
drängt wurden und daher verlorengingen, sind 
uns einige private w. Slg. aus dem 5.Jh. erhalten. 
Die dort wiedergegebenen Gesetze haben zum 
Teil auch in die westgot. Slg. röm. Rechts Eingang 
gefunden. Insgesamt überliefert sind uns rund 100 
constitutiones verschiedenen Inhalts aus den J. 
438-468. Die heute maßgebliche Ausgabe ist die 
von P.M. Meyer (1905, Neudruck 1954 = Band 2 
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der Ausgabe des Cod. Theod. von Th. Momm- 
sen). 

II. Iustinianische n.: Auch nach der Ver- 
kündung des Codex repetitae praelectionis am 
1 6. Nov. 534 ging die Gesetzgebungstätigkeit Iusti- 
nians plangemäß (vgl. const. Cordi § 4) weiter. 
Bes. bis zum Tode Tribonians (543) ergingen zahl- 
reiche weitere n. (erhalten sind uns fast 150). Dann 
ließ die Gesetzgebung stark nach: Aus den folgen- 
den 1 2 J. bis zum Tode Iustinians sind uns nur gut 
30 n. überliefert. 

Zwar hat Iustinian seine n. archivarisch gesam- 
melt. Aber die von ihm geplante amtl. Ausgabe 
ist nicht zustande gekommen. Vielmehr besitzen 
wir nur private Slg. Wesentlich sind die drei fol- 
genden : 

1. Epitome Iuliani, ein Werk des Rechtsleh- 
rers Iulianus aus Konstantinopel. Es umfaßte 124 
n. aus den J. 535-555, teils chronologisch, teils 
nach anderen Gesichtspunkten geordnet. Die E. I. 
war wohl für Italien bestimmt, weil sie eine ver- 
kürzende lat. Bearbeitung der im Original meist 
griech. n. darstellt. 

2. Authenticum. Der Name stammt daher, 
daß Irnerius diese Slg. irrtümlich für eine amt- 
liche, von Iustinian für Italien bestimmte Aus- 
gabe hielt. Jedoch ist auch das A. eine private Ar- 
beit aus der Rechtsschule von Konstantinopel. 
Es enthält 134 n. bis zum J. 556, davon die griech. 
nur in einer schlechten lat. Übersetzung. 

3. Die griech. Novellensammlung: Auch 
sie ist in Konstantinopel entstanden. Sie enthält 
168 n. bis zum J. 575, und zwar die griech. im Ur- 
text (daher ist diese Slg. die zuverlässigste), die 
lat. in einem griech. Auszug. Eine Hs. bringt als 
Anh. noch 13 iustinian. n. (Edicta Iustiniani). 

Formal zerfallen die n. in die Adresse, eine 
praefatio (die Zweck und Inhalt kennzeichnet), 
den eigentlichen Text, einen epilogus und das Da- 
tum. Der Text ist gegliedert in Kapitel. Inhaltlich 
behandeln die n. meist die Staatsverwaltung und 
Fragen des Kirchenrechts. Privatrechtl. wichtig 
sind vor allem mehrere n. zum Erbrecht, speziell 
die Neuordnung der gesetzl. Erbfolgeordnung 
(Nov. 118 v. 543, ergänzt durch Nov. 127, 1 v. 
548). Die Ausdrucksweise der n. ist langatmig und 
schwülstig; der jurist. Gehalt bleibt oft dunkel 
oder gar widersprüchlich. Im ganzen lassen die n. 
von dem Klassizismus Iustinians kaum etwas 
spüren. 

Zu verwenden ist die Stereotypausgabe von 
R.Schoell - W. Kroll ( 5 1928, Neudr. 1954 = 
Bd.3 der Ausgabe des Corpus Iuris Civilis von 
P. Krüger - Th. Mommsen). Sie bringt die 168 n. 
der griech. Novellenslg. in chronolog. Ordnung. 
Wiedergegeben werden neben dem griech. Text 
jeweils die lat. Fassung des Authenticum (soweit 
vorhanden) und eine korrekte lat. Übers. Ein 
Anh. bringt die Edicta Iustiniani und einige ein- 
zeln überlieferte n. Iustinians. D. M. 
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1. P.Noailles Les collections des Noveiles I: Origine et 
formation sous Iustinien, 1912; II: La collection grecque 
des 168 Novelles, 1914. 2. N. van der Wal Manuale 

novellarum Iustiniani, 1961. 3. H.J.Scheltema Tjidschr. 

voor Rechtsgesch. 31, 1963, 275fr. (zu Authenticum und 
Epitome IuL). 

Novelle. N.n in reiner, d.h. selbständiger. 
Form kennt die Ant. kaum. Versteht man unter 
N. jedoch, unabhängig von dem noch längst nicht 

10 abgeschlossenen Bemühen der modernen Lit.- 
Wissenschaft um eine terminolog. Klärung (vgl. 
dazu J. Kunz, N., Wege d. Forsch. 55, 1968), ledig- 
lich eine Prosaerzählung begrenzten Umfangs, 
die ein »Ereignis« (zu diesem Begriff W.Kayser 
Sprachl. Kunstwerk 354f.) unter »real-life people 
in a real-life setting« ([9], XIII; vgl. [10]) zum 
Zwecke der Unterhaltung darstellt, so darf man 
den neuzeitl. Terminus vielleicht doch verwenden, 
um eine Lücke der ant. Nomenklatur zu schließen. 

20 Denn Bezeichnungen wie fiv&oS, Aöyog, Ö nr\- 
ytjoi^y öirjyr)fi,a , lat. fabula (Petron. 110; Apul. 
met. 1,20. 9,4 u.ö.) sind nicht spezifisch (--> Fabel, 
Märchen). Eine Notwendigkeit, die N. eindeu- 
tig zu benennen, wurde nicht empfunden, weil der 
Typus anfangs nur als volkstümliches, nicht- 
literar. Erzählgut im Schwange gewesen sein 
dürfte (vgl. [10]: »a broad substratum of primitive 
folklore«), später aber zumeist eingebettet in den 
größeren Zusammenhang von Geschichtswerken 

30 (vgl. Hdt. 1,34 ff. 2,121. 9,108ff. App. Syr. 59), 
Romanen (Petron. 85 ff. lllf. Apul. met. 1,5 ff. 
2,21 ff. 9,5 ff. 10,2 ff. 23 ff.), Symposien- Lit. (Athen. 
13,575a ff.), ferner in Rahmenerzählungen als 
»N.n -Kranz« (-► Aristeides 2, -> Lukianos’ 
Toxaris und Philopseudes), manchmal auch in 
einer Gestalt begegnen, die nach ant. Praxis ihre 
Zuordnung zu einem schon geläufigen Genos 
nahelegte (Brief [Aischin. epist. 10], Mirabilien 
[Phlegon cap. 1], öirjyrjaig der Gerichtsrede [Lys. 

40 or.l], rhet. Prolaliai usw. ; auch die Grenzen zur 
Anekdote und damit zur biogr. Schriftstellerei 
sowie zur Fabel sind unscharf)- Sehr selten sind 
»reine« N.n (vgl. Ps.-Plut., 'EqooTixai öirjyi j- 
aeig). Die ältere Ansicht, die N. sei im kleinasiat.- 
ion. (und großgriech.) Raum entstanden und vor- 
wiegend dort heimisch geblieben (vgl. [1]), läßt 
sich schwerlich halten ([9], 168 ff.). Stoff- und 
Motiv- Unt. erweisen die Existenz von N.n auch 
im griech. Mutterland, namentlich in Attika ([9]; 

50 leicht modifiziert von [1 1], der ergänzend auf den 
Kreis der Sokratiker hinweist). H. Gä. 

1. W.Aly, RE XV 1580L und XVII 1171fr. 2. Ders., 
Volksmärchen, Sage und N. bei Hdt. und seinen Zeitge- 
nossen, Göttingen 1921. 3. Christ- Schmid, 1,1, 663fr. 

4. Rohde, Griech. Roman 578fr. 5. Ed.Schwartz Fünf Vor- 
träge über den griech. Roman, Bin. 1896 (*1943). 6. O. 
Schissei v. Fleschenberg Die griech. N., Halle 1913 (dazu 
R.Helm, BPhW 34, 1914, 654fr.). 7. O.Weinreich Fabel, 
Aretalogie, N., SHAW 1930, I 7. 8. Q.Cataudella La 

60 oovella greca, Napoli 1957 (erg* von G.Mangamro , RFIC 
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86, 1958, 37öff.). 9- S.Trenkner The Greek novella in the 
dass, period, Cambr. 1958. 10. B.E.Perry , AJPh 81, i960, 
442IT. II. G.J. de Vries, Mnem 16, 1963, 35ff. 12. F.lVehrli, 
MH 22, 1965, 133 ff. 

Novellius, Torquatus N. Atticus. Aus Me- 
diolanum, ein Zechgenosse desTiberius, Plin. nat. 
14,144.146. Nach Militärämtem schlug er die 
kurulische Laufbahn ein und brachte es nach 
CIL XIV 3602 bis zum proconsul prov. Narbonen- 
sis . R. H. 

Novemdiale sacrum. 1. Im röm. Sakral- 
recht eine neuntägige Sühnefeier, die more patrio 
als piaculum nach Steinregen abgehalten wurde. 
Bei Liv. wird das n.s. in die Z. des Königs Tullus 
-► Hostilius (5) zurückgeführt (1,31,1-4). Die 
letzte Bezeugung für ein n.s. finden wir Obseq. 52 
für das Jahr 93 v. Chr. 2. Im privaten Bereich ist 
das n.s. die Feier am neunten Tag nach der Be- 
stattung eines Toten, die die Trauerzeit abschloß 
(Porph. Hör. epod. 17,48). Totenspenden am 
neunten Tag sind auch bei den Griechen bezeugt 
(t* evara sc. t£@a; z. B. Isaios 8,39), doch folgt 
daraus nicht, daß der röm. Brauch sich aus Grie- 
chenland herleitet. H. Fl. 

E. Marbach, RE XVII li8of. 

Novensides divi (Mar. Vict. KeilGrL 6,26 
sive per Isive per d scribendum; vgl.Varro 1.1. 5,74: 
Novensides a Savinis. CIL I 2 375 Pisaurum: deiu . 
no[u]esede. Vetter HB Nr. 225 Marruvium: esos 
nouesede ). Sabin. (von dort nach Marruvium) 
Gottheiten in Rom (von dort nach Pisaurum), die 
nur bei der Devotion d.J. 340 v.Chr. erwähnt 
werden (Liv. 8,9,6). Sg. ant. Deutungen bei Arnob. 
3,38f., die N. teils von novem, teils von novus her- 
leiten: 1. novem: a. bei den Sabinern (= Varro) 
verehrte Gruppe von neun (= Mar. Vict.) Göttern 
(Pisofrg. 15 P.). b. neun Musen (Granius, Aelius). 
c.novenarius numerus in der Musik (Varro; vgl. 
Cens. 14,13). d. neun blitzeschleudemde Götter 
(Manil. ; vgl. Plin. nat. 2,138). 2. novus: e. novita - 
tum praesides (Cornificius). f. übernommene Gott- 
heiten ( numina peregrina novitate ex ipsa appellata) 
besiegter Stämme (Cincius). g. wegen ihrer Ver- 
dienste vergöttlichte Menschen ob novitate hono- 
ris ( nonnulli = Serv. auct. Aen. 8,187). Die Deu- 
tung des Cincius von Breal Les tables Eugubines 
188 übernommen (N. <* nö^-en-sed-es »Neu- 
insassen«) und von Wissowa (Ges. Abh. 175ff.; 
RRel 3 18 ff.) im Gegensatz zu den — ► indigetes der 
Gesamtauffassung der röm. Religion zugrunde 
gelegt; h. nicht mehr anerkannt. Fraglich auch 
Wagenvoort, Rom. Dynam. 83 ff. : N. <* nöjt- 
ensilis (wie üt-ensilis) »movable«. Vermutlich als 
Neungöttergruppe (vgl. CIL I* 455 neuen deiuo) 
anzusehen. G. R. 

Ernout £l. dial.lat. 204. Kretschmer, Glotta 19, 1930, 281. 
C.Koch Gestirn Verehrung im alten Italien 87f. Vetter, IF 
62, 1955/56, iff. Radke, Götter Altitaliens 232h M.G. 
Bruno , I Sabini e La loro lingua 14 L Lcumann, Glotta 42 , 
1964, 113. Walde-Hof? 2,180. 
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Noviodunum. Zahlreiche Ortsnamen aus 
novios = neu und dunon = Festung, also = »Neu- 
burg«. 1. Vorort der Suessiones; wahrschein- 
lich h. Pommiers (w. von Soissons, dept. Aisne), 
wo Funde aus der La Tenezeit eine kelt. Siedlung 
bezeugen (A.Grenier, Man. arch. gallo-rom. 2, 
688). N. wurde 57 von Caesar belagert (Gail. 2,12, 
1), dann von der Besatzung übergeben (Itin. Ant. 
380.Tab.Peut.85. 93. 98f.). Nach der röm. Erobe- 

10 rung, wurde Augusta Suessionum (h. Soissons) 
die Hauptstadt der Suessiones. Bedeutender Stra- 
ßenknotenpunkt (Grenier Man. 2,447. CIL XIII 
3460. Esper. Rec. 5,3790ff.). 2. Oppidum der Bi- 
turiges Cubi ( positum in viaC aes. Gail. 7,12,2) von 
Agedincum (Sens) nach Cenabum (Orleans), am 
Zusammenfluß von Loire und Allier. Die Identi- 
fizierung ist nicht gesichert: h. Sancerre? Nouan- 
le-Fuselier (Loir-et-Cher)? Neuvy-sur-Baran- 
geon (Cher)? Desjardins G6ogr. 2,478. 673. 3. 

20 Ort der Aedui in Gallia celtica ad ripas Ligeris 
opportuno loco positum Caes. Gail. 7,55,1. Später 
wurde N. Nevirnum (h. Nevers, dept. Nievre) ge- 
nannt, im J. 52 v.Chr. von den Galliern nach Nie- 
dermetzlung der Besatzung und der röm. nego- 
tiatores verbrannt. (Caes. Gail. 7,55. Cass.Dio 40, 

38.2. Desjardins 2,466). Straßen: Grenier, Man. 
2,116 (Karte). Neue Ausgrabungen: ein Baptiste- 
rium, Gallia 8, 1950, .175. Inschr. CIL XIII 2821. 
Denkmäler: Esper. Rec., Lyonnaise 3,2180. Gallia 

30 12, 1954, 507. 4 . Vorort der Aulerci Diablintes 
(Gallia celtica); später Diabhntum , h. Jublains 
(Mayenne). NoMovvov Ptol. 2,8,7. Nudionnum 
Tab.Peut. Wichtiges Straßenkastell, nicht eine 
befestigte Villa (wie bei Jullian HG 8,83. 183), 
A.Grenier, Man. 1,454, mit Plan. Neue Ausgra- 
bungen, bes. eines gall. röm. Tempels Gallia 1, 
1943, 266; anderer Tempels. Gallia 5, 1947, 453. 
Mz. Gallia 12, 1954, 170. Esper. Rec. 4,3057. M. L. 

5 . N., das h. Nyon am N.-Ufer des Genfersees, 

40 bereits vorröm., Urschweiz 9, 1945, 16 ff. 12, 1948, 
66. Rev. hist, vaudoise 63, 1955, 185. 68, 1960, 193. 
Wohl zwischen 50 und 44 v.Chr. auf Anordnung 
Caesars röm. Kolonie mit dem Namen Colonia 
lulia Equestris , auf helvet. Gebiet zur Sperrung 
des Ausgangs nach Gallien angelegt mit Vetera- 
nen aus Legionsreiterei. Spätant. Bistum und Wie- 
deraufleben des kelt. Namens. Wegen dauernder 
Besiedelung ant. Reste gering, bes. Teile einer 
monumentalen Hofanlage flav. Z. [8] und Teil 

50 eines großen Mosaiks mit Meeresszenen [7]. Plin. 
4,106. Ptol. 2,9,10. Itin. Anton. 348,1. Tab. Peut. 

3.2. Not. Gail. 9,5. Anon. Rav. 4,26,237,12. In- 

schr.: CIL XIII 5001-5024. 11468-11470. 40. 
BRGK 1959, 129ff. Nr. 18-21. [2]. E. M. 

1. F.Stahelin Schweiz in röm. Zeit 3 9iff. 1536- 613L 2. 
How -Meyer 235ff. und pass. 3. A.Bisi Enc. Arte Ant. 5, 
6 13 ff. (Bibliogr.). 4 . Rev. hist, vaudoise 66 , 1958, 49fr. 
mehrere Aufsätze, iosff. volle Bibliogr. 5 . K. Kraft Die 
Rolle der Colonia lulia Equestris, JRGM 4, 1957. 8 iff. 

60 6. HJiözli Stud. zu den Koloniegründungen ümn, 



Noviodunum 177 

Diss. Bern 19 66 , 21 ff. 7. E,Peli chet La mosaiquc d’Artemis 
d£couvcrte ä Nyon en 1932, Ztschr. f. Schweiz. Arch. u. 
Kunstgesch. 2, 1940, 196fr. 8. Der*. Un ensemble monu- 
mental rom. ä Nyon, M 61 . Louis Bosset, Lausanne 1950, 
iöSff. 

Noviomagus. 1 . Stadt der Bituriges Vivisci 
(h. La Ville de Brion oder Macau, Gironde). Ptol. 
2,7,7. Caes.Gall. 7,12,18. Oros. 6,11,1. Nach 
Desjardins G6ogr. 2,420 im Küstengebiet nahe 
der Pointe de Graves. 2 . Stadt der Tricastini in 
Gallia Narbon. (h. Saint- Paul-Trois-Chäteaux? 
oder eherNyons in der civitas von Vasio [Vaison]). 
CIL XII 5855 und bes. 1783: Inschr. aus Vienna 
für Q. Valerius Macedo, patronus der Noiomagen- 
ses. Neue Inschr. Gallia 18, 1960, 211. Desjar- 
dins G6ogr. 2,226. Esp6r. Rec. 1,328. 329. 1697. 
6778. 3 . Vorort der Lexovii (h. Lisieux). 4 . Stadt 
der Viromandui (h. Noyon, Oise). Zuerst Vorort 
der Volksgemeinde; dann wurde Augusta Sues- 
sionum die Hauptstadt. An der Straße von Sama- 
robriva (h. Amiens) nach Aug. Suess. (Soissons): 
A. Grenier, Man. arch. gallo-rom. 2,447. Itin. 
Ant. 362,3. Not. dign. occ. 42,11 (in Gallia bel- 
gica II). Desjardins G6ogr. 2,453. Esp6r. Rec. 5, 
3795. 3800. 7204f. 7533. 7635f. Gail. röm. Mauer- 
ring Gallia 9, 1951, 83. 5 . Straßenstation der 

Remi (Gallia belgica), die erste (12 Leugen) auf 
dem Weg von Durocortorum (h. Reims) nach 
Colonia Agrippina (Köln) bei dem Meilensteine 
vonTongres (CIL XIII 9158 [Nov]iomag. l(eugae) 
XV. H.Novion-Porcien (Ardennes). A. Grenier, 
Man. arch. gallo-rom. 2,108-113. Desjardins 
G6ogr. 4,29 setzt N. mit Saint- Loup gleich. M. L. 

6. N. Batavorum h. Nymegen, am S.-Ufer der 
Rheinabzweigung, die den Waalstrom bildet. An 
der NW.- Ecke des Hügelgeländes zwischen Maas 
und Rhein und der weiten Ebene der Betuwe vor- 
gelagert, ist die Örtlichkeit schon in vorgesch. Z. 
besiedelt, z.Z. der caesar. Eroberung im Besitz der 
germ. Bataver. Am alten Waal -Lauf beim Kop- 
sche- Hof wurden auf einem 60 m hohen Plateau 
eine Burganlage mit Wall und Graben und die 
Reste ovaler Häuser freigelegt, die nach den 
Kleinfunden in august.-claud. Z. datieren. Die 
geringe Ausdehnung der Anlage läßt die Bestim- 
mung auf das oppidum Batavorum nicht zu. Das 
Lager der legio X Gemina t die beim Bataverauf- 
stand 70 n. Chr. aus Spanien an den Niederrhein 
verlegt worden war, wurde 71 n.Chr. errichtet, 
nachdem die legio II Adiutrix nur kurze Z. hier 
kampiert hatte (Tac. hist. 5,20, Angriff auf Bata- 
vodurum, Lage unbekannt). Das Legionslager 
wurde w. der Bataverfestung auf dem Hunnerberg 
errichtet und war 688,5 zu 429,25 m groß (29 ha). 
Die ältere Holz- Erdekonstruktion wurde später 
durch einen Steinbau ersetzt (von der Innenanlage 
nur die porta praetoria , die via praetoria und Teile 
des Praetorium ausgegraben). Kurz nach 100 
n.Chr. wurde die legio X Gemina nach -> Aquin- 
cum verlegt und das Lager auf gelassen. Bei Hol- 
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deurn, etwa 4,5 km s. ö. vom Lager wurden ausge- 
dehnte Ziegeleien zunächst von der legio X Gemina , 
nach deren Abzug von den officinae Noviomagen- 
ses und den unweit gelegenen tegulariae trans- 
rhenanae zur Versorgung der Grenztruppen des 
ex ercitus Germaniae infericoris und der vex illatio- 
nes betrieben. 

Die canabae castrenses werden am Wege vom 
Lager zu den Ziegeleien vermutet, andere Sied- 
10 lungen, die z.T. die einheimische Bevölkerung 
beherbergten, sind zwischen Valkhof und Lager 
im h. Altstadtgebiet anzunehmen. Die Colonia 
Ulpia Noviomagus , auf den Inschr. nur Ulpia 
Noviomagus t ist nach dem Abzug der 10. Legion 
aus einer batav. Ansiedlung, vermehrt um die 
Bewohner der canabae entstanden. Vor der Stadt 
wurden ausgedehnte Gräberfelder untersucht, die 
das Stadtgebiet mit etwa 80 ha Fläche umfassen. 
Zwei beieinanderliegende gallo -röm. Viereck- 
20 tempel, mit Umgang und jeweils mit Portiken um- 
geben, wurden freigelegt und waren vielleicht den 
Mat res geweiht. Nahebei befand sich eine Töpferei 
des 1. bis 2.Jh., während sonstige keram. Funde 
hier nicht über die Z. um 260 n.Chr. hinausrei- 
chen. Nach der Mitte 3.Jh. von den Germanen 
überrannt, verlagert sich die Ansiedlung mehr um 
den Valkhofhügel (Altstadtgebiet, Keramik des 
Alzeihorizontes), während ein befestigter Posten 
im Gemeindewald Heumensoord, 5 km s. land- 
30 einwärts gelegen, der Mitte des 4.Jh. zugewiesen 
wird. H. C. 

F J. de IVaele RE XVII 1204. - M.P. M. Daniies Novio- 
magus. Romeins Nijmegen (1955). 

7 . N. Treverorum (h. Neumagen an der Mosel), 
an der Römerstraße Trier-Niederemmel- Bingen. 
Die Station liegt dicht am Fluß wenig oberhalb 
des Abganges der Straße auf das Gebirge (Itin. 
Ant. 371,4. Geogr. Rav. p. 234 = Nobia. Tab. 
Peut.). Als Umlade- und Poststation war N. für 
40 den Güteraustausch und die Belieferung der Col. 
Augusta Treverorum von Bedeutung. In constan- 
tin. Z. wurde die Station (nach Auson. Mosella 10 
di vi castra inclita Constantini ) mit Mauer, 14 Tür- 
men und zwei Toren befestigt. Für den Befesti- 
gungsbau wurden neben dem örtlich anstehenden 
Schiefer große Sand- und Kalksteinquader, diese 
ausschließlich für die Fundamentierung aus dem 
weiteren Umkreis, der größere Teil wohl von den 
Trierer Gräberfeldern auf dem Wasserwege heran- 
50 geführt und verbaut. Darüber folgt opus spicatum 
aus Schieferverblendung und Mörtelkemmauer- 
werk. Die seit 1877 geborgenen Denkmalreste 
(Inschr., Reliefs und Skulpturen) gehören zu über 
40 großen und zahlreichen kleineren Grabdenk- 
mälern, die die Entwicklung der Bildhauerkunst 
vom Beginn des 2.Jh. bis um 270 n.Chr. wider- 
spiegeln. Die lebensnahen Darstellungen aus dem 
Alltag sind wertvolle Illustration der sozial- und 
wirtschaftsgesch. Verhältnisse, denen mytholog. 
60 Szenen von religionsgesch. Bedeutung ergänzend 
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zur Seite stehen. Vom Grabdenkmaltypus her 
sind vertreten; Altar, Cippus- Stele, Grabpfeiler, 
Grabturm (zweigeschossig -quadrat. und polygo- 
nal), Kiste und Tonnendach, sowie monumentale 
Tiergruppen als Grabbekrönung (Löwe, Bär). H.C. 
IV. u. Massow Die Grabmäler von Neumagen (1932), 
Neufunde in der Trierer Ztschr. 

8. N. Nemetum, h. Speyer (in Gallia Belgica, 
seit Domitianus zur Germania Superior gehörig), 
auf einer Niederterrasse am w. Hochufer des 
Rheins. Einem kelt. oppidum N. (Ausdehnung un- 
bekannt) war unter röm. Herrschaft eine Ansied- 
lung der Nemeter gefolgt, und N. zum Vorort der 
civitas Nemetum bestimmt worden (Ptol. 2,9,9. 
Itin. Ant. 253,3. 355,2. 374,7. Tab. Peut. - Nemetae 
Amm. 15,11,8. Not. dign. occ. 42,41). Ein älte- 
res Kastell august. Z. wurde in claud. Z. erwei- 
tert. Nach einer Überschwemmung wurde dieses 
Lager durch eine Anlage weiter n. ersetzt (jeweils 
Teile der Lagergräben nachgewiesen). Diese Be- 
festigungen kontrollierten die unmittelbar vorbei- 
führende Zufahrt zu einem Rheinübergang (im 
Zuge der h. Heerdgasse). Nach der Verlegung der 
Garnison nach dem rechtsrhein. Hockenheim 
(74 n. Chr.), wird N. zur Beneficiarierstation. Die 
Ausdehnung der Etappensiedlung ( Civitas Neme- 
tum) ist unbekannt. Größere Gräberfelder im N. - 
S. - und SW. der Stadt reichen vom 1. bis 4.Jh. 
n.Chr. Das Gebiet des h. Domes, dicht am Hoch- 
ufer des Rheins, wird für das Forum der städt. 
Siedlung in Anspruch genommen (von hier Wei- 
hungen an Iuppiter, Mercurius, Minerva, Mithras, 
die gall. Nantosvelta). Weihungen an die Zwei-, 
Drei- und Vierwegegötter weisen auf die Bedeu- 
tung des strateg. wichtigen Knotenpunktes der 
Rheinuferstraße Straßburg- Mainz und den Rhein- 
übergang. Bei den Alamanneneinfällen des 3.Jh. 
wurde N. zerstört. Aus Ziegeln mit Stempel (z. B. 
Vindices ) des Limitanheeres, wird das spätröm.- 
valentinian. Kastell im Bereich des Domes er- 
schlossen. Auf eine ehr. Gemeinde weist ein Bi- 
schof Jesses Nemetum, der 346 an einem Konzil 
in Köln teilgenommen haben soll. Um die Mitte 
5.Jh. wird N. alamannisch, später fränkisch. 

H. C. 

Fr.Sprater Die Pfalz unter den Römern I/II (1929/30). - 
REXVn 1196. 

Novius. Personenname osk. Herkunft (Momm- 
sen Unterital. Dialekte 242. Schulze Eigenn. 202 
E.Fraenkel, RE XVI 1661. 1666), zunächst als 
Praenomen gebraucht, N. -> Calavius (2) und 
wohl auch der Verfertiger der Ficoronischen Ciste 
Novios Plaut ios (DessILS 8562). Seit dem 3.Jh. 
v.Chr. ist N. auch als Gentilicium bezeugt, wie 
Inschr. von Delos und aus Epidauros oder Delphi 
zeigen. In Campanien dürfte der Name bes. ver- 
breitet gewesen sein. 

I. Republikanische Zeit. 1« L.N., wurde 
als Volkstribun 58 v.Chr. von dem Amtsdiener 
seines Collegen P. -► Clodius Nr. 8 verwundet. 
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Ascon. Mil. 41 K.-S. (40 St.). 2. N. Niger nahm 
62 als Untersuchungsrichter (quaesitor) eine An- 
zeige wegen Teilnahme Caesars an der Catilinar. 
Verschwörung entgegen, woraufhin Caesar (da- 
mals Praetor) sich rechtfertigte und den N. ver- 
haften ließ. Suet. Caes. 17,1 f. 3. Novia, eine der 
Frauen des Statius -> Albius Oppianicus (4). Cic. 
Cluent. 27. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. L.N.Crispinus Martialis 
10 Saturninus. Seinen Cursus honorum bietet CIL 

VIII 2747. Er war nach der Praetur um 142 iuri- 
dicus in Asturien und Callaecia, später procos. 
Galliae Narbonensis t 147-149 legat . Aug. pr. pr. 
prov . Africae (s. Thomasson Statth. Nordafr. 2, 
174), bezeugt durch viele Inschr.,* cos. suff. 149 
oder 150, AE 1930, 40. 2. P.N.Priscus. Statthal- 
ter von Achaia, AE 1955, 61. 1956, 41. Als Freund 
Senecas im J. 65 verbannt, Tac. ann. 15,71; wahr- 
scheinlich Vater von Nr.4. 3. C.N. Priscus. Statth. 
20 von Galatien (Sherk Legat. 70f.), CIL III 6814 
bis 6816. Cos. suff. 152, CIL XVI 100. 4.D.Iunius 
N. Priscus. Cos . ord . 78, CIL XVI 22. 23. VI 2056. 
Statth. von Germania 79/80, CIL XVI 158, s. 
Degrassi, PP 6, 1947, 349-356. AE 1966, 382. 

5. L.N. Ruf us. Cos. suff. 186. CIL VI 2100a 13. 
Statth. v. Hispania cit. 193, CIL II 4125. Von 
Septimius Severus getötet, SHA vit. Sev. 13,7. 

6 . C.N.Rusticus Venuleius Apronianus. Aus 
Antiocheia in Pisidien, Sohn von Nr. 3 und der 

30 Flavia Menodora, CIL III 6814-6816, wo als 
sein höchstes Amt tribunus candidatus designatus 
verzeichnet ist. (Barbieri Alb. Senat, p. 170 Nr. 
806. p. 612). 7. N.Vindex. Reicher Römer, Be- 
sitzer von Kunstwerken, Stat. silv. 4,6. Martial. 
9,43. 44. Gönner von Dichtern, Stat. silv. 4 praef., 
s. Vollmer’s Komm. p. 473-483. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeit; 

N., Römischer Dichter von Atellanen wohl vor 
dem Hauptvertreter der Gattung Pomponius (aus 
40 dem frühen I.Jh. v.Chr.), vgl. [3], 20ff. Da von 
über 40 Stücken meist nur ein Frg. grammat. Be- 
sonderheiten wegen vor allem bei Nonius zitiert 
wird, ist eine individuelle Würdigung ausgeschlos- 
sen. Den Titeln läßt sich entnehmen, daß neben 
typischen Atellanenmotiven (z. B. Duo Dossenni; 
Maccus Exul ) auch in den von der Palliata her- 
kommenden Sujets (z. B. Hetaera ; Tragödienpa- 
rodie : z. B. Andromacha ) das ital. Element ( Galli- 
narial Lignaria t vgl. [2], 11 ff.) stärker zum Aus- 
50 druck kam. Genusbedingt sind derbe Sprache und 
ein bisweilen obszöner Witz, von dem Cic. de or. 
2 drei Beispiele anführt. P. L. Sch. 

Frg. CRF *1873, 254fr. 3 1898, 307ff. P.Frassinetii Fab.At. 
F r g- 1955» 47ff- *1967, Ö9ff. 

1. P.Frassinetti Fabula Atellana, 1953. 2. Ders ., Atellanae 
Fabulae 1967, nff. 109fr. 3. A.Marztdlo Le origiiii e lo 
sviluppo letterario delle Atellana, 1956, 20ff. 

Novus homo, der »Neuling«, der ohne Emp- 
fehlung von Vorfahren, nur durch sich selbst be- 
60 kanntgewordene polit. Emporkömmling. Cic. 
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Cat. 1,28 (nulla commendatione maiorum , per se 
cognitus). Der Begriff, von dem älteren Cato ver- 
wendet (Plut. Cat. mai. 1,2 f.), ist sonst vor Cicero 
nicht nachweisbar. Rhet. Her. 4,19 ist h.navus für 
h.novus zu lesen. Gelzer 41,2. Für die -> nobiles 
war h.n., wer als erster seiner Familie das Konsu- 
laterlangte. Cic. leg. agr.2,3; Mur. 16; fam.5,18,1. 
Sali. lug. 8,1. 63,7. 73,7; Cat. 23,6. Liv. 9,26,11. 
37,57, 12 ff. Cic. off. 1,138 nennt Cn. Octavius (cos. 
165), qui primus ex illa familia consul factus est , 
h. #!., obwohl dessen Großvater Quaestor und 
Vater Praetor gewesen war. Suet. Aug. 2,1 f. Liv. 
28,38,11. In weiterem Sinne sehen ant. Autoren 
den Mangel beliebiger kurul. Ahnen als Kennzei- 
chen des h.n. an. Ascon. in Scaur. p. 25 St. Ritter, 
die als erste ihrer Familien zu einem Staatsamt 
unterhalb des Konsulats und so in den Senat ge- 
langen wie L.Quinctius Volkstribun 74, heißen 
h. n. Cic. Cluent. 111. Gelzer 27. Hellegouarc’h 
473. Gegen den Aufstieg der h.n. in das Konsulat 
wehrten sich die Nobiles erbittert. Von 366 v.Chr. 
bis 63 sind nur 15 Konsuln ausdrücklich als h.n. 
bezeugt, durch die ihre Familien unmittelbar ohne 
die Durchgangsstufe Senator. Generationen auf- 
stiegen. Gelzer 40f. Die h. n. Senator. Abkunft 
sind schwer erfaßbar, da ihre Vorfahren nicht 
genügend bekannt sind; 9 weist Gelzer 28 von 
94-63 nach. Der h.n. muß röm. Bürger sein und 
zu Polybios’ Z. in 10 Feldzügen gedient haben. 
Pol. 6,19,4. Für die Ämterlaufbahn, die erhebli- 
ches Privatvermögen, zumindest den Ritterzensus, 
voraussetzte, kamen tatsächlich von Nichtsena- 
toren nur Ritter in Frage. Cic. Sest. 97. Die oft 
polemisch behauptete niedrige Herkunft (infimo 
loco natus , Cic. Brut. 243) ist unglaubhaft. Gelzer 
11 ff. Die drei bekanntesten h.n,, der ältere Cato, 
Marius und Cicero, stammten aus der Municipal- 
aristokratie. Plut. Cat. mai. 1. Val. Max. 8,15,7. 
Cic. leg. 2,3. Plut. Cic. 1. Ihr Aufstieg erfolgte mit 
Hilfe aus dem Kreise der Nobilität, Valerier und 
Fabier unterstützten Cato, Teile der Nobilität 
Cicero aus Furcht vor Catilina. Sali. Cat. 23, 5f. 
Trotz verschiedener Charaktere zeigen die h.n. 
gemeinsame Züge. J.Vogt Homo novus 1926. 
Sie stellen im Kampf gegen die Privilegierten, 
denen Würden »in der Wiege« (Cic. leg. agr. 2, 
100) oder »im Schlaf« (Cic. Verr. 2,5,180) zufallen, 
virtus gegen nobilitas , Leistung gegen Geburt, den 
h.n. als wahren Vertreter bester aristokrat. Tradi- 
tion gegen den degenerierten nobilis , rühmen ihre 
eigene Betriebsamkeit (industria), einfache Le- 
bensführung (frugalitas), Anstand und Sitte ( pu - 
dor) und Bildung (litterae et humanitas). Cic. 
Verr. 2,3,7. 4,81 ; Mur. 17; Sest. 136. Sali. lug. 85. 
Q.Cic. comment. pet. 7. 9. In der Kaiserzeit wuchs 
die Zahl der h.n. Tac. ann. 3,55,3. Mommsen 
RStR 3,876. M. Gelzer Die Nobilität der röm. 
Republik 1912 = Kl. Sehr. 1, 1962, 17ff. J.Helle- 
gouarc’h Le vocabulaire latin des relations et 
des partis politiques sous la rdpublique 1963, 
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472ff. C. Meier Res publica amissa 1966, 83 (zu 
den h.n. unter Cinna, Cic. Verr. 2,1,35). H. V. 

Noxa. Unter n. versteht man jedenfalls in den 
XII-Tafeln jede schädigende Handlung, darüber 
hinaus vielleicht jede unerlaubte, verbotene Hand- 
lung, vor allem das Delikt eines Vermögensun- 
fähigen. Etymologisch gehört das Wort zu noceo , 
einem aus dem Indogerman, ererbten Kausativum 
von nex. Auf hohes Alter des Wortes n. läßt das 
10 an den Stamm noc- angehängte Nominalsuffix -sa 
schließen. Vom so gebildeten Substantiv leitete 
sich später ein Adj. auf - ius , -za, - ium ab, dessen 
Femininum sich abermals verselbständigte: noxia 
gewinnt die engere Bedeutung eines Schadens, der 
durch Beschädigung oder Zerstörung herbeige- 
führt wurde. Durch den Gleichklang der beiden 
Worte n. und noxia kommt es allmählich zur 
Angleichung der Bedeutungsinhalte; noxia er- 
scheint daneben auch in der Bedeutung »Ver- 
20 gehen«, »Verschulden«. In der Sprache der spät- 
klass. Juristen werden beide Wörter in ihrem 
weiten Bedeutungsinhalt von — > damnunt ver- 
drängt. Noxia wird nur mehr im Zusammenhang 
mit den XII -T. verwendet und n. bleibt als 1. 1. der 
Noxalhaftung Vorbehalten. Im Sinn von Strafe 
wird n. nur selten und erst spät gebraucht (Cod. 
Theod. l,912f. 16,5,41. 15,5,40 = Cod. Iust. 1,5,4, 
8). - Bei den klass. röm. Juristen bezeichnet n. 
regelmäßig die delikt. Tat eines gewaltunterworfe- 
30 nen Haussohnes oder Sklaven; nur vereinzelt wird 
auch die delikt. Tat einer Peron sui iuris so ge- 
nannt. Für die n. des Gewaltunterworfenen hatte 
der Gewalthaber einzustehen. Nach dem Urteil 
konnte er wählen, ob er den Schuldigen an den 
Verletzten auslieferte (noxae deditio; der Aus- 
druck taucht auch bei der völkerrechtl. Ausliefe- 
rung wegen einer a auf; Liv. 21,30,3. 9,10,9), oder 
ob er die Buße für das Delikt des Gewaltunter- 
worfenen zahlen wollte (Dig. 42,1,6,1). Mit dieser 
40 Altemativobligation ist der im röm. Formular- 
prozeß sonst geltende Grundsatz der Geldverur- 
teilung (condemnatio pecuniaria) durchbrochen. 
Gleichgültig, ob derTätereine -> capitis deminutio 
erleidet, emanzipiert, aus der Sklaverei freigelassen 
oder einem neuen Herrn übereignet wird, die 
Deliktsfolgen bleiben nach dem Grundsatz n. 
caput sequitur (Gai. inst. 4,77. Dig. 9,4,43. 13,6,21, 
1. 16,3,1,18) bis zum Tode des Täters an seine 
Person gebunden (Dig. 47,2,41,2). Dieser Grund- 
50 satz brachte es mit sich, daß beim Verkauf von 
Sklaven häufig Stipulationen oder Nebenabreden 
abgeschlossen wurden, der Sklave sei etwa furtis 
noxisque solutus (Dig. 21,1,46) oder noxali iudi - 
cio non subiectum (Dig. 21,1,17,17). F. R. 

noxalis actio ist die Klage gegen den Gewalt- 
haber aus dem Delikt eines Gewaltunterworfe- 
nen. Ihre Formel unterscheidet sich von den De- 
liktsklagen dadurch, daß in der intentio als Täter 
der Sklave oder das Hauskind genannt ist, in der 
60 condemnatio jedoch der Gewalthaber (sog. For- 
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mel mit Wechsel der Subjekte). Der (1) Grund der 
Noxalhaftung des Gewalthabers wurde verschie- 
dentlich in einer wirklichen oder vermeintlichen 
Vernachlässigung der Aufsichtspflicht oder in 
der notwendigen Vertreterstellung des Herrn 
(Zimmern) gesehen, wird aber mit dem bei primi- 
tiven Völkern zu findenden alten System der 
Privatrache Zusammenhängen. Diese richtete sich 
gegen den ganzen Verband, dem der Schuldige an- 
gehörte, es sei denn, der Täter wurde dem verletz- 
ten Verband zur Rache übergeben; die Rache 
konnte bald durch eine Ersatzleistung abgelöst 
werden (Dirksen, Girard). (2) Voraussetzung der 
n. a. ist es, daß (a) ein Privatdelikt begangen wurde 
(für crimina haftete der Sklave selbst, Rechts- 
geschäfte führten in klass. Z. zur Pekuliarhaftung 
aus den sog. actiones adiecticiae qualitatis ), (b) der 
Täter alieni iuris , also Hauskind oder Sklave war 
(für Delikte von Personen in manu oder in man- 
dpio ist die Noxalhaftung unsicher) und (c) der 
Täter den Zeitpunkt der litis contestatio erlebte. 
(3) Ziel der Klage war urspr. die noxae deditio 
(s.o.), später wahlweise auch die Zahlung einer 
Buße. Sklaven wurden in der Regel vom haften- 
den Eigentümer durch mancipatio nummo uno ins 
Eigentum des Verletzten übertragen, Hauskinder 
jedoch nur solange in die Gewalt des Verletzten 
übergeben, bis ihr Erwerb die Buße abdeckte. (4) 
Die Berechtigung zur Klage richtet sich nach den 
Grundsätzen, die für die Aktivlegitimation bei 
den jeweiligen Deliktsklagen galten, doch durfte 
der Täter weder zur Zeit des Delikts noch in der 
Z. zwischen dem Delikt und der litis contestatio 
in der Gewalt des Verletzten gestanden sein. 
Wurde der Sklave nach dem Delikt freigelassen, 
richtete sich die Klage gegen ihn als sui iuris , kam 
er nach dem Delikt in die Gewalt des Verletzten, 
so lassen die Proculianer die Klage während des 
Gewaltverhältnisses ruhen, die Sabinianer dage- 
gen erlöschen (vgl. Gai. 4,78; Dig. 47,2,65. 47,2, 
18. 47,2,37). Unter Miteigentümern sind Noxal- 
klagen ausgeschlossen (vgl. etwa Dig. 11,3,14,2. 
47,10,17,9). (5) Die Passivlegitimation ist inklass. 
Z. strittig. Jedenfalls legitimiert war der Eigen- 
tümer, der den Sklaven in seiner Gewalt hatte; ob 
auch der bonae fidei possessor haftete, ist erst von 
Iustinian ausdrücklich mit Ja entschieden wor- 
den. (Cod. Iust. 6,2,21). Blieb der Sklave im Pro- 
zeß ohne defensio , so verschaffte die ductio des 
Sklaven iussu praetoris in klass. Z. bonitar. Eigen- 
tum des Verletzten am delikt. Sklaven. (6) Als 
Besonderheit unter den Noxalklagen verdient die 
actio iniuriarum noxalis erwähnt zu werden. Nach 
ihr konnte der durch eine iniuria des Sklaven 
Verletzte apud iudicem die verberatio des Sklaven 
verlangen; das Maß der Geißelung bestimmte der 
iudex. Einigen sich der dominus und der Verletzte 
über die verberatio , so war die actio noxalis aus- 
geschlossen. Konnten sie sich nicht einigen oder 
wurde der Sklave nicht zur verberatio vorgeführt. 
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kam es zur litis aestimatio oder noxae deditio . 
(7) Den Noxalklagen im Wesen gleich, wenn auch 
nicht immer als solche bezeichnet, sind die actio 
de pastu wegen widerrechtlichen Abweidens durch 
Tiere und die actio de pauperie wegen einer von 
einem Tier ohne Zutun eines Menschen angerich- 
teten Körper- oder Sachbeschädigung. F. R. 
D.Liebs, ZRG 85, 1968, 194L, 252. L.Müller , RESuppI. X 
521 ff. Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 6sf. 208 f. 
10 263L mit weiterer Lit. T.Spagnuolo Vigorita , Labeo iS, 
1969, 33 f£ 

Nubai. Ein Volk im oberen Niltal zwischen 
Meroe im S. und Wadi Haifa im N., zuerst er- 
wähnt von — ► Eratosthenes (b. Strab. 17,786) auf 
dem O.-Ufer. Plin.nat. 6,35 nennt Hauptstadt 
Tenupsis (b. Faschoda) nach Bion von Soloi, 
einem Augenzeugen. An gleichem Ort wohnen sie 
bei Ptol. 4,7,10. Axumit. Inschr. erwähnen Kämpf e 
gegen die Noba, die ihrerseits seit dem 4.Jh. n. 
20 Chr. von den aus der w. Wüste stammenden No- 
baten, die nach Prokop, bell. Pers. 1,19 Diokle- 
tian s. Syene angesiedelt hatte, immer weiter nach 
S. verdrängt wurden. W. H. 

Nubier s. Aithiopia 

Nuceria. 1. N. Alfaterna (Plin.nat. 3,63). Be- 
deutende Stadt Campaniens (Pol. 3,91,4) an der 
Straßenkreuzung Pompei- Benevent und Nola- 
Salernum (It. Ant. 109. 123. Tab.Peut. 6,5. Miller 
ItR 367), angeblich pelasg.-peloponnes. Grün- 
30 düng (Konon FGrH 26 F 3) in »Tyrsenia«^ (Phi- 
list. FGrH 556 F 43 ; vgl. Ptol. 3,1 ,69) ; osk. Name 
seit 4.Jh. v.Chr. (Philist.: Novxqia ; Head HN* 
41. Vetter HB Nr. 200 A 9, Mz. seit 280 v.Chr.: 
nüvkrinüm) bei Anfangsbetonung synkopiert > 
* nöy-ökr-ia »Neuberg« (v. Planta 2,19: * noy-ik- 
ero -; Devoto Scritti min. 2,285 ff. : *nouk-r- »la 
nuova«), 315 v.Chr. gegen Rom (Diod. 19,65. Liv. 
9,38,2), 308 erobert (9,41,3), seither verbündet (ei- 
genes Bürgerrecht noch in der Gracchenzeit: Cic. 
40 Balb. 28; vgl. Münzer, RE XIV 1579). 216 von 
Hannibal zerstört (Liv. 23,15,6. Sil. 12,424f. Val. 
Max. 9,6, ext. 2. Cass.Dio frg. 56,32 M. App. Liv. 
63), Einwohner nach Atella (App. Hann. 49; vgl. 
Liv. 27,3,6f.): die wiederauf gebaute Stadt benutzt 
Pompeii als Hafen (Strab. 5,247), leidet im Bun- 
desgenossen- (App. civ. 1,42. Flor. 2,6,11) und 
Sklavenkrieg (Flor. 2,8,5); vgl. ferner Cic.leg.agr. 
2,86. App. civ. 4,3. Augusteische Veteranenkolonie 
N. Constantia (Feldm. 235. It.Ant. 123,3); neue 
50 Kolonie 57 n.Chr. (Tac.ann. 13,31,2), 59 Schläge- 
rei beim Gladiatorenspiel in Pompeii (14,17,1), 63 
Erdbeben (Sen. nat. 6,1 ,2), tribus Menenia, Sage 
vom gehörnten Epidius (Suet. de rhet. 4). Heimat 
der Vitellier (Suet.Vit. 1,2). Lage: Im W. an Sarnus 
grenzend (Prok.Goth. 4,35), im O. S. Maria Mag- 
giore; h. Nocera. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,492. Nissen It. Ldk. 2,772. 
Beloch Campanien *239ff.; RG 415. 516. 539. 

2. N. Camellaria (Tab.Peut. 5,3) an der Straße 
60 von Forum Flaminii nach Fanum (Strab. 5,227. 
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It.Ant. 311. Burd. 614) in Umbrien (Ptol. 3,1,53), Dion. Hai. ant. 2,27 und Plut. Num. 12 auch die 

nach dem Namen von Camerinum aus gegründet -* fetiales; aber vgl. Cic. rep. 2,31. Liv. 1,24,5; 1, 

(Radke, RE Suppl. IX 1796). Plin.nat. 3,117 32,2). Er vermehrt die -» augures um 2, erbaut 

(6. Region) unterscheidet Nucerini Camellani und Ianusbogen, Vestatempel und regia , begründet 

Nucerini Favonienses , die ich bei Pieve Favonica das Ritual der Argei , die Kulte von — > Fides 

am Ponte Centesimo suche (RE VIIIA 2565 f. und — ► Terminus , die Agonalia (Macr. Sat. 1,4,7; 

Suppl. IX 1822; anders Devoto Scritti min. 2, -> agonium ), -> Fordicidia (Ov. fast. 4,629ff.), 

286); h. Nocera Umbra. Vgl. ferner Nocera Teri- Fornacalia (Plin. nat. 18,7f .), -*■ Robigalia 

nese (Mz. bei Head HN a 105) bei Steph.Byz. (Plin. nat. 18,285) und Spiele des — ► Mars (Tert. 
s. NowxeQivoi und Nuceriola (Tab. Peut. 6,5) 10 spect. 5,8) und verbietet die Errichtung von Göt- 
im Hirpinerland (Devoto a.O.: Torre le Nocelle). terbildern (vgl. Tert. apol. 25,13). Seine Kultvor- 
N. bei Ptol. 3,1,46 an der via Aemilia dürfte auf Schriften werden unter Ancus Marcius veröffent- 
Irrtum beruhen. G. R. licht (Liv. 1,32,5). N. stirbt über 80jährig und wird 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,439. Nissen It. Ldk. 2,393. auf dem Ianiculum bestattet. 

Nucula. Cognomen (Spitzname, »Nüßchen«, Die Legende verbindet N. außer mit der Auf- 

Walde-Hof . 3 2,191, seit Lucil. 1280 M. gesichert findung des ancile bes. mit den -> Camenae und 

und von Fest. 173; ep. 172 zwiefach erklärt), der Nymphe Egeria (Cic. leg. 1,4. Ov. met. 15, 

I.Kajanto The Lat. Cognomina, Soc. sc. Fenn. 481 ff.), die N. berät und zu einem Mittel für die 

1965,25. 89. 337. Inschr. Nebenformen: Nucla und Blitzentsühnung verhilft (Ov. fast. 3,261 ff. Arnob. 

Nugula . 20 5). Die These, N. sei urspr. ein Gott gewesen ([1], 

N. (Gentilicium unbekannt). Anhänger des An- 1243), findet in der Überlieferung keine Stütze, 
tonius und 44 v.Chr. Septemvir in der Acker- Pythagoras und N. stehen nach einer alten Tra- 

zuweisungskommission. Cic. Phil. 11,13. 12,20. dition im Lehrer -Schülerverhältnis (z. B. Ov. 

u. a. Broughton Mag. 2,332. Er dürfte als Mimen- Pont. 3,44; abgelehnt z. B. Cic. rep. 2,28. Liv. 1,18, 

dichter hervorgetreten sein, Cic. Phil. 11,13. 2-3. Dion. Hai. ant. 2,59. vgl. Plut. Num. 1), bei 

Schanz- Hos. 1,263. H. G. G. Plut. mit Ähnlichkeiten der Kult Vorschriften 

Nudipedalia, Für die kultische Begehung der Numas und des Pythagoreismus (Num. 8) er- 

n. liegen uns drei Zeugnisse vor: Petron. 44 . Tert. klärt. In diesen Zusammenhang gehört die Auf- 

apol. 40,14; ieiun. 16,5. Bei anhaltender Dürre findung angeblicher Schriften des N., z.T. kulti- 

zog eine Prozession auf das Kapitol, Matronen 30 sehen, z.T. pythagoreischen Inhalts a. 181 v.Chr. 
mit bloßen Füßen und aufgelösten Haaren, Magi- in Rom (u.a. Varro b. Aug. civ. 7,34. Liv. 40,29, 

strate ohne die Abzeichen ihrer Würde, um von 3-14. Plin. nat. 13,27; 85). Denkbare Ziele dieser 

Iuppiter Regen zu erflehen. Dieser Brauch scheint Fälschung wären die Anerkennung der griech. 

nach Tert. ieiun. 16,5 auch außerhalb Roms üb- Philos. in Rom auf Grund der Autorität des N. 

lieh gewesen zu sein. Die Barfüßigkeit der Matro- [7] oder eine Reform der röm. Religion nach 

nen erklärt sich wohl als Trauerbrauch. Von den pythagoreischem Vorbild [6]. 

n. zu trennen sind andere Zeremonien, die Regen Im Urteil der Römer war N. der beispielhafte 

herbeiführen sollten (-> aquaelicium ). H. Fl. Sakralgesetzgeber und Friedensherrscher, der das 

F. Marbach, RE XVII 1239-1241. Latte RRel 79. röm. Volk einte und zivilisierte. Auf ihn führten 

Nuithones (Nuitones), nach Tac. Germ. 40 40 sich die Aemilii, Calpurnii, Marcii, Pinarii und 
Stamm der Ingvaeonen, die wohl ganz im N. der Pomponii zurück (Plut. Num. 8; 21, vgl. [8]). Noch 

jütländ. Halbinsel gesiedelt haben. Mit anderen für Marc Aurel wurde die Abstammung von N. 

Völkern verehren sie die Fruchtbarkeits- und betont (H.A, 1, S.47,18 H); der Vergleich eines 

Vegetationsgöttin — > Nerthus (Nerthusvölker). Kaisers mit N. galt als hohes Lob (z.B. Front. 

Namensdeutung von N. unsicher, da verderbt, S. 206, 8ff. N; H.A. 1, S. 46,18 H). Demgegenüber 

nach Zeuss den Teutones-Iuthones, nach Much bleibt die Ablehnung bei Lucil. (Frg. 485 M) ver- 

den Kimbern gleichzusetzen. H. C. einzelt. H. Fl. 

A. Franke, RE XVII 1241. Allg.: 1. K. Glaser, RE XVII, 1242-52; Historizität: 2. 

Nlima PompilillS. Nach der Überlieferung Bengtson, RG 37f. mit Lit.; Reformen: 3. F.Ribezzo, RAL 

(bes. Cic. rep. 2 , 23 - 30 . Liv. 1 , 18 - 21 . Dion. Hai. 50 Ser. 8,5, 1950, 553 - 573 - 4- E. M. Hooker Numen 10, 1963, 
ant. 2,58 -76. Plut. Num.) wird der Sabiner N. aus 87-132. Kalender: 5. E.Gjerstad, AA 32, 1961, 193-214. 

Cures zum 2 . König Roms gewählt. Er trifft fol- Angebl. Schriften: 6. Latte RRel 268-70. 7 .K.R.Prowse, 

gende Regierungsmaßnahmen: Einteilung des G & R 11, 1964, 36-42. Münzabb.: 8. J.P. Morel, MEFR 

Landes in -► pagi , Ackerverteilung, Schaffung von 74, 1962, 48fr. 

Handwerkerkollegien zur Überwindung des Nu’man, in griech. Quellen Naaman(es) , ein 

Stammeszwistes, Kalenderreform (Hinzufügung häufiger Name in der Dynastie der Lachmiden 

der Monate Januarius und Februarius\ Einteilung von Hira. N. I., z.Z. des Perserkönigs Jesdegerd, 

der Tage in -*■ fasti und nefasti ), Einführung bzw. befehligte in pers. Diensten zwei berühmte Reiter- 

Umgestaltung folgender Priestertümer: -* Flami- truppen. N. II., Urenkel N.s I. Als Kawad im pers. 

nes maiores, -► Salti, Vestales, -► pontifices (bei 60 Krieg Amida belagerte (502/503), machte N. 
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einen Einfall in das röm. Mesopotamien und 
drang bis Edessa vor. Er nahm an der Schlacht 
bei Opadna teil und wurde dort tödlich verwundet. 
N. III., der letzte der Lachmiden, kam um 580 zur 
Regierung, wurde Christ, dem Perserkönig Chos- 
rau II. verdächtig und von ihm abgesetzt, und 
starb um 602 in der Gefangenschaft. Auch unter 
den zunächst römerfreundlichen Ghassaniden 
findet sich der Name N. J. D.-G. 

Nümäna (Quantitäten : Sil. 8,43 3 ; Geogr. Rav. 
4,31. 5,1. Guido 21 Humana ), Hafenstadt auf Fels- 
klippe (Sil.) an der Straße (It. Ant. 310,5: Flami- 
nia) Senagallia-Potentia, die nach Umgehung des 
Mte. Conero bei N. die Küste wieder erreicht 
(Tab. Peut. 5,3. Itin. Ant. 312,7. Guido 69), in der 
5. Region (Plin. nat. 3,111 N. a Siculis condita. 
Ptol. 3,1,21. Mela 2,4). Meine Vermutung (RE IX 
A 585), unter den Siculi seien nicht Syrakusaner, 
sondern das ital. Volk (vgl. 3,112) zu verstehen, 
wird seit 1966 durch Aufdeckung einer umfang- 
reichen Nekropole hocharchaischer Z. gestützt. 

G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,455. Nissen It. Ldk. 2,418. 
Mommsen CIL IX p. 572. 

Numantia. Name wahrscheinlich kelt. (Hol- 
der 2,794). Die Stadt liegt am Zusammenfluß von 
Duero und Merdancho, bei h. Garray, 6 km von 
Soria, 1087 m hoch auf der Hochebene von Alt- 
kastilien [1]. Ihre Stätte war schon in prähist. Z. 
besiedelt. Wir erkennen eine Siedlung mit einer 
spätneolith. aeneolith. Kultur, deren Träger ver- 
mutlich die Ligurer waren. Zeit: etwa 2000-600 
v.Chr. Es folgt eine wohl kelt. Siedlung, deren Reste 
alle Merkmale der jüngeren Hallstattzeit tragen 
(Num. 2,1 10-1 13. 225 ff.). Das iber. N. wird zuerst 
genannt 195 v. Chr.,als Cato, anscheinend friedlich, 
an ihm vorbeimarschierte (Gell. 16,1. Num. 1,323/ 
324). In der Folgezeit war N. das Zentrum des 
Freiheitskampfes der Keltiberer, so daß eine 
Gesch. dieser Stadt fast ident, ist mit der dieser 
Kriege. Die ersten Kämpfe mit den keltiber. 
Stämmen fanden 181-179 v.Chr. statt; an ihnen 
war N. nicht beteiligt (FHA 3, 212-224). Sie wur- 
den von Ti. Sempronius Gracchus, dem Vater der 
Volkstribunen, durch einen Frieden beendet, der 
25 J. dauerte und auch N. einschloß. Der 2. kelt- 
iber. Krieg, vor allem Feldzüge des Nobilior 
und Marcellus, dauerte 153-151 v.Chr. (FHA 4, 
6-31). Das Bellum Numantinum zerfällt in 
2 Teile : die Feldzüge vor allem des Metellus, Pom- 
peius und Mancinus, 143-134 v.Chr. (FHA 4, 32- 
59) und den Feldzug des P. Cornelius Scipio Aem. 
Afric. (Numantinus), 134-133 v.Chr., der mit der 
Zerstörung der Stadt endete, die, zuletzt völlig iso- 
liert, heldenmütig bis auf den letzten Mann 
kämpfte (FHA 4, 63-93. [2]). Aber ihre Stätte 
blieb weiter besiedelt, und unter Augustus ent- 
stand das röm. N., eine ärmliche, unbedeutende 
Kleinstadt (Num. 2,88.197. Gesch. v. N. a.O. 
151). Sie wird nur erwähnt Plin. nat. 3,26. 4,112. 
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Itin. Ant. 442. Das letzte Zeugnis von ihr sind 
Mz., die bis Valentinian I. reichen (Num. 4,255). 
Sie scheint dann verlassen und verödet zu sein. 

Im MA. war N. völlig vergessen, bis um 1600 
span. Lokalforschung das röm. N. entdeckte. 
Aber erst 1905 entdeckten Ad. Schulten und 
Constantin Koenen die iber. Stadt, wenig später 
die Lager Scipios. Die Funde sind fast unüberseh- 
bar; sie bezeugen, daß die Kultur N.s sehr tief 
10 stand [3]. R* G. 

1. Für N. und seine Gesch. ist das klass. Werk Ad. Schulten 
N. 1-4, Münch. 1914-1931, zit. Num.i usw. Alle liter. 
Quellen sind mit span. Komm. (z.T. auch Ubers.) ab- 
gcdr. in Font. Hisp. Ant. i 2 -9, Bare. 1925 - 1959, hier 
zit. FHA. - 2. Über die krieger. Ereignisse s. bes. Num. I 
und 3. Ad. Schulten Gesch. von N., Münch. 1933. Helm. 
Simon Roms Kriege in Spanien. Frankf./M. 1962. - 3. Uber 
die Funde vor allem Num. 2. Friede. Behn , N. und seine 
Funde, Mainz 1931; REA 37, 1935, 99. Rud. Paulsen BJ 
20 142, 1937. 369-371. 

Numantinus. Siegesbeiname des P. Cornelius 
Scipio Afric. im J. 133/32, vgl. Münzer, RE IV 
1456. In anderen Fällen Herkunftsbezeichnung, 
I.Kajanto The Lat. Cognomina, Soc. sc. Fenn. 
1965,199. H.G. G. 

Numellae (xvtpcov). Als Strafwerkzeug für 
Freie und Sklaven (Sch. Aristoph. Plut. 476. 606. 
Aristot. pol. 1306b 2. Poll. 10,177. Suda, Phot, 
und Hesych. s. «ug?cüv(£g),OGIS 483,167ff. Plaut. 
30 Asin. 550. Non. 2 s. N.) wird eine Art »Block« 
verwandt, in dem die Verurteilten mit Hals und 
Füßen fixiert wurden. Nach Fest. 172 M. dienen 
die N. auch dazu, Vierfüßler an der Bewegung zu 
hindern, vgl. Colum. 6,19,8. W. H. G. 

Numen. Etwa »göttliches Wirken«, »gött- 
licher Wink«, »Funktion« (eines Gottes), später 
auch »göttliches Wesen«. Der N.-Begriff ist für 
das Verständnis der röm. Religion zentral. Wäh- 
rend in der griech. Rel. die Götter als Personen 
40 ihrer Substanz nach anschaulich erlebt werden, 
tritt die einzelne Göttergestalt in der röm. Rel. 
hinter ihrem Wirken stärker zurück; dies bedeutet 
aber nicht, daß die Römer ihre Gottheiten nicht- 
persönlich auf gef aßt hätten. Auch deren Wirken 
wird als Ausdruck eines persönlichen Wollens ver- 
standen. Freilich wird der stärker phänomenalist. 
Betrachtungsweise der röm. Rel. entsprechend der 
göttlich-persönliche Willensakt und dessen Aus- 
druck in der Willensäußerung in den Mittelpunkt 
50 des Bewußtseins gerückt und mit dem Worte n. 
bezeichnet; die göttliche Person, von welcher jener 
Willensakt als dessen Zentrum ausgeht, bleibt oft 
unausgedrückt, ist aber mitbewußt vorhanden. 

Da in der röm. Rel. der unpersönliche Kraft- 
Begriff, der in bestimmten Formen der Polynesier, 
Melanesier u. a. vorkommt, eine größere Rolle 
spielt (vgl. W. Warde Fowler The Religious Ex- 
perience of the Rom. People*, 1922, J. G. Frazer 
The golden Bough, 1913 ff., [1]. [2]. |3] u.a.) als in 
60 der griech., wurde von [1] und [2], und z.T. auch 
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von [3] der n.-Begriff als Repräsentant dieser un- 
persönlichen Kraft ( orenda , mana) angesehen; die 
Beziehung dieser »Kraft« zu persönlichen Wesen 
bzw. menschlichen Institutionen umschreibt [3], 
109: »n. signifies a superhuman force, impersonal 
in itself but regularly belonging to a person (a god 
of some kind) or occasionally to an exceptionally 
important body of human beings, as the Roman 
Senate or people« (vgl. »In n. we have therefore 
an originally general word for mana« [2],75). Un- 
klar auch bei K. Latte RRel 57 »unpersönliche 
Kraft, die irgendeinem Gott eignet« (vgl. Rez. 
Kairos 2, 1962, 142fF.). Über das Verhältnis von 
Person und (Willens)kraft, über den Unterschied 
von »unpersönlich« und »nichtpersönlich« vgl. 
[4],354, wo auch einige Lit., welche sich mit der 
Kraftauffassung in anderen Kulturen beschäftigt, 
genannt wird. 

Die relativ ältesten Belege für n. zeigen dieses 
Wort in Verbindung mit dem Gen. eines Gottes- 
namens (z. B. nomen et n. Iovis , Accius 646 R. b. 
Non. 173,27) oder auch mit dem Gen. der Wörter 
deus (Cic.div. 1,120; Rabir. 5; Scaur. 17. Caes. 
Gail. 6,16,3), divus (Cic.div. 2,63) oder mit divinus 
(Cic. Mil. 83; nat. 1,22) u.a. Verbindung mit an- 
deren der persönlich-rel. Sphäre entstammenden 
Begriffen wie expiare (Cic.Verr. 2,4,111) oder 
placare (Cic.dom. 140. Caes. Gail. 6,16,3) zeigen 
den Charakter des n. Kein Gewicht hat die Stelle 
Lucil. 895, wo n. mit dem Nom. Apollo verbunden 
wäre; doch dürfte dort das hsl. überlieferte nomen 
stimmen (anders F. Altheim Röm. Rel. Gesch. 1, 
1 951 ,113). Kein Argument gegen den rel. Charak- 
ter, wie Latte RRel 333,3 meint, bildet Lucr. 3, 
144, wo n. mentis zu finden ist (vgl. Cic. rep. 6,1 5. 

[4] ,355) und Cic., Phil. 3,32, wo n. mit dem Gen. 
des Senats verbunden wird; die sakrale Funktion 
des Senats ist hinlänglich bekannt. - Das Wort n. 
wird auch in der Ant. in diesem Sinne erklärt; so 
Fest. 172 n. quasi nutus dei ac potestas. Varro 1. 1. 
7,85 n. dicunt esse Imperium. Ebenso gibt Cic.fin. 
5,49 defbv iÖTtjTi durch divino n. wieder. Auch 
in der Nachahmung des hom. Bildes II. l,528ff. 
sagt Catull. 64,204 adnuit invicto caelestum numine 
rector. 

Die Grundbedeutung von n. leitet [1 ],1 289 von 
»(ruckartig) bewegen«, [2],74 und J. Whatmough, 
CPh 44,42 ff. von »to move« (H.J. Rose Anc. 
Roman Rel. 1948, 13, mit Einschränkungen) ab. 
Dagegen spricht die Bedeutung der das Wort 
* nuere repräsentierenden Komposita: adnuere, 
adnutare^abnuere^abnutarejnnuere. Sie alle zeigen 
eine persönliche Willensäußerung an (vgl. auch 

[5] ,257). 

Das Alter des Wortes n. selbst ist umstritten. 
Th. Birt, Berl. phil. Woch. 38,2 12ff. und Latte 
RRel 57,2 halten es für jung, dieser mit Zweifel, 
wie der stoische Begriff övvapiq öeov in der Z. 
des Accius durch n. wiadergegeben werden konnte. 
[11,1290, A-Goenier, Latomus 6,297. [2], 73, Q3], 
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144 zögernd) treten für hohes Alter ein. Jedenfalls 
kommt n. weder in den alten Ritualtexten noch 
bei Naev., Enn. oder Plaut, vor. Entlehnung aus 
dem Griech., bes. Übers, von vevpta ist durch die 
Tatsache, daß n. in der erhaltenen Lit. bei Accius 
zum erstenmal belegt ist, aber bereits Varro (1.1. 
7,85) erklärungsbedürftig erscheint, auszuschlie- 
ßen. Die Ähnlichkeit von vevfia und n. (das frei- 
lich stärker rel. ist), von vevotq und nutus (zum 
10 Unterschied vgl. [4],357f.) und bes. veveiv (z.B. 
Hom. II. 9,223, beachte veva ’ . . . vor}öe\) bzw. 
v£VGTd^stv t ävaveveiv , emvevetv , xaravevetv 
und * nuere (in seinen Komp.) ist am besten als 
individuell differenzierte Parallelentwicklung der 
mit der Bedeutung der persönlichen Willensäuße- 
rung eng verbundenen Wortfamilie zu verstehen. - 
Zur Endung -men, vgl. W.Porzig, IG 42, 221 ff. 

Diesem sprachlichen Befund entsprechen auch 
rel. Erscheinungen bei Griechen und Römern. Die 
20 künstlerisch gestaltete Szene in Hom. II. 1,528 ff. 
läßt die Vorstellung von dem durch den Blitz er- 
schütternden und so durch diese Bewegung seinen 
Willen ausdrückenden Gott durchschimmern, wie 
die Funktion des Poseidon als yaL?)o%o<; als 
Parallele zu Zevg regm^egavvo^ die Vorstel- 
lung von der Willens- (oder Unwillens-) Äußerung 
des Gottes durch eine Bewegung, welche persön- 
lich auf gef aßt als Nicken verstanden wird, impli- 
ziert (vgl. [4], 358 ff.). Strepitus cum fremitu (Cic., 
30 har. 20) oder Himmelszeichen (Tac. hist. 1,18) als 
Unmutsäußerung auch bei den Römern bekannt; 
der göttliche Wink (in übertragenem Sinne) als 
augurium (vgl. Liv. 1,6,4). Jedenfalls existierte von 
allem Anf . an das Wort deus , das (vgl. [4],361 f.) 
sicher einen persönlichen Gott bezeichnete; dies 
verbietet die Annahme einer rein phänomenalist. - 
positivist. Bedeutung von n. unter Ausschluß einer 
implizierten persönlichen Gottesvorstellung. Mit 
n. ist auch umbr. ahtu marti (s. G. Devoto Gli ant. 
40 Italici 227) zu vergleichen; durch die Bedeutung 
von -ag- (vgl. Walde-Hof . 3 1,23), das einen ziel- 
strebigen Sinn besitzt (Treiben der Viehherde; 
partes agere ; actio des Redners usw.), und durch 
die Verbindung von ahtu mit Mars und mit Iup- 
piter ist der persönliche Charakter von ahtu ge- 
sichert. 

Die allitterierendeVerbindung von nomen et n. 
bei Accius (auf die H. Weinstock, JRS 39, 1941, 
166 hinweist) kann Zufall sein; jedenfalls reicht 
50 sie nicht zur Annahme Wagenvoorts hin, daß 
man an dieser Kombination den Abschluß der 
Entwicklung von der unpersönlichen Kraft zur 
Gottheit ablesen könne (» . . . concludes its deifi- 
cation« [2],78). Eher ist bei der Verbindung von 
nomen et n. anzunehmen, daß beide Wörter je 
einen Aspekt der Gottheit (Name und göttliches 
Wirken) darstellen. Auch andere Kombinationen 
wie ductu , imperio y auspicio (Plaut. Amph. 196) 
sprechen für diese schon an sich näherliegende 
60 Deutung (vgl. [4],364ff .). - Seit der august. Z. wird 
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n. häufig für die Gottheit selbst (nicht mehr nur 
für ihr Wirken) verwendet (z. B. Verg.Aen. 2,141. 
4,382. Ov.met. 4,531). Daß aber auch in späterer 
Z. die Wirkung gegenüber der Gestalt der Gott- 
heit im Vordergrund bleibt, zeigen Verwendungen 
wie Amm. 19,1,4 caeleste n. neben caelesti dei 
favore (Amm. 16,12,13); daneben wieder favore 
numinis superioris (Amm. 16,12,62) und diviniar- 
bitrio numinis (Amm. 19,10,4), wo n. etwa dasselbe 
wie deus bedeutet - Zur Verbindung von n. mit 
Begriff en wie Genius u. ä. sowie zu deren Kult vgl. 
Latte RRel 333,3. W. P. 

1. Friedr. Pfister , RE XVII 1273fr. 2. H. Wagenvoort Rom. 
Dynamism, 1947. 3. H.J. Rose Harv. Theol. Rev. 44, 
1951, 109fr. 4. W.Pötscher , G 66, 1959, 353fr. 5. R.Muth, 
Serta philol. Aenipont., Imisbr. Beitr. 2. Kulturwiss. 7/8, 
1961, 247fr. 

Numenia ( vovfiyvi a), der l.Tag des griech. 
Mondmonats, an dessen Abend die Mondsichel 
zum ersten Mal nach der Konjunktion wieder 
sichtbar wird. Urspr. wurde dieser Abend noch 
zu dem vorausgehenden Lichttag gerechnet, so bei 
Hom. Od. 19,307 (rov jiev (pfttvovzog pii] vög , 
rov ö i iorafiEvoio). Nach Plut. Sol. 25 hätte 
Solon in seiner Kalenderreform angeordnet, daß 
dieser der N. vorausgehende Tag evrj xai vea 
(der alte und der neue) genannt werde. Die Dop- 
pelbezeichnung e. xai v ., von der vermutlich nur 
die zweite Hälfte von der Kalenderreform Solons 
stammt, erklärt sich aus dem volkstümlichen 
Gebrauch, den Abend dem vorausgehenden 
Lichttag zuzurechnen, wobei die Tagesgrenze in 
die Nacht fiel, während die offizielle kalendar. 
Rechnungsweise diese auf den Sonnenuntergang 
setzte und den Abend zum folgenden Lichttag 
rechnete. Der Ausdruck evrj xai vea fiel so 
mit der Bezeichnung für den letzten kalendar. 
Lichttag zusammen, der auch t Qiaxag hieß. 
Nach Plut. Sol. 25 hätte Solon den folgenden Tag 
vovfirjvla genannt, was aber wiederum fälschlich 
Solon zugeschrieben wird, da schon früher - seit 
der Einführung der -> Oktaeteris - zur Vermei- 
dung von Mißverständnissen der erste mit dem 
Sonnenuntergang beginnende Kalendertag so 
hieß. Seitdem der Kalender zyklisch berechnet 
wurde, folgte aus den Fehlem, mit denen die 
Oktaeteris behaftet war, daß der Kalender-Neu- 
mondstag sich von dem wirklichen mehr oder 
weniger trennte und der Monatsanfang in Grie- 
chenland unterschiedlich angesetzt wurde (-> 
Monat). - Der N.-Tag war in Griechenland seit 
alters dem Apollon heilig und wurde festlich be- 
gangen. W. S. 

M.P.Nilsson Art. N. RE XVII 1292. Sontheimer Art. 
Monat RE XVI 48. 

Numenios. 1. Ab Antiocho rege Mesenae 
praepositus , Plin.nat. 6,152, Statthalter am Roten 
Meer in der Gegend, die E. 2.Jh. v.Chr. das Kö- 
nigreich von Mesene einnahm, besiegte an der 
Straße von Hormuz an einem Tage die Perser zur 
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See und zu Lande, fraglich, ob unter Antiochos III. 
oder IV. H. Schmitt Unt. zur Gesch. Antiochos’ 
d. Gr., 1964, 49,3. 2. 0llog der äg. Könige Ptole- 
maios VI. und VIII., 167 v.Chr. nach Rom ge- 
sandt, um dem Senat für die Hilfe gegen Antio- 
chos IV. zu danken. Pol. 30,17,1. Liv. 45,13. H. V. 

3. N. aus Herakleia, Schüler des Arztes Di- 
euches, Vf. von Lehrgedichten, 3.Jh. v.Chr. Wer- 
ke: Aemvov (Athen. 1,5a). ' AXlevtixöv (Athen. 

10 1,13b; hexam. Frg. 7,282a und sonst in B. 7; 9, 
371 bc von Kaibel bezweifelt; gesammelt von 
Th.Birt De Halieuticis Ov. falso adscr., 1878). 
OrjQtaxöv, von Nikandros (4) (Sch. Nik. Ther. 
237 und 256 mit hexametrischen Frg.; auch zu 519 
und 637 wird N. genannt) und von Archigenes 
(bei Aetios von Amida; E. Rohde Kl. Sehr. 1,386) 
benutzt. N. wird für Rezepte zit. von Cels. 5,18, 
35; 5,21,4. R. K. 

4 . N. von Apamea, platon. pythagoreischer 
20 Philosoph, 2.Hälfte 2.Jh. n.Chr. Erst lamblichos 

und Proklos bezeichnen den N. als Platoniker, für 
alle früheren (darunter Klemens, Origenes der 
Christ, Longinos und Porphyrios) ist er Pythago- 
reer (Leemans, test. 4; S. 85 / 86). Für das Verständ- 
nis der Zeitgenossen war N. insofern nicht Plato- 
niker, als er die Wurzeln der Weisheit über Platon 
zurück verfolgte, d.h. Pythagoras und Moses als 
die eigentlichen Archegeten ansah - so Klemens 
Strom. 1,150,4 = frg. 10, differenzierter Orig. c. C. 
30 4,51. Andererseits ist er darin unbestreitbar Plato- 
niker, daß er durchaus auf den Lehren des Plato- 
nismus fußt und dem Platonismus wichtige Im- 
pulse gegeben hat. Für seinen Universalismus war 
Platon ein wichtiger (aber weder der einzige noch 
der früheste) Zeuge. N. setzt fort, was -> Plutarch 
und Kelsos eingeleitet hatten: Dank N. erwei- 
tert sich der Platonismus zu einem Gebäude, das 
alle Philosophie umfaßt. Denn alle Weisen der 
Vorzeit haben übereinstimmend die gleiche Wahr- 
40 heit verkündet. Dem Nachweis dieser These 
diente ein (scheinbar) philosophiegesch. Werk, aus 
dem (frg. 1-8 L.) längere Auszüge erhalten sind: 
jieqI r?jg töjv 3 Axaöi][iaixä)V nqö g IJ^drwva 
öiaoraoecog. Hierin geht N. nicht allein auf den 
»Abfall« der Akademiker von Platon ein (diesem 
Thema ging nachmals Porph. nach in der Schrift 
jisqi diaoraoeojg nXarwvog xai ’Aqiotote- 
Xovg), sondern N. kommt es darauf an, alle Philo- 
sophen nach Platon wegen ihres oraota^eiv zu 
50 tadeln: Zuvor herrschte unter den Philosophen 
harmonischer Ausgleich; Platon wird gesehen als 
dvrjg fieoevcov üv'&ayÖQOv xai £toxQarovg, so 
N. bei Eus. PE 14,5,9; 729 a V.,vgl. indes Dikaiar- 
chos frg. 41 Wehrli = Plut. quaest. conv. 8,2; 719a. 
Dagegen wird die Begründung der nachplaton. 
Schulen als ein Zerreißen und Verteilen der urspr. 
Einheit gesehen. Dies ist ein Topos kaiserzeitl. 
Philosophiegesch., der, gern an das Motiv vom 
König Pentheus geknüpft, bei Attikos, Ammonios 
60 Sakkas, Porphyrios und schließlich Boethius, 



Numenios 


Numerarius 


193 

consol. 1 pr. 3 wiederkehrt. Ein nur unvollkommen 
(durch frg.30 L.) bekanntes Werk des N. trug den 
Titel 7iegi tojv nagä nAarcovi änoQQrjTCüv. Es 
war der »Theologie« Platons gewidmet und lehrte, 
Platon »richtig«, d. h. mit dem Blick auf die dort 
verborgene Theologie zu lesen. Diese aber konnte 
sich nur im Einklang mit der Theologie aller frü- 
hen Denker befinden. 

Aus einer einzigen systemat. Schrift des N. sind 
längere Auszüge erhalten. Ihr Titel - sicher mit 
Absicht der berühmten Vorlesung Platons gleich- 
lautend - ist: tisqI räya&ov. Diese Schrift ist ohne 
Zweifel von den Systematikern des Neuplatonis- 
mus ausgewertet worden. Deswegen fallen die 
meist bei Proklos erhaltenen Notizen (test. 24-28 
L.) durchweg mit dem zusammen, was aus der 
Schrift 7iegl räya&ov bekannt ist. 

Zwar ging N. vom Dualismus der Pythagoreer 
aus (test. 30 L.), rückte aber nur seinen »ersten 
Gott« aus aller Verflechtung mit der Materie 
heraus (frg.20 L.). Der zweite Gott, als Demiurgos 
bezeichnet, erschafft sein eigenes Abbild (frg.25). 

Er müßte mit sich selbst ident, bleiben, da er aber 
die Materie mit in die Schöpfung hineinnimmt, 
bewirkt diese eine Trennung der Welt vom Schöp- 
fer (frg.20). Es ist unverkennbar, daß diese Über- 
legungen von gnost. Vorstellungen beeinflußt 
sind. N. ringt um ein »Modell«, das genügend 
erklärt, wie die Welt aus dem Schöpfer hervorgeht, 
zugleich aber die Transzendenz Gottes nicht min- 
dert. N. verfügt noch nicht über den Denkbehelf 
der Neuplatoniker hierzu. Er setzt den höchsten 
Gott als das avToayaftöv absolut; er »unter- 
mauert« dieses avT oaya&öv als das Sein schlecht- 
hin durch den Ansatz der zwei niederen Hyposta- 
sen, bleibt aber die Erklärung ihres »Hervorge- 
hens« (der Begriff tiqöoöoq steht noch nicht zur 
Verfügung) schuldig: Die Lösung der Welt von 
ihrem Schöpfer ist ein wertwidriger Akt der Tren- 
nung, die Gott spaltet. Man erkennt leicht, wieviel 40 
»Plotinisches« hier vorbereitet erscheint, und 
warum der Verdacht bestand (test. 15 = Porph., 
vit. Plot. 17), Plotinos führe nicht über N. hinaus, 
sondern wiederhole ihn nur: In der Tat bleibt die 
Metaphysik des N. inkohärent. Ein Versuch neu- 
artiger Systematisierung ist erkennbar, doch ist 
die Beweisführung rudimentär. - 

Von weiteren Schriften des N. sind nur die Titel 
bekannt, woraus kaum eine Vorstellung zu gewin- 
nen ist, was N. intendierte. Andererseits lassen die 50 
Zitationen Späterer, namentlich des lamblichos 
und des Macrobius, erkennen, daß N. einen wich- 
tigen Beitrag zur Frage nach der Herabkunft - 
descensus - der Seele gegeben hat. Hier ist die Ver- 
knüpfung mit Gnostischem ebenso deutlich wie in 
der Drei- Götterlehre. 

Unter den Platonikem ist N. ein Außenseiter, 
denn er hat Vorstellungen in seine Lehre hereinge- 
nommen, die dem Platonismus zuvor f remd waren. 
Aber er hat sie dort heimisch gemacht: Seine 60 
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Schriften haben lange nachgewirkt; Plotinos legte 
sie - neben anderen - seinen Lehrvorträgen zu- 
grunde (Porph., vit. Plot. 14 test. 14); vor allem 
fanden lamblichos und Theodoros von Asine (vgl. 
test. 20) ihre Sicht bei N. bestätigt. Für unsere 
Kenntnis ist N. der erste, bei dem ein Element des 
Platonismus (pythagor.- gnost. Herkunft) sichtbar 
wird, das Wirkung und Wesen des Platonismus im 
3. und 4.Jh. tiefgreifend bestimmen sollte. 

10 Frg.-Sig. E.-A.Leematts Studie over des wijsgeer N. van 
Ap., MAB, 1937, III + 174 SS; rez. R. Beutler, Gn. 1940, 
m-115. 

Lit.: R.Beutler Art. N., RE Suppl. VII 664-678. H.Ch. 
Puech N. d’ Apamee et les theologies Orient., Mel. J.Bidez, 
1934, 745-778. E.R.Dodds N. and Ammonius, Entretiens 
de la fond. Hardt 5, 1957, 1-61.J.H. Waszink Porphyrios 
und N., ebd. 12, 1965, 34-83. 

5. N., skept. Philosoph, Schüler des Timon, nur 
erwähnt von Diog. Laert. 9,68 und 102. N. war 
20 Gegenstand eines Wortwitzes, den Timon erfand 
(N. als Tiername bezeichnet einen Brachläufer; 
Diog. Laert. 9,1 14). Diesen Witz kann Timon nur 
in N.s Gegenwart gemacht haben - und das gibt 
der Datierung des N. die (sonst fehlende) Sicher- 
heit. H. D. 

Numerarius ( griech. meist vov[.i£QaQi%$ 
seltener ÖLaytrjrpiGTrjz vgl. Preisigke, Wörter- 
buch Ind. Bd. 3. Ensslin, RE XVII 1 301 f.) seit 
Constantin I. Bezeichnung von Rechnungsfüh- 
30 rem, dann von Beamten in den verschiedensten 
Behörden. Die n urspr. eine Art von Vertrags- 
angestellten (vgl. Lyd. mag. 3,35. Cod. Theod. 
8,1,8), seit Valentinian I. bzw. Theodosius I. 
Beamte (Lyd. a.O.; Cod. Iust. 12,49,1; Theod. 

8.1.4) , welche den Eingang von Steuern und an- 
deren vom Staat geforderten Abgaben überwach- 
ten, waren für Abrechnung der Einnahmen und 
Ausgaben ihrer Behörden gegenüber der Finanz- 
verwaltung verantwortlich (Cod. Theod. 1,10,8. 
12,1,173. 6,27. Cod. Iust. 10,23,1. 12,49,2). Ihre 
zunächst auf zwei oder mehr J. festgesetzte Dienst- 
zeit wurde später, wohl wegen der mit den Auf- 
gaben verbundenen Versuchungen (vgl. Cod. 
Theod. 8,1. 4. 6. 7) meist auf ein J. befristet. Erst 
nach Ablauf einer gewissen Karenzzeit konnten 
sich die in der Regel innerhalb des Offiziums ihrer 
Behörde aufgerückten n. (Cod. Theod. 8,1,1) 
wieder um ein neues Amt bewerben (vgl. Amm. 
18,5,1. 26,1,6. 28,1,12). Die Rangstellung der n., 
welche in den militär. Dienststellen meist mehr 
galten, differierte innerhalb der verschiedenen 
Offizien (vgl. Not. Dign.). Die zunächst nicht 
sehr angesehen, aber stets aus freiem Stande 
(Amm. 28,1,5. Cod. Theod. 8,2,5), wurden nach 
einwandfreier Amtsführung unter die perfectis - 
simi eingereiht, später wurden sie zum Teil (z. B. 
die n. der Prätorianerpräfekten) sogar spectabiles 
(Cod. Theod. 8,1,6. 13; Cod. Iust. 12,49,12 und 

54.4) . Zwei oder mehrere n. gab es in der Zivilver- 
waltung bei den Prätorianerpräfekten, den Stadt- 
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präfekten (dazu auch A.Chastagnol La prefec- 
ture urbaine 1960, 238), den Prokonsuln, den 
Vikaren und allen Provinzialstatthaltern; im 
militär. Bereich bei den magistri militum , den 
comites und den duces (vgl. allg. die Not. Dign.). 
Die n. der Statthalter sollten ab 365 als tabularii 
bezeichnet werden (Cod. Theod. 8,1,9), doch 
kommt n. auch später noch vor (vgl. Not. Dign.). - 
Die n. wurden in ihrer Arbeit durch adiutores und 
chartularii unterstützt (Cod. Theod. 8,1,8; Cod. 
Iust. 12,49,10,13). A. L. 

Numeria wurde von den pontifices als Göttin 
geführt (Varro b. Non. 352 M.), weil sie bei der 
Niederkunft angerufen wurde, um diese zu be- 
schleunigen (Adv. numero = cito). Nach Aug. civ. 
4,1 1 brachte sie den Kindern das Zählen bei. Bei- 
de ant. Deutungen ebenso falsch wie die moderne 
als Gentilgöttin (Wissowa Rel. *33,3). Ihr Name 
gehört zu *nemds- und bedeutet »zur Zuteilung 
gehörig« (Radke Götter Altitaliens 233). G. R. 

Numerianus, Elementarschullehrer in Rom, 
gab sich 196 in Gallien als einen von Septimius 
Severus entsandten Senator aus, sammelte eine 
kleine Streitmacht und erzielte Erfolge gegen 
Truppen von Severus* Gegner Clodius Albinus. 
Nach dem Endsieg soll er alle Belohnungen abge- 
lehnt haben (Cass. Dio 75,5). A. L. 

Numerius. Altital. Personenname, Schulze 
Eigenn. 164. (reiches inschr. Material) 198. E. 
Fraenkel, RE XVI 1660f., bes. früh die Inschr. 
auf der Fibula Praenestina CIL I 8 3 = DessILS 
8561 Manios medfhefhaked Mumasioi ( = Manius 
me fecit Murner io). Als Praenomen bei den Oskem 
üblich, später - um 300 - von den Fabiern in Rom 
übernommen (aus der Gens Otacilia, vgl. Mün- 
zer, RE VI 1747), o. II 490, 9. Dann tritt N. als 
Gentilname auf, vgl. J. Reichmuth D. lat. Genti- 
licia, Diss. Zürich 1956, 98, vielleicht auch bei dem 
Freund des Marius, der diesem 88 ein Schiff zur 
Rettung stellte, Plut. Mar. 35,9. 

I. Republikanische Zeit. Q.N.Rufus, Q. 

f., aus der Tribus Velina, um 60 Quaestor in 
Africa (Statue DessILS 9482), 57 Volkstribun, 
opponierte gegen die Rückberufung Ciceros, der 
ihn daher (z. B. Sest. 72. 82. 94) entsprechend 
schildert; um 55 war er legatus - wohl unter 
Caesar - und sorgte in -► Lissos (Dalmatien) für 
die Wiederherstellung einer Porticus, CIL I* 759. 
Broughton Mag. 2,219. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. l.N. Rector Narbonensis. d. i. 

Statthalter einer der beiden narbon. Provinzen im 
J. 359; vor Iulianus Apostata des Unterschleif es 
angeklagt, Amm. 18,1,4. FHG IV 605. 2 . L.N. 
Albanus. Im J. 113 Tribun der coh. V vigilum , CIL 
VI221,imJ. 117 Befehlshaber der classis praetor ia 
von Ravenna, CIL XVI 72. 3 . N.Atticus wollte 
die Himmelfahrt des Augustus gesehen haben, 
Cass. Dio 56,46,2. Suet. Aug. 100,4. R. H. 

Numerus. Unter n. wurde im röm. Heer allg. 
eine Vielheit von Soldaten verstanden (z.B. Caes. 
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Gail. 1,18), dann im engeren Sinn jede militär. Ein- 
heit. In dieser Bedeutung findet sich der Ausdruck 
seit Tacitus (Agr. 18,2), und es kann damit jede 
fest organisierte Truppe wie legio , ala , cohors oder 
deren Unterabteilungen (z.B. Plin.epist. 10,29,2) 
gemeint sein. Auch die -> evocati bildeten einen n. 
N. hießen aber auch Truppen, für die es bes. Kol- 
lektivbezeichnungen nicht gab. Zu ihnen zählten 
die - > equites singuläres der Kaiser (M. Speidel 
10 Die equites singuläres Augusti, Bonn 1965) und 
der Legaten in den Provinzheeren - bei diesen gab 
es auch pedites singuläres -, die — > frumentarii 
(W. G. Sinnigen The origins of the frumentarii, 
Mem. Americ. Acad. Rome 27, 1962, 211 ff.) und 
die — 3- exploratores (Callies 215 ff.), die nicht wie 
die beiden zuvor genannten aus regulären Reichs- 
truppen stammten. Mit n. konnte auch eine Ein- 
heit, die durch die Zusammenfassung von ver- 
schiedenen Formationen entstand, bezeichnet wer- 
20 den oder auch Truppen, die aus den regulären für 
irgendeinen bestimmten Zweck zusammengestellt 
wurden (z.B. CIL III 1197. XI 393). Endlich gab 
es noch die sog. nationalen n. Urspr. irreguläre 
Hilfskontingente, die bei Bedarf zur Verstärkung 
des röm. Heeres herangezogen wurden, standen 
sie seit Mitte 2.Jh. n.Chr. in dauernder Verwen- 
dung, meistens als ortsgebundene, leichte mobile 
Truppen für Aufklärung, Beobachtung und Über- 
wachung. Sie wurden niemals nach ihrer bes. Auf- 
30 gäbe bezeichnet, sondern nach dem Volk, dem sie 
angehörten. Das Kommando war ein außeror- 
dentliches und wurde anfangs mit qui sunt sub cura 
oder curam egit umschrieben. Erst E. 2.Jh. n.Chr. 
kam die Bezeichnung praepositus dafür auf, und 
seit Anf. 3.Jh. n.Chr. setzte sich der Titel prae- 
fectus oder tribunus durch. Während im 2. Jh. n. 
Chr. diese n. noch peregrinen Charakter hatten, 
fand Anf. 3.Jh. n.Chr. das röm. Bürgerrecht Ver- 
breitung, was aber keinen Schluß auf die Romani- 
40 sierung zuläßt. Militärdiplome waren sehr selten 
und wurden möglicherweise nur für bestimmte 
Leistungen verliehen. H. Callies Die fremden 
Truppen im röm. Heer des Prinzipats und die sog. 
nationalen N.i, BRGK45, 1964, 130 ff. Zur Rang- 
ordnung s. A. v. Domaszewski Bh.e der BJ 14, 
1967, 59ff., zum Stand der Forschung Callies, 
13 3 ff. A. N. 

Numerus Syrorum. Militär. Lager des 
limes der Mauretania Caesariensis. H.Lalla Mar- 
50 nia. S. Gsell Atl. arch. Alg. f e 41 Lalla Maghnia, 
nr 1. Festung von 400x250 m, wurde im 3.Jh. 
Numerus Severianus Alexandrianus Syrorum CIL 
VIII 10468ff. nach der Truppe, die dort lag. Von 
N. S. Straßen nach Pomaria (Tlemcen) und Siga 
(Takembrit) CIL 10470. P. Salama Bull. arch. alg. 
2, 1966/67, 183. M. L. 

Numicius. Seltener Gentilname (von Schul- 
ze Eigenn. 481 mit dem Flußgott N. in Verbindung 
gebracht). Patriz. Namensträger im 5.Jh. starben 
60 bald aus (3), die späteren waren Plebejer. 
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1. C.N., Soldat (hastatus) der 4. Legion, der 
280 in der Schlacht bei Herakleia einen Elefan- 
ten des Pyrrhos durch Abschlagen des Rüssels 
kampf unfähig machte, Flor. 1 , 1 3,9. 2. T. N. wurde 
als Volkstribun 320 den Samniten ausgeliefert, 
weil er 321 für den Caudin. Pakt eingetreten war, 

Cic. off. 3,109, -> Maelius (1). 3. T.N.Priscus, 
Consul 469, mit A.Verginius Caelimontanus 
(Broughton Mag. 1,31). Nach Liv. 2,63,5-7 
kämpfte er gegen die Volsker. H. G. G. 10 

4. P. Numicius Pica Caesianus. Nach CIL 
VI 31742. 31743 (Inschr. von 2 in Rom gefunde- 
nen Marmortischen aus einem Haus an der Kreu- 
zung Via Viminale-V. Principe Amadeo) war er in 
augusteischer Z. nach Militärämtem quaestor pr. 
pr. prov. Asiae und Volkstribun. R. H. 

Nümlcus (vgl. Märica , Ustica , Saticula). Na- 
mensform: Numicus (CEpigr. 212. Sil. 8,180. CIL 
XIV 2065); Gen. sg. Numici (Verg. Aen. 7,150. 
242. 797. Tib. 2,5,43. Ov. fast. 3,653); Numicius 20 
(Ov. fast. 3,647 ; met. 14,599. Sil. 8,191. Dion. Hai. 
ant. 1,64,5; in Prosa wechselnde Überlieferung. 
Küstenfluß Latiums (Plin. nat. 3,56), in dem Anna 
(Ov. fast.) oder seit Sisenna frg. 3 P. Aeneas (Ov. 
met. Liv. 1,2,6. Dion. Hai. Solin. 2,15. Serv. Aen. 
1,259. 4,620. 7,150. 797) verschwunden (-►Indiges; 
vgl. Arnob. 1 ,36) sein soll. Wasser beim Vestaopf er 
verwendet (Serv.7,150); Opfer der Konsuln am N. 
(Sch. Veron. 1,259). G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,377. Nissen It. Ldk. 2,571. 30 
Schulze Eigenn. 481. Tilly Vergil’s Latium 73ff. Börner 
Ahnenkult 55fr. Koch Der röm. Iuppitex 39fr.; Gestim- 
verehrung im alten Italien 100 ff. Wissowa Rel . 2 225,2. 

Numidia ( No^adia, Pol. 36,16,7. Novpuöia , 
Cass.Dio 53,12,4. Plin. nat. 5,22), h. Ostalgerien, 
das Land w. und s. des Gebietes von Karthago 
zwischen Tusca und Ampsaga; seine Hochebene 
wird im N. vom Teilatlas, im S. vom Saharaatlas 
umrahmt. Die Küste hat wenige Häfen wie -> 
Rusicade und Hippo Regius. Die dicht bewal- 40 
deten Bergketten des regenreichen Teilatlas haben 
enge fruchtbare Täler. Unter den einzelnen Gebir- 
gen des Saharaatlas bot der Aures {Aurasius mons , 
2328 m hoch) in den Wäldern den numid. Elefan- 
ten Nahrung und aufsässigen Völkern Zuflucht. 
Nach O. ist N. durch ein Gebirgsmassiv abge- 
schlossen, zu dem sich Teil- und Saharaatlas ver- 
einen. Hier hören alle Wege von O. auf, w. davon 
gehen alle Wege von N. nach S., von der Küste zu 
den Hauptstädten des Inneren. Die Römer dran- 50 
gen durch die Pässe zwischen Sicca und Thagaste 
und ö. von Theveste, Ammaedara und Capsa in 
N. ein. Theveste, die Schlüsselstellung auf der 
Hochebene zwischen dem Aures und der Provinz 
Africa, war im l.Jh. n.Chr. Hauptquartier der 
legio III Augusta, die später nach Mascula oder 
Thamugadi (Thomasson 1,85) und schließlich 
nach Lambaesis verlegt wurde. Die Numider wa- 
ren nomadisierende Berber, ihr Name, von vofid^o) 
(»grasen«) abgeleitet, bezeichnte ihre mangel- 60 
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hafte Seßhaftigkeit, vielleicht gehört er zu dem 
berber. Wort N’umiden, »Söhne der Hirten«. 
Sali. lug. 18,7. Fest. 179,5 L. Den Soldat. Wert der 
Numider bes. als Reiter heben Pol. 1,19,2 ff. 3,72, 
10, Strab. 17,828 und Prok.2,11 hervor. Um den 
Herden zu folgen, wohnten die Numider in Hüt- 
ten aus Schilf und Stroh (mapalia), die auf Rädern 
standen; ihre Toten bestatteten sie in Hügelgrä- 
bern mit Steindenkmälern. Sali. lug. 18. Plin.nat. 
5,3. 1 6,37. Die nomadisierenden Numider achteten 
die Frau gering, die seßhaften schätzten sie als 
Wahrsagerin und Führerin im Kampf. Amm. 29, 
5,28. Zu mag. Riten (Cass.Dio 60,9,4. Aug.serm. 
196,4), um Regen hervorzulocken, und alten Gott- 
heiten wie Aulisua (CIL VIII 9905), Motmanius 
(2650), Variccalae Aug. (16809) kam die Verehrung 
pun. und röm. Götter wie des Baal-Saturnus und 
der Tanis-Caelestis. Die Numider hatten eine 
eigene Sprache. Die etwa 1125 Inschr. sind trotz 
der 20 pun.-numid., bzw. lat.-numid. noch unent- 
zifferbar. Julien 59. Fürsten wie -* Hiempsal (2) 
sprachen und schrieben punisch. N. lieferte 2/3 
der Getreidezufuhr für Rom, große Mengen öl, 
Bau- und Brennholz, darunter Zedern (Plin.nat. 
16,216) und Terpentinbäume, nach denen ->Thug- 
ga Terebinthiana hieß. Marmor aus Hippo und 
Simitthu wurde nach Rom für Stelen und Tür- 
schwellen ausgeführt. Plin. nat. 36,8. Suet. Iul. 85. 
Frank, ESAR 4,39ff. N. war das klass. Land der 
Raubtiere, bes. der -► Löwen (Pol. sah gekreuzigte 
Löwenkadaver zur Abschreckung der Artgenos- 
sen, Plin. nat. 8,47), Bären, Schlangen und Heu- 
schrecken. Liv.epit.60. Aug. civ. 3,31. Neben dem 
Reichtum an Rindern, Schafen und Ziegen waren 
numid. Pferde sehr geschätzt. Strab. 17,828. Veg. 
de re veterin. 4,71. Zur Einführung des -> Kamels 
K. Schauenburg, BJ 155/56, 1955/56, 85. 162, 
1962, 103f. Die Numider, von Karthago durch 
Steuern und Aushebungen wiederholt zu Auf- 
ständen getrieben, gewannen erst durch -*■ Massi- 
nissa polit. und wirtschaftlich Bedeutung. Als 
Fürst des Stammesbundes der Massyli schaltete 
er den Rivalen -* Syphax, den Häuptling der 
Masaesyli, aus, vereinigte alle Stämme, machte sie 
seßhaft und erschloß sie der hellenist. Kultur. 
P.G.Walsh, JRS 55, 1965, 149 ff. Die von ihm 
begründete Dynastie (--► Micipsa, Adherbal, 
— ► Iugurtha, -> Hiempsal [2]) unterhielt mit Aus- 
nahme Iugurthas gute Beziehungen zu Rom. Da 
-> Iuba I. (1) die Pompeianer unterstützte, machte 
Caesar 46 den größten Teil Numidiens zur Pro- 
vinz Africa nova, von Africa vetus durch die 
-+ fossa regia getrennt; einen Bezirk um -*• Cirta 
erhielt P. — ► Sittius, der die Ansiedlung röm. 
Veteranen förderte. L.Teutsch Das Städtewesen 
in Nordafrika 1962, 6 5 ff. Augustus vereinigte 
Africa nova mit der Provinz Africa proconsularis. 
17 n.Chr. brach der Aufstand der Musulami 
unter -*■ Tacfarinas aus. Tac. ann. 2,52. Als er 24 
beendet war, wurde der Rest der Musulami in die 
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Einöde n. und w. von Theveste umgesiedelt Seit 
37 wurde N., obwohl zur Provinz Africa gehörig, 
als Militärterritorium (dioecesis Numidia) fak- 
tisch fast selbständig von dem Legaten der legio 
III Augusta verwaltet, seit Hadrian wurde der S. 
gegen die Wüste durch den -» Limes abgeriegelt. 
AE 1950, 58. 1954, 13 lf. Ein großartiges Bewässe- 
rungssystem, der Bau von Verbindungsstraßen 
und die Pflege der Olivenkulturen brachten N. 
hohe wirtschaftliche Blüte. Einen großen Teil des 
Landes nahmen Grundherrschaften ( saltus ) ein, 
um ihr Herrenhaus entstanden Ansiedlungen in 
der Art von Landstädten. Die Lebenshaltung der 
Grundbesitzer ist aus Mosaikbildern bekannt. Die 
Urbanisierung Numidiens schritt rasch voran. 198 
oder 199 (AE 1959, 181) trennte Septimius Severus 
de iure N. von Africa proconsularis und stellte es 
als eigene Provinz mit eigenem Provinziallandtag 
unter den praeses provinciae Numidiae. J. Deinin- 
ger Die Provinziallandtage der röm. Kaiserzeit 
1965, 1 34 f. Seit 268 bekleidete diesen Posten ein 
Ritter. Von 303-314 wurde N. in N. Militiana 
mit der Hauptstadt -> Lambaesis im S. und in N. 
Cirtensis mit — ► Cirta im N. unter je einem praeses 
geteilt. Nach Wiedervereinigung beider Bezirke 
wurde Cirta, 312 zu Ehren Konstantins Constanti- 
na genannt, Hauptstadt, in der von 320 bis zur 
Vandalenherrschaft als Statthalter der consularis 
sexfascalis provinciae Numidiae residierte. H. V. 
Windberg, RE XVII 1343fr. (Karte 1385!.; Verzeichnis 
der Stämme 1359fr.). Ch.A. Julien Hist, de l'Afrique du 
Nord, 1951. B.E. Thomasson Die Statthalter der röm. Pro- 
vinzen Nordafrikas von Augustus bis Diocletianus, i960. 
H.G. Kolbe Die Statthalter Numidiens von Gallien bis 
Konstantin, 1962. H.J. Diesner Der Untergang der röm. 
Herrschaft in Nordafrika, 1964. 

Numidicus. Cognomen (vgl. I. Kajanto The 
Lat. Cognomina, Soc. sc. Fenn., 1965, 206), als 
Siegerbeiname bei Q. Caecilius -* Metellus N. 
(21), als Herkunftsbezeichnung bei anderen Per- 
sonen. H. G. G. 

Numisianos. Arzt im 2.Jh. n.Chr. in Alex- 
andreia, dort Lehrer des Galen. Nach dessen An- 
gaben schrieb N. über Anatomie und Hippokra- 
tesexegese. N. dürfte in seiner rein literar. ausge- 
richteten Haltung mehr oder weniger dem Typ der 
»alexandrinischen Propheten« entsprochen ha- 
ben, den Galen an andererstelle (CMG V 9,1 p. 88, 
lff.) generell verspottet. Über die Schulzugehörig- 
keit läßt sich nichts sagen. F. K. 

Numisius. Gentilname, verwandt mit Numi- 
cius , inschr. auch Numesios (DessILS 9231). 

I. Republikanische Zeit. 1. N., wahr- 
scheinlich ein Baumeister in Rom, den Cic. ad Q. 
fr. 2,2,1 im J.56 erwähnt (de forma Numisiana) . 
2. L.N. aus Circeii war 340 zusammen mit L. 
— ► Annius (2) Praetor des Latin. Bundes; er ver- 
handelte mit diesem in Rom und setzte nach der 
Schlacht am Vesuv die Kampfhandlungen noch 
fort. Liv. 8,3,8 bis 6,7. 11,5-12. 3« T.N.Tarqui- 
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niensis, T. f., Urkundszeuge im SC für Thisbe 170 
v.Chr. (Syll. 3 646,5). 169/8 leitete er eine Gesandt- 
schaft nach Syrien und Äg. (Pol. 29,25,3) und ge- 
hörte 167 zur Zehnerkommission für die Neuord- 
nung Makedoniens, Liv. 45,17,3. Scullard, Rom. 
Politics 220-150 B.C., 210. 212. 4 . N. Tiro, Anhän- 
ger des Antonius 44,Cic. Phil. 2,8. 12,14. H.G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. N. Lupus. Im J. 68/69 als 
Legat der leg. VIII Augusta in Moesien, erhielt 69 
10 wegen des Abwehrkampfes gegen die Roxolanen 
die ornamenta consularia , Tac. hist. 1,79,5; dann 
diente er als Anhänger Vespasians in Oberitalien 
unter Antonius Primus, ebd. 3,10,1. 2. N.Rufus. 
Im J.69/?0 Legat der leg. XVI am Niederrhein, 
Tac. hist. 4,22,1. Im Frühj. 70 in Novaesium durch 
Caecilius Classicus gefangengesetzt, ebd. 4,59,1, 
dann ermordet, ebd. 4,70,5. R. H. 

Numismatik s. Münzwesen 

Numistro,lukan. (Liv. 27,2,4. Plut. Marc. 24, 
20 6. Plin. nat. 3,98; Numestrani; Ptol. 3,1,74: brutt.) 
Stadt, deren Name durch Kämpfe des Marcellus 
mit Hannibal 210 (Frontin. 2,2,6) bekannt ist; 
Ruinen s. Muro Lucano. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,510. Nissen It. Ldk. 2,902. 
CIL X p. 46. 964. 

Numiternus. Name des Mars in Atina (CIL 
X 5046 Marti sive Numiterno); nachTert. nat. 2,8 
Numentinus . Die Annahme eines Gentilgottes 
(Schulze Eigenn. 200. W. F. Otto RhM 64, 1909, 
30 450) ist widerlegt (v. Blumenthal, RhM 90, 1941, 
321). Zu vergleichen sind nemazez in der Val Ca- 
monica (Rauke, G 69, 1962, 510) und Numisius 
Martius (CIL I* 32. 33. 2435); einem Numasios 
(nach Pallottino bei McGann, Glotta 37, 1958, 
196,2 Name einer Gottheit) gilt die Weihung der 
Spange von Praeneste (CIL I* 3). G. R. 

Ihm, Myth.Lex. 3,478. Wissowa RRel 2 148,6. Radke Göt- 
ter Altitaliens 235. 

Numitor, Vater der -> Rea Silvia (bzw. 
40 -> Ilia) u. Großvater von -► Romulus u. Remus. 
Obgleich N. der ältere Sohn des Königs Procas 
von Alba Longa ist, usurpiert sein Bruder Amu- 
lius den Thron, beseitigt den Sohn des N. und 
zwingt dessen Tochter Rea Silvia, Vestalin zu 
werden. Als sie Romulus und Remus gebiert, 
läßt Amulius die Zwillinge aussetzen ; sie werden 
jedoch gerettet und wachsen als Hirten heran. We- 
gen Weidestreitigkeiten gefangengenommen, wer- 
den sie N. übergeben, der sie erkennt und ihnen 
50 ihre Herkunft entdeckt. Sie rächen N. an Amulius 
und setzen ihn wieder als König ein. Die Sage ist 
in zahlreichen Varianten überliefert. In der älteren 
Gründungssage Roms, in der Aeneas als Vater 
oder Großvater der Zwillinge erscheint (vgl. RE I 
A 1083-1088), ist für N. kein Platz. Quellen: bes. 
Liv. 1,3-6. Dion. Hai. ant. 1,76-85. Plut. Rom. 
3-6. H. Fl. 

E. Groagj RE XVII 1402-1404. 

Numitorius, alter pleb. Gentilname, abge- 
60 leitet von Numitor , aber auch Numiternus nicht 
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fernstehend. Um 100 v.Chr. sind mehrere Ge- 
schäftsleute inschr. nachweisbar, ein Münzmei- 
ster C.N. (vgl. Broughton Mag. 2,447) und im 
J. 129 ein Senator C.N. (Nemetorius) C.f.Lem ., 
Broughton 2,493. - 1. C. N., röm. Ritter, Zeuge 
im Verresprozeß, Cic. Verr. 5,163. 165. 2. L.N., 
ältester bekannter Namensträger, Volkstribun 
470, vgl. Broughton Mag. 1,31. 3. P.N., Gestalt 
der Verginia- Legende, vgl. RE VIII A 1530ff., bei 
der sogar das Volkstribunat 449 (und die Klage 
gegen -> Sp. Oppius) suspekt ist, Liv. 3,51,7. 54, 
11. Er galt als mütterlicher Großvater oder als 
Großonkel der Verginia, mithin als Vater oder 
Bruder oder Onkel von deren Mutter Numitoria, 
Pion. Hai. ant. 11,29,2 u.a. In der Erzählung ist 
erzusammen mit L. -> Icilius Nr. 1 , dem Verlobten 
der Verginia, nachdrücklich für diese und sodann 
gegen die Decemvim eingetreten, Liv. 3,45, 4 ff. 
Dion. Hai. 1 1 ,28,4 ff. Ein Sohn wird erwähnt. 
4. Q. N. Pullus aus -*> Fregellae, das er 1 25 an den 
Praetor L. — ► Opimius verriet. Cic. inv. 2,105 u.a. 
Seine Tochter Numitoria war die erste Frau des M. 
-► Antonius Creticus (8), Cic. Phil. 3,17. H. G. G. 

Numluli, Stadt in Africa procons. (h. Henchir 
El-Matria); einheim. Siedlung, municipium unter 
M. Aurelius [oder ein wenig später]: mun. Numlu- 
litanum CIL VIII 26129. Ausgedehnte Ruinen: 
Capitoliumaus der Z. des M. Aurelius CIL 26121. 
26122. Thermen, Zisternen, spätröm. Mauerring, 
Kirchen (Cagnat, Gauckler Mon. Ant. Tun. 
1 , 6 ff. ) . E.Babelon, R. Cagnat, S.Reinach Atl. 
Arch. Tun. f e 35, Teboursouk, nr. 19. Inschr. CIL 
VIII 15378. 26121. M. L. 

Nummius. Gens aus Etrurien, gehörte vom 
2. bis 4.Jh. n.Chr. zum Hochadel. Palast am 
Quirinal CIL VI 32024. 32025, Besitz in Brixia, 
Amitemum, Peltuinum, Canusium. 1, N.Ceio- 
nius Albinus. Cos. suff. in unbekanntem J., praef. 
urbi im J. 256 und 261-263, cos. II im J. 263, 
Chron. a. 354 (Chron. min. I p. 65), s. Cass. Dio 
vol. III p. 746 Boiss. 2. M. N.Ceionius Annius 
Albinus. Sohn von Nr. 1 ; als praetor urbanus 
brachte er an der Ara maxima dem Hercules das 
Opfer dar, CIL VI 314; er spendete in öffentlichem 
Interesse wie andere Vornehme 400000 Sest., 
CIL VI 37118,13. Wohl auch comes domesticus 
des Konstantin und cos. //, CIL VI 1748. 3« N. 
Fausianus. Cos. ord. 262 mit Gallienus V, CIL 
XIV 5357. 4. M.N.Senecio Albinus. Wohl Sohn 
von Nr.6. Cos. ord. 227, CIL V 56. XIV 2919. 5. 
M.N.Tuscus. Cos. ord. 258, CIL VI 32561. POxy 
XII 1407. 6* M.N. Umbrius Primus Senecio Al- 
binus. Cos. ord. 206, CIL V 4347. 1872, AE 1957, 
48. Seine Laufbahn verzeichnen CIL V 4347 und 
VI 1475: er war quaestor cand. des Septimius 
Severus und Caracalla, war als Legat des Statt- 
halters von Asia, dann von Afrika tätig, praetor 
candidatus und nach dem Konsulat Statth. in 
Hispania cit.» CIL II 3741, dann wohl von Asia, 
AE 1933, 258. R. H. 
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Nummularius, von nummulus : Münze, Geld 
(urspr. » Kleingeld«), bezeichnet jemand, der mit 
Geld umgeht: den Münzprüfer (auch spectator , 
probator\ den Geldwechsler, gelegentlich auch den 
Bankier. 

Münzprüfer begegnen schon bei Plaut. Persa 
437 ff. und Ter. Eun. 565f. und sind namentlich 
durch die modern so bezeichneten tesserae num- 
mulariae bekannt: meist vierkantige Stäbchen von 
10 4-8 cm Länge, 1-1,3 cm Breite und 0,4-0,8 cm 
Dicke aus Knochen oder Elfenbein, die an dem 
einen (runden) Ende ein Loch zum Durchziehen 
einer Schnur haben. Sie setzen in der 2. Hälfte 
2. Jh. v.Chr. ein. Im l.Jh. bildet sich folgende Be- 
schriftung heraus: Seite 1 nennt den n. im Nomi- 
nativ (zunächst Sklaven, dann Freigelassene, mit 
C.Octavius, wohl dem Großvater des Augustus, 
beginnend auch Freigeborene), Seite 2 den Namen 
des Herrn im Genetiv oder das Cognomen des 
20 freien n., Seite 3 den Sichtvermerk spectavit (spä- 
ter zunehmend abgekürzt bis sp) sowie Monat und 
Tag, Seite 4 die Consules (Jahresangabe, erst ab 
96 v. Chr. und mit Lücken bis 88 n. Chr.). 

Die Aufgabe der n. bestand in der Kontrolle 
der ein- und ausgehenden Gelder des Bankiers, 
Kaufmanns, Steuerpächters, Grundbesitzers usw. 
auf Echtheit und Gültigkeit; der Großvater des 
Augustus scheint sein eigener n. gewesen zu sein. 
Die Kontrolle erfolgte nach Epikt. 1,20,8 durch 
30 Gesicht-, Tast-, Geruch- und Gehörsinn, vgl. 
Petron. 56,1 n., qui per argentum aes videt. Zeugen 
dieser Tätigkeit sind die Punzen (eingeschlagene 
Marken) verschiedener Form, die bes. auf den 
Silbermünzen der ausgehenden Republik und der 
frühesten Kaiserzeit begegnen. Die n. hatten die 
schlechten Stücke auszuscheiden, die guten zu 
zählen, vorzuzählen oder in Behälter zu tun: in 
Beutel, Säcke, Krüge, Körbe, Truhen etc. Die 
tessera n. wurde mit der Versiegelung der Behälter 
40 angebracht. Die Garantie galt nur für die Echt- 
heit, nicht aber auch für die Menge der enthalte- 
nen Münzen. 

Das Einsetzen der Jahresangabe wie die Lücken 
(93-86, 41-34, 32-27) spiegeln wohl polit. Ereig- 
nisse und legen die Annahme staatlicher Akte 
nahe. So beruht vielleicht die Wiedereinführung 
der tesserae n. im J. 86 auf dem von Plin. nat. 33, 
132 erwähnten Edikt des Marius Gratidianus, 
während die Unterbrechungen in den J. 41-34 
50 und 32-27 mit der Gesch. des 2. Triumvirats in 
Verbindung zu bringen sind. Die spärlichere Be- 
zeugung ab Nero und das Aufhören unter Domi- 
tian sind wohl Folge kaiserlicher Währungspolitik. 

Die Fundorte der tesserae sowie die Namen der 
auf ihnen verzeichneten Geldleute weisen auf 
Italien, Delos, Noricum, Gallien und lassen ein 
weitverzweigtes System des Geldverkehrs wie der 
Geldkontrolle erkennen. Wertvoll ist es auch, 
manche der auf den tesserae Genannten mit ander- 
60 weitig bekannten Personen identifizieren zu kön- 
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nen. Darunter sind sowohl Geldleute der Repu- 
blik als auch Livia und ihr Sohn Tiberius. Gele- 
gentlich erscheinen societates. 

In der Kaiserzeit haben sich die n. weitgehend 
verselbständigt und nennen in Inschr. manchmal 
ihren Standort. Neben sie treten kaiserliche n. 
(Sklaven, Freigelassene und deren Nachkommen 
DessILS 1636. 1637. CIL VI 8463), die in engem 
Kontakt mit der Münzstätte standen und viel- 
leicht mit der Kontrolle in der Münzstätte sowie 
der offiziellen Ausgabe neuen wie Rücknahme 
vernutzten oder verrufenen Geldes befaßt waren. 
In der Spätzeit hießen die staatlichen Münzprüfer 
nach ihren Kontrollinstrument, der Waage, £u- 
yoardrai (Cod. Iust. 10,73,2). 

Private n. als Geldwechsler nennen etwa Mar- 
tial. 12,57,7f. Suet. Galba 9,1 und Pomponius bei 
Paul. Dig. 2,13,9,2. N. im Sinne von Bankier be- 
gegnet z.B. bei Scaevola Dig. 2,14,47,1. Rechte 
und Pflichten der n. waren im prätor. Edikt gere- 
gelt (s. etwa Ulp. Dig. 16,3,7,2). Im kaiserz. Rom 
überwachte ihr Geschäftsgebaren der praefectus 
urbi (Ulp. Dig. 1,12,1,9), in den Provinzen der 
Statthalter (Suet. Galba 9,1). H. Ch. 

Marqu. RStV 2,64fr. R. Herzog, RE XVII 1415fr. (zur dor- 
tigen Materialsammlung jetzt noch A. Degrassi, Inscr. Lat. 
liberae rei publ. Nr. 1059. 1062). M. R.Alföldi, Schweiz. 
Nunism. Rundschau 39, 1958/59. 3 5 ff. Mattingly* 130L 

Nummus. Von griech. vöfiog, Brauch, Ge- 
setz, dann Münze, einer in Sizilien und Unter- 
italien gängigen Bezeichnung des als Münzeinheit 
(-► Stater) dienenden Didrachmon, allg. lat. 
Ausdruck für Münze, später als vovfA(fi)o<; und 
vovfi(jjt)iov ins Griech. zurückgekehrt. Lassen 
wir die Streitfrage, was n. bei Plautus bedeutet, 
beiseite, so meint n. speziell den — > Sesterz. Die 
Kupfergeldreform des Anastasios (498) basierte 
auf dem n. (yovpLpuov) als Werteinheit. Auf ihn 
beziehen sich die Ziffern auf diesen Münzen: M = 
40, K = 20, I = 10, E = 5 bzw. die selteneren lat. 
Zahlen XX XX usw. H. Ch. 

W. Schivabacher, RE XVII 1456fr. 

Numonius. Seltener Rom. Gentilname, seit 
dem l.Jh. v. Chr. hervorgetreten. Älter sind Grab- 
steine aus Caere, z. B. CIL I 2 1 965 f vgl. Schulze 
Eigenn. 164. 198. C. Numonius Vaala, Münzmei- 
ster um 43 v.Chr. (Aureus und Denar). Nachweise 
umfassend bei Broughton Mag. 2,447. H. G. G. 

Nun« Äg. Bezeichnung des Urgewässers, aus 
dem der Schöpfergott entstand. In der hermopoli- 
tan. Theologie geschlechtlich aufgespalten in Nun 
und Naunet, bildet es dort die schlangen- und 
froschgestaltige Achtheit zusammen mit Heh und 
Hauhet (Endlosigkeit), Kuk und Kauket (Finster- 
nis), Tenem und Tenemet (Weglosigkeit - auch 
durch Amun und Amaunet, die Unsichtbarkeit, 
ersetzt). Die Erde schwimmt auf N., aus ihm 
kommt der Nil, aus ihm entstand im Anf. auch die 
Sonne (Re) oder der Urhügel (Atum). Das Denk- 
mal memphit. Theol. (E. 4 . Dyn.) setzt Ptah dem 
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N. gleich und macht ihn damit zum Urgott. Ähn- 
lich hat dann die spätere Identifikation von N. 
mit dem theban. Amun den Zweck, diesem auch 
das Wesendes Urgottes zukommen zu lassen. W.H. 

Nuncupatio (von nomen capere ). Formelhafte 
mündliche Erklärung. 1. N. votorum ist das Aus- 
sprechen eines in der Regel mit einem Gelübde 
verbundenen Gebets (--> votum), bes. bei der 
dedicatio eines Tempels (Liv.1,10,7. Val. Max. 5, 
10 10,1) und bei der Abreise eines hohen Magistrats 
aus Rom (Liv. 31,14,1. Cic.Verr. 2,5,13,34). Beur- 
kundung war üblich (Fest. 176 L.). 2 . Im Privat- 
recht bezeichnet u. eine mündliche feierliche Er- 
klärung vor Zeugen. Sie ist der Kern der Rechts- 
geschäfte per aes et libram (--> mancipatio, -> 
nexum,-- ► testamentum). Beurkundung war üblich, 
aber nicht Wirksamkeitserfordernis. E. Bu. 

R. Düll , RE X VH 1467. P.Noailles Du droit sacre au droit 
civil, 1949, 30off. 

20 Nimdinae bezeichnet den röm. »Markttag«, 
die Anfangs- oder Endtage eines nundinum, d.h. 
eines Zeitabschnittes von 8 Tagen des röm. Kalen- 
ders. Nundinum aus *novem (neun) und *dinom 
(Tag), wobei novem statt octo aus der Zusammen- 
stellung mit der Ordinalzahl nono quoque die und 
der Pluralis als Angleichung an die Kalenderein- 
schnitte Kalendae, Nonae zu betrachten sind. Die 
Woche von 8 Tagen ist eine sehr alte Einrichtung 
(Varr. r.r. II praef. I maiores annum ita diviserunt, 
30 ut nonis modo diebus urbanas res usurparent , 
reliquis septem , ut rura colerent). Sie hat mit dem 
Gang des Kalenders nichts zu tun. Die Landleute 
gingen nach 7 Tagen Feldarbeit in die Hauptstadt, 
um dort ihre privaten Geschäfte zu erledigen oder 
ihre staatsbürgerlichen Pflichten zu erfüllen. Aus 
dem nundinum entwickelte sich das trinundinum, 
der Zeitraum von 2 Wochen = 17 Tagen, während 
dessen die Gesetzesvorschläge öffentlich ausge- 
stellt werden mußten. Auf die Nundinaltage wur- 
40 den durch die lex Hortensia (287 v. Chr.), durch die 
sie zu dies fasti erklärt wurden, auch die Gerichts- 
tage und die Volksversammlungen gelegt. Man 
vermied es aus Gründen des Aberglaubens, sie mit 
den Nonae zusammenfallen zu lassen, und scheute 
sich, mit ihnen das Jahr zu beginnen. Nach Suet. 
Aug. 92 hat Augustus, der sehr abergläubisch war, 
deshalb eine Reise postridie nundinas angetreten. 
Für das Volksleben hatten sie eine gewisse Bedeu- 
tung: man rasierte sich (Varr. frg. 279 B), man 
50 badete (Sen. epist. 86,12) und schnitt sich die 
Nägel (Plin. nat. 28,28). W. S. 

Kroll, RE XVII 1467 ff. Sontheimer, RE XVI 6 5L 

Nunnius. Seltener Familienname (Inschr. u.a. 
bei Schulze Eigenn. 229,3. 424). A. N., ein ange- 
sehener Mann (App. civ. 1,127. 129), der im J. 101 
als Gegner des -*■ Apuleius (6) und als Bewerber 
um das Volkstribunat für 100 beim Wahlvorgang 
erschlagen wurde. Val. Max. 9,7,3 u.a. W. Schuh 
D. Zeitalterd. Marius und Sulla, 1942, 88 (nennt ihn 
60 mit der griech. Überlieferung Nonnius). H.G.G. 
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Nuntiatio bedeutet allg. eine rechtlich erheb- 
liche Erklärung. Speziell ist n. im Privatrecht als 
operis novi n. das von einem beeinträchtigten 
Grundeigentümer oder Dienstbarkeitsberechtig- 
ten ausgesprochene Verbot der Weiterführung 
eines Bauvorhabens (Dig. 39,1, vgl. Max Kaser 
Das röm. Privatrecht 1, 1955, 110. 346). Im Straf- 
recht bedeutet n. bisweilen, von denuntiatio und 
delatio kaum unterscheidbar, die Anzeige (z. B. 
Paul. Dig. 48,16,6,3). Im Fiskalrecht endlich war 
vielfach (Callistr. Dig. 49,14,1) eine n. an den 
fiscus vorgeschrieben. Diesem sollte damit meist 
ein Erwerb (etwa von Erbschaften) ermöglicht 
werden. D. M. 

Nuptiae. Röm. Eheschließung. Es gab 2 Arten 
N.: durch Ehe cum manu , die ältere Form, die 
gegen E. der Republik praktisch außer Gebrauch 
war, kam die Frau in die Gewalt des Mannes (in 
manu) ; durch Ehe sine manu , die zweite Form, die 
vor E. des 3. Jh. v. Chr. schon verbreitet war, blieb 
die Frau unter der Herrschaft des Vaters oder im 
Schutz eines Vormundes. Die Ehe stellte einen 
monogamen Bund dar, der aber rechtlich keine 
schwerwiegenden Folgen nach sich zog, außer daß 
die etwaigen Kinder in der Gewalt des Vaters (in 
potestate) waren. Wenn die Ehe gültig sein sollte, 
mußten beide Partner röm. Bürger sein oder einer 
Sippe angehören, deren Recht zur Wechselheirat 
von den Römern anerkannt wurde. Die Partner 
mußten in die Ehe einwilligen, wie auch die Zu- 
stimmung beider patres familias notwendig war. 
Nur zur Heirat cum manu war die Einwilligung des 
Vormundes einer unabhängigen Frau erforderlich. 
Im frühen Recht scheint die Einwilligung einer 
Tochter in ihre Ehe nicht nötig gewesen zu sein. 
Die Ehe zwischen Personen, die durch Blut oder 
Adoption eng verwandt waren, war verboten. 
Auch bestanden Sonderverbote und Einschrän- 
kungen: Soldaten durften nicht heiraten; Vor- 
münder durften ihre Mündel nicht heiraten; Sena- 
toren und deren Söhnen war es verboten, Freige- 
lassene zu heiraten; in der späten Kaiserzeit durf- 
ten Christen keine Juden heiraten. Die Ehe konnte 
durch eine Ehescheidung oder durch den Verlust 
der Freiheit oder des Bürgerrechts aufgelöst wer- 
den. Die Ehegesetzgebung der späteren Kaiserzeit 
war in starkem Maße christlich beeinflußt, obwohl 
der Grundsatz der Unlösbarkeit der Ehe nie ganz 
durchgeführt wurde. A. W. 

Bonfemte Corso di diritto romano, I, Diritto di famiglia 
(Nachdr. Milano 1963). Corbett The Roman Law of Mar- 
riage (Oxf. 1930). Watson The Law of Persorn in the 
Later Rom. Rep. (Oxf. 1967). 

Nursia. Sabin. Stadt der 4. Region (Plin, nat. 
3 , 107 . Ptol. 3,1,55) im Gebirge (kalt: Verg. Aen. 
7 , 715 . Sil. 8,419), Heimat des Sertorius (Plut. Sert. 
2. Front, p. 205 N.). N. stellt Truppen 205 (Liv. 28, 
45 , 19 ), zieht sich den Zorn der Gracchen (Serv. 
Aen. 7 , 715 ) und wegen demonstrativer Inschr. für 
die bei Mutina Gefallenen den des Augustus zu 
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(Suet. Aug. 12. Cass. Dio 48,13,6). Praefektur 
(Fest. 262,15 L. Beloch RG 499) der tribus Qui- 
rina (Beloch 579); zum Namen vgl. - > Nersae. 
Vorzeichen seit 190 v. Chr. : Liv. 37,3,3. Obseq. 40. 
46. 48; h. Norcia. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,456. Nissen It. Ldk. 2,468. 

Nußbaum s. Hasel, luglans 

Nutrix. 1. s. Ammen o.Bd.I S.301f. Zum 
Ammendienstvertrag nachzutragen J. Herrmann, 
10 ZRG 76, 1959, 490ff. 2. Weithin in N.-Afrika 
wird die syr.-phoinik. (nicht libysche) Göttin N. 
verehrt. Ein Bild dieser N. scheint die Tonstatuette 
A. Merlin Notes et Documents (Service des Ant. 
Tunis) 4, 1910, 20. 48, T.4. zu sein (eine sitzende 
Göttin mit Kind im Schoß, dem sie die Brust 
bietet). Daneben gibt es den Kult der N. nur in 
Poetovio und unmittelbarer Umgebung (JOEAI 
18 Beibl. 189 ff.). Vgl. auch die dii nutritores auf 
dem Antoninian des Saloninus, Mattingly, RIC 
20 V 1,127 T. 5,74. W. H. G. 

H. v. Petrikovits, RE XVII isooff. 

Nux s. Ovidius 

Nykteus ( Nvxrevg ), Sohn des Hyrieus und 
der Nymphe Klonie, mit seinem Bruder — > Lykos 
(6) der theban. Sage eingegliedert. Es sind Kom- 
plementärnamen (dunkel - licht), die möglicher- 
weise auf urspr. höhere Bedeutung weisen. Nach- 
dem sie -> Phlegyas getötet haben, ziehen sie von 
Hyria (am Euripos) nach Theben. Hier wird M. 
30 entweder König oder Vormund seines Enkels 
-» Labdakos. Durch Polyxo wurde N. Vater der 
-> Antiope (1), die, von Zeus schwanger, zu -»• 
Epopeusnach Sekyon entwich. Nach vergeblichem 
Feldzug gegen Sekyon starb N. und hinterließ 
seinem Bruder mit der Herrschaft die Aufgabe, 
Antiope zurückzuholen. Apollod. 3,40ff. 111. 
Hyg. fab. 8. Paus. 2,6,1 ff. - Nach Hyg. astr. 2,21 
ist N. Sohn des Poseidon und der — > Kelaino (1). 

H. v. G. 

40 Nyktimene ( NvxTi/xevrj ). Tochter eines 
lesb. Königs Epopeus, die, vom eigenen Vater ent- 
ehrt, sich in Wäldern verbarg und von Athena in 
eine Eule verwandelt wurde. Nach Hyg. fab. 204. 
253 war der Vater, nach Ov. met. 2,590ff. die Toch- 
ter schuldig. Die Geschichte soll erklären, warum 
die Eule Athenas Vogel und zugleich ein Nacht- 
vogel ist. H. v. G. 

Nyktimos ( Nvxrifiog ). König von Arkadien 
z. Z.derdeukalion. Flut, ältester bzw. jüngster Sohn 
50 des — ► Lykaon. Paus. 8, 3, 1.5 Apollod. 3,96.99 
Rettung des jüngsten Sohnesist ein altes Märchen- 
motiv. Nach einer späteren Version ist N. selbst 
der Knabe, den Lykaon schlachtet und Zeus vor- 
setzt. Ly kophr. 48 1 . Clem. Al. protr. 2,36. H. v. G. 

Nyktophylax ( NvxTotpvXa £). Ein Dämon, 
dem man Heilung von Krankheiten bei seinem 
nächtlichen Erscheinen zuschrieb und dafür Al- 
täre und Standbilder widmete. Ein solcher wollte 
Peregrinos (Proteus) durch seine Selbstverbren- 
60 nung werden. Lukian. de morte P. 27f. H. v. G. 
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Nymphaeum. N. als Umschreibung von 
WfKpaiov hat keinen Bezug mehr auf heilige 
Quellen und Grotten der Nymphen (entspr. Nym- 
pharum domus - Quellgrotte Verg. Aen. 1,161 ff.) 
und bezeichnet den kaiserzeitl. Monumentalbrun- 
nen im Unterschied zu lacus und salientes. Defi- 
niert ist N. durch rekonstruierbare Bauten in 
Lambaesis (CIL VIII 2657 Septizonium. 2658 opus 
Nymphaei) und in Rom (Amm. 15,7,3 Septemzo- 
dium - N. = Septizonium divi Severi in Curiosum 10 
und Notitia Urbis Romae, ebd. Nymfeum (divi) 
Alexandri, auf geführt unter 15 N., von denen 
außerdem das Nymfeum lovis und die Nymfea 
Tria benannt sind. Als Schema ergibt sich die 
Kombination von Becken und Wasseraustritt wie 
Kaskade rahmender Wandfront, hinter der ein 
castellum die Wasserversorgung gewährleistet. 

N. von überfunktionaler Kolossalkonstruktion, 
die hinter dem Bassin eine mehrstöckige Schau- 
fassade vom Typus der scaenae frons entwickelt, 20 
repräsentieren die vom Prinzipat propagierte 
Wohlfahrt und Hygiene; so dem sozialpolit. Pro- 
gramm verbunden, exponieren sie sich im Stadt- 
organismus als Zielpunkt von Straßenfluchten und 
Blickfang an Platzfronten. Die bes. in den Ost- 
provinzen verbreiteten Fassaden -N. gruppieren 
sich nach Strukturmerkmalen in mehrteilige und 
-geschossige Wandsysteme mit Ädikulagliederung 
(Antiocheia, Aspendos, Korinth, Kremna, Milet, 
Sagalassos, Side, Septizonia in Rom und Lam- 30 
baesis) und Nischenwände beiderseits axialer 
Exedren (Amman, Bosra, Gerasa, Lepcis, N. des 
Alexander Severus in Rom). Dieser im 2. und 
3.Jh. ausgebildete Repräsentationstypus entfernt 
sich am weitesten von dem Heiligtum der Quell- 
nymphen vv^Kpaiov (IG II 2,144 A91 Delos 4. Jh. 
v.Chr.) und der architekton. modifizierten Grotte 
musaeum (Plin. nat. 36,154) mit regulierten Wän- 
den und Gewölben (Albano, Sperlonga), an der 
sich künstl. angelegte Höhlenhallen orientieren 40 
(Formiae, Tivoli). Umfunktionierte oeci, die als 
Grottenräume und Gartensäle mit Wasserkünsten 
ausgestattet werden, beginnen die Entwicklung zu 
den zentralen N. großer Villen- und Palastkom- 
plexe (Domus Augustana, Horti Liciniani, Horti 
Sallustiani). Schon in Spätrepublik. Z. werden in 
heilenist. Terracottamodellen (Locri, Reggio 
Calabria) vorgebildete Typen in Brunnenanlagen 
mit Ädikula- oder Exedraabschluß umgesetzt, 
wobei die Schemata griech. Brunnenhäuser ein- 50 
wirken. Die zunehmende Prachtentfaltung bei der 
Ausstattung solcher Zweckbauten begründet die 
visionäre Monumentalität, die die repräsentativen 
N. der Kaiserzeit kennzeichnet. A. v. Gl. 

Crerna Architettura rom., 1959, I22ff. 239fr. 429fr. 545ff. 
Meschini, Enc. Art. Am. 5, 1963, 505fr. Neuerburg I/arcbi- 
tettura delle fontane e dei ainfei nell'Italia ant., 1965. 

Nymphai, ihrem zu nubere gehörigen Namen 
gemäß Mädchen im mannbaren Alter und im bes. 
weibliche Elementargeister nach gemeingriech . 60 
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Vorstellung, die von den Römern mit der Namens- 
form Lumpae u.ä. (osk. Diumpais belegt) und 
dann auch Nymphae ( Calypso nympha Liv. Andr. 
Od. 15) übernommen worden ist (Seel Römertum 
und Latinität, 1964, 578ff.). Bei der Vielseitigkeit 
ihres Wesens haben sie im Laufe der Z. mit zahl- 
reichen Gottheiten Verbindung aufnehmen kön- 
nen, aber seit alters stehen sie Hermes und Pan 
(RE Sppl. VIII 1003), ja auch Apollon nahe und 
bilden das Gefolge der Artemis, die vielerorten 
nichts anderes als eine aus ihrer Mitte aufgestie- 
gene Gestalt ist. Ihr männliches Äquivalent sind 
die Satyrn und Silene, mit denen zusammen sie in 
den Schwarm des Dionysos geraten sind, um hier 
das göttliche Gegenbild der menschlichen Mäna- 
den, oft ununterscheidbar, zu bilden (vgl. Alkm. 
frg. 63 Page). Erscheinen sie eigentlich in unbe- 
stimmbarer Vielheit, so können einzelne sich doch 
individualisieren und besondere, auch dionys., 
Namen erhalten (z. B. Naiöeg neQtxÄvfievi], 
Naiovoa , Ilavöni 7 Bean u. Cook, ABS A50, 1955, 
99,4), und andererseits sind Wesen, die von jeher 
selbständig waren wie Kalypso und Iutuma, als N. 
klassifiziert worden. Individualnamen Kretsch- 
mer, Glotta 10, 1920, 5 5 ff. Himmelmann-Wild- 
schütz 17. Aber an bestimmten Stätten werden 
sie leicht in irgendeiner begrenzten Anzahl ge- 
dacht und besonders als Drei- oder auch Zwei- 
verein verehrt; nicht selten wird eine unter ihnen 
als r\ vvjtKpi] hervorgehoben (Nilsson 250f. 499), 
z.B. IG I* 784/85 oder auch von vorneherein 
allein verehrt (Miliadis, IlQaxTixd 1955, 52.1957, 
23ff. Orlandos, "Egyov ’Aqy. 'Et. 1957, 5 ff. 
Simon, AA 1968, 1 34 f. Faure Bull. hell. 86, 1962, 
47. SEG 23,579). In einem Heiligtum bei Idalion 
fand die Nv/itpy] iv (od. ent) tcö axgdtptyyt (= 
OTÖQ&vyyt), d.h. wohl die N. auf dem Hügel 
Kafizin, eine Zeitlang E. 3. Jhdt. v. Chr. eifrige 
Anhänger (Mitford, Class. Quart. 44, 1950, 97 ff. 
Friis Johansen, Ark.-Kunsthist. Meddelelser 
Danske Vid. Selsk. 4,1,1953. Latte, Glotta 34, 
1955, 194f. SEG 13, 558ff. 16,786). Töchter des 
Zeus seit Homer (aus seinem Umgang mit Themis 
nach Späteren), aber auch des Okeanos (jedoch 
von den Okeaniden verschieden) oder des Ache- 
loos u.a., gehörten die N. zur neuesten Götter- 
schicht (Dion. Hai. ant. 7,72,13), aber ihrer waren 
so viele, daß man eine ältere und eine jüngere 
Generation unterscheiden zu müssen glaubte und 
im übrigen speziellen Genealogien weitesten Raum 
ließ. Eigentlich fteai, deae oder wenigstens semi- 
deae t wurden sie manchmal doch als sterblich, 
wenn auch langlebig angesehen (Hes. frg. 171 
Rz*. 304 M.-W. u.v.a. Nem. Em. nat. hom. 1,524). 

Seit Homer finden wir sie öfters nach Aufent- 
haltsorten gruppiert (auch Pervig. Ven. 53f.) und 
die sich damit ergebenden Kategorien alsbald mit 
entsprechenden adjektiv. Namen bezeichnet (aus- 
giebiges Verzeichnis Sch. AB Hom. II. 20,8): alle 
diese Namen, auch die geläufigsten, sind sekun- 
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där, und nur die MeXlai muten als ein Klang aus 
alter Z. an (Hes. theog. 187). Sch. D Hom. II. 6,21 
(De Marco Mem. Line. VI 4,4, 1931, 384) nennt 
zu Naiöeq, y Emiir\Xiöeq und * Ap.a0Qva.6eq 
unter vielleicht mißbräuchlicher Berufung auf 
Alkman frg. 63 auch Thyiaden und Hekates 
Aapmaöeq. Die drei Hauptklassen hat man im 
Prinzip auseinandergehalten (Postgate, AJPh. 17, 
1896, 30ff. 18, 1897, 74f.), aber im Einzelfall war 
die Differenzierung sachlich oft schwierig. Vor 
allem erscheinen die N. mit dem Wasser verbun- 
den und heißen dann Naiaöeq oder Naiöeq (von 
vaco), auch ’Yögtaöeq (Inscr. Cret. 3 Inschr. IV 
39 A 7f.), ’EtpvögiaÖeq (Kall. frg. 65 f.) u.ä., bei 
den Römern Lymphae. Das Salzwasser blieb aller- 
dings meist den -> Nereiden Vorbehalten (Epigr. 
Peek, Ath. Mitt. 57, 1932, 59f.), die freilich schon 
im Alt. die Vorstellungen von den N. beeinflußten 
(Dion. Hai. Thuk. 6. Charit. 2,4,8. Ps.-Kallisth. 2, 
41 [C]. Postgate, AJPh 17, 1896,43,1, vgl. Maass, 
Byz.-neugr. Jahrb. 5, 1926/27, 183ff.) und ihre 
Konkurrentinnen seit byz. Z. ganz verdrängten 
(neugriech. Negatöeq,s. z. B. FAURE229ff.). Sonst 
aber repräsentieren die N. alle Arten von Wasser 
(Max. Tyr. 36,1. Eitrem, Symb. Osl. 21, 1941, 127), 
bes. die unversieglichen {äevaot auch IG XII 1, 
928, III und Lindos II 2, 1941, 830,456), also die 
Quellen, auch in Gestalt von Lauf- und sogar 
Schöpfbrunnen, ferner Flüsse, Teiche, Seen, 
Sümpf e’A%e}.q)öeqin Kyrene Pugliese, Annuario 
At. 39/40, 1961/ 62, 316,166. Thermalbäder unter 
ihrem Schutz L. Robert, Hellenica 2, 1946, 94ff. ; 
vgl. aber Bousquet, REG 81, 1968, 411 ff. Sie 
schenken das Wasser, vereinzelt sogar Regen, und 
werden manchmal geradezu im feuchten Element 
wohnend gedacht (z. B. Prud. perist. 1 0,243 ff. ; 
schwimmend Dohrn Mouseion, Stud. für O. H. 
Förster, Köln 1960, 69 ff.); so verfließen sie leicht 
mit ihm (z. B. Kall. frg. 66), und ihr Name wird in 
beiden Sprachen oft metonym. gebraucht (bes. 
lymphä). Nymphae novac finden alsbald Verehrung 
(Goldmann, CQ 36, 1942, 46 f.). Seit Ovid sind N. 
in ihre Quelle verwandelt, während frühere Sage 
nur aus Tränen oder Blut eine solche entstehen 
ließ. Nach der urspr. Vorstellung hausen die N. 
aber auf dem Lande, und zwar in Grotten oder 
Höhlen (Timoth. Pers. 120), die nicht unbedingt 
feucht zu sein brauchen und daher nicht den Naia- 
den allein Vorbehalten sind; auch die röm. Nym- 
phaeen haben noch lange etwas von ihrem sakra- 
len Charakter bewahrt (van Aken, Mnem. 4,4, 
1951, 272ff.). Als Aei/Juoviddeq haben die N. auf 
Wiesen ihr Revier und als Krjntöeq in Gärten (vgl. 
H. Frankel, GGN 1924, 67f. Merkelbach, 
Philol. 101 , 1957,25 ff.) ; schon bei Hom. Od. 6,106 
sind sie überhaupt aygovopioi, Die zweite Haupt- 
gruppe bilden die * Oge(t)d<5e?, ^Ogeariaöeq 
u.ä. auf den Bergen (kret.-phryg. Ida Mörland, 
Symb. Osl. 35, 1959, 71 ff., vgl. Hes. frg. 145 M.- 
W.), während die Nanalai sich in Schluchten und 
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Tälern aufhalten (Wolfg. Schmid, Studi It. 27/28, 
1956, 512ff.). Die ’AAorjlöeq gehen in die dritte 
Hauptklasse über, diejenige der Agvdöeq: diese 
repräsentieren nicht nur die Eichen, sondern die 
Laubbäume überhaupt, und folgerichtig werden 
die alten Eschennymphen zu ihnen gerechnet 
(dazu carm. pop. 39 D. Daphne u.a., auch Pitys 
Prop. 1,18,20 u.s.). Den Dryaden (bei Hom. h. 
Aphr. 257ff. noch den Oreaden) haftet vielfach die 
10 Vorstellung an, daß sie mit einem bestimmten 
Baume verbunden sind und mit ihm zugleich ver- 
gehen (Pind. frg. 165 Sn.), wonach sie gerne -> 
* Ajuaögvaöeq heißen. Dieser Glaube ist wohl nicht 
gerade ein Rest von Baumfetischismus (RhM 
C 106; anders Malten, H 74, 1939, 200. Pötscher, 
G 70, 1963, 542 ff.), aber sicherlich alt (anders 
Nilsson 249 f.); er hängt auch mit der Auffassung 
der N. als [iaxgatcoveq zusammen und hat zu 
allerhand Verwandlungssagen Veranlassung gege- 
20 ben, ist aber auch als anstößig empfunden und 
gelockert worden. Daneben wurden aber auch die 
Dryaden wie die andern Arten auch als freibeweg- 
lich gedacht. So sind die N. Insassinnen begrenzter 
Örtlichkeiten und können entsprechende Namen 
in der Ein- oder Mehrzahl tragen, ja, als Inhabe- 
rinnen einzelner Quellen sind sie auch Repräsen- 
tantinnen der dort entstandenen Siedlungen und 
sogar Städte (L.Lacroix, Rev. beige num. 99, 
1953, 5 ff.). Vereinzelt sind sie nach dem Besitzer 
30 des Grundstücks benannt, auf dem sie ansässig 
sind, besonders im röm. (so wohl Ad nymphas 
Catabassi in Rom nach Egger, Anz. öst. Ak. 87, 
1950, 166f.),aber auch imgriech. Bereich ( Nvjbi<pat 
üvggaxiöcöv Roussel, Bull. hell. 53, 1929, 171 ff. 
J. u. L. Robert, REG 68, 1955, 1 96). Verwandt mit 
den N. sind die vornehmeren Musen (Maass, 
Byz.-neugr. Jahrb. 5, 1926/27, 186. Walter, EA 
1937, 1 04,3. W. F. Otto u.v. a.), aber nicht gerade- 
zu ident. (Nilsson 254f.), wenn sie auch vereinzelt 
40 gleichgesetzt worden sind (Steph. By z.s. T öggrjßoq. 
Lykophr. 274f. mit Sch. Hesych. s. Oovgiöeq. 
Isid. et. 8,11,96); Weihungen an Musen und N. 
Oliverio, Annuario At. 39/40, 1961/62, 249,52. 
SEG VII 933. Die in mittel- und neulat. Texten 
vorkommenden Hymnides beruhen auf der pro- 
blemat. Autorität des von Boccaccio zitierten 
Theodontius (Curtius Europ. Lit. u. lat. Mittel- 
alter, Bern 1948, 233 f., 1). 

In der Regel sind die N. ihrem Namen entspre- 
50 chend jung und natürlich schön und so die geeig- 
neten Vertreterinnen des Mädchentums: Kögai 
in Sizilien Guarducci, RAL 17, 1962, 69ff., ja 
'deal naiöeq ebenda Nilsson 251,1. Schilling, 
Kokalos 10/11, 1964/65, 265ff. Alyiva nalq und 
wohl auch Aeg\va nalq] in Aigina Marabini, 
Annuario At. 27/29, 1949/51, 1 3 5 ff . Daher denkt 
man sie sich vornehmlich im Reigen, teils unter 
sich, teils mit andern, bes. auf vielen att. Vasen und 
vor allem Reliefs, wo sie unter Führung des Her- 
60 mes, ihres %ogriy6q (Aristeid. or. 53,4), tanzen. 
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während Pan mit der Syrinx aufspielt und Ache- 
loos manchmal mit Kopf oder Oberkörper herein- 
schaut; aber auch Apollon bleibt vvfi<prjy irrig 
(Guarducci, Annuario At. 30/32, 1952/54, 184 ff. 
RAL 17, 1962, 69ff.). Im Dienste des Dionysos 
werden ihre Bewegungen natürlich ekstatisch. 
Auch als Begleiterinnen der Artemis werden sie im 
Xogög vorgestellt, gehen mit ihr aber auch auf die 
Jagd; als Weberinnen dagegen führt sie nur der 
Odysseedichter 13,107 f. in der ithakes. Grotte ein. 10 
Sie repräsentieren nun aber nicht schlechthin 
Jungfräulichkeit wie im Gefolge der keuschen 
Herrin der Jagd, sondern vereinen sich oft mit 
Göttern und ebenso mit Sterblichen, die Untreue 
und Unziemlichkeit büßen müssen (— ► Daphnis, 

-► Rhoikos u. a.) ; vgl. auch Maass, RhM 74, 1925, 
449f. So eignen sie sich als Heroenmütter in leben- 
der Sage wie auch in genealog. Konstruktion, die 
Dryaden um so mehr, als die Menschheit (oder 
die eherne Generation) nach altem Glauben von 20 
Bäumen abstammen sollte. Ein Satyrograph (frg. 
incert. 2,7 Steffen) nennt die Satyrn Kinder derN.; 
dazu Telest. frg. 1,5 D. Ail. var. 3,18. Mrjrigeg in 
Sizilien Arias, RAL 6,11, 1935, 605ff. Manni 
Sicilia pagana. Pal. 1963, 133ff. Sie rauben auch 
Jünglinge wie — ► Bormos und -> Hy las; so gelten 
bes. Ertrunkene als von ihnen entrückt und damit 
in ihren Kreis aufgenommen (Eitrem, ARW 34, 
1937, 3 1 3 fT. ; Symb. Osl. 18, 1938, 127. Cumont 
Lux perpetua, Par. 1949, 325 f. Nock, M61. Univ. 30 
Beyrouth 37, 1960/61, 297ff. ; abuit ad Nymfas 
Relief von Grosseto Carnoy MusSon 69, 1956, 
187ff. Mazzolai, MDA1(R) 66, 1959, 220f.), und 
selbst im Herrscherkult konnten sie eine Rolle 
spielen: die Nymphe von Kafizin (s.o.) wird als 
Adelphe bezeichnet, und in der Nachbarschaft 
erscheint Arsinoe II. als Naias (Mitford 105); 
eine Arsinoe unter den Nymphen Kgrjvim 5eg war 
in einem alexandrin. Nymphaion dargestellt (Set- 
tis, Studi Class. e Or. 14, 1965, 247 ff. Barigazzi, 40 
Atti XI Congr. papirol. 1965, Mil. 1966, 75 ff.). In 
dem sepulkralen Hypogaeum von Paestum hat 
sich ein Amphoriskos mit dem Graffito rag Nvv- 
(pag e/Lii lagöv gefunden, der auf einen Nymphen- 
kult daselbst, schwerlich aber ein Nymphengrab 
hinweist (Neutsch, AHAW 1957, 2). N. als Kane- 
phoren im Jenseits CLE 1233 (vgl. Vollgraff, 
Hommages ä Bidez et ä Cumont, Brux. 1949, 

353 ff.). Vgl. weiter Brendel, MDAI(R) 51, 1936, 
80ff. 50 

Als Geister der freien Natur spenden sie Frucht- 
barkeit: bezeichnend Lindos II 2, Bin. 1941, 830, 
456; vgl. Himmelmann-Wildschütz, auch Borth- 
wick AJPh 84, 1963, 231 ff. Sie wachen über das 
Vieh (Epimelides, vgl. Maass, Byz.-neugr. Jahrb. 

5, 1926/27, 183 ff.) und bes. die Bienen, sind aber 
vor allem auch für den menschlichen Nachwuchs 
zuständig, so die 7 1 egaicrual Nvfitpai yevi&foat 
im Heiligtum der Echeliden (Walter, EA 1937, 

97 ff.; vgl. Vian Rev. arch. 1952 I 130ff. Haus- 60 
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MANN37ff. 50ff. 63 ff.) unddieifcügdöeginThasos 
(Rolley, Bull. hell. 89, 1965, 449,9, vgl. 458). 
Schon bei der Hochzeit spielen sie eine Rolle, in- 
dem sie bes. für das Brautbad sorgen, und weiter- 
hin treten sie als Geburtshelferinnen auf (Aischyl. 
frg. 355 Mette, vgl. Der verlorene Aischylos 142f.) 
und betreuen das Kind (z.B. Zontschew JOE AI 
40, 1953, Bbl. 225ff.); daher viele theophore Na- 
men wie Nymphaios, Nymphodoros usw. Im 
Mythos sind sie die gegebenen Ammen und Wär- 
terinnen (n&fjvai Plut. Lys. 28) von Götter- und 
Heroenkindern, vornehmlich des Dionysos in 
Nysa (z. B. Alabastron Segall 119./120. Berl. 
Winckelmannsprogr. 1966, 19 ff.); dieser wird von 
Hermes auch zu der N. Nysa xai et-oxrfv ge- 
bracht (G. M. A. Richter, Qecogia, Festschr. 
Schuchhardt, Bad.- Bad. 1960, 179 ff.). Auch von 
hier können die N. als Patroninnen von Geschlech- 
tern (den Pyrrhakidai, s.o.) und sogar ganzen 
Phylen erscheinen (Thera IG XII 3,377f. Kos 
Paton-Hicks 44). Als Inhaberinnen von Quellen 
haben die N. vielerorts, besonders im lat. Teil des 
Imperiums, Heilkraft (Himmelmann-Wildschütz 
1 8 ff.), so die "Opuiviai (IG II/III 2 4647, s. L. Ro- 
bert, RPh 70, 1944, 37); sie inspirieren Dichter 
und Sänger und können auch mantischen Charak- 
ter annehmen (Ahia im Amphiareion J. u. L. Ro- 
bert, REG 81, 1968, 470, 283/84. SEG 4,467). 
Mnesiepes etabliert in seinem Archilocheion auf 
Paros auf Weisung des Orakels auch die N. mit 
Dionysos und den Horen, offenbar als Gottheiten 
der Poesie (Kontoleon 'E(p. ap^.1952, 55 ff. Privi- 
teraRFIC94, 1966, 18 ff.). N. musizierend Metz- 
ger Catal. Mus. Adalia 1952, 65 ff. Die von ihnen 
Verzückten heißen vvjLKpo^rjTzroi (RE Sppl. VII 
104. Himmelmann -Wildschütz pass. Bolton 
Aristeas, Oxf. 1962,1 34 ff. ; anders Burkert, Gn 35, 
1963, 238 f..), die den Römern geradezu als Ver- 
rückte erschienen (lymphati). Bes. in Kreta finden 
wir sie unter Schwurgöttern (Inscr. Cret. 3 Inschr. 
III 3 B 15. 21. III 5,14. SEG XXIII 563,21? Eupolis 
frg. 74). Sie mögen denn auch wirklich zornig wer- 
den, während sie sich in Legenden und Dichter- 
szenen auch voll weiblicher Angst zeigen (Kall, 
frg. 75,57. Apoll. Rhod. 2,820f. Stat. Theb. 5,519). 
So können sie den Landleuten schrecklich sein 
(Theokr. id. 13,44, dazu Gow) und überhaupt die 
finstere Komponente chthon. Gottheiten anneh- 
men (van Krevelen, RhM 108, 1965, 188; Me- 
nand. Dysk. 3 1 1 ff.), bes. wenn sie sich den Nerei- 
den nähern (s. o.). Zumeist aber beweisen sie sich 
freundlich, beweinen die Toten und helfen den 
Lebenden (Aischyl. frg. 343 M. Long. 2,8. 20 ff.), 
beteiligen sich auch gerne an deren Festen (Ai- 
schyl. frg. 355). 

Ihren Kult empfangen sie meist als Najaden 
oder in allgemeinerer Funktion, auch unter Sank- 
tion des delph. Orakels (SEG XXIII 76, s. J. u. 
L. Robert, REG 80, 1967, 484f., 230. Bousquet, 
BCH 91, 1967, 92ff. Archilocheion s.o.). Man vor- 
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ehrt sie in der freien Natur, vor allem an ihren 
Quellen und in oder bei ihren Höhlen und Grot- 
ten (Fuhrmann, AA 1941 , 650ff.), später in Brun- 
nenhäusern und bei den Römern auch in Tempeln. 
Der Kult konnte zuweilen größere Dimensionen 
sowohl privat wie von Amts wegen annehmen, 
aber im allg. hat er einfache und geradezu alter- 
tümliche Formen behalten. Ein gutes Bild bietet 
uns Menanders Dyskolos von dem Betrieb ihres 
mit Pan gemeinsamen Heiligtums in Phyle, dessen 
ohnehin problemat. Identität mit der schwer zu- 
gänglichen Höhle auf dem Parnes (Inschr. Peek, 
MDAI(A) 67, 1942, 59ff.) mir trotz L. Robert, 
CRAI 1961, 179 immer noch nicht akzeptabel 
erscheint (RhM 102, 1959, 96), da der Dichter mit 
Örtlichkeiten Attikas nicht beliebig umgehen 
konnte (so Handley The Dyskolos of Menander, 
Lond. 1965, 24f.); vgl. auch Eitrem, Symb. Osl. 
41, 1966, 75ff. An ihren natürlichen Verehrungs- 
stätten sind die N. schon mit primitiven Altären 
und simplen Bildern und Votiven zufrieden. Nicht 
ganz selten empfangen sie blutige Opfer (Meuli 
PhylloboliaVon der Mühll, Bas.1946, 213 f.), meist 
allerdings kleinerer Tiere, und sie brauchen auch 
dem Wein nicht abhold zu sein (W. Fuchs, 
MDAI(A) 77, 1962, 248 f., 35), sowenig wie ihre 
Verehrer, z.B. der Nvfupcov Xargig L. Robert, 
RPh 70, 1944, 55. Peek Vers - Inschr. 1, 378. 
Bakalakis, IlgaxTixd 1938, 94 ff. Eigentlich ad- 
äquat sind ihnen jedoch Blumen und Früchte, 
Kuchen {nelavog Jameson, AJPh 77, 1956, 5 5 ff.), 
Honig und Milch; aqua et lacte (non vino) wird 
ihnen nach pontifikaler Vorschrift geopfert. Eine 
Prozession auf ihnen geweihten Holztäfelchen 
(6.Jh.) aus der Höhle von Pitsa SEG XXIII 264. 
Hausmann 14ff. Opfer an sie und Apollon Nym- 
phegetes in Erchia (SEG XXI 541 I 12ff. V 39ff.) 
und Kyrene (SEG XX 719 B 9 ff.). Eine Priesterin 
sammelt für sie (Aischyl. frg. 355 M.); Gebühren 
für Wasserentnahme sowie Strafgelder ziehen sie 
am Brunnen von Halykos ein (SEG XXIII 76, 
s. o. ; dazu auch Robert, Rev. 6t. gr. 72, 1959, 246, 
407). Die Römerliebten es, ihre Gaben, bes. Mün- 
zen, in ihre Quellen und Brunnen zu werfen. 

Der Kult der N. hat sich durch die ganze ant. 
Welt verbreitet; das an sich schon planmäßig 
beschränkte Verzeichnis RE XVII 15 58 ff. kann 
hier leider nicht ergänzt werden (vgl. noch Nils- 
son 247ff. Sichtermann 505. RE Sppl. VIII 
993 ff.). Als die N. zu den Römern kamen, erhiel- 
ten einige ältere Gottheiten ihren Platz unter 
ihnen, so -► Iuturna und -»■ Egeria, aber auch 
plural. wie die Lymphae Commotiles(\arr. 1.1.5, 
71); Furrina wurde pluralisiert (Latte RRel 1960, 
137). Problemat. Dion. Hai. ant. 7,72,13 (Piganiol 
Recherches sur les jeux rom., Strasb. 1923, 26,6). 
Andere Gruppen mögen auf ital. Boden noch aus 
Zeiten griech. Besiedlung stammen wie die Nitro- 
des auf Ischia (Forti, Rend. Acc. Nap. N.S. 26, 
1951 , 161 ff.). Im weiten Raume des späteren 
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Imperiums sind viele Nymphenkulte zweifellos 
röm. oder griech. Gründungen, wie Heichelheim 
stark betont; aber sicherlich deckt der Name N. 
mancherorts einheimische Vorstellungen, nicht 
nur bei singulär. Gestalten wie Brigantia , sondern 
auch bei plural., nicht zuletzt im kelt.-german. 
Bereich, wo epichor. Beinamen auf ihre Herkunft 
hinweisen. Da die N. als bodenständige und men- 
schennahe Gottheiten vom Volke gerne verehrt 
10 wurden und beliebig weite Zuständigkeiten, vor- 
nehmlich in Krankheitsnot, annehmen konnten, 
haben sie in ehr. Z. starke Resistenz bewiesen (s. 
z. B. J. Hagen, Rhein. Vierteljahrsbl. 2, 1932, 327 ff. 
F.J. Dölger Ant. u. Christ. 3, 1932, 1 ff. 149 ff. 222f. 
Egger, AAWW 87, 1950, 1 66 f. ; Neugriechisches 
Nilsson 251 f. 499f.). Selbst ihr Name verblieb 
lange manchen Quellgeistern (Martin. Brac. de 
corr. rust. cp. 8, dazu 16), natürlich auch in der 
poet. Tradition. 

20 Die N. müssen eine alte Erscheinung sein (Nils- 
son 252f.) mit stark indogerm. Einschlag (Lesky 
Thalatta, Wien 1947, 117 ff.), ln der kret.-myken. 
Bildüberlieferung mag es Darstellungen von ihnen 
geben, die von uns nicht mehr sicher mit ihrem 
Namen verbunden werden können (z.B. die kret. 
r £Qa.LGTlClÖ£Q G. KORRES 77 ETZQay flEVa ß' KqT)‘ 
toA. avveÖQ . 2, 1968, 1 1 6 f . Weiteres Schefold, 
Ant. Kunst 8, 1965, 87 ff.). Unter den arkad. Pfei- 
lern befindet sich ein dreiteiliges Exemplar mit 
30 der Aufschrift Nvfitpäv (Nilsson 206), freilich 
nicht mit Gewißheit als anikonische Repräsenta- 
tion der Gottheiten selber auszumachen. Auf 
archaischen Monumenten, namentlich Vasen, 
sind N. in verschiedenen Szenen bekleidet darge- 
stellt, ohne noch ihrem Wesen entsprechend cha- 
rakterisiert zu sein. Auf Weihreliefs seit dem 5.Jh. 
sind sie jedoch in ihrem ihnen eigenen Gehaben 
deutlich, schreitend oder in Ruhe, meist aber tan- 
zend (Feubel Die att. Nymphenreliefs und ihre 
40 Vorbilder, Diss. Heidelb. 1935, dazu Ergänzungen 
und Modifikationen bei Fuchs, MDAI(A) 77, 
1962, 242 ff. ; vgl. RE Sppl. VIII 980ff. Andreae 
Festschr. Matz, Mainz 1962, 73ff.). Das Tanz- 
schema hat sich nicht nur auf att. Reliefs heraus- 
gebildet, denen neuatt. Reliefs folgen (z. B. Haus- 
mann 97 Abb.59), sondern findet sich auch an- 
derswo und wirkt später bis in fernste Provinzen 
nach. Auf Brunnenreliefs erscheinen die N. mit 
ihrem Hauptelement verbunden und werden seit 
50 der hellenist. Periode in Einzelstatuen mit einer 
Schale, später mit einer Urne oder einer Muschel 
dargestellt, in die das Wasser durch eine Röhre 
geleitet werden konnte. In röm. Z. werden auch 
sonstige Motive auf sie übertragen, oft so, daß 
die Urne ihr Erkennungszeichen ist. Vor allem 
werden die Quellnymphen gelagert dargestellt, 
schlummernd oder wach. In erot. Zusammenhang 
oder beim Bade erscheinen sie mehr oder weniger 
entblößt (z.B. Phineusschale Würzb. 164 Lang- 
60 lotz Griech. Vasen, Münch. 1932, 2 3 ff.), im Laufe 
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der Zeit immer öfter auch ohne bes. Motivierung. 

In sehr vielen myth. Szenen werden sie, wofern sie 
nicht eine bestimmte Rolle zu spielen haben, ein- 
fach als Füllfiguren verwandt, bes. im Sinne von 
Ortspersonifikationen. Weiteres Sichtermann 
503 ff. Schauenburg a.O. H. H. 

L. Bloch, Myth. Lex. 3,500fr. H.Herter , RE XVII 1527fr. 
und F. Heichelheim, RE XVII 1581fr. (s. dort viel Einzelnes 
mit Lit.). W.F.Otto Die Musen*, Darmst. 1954 (Düsseld.- 
Köln 1956). M.P.Nilsson GgrR. I*, Münch. 1955, 244fr. 10 
499L N. Himmelmann- Wildschütz ®£ÖA.rj7TTOQ, Marb. 
1957. U. Hausmann Griech. Weihreliefs, Bin. i960. 
R.Ginouvis Balancutik&, Par. 1962. H. Sichtermann Enc. 
arte ant. 5, 1963, 502fr. P.Faure Fonctions des cavemes 
cretoises, Par. 1964. K.-H. Rolo ff u. K. Schauenburg, Art. 
Lex. s. Nymphen. A. Kambylis Die Dichterreihe und ihre 
Symbolik, Heid. 1965, 38 ff. 

Nymphaion ( Nvf.iqjaiov ). 1. Hafenbucht 
gleich w. v. Kap Malea mit kleiner Ansiedlung bei 
einer Kapelle der Hg. Marina,Paus. 3,23,2. 

E. Meyer, RE XVII 1600 (1). 

2. S.-Spitze der Athoshalbinsel der Chalkidike, 
Strab. 7,330 frg. 32. Ptol. 3,12,9. E. M. 

Oberhummer, RE XVII 1600 (3). 

3 . N., zwischen Herakleia Pontike und dem 
Oxeinas fl., nach Arr. per. p. E. 19 (vgl. peripl. m. 
Eux. 12), entweder ein kleiner Ort oder ein Vor- 
gebirge, vielleicht auch ein Vorgebirge mit einem 
Ort gleichen Namens. N. ist wohl w. vom Ilisu 
(Oxeinas) anzusetzen (vgl. H. Kiepert, FOA VIII 30 
und W.v.Diest Peterm. Mitt. Erg.-H. 94,78). 

F.K.D. 

4 . N., griechische Stadt auf der Krim am euro- 

päischen Ufer des Kimmerischen Bosporos, etwa 
17 km südlich von -* Pantikapaion bei der h. Sied- 
lung Gerojevka (früher Eltegen), wahrscheinlich 
von ion. Kolonisten aus Kleinasien an der Stelle 
einer skyth. Siedlung um die Mitte 6.Jh. v. Chr. 
gegründet. Die Wirtschaft beruhte auf Land- und 
Weinbau (Demeterheiligtum), auch auf dem Töp- 40 
fergewerbe; lebhafte Handelsbeziehungen bestan- 
den mit Griechenland, hauptsächlich mit Athen 
(Getreideausfuhr), begünstigt von einem vorzüg- 
lichen, selten zufrierenden Hafen (Strab. 7,309). 
Unter dem Anprall der Hunnen ging die Stadt 
zugrunde. Die Inschr. jetzt im Corpus Inscrip- 
tionum Regni Bosporani (russisch), Moskau- 
Leningrad, S. 504-521. Chr. D- 

Diehl, RE XVII i6oo-i6o3.Danoff, RE Suppl. IX H27ff. 

5 . (Nymphaeum). Hafen (Caes. civ. 3,26. Lucan. 50 
5,720. App. civ. 2,59) und Gebirge (Plin. nat. 3,144) 

an der illyr. Küste der Adria. Nach Caes. 3 mp. von 
Lissus entfernt, an der Mündung der Bojana. Dies 
entspricht der Bucht S. Giovanni di Medua (alban. 
Shen Gjin). Keine ant. Siedlungsspuren; die 
Küste lag im Alt. weiter landeinwärts. 6. N., Sied- 
lung im Raum von Apollonia am Aoos, die für ihr 
»ewiges Feuer« und ihr Orakel bekannt war. 
Ampel. 8. Ab Apollonia et cathamant ** milia pas- 
sus quinque in monte Nympheo: ibi ignis est et de 60 
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terra exit ftamma. In silva Panis symphonia in 
oppidum auditur. Die angegebene Entfernung von 
Apollonia ist zweifelhaft. Vielleicht handelt es sich 
um die Gegend von Romzi am 1. Ufer der Vojusa 
(Plin. nat. 3,145). Zu Beginn des makedon. Feld- 
zugs 171-168 war N. ein Stützpunkt der Römer 
(Liv. XLII 36,8. 49,10. 53,2). J. F. 

Nymphaios, Fluß in Kommagene, n. Zu- 
bringer des Euphrat, h. Kähtagay; der ant. Name 
ist durch die 1951 entdeckte Kultinschr. des 
Königs ->»Antiochos I. (13); von Kommagene für 
das Hierothesion seines Vaters Mithradates I. 
Kallinikos in einer »Vorstadt« von Arsameia 
a. N. bekannt geworden. F. K. D . 

F.K.Dörner, Ist. Forsch. 23, 1963, 40. 

Nymphidia. Tochter des kaiserl. Freigelas- 
senen (C.Iulius) Callistus (s.o.Bd. II 1532), Mut- 
ter des C.Nymphidius Sabinus, der sich als Sohn 
des Caligula ausgab, Tac. ann. 15,72,2. Plut. Galb. 
9,2f. 14,3. R. H. 

Nymphidius. 1 . N. Lupus. Nach 80 Militär- 
tribun der leg. III Gallica in Syrien, ca. 111/113 
militär. Berater des Plinius Min. in Bithynien, ad 
Tr. 87. 2 . N. Lupus. Sohn von Nr. 1, Kohorten- 
praefekt, von Plinius dem Traian empfohlen, ad 
Tr. 87,3. 3 . C.N. Sabinus. Sohn der Libertine 

Nymphidia und eines Gladiators, Plut. Galb. 9, 
nicht des Caligula. Im J. 65 praefectus praetorio , 
CIL VI 6621, erhielt nach der Aufdeckung der 
pison. Verschwörung die insignia consularia, Tac. 
ann. 15,72,1; während Neros Abwesenheit in 
Griechenland 67/68 leitete er mit Tigellinus den 
Staat, los. bell. lud. 4,492. N. verriet Nero und 
Tigellinus, versuchte vergeblich, seine Rolle unter 
Galba zu spielen, wollte sich selbst zum Kaiser 
ausrufen lassen, wurde aber von den Praetoria- 
nern ermordet, Plut. Galb. 8-15. Tac. hist. 1,5-6. 
25,2. 37,3. Suet. Galb. 11. R. H. 

Nymphios. N. und Charilaos veranlaßten als 
führende Männer in Neapel das Bündnis mit Rom, 
Liv. 8,25,9-26,7. H. G. G. 

Nymphis. Von Herakleia (Pontos). Histo- 
riker; * wohl spätestens um 310 v.Chr., Sohn des 
Xenagoras (RE IX A 1410. 1416). N. nahm eine 
angesehene Stellung unter den Verbannten ein, 
die nach E. der Tyrannis des Klearchos (3) und 
nach — ► Lysimachos* Tod (281 v.Chr.) zurück- 
kehrten (FGrH 434 F 5); wohl um 250 führte N. 
die Gesandtschaft, die die Galater zum Abzug aus 
der Herakleotis bewog (F. Stähelin Gesch. d. 
kleinasiat. Galater, 1907, 15 ff.; FGrH 434 F 16). 
N. lebte mindestens bis zum Regierungsantritt des 
Ptolemaios III. (246). 

Werke; 1. je. 'HgaxAelag, 13 B.; umfang- 
reiche, dem Typus der großen Gesch. offenbar 
nahestehende Lokalgesch., mit ausführl. Archäo- 
logie. Endpunkt war vielleicht das J. 246 v.Chr. 
N. kommt in Frage als Quelle von Apoll. Rhod., 
-*» Memnon, Trog. (Iust. 16,3/5); benutzt haben 
ihn die Apoll.- Sch.en, auch Plut., Athen., Steph. 
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Byz., Lexikogr. Vgl. -* Herodoros, -*■ Kallistratos 
(4), Promathidas. 2. n. ’AXe^dvÖQOv xal ra>v 
diaöoxwv xai emyövcjv , 24 B., universalhist., 
yielleicht bis 246 v.Chr. (Regierungswechsel in 
Äg. und Syrien) gehend. Eine paradoxogr. Abh. 
Phiions von Herakleia war wohl diesem N. ge- 
widmet bzw. gegen ihn gerichtet (A.Giannini, 
Paradoxogr. Graec. rel., 1966, 110f.). FGrH 432 
(m.Add.). 111b (Text) 254ff. 267ff. R.Laqueur, 
RE XVII 1608 flf. (krit. zu lesen). P. Desideri, Studi 
classici e orientali 16, 1967, 366ff. W. Sp. 

Nymphodoros. 1. N. von Syrakus. Nicht 
bestimmt datierbar (gegen E. 3. Jh. v.Chr.?); wohl 
nicht identisch mit Nr. 2 (anders C.MÜLLER),der 
hiatfrei schrieb. Vf. von IIeqitiXoi und n. t&v 
ev UixeXiq &av/ua£ojiev(ov (Teil der Ilegi- 
71 X 01 I). Frg. bei Athen., Theokr.-Sch. etc.; aus 
dem TleginXovt; rfjg 5 Aoiag stammt das Frg. 
über den Sklavenaufstand in Chios. FGrH 572. 
A.Giannini Paradoxogr. Graec. reliquiae, 1966, H2ff. 
Ders., Acme 17, 1964, H9f. R.Laqueur , RE XVII 1625fr. 
2. N. von Amphipolis. Wohl 4./3.Jh. v.Chr. Vf. 
von No/uijna ßagßaQixa oder ’AoiaQi von 
Apoll. Rhod. (und Sch.) benutzt. Das ausführ- 
lichste Frg. (21) bezieht sich auf Äg. (vgl. Hdt. 2, 
35 f.); mehrere Frg. weisen an den Pontos. Vgl. 
Nr. 1. FHG II 379ff.; vgl. FGrH 572. W. Sp. 
R.Laqueur , RE XVII 1623fr. 

3. N., Bauer bei Centuripe auf Sicilien, wurde 
durch Q. Apronius, den Helfer des Verres, 73-71 
v.Chr. ausgeplündert und mißhandelt, Cic. Verr. 
3,57. H. G. G. 

Nymphon. 1. N. aus Kolophon, ließ 59 seine 
beabsichtigte Beschwerde über Q. Cicero auf Bit- 
ten des Bruders M. Cicero fallen, Cic. ad Q. fr. 1, 
2,4. 2. N., Gutsbesitzer in Centuripe (Sicilien), 
der um 72 durch Q. Apronius, den Gesinnungsge- 
nossen des Verres, zur Flucht nach Rom veran- 
laßt wurde, Cic. Verr. 3,53f. H. G. G. 

Nysa ( Nvoa ). 1. Amme des -* Dionysos, Ter- 
pandros frg. 8 (Lyd. mens. 4,38). Kult in Athen, 
IG III 320. 351. Als Riesenfigur im bakch. Festzug 
des Ptolemaios Philad. in Alexandreia mitgeführt, 
Athen. 5,198ef. Gleichnamige Orte sollen nach 
ihr benannt sein: N.= Skythopolis in Palaestina, 
Plin. nat. 5,74, und N. in Indien, Arr. an. 5,1,6. Bei 
Apoll. Rhod. 4,1 131 ff. Diod. 3,70,1 ist — ► Makris, 
Tochter des Aristaios, Amme des Gottes. Mehrere 
Wärterinnen (Begleiterinnen) kennt schon Hom. 
II. 6,1 32f. 3 Nvoai begegnen auf einer Vase des 
Sophilos (um 580). Später heißen sie meist 
Nvoiai , Nyseid es, Nysiades (Ov.). Verstirnt als 
— > Hyades (o. II 1252). Vgl. -* Brisai (Wilam. 
GldH 1,187,2). - Männliches Gegenstück -»»Ny- 
sos. Zur Etym. o. II 77. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,663. 

2. N., der Name jenes Ortes (inThrakien [Hom. 
II. 6,133], Aithiopien [Hdt 2,146. 3,97], Libyen 
[Diod. 3,66], Arabien [Diod. 3,65 f], Skythien 
[Plin. nat 5,74]), an dem Dionysos aufgezogen 
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worden sein und den Weinstock gepflanzt haben 
soll. Steph. Byz.s. v. erwähnt 10 N. Im Zusammen- 
hang mit dem Indienfeldzug Alexanders, dem 
Mythos von der Nährung des Dionysos im Schen- 
kel des Zeus und dem ind. Weltberg Meru ([6], 
37ff .) verlagerte sich wahrscheinlich der Geburts- 
ort des Gottes nach Indien. Als Dionysos gegen 
die Inder zu Felde zog, habe er zwischen Kophen 
und Indos die Stadt N. gegründet (Arr. an. 5,1,1), 
10 deren Bewohner als Nicht-Inder (Arr.Ind. 1 ,4-5) 
bezeichnet werden. Nach den Alexanderhistori- 
kem hat sich bes. — ► Megasthenes mit den Indien- 
feldzügen des Herakles und Dionysos ([3], 46-57. 
175-278) befaßt. Arr. an. 5 , 1 , 3 ff . berichtet, nach- 
dem Alexander das Gebiet n. des Kophen unter- 
worfen hatte, hätten die Nysaier ihren Vorsteher 
Akuphis zu ihm mit der Bitte geschickt, N. dem 
Dionysos zu überlassen; abgeändert auch bei 
Curt. 8,10,7 ff. Plut. Alex. 58,4f. Iust. 12,7. Epit. 
20 Mett. 102,7-14. Obgleich die Historizität von N. 
und Meros bezweifelt ([1], 1654) und als nachträg- 
liche Erfindung hingestellt wurde, sieht man nach 
neuer Auffassung in der Dionysosverehrung im 
N. W. Indiens einen vorar. Kult ([3], 271 ff.: Mun- 
das ) und in den Nysaiern versprengte griech. Söld- 
ner des Dareios ([5], 23). »Dionysus may be 
mythical, but Nysa and its Greeks seem to be real« 
([4], 2). Man lokalisiert die Hügelstadt N. im Koh- 
i-Mor-Tal in Swat ([6] 76®). F. F. S. 

30 1. O. Stein, RE XVII 1640fr. 2. E. R.Bevan Alexander the 
Great (Cambr. Hist, of Ind. I, Nachdr. Delhi 1962) 317L 
3. A.Dahlquist Megasthenes and Ind. Religion, Stockholm 
1962. 4. A.K. Narain The Indo - Greeks*, Oxf. 1962 

5. G.W oodcock The Greeks in India, Lond. 1966. 6. D.C. 
Sircar Cosmogr. and Gcogr. in Early Ind. Liter., Calcutta 
1967. 

3. N., eine malerisch gelegene Stadt (Strab. 14, 
649) in Lydien, am Fuße der Mesogis (h. Aydin 
Siradaglari), am N.-Rand des Maiandros-Tales 
40 (h. Büyük Menderes Nehri), in w. ö. Richtung von 
der Schlucht des Tekkecik £ayi durchzogen; ihre 
Ruinenstätte findet sich ca. 1 km n.w. von Sultan- 
hisar [4]. Der bes. in röm. Z. nachweisbare Wohl- 
stand der Stadt gründete sich hauptsächlich auf 
der Nachbarschaft des rund 4 km w. gelegenen 
Heiligtums des Pluton und der Proserpina in 
Acharaka mit seinen berühmten Schwefelheil- 
quellen und auf dem regen kulturellen Leben, das 
sich in N. entfaltete. E. O. 

50 1. W. Rüge, RE XVII 1631 ff. Nr. IO. 2. D. Magie Roman 
rule in Asia Min., Princeton N.J. 1950, 989fr. 3. T.R.S. 
Broughton Roman Asia Minor: An economic survey of 
anc. Rome IV, 1959, 768. 4. Baedeker Türkei, 179L 
Nysaios (Nvoolloq), Sohn des — ► Dionysios I. 
und der Aristomache, folgte 350 seinem Bruder 
Hipparinos (2) in der Regierung, wurde nach 
4 J. von seinem Halbbruder Dionysios II. vertrie- 
ben und scheint nach Plut. ser. num. vind. 16, 
559e ein schlimmes Ende genommen zu haben. 
60 Er war ein Trinker und Nichtsnutz. Nep. Dio 1,1. 
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Plut.Tim. l,l.Diod. 16,6,2. Athen. 10,435eff. K.Z. 
W. Kroll, RE XVII 1661. 

Nysos ( Nvoog ). Erzieher des jungen Dionysos, 
dem dieser beim Aufbruch nach Indien die Herr- 
schaft über Theben überließ, dem er sie aber nach 
der Rückkehr mit List (bei der Feier der trieter. 
Orgien, Nilsson Griech. Feste 284) wieder entrei- 
ßen mußte. Hyg. fab. 131,167.179. Männliches 
Gegenstück zur Amme -» Nysa (1). Bei Cic. nat. 
3,58 ist N. der Vater des angeblichen 5. Dionysos; 
er stiftete die Trieteriden. H. v. G. 

Nyssa (. Nvaaa ), frühestens im 2.Jh. n.Chr. 
nachweisbare (Ptol. 5,6,23 M.) Stadt in Kappado- 
kien zwischen Ankyra (h. Ankara) und Kaisareia 
(h. Kayseri), die in ehr. Z. bes. durch — ► Gregorios 
(2) als Bischofsitz Bedeutung gewann. E. O. 
W. Rüge , RE XVII 1662. 

Ny x(iVv£, Nox). Die Nacht, von der Phantasie 
mehr oder weniger persönlich auf gefaßt. Sie wohnt 
umschichtig mit Hemera in einer Höhle im W., 
Hes. theog. 744ff ., im Erebos, Eur. Or. 174, in den 
'Pinala 8gr] im N., Alkman frg. 58 B. Auf schwar- 
zem Vier- (oder Zwei-)gespann fährt sie am Himmel 
empor. Aischyl. Choeph. 660f. Eur. Androm. frg. 
114. Verg. Aen. 5,721. Tib. 3,4,17. Sie trägt ein 
schwarzes, mit bunten Sternen besetztes Gewand, 
Aischyl. Prom. 24. Eur. Ion 1150 (die Beschrei- 
bung des Teppichs ist vielleicht von der Malerei 
beeinflußt), ist in schwarze Fittiche gehüllt. Eur. 
Or. 174. Verg. Aen. 8,369. Der Mond ist das Auge 
der schwarzen N., Aischyl. Pers. 428. Als Schlaf- 
spenderin und Sorgenlöserin heißt sie Euphrone, 
Aischyl. Ag. 279. Soph. El. 19; -* Euphrosyne (2). 
Doch gilt sie auch als unheimlich und verderblich, 
Hom. II. 1,47. Hes. theog. 224. 757. Einen mit N. 
und Sternen verzierten Schild konnte der Gegner 
als Todessymbol für den Träger auffassen, Aischyl. 
Sept. 387 ff. Bei Hom. II. 14,259 erscheint N. als 
mächtiges Wesen, das ihren Sohn -* Hypnos vor 
Zeus schützen kann. - Für Hes. theog. 123 ff. 211 ff. 
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744ff. ist sie eine kosmogon. Potenz. Mit Erebos 
dem — > Chaos entstammend, zeugt sie mit jenem 
Aither und Hemera (Entstehung des Tages aus 
der Nacht ist eine uralte Vorstellung). Sie ist nicht 
nur die Mutter des Schlafes und Todes, der Träu- 
me und des Liebesgenusses. Alle Übel der Mensch- 
heit werden als ihre Kinder und Nachkommen 
gedacht: Moqoq , Krjg> Mwjuog , ’O Molgai , 
Krjgeg (= Erinyen, Nilsson GgrR 1,223; vgl. 
Aischyl. Eum. 321 ff. 4 16 f. 843ff.), -* Nefiean ; t 
* Ajzdrrj , rfjgag , — ► v Egig. Kinder der Eris sind 

Hunger, Not, Schmerz, Mord usw. ; vgl. Cic. nat. 
3,44. Solche Genealogien sind natürlich variabel; 
bei Akusilaos sind Aither, Metis u. — ► Eros Kinder 
von Erebos undN.,beiEpimenides entsteht aus der 
Vereinigung von Aer, N. und Tartaros das Weltei. 

Damit kommen wir zu den orph. Vorstellungen. 
Bekannt ist die Parodie auf das orph. Weltei bei 
Aristoph. Av. 693ff. Bei späteren Orphikern er- 
zeugt -* Phanes aus sich die N. und verbindet sich 
mit ihr. Daraus entstehen Himmel und Erde. Die 
Herrschaft der Welt geht von Phanes auf N., dann 
auf Kronos, Zeus und endlich auf Dionysos über. 
In der Höhle, in der sie mit Phanes lebt, erzog sie 
Kronos und später mit -> Dike Zeus, gab sie Weis- 
sagungen und Vorschriften. Nach Aristot. metaph. 
12,6. 1071b 26 steht nicht Phanes, sondern N. an 
1. Stelle: das ist wohl die ältere Vorstellung. - Im 
Kult hatte N. keine Bedeutung. Orakelstätten 
besaß sie in Megara und Delphoi, Opfer an sie: 
Verg. Aen. 6,249 f. Ov. fast. 1,455. - Wichtig auch 
für die neuere Kunst wurde die Beschreibung 
einer Darstellung der N. mit Hypnos und Thana- 
tos im Arm auf der Kypseloslade, Paus. 5,18,1. 
Erhalten sind Darstellungen von ihr in Sarko- 
phagreliefs und auf der Traianssäule. H. v. G. 
H.v. Einem - A.J. Carstens Die Nacht. Forsch, des Landes 
Nordrhein- Westf. 1958. G. Ramnoux La Nuit et les En- 
fants de la Nuit dans la Tradition grecque, 1959. H. 
Schwabl Art. Weltschöpfung RE Suppl. IX 1440 u.ö. 


Oa, Oe, Name zweier attischer Demen, zur 
Unterscheidung St. Dow, AJPh 84, 1963, 166 ff. 
1. Unbedeutender Demos der Inlandtrittys der 
Phyle Pandionis, später der Hadrianis, in der 
Umgebung von Spata und Vurva, Demotikon 
*ßa(t)£ug, ’üaevg, "Oa&EV, *0(i)a&ev. *Oa 
Steph. Byz. s.v. Hesych. s. ’Oaelg. Harpokr. s. 
OXr\$ev> 

1. Wrede, RE XVII 1673. 2. Philipps.- Kirst. 1,817. 

2. Größerer Demos der Phyle Oineis von nicht 
sicherer Lage, h. im NO. der Ebene von Eleusis 
angenommen, "Oij und OIt). Demotikon y O(i)ij- 


&ev. Soph. Oid. K. 1061 m. Sch. Steph. Byz. s. 
Hesych s. "O?]. E. M. 

I. Wrede , RE XVII 1996. 2. Philipps.-Kirst. I,86l A. I. 

Oanis (*ßcmg, *Qavog), Flüßchen Siziliens 
bei Kamarina, h. fiume Rifrescolaro. Nur von 
Pind. Ol. 5,25 erwähnt. Kl. M. 

Ziegler , R E XVII 1675 . 

Oannes (*ßdw>?s). Fabelwesen halb Fisch, 
halb Mensch, das nach dem Bericht des Beros- 
sos (P. Schnabel Berossos 253f. Nr. 8) in Baby- 
lonien aus dem Erythräischen Meer ans Land ge- 
stiegen sei und die Menschen die Grundlagen der 
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Zivilisation (Schrift, Künste, Landwirtschaft usw.) 
gelehrt habe, jeweils bei Sonnenuntergang aber 
wieder ins Meer verschwunden sei. O. habe auch 
über Schöpfung und Staat geschrieben, was später 
von anderen ähnlichen Wesen kommentiert wurde. 
Direkte babylon. Vorbilder sind nicht bekannt, 
doch kann 3 Qdvvr\g vielleicht auf akkad. üma-an- 
na, einen Namen des weisen Adapa, zurückge- 
führt werden. Die sumer. Tradition kennt einige 
Lehrgedichte über die Schöpfung der Kultur, die 10 
ähnliche Gedanken enthalten. W. Rö. 

Oasis, abgeleitet vom äg. whl.t» Kessel« ist O. 
Bezeichnung der Depressionen der w. Wüste, die 
durch meist artes. Brunnen z.T. bewohnbar sind. 
Man zählte ihrer 6: die »große« Oase el Charge 
(äg. Knm.t , v Oaatg /ueydAr}), el Dachle COaaig 
jueydArj eocdteqco ), el-Bahrije (äg. dsds , v Oacng 
pixga), Farafra (äg. »Kuhland«), Wadi Natrun 
(äg. »Salzfeld«, Nitriai) und Siwa (äg. »Baum- 
feld« Ammoneion). el-Charge war bereits im 20 
A. R. wichtig als Wüstenweg von Abydos nach 
Nubien (Urk. I 125,14); im M.R. bestand noch 
keine feste äg. Verwaltung in den O., sondern die 
Wüstenpolizei inspizierte sie (ÄZ 65,108). Im N. 

R. unterstand dann el-Charge und Dachle dem 
Bürgermeister von —> Thinis (Urk. IV 976ff.). 
Bahrije wurde von -> Kynopolis bzw. Oxyryn- 
chos aus verwaltet und war die am frühesten (E. 

18. Dyn.) kultivierte O. (Fakhri Babria Oasis 1/ 

II). Seit der 21. Dyn. hören wir von Verbannungen 30 
Mißliebiger in die O., bes. el-Charge; noch die 
Bischöfe Athanasios und Nestorios lebten dort in 
der Verbannung (ehr. Friedhof Bagawat, vgl. 
Fakhri Necropolis of el-Bagawät). Eine Stele der 
22. Dyn. (JEA 1 9,1 9 ff.) aus Dachle gibt Hinweise 
auf die Wasserwirtschaft und die libysche Her- 
kunft der dortigen Bevölkerung. Siwa scheint erst 
in der 30. Dyn. ägyptisiert worden zu sein (Tempel 
von Agermi und Umm el-Beda, vgl. Fakhri, Siwa 
Oasis). Die Blütezeit der O. beginnt mit der Ein- 40 
führung des Kamels in der Perserzeit; damals 
Tempelbau des -* Dareios von Hibis (el-Charge). 

In ptol. und röm. Z. wurden die Wegstationen 
nach dem S. (Kasr el-Gueita, Kasr c ain ez-Zayan, 
Qasr Dusch) ausgebaut; eindrucksvolle Tempel- 
reste sind erhalten. Ebenso zeugen röm. Bauten 
von Festungen und Tempeln (Kasr Dachle z.Z. 
Neros) von der damaligen Bedeutung der O. W.H. 

Oaxes, großer Fluß am Rande der ö. Welt, 
Verg. ecl. l,65f. (Macrob. 4,3,9), daher nicht ein 50 
Bach in Kreta (GLM 150. RE XVII I686f. Nr.l), 
richtig Serv. u. Sch. Bern, zu Verg. a.O. Wohl 
andere, der iran. Form entsprechende Namens- 
form des — ► Oxus, wie Iust. 1,8,2 ( lacus Oaxus 
Solin. 49,1. Plin. nat. 6,48). (2] emendiert bei Verg. 
a.O. Oaxen in Araxen . E. M. 

I. M. Gumdutci, Inscr . Cr et. 2 , 45 » 2 .K. WeUcsl ey, CPh 63 , 
1968, 139ff- 3. RE XVm 200öff. (Oxos). 

Otzos COa£o$, etnhetm* fd£og, vereinzelte 
Nebenformen, jünger und lit. M£o£), Stadt im 60 


Obeliskos 222 

n. Mittelkreta beim h. Axos, das den Namen be- 
wahrt hat, etwa 1 1 km in Luftlinie landeinwärts an 
einer steilen Akropolis. Reste sind gering, reichen 
aber von myken. bis in byzant. Z. einschließlich 
mehrerer Kirchen. Ausgegraben archaischer Tem- 
pel auf der Akropolis und Tempel in der Unter- 
stadt. Der Name ist griech. Nach Hdt. 4,1 54f. 
stammte die Mutter des Gründers von Kyrene, 
Battos, aus O., sonstige Ereignisse nur aus den 
Inschr. seit hellenist. Z. bekannt. Spätant. und 
ma. Bischofssitz. Im Gebiet von O. liegt die idae- 
ische Grotte (-* Ida). Skyl. 47. Apoll. Rhod. 1, 
1131 m. Sch. Steph. Byz. s. "Afjog und v Oa£og. 
Etym. m. 616,53. Hierocl. syneed. 650,8. Not. 
episc. 8,235. 9,144. BCH 45, 1921, 20 III 120. 
Inschr.: [4] Nr. 1-60. SEG 3,782f. 16,529 f. 
Schwyzer 1 89. Mz. : Head HN 2 459. [4] 47. E. M. 
1. A.Taramelli, Mon. ant. 9, 1899, 308fr. 2. Kirsten, RE 
XVIJ 1687fr. 2555. 3. Kruse, RE Suppl. VII 680. 4. M. 
Guarducci, Inscr. Cret. 2,42fr. 5. D.Levi, I bronzi di Axös, 
ASAA 13/14, 1930/31,43-146. S-E.Petrulakis, EA 1915, 
4 3 ff* 

Obai (t bßai ). Spartan. Ausdruck, nach F. 
Kiechle Lakonien und Sparta, 1963, 124 ff. urspr. 
für gentiliz. Gruppen, in hellenist.-röm. Z. für die 
Körnen Spartas, nach V. Ehrenberg, Gn 36, 1964, 
609 stets für die Körnen Spartas und ihre Vollbür- 
ger. (bßa = (bfa vordor., etym. nicht erklärt, be- 
gegnet in der Rhetra (pvXdg (pvAaijav ra xai 
cbßäg cbßd^avra Plut. Lyk. 6,2. Es ist sonst in der 
Lit. durch xcu/mr], (pvArj, TÖJiog, Hdt. 3,55. Sch. 
Thuk.1,20. Hesych. Steph. Byz. ersetzt. Inschr. 
sind bekannt 5fa ’AgxaAöv (SEG 11,475a, um 
500 v.Chr.) und O. von Limnai,Kynosura, Mesoa, 
Pitane, Amyklai und Neopolis (IG V 1 ,674ff. 1 ./2. 
Jh. n. Chr.). Zur Organisation der O. von Amyklai 
(3 Ephoren, 3 Dogmatographen, Kasse, Kult) Syl- 
loge 3 932 (2.j 1 . Jh. v. Chr.). H. V. 

Obärätor ist - nach Ausweis der ausgebliebe- 
nen Vokalschwächung - nachträglich in die Liste 
der beim sacrum Cereale angerufenen numina ein- 
gefügt (Serv. auct. georg. 1,21). G. R. 

Prell.-Jord. 2,225t. Pefer, M yth . Lex. 2,208. Wissowa Rel. 2 
35. Radke Götter Altitaliens 236. 

Obeliskos. Griech. Bezeichnung(» Bratspieß «) 
für die monolithen spitzzulaufenden Pfeiler vor 
äg. Tempeln, Nach dem Namen äg. bnbn , von wbn 
»auf gehen«, bezeichnete die Steinsetzung urspr. 
den Urhügel, der zuerst aus der Urflut auf getaucht 
war. Als in -► Heliopolis zum Beginn der 5. Dyn. 
der Kult der Sonne eingeführt wurde, erhielt der 
O. die Bedeutung als Sitz der morgendlichen Sonne. 
In den kgl. Sonnentempeln der 5. Dyn. bei Abusir 
stand der O. im Mittelpunkt eines großen Opfer- 
hofes ; sie waren allerdings aus Blöcken gemauert. 
Erst seit Sesostris I. kennen wir Tempelobelisken 
(erhalten in Heliopolis), die oft im Zusammenhang 
mit dem 30jährigen Jubiläumsfest errichtet wur- 
den, ohne daß wir über die Bedeutung Genaueres 
wissen. Sie wurden meist paarweise errichtet. 
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Schon in augusteischer Z. brachte man äg. Obe- 
lisken nach Rom, um sie als Zeiger monumentaler 
Sonnenuhren (auf dem Marsfeld) oder als Wende- 
marken im Circus Maximus zu verwenden. Auch 
Privatleute errichteten, wohl im Zusammenhang 
mit Isistempeln, O. mit Hieroglypheninschr. Ha- 
drian errichtete O. am Grabmal des Antinoos 
(h. auf dem Pincio). Mehrere äg. Obelisken 
schmückten auch den Circus Konstantinopels, 
herbeigeholt von Constantius II., Iulianus, Theo- 10 
dosius. W. H. 

Obelos (ößeAög), ein kritisches Zeichen (-), 
das ant. Herausgeber, zuerst wohl -*■ Zenodotos, 
an den linken Rand derjenigen Textstellen setzten, 
die sie für unecht oder schlecht hielten. Der O. 
zusammen mit dem Asteriskos (>^) bezeichnet 
einen versus iteratus, der an anderer Stelle, die 
nur mit dem ^ versehen wird, besser in den Text 
paßt. Andere Verbindungen mit dem O. (z. B. 

* , >-,-<) kommen nur selten vor. Eust. be- 

nutzt 1610, 47 statt des Namens O. Obeliskos. 

A.Cudeman, RE XI I920ff. (z.T. ungenau). ^ r ' 

Obligatio bezeichnet die Verpflichtung zu 
einem Verhalten, bes. zu einer Leistung. Im moder- 
nen Privatrechtssystem nennt man das Verpflich- 
tungen aus Verträgen, Delikten und anderen Ent- 
stehungsgründen zusammenfassende Schuldrecht 
auch Obligationenrecht. Für das ältere röm. Recht 
läßt sich eine solche Systemkategorie trotz Wat- 30 
son Law of Obligations in the Later Roman Re- 
public (1965) jedoch nicht nachweisen. Wohl aber 
kennt man schon die Rechtsworte obligare , obli- 
gari und o. Obligari begegnet erstmals bei Plaut. 
Truc. 214 und hat dort mit der fiducia zu tun. Das 
Substantiv o. ist jünger, wir finden es erst bei Cic. 
ad Brut. 1,18. 3. Zugrunde liegt die Vorstellung 
einer Bindung. Vielleicht dachte man zunächst 
sogar an eine körperliche Bindung, etwa die 
Fesselung von Geiseln, die einem Gläubiger be- 40 
stellt wurden. Später dominiert die Vorstellung 
des rechtlichen Bandes. Die o. wird als vinculum 
iuris gesehen, das den Schuldner an den Gläubiger 
bindet. So definieren sie Iustinians Institutionen 
(3,13 pr.) : o. est iuris vinculum , quo necessitate 
adstringimur alieuius solvendae rei secundum 
nostrae civitatis iura. Wenngleich wir nicht wissen, 
ob die Kompilatoren der Institutionen damit eine 
klass. Definition übernahmen, ist es doch eher 
wahrscheinlich, daß diese einzige überlieferte 50 
Definition der o. aus klass. Tradition stammt. 
Gerade die Vorstellung der Bindung hat sie mit 
dem Spätklassiker Paulus gemeinsam, der nach 
dem Zeugnis von Dig. 44,7,3 pr. sagte: Obligatio- 
num substantia non in eo consistit , ut aliquod corpus 
nostrum aut servitutem nostram faciat , sed ut alium 
nobis obstringat ad dandum aliquid vel facientum 
vel praestandum. 

An der Frühgeschichte der o. ist vieles zweifel- 
haft. So herrscht Meinungsstreit darüber, ob die 60 
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o. zunächst im Recht der Deliktshaftung entstand 
und dann auf den Bereich der Rechtsgeschäfte 
übertragen wurde, oder ob alte Haftungsgeschäfte 
wie das nexum als Wurzel der o. anzusehen sind. 
Während einer Klärung dieser Frage vor allem die 
Dürftigkeit der Überlieferung entgegensteht, 
scheitert die Diskussion darüber, ob die o. mehr 
»Schuld« (im Sinne von Leisten -Sollen) oder 
eher »Haftung« (im Sinne von Einstehen- Müs- 
sen) meinte, schon an der dogmatisch -unhistor. 
Fragestellung. 

Inhalt der klass. o. ist entweder ein dare oder 
ein facere oder ein praestare (Gai. inst. 4,2). Unter 
dare begriff man nur die Verschaffung von Eigen- 
tum nach ius civile und von beschränkten Sachen- 
rechten. Zum facere rechnete man jedes Tun, spä- 
ter auch das Unterlassen (Paulus Dig. 45,1,2,5). 
Praestare war vieldeutig und meinte vor allem die 
Verpflichtung, für etwas einzustehen. Die techni- 
sche Bezeichnung der drei Inhalte einer o. begeg- 
net in vielen Prozeßformeln. Für die Durchsetzung 
einer o. kamen immer nur actiones in personam 
(nicht: in rem) in Frage. Gab es für eine o. keine 
Möglichkeit, sie mit actio durchzusetzen, so wurde 
sie von einigen Klassikern dann als o. naturalis 
bezeichnet, wenn die dennoch erbrachte Leistung 
nicht als indebitum zurückgefordert werden konn- 
te und wenn die Sicherung einer solchen o. durch 
Bürgschaft oder Pfandbestellung möglich war 
(Julian. Dig. 46,1,16,3 und 4). 

Ein besonders beliebtes Thema der klass. wie 
der späteren Elementarlit. war die Einteilung der 
Obligationen, die divisio obligationum. Zunächst 
finden wir bei Gaius (inst. 3,88) ein zweigliedriges 
Schema: obligationes ex contractu werden von 
obligationes ex delicto unterschieden (wobei die 
ersteren wiederum in vier Kategorien zerfallen: 
Realkontrakte, V erbalkontrakte, Literalkontrakte, 
Konsensualkontrakte). Alsbald treten jedoch 
Tendenzen zu weiterer Differenzierung auf. Lange 
nahm man an, daß diese geradlinig über die variae 
causarum figurae der res cottidianae (Dig. 44,7,1 
pr.) zu Iustinians viergliedrigem Schema führten, 
das neben die Kontrakte noch Quasikontrakte 
und neben die Delikte noch Quasidelikte stellt 
(lust. Inst. 3,13,2). Doch zeigt der Systementwurf 
des Spätklassikers Modestinus (Dig. 44,7,52), daß 
daneben noch andere Gruppierungen von Ver- 
pflichtungsgründen erwogen wurden. Aus dem 
Konzept des Modestinus hat in der nachantiken 
Dogmengeschichte vor allem die Verpflichtung 
durch Gesetz, die o. ex lege (Dig. 44,7,52,5), Be- 
deutung erlangt. Th. M.-M. 

Savigny Das Obligationenrecht. 1851-1853. Perozzi Le 
obbligazioni rom. 1903. Betii La struttura delTobbliga- 
zione rom. e il problema della sua genesl, 1949. Hägcr- 
strom Der röm. Obligationsbegriff, 1927/41. Luzzatto Per 
un’ipotesi sulle origine e la natura dell’obbligazione rom. 
1934 » Watson The Law of Obligations in The Later 
Rom. Republic, 1965. Voci Le obbligazioni rom., 1969. 
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Cornioley Naturalis obligatio, 1964. Mayer- Maly, Rev. 
intemat. des droits de Tantiquitä 1965, 437ff. Ders. Irisb 
Jurist 1967, 375 ff- 

Obolos ( ößoXoSi oßeAög), »Spieß«. Spieße 
sind als vormünzliche Form des — ► Geldes literar. 
und archäolog. (Argos, Delphi, Korinth, Sparta 
u.s.) nachgewiesen. Ihrer 6 faßte eine Hand, sie 
hießen daher — ► Drachme. Name und Relation 
gingen auf Münzen (Silber und Gold) über. Das 
Gewicht des O. ergab sich aus dem Münzfuß: 
att. = 0,73 g, aiginet. = 1,04 g usw. Neben der Tei- 
lung in 8, 12 oder 16 bronzene Chalkoi standen 
silberne \k-, Vfc- und ^-Stücke (-► Tetartemorion, 
-> Hemiobolion, -> Tritemorion). Mehrfache wa- 
ren Diobolon, Triob. usw. bis Dekobolon. Später 
wurde der O. auch in Aes ausgebracht und mit 
Wertzeichen versehen (O, OBO u.ä.). Ais Medi- 
zinergewicht hielt er 0,57 g.-> Charon (1) - ►Münz- 
wesen. H. Ch. 

Schrötter, WBMzK s.v. M.N. Tod , NC 1947. 1 ff. 1955. 
125fr . K. Christ, Ant. Numismatik, Darmst. 1967. isff* 

Obsequens Iulius. Vf. eines Uber prodigiorum , 
der zu bestimmten J. der Z. 190-11 v.Chr. eine 
oder mehrere (28.43. 46 etc.) Serien vonVorzeichen 
markanten hist. Ereignissen zuordnet. Aus dem 
Titel (urspr. Subskription?) der ed. princeps, die 
die Schrift allein überliefert, geht hervor, daß die 
Prodigien vom J. 249 an, also wohl auch eine Vor- 
rede, verloren sind. O. bezieht Roms Erfolge offen- 
bar auf eine sorgsame Beachtung von Götter- 
zeichen, deren Expiation drohendes Unheil ab- 
wendet (2.3.6 etc.), deren Mißachtung jedoch ins 
Verderben führt (27a. 55.64 etc.).Er setztemit dem 
Jahr der ersten Säkularfeier ein, weil seit diesem 
Termin die Prodigien offiziell in den Priesteranna- 
len auf gezeichnet worden zu sein scheinen (vgl. 
Bernays Ges. Abh. 2, 1885, 307f.), während das 
Ende sich am Schluß des livian. Werkes orientiert. 
Livius liegt einmal über eine Chronik, die die Kon- 
suldaten sowie die knappen hist. Angaben vermit- 
telte (vgl. Kornemann, Klio Beih. 2, 1904, 70 ff. 
[3], vgl. 823 ff. dessen skept. Ausführungen zur 
Livius-Epitome, auch Haug, WJ 1947, 100 ff.), 
zum anderen für die Prodigien direkt zugrunde. 
Ein Vergleich von Obseq.1-11 mit Liv. B. 37-45 
zeigt, daß O. stark vereinfacht. Vor allem die heid- 
nisch-apologet. Tendenz macht eine Datierung in 
das ausgehende 4.Jh. wahrscheinlich. Während in 
Spätant. und MA. Spuren einer Nachwirkung 
fehlen, führte das theol. Interesse des 16./17.Jh.zu 
zahlreichen Nachdr. der ed. princeps und der um 
die Prodigien a.u.c ergänzten Edition von K. 
Wolfhart (Lycosthenes), Basel 1552. 

P. L. Sch. 

Eretausg.:A. Manufmr 1508 (mitPlin.epist.). Ta.: O. Roß- 
bach 1910 (mit Liv. Periochae). A . C. Schlesinger Livius 
14. 1959 (mit eagL Üben.). Lit.: 1. O. Roßbach , RhM 
1897, iff. 2 . Sdumz-Hos. 4,1,84!. 3. A.Klotz, RE XIII 
8 28 iE. 4. M.GalM L'Epitome 1922, 75 ff. 5. P.C. Schmidt 
SuppL lat. Prosa in der Neuzeit 1964, 11 ff. 


Obsidian (obsianus lapis »Stein des Obsius«; 
die Form obsidianus ist falsche Lesart), schwarzes, 
glasartiges Vulkangestein, das angeblich von einem 
gewissen Obsius aus Äthiopien eingeführt wurde. 
Verwendung: in der Schmuckindustrie (s. Plin. 
nat. XXXVI und XXXVII an mehreren Stellen). 
Die Griechen kannten O., ohne ihn anscheinend 
bes. benannt zu haben. F. K. 

Obstbau siehe Nachträge am Schluß des Ban- 
10 des. 

Occasio. Röm. Personifikation der günstigen 
Gelegenheit. Ihre allegor. Auffassung und Dar- 
stellung war nachgebildet dem -> Kcuqöq des 
Lysippos: ein Jüngling mit Haarschopf an der 
Stirn und kahlem Hinterkopf, in der Rechten ein 
Schermesser (vgl. enl kvqov äxp,fjg II. 10,173, 
EJti £. Soph. Ant. 996), in der Linken eine 

Waage, mit den Zehen der geflügelten Füße auf 
einer Kugel - vgl. Tv%i) t Fortuna - stehend (Anth. 
20 Pal. 16,275). Ähnlich, auch männlich ist das 
Bild des Tempus Phaedr. fab. 5,8 Cursor , volucri 
pendens in novacula, calvus , comosa fronte , nudo 
corpore (occipitio L. Müller). Als weibl. Wesen 
Dist. Cat. 2,26 Fronte capillata, post est O. calva. 
Auson. epigr. 19,33 p. 323 P. In simulacrum Occa- 
sionis et Paenitentiae (wenn O. davonfiiegt, bleibt 
Reue zurück). Die » Göttin Gelegenheit« noch bei 
Goethe, Röm. Eleg. 4. Eine Metap.E?.£ia war in 
Argos dargestellt, Philodem. tieqI evoeß , 64, 
30 p. 35,19 Gomp. - O mea Commoditas t o mea Op - 
portunitas begrüßt Menaechmus I seinen Parasi- 
ten, Plaut. Men. 137. H. v. G. 

Lamer, RE X 1508 ff. 

Occentatio» moderner Terminus für die Tätig- 
keit des occentare (»ansingen«). Dieses Verbum 
hat in den 12 -Taf. eine Handlung bezeichnet, die 
mit der Todesstrafe bedroht war (tab. 8,1 b). Die 
Quellen deuten sie als das öffentliche Absingen 
eines Schmähgedichts, das einer bestimmten Per- 
40 son Schande zufugte (Cic. rep. 4,12. Fest. p. 190f. 
L. Vgl. Cic. Tusc. 4,4); das Verbot habe vor allem 
Angriffe von Dichtern bekämpfen sollen (Cic. 
rep. 4,1 lf. Vgl. Aug. civ. 2,12). Dieser angebliche 
Zweck ist sicherlich ein Anachronismus der späten 
Republik. Außerdem scheint sich die Bestimmung 
nicht gegen eine Form der Verbalinjurie, sondern 
gegen Zauberlieder gerichtet zu haben, die den 
»Angesungenen« schädigten. Dann fragt sich 
jedoch, wie sich occentare von dem ebenf alls den 
50 12 - Taf. zugeschriebenen Tatbestand qui malum 
carmen incantassit (tab. 8,1a) unterschieden habe; 
dieser Tatbestand zielte zweifellos auf Schadens- 
zauber. Andererseits muß, wer occentare als 
schwere Injurie deutet, in Kauf nehmen, daß die 
Quellen die Begriffe carmen (»Schmähgedicht«) 
und malum carmen (urspr. »Zauberspruch«) mit- 
einander identifizieren (Hör. s. 2,1,82. Amob. 4, 
34. -► Carmen famosum). Das Problem ist um- 
stritten und wahrscheinlich unlösbar. M. F. 
60 M. Kaser , ZRG rom. Abt. 73, 1956, 222 ff. 
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Occius, PN. (zur Gemination Schulze Eigenn. 
424), selten. 1, Q.O., Legatus des cos. Q.Caeci- 
lius Metellus Macedonicus (18) 143 in Spanien, 
Broughton Mag. 1,476. Dort zeichnete er sich 
auch im folgenden J. durch bes. Tapferkeit aus 
- man nannte ihn (wie auch schon den L.Siccius 
Dentatus) »Achilles« - und fiel vielleicht 141. Liv. 
epit. Ox. 54,186f. Val. Max. 3,2,21. H. Simon Roms 
Kriege i. Span. (1962), 72 u.ö. (199). 2, Occia, 
Vestalin 38 v. bis 19 n. Chr., Tac. ann. 2,86,1. 

H. G. G. 

Occupatio. 1. Bezeichnet im techn. Sinn den 
»Zueignung« oder »Aneignung« genannten Vor- 
gang, bei dem durch tatsächliche Besitzergreifung 
einer herrenlosen, eigentumsfähigen Sache und 
durch den Bemächtigungswillen (vgl. Ulp. Dig. 
47,2,43,5) quirit. Eigentum erworben wird. Im 
klass. R. findet die o. vOr allem in den Fällen An- 
wendung, die im Gegensatz zum ius civile auf die 
naturalis ratio und das ius gentium zurückgeführt 20 
werden (vgl. Gai. inst. 2,66. 69; Gai. Dig. 41,1,1 
pr.). Bezeugt ist die o. an a) omnia animalia quae 
terra mari caelo capiuntur (Gai. inst. 2,66. Gai. 

Dig. 41,1,1,1). Die o. durch Jagd und Fischerei ist 
die älteste und wohl auch die bedeutendste Form 
des Eigentumserwerbes. Sie bleibt es auch in der 
Spätzeit, da dem röm. Recht bes. Jagd- oder 
Fischereiberechtigte im allg. nicht bekannt waren ; 
b) insula quae in mari nascitur (Gai. Dig. 41,1,7,3). 

Die häufiger auftretenden Inseln in einem Fluß 30 
sind nur dann Gegenstand einer o., wenn der 
öffentliche Fluß zwischen zwei Äckern fließt, die 
durch eine von einem Agrimensor gezogene 
Grenzlinie getrennt sind (agri limitati; vgl. Ulp. 
Dig. 43,12,1,6. 7); c) res hostiles; der als o. bellica 
bezeichnete Erwerb verschaffte dem Eigentum, 
der vom Feindesgut Besitz ergreift (Gai. inst. 2, 

69. 4,16); d) Ob der Eigentumserwerb an Sachen, 
deren Besitz und Eigentum absichtlich auf gegeben 
wurde (res derelictae) schon im klass. R. o. hieß, 40 
bleibt vor allem wegen der systemat. Einordnung 
des Eigentumserwerbs an res derelictae in den 
Schriften der röm. Juristen bei traditio und usuca- 
pio zweifelhaft. 2. Als ager occupatorius (arcifi- 
nius , solutus) wird das von den Römern eroberte 
unvermessene und unauf geteilte Land bezeichnet, 
das im Eigentum des Staates blieb und an dem 
kein Privateigentum begründet werden konnte. 
Wohl durfte es von röm. Altbürgem besiedelt und 
bebaut werden, ohne daß diese aber mehr als eine 50 
freilich veräußerliche und vererbliche possessio 
daran erlangten. Entgegen dem Ausweis des Voc. 
lur. Rom., das nur das Verbum occupare aus- 
wirft, kommt gerade in diesem Zusammenhang, 
aber auch sonst, das Substantiv o. in der Bedeu- 
tung von Aneignung in den Rechtsquellen vor 
(vgl. die Nachweise bei Heck). 3. Die durch den 
fiscus aus den verschiedensten Gründen erfolgte 
Beschlagnahme privaten Vermögens heißt o. a 
fisco oder o. bonorum (vgl. Ulp. Dig. 4,4,3.4; Pauli 60 


sent. 28 , 1 , 31 ; 5 , 12 , 6 . 9 ). 4 . In Wendungen wie 
mari aut flumine occupatum (Paul. Dig. 41 , 2 , 30 , 3 . 
Pomp. Dig. 1 , 8 , 10 ; 41 , 1 , 30 , 3 ), integrum diem oc- 
cupare (Ulp. Dig. 50 , 16,3 pr.); somno aut morbo 
comitiali occupatus (Ulp. Dig. 26 , 8 , 1 , 1 ) ist das 
Wort untechnisch und z.T. in übertragenem Sinn 
verwendet. F. R. 

Kaser , RE Suppl. VII 682fr. Ders., ZRG 65, 1947, 22off. 
Ders., St.Biondi i, 1965, 109. E.Heek, ZRG 84, 1967, 
10 355ff. Arnaud , Rev. Hist. 46, 1968, 183 ff. 

Ocelis (Plin.nat. 6,104, *Oxr]fag Ptol. 6,7,7. 
8,22,7. Peripl. m. Erythr. 25), kleiner Monsun- 
hafen an der arab. Küste der Meerenge Bab el- 
Mandeb, wohl an der Stelle des nahe bei der Insel 
Perlm gelegenen h. Hafens Sa‘fd zu suchen. 
Im 3. und 2.Jh. v.Chr. gehörte O. zu Qatabän 
(Gebbanitae Plin.nat. 12,88, wo der Hafen Ocilia ), 
dann zu Himyar (-► Homeritae). A. D. 

Ocella, Cognomen (»kleinäugig«), RE XVI 
1662. III A 1828. I. Kajanto Lat. Cognomina, 
Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 1965, 239. 
Bezeugt seit der späten Republ. bei den Livii 
(auch für den späteren Kaiser Galba), Servii, 
Sulpicii. Degrassi FImp. 260. H. G. G. 

Ocelum. 1. Im Gebiet der Lepontier (Ptol. 3,1, 
38) an der Straße (Geogr. Rav. 4,30. Guido 11) 
über den Matronapaß als letzte Stadt der provin- 
cia citerior (Caes. Gail. 1,10,5) außerhalb des 
Cotti regnum 28 mp vor Scingomagus (Strab. 4, 
179; vgl. It. Gadit. 74) beim Eintritt in die Alpen 
(Strab. 5,217); h. bei Rivoli ca. 8 mp w. Torino. 

G. R. 

Forbiger HB. d alt. Geogr. 3,145. Nissen It. Ldk. 2,150. 
Miller, ItR. 231. 

2. O. in Lusitanien, Plin.nat. 4,118. Ptol. 2,5,7. 
Itin.Ant.434.439 (Ocelo Duri). Cosm.Rav. 319,3 
(Ocelodurum). Span. Lokalforscher haben O. mit 
h. Zamora identifiziert, und dazu paßt der Bei- 
name Duri am Duero (Encicl. Univ. Jl. 39,598). 

R. G. 

Oche CO/rj), höchster Berg des s. Euboia, 
1397 m, aus Schiefern bestehend, Strab. 10,1,3 p. 
445. 1,6 p. 446. Steph. Byz. s. Kagvorog. Eustath. 
II. 54,43 ff. 280,44ff. Hesych. E. M. 

1. Fr. Geyer Topogr. u. Gesch. d. Insel Euboia 6. 106. 

2. Ders., RE XVII 1767. 3. Joh. Schmidt, RE Suppl. VH 
691!. 4 . Philipps.-Kirst. l,Ö27f. 

Ochimos ( v 0^i/uog). Der älteste der He- 
liadai, König von Rhodos. Sein Bruder -*■ Ker- 
kaphos nahm O.’ Tochter — ► Kydippe (3), die 
einem andern verlobt war, zur Frau und mußte 
fliehen, kam aber später zurück und wurde O.* 
Nachfolger. Hellan. FGrH 1,140 F 37. Zenon 
FHG 3,176 frg. 1. Diod. 5,56f. Plut. qu. gr. 27. 

H. v. G. 

Ochos C&X°S )• Nicht mit Sicherheit zu 
identifizierender Fluß (Sangalak?), der nach Aus- 
sage ant. Autoren durch Hyrkanien (vgl Strab. 1 1 v 
509), nahe beim Gebiet der Parther (vgl. Apollo- 
doros FGrH 779 F 4), an der Grenze zu oder gar 
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durch Baktrien (vgl. Anonymi bei Strab. 11,518) 
floß, wobei man sich bereits in der Ant. im Unkla- 
ren war, ob er direkt ins Kasp. Meer münde oder 
sich zuvor mit dem Unterlauf des Oxos (h. Amu - 
darja) vereinige (vgl. Strab. 11,509). E. O. 

J. Sturm , RE XVII 1768-1770 Nr.2, vgl. aber H. Mytti- 
wieCy RE Suppl. XI 1027. 

2. O., s. Artaxerxes - Dareios 

Ocker (<#£ga, ochra , 5/7). Die wichtigste gelbe 
und bräunliche Malfarbe der Ant., durch Verwit- 
terung entstandene Eisenoxydverbindungen, wur- 
de (Plin. nat. 33,158/60) in vier Sorten gehandelt. 
Die beste Sorte, der att. O., stirbt mit dem Erliegen 
der Bergwerke von _* Laureion aus. Der marmor- 
körnige O., widerstandsfähig gegen Kalkätzung, 
diente zum Tünchen und »al fresco«- Malen. Der 
bräunliche (»skyrische«, lydische) O. wurde zur 
Schattengebung, der lichte O. (aus Italien, Gal- 
lien) zum Aufsetzen von Lichtern in der Malerei 
benützt. Vgl. noch Theophr. lapid. 51 ff. Gal. de 
succed. 19,736 K. In Hippokr. Progn. 2,39. Plut. 
mor. 436 C. 472 A. Diosk. 5,108. Cels. 5,14. Vitr. 
7,7; 14. Plin. nat. 35,30ff. W. H. G. 

Schramm , RE XVII 1772fr. E.R.Caley-J.C. Richards 
Theophrastus On Stones 1956, 171fr. R.J.Forbes Studies 
in anc. Technology HI (1955) Ind. s. ochre. 

Ocrea, Cognomen (»Beinschiene«), I.Kajan- 
TO Lat. Cogn., Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 
36, 1965, 342; bes. bei den Luscii. Degrassi FImp. 
260. H. G. G. 

Ocriculum, umbr. (Liv. 9,41,20. Plin. nat. 3, 
53; etr. ucrislane CIE 2413. 2730 u.a. zeigt umbr. 
Palatalisierung - kl->-sl - ) Stadt s. der Narmün- 
dung (Steph. Byz. s. ’OxQixoAa-Tiöfag TvQQ7}\>(bv 
bezeugt keine Zugehörigkeit zu Etruskern; vgl. 
ebd. s. IJegovoia. Uveooa u.a.), municipium der 
6. Region (Plin. nat. 3,113; tribus Arnensis: CIL XI 
408 1 ff.) an der via Flaminia (Strab. 5,227), nach It. 
Ant. 311,1 : 44 mp von Rom, 12mp vor Namia). 
Seit 308 v.Chr. Freundschaftsvertrag mit Rom 
(Liv. a.O.; anders Beloch RG 224). Kult der 
Valentia (Tert. apol. 24; Radke Götter Altitaliens 
306). Am Platz des umbr. O. h. Otricoli; die röm. 
Stadt O. weiter w. nahe dem Tiber bei S. Vittore 
(NSA 1909, 279) mit vielen Resten. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,407. Forbiger Hdb. d. alt. Geogr. 3,440. 
Beloch RG 503. 

OcrisiaoderOcresia C OxQrjoia), Mutter des 
Königs -► Servius Tullius. Nach dem Tode ihres 
Gatten Servius Tullus bei der Eroberung von Cor- 
niculum kommt sie schwanger in das Haus des 
Tarquinius Priscus, dessen weise Gattin -> Tana- 
quil sich ihrer und dann des von ihr geborenen 
Kindes annimmt. Nach anderer Version ist sie 
eine jungfräuliche Sklavin, die, als auf dem Haus- 
altar sich ein Phallos erhebt, sich auf Tanaquils 
Geheiß von ihm (dem Hauslar oder — ► Vulcanus, 
dem Dämon des Herdfeuers) begatten läßt (Dion. 
Hai. ant. 4,2. Plut. fort. Rom. 10. Cic. rep. 2,37. 
Uv. 1,39,5. 4,3,12. Ov. fast. 6,627-34. Plin. 36,204. 
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Amob. 5,18). Über die religionsgesch. Bedeutung 
der Sage ist viel diskutiert worden, vgl. Merkel- 
bach, RE XVIII 1781-86. K. Z. 

Octavia, 1. O. maior, Stiefschwester des Au- 
gustus, Tochter des C. -*> Octavius (I) und der 
Ancharia (4), Suet. Aug. 4,1. * vor 70 v.Chr. Ver- 
heiratet mit Sex. — ► Appuleius (II 2), dem sie den 
Sex. Appuleius (II 3), cos. ord. 29 v.Chr. (Dessau 
8783) und den M. Appuleius (II 1), cos. ord. 
10 20 v.Chr., gebar. R. H. 

V.Poulsen , Stud. in Iulio- Claudian Icon., Acta Arch. 17 
1946) p. 21 fig. 17. 

2. O. minor, ältere Schwester des Augustus, 
Tochter des Octavius und der Atia, Suet. Aug. 
4,1. * um 70 v. Chr. ; vor dem J. 54 mit C. — ► Clau- 
dius Marcellus (I 12) vermählt, von dem sie die 
Claudia Marcella maior, den M. — ► Claudius Mar- 
cellus (II 32, * 42), und die Claudia Marcella minor 
hatte. Sie wurde im J. 40 mit M. — > Antonius (I 9) 

20 verheiratet (App. bell.civ. 5,273. Sydenham Coin. 
Rom. Rep., 1952, p. 193 Nr. 1 196), dem sie im J. 39 
die -* Antonia maior (I 17) gebar; sie verbrachte 
den Winter 39/38 in Athen, Plut. Ant. 33,4. App. 
5,322. Im Frühjahr 35 brachte sie dort die -»-An- 
tonia minor (I 18) zur Welt. Sie vermittelte zwi- 
schen ihrem Bruder und ihrem Gatten, was zum 
Vertrag von Tarent führte, Cass.Dio 48,54,1 ff. 
App. 5,93 ff. Plut. Ant. 35,2. Sie brachte letzterem 
Truppen nach dem O., wurde von ihm aber nach 
30 Rom zurückgeschickt, Plut. Ant. 53,1-3. Cass. Dio 
49,33,4. App. 5,575. Im J. 32 sandte ihr Antonius 
den Scheidebrief (Plut. Ant. 57,2. Liv. per. 132. 
Cass.Dio 50,3,2), obwohl Octavianus ihr Sacro- 
sanctität verliehen hatte, Cass.Dio 49,38,1. Sie 
lebte dann zurückgezogen in Rom und widmete 
sich der Erziehung ihrer eigenen Kinder und der 
des Antonius, auch aus dessen anderen Ehen, Plut. 
Ant. 54,2. Dio 51,15,7. Nie verschmerzte sie den 
Tod ihres Sohnes Marcellus, Serv. Verg. Aen. 6, 
40 861. Sie starb 11 v.Chr., Cass.Dio 54,35,4, und 
wurde im Mausoleum des Augustus beigesetzt. 
Münzen: Brit. Mus. Coins Rom. Rep. II p. 499. 502L 
510-513. 51 5 — 519. Sydenham Coin. Rom. Rep. (1952) p. 
193 Nr. 1196-1198. 1200. 1201. 

Bildnisse: Felleti-Maj , Enc. Art. Ant. 5, 1963 806. 
V.Poulsen Stud. in Iulio-Claud. Icon., Act. Arch., XVII 
(1946) 15 ff- 

3. Ein unter dem Namen des jüngeren Seneca 
überliefertes Drama der römischen Kaiserzeit, die 

50 einzige erhaltene röm. Tragödie mit hist. Inhalt 
(fabula praetexta). Eine Verfasserschaft Senecas 
(t 65 n. Chr.) wird durch Anspielungen auf Ereig- 
nisse der J. 66 (v. 728ff.) und 68 (v. 618ff.) sowie 
sprachliche, metrische und strukturelle Differen- 
zen mit seinen »chten Tragödien ausgeschlossen 
(gegen die communis opinio [2], doch vgl. B. Axel- 
son, Gn 1956,41 ff.). Dargestellt ist die Verstoßung 
der Claudius-Tochter O. durch ihren Adoptivbru- 
der und Gatten Nero, der sich auch durch die 
60 Mahnungen Senecas nicht umstimmen läßt, Neros 
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Heirat mit Poppaea, die darauf folgende Rebel- (Sieg über die thrak. Besser, Imperatortitel); auf 

lion und O.S Verbannung (im J. 62, vgl. E. Meise der Heimreise t 59 in Nola, Suet. Aug. 4,1. 8,1. 

Unt. z. Gesch. d. Jul.-Claud. Dynastie, München 100,1. Verheiratet zunächst mit Ancharia danach 

1969, 171 ff.). Die Übereinstimmung von Fakten, mit Atia (I 9), einer Nichte Caesars; Kin- 

Motivation, Charakteren und Geschichtsbild mit der: Octavia Maior (aus l.Ehe), Octavia Minor 

der entsprechenden Darstellung des Tacitus (ann. und C. O., später Augustus, * 63. Gardthausen 

14,57ff.) scheint eine Überprüfung der einhelligen 1,46. 6 . Cn. O., Sohn des C. O.Rufus Nr. 23, führ- 

Ablehnung einer Abhängigkeit des Octavia-Dich- te seinen Zweig in die Nobilität ein. Kriegstribun 

ters zu erfordern. Der Text ist nur in einem der 216 (bei Cannae bewährt). 206 pleb. Aedil, 205 

beiden Traditionszweige der Tragödien, in A, 10 Praetor (Provinz Sardinien, Erfolg über karthag. 
überliefert, vgl. zuletzt R.H.Piiilp,CQ 1968, 1 50ff. Transportflotte), 204-203 PropraetorundFlotten- 

P. L. Sch. führer im Tyrrhen. Meer (203 Verluste durch See- 

Ta. in den Gesamtausg. der Trag., zuletzt I .C . Giardina, sturm). 202 nahm er an der Schlacht bei Zama teil 

Bologna 1966 ; einzeln: C. Hosius, Bonn 1922 . T.H. Slui- und führte anschließend die Truppen vor die 

ter, Leiden 1949 . L.Pedroli, Fab. praet. quae extant, Genue Stadt Karthago; 201 gab er sein Kommando ab. 

1954 , 17 ff. 76 fr. 117 fr. Bibliogr.: M.Coffey, Lustrum 2 , 200 ging er als Mitglied einer Dreiergesandtschaft 

I 957 , i74 ff . ( 1922 - 1955 , lückenhaft). wieder nach Africa, war 194 Triumvir zur Koloni- 

Lit.: 1 . L. Herrmann Octavie, Paris 1924 . 2 . F.Giancotti sation von Croton, gehörte 192/91 zur Viererge- 

L’O. attribuita a Seneca, Turin 1954 (dazu B. Walker, sandtschaft nach Griechenland (Abschirmung 

CPh 52 , 1957 , 163 fr.). 3 . C.J. Herington, CQ 1961 , i8ff. 20 gegen Antiochos) und bewährte sich auch dort. 

Octavianus. 1. Cognomen, nach der Adop- Broughton Mag. 1,351 7, Cn. O., Cn. f. Cn. n., 

tion aus der gens Octavia besonders für — > Au- Sohn von Nr. 6 , erreichte als erster Gentile den 

gustus (doch nicht von ihm selbst) gebraucht; Consulat. 172 curul. Aedil, ging 169 von Thessa- 

später auch Nomen, bes. in Africa, I. Kajanto lien aus als Gesandter nach Griechenland, wurde 

Latein. Cogn., Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. in Rom Xvir sacris faciundis; 168 Praetor (Flot- 

36, 1965, 151. H.G.G. tenkommando gegen Perseus, den er auf Samo- 

2. O., spätlat. Dichter, im Cod. Salmas. als Vf. thrake gefangennahm, Liv. 45,5,1 ff.), 167 Pro- 

von carm. 20 der Anth. Lat., eines ekphrast.-para- praetor (wieder im Osten), l.Dez. 167 triumphus 

doxen Epigramms, überliefert, dessen Überschrift navalis in Rom, Act. triumph., erbaute die Porti- 
den Dichter als vir illustris von 16 J. bezeichnet. 30 cus Octavia (zuletzt E.Nash 2,254 ff.). Consul 165 
Der Versuch von [1], O. als Kompilator der gan- mit T. -*■ Manlius Torquatus (35), DegrI 1 3, 5 0 f . 

zen Slg. zu erweisen, ist von Riese widerlegt wor- 460f. 163-62 leitete er eine wichtige Dreierge- 

den. R. He. sandtschaft nach Makedonien, Kleinasien und 

Ta. Anth. Lat. (Bücheier- Riese-Lommatzsch) I i*. 1894 Syrien, wo er in Laodikeia erschlagen wurde, Pol. 

(p. 84 ) l.E.Baehrens, PLM 4 , 28 fr. 2 . W. Kroll, RE XVII 31,19f., 32,7,1 ff. 8 . Cn. O., Sohn von Nr. 7, Con- 

1799 £. sul 128, trat anschließend als Anwalt auf, Cic. de 

Octavius. Lat. PN., abgeleitet von * Octavos or. 1,1 66 f. 9. Cn. O., Sohn von Nr. 8 , im J. 100 

(als Bezeichnung der Reihenfolge der Geburt) und Gegner des -*• Appuleius Satuminus ( 6 ), Praetor 

urspr. Praenomen, so bei O. -*■ Mamilius (3). RE um 90 (im O. tätig), Consul 87, zusammen mit L. 

XVI 1656. 1670. Als Gentilname (vgl. Schulze 40 Cornelius *-»* Cinna (2), Broughton Mag. 2,45f. 
Eigenn. 201,8) mehrf ach, z. B. in Praeneste u. Peru- Als Anhänger des Sulla geriet er in Gegensatz zu sei- 

sia, bezeugt. J. Reichmuth D. Lat. Gentilicia, Diss. nem Kollegen, den er aus Rom vertrieb. Cinna rief 

Zürich 1956, 96. Die wichtigste Familie war die Marius zurück. O. erlag der Übermacht und wurde 

stadtröm., aus der -* Augustus stammte, vgl. Nr. (von C. -+ Marcius Censorinus 11) getötet, App. 

23. 3. Stammbaum: Drumann* 4,234f. civ. l,326ff. Greenidge-Clay Sources for Rom. 

I. Republikan. Zeit. 1. O., legendärer Feld- Hist. 133-70 B.C. 171-177. A.Heuss RG 2 173 

herr in Veütrae, Einzelheiten bei Suet. Aug. 1 wohl Chr. Meier Res publica amissa, 1966, 239. 10. 

erst in August. Z. ausgestaltet. 2. O., Legat des Cn. O., angesehener Praetorier im Rat des Cn. 

-► Crassus (2) im Partherkrieg 53, ein umsichtiger Pompeius Strabo im J.89 vor Asculum, DessILS 

Offizier, der mit Crassus fiel. Plut. Crass. 27,7. 50 8888,4. Cichorius RSt 140f. 11. Cn.O., M. f. 

29-31. Broughton Mag. 2,232. 3. C.O., Kriegs- Cn. n., Sohn von Nr. 16, Freund Ciceros (fin. 2,93 

tribun 205 unter L. -* Aemilius Papus (I 19), Vor- optumus atque humanissimus vir. Brut. 222), Con- 

fahre (Ururgroßvater) des Augustus, Suet. Aug. sul 76, mit C.Scribonius -> Curio (1), war sehr 

2,2. 4. C.O., röm. Ritter in Velitrae und Munici- kränklich. 12. Cn.O., Freund des C. Trebatius 

palbeamter, Großvater des Augustus, Suet. Aug. Testa, von Cic. (fam. 9,3. 16,2) abgelehnt. 13. 

2,2. 5. C. O., C. f. C. n.. Praetor 61, der Vater des L. O., Cn.f. Cn.n., vielleicht Sohn von Nr. 9 (Dru- 

Augustus, ca. 101-59 v.Chr. Ämterlaufbahn mann* 4,240), wohl nicht ident, mit dem gleich- 

(Eiogium CIL 1* p. 199 el. XXIX = Dess. 47): namigen Questor, der die Straße Nursia- Spole- 

Kriegstribun (zweimalig), Quaestor ( 66 ), Aedil tium baute (CIL I* 832. Broughton Mag. 2,476, 

(63), Praetor 61, Propraetor in Macedonien 60 60 596.) Consul 75 (als Nachfolger von Nr. 11, vgl. 
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Münzer Adelsp. 216) mit C. -> Aurelius Cotta 
(I 7), sollte Kilikien übernehmen, t schon Anf. 74. 
Er bewohnte das von seinem Urgroßvater (Nr. 7) 
erbaute Haus auf dem Palatium. 14. L.O., wohl 
Quaestorier, legatus pro praetore des Pompeius im 
Seeräuberkrieg 67, wurde nach Kreta geschickt, 
wo sein ungeschicktes Verhalten beinahe zum 
Kampf gegen den dortigen Sieger Q. — ► Metellus 
(14) führte, der ihn schließlich davonjagte. Plut. 
Pomp. 29,4f. Gelzer Pompeius 2 79. J. van Oo- 
teghem Pompee le Grand, 1954, 175. 178. 15. M. 
O., Volkstribun 133, wurde nach seiner Interces- 
sion gegen das Ackergesetz des Ti. -> Gracchus 
(8) auf dessen Antrag von den Tributcomitien 
seines Amtes - verfassungswidrig - enthoben ; da- 
durch wurde der Reformer Gracchus zum Revo- 
lutionär. Die Beurteilung des O. ist in den Quellen 
tendenzbedingt, z.B. Cic. Brut. 95. Plut. Ti. Gr. 
10,1,12,3 ff. u.a. Cass. Dio frg. 83,4ff. F.Taeger 
Ti. Gracchus, 1928, 73 ff. H.Last, CAH 9,24ff. 
A.Heuss RG 2 145. Chr. Meier Res publica amis- 
sa, 1966, 97f. 129ff. 16. M. O., Cn. f., Volkstribun 
zwischen 122 und 104 (zur Datierung Broughton 
Mag. 2,471), brachte ein Getreidegesetz durch, 
das bedenkliche Folgen des entsprechenden Ge- 
setzes des C. -* Gracchus (1) von 123 minderte, 
Cic. off. 2,72. Mit Rücksicht auf Plut. Mar. 4,7 
könnte man diese lex Octavia frumentaria mit 

H. Last, CAH 9,95 bereits ins J. 119 ansetzen. 

17. M. O. Cn. f. (wohl Nr. 11), vermittelte zwi- 
schen Ap. — ► Claudius Pülcher (I 28) und Ci- 
cero als Legat. 53-51, war 50 Aedil und diente im 
Bürgerkrieg 49-48 unter Pompeius als Geschwa- 
derkommandant (zusammen mit L. Scribonius 
Libo) der Liburn. und Achäi. Flottenteile unter 
dem Oberbefehl des M. — ► Calpurnius Bibulus 
(I 9); nach Erfolgen über P. -> Dolabella (1) nah- 
men beide Legaten den Antonius (I 3) gefan- 
gen; O. belagerte dann erfolglos Salonae. Nach 
Pharsalos sammelte O. in Dalmatien flüchtige 
Pompeianer und hielt sich gegen Q. -► Cornificius 
(5) und A. -* Gabinius (I 6), wurde jedoch von 
— ► Vatinius völlig geschlagen. Verwundet gelangte 
O. nach Africa und wirkte auch dort 47-46 als 
Flottenführer der Pompeianer; wahrscheinlich 
kam er um 46 ums Leben und ist nicht ident, mit 
Nr. 18. 18. M.O., wohl nicht zur Nobilität ge- 

höriger Namensträger, Geschwaderkommandant 
unter M. — ► Antonius (I 9), Actium 31 v. Chr., 
Plut. Ant. 65,1. 19. C.O. Baibus trat nach der 

Ermordung Caesars schon am 15.3.44 auf die 
Seite der Mörder und starb E. 43 als Proskribier- 
ter, Plut. Caes. 67,2. App. civ. 4,85. Drumann* 

I, 49. 472. 20. O.Graecinus, Unterfeldherr des 

Sertorius in Spanien, wo er sich 76 gegen Pom- 
peius auszeichnete und 72 zur Verschwörung ge- 
gen Sertorius gehörte. Plut. Sert. 26,2. 21. L. (O.) 
Ligus trat ebenso wie sein Bruder M.O.Ligus 
(Senator, Broughton Mag. 2,493) im J. 70 als 
Zeuge gegen Verres auf. Cic. Verr. 1 ,1 25 ff. 22. M. 
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O.Marsus, wahrscheinlich von Caesar in den 
Senat auf genommen, Legat des cos. P. — ► Dola- 
bella (1) 44-43 in Kleinasien und Syrien, wo er 
in Laodikeia den Freitod wählte. App. civ. 4,266f. 
23. C.O.Rufus erreichte als erster Gentile ein 
öffentliches Amt, die Quaestur, entweder um 230 
(Drumann 2 4,236, Broughton Mag. 1,227) oder 
um 254 (Münzer, RE XVII 1853). Durch seine 
Söhne Cn. Nr. 6 und C. Nr. 3 war er Ahnherr der 
10 beiden Zweige der Octavii. 24. O. Ruso, Geldver- 
leiher, den Hör. s. l,3,86ff. verspottet, vgl. Porph. 
25. Cn. O. Ruso, Quaestor 1 05 (Broughton Mag. 
1,556), überbrachte dem Marius Truppensold 
nach Afrika und kehrte mit den Gesandten des 
-> Bocchus von Mauretanien nach Rom zurück. 
Sali. lug. 104,3. Praetor war er um 91 und gehörte 
89 als Legat zum Stab des Cn. Pompeius Strabo, 
DessILS 8888,4. Cichorius RStud. 140f. Nr.24 
wird sein Enkel gewesen sein. H. G. G. 

20 II. Kaiserzeit. 1. P.O. Wahrscheinlich Sohn 
des gleichnamigen Praefekten von Äg. (2 /I v. Chr.). 
Er erstand eine große Meerbarbe, die Tiberius 
geschenkweise erhalten hatte, um 5000 Sesterzen, 
Sen. epist. 95,42. 2. O. Sagitta. Volkstribun 58 
n. Chr. ; er tötete seine Geliebte, Pontia Postumia, 
die ihn verlassen wollte, und wurde auf Senatsbe- 
schluß auf eine Insel verbannt, Tac. ann. 13,44,1. 
Nach Neros Tod verließ er die Insel, wurde aber 
im J. 70 zurückgebracht, Tac. hist. 4,44,2. 3. Cn. 
30 O. Titinius Capito. Er war als Kohortenpraefekt 
und Militärtribun von Domitian ausgezeichnet 
worden; in seiner prokurator. Laufbahn beklei- 
dete er zu E. der Regierung Domitians, unter 
Nerva und zu Beginn der Regierung Traians das 
Amt ab epistulis (zugleich a patrimonio unter 
Domit.); Nerva verlieh ihm die ornamenta prae- 
tor ia; er brachte es bis zum praefectus vigilum , 
CIL VI 798. AE 1934, 154. Er war mit dem jünge- 
ren Plinius befreundet, epist. 5,8, und selbst 
40 schriftstellerisch tätig, ebd. 8,12,1 ; daher durfte er 
zu Beginn der Regierung Traians auf dem Forum 
eine Statue des L. Silanus errichten, ebd. 1,17,1 f. - 
Pflaum Carrier, proc. 6q. 1 , 1 4 3 ff . R. H. 

III. Literar. Persönlichkeit: C.O.Lampa- 
dio, röm. Grammatiker 2.Jh. v. Chr. Nach Suet. 
gramm. 2 war O. der erste, der, veranlaßt durch 
Krates, die Werke der ältesten röm. Dichter krit. 
bearbeitete; er teilte Naevius* bellum Punicum in 
7 B. ein (F.Buecheler, RhM 40, 1885, 148). Daß 
50 O. Ennius emendierte, bezeugt Gell. 18,5,11 (vgl. 
auch Fronto 15, 16 vdH.). M. Fo. 

Fun GrRF i, 2 if. W.Kroll, RE XVII 1850 L Teuffel-Kr.- 
Sk. I*, 1916 . § 138 , 4 . Sdianz-Hos. 1,231 f. 

Octodurus, Ortschaft der kelt. -*■ Veragri im 
Wallis an der Einmündung der Drance in die 
Rhone beim h. Martigny. 57 v.Chr. Niederlage 
von Caesars Legaten Sulpicius Galba, durch 
Claudius Marktrecht und latin. Recht mit dem 
Namen Forum Claudii Vallensium und Vorort 
60 der vier Stämme des Wallis. Spätant. Bistum. 
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Reste gering. Sichtbar Wall des Amphitheaters, 
ausgegraben große Forumanlage, Teile der Wohn- 
stadt und galloröm. Tempel. Caes. Gail. 3,1-5. 
Plin. nat. 3,135. Ptol. 2,12,3. Itin. Anton. 351,5. 
Tab. Peut. III 3. Anon. Rav. 4,26,237,7. Not. Gail. 
10,2. Inschr.: [3] Nr.40. 43f. 289. 372-377. E. M. 
1. Goessler, RE XVII i868ff. 2556. 2 .Fel.Stähelin Schweiz 
in röm. Zeit 3 87fr. 158fr. 58of. 586f. 6i8ff. u.ö. 3. Hotv.- 
Meyer 130. 196fr. u.ö. 

Octoviri. Achtmänner, Beamtenkollegium der 
röm. Municipalordnung in Mittelitalien seit dem 
3.Jh. v. Chr., durch Inschr. der Kaiserzeit für Ami- 
temum (hier für die republ. Z. CIL I 2 1855), Nur- 
sia (CIL IX 4545), Trebula Mutuesca, Interamnia 
Praetuttianorum (IX 5067) und Plestia bezeugt. 
Das Kollegium, das Markt- und Polizeigewalt und 
Leitung des Sakralwesens hatte, wurde seit dem 
1 . Jh. v. Chr. durch -> quattuorviri (Plestia XI 5621 
octoviri; 5619 quattuorviri) oder — ► duoviri (II) ab- 
oder in Ämter mit eigener Kompetenz aufgelöst, 
in Trebula in je 2 VHIviri duovirali potestate (IX 
4883), VHIviri aedilicia potestate , VHIviri aerarii 
und VHIviri fanorum (IX 4891. 4896). H. Ru- 
dolph Stadt und Staat im röm. Italien, 1935, 66 ff. 
E.Manni Per la storia dei municipii, 1947, 141 ff. 
In Firmum und Falerio gab es VHIviri Augustales. 
DessILS 6568. H. V. 

Oculatus, Cognomen, in der Kaiserz. bei 
einem Aelier, Degrassi FImp. 260. Vgl. I.Kajan- 
to Lat. Cogn., Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 
36, 1 965, 224 (inschr. Belege). H. G. G. 

Odaenathus I .(’ßdevatfog), ermordete 266/67 
n.Chr. den Septimius Odaenathus von Palmyra, 
der nach Herakleia Pontike zog, um die Goten aus 
Kleinasien zu vertreiben. Synk.717. O. wurde so- 
fort von der Leibwache des Ermordeten getötet. 
Nach H.A. tyr. trig. 15,5. 17,1 war der Mörder der 
consobrinus Maeonius , nach Zon. 12,24 der Neffe 
des Herrschers von Palmyra. Nach Zos. 1,39,2, 
der den Mörder nicht nennt, wurde Septimius in 
Emesa getötet. J. Schwartz, Antiquitas 4 (Histo- 
ria-Augusta-Colloquium) 1966, 194. H. V. 

2. O. (Odainathos), Septimius, Fürst von -► 
Palmyra. Wie sein Vater (Bruder?), der Senator 
Septimius Hairanes (251 Exarch der Palmyrener), 
erstrebte O., 258 vir consularis, für Palmyra eine 
unabhängige Stellung. Nach der Gefangennahme 
des Kaisers — ► Valerianus (260) suchte O. ein 
Bündnis mit Schapur(Sapor) I. (Petr. Patr. frg. 10). 
Als er abgewiesen worden war, griff er pers. Trup- 
pen an (Hieron. Chron. 2282). Im Einverständnis 
mit Kaiser -► Gallienus kämpfte O. 261 erfolg- 
reich gegen den Usurpator Quietus (-> Fulvius II 
6). Als dux Romanorum und Oberbefehlshaber im 
Osten, stieß O. 262 bis nach -* Ktesiphon vor, 
einen weiteren Feldzug gegen Schapur unternahm 
er 265 oder 266 (Zon. 12,24. Zos. 1,39. Eutr. 9,10. 
Oros. 7,22. H.A. v. Gail. 10. 12). O., der sich selbst 
König nannte, wurde corrector totius orientis und 
erhielt den Ehrentitel imperator. 266/67 wurde er 
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ermordet (Zon. a.O.). Sein Erbe trat seine Frau 
-> Zenobia und der Sohn Vaballathus an (zu wei- 
teren Söhnen vgl. Alföldi, CAH 12,724). A. L. 
F. Altheim- R. Stiehl Die Araber 2, 1965, 251 ff. W.Enßlin, 
SBAW 1947, 5,73 ff. J. Schwartz, Bonner HA-Colloquiuin 
1964/65, 1966, 185fr. G. Walser- W.Pekäry, Die Krise d. 
Rom. Reiches 1962. 

Odessos C Oötiooos), h. Warna, an derw. Pon- 
tosküste, miles. Kolonie, z.Z. des Mederkönigs 
10 Astyages gegründet. Die wirtschaftl. und kultu- 
relle Blüte von O. fällt in das 3.-2. Jh. v.Chr., in 
dem rege Beziehungen hauptsächlich zu den Grie- 
chenkolonien an der w. und n.w. Pontosküste, 
seit Anf. 2.Jh. auch zu den pont. Herrschern be- 
standen. Mitglied des westpont. Koinons. Im J. 72 
v.Chr. kapitulierte O. vor Lucullus, um die Mitte 
d. l.Jh. v.Chr. wurde O. durch die — ► Geten ge- 
plündert. In der Kaiserzeit zur Provinz Nieder- 
moesien geschlagen, erlebte O. eine neue Blüte im 
20 2. und in der 1. Hälfte des 3.Jh. Nach der Plünde- 
rung von -> Marcianopolis durch die Goten und 
seinem Niedergang kam es zu einem neuen Auf- 
schwung, der bis in das 6.Jh. anhielt. Seit dem 
7.Jh. gehörte O. zu dem bulg. Staat. 

Mz. Head HN s 276ff. Inschr. : IGB. I, Nr. 35 bis 
305. CIL III 762. Chr. D. 

Dano ff Die w. Pontusküste im Alt., (bulg.) Sofia, 1947, 
IOO-114. Blawatskäja Die w. pont. Städte, im 7.-I.JI1. 
v.u.Z. (russ.), Moskau, 1952, 28ff. u. pass. Danoff Pontos 
30 Eux., RE Sppl. IX 1074-1078; Ders . Altthrakien (bülg.), 
Sofia, 1968, isoff., nebst Abb. Detschew Thrak. Sprach- 
reste, 335 fr. 

Odios ('Odios, auch r Oö£og). I, Herold der 
Achaier vor Troia (des Telamoniers Aias oder des 
Agamemnon? W.Kullmann H[E 14] 126). II. 9 , 
170. 2. Mit — ► Epistrophos (2) Führer der mit 
Troia verbündeten Halizonen (-► Mekisteus a. 
E.), von Agamemnon getötet. II. 2,856. 5,38ff. 
W.Kullmann a.O. 174. Strab. 12,550ff. 3 . 

40 COöiog ) Beiname des Hermes, Hesych. s.v. 
Prell.- Rob. 1,403. H. v. G. 

Odoacer (Odovacar), ca. 430-493, german. 
König in Italien, Sohn des unter Attila dienenden 
Skiren Edico (loh. Antioch. frg. 209. Prise. Exc. 
Leg. 5). 469 floh O. nach Noricum, wo ihm der hl. 
Severinus seine Zukunft vorausgesagt haben soll 
(Eugipp. v. Sev. 6f.). 470 wurde O. röm. Söldner 
(Prok. 5,1). Als der Patricius -+ Orestes die für 
Hilfe gegen Nepos (3) versprochene Landzutei- 
50 lung (nach Prok. ein Drittel der Ländereien Ita- 
liens) verweigerte, erhoben sich die aus verschie- 
denen Völkern kommenden german. Söldner. O., 
der die Führung an sich nahm, wurde nach der 
Einnahme von Ticinum zum König ausgerufen. 
Den Kaiser -> Romulus Augustulus setzte er ab 
(Ennodius v. Epiphan. 386f. Anon. Vales. 45. 
Cons. Ital.) und erbat, da fortan nur noch ein 
Kaiser nötig sei, von Kaiser -► Zeno durch eine 
Senatsgesandtschaft die Patriciuswürde (Malchus 
60 exc. leg. 3 — FHG 4,136). Zeno beharrte darauf. 
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daß Nepos Kaiser des W. sei, erkannte jedoch O. 
faktisch - wohl mit Verleihung der Würde eines 
mag. mil. praesentalis - als Herrn von Italien an. 
Wahrscheinlich von 480 an erhielt O. das Recht, 
einen Consul zu benennen. Durch Stärkung der 
Position des Senates (z.B. Vollmacht für Kupfer- 
geldprägung) und behutsames Vorgehen bei der 
Landverteilung (teils Zuweisung von Entschädi- 
gungen) konnte O. Anhang bei den Senatoren ge- 
winnen (Chastagnol 53f., vgl. aber Wes 150f.). 
Obwohl Arianer, kam O. gut mit den Katholiken 
aus und gewährte z.B. dem Bischof -* Epipha- 
nius (2) von Ticinum Einfluß (Anon. Vales. 48. 
Eug. v. Sev. 32). Konnte O. 476/77 von den Wan- 
dalen die Abtretung Siziliens erreichen (Vict.Vit. 1, 
14), mußte er den W.- Goten das Gebiet zwischen 
Rhöne und ligur. Alpen abtreten (Prosp. Haun. 
a. 476. Prok. 5,12,20f.). Ungeachtet militär. Er- 
folge gegen die — > Rugier sah sich O. 488 gezwun- 
gen, die Romanen aus Ufernoricum wegführen zu 
lassen (Eug. 44. loh. Ant. frg. 214). Zeno, zu dem 
sich die Beziehungen seit 486 durch Begünstigung 
des -> Illos verschlechtert hatten, veranlaßte nun 
den O.- Goten -*> Theoderich zum Angriff auf 
Italien. Im August /September 489 zweimal be- 
siegt, raffte sich O. noch zu einem Gegenschlag auf 
(Chr. min. 1,3 1 6 f. Anon. Val. 50ff.). Seinen Sohn 
-► Thela erhob er zum Caesar (loh. Antioch. 214a 
bei Mommsen, H. 6,332f.). August 490 bei Acer- 
rae (?) erneut besiegt, zog sich O. nach -► Ravenna 
zurück (Chr. min. 1,3 17 ff. Anon. Val. 5 3 ff.). Am 
25. Febr. 493 gelang es ihm, Theoderich zu einem 
die gemeinsame Herrschaft über Italien vorsehen- 
den Vertrag zu nötigen, wurde aber bereits am 
15. März bei einem Streit von Theoderich erschla- 
gen (Prok. 5,1,24. Anon. Val. 54. loh. Antioch. 
214). Mit Erfolg um Koexistenz zwischen Germa- 
nen und Römern bemüht, war O. eine der befähigt- 
sten german. Führergestalten des 4.-6. Jh. A. L. 
A. Chastagnol Le S6nat Romain sous le Regne d’Odoacre 
1966. W.Enßlin , Theoderich 2 1959. F.F.Kraus Die Mün- 
zen Odovacars 1928. Stein 2,41 ff. M.A.Wes Das Ende 
des Kaisertums im W. des röm. Reichs 1967. 

Odomantoi (’OödfiavToi), starker thrak. 
Volksstamm, dessen Kemland nicht weit von der 
h. Anhöhe Boz-dag n. von Seres im Ägäischen 
Thrakien lag. Zuerst im Zusammenhang mit den 
Perserkriegen als Ausbeuter der Goldbergwerke 
von Pangaion erwähnt. Hdt. 7,112 Thuk. 2, 101, 
3.5,6,2. Chr. D. 

Oberhummer, RE XVII 1897 ff. Detschew Thrak. Sprach- 
reste, 336. Dano ff Altthrakien (bulg.), Sofia 1968, 119 bis 

121.404. 

Odrysai COöqvgch ), mächtigster thrakischer 
Stamm verband mit dem Kemland urspr.am Unter- 
lauf des Hebros und an den Wasserläuf en seines 
Flußgebietes, bes. des Ergines u. des unteren Ton- 
zos. Mitte5.Jh. v.Chr. entstand aufihrem Stamm- 
gebiet der früheste und umfangreichste Thraker- 
staat, das sog. Odrysßnreich, das sich etwa andert- 
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halb Jh. erhielt. Seine Entstehung verdankte es 
bes. den ersten zwei Herrschern, Teres und seinem 
Sohne Sitalkes, sowie der bereits in der ersten 
Hälfte 5.Jh. höheren Entwicklung der O. und der 
übrigen s.ö. Thrakerstämme. Z.Z. des Sitalkes 
erstreckte sich das Reich vom Thrak. Meer bis zur 
Donau und vom Pontos Euxeinos bis zum Stry- 
mon. Im Auf. des Pelop. Krieges ein wichtiger Ver- 
bündeter Athens, wurde es im Verlaufe des Krieges 
10 wesentlich schwächer und raffte sich erst unter 

Kotys I. (383) wieder auf. Unter seinem Nach- 
folger -»-Kersebleptes spielte das s. ö. thrak. König- 
reich die Hauptrolle in Thrakien. Philipp II. unter- 
warf nach erbitterten Kämpfen die Kemländer 
der O. und suchte das Land durch Kolonien zu 
erschließen (Gründung von — ► Philippopolis, — ► 
Kabyle, Masteira u. a.). Unter Alexander behielten 
die O. ihren Stammesfürsten Seuthes, der sich 
330 gegen die makedon. Herrschaft erhob. Der 
20 thrak. König — ► Lysimachos mußte 10 J. lang mit 
Seuthes ringen, bis es ihm gelang, sich in Thrakien 
durchzusetzen. Nach dem Tode des Lysimachos 
(281) entstanden an Stelle des O.- Reiches einige 
Teilfürstentümer, die trotz den ehrgeizigen An- 
sprüchen einzelner späterer Fürsten nie wieder zu 
einem einheitlichen Königreich vom Umfange des 
früheren vereinigt werden konnten. Trotzdem 
aber erhielt sich der Stammes-Name noch bis in 
die Z. Strabons und blieb auch später für fast 
30 sämtliche ostthrak. Stämme im Gebrauch. Chr. D. 
Lenk, RE XVII 1900-1903. Wiesner Die Thraker, pass. 
Danoff Altthrakien (bulg.), Sofia, 1968, 121 u.ö. 

Odyssee s. Homeros 

Odysseus COövaaevg). Myth. Fürst von 
Ithaka, Held der Odyssee, der nach lOjähr. Kampf 
umTroia und lOjähr. Irrfahrten heimkehrt, seine 
von vielen Edlen umworbene Gattin treu findet 
und ihre Freier tötet, auch einer der führenden 
Helden in der Ilias und in kykl. Epen. Der Name 
40 erscheint in att., boiot., korinth. Vaseninschr. 
überwiegend als ’ OAv(t)tevs, ’OAv(o)oevg, 
*OÄv£evg, OvMgrjgt *QM£rjg (vgl. Ibyk. frg. 11), 
’QAv^rjg o.ä. Darauf fußt die lat. Form Uli- 
xes , während die etr. uthuze , utuse, utsthe und 
ähnl. auf die im Epos kanonisierte Form ’Oöv(o)- 
GEvg zurückgeht. Die Vielgestaltigkeit des Na- 
mens läßt auf eine vorgriech. Figur schließen; in 
der ep. Form liegt eine Gräzisierung vor. In An- 
lehnung an dövGOEG&cu »zürnen«, gibt der 
50 Großvater Autolykos dem Enkel den Namen O., 
um seinen eigenen Haß gegen die Menschen - so 
Od. 19,406 ff., dagegen klingt 1,62. 5,340. 423. 19, 
274 eher der Begriff »Verhaßtheit« an - Ausdruck 
zu geben. Wenn O. sich dem Kyklopen gegenüber 
9,366ff. Oütiq (OÖTiq) nennt (karikiert Ari- 
stoph. Vesp. 1 84), so kann darin eine witzige Um- 
modelung des eigenen Namens gesehen werden. 
K. Ziegler, G 69, 1962, 196ff. Bei Ptolem. Heph. 
nova hist. I ist 0$Tig (Langohr) der urspr. Name. 
60 J. Wöhrmann, G 70, 1963, 549. R. Enking, RE 
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IX A 11 89 ff. - Ob O. ein vorgriech. Gott gewesen 
ist, den Poseidon Hippios verdrängte, ist zweifel- 
haft; durch Stiftung des Poseidonkults im Binnen- 
lande besänftigt O. den Zorn des Gottes. Prell.- 
Rob. 2, 1 0 5 0 ff. und Wüst 1 9 1 0 ff . weisen zahlrei- 
che Spuren alten O.- Kultes auf: außer auf Ithaka 
(Odysseion, Spiele Odysseia, vgl. K. Schefold 
Orient, Hellas und Rom 66) in der Peloponnes, 
bes. in Arkadien - wohin auch -* Penelope weist -, 
auch in Sparta, ferner in Aitolien, Epeiros, bes. in 
Thesprotien (vgl. Od. 14,3 15 ff. in der Lügener- 
zählung des O.). Vielleicht knüpfen die Sagen von 
Wanderungen des hochbetagten O. in diese Ge- 
genden (s.u.) an frühere Kultstätten an; die sizil.- 
ital. Kultstätten entstanden jedenfalls erst nach 
der Verbreitung der ep. O.-Sage. Überholt ist die 
Auffassung des O. als urspr. Sonnengott (O. 
Seeck), Unterweltsgott (Diels), Ackergott (A. 
Gercke), Meergott (Ed. Meyer, GdA 2,401, des- 
sen Hinweis auf die Umformung des alten Gottes 
in eine ion. Idealgestalt jedoch viel für sich hat). 

O. stammt väterlicherseits über — ► Laertes, — ► 
Arkeisios (Killas, Kephalos, Hermes), von Zeus, 
mütterlichereits über — ► Antikleia, — ► Autolykos 
von Hermes ab. Nach den Kyprien ist — ► Sisyphos 
der eigentliche Vater des O. ; er verführt Antikleia, 
die Tochter seines Gastfreundes Autolykos, und 
gibt die Schwangere dem Laertes zur Frau. Plut. 
qu. gr. 43. Hyg. fab. 201. Diese Tradition wird 
bereits von der Odyssee vorausgesetzt (W.Kull- 
mann Das Wirken der Götter in der II., 1956,41, 
1) und in der Tragödie gern den Gegnern des O. 
in den Mund gelegt, Aischyl. frg. 175. Soph. Phil. ; 
Ai. Eur. Iph. A.Kykl. Verg. Aen. 6,529 ( Aeolides ). 
Nach Eumaios* Erzählung hat O. Schwestern ge- 
habt, -* Ktimene. - Aus O.* Jugendzeit erfahren 
wir von Besuchen bei Autolykos am Parnassos, 
wo er auf der Jagd verwundet wird (Od. 19,4 13 ff.), 
in Messenien, wo -*> Iphitos (1) ihm den Bogen 
seines Vaters Eurytos schenkt (21, 11 ff.), im the- 
sprot. Ephyre (und auf Taphos), um Pfeilgift zu 
holen (1,259 ff.). Weshalb Laertes vorzeitig die 
Herrschaft abgibt und sich auf ein Landgut zu- 
rückzieht, wird nirgends angegeben. O. herrscht 
über Ithaka und benachbarte Inseln, auch über 
das gegenüberliegende Festland, II. 2,631 ff. Od. 
20,210 ist er Führer der Kephallenen ; in Dulichion 
herrscht Meges, II. 2,625. Seine Heirat mit Pe- 
nelope, der Nichte des Tyndareos, ist mit seiner 
Werbung um Helene verquickt; er gibt ihm den 
entscheidenden Rat, dafür verhilft dieser ihm zu 
Penelope. Apollod. 3,129 ff. Hyg. fab. 81. Soph. 
Phil. 72 ff. Anders Paus. 3,12,1. 4: Sieg im Wett- 
lauf. Sein einziger Sohn ist -»-Telemachos, Od. 16, 
118. Erst spätere Sage schreibt ihm mehr Söhne 
zu, Apollod. epit. 7,34ff. S. ferner -*> Kirke, — ► 
Kalypso, -»■ Penelope, — ► Telegonos. 

Zur Teilnahme am tro. Feldzug wurde O. mit 
Mühe von den Atreiden überredet (Od. 24,1 15 ff.), 
sein geheuchelter Wahnsinn von — ► Palamedes 
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entlarvt (Kypr.), an dem er später blutige Rache 
nimmt. Den Schutz seines Hauses übertrug O. 
— ► Mentor (Od. 2,225 f.). Zur Fahrt stellte er 12 
Schiffe (II. 2,631). Dann holte er mit Nestor Achil- 
leus und Patroklos bei Peleus ab (II. 1 1,766), nach 
späterer Sage entdeckte er Achilleus durch eine 
List unter den Töchtern des -► Lykomedes auf 
Skyros (Sch. II. 19,326. Hyg. fab. 96. — ► Deida- 
meia). Erfolgloser Versuch, Kinyras vonKypros 
10 als Bundesgenossen zu gewinnen, Anteil an der 
Opferung -► Iphigeneias in Aulis (Hyg. fab. 98; 
auf etr. Urnen opfert er selbst sie), Anteil an der 
Telephosepisode (Hyg. 101), Ringkampf mit Kö- 
nig Philomeleides von Lesbos, Aussetzung 
Philoktets auf Lemnos (Apollod. epit. 3,27), auf 
Tenedos Streit mit Achilleus, ob Troia mit List 
oder Gewalt zu nehmen sei (Od. 8,75ff., Kull- 
mann, H[ES 14] 100). O. und Menelaos gehen als 
Gesandte nach Troia, um durch Verhandlungen 
20 Helenes Auslieferung zu erreichen (II. 3,204ff. 
Apollod. epit. 3,28. Schadewaldt Il.-Stud. 48). 
-♦ Antenor nimmt die Gesandten gegen Anti- 
machos (oder Paris) in Schutz. Nach der Kl. II. 
war O. später ein 2. Mal, als Spion im Bettlerge- 
wande, in Troia und beriet mit Helene über die 
List mit dem hölzernen Pferde (Od.4,242ff.). 

O. in der II. : Er führt die Versöhnungsgesandt- 
schaft zu -> Chryses (B. 1), verhindert voreiligen 
Aufbruch des Heeres und züchtigt Thersites 
30 (B.2). Helene zeigt ihn Priamos bei der Maüer- 
schau (B.3). Bei der immbXrjcng wird er von 
Agamemnon hart getadelt, dann beschwichtigt 
(B.4). Den Tod des Tlepolemos rächt er durch die 
Tötung von 7 Lykiern (B. 5). Er meldet sich zum 
Zweikampf mit Hektor (B.7), flieht vor dem auf 
Nestor eindringenden Hektor und überläßt dessen 
Rettung dem Diomedes (B.8). Vgl. W. Kull- 
mann, H(ES 14) 32. 314. Bei der Bittgesandtschaft 
zu Achilleus hält er die l.Rede (B.9). Spähergang 
40 mit Diomedes, auf dem der tro. Kundschafter 
Dolon und der thrak. König -*■ Rhesos er- 
schlagen werden (B. 10) - eigenartige Verschie- 
bung des Stoffes bei Dares 22. - Während der 
Aristie Agamemnons beschirmt O. den verwunde- 
ten Diomedes und wird selbst von Sokos verwun- 
det, den er noch erlegt, ehe er sich zurückzieht 
(B. 11). In B. 16 wendet O. sich gegen die Resigna- 
tion Agamemnons, in B.19 rät er ihm, vor dem 
Kampf die Verpflegung des Heeres zu bedenken. 
50 Bei den Leichenspielen für Patroklos ringt er un- 
besiegt mit demTelamonier — ► Aias, im Lauf siegt 
er über den strauchelnden -► Aias Ofleus* Sohn 
und über Antilochos (B.23). 

In der Aithiopis reinigt O. Achilleus von der 
Blutschuld an Thersites. Bei der Bergung des 
toten Achilleus durch Aias wehrt er die Troer ab 
(Od.5,309ff. Apollod. epit. 5,4). Beim Streit um 
die Waffen Achills zwischen O. und Aias wurden 
tro. Gefangene verhört oder tro. Mädchen be- 
60 lauscht und nach deren Urteil O. als der Würdi- 
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gere befunden. Nach der Kl. II. hatte dabei Athena 
ihre Hand im Spiel. Od. 11, 543 ff. Sch. Aristoph. 
Equ. 1056. Aias wurde wahnsinnig und verübte 
Selbstmord. Schon Pind. N. 7,20. 8,26; I. 3(4), 52 
beargwöhnte das Verfahren der Atreiden. Aischyl. 
"Onhcov xgiGig. Soph. Aias. Antisth. (bei Anti- 
phon ed. Blaß, 175). O. fängt dann den tro. Seher 
-* Helenos, der die Bedingungen der Einnahme 
Troias offenbart. Daraufhin holt O. — ► Neoptole- 
mos aus Skyros und -> Philoktetes mit dem Bogen 10 
des Herakles aus Lemnos. Mit Diomedes raubt er 
aus Troia das — > Palladion mit Hilfe der — ► Thea- 
no; die Kl. II. schildert dabei das unwürdige und 
hinterhältige Verhalten des O. gegen Diomedes. 
Apollod. epit. 5,13. Verg. Aen. 2 , 1 6 2 ff . Ov. met. 

13. An der List des hölzernen Pferdes ist O. bes. 
beteiligt, Od. 8 (-► Epeios). Dadurch gewann er den 
Titel Tvx oÄLTiOQ'&og, II. 2,278. Od. 9,504. Als In- 
sasse des Pferdes sorgte er dafür, daß Helenes An- 
rufe an die einzelnen Helden nicht beantwortet 20 
wurden (-► Antiklos) Od. 4,271 ff. Apollod. epit. 

5 , 1 4 ff . Bei der Zerstörung der Stadt kämpft er im 
Hause des — ► Deiphobos (Od. 8,517), verschont 
die -> Antenoriden (Paus. 10,26,7), tötet Astya- 
nax (Serv. Verg. Aen. 2,457. 3,489), rät die Opfe- 
rung — ► Polyxenos und steinigt -► Hekabe. 

Für die Irrfahrten des O. und ihre Lokalisierung 
sei auf die Einzelartikel verwiesen. Schon im Alt. 
gab es Gelehrte, die möglichst für jeden in der Od. 
geschilderten Schauplatz der Abenteuer das Ur- 30 
bild in der Wirklichkeit zu finden oder für die 
gesamten Irrfahrten einen geogr. Raum festzu- 
legen suchten, neben andern, die der dichterischen 
Phantasie das souveräne Recht zuschrieben und 
für die es sich höchstens um die Frage handelte, wo 
etwa Hom. oder seine Leser sich die Abenteuer 
vorgestellt haben; dabei boten sich mit der Er- 
weiterung des geogr. Horizonts immer entferntere 
Schauplätze an. So kamen neben den Küsten und 
Inseln des gesamten Mittelmeeres das Schwarze 40 
Meer, zumal manche Erzählungen der Od. einem 
alten Argonautenepos entlehnt waren, und der 
sich angebl. daran anschließende n. Ozean u. auch 
der Atlant. Ozean in Betracht. S.u. die Arbeiten 
von Maass, Meuli, Herrmann, B£rard, Hennig, 
Klotz, Baglio. Als den ältesten Schauplatz be- 
trachten Wilam. Hom. Unt. 168 u. andere die 
Peloponnes. Den unerschöpflichen Reichtum an 
Märchen- und Novellenmotiven behandelt L.Ra- 
dermacher. - Nach dem Abenteuer mit den 30 
thrak. Kikonen (-> Ismaros, -> Maron 2) ver- 
schlug ein Sturm am Kap Maleia den Heimkehrer 
ins Märchenland: — ► Lotophagen, — ► Kyklopen 
(-* Polyphemos), — ► Aiolie (-► Aiolos 2), Lai- 
strygonen (-* Antiphates, — ► La mos 1), -► Kirke 
auf -*• Aiaia (über das [icöAv H„Rahner Grie- 
chische Mythen in ehr. Deutung, 1957, 232ff., 
über das Gift der Kirke H. Philipp, G 66, 1959, 
509ff .). Der Aufenthalt bei Kirke wird unterbro- 
chen durch die Fahrt zum Totenreich im Lande 60 
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der -> Kimmerier: Befragung des -> Teiresias, 
Gespräche mit -► Elpenor, -> Antikleia, den 
Heroinen, den Heroen (Agamemnon, Achilleus, 
Aias); orph. Eindichtung: Minos und die großen 
Büßer, schließlich das etdcokov des Herakles. Es 
folgen die — ► Seirenen, zweimalige Durchfahrt 
zwischen -* Skylla und — ► Charybdis mit Vermei- 
dung der -> Plankten (->Symplegaden),->Thrina- 
kie, wo O. nach Schlachtung der Rinder des -► 
Helios das letzte Schiff verliert. Auf den zusam- 
mengebundenen Trümmern von Kiel und Mast 
rettet er sich nach -► Ogygia zu Kalypso, die 
ihn 7 J. festhält. Durch Ratschluß der Götter wird 
er von der Nymphe freigegeben, aber Poseidon 
zerschmettert sein Floß. Durch -> Leukotheas 
Schleier gerettet, treibt er ans Ufer von — ► Sche- 
rie, der Insel der — ► Phaiaken (-* Alkinoos, — ► 
Arete,-* Nausikaa). Der Gesang des — ► Demodo- 
kos (ljuiov x6öfAog 8,492) führt zur Erkennung, 
und die Phaiaken bringen ihn nachts schlafend 
nach Ithaka. Dort von — > Eumaios auf genommen, 
findet er zahlreiche Freier, die sein Weib seit 3 J. 
umwerben und sein Gut verprassen. Als Bettler 
(-► Iros) verspottet und mißhandelt, von seinem 
sterbenden Hunde — ► Argos, von der alten Amme 
— ► Eurykleia erkannt, wird er schließlich auch von 
Penelope erkannt und anerkannt, nachdem er am 
Neujahrsneumond, am Feste Apollons (Wilam. 
Hom. Unt. 113), den Meisterschuß mit seinem 
alten Bogen getan und mit Hilfe -►Telemachs und 
weniger Getreuer die Freier erledigt hat. Den 
Streit mit den Angehörigen der Freier schlichtet 
Athena. 

Andere Sagen wußten von weiteren Abenteuern 
O.’ zu erzählen: Reisen nach Elis, Thesprotien 
(Epeiros), und von seinem Tod durch den eigenen 
Sohn Telegonos (A. Hartmann) Sagen, die an die 
Weissagung des Teiresias (Od. 1 1) und an thesprot. 
Überlieferungen, wie sie in den Lügenerzählungen 
des O. (14,315. 16,65. 17,526. 19,287) vorliegen 
mochten, anknüpften, in der Telegonie (-* ep. 
Zykl.) ihren Niederschlag fanden und von den 
Tragikern ausgesponnen wurden. Über Wande- 
rungen nach Italien — ► Nanas. Über Fortleben 
der Erinnerung an O. in verschiedenen Orten der 
Welt E.Wüst (s.u.) 1294 ff., siehe auch — ► Laer- 
tes. 

Im ep. Kyklos erscheint O. vielfach als feige 
und falsch, andererseits als gewalttätig, ja grau- 
sam, stets auf seinen Vorteil bedacht. Bei Hom. 
ist sein Charakter radikal auf gewertet; er behält 
zwar seine Epitheta 7 loXingonog, noXv fxrixavog, 
noXvfjnrjTLg als einer, der in allen Lebenslagen 
Auswege weiß, aber List ist zur Umsicht gewor- 
den. In der II. ist er der kluge Berater, wohlmei- 
nende Vermittler, schlagfertige Redner. Nur in 
der Dolonie (Hinmordung des schlafenden Rhe- 
sos, Tötung des Dolon trotz gegenteiligen Ver- 
sprechens) und in vereinzelten Vorwürfen Aga- 
memnons ( 4 , 349 ) und Diomedes’ ( 8 , 92 ) zeigen 
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sich unsympath. Züge. Der geheuchelte Wahnsinn 
und die Rache an Palamedes werden absichtlich 
verschwiegen (Aristot. poet. 1451 a. Philostr. her. 
2,19); keine Vorausdeutung gibt die II. auf die 
urtümliche und rohe Szene des Palladionrau- 
bes. In der Od. ist er der kluge und ausharrende 
Dulder, der die meistens nicht von ihm herausge- 
forderten Abenteuer besteht, im Kampf gegen 
törichte Gefährten, im Bunde mit helfenden und 
liebenden Frauen. Heimatliche und Gattentreue 
beseelen ihn, seinen Untertanen ist er ein väter- 
licher Herrscher. Der ursprüngliche O. aber scheint 
durch in seinem Selbstlob (9,19) und in den 
schelmischen Worten Athenas (13,291), in den 
eigenen Lügengeschichten (wo er von vielen ein- 
träglichen Raubzügen zur See spricht) und bei der 
Besorgung von Pfeilgift. Auf eine ältere Sagen- 
stufeführt auch der Umstand, daß O. Bogenkämp- 
fer ist; in der II. hat er keinen Streitwagen. R. v. 
Scheliha Patroklos 1943, 101 ff. 128. 367f. W. 
Kullmann, H(E 14) 166. 383 ff. Während Aischy- 
los sich an den hom. Charakter des O. hielt, finden 
wir bei Soph. (z. B. Philokt.) und Eur. (z. B. Hek. 
Tro. Or.) die Tradition des ep. Kyklos wieder. Die 
Polemik der Philosophen und Sophisten gegen 
hom. Theologie und Ethik bezog auch die Gestalt 
des O. ein. Seine Verteidiger nahmen zu -► alle- 
gor., moralisierender Deutung Zuflucht (Stoa, 
Neuplatoniker). H. v.G. 

Allg. Lit.: E. Wüst, RE XVII 1905fr. P. v . d. Milhll ebd. 
Suppl. VTI 696fr. J. Schmidt Myth. Lex. 3,602fr. ö.ioff. 
Prell.-Rob. 2,1051fr. 

Speziallit. (alphabet.): G.Baglio Odisseo nel maremedi- 
terraneo centrale, Rom 1957. V. Bfrard Les navigations 
d’Ulysse, 3, 1927. 4, 1929. E.Bethe Homer 1, 1914. 2 a , 
1929. 3, 1924. M.I. Finley The World of O. 1956. G,Fins - 
ler-E.Tidche Homer i 3 , 1921. 2, 1924. F.Focke Die Od. 
Stuttg. 1943. G. Germain Essai sur les Origines de certains 
Thfcmes odyssdens et sur la Gendse de l’Od. Par. 1954. 
A. Hartmann Unters, über die Sagen vom Tod des O., 
Münch. 1917. R.HennigGeogr. des hom. Epos.Lpz. 1934. 
A. Herrmann Die Irrfahrten des O., Bin. 1927. E.Howald 
Der Mythos als Dichtung, Zür./Lpz. 1937. A. Klotz Die 
Irrfahrten des O. und ihre Deutung im Alt., G 59, 1952, 
289fr. O.Maaß Irrfahrten des O. im Pontos, Gütersloh 
1915. K.Meuli Od. und Argonautika, Bin. 1921. R.Mer- 
kelbach Unters, zur Od., Münch. 1951. L. Rademtacher Die 
Erzählungen der Od., SAWW 1915. K. Reinhardt Die 
Abenteuer der Od., in: Von Werken und Formen, Go- 
desb. 1948, 52 ff. Ders. Tradition und Geist, i960, 47fr. 
Ed. Schwartz Die Od., 1924. A.Severyns Homer I*, 1944. 
2, 1946. 3, 1948. W.B. Stanford The Ulysses Theme, Oxf. 
1954» *1963* U.v. Wilamowitz-Möllendorff Die Heimkehr 
des O., Bin. 1927. E. Bradford Ulysses Found. Dt: Reisen 
mit Homer. Dt. Taschenbuch verlag Nr. 431. München 
1967. A. Döring Etym. Skizzen Prg. Königsberg 1912 
(über OvtiQ und firjTts). M.I. Finley Die Welt des 
O., dt. v. A.-E. Berwe-Glauning 1968. G. Hunger Die 
O.gestalt in Od. u. IL Die. (masch.) Kiel 1962. E. D. 
Philipps O. in Italy, JHS 73, 1953. 
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Oea. Stadt an der Küste der provincia Tripo- 
litania, zwischen -► Lepcis Magna u. — ► Sabratha, 
h.Tripoli (Mela 1,37. Plin. nat. 5,27. 38. Sil. Ital. 3, 
257. Ptol.4,3,12 'E(ba. Stad. m. m. 98. Itin. Anton. 
62,2. Tab. Peut). Von den Phoinikern gegründet 
(doch nur ein neopun. Friedhof ist bekannt) nahe 
bei der Burg Sidi el-Haddar. Mit Lepcis Magna 
und Sabratha empfing O. die libertas in den J. 
12-6 v.Chr. Auf einen Streit mit Lepcis bezieht 
10 sich Tac. hist. 4,50. Die Stadt wurde röm. Kolonie 
Mitte 2. Jh. Hier spielte die Geschichte der Puden- 
tilla, Grundlage der Apologie des -> Apuleius. 
Wichtige Ruinen: Häuser mit Mosaiken und 
Wandgemälden, Triumphbogen des Marcus 
Aurelius mit Skulpturen, ein mithräisches Grab 
des 4. Jh. O. hatte im J. 256 einen Bischof. Im 4. Jh. 
hatte O. unter Einfällen der Libyer, bes. der Austu- 
rianer zu leiden (Amm. 28,6). Inschr. : IRT. 229 bis 
252. M. L. 

20 D.E.L.Haynes An arch. and hist. Guide to the pre-Islamic 
Antiquities of Tripolitania, Lond. 

öl, Ölbaum* Im Mittelmeergebiet sind zwei 
Arten und mehr als 30 species des Ö(lbaums), 
olea europea L., heimisch, der wilde ö., aygie- 
Aata, tfdrtvog, oleaster , und die wohl durch Ver- 
edelung schon im 3. oder 2.Jt. v.Chr. [2] aus ihm 
entwickelte Kulturform, eXaia, olea. Diese ist 
ein domenloser Baum mit runden Zweigen und 
immergrünen, an der Unterseite weißlichen, lan- 
30 zettförmigen Blättern; sie kann im günstigsten 
Fall in jedem zweiten J. reichlich Frucht tragen, 
weswegen die Kulturen so angelegt werden sollen 
(Colum. 5,9,11), daß die Hälfte der ö. das eine, 
die andere Hälfte das andere J. trägt. Von wo aus 
die Wildform ins Mittelmeergebiet kam, ist ebenso 
umstritten wie die Frage, von wo aus die Kultur- 
form sich ausgebreitet hat ([5], 1999ff.). Zentren 
des ant. Ö.-Anbaus waren das syrisch- phoinik.- 
palästinens. Gebiet, Teile Kleinasiens, Griechen- 
40 land (bes. berühmt die att. Oliven) mit den Inseln, 
Italien, Südgallien, Spanien, N. -Afrika (Äg. vor 
allem in der Kaiserz.). Der ö. verträgt keine extre- 
men Temperaturen (Plin. nat. 15,4). Über geeig- 
nete Böden für ö. vgl. Theophr. c. plant. 2,4,4. 
Verg. georg. 2 , 1 7 7 ff. 2 1 7 ff. Cato agr. 6,1. Varro 
rust. l,23,7ff. Colum. 5,8,6f. Pallad. 3,18,3. Die 
Größe der Pflanzungen wechselte natürlich be- 
trächtlich. ö. wachsen langsam, Setzlinge wurden 
oft in Schonungen gezogen und später verpflanzt; 
50 die Zwischenräume zwischen den einzelnen ö. 
werden dabei sehr verschieden angegeben (Nach- 
weise: [5], 2006). Außerdem wurden wilde ö. ver- 
edelt. Bei geringen Erträgen wird empfohlen 
(Colum. 5,9,16. Pallad. 4,8,2. Geop. 9,8), ein Loch 
in den Stamm zu bohren und ein oder mehrere 
Oleasterpfropfen einzusetzen, um den Baum wie- 
der zu verjüngen, vgl. Römerbrief ll,17ff. ö.- 
Pflanzungen stellten einen großen Wert dar, Ver- 
nichtung der ö. gehörte daher zu den üblichen 
60 Kriegshandlungen (Thuk. 6,99. Demostb. 53,15. 
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Plut. Süll. 12. App. Mithr. 30,121); es ist um so 
bemerkenswerter, daß die Spartaner im archidam. 
Krieg von dieser Unsitte Abstand nahmen (Sch. 
Soph. Oid. K. 698), vgl. auch Deuteron. 20,19f. 
In Attika durften die Besitzer auch die eigenen 
Bäume nur gemäß den gesetzlichen Bestimmungen 
fällen (Demosth. 43,69 ff.). Man unterschied bis 
zu 16 verschiedene Arten der Kulturform des ö. 
(Cato agr. 6,1. Varro rust. l,24,lf. Colum. 5,8,3. 
Verg. georg. 2,86. Plin.nat. 15,13f. 20. Macr. Sat. 
3,20,6. Pallad. 3,18,4. Isid. orig. 17,7,63 ff., dazu 
[5], 2008 f.). 

Das Holz des ö., von Vitr. 7,3,1 unter den lang- 
lebigen Hölzern genannt, diente zu allen Holzar- 
beiten von der Schraube (Pap. Lond. 1 177,178) bis 
zur Holzstatue (z. B. Hdt. 5,82,2. Paus. 10,19,3). 
ö.- Blätter dienten als Ziegenfutter und zu med. 
Zwecken. 

Die Erntezeit richtete sich nach den klimat. 
Verhältnissen und nach dem für die verschiedenen 
Zwecke erwünschten Reifegrad; sie lag meist 
zwischen Oktober und Dezember. Die Oliven 
wurden mit der Hand gepflückt oder vom Baum 
geschüttelt, öfter auch durch Schlagen mit Stöcken 
gegen die Zweige zum Abfallen gebracht (vgl. die 
att.-sf. Vase [3], 333 = [4], 102), doch wird letztere 
Methode als unachtsam getadelt. Die Oliven wer- 
den in Körben gesammelt ([3], 333), nach Quali- 
täten gesondert! In größeren Pflanzungen werden 
zum Pflücken Arbeiter in großen Mengen eigens 
angeworben. Oliven und das aus ihnen gepreßte 
öl ([3], 332ff.) gehören mit Brot, Käse, Salz und 
Wein zu den notwendigsten Lebensbedürfnissen, 
entsprechend werden verschiedene Qualitäten 
unterschieden. Außer als Nahrungsmittel wird öl, 
z.T. parfümiert, auch zum Einreiben und als 
Sonnenschutz verwandt; Stiftung des für den 
Bedarf des Gymnasions benötigten Öls blieb in 
Griechenland immer eine der populärsten Stif- 
tungsmöglichkeiten. In der Medizin wird das öl 
vielfach verwandt. Volkswirtschaftlich bot das ö. 
im Vergleich zu Weizen oder Wein leichtere Ver- 
dienstmöglichkeiten, zumal die notwendige Pflege 
der Bäume, die sehr alt werden konnten, geringen 
Aufwand erforderte, öl erlaubte den Ersatz von 
tierischen durch Pflanzenfette (Butterproduktion 
ist ein Merkmal der Barbaren !). Voraussetzung ist 
freilich äußerer Friede und ein geordnetes Sozial- 
system, da ö. mehrere J. benötigen, ehe sie tragen, 
und 15-19 J., ehe die Erträgnisse die Kosten auf- 
wiegen. 

In Religion und Kult spielen öl und ö. eine 
große Rolle. Bes. Athene wird mit dem ö. in Ver- 
bindung gebracht, sie schuf den heiligen ö. auf der 
Akropolis beim Streit mit Poseidon um den Besitz 
des att. Landes. Von att. ö. stammt auch das Holz, 
aus dem die Epidaurier nach Weisung des delph. 
Orakels die Kultbilder der Damia und Auxesia 
hersteilen ließen (Hdt. 5,82). In Olympia war der 
heilige Bezirk ein Hain (Altis) aus wilden ö., von 
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deren einem auch die Zweige für die Sieger in den 
Wettkämpfen genommen wurden. Zu Einzelheiten 
vgl. [6]. Kränze aus den Zweigen des wilden ö. 
wurden auch gerne als Ehrung verliehen. In der 
röm. Z. ist der Ölzweig Symbol des bestehenden, 
ersehnten oder behaupteten Friedens; Pax trägt 
den Ölzweig als Attribut. Schon in griech. Z. war 
der Ölzweig in der Hand (oft in Verbindung mit 
Wollbinden) das Zeichen des Friedens und des 
10 Gesandten wie des Schutzflehenden. In Rom trägt 
derflamenamapex einen Ölzweig; die Triumphie- 
renden (Soldaten und die ministri triumphantium ) 
tragen den Ölkranz »quod Minerva dea belli esse 
putabatur « (Paul. Fest. 192 M.). Daß auch der 
Aberglaube sich an ö. und Ölzweig hängt, ist nur 
natürlich ([5], 2022). - Ein allg. Lob des ö. findet 
sich bei Dion. Hai. rhet. 6. Colum. 5,8. Gal. 9,47 K. 

W. H. G. 

I. Hehn Kulturpflanzen u. Haustiere 103 ff. 2. M. Möbius, 
20 JDAI48, 1933, I2ff. 3. B/MmnerTechn. i 2 ,332flf. 4. Forbes 
Stud. in Anc. Technology 3, 1955, ioiff. 5. Pease, RE 
XVII I9981T. 6. C. Mayer Das öl im Kultus der Griechen 
(Diss. Heidelberg 1917). 

Oenötri (Steph. Byz. s. OIvwtqicl . . . o£vve- 
rat Olvcorgög) heißen nach dem arkad. Lykaon- 
sohn Oinotros (Pherekyd. FGrH 3 F 156. Paus. 8, 
3,5; Serv. auct. Aen. 1,532: König der Sabiner), 
der 17 Generationen vor dem troian. Krieg (Dion. 
Hai. ant. 1,11) die erste Griechenkolonie nach 
30 Italien führt (Serv. auct. Dion. Hai. Paus. a. O.). 
O. gelten als Stammväter der -->• Aborigines (Dion. 
Hai. 1,13. 2,1); zusammen mit Opikern vertrei- 
ben sie die Sikuler (Antioch. FGrH 555 F 2 ent- 
standen diese aus O.) aus Italien (Antioch. a. O. 
F 4. 9). Ihr König Italos (Antioch. a.O. F 5. Ari- 
stot. pol. 7,9,2f. p. 1329 b 8f. 14 ff. Skymn. 300) 
lehrt sie Landbau und Syssitien. Hekat. FGrH 1 F 
64-71 kennt O. zwischen Ausonera (F 61/63), 
Italia (F 80/85), Iapygem (F 86/88; F 89 Peuke- 
40 tiantes als Nachbarn der O. genannt); Soph. frg. 
541 N. 8 nennt die W.-Küste Italiens bis Kampa- 
nien O. Dazu passen: Hdt. 1,167 (Velia). Skymn. 
247. 300 (Italia den O. benachbart). 369. Dion. 
Hai. 2,1. Strab. 5,209. Plin. nat. 3,71, während 
Antioch. a.O. F 2. 3. Aristot. a.O. lOf. (21: 
Choner sind O.; vgl. Strab. 6,253. 265) »Italia« 
und O. in den Grenzen der Z. Herodots (Radke, 
Romanitas 8, 1967, 40. 43) gleichsetzen. Außer den 
bei Steph. Byz. (vgl. Meineke S. 513) genannten 
50 Städten: Königssitz Pandosia (Strab. 6,256), Velia 
(Hdt. a.O. Steph. Byz. Gvikhrj-so\-,d.h. OveAAr) 
< y£lia), Temesa (Sch. Hom. Od. 1,184), Oinotron 
(Sch. Lyk. 912). Gegenüber der seit Soph. Ant. 
1119 bekannten Volksetym. O.: olvog (Steph. 
Byz. s. v. Varro b. Serv. Aen. 1,532) empfiehlt sich 
Verbindung O. < *ySnä-dhrS - mit Venafrum (< 
*y2nddhrö‘) ; vgl. Radke a.O. 50 Anm. 36. Dich- 
terisch wird der Name O. auf ganz Italien über- 
tragen (Verg. Aen. 1,532. 3,165. 7,85). G. R. 
60 Nissen It. Ldk. 1,522 ff. Devote GH ant. Italien* I37ff. de 
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Sartctis Storia dei Rom. i a , ioiff. v. Blumenthal, W.a. G. 
1940, 74 ff. 

Oeroe ( Qegorj), kleiner Fluß n. w. v. Plataiai, 
Hdt. 9,5 1. Paus. 9,4,4, danach der in den Golf von 
Korinth mündende Bach v. Li vadostro. E. M. 

1. Kirsten, RE XVII 2031 ff. 2. Ders ., RE XX 2269,51 ff. 
2294,23fr. 3. Philipps.-Kirst . 1,504. 4. W.Kendrick Prit - 
chett , Stud. in anc. Greek topography 1, 1965, H5ff. 

Oescus ( OlaxoQ , h. Gigen in NW.- Bulgarien). 
Wichtige röm. Stadt ö. der Mündung des gleich- 
namigen Flusses (h. Iskär) in die Donau, jetzt 
etwa 5 km von der Donau entfernt, inschr. mei- 
stens Col. Ulpia O. Knotenpunkt wichtiger Stra- 
ßen. 

Seit Vespasian, spätestens seit der Teilung der 
Provinz Moesia (unter Domitian) war in O. die 
legio V Macedonica stationiert. Unter Traian 
wurde O. zur Kolonie erhoben und die leg. V Mac. 
nach Troesmis versetzt. 

Die höchste Blüte von O. fällt in das 2. und den 
Anf. des 3.Jh. Nach der Räumung der transda- 
nub. Provinzen unter Aurelian und der Errichtung 
zweier neuer Provinzen wurde O. zu Dacia Ripen- 
sis geschlagen und die leg. V Mac. zurückverlegt. 
Schwer litt O. Mitte 3.Jh. unter den Goteneinfäl- 
len. Unter Konstantin d. Großen wurde n. von 
O. die große Donaubrücke erbaut. Neue Leiden 
brachten die Einfälle der Hunnen. Der Mauer- 
ring hat die Form eines unregelmäßigen Fünfecks 
und umschließt etwa 1800 Ar; unter Aurelian 
Erweiterung d. Mauerringes, unter Iustinian Re- 
novierung der Befestigung. 

Grabungen haben das Forum u. einige wichtige 
öffentl. Bauten ans Licht gefördert (bes. Fortuna- 
tempel!), ferner einen prachtvollen Mosaikboden, 
in dessen achteckiger Mitte eine Szene aus den 
’Axaioi des Menander dargestellt ist, sowie Bade- 
anlagen, Aquaedukte und Wirtschaftsräume. 

Die Bevölkerung von O. war recht gemischt: 
Inschr. von Veteranen aus Kleinasien und N.- Ita- 
lien. Das thrak. Element war verhältnismäßig 
schwach vertreten. Neben den röm. sind östliche 
Kulte (bes. Mithras!) bezeugt. Inschr. CIL III, p. 
141-2328,87. Münzfunde (bes. aus der Z. Kon- 
stantins). Chr. D. 

Danoff, RE XVII 2033-2038. Gerov , RPh 1950, 2, 146fr. 
Iwanov, O. i. Lichte d. neuen Entdeckungen (bulg.). 
Sammelbd. Archäolog. Entdeck, i. Bulg. Sofia, 1957» 
II 3 -I 33 * Velkov D. Stadt im spätant. Dakien u. Thrakien 
(bulg.), Sofia, 1959 Ind. s.v. Detschew Thrak. Sprachreste, 
345 ff- 

Ofellius. PN. (bes. inschr. auch Offelius, Offi- 
lius , Offillius u.ä., vgl. Schulze Eigenn. 115. 443. 
451), urspr. wohl Ofellus (so auch ein Grundbe- 
sitzer in Venusia, Hör. s. 2,2,2f. 53 f. 112ff.), 
Namensträger seit dem 2.Jh. v.Chr. auch im 
griech. O., seit dem frühen l.Jh. in Rom hervor- 
getreten. 1. O., Kriegstribun unter dem jungen 
Caesar 36, kritisierte die zugesagten Belohnungen, 
App. civ. 5,532f. J.Suolahti The Iunior Officers 
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of the Roman Army in the rep. period, Helsinki 
1955, 165. 2. Ofillius Calavius, Sohn eines Ovius, 
im J. 321 angesehener Bürger von Capua, Liv. 9,7, 
2ff. Andere Calavii o. I 1012. 3. C.O.Ferus (M. 
f.), wurde um 100 auf Delos durch eine Statue 
wegen seiner Verdienste geehrt, Inschr. u. Torso 
erhalten, RE V lOOOf. VI A 1234,36ff. Ph.Bru- 
neau - J. Ducat Guide de Delos, 1965, 50. 
4. A. Ofilius. Röm. Ritter, Anhänger Caesars, ohne 
10 jedoch polit. hervorzutreten, Freund Ciceros (fam. 
7,22, vgl. M. Gelzer Cicero, 1969, 342,188) und 
des Atticus, vor allem aber: bedeutender röm. 
Jurist. Er war Schüler des Ser. Sulpicius Rufus, 
stand in Verbindung mit A. — ► Cascellius sowie 
C. -»■ Trebatius Testa und war Lehrer von Q. -* 
AeliusTubero (118), M. -»-Antistius Labeo (II 12) 
und C. -> Ateius Capito (II I). Seine Frau Clodia 
wurde 105 J. alt, vgl. Val. Max. 8,13,6. Plin. nat. 
7,158 und dazu Münzer, RE XVII 2040,45ff. 
20 Hauptquelle: Pompon. Dig. 1,2,2,44. Praktisch 
wirkte er bei Erbschaftsangelegenheiten 45-44. 
Die Nachrichten über seine jur. Schriften (Pom- 
pon. libros de iure civili plurimos ) - bes. über das 
praet. Edikt - ordnete Bremer Iurisprud. ante- 
hadr. 1,330-357 in 8 Gruppen; Übersicht auch 
bei Schanz-Hos. l,595f. Vgl. W. Kunkel Röm. 
RG 3 , 1960, 65. F. Schulz G. d. röm. Rechtswiss., 
1961. 56 (u. 429). H. G. G. 

Ofellus, Ital. Name (inschr. Belege u. zur 
30 Form; Schulze Eigenn. 291. 452), — Ofellius. 

H.G. G. 

Ofidius, PN. (inschr., vgl. Schulze Eigenn. 
348), vielleicht von Aufidius. T.O. M. f. Pap(iria 
tribu), Senator um 165 v. Chr. Broughton Mag. 
2,494. H. G. G. 

Ofonius s. Tigellinus 

Ogulnius. Röm. Gentilname, vielleicht etr., 
auch inschr. bezeugt, Schulze Eigenn. 150. Na- 
mensträger in Rom seit um 300 hervorgetreten, 
40 aber selten. Münzer Adelsp. 8 3 ff. Lex Ogulnia: 
Nr.5. 1. O. (Ocul.), Münzmeister um 85-83. 

Broughton Mag. 2,447. 2. Cn. O., Bruder von 
Nr.5, tr. pl. 300, cur. Aedil 296. 3. M.O., ging 
210 als Gesandter nach Etrurien (Getreideversor- 
gung für Tarent), Liv. 27,3,9, und fiel 196 als tr. 
mil. gegen die Boier, Liv. 33,36,5. 4 . M.O. Gallus, 
Stadtpraetor 182. Liv. 39,56,5. 5 . Q.O. Gallus 

(L. f. A. n.), der berühmteste Gentile, brachte als 
Tr. pl. 300 die lex Ogulnia durch, durch die die 
50 Plebeier zu den Priesterämtern (Pontifices, Augu- 
res) zugelassen wurden, Liv. 10, 6-9. A.Heuss 
RG* 29. H.Bengtson RG 1, 1967, 66. Mit Nr. 2 
war er 296 cur. Aedil (Vorgehen gegen Wucherer, 
Stiftung eines Bildes der lupa mit den Zwillingen 
auf dem Forum). 292 leitete er eine Zehnerge- 
sandtschaft nach Epidauros zur Übertragung des 
Asklepioskultus nach Rom, vgl. Latte RRel 225. 
273 gehörte er zur ersten röm. Gesandtschaft an 
den Hof der Ptolemäer, vgl. Bengtson GG 381 ; 
60 RG 70; cos. 269 mit C. — ► Fabius Pictor (I 42), 
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Broughton Mag. 1,199 (Silberprägung in Rom 
eingeführt). 257 Dictator zur Feier des Latiner- 
festes. A.Lippold Consules 1963, 308,45. 

H. G. G. 

Ogygia ( ’Qyvyia , ep. -??). Die Insel der -> 
Kalypso: Hom. Od. l,49ff. 4,556ff. 5,13ff. 50ff. 
6, 170 ff. 7,63ff. 244ff. 12,447ff. u.a. Ihre Lokali- 
sierung war schon im Alt. strittig. Sie wurde mit 
Gaudos (Gozzo bei Malta), auch mit Gaudos bei 
Kreta oder dem kret. Miletos (wohl Verwechs- 
lung mit Melite = Malta) identifiziert. Eine Insel 
Melite gab es auch an der illyr. Küste, die ihr nahe 
liegende Insel Nymphaia ist O. bei Apoll. Rhod. 
4,573 ff. An der Küste von Bruttium am lakin. 
Vorgebirge lag eine vfjoot ; KaAvipovg, Plin. nat. 
3,96. Skyl. 13 (bestritten von Prok. bell. 8,22,19). 
Cass. Dio 48,50. 4 verlegt sie an den Averner See. 
Andere verwechseln sie mit der Kirkeinsel -> 
Aiaia (Prop. 3,12,31, Hyg. fab. 125). Gemäß der 
These des Krates vom teilw. i^coxemvio/iog der 
Irrfahrten des Odysseus (Strab. 1,21) wird sie bei 
Plut. de facie in orbe lunae 26 p. 941 a 5 Tagerei- 
sen w. von Britannien angesetzt. Daneben wird 
auch schon im Alt. das Recht der dichter. Phan- 
tasie betont und von Lokalisierungen abgesehen 
(Eratosth.). - Die Od. sucht O. im novjog oder 
in der ’&d^.aooa, also nicht im Okeanos, mit dem 
auch der Name O. nichts zu tun hat; es liegt ein- 
sam und fern im W. und bildet den ö^Kpakog des 
Meeres; der Ausdruck wird verschieden gedeutet, 
J. Schmidt, RE XVII 2070 ff. Hier wird die Iden- 
tifizierung mit Malta oder mit Madeira für mög- 
lich gehalten. - O. als alter Name von Attika, 
Boiotien, Äg. und Lykien geht wohl auf den Ur- 
könig -> Ogygos zurück. H. v. G. 

H. Güntert Kalypso 1919 (O. — Toteninsel). O.Maaß Die 
Irrfahrten des Odysseus im Pontos, 1915. R. Hennig Von 
rätselhaften Ländern, 1925. Ders. Geogr. des hom. Epos, 
1934. A. Klotz Die Irrfahrten des Odysseus und ihre Deu- 
tung im Alt., G 59, 1952, 289fr. E.Bradford Reisen mit 
Hom. Die wiedergefundenen Inseln, Küsten und Meere 
der Od. Deutscher Taschenbuch verlag Nr. 431. München 
1967. 

Ogygos C&yvyog, auch 'Qyvyrjq, wohl vor- 
griech., nicht mit (bxeavoq verwandt [Wilam. 
GldH. 1,53,1]), uralter König in Boiotien, Auto- 
chthone (Paus. 9,5,1), Gründer Thebens (Varr. r. r. 
3,l,2f.). Unter ihm trat die 1. große Sintflut ein 
(o. I 1500,2). Überschwemmung des Kopaissees, 
Ed. Meyer, GdA 2,194. Adj. wyvyioQ = uralt 
(Hesych. yvyaC 7ia7i7iOL\ vgl. rvyrjg. Hes. theog. 
806. Aischyl. Pers. 37.974 nennt das äg. Theben 
und Athen ogygisch), spez. urboiot. Das ogyg. Tor 
inThebennachO. oder der Niobide Ogygia (Apol- 
lod. 3,45) genannt. - In att. Sage Vater des Eleusis, 
Urkönig von Athen, Paus. 1,38,7. - Urspr. wohl 
ein Gott (Vater der boiot. Eidhelferinnen, der 
IlQagiöixcu. Paus. 9,19,6. 33,3,5). Thallos (l.Jh. 
nach Chr.) nennt ihn König der Titanen oder der 
Götter, s. Myth. Lex. III 684ff. H. v. G. 
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Ogylos CQyvkog), Steph. Byz., Insel zw. Pelo- 
ponnes und Kreta, nicht zu identifizieren; ganz 
unsichere Hypothesen RE XVII 2078ff. E. M. 

Ogyris ( v ßyugtg), Insel im Arab. Meer (h. 
Ma^ira?), auf der sich in ant. Z. ein Grabmal des 
für das Meer eponymen Erythras (Deinias FGrH 
306 F 7. Steph. Byz. s. v f2. : Sohn des Perseus; 
Bo£oq bei Strab. 16,779: pers. Dynast) befunden 
haben soll (Quellendiskussion bei F.Jacoby, 
10 Komm, zu Nearchos FGrH 133 F 1,37,1-4). E.O. 

0. Stein, RE XVII 2080-2082. 

Ohrgehänge (ivcbna, ivcorai , ivtortöim , 
inaures ) gehören seit ältester Z. zum Schmuck 
beider Geschlechter. In den verschiedensten For- 
men, aus einf achem wie kostbarem Metall, verziert 
mit billigen oder teuren Steinen und /oder 
Schmelzmaterialien werden die O. seit archaischer 
Z. immer mehr auf Gebrauch durch Frauen be- 
schränkt; bei Männern galten O. als Zeichen ö. 
20 Abstammung (Athen. 12,533f./534. Xen. an. 3,1, 
31. Plaut. Poen. 981). Neben O., die durch das 
durchbohrte Ohrläppchen getragen wurden, ge- 
legentlich zusätzlich durch eine Kette verbunden 
([4], 106 ff. Nr.68) stehen immer O., die über das 
Ohr gelegt wurden. Näheres bei Lit. zu — ► Gold. 

W. H. G. 

1. Hadaczek Ohrschmuck d. Griechen u. Etrusker 1903. 

2. v.Netoliezka, RE IX 1229fr. 3. E.Bielefeld Schmuck 
(Archaeol. Hom. I, C, 1969). 4. H.Hofftmnn-V.v.Claer 

30 Ant. Gold- u. Silberschmuck (1968) 93 ff. 

Oiagros ( Olaygog ). Thraker, der Vater des 
— ► Orpheus, Pind. frg. 139,9. Plat. symp. 179d. 
Alkid. Odysseus 24. Diod. 3,65. 4,25 u. a. Daneben 
wird - was wohl mehr metaphor.- allegor. zu ver- 
stehen ist -, Apollon als Vater des Orpheus be- 
zeichnet, z. B. Pind. P. 4,176. Ov. met. 10,167. 
Apollod. 1,14. Als Mutter des Orpheus erscheint 
meist die Muse — ► Kalliope, Timoth. Pers. 234f. 
Apoll. Rhod.l ,23 ff. Apollod. a.O., selten Polyhym- 
40 nia oder -> Kleio. Eltern des O. sind Pieros 
(oder — ► Charops [2]) und Methone. H. v. G. 
K« Ziegler, RE XVIH 1217fr. Art. Orpheus. 

Oianthea, älteste belegte Form Olav&ia , 
sonst Oldv&eia, Evdv&eia (wohl volksetym.) 
und weitere Varianten [1], Ethnikon Olav&evg 
(usw.). Stadt der Westlokrer beim h. Vitrinitsa 
(nicht Galaxidi!). Ältestes Zeugnis der archaische 
Grabstein aus Kerkyra IG IX 1,867. SGDI 3188. 
Geffcken Griech. Epigr. 53, und der Rechtshilfa- 
50 vertrag mit Chaleion IG IX 1,3*,717. SGDI 1479. 
Sckwyzer 363. Sonst ist aus der Gesch. nur wenig 
bekannt. 426 v. Chr. Durchmarsch des spartan. 
Heeresunter -* Eurylochos (2), Thuk. 3,101,2. Um 
375 v.Chr. Tyrannis eines Phrikodemos, Polyain. 
8,46; 219 v.Chr. aitol. Raubzug von O. aus gegen 
— ► Aigeira (I 1522), Pol. 4,57,2 und Plünderung 
des Gebiets durch Philipp V., Pol. 5,17,8. In In- 
schr. von Delphi und des aitol. Bundes kommen 
Oiantheer häufig vor, Sykl. 36. Strab. 9,4,8 p. 427. 
60 6,1,7 p. 259. Paus. 10,38,9. Mela 2,53. Plin. nat. 
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4,7. Ptol. 3,14,3. Tab. peut. VII 5. Geogr. Rav. 4, 
10,197,14 (Isantia). 5,13,378,1. Mart. Cap. 6, 651 
(210 G). Steph. Byz. s. Oidv&r^ und XaXaiov. IG 
IV l 1 95 II 5. BCH 45, 1921, 23 IV 72f. SEG 3, 
431 f. 435. 18,258 IG IX l,3 2 ,706f. Mz.HeadHN* 
338. 1 7. Jb . f. Numism. 1967, 59 Nr. 67. E. M. 

1. Wm.Oldfather, RE XVII 2085fr. 2. L.Lerat, REG 56, 
1943, XHIff. 3. L.Lerat-F.Chamoux. Eratiui et Vitrinitsa, 
BCH 71/2, 1947/48, 69fr. 4. L.Lerat Les Locriens de l’ouest 
4iff. 109fr. 198fr. 2 oft, s. Ind. 5. Philipps.-Kirst. 1, 37if. 

Oiax (Ota£). Sohn des — ► Nauplios und der 
-► Klymene (5) (oder der Philyra oder Hesione). 
Apollod. 2,23 (beruft sich auf die Nosten und den 
»Aigimios«), 3,15. Er begleitete seinen Bruder 
-► Palamedes nach Troia, erlebte dessen unge- 
rechte Steinigung und gab seinem Vater davon 
Nachricht, indem er Schiffsplanken beschrieb 
und ins Meer warf (nach Eur. » Palamedes «?). Das 
Motiv der Verhetzung Klytaimestras gegen Aga- 
memnon durch Nauplios wurde auch auf Oi. 
übertragen, Hyg. fab. 117. H. v. G. 

Oibalos ( OlßaXog ). Ital. Heros, Sohn des 
Teleboerkönigs Telon und der Nymphe Sebethis 
(Sebethus war ein Fluß bei Neapel, Nissen It. 
Ldk. 2,764), Herrscher von Capreae, h. Capri, der 
sich auf dem gegenüberliegenden Festland ein 
Reich schuf (hierin spiegeln sich vielleicht ge- 
schichtl. Kolonisationsvorgänge). Er leistete Tur- 
nus Waffenhilfe gegen Aeneas. Verg. Aen. 7,733 ff. 
mit Serv. auct. Tac. ann. 4,67. H. v. G. 

Wörner , Myth.Lex. 3,699. 

Oichalia (OfyaAfa). 1. Myth. Stadt bei Hom. 
II. 2,596, nach dem Zusammenhang der Erzäh- 
lung im n. w. Messenien. Die Homererklärer setz- 
ten es mit -* Andania gleich, das ebenfalls dort 
lag, Strab. 8,3,6 p. 339. 8,3,25 p. 350. 4,5 p. 360. 
Steph. Byz. Plin. nat. 4,15. Derselbe Ansatz bei 
Paus. 4,2,2f. 33,4f. Pherekyd. FGrH 2 F 82 a 
suchte es »irgendwo in Arkadien«, ebenso Eu- 
stath. II. 298,28. 

F.Bölte, RE XVII 2097fr. Nr.2. 

2. Bei Hom. II. 2,730 Ortschaft bei ->Trikka in 
Thessalien, Heimat des Eurytos, in hist. Z. nicht 
nachweisbar, Strab. 8,3,6 p. 339. 3,25 p. 350. 9,5, 
17 p. 438. 10,1,10 p. 448. 

i.Lenk, RE XVII 2099L Nr.2. 2. Fr. Stählin Das hellen. 
Thessalien 115. 

3. Nach Strab. 10,1,10 p. 448. Steph. Byz. Stadt 
im Spercheiostal. Dazu könnte der verlassene Ort 
Eurytion bei Paus. 4,2,3 gehören, da die Grenz- 
inschr. CIL III 586,13 = 12306 ein monumentum 
Euryti zwischen Lamia und Hypata belegt. Aus 
sagengeschichtl. Gründen müßte dies das von 
Herakles zerstörte O. sein. Der von [3] wieder auf- 
gewärmte alte Ansatz dieses O. in Karpenisi ist 
unmöglich. Das angebliche inschr. Zeugnis ist von 
Ad. Wilhelm beseitigt, JOE AI 8, 1905, 285ff. IG 
IX 2 p. VIII corr. 7. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 209L 2. Ladt, RE 
XVn 2099 L Nr. 3. 3. E.Jamsavs Hnmmagq L600 Herr- 
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mann, Brüssel i960, 464fr. 4. Gruppe , RE Suppl. III 941 ff. 
1082fr. 5. Y.B£quignon La vallee du Spercheios 142L 

228fr. 

4. Der einzige in hist. Z. nachweisbare Ort O. ist 
das Dorf von Eretria auf Euboia, Strab. 8,3,25 
p. 350. 9,5,17 p. 438. 10,1,10 p. 448. Paus. 4,2,3 = 
Hekat. FGrH 1 F 28. Plin. nat. 4,64. Mela 2,108. 
Soph. Trach. 74f. Als Demos von Eretria in den 
Inschr. öfters genannt, Lage unbekannt. E. M. 
10 1. Fr.Geyer Topographie und Gesch. d. Insel Euboia 2f. 

77L 2. Ders. y RE XVII 2096f.Nr.i- 3. G.A.Papavasiliu, 
Tlqaycx. 1912, 119fr. 4. Ziebarth IG XII 9 p. 165. 

Oichalias halosis {Ol%a.Xia<; «Aajatg). Epos 
über die Einnahme von -> Oichalia durch Hera- 
kles, der die ihm versprochene Iole, die Tochter 
des Eurytos, des Königs dieser Stadt, wegführt. 
Dieses Epos gehört zum sog. Epischen Zyklus 
(vgl. auch Epos); Vf. mag der Samier-* Kreophy- 
los (vgl. Kall. Epigr. 6 Pf.) gewesen sein. Zum In- 
20 halt vgl. Soph. Trach. W. P. 

Oidipodeia ( Oiömdöeia). Eines der kykl. 
Epen aus dem theban. Sagenkreise (neben -* The- 
bais und -► Epigonen). Es umfaßte 6600 V.e und 
stammte von dem Lakedaimonier Kinaithon 
(wohl 7.Jh.), Borgiatafel = IG XIV 1292. Nach 
den dürftigen Frg. gehörte mit Sicherheit zu die- 
sem Epos nur die Entführung Haimons durch die 
Sphinx (Hes. theog. 326, Apollod. 3,54), die Lö- 
sung ihres Rätsels durch Oidipus und dessen Hei- 
30 rat mit der Königin, seiner Mutter. Nach der Auf- 
deckung der Verwandtschaft und dem Selbstmord 
der Königin bleibt Oidipus wahrscheinlich König 
von Theben, er fällt später im Kampfe gegen die 
Minyer und wird in Theben prächtig bestattet (II. 
23,678. Soph. Ant. 898ff. Paus. 9,5, lOf.) Bethes 
Rekonstruktion des Epos wurde durch C. Robert 
berichtigt. Zeitlich vor der O. liegt eine schlichtere 
ep. Fassung, auf die vermutlich Od. 11,271 ff. 
zurückgeht, und nach ihr die O. des -> Peisandros 
40 (Sch. Eur. Phoin. 1760); diese enthielt wohl das 
-* Chrysipposmotiv und die Angabe, daß die 4 
Kinder des Oidipus von seiner 2. Gattin -> Eury- 
ganeia stammen. Lit. -* Oidipus. H. v. G. 

Rzach, Kyklo® RE XI 2357 ff. IV. P Ötscher Ep. Zyklus 
o. n 323. 

Oidipodia, Paus. 9,18,5 f. Plin. nat. 4,25. 
Solin. 7,22, Quelle bei Theben am Weg nach Cbal- 
kis. Sulla veranstaltete hier eine Feier für seinen 
Sieg über Archelaos bei Chaironeia, Plut. Sulla 
50 19,6. Die h. Quelle Hg. Theodori. E. M. 

Mylonas-K irsten, RE XVII 2103. 

Oidipus (Olöfnovg, ep. OldmoÖriQ » Scbwell- 
fuß«), Hauptheld des theb. Sagenkreises. Der 
Stammbaum, der ihn über -> Laios, -> Labdakos, 
-►Polydoros,-*‘Kadinos auf Agenor zurückführt, 
ist nicht älter als das S.Jb. Die Vielnamigkeit sei- 
ner Mutter (-► Epikaste, - > Iokaste, — ► Euryga- 
neia) ist ein märchenhafter Zug wie so vieles in 
der Sage. Die Vorgesch., enthaltend den Frevel 
60 des Laios an Chiysippos, den Fluch des Pelops, 
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die Orakel an Laios, die Geburt und Aussetzung 
des O., seine Aufnahme bei -► Polybos und 
— ► Merope (Periboia, Medusa) in Sekyon oder 
Korinth, das Zusammentreffen des Laios und des 
O. und den unwissentlichen Vatermord am Drei- 
weg, — ► Laios. Dieser wollte in Delphoi erkun- 
den, was mit seinem ausgesetzten Sohne gesche- 
hen sei, O. sich ebenda Klarheit über seine Her- 
kunft verschaffen; statt dessen erhielt er das ver- 
hängnisvolle Orakel, das ihn veranlaßte, Korinth 
zu meiden. Er löst das Rätsel der Sphinx (ur- 
spr. hat er sie wohl physisch überwältigt: Vasen- 
bild) und bef reit Theben von den Todesopfern, die 
das Ungetüm forderte. Als Lohn gewinnt er mit 
der Hand der Königswitwe, nicht ahnend, daß es 
seine Mutter ist, die Herrschaft über Theben. Er 
hat 4 Kinder, -> Eteokles und -► Polyneikes, die 
schon dem hom. Epos vertraut sind, -* Antigone 
(2) und Ismene. Pherekyd. FGrH 3 F 95 nennt 
als Söhne Phrastor und Laonytos, die im Kriege 
gegen die Minyer fielen. Die Aufdeckung des 
Vatermordes und der Blutschande geschah urspr. 
wohl durch die Fußnarben (Mythogr. Vat. 2, 
2307), und zwar durch die Götter bald nach der 
Vermählung (Od. 11,274). Nach dem Peisandros- 
schol. (-► Oidipodeia) hatte O. auf dem Kithairon 
ein Opfer dargebracht; als er mit Iokaste hinab- 
f uhr und an die Ofticrcr) kam, erinnerte er sich des 
Totschlages und zeigte ihr Laios 1 Schwert und 
Gürtel, was sie schweigend aufnahm. Nun kam 
ein alter Pferdehirt aus Sekyon vorbei und er- 
zählte O., wie er ihn seinerzeit auf genommen und 
der Merope übergeben hatte; dabei zeigte er die 
Windeln und Stacheln. Sophokles hat die äva- 
yvcoQtotg im Oid. T. zum dramat. Höhepunkt des 
Mythos gemacht und durch eine gottgesandte 
Seuche motiviert, die nach dem Spruch Delphois 
erst erlöschen soll, wenn die noch im Lande be- 
findlichen Mörder des Laios ermittelt und bestraft 
sind. Des O. bis zur Selbstverfluchung gehende 
Dämonie des Wissenwollens um jeden Preis ent- 
hüllt den Zusammenhang. Iokaste erhängt sich, 
O. sticht sich die Augen aus. 

In Eur. Pboin., in denen vieles aus der kykl. 
-* Thebais stammt, wird O. von seinen Söhnen 
eingesperrt gehalten. Ihr Ungehorsam und ihre 
Unbedachtheit reizen ihn, den Fluch des Bruder- 
kampfes und des wechselseitigen Mordes auf sie 
zu laden; der alte Geschlechtsfluch wird weniger 
betont. Iokaste überlebt ihre Söhne und stirbt 
über ihren Leichen. Auch O. erlebt noch den Tod 
der Söhne und wird von Kreon vertrieben. Eur. 
war es auch, der die att. Tradition von dem seligen 
Ende des O. im att. Demos Kolonos Hippios in 
die Lit. einfuhrte. Darauf baute Soph. sein Alters- 
werk Oid. Kol. auf. O., von Kreon im Einverneh- 
men mit seinen Söhnen verbannt, kommt, von 
Antigone geführt, auf seiner Wanderschaft an den 
Eumenidenhain in Kolonos, wo Theseus ihm 
Schutz gewährt Inzwischen haben die beiden 
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Söhne sich entzweit, und jeder sucht auf Grund 
eines Orakels den Vater in seine Gewalt zu brin- 
gen. Theseus vereitelt das, O. aber flucht ihnen 
und weissagt ihren gegenseitigen Mord. Ein from- 
mer Dulder ist O. nicht, sondern verbittert und 
verhärtet. Insofern darf man aber von einer inne- 
ren Läuterung sprechen, als er sein Schicksal willig 
auf sich nimmt. Die Umstände seines Todes hüllt 
Soph. in Dunkel, nur Theseus ist Zeuge seiner 
10 Entrückung. Die Götter haben ihn nach dem über- 
großen Leid, das sie über den Unschuldigen ver- 
hängten, zum Heros gemacht, der seiner neuen 
Heimat Segen bringt. - Einen Kult genoß O. 
nicht; von den 4 Grabstätten, die man zeigte, ist 
keine älteren Datums. In Sparta verehrte man die 
Erinyen des Laios und des O., Hdt. 4,149. - Vgl. 
noch Aischyl. Sept. Sen. O. Apollod. 3,48-56. 
Hyg. fab. 67. 

Die Auffassung des O. als urspr. Jahresgottes 
20 (Robert. Gruppe) oder als hist. Gestalt (Rose, 
Lamer) ist überholt. Dirlmeyer 25 hält ihn für ein 
Erbstück aus vorgriech. Mythologie, Ker£nyi Die 
Heroen der Griechen 105 f. schreibt ihm eine ur- 
spr. phall.-daktyl. Natur zu. Robert betonte auch 
die Märchenzüge: schicksalhafte Geburt eines 
unheilbringenden Kindes, dessen Aussetzung das 
angedrohte Unheil fördert, statt es zu vereiteln, 
Gewinnung der Braut durch Überwältigung eines 
Ungeheuers oder Lösung eines Rätels. Seine Tief e 
30 gewann der Mythos aber erst durch Hinzutreten 
eth. Motive oder Probleme aus den Möglichkeiten 
des Familienlebens. Die Häufung der Orakel ist 
spätere Zutat. - Ant. bildl. Darstellungen des O.- 
Stoffes konnten manches zur Gewinnung lit. nicht 
fixierter Varianten beitragen. H. v. G. 

E.Bethe Theb. Heldenlieder, 1891. C. Robert O. 2 Bde. 
1915. C.Kirchho ff Dei Kampf der Sieben vor Theben und 
König O., 1917. M.P. Nilsson Der O.-mythos, GG A 1922, 
3öff. H. Krappe La legende d'O. est-elle un conte bleu? 
40 Neuphilol. Mitt. 34, 1933, uff- G.Miautis L’O. de Co- 
lone et le culte des heros. Neuchätel 1940. L.Deubner O.- 
probleme, APrAW 1942/44. M.Delcourt O. ou la legende 
du conqudrant, Lüttich 1944. F.Dirltneier Der Mythos von 
König O., Mainz 1948. B.KnoY O. at Thebes. Sophocles 1 
tragic Hero and his Time. New Haven/Lond. 1957. 
Hoefer , Myth.Lex. 3,700fr. (Sagenparallelen: 743 ff.). 
L.W. Daly, RE XVII 2103 ff. Suppl. VII 769fr. Rzach , 
RE XI 2357fr. 

Oikles COtxXrjg, OixXrjg). Myth. Seher aus 
50 Argos, Enkel des — ► Melampus, Sohn des Anti- 
phates (oder -► Mantios), Gatte der Hyper- 
mestra (2), Vater von — ► Amphiaraos und — ► 
Iphianeira (2). Hom. Od. 15,241 ff. Pind. P. 8,39. 
Diod. 4,68,4f. Er zog mit Herakles gegen Troia, 
wo er bei der Verteidigung des Schiffslagers gegen 
Laomedon fiel. Apollod. 2,134. Sein Grab wurde 
in Arkadien gezeigt. Paus. 8,36,6. Apollod. 3,87. 

H. v. G. 

Ö kumene. 1. Griechischer Begriff. Die 
60 Unterscheidung zwischen bewohnten und unbc- 
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wohnten Teilen der Erde - zuerst bezeugt bei 
Xenophan. Diels Vorsokr. 21 A 41 a dnoTop.r]V 
T fjg yfjg ovx olxovjtievrjv v<p* fjfiobv - rührt 
wahrscheinlich von den ersten ion. Geographen 
(Anaximandros ?) her. In der Vorstellung Homers 
und Hesiods dagegen ist selbstverständlich die 
Erde bis zu ihrer Grenze, dem Ozean, bewohnt. 
Seit Hdt. 2,31 und 4,31 ließen die Geographen die 
unbewohnten Zonen im S. von Äg. und im N. von 
Skythien aus klimatischen Gründen beginnen; 
derselbe Grund scheint für die Gegend des Son- 
nenaufgangs (Hdt. 4,40: jenseits von Indien) und 
des Sonnenuntergangs (Hdt. 3,114: jenseits von 
Äthiopien) vorzuliegen. Bis dahin erscheint olxov- 
fxdvrj lediglich als Beiwort. Nach dem Aufkom- 
men der Lehre von der Erdkugel, die dazu nötigt, 
die Wohnbereiche der Erde theoretisch abzugren- 
zen und sie sich symmetrisch n. und s. des Äquators 
vorzustellen (vgl. Parmenid. Vorsokr. 28 A 44a 
vjzö ralg övol £&vaig) wird das Wort als Sub- 
stantiv empfunden. Die ävxoixoi des Nikagoras 
von Kypros (Sch. Apoll. Rhod. 4,269) und die 
ävjiTiodeg Platons Tim. 63 a fordern eine Oi. im 
eingeschränkten Sinne; sie wird so zum erstenmal 
genannt bei Aristot. meteor. 362b 13 (nach Eudox. 
von Knidos? vgl. F 276 Lasserre u. Komm. z. St.; 
Plat. Phaid. 108 e hat die gleiche Vorstellung). 
Gemin. 16,3 7) xa& Yjfiäg olxovfidvr], das erste 
Beispiel dieser genaueren Bezeichnung, geht auf 
Poseidonios zurück, aber der Gedanke findet sich 
schon bei Eratosth. Frg. II A 7 Berger mit äXXr] 
oixovfjievr). Von Demokrit ab, der die erste Karte 
der Oi. nach der Zoneneinteilung entwarf (Aga- 
themer.2), bleibt bis zu Poseidonios und Strabon 
der Begriff »bewohnte Erde« derselbe, und die 
Geographen weichen voneinander nur hinsichtl. 
ihrer Form und ihrer Ausdehnung ab, so wie der 
Zahl der symmetr. Oi.en (vier: Plat. Phaid. 1 12 e, 
Krates Frg. 34a-f Mette; vier oder zwei: Nikago- 
ras; zwei: anon. Pythagoreer Vorsokr. 1,449,8, 
Eudox. Frg. 288 Lasserre, Eratosth. im Hermes 
Frg. 19 Hiller, Hipparch. Frg. 5 Hicks, Poseid. 
FGrH 87 F 28,25, Mela 1,1, usw.). Hipparch. a.O. 
hielt es für möglich, daß Taprobane eher zu den 
’AvTix&oveg als zu Indien gehörte. Ebenso hätte, 
nach Flor. 1,45,16, Caesar geschrieben, daß er 
mit Großbrit. alium orbem terrarum entdeckt 
habe. 

Der Gedanke, daß andere Oi.-en bestehen müs- 
sen, verschwindet mit Marinos v.Tyros und Kl. 
Ptolemaios, die die Oi. nicht mehr als eine Insel 
betrachten und den erforschten Gebieten 180 
Längengrade und nahezu 90 Breitengrade zuwei- 
sen, wobei sie annehmen, daß der Atlant, und der 
Ind. Ozean Binnenmeere seien. 

2. Römischer O rbis-Begriff. Während die 
griech. Geographen dazu neigen, der Oi. eine läng- 
liche Form zu geben, halten sich die Römer im 
allg. an die alte Auffassung von der Oi. als dem 
flachen scheibenförmigen Wohnort der Mensch- 
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heit (Ausnahmen in wissenschaftl. Schriften wie 
Cic. nat. 2,164, Sali. Frg. 3 Maurenbrecher usw.). 
Dies drückt der Terminus orbis terrae oder terra- 
rum aus. Nach dem Sieg L.Scipios über Antio- 
chos III. im J. 1 89, der die Hälfte Kleinasiens Rom 
auslieferte, gewinnt orbis terrae eine polit. Fär- 
bung: die bewohnte Erde ist die Welt, über die 
Rom zu herrschen berufen ist. Dieser Gedanke 
hatte einen vereinzelten Vorläufer in dem An- 
10 spruch des Demetrios v.Phaleron gehabt, Alexan- 
dreia zur Hauptstadt der Oi. zu machen (Duris 
FGrH 76 F 14; vgl. J.Kaerst Gesch. d. Hellenis- 
mus 2 , 2, 1926, 251). Aber der röm. Ehrgeiz verrät 
vielmehr den Einfluß der stoischen Theorien von 
der Welt als Polis (Kosmopolitismus); daher wird 
sie bes. von Polybios entwickelt (1,2-3, Antiochos’ 
Bekenntnis nach dem röm. Sieg 21,13, usw.). Seit 
der Zeit Sullas wird das Recht der Römer, die 
Welt zu beherrschen, wie ein polit. Schlagwort 
20 hingestellt. So zuerst Rhet. Her. 4,9,13, dann Cic. 
Mur. 22; Sest. 62 u.ö. Die Ideologie der Kaiserzeit 
nimmt es ihrerseits auf: Verg. Aen. 6,850. Ov. fast. 
5,93 Roma caput orbis, Mon. Anc. prooem.; Nero 
läßt sich Gott und Retter der Oi. nennen (OGIS 
666,3. 668,5), Marc Aurel Wohltäter und Retter 
der Oi. (Preisigke Sammelb. 176,2). 

3. Christlicher Oikumene-Begriff. Abge- 
sehen von der Erwähnung des kaiserlichen Ge- 
bots, »daß alle Welt geschätzt würde« bei Lk.2,1, 
30 beruht die häufige Nennung der oixovfiEvi) im 
NT. auf der stoisch- hellenistischen Vorstellung 
von der Oi. als einer von Menschen gleicher Natur 
bewohnten Welt. Als solche ist die Oi. der Ver- 
kündigung des Evangeliums (Mt. 24, 14) zugrunde 
zu legen. Dieser Gedanke beherrscht die Ausbrei- 
tung des Christentums und äußert sich in dem 
Ausdruck 77 xard rrjv oixovpievrjv xa&oXixrj 
ixxXrjoia (Martyr. Polycarp. 8,1), dann in der 
Bezeichnung des 1. Konzils von Nicäa im J. 325 als 
40 olxovf.iEvixr) oiwodog (nach Eus. vit. Const. 3, 
6), das den Beschlüssen der Konzile eine der Hl. 
Schrift gleiche Autorität der Lehre zuerkennt. 
Endlich wird der Titel oixovfieinxog naxqiaQX^g 
zum erstenmal im J. 444 von Dioskoros v. Alexan- 
dreia geführt, dann von Joannes Nesteutes, dem 
Patriarchen von Konstantinopel im J. 582, ent- 
gegen dem Kanon 28 des Konzils von Chalkedon, 
das ihn grundsätzlich dem Bischof von Rom be- 
willigt hatte. Trotz dem Widerspruch Gregors d. 
50 Gr. bleibt dieser Titel seitdem dem Patriarchat 
von Konstantinopel Vorbehalten und wird von 
Photios zum amtlichen Begriff gemacht werden. 
(H.- G. Beck Kirche u. theol. Lit. i. byz. Reich, 
1959, 63, mit Lit.). F. L. 

J.Kaerst Die ant. Idee der O. in ihrer polit. und kulturellen 
Bedeutung, 1903. J.Vogt Orbis romanus. Zur Terminolo- 
gie des röm. Imperialismus, 19291 

Oileus COiXevg). 1. Fürst im opunt. Lokris, 
Sohn des Hodoidokos und der Laonome, Gemahl 
60 der Eriopis, Vater des »kleinen« -*• Aias (2) 
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’OiXidörjg und von einer Nebenfrau, des — ► Me- 
don (1). II. 2,527ff. 727f. ( jitoXljioq&oq , wohl 
vom Sohn auf den Vater übertragen). 13,694ff. 
7 1 2 ff. u.a. Apollod. 3,130; epit. 3,11. - Sohn 
Apollons Hyg. fab. 161 llius ex Urea (— Hyria) 
Neptuni filia. - Wie viele Väter berühmter Söhne 
wurde O. zu den Argonauten gezählt, Apoll. 
Rhod. l,74ff., von den stymphal. Vögeln verwun- 
det 2,1036 ff. - Die urspr. Namensform ist fiXevg* 
was in der II. an 8 von 22 Stellen glatt einsetzbar 
wäre. Die aus metr. Gründen geänderte Form hat 
sich im Epos und in der Elegie, auch in der Prosa 
ziemlich durchgesetzt. Die urspr. Form begegnet 
bei Hes., Stesich., Pind., Simonid., Lykophron 
u. a. Vgl. auf einem Wandgemälde in Vulci : AI VAS 
VILATAS (= Alf mg fiÄiddr)g) - W.A.Oldfa- 
ther, RE XVII 2 175 ff. stellt fiXevg zu -+ /los und 
JUos , als Verkörperung der zahlreichen Beziehun- 
gen der Lokrer zu Ilios. Prell.-Rob. 2,1041. - Im 
Lat. wird Oileus auch als Adj. gebraucht. 2. Troer, 
Wagenlenker des Bianor, von Agamemnon ge- 
tötet. II. 11,93. H. v. G. 

Oinanthe (Olvdvfhrj). Samierin (Plut.mor. 
753 D), verheiratet mit Agathokles und danach mit 
Theogenes, kam unter Ptolemaios III. nach Alex- 
andreia. Ihr Sohn -* Agathokles (6) war Minister 
des Ptolemaios IV., ihre Tochter ->Agathokleia (2) 
Geliebte des Königs. Iust. 30,2,3. Nach dem Tode 
des Ptolemaios IV. wurde der junge Ptolemaios V. 
der Obhut der O. und ihrer Tochter anvertraut. 
Pol. 15,25,12. Als ihr Sohn 202 gestürzt wurde, 
flüchtete O. ins Thesmophoreion, wurde vom Pö- 
bel herausgeholt, nackt durch die Stadt ins Stadion 
geführt und mit ihren Kindern grausam ermordet. 
Pol. 15,29,8-14. 33,8-10. Iust. 30,2,7. P.Maas, 
Joum. of egypt. arch. 31, 1945, 74. H. V. 

Oine, Ethnikon Olvalog, liter. Olvmrj, Haupt- 
ort der Insel Ikaros, 2 km w. des h. Evdilos an 
der N.- Küste der Insel mit einzelnen ant. Resten 
und Kult der Artemis Tauropolos. Mitglied des 
ersten att. Seebundes mit dem wechselnden Tribut 
von 4000-8000 Drachmen, B. L.MERiTr The 
Athenian tribute lists l,360f. 528. 2,86f. 3,190. 
204. Spätestens seit dem 2.Jh. v.Chr. zu Samos 
gehörend. Strab. 14,1,19 p. 639. Athen. 1,30 d. 
Steph. Byz. s. Olvör /. Inschr. [4]. Mz. Head HN* 
602. [4] 428 A. 4. E. M. 

I. A.Rehm , RE XVII 2190L 2. J oh. Schmidt, RE Suppl. 
VII 787E 1664. 3. Philipps.-Kirst. 4,272. 4. L. Robert, REG 
46, 1933. 426ff. 

Oineon ( Olvecov ), westlokr. Stadt ö. -* Nau- 
paktos, 426 v.Chr. Ausgangspunkt des Zuges des 
Demosthenes gegen die Aitoler, dann von Eury- 
lochos eingenommen. Muß wegen des Todes des 
Hesiod im nahen Heiligtum des Zeus Nemeios 
(Thuk. 3,96,1) ident, sein mit Olvör) Cert. Hom. 
et Hes. 2 16 ff. Tzetz. vita Hes. 191 ff. Ob das in 
delph. und aitol. Inschr. mehrfach vorkommende 
Ethnikon Olvalog , Oivoaiog dazugehört» ist nicht 
ganz sicher. Lage beim h. Klima s.w. Kambos 


Oiniadai 258 

jetzt gesichert. Thuk. 3,95,3. 98,3. 102,1. Steph. 
Byz. E. M. 

1. Wm.Oltfather, RE XVII 2191fr. 2.L.Lerat Les Locriens 
de l’ouest 1,44fr. 192. 195fr. 2,l44f. I07f. u.ö. 3. G. Klaf- 
fenbach, SDAW 1935, 696. 

Oineus ( Otvsvg ). 1. Sagenhafter Fürst in 

Kalydon in Aitolien, Sohn des Portheus, Hom. II. 
14,1 15 ff. {Porthaon Ov. met. 9,12. Hyg. fab. 172) 
und der Euryte, Apollod. 1,63. Urspr. vielleicht 
10 gemeingriech. Gott des Weines (Wilam. GldH 2, 
64,2. R.Hansuk, RE XVII 2 191 ff.), durch Diony- 
sos verdrängt, der ihm eine Rebe schenkt, Apol- 
lod. 1,64; seinem Großvater Orestheus war aus 
einem von einer Hündin geborenen Reis ein 
Weinstock erwachsen (Hekat.). Myth. ist O. nur 
in Aitolien von Bedeutung. Stammbaum Apollod. 
1,58. 63. Gemahlin -+■ Althaia, Kinder: Toxeus 
(von O. selbst erschlagen, weil er über den Graben 
seines Weinstocks sprang), — ► Meleagros, der 
20 Held der kalydon. Jagd, — ► Deianeira, — ► Gorge 
(mit ihr zeugt O. den -* Tydeus, den Vater des 
Diomedes, Apollod. 1,75, nach der gewöhnlichen 
Sage jedoch mit seiner 2. Gemahlin Periboia). - 
Sein Bruder Agrios (3) (Hyg. fab. 175) oder 
dessen Söhne (Pherekyd.) vertreiben ihn. Dioma- 
des rächt ihn und übergibt ihm (Anton. Lib. 37) 
oder, da er schon altersschwach ist, dem -* Andrai- 
mon die Herrschaft (Hyg. a.O.). Nach Paus. 2, 
25,2 nimmt Diomedes O. mit nach Argos; hier 
30 lebt er noch z. Z. desTro. Krieges, II. 6,2 1 5 ff. Nach 
Apollod. 1,79 wurde O. von überlebenden Söhnen 
des Agrios getötet, und Diomedes begrub ihn im 
argiv. Oinoe. Soph. und Eur. schrieben Tragö- 
dien mit dem Titel O. 

W. Kulimann, H(ES 14) 144. 

2. Att. Heros, unehelicher Sohn des Königs -► 
Pandion, Eponym der Phyle Oineis. Nach Ps. 
Demosth. 60,30 Sohn des Dionysos (Bez.zu Nr. 1). 

H. v. G. 

40 Oiniadai. 1. Olvtadat, vereinzelt Olveiddai , 
bei Thuk. und sonst in älteren Quellen noch Ethni- 
kon, noch IG IX l a ,3 (Syll. I 3 421) 22. 25. B 4. 7f., 
erst seit heilenist. Z. Stadtname. Lage auf der insel- 
artigen, aus Kalk bestehenden Felshöhe Trikardo- 
kastro in der Mündungsebene w. des Acheloos 
sicher, die bei etwa 3 km Länge und 2 km Breite 
bis zu 100 m Höhe erreicht. Sie war im Alt. noch 
von einem nach W. ins Meer mündenden Arm 
des Acheloos umflossen, der h. nicht mehr existiert, 
50 und ist von einer etwa 5 ! /£ km langen Stadtmauer 
umschlossen, die wohl erst aus der Z. Philipps V. 
stammt (s.u.). Von N. greift eine Bucht ein, die als 
Hafen diente und durch ein besonderes Hafen- 
kastell gedeckt war; hier im N. auch zwei Quellen. 
Erhalten außer der z.T. hoch aufrechtstehenden 
Mauer mit Türmen und Toren mit dem genannten 
Hafenkastell und gesonderter Akropolis im S. 
Hausreste im Inneren, in den Fels geschnittene 
Schiffshäuser am Hafen, kleines Tempelfundament 
60 am Hafen und ein kleines Theater [5]. 
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Eine ältere Siedlung lag weiter flußaufwärts, 
Strab. 10,2,2 p. 450, ein älterer Name soll Ery- 
siche, Erysichaioi gewesen sein, Strab. 10,2,22 p. 
460. Steph. Byz. s. 'Eqvolxt] und Olveidöai. 

Der Name O. erscheint erst seit dem 5.Jh. v.Chr., 
Soph. Trach. 510. 455 v.Chr. vergebliche Belage- 
rung durch Perikies, Thuk. 1,111,2. Diod. 11,85,2. 

88.2. Plut. Per. 19,4. Bald darauf vorübergehende 
Eroberung durch die Messenier von Naupaktos, 
Paus. 4,25. Im pelop. Krieg im Gegensatz zu 10 
Akamanien und erst zum Anschluß gezwungen, 
Thuk. 2,82. 102,2. 3,94,2. 4,77,2. Diod. 12,47,5, 
seitdem bei Athen, Xen. hell. 5,6,14. Um 330 v.Chr. 
Eroberung durch die Aitoler Diod. 18,8,6. Plut. 
Alex. 49,8, dann wieder akamanisch. Die Über- 
siedlung nach Sauria auf Vorschlag Kassanders 
314 v.Chr. gleich wieder auf gegeben Diod. 19,67, 

4. Um 260 v.Chr. neuerdings aitol. bis zum Feld- 
zug Philipps V. 219 v.Chr., der O. eroberte und 
befestigen ließ (s.o.), Pol. 4,65,2 ff. 211 v.Chr. er- 20 
halten die Aitoler O. durch Rom zurück, Pol. 9, 

39.2. Liv. 26,24,15, doch wurde es 189 v.Chr. für 
dauernd an Akamanien zurückgegeben, Pol. 21, 
32,14. Liv. 38,11,9. Aus der späteren Gesch. ist 
nichts mehr bekannt, späteste Funde Münzen des 

3.Jh. n.Chr. Spätant. ist O. verlassen. Skyl. 34. 
Thuk. 2,102,2. Pol. 4,65,9f. Strab. 10,2,2 p. 450. 

2,21 f. p. 459. IG IV l a 95 II 9. BCH 45, 1921, 23 
IV 62. Inschr. : IG IX, l a , Nr.419-426. SEG 17, 
284. [4], 2205,47ff. Mz.: Head HN* 331. [4] 2205, 30 
42ff. 

1. W. M.Leake Travels in Northern Greece 3,556fr. 4,lff. 

2. Philipps.- Kirst. 2,402fr. 3. B.Powell-J. M. Sears Oeni- 
adae I-VI, AJA 8, 1904, 137fr. 4. Kirsten , RE XVII 2204fr. 
(mit Plänen). 5. E.Fiechter Die Theater von O. und Neu- 
Pleuron, Ant. griech. Theaterbauten 2, 1931. 

2. Nur bei Strab. 9,5,10 p. 434. Steph. Byz. und in 
den hippokrat. Epidemien 5,3-8 genannter Ort 
der — > Oitaia, Lage unbekannt. E. M. 

Kirsten , RE XVII 2228 Nr. 2 . 40 

Oinoanda, eine für das späte 3. oder frühe 
2.Jh. v.Chr. frühestens nachweisbare (BMC 
Lycia 73) Stadt in der — ► Kabalia, deren Ruinen 
(Theater, Agora) sich auf einer Anhöhe im oberen 
Xanthostal (h. Koca £ayi) beim h. Inceveliler 
finden. Wohl nach dem E. der pergamen. Herr- 
schaft bildete O. unter Kibyra zusammen mit 
Bubon und Balbura eine TSTQöJioXiq (Strab. 13, 
631). Als diese von L. -► Licinius (I 36) Murena 
84 v.Chr. aufgelöst wurde, dürfte O. dem Lyk. 50 
Bund angegliedert worden sein (vgl. [2], 1370,1); 
mit der Einrichtung der Provinz Lycia et Pam- 
phylia geriet die Stadt 43 n. Chr. endgültig unter 
röm. Herrschaft. E. O. 

1. W.Ruge , RE XVII 2230-2234. 2. D. Magie Roman 
rule in Asia Min., Princeton N.J. 1950, 522. 

Oinobios {Oivoßiog). Athen. Stratege 410/09 
v.Chr., IG I 2 108,38, ident, mit dem Antragsteller 
der Rückberufungdes Historikers Thuk. 404. Paus. 

1 ,23,9 (aus Polejnons Schrift über die Akropolis). 60 
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Von der Statue des O., die Paus, erwähnt, ist sonst 
nichts bekannt. H. V. 

Oinoe (Olvorj). 1. Arkad. Nymphe, von ->■ 
Aither Mutter des -> Pan, Sch. [Eur.] Rhes. 36, 
Amme des Zeus, Paus. 8,47,3. K.Kayssner, RE 
XVII 2236 lehnt die Meinung von Wilam. GldH 
*1,243,3 ab, der Name sei aus Eivor] (Amme des 
Pan, Paus. 8,30,3) verdorben. In den Theokrit- 
schol. heißt die Amme des Zeus Olvr)ig. 

H. v. G. 

2. Oi., — ► auch Oine. Attischer Demos der 
Phyle Aiantis, dann Attalis und in der Kaiser- 
zeit Hadrianis, in der Ebene von Marathon, Name 
im h. Inoi weiterlebend, ant. Siedlung aber nach 
[3] im Talausgang bei Bei. Paus. 1,33,8. Harpokr. 
Suda Lukian. Icaromen. 18. Ptol. 3,14,21. Sprich- 
wort für selbstverschuldeten Schaden durch Ab- 
leitung des Bachs Charadra Strab. 8,6,16 p. 375 
( Oivcov7 7 ). Suda. Hesych. s. Olvaloi rrjv x a Q<*ö- 
Qav und Oivot]. 

1. Wiesner, RE Suppl. VIII 369 Nr.4a. 2. v. Sehoeffer , R E 
V 87fr. 3. Philipps.- Kirst. 1,787. 

3. Att. Demos der Hippothontis, später der Ptole- 
mais, Harpokr. Suda s.v. Hesych s. Olvai. Strab. 
8,6,16 p. 375 ( Olvcbvrj ). Eur. Antiope frg. 179. 
Hdt. 5,74,2 Thuk. 2,18f. 8,98. Diod. 4,60,5. Plin. 
nat. 4,24. Danach bei Eleutherai an der boiot. 
Grenze am Weg nach Theben und im 5.Jh. befe- 
stigt. 507 v.Chr. vorübergehend von den Boiotem 
genommen (Hdt.), im pelop. Kriege mehrfach 
umkämpft (Thuk.). Lage beim h. Myupolis. 

I. Wiesner, RE Suppl. VIII 369fr. Nr.4a. 2. v. Sehoeffer, 
RE V 87fr. 3. Philipps.- Kissr 1,525 f. 863 A. 4. 4. W.Ken - 
drick PritcheV , AJPh 63, 1942, 431. 5. A.Gallina Enc. Arte 
Ant. 5,628. 

4. Korinth. Kastell auf der Halbinsel Peraia an 
der Grenze gegen Megaris h. Diakastro bei Schi- 
no, Xen. hell. 4,5,5. 19. Strab. 8,6,22 p. 380. 9,2,25 
p. 409. 

I. Robinson bei Fourier - Stillurell Corinth 1,38fr. 2. E. Meyer, 
RE XVII 2236t. Nr.7. Suppl. IX 466. 

5. Einheim. Form Olvcoa , Dorf im Gebiet von 
Argos am »Prinosweg« nach Arkadien im Xerias- 
tal, geringe Spuren beim h. Mazi, Hallenbau des 

5. Jh. ausgegraben. Paus. 2,25,2. Heiligtum der 
Artemis Oinoatis, in das Herakles das Geweih 
der kerynit. Hindin weihte, Steph. Byz. s. OTvrj. 
Eur. Here. 375ff. Apollod. 2,81. Um 460 v.Chr. 
Sieg der Argiver und Athener über die Spartaner 
bei O., Paus. 1,15,1. 9,10,4 (Gemälde in der Stoa 
Poikile und das argiv. Weihgeschenk der »Sieben 
gegen Theben« in Delphi). 

1 .E. Meyer, RE XVTI 2237fr. Nr.8. Suppl. EX 466. 2. Mit- 
sos, H 18, 1949, 74. 

6. Nur bei Strab. 8,3,5 p. 338 genannter Ort an 
der Küste von Elis, einheim. foivcba, von den 
Homererklärem mit -* Ephyra gleichgesetzt, 
Strab. a.O. Steph. Byz. Hesych s. ’Etpvga und Sch. 

II. 6,152. 13,301. 15,531. Lage unbekannt. E. M. 
E. Meyer, RE XVII 2240fr. Nr. 10. 
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Oinomaos {Oivdjxaoq). 1. Myth. König von 
Pisa (Elis), Sohn des Ares und der Atlastochter 
Asterope (oder anderer Frauen), Gatte der Pleiade 
Sterope, Vater der -* Hippodameia (1) und des 
~> Leukippos (3)* Liebe zur eigenen Tochter oder 
das Orakel, ein Eidam werde ihn töten, bewog ihn, 
ihren Freiem eine aussichtslose Bedingung zu 
stellen: ein Wagenwettrennen mit ihm von Pisa 
bis zum Poseidontempel am Isthmos. Den Freiern, 
die Hippodameia auf ihrem Wagen mitzunehmen 
hatten, gewährte er einen Vorsprung, holte sie 
aber mit seinen Aresrossen ein und durchbohrte sie 
von hinten mit der Lanze. Diese Umstände in 
Verbindung mit der weiten Rennstrecke lassen 
an eine urspr. Brautraubgeschichte denken, die 
mit der Einführung der Wagenrennen in die 
olymp. Spiele (um 580) in ein Aition dafür umge- 
wandelt wurde. Schon waren 12 (oder 13 oder 18) 
Köpfe der Freier an das Dach des Palastes gena- 
gelt, da erschien -> Pelops als Freier, besiegte O. 
mit Hilfe des königl. Wagenlenkers — ► Myrtilos, 
der die eisernen Pflöcke aus den Naben der Räder 
beseitigte oder durch wächserne ersetzte, und ge- 
wann die Braut. O. wurde von seinen Pferden zu 
Tode geschleift, Myrtilos von Pelops getötet. 
Weizsäcker a.O. sucht die urspr. Heimat des O. 
in der Gegend von Phleius. Zu der Angabe Sch. 
Eur. Or. 990, O. sei König in Lesbos gewesen, 
paßt das euboi. Vorgebirge Geraistos als Ort des 
Mordes an Myrtilos. - Hauptstellen: Apollod. 3, 
111; epit. 2,3-9. Hyg. fab. 84. Diod. 4,73. Pind. 
O. 1,69 ff. mit Sch. Apoll. Rhod. 1,752 mit Sch. 
Paus. 5,14,6 u.s. Verloren sind die Dramen des 
Soph. und Eur. mit dem Titel O. - ö. Giebelgrup- 
pe des Zeustempels in Olympia. Att. und ital. Va- 
sen, etr. Urnen. Philostr. im. 1,17. H. v. G. 

Prell.-Rob. 2,20öff. Weizsäcker, Myth. Lex. 3,765fr. K.Ke- 
rinyi Die Heroen der Griechen 73 ff. mit Abb. 8. W. Dörp - 
feld Alt-Olympia i,32ff. O. Borger La legende de Pelops et 
d’O. d'apr£sles sources litt, et monument., Louvain 1934/3 5. 

2. O., Sklave kelt. Herkunft und Gladiator, 
brach 73 mit Krixos und Spartacus aus der Gla- 
diatorenkaseme Capua aus und wurde einer der 
Führer im Sklavenkrieg, fiel nach wenigen Mona- 
ten. Oros. 5,24,1. App. civ. 1,540 u.a. J.Vogt 
Struktur d. ant. Sklavenkriege 1957, 26. H. G. G. 

3. O. von Gadara, kyn. Philosoph des 2.Jh. 
n. Chr., äxpir) wohl in hadrian. Z. (Die Zeit-An- 
gabe in der Suda » vor Porphyrios« beruht darauf, 
daß Porph. O. mit Polemik zitierte). Vom Leben 
des O. ist nichts bekannt; die Suda nennt folgende 
Schriften: negi xvvta/iov. IJohreia. IJeoi rfjg 
xa& y "Oftrjgov rpikoocxpiaq. liegt KgaTrjTog 
xai A loyivovg xai t&v kom&v. Kvvög avro- 
qjaivia. Tgaycpöiai. / 077 TCÜV qxbga = xarä %g r}- 
(Ttrjgiaiv. Aus der zuletzt genannten Schrift hat 
Eus. PE, bes. in B. 5 und 6 (und danach Theodoret. 
Gr. aff. cur.) große Exzerpte erhalten. Ferner wird 
O.* Stellung im Kynismos seiner Z. kenntlich durch 
die Polemik des Kaisers Iulianus or. 7 (adv. 
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Heracl.) 209b und 210d, und or. 6 (adv. Cynicos) 
187b. O. erhob als Kyniker wiederum Protest 
gegen alle und gegen alles; Kaiser Iulianus a.O. 
199a kennzeichnet ihn als ävatörjg . . .ävaioxvv - 
zog. . .V7i£g67iT7]g navrcov ofiov d'siojv re xai 
äv&gcomvcDV ngayfiarcov. Damit wird ihm die 
etikaßeia, d.h. die religiös fundierte Zurückhal- 
tung, abgesprochen, seine Kritik also als hem- 
mungslos gekennzeichnet. Vor allem brachte O. 
10 in seinen Tragödien (darüber a.O. 210d) seinen 
schockierenden Protest gegen die Unmoral der 
Götter zum Ausdruck. - Die in großen Teilen 
erhaltene Schrift über das Orakel -Wesen leugnet 
jeden Einfluß der Götter auf Träume und jeden 
Wahrheitsgehalt der Orakel; sie steht in der 
säkularen Diskussion über die Berechtigung der 
Mantik - wozu auf Cic. div. 2 und vor ihm auf 
Diakaiarchos und Poseidonios, hernach auf S. 
Emp. adv. math. 5,47, sowie auf Lukian. de astr. 28 
20 und Iupp. ref. 12 ff. zu verweisen ist. - In O. wird 
ein Kyniker erkennbar, der sich der Mäßigung, 
die im Kynismos Platz gegriffen hatte, mit Schärfe 
widersetzte. - Die Forschung der jüngeren Z. hat 
sich kaum mit O. beschäftigt; die Frg.-Slg. bei 
Mullach 2,361-385 (nur aus Eus.), veröffent- 
licht 1857, ist überholt. Letzte einschlägige Arbeit: 
P. Valette De O . Cy nico, th6se, Paris 1 908. H . D . 

Oinone ( Oivcbvrj ). 1. Dichterischer Name der 
Insel -► Aigina (2), Pind. N. 4,46. 5,16. 8,7, 1. 5,34; 
30 auch OivoTiia (»weinfarben«) I. 8,21, danach 
Ov. met. 7,472 u.s. 2. Nymphe der Troas, Tochter 
des Flußgottes Kebren (-> Kebriones), in die 
Paris (Alexandros), auf dem Ida ausgesetzt und 
als Hirte heranwachsend, sich verliebte. Sie warnt 
ihn vor der Fahrt zu Helene, verspricht aber, ihn 
zu heilen, wenn er einst im Krieg verwundet 
werde. Als das geschah, begab er sich zu ihr. Sie 
aber trug ihm seine Untreue nach und verweigerte 
die Pflege. Er kehrte nach Troia zurück. Da eilt sie 
40 ihm reuig mit Heilmitteln nach, kommt aber zu 
spät und gibt sich den Tod. Gemeinsames Grab 
bei -* Kebren(e), Strab. 13,596. - Apollod. 3,1 54 f. 
Lykophr. 57ff. Parthen. 4. Konon 23. Ov. her. 5. - 
Ihr Sohn ist -* Korythos (4), Parthen. 34. Ov. met. 
7,361. H. v. G. 

Oinophilos, Ti. Claudius, aus vornehmer und 
reicher att. Familie, erhält unter Nero röm. Bür- 
gerrecht und Ritterzensus (A. Stein Ritterstand 
I29ff. 396f.). Sein cursus honorum (IG II 8 3546) 
50 umfaßt neben niedrigen ritterl. Ämtern (praef. 
fabrum, praef. coh. II Hisp.) zahlreiche athen. 
Ehrenämter (Archon, Keryx, Epimeletes, Agono- 
thet, Gymnasiarch, Stratege); vgl. auch IG II 8 
3548 a von der Agora in Athen. Hierophantes der 
Mysterien von Eleusis, wo ihm seine Adoptiv- 
tochter Arria, die T. des D. Iunius Silanus Tor- 
quatus (II 21) eine Statue errichtet hat (IG II* 
3548 a). G. Wi. 

A. Wilhelm An z. Akad. Wien 1935, 83 ff. A. Raubitsckek, 
60 RE XVB 2253fr., 1 (mit Stammbaum der Familie). 
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Oinophyta (Oiv6<pvra) f nur durch den athen. 
Sieg über die Boioter im J. 457 v.Chr. bekannte 
Örtlichkeit bei Tanagra im s. ö. Boiotien, etwa bei 
Staniates, das h. amtlich O. heißt; bes. Thuk. 1, 
108,3. mit Sch. 4,95,3. Diod. 1 1 ,83,1. Plat. Menex. 
242 B. Grabstein eines bei O. Gefallenen BCH 82, 
1958, 133 Nr. 174 = SEG 19,363. E. M. 

Kirsten, RE XVII 2257 f. 2558. 

Oinopides (OivoTiiörjg) v. Chios, Astronom, 
Physiker, Geometer, Quellen bei Diels Vors. 41. 
Nach Eudemos (Proklos, In Eucl. el. 1 ,66, 1 F.) we- 
nig jünger als Anaxagoras, also 2. Hälfte 5.Jh. v. 
Chr. Nach Diog.Laert.9,41 von Demokrit erwähnt. 
Soll nach Diod. 1,98,3 von äg. Priestern in Astron. 
ausgebildet sein. Stand nach Aristot. meteor. 1,8. 
345a 13 mit seiner kosmolog. Theorie von zwei 
Elementen (Sext. Emp. PH 3,30) den Pythagoreem 
nahe. Seine Erklärung der — > Milchstr. noch ganz 
mythisch (Aristot. a.O., Achill. 55,18 Maass, 
Comm. in Arat.). Sie bezeichne den früheren Weg 
des Helios, bevor dieser sich aus Abscheu über 
das Mahl des Thyestes abgewandt habe. Da nach 
Eudemos (Theon Sm. 198,14 H.) OL rqv rov 
£(pöiaxov X6 ^(jüölv (coni. Diels) e%qe und dies 
von anderen Quellen bestritten wird, vermutet 
K.v. Fritz (RE XVII 2261) sicher richtig, daß es 
sich nicht um die Entdeckung, sondern um die 
zahlenmäßige Bestimmung (Zentriwinkel des 
regelm. 15-Ecks = 24‘) handelte (-► Eudoxos), 
das zur Konstruktion nötige Pentagramm hatte 
ja symbol. Bedeutung bei den Pythagoreem. In der 
Kalenderrechnung tat O. einen Schritt vorwärts 
von dem alten Oktaeteris- System zum vollkom- 
meneren des -* Meton. Nach Cens. 19,2 errech- 
nete er die Jahreslänge auf 365 22 /s» und nach Ail. 
var. 10,7 bestimmte er die Länge des großen Jah- 
res (Periode der Wiederkehr gleich vieler ganzer 
Jahre u. Monate) auf 59 Jahre. Wie er diese Werte 
vermutlich fand, erklärt v. Fritz a.O. einleuch- 
tend : ausgehend von den herkömmlichen groben 
Werten a = 365 d, m-29,5d, also 2 a = 730, 2 m = 
59, ist die besagte Periode p = 59a = 730m, weil 
59 Primzahl ist. Im att. Festkalender stellte er die 
Zahl der Tage, die in diese Anzahl von Monaten 
fallen, fest und fand so die genannte Jahreslänge; 
für den Pythagoreer O. dürfte wichtig gewesen 
sein, daß 729 =730-1 = (3*) 5 die 3 *te Tetragonal- 
zahl und die 3*te Hexaedralzahl ist. Nach Proklos 
(a.O. 283,8. 333,5) schreibt Eudemos dem O. die 
Lösung der Aufgabe zu, von einem gegebenen 
Punkt das Lot auf eine gegebene Gerade zu fällen 
und an eine solche einen gegebenen Winkel anzu- 
tragen. Die hist. Bedeutung hiervon dürfte darin 
liegen, daß O. wohl als erster die Forderung auf- 
stellte, nur Lineal u. Zirkel bei geom. Konstruk- 
tionen zu benutzen (Heath HM 1,175). Dies 
würde den O. unter die Begründer der math. 
Elementen -Lit. einreihen, deren Vollender dann 
Eukleides wurde und die Aristot. gern bei log. 
Überlegungen als Modell benutzt. Bestätigt wird 
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dies durch Eudemos (Proklos a. O. 80,16), wonach 
Zenodotos aus der Schule des O. die Unter- 
scheidung zw. 1 ^£(x}QTj^a und ngöß^fia ein- 
führte, Begriffe, die in leichter Abwandlung für 
alle math. Lit. charakteristisch wurden. Auf dem 
Boden der vorsokr.-ion. Spekulation steht O. bei 
seiner Erklärung der Nilschwelle (Diod. 1,41,1 
nach Aristot., De Nilo frg. 248 Rose). J. M. 

K. v.Fritz , RE XVII 2258-2272. T. Heath, A hist, of Grcek 
10 math., Oxf. 1921 (ff.), 1 passim. 

Oinopion ( Olvomaiv, zu olvoxp). Sagenhaf- 
ter Herrscher, Stadtgründer und Stifter des Wein- 
baus auf Chios, aus Kreta stammend, von seinem 
Vater -► Rhadamanthys eingesetzt (Ion v. Chios 
nach Diod. 5,79 und Paus. 7,4,8 f.), galt meist als 
Sohn des Dionysos und der Ariadne. Seine Gattin 
ist die Nymphe Helike, seine Tochter — ► Merope 
(3). Durch sie ist er mit der Sage von — ► Orion ver- 
knüpft. Dieser vergewaltigt Merope im Rausch 
20 und wird von O. geblendet und vertrieben. Geheilt 
(-> Kedalion) will er sich rächen, findet aber O. 
nicht, der in einem unterird. Verlies lebt. Eratosth. 
katast. 32 (Hyg. astr. 2,34) unter Berufung auf 
Hes. f rg. 1 82. Nach Pind. f rg. 72 ist Merope Gattin 
des O. Andere Fassungen der SageApollod. 1 ,25f. 
Parthen.20. Serv.V erg. Aen. 1,535. 10,763. H.v.G. 

L. Radermacher Mythos und Sage der Gri§chen 135. 185. 
K.Kertnyi Die Mythol. der Griechen 197fr. 

Oinotropoi ( Oiv6tqo7ioi , auch OivoTQotpoi , 
30 OlvoTQÖtpoi »Weinverwandlerinnen bzw. -er- 
zeugerinnen «, nicht Schutzgottheiten der Kelter, 
Prell.- Rob. 1,677). Töchter des Priesterkönigs 
— ► Anios auf Delos, Oino, Spermo und Eiais, die 
von Dionysos die Gabe besaßen, Wasser in Wein 
und alles Beliebige in Getreide und Oliven zu ver- 
wandeln. Serv. Verg. Aen. 3,80. In den Kyprien 
frg. 17 lehnen die Griechen auf der Fahrt nach 
Troia die Einladung des Anios ab, da Troia doch 
erst im 10. J. (mit Sch.) fallen werde, 9 J. bei ihm, 
40 von den O. wunderbar verpflegt, zu bleiben, Apol- 
lod.ep. 3,10. NachLykophr.570ff. mit Sch. wurden 
die O. wirklich ans Vorgebirge Rhoiteion geholt, 
um die Griechen zu verpflegen. Verg. Aen. 3,73flf. 
erwähnt bei dem Gastaufenthalt des Aeneas bei 
Anios die O. nicht. Bei Ov. met. 13,632ff. entzieht 
Dionysos die O. dem Agamemnon, der sie mit Ge- 
walt zwingen will, die Achaierflotte zu versorgen, 
durch ihre Verwandlung in weiße Tauben (wohl 
nach alexandrin. Vorbild); s.o. II 83,34. H. v. G. 
50 Oionias (Olatvlat;). Sohn des Oionochares, 
mit angezeigt im Mysterienprozeß des Alkibiades 
41 5/14 v. Chr. von Andromachos, floh gemeinsam 
mit den anderen, wurde in Abwesenheit zum Tode 
verurteilt, sein Besitz wurde vom Staat verkauft. 
Andok. 1,12. IG I* 332,8. 327,13 (Poleteninschr.). 

H. V. 

Oinus ( Oivovg ). 1. Fluß in Lakonien, die h. 
Kelephina, Pol. 2,65,7ff. 66,7. Liv. 34,28,1. 2. 

Spartan. Perioikengemeinde unbekannter Lage, 
60 von Alkman frg. 53 D. wegen ihres Weines ge- 
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nannt, dazu Athen. 1,31 CD. Steph. Byz. Proxe- 
niedekret von Argos für einen Foivovtioq BCH 
77, 1953, 395ff. E. M. 

1. F.Bölte, RE XVII 228of. 2. E. Meyer, RE Suppl. IX 
466. 

Oinussai ( Oivovooai ). 1. Gruppe von 3 In- 
seln an der SW.-Spitze der messen. Halbinsel, h. 
Sapientza, Schiza und Prasonisi (Hg. Mariani); 
die beiden größeren waren seit heilenist. Z. besie- 
delt. Paus. 4,34,12. Plin. nat. 4,55. Mela 2,110. 

1. Philipps.- Kirst. 3,392. 2. V almin fitud. sur la topogra- 
phie de la Messenie anc. 159. 16 if. 3. Kirsten -Bolle, RE 
XVII 2281 f. 

2. Mehrere kleine Inseln zwischen der N.- Spitze 

von Chios und dem Festland, h. Spalmatori, amt- 
lich O. Steph. Byz. = Hekat. FGrH 1 F. 142. Hdt. 
1,165. Thuk. 8,24,2. Plin. nat. 5,137. E. M. 

I. Philipps.- Kirst. 4,246. 2. RE XVII 2283. 

Oion ( Olov ), Name zweier att. Demen. 1. 
Olov KegafisntSv, Demos der lnlandtrittys der 
Phyle Leontis, Harpokr. Suda. Steph. Byz. IG II a 
1742. 2362. H 30, 1961, 33, daher amn.ö. Aigaleos 
anzusetzen, nicht wie fast allg. angenommen, 
gleich n. der Stadt Athen. 

1. Wiesner, RE Suppl. VII 788 Nr. 1. 2. v.Schoeffer, RE 

V 93f. 3. Judeich Topogr. v. Athen* 173. 4.Philipps.-Kirst. 
1,877 A. 2. und Karte. 

2. O. AexeXelxöv, Demos der Phyle Hippothon- 

tis, später der Attalis, Harpokr. Suda; bei Bugiati 
s.ö. v. Dekeleia. E. M. 

I, Wiesner, RE Suppl. VII 788 Nr.2. 2. v.Schoeffer , RE 

V 93f . 3. Philipps. -Kirst. 1,874 A. 1. 

Oion os (Oitüvög, »Raubvogel«). Sohn des 
Likymnios (1), des Halbbruders der — ► Alkmene, 
aus Midea (Argolis), Begleiter des Herakles in der 
Peloponnes, 1. olymp. Sieger im Wettlauf. Pind. 
O. 10,64ff. mit Sch. In Sparta erschlugen ihn die 
Söhne des -> Hippokoon (1), weil er ihren Haus- 
hund durch Steinwurf getötet hatte. Darauf be- 
kämpfte Herakles die Hippokoontiden. Apollod. 
2,143f. Paus. 3 , 1 5 , 3 ff . H. v. G. 

Oite. Oitaioi (fj Ohrj). O. im engeren Sinn 
ist der mittlere Teil der Gebirgsmauer s. des Sper- 
chaiostals, der dieses als 15 km lange mächtige 
Kalkmauer mit riesigem Steilabfall beherrscht. 
Höchste Gipfel im N. Greveno (2116 m) und im 
S. Pyrgos (Katavothra, 2152 m). S. des Pyrgos 
beim h. Dorf Pavliani in 1800 m Höhe der »Schei- 
terhaufen« (Pyra) des Herakles, auf dem dieser 
sich verbrannt haben soll, mit großem Aschen- 
altar, kleinem dor. Tempel des 3.Jh. v.Chr. und 
Nebengebäuden. Kult von archaischer bis in die 
röm. Kaiserz. Im weiteren Sinne wird zur O. auch 
die w. Fortsetzung des-* Kallidromon gerechnet, 
Strab. Liv. 41,22,4. Paus. 10,20,2, und bes. die ö. 
Fortsetzung des niedrigen Flysch- Berglandes mit 
Höhen bis 1470 m, das von -*• Ainianen bewohnt 
war. Über diesen Teil führte ein Weg in die Täler 
der aitol. Flüsse Mornos (Daphnus) und Fidaris 
(-* Euenos 4). 


Die Oitaier wohnen urspr. in der niedrigen 
Sandstein-, Flysch- und Neogenzone s. und ö. des 
Hauptkamms gegen Doris und Lokris. Von da 
schrittweiser Anschluß der n. Nachbargebiete, im 

4. Jh. Anschluß des zuerst gegen die Oitaier ge- 
gründeten -* Herakleia Trachis, dann auch das 
ganze ehemals malische Gebiet bis zum Sper- 
cheios und den Thermopylen. Polit. sind die O. 
mit Sparta, dann Theben verbunden. In hellenist. 

10 Z. bilden die O. einen Staat der Oiraislg, der 
sich an Aitolien anschließt. Er umfaßte 14 Demen, 
Strab. 9,5,10 p. 434. IG IX 1,226 ff. Nach 160-147 
v. Chr. beim Achaiischen Bund, in der Kaiserz. zu 
Thessalien geschlagen. 

Hdt. 7,176,3. 198,1 f. Skyl. 62. Strab. 7 p. 329 
frg. 6. 8,1,3 p. 334. 9,3,2 p. 418. 4,10 p. 427. 4,12 p. 
428. 10,2,4 p. 450 u.ö. Mela 2,36. Plin. 4,28 u.ö. 
Liv. 36,15, 6ff. Ofoaioi: Hdt. 7,217,1. Thuk. 3,92, 
2f. 8,3,1. Xen. an. 4,6,20. Diod. 12,59,4. Plut. Per. 
20 17,3. Strab. 9,3,1 p. 416. 5,10 p. 434. 10,2,1 p. 450. 
13,1,64 p. 613. Inschr. : IG IX l,226f. Mz.: Head 
HN* 302. E. M. 

l.E.Kirsten-B.Lenk, RE XVII 2289 ff. 2294ff. 2. Philipps.- 
Kirst. 1,237. 329fr. 3. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 

I92ff. 205ff. 4. Y.B^uignon La valide du Spercheios i6ff. 
I07ff. 20öff. (die Pyra mit Plänen). 5. N.G.Pappadakis 

'Avaaxafpij rfjg IIvQäg Tf\g Ohrjg 'Aq%. AeIx. 

5, 1919, Jiaga. 25fr. (mit Plan). 

Oitylos ( Olrvhoq), lakon. Perioikenstadt 
30 am O.- Ufer des messen. Golfs an der tiefen Bucht 
von Limeni, die einen guten, sicheren Hafen bietet. 
Einheim. Name etwa Vitulo, noch h. Vitylon. 
Einige ant. Mauerreste. O. ist bereits bei Hom. II. 
2,585 genannt, später zu den eleutherolakon. 
Städten gehörend. Ehreninschr. noch für Gor- 
dian, IG V 1,1294. Strab. 8,4,4 p. 360. Paus. 3,21,7. 
25,10. Ptol. 3,14,43. Steph. Byz. Inschr.: IG V 1 
Nr. 1290-1311. Nr.935,8. E. M. 

I. F. Bolle, RE XVII 2301L 2. E.S. Förster, ABSA 10, 
40 1903/04, i6of. 3. Philipps.-Kirsi. 3,436. 4. H. Waterhouse- 
R.Hope Simpson, ABSA 56, 1961, 121. 

Okeaniden (* Qxeaviöeg, älter * Qxeavlvai 
vgl. Hes. theog. 364. 389. 507. 959 usw.). Von den 
Namen der 3000 Mädchen, Töchtern des -> Okea- 
nos und der—* Tethys, nennt Hes. 346 ff. nur 41; 
vgl. auch den Katalog im [Hom.] h. Dem. 481 ff. ; 
weiters Orph.frg. 49,21 ff. K., Verg.georg. 4,334ff. 
und Hyg.fab.praef. 6; fab. 182. 154. 192. Die O. 
repräsentieren zum Teil bestimmte Süßgewäs- 
50 ser, wodurch sie sich mit den -» Nymphen be- 
rühren. Unter den O. finden sich auch solche, 
die alte chthonische Gottheiten sind (vgl. Fr. 
Fischer Nereiden und O. in Hes. theog., Diss. 
Halle 1934. Fr. Pfister, PhW 1934, 1366 ff. K. 
Vretska G 46,105. H. Diller, Gn 12,243ff.), 
wie etwa Styx oder Kalypso (Fr. Schwenn Die 
Theogonie Hes., 1934, 97,3); doch darf man die 
Tätigkeit der dichterischen Phantasie nicht zu 
gering ansetzen (H. Herter, RE XVII 2307. 
60 Nilsson GgrR l s ,246). W. P. 
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Okeanos* I. Mythologie. Der Ursprung des 
Namens ist unsicher, semit. nach R.Hennig Die 
Geographie d. hom. Epos 1934,36 ( Ok - = uk in 
Bahr ma * uk * Meer des Umkreises, von M.C. 
Astour Hellenosemitica, 1965, nicht mehr er- 
wähnt), ägäisch nach [l],96f. O. geht in die griach. 
Sprache offensichtlich als geogr. Bezeichnung über 
und erwächst erst bei ihnen zur göttlichen Persön- 
lichkeit. Als Flußgott verschwimmt aber O. so sehr 
mit seinem Element, daß er noch ßa&vQQoog 
(Hom. II. 14,311), ßa&vdivr]Q (Hes. theog. 133) 
u.ä. genannt wird. Seine Wohnung wird an die 
Grenzen der Erde verlegt und immer in den W. 
(Hom. II. 16,150). Die älteste Genealogie macht 
ihn zum Gemahl der Tethys, als der Göttin des 
Meeres, und zum Vater der Götter, wahrscheinlich 
in einem Mythos vom Titanenkampf in kosmogo- 
nischer Bedeutung (Hom. II. 14,200); Hes. theog. 
133 macht aus ihm einen Titanen, indem er ihm 
wie der Tethys Uranos und Gaia als Eltern gibt. 
Er kämpft mit Prometheus gegen Zeus in der Tita- 
nomachie, schlägt sich aber im entscheidenden 
Augenblick auf die Seite der Olympier (Aischyl. 
Prom. 330). Nach Hom. II. 21,195 wäre er auch 
der Vater aller Flüsse, des ganzen Meeres, der 
Quellen und Brunnen (durch die Athetese von 195 
bezieht Zenodotos diese Vaterschaft auf Ache- 
loos); Hes. theog. 337 schreibt ihm 3000 Söhne, 
die ÜOTafioi und 3000 Töchter, die ’Qxeavlvai 
(später ’Qxeaviöeg), die Wogen des Meeres zu. 
Die 66 Namen, die Hes. zitiert, umfassen die be- 
kanntesten Flüsse, bes. Nil, Eridanos, Phasis, und 
unter den Töchtern die Styx. Die Titanomachie 
weiß dazu noch Philyra zu nennen, die Mutter 
Chirons (Frg. 7 Kinkel). Die orph. Theogonien 
neigen dazu, ihn in der Genealogie noch höher zu 
stellen: Vater der Titanen (Plat. Tim. 40e), Vater 
des Uranos (Et. gen. vgl. [5], XVII); er 

steht an 2. Stelle zwischen Chaos und Nyx bei 
Alex. Aphr. in Aristot. metaph. S. 821. Diese Ten- 
denz drückt den Gedanken aus, daß der O. als 
nährendes Wasser der Vater aller Dinge ist; sie 
führt zu Verg. georg. 4,382 pater rerum (O. im 
Weltschöpfungsmythos: Myth. Lex. 6,450-462). 
Die für O. u. Tethys von Alexander vor dem Delta 
des Indus errichteten Altäre (Arr. an. 6,19,4) und 
die Weihungen (DessILS 8861.8811.9265) in Ger- 
manien und in der Bretagne sind die einzigen 
Anzeichen einer off ensichtlich allein an die Gren- 
zen der bewohnten Erde verlegten O. -Verehrung. 

Da O. in der Mythologie keine Rolle spielte, 
erscheint er selten in der bildenden Kunst. Die 
wichtigsten Belege sind die Frangoisvase (O. als 
Wagenlenker im Hochzeitszug der Götter, stier- 
köpfig, ergänzt von E. Buschor Meermänner, 
SBAW 1941, 27 Abb. 17), der Pergamonaltar (O. 
im Gigantenkrieg, sicher erkannt von H. Kahler 
Der große Fries von Pergamon, 1948, 49ff.). Seit 
der hellenist. Z. wird er oft dargestellt als Flußgott 
mit feuchtem, lang auf den Rücken fallendem 
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Haar und gewöhnlich Hummerscheren tragend. 
Über ältere, nicht personifizierte Darstellungen 
s. [5], 58 u. 86 Nr. 18. 

II. Geographie. 1. O. als Fluß. Die hom. 
Vorstellung des O. als eines um die scheibenför- 
mige Erde fließenden Flusses (II. 18,607) geht 
schon der der Titanomachie voraus und verbindet 
sich wahrscheinlich mit der von dem » Bitterfluß« 
(Marratu) der babylon. Weltkarte des 6.Jh. nach 
10 einem Original des 9. / 8 . Jh. (Cuneiform Texts in 
the Brit. Mus. 22, 1906, T. 48, vgl. B. Meissner, 
Klio 19,97-100). Auf gefaßt als Grenze der Erde, 
bespült er im W. die Insel Aia, die man auf dem 
Phasis von Kolchis aus erreicht (vorhomer. Argo- 
nautensage in Od. 12,1-7, Mimnerm. Frg. 11,5 
Diehl, Pind. P.4,212ff., 252f„ J.D.P. Bolton 
Aristeas of Proconnesus, 1962, 56-59), im N. die 
Kimmerier (Od. 11,14), im W. die Insel Erytheia 
(Titanomachie bei Stesich. Frg. 7 Page, vgl. [5], 
20 60), im S. die Aethiopier (II. 1,423). Er trennt von 
der Erde das Reich der Toten, das man von dem 
w. Erdrand aus erreicht (Elysion Hom. Od. 4, 
563-568, Harpyien als Wächterinnen der golde- 
nen Äpfel Titanomachie Frg. 9 Kinkel, Hesperi- 
den Stesich. POxy 2617, Frg. 6 a 3). Die erste 
ernsthafte Lokalisierung des O. wird man in der 
Ersetzung des Namens »Säulen des Briareos« 
durch »Säulen des Herakles« erkennen, die 
wahrscheinlich gleichzeitig mit der Einfügung der 
30 Geryonis in den Sagenzyklus des Herakles ist und 
spätestens in die 2. Hälfte 7.Jh. fällt. Sie ergibt 
sich wahrscheinlich aus der Reise des -> Kolaios 
v. Samos nach Tartessos um 660 (Hdt. 4,152). 

2. O. als Meer. Seit dieser Zeit wird auch die 
Vorstellung eines Flusses durch die eines Meeres 
ersetzt (die scheinbare Ausnahme Hekat. FGrH I 
F 26 u. Hdt. 2,23 wiederlegt [4], 304 Anm.3), das 
im W. in der dichterischen Sprache den Namen 
»Atlantisches Meer« (Stesich. Frg. 6 Page) und 
40 in der Umgangssprache den Namen ^e^co Ettjä&v 
& d?.*G(7a erhält (Hdt. 1,202,4), vielleicht ’Arkav- 
tiq bei Hekat. (Hdt. ebd.). e H e£(o dakaria be- 
zeichnet im4.Jh. (so [1],1 18) allg. den ganzen Oze- 
an (Aristot. meteor. 350a 22, vorherodot. für F. Gi- 
singer, RE XVII 2319). Thaies* Weltbild der vom 
Wasser getragenen Erde entspricht dieser Vor- 
stellung (äg. und babylon. Einfluß wurde oft an- 
genommen: F. Gisinger, RE Suppl. IV 539,39ff.). 
Es beeinflußt seinerseits die Theorie von dem Nil, 
50 der seine Quelle im Ozean hat (-► Nilschwelle). 
Auf der Karte des Anaximandros, der wahrschein- 
lich den Nil nach Euthymenes zeichnete (vgl. 
O.Gigon Der Ursprung d. gr. Philos., 1945, 90), 
spielte der Tanais die gleiche Rolle im N. (Zeug- 
nisse erst bei Eratosth. Frg. II C 22 Berger); Hdt. 
4,45 scheint darauf anzuspielen, indem er die 
Schriftsteller unterscheidet, die Asien von Europa 
durch den Phasis und die, die sie durch den Tanais 
trennen (über das Schwanken zwischen Phasis 
60 und Tanais vgl. Bolton a.O. 54-60). 
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3. O. und Erdkugel. Aufkommen und Ent- 
wicklung der Erdkugellehre verursachen eine tiefe 
Änderung in der geograph. Bedeutung des O. Er 
erscheint von nun an nicht mehr als ein Gürtel der 
Erdscheibe, sondern entweder als ein System 
zweier sich senkrecht kreuzender Kanäle, oder als 
ein Weltmeer, auf dem die Erde nur eine Insel ist. 
Die beiden Theorien sind bei Platon vertreten, die 
erste, vielleicht ältere, Phaid. 109 a (vgl. Anon. bei 
Aristot. cael. 298a 9), die zweite Tim. 24c. Krit. 
108 e. Mit der zweiten ist die Vorstellung verbun- 
den, daß die Erde nicht die einzige große Insel auf 
dem O. sei, sie hat die Sage von der Atlantis er- 
zeugt, einer Insel, größer als Libyen und Asien 
zusammen, deren Bewohner die Welt mit Aus- 
nahme von Athen - das siegreich von den Auto- 
chthonen verteidigt worden sei - beherrscht hätten, 
bevor sie durch ein Erdbeben verschlungen wurden, 
das die Insel 9000 J. vor Solons Z. verschwinden 
ließ. Platon ist der einzige Zeuge und vielleicht 
der Erfinder dieser Sage, die den äg. Priestern, wie 
er behauptet, überliefert worden, dann durch Auf- 
zeichnungen zu Solon gelangt sei (Tim. 24a. Krit. 
113b, darauf Plut. vit. Sol. 31 abweichend, nicht 
unabhängig, und Markellos, FGrH 671 F 1-2). Die 
zweite Theorie beeinflußt dann die Schrift liegt 
'Qxeavov des ► Pytheas, der den septentrionalis 
Oceanus (Plin. nat 4,94, vgl. H. Mette Pytheas 
v. Massalia, 1952, 1-4), entdeckt zu haben glaubte, 
und durch ihn vermittelt, Eratosthenes’ V orstellung 
der Oikumene als Insel. Sie entwickelt sich in 
liegt ’Qxeavov des Poseidonios FGrH 87 F 28, 
74-105 zu einer physikal. Theorie von dem Ein- 
fluß des Weltmeeres auf die Bildung und die Ver- 
änderungen der Erde. Eudoxos (?) bei Aristot. 
meteor. 362b 20 und Krat. Frg. 30-37 Mette, die 
die erste Theorie übernommen haben, werden von 
der zweiten insofern beeinflußt, als sie die Kanäle 
als sehr breit betrachten. Der Reichsapfel, letzter 
Ausläufer der Vorstellung der kreuzweise geteilten 
Erdkugel, zeigt dagegen sehr enge Kanäle (erster 
Beleg: Mz. des Commodus, Cohen emp. 3,305 
Nr. 562). Bei Marinos v.Tyros und Kl. Ptolemaios 
umgekehrt überwiegt von neuem die Vorstellung 
von Hdt. 2,16, daß die Kontinente die Meere 
trennen. In diesem System bezieht sich der Name 
Ozean auf die Gesamtheit der äußeren Meere, die 
durch Zufügung von Attributen differenziert wer- 
den: Ptol. 2,2,1 3 Q. vnegßdgetog, 2,5,2 regfia- 
vixdg 'Q. usw. Diese einmaligen Nennungen 
ersetzen indessen nicht die Namen, die sich all- 
mählich mit zahlreichen Varianten behaupteten: 
’ATÄavzixdv nehayog Plat. Tim. 24e, ianegtog 
’ß. (App. lb. 1,1), ßögetog *Q. (App. prooem. 3, 
11), vörtog ödhaTTa (Hdt. 4,37,1; Eratosth. 
Frg. III B 6 Berger, usw. ; auch ’Egv&grj Hdt. 
ebd.,Xen.Kyr. 8,6,20 usw.), ’lvöixij (Eratosth. 
Frg. III B 6 usw.) und ihre entsprechenden lat. 
Namen. Ebenso übte die Theorie des Ptolemaios 
von der Erde als Weltkörper keinen Einfluß aus 
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auf die landläufigen Vorstellungen von der Erd- 
insel auf der Kugel und der Erdscheibe, die allein 
sich bis zum M.A. fortpflanzen und nicht vor der 
Entdeckung Amerikas vorschwinden sollten. 

F.L. 

1. V.Burr Nostrvun mare 1932. 2. A.Lesky Thalatta 1947. 
3. A. Ronconi Per l’onomastica antica dei mari, SEFC 1932, 
193-242 und 257-331. 4. H.J. Mette Sphairopoiia 1936. 
S'J.Dörig und O.Gi^on Der Kampf der Götter und Tita- 
10 nen, 1961. 

Okellos (Okkelos, Ekkelos) aus Lukanien, 
angeblich ein Schüler des *-> Pythagoras. Ein 
gleichfalls gefälschter Brief des -> Archytas bei 
Diog. Laert. 8,80 enthält die Fiktion, daß -* Archy- 
tas die philos. Schrift des O. von dessen Enkeln 
erhalten habe. Diese Schrift mit dem archaischen 
Titel jzegt Ttjg rov navrd g qwcrecog lag im 1. Jh. 
v.Chr. bereits vor (Zitate bei Philon, aet. mundi 
1 2 und bei Cens. 4,3 aus Varro). Sie muß (R.Har- 
20 der 149) ins 2. Jh. v. Chr. angesetzt werden. Außer- 
dem liefen unter dem Namen des O. Traktate um 
mit den Titeln negt v6f.iov und negi öixaioav- 
vrjg , erhalten bei Stob. ecl. 1,13,2 und 3,951, 
letztere durch K.Praechter dem O. zugewiesen, 
Philol. 61, 1902, 266ff. Beweisziel der Schrift negt 
zfjg tov navrdg tpvaewg ist die Ewigkeit der 
Welt. Der wenig originelle Vf. stützt sich in erster 
Linie auf das Werk des Pythagoreers -> Philolaos. 
Er ist aber durch mehrfache Entlehnungen dem 
30 Peripatos verbunden: »Am einfachsten denken 
wir ihn uns als vorübergehenden Gast im Ly- 
keion« (Harder 151, der Übernahme teils publi- 
zierten, teils mündlich vorgetragenen Lehrgutes 
nachweist). »Die dürftige Person des O.-Autors 
hat kein wesenhaft gebundenes Ganzes hervorge- 
bracht; Sprache und Inhalt seines Traktates sind 
herrenloses Gut, unindividuell -zufälliges, passiv - 
mechan. Produkt von Zeittendenzen« (Harder 
30). Dieses Urteil ist zutreffend, muß aber ergänzt 
40 werden durch Feststellung der - übrigens erfolg- 
reichen - Absicht des Vf.: Vorwiegend peripatet. 
Philosopheme werden in eine Frühzeit zurückpro- 
jiziert; die Schrift dient einem Archaismus, der aus 
früher Bezeugung Gültigkeit herleitet. Harder hat 
aus der Schrift viel Detail für die peripatet. Kos- 
mologie des 2.Jh. gewonnen. Noch wichtiger ist 
sie als Zeugnis für einen Pythagoreismus im 2. Jh. 
v.Chr., der Pythagoras als Urheber der damals 
gültigen Lehre von der Ewigkeit der Welt postu- 
50 liert. Dieser Absicht einer Substitution diente es, 
daß die Schrift zunächst dor. verfaßt war, was, wie 
beabsichtigt, als »ein Symbol der uralten Herkunft 
dieser (den Neuplatonikem) ehrwürdigen Schrift« 
(Harder XXI) angesehen wurde. Die Umsetzung 
ins Gemeingriech. erfolgte vielleicht erst in byzant. 
Z. H. D. 

Abschließende Bearbeitung des Textes mit Ober liefe- 
rungsgisch., Frg.-Slg., Komm, und Gesamt- Würdigung 
von R. Harder Ocellus Lucaous, Neue PhiloL Unt. 1, Bin. 
60 1926, Nachdr. Dublin 1966. 
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Okimon (<&xif.iov, ocimum), das Basilien- 
kraut, Ocimum basilicum L., wohl aus dem Orient 
in Griechenland (erste Erwähnungen bei Hippokr. 
und Theophr.) und Italien eingeführt und hochge- 
schätzt als Gewürz- und Heilpflanze. Genaue Be- 
schreibungen und Anweisungen für den Anbau bei 
Theophr. h. pl. und c. pl und bes. bei Plin. nat. 19, 
100. 1 19 ff. Überden Wert oder Unwert des O. als 
Heilpflanze lauten die Urteile bei Plin. und den 
medizin. Schriftstellern sehr verschieden. Im Volks- 
glauben galt O. als Mittel gegen die Wirkung des 
Skorpionstiches. K. Z. 

Sfeier, RE XVTI 2380-82. 

Oknos COxvoq). Symbol. Gestalt im Hades, 
ein »Zauderer«, der ewig aus dem Schilf des 
sumpfigen Unterweltsflusses ein Seil flicht, das ein 
in seinem Rücken stehender Esel (Eselin) fort- 
während am andern Ende abnagt. Prop. 4,3,21 f. 
Seine Darstellung in Polygnots delph. Nekyia 
deutet Paus. 1 0,29,1 f. : O. sei ein fleißiger Mann, 
dessen verschwenderische Frau, was er erarbeitet, 
alsbald aufbraucht. Ein »kleinbürgerliches« Ge- 
genstück zu den heroischen Büßern wie Tantalos 
und Sisyphos, Rohde Psyche 291. Neben ihm 
werden gern die Danaiden abgebildet. O. büßt 
für seine moral. Schwäche, mangelnde Entschluß- 
kraft, Wilam. GldH 2,281,2. Eine ältere Form der 
Sage bei Apul. met. 6,18: O. sitzt im Hades ratlos 
bei seinem gestürzten lahmen Esel und der zu 
Boden stürzenden Holzlast. Vgl. Aesop. fab. 90. 
90a Halm: Ein lebensmüder Greis wirft seine Last 
ab und ruft den Tod; als dieser kommt, bittet er 
ihn, ihm die Last wiederaufzulegen. Der Ursprung 
der O.- Gestalt im Hades liegt also in schwank- 
haften (paränet.) Volkserzählungen. Boll, ARW 
19, 1919, 151 ff. sieht in O. die Spiegelung typ. 
Behinderungsträume. H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,824 (mit Anm. 3). 831. RE XVII 2383fr. 
Myth.Lex. 3,824fr. Rose Griech.Myth.77f. K.Kerinyi 
Myth. der Griechen 239 Bachofen O. der Seilflechter. 
Ein Grabbild. Erlösungsgedanken ant. Gräbersymbolik, 
1859 (knüpft an Parallelen im äg. Ritus, Diod.1,97, an). 

Oktadrachmon. Achtdrachmenstück. O. des 
sog. phoinik. Fußes (Drachme zu 3,63 g) waren in 
der Frühzeit in Thrakien (Bisalten, Edonen, Of- 
rheskier), in Makedonien (Alexander I.), in Ab- 
dera und Ichnai zu Hause. Das erklärt wohl die 
Übernahme durch die Ptolemaier, die sie vor allem 
in Gold (dann auch fivatiov genannt) ausbrach- 
ten. H. Ch. 

Schrötter, WBMzK s.v. 

Oktaeteris (jJ öxraeT^gi^ nsgioöoq ) be- 
zeichnet im griech. Kalender einen 8 J. umfassen- 
den Zyklus, mit dem versucht wurde, das Sonnen- 
und das Mondjahr in eine feste Relation zu brin- 
gen. Vermutlich fällt dieser Versuch in die 2. Hälfte 
6. Jh. v.Chr. und ist auf die griech. astronom. Wis- 
senschaft (Thaies) in Kleinasien zurückzuführen. 
Die O. umfaßte 5 Gemeinj. zu 12 und 3 Schaltj. zu 
13 Mon. Der Zyklus war noch unvollkommen, da 
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er um 1 l /i Tage länger als 8 Sonnen j. war und so 
der offizielle Monatsanfang in 8 J. um 1 1/2 Tage 
hinter dem Mond Zurückbleiben mußte. Versuche, 
diesen Zyklus zu verbessern, wurden wiederholt 
gemacht. So von dem Athener -* Meton (432 
v.Chr.) mit einem Zyklus von 6940 Tagen mit 
12 Gemeinj. und 7 Schaltj., einer Berechnung, die 
noch h. die Grundlage für die Festlegung des ehr. 
Osterfestes ist. Erst — ► Hipparchos (Mitte 2.Jh. 
10 v. Chr.) hat die fastrichtige Jahreslänge mit einem 
Zyklus von 4 Perioden mit je 365 T., 5 St. 55 Min., 
12 Sek. gegenüber dem noch h. geltenden Wert 
von 365 T., 5 St., 48 Min., 46 Sek. errechnet. W. S. 
E.Bickerman 2 Chronologie. Gtnzel , RE IX 604fr . Nilsson , 
RE XVTI 2387fr. Sontheimer , RE IX A 245öf. 

Oktamasades ( s Oxrafiaad&qc). Sohn des 
Ariapeithes und einer Tochter des Odrysenkönigs 
Teres. Wegen Teilnahme an Dionysosfeiem floh 
sein Halbbruder, der Skythenkönig Skyles, zu 
20 Sitalkes, dem Oheim des O.; ein Bruder des Sital- 
kes flüchtete zu O. Im Austausch erreichte O. die 
Auslieferung des Skyles, tötete ihn und wurde 
Skythenkönig. Hdt. 4,80. E.H. Minns Scythians 
and Greeks, 1913, 88. 116,1. H.V. 

Okypete ( Qxvnerr]). Eine ->Harpyie,Tochter 
des Thaumas und der Okeanide Elektra, Schwe- 
ster der Aello, Hes. theog. 267. Apollod. 1,10. 123 
(auch Okypode, Okythoe). Flucht vor den 
Boreaden: -> Kalais. H. v. G. 

30 Okyr(r)oe (*Qxvg(g)or}). 1. Okeanide, Hes. 
theog. 360. 2. Gespielin Persephones, Horn. h. 
5,420. 3 . Tochter des sam. Flußgottes -* Imbrasos 
und der Chesias. Apollon versteinert das Schiff, auf 
das sie sich vor ihm gerettet hat, verwandelt den 
Schiffsfiihrer Pompilos in den gleichnamigen 
Fisch und raubt O. Apoll. Rhod. bei Athen. 7, 
283 d-f. Ov. hal. 101. 4 . Tochter des — ► Chiron, 
wird für ihre den Göttern unerwünschten Weis- 
sagungen in eine Stute verwandelt, — ► Hippe (2), 
40 — ► Hippo (3). Eur. frg. 482. Ov. met. 2,635 ff. Hyg. 
astr. 2,18. H. v. G. 

Olana s. Padus 

Olbasa, von Augustus (vgl. Mon. Anc. 28) 
gegründete (Hill Anat. Stud. Ramsay 221 Nr. 15) 
Militärkolonie ( Colonia lulia Augusta Olbaseno - 
rum), offensichtlich an der Stelle einer Siedlung 
aus heilenist. Z. (vgl. die Mauerreste der Akropo- 
lis : [2], 333), hoch über dem r. Ufer des Lysis (h. 
Gebren Cayi) bei Belenglü in Pisidien (1860 m 
50 über N.). E. O. 

1. W. Rüge, RE XVII 2397-2399. 2. L.Duchesne, BCH 
1, 1877, 332 - 337 * 3 - L. Robert Etudes epigr. et philol., 

Paris 1938, 280,5. 4 - D. Magie Roman rule in Asia Min., 
Princeton N.J. 1950, 1323,39- 

Olbe COÄßrj, beim h. Ura); zusammen mit 
dem spätestens seit Domitian eigens Aioxatad- 
geia benannten, 4 km w. gelegenen Orte (h. 
Uzuncaburg; reiche Ruinenstätte) bildete O. auf 
den s. Vorhöhen des Taurus- Gebirges in Kilikien 
60 als Sitz eines urspr. kilik. Heiligtums, das in hei- 
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lenist. Z. der interpretatio Graeca zufolge dem 
Zeus Olbios geweiht war, einen Priesterstaat, des- 
sen Territorium sich zeitweise bis an die Küste bei 
Elaiussa erstreckte. E. O. 

X. IV. Rüge , RE XVII 2399-2403. 2. D. Magie Roman 
rule in Asia Min., Princeton N.J. 1950, 269. 1143, 23. 

3. Baedeker Türkei 203. 4. T.S. Mackay, Olba in Rough 
Cilida, Diss.BrynMawr 1968 (DA 69-9052). 

Olbia ( ’OÄßia ). 1. Griechische Kolonie auf 
dem r. Ufer des Hypanislimans bei der Mündung 
des Borysthenes (Dnjepr). O. wurde von Milet 
und anderen ion. Griechen um 645 (?) oder in der 

1. Hälfte 6. Jh. v.Chr. (so Eus. Ol. 33,4 (gegründet. 
Die ant. Polis hatte die Form eines an einer Ecke 
abgestumpften Dreiecks mit einer Fläche von 
ca. 33 Hektar. Das städt. Gebiet besteht aus einer 
Ober- und einer urspr. doppelt so großen Unter- 
stadt, die aber allmählich von dem Wasser des 
Limans unterhöhlt wurde und versank. In ihrer 
Blütezeit (5.-3. Jh.) trieb O. einen weitreichenden 
Handel, und die Gewerbe blühten. O.s Hafen war 
einer der Hauptstapelplätze für die Korn-, Fisch- 
und Sklavenausfuhr nach Griechenland, zugleich 
einer der Haupteinfuhrplätze für Skythien von 
griech., vor allem att. Waren. Auch in der Blüte- 
periode überstieg die Zahl der griech. Bevölkerung 
kaum 4000-5000. Weite Verbreitung seiner Mün- 
zen (bes. aus Silber und Bronze). 

Die Verfassung von O. war die einer demokra- 
tisch regierten Polis (Demos und Bule werden 
auf d. Inschr. regelmäßig erwähnt). Im 2. Jh. war 
O. von den Skythen abhängig. Eine Katastrophe 
fürO. war der Getenangrifl'unter Burebista, wobei 
die Stadt niedergebrannt wurde und mindestens 
2 / 3 ihres Umfanges einbüßte. Unter Antoninus Pius 
erhielt O. eine röm. Garnison. Unter Sept. Severus 
wurde es zur Prov. Untermoesien geschlagen. Im 

4. Jh. hörte O. auf zu bestehen. 

Die literar. Nachrichten über O. sind sehr spär- 
lich und zeitlich ungleich verteilt. Etwas reichli- 
cher fließen die epigraph. Quellen für die helleni- 
stische Zeit. Am ausgiebigsten sind die archäolog. 
Entdeckungen : größere Abschnitte der Festungs- 
mauer, des großen Stadttores, der Turmanlagen, 
des Tempels des Apollon Delphinios, der Agora 
u.a. 

Inschr. bei Latyschev, IPE I (1885); Nachträge 
Bd.IV, 1901 ; I* 1915; Die aus O. stammenden und 
1917-1965 gefundenen Inschr. jetzt in Die In- 
schr. von O. (russ.), Leningrad, 1968, red. von 
T.KnipoviÖ und E.I.Lewi. Chr. D. 

Latyschew Unt. über d. Gesch. u. den Staatsbau d. Stadt O. 
(russ.) Petenb. 1887. Pharmakovskij Olvija (russ.), Moskau 
1915. Slawin Olvija, Kiev (russ.) 1951. DanoffPontos Eux. 
RE Sppl. IX 1092-1104. 0 ., d.Temenosu. d. Agora (russ.), 
Sammelbd., Moskau- Leningrad, 1964. 

2. O., Stadt in Lykien (Ps. Skyl. 100 GGM I 74) 
oder Pamphylien (Strab. 14,667. Ptol. 5,5,2 M. 
Plin. nat. 5,96), deren Situation noch nicht mit 
Sicherheit ausgemacht werden konnte. E. O. 
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W.Ruge, RE XVII 2404L Nr.2. G.E.Bean Turkey’s 
Southern shore, London 1968, 108-112. 

3. O., Kolonie -* Massalias am sinus Gallicus 
etwa 65 km s.ö. der Mutterstadt. Ps. Skymn. 215f. 
(GGM I 204) nennt ’OAßta und ’AvTinokiQ 
(h. Antibes). Strab. 4,180 to 6e Tolvqoevtiov 
Kai Tf)v ’OXßiav Kai ’Avtl7ioÄlv Kai Nwaiav 
(h. Nice). 4,184. Mela 2,5,77 post Athenopolim et 
Olbiam et Taurion et Citharisten (h. La Ciotat oder 

10 Ceyreste) es t Lacydon Massiliensium portus (Gre- 
nier Man. Arch. gall. rom. 6,2,477). Ptol. 239,1 
’Okßta 7iö fag links der Rhöne zwischen Ki&a- 
Qio to aKQov und ’AqyevTiov noraßov 
(h. Argens) EKßoXai. Steph. Byz. 489: ’OXßia 
7i6hig AiyvGTtKri. 6 TioXirr^g * Ohßio7ioÄiTr)g y 
Kai ’OAßiavoi (hg ’AcuavoL Nach den liter. 
Quellen würde die massal. Kolonisation in das 
6.Jh. fallen; nach den Ausgrabungen (seit 1944) 
fallen die ältesten Terrakotten ins 4.Jh. An der 
20 Küste der h. Almanare, 3 km. s. s.w. von Hyeres, 
liegt eine kleine hellenist. Stadt mit einem Wall 
200x200 M. (4.-3.Jh.). Der Plan ist regelmäßig: 
kreuzende Straßen um 2 Hauptachsen. Die Be- 
völkerung umfaßte 200-240 Familien. Zahlreiche 
griech. und iberische graffiti. Der galloröm. Bade- 
ort O. Pomponiana liegt am Meer am Golf de 
Giens s. von Hyfcres am Fuß der Hügel Mont- 
aux-Oiseaux und San Salvadour. Ruinen unmit- 
telbar am Meer: Thermen, Wasserleitungen; 
30 zwischen der colline d’Hermitage und dem Bahn- 
hof Wohnbauten mit Mosaiken. Inv. mos. Gaule 
I, 5, Nr. 16-17. Den Matres geweihter Altar. 
Marmorbild des Genius Viciniae Castelianae 
Olbiensium: Bull. Ant. 1909, 358. Inschr.: CIL 
XII 387. M. L. 

Desjardins Ge ogr. Gaule 2,171. FOR2, 1932 Dept. du Var, 
28, Nr.43.J. Coupry, RA 1947, 12. 1949, 42. Gallia, 1954, 
3-33. 

4. O., Hafenstadt im NO. Sardiniens (Ptol. 

40 3,3,4. Steph. Byz. s.v.), soll von -► Iolaos gegrün- 
det sein (Paus. 10,17,5. Solin. 1,61). Hier landete 
und siegte 259 L. Cornelius Scipio (Zon. 8,11,7. 
Flor. 1,18. Val. Max. 5,1,2). O. wird als der nächst- 
gelegene Hafen von Q.Tullius Cicero benutzt 
(Cic. Qu. fr. 2,3,7. 4,7); Landung Stilichos 397: 
Claudian. b. Gild. 519. Reparaturen an der Straße 
(It. Ant. 79,4. 82,9) nach Caralis: DessILS 538. 
672; h. Terranova. G. R. 

5. O. Die alte Streitf rage, o b es sich bei diesem 
50 im ö. Teil des h. Golfes von Izmit (--► Nikome- 

deia) gelegenen Ort um eine selbständige Stadt 
handelt oder nur um den Beinamen bzw. früheren 
Namen einer anderen bithyn. Stadt, kann bisher 
noch nicht mit Sicherheit entschieden werden. 
Jedoch liegt die Annahme einer Identifikation mit 
-*» Astakos nahe. F. K. D. 

RE XVII 240 3 f. 

Oleander s. Rhododendron 

Oien fßAxJv), halbmyth. Musiker aus Lykien, 
60 der nach Hdt. 4,35 nach Delos kam und die Hym- 
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nen dichtete, die dort seit ältester Z. gesungen 
wurden. Paus, weiß 1,18,5. 8,21,3, 9,27,2 von 
Hymnen des O. auf Eileithyia (Mutter des Eros, 
Geburtshelferin Letos auf Delos), 2,13,3 auf Hera, 
5,7,8 auf Achaiia, die von den Hyperboreern nach 
Delos kam; 10,5,7 berichtet er über den Hymnos 
der Delpherin Boio, nach dem O. (mit anderen 
von den Hyperboreern gekommenen) das Orakel 
zu Delphoi gegründet hätte und der erste Prophet 
und Schöpfer des Hexameters als Form des Ora- 
kels gewesen sei: späthellenist. Erfindung. Vgl. 
noch Alex. Polyhist. bei Suda s. ’QXrjv. Wil. II. und 
Hom. 451 f. ; Gl. d. H. 1,359,3. Nilsson GGrR. 
l,56f. K. Z. 

Olenos (6 oder 1 ) v QXevog\ Stadt in Achaia 
zwischen -> Dyme und Patrai, Lage noch nicht 
gefunden, aber in der Küstenebene w. des h. Tsu- 
kaleika anzusetzen [2]. Nach Lykophr. 586 ff. 
stammte ein Teil der griech. Siedler von Kypros 
aus O. und Dyme, bei Diod. 5,81,4 wird von Aus- 
wanderung nach Lesbos erzählt. Neugründung 
wohl wegen des Namens und aus sagengeschichtl. 
Gründen vom aitol. O. (->■ 2) aus. O. gehörte zu 
den alten zwölf Städten Achaias, Hdt. 1,145. Pol. 
2,41,7. Damiurgen des alten achaiischen Bundes 
aus O., Opusc. Athen. 2, 1955, 4. Z. 10. BCH 78, 
1954, 402: ein anderer 'LlXe[vi\o<; wohl IG V 
1,1 Z. 5 = Syll. I 3 84. Verbannte aus O.in Aigion 
erscheinen in der Erzählung bei Athen. 13,606 c. 
Ail. nat. 5,29. In hellenist. Z. bestand O. nicht 
mehr, sein Gebiet war in Dyme einverleibt, Strab. 
a.O. Steph. Byz. s. Avfur}. Nach Paus. 7,18,1 hätten 
sich die Bewohner in den Dörfern Peirai und Eury- 
tiai niedergelassen. O. ist daher an der Gründung 
des neuen achaiischen Bundes um 280 v. Chr. als 
nicht mehr bestehend nicht beteiligt, Pol. a.O., 
danach Strab. 8,7,1 p. 384, und ist auch bei Skyl. 
42 nicht genannt. Aischyl. f rg. 284 N*. erweitert 
durch Strabo, Aly, SHAW 1931, 1,13 = de 
Strabonis codice rescripto 21. Strab. 8,7,4 p. 386. 
7,5 p. 388. Paus. 7,6,1. 18,1 f. 22,1. Plin. 4,13. 
Steph. Byz. 

Das oft genannte Bistum Olena hat mit O. nur 
den Namen gemeinsam [2], 121 f. A. 1. 

1 . F.Bölte , R E XVII 2435 ff. Nr. 4. 2. E. Meyer Peloponnes. 
Wanderungen H9ff. 3. Philipps,- Kirst. 3,196t. 

2. Stadt in Aitolien in der Nähe von Pleuron, Hom. 
II. 2,639. Strab. 9,7,4 p. 386. 10,2,6 p. 451. 2,22 p. 
460. Ptol. 3,14,13. Zu Strabons Z. bereits zerstört, 
Lage unbekannt, Vermutungen bei [1}. Mythen 
und Sagen [1], 54ff. RE XVII 2441, 59ff. E. M. 
I. Kirsten, RE XVII 2443 fr. Nr. 6. 2. Philipps.-Kirst. 2, 
353ff * 

Oleros C&Xeoog), Ort in O. -Kreta im Gebiet 
von -► Hierapytna mit Kult der Athena Oleria, 
dem Hauptheiligtum von Hierapytna, wohl älte- 
rer Hauptort vor Verlegung von Hierapytna an 
die Küste. Nach Inschriftf unden beim h. Meseleri, 
Reste nicht bekannt. Steph. Byz. Eustath. II. 311, 
31 ff. BCH 45,1921,21 IV3. Inschr. [2], Nr.12. E. M. 
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I. Kirsten , RE XVII 2451 ff. 2. M. Guarducci, Inscr. Cret. 
3,I3I ?‘ 

Oliaros ( s QXlagog), kleine Kykladeninsel 
(38 qkm) w. von Paros, h. Antiparos, etwa 1 1 km 
n.s. Länge bei 5 km Breite, bis 299 m hoch und 
hauptsächlich aus Schiefern bestehend, dazu Mar- 
mor und vulkan. Gesteine, bereits prähist. besie- 
delt. Strab. 10,5,3 p. 485. Mela 2,111. Plin. nat. 
4,67. Ptol. 3,14,24. Verg. Aen. 3,126. Ov. met. 7, 
10 469. Stat. Ach. 1,677. Steph. Byz. Inschr. IG XII 
5,471-479. E. M. 

l.Joh. Schmidt , RE XVII 2474!. 2. Philipps.-Kirst. 4,u8f. 

Oligyrtos (überlieferte Namensformen ’OAu- 
yvgrog, * OvöyvQTog, ’Ovöyovvrog und ähnlich, 
Pol. 4,1 1 ,5. 70, 1 . Plut. Kleom. 26,3), Gebirge im n.ö. 
Arkadien, die h. 1930 m hohe Skipeza mit wich- 
tigen Übergängen aus der Hochebene von -* Or- 
chomenos und — > Kaphyai nach — ► Stymphalos 
und -+ Phleius. E. M. 

20 1. E. Meyer , RE XVII 2477fr. 2 . Ders ., peloponnes. Wan- 
derungen 276E 

Olipor. Sklavenname ( Auli - puer) , Fraenkel, 
RE XVI 1 665. Walde-Hof. 3 2,382. H. G. G. 

Olisbos. Künstlicher Penis aus Leder zur 
Selbstbef riedigung für Frauen, Sch. Aristoph. Lys. 
109. Suda s. öXioßoQ. öfters auf rf. Vasen darge- 
stellt. K.Z. 

A. Körte , RE XVII 2480 ff. 

01isip(p)o. Iber. Stadt h. Lisboa (Font.Hisp. 
30 Ant. I* 103. VI 198). Röm. Einfuhrhafen 138 v. 
Chr. im Kriege des D. Iunius Brutus (Callaicus) 
gegen die Lusitaner (Strab. 3,152. Font.Hisp. Ant. 
IV 137. VI 198). Plin.nat. 4,117 nennt die Stadt 
municipium civium Romanorum O. Felicitas Julia 
cognominatum . Sie hatte also wohl von Caesar 
röm. Stadtrecht erhalten. Zahlreiche Inschr. (CIL 
II p. 23ff.), Theater, Badeanstalt. 457 und 468 n. 
Chr. wurde O., nun Ulixippona genannt, von Sue- 
ven und Westgoten umkämpft (Font.Hisp. Ant. 
40 IX 78. 98). O. war schon um 350 bedeutender 
Bischofssitz und findet sich oft in den Akten west- 
got. Konzile (Font.Hisp. Ant. IX p. 455 s. Ulixip- 
pona, RE XXII 1022,3). R. G. 

Olizon (’OAtCtuv), Stadt der Halbinsel Ma- 
gnesia, später in -* Demetrias eingemeindet, h. 
Palaeokastro auf der schmälsten Stelle der Halb- 
insel Trikeri Euboia gegenüber; Reste der Akro- 
polis und von Tempeln und noch byzant. Ruinen 
und Münzen. Hom. II. 2,717. Skyl. 65. Strab. 9,5, 
50 1 5 f . p. 436. Plin. nat. 4,32. Plut. Them. 8,2. Eu- 
stath. II. 329,9ff. Hekat. FGrH 1 F. 135. Inschr. 
IG IX 2,1217-1221. E. M. 

I, Lenk , RE XVII 2484. 2. Fr. Stahlin Das hellen* Thes- 
salien 54f. 

Olkades (Name kelt.. Holder 2,842) nur ge- 
nannt Pol. 3,13,5. 14,3. 33,9. Liv. 21,5,3. 7. 1 1 ; 
hiernach ein iber. Stamm in der Gegend des obe- 
ren Guadiana, zuerst von Hannibal unterworfen, 
dann mit ihm verbündet. Font.Hisp.Ant. III 24. 
60 47. Ad. Schulten Numantia 1,98. R. G. 
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Olla. Das im Haushalt verwendete, henkellose 
tönerne oder eherne Kochgeschirr wurde auch 
zum Einlegen von Obst, zur Herstellung saurer 
Milch usw. benützt. In Griechenland entspricht 
der O. die zweihenklige Zum Kochen 

wurde die O. wohl auf einen Dreifuß gesetzt. Ein 
ähnlich geformtes Gefäß benützten die Gärtner 
perforiert zum Ansetzen von Samen (Varro rust. 
3,15,5. Plin. nat. 17,64). Die Größe der O. schwank- 
te nach den Bedürfnissen. Gläserne O. dienten als 
Fischbehälter (Sen. nat. 3,17,2). Ollae ossuariae 
nahmen die Asche Verstorbener auf. Die Litera- 
tursprache scheint das Wort O. gemieden zu ha- 
ben; dort heißt das Kochgeschirr meist aeneum. 

W. H. G. 

Ollinius. PN. (vgl. Olennius , Olenus , Schulze 
Eigenn. 73). 1. 0., tr. pl. oder Praetor (?), Urheber 
einer lex Ollinia. Gai. 4,109. Broughton Mag. 2, 
471. H. G.G. 

Ollius, einer der aus den Alpen in den Padus 
strömenden Flüsse (Plin. nat. 3,118. Geogr. Rav. 
4,36), fließt durch das Gebiet der Camunni und 
durch den lacus Sebinnus (Plin. 2,224. 3,131); h. 
Oglio. G. R. 

Forbiger HB. d. alten Geogr. 3,366. Nissen It. Ldk. 2,196. 

Olonicus. Keltiberer, entfachte 171 v.Chr. 
einen Aufstand gegen die Römer, kam bald ums 
Leben. Liv. ep. 43. Flor. 1 ,33,1 3 f. (Olyndicus). 
H. Simon Roms Kriege in Spanien 1962, 101,1. 

H. G. G. 

Olophyxos (’OAd<pv£og), Stadt an der O.- 
Küste der Chalkid. Halbinsel Akte. Als Mitglied 
des att.-del. Bundes erwähnt in der Z. von 451 bis 
426. 424 von Brasidas erobert. Die Bevölkerung 
war nach Thuk. gemischtsprachig (wohl Griechen 
und Thraker). Die genaue Lage scheint noch nicht 
festzustehen. 

Hdt. 7,22. Thuk. 4, 109, 3. Aristoph. Av. 1041. 
Skyl. 66. Strab. 7,331 frg, 33. Plin. nat. 4,36. 

Chr. D. 

Ober Hummer, RE XVII 2495. 

Oloros COAoqoq, zu der vielleicht thrak., von 
Didymos,Marcell. vitaThuk. 16 abgelehnten Form 
Orolos O.Luschnat, Philol. 100, 1956, 134). 1. 
Fürst der Sapaioi, Vater der Hegesipyle, der 
2. Frau des Miltiades, Großvater Kimons. Hdt. 6, 
39,3. Plut. Kim. 4,1. 2. Athener aus dem Demos 
Halimus, verwandt mit Nr. 1 ,Vaterdes Historikers 
Thukydides. Thuk. 4,104,4. Marcell. a.O. H. V. 

Olosson C OAooowv, Ethnikon 'OXogoovioq, 
byzantin. und modern 'EXaoowv, Elassona). 
Stadt der Perrhaiber im n. Thessalien, bereits 
neolith. besiedelt und bei Hom. II. 2,739 (mit 
Sch.) genannt (acc. * OXooooova). O. liegt in einer 
größeren, allseits abgeschlossenen, fruchtbaren 
Ebene an einem Weg über die kambun. Berge 
nach Makedonien. Reste der Akropolis und we- 
nige andere Reste. Von Einzelereignissen der 
Gesch. ist nichts bekannt; Grenzinschr. gegen -> 
Dion (2) CIL III Nr. 591 (101 n.Chr.). Neubau 
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der Burg durch Iustinian Prok. de aed. 4,4 p. 1 19 
C Aoooovoq ). Genannt noch Hierocl. app. 1,43 b. 
3,101. Strab. 9,5,19 p. 439f. Lykophr. 906 m. Sch. 
Steph. Byz. E. M. 

1. Fr. Stählin D as hellen. Thessalien 17. 1 8 . 2 3f . 2 . Ders., 
RE XVII 2495 IE 

Olpai COÄJiai), nur aus Thuk. 3,105-108, 
danach Steph. Byz., bekannter befestigter Ort im 
Gebiet der Amphilocher an der O.- Küste des 
10 Golfs von Arta, bei dem die Akarnanen und 
Athener unter Demosthenes 426 v.Chr. einen 
Sieg über die Ambrakioten und Eurylochos erran- 
gen, auf den sich die Weihung IG II 3 403,16 = 
Syll. I s 264 beaeht. Erwähnt ferner bei Sil. 15,300. 
Vermutlich der 92 m hohe isolierte Hügel Agrilo- 
vuni s. Arapi mit Resten eines mittelgroßen dor. 
Tempels in ummauertem Peribolos. E. M. 

I. Kirsten , RE XVTI 2498fr. Nr.i. 2. Ders., AA 56, 1949, 
103. 3. Ders. Philipps.- Kirst. 2,l95f . 4. N. G.L.Hammond , 
20 ABSA 37, 1936/37, 133L 5. Ders., Epirus 240L 247. 

6. K. Rhomaios, *Aq%. AeXt. 4, 1918, Iisf. 

Oltos. Att. frührf. Vasenmaler in mindestens 
6 Töpferwerkstätten, E. 6.Jh. v.Chr., bemalte 
überwiegend Schalen, darunter viele Augenscha- 
len, oft noch mit sf. Innenbild. Sein rf. Werk ver- 
wandelt den sf. Manierismus in eine überlegen 
spielerische Dynamik, die den Zauber des Orna- 
ments und den Rhythmus von Symmetrie und Be- 
wegung verwendet, um die myth. Realität ables- 
30 bar zu machen. H. Ma. 

l.D.Beazley, ARV.* 53 ff. 

Olus (’OXovg, Ethnikon ’OAovrtog, literar. 
’OXovvziog), Stadt an der N.- Küste Kretas an der 
W.- Küste der großen Bucht von Mirabello auf 
dem Isthmos der Halbinsel Spinalonga. Gräber 
bereits mino. Z., ant. Reste großenteils unter Was- 
ser. Name im h. Ortsnamen Elunda weiterlebend. 
Dazu gehört wohl die ältere Siedlung w. darüber 
auf dem Berg Oxa oder Axia. Ereignisse der 
40 Gesch. erst aus Inschr. heilenist. Z. bekannt, in 
der O. bes. mit Rhodos in engeren Beziehungen 
stand. Christi. Basilika [5]. Skyl. 47. Ptol. 3,15,4. 
Stadiasm. m. m. 350. 351. Steph. Byz. Paus. 9,40,3. 
Inschr.: [2] Nr. 1-65. SEG 15,567f. 19,597. 23, 
546-555. Mz. : Head HN 1 472. [2] 244. E. M. 

I. Afariam,Mon.ant. 6, 1895,2480". 2. M .Guarducci, Inscr. 
Cret. 1,243 ff* 3 * Kirsten, RE XVII 2504fr. Nr. 2. 4. H. van 
Effenterre Necropoles du Mirabello 7ff. 47ff. 5. A. Orlan- 
dos, ÜQaKT. i960, 309fr. 6. J.Bowman - H. Givmella, 

50 Kreta 229 fr. 

Olybrius. Cognomen, in den Fasten der Kai- 
serz. bei den Aniciern (u.a. weström. Kaiser O. im 

J. 472, o. 1 355 Nr. 1 2), Clodiern, Flaviern. Degrassi 

FImp. 260. H. G. G. 

Olymos (oder *0?>vfiovl), spätestens in röm. 
Z. mit — ► Mylasa (beim h. Milas) durch Sympoli- 
tie vereinigte, nur inschr. bezeugte Stadt in Karien, 
deren dem Apollon und der Artemis geweihter 
Tempel bei Kafage 6 km n.w. von Milas nachge- 
60 wiesen wurde. Daß O. aus der Siedlung der in den 
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Tributquotenlisten des Del.-Att. Seebundes (vgl. 
Ath. Trib. Lists I 559) erwähnten 'YjuoorjQ her- 
vorgegangen ist, läßt sich nur vermuten. E. O. 
I. W.Ruge, RE XVII 2510-2519. 2. D. Magie Roman 
rule in Asia Min., Princeton N.J. 1950, 909,131. 

Olympia COAvfimd). 

I. Topographie. O. liegt am Fuß der Hügel, 
die das breite Alpheiostal im N. begrenzen etwa 
1 8 km von der Küste in 42 m Höhe. W. am Heilig- 
tum fließt der in den Alpheios mündende Kladeos 
vorbei, der die westlichsten Gebäude z.T. abge- 
rissen hat. In der mittleren Bronzezeit lag hier ein 
ärmliches Dorf von Apsidenhäusem, das durch 
eine sterile Sandschicht überdeckt ist und keinen 
Zusammenhang mit dem späteren Heiligtum hat. 
In der nächsten Umgebung sind aber zahlreiche 
myken. Spuren gefunden, BCH 1959, 655. 1960, 
720. 1961, 722. 1962, 743. 1966, 824. Die Kulte des 
Pelops und der Hippodameia gehen wohl auch in 
myken. Z. zurück, wie andere sehr alte Kulte 
weibl. Gottheiten am Fuß des Kronoshügels, 
Eileithyia, Ge u.a. [21]. Der Zeuskult hat enge 
Beziehungen zu Dodona und ist von den n. w.- 
griech. Einwanderern eingeführt. Die ältesten 
Funde von Weihgaben gehen in das ll./IO.Jh. 
v. Chr. zurück. Sie belegen Wettkämpfe mit Zwei- 
gespannen und Dreifüße als Siegespreis wie bei 
Hom. II. 1 1 ,698ff. O. selbst wird aber bei Homer 
nicht genannt. Das Aufhören dieser Funde in 
geometr. Z. entspricht der Legende von der Neu- 
gründung der Spiele durch Herakles. Weihgaben 
sind nun vor allem große Bronzekessel, oft mit 
Relief appliken, und Ton- und Bronzestatuetten 
vor allem von Tieren, bes. Pferden, dazu Helme 
und andere Waffen. Das Aussehen des Heiligtums 
war sehr bescheiden, ein Hain von Platanen (Paus. 
5,27,11) und wilden ölbäumen (Strab. 8,3,30 p. 
353), »Hain«, einheim. Altis, blieb immer der 
Name des heiligen Bezirks, Pind. O. 10,55. Xen. 
hell. 7,4,29. Paus. 5,10,1. Die Lage der Opferstellen 
mit ihren Votivgaben belegt Kult für Hera, die 
Göttermutter,Zeus und Pelops. Die ältesten Kult- 
stätten liegen mit Ausnahme des Hippodameion 
(s.u.) am Fuß des 122,7 m hohen Kronoshügels. 
Sehr alt muß auch die einzelne Holzsäule in der 
Mitte der Altis sein, die durch ein Dach auf vier 
Säulen geschützt war und als Rest des Hauses des 
— ► Oinomaos galt. Paus. 5,20,6 f. 

Der Ausbau des Heiligtums begann in der Mitte 
7.Jh. mit dem ersten Heraion, einem einfachen 
Rechteckbau von 10: 39^ m mit Vorhalle. Um 
600 v.Chr. wurde der Bau erweitert durch Zufü- 
gen einer Ringhalle und eines Opisthodom, wäh- 
rend die Cella im wesentlichen unverändert blieb. 
In JDAI 81, 1966, 310 ff. begründet A. Mallwitz 
ausführlich die These, deß es nicht mehrere Bau- 
perioden des Heraion gegeben habe, sondern nur 
einen Bau mit Planänderungen während des Baus. 
Aus Stein war nur der Unterbau bis zur Ortho- 
statenschicht, die Säulen waren aus Holz und wur- 
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den zu ganz verschiedenen Zeiten durch Stein- 
säulen ersetzt, die daher sehr verschieden sind, mit 
Ausnahme einer gebliebenen Säule im Opistho- 
dom, Oberbau und Dach waren aus Lehmziegeln 
und Holz; Ausmaße 18%: 50 m, 6:16 Säulen. In 
dieser Form ist der steinerne Unterbau bis h. er- 
halten geblieben. In der Kaiserzeit diente der Tem- 
pel zum Aufstellen kostbarerer Weihgeschenke, 
im Opisthodom stand die von Pausanias ausführ- 
10 lieh beschriebene Kypseloslade, Paus. 5,16-20, 
5. Im 6.Jh. entstanden auf der besonderen Ter- 
rasse am Fuß des Kronoshügels die ersten Schatz- 
häuser zur Unterbringung wertvollerer Weihge- 
schenke. Paus. 6,19 benennt und beschreibt mit 
Inhalt 10 Schatzhäuser; da im ganzen 15 Baureste 
vorhanden sind, ist die Zuteilung nur zum Teil 
gesichert; neu dazu Mallwitz [12], 7,29ff. Die 
jetzige dreimal abgewinkelte Terrassenmauer mit 
der Treppe stammt erst aus der Z. um 330 v. Chr. 
20 Im 6.Jh. beginnen am Nordwall die ersten Spuren 
des noch nicht ausgebauten Stadions, viele Brun- 
nen, Reste von Lagerstätten, Bronzegießereien 
und Weihgeschenken von Waffen aus Kriegsbeute. 
Das Stadion war gegen die Altis offen und reichte 
in sie hinein. Ins 6. Jh. gehört ferner der erste Bau 
des Amtshauses des Prytaneion in der NW.- Ecke 
der Altis mit dem Staatsherd, in dem auch das 
Ehrenmahl für die Sieger stattfand. Paus. 5,15, 
8 ff. Es wurde in röm. Z. erweitert und umgebaut. 
30 Ebenso geht der erste Bau des Buleuterion ira S. 
der Altis mit dem Apsidensaal ins 6.Jh. zurück, 
ebenfalls später bedeutend erweitert und ausge- 
baut, Xen. 7,4,31. Paus. 5,24,9 f. Nicht gefunden 
ist der große Aschenaltar des Zeus ö. vom Heraion, 
der aus der Asche der Opfertiere und des Herdes 
im Prytaneion aufgehäuft wurde. Paus. 5 , 1 3 , 8 ff . 

Im 5.Jh. wurde das Stadion durch Tieferlegen 
der Laufbahn neu hergerichtet und ein Südwall 
für die Besucher auf geschüttet. Vor allem wurde 
40 in den J. 468-456 v.Chr. der große Zeustempel 
erbaut von einem elischen Baumeister Libon, der 
sonst unbekannt ist. Er besteht aus Muschelkalk, 
der verputzt war, und war ein normaler Peripteros 
auf 3 m hohem Stylobat von 6:13 Säulen und 
64,12:27,68 m Größe. Sima und Dach waren aus 
par., später pentel. Marmor. Dachziegel und vor 
allem die mächtigen Löwenköpfe der Wasser- 
speier mußten oft erneuert werden und sind daher 
ganz verschieden, Willemsen [13] Bd. 4. Die Gie- 
50 bei, im O.- Giebel die Vorbereitungen für die 
Wettfahrt zwischen Pelops und Oinomaos mit 
Zeus beherrschend in der Mitte, im W.- Giebel 
der Kampf der Lapithen und Kentauren an der 
Hochzeit des Peirithoos mit Apollon als Mittel- 
figur, sind das großartigste Werk des »Strengen 
Stils«. Ähnlich die Metopen an O.- und W.-Seite 
der Cella mit den 12 Heraklestaten. Das im ganzen 
12.40 m hohe Goldelfenbeinbild des thronenden 
Zeus des -* Pheidias mit seinem überaus reichen 
60 figürlichen Schmuck war das berühmteste Kunst- 
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werk des Alt. Es ist h. entschieden, daß Pheidias 
dies Werk nach dem Verlassen Athens nach 438 
v.Chr. schuf. Ob der Tempel so lange leer stand 
oder eine andere Kultstatue anzunehmen ist, 
thronend oder in der Form des stehenden Blitz- 
schwingers, ist eine offene Frage, dazu G. M. Rich- 
ter, Hesp. 35, 1966, 166 ff. W. Schwabacher, 
Archaeology 14, 1961, 104ff. Ant. Kunst 5, 1962, 

9 ff. MDAI(R) 72, 1965, 209 ff. W.H. Gross, 
MDAI(R) 70, 1963, 13 ff. 10 

Ganz umgestaltet wurde das Heiligtum durch 
die große Bautätigkeit des 4.Jh. v.Chr., die erst 
zu eigentlicher architekton. Gestaltung führte. 
Erst aus dem späteren 4.Jh. stammt die niedrige 
Mauer mit ihren fünf einfachen Durchgängen, die 
die Altis nun nach außen begrenzte. Im Anf. des 
4.Jh. entstand der kleine Tempel der Göttermut- 
ter (Metroon) am Fuß des Kronoshügels, dor. 
Peripteros von 10,62:20,67 m mit 6:11 Säulen. 

Er diente in der Kaiserzeit für den Kaiserkult und 20 
zum Auf stellen von Kaiserstatuen, Paus. 5,20,9. 

Um etwa 370 v.Chr. ist der »Südostbau« zu da- 
tieren, dessen Bestimmung unbekannt ist, wohl 
das Hestiaheiligtum von Xen. hell. 4,7,31, [16], 
20ff. Es ist ein Bau von 14,56:36,42 m mit vier 
Räumen und Säulenhallen an drei Außenseiten. 
Etwa gleichzeitig ist s. der Altis die S.- Halle, 80 m 
lang mit vorspringendem Mittelteil, dor. Säulen 
in der Front und an den Seiten und korinth. In- 
nensäulen. Wahrscheinlich ist es die »Proedria« 30 
von Paus. 5,1 5,4. Einschneidend war die Trennung 
des Stadions von der Altis, das 80 m nach O. ver- 
schoben und durch einen W.-Wall von der Altis 
abgetrennt wurde. Weiterer Ausbau im 4. Jh. Auf 
dem S.-Wall die steinerne Tribüne der Kampf- 
richter, gegenüber der Altar der Demeter Chamy- 
ne, der an Ort und Stelle wiedergefunden ist. Paus. 
6,20,9. Die Kampfbahn war von einer steinernen 
Wasserabflußrinne und steinernem Wallfuß um- 
geben, die marmornen Ablaufschwellen für 20 40 
Läufer im O. und W. waren innen 191,78 m von- 
einander entfernt. Verschlammung und Versump- 
fung machten mehrere Neuherrichtungen röm. Z. 
nötig, in der auch die Zuschauerwälle etwas ver- 
ändert wurden. Dieser Trennung folgte um 330 bis 
320 v.Chr. der Bau der 96 ]/ 2 m langen Echohalle 
mit 44 glatten dor. Säulen und ion. Innensäulen, 
die nun den monumentalen O.-Abschluß der 
Altis bildete. Paus. 5,21,17. Plin. nat. 36,100. W. 
des Heraions ließ Philipp II. von Maked. den 30 
Rundbau des Philippeion errichten mit 15,24 m 
Durchmesser mit 18 ion. Säulen und inneren 
korinth. Halbsäulen. Es enthielt Statuen Philipps 
und seiner Familie von Leochares, Paus. 5,20,9f. 
[13], Bd. 1. S.ö. außerhalb der Altis ließ Leonidas 
von Naxosum 330-320 das Leonidaion erbauen, 
das erste große Gebäude zu profanen Zwecken, 
zur Beherbergung vornehmer Besucher. Es mißt 
74:80 m mit Säulenhallen an allen vier Außen- 
seiten von ion. Säulen und vier Innenhöfen. In der 60 
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Kaiserzeit verändert, diente es als Wohnung des 
röm. Statthalters bei Besuchen, Paus. 5,15,1 f. N. 
davon entstand wohl auch noch im 4.Jh. das 
Theekoleon, das Amtshaus der Priesterbehörde 
der Theekoloi, Paus. 5,15,8. 

Die heilenist. Z. fügte wenig Neues hinzu, w. der 
Altis die zusammengehörenden und nebeneinan- 
der liegenden großen Bauten der Palaistra und des 
Gymnasions. Die röm. Z. brachte mancherlei Um- 
bauten bestehender Gebäude und vor allem die 
Bauten für den Besuch Kaiser Neros, für den über 
dem ehemaligen S.O-Bau eine große Villa gebaut 
wurde und ein Torbau in Form eines röm. Tri- 
umphtores daneben. Die Altis wurde mit einer 
neuen Mauer umgeben, die im W. genau der alten 
parallel in nur 3 m Abstand verläuft, im S. 20 m 
hinausgeschoben ist. Wohl im 1. Jh. n.Chr. wurde 
zwischen Echohalle und Schatzhausterrasse der 
überwölbte Stadtioneingang gebaut. Um 160 
n.Chr. baute Herodes Atticus auf dem W.-Teil der 
Schatzhausterrasse ein großes Nymphaeum (Ex- 
edra); offener Rundbau mit Wasserbassins und 
Statuen des Antoninus Pius und seiner Familie 
und der Familie des Stifters. 

An sonstigen Bauten wären noch zu nennen in 
der Mitte der Altis das Pelopion, Paus. 5,13,1 f. Es 
ist ein niedriger, wohl natürlicher Hügel, der als 
Grab des Pelops galt, Pind. 0. 1,1 50, umgeben von 
einer fünfeckigen Mauer mit Propylon im W. und 
Altären und Statuen im Inneren des Bezirks. Zwi- 
schen Leonidaion und Theekoleon lag die Werk- 
statt des Pheidias in gleicher Größe wie die Cella 
des Tempels. Die neuere Untersuchung hat die 
Werkstatteinrichtung und sehr viel Abfallmate- 
rial zutage gefördert. Paus. 5,15,1, [13], Bd.5. In 
röm. Z. wurde der Bau mit unklarer Zweckbe- 
stimmung umgebaut. In dem gleichen Gebiet w. 
der Altis lagen bereits seit dem 5. Jh. v.Chr. Bade- 
anlagen, die vielfach umgebaut wurden, röm. 
Thermen auch s. der Altis, über der Villa des Nero 
und n. des Prytaneion, röm. Gästehäuser ebenfalls 
w. der Altis. Nicht gefunden ist das Hippoda- 
meion, das aber nach Paus. 6,20,7. 5,15,7 im Be- 
reich der S.-Thermen s. der Altis anzunehmen ist. 
Vielleicht dazu gehörend Porosstützmauer des 
5.Jh. v.Chr. [12], 6,5. W. vom Zeustempel stand 
der heilige Ölbaum, von dem die Siegeskränze ge- 
nommen wurden. Nicht gefunden und wohl vom 
Alpheios weggeschwemmt ist der s. ans Stadion 
anstoßende Hippodrom mit im Alt. berühmter 
Starteinrichtung, Paus. 6,20,1 Off. 

Die Altis war erfüllt von einem Wald von Altä- 
ren und Weihgeschenken, deren Basen mit den 
Inschr. vielfach an Ort und Stelle gefunden sind, 
am dichtesten vor der O.- Front des Tempels. 
Pausanias behandelt in einem ersten Rundgang 
vom Prytaneion aus und dahin zurückkehrend die 
Altäre, 5,14,4-10, dann die Weihgeschenke und 
Statuen, die nicht Siegerstatuen sind, zuerst die 
Zeusstatuen, auf einem Rundgang vom Heraion 



Olympia 283 

ausgehend, 5,21,2-24,11, dann die sonstigen 
Weihgeschenke von S. her an der O.- Front des 
Tempels vorbei nach N., 5,25,2-27,12. Von den 
Zeusstatuen sind die »Zanes« hervorzuheben, 16 
Bronzestatuen mit erhaltenen Basen am Fuß der 
Schatzhausterrasse, errichtet aus den Strafgeldern, 
die die Athleten zu zahlen hatten, die sich gegen 
die Kampf regeln vergingen, die ersten 388 v. Chr., 
die letzten 1 25 n. Chr., Paus. 5,21,2-17. Die Sieger- 
statuen, fast ausschließlich aus Bronze, werden in 
einem Rundgang vom Heraion aus nach O., S. 
und W. um den Zeustempel herum behandelt, 
6,1,1-18,7. 

Die Zerstörungsgeschichte des Heiligtums be- 
ginnt um 260-270 n.Chr., indem zum Schutz ge- 
gen den befürchteten Angriff der Heruler das 
kleine Gebiet zwischen Zeustempel und S.- Halle 
mit einer Festungsmauer umgeben wurde, in der 
die Steine mehrerer abgerissener Gebäude verbaut 
wurden. 393 n. Chr. fanden die letzten Spiele statt, 
ein Erlaß des Theodosius 394 n. Chr. verbot den 
Kult, die Tempel wurden 426 n. Chr. in Brand ge- 
setzt, und Erdbeben, vor allem in den J. 522 und 
551, taten das übrige. W. der Altis war ein kleines 
Dorf entstanden, für das die ehemalige Werkstatt 
des Pheidias zur Kirche umgebaut wurde. Dann 
erlosch auch dieses letzte Leben. Alpheios und 
Kladeos und Abschwemmungen vom Kronos- 
hügel überschütteten das Gelände und rissen Teile 
der Altis fort, E. Huntington, Geogr. journal 36, 
1910, 657 ff. Die großen deutschen Ausgrabungen 
fanden 1875-1881 statt und wurden 1936 wieder 
auf genommen. 

Ant. topogr. Hauptzeugnisse: Paus. 5,7-6,21,3. 
Strab. 8,3,30 p. 353-355. Xen. hell. 7,4,14. 28-32. 
Inschr.: W. Dittcnberger - K. Purgold [1]. Bd. 
5. Schwyzer Nr.409-425 g. Neue Funde in [12] 
und SEG 3,327f. 11,1175-1257. 12,216. 13,272. 
14,349-367. 15,241-259. 16,285-290. 17,194-206. 
18,158. 19,332. 22,336-351. 358. 23,251-262. 

E. M. 

1. Ernst Curtius - Friedr. Adler Olympia, die Ergebnisse der 
von dem Dt. Reich veranstalteten Ausgrabung, Bin. 1887 
bis 1897. Neudruck Amsterdam 1966. 2 .J. Wiesner, RE 
XVIII 7iff. 3. U.Jantzen Enc. Arte Ant. 5,635fr. (mit um- 
fangreicher Bibliogr.). 4. E. Meyer Pausanias’ Beschrei- 
bung Griechenlands 2 , 1967, 605 ff. 5. O. in der Ant., Aus- 
stellung Essen 18. 6.- 28.8.1960. 6. Kirsten- Kraiker 

Griechenlandkde. 8 265fr. 877L (Lit.). 7. Philipps. -Kirst. 3, 
339ff. 8. E. Gardiner O., ite history and remains 1925. 

9. O., auf genommen von W. Hege, beschrieben durch 
G. Rodenwaldt 1936. 10. H.Berve-G. Gruben Griech. 

Tempel und Heiligtümer ioff. Ii8ff. 11. G, Gruben Die 
Tempel der Griechen 1966, 43fr. 12. Die neuen Ausgra- 
bungen: W. Wrede, E.Kunze (ab 2.Ber.), Ber. über die 
Ausgrabungen in O., bis jetzt i.-8.Ber. 1937-1967. 
(Kurze Übersichten auch in 7 AqX* Ae?,T. und BCH). 
13. Olymp. Forsch. (Einzeldarstellungen von verschiede- 
nen Vf.n), bis jetzt Bd. 1-6, 1944-1966. 14. E.Kunze 

O. Neue dt. Ausgrabungen im Mittelmeergebiet und im 
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Vorderen Orient 1959,263fr. 15. W.DörpfeldAlt- Olym- 
pia 1935 - Neudruck 1966. 1 6 . Joh.D.Kondis T 6 lEQOV 
rfjg 'OXvfimag xarä töv Zl' n. X. aicbva 
1958. 17. W. W.Hyde Olympic victor monuments and 
Greek athletic art 1921. 18 . J. R. Smith The temple of 

Zeus at O., Memoirs of the Amer. Acad. 4, 1924, 153 fr. 
19. E.Buschor- R. Hamann Die Skulpturen des Zeustem- 
pels zu 0 . 1924. 20. B.Ashmole-N. Yalouris Olympia. The 
sculptures of the temple of Zeus 1967. 21. H.-V.Herr- 
10 mann Zur ältesten Gesch. von O., MDAI(A) 77, 1962, 3 ff. 
22. A. Trendelenburg Pausanias in O. 1914. 

II. K u 1 1 e . Die Überlief erungslage für die Kulte 
in O. ist unvergleichlich besser als in Delphi, Eleu- 
sis usw., obwohl der maßgebliche Bericht des Paus, 
in 5,14,4 eine Textlücke aufweist und auch die In- 
formation vor allem einen späteren Zustand wie- 
dergibt. Aber auch für die frühe Z. werden auf 
Grund des sehr konservativen Charakters der 
griech. Rel. Rückschlüsse ermöglicht; vor allem 
20 zeigt die Bescheidenheit im Kult » großer« Götter, 
daß neben umfänglicheren Feierlichkeiten zu jeder 
Z. die einfache Form möglich gewesen ist. Die 
Bemerkung dgxalöv riva tqotiov (Paus. 5,15, 
10) stimmt zu Berichten, wie sie bei Theophr., n. 
evo. Frg. 2,37f. 18,2ff. Pö., Philos.Ant.il, 1964 
oder bei Porph. de abst. 4,22, p. 269 N. geboten 
werden. Eine bes. Rolle spielte der altertümliche 
— ► n EÄavog, aber auch faßavw zog und Wein (vgl. 
S.Eitrem Opferritus und Voropfer der Griech. 
30 und Röm., 1914, 226ff.). Die Opfer an den 70 
(bzw. 69, wenn Kaftagoiov Aidg xai Nixr) g 
Paus. 5,1 4,8 auf einen Doppelaltar für beide Gott- 
heiten geht) Altären fanden offenbar in jedem Mo- 
nat an einem Tag, vielleicht in 2 Rundgängen, statt 
(L. Weniger, Klio 16,7 ff., anders Schubert, Jb. 
f. Philol. 1883, 481, der dies für zu anstrengend 
hielt). - Die sehr unübersichtlichen und in ihrer 
Entstehung recht wenig homogenen Kultverhält- 
nisse dürften durch eine knappe Übersicht einiger- 
40 maßen überschaubar werden. 

Liste der Kulte: l.Aya&rj TvxV mit Aphro- 
dite und Pan; sekundäre Kombination. 2. “Ayvw- 
otoi vgl. E. Norden Agnostos Theos, 1913. 
3. Athena: 2 Altäre ohne Epiklese, je einer für sie 
als Arjlrig, als 'Egydpi'i und als 'Innia (vgl. N. 
Yaluris, MH 7, 1950, 47ff.). 4. ’AAtpeiög. Als 
echte — ► Personifikation hatte er seinen Haupt- 
kult am Flusse selbst (vergl. -> y Iofxrjvog , 27*- 
fiöeig usw.); dort wurden Opfergaben versenkt 
50 (Achill.Tat. 1,18). Der Kult ist sehr alt (vgl. Horn. 
II. 1 1,728. Pind.O. 10,48). Altar für *A. und Arte- 
mis; Altar für M. allein. 5. Apollon : 3 Altäre, von 
denen zwei die Epiklese llvfhog (vgl. Delphi, aber 
auch Texte des Linear-B!) und Qeg/.uog (zu $ea- 
jiiol oder &eq/ucl) tragen; Doppelaltar mit Her- 
mes. 6. "AQ7]g "lnmog: Altar in lokaler Nähe zu 
Athena 'lim. Die Verbindung von Ares und 
Oinomaos ist trotz der Epiklesis Alxion nicht im 
Ernst zu bezweifeln. 7. Artemis: s. ’AXtpetog. 
60 5 Einzelaltäre; der Beiname Koxxdixa ist unge- 
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klärt. Der Kult scheint sehr alt zu sein (vgl. L. Weni- 
ger, NJb.l9,96ff.). 8. Aphrodite: s. ' Ayaftf ) Tvyr ] 
u. 'ElÄei&via Altar beim Leonidaion. 9. Ge. Sehr 
alter Kult mit Weissagung ( f.iavrelov , cxto/uov, 
Altar der Themis, vgl. W.Pötscher, WS 73, 1960, 
5 ff. ; bes. 31 ff. Nilsson GgrR l s ,171f.). Bronze- 
funde (2.Jt.) unter dem Heraion gehören offenbar 
(vgl. [2],64) dem Heiligtum der Ge an. 1 0. A ax - 
tvXoi. Heilgötter (mit je einem eigenen Altar), 
welche in der Gründungssage eine wichtige Rolle 
spielen (L. Deubner Kult und Spiel im alten Olym- 
pia, 22. L. Weniger. Klio 7,170ff. Wilam. GldH 
l,278f.). 11. Aeonoivai. Altar beim Leonidaion. 
Alter Götterverein. 12. Demeter: Am N.-Rand 
des Hippodroms Heiligtum der D. %afivvr) mit 
altem Kultbild .%afivvr} (zu xa.f.iai) urspr. selb- 
ständig (Wilam. GldH 1,211,3). 13. Dionysos: 
Altar gemeinsam mit den Chariten und ein Altar 
aus privater Stiftung. 14. Dioskuren: Altar. 15. 
Acbösxa $eoi: Das Zeugnis von Pind.0. 10,48, 
das noch dazu Herakles als Stifter nennt und in 
gewisse Verbindung mit Alpheios bringt, wiegt 
sicherlich schwerer als die Nachricht des Paus., 
der ganz im Sinne seiner Z. von &eol jzglvteq 
spricht. Die Zwölf zahl ist relativ alt. Vgl. Wein- 
reich Myth.Lex. VI 781 f. 16. Eileithyia und Sosi- 
polis: Über das Lokal Paus. 6,20,2 ff., vgl. [2] , 1 0 8 ff . 
Zur Legende bei Paus.; sie ist Kult-Aition. Eilei- 
thyia und Sosipolis, die Paus, als Em%cöQiog öa(- 
ficüv bezeichnet, stehen nebeneinander. 17. Her- 
mes: s. Apollon. 18. Hestia: Herd; Beginn und 
Ende der Prozession. Zum Gedanken Theophr. 
71. euer., Philos.Ant.il, Frg. 2,3 f. 19. Zeus: Bes. 
Bedeutung als Blitzgott (auch als Z. " Ogxiog , bei 
dem der Eid der Wettkämpfer abgelegt wurde). 
Zevg v Agetog (Paus. 5,14,5) muß urspr. nicht 
Kriegsgott gewesen sein. Der Assoziationspunkt 
kann in ganz Äußerlichem liegen. 12 Altäre für Z. 
als Karaißarrig, e Egxelog usw. Älteste Kult- 
stätte für Z. ein 22 Fuß hoher Aschenaltar (vgl. 
Paus. 5,15,9), an dem von den Eliern sogar täglich 
geopfert wurde. - Zeus -Tempel (5.Jh.) mit Kult- 
bild (Pheidias). - Orakel: vgl. 9; Verschiedene 
Methoden, vgl. Pind.O. 6,119. 8,2. 13,10. Sch. 
Pind.O. 6,119; 111 d.e. Seher waren die Iamiden 
(-► Iamos) und Klytiaden. Zusammenarbeit mit 
Delphi (Xen. hell. 4,7,2. Plut. Agis 11. L. Weniger, 
ARW 18, 1915, 53 ff. Nilsson GgrR 1*,168). 20. 
Helios und Kronos: Doppelaltar. 21. Hera: 
Aschenaltar; Altar der H. als f Innia neben Po- 
seidon * InTiiog . - Tempel (3 Schichten, erste be- 
reits etwa 1100 v.Chr.). Einwanderung Heras off en- 
bar gemeinsam mit Zeus (-> Hera). Fest der -»■ 
Heraia. 22. -► Herakles: 2 Altäre (Paus. 5,14,7,9). 
Seine Bedeutung im Kult von O. entspricht nicht 
seiner myth. Funktion als Gründer der o. Spiele 
(Pind.O. 5,4fF. Diod. 4,14,1 f.). Dodekathlos auf 
den Metopen des Zeus-Tempels. 23. "Hgcug: Al- 
tar. Zur Heros-Vorstellung vgl. W.Pötscher, 
RhM 104, 1961, 302ff. RhM 108, 1965, 317ff. 24. 
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Hephaistos. Altar? 25. Themis: s. 9. 26.-*Hippo- 
dameia, Gattin desPelops, ' Innodäf-teiov ([2],38). 

27. — ► Kairos. Altar beim Eingang des Stadions. 

28. Kladeos, der als Flußgott (vgl. Alpheios) -> 
Person-Bereicheinheit ist und alten Kult besitzt, 
hatte einen Altar. 29. — ► Kronos: offenbar altein- 
gesessen. Kronoshügel (anders Pind.O. 1 1,59). 30. 
Kureten: Altar? (Weniger, Klio 7,1 54f.). 31. Mr)- 
t rjg #£cöv und Rheia: Altar und Tempel (Paus. 5, 

10 14,9. Das Verhältnis von beiden und das zur Idai- 
ischen Grotte ist umstritten, [2], 108 ff. Wilam. 
GldH. 1,132). 32.-)- Molgai: Altar. 33.-^ Movoai : 
Altar. 34. Nixrj (Person-Bereicheinheit). Ob eige- 
ner Tempel? 35. NvfMpcu. Alte Vegetationsgott- 
heiten. 3 Altäre. 36. Oinomaos, Vater der Hip- 
podameia: Reste seines Palastes (Paus. 5, 14,7.20,6) 
und Grab jenseits des Kladeos (Paus. 6,21,3). 
Grabkult wahrscheinlich. 37. -> 'Ofiovoia Altar ; 
hist. Anknüpfung an die Versöhnung der Eher und 
20 Arkader (364 v.Chr.). 38. Pan. 3 Altäre. 39. Ildv- 
Teg fteoi. 2 oder 3 Altäre. 40. -> Pelops: Sehr alter 
rvf.ißog (vgl. Pind.O. 1,93). Auch später dort 
Grabkult. Opfer eines schwarzen Widders. A. 
Körte, H 39, 1911, 227. 41. Poseidon: Doppel- 
altar mit Zeus und Altar des P. " IjiTiiog , s. Athene. 
42. Taraxippos: Offenbar aus dem Agon entstan- 
dener 6aif.i(ov , dem ein Rundaltar im Hippo- 

drom heilig war (Paus. 6,20,15). 43. Xdgueg (-> 
Person-Bereichdenken) s. 13. 44. 7 Qgai (-> Per- 
30 son-Bereichdenken); Altar. W. P. 

1. L.Curtius, ADAW 1881. 2. W.Dörpfeld Alt-Olympia, 
2 Bde., 1935. 3- Nilsson GgrR i 3 ,86f. 

III. Die Olympischen Spiele C OXvfiTua). 
Spiele,Fest u. Kultegehenauf myth.Zeiten zurück 
nach L. Drees Ursprung der Ol. Spiele, Stuttg. 
1962 sogar auf vordorische Fruchtbarkeitskulte. 
Zwei Hauptüberlieferungen bezeichnen als ihre 
Begründer: 1. Herakles, entweder den theban. 
(Pind. O. 2,5. 6,55. 144ff.) oder den kret. (Paus. 5, 
40 7,4. Diod. 5,64), denen mehrere, die Spiele er- 
neuernden Schutzherren folgten, unter ihnen 
Pelops, Neleus, Pelias und der theban. Herakles. 

2. Die Aitoler nach der Rückkehr der Herakliden 
mit den Eleern (Strab. 8,354). Pelops ist eng mit 
den Spielen verbunden, nicht so sehr als Gründer 
wie als der Gott- Heros, der durch sie geehrt wird. 
(Ziehen, RE XVII 2521 ff.). Die hist. Anfänge sind 
bestimmt durch die Aufzeichnung des ersten 
Preisträgers im Wettlauf in die Siegerliste im J. 

50 776 v.Chr. (Eus. 1,193) und die Einführung des 
Olymp. Friedens (ette^etg/a) durch Iphitos und 
Lykurgos (Plut. Lyc. 1. Paus. 5,8. Strab. 8,355). 
Von 776 v.Chr. bis zur Abschaffung der Spiele 
durch Theodosius I. im J. 393 (oder 426) n.Chr. 
bildete die 4. Jahresperiode (Olympiade) eine 
Grundlage der Zeitrechnung. In den Streit um die 
Leitung der Spiele gaben schließlich die Einwoh- 
ner von Pisa (ca. 570) denen von Elis nach, die die 
Richter für die Spiele ('EXXavoö(xai) bestimm- 
60 ten. Die Spiele wurden einen Monat nach der 
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Sommersonnenwende gefeiert. Vielleicht urspr. 
auf einen Tag und auf ein Kampfspiel, den Wett- 
lauf, beschränkt, erstreckte sich das Fest später 
über fünf Tage (Pind. O. 5,6), und andere Wett- 
kämpfe wurden nach und nach hinzugefügt: 
Ringen, Fünfkampf, Boxen, Wagenrennen, Pan- 
kration, Wettkampf für Knaben in den vier ersten 
Sportarten, Wettlauf in Waffen, Rennen mit 
Mauleselgespann, einfaches und doppeltes Pferde- 
rennen, Wettkampf der Trompeter und Herolde 
(Eus. 1,193. Paus. 5,8. Philostr. Gymn. 12). Das 
Programmfür die FünfTage wird auf mannigfache 
Weise rekonstruiert. Es umfaßte als wichtigste 
Begehungen Opfer für den Olymp. Zeus, die Gott- 
heit, in deren heiligem Bezirk zwischen Alpheios 
und Kladeos das Stadion und der ihm geweihte 
Tempel stand, sowie andere kultische Handlun- 
gen. 

Die Wettkämpfer hatten den 'EÄhavodtxai zu 
beweisen, daß sie freie griech. Bürger waren und 
sich keiner verbrecherischen oder gotteslästerli- 
chen Handlung schuldig gemacht hatten, und ei- 
nen Eid abzulegen, daß sie nach den Regeln 
kämpfen würden (Paus. 5,24,9). Ihre Namen und 
Städte wurden durch Herolde bekanntgemacht. 
Der letzte Tag wurde mit Opf ern und einem Sieger- 
bankett gefeiert. Die ' EXlavodixai (einer, zwei, 
neun und zehn im Laufe der Zeit, Paus. 5,9,4), 
setzten die Kampfregeln fest, bestraften Übertre- 
tungen, führten die Oberaufsicht bei den Wett- 
kämpfen und verliehen den Preis, einen Zweig 
eines wilden Ölbaums (Paus. 6,3,7. 15,4. 21, 2f. 
Sch. Pind. O. 3,60). Zuschauer kamen aus allen 
Teilen der griech. Welt; verheiratete Frauen waren 
ausgeschlossen (Paus. 5,67. Aischin, epist. 4,5). 
Boten wurden in die verschiedenen Städte aus- 
gesandt, um das Fest und den »heiligen Frieden« 
anzukündigen, der den Festteilnehmern auf ihrer 
Reise Sicherheit garantierte ( OTiovöotpögoL, 
Pind. I. 2,23 ftecogoL). Seine Dauer muß sicher 
ebensolang gewesen sein wie bei den onovöal 
von Eleusis (Syll. 3 42: 2 Monate). Die Olymp. 
Spiele waren nicht nur ein religiöses und sportli- 
ches Fest, sondern boten auch Gelegenheit, für 
soziale, kulturelle, wirtschaftliche, erzieherische 
und politische Betätigung bei Heiterkeit und 
Scherz. Literarische Werke kamen durch münd- 
lichen Vortrag zur Kenntnis weiter Kreise (Hero- 
dot, Isokrates, Gorgias, Lysias), Künstler stellten 
ihre Werke aus, und Staats Verträge wurden auf 
Stein zur öffentlichen Kenntnis gebracht. O.W.R. 

Olympiade, Bezeichnung für eine panhellen. 
Festperiode, die mit ihren Spielen ein nationales 
Bindeglied zwischen den einzelnen griech. Stäm- 
men und Stadtstaaten und zugleich angesichts der 
Zersplitterung des Kalenders ein Zählpunkt war, 
der allerdings auf den Zusammenhang mit dem 
Fest selbst, den Ehreninschr. der Sieger und die 
Weihgeschenke beschränkt blieb und von der ge- 
lehrten Lit., bes. der Geschichtsschreibung, in 
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Anspruch genommen wurde. Die O. war eine 
halbe — > Oktaeteris mit zus. 99 Mon., deren 
1. Hälfte voll (= 50 Mon.), deren 2. Hälfte hohl 
(= 49 Mon.) war. Nach der Überlieferung ist die 

I . 0. im Sommer 776 abgehalten worden. Über die 
Reduktion der Daten s. RE IX A 2460f. W. S. 

Olympias COAv/Amdg). l.T ochter des Königs 
Neoptolemos, seit 357 verh. mit Philipp II. v. Ma- 
ked., dem sie 356 Alexander d.Gr. u. 355 Kleopatra 
10 (verh. mit ihrem Oheim Alexander v. Epeiros) ge- 
bar. Unbezähmbar in Herrschsucht und Leiden- 
schaftlichkeit (zur Teilnahme an orph. und Dio- 
nysoskulten s. Plut.Al. 2, Athen. 13,560. 14,639), 
verließ sie bei neuerlicher Eheschließung Philipps 
das Land, rächte sich jedoch nach 336 grausam 
(Iust. 9,7,12) und lag trotz mehrfacher Schlich- 
tungsversuche des bei aller Pietät von ihr unab- 
hängigen Sohnes in stetiger Fehde mit Antipatros. 
Voller Haß auf dessen Familie schloß sie sich nach 
20 319 Polyperchon an (Diod. 19,11. Iust. 14,5 f.), ver- 
nichtete Philippos Arrhidaios, wurde aber 316 von 
Kassander bei Pydna gefangen und nicht ohne 
dessen Zutun ermordet. G. W. 

R. Schneider Olympias, Progr. Zwickau 1885. Berve Alex. 
II Nr. 581. H. Strasburges, RE XVII 178-181. 

2 . O., Tochter des -► Ablabius ( 1 ), wahrschein- 
lich als Kind mit dem Caesar -► Constans (1) 
verlobt, doch kam es nicht zur Heirat (Athanas. 
hist. Arian. ad mon. 69). Um 357 vermählte sie 
30 Constantinus II. mit dem Armenierkönig Arsakes 
III. Bald nach 360 wurde sie durch die ehemalige 
Frau des Königs vergiftet (Athan. a. O. Amm. 20, 

II, 3. Faustus Byz. 4,15 = FHG 5,253). 3 . O., 
* 361, Tochter des Heiden Seleukos aus Emesa 
(Liban. epist. 697. 770), Enkelin des — > Ablabius 

(1) , wurde Christin (Greg. Naz. op. 2,6,97ff. 
Migne, PG 37, 1549), heiratete 388/89 -► Nebri- 
dius (2). Nach dessen Tod wandte sie sich dem 
asket. Leben zu, beschenkte aus ihrem großen 

40 Vermögen viele Bischöfe, hatte unter anderem 
Beziehungen zu -► Gregor (2), Theophilos von 
Alexandreia und bes. loh. Chrysostomos (Pallad. 
dial. de vita S. Ioann. 10. 16f. = Migne, PG 47. 
Soz. 8,9. 24. 27). A. L. 

4 . O., Hebamme und med. Schriftstellerin wohl 

im l.Jh. v. Chr. (also Kollegin der Antiochis, der 
— ► Herakleides [22] von Tarent ein Buch widmete). 
Einige Notizen über O. bei Plin.nat. F. K. 

5. O., Kastell in Perrhaibien im n. Thessalien, 
50 von Philipp V. als neuer Name von Gonnokon- 

dylos gegeben, Liv. 39,25,16, wahrscheinlich das 
ant. Kastell von Tsurba Mandra n. Gonnos, von 
woher mehrere Inschr. hellenist.-röm. Z. stammen 

[2] , 21 ff. Nr. 259-267. 270. E. M. 

I. Arvanitopullos , UgaXT. 1910, 243fr. 1911, 320fr. 
1914, 209fr. 2. Ders., EA 1915, löff. 3. Fr.Stahlin Das 
hellen. Thessalien 9. 4. Kirsten, RE XVHI i75ff- Nr. 3. 

Olympichos {’ OAv/.imxot;). 1. Kar. Dynast 
in Alinda, half Rhodos nach dem Erdbeben 226 v. 
60 Chr. Pol. 5,90,1. Als Stratege Philipps V. erlaubte 



Olympichos 289 

er sich 219 Übergriffe gegen Iasos und Mylasa. 
M.Holleaux, Stüdes d’6pigr. 4, 1952, 146ff. 
154 ff. J.Crampe, Opusc. Atheniensia 3, 1960, 99 f. 
A. Westholm Labraunda: Swedish excav. and 
research. 1,2, 1963, 121 ff. Seine Kanzlei lag in 
Alinda. A. Laumonier, BCH 58, 1934, 291 ff. Die 
Identität mit O. aus — ► Laodikeia am Lykos ist 
fraglich. MAMA 6, 1939, 14,4. 2 . Aus Koroneia, 
bewog 171 die boiot. Städte zum Krieg gegen Per- 
seus. Pol. 27,1,9. 3 . Samischer Lokalhistoriker vor 
200 v.Chr., behandelte den Krieg des 8.Jh. gegen 
Melia. FGrH 537. H. V. 

Olympieion. Der Tempel des Zeus Olym- 
pios am Anapos, im Vorfeld und an der Ausfall- 
straße von Syrakusai, 3 km s. w. der ant. Stadt- 
grenze und insofern bei den Belagerungen von S. 
für Verteidiger oder Angreifer wichtiger strateg. 
Punkt. Die jetzt dort auf einem 10-m-Hügel 
sichtbaren Reste gehören der 1. Hälfte 6.Jh. an 
und somit wohl - nach dem Artemision-Apollo- 
nion von S. - dem Zweitältesten aller großen dor. 
Tempel Siziliens (eventuelle Vorgänger: ein sikul. 
Heiligtum und ein griech. Bau des 7.Jh.). Später 
wurde hier das Bürgerverzeichnis von S. aufbe- 
wahrt (Plut. Nik. 14,5),* nahebei lag der Muste- 
rungsplatz der wehrfähigen Bürger (Thuk. 6,96,3). 
Keine Spuren blieben von dem nahegelegenen 
Monumentalgrab für Gelon und Demarete. - 
Zu dem von Hieron II. errichteten Olympieion 
an der Agora s. Syrakusai. H.-P. D. 

E.Lissi Siracusa. Scavo presso I’Olympidon, NSA 1958, 
197fr. H.-P.DrögemülleT Syrakus. Gymn.-Beih. 6 (1969), 
41. 118. 

Olympiodoros COAv/imööcoQog). 1. Athen. 
Archon im J. 294/93 und 293/92 (IG II* 389 und 
649, nach der überzeugenden Kombination von 
W. B. Dinsmoor, The archons of Athens . . ., 
Cambr. [Mass.] 1931, 7 ff.). Er ist wohl identisch 
mit dem Strategen O., der erfolgreich gegen Kas- 
sandros (301 Entsatz von Elateia) und die maked. 
Garnison seiner Heimatstadt kämpfte (288 Er- 
stürmung des Museion ; 286 Abwehr eines maked. 
Angriffs auf Eleusis) und dafür mit Statuen geehrt 
wurde (Paus. 1,26,1 ff.). 2 . Athener, Sohn des Lam- 
pon, der 479 als Lochage mit 300 Kämpfern den 
bedrängten Megarem in der Schlacht von Plataiai 
Hilfe brachte (Hdt. 9,21 f.). 3 . Athener des 4.Jh.s 
v.Chr,, gegen den die 48. Rede des Corp. De- 
mosth. gerichtet ist (wohl aus dem J. 341). Gegen- 
stand der Klage ist die Hälfte einer Erbschaft, die 
O. seinem Schwager Kallistratos entgegen frühe- 
ren Versprechungen vorenthalten hatte. H. Gä. 
Blass AttBereds. s 3,i,5S7ff. 

4 . O., griech. Historiker aus Theben (Äg.). 412 
nahm O. an einer Gesandtschaft zu den Hunnen 
teil (frg. 18), später reiste er nach Athen und in die 
Heimat (frg. 28. 33. 37). Vermutlich lebte er län- 
gere Zeit in Rom (vgl. frg. 25. 43f. zu Blüte und 
Reichtum der Stadt), dann in Constantinopel. 
Sein dem Genos des —*■ Hypomnema zuzuordnen- 
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des Werk (vgl. frg. 1) widmete O. dem Kaiser 
Theodosius II., obwohl er dem Christentum fem- 
blieb und sogar auf den Nutzen heidnischer Kult- 
statuen zum Schutz des Reiches verwies (frg. 27, 
vgl. 15). In 22 B. stellte O. die Z. von 407 an (mit 
positiver Würdigung von Stilichos früherem Wir- 
ken - vgl. frg. 2) bis 425 dar. Nach den frg. be- 
schränkte sich O. auf den W. Spärliche Überreste 
(einschl. einer Charakteristik) des Werkes und 
10 biogr. Hinweise finden sich bei Photios (Bibi. cod. 
80,56 ff.). Wichtige Ergänzungen bieten -> Zosi- 
mos, der 5,26ff. O. als Quelle benutzte (vgl. Zitat 
5,27,1) und Sozomenos, der O. in B. 9 (4,6-9, 
11-16) heranzog. Gegen Benutzung durch — ► Phi- 
lostorgios wendet sich mit Recht bereits Mendels- 
sohn (Ausg. des Zos. p. XL VII). Vermutlich 
brachte O., der, wie einst Herodot, auch larogcag 
ivexa (frg. 37) reiste, eine Fülle von Details und 
Kuriositäten. Insgesamt ist O. als vielseitig inter- 
20 essierter, oft gut informierter Beobachter des Zeit- 
geschehens anzusehen. A. L. 

Frg.e: bei Photios, Bibi. ed. Henry 1, 1959, i66ff.= FHG 
4,5 

W. Haedicke, RE XVIII 201 ff. W.E.Kaegi , Byzantiuni 
1968, 86ff . E. A. Thompson , CQ 38, 1944, 43 fr. 

5 . O., platon. Philosoph, Schüler des -+ Am- 
monios (9), wirkte in der 2. Hälfte 6. Jh. zu Alexan- 
dreia. O. kommt hohe Bedeutung zu als Übermitt- 
ler platon.- aristotel. Lehrgutes, was nahezu aus- 
30 schloß, daß er eigene Lehr -Entscheidungen fällte. 
So gehört O. in die Reihe der großen Kommenta- 
toren. Die Zuweisung der nachstehend auf geführ- 
ten Schriften ist nicht immer völlig gesichert. Sie 
sind zum größten Teile Nachschriften von Lehr- 
Vorträgen (= and rpaivrjg). 

Kommentare zu Schriften Platons: l.In 
Platonis Phaedonem commentaria, ed. W.Nor- 
vin, Lpz. 1913 (Die Teile B, C, D stammen, wie 
L. G. Westerink nachgewiesen hat, von — ► Da- 
40 maskios). 2. in Platonis Gorgiam commentaria, 
ed. W.Norvin, Lpz. 1936, Nachdr. 1966. 3. Com- 
mentary in the First Alcibiades of Plato, Critical 
Text and Ind. by L.G. Westerink, Amsterdam 
1956. (Die zuvor mehrfach gesondert edierte vita 
Platonis des O. ist in Wahrheit das Prooimion zu 
diesem Kommentar, dessen vollen Text L.G. We- 
sterink zum erstenmal mitgeteilt hat. 

Lange ist dem O. ein Kommentar zum Philebos 
zu Unrecht zugeschrieben worden; der wahre 
50 Autor ist, wie L. G. Westerink nachgewiesen hat, 
Damaskios. 

Kommentare zu Schriften des Aristo- 
teles: 1. Prolegomena = eig rä ngoAeyd/xeva 
t rjg Aoyixfjg ed. A. Busse, Bin. 1902. 2. In Cate- 
gorias Commentarium ed. A. Busse Bin. 1902 (zus. 
mit d. Vor.) CAG XII 1. 3. In Aristotelis Meteora, 
ed. W.Stüve, Bin. 1900, CAG 1900. H. D. 

Olympioi Theoi COAvjxmoi &eoi). Benen- 
nung der Götter nach dem Götterberg. Schon 
60 Hom. II. 1,399 ’OAvftmoi. Ausdrücke wie (oi) 
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’OÄvfiTiioi, ( ol ) *0. #. bedeuten dasselbe und 
kommen in Prosa und Poesie häufig vor; auch 
epigraph. (etwa CIG II p. 1016). Neben ’O. #. 
gibt es ’O-ai &eal (Aristoph.Thesm. 332. De- 
mosth. 43,66. Syll. 3 360,1), kombiniert mit ’0.$. 
in IG XII 3,98. - Auch einzelne Götter (wie -► 
Zeus, -> Hera usw.) oder Göttervereine wie jener 
der -► Musen tragen diese Bezeichnung. Bei -> 
Herakles unterscheidet Hdt. 2,44 zwischen dem 
fjgcog und dem * OXv/lituoq. W. P. 

Olympios. 1. Arzt und Rhetor, behandelte 
354 — ► Libanios, wurde 359 Hofarzt bei -► Con- 
stantius II.; 355/56 in Rom (Liban. epist. 51. 65. 
353. 534. 539. 1534). 2. Um 355 (sehr jung) con- 
sularis Macedoniae , reicher Senator von Constan- 
tinopel, setzte sich nach dem Aufstand von 387 
für die Antiochener ein; j* 388/89. Libanios ge- 
hörte zu seinen Erben (Liban. epist. 70. 99. 252. 
581. 663. 1341 ; or. l,275f. 63). 3 . 362/63 Steuer- 
schätzer, begünstigte Christen, obwohl selbst 
Heide (Liban. epist. 1397. 1412. 1414. 1433). 
4 . Mitschüler des Libanios, wurde aus Armut um 
357 agens in rebus (Liban. epist. 382. 603 f.). Wei- 
tere O. bei Liban. vgl. O.Seeck Briefe des Liba- 
nius 222ff.). 5 . O. aus dem Schwarzmeergebiet, 
erreichte durch -> Stilicho ein wichtiges Hofamt 
bei — ► Honorius. Streng orthodox, germanenfeind- 
lich, trug er entscheidend zu Stilichos Sturz bei 
(Zos. 5,32. Aug. epist. 96. Olymp, frg. 2), wurde im 
August 408 magister officiorum und führender 
Mann am Hof, schlug Anfang 409 — ► Athaulf, 
wurde dennoch bald abgesetzt und floh nach’Dal- 
matien (Olymp, frg. 8f. Philostorg. 12,1. Zos. 5,35. 
44f.). Dort ließ ihn -*■ Constantius (6) 412 töten 
(Oost C.Ph. 61, 1966, 238 f.). 6. O. aus Seleukeia 
(Syrien), befreundete sich in Alexandreia mit — ► 
Synesios, Neuplatoniker (Synes. epist. 97-99. 133. 
143. 148 f.). A. L. 

Olympos COXvimog). I. Mythologisch: 
Etym. ungeklärt, wahrscheinlich ein vorgriechi- 
scher »Berg«, (vgl. C. Theander, Eranos 15, 
1916, 127 ff. E. Oberhuwmer, AAWW 1937, 92ff. 
P. Kretschmer, Glotta 28, 1940, 250 f.) O. als 
Göttersitz (z.B. Hom.il. 5,360) anschaulich ge- 
schildert (äyawupoQ Hom. II. 1,420. äxgog II. 
13,523. aijivg II. 5,867. 7ioÄv7rcvxog II. 20,5 
usw.) und im Zuge der Assoziation mit dem Leben 
der Götter klimat. idealisiert (Hom. Od. 6,42ff .). - 
In der Frage, ob ovgavö g und O. urspr. getrennt 
aufgefaßt oder der hohe, in den Himmel ragende 
Berg mit ovgavög gleichgesetzt wurde, sollte man 
nicht eine Alternative erzwingen. O. und ovgavög 
waren für den frühen Griechen nicht ident., konn- 
ten aber (vor allem der Gipfel des O. und der 
ovgavög) im relig. Erleben ineinander übergehen. 
Demgegenüber besagt eine sekundäre Entwick- 
lung wenig (Trennung: Hom.il. 15,193. Gleich- 
setzung: Hom. II. 24,97 eg ovgavöv, 104 OiUt^u- 
növöe. Kontamination der Vorstellungen vom O. 
alsougavdgundvomO.als Berg: Hom. II. 8,1 9 ff.). 
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Zu Zeus und O. vgl. Kern Rel. d. Griech. 1,186. 
Nilsson GgrR 1 *,353f. - Zeuskult auf dem O. von 
Solin. 8,4ff. M. (vgl. Wilam. GldH. 1,93,4. A.B. 
Cook Zeus 1, 1914, 103,1) erwähnt; andere Kulte 
vgl. Cook 1 . 1 0 4 ff. NebenZeus->*OAu^jitot #eot, 
-j- Herakles (Hom. h. Here. 7), Kastor und Poly- 
deukes, diese abwechselnd (Pind.P. 11 ,94; N.10, 
84) auf dem O. In Hellenismus und röm. Z. Apo- 
theose von Herrschern (z.B. Verg.ecl. 5,58). - 
10 Seelen im O. z.B. Anthol.Pal.7,362. - Auch die 
Röm. verwendeten das Wort O. sowohl für den 
Berg (z. B. Varro rust. 3,16,7. Verg.gaorg. 1,282) 
wie für den Himmel (z. B. Cic.div.2,45. Verg.Aen. 
4,268). - Merkwürdige Spekulationen über die 
Stellung des O. im Weltall bei den Pythagoreem 
(Diels-Kranz Vors. 8 , 1. Bd., 403, A 16). W. P. 

II. Topographie : Vorgriechischer Name vie- 
ler Berge in Griechenland und Kleinasien. 1. Der 
als Wohnung der »olympischen« Götter geltende 
20 höchste Berg Griechenlands, der durch seine die 
gesamte Umgebung weit überragende Höhe, seine 
Masse und Geschlossenheit und dem bes. nach O. 
und W. kaum durch Vorberge verdeckten mäch- 
tigen Anstieg einen gewaltigen Eindruck macht 
und dadurch wohl schon früh zum Göttersitz 
wurde. Er erhebt sich sehr steil auf einer Grund- 
fläche von etwa 20 km Durchmesser zu einer Hö- 
henkante von etwa 2300-2400 m, der im N. die 
aus Kalk bestehende Gipfelregion aufgesetzt ist. 
30 Letztere bildet einen vielgipfligen (nach einem alt- 
berühmten neugriech. Volkslied 42 Gipfel, nach 
einem anderen sogar 62) steilen Gipfelgrat von 
NW. nach SO. mit höchster Erhebung etwa in der 
Mitte im Mitka (2918 m). Der nördlichste Gipfel 
mit einer Kapelle des Profitis Elias (2787 m) galt 
früher als höchster Gipfel, da er leichter erreich- 
bar ist, während die mittleren höchsten Gipfel 
schwierige Felsgrate sind. Wenn auch der Schnee 
bis tief in den Sommer bleibt, trägt der O. keine 
40 dauernde Schneedecke. Eine ant. Opferstätte ist 
auf einem Gipfel etwa eine Stunde s. des Haupt- 
gipfels in etwa 2900 m Höhe nachgewiesen [8], 
vgl. Solin. a.O. Diese von H. Scheffel gefundene 
Opferstätte auf dem leicht zugänglichen Gipfel 
Hg. Antonios (2817 m) 1500 m s. der Mitka ist 
nun ausgegraben. Außer der dicken Aschenschicht 
mit den Opferresten sind große Mengen Keramik 
gefunden, ferner Steininschr. darunter drei Weih- 
inschr. an Zeus Olympios, und Münzen mit einer 
50 Ausnahme (Antigonos Gonatas) des 4. Jh. n. Chr., 
B. Kyriazopulos - G. Livadas, y Ag%. zJeAr. 22, 
1967, 6 ff*. Über andere offenbar nicht antike 
Baureste in der Hochregion des O. s. [3], 6 A. 4. 
[5], 52. 59f„ 127. 133. Die Vielzahl der Gipfel schon 
bei Homer, II. 1,44. 2,167. 4,74 u.o., dessen son- 
stige Beiworte die Größe und Höhe und lange 
Schneebedeckung bezeichnen; ähnlich spätere 
Dichter, während es eine echte Beschreibung des 
O. aus dem Alt. nicht gibt. Von einem Versuch 
60 eines sonst unbekannten Xenagoras, die senk- 
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rechte Höhe des O. mit Instrumenten zu bestim- 
men, berichtet Plut. Aem. 15. Die im Heiligtum 
des Apollon in dem etwa 700 m hochgelegenen 
Pythion am W.-abhang des O. (Ziegler, RE 
XXIV 562 Nr. 6 und RhM 110, 1967, 57) auf ge- 
stellte Inschr. gibt als Höhe 10 Stad, und 96 Fuß 
(etwa 1 800 m). Das ergäbe also etwa 2500 m, was 
zu der Höhe des von dort sichtbaren höchsten 
Gipfels (2618 m) recht gut stimmt. Die höchsten 
Gipfel sind von dort nicht sichtbar [5], 1 59 f. Den 
niedrigeren S.-Teil des O. bezeichnet man als 
Nieder-Olymp. Die ant. Autoren rechnen den O. 
teils zu Thessalien, wie z.B. Herodot, teils zu 
Makedonien, wie Strabon, Mela u.a. Hdt. 7,128. 
Strab. 7 p. 329 frg. 14. 15. 10,3, 17 p. 471. Solin. 8, 
5f. Mela 2,36. Plin. nat. 4,30. GLM 156. Simoni- 
des frg. 167 B. 67 D bei Athen. 3,125 c. Plut. frg. 
191 (mor. VII S. 119 Sandbach). 

1. L.Heuzey Le mont Olympeet l’Acarnanie 1860. l.Phi- 

lipps.-Kirst. 1 , 9 1 ff . 3. Fr.Stä’hlin Das hellen. Thessalien 

5ff. ^.E.Oberhummer, RE XVIII 258fr. (mit Karte 2691.). 
S.M.KurzLe montOlympe 1923 (Hauptwerk mit Karte 
der weiteren Umgebung in 1:200000 und der Gipfel- 
region in 1 : 20000). 6. XV.Matheson Auf den Götterbergen 
Griechenlands 1936, 5 1 ff. (Photos). 7. 0.Kern Nordgriech. 
Skizzen 1912. 47ff. 8. H. Scheffel Eine ant. Opferstätte auf 
dem Olymp, MDAI(A) 47, 1922, 129L 

2. In 16 km Entfernung in Luftlinie nach NW. 
vom Kap Sunion liegt der kleine Weiler Elymbo 
(Olympos) mit prähist. und ant. Siedlungsspuren, 
wahrscheinlich Aigilia, mit dem isolierten, 486 m 
hohen Berg Skordi an der Küste darüber, der auf 
modernen Karten auch als O. bezeichnet wird. In 
dem Namen dürfte ein ant. Name O. weiterleben. 

1. Curtius-Kaupert, Karten von Attika Text 3,10. 18 ff. 

2. Oberhummer, RE XVJII 3iof . Nr.2. 3. Philipps.- Kirst. 1 , 
831. 4. C . W.J. Eliot Coastal demes of Attika 1963, 69 fr u.ö. 

3. Nach Strab. 8,3,31 p. 356 lag Pisa (in Elis) zwi- 
schen zwei Bergen, O. und Ossa. Da es eine Stadt 
— ► Pisa niemals gab, ist auch dieses Bergpaar wohl 
Phantasie. 

Oberhummer , RE XVIII 311 Nr. 3. 

4. Nach Paus. 8,38,2 und Sch. Apoll. Rhod. 1, 
579 auch Bezeichnung für das arkad. Lykaion, 
wohl dichterisch. 

5. Bergkuppe in Lakonien bei ->■ Sellasia, Pol. 2, 
65,8. 66,8. 5,24,9., am 1. Ufer des Oinus (Kel*- 
phina), h. Provatares (Provata). 

I. F.Bölte, RE XVIII 311L Nr. 5. 2. W.Kendrick Pritchett 
Stud. in anc. Greek topography 1, 1965, 59fr. 65. 

6* Die Landschaft quer über den mittleren Par- 
non in Lakonien zwischen den h. Dörfern Geraki, 
Kosmas und Palaeochori heißt Olymbochoria, 
wohl alter Name für diesen Teil des Parnon. 

I. Oberhummer, RE XVIII 312 Nr. 6. 2. Philipps.- Kir st. 3, 
478. 

7* Ein anderes Dorf Elymbies oder Olympiai 
liegt im SO. der Taygetoshalbinsel 15 km n. vom 
Kap Tainaron, vielleicht auch Weiterieben eines 
ant. Namens O. Oberhummer, RE XVIII 312 
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Nr. 7. Das amtliche Ortsverzeichnis Griechen- 
lands nennt noch verschiedene weitere Dörfer 
Olympias oder ähnlich, dazu z. T. Oberhummer, 
RE XVIII 312 f. Nr. 10 und 11. 8. W. Ausläufer 
des Dirphysgebirges bei Eretria auf Euboia, 
erschlossen aus dem h. Bergnamen Elymbos 
(1175 m) über Eretria und einer Weihung an 
Artemis Olympia IG XII 9,260. 

Oberhummer, RE XVIII 312 Nr. 8. 

10 9, Berg auf Lesbos, Plin. nat. 5,140. Da der Wind 
Olympias die Stadt -► Pyrrha belästigte, Aristot. 
Ti. öiyj, 973b 21 f., muß es der h. Hg. Elias auf der 
Südhalbinsel von Lesbos sein, der höchste Berg 
auf der Insel (940 m). 

1. J oh. Schmidt, RE XVIII 312 Nr.9. 2. Oberhummer , RE 
XVIII 175 Nr.2. 

10. Auf Kypros tragen zwei Berge den Namen 

0. a) an der S.-Küste bei Amathus, Strab. 14,6, 
3 p. 683. Ptol. 5,13,5. Nikeph. Greg. h. Byz. 25,8 

20 (S. 28,6ff. Bekker), der h. 689 m hohe Stavrovuni, 
b) die NO.-Spitze der NO. -Halbinsel Karpasia 
mit einem Heiligtum der Aphrodite Akraia, Strab. 
14,6,3 p. 682. Dieser Name lebt h. weiter im Na- 
men eines Gipfels derselben Bergkette weiter w. 
(Olymbos 741 m). E. M. 

Joh. Schmidt-E. Oberhummer, RE XVIII 313 Nr. 12-14. 

11. 0.,aufdiesen Berg zogen sich die galat.Toli- 
stobogier 189 v. Chr. vor dem Angriff des röm. 
Heeres unter seinem Consul Cn. -> Manlius (I 40) 

30 Vulso zurück. Gemeint ist damit keinesfalls der 
mys. O. (App. Syr. 219; h. Ulu Dag), sondern ein 
Berg, der von -> Ankyra (h. Ankara) aus in einer 
Entfernung von 3 Tagesmärschen gesucht werden 
muß (vgl. Liv. 38,24,1). 

IV. Rüge, RE XVIII 320 Nr. 23. 

12. O., lyk. Küstenstadt am Golf von Antalya 
bei Delik Ta§, allem Anschein nach eine Grün- 
dung hellenist. Z., deren Bestand jedenfalls erst 
für das 2.Jh. v.Chr. nachweisbar ist. O. zählte um 

40 100 v.Chr. zu den 6 größten Städten des Lyk. 
Bundes und scheint dann, als Stützpunkt der 
Piraterie 77/76 im Kampf gegen den röm. Pro- 
consul von Cilicia, P. Servilius Vatia, hart mitge- 
nommen, diese hervorragende Stellung endgültig 
verloren zu haben, selbst wenn es unter Hadrian 
und seit dem 3.Jh. als Bischof sitz einen gewissen 
Aufschwung genommen hat. E. O. 

1. IV. Rüge, RE XVIII 3 15- 321 Nr.21. 2. D. Magie 

Roman rule in Asia Min., Princeton N.J. 1950, 520. 1375, 

50 16. 3. G.E.Beati Turkcy’s Southern shore» London 1968, 

165-173. 

13. O., nach einer Eintragung im Segment IX 
der Tab. Peutingeriana setzte man im Zuge einer 
Ost-West-Route von Nikomedeia nach Gangra 
im ö. Bithynien einen Höhenzug O. an. Es handelt 
sich jedoch um eine irrtümliche Eintragung und 
um eine Verwechselung mit Prusa ad Olympum. 
F.K.Dömer Dusae ad Olympum - ein topograph. Irr- 
tum, in: Stud. Presented to David M. Robinson (1950). 

60 14. O., Grenzgebirge zwischen -► Bithynien und 
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— ► Mysien; die höchste Erhebung heißt h. Uludag 
(d.h. Großer Berg), früher Keschisch Dag 
(2493 m). In ant. Quellen ist das Gebirge oft mit 
dem Zusatz: *0. o ’Aoiavöq oder v 0. o Mvaioq 
charakterisiert. Die Bewohner des mysischen Vor- 
landes wurden ’OkvfXJzrjvoi genannt, und die am 
Fuße n. vom Gebirgsstock liegende bithyn. Stadt 
führte den Beinamen -> Prusa ad Olympum. Das 
Gebirge zeichnet sich auch h. noch durch pracht- 
volle Waldungen aus, die in der Ant. das begehrte 
Schiffsbauholz lieferten. F. K. D. 

RE XVIII 314. 

III. Person: 15. O., zunächst Name vielleicht 
mehrerer phryg.-mys. Musiker, diewiedie verschie- 
dentlich damit didakt. oder auch genealog. verbun- 
denen — * Hyagnis und -+ Marsyas noch der Sage 
angehören. Demgegenüber versteht dann die 
griech. Musikgeschichte (so schon Plat. und 
Aristot., danach bes. Ps.-Plut. de mus.) unter O. 
eine fest umrissene, etwa um 700 wirkende Per- 
sönlichkeit, deren Bedeutung in der Übernahme 
kleinasiat. Elemente in die griech. Musik liegt. So 
wird O. zum einen das Verdienst zugeschrieben, 
die zuvor nur spärlich ausgeübte Aulosmusik bes. 
in Form der Aulodik nach Griechenland gebracht 
und durch Komposition der entsprechenden 
Nomoi gleichberechtigt neben der Kitharodia 
eingebürgert zu haben. Zum andern gilt er als 
»Erfinder« der sog. älteren Enharmonik, die wie 
die eigentliche (sog. jüngere) bereits den Terz- 
schritt zwischen Mese und Lichanos, noch nicht 
aber die Vierteltöne des Pyknon zwischen Licha- 
nos und Hypate kennt (vgl. dazu Art. Musik, o. 
III 1490). 

Wenn auch diese Aussagen über O. in ihrer theo- 
ret. Verallgemeinerung Ansätze gelehrter Kon- 
struktion zeigen, so scheint doch nach den zahl- 
reichen Urteilen über die Wirkung seiner Musik 
und nach ihrer Bewertung schlechthin zumindest 
seine Realität als prakt. Musiker erwiesen. U. K. 
H.Husmarm Olympos. Die Anfänge der griech. Enhar- 
monik, in Jb. der Musikbibi. Peters 44, 1937, 29-44. 
M. IVegner , RE XVIII 321-324. M. Vogel Die Enharmo- 
nik der Griechen, 2. Teil, 1963, 9-38 u.ö. 

Olynthos (rj ''OAvv&oq, Feige, nichtgriech.), 
einheim. Stadt der Chalkidike, 3V£ km landein- 
wärts der Spitze des Golfs von Torone, beim h. 
Myriophyto (Nea- Olynthos). Flacher Hügel von 
ca. 1200 zu 200-300 m. Siedlungsspuren bereits 
neolith., aber nicht hellad. [3], Bd. 1 ; hellad. Sied- 
lung etwas s. bei Hg. Mamas. Neubesiedlung nach 
den Funden seit dem 8.Jh. v.Chr. Ältere Bewoh- 
ner nach Hdt. 8,127 Bottiaier, 479 v.Chr. von 
Artabazos erobert und den »Chalkidiern« über- 
geben. Mitglied des att. Seebundes mit Tribut von 
2 Talenten, B. D. Meritt The Athen, tribute lists 
l,362f. 2,82. 3,6. 432 v.Chr. auf Veranlassung von 
— ► Perdikkas von Makedonien Übersiedlung der 
kleinen Orte der Chalkidike nach O., zugleich 
Abfall von Athen, Thuk. 1,59,2. Diod. 12,34,2. 
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Strab. 7 p. 329 frg. 11. Athen. Sieg bei O. über die 
Poteidaiaten, Thuk. l,62ff. O. blieb seitdem selb- 
ständig, Thuk. 2, 79,2ff. 4,123,4. 5,3,4. 18, 5f. Diod. 
12,47,3. 421 v.Chr. Eroberung des Hafens Me- 
kybema, Thuk. 5,39,1. Diod. 12,77,5. Anf. 4.Jh. 
v.Chr. Zusammenschluß der Städte zum Bund 
der »Chalkidier«, Diod. 14,92,3. 15,19,2f. Syll. I* 
135. Dadurch sich bildender Gegensatz zu Make- 
donien und die Weigerung von -> Akanthos (1) 

10 und -*■ Apollonia (4), dem Bundesstaat beizutre- 
ten, führen zur Belagerung durch Sparta, Kapitu- 
lation wegen Mangels und Anschluß an Sparta 
(379 v.Chr.), Xen. hell. 2,11 ff. 3,1-9. 20. 5,3,26. 
4,54. Diod. 15,20,2ff. 23,3. Der Bundesstaat bleibt 
erhalten, Bündnis mit Grabos von Illyrien, TAPhA 
69, 1938, 44ff. Nr. 2 = Bengtson Staatsverträge 
2,307. Gegensatz zu Athen wegen -> Amphipolis 
führt zum Bündnis mit Philipp von Maked., 
Diod. 16,8,2-5. TAPhA 65, 1934, 103 ff. Tod 2 a , 

20 158. Bengtson Staatsverträge 2,308. Philipp über- 
ließ O. das eroberte Poteidaia. Das wachsende 
Übergewicht Makedoniens veranlaßt O. zum 
Bündnis mit Athen, dadurch Krieg mit Philipp, 
der 348 v.Chr. O. eroberte und vollständig zer- 
störte, Diod. 16,53 f. Demosth. olynth. Reden und 
sonst oft. O. blieb seitdem verlassen. Ausgewan- 
derte Olynthier werden aber noch vielfach ge- 
nannt, vor allem in Athen, Harpokr. s. laoreArjq. 
Suda s. Kaqavoq. Sen. contr. 3,8. 10,5,16. IG II* 

30 211 = Tod 2*, 166. 10017-10029. 

Amerikan. Ausgrabung 1928-1938. Wegen der 
Zerstörung von 348 v.Chr. ist O. wichtig als Bei- 
spiel einer griech. Stadt des 4.Jh. Regelmäßiges 
Straßensystem mit rechteckigen Wohnblöcken 
von 300 :120 Fuß mit je 10 Häusern. Häuser oft 
zweistöckig um Innenhof mit Portiken aus höl- 
zernen Säulen. Echte Peristylien erst ganz verein- 
zelt. Fußböden mit Kieselmosaiken, auch mit 
figürlichen und mytholog. Szenen, öffentl. Ge- 

40 bäude wenig gefunden. Skyl. 66. Hdt. 8,122. Xen. 
an. 1,2,6. Mela 2,30. Plin. nat. 4,42. IG IV 1 2 ,95 Ib 
14 Inschr.: TAPhA 59, 1928, 225ff. 62, 1931, 40ff. 
65, 1934, 103 ff. 69, 1938, 43ff. Mz.: Head HN* 
207ff. [3], Bd. 3. 6. 9. 14. A.R.Belunger - G. 
Kleiner - D. Raymond, Stud. pres. to D. M. Ro- 
binson 2, 180 ff. E. M. 

l . ^4 . Sfi uck Makedon. Fahrten I , Chaltoidike 3 7 ff. 2 . A.J. 
B.lVace The site of O., ABSA 21, 1914-1916, uff. (mit 
Karten). 3. Ex«avat. at O 1929fr. bis jetzt 14 Bde. 4. 

50 D. M. Robinson, RE XVIII 32 5 ff. 5. Ders ., O. The Greek 
Pompeii, Archaeology 5, 1952, 228fr. 6. G.Scichilone, 

Enc. Arte Ant. 5.661 ff. (mit großer Bibliogr.). 7. M.Gude 
A history of O. 1933 (mit Prosopogr. und vollständigen 
Test. 8. J. A. O.Larsen Greek federal States 58fr. 9.Fr.Cor- 
raia Thomes D trattato con t Calddgri nella prima attivitä 
diplomatica di Filippo II., Par. d. pass. 8, 1953» 343ff* 

Omana COfj,ava y w Onfxava Ptol.6,8,7. Peripl. 

m. Erythr. 27. 36), Meeresbucht an der S.-Küste 
Arabiens, h. öubbet el-Qamar (»Mondbucht«). 

60 -► Omani, Omanon. A. D. 
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Omani (Plin.nat. 6,149, ’Oftavtzcu Ptol. 6,7, 

24), o.-arab. Stamm, der wohl vom h. ‘Oman aus 
an die Bucht von — ► Omana zog und -► Omanon 
gründete. A. D. 

Omanon COfiavov ifiTiögiov Ptol. 6,7,36. 
8,22,12), Weihrauchhafen an der S.-Küste Ara- 
biens, an der Bucht von Omana beim h. el- 
öaidä oder weiter ö. bei Trüb (Yerüb) oder Saq- 
wüt von den-»- Omani gegründet. O. ist Endpunkt 
der von der hadramit. Hauptstadt Sabbatha 10 

über Maryamat und öaul ans Meer führenden 
Handelsstraße. A. D. 

Omboi. 1. Äg. Stadt auf dem W.-Ufer des Nil 
im 5. o.-äg. Gau (Koptites), äg. Nwb.t , »Gold- 
stadt« mit dem Stadtgott Seth, dessen Tempel 
nur in Resten erhalten ist. Die Verfemung des 
Gottes Seth in der Spätzeit ließ die Bedeutung der 
Stadt gegenüber Koptos zurückgehen. Hier 
spielte die Auseinandersetzung der Ombiten mit 
den Dendyriten während eines Festes in Koptos, 20 
die luv., Sat. 15,33 ff. schildert. 2. Äg. Stadt auf 
dem O.-Ufer im 1. o.-äg. Gau, h. Kom Ombo. 
Erhalten ist der in ptol. Z. errichtete Doppeltem- 
pel für Haroeris und Suchos. O. wurde durch die 
Bedrohung der äg. S. -Grenze in ptol. Z. Verwal- 
tungsmittelpunkt des 1. o.-äg. Gaues. In röm. Z. 
lag hier eine Besatzung, doch wurde es trotzdem 
im 5./6.Jh. n.Chr. mehrmals von den-»- Blemyem 
geplündert. , W. H. 

Omen. Etym. nach Varro 1 . 1. 6,76 entstanden 30 
aus osmen ( os , orare) ; nach Dict. 6tym. Herleitung 
nicht sicher. In engerer Bedeutung stellt o. eine Gu- 
tes oder Böses andeutende göttliche oder mensch- 
liche Stimme dar (entspr. der pyth. xXr]dü)v, vgl. 

Cic. div. 1,102. Diog. Laert. 8,20. Iambl. v. P. 149), 
wird dann aber ausgedehnt auf alle erstaunlichen 
und bemerkenswerten Phänomene, die dem Men- 
schen in Himmelserscheinungen, Tier- und Pflan- 
zenwelt und in seiner eigenen Umwelt begegnen. 
Fast ausschließlich bewegen sich die omina , die 40 
gute wie schlechte Bedeutung haben können, im 
Bereich der sich zufällig darbietenden (nicht künst- 
lich gesuchten) signa oblativa. Mit Hilfe genauer 
Beobachtung versucht die induktive Mantik aus 
diesen Zeichen Zukunftswissen zu erlangen oder 
sie für bestimmte Verhaltensweisen verbindlich zu 
setzen (Cic. div. 1,34. 2,26). Mantik IV. Eine 
klare Abgrenzung der omina gegenüber den pro- 
digia, ostenta , portenta , monstra , miracula ist nicht 
möglich (Cic. div. 1 ,93. Tac. hist. 1,86). Zusammen- 50 
fassend Prodigium. Das Wort o. zeigt gelegent- 
lich eine Bedeutungserweiterung vom Konkreten 
zum Begriff: Vorbedeutung, Versicherung, Zu- 
stimmung (Ter. Andr. 200. Tac. ann. 1,6. Suet. 
Aug. 57); rituelle, feierliche Handlung (Verg. Aen. 
7,174. Hör. c. 4,5,13). Wie allen Formen künst- 
licher Mantik liegtauch der Beachtung der omina 
die Vorstellung einer durch die Sympathie des 
Kosmos sich mitteilenden und offenbarenden 
göttl. Kraft zugrunde. Die o. selbst sind aber nicht 60 
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Ursachen oder Vermittler göttl. Wirkens, sondern 
lediglich Anzeichen (Cic. div. 1,29. Plot. 2,3,1 f.). 

Beispiele: Schon bei Hom. wird der Glaube an 
das o. faßbar: Od. 2,33 ist die freundliche Begrü- 
ßung ein gutes Vorzeichen; vgl. Od. 18,117. 20, 
120. Paus. 9,11,7. Niesen ist glückverheißend Od. 
17,539-47; vgl. Kroll zu Catull. 45,9. Auch das 
Daimonion des Sokr. (Plat. apol. 40 ab) ist im 
Grunde ein o. Aus dem röm. Bereich bietet Cic. 
div. reiches Material. Als omina sind u.a. anzu- 
sehen : a) Himmelserscheinungen, Kometen (Pease 
zu Cic. div. 1,18), Wolkengebilde (Cic. div. 2,49. 
Damask. v. Isid. § 68); b) Besonderheiten beim 
Opfer (Opfertier ohne Herz vgl. Pease zu Cic. div. 
1,119); c) Widernatürliche portenta (Cic. div. 2, 
49. Apul. met. 9,33 eine Henne, die ein Küken 
legt); d) Bedeutungsvolle Handlungen (Cic. div. 
1 , 1 04, Parallelen bei Pease z. St. ; Verg. Aen. 1 ,653 
ist weniger ein o. wie Serv. z.St. bemerkt, als ein 
Symbol); Namensnennungen und Ausrufe; e) zu- 
fällige, alltägliche Handlungen des Menschen 
selbst, wie Niesen (Cic. div. 2,84 vgl. Pease z. St.); 
Straucheln an der Schwelle z. B. Verg. Aen. 2,242. 
Ov. met. 10,452, vgl. Frazer zu Ov. fast. 2,573. 
Der Glaube an die Glück oder Unglück andeuten- 
den omina hat das gesamte rel. Denken u. Verhal- 
ten des ant. Menschen begleitet. In späterer Z. 
unterwandert er zunehmend auch die Philos. 
(Neuplatonismus, Iambl., Damask.). C. Z. 

W.R.Halliday Greek Divination 1913. 1967 .Ed. Stemp- 
linger Ant. Aberglaube in modernen Ausstrahlungen, 
1922, Ders. Ant. Volksglaube 1948. Weitere Lit. s. Prodi- 
gium. 

Omophagie s. Dionysos. Mysterien. Zagreus 

Omphake COfi<pdxi]). Sikanerstädtchen am 
Rande der Ebene von -»- Gela. Antiphemos, der 
Gründer von Gela, zerstörte O. und entführte ein 
von Daidalos gefertigtes Götterbild nach Gela 
(Paus. 8,46,2). Nach dem Sturz der Deinomeni- 
den 466 v. Chr. besetzten aus Syrakus vertriebene 
Söldner O. und versuchten von hier aus Gela ein- 
zunehmen (POxy 665). O. ist vielleicht mit h. 
Butera identisch. KI. M. 

Ziegler, RE XVIII, 1, 384. P.Orfamfmi, Kokalos 1961, 145 ff. 

Omphale (’O/updA^Y Myth. Königin der Ly- 
der (Maioner) als Nachfolgerin ihres Gatten 
Tmolos, Tochter des Iardanos. Apollod. 2,127ff. 
(bei Diod. 4,31,5 ist sie Jungfrau). Für den Mord 
an -*• Iphitos und den Kampf mit Apollon um den 
delph. Dreifuß mußte Herakles sich als Knecht an 
O. verkaufen lassen, ihr 3 (1) J. dienen und dem 
Eurytos Wergeid zahlen. In diese Z. wurden die 
Fesselung der -*■ Kerkopen, die Überwindung des 
Syleus und die Teilnahme an der Argonauten- 
fahrt bis Kios (in Mysien) verlegt. Als Söhne von 
Herakles und O. werden Lamos (2) und -► 
Agelaos (3) genannt. Dieser galt als Stammvater 
der 1yd. Mermnaden (Gyges bis Kroisos), wie man 
auch die vorhergehende Dynastie (-»-Agron 2 bis 
-»-Kandaules) auf die Verbindung des Herakles mit 
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einer Sklavin des Iardanos zurückführte. Genea- 
log. Bestrebungen der 1yd. Herrscher waren wohl 
der Hauptgrund, daß der Mythos von Herakles 
und O. aus der Gegend um Malis und Trachis auf 
Lydien übertragen wurde. In ihm kommen Vor- 
stellungen von der »Dienstehe« der matriarchal. 
Gesellschaftsordnung, wie sie in Malis und in 
Lydien bestand, zum Ausdruck; der Kleidertausch 
(O. mit Löwenfell und Keule, Herakles in weibl. 
Tracht und Beschäftigung) beruht z.T. auf kult. 
Bräuchen. Beide Motive gaben der Komödie und 
dem Satyrdrama Veranlassung, den Mythos im 
Sinne erot. Hörigkeit auszugestalten. Ov. fast. 2, 
305 ff. ; her. 9,54ff. Prop. 3,1 l,17ff. 4,9,45ff. Sehr 
f raglich erscheint es mir, in O. eine urspr. Erd- und 
Totengöttin zu sehen. H. v. G. 

Lit. und ant. Kunstdarstellungen (heilenist. Plastiken, 
pompej. Wandgemälde) bei G. Herzog-Hauser, RE XVIII 
385fr. K.Kerdnyi Die Heroen der Griechen 2o8ff. 

Omphalion C O fitpaXiov). 1. Ebene im Ge- 
biet von -> Knossos auf Kreta am Tritonfluß (h. 
Platyperama), Kall. h. 1 ,4 2 ff. m. Sch. Diod. 5,70, 
4. Steph. Byz. 

1. M.Guarducä , Inscr. Cret. I,45f. 2. Kirsten RE XVIII 
39Öf. Nr.i. 

2. Nach Steph. Byz. ein töjioq OeooaXiag, viel- 
leicht das inschr. bekannte Omphaleheiligtum bei 
-► Ktimenai in Dolopien. 

I. Arvanitopullos , RPh 35, 1911, 289fr. Nr.41. 41 a. 2. Fr. 
Stählin Das hellen. Thessalien 149. 3. Kirsten, RE XVIH 
397 Nr.2. 4. Y.Biquignon La valide du Spercheios 22öf. 

3. Nach Ptol. 3,13,5 Stadt in Chaonien in Epirus, 

von [3], 209. 660f. 669 f. 704f. mit dem ant. Kastell 
bei Labove ö. Argyrokastro gleichgesetzt. Inschr. 
kommen w Ofi(paXe q öfters als Angehörige des 
Stammes der — ► Molosser vor, SGDI Nr. 1334. 
1335. 1347. EA 1956, 3 = SEG 15,384 Z. 17. 23, 
471. 5f. 9, dazu Steph. Byz. s. Tlagavaloi nach 
Rhianos. E. M. 

1. Kirsten , RE XVIII 397!. Nr. 3. 2. S.Dakaris, EA 1957, 
88ff. 95ff. 3. N.G.L.Hammond, Epixus 525fr. 565!. 680. 
699 ff. 704fr. mit Karten S.200 Kte. 8. S. 674 f. Kte. 16. 

Omphalos (’ 0//<paA<5g»Nabel, Buckel« R.Me- 
ringer, Wörter und Sachen 5, 1913, 49ff. Frisk 
2,391). Ovoides bzw. bienenkorbförmiges Stein- 
mal (Aristot. mund. 7,20. Varro 1.1. 7,17. H.A. 
Thompson, Hesperia 6, 1937, 110. 112 u.A. l.Abb. 
59) unsicherer Bedeutung (vgl. M.P.Nilsson, 
DLZ 35, 1914, 332 ff.); zuweilen mit Vogelattribu- 
ten und von netzartigem Flechtwerk (mygrjvov) 
überzogen dargestellt (J. Harrison, BCH 24, 
1900, 254ff. Themis, 1912, 396ff.). Bekanntestes 
Exemplar der delph. O. (Aischyl. Eum. 39ff. Pind. 
P. 4,74f. 6,3f. [5], 13 ff.), als Orakel- Sitz zu- 
nächst der — ► Gaia (Pelike von Kertsch : K. Sche- 
fold Untersuchungen zu den Kertscher Vasen, 
1934, 42 Nr. 369 Tf. 32), dann dem -► Apollon 
(Soph. Oid. T. 480. Plat. rep. 427 c) gehörig (Eur. 
Ion 222f. [5], 100ff.); dem Ninnion-Pinax zufolge 
auch im Heiligtum der Erdmutter von -► Eleusis 
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vertreten (A.N.Skias, EA 3,1901, lff. Tf. I. [5], 
113). Nachbildungen des originalen O. (Paus. 10, 
16,3) in -> Delphoi gefunden (F. Courby Fouilles 
de Delphes 2, 1927, 69ff. 76 ff. Abb. 63 ff. L. A. Hol- 
land, AJA 27, 1933, 2 1 2ff.), eine davon durch 
J. Bousquet, BCH 75, 1951, 210 ff. als modernes 
Produkt, die angebl. Aufschrift E rAE (vgl. 
R.Demangel, BCH 64/65, 1940, / 4 1 , 1 59 f. 

R.Flaceli£re Sur l’E de Delphes de Plutarque, 
10 1941, 16 ff.) als Falschlesung erwiesen. Gegen 
A. Frickenhaus, MDAI(A) 35, 1910, 271 f. (O. = 
Abbild des — ► Kronos- Steins; ->• Baitylia) gilt der 
delph. O. heute nicht als meteor. Objekt des ani- 
kon. — ► Steinkults (K. Lehmann- Hartleben, A 7, 
1931, 16. [4], 103), sondern als prähellen. Opfer- 
Mal der Erdgöttin in Synthese von Tymbos (= ge- 
wölbtes Grab) und -* Altar (für chthon. Blut- 
güsse): H. Thiersch Tyrrhen. Amphoren, 1899, 
131 ff. Nr. 3. 10. 53. T. 1. Harrison, JHS 19, 1899, 
20 225ff. R. Pagenstecher Unterital. Grabdenk- 
mäler, 1912, 27f. T. 13a. [4], 108. [5], 9ff. 39ff. 53ff. 
94ff . ; s. aber K. Schwendemann, ARW 20, 1920/ 
1921, 481 ff. (O. nicht = -> Python-Grab). Vor- 
stellung vom Erdnabel (Strab. 9,420. Plut. mor. 
409 e. G. Radet, RE A 1 9, 1 9 1 7, 9 8 ff. Vgl. W. Gaer- 
te, Anthropos 19, 1914, 956ff.) demgegenüber 
sekundär; Versuche einer Einordnung in oriental. 
Sinnbildbezüge (U. Holmberg Der Baum des 
Lebens, 1922/23, 90ff.) fragwürdig; Verbindung 
30 mit äg. (Th.Homolle, REG 32, 1919, 338ff.), vor- 
derasiat. (F. Poulsen Delph. Studien, 1924, 29 ff.) 
oderjcelt. (J.Loth, REA 17, 1915, 193 ff. G. Dri- 
oux* CRAI 1930, 1 14 f. W.Deonna, REA 28, 
1926, 180ff.) Steingebilden ähnl. Form, Deutung 
im Rahmen der Fruchtbarkeitssymbolik (A.A. 
Barb, Journ. Warbg. Inst. 16, 1953, 200. 222,104. 
Vgl. S. Morenz Aus Antike und Orient, Festschr. 
W. Schubart, 1950, lOOf.) bleiben umstritten. W.F. 
1. IV. H. Roscher O., Abh. Sachs. Ges. d. Wiss. 29, 1913. 
40 2. Ders. Neue O.-Studien, ebd. 31, 1915. 3. Ders. Der O.- 
Gedanke bei den versch. Völkern, Sb. Sachs. Ges. d. Wiss. 
70, 1918. 4. J. De fr adasL es Thtmes de la Propagande Del- 
phique, 1954. 5. H.V. Herrmann, O., Orbis Ant. 13, 1959. 
Onager s. Geschütze 

Onasandros (’ Ovdoavögo g), der im 1. Jh. n. 
Chr. lebte, verfaßte ein kriegsgeschichtliches Werk 
ETQGiTijyixög (Lyd. mag. 1,47. Leo Tact. 14,112), 
eine stilistisch einfache Abh. über die Feldherm- 
würde, die Befähigung dazu, die damit verbunde- 
50 nen Verpflichtungen und über allg. Regeln, dem 
Konsul des J. 49 n.Chr. Q. — ► Veranius gewidmet, 
der 59 in Britannien starb, so daß es in den J. da- 
zwischen abgefaßt sein muß. Ausg. : Köchly, Lpz. 
1860. W. A. Oldfather London 1923. E. Kor- 
zensky und R.Vari 1935 in der Budapester Syll. 
Tact. Graec. Bd. I. A. N. 

RE XVIII 403 f. A. Dain Les manuscr. d’O. Par. 1930. 
Fr. Lämmer t , BursJ 274, 1941, 40L 

Onasimos (’ Ovdcnjuog) ist nach Suda s.v. ein 
60 Historiker und Sophist aus Kypros oder Spartaz.Z. 
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Konstantins, nach Suda s. 'Aynvrjg 3 ein Sophist 
aus Athen. Die verschiedenen Herkunftsangaben 
ließen sich wie in ähnlichen Fällen dahin erklären, 
daß O. in Kypros oder Sparta geboren ist und in 
Athen gewirkt hat. Da aber O. einerseits höchst- 
wahrscheinlich Sohn des berühmten Sophisten -► 
Apsines von Gadara ist, dann aber nicht z. Z. Kon- 
stantins gewirkt haben kann, andererseits die Suda 
nur rhet. Sehr, von O. nennt, ist anzunehmen, daß 
die Suda Angaben über einen Historiker und einen 
Sophisten gleichen Namens vermischt. Ident, mit 
dem Historiker ist wohl der bei Flavius Vopis- 
cus des öfteren genannte Onesimus, der eine Vita 
des Kaisers-»- Probus schrieb (FGrH 216). O. Dr. 

Onatas, Sohn des Mikon (Smikon?) aus Aigi- 
na, Erzplastiker. Der nur von Paus, und Anth. 
Pal. 9,238 und in eigenen Signaturen genannte O. 
gehörte zu der in der 1. Hälfte 5.Jh. v.Chr. blü- 
henden aiginet. Bildhauerschule. Er arbeitete für 
Aigina, Olympia, Delphi, Phigalia und Athen. Ein 
kolossaler Apollon stand später in Pergamon. 
Demeter Melaina in der Höhle bei Phigalia war 
Erznachbildung eines alten Holzbildes. Für die 
Tarantiner schuf O. zusammen mit Kalynthos in 
Delphi ein Weihgeschenk (Peuketiersieg: Heroen, 
Krieger zu Fuß und zu Pferde, vgl. RE Suppl. IV 
1409f.). In Athen (Akropolis) stand das Weihge- 
schenk des Timarchos (480 zerstört). 4 Werke des 

0. kennen wir aus Olympia. Gemeinsam mit 

Kalliteles schuf O. dort einen Hermes für die Phe- 
neaten; ein Herakles der Thasier war Werk des O. 
allein, ebenso das große Achaier-Anathem, auf 
halbkreisförmiger Basis die 9 achaiischen Helden 
um den Zweikampf mit Hektor losend, gegenüber 
auf eigener Basis Nestor mit der Urne (ausführlich 
[6)) ; ein Siegesmal des Hieron von Syrakus hatte 
seitlich des Viergespanns Knaben auf Pferden von 
der Hand des Kalamis. Von der Art der Zusam- 
menarbeit mit den genannten Künstlern ([3]) und 
dem persönlichen plast. Stil des O. wissen wir 
sonst nichts. Paus. 5,25, 8ff. 1 2 f. 27,8. 6,12,1. 8,42, 
7 ff. 10,13,10. W. H. G. 

1. Uppold, RE XVIII I.H., 4-ioff. HBArch m/1,98. 2. E. 
Homann-Wedeking, MDAI(R) 55, 1940, 208 ff. 3. F. Brom- 
tner , MD AI 3, 1950, 93. 4. G. Hafner Theoria (Festschr. 
W.-H. Schuchhardt i960) 79fr. 5. E. Berger Lex. AW. 
2131. 6. F. Eckstein Anathemata (1969) Index v.O. 

Onchesmos (’Oy^crjwdg), h. Saranda oder 
Santi Quaranta in Albanien. Hafenort von Phoi- 
nike, der bedeutendsten Stadt von Nordepeiros. 
Im Alt. schiffte man sich in O. von Epeiros nach 
Italien ein. Der dazu günstige SO.-Wind wurde 
Onchesmites genannt. <•** } 

Cic. Att. 7,2,1. Strab. 7,324. Ptol. 3,14,2. Dion. 
Hai. 1,51,2. Chr. D. 

J. Schmidt, RE XVD 4ioff. 

Onchestos (’ Oyxr\GTocf). 1. Einheim. Stadt 
mit Poseidonheiligtum am SO.- Ufer des -► Ko- 
paissees in Boiotien, als solche schon bei Hom. 
TL 2,506. h. 2,52 genannt, in hist. Z. zu Haliartos 
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gehörend. Urspr. Mittelpunkt einer Amphiktyo- 
nie, daher auch später noch im boiot. Bund neben 
den Bundesbeamten seit dem 4.Jh. v.Chr. auch 
nach dem Archon in O. datiert und Feier der 
»pamboiotischen Spiele« in O. O. ist auch Auf- 
stellungsort von Urkunden des boiot. Bundes. Zu 
Pausanias 1 Z. lag der Ort in Ruinen, das Heilig- 
tum bestand jedoch. Reste des Tempels sind neuer- 
dings unmittelbar am Stenipaß gefunden, AA 55, 
10 1940, 186. BCH 90, 1966, 856f. Pind. I. 1 ,45f. 3 (4) 
37. frg. 104 D 58 (2,26 Snell. 106,25 Turyn). Strab. 
9,2,27 p. 410. 33 p. 412. Paus. 9,26,5. Herakleid. 
1,25 (-► H. 17). Ait. an. 1,7,5. Steph. Byz. 

Kirsten, RE XVIII 4i2ff.Nr.i- 
2. Fluß am O.-Abhang der Kynoskephalai in 
Thessalien, Pol. 18,20,5. Liv. 33,6,10. Steph. Byz., 
nicht sicher zu identifizieren. E. M. 

1. Fr.Stählin Das hellen. Thessalien in. 2. Kirsten , RE 
XVIII 417 Nr. 2. 

20 Oneion COveiov ). 1 . Der 7 km lange, bis 

582 m hohe Kalkrücken s. des Isthmos von Ko- 
rinth, in der Kriegsgesch. öfters genannt, h. ohne 
besonderen Namen, Thuk. 4,44,4. Xen. hell. 6,5, 
51 f. 7,1,15. 41. 2,5. Pol. 2,52,5. Plut. Kleom. 20,1. 
Polyain. 2,3. 3,9. 

1. Philipps.-Kirst. 3,82. 2. E. Meyer, REXVIH438ff.Nr.l. 

2. Bei Strab. 8,6,21 p. 380. 9,1,8 p. 393 das megar. 
Bergland zwischen Geraneia u. Kithairon COveta 
Sgrj). Nur darauf kann sich das Sprichwort be- 

30 ziehen, daß dieses Gebirge für die Boioter schwer 
zu überschreiten sei, Apostol. 15,18. App. prov. 
4,64. Suda s. $(jov. E. M. 

l.Philipps.-Kirst. 1,941 ff. 2 .E. Meyer, REXVlIl440Nr.2. 

Onesas. Von dem (wohl spät-)hellenist. Gem- 
menschneider O., auf dessen Namen es viele Fäl- 
schungen gibt, haben sich erhalten eine Glaspaste 
und ein Karneol in Florenz sowie ein Karneol im 
British Museum (bei diesem die Signatur modern 
ergänzt). A. Furtwängler Ant. Gemmen T. 34, 
40 43. 35,23 u. 26. — ► Gemmen. W. H. G. 

Onesikritos (? OvrjGixQirog) aus Astypalaia, 
Schüler des Kynikers ->• Diogenes (14). Er nahm 
an Alexanders Indienzug teil, zuerst als Steuer- 
mann des königlichen Schiff es, später auch bei der 
Expedition des Nearchos. Wohl bald nach dem 
Tode des Königs verfaßte er eine Alexandergesch. 
(77cüg ’AXe^clvöqos rixftrj), die recht umfangreich 
(B. 4 behandelte die Z. von 329/28 : Plut. Alex. 46,1 
und 4) und detailliert (vgl. Strab. 1 5,694) gewesen 
50 zu sein scheint. In diesem Werk, dessen mehrdeu- 
tiger Titel auf die Verbindung von Biogr. und hist. 
Darstellung hinweist (Diog. Laert. 6,84 spricht ab- 
fällig von einer blassen Imitation der Kyrupädie), 
verfolgte O. die Absicht, Alexander als eine im 
kynischen Sinne vorbildliche, d.h. >philosophische< 
Natur und als Kulturbringer (Strab. 15,715. 11, 
517) zu feiern. Andererseits stellte er in durchaus 
lehrhafter Tendenz die weisen Gymnosophisten 
vor, die er gelegentlich einer Gesandtschaftsreise 
60 kennengelemt zu haben vorgab, und fugte eine 
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phantastisch-utopische Schilderung vom glück- 
lichen Leben im Idealstaat des -* Musikanos ein; 
namentlich solche Partien, wo sich Wirkliches und 
Romanhaftes untrennbar miteinander verknüpf- 
ten, trugen O. harten Tadelein (Strab. 15,698 nennt 
ihn T(bv nagaödtjojv dgxixvßegvfjrrjv), Trotz- 
dem wurde er von Historikern, Geographen und 
Ethnographen ausgiebig benutzt (-> Kleitarchos 2, 

Aristobulos 7, -► luba 2), und er hat das spätere 
Alexanderbild nachhaltiger geprägt als etwa der 10 
nüchterne Bericht des Nearchos, der die fabulöse 
Darstellung des O. richtigstellen wollte. H. Gä. 
FGrH 134. T.S. Brown O., Berkeley-Los Angeles 1949. 
P.Photiades , MH 16, 1959, iiöff. J.R, Hamilton, Hist. 10, 
1961, 448ff. C.G. Hansen, Klio 43/45, 1965, 35iff- 

Onesimos. Bedeutender att. rf., vor allem 
Schalenmaler um 500-470 v.Chr. (Signatur auf 
Louvre G 105). Beazleys Werkliste (ARV. *31 8 ff. 
1-137, ident, mit Panaitiosmaler) ist umstritten. 
Anfangs bevorzugt O. myth. Szenen, vermag dabei 20 
Urkraft und gleitende Grazie zu realisieren. Spä- 
ter wird beides mehr und mehr zum Charme von 
Palästriten und Komasten verschliff en. H. Ma. 

I.D. Beazley , a. O. H. Marwitz, Kindlers Mal. Lex. TV. 

Onetor (’ Ovfjrcog). Reicher und angesehener 
Athener, Sohn des Philonides aus dem Demos 
Melite, einer der ältesten Schüler des -> Isokrates 
(Isokr. 15,93f.), demnach * zwischen 420 und 410. 
Seine Schwester war in 2. Ehe mit -> Aphobos ver- 
heiratet. Da O. sich im Verlauf der Vormund- 30 
Schaftsprozesse des Demosthenes bemühte, durch 
fingierte Besitzansprüche seinen Schwager vor der 
Zahlung der gesamten Strafsumme zu bewahren, 
strengte Demosth. im J. 362/61 gegen ihn einen 
Prozeß wegen Vorenthaltung gerichtlich zuer- 
kannten Besitzes an {öixr} or. 30 und 

31); der Ausgang ist unbekannt. H. Gä. 

Schäfer Demosth. 8 i,297ff. Blass Att. Bereds. *3, 1,238fr. 

Onias (’Ov[e]tag) hebr. [ n?]honjah , hunjah , 
honi, im ant. Judentum verbreiteter Personenname 40 
(CII II 1394. 1455; los. ant. 14,22.25.222; c. Ap. 
2,49), u.a. mehrerer Hoherpriester der vormakka- 
bäischen Z. Nach los. ant. (dazu s. u.) handelt es 
sich um: 1 • O. I., Sohn des z.Z. Alexanders d.Gr. 
amtierenden Hohenpriesters Jaddua (11,347), Va- 
ter — ► Simons des Gerechten (12,243). 2. O. II., 
Sohn Simons des Gerechten (12,44.157), Hoher- 
priester unter Antiochos III. und Ptolemaios V. 

(v. 1.: III.; 12,154ff.) f zu Beginn der Regierung 
Seleukos’ IV. (v. 1.: III; 12,224). 3. O. III., Sohn 50 
Simons II., Enkel von O. II., t 175/74 v.Chr. (12, 
237. 13,62. 167). 4.O. Menelaos, BrudervonO. III. 
und dessen Nachfolger Iason (12,238f.), seit 172 
v.Chr. selbst Hoherpriester (12,238. 15,41), 162 v. 
Chr. von Antiochos V. beseitigt (12,383ff.). 5. 

O. IV., Sohn von O. III. (12,237), Begründer des 
jüd. Tempels in — ► Leontopolis (12,387f. 13,62ff. 
20,236). Diese Angaben sind jedoch hist. z.T. 
wertlos (gegen RE XVIII 474ff.). Ein Vergleich 
mit Überlieferungen in Jes.Sir. 50, 2.Makk. 4.5, 60 
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los. bell. 1,31 ff. 7,423. 436 und der rabbin. Lit. er- 
gibt ([l],107ff. [2]): O. I. ist als hist. Gestalt nicht 
weiter greifbar (Briefwechsel mit dem Spartaner- 
könig Areus, 1. Makk. 12,6ff. 19ff., ist unecht). O. 
II. ist der Vater Simons des Gerechten (um 200 v. 
Chr.). O. III., dessen Sohn, war der letzte legitime 
zadokid. Hohepriester. Er wurde 175/74 von An- 
tiochos IV. abgesetzt und durch seinen Bruder 
Iason ersetzt, scheiterte 170/69 beim Versuch, wie- 
der die Macht zu erringen, floh nach Äg. und 
gründete den Tempel in Leontopolis (bell. 1,31 ff. 
7,423; babylon. Talmud Menafiot 109b; anders 
2. Makk. 4,32ff. : O. III. 171/70 ermordet; [4],208, 
s. aber [6],87f.). Sein Gegenspieler nach Iason war 
ein Nichtzadokide namens Menelaos (nicht O.) 
aus der Priesterklasse Bilga ([5],61 f .). O. IV. ist 
wahrscheinlich eine fingierte Größe. B. Sch. 
I. H, Willrich Juden und Griechen vor der makkab. Er- 
hebung, 1895. 2. G.F. Moore Simeon the Righteous, 

Jewish Stud. in Memory of I. Abrahams, 1927, 348-364. 
3. 1.L, Seeligmann The Septuaginta Version of Isaiah, 1948. 
4. J.Jeremias Jerusalem z.Z. Jesu, 1962 8 , 204-212. 5. R. 
Hanhart Zum Text des 2. und 3. Makkabäerb., NAG 1, 
1961. 6. Ders., Zur Zeitrechnung des I. und U. Makka- 
bäerb., BZAW 88, 1964. 

Onomakles ( 5 Ovof.iaxXfjg) i athen. Politiker 
und Stratege (412/11, s. Thuk. 8,25,1 u. 8,30,2) 
z.Z. des Peloponnes. Krieges. Nach dem oligarch. 
Umsturz gehörte er dem Rat der 400 an. Wegen 
landesverräterischer Betätigung auf einer Gesandt- 
schaft nach Sparta sollte er verurteilt werden, ent- 
zog sich aber der Verhaftung und damit dem 
Todesurteil durch Flucht. Später kehrte er nach 
Athen zurück und gehörte zu den 30 Tyrannen. 
Die von Lys. gehaltene Rede negi rfjq ’Ovofia - 
xMov q ftvyargög (s. Frg. 104 Thalheim) bezieht 
sich wohl auf O.’ Tochter. PA 1 1 47 6 f. O. Dr. 

Onomakritos von Athen, Orphiker, Orakel- 
sammler (= und Fälscher), Literat am Hofe der 
Peisistratiden. Testim. und Frg. bei O.Kern Or- 
phic. Frg.a, Bin. 1922, S. 53-56 unter Nr. 182-190, 
dazu jetzt POxy 17,2075 (Nr.516 P). Überlieferung 
lückenhaft, daher nur verschwommenes Bild. 
Leben: * wohl 55. Olympiade (560-557; Quellen 
irrig 50.01.). Hohes Ansehen am Peisistratidenhof, 
aber Ausweisung durch -> Hipparchos, als ihn 
Lasos v. Hermione bei der Interpolation eines 
Orakels über den Untergang der Lemnos ö. vor- 
gelagerten Inseln in die — ► Musaiosorakel ertappte ; 
machte nach dem Sturz der Peisistratiden deren 
Reise nach Susa mit und sollte Xerxes durch sorg- 
fältig ausgewählte Orakel zum Zuge gegen Grie- 
chenland bewegen. 

Literar. Tätigkeit: a) SIg. (u. Itp.) der Mu- 
saiosorakel. b) Ähnliche Tätigkeit an pyth. Ora- 
keln. c) Redaktion der 'Ogtpixa (Kosmogonie, 
Theogonie). d) T eAetcli (Dionysos), e) Homer- 
redaktion (u. Itp.). f) Itp. im Hesiod (Deifikation 
d. Herakles. Fr. 25,26-33 M.-W. - Fr. 229,6-13 
M.-W. Theog. 947-955)? F. St. 
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Lit.: Außer den Abschnitten in den zahlreichen Werken 
und Artikeln über — ► Orpheus und — ► Orphische Dich- 
tung seien hier genannt; C. A. Privitera Laso di Er- 
mione, Rom 1965, 47. A. Barigazzi, RFIC. 41, 1963, 338fr. 
J. Schwarte Ps.-Hesiodea, Leiden 1960,423-428. R.Böhme , 
Humanitas 5-6, 1954,86fr. R. Merkelbach, RI1M95, 1952, 
2 3 ff. A.Krueger Quaestiones Orphicae, Diss.Halle 1934, 
42ff. T. W, Allen, CQ 22, 1928, 73 ff. 

Onomarchos (*Ov6{iolqxoq, phok. ’Ovvfiag - 
Xoq, Mz. Head HN* 339. Sylloge 8 244 II 43), 
phok. Feldherr und Politiker, Sohn des Euthykra- 
tes, Aristot. pol. 5,4,1304a; nach Diod. 16,56,5. 
61,2 Bruder des-> Philomelos und Sohn des Theo- 
timos. Paus. 10,2,3, verteidigte 371 Elateia gegen 
die Thebaner und sammelte 355 im heiligen Krieg 
nach dem Tode des Philomelos bei Neon das ge- 
schlagene phok. Heer. Diod. 16,31,5. Polyain. 2, 
38,1. Von der Amphiktyonie wegen Gottesfrevels 
zu ruinöser Geldstrafe verurteilt, drängte O. zur 
Fortsetzung des Krieges, ließ als argarrjydg avro- 
xgarcog aus denTempelschätzen Delphis Mz. prä- 
gen und Waffen schmieden und warb Söldner an. 
Diod. 16,32f. Ephor. FGrH 70,96. Er unterwarf 
354 Amphissa, überrannte das ö. Lokris, eroberte 
Orchomenos. Diod. 16,33,3f. Auf Hilferuf des -► 
Lykophron von Pherai fiel O. in Thessalien ein 
und schlug Philipp II. in 2 Schlachten. Polyain. 
2,38,2. O. war 353 in Griechenland führend. Pol. 
33,4. Der Wiederaufbau des delph. Tempels wurde 
fortgesetzt. In einem 2. Feldzug eroberte O. Koro- 
neia und zog nach Thessalien, um Lykophron wie- 
der gegen Philipp zu helfen, wurde aber 352 auf 
dem Krokosfeld am Pagasäischen Golf geschlagen 
und fiel im Kampf. Den Leichnam ließ Philipp 
kreuzigen, 3000 Gefangene als Tempelräuber ins 
Meer werfen. Diod. 16,35. M.Sordi RFIC 36, 
1958, 134 ff. (zur Chronologie Diodors). H.Berve 
Die Tyrannis bei den Griechen 1, 1967, 296 f. 
2,673. H.V. 

Onomastikon ( ovofjLaajtxov , seil, ßißhiov), 
ein Werk, das zur richtigen Benennung der Dinge 
anleiten will (vgl. ovo paar ixi) texvt) Plat. Krat. 
423d u.ö.). Das Bemühen darum begegnet zuerst 
bei den Sophisten, später in der Stoa (Reste »phi- 
los.« O. : — ► Varro, loh. -> Mauropus). Als Buch- 
titel ist O. (plur.) schon für -► Demokritos (1) be- 
zeugt. Im engeren Sinne versteht man unter O. 
eine ehemals verbreitete Gattung von Slg.en, die, 
unter grammatikal. Gesichtspunkten angelegt, Be- 
nennungen (»t. t.«) aus bestimmten Sachgebieten 
vereinen. Die Reihenf olge der Namen richtete sich 
dabei primär nach der in dem jeweiligen Gebiet 
gleichsam vorgegebenen Ordnung. Die Grenzen 
zwischen O. und anderen gramm. Genera sind 
indes fließend, weil urspr. O. häufig durch Anfüh- 
rung von Etymologien oder Synonyma oder durch 
alphabet. Neuordnung in die Form eines Etymo- 
logikons, einer Glossen -Slg. oder eines Lex. ge- 
bracht wurden; »reine« O. sind daher vergleichs- 
weise selten überliefert. Von heilenist. Z. an sind 
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Titel, mehrfach auch Auszüge bzw. überarbeitete 
Fassungen von O. der verschiedensten Sachge- 
biete in größerer Zahl bekannt. Aus den ’Eßvixai 
övofxaaiai des -> Kallimachos (3) sind die 
Namen der Fische und wohl auch der Monate ge- 
sichert; Lebensalter, Verwandtschaftsbezeichnun- 
gen und Anredeformen behandelte — ► Aristopha- 
nes (4) von Byzantion; — ► Eratosthenes (2) führte 
im 3 ÄQXiTexTOViKÖQ die Namen der Teile des 
10 Schiffes und land wirtschaf tl. Geräte auf, — ► Try- 
phon die der Musikinstrumente und vegetar. Nah- 
rungsmittel. Zahlreiche Slg.en befaßten sich mit 
Dingen des täglichen Gebrauchs (-* Nikandros 
von Kolophon, — ► Philemon von Aixone, -*Tele- 
phos von Pergamon), und regelrechte Kataloge 
von Geschirr- und Speisennamen finden sich dar- 
aus bei Buntschriftstellern (-► Athenaios 3). An 
gramm. Fragen interessierte Ärzte stellten O. der 
Körperteile zusammen (-► Xenophon von Kos, 
20 Galenos, -► Soranos); erhalten hat sich nur das 

O. des -> Rufus von Ephesos. Der Attizismus 
engte die anfangs weit gespannte Thematik ein 
(z. B. auf att. Rechtsaltertümer, -> Harpokration2) 
und bevorzugte mehr und mehr die lexikal. An- 
ordnung (vgl. die sog. Bekk. Lex. IV und V). Als 
letzte umfassende Slg.en sind das Riesenwerk des 
— ► Pamphilos und das bereits wesentlich dünnere 
des — ► Pollux zu nennen. Lat. Beispiele der Gat- 
tung: das von stoischer Sprachtheorie geprägte, 
30 von Varro benutzte O. des -* Aelius (14) Stilo, 
mehrere Werke des -► Suetonius (Schimpfwörter, 
Körpergebrechen, Kleidung, Spiele) und längere 
Abschnitte in den Kompendien des — ► Nonius 
Marcellus u. des Isidorus (8) von Sevilla. H. Gä. 
C. Wendel, RE XVIII 507ff. L.Cohn in; Brugmann Gramm. 
679fr. K.Latte , Philol. 80, 1925, 148ff. (== Kl. Sehr. 641 ff.). 

Onomastos COröfiaarog). Unter Philipp V. 
6 inl Ogqxrjq rerayfievog , bewog 184 v.Chr. 
den König, dessen polit. Gegner in -* Maroneia 
40 durch Kassandros zu ermorden. Die von Rom ge- 
forderte Auslieferung des O. verhinderte Philipp 
mit Mühe. Pol. 22,13,3f. 14,1 f. Liv. 39,34. O. be- 
riet dann Philipp im Streit zwischen Demetrios 
und Perseus. Liv. 40,8,4. H. Bengtson Die Strate- 
gie 2, 1944, 338. H. V. 

Onoulf (Hunulf), Bruder Odoacers, flüch- 
tete 469 nach Constantinopel, trat dann in Dienst 
Kaiser — ► Zenos (loh. Antioch. frg. 209; Malch. 
frg. 8) nahm 487/88 an Odoacers Feldzug gegen 
50 die Rugier teil, besiegte deren König Friedrich 
(Eugipp. v. Se v. 44). Nach Odoacers T od wurde der 
in eine Kirche geflohene O. von Goten umgebracht 
(loh. Ant. frg. 214a). A. L. 

Onuphis. Ort im mittleren Nildelta, nach dem 
auch ein seit Hdt. 2,166 belegter Gau Onuphites 
genannt war. Der Gau umfaßte den n. Teil des 
bisherigen — ► Prosopites (5. u.-äg.) t vgl. Plin. nat. 
5,49. Der Ort O., zum Unterschied gleichklingen- 
der Ortejcarco oder zfjq Avxvov beibenannt, lag 
60 beim h. Mehallet Menuf, 1 1 km n. Tanta. W. H. 
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Onuris, Äg. Gott aus der mitteläg. Stadt -► 
Thinis ; der Name lnw-hr. t bedeutet »der die Ferne 
bringt«, und bezeichnet O. zunächst als einen 
Jägergott, der die Löwin ( Mfrjj.t) bezwingt. Später 
wird diese als das wütende und sich vom Sonnen- 
gott entfernende Sonnenauge erklärt, das O. nun 
zurückbringt und besänftigt. Damit ergibt sich 
früh die Identifikation von O. mit Schu,dem Luft- 
gott, zu dem die Mythe des fernen Sonnenauges 
eigentlich gehört. Sein Bild ist menschengestaltig, 
mit 4 Federn auf dem Kopf und eine stoßbereite 
Lanze in der erhobenen Rechten. Die Griechen 
setzten ihn Ares gleich, auch in -> Sebennytos, wo 
ein zweites Kultzentrum war. O. spielte aber auch 
in nub. Tempeln eine Rolle, weil der Augensage 
nach das ferne Auge aus Nubien zurückgeholt 
worden sei. Im Ritual des Gottesdienstes be- 
kämpft O. die Feinde des Sonnengottes, Apophis- 
schlange oder Schildkröte. W. H. 

Onyx. Ant. Bezeichnung für ein Mineral und 
eine Marmorart (Alabaster). O. wurdeje nachdem, 
als Schmuckstein (in Ringen) oder zur Anfertigung 
von Gefäßen verwendet. Haupterwähnung bei Plin. 
nat. XXXVII. Ob O. urspr. von ovv£ »Fingerna- 
gel« kommt, scheint trotz Plin. fraglich. F. K. 

Opellius s. Macrinus (2) 

Opfer. Eine der ältesten, häufigsten und viel- 
fältigsten Arten prakt. Ausübung des -* Kultus 
(H. Kühn Der Aufstieg der Menschheit, 1955, 
43f. 62. 91. 94. A.Vorbichler Das O. auf den 
ältesten Stufen der Menschheitsgeschichte, 1956. 
[7], 496ff.), nach F. Heiler (Das Gebet, 1923) Er- 
weiterung des Gebets in die sinnl. und leibl. 
Sphäre (vgl. J. Segond La Priere, 1911, 140). 
Unterschiedl. Theorien über Funktion und psy- 
chol. Ursache des O. (W. Schmidt, Jb. St. Ga- 
briel 1, 1922, 6 ff. M.P.Nilsson Primitive Reli- 
gion, 1911, 71 ff. G.Berguer, Rev. Th6ol. et Phil. 
17, 1929, 5 ff. [8], 185 ff. [10], 44ff.): a) rit. Gabe 
(E.B.Tylor Primitive Culture, 191 3 B . [4], 92); 
b) sakramentale Mahlzeit (W. Robertson Smith 
Lecture on the Rel. of the Semites, 1 894*. E. Reu- 
tersköld Die Entstehung der Speisesakramente, 
1912. [9], 20 ff.); c) Kommunikation zwischen rel. 
und profaner Welt (H. H. und M. Mauss Essai sur 
la Nature et la Fonction du Sacrifice, 1899); 

d) myst.-soziale Redintegration (E. Dürkheim 
Les Formes Elementaires de la Vie Rel., 1912); 

e) Aktivierung und Aneignung eines lebenhaltigen 
Prinzips (R.Dussaud Introduction ä l’Histoire 
des Rel., 1914. [4], 123f. [6],10); f) Wechselwir- 
kung zwischen Mana der Gottheit und Mana des 
ihr geweihten O. (G. van der Leeuw, ARW 20, 
1920/21, 241 ff.); g) mag. Destruktion und Symbol. 
Dedikation als Ausdruck unsichtbarer Realität 
(A.Loisy Essai Hist, sur le Sacrifice, 1920). Dabei 
entweder zentrale Stellung im rel.Vollzug (O.-Ma- 
gie,0.- Mystik: A.Ci.oss, Kairos 3, 1961, 153 ff. 0-- 
Ritualismus: K.W. Bolle, Numen Suppl. 8,1965, 
13 ff.) oder Unterordnung als Bestandteil anderer 
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Kultakte (Divination, zauber. Prophylaxe, Rites 
de Passage: [9], 27 ff.). - Bei den O.- Arten sind zu 
berücksichtigen: Anlaß und Zweck, Materie und 
Verfahren, Darbringer und Empfänger (J.Hen- 
ninger, Anthropos 37/40, 1942/45, 779ff.). Anlaß 
und Zweck erwachsen aus den menschl. Lebens- 
situationen: Dank-O. (Hom. Od. 3,178f. 13, 
355ff. Plut. Cam. 7. J.W.Hewitt, TAPhA 43, 
1912, 9 5 ff.); Bankett- und Mahl-O. (Od. 1 7, 1 80 ff. 
10 P. Stengel, H 28, 1893, 494ff. - II. 9,206ff. Od. 3, 
456ff. [8], 211 ff. [9], 8 8 ff. Vgl. [15], 127 ff.); Kom- 
munikativ- O. (Haar-O., Kleider-O.: [3], 344ff. 

[10] , 1 36f .); kathart. O. (Aischyl. Eum. 431 ff. Hdt. 
7,39f. O.Masson, RHR 137, 1950, 5 ff. 13 ff. 
— ► Lustratio); Sühn-O. (II. 1,1 Off. Paus. 2,12,1. 

34.3. [4], 93. [9], 51 ff.); Erstlings-O. (änaqxci L 
CIA I 226. 210. Plut. Quaest. Gr. 35. M.M. Vas- 
sits Proc. 1. Int. Congr. Prehist. Science, 1934, 
1 89 f. [11], 144ff .) ; Schwur-O. (Aristoph. Lys. 

20 1 85 ff. Aristot. Ath. pol. 55,5. Thuk. 5,47. Stengel, 
H 49, 1914, 90ff. [1], 19 ff. 78ff. [2], 136ff. [10], 
139 ff.); Devotions-O. (L.Deubner, ARW [Bh.] 
8, 1905, 66ff .),* Totenspeisung (Plut. Arist. 21. 
P.Sartori, Gymn. Progr. Dortmund 1903. F.Cu- 
mont Lux Perpetua, 1949, 2 9 ff. [8], 1 8 9 ff. 19 3 ff.) 
durch Guß-O. (#oat Aischyl. Pers. 609f. 624. 
Choeph. 515. 525. 538. [15], 290ff.); Votiv-O. ([9], 
61 ff. Anathema), darunter die TQonaia, O. der 
im Krieg erbeuteten Waffen (K. Wölcker, BJ 120, 
30 1911, 127ff. O. Benndorf bei G.Tocilescu Das 
Monument von Adamklissi, 1895, 137 ff. G.Ch. 
Picard Les Troph6es Romains, 1957, 16 ff. [2], 
8 8 ff. [10], 134); Diabateria (O. beim Überschreiten 
der Landesgrenze: Thuk. 5,54f. Xen. hell. 4,7,2. 
Stengel, H 31, 1896, 640); myst. Kommunions- 
O. (G. Zippel Festschr. L. Friedländer, 1895, 
498 ff. [->T aurobolium] ; L. Koenen, Ztschr. f. Pap. 
u. Epigr. 1, 1967, 121 ff. (Serapiskline) ; J.Carmig- 
nac, Rev. Bibi. 63, 1956, 524ff. [-> Essener]; F.L. 
40 Cirlot The Early Eucharist,1939,236ff. G.DixThe 
Shape of the Liturgy, 1945, 48 ff. [ehr. O.- Mystik]; 

[11] , 192ff. 232ff. 241 ff.). - Nach der Materie 
unterscheidet man vor allem blutige (F. Rüsche 
Blut, Leben und Seele, 1930, 1 7 ff. 21 ff) und un- 
blutige O. (K.I. Merentitis, Platon 4, 1952, 199 ff. 
[2], 98 ff.). Zu den ersteren zählen die Speise- oder 
Fest-O. ( iega ) an bestimmte Gottheiten höherer 
Ordnung ([1], 59 ff. [15], 12 ff.) und die Blutguß -O. 
(aqjdyia Stengel, ARW 13, 1910, 8 5 ff. [1], 92ff. 

50 [1 5], 1 80ff .) an die Mächte der -*■ Unterwelt (Xen. 
an. 4,9ff . hell. 3,4,23. Hes. scut. 248 ff. S. Eitrem, 
Symb.Osl. 18, 1938, 9 ff.), vor allem also die Sühn-, 
Eid- und Divinations-O. ( ef.invQa Soph. Ant. 
1005. Eur. Iph. T. 16 [10], 133), ferner das Gruben - 
O. für die Schatteoseelen der Toten (Od. 1 l,24ff. 
[1], 23ff. Rüsche 31 ff. 61 ff. 84f. M.Vieyra, Rev. 
Hitt. As. 69, 1961, 47 ff . Vgl. H. Kronasser,S A WW 

241.3, 1963, 55); unblutig waren die Getreide-O. 
(11. 9,534. Theokr. id. 7,31. Nilsson Greek Populär 

60 Rel., 1940, 26. -*• Thalysia), die Gabe von Kuchen 
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und Broten (L.Deubner Att. Feste, 1932/1962, 
260 [Ind.]. L. Castiglione, Act. Ant. Hung. 5, 
1957, 220ff.), von Früchten, Gemüsen und ande- 
ren Naturalien (Panspermie [10], 127ff. Anthe- 
steria, -> Eiresione, -> Pyanepsia; [11], 145f.), 
meist als änvga (feuerlose O.: Pind. O. 7,86 m. 
Sch. Eur. frg. 912 N. M. W. Heffter Gottesdienste 
auf Rhodos 2, 1829, 11. - Diog. Laert. 8,13. Porph. 
abst. 2,28. J. Bernays Theophrasts Schrift Über 
die Frömmigkeit, 1 866, 88. 1 19) und die Libations- 
O. (crjrovt5i}, hoißrj: Soph. Phil. 8f. ; El. 84. 269 f. 
434ff. ; Ant. 429ff. [1], 50 ff. K.Bernhardi Die 
Trank- O. bei Homer, Gymn. Progr. Leipzig 1885. 
K.Wyss, RVV 15,2, 1915. Stengel, H 50, 1915, 
630ff. [Lutra]), seit myken. Z. (A. J.B.Wace, ABS 
A 48, 1953, 7 ff. Mylonas-Papademetriou, Ar- 
chaeology 5, 1952, 194ff.) den Gräbern der — ► 
Heroen zugeführt (— ► Altar, -► Bestattung; Kreta: 
A. Evans, JHS 21, 1901, llOf. B.E. Williams 
Gurnia, 1908, 47ff. ; vgl. M.Lejeune, REG 72, 
1959, 1 39), wie überhaupt Leichenf eier und T oten- 
kult eine Vielzahl von Gaben-O. erfordern ([2], 
1 44 ff. 182ff.*R.S. Young, Hesp. Suppl. 2, 1939, 
19ff. [10], 178 ff.). - Materie der Schlacht- und 
Mahl-O. (O. -Stätte Herd-Altar: G.Devoto Ori- 
gini Indoeuropee, 1962, 308) naturgemäß Haus- 
tiere (P.Thieme, ZDMG 107, 1957, 67f. G.Schle- 
rath, Paideuma 7, 1960, 307f.), in erster Linie 
Schwein (Skira) und Rind (Boegia: J. Fonten- 
rose, Un. Cal. Publ. Class. Arch. 1, 1944, 291 ff. - 
Buphonia : Paus. 1,24,4. 28,1 1 . Sch. Aristoph. Nub. 
984f. Porph. abst. 2,10. 29 ff. [4],99ff. [8], 275ff. [9], 
68ff. [10], 152ff. Cook, Zeus 3,570ff.), unter Um- 
ständen in beträchtl. Anzahl (Hekatombe: Od. 3, 
7 ff. [1], 2 f.) ; bei den Sphagia auch Menschen ge- 
opfert (Eitrem 20ff.). Seit den Anfängen alteur. 
Rel. neben dem präferierten O.-Tier (bei den 
Indogermanen z. B. das Pferd: W. Köppers, Wie- 
ner Beitr. z. Kulturgesch. und Ling. 4, 1936, 280ff. 
M. Capozza, Crit. Stör. 2, 1963, 251 ff.) das Men- 
schen-O. (J.Maringer, Anthropos 37/40, 1942/ 
1945, 1 ff.), in griech. Kulten - meist im Sinne einer 
extraordinären Sühne (Tötung bzw. Austreibung 
des Pharmakos: F.Schwenn, RVV 15,3, 1915, 10. 
26ff.) - vereinzelt bis in hist. Z. (Plut. Them. 13. 
Arist. 9. [2], 128ff. [7], 500ff.) erhalten, öfter aber 
schon mythol. suspendiert (Hdt. 7,197. Plut. 
Quaest. Gr. 38; de superst. 13. Paus. 8,38,7. Diod. 
13,86. Dion. Hai. 1,38), wenn auch mit realem rit. 
Hintergrund (II. 23,175. Eur. Heraclid. 404ff. Vgl. 
Apollod. 3,15,8. Strab. 10,452. [11], 69f. 95ff.), 
z. T. - wie im semit. und anatol. Bereich (W. Korn- 
feld, WZKM 51, 1948/52, 287ff. 310f. N. van 
Brock, Rev. Hitt. As. 65, 1959, 1 1 7 ff. 125) - durch 
Substitution gemildert; in Rom nur Einzelfalle 
(Liv. 22,57,6. Plut. Num. 10. Dion. Hai. 2,67. 
Wissowa Rel. 354. 420f. Schwenn 11 ff. 140ff. 
V.Groh, Ath NS. 11, 1933, 240 ff.), z.T. ebenfalls 
von Substituten verdrängt (W.Warde Fowler 
Roman Festivals, 1899, 112 ff. Rel. Experience of 
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the Roman People, 1922, 322ff . [1 1], 99ff.). - Vom 
Verfahren her ([14], 102 ff.) vor allem Unterschied 
zwischen Schlacht-O. mit anschließendem Mahl 
(ßvaia; zur Herkunft D.Gill, Biblica 47, 1966, 
255 ff.) für die olymp. Götterund Vemichtungs-O. 
( ivayictfia , ohoxavrcofia [15], 204ff.) für die -*» 
Chthonioi Theoi (11.23, 166ff. Od. ll,45f. Hdt. 5, 
92. [3], 344ff. 416 ff. ; zu Ausnahmen A.Thomsen, 
ARW 12, 1909, 481 ff.): [8], 201 ff. 211 ff. [9], 53 ff. 

10 55 . A.J. FESTUGifeRE, REG 59 / 60 , 1946 / 47 , 447 ff.). 
Bei letzteren meist Verwendung nicht eßbarer 
Tiere (Pferde, Esel, Hunde usw.), oft von dunkler 
Farbe; Reste verbrannt oder vergraben ([ 7 ,] 493 f.); 
bei den Schlacht-O. im allg. folgendes Ritual: 
Altarumgang ([ 3 ], 7 ff. 76 ff.), Handwaschung und 
Wasserspende ([ 1 ], 34 ff. Vgl. S. Marinatos, BCH 
53 , 1929 , 365 ff.), prälimin. O. -Feuer, Bekränzung, 
Besprengen des Altars und des O.-Tiers mit Was- 
ser, Gebet, Streuen der O.- Gerste ([ 1 ], 13 ff. [ 3 ], 

20 261 ff. H. Ziehen, H 37, 1902, 391 ff.), Abschneiden 
und Verbrennen der Stirnhaare, Schlachten, Häu- 
ten und Zerlegen des O.-Tiers, Ololyge (Deubner, 
Abh. Ak. Berlin 1941, 1,28 ff.). Verbrennen einzel- 
ner Knochen und Fleischstücke mit Spendenguß, 
Braten und Verzehren des übrigen Fleisches, Be- 
streichen des O. -Altars mit Blut (Aristoph. Pax 
959 ff. m. Sch. Eur. Here. 928f. Stengel, H 41, 
1906, 230ff. [8], 264ff. [10], 142ff. [14], 106ff.). - Im 
hom. Epos O. vom Fürsten (ava£) oder von Herol- 

30 den (m?iqvxeq) vollzogen (II. 3,1 16 ff. 18,558 f.), 
später von professionellen O.- Dienern (legonoioi 
Dion. Hai. 1,40) oder O.- Schlächtern (5 qtcl/jioi, 
ßovrvnoi , fidyeigot Simon, frg. 21 D. E.Maass, 
ARW 23, 1925, 221 ff. H.Dohm Mageiros, 1964, 
1 ff.). Erlös aus den Fellen der O.-Tiere (Dermati- 
kon) ging an die Priester oder an die Staatskasse 
(CIA II 741. Vgl. Ziehen, MDAI(A) 24, 1899, 
267ff .). Bedeutende Rolle des Priesters ( Ieqevq ) 
aufgrund der Kenntnis des O.- Rituals (E.O.Ja- 

40 MEsThe Nature and Function of Priesthood, 1955, 
145 ff.) ; Götter als Protagonisten der O.- Handlung 
geschildert (Od. 3,41 ff. Aischyl. Eum. 17ff. 1002 ff.) 
oder bildl. dargestellt (Stamnos von Capua, Kra- 
ter von Valle Trebba: E. Simon Opfernde Götter, 
1953, 9 ff. 67ff.). Immolatio. W. F. 

I. P. Stengel O.- Bräuche der Griechen, 1910. 2. Den. Die 
grieeb. Kultusaltertümer, I920 a . 3. S.Eitrem O.- Ritus 

und Voropfer, 1915. 4. F.Schwenn Gebet und O., 1927* 
5. B. Goetz Die Bedeutung des O. bei den Völkern, 

50 Sociologus Bh. 3, 1933. 6. A.Bertholet Der Sinn des kult. 
O., 1942. 7. K. Pruemm Rel. Geschichtl. HB., 1943 - 

8. K.Meuli Phyllobolia P. von der Mühll, 1946, 185fr. 

9. K.R.Yerkes Sacrifice in Greek and Roman Rel., 1952. 

10. M.P.Nilsson t GgrR 1, 1955*. 11. E.O.Jatnes Sacrifice 

and Sacrament, 1962. 12. A.J. Pfiffig Religio Iguvina, 

1964, 61 ff. 13. Ders. Studien zu den A gramer Mumien- 
binden, 1963, 43 ff. 14. W.Bwrkeri Greek Tragedy and 
Sacrificial Ritual (Greek, Roman and Byzanrine Studies 
7) 19 66 , 87fr. 15. J.Casabona R£cbercbes sur le Vocabu- 

60 Jaire des Sacrifices en Grec, 19 66. 
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Ophelestes ( 5 OrpeXeGTriQ). 1 • Ein T roer, von 
Teukros getötet. Hom. II. 8,274. 2. EinPaione, vor 
Troia von Achilleus getötet, ebd. 21,210. H. v. G. 

Ophelias ( OtpeÄÄag). Name von Persönlich- 
keiten um Alexander d. Gr. Ein O. machte sich als 
imfieXrjr^g v. Äg. der Unterschlagung schuldig. 

0. , Sohn des Silenos, Hetaire und 326 Trier- 
arch, wurde im J. 322 v. Chr. von Ptolemaios I. zur 
Unterdrückung des Thibronaufstandes nach Ky- 
rene gesandt und scheint längere Zeit selbständig 
geherrscht zu haben. 309 zog er zur Unterstützung 
des Agathokles mit einem Kolonistenheernach W. 
(Diod. 20,40-41), wurde jedoch bald darauf bei 
Karthago ermordet. Sein Heer lief zu den Syraku- 
sanern über, Kyrene fiel an Ptolemaios zurück. 
Eine unter seinem Namen in der Ant. bekannte 
Küstenbeschreibung W.-Afrikas könnte auf eine 
von ihm veranlaßte Forschungsreise zurückgehen. 

G. W. 

H. Berve, RE XVIII 633 ff*. 

Opheltes C Ofpekrrjg). Söhnchen des -* Ly- 
kurgos (3), Fürsten oder Priesters in Nemea, und 
der Eurydike (Nemea, Aischyl.; Amphithea, 
Apollod. 1,104), von einer Schlange getötet, wäh- 
rend seine Amme Hypsipyle (so seit Eur.) den 
»Sieben gegen Theben« (-► Adrastos) eine Quelle 
zeigte; sie hatte es auf Eppich gelegt (Eppich- 
kränze waren die Preise in den nem. Spielen, s.u.), 
Hyg. fab. 74. Die Helden töten die Schlange und 
schützen die Wärterin vor Straf e. Aber Amphia- 
raos erkennt in dem Vorfall ein böses Vorzeichen 
und nennt das Kind Archemoros, »Anfang des 
Unheils«; dieser Name verdrängte weithin den 
Namen O., »Segenspender«. Das Kind erhält ein 
prächtiges Leichenbegräbnis, wobei zum 1. Mal die 
nemeischen Spiele gefeiert werden (o. I 138,39ff.). 
Apollod. 3,64ff. Das Grab des O. bestand aus 
einem Steinring mit »Altären« in der Mitte, Paus. 
2,15,2f., was an den Plattenring in Mykenai er- 
innert. - Die Erwähnungen der Sage durch Lyri- 
ker und Tragikerfußen auf der kykl. Thebais ; aus- 
führlichste Behandlung Stat.Theb. 4,646 ff. H.v.G. 
Prell.-Rob. 2,855t 934ff. (erwähnt auch künstl. Darstel- 
lungen). H.J. Rose Griech. Myth. *190. Wi ilam. GldH 

I, 384fr. 2,190. 

Ophieis (’O^teig, Thuk. ’Ocpioveig), einer 
der drei Stämme der Aitoler, im inneren Bergland 
des ö. Aitolien zwischen den Flüssen Daphnus 
(Mornos) und -> Euenos (Fidaris), mit den beiden 
Gauen der Bonfuelg und — ► KaXhelg um Kal- 
lion am Mittellauf des Mornos. Feldzug des De- 
mosthenes gegen die O. im J. 426 v.Chr., Thuk. 
3,94,4-98,5. 100,1. Einfall der Gallier 279 v.Chr. 

Kallieis. Strab. 10,2,5 p. 451. 3,6 p. 465. Inschr.: 
SGDI Nr. 1862,2. 1978,3. IG IX 1* 32,46. 154-161. 
197. E. M. 

1 . IV,]. Woodhouse, Aetolia 6 1 ff. 2 . G. Sotiriadis, BCH 3 1 , 
1907» 270ff. (mit Karte). 3. N. G.Pappadakis, * Aq %.. 
ZleAr. 6, 1920/21, Timoa. 152 L 4. G. Klaffenbach , RE 
XVIII 640 fr. 
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Ophion C Ocpicov). 1. Der 1. Weltherrscher, 
von Kronos besiegt und in den Okeanos oder den 
Tartaros gestürzt. Apoll. Rhod. 1 ,503 ff. (Lied des 
Orpheus). Sch. Lykophr. 1191 bezeichnet ihn und 
seine Gemahlin -> Eurynome (1) als Titanen. 
Pherekyd. v. Syros All. Frg. 4 B Diels nennt ihn 
Ophioneus und spricht von seiner (uns unkennt- 
lichen) Entstehung und von den * Otptovtöai. 
Nonn. Dion. 41 ,352 setzt ihn mit Uranos gleich. 
10 Die Vorstellungen über O. lassen orph. und Orient. 
Elemente erkennen. O. = Typhon = Seth, Wilam. 
GldH 1,261,2. 2. Mächtiger Gigant, über den 

Zeus nach dem Siege über die — ► Giganten bei 
Tartessos einen Berg wälzt. Sch. Hom. II. 8,479. 
Schlangengestalt paßt zu den Giganten als Kin- 
dern der Ge. Daher sieht E.Wüst, RE XVIII 643 
in O. (1) eine spät entstandene Dublette zu (2). 

H.v.G. 

Weizsäcker und Höfer, Myth.Lex. 1, 1426t. 3,924f. Art. 
20 Weltschöpfung, RE Suppl. EX 1462. E. Küster Die Schlan- 
ge in der griech. Kunst und Rel., RW 13, 1913. 

Ophis COcpc g). 1. Hauptfluß der Ebene von 
Mantinea, urspr. durch die Stadt fließend, bei der 
Neugründung herumgeleitet. Paus. 8,8,4. Xen. 
hell. 5,2,4 f. Diod. 15,12,1. E. M. 

E. Meyer , RE XVIII 649 Nr. 1. 

2. s. Sternbilder 

Ophiten. Wie die Naassener vulgär-gnost. 
Schule, vielleicht sogar mit den Naassenem ident. 
30 Sie haben ihren Namen von öyig = Schlange. 
Bezeugt und beschrieben sind die O. bei Iren. adv. 
haer. 1,30, Clem. Al., Hippolytos und Origenes 
C. Cels. 6,24ff. Wie die Naassener kennen die O. 
die kosm.-soteriologische Grundprinzipien-Trias 
Mensch-Menschensohn-Chaos, erweitern diese 
aber um Elemente des Sophiamythos (s. bei Iren, 
adv.haer. l,30,6f.). Kl. W. 

Quellen: Altaner *115. G. Bornkamm, RE XVIII 654fr. 
(Lit.). H.Leisegatig Die Gnosis, 1924, 111-185. H. Jonas 
40 Gnosis und spätant. Geist I 2 , 1954, 3öof . E . Haenchen, ZThK 
50, 123-158. 

Opilio. 1. Cognomen »Schafhirt« (Walde- 
Hof. 3 2 , 21 1 ), I. Kajanto Lat. Cognomina, Soc. Sc. 
Fenn., Comm. Hum. Litt. 36 , 1965 , 323 , in den 
Fasten der Kaiserz. bei Flaviern, Rufiern, Vena- 
tiern. Degrassi FImp. 260 . H. G. G. 

2. O., der Sohn eines unter — ► Odoacer zum 
comes sacr. larg. auf gestiegenen Opilio (Cassiod. 
var. 5,41,5. 8,16,2), Beamter unter Theoderich, 
50 beteiligte sich an der Hetze gegen -> Boethius 
(Boeth. phil. cons. 1,4). O. war 534 Mitglied der 
Gesandtschaft — ► Theodahads an — ► Iustinian 
(Prok. 5,4, 15 ff. Migne PL 66,20). A. L. 

Opillus. PN., abgeleitet vom Praenomen 
Oppius. Inschr. Belege bei Schulze Eigenn. 276. 
RE XVI 1670. J-Reichmuth D. lat. Gentilicia, 
Diss. Zürich 1956, 1 18. H.G. G. 

Opillus Aurelius. Gramm, der röm. Republik, 
z.Z. des -► Rutilius Rufus, dem er 92/91 v.Chr. 
60 in die Verbannung folgte; zur vita vgl. Suet. 



Opillus 313 

gramm. 6, der ihn als antiquar. Buntschriftsteller 
bezeichnet. Von seinen Werken (Musae; Pinax) 
sind durch den Filter Varros nur gramm. Frg., 
speziell Worterklärungen, Etymologien in die 
glossograph. Tradition gelangt. O/ Interesse galt 
Plautus, wie seine Belege und ein bei Gell. 3,3,1 
erwähnter Ind. der als echt geltenden Komödien 
zeigen. P. L. Sch. 

Frg.: FunGrRF 86ff., dazu A. Mazzarino Gramm. Rom. 
Frg. aet. Caes. 1, 1955, 385!. Lit. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 

1, 1952, 144. 

Opimius. Röm. Gentilname (inschr. auch 
Opeimius ), Weiterbildung aus dem Cognomen 
Opimus. Walde- Hof.* 2,211. J.Reichmuth D. 
lat. Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 121. Die pleb. 
Familie in Rom ist seit dem 2Jh. v.Chr. hervor- 
getreten ; Nr. 8 u. 9 sind suspekt. Stammbaum RE 
XVIII 673 f. Mz. Syd. 

In republikan. Zeit. 1. 0., Münzmeister, um 
150-133, 2 Personen. Broughton Mag. 2,447. 

2. L.O. (Q. f. Q. n.). Stadtpraetor 125, Niederwer- 

fung des Aufstandes von -* Fregellae. Consul 121, 
mit Q. -► Fabius Maximus Allobrogicus (34), 
Quellen u.a. bei Broughton Mag. l,520f., be- 
kämpfte C. -* Gracchus mit erbarmungsloser 
Härte, erhielt das S.C. ultimum, besetzte das Ca- 
pitol und griff dann die Gegner auf dem Aventin 
an, Fulvius (16), ließ die Köpfe der Gegner mit 
Gold aufwiegen und viele ohne Gerichtsverfahren 
hinrichten, weihte den Neubau des Concor diatem- 
pels und erbaute neben ihm eine Basilica Opimia, 
wurde 120 von dem tr. pl. P. -* Decius (2) ange- 
klagt (RE Suppl. X 575), aber freigesprochen. 
Plaumann, Klio 1 3,362f . Als Leiter einer Zehner- 
kommission teilte er 116 Numidien unter -> Ad- 
herbal und -► Iugurtha und wurde 109 wegen 
Bestechung verurteilt. Sali. lug. 16,2 ff. 40,1. Er 
lebte noch einige Zeit, wohl in Dyrrhachium. Plut. 
C.Gracch. 18,2 (u.ö.). Positive Beurteilung als 
Vorkämpfer der Senatsoligarchie u. a. bei Cic. de 
or. 3,106. 132. 134. Chr. Meier Res publica amissa 
1966, 108. 147. - 121 war übrigens ein berühmtes 
Weinjahr (vinum Opimianum) . 3. L.O., Münz- 
meister um 125-120, Broughton Mag. 2,447. 
4. M.O., Münzmeister um 125-120 (s.3), viel- 
leicht auch XVvirs.f. 5. M. O., praef. equ. 48 im 
Heer des Pompeius, Caes. civ. 3,38,4. 6. Q.O. 

(Q. f., Q. n.), Consul 154, mit L.Postumius Albi- 
nus, Quellen u. a.: DegrI 13,50f. 464f. Zur Unter- 
stützung von Massalia bekämpfte er die Ligurer 
(Oxybier und Dekieten), nahm Aigitna und siegte 
in 2 Gefechten, triumphierte aber nicht. Pol. 33, 
lOf. In seiner Jugend hatte O. einen schlechten 
Ruf, Lucil. 41 8 ff. M. Sein Sohn war Nr. 2. 7. Q. 
O., wohl Enkel von Nr. 6, tr. pl. 75, bekämpfte 
Sullas Regelung des Volkstribunats und wurde 74 
zu hoher Geldstrafe verurteilt, so daß er völlig 
vera rmte. Cic. Verr. l,155ff. Drumann* 5,289. 
8. L.O. Pausa« Quaeltor 294, soll gegen die Sam- 
niten gefaDm sein. Uv. 10,32,9. 9. Opimia (Name 
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nicht sicher überliefert!) soll als 1. Vestalin wegen 
Unkeuschheit 483 lebendig begraben worden sein, 
Liv. 2,42,11 (Oppia); wohl unhist. 10. Opimia, 
Vestalin, die 216 (wie Nr.9) belangt wurde und 
(mit ihrer Kollegin Floronia) ums Leben kam. 
Liv. 22,57,2f. Plut. Fab. 18,3. H. G. G. 

Opis 1. COmg). Personifikation der öm<;, der 
Strafe, die der Übertretung göttl. Gesetze folgt, 
mit Adrasteia, Nemesis, Tyche gleichgesetzt, Cor- 
10 nut. theol. 13. II. ( T QniQ , Kurzf. f. EvcbmQ od. 
ähnl., Crusius, die Existenz einer Nebenf. -> 
Otimg deutet jedoch auf vorgriech. Ursprung). 
1. Beiname der Artemis in Ephesos, Kreta, Thra- 
kien, Lakonien. 2. Geburtshilfliche Hypostase 
der -> Artemis, angebl. -> Hyperboreerin mit 
Grab auf Delos, -> Hekaerge. Hier und auf an- 
deren Inseln sowie in lonien fanden ihnen zu 
Ehren Heischeumzüge der Mädchen statt, die da- 
bei ein Lied des Lykiers Oien sangen, Hdt. 4, 
20 3 3 ff. Kallim. h.4,292ff. Hesych. Etym. M. Prell.- 
Rob. 1,299. Nilsson GgrR 1,380. 543. 548ff. 
Wilam. GldH 1,101,1. 3. Nereide, Verg. georg. 
4,343. 4. (masc.) Hyperboreer. Ps. Plat. Axioch. 
371a. Cic. nat. 3,58 (Vater der 3. Diana). Serv. 
Aen. 11,532. H. v. G. 

5. CQmg), bereits um 3000 v. Chr. bezeugte 
Handelsstadt am w. Ufer des Tigris, wo er sich im 
Mittellauf dem Euphrat bis auf 30 km nähert. 
Diese Lage bedingte im Zusammenhang mit dem 
30 dort die Ströme verbindenden Kanal (-► Naar- 
malcha) die wirtschaftl. Blüte, die O. zeitweise 
erlebte. Es verlor seine wirtschaftspolit. Funktion, 
als Seleukos I. an der Stelle oder in direkter Nähe 
von O. 312 seine Residenzstadt -* Seleukeia anle- 
gen ließ. - Zur Meuterei des Makedonenheeres 
bei O. 324 -> Alexandros III. E. O. 

G. Meier, RE XVTH 683-685 Nr. 2. 

Opiter. Altröm. Praenomen (z. B. bei den Ver- 
ginii). Fraenkel, RE XVI 1651. 1661. 1666. 
40 J. Reichmtjth D. lat. Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 
21. H. G. G. 

Opitergium, venet. (Ptol. 3,1,30) Stadt der 
10. Region (Plin. nat. 3,130), zur tribus Papiria 
gehörig (CIL V p. 186), besaß Zugang zum Meer 
(Slrab. 5,214). Die Treue der Einwohner zu Caoar 
trug ihr nach seinem Sieg Steuerfreiheit ein (Liv. 
epit. 110. Lucan. 4,462 m. Schol. Flor. 2,13). Ein- 
nahme durch Quaden und Markomannen (Axnm. 
29,6,1). Straßenlage: Tab. Peut. 4,4. It- Ant. 280« 
50 5. Geogr. Rav. 4,30. Guido 17. H. Oderao. G. R. 
Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3 , 415 . Nissen Ü. Ldk. 2 , 11 4 

Opobalsamon (oder nur Baisamon), der Bal- 
samstrauch und sein Harz, eins der kotfh a r ffen 
Aromata, seit Theophr. oft genannt und h a d i n» 
ben. Als Herkunftsland (tatsächlich SW-AiaNm 
und Somaliland) galt den Alten Syrien« bas. Bibo» 
stina. Berühmt waren die B.- Gärten von Jericho 
und Engaddi im Jordan taL B.-Striha&nr 
wurden im Triumphzug des Vcspasiattui VOA 
60 Titus mit geführt, daher die nsnana Kiaitsh riss 
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Plin. nat. 1 2, 1 1 1 ff. Das B.- Harz wurde durch Ein- 
ritzen der zarten Zweigspitzen - aus denen es dann 
in kleinenTropfen austrat -oder durch Auskochen 
derselben gewonnen. Wegen seiner Kostbarkeit 
wurde es viel verfälscht. Außer dem Harz wurden 
auch Samen, Rinde und Holz (xylobal samum) 
vielfältig medizinisch verwertet. Seit E. l.Jh. 
n.Chr. blühte die B. -Kultur auch in Äg. K. Z. 
Steier, RE XVIII 691 -96. 

Opora COjuoqol), Göttin des Erntesegens, der 
Weinernte, des Herbstes, gehört zum Umkreis des 
Dionysos. Der Name kommt von otzöq , ist gleichen 
Stammes »mit lat. sap , deutsch Saft« (Usener). 
Bei Aristophanes begleiten O. und — ► Theoria die 
befreite -► Eirene (4) Pax 523.706 ff.); im 4.Jh. 
handelt ein Stück des att. Komödiendichters Am- 
phis von ihr. Darsgestellt hat sie vielleicht schon 
E. 5. Jh. der Dinos- Maler auf einem Glockenkra- 
ter in Berlin (F 2643, AR V. a 1 1 54,3 1 ) ; sonst kommt 
sie bes. auf Vasen des 4.Jh. vor sowie in röm. Z. 

H.Ma. 

Oppianos C Onmavog). 1. Aus Korykos in 
Kilikien, Vf. des Lehrgedichts ' AAievrtxd in 
5 B. Es ist einem Kaiser Antoninus gewidmet, der 
auch zusammen mit seinem Sohne und Mitregen- 
ten angeredet wird, also unter M.Aurelius Anto- 
ninus und Commodus zwischen 177 und 180 
veröffentlicht. O. t vor Athen. (Athen. 1,13 B).Die 
den Hai. in den Hss. vorangestellte Vita (Biogr. 
gr. min. 63ff.; Colonna, Boll. Com. Ediz. Naz. 
12, 1964, 33ff. ; Mazal, WS N.F. 1, 1967, 1 1 5 ff.) 
läßt den Vater O.’ von (Septimius) Severus nach 
Melite verbannt werden, wo O. die Hai. geschrie- 
ben habe; für diese sei er von Antoninus (Cara- 
calla) belohnt worden (nach Soz. hist. eccl. praef. 
5. 6 von Severus, nach der Suda vom Kaiser). Wie 
die falschen Namen zeigen, schrieb man O. auch 
die Kvvrjye rixa zu; die Suda nennt auch ver- 
lorene, kaum von O. herrührende 'It-evrixa in 
2 B. Die Hai. beschreiben in sorgfältiger Disposi- 
tion in B. 1 und 2 Arten und Lebensweise, in 3-5 
Fang der Meerestiere. Von den Quellen können 
wir nur -* Leonidas von Byzanz (Mitte 2.Jh. 
n.Chr.; Keydell, H 72,430ff.) benennen. Die 
Darstellung des spröden Stoffes in Hexametern 
kallimacheischer Technik wurde schon im Alt. 
bewundert. Benutzt sind die Hai. von Ail. und 
Dichtern (Vf. der Kynegetika, Nonnos, Triphio- 
dor). Unvollständige Prosaparaphrase wohl des 
5.Jh. hg. von Is.Gualandri 1968. Über Tzetzes’ 
Scholien Colonna Lanx satura Terzaghi, 1963, 
101 ff. Ausg. : Mair 1928. Krit. Ausg. fehlt. 

James, H 93, 429fr.; 94,l22ff. Gow, CQ 18, 1968, 6off. 

2. O. aus Apameia am Orontes, Vf. von Kvvrjye- 
t txa (in Hexametern) in 4 B. Der Name O. kann 
von den Halieutika übertragen sein. Die Kyneg. 
sind Caracalla gewidmet; da’Geta nicht genannt 
wird, muß das Werk zwischen 212 und 217 ver- 
öffentlicht sein. Es behandelt in B. 1 und 2,1-42 
die Hilfsmittel und Erfinder der Jagd, in 4 die Jagd, 
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in 2,43 bis Ende B. 3 die vierfüßigen Tiere, auch 
nicht jagdbare. Im l.Teil Berührungen mit -> 
Grattius, im 2. mit Timotheos von Gaza. Die 
Sprache ist oft unkorrekt, der Stil stark rhetor. 
(Anaphora, Isokolon, Allitteration, Reim), die 
Metrik nachlässig. Prosaparaphrase hrsg. von 
Tüselmann 1900. Ausg.: Boudreaux, Paris 1908. 
Mair, London 1928. R. K. 

West , CQ 13, 1963» 58fr. 

10 Oppianus. Cognomen, in den Fasten der 
Kaiserz. bei den Minucii. Degrassi FImp. 260. 

H. G. G. 

Oppidum, oppodum (Bruns-Grad. 1 1 ,81) aus 
quod ob pedes est , Verschanzung, daher Bezeich- 
nung für die carceres (Schranken) im Zirkus. 
Naev. bei Varro 1.1. 5,153. Fest. 201, 6L. Walde- 
Hof . 8 2,214f. Die Etymol. Varro 1.1. 5,141 o. ab 
opi dictum , quod munitur opis causa , ubi sint et 
quod opus est ad vitam gerendam ubi habeant tuto. 

20 oppida quod operi muniebant , moenia ist sprachlich 
nicht zutreffend, sachlich richtig. Caes. Gail. 5,21,3 
gibt die bei den Kelten üblichejBenennung ihrer 
Fluchtburgen, wohl dunum , mit o. wieder. W. 
Dehn Diegall. oppida bei Caesar, Saalburg Jb. 10, 
1951, 3 6 ff. ; Mediolanum. Lagetypen spätkelt. 
oppida. BJ Bh. 10,2, 1965, 1 1 7 ff . ; Les oppida 
celtiques de la Tene II et III en Boheme et en 
Moravie, Celticum 9 (Suppl. ä Ogam-Tradition 
Celtique93) 1964, 77ff. R.von Uslar Kelt.oppida 

30 und german. Ringwälle, BJBh 11, 1964, 8 ff. O. 
war eben urspr. die Burg eines ital. Stammes, der 
durch Wall gesicherte Vorort einer -> civitas (I) 
oder eines Gaues ( pagus). Die-»- Aborigines wohn- 
ten auf den Bergen ävev t et%wi> xo)fxr}ö6v xal 
otzoqqÖeq. Ein myth. »Städtegründer« Oinotros 
besiedelte kleine feste »Städte« auf den Bergen, 
nämlich o. Dion. Hal.ant. 1,9. 12. Cato kannte 34 
o. bei den gentes der ► Euganei. Plin. nat. 3,133. 
Reste solcher Burg-o. wurden in den Bergländern 

40 Mittelitaliens, Samniums, Lucaniens und Siziliens 
entdeckt, Nachweise bei E. Kornemann, RE XVIII 
711 ff., eine systemat. Erforschung und Darstel- 
lung ital. Höhenburgen fehlt noch. Vom o. wird 
das draußen liegende Territorium, der ager, unter- 
schieden. DessILS 15 agrum oppidumqu(e) quod 
ea tempestate posedissent , item possidere habereque 
iousit (189 v. Chr. in der Baetica). Durch Bevölke- 
rungskonzentration und soziale Differenzierung 
wurde die Burgsiedlung zur" Stadt, o. zum über- 

50 geordneten Begriff für jede stadtähnliche Siedlung 
ohne Rücksicht auf ihre Rechtsstellung. Vor die 
Spezialtermini stellt die lex Rubria (49 v.Chr., 
Bruns-Grad. 16 II 2. 26. 53. 58) o.: oppidum , 
municipium , colonia, praefectura, forum , vicus. 
Peregrinengemeinden bes. des W.s wurden als o. 
geführt, griech. Poleis des O.S als civitates. Der 
Doppelsinn des Wortes o. ist noch im Sprach- 
gebrauch des Plin. nat. spürbar. Soweit er einen 
geogr. Periplus ausschreibt, nimmt er o. wahllos 

60 für Burgen und Städte aller Art. Die Zahl von 876 
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o. für Gallia Narbonensis und Hispania Tarra- wurde Aedil 37, vom Volk bes. geliebt, App. civ. 

conensis enthält nicht nur Städte, sondern auch 4,172f. Cass. Dio 48,53,4ff. 7. P.O., 74-73 Quae- 

Stamm- und Gauburgen. Plin. 3,18. Wenn er die stör des cos. M. Aurelius Cotta (I 17) in Bithy- 

Reichsstatistik des Agrippa und Augustus benutzt, nien, wurde von diesem nach heftigem Streit ent- 

gliedert er o. als Sammelbegriff für Städte in lassen und angeklagt; bei der Verhandlung- wohl 

5 Gruppen: oppida civium Romanorum ( = colo- erst 69 - verteidigte Cicero den O., der Ausgang 

niae und municipia civ. Rom.), oppida Latinorum , ist unbekannt. Drumann 2 5,367f. 8. Q.O. ging 

oppida libera, foederata und stipendiaria. Die o. 88 als Propraetor Kilikiens von Kappadokien aus 

der einzelnen Provinzen gibt nach dieser Statistik gegen Mithridates vor, wurde aber in Laodikeia 

Kornemann a.O. 7 1 9 ff . Zu o. bei Plin. vgl. 10 am Lykos gefangen und erst durch den Frieden 
F. ViTTiNGHOFF Corolla E.Swoboda dedicata, von Dardanos 85 befreit, App. Mithr. 17.20. 112. 

1966, 226f. H. V. 9. Sp. O., Praetor 44 v. Chr., opponierte im Nov. 

Oppius. Röm. Gentilname, urspr. wohl Prae- gegen die Verlosung der Provinzen für 43 durch 

nomen, RE XVI 1651. 1666. J.Reichmuth D. lat. Antonius. Cic. Phil. 3,25. 10. M.O.Capito, Pro- 

Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 35, osk. Herkunft praetor und Flottenpraefect des M. Antonius 

(Capua, Cumae). Familienname in Praeneste auf Sicilien 37-35. Seine Mz. zeigen Antonius, den 

(auch in der Form Opius ), Spoletium, Pompeii, jungen Caesar und Octavia. Syd. ll.Sp. O. Cor- 

Benevent, Lucanien u.ö. In Rom ist der angebl. nicen, 450-449 Mitglied des 2. Decemviralkolle- 

Eponym des Mons Oppius legendär, Namensträ- giums (als einer der 3 Plebeier), Liv. 3,35,11. Von 

ger traten aber im 5. Jh. (Nr. 1 . 5. 1 1) und dann seit 20 P.Numitorius angeklagt, soll er den Freitod ge- 
dem 2.Jh. v.Chr. hervor, bes. Nr. 12. Lex Oppia: wählt haben. 12. L.O.Salinator, tr. pL 197 (ver- 

Nr.2. half mit Q. Fulvius dem cos. -► Flamininus zur 

In republikan. Zeit. 1. C.O., tr. pl. 449 Kommandoverlängerung gegen Philipp V.), pleb. 

v.Chr. nach dem Sturz der Decemvim, Liv. 3,54, Aadil 193 (Bau von Tabemen am Forum), Flot- 

13; seine Collegen (u.a. Duilius, Icilius, Numito- tenführer vor Sizilien 192, Praetor 191 (Sardinien, 

rius, Sicinius, Verginius): Broughton Mag. 1,48 f. prorogiert für 190 und wohl auch 189). 13. O. 

2. C.O., als Volkstribun 215 Urheber eines Geset- Statianus, Legat des Antonius im Partherfeldzug 

zes gegen den Aufwand von Frauen (1. Oppia, die 36, fiel als Führer des Trains mit 2 Legionen, 

älteste der sog. leges sumptuariae ), das 195 gegen H. Buchheim D. Orientpolitik d. Triumvirn M. 

den Widerspruch des -> Cato (4) aufgehoben 30 Antonius 1960, 82 ff. H. G. G. 

wurde, Liv. 34,1 f. D. Kienast Cato der Zensor Ops 1. ( v ßy). Sohn des Peisenor, Vater der -> 

1954, 21 f. 99 f. 3. C. O., Ritter und einer der wich- Eurykleia, Hom. Od. 1,429. 2,347. 20, 148. Rv.G. 

tigsten Gefolgsleute Caesars in den J. 54-44 im 2. O. (Plaut. Bacch. 893. Paul. Fest. 203,19 L. 

Zusammenwirken mit L. -*• Cornelius Baibus Opis. Varro 1. 1. 5,64 O. mater), von T. -► Tatius 

(I 8). O. war bereits bei Caesar in Spanien (61) eingeführt (Varro 5,74. Dion. Hai. ant. 2,50,3. 

oder in Gallien (58), dann, vielleicht aus Alters- Aug. civ. 4,23). Feste: 23. August Opeconsiva 

u. Gesundheitsgründen, seit 54 in Rom bevoll- (Varro 6,21. CIL I 2 p. 327 OP IC.) für O. Consiva 

mächtigter Geschäftsträger Caesars. Bes. während (Fest. 202,20 L. Varro a.O.) bzw. Consivia (Macr. 

des Bürgerkrieges waren O. und Baibus einfluß- Sat. 3,9,4); 19. Dezember Opalia (CIL I 3 p. 337 

reiche Vermittler, auch zu Cicero, durch dessen 40 OPAL. Fest. 200,6 L. Varro 6,22. Macr. sat. 1,10, 
Korrespondenz beide recht eigentlich bekannt 18f.). Den Opeconsiva geht am 2 3. August ein 

sind. Gelzer Caesar* 318. Nach Caesars Ermor- Opfer Opi Opiferae (Plin. nat. 11,174) voraus (CIL 

düng ging O. zu Octavianus über. Ob er dann bald I* p. 215). Kulte: Im sacrarium der regia (CIL 

oder erst um 30 gestorben ist, bleibt unentschie- a.O. Fest. 202,20. 292,34 L. Varro 6,21: nur 

den. O. verfaßte auch eine Schrift über Caesar Vestales und sacerdos publicus; uraltes Kultge- 

(nicht aber Commentarii des caesar. Corpus, wie fäß: Fest. 292,31 ff. L.), in aedes in Capitolio (CIL 

bei Suet. Caes. 56,1 irrtümlich steht), Hrr 2, p. I* p. 240. Liv. 39,22,4. Sch. Veron. Aen. 2,714), wo 

LXIIIf. 48 f. Schanz-Hos. 1,351. R.Syme The Caesar Geld deponierte (Cic. Att. 14,14,5 u.a. 

Rom. Revolution 1960, 557. 4. L.O., Mitglied Veil. 2,60,4). O. mit terra ( vota sitzend bei Erdbe- 

einer Dreiergesandtschaft nach Kleinasien im 50 rührung: Macr. 1,10,21) gleichgesetzt (Varro 5,57. 
J. 154, die einen Friedensvertrag zwischen Attalos 64. Fest. 202,19 L. Macr. 1,1 0,20f . Serv. Aen. 6, 

II. von Pergamon und Prusias II. von Bithynien 325. 11,532. Aug. civ. 4,11) ist weder »Komhau- 

herbeiführte. Pol. 33, 1 3,4ff. Broughton Mag. 1, fen« (Deubner bei Chantepie 2,443) noch »rei- 

450f. 5. M.O., Kriegstribun, der zusammen mit eher Emtesegen« (Wissowa Rel. 2 203) noch 

Sex. -► Manilius (5) nach der Ermordung der » Reichtum des Consus« (Latte RRel 72), da consi- 

Verginia an die Spitze der 20 von den Soldaten va = »die das Bergen vollzogen hat« zu condere , 

erwählten Kriegstribunen trat, Liv. 3,51,2ff. Dion. sondern »Hilfe« (Plaut. Mil. 220. Serv.Aen. 1 1 ,532), 

Hal.ant. ll,43,5.44 > 2f. 6. M.O. rettete 43 seinen weshalb O. im Krieg (Dion. 3,32,4) und für Neu- 

proskribterten Vater auf seinen Schultern aus geborene (Aug. dv. 4,11. 21) angerufen wird (Cic. 

Rom, wurde selbst ^Achtet, kehrte 39 zurück und 60 nat. 2,61. 3,88; leg. 2,28) und als Schutzgottheit 
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Roms gilt (Macr. 3,9,4). Später Verbindung mit 
— ► Satumus und Gleichsetzung mit Rhea (Enn. 
var. 64ff. V. Fab. Pict. frg. 16 P. Plaut. Cist. 515; 
Mil. 1081; Pers. 252. Varro 5,57. Fest. 202,16 L. 
Macr. 1,10, 18 ff. Serv. a.O. Hyg. fab. 139). G. R. 
Prell.- Jord. 2,20ff . Wissowa Rel.* 203 ; Myth. Lex. 3,931fr. 
Deubner, Myth. Lex. 2,2079 -Latte RRel. 71. 129. Dumizil , 
Rel. Rom. arch. iö2ff . 266ff. Radke Götter Altitaliens 97. 
238fr. 

M. Opsius, Praetor vor 28 n.Chr., Tac. ann 
4,68. Belastungszeuge in dem von -> Latinius 
Latiaris gegen -> Titius Sabinus angestrengten 
Prozeß, Tac. ann. 4,68ff. Cass.Dio 58,1 ,2ff. Als 
Anhänger Seians 32 n.Chr. selbst zum Tod ver- 
urteilt, Tac. ann. 4,71. G. Wi. 

Opson ( öxpov ), obsonium. Jede gekochte, ge- 
bratene, gesottene Speise, dann jede Zukost zu 
Brot oder ftä£a (-* Kochkunst) heißt O., schließ- 
lich jedes gut zubereitete Gericht, so daß otpotpa- 
yeco »schlemmen« bedeuten kann. Zeitweilig war 
Fisch als O. so beliebt, daß O. »Fischspeise« be- 
deuten kann; sogar noch im Meer lebende Fische 
werden ö. &<i?Attiov genannt. Pol. 34,8,6. öfter 
bedeutet O, »Fischmarkt«, ötpcoveco daher »Fi- 
sche, Lebensmittel einkaufen«. Männer einfachen 
Standes besorgten das selbst. Reichere hatten dazu 
einen Sklaven, dyooaarijg t öxpcovdrcoQ. W. H. G. 

Optatianus s. Porphyrius 

Optatus. I.O., Cognomen, in kaiserzeitlichen 
Fasten bei den Burbuleii, Flavii, Ranii. Degrassi 
FImp. 260. Beliebt auch als Sklavenname, Mate- 
rial bei I. Kajanto Lat. Cognomina, Soc. Sc. 
Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 1965, 75. 77. 296. 

H.G.G. 

2 . O., Flavius, unterrichtete als Grammatiker 
den Sohn des Licinius (3), gewann Einfluß 
unter Constantinus d. Gr. (Liban. or. 42,2) und 
wurde als erster patricius , 334 consul (vgl. Chr. 
min. 3 Ind. 5,; Pap. Theadelph. 24f.). Da er bei 
der Revolte 337 umkam (Zos. 2,40), ist zu vermu- 
ten, daß O. wie andere Opfer mit dem Kaiserhaus 
verwandt war. 3 . Neffe von 2, praefectui Aegypti 
384, heftig angegriffen (und verleumdet) in Liba- 
nius’ Rede or. 42, meist identifiziert mit dem 404/ 
405 bezeugten Stadtpräfekten O. (Cod. Theod. 12, 
1 ,1 60. 2,33,4), der bei den Wirren nach der Abset- 
zung des Iohannes Chrysostomus energisch durch- 
griff (Pallad. dial. de vita loh. Chrys. 3 = Migne 
PG 47,14. Sokr. 6,18f. Soz. 8,23f.). A. L. 

4 . O., Donatist. Bischof von Thamugadi, zwi- 
schen 388 und 398 n.Chr. einer der führenden 
Donatisten. Nach seiner Ordination trat er in enge 
Beziehung zu — ► Gildo und war bald dessen wich- 
tigster Ratgeber, der die Macht des magister für 
seine Zwecke ausnützte. Bedrückung und Aus- 
beutung der Provinzialen und Druck auf viele 
donatist. Bischöfe anläßlich des Schismas zwischen 
Primianus und Maximianus (391/92) kennzeich- 
neten seine kirchliche und politische Wirksamkeit. 
O. hatte sich für Primianus entschieden und setzte 
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diese Entscheidung mit Gewalt durch. Der Sturz 
Gildos 398 wurde auch O. zum Verderben. Er 
wurde gefangengesetzt und hingerichtet. 

W.Enßlin, RE XVEI 1,762fr. W.H.C. Frend The Dona- 
tist Church, 1952. S.L. Greenslade Schism in the Early 
Church, 1953. 

5. O., Bischof von Mileve, schreibt um 365 
6 B. gegen den donatist. Bischof Parmenianos, 
denen er 385 anläßlich einer 2 . Ausg. desWerks ein 
10 7. B. und eine zwischen 330 und 347 entstandene 
Urkunden-Slg. des donatist. Streits hinzufügte. 
Zweck der Schrift war der friedliche Ausgleich 
zwischen Katholiken und Donatisten. Ihm dient 
u.a. der Nachweis, daß die einzige wahre Kirche 
die durch die Cathedra Petri geeinte sei ( 1 . 2 ) und 
daß die Taufe von der Würdigkeit des Spenders 
unabhängig wirke ( opus operatum ) ( 1 . 5). Kl. W. 
Quellen: Migne PL n. CSEL 26, 1893. KIT 122, 1913. 
E.Dinkler , RE XVIII 7ö5ff. (Lit.). P.Monceaux Hist, de la 
20 lit. lat. Chr6t. 5, 1920, 24iff. L.Vtscher Basilius der Gr., 
Basel 1953 (Kap. 4). Altanet * 334 (Lit.); DThC 9,1077- 
1084. A.C. de Veer, R6v. d’fitud. Augustiniennes 7, 1961, 
389fr. 

Optimates. Die »Besten«, Bezeichnung des 
Senatorenstandes, die dessen polit. Führungsan- 
spruch ausdrückt und dem griech. äqtcfTOL ent- 
spricht. Auch der Adel fremder Nationen wird bis- 
weilen o. genannt. Cic.Flacc. 58; ad Q. fr. 1.1,25. 
Liv. 37,9,4. Cato teilte die Gesellschaft Karthagos 
30 in populus , o. und regia potestas ein. Serv. Aen. 4, 
682. Eine genaue ant. Definition fehlt, o. bezeich- 
net bald den ganzen Stand im Gegensatz zu plebs - 
populus (Cic.leg. 2,30. 3,10 . 33. 38. Liv. 6,39,6), 
bald eine Auswahl von Persönlichkeiten oder Fa- 
milien, die sein Wesen am reinsten repräsentieren 
(Veil. 2,3,2. Suet.Caes. 11. 15.19; Tib. 2,4). O. ist 
ein Ehrenname, den sich die Vornehmen selbst 
gegeben haben, die »sich selbst und ihr Tun als 
gut, nämlich als ersten Ranges empfanden«. 
40 Nietzsche Zur Genealogie der Moral 1 ,2. 4f. Sein 
Alter ist nicht zu bestimmen. Plaut. Men. 572 und 
Plut. Gracch. 34,4 setzen den Begriff voraus. Seine 
polit.-soziolog. Ausprägung in der rednerischen 
Agitation zeigt das Schulbeispiel Rhet.Her. 4,45. 
G. Calboli Cornificiana 2; Pautore e la tendenza 
politica della Rhetorica ad Herennium, Atti della 
Accad. delle Scienze dePIstituto di Bologna, Me- 
morie 51/52, 1965, 64 ff. Cic. gab dem Schlagwort 
o. einen neuen realpolit. Inhalt, er begriff unter 
50 ihm die Gutgesinnten aller Stände, die sich zu der 
überlieferten Staatsordnung und ihren Idealen 
bekannten. Selbst Freigelassene sollten, ihre staats- 
erhaltende Gesinnung vorausgesetzt, zu o. gehö- 
ren. Sest. 96ff. 136ff. Den ideolog. Gegensatz der 
o. zu den — ► populäres deutete Cic. aus dem Wort- 
sinn der Bezeichnung: Duo genera semper in hac 
civitate fuerunt eorum , qui versari in re publica 
atque in ea se excellentius gerere studuerunt. Quibus 
ex generibus alteri se populäres , alter i optimates et 
60 haberi et esse voluerunt. Qui ea quae faciebant 
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quaeque dicebartt multitudini iucunda volebant esse , 
populäres , qui autem ita se gerebant ut sua consilia 
optimo cuique probarent , optimates habebantur . 
Sest. 96. Diesen Gegensatz der Politiker, die durch 
ihre Worte und Taten der Menge gefallen wollten, 
und derer, die in ihrer Politik den Beifall der 
Besten suchten, verstanden die Forscher der röm. 
Gesch. seit der 2. Hälfte des 18.Jh. als Aufspal- 
tung des röm. Volkes in 2 große Parteien, eine 
konservative Regierungspartei, die Senats- oder 

O. -Partei, und eine fortschrittliche Oppositions- 
partei, die Populär- oder Volkspartei. Beispiele für 
die irrige Anwendung des modernen Begriffes 
» Partei« auf röm. Verhältnisse, die sich sogar bei 
Mommsen RG findet, gibt H. Strasburger, RE 
XVIII 775 ff. Erst durch M.Gelzer Die Nobilität 
der röm. Republik, 1912 (= Kl. Schrift, 1, 1962) 
und Münzer Adelsp. wurde das System persön- 
licher oder familienpolit. Zusammenschlüsse auf- 
gedeckt, die in immer wieder wechselnden Grup- 20 
penbildungen die röm. Politik machten. Die o. 
verband also keineswegs ein Parteiprogramm, 
wohl aber die grundsätzliche Überzeugung, daß 
bei allen polit. Schritten die Alleinherrschaft und 
Monopolstellung der — > nobiles, zu denen sie ge- 
hörten, zu erhalten sei. Um diese Grundlage des 
Staates zu sichern, bedienten sich die o. mitunter 
aus taktischen Gründen der Mittel, die ihre Geg- 
ner, die Populären, im Kampf um die einflußrei- 
chen Stellen im Staat gegen die Ausschließlichkeit 
des Senatsregiments anwandten. Ihrer gesellschaft- 
lichen Herkunft nach waren die Populären Sena- 
toren, also auch o., unterschieden sich aber von 
ihnen durch die Art ihrer Politik, mit der sie unter 
dem Vorwand, dem Volk zu dienen, ihren Willen 
durchzusetzen und Macht zu gewinnen suchten. 

Zu popularis als Terminus für solche Politik Ch. 
Meier, RE Suppl. X 549 ff. So wandte sich der o. 

P. Cornelius Scipio Aemilianus im Sinne populärer 
Politik zeitweilig gegen die Senatsmehrheit und 
wurde deshalb später als Vorgänger und Autorität 
der populäres betrachtet. Cic.ac. 1,13. App. b.c. 

I, 19. Plut. Aem. 3 8 , 3 ff . Pompeius fühlte sich als o., 
aber der Widerstand der o., die jedes Überragen 
einer Persönlichkeit über die Standesgenossen ab- 
lehnten, trieb ihn zur Zusammenarbeit mit Politi- 
kern populärer Richtung. Die kurzsichtige Un- 
einigkeit der o. führte zum Verfall des röm. Staa- 
tes. Cic.har. 40ff. führte 57 das Gutachten der 
haruspices an: ne per optimatium discordiam dis- 
sensionemque patribus principibusque caedes peri- 
culaque creentur und wies darauf hin, daß diese 
Mahnung vor der machtpolit. Trennung des Cae- 
sar, Pompeius und Crassus vom Senat warne. Er 
selbst hatte bereits 60 betont, daß ihn nichts vom 
Senat losreißen könne, obwohl er seit dem Tode 
des Catulus der einzige sei, der »auf diesem Weg 
der Optimaten (viam optimatem teuere) ohne 
Schutz und Begleitung einhergehe«. Att.1,20,3. 

J. Hellegouarc’h Le vocabulaire latin des rela- 60 
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tions et des partis politiques sous la rdpublique 
1963, 500ff. Die griech. Historiker, die die Epoche 
der Gracchen und die folgende Z. beschreiben, 
geben den Begriff o. verschieden wieder. Neben 
öl aQtaroi (Plut. Mar. 14,14) und ßsÄTicnoi (Plut. 
Mar. 29,10) finden sich ägiOToxgaTixoi (Plut. 
Mar. 28,6), ägioXoyoi (Plut. Mar. 9,4), yvdiQipoi 
(Plut. C. Gr. 3,2), öÄiyaQxiKOL (Plut. C. Gr. 1 1 ,4), 
tiqwtoi (Plut. Mar. 9,2), övvaroL (Plut. Mar. 4,2. 
10 App. b. c. 1 ,30. Cass. Dio 36,24,3) und xqcitovvteq 
(Cass.Dio 37,23,2). H. V. 

Optio. Der o. ( ovqayoq ) ist bereits für die Z. 
des röm. Milizheeres der Manipulartaktik nach- 
weisbar (Pol. 6,24). Er scheint schon damals der 
Stellvertreter des — ► centurio und sein Gehilfe in 
administrativen Geschäften gewesen zu sein 
(Krom.-Veith 347) ; er zählte zu den princi pales , 
die im Range über den-> immunes standen und als 
takt. Chargen in aufsteigender Linie den — ► tesse- 
rarius, o. und — ► signifer bzw. — > vexillarius um- 
faßten (Krom.-Veith 516). Neben der gelegentlich 
selbständigen Führung von Abteilungen war der o. 
bes. in der Verwaltung tätig. O.-nes gab es in der 
Kaiserz. nicht nur bei den Legionen und Hilfstrup- 
pen, sondern auch bei den Prätorianern, den -► 
equites singuläres , den speculatores , cohortes 
urbanae , cohortes vigilum , in den castra pereg rino- 
rum und bei den -► numeri mit verschiedenen Auf- 
gaben (Domaszewski 31 6 f.). Der o. ist bis in byz. 
30 Z. nachweisbar. A. N. 

F. Lamme rt, RE XVIII 8o6fF. A. v. Domaszewski Die Rang- 
ordnung des röin. Heeres, Bhe BJ 14 (1967). 

Opus. 1. ’Onovg, Ethnikon ’OnovvTtog, 
dazu verschiedene Varianten, die Hauptstadt der 
Ostlokrer, deren genaue Lage an der großen Bucht 
von Atalanti nicht sicher ist, wohl im SW. der 
Ebene beim h. Kyparissi mit Siedlungsspuren in 
der Ebene und starker Akropolis darüber. Die 
Gesch. von O. ist im wesentl. die von Lokxis. 
40 O. ist genannt bei Hom. II. 2,531 . 1 8,326. 23,85. Die 
Kolonieinschr.von Naupaktos IG IX l,3*,Nr. 718. 
Syll. I 8 47. Schwyzer 362 zeigt O. als Vorort der 
Lokrer, ähnlich Strab. 9,2,42 p. 416. Große Zer- 
störungen durch das Erdbeben von 426 v.Chr., 
Strab. 1,3,20 p. 60; Komsendung von Kyrene in 
der Notzeit um 330 v.Chr., SEG 9,2 Z. 26 — Tod 
2 8 , 196; 208 v.Chr. vorübergehende Eroberung 
und Plünderung durch Sulpicius und -»• Attalos 
(4), Liv. 28,7, 4ff.; 106 n.Chr. schweres Erdbeben, 
50 Oros. 7,12,5. Euseb. 2,1 62f. Genannt ist O. noch 
Itin. Anton. 327,4 und Hierocl. synecd. 644,8. 
Spätant. Bistum [1],817. Le Quien 2,205 ff. Dann 
zugunsten von Atalanti verlassen. Pind. O. 9,21. 
Mela 2,45. Plin. nat. 4,27. 8,163. Ptol. 3,14,18. 
BCH 45, 1921, 16 III 31. Inschr.: IG IX 1 Nr.267 
bis 307. SEG 3,422-424. Mz.: Head HN a 336f. 
17. Jb. f. Numism. 1967, 52 ff. Nr. 32. 46. 61. 

I. lVm.Oldfather , RE XVIII 8l2ff. Nr. 2. 2. W. Bl egen The 
site of O., AJA 30, 1926, 401 ff. 3. G. Klaffenbach SDAW, 
1935» 706. 4. Philipps. -Kir st. 1,355. 
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2« Stadt der elischen Akroreia, wahrscheinlich die 
bedeutende Akropolis von Gartsiko, Strab. 9,4,2 
p. 425. Diod. 14,17,8. Steph. Byz. s. ’OjioeiQ. 
BCH 45, 1921 14 II 128 (’Oyiovg). Pind. O. 9, 
86f. IG V 2,368,135ff. E. M. 

E. Meyer, RE XVIII 8l8f. Nr. 5. 

Orakel. Spruchmäßig fixierte und örtl. insti- 
tuierte Form der -► Mantik. Entwicklung zu sakr. 
Korporation im Dienst einer bestimmten O.- Gott- 
heit mit legitimiertem Anspruch der Vermittlung 
göttl. Revelationen an profane Konsultanten nach 
traditionell festgelegtem Ritus (A. Bouch£-Le- 
clercq Hist, de la Divination 2, 1880, 231). Über 
die verschiedenen O.-Techniken und -Praktiken 
K. Latte, RE XVIII 848ff. ; zum Schema von 
O.- Anfragen bzw. Antworten und ihrer schriftl. 
Formulierung A. Wilhelm, APF 15, 1953, 71 ff . 
7 5 ff. (Äg. - Dodona). D.M.Pippidi, BCH 86, 
1962, 51 7 ff. (Kallatis). Vgl. [12], 33; zum sprachl. 
Bau der O.- Sprüche S.Ferri Ath 4, 1916, 396ff. ; 
zur Tradition alter O.- Sammlungen des -► Abaris, 
Epimenides, Musaios, Bakis Hdt. 7,96. 8,77. Latte 
850f. [14],74,1. 89,1; letzterer wohl wie die Sibylle 
Bezeichnung einer Seherklasse (Baxideg R. Pet- 
tazzoni Rel. de la Gr6ce Ant. 109. Vgl. Bouch£- 
Leclercq 2,1 05 ff.), namentlich vielleicht mit 
Baki&, dem 1yd. Bakchos (E.E.Sturtevant, Lan- 
guage 1, 1925, 77 f. O.Masson, Jb. kl. Forschg. 1, 
1951, 1 82 ff. — ► Dionysos), ident. (P. Kretschmer, 
Glotta 18, 1930, 235). - In der griech.- kleinasiat. 
Inspirationsmantik personale Trennung von 
fiavrig (inspirierter Seher) und jiQotprjrrjg bzw. 
XQtlGpoAdyoQ (Deuter und Vermittler mant. 
Weissagung): L. Radermacher, RhM 53, 1898, 
497ff. E.Fascher, Prophetes, 1927, 32 f. H.Lewy 
S obria Ebrietas, 1929, 26 Anm.; zum Unterschied 
zwischen griech. und vorderasiat. Prophetentyp 
T. H. Robinson, Studies G.Norwood, 1952, 229ff. 
(über das polit. Prophetentum Israels vgl. M. We- 
ber Das antike Judentum, Ges. Aufsätze zur Rel.- 
Soziologie 3, 1921, 300ff. H. Donner Israel unter 
den Völkern, VT Suppl. 11, 1964, IXff.); zum An- 
teil des weibl. Elements an der ekstat. Divination 
W. von Soden, Welt des Orients 1,5, 1950, 397ff. 
M.Noth, Joum. Sem. Stud. 1, 1956, 327 (Vorder- 
asien), E.R.Bevan Sibyls and Seers, 1928 (Grie- 
chenland-Kleinasien), E.Schroeder, ARW 19, 
1918, 196ff. D.R.Dudley-G. Webster The Re- 
bellion of Boudicca, 1962,94 (Germanien). - Dun- 
kelheit und Zweideutigkeit der O.-Auskünfte 
(Hdt.5,92 [Kypselos].W. denBoer, Mnem 10,1957, 
339. [5], 1 7 ff. [14], 75). Verwendung d es O.- Motivs 
im griech. Drama (E. R. Schwinge Die Stellung 
derTrachinierinnen im Werk des Sophokles, 1962, 
93 ff.) und in der Historiographie (R.Crahay La 
Litt6rature Oraculaire chez H£rodote, 1956. Vgl. 
J.Defradas, REG 70, 1957, 537f. E.Gabba, Ath 
36, 1958, 150ff.[12],68ff.). 0.-Kritik([5],7f.), Rück- 
gang des O.- Glaubens in helleanisL Z. unter Ein- 
fluß der rationalen Philosophie (-► Oinomaos von 


Orakel 324 

Gadara D.R.Dudley History of Cynicism, 1937, 
162 ff. [5], 8f .); Erlöschen vieler O. (Plut. def. or. 
411 e. Strab. 7,327. 8,353. 14,642. 17,813); teilweise 
Restauration (O. Weinreich, NJb 47, 1921, 137f.) 
unter dem Einwirken oriental. Kulte und später 
des Neuplatonismus ([5], 9. Vgl. Nilsson GgrR 2, 
467ff .) ; die meisten O. jedoch nicht mehr an rel. 
Zentren gebunden, Auftreten ambulanter Divina- 
tion (Min. Fel. 27), vorgeprägt schon im Typ des 
10 ekstat. Apollon -Propheten Aristeas (Hdt. 4, 
15. J. D. P. Bolton Aristeas of Proconnesus, 1962, 
126 ff. 134ff. [14], 40); orakelnde Wanderphiloso- 
phen (— > Apollonios von Tyana, -> Peregrinus 
Proteus: M.Caster Lucien et la Pens6e Rel., 1938, 
237ff. Dudley 170 ff. [13], 58 ff.) ; Schwindel-O. 
des — ► Alexandros von Abunoteichos (F.Cumont, 
RHR 86, 1922, 202ff. A.D.Nock Conversion, 
1931, 93 ff. Caster 255 ff. [8], 7 3 ff.); mant. Magie 
(Cumont L’Egypte des Astrologues, 1937, 159 ff. 
20 [8], 47 ff.) ; rel.-doktrinale O.- Inhalte (P. Batiffol, 
Rev. Bibi. 13, 1916, 177 ff. Nock, REA 30, 1928, 
280ff. [8], 53 ff. [13], 57. Iao. Kronos); Verbin- 
dung mit Mystik und Theurgie ([8], 31 ff. 67 ff.); 
Synkretist. O.- Sammlungen theol. und apokalypt. 
Ausrichtung: O. des -► Hystaspes (H.Windisch 
Die O. des Hystaspes, 1929. Cumont, RHR 104, 
1931, 64ff. Vgl. E. Benveniste, RHR 106, 1932, 
373 ff. F.Altheim-R. Stiehl Die Araber in der 
Alten Welt 2, 1965, 39ff .); Sibyllin. O. (J.Geffcken 
30 Die Oracula Sibyllina, 1902. B. Bischoff, M61..de 
Ghellinck 1, 1951, 12 Off.; zur Übernahme durch 
das Christentum B. Thompson, Rev. Rel. 16, 1952, 
115ff.); Oracula Chaldaica (W. Kroll De Ora- 
culis Chaldaicis, 1894. W.Theiler Die chaldä- 
ischen O. und die Hymnen des Synesios, 1942, 1 ff. 
H.Lewy Chaldaean Oracles and Theurgy, 1956, 
3 ff.), auch dem -► Zoroaster zugeschrieben (A.V. 
W. Jackson Zoroaster, 1899, 259ff .); »Theoso- 
phie« ([1], 89ff. K.Mras, WS 28, 1906, 43 ff. 
40 H. Erbse Fragmente griech. Theosophien, Hambg. 
Arb. z. Alt. Wiss. 4, 1941. Nilsson 2,478 ff.). 

O.-Arten (Nilsson 1,626): a) Stimmen -O. 
(xArjöövEQ Hom. Od. 20,120. Aius Locutius), 
z.B. das chthon. Manteion des -* Trophonios in 
-> Lebadeia (Paus. 9,39,5f.). oder Zeichen -O., 
z.B. aus der Opferschau (O.des -► Zeus in Olym- 
pia: Pind. O. 2,70. Xen. hell. 4,7,2. L. Weniger, 
ARW 18, 1915, 53 ff. L. Ziehen, Burs. 172,3, 1915, 
123 f. [5], 1 1), aus dem Summen der Bienen (O. der 
50 Thriai: Hymn. Hom. in Herrn. 552 ff. M. Feyel, 
RA 15, 1946, 5 ff.), dem Vogelflug (Adler in der 
Gygeslegende: Nikol. Dam. fr. 49 Jac.W.FAUTH, 
H 96, 1968, 261. [12], 51), bzw. dem Verhalten von 
Vögeln (Specht-O. des -*■ Mars vonTiora Matie- 
ne: G.Hermansen Studien über den ital. und den 
röm. Mars, 1940, 35. 45. A.J. Pfiffig Religio 
Iguvina, 1964, 45), Sprechen, Nicken oder Loko- 
motion des Götterbildes (Äg.: J.Cerny, BIFAO 
30, 1931 , 491 ff. O. Kaiser, Ztschr. f. Rel. u. Geiste s- 
60 gesch. 10, 1958, 193ff. 199ff. [12], 31). Zeichen- 
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Charakter haben auch die präparierten Astragal- 
O. (F. Heinevetter Würfel- und Buchstaben -O. 
in Griechenland und Kleinasien, 1911. R.Heber- 
dey, WS 50, 1932, 82 ff. [7]) und die Los-O., ver- 
breitet u.a. bei Italokelten (Suet. Tib. 14,3. Cic. div. 
2,86. F. Altheim Kimbern und Runen, 1943 2 , 
46ff. [10], 405ff.), Germanen (Tac. Germ. 10. 
R.Much Die Germania des Tacitus, 1937, 129 ff.) 
und Skythen (Hdt. 4,67f. [10], 409f. [12], 16ff. 
Altheim Geschichte der Hunnen 1, 1959, 268f. 
Vgl. P.Poucha, Arch. Or. Suppl. 4, 1956, 181 f-). 
b) Traum- und Inkubations-O. (Äg.: S.Sauneron 
Les Songes et leur Interpretation, 1959, 31. [12], 
30f. - Kelten: F.Benoit Mars et Mercure, 1959, 
19ff.), meist den -> Chthon. Göttern gehörig 
(-► Amphiaraos L.D.Johnston, CJ 43, 1947/48, 
349ff.) mit oft symbol. verschlüsselten Visionen 
(Ferri, Ath. 2, 1914, 3l0ff.), z.T. mit therapeut. 
Effekt (--> Asklepios von Epidauros: Orig, in 
Cels. 3,24. Max. Tyr. 9,7. [13], 45f. ; Men von 
Kabeira: Athanas. de incarn. 47. O.Crusius 
Griech. Studien H.Lipsius, 1894, 40ff. 187); vom 
christl. Heiligenkult übernommen (Kosmas und 
Damian: E. Lucius Anfänge des Heiligenkults, 
1904, 231 ff. 252ff. [2], 56ff.). - In Italien -> Fau- 
nus-O. von Latium (B.Tilly Vergils Latium, 
1947, 103 ff.) an der Quelle Albunea (J.Carco- 
pino Vergile et les Origines d’Ostie, 1919, 338f.) 
mit mefit. Exhalationen (Verg. Aen. 7,81 ff. Ov. 
fast. 4,649ff. Johnston 350f. F.Bömer P. Ovidius 
Naso, Die Fasten 2, 1958, 264ff.), Traumschlaf 
auf Schaffellen (Strab. 6,284. [10], 428ff.), Gottes- 
stimme in Versen (Enn. ann. 214. W. F. Otto, Phil. 
72, 1913, 194f. F. Marx, RhM 78, 1929, 399); zur 
umstrittenen Realität H.Boas Aeneas’ Arrival in 
Latium, 1938, 178 ff. 195 ff. Latte 855. Bömer 
265f.; neuerdings zieht L. L.Tels de Jong Sur 
quelques Divinitäs Romaines de la Naissance et 
de la Prophetie, 1959, 74. 84 die Verbindung zu 
dem durch die Cippi von Tor Tignosa (M. Guar- 
ducci, Boll. Comm. Arch. Roma 72, 1946/48, 
3 ff.) bezeugten Kult der -»■ Parcae von Zolforata 
(vgl. S. Weinstock, Festschr. A. Rumpf, 1950/52, 
151 f.). - Mit dem Traum -O. verwandt dasToten- 
O. {veKvopiavTElov), z.B. ->-Ephyra[Thesprotien] 
(Hdt. 5,92. S. Dakaris, Archaeology 15,1962, 85 ff. 
—*■ Acheron 1). c) Spruch -O. mit und ohne Inspi- 
rationscharakter, meist an bedeutende Gottheiten 
geknüpft, z.B. das Sibyllen -O. des -> Apollon von 
Cumae(R. M.Peterson Cults of Campania, 1919, 
50ff. W.Weber Der Prophet und sein Gott, AO 
Bh. 3, 1925, 48ff .), oft mit anderen O.-Arten kom- 
biniert, z.B. das O. des -► Pan zu Lykosura (Paus. 
8,37,1 lf.) und der sphragit. -► Nymphen am 
Kithairon (Plut. Arist. 1 1 . Paus. 9,3,9. Plat. Phaidr. 
263 d; vgl. SEG III 406). 

Wichtige O. -Stätten: a) Dodona (Steph. Byz. 
246,7. 248,16. [16], 11), prähellen. Zeichen-O. der 
-► Gaia (d.h. der min. Muttergöttin; vgl. A.B. 
Cook, CR 17, 1903, 178 ff. J.Kreichgauer, Jb. 
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St. Gabriel 2, 1925, 124) mit Baum (Eiche) und 
Vogel (Taube); von Dione (Naia) und Zeus 
Naios (-> Poseidon [11], 1 32 f.) übernommen 
(Euangelides- Dakaris, EA 1959, 127ff. Daka- 
ris, Ant. Kunst Bh. 1, 1963, 47ff. G. Rächet, Bull. 
Ass. Bud6 1962, 86ff. [11], 134). Archäol. Befunde 
und ethn.-geograph. Daten: Dakaris, EA 1959, 

1 ff. 3 Ag%. AeXx. 16, 1960, [1962], 4 ff. Athene 24, 
1963, 11 ff. [11], 1 2 8 ff . ; angebl. Beziehungen zu 
10 Äg.: Hdt. 2,54ff. C. Sourdille H6rodote et la 
Rel. de l’figypte, 1910, 257. [12], 26; O. -Verkünder 
(‘ÖTiotprjrai) die UeXXot ävinxinodeQ 
vai (Hom. II. 16,233 ff. — ► Hellotis) des pelasg. 
Zeus (E.Secci, SMSR 30, 1959, 103 ff. [6], 7ff.), 
späteren Quellen zufolge als rö/iiovgoi (nach dem 
Berggott Tomaros) bezeichnet (Strab. 7,328f. 
Lykophr. 223 m. Sch.; Hesych. s. v. [6], 23 ff. [11], 
I34f.); daneben weibl. Propheten (IleXeidöeQ 
»Tauben« Hdt. 2,56f. A. H. Krappe, RA 36, 1932, 
20 7 7ff. [6], 44ff. [11], l36f.), gemäß H.W. Parke, 
PCA 60, 1963, 29 f. nach dem Vorbild der delph. 
Pythia erst sekundär instituiert. O.- Praktiken : 
neben Loswurf, Hydromantie und Gongsignal 
(Cook,JHS 22, 1902, 5 ff. [5], 10. [6], 26ff. 41 ff. [11], 
140f. - Inschr.: SGDI II 1,91 ff. E.S. Roberts, 
JHS 1 , 1880, 228 ff.) Verkündung aus dem Rau- 
schen der Eiche bzw. dem Flug und Ruf der hl. 
Tauben (Hdt. 2,55. B.Lorentz Die Taube im 
Altertum, 1886, 32ff. L. Pschor, BPhW 30, 1910, 
30 1175 f.), durch epirot. Mz. gesichert (P. R. Franke, 
MDAI(A) 71, 1956, 60ff. Die ant. Münzen von 
Epirus 1, 1961, 320. Rächet 92ff.). Zur Technik 
der schriftl. Anfragen C. Carapanos Dodone et 
ses Ruines, 1878, 34 ff. Vgl. C. Robert, H 18, 1883, 
466ff. b) — ► Ptoion (Perdikovrysi/Boiotien), In- 
spirations-O. des Apollon ([16], 1 ff.), Votiv -Ga- 
ben mit Inschr. (L. H.Jeffery The Local Scripts 
of Archaic Greece, 1961, 92f. 94), z.T. Dreifüße 
(P. Guillon, BCH 60, 1936, 416ff. 86, 1962, 569ff. 
40 Les Träpieds du Ptoion, 1 1943, 54ff .); männl. 
Propheten inschr. genannt (IG VII 2724. 4155 u. ö. 
BCH 44, 1920, 10), myth. Prototyp — ► Teneros 
(Pind. fr. 34 Bowr.); Konsultation in einer Grotte 
w. des Tempels (Guillon, BCH 70, 1946, 216ff. 
222); Vorgänger des Apollon und der Athena 
Pronaia der Heros — ► Ptoios (Asios frg. 3 K.) und 
seine Kurotrophos (— ► Gaia- Demeter) mit Heilig- 
tum in Ptoion- Kastraki (J.Ducat, REG 77, 1964, 
286ff .). Zwillings -O. das Ismenion auf der Kad- 
50 meia von -* Theben (Pind. P. 11,1 ff.), wie das 
erstere von dem Karer — ► Mys konsultiert (Hdt. 
8,1 34f.); Dreifuß -Dedikationen (Hdt. 1,92. 5, 
59ff .) an Apollon -> Ismenios und Athena Pronaia 
CAqx. AeXx. 3, 1 9 1 7, 3 5 ff . Jeffery 94 Nr. 1.2); zur 
Divinationsmethode Hdt. 1,34. Soph. Ant. 999. 
Oid. T. 21. Philoch. fr. 193 Jac. Plut. Lys. 29; zum 
Prophetentyp -►Teiresias; Kultlegende (Apollon, 
Melia, Teneros): Paus. 9,10,5f. C. Robert 
Oidipus 2, 1915, 55. 74. F.Vian Les Origines de 
60 Thfcbes,1963, 85,7.1 39 u. A. 4. [ 1 6], 4 f. c) -»■ Delphoi 
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(Phokis), chthon. O. der — ► Gaia ([9], 163 f. 166f.), 
etymol. mit dem boiot. -► Telphusa (Hymn. Hom. 
in Ap. 244ff. 375 ff.) verwandt (M.Delcourt 
L’Oracle de Delphes, 1955, 136 ff.); Chasma und 
Omphalos (S. Marinatos, Epistem. Epeter. Ath. 
1959, 345ff. J. Defradas Les Themes de la Propa- 
gande Delphique, 1954, 102ff .); ekstat. Dreifuß- 
mantik der •-> Pythia (H. J. Elferink Lekythos, 
1934, 64ff. E. Langton Dämonologie, 1951, 101 ff. 

[5], 11 ff. [9], 167f.); großes Ansehen und weitrei- 10 
ehender polit. Einfluß des O. (Liv. 38,48. [9], 170. 

[14], 62ff. H.Berve Gestaltende Kräfte der Antike, 
*1966,21 ff.) ; Verfall erst spätkaiserzeitl. (Clem. Al. 
protr. 2,11,1. Prud. apoth. 438 ff. Cedr. 1 ,532 Bekk. 

E. A. Thompson, CQ 40, 1946, 35. [8], 90. [9], 176). 
d) -> Didyma. Kleinasiat. Apollon -O. bei Milet 
(Hdt. 1 ,46. 92. 5,36. 6,19. Strab. 14,634. Paus. 7,2,6. 

B. Haussoulier Etudes sur l’Histoire de Milet et 
du Didymeion, 1902, XXIV ff.); Priesterfamilie 
der Branchiden, Branchos als myth. O. -Gründer 20 
(Konon narr. 33. Strab. 9,421. W. Schultz, Mem- 
non 2, 1908, 39ff. J.E. Fontenrose, TAPhA 64, 

1933, 98 ff.); barbarophone Ritualsprache (ßeöv 
£axp x&cj/li- Formel: Clem. Al. ström. 5,8. [8], 43 
u. A. 2); Quellinspiration (Kallisth. fr. 14 Jac.Kal- 
lim. frg. 229. [5], 16); männl. und weibl. Propheten 
(A.Rehm-R. Harder, Didyma 2, 1958, 15 5 ff. 

321 ff. - Iambl. de myst. 3,11. [16], 12). Zur Ge- 
schichte des O. : J. Boardman The Greek Overseas, 

1 964, 48. Altheim- Stiehl Die Araber in der Alten 30 
Welt 1, 1964, 78. e) Sura (Lykien). Fisch -O. 
(iX&voftavTelov; -* Galeoi. Glanis) des Apol- 
lon (Polycharm. frg. 1 Jac.); Erscheinen der von 
Fleisch angelockten seltenen Fische vom Prophetes 
divinatorisch gedeutet (H.Th. Bossert, Analecta 
Bibi. 12, 1959, 1 6 ff. G. Neumann, Sprache 8, 1962, 
204ff.) ; Grundlage bilden syr.-anatol. Fischkulte 
(-► Dea Syria. E. Laroche, Rev. Ass. 52, 1958, 

150 ff. Vgl. O.Carruba, Stud. zu den Bogazköy- 
Texten 2, 1966, 24). f) -> Klaros (Ionien), s. von 40 
Kolophon (Hymn. Hom. in Ap. 40. in Art. 5. [1], 

29 ff.), Hydromanteion (Tac. ann. 2,54) in unter- 
ird. Grotte (Haussoulier, Rev. Phil. 22, 1898, 

257 ff.), aber auch Dreifuß -O. (Nik. Al. 11. Hirn. 
11,3. G.Pasquali, SIFC 20, 1913, 78 ff.); myth. 
Repräsentanten Mopsos (Strab. 14,642f.) bzw. 

— ► Manto (Paus. 7,3,1 ff.) oder Kassandra (Ly- 
kophr. 1464 m. Sch.): A. Momigiiano, RFIC 62, 

1934, 313 ff. ; zur Sakrallegende O. Immisch, Jb. kl. 

Ph. Suppl. 17, 1889, 1 34 ff. ; myst.-theol. Intentio- 50 
nen des O. (W. M.Ramsay, ABSA 18, 1911/12, 

45 f. S.Eitrem, Studia Theol. 2, 1949, 90 ff. Ch. Pi- 
card, Aegyptus 32, 1952, 3 ff. [8], 54 ff. 66ff .); zur 
Archäologie G. Klaffenbach, Alt. 1, 1955, 214ff. 
G.E.Bean Aegean Turkey, 1966, 1 9 3 f . ; zurGesch. 
des O. Picard Ephese et Claros, 1922; Bez. zu 
Boiotien (Manto -Teiresias): M. B. Sakellariou 
La Migration Grecque en Ionie, 1958, 146ff. - 
Oriental. O. -Götter: a) Ammon. Lib. O. in der 
Oase Siwa (Hdt. 1,46,3. 2,42. u.ö. F.Chamoux 60 
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Cyräne sous la Monarchie des Battiades, 1953, 
320 ff.), seit 6.Jh. in Griechenland bekannt (Pind. 
frg. 6 Sn. Paus. 5,15,11. 10,13,5) bzw. von Griechen 
konsultiert (Plut. Kim. 18. Nik. 13. C.J.Classen, 
Hist. 8, 1959, 349 ff.), von --*■ Alexander auf gesucht 
(Curt. 4,7,16 ff. Strab. 17,814. J, G. Milne Miscel- 
lanea Gregoriana, 1941, 145 ff.). Bätyl. Idol (F. Ll. 
Griffith, Journ. Eg. Arch. 3, 1916, 255) auf gol- 
dener Barke, O.-Auskunft durch Bewegungen 
während der Prozession ([4], 125. [5], 10 U.Wil- 
cken, Sb. Ak. Berlin 1930, 159 ff. 171 ff.), b) Sa- 
rapis. Hellenist. Inkubations-O. in Äg. (Strab. 17, 
801. Artem. 4,80. Bonnet, RÄRG 652f.) und auf 
Delos (P.RoussELCultesEgyptiens ä Delos, 1915/ 
1916, 291 ff.), c) Ammudates (-* Elagabalus) von 
Emesa. Zeichen -O. durch Bewegungen des Pferde- 
gespanns bei der Prozession des Bätyls (Commo- 
dian. instr. 1,18. J. H. Mordtmann, ZDMG 31, 
1877, 91 ff. [4], I30f.). d) Apollon (Nabu) von -* 
Hierapolis. Zeichen -O. durch Veränderungen am 
Gottesbild (Lukian. dea Syr. 36. Mordtmann, 
ZDMG 32, 1878, 561 ff. [4], 129). e) -*Zeus-Hadad 
von Baalbek- Heliopolis (-► Baal): Macr. sat. 1, 
23, 13 ff. R.Dussaud Notes du Mythol. Syrienne, 
1903, 29 ff. 67ff. 1 17 ff. O.Eissfeldt, AO 40, 1941, 
38. [4] , 1 27 f. Vgl. W.Fauth bei H.Heubner P. Cor- 
nelius Tacitus, Historien 2, 1968, 275. W. F. 

Mantik. i. K.Buresch Klaros, 1889. 2. L.Deubner De 
Incubatione, 1900. 3. A.W. Persson Die Exegeten und 

Delphi, 1918. 4. G. HoJJmann-H.Gresstnann, ZAW-40, 
1922, iioff. 5. E. Stemplinger Prophezeiungen der Alten, 
1933. 6.J .Friederich Dodonaica, 1935. 7. G.Björck, Symb. 
Osl. 19, 1939, 86ff. 8. S.Eitrem O. und Mysterien am 

Ausgang der Antike, 1947. 9. V.Cilento, Par. del Pass. 6, 
1951, iölff. 10. T.Yoshimura, NClio 7/9, 1955/57, 405ff. 
11. D. Nicol, Greeceand Rome 5, 1958, 128ff. 12. H. Klees, 
Tübg. Beitr. 43, 1965. 13. E.R.Dodds Pagan and Chri- 
stian in an Age of Anxiety, 1965. 14. J.Kirchberg , Hypo- 
mnemata 11, 1965. 15. R.Flaceliire Greek Oracles, 1965. 
16. A. Schächter, BICS 14, 1967, 1 ff. 17. M. West , Ztschr. 
f. Pap. u. Epigr. I, 1967, 183 ff. (Lit.) 

Orarium. Das »Mund-, Gesichtstuch«, h. 
Taschentuch, kam in Rom im 1. Jh. v.Chr. auf. Es 
diente dazu, den Schweiß von der Stirn zu wi- 
schen, nicht dagegen zum Hineinschneuzen. Es 
hieß zweckentsprechend sudarium. Das Wort O. 
kommt im 3.Jh. n.Chr. auf, das O. dient seitdem 
auch zum Beifallspenden. Nach dem 4.Jh. erwei- 
tert sich die Bedeutung von O. stark, bis hin zu 
liturgischen Gewandstücken. W. H. G. 

Orbelos COQßrjÄog), Gebirge im Grenzgebiet 
zwischen Thrakien und Makedonien, oft bei den 
ant. Autoren erwähnt, wahrscheinlich die h. Bela- 
sitza. ’OQßrjÄia. bzw. JlagoQßrj^ia hieß die s. ge- 
legene Landschaft. Nach Diodoros aber lag O. im 
Grenzgebiet zwischen Paionien und Makedonien. 
Mela und Plinius (und ähnlich Arrian.) setzten 
dagegen O. in Thrakien an. Chr. D. 

Kazarow Peonija, Sofia, 1921 (bulg.), 6, Anm. 29 . H . Kie- 
pert, FOA XVII u. R.Kiepert, FOA XVI, 2 . Geyer, RE 
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XIV 671. Gerov Unt. über d. westthrak. Länder in röm. Z. 
(bulg.), Sofia, 196 1,167 ff. Detschew Thrak. Sprachz.343 ff. 
Danoff Altthrakien, Sofia, 1978, Ii2ff. 

Orbi. Kinderlose Ehegatten. Nach der lex Pa- 
pia Poppaea (9 n.Chr.), einem der augusteischen 
Ehegesetze (vgl. — ► caelibatus, -► ius liberorum), 
konnten o. nur die Hälfte dessen erwerben, was 
ihnen als Erbschaft oder Vermächtnis zugewendet 
wurde (Gai. 2,1 11. 286a). Die andere Hälfte ( cadu - 
cum) fiel an die in demselben Testament bedach- 
ten Personen, die weder caelibes noch o. waren, in 
Ermangelung solcher Bedachter a ndie Staatskasse. 
Dem Versuch, den privat- und ämterrechtlichen 
Nachteilen der orbitas durch Adoption zu ent- 
gehen, begegnete das SC Memmianum (63 n.Chr., 
Tac.ann. 15,19). E. Bu. 

M. Kaser Das röm. Privatrecht 1, 1955, 601. P.Voci Diritto 
ereditario rom. 1, i960, 421. 

Orbilius. Lat. Gentilname, Ableitung von 
-► Orbius. Vgl. J.Reichmuth D. lat. Gentilicia, 
Diss. Zürich 1956, 110. 121. H. G. G. 

L. Orbilius Pupillus, Grammatiker aus Be- 
nevent, 114 bis etwa 14. Nach Suet.gramm. 9 
stammte O. aus dem Ritterstand und unterrichtete 
in Benevent, bis er 63 Lehrer in Rom wurde. Trotz 
seines Ruhms blieb er arm. In seiner Verbitterung 
griff er auch den Redner Galba an (Macr. Sat. 2, 
6,4); er scheute sich nicht, seine Schüler zu schla- 
gen (plagosum . . . Orbilium: Hor.epist. 2,l,70fJ. 
Von O. 1 Schriften ist nur ein Werk tieqi äXyeoq (so 
Robinson für das überlieferte perialogos; neQiaX- 
yrjq Toup) bekannt, in dem er sich über die Leiden 
beklagte, die dem Lehrer durch Nachlässigkeit 
und Ehrgeiz der Eltern drohten. Er gab ferner die 
Elenchi zu Ennius* Annalen von M. Pompilius 
Andronicus heraus (Suet.gramm. 8). M. Fo. 
Fun GrRF I,i34f. E.Bernert, RE XVIII 876!. Teuffel-Kr.- 
Sk. l‘, 1916, § 200,3- Schanz-Hos. 1,580. 

Orbius. Röm. Familienname (osk. Orfius ), 
inschr. auch auf Delos nachweisbar, vgl. J.Reich- 
muth D. lat. Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 121, zu 
den Inschr. auch Schulze Eigenn. 221. 364. 1. 
L.O. (M. f., Horatia tribu), Anf. l.Jh. v.Chr., an- 
gesehener Römer auf Delos, durch eine Statue 
geehrt, wahrscheinlich weil er die Insel von der 
Invasion des Apellikon im J. 88 befreite (vgl. 
Poseid. FGrH 87 F 36). Inscr. de D61os 1736. 
I742f. 2001. 2. P.O., Altersgenosse Ciceros, als 
Redner Schüler des T. Iuventius, Praetor 65, Pro- 
praetor in Asia 64. Broughton Mag. 2,158. 163. 

H. G. G. 

Orbona (Amob. 4,7. Tert. nat. 2,15: Orbana ) 
tötet die Samen (Tert.) und schützt Eltern, die 
ihre Kinder verloren (Amob.) ; O. hat ein fanum 
beim Larentempel (Cic. nat. 3,63 perniciosis rebus. 
Plm. nat. 2,16). Zur Namensdeutung (vgl. Non. p. 
528 M. num rectus esset) : Rad ke Götter Altita- 
liens 240f. G. R. 

PntL-Jord. 2 , 219 . Peter , Myth. Lex. 2 , 209 . Wissowa Rel . 1 
244 . Latte Röm. RcL 53- 
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Orcadesinsulae (’ ÖQxdöeg vfjooi. Geogr. Rav. 
Dorcades ), h. die Orkney-Inseln, eine Gruppe von 
ca. 90 nur z.T. bewohnten Inseln (Mela 3,54 gibt 
die Zahl 30 an), n. von Caledonien, die nach Tac. 
Agr. 10 von Agrippa entdeckt und unterworfen 
sein sollen, während sie schon Pytheas bekannt 
gewesen sein müssen, von Plin. nat. 4,103 erwähnt 
werden und mit der Eroberung von Britannien 
(44 n. Chr.) dem röm. Reich zugeschlagen wurden. 
10 Ptol. 2,3,31 nennt nur ihren Namen, setzt sie aber 
falsch an. W. S. 

Orchester. Entsprechend dem urspr. rein 
melod. Charakter der ant. Musik kennt die klass. 
Z. keine O. Erst etwa seit E. des l.Jh. v.Chr. ent- 
wickeln sie sich im Bereich des röm. Pantomimus 
und Mimus zunächst als rhythm. Ergänzung zum 
Soloinstrument, während sie dann in der Kaiserz. 
im Zusammenhang mit der Ausbreitung des Vir- 
tuosentums selbständig und laufend weiter ver- 
20 größert werden. Einzelheiten über die Zusammen- 
setzung sind nicht bekannt. U. K. 

Orchius. Lat. PN. (inschr. auch Orcius , Wei- 
terbildung: Orchivius , vgl. Schulze Eigenn. 364), 
selten hervorgetreten. - C. O., tr. pl. 182, Urhe- 
ber der ersten lex sumptuaria (zur Vereinfachung 
von Mahlzeiten), die wohl bald wieder aufgehoben 
wurde. Macr. Sat. 3,17,2. Broughton Mag. 1, 
382. H. G. G. 

Orchomenos (’Og/o/xfvdg, einheim. auch 
30 ’EQXojLievög). 1. Stadt an der NW.- Ecke des -► 
Kopaisseebeckens an langgestrecktem, bis 338 m 
hohem Burgberg beim h. Skripu. Die Bedeutung 
von O. liegt ganz überwiegend in der Frühzeit. 
Bes. wichtige Ausgrabung der neolith. und hellad. 
Siedlung [6]; von der Macht des myken. O. zeugt 
das große Kuppelgrab, das fast genau gleich groß 
ist wie das sog. Atreusgrab in Mykene (»Schatz- 
haus des Minyas«, Paus. 9,36,4. 38,2). Im Schiffs- 
katalog bildet O. ein eigenes Reich neben Boio- 
40 tien, Hom. II. 2,511 ff. Sein ständiges Beiwort 
»minysch«, Mivveiog leitet sich von dem in hist. 
Z. verschollenen Stamm dieses Gebiets, den Mi- 
nyem (RE XV 201 7 ff.) ab. Der Reichtum des 
damaligen O. war sprichwörtl., Hom. II. 9,381. 
Strab. 9,2,40 p. 414. Paus. 1,9,3. 8,23,2. Dion 
Chrys. 37,36. Sogar Theben soll tributpflichtig 
gewesen sein, Isokr. 14,10. Diod. 4,10, 3f. Strab. 
9,2,40 p. 414. Paus. 9,25,4. 34,6. Sonstige Sagen- 
gesch. bes. Strab. 9,2,40 p. 414f. Paus. 7,3,6. 9,17, 
50 lf. 26,1. 34,6-37,8. Das Ansteigen des Kopais- 
sees am E. des 2.Jt. v.Chr., nach der Sage dadurch 
veranlaßt, daß Herakles die Katavothren ver- 
stopfte, raubte O. einen großen Teil seines Bodens 
und seine alte Bedeutung, doch blieb es auch in 
gesch. Z. die bedeutendste Rivalin Thebens. 

O. war Mitglied der Amphiktyonie von Kalau- 
reia, Strab. 8,6,14 p. 374. Zum boiot. Bund gehörte 
O. vielleicht erst nach den Perserkriegen, Beloch 
GG* 1,1,209. Im Perserkrieg wie ganz Boiotien 
60 Anschluß an Pereien, Hdt. 8,34. 9,16. Chairo- 
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neia gehörte noch 424 v.Chr. zu O., Thilk. 1,113,1. 

4.76.3. Steph. Byz. s. Xaigwveia. Eine Erobe- 
rung von -> Koroneia bezeugt die Weihung eines 
Helms in Olympia, EA 1925/26, 87ff. üo^efiCDv 6, 
1956/1957, 3 ff. SEG 17, 205. 22, 347. O. spielte 
dann eine wichtige Rolle bei der Neugründung 
des boiotischen Bundes nach dem Jahr 447 
v.Chr., in dem es zwei Boiotarchen stellte, Thuk. 

I, 113. Hell. Oxyrh. 16 (11),3. [9]. [10], 33f. 427/26 
v.Chr. schweres Erdbeben, Thuk. 3,87,4. 424 10 
v.Chr. sind wieder orchomen. Verbannte führend 
bei dem gescheiterten Versuch, O. wieder an 
Athen anzuschließen, Thuk. 4,76,3. 93,4. Im 
korinth. Krieg Anschluß an Sparta und spartan. 
Besatzung, Xen. hell. 3,5,6. 17. 4,3,1 5 ff. 5,1,29. 
Plut. Lys. 28,2; Ages. 18,1 f. ; Pelop. 16,1. Diod. 
15,37,1. Polyain. 2,1,18. Frontin. strat. 1,11,5. 
And. 3,13,20. Die theban. Vergeltung für den Ab- 
fall bestand nach Unterwerfung von O. in dessen 
Vernichtung und Ausmordung im J. 363 v.Chr., 
Diod. 15,57,1. 79,3ff. Paus. 4,27,10. 9,15,3. 37,8. 
Demosth. 20,109. Xen. hell. 6,4,10. 354 v.Chr. 
Eroberung von O. durch -*■ Onomarchos, Diod. 
16,33,4. Demosth. 19,148. Danach ist öfters von 
Rückgabe und Wiederaufbau von O. die Rede, 
Demosth. 5,21 f. 6,13. 16,4. 25. 19,112. 325, der 
aber erst durch Philipp und Alexander Tatsache 
wurde. Paus. 4,27,10. 9,37,8. Arr. an. 1,9,10. 

In heilenist. Z. teilt O. die Geschicke -> Boio- 
tiens. Weihung von aus dem Alexanderzug heim- 
gekehrten Reitern, IG VII 3206 . Schwyzer 520 . 
Tod 2 2 , 197 . Vielleicht deshalb in O. auf gestellt, 
weil es nach Zerstörung Thebens Vorort des Bun- 
des war, M. Feyel, Polybe et l’hist. de B6otie 271 
A. 5 . Gesandtschaft des Demetrios, Polyain. 4 , 7 , 

I I . Ehreninschr. für den Minister Ptolemaios* IV., 

-* Sosibios, IG VII 3166. Sieg Sullas über das 
Heer Mithridates’ VI. bei O. 86 v.Chr., bes. Plut. 
Sulla 20,3 ff. O. hatte aber auch durch Plünderun- 
gen Sullas zu leiden. Paus. 9,30,1. 33,6. Anschluß 
an Caesar, Caes. civ. 3,56,4. Von Aristoteles gab 
es eine ’Ogyofievtajv nofaTela, frg. 565f. In der 
röm. Z. ist O. nahezu verödet, kein Geograph der 
Kaiserzeit außer Ptol. 3,14,19 nennt O. überhaupt 
noch, nicht einmal Plinius, der es mit dem obsku- 
ren -► Nr.2 verwechselt. Pausanias* Schilderung 
macht einen sehr bescheidenen Eindruck und die 
wenigen Inschr. und Funde röm. Z. sind unge- 
wöhnlich spärlich und dürftig [11]. 

An Resten der klass. und hellenist. Z. ist vor 
allem der Mauerring mit der Akropolis erhalten, 
ausgegraben ein Asklepiostempel hellenist. Z. und 
zwei andere Heiligtümer. Ein Hauptkult von O. 
war der als uralt geltende der Chariten, Pind. O. 

14.3. Poll. 4,95. Paus. 9,35,1 ff. 38,1. Anth. Pal. 
9,638. 12,181. RE III 2153f. Hesiod sollte in O. 
begraben sein, Aristot. frg. 565. Paus. 9,38,2ff. 

AA 6, 1891, 186ff. Geogr. Zeugnisse: Skyl. 59. 
Strab. 9,2,18 p. 407. 2,40 p. 414f. 3,16 p. 424 u.ö. 
Paus. 9,24,3. 34,6-38,8. Plut. Sulla 20,3 ff. IG 60 
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IX 1* 95 Ia 8. BCH 45, 1921, 10 II 23. 15 II 149. 
Inschr.: IG VII 3166-3286. BCH 18, 1894, 502ff. 
19, 1895, 157 ff. Schwyzer 518-529. SEG 1,138 
bis 140. 15,335. 22,441 f. Mz.: Head HN* 346f. 
17. Jb. f. Numism. 1967, 52 Nr. 35. 72 Nr. 123. 

1. K.O. Müller O. und die Minyer, 1820, *1844. 2. Phi - 
lipps.-Kirst. 1,471fr. 663 f. 3. Guide bleu Grece, 1953, 
252fr. (mit Plan). 4. Kirsten- Kr aiker Griechenlandkunde, 
6 2ilff. (mit Plan 874). 5. L. Vlad Borrelli , Enc. Arte Ant. 
5,711 ff. 6. O. Bd.I. H. Bulle Die älteren Ansiedelungs- 
schichten, ABAW 1907 (mit Plänen). BcL II E. Kunze Die 
neolith. Keramik, ABAW N.F. 5, 1931, Bd.IH E. Kunze 
Die Keramik der frühen Bronzezeit, a.O. 8, 1934. 7. A. de 
Ridder Fouilles d’Orchomfcne, BCH 19, 1895, 137fr. 
8. Orlandos , *Aq%. AeX T. 1, 1915, 7ia@d. 51fr. AA 
30, 1915, 204t. 9.J.A.O.Larsen O. and the formation of 
the Boeotian confederacy in 447 B. C. CEPh 55, i960, 9 ff . 
IO. Ders. Greek federal States 26ff. u.ö. pass. 11. U.Kahr- 
stedt Das wirtschaftl. Gesicht Griechenl. in der Kaiserzeit 
20 80. Hof . 

2« In gesch. Z. nur einmal genannte Ortschaft am 
S.-Rand der krok. Ebene in Achaia Phthiotis, 
Diod. 20,110,3. Sonst Sch. Hom. II. 2,511 D. 
Eustath. II. 272,29. 758,27. Sch. Apoll. Rhod. 2, 
1186. Bei Plin.nat. 4,29 mit dem boiot. O. (1) ver- 
wechselt. Genauere Lage unbekannt. 

I. Fr. Stahlin Das hellen. Thessalien 173. 185. 2. Kirsten , 
RE XVIII 886f. Nr.2. 

3. Stadt im NO. Arkadiens, beim h. Kalpaki, auf 
30 einer 936 m hohen, nach S. abfallenden Berg- 
kuppe zwischen einer etwas höheren s. und einer 
n. Ebene, beide ganz von Bergen umschlossen, die 
s. Ebene ganz, die n. zur Hälfte zu O. gehörend. 
Erhalten vor allem die Stadtmauer, die aber nur 
den oberen Teil des Stadtberges umschloß, Sied- 
lungsreste in Ober- und Unterstadt; die Agora in 
der Unterstadt mit Tempel der Artemis Mesopo- 
litis, Hallengebäude und weitere Tempel in der 
Unterstadt ausgegraben. An der Stadtmauer ein 
40 Theater. Prähist. ist nur ganz wenig bekannt, der 
Name O. ist griech. Bis zur Gründung von Mega- 
lopolis besaß O. gegen W. ein ausgedehntes Ge- 
biet mit abhängigen Orten (Methydrion, Thisoa, 
Teuthis), die dann an Megalopolis fielen. Die n. 
Ebene war anscheinend urspr. Gebiet selbständi- 
ger Ortschaften. O. ist bei Homer genannt, II. 2, 
605. Od. 1 1,459, und seine Hauptbedeutung lag in 
der Frühzeit bes. unter dem König Aristokrates. 
ln klass. Z. Mitglied des pelop. Bundes auch noch 
50 nach Leuktra, von Epameinondas zum Anschluß 
an den arkad. Bund gezwungen. In den Diado- 
chenkämpfen wechselte O. mehrfach den Herren 
und stand dann wie andere arkad. Städte unter 
»Tyrannen«. Nach 234 v.Chr. Anschluß an den 
achaiischen,dann an den aitol. Bund und Kleome- 
nes III. 223 v.Chr. eroberte Antigonos Doson die 
Stadt, die bis 199 v.Chr. makedon. blieb, in wel- 
chem J. Philipp V. O. den Achaiern überließ. O. 
fortan ohne Bedeutung. Strabon nennt es unter 
den »fast verschwundenen Städten« und Pausa- 
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nias’ Beschreibung macht einen bescheidenen Ein- 
druck, die Oberstadt war verlassen. Es gibt aber 
noch eine Ehreninschr. für Septimius Severus und 
einen curator der Stadt, IG V 2,346, und Mz. der 
Severerzeit. Ptolemaios und Hierokles nennen O. 
nicht mehr, Reste und Mz. reichen aber noch bis 
ins 14. Jh. n. Chr. Skyl. 44. Strab. 8,8,2 p. 388. Paus. 
8,13,2. Mela 2,43. Plin. nat. 4,20. BCH 45, 1921, 
13 II 114. Inschr. : IG V 2 Nr.343-350. BCH 28, 
1904, 5 ff. 38, 1914, 447ff. 39, 1915, 125ff. SEG 11, 
1051. 1 10-1 104.22,319. Mz. : HeadHN*451. E. M. 
I. Philipps.- Kir st. 3,251fr. 2. Fr.Hiller von Gärtringen- 

H. Lattermann Arkad. Forschungen, APrAW. 1911, 18 ff. 
26 ff. mit Plan. 3. Ausgrab.: BCH 38, 1914, 7iff. 4. E. 
Meyer, RE XVIII 887ff. Nr.4. Suppl. IX 455. 5. L.Vlad 
Borrelli , Enc. Arte Ant. 5,7iof. (Plan). 6 . R. Martin Sur 
deux enceintes de l'Arcadie, RA 21, 1944, 97ff. I07ff. 

Orcivius. Ital. Gentilname (Schulze Eigenn. 
68), bes. in Praeneste belegt (z. B. Orcevia , DessILS 
3684), aber auch in Caere und auf Delos nachweis- 
bar. C. O., Praetor 66, Vorsitz der quaestio 
peculatus (Verfahren gegen Faustus Sulla), Cic. 
Cluent. 94 u.a. Im J. 65 wurde er von Cicero, sei- 
nem Kollegen im Vorjahr, verteidigt. H. G. G. 

Orcus (Fest. 306,34 L. quietalis ), Herr des 
Totenreichs, für das sein Name auch verwendet 
wird, hat weder Kult noch Tempel. Seit Enn. var. 
78 V. mit Pluto bzw. Dis Pater (Aug. civ. 7,16) 
gleichgesetzt. Ant. Namensdeutungen : oriri (Varro 

I. 1. 5,66), orca (Isid. orig.8, 11,42), urgere (Fest. 
222, 6ff. L.) f Öqxoz (Serv. auct. georg. 1,277 apud 
Orcum defunctae animae iurare dicuntur). G. R. 
Prell.- Jord. 2,Ö2ff. Peter , Myth. Lex. 3,940fr. Wissowa 
Rel. 1 310. Latte Rom. Rel. 156,5. Radhe Götter Altitaliens 
241. Wa&envoort Studies in Rom. Lit., Culture and Rel. 
102fL 

Ordo. 1. Ordnung, jurist.Terminus im röm.Pro- 
zeßrecht für den Verfahrensgang. Nach dem Aus- 
druck o. iudiciorum (Cod.Iust. 7,45,4) spricht die 
moderne Rechtslit. vom o. iudiciorum privatorum , 
publicorum. Im Zivilprozeß gab es als iudicium 
ordinarium (Cod.Iust. 2,55,5,3) den Legisaktions- 
und den Formularprozeß, beide im zweigeteilten 
Verfahren vor dem Magistrat (in iure) und dem 
Geschworenen ( apud iudicem). Diesen o. iudicio- 
rum verdrängte unter dem Prinzipat die — ► cogmtio 
extra ordinem , die Untersuchung außerhalb der 
Ordnung, die zunächst den Geschworenen durch 
einen Beamten ersetzte und schließlich das ganze 
Verfahren dem Beamten überließ. Das Strafrecht 
zeigt die gleiche Entwicklung. In der späteres 
Republik und im Prinzipat, zuletzt geregelt durch 
die lex Julia iudiciorum publicorum et privatorum 
17 v. Chr., gab es zunächst als ordentliches Ge- 
richt das von einem Magistrat geleitete Schwur- 
gericht (quaestio). Es wurde durch die cogmtio 
extra ordinem ersetzt. Die außerordentliche Straf- 
justiz wurde vom Stadtpräfekten, den Provinz- 
Statthaltern und dam Kaiser ausgeübt. Mit ihr 
wurden neben den gesetzlich festgelegten Straf- 
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taten auch solche verfolgt, zu deren Ahndung eine 
gesetzliche Grundlage fehlte (crimina extraordi- 
när ia), gesetzlich zu bestrafende Tatbestände wur- 
den auf ähnliche erweitert. H. V. 

L. W enger Institutionen des röm.Zivilprozeßrachts, 1925. 
Mommsen RStrR. 

2. 0., staatsrechtlich s. Nachtrag am Schluß des 
Bandes. 

3» O. bedeutete im röm. Heer Reihe und Glied 
10 (Caes. civ. 1,71 neque ordines neque signa servare ) 
einer Truppenaufstellung oder einzelne Glieder 
derselben (Caes. Gail. 7,62,2), die Marschordnung 
(Veg.mil. 1,9 ut omnes milites incedendi ordinem 
servent) oder die Aufstellung überhaupt (Veg.mil. 
3,19 nam ex lectissimis militibus in V litteram ordo 
componitur et illum cuneum excipit atque ex utraque 
parte concludit , quo facto aciem non potest rum- 
pere). Mit o. wurden auch jede Abteilung (Caes. 
civ. 2,28 ordines manipulique ), die Stelle eines cen- 
20 turio (CIL III 12411) undallg.der Rang (Caes. civ. 
3,74 nonnulli superioris ordinis) bezeichnet. A.N. 
RE XVÜl935f. Krom.-Veith 319t. 

Ordovices, britann. Volksstamm, n. von den 
-► Silures im N. des h. Wales ansässig. Tac. ann. 
12, 33 berichtet (für das J. 50) von ihrem erbitter- 
ten, aber vergeblichen Widerstand gegen den röm. 
Feldherm -► Ostorius Scapula und Agr. 18 (für 
das J.80) von der Vernichtung einer in ihrem Ge- 
biet operierenden röm. Reiterabteilung und von 
30 der darauf folgenden fast völligen Ausrottung des 
Volksstammes durch Agricola. Ptol. 2,3,11 er- 
wähnt ihre Städte Mediolanum und Brannoge- 
nium, deren Lage unbekannt ist. W. S. 

Oreaden s. Nymphai 

Or(e)ibasios. Arzt im 4.Jh. n.Chr., Leibarzt 
des Kaisers Iulianus, frühester und (für uns) be- 
deutendster medizin. »Anthologiker«der Ant. Vor 
allem beim Studium in Alexandreia (wo seit lan- 
gem reine »Buchmedizin« getrieben wurde) mag 
40 ihm die Idee gekommen sein, die er nachher auf 
Wunsch des Kaisers verwirklichte: medizin. Lehr- 
bücher anzufertigen, welche nicht auf Eigenem 
basieren, sondern Exzerpte fremder Autoren bie- 
ten. Zunächst epitomierte O. das umfangreiche 
galen. Schriftencorpus ; dann aber fugte er rd 
xatQUOTCLTa aus den »besten Ärzten« zusammen 
zu vielbändigen ’laTQtxai EvvaycoyaC (sein 
Hauptwerk, für uns zugleich eine unschätzbare 
Quelle z. B. der hellenist. Medizin). Während noch 
50 im 1. Jh. v.Chr. der Text solcher vielbändigen me- 
dizin. Enzyklopädien (etwa der des -* Athenaios 
[6] von Attaleia) tatsächlich vom Autor selbst 
stammte, bietet O. ein typisches Beispiel für eine 
bestimmte Entwicklung innerhalb der spätant. 
Medizin. Sein großes Kompendium hat O. dann 
noch einmal in Handbuchfonnat gebracht (Zvv- 
orpiq 71 q6q Evoxd'&iov , dem eigenen Sohn gewid- 
met). Ferner existiert eine Schrift ÜQdt; Evvaniov 
(wohl der Vf. der Sophistenbiographien), die zur 
60 Gattung der EvnÖQtcrra-Lit. gehört. Die Nach- 
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Wirkung von O.* Enzyklopädie war naturgemäß 
groß (syr., arab. und lat. Übersetzungen). F. K. 
Ausg.: J.Raeder in CMG VI 1-3 (1926-1931). 

Oreitai (*Üqei tat, auch r ÜQot) i kein ind. 
(vgl. Arr. Ind. 21,8. 22,10. 25,2; irrig an. 6,21,3), 
vielmehr wohl iran. Volksstamm, dessen Gebiet 
im O. der Strom Arabis (h. Hab), im S. das Arab. 
Meer, im W. die Küstenstadt Malana (h. Malan, w. 
der Mündung des Tomeros, h. Hingol) und im N. 
das Pab- Gebirge umgrenzten, h. in der pakistan. 
Provinz Belutschistan. Geschichtl. Nachrichten 
von den O. sind uns nur aus Anlaß des Alexander- 
zuges bzw. der Fahrt des Nearchos überliefert: 
Lange Zeit hatten die O. in völliger Unabhängig- 
keit gelebt (Arr. an. 6,21,3), als sie der Makedo- 
nenkönig 325 unterwarf und Apollophanes als 
Satrapen unterstellte. E. O. 

I . 0 . Stein, RE XVIII 942-951. 2. W. W. Tarn Alexander 
the Great II, Cambridge 1950, 250fr. 

Oreithyia (Dgelövia). -* Nereide, Hom. 
II. 18,48. Nicht in den Nereidenkatalogen Hes. 
theog. 240ff. und Apollod. 1,1 lf. Nach ihrem 
Namen (»im Gebirge stürmend«) und ihrer Ver- 
bindung mit Boreas (s.u. 2) ist sie von Haus aus 
eher die vom Windgott verfolgte »Windsbraut«, 
beide urspr. roßgestaltig gedacht (Akroter auf 
Delos RE XVIII 952. Vgl. II. 20,223 ff. Serv. Verg. 
Aen. 1,166 f.); W. Mannhardt Wald- und Feld- 
kulte 2,206. Wilam. GldH. 1,247,1. 2. In die att. 
Sage einbezogen als Tochter des Königs Erech- 
theus, die am Brilessos, am Areopag oder am 
Ilissos von Boreas geraubt und nach Thrakien 
(oder in den fernsten N., Soph. frg. 870) entführt 
wurde. Ihre Kinder : -»■ Kalais und Zetes, Kleopa- 
tra (1), Chione (1), Apollod. 3,196. 199. Apoll. 
Rhod. 1,2 11 ff. Der yafißgög »Schwiegersohn«, 
an den das Orakel die Athener vor dem Seegefecht 
am Artemision (480) verwies, wurde als Schwie- 
gersohn des Erechtheus, Boreas, gedeutet; ihm 
errichteten sie ein Heiligtum am Ilissos. Hdt. 7, 
189. Plat. Phaidr. 229bc. Paus. 1,19,5. Die Sage 
vom Raub der O. wurde chorlyr. von Simonides, 
ep. von Choirilos, dramat. von Aischyl. behandelt 
(nach diesem z.T. von Ov. met. 6,677 ff.). Kunst- 
darstellungen RE III 77 ff. V 727 ff. XVIII 953. 
956 ff. H. v. G. 

J. Wiesner Die Thraker, 1963, 62. 122. 124 (Abb.). K.Ke - 
rinyi Die Mythol. der Griechen, Abb. 46. P.E. Alias- 
F.Hirmer IOOO J. griech. Vasenkunst 158L 

Orestai(’0(>€OTGu), illyr.Volksstamm in Epei- 
ros, zu Makedonien gerechnet. Nach der ant. 
Etymologie soll Orestes oder dessen gleichnamiger 
Sohn Argos Orestikon gegründet und der Land- 
schaft den Namen gegeben haben. Ethnisch schei- 
nen die O. urspr. eher zu den Epeiroten als zu den 
Makedonen gehört zu haben. Ihr Gebiet entsprach 
dem Tal des Haliakmon (h. Bistritza), an der 
Senke des Sees von Kastoria (bulg. Köstursko 
6sero). Die O. gehörten später geogr. jedenfalls zu 
Obennakedonien. Mit Epeiros verbindet sie eth- 
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nisch bereits Hekataios, der sie einen moloss. 
Stamm nennt (FGrH 1 F 107); auch bei Thuk. 2, 
80,6 werden sie zusammen mit epeirot. Stämmen 
genannt. Aus der Vermischung mit den Makedo- 
nen ist eine Reihe berühmter Makedonen hervor- 
gegangen. Im J. 196 v.Chr. wurde die Orestis als 
»Belohnung« für ihre Empörung gegen Philipp V. 
von Rom zur civitas libera erhoben. 

Strab. 7,326.329 frg. 20. 331 frg. 38. 9,434. 
10 Inschr. CIG II 2281 und JHS 33, 1913, 343ff. u.s. 

Chr. D. 

Johanna Schmidt, RE XVIII 960-965 mit reicher (auch 
neugriech.) Lit. Karte in Encicl. Ital. s.v. Epiro, u. bes. 
Papazoglu, Mak. Städte i. d. Römerzeit (serb.), Skopie 
1957, 179 fr. 

Orestes C Ogeorrjg). 1. Sohn -> Agamemnons 
und -► Klytaimestras, der die Ermordung seines 
Vaters blutig an seiner Mutter und ihrem Buhlen 
-* Aigisthos rächt. Dem Dichter der Telemachie 
20 und der Nekyia sind die Grundzüge der Orestie 
aus den Nosten bekannt, er macht davon aber nur 
in einer der jeweiligen Situation und seiner poet. 
Absicht entsprechenden Weise Gebrauch, so daß 
z.B. der Muttermord nicht ausdrücklich erwähnt 
wird. O. ko mm t im 8.J. der Herrschaft des Aigi- 
sthos aus Athen (über Athen ?) heim, und unmit- 
telbar nach der Rachetat und dem öffentlichen 
Leichenschmaus kommt Menelaos mit Helene 
von seiner Irrfahrt heim. Bei Pind. P. 11, 17 ff. 
30 3 4ff. ist es Klytaimestra, die ihren Gatten und 
Kassandra ermordet; hier wird auch O. durch 
seine Amme zu Agamemnons Schwager und 
Gastfreund Strophios nach Krisa (Phokis) geret- 
tet. Auf älteren Vasenbildern und Tonreliefs treten 
Elektra und Pylades auf, und Klytaimestra eilt 
Aigisthos mit einem Beil zu Hilfe, das ihr ein 
Herold entwindet. Die Amme und den Herold 
weist auch Stesichoros’ chorlyr. Dichtung »Ore- 
stie« auf; Klytaimestra hat böse Träume und O. 
40 trägt den Bogen Apolls, offenbar um die Erinyen 
abzuwehren, woraus sich ergibt, daß Apollon den 
Mordbefehl gegeben hat. Die Übereinstimmungen 
und Abweichungen in Aischylos’ Orestie liegen 
auf der Hand. Aber es ist nicht so, daß Aischyl. aus 
Stesichoros direkt geschöpft hat, sondern Stesi- 
choros, Aischylos und die Kunstdenkmäler hän- 
gen von einer gemeinsamen Quelle ab, einem ep. 
Gedicht von der Heimkehr der Atreiden, das viel- 
leicht von Delphoi beeinflußt ist (um 700). Wilam. 
50 Das Opfer am Grabe 246ff. ; Griech. Trag. 2,1 35 ff. 
Aischylosinterpret. 134 ff.; Pindaros261; GldH 2, 
39. 

In der Tragödie wird O. von Apollon durch 
Drohungen zur Blutrache an seiner Mutter ge- 
trieben (Aischyl. Choeph. Eur. El.) oder in dem 
schon vorhandenen Racheentschluß bestärkt 
(Soph. El.). Von seinem Freunde -*» Pylades, dem 
Sohn des Strophios, begleitet, kommt er unerkannt 
heim (als Überbringer der Asche des angebl. ver- 
60 storbenen O., Soph. El.), am Grabe Agamemnons 
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gibt er sich seiner Schwester Elektra zu erkennen 
und vereinbart mit ihr den Mordplan. Durch List 
weiß er sich bei der durch unheilkündende Träu- 
me geängstigten Klytaimestra einzufuhren (Ai- 
schyl. Choeph., anders Soph. El.; völlig verschie- 
den ist die Überlistung der Mutter in Eur. El.). Er 
tötet mit Pylades zuerst Aigisthos, dann mit 
schwersten Hemmungen die Mutter (Aischyl. 
Eur.; umgekehrte Reihenfolge bei Soph.). Fast 
sofort nach der Tat beginnt bei Aischyl. die Ver- 
störung O.* Von den Erinyen verfolgt, geht er nach 
Delphoi, um sich entsühnen zu lassen (Aischyl. 
Eum.). Aber die äußere Reinigung durch Tierblut 
genügt nicht. Wie O. bei Aischyl. den Befehl des 
Gottes in seinen eigenen Willen auf genommen hat, 
so wird auch die Sühnung ein eth. Problem. Der 
Ritus wird durch eine Gerichtsverhandlung im 
athen. Areopag und den mit Hilfe Athenas erziel- 
ten Freispruch überbaut, anknüpfend an eine in 
der att. Sage überlieferte Lösung O.’ durch die 
Zwölf götter. Nach peloponnes. Sagen fand die 
Heilung O.* von seinem Wahnsinn in Trozen bei 
Gythion oder bei Megalopolis (-► Mania 1) statt 
(Paus. 2,31, 8f. 3,22,1. 8,34,1 f.). Die Anklage gegen 
ihn soll von Tyndareos, Klytaimestras Vater, und 
von -> Erigone (2), ihrer und Aigisthos* Tochter, 
vertreten worden sein, Apollod. epit. 6,25. 

In Eur. O. sucht der von Apollon Verlassene, 
von den Erinyen Verfolgte, von den Argivem Ver- 
urteilte, von Menelaos im Stich Gelassene mit 
allen Mitteln sein Leben zu retten; er ermordet 
Helene und droht auch ihre Tochter Hermione zu 
töten. Nach aufregenden Verwicklungen rettet 
Apollon ihn. Das Stück endet in der Verlobung 
O.’ mit Hermione, des Pylades mit Elektra; O. 
geht nach Arkadien. In Eur.’ El. verkünden die 
Dioskuren eine glückliche Zukunft. In Eur. Iph. 
T. gibt sich nur ein Teil der Erinyen mit dem Frei- 
spruch O.’ durch den Areopag zufrieden, die 
andern setzen die Verfolgung fort. Durch Dro- 
hung mit Selbstmord erzwingt O. von Apollon 
eine neue Weisung; er soll das hölzerne Artemis- 
bild aus dem Taurerland nach Attika bringen. 
Über das taur. Abenteuer -► Iphigeneia, -* Tau- 
ropolos. Nach Hyg. fab. 121/22 verfolgt Thoas die 
Entführer Iphigeniens und des Bildes bis zur Insel 
Sminthe (Zminte), wo O. und -> Chryses (2) ihn 
töten. In einer andern Version erhält Elektra die 
falsche Nachricht von dem Tode des O. und des 
Pylades im Taurerland ; sie reist nach Delphoi, wo 
auch O. und Iphigeneia eintreff en; O. verhindert, 
daß Elektra ihrer Schwester, die sie für die Mör- 
derin halten muß, die Augen ausbrennt. 

Spätere Schicksale. Konflikt zwischen O. 
und — ► Neoptolemos wegen -> Hermione. Ermor- 
dung des Neoptolemos in Delphoi auf Anstiften 
O.* oder durch ihn selbst (Pind. N. 7,34. Eur. 
Andr. 993 ff.). Beseitigung des -► Aletes in Myke- 
nai (Erigone wird durch Artemis nach Attika ent- 
führt). Lange Herrschaft des O. in Mykenai bzw. 
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Argosbzw. Sparta (so schon Pind. P. 11,32). Sohn 
O.’ von Hermione - > Teisamenos, von Erigone 
-► Penthilos. Tod des O. an einem Schlangenbiß 
in Arkadien (Apollod epit. 6,28). Gewaltsame 
Entführung seiner Gebeine aus Tegea nach Spar- 
ta, Hdt. l,67f. Paus. 3,3,5f. 8,54,4. Nach späterer 
Überlieferung soll O. die aiol. Kolonisation von 
Amyklai aus begonnen haben, Pind. N. 11,34. 
Hellan. FGrH 4 F 32 ließ ihn bis Lesbos kommen, 
10 die Söhne führten die Kolonisation weiter, Strab. 
13,582. 9,401. Unwahrscheinlich ist die Deutung 
des O. als arkad. Lokalheros (Prell.-Rob., a.O.) 
oder als Hypostase des Dionysos (W.Fauth, o. 
II 83,49). - Ant. Kunstdarstellungen sind ver- 
zeichnet bei Höfer und Lesky sowie im Lex. d. 
Ant. - S. noch *-► Telephos und *-> Pylades. 

H. v. G. 

W. Höfer, Myth.Lex. 3,955ff. A.Lesky, RE XVIII 966ff. 
Prell.-Rob. 1,834fr. 2,1302fr. Th.Zielinski, JbPhPäd. 3, 
20 1899, 91-100. 161-185. W.Krieg De Eur. O..Diss. Halle 
1934. H.J. Rose Griech. Myth., 1955, 8off. M.DelcourtO. 
et Alkmeon, Paris 1959. K.v . Fritz Die O.-Sage bei den 
drei großen Tragikern: Ant. und moderne Tragik, Bin. 
1962, 113. H.I. Dirksen Die aischyl. Gestalt des O. und 
ihre Bedeutung für die Interpretation der Eumeniden, 
Nürnberg 1965. 

2. Cognomen, in den Fasten der republikan. 
Z. bei den Aufidii und Aurelii, in denen der Kai- 
serz. bei den Claudii, Flavii, Rufii, vgl. Degrassi 

30 FCap. 147; FImp. 261. H. G. G. 

3. 412-415 (416?) praefectus Augustalis in 
Äg., auf seiten der durch -> Kyrillos von Alexan- 
dreia bedrängten Juden. Im Verlauf dieses Kon- 
fliktes wurde vermutlich -* Hypatia erschlagen, 
angeblich weil sie u.a. der Aussöhnung zwischen 
O. und Kyrillos im Wege stand (Sokr. 7,13-15. 
loh. Nikiu 84. 88. 93. 99. Cod. Theod. 16,2,42). 

4. Um 448 Sekretär Attilas (Prise, frg.7/8), 475 
durch Kaiser -► Nepos patricius und oberster 

40 Heermeister. Im August 475 erhob sich O. gegen 
Nepos und machte den eigenen Sohn Romulus 
Augustulus zum Kaiser. Da O. ihre Forderungen 
nicht erfüllen konnte, empörten sich die Soldaten 
unter — > Odoacer. Am 28. Aug. 476 wurde O. in 
Placentia erschlagen (Anon. Vales. 36f. Ennod. 
vita Epiphan. 95. 100. Iord. Get. 241 f. Prok. 5,1. 
Chr. min. l,306ff. 2,91 f.). A. L. 

Orestilla. Cognomen der Fabia O., o. 11 498. 

H. G. G. 

50 Oretani. Keltiber. Stamm, dessen Name im 
Alt. oft genannt wird und sich bis h. erhalten hat. 
Vollständiges Verzeichnis der Quellenstellen und 
seiner verschiedenen Formen bei Holder 2,871 s. 
Oreton. Seine Hauptstadt war Oretum, nach A. 
Schulten, REXVIII1019 und F ont. H isp. Ant. VI 
201 bei der h. Kirche S. Maria de Oreto ,30 km w. 
von Valdepefias am Jabalön, einem Nebenflüsse 
des Guadiana. Sie siedelten am mittleren und obe- 
ren Guadiana und am N.-Abhang der Sierra Mo* 
60 rena (bei Plin.nat. 3,6 Oretana ingä). Erste Nen- 
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nung Pol. 3,33,9 unter den iber. Söldnern Hanni- 
bals. Plin. nat. 3,25: O. qui et Germani cognominan- 
tur. Der Beiname G. ist mehrfach bezeugt; über 
ihn s.o. Germani (3). Font. Hisp. Ant. II 156/57. 
VI 200f. VIII 435. In westgot. Z. erscheint das 
Bistum Oretum, Oretana eccl. regelmäßig in den 
Konzilsakten (Font. Hisp. Ant. IX 451 Ind. s.v.). 
Ad. Schulten Numantia 1,398 (Ind. s.v.)- R. G. 

Orfidienus. PN., abgeleitet von Orfidius. 
Sex. O., Praefekt (?) unter Baebius im J. 191 v. Chr. 
in Chyretiae in Thessalien, Quellen bei Brough- 
ton Mag. 1,355. H. G. G. 

Orfitus (Orphitus). Cognomen, in den kaiser- 
zeitl. Fasten bei folgenden Gentilnamen: Aqui- 
lius, Calpurnius, Cornelius, Gavius, Salvidienus, 
Virius, Vitrasius. Degrassi FImp. 216. H. G. G. 

Orfius. Ital. PN., selten (Inschr. : Schulze 
Eigenn. 221. 364), J. Reichmuth D. lat. Gentilicia, 
Diss. Zürich 1956, 121. - M. O. aus Atella (Cam- 
panien), röm. Ritter und Kriegstribun bei Caesar 
in Gallien, von Cic. (ad Q. fr. 2,12,3) im J. 54 sehr 
empfohlen. H. G. G. 

Orgel s. Hydraulis 

Orgetorix. Kelt. Personenname (»König 
der Totschläger«), Holder 2,868. 875. O., vor- 
nehmer, einflußreicher und begüterter Helvetier, 
der im J. 61 den Beschluß veranlaßte, die seit ge- 
raumer Z. in Besitz genommene Schweiz zu ver- 
lassen und neue Wohnsitze in Gallien zu suchen. 
Zur diplomat. Vorbereitung ging er nach Gallien 
voraus, verbündete sich mit dem Sequaner Casti- 
cus und dem Haeduer Dumnorix, entzog sich 
mit Hilfe seiner Gefolgsleute einer Anklage (an- 
gebl. wegen Strebens nach Alleinherrschaft und 
Vereinigung der Gallier), starb aber kurz darauf, 
wohl vor Mai 60. Caes. Gail. 1,2-4. 5,1. 26,4. 
F.Stähelin D. Schweiz i. röm. Z., 3 1948, 68 ff. 

H. G. G. 

Orgia ( ogyta ) »Kulthandlung«; Etym. wohl 
zu egyov , Frisk 412. Die Bedeutung des Eksta- 
tischen, die das Wort im Dionysos-Kult, bei den 
Orphikern und in oriental. Kulten (-► Sabazios, 
phryg. -*■ Ma) besitzt, haftete ihm urspr. nicht an 
(vgl. Syll. 3 57,4, wo ogyta einen durchaus nicht 
ekstat. Kult bezeichnet, die Wortbedeutung von 
Sgy ecöveg und Serv, Aen. 4,302 orgia apud Grae- 
cos sacra omnia , sed abusive sacra Liberi . . .); das 
Mittelglied ist wohl die Verwendung des Wortes in 
der Mysterienrel. (vgl. [Hom.]h. Dem. 273.476. Ari- 
stoph.Thesm. 948). Auch in späterer Z. ist im Ein- 
zelfall zu prüfen, ob die Bedeutung »Kulthand- 
lung) der Mysterien« oder »ekstatische(r) Kult- 
handlung)« vorliegt. - Der org. Kult ist in der 
früheren griech. Z. vor allem mit Dionysos ver- 
bunden (vgl. -* Mainaden, -► Thyiaden u.ä.); die 
Omophagie spielte gewiß eine Rolle. W. P. 

I. Nilsson GgrR l*,568ff. 2. N.M.H.v.d.Burg 9 A. 7 z 6 q- 
Qijza, ÖQcbfieva, ogyia, Diss. Utrecht 1939. 

Orgyia (ögyvid), Spannweite der ausgestreck- 
ten Arme, Klafter, größtes vom menschl. Körper 
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genommenes -> Längenmaß. Die O. enthielt4 Ellen 
(-»• 7irjxv g), 6 Fuß (-> nov g) und war 1 / 1M des — > 
Stadion. Die Norm schwankt gemäß dem jeweils 
zugrunde liegenden Fuß- bzw. Ellenmaß zwischen 
1,78 und 2,10 m. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie* 28 ff. 697. H. Nissen, HB Alter- 
tumsw. I* 836L 865. 

Orientius, chr.-lat. Dichter des frühen 5.Jh. 
n.Chr., wohl mit Bischof O. von Auch (vgl. A. SS. 
10 Maii l,60ff.) ident, (a. M. H.Delahaye, Anal. 
Boll. 24, 1905, 149), schrieb ein chr. Lehrgedicht 
(2 B.) in eleg. Distichen (Titel Commonitorium 
stammt erst von Sigebert v. Gembloux: de vir. ill. 
34), das er zur versifizierten Predigt umgestaltet 
hat; jedes Laster wird mit bibl. Exempeln abge- 
handelt. Zugleich werden die Gattungsgrenzen 
gesprengt: neben das eleg. Maß treten Elemente 
der Satire (vgl. 1,421 ff. 2,63 ff.) und Diatribe (vgl. 
1,535 ff.). Der Stil nähert sich dem Manierismus 
20 des Sedulius. Die imTuronensis überlieferten klei- 
neren Gedichte stammen nicht von O. R. He. 
Ed. princ. Delrio 1600, Martine 1700 (Turonensis) ; Ta. 
C.A. Rapisarda, 1958. 1. L.Bellanger Et. sur le poÄme 

d'O., 1902. 2. B.Luiselli Orientiana, Atene e Roma 6, 
1961, 173-180. 

Origanon ( öglyavov , auch ögeiyavov , häu- 
figer 6 und ?5 ÖQtyavoQ 9 neugricch. Qtyavr ] ; Etym. 
ungewiß), einige wegen der Ungenauigkeit der Be- 
schreibungen nicht sicher bestimmbare Arten der 
30 Lippenblütler- Gattung Origanum oder Dost; die 
als Gewürz zu Speisen aller Art beliebt waren, 
aber auch wegen ihrer erwärmenden und zertei- 
lenden Wirkung als Abkochung mit Zusatz von 
Wein vielfältig medizinisch verwendet wurden, als 
Mittel gegen die Folgen von Schlangenbiß, Skor- 
pionstich und sonstigen Vergiftungen, gegen 
Krämpfe, Wassersucht, Menstruationsbeschwer- 
den und viele andere Leiden, vgl. Steier, RE 
Suppl. VII 813-18 (mit viel Lit.). K. Z. 

40 Origenes (’ ügtyivrjg). 1. Platoniker des 
3.Jh. n.Chr., war mit Plotinos und Herennios 
Schüler des — *■ Ammonios Sakkas. Bei dessen 
Tode (242) schlossen seine drei Schüler eine Über- 
einkunft (Porph., vita Plot. 3,24f.), nichts von den 
Lehren zu veröffentlichen, die ihnen Ammonios 
anvertraut hatte. Nachdem H. dieses Abkommen 
gebrochen hatte, trat O. mit einer Schrift negi 
öaipdvcov hervor. Erst viel später (während der 
Regierung des Kaisers Gallienus 253-268) ver- 
50 öffentlichte er die Schrift ori fiövog notrjT^g 6 
ßaoikev g. Die philos. Entscheidung, die O. in 
dieser Schrift fällte, teilt Prokl. in Plat. theol. 2,4 
. p 89 mit: O. verzichtete darauf, ein imegovoiov 
§v anzusetzen. Er setzte das Eine mit dem Seien- 
den gleich, womit er der von Plotinos formulierten 
Eins -Lehre - das hieß vor allem von ngdoöog 
und imoTQoqrrj des vovg - widersprach. Zweitens 
vereinigte er die Funktionen des Schöpfers mit 
dem vovg; das besagt der Titel seiner Schrift. O. 
60 hat sich also von der Hypostasenlehre und von der 
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Vielschichtigkeit des Gottesbegriffs distanziert - 
womit er hinter -► Numenios, ja sogar hinter ->• 
Apuleius zurückging. Die Frage, ob O. mit dieser 
Entscheidung die Ansätze des Ammonios Sakkas 
legitim weiter verfolgte, ist gründlich diskutiert 
worden. Denn selbstverständlich nahm Plotinos, 
was Porphyrios verteidigt, für sich in Anspruch, 
nichts geneuert, die überkommene Lehre also im 
authentischen Sinne tradiert zu haben. 

Die Vermutung, der Platoniker O. sei dieselbe 
Person wie der Kirchenlehrer O. (2), darf nach der 
Interpretation alles Erhaltenen durch K.O. Weber 
als erledigt gelten. Zu den längst bemerkten chro- 
nolog. Widersprüchen tritt der Nachweis der 
Unvereinbarkeit des von O. vertretenen Platonis- 
mus mit den Überzeugungen des Christen O. 

H. D. 

K.O. Weber O. der Neuplatoniker, grundlegend (mit 
Slg. der Frg.), Zetem. H.27, 1927. Rez. H.R.Schwyzer, 
Gn. 39, 1967, 776 - 779 - 

2. O., der einflußreichste früh- ehr. Theologe, 
* um 1 85 in Alexandreia. In einer Z. der Verfolgung 
übernahm er 202 die Leitung des ehr. Unterrichts. 
Auseinandersetzungen mit Außenstehenden, bes. 
Gnostikern, veranlaßten ihn, sich - angeblich 
unter -* Ammonios Sakkas - mit der Philos. ver- 
traut zu machen. Asket. Lebensführung, reiches 
Wissen und ein Lehren nach Art des Sokrates 
erwarben ihm einen Ruf, der auch nicht-chr. 
Schüler anzog und ihm Einladungen bis an den 
Kaiserhof eintrug. Auseinandersetzungen mit dem 
Bischof Demetrios, hinter denen kirchenpolit. 
Gründe gestanden haben dürften, veranlaßten ihn 
231 zur Übersiedlung nach Caesarea in Palästina, 
wo er bereits um 215 vorübergehend gewirkt hatte. 
Er setzte seine Lehrtätigkeit mit gesteigertem Er- 
folg fort. Zu Synodaldisputationen wurde er als 
Sachverständiger für Glaubensfragen gerufen. 
Während der Verfolgung unter Decius wurde er 
verhaftet und gefoltert. Spätestens 253 ist er im 
Alter von 69 J. in Caesarea oderTyros gestorben. 

Von dem reichhaltigen Werk des O., des frucht- 
barsten aller ehr. Autoren, ist der größte Teil ver- 
loren, das Erhaltene ist überwiegend in Übers.en 
von -+ Rufinus und — ► Hieronymus überliefert. 
Papyrusfunde haben einen Zuwachs an Originalen 
erbracht, darunter bisher Unbekanntes wie die 
Aufzeichnung einer theolog. Disputation. - Die 
liter. Tätigkeit des O., der auf sprachlichen Glanz 
keinen Wert legte, stand vor allem im Dienst der 
Schrifterklärung. Sie ist bestimmt durch ausge- 
dehnteste Verwendung der Allegorese in Weiter- 
führung der Methoden Phiions. Die theoret. 
Grundlegung liegt vor in der Schrift negi dgx &v; 
sie ist als Ganzes zwar nur in einer unzuverlässi- 
gen Übers, des -► Rufinus erhalten, doch sind die 
mit der späteren offiziellen Lehre nicht verein- 
baren Sätze, die er zu eliminieren versucht hatte, 
durch Gegner des O. überliefert worden. Zur 
Sicherung des Bibeltextes hat O. den Wortlaut der 


Origo 342 

von ihm als inspiriert angesehenen Septuaginta 
nach den Methoden der alexandrin. Philologie 
festzustellen versucht und ihn mit dem hebräi- 
schen Original und weiteren Übers.en in den 6 
Kolumnen seiner 'E£anXä zusammengestellt. Die 
Gruppe der exeget. Schriften besteht aus Scholien, 
zahlreichen Homilien und umfangreichen Kom- 
mentaren mit z.T. ausgedehnten theolog. Erörte- 
rungen. Karä Kekaov , gegen dessen ’AXiffrj) g Ä6- 
10 yoq gerichtet, ist wichtig als Auseinandersetzung 
von ehr. und platon. Theologie. Die Frömmigkeit 
kommt zum Ausdruck in negi svxrjQi Jtegi 
fiagrvgiov ist neben den Homilien Zeugnis für 
die Stellung des O. zur ihn umgebenden Wirklich- 
keit. Unter den bis auf 2 verlorenen Brief en ist der 
an Gregorios Thaumaturgos bedeutsam für das 
Verhältnis zur Philos., die als Vorschule anerkannt 
wird. 

O. ist in erster Linie als Lehrer zu verstehen, 
20 der die in AT. und NT. enthaltene, weitgehend 
verschlüsselt niedergelegte Lehre vermitteln wollte. 
Grundlage war ihm die differenziert gehand- 
habte, als method. angesehene allegor. Auslegung, 
mit der er zumal im Abendland direkt wie indirekt 
jahrhundertelang weiterwirkte. In seinem dogmat. 
System, für das die Philos. nur dienende Funktion 
hatte, glaubte er nur die Konsequenzen aus den 
Aussagen der Schrift zu ziehen. Das Weltgesche- 
hen war für ihn ein Prozeß des Abfalls und der 
30 alle umfassenden Rückkehr in den Urzustand der 
Vollkommenheit. Dabei spielte Christus zwar 
eine entscheidende Rolle, war jedoch Gott selbst 
untergeordnet; die Auferstehung wurde rein gei- 
stig verstanden. Die fruchtbaren Ansätze seines 
Denkens wurden später modifiziert wirksam, bes. 
durch -* Gregor von Nyssa, er selbst wurde mit 
seinen Hauptlehren verdammt, seine Schriften 
gingen, vor allem im O., zum größten Teil verlo- 
ren. B. R. V. 

40 Ta.: Migne PG 11-17; großenteils ersetzt durch GCS 
(bisher 12 Bde., 1899-1959; Neuausg. von Kaza KeX- 
cfOV in Sources Chr£t., 1967fr .). Einzelheiten H. Koch, R E 
XVIII 1. H. 1042/51. c E£cmXä: F.Field, 1871/75 (Nach- 
dr. 1964). Papyri : Komm, in Rom. 3, 5 -5, 7: J. Scherer, 
1957. Disputation mit Herakleides: ders., *1960. 

Lit.: H.Koch, RE XVIII I. H. 1036/59. Christ-Schmid 2, 
2,1317/31. E. de FayeO., 3 Bde., 1923/28. H.Koch Pronoia 
und Paideusis. Stud. über O. und sein Verhältnis zum Plato- 
nismus, 1932. H. v. Campenhausen Griech. Kirchenväter, 
50 1955, 43 -60. H.Crouzel O. et la «connaissance mystique#, 
1959. H. de Lubac Exegese mddiSvale 1, 1959, 198-304. 
R.P.C.Hanson Allegory and Event. A Study of the Sour- 
ces and Significance of O.’ Interpret, of Scripture, 1959. 
F.H.Kettler Der urspr.Sinn der Dogmatik des O., ZNW 
Bh. 31, 1966. W. Theiler Forsch, z. Neuplatonismus, 1966, 
1-45. H.Dörrie Die platon. Theologie des Kelsos in ihrer 
Auseinandersetzung mit der ehr. Theologie, NAW 1967, 
2. Weiteres Attanrr 7 , 197-209. 

Origo. Nach ant. Vorstellung gehörte jeder- 
60 mann einem bestimmten (meist örtlich fixierten) 
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Verband an. Wenn auch diese Zugehörigkeit üb- 
licherweise als o. bezeichnet wird, so kann man 
nach den Quellen von einer o. -Lehre doch erst seit 
dem 2.Jh. n.Chr. sprechen. Im griech.-hellenist. 
Bereich gibt es 2 ihrer Herkunft nach verschiedene 
Herkunftsbegriffe, die Politeia (Tiofareia), das 
Bürgerrecht der Polis, und die Idia (idia)> die 
Ortsansässigkeit im Territorialstaat (vor allem in 
Äg.). Die Politeia ist ein staatsrechtlicher Begriff, 
die Idia ein verwaltungsrechtlicher. Das röm. Bür- 
gerrecht entsprach urspr. etwa der Politeia. Mit 
der Entstehung der municipia und coloniae trat das 
Problem des Ortsbürgerrechts auf; mit der Aus- 
dehnung der röm. Herrschaft vor allem über die 
Poleis des O. kam das Problem des Verhältnisses 
der civitas Romana zu den Bürgerrechten der Pol- 
eis hinzu (vgl. die Streitfragen zum Doppelbürger- 
recht). Die o.-Lehre ist - nach Vorläufern in kai- 
serlichen Konstitutionen des 2.Jh. - ein Werk der 
spätklass. Juristen und Bestandteil der Verwal- 
tungsreformen des Septimius Severus. In ihr ver- 
einigen sich das Ortsbürgerrecht der municipia und 
coloniae und das Bürgerrecht der Poleis zu einem 
einheitlichen, »quasi -steuerrechtlich« geprägten 
Ortsbürgerrecht. Zu gleicher Zeit entwickelt sich 
das röm. Bürgerrecht zu einem bes. sozialen Sta- 
tus, in dem territorialstaatliche und (weniger) 
stadtstaatliche Bürgerrechtsauffassungen noch un- 
geschieden nebeneinander liegen. Wesentlicher In- 
halt des ius originis (Pap. Dig. 50,1,15,3) ist die 
Pflicht zur Übernahmeder städtischen honores und 
munera. Vom Polis-Bürgerrecht klass. Z. unter- 
scheidet es sich durch die einseitige Betonung des 
»steuerrechtlichen« Aspekts, von der Idia-Lehre 
durch seine Anknüpfung an die Stadt ( civitas , 
municipium). Die Beschränkung der Freizügigkeit, 
die stets als bes. Charakteristikum der o.-Lehre 
gilt, tritt in spätklass. Z. erst in Ansätzen auf (vgl. 
Ulp.Dig. 50,2,1). Für die Gerichtszuständigkeit 
(sog. forum originis ) und die Rechtszuständigkeit 
(sog. lex originis ) dürfte das ius originis unwesent- 
lich gewesen sein. Der Erwerb der o. erfolgte durch 
Geburt, Freilassung, Adoption oder Verleihung 
(s. Fest. s. municepSy Ulp.Dig. 50,1,1 pr., Diokl. 
Cod.Iust. 10,40,7 pr.). In der Spätzeit verschob 
sich die Bedeutung der o. von der Zugehörigkeit 
zu einer Stadt zur Zugehörigkeit zu einer Bevölke- 
rungsklasse (s. etwa Cod.Theod. 12,1). Das ent- 
sprach der Umwandlung des Imperium Romanum 
von einem »Städtestaat« zu einem nach Klassen 
geordneten Territorialstaat. D. N. 

I. Th.Motnmsen RStR. 3,1,780fr 2. Fr.v.Savigny System 
des heutigen Röm. Rechts 8, 1849, 39 ff. 3. H.Braunert , 
Joum. Jur. Pap. 9/10, 1955/56, 2 n ff. 4. D. Nörr, Tijd- 
schrift voor Rechtsgeschiedenis 31, 1963, 525fr. 5. Ders. 
RE Suppl. X 433 f. 

Orikos CQqixos, auch ’Qqlxöv), epeirot. 
Hafenstadt auf einer Insel im südlichsten Winkel 
des Golfes von Valona (Albanien), die - bereits in 
ant. Z. durch eine Nehrung mit dem Festland ver- 
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bunden (Plin. nat. 2,205) - ein Haff von der Bucht 
abtrennte, das der Stadt als innerer Hafen diente. 
Aufgrund seiner dermaßen geschützten Lage hat 

0. mehrfach (etwa im 1. Makedon. Krieg, im röm. 

Bürgerkrieg 49 v. Chr.) bes. strategische Bedeu- 
tung erlangt. E. O. 

1. J. Schmidt, RE XVIII 1059-1062. 2. N.G.L.Hammond 
Epirus, Oxford 1967, 127fr. 

Orion (’ß^tcuv, Hom. ’QaQicüv> Pind. u. Ko- 
10 rinna s Oglqicdv , vorgriech.). 1. Myth. Riese und 
Jäger, in Boiotien heimisch und als Heros ver- 
ehrt. Sohn des Poseidon und der Minostochter 
Euryale, Hes. frg. 182 Rz. Pherekyd., oder von 
3 Göttern (Zeus, Poseidon, Hermes) für -> Hy- 
rieus erzeugt, Pind. frg. 73. Hyg. fab. 195 (etym. 
Spielerei: ovqeZv = semen emittere ), oder Sohn 
der Erde, Apollod. l,25f. Die Od. preist seine 
Riesengröße (11,310) und Schönheit (5,121), Ko- 
rinna seine Frömmigkeit. Er jagt mit Artemis, 
20 reinigt Chios von wilden Tieren, verfolgt noch im 
Hades das Wild mit seiner ehernen Keule, Od. 1 1 , 
572. Poseidon verlieh ihm die Gabe, über das 
Meer zu schreiten oder es zu durchwaten, Hes. 
frg. 183. Verg. Aen. 10,763. Er schüttet das Vor- 
gebirge Pelorias bei Zankle (Messana) auf, schafft 
dadurch den Hafen und errichtet einen Poseidon- 
tempel, Hes. a.O. Diod.4,85. Er hat 50 Söhne und 
2 Töchter, -» Menippe und Metioche, die Koqcd- 
vlÖeq TiaQ’&evoiy Anton. Lib. 25. Ov. met. 13, 
30 692. Seine Gattin Side (»Granatapfel«), die mit 
Heras Schönheit wetteiferte, wurde in den Hades 
verstoßen. Über Verlauf und Ausgang seiner Wer- 
bung um — ► Merope (3) Oinopion. Er taumelt 
zur Schmiede des Hephaistos auf Lemnos, läßt 
sich von Kedalion gen Sonnenaufgang führen 
und erhält von Helios sein Augenlicht zurück. 

Eos entführt ihn nach -> Ortygia, die Götter 
neiden ihr den Besitz, und er stirbt von den Pfeilen 
der Artemis, Od. 5,1 18 ff. In anderen Versionen 
40 erschießtArtemisO.,weilersiezum Diskuswerfen 
herausfordert oder weil er prahlerisch mit der 
Ausrottung der gesamten Tierwelt droht oder 
weil er sich an ihr oder an ihrer Gefährtin Opis 
(II 2) vergreifen will. Hör. c. 3,4,70 ff. Ov. fast. 5, 
539 ff. Anders Hyg. astr. 2,34. Hom. kennt auch 
das -► Sternbild O., II. 18,485 ff., ohne indes die 
Gestalt des ird. Jägers damit gleichzusetzen. Auf 
solcher Gleichsetzung beruhen die Sagen von 
seiner Verfolgung der Pleione und ihrer Töch- 
50 ter, der Plejaden (Hes. erg. 383. 619 f.), und von 
seinem Tode durch den Stich eines Skorpions, 
Arat. Phain. 636ff. Auch daß man die eherne 
Keule durch ein goldenes Schwert (Eur. Ion 1153) 
ersetzte (das er am dreistemigen Gürtel trägt, 
Eratosth. Katast. 32), hängt damit zusammen. Der 
Sirius ist der Hund des Jägers, II. 22,29 ff. 2 . Siehe 
Sternbilder. H.v. G. 

Kiimzle, Myth. Lex. 3,ioo8ff. IVehrli, RE XVIII 1065fr. 
R. Muth RE Suppl. XI 1300& Prell.-Rob. 1448 ff L. Ra- 
60 dermacher Mythos und Sage 134L 185 (Märchenzüge). 
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H. Schadewaldt Die Stemsagen der Griechen, Fischerbuch 
129, 1956, l8ff. 24.iT. Wilam. GidH. 1,256. 

3. 0.,ausTheben/Äg. gebürtiger, einer Priester- 
familie entstammender Grammatiker des 5.Jh. n. 
Chr. (Suda s. 1 Q .), in Alexandreia Lehrer des Pro- 
klos (Marin, v. Procli 8), später in Konstantinopel 
und Kaisareia (Kappadokien?) tätig. Von seinen 
Werken sind ein attizist. Lex. {A^ecov ’Attixüjv 
ovvaycoytf) und ein Enkomion auf den Kaiser 
Hadrian verloren; erhalten ist ein kurzer Auszug 10 
aus seiner der Kaiserin-* Eudokia (1) gewidmeten 
Uvvaycoyr] yvcoficov, die unter Benutzung älterer 
gnomol. Vorlagen gearbeitet ist. In 3 Auszügen 
unterschiedlicher Reichhaltigkeit liegt sein von 
den Byzantinern viel benutztes Etymologikon vor. 

O. hat das Material - es stammt aus — * Soranos, 

— ► Herodianos (1) und mehreren Schriften des -> 
Philoxenos - alphabet. nach dem 1. Buchstaben 
geordnet. Unter jedem Buchstaben zeichnet sich 
noch stets wiederkehrend die Reihenf olge der be- 20 
nutzten Vorlagen ab, was namentlich für die Wie- 
dergewinnung des Philoxenos bedeutsam ist. 

H. Gä. 

Ta.: Gnomol.: F.G, Schneidewin, Coniect crit., Göttin- 
gen 1839, 33ff. A.Meineke Stob. Floril. 4,247fr. Etym.: 
Auszug 1 und 3 : F.IV. Sturz, Lpz. 1820. Auszug 2: Ders., 
Etym. Gud. 6nff. 

Lit.: H. Kleist De Philoxenigramm. Alexandr. stud.etym., 
Diss. Greifswald 1865, bes. 15fr. R. Reitzenstein Gesch. d. 
griech. Etym., Lpz. 1897 (Amsterdam 1964), bes. 348 f. 

Orkistos COqxlgtöq), Ortschaft (zur Dis- 
kussion, ob nöfag oder nur xcbftr), vgl. [2]) in 
Phrygien, s.ö. vom h. Alikel, deren Bestand in- 
schr. frühestens 172/75 n.Chr. (MAMA VII 
Nr. 304), seit dem5.Jh. als Bischofssitz bezeugt ist. 

E. O. 

I. IV. Rüge, RE XVIII 1090-1097. 2. D. Magie Roman 
rule in Asia Min., Princeton N.J. 1950, 1574, 41. 

Ormenion (Orminion, * Ogpeviov), nur bei 
Hom. II. 2,734 bezeugter Ort unsicherer Lage im 

0. der Landschaft Thessaliotis; von den ant. 
Homererklärern und daher auch zumeist in der 
modernen Lit. gleichgesetzt mit der Ortschaft 
Orminion am Golf von Pagasai. Dieses ist die zum 
Befestigungssystem von — ► Demetrias gehörende 
befestigte Stadt auf dem Berg Goritsa am O.- 
Rand des h. Volo. Strab. 9,5,7 p. 432. 5,15 p. 436. 

5,18 p. 438f. 5,21 p. 442. Diod. 4,37,4. Apollod. 
2,155. Plin. nat. 4,32. Diehl Anthol. lyr. 2,175 
Nr. 22 = Anthol. Pal. app. epigr. 9,34. E. M. 

1. E.Mey:r, RE XVIII 1105fr. (Ormenion). 1107fr. (Or- 

rainion). 2. V. Burr, Necbv KaraXoyog iooff. Gorit- 
sa: 3. C.Fredrich, MD AI (A)30, 1905, 22iff. 4. Fr. Stäh- 
lt rt-E. Meyer Pagasai und Demetrias 251fr. 5. E. Meyer, 

MDAI(A) 71, 1956, 98fr. 6. N.Borvicasa, Enc. Arte Ant. 
5 , 7 <> 3 . 

Ornaments. Die Ehrenprivilegien einer be- 
stimmten Senator. Rangklasse (Titel, Kleidung, 

Sitz bei Volksfesten unter den Senatoren, Bestat- 
tung mit Insignien des Standes) sind im Ausgang 60 
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der Republik selten. Der Centurio Petreius durfte 
wegen Tapferkeit seit 102 v.Chr. bei Feiern die 
toga praetexta tragen. Plin. nat. 22,11. Der Volks- 
tribun C.Papirius Carbo erhielt um 67 als Anklä- 
gerbelohnung o . consularia , der quaestorius Cato 
Uticensis die o. praetoria. Plut.Cat. 39,2. Caesar 
gab 10 Praetoriem die o. consularia , nun wurde die 
Verleihung der o. wohl nach dem Vorbild des hel- 
lenist. Titelwesens eine feste Einrichtung. Suet. 
Iul.76,5. Senatoren, die o. einer höheren Klasse 
bekamen, stimmten in dieser, mußten aber die 
übliche Ämterlaufbahn durchmachen. Nichtsena- 
toren brachten o. weder einen Sitz im Senat noch 
das Recht zur Ämterbewerbung ein. Verliehen 
wurden auf Vorschlag des Kaisers durch den Senat 
o. quaestoria (nur an Nichtsenatoren), aedilicia 
(CIL VIII 15503. 26519), praetoria , consularia; 
so unter Tiberius an den praef. praetorio Seianus 

0. praetoria , an Prokuratoren, kaiserliche Frei- 
gelassene (unter Claudius), Mitglieder des Kaiser- 
hauses und abhängige Dynasten. In röm. Colo- 
nien gab es o. decurionalia und duumviralia. Statt 
des Triumphs, der nur dem Kaiser zustand, erhiel- 
ten verdiente Feldherren o. triumphalia. H. V. 
Mommsen RStR I 3 , 455fr. C.Barini Triumphalia 1952. 

Orneai, * Oqv£(i)oll, Ethnikon ’OQvedrrjg , 
kleiner urspr. selbständiger Ort, schon im 5.Jh. 
v.Chr. argiv. Perioikengemeinde, im Tal von 
Liondi s.w. v. -> Phleius, schon Hom. II. 2,571 
30 genannt, sonst Paus. 2,25, 5f. 10,18,5. Strab. 8,6, 
24 p. 382. 6,17 p. 376. Hdt. 8,73. Thuk. 5,67,2. 
72,4. 74,2. 6,7. Diod. 12,81,4f. 16,39,4. Eustath. 
29 1,6 ff. = Steph. Byz. Meineke. E. M. 

1. E.Meyer, RE XVIII I123L 2 .Larsen, RE XIX 822, 
3 5 ff. 823,48fr. 

Ornis s. Sternbilder 
Ornithiai s. Winde 
Ornithogeneia s.Boio 
Orobiai CÖQÖßtai), h. Roviaes, Küstenstadt 
40 im n.Teil der W.-Küste von Euboia,zu — * Histiaia 
gehörend, mit Orakel des Apollon Selinuntios, 
426 v.Chr. durch Erdbeben mit Flutwelle ver- 
wüstet, Thuk. 3,89,2. Strab. 9,2,13 p. 405. 10,1,3 p. 
445. IG XII 9 Nr. 1186,2. 1189,27. 37. E. M. 

1. Fr. Geyer Topographie und Gcsch. d. Insel Euboia 95E 

2. Joh. Schmidt, RE XVIII 1133L 

Orodes CÖQcbörjg oder * Yfxvörjg ). 1. König 
der Parther 57-37 v.Chr., Sohn des — * Phraates 
III., den er und sein Bruder — ► Mithradates (14) 
50 ermordeten. Der Zwist zwischen den Brüdern 
endete 55 mit der Gefangennahme und Hinrich- 
tung des Mithradates. Als 54 — ► Crassus (2) in 
Mesopotamien einfiel, wandte sich O. gegen den 
mit den Römern verbündeten -* Axtavasdes (1) 
von Armenien, mit dem er sich aber bald ver- 
söhnte, während sein Vasall -* Surenas das röm. 
Heer bei Karrhai vernichtete (s.o. I 1330). Die 
parth. Gegenoffensive (die 51 Cicero als Statthal- 
ter von Kilikien fürchtete) wurde nur schwächlich 
geführt (Empörung des Kronprinzen — ► Pakoros, 
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doch Wiederversöhnung). Auch während des röm. 
Bürgerkrieges übte O. Zurückhaltung, rüstete 
dann für die erwartete große Offensive Caesars, 
unterstützte 43/42 die Caesarmörder mit einem 
Kontingent und ging erst 40 während des Zwistes 
der Triumvim mit starken Kräften zu dem Angriff 
über, der zur Eroberung ganz Syriens und großer 
Teile Kleinasiens führte. Den Gegenstoß führte 
nach der Versöhnung der Triumvirn des Antonius 
Feldherr P. -> Ventidius, der 39/38 die Parther 
aus Kleinasien verdrängte und im n. Syrien ver- 
nichtend schlug, wo auch Pakoros fiel. Vom 
Schmerz über diese Verluste gebrochen, entsagte 
der schon längere Zeit kränkelnde O. dem Thron 
zugunsten seines Sohnes -* Phraates IV., der 
alsbald alle seine Brüder und zuletzt auch den 
Vater beseitigte (J.37). K. Z. 

Th.Lenschau, RE XVIII 1135- 1143. 

2. O., Sohn des Partherkönigs -> Artabanos 
III. (7). Er wird 36 n.Chr. vom Vater gegen die 
Ibererkönige Pharasmanes und Mithradates ins 
Feld geschickt, um den frei gewordenen Thron 
von Armenien zu besetzen. Von Pharasmanes 
besiegt, scheint er den Tod gefunden zu haben, 
Tac. ann. 6,31 ff. ; vgl. auch Cass. Dio 48,1-4 (ohne 
Erwähnung des O.). G.Wi. 

Oroites (’ OgoiTrjgX pers. Satrap in Sardes, 
haßte -* Polykrates von Samos und bot ihm die 
Hälfte seines Schatzes an, falls er ihn gegen -* 
Kambyses schütze. Dem Geheimschreiber des 
Polykrates zeigte O. 8 Kästen, die unter einer dün- 
nen Lage Gold Steine enthielten. So getäuscht kam 
Polykrates 522 nach -> Magnesia und wurde ge- 
kreuzigt. Nach dem Tode des Kambyses gebot O. 
selbstherrlich und grausam mit einer Leibwache 
von 1000 Persern über Phrygien, Lydien und Io- 
nien. Darauf sandte-* Dareios (1) den Bagaios. Er 
ließ O. durch dessen Leibwache erschlagen. Sein 
Schatz und seine Sklaven, darunter der Arzt -► 
Demokedes, kamen nach Susa. Hdt. 3,120ff. Diod. 
10,15,4. H.Berve Die Tyrannis bei den Griechen 
1, 1967, 113 f. 2,587. H. V. 

Orolaunum, vicus an der wichtigen Kreuzung 
der Straßen Reims-Trier (Itin. Ant. 366,2; Mei- 
lenstein von Buzenol- Montauban, 15. BRGK 
1925, 64) und Metz-Tongern, h. Arlon-Arel, 
Hauptort der belg. Provinz Luxemburg. Die aus- 
gedehnte Siedlung (Markt- und Vorort eines -*• 
Treverer pagus\ die bis zur Semois reichte, wurde 
nach der Mitte 3.Jh. auf den n. Stadthügel (Are- 
ler-Knipchen) zusammengezogen und befestigt. 
Aus der über 900 m langen Befestigungsmauer 
wurden zahlreiche Relief- und Inschriftsteine ge- 
borgen, die zumeist von Grabdenkmälern stam- 
men und thematisch den Trierer Denkmälern ver- 
wandt sind. Neben Götterdarstellungen (Epona, 
Apollo, Iuppiter, Iuno, Minerva etc.) ist Mars 
Camulus inschr. bezeugt. H. C. 

P.Goaster , RE XVIU 1144. Espitanduu V u. IX. A. Ber- 
tram Le Mia£e LuxcmbourgKHS (Arlon* i960). 
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Orolos s. Oloros 

Orontes COqövt^q Hss. ['Oqövtclq Xen.], 
OGIS 264,4. ’ÄQodvÖTjs OGIS 390ff.). 1. Ver- 
wandter des königlichen Hauses,nach anfänglicher 
Gegnerschaft Gef olgsmann des j üngeren -* Kyros, 
wird des Verrates überführt und hingerichtet. Xen. 
an. 1,6. 9,29. 2. Baktrier, Sohn des Artasyras, 

Schwiegersohn des -> Artaxerxes II. (2), Ahn des 
-*Antiochos I. (13), Satrap von Armenien, kämpfte 
10 gegen die Zehntausend. Xen. a n. 2,4,8. 5,40. 3,4, 1 3 . 
5,17. 4,3,4. Im Krieg gegen -> Euagoras (1) entriß 

0. dem-> Tiribazos den Oberbefehl, schloß einen 
für Euagoras günstigen Frieden und fiel in Un- 
gnade. Diod. 15,2. 8f. 10,2. 11,2. Polyain.7,14,1. 
FGrH 115 F 103,9. Plut. mor. 174 B. Als Satrap 
von Mysien führte O. den Aufstand der Küsten- 
satrapen (368-358), verriet sie, empörte sich wie- 
der gegen den Perserkönig und eroberte Perga- 
mon. Diod. 15,90,3. 91,1. Demosth. 14,31. Polyain. 

20 7,14. OGIS 264. Nach Aussöhnung mit — * Arta- 
xerxes III. (3) gab O. Pergamon zurück. 349/48 
erhielt er bei einem Handelsvertrag mit Athen 
dessen Bürgerrecht. 1 344. H.Bengtson Die Staats- 
verträge 2, 1962 Nr. 324. Mz. Head HN* 507. 
C.Toumanoff Le Mus6on 72, 1959, 4ff. 3. O. 
befehligte armen. Truppen 331 bei Gaugamela. 
Arr.an. 3,8,5. 4. Satrap von Armenien 317, ident, 
mit Nr. 2? Diod. 19,23,3. 31,1 9, 5f. (hier »König«). 
Polyain. 4,8,3. Toumanoff 5f. 5. Nachkomme 
30 des -► Hydarnes, letzter Satrap von Großarmenien 
um 200. Strab. 1 1,531. H.H. Schmitt Unt. zur 
Gesch. Antiochos’ d.Gr., 1964, 38. H. V. 

6. Der h. Nähr el Assi. Dieser etwa 450 km 
lange Strom entspringt in der Nähe von Helio- 
polis (h. Baalbek, Libanon) zwischen dem Libanon 
und dem Antilibanon (vgl. Plin. nat. 5,80). An 
seinen fruchtbaren Ufern lagen u.a. die Städte 
— ► Emesa (h. Horns, Syrien), Epiphaneia (Nr. 2; 

h. Hama) und -> Antiocheia (Nr. 1; h. Antakya, 
40 Türkei), von wo aus er bis zur Mündung ins Mit- 
telmeer s. von -> Seleukeia um die Zeitenwende 
schiffbar war (vgl. Strab. 16,751). Zur Lokalisie- 
rung seines kurzen unterird. Verlaufs in ant. Z. 
(Strab. 6,275. 16,750) vgl. [2], 1161f. 

E. O. 

1 . J. Schmidt, RE XVIII ll6of. 1164 Nr.2. 2 . E.Honig- 
truJnn, ebd. 1161-1164. 

Orontopates {’ ÖQovToßaTrjg Arr., Poomo- 
naLTtjs Mz. Head HN* 630), Mitregent und 
50 Schwiegersohn des kar. Satrapen Pixodaros, 
nach dessen Tode 334 Verwalter der kar. Satrapie, 
verteidigte Halikarnassos 334 gegen Alexander 
und zuletzt die Burg gegen Ptolemaios. Nach sei- 
ner Flucht 333 befehligte O. pers. Truppen bei 
Gaugamela. Arr.an. 1,23. 2,5,7. 3,8,5. 11,5. Strab. 
14,657. CurL 4,12,7. H.V. 

Orophernes C OgcxpEgvrjg). 1. Bruder der 
Ariarathes I. von Kappadokien, half Artaxer- 
xes III. (3) bei den äg. Feldzügen (351-342), adop- 
60 tieite Ariarathes II. Diod. 31,19,2ff. 2. O. galt als 
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2. Sohn des Ariarathes IV., wuchs in Priene auf, 
besetzte durch ein Bündnis mit — ► Demetrios (5) 
gegen Ariathes V. den kappadok. Königsthron 
158-156, aber der röm. Senat verfügte die Teilung 
Kappadokiens zwischen beide. O. beraubte den 
Zeustempel am Berg Ariadne, um seine Söldner zu 
bezahlen, mußte, verhaßt durch den Steuerdruck, 
weichen und ging 155/54 zu Demetrios nach Antio- 
cheia, der ihn gefangensetzte. Pol. 32,25 f. 33,6. 
Diod. 31,32. 34. App.Syr. 47. lust. 35,1. Zu Stif- 
tungen für Priene, wo O. 400 Talente als Reserve 
hinterlegt hatte, C.B. Welles Royal corres p., 
1934, Nr. 63. H. V. 

Oropos CQgconög), Küstenstadt im NW. 
Attikas, -> Eretria gegenüber, mit berühmtem 
Orakelheiligtum des -» Amphiaraos. Spärliche 
Reste der Stadt beim h. Skala Oropu und Nea 
Palatia. Das Heiligtum lag etwa 6 km s.ö. und 
2 km von der Küste entfernt in einem schmalen, 
reichbewässerten Bachtal und ist größtenteils aus- 
gegraben. Kleiner Antentempel des 4. Jh., davor 
an der Hauptquelle der große, mehreren Göttern 
und Heroen geweihte Altar, n. davon 1 10 m lange 
offene Halle für den Tempelschlaf der Orakel- 
suchenden, kleines Theater und viele Nebenge- 
bäude bes. hellenist. und röm. Z. Die urspr. boiot. 
Landschaft war dauernd zwischen Boiotien und 
Athen umstritten, wechselte oft den Besitzer, war 
in der athen. Z. Untertanengebiet von Athen, 
312-171 v.Chr. im boiot. Bund, dann frei und ge- 
hörte erst in der Kaiserzeit dauernd zu Athen. 
Thuk. 2,23,3. Diod. 14,17,lf. Herakleid. 1,6 f. 25 
(-► H. Nr. 17). Dionys. Call. 85ff. FGrH Nr. 
376 F 1. Strab. 9,1 ,22 p. 390. 2,6 p. 403. Paus. 1 ,34. 
7,11,4. Steph. Byz. Ptol. 3,14,7. SC de Oropiis (73 
v.Chr.): IG VII 413. Bruns Fontes 7 Nr.42. Syll. 
II* 747. SEG 15,283. 11,371. Inschr.: IG VII 235 
bis 503. 3498-3500. 4250-4269. SEG 1,101-131. 
13,341 f. 15,264-315. 16,295-300. 17,209f. 18, 
161 f. 19,334. 22,369-372. E. M. 

I. F.Dürrbaäi De Oropo et Amphiarai sacro, Thfcse Paris 
1890 . 2 . Philipps.- Kirst. 1,544fr. 974. 3. Bethe. RE 1 1893 ff. 
(mit Plan). 4. Wiesner, RE XVIII H7iff. Nr. 1. 5. Chr. 
Karusos T6 ’ Afupiagalov tov ’Qgcojiov 1926. 
6. L. Vlad Borrelli, Enc. Arte Ant. 5,770f. 7. Kirsten- 
Kratker Griechenlandkunde *1967 I78flf. (mit Plan). 872 
(Lit.). 8. E.Fitchter Das Theater in O. Ant. griech. Thea- 
terbauten r, 1930. 9. 17. Kahrstedt Staatsgebiet und Staats- 
angehörige in Athen 346fr. 

Orot COgog). 1. Der höchste Gipfel der 
Insel -►Aigina,ein 524 m hoher Kegel aus vulkan. 
Gesteinen mit befestigter Siedlung myken. Z. auf 
dem Gipfel und Heiligtum des Zeus Heilanios seit 
geometr. Z. mit Altar auf dem Gipfel und weite- 
rem Ausbau in hellenist. Z. E. M. 

I. Philipp*.- KirsL 3,52- 2. G. Weiter, AA 53, 1938, 8ff. 
(mit FUnm). 3. Ders. Aigina 1938, 26L 91L 4. Joh. 
Sdamdt, RE XVHI (i.H.) II75S. 5. B.CorUireIlo t Enc. 
Arte AnL 3,239. 6. Kirsten -Kraüter Griechmlandkunde, 
•1967, 306L 
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2. O. C&QOS) von Alexandreia, aus ägypt. Fa- 
milie stammender (sein Beiname 6 (xikag ist in 
den Hss. häufig zu 6 Mikrjoiog entstellt; vgl. [3]) 
Grammatiker des 5. Jh. n. Chr., lehrte in Konstan- 
tinopel (Suda s. X D.). Die in byz. Z. stark ausge- 
beutete Schriftstellerei des O. schloß sich zu einem 
guten Teil eng an-> Herodianos (1) an, so daß man 
vielleicht besser von Bearbeitungen sprechen sollte 
(vgl. [l],349f .). Aus seiner ’Og&oygatpia ist ein 
10 längerer Abschnitt (liegt tov l avextpcovrjTov), 
das sog. I^x. Messanense, überliefert. Es ist ein 
alphabet. Verzeichnis (erhalten M-FI , &-Q) von 
Wörtern, die ein stummes Iota enthalten, samt 
ausgesuchten klass. Belegen. Weitere, vor allem 
durch — ► Choiroboskos vermittelte Reste lassen 
sich aus dem Etym. gen. gewinnen; andere Teile, 
im Suda-Artikel als selbständige Titel auf geführt, 
behandelten die Diphthonge ei und ai . Auf Hero- 
dians Schriften nahm O. ferner Bezug mit einem 
20 Komm, zu dessen Orthographie, mit Avoeig 
jigozdoecov tov r H. sowie Abh.en über Enklitika 
und ölxQova. Auszugsweise liegt die Schrift II egt 
Tio^vorjjLidvTcov tefecov vor ([l],339ff.). Wenig 
ist über den Titel Kazd &gwixov zu ermitteln; 
jedenfalls verbirgt sich dahinter nicht der sog. 
*AvriaTTiyAGTri<; ([2]). Große Nachwirkung hatte 
seine Slg. "Ojicog Ta elfaina Aearreov; bei-»- Ste- 
phanos von Byz. und wiederum in den Etymolo- 
gika sind eine Anzahl von Glossen hieraus erhal- 
30 ten ([l],316ff.). Für die etym.-gramm. Erklärung 
ist im wesentlichen Herodian benutzt, die beige- 
gebenen mythogr. Angaben entstammen Komm, 
und Sch. zur homer. und hellenist. Epik und bie- 
ten reichhaltigeres Material als die überlieferten 
Sch.-Corpora. Der Titel liegt tcöv eavTov (Suda 
a.O.) spricht dafür, daß das Oeuvre des O. noch 
wesentlich umfangreicher war als jetzt erkennbar 
ist. H. Gä. 

Ta.: Orthogr.: H.Rabe , RhM 47, 1892, 404fr. 50, 1895, 
40 148fr. Sonstige Frg.e: Ane^d. Par. 4,262fr. und [1]. 

Lit.: 1. R. Reitzenstein Gesch. d. griech. Etym., Lpz. 1897 
(Amsterdam 1964), 287fr. 2. K. Latte, H 50, 1915, 373ff. 
3. C. Wendel , H 72, 1937, 35i- 

Orosius Paulus, Presbyter aus Bracara im h. 
Portugal, ist mit seiner Historia adversus paga- 
nos (1) zum Begründer der ehr. Universalge- 
schichtsschreibung geworden. 414 mit einem 
Commonitorium (2) über den -* Priscillianismus 
zu -»► Augustinus gekommen, 415/16 in seinem 
50 Auftrag bei -+ Hieronymus in Bethlehem, ist er 
in Jerusalem in den Streit um ->■ Pelagius hinein- 
gezogen worden, in dem er seine Auffassung mit 
dem über apologeticus (3) verteidigte. In seinem 
Geschichtswerk, das im MA. viel gelesen wurde, 
versuchte er, in Ergänzung der Civitas dei des 
Augustinus durch eine hist. Darstellung den Nach- 
weis zu erbringen, daß sich seit dem Erscheinen 
Christi auch die (Lußere Situation der Menschheit 
zum Besseren gewandt habe. O. gibt einen Abriß 
60 der Profangeschichte von der Erschaffung der 
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Welt bis 417, unter Anlehnung an die Chronik des 
*-* Eusebios in engem Anschluß an heidnische 
Quellen (Liv., wohl eine Epit. ,* Iust. ; Eutr.), jedoch 
für die letzten Jahrzehnte selbständig. Mit der 
sinnvollen Einteilung in 7 B. überschneidet sich 
die im Anschluß an Daniel durchgeführte und 
vorbildlich gewordene Gliederung in 4 Epochen. 

O. ist ein wichtiger Zeuge für die Verbindung von 
ehr. Selbstgefühl und Stolz auf die Größe des röm. 
Reiches. B. R. V. 10 

Ta. 1 und 3: C.Zangemeister, CSEL 5, 1882. (1: ed. min..* 
ders. 1889). 2. G. Schepss, CSEL 18, 1889. 

Lit.: J.Svenntitig Orosiana, 1922. F.Paschoud, Roma 
aeterna, 1967, 276-292. AUaner 7 23 1/32. 

Orpheus COq<pevq , ’OQ<prj<; t dor. ’ÖQ(pdg t 
Etym. trotz ant. und mod. Versuche ungewiß), der 
bedeutendste der myth. Vertreter der Musik. In 
der großen Rolle, die er im Myth. spielt, spiegelt 
sich die Bedeutung der Musik im frühen Griechen- 
tum, wie später in Philos. und Pädagogik. In so 20 
viele Mythen wurde er verflochten, daß die My tho- 
graphen, die ihn zeitlich zu fixieren suchten, auf 
den Ausweg verfielen, mehrere O. anzunehmen. 
Tatsächlich ist der O.- Mythos nicht früher als im 
6., allenfalls im späten 7.Jh. belegt. Von da an 
ist er in allen Sparten der Lit. und durch die myst.- 
theolog. Strömungen, die sich an seinen Namen 
knüpften (-* Mysterien -*■ Orph. Dichtung) bis 
zum Ausgang des Alt. und ins Christentum eine 
bewegende Macht gewesen. 30 

Als Vater des O. wird in der herrschenden 
Überlieferung der sonst obskure -> Oiagros ge- 
nannt. Wenn daneben - zuerst Pind. Pyth. 4,313 - 
Apollon genannt wird, so ist das nicht im Sinne 
natürlicher Abstammung, sondern allegorisch zu 
verstehen, wie schon bei Hes. theog. 94 von den 
Sängern und Kitharaspielem gesagt wird, daß sie 
von Apollon und den Musen stammen. Als Mut- 
ter des O. wird allg. die Muse Kalliope bezeich- 
net und auch (neben Apollon) zu seiner Lehrerin 40 
gemacht. Weiter hat die Geschäftigkeit der Genea- 
logen ihm eine Deszendenz (an deren Ende Ho- 
mer und Hesiod stehen) und Schüler (unter ihnen 
— ► Herakles, -> Midas, -> Eumolpos) angedichtet. 

Einhellig war die ant. Überlieferung darin, als 
Heimat des O. Thrakien und ihn selbst einen 
Thraker zu nennen, und die bildende Kunst stimmt 
dazu, indem sie ihn meist in mehr oder weniger 
thrak. Kostüm oder (wie auf der berühmten Ber- 
liner Vase) im Kreise von seiner Musik hingerissen 50 
lauschenden Thrakern darstellte. Gelegentliche 
(ant. und mod.) Proteste dagegen, daß dieser 
griech. Kulturheros ein thrak. Barbar gewesen 
sein sollte, haben sich nicht durchgesetzt. Wie im 
Falle Homers in Ionien (und der Aiolis), so stritten 
in Thrakien (in einem weiteren, Makedonien ein- 
begreifenden Sinn) mehrere Orte darum, die spe- 
zielle Heimat des O. zu sein. Die meisten und frü- 
hesten Zeugnisse nennen Pierien, das n.ö. Vor- 
land des Olymp, das zugleich die Heimat der -*■ 60 
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Musen ist, wo man auch in -*■ Leibethra ein altes 
Schnitzbild des O. zeigte und von wo (in den 
orph. Argonautika, s.u.) -> Iason den O. zur Teil- 
nahme an der Fahrt abholte. Daneben erhoben 
bes. Dion, das Gebiet des -> Pangaion, -► Ki- 
konen und Odrysen ähnliche Ansprüche. Die 
Ausbreitung der sich auf O. als Stifter zurückfüh- 
renden religiösen Bewegung über einen großen 
Teil der griech. Welt hatte dann zur Folge, daß 
vielerorts Legenden entstanden, die Örtliche Bräu- 
che, Kulte, Mysterien auf O. als Stifter zurück- 
führten und diese Lokalitäten in seinen Mythen- 
kreis einbauten. Ihm deshalb die thrak. Herkunft 
abzusprechen und ihn in Attika, Boiotien, Del- 
phoi, Aigina, Sikyon, Sparta, Tainaron usw. anzu- 
siedeln, blieb erst der Phantasie moderner Mytho- 
graphen (bes. Gruppe und Maass) Vorbehalten. 
Die Griechen haben ihn stets für einen Thra- 
ker gehalten, ihn freilich, nachdem er einmal sei- 
nen Einzug in ihre mytholog. Dichtung gehalten 
hatte, völlig hellenisiert. 

Der Wesenskern des O. ist die Macht seiner 
Musik. Unter den myth. Archegeten und »Erfin- 
dern« der Musik steht er an erster Stelle (vor 
-» Philammon, -► Amphion, -► Linos, — ► Thamy- 
ris usw.), und selbst den Ruhm des göttlichen 
Kitharoden Apollon hat er verdunkelt, ohne aber 
wie andere myth. Musiker in einen verhängnisvol- 
len Konflikt zu geraten. Vom 6.Jh. an bis zum 
Ausgang des Alt. sind Dichterund bildende Künst- 
ler nicht müde geworden, die Zaubermacht seines 
Gesanges und Saitenspieles, mit der er nicht nur 
die Menschen, sondern auch Tiere und Pflanzen, 
ja die unbelebte Natur und ihre Kräfte sich gefügig 
machte, in immer neuen Wendungen auszumalen, 
und die ehr. Kunst hat hier in bes. hervorstechen- 
der Weise das Erbe der Ant. angetreten. Die älte- 
sten Bildwerke, die O. als Sänger zeigen (6.Jh.), 
sind ein boiotisches Schälchen und die Argonau- 
tenmetope des Schatzhauses der Syrakusier zu 
Delphoi, das älteste literarische Zeugnis das 
Simonides-frg. 27 D. Sie weiter verfolgen bedeutet 
einen Gang durch die ganze griech. und röm. Lit.- 
Gesch., wobei wir Dichter und Prosa-Autoren 
einander überbieten sehen. Zu den Vögeln und 
Fischen, die O.’ Gesang herbeiruft, kommen die 
Landtiere, zahme und wilde, die sich, von ihm 
bezaubert, in paradiesischem Friedenszustand um 
ihn versammeln, Bäume und ganzeWälder,Steine, 
Felsen und ganze Gebirge kommen herbei. Die 
Flüsse hören bei O.’ Gesang auf zu fließen, das 
wilde Meer beruhigt er, gebietet den Winden und 
bringt den Schnee auf den Bergen zum Schmelzen. 
Noch andere Wunder lassen ihn die Dichter der 
Argonautika vollbringen. 

Das Musikinstrument des O. ist die Laute, 
-*> Phorminx, — ► Kithara oder -*> Lyra, die er spielt 
und dazu singt: er ist Kitharode. Daß Kithara und 
Lyra verschiedene Instrumente waren, brauchte 
Dichter und Mythographen nicht zu kümmern. 
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Über die Rolle des O. in der Geschichte des In- 
struments (Erfindung, Ausgestaltung, Zahl der 
Saiten) haben die ant. Musikhistoriker mancherlei 
kombiniert, ohne daß man sich außerhalb der 
Gelehrtenkreise um solche Streitfragen viel ge- 
kümmert hat. 

Wenn O. der älteste Sänger, also auch der älte- 
ste Dichter war, mußte er logischerweise auch der 
Erfinder des als das älteste geltenden Versmaßes 
sein, in dem die unter seinem Namen umlaufen- 
den Dichtungen abgef aßt waren : des versus heroi- 
cus, des Hexameters. Dieser Schluß ist so natür- 
lich, daß die Angabe, schon -► Kritias habe ihn 
gezogen, trotz ihrer späten Bezeugung keine An- 
zweiflung verdient. Auch zum Erfinder der Schrift 
wollte man den ältesten Dichter machen (Alkida- 
mas Od. 6), doch konnte sich diese These gegen 
die feststehende (und histor. richtige) Tradition 
über den phoinik. Ursprung der Schrift nicht 
durchsetzen. 

O. als Argonaut hat in dem alten, schon in 
der Odyssee 12,60 zitierten Argonautenepos sicher- 
lich noch gefehlt, ist aber auf der Metope vom 
Schatzhaus der Syrakusier in Delphoi (6Jh.) auf 
der Argo dargestellt, f reilich neben einem 2. Kitha- 
roden, anscheinend Philammon, der nach Phere- 
kydes (FGrH 3 F 26) in der älteren Sage der musi- 
kalische Teilnehmer des Zuges und xeXevGJT^q^ 
Taktschläger für die Ruderer, war und dann von 
O. in dieser Rolle verdrängt worden ist. Als sol- 
cher erscheint er bei Pind. Pyth. 4,313, in der 
Hypsipyle des Euripides und in dem Epos des 
Apollonios, hochangesehen und 1,23 an erster 
Stelle genannt als Sohn der Kalliope, deren Bei- 
standes der Dichter für sein Werk vor allem bedarf, 
doch beschränkt sich seine Rolle auf die des ge- 
nialen Musikers, der die Feiern durch seine Kunst 
verschönt und die Hörer bezaubert, ohne doch 
übernatürliche Wirkungen zu üben. Priesterliche 
und seherische Funktionen sind nicht O., sondern 
anderen gegeben, und nur wenige Züge - so daß 
O. 1,494-511 eine »orphische« Theogonie vor- 
trägt - lassen erkennen, daß der Dichter die auch 
in seiner Z. lebendige orphische Religion wohl 
kannte, sie aber gewiß aus stilistischen Gründen 
von seinem Epos femhielt. Was im Orphiker- 
kreise aus dem Argonauten O. wurde, zeigt das 
späte, sich als Werk des O, ausgebende Epos 
Argonautika, s.u.S. 357 f. Eine Art Mittelstellung 
nimmt die Behandlung des Themas durch -> 
Dionysios (19) Skytobrachion (bei Diod. 4,40ff., 
FGrH 32 F 14) ein. Den höchsten Triumph seiner 
Sangeskunst bedeutet d i e Hadesfahrt des O. 
Die allbekannte Sage, daß O. in die Unterwelt 
hinabgestiegen sei, um seine heißgeliebte, infolge 
eines Schlangenbisses gestorbene Gattin Eury- 
dike wieder heraufzuholen, daß es ihm gelungen 
sei, mit seinem Gesang und Saitenspiel die Herr- 
scher der Unterwelt so zu erweichen, daß sie ihm 
die Gattin mitgaben, doch unter der Bedingung, 
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nicht zurückzublicken, daß er, von Zweifel und 
Sehnsucht bezwungen, diesem Verbot zuwiderge- 
handelt habe und daraufhin die ihm tatsächlich 
folgende Eurydike in die Unterwelt habe zurück- 
kehren, er selbst ohne die Gattin habe hinauf stei- 
gen müssen : in dieser Form liegt uns die Sage erst 
bei Vergil im Culex 268-295 und Georg. 4,454 bis 
503 vor, dem viele spätere röm. Dichter folgen mit 
dem Ziel, die rührende Geschichte weiter auszu- 
10 malen und die wunderbare Macht der Musik, 
ihren Sieg über die sonst unerbittlichen Mächte des 
Todes und der Finsternis zu preisen. Viele Prosa- 
schriftsteller, griech. und röm., treten hinzu mit 
kürzeren oder längeren Behandlungen der tragi- 
schen Liebesgeschichte. Daß sie aber schon um die 
Mitte des 5. Jh. v. Chr. existiert hat, beweisen 
2 Zeugnisse: das Wort des -> Admetos in der 438 
auf geführten -* Alkestis des Euripides (357) 
»wenn ich die Zunge und die Sangeskunst des O. 
20 besäße, daß ich die Tochter Demeters oder ihren 
Gatten besänftigen könnte« und das zu gleicher 
Zeit entstandene herrliche O.- Relief, das den 
Augenblick darstellt, da O. sich zu der ihm folgen- 
den Gattin zurückwendet, während auf der ande- 
ren Seite Hermes, der Seelengeleiter, sie schon 
leise zurückzieht. Es folgen im 4.Jh. die Anspie- 
lung bei Isokrates 1 1,7 f. und die dem Phaidros in 
den Mund gelegte sophistische Verdrehung der 
Sage in Platons Gastmahl 179d, wo O. als Feig- 
30 fing, seine Hadesfahrt als Schwindelmanöver hin- 
gestellt wird. An dem ganzen Sagenkomplex haben 
die Neueren unablässig und wenig sinnvoll herum- 
gedeutelt, vgl. RE XVIII 1268-79. Bildliche Dar- 
stellungen, bes. auf Vasen, sind zahlreich und viel- 
fältig. 

Der Ursprung der Eurydike- und Katabasissage 
ist in Dunkel gehüllt. Daß die erotische Motivie- 
rung der Hadesfahrt erst nachträglich hinzuer- 
funden worden und daß das, was in unserer Über- 
40 lieferung als das Ergebnis der Hadesfahrt, nicht 
als ihr Zweck erscheint, die Erkundung des Jen- 
seits, in der urspr. Sage der Ausgangspunkt des 
Unternehmens gewesen sei, ist eine geistvolle, 
doch nicht erweisliche moderne Hypothese. Sicher 
aber ist O. über das in der alten Argonautensage 
noch menschliche Maß des Musikers f rüh hinaus- 
gewachsen und zum Zauberer, zum Seher, zu 
einem in die Geheimnisse der Gottheit eingeweih- 
ten Weisen und Religionsstifter geworden. 
50 Der Keim zu dieser Entwicklung lag in der Wir- 
kung seiner Musik, die, sowie sie poetisch über das 
gewöhnliche Maß hinaus gesteigert wurde, als 
Zauberei erscheinen mußte und andererseits, wie 
man wohl wußte, zumal in der Frühzeit mit der 
Weisheit selbst als wesensverwandt galt. Haupt- 
zeugnis dafür Quintil. inst. 1,10,9. Als Zauberer 
und Besitzer übernatürlicher Heilmittel erscheint 
O. schon bei Eurip. Alk. 962ff. und Kykl. 646, und 
später wird er oft (zuerst Aristoph. Ran. 1032 und 
60 Plat. Protag. 316d) Seher und Stifter von Myste- 
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rien genannt, die er aus Äg. (so Hdt. 2,81), Thra- 
kien oder Samothrake nach Hellas gebracht habe; 
doch spielt er diese Rolle nicht im allgemeinen 
Bewußtsein, sondern nur im Kreise der Orphiker, 
s. Art. Orphische Dichtung. 

Der Tod des O . Neben der vorherrschenden 
Überlieferung, daß O. durch thrak. Frauen oder 
Maenaden den Tod gefunden habe, gab es verein- 
zelt andere Versionen: er sei von Zeus durch einen 
Blitz getötet worden zur Strafe dafür, daß er den 10 
Menschen in seinen Mysterien göttliche Weisheit 
übermittelt habe (Parallele zu -* Prometheus), 
oder er habe durch Selbstmord geendet, oder er 
sei von Gegnern der von ihm geschaffenen Gefolg- 
schaft getötet worden. Bei weitem jedoch über- 
wiegt die Überlieferung von der Zerreißung des 
O. durch thrakische Frauen. Das älteste Zeugnis 
sind die Bacsadqai oder BaaaaQtöeq des Aischy- 
los, deren Inhalt Ps. Eratosth. catast. 24 wieder- 
gibt: nach der Rückkehr aus dem Hades habe O. 20 
nicht mehr Dionysos verehrt wie früher, sondern 
Helios -Apollon; daher habe der beleidigte Gott 
ihn durch seine Dienerinnen zerreißen und seine 
Glieder zerstreuen lassen, die dann aber von den 
Musen gesammelt und in ->• Leibethra beigesetzt 
worden seien. Statt dieser - religionsgeschichtlich 
schwer verständlichen - religiösen Motivierung 
werden in den später herrschend gewordenen Ver- 
sionen rein menschliche Begründungen Für die 
Wahnsinnstat der Frauen gegeben: O. habe ihren 30 
Zorn gereizt, weil er nach dem Verlust der Gattin 
und der Rückkehr aus dem Hades alle Frauen, 
die den schönen Sänger begehrten, abgewiesen 
und sich in die Einsamkeit zurückgezogen habe, 
oder, schlimmer noch (so zuerst -* Phanokles), 
sich der Knabenliebe zugewandt und diese bis 
dahin unbekannte Sitte in Thrakien eingeführt 
habe. Auf die mancherlei Varianten dieser Ge- 
schichte kann nicht eingegangen werden. 

Das abgeschnittene Haupt des O. war- 40 
fen die Frauen, mit einem Nagel an der Lyra be- 
festigt, ins thrak. Meer, das es nach -► Lesbos 
trug, während der Klang der Lyra Meer, Inseln 
und den Strand erfüllte, an dem nun die Männer 
Haupt und Lyra beisetzten. Seitdem ist Lesbos 
die sangreichste von allen Inseln (Ätiologie der 
lesb. LyTik). Auch diese Geschichte - bildlich seit 
dem 5. Jh. bezeugt - ist mehrfach variiert worden, 
bes. so, daß das Haupt noch spricht, singt oder 
Orakel gibt. - Deutlich ist, daß durch die Gleich- 50 
heit der Todesart eine nahe Verbindung des O. mit 
Dionysos hergestellt ist, der ja die Zentralgestalt 
seiner Mysterien ist Das steht freilich erst bei 
Proklos zu Plat. rep. 1,175,1 Kr. Näheres ist 
schwer zu sagen. 

Verstirnung. Die Überlieferung, daß die 
Lyra des O. mit seinem Haupt in Lesbos bestattet 
(oder in den Besitz des -» Terp andres oder des 
Musaios gelangt sei), wurde in h ellenist. Z. durch 
die Sagt verdifingt, daß sie durch Zeus als Stern- 60 
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bild an den Himmel versetzt worden sei. In der 
Folge wurde das benachbarte Sternbild des »in 
die Knie Gesunkenen« (Engonasin) als das des 
vor dem Ansturm der Frauen hinsinkenden, seine 
Lyra zur Abwehr erhebenden O. erklärt, wie er 
oft auf Vasen dargestellt ist. Astrotheosophisch 
auf die Harmonie der 7 Planeten wird die 7 saitige 
Lyra des O. am Himmel gedeutet bei Lukian. de 
astrol. 10. 

Der tote O. in der Unterwelt. Die land- 
läufige Vorstellung dachte sich den toten O. wie an- 
dere Menschen im Hades. Hauptbelege: Plat. apol. 
41a. und rep. 10,620a (die Seele des O. wünscht 
aus Haß gegen das weibliche Geschlecht nicht in 
einen Menschen, sondern in einen Schwan einzu- 
gehen, um nicht von einem Weibe geboren zu 
werden) und das von Paus. 10,28-31 beschriebene 
Unterweltsgemälde des Polygnotos in der Lesche 
der Knidier zu Delphoi. In den Gefilden der Seli- 
gen erscheint O. zwar erst bei Vergil (Aen. 6, 
637 ff.) und Ovid (met. 11,61 ff.), doch zweifellos 
nach alten Quellen, und wenn schon der platon. 
Sokrates sich freut, O. im Hades begrüßen zu 
können (apol. 41 a), so denkt er ihn offenbar nicht 
als einen Ort des Schreckens. 

Die mythische Gestalt des O. hängt einerseits 
eng zusammen mit dem göttlichen Vertreter der 
Kithara- Musik, Apollon, andererseits mit Diony- 
sos, dem thrak. Gott, der in den orphischen My- 
sterien die Zentralgestalt ist. Über den tragischen 
Konflikt, in den O. zwischen diesen beiden Göt- 
tern gerät, wissen wir nichts über das hinaus, was 
die Bruchstücke der Bassarai des Aischylos andeu- 
ten, s.o.S. 355. K. Z. 

K.Ziegler y RE XVIII 1200-1320. W.K.C. Guthrie O. and 
Greek Religion, 1935 (*1953). K. Ziegler O. in Renaissance 
und Neuzeit in »Form und Inhalt«, Festschr. Otto Schmitt, 
Stuttgart 1950, 239-256. 

Orphische Dichtung. Im 6. und 5.Jh. ist 
eine größere Zahl von hexametrischen Gedichten 
entstanden, die sich als Werke des O. ausgaben 
und in dem sektenartigen Kreise seiner Anhänger 
als heilige Schriften (tegol Xöyot) galten. Das 
älteste Zeugnis für diese Lit. ist die im J. 427 auf- 
geführte Tragödie -+ Hippolytos des -* Euripides, 
in der v. 952ff. Theseus seinem Sohne scheltend 
vorwirft, er lebe als Anhänger des O. vegetarisch 
und ehre die in vielen Schriften enthaltenen leeren 
Flausen. Nach Platon rep. 2,364e hatten Winkel- 
priester und Seher, von denen er verächtlich 
spricht, einen Haufen von Büchern des O. (und 
Musaios) vorzuweisen, und auf einem Spiegel des 
5.Jh. steht neben dem musizierenden O. ein Korb 
voll Buchrollen.Jln helleoist. Z. vermehrte sich 
diese Masse durch Schriften, die sich z.T. nicht 
mehr als Erzeugnisse des O. selbst, sondern früher 
orph. Dichter gaben. Die meisten der erhaltenen 
363 Bruchstücke (in Kerns Orphkorum fragmen- 
ta 1922, Neudr. 1961) sind durch die Neuplato- 
TsSka auf uns gekommen, die in der Überzeugung 
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von der Übereinstimmung der Lehren des O. mit 
denen Platons die ihnen zu Gebote stehende orph. 
Lit. eifrig studiert haben. Von ihren eigentlichen 
Kommentaren zu O. besitzen wir nichts, aber die 
erhaltenen Schriften des — ► Damaskios, -► Syria- 
nos und Proklos, vor allem des letzteren Platon- 
kommentare, sind voll von Darlegungen des be- 
zeichneten Charakters mit reichlichen Anführun- 
gen von orph. Versen. 

A. Erhalten sind als angebl. Werke des O. I. 
die Hymnen, II. Argonautika, III. Lithika. 

I. Zusammen mit den Hymnen Homers, des 
Kallimachos und des Proklos sind uns in vielen 
Hss. erhalten ’Ogcptcog ßfivoi ngög Movoalov , 87 
hexametr. Gedichte verschiedener Länge (6-30 V., 
insgesamt an 1200 V.), in denen ebenso viele Göt- 
ter oder ihnen zugeordnete Mächte (z. B. zu Zeus : 
Donner,Blitze,Wolken) angerufen oder herbeigeru- 
f en werden. Voran steht 5 Ogtps vg Tigog Movoalov, 
eine Art Mustergebet von 44 V., das O. dem ange- 
redeten Freunde oder Schüler empfiehlt, gerichtet 
an etwa 80 Gottheiten, nicht ganz gleich der Reihe 
der folgenden Einzelhymnen, die größtenteils aus 
einer Anhäufung rühmender Epitheta bestehen, 
hin und wieder durchsetzt von Relativsätzen und 
meist schließend mit einem Anruf und Gebet um 
gute Gaben; vor jedem H. Angabe, womit zu räu- 
chern ist. Zu dem hom.-hesiod. Pantheon, inner- 
halb dessen -> Dionysos hervortritt, treten Gestal- 
ten und Begriffe wie -► Attis, -► Adonis, Physis, 
Nomos usw. Sehr spürbar ist der Einfluß stoischer 
Philos., auffällig die Spärlichkeit spezifisch orph. 
Elemente. Entstanden sind die Hymnen als Er- 
zeugnis eines Dichters nicht früher als im 2.Jh. 
n.Chr. für den Gebrauch einer Kultgemeinde ver- 
mutlich Kleinasiens. 

Ta. von Quandt, Berl. 1955, *1962. 

Lit.: R.Keydell, RE XVIII 1321-33. 

II. Argonautika, ein Epos von 1376 Hexame- 
tern, in dem O. aus seiner Sicht die Fahrt der Argo- 
nauten erzählt, an der er sich, obwohl schon ein 
Greis, auf Bitten -*• Iasons beteiligte, weil es das 
Schicksal wollte und ohne ihn das Unternehmen 
nicht gelingen konnte. Die Erzählung folgt in den 
wesentlichen Zügen — ► Apollonios (1) Rhodios, 
doch mit vielen Abweichungen in Einzelheiten, 
vor allem für die Rückfahrtroute. Der Hauptunter- 
schied aber liegt darin, daß durchweg O. zum 
eigentlichen Helden, fast zum geistigen Leiter des 
&nzen Unternehmens gemacht und ihm fast an 
allem, was geschieht, ein oft entscheidender Anteil 
gegeben wird. Die herkömmlichen Seher als Teil- 
ochnier an der Fahrt, Mopsos und Idmon, fehlen 
zwar nicht, aber ihre Funktionen übernimmt O. 
Als es gleich zu Anf. allen Anstrengungen der Hel- 
den nicht gelingt, die Argo zu Wasser zu bringen, 
macht O.* Zauberlied sie flott. Er leitet die große 
Opfer- und Gebets handlung vor der Abfahrt und 
spftter die Sühnefeier für den von Iason unwissent- 
lich getöteten Kyzikos, besiegt Chiron im Sän- 
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gerkrieg mit dem Vortrag seiner Theogonie, er, 
nicht Herakles, ruft die Gefährten aus den Armen 
der schönen Lemnierinnen zu ihrer Pflicht, ver- 
drängt — ► Phineus aus seiner Rolle als Berater und 
Wegweiser der Argonauten, und sein,nicht Iasons 
Tat, ist schließlich die Erreichung des Zieles der 
Fahrt, der Erbeutung des Goldenen Vlieses aus 
dem Märchenschloß der -► Hekate, eine große 
Beschwörungs- und Zauberaktion, über die selbst 

10 Medeia staunt. Auch die Überwindung aller 
Fährlichkeiten der Heimfahrt bis zum glücklichen 
Ende haben die Argonauten allein O. zu danken. 

Die Steigerung der Leistungen des O. ins Wun- 
derbare lag gewiß in derallg. Entwicklungstendenz 
der hellenist. Lit. zum Phantastischen und Über- 
natürlichen, aber die Herabdrückung aller ande- 
ren Fahrtgenossen zur Bedeutungslosigkeit neben 
dem geistlichen Oberhaupt ist ohne Zweifel in 
Kreisen der O.- Gläubigen erfolgt, doch gewiß 

20 nicht erst zur Z. des Entstehens der sog. orph. 
Argonautika, deren spätant. Ursprung freilich 
erst J. G. Schneider, Analecta critica I, Jena 1779, 
erkannt hat. Jetzt datiert man das poetisch recht 
mittelmäßige Werkchen ins späte 4. oder ins 

5. Jh. n. Chr. 

Ta.: J. G . Schneider Jena 1803. G.HeTttumn, Orphica 1805. 
G.Dottin mit frz. Übers. Paris 1930 (Coli. Bude). 

Lit.: R.Keydell , RE XVIII 1333-38. K. Ziegler ebd. 
1254-ör. 

30 III. Lithika, ein Steinbuch in 774 Hexametern, 
erst von -* Tzetzes (oder einem Vorgänger) dem 
O. zugeschrieben, mit dem es nichts zu schaffen 
hat, s. o. Bd.III 681,30ff. Keydell, RE XVIII 
1338-41. 

B. Verlorene Gedichte. I. Theogonie 
und Kosmogonie. Die meisten Berichte über 
Dichtungen desO. (und Frg.e) betreffen Theo- bzw. 
Kosmogonie. Sie beginnen bei Eurip. und Ari- 
stoph. und fuhren über Platon, Aristot., Stoiker 

40 und Apoll. Rhod. hinab bis zu der ergiebigsten 
Quelle, den Neuplatonikem. Trotz der verwirren- 
den Fülle einander z.T. widersprechender Varian- 
ten ergibt sich folgendes Gesamtbild. Seit dem 

6. /5.Jh. gab es umfängliche theogon. Epen des O., 
noch nicht in festgelegter Fassung, sondern in 
flüssigem Zustand, sich aber allmählich konsoli- 
dierend. Der späte Damaskios (de princ. 123. 124) 
weiß von 3 orph. Theog., der gangbaren ( al 
(pegotievai ^axpcgöiai, ovvrj&tjg deoXoyla), der 

50 nach Hellanikos und Hieronymos und der bei 
Eudemos (offenbar dem Aristoteliker). In ihnen 
erscheinen außer den uns aus Hesiods Theogonie 
bekannten Urgewalten - Chaos, Uranos, Gaia, 
Okeanos, Tethys und Deszendenz usw. - eine 
Reihe weiterer: Chronos, Aither, Hydor, ein 
»Weltei« und seltsame, z.T. zweigeschlechtige 
Mischgestalten. Die meisten Frg.e stammen aus 
der »rhapsod.« Theog., die anscheinend mit ihren 
24 B. sich den gleich langen hom. Epen als religiö- 

60 ses Grundbuch mit dem gleichen oder höheren 
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Autoritätsanspruch (und der Anmaßung höheren 
Alters) zur Seite stellt. In ihr vollzieht sich die 
Weltwerdung bis herunter zur Anthropogonie 
etwa in folgender Weise (vieles ist vieldeutig und 
strittig): Urprinzip ist der nichtaltemde -*■ Chro- 
nos. Er erzeugt den -> Aither und um ihn einen 
ungeheuren Schlund {xdo^ia — -> Chaos?) in tie- 
fer Finsternis. Im oder aus dem Aither schafft 
Chronos ein silbernes Ei, aus dem, als es birst, 
— > Phanes hervorgeht (auch -> Phaethon, Pro- 
togonos, Erikepaios, Metis, -*■ Eros geheißen). 
Er hat vier Augen, goldene Flügel, viele Tierköpfe 
und die Stimme eines Stieres und eines Löwen, ist 
männlich und weiblich zugleich und hat in seinem 
Geschlechtsteil, den er hinten trägt, den Samen 
der Götter. Er ist das erste Licht, erschafft den 
Himmel, den Wohnsitz der Götter, die Erde und 
den Mond (der eine andere Erde ist). Mit seiner 
Tochter -* Nyx, der er sein Szepter und die Gabe 
der Weissagung verleiht, zeugt er Uranos und 
Gaia, deren Verbindung der erste yd/jiog heißt. 
Nyx übergibt Uranos die Herrschaft über die Göt- 
ter. Weiter geht es (mit einigen Abweichungen) 
wie bei Hesiod bis zur Entmannung des Uranos 
durch Kronos und der Geburt der -> Aphro- 
dite. Kronos übernimmt die Herrschaft und heißt 
der erste Gebieter über die irdischen Menschen 
(das silberne Geschlecht, ein goldenes unter Pha- 
nes war vorausgegangen). Kronos verschlingt die 
ihm von seiner Schwester Rhea geborenen Kin- 
der, wird aber von ihr wie bei Hesiod überlistet, 
so daß Zeus unter dem Schutz der Kureten auf- 
wachsen kann. Auf den Rat der Nyx macht er 
Kronos mit Honig trunken, entmannt ihn und 
bindet ihn mit unzerreißlichen Fesseln. Erneut 
fragt er Nyx um Rat, wie er die Herrschaft über 
die Götter errichten solle. Sie rät ihm, die Hilfe 
seines Vaters Kronos zu erbitten (mit dem er sich 
also versöhnt) und gibt ihm eine genaue Weisung 
für den Bau des Weltalls. Die Neuschöpfung ist 
mytholog. in der Form ausgedrückt, daß Zeus den 
Phanes, d.h. die ganze bis dahin bestehende 
Schöpfung, verschlingt, so daß nun das All in ihm 
beschlossen ist: Aither und Himmel, Meer und 
Erde, Okeanos und Tartaros, Flüsse und alles 
andere, alle unsterblichen Götter und Göttinnen, 
alles, was war und was später werden sollte, das 
war in Zeus" Leib, und alle Kraft und Macht des 
Gottes Phanes in seinen Gliedern (frg. 167). Noch 
weiter ausgemalt ist die Identität von Zeus und 
Universum in dem großartigen Hymnos frg. 168, 
der uns durch Eus. praep. ev. 3,9,100 aff. erhalten 
ist. Die strafende -* Dike ist Zeus’ Begleiterin, 
Nomos und -► Eusebeia seine Beisitzer. Die 
Einzelgötter, die er mit dem All in sich aufgenom- 
men hat, läßt er in verjüngter Gestalt aus sich 
emanieren, aus seinem Haupt Athena, wesens- 
gleich mit -* Arete. Mit seiner Mutter — Rhea 
- die, nachdem sie ihn geboren hat, — *• Demeter 
heißt - paart sich Zeus und zeügt Persephone- 
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Kore. Diese - die, von — > Pluton geraubt, die -* 
Eumeniden hervorbringt - wird von Zeus verge- 
waltigt und gebiert ihm den Dionysos, dem Zeus, 
obwohl ein Kind, die Herrschaft über die Götter 
überträgt. Doch aus Eifersucht (oder von der 
Stiefmutter Hera dazu angestiftet) locken die 
sieben Titanen den Knaben durch allerlei Spiel- 
zeug aus der Hut seiner Wächter, der Kureten, 
fort und zerreißen ihn in sieben Teile, die sie ko- 
10 chen und verzehren. Dabei überrascht sie Zeus, 
blitzt sie nieder und befiehlt Apollon, die Reste des 
Dionysos in Delphoi beizusetzen. Das Herz hat 
Athena gerettet und zu Zeus gebracht, der aus ihm 
den Dionysos zu neuem Leben erweckt, so daß er 
gemeinsam mit Zeus der Herrscher der gegenwär- 
tigen Welt ist. Aus den Gliedern der verbrannten 
Titanen aber schafft Zeus das gegenwärtige, dritte 
Menschengeschlecht, das so vermöge seiner Her- 
kunft die »titanische Natur« (Plat. leg. 3,701b), 
20 d.h. den widersetzlichen, zerstörerischen Trieb in 
sich trägt. Da aber die Titanen Dionysos* Leib in 
sich aufgenommen hatten, so ist auch den aus 
ihnen entstandenen Geschöpfen etwas vom gött- 
lichen Dionysos beigemischt, so daß die Menschen, 
wenn sie das Titanische in sich bekämpfen und das 
Dionysische pflegen, durch Dionysos zur Erlö- 
sung kommen können. 

Obwohl diese umfassende Welterzählung wesent- 
lich durch späte (neuplaton.) Quellen bezeugt ist, 
30 scheinen ihre Grundgedanken doch alt zu sein, 
d.h. dem 6. Jh. zu entstammen. Sicher ist aber, daß 
daneben auch andere Versionen bestanden, die 
eine andere Folge der Generationen boten, Nyx 
oder Okeanos an den Anf. stellten. Orphisch be- 
einflußt ist offenbar auch die Parodie einer Kos- 
mogonie, mit der Aristophanes im J. 414 für seine 
Vögel (690 ff.) die Weltherrschaft in Anspruch 
nimmt: Im unendlichen Schoß des schwarzen 
Erebos gebiert die schwarzgeflügelte Nyx (Nacht) 
40 ein Ei, aus dem der goldgeflügelte Eros entspringt, 
der, dem geflügelten Chaos gesellt, das Geschlecht 
der Vögel erzeugt. (Erst später entstehen Himmel, 
Okeanos, Erde, Götter und Menschen.) Manche 
Berührungen, aber auch starke Abweichungen von 
der »rhapsod.« zeigen die Kosmogonien, die die 
Vf. der Argonautika (Apoll. Rhod. 1,494-511, 
»O.« 12-28. 421-430) dem O. in den Mund legen. 
Unverkennbar sind die Zusammenhänge der orph. 
Theogonien einerseits mit Hesiod - den sie voraus- 
50 setzen, überbieten und ethisch vertiefen - und der 
frühgriech. Philos., mit der sie (in mytholog. Aus- 
drucksweise) den Gedanken der periodischen Zu- 
sammenfassung des Universums in Eins und der 
Zerteilung in vieles, das Problem des Sv xai 
jioXXdy und das Problem der Versündigung und 
ihrer Überwindung gemein haben. 

Ebenso offenkundig - in den Grundgedanken, 
nicht in allen Einzelheiten - ist die Übereinstim- 
mung, d.h. die Beeinflussung, der orph. Theogo- 
60 nien durch oriental., auch äg. Mythen. Die auf- 
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fallende Übereinstimmung des Mythus von der 
Zerreißung des Dionysos mit dem äg. -► Osiris- 
mythus hat man schon im Alt. beobachtet, und 
das starke Hervortreten phantastisch -tierischer 
Mischgestalten in den orph. Theogonien weist auf 
die Zeit, da das Griechentum sich noch nicht mit 
Entschiedenheit vom Unedlen, Unorganischen 
und Halbtierischen abgewandt hatte; vgl. 
Schwabl, RE Suppl. IX 1505 ff. 

Jenseits- und Seelenlehre. Die Eschatolo- 10 
gie Homers und der alten Lyrik kennt nur den 
Hades im dunklen Erdinnern als den freudlosen 
Aufenthaltsort der nachdem diese im 

Tode den Leib haben verlassen müssen. Von Lohn 
oder Strafe für Wohlverhalten oder Ungerechtig- 
keit ist höchstens in Ansätzen die Rede. Aber seit 
den ersten Jahrzehnten des 5.Jh. häufen sich die 
Zeugnisse für den Glauben an ein Totengericht 
und eine Seelenwanderungslehre. Die ältesten Be- 
lege - Pindar in der 2. olymp. Ode auf — ► Theron 20 
von Akragas und -> Empedokles von Akragas - 
zeigen, daß diese Vorstellungen zuerst im griech. 
Westen aufgetreten sind, der, in Verbindung mit 
dem Pythagoreismus, früh und lange Z. die bes. 
Pflegestätte der Orphik war, und daß Platons 
Seelenlehre von daher stärkste Einflüsse erfahren 
hat, scheint nicht mehr bestritten zu werden. In 
welchen orph. Gedichten diese Lehren enthalten 
waren, ist nicht mit Sicherheit zu sagen. In der in die 
ethisierende Anthropogonie ausmündenden Kos- 30 
mogonie muß wohl schon davon die Rede gewesen 
sein. Hauptquelle aber war wohl das Epos 5 ÖQ<p6a) g 
eiq " Aidov xaräßaGig^ in dem O. erzählte, »was 
ich sah und wahrnahm, als ich den dunklen Weg 
in den Hades hinunterstieg, meiner Kithara ver- 
trauend, aus Liebe zu meiner Gattin«, so der Vf. 
der orph. Arg. 40 ff., der trotz der sonstigen Wert- 
losigkeit des späten Machwerks hierin doch als 
verläßlicher Zeuge gelten darf. Leider sind die 
übrigen Zeugnisse über dieses Epos bes. dürftig. 40 
Unsere wichtigsten Zeugnisse über die orph. 
Eschatologie sind darum die Goldplättchen , die 
als Totenbeigaben vor allem in unterital. Gräbern 
(— ► Petelia und ->Thurioi, 4./3. Jh.), aber auch im 
kret. Eleuthema (2.Jh. v.Chr.) und in Rom 
(2.Jh. n.Chr.) zutage gekommen sind (frg. 32 
Kern). Es sind »Totenbücher«, Texte, die den 
Verstorbenen gleichsam als Totenpässe, als Aus- 
weis über ihre Zugehörigkeit zur Gemeinde der 
Auserwählten auf die Reise ins Schattenreich mit- 30 
gegeben worden sind. Die Texte, die sehr flüchtig 
eingeritzt und durch viele Fehler entstellt sind, 
auch sehr willkürlich die Teile herausreißen und 
zusammen stellen, fugen sich doch zu einem Ge- 
dicht in Hexametern zusammen, in dem ein der 
Unterwelt Kundiger der Seele sagt, was ihr auf 
dem Wege begegnen, wie sie sich zu verhalten, was 
sie zu sagen haben und wie ihr geantwortet wer- 
den wird. Der Originaltext ist nicht feststellbar, 
aber der Hauptinhalt schält sich klar genug her- 60 
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aus, wenn auch im einzelnen vieles rätselhaft 
bleibt. - Die Frage, ob die Plättchen orphisch oder 
pythagoreisch zu nennen seien, scheint mir wesen- 
los, da beide geistigen Strömungen, etwa gleich- 
zeitig auftauchend, früh ineinandergeflossen sind. 
Der ßiog ’Oqqpixog, den bei Eurip. Theseus sei- 
nem Sohn zum Vorwurf macht, gleicht schon dem 
ßiog IIvdayoQiKÖg. Und wer das Hervortreten 
der Persephone auf den Goldplättchen von dem 
unterital.-sicil. Demeter -Korekult herleiten und 
daher als nicht -orph. deuten will, vergißt, daß das 
Alt. unter den Epen des O. auch solche über Raub 
und Rückkehr der Persephone besessen hat, von 
denen allerdings nur geringe Reste auf uns gekom- 
men sind (frg. 236-333 Kern). 

Nur kurz erwähnt sei, daß außer den bespro- 
chenen Gedichten des O. Kerns Slg. noch weitere 
fast 40 Titel verzeichnet (frg. 236-333, S.248 bis 
333), die großenteils für uns nicht mehr als Titel 
sind und wohl ausnahmslos frühestens hellenist., 
z.T. (wie die Hymnen und die Argonautika) viel 
späterer Z. entstammen. 

Ein Verzeichnis der Orphici und Orpheotele- 
stae, auf deren Rechnung viel von der unter O.’ 
Namen umlaufenden Lit. zu setzen ist - unter 
ihnen ist -► Onomakritos hervorzuheben gibt 
Kern S. 52-61. Der Bücherhaufen (ßißkcov O/wa- 
dog), den schon zu Platons Zeiten orph. Winkel- 
priester vorwiesen und aus ihnen Sühne und Er- 
lösung im Leben und nach dem Tode verspra- 
chen, war in den folgenden 8. Jh. auf ein Vielfa- 
ches an gewachsen. K. Z. 

K. Ziegler, RE XVIII 1341-1417. W.K.C. Guthrie, O. and 
Greek Religion 1935 (*1953). Nilssott, GGrR 1,642fr. 

Orsilochos COgatkoxog). 1- Sohn des Strom- 
gottes Alpheios und der Telegone, Vater des -* 
Diokles (2), Fürst im messen. Pherai, Gastfreund 
des Odysseus. Paus. 4,1,4. 30,2 schreibt Ortilochos. 
2. Sohn des -* Diokles (2). Zog mit seinem Bruder 
Krethon gen Troia. Beide fielen von der Hand des 
Aineias, II. 5,541 ff. Sil. II. Lat. 518. 3. Troer, von 
Teukros erlegt, II. 8,274. 4, Troer im Gefolge des 
Aeneas, von Camilla erlegt, Verg. Aen. 11,636. 
690. 694. H. v. G. 

Orsippos ("Oqcinnog oder ''Ogguixog), Me- 
garer, Sieger im Wettlauf zu Olympia in Ol. 15 = 
720 oder 32 = 652 v.Chr., der später als Feldherr 
der Megarer den Grenznachbam (Korinth?) ein 
Stück Land abgewann und nahe dem Grabe des 
-* Koroibos (1) begraben lag. Paus. 1,44,1. Er war 
der erste, der, entgegen dem alten Brauch, einen 
Lendenschurz (7iegiCcofj,d) zu tragen, ganz nackt 
lief; »ich glaube (Paus.), daß er in Olympia das 
neqi^ojfAa absichtlich fallen ließ in der Erkennt- 
nis, daß es sich so leichter liefe«. Andere Zeugen 
machen den Lakedaimonier Akanthos zum Ein- 
führer dieser Neuerung, der nach Paus. 5,8,7 in 
Ol. 15 im Doppellauf siegte. Nach Thuk. 1,6,5 
haben die Lakedaimonier mit dem yvfivovG’&ai 
beim Sport den Anfang gemacht, und zwar vor 
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»nicht vielen Jahren«. Es handelt sich hier offenbar 
um ant. Kombinationen, nicht um echte Überlie- 
ferung. K. Z. 

Orthagoras. 1. Dreimal neben -* Nearchos, 
einmal neben — ► Onesikritos als Gewährsmann für 
den Pers. Meerbusen genannt. O., von dem man 
nichts weiß, als was diese Zitierungen besagen, muß 
einer der Teilnehmer an Nearchos’ Flottenfahrt 
vom Indus zum Euphrat vom J. 325/24 v.Chr. 
gewesen sein. Ail. nat. 16,35 nennt von ihm 5 Ivöoi 
Xöyoi (F 3), also anscheinend paradoxograph. 
Berichte (solche sind F 1-4), aber das ist vielleicht 
nicht ein Titel; eher wäre ein Periplus oder Para- 
plus zu erwarten. Von erhaltenen Frg.en betreffen 
F 1-4 Gedrosien, F 5 die Insel Tyrine (-> Ogyris?) 
in der Breite der Küste von Karmanien, wo Near- 
chos und Orthagoras sich das Grab der Nymphe 
Erythra, der Eponyme des Pers. Meerbusens 
(* Egv&ga : QdXaTTa) hatten zeigen lassen. Im Ge- 
gensatz zu der Annahme von Gisinger (S. 1426) 
gibt es keinen Anlaß, andere Spuren von Berichten 
des O. in der ant. Lit. über diese Gegenden anzu- 
nehmen, da sein Zeugnis nichts zu denen des 
Nearchos und Onesikritos hinzufügt. Es ist wahr- 
scheinlicher, daß seine Zitate sich nur auf dem 
Wege über Eratosthenes (für F 5 bewiesen) erhal- 
ten haben, während sein wenig wichtiges Werk 
verschwand. FGrH 713. F. L. 

F. Gisinger, RE XVIII 1424-1429. 

2 . Nach O., Sohn des Andreas, der sich wohl 
ca. Mitte 7.Jh. zum Tyrannen über Sikyon auf- 
warf (POxy 11,1365 = FGrH 105 F 2 = ebd. 551 
F 1 b), ist das Sikyonische Tyrannengeschlecht der 
Orthagoridai benannt. 

Quellenverhältnisse dürftig und unklar. Hdt. 6, 
126 übergeht Orthagoras. Ansonsten lassen sich 
eine pro- (Aristot. pol. 1315b 12 ff. ; vgl. Diod. 8, 
24), eine anti- (Plut. mor. 553 B. Diod. und POxy 
a.O. Sch. Demosth. 21,158. Nikol. Dam. FGrH 
90 F 61) O. -Tradition sowie eine über spartan. 
Tyrannen Vertreibungen (PRyl 18 = FGrH 105 F 1. 
Plut. mor. 859 D. Sch. Aischin. 2,77) trennen; s. 
ferner Paus. 2,8,1. 6,19,1 f. 

Nur die Tyrannen O., -► Myron, -> Kleisthenes 
und der letzte sikyon. Tyrann Aischines (PRyl. 
Sch. Aischin. a.O.), wohl ebenfalls ein Orthago- 
ride, können sichere hist. Glaubwürdigkeit bean- 
spruchen. Doch bloß von Kleisthenes’ Herrschaft 
können wir ein klareres Bild zeichnen. 

Sicher datierbar ist nur Kleisth. (ca. 600 bis 
ca. 570). O.* Machtantritt und Aischines’ Sturz 
hängen an Aristot. (a.O., vergleiche Diod. a.O.: 
100 J.O. -Tyrannis) und PRyl (a.O.: Aischines’ 
Sturz erwähnt zugleich mit dem des Hippias (1) 
[511/10] und Chilons [1] Ephorat [556/55]). Für 
frühen Ansatz (ca. 656/55-556/55) [1]. [2], gegen 
White, Phoenix 12, 1958, 2ff. K. K. 

1. Berve Die Tyrcnnis 1967, 27f£ 53 1 ff- 2. Leähy , Hist. 
17, 1968, iffi. 3. o.Bd. HI 233 f. s. Kleisthmes (1); 1522 
i. Myroo (1). (2). * - 
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Orthographie. I. Griech.: Der Begriff ist 
seit dem l.Jh. v.Chr. (Buchtitel liegt ög’&oyga- 
q?iag bei -»-Tryphon: [3], 303) bezeugt. Er bezeich- 
net sowohl die richtige Schreibweise eines Wortes 
(Tryphon a.O. Isid. orig. 1,27,1) als auch die 
wissenschaftl. Behandlung der Rechtschreibung 
(Tryphon a.O. Quint, inst. 1,7,1), wobei naturge- 
mäß strittige und dubiose Fälle im Vordergrund 
stehen. Die Beschäftigung mit Fragen der O. be- 
10 ginnt in frühalexandrin. Z., beschränkt sich dort 
aber auf das für die Erkl. der klass. Dichtung Not- 
wendige. Ein Bedürfnis nach selbständigen Dar- 
stellungen der O. kommt erst in spätheilenist. Z. 
auf, als Diskrepanzen zwischen Schreibung und 
Aussprache zunehmen und für einen Laut mehrere 
Schreibweisen denkbar werden (z. B. i = 1 oder et, 
später auch rj und v ; e = e oder ai ; o = 0 oder co). 
So ist es kein Zufall, daß Einzelschriften in grö- 
ßerer Zahl erst seit dem l.Jh. v.Chr. nachweisbar 
20 sind (eine Aufzählung gibt Herodianos : [3], 302) : 
außer Tryphon betätigten sich vor allem Askle- 
piades von Myrleia, -► Dionysios (26) Thrax und 
-*► Apollonios (6) auf diesem Sektor, in der Folge- 
zeit — ► Didymos (2) d. J., -► Apollonios (7) Dysko- 
los (vgl. Gramm. Gr. 2,2,388,8) und -* Herodia- 
nos (1). Letzterer widmete dem Gegenstand 2 B. 
(Reste: Gramm. Gr. 3,2,390ff., ergänzend [3], 
a.O.), in denen zunächst die Gvvxa^ig X(bv axotr 
yelmv (mögliche bzw. unmögliche Buchstaben- 
30 folgen), dann sehr ausführlich, mit Serien alpha- 
bet. geordneter Beispiele ausgestattet, jioiöttjq 
und noaÖTTjQ behandelt waren. In Zweifelsfällen 
pflegte Herodian für die durch die Überlieferung 
am besten bezeugte Schreibweise einzutreten. Die 
Autoren der späteren Kaiserzeit (-> Theodosios, 
-► Oros, — ► Romanos, -► Timotheos von Gaza, 
-► Choiroboskos, Theognostos) fußen vorwie- 
gend auf seinem Werk, das sie lediglich mit Rück- 
sicht auf die stetige Veränderung der Aussprache 
40 des Griech. ergänzen. 

Ta.: Gramm. Gr., passim. A.Ludwich Anecd. zur griech. 
O., lad. lect. Königsberg 1905/12. 

Lit.: I. C. Wendel , RE XVIII 1437fr. 2. A. Lentz 

Gramm. Gr. 3,1, XCVIff. CLXXXff. 3. R. Reitzenstein 
Gesch. d. griech. Etym, 299fr. 

II. Lateinisch: Die wissenschaftl. O. der Rö- 
mer wird jahrhundertelang von dem Bemühen be- 
herrscht, die Zahl der Buchstaben und ihre Ver- 
wendung verbindlich zu regeln sowie durch Ein- 
50 führung neuer Zeichen das urspr. »fremde« Alpha- 
bet dem lat. Lautbestand anzupassen. Der ent- 
sprechende Vorgang im Griech. (Adaptation des 
phoinik. Alphabetes) spielte sich bereits in »vor- 
grammatischer« Z. ab und tritt daher in der Lit. 
kaum in Erscheinung. 

Etwa seit 300 v. Chr. beschäftigte man sich mit 
diesem speziellen Teilgebiet der O. Männer wie 
Ap. -*■ Claudius (4) Caecus, Sp. -► Carvilius (2), 
Q. — ► Ennius und L. — ► Aceius versuchen, wie 
60 später noch e inmal Kaiser — ► Claudius (II 39), eine 
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einheitliche und sinnvolle O. des Lat. durchzuset- oder wenigstens ein Schlangenschweif zugeschrie- 

zen. Im l.Jh. v. Chr. wird unter dem Einfluß der ben. Mit Echidna (oder — ► Chimaira ?) zeugt er 

gleichzeitigen Entwicklung im griech. Bereich der die (pi$ (Sphinx), Hes. theog. 326. Der Name be- 

Themenkreis erweitert und systematisiert. Neben deutet »aufrechtstehend« (arrectis auribus) oder 

-* Nigidius Figulus und Caesar (de anabgia) be- »struppig« (= öq'&ö&qi^). Er wird auch *Oq&qoq 

faßt sich namentlich -► Varro in mehreren seiner geschrieben (»Frühauf«), H. v. G. 

gramm. Schriften mit Problemen der O. Jedoch Fr. Ment* Die klass. Hundenamen, PhiloL 88, 1933, 195 f. 

erst seit august. Z. sind selbständige Abhandlun- Wilam. GldH 1,308,2.- Kunstdarstellungen: Hö/er Myth . 

gen de orthographia (für -> Verrius Flaccus und Lex. 3.1216L K.Scherling, RE XVin 1500. 

Scribonius Aphrodisius, Suet. gramm. 19) be- 10 Orthosia (’ Ogficoaia). 1. Wie Koaxlvia 
zeugt. Eine entsprechende Schrift des L. Annaeus (vgl. [2]) eine um die Zeitenwende von der etwa 

Cornutus ist, zusammen mit solchen des Caesellius 1 2 km n.n. w. jenseits des -> Maiandros (2) gele- 

Vindex, — ► Velius Longus, — ► Agroecius, Papi- genen Stadt -► Nysa abhängige xatoixia (Strab. 

rianus u.a., durch die Exc. des — ► Cassiodorus 14,650) in Karien, am S.- Rand des Flußtales unter- 
teilweise bekannt. Quint, inst. 1,7 beweist, daß die halb des Madran Baba Dagi beim h. Yenipazar; 

O. seit der frühen Kaiserzeit einen festen Platz in noch h. trägt die Ruinenstätte den Namen Ortas 

der gramm.-rhet. Lit., also auch im Unterricht, ([1]). E. O. 

behauptete. Dasselbe zeigen auch die spätant. 2. O., wohl das Ullaza der Amamabriefe ([2], 

Kompendien der Gramm. (-+ Marius [III 3] Vic- 79f. 117). Ihren griech. Namen bekam die Stadt 

torinus, Probus), unter denen die beiden jüng- 20 nach der Artemis Orthosia, spätestens unter -► 
sten, das des Cassiodorus und das des -► Isidorus Seleukos II. Als freie Stadt mit eigener Ära ([1], 83) 

( 8 ), starke Wirkung auf das MA. ausgeübt haben. blieb O. an der syr. Küstenstraße vom E. der 

H. Gä. Seleukiden- bis in die Kreuzzugszeit wichtig. 

Ta.: Keil GrL, bes. Bd. 4 und 7 . Fun GrRP. Ruinen und Höhlen bei AnJ Artüsl, 13,5 km n.ö. 

Lit.: v. Strzelecki, RE XVIII 1 , 1456 fr. Leumantt- Hofttumn Taräblus/ Libanon. C. C. 

Lat. Gramm. 1 , 44 ff. 1. U.Kahfstedt Syr. Territorien in hellenist. Zeit, 1926. 

Orthokorybantioi. Bei Herodot ( 3 , 92 ) er- 2. R.Dussaud Topographie hist, de la Syrie antique et 

wähnt, sind, wie M. Kissling (Diss. Leipzig 1900 ) mfcfidvale, 1927. 

erkannte, die Saka tigrachauda oder »spitzmützi- Ortiagon (’ OßTtdycuv), Fürst der Tolistoagier, 

gen Saken« der Achämenideninschriften. Ihr 30 eines Stammes in -► Galatia. Seine Bergfestung 
Wohnsitz lag zwischen den amyrgischen Skythen auf dem Olympos wurde 189 von Cn. Manlius 

(Saka haumawarga) im Ferghana-Gebiet und den Vulso erstürmt, O. entkam, seine Frau Chiomara 

Skythen S.-Rußlands. Kyros d. Gr. fiel 529 v. Chr. wurde gefangen. O. erstrebte die Herrschaft über 

im Kampf gegen die spitzmützigen Saken (»Mas- Galatien, verband sich 184 mit -► Phamakes von 

sageten«). Dareios d. Gr. zog 519 v. Chr. über den Pontos und — ► Prusias von Bithynien gegen -► Eu- 

Oxus und machte sie auf Dauer botmäßig. Ihren menes II. (3), wurde aber geschlagen. Liv. 38,19 fiF. 

gefangenen Fürsten Skuncha bildet das Sieges- Pol. 22,21. Trog.prol. 38. Iust. 32,4,7. H. V. 

relief des Dareios am Felsen von Behistan ab. Die Ortygia (’ ÖQTvyia ). 1. Beiname der Artemis 

Tracht dieser Saken bestand aus spitzer Mütze, (Soph. Aristoph.). o. I 623,43. 2. Amme Letos, in 

Filz- oder Ledermantel, zuweilen pelzverbrämt, 40 einer plast. Gruppe des Skopas, Strab. 14,639f. 
Gürtel, ledernen Strumpfhosen, an der rechten 3. Myth. Geburtsstätte der Artemis, »Wachtel- 

Seite das kurze Reiterschwert (Akinakes). W. Hi. land«. Die ältesten Erwähnungen sind nicht 

J. Junge Saka-Studien (Klio BeCh. 41 [ 1939 ]). R.G. Kern lokalisierbar, Hom. Od. 5,123. 15,404; h. 1,16. Im 

Old Persian, New Haven * 1953 , 133 . E. F. Schmidt Pecse- Laufe der Z. wurden Kultstätten der Artemis und 

polis I, Chicago 1953 , 88 . Leto mit O. identifiziert, Sch. Apoll. Rhod. 1,419. 

Orthopolis COq&ötzoAiq). Der 12 . König Anspruch darauf erhoben bes. Delos (Pind. pae. 

von Sekyon, Paus. 2,5,8. Während alle seine Ge- 7c [frg. 19,26]. Kallim. h. 1,59. Apoll. Rhod. I, 

schwister kurz nach der Geburt gestorben waren, 537), die Näaog bei -*> Syrakus (Hes. POxy 1358 

gedieh er, weil Demeter selbst in Gestalt einer F 2. Pind. O. 6,92; P. 2,6. Strab. 1,23. Diod. 5,3), 

fremden Amme ihn aufzog. Seine Tochter Chry- 50 Ephesos mit dem heil. Hain O. (Strab. 14,639f. 
sorthe gebar von Apollon den Koronos. In O.’ Tac. ann. 3,61), nachgewiesen von J. Keil, JOEAI 

Regierungszeit verlegt Aug. civ. 18,8 die Geburt 2 1 f . Wilam, GldH 1,318,4, ferner Aitolien (Kaly- 

des Moses. H. v. G. don), Euboia, Lykien. Sekundär war in dem — >• 

Orthos COg&og). 1. Bein, des Dionysos. 2, Asteria- Mythos die Verwandlung in eine Wach- 
Hund des Riesen -► Geryones, der mit dem Hir- tel, z.B. Apollod. 1 , 21 . Hyg. fab. 53. H. v. G. 
ten -► Eurytion die Herden seines Herrn bewachte. Prell-Rob. 1,297 mit Anm. Rohde Psyche * 1 , 83 , 1 . Nibson 

Sproß von Typhon und — * Echidna. Herakles er- GgrR 1 , 492 . O.Kem Die ReL der Griechen i,i 02 f. Hofer , 

schlug ihn. Hes. theog. 293 . 309 . Apollod. 2 , 106 . Myth. Lex. 3 , 1218 ». J. Schmidt, RE XVÜI 1519 fr. 

Der Plur. xvve$ Pind. 1.1,13 ist generalisierend. Orxines COQ$ivr)Q, Orsines Curt.), reicher 

O. werden 2 Köpfe, aber auch 7 Schlangenköpfe 60 Perser, Nachkomme des Kyros, kämpfte bei Gau- 
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gamela, besetzte 326 in Abwesenheit Alexanders 
die Satrapie Persis, suchte 325 bei dessen Rück- 
kehr mit Geschenken Bestätigung seiner Würde, 
wurde aber wegen schlechter Amtsführung und 
Tempelschändung hingerichtet. Arr.an. 3,8,5. 6, 
29,2. 30, lf. Curt. 4,12,8. 10,1,24. 37. H. V. 

Os resectum»der abgeschnittene Knochen«, 
z.B. ein Finger (Fest. 148 M.), der gemäß iusponti- 
ficale im Fall von Einäscherung abgetrennt und 
für sich begraben wurde, womit die Familie ent- 
sühnt war (Varro 1.1. 5,23. Cic. leg. 2,55); offenbar 
eine symbolische Wahrung des alten Verbren- 
nungsverbotes (Plut. Numa 22). A. S. 

Rohde , RE XVTTI I534ff. Latte , RRel ioof. 

Osca, (vielleicht ligur. Holder 2,882) Stadt im 
Ebrobecken, zweifellos = h. Huesca (Itin. Anton. 
391,5. 451,5. Mz. Ant.Vives La moneda hisp. 
(Madrid 1924) 2,102. 4,49ff. Font. Hisp. Ant. V 
178. Inschr. CIL II p. 407. Suppl. p. 938. Erste Er- 
wähnung Liv. 34,10 wegen des abgelieferten Sil- 
bers (195 v.Chr.). 77-72 spielte O. eine wichtige 
Rolle als Hauptstadt des Sertorius (Plut.Sert.14. 
25. Strab. 3,161. Flor. 2,10,9). Font. Hisp. Ant. IV 
254 (Ind. s.v.). Ad. Schulten Sertorius, Lpz. 
1926, 80). Vgl. Caes.civ. 1,60,1, 49 v.Chr. und 
Varro rust. 1,57,2 (unterird. putei = Silos). Plin. 
nat. 3,24 nennt O. municipium. In westgot. Z. oft 
als Bischofsstadt in den Konzilsakten genannt 
(Font. Hisp. Ant. IX 451, Ind. s.v.). R. G. 

Oschophoria (’ Qo/otfögia, ’Oo%o(p6Qia). 
Zur Etym. Frisk 440. Sehr altes athen. Erntefest 
(vgl.-* Pyanopsia), das nach den bei der nofinr\ mit- 
getragenen, mit Trauben behängten Rebzweigen 
(do/oi) benannt ist. Die Prozession wurde von 
zwei als Frauen verkleideten Jünglingen (die äptpi- 
•&akelg sein mußten, Prell. -Rob. 207f. W. Mann- 
hardt Ant. Feld- und Waldkulte 2, 1877, 253) an- 
geführt und von einem (baxcxpoQixa singenden 
Chor gefolgt (Parallele: Daphnephoria in The- 
ben und Staphylodromoi in Sparta; dazu Nilsson 
Griech. Feste, 1906, 121. 164f. 501. 532 f.). Nach 
der nopnr\ fand ein äycbv von Knaben bzw. Jüng- 
lingen statt; der Sieger bekam von einem Misch- 
trunk aus öl, Wein, Honig, Käse und Mehl zu 
kosten. Die Funktion der öeuivotpÖQoi (Plut. 
Thes. 23. Hyp. bei Harpokr. s. v. und Anecd. Bekk. 
239), welche wie die anovöai (Plut. Thes. 22) mit 
dem Theseus-Mythos verbunden wurde, ist durch 
die neue Inschr. von der Agora (W.S. Ferguson, 
Hesp. 7, 1938, 1 ff. Nilsson, AJPh 59, 385 ff.) für 
die O. gesichert. Über den Ablauf des Festes vgl. 
Prokl. Chrest. 28. L.Deubner Att. Feste, 1932, 
142. L. Ziehen, RE XVIII 1,1 540 f. Zum Datum 
gut ebd. 1 543. Der Anschauung, daß die O. Diony- 
sos und Ariadne galten (so Plut.!), steht das perä 
zrjg legeiag (= Athene-Priesterin) der Agora- 
Inschr. entgegen. Es bleibt zu erwägen, ob die 
nopnr\ urspr. überhaupt in engerer Beziehung zu 
einem bestimmten Gott gestanden oder ob es sich 
um einen Agrar-Ritus gehandelt hatte. Zur etwai- 
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gen Funktion des Dionysos bei den O. und zur 
Verbindung mit Athena Skiras Nilsson GgrR l 2 , 
586.713. - Bildliche Darstellung: Deubner Att. 
Feste, T. 35. W. P. 

Osci (Verg. Aen. 7,730. Sil. 8,528) heißen nach 
ihrer Sprache (obsce Titinn. b. Fest. 204f. L. ; osce 
Varro 1.1. 5,131 u.a.; lingua Osca Serv. Aen. 8, 
567 u.a.; lingua Oscorum Fest. 150,34 L. u.a.; 
* Omxtbv <pa)vrj Steph. Byz. s. r&Xa ; v Oaxcov 61 d- 
10 kexrog Strab. 5,233) die Samniten (Skyl. 15. 
Varro 1. 1. 7,29. Liv. 10,20,8. Gell. 11,1,5), Brut- 
tier (Paul. Fest. 31,25 L.), Mamertiner (Vetter 
HB Nr. 196ff.). Neben dieser erstmals Enn. ann. 
296 (Opscus) bezeugten Namensform nennen 
griech. Autoren (Fest. 204,27 L. . . . Opicum pro 
Obsco ) * Onixoi (bei Thuk. 6,2,4 aus Mißdeutung 
ital. Flexionsformen konsonant. v Omxag , dazu 
passend 6,4,5 iv rfj ’ Omxlq). O. ist gegenüber 
opiko- (Radke, RE IX A 775 f.; Romanitas 8, 
20 1 96 7 , 41) die jüngere Form: Man muß ältere 
Opiker (Aristot. frg. 609 R. = FGrH 840 F 13 a: 
Aazivtov ein Ort rfjg ’Omxrjg) und jüngere O. 
unterscheiden (Strab. 5,242). Opiker (Thuk. 6,2,4) 
und Oinotrer (Antioch. FGrH 555 F 4) vertreiben 
Sikuler aus Italien, gehen vor 500 den Volskern in 
Fregellae (Steph. Byz. s. v. Liv. 8,22,2) und den 
Samniten an dem von einem Stier gefundenen 
Siedlungsplatz (Strab. 5,250), den Griechen vor 
524 in Kampanien (Plin. nat. 3,60: Osci. Paul. 
30 Fest. 121 ,4f. L.: a regione Campaniae quae est 
Oscor{um » voraus, wo Antioch. a.O. F 7. Aristot. 
pol. 7,9,3 p. 1329 b 19 sie Ausonern gleichsetzen 
(Plin. nat. 3,56 Osci Ausones); anders Pol. 34,11,7, 
der wohl die späteren O. meint. Nach Opikern und 
Ausonern erste O. in Kampanien die Sidikiner 
(Strab. 5,242 v Ooxcov i&vog); 424 ist Capua 
(Liv. 4,37,1). 420 Kyme (4,44,12) in samnit. (= O.) 
Hand; 410 kämpfen Söldner (= O.) in Sizilien 
(Diod. 13,44,1); 352 warnt Plat. ep. 8 p. 353 E vor 
40 Überfremdung Siziliens durch Phoiniker und O. 
(= ’Omx&v). Wenn Kyme (Thuk. 6,4,5. Skymn. 
236/38. Paus. 8,24,5), Neapel (Steph. Byz. s. 
0akrjQov. Strab. 14,654), Atella (Steph. Byz. s.v.) 
»im Land der Opiker« liegen, könnten alle Zeugen 
dafür schon die O. meinen. Gegen E. 4. Jh. ersetzen 
die Samniten ihre Dialekte (einer opik. Skyl. 15) 
durch die Sprache der O. (Eudox. b. Steph. Byz. 
s. y Omxoi).Das höchste Amt der O. ist der meddix 
(Paul. Fest. 110,19). Die O. werden von Rom 
50 unterworfen (Dion. Hai. ant. 1,89. Cass.Dio 38, 
37,5). Für Cato ad Marc. fil. 1 J. gelten sie als 
barbar. Bestehen einer Lit. (zu Ennius vgl. Gell. 
17,17,1) der O. nicht abweisbar (Altheim Gesch. 
d. lat. Spr. 430), jedoch nichts bekannt. Ihre 
Sprache in der Atellane (Liv. 7,2,12. Cic. fam. 7,1 
3. Tac. ann. 4,14) gebräuchlich (Strab. 5,233) und 
in ca. 200 meist linksläufigen Inschr. sehr regel- 
mäßiger Schrift in griech., lat., nationalem Alpha- 
bet (Radke, Stud. Gen. 20, 1967, 425) von Kam- 
60 panien bis Sizilien (Mamertiner) erhalten (V etter 
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HB. de Francisco- ParlangEli, Gli Italic! del 
Bruzio ecc.); zur Grammatik: v. Planta Gramm, 
d. osk.-umbr. Dial. Buck-Prokosch Elementar- 
buch d. osk.-umbr. Dial. Kennzeichnend für die 
Sprache der O.: Altertümlicher Lautstand (diüvei 
= Iovi f svai = si), Diphthonge (eidüis = Idibus), 
Samprasäraua (statis — Statius), Synkopierung 
kurzer Endsilben (kürz = hortus, humuns = homi - 
nes) und kurzer Mittelsilben (*nö^ökria>NovxQia 
b. Philist. FGrH 556 F 43), Anaptyxe (nuvkirinum 
Vetter HB Nr. 200 A 9 c, Novxeglvot b. Pol. 3, 
91,4), Labialisierung der Labiovelare (Paul. Fest. 
235,1 5 L. : pitpit Osce quid quid), u nach d, t,n,s > iu 
(niumsieis = Numerii), kein Rhotazismus (fusid = 
foret; in lat. Schrift z als erstes Stadium: ezum = 
esse), Mediopassiv mit r (loufir zu lubet ), Lokativ 
(eizei terei = in eo territorio ), mediae aspiratae 
(luvfreis = Liberi, feihüss = T£t%rj), Vokabelschatz 
(puklum, niir,touto, triibüm, veru ), Entlehnungen 
aus Latein ( aidil , kvaisstur, keenztur). Aut. Deu- 
tungen des Namens der O.: Obscum — sacrum 
(Cloatius b. Fest. 204,25f. L.), Obscum zu obscena 
(Fest. 204,31. 218,14 L.), Oscum zu oscilla (Serv. 
auct. georg. 2,389), ’Omxoi < ’Oyixoi (Steph. 
Byz. s. v. Hesych. s. 'Otpixot. Serv. Aen. 7,730), zu 
opicum (Gell. 2,21,4. 11,16,7. 13,9,4. Iuv. 3,207 m. 
Sch. 6,455). Es gab einen Ort mit dem Namen der 
O. im Gebiet von Veii (Fest. 204,33 L.). G. R. 
Nissen It. Ldk. i,522ff. v. Blumenthal W.a.G. 1936 , I2ff. 
Devoto Gli ant. Italic! 2 137 fr. de Sanctis Storia dei Rom. 
I*, ioiff. 

Osi, ein nichtgerm. Volksstamm, der nach Tac. 
Germ. 43 mit — ► Marsigni, — ► Cotini und — ► Buri 
jenseits der -»• Markomannen siedelte. Mit den 
-» Araviskem verbunden (Tac. Germ. 23 ), sind sie 
der Sprache nach wohl den illyr. Völkern zuzu- 
rechnen. Zwischen — ► Quaden und -* Sarmaten 
sind ihre Wohnsitze diesseits des hercyn. Waldes 
am großen Donaubogen bei — ► Aquincum- Buda- 
pest am n. Rand der ungar. Tiefebene anzusetzen 
(Inschr. aus -»-Tusculum, DessILS 8965 ). Der Itin. 
Ant. 263,7 erwähnte Ortsname Osonibus kann 
nicht als Beleg für die Ansiedlung der O. in Pan- 
nonien betrachtet werden. Unter -* Commodus 
scheinen die O. noch im Barbaricum gesiedelt zu 
haben. H. C. 

E.Polaschek, RE XVIII 1581. 

Osiris. Äg. Gottheit, in -► Busiris im O. -Delta 
beheimatet, wahrscheinlich zum alt-ostmittelmeer. 
Kulturkreis gehörig und abzuleiten von der Ge- 
stalt des Hirten, der gegen ein wildes Tier bei der 
Verteidigung der Herde fällt, von seiner »Schwe- 
ster« beweint wird und dadurch in der Erde wei- 
terlebt. Der Name ist unäg., die älteste Erschei- 
nungsform ist in Menschengestalt, mit einem Hir- 
tenstab in der Hand; dabei nennt man ihn Anedjti, 
d.h. den von Anedj, einem Gebiet bei Busiris. Die 
Mythe des Hirtengottes hat in Äg. früh Umdeu- 
tungen erfahren, weil andere Erlebnisse in den 
Vordergrund traten. So wurde O. - zuerst erkenn- 
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bar im Denkmal memphit. Theologie, etwa am E. 
der 4. Dyn. - zum Fruchtland umgedeutet, das 
»in seinem Wasser« ertrinkt, aber doch weiterlebt 
und -wirkt. Außerdem werden bereits Verbindun- 
gen zwischen O. und dem Getreidekorn gezogen, 
das in der Erde verschwindet und doch wirksam 
bleibt. Die heliopolitan. Theologie baute O. als 
Verkörperung des Fruchtlandes in ihr kosmogon. 
System ein und stellte ihn in Gegensatz zur 
10 Wüste, deren Gott-»* Seth hieß. Damit erhielt das 
Tier, das nach der alten Mythenform O. tötete, 
nach seiner Anthropomorphisierung den Namen 
Seth. Die beweinende Schwester wurde mit der im 
Busiris benachbarten Ort Behbet el-Hagar (: Ise- 
um) verehrten Throngöttin -> Isis identifiziert. Da 
äg. Bräuche 2 beklagende Frauenforderten, wurde 
zu Isis Nephthys hinzugeschaffen. Als mit dem 
E. der 4. Dyn. der König nicht mehr als Herr der 
Toten seiner Z. angesehen wurde, aber auch der 
20 dafür eintretende Sonnengott als nicht machtvoll 
genug, erkannte man in O. den wahren Toten- 
herrscher. Sein Schicksal galt zunächst als Präze- 
denzfall für den König, der wie O. weiterleben 
wollte; mit dem E. des A. R. aber wurde der tote 
König zu O. Bald erhoffte sich jeder Ägypter, ein 
O. zu werden. Daneben bestand aber die Vorstel- 
lung vom Totengericht und O. als Totenrichter 
weiter, wie einst auch der tote König »seine« To- 
ten gerichtet hatte. Diesem Gericht zu entgehen, 
30 dienten zahlreiche Riten und Texte, die magisch 
Sündlosigkeit bewirken sollten. Als Totengott gilt 
O. bis ans E. der äg. Religion. Daneben war er 
auch Gott der Fruchtbarkeit, dem man bald an 
allen Tempeln geheimnisvolle Riten durchführte; 
dies geschah an den O.-Gräbern, in denen man 
Teile seiner Leiche begraben glaubte. Bes. im M. R. 
waren die Zeremonien in Abydos hoch angesehen, 
wo O. uralte kgl. Grabriten übernommen hatte. 
Die Ägypter legten sich in Abydos Gräber, Keno- 
40 taphe oder Stelen an, um bei dem feierlichen Be- 
gräbnis des Gottes mit in die »Barke« aufgenom- 
men zu werden und mit dem Gott am nächsten 
Tag neu aufzuerstehen. Fast alle alten Ritualhand- 
lungen erhielten eine osirian. Ausdeutung; die 
Mythe selbst fand dann, nachdem zahlreiche Ne- 
benszenen und Parallelversionen hinzugetreten 
waren, durch Plutarch, de Iside, ihre Ausdeutung 
auch für die hellenist. Philos. Doch hatte schon 
Herodot in ihr und den mit O. verbundenen Kult- 
50 handlungen einen griech. Mysterien so naheste- 
henden Glauben gesehen, daß er Scheu hatte, da- 
von zu sprechen. Bedeutungsvoll wurde O. endlich 
noch als Gestalt des verstorbenen Apis: Osiris- 
Apis:-»* Serapis. W. H. 

1 V. Helck Art. Osiris, RE SuppL LX 469 - 513. 

OsroÖne (* Oagoipt), auch ’OoÖQOTjvri u. 3 Og- 
Qorprfj), Name einer Landschaft in -> Mesopota- 
mien. Sie wird begrenzt durch den Euphrat im W. 
und S., den JJabür im O. und den Karaca Dag mit 
60 angrenzenden Gebirgszügen im N. Der Name 
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wird, vielleicht zu Recht, von einem IranierOsroes 
abgeleitet. Hauptstadt war-*> Edessa (2), Sitz der 
Abgariden- Dynastie (— ► Abgar) unter parth. und 
sassanid. Herrschaft. W. Rö. 

Osroes. 1. Partherkönig. Seine Regierung, die 
auf Grund der Münzprägung etwa von 109/110 
bis 128/29 n.Chr. datiert werden kann, fällt in 
eine Periode innerer Schwäche des Partherreiches, 
da er neben der Abwehr der Römer noch mit ver- 
schiedenen Rivalen aus dem eigenen Hause zu 
kämpfen hatte, Cass.Dio 68,17,2. SHA Hadr. 13, 

8. Arr. FGrH F 49 ab. 126. 2. Parth. Feldherr, 
besiegt 162 n.Chr. ein röm. Heer unter C. -► Sada- 
tius Severianus bei Elegia in Armenien, Lukian. 
quomodo hist, conscr. 21. 25; Alex. 27. G.Wi. 

Ossa (rj v Oo'o'a), 1- Das Nachbargebirge des 
Olymp s. des Tempetals, vom Pelion im S. ge- 
trennt durch die Senke von Agyia, aus verschiede- 
nen Schiefern bestehend mit im S.-Teil aufgesetz- 
ter 1978 m hoher Gipfelpyramide aus Kalk, neu- 
griech. Kissavos. Die O. wird sowohl bei den 
Geographen wie den Mythologen wie im neu- 
griech. Volkslied zumeist mit dem Olymp zusam- 
men genannt. Ant. Siedlungen lagen nur am Fuß, 
bes. im W., die Küste an der sehr steilen O.- Seite 
ist nahezu hafenlos. Im n. Teil über dem Dorf 
Spilia eine den Nymphen geweihte Tropfstein- 
höhle, Eur. El. 446f. ABSA 15, 1908/09, 243 ff. [2], 

40. Hdt. 7,129. Strab. 7 p. 329 frg. 14. 15. 9,5,1 p. 
430. 5,22 p. 443. 11,14,13 p. 531. Mela 2,36. Plin. 
nat. 4,30. 31,43. Ptol. 3,12,16. Ail. var. 3,1. 

1. Philipps - Kirst. 1,127fr. 2. Fr. Stählin Das hellen. Thes- 
salien 39. 3. Joh. Schmidt, RE XVIII 1591 ff. 

2. Ein Bergpaar Olymp -Ossa soll es auch bei der 

Stadt Pisa gegeben haben, Strab. 8,3,31 p. 356, 
nicht zu identifizieren, da es eine Stadt Pisa 
niemals gab. E. M. 

Joh.Schmidt, RE XVHI, I595f. Nr. 2. 

Os(s)ismi(i), Kelt. Volksstamm im kelt. 
Gallien, dann in röm. Z. civitas der Prov. Lugdun. 
in der westl. Bretagne n.w. der Veneti, mit dem 
Hauptort Vorgium (h. Carhaix, d6p. Finistdre) 
FOA. XXV. Strab. 4,195 * Oaiafuoi . Mela 3,2, 

23. Plin. nat. 4,107. Ptol. 2,8,5 (nach dem der 
Hauptort Vorganium war, P. Merlat, Ann. Bre- 
tagne, 1955, 181). Tab. Peut. 2,2 Osisimi (Miller 
Itin. Rom. 138). Die O. wurden durch P. Crassus 
im J.58 unterworfen (Caes. Gail. 2,34) und nah- 
men an der Erhebung der Stämme Mittel- u. 
Nordwestgalliens im J.56 teil (Caes. Gail. 3,9,10). 

Sie gehören zu den civitates quae . . . Aremoricae 
appellantuT (Caes. Gail. 7,75,4). Seit 12 v.Chr. 
sind sie eine civitas libera der Prov. Lugdun., nach 
Not. Gail. 3,9 zur Prov. Lugdun. III gehörend. 

In Not. dign. occ. 37,17 wird ein praefectus mili - 
tum Maurorum Osismlacorum erwähnt. Im J. 5 1 1 
wird ein episc. Ozomensis genannt. M. L. 

Desjordins G6ogr. Gaule 1,316. 2,704. 3,238. 

Ostanes» ap. * Viitana. 1. UStani, Satrap von 
Babylonien und Syrien unter Dareios I. Nicht 60 
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sicher, ob mit e Yordvr]Q (Hdt. 7,77) identisch. 
2. ’ÖGTdvTjq, Sohn Dareios* II. und der Parysatis 
(Plut. Artax. 1,1. 5,8. 28,6). 3. Bioftdvr}Q 9 Sohn 
Artaxerxes* III. (Arr. an. 3,19,4f.). 4. Avardvrjq 
(Haustanes), einer der Aufständischen, die sich 
327 gegen Alexander in der Paraitakene erhoben 
(Arr. an. 4,22,1 f. Curt. 8,5,2). J. D.-G. 

5. O., auch Hostanes (Apul. apol. 90). Der hist. 
O. scheint ein Theologe am Hofe des Xerxes ge- 
10 wesen zu sein. Er begleitete ihn nach Griechenland 
(Hdt. 7,40 weist lediglich auf die Verbreitung dieses 
Namens hin und meint nicht diesen O.: anders 
[1]); er soll ihn zur Verbrennung der Tempel der 
Akropolis angestiftet (Cic. leg. 2,26) und den pers. 
Okkultismus nach Griechenland gebracht haben 
(Plin. nat. 30,8). Diese Nachrichten und die Ver- 
bindung zu -> Zoroaster ([4] II frg. 3b-4c) lassen 
in ihm einen offiziellen Vertreter pers. Religion 
erkennen. Analoge Erfindung ist wohl der bei 
20 Plin. nat. 30,12 erwähnte O., welcher Alexander 
auf seinen Zügen begleitet haben soll. Abzuheben 
von der hist. Person ist der Name O., unter dessen 
Autorität sich später eine Vielzahl von theolog. - 
mag. Schriften stellt; so wird O. zum magister 
Magorum omnium (frg. 24a). Apul. apol. 90 nennt 
ihn als Zauberer neben Carmendas, Damigeron, 
Moses; bezeichnet ihn auch als Philosophen (vgl. 
[1]). Suda s. O. und Diog. Laert. Prooem. 2 spre- 
chen von ’Ocrravai; gemeint sind Magier von der 
30 Art des O. (nicht eine Familie von Magiern). 

Schriften: Als Titel wird unter dem Namen 
des O. nur ein Oktateuch genannt (Philon v. Byblos 
bei Eus. 1,10; Titel vielleicht analog dem Penta- 
teuch). Dies war wohl eine spätere Slg. themat. 
weit gestreuter rel. Schriften (inhaltlich faßbar die 
Vorstellung eines höchsten Gottes, fr. 7; ferner 
eine ausführliche Dämonologie, fr. 9-16). Als 
Schriften des O. wurden überliefert Traktate über 
Astronomie (fr. 4a. 8 b. 11), okkulte Kräfte von 
40 Tieren, Pflanzen, Steinen (fr. 21-25, -► Lithika) 
und über Alchimie (fr. bei [4] II S. 309-356; Re- 
zepte für Sympathie- und Antipathiemittel (fr. 
17-20). Kenntnis von solchen Schriften gelangte 
wohl über Bolos v. Mendes, der sich als Schüler 
des von O. selbst unterrichteten Demokrit ausgab, 
zu Apion ( Tiegi Mayov) und Plin. Der Entste- 
hungsraum solcher Schriften ist schwer zu bestim- 
men (hellenisierte Perser oder oriental, beein- 
flußte Griechen?). Die vita Severi des Zacharias 
50 berichtet von Verbrennung solcher Bücher des O. 
um 488 ([4] II fr. 26). Die Angaben über den hist. 

0. , verglichen mit den ihm zugesprochenen Schrif- 

ten, sind ein kulturgesch. bezeichnender Vorgang: 
sie zeigen einen Theologen und Priester, an dessen 
Namen sich spätere Zauberlit. als abgesunkene 
Form theolog. Denkens ansetzen kann, und ihn 
so zum Magier abstempelt. C. Z. 

1. A.Abt Die Apol. d. Apul., RW 4,2, 1908,251. 2. Th. 
Hopfner, OZ 2, 1924, § 370. 3. K.Preisendanz, RE XVIII 
1610-1642. 4. Bidez-Cumont Les Mages Hellenist*, 2 Bde. 
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1938 (Frg. u. Kommentar II 267-356). 5. Nilsson GgrR 2, 
1950 , 650. 

Osteodes s. Ustica 

Ostgoten, Bezeichnung für einen Teil der -► 
Goti. Schon in der skandinav. Urheimat scheinen 
Stammesgruppen der Goten die in der spätant. 
Lit. bezeugten Namen Ostrogothae (Austro-) und 
Gr(e)ut(h)ungi (Amm. 31,3; H.A.Claud. 6,2. 
Claudian. 8,623. 20,153. Iord. Get. 98. 130) ge- 
führt zu haben (vgl. Wagner 1 61 f. 235f.). Diese 
in den Quellen zum 5. und 6. Jh. (wie Anon. Vales. 
Prok. Iordan.) einfach als Goten bezeichneten 
sog. O. hielten sich auch nach der Mitte 3.Jh. in 
S.- Rußland (n. der Schwarzmeerküste) auf, bis 
um 375 ihr hier gebildeter Staat unter dem An- 
sturm der Hunnen zerbrach (-* Hermenericus). 
Nicht in dieses Reich einbezogen waren die von 
den O. zu unterscheidenden, bereits um 300 chri- 
stianisierten, bis hin zur Neuzeit auf der Krim und 
der Tamanhalbinsel (Prok. aedif. 3,7; bell. Goth. 
4,4) festzustellenden »Goten« (E. Schwarz, Sae- 
culum 4, 1954, 164 ff. Rosenfeld 249). Teile der 
vor den Hunnen nach W. geflüchteten O. kämpf- 
ten unter Alatheus und Saphrac 378 auf Seiten 
-> Fritigems und hielten sich dann einige Zeit in 
Pannonien auf. Andere erschienen 386 an der 
Donaumündung, wurden von den Römern ge- 
schlagen, der Rest in Phrygien angesiedelt (Zos. 
4, 35. 39f. 5, 13 ff. Claudian. 8,623 ff. Eunap. frg. 
75). Aus O. bestanden zum erheblichen Teil die 
405 unter -> Radagais in Italien eingebrochenen 
Barbarenmassen. Die im hunn. Machtbereich ver- 
bliebenen, von den — ► Amali regierten O. kämpften 
451 aufSeiten Attilas gegen Römer und W.- Goten 
(Prise, frg. 8. Iord. Get. 199. 253). Zwar kaum am 
Sieg germ. Stämme über die Hunnen am Nedao 
(vgl. — ► Gepidae) beteiligt (Rosenfeld 252f.), 
lösten sich auch die O. unter KönigWalamer 454 
von der hunn. Oberherrschaft. Von Kaiser -> Mar- 
cianus (6) erhielten sie als röm. Foederaten Wohn- 
sitze in Pannonien (Iord. Get. 259 ff.). Spätestens 
damals dürfte die Masse der O. zum Christentum 
(Arianismus) bekehrt worden sein. Bald nach der 
siegreichen Abwehrschlacht gegen verschiedene 
Barbarenstämme an der Bolia (Pannonien) im 
J. 469 (loh. Antioch. frg. 206. Iord.) entschlossen 
sich die Amaler, mit ihrem Volk Pannonien zu 
verlassen. Widimer bestimmte das Los, nach W. 
zu ziehen. Diese O. verschmolzen schließlich mit 
den W.- Goten (Eugipp. v. Sev. 5. 17. Iord. Get. 
283f. Rom. 347. Paul. Diac. Hist. Rom. 15,4). Sein 
Bruder Thiudimer zog - wohl mit dem Gros - 
nach Süden und schloß 473 ein foedus mit Kaiser 
Leo (Iord. Get). Thiudimer folgte 474 sein Sohn 
-*■ Theoderich, der die O. 489 nach Italien Führte. 
Auch nach E. des von ihm gegründeten Reiches 
(552/53) lebten noch O. in Italien (Paul. Diac. 
HisL Lang. 2,2. Rom.), spielten aber keine Rolle 
mehr (zur Gesch. der O. vgl. noch — ► Amalasun- 
tba, Naises (6), Teja, Totila). A. L. 


Ostia 374 

W.Ertßlin Theoderich* 1959, Rosenfeld , Welt als Gesch. 
17 . 1957 » 245ff. L. Schmidt Ostgermanen. Stein 1 u, 2, 

N. Wagner Getica 1967. 

Ostia (Iuba FGrH 275 F 10. Steph. Byz. s. v. 
Ptol.3,l,5 5 J2err£a. App. civ.l, 67 v Oema. Feminine 
Namensform: Enn. ann. 144. Liv. 27,11,2 u.a.; 
vgl. Fest. 214,20 ff. L. Charis. Keil GrL I 98 urbem 
sigrtificare . . . singulärem potius numerum . . . ; 
neutr. plur. : Liv. 27,23,3. Ov. fast. 4,291 u.a.), 
10 nach Lage an Tibermündung (Paul. Fest. 21 5, 5 L. 
Dion. Hai. ant. 3,44. Isid. orig. 15,1,56) 16mp von 
Rom (Eutr. 1,5. Tab. Peut. 5,5. It. Ant. 301,6 
Hostis) benannte, angeblich von Ancus Mar- 
cius (I 3; Iust. 43,3,4: Besuch der Phokäer) ge- 
gründete (Enn. a.O. Cic. rep. 2,33. Fest. 214,22 L. 
Pol. 6,2,9. Liv. 1,33,9. Dion. a.O. Strab. 5,232. 
Isid. a.O.) urbs (Varro 1 . 1 . 5,143 coloniae ... in 
litteris antiquis . . . urbes\ erste (CIL I* p. 257 ; es 
folgt Antium 338) unter Beachtung kultischer For- 
20 men (Serv. auct. Aen. 1,13) zur Sicherung des 
Seehandels (Enn. a.O. Isid. a.O.) angelegte röm. 
Kolonie (Plin. nat. 3,56. Aur. Vict. ill. 5,3) mit 
Befreiung vom Wehrdienst in Rom (Liv. 27,38,5. 
36,3,6); nach Ausgrabungsbefund soll die älteste 
Anlage jedoch erst 2. Hälfte 4. Jh. v.Chr. (Liv. 8, 
12,2 nennt 340 ager Ostiensis ) erfolgt sein (unklar 
fossae Quiritium Liv. 1,33,7. Fest. 304,17ff. L.). 
Seit 267 (Lyd. mag. 1,27 mit Konsulnamen) über- 
wachen quaestores Ostienses (Cic. Sest. 39; Mur. 
30 18) die Lieferungen (Wesener, RE XXIV 818f. 
Mommsen RStR 2®, 571,1). 208 stehen noch die 
alten Mauern (Liv. 27,23,3); Neubau unter Sulla 
(Calza Ostia 1932, 30). O. spielt als Hafen Roms 
(Dion. 12,1. Strab. 3,145. 5,219. Prok. Goth. 2,4, 
2. 5,3) eine Rolle 217 (Liv. 22,11,6), 216 (22,27,1), 
211 (26,19,11), 208 (27,22,12), 162 (Flucht des -* 
Demetrios Soter ([I 5] Pol. 31,22,7), 87 Plünderung 
durch Marius (App. a. O.), 67 (Cic. Manil. 33. Cass. 
Dio 36,22,2). O. gehört zur 1. Region (Plin. a.O.; 
40 tribus Voturia bzw. Palatina für liberti). Der Boden 
am decumanus war publicus (CIL I* 2516 abcd). 

O. ist Kurort (Gell. 18,1,2) mit Villen (Varro rust. 
3,2,7). Der Stürmen (Tac. ann. 15,18,2; selbst die 
Ankunft der Mater magna wurde erschwert, Liv. 
29,14, 1 Of.) ausgesetzte Hafen (Strab. 5,23 1 : Schiffe 
ankern auf Reede) versandet allmählich und ver- 
liert nach Errichtung des portus Augusti seine Be- 
deutung (Prok. Goth. 1,26,8). Außer den im 
Capitolium (CIL XIV 32) verehrten Göttern, den 

50 Dioskuren (CIL I* p. 308 ludi Castorum Ostiis ), 
Vulcanus (praetores und aediles sacris Volkani 
faciundis Dessau CIL XIV p. 4) viele Fremdkulte 
(Dessau a.O. 5. 18). Die Grabungen lassen eine 
regelmäßig in mehrstöckigen insulae angelegte 
Stadt erkennen und haben viele neue Erkenntnisse 
gebracht. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,566 ff. 

Lehmann- Hartlehen Hafenanlagen, Klio Bh. 14. L. Ross 
Taylor Cults of Ostia 1912. Beloch RG 158. Carcopino 
60 Virgile et Ies origines d’Ostie 1919. Calza Ostia* 1932. 
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Ostium. Abgeleitet von os = Mund, bezeich- 
net O. den Eingang (Verg. Aen. 6,43 mit Serv. 
Komm.)» meist die Haustür (Salv. Iul. Dig. 6,1, 
59), von der die fauces (Schlund) in das Innere 
führen. Neben der schlichten Arkadenöffnung, 
die das gegliederte Bogenportal der Spätant. vor- 
bereitet, ist die rechteckige Türanlage vorherr- 
schend, für den Sakralbau verbindlich. Vitr. 4,6 
unterscheidet bei den Tempeltüren nach Struktur 
und Proportion die dor., ion. und att. Art. Ge- 
meinsam ist das Prinzip, zwei vertikale Pfosten 
durch einen horizontalen Sturz zu verbinden. 
Statt der Unterteilung in Kapitellpfeiler und Ge- 
bälk wird der Rahmen meist einheitl. geführt, mit 
Ohren, in der ion. bzw. korinth. Ordnung mit 
Volutenkonsolen beiderseits des Sturzes, üb er dem 
das Gesims, manchmal ein Entlastungsbogen 
ansetzt. Bei einfachen profilierten oder ädikula- 
artigen Rahmen am Profanbau entsprechen am 
Tempel ornamentierte Marmorrahmen (Ankara, 
Baalbek, Ephesos, Palmyra) wie bronzeverkleidete 
oder geschnitzte Türflügel (Pantheon, S. Sabina in 
Rom) der sakralen Bedeutung des O. A. v. Gl. 

Ostorius. 1» O. Sabinus, röm. Ritter, erhält 
66 n. Chr. als Ankläger des -* Q.Marcius Barea 
Soranus eine größere Geldsumme und die quae- 
storia insignia , Tac. ann. 16,23. 30. 33. 2 . Q.O. 
Scapula, zusammen mit -► Salvius Aper 2 v. Chr. 
erster praefectus praetorio. Cass.Dio 55,10,10; 
zwischen 3 und 11 n.Chr. praefectus Aegypti; vgl. 
A. Stein Präfekten von Äg. 21. 3» P.O. Scapula, 
Sohn oder Enkel von 2, unter Claudius cos. suff. 
und darauf von 47-51 Statthalter Britanniens, Tac. 
ann. 12,31-39; Agr. 14. Er wirft in erfolgreichen 
Operationen den Aufstand der Silurer unter — ► 
Caratacus nieder, stirbt aber an einer Krankheit. 
4 . M. O. Scapula, Sohn von 3, nimmt an den Kämp- 
fen des Vaters in Britannien teil, Tac. ann. 12,31; 
cos. suff. 5 9 n.Chr. CIL VI 2042. Rettet durch 
seine Aussage den Praetor — ► Antistius (4) Soranus 
62 n.Chr.; trotzdem erhebt dieser 66 n.Chr. im 
Zusammenhang mit der pison. Verschwörung ge- 
gen ihn die Anklage, was ihn zum Selbstmord 
zwingt, Tac. ann. 16,14f. G. Wi. 

Ostrakinda, »Scherbenspiel« oder »Nacht- 
Tag« rjfieQa), ein Fangspiel der griech. Kna- 
ben, das Sch. Plat. Phaidr. 241c u.a. Zeugen so 
beschreiben: Zwei gleich starke Gruppen stehen, 
die einen nach O., die anderen nach W. gewendet. 
Ein zwischen den beiden Reihen Sitzender wirft 
mit dem Ruf »Nacht oder Tag« einen Scherben 
(öcnQaxov), der auf der einen Seite weiß, auf der 
andern schwarz ist, in die Höhe. Fällt die weiße 
Seite nach oben, so jagen die Östlichen die davon- 
lauf enden Westlichen, im andern Falle umgekehrt. 
Wer gefangen wird, muß den Fänger huckepack 
zum Ausgangsplatz zurücktragen. Sprichwörtlich 
bedeutet dor gdxov nsgiaTgotpr^ einen raschen 
Schicksalsumschlag. K. Z. 

Becq de Fowpnirts Les jeus des andaM79ff. 
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Ostrakismos (öoTQamo ftög) ist eine polit. 
Maßnahme, die in Athen in den J. 508/07 bis 
417/16 durchgeführt wurde, um eine Person, die 
im Verdacht stand, nach der Tyrannis zu streben, 
ohne Verlust der bürgerlichen Ehren und des 
Eigentums auf zehn J. zu verbannen. Das Gesetz 
über den O. wurde für das J. 508/07 -► Kleisthe- 
nes zugeschrieben und war gegen Hipparchos 
gerichtet, auf den es als ersten 488/87 angewendet 
10 wurde (Aristot. Ath. pol. 22,1-4. Ail. var. 13,24. 
Philoch. FGrH 328 F 30. Ephor, bei Diod. 11,55). 
Androtion (FGrH 324 F 6) sagt, ohne den Namen 
des Urhebers des Gesetzes zu nennen, daß Hip- 
parchos der erste war, der ostrakisiert wurde, und 
daß das Gesetz tote ngcbrov angewandt wurde. 
Das versteht man als kurz vor 488/87, und dieses 
Datum wird angenommen von Beloch GG l a , 
332, C. Hignett Hist, of the Ath. Const. 1 59 ff. 
und A.E.Raubitschek, AJA 55, 1951, 221 ff ., 
20 u.a. Aber Carcopino (L’Ostracisme Athänlen 
1935, 12) macht geltend, daß für Androtion, der 
sich um die Widerlegung der Annahme bemühte, 
Theseus der Antragsteller und das erste Opfer 
des Gesetzes, Hippias der Schöpfer des O. ge- 
wesen sei, wobei töte ng&Tov = »in diesem Zeit- 
raum« wohl die J. 508 /07 einschließen könne. Die 
Verzögerung von 20 J. von dem Erlaß bis zu der 
Anwendung des Gesetzes wird überzeugend von 
D.Kagan (Hesp. 30, 1961, 396 ff.) und C.A.Ro- 
30 binson (AJA 56, 1952, 23 ff.) polit. Gründen zuge- 
schrieben, ohne daß auf die Erklärung des Aristo- 
teles »mit der herkömmlichen Milde« des Volkes 
eingegangen wird (Aristot. Ath. pol. 22,4). Der 
Zweck des Gesetzes war, eine willkürliche Allein- 
herrschaft vorbeugend zu verhindern und nicht 
durch eine Bestrafung ex post facto (art^ia), 
die das Rechtsmittel in früheren Gesetzen (Aristot. 
Ath. pol. 16,10) und in den späteren gegen Tyran- 
nis in 410/09 (And. de myst. 95 ff.) und 337/36 
40 (B.D.Meritt, Hesp. 21, 1952, 3 5 5 ff . ) war. Nach- 
dem der O. mehrere Male dazu benutzt worden 
war, einen polit. Gegner zu entfernen, wurde er 
418/17 zum letzten Mal gegen -+ Hyperbolos 
angewendet. 

Jedes Jahr entschied die ixxh]o(a ohne De- 
batte, ob ein Ostrakismos abgehalten werden 
sollte. Fiel die Abstimmung bejahend aus, schrieb 
jeder Bürger den N-amen desjenigen auf einen 
T onscherben auf, den er zu ostrakisieren wünschte. 
50 Die Abstimmung erfolgte nach Phylen und war 
geheim (Aristot. Ath. pol. 43,5). Nach Plut. Arist. 
7,6 waren für die Rechtswirksamkeit einer Ostra- 
kophorie 6000 abgegebene Stimmen erforderlich, 
nach Philoch. FGrH 328 F 30 war diese Stimmen- 
zahl gegen eine Person nötig. Die Analogie mit 
den vöfiot in mvögi stützt das Quorum von 
6000 (R.J.Bronner, CPh 8, 1919, 223 ff.), aber 
wie Gomme (Oxf. Class. Dict. 1 s.v.) ausführt, be- 
zogen sich diese Gesetze auf eine Entscheidung 
60 über nur einen Mann, und wenn man sich nicht 
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in einer Vorabstimmung über einen Mann einigte, 
was nicht bezeugt und nicht wahrscheinlich ist, 
konnte eine Stimmabgabe für O. von 6000 Stim- 
men die Ostrakisierung eines Mannes bei wenig- 
stens 3001 Stimmen ergeben. - Etwa 20 Fälle der 
Anwendung des O. sind bekannt, 10 davon ge- 
nauer. Beinahe 1000 Ostraka wurden gefunden, 
die die Namen fast aller bekannten, aber auch 
vieler unbekannter polit. Führer enthalten. Eine 
größere Zahl von Scherben wurde kürzlich im 
Kerameikos gefunden. O. W. R. 

Ostsee. Die O. ist das geolog. Ergebnis des 
Einsinkens des zentralen Teils der skandinav. 
Halbinsel (Urfennoscandia) unter dem Gewicht 
der letzten Vereisung um die Wende vom Eozän 
zum Oligozän. Beim Rückzug des Eises füllte sich 
ihr Becken mit Schmelzwasser und bildete mit 
Nordsee und Weißem Meer ein salziges Meer. 
Danach wurde sie von ihnen durch Erhebung des 
Landes abgeschnitten, erhielt aber am E. des 
Holozäns durch Rücksenkung des südschwed. 
Festlandes ungefähr ihr heutiges Gesicht. Der 
Mensch erscheint endgültig an ihren Küsten wäh- 
rend der Ausklänge des diluvialen Geschehens 
(um 10000 v.Chr.). Die jung- und endsteinzeit- 
liche Kultur (1800-1500) ist dort stark vertreten, 
bes. auf der Insel Rügen. Die Bernstein -Industrie 
entwickelt sich hier seit dieser Zeit und verbreitet 
ihre Erzeugnisse bereits in der Bronzezeit in ganz 
Europa. 

Die O. blieb lange bei den Mittelmeervölkern 
unbekannt trotz des Bernsteinhandels, der seinen 
Weg quer durch Europa nahm und nicht auf dem 
Wasserwege, wie das die etr., griech. und skyth. 
Funde bis zur Weichselniederung seit dem 6.Jh. 
bekunden (J.N.v. Sadowski Die Handelsstraßen 
der Griechen und Römer durch das Flußgebiet 
der Oder, Weichsel, des Dniepr und Niemen an 
die Gestade des balt. Meeres, 1963). Pytheas, der 
sich ihren Küstenstrichen um 330/310 nähert, hat 
von einer Insel BaoiXeia gewußt (verbessert in 
Balcia von Xenophon v.Lampsakos bei Plin. nat. 
4,95), von der der Bernstein komme, drei Tagfahr- 
ten (eine nach Timaios, FGrH 566 F 75, der ande- 
rerseits BaoiXeia mit der Insel Abalus [Helgo- 
land?] identifiziert, eine Tagfahrt von der Küste 
der Guiones , ebenfalls von Pytheas genannt; -> 
Nordsee) von der N. -Küste Skythiens (Frg. 11 
Mette). Daß ferner die Weichsel als w. Grenze 
Skythiens gegen Germanien auf der Karte des 
Agrippa angegeben war, wie aus der Dimens. 
prov. 19 erhellt, deutet auf bessere Kenntnis der 
O.-Völker im Laufe des l.Jh. v.Chr. Aber-vlsido- 
ros v. Charax, Zeitgenosse Agrippas, weiß noch 
nichts von der Existenz der O. und hängt ganz von 
Pytheas ab, für den Skythien an der Nordsee be- 
ginnt, wenn er die Entfernung vom Tanais bis 
Thule auf 1250 Meilen schätzt (FGrH 781 F 7; 
darüber i m allg. H.J. Mette Pytheas v. Massalia, 
1952, 6 f. 16. 39ff.). So wird wohl die Flottenexpe- 
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dition des Tiberius im J. 4/5, die das Cimbrorum 
promuntorium (Jütland) teilweise umschiffte, den 
ersten Bericht über dieses Meer geliefert haben 
(Mon. Anc. 26). Gestützt hauptsächlich auf Py- 
theas, oder vielleicht diesem Bericht Angaben 
entlehnend, verfaßt der Geograph — >• Philemon 
eine Beschreibung der Landeplätze der O., in der 
er ein Vorgebirge Ru(s)beas (Kap Skagen?) zwi- 
schen dem mare Morimarusa (Morimarusam a 
10 Cimbris vocari , hoc est mortuum mare) und dem 
mare Cronium (Plin. nat. 4,95, vgl. Dion. Per, 32f.) 
nennt. Möglicherweise verdankt ihm Mela seine 
Angaben über Skandinavien: 3,31 super Albim 
(Elbe) Codanus ingens sinus (Skagerrak? Katte- 
gat?) und 54 Codannovia {Scati- oder Scadinavia 
an der Parallelstelle Plin. nat. 4,96), quam adhuc 
Teutoni tenent. Auch von ihm wird man eher als 
von Isidoros Hypotyp. geogr. 13 (GGM II 497) 
r) iLtyahq Sxdvöeia, 7 ) xelrat vn 6 rijv Kifi - 
20 ßgixfjv %EQQ6vr)0° v ableiten. Aber das erste 
förmliche Zeugnis von den Entdeckungen des 
Tiberius erscheint erst bei Plin. nat. 2,167 (immen- 
so mari prospecto aut fama cognito) und 4,97 
( XXIII inde insulae Romanis armis cognitae). 4, 
96f., fügt er zu Melas Angaben die Erwähnung 
der Hilleviones in Skandinavien (500 pagi) t der 
Inguaeones in Germanien (im Beowulf 1045. 
1322 sind jedoch Ingwine Skandinavier) und der 
dänischen Inseln Burcana , Austeraria , Actania 
30 hinzu. Er zählt ferner nach unbekannten Autoren 
(quid am tradunt) die Völker der Küste zwischen 
der Insel Aeningia (Finnland) und der Weichsel: 
Sarmatae , Venedae (Wenden), Sciri , Hirri (?) auf. 
Tacitus, Germ. 45, der im allg. aus Plinius schöpft, 
kennt noch die Aestii (Esten). Endlich vermag 
Ptol. 2,11,2, der auf Marinos fußt, 7 nicht lokali- 
sierbare Flüsse zwischen Elbe und Finnland auf- 
zuzählen und 94 Städte, von denen die nördlichste, 
Aaxißovgyiov , wahrscheinlich nicht weit w. der 
40 Odermündung liegt. Über die Völker dieses Rau- 
mes werden wir sonst ohne geograph. Anhalts- 
punkte nur noch durch den flüchtigen Auszug 
De origine actibusque Getarum des Iordanes aus 
Cassiod. Hist. Goth. unterrichtet. 

Im Anschluß an die Hypothesen von G.Kos- 
sinna Die Herkunft der Germanen, 1911, die in 
Deutschland und in Polen Schule gemacht haben, 
hat die moderne Geschichtsschreibung dem Bek- 
ken der O. und bes. der Halbinsel Jütland eine 
50 hervorragende Rolle als dem vermutlichen Ur- 
sprung der Indogermanen zugeteilt, bes. wegen der 
verhältnismäßig hohen Kulturstufe, die hier die 
Archäologie für die jüngere Steinzeit bezeugt. 
Diese Theorie wird heute zur selben Zeit aufge- 
geben, wie der Begriff Indoeuropäer den Begriff 
Indogermanen verdrängt, z. B. in J. Filip, Enz. 
Hdb. zur Ur- u. Frühgesch. Europas 1,530, 1966 
(vgl. P. Bosch- Gimpera El problema indoeuro- 
peo, 1960 und G.Devoto Origini indoeuropee, 
60 1 962). Vom linguistischen Gesichtspunkt aus 
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wird eine langdauernde balt.-slaw. Gemeinschaft 
vermutet (Polen, Letten, Litauer, Kuren), während 
die finnische Gruppe eine ältere Bevölkerung dar- 
stelle (M. Gimbutas The Balts, Ancient Peoples 
and Places, 1963). Man nimmt andererseits an, 
daß sich die germ. Stämme aus ihren nord. Wohn- 
sitzen (Skandinavien, Dänemark, norddeutsche 
Gebiete) vor der Hallstatt -Latenezeit (800-450) 
süd- und südostwärts verbreitet haben. Damals 
erreichen sie die Weichsel und nimmt die ethn.- 
sprachliche Teilung, die wir noch h. kennen, feste 
Gestalt an. F. L. 

/. Svennung Belt und baltisch. Ostseeische Namenstudien, 
Uppsala 1953. Ders. Jordanes und Scandia, Stockholm 
1967. 

Osymandyas. Diod. 1,47/9 erwähnt in The- 
ben-West das Grabmal des O. mit genauer Be- 
schreibung. O. umschreibt das äg. Wsr-m L 3.t-R\ 
den Thronnamen Ramses’ II.; der von Diod. ge- 
schilderte Bau ist das noch h. z.T. erhaltene Ra- 
messeum, der Totentempel dieses Königs. Die An- 
gaben Diod. sind, soweit noch nachprüfbar, ge- 
nau; in seiner Z. scheint der Tempel noch besser 
als h. erhalten gewesen zu sein. W. H. 

Goossens , Chron. d’Egypte 34,177. 

Otacilius. Ital. Eigenname (Schulze Eigenn. 
131, Martial. 10,79: Otädlius ), bes. in Benevent 
und seit der 1. H. des 3. Jh. v. Chr. in Rom hervor- 
getreten, später jedoch selten. Münzer Adelsp. 
92. Stammbaum RE XVIII, 1. H., 1861 f. 1. O., 
Legat im Bundesgenossenkrieg 89, offensichtlich 
bei einer See- Unternehmung. Sisenna frg. 38 
HRR. BrouGhton Mag. 2,37. 2. L.O. (Pupinia 
tribu) nahm zusammen mit M\ O. (Pollia tribu) 
im J. 89 am Kriegsrat des Cn. Pompeius Strabo 
vor Asculum Picenum teil. DessILS 8888. Cicho- 
rius RStud. 179f. 3. M.O., XV vir sacris faciun- 
dis , sollte 76 aus Erythrai Unterlagen zur Rekon- 
struktion der Sibillin. B. beschaffen, Fenestella 
frg. 18 HRR. 4. O.Crassus, Praefect des Pom- 
peius in Lissos im J.48, wortbrüchig gegenüber 2 
durch Sturm verschlagenen Schiffen der Caesaria- 
ner, mußte sich zu Pompeius absetzen. Caes. civ. 
3,28 f. M.Gelzer Pompeius 237. 5. M\ O.Cras- 
sus (C. f. M\ n.). Consul 263, mit M\ Valerius 
Maximus — ► Messalla (1), Quellen bei Broughton 
Mag. 1 ,203 f. ; beide gingen mit 4 Legionen nach 
Sicilien und hatten dort beachtliche Erfolge, die im 
Bündnis mit Hieron II. von Syrakus gipfelten, Pol. 
1,1 6,3 ff. Er und sein jüngerer Bruder Nr.6 ver- 
dankten ihren Aufstieg z.T. wohl der Verbindung 
mit den Fabiern (ein Num. O. aus Malventum 
hatte seine Tochter mit einem Fabier verheiratet, 
o. II 490, Nr.9), Münzer Adelsp. 67f. - Cos. II 
246 mit M. -► Fabius Licinus (I 30); beide führten 
Stellungskrieg in Sicilien gegen -+ Hamilkar. 
A.Lippold Consules 1963, 144,150. 6. T. O.Cras- 
sus (wie Nr. 5 C. f. M*. n.), Consul 261 mit L. Vale- 
rius Flaccus, DegrI 13,42f. 432f. (Kämpfe in 
Sicilien). Lippold 344,203. 7. T.Ö.Qrassus, Sohn 
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von Nr.6, wohl Halbbruder des M. Claudius 
Marcellus (I 15), verheiratet mit einer Nichte des 
Cunctators, Pontifex und Augur wohl seit vor 
218. 217 Praetor (Sicilien), Propraetor 216-215 
(Sicilien und Flotte), 2 1 5 Ilvir zur Weihe des Tem- 
pels der Mens, Liv. 23,30f., weiterhin Flotten- 
kommandant in Sicilien (Lilybaeum) - 214 als 
Praetor bis zu seinem wohl überraschenden Tod 
im J . 2 1 1 . Münzer Adelsp. 75 f. 8 Off. Lippold 1 7 1 f. 
10 Der letztebedeutende Vertreter seiner Familie, die 
mit Nr. 4 ausstarb. H. G. G. 

Otanes. 1. Pers. Hutana , Sohn des Pharnaspes, 
einer der sieben pers. Edelinge, die sich im Früh- 
jahr 521 zum Sturz des Prätendenten Gaumata, 
des falschen Smerdis, vereinigten, Hdt. 3,68-84. 
Er war durch seine Schwester Kassandane Schwa- 
ger des Kyros, durch seine Tochter Phaidyme 
Schwiegervater des Kambyses und später des Da- 
reios (Hdt. 3,2). Hdt. läßt ihn die Sache der Demo- 
20 kratie vertreten, aber Dareios selber führt in der 
Behistun- Inschrift Hutana erst an 2. Stelle auf 
und an 1. Vindafarna. Nach der Thronbesteigung 
des Dareios erscheint O. noch einmal bei Herodot 
(3,1 39 ff.), als ihm der König den Auftrag erteilte, 
Syloson, den Bruder des Polykrates, nach Samos 
zurückzuführen. 2. Sohn des Sisamnes, zuerst 
königl. Richter, ward nach dem Skythenzug als 
Nachfolger des Megabazos zum argaTrjydg Ttbv 
ncLQa'&aXaaaicov ävÖQcöv ernannt und mit der 
30 Bestrafung der Städte an der Meerenge betraut. 
Er eroberte auch Lemnos und Imbros (Hdt. 5,2 5f. 
116. 123). 3. Vielleicht derselbe wie Nr.2, stand 
im J. 500/499 an der Spitze der pers. Kräfte im 
w. Kleinasien. Er brachte den von der Einäsche- 
rung von Sardes zurückkehrenden Ionern eine 
schwere Niederlage vor Ephesos bei und erhielt 
dann den Auftrag, den ion. Aufstand niederzu- 
werfen. 4. Schwiegervater des Xerxes, dessen Ge- 
mahlin Amestris eine Tochter dieses O. war. We- 
40 der mit 1 noch mit 2 ident., und auch kein Bruder 
von Dareios I. (Hdt. 7,61. 82). J. D.-G. 

Otho. Röm. Kaiser. Voller Name M.Salvius 
O., Suet. Galb. 1 7. Cass. Dio 6 1 ,1 1 . 64, 5 ; meist nur 
O. genannt. * als Sohn des L. -► Salvius O. und 
der Albia Terentia am 28. April 32 n.Chr. Suet. 
Otho 1. Sein Bildungsgang ist unbekannt, Leicht- 
sinn und Verschwendungssucht traten früh zutage, 
Tac. hist. 1,13. Suet. 7. Plut. Galb. 19, wurden aber 
vom Vater streng unterdrückt. Nach dessen Tod 
50 (55) durch Vermittlung der Freigelassenen Acte 
Annäherung an Nero, der aber von den Fähigkei- 
ten O.s nicht viel hielt, Cass. Dio 61,11. 58 ent- 
führte O. die verheiratete — ► Poppaea Sabina, 
unsicher ob auf Anstiften Neros, Tac. 1,13. Suet. 
3. Plut. Galb. 19, oder aus Liebe, Tac. ann. 13,16, 
und heiratete sie. Um sich des unbequemen Gatten 
zu entledigen, schickte Nero O. noch als quaesto - 
rius als Statthalter nach Lusitanien (Heuten, 
Latomus 1938, 276), wo er sich gut bewährte, Tac. 
60 ann. 13,46. Suet. 4. Plut. Galb. 20. Juni 68 ergriff 
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O. die Partei des zum Kaiser ausgerufenen Statt- 
halters der Nachbarprov. Hisp. Tarraconensis, 
Ser. Sulpicius -» Galba, den er sehr unterstützte 
und nach Rom begleitete, Tac. 1,6. Plut. Galb. 20. 
Von T. -> Vinius gefördert, erhoffte O. eine Adop- 
tion durch Galba, der ihm jedoch -* Calpumius 
Piso Frugi Licinianus vorzog, Plut. Galb. 23. Tac. 
1,18. Den Unmut der durch Galbas Sparsamkeit 
verstimmten Praetorianer geschickt ausnützend, 
zettelte O. eine Verschwörung an, der Galba, 
Vinius und Calpumius Piso am 15. Jan. 69 zum 
Opfer fielen, Tac. 1,41. Plut Galb. 27. Die Garde 
begrüßte O. als Kaiser, Volk und Senat bestätig- 
ten die Wahl. O. nahm den Titel imp. Caes. Aug. 
trib.pot. an und bekleidete zusammen mit seinem 
Bruder L. -> Salvius O.Titianus ab 30. Jan. den 
Konsulat (CIL X 7852 = DessILS 5947). Seine Re- 
gierung, die er ganz im Stile Neros führte (vgl. die 
vorübergehend vorkommende Namensform Nero 
O., Tac. 1,78. Suet. 7), war vom Gegensatz zwi- 
schen Praetorianem und Senat stark belastet (vgl. 
die Episode Tac. l,80f. Plut. Oth. 3. Suet. 8. 
Heubner, RhM 101, 1958, 339 ff. Drexler, Klio 
37, 1959, 1 56 ff.) und wurde nur von den Balkan- 
(Dalm., Pann., Moes.) und Orientprovinzen (Syr., 
lud., Aeg.) anerkannt, da sich beide Germanien, 
Gallien und Britannien schon Anf. Jan. 69 für den 
Statthalter von Germ. inf. A. -+■ Vitellius entschie- 
den hatten. O. versuchte sich mit V. zu einigen und 
bot sogar die Mitregentschaft an. V. suchte jedoch 
die bewaffnete Lösung und schickte starke Trup- 
penverbände des ober- und untergerm. Heeres 
unter A. — * Caecina Alienus und -> Fabius Valens 
nach Italien, Tac. 1,61 f. O. ließ im März durch 
die Praetorianer, 2000 Gladiatoren und die aus 
Flottensoldaten neugebildete legio I adiutrix unter 
-► Annius Gallus das Po-Ufer und Placentia be- 
setzen, Tac. 1,87. Plut. Oth. 5 ff. s. Syme Tacitus 1, 
159ff. O. selbst bezog in -► Brixeilum sein Haupt- 
quartier. Nach Anfangserfolgen suchte O., ohne 
die Ankunft der Verstärkungen aus den Balkan- 
provinzen abzuwarten, am 14. Apr. bei -► Betria- 
cum die Entscheidung gegen die vereinigten 
Truppen des Caecina und Valens, Tac. 2,40-45. 
Plut. Oth. 11-13. Suet. 9. Oros. 7,8; s. Mommsen 
K 1 . Sehr. 4,354ff. Hanslik, WS 74, 1961, 113. 
O.s Truppen wurden nach wechselnden Kämpfen 
geschlagen, O. beging am 16. Apr. Selbstmord, 
Tac. 2,47. Plut. Oth. 18. Suet. 9, der ihm in der 
Folgezeit oft unverdiente Bewunderung eingetra- 
gen hat Münzen: Mattingly Ric I p. 217 ff. 
Bildn isse: Bernoulu 2,2,6ff. (auffallend die 
betonte Ähnlichkeit mit Nero). G. Wi. 

L,Hotxapfd Kai v t Otho, Klio 13, 1913, 289fr. P.Zaruan, 
La <zM dd prinripaio nelTanno 69 (1939). G.Corradi 
Galba Othooc Vitdho (1941). 

Othryada* (* O&QvaöciG,* O^Qvaörjg Hdt.).Im 
Krieg Spartas mit Argos um die Thyreatis fochten 
«ffl 550 je 300 Krieger bis zur Nacht miteinander, 
cs blieben 2 Argiver übrig, die daheim den Sieg 


Otys 382 

meldeten, der einzige überlebende Spartaner O. 
raubte die Waffen der gefallenen Feinde und be- 
hauptete das Schlachtfeld. Auf den umstrittenen 
Ausgang folgte eine Schlacht der Heere. Die Spar- 
taner siegten. O. schämte sich, als einziger der 
Kameraden zurückzukehren, und tötete sich auf 
dem Kampfplatz selbst. Hdt. 1,82. Nach Paus. 2, 
20,7. 38,5 wurde O. von einem Argiver getötet. 
Zur Feier seines Todes in Rhetorik und Poesie 
10 P. Kohlmann, RhM 29, 1874, 463ff. 31, 1876, 
302ff. A.Brelich Guerre agoni e culti, 1961, 24 ff. 

H. V. 

Othryoneus CO&qvovsv g). Bundesgenosse 
der Troer aus Kabesos, dem Priamos für seine 
Hilf e die Hand der Kassandra versprach. Er fiel 
durch Idomeneus. Hom. II. 13,362ff. 772. H. v. G. 
IV.Kullmann, H(ES 14) 341. 

Othrys^jJ w O&qv£), die etwa 85 km lange und 
45 km breite Gebirgsmasse zwischen dem mal. 
20 Meerbusen und der Spercheiossenke einerseits und 
Thessalien andererseits, aus mehreren Gebirgs- 
ketten teils aus Schiefem, teils aus Kalken beste- 
hend, mit im allg. abgerundeten Formen von Mit- 
telgebirgscharakter und mehreren niedrigen und 
leichten Übergängen. Das Gebirge fällt nach S. in 
einem geradlinigen Steilrand ab, ist aber nach N. 
gegen Thessalien stärker auf gegliedert. Im Alt. 
gehörte es zur Landschaft Achaia in Phthiotis. 
Höchste Erhebung im mittleren O. der Jerakovuni 
30 mit 1726 m. Hdt. 7,129. Strab. 9,5,8 p. 433. 5,14. 
p. 435. Plin. nat. 4,30. Ptol. 3,12,16.i E. M. 

I. Philipps.-Kirst. i,i8iff. 2. Fr.Stä'hlin Das hellen. Thes- 
salien 150fr. 3. Joh.Schmidt, RE XVIII (r.H.) 1873fr. 

4. Y.B£quigrton La valide du Spercheios 8f. 12 ff. 

Otos C& T °S) und Ephialtes ( EtpMrrjQ). 
1, Die -> Aloaden, Söhne des Aloeus (oder Posei- 
don) und der -> Iphimedeia (1) - über sie T. B. L. 
Webster Die Nachfahren Nestors, 1961, 30f. -, 
oder Söhne der Erde. Für ihre Frevel (-► Aloadai) 
40 durch Apollons Pfeile oder gegenseitige Schüsse 
getötet, in der Unterwelt Rücken gegen Rücken 
mit Schlangen an eine Säule gefesselt, von der 
Eule Styx gequält. Hyg. fab. 28. Auf Naxos als 
Heroen verehrt, Pind. P. 4,88. Diod. 5,50,6ff. 
Urspr. wohl starke Lokalgötter, von der Zeusre- 
ligion verdrängt. O. Kern Die Rel. der Griechen 
l,206f. H.J.Rose Griech. Myth. 59ff. 2. Epeier 
aus Kyllene, Freund des Meges, von Polydamas 
erlegt. Hom. II. 15,518. H. v. G. 

50 Otreus (’Otqevs). Phryg. Fürst, Hom. II. 3, 
184 ff., nach dem Sch. Sohn des ~+ Dymas, Schwa- 
ger des Priamos, s. -* Mygdon 2. Als seine Tochter 
stellt sich Aphrodite dem Anchises vor, Hom. h. 4, 
111. H.v.G. 

Otys’ÜOrvg), König der Paphlagonier, unbot- 
mäßiger Vasall des Großkönigs, schloß 395 v. Chr. 
mit-* Agesilaos durch den Perser--* Spithridates, 
dessen Tochter er heiratete, ein Bündnis gegen 
Persien. Xen. hell. 4,1,1 ff.; Ages. 3,4. Plut. Ages. 
60 11. Hell. Oxyrh. 1 1 ,4 f. Vielleicht ident, mit dem 



Ovidius Naso 


Otys 383 

Paphlagonier Thuys, der 380 durch -> Datames in 
die Gewalt des Großkönigs kam. Nep. Dat. 2f. 

H. V. 

Oufentina tribus wurde zusammen mit der 
Falerna tribus 318 v. Chr. eingerichtet (Liv. 9,20,6. 
Diod. 19,10,1) und erhielt ihren Namen nach dem 
ihr Kerngebiet durchfließenden -> Ufens (Fest. 
2 1 2, 7 ff. L. Ofens ) im ager Privernas. Als Abkür- 
zung sind neben kanon. OUF viele unregelmäßige 
Formen bekannt. Zur O. gehören Privernum, Tar- 
racina, Aquinum, Frusino, Canusium, Forum 
Flamini, Plestia, Tuficum, Attidium, Sena (Galli- 
ca?), Comum, Mediolanum. G. R. 

Ovatio. Der sog. kleine, mindere Triumph 
(Serv. Aen. 4,543 o. est minor triumphus ) im Unter- 
schied zum eigentlichen -► triumphus (Dion. Hai. 
ant. 5,47,2 ftgidficßoiQ . . . exoofiovvTo dfMpdre- 
qoi , M. (iev T(p /aeitovi xal Ti/Liicor^QCp . . ., 77. 
öe rep ehdooovi Kai vnoöeeoTEQO). - Plaut. 
Bacch. 1269ff. und Cic. Phil. 14,12 ovantem ac 
prope triumphantem). Das Substantiv ist spät 
(Suet. Claud. 24,6), der Vorgang wurde im Part. 
Praes. des Verbs ovare (aus *euäiö zu gr. evd£a)) 
ausgedrückt (z. B. ovans urbem ingredi Liv. 5,31, 
4). Die o. wurde vom Senat gewährt, wenn die 
Voraussetzungen für einen Triumph (vgl. Ehlers, 
RE VII A 498 ff.) nicht gegeben schienen, der Er- 
folg aber belohnt werden sollte, z. B. bei zu leich- 
tem Sieg (Plin. nat. 15,125. Plut. Marc. 22,3. 5), 
sowie bei anderen Triumphhindemissen, welche 
über die drei theoretisch von Gellius (5,6,21) 
erwähnten (nicht gerechter Krieg , unwürdiger 
Feind wie Seeräuber und Sklaven , unblutiger Sieg) 
hinausgehen, vgl. die 34 in der Überlieferung er- 
wähnten o. nes bei Rohde 1900 ff.); nicht selten 
wohl als Kompromiß (vgl. z. B. Liv. 39,29,5 medius 
honos). Im Unterschied zum Triumph zog der 
Feldherr bei der o. nicht zu Wagen zum Kapitol, 
sondern zu Fuß oder Pferd, nicht im Triumphge- 
wand, sondern in der praetexta und ohne Szepter, 
nicht mit Lorbeer bekränzt, sondern mit Myrte 
und beim Klang von Flöten statt von Trompeten. 
Vgl. die Beschreibungen bei Dion. Hai. (a. O., der 
jedoch hinsichtlich der corona ovalis irrt) und Plut. 
(a.O.). A. S. 

Rohde, RE XVIII 1890fr. Pais Fasti triumphales populi 
Romani, Rom 1920. 

P. Ovidius Naso, I. Leben. Nach trist. 4, 
10 wurde O. am 20. März 43 v.Chr. zu — ► Sulmo 
als Sohn eines röm. Ritters geboren. Vom Vater 
zur Ausbildung nach Rom gebracht, trieb er das 
Rhetorikstudium bis zur höchsten Stufe (Sen. 
contr. 2,2,8), unternahm auch eine Bildungsreise 
nach Griechenland und Kleinasien. Nach den 
ersten Schritten auf der Ämterlaufbahn gab er sie 
auf, um sich ganz der Dichtung zu widmen, was 
das väterliche Vermögen ihm gestattete. Schon in 
dem Knaben hatte sich das poetische Talent ge- 
regt, in Rom führte es ihn in den Kreis des -*> Mes- 
salla Corvinus ; die dort gepflegte Elegie wurde 
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seine Hauptausdrucksform. Ab etwa 20 v.Chr. 
trat er mit 5 B. Amores hervor, es folgte die Tragö- 
die Medea und Her. 1-15. Im J. 1 v.Chr. erschie- 
nen Ars 1 . 2, gleichzeitig eine 2. revidierte und auf 
3 B. verkürzte Ausg. der Am., bald darauf Ars 3 
und Rem. Alle diese Werke hatten großen Erfolg, 
und O. war der gefeiertste Dichter Roms, als er im 
J. 8 n. Chr. plötzlich durch kaiserl. Kabinettsorder, 
ohne Gerichtsverfahren, nachTomis am Schwar- 
10 zen Meer relegiert wurde. Vorwand war seine 
erot. Dichtung, die doch schon lange zurücklag,* 
die Ars wurde aus den öffentlichen Bibliotheken 
entfernt. Wahrer Grund war eine Handlung oder 
Unterlassung O.s, die er selbst als error bezeichnet. 
Nach seinen Andeutungen ist das Wahrschein- 
lichste, daß er in einen Sittenskandal, vermutlich 
die Affäre der jüngeren Iulia (-* Iulius II 96), als 
Mitwisser verwickelt war. Nichts Ärgeres konnte 
den mondänen Dichter treffen als einsam in halb- 
20 barbar. Milieu so fern von Rom leben zu müssen. 
Aber alle Bemühungen, eine Revision des Urteils 
zu erreichen, waren vergebens. Als O. verbannt 
wurde, waren die Met. fertig, aber noch nicht ver- 
öffentlicht, die Fast, zur Hälfte fertig. O. hatte also 
an beiden Werken gleichzeitig gearbeitet. Ein 
Parergon aus diesen J. sind Her. 16-21. Was O. in 
T omis schrieb, dreht sich fast alles um sein Schick- 
sal. Zuerst ging jährlich eine Sendung zur Publi- 
kation nach Rom: Trist. 1. 2. im J. 9; 3.:10; 4..T1 ; 
30 5.:12; Pont. 1-3 : 1 3 ; Pont 4. ist offenbar aus dem 
Nachlaß herausgegeben. Im J. 18 (E. 17?) ist O. in 
Tomis gestorben. 

II. Werke. Während Vergil und Horaz die 
Dichtung über den subjektiven Bereich hinauszu- 
führen suchten, schloß sich O. der von Catull inau- 
gurierten subjektiv -erot. Elegie an, freilich um 
auch sie in seiner Weise zu objektivieren. In den 
Am., wie sie uns in der revidierten 2. Fassung vor- 
liegen, ist noch mehr als schon bei Tibull und Pro- 
40 perz die Motivik topisch, selbst die Geliebte, 
Corinna, scheint eine Fiktion zu sein. Die Gedich- 
te stellen einzeln und in ihrem Zusammenhang das 
Typische des Liebeslebens in witzigem Durch- 
schauen seiner Illusionen dar; auch das Pathos 
ist nicht ohne Ironie. Das Gebiet erschien damit 
als erschöpft, O. machte den Versuch, auf ein an- 
deres überzugehen mit seiner (nicht erhaltenen) 
Tragödie Medea. Der Anschluß an Euripides, den 
ersten großen Analytiker der Leidenschaft, ist 
50 offenbar. Der Versuch war nach Tac. dial. 12 und 
Quint, inst. 10,1,98 gelungen, aber O. wiederholte 
ihn nicht, sondern kehrte zu der ihm bequemeren 
Elegie zurück, indem er sich in den Her. seine 
eigene Form zur Darstellung des weiblichen Lie- 
bespathos schuf, Briefen, in denen mytb. Frauen, 
dazu auch Sappho, ihre Empfindungen gegenüber 
in der Ferne weilenden oder ungetreuen Gatten 
und Liebhabern aussprechen. O. versteht es aber, 
in diese Monologe auch objektive Elemente der 
60 Situationsdarstellung und dramaL Momente ein- 
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zubeziehen. Das Werk fand seine Fortsetzung in 
den 3 Brief paaren, in denen die Situation der 
Brief schreiberin jeweils durch einen vorausge- 
schickten Brief des Mannes exponiert wird. Die 
Stoffe sind hier, außer Paris und Helena, alexan- 
drin. Liebesnovellen entnommen. 

In anderer Richtung ist die erot. Elegie weiter 
entwickelt in den 3 Lehrgedichten. Das älteste, 
über die Schönheitspflege {De medicamine faciei 
femineae), von dem nur der Anf. erhalten ist, ist 
ein Versifikator. Kunststück im alexandr. Ge- 
schmack. Von der Ars amatoria erschienen zuerst 
nur die 2 an die Männer gerichteten B., das 3. mit 
den Ratschlägen an die Frauen ist nachträglich 
dazugefügt. In der Ars vollendet sich die schon in 
den Am. wirksame Tendenz zu heiter überlegener 
Betrachtung des Liebeslebens. Nicht die Liebe als 
Leidenschaft ist ihr Gegenstand, sondern die Ero- 
tik als gesellschaftl. Phänomen. Die Form der 
Lehre ist weithin Ironie (1,1 f. ; trist. 1,1,112), aber 
nicht durchweg; O. verkündet einen positiven 
Wert, den er cultus nennt; er umfaßt auch Kultur 
des Geistes und des Herzens, Selbstbeherrschung, 
Sanftmut, Nachsicht. Die Ausführung wetteifert 
mit Vergils Georgica in der Kunst des sich ver- 
bergenden Aufbaus und der Durchsetzung des 
Didaktischen mit Poetischem: Vergleichen, Be- 
kenntnissen, Erzählungen. Die Remedia amoris 
nehmen Bezug auf das Ärgernis, das die Ars er- 
regt hatte, aber sie sind keine Palinodie; zur Tech- 
nik der Erotik gehört es auch, sich von einer Lei- 
denschaft, die unbequem wird, freimachen zu 
können. 

Nachdem O. alle Möglichkeiten der erot. Elegie 
erschöpft hatte, wandte er sich größeren Aufgaben 
zu, wobei er im Gegensatz zu Vergils und Horaz’ 
Wendung zur Klassik dem alexandrin. Stilideal 
treu bleibt, anderseits doch auf die mit der Aeneis 
gegebene Herausforderung antwortet. So knüpft 
er in den Metamorphoses an die hesiod.- alexan- 
drin. Form des Sammelgedichts an, gibt aber durch 
die chronolog. Verknüpfung der Geschichten vom 
Anf. der Welt bis zu Caesars Apotheose dem 
Werk Einheit und Bezug auf die Gegenwart. Das 
Thema der Verwandlung war durch heilenist. 
Vorbilder gegeben, O. übernahm am meisten von 
-* Nikandros. Daneben bot ihm Stoff die gesamte 
Masse der in poet. Gestaltung oder in Handbü- 
chern vorliegenden Mythologie. Von den ca. 250 
Verwandlungssagen, die O. aufgenommen hat, 
wird eine Auswahl ausführlich erzählt (auch sol- 
che, bei denen die Verwandlung nur am Rande 
liegt), andere kurz referiert. Hinter der quasi hist. 
Verbindung der Geschichten durch die verschie- 
densten Mittel - nicht wenig erscheint als Erzäh- 
lung in der Erzählung - stehen künstlerische Mo- 
tive der Anordnung nach Symmetrie, Kontrast 
und anderen Beziehungen, vgl. B.Ons, O. as an 
Epic poet, Cambr. 1966. Innerhalb des Hexame- 
ters entfaltet O. die größte Mannigfaltigkeit sti- 
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list. Nuancen; er imitiert Homer, Hesiod, Hym- 
nus, Idyll, Bukolik, Elegie und Epigramm, Tra- 
gödie und Deklamation. Die Kosmogonie am 
Anf. und die Rede des Pythagoras über das Thema 
Omnia mutantur , nihil interit (15,165) geben dem 
Ganzen einen philosoph. Aspekt nach Lukrez. 
Außer den hochpathet. Partien durchdringt alles 
ein iron. Ton, der manchmal bis zur Travestie 
geht. In der Analyse der Leidenschaften und in der 
10 unvergleichlichen Anschaulichkeit der Schilde- 
rung, auch des Phantastischen, liegen die größten 
Vorzüge des Gedichts, das für die Nachwelt die 
ergiebigste Quelle der Kenntnis des griech. Mythos 
geworden ist. 

In den Fasti setzt O. den Weg fort, den Properz 
mit seinen röm. Elegien in der Nachfolge von 
Kallimachos’ Ätna eingeschlagen hatte. An die 
Stelle des Einzelgedichts setzt O. ein geschlossenes 
Ganzes, indem er es unternimmt, den röm. Kalen- 
20 der ätiologisch zu erläutern. Jedem Monat sollte 
1 B. entsprechen, aber nur 6 waren fertig, als O. 
Rom verlassen mußte. InTomis fehlten zur Fort- 
setzung die Hilfsmittel, doch unternahm O. nach 
Augustus* Tod eine Umarbeitung, um das Werk 
nun dem Germanicus zu widmen, kam aber nicht 
über das 1. B. hinaus. O.* Kalender stimmt am 
nächsten zu dem des -> Verrius Flaccus, dem er 
auch Material zur Erklärung verdankt; anderes 
u.a. jedenfalls Varro. Auch mündliche Auskunft 
30 will er eingeholt haben, und manches erfand er 
wohl selbst. Die Tagesdaten enthalten astronom. 
Angaben (wovon O. offensichtlich nichts ver- 
stand), dazu Sternsagen. Den Stil im Gegensatz 
zu dem der Met. charakterisiert R.Heinze, O.* 
eleg. Erzählung, 1919. Aber auch hier variiert O. 
durch Transponieren aus verschiedenen poet. 
Genera; der Spielraum reicht von harter Tragik 
(6,589ff.) zu derber Komik (1,41 5 ff., 2,303 ff.). In 
der Einkleidung ist viel dem Kallimachos ent- 
40 lehnt; mit ihm stimmt O. auch in der Ironie über- 
ein, die seine Distanz bekundet zu der patriot. 
Romantik, mit der seit Varro diese Überlieferun- 
gen gepflegt wurden. 

Tristia , Ex Ponto. In Tomis entwickelt O. die 
Gattung, von der er ausgegangen war, die subjek- 
tive Elegie, zu einer neuen Form poet. Briefe, nun 
im eigenen Namen, bei denen sich künstlerischer 
Gestaltungstrieb u. persönliches Sichaussprechen 
mit dem Zweck verbinden, auf die öffentliche Mei- 
50 nung in Rom zu wirken. Es sind »offene Briefe«, 
auch Trist. 2 ist nur f ormell ein Gnadengesuch an 
Augustus, das beweist allein die Tatsache der Publi- 
kation. In den Trist, werden die Adressaten nur an- 
gedeutet, in der gespielten Besorgnis, sie zu kom- 
promittieren; in Pont, dagegen erscheint die An- 
rede mit Namen als ein officium des Dichters, das 
Unsterblichkeit verheißt. Jedes B. der Trist, ist als 
ein Ganzes komponiert, mit Prolog und Epilog; 
der des 4. gestaltet die heilenist. »Sphragis« zur 
60 Selbstbiographie aus. Die 30 Gedichte von Ex 
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Ponto 1-3 bilden zusammen ein Ganzes. Das 
Fluchgadicht Ibis , mehr dem Spieltrieb im Wett- 
bewerb mit dem gleichnamigen des Kallimachos 
als dem Haß entsprungen, wünscht in eleg. Disti- 
chen mit abstruser Gelehrsamkeit über einen per- 
sönlichen Feind tausend verschiedene Tode. Das 
angefangene Lehrgedicht in Hexametern über den 
Fischfang (Halieutica) wird trotz der Bezeugung 
durch Plin. nat. 32,11. 152 von vielen für unterge- 
schoben gehalten. Sicher unecht ist die Elegie Nux 
(Wilam. Kl. Sehr. 2,231 ff. S.Wartena Nux Ele- 
gia, 1928). 

III. W i r ku n g. Tief e Kenntnis des menschlichen 
Herzens, Witz und plastische Phantasie, außeror- 
dentliche sprachliche sowohl wie rhythm.-musi- 
kal. Produktivität bestimmten O. zum glücklichen 
Erben dessen, was die Dichter Roms vor ihm 
schwer errungen hatten. Sein Erfolg war von Anf. 
an groß (trist. 4,10,121), doch fand er auch Kritik 
(Sen. contr. 2,2,12. 9,5,17. Sen. nat. quaest. 3,27, 
13. Quint, inst. 4,1,77. 10,1,88. 93). Die Kenntnis 
seiner Werke ist nie erloschen, sie zeigt sich schon 
im frühesten MA. und erreicht im 11. Jh. einen 
Höhepunkt (aetas Ovidiana nach L. Traube). Der 
große Name deckte manches neue Produkt. Für 
Renaissance und Barock war O. die Hauptquelle 
des ant. Mythos, die bildende Kunst entnahm ihm 
die Motive Für zahllose Werke. Mit der Wendung 
zum Griechentum im 18. und 19.Jh. verdunkelt 
sich sein Ruhm; erst die entromantisierte Poetik 
unserer Zeit gestattet wieder eine gerechte Wer- 
tung. W. K. 

E. Paratore Bibliograf! a Ovidiana, Sulmona o. J. (unüber- 
sichtlich). Burs. Jb. 264, 1939 (F. W. Lenz). AAHG II, 
1958, 129. 16, 1963, 1. 18, 1965, 193 (W. Kraus). Zu Met. 
M .v .Albretht (s.u.).- Ausg.: Am.med.ars.rcm. E.J.Ken- 
ney OCT 1961. Am. F.Mutiar? 1961. Her. H. St. Sedl- 
mayr Wien 1886. Komm. A. Palmer Oxford 1898 (1961). 
Überlieferungsgeschichte : H. Dörrie, NAG i960 / 5. 7. 
Krit. Ausg. von Kenn*y zu erwarten. Met. G.Lafaye Paris 
1927 (1957). Erkl. v. M. Haupt, R.Ehwald, M.v.Albrecht, 
Zürich 1966. Krit. Ausg. von Munari zu erwarten. Fasti 

F. W.Lenz, Lpz. 1932. Erkl. F. Börner, Heidelberg I9S7/S8. 
Trist. Ibis. Pont. R.Ehwald-F. W.Levy, Lpz. 1922. Trist. 
erkL G.Lucfe, Heidelb. 1967/ ? Ibis F. W.Lenz* Turin I9S6, 
La Penna Florenz 1957. Hai. J.A. Richmond London. 1962. 
Sekundärlit.: 1. Sammelwerke: Ovidiana, pubL N.7. 
Herescu, Paris 1958. Atti del convegno intemazionale 
Ovidiano, Sulmona 1958. Ovid (W ege der Forschung 92) 
Darmstadt 1968. 2. Monographien; E. Martini Einl. zu 
O., Brünn 1933. W. Kraus, RE XVm 1910-1986. H.Frärt- 
kel Ovid, Berkeley 194s (1956). L.P. WHkinson Ovid 
recalled, Cambridge 195s. S. D’EVa Ovidio, Neapel 
1959- 

Ovilavi8 ( Ovilatus , Oviliabis , Ovilabis , Ovi- 
lava?) t Name kelt.-röm. Stadt in Noricum, h. 
Wels, frühmittelalterlich castrum Ueles , von den 
Römern 16 v.Chr. besetzt, bedeutender Straßen - 
knoten punkL O. wurde von Caranilia zur colonia 
Aurelia Antoniniana (CIL III 5630) erhoben. Be- 
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amte in Inschr. : duovir , aediles , pontifex. Vom E. 
3. Jh. an war O. die zivile Hauptstadt der Provinz 
Noricum ripense. Sie umfaßte ein Quadrat von 
beinahe 90 ha. Bereits freigelegt sind; Porticus- 
straße, aus dem Schmiedeviertel, Badgebäude, 
Grundmauer von Kasemenbauten, Spuren von 
örtlichen Gewerben (Hafnerei, Weberei, Kunst- 
keramik usw.), 2 bronzene Entlassungsbriefe, Al- 
tarsteine an Lares, Nemesis, Gen(ius Aug.). J. Sz. 
10 E.Polaschek, RE XVIII 1990fr. Nowotny, BRGK IS, 
12 3 ff. Wiesinger, JOEAI 21, 1922, Beibl. 386fr. 

Ovinius. Lat. Familienname, abgeleitet von 
Ovius, inschr. häufig (Schulze Lat. Eigenn. 202. 
234. 481), sonst selten hervorgetreten. 1. O., tr. 
pl. vor 312 (lexOvinia über Aufstellung der Sena- 
torenliste durch die Censoren). Broughton Mag. 
2,597. 2. Q.O., Senator, von Octavian nach Ac- 
tium im J. 30 zum Tod verurteilt. Broughton 
Mag., Suppl. 1960, 45. H. G. G. 

20 Ovius. Osk. Praenomen (-► Calavius, 2) und 
lat. Familienname, fast nur inschr. bezeugt. 
Schulze, Eigenn. 37,2. 202. 481 f. Walde-Hof. s 
2,229. RE XVI 1666. J.Reichmuth D. lat. Genti- 
licia, Diss. Zürich 1956, 35. H. G. G. 

Oxathres ( s 0£d&QT]Q). 1. Jüngster Sohn des 
— ► Dareios II. (2) und der Parysatis. Plut. Artax. 
1,5. 2. Sohn des -+■ Abulites, führte dessen Trup- 
pen bei Gaugamela gegen Alexander, unterwarf 
sich später. Als Verwalter von Paraitakene ließ 
30 O. Alexander in -*• Gedrosien im Stich und wurde 
324 in Susa hingerichtet. Arr.an. 3,8,5. 16,6. 19,2. 
7,4,1. Curt. 5,2,8. Plut. Alex. 62 (Oxyartes). 3. 
Sohn des-> Dionysios (3) von Herakleia und der 
-*■ Amastris (4), Enkel des Oxyathres, mit sei- 
nem Bruder Klearchos (3) unter Vormund- 
schaft der Mutter seit 306 v. Chr. Herr über Hera- 
kleia. Beide brachten nach 292 die Mutter um und 
wurden von — ► Lysimachos hingerichtet. Memnon 
FGrH 434 F 4,8. 5,2ff. Diod. 20,77,1. H. Bervb 
40 Die Tyrannis bei den Griechen, 1967, 321. 323. 

H. V. 

Oxis palus, nach Anun. 23,6,59 ein von den 
sehr gut schiffbaren, die Sogdiana durchziehenden 
Flüssen Araxates und Dymas gespeister See, allem 
Anschein nach die bereits bei Ptol. 6,12,3 N. 
erwähnte *Q£eiavi] Xiptvr], der h. Aral -See. Die 
gen. Flüsse sind nicht mit Sicherheit zu identifi- 
zieren (Oxos bzw. Jaxartes und Iaxartes bzw. 
Demos?). E. O. 

50 A. Herrmann, RE XVIII 2004 f. 

Oxos C Qf; og, nur Pol. 1 0,48,2 M. og), der h. 

Amu - darja. Dieser den Griechen vor dem Alex- 
anderzug wohl als -► Araxes (2) bekannte Fluß 
(Slrab. 11,512 = Hekat.? vgl. [1], 2007 ; Hdt 1,202 
verwechselt ihn mit dem armen. — ► Araxes [1]; 
weiter Hdt. 1,209 - 211; auch Aristot. meteor. 1, 
350a?), als dessen Quellsee bei Plin. nat. 6,48 der 
Oaxus lacus (vgl. [2J) - vermutl. im s. Pamir - be- 
zeichnet ist, mündete zahlreichen ant. Nachrichten 
60 zufolge ins Kasp. Meer, nur Strab. a. O. und Ari- 
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stot. a.O. kennen zudem noch andere Mündungs- und autonomen Republiken (£3J, 109ff. [4], 96ff. 

ziele des Flusses (Sumpf seen bzw. Asowsches [7], 208 ff.) oder Aristokratien ([10], 84 ff.) Indiens. 

Meer). Aufgrund der Auswertung von Ergebnis- An ihrer Spitzestanden rjye/LioveQ (Arr. an. 6,14, 

sen russ. Geologen- Expeditionen ist A.Herr- 1) bzw. ßaaiketg (Strab. 15,1,8). Als Alexander 

mann (vgl. [1], 201 1 ff.) zu dem Schluß gekommen, sich ihrem Lande näherte, wollten sie sich mit den 

daß der Amu - darja in ant. Z. über h. trocken Malloi, mit denen sie sonst Kriege führten, ver- 
legende Betten auch dem Kasp. Meere Wasser bünden, um gemeinsam dem Makedonen entge- 

zugeführt hat. Da die Identität des nach Amm. 23, genzutreten. Sie wurden jedoch durch dessen 

6,59 in den Aral -See fließenden Araxates mit dem rasches Handeln daran gehindert und ergaben 

0. keinesfalls über allen Zweifel erhaben ist, liegt 10 sich ihm (Arr. an. 6,14,1 ff. Curt. 9,7,12ff.). F. F. S. 

uns letzten Endes kein ant. Zeugnis vor, demzu- i.Berve Alex. 1,271. 2. 0. Stern, RE XVIII 2024fr. 3. /LS. 

folge der O. in den Aral -See mündete. E. O. Altekar State and Government in Anc. India 3 , Delhi 1958 . 

1 . A . Herrttumn, RE XVIII 2006-2017. 2. H. Myiliwiec, 4. Bh.A. Saletore An c. Ind. Polit. Thought and Institu- 

RE Suppl. XI 1022-1030. tions, Bombay 1963 . 5 . H.T.Lambrick Sind, Hyderabad 

Oxyartes (’Oluagr^), sogdianischer Adliger, 1964. 6. D.D.Kosambi The Culture and Civilisation of 

Freund des -* Bessos, setzte nach dessen Tod den Anc. Ind. in Hist. Outline, 1965. 7. LUV. Ghoshal A Hist. 

Kampf gegen Alexander d. Gr. fort. Bei der Er- of Ind.PublicLife2, 1966. 8. K.K. Das Gupta The Mal a- 

oberung der Felsenburg des Ariamazes fiel Rho- vas, Calcutta 1966. 9. D.C.Sirear Cosmogr. and Geogr. 

xane, eine Tochter des O., in Alexanders Hand. In- in Early Ind. Lit., Calcutta 1967. 10. IV. Buben Die ge- 

folge seiner Liebe zu Rhoxane versöhnte sich Alex- 20 sellschaftl. Entwicklung im alten Indien 2, 1968. 
ander mit O., dessen Söhne in das Makedonen- Oxylos ( v O£uAos). 1. Sohn des Ares und der 

heer eintraten. O. half bei der Unterwerfung seines Protogeneia, Apollod. 1,59. 2. Aitoler, Herrscher 

Stammes, erhielt 326/25 in Indien die Parapami- von Elis. Die -»■ Herakleiden unter Temenos, Ari- 

sadensatrapie, behielt sie 323 bei der Neuordnung stodemos und Kresphontes, die nach einem Ora- 

von Babylon und 321 bei der von Triparadeisos. kelspruch einen Dreiäugigen als Führer in die 

317 kämpfte O. mit -> Eumenes ( 1 ) gegen -* Anti- Peloponnes suchten, trafen auf O., der wegen 

gonos (1) und behauptete sich gegen ihn. Arr. an. einer Blutschuld seine Heimat verlassen, sich 1 J. 

3,28,10. 4,18,4ff. 20,4. 21,6f. 6,15,3. 7,6,4. Diod. in Elis aufgehalten hatte und nun auf einem 

18,3,3. 39,6. 19,14,6. 48,2. H. V. Pferde (Maultier) zurückritt; er selbst hatte durch 

Oxyathres COtjvd&Qrjg), Sohn des Arsanes 30 Pfeilschuß ein Auge verloren. Er war Nachkomme 
und der Sisygambis, schützte seinen Bruder -* des alten -* Aitolos, Sohn des Haimon (Andrai- 

Dareios III. (3) bei Issos, ging nach dessen Ermor- mon, Apollod. 2,175). Gemahl der Pieria, Vater des 

düng zu Alexander über, befehligte, unter die He- Aitolos und des-* Laias. Die siegreichen Heraklei- 

tairoi auf genommen, die pers. Leibgarde Alexan- den überließen ihm Elis und verbürgten die Un- 

ders und ließ -* Bessos zu Ekbatana hinrichten. Verletzlichkeit des Landes, in dem er die eingebo- 

Arr.an. 7,4,5. Diod. 17,34,2. 77,4. 83,9. Strab. 12, renen Epeier unbehelligt wohnen ließ. Ihm schrieb 

544. Curt. 6,2,10. 9,9. 7,5,40. Plut.Alex. 43. Seine man einen myth. Synoikismos von Elis (Rück- 

Tochter -* Amastris (4) wurde mit Krateros ver- Spiegelung des hist, von 471 / 70) und die Agono- 

mählt. Memnon FGrH 434 F 4,4. H. V. thesie in Olympia zu. Strab. 8,333. 354f. 10,463. 

Oxybaphon (d£vßa(pov), lat. -* acetabulum , 40 Paus. 5,3,6f. 4,1-4. Hist. Kern ist vielleicht die 
»Essignapf zum Eintunken«, bezeichnet speziell Besiedlung von Elis von Aitolien her. 3. Vater 

ein Hohlmaß für Flüssiges im Betrag von % — ► des -* Andraimon (2). H. v. G. 

Kotyle od. 1 J /2 Kyathos. Das att. O. maß 0,068 1 Oxyrhynchos. I. Altäg. Pr-mdd (»Haus des 

[1. 2], das der Mediziner (seit Nero) 0,051 1 [3]. Bedrückers«), h. Behnesa, 200 km s. von Kairo am 

-*■ Hohlmaße. H. Ch. W.-Ufer des Bahr Jussuf (des vom Nil ins Fajjum 

1 . F.Hidtsdt Metrologie* i02flf. 2. H.Nisxn, HB Alter- fließenden Nebenarms) gelegene Stadt Äg., seit 

tumsw. I* 843. 867. 3. H.CHantraine, RE IX A 2 ii 6 ff. 8 .Jh. v.Chr. Hauptstadt des 19. o.ä. Gaues 

Oxydrakai CO^vögaxai), ein wegen seiner (WIbw.t), dessen ältere Metropole Spr-mrw war. 

KricgstÖchtigkeit gerühmter ind. Stamm (Arr. an. Hier wurde zunächst Seth verehrt, weshalb der 

5,22,2. Curt. 9,24,4), dessen Benennung nicht ein- 50 Ort mythol. als verfemt galt, sowie ein »spitz- 
beitlich überliefert ist (* O^vdgaxeg [Ps. Kallisth. schnäuziger« Fisch, wonach die Griechen die 

1*2], Evd gdxai [Diod. 17,98,1. Strab. 15,1,8], Stadtbenannten (Mormyrus- Fisch). Plut. dels. 72 

Sttdraci [Curt. 9,4,15. 26. Iust. 12,9,3], Oxydra- berichtet von Kämpfen der Leute von O. mit de- 

contae [IuL Val. 1,1D und der in Verbindung mit nen des benachbarten -* Kynopolis (2), da diese 

den Mälava (-* Malloi) in der ai. Lit. Q8], 1-4, 23) Fische aßen. In der Kaiserz. und unter den Byzan- 

als K$udraka ([2], 2030. [6], 86) öfters erscheint. Ünem war O. die bedeutendste Stadt Mittelägyp- 

I>ie O. siedelten Q5], 207f. [8], 4. [9], 76) im Gebiet tens und überrundete auch das n. gelegene -► He- 

zwischen -*■ Hydraotes (h. RävI) und -* Hyphasis rakleopolis (Ehnas). Englische (Grenfell-Hunt, 

(h.üeäs). Sie gehörten zu den schlagkräftigen (Arr. 1896-1907) und italienische (Pistelli, 1910, 1913/ 

an. 5,22^. Diod. 17,98,1. Curt. 9,4,15. Iust. 12,9,3) 60 1914; Breccia 1927/28) Grabungen erbrachten 
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aus den Stadtruinen eine große Anzahl von Papyri 
literar., historiograph. oder biograph. Inhalts, Pos- 
sen und Lieder, daneben unendlich viele offizielle 
Akten und private Urkunden und Briefe. Bisher 
sind 35 Bde. der O. Papyri (1898-1968) veröffent- 
licht worden. In Gräbern w. von O. wurden ara- 
mäische Papyri der Äthiopen- und Saitenzeit ge- 
funden. Die griech. Papyri lassen die Topographie 
erkennen mit Serapeum, Tempel der mit Athena 
gleichgesetzten Geburtsgöttin Toeris, Thermen 
und einem auch durch Grabung festgestellten 
Theater (Petrie Tombs of the courtiers pl. 35/9) 
sowie ein Gymnasion. W. H. 

2 . O., Hellenika von. Unter dieser Bezeich- 
nung laufen 2 Gruppen von Papyrusfragmenten, 
nämlich POxy 842 (= Lond. Pap., Fundjahr 
1906) und PSI 1304 (= Flor. Pap., Fund jahr 1934), 
die zum gleichen Geschichtswerk aus der 1. Hälfte 
des 4.Jh. vor Chr. gehören. Der Lond. Pap. 
konnte in 21 durch Lücken getrennte Kolumnen 
verschiedenen Erhaltungsgrades unterteilt wer- 
den, der Flor. Pap. brachte sehr verstümmelte 
Reste von 6 ebenfalls nicht zusammenhängenden 
Kolumnen. Beide Papyri stammen aus dem 2.Jh. 
nach Chr. 

Inhalt des Flor. Pap. Die Flor. Frg. enthal- 
ten Ber.e über das Kriegsgeschehen aus dem deke- 
leischen Krieg und dem Seekrieg, namentlich eine 
Schilderung der Seeschlacht bei Notion im J. 407/ 
406 (vgl. Xen. hell. 1,5,12-14. Diod. 13,71,2-4). 

Inhalt des Lond. Pap. Die Lond. Frg. ent- 
halten Ber.e über verschiedene polit. und militär. 
Ereignisse der J. 397-395, namentlich über die 
polit. Stimmung des J. 397/96 in Griechenland, 
über den Seekrieg zwischen den Persern unter 
-► Konon und den Spartanern, über die theban.- 
phok. Auseinandersetzungen (mit einem Exkurs 
über die boiot. Bundesverfassung), über die Land- 
operationen der Spartaner unter -> Agesilaos in 
Kleinasien (hier sind bes. bei der Schlacht bei ~> 
Sardes die Divergenzen zu Xen. hell, bemerkens- 
wert). 

Darstellungsart und Verfasserfrage. 
Der Autor der Hell.Ox. (= P) gibt eine wertvolle, 
unabhängige Parallel Überlieferung zu Xen.; seine 
Darstellung liegt - durch Ephoros - den entspre- 
chenden Abschnitten Diodors zugrunde. Bei den 
Hell. Ox. handelt es sich um eine den erzählten 
Ereignissen zeitlich nahestehende Primärquelle. 
P hat offensichtlich nach thukydid. Art auf Grund 
von iöTOQia und avroxpla gearbeitet. Seine 
Darstellung ist sehr objektiv, der Stil schlicht, 
Reden fehlen, Exkurse sind häufig. P übernimmt 
die Oekonomie des Thuk., und in Kap. 2 der 
Flor. Frg. zitiert er ihn. Die Ereignisse nach dem 
pelop. Krieg gliedert er, der thukydid. Zählung 
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der Kriegsjahre entsprechend, mit Hilfe einer 
wohl mit dem Epochejahr 403/02 anhebenden 
neuen Jahreszählung. Aus alledem wird deutlich, 
daß es sich bei P um einen Fortsetzer des Thuky- 
dides handelt, der, wie Xenophon und Theopomp, 
die Ereignisse über das Kriegsende hinaus schil- 
dert; wie weit, steht offen. Das Werk ist nach dem 
Königsfrieden (387/86) und vor dem E. (346), 
eher noch vor Beginn des Heiligen Krieges (356) 
10 verfaßt worden, wobei Darstellungsart und Stil, 
sowie die Tatsache, daß es sich beim Autor um 
einen Zeitgenossen des pelop. Krieges handelt, 
empfehlen, die Abfassungszeit eher in das 1. Vier- 
tel 4. Jh. zu setzen. 

Als Verfasser wurden vermutet -> Theopom- 
pos, — ► Ephoros, -> Kratippos, -> Androtion und 
-*■ Daimachos. Ephoros und Theopomp scheiden 
aus, weil sie nicht Primärquellen sind. Ephoros 
hat die Ereignisse xarä ysvog dargestellt, P nicht; 
20 die Hell. Ox. können auch nicht Teile einer Uni- 
versalgeschichte sein. Stil, Ethos und Darstel- 
lungsart schließen Theopomp aus. Ebenfalls un- 
möglich ist es, die Hell. Ox. mit einer Atthis 
(Androtion) zu identifizieren; die Atthidographen 
disponieren ihren Stoff anders. Auch den boiot. 
Geschichtsschreiber Daimachos als Autor zu 
stipulieren, überzeugt nicht: der gewiß guten 
Kenntnis, die P von den boiot. Verhältnissen be- 
sitzt, steht seine mangelnde Sympathie zur Poli- 
30 tik Thebens gegenüber (vgl. Kap. 12,4/5). P’s 
gute Kenntnis der athen. Verhältnisse, des See- 
krieges, seine leise Sympathie für Konon, sein 
enger Anschluß an Thuk. lassen eher an einen 
athen. Autor denken. So bleibt als wahrschein- 
lichste Lösung des Autorenproblems der Name 

Kratippos von Athen (die Argumente, mit denen 
man diesen als Fälscher der heilenist. Z. hat abtun 
wollen, sind schwach und z.T. falsch), wenn man 
nicht überhaupt auf eine Namengebung verzich- 
40 ten will. H. R. B. 

Ausg. und L i t. : B.P.Grenfell / A.S.Hunt, Oxyrh. 
Pap. V (1908) 1 10-242. V .Bartoletti, Pap. greci e lat. XIII 
1 (1949) 61-81. F.Jacoby, FGrH 66 (1926). H.Bloch, 
HSPh, Suppl.-Bd.I (1940) 303-341. Hell. Oxyrh. ed. V. 
Bartoletti (Teubner 1959). I .A.F. Bruce An Hist. Comm. 
on the Hell. Oxyrh., Cambridge 1967. H. R. Breitenbach 
Hell. Oxyrh., RE Suppl. XII. 

Oxythemis (’ 0£v&epi<;), aus dem Fürsten- 
geschlecht von Larisa, Freund des -*■ Demetrios 
50 (2), erhielt bei der Befreiung Athens 307 dessen 
Bürgerrecht und kultische Ehren, verhandelte 289 
für Demetrios mit -*■ Agathokles (2) und wurde 
später von Antigonos (2) getötet. IG II* 558. 
Demochar. FGrH 75 F 1. Phylarch. FGrH 8 1 F 12 . 
Diod. 2 1,1 5 f. Athen. 1 3,578 B. C. Habicht Gott- 
menschentum und griech. Städte, 1956, 55f. H.V. 




Pabulatores, im röm. Heer für Republik und 
Kaiserzeit bezeugt, waren Abteilungen mit der 
Hauptaufgabe der Beschaffung des pabulum. Dazu 
wurden bes. zu stationes (Frontin. 2,5,3) zusam- 
mengefaßte Reiter bestimmt (Caes. Gail. 5,17,2). 
Das zum Nachtransport nicht geeignete Grün- 
futter wurde gemäht oder requiriert, auf iumenta 
verladen und weggeführt (Caes. civ. 1,55,1. Amm. 
24,55). Die Sicherung der pabulatio , die täglich 
nachts oder morgens stattfand, erfolgte durch 
Reiterabteilungen. A. N. 

P.Groebe, RE XVIII 2054fr. IV. Fischer Das röm. Lager, 
Lpz. 1914, I9iff. 

Pacatus. Latinus P. Drepanius, lat. Rhetor des 
späten 4.Jh. n.Chr., aus dem Gebiet v. Bordeaux 
stammend und mit Ausonius und Symmachus 
befreundet, proconsul Africae im J. 390, comes rer. 
priv. 393 (Cod. Theod. 9,2,4.42,13), hielt im 
Sommer 389 einen Panegyr. auf Theodosius I., 
der nach dem des Plinius an der Spitze der Paneg. 
Lat. überliefert ist. R. He. 

Ta.: R.Mynors 1964. TÜK E. Galletier 1952. 

Lit.: I. F. Grinda D. Paneg. d. P. auf Kaiser Theod. 1916. 
2. R.Hanslik , Rfe XVIII 2058fr. 

Paccianus. Personenname, wahrsch. aus dem 
iber. gebildeten Gentilicium Pac(c)iaecus entstellt, 
RE XVIII 1. H., 2061 f. 1. P., wahrscheinlich 
ident, mit Vibius Pac(c)iaecus, der 85 den M.Lici- 
nius -* Crassus (2) in Spanien beschützte, Plut. 
Crass.4,2 (RE VIII A 1952, Nr. 13). 8 1/80 fand er 
den Tod, als er im Auftrag Sullas den Fürsten 
Askalis von Tingis unterstützte, Plut. Sert. 9,4f. 
2. C.P. wurde 53 bei Carrhae von den Parthem 
gefangen und wegen seiner körperl. Ähnlichkeit 
mit Crassus (2) stellvertretend für diesen im 
Triumph auf geführt, Plut. Crass. 32,1 ff. 

H. G. G. 

Paccius. Familienname, aus osk. Pakts latini- 
siert, Walde- Hof . 8 2,231, vereinzelt auch als 
Praenomen und Cognomen gebraucht. 

I. Republikan. Zeit. 1. P., Bruttier, der mit 

seinem Bruder Vibius (RE VIII A 1949 Nr. 2) 209 
dem cos. Q. Fulvius Flaccus (17) die Unterwer- 
fung angeboten hat, Liv. 27,15,3. 2« P., Sklave des 
M. Porcius -*■ Cato (4) in Spanien, erhängte sich 
195 nach unerlaubter Bereicherung aus Furcht 
vor Strafe, Plut. Cato 10,6. E. M.Staerman D. 
Blütezeit d. Sklavenwirtsch. i. d. röm. Republik, 
1969,54. 3. M.P., kam 54 als Briefbote des Atti- 
cus aus Epirus zu Cic. (Att. 4,16,1). 4. Ovius P., 
bewahrter Oberpriester der Samniten, der im J. 293 
nuserwählte Krieger dem Tode weihte, Liv. 10,38, 
6 . H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. C. P. Africanus, decemvir ad 
hast am CIL X 8260, restaurierte den Tempel des 


-»■ Honos und der — ► Virtus in Rom. Er gelangte 
wohl 66 zum Suffektkonsulat, IRT 342. AE 1949, 
76. Da er sich unter Nero als Delator gegen P. 
Sulpicius Scrib. Proc. (RE II A S.888fP. Nr.26) 
und dessen Bruder, beide Statthalter der beiden 
Germanien, betätigt hatte, wurde er am 1.1.70 
aus dem Senat gestoßen, Tac. hist. 4,41,3, gelangte 
aber unter Domitian 77/78 zum Prokonsulat von 
Afrika, s. CIL VIII 7019. AE 1952, 104. 1961, 143. 
10 Benario, Hist. 8, 1959, 496 ff. 2. Paccia Marciana 
von Septimius Severus 176 geheiratet, SHA vit. 
Sev. 3,2, vor 185 gestorben, DessILS 440. R. H. 

Faches (Z7a;£??s), Sohn des Epikuros, athen. 
Feldherr 428 / 27, wurde 428 gegen das abtrünnige 

Mitylene gesandt, das er durch Belagerung 427 
zur Übergabe brachte (Thuk. 3,18,3 ff. 25 ff. Diod. 
12,55,5 ff.), auch unterwarf er ->Pyrrha und ->-Ere- 
sos (Thuk. 3,35,1) und ordnete die Verhältnisse 
auf -* Lesbos. Nach der Rückkehr in Athen ange- 
20 klagt (angeblich weil er sich an 2 vornehmen 
Lesbierinnen vergangen hatte, Anth. Pal. 7,614), 
tötete er sich vor den Richtern (Plut. Arist. 26,5 ; 
Nik. 6,1). G. Do. 

Pacht, I. Griech. s. Misthosis. II. Röm. s. Lo- 
catio conductio. 

Pachynos {IJa^vvog), Südkap Siziliens, h. 
Capo Passero. P. war als Landmarke und Meß- 
punkt für die Schiffahrt von großer Bedeutung 
(vgl. z.B. Strab. 2,106: Entfernung von Kreta. 6, 
30 277: Malta. Plin. nat. 3,87: Peloponnes). Wegen 
der irrigen Vorstellung der Alten von der Himmels- 
richtung der einzelnen Seiten Siziliens wird es 
meistens als Ostkap bezeichnet (Strab. 6,265. Plin. 
nat. 3,87. Dion. Per. 467 f.; richtig Pol. 1,42,4). P. 
war der Grenzpunkt des Sizilischen Meeres (Pol. 
1,42,4. Strab. 2,266) und gehörte zum Gebiet von 
Syrakus (Diod. 5,2,2). In den Berichten über die 
Flottenoperationen des 1. und 2. pun. Krieges 
wird es einige Male erwähnt (Pol. 1,25,8. 54. Diod. 
40 23,18,1. 24,1,8 f. Liv. 24,27. 35. 25,27). Eine städt. 
Siedlung existierte dort im Alt. nicht, die öde 
Gegend wurde nur zur Thunfisch jagd auf gesucht 
(Athen. 1,4c. Solin. 5,6). Kl. M. 

Ziegler , RE XVIII 2074. 

Pacis Ara Augustae. Die A(ra) P(acis) 
A(ugustae) ist vom röm. Senat für die Rückkehr 
des Augustus aus den w. Provinzen am 4. Juli 13 
v.Chr.an der Via Flaminia beim Marsfeld gegrün- 
det (constitutio) und am 30. Jan. 9 v.Chr., dem 
50 Geburtstag der Li via, eingeweiht worden (dedi- 
catio), vgl. August. Ind. rer. gest. 12. CIL I 244. 
320. VI 2028 b. 32347a. IX 3592. X 8375. Ov. fast. 
1,709 ff. 3,882. Cass.Dio 54,25. Jedes J. sollte dort 
von den Beamten, Priestern, Vestalinnen ein 
Opfer dargebracht werden. 
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Die in dreieinhalb J. errichtete AP A besteht aus 
einem Opferaltar im Innern einer 11x10 m messen- 
den Umfassungsmauer, Haupteingang (über neun 
flache Stufen) im W. vom Marsfeld, Rückeingang 
im O. von der Via Flaminia. Die seit dem 16. Jh. 
in Teilen an den Tag gekommene, 1903 und 1937/ 
1938 ausgegrabene APA ist h. nahe Tiber und 
Augustusmausoleum mit veränderter Orientie- 
rung wieder auf gebaut. 

Über Toichobat und Ablauf profil (Art einer 
ion.- att. Basis mit Flechtband und Kyma) erheben 
sich an den Ecken der Umfassungsmauer (außen 
und innen) und neben den Türen flache Pilaster. 
Die zwischen ihnen liegenden Wandteile sind 
horizontal durch Ornamentbänder (außen: Mäan- 
der. Innen: Palmetten -Lotos- Band) in ein höhe- 
res unteres, ein niedrigeres oberes »Geschoß« 
geteilt. Innen zeigt die Wand unten eine »latten«- 
artige Vertikalgliederung, darüber an den Schä- 
deln geopferter Rinder auf gehängte reiche Frucht- 
girlanden, über deren Mitte jeweils die Nachbil- 
dung einer metallenen Opferschale. Der Opfer- 
altar selbst erhebt sich auf vierstufigem Unterbau. 
An der Hauptseite führen zwischen vorspringen- 
den Wangen vier Stufen zur Prothysis. Der Opfer- 
tisch trug an drei Seiten senkrechte Platten mit 
z.T. figürlichem, z.T. pflanzlichem Dekor; um den 
Sockel lief ein Figurenfries, wohl Personifikatio- 
nen von Provinzen ([2]). Die Außenseite der Um- 
fassungsmauer zeigt auf den Pilastern unter ko- 
rinth. Kapitellen Akanthusdekor. Auf den Feldern 
dazwischen sind in der Mitte mächtige Akanthus- 
kelche, aus denen symmetrisch in immer neue 
Voluten sich teilende Stengel wachsen. Unten sind 
Kröten, Eidechsen, Schlangen, Vogelnester usw. 
verteilt, oben wiegen sich schwerelos auf zarten 
Stengeln Schwäne, die Vögel des Apollon. Die 
Verbindung von Tieren und verschiedenen, der 
Natur und der Phantasie entstammenden Pflanzen 
ist typisch römisch und wohl als symbolischer 
Hinweis auf die Fülle der neuen aurea aetas zu 
verstehen. 

Im oberen Teil der Längsseiten bewegen sich 
auf die W.- Seite hin sorgfältig komponierte Pro- 
zessionen. Im S. folgen auf Liktoren ein hoher 
Würdenträger, dann Augustus mit Beamten (den 
Consuln?), 4 flamines , der Träger des Opferbeils, 
dann wohl Agrippa und andere Angehörige des 
Kaiserhauses (C. Caesar? Livia, Tiberius? An- 
tonia minor, Drusus und Germanicus, Antonia 
maior und L.Domitius Ahenobarbus mit zwei 
Kindern; die letzte Figur ist verloren). Auf der 
N.- Seite (stark ergänzt) folgen auf Liktoren offen- 
bar Priester sowie nicht mehr benennbare Män- 
ner und Frauen; man sucht hier u.a. Iulia, Octa- 
via, L. Caesar. Dargestellt ist unter Beachtung des 
Zeremoniells die Prozession der constitutio. Die 
Eingangsseiten haben über den Ranken geschlos- 
sen komponierte Bilder, im W. aus dem Urmythos 
Roms (Aeneas’ Opfer in Lavinium, Mars bei der 


Pacis Forum 396 

Auffindung der Zwillinge durch Faustulus), im O. 
die Tellus Italia (bes. berühmt) und, vielleicht 
zwischen den Genien des Volks und des Senats, 
Dea Roma. Von Italia führt der Zug mit Augustus 
zum Ahnherrn der Iulier, Aeneas, von Roma der 
andere Teil des Zuges zu Romulus, dem Ahnherrn 
des populus Romanus - auch darin liegen tiefe 
Sinnzusammenhänge. - In der Bildkunst stellt die 
APA für unsere Kenntnis den Höhepunkt der 
10 augusteischen Klassik (oder des Klassizismus) 
dar. W. H. G. 

I. Grundlegend G.Moretti, APA, 1948. 2. H. Kahler, 

JDAI 69, 1945, 67fr. 3. Verfehlt St. Weinstock , JRS 50, 
i960, 44 ff. 4. Zuletzt mit ausf. Lit. E. Simon, APA, 1967. 

Pacis Forum. Nach der siegreichen Beendi- 
gung des jüd. Kriegs im J. 71 n.Chr. begannen 
Vespasian und Titus mit dem Bau des P.F., dessen 
zu Ehren der Göttin Pax errichteter Tempel im 

J. 75 eingeweiht wurde. Die offizielle Bezeichnung 
20 der ganzen Anlage war damals noch templum 

Pacis (Suet. Vesp. 9,1. Plin. nat. 12,94); der Name 
F. Pacis oder Kespasiamfindetsich erst bei späteren 
Schriftstellern. Das P.F. schloß sich an das eben- 
falls von Vespasian gegründete forum transitorium 
an, das erst nach seiner Vollendung durch Nerva 
den Namen dieses Kaisers erhielt. Die Schöpfung 
Vespasians, deren Reste noch unausgegraben 
unter der Via dei fori imperiali und der Gegend 
um die Via Cavour liegen, bildete ein großes Recht- 
30 eck von 150 m Breite und 140 m Tiefe, dessen 
Achse von NW. nach SO. ausgerichtet war. Der 
an der O.- Seite des Platzes gelegene Paxtempel 
hatte eine Vorhalle mit sechs Säulen und eine Zella 
von 34 m Breite und 22 m Tiefe mit einer über die 
ö. Umfassungsmauer vorspringenden Apsis für 
das Kultbild: Die Göttin war auf einem Throne 
sitzend mit Chiton und Himation dargestellt; die 
1. Hand ruhte auf der Thronlehne, die r. trug einen 
Zweig. Außerdem befanden sich in dem Heiligtum 
40 die goldenen Kultgeräte aus dem Tempel Salo- 
mons. Nach NW. schloß sich ein großer Hof mit 
Gartenanlagen an. 

Das P.F. galt als eine der schönsten Anlagen 
Roms und war berühmt durch seine Sammlung 
griech. Kunstwerke, die zu einem großen Teil aus 
der domus aurea Neros stammten. Darunter befan- 
den sich ein Bronzerind, entweder von -* Pheidias 
oder — *■ Lysippos, die Bronzekuh des — »• Myron 
von der Agora in Athen, eine Statue des Pheidias 
50 mit Künstlerinschrift und eine Basaltgruppe des 
- 9 - Nil mit 16 Putten. Ein Ganymedes, vielleicht 
von -*» Leochares, wurde wegen seiner vollendeten 
Darstellung des männlichen Körpers gerühmt. 

Zweimal wurde das P. F. durch Brände heimge- 
sucht, im J. 192 unter -*■ Commodus und 283 unter 
-+ Aurelius Carinus (II 7). Das erstemal ließ es 
Septimius Severus, das zweitemal Constantinus 
wiederherstellen. Im J. 408 vernichtete ein Erd- 
beben die ganze Anlage, deren Trümmer danach 
60 nicht wiederauf gebaut wurden. Die hinter dem 
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sog. Romulustempel stehengebliebenen Ziegel- 
wände ließ Papst Felix IV. im J. 527 zur Kirche SS 
Cosma e Damiano umbauen; wahrscheinlich be- 
fand sich hier einmal die Bibliothek des P.F., an 
deren O.-Wand die Forma urbis Romae angebracht 
war; Teile dieses Planes von Rom wurden im 
J. 1562 bei Grabungen hinter SS Cosma e Damiano 
gefunden. Im MA. und in der Renaissance war die 
Erinnerung an das P. F. völlig erloschen, so daß 
nicht einmal seine genaue Lage mehr bekannt war; 
erst im Laufe des 19. Jh. erlangte man darüber 
Klarheit. Rud. G. 

H. Riematin, RE XVIII 2107 - 2122 . Plan bei Curtius - 
Nawraih Das Antike Rom. 

Paconius. Familienname, wohl osk. Herkunft, 
hauptsächlich aus Inschr. bekannt, ältester Na- 
mensträger wahrscheinl. L.P.Ti. f.. Praetor in 
Setia (vielleicht noch 3.Jh.), DessILS 6130. Ein 
Freigelassener Cn. P. Dionysius auf Kos (CIL I 1 
2265) und viele P. auf Delos, Hatzfeld, BCH 36, 
62ff. Wahrscheinl. gehörte auch Lepta zur 
Familie. 

I. Republikan. Zeit. 1. P., wohl ein Römer 
in der Provinz Asia, beschwerte sich 60 über den 
Statthalter Q. Cicero, Cic. ad Q. fr. 1,1,19. Vgl. 
RE VII A 1291. 2. M.P., röm. Ritter mit Gütern 
in Etrurien, von denen ihm P. -> Clodius (8) eine 
Insel im Lacus Prilius wegnahm, Cic. Mil. 74. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. M.P., Legat des procos. 

Asiae C.Silanus im J. 20/21 n.Chr.; im Repetun- 
denprozeß gegen diesen im J. 22 trat er als Zeuge 
auf,Tac. ann. 3,67,1 ; unter Tiberius wegen maiestas 
angeklagt, Suet. Tib. 61,6, und hingerichtet, Tac. 
ann. 16,29,2. 2 • Q. P. Agrippinus, Sohn von Nr. 1. 
Quaestor von Creta und der Cyrenaica unter 
Claudius, IGR 1 980. 1013. Als Stoiker und Gegner 
des Treibens Neros (Arr. Diss. Epict. 1,2,12 ff.) im 
J. 66 angeklagt und aus Italien verbannt, Tac. 
ann. 16,28,1. 33,2. Im J. 71/72 leg. Aug. procos. pr. 
pr. der Cyrenaica, AE 1919, 91. 92. 1934, 261. 
3» A.P.Sabinus, cos. suff. 58n. Chr., CIL IV 2041, 
4. IV 3340, Nr. 142,12. 150,14. R. H. 

Pactum, Die Wz. liegt, wie auch bei pax , in 
paclscl (altlat. pacere), binden, befestigen. In der 
Lit. bezeichnet p.jede mögliche Art von formloser 
Vereinbarung ohne jurist. Bezug [1],6. P. conven - 
tum betrachten einige als Asyndeton, wahrschein- 
licher ist c. adjektivisch. Der Praetor schützt nicht 
nur die tatsächliche Bußzahlung als Talionsablö- 
sung, sondern auch eine reine Erlaßabrede. Mit 
der erhöhten Berücksichtigung des Willensele- 
mentes wird p. alternierend mit conventio auf 
andere Nebenabreden zu Rechtsgeschäften aus- 
gedehnt. 

Pacere dient in den 12 Taf. einerseits zur Haf- 
tungslösung bei iniuria und furtum. Spätestens 
seit Abschaffung der -►Talion geht in beiden Fäl- 
len die Deliktsobligation unter. Eine trotzdem 
erbrachte Leistung ist ein rückforder bares indebi- 
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tum. Die infamia kann nicht ausgeschlossen wer- 
den. Im nichtdelikt. Bereich hat pacere eine Ver- 
gleichsfunktion. Bis zur Vollstreckung kann eine 
rechtserhebliche friedliche Einigung herbeigefuhrt 
werden. Die Verwandtschaft zw. p. und -► transac - 
tio als beschränkte oder völlige Anspruchsaufgabe 
erhellt aus allen Quellen. Der Praetor schützt p.-a, 
die ohne Arglist, Gesetzesverstoß oder Gesetzes- 
umgehung geschlossen wurden: p. comenta , quae 
10 neque dolo malo neque adversus leges plebis scita 
Senat us consulta edicta decreta principum neque 
fraus eorum fiat facta erunt, servabo. (E.P.IV). 
Den Umfang des Schutzes zeigt Dig. 2,14,7,4: 
nuda pactio obligationem (PS. actionem) non parit , 
sed parit exceptionem (vgl. E.P. 44). Umstritten 
ist die Frage, welche Inhalte der p.-a geschützt 
wurden. Sanfiuppo [5] glaubt an eine streng 
kontinuierliche Entwicklung: generelle Negation 
jeglicher Verbindlichkeit aus formlosen Vereinba- 
20 rungen, Berücksichtigung durch exceptio , Verträge 
des ius gentium , p.-a adiecta , Vertiefung des sub- 
jektiven Elements bei den Realkontrakten, Inno- 
minatrealkontrakte. Durch die Berücksichtigung 
jeder möglichen causa wird alles zum nudum pac- 
tum, cum subest nulla causa. Magdelain geht, auf- 
bauend auf zwei fiter. Belegstellen, von der These 
aus, der Praetor habe urspr. einen generellen 
Schutz jeglicher formlosen Vereinbarung verhei- 
ßen. Immer wiederkehrende typische Inhalte seien 
30 unter einem bes. Namen etabliert worden, wo- 
durch der Begriff p. immer mehr ausgehöhlt wurde 
und letztlich auf das p. de non petendo beschränkt 
war. Diese These wird allg. angezweifelt (z.B. 
M.Talamanca, Labeo 6,278ff.). Die herrschende 
Lehre geht dahin, der urspr. Schutz habe nur das 
p.d.n.p. umfaßt und sei dann auch auf andere 
formfreie Nebenabreden ausgedehnt worden. In 
den Quellen ist p. zumeist das p.d.n.p ., Schuldner 
und Gläubiger einigen sich, daß dieser auf die 
40 Klage aus dem Forderungsverhältnis verzichtet. 
Deliktsobligationen gehen unter, Kontraktsobli- 
gationen werden zu Naturalobligationen. Eine 
Leistung ist Erfüllung und kein indebitum. Die 
Geltendmachung des Klageverzichts erfolgt durch 
exc. p.-i conv. Bei den sog. iud. stricti iuris muß 
die exc. in die Formel auf genommen werden, bei 
den iud. bon. fid. hat sie der Richter von sich aus 
zu berücksichtigen. Dies ist nur für das p.d.n.p. 
relevant, da andere Nebenabreden bei iud. st r. iur. 
50 der Stipulationsform bedürfen. Durch das p.ut 
peter e liceat lebt die Klagbarkeit wieder auf. Das 
p.d.n.p. wirkt peremptorisch (auf immer), oder 
dilatorisch (auf bestimmte Zeit -Stundung), in 
personam (nur gegen bestimmte Personen) oder 
in rem (gegen jedermann, wie z.B. Bürgen, Erben, 
Mitgläubiger und -Schuldner). Die exc. bei den 
iud. bon. fid. ist kein Formelbestandteil, der Hin- 
weis auf das p. genügt apud iudicem. Die Wahlfrei- 
heit zwischen exc. p.-i und exc. doli ist sicherlich 
60 unklassisch. 
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Die (quellen fremd) sog* P--a adiecta sind 
formlose Nebenabreden zu Rechtsgeschäften, die 
den typischen Inhalt erweitern oder einschränken. 
Sie können entweder bei Vertragsabschluß (in 
continenti) oder später (ex intervallo) vereinbart 
werden. In cont. abgeschlossene p.-a können mit 
der Klage aus dem Vertrag geltend gemacht wer- 
den. P.-a ex interv ., die die Leistung erschweren 
(Mehrleistung, Haftungsausdehnung), sind un- 
wirksam. Bei Leistungsbeschränkung begründen 
die p.-a ex interv. eineexc. Gewisse häufige Neben- 
abreden bekommen eigene Namen, wie z. B. die 
in dient addictio , die lex commissoria , das p. displi- 
centiae bei der -> emptio venditio. 

Nicht restlos geklärt ist der Zusammenhang 
zw. p. und lex ( cont r actus) * L. werden von einer 
Partei ( venditor , locator) der anderen auf erlegt, 
die sich unterwirft (vgl. Dig- 2,14,39). Anklänge 
bestehen an die /. mancipio dictae (V. Georgesco 
Leges privatae, 217ff.). 

Den einer causa ermangelnden p.-a nuda wer- 
den von der Lehre die sog. p.-a vestita gegenüber- 
gestellt, klagbar gemachte formlose Vereinbarun- 
gen mit besonderen Inhalten. Hierher gehören die 
sog .p.-a legitima. Das formlose Versprechen einer 
unentgeltl. Hingabe (Schenkung, Mitgift) wird 
von Iust. klagbar gemacht. Die Durchsetzbarkeit 
beruht auf einem Kaisergesetz. Die sog. p.-a prae- 
toria werden durch den Praetor klagbar gemacht. 
Im constitutum (debiti) wird ein neuer Erfüllungs- 
termin für eine aus einem Vertrag geschuldete 
Menge Geldes oder anderer vertretbarer Sachen 
zugesagt. Das receptum ist die formlose Übernah- 
me der Garantie für einen bestimmten Erfolg, so 
beim r. arbitri die Zusage des Schiedsrichters, den 
Schiedsspruch zu fällen, beim r. argentarii die 
Zusage eines Bankiers, selbst oder durch einen 
Dritten eine Zahlung zu leisten, sowie beim r. cau - 
ponum , nautae, stabularii die Zusage einer bes. 
Haftung für eingebrachte Sachen der Gäste. 

Z.V. 

I. A. Magdelain Le consensualisme dans l’edit du preteur 
1958. 2. G. Grosso II sistema rom- dei contratti 1963 3 , 171 ff, 
3. R.Knütel, ZRG 84, 1967, i 33 ff- 4 - Ders. Contrarius 
Consensus 1968. 5. C. Sanfilippo, Atti congr. int. Verona, 
I 95 L HI 333 fF. 6. P.Voci Le obbligazioni rom. I, 1, 1969, 
97ff. 7. A.Burdese in Novissimo Dig. Ital. 12, 1965, 708 
s. Patto. 8. S.Condanari- MichleT, RE XVIII 2127fr. (7 u. 8 
mit Lit.). 

Pacuvius. Ital. Familienname wohl osk. Her- 
kunft, Variante Pacuius , inschr. auch Paquius; vgl. 
RE XVI 1668, zu weiteren Verwandten (zum lat. 
Stamm pax): Walde- Hof.* 2,231. Als Praenomen 
(osk. Pakis ) bei P. Cala vius (4) in Capua 217 
und bei P. -► Antistius Labeo (13) um 45, abge- 
kürzt oft Pak., Pk. Vgl. Schulze, Eigenn. 476f. 

1« M. und Q. P., Brüder, die 54 zusammen mit P. 
Valerius Triarius den M* Aemilius Scaurus 
(I 29) erfolglos anklagten und dann selbst belangt 
wurden, Ascon. Scaur. 1 7. 25 K.-S. — 22f. 29. St. 
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Vgl. RE VII A 959f. M. Gelzer Cicero, 1969, 
197. H. G. G. 

2. P., röm. Tragödiendichter der republikan. Z. 
von oskisch-messap. Herkunft, Neffe des — ► En- 
nius (Plin. nat. 35,19), * 220 v. Chr. (vgl. Cic. Brut. 
229) in -* Brundisium (Hier, chron. p. 142 H.), 
t kurz vor 130 in Tarent. Neben dieser Chronolo- 
gie, die aus — > Accius’ Didascalica und -> Varros 
De poetis (vgl. H. Dahlmann Stud. zu Varro »De 
10 poetis«, AAMz 1962, 10,48f. 53. 62) stammt und 
sich über Suetons De poetis (ed. A. Rostagni, 
Turin 1944, 46ff.) bis zu Hier, gehalten hat, finden 
sich Spuren einer anderen, vielleicht von Corne- 
lius -> Nepos’ Chronica geprägten Tradition (vgl. 
d’Anna 8,5), die P. eine Generation später ansetzt 
(Hier. a.O.: Ennius* Enkel, Blüte erst um 154, vgl. 
auch Gell. 17,21,49 [P. nachTerenz] und Veil. 2,9, 
3). P. dürfte gegen 200 nach Rom gekommen sein 
und sich seinem Onkel angeschlossen haben, als 
20 dessen Schüler er später gilt (vgl. das Epigr. des 
Pompilius bei Morel FPL 42); er war dort als 
Maler und Dichter tätig (Hier, und Plin. nat. a. O.). 
P.’ Praetexta Paulus (nach 168) bezeugt gute Kon- 
takte zu L. Aemilius (22) Paulus, während 
Cic. Lael. 24 (Beziehungen zum Scipionenkreis, 
vgl. aber H. Strasburger, H 1966, 60ff.) weniger 
Beachtung verdient. Kollegiale Beziehungen zu 
dem 50 J. jüngeren Zunftgenossen -> Accius sind 
wahrscheinlich, vgl. die in den Details suspekte 
30 Anekdote (Gell. 13,2) von Accius* Besuch in Ta- 
rent, wohin sich P. wohl bald nach 140 aus Alters- 
und Gesundheitsgründen zurückgezogen hatte. 
Ein angeblich von P. selbst stammendes Epitaph 
(vgl. aber Dahlmann a.O. 65 ff.) zitiert Gell. 1, 
24,4. 

Die Produktion einer Praetexta und von Satiren 
(Porph. Hör. s. 1,10,46. Diom., KEiLGrL 1,485) 
verbindet P. mit dem Vorbild Ennius, von dem ihn 
die Konzentration auf das tragische Genus wieder 
40 trennt. Dabei fällt im Unterschied zu Ennius 
(etwa 20 Tragödien) und Accius (etwa 50) die rela- 
tiv niedrige Zahl von 13 gesicherten Titeln auf, 
von denen 8 auf Themen um den troian. Krieg 
entfallen, 2 Aias (Armorum iudicium\ T eucer ) , 
4 Orestes gewidmet sind ( Chryses , vgl. Hyg. fab. 
1 20 f. ; Hermiona ; Dulorestes ; Orestes , vgl. d’Anna 
1 61 f.) ; hinzu kommen Mythen von der Heimkehr 
des Odysseus (Niptra) und der Priamostochter 
Iliona (vgl. Hyg. fab. 109). 2 Themen entstammen 
50 dem theban. Sagenkreis ( Antiopa , vgl. Hyg. fab. 8; 
Pentheus), anderen Bereichen Atalanta , Medus 
(vgl. Hyg. fab. 27) und Periboea. Im Unterschied 
zu Ennius, der vorwiegend auf Euripides zurück- 
gegriffen hat, folgt P. einer größeren Anzahl von 
Vorbildern (Aischylos: Armorum iudicium ; Sopho- 
kles: Hermiona ; Niptra; Euripides: Antiopa ). So- 
weit die Handlung im Detail rekonstruiert werden 
kann, ist im Vergleich zu den Klassikern Kontami- 
nation der Stoffe ( Chryses , Niptra) oder Umfor- 
60 mung des Mythos ( Dulorestes ) festcusteUen ; völ- 
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lig ohne Parallele sind Iliona und Medus. Auch bei 
vergleichbaren Stücken lassen sich kaum Einzel- 
parallelen nachweisen. Der Verlust der nacheuri- 
pid. Tragödie erlaubt jedoch keine Antwort auf 
die Frage, ob P. in all diesen Punkten unbekannten 
Vorbildern folgt oder bekannte umgestaltet. Aber 
auch die Entscheidung für seltenere Vorlagen 
würde P. gegenüber den lat. Vorgängern als be- 
wußten Neuerer ausweisen, zu denen er bei man- 
chen Sujets offenbar bewußt in Konkurrenz ge- 
treten ist (Livius Andronicus: Hermiona, Teucer, 
Antiopa [?], Stoff von Armorum iudicium ; Ennius: 
Aias, Stoff von Orestes und Teucer). Der Sorgfalt 
bei der Stoff' wähl dürfte die Ausführung entspro- 
chen haben; damit kann auch die Sparsamkeit der 
Produktion erklärt werden. Der Folgezeit galt P. 
mit (Cic. de or. 3,27. Hör. epist. 2,1,56. Quint, inst. 
10,1,97) oder vor Accius (Cic. opt. gen. 2) als 
Klassiker der Tragödie und Muster des hohen 
Stils (Varro bei Gell. 6,14,6, vgl. auch Gell. 1,24,4), 
wobei er oft gegenüber Accius als doctus bezeich- 
net wird (vgl. auch Cic. or. 36). Berühmt waren 
zumal Antiopa , Dulorestes und Chryses (Cic. Lael. 
24; fin. 5,63). Auf der anderen Seite steht genus- 
bedingt die Polemik eines -> Lucilius (Gell. 17, 
21,49) oder — ► Martial (11,90,6), während sie in 
Tac. dial. 20,5. 21,7 die Haltung des Modemisten 
Aper charakterisiert. Dem Interesse zumal der 
Grammatiker Verdanken wir Fragmente von ca. 
450 Versen. P. L. Sch. 

Frg.: TRF 2 i 87I, 75t!. *1897, 86ff. *1953 (ed. A. Klotz), 
III ff. G. d’Anria 1967. 

Lit .; O. Ribbeck Die röm.Trag., *1968, 2i6ff. F.Leo Gesch. 
d. röm. Lit. 1, 1913,226fr. M.ValsaM. .P. 1957. 1 . Mariotti 
Introduzione a P., i960. B.Bilinski Contrastanti idieali d 
cultura sulla scena diP., 1962. H.J.Mette, Lustrum9, 1964, 
i6f. 78 ff. 

P&dus (ä: Verg. georg. 2,452; Aen. 9,680. Ov. 
met. 2,258; fast. 4,571). Der größte Fluß Italiens 
ist früh mit dem dichter. (Hes. theog. 338. Plin. 
nat. 37,31) Eridanos (Gleichsetzung mit ande- 
ren Strömen: Plin. nat. 37,32. Sch. Bern, georg. 1, 
482. brev. expos. a.O.; Zweifel: Hdt. 3,115. Strab. 
5,215) gleichgesetzt (Pherekyd. FGrH 3 F 74. 
App. Hann. 5; civ. 1,109. Serv. georg. 4,371 ; Aen. 
6,659. Prok. Goth. 1,1,18. lord. Get. 24,150. Vib. 
Sequ. 148,9 R.), die Phaethonsage an seinem Ufer 
lokalisiert worden (Tim. FGrH 566 F 68. 164c. 23, 
3. Pol. 2,16,13f, Schol. Bern. Isid. or. 13,21,26). 
Der P. wird beschrieben bei Pol. 2,1 6,6 ff. Strab. 4, 
204. Plin. nat. 3,1 17 ff. (daraus: Isid. Solin. 2,25. 
Mart. Cap. 6,640. Mela 2,62; Serv. auct. 11,457. 
Isid. sprechen irrig von drei Quellen statt Mün- 
dungsarmen). Nach Pol. fließt der P. zuerst nach 
S.,dann nach O., was der Doria Baltea entspricht; 
nach Plin. entspringt er bei den Ligurern am Vesu- 
lus, fließt w. Forum Vibi zeitweise unterirdisch 
(Plin. nat. 2,229 nur an Sommermittagen) und 
nimmt während seines 388mp langen Laufs 30 
Nebenflüsse auf; beim Aufgang des Hundsge- 
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stirns führt er durch Schneeschmelze das meiste 
Wasser. Nach Plin. nat. 3,123 ist der P. von Turin, 
nach Pol. 2,16,10 von der Tanarosmündung (2000 
Stad. - 240mp vom Meer) aus schiffbar (Strab. 5, 
217: Placentia- Ravenna 2 Tage und Nächte 
Schiff ahrt). Nach anf. einheitlichem Lauf gabelt 
sich der P. bei Trigaboloi (Pol. 1,16,11 ; etwa bei 
Ferrara) in Padöa (Catull. 95,7 Padüam) und Olane 
(Plin. 120: Volana ); weitere Gabelung in septem 
10 ostia (Mela 2,62) bei Plin. 1 19 ff. : Die fossa Augu - 
sta verbindet P. und Ravenna und bildet die sump- 
fige (Serv. Aen. 11,457) Padusa (Verg. Aen. 11, 
457. Valg. frg. 3 Mor.) bzw. Messanicus (Plin.) 
oder magnus Padus{ Mela). NÖrdl. Ravennasspäter 
die fossa Asconis (lord. Get. 29). Der Zustrom des 
Vatrenus macht die nächste Mündung wasser- 
reich; sie heißt Vatreni portus , ostium Eridanum 
oder Spineticum. Die Olane mündet als ostium 
Caprasiae , Sagis und Volana; vom Sagis aus führt 
20 die von Etruskern begonnene und den Flaviern 
renovierte fossa Flavia an den verstopften ( plena } 
ostia Carbonaria vorbei in die Septem maria. Dann 
folgen die Kanäle (fossiones) des Tartarus und die 
fossae Philistinae , die fossa Clodia und die duo 
Meduaci mit den Mündungen Brundulum und 
Aedro. His se Padus miscet ac per haec effunditur 
(Plin. 122). Die Einheimischen nennen den P. 
Bodincus (Pol. 2,16,12), nach Metrodor. FGrH 
184 F 8 ein ligur. Name (»grundlos tief«; vgl. 
30 jedoch kelt. bödio-» gelb«), während padi kelt. 
Name für »Kiefern« sein soll. G. R. 

Holder 2,go2ff. Nissen It. Ldk. 1,183 £. 2,2l3ff. Forbiger 
Hb. d. alt. Geogr. 3,364. 

Paedagogium Palatini. Der in der Neuzeit 
nach den Graffiti exit de paedagogio benannte Bau 
liegt am SW.- Hang des Palatium und bildet einen 
Annex der domitian. Domus Augustana. Die 
zweigeschossige Anlage, deren untere tonnenge- 
wölbte Räume in sever. Z. beim Bau der gegen den 
40 Circus maximus anschließenden Domus Praeco - 
num zugeschüttet wurden , beherrschte ein auf dem 
oberen Niveau liegendes Peristyl, auf das sich 
beiderseits einer halbrunden Exedra gruppierte 
Räume öff neten. Das nach Struktur und Stempeln 
domitian. Ziegelmauerwerk zeigte Marmorver- 
kleidung und Freskomalerei. Die Graffiti (Cor- 
rera, BullCom 21/22), unter ihnen das Spottkru- 
zifix (Helbig II 4 , Nr. 2077), bestimmen das P. als 
Dienstgebäude der zur Repräsentation des Kai- 
50 serhauses dienenden Pagen. Ihre Ausbildung 
sicherte das Paedagogium a Capite Africae (CIL VI 
1052, 8982-86) auf dem Caelius. A. v. Gl. 

Nash i 2 , 1968, 317, Abb. 402ff. 

Paederastie s. Nachtr. zu Bd. IV 

Paelez (auch pelex , pellex ) bedeutet entweder 
die Nebenfrau des Ehemannes oder aber diejenige 
Frau, die mit einem Unverheirateten in Ge- 
schlechtsgemeinschaft lebt (= concubina) ; vgl. 
Paul. Dig. 50,16,144. Den Gegensatz zur p. bildet 
60 in beiden Beziehungen die rechtmäßige Ehefrau 
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(mater familias). Bes. Rechtsnormen über die p. 
gab es nicht, doch wurde sie von bestimmten 
Heiligtümern ferngehalten. D. M. 

Paeligni, ital. Volk am Mittellauf des — ► Ater- 
nus (Strab. 5,219. 231), das Rechte an der Küste 
geltend machte (Strab. 5,242. Ptol. 3,1,19: Ortona). 
Die Gebirgslage schuf ein kühles Klima (Hör. c. 
3,19,8) bei viel Wasser (Ov. am. 2,1,1). Die kriegs- 
gewohnten (Enn. ann. 276. Sali. lug. 105,2. Cato 
frg. 53 P. Veg. mil. 1,28. Val. Max. 3,2,20) P. 
kämpften zusammen mit ihren Nachbarn seit 343 
teils mit, teils gegen Rom (Liv. 7,38,1. 8,6,8. 29,4. 
9,41,4. 45,18. 10,30,3. Diod. 20,90,3. 101,5), hielten 
sich gut im Hannibal. Krieg (Liv. 22,9,5. 23.61, 
1 1 f . 25,14,4. 26, 11,11 ff.) und stellten im Bundes- 
genossenkrieg ihre Hauptstadt Corfinium 
(Strab. 5,238) als Italica (ebd. 241) gegen Rom 
(App. civ. 1,39). Andere Städte Superaequum und 
-* Sulmo (Plin. nat. 3,106: 4. Region), die Geburts- 
stadt Ovids (am. 2,1,1. 3,15,3 u.a.). In Rom fürch- 
tete man paelign. Hexen (Hör. epod. 17,60). Für 
die Urgeschichte der P. wichtig Paul. Fest. 248, 
13 ff. L. : Peligni ex lllyrico orti. Inde enim profecti 
ductu Volsimi regis , cui cognomen fuit Luculo, 
partem Italiae occupaverunt. Huius fuerunt nepotes 
Pacinus , a quo Pacinates , et Pelicus , a quo Peligni. 
Der Behauptung illyr. Herkunft stehen Ov. fast. 
3,95 (cum proavis, miles Paeligne, Sabinis ). Ps.- 
Acro Hör. a.O. gegenüber. P. werden aus Illyriern 
und Sabinern gemischt sein. Die Ableitung aus 
Palic-no- ist sicherlich richtig (nicht aus *paeti - 
gnö-Y); die bei Diod. a.O. erhaltene Schreibung 
IlahviovQ , 77 aXhvovg ist anzuerkennen und 
steht für *pälignö- (wegen ä nicht mit Vahlert 
Praedeismus und röm. Rel. 77 f. zu Päles) <* pae - 
lic-nö~ (zu ä < ae vgl. Säturnus : Saeturnus , Cäcus : 
Caeculus , Atria: AWqia [Steph. Byz. s.v. Etym. 
m. p. 167,7], cräpula: XQamäXri, sänus : Sa . /. 
nate. /'.). Zum Namen vgl. auch den der Göttin 
Pelina (CIL IX 3314). Zur Sprache der P. vgl. die 
verhältnismäßig späten Inschr. Vetter HB Nr. 202 
bis 217, von denen bes. Nr. 213 umstritten ist. G.R. 
Forbiger Hb. d. alt. Geogr. 3,450. Nissen It. Ldk. 1,223 ff. 
236fr. 2,445 ff. Norden Aus Altgermanien 115,5. Altheim 
Gesch. d. lat. Spr. 5öf. Beloch RG 554. Devoto Gli ant. 
Italic! 3 3 3 5 ff . 

Paenula. 1. Deckel in Form eines umgekehr- 
ten Trichters, Vitr. 10,7,2. 3. 2, <paivoXr]q t der 
trichterförmige, genähte Umhang aus Leinen, 
Wolle oder -> gausapa , teilweise mit angenähter 
Kapuze (cucullus) t schützte gegen Regen und 
Kälte. Die im Gegensatz zum -*■ sagum über der 
Brust bis fast Körpermitte zugenähte p. hatte 
keine Ärmel, nur einen Ausschnitt zum Über- 
streifen über den Kopf. Zwecks freierer Bewegung 
wird sie zurückgeschlagen. Die p., kein teures 
Kleidungsstück, wird von Bürgern und Soldaten 
getragen. Darstellungen z. B. Th. Kraus Das röm. 
Weltreich (Propyläen Kunstgesch. 2, 1967) T. 198. 
205b. 237. W. H. G. 
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Paestum s. Posidonia 

Paetus. Röm. Cognomen, das ein leichtes 
Schielen (Silberblick) bezeichnet, das nicht so 
stark ist wie bei den strabones , Cic. nat. 1,80. Hör. 
s. l,3,44f. u.a. RE III A 1828. J.Kajanto The 
Latin Cognomina, Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. 
Litt. 36, 1965, 239. Erblich bei den -* Aelii (I 7-13) 
seit dem 4Jh., bei den -► Autronii (4f.) im 1. Jh. 
und bekannt z.B. bei L. -► Papirius P., dem 
Freund Ciceros, sowie in der Kaiserzeit. Abgelei- 
tet ist Paetinus, z. B. bei den Fulvii (I 29f .). Vgl. 
ferner A.Degrassi FImp. 261. 1. P., Güterspeku- 
lant, der nach einer ergebnislosen Anklage gegen 
Pallas und Burrus 55 n.Chr. verbannt wurde. Tac. 
ann. 13,23. 2, Paete , non dolet (Plin. epist. 3,16,6) 
-► Arrius (II 14). H. G. G. 

Pagai ( Ilayat , Ethnikon Ilaycuog, att. und 
danach zumeist literar. Ilrjyal , TIr]yaiog). Ha- 
fenort der Megaris am korinth. Golf mit geringen 
Resten auf einem Hügel am Meer beim h. Ale- 
pochori; vor allem Teile der Ringmauer erhalten. 
461 v. Chr. besetzte Athen P. und benutzte es als 
Hafen für die Unternehmungen im korinth. Golf, 
mußte es aber im 30jähr. Frieden 446 heraus- 
geben. P. teilte dann die Schicksale -> Megaras, 
war nach 193 v.Chr. selbständiges Mitglied des 
achaiischen Bundes und blieb selbständig. Ver- 
lassen erst in türk. Zeit. Skylax 39. Strab. 9,2,25 p. 
409. u.ö. Paus. 1,44,4. BCH 45, 1921, 10 II 29f.- 
Inschr.: IG VII 188-206. SGDI 3105-3113. SEG 
13,327-330. Mz.: Head HN* 394. E. M. 

I. A.Lebigue De oppidis et portibus Megaridis et Boco- 
tiae 1875 , 35 ff- 2. ILL. Highbar ger The history and rivüi- 
zation of anc. Megara 27f. 3. L. Robert , Rev. phil. 1939 , 
97 ff. 4 . N .G.L.Hammond, ABSA 49 , 1954, nöf. 5* 
E. Meyer , R E XVIII 2283 ff. 

Pagasai ( Üayaaai , Ethnikon IlayaaaXoq . 
vereinzelt IIayaalTr\g und weitere nur dichter. 
Bildungen). Der Name ist vorgriech., wurde im 
Alt. aber zumeist als »Bauplatz« der Argo ge- 
deutet. P. liegt an der N.- Seite des im Alt. nach P. 
benannten Golfs von Volo in Thessalien, s.w. von 
Volo. Erhalten ist vor allem der große Mauerring 
des 4.Jh. v.Chr., der im N.-Teil beim Bau von 
— ► Demetrias gänzlich abgebrochen wurde ; urspr. 
Umfang 7,5 km mit einem Flächenraum von 
etwa 191 ha. Weitere Reste nicht bekannt, doch 
gehörte wahrscheinlich das Theater des späteren 
Demetrias schon zu P. 

Genannt ist P. zuerst, wohl als Name der Ge- 
gend mit Hain und Heiligtum des Apollon Paga- 
saios, bei dem Herakles den -> Kyknos erschlug, 
bei Hes. scut. bes. v. 70. Eur. Here. 389ff. Wohl 
von Kallimachos stammt die dann herrschende 
Version, daß die Argo von P. abfuhr. »Paga- 
saeisch« brauchen die Dichter daher für alles, 
was mit der Argo zusammenhängt . In gesch. Z. 
ist P. Hafen von Pherai und als Ort vielleicht erst 
von Pherai gegründet, Skyl. 64. Theop. FGrH 115 
F 53. Strab. 9,5,15 p. 436. Soda. Phot. Damit 



Pagasai 405 

wichtigster Hafen Thessaliens. 477/76 v.Chr. 
Aufenthalt der griech. Flotte in P. Plut. Them. 
20,1 ; bes. Bedeutung erhielt P. in der Zeit der 
Tyrannis von Pherai. Alexander von Pherai ließ 
wohl den mächtigen Mauerring erbauen. 353 
v.Chr. eroberte Philipp II. P. und behielt es für 
sich, Diod. 16,31,6. Demosth. 1,9. 12. 22 2,11. 
4,35. P. wurde nun selbständig, IG IV 617,4 und 
wohl zur Landschaft Magnesia geschlagen. Die 
Selbständigkeit endete mit der Gründung der 
Großstadt Demetrias durch Demetrios Poliorke- 
tes um 293 v.Chr. P. ist nun wahrscheinlich ver- 
lassen, lebt aber als Demos von Demetrias weiter, 
wie auch der Hafen und die Kulte von der Nach- 
folgestadt übernommen wurden. Die nach P. 
benannten gemalten Grabstelen gehören zu 
Demetrias. E. M. 

1. P.ApostolidesAl II ayaaal i^era^djuevai öiä tcüv 
alcovcov, Athen 1912. 2. Fr. Stählin Das hellen. Thessa- 
lien 65ff. 3. A.Arvanitopullos T QaTtTal GTfj^at Ar]- 
fAr]TQidöog-IIayaaä)V, Athen 1928. 4. Fr. Stählin- 
E. M eyer Pagasai und Demetrias, 1934. 5. Nik.Papachatzis 
Ta Xetyjava xal 7} iarogCa tcöv äqxaiajv nöhecov 
rrjg JlSQioX'fjQ Tov BdXov, Volo 1937. 6 . E. Meyer , 
RE XVIII, 2. H., 2297fr. 7. L.Vlad Borelli Enc. arte ant. 
5, 1963, 840L 

Pagus» gegen Fest. 247 L. etym. zu pangere , 
befestigen, gehörig, Fluchtburg, danach benannt 
der städtelose Gau mit Einzelgehöften und Dör- 
fern, Teil eines Stammstaates, älteste Siedlungs- 
form Italiens, deren heim. Name bei den verschie- 
denen Stämmen unbekannt ist. Walde- Hof. 
*236. Dict. 6tym. 475. Die meisten p. nennen In- 
schr. in Mittelitalien und Kampanien. Wieweit die 
P.-Verf assung altital. oder ein Werk Roms war, 
ist umstritten. H. Rudolph Stadt und Staat im 
röm. Italien 1935, 50ff. E.Kornemann, RE XVIII 
2321. Beamte der p. waren aediles oder magi - 
stri in verschiedener Zahl. CIL IX 3312 (3 aed.). 
3137. 3138 (3, bzw. 4 mag.). Nach dem Gaustatut 
(lex pagana X 3772) und Beschlüssen der Gauge- 
nossen (paganij bauten sie Tempel, Theater, 
Amphitheater, Wiegehallen, überwachten Grund- 
stücke und Kasse des p. (X 8093), Holz- und 
Fouragelieferungen an Soldaten und Beamte 
(Siculus, Flacc. Sehr. d. röm. Feldmesser 146), 
betreuten das Gauheiligtum (X 3772), den jährl. 
Flurumgang (lustratio pagi IX 1618. 5565. Ov. 
fast. 1,667) und das Fest der paganalia. Mit der 
Entwicklung der Städte verloren die p . ihre Auto- 
nomie und wurden als Flurbezirke einzelnen 
Städten unterstellt. Solche p. der Stadt Rom waren 
der p. Sucusanus (Varro 1.1. 5,48), Montanus (VI 
3823), Aventinus (XIV 2105), lanicolensis (VI 
2219), Lemonius (Fest. 102 L.), Suburanus (VI 
2221). Mommsen RStR 3,1 16 ff. Die/?.-Verfassung 
trugen die Römerin die W.- Provinzen, benannten 
so z.T. einhdm. Verfassungsformen, die nur na- 
mentlich mit dem ital. p. übercinstimmten . In der 
früh stüdt. organisierten Gallia Cisalpina und 
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Narbonensis ähneln p. den ital. Flurbezirken, p. 
Farraticus V 4148. p. Minervius XII 1243. Die p. 
der Tres Galliae waren dagegen Verwaltungsbe- 
zirke mit großer Autonomie. Die civitas der Hel- 
vetier war in 4 p. geteilt. Caes. Gail. 1,1 2,4 f. 
Mommsen GSchr. 5,398 ff. Die 60 im Provinzial- 
landtag von Lyon vereinten civitates zählten wohl 
300 p. Strab. 4,192. Plut. Caes. 15 ( £{hr 7 ). Liste 
bei Kornemann, RE XVIII 2. H. 2335. Zu p. der 
10 german. Stämme Caes. Gail. 4,1,4. 6,23. p . in 
Nordafrika bezeichnet Gruppen röm. Bürger 
(convent us civium Romanorum) . L.Teutsch Das 
röm. Städtewesen in N.-Afrika, 1962, 1 5 3 ff- p. gab 
es in Spanien und als vorröm. Überlebsel oder 
Flurbezirke röm. Städte in Dakien. II 2322. III 
7487. DessILS 2044. In Äg. ersetzte Maximinus 
Daia 308 die Toparchien durch numerierte nayot 
unter Jigaindairoi, im 5. Jh. trieben Groß- 
grundbesitzer als Jiaydgxcu Steuern ein. J. Lalle- 
20 mand L’administration civile de l*£g. . . . (284 bis 
382) 1964, 97 f. G.Rouillard L’administration 
civile de l’£g. byz. 1928, 52ff. H. V. 

Paian, ein meist in der dor. Form 7iatav t 
sonst auch ion. nairfcov und att. naiwv verwen- 
deter Name und musikal. Begriff wohl außer- 
griech. Herkunft: urspr. bezeichnet P. einen selb- 
ständigen, später mit Apollon, Asklepios u. a. 
geglichenen Heilgott (dazu [31,2340-2344), dann 
den Ruf und Gesang zu Ehren dieser Götter wie 
30 auch zu anderen Anlässen, wonach schließlich in 
klass. und späterer Z. unter P. die neben dem 
Dithyrambos wichtigste Form griech. Chorly- 
rik (•-► Chor) zu verstehen ist. Davon wohl unab- 
hängig begegnet P. weiterhin noch in metr. Ter- 
minologie als Sonderform des Creticus mit auf- 
gelöster End- oder Anfangslänge (- w ^ und 
^ ^ ^ -, vgl. [31,2361 f.). 

Die ersten Zeugnisse über den P. als musikal.- 
dichter. Äußerung finden sich bereits bei Homer 
40 (II. 1,472-474. 22,391, vgl. auch h. Apoll. 500. 
516-519). Freilich sagen diese Stellen wie auch 
kurze Nennungen etwa bei Archilochos (frg. 
76 D.), Alkman (frg. 71 D.) und Theognis (779) 
oder Nachrichten von der Komposition durch 
-* Thaletas und seine Nachfolger in Sparta über 
Inhalt und Form dieses frühen P. nur so viel aus, 
daß es sich um einen meist an Apollon gerichteten 
Bitt-, Dank- und Sühnegesang handelt, der vor- 
wiegend im kult., dann aber auch im militär., 
50 sympot. und persönl. Bereich verwendet wird und 
dessen äußeres Kennzeichen wohl der häufig 
wiederkehrende appellative Ausruf le Ilaiav 
o.ä. ist. Eine Erweiterung der Kenntnis bringen 
erst die Testimonien über den etwa zu Beginn des 
5.Jh. wirkenden — ► Tynnichos, der als Verfasser 
nur eines einzigen, hochgepriesenen P. die Reihe 
der histor. greifbaren P.-Dichter eröffnet, und bes. 
die meist auf Papyrus erhaltenen Bruchstücke des 
-► Bakchylides (frg. 4-6 Sn.) und vor allem des 
60 Pindaros (frg. 52-70 Sn.), dessen P. die bedeu- 
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tendsten Überreste dieser Liedgattung darstellen. 
Sie zeigen - soweit ersichtlich - als Prozessions- 
und Bittgesänge eine enge Verbindung zum Kult, 
weisen bei unterschiedl. Länge und meist triad. 
Gliederung eine den Epinikien nur teilweise ent- 
sprechende rhythm. Vielfalt auf und lassen selbst 
bei Ort und Gestalt des mitunter auch unter- 
drückten Epiphonema keine feste Regel erken- 
nen. 

Diese Mannigfaltigkeit in Form und Inhalt 
kennzeichnet auch die P. der folgenden Dichter 
und erschwert eine eindeutige Abgrenzung von 
den sonstigen Arten der Chorlyrik, wie etwa vom 
(wohl nicht nur als Oberbegriff zu verstehenden) 
-> Hymnos, -*■ Dithyrambos, Ithyphallos u. a. 
Dazu kommt, daß das auch schon in der Ant. 
(z.B. Athen. 15,696e) herangezogene äußerl. 
Merkmal des Epiphonema in konkretem Sinne 
auch außerhalb eines P. auftreten kann (z.B. 
Timoth. Pers. 21 1 f. 218) und andrerseits etwa 
seit 400 im Zusammenhang mit der Ausbildung 
von P. auch auf Menschen zu einem bloßen Begei- 
sterungsruf herabsinkt und so auch nur ein be- 
dingtes Kriterium darstellt. 

Nach noch der klass. Z. angehörenden P. etwa 
des -> Sophokles (auf Koronis) oder des Ari- 
phron (auf Hygieia) begegnen in hellenist. Z. 
vorwiegend als kult. Inschr. überlieferte P. u.a. 
eines Anonymos auf Asklepios (in Erythrai und 
an weiteren Orten erhalten), des -> Isyllos von 
Epidauros (auf Asklepios), des -* Philodamos von 
Skarpheia (auf Dionysos), eines Makedonios auf 
Apollon und Asklepios, des -> Aristonoos von 
Korinth (auf Apollon) sowie des Limenios und 
eines weiteren Atheners auf Apollon, wozu auch 
die Notation beigegeben ist. Literar. überliefert 
sind demgegenüber die P. auf Persönlichkeiten, 
die als eine Form poet. -> Enkomien zu bezeich- 
nen sind und zu denen als frühestes Beispiel ein 
P. auf ► Lysandros sowie etwa der P. des -► Her- 
mokles (1) auf -> Demetrios (2) Poliorketes oder 
ein anonymer P. auf -*T. Flamininus (1) gehören. 

Aus nachchr. Z. liegen abgesehen von einem 
kurzen, mit Noten versehenen Papyrusfrg. des 
J. 156 keine weiteren Texte von P. mehr vor. Daß 
sie aber dennoch gerade auch bei der religiösen 
Neubelebung des 2. Jh. immer noch gedichtet und 
gesungen wurden, zeigt u.a. das Zeugnis des 
Ailios -*■ Aristeid. (3) Or. 50,31 p. 433 K. U. K. 
1, Texte von Pind. und Bakchyl. in den entspr. Einzel- 
ausg., der älteren »poetae minores« meist in der Anth. 
lyr. 2,5* (1940) oder den Poet. Mel. Gr. [ed. D.L.Page 
(1962)], der jüngeren größtenteils in der Anth. lyr. 2,6* 
(1940), 103 ff. oder den Coli, Alex. [ed.J. U.Powell (1925)], 
132-173. 2. Notenbeispiele zu Limenios etc. und zum 
Pap. des J. 156 zuletzt bei C. Sachs Die Musik der alten 
Welt, 1968, 222ff. 3. A.v. Blumenthal, RE XVHI 2340 bis 
2362. 

Paiania ( Ilaiavia ), zweitgrößter att. Demos, 
zur Phyle Pandionis gehörend, ö. des Hymettos 
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in der Umgebung von Liopesi, das h. amtl. P. 
heißt, gelegen, geteilt in die zwei Demen xa&vjieg- 
&ev und vJtevEQ'&ev, ersterer im 3. Jh. v.Chr. 
der Antigonis zugeteilt; Heimat des -» Demosthe- 
nes. Menander Dyskolos 407 f. nennt ein Panhei- 
ligtum in P. Harpokr. s. TTaiavislg. E. M. 

1. A. Milchhöfer Demenordnung, Abh. Berlin 1892, 17. 

2. Ders. Text zu Curtius-Kaupert Karten von Attika 2, 
3 1 f . 3. v .Schoeffer, RE V 91 ff. 4. Philipps.-Kirst. 1,817 

10 mit Anm. 2. 5. W .Pritchett, AJPh 61, 1940, i86ff. 189. 
6. E.Vanderpool Pan in Paiania, AJA 71, 1967, 309fr. 

Paidagogos, Ein Haussklave begleitete in 
Athen seit klass. Z., später bei den Wohlhabende- 
ren in weiten Teilen der griech. Welt den Knaben 
auf dem Schulweg hin und zurück, nahm als Zu- 
hörer am Unterricht teil (Pfuhl Abb.468) und 
überwachte die häuslichen Schulvorbereitungen. 
Er war zudem für das Benehmen des Knaben in 
der Öffentlichkeit verantwortlich. Vielfach dienten 
20 alte, des Griechischen oft nur unvollkommen 
mächtige Sklaven als P. (Plut. mor. 4 A. Stob. 4, 
209. Plat. Alk. l,122a/b; Lys. 223). Sie beaufsich- 
tigten den Knaben bis zur Ephebie und waren zu 
körperlicher Züchtigung berechtigt. Der P. der 
Komödie ist ein kahlköpfiger Alter mit struppi- 
gem Bart, rauhhaarigem Mantel und Knoten- 
stock. In hellenist. Z. steigt das Ansehen des P., so 
auch bei den Römern (Sen. epist. 89,13). Hier war 
P. meist ein Grieche, der auch für den griech. 
30 Sprachunterricht sorgte: Die Grenze zwischen P. 
und praeeeptor verwischt sich (Quint, inst. 1,1,11). 
Auch Freie übernahmen diesen Dienst (Dion 
Chrys. 7,114. Plut. mor. 830 A/B). Am röm. Kai- 
serhof und in dessen Umgebung entwickelte sich 
schließlich aus dem P. der Leiter des paedagogium , 
einer Art Pagen schule. W. H. G. 

H.l.Marrou Gesch. d. Erziehung im Alt. 1957. 

Paideia ( Jiaidda, Jiatdevon ; ), einer der 
wichtigsten Wertbegriffe. P. bezeichnet die For- 
40 mung und Gestaltung, also auch Bildung, die ein 
Mensch während seiner Jugend erfährt und die 
ihn mithin prägt. Schon früh (Aristoph. Nub. 961. 
Plat. Phaid. 107 D) ist man sich bewußt, daß P. 
die entscheidende Ergänzung der xgo(pr) t d. h. des 
Unterhalts eines Kindes, darstellt. Wohl kann 
ncudeioL einfach die Jugendzeit eines Menschen 
bezeichnen (so gern ix 7 zaiÖ£ta<; von Jugend an). 
Aber schon früh dominiert der Sinn: P. ist das, 
was einer als sein Wesen bestimmend aus der 
50 Jugend mitbringt. So vor allem Demokr. B. 180: 

7iaide(a evr v^ovoi jjisv ion xoo/lioq, arv - 
%ovcu öe xaxacpvyiov. Nach Isokr. paneg. 51 
besteht ein großes Verdienst Athens darin, daß 
att. Tiaidevaig in höherem Maße zum Hellenen 
macht als die durch Geburt erworbene Zugehörig- 
keit zum Griechentum. Von solchen Überlegun- 
gen aus sind P. und ihr Inhalt zu einem zentralen 
Begriff des griech. Selbstverständnisses geworden, 
oft den Barbaren gegenüber, später ganz bes. dem 
60 Christentum gegenüber. In diesem Bereich hat 
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-> Gregorios von Nyssa (2) Ausgleich und frucht- 
bare Synthese herbeigeführt. H. D. 

Umfassende Darstellung: W.Jaeger Paideia, die Formung 
des griech. Menschen, 1 I939 und 1944, 3 Bde. Seither 
mehrere Neuauflagen, zahlreiche Übersetzungen. 

Paides (; nalde g t etym. »Kleinkinder«, A.Oep- 
ke, ThWB 5,637), Kinder beider Geschlechter bis 
zum 17.Lebensj., Plat. leg. 788 a. lsaios8,31. Gell. 
10,28, 1, syn. gebraucht für -> Epheben, -► Neoi u. 
Sklaven. Aristoph. Ach. 395. In Makedonien gab 
es -> ßaoihxol n . ; zu solchen bei den Ptole- 
maiern Sud. s. ßaoiXeiot, In der gymnast. Aus- 
bildung bezeichnet P. als t. t. meist die unterste 
Altersklasse, Sylloge 3 959,5. Doch wurden in 
Athen dieEpheben von 18 bis20J. n.rfjg ngd>T?]g y 
devregag, tffaxiag, in Sparta die 17- 

und 18 jährigen n gonaig (irgonafinaig) und 
na lg (ngaronajunatg) genannt. IG II 2 956ff. W. 
den Boer Laconian Stud. 1954, 254. Chalkis hatte 
4 Klassen, najunaideg , n. y £(p?]ßoi y äyeveiot. 
IG XII 9,952. In Sparta und anderen Gemeinden 
betreuten ein Paidonomos oder mehrere die 
P., Turnunterricht gaben — ► Paidotriben, mitunter 
wie in Milet und Pergamon in der naXalorga 
oder in dem yvßvaoiov tmv naidiov. E. Zie- 
barth Aus dem griech. Schulwesen, 2 1914, 26f. 
39f. Die Römer lehnten die Ausbildung in der 
palaestra ab. Vitr. 5,1 1,1. Sen. ep. 15,2. 88,18. Cato 
lehrte selbst seinen Sohn die für den Krieg nötigen 
körperlichen Fertigkeiten. Plut. Cat. 20. Bei den 
Griechen nahmen die P. an Prozessionen, Leichen- 
feiern berühmter Männer (in Sikyon für Aratos, 
Plut. Arat. 53), Einzügen eines Königs (Sylloge 3 
798,24) und an -> Agonen teil, ln Olympia wur- 
den P. 632 zum Stadion und Ringkampf, 628 zum 
Pentathlon, das aber wieder abgeschafft wurde, 
616 zum Faustkampf, 200 zum Pankration zuge- 
lassen. Wann der Dolichos und das Pferderennen 
für P. auf kamen, ist ungewiß. Im Pferderennen 
siegten 508 die Söhne des Pheidolas aus Korinth. 
Paus. 6,13,10. Die Bewerber wurden von den -> 
Hellanodiken geprüft. Pherias aus Aigina wurde 
468 als zu jung und ungeeignet f ür den Ringkampf 
abgewiesen. Paus. 6,14,1. Ähnlich waren Wett- 
kämpfe der P. bei den pyth., isthm. und neme. 
Spielen. Einziger Periodonike der P. im Faust- 
kampf war um 200 v. Chr. Moschos von Kolophon. 
L. Moretti Olympionikai, Atti d. accad. naz. dei 
Lincei, ser. 8, mem. 8, 1959 n. 602. P. beteiligten 
sich ferner an att. Festagonen (Panathenaia, Her- 
meia, Theseia), in Sparta an den Leonidaia (IG V 
1,19) und an anderen lokalen Agonen Griechen- 
lands und Kleinasiens. Liste bei Hug, RE Suppl. 
VIII 390ff. Als Sieger wurden P. durch Ausrufen 
des Namens, Bekränzung, Eintragung in die Sie- 
gcrlisten und Preise (Krüge mit öl in Athen, 
Sichelmesser in Sparta, Waffen und Geld) ge- 
ehrt. Siegerliste in Oropos IG VII 414. Statuen von 
Knabensiegem mit Inschr. wurden in Olympia 
und anderwärts aufgestellt. Paus. 6,1 ff. Simonides, 
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Pindar und Bakchylides dichteten auf P. Sieges- 
lieder (Epinikien). Simon, frg. 23 D. Pind. Ol. 8. 
IG XII 5,608. Zu P.-Vereinigungen in vielen Städ- 
ten F.Poland Gesch. des griech. Vereinswesens, 
1909, 97. Einzelne P., bes. nalde g ä(.Mpi&akeig 
wurden zu kultischen Diensten herangezogen. 
Nilsson GgrR 1,118. H. V. 

Paides Basilikoi s. Basilikoi Paides 
Paidotribes (naidorglßr^g). Der »Knaben- 
10 trainer« unterrichtete in klass. Z. in eigener oder 
öff entlicher Palaistra (bz w. Gymnasion) diejenigen 
Knaben, die die Elementarschule besuchten, in 
Gymnastik. Vielleicht trainierte er auch die Berufs- 
athleten. Zur Ausbildung der Epheben wurden die 
P. durch Wahl bestellt (Aristot. Ath. pol. 42,3). 
Seit dem l.Jh. n.Chr. ist mehrfache Bekleidung 
des Amtes bezeugt, seit dem 2. Jh. ist der P. lebens- 
länglich angestellter, bezahlter Sportlehrer im 
Ephebengymnasion, dessen Bedeutung durch das 
20 Zurücktreten der rein militär. Ausbildung gestie- 
gen ist. In der älteren Z. überwachten die P. auch 
Diät und Gesundheitszustand der Schüler (erst im 
2.Jh. n.Chr. wird ein Arzt im Gymnasion ange- 
stellt), doch differenziert sich schon im 4.Jh. 
v.Chr. der praktische Sportlehrer, P., vom medizi- 
nisch gebildeten Gymnastes. Die P. hielten harte, 
durch Schläge mit der Gerte unterstützte Diszi- 
plin. Um Nachweis gesicherter Darstellungen von 
P., die von Kampfrichtern und Epistaten im Ein- 
30 zelfall schwer zu unterscheiden sind, bemüht sich 
[3]. W. H. G. 

1. J jMffwerPhilostratos über Gymnastik 1909. 2. Ders., RE 
XVIII 2389fr. 3. Ders. Die athletischen Leibesübungen 
d. Griechen (SAAW 249,1) I 1965. 

Paion ( llalov ), kleiner Ort mit gut erhaltener 
Akropolismauer im inneren Arkadien in dem 
quellen- und vegetationsreichen Quertal zwischen 
— ► Ladon- und -► Erymanthostal, h. Palaeokastro 
von Skupi. P. war in der Frühzeit nach Hdt. a.O. 
40 bedeutend, gehörte später zu -* Kleitor und war 
zu Pausanias’ Z. verlassen. Hdt. 6,127. BCH 45, 
1921, 12 II 72 (ev llaioig). Paus. 8,23,9 (lldov 
xcbprj). E. M. 

1. G . Papandreu, J 1 gaXT . 1920, I2iff. 2. E. Meyer Pelo- 
ponn. Wanderungen 82L 3. Ders., RE XVIII 2398fr. 

Paiones (IJaioveg), zahl- und menschenreiche 
Stammesverbände idg. (illyr.?) Abkunft, früh mit 
Thrakern, später mit Makedonen durchsetzt, 
urspr.in den n. Gebieten des späteren Makedonien 
50 am mittleren — ► Axios. Namen einzelner p. Volks- 
stämme: Doberes, Paioplai, Siropaiones, Deriaioi, 
Laiaioi u.a., »Städte« Doberos, Astraeum, Amy- 
don, Siris (Sirra); eine größere Siedlung scheint 
Bylazora gewesen zu sein. Später siedelten sie 
am mittleren Strymon und am -> Nestos. Die 
frühen Wanderungen der P. standen im Zusam- 
menhang mit denen der Phryger-Bryger und 
später der thrak. — ► Bithyner nach Kleinasien. 
Homer (II. 2,848) kennt die P. als Bundesgenos- 
60 sen der Troer. Durch -► Megabazos wurden um 
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500 einige p . Stämme nach Phrygien verpflanzt, 
kehrten aber später in die alte Heimat zurück, 
Hdt. 5,16. Nach Kämpfen mit — ► Sitalkes (429), 
Philipp II., Alexander d. Gr. wurde unter -> Anti- 
gonos (2) Gonatas ihr ganzes Gebiet Makedonien 
einverleibt (249). Die p. Pfahlbauten im Prasias- 
(Butkowo-)See und ihre Sitten schildert Hdt. 5, 
15 ff. Vorzügliche Pferderasse, Getreidebau, Gold- 
reichlum, frühe schöne Münzprägung. 

Hdt. 5,1,12 J0T . u.ö. Strab. 7,313f. Pol. 5,97.23, 
10,4. Thuk. 2,98. Diod. 16,2,6. 3,4. 4,2. Arr.. an. 
1,14,1. 2,9,2. 3,12,3. Liv. 27,13. 30,19. 38,17. 40,30. 

Chr. D. 

23 . Lenk, RE XVIII, 2403#. Kazarow Peonija, (bulg.) 
Sofia 1921, pass. Papazoglu Makedon. Städte in d. röm. 
Z. (serb.) Skopije 1957, bes. 231-256; Dies. Les tribus 
indig&nes de l’interieur Balkanique ä l’epoque prdro- 
maine (serbokroat. mit frz. Res.), Sarajevo 1969, pass. 

Paionia (jiaicovta, Paeonia officinalis Rtz.), 
die Pfingstrose, galt als vielfältig brauchbare Heil- 
pflanze. Genaue Beschreibung bei Dioskor. mat. 
med. 3,140, wonach die Wurzel Jiaicovta (offenbar 
nach dem Heilgott Apollon Paionios), die Pflanze 
selbst yÄvKvaidr), Tievrögoßog oder ödxTvÄoi 
* Iöaloi hieß. Vor allem die Wurzel, aber auch 
die hellroten Samenkörner verwendete man gegen 
die verschiedensten Leiden, auch in der Tierheil- 
kunde, und in der Landwirtschaft zur Vertilgung 
weinschädigender Insekten. Vgl. Gossen, RE 
XVIII 2409 f. K. Z. 

Paionios. 1. P. aus Mende, Bildhauer, schuf 
die erhaltene, urspr. auf 9 m hoher dreieckiger Basis 
vor der O.- Front des Zeustempels in Olympia auf- 
gestellte Nike, Paus. 5,26,1, Weihgeschenk der 
Messenier und Naupaktier »von den Feinden« 
(den Lakedaimoniern) nach den Kämpfen bei 
Sphakteria 424 v. Chr, Nike stand auf einem unter 
ihren Füßen durchfliegenden Adler, d.h. sie flog, 
Flügel ausgebreitet, Gewand eng am Körper, 
Mantel vom Flug stark gebauscht. Vom Kopf 
existieren zwei röm. Kopien, bisher die einzigen 
nach einem Werk aus Olympia. P. schuf ferner die 
Akrotere des O.- Giebels (Paus. 5,10,8 irrtümlich: 
die O.- Giebelfiguren), eine Nike und zwei Drei- 
füße, alle vergoldet. Paus. 5,10,4. Zuschreibungen 
weiterer Werke sind hypothetisch. Lippold, 
HBArch III/l, 1950, 205 T. 71,2. 2. P. aus Ephe- 
sos, Architekt. Nach Vitr. 7 praef. 16 »vollendete« 
P. zusammen mit Demetrios das jüngere Artemi- 
sion von Ephesos und schuf zusammen mit -*> 
Daphnis (3) den Plan für den Apollontempel in 
-► Didyma. 2. H. 4.Jh. v.Chr. W. H. G. 

Lit. s. Daphnis (3). 

Pairisades {IlaiQiodö^z Mz. Inschr. llaqt- 
craöijs Strab. 7,310. II< 2 QVodÖT}g Diod. 20,23 ff. 
BrjQtodÖTjs Deinarch. 1,43), Herrschername im 
Spartokidenhause. Zur Chronologie und Stamm- 
tafel R. Werner, Hist. 4, 1955, 430. Die Zuwei- 
sung der von E.Diehl, RE XVIII 241 5 ff. zusam- 
men gestellten Goldmz. mit ßaa Meng Tlatqtad- 


412 

<5ov(g) an einen bestimmten P. ist umstritten. 
E.H.Minns Scythians and Greeks 2, 1965, 584f. 
PI. VI 20f. 

1. P. I., Sohn Leukons I., Archon des bosporan. 
Reiches und König der Sinder, Maiten und Tha- 
teer, regierte nach üblicher Erbfolge mit dem 
Bruder Spartokos II. 349/48-344/43, dann allein 
bis 311/10. Diod. 20,22,2. P. unterwarf die ab- 
gefallenen Psesser, die Thateer und Doscher. 
10 Strab. 7,309. Corpus inscript. regni Bosporani 
( = CIRB) 1965, lOf. 971 f. 1039. Sein Reich be- 
grenzten der Kaukasus bei Gorgippia, dem 
Hauptort der Sinder, und die Taurerberge w. von 
-►Theodosia. CIRB 113. Kämpf e des P. mit » dem 
Skythen«, gemeint wohl mit maiot. Stämmen, er- 
wähnt Demosth. 34,8 im J. 328. Zur wechselnden 
Kleidung des P. bei Musterung, im Felde und bei 
der Flucht Polyain. 7,37. P. berief den Kitharoden 
Stratonikos und Aristonikos von Korinth nach 
20 Pantikapaion, Athen. 8,349 D. Polyain. 5,44,1, 
verlieh einem Bürger von Amisos und Chalke- 
doniern die Proxenie, wurde 347/46 von Athen 
für zollfreie Getreideausfuhr geehrt und erhielt 
324 eine Statue in Athen. Deinarch. 1,43. Sylloge 8 
206. 212. 217. CIRB 2 ff. Zum Mißbrauch des Pri- 
vilegs Demosth. 34,36. P., ein milder und fähiger 
Herrscher, wurde als Gott betrachtet, ob zu Leb- 
zeiten oder nach dem Tode, bleibt ungewiß. Strab. 
7,310. Er hatte mit seiner Base Komosarye 3 
30 Söhne, Satyros, Eumelos und Prytanis. Diod. 
20,22,1 ff. Sylloge 3 216. 2. P. II., Sohn des Sparto- 
kos III., König 284/83 - etwa 215. CIRB 25 (hier 
auch noch als Archon bezeichnet). 20f. 23. 1036. 
Er schickte 254 Gesandte nach Äg. und stiftete 
dem del. Apollo eine Schale. Preisigke-Bilabel 
SB 3,7263. IG XII 2 Nr. 287 B 126. Seine Söhne 
waren Spartokos IV. und Leukon II. CIRB 24f. 
V.M.Brabiö ScobäCenija du Mus6e de l’Eremita- 
ge Leningrad 21, 1961, 48 ff. schreibt P. 11 Gold- 
40 statere zu. 3. P. III., Sohn eines Leukon, König 
zwischen 215 und 190, verheiratet mit der Base 
Kamasarye Philoteknos, Tochter des Spartokos 
IV. CIRB 75. 1044. Werner 424f. 4. P. IV. Philo- 
metor, Sohn von Nr. 3, regierte mit der Mutter 
Kamasarye um 190 bis nach 160, stiftete 177/76 
dem Delphinion in Milet eine goldene Schale und 
wurde in Delphoi geehrt. Sylloge 8 439. CIRB 75. 
A.Reiim Didyma 1958, 467,7. 5. P.V., letzter 

bospor. König des Spartokidenhauses, nach 150 
50 bis 108/07, war den Skythen tributpflichtig, über* 
gab sein Reich König Mithradates VI. von Pontos 
und wurde von dem im Palast des P. aufgezogenen 
Skythen Saumakos ermordet. Sylloge 8 709,35. 
Strab. 7,309f. 6. P. floh zu dem Skythenkönig 
Agaros, als sein Vater Satyros II. nach einer 
Regierung von wenigen Monaten 311/10 durch 

Eumelos ermordet wurde. Diod. 20,24,3. H.V. 

Paisos ( Iläioog ), miles. Gründung zwischen 
-*■ Lampsakos und — ► Parion, schon D. 2,828. 
60 5,612 genannt CAnaiaös). Im ion. Aufstand 497 
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von Daurises erobert (Hdt. 5 , 117 ), gehörte P. spä- 
ter zum Att. Seebund beim 'EIAtjotzövtloq 
( pÖQog. Zu Strabons Z. zerstört, die Bewohner 
nach Lampsakos verpflanzt. Hdt. 5 , 1 17 . Strab. 14 , 
589 . 635 . Polyain. 6 , 24 . Chr. D. 

Rüge, RE XVIII 1. H., 2435fr. W.Leaf Strabo on the 
Troad (1931), 100. M.Calder u. C.A.Bean A dass, map of 
Asia Min., Ac. W. Rüge, RE VII A 559» 

Pakoros ( IJdxcoQog ). 1. Sohn des Partherkö- 
nigs Orodes, erhielt zur Gemahlin eine Schwe- 
ster des Armenierkönigs — ► Artavasdes, fiel ganz 
jung im J. 51 v.Chr. in Syrien ein, wurde von dem 
Satrapen von Mesopotamien Orondopates zum 
König gegen seinen Vater ausgerufen, von diesem 
aber nur als Mitregent angenommen. Im J. 40 
bemächtigte er sich mit — > Labienus (3) Klein- 
asiens und Syriens, die ihn als Befreier vom röm. 
Joch willkommen hießen, und schickte dem -> 
Antigonos ( 5 ) gegen -> Hyrkanos (3) nach Jeru- 
salem eine Reiterschar zu Hilfe. Von — ► Ventidius 
über den Euphrat zurückgedrängt, rückte er aufs 
neue vor. Zu einem Angriff auf die feste Stellung 
des -►Ventidius bei dem Berg Gindaros verlockt, 
fand er im J. 38 in tapferem Kampf den Tod. 2. 
Sohn des Partherkönigs — > Vonones II., Bruder 
des -*• Tiridates und -* Volagases I., von diesem 
zum König des atropaten. Medien erhoben, 
scheint er Tiridates bei seinem Einfall in Arme- 
nien unterstützt zu haben. Nach beinahe 20 J. 
glücklicher Regierung wurde er ums J. 72 durch 
einen Einfallder Alanen hart bedrängt. 3. Sohn 
und mit Volagases II. Nachfolger des Volagases 
I., ca. 77-115 n. Chr. J. D.-G. 

Paktolos (IlaxTcohös), h. Sart £ayi,lyd. Fluß, 
der auf demTmolos (h. Boz Da£i) entspringt und 
in den Hermos (h. Gediz £ayi) mündet; an seinen 
Ufern lag Sardeis (beim h. Sart). Im P. wurde 
hauptsächlich unter der Dynastie der Mermnaden 
(6. und 5.Jh. v.Chr.) Mischmetall aus Gold und 
Silber (-► Elektron) gewonnen, das die Wasser- 
massen des P. von der Höhe herabspülten. E. O. 

I .J.Keil, RE XVIII 2439t. 2. G.E. Bean Aegean Turkey, 
London 1966,261. 

Paktye (. Tlaxrvr 7), kleine Stadt anderPropon- 
tis, wo -► Miltiades (1) die zur Chersonesos füh- 
rende Landenge durch eine Mauer absperrte (Hdt. 
6 , 36 ); nach Skymn. 711 von ihm angelegt. Bei P. 
zeigte man das Grab der -► Helle. Nach seiner Ab- 
setzung zog sich Alkibiades 407 nach P. zurück 
(Diod. 13 , 74 ). Chr. D. 

Oberhummrr, RE XVIII, 2440. Calder-Bean Class. map 
of Asia Min., Ac. Kührstedt Britr. 2. Gesch. der Thrak. 
Chcnancs, 1954, Reg. S.79. 

Pala. Ein Gerät, das unserm heutigen Spaten 
entspricht. Der älteste Beleg (Plaut. Poen. 1018) 
weist P. als ein Gartengerät aus, das in der Land- 
wirtschaft bei Ölbaumpflanzungen (Varro rust. 1, 
22,3), bei Weinpflanzungm (Cato agr. 11,4. Plin. 
nat 17,167) und zum Anlegen von Gräben be- 
nutzt wurde, ln ehr. Z. wurde P. gleichbedeutend 
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mit -► ventilabrum , einer Schaufel zum Worfeln 
des Getreides (Matth. 3,12). Cato (agr. 135,1) 
nennt als Zentren für die Herstellung der P. die 
Städte — ► Cales, — ► Minturnae und -* Venafrum. 
Erhalten sind P. unter anderem in Pompei und auf 
der Saalburg. P. kann weiter a) die Fassung eines 
Steines am Ring (otpevöövr). Cic. off. 3,38) und 
b) das Schulterblatt (Cael. Aurel. De acut. morb. 
2,35,185) bedeuten. S. O. 

10 E. Schuppe , RE XVIII 2441. Dar. Sagt. 4,1,279 (mit Abb.). 
L.Jacobi Römerkastell Saalburg 1897, 444 Fig.69,2. 

Palaestina, 1. Name. 2. Begrenzung und 
Einteilung. 3. Geschichte. 4. Archäologie. 

1. P. ist über griech. IlakaiGTivr] aus ara- 
mäisch p e li$ta'in »Philister« entlehnt und be- 
zeichnete urspr. nur das Philisterland an der Mit- 
telmeerküste zwischen Gaza und dem Karmelge- 
birge (Hdt. 3,5,91 u.Ö.). Nach dem 2. Jüd. Auf- 
stand (132-135 n.Chr.) wurde P. Bezeichnung der 
20 röm. Provinz Iudaea w. des Jordans. Im Laufe der 
Zeit griff der Name auf Gebiete ö. des Jordans 
über. Im 4.Jh. erfolgte die Teilung der Provinz P. 
in P. prima , secunda und Tertia. Für die Militärver- 
waltung blieben die Teile jedoch eine Einheit unter 
dem Oberbefehl eines dux. Diese Einheit ist im 
Sprachgebrauch der altchr. Schriftsteller und 
spätant. Geographen vorausgesetzt. Somit stammt 
der Name P. aus der Verwaltungssprache des 
röm. und byz. Imperiums. 

30 2. P. ist nur im W. durch das Mittelmeer eindeu- 

tig begrenzt. Im O. geht es in die syr.-arab. Wüste, 
im S. in die Isthmuswüste und die Wüsten der 
Sinaihalbinsel über. Im N. ist P. geogr. und kul- 
turell so eng mit Syrien verbunden, daß nur 
theoretische Grenzlinien möglich sind: w. des syr. 
Grabens der Leontesfluß (Nähr LItäni), ö. der 
Yarmukfluß (SerTat el-Menädire). Geologisch ist 
P. ein Tafelland (Sedimentgebirge), der äußerste 
W.-Rand der arab. Scholle. Die Tafel ist seit dem 
40 Tertiär durch Flexuren, Verwerfungen, Vulkanis- 
mus und Erosion stark gestört. Die größten Ver- 
werfungen liegen beidseitig des syr. Grabenbru- 
ches, der von N. -Syrien über P. und Äg. bis nach 
Zentralafrika reicht und dessen palästin. Anteil 
der Jordangraben mit seinen Reliktenseen (See 
Genezareth, Totes Meer) ist. Man unterscheidet 
folgende Landschaften: 1. das O.- Jordanland; 

2. der Jordangraben und das Tote Meer, die tiefste 
Depression der Erdoberfläche (Spiegel des Toten 
50 Meeres bei -392 m); 3. das W.- Jordanland mit 
(von N. nach S.) a) Galiläa, b) der Ebene von 
Megiddo, c) dem samarischen und judäischen 
Gebirge mit dem w. vorgelagerten Hügelland, 
d) der Küstenebene und e) der Bucht von Beerseba. 
Die Kulturfähigkeit des Gebietes ist vom Stei- 
gungsregen aus dem Mittelmeer abhängig. Haupt- 
erwerbszweige sind Ackerbau (Weizen, Gerste, 
Durra) und Viehzucht (Rinder, Schafe, Ziegen). 

3. Die Geschichte P.s ist von seiner geogr. Lage 
60 wesentlich bestimmt. Es bildet einerseits den 
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S.-Teil der Landbrücke zwischen den Hochkul- 
turen am Nil und in Mesopotamien und ist damit 
Einflüssen von beiden Seiten beständig ausgesetzt 
gewesen. Andererseits speist sich seine Bevölke- 
rung aus dem Regenerationsareal der syr.-arab. 
Wüste, deren Nomaden im Zuge des jährlichen 
Weidewechsels (Transhumanz), gelegentlich zu 
großen Wellen verdichtet, seßhaft werden. Zwi- 
schen ca. 3000 und 1200 v. Chr. entwickelte sich 
in den Ebenen ein System politisch selbständiger 
kanaanäischer Stadtstaaten, die in der Epoche des 
äg. Mittleren und Neuen Reiches (2.Jt. v. Chr.) 
in Abhängigkeit von Äg. standen. In das mit dem 
Niedergang der Macht Äg.s um 1200 entstandene 
Vakuum strömten von N. die sog. Seevölker 
(Philister), von O. die Israeliten ein; die letzteren 
brachten es unter David und Salomo zur Groß- 
reichsbildung über die Grenzen P.s hinaus (um 
1000). Nach Salomo in zwei Reiche geteilt (Israel, 
Juda), geriet das israelit. P. unter die Botmäßigkeit 
einander ablösender vorderoriental, und mediter- 
raner Großreiche: seit dem 8.Jh. das assyr. (Ende 
des Reiches Israel 722), im 6.Jh. das babylon. 
(Ende des Reiches Juda 586), seit 539 das pers. 
(samar. Provinz der Satrapie Transeuphrat), seit 
332 die Nachfolgestaaten des Alexanderreiches 
(zunächst ptolemäisch, seit ca. 200 seleukid.). Im 

2. und l.Jh. v.Chr. unter den Hasmonäern vor- 
übergehend selbständig, wurde P. 63 v.Chr. von 
Pompeius erobert und damit röm. Vasallenstaat 
unter den Herodianern, später röm. Provinz. Seit 
dem 4.-5. Jh. Teil des byz. Reiches, erlag P. zwi- 
schen 634 und 640 dem Ansturm der islam. Araber 
unter dem 2. Kalif en Omar. 

4. Durch die seit der 2. Hälfte des 19. Jh. mit 
zunehmender Intensität betriebene, vom Interesse 
am Schauplatz der biblischen Geschichte geleitete 
archäolog. Forschung (Ausgrabungen und Ober- 
flächenuntersuchungen) ist das Bild der Abfolge 
der Siedlungs- und Kulturperioden in P. unge- 
wöhnlich deutlich geworden. Die Lehmziegelbau- 
weise des Orients hat zur Folge, daß an den Sied- 
lungsplätzen Kultursedimentschichten (Strata) 
entstanden sind, die mit den Methoden vorge- 
schichtlicher, stratigraphischer Archäologie be- 
stimmt werden müssen. Hauptsächliches Hilfs- 
mittel ist dabei die Keramik. Nennenswerte monu- 
mentale Architektur gibt es, von Ausnahmen 
abgesehen, erst seit hellenist.-röm. Zeit (Urbani- 
sation). Vorher unterscheidet man folgende Kul- 
turperioden: 1. Steinzeiten von ca. 200000-3000 
mit dem Beginn der Stadtkultur im Neolithikum 
und Chalkolithikum (bes. Jericho); 2. Frühbron- 
zezeit im 3.Jt. ; 3. Mittelbronzezeit ca. 2000-1600; 
4. Spätbronzezeit ca. 1600-1200; 5. 1. Eisenzeit 
ca. 1200-900; 6. 2. Eisenzeit ca. 900-600; 7. pers. 
Zeit (Eisen III) ca. 600-300. Die Aufdeckung der 
Steinfundamente privater und öffentlicher Bauten, 
seit dem 9.Jh. v.Chr. auch mit bossierten Qua- 
dern, und zahlreiche Kleinfunde (Lampen, Votiv- 
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figuren, Amulette, Gebrauchsgegenstände und 
Schmuck, wenige Inschriften) lassen Struktur und 
Entwicklung der Siedlungsplätze in P. deutlich 
erkennen. Über archäolog. Fortschritte unterrich- 
ten laufend: ZDPV, PEQ, IEJ, RB u.a. H. Do. 
F.Buhl Geogr. des alten P. (1896). F.-M.Abet Geographie 
de )a P., 2 Bde. (1933/38; Nachdr. 1967). F.-M.Abel 
Histoire de la P. depuis la conquete d’ Alexandre jusqu’ä 
Tinvasion arabe, 2 Bde. (1952). M.Noth Die Welt des 
10 A.T. (1962 4 ). P.Thotnseti P. und seine Kultur in 5 Jt., 
AO 30 (1931). K.Kenyoti Archäologie im Heiligen Land 
( 1 967 ). P. TTiomien Die P.- Literatur. Bd. 1-6 (1908-1956), 
Bd.A (1957-1960). 

Palaimon (IJaXal/ucov »Ringer«). 1. Hilf- 
reicher Meeresgott, Sohn der Leukothea (s. 
auch Athamas). Wie diese mit Ino, so wurde P. 
mit -► Melikertes gleichgesetzt. Es ist keine Dop- 
pelbenennung einer einheitlichen Gestalt, sondern 
ein Zusammenfall zweier myth. Personen, veran- 
20 laßt wohl durch gleiches Verhalten beider Mütter, 
die durch einen Sprung ins Meer ihr Kind vor 
Verfolgern zu retten suchen. Dem P. speziell ge- 
hören Tempel und Adyton auf dem Isthmos, ihm 
das Kultbild des auf dem Delphin sitzenden oder 
liegenden Gottes, Paus. l,44,7f. 2,1,8. 2,1. 3,4, 
ihm die Kindesopfer auf Tenedos; Lykophr. 229 
mit Sch. Aristeid. 3 (I 45f. Dind.) spricht von 
Weihen und Orgien des P. Als dionys. Gottheit 
begegnet er in der Iobakcheninschr. Syll. a 1109: 
30 Nilsson GgrR* 2,361. 368. Vgl. -> Portunus. 2» 
Beiname des Herakles IG VII 2874. Urspr. boiot. 
Lokalgott, den Herakles absorbierte. Wilam. 
GldH 3 1 ,212 ff. Auch als Sohn des Herakles ver- 
zeichnet, Apollod. 2,166. Pherek. FGrH 3 F 76. 

3. Argonaut aus Olenos, Sohn des Hephaistos 
(oder Aitolos oder Lernos). Apollod. 1,112. Orph. 
Arg.208. Apoll. Rhod. 1,201 (Palaimonios). H.v.G. 

Palaiphatos, gewiß pseudonymer Vf. einer 
45 Stücke umfassenden Slg. von ämara (urspr. 
40 5 B.: Suda s./7.), die in ihrem Kern der 2. Hälfte 

4. Jh. v.Chr. entstammt. P. versucht, »unglaub- 
würdige« (d. h. gegen die Naturgesetze verstoßende 
oder sonstwie singuläre) Züge der alten Mythen 
durch rationalist. Erklärung zu beseitigen. Bevor- 
zugtes Mittel der Interpretation bes. von Meta- 
morphosen ist die Annahme von Mißverständ- 
nissen oder falschen Deutungen eines Eigenna- 
mens bzw. Ausspruches. Das Werk (bzw. seine 
Bearbeitungen) wurde viel gelesen, wie u.a. ein 

50 byz. Anhang erweist. Stark umstritten sind die 
Trennung dieses P. von zwei anderen Trägern des 
Namens sowie die Verteilung der ihnen in der 
Suda zugeschriebenen Werke, darunter Tgtoixd 
(letzte Diskussion des Problems FGrH 44 mit 
Addenda). H. Gft. 

Ta.: N. Feste, Mythogr. Gr. 3,2 ,Lpz. 1902 (dazu W.Ctö- 
nert, RhM 58, 1903, 308ff.). 

Palaipolis, angebliche Gründung von Cumae 
nahe Neapel mit gleicher Bevölkerung (Liv. 8,22, 
60 5 f.), wird nach Kriegser klärung 327 (8,22,8) durch 
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Verrat zweier Ratsherren von Publilius Philo ein- 
genommen (8,23,1-8,25,10), der 326 de Samnitibus 
Palaeopolitaneis triumphiert (CIL I a p. 171. Liv. 
8,26,7). P. wird sonst nicht genannt, so daß seine 
Existenz zweifelhaft (»Altstadt« als Name einer 
selbständigen Siedlung unpassend) ist. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2, 748. Beloch Campanien 2 62; RG 392 f. 
Pais St. dei Rom. I, 2. 470ff. 

Palairos (IldAaiQOQ), Stadt in W.-Akama- 
nien, Strab. 10,2,2 p. 450. 2,21 p. 459. Ethnikon bei 
Thuk., Steph. Byz. s. ’Avtlxvqoli und in der In- 
schr. von Magnesia IJaXaiQevQ, sonst 77aAat- 
QaloQ. IG IV l 2 95,21. Erhielt 431 v.Chr durch 
Athen den Hafen Sollion, Thuk 2,30,1. 6. P. ist 
unter den Empfängern der Komsendungen von 
-> Kyrene bei der Komknappheit um 330-326 
v.Chr., SEG IX 2,35. 207 v.Chr. Anerkennung 
der Asylie der Artemis Leukophryene von Magne- 
sia, Inschr. v. Magnesia 31 = IG IX 1,2*, 582,47. 
Syll. I 3 557 App. B. Wurde mit der Gründung von 
Nikopolis verlassen. Gut erhaltener umfangreicher 
Mauerring heilenist. Z. beim h. Kechropulo etwa 
5 km n.w. der Bucht von Zaverda, das h. amtlich 
P. heißt. Scherbenfunde seit myken. Z., innerhalb 
des Mauerrings Reste des rechtwinkligen Straßen- 
systems, zahlreiche Gräber, mehrere Heiligtümer 
u. Wachttürme in der näheren Umgebung. Inschr. : 
IG IX 1,2», 451-572. BCH 90, 1966, 1 57 Z. I 5. SEG 
XVIII 285. Mz.; (unsicher) HeadHN 2 331. E.M. 
Kirsten , RE XVIII 2455 ff- XVIII, 2. H., 2484fr. mit Plan. 

Palaiste (JtaAa 10777 , später auch TtaXaiOT^Q), 
1. » Handbreite« (ohne den Daumen) = 4 -► Dakty- 
loi und damit 1/4 Fuß, vgl. etwa Hdt. 2,149,3, 
gängiges griech. — ► Längenmaß. Je nach zugrunde- 
liegendem Fußmaß ergibt sich eine Größe von 
7, 5-8, 5 cm. Die gleiche Einheit hieß auch Doch- 
me, -> Doron und lat. -* Palmus. H. Ch. 

F. Hultsch Metrologie 2 27ff. W. Becher, RE XVIII 2471. 

2. P., Örtlichkeit an den akrokeraun. Bergen 
an der Küste von Epeiros, h. Palase, nur als Lande- 
stelle Caesars im J. 48 v.Chr. genannt, Caes. civ. 
3,6,3. Lucan. 5,460. Der gleiche Name wohl im 
Namen der Philister (Palaistine). E. M. 

I. Job. Schmidt, RE XVIII 2471!. 2. N.G.L.Hammond 

Epirus 125 f. 674 Kte. 16. 

Palaistra. Die P. (Ringschule) bildet mit dem 
Dromos (Laufbahn) das Gymnasion. Die für das 
6.Jh. in Athen und Sikyon bezeugten P. (Aischin. 
1,10. Hdt. 6,126) dienten als Sportakademien und 
sicherten die militär. Ausbildung. Seit dem 5.Jh. 
wurde die P. humanist. Bildungsanstalt, die die 
körperliche und geistige Erziehung wahrnahm. 
Diesen Aufgaben entsprach die architekton. An- 
lage. Nach dem um 400 in Athen erbauten -»■ 
Pompeion mit einem 6x13 Säulen umfassenden 
Peristyl, das von 7 Räumen begrenzt und durch 
ein Propylon erschlossen wurde, entwickelte sich 
die P. zu dem großzügigen quadrat. Peristylhof 
(Epidauros, Olympia, Priene), dessen Seitenlängen 
aber unter dem durch Vitr. 5,11 gesetzten Maß 
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von 90 m blieben. Auf das Peristyl öffneten sich 
die Aufenthalts- und Übungsräume mit dem bei 
Vitr. ephebeum genannten Apodyterion, das in der 
Achse des Hauptflügels verschiedentl. durch eine 
Exedra betont wurde (Delos, Pergamon). Beider- 
seits gruppierten sich die Übungsräume: das zum 
Ringtraining bestimmte conisterium , das zum 
Boxtraining bestimmte coryceum , das für Ball- 
spiele vorgesehene sphaeristerium , der Massage- 

10 raum elaeothesium und verschiedene Bäder, die 
die hellenist. P. kennzeichneten, ehe diese zum 
festen Bestandteil der röm. Thermenanlage wurde. 
In Italien wurde die P. bei ihrer Übernahme in 
spätrepublikan. Z. den Thermen untergeordnet 
(Pompeji, CIL I 2 1635). Die P. war seit dem 5.Jh. 
öffentl. Institution, nachdem das Volk aufgrund 
der mit der athen. Seeherrschaft verbundenen 
wirtschaftl. Blüte verlangt hatte, P., Apodyteria 
und Bäder aus öffentl. Mitteln zu finanzieren (Xen. 

20 Ath. pol. 2,10). Mit der Entwicklung der P. zu 
einem Zentrum des gesellschaftl. Lebens wurde sie 
von der Stadtperipherie in das Stadtzentrum ge- 
holt, wo sie in der Nachbarschaft des städt. Heilig- 
tums (Korinth, Pergamon), von Agora (Milet) und 
Forum (Pompeji) eine ihrer kulturpolit. Bedeu- 
tung entsprechende Lage erhielt. Sie spielte bei der 
Hellenisierung des Ostens eine wichtige Rolle, 
blieb aber bis in die Kaiserzeit exklusives Institut 
der griech.-röm. Oberschicht. A. v. Gl. 

30 Delorme Gymnasion, i960. Zschietzschmann Wettkampf- 
und Übungsstätten in Griechenland 2, 1961. 

Palamedes (IIaA.afiriör]<;). 1, Heros von Nau- 
plia, wie sein Vater -► Nauplios. Noch h. heißt der 
Berg über Nauplia Palamidi. Seine Mutter ist — ► 
Klymene (5) oder Hesione (2), sein Bruder -► 
Oiax. Apollod. 2,23. 3,15. Etym.: (haplolog.) »mit 
der Hand geschickt« (vgl. Palamaon, der dem 
Zeus bei der Geburt Athenas das Haupt spaltet, 
Doppelgänger oder Hypostase des Hephaistos. 

40 Sch. Pind. O. 7,35). Aber die etr. Form talmite 
(talmi&e) führt auf den Anlaut pt - und legt Ver- 
wandtschaft mit naXfivg = ßaoiAev c (Hom. 
Hipponax. Lykophr.) nahe (E. Fieseler Namen 
der griech. Myth. im Etr. 40ff.). - P. heißt seit 
Pind. ooq)6g , oofpiOTrjg und konkurriert als Er- 
finder mit Prometheus, Orpheus, Kadmos, Daida- 
los, Theuth. Gorg. Pal. 30. Alkid. Od. 22. Soph. 
frg. 399. 438. Eur. frg. 578. Seine Erfindungsgabe 
ist sprichwörtlich, Plat. Phaidr. 261 d. Man 

50 schreibt ihm zu die Erfindung (oder Vermehrung) 
der Buchstaben (Hyg. fab. 277. Tac. ann. 11,14), 
derWürfeKPaus. 10,3,l),desBrettspiels,derMaße 
und Gewichte, der Feuersignale u. a. - In den 
Kyprien entlarvt er Odysseus’ geheuchelten Wahn- 
sinn bei der Werbung für den troian. Krieg und 
wird dafür später von diesem und Diomedes beim 
Fischfang überfallen. Die II. ignoriert diese Sagen 
-* Odysseus zuliebe und erwähnt auch Nauplia 
nicht im Schiffskatalog. W.Kullmann H (ES 14) 

60 I65ff. 224. 301. 384. R.v.Scheliha Patroklos 
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101 f. Um so mehr tritt P. bei den Tragikern her- 
vor, wo er aus Rachsucht oder aus Neid einer von 
Odysseus angezettelten Intrige zum Opfer fallt. 
Apollod. ep. 3,8. Sch. Eur. Or. 432. Hyg. fab. 95. 
105. Verg. Aen.2, 81 ff. Er gilt als Schulbeispiel 
eines Justizmordes, Plat. apol. 41 b. Xen. apol. 26. 
Cic. Tusc. 1,98. - Ov. met. 13, 3 5 ff. 56ff. 308 ff. - 
Heroenkult nur vereinzelt; z.B. Xen. kyn. 1,11. 
Darstellung auf Vasen und etr. Spiegeln. H . v . G. 
E. Wüst , RE s.v. Lewy , Myth.Lex. 3,1264fr. Prell.- Rob. 
2,1127fr. A. Kleingünther ÜQCÖToq evQerrjq, Philol. 
Suppl. 26,1, 1933, 78fr. Wilam . Aischylos-Interpret. 146. 

2. P., griech. Grammatiker des 2./3. (?) Jh. 
n.Chr., Gesprächsteilnehmer bei Athen. 9,397 a. 
Sofern es sich bei der Angabe 'EAearixos (nur 
Athen, a. O. und Suda s. II. ; Zit aus seinen Schrif - 
ten stets ohne Ethnikon) tatsächlich um eine Her- 
kunftsangabe (üblich wäre ’EAedTTjg) handelt 
und nicht um einen Rückgriff auf Plat. Phaidr. 
261 d, wo Zenon scherzhaft ’EÄeaTixdg IlaXa- 
(irjörjQ genannt wird, stammte P. aus Elea. Der 
Suda zufolge verfaßte er Lex. zu Komikern 
(Frg.e: Sch. Aristoph. Pax 916; Vesp. 710. 1108. 
1122. Etym. m. 145,43) und Tragikern, einen 
'OvopatoÄoyog (Reste möglicherweise Sch. 
Apoll. Rhod. l,703f. 3,107 = 4,1563b) und einen 
Pindar-Komm., der allerdings in unseren Sch. 
keine Spuren hinterlassen hat. H. Gä. 

R. Förster, RhM 30, 1875, 33 iff. 

Palantia (auch Pallantia bei Strab. Appian.), 
h. Palencia am Fluß Carriön in Altkastilien, Haupt- 
stadt der Vaccaeer. P. wurde in den keltiber. Krie- 
gen von den röm. Feldherren wiederholt, aber 
vergeblich belagert. Später unterworfen, gehörte 
P. zu den peregrinen Gemeinden des Conventus 
Cluniensis (Plin. nat. 3,26), im J. 409 von den Ger- 
manen geplündert, 457 von den Goten zerstört. W.S. 
RE XVIII 25 i 4 f- 

Palas* In Verbindung mit dem rechtsrhein. 
Feldzug des Caesar Iulianus 359 n.Chr. gegen die 
Alamannen wird Amm. Marc. 18,2,15 eine regio , 
cui Capellatii vel Palas nomen est , ubi terminales 
lapides Romanorum et Burgundiorum confinia 
distinguebant erwähnt. Dem Neckar in ö. Rich- 
tung folgend, gelangten die Römer zu den Grenz- 
steinen und der regio P ., nach h. vorherrschender 
Meinung in den Bereich der Limeskastelle Oster- 
burken - Jagsthausen - Öhringen, wo damals die 
O.- Grenze der Burgunder gewesen ist. In direkter 
Nachbarschaft befinden sich die Salinen am Ko- 
cher, das Streitobjekt der Alamannen und Burgun- 
der im J. 369 n.Chr. (Amm. Marc. 18,5,11). Seit 
der Humanistenzeit in zahlreichen Arbeiten be- 
rührt, ist in der Basler Ammianus -Ausgabe des 
Gelenius (1533) das im Hauptkodex bezeugte 
Romanorum in Anlehnung an des Beatus Rhenanus 
Interpretation des Grenastreites um die Salinen 
durch Alamannorum ersetzt worden. 

Sprachlich wurden P. mit Palus- Pfahl, der Be- 
zeichnung der röm. Grenzbefestigung, capellatii 
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als kelt. gedeutet (Zeuss 311) bzw. als Germanisie- 
rung von lat. Namen auf gefaßt (Stählin Wirt- 
schafts-Geschichte 1,128). E. Norden (Alt -Ger- 
manien 1934, 136) hält p. für vorkelt., Capellatii 
für ein lokalgentiliz. Nomen einer gallo-röm. 
gens. H. C. 

P.Goessler, RE XVIII 2516. L. Schmidt Gesch. der dt. 
Stämme 2,277. 

Palatina tribus, die nach dem ordo tribuum 
10 (Cic. leg. agr. 2,79) zweite (Varro 1.1. 5,56) der 
nach den vier regiones (Varro a. O. 45) des Servius 
Tullius (Dion. Hai. ant. 4,14,1) 304 von Q. Fabius 
(Liv. 9,46,14) urbanae (Paul. Fest. 508, 5ff. L. Plin. 
nat. 18,13) genannten tribus, in denen die damals 
aus den anderen entfernten (Aur. Vict. ill. 32,2) 
liberti stimmten (Liv. epit. 20). G. R. 

Beloch RG 265fr. 

Palatini nannte man seit dem 4.Jh. in militär. 
oder ziviler Stellung am Hof ( palatium) Dienende. 
20 P. der militia armata waren einmal die Soldaten 
der -> scholae palatinae und zum anderen die der 
zuerst 365 bezeugten (Cod. Theod. 8,1,10), aber 
wohl schon um 320 aus den — ► comitatenses her- 
ausgehobenen Elitetruppen. In der Not. dign. (or. 
5,27ff. 6,27ff. occ. 5,144 ff. 6,42 ff. u.ö.) werden 157 
aus p. bestehende, meist den mag. mil.p raesentales 
unterstehende Einheiten genannt (24 vexillationes , 
25 legiones , 108 auxilia). Die vor den übrigen co- 
mitatens es rangierenden, aber keine bes. Rechte be- 
30 sitzenden p. gab es auch noch im späteren 5 . und 
6.Jh. (darauf deuten Lyd. de mag. 1,46. Const. 
Porph. 1,91 f. Cod. Iust. 12,35,14; vgl. Not. dign. 
or. 5,42. 47. 6,29. 42). 

Im zivilen Bereich war p. seit etwa 300 - auf die 
Z. Diocletians deutet Lact, de mort. pers. 1 1 - 
Sammelbezeichnung für die Beamten am Hof. Seit 
etwa 375 gebrauchte man p. seltener in diesem 
umfassenden Sinn (z.B. Cod. Theod. 6,35. 36,1. 
11,16,6. Athan. apol. c. Arian. 74. H. A.v.Hel. 6,2. 
40 20,6. Amm. 22,4,1), sondern meist für die Beamten 
der »Finanzminister«, des comes sacr. larg. (zur 
Organisation des aus ca. 440 p. bestehenden Amtes 
vgl. Cod. Theod. 6,30,7) und des comes rer. priv . 
(z.B. Cod. Theod. 6,30 = Iust. 12,23. Nov. Theod. 
17, 19. Valent. 1. 7. Cod. Iust. 4,59. 10,3. Pap. Lond. 
5, 1876. Oxy. 16, 1876. 1958). Die einflußreichen 
p. erhielten Privilegien wie weitgehende Befreiung 
von —*■ munera sordida et personalia und von ver- 
schiedenen Steuern; Verletzung dieser Rechte 
30 wurde schwer bestraft (Cod. Theod. 6,35, ferner 
z.B. 8,3,1. 11,12,3. Cod. Iust. 12,28). Die p. konn- 
ten bis in den Senatorenstand aufsteigen (Cod. 
Theod. 6,10,2. 26,2. 12,1,73). öfters schritt die 
Regierung dagegen ein, daß vor^allem -► decurio- 
nes (curiales) sich als p. ihren Zwangsverpflich- 
tungen entziehen wollten (Cod. Theod. 8,4. 21. 
23. 12,1. 22. 31. 100. 120. 154 u.ö.)- 

ln die Provinzen entsandte p. sollten die Statt- 
halter in Steuersachen kontrollieren, jedoch wurde 
60 ihnen untersagt, direkt in die Steuererhebung ein- 
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zugreifen, weil es dabei oft zu Mißständen kam 
(Cod. Theod. 1, 10, 1. 8, 8, 4ff. Nov. Val. 7,1 f. 
u. ö.). Die p. des comes rer. priv. (unter Honorius 
300: Cod. Theod. 6,30,16) wirkten bes. bei Ein- 
ziehung, Verwaltung und Sicherung konfiszierter 
Güter mit (Symm. rel. 48. Cod. Theod. 10,10 u.ö.). 
Als das sacrum patrimonium eine eigene Verwal- 
tung erhielt, hießen auch seine Offizialen p. (Prok. 
anecd. 22,12). Die Bezeichnung p. wirkte fort als 
Bezeichnung für hohe Verwaltungsbeamte am 
päpstlichen Hof. A. L. 

Enßlin, RE XVIII 2529-60. 

Palatium, nicht Palatinus (mons)> lautet der 
Name des mittelsten der »sieben Hügel« Roms, 
der die älteste Ansiedlung und später die Kaiser- 
paläste getragen hat. Noch im MA. hieß der 
riesige Trümmerberg il Palazzo maggiore, erst 
seit der Renaissance ist der Name Palatinus (Pa- 
latin, Palatino, Palatine) auf gekommen; Lutatius 
Catulus, Cicero, Livius, die res gestae divi Augu- 
sti, Plinius, Tacitus usw. kennen nur Pälätium y die 
Dichter aus metr. Gründen Pdlätia , seit domitian. 
Z. auch Pälätia , die griech. Autoren IlaKdriov 
oder IlaXXdvTiov (weil man P. etymol. mit der 
arkad. Stadt -► Pallantion gleichsetzte, aus der -> 
Euandros nach Italien kam). Das Adjekt. Palati- 
nus wird mit vielen nomina, nur nicht mit mons 
verbunden. Seit im 1 . Jh. n. Chr. der ganze Hügel 
von den Kaiserpalästen eingenommen war, hieß 
P. »Residenz« und ging dann in die allg. Bedeu- 
tung »Palast« über. Die vielen ant. und mod. 
Etymol. sind ungewiß oder falsch. Zusammenhang 
mit — *• Palcs , der Hirtengottheit, aber doch wohl 
anzunehmen (Ziegler, RE XVIII 2 . H. 6 - 22 ). 

Physikal. Beschaffenheit. Das P. ist ein 
unregelmäßiges, einem Trapez sich näherndes 
Viereck, dessen Ecken gegen N, S, O und W ge- 
richtet sind. Es erhebt sich bis 51 m ü. Meer, 
30-35 m über den es umgrenzenden Tälern, die 
einst von Bächen durchflossen waren und stark 
auf geschüttet worden sind. Es fällt nach allen 
Seiten steil ab außer im ö. Teil der NO.- Seite, wo 
der einst höhere Hügelrücken der -> Velia zum 
mons — ► Oppius führt. Die früher sicher zerklüfte- 
ten Ränder sind durch die Substruktionen der 
Kaiserz. begradigt. Der Hügel besteht aus grau- 
braunem Tuff, der in alter Z. vielfach gebrochen 
worden ist. Eine o. w. verlaufende, durch die Über- 
bauung verflachte Rinne zerlegt ihn in 2 flache 
Kuppen, im NW. den — ► Cermalus und im SO. das 
P. im engeren Sinne, dessen Name früh auf den 
ganzen Hügel überging. Die NW.- Seite mißt 250, 
die NO.- Seite 300, die beiden anderen Seiten je 
400 m, das Areal etwa 10 ha. 

Frühzeit. Die einhellige Überlieferung, daß 
das P. die älteste Siedlung, das Rom des Romulus 
getragen hat, ist durch die Grabungen bestätigt 
worden. Die Angaben bei Tac. ann. 12,24 und 
Gell. 13,14 über den Verlauf des von Romulus um 
den Fuß des Hügels gezogenen — ► Pomcriums 
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dürften richtig sein. Die alte Befestigung ist bis 
auf geringe Reste unter der W.- Spitze verschwun- 
den. Die von Plin. nat. 3,66 bezeugten 3 Tore sind 
nicht feststellbar, ebensowenig das am NW.- Ab- 
hang zu suchende -»■ Lupereal. Am oberen Ende 
der vom Zirkustal heraufführenden Caci sca - 

lae t wo sich sehr alte Baureste finden, zeigte man 
die angebl. aedes Romuli , die stets im gleichen 
Zustand erhalten wurde. In die Frühzeit hinauf 
10 reichte auch die problematische Roma quadrata 
und die curia — Saliorum , beide sicher auf dem P. 

Aus derZ. derRepublik sind viele Sakral- 
bauten auf dem P. bezeugt: außer sacellum Mar- 
tis t das wohl zur curia Saliorum gehörte, ein sol- 
ches der Dea — *■ Viriplaca y der — ► Luna Noctiluca , 
der -*■ Febris, 3 — ► Fortunae ( privat a y respiciens 9 
huiusce diei) t -+ Salus , — ► Padus , -> Fides , -> Venus 
Palatina , — ► Iuno Sospita , Aius Locutius , —► 

Liber. Lokalisieren lassen sich diese Heiligtümer 
20 nicht. Sicher identifiziert ist über der W.-Ecke des 
P. die aedes -* Matris Magnae , die 191 geweiht 
und nach Bränden 1 1 1 v. und 3 n. Chr. von einem 
-*> Metellus (wohl Nr. 21, cos. 109) bzw. -► Augu- 
stus restauriert wurde. Die nächstgelegene große 
Tempelruine ist wahrscheinlich die der -► Victo- 
ria y wo der 204 von -* Pessinus nach Rom ge- 
brachte Fetischstein der Mater Magna bis zur 
Fertigstellung des eigenen Tempels aufgestellt 
wurde. Unsicher ist auch die Lage des Tempels 
30 des — ► luppiter Victor. 

Profanbauten. In den 2 letzten Jh.n der Re- 
publik war das P. stark bebaut und ein ausgespro- 
chen aristokr. Viertel, in dem viele altadlige Fami- 
lien ihre Häuser hatten und aufstrebende homines 
novi ebenfalls ansässig zu werden strebten wie -> 
Cicero, dessen 62 für 3 J /2 Mill. Sesterzen gekauftes 
Haus nach seiner Verbannung von Clodius nie- 
dergebrannt, nach seiner Rückkehr auf Staats- 
kosten wiederhergestellt wurde. Clodius u. — ► Milo 
40 wohnten auch auf dem P., ebenso der Triumvir 
— ► Antonius. Berühmt wegen seines Prunkes war 
das Haus des M. -► Aemilius Scaurus (I 29). Im 
Hause des C. Octavius, Praetor 61, wurde am 
23.Sept. 61 der spätere Kaiser Augustus geboren. 
Großenteils erhalten ist das Haus seiner Gattin 
-*■ Livia (2) mit seinen schönen Wandmalereien. 

Die Bauten der Kaiserzeit haben die 
älteren Bauten - bis auf die besprochenen Reste - 
niedergelegt oder überdeckt. Schon die Bauten des 
50 Augustus haben wohl die Hälfte des P. in An- 
spruch genommen, die N.-Ecke überbaute schon 
zu seinen Lebzeiten sein Sohn Tiberius. Dann 
haben bes. Caligula, Nero, die Flavier und Septi- 
mius Severus bedeutende Umbauten und Erwei- 
terungen vorgenommen. Über den Palast, den 
sich Augustus nach dem Sieg über Sex. -> Pom- 
peius errichtet hat, und den räumlich mit ihm ver- 
bundenen großartigen und vielgepriesenen Tem- 
pel des Apollo (Palatinus), der eine Art Zentral- 
60 heiligtum des erneuerten Staates wurde, haben wir 
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viele zeitgenössische wie spätere literar. Zeug- 
nisse (Verg., Hör., Prop., Ov., Mon. Anc., Veil., 
Val. Max., Plin., Tac., Suet., Cass.Dio usw.), doch 
ist die topogr. Feststellung trotz des erheblichen 
Umfangs dieser Bauten infolge der späteren Über- 
bauung noch nicht geglückt. - Sicher hingegen ist, 
daß die zum Kapitol hinüberblickende, die N.- 
Ecke des P. bildende, in bedeutenden Trümmern 
erhaltene Palastruine, ein Rechteck von etwa 
100x150 m, die domus Tiberiana ist, die frei- 
lich später von den Flaviern, den Antoninen und 
den Severem in fast allen Teilen umgebaut wor- 
den ist. Unterhalb von ihm, am Fuß des P., haben 
Tiberius und Livia das templum Divi Augu- 
st i errichtet. - Die umfassendste Bautätigkeit auf 
dem P. hat dann Domitian entfaltet. Von dem 
prachtvollen Palast, den er durch den Architekten 
Rabirius errichten ließ, stammt ein erheblicher 
Teil der erhaltenen Trümmer, die eine ziemlich 
sichere Rekonstruktion gestatten. Der wesent- 
lichste Teil der weiten Anlage war offenbar der 
etwa im Zentrum des Hügels mit der Front nach 
NO. gelegene große Prunk- und Repräsentations- 
palast mit mehreren großen Sälen, deren mittelster 
und größter, wohl der Thronsaal, 32 m breit und 
von einem gewaltigen Tonnengewölbe überspannt 
war. An diesen Palast schloß sich nach SO. ein 
noch größerer, der nach S. in ganzer Breite bis 
zum Rand des Hügels reichte und über 12000 qm 
bedeckte, an. Er scheint Domitian und vielenseiner 
Nachfolger als Wohnhaus gedient zu haben. An 
seiner SO.- Seite liegt, etwa 160 m lang und 50 m 
breit sich hinziehend, der hippodromus Palatii , 
keine »Pferderennbahn«, sondern ein Garten, 
von hohen Mauern umgeben und einst mit vielen 
Kunstwerken geschmückt, von denen bei den 
Grabungen der 1870er J. nicht wenige gefunden 
worden sind. - Von den Nachfolgern Domitians 
hat erst Septimius Severus - nachdem 191 
ein großer Brand in Rom auch das P. stark in 
Mitleidenschaft gezogen hatte - wieder eine be- 
deutende Bautätigkeit auf dem P. entfaltet. Er hat 
nicht nur die Brandschäden beseitigt, sondern 
auch die Paläste seiner Vorgänger bes. an der Süd- 
spitze des Hügels in großartiger Weise erweitert. 
Freilich ist das, was man jetzt den Palast des Se- 
verus zu nennen pflegt, im wesentlichen nur sein 
Unterbau: gewaltige Substruktionen in Form 
mehrgeschossiger Arkaden auf riesenhaften Zie- 
gelpfeilern, dazu bestimmt, die Straße, die vermut- 
lich in das Tal zwischen P. und -> Caelius hinab- 
führte, zu überbrücken und über ihr und bis an 
die obersten Sitzreihen des Circus heran den Platz 
für einen neuen Flügel zu schaffen, der sich orga- 
nisch an den alten Palast anschloß. Der Oberbau, 
der sich über diesen Fundamenten wenigstens 
zweigeschossig erhoben hat, ist zerstört bis auf die 
hochragende Ruine eines Treppenturmes. Unter 
der Südspitze des P. hat Severus den Prunkbau des 
— ► Septizonium errichtet. - Von Caracalla wird 
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nur berichtet, daß er seinen Bruder Geta und 
Papinian in Palatio 212 ermorden ließ. Dasselbe 
Schicksal ereilte 238 Pupienus und Balbinus, die 
Gegenkaiser Gordians III. Elagabal erbaute im 
Palast ein öffentliches Bad und anstoßend an ihn 
einen Tempel für seinen Gott, in den er alle Heilig- 
tümer Roms zu bringen suchte. Wo dieser Tempel 
gestanden hat, wissen wir nicht; jedenfalls ist er 
sofort nach dem Tode Elagabals demoliert oder, 
10 wahrscheinlicher, zu einem andern Zweck ver- 
wendet worden. Alexander Severus hat im P. 
nur Gemächer für seine Mutter Iulia Mammaea 
bauen lassen, Maxentius thermas in Palatio 
fecit, und 2 Reskripte Constantins nennen das 
P. bzw. sind in ihm ausgegeben. Durch die Verle- 
gung der Residenz nach dem Osten verlor das P. 
natürlich viel von seiner Bedeutung, blieb aber 
Residenz, wenn ein Kaiser nach Rom kam, und 
wurde es wieder ständig nach erfolgter Reichstei- 
20 lung. Auch die germanischen Erben der weström. 
Kaiser residierten auf dem P. und haben einiges 
restauriert. Nach der Wiedereroberung Italiens 
durch Iustinian wurde das P. der Sitz der byzant. 
Statthalter. 

Aus der Z. vom 6. bis ins 14. Jh., in dem der 
Verfall (oder die planmäßige Zerstörung?) des P. 
sich vollzogen hat, gibt es so gut wie keine Nach- 
richten. Auf dem Hügel standen seit dem 9.Jh. 
Kirche und Kloster des hl. Caesarius und seit dem 
30 10. Jh. S. Maria in Pallara. Der größte Teil des mit 
Gärten und Vignen bestandenen Hügels gehörte 
während des MA. den Frangipani. Mitte des 
16.Jh. erwarb der Kardinal Alessandro Farnese 
die ganze n. Hälfte des Hügels und ließ sie durch 
Vignola in eine großartige Gartenanlage umgestal- 
ten. Die bei diesen Arbeiten gemachten architekto- 
nischen und Skulpturenfunde führten alsbald und 
in der Folgezeit zu ertragreichen Raubgrabungen. 
Die ernsthafte wissenschaftliche Erforschung 
40 setzte erst 1861 im Auftrag Napoleons III. ein, der 
die orti Farnesiani und einige anschließende Vig- 
nen ankaufte, und wurde nach seinem Sturz durch 
die italienische Regierung fortgesetzt. Sie ist noch 
im Gange. K. Z. 

Jordan- Huelsen Topographie der Stadt Rom im Altertum 
1,3 ( 1907 ) 23-111. S.B.Platner- Th.Ashby ATopographi- 
cal Dictionary of Ancient Rome, Oxford 1929, passim. 
G.Lugli I monumenti antichi di Roma e suburbio I, Roma 
1930, 241-329; Supplemento, 1940, 105-131. E.Nash 
50 Bildlexikon zur Topographie des antiken Rom, 1961, 1, 
310-338 (Domus Augusti). 2,163-169 (Palatinus mons). 
Helgo Einsen La residence de Domitien sur le Palatin = 
Analccta Romana instituti Danici V, Supplementum, 
Hafniae 1969. K. Ziegler , RE XVm 2. H. 5-81. 

Pale s. Ringkampf 

Päles (Varro Men. frg. 506 B.), Göttin der 
Weide (Serv. ecl. 5,35 ; georg. 3,1. 294) und Hirten 
(Ov. fast. 4,776. Paul. Fest. 248,17 L.Petron. frg. 
27,7 B. Solin. 1,15. Sch. Pers. 1,72. Charis. 1,58 K.), 
60 Wächterin der Herden (Amob. 3,23). Panda p . 
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(Varro Men. a.O.) »soll Futter bieten« (Radke 
Götter Altitaliens 242), P.Matuta (Flor. 1,15. 
Sch. Bern. Veron. georg. 3,1) hat für Atilius Regu- 
lus den Kampf »zum Guten geführt« (o. Bd.3, 
1088). Der P. gelten die Palilia am 21. April (Ov. 
fast. 4,721 ff. Varro 1. 1. 6,15. Paul. a.O. 17. Sch. 
Pers. a.O.), die in den Kalendern jedoch Parilia 
(CIL l a p. 236) heißen und von anderen (Paul. 
a.O. 18. Fest. 272, 3f. L. Solin. 1,19. Sch. Pers. a.O. 
nunc mutatis litteris. Cic. div. 2,98; Att. 2,8,2; 
Phil. 14,14,1) zu parere gestellt werden (Geburts- 
tag Roms: Ov. fast. 4,807. Veil. 1,8,4: urbem 
Parilibus . . condidit). Dann bleibt als Festtag für 
P. der 7. Juli (Fast. Ant. vet. ILLRP Nr. 9: Palibus 
//). Der Plural gestattet Annahme auch eines 
männlichen P. (Varro Serv. georg. 3,1. Mart. Cap. 
l,50f. Caesius b. Arnob. 3,40); Caes. a.O. rechnet 
P. zu den Penaten (vgl. Serv. auct. Aen. 2,235). G .R. 
Prell.- Jord. 1,414fr. Wissowa Myth. Lex. 3, 1276fr.; Rel. 2 
200. Latte RRel 60. 88. Altheim RRelGesch. 2, 1931, 25. 
Börner Ovids Fasten 2, S. 271 ff. Radke Götter Altitaliens 
242h Dumtzil Rel. Rom. arch. 56L 373ff. 

Palike (nahm']), Stadt im Inneren Siziliens 
nahe Palagonia zwischen Caltagirone und Cata- 
nia. 453 v. Chr. gründete Duketios beim Heiligtum 
der -> Palikoi das nach diesen Gottheiten benannte 
P. als Zentrum seines Sikelerreiches, indem er 
Menai (h. Mineo) in die Ebene verlegte (Diod. 11, 
88,6). P. nahm einen schnellen Aufschwung, wurde 
jedoch nach kurzer Blüte zerstört (Diod. 1 1 ,90,1 f .). 
Falls das von Diod. 12,29 genannte Trinakria mit 
P. ident, ist, erfolgte die Zerstörung 440 v.Chr. 
durch die Syrakusier. Neuere Grabungen auf dem 
Hügel Rocchicella ca. 250 m ö. vom Palikensee 
brachten Reste der Befestigung des Duketios zum 
Vorschein. G.V.Gentili, MDAI (R) 1962, 14ff. 
P. Pelagatti, Fasti Arch. 1962, 2767 u. Boll. Arte 
1966, 106f. L. Bernabö Brea, Bull. Paletn. Ital. 
1965, 23 ff. Kl. M. 

Ziegler , RE XVIII, 2. H., 98. D.Adamesteanu, Kokalos 
1962, 174fr. K. Meister Die sizil. Geschichte bei Diodor, 
Diss. München 1967, 5 1 ff. 

Palikoi ( IJahicoi ), Sikel. Zwillingsgottheiten, 
die Dämonen der Krater, die im Palikensee (Lago 
dei Palici) aufsteigen (Lokalisierung s. Palike). 

Hauptquellen: Macrob. 5,19,15-31 (15 = Verg. 
Aen. 9,581-585. 17 u. 24 = Aischyl. frg. 27a M. 
25 - Kallias FGrH 564 F 1. 26-29 = Polemon 
frg. 83, FHG III 140. 30 = Xenagoras FGrH 240 F 
21); Diod. 11,89 (= Timaios); Serv. Aen. 9,581. 
Steph. Byz. s . Ilalix^ (= Silenos FGrH 175 F 3). 

Beschreibung der Krater: Die Krater, die auch 
Delloi genannt wurden (Kallias F 1 , Polemon frg. 
83, Macrob. 5,19,19), warfen aus großer Tiefe 
mächtige Sprudel empor und ähnelten Kesseln, 
die siedendes Wasser aufquellen lassen. Das Was- 
ser roch nach Schwefel und drang unter Getöse 
aus dem Schlund. Trotz des ständigen Aufwallens 
floß es nicht über und nahm auch nicht ab, so daß 
der Vorgang göttlichen Ursprungs schien (Diod. 
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1 1,89,1-4). Moderne Beobachtungen stimmen mit 
dieser Beschreibung überein, doch hat man er- 
kannt, daß nicht Quellen, sondern Erdgase die 
Bewegung des Wassers verursachen. 

Bedeutung des Heiligtums: Die Gründung der 
Bundeshauptstadt Palike beim Palikensee und 
ihre Benennung nach den P. (Diod. 1 1,88,6) zeigt, 
daß das Palikenheiligtum als sikel. Nationalheilig- 
tum galt. Unter seinen Schutz stellten sich noch 
10 die Sklaven im 2. sizil. Sklavenkrieg 104 v.Chr. 
(Diod. 36,3,3. 7,1). Es war die hervorragendste 
Eidesstätte der Insel (Diod. 11,89,5. Polemon frg. 
83. Macrob. 5,19,19-21), ferner ein vielbesuchtes 
Orakel (Xenagoras frg. 21. Macrob. 5,19,22) und 
ein angesehenes Asyl (Diod. 11,89,6-8). 

Der Mythos: Nach Polemon frg. 83 galten die 
P. bei den Einheimischen als autochthone Gott- 
heiten. Von den Griechen erfand als erster Aischy- 
los in den Aitnaiai Mythos und Genealogie der P. : 
20 In der Nähe des Symaithos wurde die Nymphe 
Thaleia von Zeus geschwängert. Aus Furcht vor 
Hera verbarg sie sich tief im Inneren der Erde. Bei 
ihrer Niederkunft aber schloß sich die Erde wieder 
auf, und zwei Kinder stiegen ans Licht. Sie wurden 
P. genannt, weil sie aus der Erde »wiedergekom- 
men« sind {ndl.iv rjxeiv). In etwas anderer Form 
erscheint der Mythos bei den Späteren, z.B. Sile- 
nos FGrH 175 F 3. Serv. Aen. 9,581. Hesych. s.v. 
Baulichkeiten: Nach Diod. 11,89,8 lag das Hei- 
30 ligtum in einer gottgesegneten Ebene und war mit 
Hallen und Herbergen schön geschmückt. Am 
Fuße des nahegelegenen Hügels Rocchicella be- 
findet sich eine Grotte, an deren Öffnung Reste 
eines viereckigen Gebäudes aufgefunden wurden. 
Wahrscheinlich gehörte dieser Bau zum Heilig- 
tum. Neuere Grabungen : s. Palike. Kl. M. 

L.B/oc/i, Myth.Lex. III 1281. Ziegler, RE XVIII, 2. H. f 100. 
L.Bello, Kokalos 1960,71fr E.Manni Sicilia pagana, 1965, 
173 fr. K. Meister Das griech. Sizilien, 1969, 66ff. 

40 Palilia s. Pales. Parilia 

Pali(m)bothra ( IJalt^jAßo^Qa ), das ai. 
Pätaliputra (auch Kusumapura, Pu$papura, Na- 
gara, Nandanagara, Srlnagara [5] genannt) am 
S.-Ufer des Ganges bei der Mündung des Son in 
der Nähe des h. Patna gelegen. Die bes. in der 
-> Maurya-Zeit bedeutende Stadt wurde nach 
Megasth. (Diod. 2,39) von Herakles gegründet [3], 
nach ind. Tradition war jedoch Udäylbhadra, der 
Sohn des AjätaSatru (493-462), der Gründer. Im 
50 W. wurde die prunkvolle Residenz des Sandro- 
kottos (Candragupta) durch den seleuk. Gesand- 
ten ->• Megasthenes bekannt (FGrH 715 F 18), 
der die Lage, Ausdehnung, Form und Befesti- 
gungsmittel P.s schilderte. Manches aus diesem 
Bericht läßt sich durch ind. Quellen erläutern. 
D. Schlingloff, Wien. Ztschr. für die Kunde 
Süd- und Ostasiens 1 1 , 1967, 50f. 59 f. 62). F. F. S. 
1. O. Stein Megasthenes u. Kaufilya, 1922, 28ff. 2. F. Alt- 
heim Weltgesch. Asiens im griech. Zeitalter, 1947-48, 
60 1 . 257-60. 325-33. 345!. 2 . 74f. 156L 3. A.Dahlquist 
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Megasthenes and Ind. Religion, 1962, 135fr. 4. A.Tam- 
burello Pataliputra, Enc. dell’Arte ant. dass, ed Orient. 5, 
1963, 986f. 5. M.Sh. Pandey The Hist. Geogr. and To- 
pogr. of Bihar, Delhi 1963, 134fr. 6. B.N.Puri Cities of 
Anc. India, Meerut 1966, 63fr. 7. R. K. Mookerji Chan- 
dragupta Maurya and His Times 4 , Delhi 1966, i8f. 63L 
68ff. 141 f. 205fr. 220fr. 8. K.A. Nilakanta Sastri (ed.) Age 
of theNandas andMauryas*, Delhi 1967, 25L I20f. 157fr. 
339 f. 356fr. 

Palimpsestos (jzaMju.tpr](7Tog), erg. ßlßXog 
oder x^Q T V* »wieder abgeschabtes«, d.h. (nach 
Tilgung der ersten Beschriftung) wieder schreib- 
fertig gemachtes und neu beschriebenes Buch 
(Buchrolle) oder Blatt Papyrus oder Pergament. 
Dieses Verfahren wurde im Alt. wegen des hohen 
Preises des Schreibmaterials oft angewendet. Zu- 
weilen ist auch eine dreifache Beschriftung erfolgt. 
Viele P. sind uns erhalten, und manche kostbaren 
Texte sind nur durch P. auf uns gekommen, so 
z. B. der größte Teil von Ciceros Schrift de repu- 
blica und die Institutionen des — ► Gaius (1). Natur- 
gemäß ist die erste, getilgte Schrift schwer lesbar. 
Früher benützte man chemische Mittel, um sie 
leichter lesbar zu machen, wodurch aber das Per- 
gament angegriffen und langsam zersetzt wird. In 
neuerer Z. bedient man sich eines bes. fotografi- 
schen Verfahrens mit ultravioletten Strahlen. K. Z. 
IV. Schul >art Das Buch bei den Griechen und Römern 
*1921; ders., RE XVIII, 2.H., 123t. P.R. Kögel Die Pa- 
limpsestphotographie 1920. 

Palindikia (j zahvöixla), dvaöixia und 
die den Substantivbildungen zugrundeliegenden 
Verba bezeichneten im griech. Mutterland ([2], 
124 ff. [3]) sowie im ptolem. Äg. und im röm. Pro- 
vinzialrecht ([2], 127 ff.) die Wiederaufnahme eines 
Rechtsstreits. Ein wiederholtes Prozessieren in 
derselben Sache war grundsätzlich verboten ([6]). 
Ausnahmen galten nur für die Berufung, soweit 
eine solche ausnahmsweise vorgesehen war ([7]), 
für die Aufnahme eines Prozesses nach gericht- 
licher Aussetzung des Verfahrens ([2], 125), für die 
Erhebung einer neuen Klage in derselben Sache 
nach Zurücknahme der ersten ([2], 126), für die 
Wiederaufnahme des Verfahrens durch einen 
Dritten im Wege der Intervention ([1]. [2], 126), in 
bestimmten Fällen bei der Restitutionsklage nach 
Verurteilung wegen falscher Zeugenaussage ([4]) 
und im ptolem. Amtsverfahren in Zivilsachen ([5]). 
Die vielen Ausnahmen erleichterten es den An- 
wälten und Parteien, durch Winkelzüge auch 
sonst eine P. zu erreichen (Plut. Demosth. 6,1. 
Poll. 8,26). E. B. 

i.E.Bemeker £tudes de Papyrologie 2, 1933, Ö2ff. 2. D rs ., 
REXVIII, 2.H., 124-132. 3. Ders., The Journal oflurisdc 
Papyrology, 4, 1950, 253 fr. 4- Ders., RE XXm 1366. 
1371 ff 5 * H.J.Wolff Da* Ju«tizwesen der Ptolem., 1962, 
159. 6. Dm.Die att.Paragraphe, 1966. 90f. 7. M. Just Die 
Ephesis in der Gesch. des att. Prozses, 1965, 16L 197 ff. 

Palindrom. Spiegelbildliche, rückläufige An- 
ordnung einzelner Wörter, Wortgruppen oder 
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Verse. Verwendet als lit. Spielerei oder als mysti- 
sche Verschlüsselung im Zauber. Beispiele: RO- 
MA-AMOR; Nojuov, 6 xoivoq, ixe göv olxovo- 
juov. Vgl. Anth. Graeca 16,387 b, c (Beckby). C.Z. 

Palingenesia (7zahyyeveaia), urspr. stoi- 
scher Term. (renovatio mundi Cic. nat. 2,118), der 
die Neu- Entstehung der Welt nach dem Welt- 
brande und aller Dinge in ihr bezeichnete. Für 
stoisches Verständnis mußte der neue Weltablauf 
10 dem vorigen völlig gleich sein, weil gleiche Ursa- 
chen gleiche Wirkungen hervorbringen. So be- 
zeichnete P. zunächst mit großer Präzision den 
Neubeginn des Weltjahres (im stoischen Sinne); 
vgl. SVF II 190/91, vgl. II 187,8. Noch Proklos 
verwendet P. streng im eben bezeichneten Sinne. 
Synonym hiermit ist der gleichfalls stoische Term. 
änoxaTdaraaig. Bald aber wurde ihm die pytha- 
gor. Lehre von der Wiedergeburt angenähert, 
trotz des Unterschiedes, daß juerevacofidTcoGig je 
20 nach Verdienst des Betreffenden zu anderen 
Lebens -Umständen führt, also gerade nicht die 
Wiederholung gleicher Vorgänge bezeichnet: 
Plut.de esu carnium 4,998 c; - so in Anlehnung an 
Plat. Men. 81 B; ähnlich Plut. de Is. et Osir. 72, 
379 e; vgl. Ov. fast. 3,153. Der Pythagoreer Kro- 
nios verfaßte eine Schrift jzegi iz., was Nemesios, 
der sie zitiert, nat. hom. 2, Migne PG 40,581 so- 
gleich richtig stellt: ovreo öe xahel t?)v peTevaw- 
judrcocnv. 

30 Eine wichtige Rolle spielt der Begriff P. in My- 
sterienkulten ; die sakramentale Handlung drückt 
nicht selten das Sterben und das Wiedergeboren- 
werden aus; der mors voluntaria folgt ein myst. 
renasci. Myst. Belehrung über die P. erfolgt im 
13. Traktat der hermet. Schriften; vgl. dazu 
R. Reitzenstein Poimandres 226 ff. und 368ff. 
(Text dort 339 ff.) und A.J.Festugi£re La r6v61a- 
tion d’Hermfcs Trism6giste 4, 1954, 200ff. Zwei 
Vorstellungen durchdringen sich: Der P. kann 
40 eine mors voluntaria (deren Symbol die Taufe als 
Ersäufen des vorigen Menschen sein kann) vor- 
ausgehen; es kann auch eine myst. Zeugung durch 
einen legög ydfiog postuliert werden. In dieser 
Vorstellung wird ein zweites Leben (das eigentlich 
erst nach dem Tode möglich wäre) in dieses Leben 
hereingenommen, das damit gerettet wird; vgl. 
Const. Apost. 7,43 und Klem. Al. protr. 9. Der P. 
muß Buße (als Tod des Bösen) vorausgehen, so 
Klem. Al. Strom 2,22. Zum locus classicus wurde 
50 NT Paul, ad Tit. 3,5 Äovtqöv rrjg n., dazu Orig, 
in Matth. 15,23. Gregor Nyss. in Cant. 3,9, hom. 
7, VI 209, 15 ff. Langerbeckerblickt in den Zedern 
des Libanon ein Sinnbild des Menschen: So wie 
die Zeder gefällt werden muß, um in der Hand des 
Bauherren nützlich zu einer Sänfte des Königs 
Salomo umgewandelt zu werden, so formt Gott 
den Menschen um; er macht ihn zu einem(poQelav, 
also einem Gefährt, das Gott in sich hat; zum 
Bild des öetxpoQelv, vgL H. Hanse »Gott haben«, 
60 RW 27, 1939, 135ff. 
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Im Zeitalter der Renaissance, der litterae rena- 
scentes, glaubte man die P. als die Wiederkehr alles 
Guten und Schönen, das die Ant. besessen hatte, 
mitzuerleben. H. D. 

Weitere Lit. R. ReitzensteinHeWenht. Mysterien- Religio- 
nen, 1927, 262-270. A. Dieterich Eine Mithras -Liturgie, 
1903* I57ff. A.v.Hamack Die Terminologie der Wieder- 
geburt, TU 42,3, 1918, 97-143. J.Dey P. Ein Beitrag zur 
Klärung der rel. gesch, Bedeutung von Tit. 3,5, 1937. 
M.P.Nilsson GgrR 2, 1961, 685-693. 

Palinodia. 1. Bezeichnung eines Gedichts des 
Stesichoros, in dem er Schmähungen Helenas 
widerrief; Plat. Phaidr. 243 a.b. Isokr. 10,64, Spä- 
tere. Im Widerspruch zu Plat. und Isokr., die von 
der P. sprechen, steht die Angabe Chamaileons im 
POxy 2506, daß es 2 P. des Stesich. gab, die eine 
gegen Homer, die andere gegen Hesiod gerichtet. 

2. Palinodisch sind im Schema a b: b a angeord- 

nete Liedstrophen; Heph. p. 67 Consbr. Danach 
sind die 7iaA.ivq)dixoi v/uvoi des - * Kratinos (frg. 
6 in Dem. Suppl. com.) aufzufassen. R. K. 

Palinurus (Plin. nat. 3,71. Cass.Dio 49,1,3: 
- um), Vorgebirge (Dion. Hai. ant. 1,53,2: Hafen) 
zwischen -*■ Velia und -> Buxentum (Strab. 6,252. 
Plin. a.O.; falsch n. Velias: Mela 2,69), an dem 
röm. Flotten 253 (Oros. 4,9,10) und 36 (Cass. 
a.O. Veil. 2,79,3) schwere Verluste erlitten (vgl. 
Hör. c. 3,4,28). P. ist benannt (Dion. a.O. Serv. 
auct. Aen. 3,202. Solin. 2,13) nach dem tüchtigen 
Steuermann des Aeneas (Verg. Aen. 3,202. 513. 
562. 5,12), der dort ins Meer stürzte (5,833ff. 6, 
337ff.), von Lukanem getötet wurde (6,359), aber 
naheVelia Kult erhielt (6,378 ff. mit Serv.). G. R. 
Immisch, Myth. Lex. 3,1295 ff. Pfister, Reliquienkult 517 

Palla. Ein rechteckiges Tuch aus Wolle, Leinen 
oder Seide, auch mit Fransen oder Knoten an den 
Längsseiten (Apul. met. 11,3), das als Vorhang 
(Sen. dial. 5,22,2), später als Altartuch [(4) 1,450], 
meist jedoch als Kleidungsstück verwandt werden 
konnte. P. ist die röm. Form des in heilenist. Z. 
von den Griechen übernommenen -► Himation. 
Das griech. Schauspiel in Rom, die Palliata, ist so 
nach den Gewändern der griech. Schauspieler 
benannt worden. Die P. wurde von der Frau ge- 
tragen (Gegenstück für den Mann — ► Pallium). 
Durch Bequemlichkeit und Einfachheit im Tragen 
erfreute sich die P. großer Beliebtheit. Man schlug 
sie über beide Schultern oder trug sie so, daß die 
r. Schulter freiblieb, und das Tuchende auf der 
1. Schulter oder dem 1. Arm ruhte (Apul. met. 1 1,3). 
Die P., der Tertullianus eine eigene Abhandlung 
widmete (Tert. de pallio), wurde a) als Mantel - 
auch über den Kopf gezogen (Hör. s. 1,2,99. 
Petron. 17. 20) - über der -► Tunica getragen, 
konnte b) wie ein -+ Peplos (Serv. Aen. 1,479) und 
c) in der Tracht der Kitharöden wie eine Tunica 
getragen werden. S. O. 

I. R.Hanslik, RE XVIII, 2.H., 152. 2. M. Bieber Entwick- 
Uaajpg'scfckhtc der griech. Tracht *1967, 38fr. T. 34. 41. 

3 . L*Curtius Die Wandmalerei Pompejis, 1929 Abb. i86fE 
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(Villa dei Misteri). 4. L . Eisenhof er HB der kathol. Liturgik, 
1932. 

Pallacinae vicus war eine Straße in Rom, 
deren Verlauf wir nur aus ma. Angaben rekon- 
struieren können. Nach Cicero wurde Roscius 
ad balneas Pallacinas ermordet (Cic. S. Rose. 18). 
Die Straße führte vom Beginn der Via Lata zur 
NO.- Ecke des Circus Flaminius; es ist heute die 
Gegend zwischen der Piazza Venezia und der 
10 Kirche II Gesü. Die Deutung des Namens ist noch 
unsicher. Rud. G. 

1 Velin , RE XVIII, 2.H., 156L 
Palladas (/7aAAa<5äg), Epigrammatiker, lebte 
in der 2. Hälfte 4.Jh. n. Chr. in Alexandreia. Etwa 
160 Epigramme sind erhalten. Seine Zeit wird be- 
stimmt durch Anth. Pal. 11,292 (Angriff auf -» 
Themistios, praef. urbi 384, beantwortet in or. 34). 
10,90 (nach der Zerstörung des Serapeums 391). 
10,89 (wahrscheinlich nach der Niederlage des -+ 
20 Eugenius [2], 394). 9,400 (auf die 415 ermordete 
Philosophin -+ Hypatia; Beziehung auf diese be- 
stritten von Luck, HSPh 63,462ff ., verteidigt von 
Irmscher, Acta ant. Philippop. 313 ff.). P. war 
Grammatiker (Lehrer). Infolge einer Denunzia- 
tion mußte er diesen Beruf auf geben (9,175). Ge- 
schah dies wegen seiner heidnischen Haltung, also 
bald nach 391, so muß das Lemma zu 9,528 eit; 
töv ohtov Magivrjg (* 403) falsch sein, da er 
nach 10,97 72 Jahre alt war, als er, bisher Gram- 
30 matiker, zum Buleuten gemacht wurde. P. rech- 
nete sich zu den "EXX^veg (Heiden) und hat den 
Patriarchen -> Theophilos (385-412) in iron. 
Epigr. (10,90. 91) angegriffen (anders Bowra, 
Proc. Brit. Acad. 1959, 255 ff.). Aber die alten 
Götter bedeuten ihm nichts; nur Sarapis greift 
bei ihm in das menschliche Leben ein. Auch eine 
feste philos. Anschauung besitzt er nicht. Pessi- 
mismus und Empörung über das ungerechte Wal- 
ten der Tyche und Hoffart der Reichen prägen 
40 viele seiner Epigr., ferner Klagen über seinen Be- 
ruf und seine Frau. Die Behandlung überkomme- 
ner Motive tritt bei diesem Erneuerer des Epigr. 
hinter dem Persönlichen zurück; andere anzugrei- 
fen war ihm attischer Honig (11,341). Wortspiele 
liebt er sehr. Gegen die Vokalquantitäten ver- 
stößt er öfter. P. ist viel gelesen worden. 10,87 
steht, ungeschickt verändert, auf einer Latrinen- 
wand in -* Ephesos, 10,58 auf einem Heiligengrab 
der Insel -► Megiste. Auch im W. wurden seine 
50 Epigr. bald bekannt, wie Epigr. Bob. 47. 50 und 
Ps.-Auson. epigr. 31 zeigen. Im griech. MA. sind 
Leser des P. die Nonne Kasia (Luck a.O. 470), 
Eustathios, Niketas Eugenianos, die Vf. von 
Gnomologien. R. K. 

L. A. Stella Cinque poeti dell'Antol. Palat., 1949. Irmscher , 
Wiss. Zfcsehr. Humboldt- Uni v. 6, 1956/57, 163fr. Wolfs* 
ZerwesP. von Alexandrien, Diss. Tübingen 1957. Bowra , 
CQ 10, i960, n8ff. Al.Cameron, JHS 84, 1964. 54ff«; 
ByzZ 57, 1964, 279ff.; CQ 15, 1965,215fr.; JRS 55, 1965, 

60 i7ffi. 
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Palladion {naXhadiov). Etym. umstritten; 
eher zu jraAAag »Mädchen« als zu naXXeiv. 
Über die urspr. Form dieses Idols bestehen Zwei- 
fel. Die Darstellung auf einem Pinax aus Mykene 
(vgl. Roden waldt, MDAI[A] 37,1 3 9 ff.) zeigt das 
P. mit Speer und Schild. Das P. steht im Zwielicht 
von orendist. Vorstellungen (d. h. von solchen der 
unpers. Kraft), welche der Auffassung von dem 
als Ding aus sich heraus wirkenden Amulett ent- 
sprechen, und von theistischer Vorstellung einer 
persönl. Göttin. Da eine Auffassung von P. als 
Jiakröi’ nvg (vgl. Etym. M. s. 77., wo nakleiv mit 
ßaÄÄeiv gleichgesetzt wird) und somit als Syn- 
onymon für xegavvög (so J. Harrison Themis 
1912) durch die Beziehungslosigkeit zum Blitz 
unwahrscheinlich ist (berechtigte Bedenken auch 
[1], 188f.) und anderseits die Verbindung mit 
Pallas Athene bestens bezeugt ist (Hdt. 4,189 aus- 
drücklich als ayaXßaTa rfjg ’A&rjvairjg), wird 
man an den Anf. der Entwicklung des P. die thei- 
stische Vorstellung zu setzen haben. Das P. war 
also off enbar das Bild der jraAAag, des Mädchens. 
Eine sekundäre Frage ist, ob man naXXag mit 
Fr.Schwenn, ARW 20,3 13 ff., als kret.-myk. 
öaifMtiv, der in seinem Geschlecht unbestimmt 
wäre, deuten zu müssen glaubt, oder ob man, was 
die hist. Entwicklung und doch wohl auch (in 
Kombination damit) die etym. Zusammengehö- 
rigkeit mit naXag (Mädchen, also weiblich!) 
nahelegt, eben die Göttin --*■ Athene (G 70, 1963, 
395) erkennt, welche den Beinamen naXXdg und 
den bedeutungsgleichen nag&evoq trug. Eine 
gewisse Verabsolutierung der Statue in einer be- 
stimmten Form wird zu den amuletthaften Zügen 
der P.-Vorstellung geführt haben. 

Die Wirkung des P. ist vor allem Schutz der Stadt; 
daß dieser nicht nur dem Amulett, sondern bes. 
häufig persönl. Göttern zugeschrieben wurde, 
zeigen die Stadtgottheiten, aber auch die röm. 
-► evocatio, die nicht als bloß dynamistischer Ri- 
tus verstanden werden darf (vgl. G 66, 1959, 362).- 
Das P. ist immer klein (vgl. Suda : Ccodtov puxgöv 
t~vfovov u.a. ; daß das Material Holz war, ent- 
spricht dem Typos des hölzernen £6avov alter 
Z.) und mit Waffen ausgestattet (vgl. Hdt. 4,189). 
Das Emporblicken (Kallim. frg. 13 d. Lykophr. 
361 f. Verg. Aen. 2,172 ff. Serv. z. Verg. Aen. 2,166) 
zeigt, daß das P. nie eigentliches Amulett gewor- 
den ist. 

Am berühmtesten war in der Ant. das P. von Tro- 
ia, so daß man auch andere P, mit diesem zu iden- 
tifizieren suchte. Es galt als vom Himmel gefallen, 
also dunersq (vgl. Pherekyd. im Etym. M. s. v. 
Lykophr. 363 f. Varro b. Serv. z. Verg. Aen. 2,166. 
Ov. fast. 6,421 u.a.); spätere Varianten lassen es 
von Menschen verfertigt sein (Klem. Alex. Protr. 
4,47 u.a.). Am P. hing dem Mythos nach das 
Schicksal von Troia (vgl. Dion. Hai. 1,68. Verg. 
Aen. 2,165. Ov. met. 13,380 fatale ) : Der Seher 
Helenos hat als Gefangener oder aus Zorn dar- 
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über, daß nicht er nach des Paris Tod Helena zur 
Gattin erhielt, den Raub des P. durch Verrat er- 
möglicht; eine andere Variante nennt Antenor. 
Odysseus und Diomedes rauben das P. und ent- 
blößen die Stadt ihres Schutzes (Prokl., Epic. 
Graec. Frg., Kinkel 37. Apollod. epit. 5,1 3 f.). Zur 
Sage von Kassandra, die beim P. Schutz vor Aias 
sucht, vgl. Epic. Gr. Frg. 49 f. - Zum P. in Neu- 
Ilion vgl. [1], 174. - Über das P. in Argos berichtet 
10 Paus. 2,23,5; welcher Tempel es geborgen hat 
(jener der Athene ’O^vöegxrjg vgl. Wilam. Hel- 
lenist. Dichtung 2,14 wegen Paus. 2,24,2 oder der 
’Axgla vgl. [1], 175), läßt sich nicht entscheiden. - 
In Athen gab es zwei Varianten über den Weg des 
P. nach Attika. Die eine erzählt, daß Diomedes das 
P. Demophon zur Aufbewahrung übergeben, die- 
ser es aber durch ---► Buzyges nach Athen geschickt 
habe, als es Agamemnon forderte (vgl. Polyain. 

I, 5; dazu IG II 2 3177. 5055). Die andere in Bre- 
20 chungen vorliegende Variante berichtet von einem 

Kampf zwischen Argivern und Athenern in der 
Dunkelheit, vom (povog äxovotoq und dem da- 
durch nötigen Gerichtsverfahren; das aitiolog. 
Element (der Gerichtshof im 77aAAadt'oj, der 
über (povog äxovotog zu richten hatte, liegt auf 
der Hand. Zu allem vgl. Suda s. ini naXXaöigy. 
Poll. 8,118. Harpokr. s. v. Paus. 1,28,9). Ein zwei- 
tes P. hieß yetpvglTiq (vgl. Serv. z. Verg, Aen. 2, 
166. Wilam., H. 34, 1899, 607). - In Sparta ent- 
30 stand die bei Plut. quaest. Graec. 48 berichtete 
Sage, die selbst in ihrer Heimat bedeutungslos 
blieb. - Auch in Amphissa, Alalkomenai, Pellene 
in Achaia, Lindos, Siris bei Herakleia, sowie in 
Arkadien (--> Tegea oder Pallantion oder — ► 
Pheneos kommen in Frage) gab es P. - Selbstver- 
ständlich wollte Rom, das an die troian. Tradition 
anknüpfte, das P. besitzen ; es soll sich im Ve- 
sta-Tempel befunden haben (Cic. Scaur. 48 ; Phil. 

II, 10,24. Prop. 5,4,45. Liv. 5,52,7. 26,27,14 u.a.); 
40 zu Lavinium und Luceria vgl. Strab. 6,264. 284. 

W. P. 

1 . L.Zieheti-G.Lippold, RE XVIII, 2.H., I7iff. 2. Nilsson 
GgrR i*,435f 

Palladios (Ilallddiog). 1. Sohn des Palla- 
dios aus Methone (Messenien?), Sophist der 
1 . Hälfte 4. Jh. n. Chr. Er verfaßte neben Deklama- 
tionen Musterreden aller drei genera und eine 
Schrif t liegt tcöv nagd ' PajfAai otg eogTcöv (FGrH 
837). Vielleicht ist er ident, mit dem von Lib. epist. 
50 1 222 erwähnten kappadok. Rhetor. 2. In Rom 
lebender ehr. Rhetor aus Athen, Freund des -► 
Symmachus (epist. 1,15. 94. 3,50); im J. 381 war 
P. comes sacrarum largitionum , 382 magister offi- 
cio rum (Cod. Theod. 4,12,8. 6,24,4). 3. Einer der 
duodecim sapientes , die anläßlich der Geburtstags- 
feier für Asmenius einen Dichterwettstreit veran- 
stalten (PLM 4,1 18 ff. Anth. Lat. 1,2, Nr. 495- 
638). Form und Inhalt weisen die Gedichte dem 
4 . oder 5.Jh. n.Chr. zu. 4 . Grammatiker unbe- 
60 stimm ter TL ; ein ungenanntes Werk wurde zusam- 
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men mit einem solchen des — ► Scaurus von Audax 
zu einer ars per interrogationem et responsionem 
verarbeitet (KeilGrL 7,3 13 ff.). H. Gä. 

5. P., griech. med. Schriftsteller der Spätantike 

(6.Jh. n.Chr.?), wirkte in Alexandreia, repräsen- 
tiert die typisch spätalexandrin. Kommentar- und 
»Scripten«- Medizin. Vf. von Hippokrates- (z.B. 
zu Epidem. 6) und Galen -Kommentaren sowie 
von Synopsen (z.B. zur Fieberlehre). F. K. 

W .Braeutigam De Hippocratis Epidemiarum libri sexti 
commentatoribus, Königsberg 1908; eine Neuausg. der 
Schriften des P. im CMG durch G.Baffioni ist geplant 
(s. auch diesen in Boll. del comitato per la prep. della edi- 
zione naz. dei classici Gr.e Lat., N. S. 6, 1958, 69 u. 75). 

6. P., Bischof von Helenopolis, * um 364, t vor 

431, als Mönch Schüler des * Euagrios Pontikos, 
ist bekannt als Vf. der sog. Historia Lausiaca (1), 
eines Sammelwerkes über die frühen äg. Mönche, 
das später mit der sog. Historia monachorum 
zusammengearbeitet wurde. In einem Dialog (2) 
hat er Leben und Wirken des Iohannes Chryso- 
stomos erzählt, auf dessen Seite er gegen -► Theo- 
philos von Alexandreia gestanden hatte. Unter P.* 
Namen ist eine nur z.T. von ihm stammende 
Schrift liegt twv rrjg ’lvöiag edvtbv xai rd>v 
Bgax/Lidvcov (3) überliefert. B. R. V. 

Ta. 1: C. Butler The Lausiac History of P., 2 Bde. 1898. 
1904. 2. P. R.Colemati- Norton 1928. 3. W . Berghoff 1967. 
Lit.: Christ- Schmid 2,2,1392-1395. Altaner 7 238-240. 

Palladius. 1. P., Rutilius Taurus Aemilia- 
nus. vir illustris , lat. landwirtschaftl. Fachschrift- 
steller, von Cassiod. div. inst. 28 erwähnt, setzte 
wohl im 5. Jh. die Tradition des -* Columella, -> 
Gargilius Martialis u.a. fort; das Werk gibt auch 
Korrekturen nach eigenen Erfahrungen: auf allg. 
Regeln (B. 1) folgen B. 2-13 die Arbeiten eines 
jeden Monats, B. 14 bietet die Veterinärmedizin, 
B. 15 den traditionellen metr. Abschluß (de insi- 
tione an Pasiphilus) . P. betont die Eigenheit der 
antirhet. Fachprosa (1,1); er ist ein Zeuge der lat. 
Volkssprache. R. He. 

Ta.: ]. C. Schmitt 1898. B. 14: J . Svennung 1926. 1. H. 
Widstrand P. -Studien, 1926. 2. J. Svennung Unt. z. P. u. 
z. lat. Fach- u. Volkssprache, 1935. 

2. P., arian. Bischof von Ratiaria in Moesien, 
war Wortführer der Arianer Illyriens im Kampf 
gegen -* Ambrosius. Auf dem Konzil von Aquileia 
381 wurde er trotz heftigen Protestes gegen Zu- 
sammensetzung und Verhandlungsführung des 
Gremiums als Haeretiker verurteilt. Einige Schrif- 
ten von ihm sind aufgenommen in die Dissertatio 
des -* Maximinus (Migne, PL, Suppl. 1,693-727). 

B. R. V. 

E.Hoffmann-Aleith, RE XVTII, 2. H., 207-209. 

Pallake (JtaX X olktf JzaXXaxig). Das alte 
Wanderwort, dessen Herkunft unklar ist, bedeu- 
tete in Griechenland und im heilenist. Äg. die 
Konkubine, im Gegensatz zur yajuerrj , der recht- 
mäßigen Ehefrau Ql], 57. [4], 2). 1. In der Früh- 
zeit wurde darunter die dem Herren als Konku- 
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bine dienende Sklavin verstanden ([1], 89. [2], 
104ff.), deren Kinder aber im Gegensatz zur spä- 
teren Z. frei waren (vgl. Od. 4,1 lf. 14,202f.). 

2. Rednerzeit. Die P. war eine Frau, die mit 
einem verheirateten oder unverheirateten Mann 
ohne förmliche Eheschließung, ’Eyyvr), •-*- 
'EmxAriQog, in dauernder Gemeinschaft zusam- 
menlebte. Sie konnte frei oder unfrei, Bürgerin 
oder Nichtbürgerin sein ([3], 645). Die von der 

10 öffentlichen Meinung mißbilligte Pallakie (Eur. 
Andr. 176ff. Soph. Trach. 435 ff. 456. Plat. leg. 8, 
841 d) hatte in keinem Fall die Wirkungen einer 
gültigen Ehe, insbes. wurde der Mann nicht 
Kyrios der freien P. Das von ihr eingebrachte 
Vermögen war keine Proix und ihre Kinder 
waren - 5 - Nothoi. Aber die Pallakie mit einer 
Freien war wenigstens insoweit rechtlich aner- 
kannt ([3], 644ff. [4], 13 ff. ; a.A. [1], 88ff. [2], 105f.), 
als sie mit ihrem eingebrachten Gut während der 
20 Dauer der Gemeinschaft in die Hausgewalt des 
Mannes fiel und ihre Schändung als Verletzung 
der Hausehre und des Hausrechtes des männli- 
chen Beteiligten angesehen wurde (vgl. das Ehe- 
bruchsgesetz Drakons bei Demosth. 23,53). 

3. Hellenist. Zeit. Dem Mann wurde im Ehe- 
vertrag die Einführung von P. verboten (vgl. 
Mitt.-Wilcken Grdz. 2,2, Nr. 284,4). E. B. 

I. W. G. Becker Platons Gesetze und das griech. Familien- 
recht, 1932. 2. W .Erdmann Die Ehe im alten Griechen- 

30 land, 1934. 3. H.J.Wolff] E.Berneker Zur griech. Rechts- 
gesch., 1968, 644fr. 4. A.R. W.Harrison The Law of 

Athens, 1968. 

Pallantion (richtige Namensform IlaXXdv- 
teiov mit Ethnikon 77aAAavr£Üg, vom primären 
Stammnamen abgeleitet, liter. 77 aXXdvTiov), 
Stadt am W.-Rand der großen ostarkad. Ebene 
mit geringen Resten auf einem vom Boreionge- 
birge vorspringenden Hügel. Darunter zwei ar- 
chaische dor. Tempel mit Holzsäulen des 6.Jh. 
40 v. Chr. und ehr. Basiliken. H. amtlicher Name von 
Berbati. Genannt schon in den Eoien, Hes. frg. 45 
bei Steph. Byz. Die Namensähnlichkeit mit dem 
Palatium führte zur Version der Auswanderung 
Euanders nach Rom mit der grotesken Folge, daß 
das kümmerliche Dorf durch Antoninus Pius 
civitas libera et immunis wurde. Paus. 8,43. 44, 
1-6. BCH 45, 1921, 15 III 7. REG 62, 1949, 6f. 
BCH 92, 1968, 629f. ( BaXXdv[reiov). Inschr.: 
M.Guarducci, ASAA N.S. 3/4, 1941/43, 151ff. 
50 RF1C 27, 1949, 308f. REG 63, 1950, 159f. SEG 

II, 1084. 1085. Mz.: Head HN ! 418.451. E. M. 
1. Frazer Pausanias 4, 420L 2. IG V 2 p. 45. 3. E. Meyer 
RE XVIII, 2, H., 231 ff. 4. G.Libertini Chiese bizantine 
neH’area dell’ant. Pallanrio, 77 ETIQay fiiva TOV Q* 
Aie{h. Bv£. UvveÖQtov I 1955, 250ff. 5. Grabun- 
gen und Funde: ASAA N.S. 1/2, 1939/40, 225fr. 
BCH 64/65, I 940 / 4 L 24 if ■ 77 , 1955 , 254. 

Pallas (77aAAag). 1. Etym. umstritten, vgl. 
Frisk 468 »Jüngling«; obwohl die Verbindg. mit 
60 ndXXto möglich wäre, ist doch die Auffassung als 
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vorgriech. Wort (vgl. IlaXXdg, 77 aXXtfvrj) vorzu- 
ziehen. - P. als Titan bei Hes. theog. 376ff., Sohn 
des Kreios (oder Megamedes), Gatte der — * Styx 
(Paus. 8,18,1), Vater von -► Nike, Zelos, Kra- 
tos, -> Bia (Bakchyl. epigr. 1,1. Hes. a.O.) bzw. 
Selene ([Hom.j h. Herrn. 100) u.a. -P. als Gigant, 
Gatte derTitanis (Firm. err. prof. rel. 16,2), Vater 
der Athene (vgl. Cic. nat. 3,59. Clem. Alex, protr. 
2,28,2 u.a.); nach ihm soll Athene IlaXXdg hei- 
ßen.- P. als Heros a) in Attika, Sohn des Pandion; 
Nisos, Ly kos und Aigeus seine Brüder: Apollod. 
3,15,5,4. Er ist Vater des Butes und Klytos (vgl. 
Ov. met. 500. 665 ff.), gemeinsam mit seinen 50 
Söhnen (Apollod. epit. 1,11. Plut. Thes. 3,7) 
Kampf gegen Theseus. b) in Arkadien, Sohn des 
Lykaon (Paus. 8,3,1); von Zeus wegen seiner 
ßßgig samt 49 seiner Söhne getötet, fürNyktimos, 
den jüngsten, hatte sich Gaia eingesetzt (Apollod. 
3, 8, 1,6). In — * Pallantion Kult mit Euandros 
(Paus. 8,44,5). c) Röm. Auslegung: Ov. fast. 5, 
647. Verg. Aen. 8,104ff. 10,480ff. Serv. Aen. 8,51. 
11,143 u.a. Bundesgenosse des Aeneas, von Tur- 
nus oder bei einem Aufstand getötet, auf dem Pala- 
tium bestattet. Vgl. auch RE XVIII, 2, H, 234ff. 

Deutung: Der Versuch, P. als Erdgott, und 
zwar als »Erderschütterer« aufzufassen (vgl. RE 
a. O.), bleibt eine recht unsichere Hypothese. Mehr 
Wahrscheinlichkeit dürfte wegen IlaXXdg »das 
Mädchen« (Nilsson GgrR l a ,433. G 70, 1963, 
395) die Deutung von P. als »junger Mann« ha- 
ben, was auch zu seiner ambivalenten Stellung als 
Gott und Heros passen würde; vergleichbar der 
rjgwg (= »der reife Mann«, zu allem RhM 104, 
1961, 302ff.), welcher als Gott und menschl. Ahne 
galt. Die Zusammenhänge von P. und Poseidon 
können auch als Übernahme von Elementen der 
P.-Vorstellung in die Poseidon-Gestalt verstanden 
werden, zumal doch P. (schon wegen seiner so 
divergenten Entwicklung) auf urspr. vorgriech. 
Konzeption schließen läßt. Das Vorgehen Athe- 
nes gegen ihn (Schindung und Verwendung der 
Haut für ihren Schild) könnte als'Unterordnung 
einer vorgr. Götter- bzw. Heroengestalt gedeutet 
werden. W. P. 

2. M. Antonius P., Sklave der-* Antonia (I 18) 
31 n. Chr., los. ant. 18,182, von ihr freigelassen, 
Plin. epist. 8,6,12. Unter Claudius erhielt er im 
J. 52 die Ornament a praetoria (Plin. epist. 7,29,2. 
8,6,13) und das Amt a rationibus , Suet. Claud. 28, 

I. Im J. 48 versuchte er, das Verhältnis -► Messa- 
lina - C. Silius zu verhindern, Tac. ann. 1 1 ,29,1 ; er 
riet Claudius zur Ehe mit -* Agrippina (3; Tac. 

1 2,1 f .), mit der er ein Verhältnis hatte (ebd.); er 
begünstigte Nero, Tac. ann. 12,25,1. Trotzdem 
nahm ihm dieser im J. 55 seine Ämter (Tac. 13, 
14,1). Wegen seines Reichtums ließ Nero ihn im 

J. 62 töten, Tac. ann. 14,65,1. Cass. Dio 62,14,3. 

Seine Grabinschrift CIL VI 1 1965. R. H. 

Pallene (77 aXXrfvi)). 1. Eine der — ► Alkyoni- 
den. 2* Tochter des OdomantenfÜrsten Sithon auf 
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der thrak. Chersones und der Nymphe Mendeis. 
Nachdem Sithon zuerst alle ihre Freier im Wett- 
fahren besiegt hatte, ließ er — ► Dryas (4) und 
Kleitos (4) um P. kämpfen. P. liebte Kleitos und 
ließ aus den Radbüchsen von Dryas* Wagen die 
Bolzen entfernen. So kam er zu Fall. Die Absicht 
Sithons, auch die verräterische Tochter auf dem 
Scheiterhaufen des Dryas zu verbrennen, wurde 
durch göttl. Eingreifen verhindert. Parthen. 6. Ko- 
10 non 10. - Dionysos als Gatte der P. : Philostr. ep. 
47. Nonn. Dion. 48,90ff. H. v. G. 

3. P., att. Demos der Phyle Antiochis mit 
Heiligtum der Athena Pallenis am N.-Fuß des 
Hymettos beim h. Stavros, Hdt. 1,62. Aristot. 
Ath. pol. 17,4. Steph. Byz. Harpokr. s. v. Suda s. 
IlaXXTjvsvg und IIaXXrjvi>cdv ßXüneiv. IG I 1 
324,93. E. M. 

1. J. Wiesner , RE XVIII, 2. H., 247 Nr. 4. 2. W.Peek , 
MDAI(A) 67, 1942, 24ff. 3. Philipps.-Kirst. 1,805 A. 1. 

25 4. P., die w.ste der drei fingerförmigen Halbin- 

seln der Chalkidike (Skyl. 66. Skymn. 635), beim 
Zug des Xerxes mehrfach erwähnt (Hdt. 7,123. 
8,126.129), ebenso im Pelop. Krieg. Den Zugang 
zur Halbinsel vom Festland beherrschte -* Potei- 
daia. Nach dessen Zerstörung durch PhilippII. ent- 
stand seit 316 v. Chr. dort die Stadt ~+ Kassandreia, 
welche nach der Verödung seit dem Hunnensturm 
ihren Namen auf die .Halbinsel übertrug. 

Chr. D. 

30 Oberhummer , RE XVIII, 2.H., 24 6 ff. 

Pallia (Tab. Peut. 4,5. Rav. 4,36. Guido 51), 
r. Nebenfluß des -► Tiber; h. Paglia. Zwischen -*• 
Volsinii und -* Clusium gibt es auch eine Station 
P. (Tab. Peut. a. O.). G. R. 

Pallium. Ein von Männern (Gegenstück bei 
den Frauen -► Palla) häufig getragenes Klei- 
dungsstück aus Wolle, Leinen oder Seide, in ver- 
schiedenen Farben, das, von den Griech. über- 
nommen, in der Form eines rechteckigen Tuches 
40 dem -> Himation entsprach. Es wurde zunächst 
von Freunden der griech. Kultur, von Philoso- 
phen, Pädagogen und Kunstfreunden (Liv. 29,10) 
und dann in allen Bevölkerungsschichten getra- 
gen, so daß Augustus ohne Erfolg versuchte, das 
P. durch die Toga zu verdrängen (Suet. Aug. 40). 
Man benutzte das P. im alltäglichen Gebrauch auf 
der Straße und bei Gelagen (Val. Max. 6,9 ext. 1). 
Die Art des Tragens beschreibt Apul. (met. 1 1,3). 
Als ehr. Tracht erhielt P. eine bes. Bedeutung, da 
50 es von den Aposteln (Math. 5,40) und in der Bild- 
überlieferung auch vom thronenden Christus ge- 
tragen wurde. S. O. 

R. Kreis-v. Schaewen, RE XVIII, 2. H., 249. Dar. Sagt. 4,1, 
285. M. Bieber Entwicklungsgeschichte der griech. Tracht, 
*1967, 38 ff. T. 43,1. 50,1. 55 . 

Palma, Stadt auf derlnsel Mallorca, gegründet 
von Q. Caecilius Metellus Balearicus (— ► Baliares 
o. I 817) im J. 122 v.Chr. nach seinem Sieg über 
die dortigen wilden Bewohner. Die Stadt ist be- 
60 nannt nach der Siegespalme (Streb. 3,167. Mela 
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2,124. Plin. nat. 3,77f.) und hat ihren Namen bis 
h. unverändert behalten. W. S. 

A. Schulten, RE XVIII, 2.H., 257f. 

Palmus, »Handbreite«. Der P. entspricht der 
griech. -> naXaicrcfi, ist % des -> pes und enthält 
seinerseits 4 — > digiti , vgl. Vitr. 3,1,8. Der P. mißt 
7,4 cm. Seit Hieronymos ist er auch in der Bedeu- 
tung von Spanne (- ^am'&ajurj ) belegt. H. Ch. 

F.Hultsch Metrolog.* 74L IV. Becher, RE XVIII, 2. Hälfte, 
262. 

Palmyra ( IldXfjivQa , älter Tadmer , Tadmur , 
Tadmör\ Oase in der syr. Wüste, 165 km ö. von 
Emesa (Horns), 230 km n.w. von Damaskus an 
sehr bedeutsamer Handelsstraße gelegen, war vom 
Paläolithikum an besiedelt, wird unter dem alten 
Namen in altassyr. und altbab. (Mari) Texten 
genannt. Tiglatpileser I. (1115-1076 v. Chr.) kennt 
Ta-ad-mar als Stadt in Amurru KAH 2,63 III 9. 
71,20, Salomo soll P. nach falscher Tradition 
(2. Chr. 8,4) befestigt haben. Von Bedeutung ist P. 
erst seit dem l.Jh. v. Chr. : Antonius (I 9) ver- 
sucht 41 v.Chr. vergeblich, P. zu erobern (App. 
civ. 5,9), es schließt sich aber unter Germanicus 
14-17 n.Chr. mit zahlreichen Privilegien demröm. 
Reich an. 129 erhält es nach einem Besuch Ha- 
drians und Festlegung seines Sonderstatus den 
Beinamen Hadriana. 211 von -► Caracalla zur 
röm. Kolonie erhoben und Teil der Provinz Syria 
Phoenicia, verdankt P. seiner Lage als Umschlag- 
platz wertvoller Güter aus Arabien und Puffer 
gegen die Parther seinen großen Reichtum. Nach 
Vordringen der Sassaniden nach Mesopotamien 
und der damit verbundenen Bedrohung für Handel 
und röm. Grenze kommt es in der 2. H. 3.Jh. zur 
Staats bildung unter Septimios Hairanos. Sein 
Sohn — ► Odaenathus (2) (räs tadmör »Fürst von 
P.«J schlägt Callistus von Emesa und Sapur I. 
(Zon. 12,23. loh. Malal. 12,297) und wird von 
Gallienus zum corrector totius orientis ernannt. 
Er dehnt seinen Machtbereich vom Roten Meer 
bis zum Taurus aus, fällt 267 durch Mord. Seine 
Witwe — ► Zenobia (bath zabbai) führt zunächst 
mit Glück die Expansion weiter, erklärt sich zur 
Augusta (Münzen). Aurelian (4) schlägt diese 
offensichtliche Rebellion 273 nieder (Zos. l,57f.), 
plündert wenig später die Stadt (Eutr. 9,13. Vita 
Firmi 3,1-3), die unter Diokletian zum Lager 
einer röm. Legion wird, an Bedeutung aber ver- 
liert und 634 von yäled ibn al-Walld unter arab. 
Herrschaft gerät. - Zahlreiche Inschr. im ara- 
mäischen Dialekt von P. geben Auskunft über 
Staatsverfassung (Trennung zw. ßovKrj und 
dfj/bioq) t Handel (Zolltarif) und Religion (Götter: 
Malakbel, Baalsamin, Trias Bel, Jarbibol und 
Aglibol). Die prachtvollen Bauten (Tore, Agora, 
Theater, Tempel des Bel, des Baalsamin, der Atar- 
gatis, sog. Fahnenheiligtum usw.) zeigen ebenso 
wie die zahlreichen Portraitbüsten aus den Nekro- 
polen Vermischung von oriental. Erbe mit helle- 
nist Elementen. Bedeutsam bes. die teils unterir- 
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disch (zuweilen ausgemalt), teils in Grabtürmen 
liegenden Gräber der Vornehmen der Stadt. W.Rö. 
J.Starcky Palmyre, 1952. A.Champdor Les ruines de P., 
1953 * J.-G.Fävrier Essai sur l’histoire polit. et econom. de 
P., 1931. Ders. La religion des palmyreniens, 1931. 
J.Cantineau Inventaire des inscr. de P., I930ff. K.Micha- 
lou/ski Palmyre, 5 Bde., Warschau 1960-1966. P.Collart- 
J. Vicari Le sanctuaire de Baalshamin ä Palmyre I, 1969. 
Paludamentum s.Nachtr. zu Bd. IV 
10 Pamisos ( 77 a jlug 6$). 1. Der Hauptfluß 
Messeniens, nach h. Bezeichnung der gesamte 
Flußlauf, der in der obermessen. Ebene aus drei 
Quellflüssen entsteht. Im Alt. galten die starken 
Quellen von Hg. Floros in der unteren Ebene als 
Quellen des P. und hieß daher nur der hier begin- 
nende Fluß P. Er ist der dauernd wasserreichste 
der Peloponnes und ein kurzes Stück an der Mün- 
dung mit Booten schiffbar. An den Quellen von 
Hg. Floros lag ein Heiligtum des P. mit kleinem 
20 dor. Antentempel, Altar und Funden seit dem 
6.Jh. v.Chr. Strab. 8,4,6 p. 361 (zum Text W. Al y, 
Sb. Heidelberg 1928/29, 1,25; De Strabonis co- 
dice rescripto 3f. 176). Paus. 4,31,4. 34,1 ff. 

1. A.Philippson Der Peloponnes 202. 378L 496. 2. Phi- 
lipps.-Kirst. 3, 400L 402L 3. N.Valmin Etud. topograph. 
sur la Messenie anc. 37ff. 53L 85fr. 4. Ders. The Swedish 
Messenia Expedition 417 fr. Part II The temple of P. at 
Hagios Floros. 5. Bölte, RE XVIII, 2. H., 290 ff. Nr. 1. 

2. Unbedeutender Wasserlaufan der O.- Seite des 
30 messen. Golfs bei Leuktron, h. Bach von Milea, 

Strab. 8,3,14 p. 344. 4,6 p. 361. 5,6 p. 366. 

Bölte, RE XVIII, 2. H., 293 ff- Nr.2. 

3. Südl. Nebenfluß des -► Peneios in Thessalien, 

Hdt. 7,129,2. Plin. nat. 4,30, wohl der h. Bliuris 
bei -► Gomphoi im w. Thessalien. E. M. 

Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 82. 124. 

Pammenes. 1. Thebaner, Anhänger des -> 
-*■ Epameinondas, schützte 369 mit 1000 Mann 
die Gründung von Megalopolis, besetzte den 
40 Hafen von Sikyon und beherbergte Philipp von 
Maked. von 368 bis 365 als Geisel in Theben. Plut. 
Pelop. 18,20; mor. 805 eff. Paus. 8,27,2. Polyain. 
5,16,3. Frontin. 3,2,10. Nach dem Tode des Epa- 
meinondas theb. Hauptfeldherr, verhinderte P. 
361 die Auflösung von Megalopolis und half 354 
mit 5000 Söldnern dem aufständ. Satrapen -* Ar- 
tabazos (3) durch 2 Siege über Truppen des Groß- 
königs. Diod. 15,94,2f. 16,34. Polyain. 5,16,2. 
Frontin. 2,2,3. Nach Zwist mit Artabazos ging P. 
50 zu Philipp nach Maroneia und beteiligte sich am 
Krieg gegen die Phoker. Demosth. 23, 1 83 . Polyain. 
5,16,1. 4. 7,33,2. 2. Athener, Sohn des Zenon aus 
dem Demos Marathon, Erysichthonide und Ge- 
phyraier, Inscr. Delos 1624f. 251 5 ff., 57/56 Mit- 
glied des xoivdv T&v rjQOLOT&v , IG II* 1339, 
37/36 Gesandter nach Delphoi, B.D.Meritt, 
Hesp. 9, 1940, 86,17, Agoranomos in Athen, 
P.Graindor, BCH 38, 1914, 412, zw. 27/26 und 
17/16 Stratege der Hopliten, Priester der Roma 
60 und des Augustus sowie Archon, IG II* 3173. 
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P.Roussel, REA 32, 1930, 5 ff. Meritt a.O., 93, 
92. In Delos war P. Gymnasiarch und seit 22 
lebenslänglicher Priester des Apollon. Inscr. Delos 
1593. 1605. 1626. 251 5 ff. 1956, 9f. P. war verhei- 
ratet. IG II* 2464. Der Name ist häufig. Der 
Münzmeister P. ist nicht ident, mit diesem P., 
sondern prägte att. Silbermünzen 100/99 und 
96/95. M.Thompson The new style silver coinage 
of Athens 1961, 578. H. V. 

Pammon (IJdfificov). Troer, Sohn des Pria- 
mos von Hekabe, II. 24,250. Hyg. fab. 90. Apollod. 
3,151. Nach Quint. Sm. 13,214 von Neoptolemos 
getötet. H. v. G. 

Pamphila (. IlafKpih 7) von Epidauros, eine 
gelehrte Verf.in vieler Werke z.Z. Neros, wohl die 
bedeutendste der frühen Kaiserzeit. Ihr Vater war 
wahrscheinlich, soweit man die z.T. widerspruchs- 
vollen Angaben der Suda richtig interpretiert hat, 
der Grammatiker Soteridas, ihr Mann Sokratidas, 
von dem wir sonst nichts wissen. Ihre Familie oder 
ihre Vorfahren waren aus Äg. (wohl Alexandreia) 
übergesiedelt. Von P.s Werken, die die Suda nennt 
(lozogixä vnof.1vrjf.1aTa in 33 B., eine Epitome 
des Ktesias in 3 B., mehrere entTOfiai hist, und 
anderer Werke, negi äfiqpio ßrjrrjoecüv, negi 
äygoöioicüv ), sind uns nur noch 10 Frg. der ior . 
vnofiv. bekannt (durch Diog. Laert. und Gell.). 
Siegeben uns nur einen einseitigen Ausschnitt aus 
P.s Werk, da die 8 durch Diog. Laert. erhaltenen 
sich wegen dessen Interessen nur auf Philosophen 
beziehen. Durch Gell, und auch durch die meisten 
Titel der völlig verschollenen Schriften erfahren 
wir einiges über P.s hist. Interessen. Hauptsäch- 
lich scheint sie sich mit biograph.-anekdot. und 
chronolog. Themen beschäftigt zu haben. Für Fra- 
gen der Biographie benutzte sie wohl bes. - > Hera- 
kleides (18) und über ihn — ► Sotion und schließlich 
-•> Hermippos (2). Wertvoll für eine genauere 
Beurteilung der ior. vnofiv . sind ausführliche 
Angaben bei Phot. bibl. cod. 175. Phot, las noch 
8 der 33 B. Nach seinen Angaben wurde das Werk 
nicht nur durch ein größeres Prooimion eingelei- 
tet, sondern es gab noch einzelne kürzere, von 
denen wir nicht wissen, wo sie standen. Die ein- 
zelnen Kapitel waren nicht nach Art von Enzyklo- 
pädien sachlich, alphabet. oder chronolog. geord- 
net. P.s Absicht war es nach Phot., durch variatio 
der Themen - Phot, nennt die ior. vnofiv . ovfi- 
fuxxa bzw. ovfifuyrj - beim Leser keine Lange- 
weile auf kommen zu lassen; und diesem Prinzip 
der noixiXia folgt auch Phot, in seiner Biblio- 
thek. Buntheit in Themenwahl und Form ist 
Kennzeichen der ant. Buntschriftstellerei ( noi - 
x£ Xrf iorogidy varia historia ); ihr Zweck ist Un- 
terhaltung und noXvfia&ia. Als Quelle ihres Wis- 
sens gab P. nach Phot. Gespräche mit ihrem Mann 
und dessen gelehrten Besuchern an, ferner Aus- 
züge aus Büchern. Ihr eigener Stil, der schlicht 
gewesen sei, sei im wesentlichen nur in den Pro- 
oimien und in ihren Bemerkungen zu dem vermit- 
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telten Wissen hervorgetreten. In Phot.’ Bericht 
haben wir die späteste Nachwirkung der P. Kennt- 
nis und Benutzung der ior. vnofiv. zeigt sich u.a. 
auch bei -► Favorinus; allerdings ist zu bezwei- 
feln, ob er eine Epitome dieses Werkes in 4 B. 
geschrieben hat, worauf Steph. Byz. s. 'Ponelq zu 
deuten scheint. Ob Gell. P.s Werk direkt oder 
durch Vermittlung von Favorinus kennenlernte, 
ist ungewiß. Zu Konstantins Zeit hat ein -*■ Sopa- 
10 tros, wahrscheinlich der Schüler des Iambl., im 
2. B. seiner exkoyai ötäfpogoi neben Schriften 
anderer Autoren die ersten 10 B. von P.s terr. 
vnofiv. exzerpiert. FHG III 520ff. O. Dr. 

O. Regenbogen, RE XVIII, 2.H., 309-328. 

Pamphilidas, rhod. Admiral im Krieg gegen 

Antiochos III., kam 190 mit 10 Schiffen -v Euda- 
mos (2) zu Hilfe. Liv. 37,12,9 (der weggefallene 
Name ist nach Pol. 21,7,6. Sud. s. P. zu ergänzen). 

P. stimmte vergebens Für Einstellung der Feind- 
20 Seligkeiten. Pol. 21,10,5. Liv. 37,19,1. Nach Karien 

gesandt, um die rhod. Peraia zu schützen, befreite 
P., der das Zentrum befehligte, in der Seeschlacht 
bei Side 190 gegen Hannibals Flotte den r. Flügel 
unter Eudamos; über die ungenügende Verfol- 
gung der syr. Flotte kam es zum Streit zwischen 
P. und Eudamos. Liv. 37,22,3. 23,9. 24,9. H. V. 

Pamphilos. 1. Athen. Feldherr aus dem De- 
mos Keiriadai der Phyle Hippothontis, Harpokr. 
s. KeigidÖTjQ. Demosth. 39,23. 28., belagerte 389 
30 Aigina, mußte aber nach 5 Monaten, selbst durch 
Gorgopas belagert, entsetzt werden. In Athen 
wegen Unterschlagung zu hoher Geldstrafe ver- 
urteilt, schuldete P. nach Verkauf seiner Güter 
dem Staat noch 5 Talente. Xen. hell. 5,1,1 ff. 
Aristoph. Plut. 174. 355. Sch. Demosth. 40,22. 

H. V. 

2. Rhetor des 2.Jh. v. Chr. (?). Quint, er- 
wähnt ihn inst. 3,6,33 f. wegen der Besonderheit 
seiner OTaoeig- Lehre, die darin besteht, daß er 

40 diese auf zwei beschränkt, den aro^acr fiögf Status 
coniecturalis) und die noiOT7]Q (Status qualitatis) , 
die er in mehrere Arten aufteilt. 

3. Grammatiker in der 2. H. l.Jh. n. Chr. 
in Alexandreia, bes. bekannt als Vf. einer Schrift 
negi yXcooocbv xai ovofidrcov (auch mit anderen 
ähnlichen Titeln zit.) in 95 B., in denen er seltene 
Wörter erklärte, vielleicht alphabet. geordnet, 
wahrscheinlicher alphabet. innerhalb der einzel- 
nen Sachgruppen. Als Quellen benutzte er neben 

50 den tetzeig und den Aaxcovixai yhcbooai des 
-*■ Aristophanes von Byzanz (4) und den ’Arrixat 
(pojvai des — ► Theodoros ähnliche Speziallexika 
von — ► Apion, Apollodoros von Kyrene, Arte- 
midoros (3), Didymos (1), -*> Diodoros (6), — ► 
Herakleon (3), — ► Iatrokles (3) und — ► Timachidas 
von Rhodos. Schon zu Hadrians Zeit verfaßte L. 
Iulius Vestinus eine Epitome des umfangreichen 
Werkes; ein Auszug aus dieser Epitome stammt 
von dem Grammatiker — ► Diogenianos (2), höchst- 
60 wahrscheinlich nicht gleich m» ■ i> mit dessen 
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Sammelwerk IJegiegyoTZBvrfTeg , das dem Lex. 
des -> Hesychios zugrunde liegt. Als weitere Werke 
werden in der Suda genannt: 1. Aeijucbv, eineEx- 
zerptenslg., 2. eine Schrift über schwer erklärbare 
Stellen in — ► Nikandros’ (4) Lehrgedichten, 3. eini- 
ge gramm. Schriften. Wahrscheinlich ist P. auch 
der Grammatiker des Namens, der eine Schrift 
über Pflanzen schrieb, die des öfteren benutzt 
worden ist, bes. in der pharmakolog. Kompilation, 
die den Namen des Dioskurides (5) trägt. 
Ebenso ist P. wohl mit dem P. ident., der recogyi- 
xd und IJegi (pvcuxcöv (über magische Kräfte von 
Tieren, Pflanzen und Steinen) geschrieben hat; 
vielleicht waren diese Schriften Teile des Aeifituv. 
Unsicher ist, ob die Schriften Eixdveg xarä cnoi- 
Xsiov und Ttegi ygafpixrjq xai ^coygayoiv eines 
P. unserem P. zugewiesen werden dürfen. O. Dr. 
C. Wendel , RE XVIII, 2. H., 336-349* 

4 . P. aus Berytos, der Lehrer des — ► Eusebios 

wurde, nachdem er in Alexandreia — ► Pierios ge- 
hört hatte, Presbyter in Caesarea und erlitt 309 
nach längerem Gefängnisaufenthalt den Märtyrer- 
tod. P. widmete sich der Arbeit an Bibel -Hss. 
sowie dem Ausbau der berühmten Bibliothek von 
Caesarea. Während der Haft schrieb er eine 
änoXoyia vneg 1 Qgivevovg in 5 B., von denen 
lediglich das 1. in der Ubers, des -> Rufinus erhal- 
ten ist. B. R. V. 

Ta.: Migtte, PG 17, 541-616. 

Lit. : Altaner 7 213 (Bibi.). 

5. Maler der 1. Hälfte 4. Jh., Hauptvertreter 

der sikyon. Malerakademie und Begründer der 
sog. Chrestographie, Lehrer des -> Apelles und -► 
Pausias. Für P. stand die rationelle Durchdrin- 
gung von Form und Proportion - ähnlich wie in 
der polyklet. Plastik mit Hilfe von Geometrie u.a. 
Wissensbereichen für sein künstlerisches Schaffen 
und Lehren im Vordergrund. Die Dauer der Lehre 
(12 J.) und ihr Preis (1 Talent) zeigen seine Gründ- 
lichkeit und rationale Methodik. Plin. nat. 35,76 
nennt 3 nicht erhaltene Werke: ein Familienbild, 
ein Schlachtenbild und Odysseus auf dem Floß. 
Schon diese Werke zeigen die Breite seines Schaf- 
fens vom statuar. Einzelbild bis zur bewegten 
Massenkomposition. S. O. 

G.Lippold, RE XVIII, 2.H., 351. Pfuhl, 2 §794. Pesce , Enc. 
Arte Class. Or. 5,919. 

Pamphos {IläfMpajq, - cd), Hymnendichter, 
nach Paus. 9,27,2 jünger als -> Oien, nach 8,37,9 
älter als Homer. Paus, nennt Hymnen auf ver- 
schiedene Götter, darunter einen auf Eros für die 
— ► Lykomiden. Die Verse bei Philostr. Her. 3,39 
parodieren den stoischen Pantheismus. Nach 
Maas, RE XVIII, 2. H., 352f. sind die Hymnen 
vermutlich hellenistisch. R. K. 

Pamphylia {IJa/AqjvMa ; daß hierin die den 
Entstehungssagen von P. [s.u.] durchaus entspre- 
chende eigentliche Wortbedeutung »Land aller 
Stämme« zu erkennen ist, hat mehr Wahrschein- 
lichkeit für sich als die Herleitung des Namens 
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von IlafMfn'ihr) oder üafifpvXia , einer Tochter 
[Theop. FGrH 115 F 103,15], Schwester [Steph. 
Byz. s.77.] oder Frau [Sch. Dion. Per. 850] des 
Sehers Mopsos; oder volksetymol. Gräzisierung 
eines kleinasiat. Namens?), ant. Bezeichnung der 
kleinasiat. Küstenlandschaft im S. der Halbinsel, 
ö. von -»• Lykien, s. von Pisidien, w. von — ► 
Kilikien. Die Landschaftsgrenzen lassen sich an- 
hand unserer Sekundärquellen nicht eindeutig 
10 feststellen; am meisten differieren die Angaben 
der ant. Schriftsteller über die Grenze P.s zu 
Lykien (Hekat. FGrH 1 F 258 CPeAAoc* noXiq 
ITafupvMaQ. Ps. Skyl. 100 = GGM I 75 rechnet 
dagegen — ► Magydos und -*■ Perge noch zu Ly- 
kien), aber auch für die O.- Grenze bieten sie ver- 
schiedene Ansätze (Ptol. 5,7,1 M. /uerä Eveögav 
Jiöfav t fjq Tlapepv'kiag xtä..; allg. wird -► Side 
als ö.ste Stadt P.s bezeichnet, vgl. Mela 1,78. Plin. 
nat. 5,96), während die N.- Grenze offensichtlich 
20 mit der Scheidelinie zwischen Küstenebene und 
den Gebirgshängen oberhalb von — ► Perge, Sil- 
lyon (1) und -> Aspendos zusammenfiel (vgl. [1], 
354-359. [2], 1132,1). 

Die von den einst gut schiffbaren Strömen 
Kestros (Strab. 14,667. Anon. stad. mar. magn. 
219 = GGM I 489. Mela 1,79; h. Aksu £ayi) und 
-> Eurymedon(5; Strab. a.O.Diod. 14,99,4. Anon. 
a.O. 217 = GGM a.O.; h. Köprü Irmak) in 3 
etwa gleichgroße N.S. -Streifen (im w. Teil um 
30 Attaleia [Nr. 1] ausgedehnte Travertinkalkstu- 
fen) gegliederte pamphyl. Küstenniederung war 
in ant. Z. wie auch noch h. (vgl. Baedeker Türkei 
1 97, der hier von der » türkischen Riviera « spricht) 
wegen ihres natürlichen Reichtums bekannt (vgl. 
Exp. tot. mundi et gent. 45 = GLM ed. Riese 1 1 6 
regio optima et sibi sufficiens ); ölbäume gediehen 
bes. am N.-Rand der Ebene (Strab. 12,570. Exp. 
a.O.: öl als Exportartikel), doch auch seltene, zur 
Herstellung von Parfüms oder zu medizin. Zwek- 
40 ken verwertbare Gewächse wurden in P. geerntet, 
so der seiner Wurzel wegen geschätzte — > Storax 
(Plin. nat. 12,125, wo er als nur für die Parfum- 
und Räucherwerkherstellung geeignet erscheint, 
als Arzt empfiehlt ihn dagegen Gal. 14,79 K.), die 
Iris (2; Plin. nat. 21,42. Diosk. 1,56,3; vgl. 
Strab. 12,571) und der Hyssopos (Plin. nat. 25, 
136; vgl. 46). 

Die griech. Mythenüberlieferung verbindet die 
erste Besiedlung P.s durch Griechen mit dem 
50 Kampf umTroia, von wo sich Gruppen des sieg- 
reichen Heeres nach S. absetzten und nach Über- 
windung des Taurus- Geb. in P. ansiedelten (Be- 
lege bei [2], 1132,3). Mag auch der allg. bis in 
neueste Z. vertretenen Ansicht, daß in den Ein- 
wohnern des fürdas 14. Jh. v. Chr. durch hethit. Ur- 
kunden bezeugten Landes Ahhijawa die 'Azcuoi' 
in P. zu erkennen seien, wichtiger Boden entzo- 
gen sein (vgl. G. Steiner, Saeculum 15, 1964, 365 
bis 392), so weisen doch die epigraph. Zeugnisse 
60 des pamphyl. Dialekts - und deshalb betrachteten 
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wohl auch die Griechen der heUenist. Z. die Pam- 
phyler als Barbaren (Ephor. FGrH 70 F 162) - 
eine Fülle altachäischer Elemente auf und lassen 
somit in Analogie zu den eine ähnliche Mundart 
pflegenden Hellenen auf Kypros für die erste 
griech. Kolonisation in P. 1000 v. Chr. als term. 
a. q. gewinnen. 

Lit. zum pamphyl. Dialekt: A.Meillet , REG 21, 1908, 
413fr. S.Lurje, Klio 37, 1959, 7ff. Weiter C.Brixhe , REG 
76, 1963, ioff. mit L. Robert, ebd. 77, 1964, 225 Nr. 489. 
Onomastik: L, Robert Noms indig^ncs dans l’Asie Mi- 
neure gr£co-rom. I, Paris 1963 (im Ind. s.v. Pamphylie 
und die einzelnen Städte P.s). 

Die ersten griech. Kolonisten siedelten sich ab- 
seits der Küste in den mittelpamphyl. Schwemm- 
landebenen an, die ihnen vorzügliche Anbaumög- 
lichkeiten boten: in -► Perge am Kestros, in — ► 
Sillyon (Nr. 1 ) am Acisu £ayi und in Aspendos 
am -> Eurymedon (Nr. 5), vgl. [3], 45-80. Erst im 
Zuge der 3. großen Kolonisationswelle legten 
Griechen aus dem aiol. Kyme wohl an der Stelle 
einer alten einheimischen Niederlassung im 7. Jh. 
v. Chr. ca. 7 km w. vom Manavgat £ayi Side 
an, bis in die Mitte 2. Jh. v.Chr. die einzige größere 
Küstenstadt P.s, deren kleiner Hafen der Ver- 
sandungsgefahr bes. ausgesetzt war (vgl. [3], 122 
bis 127),als-> Attalos II.(5),ca. 5 km w. der Mün- 
dung des Düden £ayi (ant, Katarrhaktes) an einer 
für die Anlage eines großen Hafens sehr geeigne- 
ten Meeresbucht Attaleia (1 ; h. Antalya) grün- 
dete. 

Trotz ihrer Abgeschlossenheit hat diese Land- 
schaft in ant. Z. nie eine freie polit. Einheit gebil- 
det. Im 6.Jh. aus dem Verband des Lyderreiches 
von Kyros II. (2) übernommen, genossen die 
Städte P.s unter den pers. Satrapen verhältnis- 
mäßig große Selbständigkeit, die sich für Perge, 
Aspendos und Side in eigener Münzprägung do- 
kumentiert und im Falle von Perge, Aspendos und 
Sillyon nach dem athen. Seesieg am Eurymedon 
469 sogar zum Anschluß an den del.-att. Seebund 
führte. In hellenist. Z. wechselte in P. seleukid. 
und ptolem. Einfluß, bis um ca. 158 das pergamen. 
Königshaus in P. mit der Gründung von Attaleia 
dieOberhand gewann. 133 offensichtlich nicht in die 
röm. Provinz Asia einbezogen, geriet P. anschei- 
nend bald nach 102 im Rahmen der Bekämpfung 
des Piratenunwesens an der kleinasiat. Südküste 
unter die Verwaltung der neuen Provinz Cilicia. 
Bei wechselnder Gestaltung der Provinzialverwal- 
tung P.s gelangten die Städte der Landschaft in 
der Kaiserzeit, bes. im 2.Jh. n.Chr. zu großem 
Wohlstand, die Thronwirren des 3.Jh. in Rom 
leiteten dagegen in P. wie in anderen Reichsteilen 
einen rapiden wirtschaftl. Niedergang ein. E. O. 
Lit.: 1. W. Rüge, RE XVIII, 2.H., 354-407. 2. D. Magie 
Roman rule in Asia Min., Pri nerton NJ. 1950, 260-263. 
1132-1136. 3 .E.B lumenthal Die altgriech. Siedlungskolo- 
oisadon im Miaelmecrraum unter bes. Berücksichtigung 
da Südküste Kleinasi ans (Tübinger geogr. Stud. 10) 1963. 
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4. G.E.Beati Turkey’s southem shore, London 1968, 2 1 bis 
116. 

Inschr.: H.Swoboda, J.Keil, F. Knoll Denkmäler aus 
Lykaonien, Pamphylien und Isaurien, Wien 1935. D.He- 
reward, JHS 78, 1958, 57-77. G.E.Beati, Belleten 22, 1958, 
21-91. Zu Aspendos: [2], 262. 1134,6. [4],67-77.L.jRo6er/, 
Hellenika 11/12, i960, 177-188. C.Brixhe, EAC 3, 1965, 
87-136. Zu Attaleia (1): [2], 261. II33>4> UI, 4I~44* 
Pamphylium Mare (vgl. Plin. nat. 5,96. 
10 102. 129), die ausgeprägte, von der pamphyl. Küste 
Kleinasiens gebildete Meeresbucht im Bereich 
zwischen den Vorgebirgen Hiera Akra (h. Geli- 
donya Burun) und Anemurion (h. Anamur 
Burun). Vereinzelt hat man darunter auch den 
Golf von Iskenderun subsumiert (vgl. Dion. Per. 
508 = GGM II 135) oder es sogar mit dem .4t- 
yvnriov neXayog gleichgesetzt (App. prooim. 6). 

E. O. 

W. Rüge, RE XVffl, 2.H.,407. 

20 Pamprepios ( IlajjiJiQemog ) aus Panopolis, 
Dichter und polit. Abenteurer, Heide, nach seinem 
bei Rhetorios Catal. cod. astrol. gr. 8,4, p. 221-24 
erhaltenen Horoskop 29.9. 440 bis etwa E. Nov. 
484. Er wurde in Athen zum Grammatiker be- 
stellt, ging aber, bei dem einflußreichen -> Thea- 
genes verleumdet, 476 nach Byzanz, trat hier in 
Verbindung mit dem Isaurer Illous. Als dieser 
478 Byzanz verließ, ging P. nach -> Pergamon, 
dann nach Isaurien zu Illous, kehrte dann mit die- 
30 sem nach Byzanz zurück. Hier wurde er Quaestor, 
vielleicht auch Consul (honorarius). Als Illous 
Byzanz wiederum verließ, nahm er P. mit sich 
nach -> Antiocheia. Von hier ging P. mit großem 
Gefolge nach Äg., um dort die heidnischen Kreise 
für Illous zu gewinnen, der den Sturz des Kaisers 
-> Zenon vorbereitete (etwa 483). Bei ihnen er- 
weckte er Hoffnung auf eine Restauration des 
Heidentums. Nach seiner Rückkehr wurde er von 
dem von der Kaiserin ->• Verina und Illous zum 
40 Kaiser erhobenen -> Leontios zum magister offi- 
ciorum ernannt (nach Juli 484). Nach der Nieder- 
lage des Illous flüchtete auch P. in das Papirius- 
kastell. Hier wurde er auf Illous’ Befehl E. Nov. 484 
als Verräter erschlagen. - Werke: 'ExvfioXoyiwv 
anoöoaig (in Prosa), * IoavQixa (Suda). Erhal- 
ten ist nichts. Ob das Gedicht auf einen Spätherbst- 
tag und der Anf. eines Enkomions auf Theagenes, 
beide in nonnianischen Hexametern (Heitsch 
Griech. Dichterfrg. d. röm. Kaiserzeit 35,3. 4) P. 
50 gehören, ist unsicher. R. K. 

Pan (Ildv). Zur Etym. ist eine Inschr. aus dem 
P.- Heiligtum am Lykaion, wo es heißt roiTIdovi 
(IG V 2,556, vgl. MDAI(A) 30, 1905, 65ff. u. T.4), 
wichtig; vgl. aber auch Wilam. GldH 1,247,1. 
Walde- Pokorny II 2 setzt vorgriech. üavocov 
an und vergleicht mit altind. Pu§an. A.Fick Vor- 
griech. Ortsnamen 147 deutet P. als Lall wort (na 
wie in papa); vgl. auch Cook Zeus 3,1131. Frisk 
470f. - Sohn des — ► Hermes und einer Nymphe 
60 (vielleicht der Tochter des Dryops, vgl. [Hom.] 
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h. Pan 34. Apollod. epit. 7,38. Cic. nat. 3,56). Bei zu der sehr unterschiedlichen Auffassung seiner 

seiner Geburt ist P. am ganzen Körper behaart, Abstammung; neben Hermes erscheinen Apollon 

hat Ziegenhörner und Ziegenbeine. Die Götter und Penelope (Serv.Verg. georg. 1,17. Sch. Lucan. 

freuen sich, wie ihn sein Vater der Versammlung 3,402); laut Sch. Theokr., Syr. 1 soller bei einigen 

vorstellt; bes. Gefallen findet Dionysos ([Hom.] bei anderen Sohn des AWrjQ und der 

h. Pan 35 ff.) u.a. stellt P. auch der Nymphe -» Nymphe Oivörf^ bei anderen des Apollon und der 

Syrinx nach, welche ihre Schwestern (oder Gaia, Penelope und bei wieder anderen des Odysseus 

Mythogr. Vat. 1,127) in Schilf verwandeln. P. heißen. Ob ein P. oder die Vielheit von P.-es und 

schneidet einige Schilfrohre ab und bildet so die Paniskoi (Aristoph. Eccl. 1069) am Anf. der Ent- 

Hirtenflöte (Ov. met. l,689ff.). Später verliert er 10 Wicklung steht, ist umstritten (Nilsson GgrR l a , 
die Hirtenflöte, verfertigt sich aber eine neue aus 236, der für urspr. Vielheit eintritt). Diesbezügl. 

Rohren, die er mit Wachs verbindet, um zu einem Vergleiche mit anderen Gottheiten wie -* Musai, 

Frühlingsfest des Dionysos zu spielen (H.Oel- Moirai, Erotes sind nur z.T. möglich. Am ehe- 

lacher IJdv (JVQitcov, SIFC 18, 1941, 113 ff.). P. sten wird man die Entwicklung so zu denken 

fordert auch einmal Apollon zum mus. Wett- haben: Das konkrete »P.-Erlebnis« führt zur 

kampf, in dem er aber besiegt wird (Mythogr. Konzeption eines P. ; da aber bei jeder Herde an 

Vat. 1,90). Zu seiner Verbindung mit der Musik allen Plätzen P. wirkt, entsteht die Konzeption 

vgl. Eur. Ion 501. Aristoph. Ran. 230. Paus. 8,31). von mehreren P.-es, was noch durch die Assozia- 

P. kämpft mit Zeus gegen die Titanen (Erato sth. tion von Fertilität und Fülle unterstützt werden 

Katast. 27). - P. ist ein bes. in Arkadien beheima- 20 konnte. Durch einen stärker abstraktiven Prozeß 
teter Fruchtbarkeitsgott; er gehörte urspr. der und durch den Kult wird Qeweils) ein P. hervor- 

Hirtenreligion an und wurde z.T. als Ziegenbock gehoben, der freilich - seit dem 5.Jh. belegt - 

verehrt; als solcher »besprang« er die Ziegen ([1], neben der P. -Gruppe stehen kann. 

33f.) und wirkte auch sonst durch Fertilisation P. genoß bes. in Attika Verehrung; sein Kult 

der Herde. Die Annahme eines urspr. völlig the- in einer Höhle am Abhang der Akropolis war mit 

riomorphen Wesens (vgl. [1], 50ff.) ist wie bei dem der Nymphen verbunden ([1], 19 f.). Von 

anderen Gottheiten (vgl. W. Pötscher, RhM. 104, Attika dehnte sich der P.-Kult auf Griechenland 

1961, 315 ff.) auch bei P. recht problemat. Die aus. Bei Aischyl. Ag. 56f. erscheint P. neben »gro- 

älteste Darstellung auf Vasen (vgl. [1], T. 7,2) Den« Göttern ( rj t ig ’AjiöAAcov rj lläv rj Zevg). 

stammt aus der Z. von Marathon; P. hat dort 30 In der Schlacht von Marathon steht P. den Athe- 
stark, aber nicht nur tier. Form. Betont menschen- nern bei. Bei Hdt. 6,105 versichert er sie seiner 

gestaltig etwa ein Stück aus Olympia ([1], T. 4,2, Hilfe und verlangt Kult in Attika, den er darauf- 

3). Schon in alter Z. (vgl. MDAI(A) 30, 1905, 65 ff.) hin auch erhielt. Seine Nähe in der Schlacht von 

ist die menschl. Gestalt an ihm bekannt. P. gehört Salamis ist von Aischyl. Pers. 447f. (o <pM%ogo g 

also urspr. zu den theriomorph-anthropomor- 1 Jäv ifißarevei) angedeutet. Im Demos Phyle 

phen Mischwesen, die nicht nur der -► minoischen gab es ein Nymphaion mit Kult für die Nymphen 

Rel. bekannt, sondern auch in der griech. üblich u. P. (seit der myk. Z.; vgl. IG II* 4826-4840. 

waren (z.B. — ► Satyrn, -> Silene u.ä., vgl. auch Peek, MDAI[A] 67, 1942, 59 ff. Cook Zeus 3,261, 

BSOAS 13, T. 14. BCH 23, 1899, 635 f. EA 1912, 7). - In der Grotte von Vari auf dem Hymettos 

1 5 6ff. Dümmler Kl. Sehr., T. 7 usw.) - P. ist 40 Kult für P., Nymphen und Apollon Nomios 
schreckenerregend (wenn er in der Mittagshitze (Olympiod. vita Plat. 1). - Kleinfunde (7.-3. Jh.), 

plötzlich die ruhenden Tiere auf scheucht oder meist Terrakotten, in der Höhle bei Pitsa (w. von 

Menschen überrascht), aber auch ein launiger, Korinth), zeigen Frauen, z.T. Schwangere mit P., 

weinseliger Geselle im Gefolge des -* Dionysos Satyrn, Sphingen und Tieren. - Plut. de def. orac. 

([1], 27 ff.). Parallel zu Wf.i(p6Xt)7iTog gibt es auch 17 berichtet vom »Tod des großen P.«; dieser 

nav6Xr\nTog. Wer (bes. in der Mittagshitze) von wird dort als arkad. Vegetationsgott angesehen 

P. überrascht wird, konnte von ihm ergriffen und und ist mit dem Typus des sterbenden eviavTÜg 

geschädigt werden (vgl. POxy 3,50). Eng ist öaificov zu vergleichen. Anders P. in der Speku- 

Fertilität mit Sexualität verbunden; deshalb stellt lation; dort führt sein Name durch den Anklang 

er schönen Nymphen oder den Knaben bei ihrer 50 an näv »ganz«, »jedes«, »alles« zur Interpreta- 
Herde nach. - Pind. frg. 8 5 f. (Bowra) nennt P. tion des P. als Allgott (sicher belegt erst in der Z. 

Begleiter der Großen Mutter (Margdg fieyaXäg Neros bei Comutus 27). Dem griech. P. ist als 

dnadi, vgl. fieydXag öeov xvva jiavzoöaTiöv), Hirtengott -+ Faunus verwandt (wobei die um- 

wobei aber durch c& IJav, ’Agxaöiag /.teötcov strittene Deutung F. Altheims Röm. Rel. Gesch. 
gesichert ist, daß es sich nicht um eine kleinasiat. l, 1951, 131 ff. als Würger außer Betracht bleiben 

Spielform des P., sondern um den arkad. Hirten- kann, vgl. auch K.Latte, Gn 76, 1954, 15ff.). 

gott handelt; P. heißt dort (frg. 85) auch aef.iväv Auch das Motiv des Schreckens ist beiden gemein- 

XaQtcmv ßiXfjfia Tegnrör, was die starke Bipo- sam (Varro 1. 1. 7,36. Dion. Hai. ant. 5,16. Cic. 

larität dieses Gottes zeigt (einerseits gefürchtet, nat. 2,6). Zur röm. Angleichung vgl. Liv. 1,5,2. 

andrerseits voll Freude umhegt). Dies paßt auch 60 Hör. c. 1,17,2. Ov. fast. 2,424ff. Bes. Vorsicht ist 



Pan 


Panakton 


447 

bei einer Gleichsetzung mit den Satyrn angezeigt. 
P. wird in der röm. Kaiserz. häufig abgebildet 
(auch in entlegenen Provinzen wie Africa, Aegyp- 
tus usw.) und dient als Münzbild (auch mit Diony- 
sos zusammen verwendet). W. P. 

R.Herbig Pan, der griech. Bocksgott, Frankf./M. 1949. 
Fr.Brotnmer, RE Suppl. VIII 949-1008. 

Panainos, aus Athen, Maler, Neffe (oder 
Bruder) des — ► Pheidias, arbeitete im mittleren 
Drittel des 5.Jh. v.Chr. mit Pheidias am Zeus 
in Olympia, wo er die Bemalung des Gewandes 
und der Schranken um das Bild übernahm, Strab. 
8,354. Für -► Kolotes (2) bemalte er die Innenseite 
des Schildes der Athena in Elis, Plin. nat. 35,54; 
für die Wand dort benützte er eine Mischung aus 
Milch und Safran, Plin. nat. 36,177. Unsicher ist 
seine Beteiligung an der Ausmalung der Stoa 
Poikile in Athen, wo für die Marathonschlacht 
außer P. (Plin. nat. 35,57) auch -► Mikon und -> 
Polygnotos genannt werden. W. H. G. 

anaitios. 1 . Aus Tenos, meldete 480 als 
Kapitän einer zu den Griechen übergelaufenen 
Triere die Einschließung durch die pers. Flotte im 
Sund von -> Salamis. Hdt. 8,82. Plut. Them. 12,8. 
2. Errichtete 615 (Eus.) oder 609 (Hier.) in Le- 
ontinoi mit Hilfe ärmerer Volksschichten gegen 
die bisherige Oligarchie eine Tyrannis. Berve 
Tyrannis 129. 593. 3. P-, Athener, im Mysterien- 
und Hermokopidenprozeß von 415 verurteilt. 
And. 1,13, IG I* 326,12. 399 wieder in Athen, And. 
52. 67 f. ; als »Affe« usw. von Aristoph. fr. 394 E. 
verspottet. MacDowell And. on the Myst. 71f. 
173. K. K. 

4. P. von Rhodos (ca. 185-109 v.Chr.), Sohn 
des Nikagoras, Stoiker, Schüler des -* Krates (4), 
des -*■ Diogenes (15) und des — ► Antipatros (9). 
P. bekleidete zwischen 170 und 150 das Priester- 
tum des Poseidon Hippios zu Lindos, muß also 
Athen verlassen und wenigstens eine Zeit lang auf 
Rhodos gewohnt haben. Um 144 kam P. nach 
Rom, wo er in den Kreis um Scipio Min. (3) 
eintrat. Als ein Mitglied der cohors amicorum 
begleitete P. den Scipio auf seiner Asien- Reise 
(141); bis ca. 129 war er weiterhin häufig in Rom, 
übernahm dann aber die Schulleitung nach dem 
Tode des Antipatros. Von 129 bis zu seinem Tode 
109 war P. Schulhaupt der Stoa. 

Unter ihm veränderte sich der Stil des Philoso- 
phierens. Die Stoa legte die Schroffheit der Pole- 
mik ab; Platon, die Ältere Akademie und Aristo- 
teles wurden gelesen und gewertet. So ließ P. die 
Lehre fallen, die Welt werde jeweils nach langen 
Zeiträumen (Weltjahr) durch Wasser oder Feuer 
vernichtet (Katastrophentheorie), vielmehr ent- 
schied sich P. nach Aristoteles’Vorbild f ürdie Ewig- 
keit der Welt. Er begann - hierin Vorläufer des 
Poseidonios (1) - den Menschen als Glied des Kos- 
mos zu sehen, d. h. er überwand die anthropozen- 
trische Orientierung seiner Vorgänger. 

Seine Ethik mildert Schärfen des voraufgehen- 
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den stark theoretisierenden stoischen Rigorismus. 
Die schroffe Sonderung zwischen ngoi'iy fieva und 
anonQO'i'iy fieva war für den, der in einer Ge- 
meinschaft wirkt, als Richtschnur kaum anwend- 
bar. P. versuchte, mit Blick auf die, die nicht 
theoret. (als Philosophen), sondern prakt. (als 
Staatsmänner) wirken, eine Ethik zu entwickeln, 
die sich mehr in Empfehlungen als in Verboten 
ausdrückt. So setzte er an Stelle einer formal be- 
10 stimmten ävögeia die jueyaAoyjvxia - etwa als 
Hochherzigkeit zu übersetzen; zur öixouocrvvii 
soll benevolentia , aequitas , liberalitas hinzutreten. 
Neben die grundsätzliche Entscheidung, ob es ein 
äyaftov als sittlich Gebotenes zu wahren gilt, soll 
jeweils ein Abwägen treten, was jeweils der Nutzen 
der Gemeinschaft, für die der Staatsmann tätig ist, 
gebietet. So entstand eine Pflichtenlehre (Schrift 
negi rov xaftrjxovTog), in die P/ Erfahrungen 
zu Rom eingebracht sind und die in Rom tiefen 
20 Eindruck hinterließ; Cicero fußt in de officiis I 
und II vornehmlich auf ihr. H. D. 

Louise Labowski Die Ethik des P., 1934. M.Pohlenz Ant. 
Führertum, Cicero, de officiis und das Lebensideal des 
Panaitios, 1934. 

Panakes (to ndvaxeg, 6 navau £, rj navaKEta, 
to navaKEiov ), »Allheilmittel, »Panacee« nannte 
man mehrere offiziell vielverwendete Doldenblüt- 
ler, die man durch Attribute unterschied. Das 
wichtigste P. war Jidvaxeg 'HgaxAeiov, nach 
30 Herakles oder einer Stadt Herakleia benannt,, die 
Peucedanee Opopanax Heraclium Koch, beschrie- 
ben von Dioskor. mat. med. 3,48, die man auch 
gärtnerisch kultivierte. Das Wirksame war der 
Milchsaft der Wurzel, den man ihr zur Zeit des 
Aufsprossens der jungen Stengel durch Einschnei- 
den abzapfte. Er hilft, mit Honigwasser oder Milch 
eingenommen, bei Fieber, Krämpfen, Knochen- 
brüchen, Seitenstechen, Husten, Leibschneiden, 
Harnzwang,BlasenentzündungundallerleiFrauen- 
40 leiden, als Einreibe bei Ischias und Gicht usw. 
Dichterisch spielend sagt Kall. hymn. 2,39f., daß 
Apollons Haar nicht Fett, sondern reines P. ab- 
sondere. Später hieß Saft und Harz des P. dno- 
7iava£. Auch einen Medizinalwein navaxiTiig gab 
es. Vgl. Gossen, RE XVIII, 2.H.,446-48. K. Z. 

Panakton ( IJavaxTov , IIdva>aoq), att. 
Grenzkastell an der Grenze gegen Boiotien im 
-► Kithairon über -> Eleutherai, h. Gyphtokastro, 
fast vollständig erhaltenes Kastell wohl des 4. Jh. 
50 v.Chr. ö. über der Straße von Eleusis nach The- 
ben. 422 v.Chr. fiel es durch Verrat in die Hände 
der Boioter, Thuk. 5,3,5, und wurde von ihnen 
zerstört, Thuk. 5,19,7. 39,2f. 40,1. Plut. Alk. 14, 
4; Nik. 10,3, aber wieder auf gebaut, 304 v.Chr. 
unter Kassander, von Demetrios erobert, Plut. 
Dem. 23,2. Paus. 1,25,6. Genannt wird P. noch bis 
gegen E. 3.Jh. v.Chr. als mit einer Besatzung be- 
legt. Harpokr. Demosth. 19,236. 54,3. Proklos bei 
Phot. bibl. 321 b 34. IG II a 1299, 20 u.ö. 1304, 41 
60 u.ö. E. M. 
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1. A.Milchhöfer bei Curtius-Kaupert Karten von Attika, 
Text 7, 15 f. 9, 32. 3Öf. 2. Frazer Pausanias 2, 5i5ff. 
3. W. Wrede Attika Abb. 21. 22. 4. Ders. Att. Mauern 9. 
32f. 53 * 57- Abb. 19. 83-86. 5. U. Kahrstedt, MDAI(A) 57, 
1932, ioff. löff. 6. J. Wiesner , RE XVIII, 2. H., 449f. 
7. Philipps- Kirst. 1, 525. 8. N.Bonacasa , Enc. arte ant. 3, 
i960, 308 (Eleutherai). 

Panamaros s. Zeus 

Panathenaia (IIava$r}vaia). »Gesamtfest 
der-» Athena« C A&rfvr] l’A&dva [3],22. Vgl.U.v. 
Wilamowjtz Aus Kydathen, 1880, 133) in ihrer 
Eigenschaft als »Göttin von -> Athenai« CA&rjvä 
< a A'&r)vair)['&ed]),das seinerseits als plural. Form 
des Gottesnamens auf einen Synoikismos früher 
Einzelsiedlungen mit Athena- Kult hinzudeuten 
scheint (F.Schachermeyr Die ältesten Kulturen 
Griechenlands, 1955, 233). Demgemäß Begehung 
von hohem Alter (Aristeid. or. 13,189,4f. m. 
Sch. [5], 64), laut Hellanikos (FGrH 4 F 2) und 
Androtion (FGrH 324 F 2) von -* Erichthonios 
zuerst ausgerichtet, nach Aristot. frg. 637 Rose 
anläßl. der Tötung des Giganten Asterios. Den 
’Arrtxd des Istros (FGrH 334F4) zufolge urspr. 
’Aftrivaia genannt (Harpokr. s.üava{hjvaia ; vgl. 
Hom. II. 2,550f.); nach Paus. 8,2,1 wäre die Umbe- 
nennung - gemäß der Ausweitung auf Attika - un- 
ter Theseus erfolgt (vgl. Plut. Thes. 4,3. Sch. Plat. 
Parm. 127a. [3], 22 f. [4], 23 f ). J.A.Davison er- 
wägt in diesem Zusammenhang die Möglichkeit 
einer Apostrophierung der Göttin als »Panathe- 
na« unter Hinweis auf den »Panzeus« von Pylos 
(H. Mühlestein, Minos 4, 1956, 78ff.). - Gestützt 
auf Isokr. or. 12,12. 17 unterscheidet Harpokr. 2 
Begehungen, eine eterische (IG II* 334,31 f. 77. 
Ta xar y iviavxöv), die »kleinen P.« (II.f.uxQd 
Lys. 21,2. 4. Men. frg. 428), und eine penteteri- 
sche, die »großen P.« (77. f.ieydXa), beide am 28. 
-► Hekatombaion (Juli-Aug.) gefeiert (E.Preu- 
ner, H 61, 1926, 125), dem angebl. Geburtstag der 
Göttin (Kallisth. FGrH 124 F 52. W. Schmidt, 
RVV 7,1, 1908,99); das penteter. seit -► Peisistra- 
tos* Zeiten (Archontat des — » Hippokleides 566/65 
v.Chr.: Marcell. vit. Thuc. 2 ff. T.J.Cadoux, JHS 
68, 1948, 104. [4], 28f.) mit großem Aufwand an 
mus. Agonen (von — » Perikies gefördert: Plut. Per. 
13. H.T. Wade-Gery The Poet of the Iliad, 1952, 
30. [4], 33 ff.) und gymn. Spielen (Aristot. Ath. pol. 
60,1. 3. IG II* 23 11 ff. 3022. G. Busolt Griech. 
Geschichte 2, 1 895*, 344 u. Anm. 2. Preuner, H 57, 
1922, 94ff. W. Zschietzschmann, JDAI 46, 1931, 
58f. [1], 61 ff. [4], 26), von denen die panathen. 
Preisamphoren zeugen (K. Peters Stud. zu den 
panathen. Preisamphoren, 1941. S.Papaspyridi- 
Karouzou, AJA 42, 1938, 495ff. J. D.Beazley, 
AJA 47, 1943, 441 ff. The Development of Attic 
Black- Figure, 1951, 88ff. [4], 26f. 36ff. 42). Das 
von den Hieropoioi (IG II* 334,31. L. Ziehen, 
RhM 51, 1896, 211 ff. A. E. Raubitschek Dedica- 
tions from the Athenian Agora, 1949, 350ff. 
Nr. 326-328. [1], 12 5 ff. [4], 29 ff.) veranstaltete 
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Fest begann mit einer durch Tanz und Gesang 
der Jugend beider Geschlechter (Paian und Olo- 
lyge) gekennzeichneten Pannychis auf der Burg 
(Eur. Heraclid. 777. Heliod. Aith. 1,10. K. Latte, 
RVV 13,3,1913, 35). Die Prozession erfolgte zu 
Beginn des nächsten Tages (Him. or. 3,16) in der 
Weise, wie es der Parthenonfries für die »großen 
P.« vermittelt (E. Pfuhl De Atheniensium pompis 
sacris, 1900, 6 ff. [5], 56f. Vgl. Aristoph. Eccl. 
10 730ff.): Opfergeräte wurden von Jungfrauen 
(Kanephoren) vorangetragen, Opfertiere (Rinder 
und Schafe) im Zuge mitgeführt (A. Th. F. Mi- 
chaelis Der Parthenon, 1870/71, Tf. 12,1 ff. 14, 
49 ff. [3], 25f.), bestimmt für Opfer an die Athena 
Hygieia, die Athena Polias (samt Pandrosos) und 
die Athena Nike (IG II* 334,8); es folgten die von 
den Metoiken gestellten OxatprjtpÖQOi und vögia- 
(poQot (Phot. s. oxatpaQ. Poll. 3,55. Harpokr. s. 
(Jxa<pr)(pÖQOi) sowie die Musikanten (Michaelis, 
20 T. 12, 13 ff.), ferner werden ftatäotpÖQoi (Greise 
mit Ölzweigen) erwähnt (Sch. Aristoph. Vesp. 
544. Xen. symp. 4,17). Den Mittelpunkt der Pro- 
zession bildete der prunkvolle Peplos, Monate 
zuvor von den Frauen gewebt (Sch. Eur. Hek. 
467), auf einer Art Schiffskarren an einem mastar- 
tigen Gestell (IG II* 657,14. Phot. s. iotoq xal 
xegaia. Strattis, Com. frg. 30 K. Pfuhl 23 ff. [3], 
32f.) zur Akropolis gebracht (Sch. Aristoph. 
Av. 827. Plat. Euthyphr. 6c. Harpokr. s. nenhoq. 
30 Sch. Aristoph. Equ. 566. [4],25f. C.J. Herington 
Athena Parthenos and Athena Polias, 1955, 17. 
32 ff.). Zur Darstellung des Peplos auf dem Parthe- 
nonfries und zur Werkstatt des Peplos A.v. Pre- 
merstein, JOE AI 15, 1912, 1 ff. ; über die P. für die 
kleinasiat. Athena Ilias (CIG 3601 [Inschr.-Frg. 
von Bunarbaschi]) Preuner, H 61,11 3 ff. W. F. 
1 . A . Mommsen Feste der Stadt Athen, 1898. 2 .J.Nadolny, 
Przeglad Klasyczny 3, 1937, 345 ff. (poln.). 3 .L.Deubner 
Attische Feste, 1932/62. 4. J.A.Davison, ]HS 78, 1958, 
40 23 ff. 5. G.T .W .Hooker (ed.) Parthenos and Parthenon, 
Greece and Rome Suppl. 10, 1963. 

Panchaia (nayxata seil. £Cüga) »ganz vor- 
treffliches Land« ist der erdichtete, redende Name 
der größten der (erdichteten) Inselgruppe im ind. 
Ozean, die -► Euhemeros zum Schauplatz seines 
utopischen Idealstaates machte. K. Z. 

FGrH 63. Ziegler, RE XVIII, 2.H., 492-4. 

Panda. 1. Fluß ö. der Maiotis, drei Tagemär- 
sche vom Tanais (Don) entfernt. Identifizierung 
50 steht noch aus. Einzige Erwähnung Tac. ann. 12, 
16. Chr. D. 

Latyschew, IPE II, S. XLIII u. (mss.) üoVTlxd, 68. 
Minus Scythians and Greeks in S. Russia, 597. 

2. P. (vgl. Philox. PA 71 : Panda elgrjvrjg &e6$) 
ist ein rogativer Beiname der Ceres a pane dando 
(Ael. Stilo b. Non. 44 M. ; oder vom Offenstehen 
der Türen des fanum oder des Capitols; vgl. Ar- 
nob. 4,3) oder der — » Pales (Varro Men. frg. 506 B. : 
Panda te [c] afljo Pales), der nicht von patere 
60 (nicht zu lat. Patella , umbr. Padella , osk. Patana ), 
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sondern von * pä - »nähren« gebildet ist: »sie soll 
nähren«; \%\.Empanda (Paul. Fest. 67,4 L.). G.R. 
Prell.- Rob. 2,224. Peter Myth., Lex. 2,2iof. Wissoura 
Rel.* 195,2. Latte RRG 51. Altheim RRG 1, 1931, 49. 
Terra Mater 114. Schwyzer , RhM 84, 1935, 97. v.Blumen- 
thal, RhM 90, 1941, 329. Kretschmer , Glotta 31, 1951, 153. 
Radke Götter Altitaliens 244. 

Pandareos ( IJavömQeog , -ecog). Im S. Klein- 
asiens oder auf Kreta zu Hause, der Typ des 
Schelms, der selbst Zeus zu betrügen weiß, und 
als solcher mit Tantalos verbunden. Sohn des 
-* Merops (4), aus Milet (dem kret. nach Paus.) 
oder Ephesos, stahl er den goldenen Hund, der 
das Zeusheiligtum bewachte, und brachte ihn 
Tantalos zur Aufbewahrung. Da dieser den Besitz 
leugnete, stürzte Zeus den Sipylos auf ihn. P. 
wurde auf der Stelle oder, nachdem er über Athen 
nach Sizilien geflohen war, in einen Stein verwan- 
delt. Anton. Lib. 36. Anders 11. Die Tochter -► 
Aedon heiratete Zethos (Zetes, Polytechnos). Die 
beiden andern Töchter wurden von Aphrodite ge- 
pflegt und von anderen Göttinnen beschenkt. 
Während Aphrodite zum Olymp flog, um ihnen 
eine gute Heirat zu erwirken, rafften die Harpyien 
(— Sturmwinde) sie hinweg und übergaben sie den 
Erinyen als Dienerinnen. Hom. Od. 20,66ff. Poly- 
gnot stellte sie auf dem Unterweltsbilde in der 
knid. Halle zu Delphoi dar. Paus. 10,30,1 f. nennt 
sie Kameiro und -► Klytia (3), die Od.-Sch. 
Merope und Kleothera. H. v. G. 

Pandaros (IldvöaQog). 1. Bundesgenosse der 
Troer, Lykier, Sohn des -> Lykaon (3). II. 2,824ff. 
Apollod. epit. 3,35. 4,1. Seine Heimatstadt ist 
Zeleia in derTroas, weshalb man dort »nördliche 
Lykier« ansetzte, Ed. Meyer GdA 2,1,301 f. Fins- 
ler Hom. *1,17. Urspr. ist er wohl im eigentl. 
Lykien zu Hause, wo es in Pinara einen Heros P. 
gab, Strab. 14,665. Vgl. -* Pandareos. P., Apollons 
Liebling, kämpfte als Bogenschütze mit selbstver- 
fertigtem Bogen, II. 4,105ff. Mit dem Schuß auf 
Menelaos (4,8 6 ff.) brach er den Waffenstillstand. 
Mit dem Speer kämpfte er gegen Diomedes, der 
ihn tödlich traf (5,1 6 6 ff. Zur Kritik dieser Szenen 
Finsler Hom. *2,50f.). Grab am Simois, Steph. 
Byz. s. Ziheta. Anth. Pal. 9,464. Verg. Aen. 4, 
495ff. erwähnt einen Bruder des P., -*■ Eurytion 
(5). 2. Troer, Gefährte des Aeneas, Bruder des 

Bitias (1). Verg. Aen. 9,672ff. 722 ff. 11,396. 

H. v. G. 

Pandateria, kleine Insel w. Kyme (Strab. 2, 
123. 5,233. Plin. nat. 3,82. Solin. 3,2. Mela 2,121 ; 
vgl. Varro rust. 1,8,5. 3,5,7), Verbannungsort der 
Iulia (Tac. ann. 1,53. Cass.Dio 55,10,14), Agrip- 
pina (Suet. Tib. 53. Cal. 15), Octavia (Tac. ann. 14, 
63), Domitilla (Cass.Dio 67,14,2). G. R. 

Nissen It.Ldk. 1,369. Beloch Campanien *210. 

Pandia ( Tlavöia ), Tochter von Zeus und Se- 
lene, Hom. h. 32,15. Hyg. fab. S. 12,9 Schm. Auf 
sie wurde erst spät das att. Fest Ildvdta bezogen, 
das von Haus aus das Zeusfest einer Vereinigung 
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von Stämmen oder Dörfern war (Zevg IldvÖLog ), 
vermutlich bei Vollmond gefeiert, später verküm- 
mert. -► Pandion (1). H. v. G„ 

Wilam. GldH 3 1 , 222 . 253 , 1 . L.Deubner Att. Feste 176 L 
Pandion ( Ilavdlcüv ). 1 . Myth. att. König, 

nach dem die Phyle Pandionis benannt war. Er 
stand an 3. Stelle (nach — ► Kekrops und -► Erich- 
thonios) der bei Hyg. fab. 48 überlieferten, an 
6 . Stelle (nach — ► Erechtheus) der auf Hellanikos 
10 zurückgehenden Königsliste (Jacoby FGrH I 
449). Später wurden Kekrops und P. gedoppelt, 
für uns greifbar im Marm. Par. von 264/63. Nun 
stand P. I am 5., P. II am 8 . Platz. - P. I ist Sohn 
des Erichthonios und der Quellnymphe Praxithea, 
Gatte der Quellnymphe Zeuxippe, Vater Proknes 
(schon Hes. erg. 568. Sappho 86 D.) und Philome- 
las und der Zwillinge Erechtheus und Butes, 
von denen der 1 . ihm in der Herrschaft, der 2. im 
Priestertum nachfolgte. Apollod. 3,190f, 193. - 
20 P. 1 1 ist der Sohn ~*Kekrops* II und der Metiadusa, 
wurde von > Metions Söhnen gestürzt, ging nach 
Megara zu Pylas, dessen Tochter Pylia er heiratete. 
Durch sie wurde er, als Pylas wegen einer Meintat 
auswanderte, Herrscher von Megara. In der Me- 
garis f and er auch Grab und Heroon, Paus. 1 ,5,3 f. 
39,4. 41,6. Seine 4 Söhne, Aigeus, Pallas, Nisos, 
Lykos, verjagten die Metioniden, Aigeus wurde 
König von Athen, Nisos von Megara. Apollod. 
3,204ff.-Nach R.Hanslik, RE XVIII, 2. H.,513ff. 
30 ist P. eine urspr. att. Sagengestalt, die später nach 
Megara übertragen wurde, der Heros des att. 
Zeusfestes Ildvöia, Wilam. GldH 2,3 Anm. 2. 
2. Waffenträger des Teukros in der Lykierepi- 
sode II. 12,372. Wilam. Hom. Unt. 245,7. 3. Vater 
des — ► Lampros (1), Gemahl der Galateia (2), 
Anton. Lib. 17. Parallelerzählung mit andern 
Namen Ov. met. 5,666ff. H. v. G. 

Pandionis (IJavöiov(g). 1 . s. Prokne 
2. P., eine der 10 Phylen der kleisthen. Phylen- 
40 einteilung Athens, in der offiziellen Reihenfolge 
die dritte, in der Z. der makedon. Phylen die 
fünfte, benannt nach dem att. Heros und König 
— ► Pandion, aus 11 Demen bestehend. Die Stadt- 
trittys hieß nach ihrem einzigen Demos -»-'Kyda- 
then, die Landtrittys am O.-Abhang des Hymettos 
nach -> Paiania, die Küstentrittys an der O.- Küste 
um die Bucht von Porto -Raphti mit der Exklave 
Probalinthos in der Ebene von — ► Marathon nach 
Myrrhinus. Später verlor sie einzelne Demen an 
50 die Antigonis, Demetrias, Attalis und Hadrianis. 
Vollständige Liste der Demen Hesp. 30, 1961, 
32 Z. 134 ff. Trittyen: IG I* 898. II* 1748,14. Syll. 
111* 920. E. M. 

Lensduzu, RE XVIII, 2 . H., 518 L Nr. 2 . 

Pandokeion 8 . Wirtshaus 
Pandokos (IJdvöoxog). 1 , Troer, von dem 
Telamonier Aias verwundet. IL 1 1,490. 2. Vater 
der Palaistra, einer Geliebten des Hermes. Er 
brachte die bei ihm einkehicndca Fremden um 
60 und wurde auf Bitten Palaistns von Hermes 90- 



Pandokos 453 

tötet. Nach ihm hießen die Gasthäuser navöoxela 
(hellenist. navdo%£lo.). Palaistras Brüder galten 
als EVQsral des Ringkampfs. Späte Mythenklit- 
terung. Serv. Verg. Aen. 8,138. Etym. m. 647,56. 

H.v. G. 

Pandora (. TIavdd)Qa ), eig. : die alles Gebende. 
1. Epiklese der Ge (-> Gaia), was aus den Sch. 
Aristoph. Av. 971 (wo ein angebliches Orakel des 
Bakis befiehlt ngdnov IIavd(OQq dvaai Xevxo- 
TQiX a xQtov) hervorgeht: rfj yfj , inEiörj navxa 
ra ngog rö £fjv dcogslrai , mq? 3 0 $ xai ^Eiötogog 
xal ävrjcnöcbga. Die Bezeichnung kehrt öfters 
wieder. - So sehr die Epiklese P. dem Vorstellungs- 
kreis um Gaia entspricht, scheint sie mir doch als 
solche gesteigerter Reflexion zu entstammen. 2. 
Göttin aus dem Kreis der Hekate und der Poinai. 
Ihr Bild ist aus Eisen (Orph. Arg. 974ff.). Sie 
scheint eine Ausformung der Gaia in ihrem ge- 
fährlich-drohenden Aspekt zu sein, aber gerade 
bei dem P.- Komplex ist mit mannigfachen Um- 
bildungen und Mißverständnissen zu rechnen. 
3. P. wird auf Geheiß des Zeus von Hephaistos 
(als Handwerker) geschaffen, damit der Feuer- 
diebstahl des Prometheus gerächt werde. Die 
Götter statten sie mit vielen Reizen aus; Zeus gibt 
ihr einen tu#oc, der alle Übel und Leiden ent- 
hält. Hermes (als Geleiter) bringt sie zu den Men- 
schen. Prometheus warnt seinen Bruder Epi- 
metheus, der P. zum Weibe nimmt. Beim öffnen 
des nt&og fliegen alle Übel heraus, nur iXntg 
bleibt drinnen (Hes. theog. 571 ff.; erg. 60ff.). Auf- 
fällig die pessimist. Auffassung der iXmg; der 
Mythos (in der überlieferten Form) ist überhaupt 
Pessimist, und frauenfeindlich (W. Nestle, ARW 
34,378ff .). Dies scheint aber bereits ein Verblassen 
alter Zusammenhänge vorauszusetzen. Hes. we- 
nigstens war die Struktur dieses Mythos nicht 
mehr durchsichtig (vgl. Wilam. Hes. Erga, 1928, 
52). Die Verwendung des Namens P. im iron. Sinn 
dürfte also sekundär sein. Dem Mythos wird ein 
dgwfiiEVov (vgl. J. Harrison Proleg., 1903, 282), 
das auf chthon. Bereiche weist, zugrunde liegen. 
Daß die Entwicklung einer bestimmten Erschei- 
nungsform der Gaia zu einem gefährl. Wesen 
(selbstverständl. weibl. Geschlechts, vgl. auch P. 
in Orph. Arg. 974 ff.), das dann zur dv^rr) yvvij 
(vgl. Aischyl. 369 N.) geworden wäre, durch das 
Vordringen der Zeus- Religion gefördert wurde, 
liegt nahe (vgl. Harrison, JHS 20, 1900, 1 08 f.). 
Ob ein entfernter Vergleich mit den Erinyen 
(die aber auch — ► Eumeniden hießen) berechtigt 
ist, mag dahingestellt bleiben; ebenso die Verbin- 
dung mit einer kret. Kultszene (vgl. Ch. Picard, 
Acropole 7, 1932, 39ff. Ders. RA 6, 1938, 105). - 
Die Verbindung des P.- Motivs mit dem n i&og- 
Motiv birgt Schwierigkeiten; bei -* Babr. 58 ist 
von einem ni&og die Rede, in Hom.il. 24,527 f. 
von zwei (W.C. Greene, HSPh. 46,1 4 ff. A. H. 
Krappe, RHR 1 19,1 8 1 . A.Lesky.WS 55, 22ff .). Die 
Fassang bei Babr. scheint die ältere zu sein. 
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1. D. and E.Panofsk y Pandora’s box, 1956. 2. O.Lendle 
Die Pandorasage bei Hes., 1957. 

4. P., Tochter oder Braut des Deukalion; vgl. 
Hes. Kat. Frg. 4 Rz 2 . Preller-Robert 1,97,4. 
Wilam., H 34,610. 5. P., Tochter des Erechtheus. 
Sie opfert sich gemeinsam mit ihrer Schwester 
— ► Protogeneia auf dem Hyakinthos; deshalb 
heißen sie auch -> Hyakinthiden. W. P. 

Pandosia ( Tlavöoaia ). 1. Eine der angeblich 
10 vier elischen Kolonien [Demosth.] 7,32 in Epeiros 
im Gebiet der Kassopaioi am Acheronfluß, Strab. 

7.7.5 p. 324. Theop. FGrH 115 F 206. 207 bei 
Harpokr. s. "EXareia und Ilavöodta. Strab. 7, 

1.5 p.256. Liv. 8,24,2f. Plin. nat. 4,4. IG IV 1*, 95, 
24. Von Philipp II. an Alexander von Epeiros 
gegeben, [Demosth.] a.O. Genaue Lage nicht 
bekannt; die älteren Ansätze bei [1] genannt, An- 
setzung bei Kastri am r. Ufer des Unterlaufs des 
Acheron auch Dakaris, ’Ag%. AeX t. 16, 1960 

20 XQ 0V ‘ 203 und [2], 106, in [2], 106, A. 3. gegenüber 
s. des Flusses in der Ebenenbucht von Kanalaki. 
Bei [3], 477f. in dem Mauerring (1050 m Umfang) 
bei Trikastro etwa 17 km landeinwärts am 1. Ufer 
angesetzt. Mz.: [3], 642f. [4]. E. M. 

I.J oh. Schmidt, RE XVIII, 2. H., 549f. Nr. I. 2. Philipps.- 
Kirst. 2, 104. 106 mit Nachträgen zu 104-106. 108 A. 1. 
244. 281 A. 12. 285 A. 39. 3. N.G.L.Hammond Epirus 
477k 660 Nr.39. 672t u. 0.675 Kte. 16. Taf. IX 2. 4. P. R. 
Franke Die ant. Münzen von Epirus 107fr. 

30 2. Feste Stadt Bruttiums nahe Consentia am 

Acheron, Königssitz der Oinotrer (Strab. 6,256; 
zur Lage: Skymn. 326. Skyl. 12), die Alexander 
von Epeiros 326 besetzte (Liv. 8,24,5); er fand 
dort bei irriger Auslegung eines Orakels den Tod 
(lust. 12,2,3. 14. Liv. a.O. Strab. a.O.). Münzen: 
Head HN 2 105 f. 204 gibt sich P. in röm. Hand 
(Liv. 29,38,1). 3. Lukan. Stadt w. Herakleia (Plut. 
Pyrrh. 16,4; Erwähnung auf tab. Heraclea IG 
XIV 645), wo man eine Fußspur des Herakles 
40 zeigte (Aristot. mir. ausc. 97). Gleichzeitig mit 
Metapont gegründet (Eus.chron. 2,78 Sch.). G. R. 

Pandrosos (IldvdgoGOQ), zu dgöoog Tau; 
»die alles Betauende«. Tochter des - > Kekrops, 
Schwester der -► Aglauros und der ---► Herse. P. ist 
seit alters in Athen verehrt worden ([2], 442); ihr 
heiliger Bezirk w. des Erechtheions. Dort An- 
sammlung von Kulten der Athene, des Poseidon 
und des Erechtheus, vgl. dazu Paus. 1,27,2. Das 
Pandroseion stammt aus sehr alter Z. Vasenfunde 
50 weisen in die hellad. Z. (Judeich Topogr. Athen 2 , 
280f. Holland, AJA. 28, 1924, 9f. Dörpfeld, 
JDAI 34, 1919). Zum Ölbaum der P. vgl. Hdt. 8, 
55. Dies kann auf minoische Elemente schließen 
lassen (vgl. aber auch G 70, 1 963, 541 ff.) ; offenbar 
wurde der Kult der P. in myk. Z. von den Burg- 
herren geschätzt. Der unterird. Gang, der über 
den N.-Abhang zum Heiligtum der * Arpgoölrr] 
&v xrjnoiQ führte, stammt aus myk. Z. (Broneer, 
Hesp. 1, 1932, 31 ff.). Er spielt bei den Arrhephoria 
60 (vgl. [3]) eine Rolle. Zum Kult vgl. Philoch, f rg. 32, 
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CIA II 481,59. - Der Mythos berichtet, Athene 
habe P. und ihren Schwestern — ► Erichthonios in 
einer Kiste übergeben; sie hätten entgegen Athe- 
nes Verbot die Kiste geöffnet und neben dem 
Kind eine Schlange entdeckt, die den Knaben be- 
wachte. Dies sei ihnen zum Verhängnis geworden. 
- In der P.- Gestalt sind verschiedene Vorstellun- 
gen vereinigt; P. war Fruchtbarkeitsgöttin (dgd- 
cro£!), im bes. agrar. Gottheit. Daran mochte sich 
der Mythos von Erichthonios als dem göttl. Kind 
(dazu [2],317) und den Initiationsriten entspre- 
chende Vorstellungen, (vgl. [3]) geknüpft haben. - 
P. war vermutl. auf dem O.- Giebel des Parthenon 
dargestellt (Furtwängler Meisterwerke 235f.); 
auch in der Vasenmalerei erscheint sie bereits früh ; 
vgl. [1], 557f. W. P. 

1. R.Hanslik, RE XVIII, 2.H., S 53 ff* 2. Nilssoti GgrR I 2 . 
3. W.Burkert, H 94, 1966, 1 ff. 

Panegyrikos (jiavrjyvQixoQ seil. Xoyog), 
Rede bei einer navrjyvQiq, einer allg. Versamm- 
lung, so hat — ► Isokrates seine im J. 380 entwor- 
fene, als Mahnrede bei den olymp. Spielen ge- 
dachte große Rede Nr. 4 betitelt. Zum rhetor. 
term. techn. für Prunk- oder Festrede - im Gegen- 
satz zu den unmittelbar prakt. Zwecken dienenden 
polit. und Gerichtsreden - ist P. anscheinend erst 
im ausgehenden 4.Jh. geworden. In ihr kommt es 
weniger auf den Wahrheitsgehalt oder einen be- 
stimmten Zweck an als auf die schöne Form, die 
den Hörer fesseln und entzücken soll. Über ihr 
Verhältnis zum ey xtopiao Tixög (laudatio) und 
ovfißovXevTixög Aöyog (suasio), mit denen 
beiden sie verwandt ist, lauten die Meinungen der 
Theoretiker verschieden. Ident, ist der n. A. mit 
dem imöeixrixdq. Erst -► Hermogenes stellt 
am entschiedensten den jt.A. dem ovfißov^evTLxdg 
und dem öixavtxög X6yoq gegenüber, doch mit 
einer sehr künstlichen, komplizierten und wider- 
spruchsvollen Klassifizierung aller drei innerhalb 
des czoÄiTixöq Adyog, die von den späteren 
Theoretikern nicht befolgt worden ist, während 
jene Dreiteilung sich durchsetzte. Lob und Tadel 
galt stets als zum Inhalt eines P. gehörig, und 
navr^yvQi^etv hat sich schon im ausgehenden Alt. 
der Bedeutung von eyxojpid^eiv angenähert. 

Im Lat ist die Festlegung von P. ungefähr auf 
die Bedeutung laudatio im Verlaufe der Kaiserz. 
erfolgt. Der Grund dieser Bedeutungsentwicklung 
war, daß mehr und mehr das Lob des Herrschers 
das alleinige und obligatorische Thema jeglicher 
öffentlichen Festrede geworden war. Ob die Be- 
titelung des im Tibullcorpus erhaltenen Lobge- 
dichtes auf -> Messalla (II 4) als panegyricus 
Messallae authent. ist, ist ebenso ungewiß wie bei 
dem panegyricus Augusti des -*■ Varius, den Por- 
phyrio und Ps.-Acro zu Hör. ep. 1 ,16,25 zu bezeu- 
gen scheinen, wo Hör. selbst von Augusti laudes 
spricht, und die Rede, mit der der jüngere Plinius 
im J. 100 im Senat seinem Gönner Traian für die 
Verleihung der Konsulwürde gedankt hat, trägt 
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diesen Titel nur, weil sie mit ihm in der Slg. steht, 
in der sie allein erhalten ist. So ist p. = laudatio 
sicher erst um 300 n. Chr. bezeugt. 

Zu betonen ist, daß panegyricus im Alt. stets nur 
eine Lobrede bezeichnet hat, niemals einen Lob- 
redner, der vielmehr panegyrista heißt. Von »Pa- 
negyrikern« zu reden, ist ein alteingewurzelter 
Mißbrauch. 

XII Panegyrici Latini. Unter diesem Titel 
10 pflegt eine uns erhaltene ant. Slg. von 1 2 Lobreden 
auf verschiedene Kaiser zitiert zu werden. Es sind 
die folgenden: 

I. Panegyricus Plinii Secundi Traiano Augusto 
vom J. 100. 

II. Panegyricus Latini Pacati Drepani dictus 
Theodosio vom J. 389. 

III. Gratiarum actio Marner tini de consulatu suo 
Iuliano imperatori vom J. 362. 

IV. Panegyricus Nazarii dictus Constantino im - 
20 peratori vom J. 321. 

V. Incipiunt panegyrici diversorum septem. In - 
cipit primus dictus Constantino vom J.311. 

VI. Inc. secundus auf Constantin vom J. 310. 

VII. Inc . tertius auf Maximian und Constantin 
vom J. 307. 

VIII. Inc. quartus auf Constantius vom J.297. 

IX. Inc. quintus: die Rede des Eumenius pro 
instaurandis scholis vom J.297. 

X. Inc. sextus auf Maximian vom J.289. 

30 XI. Item eiusdem magistri Mamertini genethli- 
acus Maximiani Augusti vom J. 291. 

XII. hic dictus est Constantino filio Constantii 
vom J. 313. 

Den Kern der Slg. bilden offenbar die p. diver- 
sorum septem , deutlich (mit geringen Verstößen) 
in umgekehrter chronolog. Folge geordnet, so daß 
also die späteste und neueste Rede an den Anfang 
gestellt ist, doch zum Schluß mit der Abweichung, 
daß die 6. und 7. Rede (X.XI) in der richtigen 
40 chronolog. Folge stehen. Die älteste Slg. enthält 
somit 7 Reden, die in den 23 J. von 289-311 sämt- 
lich in Gallien gehalten worden sind. Dieser Slg., 
die nicht lange nach 311 entstanden sein dürfte, 
sind dann die gleichartigen 3 Reden des Pacatus, 
Mamertinus und Nazarius unter Einhaltung des- 
selben Anordnungsprinzips vorangestellt worden, 
so daß die erweiterte Slg. eine Reihe von 10 Reden 
in umgekehrter Zeitfolge aus gerade einem Jh. 
umfaßte. Dann wurde ihr von einem endgültigen 
50 Redaktor der P. des Plinius als das große Muster 
der Gattung voran gesetzt und endlich eine an- 
onyme Rede auf Constantin vom J. 3 13, deren der 
Redaktor noch habhaft geworden war, am Schluß 
angehängt, um die runde Zahl 12 voll zu bekom- 
men. 

Die Autoren der paneg. Über Plinius, 
Pacatus und Nazarius vgl. diese Art. Claudius 
Mamertinus, der mit der Rede III für den ihm 
von Iulian verliehenen Konsulat dankt (das nomen 
60 Claudius erfährt man nur aus der Rede 17,4), hat 
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nicht nur unter diesem Kaiser hohe Ämter erlangt 
(praef. aerarii, praef. praet. Illyrici), sondern auch 
noch 365 unter Valentinian und Valens, ist aber 
368 von Avitianus wegen Unterschieds denunziert 
und seiner Würde entkleidet worden (Amm. 26,5, 
5. 27,7,3). Von den diversi septem ist Eumen ius 
der einzige, der im Titel als Vf. mit Namen ge- 
nannt wird und in seiner Rede Angaben über sich 
selbst macht: daß sein aus Athen gebürtiger Groß- 
vater zuerst in Rom und dann in Augustodunum 
(Autun) als Redelehrer tätig gewesen sei (17,3) 
und daß er selbst als sacrae memoriae magister ein 
Gehalt von 300000 Sest. erhalten habe (11,2), das 
ihm nun unter Ernennung zum Leiter der neuer- 
richteten Schule in Augustodunum (Ernennungs- 
dekret 14) verdoppelt worden sei (zu zahlen von 
der Gemeinde). Er stiftet jetzt die 600000 für die 
Wiederherstellung des Schullokals und bittet mit 
der an den Praeses der Provinz Lugdunensis prima 
gerichteten Rede (die also kein eigentlicher pan. 
ist, doch mit Lobpreisungen der Kaiser nicht 
spart), die kaiserliche Genehmigung der Stiftung 
zu erwirken. Wegen mancher Gemeinsamkeiten 
ist auch für einige andere der anonymen pan. die 
Verfasserschaft des Eumenius vermutet und eine 
lange Diskussion geführt, ein sicheres Ergebnis 
aber nicht erzielt worden. 

Vom 15. bis ins 18. Jh. sind die pan. Lat. als 
Muster höfischer Beredsamkeit geschätzt und oft 
gedruckt worden. Die zahlreichen erhaltenen Hss. 
gehen alle auf eine verlorene Mainzer Hs. zurück, 
die Johannes Aurispa 1433 entdeckte. 

Erste krit. Ausgabe E.Baehrens Lpz. 1874, erweitert von 
W.A.Baehrens 1911. Pan6gyristes latins, 3 Bde., ed. 
E. Galletier (mit frz. Übers, und Bibi. S. LVI-LXX), Paris 
1949-55. R-A.B. Mynors Oxf. 1964. 

Außer der besprochenen Slg. hat es, wenn auch 
meist nicht mit dem Titel pan., sehr viele lat. 
Schriftwerke panegyr. Charakters in Vers und 
Prosa gegeben, beginnend mit Cicero (für Pom- 
peius, Caesar, Cato, Porcia), -> Varius (laudes 
Augusti ), — > Lucanus (laudes Neronis), dann — ► 
Statius, — ► Fronto, — > Symmachus, -> Ausonius, 
-* Paulinus von Nola, fast alle Gedichte — >• Clau- 
dians, — ► Sidonius Apollinaris, — ► Merobaudes, 
-*■ Ennodius, — ► Priscianus, -► Cassiodorus, — ► 
Corippus, -> Venantius Fortunatus. K. Z. 

K. Ziegler , RE XVIII, 2. H., 559-581 (Panegyrikos). 
O.Seeck, RE VI 1105-14 (Eumenius). R. Pichon Etudes 
sur Phistoire de la litterature lat. dans les Gaules L Les 
drniiers ecrivains profanes, Paris 1906. 

Panemoteichos (IlavrjfxoTelxog). Ortschaft 
im pamphyl.-pisid. Grenzland, nach Hierokl. 681,3 
zwischen -» Kremna (h. Girme) und Ariassos (= 
Aarassos? Nahe Baden Aga$), deren Lokalisierung 
noch nicht mit Sicherheit gelungen ist. Ihr Bestand 
wird durch Münzfunde (vgl. BMC Lycia, Pam- 
phylia and Pisidia 232) erst für die Z. seit -*■ 
Septimius Severus bezeugt- E. O. 

W. Rüge, R E xvm , 2 . H., 586 - 588 . 
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Pangaion (Ildyyaiov öqog, mons Pangaeus ), 
Gebirge an der w.-ö. Heerstraße, zwischen dem 
unteren Strymon und der Meeresküste, z.T. noch 
h. bewaldet, durch seine inselförmige Erhebung 
auffallend, durch seine Metallschätze berühmt, 
h. Kusnitza, türk. Bunär- bzw. Pärnärdagh. P. 
erstreckt sich etwa 25 km von SW. nach NO. 
Erste Erwähnung Pind. P. 4,180. 

Die Sage ließ den Reichtum des Phoinikers 
10 Kadmos vom P. stammen (nach Strab. 14,680). 
Sicher haben die einheim. Thrakerstämme zuerst 
die Bergwerke ausgebeutet (frühe Münzprägung!). 

Thasier haben wohl schon seit dem 7.Jh. sich 
den dortigen Reichtum zunutze gemacht. Zwi- 
schen Athen und Thasos kam es wegen der Aus- 
beutung zum Streit, der durch die Expedition 
Kimons (465/63) zu Gunsten Athens ausfiel. 
Die Vormachtstellung Athens in dem Minen- 
gebiet ging z.Z. Philipps II. (Eroberung von Am- 
20 phipolis) auf Makedonien über. Anf. 2.Jh. v. Chr. 
versuchte der Thrakerfürst Abrupolis sich der 
Minen zu bemächtigen, wurde aber durch König 
Perseus vertrieben, was später die Römer zum 
Kriegsgrund machten (Pol. 22,1 8, 2ff.). Chr. D. 

Oberhummer, RE XVIII, 2.H., 589fr. Detschew D. thrak. 
Sprachreste, 349ff. Collart Philippes, ville de Macedoine, 
2 Bde. 1937. Casson Macedonia, Thrace and Illyria, Ind. 
u. Fig. 18-21. Danoff Altthrakien (bulg.), Sofia 1968, 
Ind. s. »Pang6j«. 

30 Panhellenes ( navdtärjveg ). 1. Ältester 

Name für die Gesamtheit der -*> Hellenen (dort 
die Belege). Auf ihn führt der Beiname des Zeus 
(auf dem Oros in -> Aigina), Panhellenios, zurück 
(Paus. 1,44,9. 2,29,8. 30, 3f.). 2. Sammelbezeich- 
nung für die z.Z. des Caligula in einem -► Koi- 
non zusammengeschlossenen Achaier, Boioter, 
Lokrer, Phoker, Euboier (IG VII 2711, 10. 61. 
67. 101. 2712,39. 45; U.Kahrstedt, Symb. Oslo. 
28, 1950, 70f. J.Deininger Die Provinzialland- 
40 tage der röm. Kaiserzeit, 1965, 89f.). 3. T.t. für 
die Repräsentanten der griech. Städte (auch 
Kleinasiens und der Cyrenaika), die dem (propor- 
tional besetzten) Synhedrion des von — ► Hadrian 
begründeten Panhellenion in Athen angehörten 
(P.Graindor Äthanes sous Hadrien, 1934, 102 bis 
111. J. A.O.Larsen, CPh 47, 1952, 7-16). Der 
äqxoiv des Bundes war meist auch Priester des 
Hadrianos Panhellenios und -> äytovo&ETTjq des 
Festes Panhellenia (IGRom IV 573. 576. M. N. 
50 Tod, JHS 42, 1922, 168), das Hadrian im Zusam- 
menhang mit dem Bau eines Panhellenion in 
Athen gestiftet hatte (Cass. Dio 69,16,2. Grain- 
dor a.O. 52f.). H. B. 

P ani« « s. Caesarea (2) 

Panionion (Ilavubviov) heißt das Heiligtum 
des — ► Poseidon Helikonios auf einem der n. Aus- 
läufer des -► Mykale-Gebirges, bei dem der ion. 
Städtebund die Panionia mit einer — ► Panegyris 
begeht. Fest und Bund reichen in die Z. nach der 
60 -► Ion. Wanderung zurück. In hist, heller Z. gehö- 
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ren zum Bund 12 Städte, unter denen Ephesos 
und -► Miletos (die Listen beginnen mit einer von 
beiden, Lenschau 217) herausragen. Das Heilig- 
tum gehört zum Gebiet von Melie und geht nach 
dessen Zerstörung um 700 an -> Priene über 
(Vitr. 4,1,4. Inschr. v. Priene n. 37). Der 1957 aus- 
gegrabene Altar mit Umfassungsmauer stammt 
aus der 1. Hälfte des 6.Jh. Für die Jahre 546, 497 
und 494 berichtet Hdt. 1,141. 5,109. 6,7 von wich- 
tigen polit. Beschlüssen der am P. zusammenge- 
kommenen TiQÖßovXoi der Städte. Zur Auswei- 
tung und Zentralisation des Bundes nach dem 
Vorschlag des -> Thaies (Hdt. 1,170) kommt es 
jedoch nicht. Die Perserherrschaft beendet die 
Gesch. des alten P. Die Panionia werden nach 
Ephesos verlegt (Diod. 15,49,1). Um die Mitte des 
4.Jh. erfolgt eine Erneuerung des Bundes am P., 
dem zunächst 9, später 13 Städte (einschließlich 
-> Smyrna) angehören. Das 1957 entdeckte Bu- 
leuterion gehört in diese Zeit, ebenso die von 
Hommel (p. 45-63) edierte neue Inschr. Die 
Panionia finden wieder in alter Form statt (In- 
schr. v. Priene n. 490); das Priesteramt besetzt 
Priene (Inschr. v. Priene n. 201 ff.); die Abgesand- 
ten der Städte heißen ßacnhsiQ (Hommel p. 60). 
Zu den Funktionen des Koinon gehört jetzt vor- 
nehmlich der Herrscherkult (z.B. OGIS 222 
[Antiochos I.j. L. Robert, Hellenica 3, 1946, 89 
[Hadrianos Panionios]). Die Belege für die Exi- 
stenz des Koinon reichen bis ins 3.Jh. n.Chr. 
(BMC Ionia 45,60). Die kaiserzeitl. Panionia fin- 
den in den großen Städten des Bundes (-► Smyrna, 
-* Phokaia) statt. H. B. 

Th.Lenschau, Klio 36, 1944, 201-237. D. Magie Roman 
Rule in Asia Min., 1950, 65-66. 866-67. C. Roebuck , 
CPh 50, 1955, 26-40. M.B. Sakellariou La migration 
grecque en Ionie, 1958, 35-38. J.V.Gillespie, Rev. Beige 
Numism. 102, 1956, 31-53. 105,1959,211-13. J. Deininger 
Die Provinziallandtage der röm. Kaiserzeit, 1965, 10-12. 
G. Kleiner - P.Hotmnel - W . Müller -Wiener Panionion 
und Melie, JDAI 23. Erg. H. 1967. 

Panis, sabin. Name der Ceres (Serv. auct. 
georg. 1,7); vgl. Hesych. s. IIiijjitiuvov, Athen. 3, 
p. 111c, wonach messap. Herkunft naheliegt. G. R. 
G.Radke Götter Altitaliens 244L 

Panis civilis. Bei der. Gründung Konstanti- 
nopels versprach Konstantin den Angehörigen der 
niederen Stände den unentgeltlichen Bezug von 
Brot, wenn sie ein Haus errichteten. Damit sollte 
die Bautätigkeit angeregt werden. Dieser p.c. 
stammte aus den Staats bäckereien und wurde von 
Stufen herunter verteilt (daher auch p. gradilis ). 
Das Bezugsrecht war untrennbar verbunden mit 
dem Eigentum an dem Hausgrundstück, vgl. Cod. 
Theod. 14,17. Außerdem wurde ein ähnliches Be- 
zugsrecht auch bestimmten Truppenteilen verlie- 
hen. Der p.c. endete 618 mit dem Ausbleiben der 
Getreidelieferungen aus Äg. D. M. 

Pankrates. I. Arkader, Dichter wahrschein- 
lich hellenist. Z. Werke: 1. QaXäocna egya, Lehr- 
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gedieht in Hexam. (Athen. 1, 13 b. 7,283a. 305c. 
321 e). 2. Box%OQT}i<;, in eleg. Distichen (Athen. 
11,478 a). 3. Lyrisches (Serv. De Cent. metr. 2,1). 
Identität der Vf. der 3 Werke nicht über jeden 
Zweifel erhaben. 2. P., Dichter z.Z. des Kaisers 
Hadrian, wirkte in Alexandreia. Verfaßte ein 
hexametr. Gedicht übereine Löwen jagd des Kai- 
sers zus. mit Antinoos in der Nähe von Alex- 
andreia. Beziehungen zu Hadrian auch sonst be- 
10 zeugt: Athen. 15,677d. Frg. des Gedichtes: P. Brit. 
Mus. 1109b (saec. 2); POxy VIII 1085 (saec. 2.); 
Athen. 15,677f. 11,478a (dubium). Vielleicht 
ident, mit dem Magier und Propheten Pachrates 
(PGM 4,2441-55; vgl. ferner Luk. Philops. 34f.). 
3. Musiker, Ps. Plut. de mus. 20,1137 F. Zeit 
unbestimmbar. F. St. 

Ta.: E.Heitsch Die griechischen Dichterfragmente der 
römischen Kaiserzeit, Göttingen 2 i963 Nr. XV, S.5iff. 
(mit Lit.). 

20 F.Stoessl, RE XVIII, 2.H., 612-619. 

Pankration, auch jra/z/ia/ta, Allkampf ge- 
nannt (jidfipaxog, Plat. Euthd. 271 c), eine beson- 
dere Kampfform, bei den panhellenischen Kampf - 
spielen in Olympia eingeführt 648/47, Paus. 5,8,8. 
Das Ziel war, den Gegner zum Eingeständnis der 
Niederlage durch Handaufheben zu zwingen, Sen. 
ben. 5,3,1. Keine Faustriemen wurden angelegt. 
Schläge mit offener Hand wurden geführt wie beim 
Judo. Nachdem beide die Hand gegeneinander 
30 ausgestreckt hatten, suchte jeder sich einen sol- 
chen Griff an dem andern zu sichern, daß, wenn er 
nicht nachgab, gewürgt oder ihm ein Glied ge- 
brochen oder ein Gelenk ausgerenkt wurde. Schla- 
gen, Beinstellen, ein Glied verdrehen und Würge- 
griffe waren erlaubt, Beißen und Kratzen nicht. 
Der Kampf wurde gewöhnlich unter Wälzen auf 
dem Boden entschieden, Philostr. Im. 2,6. Paus. 
6,4,2. 8,40,2. Lukian. Dem. 49. P. war ein bes. 
beliebter Kampf. Pindar feiert Pankrationsieger 
40 in vielen Liedern (Nem. 2. 3. 5. Isthm. 5. 6. 7. 8). 

O. W. R. 

Pannonia. I. Geschichte. Die 12/9 v.Chr. 
durch Tiberius eroberte Provinz (Mon. Ancyr. 30) 
umf aßte die W.- Hälfte des h. Ungarn, das heutige 
Burgenland mit dem Wiener Becken und den 
zwischen Drau und Save liegenden Teil des heu- 
tigen Jugoslawien mit einem Streifen unbestimm- 
barer Breite s. der Save. Die Bewohner des Landes 
waren teils Kelten (-► Boil, Eravisci, Latobici 
50 usw.), teils die wohl illyr. sprechenden Pannonier 
(-> Breuci, Andizetes, Amantini, lasi usw.). Das 
kelt. Element war in den w. und n. Teilen der Pro- 
vinz vorherrschend. Die seit Anf.. 3.Jh. im SO. 
hausenden kelt. -»■ Skordisker gingen in der pan- 
non. Urbevölkerung allmählich auf. In den letzten 
Dezennien der vorröm. Z. war die Hegemonie der 
Boier bereits gebrochen (Krieg mit dem Daker- 
könig -► Burebistas). Agrippa (13 v.Chr.) und 
Tiberius (12-9 v.Chr.) haben die Pannonier am 
60 meisten zu tun gegeben. Nach dem schweren Er- 
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oberungskrieg, über den keine Einzelheiten vor- 
liegen, wurde P. als n. Teil der großen Provinz 
Illyricum organisiert. Nach der Niederwerfung des 
großen pannon.-dalmat. Aufstandes (Waffen- 
streckung 3.Aug. 8 n.Chr.) wurde P. von Illyri- 
cum losgetrennt und erhielt einen eigenen konsu- 
lar. Statthalter. Die Besatzung bestand aus 3 Legio- 
nen, die im SW. stationiert waren (-*• Emona, 
-» Poetovio, — ► Siscia). Tiberius versetzte die Legio 
XV Apollinaris von Emona nach — ► Carnuntum. 
Unter Claudius wurde 1 Legion dem Heer von P. 
entzogen, Domitian brachte dagegen 2 neue Le- 
gionen von der Rheingrenze. Unter ihm und 
Traian entstand die sehr dichte Kette der — ► Li- 
mes-Lager an der Donau. Das Heer P.s war seit 
E. l.Jh. mit seinen 4 Legionen (X Gemina: — ► 
Vindobona, XIIII Gemina: Carnuntum, I Adiu- 
trix: -> Brigetio, II Adiutrix: Aquincum) eins 
der stärksten im Reich. Dieser Umstand gab der 
Gesellschaft und Kultur P.s ein ausgesprochen 
militär. Gepräge. - P. wurde 103/106 zweigeteilt. 
P. Superior hatte 3 Legionen und stand dement- 
sprechend unter einem konsular. Legaten, die 
Einlegionprovinz P. Inferior hatte als ersten 
praetor. Legaten den späteren Kaiser Hadrian. 
Die Grenze zwischen den beiden P. verlief vom 
Donauknie zuerst nach SW., dann etwa vom 
Balaton (Plattensee) nach S. Inferior war ein nur 
etwa 60 km breiter Streifen. 214 wurde anläßlich 
einer Grenz Veränderung das Legionslager Brige- 
tio zu Inferior geschlagen, und seitdem waren 
auch die Statthalter von Inferior Konsulare. Die 
diokletian. Reformen schufen 2 weitere Provinzen 
auf dem Boden von P. Die Drau bildete eine neue 
Grenze zwischen P. Prima und Savia (früher 
Superior) bzw. zwischen Valeria und P. Secunda 
(früher Inferior). Sitz der Statthalter waren Car- 
nuntum (Sup.) und Aquincum (Inf.), später — ► 
Savaria (P.I.), Siscia (Savia), -*> Sopianae (Vale- 
ria) und -*■ Sirmium (P.II.). - Die Urbevölkerung 
war anfänglich in civitates peregrinae organisiert, 
an deren Spitze zuerst ritterliche Offiziere, später 
(frühestens seit den Flaviern) eingeborene Stam- 
mesfiirsten als praefecti civitatis standen. Die 
Kolonisierung und Munizipalisierung begann 
unter Tiberius ( Colonia Emona: Ljubljana), setzte 
sich unter Claudius ( Colonia Savaria: Szombathe- 
ly), unter den Flaviern (Colonien Sirmium : 
Sremska Mitrovica, Siscia: Sisak, Municipien: 
Andautonia, Neviodunum, Scarbantia) und unter 
Traian (Colonia Poetovio: Ptuj) fort. Sie erreichte 
ihren Höhepunkt unter Hadrian, der außer der 
Colonia Mursa (Osijek) 7 Städten das Munici- 
palstatut verlieh (Carnuntum : Dtsch.-Altenburg, 
Aquincum: Budapest III. Bez., ferner -*■ Mursel- 
la, — ► Mogentiana, Cibalae, Bassiana, Mun. 
Iasorum). Die Gemeinden der Urbevölkerung 
gingen in diesen Städten allmählich auf. Severi- 
sche Gründungen waren Brigetio, Vindobona und 
andere, weniger bekannte Städte. Die städt. Ober- 
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Schicht setzte sich in den Kolonien aus Veteranen 
zumeist ital. Herkunft zusammen, in den Munizi- 
pien waren die Dekurionen wenigstens zum Teil 
Einheimische. Unter den Severern wird in den 
Städten an der Donau ein Zustrom aus den O.- 
Provinzen fühlbar. 

Die Geschichte der Provinz ist eine Reihe 
von oft schweren Kriegen mit den Nachbarvöl- 
kern im Barbaricum: — ► Markomannen und -> 
10 Quaden im N., -► Sarmaten (-► Iazygen) im O. Im 
4.Jh. traten verschiedene Germanenstämme auch 
unter den Sarmaten auf. Bis Domitian gelang es 
noch, mit Klientelverträgen die Sicherheit der 
Grenzen zu wahren, sogar die Einwanderung der 
Iazygen in die Ungar. Tiefebene wird auf röm. 
Initiative zurückgeführt (Drusus, 17/20 n.Chr.). 
Unter Domitian brach der erste Krieg mit den 
Sueben und Sarmaten aus, infolge dessen sich der 
militär. Schwerpunkt vom Rhein zur Donau ver- 
20 schob. Zu gleicher Z. begann der Ausbau des 
Donaulimes, dessen Lager dann unter Hadrian in 
Stein umgebaut wurden. Nach kleineren Grenz- 
kriegen im 2Jh. (rex Quadis datus noch unter 
Pius) hat der langdauernde sog. Markomannen- 
krieg (ca. 167 bis 180) alle Barbarenvölker an der 
Donau in Bewegung gebracht. Die Städte und 
Lager in P. brannten ab, die Bevölkerung war 
durch Gefangenschaft und Seuche dezimiert. Dem 
Wiederaufbau unter Commodus und Sept. Seva- 
30 rus folgte die Blüteperiode der Provinz. Sept. 
Severus wurde in Carnuntum zum Kaiser ausge- 
rufen. Die Legionen von P. bildeten das Rückgrat 
des Heeres im Bürgerkrieg, und auch die neue 
Praetorianergarde wurde aus Pannoniern zusam- 
mengestellt. Damit begann P., eine Hauptrolle in 
der Reichspolitik zu spielen. Die Konjunktur der 
Severerzeit zog neue Siedler, meist Unternehmer 
aus dem O. an. Dem Aufblühen setzten aber innere 
und äußere Umstände bereits Mitte 3.Jh. ein 
40 Ende. Nachdem schon die ersten Soldatenkaiser 
mit den Sarmaten und anderen Völkern zu kämp- 
fen hatten, suchte unter Gallienus ein katastro- 
phaler Einbruch das Land heim (258/260). Die 
damals ausgerufenen pannon. Gegenkaiser — > 
Ingenuus und -> Regalianus konnten sich nicht 
behaupten. Erst die Tetrarchie brachte eine neue 
Konsolidierung mit sich. Seitdem war Sirmium 
Kaiserresidenz. 

Die ersten Christen in P. sind um die Mitte 
50 3. Jh. bezeugt. In den ehr. Gemeinden im S. von P. 
sind manche bedeutenden Märtyrer erstanden 
(Demetrios, Quirinus, Sancti IV Coronati). Der 
nach Illyricum verbannte -► Areios gewann unter 
Konstantin die Bischöfe Valens (Mursa) und 
Ursacius (-* Singidunum) für sich. Diese beiden 
sind dann die Führer des Arianismus im W. ge- 
worden. Erst dem hl. -»■ Ambrosius von Mailand 
gelang es, P. der Orthodoxie wiederzugewinnen. 
Die konstant. Dynastie hat zwar mit den Sarma- 
60 ten und Quaden Kriege geführt (322, 332-333, 
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356-358), im großen und ganzen waren aber die 
Zustände damals ruhig, und die Städte im Inneren 
von P. erfreuten sich noch einmal einer gewissen 
Blüte. Unter dem letzten aus P. gebürtigen Kaiser, 
Valentinian L, wurde der Limes nochmals wieder- 
hergestellt und verstärkt, aber 374 erfolgte ein 
großer sarmat.-quad. Einbruch. Valentinian starb 
in Brigetio. Als Folge der Niederlage bei Adria- 
nopel siedelten sich 380 -* Alanen, -> Goten und 
wohl auch Hunnen als Föderaten in P. an. Die 
Provinz ist allmählich ein Land geworden, das den 
neu angekommenen Barbarengruppen vertrags- 
mäßig zugewiesen wurde. Mit dem Bestehen des 
Limes und mit dem Funktionieren der röm. Ver- 
waltung darf vom Anf. 5.Jh. an nicht mehr ge- 
rechnet werden. Nur P. Secunda war noch bis E. 
6.Jh. zeitweise in oström. Besitz. 

P. gehörte nie zu den Provinzen, die im Wirt- 
schaftsleben des Reiches eine Rolle spielten. 

Der Bedarf an industriellen Produkten wurde 20 
durch Import gedeckt. Im l.Jh. standen Handel 
und Gewerbe unter ital. Einfluß (-> Aquileia). 
Nachdem die Donaugrenze in der Flavierzeit an 
Bedeutung gewann, fiel dem Wasserweg der Donau 
eine immer größere Rolle zu, und die Wirtschafts- 
zentren Galliens und Germaniens übernahmen 
die Rolle Aquileias. Für die Kunst und Kultur 
von P. ist dieselbe Entwicklung bezeichnend. Noch 
nicht einwandfrei bewiesen, aber sehr wahrschein- 
lich ist eine gewisse Rolle der industriellen Produk- 
tion P.s im Handelsleben der Provinzen an der 
unteren Donau. A. Mo. 

A.Möcsy , RE Suppl. IX 516-776, vgl. ders., Eiren6 4, 
1965, 133 — 1 5 5 ; Acta Arch.Acad.Hung. 21 , 1969- P. Oliva 
P. and the Onset of Crisis in the Rom. Emp., Prag 1962. 

J. Dobial Dejiny Ceskoslovensk^ho Uzemi, Prag 1964. 

E. Swoboda Carnuntum. Seine Gesch. und Denkmäler, 
*1964. Tabula Imperii Rom. L 34, Budapest 1968. A. Dobö 
Verwaltung der röm. Provinz P., Amsterdam 1968. 

II. Pannon. Sprache: Zwischen dem -> 
libum. Namengebiet im NW. und dem illyr. 

(im engeren Sinn) im SO. hat neuere Forschung 
ein drittes einheitliches Namengebiet abgegrenzt, 
das sie pannonisch oder auch dalmat.- pannon. 
nennt. Sein n. Teil liegt an Kulpa, Save, Drau, wo 
die Stämme der Colapiani, Oseriates, Iasi, Breuci, 
Cornacates, Andizetes, Amantini saßen. Zu ihm 
gehören die bei Strab. 7,314 auch als Pann. be- 
zeichneten binnenländ. Stämme Dalmatiens 
(Ditiones, Maezaei, Daesitiates, Pirustae). Den 
S.-Teil bilden die an der Küste vom Unterlauf des 
Hippius (Cetina) im NW. bis zum Akrokeraun. 
Vorgebirge sitzenden Dalmates (Delmates), die 
auch einen Teil des Hinterlands (das Hochland 
der Lika sowie W.-, Mittel-, und S.- Bosnien) 
innehatten. Die Onomastik dieses Gebiets unter- 
scheidet sich klar von der der Libumer und Vene- 
ter; darum schließt man auf Sprachverschieden- 
heit; dagegen könnte die Namengebung, und 
dann wohl auch die Sprache dieser Pann. dem 
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Illyr. (im engeren Sinn) und dem Messap. näher 
gestanden haben. Diese pann. Sprache war sicher 
idg. - Inschr. in ihr sind nicht erhalten, an Glossen 
nur: sabaium »Art Bier« (Hier., Comm. in Is. 7, 
19). - PN mask.: Andes , Aplis , Baezus , Benn(i)us , 
B uz et i us, Carp(i)us , Dasant -, lettus , Messor , 
Panes , Sinus , Tritanus usw. - Bei den Fern, sind 
Bildungen auf -ön- häufig: Bizo , Matto , Prevo , 
Platino , Tritano , Vendo , Zaio; daneben Fern, auf 
10 - a : Andia , Stataria. Mask. auf - ön - sind seltener: 
Baracio , Candalio , Sabbo , Varro. Die PN sind 
also meist einstämmig; zweistämmig wohl Sceno- 
calus , Cursulavia , Tritaneria . - In Rider scheint 
libum. Einfluß auf die Namengebung stark gewe- 
sen zu sein. - Mit der bei Tac. Germ. c. 43 ge- 
nannten lingua Pannonica ist die hier erörterte p. 
Sprache kaum ident., vgl. [6]. G. N. 

1. H. Krähe Die alten balkanillyr. geograph. Namen, 
Heidelb. 1925. 2. R.Kattfid Das mitteldalmat. Namen- 
gebiet, in : £iva Ant. 12, 1963, 255-292. 3. Ders. Namen- 
gebiete im röm. Dalmatien, in: Die Sprache 10, 1964, 
23-33. 4* Ders. Libumer, Pannonier und Illyrier, in: 

Stud. z. Sprachwissensch. und Kulturkunde, Gedenkschr. 
W. Brandenstein, 1968, 363-376. 5. A.Möcsy Die Bevöl- 
kerung von Pannonien bis zu den Markomannenkriegen, 
Budapest 1959 (bes. p. 143 ff.). 6. Ders. Die Lingua 

Pannonica, in: Akad. Nauka i Umjetnosti Bosne i Her- 
cegovine, Posebna Izdanja V, Centar za BalkanoloSka 
Ispitivanja, Knjiga 2, Sarajevo 1967, 195-200. 7. G.Al- 
30 földy Einheim. Stämme und civitates in Dalmatien unter 
Augustus, in: Klio 41, 1963, 187-195. 8. Ders. Bevölke- 
rung und Gesellschaft der röm. Provinz Dalmatien, Buda- 
pest 1963. 9. Ders. Die Namengebung der Urbevölke- 
rung in der röm. Provinz Dalmatia, in: BzN 15, 1964, 
55-104; bes. 76-86 und 92fr. 

Panodoros, alexandrin. Mönch, verfaßte zwi- 
schen 395 und 408 im Anschluß an -> Iulius Afri- 
canus (B 3) eine Weltchronik, deren Spuren bei 
Georgios -> Synkellos zu fassen sind. Ausmaß 
40 und Bedeutung seiner Einwirkung sind umstritten. 

B. R. V. 

O.Seel, RE XVHI, 2. H., 632L (Bibi.). 

Panope ( JJavöm ?). 1. Nereide, Hom. II. 18,45. 
Hes. theog. 250. Apollod. 1,11. Bei Verg. georg. 1, 
437. Aen. 5,240. 825 Panopea. Bedeutung »allsor- 
gend«. 2. Tochter des Thespios, von Herakles 
Mutter des Threpsippas. Apollod. 2, 161. H. v. G. 

Panopeus. Südwestlichste Stadt von Pho- 
kis in wichtiger Verkehrslage am S.-Rand des 
50 mittleren Kephisosbeckens, sehr gut erhaltener 
Mauerring wohl des späten 4.Jh. v.Chr. von 
1200 m Umfang beim h. Hg. Vlassis. Der Name, 
Stadtname und Ethnikon stets gleich, ist merk- 
würdig schwankend: üavonevq oder Ilavonelg 
bei Homer, Hdt. Skyl. u.a. bis Strabo und Pausa- 
nias, TIav6nr\ bei Hes., Steph. Byz. Hesych. 
Suda und lat. Dichtem, &avoTev<;, 0avoTeig bei 
Thuk« 4,76,3. 89,1. Hell. Oxy. Pol. 5,96,4f., Suda 
s. Oavozevoiv, ebenso oder 0avaT«$g, (ßavaretg 
60 fast ausschließlich in den Inschr. (IlavonevQ nur 
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SEG 3,345). 0avöreia bei Pol. 29,12 (6a), 7. 
Liv. Steph. Byz. s. &avorevg und Herodian. 1, 
275,39. 343,3. Die bei Steph. Byz. s. &avorevg. 
Herodian, 1,343,2 genannten Formen üavÖTieia 
und 0av6rrj sind sonst nicht belegt. &avorevg ist 
vermutlich die urspr. Form, Ilavone^g trotz der 
alten Bezeugung nur volksetym. Umdeutung. 

P. ist schon bei Homer genannt, II. 2,520. 17, 
307. Od. 1 1,581 und bei Hes. frg. 38. Scherben- 
funde beginnen bereits mykenisch. Die delph. 
Phratrie der Labyaden besaß alte Beziehungen zu 
P., Schwyzer ex. ep. 323 D 29f. 480 v.Chr. zer- 
stört. Hdt. 8,34f. 395 v.Chr. vorübergehende 
Eroberung der Vorstadt durch die Boioter, Hell. 
Oxy. 18 (13), 5. Lysander wurde bei P. begraben, 
Plut. Lys. 29,3. Nach dem 3. Heiligen Krieg zer- 
stört, Paus. 10,3,1. Besatzung Philipps V. in P., 
Pol. 5,96,4f. 198 v.Chr. kampflose Einnahme 
durch Flamininus, Liv. 32,18,6. 86 v.Chr. Ver- 
wüstung und neue Zerstörung durch die Truppen 
des Taxiles, Plut. Sulla 16,4. Zu Pausanias* Z. nur 
noch ein elendes Hüttendorf. Skyl. 61. Strab. 9,2, 
42 p. 416. 3,14 p. 423. Paus. 10,4,1-7. Inschr.: 
IG IX 1,74-77. SEG 3,345. [2] passim, dazu IG 
II/III* 10475. E. M. 

I. Fr. Schober Phokis 39. 2. Kirsten, RE XVIII, 2. H., Ö37ff . 
(mit Plan). 3. Philipps.-Kirst. 1,431. 

Panopolis ( TIavd>v noXig Strab. 17,813), alt- 
äg. yntj-fcmw bzw. Ipw, bei Hdt. 2,156 Xefifug, 
j. Achmim, Hauptort des 9. o.ä. Gaus, auf dem 
O.-Ufer des Nil, 500 km s. Kairo. Verehrt wurde 
der Fruchtbarkeitsgott Min in Gestalt eines ste- 
henden, ithyphall. Menschen mit Federkrone; aus 
seinem Beinamen Pl-wr$w hörte Hdt. 2,91 den 
Namen des griech. Heros Perseus heraus. Bei den 
von Hdt. geschilderten »Kampf spielen« handelt 
es sich um das Ritual des »Klettems«, d.h. des 
Aufschlagens der Hütte des Gottes (Lacau, Chr. 
d’Egypte 55, 13 ff.). Vom Tempel der Stadt, die 
nach Plin. nat. 5,11,2 eine der wichtigsten äg. sei- 
ner Z. war, ist nichts mehr erhalten. Im NO. am 
Gebirge bei es-Salamuni liegt eine dem Min ge- 
weihte Felsgrotte (Kees Rec. Trav. 36,3 ff.). P. 
blieb lange heidnisch; Schenute bekämpfte des- 
halb P., seine Heimatstadt, heftig. Hier starb 447 
n.Chr. — ► Nestorios. W. H. 

Panormos ( IJavog/uog ). 1. Nur bei Anonym, 
stad. mar. magn. 285. 287. 294 mit einander wider- 
sprechenden Angaben zur Lokalisierung (=GGM 
I 500f.) bezeugte Ortschaft in Karien an der Küste 
zwischen -*■ Milet und — * Myndos (beim h. Pa- 
galimani? Oder Göl?) 2. (Vgl. Hdt. 1,157,3. 
Thuk. 8,24,1) Hafenstadt von — ► Didyma an der 
W.-Küste der miles. Halbinsel (beim h. Kovela). 

E. O. 

Zu 1. W. Rüge, RE XVHI, 2.H., 654 Nr. 1. G.E.Bean, 
J.Af. Cook, ABSA 50, 1955, 160. Zu 2. W. Rüge a.O. 654! . 
Nr. 2. 

3« (lateinisch Pan(h) ormus), bedeutende Stadt 
an der Nord -Küste Siziliens, heute Palermo. 
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P., eine der drei alten phoinikischen Plätze Sizi- 
liens (Thuk. 6,2,6), wurde nach dem archäolog. 
Befund im ausgehenden 7.Jh. v.Chr. gegründet 
und diente den Karthagern in ihren Kämpfen 
gegen Griechen und Römer häufig als Operations- 
basis und Flottenstützpunkt. Erstmalig wird dies 
für 480 v.Chr. berichtet, als -> Hamilkar (1) dort 
vor Anker ging, ehe er gegen -► Himera zog (Diod. 
11,20,2). 397 v.Chr. verwüstete — ► Dionysios (1) 
10 während der Belagerung von -► Motye auch das 
Gebiet von Solus und P. (Diod. 14,48,5). Ein 
J. später landete -*■ Himilkon mit einem neuen 
Heer in P. und zwang Dionysios, den ganzen W. 
der Insel wieder aufzugeben (Diod. 1 4,55). Auch im 
Krieg von383-374 v. Chr. diente P. den Karthagern 
als Hauptstützpunkt (Diod. 15,17,4). 278 v.Chr. 
von -► Pyrrhos eingenommen (Diod. 22,10,4), fiel 
es nach dessen Abzug aus Sizilien 276 v.Chr. an 
die Karthager zurück. Im 1. pun. Krieg war P. die 
20 Hauptfestung der Karthager an der N.- Küste 
(Pol. 1,38,7). 260 v.Chr. operierte Hannibal (2) 
von hier aus mit der Flotte gegen — >■ Lipara und 
die ital. Küste (Pol. 1,21,6-11), auch das karthag. 
Landheer unter -► Hamilkar (3) war bei P. kon- 
zentriert (Pol. 1,24,3). Dort befand sich auch das 
Winterlager für die karthag. Streitkräfte (Pol. 1,24, 
9). 258 v.Chr. versuchten die Römer vergeblich, 
die Stadt zu nehmen (Pol. 1 ,24,9 f .). Erst 254 v. Chr. 
gelang ihnen durch kombinierten Land- und See- 
30 angriff die Eroberung (Pol. 1,38,7-9. Diod. 23,18, 
4f. Zon. 8,14). Der Versuch -»► Hasdrubals (1) 251 
v. Chr., P. wiederzugewinnen, scheiterte (Pol. 1,40. 
Diod. 23,21). Der Rückeroberung von P. galt auch 
die Besetzung des Berges — ► Heirkte (Monte 
Castellaccio) durch Hamilkar 246 v.Chr. und der 
jahrelange Stellungskrieg, den er von hier aus 
führte (Pol. 1,56-57). In der röm. Provinz Sicilia 
war P. eine der fünf civitates sine foedere immunes 
ac liberae (Cic. Verr. 3,13) und zählte vor allem 
40 auf Grund seines blühenden Seehandels zu den 
bedeutendsten Städten der Insel. Von Augustus 
wurde 20 v.Chr. eine röm. Kolonie in P. gegrün- 
det (CIL X 7279 u. 7288. Mz, Holm Nr.742-44; 
Strab. 6,272). Vor allem die zahlreichen Münzen 
bezeugen den Wohlstand P.’ bis in die Spätantike. 
Dem Ansturm der Araber erlag P. 831. Unter 
ihnen wurde es Hauptstadt Siziliens. 

Topographie: Das fruchtbare Gebiet von P. 
(vgl. Kallias FGrH 564 F 2), heute conca d’oro 
50 genannt, ist eine ausgedehnte Strandebene, die 
sich vom Capo Zafferano im O. bis zum Capo 
Gallo im W. erstreckt und im S. von der Montagna 
di Palermo umschlossen wird. P. liegt im w. Teil 
dieser Ebene. Die ant. Stadt befand sich zu beiden 
Seiten des Corso Vittorio Emmanuele und bestand 
aus Alt- und Neustadt, die durch eine Mauer von- 
einander getrennt waren (Pol. 1 ,38,9). Die Altstadt 
erstreckte sich vom Palazzo dei Normanni bis zur 
Kathedrale, die Neustadt schloß sich an die Alt- 
60 stadt bis zum Hafen hin an, der in der Ant. bis 
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etwa zur h. Via Roma reichte. Im S. und N. be- 
grenzten zwei Wasserläufe, Kemonia bzw. Papi- 
reto, das Stadtgebiet. Im SW. der Altstadt beider- 
seits des Corso Calatafimi lag die große pun.- 
röm. Nekropole, die seit 1953/54 teilweise freige- 
legt worden ist. Erhalten sind außer Gräbern (mit 
Terrakotten und Keramik) Spuren der ant. Um- 
mauerung sowie Häuserreste mit Mosaiken aus 
röm. Zeit. Inschr. IG XIV 295-310. CIL X 7265 
-7335. Münzen: Holm Gesch. Sic. 3 Nr. 110 — 
1 13. 468-69. 612-25. 737-46. Neuere Grabungen: 
B. Neutsch, AA 1954, 699-701. J. Marconi- Bo- 
vio. Fast. Arch. 1956, 2940. V.Tusa, Enc. Arte 
Ant. 5, 1 963, 870f. W. Fuchs, AA 1 964, 680. R. La 
Duca II sottosuolo di Palermo, 1964. I.Tambu- 
rello, Arch. Class. 1965, 293 ff. 1968, 126 ff. NSA 
1966, 288 ff. 1967, 354ff. 1968, 243ff. Kl. M. 

Ziegler, RE XVIII, 2. H., 660. 

Pansa. Röm. Cognomen, nach Plin. nat. 11, 
254 u.a. von der Fußsohle abgeleitet (»Plattfuß«), 
vgl. RE III A 1828. J.Kajanto The Latin Cogno- 
mina. Soc. Sc. Fenn., Comm. Hum. Litt. 36, 1965, 
105. 241. - Unbekannt ist die Person, gegen die 
Cato die Red ein Pansam hielt, Non. 151,13 = frg. 
197 bei D. Kienast Cato d. Censor, 1954, 165. 
Inschr. ist das Cognomen z. B. inTibur ( Quattuor- 
vir L. Nonius P ., DessILS 6230), bes. aber in Etru- 
rien bezeugt, Schulze Eigenn. 242,6. 268,4. - Der 
berühmteste Namensträger war C.Vibius P., cos. 
43, s. RE VIII A 1953ff. Ferner bei Apuleius, 
Corellius, Crassicius, Iuventius (II 4), Licinius, 
Neratius, Opimius, Servilius, Sestius, Titinius, 
Valerius, Vibius. Vgl. Degrassi FCap. 147; FImp. 
261. H. G. G. 

Panspermia s. Anthesteria. Opfer 

Pantainos ( IJdvTcuvos ). Stoiker, zum Chri- 
stentum übergetreten (Eus.h.e. 5,10,1), wird Leiter 
der Alexandrin. Katechetenschule (vor 180) 
und hat als erfolgreicher Lehrer bes. Clem. Al. 
beeinflußt (Eus. h.e. 6,13,2). Clem. nennt ihn, 
wohl seine Herkunft andeutend, eine »siziliani- 
sche^Biene«. die in den Seelen seiner Zuhörer 
reinen Honig der (ehr.) Erkenntnis erzeugte 
(ström. 1,1,11). P. hat keine Schriften hinterlas- 
sen. Spätere Nachrichten, P. habe die ehr. Lehre 
auch <5td GvyyQa/i/mTOJV erläutert (Eus. h.e. 
5,10,4) und Bibelkomm, verfaßt (Hier. De vir. 
ill. 36), widersprechen den Aussagen des ältesten 
Zeugen, Clem., wonach seine Lehrer, die nqea- 
ßvTeooi, nicht geschriftstellert haben. J. Wi. 
Ant. Zeugnisse: A.v.Harnack Gesch. d. altchr. Lit. 1, 
291 ff. I. B ar denhe wer , GAL 2,37ff. 2. Quasten, II, 4L (Lit.). 
3. P.Nautin Tome commemoratif du Millenaire de la 
Bibliotheque Patriarcale d’Alexandrie, 1953, 1 45fr. 4. 

M. Hornschuh, ZICG 71, i960, iff. 

Pantakyas (77 avraxvag), kleiner Fluß der 
O.- Küste Siziliens nahe Leontinoi, heute fiume 
Porcheria. Über dem P. legte der megar. Koloni- 
stenführer Lamis 729 v.Chr. die Siedlung Trotilon 
an, gab sie jedoch bald zugunsten anderer Plätze 
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auf (Thuk. 6,4,1). Weitere Erwähnungen: Ptol. 3, 
4,4. Verg. Aen. 3,688f. (mit Serv.). Ov. fast. 4,471. 
Sil. 14,230. Plin. nat. 3,89. Vib. Sequ. 16 und Clau- 
dian. rapt. Pros. 2,57. Kl. M. 

Ziegler , RE XVIII, 2. H., 686. 

Pantaleon {llavTaXioiv). 1. König der Pisa- 
ten um 600 v.Chr., unterstützte die Messenier 
im 2. Krieg gegen Sparta (Strab. 8,362). Später 
entriß er den Eleera auf kurze Zeit den Vorsitz 
10 bei den Olymp. Spielen (Paus. 6,21,1. 22,2f.). 

2 . Älterer Bruder des Sprechers der Rede Lys. 

10 (10,5), war vielleicht Gegenstand der Rede 
Karä riavraXeovTog (Lys. frg. 210. 211). Wohl 
nicht ident, mit dem Gaukler P. (Athen. 1,20 A. 
14,616 A). 3. Zwischen 240 und 210 v.Chr. 

fünfmal Stratege des aitol. Bundes (IG IX l a 
31 B 144ff. 177), der seine erst achaierfreund- 
liche Politik später fallen ließ. Er begünstigte gute 
Beziehungen zu den ägäischen Inseln (Sylloge 8 522 

20 I. IG IX 1V69 = XII 5,526. 527. XII 2,15) und 
empfing Ehrungen von Delphi (Sylloge 3 621). 
Wohl Großvater von 4. 4 . Wohl Enkel von 3., 
zwischen 186/85 und 174/73 dreimal Stratege des 
aitol. Bundes (SGDI 1844. 1949. 1856). 191 ver- 
handelte er mit dem Konsul M\ Acilius Glabrio 
um Frieden (Liv. 36,27,2. Pol. 20,9,2), nach 188 
erreichte er in Rom die Freilassung des in Italien 
inhaftierten Thoas (Pol. 28,4,10. Diod. 29,31). 
Beim Attentat auf Eumenes II. 172 bei Delphi 
30 war er bei ihm (Liv. 42, 15,8 ff.). P. schwenkte auf 
eine mehr antiröm. Politik um und vermochte 
sich 170 auf der aitol. Bundesversammlung gegen 
Angriffe der Römerfreunde zu behaupten (Liv. 
43,17,6. Pol. 28,4, 5ff.). G. Do. 

Pantauchos. 1. Sohn des Maked. Nikolaos 
aus Aloros, 326 v.Chr. Trierarch der Indusflotte. 
Arr. Ind. 18,6. Berve Alex. Nr. 604. 2 . Stratege 
des -► Demetrios (2) Poliorketes, wurde 289 in 
Aitolien von Pyrrhos im Zweikampf verwundet 
40 und mit seinen Truppen geschlagen. Plut. Demetr. 
41; Pyrrh. 7. P.L£v£que Pyrrhos, 1957, 144ff. 

3. Sohn des Maked. Balakros, einer der nqrbToi 
(pihoi des Perseus, 172 Geisel für die Unterre- 
dung mit Q. Marcius Philippus, 171 um Frieden 
mit P. Licinius Crassus bemüht, erreichte 169/68 
für Perseus ein Bündnis mit -► Genthios, stellte 
als Geisel den Sohn Balakros und zahlte ihm 10 
Talente. Nach dem E, des Genthios vermittelte P. 
den Römern die Übergabe von Pydna. Pol. 27,8, 

50 5 ff. 29,3,3ff. Liv. 42,39,7. 44,23,1 ff. 30,7. H. V. 

Panteus, Liebling (egcofievog) des spart. 
Königs -> Kleomenes III., nahm an der Eroberung 
von Megalopolis 223 teil und floh mit Kleomenes 
222 nach Äg. Bei dessen mißlungenem Aufstand 
tötete P. sich als letzter. Plut. Kleom. 23,5f. 37, 
13 ff. 38,5. Pol. 5,37,8. H. V. 

Pantheia s. Abradatas 

Pantheion, Pantheon ( ndv&eiov, näv- 
&eov). Die Normalform des Götteranrufs in einer 
60 polytheist. Religion ist die, daß der Mensch die 
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Götter seiner Sippe oder seines Volkes mit Na- 
men anruft und je nach Lage der Sache die dafür 
zuständige Gottheit auswählt. Nahe liegt dabei 
die Sorge, daß man sich auch an die rechte Stelle 
wende - darüber hat man oft ein Orakel befragt - 
und daß man bei großen Festen, bei denen mehre- 
ren oder allen Göttern Verehrung und Opfer dar- 
gebracht werden sollten, nicht einen von ihnen 
vergesse und sich seinen Zorn zuziehe. Aus dieser 
religiösen Sorge entsprang als eine Formel der 
Behutsamkeit der Gebrauch, außer den nament- 
lich benannten Göttern zusätzlich auch »die 
anderen« oder »alle Götter« anzurufen. Sie er- 
scheint schon bei Homer, bes. in Eiden, wenn die 
Schwörenden durch Einspannung aller göttlichen 
Mächte als Zeugen und Bürgen die stärkste Sicher- 
heit geben wollen. Übrigens lebt der homer. 
Mensch sicher genug wie in seiner realen so auch 
in seiner festumrissenen religiösen Welt, von 
Skrupeln nicht berührt. Eben nur bei schnellen 
Stoßgebeten, bei Spenden oder bei kurzer Erwäh- 
nung religiöser Dinge, wenn er nicht die Zeit noch 
Anlaß hat zu überdenken, welche göttlichen 
Mächte im gegebenen Fall anzurufen sind, greift 
er in summarischer Zusammenfassung zu der 
allg. Formel »die Götter« oder »alle Götter«, sei 
es für sich, sei es zusätzlich zum namentlichen 
Anruf eines bestimmten Gottes (bes. Zeus). Von 
einem Kult der ganzen Göttergemeinschaft neben 
dem der einzelnen Götter kann bei Homer keine 
Rede sein. Auch in der vorklass. und klass. Z. 
ändert sich das Bild nicht wesentlich. Zwar lehren 
die Sieben (69ff. 86. 108. 271) und die Hiketiden 
(23 ff. 449) des Aischylos - des frömmsten und 
religionsgeschichtl. ergiebigsten Dichters des 
5.Jh. -, daß man in Zeiten höchster Gefahr alle 
schützenden Gottheiten des Landes zu Hilfe rief, 
und Ag. 88, daß man nach gewonnenem Sieg allen 
Göttern Dankopfer darbrachte, doch wieder nicht 
so, daß danach an einen Kult der Göttergesamt- 
heit neben denen der Einzelgötter gedacht werden 
könnte. Zuerst bei Aristophanes begegnet eine 
Formel, die auf eine verstärkte religiöse Aufmerk- 
samkeit in diesem Sinne weist, wenn in den Thes- 
mophoriazusen 332 die Chorführerin - nach vor- 
angegangenem Anruf zahlreicher Einzelgötter - 
die Frauen auffordert zu beten roig fteolcn rolg 
i O?.vfinloig xai Talg 'O/.vlittl aiai xai Tolg 
IIvMoiq xai Taloi IIv&iaiGi xai rolg Aift.ioig 
xai ralat Ar]Xlaiai roig t ä/.?.oig fteoig, und 
in den Vögeln 864 ff. der Priester zu beten mahnt 
xai oovtatv (das sind ja die neuen Götter) 
' OXvfAnioig xai 1 0?.v/n7itrjai näai xai 71a- 
gyiglv - zweifellos keine Erfindung des Komi- 
kers, sondern parodierende Nachahmung einer 
in der zweiten Hälfte 5.Jh. in Athen üblichen 
offiziellen Liturgie. Im 4.Jh. häufen sich die An- 
rufe »der Götter«, »aller Götter« und an bes. 
pathetischen Stellen der &eoi ziavxeg xai näaai. 
Am Anfang steht Xenophon mit den feierlichen 


Eiden an. 6,1,31 und 7,6,18, es folgen die Redner 
mit vielen Stellen (die ft.n.x. n. bei Demosth.18,1. 
141. 54,41. epist. 1,1. Aischin. 1,116). Aber kein 
Zeugnis eines offiziellen Kultus »aller Götter« aus 
vorhellenist. Z. scheint vorzuliegen, nur die pri- 
vate Spende anovörj . . . ^eolg 'OXvfiTdoig ev - 
%d) fi£$a ’OÄvjuniaiGt näai naaaig t für die der 
Koch im Kolax des Menander als Sachverstän- 
diger auch für diese Fragen die Anweisungen gibt, 
10 stellt eine Art Praeludium dar. (Auf einem beson- 
deren Blatt steht das r EXXrjviov , das nach Hdt. 2, 
178 Ioner, Dorier und Aioler bei der Gründung 
von Naukratis im 6.Jh. als gemeinsames Heilig- 
tum für ihre mitgebrachten Götter schufen, um sie 
gegen die vielfältigen sie umgebenden fremden 
Kulte abzuschirmen). 

Aus hellenistischer Z. und der Kaiserz. bis zu 
ihrem Ausgang sind uns durch Hunderte von 
Inschr., die [1] gesammelt hat und zu denen, wo 
20 immer gegraben wird, neue Belege hinzutreten 
(geograph. Aufteilung bei [2], 707-727), Weihun- 
gen, Kulte, Feste, Priestertümer »aller Götter« 
{fteoi navreg häufiger als n. oft #. n. xai tt.) 
aus der ganzen gr.-röm. Welt (vor allem Klein- 
asien) bezeugt. Häufig sind Verfluchungen an 
a.G. Wo Priestertümer genannt werden, sind 
auch Altäre anzunehmen, auch wenn sie nicht aus- 
drücklich erwähnt werden. Daß der berühmte 
Pergamonaltar der Göttergemeinschaft geweiht 
30 war, sagt zwar nicht die heillos verstümmelte Bau- 
inschrift, ist aber mit hoher Wahrscheinlichkeit 
aus der Tatsache zu schließen, daß der gewaltige 
Fries auf der O.- Seite die olymp. Götter, auf der 
W. -Seite die der Erde und des Meeres, auf der 
S.- Seite die Lichtgötter und die verwandten Tita- 
nen, auf der N.- Seite die Gestirngötter, Nyx und 
Moiren als eine große Götterfamilie abbildet, 
ähnlich wie etwa zur gleichen Z. bei dem großen 
Triumphzug, den — ► Antiochos (5) IV. Epiphanes 
40 in -> Antiocheia (1) veranstaltete, die Bilder »aller 
bei den Menschen benannten oder geglaubten 
Götter oder Dämonen« einhergeführt wurden 
(J. 166 v.Chr., Pol. 30,25,13). Auf Feste »aller 
Götter« {navftzia) ist zu schließen aus dem mehr- 
fach bezeugten Monat Pantheios. An den meisten 
Orten, wo Belege für den Kult der #. n. gefunden 
sind, wird auch ein Heiligtum nävdewv gestan- 
den haben; bezeugt sind sie für -> Ilion, -> Perga- 
mon, -v Erythrai, -v Antiocheia (8) am Maiandros, 
50 inÄg. Alexandreia (wo übrigens 247 ->Berenike (3) 
ihre berühmte, an den Himmel versetzte und von 
— ► Kallimachos besungene Flechte [ -lAoxafiig , 
also nicht »Locke«) den #. 71. weihte) usw. Das 
bedeutendste P. (nächst dem in Rom, s.u.) ist das 
großartige Grabmal, das sich König -* Antiochos 
(13) von Kommagene vor 31 v.Chr. auf dem 
Gipfel des Tauros (Nemrud Dagh) errichtet hat 
und in der großen Weihinschr. (OGIS 383) a Tzav- 
tiovxoivov fieebv (zu denen er auch sich und seine 
10 Ahnen zählt) ev&QÖvia^a nennt. Aus ihr ist zu 
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entnehmen, daß der Kult der #. n. auch vor dem 
Stifter dieses P. schon in Kommagene bestanden 
hat. Ursache des Emporschneilens des Kultes 
»aller Götter« seit der heilenist. Z. ist das Matter- 
werden des Glaubens an die überlieferten Einzel- 
götter. Man ruhte nicht mehr wie die Vorfahren 
in der Überzeugung, daß sie die alleinigen Helfer 
in allen Nöten seien, je mehr man seit der Öffnung 
des Orients durch Alexander die vielen neuen 
Götter und die Inbrunst ihrer Verehrer kennen- 
lemte. So schien der beste Ausweg, sie mit den 
Gestalten des alten Glaubens in eine große, gleich- 
sam alle Kräfte des Universums in sich vereini- 
gende Göttergemeinschaft zusammenzufassen, 
worin sich zugleich eine monotheist. Tendenz aus- 
spricht - nicht eine pantheist., woran zu denken 
das Wort navfteiov verführen könnte. 

Das Pantheon in Rom. Dieser großartigste, 
am vollkommensten erhaltene ant. Bau auf dem 
einstigen Marsfeld galt bis E. 19.Jh. wegen der 
monumentalen Bauinschr. auf dem Epistyl der 
Vorhalle M.Agrippa L. /. consul tertium fecit als 
Schöpfung -*■ Agrippas, des vertrautesten Freun- 
des und Schwiegersohnes des Augustus. Agrippae 
Pantheum bezeugt Plin. nat. 36,38, und Cass. Dio 
53,27,2 sagt, Agrippa habe im J. 25 v.Chr. (also 
2 J. nach dem in der Bauinschr. genannten 3. Kon- 
sulat) tö Ildv&eiov övofxaafxevov vollendet, das 
so heiße, weil es die Bilder vieler Götter in sich 
berge und als ein Rundbau dem Himmel gleiche. 
Er hat also den Rundbau, der h. vor uns steht, vor 
sich gehabt und ihn auch, durch die Bauinschrift 


Pantheon 



verführt, für das Werk Agrippas gehalten. 54,1,1 
berichtet er zum J. 22 v.Chr., daß das P. durch 
einen Blitzschlag beschädigt wurde, 66,24,2, daß 
es 80 n. Chr. niederbrannte. Die Wiederherstel- 
lung erfolgte 89 durch -► Domitian, abermaliger 
Brand infolge Blitzschlages 110, worauf Hadrian, 
so seine vita H. A. 1,19,10, Romae instauravit 
Pantheum. Einer erneuten Reparatur des P. vetu- 
state corruptum rühmen sich im J. 202 -► Septi- 
10 mius Severus und — ► Caracalla in der Inschr., die 
in kleinen Buchstaben unter der des Agrippa steht. 
608 wurde das P. mit Genehmigung des Kaisers 
— ► Phocas durch Papst Bonifatius IV. in die Kirche 
beatae semperque virginis Mariae et omnium mar - 
tyrum umgewandelt, die Bronzeziegel des Daches 
raubte Kaiser Constantius II. bei seinem Besuch 
in Rom 663, den ant. Dachstuhl der Vorhalle aus 
Bronzeträgern ließ erst Urban VIII. 1626 durch 
einen hölzernen ersetzen und das Metall teils Für 
20 den Baldachin des Hochaltars von St. Peter, teils 
Für Kanonen zur Armierung der Engelsburg ver- 
wenden. Die heutige Gestalt hat das Innere durch 
den Umbau unter Benedikt XIV. 1747 erhalten. 
Trotz des schon lange beobachteten Vorkommens 
von Ziegelstempeln des 2.Jh. galt das P. als der 
nur eben mehrfach restaurierte Originalbau Agrip- 
pas. Erst in den 90er Jahren des 19. Jh. lehrten ge- 
nauere Untersuchungen des Baues, daß überall, 
in der Rotunde sowohl wie im Vorbau, in den 
30 konstruktiv wichtigsten Teilen fast ausschließlich 
Ziegel hadrian. Z. verwendet worden sind, woraus 
sich unentrinnbar der Schluß ergab, daß der ganze 
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Bau, zumindest soweit er im Kern aus Backstein 
besteht, von Hadrian errichtet worden ist (L. Bel- 
trami II Pantheon rivendicato ad Adriano, 1929). 
Der befremdliche Umstand, daß somit die Bau- 
inschr. täuschen und den wirklichen Erbauer un- 
genannt lassen, erklärt sich aus der ausdrückl. 
überlieferten Abneigung Hadrians gegen die Nen- 
nung seines Namens auf seinen Bauten, und der 
Grund dieser schon fast schrullenhaften Pietät 
war sein Bestreben, alles zu vermeiden, was ihn 
dem verhaßten Domitian hätte ähnlich erscheinen 
lassen, der die von ihm nur restaurierten Bauten 
als seine Originalschöpfungen in Anspruch ge- 
nommen hatte. 

Die sich hiernach erhebende Frage nach der 
Gestalt des Baues Agrippas ist durch die Unter- 
suchung der Fundamente des P. beantwortet 
worden. Unter dem Fußboden der Rotunde fand 
sich in 2,15 m Tiefe ein Platten pflaster, das auf 
einen offenen Platz vorhadrian. Z. an dieser Stelle 
deutet, und Vorhalle und Vorbau stehen über dem 
aus Travertinquadern gefügten Fundament eines 
rechteckigen Gebäudes von 43,77x19,83 m, das 
genau in der Achse des P. liegt, aber ostwestl., also 
rechtwinklig zu ihr orientiert ist, beiderseits je 
3 m über Vorhalle und Vorbau hinausgreift und 
südlich in der Mitte einen breiten Vorbau hat, der 
schon größtenteils von der Rotunde bedeckt ist. 
Dies ist offenbar das Fundament des Agrippa- 
baues, den Domitian nach dem Brande von 80 
wesentlich in der alten Form wiederhergestellt, 
Hadrian aber niederlegen und über ihm und 
südlich von ihm das erhaltene Wunderwerk hat 
errichten lassen, dessen 8 monolithe, mit den Kapi- 
tellen 13,1 m hohe Frontsäulen auf der N.- Mauer 
des Agrippabaues stehen. Die Rotunde hat einen 
äußeren Durchmesser von ca. 56, einen inneren 
von ca. 42 m. Dem lichten Dm. entspricht fast 
genau die lichte Höhe, so daß der Innenraum 
gleichsam eine in einen Zylinder von halber Höhe 
gesetzte Kugel von 42 m Dm. darstellt. Die 
schmucklose Außenseite umlaufen 3 einfache Ge- 
simse. Das innere Rund ist durch 7 abwechselnd 
rechteckige und halbrunde Nischen gegliedert; 
die Stelle der 8. nimmt das Portal ein. Jede Nische 
(außer der gegenüber dem Portal) ist durch Pfeiler 
flankiert und in sich durch 2 Säulen in 3 Teile ge- 
teilt. Die Säulen tragen ein Gesims, das dem unter- 
sten der Außengesimse entspricht, und das Attika- 
geschoß, das Gesims über diesem, über dem dann 
die sichtbare Innenwölbung ansetzt, entspricht 
dem mittleren Außengesims. Wo die großen Ni- 
schen am tiefsten einschneiden, verdünnt sich das 
Mauerwerk bis auf etwa 1,5 m, zwischen den 
Nischen wächst es bis auf 6,5 m Stärke und ist 
dort im Innern durch Kamine von halbkreisför- 
migem Durchschnitt auf gelockert. Licht empfängt 
das Innere allein durch die kreisförmige Öffnung 
(Dm. 8,9 m) im Scheitel des kassettierten Gewöl- 
bes. Wenn die jetzt schmucklosen Kassetten mit 
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dem für Decken seit alters üblichen Ornament, 
goldenen Sternen auf blauem Grunde, dekoriert 
waren, hätte dies den kosmisch-astralen Charakter 
20 des Gebäudes noch sinnfälliger gemacht: ein Ab- 
bild des gestirnten Himmels, des Universums, der 
Göttergesamtheit zu sein. 

Da bei der Umwandlung des P. in eine Christi. 
Kirche die ydolatriae sordes natürlich entfernt wor- 
den sind, wissen wir über seinen Skulpturen- 
schmuck nicht mehr, als daß Bilder der göttlichen 
Ahnen des Kaiserhauses, Mars, Venus und Divus 
Iulius - alle drei zugleich Gestirngötter - in ihm 
gestanden haben (Cass.Dio 53,27,2). Manches 
30 deutet darauf hin, daß schon die heilenist. P. (wie 
die ihnen verwandten Dodekathea, die Heilig- 
tümer der -*> Zwölfgötter) Rundbauten waren 
(s. [2], 741 f.). Es hätte nicht fern gelegen, wenn im 
Hinblick auf die astrolog. Neigungen seines kai- 
serl. Freundes schon Agrippa beim Bau des Tem- 
pels aller Götter (der zuerst ein Augusteum wer- 
den sollte, in dem Augustus im Kreise seiner gött- 
lichen Standesgenossen thronte) dem oriental. 
Beispiel gefolgt wäre und einen Rundbau errichtet 
40 hätte. Aber die archäolog. Tatsachen lehren, daß 
eben erst Hadrian das getan hat. K. Z. 

Grundlegend l. Fr. Jacobi Tldvreg $£ OL , Diss. Halle 
1930. 2. K. Ziegler RE XVIII, 2.H., 697-747. 3. H. Kahler 
Das Pantheon in Rom, in Meilensteine europäischer 
Kunst, Hirmcr 1965, 47-75. 4. Nilsson GgrR 2,55of. 

Pantheos ( Ildv&eios IG IV 2 549. 550). Der 
»Allgott«, als Beiname (CIL II 46 [Sarapis], 
IX 3145 [Dionysos]) oder selbständige Bezeich- 
nung (CIL III 10394. Latte RRel 334) synkretist. 
50 Produkt der Vereinigung von Eigenschaften und 
Kräften aller bekannten oder denkbaren Gotthei- 
ten (F. Jacobi IldvTeg #eot, 1930) auf eine omni- 
potente, nicht individuell zu benennende Gestalt 
(Altarweihungen deols jiiot xai ndaau;, t (h 
nav'&eiq), deols ayvcbaroLQ — ► Agnostos Theos), 
entstanden aus dem seit dem 3.Jh. v. Chr. erkenn- 
baren Trend zu kult. und spekulativer Theokrasie 
(Nilsson GgrR 2,337. 355. 357. 574). Sprachlich 
findet dieser Trend seinen Niederschlag in unge- 
60 hemmten Epithethäufungen (Apul. met. 11,5. 
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POxy 11,1380. G. Lafaye, RPh 40, 1916, 5 5 ff. 
K.F.W. Schmidt, GGA 180, 1918, 106ff.) oder 
Identifikationen (CIL VII 759. [1], 121 [Dea Syria = 
Pax, Virtus, Ceres, Mater Magna, Virgo]), z.T. 
unter der elg fteog - Formel (lul. or. 4,136a slg 
Zsvg, elq* A iöiiq, elg '’HXiog ion ÜMQamq.E.PE- 
tersonEIs öeög, 1926, 227ff. [1], 82f. T. III 2), 
künstlerisch in Bildwerken von meist bizarrer 
Symbolik (W. D. Wijngarden - B. H. Stricker, 
Oudh. Med. Rijksmus. 22, 1941, 6 ff. K.C. Seele, 
JNES 6, 1947, 43 ff'. [2], 143. 156 ff. [Horus-Bes- 
P.]; M.Labrousse, Bull. Arch. Comm. Trav. 
Hist. 1953/1956, 257ff. [Helios- Sarapis von 
Montmaurin]; Ch. Picard, CR AI 1957, 3 5 ff. 
Mon. et Mem. Acad. Inscr. 50, 1958, 49ff‘. [drei- 
köpf. Sphinx Panthea von Amphipolis]), oft als 
sog. Signa Panthea aus den verschiedensten Göt- 
terattributen kombiniert (R. Weisshäupl, JOE AI 
13, 1910, 1 76ff . F. Fremersdorf, BJ 129, 1924, 
128 ff. S.Wenz, Germania 10, 1926, 130 ff. F.Eich- 
ler, JOEAI 39, 1952, 21 ff.) oder aus zahlreichen 
kleinen Götterbüsten zusammengesetzt (S.J.dE 
Laet - P.Moisin, NClio 5, 1953, lOff. T. I. II. 
E.Thevenot, Rev. Arch. de l’Est 5, 1954, 279ff. 
[weibl. u. männl. P. von Aubechies, Mäcon und 
Anost-en-Morvan, Gallien]). Im einzelnen her- 
vorzuheben sind der -> Attis-P., mit — ► Adonis, 
Bacchus, Pan, Osiris und Mithras gleichgesetzt 
(Hippol. ref. 5,9. [1], 64f. T. II 5), der kabir.- 
pataik. und hermaphrodit. Bes-P. (F. Jesi, Aegyp- 
tus 42, 1962, 262 ff. 43, 1963, 237ff. Hermaphro- 
ditos, Kabeiroi), auf der Metternich -Stele (E.W. 
Budge The Gods of the Egyptians 2, 1904, 267ff. 
N.E.Scorr, Bull. Metr. Mus. Art NS. 9, 1950, 
201 ff. [2], 39. 158. 246 T. XXIV 6) und auf äg.- 
hellenist. Zaubergemmen begegnend ( A. Delatte, 
Mus. Belg. 18, 1914, 33 ff. Delatte -Derchain 
Les Intailles Magiques Graco-ligyptiennes, 1964, 
126 ff. Nr. 166-181), sowie der hermet. Pantomor- 
phos, der als hyperkosmischer Usiarch den 36 
Dekangottheiten entspricht (Herrn. Trism. Askl. 
19. A. J. Festugi£re Hermetisme et Mystique 
Paienne, 1967, 125. 130). — ► Kronos. W. F. 

1. F.Cumont Die or. Rel. im röm. Heidentum, 1931 3 . 

2. C.Bonner Stud. in Magical Amulets, 1950. 

Panther {nagdaXig , seit Hom.; Nf. ndgöahg 

Soph. u.a.), ndv$Y)Q (seit Hdt.), nagdog (Kaiser- 
zeit), naQÖaÄag (Ail. nat. an. 1,31), Xednagdog 
(Gal. 5,134 Kühn, vgl. Ed. Diocl. 8,39); panthera 
pardus y selten pardalis , pardalium , leopardalis % 
leopardus . Zur Synonymik s. Plin. nat. 8,63. Cic. 
fam. 2,11,2. Plut. Cic. 36; zur Etym. s. Walde- 
Hof.* 1,785; 2,252. - Umschreibungen: Aißvxa, 
Africanae , variae , dentatae (s. die Lex.). - Pardi 
leopardi panther ae getrennt auf gezählt in Dig. 39, 
4,16,7. - Verbreitung: Vorderasien (eigens genannt 
werden Kilikien, Karien, Lykien, Pamphylien, 
Hyrkanien, Armenien, Syrien), Indien und N.- 
Afrika. Über Fehlen freilebender P. in Europa 
s. Aristoph. Byz. epit. 250 p. 91,4. ln Einzelfällen 
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ist nicht sicher zu entscheiden, ob vom Gepard, 
Serval oder Luchs die Rede ist; die große Masse 
der Zeugnisse meint eindeutig den P. (Felis par- 
dus). - Zool. Hauptquellen: Aristot. hist. an. 2,1 ; 
part. an. 2,10; gen. an. 5,6. Aristoph. Byz. epit. 
pass. Opp. Cyn. 3,69ff.Plin. nat. 8,62 ff. ; sie bieten 
relativ reichhaltige Einzelangaben, selten ganz 
falsche (z.B. 4 Zitzen: Aristot. hist. an. 500a 28. 
Plin. 1 1,234), z.T. lebendige Schilderungen (Opp.), 
10 auch Anatomisches (Aristoph. Byz. 248 p. 90, 
15 ff.). Verwandtschaft mit der Katze ist selten 
erkannt (z.B. ebd. 302 p. 98,19 aus Tim. Gaz.). 
Gewöhnlich sieht man am P. die Raubtiernatur 
und gestaltet sie literar. (Hom. II. 13,102ff. 17, 
20ff. u.a.), bes. den überlegenen Mut des Weib- 
chens. Der P. reißt nahezu alle Warmblüter, am 
liebsten die Ziege (Ps. Xen. kyn. 11,2. Babr. fab. 
102,7 u.a.), und fängt seine Beute z.T. mit List 
(z.B. Ail. 5,54: Affen); doch wird viel Sagenhaftes 
20 berichtet (bes. über den anlockenden Geruch des 
P.). Zur Fabel gehört auch sein Weindurst und 
seine Gier auf Menschenkot, der ihn vor Akonit- 
vergiftung schütze (Cic. nat. 2,126. Plin. 27,7) und 
zu seiner Überlistung diente. 

P.-Jagd gehört zum ältesten oriental. Adels- 
sport; auch Hom. kennt sie (II. 21,573). Meist 
dienten dabei Fallgruben oder andere Fallen, oft 
auch Vergiftung durch Aconitum oder giftige 
Fische. Hauptbeute war in alter Z. das Fell, bei 
30 fremden Völkern Teil der Kriegsausrüstung, im 
späten Altert, von hohem Liebhaberwert (Ed. 
Diocl. 8,39). Die Römer brachten seit 186 v.Chr. 
(Liv. 39,22,2) P. meist aus Afrika für Venationen 
und Tierkämpfe nach Rom (Varro rust. 3,13,3. 
Plut. Sulla 5), z.T. auch aus Kleinasien (Cic. fam. 
2,1 1,2 u.a. Plut. Cic. 36); ein altes Einfuhrverbot 
wurde durch SC von 170 (?) aufgehoben (Plin. 8, 
64). - Gezähmte P. kannte man in Indien, in den 
Diadochenstaaten und am röm. Kaiserhof. Wo 
40 von Abrichtung zur Jagd berichtet wird (z.B. 
Anth. Lat. 360 R.), ist wohl der Gepard gemeint. 

Religiöse Bedeutung verbindet den P. (wie den 
Löwen) mit Kybele, Aphrodite, Kirke, bes. mit 
Dionysos- Bakchos und seinem Gefolge (vgl. 
o. Bd. II 82. Wellmann, H 62, 1927, 179. Otto, 
Dionysos 102). Als Träger des P.- Felles erschei- 
nen außer Dionysos noch Orpheus, Iason, Ante- 
nor, sowie (in der II.) Menelaos und der Bogen- 
schütze Alexandros. - Ungeklärt ist der Buchtitel 
50 noQÖafag des Diogenes von Sinope (Diog. 
Laert. 6,80). 

Bildl. Darstellungen begegnen in den Heimat- 
ländern des P. (bes. Äg., Mesopotamien) zu allen 
Zeiten, im nachmyken. Griechenland aber relativ 
selten. Archaische Bilder zeigen ihn meist mit 
Vorderansicht des Kopfes zum Unterschied vom 
Löwen. Am häufigsten erscheint er auf Vasen (bes. 
att., sf. und rf. t auf letzteren sehr oft in Verbindung 
mit Dionysos, Mänaden, Ariadne, Eros usw.), 
60 selten in plast. Darstellung. P. aus Bronae gibt es 
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fast nur aus heilenist. Z., meist als Begleiter des 
Dionysos. Ebenso zeigen viele etr. und röm. Dar- 
stellungen vorwiegend die Beziehung des P. zu 
Bakchos und seinem Gefolge sowie zum Wein 
(Kleinkunst!). Daneben setzt sich die frühgriech. 
Tradition der mehr naturalist. stehenden, schrei- 
tenden, springenden oder sitzenden P. (oft mit 
erhobener Tatze) fort u.a. in kaiserzeitl. Terra 
sigillata. Neu treten hinzu Szenen aus dem Zirkus 
und vom P.-Fang. Einzelnachweise bei Jereb, RE 
XVIII, 2. H., 776ff. W. R. 

Keller Thiere des dass. Alt. 387fr.; ders. Ant. Tierwelt I, 
Ö2ff. Imhoof-Blumer und Keller Thier- und Pflanzenbilder 
auf Mz. und Gemmen des dass. Alt. (1889) s. Ind. Körner 
Die hom. Tierwelt (*1930). G. M. Richter Animais in 
Greek Sculpture (1930). Jennison Animais for Show and 
Pleasure in Anc. Rome 1937, 4+ff. 183 ff. - Brehms Tier- 
leben 12* (1914), 8off. 

Panthera. Personenname, aber auch Cogno- 
men. P. unterstützte C. Antonius (I 2), als 
dieser sich um die Praetur für 66 bewarb. Q. Cic. 
com. pet. cons. 8. H. G. G. 

Panthoidas ( Ilav&oiöcn ;), Spartaner, machte 
403/02 im Auftrag Spartas der usurpierten Herr- 
schaft des Spartaners — ► Klearchos (1) in Byzanz 
ein Ende (Diod. 14,12,4ff.). Er ist wohl jener P., 
der 377 als Harmost Thebens im Kampf gegen 
Pelopidas fiel (Plut. Pelop. 15,6). G. Do. 

Panthus (Ildv&ooQ, Jlav'&ovg ), Troer, einer 
der Geronten am skaiischen Tor, II. 3 , 146 , Vater 
des -* Polydamas, -*■ Euphorbos, Hyperenor. 
W.Kullmann, H(ES 14 ) 180 f. Nach späterer 
Sage ein Delpher, Sohn des Othrys, von einer tro. 
Gesandtschaft nachTroia entführt, wo er Priester 
Apollons wurde. Sch. II. 12 , 211 . Serv. auct. Aen. 
2 , 318 . Als solcher erscheint er Verg. Aen. a.O., 
auch 429 . Er schaffte die Götter der Burg und die 
Penaten in das Haus des Aeneas,kam dann in den 
Flammen um. H. v. G. 

Pantichion, Ort etwa in der Mitte zwischen 
-»■ Kalchedon und -* Nikomedeia, h. noch Pendik. 
Die günstige Verkehrslage erklärt die stete, bis in 
prähist. Z. zurückreichende Besiedlung. Eine ge- 
wisse Berühmtheit behielt P., ein wichtiges Glied 
in der Kette der Sperrforts um die SW.- Küste der 
bithyn. Halbinsel, als Besitz des -► Belisarios 
(Prok. bell. Goth. 3 , 35 ). Wenn P. hier ein ngoa- 
crcetov von — ► Byzantion genannt wird, so erhält 
diese Bezeichnung ihre volle Berechtigung erst 
jetzt in der Entwicklung einer Industrielandschaft, 
die an den Gestaden des Bosporos ansetzt und sich 
immer tiefer an der Küste des Golfes von -► Asta- 
kos entlang ausdehnt. F. K. D. 

F.K.Dömn, REXVTII, 2.H., 779!. R.Janin Co ns tan ti- 
nople Byzantine. Dßvel Opponent urbaio et röpertoire 
topographique, *Parls 1964. 

Pandkäpaifln {Jlavr lxojulutv ) , bedeutende 
mÜA. Kolonie in der ö. Krim (h. Kerö), gegründet 
I.H. 6.Jh. v.Chr., Name wahrsch. trän. — »Weg 
der Fische«. Sflberprfgung beginnt 2.H. 6. Jh. s 
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Gold- und Bronzeprägung im 4.Jh. In der l.H. 
5.Jh. vereinigten sich die griech. Poleis auf beiden 
Seiten des Kimmer. Bosporos, was zur Gründung 
des Bosporan. Reiches führte, zu dem auch um- 
fangreiche Gebiete einiger Barbarenstämme hin- 
zukamen. Große terrassenförmig aufgebaute Fe- 
stungsanlagen, guter Hafen, fruchtbares Hinter- 
land. Um die Wende zum l.Jh. v.Chr. Aufstand 
des — ► Saumakos, Erstürmung durch — ► Diophan- 
10 tos (2), Wiederaufbau der Anlagen im 1 . Jh. n. Chr. 
Bedeutsames Zentrum des Fischereigewerbes, von 
Weinbau und Handel. Im 3.Jh. beginnt der Nie- 
dergang inf olge der Goten- und anderer Barbaren- 
einfälle, im 4.Jh. von den Hunnen zerstört, später 
von Iustinian wiederaufgebaut. 

Skyl. 68. Skymn. 836. Strab. 7,309. 11,495. Arr. 
per. p. Eux. 29. Inschr.: Corpus Inscr. Regni 
Bosporani (CIRB), M.-L. 1965. Mzn.: A.N.Zo- 
graph, Ant. Monetyi (russ.), M.-L. 1951, 162-212 
20 (nebst Bibliogr. und Taf.). Chr. D. 

IV. D. Blawatskij P. (russ.), 1964. Danoff Pontos Euxei- 
nos, RE Suppl. IX 11 18-1124. IV. I. Abajev IlavTixd- 
TtaiOVi Festechr. Dedev, Sofia 1958, 183 ff. W. E.Gaidu- 
kevitAnt. Städte an d. n. Schwarzmeerküste (russ.), M.-L. 
1955 » 9öff. Sammelbd. »Pantikapej« (russ., Bd. 103^ der 
Reihe Materialien u. Forsch, zur Archaeologie der 
UdSSR). 

Pantikapes {IlavTixdn^g), der iran. (skyth.) 
Name des Kimmer. Bosporos (Meerenge von 
30 Kerfi). Die Lage des P. wird durch die Stadt 
Pantikapaion bestimmt, die an ihm lag und nach 
ihm genannt worden ist (s. Eustath. per. 311). 
P. hieß nach Hdt. 4,18 auch ein Fluß im europ. 
Skythien, der aber nicht sicher zu identifizieren 
ist (h. Inguletz? od. Moloßnaja ?). Chr. D. 

W. F. Gajdukevic Die ant. Städte an der n. Schwarzmeer- 
küste (russ.), M.-L. 1955, 34 ff* 

Pantokrator s. Kyrios 
Pantomimos. Wie beim Mimos besteht auch 
40 beim P. das Problem der Benennung. P. bezeichnet 
urspr. nicht das lit. Genus (so erst bei Athen. 20 
D), sondern den Tänzer, ist uns erstmals in einer 
Inschr. aus Priene ([4], 114: ca. 80 v.Chr.) belegt 
und bleibt im griech. Sprachraum bis ins 2.Jh. 
ungebräuchlich (Lukian. 67); der Römer aber 
bezeichnet mit P. eine seit Augustus inhaltlich und 
formal festgewordene Gattung des Tanzes wie den 
Tänzer. Während nun das Wort P. den P. als Son- 
derform des Mimos erwarten läßt, zeigen die 
50 griech. Bezeichnungen richtiger seine Herkunft 
vom Tanz an: ÖQ/rjoiq jgayixi 7, xgayixr\ 

ivQV&nog xivrjoig, navTÖ/ufiog ÖQXtjoig u.a. 
Daraus ergeben sich zwei Theorien über den Ur- 
sprung des P. Wer unter P. die Form der Kaiserzeit 
versteht, diese also vom p. Tanz trennt, setzt den 
Beginn des P. mit dem J. 22 v.Chr. an ([6]); an- 
dernfalls findet man in mimischen Tänzen, soweit 
sie einen sachlichen Inhalt darstellen (Plat. leg. 
8 1 6 A dQxqtSTixri fjtifi^atg r<5v ÄEyojutvcov crxi J- 
60 ftacn yevofiivrj) die Grundform, aus der sich 
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der spätere P. entwickelt hat (so [1]; [3]; [4]; [5]; 

[9], 31). Einzel- und Reigentanz sind bei den Grie- 
chen seit je im Kult, bei Festen und als Sport üb- 
lich (Hom. II. 18,603ff.; Od. 4,1 5 ff.) und als Er- 
ziehungsmittel anerkannt (Xen. symp. 2,15. Plat. 
leg. 653 D. 673 A u.ö.). Bes. im Kult erhielt der 
Tanz sachliche Inhalte: Hdt. 2,171 über die Osiris- 
mysterien. Nilsson GgrR l s ,160f. 489. Kultisch- 
festliche und erzieherisch-militär. Zwecke verfolg- 
ten die Waffentänze (so bes. die nvqqix^h von 10 
Plat. leg. 815 A beschrieben), wie sie in Sparta, 
Arkadien, Thrakien, Thessalien (Xen. an. 6,1,7 
die xaqnaia) und Kreta seit alters üblich waren 
und sich in Sparta bis in die Kaiserzeit erhielten 
(Athen. 631 A: [3] 135. [9] 20ff.). Andere Tänze 
ahmten menschliche Handlungen nach ( dyye - 
foxöv), Tiere ( yegavog , yAaü£, Ascov, axcoy) 
oder Blumen (äv&ejuia). Bes. im Dionysos- Kult 
spielte der Tanz eine wichtige Rolle. Hier fand der 
p.-Tanz den einen Zugang zum Mythos. Aischylos 20 
rühmt sich (Athen. 21 F), den Chor Tanzstellun- 
gen (oxTfifJiaTa) gelehrt zu haben, und sein späterer 
Tanzlehrer Telestes hat ([5], 123f.) für uns erst- 
mals eine Tragödie ( r Enxd ) durch Tanz allein dar- 
gestellt (Athen. 22 A). Nun übernahm im P. der 
Tänzer allein die mim. Darstellung, während Chor 
oder Sänger den Text sangen. Auf die Überan- 
strengung der (urspr.) Tänzersänger führt Lukian. 

30 diese Trennung von Tanz und Gesang zurück. 
Dies blieb hinfort feste Regel. Natürlich konnte 30 
der P. seinen myth. Stoff auch unmittelbar aus 
dem Kult und dessen Mythos schöpfen, wie es die 
(mimische oder p. ?) Szene bei Xen. symp. 9 oder 
bildliche Darstellungen zeigen ([5], 125ff.). Dieses 
Nebeneinander von kult.-myth. und trag.-literar. 
Tänzen scheint weiterbestanden zu haben, wie das 
Epigramm des Dioskorides (Anth. Pal. 11,195: 

3. Jhr. ) und die Tennung von ogpforat und 
xivrjaecüg evQvftjuov vnoxQiTai (Herodian. 5, 

2,6) zeigen ([5], 11 ff.). Aber auch aktuelle Stoffe 40 
tanzte man : das Schicksal des Polykrates und sei- 
ner Tochter, die Liebe des Antipatros und Seleu- 
kos zu Stratonike (Lukian. 54. 58). Dieser P. ist 
seit 400 ([1], 840. [6], 37) im ganzen griech. Sprach- 
raum verbreitet und auf hoher künstler. Stufe, bes. 
in Äg. und Syrien, woher die bekanntesten P. 
stammten. - Auch in Italien gab es seit alters den 
Tanz im Kult, verbunden mit Gesang und Musik. 

Die Salier ziehen canentes carmina cum tripudiis 
solemnique saltatu (Liv. 1,20,4) durch die Stadt. 50 
Von Waffentänzen spiicht Quint, inst. 1,11,18. 

Etr. Tänzer stehen am Beginn der Entwicklung 
des Theaters (Liv. 7,2,4). Wenig ist über sachliche 
Inhalte des P. bekannt. Cic. Brut. 225 spricht von 
einem Tanz »Titius«, der die Gebärden des gleich- 
namigen Redners nachahmte; Hör. s. 1,5,63 er- 
zählt von einem Kyklopentanz des Messius. Eine 
Epoche bedeutet hier das J. 22 v.Chr. (Hier, 
chron.). Damals wurde nach Zos. 1,6,1 und Suda 
{oqX^K) die navrdfUfiog oqx*]GiS in Rom ein- 60 
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geführt {eiai^x^i)- Dies wurde (s.o.) als die Ge- 
burt des »eigentlichen« P. angesehen, wodurch 
der p. Tanz erst zum P. gehoben worden sei, einer 
Kunstform, die (zumeist) einen Tänzer (zwei oder 
mehr: Lukian. 83. Apul. met. 10,30ff.) mit P.- 
Maske (mit geschlossenem Mund: Lukian. 29; 
M. Bieber RE s.v. Maske. Macrob. sat. 2,7,16; 
Verzeichnis [9], 36-40) und oft prunkvoller Klei- 
dung ([9], 33 f.), Chor und Orchester aufwies und 
auf der Theaterbühne Lukian. 76) ge- 

spielt wurde. Aber Chor und Orchester gab es 
selbst in Rom schon früher: 167 ließ L.Anicius 
die berühmtesten Flötenspieler und einen Chor 
auf einer Bühne auftreten (Pol. 30,22 B.-W.). Da- 
her fragt auch Augustus nach den »Neuerungen« 
(Macr. sat. 2,7,18), die jetzt gemacht wurden. So- 
mit dürfte Lukian. 34 richtig von einer »Vollen- 
dung« sprechen, die unter Augustus der im griech. 
Raum schon vorgestaltete P. als Kunstform ge- 
wonnen hat. Dies wird bes. zwei Männern ver- 
dankt : -> Pylades aus Kilikien, der auch ein Buch 
über den P. schrieb (Athen. 20 D) und Bathyllos 
aus Alexandreia; jener hat dem P. Prunk und 
Pathos in trag. Stoffen verliehen (Athen. 20 E), 
dieser kammermusikal. und sologesangliche Spiele 
auch heiteren und parodist. Inhalts ([5], 53). Letz- 
tere Form hat sich nur bis gegen E. 1. Jh. erhalten: 
Plut. mor. 711 F erwähnt sie noch, Lukian nicht 
mehr. Seit Augustus beherrscht der P. die Bühne 
in Rom wie im ganzen Imperium. Förderer waren: 
Augustus (unter ihm waren noch berühmt Hylas, 
Nomios, Pierus, C. Theoros: dieser wohl mit 
Bathyllos ident.: [5], 46 ff.), Caligula, Claudius 
(Mnester, Liebhaber der Poppaea und Messalina), 
Nero (Paris), Domitian (ein zweiter Paris), Traian 
(wieder ein Pylades); die Antonine unterhielten 
Palastschulen für P. und ließen staatliche Truppen 
in Rom und in den Provinzen auftreten (M. Sordi, 
Epigraph. 15/16, 1953/54, 104 ff.). Gegner waren 
u.a. Valentinianus, Valens, Gratianus, Theodo- 
sius, Justinianus ([6], 50-63). 

Die Aufführung: Ein Herold kündet das 
Thema an (Aug. doctr. Christ. 2,25,28); möglich 
war auch ein Götterprolog (Phaedr. 5,7; [5], 159); 
der P. tanzt auf der Bühne, begleitet vom Chor, 
der den meist griech. Mythos in griech. Sprache 
singt (Aufzählung: [1], 847-49, ergänzt [9], 52f .); 
selten sind röm. Stoffe: ein Turnus, Suet. Nero 
54; eine Dido, Macr. sat. 5,17,5. Die Texte waren 
wertlos: Sen. suas. 2,19. Dazu spielte das Orche- 
ster (Flöten, Syrinx, Phorminx, Scabillum, eine 
Fußklapper zum Taktschlagen). Der eine P. ver- 
körpert (Masken- und Kleiderwechsel!) mehrere 
Personen, auch Frauen daher nokvnQdaojnoq; 
während des Wechsels gab es musikal. Tanzinter- 
mezzi ([9], 35). Die Verwandlungskunst wie die 
Ausdruckskraft des bloßen Tanzes werden gelobt 
(Lukian. 66. Anth. Lat. 1,11 1,9; vgl. zwei Anekdo- 
ten bei Lukian. 63). Der P. verfügt über hohe 
körperliche Beweglichkeit und ein bes. ausgeprägt 
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tes Händespiel (x£iQ°v°{da); [7], 224ff. [5], 
140ff. : nutu manibusque loquax). Dabei bildet sich 
eine Gestentypik heraus, die das Verständnis er- 
leichterte ([3], 131). Das Publikum war sehr kri- 
tisch (Anekdote bei Lukian. 76). Schilderungen 
bei Xen. symp. 9,2 (oder Mimos?); Apul. met. 
10,29ff. Nonn. Dion. 19,1 50 ff. P.-Wettkämpfe 
sind durch Lukian. 78 und Inschr. (CIL VI 10114. 
10115) erwiesen, zumindest ab 190 ([4], 120f. [5], 

38). Exzesse, bes. sexueller Art, führten zu An- 10 
griffen, bes. von Seite der Kirche, aber auch von 
nichtchr. Römern: luv. 6,64ff. Plin. epist. 7,24,5 
(Umidia Quadratilla läßt ihre Enkel nicht Zu- 
sehen); Plin. nat. 7,184. Martial. 5,78,26 u.a. 

Die P. bildeten über ihre Schüler geradezu Dy- 
nastien unter Weitergabe ihres Namens (M. Bona- 
ria, Maia 11, 1959, 224 ff.). Bes. in späterer Z. tanz- 
ten auch Frauen (Sen. dial. 12,12,6. CIL VIII 
12925. Apul. met. 10,29). Die P. waren in Grie- 
chenland angesehen, in Rom jedoch, da sie zu- 20 
meist Sklaven (später oft freigelassen) waren, miß- 
achtet und lebten unter sehr bescheidenen Um- 
ständen. Nur einzelne waren dank körperlicher 
und geistiger Vorzüge oder bes. Beziehungen hoch 
angesehen, lebten im Gefolge vornehmer Römer 
(Cic. Pis. 22. 89; Phil. 5,15) und erhielten hohe 
Honorare (Sen. dial. 12,12,6 erhält eine P. 1 Mill. 
Mitgift). Zuschauer waren nicht nur die gehobe- 
nen Schichten (so [1], 863. [3], 137) oder die breite 
Masse (so [4], 111. [6], 45 f.), sondern beide, wie 30 
Phaedr. 5,7,33 ff. (eques und populus) und Lukian. 

83 zeigen. Der P., der 681 im Concilium Trullia- 
num noch einmal erwähnt wird, hatte keine Nach- 
wirkungen in die spätere Zeit. 

Quellen: Lukian. liegt ögx^^g (doch wohl 
echt: D.S. Robertson Festschr. Ridgeway 1913, 

180 ff.). Libanios or. 64. Inschr. und Epigramme, 
gesammelt [6], 87-123. K. V. 

I. E. Wüst RE XVIII, 2. H., 833-869. 2. H.Bier De salta- 
tione pantomimorum, Bonn 1917 (1921). 3. Friedländer - 40 
Wiss. 2,125 ff. 4. L. Robert Pantomimen im griech. Orient, 

H 65, 1930, ioöff. 5. O. Weinreich Epigramm und Panto- 
mimus, Heidelbg. 1948. 6. V. Rotolo II pantomimo, Pa- 
lermo 1957. 7. C. Sittl Die Gebärden der Griechen und 
Römer, 1890. 8. Fr. Weege Der Tanz in der Antike, 1927. 

9. M . Kokolakis P. and the treatise liegt 6gxtfG£M<»f 
Platon 11,1959,3-56. 

Pantuleius. 1. Reicher Ritter, der 17 n. Chr. 
starb und statt M. — ► Servilius cos. 3 n.Chr. den 
Tiberius zum Erben eines Teiles seines Vermögens 50 
einsetzte, Tac. ann. 2,48,1. 2, C. P. Graptiacus. Zu 
Beginn der Herrschaft des Antoninus Pius Patron 
von Ostia, CIL XIV 246, I 20. In Fundi setzte 
er seinem Vater ein Grabmal, CIL X 6265. Im 

J. 172 leg. Aug. pr.pr. prov.Tkraciae, DessILS 5337. 
IGR I 712. - Stein Thracia 30f. Nr. 20. R. H. 

Pamirgos, Sklave des C. Fannius Chaerea 
(I 7), der von Q.Roscius Gallus zum Schauspieler 
ausgtfuldet wurde und Erfolg hatte, aber von Q. 

-► Flavius (I 8) vor 76 ermordet wurde. In dem 60 
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anschließenden Prozeß verteidigte Cicero den 
Roscius, Cic. Q. Rose. RE VII A 839. E. M. Staer- 
man D. Blütezeit der Sklavenwirtschaft i. d. röm. 
Republ., 1969, 56 (zum Preis von 1 50000 Sesterzen 
für P.). M. Gelzer Cicero, 1969, 27. H. G. G. 

Panyassis. Epischer Dichter, älterer Verwand- 
ter -* Herodots (1). 

Leben: Vater Polyarchos, Heimat Halikar- 
nassos ; Z. : frühes 5. Jh. ; Tod durch den Tyrannen 
-* Lygdamis (3) von Halikarnassos. Die Angaben 
über seine Lebensdaten variieren in manchen 
Punkten. Suda s. 77., r Hgööorog . XotgiXog Nr. 
595, ’AvrifiCixoq; Eus. Chron. can. Ol. 72,4: Eus. 
arm. Hieron. Ol. 72. 

Werke: 1. Herakleia, 14 B., 9000 Verse. Die 
erhaltenen Reste beziehen sich auf folgende Epi- 
soden im Leben des Herakles: A. Aus der Früh- 
zeit: Wahnsinn und Kindermord (= Fr. 22 K.). 
B. Aus dem Dodekathlos: 1. Nemeischer Löwe 
(Fr. 1 u. 2) 2. Lemäische Hydra (Fr. 3) 3. Rosse 
des Diomedes (Fr. 19) 4. Geryoneus (Fr. 6,7,8; 
POxy II 221, p. 64,8-11 - Page G.L.P. 1,118 = 
Powell, Coli. Al. 248) 5. Hadesfahrt (Fr. 9) 

6. Hesperiden (Fr. 10) mit Einschaltung des Busi- 
risabenteuers (Fr. 26). C. Andere Abenteuer: 
1. Gastmahl bei Eurytos (Fr. 12,13,14) 2. Der 
Dreifußraub (Fr. 15) 3. Götterknechtschaften, 

wohl im Zusammenhang mit einer Knechtschaft 
des Herakles (Fr. 16). D. Herakles bei Omphale 
(Fr. 17,11 ?). E. Herakl. in Lykien (Fr. 18). F. Göt- 
terkämpfe des Herakl. (Fr. 21,22, vgl. Fr. 6,7). 
G. Adonis (Fr. 25). H. Triptolemos (Fr. 24). 

1. Nicht einzuordnen: E cod. A Etym. Gud. bei 
Reitzenstein Ind. Lect. Rostock 1891 /1892, p. 
15 = Powell a.O. 248f. 2. ’lovixd iv nevea- 
fiergq), eon 6e rd negl Köögov xal NrjXea xal 
rdg ’lcovtxdg dnoixiag 7000 V. iv 7ievTajnergq> 
meint wohl eher ein Gedicht in Distichen als eines 
in stichisch gebrauchten Pentametern (vgl. Schmid- 
Stählin 1,1,298. Lesky GGrL* 127). Nichts er- 
halten, doch basieren Pherekydes Fr. 154,155, 
Hellanikos Fr. 48,125 und Herodot. 1,46. 5,65,3 
vielleicht auf P. 

Sprache und Stil: Grundlage der Gestal- 
tung Homer, dazu Einflüsse von Hesiod, späterer 
Epik, früher Lyrik; viel eigene Schöpfung; gele- 
gentliches Verschwimmen der Satzkonstruktion; 
Streben nach Breite und Ausführlichkeit, direkte 
Reden. 

Wirkung der Herakleia au :die übrige griech 
Lit. läßt sich vielfach beobachten: 1. Etwa von 
480 an: Chorlyrik (Bacchyl. 5. 13. Pind. N. 1, Ol. 
2,3,9,10, I. 4,6. P. 9, N. 4); archai. Drama (Phry- 
nichos Alkestis; Aischyl. Prom. Lyom.; Epichar- 
mos); ältere Wissenschaft und Logographie (Phe- 
rekydes Fr. 13,14,16,17,18,69,75,76,78,79,82b). 

2. Eine neue Welle des Interesses an P. scheint 
nach M. 5.Jh. in Athen einzusetzen - Zeit des 
Athen.-Aufenthaltes des Herodot! Nacharchaische 
Tragödie (Soph. Trach., Eurip. Alkestis); Prosa 



Panyassis 483 

des ausgehenden 5.Jh. (Hellanikos Fr. 103.104. 
108. 26. 109. 111. 112). 3. Späteres: Aristoteles 
(poet. 8,1451a), Klearchos (Fr. 48,56,60?, viel- 
leicht auch die anonymen Heraklesparoimien, vor 
allem Zen. 6,3 = M I 1 1 mit Hex. aus P. ?); Kennt- 
nis des P. bei den hellenist. Dichtem wahrschein- 
lich (Theokr. 13,24,25; Apoll. Rhod. 1,1 187 ff.); 
heilenist. Wissenschaft: Duris (1), Demodamas 
v. Halikarnassos (3.Jh. v.Chr.), Alexander Polyh. 
(P. Fr. 1 5,18), Scholienlit., Grammatiker — ► Seleu- 
kos (P. Fr. 26. POxy II 221). Wirkungsgeschichte 
der Ionika wohl ähnlich der der Herakleia, spär- 
liche Spuren vielleicht noch feststellbar (Stoessl, 
RE XVIII 2. H., 919,67fr.). In hellenist. Z. erhielt 
P. in Halikarnassos zusammen mit Hdt. ein Denk- 
mal, wofür -> Antipatros (7) oder ein Nachahmer 
die Inschr. verfaßte: Hiller v. Gaertringen und 
Peek, H 76, 1941, 220ff. F. St. 

G. Kinkel, EGF I, 1877, 253fr. Storni, RE XVIII 2.H., 
871-923. Seither: G.Huxley Stud. in early Greek Poets, 
Greek, Rom. and Byz. Stud., Durham 5, 1964, 21-33. 
R.Rapetti Paniassi ed Eracle iniziato ai misteri eleusini, 
Par. Pass. 21, 1966, 131-135. W.McLeod Stud. on P., an 
hcroic poet of the fifth Century, Phoenix 20, 196(3, 95-110. 
G.Huxley Greek EpicPoetry, Cambr. 1969, 177fr. 

Pap(a), 1. P., Sohn -► Arsakes’ III., König 
von Armenien. Nach Gefangennahme des Vaters 
durch die Perser f and P. 369 n.Chr. Zuflucht im rom. 
Reich. Auf Bitten des armen. Adels ließ ihn Kaiser 
Valens trotz Bedenken wegen der pers. Reaktion 
noch 369 zurückkehren. Erst 371 konnte er sich - 
mit rom. Hilfe - als Herrscher durchsetzen. Nach- 
dem sich P. als unzuverlässig, dazu kirchenfeind- 
lich, erwies, ließ ihn Valens wieder entfernen und 
schließlich 375 ermorden (Faustus Byz. 4,44. 55. 
5,lff. 22f. 3 lf. 37. Amm. 27,12,9ff. 30,1, 18ff.). 
2. P. bar Aggai, um 320 Bischof von Seleukeia- 
Ktesiphon, suchte vergeblich pers. Christen zu 
einen; Quellen aus dem 5.Jh. (Synod. Orient. 290 
Chabot. Assemani Acta sanct. martyr. 1,72) legen- 
denhaft ausgestaltet. A. L. 

Papagei (yjiTTaxög [airjaxog ] , tpiTTaxr] 
[oiTzdxr]], psittacus [. sittacus ], siptace). Heimat des 
Vogels ist Indien, was noch spätant. Autoren be- 
tonen; dort genoß er als kostbarer Bestand 
königlicher Vogelgärten, als Schaustück und Ge- 
schenk hohe Ehren (Ps. Kallisth. 3,18. Kleitarch. 
bei Strab. 15,718. Kallix. bei Athen. 5,201 b. Arr. 
Ind. 15,8). Die Griechen erhielten erste Kenntnis 
von ihm durch -* Ktesias (Ind. frg. 57,3 » ßiz - 
zaxög«; ähnlich, doch knapper -* Nearchos, 
FGrH 113 F 9 II p. 709). Noch Aristot. weiß 
wenig über ihn; später, bes. in rom. Z., wird er 
ein beliebtes Objekt lit. Schilderung (Ov. am. 2,6. 
Plin. nat. 10,1 17ff. Stat. silv. 2,4. Apul. flor. 12. 
Krinag. Anth. Pal. 9,562. Ail. nat. 16, 2f.), die fast 
einhellig auf den Halsbandsittich (Palaeomis 
torquata) deutet. In Rom (zuerst Varro rast. 3,9, 
17) war er ein beliebter Luxusvogel, teils wegen 
der Farben, bes. wegen der Fähigkeit, die mensch- 
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liehe Sprache besser als andere Vögel nachzuah- 
men, wozu ihn seine breite Zunge befähigt. Über 
die Abrichtung s. außer Plin., Apul. und Solin. 
(p. 191, 8ff. Mo.) auch Greg. Naz. carm. mor. 620 
und Phot. bibl. 216a; sie wurde teilw. berufs- 
mäßig betrieben (Manil. astr. 5,372. Firmic. math. 
8,14,3 Philostr. Apoll. 6,36); die Spätantike weiß 
von fabelhaften Lehrerfolgen; im allg. bestanden 
sie wohl im Erlernen von Grußformeln und 
10 Schimpfwörtern (Ov. a.O. 48. Pers. prol. 8. Mar- 
tial. 14,73f. PLM 61,31. Apul. a.O.) sowie einzel- 
ner Redensarten. Er war ein genügsamer und 
geselliger Tischgenosse, gewöhnlich aber im Käfig 
gehalten, der nicht aus Holz sein durfte (Dionys, 
de av. 1,19; Stat. a.O.). Die Trauergedichte des 
Ov. und Stat. sowie CIG III p. 1076 (vgl. Herr- 
linger Totenklage für Tiere 31 ff. 81 ff.) stellen 
ihn als Frauenliebling dar. Ihn zu essen und den 
Löwen vorzuwerfen, blieb ein vereinzelter Exzeß 
20 Elagabals (H.A.Heliog. 20,4. 21,1). - Mit der 
Taube verbindet ihn Freundschaft (Ov. a.O. 16 ff. ; 
Heroid. 15,37. Plin. 10,207, vgl. Keller Tierwelt 
II Abb. 19), auch mit dem Wolf (Opp. cyn. 2,408. 
Timoth. Gaz. p. 9,1 u.a.). Eine Fabel (Aisop. 
Nr. 261 Hausr.) zeigt ihn als Rivalen des Wiesels; 
Kallimachos macht ihn gelegentlich zum Spott- 
symbol des Redners (fr. 192,11 Pf. = Fab. Aisop. 
431 Perry; Ergänzg. unsicher). Viele hellenist. 
und rom. Abbildungen auf Wandgemälden, 
30 Mosaiken, Bronzen, Gemmen, Kameen usw. 
zeigen ihn meist in schöner Naturtreue (reiche 
Nachweise bei Jereb, RE XVIII, 2.H., 933f.). 

W. R. 

Keller Ant. Tierwelt 2. 4 5 ff. Thompson Glossary of Greec 
Birds 335 ff. Jennison Animais for Show and Pleasure in 
Anc. Rome (1937) pass., bes. 15 fr. 107fr. Brehms Tierleben 
8*, sooff. (Hempelmann - Zur Strassen). 

Paphlagonia s. Nachtr. am Schluß des Ban- 
des. 

40 Paphnutios, Einsiedler und Presbyter, Be- 
kenner in der Verfolgung unter — ► Maximinus 
Daia, nahm 325 teil am Konzil von Nicaea, wahr- 
scheinl. als Bischof der oberen Thebais, und setzte 
sich für Aufrechterhaltung der schon vor der 
Weihe geschlossenen Ehen von Klerikern (auch 
der Bischöfe) ein (Rufin. 10,1. Sokr. 1,11. Soz. 1, 
23). Ob P., der in der Überlieferung gelegentlich 
mit anderen verwechselt scheint, auch an der 
Synode von Tyrus 335 teilnahm (Rufin. 10,17. 
50 Soz. 2,25), ist zweifelhaft. A. L. 

Paphos (?J IJd<pog ), Name zweier Städte der 
S. -Küste der Insel Cypem, seit der Kaiserzeit als 
»Alt-« und »Neu- Paphos« unterschieden. Alt- 
paphos mit dem berühmten Aphroditeheiligtum 
lag beim h. Kuklia, Neupaphos beim h. Kato- 
Paphos (Baffo) s.w. der Stadt Ktimaetwa 15 km 
w. davon an der SW.- Spitze Cypems, Altpaphos 
auf einem nur 80 m hohen Hügel etwa 1 km von 
der Küste entfernt. Auf dem ö. davon liegenden 
60 Hügelzug sind ein Stück der gewaltigen Stadt- 
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mauer mit Tor bereits spätgeometr. Z. mit vielen 
Umbauten bis in die hellenist. Z. näher unter- 
sucht, dazu Hausreste von pers. [16] bis in byzan- 
tin. Z. [14. 15. 24]. Die ant. Reste von Neupaphos 
auf einem Hügelzug unmittelbar an der Küste 
sind spärlich und unklar, teilweise untersucht. 
Reste eines großen Gebäudes in ein ma. Kastell 
»40 Säulen« verbaut, Reste zweier Tempel, 
Theater und Amphitheater. Ausgegraben große 
röm. Villa mit reichen Mosaiken [17]. BCH 87, 
1963, 382ff. 88, 1964, 372. 92, 1968, 343 ff. AA 78, 
1968, 594f. AJA 72, 1968, 375 ff. Große Nekro- 
polen. Entgegen den ant. Traditionen (Gründung 
von Neupaphos durch die von Troia zurückkeh- 
renden Arkader unter Agapenor, Strab. Paus.), 
ist Neupaphos erst Gründung des letzten Königs 
von P., — > Nikokles II. (vor 321-306 v.Chr.), [13. 
21]. BCH 90, 1966, 355 u.a.Im N. von Ktima sind 
nun allerdings auch Gräber geometr. und klass. 
Z. gefunden [13]. Alle älteren Nachrichten bezie- 
hen sich auf Altpaphos, das auch Sitz der Priester- 
könige aus dem Geschlecht der Kinyraden war. 
Die engl. Ausgrabungen in Altpaphos [12] legten 
eine größere Gebäudegruppe frei, haben aber den 
Aphroditetempel offenbar nicht erreicht. Dieser 
ist nach den kaiserzeitl. Münzbildem und sonsti- 
gen Parallelen zu denken als dreiräumiger Bau mit 
überhöhtem Mittelteil und offenem Hof. Haupt- 
kultobjekt waf- ein anikonischer Stein konischer 
Form im Hof (Tac. a. O.), oft auf den kaiserzeitl. 
Münzen dargestellt, vielleicht gefunden (?? ABSA 
41, 1940/45, 97f., dazu aber [11], 72 A. 2). Der 
Kult war nicht, wie schon im Alt. angenommen, 
phoinik., so wieder [23], sondern alteinheimisch - 
mediterran, der urspr. Name der Göttin Vanassa. 
Zu Kult und Tempel s. bes. [12. 18. 19]. [9], IV 3, 
7f. 

Aus der Gesch. von P. ist wenig bekannt, Slg. 
aller ant. Belege [12], 175 ff. Gesch. 186 ff. Sied- 
lungs- und Grabfunde beginnen in Altpaphos 
spätbronzezeitlich und belegen schon damals 
großen Wohlstand und Bedeutung der Stadt, mit 
reichem myken. Import schon im 13./12.Jh. 
v.Chr., [13], 9f. [14. 20]. Genannt wird P. zuerst 
zum J. 673/72 v. Chr. in den Inschr. Asarhaddons 
mit einem König Eteandros, Luckenbill Anc. 
records II 266 § 690. 341 § 876. R. Borger Die 
Inschr. Asarhaddons S.60. Bei Homer ist das 
Heiligtum zweimal erwähnt, Od. 8,363. =- h. 4,59. 
P. war am ion. Aufstand mitbeteiligt (Hdt. 5, 
108 ff. »alle Städte«). Reste des pers. Belagerungs- 
damms und der paph. Gegenminierstollen wohl 
gefunden [14. 1 5], wobei ein archaisches Heiligtum 
vor der Stadt zerstört wurde. Am Xerxeszug 
nahmen 12 Schiffe teil, die aber im Sturm vor 
Magnesia und nachfolgend vernichtet und geka- 
pert wurden, Hdt. 7,155. Die Könige des 6.-4.Jh. 
sind aus Mz. und Inschr. bekannt, der letzte Niko- 
kles II. (vor 321-306 v.Chr.) auch literar. Arr. 
Diad. FGrH III B 156 F 10,6. Plin. nat. 11,167, 
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bei Diod. 20,21 ,1 ff. mit -► Nikokreon von Sala- 
mis verwechselt. Er wurde wohl 306 v.Chr. von 
Demetrios abgesetzt, [21]. Opusc. Athen. 3, 1960, 
198 ff. In der Ptolemäerzeit war Neupaphos 
Hauptstadt der Insel und Münzstätte, daher zahl- 
reiche Inschr. für die Könige und Königinnen und 
hohe Beamte. Empfehlungsbrief Ciceros für die 
Paphier, fam. 13,48. Unter Augustus erhielt P. 
nach einem Erdbeben den Ehrentitel Augusta, 
10 Cass. Dio 54,13,7. IGRom III 939. 941 ff. OGIS 
581. SEG 18,588. 23,638, später Augusta Claudia 
Flavia IGRom III 937. 947. SEG 20,253, und ist 
Metropolis von Cypem, IGRom III 937. 947. 962. 
OGIS 585. SEG 6,810. 911. JRS 29, 1939, 193ff. 
Nr. 5. 6. Opusc. archaeol. 6, 1950, 61 A. 1. Cives 
Romani qui Paphi negotiantur , SEG 20,212. Paulus 
in P.: NT apg. 13,6 ff. Schwei es Erdbeben unter 
Vespasian, Orac. Sibyll. 4,128. 5,451. Eus. chron. 
z. J. 77 n.Chr. Sen. nat. 6,26,5; epist. 91,9. Titus 
20 besuchte das Heiligtum im J. 79 n.Chr., Tac. hist. 
2,2f. Aus P. stammte der Phlyakendichter -> 
Sopatros (Athen, oft) und der neuplaton. Philo- 
soph Bakchios, einer der Lehrer Marc Aurels, 
M. Aur. 1,6. Sy 11. II 3 868 B. Hieronymus bezeich- 
net P. als zerstört, vita S. Hilar. 42 = Migne PL 
23,52, es bestand aber weiter. Genannt noch 
Hierokl. Synekd. 706,9. Konstant. Porphyr, de 
them. 39,14c. Bischöfe Le Quien 2,1 059 ff., in 
den Notit. episc. 1 ,1055 und Nil. Doxop. 181. Ant. 
30 Hauptquellen : Strab. 14,6,3 p. 683, Paus. 1,14,7. 
8,5,2. Stadiasm. m. m. 297-300. Tac. hist. 2,2f. 
Serv. Aen. 10,51. Lyd. mens. 4,65. Inschr.: CIG 
II 2616- 2640 (passim). SGDI I 30-41. 207. 208. 
Schwyzer ex. 681-683. IGRom III 937-967. 
SEG 6,805-815. 12,551-553. 13,569-587. 15, 
842. 16,793-795. 18,578-589. 20,172-223. 23, 
635- 654. [12] 225ff . [10], 93ff. Nr. 1-18. A. W. van 
Buren Inschr. from Asia Min., Cyprus etc., JHS 
28, 1908, 198 Nr. 31-33. T.B. Mitford Milestones 
40 in Western Cyprus, JRS 29, 1939, 184ff. 193ff. 
Nr. 5. 6. ; Ders. : New inscr. from Roman Cyprus, 
Opusc. arch. 6, 1950, 1 ff. 51 ff. Nr. 27-34. 53 Nr. 28. 
61 A. 1.; Ders.: Paphian inscr., Uni v. of London, 
Bull. Inst. dass. stud. 7, 1960, 1.; Ders. Further 
contributions to the epigraphy of Cyprus, AJA 
65, 1961, 93 ff. 99 ff.; Ders. The hellenistic inscr. 
of Old P., ABSA 56, 1961, 1 ff. Nr. 1-1 13. Iraq 6, 
1939, 105f. [15] 303. Mz.: Head HN 2 740f. 
G.F.Hill BMCGr Cyprus LXIIff. 35 ff. [10], 
50 1 1 5ff. E. M. 

1. E. Oberhummer- J oh. Schmidt, RE XVIII, 2. H., 937ff. 
(mit Plänen von Alt- und Neu-P.). 2. L. Palma di Cesnola 
Cypem 174fr. 3. Bädeker Konstantinopel und Kleinasien 
1914,4 5 8 ff. 4. D. G. Hogarth Devia Cypria 1 ff. 5. R. Gun- 
nis Historie Cyprus I38ff. 285fr. 6. L.Phlippou P. guide 
1936. 7. K.N. New P., an archaeol. guide. Nicosia 1967. 
8. P.Boai Enc. arte ant. 5, 1963, 943. 9. The Swedish 
Cyprus Expedition IV 2, 428fr . 43 1 f. 440. 449fr. 470. 478. 
485. IV 3 passim (s. Ind.) bes. 239!. 242fr. 10. Ol. \fasson 
60 Les inscr. chypriotes syllabiques 93 ff. 1 1 . G. Hill A history 
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of Cyprus I (oft, s. Ind.). 12. E.A.Gardner-D.G.Hogarth 
u. a. Excavations in Cyprus 1887-1888, JHS 9 , 1888, 147fr* 
(Plan von Altpaphos T.VTI). 13. J.Birard Recherches 
archeol. ä Chypre dans la region de P. La nkxopole 
d’Iskender, RA 43, 1954, iff. 14. G.F. Maier Zur Stadt- 
geschichte von Alt-P., Hist. 3 , 1954, I2iff. 15. Ders. 
Ausgrabungen in Alt-P., AA 82, 1967, 303fr. 16. J. Schä- 
fer Ein »Perserbau« in Altpaphos? Opusc. Athen. 3, i960, 
155fr. 17. K.Nikolaou A Roman villa at P., Archaeology 
21, 1968, 48fr. 18. Ch.Blinkenberg Le temple de P., Danske 
Videnskabs Selskab, Histor.-filol. Meddelelser 9,2, 1924. 
19. A. Westholm The Paphian temples of Aphrodite, Acta 
archaeol. 4 , 1933, 20iff. 20. V.Karageorghis Nouveaux 
documents pour l’etude du bronze recent ä Chypre, 
fitudes chypriotes 3 , 1965, 157fr. 21. T.B. Mitford Niko- 
kles, king of Paphos, Anatol. stud. present, to W.H.Buck- 
ler, 1939, 197fr. 22. Ders. Akestor, king of P., Univ. of 
London, Inst. dass. stud. Bulletin 10, 1963, 27fr. 23. J.Pair- 
man Brown Kothar, Kinyras and Kythereia, Joum. of 
Semit, stud. 10, 1965, 197fr. 24. Sonstige neuere Grabun- 
gen bes. BCH 85, 1961, 288fr. 88, 1964, 318fr. 90, 1966, 
355ff. 92, 1968, 334fr. 349fr. AA 78, 1968, 594fr. AJA 72, 
1968,375 fr. 

Papianilla, Tochter des -* Avitus (1), 452 
verheir. mit -> Sidon. Apollinaris. Kinder: Apol- 
linaris und Roscia. Als Sidonius Priester wurde, 
endeten die ehelichen Beziehungen (Greg. Tur. 2, 
21 f. Sidon. ep. 2,12. 6,16. 11,2). A. L. 

Papias, Bischof von Hierapolis ( 2 ) und Ge- 
fährte des -*> Polykarpos, soll Hörer des Apostels 
■-> Johannes gewesen sein. Er verfaßte um 130 
5 B. Aoyi'cov xvqiclxwv igrjyfjoeiQ, in denen er 
sich angeblich auf mündliche Traditionen stützt; 
erhalten sind nur Frg. Verschiedentlich wegen 
seiner chiliastischen Anschauungen verdächtigt, 
wurde er doch wegen seiner Autorität als Apostel- 
schüler noch lange zitiert. B. R. V. 

Ta.: F unk-Bihlmeyer Die apostol. Väter I, * 1958 , 133 - 140 . 
Lit.: Altaner 7 52/53 (Bibi.). 

Papinianus, Aemilius. Spätklass. röm. Jurist. 
Syr. oder afrikan. Herkunft, in der älteren Lit. oft 
erörtert, ist nicht erwiesen. Mit dem eng befreun- 
deten, vielleicht verschwägerten -> Septimius 
Severus war P. Schüler von Cervidius •-* Scaevola 
(H.A. 13,8,2. 3). Er begann seine Laufbahn als 
advocatus fisci (H.A. 13,8,3), war unter Sept. 
Severus Assessor der praefecti praetorio (Dig. 22, 
1,3,3), sodann a libellis (Dig. 20,5,12), seit 203 
praefectus praetorio (CIL VI 228). Caracalla 
ließ ihn 212 im Zusammenhang mit der Ermor- 
dung -> Getas hinrichten (Cass.Dio 78,4,1. 2); 
nach der Tradition, weil P. sich weigerte, den Mord 
zu rechtfertigen (H.A. 13,8,5. 6 ). Die Hauptwerke 
sind quaestiones (37 B.) und responsa (19 B.). 
Paulus und Ulpian, beide Assessoren P.*, schrie- 
ben notae dazu. P.* Werk verrät unabhängiges 
Urteil, Scharfsinn und praktischen Verstand. Häu- 
figer als andere Juristen argumentiert P. mit ethi- 
schen Erwägungen. Sein Stil ist von äußerster 
Kürze und Präzision, bisweilen nicht ohne Pathos. 
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Sprache und Gesinnung P.* wirkten in der kai- 
serl. Kanzlei noch lange nach. Schon die Spät- 
antike (H.A. 10,21,8. Cod. Theod. 1,4,1. 3. Iust. 
6,42,30) schätzte P. als den größten röm. Juristen 
ein. E. Bu. 

P.Jörs , RE I 573. P. Krüger Gesch. der Quellen, *1912, 
220ff. F. Wieacker , Textstufen klass. Juristen, i960, 333 ff. 
W. Kunkel, Herkunft u. soz. Stellung der röm. Juristen, 
*1967, 224fr. 

10 Papinius. 1 . Sex. P., älterer Sohn von Nr. 3; 
aus -> Patavium. Als er i m J. 3 7 i n jungen Jahren 
durch einen Sturz starb, wurde seine Mutter ange- 
klagt, mit ihm in Blutschande gelebt zu haben, 
Tac. ann. 6,49,1. 2 . Sex. P., jüngerer Sohn von 
Nr. 3; im J. 40 wegen Verschwörung gegen -»■ 
Caligula mit anderen zu Tode gegeißelt, Sen. ir. 
3,18,3. Cass. Dio 59,25,5b. 3 . Sex. P. Allienus, 

aus Patavium. Cos. ord. 36 n.Chr. Über Militär- 
tribunal Quaestur, Amt des legatus iuridicus, 
20 Volkstribunat, Praetur (im J. 27: CIL I a 1, p. 71), 
leg. Aug. pr. pr. einer unbekannten Provinz er- 
reichte er den Konsulat und erhielt die Würde 
eines XV vir sacris faciundis , CIL V 2823. 4 . s. 
Statius. R. H. 

Papirianae fossae heißt eine Station der 
via Aemilia Scauri am Bergrand (Ptol. 3,1,47) 
zwischen — ► Lunae und — ► Pisae (Tab. Peut. 4,1. 
Geogr. Rav. 4,32. 5,2. Guido 35. 78. It. Ant. 293, 
3), die von Nissen It. Ldk. 2,287 bei und von 
30 Miller Itin. Rom. 240 in Viareggio, von L. Banti, 
RE XVIII 2. H. 1000 f. bei Massaciuccoli lokali- 
siert wird. Name erinnert an alten Entwässerungs- 
kanal. G. R. 

Papirius. Name eines röm. Geschlechts, nach 
dem eine der 16 alten Landtribus benannt war 
(Mommsen RStR 3,170,1). Älteste Form des Na- 
mens: Papisius. Cic. gibt fam. 9,21,2f. eine kurze 
Gesch. des Geschlechts, sowohl der patriz. P. Cras- 
si, Mugillani, Cursores und Masones, die jedoch 
40 z. Z. der pun. Kriege bedeutungslos werden, als 
auch der pleb. P. Turdi und vor allem der P. Car- 
bones, die erst z.Z. der Gracchen Bedeutung er- 
langen. 

1 .- 5 . Die ant. Zeugnisse über Papirier vor dem 
Decemvirat gehen wahrscheinlich alle auf den 
Versuch spätrepubl. Gelehrter zurück, den Urhe- 
ber des Ius Papirianum, einer Slg. sakraler Ge- 
setze, zu finden, die Macr. Sat. 3,11,5. Dig. 50,16, 
144 u.ö. erwähnt wird. Unter 5 verschiedenen als 
50 Urheber genannten Papiriem sind wohl die 4 vor 
dem Decemvirat datierten (Dig. 1 ,2,2,2 u. 36. Dion. 
Hai. ant. 3,36,4 u. 5,1,4) trotz verschiedener Prae- 
nomina als ident, anzusehen. Anders verhält es 
sich vielleicht mit M. P., Ascon. Cornel. S. 77,26 
(Clark), dem pont. max. von 449. 6. Cn. P., viel- 
leicht aus der Familie der P. Carbones, war 146 
Führer einer Gesandtschaft an den achäischen 
Bund (Pol. 38,10,1 ff.). 7 . L.P., wahrscheinlich aus 
der Familie der P. Crassi, war 382 zusammen mit 
60 seinem Gentilgenossen (Nr. 24) Consulartribun 
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(Liv. 6,22,1). Die bei Diod. überlieferten Consular- 
tribunen von 384 (15,36,1) und 376 (15,71,1) 
Asvxloq II. legen eine Identifizierung mit P. 
nahe. 8. L.P. brachte als Praetor 332 das Gesetz 
über die Verleihung der civitas sine suffragio an 
-*• Acerrae durch (Liv. 8,17,12). Vielleicht ident, 
mit Nr. 26. 9. L. P. führt nach Liv. 8,28,2 im J. 326 
durch die Mißhandlung des in Schuldknechtschaft 
geratenen Sohnes von C.Publilius eine Milderung 
des Schuldrechts herbei. 10. Q.P. brachte als 
Volkstribun zwischen 174 und 154 ein Gesetz ein, 
das verbot, Gebäude, Grundstücke oder Altäre 
ohne Auftrag der Plebs zu weihen (Cic. dom. 127, 
vgl. 130). 11. Sp.P. wird wegen seiner Helden- 
taten nach dem Sieg seines Oheims (Nr. 27) über 
die Samniten 293 ausgezeichnet (Liv. 10,44,3 f.). 

12.-18. P. Carbo. Name des bedeutendsten 
Zweigs der pleb. Papirii, nachweisbar von der 
Mitte 2.Jh. bis in die august. Z. (CIL VI 1317). 
12. C . P. Carbo, etwa gleichaltrig mit T i. Gracchus, 
guter Redner (Cic. Brut. 103ff. 221), doch man- 
gelte es ihm an Rechts- und Gesch.- Kenntnissen 
(Cic. de or. 1,40). Als Volkstribun und Anhänger 
der Gracchen stellte er 131 den Antrag auf Mög- 
lichkeit der Iteration des Tribunats (Liv. per. 59 
u.a.), hatte jedoch nur mit einer lex tabellaria 
Erfolg. 130 wurde er Mitglied der Ackerkommis- 
sion (CIL V 643f.). Nachdem er 129 des Mordes 
an Scipio Aemilianus verdächtigt worden war, 
brachte ihm der Abfall von der gracch. Richtung 
1 20 den Consulat ein. 1 1 9 von L. Crassus aus nicht 
mehr bekanntem Grunde angeklagt, zog P. der 
Verurteilung den Selbstmord vor (Cic. Brut. 103; 
fam. 9,21,3). 13. C. P. Carbo,jüngerer Bruder von 
Nr. 16, Volkstribun 89, Praetor 81 (?), wurde 80 
als Legat Sullas bei einer Meuterei von seinen eige- 
nen Soldaten gesteinigt. 14. C. P. Carbo klagte als 
Volkstribun um 67 M. -> Aurelius Cotta (I 17) 
wegen Beuteunterschlagung und Mißhandlung 
von -► Herakleia (7) am Pontos an (Cass.Dio 36, 
40, 3f. Memnon FGrH 434 F 1,32 ff.). Der Praetur 
62 und der Verwaltung Bithyniens 61-59 folgte 
seine eigene Verurteilung wegen Erpressung (Cass. 
Dio a.O. u.a.). 15. Cn.P. Carbo, Bruder von 

Nr. 12, war 116 (?) Praetor und wahrscheinlich 
Statthalter in Asien. In seinem Consulat stießen 
die Römer 1 1 3 erstmals mit den Germanen zusam- 
men, wobei P. vernichtend geschlagen wurde und 
einer daraufhin drohenden Verurteilung durch 
Selbstmord entging (App. Kelt. 13. Strab. 5,214 
u.a.). 16. Cn.P. Carbo, bekanntester Vertreter 

seines Geschlechts, von Cic. Brut. 223 als Dema- 
goge bezeichnet. Nach einem unruhigen Volkstri- 
bunat (Cic. leg. 3,42) im J. 92 nahm er 89 oder 88 
offenbar als Praetor am Bundesgenossenkrieg 
(Flor. 2,6,13) und 87 vielleicht an der Verschwö- 
rung des Sulpicius teil. Geächtet konnte er fliehen 
und führte 87 beim Angriff des Marius auf Rom 
einen der 4 Heeresteile (App. civ. 1 ,280. 307. 3 1 5 
u.a.). Für 85 und 84 erklärte sich Cinna zusam- 
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men mit P. zum Consul (Liv. per. 83). Nach Cin- 
nas Ermordung rüstete P. weiter gegen Sulla und 
wurde 82 mit dem jüngeren C. Marius zum 3. Mal 
Consul. Nach dem Sieg Sullas floh P. nach Africa 
(App. civ. 1,395. 423ff. u.a.). Bei seiner Rückkehr 
nach Sicilien fing ihn Pompeius ab und ließ ihn 
hinrichten (App. civ. 1,449. Plut. Pomp. 10,4-6). 
17. M.P. Carbo, Bruder von Nr. 12 und Nr. 15, 
wahrscheinlich 114 Praetor und Statthalter in 

10 Sicilien, ehe er wegen Erpressung verurteilt wurde 
(Broughton 1,534,2). Ihm ist eine Münzprägung 
mit Sicherheit zuzuschreiben (BMCRomRep. 2, 
247f. 252. Sydenham The Coinage of the Rom. 
Rep., 1952, 49, Nr. 23). 18. C.P. Carbo Arvina, 
Sohn von Nr. 12 (Beinamen auf Grund seiner Be- 
leibtheit: Val. Max. 9,2,3), erbitterter Gegner des 
M. Livius — ► Drusus (1 4) und des L. -> Crassus 
(I 1), der seinen Vater gestürzt hatte. Cic. hörte ihn 
als Volkstribunen 90 sprechen (or. 213; Brut. 305). 

20 In seiner Praetur zeigte P. sich 83 der marian. 
Partei gegenüber reserviert und wurde noch 82 
von L. — ► Brutus (14) Damasippus hingerichtet 
(Cic. Brut. 221. 311). 

19. C.P. Crassus war 384 Consulartribun (Liv. 

6.18.1) , vgl. Nr. 14. 20. L.P. Crassus, Consul 436 
(Liv. 4,21,1. Diod. 12,46,1 - ohne Cognomen -). 
Vielleicht ident, mit dem Consul von 430 (Liv. 4, 

30.1) , der jedoch Diod. 12,72,1 rdiog heißt und 
nirgends eine Iterationsziffer hat. 21. L.P.Cras- 

30 sus war 368 Consulartribun (Fast. Cap.). 22. L. 
P. Crassus war 340 Praetor und in demselben J. 
Dictator (Liv. 8,12,2). Zur Cumulierung der bei- 
den Ämter vgl. Mommsen RStR 1,514,1. 2,146. Als 
Consul kämpfte P. 336 mit seinem Collegen 
K.Duillius und 330 mit seinem Collegen L. Plau- 
tius Venox gegen das auson. Cales und Privernum 
(Liv. 8,16,1 ff. 19,1 ff.). 325 ernannte ihn der Dicta- 
tor L.P. Cursor zum praefectus urbi (Liv. 8,36,1). 
23. M.P. Crassus soll auf das Gerücht eines dro- 

40 henden Galliereinfalls hin 332 zum Dictator er- 
nannt worden sein (Liv. 8,17, 6f.). Zur Geschicht- 
lichkeit dieser Nachricht vgl. RE XVIII 2.H. 
1037. 24. Sp.P. Crassus war 382 mit Nr. 7 Con- 
sulartribun (Liv. 6,22,1) und kämpfte gegen -► 
Velitrae und die — ► Praenestiner, die er nach Diod. 
15,47,8 (gegen Liv. 6,27,9-29,10) besiegt haben soll. 

25.-27. P. Cursor. Name eines Zweigs der 
Papirier in der Z. nach der gall. Katastrophe bis 
zum E. des tarentin. Kriegs. 25. C. P. Cursor war 

50 393 Censor und ernannte nach seines Collegen 
Tod M. Cornelius Maluginensis zum Censor. Da 
kurz darauf Rom von den Galliern erobert wurde, 
war die Ersatzwahl eines Censors von da an ver- 
boten (Liv. 9,34,20 f.). 387 und 385 war P. Con- 
sulartribun. 26. C. P. Cursor ist der angesehenste 
seines Geschlechts. Während des Samnitenkriegs 
hatte er von 326-313 fünfmal den Consulat inne 
(Fast. Cap.). Seine Biographie wurde von der 
Nachwelt so ausgeschmückt, daß der hist. Kern 

60 nur noch schwer zu erkennen ist. Im 1 . J. des Sam- 
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nitenkrieges 326 war er Consul, im J. darauf Die- nerberg (Act. Tr. Val. Max. 3,6,5 u.a.); Vater von 

tator (Liv. 8,29,9). Der Streit mit seinem magister Nr.38. 29 . C.P.Maso, Xvir s.f ., war um 218 

equitum -► Q. Fabius (I 38) Rullianus Maximus Praetor, danach IHvir col. deduc. ; als solcher ge- 

(Liv. 8,29,10) ist wohl unhist. 324 triumphierte P. riet er bei einem kelt. Aufstand in Oberitalien in 

über die Samniten und wurde wiederum zum Die- Gefangenschaft, aus der er wohl nicht mehr zu- 

tator ernannt (Broughton 1,1 48 f.). Sicherlich auf rückkehrte (Liv. 21,25,4. 30,19,7-9). 30 . C. P. 

Grund seiner Verdienste wurde er in den J. nach Maso, der letzte seines Geschlechts, den wir ken- 

der caudin. Niederlage zum 2. und 3. Mal Consul nen, wurde nach 149 in einem Repetundenprozeß 

(320 u. 319). 320 war er zugleich magister equitum verurteilt (Cic. Balb. 53). 31 . L.P. Maso, wohl 

des Dictators -► L. Cornelius (I 31) Lentulus (Liv. 10 Sohn von Nr. 29, war 176 Praetor urbanus und 
9,1 5,9—10). 319 soll er wiederum die Samniten entschied wahrscheinlich damals, daß auch ein im 

besiegt und über sie triumphiert haben (Liv. 9,16, 13. Monat geborenes Kind das Erbschaftsrecht 

11. Act. Tr. Broughton 1,134). Münzer, RE geltend machen könne (Plin. nat. 7,40). 32 . M. 

XVIII, 2. H. 1045 lehnt den Bericht darüber als P. Maso, röm. Ritter, kam 58 in einem Straßen- 

unhist. ab. In seinem 4. Consulat 315 (Fast. Cap. kampf auf der Via Appia um (Cic. Mil. 18). 

Diod. 19,66,1) führte P. mit seinem Collegen den 33 .- 34 . P. Mugillanus, patriz. Zweig der Papi- 

Oberbefehl in Samnium und Apulien, während rier, der E. 6.Jh. aus dem latin. -► Mugilla nach 

gleichzeitig der Dictator Q. Fabius bei -► Lautulae Rom übersiedelte (Dion. Hai. ant. 8,36,2). Seine 

unglücklich gegen die Samniten kämpfte (Diod. Vertreter erscheinen zwischen 444 und 319 in den 

19,72,3-9 gegen Liv. 9,22,1-23,5). Diese Ereig- 20 Fasten. Vielleicht zweigten sich zu Beginn des 
nisse hat die Annalistik wohl fälschlich sofort an- 4.Jh. die P. Cursores ab (RE XVIII 2.H. 1065). 

schließend an die Niederlage bei — ► Caudium ge- 33 . L.P. Mugillanus wurde nach der Abdankung 

bracht. Liv., der von den letzten beiden Consula- dreier Consulartribunen 444 Consul (Liv. 4,7, 

ten des P. nichts berichtet, setzt den Höhepunkt 1-3. 10-12. Dion. Hai. ant. 1 1,61,1-62,4). 443 war 

der Laufbahn des P. in die J. 320 und 319 und P. einer der beiden ersten Censoren und 427 viel- 
schließt daran den Vergleich der Macht Alexan- leicht zum 2. Mal Consul. Doch kann es sich hier 

ders mit der röm. (9,16,11 ff.). Zum Beinamen wie bei dem Consulartribun von 422 auch um 

Cursor vgl. Plut. Al. 4,10 TioödyxrjS, und Liv. 9,16, seinen Sohn handeln, da die Papirier von 444-418 

13. Quelle dafür ist wohl urspr. die mündliche zwar häufig in den Fasten vertretenem einzelnen 

Tradition des 3.Jh. (RE XVIII 2.H. 1048f.). 310 30 jedoch schwer zu identifizieren sind (RE XVIII 
oder 309 war P.zum 2. Mal Dictator und erreichte 2.H. 1067f.). 34 . M.P. Mugillanus, Consulartri- 

auch hier den Triumph (Liv. 9,40,20. Act. Tr.). bun 418 und 416, Consul 41 1. In dem Bericht über 

27 . L.P. Cursor zeichnete sich wie sein Vater die Besetzung Roms durch die Gallier hat die 

(Nr. 26) im Kriege aus und war 293 und 272 Con- jüngere Annalistik dem senex triumphalis , der 

sul (Fast. Cap. Act. Tr.), vielleicht 299 curul.Aedil. einen Gallier durch einen Schlag mit seinem Stab 

An ihn knüpfen sich z.T. die gleichen Anekdoten so reizt, daß er von ihm erschlagen wird, P.’ Na- 

wie an seinen Vater (vgl. Liv. 8,30,2 u. 9,14,4 mit men gegeben (Liv. 5,41,9 u.a.), obwohl für diese 

10,40,2-5. 9-14). Obwohl die Einzelheiten des Z. kein Triumph eines Papiriers verzeichnet war. 

livian. Berichts über die Feldzüge P.* und seines 35 . L.P.Paetus ist der Briefpartner Ciceros in 

Collegen -► Carvilius (4) gegen die Samniten nicht 40 fam. 9, 1 5 -26. Mit Ausnahme der beiden Empfeh- 
mehr nachprüfbar sind (10,38,1-47,6, vgl. RE lungsschreiben Nr. 25 und Nr. 23, die aus den J. 50 

XVIII 2.H. 1052f. Adcock, CAH VII 613ff.), bzw. 43 stammen, fallen die Briefe wohl alle in das 

steht die Bedeutung ihrer durch Triumphe ge- J. 46/45. P. führte in Neapel das Leben eines rei- 

krönten Siege fest. Von der Praetur P.* 292 und chen, der Politik fernstehenden Epikureers, der 

von seinem 2. Consulat wird nichts Genaues über- Cicero in Freundschaft verbunden war, aber auch 

liefert. Letzteres endete mit dem Triumph über mit dessen polit. Gegnern verkehrte. Offenbar 

Tarent, wobei die siegreichen Consuln zum 1. Mal zeichnete er sich durch Geist und Witz aus. 36 . L. 

die toga picta trugen (Fest. 209 M). P.’ Triumphal- P. Praetextatus, Censor 272 und Held einer be- 

bild stand in einem von ihm dem — > Consus ge- rühmt gewordenen Anekdote aus einer Rede Catos 

weihten Tempel auf dem Aventin (CIL I 3 p. 52). 50 (Gell. 1,23,1 ff.). Frontin. de aquis 1,6 verwechselt 
P. stellte in Rom die erste Sonnenuhr öffentlich ihn mit dem Consul von 272 L.P. Cursor. P. starb 

auf (Plin. nat. 7,213 f.). Sein Geschlecht starb während seiner Censur. 

wahrscheinlich mit ihm aus. 37 . P. Turdus. Name eines pleb. Zweigs des 

28 .- 31 . P. Maso (Masso). Name des jüngsten Geschlechts, dessen Vertreter im 2. Jh. für kurze 

Zweigs der patriz. Papirier. Sie erscheinen in den Z. zu polit. Ansehen kommen. C.P. Turdus erhob 

Quellen für die Z. vom Auf. des 3.Jh. bis in die 177 als Volkstribun Anklage gegen A. ->• Manlius 

2. Hälfte des 2 Jh. 28 . C. P. Maso, der einzigeCon- (I 39) Vulso wegen eigenmächtiger Kriegsführung 

sul dieses Namens (231), war wie sein Vetter in Istrien. 

(Nr.29) pontifex. Als erster feierte er einen ihm 38 . Papiria, Tochter von Nr.28, vermählt mit 

vom Senat verweigerten Triumph auf dem Alba- 60 L. -+ Aemilius Paullus (I 22), Mutter der Brüder 
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Q. ->■ Fabius (I 22) Maximus (Aemilianus) und 
P. Cornelius — > Scipio Aemilianus (Plut. Aem. 5, 

1-4 u.a.). M. D.-M. 

39. P.Fabianus, etwa 35 v.Chr.-vor35 n.Chr.; 
zur Frage der Lebenszeit s. [1], 24ff. [5], 1056. [6], 
212. P. trat in der Rhet. und Philos. hervor. Sen., 
der P. kannte und hörte (epist. 11,4. 40,12. 100,2; 
dial. 10,10,1), rühmt epist. 100,9, daß den P. als 
Schriftsteller nur Cic., Asinius Pollio und Liv. 
überträfen. Als Deklamator genoß P. großen 10 
Ruhm (Sen. contr. 2 praef. lf.). Die erhaltenen 
Stellen aus controversiae des P. (Sen. contr. 2,1, 
10-13. 2,4. 3,5. 9. 4,3. 7. 5,6f. 6,2. 4) und die Probe 
aus seinen suasoriae (1,4) zeichnen sich durch 
oratio pur a aus (Sen. epist. 100,10; vgl. 58,6. 100,2 
und Sen. contr. 2 praef. 1). Wohl durch Sextius 
wandte sich P. später der Philos. zu (Sen. contr. 2 
praef. 4), die ihm den größten Ruhm brachte. 
Seine Philos., die nach Art der Schule der Sextier 
(dazu [4], 699-706 und [6]) auf prakt. Ethik ge- 20 
richtet war, scheint P. mündlich vorgetragen zu 
haben; jedenfalls deuten die Titel seiner umfängl. 
Schriften auf naturphilos. Werke. Erwähnt wer- 
den: 1. libri causarum naturalium: mindestens 3 

B. (Diom. KeilGrL 1,375,22. Charis. 106,14 K. = 
135,19 B.). 2. libri de animalibus: mindestens 2 B. 
(Charis. 105,14 K. = 134,13 B. 142,14 K. = 180,8 
B.). 3. libri civilium (Sen. epist. 100,1): wohl über 
Staatsphilos. Benützt wurden P.’ Schriften von 
Seneca (nat. 3,27,3) und Plinius,in dessen Quellen- 30 
Verzeichnissen er zu B. 2. 7. 9. 11-15. 17. 18.23.25. 

28. 36 erscheint. Vgl. E.Oder, Philol. Suppl. 7, 
1899, 293. F. Münzer Beiträge z. Quellenkritik 
der Naturgesch. des Plin., 1897, 391. M. Fo. 

1. G.Höfig De P. Fabiani philos. vita scxiptisque, 1852. 

2. Teußel-Kr.Sk. 2 7 § 266, iof. 3. Schanz-Hos. 2,358-360. 

4. Zetter PhdGr 3,i 6 ,70i. 5- W. Kroll, RE XVIII, 2.H. 
1056-1059. 6. Italo Lana , RFIC 31, 1953, 1-26. 209-234. 

40. P. Fronto, röm. Jurist, der wohl in der 

2. Hälfte 2. Jh. n. Chr. gelebt hat, Verf. von responsa 40 
in mindestens 3 B. ; zitiert wird er nur vereinzelt 
(von -► Callistratus und Marcianus). Sonst wissen 
wir von ihm nichts. 41. P. Iustus, röm. Jurist aus 
der gleichen Z. wie Nr. (40). Der Index Flor, nennt 
von ihm eine Konstitutionensammlung in 20 B. 
Hiervon sind freilich nur 18 Frg.ein die Digesten 
auf genommen worden. Die Slg. enthielt Konsti- 
tutionen der divi fratres und des Marc Aurel, 
wahrscheinlich ohne Kommentierung oder andere 
Zusätze. Sonst nichts bekannt. D. M. 50 

Papius. Ital. Gentilname, bes. häufig bei Sam- 
niten. Abgeleitet vom osk. Praenomen Papus, 

J. Reichmuth, D. lat. Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 

104. 

I. Republikanische Zeit: 

1. P., Volkstribun (?), nicht datierbar, doch 
wohl vor 80, Urheber einer lex Papia über Ergän- 
zung der Vestalinnen durch Losung, Gell. 1,12, 

1 1 f . RE Suppl. VII 402 (für 65, u. Nr. 3). Brough- 
ton Mag. 2,471. 2. P., leiblicher Vater des T. 
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Annius (16) Milo, wahrscheinlich aus Lanuvium, 
vielleicht mit vollem Namen L.P.Celsus, vgl. 
Drumann* l,30f. 3. C.P., Volkstribun 65, Urhe- 
ber einer lex Papia gegen unberechtigte Anma- 
ßung des röm. Bürgerrechts, Cic. leg. agr. 1,13; 
Arch. 10. Cass.Dio 37,9,5 u.a. RE XII 2399f. 
Broughton Mag. 2,158. Wohl nicht ident, mit 
dem Antragsteller des Gesetzes über Vestalinnen- 
zuwahl (s.o. 1) und bestimmt nicht mit dem der 
lex Papia über Erbansprüche der Patrone begü- 
terter Freigelassener, Gai. 3,42. 4. L.P., Münz- 
meister ca. 78-76, mit Anspielung auf 1. Papia 
(o. Nr. 1). Broughton Mag. 2,448. 5. P. Brutulus, 
Samnitenführer, der 322 an Rom ausgeliefert wer- 
den sollte, sich aber tötete. Liv. 8,39,10-15. Cass. 
Dio frg. 36,8. App. Samn. 4,1. 6 . C.P. Mutilus, 
Samnite, »Consul« und Feldherr im -> Bundes- 
genossenkrieg; zahlreiche Mz., meist mit Kopf 
d. Italia u. Dioskuren. 90 sehr erfolgreich im 
Raum Campanien, behauptete sich 89/88 in 
Aesernia und bis 80 in Nola, gab sich dann selbst 
den Tod. App. civ, 1,181 ff. u.a. Grueber Coins 2, 
330ff. R. Gardner, CAH 9, 187 ff. 199. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. M.P. Mutilus, cos. suff. (1.7. 
bis 31.12.) 9 n.Chr., Miteinbringer der lex Papia 
Poppaea, obwohl Junggeselle, Cass.Dio 56,10,3. 
CIL X 6639. Nach der Verurteilung des M. — ► 
Scribonius Libo Drusus im J. 16 n.Chr. stellte er 
den Antrag, dessen Todestag (13.Sept.) zum Fest- 
tag zu erklären, Tac. ann. 2,32,2. R. H. 

Pappel. Seit Homer wird im Alt. sowohl die 
Schwarzpappel ( alyeiQo g, pöpulus nigra ) wie 
die Silberpappel (a/egang Hom., später hevxr]; 
pöpulus alba) oft erwähnt und (teilweise falsch) 
beschrieben. Rinde, Harz, Blätter und Früchte 
wurden verschiedentlich medizinisch verwertet, 
das Holz galt als geeignet für Schnitzarbeiten. 
Selten erwähnt werden pöpulus Euphratita Oliv. 
(xsqx tg, pöpulus Libyca Plin.) und pöpulus Li- 
byca L. (alyeigog Gossen RE XVIII 

2. H. 1081-83. K.Z. 

Pappos von Alexandreia, der letzte bedeu- 
tende griech. Mathematiker. Die Suda s. ndnnog 
und ®£o>v nennt ihn einen Zeitgenossen des Kai- 
sers Theodosios I., doch hat er nach Ausweis eini- 
ger astronom. Daten, die er gibt, vielmehr unter 
Diocletian und Constantin I., wohl als Lehrer der 
Mathematik in Alexandreia, gewirkt. Seine Werke 
waren: 

1. eine oIxovuevim)* uns nur 

bekannt durch das auf ihr fußende geograph. 
Werk des Armeniers — »■ Moses Chorenagi, ins 
Franz, übers, von P. Arsdne Soukry, Venise 1881. 

2. ein Komm, zu 4 B. der peyahrj aurrcftg 
des -> Ptolemaios, hg. von A. Rome, Commentaire 
sur les livres 5 et 6 de 1’ Almageste, Roma 1931. 

3. ein Komm, zum 10. B. der Elementa des -> 
Eukleides in 2 B., erhalten nur in arab. Übers. 

4. Das wichtigste der erhaltenen Werke des P. 
60 ist die gew. als Collectio zitierte Swaycoyi'j, eine 
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Slg. von 8 urspr. selbständigen mathemat. Ab- 
handlungen des Vf., in denen er den Inhalt von zu 
seiner Z. hochgeschätzten mathem. Schriften kurz 
angibt und zu ihnen erklärende, aber auch erwei- 
ternde, oftmals nur den allerlosesten Zusammen- 
hang mit dem gerade in Rede Stehenden wah- 
rende Sätze hinzufügt. Die Freiheit, die er sich bei 
seinen Zusätzen gestattet, und die Genauigkeit, 
deren er bei übersichtlichen Inhaltsangaben sich 
befleißigt, machen den doppelten Wert seiner Slg. 
aus, die als Ersatz für wertvolle, im Urtext ver- 
lorengegangene Abhandlungen dienen kann. Für 
die Gesch. der griech. Mathematik ist P. so von 
höchster Bedeutung. Sie dankt ihm, von minder 
bedeutenden Mathematikern abgesehen, wichtig- 
ste Nachrichten über die großen Mathematiker 
vom 4. vorchr. bis zum 3. nachchr. Jh. ; so, um nur 
einige zu nennen, — Autolykos (3) von Pitane, 

— *■ Eukleides (3), — ► Konon (3) von Samos, — Ar- 
chimedes, -*■ Aristarchos (5) von Samos, -> Erato- 
sthenes (2), Apollonios (2) von Perge, -> Nikome- 
des (7), -* Hipparchos (6) von Nikaia, — ► Gemi- 
nos, -* Heron von Alexandreia, -> Menelaos (6) 
von Alex., -* Ptolemaios von Alex., Sporos von 
Nikaia. Nur klein ist die Zahl derer, über die P. 
nicht etwas sonst nicht Bekanntes überliefert. 

Von den 8 B. ist das erste ganz, das 2. zum Teil 
verloren, das 7. und 8. scheinen unfertig. Erhalten 
ist die Coli, im cod. Vatic. Gr. 218 saec. 12, aus 
dem alle jüngeren Hss. abgeleitet sind; herausge- 
geben wurde sie zuerst in der lat. Übers, des Com- 
mandinus , Venetiis 1589, griech. (nach Teilaus- 
gaben) vollst. erst in der maßgebenden Ausgabe 
von Fr.Hultsch, 3 Bde. Berl. 1876-78, mit lat. 
Übers, und Komm.; grundlegend für das Ver- 
ständnis der griech. Mathematik ist der in vol. III. 
tom. II enthaltene index Graecitatis. Franz. Übers, 
von Paul Ver Eecke, Paris- Bruges 1933. K. Z. 

M. Cantor, Vorlesungen über Gesch. d. Math. I 3 1907, 
441-455. E. Hoppe, Math, und Astr. im klass. Alt., 1911, 
410-419. Th. Healh, A History o£ Greek Matematics 
II, 1921, 355-439. I.L.Heiberg, Gesch. d. Math, und Na- 
turwiss. im Alt., 1925,42!. K. Ziegler, RE XVIII 2. H. 
1084-1106. 

Papremis (IId7ZQ7}fu<$. Nur bei Hdt. ge- 
nannte Stadt mit Kult des »Ares« (2,59) und 
ritueller Prügelei (2,63) sowie Verehrung der Nil- 
pferde (2,71). In P. waren Hermothybier ange- 
siedelt (2,165) ; hier fiel der pers. Satrap -*■ Achai- 
menes (3) gegen -> Inaros. Die umstrittene Lage 
und Namensdeutung (Cerk£, Archiv. Orient. 20, 

8 6 ff.) ist jetzt geklärt (Altenmüller, Ex Or. lux 
18,271 ff.) als Pl-n-pl-rmwj »Die (Stadt) des 
(Kanals der) beiden Fische«, erwähnt Pap. West- 
car IX 15 und Merikare 81/2, ident, mit — > Leto- 
polis im 2. u.ä. Gau. W. H. 

Papstbriefe. In den ersten 4 Jh. unterscheidet 
sich der Stil der P. kaum von anderen ehr. Briefen ; 
seit E. 4.Jh. nähern sie sich, bes. in kirchenrechtl. 
Entscheidungen und Akten der Rechtssetzung 60 
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(epistulae decretales ), der Sprache der kaiserl. 
Kanzlei und werden vielfach nicht mehr vom Papst 
persönlich, sondern von den notarii seines Sekreta- 
riats redigiert. Vor dem E. der Verfolgungszeit 
hat sich kein päpstl. Archiv erhalten können ; nur 
einzelne P. aus dieser Z. sind auf verschiedenen 
Wegen [1] erhalten. Das älteste, noch griech. ge- 
schriebene Stück ist der 1. Brief des -* Clemens (7) 
aus der domitian. Verfolgung. Eus.KG überliefert 
10 P. des 2. Jh. von Soter und Victor. Im 3. Jh. enthält 
die Brief slg. — > Cyprians (1) P. des Cornelius (-► 
Novatianus). Seit dem 4.Jh. wird die Überliefe- 
rung reicher: Athanasios gibt P. des -► Iulius 
(C 21), Hil. op. hist, solche des ->■ Liberius (2) 
wieder. In der Briefslg. des Hier, sind -> Damasus 
mit 2, -> Anastasius I. mit 1, Innocentius I. (t 417) 
mit 3 P. vertreten. Mit einer Decretale des Siricius 
vom J. 385 beginnt die von jetzt an reichste Über- 
lieferung in -> kirchenrechtl. Sign. (III.). Auch die 
20 Mitte 4.Jh. einsetzende Slg. von Kaiser- und 
Papsturkunden der Collectio Avellana [2] enthält 
keine älteren P. als die des Innocentius; sie reicht 
bis zu Papst -> Hormisdas (t 523) und ist noch im 
6. Jh. in Rom zusammengestellt worden. Den Ak- 
ten des Konzils von Chalkedon (451) verdanken 
wir die meisten der P. Leos I. Nur bei — *■ Gre- 
gors I.’ (5) Registrum epistolarum geht die Redak- 
tion des Gesamtbrief werks eines einzelnen Papstes 
in dessen eigene Zeit zurück; die Überlieferung 
30 beruht auf 3 aus dem Lateranregister exzerpierten, 
nicht lückenlosen Sign. O. H. 

I. Quellennachweis (auch für unechte und nicht er- 
haltene, aber bezeugte P.): Phil. laffö, S.Löwenfeld, F.Kal - 
tenbrunner , P.Ewäld Regesta Pontificum Romanorum 1*, 
1885. 2.Ausg. : Coli. Avellana ed. Otto Günther, 1895/98, 
CSEL 35. Coli. Thessalonicensis ed. C. Silva- 1 'arouca, 
1937 ' Coli. Veronensis ed. Ed. Schwanz Acta concil. oec. 

I, 2, 1925/26. Coli. Arelatensis ed. W.Gundlach , 1892, 
MGEpp 3,1-83. A. Thiel Epist. Rom. pontificum, 1868. 

40 S.Löwenfeld Epist. Rom. pont. ined., 1885; s. zu den ein- 
zelnen Päpsten, — > Kirchenrechtl. Sign. 3. Bibliogr.: 
Altaner 7 io8f. 353-58.461-68. 

Papyrus (nänvgoQ) I. Herstellungsverfahren. 

II. Historische Bedeutung. 

I. P. war im Alt. das häufigste Material zum 
Beschreiben. Das »Papier« der Ant. wurde aus 
dem Mark einer P. genannten Staude gewonnen, 
die bes. in Unteräg. in Mengen wuchs (V.Hehn 
Kulturpflanzen und Haustiere 1911, 312). Der 
50 Name ist erst griech. belegt, dürfte aber äg. sein 
und »das Königliche« bedeuten als Anspielung 
auf das Monopol der P.- Herstellung des äg. 
Königshauses (Christensen, OLZ 41, 1938, 
204ff.). Die P.- Halme, die Armesdicke erreichen 
können, wurden in 30-50 cm lange Stücke ge- 
schnitten und geschält. Das weiche Mark, in feine 
Streifen zerteilt, wurde auf einer harten Unterlage 
in zwei rechtwinklig zueinander gelegten Schich- 
ten stark gepreßt und geklopft. Durch den im 
Mark enthaltenen Klebstoff fugten sich die ein- 
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zelnen Streifen zu einem Blatt zusammen. Die 
getrockneten Blätter konnten nach einer zweiten 
Glättung mit einem Klebstoff (x6XXr]fia) anein- 
andergeklebt und auf gerollt werden. Aus diesen 
Rollen wurden nach Bedarf kleinere Einheiten 
ohne Rücksicht auf die Klebestellen, die kaum 
mehr zu erkennen waren, meist in der Form zu- 
rech tgeschnitten, daß die unbeschriebene Rolle 
(röfiog) in der Höhe halbiert wurde. Je nach 
Länge des Textes konnten weitere Blätter (/aQT^g) *0 
angeklebt oder unbenutzte abgeschnitten werden. 

Auf der Innenseite der Rolle verliefen die P.- Strei- 
fen horizontal, auf der Außenseite vertikal. Im 
allg. diente die Innenseite, an der die Streifen 
parallel zur Schrift (recto) verliefen, zum Beschrei- 
ben, meist in Kolumnen. Da die Rollen durch die 
Monopolisierung sehr teuer waren, wurde auch 
oft die Rückseite (verso) beschrieben oder schon 
benutzte Rollen abgewaschen und neu verwendet 
(-* Palimpsest). Um beim Schreiben oder Lesen 20 
das mühsame Aufrollen (daher die lat. Bezeich- 
nung volumen ) zu erleichtern, benutzte man einen 
Holzstab (6fi<paX6g). Zum Beschreiben der P.- 
Rollen diente schwarze, aus Ruß in einer Gummi- 
lösung oder rote, aus Ocker in Wasser und Gum- 
milösung hergestellte Tinte. Als Schreibgerät ver- 
wandte man durch Kauen pinselartig zerfaserte 
Binsenstengel, später auch Rohrstengel. Die Qua- 
lität (vgl. Plim nat. 13,68 ff.) des P. reichte vom 
feinsten Schreibpapier (augusta) über mittlere 30 
Qualitäten (. fanniana , benannt nach dem Besitzer 
einer großen röm. Papierfabrik [officina chartaria ]) 
bis zum groben Packpapier (emporetica ) . Da P. 
sehr feuchtigkeitsempfindlich ist, beschränken 
sich die P.- Funde auf heiße, trockene Gegenden 
wie Äg-, Mesopotamien, Palästina und S. -Arabien. 
Neben hier in großen Mengen gefundenen P. sind 
Tausende von verkohlten P.- Rollen in -> Hercula- 
neum, in der Villa dei Papiri, der Bibliothek des 
Schwiegervaters Caesars, L. -> Calpumius (I 22) 40 
Piso, gefunden worden, deren Entzifferung, Auf- 
rollung und Konservierung den Spezialisten bis 
h. größte Schwierigkeiten bereitet. Zur Aufbe- 
wahrung der beschriebenen Rollen (ßißXtov) 
dienten Holzkästen oder Krüge, in denen sie, 
geschützt durch ein gröberes »erstgeklebtes« 
Blatt ( 7iqo)t6xoXXov\ oft mit Inhaltsangabe ver- 
sehen, meist senkrecht standen. 

II. Als literarische und kunstgesch. Quelle ist 
die P.- Rolle von großem Wert. Erst in den Jh.en 50 
n.Chr. wurde der P. und die P.- Rolle allmählich 
durch ein neues Schreibmaterial und eine neue 
Buchform, durch Pergament und den -* Codex in 
einem bis in das 8.Jh. n.Chr. dauernden Prozeß 
abgelöst. Schon zu Beginn des 3.Jt.s ist für Äg. 
die P.- Rolle belegt Q10], 5 ff.), doch war P. zu- 
nächst der Priesterschaft zur Festlegung hierat. 
Texte Vorbehalten, von denen aus dieser Z. nur 
Bruchstücke erhalten sind. Eine der ersten großen 
zusammenhängend beschriebenen P.- Rollen ist 60 
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der P. Ebers in Leipzig (um 1500 v.Chr.), der im 
wesentlichen eine med. Rezeptslg. enthält. Der 
Export von P. ist erst um 1050 v. Chr. zu belegen 
(Pritchard The Anc. Near Eastern Texts Relat- 
ing to the Old Testament *1960, 28), als Äg. der 
Stadt Byblos unter anderem 500 P.- Rollen als 
Bezahlung für Bauholz übersandte. Auch im A.T. 
ist die P.- Rolle erwähnt (Jer. 36. Ez. 2,9 ff. Sach. 5, 

1 ff.), und in Babylon ist die Einfuhr von P. im 

8. Jh. v.Chr. belegt. Es ist jedoch wahrscheinlich, 

daß bereits seit der Mitte 2.Jt.s der P. außerhalb 
Äg. bekannt und auch benutzt wurde ([14], 314). 
Spätestens seit Beginn des 5.Jh. v.Chr. (wenn 
nicht schon unter — ► Peisistratos) ist P. in Athen 
bekannt, und in den folgenden Jh.en beliefert Äg. 
die ganze Mittelmeerwelt. Die erhaltenen P. geben 
in erster Linie Auskunft über Dinge des privaten 
und öffentlichen Lebens in Form von Briefen, 
Verträgen, Verwaltungsakten und Gerichtsurtei- 
len. Sie zeichnen ein lebendiges Bild von den täg- 
lichen Ereignissen, Bedürfnissen und Problemen 
der Menschen, wie es aus keiner anderen geschrie- 
benen Quelle erschlossen werden kann. Für das 
Prozeß- und Privatrecht sind die P. von großer 
Bedeutung ([12]) ebenso wie für die soziolog. 
Struktur und religiöse Entwicklung seit dem 4.Jh. 
v.Chr. Leider ist unter den lit. P. kein einziges 
Original eines ant. Schriftstellers erhalten. Für die 
Rekonstruktion der Texte jedoch sind sie unent- 
behrlich, da sie zeitlich dem Original am nächsten 
stehen, was allerdings nicht immer gleichbedeu- 
tend ist mit einer besseren Qualität des Textzu- 
standes (vgl. A. Lesky GGrL 3 1963,20). Der älteste 
griech. literar. P. aus einem Grab in Abusir über- 
liefert die »Perser« des -> Timotheos und ist in 
das 4.Jh. v.Chr. (vor Alexander) zu datieren. 
Schließlich sind durch die P. zahlreiche Buchillu- 
strationen beginnend mit den äg. Totenbüchem 
erhalten, die für die Rekonstruktion von Zyklen 
und Themen bes. der verlorenen griech. Groß- 
malerei von Bedeutung sind. ([11], 1 ff. Abb. 1. 59. 
107. 117. 135). S. O. 

1. Schubart, RE XVIII, 2.H. 1116. 2. Dziatzko, RE III 
936 s. v. Buch. 3. Dar. Sagl. 4,1,319. 4. U. Wilcken Recto 
oder Verso ? H 22, 1887, 487fr. 5. W. Schubart Einführung 
in die Papyruskunde 1918. 6. IV. Schubart Das Buch bei 
den Griech. und Röm. *192 1; 7. Ders. Das ant. Buch A 14, 
1938, 171 ff. (mit Abb.); 8. Ders. Griech. Papyri, Urkun- 
den und Briefe vom 4.Jh. v.Chr. bis ins 8.Jh. n. Chr. 1927. 

9. W.Peremans - J. Vergüte Papyrolog. Handboek 1942. 

10. J.Cemy Paper and Books in Anc. Egypt 1952. 11. K. 
Weitzmann Anc. Book Illumination 1959. 12. F. IVieacker 
Textstufen klass. Juristen. Abh. Ak. Göttingen, phil.-hist. 
Klasse, Ser. HI F.45, i960. 13 .H .Maehler Slg. griech. Pap., 
Lex. d. A. W. Anb. III. 14. HBArch, Allg. Grundlagen 
der Arch. 1969, 3 13 ff. 15. Enc. Arte Ant. 5,943* 

Paquius* Gentilname, inschr. meist nur Va- 
riante von -► Pacuvius. J.Reichmuth D. lat. Gen- 
tilicia, Diss. Zürich 1956, 35f. 1. Q. P. Rufus, 

Legat des Antonius 42, auf dessen Befehl er eine 
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Veteranenkolonie nach Philippi führte, Mz. 

Q. Paqui Ruf. leg. c. d. Gardthausen 2,87f., 22. 

RE XIX 2233. Broughton Mag. 2,366. 2« P. P. 
Scaeva, Senator, der unter Augustus zahlreiche 
Ämter von der Quaestur (wohl 28) bis zum Pro- 
consulat in Cypern (15/13) bekleidete. Bewährter 
und erfolgreicher Verwaltungsbeamter, der auch 
5 J. lang curator viarum und später praetor aerarii 
war. CIL IX 2845. PIR 3,12,93. H. G. G. 

Parabase ( nagaßaaiQ ): Chorvortrag in der 10 
Alten Komödie, zu dem der Chor Tigdg rö fteargov 
Ttagaßatvei (Aristoph. Ach. 629; Equ. 508; Pax 
735), d.h. in die Mitte der Orchestra rückt und 
Front zum Publikum macht (Heph. p. 72 Cons- 
bruch, dort Parallelen). Die P. unterbricht die 
dramat. Handlung, der Chor spricht in ihr e£a) 

Tfjq vTioftEOecog. Sie hat in der uns bekannten 
Alten Komödie ihren Platz in der Mitte des Spiels 
als Zwischenakt, während dessen die Handlung 
hinter der Szene weitergeht; sie markiert meist 20 
den entscheidenden Wendepunkt. Für die An- 
nahme, die P. habe jemals Anfang (Wilamowitz, 

E. Fraenkel, W. Kranz) oder Ende (Zielinski, 
Kaibel) des Spiels gebildet, gibt weder das Wort 
(s. L. Radermacher, ZÖG 67, 1916, 591) noch 
irgendwelche Überlieferung Anhalt. 

Die P. besteht in ihrer vollständigsten Form aus 
7 Teilen, 3 einfachen und 4 paarweise respondie- 
renden. Das Kommation in Anapästen und /oder 
lyrischen Versen schließt die Handlung ab und 30 
leitet die Ansprache ein, die im bes. Sinn P. oder 
nach dem Versmaß ävanaiaroi genannt wird. 
Neben anap. Tetrametern begegnen Eupolideen 
(Nub.) und in Frg. auch verwandte choriamb. 
Tetrameter. Der Chorführer spricht sie, namens 
des Chores (Av. Thesm.) oder, häufiger, des Dich- 
ters (Ach. Equ. Vesp. Pax), ja geradezu als dieser 
(Nub., vgl. Pax 752 ff. mit Vesp. 1030ff.). Die anap. 
Tetrameter laufen meist aus in das Pnigos oder 
Makron, eine längere Reihe anap. Metra bis zur 40 
endlichen Katalexe. Den zweiten Teil bilden Ode 
und Epirrhema (16 oder 20 troch. Tetrameter), 
Antode und Antepirrhema. Die Lieder der P. 
klingen bei Aristoph. an Kulthymnen oder Chor- 
lyrik hohen Stils an, in den Epirrhemata erläutert 
der Chor seine Maske und spricht in ihrem Sinne. 
Manche P. ist unvollständig und manche Stücke 
haben ein zweites p.- ähnliches Gebilde, Lys. mit 
ihrem zweigeteilten Chor nur ein solches (614ff.). 

W. K. 50 

A.Körte, RE XI 1243. E. Fraenkel Beob. zu Ar., Rom 1962, 

189. 

Parabatai \{nagaßdrai) waren in hom. Z. 
(Hom.il. 23,132) Streitwagenkämpfer neben den 
rfvioxoi' Im 5. Jh. v.Chr. wurde in Boiotien mit 
P. eine Elitetruppe bezeichnet, deren Stärke in der 
Schlacht von Delion (424) 300 Mann betrug und 
die im ersten Glied aufgestellt war (Diod. 12,70,1). 

A. N. 

F. Lammcrt, RE XVO, 2. H., 1126L 
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Parabolon ( nagaßoXov ). Ein Geldbetrag, 
der nach att. Recht im Prozeß bei Erhebung der 
— > etpeoiQ ([1]. [2]) und auch sonst bei bestimmten 
Klagen hinterlegt werden mußte. In den Pap. allg. 
»Sicherheitsleistung«, in OGIS 41 (Samos) Strafe 
für mutwilliges Prozessieren. E. B. 

i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
940,43. 2. Steinwenter Streitb*endigung, 1925,63fr. i62ff. 

Parabyston (nagaßvorov sc. -> ötxaortf- 
giov). Name (wohl iron. »vollgestopfter« ([3]) 
Gerichtshof) für ein Gebäude, das den Elf män- 
nern als Gerichtslokal ([!]. [2]) diente. E. B. 
i.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
172,23. 2. Busolt GStk. 1155. 3. Frisk s.v. ßvveco. 

Paradoxa. I. P. bezeichnet Gegenstände oder 
Sachverhalte, die wider Erwarten wirken oder er- 
scheinen: Also Erstaunliches, Wunderbares, mo- 
dern paraphrasiert : Sensationelles. In Werken, die 
nichts bieten wollten als Beschreibungen solcher 
Paradoxa, darf man eine - freilich verflachte - 
Nachwirkung der ion. larogiiq erblicken; Werke 
solcher Art sind seit dem 3.Jh. v.Chr. nachweis- 
bar; doch dürfte diese »Gattung« weiter hinauf- 
reichen. Für unser Wissen stehen -► Bolos, — ► Kal- 
limachos (3), -► Antigonos von Karystos (s. 
Nachtr. am Schluß des Werkes), -> Philostephanos 
und -*• Nymphodoros (1) am Anf. dieser Lit. Diese 
erlebte im 2.Jh. n.Chr. einen Höhepunkt in der 
»Buntschriftstellerei« des -► Ailianos, -► Gellius 
und mehrerer anderer -, die von den Symposien 
nicht getrennt werden kann. Bes. Interesse erreg- 
ten P. in der Natur (so Archelaos nagaöo^oi 
noraftoC) und in menschlichen Leistungen, wie 
den Sieben Weltwundern. Nicht selten entstehen 
Werke, die der Lokal -Geschichte benachbart 
sind, wenn die P. einer bestimmten Landschaft 
gesammelt werden. Die Schriften Plutarchs sind 
zu einem guten Teil der Erklärung solcher P. ge- 
widmet - das mit der Tendenz, nachzuweisen, daß 
P. nur scheinbar widersinnig sind, in Wahrheit 
aber auf einen tiefen Sinn führen, der sich dem 
oberflächlich Zuschauenden verbirgt. 

II. Bes. hat die Philos. gern ihre Ergebnisse in 
der Form von P. dargeboten. Unerreichtes Vor- 
bild hierin war -► Herakleitos (1). Seine Lehre 
von der oftparadoxalen Aufhebung der (vermeint- 
lichen) Gegensätze fand im gleichfalls paradoxalen 
Aphorismus adaequaten Ausdruck. Bes. hat die 
Stoa - vermutlich an Herakleitos anknüpfend - 
zentrale Lehren oft in der Form von P. ausge- 
drückt. Dies sicher z.T. aus didakt. Gründen, denn 
P. prägen sich besser ein. Aber es geschah auch, 
um die Tragweite stoischer Definitionen überra- 
schend zu demonstrieren. Wenn z.B. »Reichtum« 
nicht definiert wird als »viel besitzen«, sondern 
»nichts bedürfen« - dann ist allein der Weise 
reich. Da der Weise alle positiven Eigenschaften 
haben muß, läßt sich das Spiel mit den P. vor 
allem am Beispiel des Weisen durchfuhren. Die 
60 meisten dieser didakt.- philosoph. P. hat Cicero 
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gesammelt und in den Paradoxa Stoicorum er- 
klärt. H. D. 

A. Wettermann Paradoxographi Gr., 1839. 0 . Keller Rerum 
naturalium script. Gr.min., 1877. Ziegler, RE XVIII 2.H., 
1137-66 (Paradoxographoi). 

Paragauda (, 7tagayavö?]g ). Eine Orient, über 
das Griech. kommende Bezeichnung (erst im 3. Jh. 
n. Chr. belegt) für einen goldenen oder purpurnen 
Streifen, der in das Gewand eingewebt war, dann 
übertragen für ein solches Gewand selber. Es 
wurde von Kaisern als Auszeichnung verliehen 
(H.A.Prob. 4. Aur. 15) und daher in späterer Z. 
für Privatpersonen verboten (Cod. Theod. 10,21, 
1 und 2). S. O. 

Schuppe , RE XVIII, 2.H., 1167. Dar. Sagt. 4,1,322. 

Paragraphe (jiagaygatpr}). I. Klassische 
Zeit. Ein t.t. für die prozeßhindemde Einrede: 
fit] eioaycbyifJiov elvai ri)v dixqv, die der 
Beklagte in einem Schriftsatz geltend machte, 
dessen Inhalt der Klageschrift beigeschrieben 
wurde (daher der Name: [3], 7. [5], 21 4f.). Ihren 
Ursprung verdankte die P. wohl kaum einer Re- 
zeption von auswärts, vielmehr dem 403/02 
v.Chr. auf Antrag des Archinos verabschiede- 
ten Amnestiegesetz (Isokr. 18,2f. [3], 87ff.). Später 
kamen noch andere P.- Gründe hinzu, die durch 
Sondergesetze geregelt wurden. Die Vorstufe der 
P. war nicht die ältere -► öiafiagTvgia (so [3]), 
sondern die ivriygcupr} ([5], 207f.). Durch 
die P. wurden die Parteirollen umgekehrt: Der 
Beklagte ergriff als erster das Wort. Ob das P.- 
Verf ähren als selbständiges Verfahren vom Haupt- 
prozeß abgesondert ([3], 17 ff. [5], 209) oder in 
diesen eingebaut wurde ([1]. [4]), ist streitig. Auf 
dieser Vorstufe zur Entwicklung einer -> Exceptio 
blieb das griech. Recht stehen. II. Hellenist. 
Zeit. 1. Buchung eines Geldpostens ([2], 1 179 ff.). 
2. Einrede = -► Praescriptio (Kunkel, Festschr. 
Lewald, 1 953, 87 ff. [5], 224 ff.). E. B. 

1. U.E.Paoli Studi sul processo att„ 1933, 99 ff. I44ff. 

2. W. Hellebrand, RE XVIII, 2.H , 1169fr. 3. HJ.Wolff 
Die att. P., 1966. 4. J.M. Kelly, ZRG 87, 1967, 400fr. 
5. E. Schönbauer , AAWW 10, 1964, 203fr. 

Paraibios (TlagaLßiog). Durch den Frevel 
seines Vaters, der eine Eiche trotz des Flehens der 
in ihr lebenden Hamadryade gefällt hat, ist er 
in Not geraten. Der thrak. König -► Phineus rät 
ihm, einen Altar zu bauen und die Nymphe zu 
versöhnen. Von seinem Elend befreit, wird er der 
ergebenste Freund des Königs. Apoll. Rhod. 2, 
453ff. 463 ff. mit Sch. H. v. G. 

Paraitakene (77 agairax?]vrj, ihre Bewohner 
erstmals bei Hdt. 1,101 bezeugt als 77 agrjraxrjvoL 
Vgl. Arr. an. 3,19,2: IlagaiTdxai ), ant. Gebirgs- 
landschaft im Gebiet des w. Iran, die sich, im N. 
und O. von Media, der -► Areia und -*> Kar- 
mania, im SW. von der — ► Susiana umschlossen, 
mit ihrer gewaltigen Längenausdehnung (ca. 
550 km) in s.ö. Richtung erstreckte. E. O. 

H.Trcidlcw , RE SuppL X 478-482 Nr.i. 


Parakatatheke 502 

Paraitonion ( IJagairovtov ), nach Strab. 
17, 799, auch 'Afificovia genannt, h. Marsa 
Matruch, 300 km w. Alexandreia. Hier lag eine 
Festung Ramses’ II. gegen die Libyer. Von hier 
ging auch im Alt. der Wüstenweg nach Siwa ab. 
P. war Hauptstadt der Provinz Libya inferior 
(: Marmarica). W. H. 

Parakatabole (; nagaxaraßoX tf). Eine Geld- 
summe, die bei Erhebung bestimmter Klagen vom 
10 Kläger bei Gericht hinterlegt werden mußte und 
im Falle des Prozeßverlustes stets (a.A. [1]) der 
Staatskasse verfiel (Demosth. 49,46. [2]). Daneben 
wurden auch die Prozesse, für welche eine ji. vor- 
geschrieben war, sowie auch andere zu Beginn 
eines Verfahrens zu entrichtende Gelder ([3]) so 
bezeichnet. E. B. 

1. J.H. Li psius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
933. 2. U.E. Paoli Studi sul processo attico, 1933, 158 ff. 
3. Steinwenter, ZRG 70, 1953, I4ff. 

20 Parakatatheke (jiagaxara&rjx?]). 1 . Aus- 
druck. P, ist aus dem Verbum nagaxaTarifte- 
(7#at,das aus der Sicht des Hinterlegers ausschließ- 
lich dessen Handlung unter Betonung des Treu- 
handgedankens (Medium!) zum Gegenstand hat, 
abgeleitet ([2]). Neben P. begegnet auch, seltener in 
klass., häufiger in hellenist. ([6]) und röm. Z. ([3]. 
[7], 66) in gleicher Bedeutung das Wort Jiaga'&rjxr] 
([10]). 2. W esen. Der gemein gr., Jurist, unscharfe, 
praktisch aber bewährte ([9], 533) Begriff bezeich- 
30 nete allg. das Anvertrauen von Geld ([4], 5 8 ff.) 
oder anderen Sachen oder von Personen ([4], 51 ff.) 
zur Obhut. Bei Rechtsgeschäften dieser Art stand 
die ethisch- religiöse Sanktion gegenüber der 
gerichtlichen (ßixi'j n. [1], 1 189ff.) im Vordergrund 
([4], 46). Sie fanden stets ihre Veranlassung in dem 
Sicherheitsbedürfnis des Hinterlegers ([7], 55) und 
waren wohl erst in ptolem. Z. in einem Gesetz 
geregelt ([7], 61). Durch die P. wurde eine realver- 
tragsähnliche Haftung des Verwahrers auf Rück- 
40 gäbe ([5]. [9]) begründet. Auf Grund des entgegen- 
gebrachten Vertrauens schuldete der Verwahrer 
im allg. unentgeltlich ([1], 1 192) bei unvertretbaren 
Sachen sorgfältige Obhut (über Versiegelung siehe 
ZRG 85, 1968, 434), bei vertretbaren Sachen 
Bereithaltung und Rückgabe einer gleichartigen 
und gleichwertigen Menge, bei Personen Obhut 
([7], 56). Bei Verstoß gegen die Obhutspflicht traf 
den Verwahrer die Ersatzpflicht. Vertragsstrafen 
und Vereinbarungen über Verzugszinsen bei nicht 
50 rechtzeitiger Rückgabe konnten zusätzlich verein- 
bart werden. Im Falle der Ableugnung hatte der 
Verwahrer dem Hinterleger das Doppelte des 
Werteszu ersetzen ([2], 70). Der Hinterleger konnte 
jederzeit Rückgabe des Verwahrgutes fordern und 
mußte dieses in der Regel beim Verwahrer abho- 
len. 3. Abgrenzung. Die P. unterscheidet sich 
vom daveiov durch den Zweck, der bei diesem in 
erster Linie auf Gewinnerzielung gerichtet ist. Der 
Ausdruck zgrjoiQ konnte als farbloser Allge- 
60 meinbegriff auch für die P. verwendet werden ([7], 
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57). 4. Eigentumsverhältnisse. Der Empfän- 
ger wurde xvgioQ der hingegebenen vertretbaren 
Sachen, d.h. er erhielt die Verfügungs- und Nut- 
zungsbefugnis, während das dingliche Zugriffs- 
recht, xgarricnQ, als Bekundung seines besseren 
Rechtes dem Hinterleger als dem urspr. Sachin- 
haber verblieb ([7], 48 ff.). 5. Arten. Die verschie- 
densten Rechtsgeschäfte konnten als P. erschei- 
nen, wenn nur das Merkmal des treuhänderischen 
Anvertrauens gegeben war, wie z. B. beim eigent- 
lichen Verwahrungsvertrag, bei dem der Verwah- 
rer Raum und Obhut für die hinterlegte Sache zu 
gewähren hatte, und beim Hinterlegungsdarlehen 
([6]), die beide im Bankwesen eine bedeutsame 
Rolle spielten ([8]), beim Sequestervertrag, -> Mes- 
engyema, beim Trödelvertrag ([1], 1194. [7], 57), 
beim Werkvertrag ([4], 58f.), bei Verpfändungen, 
testamentar. Freilassungen, Fideikommissen ([7], 
65), öffentlichen Verwahrungsverhältnissen u.a. 
Über die P. als Umgehungsgeschäft vgl. [7], 58ff. 

E. B. 

I. I V. Hellebrand, RE XVIII, 2. H., 1186 ff. 2. E. Kießling, 
Mitt. aus der Pap.-Slg. der öst. Nationalbibl. 5. Folge, 
1956, 69 ff. 3- P- Frezza, Symbolae R. Taubenschlag 1, 
1956, I39ff. 4. A. Ehrhardt, ZUG 75, 1958, 32ff. 5 .Ders., 
ZRG 76, 1959, 480fr. 6. K. Geiger Das Depositum irre- 
guläre als Kreditgeschäft, Diss. iur. Freiburg 1962, 12-24. 
7. D. Simon, ZRG 82, 1965, 39ff . 8. R.Bogaert Banques et 
banquiers dans les cites grecques, 1968, passim. 9. H.J. 
Wdff, E.Bemeker Zur griech. R.-Gesch., 1968, S08f. 
10 . K. Kästner Die zivilr. Verwahr, des gräko-äg. Oblig.- 
R., Diss. iur. Erlangen 1962. 

Parakletos {nagdxXriTOQ). Eine zum Zwecke 
der Fürbitte vom Angeklagten im att. Prozeß zu 
Hilfe gerufene Person. Am Schluß der Verteidi- 
gungsrede wandte sich der Angeklagte mit Bitten 
an die Richter, um ihr Mitleid zu erregen. Diese 
Bitten wurden durch die bloße Anwesenheit von 
Freunden, Verwandten oder einflußreichen Män- 
nern, die der Angeklagte herbeigerufen hatte, 
unterstützt (Aristoph. Vesp. 568 ff. 976 f.). Für den 
Staatsschuldner durfte allerdings keine Fürbitte 
eingelegt werden (Demosth. 24,50). Die n. sind 
somit von den Beiständen, -> avvrjyogo<;, -* 
ovvöixoz, die zur Anklage das Wort ergreifen 
durften, zu unterscheiden. E. B. 

J. H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905- 1915, 
9°7- 9I 9. 

Paralia (llagaÄia, üdga^og, die Bewohner 
Ildgahoi, Ilagdkioi), in der kleisthen. Phylen- 
ordnung Athens diejenige Trittys der 10 Phylen, 
die die an der Küste gelegenen oder küstennahen 
Demen umfaßte im Gegensatz zu der Stadttrittys 
von Athen und Umgebung und der Mesogeia 
(Inland), sonst auch für das Gebiet ö. des -► Hy- 
mettos im Gegensatz zur »Ebene« um Athen und 
dem n.ö. Bergland gebraucht. In der Überliefe- 
rung galt die P. als einer der alten drei (vier) Teile 
Attikas, und der Name ist sicher alt. Die Bewoh- 
ner galten als gemäßigt demokratisch. üdgaXoi 
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war auch der Name der Besatzung des Staats- 
schiffs -► Paralos. Aristot. Ath. pol. 13,4. 21,4. 
Hdt. 1,59. Aristoph. Lysistr. 58 m. Sch. Thuk. 2, 
55,1. 56,1. 8,73,5f. 86,9. Plut. Sol. 13,1. 29,1; mor. 
805 DE. Diog. L. 1,2,9,58. Poll. 8,109. 116. Steph. 
Byz. s. v. u. s. ’AxTrj. Eustath. Dion. per. 423. 
Hesych. Suda s. Ildgakoi. E. M. 

1. Lenschau, R E XVIII, 2. H., 1205t. Nr. 1. 2. 2. H.Hom- 
mel , RE III A 365, 40ff. 367L 

10 Paralos ( TldgaAog ). 1. Zweiter Sohn des 

Perikies aus erster Ehe (Plat. Prot. 315 a; Men. 94 
b. Plut. Per. 24,8), * wohl in den 50er Jahren, 
t 430/29 an der Pest (Plut. Per. 36, 8f.; mor. 118 
EF). 2. P. und Salaminia hießen i n Athen zwei 
schnelle Staatsschiffe, die für Festgesandtschaften 
und staatliche Botschaften dienten und sich daher 
auch bei der Kampfflotte befinden konnten (Plut. 
mor. 811 CD. Suda. Etym. m. p. 699. Sch. Ari- 
stoph. Av. 147). G. Do. 

20 Paramese s. Musik 

Paramone (Ttagafiovij). Der t. t., dessen 
Grundbedeutung »Dabeibleiben« ist, wurde ge- 
meingriech. für zwei Gruppen von Rechtsge- 
schäften verwendet. 1. Für einen unter Gleich- 
stehenden eingegangenen, nicht konsensualen 
Arbeitsvertrag über Dienste jeder Art ([4] abwei- 
chend von [I] und [2]). 2. Für die Fälle des »Blei- 
bens« auf Grund eines Abhängigkeitsverhältnis- 
ses, nämlich a) die prozessuale ([6]) und liturgische 
30 ([3]) Gestellungsbürgschaft, b) die Freilassungs-P. 
([1], 24ff.) und c) die P. der Ehefrau in Familie 
und Haus des Ehemannes ([5]). E. B. 

1. P.Koschaker Über einige griech. Rechtsurkunden aus 
den ö. Randgebieten des Hellenismus, 1931. 2. E. Schön- 
bauer, ZRG 52, 1932, 340f. 3. R. Taubenschlag The Law 
of Greco-Roman Egypt, 1955, 601 f. 4. B. Adams Para- 
mone und verwandte Texte, 1964. 5. A. Babakos Das 

Familienrecht auf derlnselKalymnos, 1963. 117.6. J. Herr- 
mann, Rev. Intern, des Droits de l’Antiquitd 10, 1963, 
40 1 5 if. 

Paranatellonta ( nagavaTitäovra äarga, 
TiagavaTeMovTEQ daregeg), lat. meist um- 
schrieben mit oriri t surgere , ascendere = daneben 
aufgehende Sternbilder oder Sterne, avvava* 
zeAAeiv, das mehr das Zeitliche betont, wird 
mehr von den Astronomen, 7t., das das Räumliche 
hervorhebt, von den Astrologen gebraucht. Sie 
verwenden n. 1« für den Aufgang der n. und s. 
Sternbilder und besonderer Einzelsterne in Be- 
50 ziehung zu den Tierkreisbildem. Da deren Grö- 
ßenverschiedenheit die Berechnung erschwerte, 
wurden - spätestens z.Z. des Hipparchos um 
150 v.Chr. - die Bilder in je 30 Grad umfassende 
Zeichen eingeteilt, diese oft noch in je 3 Dekane 
zu 10 Grad unterteilt. So bezeichnet man auch 
Sterne und Bilder des 20 Grad breiten Tierkreis- 
gürtels als P. zur Ekliptiklinie. 2. Mit n. wird 
nicht nur der Aufgang, sondern auch das kon- 
stante Verhältnis eines Gestirns zur Ekliptik, die 
60 Länge, bezeichnet. 3« P. werden auch Sterne und 
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Sternbilder genannt, die in der Kulmination, dem 
fiEOOvQavri^a oder dem dvrifieaovgdvTj/tia , 
stehen. 4. Auch Personifikationen von einzelnen 
Bezirken und Ekliptikgraden, von Neunteln und 
Zwölfteln der Tierkreiszeichen und 5. »bei dem 
Mond und der Sonne stehende astronomisch 
fixierbare Phänomene und Gottheiten« führt 
W. Gundel als P. an. E. Bo. 

F.Boll , Sphaera, 75ff. I5if. 381!. IV. Gundel, RE XVIII, 
2. H., 1214 ff. 

Paranomon graphe (Ttagavöjucov ygayrf). 
Seit Ephialtes ([1]) konnte - von vorübergehenden 
Unterbrechungen abgesehen ([4]) - in Athen ein 
Gesetz (Volks- oder Ratsbeschluß) oder eine Ge- 
setzes- oder Beschlußvorlage in einem gerichtli- 
chen Verfahren auf Verletzung verfassungsrecht- 
licher Formvorschriften und auf sachliche Ver- 
stöße (a. A. [2]) überprüft werden. Die bloße Un- 
zweckmäßigkeit wurde dagegen in einem bes. 
Verfahren vöjtiov ßt) imrrjöeiov ftelvat ([1]) gel- 
tend gemacht. Andere Möglichkeiten der Über- 
prüfung von Rechtsnormen waren die etuxeiqo- 
tovlgl TCÖv vöficov und 6\c eTiavög^coaig ([3]). Die 
71 . y. wurde binnen eines Jahres nach Einbringung 
des Antrags gegen den Antragsteller bei den -*■ 
Thesmothetai eingereicht. Die vom Heliastenge- 
richt verhängte Strafe unterlag der richterlichen 
Schätzung. Über Nebenstrafe und Sukkumbenz- 
buße siehe [1], 396. [3], 951. Die als Bollwerk der 
Demokratie gedachte Einrichtung, von der häufig 
Gebrauch gemacht wurde, war ihr jedoch mehr 
schädlich als nützlich ([5]). E. B. 

i.J.H. Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
3 83 ff. 2. E. Weiß Griech. Privatrecht, 1923, iosff. 3. Bu- 
solt GStk., 1006. 1013 ff. 1080. 4. Bonner-Smith The Ad- 
ministration of Justice from Homer to Aristotle, 1, 1930, 
2Ö4ff- 2. 1938, 165. 296L 5. P.Clocht, REA 38, 1936, 
40iff. 

Parapegma. Ein P. (Kalender mit Wetter- 
angaben) wurde nach — ► Geminos (p. 182, 6ff. M.) 
rein empirisch aufgestellt. Jeden Tag wurden 
Sonnenstellung und Fixsternphasen (deren Auf- 
treten am u. Verschwinden vom Nachthimmel) 
zusammen mit den Wetterveränderungen regi- 
striert. Tut man das mehrere Jahre, findet man die 
für bestimmte Zodiakalstellungen der Sonne typi- 
schen Wetterbedingungen. Diese wurden in P. auf 
Stein oder in Buchrollen eingetragen. Die leicht 
beobachtbaren Siemphasen dienten als Schlag- 
worte, gesucht war die Witterung ( imorjtiaoia ). 
Vgl. Hes. erga 385. Einen Kausalnexus zw. Wetter 
und Stemphasen weist Geminos ausdrücklich 
zurück. 

Das Wort P. gilt streng genommen nur bei 
steinernen P., auf denen für jeden Tag ein Loch 
vorgesehen war, in das vermutlich ein Täfelchen 
mit Monatsnamen und Nr. des Tages des bürger- 
lichen Kalenders beigesteckt {naganrfyvvfu) 
wurde. Da der bürgerliche Kalender mit Mond- 
umläufen rechnete und seit Kallippos nur alle 
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19 Jahre Sonnen- und Mond Jahresanfang zusam- 
menfielen, war die Vorrichtung unentbehrlich, 
wollte man wissen, in welche Jahreszeit ein gege- 
benes bürgerliches Datum fiel. 

Im weiteren Sinne versteht man unter P. auch 
das Zifferblatt astronomischer Uhren, auf dem 
der Sonnenstand durcheineneingesteckten Pflock 
markiert wurde. J. M. 

Diels- Rehm Parapegmenfragmente aus Milet, S.B. Berlin 
10 1904, 1,92. A. Rehm N. Beitr. z. Kenntnis d. ant. Wasser- 
uhren, SBAW 1920, 17. Ders., RE XVIII ( 2 .H.), 1295. 

Parapherna ( Ttagatpegva ), »neben der Mit- 
gift, -► Pherne, gegebenes Gut«. I. Griechen- 
land. Dieses Vorbehaltsgut der Frau kannte - 
allerdings nur der Sache, nicht dem Namen nach - 
bereits das att. Recht neben der — ► Proix ([2], 340. 
[3], 212). II. Äg. Die P. tauchen erst zu Beginn des 
l.Jh. n.Chr. in griech. Urkunden in Äg. auf. Sie 
sind aus dem einheimischen äg. Recht übemom- 
20 men worden, wo »Frauensachen« zu einer selb- 
ständigen Gruppe zusammengefaßt und von der 
eigentlichen Mitgift getrennt waren. Diese Rezep- 
tion des einheimischen Rechtsbegriffs wurde durch 
die griech. Notariate begünstigt, die den Ägyptern 
die angestammten Rechtseinrichtungen - wenn 
auch in griech. Ausgestaltung - zu erhalten such- 
ten. Die mit den P. für die Frau verbundenen Vor- 
teile nutzten dann aber auch solche Familien für 
sich aus, die in rein griech. Tradition lebten. Die 
30 »Frauensachen« sollten nichtzum ehelichen Haus- 
halt beitragen, sondern nur den persönlichen Be- 
dürfnissen der Frau in der Ehe dienen. Typische 
Stücke der P. waren demnach Frauenkleider, 
Schmuckstücke, Kosmetikartikel, Hausrat und 
Aphroditenstatuetten. Die Gegenstände der P. 
wurden in Eheverträgen in Listen ohne Wertan- 
gaben - diese waren bloß bei Objekten aus Edel- 
metall wegen der Beweissicherung erforderlich - 
auf geführt. Die P. konnten nur im Zusammen- 
40 hang mit einer Pherne in einem ähnlichen Akt 
bestellt werden. Die Einbringung der persönlichen 
Ausstattung durch die Frau in das eheliche Haus 
wurde von dem Ehemann im Ehevertrag bestätigt. 
An dem Paraphernalgut der Frau hatte er keine 
eigentumsähnlichen Rechte. Beim Ausscheiden 
der Frau aus dem ehelichen Haushalt mußte er 
ihr daher in Ermangelung einer anderweitigen 
vertraglichen Regelung die sofortige Mitnahme 
ihrer persönlichen Habe ermöglichen, eine Ver- 
50 pflichtung, für die er, anders als bei der Pherne, 
nur beschränkt haftete und die von bürgerschaft- 
lichen oder dinglichen Sicherungen für die Rück- 
gabe der Pherne nicht mit erfaßt wurde. Da der 
Mann sich hinsichtlich der P. nicht durch eine 
Tigä^ig- Klausel der Vollstreckung unterwarf, 
war die Frau auf die allg. Eigentumsschutzmittel 
angewiesen, wenn ihr der Ehemann Gegenstände 
ihres Vorbehaltsguts vorenthielt. Seit der 2. Hälfte 
3.Jh. n.Chr. gibt es keine P.- Urkunden mehr in 
60 Äg. ([3], 2 11 ff.). III. Rom. Dagegen trat dieses 
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Institut im 6.Jh. n.Chr. in Nessana in Südpalä- 
stina wieder auf und wurde von dort in die röm. 
Rechtsquellen übernommen ([3], 211,5). Hier 
wurde der 1. 1. P. in einem weiteren Sinne zur Be- 
zeichnung der res extra dotem in ihrer Gesamtheit 
verwendet, aber auch in einem engeren Sinne als 
Ausdruck für bestimmte, einer Einwirkung des 
Mannes unterstellte Frauensachen extra dotem, 
zu denen, im Gegensatz zu I. und II., auch Grund- 
stücke gehören konnten, gebraucht. Wie im gräko- 
äg. Recht wurde über die P. ein Inventar errichtet, 
das der Ehemann durch Unterschrift anerkannte 
([1], 52ff.)- E. B. 

1. E.Gerner Beiträge zum Recht der Parapherna, 1954. 

2. H.J. Wolff , ZRG 72, 1955, 3 3 5 ff. 3. G.Häge Ehcgüter- 
rechtliche Verhältnisse in den griech. Pap. Äg., 1968. 

Parapotamioi ( Uaganoxdiuoi ), Stadt im 
mittleren Phokis am Kephisos an der Enge zwi- 
schen Parnaß und Hadyliongebirge, die das ober- 
ste vom mittleren Kephisosbecken trennt. 
Schlecht erhaltener Mauerring auf einem nur 
40 m hohen Hügel am O.-Ufer des Kephisos. 
Erwähnt schon bei Hom. 11. 2,522. Knabensieger 
im Faustkampf an den ersten Pythien, Paus. 10, 
33,8. 480 v. Chr. zerstört. Hdt. 8,33. 395 v.Chr. 
Verwüstung des Gebiets durch die Boioter, Hell. 
Oxyrh. 18 (13), 5. 346 v.Chr. zerstört, Paus. 10,3,1. 
86 v.Chr. die Akropolis der nicht mehr existieren- 
den Stadt durch Sullas Truppen besetzt, Plut. 
Sulla 16,7, zu Pausanias’ Z. vergessen, Strab. 9,2, 
19 p. 407. 2,42 p. 416. 3,16 p. 424 Paus. 10,33,7f. 
SEG III 408,6. E. M. 

I. Schober Phokis 38. 2. Kirsten, RE XVIII, 2. H., 1369 ff. 
mit Plan. 

Parapresbeias graphe ( TiagaTiQEGßeta ? 
ygatprj). Eine Schriftklage, -► ygatprj, mit der in 
Athen verschiedene von Gesandten begangene 
Pflichtwidrigkeiten, die das Gemeinwohl verletz- 
ten, verfolgt wurden. Über die in der Mehrzahl der 
Fälle bei dem Euthynos eingeleitete Klage ent- 
schied der Geschworenengerichtshof, -> Heliaia, 
unter dem Vorsitz der — ► Thesmothetai. Die 
schwersten Verstöße waren mit der Todesstrafe 
bedroht, die übrigen unterlagen der richterlichen 
Schätzung. Berühmt ist die 71 . y. des -» Demosthe- 
nes (or. 19) gegen — ► Aischines (or. 2). E. B. 

J. H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905 -1915, 
104. 398. 405 f. 

Parasanges ( nagaadyyrj der Stundenweg, 
pers. -> Längenmaß zu 30 -> Stadien (Hdt. 2,6,3. 
Xen. an. 5,5,4) oder 40 oder 60 Stadien (Strab. 11, 
518). Das führt auf etwa 5-6 km. Nach P. war 
z. B. die pers. Königsstraße vermessen. H. Ch. 
F.Hultscii Metrolog. 2 47Öff. IV. Becher, RE XVIII 2. H., 
1375. 

Parasitos.Der»Tischgenosse« = Schmarotzer 
als literar., bes. dramat. Typus fand sich zuerst bei 
Epicharmos Kein Zufall: bei den Siculae dapes 
werden solche Leute auch in Wirklichkeit eine 
große Rolle gespielt haben. Unter den Masken der 
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att. Komödie gab es eine besondere des L ixeXi- 
ttoc nagdovxoc, (Poll. 4,146. 148). Nach Sch. 
Hom. 11. 17,577. Poll. 6,35 gebrauchte Epicharm 
auch das Wort P. ; Phryn. p. 214 Rutherford, Poll. 
6,34. 1 23 beziehen sich off enbar nur aufs Attische. 
Der Ur-P. in Epicharms ’EAmg IJkovTog war 
keine Karikatur, sondern ein ganzer Kerl (»Er 
trinkt das Leben wie einen Becher ohne Absetzen « 
frg. 34, vgl. seine Selbstdarstellung frg. 35). Nah 
10 verwandt, aber minder sympathisch ist der K6Aa£ 
(seine Selbstcharakteristik Eupolis frg. 159). Um 
Speise und Trank leistet der P. seinem Brotgeber 
Gesellschaft und kleine Dienste und läßt sich viel 
gefallen, der Kolax ist gefährlicher und will mehr. 
In der Mittleren Komödie bildet sich der Bühnen- 
typus des P. heraus, Alexis (aus Sizilien!) soll ihn 
eingeführt haben (Ath. 235e). Eine Fülle charak- 
terist. Zitate aus der Mittleren und Neuen Komö- 
die, auch über bekannte P. des wirklichen Lebens 
20 und Anekdoten von diesen bietet Ath. 236bff. 
Mehrere Stücke haben den P. zur Titelfigur, Diphi- 
los soll im TeXeotaq den Charakter bes. gut 
gezeichnet haben. Ein typisches Paar bildete der 
P. als Schmeichler mit dem Prahlhans, so in Plaut. 
Mil. nach dem 'AXaCtbv eines unbekannten Vf., 
feiner in Men. Kolax, von Terenz in den Eun. ver- 
pflanzt. In Men. Dysk. ist Chaireas, im Personen- 
verzeichnis P. genannt, selbst ein lügengestrafter 
Prahler. Auch Men. Sikyonios hat eine P.- Rolle. 
30 ln Plaut. Cure, und Ter. Phorm. ist der P. Titel- 
held, er begegnet weiter in Asin. Bacch. Capt. 
Men. Persa, Stich. Man kann 3 Funktionen des 
Typus unterscheiden: er ist komplementärer 
Charakter zum Prahler, Träger oder Werkzeug 
der Intrige, endlich komische Person in sonst zu 
ernsten Stücken wie Capt. - Auch die attizist. 
Sophistik und Rhetorik behandelt das Thema: 
Lukian im Stil des platon. Dialogs, Alkiphr. in 
seinen barocken P.- Briefen, Liban. decl. 28. 29. - 
40 In originalröm. Lit. nennen Ter. Eun. Prol. 38 und 
Hör. ep. 2,1,173 den P. als Bühnentyp; er kam 
auch in der Togata (Titin. CRF 45. 47. 99), der 
Atellane (Pomp. ebd. 80) und als stehende Figur 
in den Mimen vor (Fest. 438,24 L.), in der Satire 
Enn. (?) 14-19 V., Lucil. 717. Verwandt ist der 
scurra Hör. sat. 1,5,51 ff., 8,11, epist. 1,17,19. 18, 
1 ff. Horaz’ eigenes Verhältnis zu Maecenas nannte 
Octavian, als er ihn als Sekretär gewinnen wollte, 
scherzend eine parasitica mensa (Suet. vit. Hör.). 
50 Einschlägiges aus Martial: Hug 1402. W. K. 
E. Wüst und A. Hug, RE XVIII, 2.H., 1381fr. T.B.L. 
Webster Greek Theatre Production, 1956, 82. M. Bieber 
Hist, of Gr. and Rom. Theatre fig. 371-377. 

Paratilmos (naoari^/iög). Durch die Rechts- 
ordnung eingeschränktes Selbsthilferecht des 
durch — > Moicheia Beleidigten an dem männ- 
lichen Mitschuldigen, falls eine Abfindungsverein- 
barung nicht zustande kam. Die Maßnahme, 
nämlich Depilation um den After, u. U. gefolgt 
60 von einer Einreibung mit warmer Asche und -*■ 
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QdtpaviöcoGiQ (Aristoph. Nub. 1083), war nur an 
dem auf frischer Tat Ertappten statthaft. Unzu- 
lässige Ausübung des P. wurde auf Grund einer 
Schriftklage an die -*■ Thesmothetai bestraf t. E.B. 

K. Latte, H 66, 1931, 1 3 1 ff. 

Parauaioi ( IlaQavaioi ), epeirot. Stamm im 
obersten Aoostal, zur Zeit des pelop. Krieges noch 
unter Königen, Thuk. 2,80,6. Wohnsitze durch 
Thuk. a.O., und Arr. an. 1,7,5 bestimmt. Wohl 
durch Philipp II. zu Makedonien gezogen und 10 
294 v.Chr. durch Kassanders Sohn Alexander an 
Pyrrhos abgetreten, Plut. Pyrrh. 6,2. Steph. Byz. 
s. v. u. s. Xaovia. Mz. : [6j. E. M. 

1. H. Treidler Epirus im Alt., Diss. Lpz. 1917, 3 8 ff. 76fr. 

2. J oh. Schmidt, RE XVIII 2. H., 1412fr. 3. N.G.L.Ham- 
mond, ABSA 32, 1931/32, 146 A. 1. 4. Ders. Epirus 578. 
680. 6i4Kte. 15. 675 Kte. 16. 5. Philipps.-Kirst . 2,70. 75L 
2i6f. 6. P.R. Franke Die ant. Münzen von Epirus 252L 

Paraveredus s. Pferd. Post wesen 

Parazonium (naga^ibviov). Ein kurzer 20 

Ehrendegen, in der Größe zwischen -► pugio und 

-► gladius, den Militärtribunen (Martial. 14,32) 

und höhere Offiziere am — > cingulum, wohl an 

• ■ 

der 1. Seite trugen. Die spärliche Überlieferung 
deutet darauf, daß ein P. schon bei den Griechen 
und Makedonen, über die der Degen zu den Rö- 
mern kam, keine alltägliche Waffe war (Athen. 4, 

78 = FGrH 3,253. Pap. Giss. 47,14 in: Griech. 
Pap. im Museum des Oberhess. Geschichtsvereins 
zu Gießen. Ed. E. Kornemann - P.M. Meyer 30 
Bd.l). S. O. 

Cambertz , RE XVIII 2.H., 1416. Dar. Sagl. 4,1,333. 
P.Couissin Les armes Rom. 1926. 

Parcae. Etym. zu parere , also Parica < P., 
urspr. Geburtsgöttin. Die Umdeutung zu Schick- 
salsgöttinnen hat unter dem Einfluß der -yMolgai 
stattgefunden; der Assoziationspunkt war offen- 
bar die Geburtssituation, in der dem Menschen 
seine »Portion« an Leben und Lebensgütern (vgl. 
das Märchenmotiv, O. Schräder N. Jb. f. klass. 40 
Alt. 43, 1919, 75 ff., aber auch J.Th. Kakridis, 
Acta soc. hum. litt. Lund 45, 1949, 11 ff.) mitge- 
geben wird. Nicht aber darf man P. als Überset- 
zung von Molgai auffassen, wie P. C. van der 
Horst, Mnem. 11, 1943, 217 meint (dageg. Latte 
RRel. 53,1, der drei cippi aus Lanuvium als Ge- 
geninstanz anführt). P. und Fatae werden syno- 
nym gebraucht. Beide sind als drei Göttinnen 
schützende Mächte der Geburt und darum Inbe- 
griff des Schicksals. Laut Varro b. Gell. 3,16,10 50 
heißen d ie P. Nona t Decuma und Morta (dort auch 
die Beziehung zur Geburt hervorgehoben). Moria 
scheint urspr. mit der Totgeburt etwas zu tun ge- 
habt zu haben (Latte RRel. 53). W. P. 

Paredroi (nd^eögoi) wurden im griech. Ju- 
stizwesen Beisitzer in Behörden genannt ([1]). 

I. Athen. 1. Die Ämter. P. sind bezeugt beiden 
obersten drei der — ► neun Archontes, nämlich beim 
Archon, beim Basileus und beim Polemarchos 
(Ans tot Ath. pol. 56,1), bei denen insoweit nach- 60 
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träglich das Einmannsystem preisgegeben wurde, 
sodann beim -*• Strategos, bei den -> Euthynoi 
und bei den -► Hellenotamiai. 2. Zahl. Regel- 
mäßig zwei, je einer dagegen bei den zehn Euthy- 
noi und den zehn Hellenotamiai. Sie bildeten zu- 
sammen mit der Behörde ein Synedrion. 3. Be- 
stellung. Der Beamte wählte selbst die P. aus 
dem Kreis seiner Verwandten, Freunde oder bes. 
sachkundiger Personen für sein Amtsjahr aus. Die 
Voraussetzungen zum Amt wurden in der -> Do- 
kimasia festgestellt. 4. Aufgaben. Rechtliche 
Beratung und Unterstützung (z.T. auch als Ver- 
treter der Behörde [2]). II. Dor, Poleis. Die -► 
Ephoroi wurden als Beisitzer des Königs bezeich- 
net. Auch der dem König beigegebene Weissager 
erschien als P. III. Äg. Obwohl auch hier bei den 
Behörden Beisitzer belegt sind (RE XVIII, 2. H., 
1422 f.) findet sich der 1. 1. nur in zwei Pap., näm- 
lich in Sb. 5,8399 (l.Jh. v.Chr.) und in POxy 10, 
1286 (3.Jh. v.Chr.). IV. Rom. Übers, von — ► adses- 
sor (Nov. Iust. 60,2. 82,1. 2; sonstige Belege siehe 
RE I 423. Dazu Cass.Dio 55,27,6. 57,14,4). Die 
Übers, für legati (Cass.Dio 53,14,5 und 7) ent- 
sprach nicht dem allg. Sprachgebrauch. E. B. 
1. Busolt GStk. 793. i059f. 2. A-E. Röhrmann Stellvertre- 
tung im altgriech. Recht, Diss. iur. Würzburg 1968, 29fr. 

Paredros (7 idgedgog). Dämon, der Götter be- 
gleitet und vertritt (71glqeöq£velv, adsistere). wie 
auch dem Menschen beisteht. A) Götter haben 
Begleiter niederer Ordnungen im Gefolge (Dämo- 
nen, Engel vgl. PGM I 172; VII 884; zentrale 
theolog. Aussage bei Prokl. in Tim. 3,262,14f.). 
Seth -Typhon besitzt solche Paredroi (PGM IV 
1348); in der Unterwelt vertreten die Stiere Apis 
u. Mnevis den Osiris als seine P. (Diod. 1,49,3); 
Selene wird von 12 P., den Vertretern der 12 Nacht- 
stunden begleitet (PGM VII 899f. ) ; sie vermitteln 
die Hilfe der Selene beim Liebeszauber (PGM VII 
862f.). B) Dem Menschen ist ein solcher P. als 
Schutzgeist beigegeben; das Daimonion des So- 
krates (Plat. apol. 31 D); allg. Plat. rep. 620 D. 
Epikt. 1,14. Der dämon. P. Plotins befähigte ihn 
zu genauer Menschenkenntnis und gab ihm mant. 
Fähigkeiten (Porph. vit. Plot. 10,14f. Prokl. in 
remp. 2,100); das Problem handelt Plot, ab in 111 4 
[15]; vgl. auch Iambl. myst. 9,9. Der P. des röm. 
Staates erscheint Iulian (Amm. 20,5. 25,2). C) Die 
Wirkung des P. besteht darin, Zukunftswissen, 
Wunderkraft, Unsterblichkeit zu verschaff en. Die 
allg. von der Philos. beeinflußte Vorstellung ist, 
daß der P. den Menschen nur zum Guten leitet; 
volkstümlich ist die Meinung des Serv. Aen. 6, 
743, wonach ein guter und ein schlechter Dämon 
uns als P. seit Geburt zur Seite stehen. Die rel. 
Praxis geht darauf aus, den eigenen wie andere P. 
zum Helfer zu gewinnen (PGM 1 42-195; [1], 2, 
128. 135). Als Glücksbringer werden sie im Haus 
aufgestellt (PGM IV 2360f.) oder als Amulett am 
Halse getragen (Plut. Sulla 29); man formt den P. 
aus Lehm zur Beseelung (so noch frühchr., vgl. 
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[2], 81) oder ritzt ihn i n Steine. Die P.- Puppen sind 
jedoch keine Sympathiepuppen, sondern lediglich 
Amulette. C. Z. 

1. Th, Hopfner OZ 2, 134h 367. 2. A.Abt Die Apologie 
d. Apuleius von Madaura : RV V IV 2. 

Parens. Vater; i.w. S. jeder männliche oder 
weibliche Aszendent (Gai. Dig. 50,16,51). Der 
plur. parentes bezeichnet die Eltern im biolog. 
Sinne, also auch Sklaveneltern. 

1. p. manumissor ist der Vater (oder entferntere 
Aszendent), der seinen Sohn (oder Enkel) durch 
— ► emanci patio aus der — *■ patria potestas entlassen 
hat. Nach vorklass. und klass. röm. Recht hatte 
der p. manumissor wie ein — ► patronus ein gesetz- 
liches Erbrecht nach dem Emanzipierten (Ulp. 
Coli. 16,9,2). In der praetor. Erbklasse unde legi - 
timi konnte er daher die bonorum possessio bean- 
tragen. Kraft Blutsverwandtschaft (— ► cognatio ) 
hatte er in der praetor. Erbklasse unde cognati ein 
weiteres Antragsrecht. Durch testamentar. Ent- 
erbung konnte der Emanzipierte zwar verhindern, 
daß der p. manumissor ziviler Erbe wurde, aber 
nicht, daß der p. manumissor durch Antrag auf 
bonorum possessio contra tabulas die Hälfte der 
Erbschaft erhielt (Gai. Inst. 3,41). Gegen Verfü- 
gungen des Emanzipierten unter Lebenden konnte 
der p. manumissor im Gegensatz zum Patron des 
f reigelassenen Sklaven nichts unternehmen (Gai. 
Dig. 37,12,2). War die aus der patria potestas ent- 
lassene Person unmündig oder eine Frau, so stand 
dem p. manumissor die Vormundschaft zu (Gai. 
Inst. 1,166. 175). In nachklass. Z., als mit dem 
Umfang der patria potestas auch die Bedeutung 
der emancipatio zurückging, wurde die Berufung 
männlicher Aszendenten zu Erbschaft u. Vor- 
mundschaft ausschließlich unter dem Gesichts- 
punkt der Verwandtschaft geregelt. 

H.Kreller , RE XVIII 2.H. 1456fr. 

2. Die Bezeichnung eines bes. verehrten Men- 

schen im privaten (Cic. fam. 13,29,3) und öffent- 
lichen (Cic. de or. 3,1,3; dom. 35,94) Leben als p. 
beruhte dort auf einer eigentümlich röm. Sitte, wo 
sie einem Retter (aus dem Schuld gefängnis: Liv. 
6,14,5-8; aus Kriegsgefahr: Liv. 22,30,2-4. Val. 
Max. 5,2,4) zukam. Den Retter als Urheber seiner 
(Fort-) Existenz konnte der Gerettete in einem 
genaueren Wortsinne p. nennen als eine andere 
verehrte Person. Wer einen röm. Bürger im Kriege 
aus Lebensgef ahr rettete, wurde mit der -► corona 
civica aus Eichenlaub bekränzt. Der Gerettete war 
verpflichtet, seinen Retter wie einen Vater zu ehren 
(Pol. 6,39,7. Cic. Plane. 30,72). Die kollektive 
Ehrung des Feldherm durch das ganze Heer mit 
der corona civica ist seit dem Latinerkrieg bezeugt 
(Plin. nat. 16,5,11). Diese Verehrung des väter- 
lichen Retters floß mit der hellenist. Vorstellung 
vom gottmenschlichen oojtt^q im Kult des Kai- 
sers als parens (oder pater ) patriae zusammen 
(Martial. 8,82,5). Der Eichenkranz wurde kaiser- 
liches Hoheitszeichen. E. Bu. 
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A.v.Premer stein Vom Werden und Wesen d es Prinzipats, 
1937, iööff. A.Alföldi, MH 9, 1952, 204fr. 10, 1953, 103fr. 
11, 1954 , 1 3 3 fL 

Parentalia, das den sacra dornest ica zuge- 
hörige Seelenfest für die verstorbenen Eltern bzw. 
Verwandten und Vorfahren der Familie, die divi 
parentum (vgl. Paul. Fest. 230 M.), eine neuntägige 
Feier (vielleicht in Anlehnung an die neun Tage der 
Familientrauer, vgl. [3], 48) am E. des (vorjulian.) 
10 Jahres. Die dies parentales begannen am 13.Febr. 
(nach den Fasti Philocali mit einem Opfer der 
Vestalis Maxima, vgl. CIL I* 258) zur Mittags- 
stunde und endeten am 21.Febr. (Lyd. mens. 4, 
29) mit den — ► Feralia (ultima placandis manibus 
illa dies Ov. fast. 2,570), welchen Tag der offizielle 
Kalender allein verzeichnet (vgl. Fasti Antiates, 
NSA 1921, 88) u. den die alte Etymologie von ferre 
»darbringen« ableitet (Varro 1. 1. 6,13. Paul. Fest. 
85 M.). Denn an diesen Tagen wurden den Toten, 
20 um ihre Seelen zu versöhnen (animas placate 
paternas Ov. fast. 2,533), kleine Gaben an das 
Grab und auf die Wege gestellt: Opferkränze, 
Früchte, Salz, in Wein geweichtes Brot und lose 
Veilchen, wobei ein Gebet zu sprechen war (Ov. 
fast. 2,533-542). Also eine familiäre und nicht- 
apotropäische Feier bei Tageslicht und daher von 
den nächtlichen Exorzismen der im Gegensatz zu 
den P. (vgl. Fasti Ant.) als nefasti geltenden -> 
Lemuria grundsätzlich verschieden (vgl. [4], 397). 
30 Doch hätten nach Ovid (fast. 2,558 ff.) auch an 
den P. (als dies religiosi) keine Hochzeiten statt- 
finden dürfen, seien die Altäre ohne Weihrauch, 
die Herde ohne Feuer und die Tempel verschlos- 
sen gewesen ( nunc animae errant) ; vgl. Lyd. a. O., 
nach dem auch die Beamten ihre Amtstracht ab- 
gelegt hätten. A. S. 

1. F.Bömer Ahnenkult und Ahnenglaube, Lpz. 1943, 
passim. 2, Ders. Ovid. Die Fasten II, Hdbg. 1958, i2off. 
3. H.J.Rose Anc. Roman Rel., Lond. 1948, 33L 48L 81. 
40 4. F.Cumont Lux perpetua, Paris 1949, 397. 83 (sowie 435 
über die Spuren der P. im Christentum). S.Latte, RRel.98. 
6. Mommsen CIL I* 309L 7 .R. Schilling AClass 7,1964,44 fr. 

Parentium, illyr. Stadt (h. Parenzo) an der 
Küste Istriens; die Gegend war seit Urzeiten be- 
siedelt; zuerst bei Plin. nat. 3,129 erwähnt. Ptol. 
3 , 1,23 IlagEVTioVy in röm. Z. colonia Iulia P. 
(DegrI X 2 , 16 ); Veteranen von Octavianus de- 
duziert (an der via Flavia). Einwohner Parentini 
DegrI X 2 , 7 , 8 . P. gehörte zur tribus Lemonia 
50 (CIL V p. 35 ). Freigelegte Baureste aus der Rö- 
merz.: Unterbau, Säulen und Gebälk eines Tem- 
pels (schon in der 2 . Hälfte 1. Jh. n.Chr. erneuert), 
dem Neptunus und den dei Augusti geweiht (P. 
war ein wichtiger Hafenort); Pflaster des Forums 
(um die »piazza Marafor«) mit einem Kanal an 
drei Seiten ; unter der von Bischof Euphrasius um 
540 errichteten Basilica (noch h. erhalten) Mosai- 
ken und Maueireste eines früheren Oratoriums; 
darüber die Ruinen einer Basilica (vom E. 4.Jh.); 
60 darunter die Fundamente eines röm. W ohnhauses. 
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Das Land um P. war fruchtbar und dicht bevöl- 
kert. Inschr.: IIII viri,aediles (AE 1966, 37,145 bis 
146); subpraefectus cl. Ravenn. (DegrI 3. 4); 
signifer leg. IV (D. 253); decurionum ordo splendi- 
dissimus (D. 6); colonia splendidiss ima (D. 8); 2 
episcopi (D. 64. 93); archidiaconus (D. 92) usw. 
Verehrt wurden in P.: Florentes (D. 239); Histria 
terra (D. 1); Minerva Flanatica (D. 194); Flanona 
(D. 2) usw. Die Basilica weist oriental. Züge auf. 
Kaiserl. Gutsbeamte und Sklaven drückten der 
Umgegend von P. ihr Gepräge auf. Viele german. 
Namen (vom E. 6. bis zum 9. Jh.) auf den Graffiti 
in der Apsiswand der Kapelle ( cella trichora) . J.Sz. 
Lambertz , RE XVIII, 2.H., 1461fr. 

Parikanioi ( IlaQtxdvioi ). Ganz offensicht- 
lich sind es zwei verschiedene Stämme, die uns 
unter diesem Namen bezeugt werden: 1. die P., 
die Hdt. 3,92 mit den -*■ Orthokorybantioi irr- 
tümlich dem med. vofiog des Perserreiches zu- 
weist. Dieser Nachbarschaft zu den dem Kasp. 
Meerö. anwohnenden Orthokorybantiern zufolge 
sucht man ihren Wohn bereich in der Ferghana; 
2. die P., deren Hauptort Parikane nach Hekat. 
FGrH 1 F 282 in der Persis lag. Diese P. meint 
allem Anschein nach Hdt. 3,94, wo er sie zusam- 
men mit den asiat. Aithiopen einem voftög zuord- 
net, und ebenso 7,68 (vgl. 7,86), wo er sie neben 
den -► Utiern und — ► Mykern unter den Teilneh- 
mern an des Xerxes Griechenlandf eldzug er- 
wähnt. E. O. 

P.J .Junge, RE XVIII 2.H., 1482!. Nr.2. 1. 

Parilia (auch Palilia: s. [7], 273). Ein Hirten- 
fest (pastoria sacra Ov. fast. 4,723) am 21. April 
(CIL I a 315. NSA 1921,93), aus ältester Z. (Varro 
r.r. 2,1,9. Plut. Rom. 12. [3], 322f. [6], 25), privaten 
wie (nach Varro in Sch. Pers. 1,72) auch öffent- 
lichen Charakters; letzteres wohl in Zusammen- 
hang mit dem natalis urbis ([2], 1 279 f.) am gleichen 
Tag (Stellen [5], 325,2). Wir kennen nur die priva- 
ten Riten (Ov. fast. 4,721-782. Tib. 2,5,87-104. 
Prop. 4,4,73-78): Im Atrium Vestae Austeilung 
der Reinigungsmittel (suffimenta) : Blut des -> 
Oktoberpferdes (vgl. Prop. 4,1 ,19f.), Asche der an 
den -> Fordicidia verbrannten Kälber, Bohnen- 
stroh. Säuberung und segnende Bekränzung von 
Stall und Vieh, Reinigungszeremonien (Deutung 
[3], 322f. [7], 273 ff.). Nach unblutigem Speiseopfer 
ein Sühn- und Bittgebet ([7], 276: »bukolisch«, 
rituell irrelevant; anders [5], 327 f.). Das (reini- 
gende) Springen durch Strohfeuer war Höhe- 
punkt, allg. Ausgelassenheit Ausklang des Tages. 
Also ein Lustrationsfest mit Blick auf Gedeihen 
und Mehrung (71 egi yovfjg tstqgltiÖÖüjv Dion. 
Hai. ant. 1,88,3. Tib. a.O.); ob wegen der erfolgten 
(befleckenden) Geburt von Jungvieh ([7], 27 1) oder 
der nach Colum. (7,3,1 1) in diese Z. fallenden Be- 
gattung der Herden bzw. des beginnenden »Hir- 
tenjahres« (CIL I a 315. [3], 328,5) und der Som- 
merweide als Frühlings- {eagog ägxofievov Dion. 
Hai. a. O.), also Vegetationsritus ([4], 3 1 ff.) analog 
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dem Georgsfest in Osteuropa ([5], 324 bis 348), 
bleibt unklar. Über die Verbindung der P. mit der 
Hirtengottheit Pales s. d. Art. A. S. 

1 .Latte RRel. 87f. 2. l-Vissoiva , Myth. Lex. III 1, 1276 bis 
1280. 3. L. Deubner, JbPhPäd 27, 1911, 322fr. 4. Dm., 
MDAI(R) 36/37, 1921/22, 28-33. 5 - Frazer, GB I 2, 324 
bis 348. 6. F. Altheim Röm. Relgesch. I 1 , Bin. 1931, 25L 
7. F.Bömer Ovid. Die Fasten II, Hdbg. 1958, 271-278. 

Parion ( IläQiov ), h. Kerner (gr. Kamäres). 
10 Miles. Kolonie an d. hellespont. Küste Mysiens 
(Phrygia ad Hellespontum) zwischen Lampsakos 
im SO. und Priapos im W., mit gutem Hafen, ge- 
gründet unter Mitwirkung von Erythrai und 
Paros (Strab. 13,588). Im 5.Jh. Mitglied des del.- 
att. Bundes, E. 4.Jh. mit Lysimachos verbündet, 
später mit den pergamen. Königen, unter deren 
Herrschaft es auf Kosten von Priapos aufblühte. 
Unter Augustus wurde P. Col. Pariana Iulia Augu- 
sta. Prachtvoller Altar des Apollon Aktaios, ein 
20 Werk d. -> Hermokreon (4.Jh. v.Chr. ?). Hdt. 5, 
117. Xen. an. 7,2, 7ff. u.a. Hell. 1,1,13. Skyl. 94. 
Head HN a 531. Chr. D. 

Paris (IJagig). l.Tro. Prinz, Sohn von Priamos 
und Hekabe, Entführer Helenes. Er trägt einen 
Doppelnamen; P. ist wohl ungriech., Alexandros 
die griech. Übers., Prell.- Rob. 2,977,2.3. Der 
Name Alex., der in der II., ebenso auf Vasen und 
etr. Spiegeln überwiegt, wird Apollod. 3,148 aus 
dem Hirtenleben erklärt. Vielleicht sind 2 ver- 
30 schiedene Gestalten in der Figur zusammenge- 
flossen, Nilsson GgrR* 1,476,1. E.Fiesel Namen 
der griech. Mythol. im Etr. 45. Die Kyprien be- 
handeln die Kindheitssage, beginnend mit dem 
Traum der Mutter von der Troia einäschernden 
Fackel (dafür hat Pind. pae. 8,27 feuerschnau- 
bende, lOOarmige Rachegeister). Auf dem Ida 
ausgesetzt und von einer Bärin gesäugt, wächst 
er unter Hirten als Hirte auf, Apollod. a. O. Sch. 
11. 3,325. Lykophr. 138. Nach anderer Version 
40 schickte Priamos selbst ihn als Aufseher zu den 
Herden (Eur. Iph. Aul. 180). Soph. stellte im 
»Alexandros« dessen Jugend nach dem Muster 
des herodot. Kyros dar, Prell.- Rob. 2,980. Eine 
jüngere aiol. Lokalsage, von Hellanikos auf genom- 
men, von Hermesianax ausgebaut, erzählte von 
der Liebe des P. zu — ► Oinone und von der Rache 
und Reue der um Helenes willen Verstoßenen, -> 
Korythos (4). - Nach den Kyprien beschloß Zeus 
mit Themis (der Erdgöttin) im Beisein der Eris, bei 
50 der Hochzeitsfeier von Peleus und Thetis, an der 
alle Götter teilnahmen, einen großen Krieg zu ent- 
fesseln, Apollod. epit. 3,1 f. Eris erregt einen Wett- 
streit der Schönheit zwischen Hera, Athena und 
Aphrodite. Eine jüngere Version läßt Eris, die 
nicht geladen war, trotzdem erscheinen und einen 
Apfel mitten unter die Hochzeitsgesellschaft wei- 
fen. Der Apfel ist urspr. ein Fruchtbarkeitssym- 
bol, — ► Kydippe. Aufschrift t fj xakfj t 6 uffiov, 
Sch. Lykophr. 93. Alle 3 Göttinnen erheben An- 
60 spruch auf den Apfel. Zeus überträgt die Entschei- 
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düng dem P. und läßt sie durch Hermes zu ihm 
führen. P. ist entsetzt über seine Aufgabe, wird 
aber von Hermes gezwungen, standzuhalten. Ge- 
putzt und prächtig gewandet, zeigen sich die Göt- 
tinnen ihrem Richter (entkleidet Aphrodite schon 
in Soph/ Satyrspiel Kgtoig, Hera und Athena 
erst bei Ov. Prop. Lukian., wohl nach hellenist. 
Vorbild). Vor Hera, die ihm Königsherrschaft, 
und Athena, die krieger. Lorbeeren versprach, gab 
P. Aphrodite den Preis, die ihm die Heirat mit 
— *■ Helene in Aussicht stellte. Die Darstellung der 
Kyprien wurde bes. von der Komödie und später 
vom Pantomimus ausgebeutet. Anderseits verfiel 
die Geschichte auch starker Kritik und allegor. 
Deutung (s.u.). Das P.- Urteil mit seinen Folgen 
(Entführung Helenes) galt meist als Ursache des 
tro. Krieges, II. 24,25ff . W. Kullmann, H (ES 14) 
2 36 ff. Es gab auch Versionen der Entführung ohne 
vorausgegangenes P.- Urteil; Lykophr. 132 mit 
Sch. Sch. 11. 5,64. Serv. Verg. Aen. 10,91. Dio 
Chrys. 1 1 erzählt sogar von erfolgreicher Werbung 
des P. um die noch unverheiratete Helene bei ihren 
Eltern, Tyndareos und Leda. 

Die Sage, die P. im Ida aussetzen ließ, mußte 
ihn auch wieder nach Troia zurückführen. Das 
geschah durch Leichenspiele, die Priamos für den 
Totgeglaubten veranstaltete. P. führt den als Preis 
bestimmten schönen Stier, sein Lieblingstier, nach 
Troia, nimmt an den Spielen teil und siegt, wird 
von Deiphobos bis an den Altar des Zeus verfolgt, 
von Kassandra erkannt und wieder in die königl. 
Familie auf genommen. Hyg. fab. 91 (~ Eur. 
Alexandros). - In den Kyprien zimmert P. sich 
selbst die Schiffe für die Fahrt nach Sparta (II. 5, 
62f. baut Phereklos vfja g ägxexaxovq). Trotz der 
Warnung durch Helenos und Kassandra fährt er 
ab, besucht erst die Dioskuren, dann Menelaos, 
der ihn 9 Tage lang freundlichst bewirtet, ehe er 
eine dringende Reise nach Kreta unternimmt. Nun 
gewinnt P. Helenes Liebe durch reiche Geschenke 
(durch seine Schönheit und prächtige Gewandung 
II. 3,392; vgl. Gorg. Hel. 6f. 15). Nach anderer 
Sage raubt P. Helene während eines Opfers: dies 
die ältere Form, Prell.- Rob. 2, 1078, 5. Auch 
reiche Schätze nimmt P. mit sowie ihre Dienerin- 
nen -> Aithra und -> Klymene (6). Das 1. Beilager 
auf der Insel Kranae erwähnt II. 3,445. Die Fahrt 
nach Troia ging nach den Kyprien und Hdt. 2, 
1 1 6 f. direkt, nach II. 6,290 über Phoinikien vor 
sich. Über die Vertauschung Helenes mit ihrem 
etöcüAov in Äg. s. -► Helene. Die erfolglose Ge- 
sandtschaft nach Troia, die Helene zurückfordern 
sollte, kennen die Kyprien wie die II. 3,205 f. 

In der II. ist P. zumeist Bogenschütze. In B. 3 
fordert er als Vorkämpfer der Troer die griech. 
Helden heraus. Als Menelaos antritt, weicht er 
zurück, wird aber durch Hektors Scheltrede ver- 
anlaßt, sich zu stellen. Aus dem unglücklich ver- 
laufenen Zweikampf rettet ihn Aphrodite in sein 
Schlafgemach, wo er die ihn als feige scheltende 
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Helene bald z u versöhnen weiß. Im 6. B. holt Hek- 
tor P. zum Kampfe ab. Im 11. B. verwundet P. 
Diomedes, Machaon und Eurypylos. In der 
Aithiopis tötete P. später mit Hilfe Apollons 
Achilleus, wie der sterbende Hektor vorausgesagt 
hatte (II. 22,359). In der Kl. II. erlegte Philoktet P. 
mit einem Giftpfeil, Menelaos schändete seine 
Leiche (Apollod. epit. 5,8). - Seine Persönlichkeit 
erscheint bei Hom. unausgeglichen: bezaubernd 
10 schön, aber im Grunde untüchtig. Bethe Hom. 

I, 246 ff. postuliert eine ältere Ilias, in der P. als 
wirklicher Held mehr im Mittelpunkt stand ; da- 
gegen Wilam. II. und Hom. 309 f. - Über P. in der 
ant. Kunst Türk, Myth. Lex. 3, 1603 ff. E.Wüst, 
RE XVIII 2. H. 15 13 ff. Bes. beliebt war das Paris- 
urteil, s. o. Bd. II 1030, 34 ff.. Erwähnt sei die pro- 
tokorinth. sog. Chigikanne (um 640), W.Kraiker 
Die Malerei der Griechen, 1958, 33. Röm. Sarko- 
phagreliefs mit dieser Darstellung fußen auf neu- 

20 plat. Deutung: Paris ist die Seele, die von allen 
Weltkräften nur die Schönheit sieht und dadurch 
unsterblich wird. K.Schefold Orient, Hellas und 
Rom, 1949, 169. H. v. G. 

K. Reinhardt Das P.-Urteil 1938 (Tradition und Geist, 

1960, Iöff.). F. Scheidweiler, Philol. 97, 1948, 321 (Zu 
Eur. Alexandros). C.Clairmont Das P.-Urteil in der ant. 
Kunst, Zürich 1951. R. v. Scheliha Patroklos, Basel 1943, 
95 . 359 . 384. 

2. L.Domitius P., CIL XIV 2866, berühmter 
30 Pantomime (Dig. 12,4,3,1) unter Nero, erst Sklave 
-*» Domitias (II 21), Schwester von Neros Vater, 
gegen die er wegen seiner Freilassung einen Prozeß 
anstrengte, Tac. ann. 13,27,3; sogar Agrippina 
(3) denunzierte er im J.55 ungestraft, Tac. ann. 
13,21,3, da Nero ihm gewogen war. Doch im 

J. 67 ließ er ihn wohl aus Rivalität hinrichten, 
Suet. Ner. 54 (anderer Grund bei Cass.Dio 63, 
18,1). - M.Bonaria Dinastie di pantomimi lat., 
Maia 11, 1959, 233f. 3. Pantomime äg. Herkunft 

40 (Bonaria, RE Suppl.-Bd.X S.483, Nr. 3) unter 
Domitian, Suet. Dom. 10,2. Sein Einfluß bei Hof 
war groß, luv. sat. 7,90. Mit der Kaiserin hatte er 
ein Verhältnis, Suet. Dom. 3. Epit. Caes. 11,11. 
Deshalb ließ ihn Domitian im J. 83 auf offener 
Straße ermorden, Sc hol. Iuv. sat. 6,87; das Volk 
bestreute die Stelle mit Blumen, Cass.Dio. 67,3,1. 

R. H. 

Parisii, Volksstamm der Gallia Celtica, später 
Lugdunensis, an der mittleren Seine, Hauptort — ► 
50 Lutecia (h. Paris). Strab. 4,194. Plin. nat. 4,107. 
Ptol. 2,8,13 u.a. Mitte 3.Jh. v.Chr. lebten P. in 
Britannien, s. Duval, REA 68, 1966, 343. An der 
Seine waren die P. den Senonen benachbart. E. 
2. Jh. bis Auf. 1. Jh. v. Cbr. mit ihnen vereinigt, 
dann von ihnen abhängig; sie hatten Münzautono- 
mie und prägten Goldmünzen (G. Fabre Les mon- 
naies d’or des P. Cat. 1950. P. M. Duval Paris ant 

1961, 85. Im J. 53 verlegte Casar das conciHum 
Galliae nach Lutecia (Caes. Gail. 6,3,4). Doch im 

60 J.52 schlossen sie sich Verdngetorix an (Caes. 
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Gail. 7,4,6. 34,2. 57,1. 75,3. Duval a.O. 96). Aus 
röm. Z. sind die nautae Parisiaci bezeugt; über ihr 
Denkmal Duval a.O. 197. M. L. 

Parma* 1. P. wurde als Bürgerkolonie (colon. 
Parmensis: CIL V 8659.) im J. 183 v. Chr. aufurspr. 
etr., dann bojischem Boden an dem gleichnamigen 
Flusse gegründet (Liv. 39,55,6) und war 1 76 
Hauptquartier des procos. C. Claudius gegen die 
Ligurer (41,17,9). P. liegt in der 8. Region (Plin. 
nat. 3,1 1 5) an der via Aemilia (It. Ant. 99,2. 127,5. 
287,9. It. Burd. 616,13 civitas. Tab. Peut. 4,3; vgl. 
Strab. 5,216. Ptol. 3,1,46) und gehört zur trib. 
Pollia (CIL XI p. 188). Aemilius Scaurus legte 
schiffbare Kanäle zwischen Po und P. an (Strab. 
5,217). Verluste durch L. Antonius (Cic. Phil. 14, 
8 f. ; fam. 10,33,4. 12,5,2). Berühmt durch Schaf- 
zucht und Wolle (Colum. 7,2,3. Martial. 5,13,7. 
14,155). Colonia Julia Augusta: CIL XI 1059. Im 
MA. war die schon It. Ant. 284,5 vermessene 
strata Francisco per Monbardonum (= Cisapaß) 
wichtig. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,268. Forbiger Hdb. d. alten Geogr. 3,408. 

2. Ein mittelgroßer, gewöhnlich runder Schild 
gehörte im römischen Heer zur Bewaffnung der 
— > velites , wahrscheinlich aus Holz und mit Leder 
überzogen und mit einem Schildbuckel aus Metall 
versehen. Auch die Bürgerkavallerie (-•► equites 
militares), die anfangs mit einem ebenfalls p. ge- 
nannten Rundschild aus Bronze ausgerüstet war, 
der sich als Paradewaffe des Ritterstandes erhielt, 
bekam später die leichte p. der velites. Unter p. 
wurde auch der kleine Gladiatorenschild der 
Thraeces verstanden. Mit einer p. hantierte der 
Zirkuskünstler Agathinus bei Martial. 9,38 und 
schließlich hieß p. auch die Ventilklappe des 
Blasebalgs (Auson. Mosella 269). A. N. 

P. Couissin, RE XVIII, 2. H., 1539 ff. Les armes Rom., 
Par. 1926, 142L 238L 315. 

Parmenianus, f um 390, donatist. Bischof 
von Karthago, war der geistige Führer der — ► Do- 
natisten in der Auseinandersetzung mit der kath. 
Kirche. Seine Schriften, die die theoret. Grundlage 
der donatist. Auffassung bildeten, sind nur in 
Gegenschriften des Optatus von Mileve und 
des Augustinus zu fassen. B. R. V. 

E. Dinkler, RE XVIII, 2. H., 1549/53. Th.Sagi - Bunid, 
Lauraa tiaaum 3, 1962, 167-209. 

Parmenides von Elea, nächst Zenon wich- 
tigster Vertreter der eleat. Schule. Seine Datierung 
ist nicht sicher; er soll um 450 v.Chr. seiner Hei- 
matstadt Elea ihr Stadtrecht (Tiofareia) gegeben 
haben. Ob er, wie Plat. Parm. 127 B berichtet, in 
seinem 65.Lebensj. Athen besuchte, ist anderweit 
nicht zu sichern. Da -► Xenophanes sein Leben in 
Elea beschloß, macht ant. Philosophen geschichte 
(so Diog. Laert. 9,21) den P. zum Schüler des 
Xenophanes. Wie dieser (und wie -*■ Empedokles) 
wählte P. die Form des Lehrgedichtes (did notrj- 
fidzcov i<ptAoo6<pt]ae), um seine Philos. auszu- 
drücken. Vor allem dank den Zitationen des -*• 


518 

Simplikios sind erhebliche Teile daraus erhalten 
(154 V.); es war in zwei Abschnitte gegliedert: die 
Lehre von der Wahrheit (’ AArffteLa) und die Lehre 
vom Trug oder Schein (Ao£a); die Wahrheit ist 
dem Sein, das Scheinbare und Trügerische dem 
Nicht- Sein zugeordnet. Dem Gedicht war ein 
breit angelegtes Prooimion vorgeordnet; darin 
schildert der Dichter seine Auffahrt vom Dunkeln 
in die Helligkeit. Am Ziel der Fahrt weist ihn die 
10 Göttin des Rechtes (Alxrj) in beides ein. Der Ab- 
stand von Homer und Hesiodf ällt ins Auge : Nicht 
die Muse, sondern die Göttin des Rechtes ist P.* 
Schutzherrin; sie übernimmt die Gewähr. 

P. ist der Urheber des erkenntnistheoret. Dua- 
lismus, der äArjfteia scharf von öo£a sondert. 
Gegenstand der Philos. kann nur das Seiende sein; 
das Seiende ist weder wahrnehmbar, noch ist eine 
Aussage darüber möglich. Es erschließt sich nur 
dem Denken, denn es ist selbst Denken. So muß 
20 der fundamentale Satz verstanden werden: tö 
yäg avrö voelv ioriv re xai elvai (B 3 [5] und 
B 8,34ff.). Darum kann sich das Denken nur auf 
das Sein richten, nicht auf das Werden. Denn Ge- 
wordenes müßte dem Nicht- Sein entstammen, 
also eine Komponente (später: övvajiig) des 
Nicht- Seienden an sich tragen. 

P. bekämpfte den »naiven« Irrtum derer, die 
(infolge des Sinnentrugs) Nicht-Seiendes für 
seiend halten. Weit schärfer wandte er sich gegen 
30 die, die aufgrund irriger Reflexion Seiendes und 
Nicht- Seiendes vermischen - das zielt auf die 
Lehre des • ► Herakleitos (1), der von seinem Begriff 
des Werdens her in allen Dingen zugleich das 
Sein und das Nicht- Sein erkannte. Gegen ihn hat 
P. seine Lehre zu einem geradezu schroffen Monis- 
mus des Seienden entwickelt. Er beraubt sich da- 
mit der Möglichkeit, zu Phänomenen der Wahr- 
nehmung wie zu Phänomenen der Genese oder 
der Geschichtlichkeit irgend etwas auszusagen. 

40 Aber gerade diese radikale Entschiedenheit hat 
auf die Späteren großen Eindruck gemacht. Pla- 
tons Ontologie ist nachhaltig von P. geprägt; im 
Dialog P. wird die eleat. Kritik an der Ideenlehre 
(als wäre sie an den jungen Sokrates gerichtet) 
vorgetragen und durch den Nachweis ergänzt, 
daß P.’ Lehre vom Sein das Gleiche leistet wie die 
Ideenlehre. 

Von hier gewann nachmals -> Plotinos den 
Ansatzpunkt, um das im vovg realisierte Sein 
50 durch ein überseiendes Eines zu übergipfeln. Dank 
Platon, Plotin und -> Proklos ist P.’ Ontologie in 
Europa bis an die Schwelle der Neuzeit herrschend 
geblieben. H. D. 

Frg.: Diels-Kranz V orsokr., Nr. 28 [18]; I 217-246. 
Lit.: K. Reinhardt P. und die Gesch. d. griech. Philos., 
1914. W.Jaeger Die Theologie der frühen griech. Denker 
(* engl.: 1947, *dt. 1953), bes. S. 107-126. W. Kranz Über 
Aufbau und Bedeutung des P.schen Gedichtes, SDAW 
1916, 1158-1176. K . Deichgräber P.s Auffahrt zur Göttin 
60 des Rechtes, AAMz 1958, 11. H.Fränkel Parmenides- 
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Stud., NGG 1930 = Wege und Formen frühgriech. Den- 
kens, 1 I9S $ . 2 I966, 157-197- 

Parmenion (II aQfxevioiv). 1. Sohn des Philo- 
tas, bedeutendster Feldherr Philipps II. u. Alexan- 
ders d. Gr., 330 schon im Greisenalter. Seit 356 f ast 
stets selbständig operierend, schloß er zus. mit 
Antipatros (1) — ► 346 den Philokratesfrieden in 
Athen (Bengtson Staatsverträge des Alt. 2, 1962, 
312 ff.) und leitete ab 337 den Kampf gegen Per- 
sien.Wohl aus Vernunftsgründen schloß er sich 336 
Alexander an, nahm zusammen mit seinen an 
führender Stelle verwendeten Söhnen Nikanor 
und -> Phiiotas am Persienzug teil, auf dem er 
334,333,332 und 331 wiederum eigene Unterneh- 
mungen leitete und in den Entscheidungsschlach- 
ten den 1., meist defensiven Flügel kommandierte. 
Vertreter einer älteren Generation, scheint ihn 
Alexanders Entfernung von den polit. Zielen Phi- 
lipps innerlich entf remdet und trotz aller Loyali- 
tät zum Hauptvertreter konservativ makedon. 
Anschauungen gemacht zu haben. Wie weit die 
zahlreich überlief erten Auseinandersetzungen 
(335: Rat, Aufbruch zu verschieben; 334 Grani- 
kos; Seeschlacht vor Milet; 333: Annahme pers. 
Vorschläge; 331 Gaugamela; 330 Persepolis ; zur 
Historizität des einzigen angenommenen Vor- 
schlags FGrH 139, Fils. Tarn Alexander the 
Great 2,335ff.) wirkliche Spannung kennzeichnen 
oder früh zur Hervorhebung der Gegensätze 
pointiert wurden (-> Kallisthenes), ist unklar. 
Nach Verurteilung des Phiiotas (Herbst 330) ließ 
Alexander den in Ekbatana zurückgelassenen P. 
durch dessen Offiziere töten (vgl. Tarn a. O. 
270ff.), wohl in Befürchtung weiterer, sich um ihn 
gruppierender Opposition. G. W. 

Berve Alex. II Nr. 606. RE XVIII 2. H. 1559-1565. 

H. Schaefer Demosthenes und seine Zeit 2 , 1885-1887 pass. 
A. Momigliano Filippo il Macedone, 1934 pass., E.Badian 
The Death of p., TAPhA 91, i960, 325-338. 

2. P., Makedone, Epigrammatiker des Philip- 

poskranzes. Von ihm etwa 15 Epigramme in der 
Anth. Programmatisch Anth. Pal. 9,342 über die 
im Epigr. anzuwendende Kürze; keines seiner 
Epigr. umfaßt mehr als 2 Distichen. R. K. 

Gow and Page Garland of Philip, 1968. 

3. P., nach anderer Überlieferung Parmeniskos, 
Architekt? Das Sarapeion in Alexandreia oder 
eher ein Sarapeion vor den Toren der Stadt (Kall, 
frg. 191,9 Pf.) hieß nach P. (Schol. Kall. a.O. P. 
Cair. Zen. 3, 1928, 59355, 102. 128, datiert 243 
v.Chr. Ps.-Kallisth. 33,13, p. 37,19Kroll. Iul.Valer. 

I, 32), von dem wir sonst nichts wissen. W. H. G. 

Parmeniskos ( IIaQ fievi oxo q ), Grammati- 
ker der alex. Schule, dessen Leben wohl, nach dem 
einzigen bekannten Titel Ilgög Kgär^rm. zu schlie- 
ßen, in die Hauptzeit des Kampfes der alex. und 
der pergamen. Schule fällt. Die erhaltenen Frg. 
P.\ die sicherlich nicht nur aus der genannten 
Schrift stammen, befassen sich mit hom. und 
eurip. ^TjTrjfAaTCLi ferner mit astronom. Themen, 
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wofür die &aiv6peva. des nur durch ihn bekann- 
ten Kleostratos von Tenedos eine Hauptquelle 
bildeten. P. vertrat die Analogie als Prinzip der 
Grammatik (Varro 1. 1. 10,10); seine speziellen 
Theorien scheinen auf die Caesars und — ► Hero- 
dians (1) nachgewirkt zu haben. O. Dr. 

M.Breithaupt DeParmenisco grammatico, UTOIXEIA 
4, Lpz./Bln. 1915 (Frg.-Slg. mit ausführl. Komm.). 

Parnassos (o Ilagvaaaog , ion. Ilagviqo - 
10 [cjo^), Name vorgriechisch. Das berühmte zen- 
trale Gebirge Mittelgriechenlands, eine große 
Gebirgsmasse mit vielgipfligem Hauptkamm, aus 
dem kein Gipfel bes. herausragt, und imposantem 
geschlossenem Steilabfall nach NO. und N. zur 
Kephisosebene. Der höchste Gipfel, h. Liäkura 
oder Lykeri, erreicht 2457 m Höhe, der Durch- 
messer des Massivs beträgt 20-27 km, die Grund- 
fläche etwa 500 qkm. Das mächtige Gipfelmassiv 
besteht aus Kalk über mehreren Schiefer- und 
20 Kalkhorizonten. Im S. ist der P. begrenzt durch 
den Querbruch von Arachova mit Talwasser- 
scheide von 780 m Höhe und das tief eingerissene 
Tal des — ► Pleistos, im W. durch die 850 m hohe 
Paßfurche von Gravia. Über diese beiden tief 
eingeschnittenen Furchen verlaufen die Straßen 
von Mittelgriechenland (Phokis- Doris) an den 
korinth. Golf, die erstere auf einer Schieferter- 
rasse hoch über dem Tal, auf der auch Delphi 
liegt. Über das Gebirge selber führen nur müh- 
30 same Gebirgspf ade. Vor allem die W.- Flanke 
trägt noch h. große Tannenwälder bis zur Höhe 
von 1 800 m, der Schnee bleibt bis tief in den Früh- 
ling erhalten, ewigen Schnee gibt es aber ober- 
flächlich nicht, höchstens in tiefen Felslöchern. 
An Ortschaften lag im Alt. nur -> Lykoreia auf 
dem P. selber über Delphi, alle anderen an seinem 
Fuß wie heute. Gelegentlich konnte der P. wie in 
der Neuzeit als Zuflucht im Kriege dienen, Hdt. 
8,27,1. 32,1. 36,2. 9,31,5. Paus. 4,34,9 f. ln der 
40 Nähe von Lykoreia lag am S.-Abhang über Del- 
phi die Pan und den Nymphen geweihte koryk. 
Grotte (—► Korykion antron) in 1360 m Höhe. 
H. befindet sich auf 1900 m Höhe eine Schutz- 
hütte. 

Als einer der höchsten Berge Griechenlands 
und der griech. Welt überhaupt wird der P. in der 
ant. Lit. sehr of t genannt und mit den entsprechen- 
den Epitheta belegt [2], 1584 ff. Die Gipfelregion 
oberhalb der koryk. Grotte dürfte aber kaum 
50 bekannt gewesen sein. Die häufige Bezeichnung 
»zweigipflig« [2], 1595, 35ff. 1645, 16 ff. 1661 f. ist 
für den P. im Ganzen falsch und bezieht sich auf 
die Phaidriaden über Delphi. Die mehrfach ver- 
tretene Auffassung, der »zweite Gipfel« sei die 
benachbarte 2510 m hohe Giona (neu Janssens, 
AC 25, 1956, 117 ff.), ist abwegig. Die Giona tritt 
im Gelände überhaupt nicht hervor, und als ant. 
Name ist -► Korax genügend gesichert. 

In der ant. Lit. ist der P. stets engstens mit Del- 
60 phi verbunden und erhält auch von dort seinen 
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besonderen Ruhm, so daß der Name P. auch für 
Delphi selber stehen kann, bes. bei den röm. Dich- 
tern [2], 1 63 5 ff. So gilt der P. auch als eine der 
Landestellen des -» Deukalion nach der großen 
Flut. Neben Apollon von Delphi ist vor allem 
Dionysos der Gott des P., der hier neben Apollon 
seinen Kult hat [2], 1643, 16 ff. In seinem Dienst 
stehen auch die att.-delph. -> Thyiaden, die alle 
zwei J. auf den winterlichen Höhen des P. schwär- 
men, Paus. 10,4,3. 32,7. Plut. mor. 249 EF. 953 D. 
Zum Musenberg und damit zum Symbol der 
Dichtung überhaupt ist der P. erst in röm. Z. 
geworden. 

Einige ant. Hauptstellen: Hom. Od. 19,431 ff.; 
h. l,269ff. Eur. Ion 86ff. Strab. 4,6,12 p. 208. 9,2, 
25 p. 409f. 3,1 p. 416f. 3,12 p. 422f. Paus. 10,32, 
2-7. Dion. Call. 73 ff. Lukian. Charon 5f. (496 f.). 
Theophr. h. plant. 3,2,5. E. M. 

1. Philipps.-Kirst. i,374f. 379ff- 389fr. 2.J0I1. Schmidt, R E 
XVIII, 2. H., 1573 ff. 3 .Bädeker Griechenland 1910, iöiff. 
Guide bleu Gr£ce 1953, 283 fr. 5. IV. Matheson Auf den 
Götterbergen Griechenlands 3 2 ff. 

Parnes (?J oder 6 IIdgvr]Q), att. Grenzgebirge 
gegen Boiotien, 30 km langes, breites, massiges 
Kalkgebirge bis 1413 m ansteigend, noch h. gut 
bewaldet und quellenreich, im Alt. das Gebiet der 
Köhler von Acharnai und wildreich mit Wild- 
schweinen und Bären (Paus. a.O.). Über dem 
S. -Absturz liegt die wichtige att. Festung — ► 
Phyle, dazu weitere Wachttürme und Befestigun- 
gen und weiter ö. -> Leipsydrion. Über das Ge- 
birge führen mehrere Wege nach Boiotien. Paus, 
nennt im P. ein Bronzestandbild des Zeus IJagvr\- 
■fhos und einen Altar des Er^^iaXeoc, und einen 
weiteren des Zeus Ombrios oder Apemios. Ein 
Apollon IlaQvrjOOiOQ IG II* 1258, 24f., Pan- 
kult in der Stalaktitengrotte der Gurasschlucht, 
IG II a 4646 mit Scherbenfunden bereits seit mit- 
telhellad. Z. Thuk. 2,23,1. 4,96,7. Plat. Kritias 
110 D. Aristoph. Ach. 348 m. Sch.; Nub. 323 m. 
Sch. Strab. 9,1,23 p. 399. Paus. 1,32, lf. Steph. 
Byz. E. M. 

1. Milchhöfer bei Curtius-Kaupert Karten von Attika 
Text 7,iff.9,29f. 2. Philipps.-Kirst. 1, 531 ff. 3.J. IViesner, 
RE XVIII, 2. H., 166 3 ff. 4. LF. Kührstedt, MDAI(A) 57, 
1932, 15 ff. 

Parnon (6 JJdgvcov ), im h. Sprachgebrauch 
Bezeichnung für die ganze Gebirgskette ö. von 
Lakonien, die in der Parnonhalbinsel weit nach S. 
ausläuft, von der Hochebene von Tegea bis Kap 
Malea. Der Name ist aus dem Alt. nur ein einziges 
Mal und nur für den nördlichsten Teil, h. Malevo 
(1935 m) und seine n. Fortsetzung überliefert, 
über die die Straße von Argos nach Tegea führte, 
mit der Grenze der Gebiete von Arkadien, Argos 
und Sparta, Paus. 2,38,7. Die ganze s. Fortsetzung 
hieß im Alt. anscheinend Malea, Anth. Pal. 7, 
544. Plut.Agis 8,1. Der P. im heutigen Sinne ist ein 
breiter Gebirgsrücken von 90 km Länge, im n. 
Teil aus Schiefer, sonst zur Hauptsache aus Kalk 
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und Marmor gebildet, nur im mittleren Teil mit 
einem Hauptkamm von über 1000 m Höhe. E. M. 
1. Philipps.-Kirst . 3, 468ff . 2. Bölte , R E III A 1296L 1320L 
1341 f. XIV 865L (s. Malea Nr.2). XVIII, 2. H., 1665fr. 

Parodos (7rd£>o£og) bedeutet 1. »Zugang zur 
Orchestra auf dem Theater« Semos v. Delos 
FGrH 396. F 24. Poll. 4,126. Sch. Aristoph. Equ. 
149. Daß diese Bedeutung von Anf. an bestand, 
läßt sich nicht erweisen : Aristoph. verwendet da- 
to für 3 mal elaoöoq , nie 7Z. (Nub. 326; Av. 296. 
Fr. 388). 2. »Einzug des Chores« seit Aristot. 

eth. Nie. 1123a 23 (Komödienchor), dann Plut. 
mor. 805d. Poll. 4,108 u.ö.). 3. »Einzugslied des 
Chores« Aristot. poet. 1452 b 22 (dann Plut. mor. 
785a; Anon. Par. I p. 19). Epiparodos {emnä- 
goöoQ) ist a) das 2. Einzugslied desselben Chores 
(Poll. 4,108), b) das Einzugslied eines anderen 
Chores (Anon. Par. I p. 20). 

P. als Bauteil des Theaters Theater. 

20 P. als Einzugslied des Chores. 

A. Tragödie, a) Definition. Aristot. Poet. 
1452b 22: Die Parodos des Chores ist der ganze 
erste Gesangsvortrag des Chores (vgl. Anon. Par. I 
p. 1 9 f.). b) Stellung der P. im Drama. 2 Grund- 
typen: a) Am Anf. des Stückes, die älteste uns be- 
kannte und wohl überhaupt älteste Form. Aischyl. 
Pers., Suppl. Myrm. Fr. 212 M, [Eurip.] Rhes. 
b) Nach vorhergehendem Prolog: seit Thes- 
pis (Aristot. beiThemist. or. 26, p. 81 6d) und dann 
30 in allen uns bekannten Fällen der griech. und röm. 
Tragödie bis auf die unter a. aufgezählten, c) For- 
male Typen (nach Kranz): bei Aischyl. entwik- 
kelt, später weitergebildet. 2 Grundformen : 
1 . Chor allein a) anapaest. Chorführerrede gefolgt 
von stroph. Chorlied: Aischyl. Pers. Suppl. Ag. 
b) rein stroph. Chorlied Aischyl. Choeph. c) Chor- 
einzelstimmen, allmählicher Zusammenschluß 
zum Gesamtlied : Aischyl. Hept. Eum. 2. Wechsel- 
gesang und - Rede zwischen Chor und Schauspie- 
40 1er: Aischyl. Prom.; weiterentwickelt z.B. Eurip. 
Med., Soph. Phil., Oid. Kol. ; diese Form epirrhe- 
mat. genannt. (Vgl. P. in der alten Komödie). 
Epiparodos. a) 2. Einzugslied des gleichen Chores: 
Aischyl. Eum. 244. Soph. Ai. 866; Eurip. Alk. 861, 
Hel. 5 1 5, Rhes. 674; Sen. Ag. Here. F . 827. b) Ein- 
zugslied eines 2. Chores: Eurip. Hipp. 58,121; 
Suppl. 42,1123; Alexandros (Sch. E. Hippol. 58); 
Antiope (Pac. XII R); Phaethon (Fr. 730,20. 781, 
14 N*); Sen. Ag. 589. 

50 B. Komödie. Die P. der alten Komödie - re- 
präsentiert durch das Werk des Aristophanes - 
gehört zur Gruppe der epirrhemat. gebauten Ko- 
mödienszenen (P., [Proagon] -* Agon — ► Paraba- 
sis); damit ähnelt sie jener Form der tragischen P., 
in welcher der oder die Schauspieler zum Chorge- 
sang Anapaeste rezitierten (s. oben 2.). Gegenüber 
den Parabasen der erhaltenen Komödien des 
Aristoph. zeigen die P. viel größere Freiheit der 
Komposition; sie entbehren vor allem meist der 
60 nicht eigentlich epirrhemat. Teile (Kommation, 
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Katakeleusmos, Anapaistoi, Pnigos, Sphragis). 
Zum einzelnen vgl. die Analysen von Webster 
(21 3 ff.). In den letzten Stücken des Aristoph., die 
man schon der mittleren Komödie zurechnen mag, 
Ekkl. und Plut., ist die P. bis zum Rudiment ein- 
geschrumpft. F. St. 

W.Kranz , RE XVIII, 2.H., 1684L A. W.Pickard-Cam- 
bridge Dithyramb, Tragedy, Comedy, 2.Aufl. von T.B. 
L. Webster, Oxf. 1962. 

Paroikoi ( IJägoixoi ). Als »Anwohner« be- 
zeichnete man in den hellenist. Staaten und den 
daraus gebildeten röm. Provinzen die auf dem 
Territorium einer Polis in Komai lebende freie, 
aber von den Bürgern unterschiedene (einheimi- 
sche) Bevölkerungskategorie, für die in Klein- 
asien neben P. auch -> Katoikoi in Gebrauch war 
(vgl. z. B. IGRom III 69 Z. 19 bzw. 26). Zum -► 
Synoikismos, d.h. zur Erteilung des Bürgerrechts 
an die P., kam es nur in äußerster Not (OGIS I 
338,20-26 [Pergamon]; Syll. 4 742,44-47 [Ephe- 
sos]). H. B. 

Rostovcev Soc. a. Ec. Hell. W. Reg. s. v. Ders., GuW II 
277 - J.Pouilloux, BCH 70, 1946, 488-496. D. Magie 
Roman Rule in Asia Min., 1950, 149. 225; 1037. 1503. 
J.S.Svencickaja, Vestnik drevnei Istorij 1959, 2 (68) 146 
bis 153. 

Paroimia (n agoi^ua), zuerst bei Aischyl. 
Ag. 264 belegte griech. Bez. für Sprichwort, sprich- 
wörtl. Redensart u.ä. Etym. gehört der Begriff 
wohl zu olfxoq (vgl. ngooifiiov) und bezeichnet 
»etwas, das neben einer (Haupt-) Erzählung her- 
geht« (zur Bedeutungsverengung von oIjlioq zu 
»Gang der Erzählung, des Liades« vgl. Hom. h. 
4,451. Kall. h. 1,78). Somit entspräche das Wort 
vielleicht formal und auch semant. lat. adagio, das 
erst im l.Jh. v. Chr. durch proverbium verdrängt 
wurde (adagium ist eine archaisierende Wieder- 
aufnahme des älteren Wortes^, und mhd. bispel 
([1], 1708 f. [2], 246; dort Auseinandersetzung mit 
den ant. Erklärungsversuchen. Vgl. Frisk; Boi- 
sacq; Hofman Etym. WB. d. Griech. s. olfiog. 
Anders F. Seiler Deutsche Sprichwörterkunde, 
München 1922, 5). 

Sprichwörter sind für gewöhnlich anonymes 
Gut und werden dementsprechend als altüber- 
kommene Schöpfungen des »Volkes« angesehen, 
das in ihnen gleichsam seine kollektiven Erfah- 
rungen objektiviert hätte. Zu dieser - auch in 
anderen Kulturkreisen verbreiteten, nichtsdesto- 
weniger aber von der Sache her höchst unwahr- 
scheinlichen - Meinung mag beigetragen haben, 
daß vorwiegend Gegenstände und Situationen aus 
dem Bereich des jedermann Geläufigen und aus 
dem täglichen Leben gegriffene Beobachtungen 
(eine Zusammenstellung der Thematik [1], 1717 ff.; 
vgl. [3]), ungeachtet der dem Sprichwort eigenen 
Gleichnishaftigkeit (vgl. Aristot. rhet. 1413 a 
15ff.), die »Szenerie« solcher Worte bilden: ge- 
rade die Vertrautheit mit dem jeweiligen »Fall« 
und seine Anschaulichkeit bildet die wichtigste 
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Voraussetzung Für die scheinbar evidente Rich- 
tigkeit vieler Sprichwörter, die suggerieren, der in 
ihnen erfaßte (seiner Tendenz nach häufig ethi- 
sche) Teilaspekt stelle die »gesamte Wahrheit «dar. 

Sprichwörter sind (im Unterschied zu der 
rhythmisch und syntaktisch »offenen« Gestalt 
der sprichwörtl. Redensarten und geflügelten 
Worte) zumeist durch eine ihren Bestand schüt- 
zende Rhythmisierung, wenn nicht sogar durch 

10 feste metr. Form gekennzeichnet. Bevorzugt waren 
im Griech. »natürliche«, d.h. der gesprochenen 
Sprache nahestehende Metra, neben iamb. und 
troch. Einheiten namentlich Paroimiakos, Proso- 
diakos, Lekythion, Reizianum, Ithyphallikos und 
Hemiepe in verschied. Abwandlungen, seltener 
dagegen aiol. Maße wie Glykoneios, Pherekrateios 
und Adoneios. Auch Assonanzen und Reime sind 
nicht selten. 

Während sich das griech. Material dank erhal- 

20 tenen spätant. und byz. Slg.en (-► Paroimiogra- 
phoi) weitgehend übersehen läßt, ist im lat. Be- 
reich der genuine Bestand schwerer abzugrenzen, 
da in literar. Z. der Einfluß des Griech. stark in 
Erscheinung tritt. Auch ist ein großer Teil nur in 
der Dichtung (Komödie, Satire) überliefert, wo 
er formal seiner Umgebung angeglichen wurde 
([8], Vllff.). H. Gä. 

J. Werner, Z. f. Volkskunde 57, 1961, u8ff. (mit Bibliogr.). 
1. K. Rupprecht, RE XVIII 2. H. I 707 ff. 2 . L.Bieler , RhM 
85, 1936, 24off. 3. J. Werner Altgriech. Sprich wortlit. 
nach Sachgruppen geordnet, Diss. Lpz. 1957. 4. R. Ström - 
berg Griech. Sprichwörter. Eine neue Slg. m. Ubers, u. 
Komm. Stockholm 1961. 5. Ders. Greek Proverbs. . .not 
listed by the ancient and Byz. paroemiographers, Göte- 
borg 1954. 6. D. A. Tsirimbas Sprichwörter und sprich- 
wörtl. Redensarten bei den Epistologr. der 2 . Sophisdk, 
Speyer 1936. 7. S. Köhler Das Tierleben im Sprichwort 
d. Griech. und Römer, Lpz. 1881. 8. A. Otto Die Sprich- 
wörter und sprichwörtl. Redensarten der Römer, Lpz. 

40 1890 (Nachdr. Hildesheim 1964: dort S. XXXDCff. 
weitere Lit. ; vgl. auch R. Haussier Nachtr. zu A. Otto ...» 
Darmstadt 1968). 9. M. Swoboda De proverbiis a Cicerone 
adhibitis, Tortin 1963. 

Paroimiographoi (77 agoi/Moygayoi). Ant. 
nicht belegte (Zenob. Par. 2,45 dürfte byz. For- 
mulierung sein), überdies nicht ganz korrekt ge- 
bildete, aber allg. eingebürgerte Bezeichnung für 
Vf. von Sprichwort -Slg.en oder Schriften über 
Sprichwörter. 

50 Wissenschaftl. Beschäftigung mit Sprichwör- 
tern ist zuerst für Aristoteles bezeugt (1 B. Ilagoi- 
f.ucn: Diog. Laert. 5,26; vgl. Athen. 2,60 de); 
er bewertete sie als durch alle Katastrophen hin- 
durch bewahrte Reste (vgl. die verwandte Vor- 
stellung metaph. 1074 a 38 ff.) menschlicher Weis- 
heit, also als Träger philos. Aussagen (Aristot. 
Frg. 13 Rose). Auch die Peripatetiker — ► Theo- 
phrastos (I B. Ilegi nagotpuwv: Diog. Laert. 5, 
45) und -► Klearchos (5) von Soloi (2 B.: Athen. 

60 15,701c. 7,317a) behandelten diesen Gegenstand. 
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Theophrast scheint als erster die terminolog. und 
sachliche Trennung von nagoif.Ua und änotp&sy- 
fia (vgl. Frg. 132 W.) konsequent durchgeführt 
zu haben. Die krit.- exeget. Bemerkungen des 
Klearchos waren, wie zahlreiche Reste (Wehrli 
Schule d. Aristot. 3, Frg. 63 ff.) erkennen lassen, 
von beachtlicher Qualität. Weniger günstig ist der 
Eindruck, den die Bruchstücke von liegt nagot - 
fu&v (2 B.) des Stoikers — ► Chrysippos (2) er- 
wecken (Frg.e: SVF 3,202; Ergänzungen: [1], 
1738). Gewaltsame Änderungen des Textbestandes 
und gesuchte Erkl. sind nicht selten bei ihm anzu- 
treffen. Zuvor, d.h. im ausgehenden 4.Jh., hatte 
sich der Atthidograph -*• Demon (wohl 2) mit 
Sprichwortexegese beschäftigt. Mehrere umfäng- 
liche Auszüge (FGrH 327 F 4. 7 ff. ; weitere Reste 
vielleicht Zenob. M. 2,1-28) geben eine Vorstel- 
lung von der etwas umständlichen Breite seiner 
hist. Erläuterungen, in denen ihm auch mancher 
Fehler unterlaufen ist. Die hellenist. Grammatik 
vernachlässigte dieses Thema nicht; das wichtig- 
ste Werk jener Epoche waren die Abh. über metr. 
(2 B.) und nichtmetr. (4 B.) Sprichwörter des 
Aristophanes (4) von Byzantion (Reste: Zenob. 
M. 2,45-65. 3,148-154). Für zahlreiche andere 
alexandrin. Philologen (-* Dionysodoros 6, 
Kallistratos 3, — > Euphronios 1, -> Seleukos), 
ebenso für den Perihegeten -«► Polemon (4), ist 
zumindest gelegentliche Beschäftigung mit Sprich- 
wörtern bezeugt. Die abschließende Slg. und 
Zusammenfassung der früheren Gelehrsamkeit 
wird hier, wie auch auf anderen Gebieten der 
griech. Philologie, — ► Didymos (1) verdankt: in 
13 B. vereinigte er Sprichwörter und Sprichwort - 
Erkl., die er aber, nach Ausweis des gut bezeugten 
Titels Ilgög rovg Ilegi nagoifucbv crwrera- 
XÖTag, mit Polemik gegen seine Vorgänger ver- 
knüpfte. Die kritischen Bemerkungen sind späte- 
rer Epitomierung zum Opfer gefallen, der Kern 
seiner Slg. jedoch ist über die Exc. des -► Lukillos 
(3 B.) und Zenobios bis zu den byz. P. gelangt. 
Auch auf die spätant. Scholien- Lit. und Lexiko- 
graphie hat Didymos direkt oder indirekt gewirkt. 
Das Originalwerk des Zenobios (3 B.) blieb nicht 
erhalten, sondern nur eine verdünnte Fassung, 
die E. Miller in einer Athos-Hs. entdeckte und 
publizierte (»Zenob. M.«: M61. de Litt. Grecque, 
Paris 1868 [Amsterdam 1965} 341 ff.). Diese und 
ähnliche Exc. wurden, zusammen mit den ein- 
schlägigen, unter den Namen des -> Diogenianos 
(2) und Plutarchos {Ilegi t&v nag 3 ’AAe£avögev- 
01 nagoifuäv , wohl auf Seleukos fußend) umlau- 
fenden Schriften im 9.Jh. zu einer alphabet. 
geordneten Kompilation vereinigt, auf welche 
unsere 3 Rezensionen (»Zenob. Par.«, »Zenob. 
Bodl.«, »Zenob. Diog.«) zurückgehen. Dieses 
Material, vermehrt um Sprichwörter aus byz. 
Texten, bildete die Grundlage der spätesten 
Slg.en des Gregorios von Kypros, Makarios, 
Apostolios und Arsenios. 
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Auch im röm. Bereich hat es Sprichwortexegese 
gegeben, aber selbständige Werke sind nicht er- 
halten. Vereinzelte Erkl. schwer verständlicher 
Sprichwörter finden sich bei den spätant. Bunt- 
schriftstellern ( -> Gellius II, -> Macrobius) und 
Grammatikern ( --> Festus 6); als ältere Gewährs- 
männer erscheinen häufig Verrius Flaccus und 
— ► Sinnius Capito. H. Gä. 

Ta : Corpus Paroem. Graec. edd. E. L. v. Leutsch -F. G. 
10 Schneidewin, Gott. 1839 (Nachdr. Hildesheim 1965). 

Lit. (vgl. auch Paroimia): 1. K. Rupprecht, RE XVIII 2. 
H. I735ff. 2. Corpus Paroem. Graec. Suppl., Hildesheim 
1961 (vereinigt die wichtigen Unters, von O. Cnuiur, 
L. Cohn u- a. 

Paropamisos, -adai s. Nachtr. am Schluß 
des Bandes. 

Paros (79 Ildgog ), Insel in der Mittelgruppe 
der Kykladen, 22 km lang und 15 km breit mit 
195 qkm Fläche, von einfachen Umrißformen mit 
20 einer größeren und tieferen Bucht im N. und einer 
kleineren im W. Die Insel besteht zur Hauptsache 
aus Marmor, daneben Gneis, Granit und Serpen- 
tin, und erhebt sich als einheitlicher, sanft abfal- 
lender Bergkegel zu 771 m Höhe. Die zentrale 
Gebirgsmasse ist kahl und unfruchtbar, das ange- 
lagerte Küsten vorland gut bewässert und üppig 
angebaut. Der für Alt. und MA. überlieferte Wald 
ist h. völlig verschwunden. Die gleichnamige ant. 
Hauptstadt lag wie h. (in der Neuzeit Parikia) an 
30 der Hafenbucht der W.- Seite mit einer niedrigen, 
in die Bucht vorspringenden Akropolis, die schon 
vorgesch. besiedelt war und das fränkische, großen- 
teils aus ant. Werkstücken (Tempel, Stoa u.a.) 
erbaute Kastell trägt. Eine andere ant. Siedlung 
unbekannten Namens lag an der großen Bucht im 
N. beim h. Nausa, eine weitere an der O.- Seite, 
vielleicht Hyrie, Plut. mor. 602 D. [7}, 179 1,9 ff. 
Außerhalb der Stadt lagen mehrere Heiligtümer 
und im NO. der h. Stadt die bedeutende, urspr. 
40 aus dem 6./7.Jh. n.Chr. stammende Kathedrale 
Katapoliani (Hekatontapyliani), die neuerdings 
restauriert ist, Ilgaxr. seit 1959-1963. BCH 88, 
1964, 804ff. [7], 1 8 3 1 ,4 6 ff- [9]. Plan der Stadt mit 
näherer Umgebung: MDAI(A) 26 Taf. IX und X. 
IG XII 5 p. XXVI. [7] 1 8 3 9 f. 

Unterden zahlreichen Heiligtümern [7], 1839 ff., 
sind zu erwähnen das Delion auf der Kastrohöhe 
n. der Stadt, das näher untersucht ist, Pind. Pap. 
Oxy. III Nr.408,36ff. = frg. 140a, 62ff. Snell. IG 
50 XII 5,21 Off. [10] und das Hauptheiligtum der 
Stadt, das der Demeter, ebenfalls außerhalb ge- 
legen, Hom. h. 5,491. Archil. frg. 119. Hdt. 6,134. 
IG XII 5,226-229. [7], 1842ff. Ferner die neben- 
einander liegenden Heiligtümer der Aphrodite 
und der Eileithyia auf dem Kunadosberg n.ö. 
der Stadt, IG XII 5, 184 ff. [7], 1846ff., diese wie 
mehrere andere bemerkenswert als tempellose 
Altarheiligtümer auf Bergeshöhen. 

Die bes. Berühmtheit von P. war stets der Mar- 
60 mor, der schon prähist. für Inselidole viel benutzt 
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ist, in seiner feinsten Qualität als Lychnites als 
bester Statuenmarmor der Welt am Berg Mar- 
pessa in Stollen gewonnen, Steph. Byz. Probus 
Verg. georg. 3,34-36. An landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen waren geschätzt bes. Wein und Feigen, 
an Gewerben sind bes. Vasenherstellung und 
Schiffbau zu erwähnen. 

Die Insel war schon seit neolith. Z. dicht be- 
siedelt, [7], 1800ff. RE XXII 1398, 61 ff . 1413ff. 
1450ff., auch der Name P. ist wohl ebenso vor- 
griech. wie Marpessa. In der mittleren Bronzezeit 
scheint eine größere Siedlungslücke zu bestehen, 
während die neu einsetzende Besiedlung seit spät- 
myken. Z. die Festsetzung der Griechen bedeutet. 
In der gesch. Z. ist P. ionisch. In der archaischen 
Z. galt P. als »reichste Stadt der Kykladen«, 
Steph. Byz. Hdt. 6,132, daher auch sehr früher 
Beginn der Münzprägung. Um 680 v.Chr. Grün- 
dung der Kolonie -* Thasos, Thuk. 4,104,4. 
Strab. 10,5,7 p. 487. Paus. 10,28,3 u.a. IG XII 5, 
445 = Suppl. p. 2 12 ff. col. IV 6ff. Beim Zuge des 
-► Datis mußte sich P. anschließen, Aischyl. Pers. 
885. Hdt. 6,133. Vergebliche Belagerung durch 
Miltiades 489 v.Chr., Hdt. 6,132-136. Steph. Byz. 
s. ndgog. Nep. Milt. 7. Picard, RA 36, 1950, 1 24f. 
Am Xerxeszug nicht mitbeteiligt, Hdt. 8,67,1. Von 
Anf. an Mitglied des att. Seebundes mit der hohen 
Tributleistung von 16-30 Talenten, B. D.Meritt 
The Athen, tribute lists l,368f. 411 v.Chr. vor- 
übergehend oligarch. Verfassung, nach dem pelop. 
Krieg Anschluß an Sparta bis zum Königsfrieden 
mit Unterbrechung nach der Seeschlacht bei 
Knidos. 385/84 v. Chr. Gründung der Kolonie auf 
der Insel -*• Pharos in der Adria, Diod. 15, 13, 4 ff. 
Strab. 7,5,5 p. 315. Steph. Byz. s. &dgog, dazu die 
spätere Inschr. CIG II add. 1837b, L. Robert, 
BCH 59, 1935, 489ff. [7], 1826,1 ff. M. Nieder- 
mann, Vox Romanica 7, 1943/44, 264ff. Mitglied 
des 2. att. Seebundes bis zu seiner Auflösung, in 
der hellenist. Z. des Bundes der Inselgriechen. 
264 / 63 v.Chr. Aufstellung des — ► Marmor Parium. 
202/01 kurze Z. unter makedon. Besatzung, Liv. 
33,31,4. 15,8. In der Kaiserz. bewahrte P. anschei- 
nend seinen relativen Wohlstand, die Marmor- 
brüche sind kaiserlicher Besitz, IG XII 5,253. 
Neben dem Neubau eines Tempels im4.Jh. n. Chr., 
IG XII 5,229. [7], 1 830,60ff. stehen frühe Zeugnisse 
des Christentums. Bischöfe sind schon im 4.Jh. 
n.Chr. belegt, Le Quien l,937ff. 

Die Verfassung der stets einheitlichen Polis P. 
zeigt die üblichen Züge [7], 1836ff. P. stellte eine 
große Anzahl bildender Künstler, [7], 1865ff., 
dazu 1857ff. [11. 12], Philosophen und Dichter 
[7], 1869f. Der berühmteste, — ► Archilochos, besaß 
in P. ein Heroon, IG XII 5,445 = Suppl. p. 2 1 2ff. 
SEG 15,517. 518. 16,481. N.K. Kontoleon Neai 
imygatpai Tiegi rov 1 Ag X M X ov ix Ildgov. EA 
1952, 32 ff. Ders. Fondation Hardt, Entretiens sur 
l’antiquit6 dass. 10, 1963, 44 ff. CQ 8, 1958, 90 ff. 

Skyl. 58. Strab. 10,5,7 p. 487. Ptol. 3,14,24. 
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Steph. Byz. s.v. Aristot. Ilagicov Tio^ireia Rose 8 
p. 350. Das Marmor Parium jetzt IG XII 5,444. 
Jacoby FGrH II B Nr.239. Inschr.: IG XII 5 
Nr. 105-508. 1019-1056. Suppl. Nr.200-226. 
S . 2 1 2 ff . SGDI III 5427-5454. Schwyzer ex. ep. 
769-775. SEG 1,345. 2,501 f. 3,745. 13,444-449a. 
15,515-518. 16,481. 17,375. 19,555-559. EA 
1948/49, lff. ’Ag X . ZleAr. 20, 1965, 119 ff. L.H. 
Jeffery The local Scripts of archaic Greece 294ff. 
10 Mz.: Head HN a 489f. [7] 1809, 21ff. 1821, 64ff. 
1825, 5 ff. 1829f. E. M. 

1. Testimonia: IG XII 5 p. XXV-XXVII. 2. L.Roß 
Inselreisen 1,4 4 ff. 3. Philipps.- Kirst. 4,119fr. 4 .O. Ruben- 
sohn Paros I- III, MD AI(A) 25, 1900, 34iff. 26, 1901, iS7ff. 
(Topogr.). 27, 1902, 189fr. (Pythion und Asklepieion). 
$.Ders. Der jon. Burgtempel auf P., AA 38/39. 1923/24, 
278fr. 6. Ders. Die praehist. und frühgesch. Funde auf 
dem Burghügel von P., MDAI(A) 42, 1917, 1 ff. 7. Ders., 
RE XVIII, 2. H., 1781fr. 8. L.Guerrini Enc. arte ant. 5, 
20 1963, 961 f. 9. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde* 1967, 
515 ff. 834L 890 (Lit.). 10. O. Rubensohn Das Delion von 
P. 1962. 11. E.Löwy Ant. Skulpturen auf P., AEMÖ II, 
1887, 147fr. 12. O. Rubensohn Par. Künstler, JDAI 50, 

1935, 49 ff- 13 * A.J.Gossage The family of Prosthenes at 
P., RhM 94, 1951, 213fr. 

Parparos C IldgTiagoQ ), Örtlichkeit des legen- 
dären Kampf es zwischen Spartanern und Argeiern 
in der Kynuria, zu dessen Andenken Sparta das 
Fest der Parparonia feierte. Anecd. Bekk. 1408. 
30 Hesych. Athen. 15,678 BC. Plin. nat. 4,17. Die 
Stelle des Polyandrion ist nun inschr. gesichert 
gleich s. des Kamms der Zavitsa, JJgaxr. 1950, 
237. E. M. 

Balte , R E XVIII, 2 . H., 1872L 

Parrhasia, Parrhasioi (Tla^gaaia, - 101 ), 
größter Unterstamm der Arkader im w. Arkadien, 
urspr. das gesamte s. und w. Arkadien umfassend 
mit dem Hauptheiligtum des Zeus auf dem Ly- 
kaion, bei Paus. 8,27,4 nur noch der W.-Teil der 
40 Ebene von Megalopolis. Dichterisch oft für arkad. 
allgemein. Münzen des 5.Jh. v.Chr. Head HN* 
451. E.M. 

i.IG V 2 S. VIII 83 fr. 2. E. Meyer, RE XVIII, 2.H., 10300*. 

Parr(h)asios(77a0@acrtog), Sohn und Schüler 
des Euenor, von Ephesos, Maler. P. wird zusam- 
men mit Zeuxis und ■-+ Apelles (4) zu den be- 
deutendsten Malern der Ant. gerechnet (z. B. 
Quint, inst. 12,10,4. Diod. 26,1). Er arbeitete fast 
ausschließlich in Athen, etwa von 440-390. Zahl- 
50 reiche Werke des fruchtbaren (Plin. nat. 35,71) P. 
werden erwähnt. Gerühmt wird sein Naturalismus 
(Plin. nat. 35,65), die Feinheit seiner Konturen, 
seine Proportionen (Plin. nat. 35,67). Er malte vor 
allem Götter und Heroen, die er im Sinne seiner 
Z. zu Charakterdarstellungen formte. Er behaup- 
tete, die Grenzen der Malerei gefunden zu haben, 
was ihm Zeuxis bestritt (Aristeid. 28 (49), 88 f. 
Keil). Erhalten ist nichts von P., Kopien nach 
seinen Bildern sind nicht sicher nachweisbar. 

60 W. H. G. 
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Parricidas. Nach Fest. 221 lautete eine lex 
des Numa Pompilius: Si quis hominem liberum 
dolo sciens morti duit, paricidas esto. Außerdem 
wird dort von quaestores parricidii berichtet, die 
zur Untersuchung in Kapitalsachen zuständig sein 
sollten. Im Anschluß hieran ist über das Wort p. 
viel gerätselt worden. Schon röm. Schriftsteller 
hatten das Wort etym. erklären wollen (von patri - 
cida = Vatermörder). Seit etwa 1886 sind immer 
neue Deutungsversuche vorgelegt worden, an- 
knüpfend an angebliche griech., etr. oder indoger- 
man. Wurzeln. Ein überzeugendes Ergebnis hat 
das alles nicht gebracht (vgl. W. Kunkel Unt.en 
zur Entwicklung des röm. Kriminalverfahrens in 
vorsullan. Z. 1962, 39 f.). Daher muß sich die jurist. 
Deutung an Fest. 221 halten, wonach die quaesto- 
res parricidii für alle Kapitalsachen zuständig 
waren. Daher meint auch das paricidas esto des 
Numa wohl jeden Mord. Die Bedeutung der Norm 
besteht darin, daß sie die (bekannte und daher 
einer ausdrücklichen Erwähnung nicht bedürftige) 
Todesstrafe auf die vorsätzliche (dolo sciens ) 
Tötung beschränkte (so Kunkel a. O.). 

D. M. 

Pars antica, postica, t. t. der röm. ->> Au- 
gurn und Feldmesser = »vor« resp. »hinter dem 
Beschauer liegend« und je nach Theorie mit den 
verschiedenen Himmelsrichtungen identifiziert. 

H. Ch. 

Marqu RStV 3* 402f. E.Fabricius, RE XIII 685fr. 

Partheniai ( Ilag^Eviai ), »Jungfräuliche« 
oder »Jungfrauensöhne« hießen die spartan. Aus- 
wanderer, die 706 v.Chr. -> Tarent gründeten. 
Ihre Auswanderung war eine Nachwirkung des 

1. Messen. Krieges. Die an den Namen P. an- 
knüpfenden Einzelheiten der Überlieferung (An- 
tiochos FGrH 555 F 13. Ephoros FGrH 70 F 216. 
Aristot. pol. 5,1306 b 27 u.a.) bilden ein kaum 
entwirrbares Knäuel (F. Kiechle Messen. Studien, 
1959, 8,3). Vielleicht gehören die P. in den Bereich 
der -> Dekate und des -*• ver sacrum (F.Taeger 
Charisma 1, 1957, 45. 193. F. Bömer Unters, üb. 
die Rel. der Sklaven 3, 1961, 22f. H. B. 

T.J.DunbabinThe Western Greeks, 1948, 29-3 1. J.Btrard 
La colonisation grecque de l’Italie meridionale, “1957, 
162-171. G.L.Huxley Early Sparta, 1962, 37L F. Kiechle 
Lakonien und Sparta, 1963, 176L 

Parthenias ( Ilag&evLag ), r. Nebenfluß des 
Alpheios ö. v. Olympia, h. Bach von Bakireika 
(Lala), Strab. 8,3,32 p. 357. Paus. 6,21,7. E. M. 
E. Meyer, RE XVIII, 2. H., 1886. 

Parthenion (Ilag&evtov). Niedrigster Teil 
der argiv.-arkad. Grenzgebirge, daher oft genannt 
als Hauptübergang nach Arkadien, bis in die Neu- 
zeit noch Parth6ni, weniger als 1000 m hoch mit 
drei Übergängen von zwischen 753 und gegen 
900 m Höhe, Schauplatz der Begegnung des athen. 
Läufers — ► Philippides mit Pan, Hdt. 6,105,1 ff. 
Paus. 8,6,4. 54,6f. E. M. 

E . Meyer , RE XVIII, 2. H., 1887fr. Suppl. XI 1033. 
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Parthenios (77 agfteviog). 1. P. aus Nikaia, 
Sohn des Herakleides und der Eudora, Dichter. 
Er kam im 3. Mithridatischen Krieg (im J. 73 ?) 
als Gefangener eines Cinna nach Rom und 
wurde freigelassen (Suda). Erhalten ’EgcoTixä 
naftru-iaxa in Prosa, — ► Cornelius Gallus (II 20) 
zur poet. Verwendung gewidmet. Die Literatur- 
angaben in den Überschriften nicht von P. (Bar- 
toletti, RFIC 76, 1948, 34f.). Poetische Werke 
10 (nur Frg.): Elegien: *Agtfjrjg emxriöeiov (r^g 
yafxerfiQ), Frg. mit Sch. (Codex des 4. [?] Jh. : 
R. Pfeiffer Ausgew. Schriften 13 3 ff.). "Agrjrrjg 
eyxdif.uov in 3 B. ’Emxrjöeiov eig , Agxe?,atöa. 
’AfpgodiTf). Biag (imxrjöeiov). AfjAog. Kgiva- 
yogag. Aevxglöigu . Frg. eines Epikedeions auf 
Timandros mit Sch. (Codex des 3./4.Jh.): Mette, 
RhM 107,1964,29911'. Metrum unsicher: ’Avftin- 
nip ’ Emxrjdeiov elg Av£i§efiiv. Eiöaihotpavrjg. 
'Hgaxkfjg. *Iq)ixXog. MeTapogcpdiOEig (für Ge- 
20 schichte der Skylla nicht Quelle der Ciris : Ehlers, 
MH 11, 1954, 65ff.). IlgoTiEfiTiTtxöv. Die spärli- 
chen Frg. lassen Anlehnung an Kallimachos 
und — > Euphorion erkennen. Wegen Schmähung 
Homers wird der tote P. von Erykios Anth. Pal. 
7,377 angegriffen. Einfluß auf lat. Dichter seiner 
Zeit: Gallus, Vergil (Georg. 1,437; Macr. Sat. 5, 
17,18), vermutlich Calvus (Martini p. 11), Cinna 
(frg. 21). -► Hadrian ließ sein Grabmal erneuern. 
Noch -► Nonnos hat P. gelesen (Dion. 26,357). 
30 R.K. 

Ausg.: Martini 1902. Anth. lyr. 2,240fr. - Aug. Rostagni , 
Scritti min. 2,2,49fr. Cazzaniga, Studi dass, c Orient. 10, 
1961, 44fr. 

2 . P. aus Arelate, Neffe des — >• Ennodius, der ihn 
um 510 nach Rom schickte und ihn führenden 
Adligen empfahl (Ennod. epist. 5,9 ff. 7,30f.). 

3. P., Enkel des Kaisers Avitus, kam um 505 zu 
— ► Caesarius (4) nach Arelate, wurde um 530 patri- 
cius und praefectus praetor io. Unter dem Franken- 
40 könig Theodebert wurde der sehr gebildete P. 
mag . officiorum und führte Verhandlungen mit 
den Ostgoten. Bald nach 547 wurde P. ermordet 
(Arator, epist. ad P. CSEL 72; negativ: Greg. Tur. 
3,36). A. L. 

4 . P., Gramm, um 100 n.Chr. Das einzige uns 
mit Namen bekannte Werk hieß Tiegi rtdv naga. 
jolg iorogixolg Xe^eojv £?]Tov/.ievcov, in min- 
destens 2 B. Die meisten Frg. liefert Athen., der 
sie wohl -> Pamphilos verdankt. Über ihn und 

50 ->■ Diogenianos (2) gelangten auch einige Glossen 
P.’ zu -► Hesychios. Bei ihm und Athen, sind 
wahrscheinlich noch einige nicht mit P. T Namen 
bezeichnete Historikerglossen auf P. zurückzu- 
führen. O. D. 

v. Blumenthal, RE XVIII, 2.H., 1899!. 

5 . P., Fluß in Paphlagonien, mündet 150 Stad, 
ö. von Tieion in den Pontos Eux. (h. Bartinsu); 
Grenzfluß zwischen Bithynien und Paphlagonien. 
Sein Name, wohl einheim. Herkunft, ist oft Anlaß 

60 poet. Deutung gewesen. 
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II. 2,854. Hes. theog. 344. Hdt. 2,104. Xen. an. 
5,6,9. Skymn. 968. Air. per. p. Eux. 13,5. 14,1 u.ö. 

Chr. D. 

F.K. Dörner, RE XVIII2.H., 1893fr. DanoJfPontos Eux., 
RE Suppl. IX 926. 

Parthenius. (Ti. Claudius) P., Freigelas- 
sener Neros, CIL VI 8761, dem Domitian das 
Amt a cubiculo und das Kommando über die 
Palastwache übertrug, Cass. Dio 67,15,1. Gönner 
Martials, 4,45. 78,8. 5,6 u.a. Am 18.Sept. 96 war 
er führend an der Ermordung Domitians beteiligt, 
Suet. Dom. 17,2, und setzte sich für die Wahl 
Nervas ein, Eutr. 8,1,1. Epit. Caes. 12,2. Die vom 
Gardepraefekten auf gehetzten Praetorianer er- 
mordeten P. im J. 96, Cass. Dio 68,3,3. Aur. Vict. 
Caes. 11,9-11. R. H. 

Parthenoi ( Ilagdevoi ). Jungfrauen, die als 
»Nothelferinnen« ( acbreigai ) ihr Leben freiwil- 
lig (oder unfreiwillig) für das Vaterland opferten 
und dafür heroisiert wurden. Rel. geschichtl. sieht 
man hierin eine abgeschwächte Form des Men- 
schenopfers. Berühmte P. : 1. Die Hyakinthi- 
den, Töchter des Lakedaimoniers -* Hyakinthos, 
in Athen geopfert. Apollod. 3,212. Hyg. fab. 238. 
Diod. 17,15.2. S. — >■ Lytaia. 2. Die Töchter des 
Erechtheus und der Praxithea. Im Kampf gegen den 
Thraker Eumolpos, der den Eleusiniern zu Hilfe 
kam, mußte Erechtheus eine Tochter opfern; da 
aber alle geschworen hatten, einander nicht zu 
überleben, starben alle (außer -*» Kreusa 2). Eur. 
Ion 27 7 f. frg. 360. Lykurg,Leokr.98ff. Apollod. u. 
Hyg. a.O. Cic. nat. 3,50 u.s. 3. Die Töchter des 
Leos, des Heros der att. Phyle -> Leontis. Als das 
Orakel bei Hungersnot das Opfer einer Bürgers- 
tochter verlangte, gab er alle 3 Töchter hin. Diese 
Leokorai wurden in dem -* Leokorion auf dem 
Markt verehrt. Plut. Phok. 10. Diod. und Cic. a.O. 

Die Wesensverwandtschaft dieser und anderer 
Gestalten führte zu gegenseitiger Verflechtung und 
zu Verwechslung mit andern Mythen. So traten 
z. B. an die Stelle der Töchter des Erechtheus die 
desKekropso. I 133,48. III 175,37. Überhaupt gab 
es zahlreiche Mythen von der Heroisierung von 
P. durch Opfertod. Jungfräulichkeit wurde offen- 
bar als Kraft- und Segensquell angesehen. G. Her- 
zog-Hauser, RE XVIII, 2. H., 1909 erinnert an 
-► Iphigeneia, — > Makaria, -> Menippe (3) und 
Metioche, die Töchter Orions, die des theban. 
Königs Antipoinos (Paus. 9,17,1) u.a. H. v. G. 
Fehde Die kult. Keuschheit im Alt., RVV 6. Schwenti Die 
Menschenopfer bei den Griechen und Römern, RW 
15.3. 

Parthenon s. Athenai 

Parthenopaios illaoftevonmloz). Argol. 
oder arkad. Held, einer der -► Sieben gegen The- 
ben, dessen Schicksale, z. T. nach der kykl. -► The- 
bais, in Aischyl. Hept., Eur. Phoin. und Suppl. und 
in Statius’ Thebais dargestellt werden. Sohn des 
Talaos und der Lysimache (Apollod. 1,103. 
Paus. 2,20,5), oder Sohn der Atalante von Ares 
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oder Melanion oder Meleagros (Apollod. 3,63. 
109. Hyg. fab. 70. 99). Bei den 1. nem. Spielen 
siegt er im Bogenkampf, Apollod. 3,66. Sein 
Kampf in Theben wird ausführlich erzählt in Eur. 
Phoin. 1154ff. Er fällt durch Aktor (Aischyl.) 
oder Periklymenos (Eur.) oder Asphodikos (Paus. 
9,18,6) bzw. Amphidikos (Apollod. 3,74). Sein 
Sohn ->■ Promachos (oder Tlesimenes) zog mit 
den Epigonen gegen Theben. Prell.- Roß. 2,9 1 4 f. 
10 H. v. G. 

Parthenope ( IlaQftevom ?). 1. Eine der 3 
unterital. Sirenen, Ps. Aristot. de mir. ausc. 103, 
Tochter des — ► Acheloos oder des Eumelos, des 
Stadtheros von Neapel, das ihre bes. Kultstätte war, 
Dionys. Perieg. 357. Dort soll ihr Leichnam, nach- 
dem sie sich ins Meer gestürzt hatte, an Land ge- 
spült u. an ihrem Grabmal sollen Spenden u. Stier- 
opfer jährl. dargebracht worden sein. Lykophr. 
717 ff. Strab. 1,23. 26. 5,246. Seit 433/32 fanden ihr 
20 zu Ehren Fackelläufe statt, Sch. Lykophr. 733. 
2. Dichter. Name für Neapel seit Verg. georg. 4, 
564 und Vergils Grabschrift. Von der Sirene her- 
geleitet, Plin. nat. 3,62. Nissen It. Ldk. 2,748. Auch 
eine der Sireneninseln hieß P., Ps.-Aristot. a. O. 
97, h. li Galli Nissen a.O. 767. 3. P. und Me- 
tiochos, Helden eines Liebesromans, von dem 
Stücke auf Pap. des 2. Jh. n. Chr. gefunden wurden. 
Lesky GgrLit. a 919. Zimmermann Griech. Ro- 
manpap. Heidelb. 1936. H. v. G. 

30 Parthenos(77a@#£vog, Virgo. S. -> Parthenoi). 

1. Epiklese vieler Göttinnen, bes. Artemis- Diana 
und der ihr angeglichenen (Selene, Kybele, He- 
kate, Virgo Caelestis),der Athena (vgl. Parthenon; 
TtCLQftsvoi hießen auch die att. Münzen, Poll. 9, 
74) und der Hera. 

Prell.-Rob. i,320f. 197,1. 170,6. Wilam. GldH 1,238 h 
K.Kerinyt Das göttliche Mädchen, Alb. Vig. 8/9, 1941. 
Ders. Die Jungfrau und Mutter der griech. Rel. Alb. Vig. 
12, 1952. 

40 2. Einzelgöttinnen ohne Individualnamen, vor 
allem in der Stadt -► Chersonesos (3), der sie als 
Schirmherrin durch Epiphanien beisteht, mit 
deren berühmtester 25/24 v.Chr. eine neue Ära 
derStadt begann ßaaiXevovoag IlaQftevov. Sie ist 
weder mit Artemis noch mit der Menschenopfer 
fordernden taur. P. gleichzusetzen. Strab. 7,308. 
E. Diehl, RE XVIII 2. H. 1957ff. 3. Sternbild, 
wohl erst in hellenist. Z. mit -► Erigone oder mit 
Dike ( Justitia ) gleichgesetzt. Dargestellt mit 
50 Ähre, Traube oder Waage. Sie flieht im eisernen 
Z. alter in die Einsamkeit und dann an den Him- 
mel, von wo sie im neuen goldenen Z. alter wieder- 
kehrt. S. -► Astraia, Arat. Phain. 96 ff. (anders Hes. 
erg. 199). Ov. met. 1,149, fast, 1,249. Verg. georg. 
2,474; ecl. 4,6. Nonn. Dion. 47. H. v. G. 

R.Hatislik Themis und Dike. Opusc. Vindob. 1929. 

Parthia (77 aQfHa Plut. Ant. 55. 77 ag'&vaia 
Pol. 5,44,4. Strab. 1 1 ,514 ; IIaQ&vr}vri zum Unter- 
schied vom parth. Großreich Pol. 10,28,7. Strab. 
60 11,514; altpers. Parthawa DebevOise 5,19. Frye 
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100f.), Landschaft s.ö. des Kasp. Meeres im Iran 
(h. Chorassan), begrenzt im N. von -► Hyrkanien, 
im O. von — ► Margiane, -> Areia und — ► Drangia- 
ne, im S. von — ► Karmanien, im W. von -► Medien, 
Keim des parth. Großreiches, das in fast 500jähr. 
Gesch. mächtiger Gegner der Seleukiden und 
Römer wurde. Karte CAH 11,105. Das Stamm- 
land war mit Wald und Dickicht bedeckt, rauh 
und gebirgig, arm, hatte Wüsten und wenige 
fruchtbare Täler, aber für den Durchgangshandel 
nach China Bedeutung. Strab. 11,514. Plin. nat. 
6,24. 29. Amm. 13,6. Mit Hyrkanien war P. unter 
-v Dareios I. (1) eine Satrapie. Hdt. 3,93. Alexan- 
der d. Gr. behielt die pers. Satrapie P. bei. Berve 
Alex. 1 ,264f. Im Seleukidenreich bildete P. eben- 
falls eine Satrapie. Arr. FGrH 156 F 30. Unter 
Seleukos II. machte sich um 246 der Satrap An- 
dragoras selbständig. Iust. 41,4,7. Seine kurze 
Herrschaft beseitigte der Einbruch der Parner, 
eines iran. Reitervolkes, das vom Ochos (h. Te- 
jend) kam. Strab. 11,515. H. Schmitt Unt. zur 
Gesch. Antiochos' d. Gr. 1964, 73 ff. Mit dem Land 
übernahmen sie den Namen Parther. Die Ent- 
stehung dieses Partherreiches, die Genealogie und 
Chronologie der ersten Herrscher sind dürftig 
überliefert und umstritten. Nach dem Staats- und 
Dynastiegründer -* Arsakes I. hatten alle Könige 
den Thronnamen Arsakes, Sondemamen der 
Herrscher begegnen erst im 2.Jh. Iust. 41,5,6. 
Strab. 15,702. J.Wolski L’historicitS d’Arsace 
ler, Hist. 8, 1959, 222 ff. ; Arsaces II et la g6n6alogie 
des premiers Arsacides, Hist. 11, 1962, 1 3 8 ff. 
Stammtafel der Arsakiden Frye 530f. Die Arsa- 
kidenaera, erstmals für 141 belegt, datiert den 
Beginn der Unabhängigkeit auf den 1. Nisan 
(März/April) 247. Außenpolit.standendie Parther 
im W. unter dem Druck der Seleukiden, im O. 
unter dem der Steppenvölker, innenpolit. mußten 
sie die angetroffene, zunächst feindliche (Pol. 10, 
31,11) griech.- maked. Bevölkerung Für sich ge- 
winnen. Mit den weiteren Eroberungen wanderten 
die Hauptstädte, auf Dara folgte die Grabstätte 
der ersten Herrscher Nisaia oder Parthaunisa am 
NO.- Rand der Satrapie, dann Hekatompylos, 
Ekbatana, -> Seleukeia (Tigris), -► Ktesiphon 
und -► Vologesokerta. Plin. nat. 6,122. 

Zur gleichen Zeit wurden die hellenistischen 
Einfiüsse stärker. 209 drang — Antiochos III. (4) 
nach Hekatompylos vor, Arsakes II. (209-191) 
mußte vertraglich die seleuk. Oberhoheit aner- 
kennen. Iust. 41,5,7. Pol. 10,28ff. Schmitt 89. 
Arsakes III. (191-176) setzte den Beinamen Phria- 
patios auf Mz. als 0tXondr(og und fügte <Z>tAeA- 
hinzu. Phraates I. (176-171) Qeon&toiQ er- 
oberte Komisene und Choarene mit -> Apameia 
(5). Sein Bruder Mithradates I. (171-138) be- 
setzte, da -► Antiochos IV. (5) starb, Elymais, 
Babylonien und Medien und eroberte Seleukeia 
(Tigris) und Susa. Als er -► Demetrios II. (6) ge- 
schlagen, gefangen und mit seiner Tochter Rhodo- 
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gune verheiratet hatte, gewann er die Unabhän- 
gigkeit von den Seleukiden, nahm, Herr des Iran, 
in derTradition derAchaimeniden denTitel Groß- 
könig an, entriß im O. Eukratides Teile des baktr. 
Reiches, drang bis zum Indus vor und begründete 
die parth. Großmacht. Diod. 33,18. Iust. 41,6,6ff. 
E.Will Histoire polit. du monde h6116nist. 2, 
1967, 336ff. 347 ff. Den Versuch des Antiochos 
VII. (8), Iran zurück zuerobem, vereitelte Phraates 
10 II. (138-128), der eine Tochter des gefangenen 
Demetrios II. heiratete. Er und Artabanos I. (128 
bis 123) fielen im Kampf gegen die Steppenvölker 
des O., die Saken und dieTocharer. Iust. 42,1,1 ff. 
-► Mithradates II. (123-87) der Große stellte die 
parth. Herrschaft im O. wieder her, gewann das 
zeitweilig verlorene Mesopotamien zurück, er- 
warb Armenien als Vasallenkönigreich, das später 
zum Zankapfel zwischen Römern und Parthem 
wurde, und trat als erster Partherkönig in Ver- 
20 bindung mit Rom. Sein Gesandter Orobazos han- 
delte mit Sulla am oberen Euphrat gegenseitige 
Neutralität aus. K. H. Ziegler Die Beziehungen 
zwischen Rom und dem Partherreich 1964, 20ff. 
Phraates III. (69-57) vereinbarte vertraglich mit 
Lucullus 69 und Pompeius 66 die Euphratgrenze 
zwischen Rom und Parthien, da die röm. und 
parth. Interessen sich gegenüber den gemeinsa- 
men Feinden Mithradates VI. und -»-Tigranes von 
Armenien deckten. Seit der Einrichtung der röm. 
30 Provinz Syria kam es immer wieder beiderseits zu 
Angriffen und Kampfpausen ohne dauerhafte 
Lösung. -► Crassus (2) bezahlte 53 seinen rechts- 
widrigen Angriff bei — *■ Karrhai mit dem Leben 
und dem Verlust seines Heeres. Zur Bedeutung 
dieser röm. Niederlage D.Timpe, MH 19, 1962, 
104. -*■ Pakoros, Sohn des -► Orodes II. (57-37), 
fiel 51 in Syrien ein. Pompeius bemühte sich wäh- 
rend seines Kampfes mit Caesar vergeblich um ein 
Bündnis mit Orodes, da er ihm Syrien nicht ab- 
40 treten wollte. Cass. Dio 41, 55,4.42,2,5. Iust. 42,4, 
6. Caesar wurde ermordet, bevor er den geplanten 
Partherzug beginnen konnte. Den folgenden Bür- 
gerkrieg nutzten die Parther aus. Pakoros und 
-► Labienus, der sich auf Mz. Parthicus Impfera- 
tor) nannte, vernichteten 40 Decidius (3) Saxa 
und sein Heer, Labienus eroberte Kleinasien, Pa- 
koros Syrien. Aber -*> Ventidius Bassus gewann 
39 die Gebiete zurück, Pakoros verlor 38 bei Gin- 
daros Schlacht und Leben, Ventidius feierte in 
50 Rom als erstereinen glänzenden Triumph über die 
Parther. Degr. J XIII 1 (1947) 86f. 342f. 569. 
-+ Phraates IV. (38-32), zu dessen Gunsten sein 
Vater Orodes abdankte, ließ ihn, seine Brüder 
und seinen Sohn umbringen, zwang 36 -► Anto- 
nius (9) zur verlustreichen Aufgabe des Feldzuges, 
den er von Armenien mit Hilfe des -*■ Artavasdes 
(1) unternommen hatte, und brachte Atropatene, 
den NW. Mediens, unter die parth. Oberhoheit. 
Ständig bedroht durch Adelsrebellionen und den 
60 Gegenkönig Tiridates, dem Rom in Syrien Asyl 
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gewährte, schloß Phraates 20 mit Augustus einen 
Friedensvertrag, gab Gefangene und Feldzeichen 
aus der Schlacht von Karrhai zurück, verzichtete 
auf Armenien und erhielt dafür Sicherheit vor 
Tiridates und Bestätigung der Euphratgrenze. 10 
v.Chr. schickte er 4 Söhne und ihre Familien als 
»Unterpfänder der Freundschaft« nach Rom. Res 
g.c. 32. Daß Rom das Partherreich als gleichran- 
gig im internationalen Rechtsverkehr anerkannte, 
zeigt das partität. Zeremoniell 1 n.Chr. bei dem 10 
Treffen zwischen Gaius Caesar (Iulius 23) und 
Phraates V. (2 v.Chr. bis 4 n.Chr,). Veil. 2,101. 
Ziegler 53 ff. Nach der Vertreibung des Phraates 
und Ermordung seines Nachfolgers Orodes III. 
(4-7) erbat sich ein Teil des parth. Adels -- > Vono- 
nes I. (7-12), den ältesten in Rom weilenden Sohn 
des Phraates IV., von Augustus zum Herrscher. 

Res g.c. 33. Vonones wurde von Artabanos (9) 

III. (12-38), der aus einer arsakid. Nebenlinie 
stammte, verjagt und von den Römern interniert, 20 
da Artabanos unter Verzicht auf Armenien den 
Status quo vertraglich mit •-> Germanicus (2) be- 
kräftigte. Er hielt sich gegen den von Rom gesand- 
ten Tiridates und bestätigte 37 L. Vitellius den be- 
stehenden Vertrag. Nach dem Bürgerkrieg zwi- 
schen Gotarzes (38-51) und -»-Vardanes (39 bis 
47), dem Sohn des Artabanos, setzte Vologaeses 
I. (51-80) seinen Bruder Tiridates als König in 
Armenien ein. Nach Feldzügen des Cn. Domi- 
tius (9) Corbulo und Verhandlungen kam es zu 30 
einem Kompromiß: Mit der Krönung des Tirida- 
tes durch Nero 66 in Rom wurde die röm. Ober- 
hoheit über die parth. Sekundogenitur anerkannt. 
Ziegler 73 ff. In der Folge waren die Parther mit 
internen Machtkämpfen und durch Einfälle der 
Alanen im NO. beschäftigt. Erst unter -► Osrhoes 
(1 10-128) kam es wegen Armenien zudem Parther- 
krieg Traians. Traian besetzte 115/116 Armenien, 
Mesopotamien und die parth. Hauptstadt Kte- 
siphon, wo er den Arsakidenthronsessel erbeutete. 40 
Mit der Einrichtung der Provinzen Mesopotamia 
und Assyria schien die parth. Großmacht ver- 
nichtet. Traian krönte Parthamaspates, den Sohn 
des Osrhoes, zum König der Parther. Cass. Dio 68, 
30,3. Ziegler 97ff. Hadrian gab aber 117 die Er- 
oberungen Traians auf, schloß mit Osrhoes Frie- 
den und begnügte sich mit der Euphratgrenze und 
der Oberhoheit über Armenien. Vologaeses III. 
(148-192) besetzte 162 Armenien, Kappadokien 
und Syrien, wurde aber 163 von Avidius Cassius 50 
bei Dura-Europos geschlagen. Seleukeia und die 
parth. Königsburg in Ktesiphon wurden zerstört. 
Vologaeses IV. (192-207/08) herrschte nur noch 
in Babylonien, 198 eroberte Septimius Severus 
Babylon, Seleukeia und Ktesiphon, Vologaeses 
floh in den Osten. Seit 213 stritt Vologaeses V. 
(209-222/23) mit seinem Bruder Artabanos V. 
um den Thron. Caracalla bat Artabanos um die 
Hand seiner Tochter, um durch ein dynast. Ehe- 
bündnis das Partherreich mit dem röm. Reich zu 60 
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vereinen. Cass. Dio 79,1,1. Herodian. 4,10. Zieg- 
ler 133 f. Als der Vorschlag zurückgewiesen 
wurde, begann Caracalla 216 den Krieg und ließ 
in Medien die Gräber der parth. Könige öffnen 
und die Gebeine verstreuen. Cass. Dio 79,1,1 f. 
Nach der Ermordung Caracallas und der verlust- 
reichen Schlacht bei Nisibis schlossen -*■ Ma- 
crinus und Artabanos 218 Frieden. NW.- Mesopo- 
tamien blieb röm. Provinz, Armenien unter for- 
meller röm. Oberhoheit weitgehend unabhängig, 
Rom zahlte den Parthern 200 Mill. Sesterzen als 
Kriegsentschädigung. Cass. Dio 79,26,8. 27. Hero- 
dian. 4,15,8f. Hatte sich Artabanos mit Rom ver- 
ständigt, so kämpfte er seit 220 gegen seinen 
Vasallen Ardaschir, den Enkel des Sasan, der sich 
zum König der Persis auf warf. Artabanos, der 215 
den Satrapen von Susa mit dem Ring der Herr- 
schaft belehnte (Relief Ghirsman 56,70), wurde 
in der Susiana am 28. April 224 geschlagen und 
getötet. Felsrelief des Kampfes Ghirsman 125, 
1 63. Mit seinem Sohn Artavasdes, der weiter focht 
und 227 in Ktesiphon getötet wurde, endete das 
Arsakidenhaus und das Partherreich. Das neu- 
pers. Reich unter den Sasaniden folgte. Die in 
seiner Geschichte offenbare Anfälligkeit des Par- 
therreiches erklärt sich aus der losen staatlichen 
Struktur mit iran. und griech. Tradition. Der 
schwachen königlichen Zentralgewalt gegenüber 
verfügte die feudale Aristokratie über die Königs- 
wahl und die wichtigsten oft in einer Familie erb- 
lichen Ämter. Strab. 11,515. Das Land zerfiel in 
Großbezirke unter Strategen und Provinzen unter 
Satrapen. Weitere Amtstitel bei Frye Pers. 382f. 
Plin. nat. 6,112 nennt 18 regna , 11 »obere« und 7 
»untere«, getrennt durch die Kasp. Tore. Die 
Autonomie der griech. Städte war durch königl. 
Strategen und Richter bsechränkt. H.Bengtson 
Die Strategie 2, 1944, 277 ff. Die Amtssprache war 
griech. C. B.Welles Royal corresp. 1934, 299,75 
(Brief des Artabanos III. an Seleukeia am Eulaios 
[Susa]). Zur Aufführung griech. Tragödien am 
Hof e Plut. Crass. 33. Zu griech. Legenden der Mz. 
treten seit Vologaeses I. solche in parth. Sprache 
(Pahlavi). Die von Kopf bis Fuß gepanzerten 
Lanzenreiter waren ebenso gefürchtet wie die be- 
rittenen Bogenschützen, für die Lastkamele den 
Vorrat an Pfeilen trugen. Cass.Dio 40, 15 ff. F. 
Altheim Weltgesch. Asiens im griech. Zeitalter 2, 
1948, 28 ff. Jeder Großgrundbesitzer stellte dem 
König im Kriegsfall aus seinen hörigen Bauern 
und Sklaven eine Truppe, Surenas bei Karrhae 
10000 Mann. Plut. Crass. 21,7. Das Partherheer 
gegen Antonius hatte nur 400 liberi unter dem 
Aufgebot von 50000 Reitern. Iust. 41,2,6. N.C. 
Debevoise A polit. hist, of P. 1938. R.N.Frye 
Persien 1963; in Fischers Weltgesch. 8, 1966, 
250ff. B.W. Henning, HB der Orientalistik 1,4, 
1958 zu parth. inschr. 

Zur parth. Kunst mit dem Prinzip der Fron- 
talität und dem Motiv des fliegenden Galopp, dem 
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Städtebau usw. R.Ghirsman Iran. Parther und 
Sasaniden 1962. A.Godard L’art de l’Iran 1962. 

Mz. He ad HN 3 8 1 7 fT. Ghirsman Abb. 135ff. 
R.H.McDowell Coins from Seleucia on the 
Tigris 1935. Le Rider Suse sous les S61eucides et 
les Parthes, Memoires de la mission archdol. en 
Iran 38, 1965, 302ff. H. V. 

Parthini ( Partini,Partheni , U agdivot, llag- 
/ &e7]väTai), illyr. Volksstamm im Hinterlande 
von — ► Dyrrachion; ihr Siedlungsgebiet reichte 
bis in die Nähe des Ochridasees. Die in Dalmatien 
erwähnten Partheni darf man mit den makedon. 
Parteni nicht gleichsetzen (Plin. n. h. 3,143). App. 
civ. 4,373 u. 5,320 IJag^voi. Um 39 v. Chr. feierte 
C. Asinius Pollio einen Triumph ex Part hineis. 
Schon 230 v.Chr. wurden die P. zu einem Freund- 
schaftsverhältnis mit den Römern gezwungen 
(Pol. 4,11. 7,9,13). Für Rom diente das Land der 
P. in den Kriegen gegen die Makedonen als Nach- 
schubraum. Liv. 44,30,13 erwähnt die Parthino- 
rum iuventus mit 2000 Mann zu Fuß u. 200 zu 
Pferd im J. 168 v.Chr. Pompeius hatte gegen 
Caesar als Hilfstruppen ein praesidium Parthino - 
rum (Caes. civ. 3,11,3. 42,5) und erhielt Lebensmit- 
tel (48 v.Chr.) von ihnen. Octavianus (34 v.Chr.) 
brachte die P. wieder zur Ruhe (App. 3,46). Caesar 
(civ. 3,11,3) erwähnt die P., die unter starkem 
griech. Handelseinfluß gelebt hätten, als Graeci. 
Nach der Unterwerfung wurden die P. durch die 
Römer als civitas organisiert. Liv. 43,23 (z. J. 168 
v.Chr.) per Parthinorum socias urbes (Städte- 
bund!). Die Dekurieneinteilung der civitates geht 
auf die Gliederung der vorröm. Sippengesellschaft 
zurück. Die Verwaltungseinheit der P. wurde 
schon unter Augustus aufgelöst, das Stammesge- 
biet der P. ging z.T. in der Kolonie Dyrrachium 
auf. Siedlungen der P. befinden sich, vor allem in 
SO. Herzegowina, mit dem Hauptort Ildgftog. 
Ein Fort namens IJagßiaiv wurde von Kaiser 
lustinianus erneuert. Der illyr. Gott der P. er- 
scheint als Beiname des Iuppiter (I.O.M. Parti- 
nus) in 2 Inschr. (CIL III 8353. 14613) noch in der 
2. Hälfte 2. Jh. n. Chr. J. Sz. 

E.Polaschek , RE XVIII, 2.H., 2029fr. G.Alföldy-A. Möcsy 
Bevölkerung u. Ges. der röm. Prov. Dalm. (Budap. 1965) 
35 - 38. 48. 64. 

Partus abactio s. Abortio 

Partus ancillae. Es war unter den röm. Juri- 
sten im 2.Jh. v.Chr. noch umstrittene (Cic. fin. 
1,4,12), in klass. Z. einhellige Meinung, daß das 
Sklavenkind grundsätzlich nicht — ► fructus seiner 
Mutter sei. Jedoch wurde diese Regel nur dort 
angewandt, wo die Früchte einem anderen zufal- 
len als dem Eigentümer der Muttersache, z.B. 
beim Nießbrauch. In den übrigen Fällen, z.B. 
wenn die Sklavin zu einer herauszugebenden Erb- 
schaft gehörte, teilte der p. a. das rechtliche Schick- 
sal der Mutter. Die jurist. Behandlung des p. a. 
läuft darauf hinaus, das Eigentum an Sklavin und 
p . a. möglichst ein und derselben Person zuzuwei- 
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sen und damit das faktische Zusammenbleiben 
von Mutter und Kind zu begünstigen, wodurch 
der wirtschaftl. Wert des p. a. erhalten und gestei- 
gert wird. Die in manchen Quellen (Gai. Dig. 22, 
1,28,1 [vgl. Aristot. Pol. 1,3,7]. Ulp. Dig. 7,1,68, p) 
angeführten philos. Gründe waren schwerlich 
ausschlaggebend. E. Bu. 

M. Kaser, ZRG 75, 1958, iSöff. 

Partus suppositus. Das als ehelich ausgege- 
10 bene Kind, das in Wahrheit ein außereheliches 
Kind der Ehefrau (Tac. ann. 3,22) oder ein Kind 
einer dritten Frau ist. Bis ins 1. Jh. v.Chr. scheinen 
Maßnahmen gegen Kindesunterschiebung aus- 
schließlich familieninterne Angelegenheit des -> 
pater familias gewesen zu sein. Ob man gegen 
familienfremde Dritte gerichtlich Vorgehen konnte, 
bleibt ungewiß (alleiniger Anhaltspunkt: Plaut. 
Truc. 762 f.). Die Juristen der Kaiserzeit behandel- 
ten die Kindesunterschiebung als mit öffentlicher 
20 Strafe bedrohtes falsum; jedoch ist nicht er- 
wiesen, daß der Text der lex Cornelia de falsis die 
suppositio partus eigens erwähnte. Der Verhinde- 
rung der Kindesunterschiebung durch die geschie- 
dene Frau diente die durch das S. C. Plancianum 
(vor Hadrian) eingeführte ventris custodia (Ulp. 
Dig. 25,3,1). Wurde die Ehelichkeit eines unmün- 
digen Erben angezweif eit, so erteilte ihm der 
Prätor die vorläufige bonorum possessio ex Car - 
boniano edicto und verfügte den Aufschub des 
30 Verfahrens über die Ehelichkeit in tempus puber - 
tatis (Ulp. Dig. 37,10,1, p.). E. Bu. 

C. Brecht, RE XVIII, 2.H., 2048fr. G. Klein feiler, RE IV 
A 952. Mommsen, RStrR 676. 680. 

Parysatis ( Ilagvaar tg\ pers. bei Strab. 16, 
785 Oaggigi g, keilinschriftl. PuruHätu , J.v. 
Prasek Gesch. d. Meder und Perser 2, 1910, 172). 
1. Tochter des — ► Artaxerxes I. (1), gebar dem 
Bruder -*■ Dareios (2) 13 Kinder. Unter den 5 
Überlebenden war — ► Artaxerxes (2) und -*■ Kyros 
40 (2). P. bevorzugte Kyros, rettete den des Verrats 
Angeklagten vor Artaxerxes, sorgte, als Kyros ge- 
fallen war, für die Bestattung, suchte Klearch zu 
retten und vergiftete Stateira, die Gemahlin des 
Artaxerxes. Nach Babylon verwiesen, am Hof 
wieder auf genommen, erwirkte sie den Tod des 
Tissaphcrnes. Xen. an. 1 , 1 , 3 f . 4,9. 4,27. Ktes. 
FGrH 688 F 15 ff. 24ff. Diod. 14,80,6. Plut. Art. 
1,2. I4ff. 23. Polyain. 7,16,1. 2. Jüngste Tochter 
des -* Artaxerxes III. (3), nach der Schlacht bei 
50 Issos gefangen, in Susa 324 mit Alexander d. Gr. 
vermählt. Arr. an. 7,4,4. Curt. 3,13,12. H. V. 

Pasargadai ( llaoagydöai , bereits in derAnt. 
vermutete - vgl. Anaxim. FGrH 72 F 19 -, allg. 
anerkannte Ableitung von pers. Parsa gada = 
Perserlager; vgl. die Schreibweise bei Curt. 5,6,10. 
10,1,22). In maskuliner Verwendung die Bezeich- 
nung des pers. Stammes, dem die Sippe der -+ 
Achaimenidai angehörte, in femininer Verwendung 
dagegen der Name der von -> Kyros (2) zwischen 
60 559 und 550 angelegten Stadt, in der wie der Grün- 
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der so sein Sohn, — *■ Kambyses (2), residierten. Als 
-► Dareios (1) 519 seinen Regierungssitz nach — > 
Persepolis verlegte, verlor P. zwar seine admini- 
strative Bedeutung für das Reich, die geachtete 
Stellung als älteste pers. Residenzstadt blieb ihr 
aber. Die Ruinenstätte von P. ist eindeutig ausge- 
macht ; denn es ist unbestritten, daß die ant. Grab- 
anlage w. von Mädar-i Sulaimän, einem Dorf in 
der iran. Provinz Fars am Ufer des Pulvär - von 
den Einheimischen als Mashad-i Mädar-i Sulai- 
män bezeichnet - mit dem Grabmonument des 
Kyros II. ident, ist, dessen Errichtung dieser noch 
zu Lebzeiten angeordnet hatte, das aber erst nach 
seinem Tode von Kambyses II. zu Ende geführt 
wurde: Zu gut stimmt die Beschreibung der gan- 
zen Anlage durch Aristobulos (FGrH 139 F 51, 
vgl. Eustath. Schol. Dion. Per. 1069 = GGM II 
396) mit den dort erhaltenen Überresten überein 
(vgl. u.a. F.Sarre, E. Herzfeld, Iran. Felsenre- 
liefs, Bin. 1910, 166 ff.; andere ant. Berichte gerin- 
gerer Qualität bei Onesikritos FGrH 134 F 34. 
Strab. 15,730. Plut. Alex. 69,3-5). Gerade in der 
Begegnung mit diesem Grabmal des Kyros sollte 
sich die wesentliche Wandlung in der Einstellung 
Alexanders d. Gr. zu seinen Zielen dokumentieren, 
als er nämlich die während seiner Abwesenheit in 
Indien geplünderte Grabstätte wieder instand 
setzen und auf diese Weise deutlich werden ließ, 
daß er den Rachefeldzug der Griechen als abge- 
schlossen betrachte, und dem Gründer des Achai- 
menidenreiches als dessen Nachf olger seine Reve- 
renz erwies (vgl. Arr. an. 6,29,2. 30,1 f.; dazu W. 
W.Tarn Alexander d. Gr. 2,631). Weiterhin finden 
sich in dem der Forschung noch nicht vollständig 
erschlossenen Gebiet von P. neben manchen un- 
bedeutenden Resten die Fundamente von drei 
Palastanlagen und Teile eines Brandopferturms, 
jeweils aus achaimenid. Z. [3]. E. O. 

I. H. Treidler, RE Suppl. IX 777-799- 2. A. Sami Pasarga- 
dae, the oldest imperial Capital of Iran, Shiraz 1956 3. L. 
van den Berghe Archäologie de l’Irän ancien, Leiden 1959, 
20ff. 

Paseas, Vater des -»■ Abantidas, des Tyrannen 
von Sikyon. Als der Sohn einer Verschwörung 
zum Opfer fiel, übernahm P. 251/50 die Tyrannis, 
wurde aber nach einem Jahr von -► Nikokles er- 
mordet, der nun Tyrann wurde. Plut. Arat. 2,2. 3, 
4. Paus. 2,8,2. H. Berve Die Tyrannis bei den Grie- 
chen 1, 1967, 394. H. V. 

Pasikles (IJacnxkfjg). 1. Athener, *380v.Chr. 
als Sohn des reichen Bankiers -*■ Pasion. Nach 
dessen Tod 370 wurde das Vermögen zwischen P. 
und dem älteren Sohn Apollodoros geteilt, Schild- 
fabrik und Wechselstube an Phormion verpachtet 
(Demosth. 36,8 f.), der im Testament zum Vor- 
mund P.* und Gatten von Pasions Gemahlin 
Archippe bestimmt war (Demosth. 36,8. 45,28. 
46,21). 362 wurde P. mündig und erhielt die 
Wechselstube, sein Bruder die Fabrik (Demosth. 
36,11. 37). Anscheinend war er 362-60 mit ihm 
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Trierarch (Ps.- Demosth, 50,40. 58), stand aber 
später vor Gericht gegen ihn auf seiten Phor- 
mions, worauf er von Apollodoros gehässig ver- 
leumdet wurde (Demosth. 45,83 f.). Als P. 340 die 
Trierarchie ablehnte, wurde er von Hypereides 
(Frg. 134-137 B) angeklagt. G. Do. 

2. P. s. Eudemos 

Pasion ( üaaicov ). 1. P., aus Megara, brachte 
als Söldnerführer Kyros dem J. Truppen nach 
10 Sardes (Xen. an. 1,2,3). In -* Myriandos am 
Meerbusen v. Issos verließ er heimlich das Heer 
des Kyros (Xen. an. l,4,6ff.). 2. P., * spätestens 
um 430 v. Chr., Sklave des Antisthenes und Arche- 
stratos (Demosth. 36,43. 45). Nach seiner Frei- 
lassung als Metöke im Bankgeschäft tätig (Anf. 
4. Jh. ; vgl. Isokr. 1 7), wurde er zu einem der größ- 
ten Geldwechsler und Bankiers Athens, der mit 
bedeutenden Athenern (z. B. Timotheos) und Aus- 
ländern (z. B. Sopaios von Pontos) in Geschäfts- 
20 beziehungen stand und Verbindungen über ganz 
Griechenland hin hatte (Ps.- Demosth. 50,56). P. 
erhielt für Verdienste das att. Bürgerrecht (Ps.- 
Demosth. 46,15. 59,2. IG II* 3039). Er leistete die 
Trierarchie und schenkte der Bürgerschaft 1000 
Bronzeschilde aus seiner Schildfabrik (Demosth. 
45,85). 372 war er noch tätig (Demosth. 49,29f.), 
dann verpachtete er Fabrik und Wechselgeschäft 
an seinen ehemaligen Sklaven Phormion (Demo- 
sth. 36,4. 11. 37. 51. 45,31). 370 starb er (Ps.- 
30 Demosth. 46,1 3) und hinterließ 2 Söhne Apollo- 
doros und Pasikles; seine Gattin Archippe heira- 
tete testamentsgemäß Phormion. G. Do. 

Pasiphae ( IIaoi(fdr] »die Allscheinende« 
Usener Göttemamen 57f. W.Technau, JDAI 
52, 1937, 99). Tochter des -+ Helios, Gattin des 
— ► Minos (Apollod. 3,7. Rose Griech. Mythol. 
174f.), verband sich mittels einer von — ► Daidalos 
verfertigten hölzernen Kuh (Diod. 4,77. Vgl. 
Ch. Picard, Rev. Num. 6, 1942, 15f.) dem von — ► 
40 Poseidon gesandten kret. Stier (Apollod. 2,94. 3, 
8f. Vgl. W.Fauth Hippolytos und Phaidra II, 
1959,69f.) und gebar den -* Minotauros (» Minos- 
Stier« P. Kretschmer, Gl 19, 1931, 216; »Königs- 
Stier« [4], 16; »Stier- Mensch« A. von Blumen- 
thal, Ztschr. f. Namenforschg. 16, 1940, 154 ff. - 
Vgl. A. Rumpf Chalkid. Vasen, 1927, 13 Nr. 12. 
E.Fiesel Namen des griech. Mythos im Etruski- 
schen, 1928, 80f. 95). Rückschlüsse auf eine kuh- 
gestaltige Erscheinungsform der mediterranen 
50 Großen Göttin ([3], 151 ff. Cook Zeus l,464ff. 
Vgl. M. Marconi, SMSR 18, 1942, 55) im ->► 
Hieros Gamos (vgl. [1], 73) mit einem göttl. ver- 
ehrten Stier (E.Peterich Theologie der Hellenen, 
1938, 54. 279. A.Lesky Thalatta, 1947, 1 32 f. [2], 
178 ff.) bzw. auf den Prototyp der minoischen 
Priesterkönigin in mag.-symbol. Kohabitation 
mit dem präferierten Opfertier ([4], 17 ff.) bleiben 
unsicher, da das Faktum min. Taurolatrie (G. 
Glotz Civiiisation £g6enne, 1952, 291 f. [3], 181. 
60 196. A.W.Persson Dragma M.P.Nilsson, 1924, 
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386. Rel. of Greece in Prehist. Times, 1942, 6 5 ff. 
91 ff.) bzw. deren Ausstrahlungen oder Entspre- 
chungen im Mittelmeerraum (A. Schulten Tar- 
tessos, 1950, 102. 111. 125. K.Ker£nyi, Albae Vig. 
12, 1952, 48 ff. U.Pestalozza, RIL 89/90, 1956, 
433 ff. -* Kultus) kontrovers sind (vgl. M.P.Nils- 
son Minoan Mycenean Rel., 1950*, 373 f. F.Matz 
Kreta, Mykene, Troja, 1956, 83. T.B.L. Webster 
From Mycene to Homer, 1958, 54ff.). Die Seman- 
tik des Namens (Ch.Autran Mithra, Zoroastre 
et la Prdhistoire Arienne du Christian isme, 1935, 
96f.) begünstigte die Annahme einer astralen 
(lunaren) Natur der P. (K. Hoeck Kreta 2, 1828, 
63ff. W.H. Roscher Über Selene und Verwand- 
tes, 1890, 3. Türk, Myth. Lex. 3, 1666f. A. Evans, 
JHS 21, 1901, 181. Cook, CR 17, 1903, 412. Folk- 
Lore 1 5, 1 904, 272. [1], 7 1 f.), die aber wohl ebenso 
einseitig bleibt wie die euhemerist. Auffassung der 
P. als Personifikation der vom Erdbebenstier ([4], 
20f.) heimgesuchten Insel Kreta (= KgrjTrjy Ge- 
mahlin des Minos Apollod. 3,7) bei M. Schoo, 
Mnem 4, 1936/37, 291. Beachtenswert ist nämlich 
die Verwandtschaft der P. mit der unterweltl. -► 
Hekate (-* Medeia) einserseits, der caelest. -*■ 
Asteria (-► Asterion) andererseits (Marconi 39f. 
41), da der kult. Hintergrund dafür sowohl in der 
thessal. Kv^rfga IleQoetpäeooa IIaai(pdeaaa 
(Aristot. mir. ausc. 133 p. 843b 27 ff. Preger Inscr. 
Graec. Metr. 95 ; vgl. Lyd. mens. 4,44. H. Usener, 
RhM 23, 1868, 339. 342. Cook, CR 17,412. [2], 
178) als auch in der P. von Thalamai (Lakonien) 
aufscheint, die als Inhaberin eines Traumorakels 
mit hlg. Quelle und Empfängerin von Blumen- 
opfern chthon.- vegetative, in ihrer Verbindung mit 
Helios aber uranische Züge auf weist (Paus. 3,26,1. 
Plut. Agis 9. 28. Cic. div. 1,43. Tert. de anima 46. 
Wide Lakon. Kulte 246. 248. Pestalozza, RIL 
75, 1941/42, 505ff.). W. F. 

I. Frazet GB 3,7off. 2. K.Kerinyi Töchter der Sonne, 
1944. 3. U.Pestalozza Rel. Mediterranea, 1952. 4. W. 
Brandenstein , Jb. kl. Forschg. 2, 1952/53, 13 ff. 

Pasiphilos. Feldherr des -*• Agathokles (2), 
brachte 312/11 — ► Messana zur Übergabe an 
Agathokles. Als -► Deinokrates (1) und -► Philo- 
nides mit den Verbannten Galaria besetzten, 
eroberte P. das Kastell zurück. Nach dem afrikan. 
Feldzug 306/05 zu Deinokrates übergelaufen, 
wurde er 305/04 in Gela ermordet. Diod. 19,102, 
lf. 104,2. 20,77,2. 90,2. H. V. 

Pasippidas (IIacn7imö*$), Spartiate. 410/ 
409 als Nachfolger des Mindaros i n der ö . Aegaeis. 
Als ein Aufruhr den spartan. Harmosten aus 
Thasos vertrieb, wurde P. in Sparta angeklagt, 
dies mit Tissaphernes verursacht zu haben, und 
floh. Bereits 409 war er wieder als spartan. Ge- 
sandter nach Persien unterwegs. Xen. hell. 1,1,32. 
3,13. 17. K. K. 

Pasiteleidas. Spartiate, Sohn des Hegesan- 
dros, Harmost in Torone 423, Thuk. 4,132,3,422 
bei der Eroberung von Torone durch Kleon ge- 
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fangen, 5,3,1 f., und wohl nach Athen gebracht, 
5,3,4. K. K. 

Pasiteles {IlaoiTEkrig), Bildhauer und To- 
reut, stammte aus Unteritalien und war Zeitge- 
nosse des Pompeius (Plin. nat. 33,130. 156. 36,40). 
Erschuf eine (Gold-) Elfenbeinstatue des Iuppiter 
Stator (Plin. nat. 36,40), ein Silberbild des Q. Ros- 
cius Gallus als Kind, von einer Schlange umwun- 
den (Cic. div. 1 ,79) und soll die Silberspiegel »er- 
10 funden« haben (Plin. nat. 33,130). Er arbeitete 
nach der Natur, immer nach Tonmodellen, die er 
als Mutter der Toreutik, Erz- und Marmorplastik 
bezeichnete (Plin. nat. 35,156. 36,39) und schrieb 
5 Bücher über nobilia opera (Plin. nat. 36,39). 
Erhalten ist nichts von ihm. Sein Schüler war -► 
Stephanos. W. H. G. 

Lippold, HBArch III/ 1, 1950, 386. H.Koch , in: Melanges 
M.Abramid I (Split 1954/57) i69ff. 

Pasithea ( Tlaoi&ea ). 1. Nereide, Hes. theog. 
20 246. 2. Charitin, von Hera dem Hypnos ver- 
sprochen, wenn er Zeus einschläfere. II. 14,269. 
Paus. 9,35,4. Die Vermählung wird erwähnt Ca- 
tull. 63,43. Anth. Pal. 9,517. Bei Nonn. Dion, sind 
Dionysos und Hera die Eltern der P. S. o. 1 1 1 37,2. 

H. v. G. 

Passaron ( IlaaaaQcbv), religiöser Hauptort 
des epeirot. Stammes der Molosser, beim h. Ro- 
dotopi 12 km n.w. v. Jannina, IlgaKT. 1952, 306 ff. 
[2], 1 8 3 f. Plut. Pyrrh. 5,2. Liv. 45,26,4. Ziegel- 
30 Stempel [2], 190. E. M. 

I. Joh. Schmidt, R E XVIII, 2. H., 2092E 2. N.G.L.Ham- 
mond Epirus 567!. 675 Kte. 16. 638. 651. 659 u.ö. 3. P. R. 
Franke Die ant. Münzen von Epirus 85. 92. 118. 124. 

Passienus. 1. C. Sallustius Crispus P., Sohn 
des L. Ruf us cos. ord. 4 v.Chr., adoptiert vom 
Großneffen -► Sallusts. Gerichtsredner unter 
Tiberius, Quint, inst. 6,1,50. Tac. ann. 6,20,1. 
Nach Sch. Iuv. 4,81 begleitete er -► Caligula über 
die Alpen. Cos. suff. 27, Procos. Asiae 42/43, 
40 Forsch. Ephes. III 1 14 Nr.26, cos. II ord. 44, Cass. 
Dio 60,23,1. CIL XIII 4565. Verheiratet mit Neros 
Tante -> Domitia (II 21 ; Quint. 6,3,74), ab 44 mit 
-► Agrippina (3), Suet. Ner. 6,3, die ihn ca. 48 
ermorden ließ und sein Vermögen erbte, Sch. Iuv. 
4,81 (Plin. nat. 16,242). Sein Grab Mart. 10,2,10.- 
Syme Tac. 1,328. R. H. 

2. P., einer der ersten Redner der augusteischen 
Zeit (Sen. contr. 2,5,17), t 9 v.Chr. (Hier, chron. 
p. 167 H.), Freund des älteren Seneca (Sen. contr. 

50 3, praef. 10). Während von seinen Reden nichts 
erhalten ist, zitiert Seneca einige Glanzlichter aus 
seinen Deklamationen, die offenbar weniger er- 
folgreich gewesen sind (contr. 3, praef. lOf. 20, 
praef. 11). P. L. Sch. 

H.Bornecque Les ddclamations, 1902 , i 86 f. 

3. P. s. Vibius 

Passus, zu pando, urspr. wohl die »Armspan- 
ne«, dann als Wegmaß die »Fußspanne«, der 
Doppelschritt (=2 gradus ) zu 5 — ► pedes. Der P. 
60 bildet die Grundlage des röm. Wegemaßes und 
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mißt 1,48 m. Nach seinem lOOOfachen, mille pas - 
sus , werden Marschleistungen angegeben und die 
Straßen vermessen (s. aber -► Leuga ). Gelegent- 
lich dient der P. zur Bezeichnung oder Überset- 
zung des im röm. System fehlenden Klafters (-> 
ogyvid ), vgl. auch — > Ulna. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 . 7 8 ff. IV. Becher , RE XVIII, 2 .H., 
2099. 

Pastas. Tlacndg bezeichnet die Querhalle, die 
beim griech. Haus Wohnräume und Hof verbin- 
det. Gegenüber der j igoarag genannten Vorhalle, 
die dem Hauptraum durch Anten verklammert ist 
(Vitr. 6,7,1), liegt sie vor fluchtgerecht nebenein- 
ander geordneten Räumen und öffnet sich auf 
einen von weiteren Räumen eingefaßten Hof. Im 
Gegensatz zum ion. an das Megaron anschließen- 
den Prostashaus (-> Priene) gehörte das P.-Haus 
(-► Olynthos) dem festländischen Kulturbereich 
an und wurde erst in seiner hellenist. Spätstufe als 
Peristylhaus allg. verbindlich. A. v. Gl. 

Graham , Phoenix 20, 1966, 3 f. Drerup, Marburger Win- 
ckelmann-Pr. 1967, 6f. 

Pastophoroi ( IJaOTotpogoL ). Kapellenträger 
bei Prozessionen, im Rang unter den legelg, de- 
ren Titel sie nicht tragen dürfen laut Gnomon des 
Idios Logos, der ihnen jedoch die Annahme weltl. 
Stellungen erlaubt (im Gegensatz zu den oberen 
Priestern). Sie unterstanden Archipastophoren 
und Presbytern. Vernachlässigung des Dienstes 
wurde mit 100 Drachmen bestraft; im Gegensatz 
zu den Priestern durften sie an Kultmahlen teil- 
nehmen. Ihr Amt war erblich; sie besaßen einen 
eigenen Dienstraum (71 aoroqiögiov). W. H. 

W. Schubart, ÄZ 56,92. 

Pataikoi ( HaraixoL oder IlaTdtxoi), nach 
Hdt. 3,37 Zwergfiguren am Vorderteil der phoinik. 
Trieren, wie sie tatsächlich auf Mz. von Arados 
und Sidon dargestellt sind, offenbar apotropä- 
ischer Natur (vgl. D.Wachsmuth IIo/imfiOQ 6 
öaifuov, Diss. Berl. 1967, 94 ff., 88). Hdt. ver- 
gleicht das Kultbild des Hephaistos, d.h. Ptah 
(Phtha), in Memphis mit den Bildern der P. und 
bezeugt für beide ebenso wie für die Söhne des 
Hephaistos (Kabeiroi) die Zwerggestalt, ln der 
Tat erscheint Ptah mit den »volkstümlichen 
Schutzgöttern« seines Gefolges in der Gestalt von 
Zwergen, wie sie in Äg. sich als menschliche Hand- 
werker betätigten (Holmberg The God Ptah, 
Lund 1946, 182 ff. Montet, Rev. arch. 40, 1952, II 
1 ff. H. Bonnet RÄRG, Berl. 1952, 584f. Morenz 
Festschr. Zucker, Berl. 1954, 275 ff.; S.-Ber. Ak. 
Leipz. CXIII 5, 1968, 67 f.). Die Phoiniker mögen 
die Vorstellung von den Ägyptern entlehnt haben, 
da Amulettfiguren des Ptah(-Sokaris), einbegrif- 
fen Bes, bei ihnen seit dem 8. Jh. verbreitet waren; 
aber der Name der P. ist auf äg. Boden selber 
noch unbezeugt, und es will nicht gelingen, ihn 
sprachwissenschaftlich von Ptah herzuleiten. Zu- 
sammenhang der P. mit den Kabiren ist auch nicht 
verifizierbar (Hemberg Die Kabiren, Upps. 1950, 
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136 . 302 ). Die phoinik. Gallionsfiguren waren den 
Griechen schon früh aufgefallen; daher hießen 
bei ihnen verwandte Zwerggestalten so (Com. ad. 
frg. 423 K. Gingrön wie Euphrades ndraixoq 
ETingaTii^iog Hes. s. v.), und der Eigenname 
ndraixog (mit Derivaten) = Zwerg war recht 
verbreitet (die del. Ilaxatxia nach einem Träger 
des Namens benannt). Die Bezeichnung P. wird 
von D. Levi Antiochon-the-Orontes 3 , 1941 , 
10 228 ff. u.a. auch außerhalb ihres nachweisbaren 
Bereichs für alle möglichen Zwergfiguren ge- 
braucht. H. H. 

H.Herter , RE XVIII 2. Hälfte, 255off. 

Patala (xd IldTaXa > sanskr./><5?<5/<7, vgl. Arr. 
an. 5,4,1 ; Ind. 2,6), nur literar. bezeugte ant. Ha- 
fenstadt auf einer unter gleichem Namen oder als 
naTahr]vr} bekannten Insel im Mündungsdelta 
des Indus, allg. beim h. Hyderabad lokalisiert. Von 
der Existenz dieser Stadt hat die ant. Geographie 
20 offensichtlich erst infolge des Alexanderzuges 
Notiz genommen ; denn unsere Nachrichten über 
P. (Strab. Arr.) gehen in der Hauptsache auf — > 
Aristobulos (7), — ► Nearchos und — ► Onesikritos 
zurück. Die urspr. Verfassung beseitigte der Ma- 
kedonenkönig beim Besuch von P. 325 und ließ 
die Stadt zu einer festen Flottenstation ausbauen 
(vgl. Arr. an. 6,20,5). E. O. 

H. Treidler, RE Suppl. X 489-493. 

Patara (meist plural.; lyk. pttara: TAM I 
30 Nr. 44a 43 u. a.). Lykische (Strab. 14,666. Plin. nat. 
5,100. Ptol. 5,3,3) Stadt, angeblich von Pataros, 
Sohn Apollons und der Xanthostochter Lykia 
(Hekat. FGrH 1 F 256; Serv. auct. Aen. 3,332: 
Icadius , der die Stadt P. nennt, ut illum patrem 
testaretur ), oder einem Seeräuber (wie Pataros, 
Gründer von Tios: Steph. Byz. s.v.) dieses Na- 
mens (Eust. Dion. Per. 129) gegründet. Alex. Polyh. 
FGrH 273 F 131 erzählt eine Kultlegende, in der 
Kuchen in Form der heiligen Geräte Apollons in 
40 einer 71 ardga (wonach der Stadtname) und ein 
Mädchen (Artemis Kombike: TAM II Nr. 407) 
eine Rolle spielen (Radke, WJ 3, 1948, 85 ff.). In 
P. Kult des Apollon Patroos (Serv. auct. a.O. 
Sch. Lykophr. 920; Tempel: Strab. Paus. 9,41,1) 
mit heiligem Hain (App. Mithr. 27. Serv. auct. 
Aen. 4,377. Bildgruppe: Clem. Al. protr. 4,47) mit 
Orakel (Hdt. 1,182. Strab. Mela 1,82; IGRom III 
739. XIII 45f. : dipevötg jiiavTeiov ), das schon 
Telephos befragte (Menaichm. FGrH 131 F 11. 
50 Paus.). Apollon ist 6 Monate in P., 6 Monate in 
Delos (Serv. Aen. 4,143. Hör. c. 3,4,64). P., caput 
gentis (Liv. 37, 1 5,6. T AM II Nr. 421 : firfxgÖTiohg), 
hat großen Hafen (Strab. Skyl. 100. Cic. ad Brut. 
17. App. civ. 4,81. act. apost. 21,1 f.). P. ergibt sich 
Alexander (Arr. 1,24,4), wird 315 ptolemäisch 
(Diod. 19,64,4. 20,93,3), in Arsinoe (Steph. Byz. 
s.v. Strab.) umbenannt, 197 seleukid. (Hier, ad 
Dan. 11,15 f.), 196/88 röm. (Pol. 21,46,3. Liv. 33, 
41,5. 37, 15 ff. 24ff. 45. 38,39,2); Bedrohung durch 
60 Mithradates (App. Mithr. 27), Rolle in den K&mp- 
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fen42 (App. 4,52,81. Plut. Brut. 2,8. 32,1. Cass.Dio 
47,34). Residenz des legatus Augusti (TAM II p. 
146). G. R. 

Forbiger Hb. d. alt. Geogr. 2,255. Kalinka , TAM II p. 144. 
Treuber Gesch. d. Lykier 153!. Bouchi-Leclercq Hist, de la 
div. 3,255. 

Pa t avium, eine venet. (Strab. 5,213. Plin. nat. 
3,130. Ptol. 3,1,30) Stadt am -> Meduacus (Liv. 
10,2,6. Strab.), liegt an diesem 250 Stad, vom 
Meere entfernt (Strab.). Angeblich Gründung des 
Troianers -*• Antenor (Verg. Aen. 1,247. Tac. ann. 
16,21,1. adnot. Lucan. 7,194. Mela 2,60; andere 
Zeugnisse verbinden Antenor nur allg. mit den 
Venetern!), der Spiele einrichtete, die im l.Jh. 
n.Chr. alle 30 J. mit Tragödienaufführungen abg#- 
halten wurden (Tac. Cass. Dio 62,26,4). Der Name 
P. wird erklärt: Nähe zumPadus oder von jierao- 
$ai, quod captato augurio dicitur condita , oder 
quod avem telo petisse dicitur (Serv. a.O.) oder 
vom Sumpf Patina (Serv. auct. a.O.). P. wehrt 302 
erfolgreich den Angriff des -* Kleonymos (3) ab 
(Liv. 10,2,7 ff.); die Beute im Tempel der Iuno und 
eine jährliche Regatta erinnern an den Sieg (Liv. 
10,2,14f.). Ein Aufstand 174 wird von Aemilius 
Lepidus zur Ruhe gebracht (Liv. 41,27,3). 48 
(Cass.Dio 41,61,4; ungenau Gell. 15,18,1) und 
43 (Cic. Phil. 12,10) gehört P. noch nicht zu Italien, 
wird aber 41 municipium der 10. Region (Plin.; 
Einwohner seit 49 trib. Fabia: CIL V 267). Reich- 
tum (Strab. Mela) und Sittenstrenge (Plin. epist. 
1,14,6) sind bekannt. P. liegt an den Straßen Bo- 
nonia-Altinum, Atria-Altinum, Vicentia-Altinum 
(It. Ant. 281,4. Burd. 559,3. Tab. Peut. 4,4). Aus P. 
stammen -► Paetus Thrasea, -* Asconius und -► 
Livius (B 2), dem Pollio patavinitas vorwirft 
(Quint, inst. 1,5,56. 8,1,3). P. wurde durch die 
Langobarden zerstört (Paul. Diac. hist. Lang. 2, 
14.4,23). H. Padova- Padua. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,2i8ff. Forbiger Hb. d. alt. Geogr. 3,413. 
Gazzola Ponti Romani 52L 103. 

Pater familias. Der Herr der — ► familia, 
1. Da die altröm. familia nicht nur Abkömmlinge 
und Ehefrau, sondern alle zur Existenz des bäuer- 
lichen Betriebes notwendigen Personen und Sa- 
chen umfaßte, war auch der unverheiratete Rö- 
mer, der keiner — ► patria potestas ( p . p.) unter- 
worfen war, ein p.f. Gleichwohl wird der Aus- 
druck p.f. oder nur pater in den Quellen vorzugs- 
weise dort benutzt, wo man die Beziehungen des 
Familienoberhaupts zu den seiner Gewalt unter- 
worfenen freien Personen beschreibt. Die der p. p. 
Unterworfenen waren dem p.f. zu unbedingtem 
Gehorsam verpflichtet, weshalb die p. p. von röm. 
Autoren oft mit dem imperium der Magistrate 
verglichen wurde (Ulp. Dig. 50,17,4. Gell. 10,23,4. 
Cic. Cato 37). Auch in der sakralen Ordnung der 
röm. Familie zeigt sich ihre monokrat. Verfassung 
(Cato agr. 143,1). Der autokrat. weite Umfang der 
p.p. entsprach in klass. Z. keinem sozialen Bedürf- 
nis mehr. Dies war neben Eigentümlichkeiten des 
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röm. Vormundschafts- und -► Erbrechts der 
Ausgangspunkt für Bonfantes »politische« Theo- 
rie der frühröm. Familie. Bonfante deutete das 
ius vitae necisque und andere funktionslos gewor- 
dene Befugnisse des p.f. als hist. Relikte aus einer 
Zeit, da die Familie mangels eines ihr übergeord- 
neten Gemeinwesens staatliche Aufgaben zu er- 
füllen hatte. Die Theorie Bonfantes wird h. von 
den meisten Gelehrten allenfalls als Hypothese 
10 für die Frühgeschichte der Großfamilie gebilligt. 
Die rechtliche Struktur der frühgeschichtl. röm. 
Kleinfamilie versucht man h. überwiegend aus 
ihrer wirtschaftl. Funktion zu erklären (Wieacker, 
Kaser u.a.). In einer bäuerlichen Hof Wirtschaft ist 
die Monokratie des ältesten männlichen Familien- 
mitglieds eine naheliegende Organisationsform. 

Das von Bonfante angenommene unvordenk- 
liche Alter der Monokratie des p.f. wird in Frage 
gestellt durch Quellen, die auf eine urspr. Mitbe- 
20 rechtigung der Deszendenten am Vermögen des 
p.f hinweisen (Paul. Dig. 28,2,11. Gai. Inst. 2, 
157. 3,154 a. b.) In klass. Z. ist der p.f. alleiniger 
Inhaber des Familienvermögens. Jeder Vermö- 
genserwerb durch Hauskinder oder die Ehefrau 
in manu fällt dem p. f zu. Auch Vermögen von 
Personen sui iuris , die sich durch arrogatio oder 
conventio in manum der p. p. unterstellen, geht im 
Vermögen des p. f auf. Die Ausstattung eines 
filius familias mit einem -> peculium ermöglichte 
30 dem Sohn selbständiges Wirtschaften, machte ihn 
aber nicht zum Vermögenssubjekt. Die in den 
hellenist. Volksrechten zur Zeit Diokletians be- 
reits abgeschlossene Entwicklung zur vollen Ver- 
mögensfähigkeit der Hauskinder war in der w. 
Reichshälfte am Ausgang der Ant. noch nicht 
durchlaufen. Sie begann in Rom mit der Einfüh- 
f ung des peculium castrense unter Augustus. 
Konstantin und seine Nachfolger vermehrten die 
Zahl der vermögensfähigen Hauskinder beträcht- 
40 lieh durch Schaffung immer neuer Tatbestände 
des unter Iustinian sog. peculium quasi castrense , 
d.h. des Berufserwerbs bestimmter Beamter und 
anderer Empfänger öffentlicher Gehälter (Cod. 
12,30,1. 3,28,37). Ein noch bedeutsamerer Schritt 
zur Vermögensfähigkeit war die nachklass. Ab- 
schwächung des Rechts, das dem p.f an dem von 
der Mutter auf die Kinder vererbten Vermögen 
(bona materna) zustand, zu einem bloßen Nut- 
zungs- und Verwaltungsrecht (Cod. Theod. 8,18,1, 
50 p. 1). 

Schon das altröm. Recht kannte die Haftung 
des p.f. für den Schaden (noxa), den sein Haus- 
kind oder Sklave einem Dritten durch Delikt zu- 
gefügt hatte. Sie geht von dem Recht des Geschä- 
digten auf Rache am Schädiger aus, von der der 
p. f den Schädiger loskaufen konnte. Noch im 
klass. Recht hatte der mit einer actio noxalis 
belangte p.f. die Wahl, den Schädiger dem Kläger 
auszuliefem oder die Buße zu zahlen. Erheblich 
60 jünger ist die (mittelbare) Haftung des p.f. für 
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Geschäftsschulden des Gewaltunterworfenen. Sie 
wurde durch Klagen verwirklicht, in deren For- 
meln der p. f. als zu verurteilender Hafter neben 
den nur »natürlich« verpflichteten Gewaltunter- 
worfenen gestellt wird, und die daher seit den 
Glossatoren actiones adiecticiae qualitativ heißen. 
Mit der wichtigsten dieser Klagen, der actio de 
peculio vel de in rem verso haftete der p.f. nur bis 
zur Höhe des dem Gewaltunterworfenen überlas- 
senen Peculiums oder des Betrags, um den das in 
dieser Hinsicht vom peculium rechtlich unter- 
schiedene Eigenvermögen des p. f bereichert war. 
Aus einem Geschäft des Haussohnes (nicht des 
Sklaven) haftete in klass. Z. auch dieser selbst; 
jedoch war Zwangsvollstreckung nur in das 
peculium castrense möglich. 

Die Pflichten des p. f. gegen die Familienmit- 
glieder ( pietas , officium patris) waren bis in die 
Kaiserzeit ausschließlich sakrale und sittliche. Der 
Prozeß ihrer Verrechtlichung wurde erst unter 
Iustinian abgeschlossen. Antoninus Pius machte 
die Unterhaltspflicht zwischen Eltern und Kin- 
dern zur Rechtspflicht (Ulp. Dig. 25,3,5,5-7. Cod. 
5,25,1). Die Pflicht zur Bestellung einer Mitgift 
wurde erst in nachklass. Z. einklagbar (Cod. 5,11, 

2.2. Nov. 97,5). 

P. Bonfante Corso di dir.rom. 1, 1925. F. Wieacker Societas, 
Hausgemeinschaft u. Erwerbsgesellschaft, 1936. E. Sa- 
chers, RE XVIII (2.H.) 2121 ff. M.Kaser Das röm. Privat- 
recht 1, 1955 §§ II-I7, I4U47- 2 , 1959, §§ 226,229. 
E.Volterra, Enciclop. del Diritto 16, 1967 s. Famiglia. Dir. 
rom. 

2* Im röm. Rechtsverkehr war der bonus oder dili- 
gens p.f. das Leitbild des tüchtigen und umsichti- 
gen Menschen. Die Nachklassik bezeichnete die 
Nichtbeachtung der Sorgfalt eines bonus p. f. als 
— > culpa levis. E. Bu. 

W. W. Buckland, St.Bonfante 2, 1930, 85fr. 

Patera s. Phiale 
Paterculus s. Sulpicius. Velleius 
Pater patriae (narrjQ t fjg nargidog D. Ma- 
gie De Rom. iuris publici sacrique vocabulis so- 
lemnibus in Graec. sermonem conversis 1905, 65), 
Landesvater, Ehrenname. Als p. p. wurde der 
Retter aus Kriegsnot, der Gründer eines Staates 
und der väterlich gütige Herrscher geehrt. Der 
Begriff erinnert an die röm. patria potestas und 
das stoische Herrscherideal und betont ein starkes 
Pietäts- und Verpflichtungsverhältnis. Sen. dem. 

1.14.2. Cass.Dio 53,18,3. Zunächst erscheint meist 
die Form parens patriae, die den Akt des Schöpfers 
betont. Nach der katilinar. Gefahr wurde Cicero 
in Reden der Freunde so genannt. Cic. Pis. 3,6; 
Sest. 121 (hier pater patriae). In der Überlieferung 
wurden Romulus und -► Camillus als parens 
urbis Romanae , bzw. parens patriae gefeiert. Liv. 

1.16.3. 5,49,7. Durch Senatsbeschluß wurde Cae- 
sar 44 als parens patriae geehrt. Liv. per. 1 16. Suet. 
Iul. 76 (pater). 85. DessILS 71 (pater). 72. Cass. 
Dio 44,4,4. Mz. Nach wiederholter Ablehnung 
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nahm Augustus am 5. Febr. 2 v. Chr. den durch Se- 
nat, Ritter und Volk verliehenen Ehrennamen an. 
CIL I a p. 233. Res g. c. 35. Suet. Aug. 58. Die folgen- 
den Kaiser stellten den Titel meist während der 
Regierung, seit Pertinax bei Regierungsbeginn in 
die Kaisertitulatur, seit Domitian hinter das Kon- 
sulat. H. A. Pert. 5,5. Tiberius lehnte die Auszeich- 
nung ab. Tac. ann. 2,87. Suet. Tib. 26,2. Cass.Dio 
57,8,1. H. V. 

10 A.AIföldi, MH 9. 1952,204fr.; 10, 1953, 103fr.; 11, I 954 > 
I 33 ff- 

Pathissus, Name der Theiss (Plin. nat. 4,80). 
Bei Strab. IJaQioov , bzw. flaififiaov oder 
IIa(Q$)toov (7,313), bei Amm. Parthiscus (17, 
13,4). Ptol. bildet aus P., wohl irrtümlich IlaQTia - 
xov als Namen einer jazyg. Stadt (3,7,2), während 
die Theiss mit Tißioxog identifiziert wurde (3,7, 

I. 8,1). Priskos schrieb anläßlich seiner Reise im 

J. 448 6 xiyag anstatt ö Tiaag. Bis Amm. ist 
20 wahrscheinlich die übliche, amtlich -röm. Form 

des Namens gebräuchlich, bei Priskos erscheint 
die örtlich gebräuchliche Form, die von den 
späteren Autoren übernommen wurde. Der Name 
ist thrak.-dak. (Melich, Streitberg -Festgabe, 
1924, 263) oder thrak.-illyr. Herkunft (Budimir, 
Glasnik istoriskog drustva u Novum Sadu 2, 
1929, 1 ff.). J. F. 

Pathyris, äg. Pr-Ht-hr , griech. Aphroditopo- 
lis (Strab. 17,817), Veneris oppidum (Plin. nat. 5, 
30 60), Stadt im 3. o.ä. Gau auf dem W.-Ufer des 
Nil, am N.-Ende des Hügelzugs von Gebelen, 
ostw. Krokodeilopolis, identifiziert durch eine In- 
schr. des 12. J. desTraian (Rec.Trav.10,140). W. H. 

Patibulum. Von pater e abgeleitet bezeichnet 
P. ein längliches Holz, das etwas auseinander- 
streckt und -spreizt. Hauptsächl. war P. ein Werk- 
zeug des Strafvollzuges. Es wurde dem Delin- 
quenten über den Nacken gelegt, wobei dessen 
ausgestreckte Arme an den Enden festgebunden 
40 und gestreckt wurden. Den Verurteilten trieb man 
mit dem P. auf der Schulter unter Schlägen (Plaut. 
Mil. 3 5 9 ff. ; Most. 56) aus der Stadt und richtete 
ihn in der Weise hin, daß er mit dem P. an einem 
senkrechten Pfahl auf gehängt wurde. P. und der 
senkrechte Pfahl ergaben ein Kreuz, so daß P. 
schon in früher Z. syn. für -> crux gebraucht 
wurde (Cic. Verr. 2,4,90). Konstantin schaffte die 
Kreuzigungsstrafe ab, an ihre Stelle trat die weni- 
ger grausame Erdrosselung durch die -> furca. 
50 Allg. kann P. auch die Hühnerstange (CGIL 5, 
1 30,20) oder eine Stütze für Weinreben bedeuten 
(Cato agr. 26. 68. Plin. nat. 17,212). S. O. 

C . H . Brecht, RE XVIII, 2.H., 2167. Dar. Sagl. 1,2,1573 
s.v. crux. Mommsen RStrR 918fr. U.E.Paoli Das Leben 
im alten Rom *1961, 149. 

Patiscus. Personenname. P., Geschäftsmann, 
der Panther für Spiele wohl von Kilikien aus 51 
und 50 beschaffte, Cic. fam. 8,9,3. Wabrscheinl. 
ident, mit dem Bell. Alex. 34. 5 genannten Q. Pati- 
60 sius, der 48 /47 von Cn. -y Domitius Calvinus (14) 



Patiscus 


Patrai 


549 

nach Kilikien geschickt wurde, um Verstärkung 
gegen Pharnakes zu holen. 44 ging er am 15. März 
sofort zu den Caesarmördern über, App. civ. 2, 
300. 43 Proquaestoru. Flottenführer vor S.- Klein- 
asien (Cic. fam. 12,15,2; 13,4) und kam dann 
irgendwie durch die Caesarianer um. Broughton 
Mag. 2,348. H. G. G. 

Patizeithes (naTi£e(fti]g Hdt. 3,61 ff. llav- 
CdTrjg Chron. Pasch. 270. Ilav^ovorjg Dion. v. 
Milet Sch. Hdt. 3,61), ein Magier, beredete 521 
v.Chr. seinen Bruder Gaumata (-> Smerdis) zum 
Staatsstreich gegen — > Kambyses und wurde von 
-* Dareios getötet. Sein wahrer Name war Oro- 
pastes. Iust. 1 ,9,9f. ; mit P. gibt Hdt. den pers. 
Titel des O. wieder, den er 61 als jueAeöcovög 
(vgl. Sylloge 3 976,17) und 63 h iltqotioq tcov ol- 
xiobv, als Aufseher über den königl. Haushalt 
erklärt. H. V. 

Patmos (IldTßog), in der kaiserzeitl. Inschr. 
EpGr 872 “ ASAA a.O. Nr. 34 Patnos , wie noch 
h. vulgär Patino, Sporadeninsel s. w. von Samos, 
von kompliziertem, etwa ringförmigem nach O. 
offenem Bau mit größter Länge von 12 km und 
Breiten von 300-5000 m und Flächeninhalt von 
34 qkm. Höchste Erhebung 269 m, vier durch 
schmale niedrige Isthmen verbundene Teile mit 
mehreren kleinen Inseln und breiter, tief von O. 
eindringender Bucht, zur Hauptsache vulkan. 
Gesteine. Der ant. Ort mit sehr geringen Resten 
lag auf dem schmalen Isthmos in der Mitte der 
Insel auf dem etwa 100 m hohen Kastelli, der h. 
Hauptort um die Klosterfestung auf dem höch- 
sten Berg der Insel Profitis Elias s. davon. Im Alt. 
spielte P. überhaupt keine Rolle und gehörte zu 
Milet. Artemiskult Syll. III 3 1152 = ASAA a.O. 
Nr. 35. Wegen der Armseligkeit diente P. in der 
Kaiserzeit als Verbannungsort. Berühmt wurde 
P. als angebl. Aufenthaltsort des Johannes, der 
hier die Apokalypse geschrieben haben soll, 
Apocal. 1,9. Eus. hist. eccl. 3,18,1. 23,6. Suda s. 
Ao/uendvog, ’lcodvvrjg, Ndgßa u. a. oft. In 
Spätalt. und MA. war P. anscheinend verödet, 
Neubesiedelung mit der Gründung des Johannes- 
klosters 1088 n.Chr., um das sich die Stadt an- 
siedelte. Thuk. 3,33,3. Strab. 10,5,13 p. 488. Plin. 
nat. 4,69. Stadiasm. m. m. 280. 284. Eustath. Dion. 
Per. 530. Inschr.: ASAA 41/42, 1963/64, 329ff. 
Syll. III» 1068. E. M. 

I. L.Roß Inselreisen 2, 123 ff. 2. Philipps.- Kir st. 4, 276 ff. 
3. J oh. Schmidt, RE XVIII, 2. H., 2l74ff. 4. Th. Wiegand 
Milet II 3,23 t 5. P.Boai Enc. arte ant. 5, 1963, 989- 
6. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde 6 1967, 556fr. 837. 
892 (Lit.). 7. G.Jacopi Patmo, Coo e le minori isole 
I taliane delTEgeo 1938. 8. S.A.Papadopulos P., Athen 

15)62. 9. B. Pace Ricordi dassici dell’isola di P., ASAA 1, 
1914. 370 ff. IO. G.Gerola I monumenti medioevali delle 
tuedid Sporadi, ASAA 2, 1916, 84fr. 

Patrai (af ndxgat , Ethnikon meistens 17 a- 
TgttJg). Stadt im w. Teil der Landschaft Achaia, 
Name wohl griech., noch h. mit gleichem Namen 
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an der gleichen Stelle, als Hafen wichtig. P. ent- 
stand durch Synoikismos von 7 Dörfern in nicht 
näher bekannter Z., Strab. 8,3,2 p. 337. Die ant. 
Stadt lag nicht wie die h. in der Küstenebene, 
sondern auf der ersten niedrigen Stufe darüber in 
der h. Oberstadt um das ma.-neuzeitl. Kastell. 
Ant. Reste gering, am bedeutendsten das h. teil- 
weise restaurierte Odeion aus der Kaiserz. (zuletzt 
BCH 62, 1938, 460. 84, 1960, 690f. Tlgaxi . 1960, 

10 342f.) und ein Stück der röm. Wasserleitung. Das 
auf dem Platz Psilalonia freigelegte Mosaik ist 
jetzt im Museum. In der Kaiserz. gab es eine zum 
Hafen hinabreichende Vorstadt um die h. Kala- 
vrytastraße. Der Haf en ist nur eine off ene Reede, 
in der Kaiserz. und h. ausgebaut. Hauptkult war 
der der Artemis Laphria mit dem aus -> Kalydon 
überführten Kultbild, daneben zu nennen ein 
Demeterheiligtum mit Brunnenorakel bei der h. 
Kapelle des Hg. Andreas. 

20 P. gehört zu den 1 2 alten Städten von Achaia, 
Hdt. 1,145. Strab. Pol. 2,41,8. Im pelop. Krieg 
spielte es als Hafen eine Rolle. Von P. ging um 
280 v.Chr. der Anstoß zur Gründung des neuen 
achaiischen Bundes aus, Pol. 2,41,1 f. Strab. 8,7,1 
p. 384. Eine schwere Katastrophe erlitt P. durch 
die Vernichtung des Hilfskorps gegen die Gallier 
bei Kallipolis 279 v.Chr., Paus. 7,18,6. 20,6. 10, 
22,6. Ebenso hatte die Stadt im Bundesgenossen- 
krieg und im ersten makedon. Krieg durch aitol. 

30 Plünderungszüge zu leiden. Die Verluste von P. 
im Aufstand von 146 v.Chr. waren nach Paus, so 
groß, daß die Stadt fast verlassen wurde, sie be- 
stand aber weiter und gewann sogar in der röm. 
Z. erst größere Bedeutung als wichtigster Hafen 
für die Überfahrt nach Italien, daher nun öfters 
genannt und Sitz röm. Kaufleute. Antonius über- 
winterte vor Aktion in P. 

Das einschneidendste Ereignis in der Gesch. 
von P. ist die Gründung der röm. Bürgerkolonie 

40 Colonia August a Aroe Patrensis durch Augustus 
14 v.Chr. Dabei wurden die Nachbarstädte -> 
Pharai und -»Tritaia in P. einverleibt und später 
wohl auch -> Dy me, sowie größere Teile von 
Aitolien und Lokris zum Gebiet von P. geschla- 
gen. P. wurde damit neben Athen und Korinth zur 
bedeutendsten Stadt Griechenlands und warAmts- 
sitz des Statthalters, wohl auch eines conventus. 
Auch Nero landete auf seiner Griechenlandreise 
in P., das sich vorübergehend Colonia Neronia 

50 Patrensis nannte. Nach der Legende erlitt der 
Apostel Andreas unter Nero den Märtyrertod in 
P. Bischöfe sind seit 347 n.Chr. bezeugt. 551 
n.Chr. schweres Erdbeben, Prok. b. Goth. 4,25, 
17. - Strab. 8,7,5 p. 387. Paus. 7,18,2ff. Inschr.: 
[2] 2222. 23ff. SEG 1 1,1263. 1264. 13,277. 14,374. 
15,254. 18,64. 557. Mz.: (2], 2222,41 ff. E. M. 
1. Philipp$.-Kirst. 3,15)0 ff. 2. E. Meyer, RE XVIH, 2. H., 
2i9iff. 3. St.N.Thomopulos ' Iarogia rfjg Jiokecog 
IlaTQcbv and tcov äQxcLioTdrcov xQdvcov (.i^XQ 1 

60 t OV 1821, Athen 1888, 2. Aufl. Patrai 1950. 4. K.Trian- 
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taphyllos e loTOQixdv Ae^ixöv rcbv Ilargcbv, Athen 
1959« 5« J. Herbilion Les cultes de Patras avec une pro- 
sopographie Patrdenne 1929, Nachdr. Amsterdam 1965. 

6. U .Kahntedt Die Territorien von Patrai und Nikopo- 
lis in der Kaiserz., Hist. 1, 1950, 549fr. 

Patres, patricii. In der röm. Republik be- 
zeichnete patres streng genommen nur die patriz. 
Senatoren, patricii hießen die Abkömmlinge der 
patres. Cic. rep. 2,73. Liv. 1,8,7. 2,1,10. 10,8,10 
(qui patrem eiere possunt). Dion. Hai. 2,8. Ob die 
patres in der Königszeit als Häupter der -► gentes 
oder als Spitzen einer allmählich aus einer breiten 
Schicht der Grundbesitzer gebildeten Aristokratie 
den Senat stellten, der unter Romulus 100, unter 
Tarquinius Priscus 300 Mitglieder zählte, ist um- 
stritten. Liv. 2,12. Wegen der Standesabzeichen 
z.B. des Patrizierschuhes (— ► calceus patricius ) 
und des Reiterdienstes sind die Patrizier für A. Al- 
földi Der frühröm. Reiteradel und seine Ehren- 
abzeichen 1952 die Adelsreiterei des Königs. Mit 20 
dem Sturz des Königtums übernahmen sie in 
scharfem Gegensatz zur plebs die Macht im Staa- 
te. Patrizier wurde man durch Geburt, Adoption, 

Ehe (— ► confarreatio) und durch obrigkeitliche 
Verleihung. Seit der Aufnahme ganzer Geschlech- 
ter in den Ring der Patrizier gab es patres maio- 
rum , bzw. minorum gentium. Liste der gentes 
C. Heiter De patriciis gentibus . . . Diss. Bin. 
1909. Austritt aus dergens durch Adoption in eine 
pleb. Familie, bei Frauen durch Heirat mit Ma- 30 
nusehe führten zum Verlust des Patriziats. Zu- 
nächst waren den Patriziern Ämter und Priester- 
tümer Vorbehalten, sie allein konnten auspicia 
einholen, ein — ► imperium ausüben und bis zur lex 
Hortensia 286 Volksbeschlüsse durch patrum — ► 
auctoritas (b) bestätigen. Das in den Zwölf Tafeln 
verbotene conubium mit Plebejern gestattete die 
-► lex (7) Canuleia. Seit 366 wurden die Plebejer 
zum Konsulat und weiteren Ämtern zugelassen, 
auch der kurul. Aedilität, die urspr. patriz. waren. 
Patriz. blieben der interrex y von Priesterstellen die 
Flaminate des Iuppiter, Mars und Quirinus, die 
Salier und der rex sacrorum. Der princeps senatus 
mußte ein Patrizier der gentes maiorum sein. 
Mommsen RStR 3,868,4. Zur 2 J. früheren Bewer- 
bung der Patrizier im cursus honorum E. Badian 
JRS 49, 1959, 88. Wegen des Aussterbens der 
patriz. Familien erhielten Caesar 45 v. Chr. durch 
die lex Cassia, Augustus 30 v. Chr. durch die lex 
Saenia, Claudius, Vespasian und Titus als Zenso- 
ren das Recht, Patrizier zu ernennen. Tac. ann. 1 1 , 

25. Cass.Dio 43,47,3. 52,42,5. DessILS 1201 (pa- 
tricius natus); III p. 386. Dann hatte jeder Prin- 
ceps dieses Recht. Der Princeps mußte immer 
Patrizier sein. Zum Aufrücken der Patrizier von 
der Quaestur gleich zur Praetur Mommsen RStR 
1,555. Seit Konstantin d.Gr. verliehen die Kaiser 
den Titel Patricius , der mit dem früheren Patriziat 
nur den Namen gemeinsam hatte, als vornehm- 
sten, nur personalen Rang an verdiente hohe 60 
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Beamte wie Konsuln, magistri militum und an 
Könige wie Odoaker und Theoderich d.Gr. Zos. 
2,40,2. Cod. Theod. 9,40,17. Cod.Iust. 12,3,3. 
Liste dieser patricii Seeck Reg. 472. W.Heil Der 
konstantin. Patriziat 1966. H. V. 

Patria potestas. Die Gewalt des -*■ pater 
familias (p.f.) über die zu seiner — > familta gehö- 
renden Menschen und Sachen wurde urspr. ein- 
heitlich benannt (früheste Bezeichnung: manus y 
10 Liv. 34,2,1 1. 3,45,2). Seit der mittleren Republik 
wird der Teil der Hausgewalt, der sich auf Ab- 
kömmlinge bezieht, als p. p. von der Gewalt über 
die Ehefrau (manus i.e.S., Gai. Inst. 1,109,1 und 
der Gewalt über hörige Freie, Sklaven und Sa- 
chen unterschieden (Gai. Inst. 1,49). Unter p. p. 
standen des p. /. eheliche Kinder, gleichgültig 
welchen Alters und Familienstandes, und deren 
legitime Abkömmlinge; außerdem die durch 
adoptio oder -* adrogatio in die Familie auf ge- 
nommenen Personen. Die p. p. endete mit dem 
Tode des p.f. y mit seiner oder des Kindes — ► capi- 
tis deminutio , durch — ► emancipatio und mit dem 
Eintritt des Kindes in eine andere Familie (durch 
conventio in manum oder Adoption) oder in ge- 
wisse Priesterschaf ten (Gai. Inst. 1,1 27 ff.). 

Die in der p. p. enthaltenen Befugnisse waren 
die eines autokrat. Herrschers. Der p. f. konnte 
das Hauskind nach seinem Ermessen züchtigen, 
sogar töten (ius vitae necisque); er konnte Neu- 
geborene aussetzen (ius exponendi), Kinder 
beliebigen Alters verkaufen ( ius vendendi), ver- 
pfänden oder Dritten zu Dienstleistungen zur 
Verfügung stellen. Ein Kind, das den p. f. durch 
Delikt einem Dritten haftbar gemacht hatte, 
konnte der p. f an diesen ausliefern ( noxae de- 
dere) y um sich von der Schadenersatzpflicht zu 
befreien. Die meisten dieser väterlichen Befugnisse 
kannten auch viele andere ant. Völker. Eigen- 
tümlich röm. ist das Fehlen einer inhaltlichen und 
40 zeitlichen Beschränkung der p. p. durch das Pri- 
vatrecht. In der Republik befaßte sich auch das 
Strafrecht nicht mit mißbräuchlicher Ausübung 
der p.p. Zur Kontrolle des p.f. genügten in dieser 
Z. die sakralrechtlichen Verbote bestimmter Miß- 
bräuche und die Sittenaufsicht der Zensoren. Um 
sich vor dem Vorwurf der Willkür zu schützen, 
traf der p.f. gravierende Maßnahmen gegen Haus- 
kinder nicht, ohne Verwandten und Nachbarn 
seine Gründe eröffnet zu haben (sog. »Hausge- 
50 rieht«). Die Kaiser des Prinzipats minderten den 
Umfang der p. p. durch gesetzliche Änderungen 
des Privatrechts und durch Eingreifen in Einzel- 
fällen. Noch stärker wurde die p. p. z.T. unter 
hellenist. und ehr. Einfluß in nachklass. Z. einge- 
schränkt. Immerhin wurden aber das ius vitae 
necisque und das ius exponendi erst unter Valen- 
tinian I. förmlich abgeschafft (Cod. 8,51,2. Cod. 
Theod. 9,13,1). Die Abkehr von der streng patri- 
archal. Familienverfassung in der sozialen Wirk- 
lichkeit eilte der Gesetzgebung voraus. 
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Der Durchsetzung der p.p. gegen Dritte diente 
im altröm. Recht die — ► vindicatio filii , im klass. 
Recht ein — ► praeiudicium und — > interdicta. E. Bu. 
E. Sachers, RE XXII 1046fr. M. Kaser, ZRG 58» 1938, 
6 2 ff. 

Patricius. Magonus Sucatus P. t Missionar der 
Iren, * um 385 in Britannien. Mit 16 J. wurde er als 
Sklave in das noch heidnische Irland verschleppt, 
von wo er 6 J. später nach Gallien entkam. Unter 
Bischof Germanus von -► Autissiodurum (-► Con- 
stantius 8) bereitete er sich darauf vor, die Iren zu 
bekehren. Als Diakon wurde er 432 zum Bischof 
geweiht und nach Irland geschickt, dessen Sitten 
und Sprache er kannte. Bei seinem Tode im J. 461 
war gegen viele Widerstände die Christianisierung 
der Iren gesichert. Erhalten sind von P. eine Con- 
fessio (Meditation und Rückblick auf sein Leben), 
ein Brief Ad milites Corotici (Beschwerde über 
einen Vergeltungskrieg des walisischen Fürsten 
Ceredig, bei dem neugetaufte Iren teils erschlagen, 
teils versklavt worden waren), weitere kurze Brief- 
frg. und Aussprüche. An den Canones der ersten 
irischen Synode ist P. mit seinen Hilfsbischöfen 
Auxilius und Iserninus beteiligt. Ein anderer sei- 
ner Helfer, Bischof Secundinus, feierte ihn noch 
zu Lebzeiten in einem Hymnus. O. H. 

Ta.: Confessio, Epist. ad mil. C., Frg. ed. Ludur. Bieter, 
Classica et Mediaevalia 11, 1950, 1-150; Komm. ebd. 12, 
1951, 79-214. Cailones ed. Haddan-Stubbs Councils and 
EccLDocumentsrelating to Great Britain and Ireland 2,2, 
1878, 328-331. Secimdini Hymnus ed. C. Blume Analecta 
hymnica 51 1 340~346. 

Lit.: L.Bieler The works of St.Patrick, Anc. Christ. Wri- 
ters 17, 1953. /. Morris, Joum. of Thcol. Stud., N.S. 17, 
1966, 358-372. 

Patrii di. »Die Götter der Väter«, das sind die 
überkommenen heimischen Schutzgottheiten (vgl. 
Serv.georg. 1,498); so ganz allg. bei Cic. Phil. 2,75. 
Verg. georg. 1,498. Hör. c. 2,7,4. Tib. 2,1,17. Nach 
Hyg. (b. Macr. Sat. 3,4,13) hießen speziell die 
Penaten — ► #eo£ 7iaTQq)Oi. Verg. nennt Aen. 7, 
229 (vgl. 2,702; 9,246) die von Aeneas mitgeführ- 
ten troischen und künftigen röm. Staatspenaten 
ebenfalls p.d., daneben auch patrii penates (Aen. 
2,717; 4,598; 5,62). P. d. sind inschr. öfter neben 
anderen, meist lokalen Gottheiten genannt, z. B. 
auf der Inschr. des Corn. Gallus aus dem J. 29 
v.Chr., DessILS 8995 = CIL III 14147,5: dieis 
patrieis et Nilo adiutori oder DessILS 9266 = CIL 
XIII 8810 (2.Jh.). A. W. 

IV.Aly, RE XVIII 2.H. 2242-4. 

Patrikios» Ein byz. Jurist aus der Z. vor Iusti- 
nian, wahrscheinlich Lehrer an der Rechtsschule 
von Berytos. lustinian hebt ihn in der Const. 
Aiöojxev 9 bes. rühmend hervor. Literar. gewirkt 
hat P. als Kommentator kaiserlicher Konstitutio- 
nen. Die von ihm vertretenen Ansichten haben bei 
der iustinian. Kodifikation mehrfach Beachtung 
gefunden; seine Werke sind für die Basilikenscho- 
lien bes. von Thalelaeus viel verwendet worden. 
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Vgl. P.Collinet Histoire de I*6cole de droit de 
Beyrouth 1925. D. M. 

Patrimi et matrimi s 3 Afifpt^aXelg nalöeg 
Patrimonium. 1. Von urspr. »Stellung des 
pater familias ( p. f.) « verengte sich die'Wortbe- 
deutung auf »Vermögensangelegenheiten des 
p.f.« und erweiterte sich, nachdem es auch andere 
Privatrechtssubjekte als p.s . /. gab, auf »Vermö- 
gen«. Diese Bedeutung hat p. meist in der jur. 
10 Lit. (Marcian. Dig. 27,1,21,2. Ulp. Dig. 50,4,4,1). 
Die Passiva umfaßte der Vermögensbegriff der 
Juristen nicht (Ulp. Dig. 5,1,50,1. 35,3,1,12). 

2. P. Caesaris oder principis ist ein moderner Aus- 
druck für das Vermögen der röm. Kaiser. Die 
Quellen sprechen nur von p. Es wurde von Augu- 
stus als dritte Reichskasse neben das aerarium 
populi Romani und den fiscus gestellt. Das p. 
war Privatvermögen des Kaisers und diente u.a. 
dem Unterhalt der kaiserl. Familie, wurde aber 

20 seit Anbeginn auch zu öffentl. Zwecken verwendet 
(Mon. Anc. 15. 17. 18). Letztwillige Verfügungen 
der Kaiser über p . sind seit Nero nur zugunsten 
der Nachfolger bezeugt. Haupteinnahmequellen 
waren neben den Erträgen der kaiserl. Liegen- 
schaften eingebrachtes Vermögen neuer Kaiser 
sowie Schenkungen und letztwillige Verfügungen 
Privater (Suet. Aug. 101,3), auf die manche Kaiser 
empfindlichen Druck ausübten (Suet. Calig. 38,2; 
Nero 32,2; Domit. 12,2). Mit der Schaffung der 
30 ->• res privata unter Septimius Severus ging die 
Bedeutung des p. zurück. 

A. Kränzlein, RE Suppl. X 493 ff- H. Nesselhau f, Antiquitas 
(Reihe 4) 2, 1964, 73 

3. A patrimonio bedeutet Zugehörigkeit zur Ver- 
waltung des p. Aus polit. Gründen konnte Augu- 
stus noch keine (mit der Verwaltung des aerarium 
populi Romani notwendig konkurrierende) Zen- 
tralverwaltung der kaiserl. Finanzen einrichten. 
Sie geht wahrscheinlich auf Claudius zurück. Ihr 

40 Leiter hieß procurator a p., seit Traian procurator 
p.i. Das Amt wurde mit Freigelassenen und Rit- 
tern besetzt. Von Septimius Severus an werden 
Belege für den Leiter der zentralen /^.-Verwaltung 
selten. Das letzte Zeugnis für einen procurator p . i. 
findet sich in Cod. Theod. 9,42,3 (357 n.Chr.). 

E. Bu. 

A .Kränzlein, RE Suppl. X 500fr. Hirschfeld VB 40ff. 

Patristik (Patrologie). Seit dem 17.Jh. wird 
in Lehrbüchern der ehr. Dogmatik die Theologia 
50 patristica (die aus den patres , den maßgeblichen 
theol. Schriftstellern des Alt., geschöpfte Lehre) 
neben Theologia biblica , scholastica , symbolica und 
speculativa gestellt. Als Gegenstand der P. gilt 
heute über die Dogmengesch. hinaus die Gesch. 
der ehr. Theologie in den frühen Jh. Im engeren 
Sinne wird als Patrologie bezeichnet (als Buchtitel 
zuerst bei Joh. Gerhard, 1582-1637) die Wissen- 
schaft von der Gesch. der ehr. theol. Lit. Sie be- 
zieht außer den patres auch die weniger bedeuten- 
60 den und die nicht rechtgläubigen Autoren mit ein. 
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bei weiterer Auffassung des Begriffs auch die anon. 
Texte wie Inschr., Pap., Sign, von liturg., kirchen- 
rechtl. und hagiograph. Texten, schließt dagegen 
die reine Profanlit. auch dann aus, wenn die Vf. 
Christen waren (z.B. Priscianus). Die Grenzen 
sind fließend sowohl in Rücksicht auf ehr. Auto- 
ren, von deren Werk nur der geringste Teil für die 
P. relevant ist (z. B. -► Ausonius), als auch hinsicht- 
lich des Zeitraums; mindestens reicht er bis -> 
Isidorus (8) von Sevilla (f 636) in der lat., bis Joh. 
von Damaskus (t um 749) in der griech. Lit. Der 
Gedanke einer Gesch. derjenigen, die in Wort und 
Schrift für das Christentum gewirkt haben, wird 
erstmals bei Eus. KG 1,1,1 ausgesprochen. Den 
ersten Kat. von 135 ehr. Schriftstellern gibt — ► 
Hieronymus, indem er den Titel De viris illustribus 
und die Anlage — ► Sueton entlehnt und Eus. als 
Quelle nennt. Das 392 abgeschlosseneWerk wurde 
um 480 von — ► Gennadius (2) um 99 Namen er- 
weitert, im 7.Jh. durch Isidor um 46 und dessen 
Schüler Braulio und Ildefons von Toledo um 14 
neue Namen. O. H. 

Wichtigste Hilfsmittel der P. sind: 

A. Ta.: i . J.P.Migne Patrologiae cursus completus, Ser. 
lat., 221 Bde. bis Innozenz IJI. (f 1216), 1844-1855; Suppl. 
1958fr.; Ser. graeca, 161 Bde. bis zum Konzil von Florenz 
(1439). 1857-1866. 2. Corp. script. eccles. Lat., i866ff. 

3. Die griech. Schriftsteller der ersten (drei) Jh., 1897fr. 

4. Sources chreticnnes, 1941fr. 5. Corp. christianorum, 

Ser. lat., 1954fr. 6. Corp. script. ehr. Orient., 1903 fr. 

7. Patrologia orientalis, 1907fr. 

B. Lit. -Gesch.: 8. Ad.Harnack Gesch. der altchr. Lit. 

1893-1904. 9. O.Bardenhewer Patrologie, 3 I9I0. IO. Dm. 
Gesch. deraltkirchl.Lit., *1913 -1932. 11 .B.Altaner Patro- 
logie, 7 I966. 12. J. Quasten Patrology, 1950-1960. 

13. K. Brockelmann - Finck - Leipoldt - Littmann Gesch. der 
ehr. Lit. des Orients, 1907. 14. A. Baumstark Gesch. der 

syr. Lit., 1922. 

C. Sprache: 15. A.Blaise Dictionnaire Latin -Franfais 
des auteurs chretiens, 1954. 16. G. IV. H. Lampe A patri- 
stic greek Lex., 1961fr. 

D. Bibliogr.: 17. IV.ScImeemelcher Bibliographia patri- 

stica, 1959fr. 18. E.Dekkers - Gaar Clavis patrum Latin., 
Sacris erudiri 3, *1961. 19. A. Ehrhardt Die altchr. Lit. 

und ihre Erforschung, 1894-1900. Ders. Überlieferung 
und Bestand der hagiogr. und homilet. Lit. der griech. 
Kirche, 1937-1952. 

Patrobius. Freigelassener und berüchtigter 
Vertrauter Neros, Tac. hist. 1,49,1. 2,95,2. Plin. 
nat. 35,168. Er sorgte für Schauspiele, Suet. Ner. 
45,1 ; im J. 66 veranstaltete er solche in Puteoli zu 
Ehren des Armenierkönigs -> Tiridates, Cass. Dio 
63,3,1 f. Im J. 68 auf Befehl — *■ Galbas ermordet, 
Suet. Galb. 20,2. Plut. Galb. 17,2. R. H. 

Patroclus, 412-426 Bischof von Arles, Freund 
des — > Constantius (6). Dessen Gunst verdankte 
P. sein Amt (Prosper Chr. 412. Chr. Gail. 452 = 
Chr. min. 1,466. 654) und ebenso wohl die Verlei- 
hung umfassender Privilegien an Arelate (trotz 
Leo epist. 10,6 nicht nur an P. persönlich) durch 
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Papst -> Zosimus im J. 417 (Zos.epist. 1 = vgl. 4 = 
MG Ep. 3,1). Zosimus’ Nachfolger Bonifatius 
(2) suchte P., der die ihm verliehene Metropolitan- 
gewalt (es war keine Art Vikariat in Gallien!) sehr 
energisch nutzte, wieder einzuschränken (Bon. ep. 
3. 1 2). 425 erhielt P. Befugnis, gegen die Pelagianer 
vorzugehen (Const. Sirmond. 6); 426 wurde er 
ermordet (Prosper Chr. 426). A. L. 

A.Lippold, RE Suppl. X 502fr. St. Oost Galla Placidia 
10 1968, 147 ff. 

Patrokles. 1 . Athener. 403 als ä qxcov ßa- 
oiketiq in einen Rechtsstreit mit Kallimachos ver- 
wickelt, gegen den P.’ emrrjösiog Isokrates 
die Rede 18 hielt, Isokr. 18, 5-8. 2. Athener aus 
Phlya. Seine ygatp^j nagavo/ncov gegen ein auf 
Demosth.’ Antrag beschlossenes Gesetz erhielt 
nicht die nötigen Stimmen, und P. mußte 500 
Drachmen Buße zahlen. Demosth. 18,105. K. K. 

3. P., frühestens 345-281/80. Statthalter des 
20 — ► Seleukos Nikator und seines Sohnes -> Antio- 
chos (2), milit. Befehlshaber, Flottenkommandant 
und Leiter des Reichsarchivs in Babylon nach 
Xenokles. Er machte wahrscheinlich zwischen 
286 und 281 eine Forschungsreise im Kasp. Meer, 
deren Ergebnisse er in einem später als hauptsäch- 
liche Quelle von Eratosthenes benützten und 
durch seine Vermittlung von Strabon und Plinius 
zitierten B. (die 8 frg. bei Jacoby lassen sich leicht 
durch indirekte Überlieferung vermehren) nieder- 
30 legt. Diese Reise führt ihn zuerst vom SW. des 
Kasp. Meeres (Kadusier, h. Gila) entlang der 
W.- Küste bis zum Vorgebirge Arzheronsk, dann 
an der O.- Küste bis zur Mündung des vermeint- 
lichen Oxos, 4800 Stadien von den Kadusiern, 
oder des vermeintlichen Iaxartes, 2400 Stadien 
weiter entfernt, also höchstens bis zum Golf von 
Krasnovodsk. Berichte über die weiter entfernt 
wohnenden Völker, bes. Kaspier und Skythen, hat 
er nur aus zweiter Hand erhalten. Außer der Be- 
40 Schreibung des Kasp. Meeres weisen die Frg. auf 
eine Untersuchung der Möglichkeiten hin, zu 
Wasser den Indienhandel in Gang zu bringen, sei 
es auf dem Oxos (Amudarja), insofern er zu In- 
dien gehöre, oder über Meer, da P. gemäß altion. 
Vorstellung glaubte, daß das Kasp. Meer ein Golf 
des Ozeans sei (F 4). Seine Schätzung der Aus- 
dehnung Indiens steht in Beziehung zu diesem 
Problem und erfordert nicht notwendig eine ge- 
trennte Beschreibung; die Übertragung des Na- 
50 mens Kavxaoog auf den Hindu Kusch scheint im 
Gegenteil darauf hinzuweisen, daß P. Indien als 
mit dem Kasp. Meer in Verbindung stehend be- 
trachtete (F 2). Vom Kasp. Meer plante er einen 
Kanal bis zum Pontos Euxeinos graben zu lassen 
(F 4), indem er den Ton seiner Abhandlung auf 
die Probleme wirtschaftlicher Entwicklung legen 
wollte. Er scheint in seinem Schrifttum die gleiche 
starke Persönlichkeit gezeigt zu haben, die auch 
seine politische Tätigkeit kennzeichnet, was trotz 
60 seiner Irrtümer die Bewunderung des Eratosthe- 
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nes und die Autorität erklärt, die er in der späte- 
ren geograph. Schriftstellerei genossen hat. F. L. 

Frg. : FGrH 712. W . IV . Tarn Alexander the Great 2, 1948, 

5 ff* 

4. P. Sohn des Katillos, aus -> Kroton, Bild- 
hauer. Nach Paus. 6,19,6 arbeitete P. eine Statue 
des Apollon aus Buchsbaumholz mit vergoldetem 
Kopf, Weihgeschenk von Lokroi in Olympia. 
Zeit: archaisch? 5 . P., Erzgießer, aus — ► Sikyon? 
Kanachos und P. schufen nach Paus. 10,9,10 Sta- 
tuen von Nauarchen im spartan. Weihgeschenk 
für Aigospotamoi in Delphi. Plin. nat. 34,50 nennt 
P. unter den Künstlern der 95. 01. (400-397) so- 
wie 34,91. Er ist wohl ident, mit dem Vater des -► 
Daidalos (2). Eine Vorstellung von seiner Kunst 
haben wir nicht. W. H. G. 

Patroklos (ZZargottAog, im Ep. auch Kasus- 
formen von na.TQoxA.fjg). 1. Der Freund des — ► 
Achilleus, den er nachTroia begleitete (II. 9,765 ff.), 
Sohn des -> Menoitios (2) (11,608), Enkel des 
-> Aktor (11,785). Nach Bethe Hom. 3,81 lokr., 
nach Prell.- Rob. 2,83 thessal. Ursprungs. Nach 
der gewöhnl. Überlief, flüchtet er aus dem lokr. 
Opus nach dem Totschlag eines Spielkameraden 
zu Peleus nach Phthia, II. 23,85ff. Hellan. FGrH 
323 F 145. Apollod. 3,176, wo er mit Achilleus 
auf wächst und von ihm den Gebrauch der Waf- 
fen und der Heilkräuter lernt, Pind. O. 9,19. II. 11, 

830 ff. Als Freier Helenes wird er nur bei Apollod. 
3,131 verzeichnet. Isoliert ist auch die Nachricht, 
daß P. zus. mit Achilleus den Paris am Spercheios 
überwunden habe, Plut. Thes. 34. Im teuthran. 
Krieg verbindet er den von Telephos verwundeten 
Achilleus, Pind. O. 9,71 ff. Vor Troia ist er »der 
beste der Myrmidonen«, II. 18,10. Für Achilleus 
verkauft er den gefangenen Priamossohn -*» Ly- 
kaon (2) nach Lemnos. Bei der Eroberung von 
Skyros schenkt Achilleus ihm die erbeutete — ► 
Iphis (2). Beim Zug gegen Lyrnessos gewinnt er 
die Zuneigung der -► Briseis. Dem grollenden 
Achilleus folgt er in die Zurückgezogenheit. Er 
bewirtet die Bittgesandtschaft (9,201 ff.). Später 
macht er einen Botengang zu Nestor, der ihn bit- 
tet, den Zorn des Peliden zu beschwichtigen oder 
wenigstens in einer Rüstung, die Achilleus ihm 
schenken solle, mit den Myrmidonen den be- 
drängten Achaiem beizustehen (11,599 ff.). Auf 
dem Rückwege nimmt P. sich des verwundeten 
-► Eurypylos an (11,801 ff.). Angesichts der 
drohenden Katastrophe der Achaier gewährt 
Achilleus ihm die Bitte, und in der Patroklie (B. 

16) erlegt P. in Achilleus’ Rüstung zahlreiche 
Feinde und treibt die Troer vor sich her bis zur 
Mauer, wo ihn ein lähmender Schlag Apollons 
trifft und er dem Doppelangriff des — *■ Euphorbos 
(Prell.-Rob. 2,1017) und Hektors erliegt. Dieser 
erbeutet die Rüstung, um die Leiche aber wogt 
ein langer Kampf, bis Menelaos und Meriones 
sie zu den Achaiem retten (17,717). Thetis schützt 
sie vor Verwesung (19,38). Achilleus trauert aufs 60 
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leidenschaftlichste um den toten Freund, gelobt 
furchtbare Rache (18,98) und vollzieht sie. P.* 
Schatten bittet um ein gemeinsames Grab mit 
Achilleus. B. 23 T AftA,a eni IlaTQdxAü). Dieser 
Wunsch ist nach Od. 24,76f. Apollod. epit. 5,5 in 
Erfüllung gegangen: Heroenkult am Vorgebirge 
Sigeion. Strab. 13, 596. 

Leben, Taten und Charakter des P. sind in der 
II. liebevoll gezeichnet. Beim Heere wegen seiner 
10 Herzensgüte beliebt, wirkt er bes. durch sein zart 
empfindendes Gemüt auf Achilleus sänftigend ein. 
Zeus schreibt ihm Milde und Stärke zugleich zu 
(17,204). P. erscheint als Liebling des Dichters, 
der die Freundschaft zwischen Achilleus und P. 
zum beherrschenden Motiv gemacht hat; er hebt 
ihn durch 6 persönliche Apostrophierungen und 
eine Fülle von Gleichnissen heraus. R. v.Scheliha 
Patroklos, Basel 1943, 235ff. 391. und Schade- 
waldt Von Hom.s Welt und Werk a 195 1 , 178ff. 
20 halten P. für eine Erfindung des Dichters, Höl- 
scher, Gn 27, 1955, 397 und W.Kullmann, H 
(ES 14.), 44f. 193 f. dagegen für eine vorhom. 
Gestalt, schon weil er in der II. nicht »exponiert« 
wird. Schadewaldt a.O. betont, daß der II.- 
Dichter in der Gestalt des P. die ihm überkom- 
mene Rolle des älteren, erfahrenen Mahners 
(9,786) mit der des von ihm intendierten »jugend- 
lichen Freundes« (11,830) nicht völlig ausgegli- 
chen habe. Als man später das Freundschaf tsver- 
30 hältnis erotisch auffaßte, war P. bald als der Jün- 
gere der EQOifiEvog, Aischyl.frg. 135 N. 8 = Mette 
228 (daselbst auch die Neufunde aus den » Myrmi- 
donen«), bald als der Ältere der igacmfig , Plat. 
Symp. 179e, 180a mit Kritik an Aischyl. 

Über P. in der ant. bildenden Kunst Weiz- 
säcker, Myth. Lex. 3,1700ff. E. Wüst, RE XVIII 
2. H. 2282ff. Vgl. bes. die sog. Pasquinogruppe 
(mehrere Kopien in Florenz und Rom) mit der 
Bergung der Leiche des P., Schalen des Sosias 
40 (Achilleus verbindet P.), Duris (P. nimmt Ab- 
schied von Iphis) und Exekias (Kampf um die 
Leiche) und pompej. Wandgemälde (Wegführung 
der Briseis; P. vor dem leierspielenden Achilleus). 

H. v. G. 

2 . P., Sohn des Patron, Makedone im Dienst 
Ptolemaios’ II., Alexanderpriester 271/70. P. Hib. 
99. 128. 199. J.Ijsewijn De sacerdotibus Alexandri 
Magni . . . eponymis 1961, 66. Als Stratege ließ 
P. auf Kaunos den Dichter -> Sotades hinrichten, 
50 sandte von Kreta Schiedsrichter nach Thera. 
Athen. 14,621a. OGIS 44. Inscr. Cret. 1,22,4, A 
35ff.; 3,4,2. 3. Im chremonideischen Krieg blok- 
kierte P., um Athen gegen -> Antigonos (2) zu 
helfen, als Nauarch von der »Patroklosinsel« (h. 
Gaidari Nisos) bei — ► Sunion den Saron. Meer- 
busen und landete Truppen in Attika. H. Bengt- 
son Die Strategie 3, 1952, 1 84 ff. J.R. McCredie, 
Hesp. Suppl. 11, 1966, 18 ff. Botschaft an Antigo- 
nos FGrH 81 F 1. Ein gemeinsames Vorgehen mit 
Areus (1) kam nicht zustande. Die Übergabe 
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Athens an die Makedonen konnte er 262 nicht 
verhindern. Paus. 1,1,1. 3,6,5. P. wird auch in 
Samos, Keos und Delos genannt. MDAIA 72, 
1957,211. IG XII 5,1061. IG XI 2,226 B,4. Inscr. 
Delos 313a, 33. E. Will Histoire polit. du monde 
hellenist. 1, 1966, 202. H. V. 

Patrologie s. Patristik 

Patron. P., Epikureer, 1 . Jh. v.Chr.,vor70dem 
Cic. nach Rom empfohlen (fam. 13,1,2), seit 70 
Nachfolger des — ► Phaidros (4) als Schulleiter in 
Athen bis mindestens 51. Gegen Hausbaupläne 
des C. -> Memmius (6) konnte er das Haus Epi- 
kurs erhalten, Cic. fam. 13,1,5; Att. 5,11,6, vgl. 
7,2,4. Sonst unbekannt. M.Gelzer Cicero, 1969, 
226. H. G. G. 

Patronis (IlaTQa)v(g), Stadt in Phokis mit 
gut erhaltenem Mauerring beim h. Hg. Marina, 
Plut. Sulla 15,4. E. M. 

I. Fr. Schober, Phokis 38. 2. L. Robert, Hellenica 11/12, 
70fr. 3. Kirsten, RE XVIII, 2. H., 2292fr. (mit Plan). 

Patronomos ( Ttargovojiiog ), inschr. seit dem 

I. Jh. v.Chr. bezeugter Titel des eponymen Beam- 

ten und seiner 5 Kollegen in Sparta, denen 6 
ovvcLQ/oi (IG V 1,48), ein ygajujuarevg und ein 
vTiT/gerag (IG V 1,124) zugeordnet sind. In der 
Liste der P. (Chrimes 463-470) erscheinen u.a. 
der Gott — > Lykurgos und der Kaiser -► Hadri- 
anus. Die Belege reichen bis ans E. 2.Jh. n.Chr. 
Entstanden ist die Institution ( Tiargovofita : IG 
V 1,505) unter -► Kleomenes (6) III., der sie an die 
Stelle des Ephorats setzte und auf Kosten der 
Gerusie stärkte (Paus. 2,9,1). Nach Kleomenes’ 
Sturz blieb sie trotz Erneuerung des Ephorats 
bestehen. H. B. 

H.Michell Sparta, 1952, 131-134. K.M.T. Chrimes 

Ancient Sparta, *1952, 19. 143-152. B.Shimron, CQ 58, 
1964, 232-239. 

Patronus. 1. Die Ausgangsform des Patro- 
nats ist die Stellung des Großbauern der röm. 
Frühzeit zu seinen clientes mit der auch anderen 
Patronatstypen eigenen moral. Bindung ( fides ) t 
die die Beteiligten zum Eintreten für einander, den 
Schutzbefohlenen zu Respekt und Dankbarkeit 
verpflichtete. Während der Klient der Kaiserzeit 
nurmehr sozial und wirtschaf tl. an den p. gebun- 
den war, umfaßte das Verhältnis des Freilassers zu 
seinen libertini nach klass. Recht wohldefinierte 
Rechtsbeziehungen. 2. P. causae ist synonym mit 
— ► advocatus. Die Unentgeltlichkeit des kraft fides 
geschuldeten Rechtsbeistandes versuchte die lex 
Cincia (204 v.Chr.) wiederherzustellen (Tac. ann. 

II, 5. 13,42). 3. Provinzen und Gemeinden hatten 
einflußreiche Honoratioren (stadtröm. Senatoren, 
ehemalige Magistrate) als p.i, die ihre Interessen 
polit. und gerichtlich vertraten (Tac. dial. 3) und 
ihre Bautätigkeit finanziell unterstützten (Plin. ep. 
4,1). P. 1 . der Provinzen waren meist die Eroberer 
(Cic. off. 1,11,35), p. i. der coloniae die Gründer 
(lex col. Gen. 97). Munizipien ernannten p. i . durch 
Gemeinderatsbeschluß, der auf bronzenen tabulae 
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patronatus (Auswahl bei Dess ILS 6098 ff.) zwei- 
fach ausgefertigt wurde. In der Regel ging der 
Patronat auf die Nachkommen über (Suet. Aug. 
17,2 ; Ti. 6,2). E. Bu. 

Th.Mommsen , GScbr 1,237fr. E.Kornemann, RE XVI 
625L E. Sachers, RE IV A I9s6f. 

Patulcius. Seltener röm. Personenname. RE 
Suppl. III 1 1 77 f. Häufig in Puteoli, inschr. auch in 
Priene (Ephebe P.P.Bassus ) und Magnesia. Q. P. 
10 klagte 52 zusammen mit L. -► Comificius (2) den 
T. -> Annius Milo (16) de vi (2. Verfahren) an, 
Ascon. Mil. 48 K.-S. = 45 St. Vielleicht ident, ein 
Schuldner Ciceros im J. 44, Cic. Att. 14,18,2. 

H. G. G. 

Paula, 347-404, Freundin und Schülerin des 
Hieronymus, Heilige. (Hauptquelle: Epitaphium 
bei Hieron. epist. 108, CSEL 55,206ff.). Wie ihr 
Gatte Toxotius aus vornehmer Familie. Als Witwe 
(seit 380) verschenkte sie die Güter den Armen 
20 und wandte sich zur Askese. Von 386 an lebte P. 
mit ihrer Tochter Eustochium bei Hieronymus in 
Bethlehem. Sie errichtete ein Frauen- und ein 
Männerkloster (außer Hieron. a.O. vgl. Hier, 
epist. 30. 33. 38f. 107). A. L. 

Paulina s. Paulinus 

Paulinus. 1. Versuchte vergeblich als Militär- 
tribun im J. 67 in Iotapata den Iosephus Flavius 
gefangenzunehmen, los. bell. lud. 3,344f. 2. 

. . .us P. in der 1. Hälfte 3.Jh . praefectus praetorio 
30 und praef. urbi , dann procos . und corrector A chaiae , 
IG V 1,538 (s. Wilhelm, SB. Ak.Berl. 1913,858 bis 
863). Groag Reichsbeamte v. Achaia 84-86. 
3. P., Freund des jüngeren Plinius, epist. 2,2. 9,3. 
37, sicher der cos. suff. Sept.-Dez. 107 C. Valerius 
P., CIL XVI 56. Er starb um 1 1 2, Plin. epist. 10, 
104. 4 . Paulina, wahrscheinlich Gattin eines 

Sentius Saturninus, die der Ritter — * Decius Mun- 
dus (II 3) als Isisanhängerin um 18 n.Chr. unter 
der Maske des — ► Anubis verführte und die durch 
40 ihren Gatten die Bestrafung der Schuldigen beim 
Kaiser erwirkte, los. ant. Jud. 18,3,4. R.H. 

5. Meropius Pontius P., Bischof von -* Nola in 
Campanien, * um 353 / 54 in Burdigala, aus reicher 
Senatorenfamilie, erhielt seine rhet. Bildung durch 
-> Ausonius. Vor Ausons Consulat (379) wurde P. 
Statthalter von Campanien, wo die Verehrung des 
hl. Felix an dessen Grab in Nola ihn anzog. Er gab 
die polit. Laufbahn auf, kehrte auf seine Güter 
nach Aquitanien zurück, ging dann, nachdem er 
50 in Burdigala getauft worden war, nach Spanien, 
wo er heiratete. Unter schweren Schicksalsschlä- 
gen reifte der Entschluß, als Asket der Welt zu 
entsagen ; den Versuchen des alten Lehrers (Auson. 
epist. 23-25), ihn davon abzubringen, widerstand 
er entschieden (carm. 10/11). Weltweites Aufsehen 
erregte es, daß P. sein und seiner Gattin Therasia 
Vermögen für fromme Zwecke opferte. P. blieb 
weder in Barcelona, wo er zum Priester geweiht 
worden war, noch folgte er dem Ruf des -> Am- 
60 brosius nach Mailand, sondern ließ sich im J. 395 
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mit Therasia in Nola nieder. Dort hatte er schon 
eine Pilgerherberge bauen lassen, eine größere 
Kirche am Grab des hl. Felix, mit einer Herberge 
verbunden, eine Wasserleitung und andere Bauten 
folgten. Vor dem Goteneinfall (410) wurde er 
Bischof. Bis zu seinem Tode am 22. Juni 431 lebte 
er ein Philanthrop. Christentum, von dem auch 
seine Gedichte und der Briefwechsel zeugen, den 
er mit den bekanntesten ehr. Persönlichkeiten 
führte, u.a. -> Sulpicius Severus, — ► Augustinus 
und dessen Freunden Romanianus und — ► Aly- 
pius (2), -» Rufinus von Aquileia; verloren sind 
u.a. die Briefe an Hieronymus, Ambrosius, — ► Ni- 
cetas. Nur die Gedichte zum Fest des hl. Felix 
(natalicia) sind als eigene Slg.angelegt, die meisten 
übrigen stehen in den Hss. des Ausonius. Adres- 
saten in Gallien vereinigten die in ihren Händen 
befindlichen Briefe, andere sind auf verschiedenen 
Wegen überliefert. In bewußter Abkehr von der 
Welt schweigt P. von zeitgesch. Ereignissen; ohne 
philos. Anspruch sucht er fromme Einfalt und 
Demut zu verkünden, in den natalicia auch Wun- 
derlegenden. Geblieben sind ihm die Kenntnis der 
röm. Lit. und die Kunst der Rhet., deren er sich 
mit Weitschweifigkeit bedient; auch mit der Bibel 
geht er nicht alsTheologe um, sondern als Rhetor, 
der aus ihr seine Topoi gewinnt. 

Ta.: W. Hartei, 1894, CSEL 29/30. R.Helm, RE XVIII 
2.H., 2331-51. Altaner 7 409L Clavis patrum lat. 2 202l. 

6. P. von Mailand, * um 370, verfaßte auf Auf- 
forderung des — ► Augustinus eine Vita des -» Am- 
brosius, dessen Sekretär er gewesen war. 411 er- 
öffnete er in Karthago den Streit um -> Pelagius. 

B. R. V. 

Ta.: M.Pellegrino, 1961. 

Lit. : J. R.Palanque, Rev. Sc. Relig. 4, 1924, 26-42. 401 bis 
420. i. Opelt, Vig. Christ. 22, 1968, 38-44, 

7 . P. von Pella. Enkel des — ► Ausonius, * 376 / 77 
während der Statthalterschaft seines Vaters in 
Makedonien. Die reichen Güter in Gallien, Frau 
und Kinder verlor er in den Wirren der Völker- 
wanderung. Arm, aber zu einem ehr. erfüllten 
Leben gereift, schrieb er 83- jährig einen Rückblick 
auf seine Schicksale in 616 unbeholfenen Hexa- 
metern als Danksagung ( Eucharistikos Deo) [lj. 
Er rückt damit zugleich eine oratio zurecht, mit 
der er als junger Mann Gott um Bewahrung sei- 
nes Wohlstandes gebeten hatte [2]. 

Ta.: 1. IV.Brandes, 1888, CSEL 16,263-334. 2. Paul.Nol. 
carm. 4, von P.Courcelle Vigiliae Chr. i, 1947, 101-113, 
als Werk des P. v. P. erwiesen. 

Lit.: G. Misch Gesch. der Autobiographie 1,2, 3 I9S0, 684 
bis 689. 

8. P. von Petricordia (Pdrigueux). Gail. Priester, 
der bald nach 460 ein Epos in 6 B. De vita sancti 
Martini episcopi schrieb und dem Bischof Perpe- 
tuus von Tours widmete. B. 1-3 beschreibt das 
Leben des — ► Martinus (2) nach der Prosa-Vita 
des -*■ Sulpicius Severus, 4-5 nach dessen Dialogi 
die Wunder des Heiligen zu Lebzeiten, B. 6 die 
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Wunder nach dem Tode, für die P. eine ihm von 
Perpetuus übersandte Schrift zugrunde legte. Von 
2 kleineren Gedichten schildert das eine eine Wun- 
derheilung (80 Hexameter De visitatione nepotuli 
sui ), das andere preist als Inschr. für die neue 
Kirche von Tours die Wunderkraft das Martinus. 
Ta.: M.Petschenig, 1888, CSEL 16,1-190. 

9. P., Vf. eines Gesprächs zwischen 2 Mönchen 
und einem Besucher in Form einer Ecloge; der 
10 Gast klagt, daß die durch Vandalen und Alanen 
erlittenen Verluste nicht zu Selbstbesinnung und 
Besserung der verderbten Sitten geführt hätten. 
Danach ist das Gedicht um 410 in S.- Gallien ge- 
schrieben. Die Zuweisung an P., Bischof von B6- 
aers, bleibt hypothetisch. O. H. 

Ta.: C.Schenkl , 1888, CSEL 16,499-510. 

Lit.: E.GriJfe, Rev. des fitudes Augustinicnnes 2, 1956, 

187-194. 

Paulus. 1 . Ging als Praetorier gegen Ende der 
20 Regierung des Tiberius knapp an einer Anklage 
wegen maiestas vorbei, deren Veranlassung Sen. 
benef. 3,26 schildert. Nicht unbestritten, aber doch 
wahrscheinlich ist, daß dieser Praetorier ident, ist 
mit L. Sergius Paulus (CIL VI 31545), ca. 42 
procos. von Cypem, von dessen Zusammentreffen 
mit dem Apostel P. Apg.l 3,6-12 berichtet. R.H. 

2 . P. kam 535 als Befehlshaber von Fußtruppen 
mit — ► Beiisar nach Italien, 536/37 war er an der 
Verteidigung Roms gegen Witigis beteiligt, 538 
30 befehligte er neu aus dem O. eingetroffene Isau- 
rier, dann Thraker (Prok. 5,5. 23. 6,5. 7. 12). 
3 . P., Römer, wurde bei der Belagerung Mailands 
durch die Goten im J. 539 von -* Mundila zu -* 
Martinus (1) geschickt, um Verstärkungen für die 
bedrohte Stadt zu erbitten (Prok. 6,21). 4 . Kili- 
kier, Haushofmeister Beiisars, kämpfte 549/50 
in Rom tapfer gegen -> Totila, der ihn schließlich 
ehrenvoll abziehen ließ (Prok. 7,36). A. L. 

5 . P., Apostel. 1 . Quellen, 2. Leben, 3. Theologie. 
40 1 . Für eine hist. Erhellung des Lebens und Den- 

kens des P. dienen vor allem seine echten Briefe 
(Röm., 1. 2. Kor., Gal., Phil., l.Thess., Phlm.). 
Neben diesen zwischen 50 (l.Thess.) und 56 
n.Chr. (Röm.) je aus konkretem Anlaß verfaßten 
Briefen steht noch Material aus der Apg. zur Ver- 
fügung, das aber krit. an den Aussagen der echten 
Briefe zu prüfen ist. Andere ergiebige Quellen 
besitzen wir nicht. Die unechten und außerkanon. 
P.-Briefe sind als Quellen unbrauchbar, ebenso 
50 die bei Schoeps (Paulus, 1959, 44f.) zusammenge- 
stellten rabbin. Aussagen. In außerchr. gr. Lit. 
wird P. nicht erwähnt. 

2. Die Chronologie des Lebens des P. ergibt 
sich aus der Erwähnung des Statthalters L. 
Junius — ► Gallio (Bruder Senecas) in Apg. 18,12, 
dessen proconsular. Amtszeit in Achaia auf Grund 
einer delph. Inschr. für die J. 51/52 (Frühj. bis 
Frühj.) errechnet werden kann : Kreuzigung Jesu 
30; Bekehrung und Berufung des P. (um 32); 
60 Apostelkonvent in Jerusalem (48 oder 49); in 
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Korinth (Winter49/50 - Sommer 51); in — ► Ephe- 
sos (52-55); letzter Aufenthalt in Makedonien 
und Achaia (55/56); Reise nach Jerusalem und 
Gefangennahme (Frühj. 56); Überstellung nach 
Rom (58); gewaltsamer Tod in Rom (60). Nach 
Apg. 22,3 in — Tarsos geboren, entstammt P. 
nach 2. Kor. 11,22 und Phil. 3,5 einer streng jüd. 
Familie der Diaspora. Von Geburt an ist er civis 
Romanus (Apg. 16,37). Seine Beherrschung ant. 
Rhetorik und der Gebrauch von Begriffen der 
stoischen Popularphilos. (z. B. avv - 

€tÖT]atg t ägeTTj und (pvcng) lassen vermuten, 
daß P. neben jüd. Bildungselementen (Gesetz, 
Schriftkenntnis) auch griech. sein eigen nannte. 
Beides mag ihm durch die Predigt der Diaspora- 
synagoge zugekommen sein, deren bevorzugte 
Stilform, die Diatribe, auch für P. charakterist. ist. 
Wahrscheinl. in Jerusalem ausgebildet, war P. ein 
leidenschaftlicher Eiferer für das jüd. Gesetz (Gal. 
1,14). Nach Apg. 18,3 verband er seine theolog. 
Schulung mit dem Beruf eines Zeltmachers (vgl. 
l.Thess. 2,9). Es gibt Gründe für die Annahme, 
daß P. vor seiner Bekehrung eine streng jüd. 
Heidenmission vertrat (Gal. 5,11). Daher wird 
sein Eifer gegen die Christen verständlich (Gal. 
1,13; Phil. 3,6). Daß P. bei der Steinigung des 
Stephanos anwesend war (so Apg. 7,58), ist aller- 
dings unwahrscheinl. Verfolgte P. die (hell. -jüd.) 
Christen wegen ihrer Trennung von den Heils- 
grundlagen Israels (Gesetz und Gesetzesgerech- 
tigkeit), so führt seine Bekehrung gerade hier zu 
einer Neuorientierung. Seine Bekehrung (Gal. 1, 
15; l.Kor. 9,1; Phil. 3,5 f. - die Nachrichten der 
Apg. sind legendäre Ausmalungen) ist nämlich 
keine Bekehrung von der Sünde zur Gerechtig- 
keit, sondern von der Gerechtigkeit aus Werken 
zur Gottesgerechtigkeit aus dem Glauben an 
Jesus (Röm. 10,4), der von nun an für P. die Wel- 
tenwende bedeutet (2. Kor. 4,6). Dabei bleibt das 
Gesetz für P. auch nach der Bekehrung heilig 
(Röm. 7,7 ff.). Unmittelbar nach seiner Bekehrung, 
die für P. die Berufung zur Verkündigung des 
Evangeliums von der Gerechtigkeit durch Glau- 
ben an Jesus Christus bedeutet, beginnt er seine 
Missionstätigkeit (Gal. 1,1 5 ff.). Erste Station ist 
das Gebiet s. ö. von Damaskus (Arabien), wo es 
jedoch zu keinen Gemeindebildungen kommt. 
Weitere Stationen seiner Tätigkeit beschreibt P. 
in Gal. 1,1 5 ff. : Nach mindestens zwei J. 1. Reise 
nach Jerusalem »um Petrus kennenzulernen«; 
mehrjährige Missionstätigkeit in Syrien und Kili- 
kien (1,21); Gal. 2, 11 ff. finden wir P. in Antio- 
cheia, wohin er nach Apg. 1 1 ,26 von -*■ Barnabas 
geholt worden ist, 13J. nach der 1. Jerusalemreise 
zusammen mit Barnabas beim Apostelkonvent in 
Jerusalem. Hier geht es um die Anerkennung der 
Heidenmission ohne Beschneidung und um die 
Einheit der Gemeinde (Gal. 2,1 ff., vgl. den har- 
monisierenden Bericht Apg. 1 5, 1 ff.). Nach eigener 
Aussage übernimmt P. in Jerusalem nur die Ver- 
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pfiichtung, eine Kollekte für die »Armen« in 
Jerusalem durchzuführen. Auf Grund der Eini- 
gung mit den Judenchristen führt P. seine Mission 
in Zypern und in Kleinasien weiter (das Itinerar 
der Reise liegt uns Apg. 13/14 vor). Danach wird 
der in Gal. 2,11 ff. berichtete Konflikt mit Petrus 
stattgefunden haben. Auf einer weiteren Reise 
finden wir P. in Syrien, Kilikien, Makedonien und 
Achaia. Es entstehen jetzt die Gemeinden in Gala- 
10 tien, — > Philippoi, -> Thessalonike, -> Korinth und 
an uns unbekannten Orten. Nach Palästina und 
Syrien zurückgekehrt, führt ihn eine Reise mit 
einem längeren Aufenthalt in -> Ephesos (Apg. 19, 
1 ff.) abermals nach W. Das Ziel bleibt Rom, von 
wo der »Apostel aller Völker« (Röm. 1,5) nach 
Spanien aufbrechen will (Röm. 1 5,23 f.). Die 
letzte Phase seiner Wirksamkeit führt ihn nach 
Jerusalem, wo er die Kollekte überreichen will. 
Sein dortiger Aufenthalt endet mit seiner Verhaf- 
20 tung durch die röm. Behörde und nach zwei J. zur 
Deportation nach Rom zur Verurteilung (legen- 
däre Berichte aus dieser Z. in Apg. 21,17-28. 31). 
Dort erleidet er wahrscheinlich unter Nero den 
Märtyrertod. Die ganze Zeit seiner Wirksamkeit 
als Missionar ist voll von Erfolgen, Kämpfen, 
Nöten, Verfolgungen (Apg. 16f. ; l.Thess. 2,2; 
1 . Kor. 4,9ff. ; 2. Kor. 1 ,4 ff. : 4,8 ff. ; 6,4 ff. ; 1 1 ,24ff . ; 
Phil. 1,1 2ff. ; Phlm. 13). Für das Verständnis seiner 
Theologie sind bes. seine Auseinandersetzungen 
30 mit seinen innerchristl. Gegnern von Bedeutung: 
— ► Gnostikern in Korinth und Philippoi, »Judai- 
sten« in Galatien, gr. Wanderpredigern jüd. Pro- 
venienz in Korinth (2. Kor., s. dazu D. Georgi 
Die Gegner des Paulus im 2. Korintherbrief, 1964. 
W . Schmithals Die Gnosis in Korinth, *1965 und 
ders., Paulus und die Gnostiker, 1965). 

3. a. P.- Jesus: P. kannte den ird. Jesus nicht 
(2. Kor. 5,16) und bemühte sich auch nicht um 
einschlägige Kenntnisse (nur 4 Worte Jesu führt 
40 P. an: l.Kor. 7,10; 9,14; 1 1 ,2 3 ff . ; l.Thess. 4 . 
15 ff.). So reproduziert P. also nicht einfach die 
Verkündigung Jesu, sondern richtet die Botschaft 
vom Kreuz und der Auferstehung Jesu aus. Jesus 
ist für ihn nicht Rabbi oder Prophet, sondern 
Christus, Gottessohn oder xvgiog, durch dessen 
Kreuz und Auferstehung der Anbruch des z.B. 
in der jüd. Apokalyptik erwarteten HeilsWirklich- 
keit geworden ist. Darin trifft sich P. mit der Ver- 
kündigung der gr. Urgemeinde, die Voraussetzung 
50 seiner Theologie ist. Aus ihr stammen viele zitierte 
Glaubensformeln (Röm. l,3f. 3,24 f. 4,25; l.Kor. 
15,3 ff. u.a.), Hymnen und liturg. Wendungen. 
Diese übernommene Tradition ist aber für P. nicht 
sakrosankte Norm seiner Verkündigung, sondern 
besitzt Dienstcharakter gegenüber dem Evange- 
lium, das aller Tradition gegenüber Norm bleibt. 
Dieses Evangelium ist aber die rettende Offenba- 
rung der Gerechtigkeit Gottes in Christus für alle 
Menschen. M.a. W., Theologie ist für P. Christolo- 
60 gie als Soteriologie. 
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b. Grundthemen : Das Generalthema der Theo- 
logie des P. ist die Begegnung zwischen Gott und 
Mensch, die in der Verkündigung des Evangeliums 
geschieht und Gericht und Gnade bedeutet. Alle 
Aussagen sind auf dieses Grundthema bezogen, 
so daß jedes Wort über Gott, Jesus Christus, den 
Geist usw. immer auch eine Aussage über den 
Menschen ist (Bultmann). Schematisch könnte 
die Theologie des P. so dargestellt werden: Die 
Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes in Christus 
(Röm. 1,17) zeigt die Verlorenheit des Menschen 
unter Gottes Zorn vor dem Kommen des »Glau- 
bens« (Röm. 1,18-3,20) und ermöglicht ein neues 
Leben als Freiheit von Sünde, Tod und Gesetz, 
das sich in der Liebe zum anderen in diesem ird. 
Dasein bewährt (Röm. 5-8. 12f.). Freiheit ist also 
für P. keine Wesensbestimmung, sondern zu er- 
greifende Aufgabe, die durch Liebe erfüllt wird 
(LKor. 8-10). Am Ende steht das Gericht (Röm. 
14,10). Interessant ist die anthropolog. Terminolo- 
gie des P. ( ocüjita , adg f, jivevjLia , xagöia 

etc.), die mit den einzelnen Begriff en nicht Ein- 
zelorgane bezeichnet, sondern jeweils den ganzen 
Menschen in seiner Bestimmtheit durch oag £ oder 
Tivev^a oder . . . Auf einen Nenner gebracht 
vertritt P. eine Theologie jenseits jüd. Gesetzlich- 
keit und gnost. verstandenem Heilsglauben (-► 
Gnosis), die ihre Mitte in der Botschaft von der 
geschenkten Gerechtigkeit hat, die in Christus 
Wirklichkeit geworden ist und die im Leben des 
Glaubenden wirklich werden will. Kl. W. 

a) Forschungsberichte: A. Schweitzer Gesch. der 
paul. Forschung von der Reformation bis auf die Gegen- 
wart, 1911, a i933. R. Bultmann Neueste P. -Forschung, 
in: ThR NF 6, 1934, 229-246; 8, 1936, 1-22. O.Kuss Die 
Rolle des Apostels P. in der theol. Entwicklung der Ur- 
kirche, in: Münchner ThZ 1963, 1-59. iof-187. b) Ein- 
leitungsfragen: Feine IBehm, 1 Kümmel Einl. in das NT, 
16 I9Ö7. RGG 8 V, 166-190 (G. Bornkamm), c) Gesamt- 
darst.: Dibelius/ Kümmel P. 3 i9Ö4. G. Bornkamm P. 1969. 
d) Theologie: R. Bultmann Theologie des NT., 6 I965, 
187—353. H.Conzelmann Grundriß der Theologie des NT, 
*1968, 175-314. c) Einzelfragen: (P. und Jesus) 

E. Jungel Jesus und P. 3 I9Ö7; (P. und reL Umwelt) E. R. 
Goodenough P. and the Hellenization of Christianity, in: 
Religion in Antiquity, ed. J. Neuser, 1968, 23-68; (Beru- 
fung) D.Lührmann Das Off enbarungs Verständnis bei P. 
und in den paul. Gemeinden, 1965, 67-81; (Christologie) 

F. Hahn Christolog. Hoheitstitcl, 3 I966; (Gerechtigkeit) 
P.Stuhlmacher Gerechtigkeit bei P., *1966; R.Bultntann 
Theologie des NT., 271-287; (Geschichtsverständnis) 
U.Luz Das Geschichtsverständnis des P. 1968; (Tradi- 
tionsverständnis) K. Wegenast Das Verständnis der Tradi- 
tion bei P. und in den Deuteropaulinen, 1962; (Selbst- 
verständnis) E.Güttgemanns Der leidende Apostel und 
sein Herr, 1966; (Sakramente) G. Bornkamm Taufe und 
Neues Leben bei P., in: Ges. Aufs. 1, s i9 66, 34-50; ders. 
Herrenmahl und Kirche bei P., Ges. Aufs. 2, *1963, 
138-176; (Ethik) E.Dinkler Zum Problem der Ethik bei 
P., in; Signum Crucis, 1967, 204-240; (Hoffnung) 
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E. Brandenburger Die Auferstehung der Glaubenden als 
hist, und theol. Problem, in: Wort und Dienst. Jb. der 
Theol. Schule Bethel NF 9, 1967, 16-33. 

6 . P. von Samosata. Bischof von Antiocheia 
seit 260, durch ein Konzil in Antiocheia 268 als 
Irrlehrer abgesetzt. Neben seinem Bischofsamt 
war er als Günstling der Königin -*• Zenobia welt- 
licher Würdenträger (ducenarius) . Erst nach dem 
Sieg des Aurelianus über Zenobia 272 konnte P. 

10 mit Hilfe der heidn. Justiz zur Räumung des 
Bischofshauses gezwungen werden (Eus. KG 7, 
29f.). Wörtliche Frg. des P. werden erst im 5.Jh. 
zitiert, um ihn als Vorläufer des -> Nestorios zu 
erweisen. Da sie mit dieser Tendenz ausgewählt, 
teils auch gefälscht sind, ist ein genaues Bild der 
Lehre nicht zu gewinnen. P. soll Christus als 
» Menschen wie wir, freilich in jeder Hinsicht über- 
legen« (?]jutv loov , XQElTTOVa Ö E XGLTWl JldVTd) 
bezeichnet haben. Göttliche Wesenhaftigkeit 
20 komme nur dem Schöpfer zu. Das Wort öjuoov- 
oioq verwendete P. in dem Sinn, daß der Sohn und 
der Hl. Geist an der einzigen wirklichen ovota 
des Vaters nur sekundär teilhätten. Deshalb galt 
es seither den Orientalen als Stichwort einer 
Ketzerei; dieses Vorurteil machte 325 auf dem 
Konzil von — ► Nikaia (3) die Annahme des öfioov- 
atOQ , obwohl jetzt in anderem Sinn, sehr schwie- 
rig. O. H. 

Frg.'. H. de Riedmatten Les actes du proc£s de P. de S., 
30 1952, Paradosis 6. 

Lit.: G.BardyP.de S., 3 1929. 

7 . P. aus Thessalonike, um 325 lector , 335 (?)- 
350 Bischof von Constantinopel. Fünfmal wurde 
P. (erstmals durch Const. d.Gr.) verbannt, viermal 
kehrte erzurück. Sein Schicksal lag darin begründet, 
daß er sich einmal den vom Kaiser befolgten Leh- 
ren bzw. dessen Kirchenpolitik nicht anpaßte, zum 
anderen, daß Constantius II. Rücksichten auf 
Constans (1) bzw. auf die Gefühle der Massen in 

40 Constantinopel zu nehmen hatte. Freund und 
Feind entstellten die Überlieferung über P. (zu den 
Quellen neben Sokrates und Soz. vgl. Telfer, 
Harv. Theol. Rev. 43, 1950), der posthum ideali- 
siert, ja zum Heiligen erhoben wurde (Fest am 
7. 6. ; im O. am 6. 1 1.). A. L. 

A.Lippold , RE Suppl. X 5ioff. 

8. P. Alexandrinus, Astrolog des 4.Jh. n. Chr. 
(J. 378 aus Beispiel p. 39 zu errechnen). SeineiS’to’a- 
'ytoyixd, Einführung in die A., gibt die Grund- 

50 begriffe f ür die Eigenschaften der Tierkreiszeichen, 
ihre Beziehungen zur astrolog. Geographie und 
Iatromathematik, ihre Verbindung mit den Pla- 
neten, deren Wesen, Wirkungen, Verbindungen 
und Phasen, weiter die Planetengötter der Wochen- 
tage und Stunden. An die Lehre von den Schick- 
salslosen, die der Scholiast auf Hermes Trismegi- 
stos’ Panaretos zurückfuhrt, klingen Goethes 
» Urworte Orphisch« noch an. Es folgen u.a. die 
Zwölf ortelehre, die Errechnung der Sonnenbe- 
60 wegung, des Horoskopos, der Himmelsmitte und 
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von Lebens-Jahr- Monat und Tag, die Lehre 
von den Stufenjahren und der Hausherrschaft 
der Planeten. Das Horoskop des Kosmos ist in 
dieser Form nicht zugehörig. P. bringt ältere hel- 
lenist. Lehren neben astronom. Angaben. Das 
Werk ist jetzt unvollständig durch Zusätze und 
Scholien erweitert und im 14. Jh. in Byzanz, über- 
arbeitet worden, so auch der Commentar aus dem 
5. und teilweise 6.Jh., der unter dem Namen 
Heliodoros erhalten ist. E. Bo. 

Ta.: Schato 1586 und 1588; Boer 1958. 

Lit.: W.Gunäel , RE XVIII 2376-86. W. u. H.G.Gundel 
Astrologumena. (Beider Angabe, daß Varäha mihira 
einen Commentar zu P.’ Werk Paulisa siddhanta benutzt 
und al Birüni diesen zitiert habe, ist unrichtig. Es sind zwei 
verschiedene Werke, und keines bezieht sich auf P. Al; 
s. Pingree, Gn.40, 1968, 277). 

9 . P., Silentiarius, Sohn des Kyros, Enkel des 

Floros (Agath. Hist. 5,9,7; über diese Av. und Al. 
Cameroru JHS 86, 1966, 1 8 f.), mit -> Agathias be- 
freundet (Anth. Pal. 5,292 f.), bedeut. Dichter der 
Z. — ► Iustinians und — ► Iustins II. (die *Ex(pQaoig 
[s.u.] 562; Epigramm auf — ► Domninos 567, s. 
Cameron a. 0.21). Nach Agath. a. O. war P. offen- 
bar um 581 nicht mehr am Leben. Die etwa 80 
Epigramme des P. behandeln meist überkommene, 
in der Ausführung abgewandelte Motive, zeichnen 
sich aber durch Eleganz des Ausdrucks, die zahl- 
reichen erotischen auch durch Leidenschaftlich- 
keit aus. In diesen auffällige Übereinstimmungen 
mit Tib. und Prop. Die im 6.Jh. beliebten Epi- 
gramme auf Gebäude (Bäder, Gärten) fehlen auch 
bei P. nicht. Die ehr. Umwelt erscheint nur 5,286 
in der Person des Priesters; ehr. Gedanken 7,604. 
606. Die "EwpQaoig tov vaov t rjg äyiag Eocpiag 
wurde am 6. Januar 563 zur Einweihung der wie- 
der hergestellten Kirche vorgetragen, die des 
Ambon etwas später. Die Beschreibung (in Hexa- 
metern), der iamb. Vorreden an den Kaiser und 
den Patriarchen vorangehen, ist sachlich genau, 
im Ausdruck lebendig, der Sprachstil nonnianisch, 
mit wenigen Ausnahmen auch die Metrik. Die Epi- 
gramme sind in beidem freier. Über Wortaccent 
im Pentameter Maas Byz.-Neugriech. Jahrb. 3 
1922, 163. Nachgeahmt ist P. von Niketas Euge- 
nianos. R. K. 

Ausg.: v ExffQGLGig : P.Friedländer Johannes von Gaza 
und P. SD. 1912. Epigr. : Viansino, Torino 1963. - Corbuto, 
Annali Triest. 20 (1950), 223L 

10 . P., aus Aigina, griechischer Arzt des 7.Jh. 
n. Chr., nicht unbedingt zu den für spätalex. Medi- 
zin wirkte vorwiegend in Alexandreia; P. gehörte 
typischen reinen Theoretikern, sondern war auch 
Praktiker. Sein erhaltenes Hauptwerk, eine med. 
»pragmateia« in 7 B., ist eine aus alten Autoritä- 
ten geschöpfte Synopsis. P.’s Vorbild dabei war 

> Oreibasios, dessen aus wörtl. Exzerpten be- 
stehende med. Anthologie P. kürzte und gleich- 
zeitig modifizierte; insofern ist P. relativ etwas 
eigenständiger als Oreibasios. P.’s Werk ist, wie 
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ähnliche seiner Art (s. auch — ► Aetios [I 1 521] von 
Amida), viel gelesen und auch ins Arab. übersetzt 
worden. F. K. 

Ausg.: ed. J.L. Helberg in CMG IX 1 und 2, 1921 und 
1924 * 

Pauperies bezeichnet den von einem Tier 
ohne Zutun eines Menschen angerichteten Perso- 
nen- oder Sachschaden (vgl. Ulp. Dig. 9 , 1 , 1 , 3 ). 
Das Wort ist vom Adjektivum pauper (arm, min- 
10 der) abgeleitet, das durch das Nominalsuffix -ies 
zum Eigenschaftsabstraktum wurde. Mit wenigen 
Ausnahmen (vgl. etwa Plaut, mil. 729 . Enn. scaen. 
203 f.) findet sich das Wort nur in jurist. Texten. 
Ob der Tierschaden bereits in den XII Taf. (tab. 
8,6) als p. bezeichnet war oder ob dieser nur 
einen Unterfall der noxia (->noxa) bildete (Liebs), 
wird nicht zu entscheiden sein. Als schadenstif- 
tende Tiere kamen zunächst die zu den res mancipi 
gehörenden quadrupedes in Frage (vgl. Paul. sent. 
20 1 , 15 , 1 ), dann alle übrigen quadrupedes , die einen 
Eigentümer hatten, und schließlich alle Tiere 
schlechthin (Paul. Dig. 9 , 1 , 4 ). Nach h. Lehre wer- 
den auf die quellenmäßige actio de pauperie (vgl. 
Iav. Dig. 9 , 2 , 37 , 1 . Ulp. Dig. 19 , 5 , 14 , 3 ) die Grund- 
sätze der — ► noxalis actio angewendet, d.h. es 
haftete der Tierhalter für den von seinem Tier 
angerichteten Schaden; von dieser Haftung kann 
er sich freilich durch Auslieferung des Tieres an 
den Geschädigten (noxae deditio) befreien. F. R. 
30 L. Müller, RE Suppl. X 521 ff. D.Liebs, ZRG 85, 1968, 
195 f. 196 Anm. 96. Hermann Lange Schadenersatz und 
Privatstrafe, 1955, 112L, 121 f. 

Pausanias ( Ilavoaviag ). 1 . Spartiate, -► 
Agiade, Sohn des — ► Kleombrotos (1), führte 479 
als Vormund des — ► Pleistarchos (Hdt. 9,10. 
Thuk. 1,132,1. Paus. 3,4,9) den Oberbefehl über 
die Griechen bei Plataiai. Die Schlacht: (Haupt- 
quelle Hdt. 9,19-75; s. Bengtson GG 3 144ff. 
171 f. Moos Vorgesch. u. Verlauf d. Schlacht v. 
40 Plataiai, Diss. Wien 1963). Nach längerem Zögern 
beider Seiten griffen die Perser unter -> Mardonios 
die nach nächtl. Stellungswechsel und Flucht 
einiger Kontingente unvorbereiteten Griechen an. 
Die Hauptlast des Ansturmes fingen P. und seine 
Spartiaten ab (vgl. Schachermeyr GG 148) und 
schlugen die Perser in die Flucht; Mardonios fiel, 
das pers. Lager wurde erobert, die Reste des Per- 
serheeres räumten Griechenland. Ein Weihge- 
schenk nach Delphoi (s. o. I 1452, 40ff.) ließ P. 
50 mit seinem Namen versehen (Anth. Pal. 6,197), 
den aber die Spartaner durch die Namen der am 
Sieg beteiligten Staaten ersetzten (Thuk. 1,1 32,2 f.). 
Tod GHI 19. Hier beginnt die Entwicklung sicht- 
bar zu werden, die P. schließlich zum Untergang 
führte. - P. nach Plataiai: (Hauptstellen Thuk. 1, 
128 ff. Diod. ll,44ff. Nep. P. 2ff. »Aristodemos« 
FGrH 104 F 1,8; sämtl. Quellen bei Hill Sources 
etc., 8 Oxf. 1962, Ind. s. P.). Im J. 478 eroberte P. 
an der Spitze der Griechen Byzantion zurück, ver- 
60 scherzte sich aber deren Sympathien durch sein 
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Auftreten. Nach Sparta abberufen, mußte er sich 
wegen Konspiration mit den Persern (ein angebl. 

[im Kern histor.?] Briefwechsel P.-Xerxes Thuk. 
1,128 f.) verantworten, wurde aber freigesprochen. 
Auf eigene Faust (Thuk. 1 ,128,3) fuhr er abermals 
nach Byzantion (477) und herrschte dort, bis er 
ca. 470 (Iust. 9,1,3; Berve Tyrannis 180. 620. 
Bengtson GG 3 185: J. 476) von — ► Kimon (2) ver- 
trieben wurde und nach -» Kolonai floh, wo ihn 
der Befehl zur Rückkehr nach Sparta erreichte, 
dem P. gehorchte. Hier soll er mit den Heloten 
staatsfeindl. Kontakte auf genommen haben, ein 
Briefwechsel mit -► Artabazos (1) wurde aufge- 
deckt, P. sah sich verloren und suchte im Tempel 
der Athena Chalkioikos Asyl, wo ihn die Ephoren 
verhungern ließen (467/66). 

H. Schaefer RE XVIII 2. H. 2563 ff. Berve Tyrannis, 1967, 

179 ff. 620 f. Richter The Portraits of the Greeks, 1965, 

99 fl- 

2. Enkel des P. I, Sohn des — ► Pleistoanax (Paus. 

I , 13,4. 3,5,1). Spartanerkönig, zuerst 445 /44— 427/ 
426 unter -> Kleomenes’ (4) Vormundschaft 
(Thuk. 3,26,2), dann seit des Vaters Tod 408/07 
(Paus. a.O. Diod. 13,75,1). Er wirkte an der Blok- 
kade Athens 405 mit (Xen. hell. 2,2,7f. Diod. 13, 
107,2. Plut. Lys. 14,1). Wieder vor Athen 403 nach 
dem Sturz der 30, versöhnte P., gegen Lysan- 
dros (1), die rivalisierenden Parteien in der Stadt 
und ermöglichte so die schließliche Wiederrich- 
tung der Demokratie (Xen. hell. 2,4,29 ff. 38f. Lys. 

1 8,1 Off. Aristot. Ath. pol. 38,4. Diod. 14,33,6. Plut. 
Lys. 21,4. Paus. a.O.). Ein deshalb gegen P. ange- 
strengter Prozeß endete mit Freispruch (Paus. 3, 
5,2). 395/94 gegen Theben. Die Niederlage von 

Haliartos (394), bei der Lysandros fiel, wurde 
dem erst nach der Schlacht eingetroffenen P. an- 
gelastet, ebenso der folgende Abzug aus Boiotien 
(Xen. hell. 3, 5, 5-7. 17ff. 25. Diod. 14,81,1-3. Plut. 
Lys. 29 f. Paus. 3, 5, 3-6). Zum Tod verurteilt, floh 
P. nach Tegea, Xen. hell. 3,5,25. Diod. 14,89,1. 
Paus. 3,5,6, wo e r eine Schrift xard rcöv Avxovg- 
yov vöficov veröffentlichte, FGrH 582 mit Komm. 

K. K. 

H. Schaefer, RE XVIII 2.H. 2578fr. 

3. P., Makedone aus dem Fürstenhaus der 
-* Elimea, Sohn oder Bruder des Derdas, befeh- 
ligte 600 maked., 433/32 den Athenern nach 
Poteidaia zu Hilfe gesandte Reiter. Sch. Thuk. 1, 
61,3. Vielleicht ident, mit IIava]avCag May^TOv, 
Schwurzeuge beim Bündnis zwischen Athen und 
Perdikkas II. 423/22. IGI* 71. H. Bengtson Die 
Staatsverträge des Alt. 2, 1962, 109ff. 4. P., Sohn 
des Aeropos, König von Makedonien, nach ein- 
jähriger Regierung 393/92 von Amyntas III. er- 
mordet. Diod. 14,84,6. 89,2. 5. P., Makedone, 
Verwandter des Königshauses, Sch. Aischin. 2,26. 
Diod. 16,2,6, eroberte 368 im Kampf gegen Ptole- 
maios und Eurydike chalkid. Städte, wurde von 
Iphikrates zum Rückzug gezwungen und ver- 
suchte 360 nach dem Tode des Perdikkas III, in 60 
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die maked. Wirren einzugreifen. Aischin 2,27. 29. 
Nep. Iphicr. 3. Diod. 16,2,6. IG IV* 1,94b 13. 
6. Makedone, Sohn des Kerastos aus der Ore- 
stis, ircaigog König Philipps II. von Maked., los. 
ant.Iud. 1 1,304. 19,95. Diod. 16,93,4 (aco/Liarorpv- 
Aa£). P. Oxy. 1 2 col. 3,24 ( öogvtpögog ), ermordete 
336 Philipp zu Aigai bei der Hochzeit seiner Toch- 
ter und wurde selbst getötet. Diod. 16,93,4ff. 
schiebt wie Aristot. pol. 5,8,10,1311b P. ein per- 
10 sönl. Rachemotiv unter, da Philipp gegen Attalos, 
den Beleidiger des P., nicht vorging. Nach Iust. 
9.6,4ff. und POxy. 1798 (U.Wilcken, SPrAW 
1923, 151 ff.) war P. Werkzeug einer Verschwö- 
rung, an der Olympias und Alexander beteiligt 
sein sollten. Berve Alex. 2,308f. H. V. 

7. P. der Periheget. P.’ Geburtsdatum wird auf 
111-115 n.Chr. durch die Äußerung 8,9,7 be- 
stimmt, er habe -> Antinoos (2) nicht mehr lebend 
gesehen. Sind 5,1,2 (Korinth vor 217 J. gegründet) 
20 im J. 173/74 n.Chr., B. 1 vor der Erbauung des 
Odeon des Herodes Atticus (7,20,6), B. 7 danach 
und B. 10 nach dem Einfall der Kostoboken (10, 
34,5 nar’ ifte um 175) geschrieben worden, so hat 
er sein ganzes Werk zwischen etwa 1 60 und 1 80 ver- 
faßt, und zwar - dies ist durch Vor- und Rückver- 
weisungen gesichert - in der überlieferten Reihen- 
folge. Seine genaue Kenntnis Kleinasiens, bes. 
Lydiens, läßt vermuten, daß er von dort stammt. 
Man weiß nichts über seine Person, außer daß er 
30 in Griechenland, in Rom, in Syrien, in Palaestina, 
in Äg. bis Theben und zur Ammon -Oase gereist 
ist. Identifizierungen mit einem der sechs anderen 
in Betracht kommenden Personen des Namens 
hat A. Diller, TAPhA 1955, 268-279, endgültig 
ausgeschlossen. 

Erhalten unter dem Titel Ilegiriyy^aig rijg 
'EXXaöog durch die Hss. (die drei maßgebenden 
Hss. führt A. Diller, TAPhA 1956, 84-97 auf 
einen Archetypus und diesen auf Steph. Byz. 
40 zurück) und so auch von Steph. Byz. zitiert, viel- 
leicht nach Herodian. (1, CXXVI Lentz), besteht 
das Werk aus einer Perihegese des griech. Fest- 
landes, die der Route einer bestimmten Reise des 
P. folgt. B. 1 beschreibt Attika und beginnt ohne 
Vorwort mit der Ankunft von der Seeseite her: 
Sunion, Wege von Phaleron und Peiraieus nach 
Athen, Athen (Markt, Olympieion und Umge- 
bung, Akropolis; darüber E. Meyer Pausanias, 
Führer durch Athen, 1959, und R.E. Wycherley, 
50 Gr. Rom. and Byz. Studies, 1959, 21-44), Akade- 
mie, Eleusis, Megara. Die Exkurse sind zahlreich 
und weitgreifend, bes. die histor. Doch hält sich 
P. weniger bei der klass. Z. auf, die er als bekannt 
voraussetzt, als bei der Diadochenzeit, wo er 
sichtlich einen Originalbeitrag zu der perihegeti- 
schen Lit. liefern will. B. 2 beschreibt Korinth, 
Sikyon, Phleius, Nemea (G. Roux Pausanias en 
Corinthie, B. 2, 1 ä 15, 1958) und Argolis von My- 
kene bis zur Thyreatis, einschl. Epidauros, Aigina, 
Troizen und Hermione, wiederum mit großen 
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Exkursen über hellenist. Geschichte. B. 3 ist Lako- 
nien gewidmet und beginnt mit einer hist. Einlei- 
tung über Sparta, dessen Beschreibung erst mit 
11,5 (Weg zur Stadt von der argol. Grenze her) 
einsetzt. Abschnitt 18,6-26,11 beschreibt kurz 
das s. Lakonien, Taygetos und Kythera, dann 
kommt er auf die Gegend von Leuktra auf dem 
Landweg und den Hafen von Messa (Seereise 
vorausgesetzt) zurück, Oitylos, Thalamai, Peph- 
nos. B. 4, von dem 4/5 einer hist. Einleitung über 10 
die Messen. Kriege gewidmet sind, geschöpft aus 
den Meoarjviaxd des -* Rhianos v. Bene (aus- 
führl. Quellenanalyse F.Jacoby zu FGrH 265 F 
38-46, S. 109-195) beschreibt Messenien. B. 5 u. 6 
umfassen Elis, beschreiben aber bes. Olympia, 
dessen Topographie u. Denkmäler in B. 5 enthalten 
sind, während B. 6 bes.Wundergesch. u. hist. Merk- 
würdigkeiten bringt. Auf gebaut wie B. 4, beginnt 
B. 7 mit einer hist. Einleitung über Achaia mit 
Exkursen über die ion. Städte Kleinasiens (1-17, 20 
4) und schließt daran die Beschreibung des Landes 
von W. nach O. (17,5-27,12). B. 8, das längste, 
beschreibt Arkadien, ebenfalls mit einer hist. Ein- 
leitung beginnend (J.Hejnic, Praha Rozpravy 
Cesk. Ak. Vöd 1961). Es schließt mit einer Über- 
sicht der Wege nach Sparta und Argos und einem 
gemeinsamen Abschluß für die Peloponnes- Bü- 
cher (53,11-54,7). Mit B. 9 kehrt P. zu der Grenze 
von Attika zurück und behandelt Boiotien das 
er zuerst, dem Weg von Plataiai nach Theben 30 
folgend, beschreibt, dann nacheinander die von 
den verschiedenen Toren Thebens ausgehenden 
Straßen, dann Thespiai und Helikon, Haliartos, 
Orchomenos, Lebadeia und Chaironeia. B. 10, 
beschreibt nach der üblichen Einleitung, kurz 
Phokis im Anschluß an Chaironeia, ausführlich 
Delphi, wiederum kurz Amphissa und Naupaktos, 
und endet dort ohne jeden Abschluß. 

Schon W.Gurlitt (s. u.) 330ff. hat entgegen der 
traditionellen überkommenen Meinung gezeigt, 40 
daß P. nicht einem vermeintlichen Schema älterer 
Perihegesen folgt, etwa von -* Heliodoros (2) oder 
-*► Polemon (4), oder einer nur theoretisch gedach- 
ten topographischen Folge, sondern einer Reise, 
die er selbst gemacht und nur ausnahmsweise nach 
Lektüre ergänzt hat. Alles, was er beschreibt, be- 
ruht also auf Autopsie, und der Anteil seiner Quel- 
len beschränkt sich auf die hist. Exkurse und auf 
sekundäre Erkundung (Geographie, Mythistorie, 
Kunstgeschichte, Paradoxographie). Unkritische 50 
Benützung von Mittelquellen für die meisten vor- 
christl. Autoren wird jetzt ziemlich allg. angenom- 
men (anders nur E.Bischoff in der von Regen- 
bogen, 1070 zitierten ungedruckten Diss.). Be- 
dingt selbständig hingegen ist die behauptete Ab- 
neigung gegen Demokratie, außer im klass. Athen, 
die der philos. Auffassung des 2.Jh. n.Chr. ent- 
spricht, das Lob Hadrians und das Urteil, Hellas* 
Niedergang habe unter Philipp und Alexander 
begonnen. Sein Verhältnis zur Kunst beschränkt 60 
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sich auf ein rein antiquarisches Interesse für einige 
berühmte archaische Werke, die er dann mit pein- 
licher Genauigkeit beschreibt (Musterbeispiel: der 
thronende Zeus des Pheidias und die Kypseloslade 
in Olympia, 5,11,1-10 und 17,5-19,10). Ein Ge- 
fühl für Landschaften kommt nie zum Ausdruck. 
Dagegen tritt allg. die Sehnsucht nach der Größe 
des alten Hellas stark hervor, bes. in der Darstel- 
lung der Geschichte. Wiederbelebung der lit. Gat- 
tung der Perihegese, neues Interesse für Monu- 
mente und ion.- archaische Stilfärbung sind eben- 
falls persönl. Merkmale und doch zugleich typisch 
für den Geist der antoninischen Renaissance. 

F. L. 

Ta.: H . Hitzig u. Fl.Blümner, 1896-1907 (mit noch wert- 
vollem archäol. Komm.), F. Spiro, 1903 mit Schol. von 
Arethas. J. Taillardat , J.Pouilloux u. G. Roux, B. 1-2, 1969 
(Coli. Bude., wird fortgesetzt). 

Übers.: engl . J.G.Frazer, 1913 2 (mit 5 Bd.en Komm.), 
dt. E. Meyer, 1967 2 (Exkurse gekürzt, grundlegende Ein- 
leitung). 

Lit.: A.Kalkmann P. der Perieget. Unters, über seine 
Schriftstellerei u. seine Quellen, 1886 (vielfach überholt). 
W.Gurlitt Über P., Untersuchungen, 1890. R.Heberdey 
Die Reisen des P. in Griechenland, 1894. G.Pasquali 
Schriftstellerische Form des P., H 1913, 161-223. J. 
Schnayder De Pausaniae opere, Meander 1964, 187-208 
(Stiluntersuchung). Zusammenfassung O. Regenbogen, 
RE Suppl. VIII 1008-1097. 

8. P., griech. Sophist des 2. Jh. n.Chr. aus 
Kaisareia/Kappadokien (Suda s.77.), Schüler des 

Herodes (16) Attikos, dessen Privatzirkel 
» Klepshydrion« er angehörte (Philostr. v. soph. 
2,13). In den 80er und 90er J. war P. Professor der 
Rhet. in Athen, danach in Rom, wo er in hohem 
Alter starb. Er war Lehrer des Ailianos (2) und 
des Aspasius von Ravenna (Philostr. a.O. 2,31,3. 
33,4). Uber seine (verlorenen) Reden urteilt Phi- 
lostr. freundlich, tadelt jedoch die »kappadoki- 
sche« Aussprache (vgl. Lukian. epigr. 43 = Anth. 
Pal. 1 1 ,436). Der Suda zufolge hätte P. auch Ilegi 
awTa^ecog und Lfgoß^/uaTa (je 1 B.) geschrie- 
ben (Verwechselung mit einem anderen Träger des 
Namens?). 

Christ-Schmid 2,2,697. 758f. A.Diller, TAPhA 86, 1955, 
268ff. 

9. P., griech. Grammatiker unbekannter Her- 
kunft, vermutlich hadrian. Z. angehörend, wie 
Ailios — ► Dionysios (29) Vf. eines ’Attmcöv 
övofiaTCDV awaycoyij (Sch. Thuk. 6,27,1) beti- 
telten Lex. Eine kurze Beschreibung des Werkes 
gibt Phot. bibl. 153: demnach war es alphabet. 
angelegt und enthielt zwar weniger Belege als die 
beiden Rezensionen vom Lex. des Dionysios, 
dafür aber mehr Lemmata. Die Frg.e lassen erken- 
nen, daß es P. in erster Linie um die Erkl. att. 
Eigentümlichkeiten, namentlich auch kulturge- 
schichtl. Einzelheiten, ging als um Vorschriften 
für angehende Atüzistai. Zu den benutzten Auto- 
ren gehören Didymos (1) und -*> Pamphilos (2), 
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außerdem ein qualitätsvolles Onomastikon att. 
Altertümer; zur Erläuterung von Sprichwörtern 
dürfte auch -> Lukillos herangezogen worden 
sein. 

Das Lex. war bis zum 12. Jh. erhalten: Eusta- 
thios (4) hat, ebenso wie zuvor schon Photios, 
sein Material verwendet. Auch in die Suda und in 
das Etym. gen. haben, auf dem Wege über die 
Evvaywyi) Xe^ecov XQ^Gifiaiv, zahlreiche Erkl. 
Eingang gefunden. Infolge der wenig differenzier- 
ten Zitierweise der Byzantiner ist die Trennung 
der Reste des P. von denen des Ail. Dionysios 
sehr problematisch. H. Gä. 

Frg.e und umfassende Diskussion des Problems: H. Erbse 
Unt. zu den attizist Lex., ADAW 1949, 2 (dazu K.Latte, 
ByzZ 45, 1952, 394fr. M. van der Volk, Mnem 4. Ser. 8, 

1955» 207fr.). 

Pausias. Maler des 4.Jh. v. Chr., Schüler des 
— ► Pamphilos aus Sikyon. P. arbeitete bes. in 
enkaustischer Technik und malte in kleinem For- 
mat bes. Blumen und Knaben (doch auch Restau- 
rierungsarbeiten polygnot. Wandbilder in Thes- 
piai). Eine Kopie eines Sitzbildes der Kranzbin- 
derin Glykera kaufte Lucullus für 2 Talente (Plin. 
nat. 35,125). Berühmt warsein Stieropfer, bei dem 
der Stier in Vorderansicht, ganz schwarz ohne 
Glanzlichter und trotzdem mit perspektivischer 
Tiefe dargestellt war. 2 Bilder des P. in der Tholos 
von Epidauros erwähnt Paus. 2,27,3, auch scheint 
er obszöne Bilder gemalt zu haben. S. O. 30 

G.Lippold , RE XVIII 2.H., 2417. Pfuhl, 2, § 796. R.Bian- 
chi Bandinelli Storicitä dell’Arte Class. 1950, 52-53. 
K.Schefold Vergessenes Pompeji 1962, 101. 163. Pesce, 

Enc. Arte Class. Or. 5,997. 

Pausilypum (»Sanssouci«), Villa des -► Ve- 
dius Pollio zw. Neapel (Plin. nat. 3,82) und — ► 
Puteoli, fiel durch Erbschaft an Augustus (Cass. 

Dio 54,23,5); dort soll Vedius Sklaven den Murä- 
nen zum Fraß vorgeworfen haben (Plin. nat. 9, 

167. Cass. Dio 54,23,1 ff.). Die Villa war durch 
einen Tunnel mit Puteoli verbunden (Strab. 5,246), 
in dem der Meilenstein CIL X 6930 stand. G. R. 
Beloch Camp. *86. Günther Pausilypon, the Imperial Villa 
near Naples 1913. 

Pausippos (IlavoiJiJiog), spartan. Gesandter 
von Alexander d.Gr. entweder 333 bei Damaskos 
(Curt. 3,13,15) oder nach dem Tod des Dareios 
gefangen (Arr. an. 3,24,4). Ob seine Aufgaben 
sich auf den Agisauf stand 331 oder bereits frühere 
Verbindungen bezogen, ist unbekannt. G. W. 50 
Berve Alex. II Nr. 617. 

Pausistratos. Waghalsiger rhod. Admiral, 
Erfinder des Feuerkorbschiffes, (Pol. 21,7. A. 
Schtfp Alexandrin. Dipinti, Diss. Rostock 1905 
T.l), schlug 197 den maked. Strategen Deinokra- 
tes bei — ► Alabanda, konnte aber -► Stratonikeia 
nicht erobern. Liv. 33,18. 191/90 dem röm. Flot- 
tenkpmmandanten C.Livius unterstellt, kämpfte 
er auf eigene Faust gegen den syr. Admiral Poly- 
xenidaa. Obwohl gewarnt, wurde P. von Polyxeni- 60 
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das im Hafen Panormos auf Samos überfallen 
und fiel. Seine Flotte wurde fast vernichtet. Liv. 
36,45,10. 37,10f. App. Syr. 24f. (nennt P. Pausi- 
machos). Es gab eine Vereinigung der Pausistra- 
teioi. A. Maiuri, ASAA 2, 1 91 6, 1 39, n. 1 0,4. H. V. 

Pauson von Athen (?), Maler. Ob der Ari- 
stoph. Ach. 854. Thesm. 949. Plut. 602 genannte P. 
mit dem Maler identisch ist, wie die Sch. z. St. 
(vgl. auch Suda s. Ilavoajvog nrco/ÖTegog) 
10 meinen,bleibt unklar. Den Maler P. nennt Aristot. 
poet. 2,1448a. pol. 8,1340a. metaph. 1050a 19. Er 
stelle die Menschen schlechter dar, als sie seien; 
man solle jungen Menschen keine Bilder des P. 
zeigen. Daraus wohl Themist. or. 34,11: Jeder 
ziehe wohl ein Bild des Apelles oder Zeuxis der 
ganzen Kunst des P. vor. Es wird nur ein Bild 
genannt (Plut. mor. 396 E. Ail. var. 14,15. Ps.- 
Lukian. Demosth. encom. 23 f.), ein sich im Staub 
wälzendes Pferd, das, drehte man das Bild um, zu 
20 galoppieren schien. Die Zeit des P. ist unbekannt 
(E. 5. Jh. v. Chr.?), Kopien sind nicht nachweisbar. 

W. H. G. 

Pausulae, municipium (Feldm. 226. 257) der 
5. Region (Plin. nat. 3,111; trib. Velina: CIL IX 
5795. 5799) n. des Chienti an der von Potenza nach 
S. führenden Straße (Tab. Peut. 5,4:9 mp. Geogr. 
Rav. 4,31 . 5,1 . Guido 21. 69), vermutlich am Platze 
der h. Abtei S. Claudio. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,421. Forbiger Hb. d. alt. Geogr. 3,446. 

Pautalia (IlavTaXia, II avTaXeia), h. Kju- 
stendil. Ansehnliche Stadt in Thrakien nicht 
weit vom Mittellauf des Strymon in fruchtbarem 
Becken, reich an warmen Mineralquellen. Die 
Akropolis der Stadt befand sich auf einem steil 
abfallenden Hügel (h. Hissarläk). Die Thraker der 
Umgebung haben früh die reichen Erzgänge, bes. 
von Blei, Silber, Eisen, Gold und Kupfer ausgebeu- 
tet. Reichtum an Metallen, Holz, Obst, Heilquellen, 
der fruchtbare Boden und die wichtigen Verkehrs- 
40 Straßen, vor allem die Straße P.-Serdica, die seit 
uralter Z. die Ägäis mit dem Inneren West-Thra- 
kiens verband, waren schon früh die Grundlage 
des Wohlstandes der Ebene von P. Hauptstamm 
waren die -» Dentheleten. 

Ihre Verfassung erhielt P. wie manche anderen 
Städte Thrakiens von Traian. Rasche Fortschritte 
machte P. am E. der Regierung Hadrians. Aus der 
Z. der Antonine stammen die wichtigsten und für 
die Gesch. der Stadt ausgiebigsten lnschr. Eine 
Ausnahme (aus spät. Z.) stellt die große lnschr. von 
Skaptopara dar, einer Dorfgemeinde im Verwal- 
tungsgebiet von P. Die Stadt wareine civitas stipen - 
diaria(vectigalis) mit Archonten, Buleund Demos; 
auch einige städt. Phylen sind bezeugt. Die sozial- 
wirtschaftl. Entwicklung von P. und seiner Umge- 
bung glich der anderer Politien der späthellen ist. 
und der frühen Kaiserzeit. Neben den Sklaven 
stand eine erhebliche Anzahl freier Gemeinde- 
bauem in einem Abhängigkeitsverhältnis zu 
den Grundherren. Außer Land- und Forstwirt- 
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Schaft sowie Metallgewinnung und -bearbeitung 
war in P. auch die Bau- und Steinmetzkunst ent- 
wickelt. Das kulturelle Leben war ziemlich rege, 
die Religion weist die dem Synkretismus der Kai- 
serzeit eigenen Charakterzüge auf. Bes. verehrt 
wurden die Heil- und Fruchtbarkeitsgottheiten 
des griech.-röm. Pantheons, auch einige thrak. 
Gottheiten; frühchr. Basiliken. Ptol. 3,11,12. Tap. 
Peut. Steph. Byz. Inschr. bei Mihailov, IGB.; 
Danoff Art. Pautalia, RE Suppl. IX 800-824. 

Chr. D. 

Pavimentum (SmjieÖov, eöatpog). Fußböden 
aus fest gestampfter Erde, Kalkbeton oder kleine- 
ren bzw. größeren Steinen gibt es im Mittelmeer- 
gebiet seit vorgeschichtl. Z. Schon in Troia I wird 
auf die gestampfte Erde gelegentlich eine Schicht 
Lehm gelegt, die mehrfach erneuert werden konn- 
te; diese Lehmschicht kann mit Brocken gebrann- 
ter Ziegel durchsetzt werden. Auch Betonf ußböden 
kommen schon in myken. Z. vor. In den Haupt- 
räumen der myken. Paläste sind Stuckböden, oft 
auf einer Basis von Beton, mit Bemalung beliebt. 
Kieselfußböden und Plattenbelag begegnen bes. 
in offenen Höfen und auf Plätzen, während die 
Straßen meist ungepflastert waren. Im 10.-7.Jh. 
waren wohl die einfacheren Formen vorherr- 
schend; das P. im Haus des Odysseus besteht aus 
gestampfter Erde, Hom. Od. 2 1,1 20 ff. 22,454ff. In 
klass. und hellenist. Z. kommen neben einfachem 
Lehm-P. und Beton, oft mit kleinen Kieselsteinen 
darin, der aus mehreren Schichten bestehende 
griech. Fußboden Vitr. 7,4, 4f. vor, in Tempeln 
und auf Plätzen vorzüglich gearbeitete Steinplat- 
ten -P. (vgl. Sylloge 3 969,61-63. 972,90-188. Zahl- 
reich erhalten, z. B. Parthenon und Propyläen der 
Akropolis, Athen. Dunkle Fußbodenplatten vor 
dem Kultbild im Zeustempel, Olympia) sowie die 
ersten — ► Mosaik -P. und — ► Lithostroton (zu die- 
sem zuletzt Bruneau, BCH 91, 1967, 431 ff.). 

Über die Technik röm. P. sind wir durch Vitr. 
7,1, Varro rust. 1,51, Pallad. 1,9 sowie durch die 
Funde gut orientiert. Zu den P. aus Pompei vgl. 
bes. E. Pernice P. und figürl. Mosaiken, 1938, zu 
Ostia G. Becatti Mosaici e pavimenti marmorei, 
1962. - In den Häusern begegnen vor allem P. aus 
Beton (opus signinum) sowie Steinplatten -P. und 
Mosaik-P. Die Steinplatten liegen meist auf Be- 
tonbasis auf; in unterkellerten Räumen und im 
Obergeschoß sind Balken und Bretter aus Holz 
teils als Fußboden, teils als Unterlage für andere 
P. üblich. Seltener sind P. aus tegulae bipedales , 
die zuweilen mit Beton bedeckt sind. Wohl seit 
der späteren Republik sind öffentl. Plätze meist 
mit Platten belegt, in die Monumentalinschriften 
mit großen Buchstaben eingefügt sein können. 
Straßen sind meist mit massiven Blöcken aus Lava 
oder anderem harten Stein gepflastert (via saxo 
munita , silice st rata ) , in die der Wagenverkehr im 
Lauf der Z. tiefe Rillen eindrückte. Die Herstel- 
lung dieser Straßen-P. hat Stat. silv. 4,3,40ff. be- 
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sungen. Sie waren der Stolz der Römer, die Be- 
wunderung der späteren Z. Seltener waren mit 
Kieseln belegte Wege. Auf Bürgersteigen in Pom- 
pei kommen mosaikartige P. aus einer Mischung 
von Beton und rötlichem Ziegelmehl vor, in die 
Kiesel usw. als Bordüren oder Ornamente einge- 
fügt sein können. Daneben hat es in kleineren 
Orten natürlich immer auch unbefestigte oder 
wenig befestigte Straßen gegeben. — ► Mosaik. 
10 Lithostroton. W. H. G. 

V an Buren, RE XVIII 2.H. 2309 fr. 

Pavor. Neben Pallor lat. Nachbildung von 
Phobos y bzw. -> Aelfiog. Liv. 1,27,7 berichtet von 
Salii und fana, wogegen allerdings Bedenken be- 
stehen (Wissowa, Myth. Lex. 3,1341). Kritik an 
P. bei Sen. frg. 33 H. - Poetisch Ov. met. 4,485. 

W. P. 

Pax. Röm. Göttin »Frieden«. P. ist eine Über- 
tragung deTElgrjvr) ins Römische. Augustus führt 
20 den P.-Kult im J. 10 v. Chr. ein (Cass. Dio 54,35,2. 
Ov. fast. 3,881). P. seit 44 v. Chr. auf Münzen 
(Sydenham Coin. Rom. rep. 1065). Die Ara P. 
Aug. wurde im J. 1 3 v. Chr. vom Senat beschlossen 
(Cass. Dio 56,25,3. Mon. Ancyr. 2,37 ff. Ov. fast. 
1,709); berühmt war auch der prächtige Tempel 
der P., den Vespasian im J. 75 n. Chr. erbauen ließ 
(Suet. Vesp. 9. Paus. 6,9,3). - In der Lit. seit Tib. 
1,1 0,45ff. ; vgl. Ov. fast. 1,704. 4,407. Hör., c. 
saec. 57ff. u.a. - Sie ist häufig mit Ölzweig, Füll- 
30 horn, Lorbeer, Speer u.ä. geschmückt und mit -+ 
Victoria, -► Fides, -*• Honor, -*• Virtus, -► Con- 
cordia u.a. assoziiert. W. P. 

Paxos, zusammen mit Propaxos (h. Antipaxos) 
Paxoi, zwei Inseln 13 km s. von Korfu, ohne be- 
kannte ant. Siedlungsreste. Plin. nat. 4,52. Itin. 
Anton. 519, 2. Pol. 2,10,1 ff. Cass. Dio 50,12,4. 
Plut. mor. 419 B. E. M. 

1. Philipps.-Kirst. 2,456fr. 2. Johanna Schmidt , RE XVIII, 

2. H., 2437L 

40 Pechys (nfjxvg\ Unterarm von der Spitze des 
großen Fingers bis zum Ellenbogen (Poll. 2,158), 
»Elle«, 1 \ti Fuß, 2 Spannen (-*■ om^aptal) usw., 
lat. -*■ cubitus , häufig gebrauchtes, örtlich ver- 
schiedenes — ► Längenmaß (vgl. Hdt. 1,178,3) von 
37-55 cm. Der att. P. betrug ca. 49 cm. H. Ch. 
P.Hultsch Metrolog.* 45 ff. IV. Becher, RE XIX 6. 

Pecten (arretg, xrevög ngr. xrevi)- Mit P. 
bezeichnet man in der Hauptsache den Haar- 
kamm, der bereits in frühester Z. in Äg., im Orient 
50 und in der Ägäis bekannt war. Die ersten Kämme 
bestanden aus Holz (Olive, Buxbaum), von denen 
aus frühmyk. Z. nur die Goldverkleidungen erhal- 
ten sind ([4], B 29 Anm. 194). Es haben sich P. aus 
dieser Z. in anderen Materialien wie Elfenbein, 
Knochen und Bronze erhalten. Sie sind meist 
länglich oder trapezförmig. In nachmyk. Z. kön- 
nen P. auf beiden Seiten gezahnt sein ([4], Abb. 
B 5 e.f. AJA 60, 1956 T. 50,4), auch die Propor- 
tionen ändern sich. So findet sich in archaischer Z. 
60 der halbkreisförmige P. sehr häufig ([3],T. 11. 12. 
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[5], Abb. 69. 70 u.a.). P. werden gern ornamental 
([4], Abb. 10b) oder mit myth. Szenen ([3]) in 
Ritzzeichnung, Einlegearbeit oder Relief darstel- 
lung verziert. Sie werden von Frauen bestimmten 
Göttinnen (Artemis Orthia [5], 111; Athena 
[Kall. h. 5,31]; Aphrodite [Anth. Pal. 6,211,5]) 
geweiht. Im Alt. war das Kämmen ein wichtiger 
Bestandteil der Körperpflege, auf den man nur bei 
Trauer verzichtete. So wird das ungekämmte 
Haar des Oidipus (Soph. Oid. K. 1261) ein Zei- 
chen des Elends und Jammers. Im Gegensatz 
dazu konnte in der röm. Kaiserz. des Guten zu- 
viel getan werden, so daß ein pexus pinguisque 
doctor (Quint, inst. 1,5,14) gewiß nicht dem 
Schönheitsideal der Z. entsprach. S. O. 

I. G. Herzog-Hauser, RE XIX 7. 2. Dar. Sagt. 4,1,363. 
3. R.Hampe Das Parisurteil auf einem Elfenbeinkamm aus 
Sparta, Festschr. B. Schweitzer 1954, 77 T. 11. 12. 4. Sp. 
Marinatos Kleidung, Haare und Barttracht, Archaeolog. 
Homer. Bd. 1, B 28 Abb. 10. 5. E.L.J .Marangou Lakon. 
Elfenbein- und Beinscbnitzereien 1969, 93 fr. Abb. 69 ff. 

Peculatus. Neben dem gegen privates Ver- 
mögen gerichteten — ► furtum stand in Rom seit 
alters der gegen öffentliches oder sakrales Fahrnis- 
vermögen gerichtete p. Tathandlung war die Ver- 
ringerung solchen Vermögens: in erster Linie 
durch Diebstahl, Unterschlagung oder Betrug, 
wohl aber auch durch bloße pflichtwidrige Ver- 
nachlässigung (vgl. Fest. 181). Täter konnte jeder 
sein, doch kamen bes. Staatsbeamte in Betracht, 
die zum Staatsvermögen leichteren Zugang hatten. 
Nicht klar abgegrenzt war der p. vom sacrilegium 
(Tempelraub) und vom crimen de residuis (rechts- 
widrige Zurückbehaltung von Ausgaberesten). 
Für die Verfolgung zuständig waren die quaestores 
als Verwalter des aerarium. 

Eine gesetzliche Regelung fand der p. wohl erst 
durch eine lex Iulia peculatus et de sacrilegiis et 
de residuis unbekannten Datums (Caesar oder 
Augustus?). Dort wurde der Tatbestand schärfer 
gefaßt (Ulp. Dig. 48,13,1); Labeo (in Paul. Dig. 
48,13,11,2) definierte den p. als pecuniae publicae 
aut sacrae furtum non ab eo factum , cuius periculo 
fuit (also nicht von dem, der ohnehin für den 
Schaden einstehen muß). Als Strafe scheint die 
lex Iulia für den p. bloß die condemnatio in quadru - 
plum vorgesehen zu haben (Mod. Dig. 48,13,15) 
und für das crimen de residuis sogar nur einen 
Zuschlag von einem Drittel des zurückbehaltenen 
Betrages (Marc. Dig. 48,13,5,2). Doch kam es 
bald zu wesentlichen Strafschärfungen in Sonder- 
fällen: Antoninus Pius verhängte gegen den p. 
zum Nachteil kaiserlicher Bergwerke Verbannung 
oder Zwangsarbeit (Ulp. Dig. 48,13,8,1). Die 
Nachklassik ging vielfach sogar auf die Todes- 
strafe über. D. M. 

Peculium. Ein Sondervermögen, z.B. eine 
Herde (Name!) oder ein Gewerbebetrieb, das ein 
pater familias (p.f.) einem Sklaven oder Haussohn 
zur selbständigen Bewirtschaftung überließ. Das 
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p. blieb jedoch Eigentum des p.f , wenn es auch in 
manchen Beziehungen als dem Gewaltunterwor- 
fenen zustehend behandelt wurde. Für Schulden 
des Gewaltunterworfenen haftete der p . f. bis zur 
Höhe des p. P. castrense war das von einem Haus- 
sohn im Militärdienst Erworbene. Seit Augustus 
konnte er letztwillig, gegen E. 3.Jh. auch unter 
Lebenden darüber verfügen. E. Bu. 

W.v. Uxkull, RE XIX 13fr D. Daube, St. Albertario I, 
10 1953, 4 33 ff. A.Guarino, Nov. Dig. It. I, 1957/58, 270ff. 

Pecunia, »Geld«. Die Ableitung von pecus 
lehrt im Verein mit frühen Bußsätzen, daß auch in 
Rom dem Metall das Viehgeld voraufging. Die 
allg. Bedeutung Geld, gleich welchen Metalls, fin- 
det sich seit dem 4.Jh. n.Chr. oft auf Kupfergeld 
eingeschränkt, vgl. H. A. Sev. Alex. 33,3. Not. 
dign. or. 13,31 u.s. H. Ch. 

Schrö tter, WBMzK s.v. Mattingly 3. 2i6ff. G.Mickwitz, 
RE XIX 16. 

20 Pedaios ( IlrjdaLOQ ). Troer, unehelicher Sohn 

Antenors, von dessen Gattin Theano gleich den 
eigenen Kindern aufgezogen, von — ► Meges ge- 
tötet, Hom. II. 5,69ff. H. v. G. 

Pedalion (IIr}dahov) % das SO.- Kap der Insel 
Kypros, h. Kap Greco, Strab. 14,6,3 p. 682. Ptol. 
5,13,3. Stadiasm. m.m. 304. E. M. 

1. E.Oberhummer Die Insel Cypem I2sff. 2. Ders., RE 
XIX 18 Nr.2. 

Pedanius. Eigenname. I.Republikan. Zeit. 
30 I. T. P., ranghöchster Centurio einer Legion unter 
dem cos. Q. -► Fulvius Flaccus (I 17) 212, zeich- 
nete sich bei Beneventum aus, doch sind die bei 
Liv. 25,13,1 - 1 5,3 geschilderten Einzelheiten wohl 
ungeschichtlich. Meltzer-Kahrstedt GdKarth. 
3,262.265.476,1. H. G.G. 

II. Kaiserzeit. 1. P. Fuscus (Salinator), aus 
Barcino, eher Enkel als Sohn von Nr. 3. * 118 
n.Chr., Cass. Dio 69,17,1. Als Großneffe Hadrians 
und unterstützt von seinem (Ur-) Großvater L. 
40 -► lulius Ursus Servianus (II 93) cos. III 134, er- 
hoffte er sich den Thron. Als Hadrian 136 den L. 
-> Ceionius (4) Commodus adoptierte und Ser- 
vianus und P. darüber ihre Unzufriedenheit 
äußerten, ließ der Kaiser beide töten, Cass. Dio 
69,2,6. 17,1. Vit. Hadr. 23,2. 2. (Cn.) P. Fuscus 
Salinator. Sohn des gleichnamigen cos. sujf. 60 
n.Chr., CIL XVI 4. Wahrscheinlich 73/74 adlec- 
tus inter praetorios (Plin. ep. 6,26,1), war er cos. sujf. 
ca. 84 und ca. 98 /99 procos. Asiae t DessILS 8822, 
50 s . D. Magie Asia Min. II 1583, dann 111/112 leg. 
Aug. pr. pr. einer nicht bestimmbaren Provinz, 
Plin. ep. 10,87,3. 3 . Cn. P. Fuscus Salinator, Sohn 
von Nr.2, Plin. epist. 6,21,1, schloß sich zur Erler- 
nung der Redekunst Plinius an, epist. 6,11. 7,9. 
P. heiratete die Tochter des L. — ► lulius Ursus 
Servianus (II 93), dessen Gattin — ► Domitia Pau- 
lina (II 25) die Schwester Hadrians war. Daher 
wurde P. im J. 1 1 8 cos . ord. mit Hadrian, CIL VI 
308 8 1 . Er muß noch vor dem Kaiser gestorben sein. 
60 4* L. P.Secundus. Cos. suff. 43 n.Chr., CIL VI 
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2015. Plin. nat. 10,35, procos. Asiae ca. 51/52, 
Coins Brit. Mus. Lydia 162,7. Von 56 an war er 
praefectus urbi , in diesem Amt wurde er im J. 61 
von einem seiner Sklaven ermordet, Tac. ann. 14, 
42-45. R. H. 

Pedarii s. Senatus 

Pedaritos, Spartiate, Sohn des -> Leon (2), 
Thuk. 8,28,5, und der Teleutia, Plut. mor. 241 D, 
Bruder des Antalkidas. 412/11 Harmost des 
von Athen abgefallenen Chios, das er gegen innere 
(Thuk. 8,38,3; vgl. Plut. a.O.) und äußere Feinde 
erfolgreich (vgl. Isokr. 6,53. Theop. FGrH 115 F 
8 . Suda s.v.) verteidigte; er fand bei einem ver- 
lustreichen Angriff auf die Athener den Tod, 
Thuk. 8,55,3. S. auch Thuk. 8,32f. 39f. Sein Nach- 
f olger war vielleicht sein Vater -> Leon (2). K. K. 
RE XIX 2Sf. Baute, Phoenix 18, 1964, 272fr. 

Pedasa. 1. Stadt n. vom kar. Halikarnassos 
(Strab. 13,611. Plin. nat. 5,107) nahe dem h. Gök- 
$eler [3]; 2. nohi%viov i. d. Nähe vom kar. 

Stratonikeia (Strab. a.O.). 3. Stadt bei Milet 

(I. Milet I 3 Nr. 149,15. 22. 27. 61), am Mt. Grion 
vermutet [4]. E. O. 

I. W. Rüge, RE XIX 26-29. 2. Athen, trib. lists I S3S bis 
538. 3. G.E.Bean, J.M.Cook, ABSA 50, 1955» 149-iSl. 
4. L. Robert, AJA 39, 1935, 339f ■ 

Pedasos (IItföaoo<;). 1. Troer, Sohn des Bu- 
kolion und der Nymphe -* Abarbaree, mit seinem 
Zwillingsbruder Aisepos von -► Euryalos (1) ge- 
tötet. Hom. IL 6,20ff. 2. Pferd des Achilleus, bei 
der Eroberung von Thebe, der Stadt des Eetion 
(1), erbeutet. Es lief als sterbliches Beipferd neben 
den unsterblichen Rossen -> Balios und Xan- 
thos und wurde von — ► Sarpedon während des 
Kampfes mit Patroklos getötet. II. 1 6, 1 5 2 ff. 
467 ff. W. Kullmann Die Quellen der II., H(ES) 
14,290. 31 4 f. H. v. G. 

3. P. {rj Ilrjöaooq), Stadt der Leleger (Hom. 

II. 21,86f.) am Satnioeis (h. Tuzla Dere) in der 
Troas, von Achilleus zerstört (II. 20,92. Steph. Byz. 
s .Ilrjyaaa). Ihre Stätte war z. Z. Strabons (13,605. 
611) verödet; sie dürfte jedoch noch in hist. Z. 
bewohnt gewesen sein, wenn die Gleichsetzung 
mit dem Agath. FGrH 472 F 6 gen. P. zulässig ist. 

E. O. 

W. Rüge, RE XtX 29L Nr.4. 

Pediaios ( IleÖLaloq ), Ptol. 5,13,3, der Haupt- 
fluß der Insel Kypros, der die große Ebene im O. 
durchfließt und bei Salamis mündet, h. Pidias. 

E. M. 

1. E. Oberhummer Die Insel Cypem 163 f. u.Ö. 2. Ders., 
RE XIX 31. 

Pedieis ( Ileöieiq ). 1. Ort in der oberen 
Kephisosebene in Phokis, vielleicht die Ruine 
Palaeo Thiva auf dem r. Kephisosufer, 480 v.Chr. 
verbrannt, Hdt. 8,33. 395 v.Chr. Gebiet von den 
Boiotem verwüstet, Hell. Oxyrh. 18 (13), 5. 360 
v.Chr. kleiner Beitrag zum Neubau des delph. 
Tempels, FDelph III, V Nr.4 III 55, Syll. I» 239 
E 55, später nicht mehr genannt. 


1. W.M.Leake Travels in Northern Greece 2,89f. 2. Fr. 
Schober Phokis 38. 3. G. Klaffenbach, RE XIX 32L Nr. 1. 

2. Demos derrhod. Stadt Lindos, [2], 347,57. 124. 
349,53. 378b 173. Im att. Seebund als neötfjg 
iv Aivöca (ix Aivöov ) selbständig auf geführt 
mit der Tributsumme von 2000 Dr. bis 1 Talent, 
B. D. MERirr The Athenian tribute lists l,370f. 
Nähere Lage nicht bekannt. Einzelne Pedieis: 
IG XII 1,761. Maiuri Nuova silloge Nr. 53. [2], 

10 oft s. Ind. E. M. 

I. Hiller von Gärtringen, RE XEX 33f. Nr.2. 2. Chr.Blin- 
kenberg Lindos II Inscr. p. 21. 

Peditatus s. Exercitus 
Pedius. Röm. Gentilname, im l.Jh. hervorge- 
treten, inschr. auch bes. auf Delos bezeugt. 

I. Republikan. Zeit. 1. Q. P., M.f. ca. 88 bis 
43, cos. 43. Unklar, ob ein Enkel (Suet. Caes. 83,2) 
oder ein S. (Drumann 2 3,687,3) der Iulia, Schwe- 
ster des Dictators Caesar, der ihn als Teilerben 
20 einsetzte. W. Schmitthenner Oktavian u. d. Te- 
stament Cäsars, 1952, 14. 20f. 25ff. u.ö. Ämter- 
laufbahn: Legat bei Caesar in Gallien 58-55, 
Praetor 48, Legat (Statthalter?) in Spanien 46 bis 
45, Triumph 45 (Act. tr., Cass.Dio 42,2), cos. suff. 
mit C. Caesar August 43 (Degr. I 1 3,1 70f .). 
Broughton Mag. 2,599. -> Lex Pedia. Plötzlicher 
Tod Nov. 43, App. civ. 3, 396. 4,26. 2. Q. P., Sohn 
von Nr. 1, Quaestor urbanus 41 (Redner?: Hör. 
s. 1,10,28). K. G. G. 

30 3. P., über Herkunft, soziale Stellung und Le- 

benszeit des röm. Juristen Sextus P. wissen wir sehr 
wenig. In den Quellen ist er uns nur von den Spät- 
klassikern Paulus und Ulpian, die ihn beide 
gleichsam als Autorität zitieren, sowie in einem 
von einigen neueren Romanisten dem Ulpian zu- 
geschriebenen Text der Frg. Vat. (FV 93) über- 
liefert. Neben der Annahme, P. sei Zeitgenosse des 
Grammatikers Valerius Probus (Lenel, Girard, 
Huschke), wird durch die Art und Weise, wie P. 
40 neben Iulian zitiert wird, die Vermutung nahege- 
legt, daß P. ungefährer Zeitgenosse dieses hoch- 
klass. Juristen war (Kunkel, Krüger, Kipp, 
Berger). Als P.* Hauptwerk ist ein Ediktskom- 
mentar bekannt, dem wohl das berühmte eleganter 
dictum entstammt (vgl. Ulp. Dig. 2,14,1,3): . . . 
nullum esse contr actum, nullam obligationem , quae 
non habeat in se conventionem , sive re> sive verbis 
fiat , das neben anderen P. zugeschriebenen Wen- 
dungen von einem über die Kasuistik hinausfüh- 
50 renden Streben nach Systematik zeugt und P. als 
schöpferischen Kopf ausweist. F. R. 

Ferrini Opere, 1929 , 39 ff. La Pira, Bull. ist. dir. rom. 45 , 
1938 , 293 ff. Kunkel Herkunft . . . d. röm. Juristen ( 1952 / 
1967 ) i 68 f. 

Pednelissos (lle6wiA.uj<j6q, auch IJervrjXia - 
cr<5g, vgl. Pol. 5,72-76 pass. Strab. 12,570. 14,667. 
Ptol. 5,5,7 M. Steph. Byz. s. 77. Münzbelege vgl. 
BMC Lycia, Pamphylia and Pisidia 234f.), Stadt 
in Pisidien, nach Strab. 14,667 oberhalb von -► 
60 Aspendos. Ihre Ruinenstätte glaubt R. Parxbeni 
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[2] in der Nähe von Kizilli (Kozan) ausgemacht zu 
haben; die am Ort gefundenen Inschr. (SEG II 
710ff.) haben dieseThese nicht gesichert, dazu [1]. 

[3] . Die früheste Nachricht über den Bestand von 

P. findet sich bei Pol. a. O., wo von der Belagerung 
der Stadt durch ein Heer der Seiger im J. 218 be- 
richtet wird; ihr entzog sich P. glücklich, als -* 
Achaios (5) seinen Strategen Garsyeris ihr zu 
Hilfe sandte. E. O. 

I. IV. Rüge, RE XIX 43-45. 2. R.Paribeni, Annuario 3 
(1916-1920) 1921, 73fr. 3. G.E.Bean Turkey’s Southern 
shore, Lond. 1968, 140,2. 

Peducaeus. Pleb. Familienname, seit dem 
l.Jh. v.Chr. hervorgetreten, eigtl. ein Spitzname 
(»plattfüßig«), vgl. RE III A 1828. 

I. Republikan. Zeit. 1. L.P., röm. Ritter, 59 
Geschworener, Cic. Flacc. 68. 2. Sex. P., Volkstri- 
bun 1 1 3, beantragte noch im Dez. 1 1 4 ein 2. Incest- 
Verf ähren gegen die Vestalinnen -> Licinia (4) und 
-> Marcia (I 42) unter Vorsitz des L. Cassius 
Longinus (I 22), Cic. nat. 3,74. u.a. Broughton 
Mag. 1,536. Wenn er bei dem Limitationsgesetz 
(lex Mamilia Roscia Peducaea Alliena Fabia , RE 
XII 2397) mitgewirkt hat, könnte er 109 nochmals 
tr. pl. gewesen sein. 3. Sex. P., wohl Sohn von 
Nr. 2, Praetor 76, Statthalter in Sizilien, wo er 
auch 75 als Propraetor wirkte und Cicero als 
Quaestor in Lilybaeum ihm beigegeben war, 
M.Gelzer Cicero, 1969, 29. Oft bei Cic. erwähnt, 
t vielleicht 49. Sein älterer Sohn wurde in die 
Familie der -> Curtii (I 10: Peducaeanus) adop- 
tiert, der jüngere war Nr. 4. 4 . Sex. P. war wie 
sein Vater mit Cic. und Atticus befreundet. Volks- 
tribun 55 (?, dazu Broughton Mag. 2,217), Prae- 
tor (?) ca. 49, Statthalter in Sardinien 48-47, mit 
Cic. bes. 45 in Korrespondenz und wohl ident, 
mit dem Unterfeldherm, den Octavian 40 dem 
procos. L. Antonius (4) nach Spanien mitgab, 
App. civ. 5,229f. Beim Tod des Atticus war er zu- 
gegen, 32. Einer seiner Freigelassenen war der 
Buchhändler Sex. P. Dionysius in Rom, CIL VI 
921 8. 5 . T. P., vielleicht der Legat von 40 (s. Nr. 4), 
cos. suff. 35. Broughton Mag. 2,406. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1 . M.P. Priscinus, Sohn von 

Nr.2, coj. ord. 110, CIL VI 10243. XVI 57. Inscr. 
It. XIII 1, p. 200f. Ca. 124/25 procos. Asiae , CIG 
II 2966. AE 1966, 427, s. D. Magie Asia Min. 
1475 Anm. 17. 2. Q. P. Priscinus, cos. ord. 93 mit 
Sex. Pompeius Collega, DessILS. 9059. 3. M. P. 
Stloga Priscinus, Sohn von Nr. 1, cos. ord. 141, 
CIL VI 161. 31149. VIII 14571 ff., s. Hüitl Ant. 
Pius 2,34. R. H. 

Pedum (gönaXov, xoqvvy ) , gaßöog xapTiv- 
Xtj, xaXavgoy), XayojßöXov). 1 . Der knotige Hir- 
tenstab aus Holz mit gekrümmtem Ende (der ver- 
ziert sein konnte, Verg. ecl. 5,8 8 ff.) ist auch 
Attribut des — ► Pan und anderer ländlicher Gott- 
heiten. In ehr. Z. wird das P. der Stab des Guten 
Hirten; aus ihm entwickelt sich der Bischofs- und 
Abts-Stab. W. H. G. 
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2. P., Stadt zwischen -* Tibur und -> Praeneste 
(Ps.-Acro Hör. epist. 1,4,2), gehörte zum Alba- 
nerbund (Plin. nat. 3,69. Dion. Hai. ant. 5,61), 
wurde von — > Coriolan erobert (Liv. 2,39,4. Dion. 
Hai. ant. 8,19. 26. Plut. Cor. 28), 358 Stützpunkt 
der Gallier (Liv. 7,12,8) und 339/38 der Latiner 
(Liv. 8,12 f .) ; nach P. benannt sind via Pedana 
DessILS Nr.9012), regio Pedana (Hör. a.O. mit 
Sch.) und Pedanum (Cic. Att. 9,18,3). G. R. 

10 Nissen It. Ldk. 2,619. Beloch, RG 157. 

Pegasos (Ilrjyaaog). 1. Ein geflügeltes Zau- 
berroß, wie es im Märchen in aller Welt vor- 
kommt (Radermacher, 97 ff. 109f .); die Verbin- 
dung des P. mit dem korinth.-lyk. Helden -► Bel- 
lerophon wird meist für sekundär gehalten. - Als 
Perseus der Medusa das Haupt abschlug, spran- 
gen — ► Chrysaor und P. aus ihrem Rumpf, Hes. 
theog. 280; sein Vater war Poseidon, ebd. 276. 
Dieser schickte P. dem Bellerophon, Hes. frg. 245; 
20 nach andern fing und zäumte B. ihn mit Hilfe Athe- 
nas. Auf P. reitend, bezwang B. die — ► Chimaira, 
Hes. theog. 325 (II. 6,183 wird P. nur angedeutet), 
nach Pind. O. 13,84ff. auch die Amazonen und 
Solymer. Stheneboia verlockte er zu einem 
Ritt mit ihm auf P. und stürzte sie ins Meer, Hyg. 
fab. 57 (Eur.). Auf P. suchte er den Himmel zu 
stürmen und stürzte ab, Pind. I. 7,44ff., oder er 
setzte seinen Flug fort bis zu den alten Krippen 
des Zeus, dessen Donner und Blitz er nun zu tra- 
30 gen hatte, Hes. theog. 285. - Verstirnung (-* 
Sternbilder): Arat. 2 15 ff. Eratosth. 18. Hyg. astr. 
2,18. Ov. fast. 3,457f. - Etym.: zu nrjyr) stellt ihn 
die Ant., weil er an den Quellen des Okeanos ge- 
boren war (Hes. a. O.) und weil die — ► Hippokrene 
(Strab. 8,379. Anton. Lib. 9) und andere Quellen 
durch seinen Huf schlag entstanden waren ; neuer- 
dings auch Nilsson GgrR* 1 ,45 1 ; andere denken 
an nv\y6g »fest, stark« oder »weiß« (Wilam. 
GldH *1,270) oder betonen das vorgriech. Suffix. 
40 Die Deutung schwankt zwischen dem poseidon. 
Wasser- bzw. Unterweltsroß und dem himml. 
Blitzroß. Radermacher 1 1 1 ff. und Schacher- 
meyr 179 ff. suchen beide Deutungen zu vereini- 
gen. - Über bildl. Darstellungen G.Türk, RE 
XIX 60ff. Lex. d. A.W. 450. Als Mz.-Zeichen er- 
scheint P. zuerst in Korinth um 640. - Die Vorstel- 
lung vom Dichterroß ist erst in der Neuzeit im 
Zusammenhang mit der Quelle auf dem Musen- 
berg Helikon entstanden. H. v. G. 

50 F.Hannig , Myth.Lex. 3,1727fr. L. Radermacher Mythos 
und Sage bei den Griechen, *1938. L. Malten Bellerophon, 
1925, 1 5 1 f. Der*. H 79, 1944, I ff. F. Schachermeyr Poseidon 
u. die Entstehung des griech. Götterglaubens, 1950, 174fr. 

2. P., ein röm. Jurist z.Z. von Vespasian und 
Domitian. Nach Pomp. Dig. 1,2,2,53 war P. Nach- 
folger des -► Proculus als Haupt der Rechtsschule 
der Proculianer. Mit P. in Verbindung gebracht 
wird das Senatus Consultum Pegasianum über 
erbrechtliche Fragen (Gai. 2,254) und ein weiteres 
60 (Gai. 1,31). P. wird auch von anderen Juristen 
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zitiert, doch ist von seinen Schriften nichts über- 
liefert. D. M. 

3. P. s. Sternbilder 

Peiraieus ( IIeigaievg)y der Haupthafen 
Athens und Demos der Phyle Hippothontis und 
in derselben Form Demotikon. Der Name ist 
unerklärt (RE XIX 100 Nr.2). Die Erklärung als 
ehemalige Insel, Strab. 1,3,18 p. 58. [2], 47, ist 
durch die ant. Funde widerlegt, [4], 882 A. 1., und 
eine dem sonstigen Sinn von -*■ Peraia entspre- 
chende Deutung als ehemaliger Festlandbesitz 
von Salamis ist wohl sachlich unmöglich, wie 
auch die Überfahrtstelle nach Salamis nicht hier 
liegt. 

Der gesamte P. ist eine etwa 3 km vorspringende 
Halbinsel, die den w. »großen Hafen« Kantharos 
im O. und S. umschließt, der durch die schmale 
Landzunge -► Eetioneia gegen W. abgeschlossen 
wird. Nach S. springt die felsige, breite und flache 
Akte (57,9 m) vor, im O. erhebt sich die steilere 
Anhöhe — ► Munychia (86,6 m), die im Laufe der 
Gesch. mehrfach befestigt wurde. Zwischen Akte 
und Munychia greift die kreisrunde Bucht Zea 
von SO. her tief ein, und an der O.- Seite von 
Munychia liegt die kleine gleichnamige Bucht. In 
klass. Z. war dieses ganze Gebiet einschließlich 
der drei Hafenbuchten von einer gemeinsamen 
Mauer umschlossen, wobei der Kantharos haupt- 
sächlich der Handelshafen war, Zea und Munychia 
die Kriegshäfen, h. nur noch Bootshäfen. N. von 
P. dehnte sich die Sumpfebene -► Halipedon aus. 

Die Munychiahöhe war schon prähistor. be- 
siedelt, [4], 880 A. 2, im übrigen beginnt die Gesch. 
des P. erst mit Themistokles, der als Archon 493 / 
492 v. Chr. den P. als Hafen vor allem für die neue 
Flotte ausbauen ließ, Thuk. 1,93,3 ff. Harpokr. 
TiQÖg t rj nvXiöi 'Eg/urjg. Philoch. FGrH III 
B Nr. 328 F 40. Diod. 11,41,2. Nep. Them. 6,1, 
woran sich nach den Perserkriegen die Befestigung 
des P. anschloß. Die Lange der themistokleischen 
Mauer betrug nach Thuk. 2,13,7 sechzig Stadien 
(10V£ km) und sie führte auf der Akte anschei- 
nend quer über die Halbinsel unter Ausschluß der 
äußeren Teile. Nach 460 v.Chr. wurde P. mit 
Athen durch den Bau der »Langen Mauern« 
verbunden, Thuk. 1,107,1. 108,3. 2,13,6. Nach der 
Zerstörung nach dem peloponnes. Krieg wurde die 
Mauer unter Konons Leitung neu errichtet, jetzt 
mit Einschluß der gesamten Akte, in den näch- 
sten Jhen. mehrfach erneuert. Der neue Umfang 
betrug etwa 13 km (Aristodem. Pap. Hawara über 
90 Stadien, 16 km). In hellenist. Z. lag auf der 
Munychia mehrfach eine makedon. Besatzung. 
Die Belagerung und gründliche Zerstörung durch 
Sulla 87/86 v.Chr. bedeutete das Ende der Ge- 
schichte des P., App. Mithr. 30ff. 40f. Plut. Sulla 
14,7. Strab. 14,2,9 p. 654. Nach Strab. a.O. war der 
P. nur »eine kleine Häusergruppe um das Zeus- 
heiligtum«, dazu Cic. fam. 4,5,4, doch erholte sich 
der Hafen in der röm. Z. wieder, [15]. Letzte Er- 
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wähnung unter dem ant. Namen beim Überfall 
Alarichs 396 n.Chr., Zosim. 5,5,8. 

Die klass. Stadt war nach dem regelmäßigen 
hippodamischen System angelegt, das sich aber 
nicht auf die Akte erstreckte. An der O.-Seite des 
Großen Hafens lag der gesondert ummauerte und 
begrenzte (IG I 2 887ff.) Bezirk für den Fremd- 
handel, das Emporion mit dem »Hafenmarkt« 
und 5 Hallen, Sch. Aristoph. Pax 145, dazu Xen. 

10 hell. 5,1,21. Im N.-Teil lag die »Lange Halle«, 
Maxgä oroa, Thuk. 8,90,5. Demosth. 34,37. 
Paus. a. O., die perikleische dXtpiTÖTiojXiQ von 
Sch. Aristoph. Ach. 548. Im Munychiahafen gab 
es 82 Schiffshäuser, im Hafen Zea 196 und in der 
Südbucht des Großen Hafens noch 94, IG IP 
1627ff. Beim Zeahafen lag auch das berühmteste 
Gebäude des P., die oft genannte Skeuothek des 
Philon aus der Mitte 4.Jh. v.Chr. zur Aufnahme 
der Schiffsgeräte, IG II 8 1668 = Syll. III 3 969. 

20 [2], 440f. In der Wohnstadt gab es eine zweite 
Agora, die »hippodamische«, den eigentlichen 
Markt der Stadt, ferner zwei Theater, ein älteres 
am W.-Abhang der Munychiahöhe und das recht 
gut erhaltene Theater hellenist. Z. w. des Zeaha- 
fens, bei dem jetzt das Museum steht. Inschr. und 
liter. sind eine große Zahl von Heiligtümern be- 
kannt, dazu verschiedene Amtsgebäude, Werften, 
sonstige Gebäude und Privathäuser. Ant. Haupt- 
quellen: Aristodem. FGrH II A Nr. 104,5,4. 

30 Strab. 9 , 1 , 1 4 f . p. 395 f. Paus. 1,1, 2-4. Pap. Ha- 
wara, Wilcken Genethliakon C. Robert 1910, 
189ff. Sch. Aristoph. Pax 145. Beschlüsse des 
Demos P.: IG II 2 1 176. 1177. 1214. E. M. 

I. G.v. Alten - A. Milchhöfer in Curtius-Kaupert Karten 
von Attika Text I, loff. 2. W.Judeich Topographie von 
Athen 2 I44ff. 425ff. 3. Th.Lenschau , RE XIX 71 ff. 

4. Philipps.-Kirst. 1, 879fr 5. J.Baldassarre - L.Vlad Bor- 
relli, Encicl. arte ant 6, 1961, i8off. (große Bibliographie). 
6. Kirsten- Kraiker Griechei/mdkunde 5 , 1967, 1 55 ff- 870L 

40 (Lit.). 7. v.Schoeffer, RE V 95ff. (Demoi). 8 . F.G. Maier 
Griech. Mauerbauinschr. 1, 17 ff. 9. G. Säflund Dating of 
anc. fortifications in Southern Ttaly and Greece, 4. Piraeus, 
Opusc. archaeol. I,ll2ff. 10 . J. Meletopulos Ka&ogiCf - 
/tiog nvhrjq tov neigai'xov negißöhov , ZZoAe/icov 
3, 1947/48, 68ff. 11. Den. Ai äg/aiÖT^Teg tov Xi- 
Hevog Ileigaiäjg a.O. 4, 1949 bis 1951, 125fr. 12. 
E. Fiechter Das Theater im P., Ant. Theaterbauten 9 » 35 ff* 
13. J. Bousquet La fuite de Leocrate (Lycurgue ttCtTGI 
Aecoxg. 17), RA 10, 1937, Ii8ff. 14. M. Amt Le Pir6e 

50 dans l’histoire d’ Äthanes ä l’epoque classique, Bull, de 
l’Assoc. G. Bude 1961, 464fr. 15. J.Day An economic 
history of Athens under Roman domination 142fr. 
16. Chr. Th. Panagos LePiree. £tud. economique et histori- 
que, Paris 1968. 17. Zum Bronzefund von 1959 bes. BCH 
84, i960, 647fr. G 68, 1961, 205ff. M. Paraskevaides Ein 
wiederentdeckter Kunstraub der Ant.? Piraeusfunde 1959 » 
Bin. 1966. 

Peiraios (IJeigaiog). Ithakesier, Sohn eines 
Klytios, Freund des Telemachos, den er nach 

60 Pylos begleitete; er beherbergte den Seher Theo- 
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klymenos. Hom. Od. 15,539ff. 17,55. 71 ff. 20,372. 

H. v. G. 

Peiras ( LLeigag , -glvtoq). 1. Gatte der -» 
Styx, Vater der -*• Echidna, Paus. 8,18,2 (nach 
Epimenides). 2 . s. Peiren ( 1 ). H. v. G. 

Peirasia ( IJeigaaia , liter. Ileigeota und 
IleigeGiai ), Stadt im NO. der Thessaliotis, 
Ruinen auf dem isolierten 313 m hohen Kalkberg 
Strongylovuno s. von Vlochos am 1. Ufer des 
Enipeus. Steph. Byz. Apoll. Rhod. 1,37 ff. 584 m. 
Sch. Orph. Arg. 164. Val. Fl. 1,355 f. Wurde mit 
dem homer. Asterion, II. 2,735, gleichgesetzt, 
Steph. Byz. s. 'Aoteqiov. 431 v. Chr. mit Athen 
verbündet, Thuk. 2,22,3 m. Sch. Beitrag für den 
delph. Tempel 359/57 v.Chr. Syll. I 3 240 H, II 
6 ff., später nicht mehr genannt, vielleicht aber = 
Iresiae bei Liv. 32,13,9 (198 v.Chr.). Mz. : Head 
HN 3 303. E. M. 

1 . W.M.Leake Travels in Northern Greece 4 , 322 ff. 493 . 
502 . 2 . Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 134 L 3 . Ders ., 
RE XIX I02ff. (mit Plan). 4 . V.Burr Necöv xaräXoyOQ, 
Klio Beih. 49 , 102 . 

Peiren C IJeigrjv ). 1. Sohn des — ► Argos (1), 
Vater der -> Io = -*■ Kallithoe, Apollod. 2,5 (nach 
Hes. und Akusilaos). Er stif tete den argiv. Hera- 
kult und setzte seine Tochter als 1. Priesterin ein. 
Andere Namensformen: Peiras (Apollod. 2,3. 
Plut. b. Euseb. Synkell. 283),Peiranthos (Hyg. fab. 
145); Peirasos (Paus. 2,16,1. 17,5). Prell.- Rob. 1, 
172, 1 . 395. Wilam. GldH 3 1,241,1. 2 . Sohn des 
Korinthers -> Glaukos (2), von seinem Bruder 
-> Bellerophon unabsichtlich erschlagen, der des- 
halb fliehen mußte. Apollod. 2,30. H. v. G. 

Peirene ( IIeigrjvi] t wegen der Endung wohl 
vorgriech.). 1. Myth. Eponymin von (2). Korinth 
heißt äojv Ileigdvag Pind. O. 13,62 (Ov. met. 7, 
391) ;ihreSöhnevon Poseidon, Leches und Kench- 
rias, sind Eponyme von -► Lechaion und -► 
Kenchreai. P.s Vater ist gewöhnlich — ► Acheloos 
(Paus. 2,2,3) oder der peloponnes. -*• Asopos 
(Paus. 2,5,1. Diod. 4,72. Anth. Pal. 9,225), der sie 
dem -► Sisyphos schenkt (Sch. Eur. Med. 69). 
Dichter führten die Quelle zurück auf die Tränen 
der Nymphe, als Kenchrias durch einen Pfeil der 
Artemis versehentlich zu Tode kam, oder auf das 
Auf stampfen des Asopos oder den Huf schlag des 
— ► Pegasos, den -> Bellerophon hier zähmte (Eur. 
El. 475. Strab. 8,379). Spätere fassen sie auch als 
begeisternde Musenquelle auf. Dargestellt liegend 
oder sitzend,oft mit Pegasos, auf kor. Mz. H.v.G. 

2 . P., die berühmte Quelle in Korinth, das da- 
nach sogar »Stadt der P.« heißen kann, Pind. O. 
13,61. Ihr Wasser galt als besonders klar und gut, 
Athen. 2,43b. 4,1 56e. Anth. Pal. 7,218. Suda s. v., 
und wurde auch zur Herstellung des »korinthi- 
schen« Erzes benutzt, Paus. a.O. 

Die P. ist eine natürliche, aus zahlreichen 
Wasseradern gespeiste Quelle am Abhang der 
Terrasse, auf der die Agora von Korinth liegt, am 
Auf. der Prunkstraße zum Lechaion. Erster Aus- 
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bau in archaischer Z. mit vielfachen Umbauten 
und Ausgestaltungen bis in röm. Z. Ihre letzte ant. 
Form erhielt die P. mit dem marmornen Prunk- 
bau wohl des Herodes Atticus mit großem Vorhof 
mit offenem Bassin und drei Apsiden. Das Bau- 
werk war schon hellenist. mit Statuen geschmückt. 

In röm. Z. wurde der Name auch übertragen 
auf die ebenfalls zu einem einfacheren Brunnen- 
haus ausgebaute Quelle auf Akrokorinth in der 
10 SO.- Ecke der Burg, und man unterschied nun 
eine »obere« von der eigentlichen »unteren« P. 
Sie hat im Gegensatz zur ant. Vorstellung keine 
Verbindung mit der eigentlichen P. Hier sollte 
nun Bellerophontes den Pegasos bezwungen 
haben und die Quelle durch den Hufschlag des 
Pegasos entstanden sein. Mehrere Graffiti röm. 
Z. in diesem Brunnenhaus. Ant. Hauptstellen: 
Strab. 8,6,21 p. 379. Paus. 2,3,2f. 5. 5,1. Inschr. : 
IG IV 682 (EpGr 926). 1604. 1606. [2], VIII, I, 
20 Nr.5,8. 122. 198. VIII, 3 Nr.170,11. 337 (?). E. M. 
1. F.J. de Waele , RE XIX io8ff. Nr. 3. 2 . Corinth, results 
of excavations, vol. I, 6. B.Hill The springs, iff. (»untere« 
P.). III, I. R. Stillwell-O.Broneer in C. W . Biegen Acroco- 
rinth 31 ff. 50ff. (»obere« P.) 3. Ancient Corinth, a guide 
to the excavations 6 , i960, 26ff. (»untere« P.). 85L (»obere« 
P.). 4. G.Roux Pausanias en Corinthie 1958, Ii6f. (»un- 
tere« P.). I29f. (»obere« P.). 5. G.Ph. Stevens The foun- 
tain of P. at Corinth in hellenistic times, EA 1953/54» I, 
45 ff. 6. Ders. The fountainhouse of P. in the time of 
30 Herodes Atticus, AJA 38, 1934 , 5 5 ff. 

Peirithoos (IJeiQi&ooQ, -&ovg; liegt ftoog, 
-&ovg; Pirithous , Perithous) 1 . Urspr. thessal., 
später auch att. Heros, Herrscher der Lapithen, 
Sohn des — > Ixion (des Zeus II. 2,741. 14,317. Plat. 
rep. 3,391 c) und der Dia (2), Bruder der -* 
Klymene (6), Gatte der -> Hippodameia (2) ; (Hip- 
podame, auch Deidameia, Plut. Thes. 30), Vater 
des Polypoites (II. 2,740. Apollod. 3,130; epit. 3, 
14. 6,2. Paus. 10,26,2). Bei der Hochzeitsfeier 
40 führte die Unbeherrschtheit des Kentauren -► 
Eurytion zum Kampf zwischen Lapithen und 
— ► Kentauren, Od. 21,295ff. Daß Theseus den 
Lapithen beistand, erschloß man aus dem nicht 
urspr. Vers II 1,265 (= Hes. Aspis 182). Es folgte 
ein längerer Krieg der Lapithen gegen die (pfjgeg 
ogeaxüoi (an dem Nestor teilnahm, II. l,260ff.), 
Aspis 178ff. Pind. frg. 166. Apollod. epit. 1,21 f. 
Diod. 4,70. Ausführl. Ov. met. 12,210-537. Die 
Lapithen siegen (nach Verg. Aen. 7,304 f. werden 
50 sie vernichtet). Die Freundschaft des P. mit The- 
seus datiert schon aus der Zeit vor der Hochzeits- 
feier, Plut. Thes. a.O. Sie ging aus einer alten 
Rivalität hervor und wurde durch eine feierliche 
Verbrüderung besiegelt. Soph. Oid. K. 1 59 3 f. 
Paus. 1,18,4. Als klass. Freundespaar gelten sie 
spätestens seit Xen. symp. 8,31. Cum Pirithoo,felix 
concordia, Theseus Ov. met. 8,303. Beide wollten 
Töchter des Zeus zu Gattinnen haben und sich 
bei der Entführung gegenseitig unterstützen. So 
60 raubten sie für Theseus — * Helene, die aber von 
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den Dioskuren befreit wurde, und drangen in den 
Hades ein, um Persephone für P. zu gewinnen. 
Älteste Belege: Od. 1 1,631 (orph. Itp.). Hes. (Paus. 
10,31,5). Minyas (Paus. 10,28,2). Pind. (Paus. 1,41, 
5). Sie wurden an den Stuhl der Lethe gefesselt 
oder wuchsen an Stuhl oder Stein fest (Paus. 10, 
29,9), oder P. erlitt mit seinem Vater Ixion eine 
ähnliche Strafe wieTantalos (Verg. Aen. 6,601 ff.) 
oder wurde mit 300 Ketten gefesselt (Hör. c. 3,4, 
79 f. 4,7,27f.). Herakles gelang es, Theseus aus 
der Unterwelt zu führen, P. aber mußte bleiben. 
Apollod. 2,124; epit. 1, 23 f. Bei Hyg. fab. 79 (nach 
Eur.) befreiteer beide Helden, nach Diod. 4,63,4 
und Verg. Aen. 6,617f. keinen (anders 6,122f..). - 
Das Freundespaar kämpfte auch gemeinsam ge- 
gen die Amazonen und bei der Kalydon. Jagd, ge- 
hört nach Hyg. fab. 14 auch zu den Argonauten 
(gegen Apoll. Rhod. 1,101 ff.). P. wird in die att. 
Sage aufgenommen, der Demos 77 egiftoidai 
führt sich auf ihn zurück, aber in Theseus sieht 
man den größeren und besseren Helden. P., 
fteotpiv firjfJTGDQ draXavrog II. 14,318, ist nun 
als Sohn Ixions spretor deorurn (Ov. met. 8,612). 
Der Name P. als »Umherläufer« oder »über- 
schnell« gedeutet, gibt für die Erklärung der 
Mythen um ihn nichts aus. Deutungsversuche bei 
L. Radermacher Mythos u. Sage bei den Griechen 
*1942, 253 f. 290 ff. mit Anm. 813. Als hist. Gestalt 
nimmt ihn J.E. Fontenrose, RE XIX 131. Kult. 
Verehrung genoß P. nur in Kolonos Hippios bei 
Athen, Paus. 1,30,4. Über Darstellungen in der 
Kunst Myth. Lex. 3,1772ff. RE XIX 131 ff. 2. 
Arkad. Heros, Sohn des -> Aipytos (1). Rader- 
macher a.O. 293. H. v. G. 

Peiroos (JIelqooq, -cog). Sohn des Imbrasos 
aus Ainos, einer der Anführer des thrak. Kontin- 
gents der Troer. Er fiel durch den Aitoler Thoas, 
sein Sohn Rhigmos durch Achilleus. Horn. II. 2, 
844. 4,520ff. 20,485. W.Kullmann Die Quellen 
der II. H(ES) 14,174. H. v. G. 

Peiros ( IleigoQ ). Fluß im w. Achaia in den 
Gebieten von —► Pharai, Dyme und -> Olenos, 
h. Kamenitsa, Hdt. 1,145. Strab. 8,3,11 p. 342 
(Hes. frg. 74 Rzach, 77 Traversa). Paus. 7,18,1 f. 
22,1. E.M. 

Bölte, RE XIX i4of. Nr.2. 

Peisandros (IlEioavögog). 1. Sohn des 
Maimalos, Unterführer des Achilleus, der beste 
Lanzenkämpfer der Myrmidonen nächst Patro- 
klos. II. 16,193 ff. 2. Troer, Sohn des — *■ Antima- 
chos, mit seinem Bruder Hippolochos von Aga- 
memnon mitleidslos getötet, weil ihr Vater in der 
Ratsversammlung vorgeschlagen hatte, Menelaos, 
der als Gesandter nach Troia gekommen war, tot- 
zuschlagen. II. 1 1 ,122fr. 3. Troer, der eine eherne 
Streitaxt mit einem Griff aus Olivenholz führte. 
Von Menelaos im Zweikampf erlegt. II. 1 3,601 ff. 
Nilsson GgrR *1,420. 4. Ithakesier, Sohn des 

Polyktor, Freier der Penelope, als freigebig und 
tapfer gerühmt, von Philoitios getötet. Od. 18, 
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298. 22,243. 268. 5. Einer der 7 Stammesheroen 
der Plataier, denen Aristeides vor der Schlacht bei 
Plataiai opf erte. Plut. Arist. 11. H . v . G. 

6. P. Athener aus Acharnai, Sch. Aischin. 2,176, 
Buleut 416/15, And. 1,43, Mitglied der zur Unter- 
suchung des Hermokopiden- und Mysterienfre- 
vels von 415 eingesetzten Kommission, And. 1,27. 
Damals noch radikaler Demokrat, war er 411 
Führer des oligarch. Umsturzes der 400, Thuk. 8, 
10 65 ff. Aristot. Ath. pol. 29, bei dessen Zusammen- 
bruch er nach Dekeleia zu den Spartanern floh, 
Thuk. 8,98,1, dann hören wir nichts mehr. P. war 
häufig Ziel des Komödienspottes, MacDowell 
And. on the Myst. 80, seine »Feigheit« wurde 
sprichwörtlich, Suda s. 77 siadvögov öeiXöxegog. 
Bengtson GG 3 237ff. MacDowell a.O. 4. 73. 
80f. 87. 190. 193. Woodhead, AJPh 75, 1954, 
131-146. Vgl. o. Melobios. 7. P., Spartiate, Bru- 
der von Agesilaos’ Frau, fiel 394 als Nauarch bei 
20 Knidos, Xen. hell. 3,4,29. 4,3,10ff. Philoch. FGrH 
328 F 144-145 (s. Komm.). Nep. Con. 4,4. Diod. 
14,83,5 f. Iust. 6,3. Plut. Ages. lOf. 17,4. Paus. 3, 
9,6. Polyain. 1,1,2. K. K. 

8. P., Epiker aus Kamiros, schrieb, wohl im 
6.Jh. v.Chr., eine 'HgäxXeia in 2 B. (Theokr. 
Anth. Pal. 9,598; Suda). Inhalt die Taten des 
Herakles, einschl. des Zuges nach Troia (Athen. 
11,38 p.469d), schwerlich der ganze Dodekathlos. 
Frg.: EGF p. 248. Dem in klass. Z. nicht erwähn- 
30 ten Dichter setzten die Rhodier ein Denkmal, für 
das Theokr. (s o.) die Aufschrift machte. Die Suda 
erwähnt vo#a, die z.T. von Aristeus verfaßt waren. 
P. wird in der Anth. Pal. das Epigramm 7,304 
zugeschrieben. 9. P., Epiker aus — » Laranda, 
Sohn des Epikers Nestor (3), unter Alexander 
— ► Severus (Suda), schrieb ' Hganxai fisoyafiiai 
in 60 B., die die gesamte myth. Geschichte enthiel- 
ten (Zos. 5,29,3). Wenn, wie wahrscheinlich, Macr. 
Sat. 5,2,4 diesen P. meint (Keydell, H 70, 1935, 
40 301 ff.), begannen sie mit der Hochzeit von Zeus 
und Hera und benutzten Vergils Aeneis. Frg. hg. 
von Dübner hinter dem Hesiod von Lehrs 1840. 
Die Suda erwähnt Prosaschriften ohne Titelan- 
gabe. 10. P., Prosaiker, wohl Mythograph helle- 
nist. Z. Frg.: FGrH 16. Über frg. 10 zuletzt de 
Kock, Acta Classica 5, 1962, 15-37. R. K. 

Peisenor ( ÜEicrrjvajg ). 1. Vater des -► Ops, 
Großvater der — *■ Eurykleia. Od. 1,429 u.s. Hyg. 
fab. 125. 2. Herold des Telemachos, Od. 2,38. 
50 3. Troer, Vater des Kleitos, eines Gefährten des 
-► Polydamas. II. 15,445. H. v. G. 

Peisianax (IJEiotava^). Athener, Alkmeo- 
nide, Vater des Euryptolemos (2), ließ in den 
70er J. 5.Jh. die später IloixiXr] genannte JJei- 
oiavaxzeiog arod erbauen, für die u-a. Polygno- 
tos das Gemälde der Schlacht von Marathon 
schuf. Es fallt dies in die Z., da der Phiiaide 
Kimon (2) die Alkmeonidin Isodike, eine wohl 
nahe Verwandte des P., heiratete. K. K. 

60 Fuhrt RE XIX 147 L IVA i 7 ff. Hohem RE IV A ! 7 fE 
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Peisidike ( Ileicndixr) ). 1. Name verschie- 
dener Heroinen, so: Tochter des -► Aiolos (1), 
Gattin des -* Myrmidon, Apollod. 1,51 f., Toch- 
ter des -► Pelias, ebd. 1,95. Hyg. fab. 24, Tochter 
des -*• Nestor, Apollod. 1,94. 2. Tochter des 

Königs Lepethymnos in Methymna. Sie spielte 
aus Liebe dem belagernden Achilleus die Stadt in 
die Hände, wurde aber dann auf sein Geheiß ge- 
steinigt. Parthen. 21 nach einer poet. Gründungs- 
gesch. von Lesbos. Die Novelle wurde urspr. von 10 
einer Pedasa in Monenia = -> Pedasos (4) erzählt. 
Hes.frg. 85. Sch. II. 6,35. H. v. G. 

H. Oppermann RE XIX 148t. G. Radke RE XXI 1755, 

4 6 ff. 

Peisistratidai. Athen. Adelsgeschlecht (Ari- 
stot. Ath. pol. 28,2) aus -* Brauron (Plut. Sol. 10, 

3. Plat. Hipparch. 228 B), das sich von den Nelei- 
dai aus Pylos herleitete, Hdt. 1,65 (vgl. o. II 1436, 

48). Ältester bekannter P. der Archon 669/68 
Peisistratos (Paus. 2,24,7). Histor. faßbar nur 20 
-► Peisistratos (3) und seine Söhne: -► Hippias 
(1), -► Hipparchos (1) und -> Thessalos. Vgl. die 
Stemmata [1], 1 5 5 f. [3], 2,758. LichtaufdieAnf.-Z. 
der Herrschaft der P. wirft das Bruchstück einer 
Archontenliste (Meritt, Hesp. 8, 1939, 59ff. SEG 
X 352): 526/25 Hippias (1), 525/24 Kleisthe- 
nes (2), 524/23 -> Miltiades (2). Bald jedoch ver- 
fiel die Machtstellung der P.; 514 wurde Hippar- 
chos Opfer eines (unpolit., Thuk. 6,54 ff.) Mordes, 
und die zur Gewaltherrschaft ausartende Tyran- 30 
nis des Hippias wurde 511/10 von den -> Alk- 
meonidai mit spartan. Unterstützung beseitigt. 

Vgl. [2], 61 ff. [4], 41 ff. 5 Off. Nicht alle P. scheinen 
damals aus Athen verbannt worden zu sein: Ein 
Hipparchos war 496/95 Archon, Dion. Hai. 5,77. 

6,1, und wurde 488/87 ostrakisiert, Aristot. Ath. 
pol. 22,4. K. K. 

I. Schachermeyr , RE XIX isoff. 2. Ders. Die frühe Klas- 
sik d. Gr, 1966. 3. Bewe Die Tyrannis, 1967. 4. Kinzl 
Miltiades -Forsch., 1968. 5. Kluwe Die Tyrannis der P. u. 40 
ihr Niederschlag i. d. Kunst, Diss. Jena 1966. 6. Gomme, 
AJPh 65, 1944 , 321 ff. (= More Essays etc., 1962, I9ff.). 

Peisistratos (IJeiaiargaTog), 1 . Jüngster 
Sohn Nestors. Er nahm sich in Pylos des gleich- 
altrigen Telemachos an und begleitete ihn nach 
Sparta, Od. 3,400ff. 15,44 ff. Paus. 4,1,4. 2. Sohn 
des vorigen, Enkel Nestors. Er soll der einzige der 
von den Herakleiden vertriebenen Neleiden gewe- 
sen sein, der nicht nach Athen ging. Paus. 2,1 8, 8f. 

Hdt. 5,65. H. v. G. 50 

3. P., der Sohn des Hippokrates (1) und einer 
Verwandten der Mutter Solons, Plut. Sol. 1,3. 

* um 600; t 528/27 als alter Mann, Thuk. 6, 
54,2. Aristot. Ath. pol. 17,1. Erstes Hervortreten 
um 565 im Krieg gegen Megara durch Eroberung 
-> Nisaias, Hdt. 1,59. Nach einer (angebl. selbst 
beigebrachten, Hdt. 1,59. Aristot. 14,1) Verwun- 
dung wurde ihm auf Antrag des Aristion (Plut. 

SoL 30,3) von der Volksversammlung, in der P. 
sich auf die ärmeren Schichten stützte, eine Leib- 60 
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wache bewilligt, Hdt. 1,59. Aristot. 14,1. So konnte 
P. 561/60 oder 560/59 (Aristot. 14,1) die Akropo- 
lis besetzen und die Tyrannis gewinnen (Hdt. 1, 
59), die er jedoch bald wieder verlor, nachdem die 
Führer der Paralioi und der Pedieis, -* Megakies 
(2) und Lykurgos (6), sich gegen P. verbündet 
hatten. Als dieses Bündnis zerfiel, rief Megakies 
P. zurück, Hdt. 1,60. Aristot. 14,4. Die nun ge- 
schlossene (dritte) Ehe mit Megakles’ Tochter 
(Hdt. 1,61) ging ebenso wie der politische Bund 
P.- Megakies nach nicht langer Zeit in Brüche. 
In der Folge wurde P. verbannt, sein Besitz 
öffentlich versteigert (Hdt. 1,61. 6,121. Aristot. 15, 

1 . Plut. mor. 858 C; vgl. Vanderpool, Hesp. Suppl. 
8, 1949, 405ff.). Während der ca. lOjähr. (Hdt. 1, 
6 1 . Aristot. 1 5,2) Abwesenheit weilte P . i n Make- 
donien, wo er Rhaikelos besiedelte, in Thra- 
kien, wo er Gold- und Silberminen am Pan- 
gaion besaß, und trat in Verbindung zu Adeligen 
in Eretria, Theben, Naxos (-► Lygdamis), Argos 
(Hdt. 1,61, vgl. 64. Aristot. 15,2, vgl. 17,4. Steph. 
Byz. ' Pdxr)\o<;\ [1], 163. 182ff.). Er konnte schließ- 
lich mit fremder Unterstützung (u.a. 1000 Argeier 
unter dem Sohn -* Hegesistratos [1], Aristot. 17, 
4) von Eretria aus bei Marathon in Attika landen 
und sich in Marathon festsetzen, wohin seine An- 
hänger ihm zuliefen (Hdt. 1,62). Seine Gegner 
traten ihm erst entgegen, als er sich bereits auf 
dem Marsch nach Athen befand; beim Athene- 
heiligtum von Pallene (Hdt. 1,62. Androt. FGrH 
324 F 35. Aristot. 15,3) siegte er und zog nun un- 
gehindert in Athen ein. Seine Hauptgegner ver- 
ließen die Stadt, Mitglieder anderer Familien 
internierte P. als Geiseln auf Naxos, eine Söldner- 
truppe sorgte für die Einschüchterung der Bürger 
(Hdt. 1,62 ff.). Bis zu seinem Tod scheint P. J Ty- 
rannis unangefochten geblieben zu sein. - Die 
Chronologie der 3 Herrschaftsperioden ist bis auf 
das Anf.-J. (561/60 oder 560/59), die Dauer des 

2. Exils (ca. 10 J.) und das Todes j. des P. (528/27) 
unsicher. Frühere Datierungsversuche zusam- 
mengestellt von [1], 171 f . ; neuere Behandlung 
durch Heidbüchel, Philol. 101, 1957, 70ff., der 
z.T. zu anderen Ansätzen kam. - Die bestehenden 
Gesetze und Einrichtungen hat P. unangetastet 
gelassen (Hdt. 1,59. Thuk. 6,54,6. Aristot. 16,8). 
Neuerungen betrafen u.a. Münzwesen, Zerschla- 
gung des Großgrundbesitzes, Einführung von 
Demenrichtern (Aristot. 16,5), Bekämpfung des 
Gräberluxus (Demetr. Phal. FGrH 228 F 9), 
Bodenertragssteuer (Hdt. 1,64. Aristot. 16,4). - 
Höchst bedeutsam war P/ Kulturpolitik, bes. 
durch rege Bautätigkeit (vgl. Athenai), Förde- 
rung der Künste (z. B. 1. Tragödienaufführung 
durch -■*> Thespis, Marm. Par. FGrH 239 A 43. 
Suda s. ßea mg), Gründung einer Bibliothek 
(Athen. 1,3 A. Gell. 7,17,1). - Weitreichende Be- 
ziehungen zum griech. Adel (s.o.) waren bestim- 
mend für P.’ Außenpolitik, darüber hinaus aber 
scheint er eine durchaus zielbewußte athen. (und 
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nicht bloß »private«) Politik verfolgt zu haben, 
mag diese sich auch noch so sehr von Athens Po- 
litik späterer Z. unterscheiden, [1], 180ff. Kinzl 
Miltiades- Forsch., 1968, 49f.; anders [2], 61 ff. 
553f. 

I. Schachermeyr, RE XDC 156-191 (vgl. Ders. Die frühe 
Klassik d. Gr., 1966, Ind. s.P.). 2. Berve Die Tyrannis 1967, 
47 - 63 * 543 - 554 * 

4. P., Enkel des P. (1), Sohn des Hippias (1) und 
der Myrrhine, stiftete als Archon (vor 512/11, 
Thuk. 6,54,6, u. U. 522/21, Meritt, Hesp. 8, 1939, 
59ff. SEG X 352. Cadoux, JHS 68, 1948, 111) 
einen Altar fü r die 1 2 Götter auf der Agora, Thuk. 
6,54,7, M.Crosby, Hesp. Suppt. 8, 1949,82-103, 
und einen für Apollon Pythios, Thuk. a. O., dessen 
Inschr. erhalten ist, IG I* 761. Tod IHG 8. K. K. 

Peithagoras (IJei&ayÖQas), Opferschauer 
aus Amphipolis, weissagte 324 in Babylon den 
Tod Hephaistions sowie 323 den Alexanders 
(Arr. an. 7,18,2. App. civ. 2,151) und war anschei- 
nend Hauptquelle des -* Aristobulos (7) für die 
Schilderung dieser Zeit. G. W. 

Berve Alex. II Nr. 618. 

Peitho ( Ileid'd >) »Überredung«, (bes. die 
Erotik betreffende Göttin); Tochter des Okeanos, 
Gemahlin des Phoroneus oder des Argos (vgl. 
Hes. theog. 349. Sch. Eurip. Phoen. 1116. Sch. Eur. 
Or. 1239) Personifikation. Kult in Thasos (IG 
XII 8,360. SGDI 5460) seit dem 5.Jh. bezeugt 
(auch Opfervorschriften bez. -> Herakles von 
Thasos und P., vgl. CRAI 1913, 360ff.) in Mylasa 
(BCH 5, 1881, 39). P. scheint hier mit Nemesis 
verbunden zu sein, in Sekyon in Argos (Paus. 2,7,7 
IJei&ovg iegöv enge Beziehung zu -> Apollon 
und -> Artemis, die laut Paus. 2,21,1 in Argos die- 
sen Beinamen trugen), in Athen (IG III 351. IG II 

5, 1558, 1, vgl. Paus. 1,37. Isokr. 15,249 
ixaöTOv iviavrdv frvo(av) und in Mariana 
(n. v. Olynthos in Maked.; vgl. AJA 37, 1933, 
602 ff.). Eur. frg. 1 70 N. ist rational., gibt aber doch 
im 2. V. die alte Auffassung, daß das Leben im 
Bereich einer Gottheit, die man als Person-Bereich- 
einheit zu bezeichnen hat, bereits quasi -kultischen 
Charakter hat, gut wieder. P. auch mit anderen 
Gottheiten verbunden (Aphrodite, Artemis). Ver- 
bindung mit Ananke, vgl. Hdt. 8,111 ( övo fteovg 
fteyakovg 77. ts xal 'Avaymyv) u. Spätere. 

In der hom. Dichtung fehlt P., Hes. und die 
Lyrik kennen sie. Die Wendung zur Bedeutung 
einer stärker rhetor. Überredung findet bereits im 
att. Drama statt (Aischyl. Ag. 385 ; Choeph. 726. 
Soph. El. 562. Aristoph. Ran. 1391 ff., bes. bei 
Eur.), wird aber in der Rhetorik noch weiter ent- 
wickelt (Korax, Gorgias, Isokrates); so bes. in der 
neuen Komödie (vgl. Men. Epitr. 338 f. u.a.). Bei 
Späteren meist allegor. Verwendung von P. (bes. 
bei -* Nonnos). Die spätbezeugte Variante, daß 
P. die Mutter einer Mentha bzw. Mintha (Zenod. 
b. Photios s. Miv&a) sei, muß nicht auch in ihrer 
Konzeption spät sein. 
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Älteste bildl. Darstellung der P. auf einem 
Skyphos aus der Z. zwischen Marathon und Sala- 
mis (vgl. Furtw ängler- Reichhold T. 85, wo die 
Entführung der Helena durch Alexandros im Bei- 
sein von Aphrodite und P. dargestellt ist). - Nach 
Paus. 5,11,8 hatte auch Pheidias P. auf dem Relief 
an der Basis des Zeusthrons in -5- Olympia abge- 
bildet. In der hellenist. Z. wird P. vor allem auf 
Vasen dargestellt (vgl. [1], 202f. 205 ff. 21 2 ff.). W.P. 
10 Voigt, RE XIX 194 fr. 

Peitholaos (IJeid'ö^aoQ). Dritter Sohn 

Iasons v. Pherai, seit etwa 354 Teilnehmer an 
der Tyrannis seines Bruders Lykophron. Als 
ihr Verbündeter -> Onomarchos 352 von Philipp 
II. geschlagen wurde, kapitulierten sie auf freien 
Abzug und führten ihre Truppen zu -* Phayllos 
(Diod. 16,37,3. 38,1), z.T. sandten sie sie Sparta 
zu Hilfe (Diod. 16,39,3). 349 verteidigten sie sich 
in Athen gegen eine unbekannte Anklage, P. 
20 wurde das früher verliehene att. Bürgerrecht 
abgesprochen (Ps.-Dem. 59,91). Vielleicht ge- 
wann P. danach nochmals auf kurze Z. die 
Tyrannis in Pherai (Diod. 15,52,9). G. Do. 

H .Berve Die Tyrannis, 1967, 293 t. 671 f. 

Peithon mehrere kaum auseinan- 

derzuhaltende Namensträger im Heer Alexanders 
d.Gr. (vgl. etwa Arr. Ind. 15,10). 1. Ein P. fiel in 
führender Stellung gegen die Skythen (Arr. an. 4, 
16,6). 2. P., Sohn des Agenor, wurde 325 Satrap 
30 Indiens s. des Akesines, 321 des Gandharagebietes 
(Berve, RE XIX 219 nach Arr. Succ. Al. 36, dazu 
Tarn Alexander the Great 2,311). 316 von Anti- 
gonos zum Statthalter Babyloniens ernannt, fiel 
er als dessen Stratege 312 bei Gaza (Diod. 19,80ff.). 
H.Bengtson Die Strategie in der heilenist. Z., 1, 1937, 177. 
184. i86ff. 

3. P., Sohn des Krateuas aus Alalkomenai am 
Erigon (Strab. 7,326 gegen. Iust. 13,4,12), 325 
Trierarch der Indusflotte, Somatophylax und 
40 engster Vertrauter Alexanders (Arr. an. 6,28,4. 
7,26,2. Plut. Alex. 73. Diod. 18,30). Seit 323 Statt- 
halter des größeren Teils von Medien, konnte er 
eine Verschwörung griech. Söldner in Baktrien 
niederschlagen (Diod. 17,99. 18,7), war 321 an der 
Ermordung des Perdikkas beteiligt und suchte 
nach dem Vertrag von Triparadeisos seine Macht 
als OTQdT?iyög rdtv ävco o aTQajiei&v auszu- 
dehnen. Bei dem Versuch, -> Antigonos (1) zu 
überfallen, wurde er nach gemeinsamer Vernich- 
50 tung des -> Eumenes (1) von Antig. gefangen und 
von der makedon. Heeresversammlung zum Tode 
verurteilt. G. W. 

Berve, RE XIX 220-222. H. Bengtson Die Strategie in 
der hellenist. Z., 1, 1937, I77ff. B. Niese St. 1 , 194 -ff. pass. 

Pektis {rnyxxig) wahrscheinl. Sammelname 
für die schon bei Idolen der Kykladenkultur und 
dann wieder seit M. des 5.Jh. auf Abb. begegnen- 
den griech. Harfeninstrumente, die als Bügel-, 
Stützen-, Spindel- und Basisharfen alle zur Gruppe 
60 der Winkelharfen gehören. Wie schon bei der 
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Sammelbezeichnung ist auch bei diesen auf den 
Abb. deutlich unterscheidbaren Spielarten eine 
genaue Identifikation mit den literar. überlieferten 
Namen wie Magadis, — ► Nablium, Psalte- 
rion, — * Sambyke, -vTrigonon, Epigoneion, Simi- 
keion u.a. unsicher. Die hohe Saitenzahl der 
Instrumente erforderte beim Spiel eine große 
Fingerfertigkeit. Daher finden sie sich meist in 
Frauenhand ; ihre Verwendung erstreckt sich vor- 
wiegend auf den erot. Bereich. U. K. 

M. Wegner Das Musikleben der Griechen, 1949, 47-51. 
203-205. 222. Taf. 19. 22ff. G. Wille Musica Romana, 
1967, 213-216 u.ö. Abb. in: Musikgesch. in Bildern 2,4 
(Griechenland ed. Af. Wegne r), 1963, Abb. 22. 65fr.; 2,5 
(Etrur. und Rom ed. G. Fleischhauer), 1964, Abb. 56. 

Pelagios. 1. Mitschüler des Libanios, kam 357 
als Gesandter seiner Heimatstadt Kyros (Euphra- 
tensis) an den Hof nach Italien, war um 382 con- 
sularis Syriae , f 393 (Liban. epist. 94. 1073. 1200. 
1325. 1334). 2. P. Silentiarius, unter Leo I. und 
-» Zenon Patricius, Dichter von Epen, ging 479 als 
Gesandter zu Theoderich Strabo. Als Zenon vor- 
ausgesagt wurde, ein Silentiarius werde ihm nach- 
folgen, ließ er P. unter dem Vorwand, er sei ein 
Heide, töten (Malch. frg. 2. 19. loh. Malal. 15,390. 
Theophan. p. 134f. de Boor. Zon. 14,2). 3. P. war 
als dux (?) 544 an der Niederlage des Solomon 
gegen die Mauren bei Cillium beteiligt (Corippus 
loh. 3,409 f. Prok. 4,21). A. L. 

4. P-, britischer Mönch, * Mitte 4. Jh., genoß 
in Rom Ansehen als Vertreter asket. Moral. Seine 
Theologie leugnete die Erbsünde: Die Natur des 
Menschen ist gut; er ist aus sich selbst fähig, frei 
von Sünde zu bleiben, wenn er die Willensfreiheit 
richtig gebraucht. Als P. 410 mit seinem Schüler 
Caelestius vor den Goten aus Rom nach Karthago 
floh, wurde er dort als Irrlehrer angeklagt. 412 
nahm Augustinus den lit. Kampf gegen seine 
Lehre auf, indem er die schon vor der Willensent- 
scheidung erforderliche Notwendigkeit der Gnade 
(gratia praeventiva) betonte. P. war nach Jerusa- 
lem gegangen, wurde aber dort von -*■ Hierony- 
mus und -* Orosius angegriffen. Papst Innocen- 
tius bestätigte kurz vor seinem Tode (416) die 
Verurteilung durch die afrikan. Synoden von Kar- 
thago und Mileve. Sein Nachfolger Zosimus, dem 
P. seine 4 B. De libero arbitrio mit einem Recht- 
fertigungsschreiben (libellus fidei) zugeschickt 
hatte, gab seine Meinung, P. sei orthodox, bald 
auf, und seit 418 wurden kaiserl. Gesetze gegen die 
Pelagianer erlassen. Zur endgültigen Verurteilung 
auf dem Konzil von Ephesos (431) trugen auch 
die Gegenschriften des — ► Marius Mercator bei. 
P. erlebte sie nicht mehr, doch wurde seine Lehre 
in den J. 420-430 bes. von — ► Iulianus von Aecla- 
num (16) verfochten, in Britannien von -► Fasti- 
dius. Die Schriften des P. sind fast alle der Unter- 
drückung zum Opfer gefallen, mit Ausnahme des 
Komm, zu 13 Paulusbriefen (ohneHebr.). O. H. 
Ta.: A.Souier, 1922/26, Tests and Studies 9 (ohne krit. 
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Apparat: Migne PL Suppl. 1,1110-1324). Zugrunde liegt 
ein der Vulgata naher Bibeltext: H. Frede P., der irische 
Paulustext, Sedulius Scottus, 1961. 

Frg. sind vor allem erhalten als Zitate in den Gegenschrif- 
ten des Augustinus (De gratia Christi, De gestis Pelagii) 
und des Hieronymus (Dialogi contra Pelagianos). Mehrere 
pelagian. Schriften sind erhalten, weil sie unter den Namen 
des Hieronymus, Augustinus u. a. rechtgläubiger Autoren 
sich versteckten, z.B. der Libellus fidei (= Ps. Hier, epist. 
10 16). Corpus Pelagian um: Migne PL Suppl. 1,1375-1570. 
Vgl. Clavis patrum lat. 2 , 728-766. 

Lit.: G. de Plinval Pelage, 1943. Ders. Essai sur le style et 
la langue de P., 1947. J. Morris, Joum. of Theol. Stud. N.S. 
16, 1965, 26-60. 

Pelagones,Pelagonia (IJeXayöveQ), Stamm 
und Landschaft nördlich von Makedonien in 
dem Ebenenbecken von Monastir (Bitolj), bei 
Strabo und Plinius als Teil der Paionen be- 
zeichnet, ähnlich schon bei Hom. II. 21,140ff., wo 
20 Pelagon Sohn des Flusses Axios und Vater des 
Paionen Asteropaios ist. Seit ca. 360 v.Chr. zu 
Makedonien. Athen. Ehrendekrete für den Pela- 
gonen Menelaos, IG II“ 110. Syll. I 3 174 (362 
v. Chr., dazu bes. [2], 8 1 f. und RE XV 829f. Nr. 5) 
und einen König der P., IG II* 190. In röm. Z. 
Teil des 4. Bezirks Makedoniens mit der Haupt- 
stadt — ► Herakleia Lynku, die nun auch Pelago- 
nia genannt wurde, Strab. 7 p. 331 frg. 48. Diod. 
31,13. Liv. 45,29,9. 30,6. Sonst: Skymn. 402f. 
30 621 f. Pol. 5,108,1. Strab. 7,7,8f. p. 326f. p. 331 frg. 
38. 39. 9,5,11 p. 434. Liv. 26,25,3 f. 31,28,5. 34,6. 
Plin. nat. 4,33. 35. E. M. 

1. E. Oberhummer, RE XIX 243fr. Nr. 1-3. 2. Fr. Geyer 
Makedonien bis zur Thronbesteigung Philipps 11 . 14. 
21 ff. 81 f. 136. 

Pelanos (neXavog). Der mehr oder weniger 
flüssige Mehlteig, der Honig, auch Mohn enthalten 
konnte, in festerem Zustand eine Art Fladen, wird 
als Opfergabe in die Flamme geworfen bzw. ge- 
40 gossen. Nie wird davon gegessen. Seit etwa 400 
v.Chr. heißen auch Geldspenden an das Heilig- 
tum, die sicher an Stelle des urspr. Teigs getreten 
sind, P. Näheres bei Stengel 99. Ziehen, RE XIX 
246ff. W. H. G. 

Pelarge (IleXaQyrj) spielt eine Rolle in dem 
boiot. Kult der — ► Kabeiren und der Demeter 
Kabeiria. Nach Paus. 9,25,5ff. war sie eine Toch- 
ter des Potnieus, des Eponymos von Potniai bei 
Theben, und erneuerte mit ihrem Gatten Isthmia- 
50 des den im Epigonenkrieg verfallenen Kabeiren- 
kult; dafür erhielt sie selbst kult. Verehrung. 

H. v. G. 

Nilsson GgrR *1,151. 671. 

Pelasger. Urspr. scheint der Name IleXaoyoi 
in N.- Griechenland heimisch gewesen zu sein: 
eine Landschaft in O.-Thessalien heißt IleXaö- 
yt(t)Tig, der Zeus von Dodona in II. 16,233 hat den 
Beinamen IleXaay ix6q. An der Historizität die- 
ses Stammes ist grundsätzlich nicht zu zweifeln, 
60 aber schon die ältesten griech. Autoren haben nur 
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noch vage Vorstellungen von ihm; im Laufe der 
Zeit wird das angebliche Verbreitungsgebiet der 
P. immer ausgedehnter: — ► Hellanikos vermengt 
P. und Tyrsener, auf ihn geht vielleicht auch die 
(sicher unberechtigte) Annahme von P. in Italien 
zurück. Allmählich wird P. zum Sammelnamen 
für die vorgriech. Bevölkerung in vielen Gegenden 
von Hellas, sowie derTroas und der Inseln, ferner 
für die vor-röm. in Italien, ja sogar Benennung 
der Griechen selbst. - Alle ant. Belegstellen gibt 10 
[6]. Wichtig Hdt. l,56ff. Strab. 7,327, Dion. Hai. 

1,1 7 ff. - Da es weder epigraph. Zeugnisse noch 
Glossen von ihrer Sprache gibt, nur einige wahr- 
scheinlich zugehörige PN und ON (z. B. Aagiaa ), 
ist eine Zuordnung des Pel. zu anderen Sprachen, 
etwa zum -> »Illyrischen«, d.h. zu den balkan- 
idg. Sprachen, ohne Anhalt, wertlos auch die auf 
bloßem Namensanklang beruhende Verknüpfung 
der P. mit den Philistern. - Auch die Benennung 
der von Georgibv [7], van Windekens [5] u. [6] 20 
erschlossenen idg. lautverschiebenden Substrat- 
sprachen als »Pel.« ist willkürlich. G. N. 

1. Schräder -Nehring Reallex. der idg. Altertumskunde, 2, 
1929, 154-156 s. Pelasger. 2. F.Schachermeyr, RE XDC 
252-256. 3. P. Kretschmer Glotta 28, 1940, 231-278. 

^.A.J.van Windekens Le Pelasgique, Löwen 1952. 5. Dm., 
Iitudes Pelasgiques, i960. 6. F .Lochner- Hüttenbach Die 
Pelasger, Graz i960. 7. Vl.I.Georgiev Introduzione alla 
storia delle lingue indeuropee, Rom 1966, Hoff. 

Pelasgos (JJsXaay 6 q), Stammherr und Epony- 30 
mos der -* Pelasger, in regional verschiedenen 
Ausprägungen, bes. in Arkadien, Argos und Thes- 
salien, später auch im Sinn des »Uralten« verwen- 
det. Beispiele: 1. Der 1. Mensch in Arkadien, 
Autochthon, Apollod. 3,96 (Hes.), Begründer der 
Anfänge der Kultur Paus. 8,l,4ff., Vater des 
— »■ Lykaon (1) Paus. 8,2,1 (Hes.), Stammvater des 
Menschengeschlechts Asios frg. 8 Ki. 2. Sohn des 
— ► Triopas, Urenkel des Argos, benennt die Burg 
in Argos nach seiner Tochter Larisa, stiftet die 40 
ersten Tempel in Arkadien. Paus. 1,14,2. 2,22,2. 
24,1. Hyg. fab. 225. 3. Sohn des Poseidon und der 
Larisa, wandert mit seinen Brüdern Achaios und 
Phthios aus der Peloponnes nach Thessalien, Dion. 

Hai. ant. 1,17,3. 4. Sohn des Palaichthon, König 
von Argos, z.Z. der Ankunft des Danaos und der 
Danaiden, in Aischyl. Hik. -► Galanor. H. v. G. 

Pelatai (TieXaTcu) urspr. » Leute, die sich je- 
mandem nähern«, dann vager, wohl volkstümli- 
cher Ausdruck, der freie Lohnarbeiter (Theten, in 50 
Athen Plat. Eutyphr. 4c. Sch. 327. Poll. 3,82. Dion. 

Hai. 2,9,2) und Abhängige verschiedenen Grades 
(--* Hektemoroi, Aristot. Ath. pol. 2,2. Poll. 4, 

165; Kyllyrioi in Syrakus, Dion. Hai. 6,62,1) bis 
hin zu röm. Klienten (Dion. Hai. 1,83,3. Plut. 
Rom. 13) umfaßt. Phot. s. TteXarai. Hesych. 
TieXarai. Im bosporan. Reich entsprachen P. den 
coloni. IGRom 1,899 (151 n.Chr.). Rostovtz. 

Soc. a. Ec. 1515. Die soziale und rechtliche Lage 
der P., die urspr. freie arme Bauern waren, war 60 
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sehr verschieden und ist im einzelnen nicht fest- 
zustellen. Busolt GStK 779,3. 781,1. H. V. 

Peleiades ( üeXeidöe $ = neXeiai »Tauben«). 

1. So nennt Hdt. 2,54ff. die Priesterinnen von Do- 
dona. Die Legende, eine schwarze Taube aus Äg. 
habe sich dort auf einer Eiche niedergelassen und 
die Gründung des Heiligtums angeordnet, erklärt 
er rationalist. : eineäg. Priesterin sei nach Dodona 
gekommen und ihre unverständliche Sprache 
habe man mit dem Gurren von Tauben vergli- 
chen. Auf Hdt. gehen großenteils die späteren 
Nachrichten über Priesterinnen und weissagende 
Tauben in Dodona zurück (Pind. Soph. Paus. - 
Strab. 7,329 und frg. 1 bringt den Namen der 
Priesterinnen mit moloss. - thesprot.- makedon. 
tieXloq »alt« in Verbindung). Da bei Hom. und 
in gesch. Z. nur Priester, nicht Priesterinnen in 
Dodona erwähnt werden (außer Plat. Phaidr. 
244b), so stehen Prell.-Rob. 1,125,1 undNiLSSON 
GgrR s l,425 den Nachrichten Hdt.s skeptisch 
gegenüber, positiver W. Kroll, RE XIX 266. Man 
fand in Dodona u.a. die Statue einer Göttin mit 
einer Taube in den Händen, eine Zeusbronze mit 
Taube, Votivtauben, Mz. mit Eiche und 3 Tauben. 
Kirsten-Kraiker *1962, 741. S.I.Dakaris Das Taubenorakel 
in Dodona, Ant. Kunst, Olten, Bh. 1, 1963. 

2. -► Pleiades, Hyg. astr. 2,21. Wilam. GldH 31, 

256. H. v. G. 

Pelethronion (77eAe^^(5vtov), Tal oder 
Örtlichkeit am W.-Abhang des -* Peliongipf eis, 
in der -*• Chiron auf wuchs und das gegen Schlan- 
genbiß helfende Kraut Chironion oder Kentau- 
rion wuchs. Bei Dichtem wird daher »pelethro- 
nisch« für Chiron und allgemein für thessalisch 
gebraucht. Nik. Ther. 438 ff. 510. Strab. 7,3,6 p. 
299. Hesych. s. v. Serv. Verg. georg. 3,115. E. M. 
1. Fr. Stä'hlin Das hellen. Thessalien 43. 2. Ders., RE XIX 
269 t. 

Peleus (IIrjXevQ y etr. pele). Heros eponymos 
des Peliongebirges und des n. von Pharsalos gele- 
genen Hauptortes der Phthiotis; Anklang an 
TtYjXoQ z.B. Batrachom. 19. Die II. kennt ihn als 
König der Myrmidonen, als Sohn des — ► Aiakos, 
Gemahl der — ► Thetis, Vater -► Achills. Seine 
Mutter — ► Endeis ist Tochter des thessal. — ► Chiron 
oder des megar. -> Skiron (Hyg. fab. 14. Apollod. 
3,158). Telamon als Bruder des P. erscheint erst 
Pind. P. 8,100; Freund des P. ist er bei Pherekydes 
frg. 60. Auf diesen geht im allg. die bei Apollod. 
3,158 ff. vorliegende, durch Kontamination ver- 
schiedener Motive erweiterte und in Zusammen- 
hang gebrachte P.-Geschichte zurück, die in Fort- 
führung von W. Mannhardts Forschungen unter 
Beiziehung zahlreichen Vasenmaterials von A. 
Lesky, RE XIX 275ff. glänzend analysiert wurde. 

P. und Telamon (bzw. P. oder Telamon allein) 
töten ihren Halbbruder — ► Phokos bei einem 
Kampfspiel (Pind. N. 5,14ff. mit Sch. Hyg. fab. 
14. Nikandr. bei Anton. Lib. 38. Ov. met. 11, 
346 ff.). Aiakos verbannt sie aus Aigina, Telamon 
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geht nach Salamis, P. nach Phthia zu — ► Eurytion 
(4). Offenbar dient das Mordmotiv dazu, P.’ Auf- 
enthalt in Thessalien zu motivieren, nachdem 
Aiakos, urspr. in Thessalien zu Hause, in Aigina 
lokalisiert war. Eurytion entsühnt ihn und gibt 
ihm seine Tochter — ► Antigone (1) zur Frau 
(-+ Polydora). Auf der kalydon. Jagd trifft er 
seinen Schwiegervater tödlich (Fran^oisvase. 
Pind. frg. 48. Ov. met. 8,309. Apollod. 1,70), und 
nun flieht er nach Iolkos, wo — ► Akastos ihn ent- 10 
sühnt und an den Leichenspielen für -> Pelias 
teilnehmen läßt (Ringkampf mit -> Atalante. 
Apollod. 3,106. Hyg. fab. 273. Vasen). Akastos* 
Gattin, Astydameia (2) oder — ► Hippolyte (3), 
sucht ihn vergeblich zum Ehebruch zu verleiten, 
dafür verleumdet sie ihn bei seiner Frau Antigone, 
er wolle Akastos* Tochter, ihre Stieftochter, 
Sterope, heiraten, worauf Antigone sich erhängt. 
Den Akastos macht sie glauben, P. stelle ihr nach 
(Potipharmotiv), und da dieser den von ihm Ent- 20 
sühnten nicht eigenhändig töten will, so nimmt 
er ihn mit auf die Jagd in den Pelion, entwendet 
dem Schlafenden sein Jagdmesser (Hes. frg. 79. 
Pind. N. 4,54ff.) und versteckt es, um P. unbe- 
waff net den Kentauren preiszugeben. Chiron 
findet das Messer und gibt es ihm zurück. Varian- 
tenreich ist die Überlieferung über die Herkunft 
des Jagdmessers. Nach Sch. Aristoph. Nub. 1063 
wollte Akastos damit eine Art Gottesurteil ver- 
anstalten. Maxatga nrjXecog (Zenob. 5,20) wurde 30 
sprichwörtlich: Rettung im letzten Augenblick. 
Von der Rache des P. wußten schon die Kataloge 
(Hes. frg. 81). Mit -> Iason und den Dioskuren 
eroberte er später -> Iolkos und tötete Astyda- 
meia, über deren zerrissene Glieder er das Heer 
in die Stadt führte, nach einigen auch Akastos. 

Inzwischen hatte er die Nereide — ► Thetis zur 
Gattin gewonnen. Zeus und Poseidon hatten 
wegen eines Spruches der Themis, Thetis* Sohn 
werde stärker sein als ihr Gatte (bei Aischyl. 40 
Prom. 767. Hyg. fab. 54 und Apollod. 3,169 gibt 
Prometheus den Spruch) auf Thetis verzichtet 
und überließen sie dem P. Dessen Umarmungen 
sucht sie sich durch Verwandlungen zu entziehen, 
er bezwingt sie gemäß Chirons Rat, aber nach der 
Geburt des — ► Achilleus verläßt sie ihn und kehrt 
ins feuchte Element zurück. Diese sog. Themis- 
variante (Lesky a.O.) zeigt noch deutlich ihren 
Ursprung aus einem Melusinenmärchen. Dem- 
gegenüber ist die sog. Dankbarkeitsvariante der 50 
Ky prien eine Umstilisierung des Stoffes in ep. 
Darstellungsweise: Thetis wird von Hera aufge- 
zogen und später von Zeus umworben. Hera 
zuliebe entzieht sie sich ihm. Voller Zorn schwört 
Zeus, ihr einen sterblichen Mann zu geben. Hera 
aber vermittelt ihr den besten sterblichen Mann. 
Zur Hochzeit erscheinen viele Götter und bringen 
Geschenke. R. Rejtzenstein, H 35, 1900, 7 3 ff. 
W.Kullmann, H(ES 14) 229ff. 370. Die Ilias 
setzt die Dankbarkeitsvariante voraus, 1,503 ff. 60 
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17,194ff. 24,59 ff. 534ff.; doch wird 18,85 und 433 
die Abneigung gegen die Vermählung mit einem 
Sterblichen betont. Aus dem unbändigen Ele- 
mentarwesen ist Thetis die schmerzvolle Mutter 
geworden. Je nach der Situation weilt sie noch in 
Peleus’ Hause oder im Palaste des Nereus, und 
Achilleus wird von ihr (18,54ff.) oder von Chiron 
(11 ,830ff.) erzogen. Prell.- Rob. 2,68. Alk. frg. 
74 D erzählt, wie P. friedlich die Geliebte aus dem 
väterlichen Palast zur Götterhochzeit in Chirons 
Haus abholt. Bei Pind. N. 3,32ff. 56ff. 4,62ff.; 
I. 8,26ff. sind beide Gestaltungen der Sage zu 
erkennen, vielleicht noch eine 3., nach der P. 
Thetis als Lohn seiner im Verhalten zur Frau des 
Akastos bewiesenen evaeßeia erhält. Soph. 
frg. 154 erzählt vom Liebesringkampf, frg. 561 
von ätp&oyyoi ydfxoi . Spätere lit. Darstellungen: 
Apoll. Rhod.4,783ff. Catulls Epy Ilion 64 (darüber 
F. Klingner in : Stud. z. griech. u. röm. Lit., Zü- 
rich 1964) verlegt das Hochzeitsfest nach Phar- 
salos. Ov. met. 11, 221 ff. 346ff. Philostr. her. 19,1. 

Wie als kalydon. Jäger (s.o.), galt P. auch als 
Argonaute, Pind. frg. 172. Eur. Andr. 793. Apoll. 
Rhod. (Thetis rettet ihm zuliebe die Argo). Catull. 
64 (von der Argo aus sieht und begehrt P. die 
Nereide). Nach Pind. a.O. zog P. auch mit Hera- 
kles gegen Troia und die Amazonen. - Bei Hom. 
erscheint P. immer hochbetagt. Er nimmt Schutz- 
flehende auf: Phoinix, den er zum Herrn der 

Doloper macht (II. 9.479ff. Apollod. 3,175), -► 
Epeigeus (II. 16,570ff.), -► Patroklos (Apollod. 3, 
176). Später von Akastos’ Söhnen -► Archandros 
und Architeles aus Phthia vertrieben, kommt er 
nach Ikos, wo er nach einem Treffen mit --•> Neo- 
ptolemos stirbt. Sch. Eur. Tro. 1128. Hör. ars 96 
pauper et exsul. Vgl. Wilam. GldH 1,92,3. In Eur. 
Andr. verteidigt der greise P. — * Andromache und 
ihr Kind gegen — > Menelaos und -► Hermione. 
V. 1254ff. verheißt ihm Thetis, er werde Gott sein 
und mit ihr bei Nereus wohnen. Bei Pind. O. 2,86 
weilt er auf den Inseln der Seligen. - Vielleicht 
steht hinter P. ein alter Berggott, O. Kern Rel. d. 
Griechen 1,62; gestützt auf Hdt. 7,191 meint er, 
die Sage vom Ringkampf habe einen älteren ein- 
fachen Brautraub verdrängt. H. v. G. 

Bloch, Myth. Lex. 3, i827ff. J. Kaiser, P. u. Thetis I, 1912. 
R.K. Davis, P. u. Thetis, Oxf. 1924.. Nilsson , GgrR.* 1,20. 
22f. Wilam. GldH 1,215 f. 

Pelias (77e2tag). Myth. Herrscher von Iol- 
kos, nach Hom. Od. 11 ,235ff. Sohn Poseidons und 
der Tyro, die ihre Zwillinge P. und — ► Neleus 
aussetzt und später den Kretheus heiratet, P. 
hat aus der Ehe mit Anaxibia (oder Phylomache) 
1 Sohn, -► Akastos, und mehrere Töchter, die 
neXiddeg: außer -> Alkestis, der ein besonderes 
Schicksal beschieden war, -> Pelopeia (1), -> Pei- 
sidike (1), -► Hippothoe (2), Medusa, Hyg. fab. 
24. Apollod. 1 ,95. Andere Namen gab ein Gemälde 
— *• Mikons (um 470) an. Paus. 8,11,3. - Seit dem 
6.Jh. erscheint P. als böser Tyrann. Er vertreibt 
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seinen Zwillingsbruder -> Neleus, verdrängt (oder 
tötet) seinen Halbbruder -> Aison, will, vom 
Orakel vor einem Einschuhigen gewarnt, Aisons 
Sohn -> Iason, der mit 1 Schuh auftritt, durch die 
Fahrt nach Kolchis (-> Argonauten) verderben. 
Hes. theog. 994f. Mimnerm. frg. 11,3. Pind. P. 4, 
72ff. Pherekyd. frg. 105. Apollod. 1,107 ff. 143f. - 
Seine Strafe erhält er nach der Rückkehr der 
Argonauten durch - * Medeia, die, nach der Probe 
mit einem Widder, die Peliaden überredet, ihren 
Vater zu zerstückeln, um ihn dann durch Auf- 
kochen zu verjüngen. Bei Ov. met. 7,163 ff. hat 
Medeia vorher den Aison verjüngt. Schuldbeladen 
verlassen die Peliaden das Land (Hyg. Paus. Eur. 
neXtdöeg), Bei Plaut. Pseud. 869 und Cic. Cato 
83 wird P. tatsächlich verjüngt. - In alten Epen 
besungen und auf arch. Vasen sowie auf der Kyp- 
seloslade dargestellt waren Akastos’ Leichenspiele 
für P. H. v. G. 

Prell.-Rob. 2,865fr. Über Darstellungen in der Kunst: 
K.Scherling, RE XIX 3 11 ff. 323 fr. 

Pelikan (7ieÄexdv % - ävog [nicht zu verwech- 
seln mit JisAexäg, - ävrog »Specht«, Aristoph. 
av. 884. 1155], nekemvog\ kein lat. Wort; peli- 
canus nur Vulg. Psalt. 101,7 und Hieron.z. St.). Die 
Römer nennen ihn nie, die Griechen auffallend 
selten, nicht vor E. 5.Jh. Wenn er in einer kom. 
Speisenliste (Anaxandr. frg. 41,66 Kock) erscheint, 
ist dies Scherz, nicht Wirklichkeit. Man kannte 
ihn als balkan. Strichvogel, der an der Donau 
brütet (Aristot. hist. an. 8,597a 10ff.), sich u.a. 
von Muscheln nährt und viel Futter in sich spei- 
chern kann (Aristot. a.O. 9,614 b 27. Dionys, 
aucup. 2,7. Ail. nat. 3,20 u.a.), angeblich seine 
Eltern füttert (Ail. 3,23) und die Wachtel haßt 
(ebd. 6,45). Nach oriental. Tradition opfert er sein 
Blut für seine Jungen (Physiol. 4; vgl. Lauchert 
Gesch. des Physiol. 9). Dadurch ist er in die ehr. 
Symbolik eingegangen. Eine von Boios mitge- 
teilte Sage kennt Verwandlung des Architekten 
Polytechnos in einen P. (Ant. Lib. 11,10); Ver- 
wechslung mit 7ieXexäg y »Specht« ist hier nicht 
auszuschließen. W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2.237fr./. Wiesner , Lex. der Alten 
Welt 2243. 

Pelinna, Stadt in der thessal. Landschaft 
Hestiaiotis, älteste Namensform auf den Mz. 
77eAAt(-), später Ile Aiwa, IleXivvalov mit Eth- 
nikon Ilektwalog , bei Steph. Byz. irrig zur 
Phthiotis, bei Plin. nat. 4,32 zu Magnesia gerech- 
net. Großer, gut erhaltener Mauerring mit weite- 
ren Resten, 3,2 km mit 59 ha Flächeninhalt, 
Palaeogardiki 15 km ö. v. Trikkala. Selbständige 
Bedeutung gewann P. erst im 4.Jh. v.Chr. Jetzt 
erscheinen Pelinnaier in delph. Inschr. öfter als 
Hieromnemonen oder Naopoioi [3], 337,45 ff. 
Auf makedon. Seite (Polyain, 4,2,19) noch im 
lam. Krieg, Diod. 18,11,1. 192/91 v.Chr. Erobe- 
rung durch den Athamanenkönig Amynandros 
und Rückeroberung durch Philipp V. und Rom, 


Liv. 36,10,5. 13,7. 14,3. Späteste Erwähnung um 
130 v.Chr., IG IX 2,69,5. Im MA. als Gardiki 
Bischofssitz, Notit. episcop. 3,505. 10,611. 13,462. 
Ruinen einer Basilika des 14. Jh. und weitere ma. 
Reste. Skyl. 64. Strab. 9,5,1 7 p. 437 f . Pind. P. 10,4f. 
Air. an. 1,7,5. Inschr.: IG IX 2,299 f. Mz. Head 
HN 1 303. Gardner, BMCGrThessaly 38. E. M. 
i.J.L. Ussing Griech. Reisen und Studien soff. 2. Fr. Stäh- 
lin Das hellen. Thessalien 117L 3. Ders., RE XDC 327fr. 
10 Nr. 1. (mit Plan). 

Pelion ( IlrjXiov ), das langgestreckte Gebirge, 
das Thessalien im O. abschließt und im Alt. die 
Landschaft Magnesia bildete, im engeren Sinne 
im Alt. der Hauptgipfel. Der aus verschiedenen 
Schiefem und Kalken bestehende P. gipfelt über 
Volo in mehreren Kuppen mit 1618 (1601) m. Der 
als Hauptgipfel geltende Pliassidi (Plessidi) liegt 
4 km s. und ist nur 1 548 m hoch (Griech. General- 
stabskarte 1:75000 Blatt Volos, 1927). Der O.- 
20 Abfall gegen das Meer ist schroff und gänzlich 
hafenlos und war im Alt. gefürchtet. Berühmt war 
der P. wegen der vielen Heilkräuter und als Hei- 
mat des Kentauren Chiron, war dichtbewaldet 
und weist noch h. größere Eichen-, Kastanien- 
und Buchenwälder auf und in den unteren Lagen 
und am Fuß vor allem Obstbau und Olivenwäl- 
der. Am Hauptgipfel heil. Bezirk und Tempel des 
Zeus Akraios und die Höhle des Chiron mit Hei- 
ligtum. Ausführliche Beschreibung. -> Heraklei- 
30 des (17) frg. 2., sonst Hom. II. 2,757. 1 6,143 f. Öd. 
11,316. Hes. frg. 79 Rz. Eurip. Alk. 595f. Hdt. 7, 
129,1. 188. 8,12. Strab. 4,6,12 p. 208. 9,5,1 p. 429. 
5,15 p. 436. 5,18 p. 438. 5,21 f. p. 442f. Theophr. 
h. pl. 4,5,2. 4. 9,15,4. frg. 6,22. Plin. nat. 2,162. 
4,30. 25,94. E. M. 

1. Philipps.-Kirst. 1,137fr. 2. Fr. Stählin Das hellen. Thes- 
salien, bes. 41 ff. 3. Ders. t RE XIX 339fr. 4. A.Awanito- 
pullos ÜQCIXT. 1911, 305 ff. 

Pella (/IfAAa, TJeAA^). 1. h. Agii Apostoli, 
40 Hauptstadt Makedoniens (-> Emathia) wahr- 
scheinl. seit E. 5.Jh., r. vom Unterlauf des Axios. 
P. lag auf einem Hügel (in tumulo vergente in occi- 
dentem hibernum ; cingunt paludes insuperabilis 
altitudinis Liv. 44,46,5J. Für die Verkehrslage von 
P. war von Anf . an die Verbindung mit dem Meer 
von Bedeutung. Durch die Anlage der Via Egnatia 
wurde später auch der Landverkehr erleichtert. 

Hier wuchs Philipp II. auf und wurde Alexander 
d. Gr. geboren. Nach der Schlacht bei Pydna fiel P. 
50 in die Hände der Römer, bei der »Neuordnung« 
Makedoniens wurde P. Vorort der 3. regio (jasQtg). 
Seit Makedonien 148 v.Chr. röm. Provinz wurde 
und der neue Statthalter in Thessalonike residierte, 
verlagerte sich der Schwerpunkt Makedoniens 
dorthin, was den allmählichen Niedergang von P. 
zur Folge hatte. In der Kaiserz. wurde P. röm. 
Kolonie ( Col. Iul. Aug.) und erlebte eine kurze 
Nachblüte. Die stagnierenden Gewässer bildeten 
eine Brutstätte für Malaria. Erste hist. Zeugnisse: 
60 Hdt. 7,123. Thuk. 2,99 ff. Xen. hell. 5,2,13. Münz- 
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präg.: Gaebler Ant. Münzen Nordgriech. 3,2. 
Abt. 93 ff. Chr. D. 

Oberhummer, RE XIX 341 ff. Casson Macedonia, Thrace 
a. Illyria, 122 u.ö. Papazoglu Maked. Städte in der Rö- 
merz. (serb.), Skopije 1957, 39-43, u.s. Ausgrabungen: 
Chr. Makaronas AeXtIov, 16, i960, 72-83. 

2. P., Stadt(staat) am O.-Rand des Jordangra- 
bens 26 km s. des Sees Genezareth, ca. 30 m u. M. 
Seit dem 1 9. Jh. v.Chr. öfter äg. erwähnt ( Pihilum , 
Peliel; fehlt in der BibelJ, durch oder nach Alex- 
ander hellen ist. Polis (iJfAAa nach 1 mit Anklang 
an den heim. Namen), das 3.Jh. hindurch ptole- 
maeisch, 218 von -> Antiochos III. erobert (Pol. 5, 
70,12), um 83 von Alexander Iannai, dabei zer- 
stört (los. ant. 13,397), 63 von Pompeius befreit 
(14,75), Glied der Dekapolis (Plin. nat. 5,18,74 
aquis divitem; Mz. mit pomp. Ära). Hierher emi- 
grierten die Jerusalemer Christen im 1. Jüd. Krieg 
(Eus. h. e. 3,5,3; Legende? anderes P.?). Hoch- 
blüte im 5.-6. Jh. (Bischof, Kirchen; Thermal- 
quelle, als hm t* dp hl auch im Talmud), langsamer 
Niedergang in arab. Zeit, ab E. des MA. wüst. H. 
tabakät fahl mit mod. Dorf Fahl (Jordanien). 
Grabungen 1958, 1967. Chr. B. 

C.-H. Hunzinger, RGG 3 5, 1961, 207 f. (Lit.). H. Bieten- 
harä, ZDPV 79, 1963, 24-58. J.-M.Fenasse, DB Suppl. 7, 
1966, 605-626 (Lit.). R.-H. Smith, Rev.Bibl. 75, 1968, 
105-112, T. XII-XIV. 

Pellana (ÜEXXdva, üeXXrivr 7). l.Perioiken- 
stadt n. w. von Sparta am Eurotas in nicht genau 
bekannter Lage beim h. Kalyvia (Georgitsi), h. 
amtl. P. Bei Plut. Agis 8,1 beginnt an der Schlucht 
s. von P. das Spartiatenland. Paus, nennt außer 
der Quelle einen Asklepioskult, Kult der Diosku- 
ren bezeugt Alkman frg. 14 B bei Paus. 3,1,4.26,2. 
Xen. hell. 7,5,9. Pol. 3,21,2f. 4,81,7. 16,37,5. Diod. 
15,67,2. Strab. 8,7,5 p. 386. (ra IHXXavd). Paus. 
3,21 ,2f. 1. W. Loring, JHS 1 5, 1 895, 44ff . mit T. I. 
2. Bölte, RE XIX 350 ff. Nr. 1.2. RE III A 1298, 
29 ff. 1319,1 ff. 

2. Ort in Arkadien unbekannter Lage, Paus. 6,8,5. 
Pallene bei Sch. Apoll. Rhod. 1,177. Plin. nat. 4, 
20. E. Meyer, RE XIX 366f. (Pellene 2.). 

3. ra üeXXava , Ort nicht näher bekannter Lage 

an der O.- Küste des messen. Meerbusens, Strab. 
8,4,5 p. 360. E. M. 

Bölte, RE XIX 353 Nr. 2. 

S. auch Pellene 

Pellene (UeXXdva, ÜEXXrjvr], Ethn. IleXXa- 
vEvg, IleXXqvEvg). Name vorgriech., die östlich- 
ste Stadt von Achaia, w. von Sikyon. Sehr geringe 
Reste beim h. Zugra auf 600 m Höhe, überwie- 
gend röm. und spätant., darunter kleiner theater- 
artiger Bau und Unterbau eines dor. Tempels des 

4. Jh. v.Chr. Das Stadtgebiet umfaßte zur Haupt- 
sache stark zertaltes Bergland, ist aber überwie- 
gend anbaufähig und gut angebaut. 

Erwähnt schon bei Homer II. 2,574. P. gehörte 
zu den alten 12 Städten Achaias, Hdt. 1,145. Pol. 
2,41,8. Paus. 7,6,1. Strab. a.O. Lange Kriege mit 


Sikyon im 7./ 6. Jahrhundert v. Chr., POxy 1 1 ,1 365 
(Bilabel Klein. Historikerfrg. 2. FGrH II A 105 
Nr. 2). 10,1241 III 2ff. Ail. var. 6,1. Zerstörung 
und Wiederaufbau wohl an der späteren Stelle 
aus mehreren Dörfern, Strab. a.O. In klass. Z. 
mit Sparta verbündet und nur nach Leuktra 
zwangsweise vorübergehend bei Theben mit 
demokrat. Verfassungsänderung und Krieg mit 
Phleius. Danach engere Beziehungen zu Athen, 
10 mehrere Ehrendekrete. Zur Z. Alexanders Tyran- 
nis des Chairon [Demosth.] 17,10. Athen. 11, 
509b. Paus. 7,27,7. Acad. philos. Ind. Hercul. ed. 
F. Mekler 28 ff. col. X 1. 7 ff. 34 col. VI 4. 241 
v.Chr. mißglückter aitol. Überfall, 225 von 
Kleomenes III. genommen, später neuer aitol. 
Handstreich, Plünderung im 2. makedon. Krieg. 
In röm. Z. blieb P. nach den Schilderungen und 
baulichen Resten blühend, reiche Münzserie der 
Severerzeit. Im kulturellen Leben Griechenlands 
20 spielte P. keine Rolle, berühmt waren die Wollge- 
wänder (IleXXrjVLxai ^Aatvat) als Siegespreis 
wohl bei den Theoxenien, dem Fest des Haupt- 
gottes Apollon Theoxenios, Pind. O. 9,146. N. 
10,82 u.a. Strab. 8,7,57 p. 386. Paus. 7,26,12ff. 
Inschr. : MDAI(A) 3,1878,61. IJqclxt. 1931, 78ff. 
BCH 90, 1966, 856f. SEG 3,329. 11,1269-1281. 
Mz.: Head HN 2 415. 417. Jahrb. f. Numism. 8, 
1957,93. E. M. 

I . J.G.Frazer Pausanias 4,i8iff. 2. E.Meyer, RE XIX 
30 354fr. Nr. 1. 1235, 6ff. Suppl. IX 82s. 

Pellio ist nach den Glossen die Berufsbezeich- 
nung für einen ÖEg(iaTOvgy6g und rjvioggatpog 
(CGIL 2 p. 144,43), ÖEgfiaroggatpog (CGIL 2 p. 
268,30), ÖEgjuaTOTTCoXrjg (CGIL 2 p. 268,28) und 
ßvgoEvg (CGIL 2 p. 144,50), also jemanden, der 
Leder herstellt (-♦• Gerberei), verarbeitet und ver- 
kauft. Im Gegensatz zu unserer Z. galt das Tragen 
von Pelzen in der Ant. nicht als bes. fein. Je höher 
die Zivilisationsstufe und das Bedürfnis nach 
40 Luxus war, desto mehr wandte man sich gewebten 
Stoffen zu (Leinen, Wolle, Seide), doch muß in 
röm. Z. der Beruf des P. wichtig gewesen sein, 
denn aus Ostia ist ein Zunftbüro der P. am Foro 
delle Corporazioni mit einer Mosaikinschr. corpus 
pellion( um) Ost( iensium) et Porte( nsium ) hic 
erhalten (G. Becath, Scavi di Ostia Bd. 4 Nr. 84 
T. 189). S.O. 

K. Schneider, RE XIX 367. H.Bliimner Techn. i*,26off. 
R. Meiggs Roman Ostia i960, 323. 

50 Pellis (öeg/ua) bezeichnet im allg. die vom 
Fleisch getrennte Haut von wilden und zahmen 
Tieren in gegerbtem und ungegerbtem Zustand, 
seltener die Haut von lebenden Tieren oder Men- 
schen (Verg. georg. 3,502. Ov. met. 6,390). Die 
Verwendung von P. beim Herstellen von Klei- 
dungsstücken (Hosen, Mützen, Mäntel, Schuhe), 
von Kriegsmaterial (Helme, Schilde, Panzer, Sät- 
tel), von Unterlagen bei Sitz- und Liegegelegen- 
heiten, von Teppichen, von Pergament u.a. war 
60 so mannigfach, daß P. bereits im 4. Jh. v. Chr. vom 
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Schwarzen Meer (Demosth. 34,10. 35,34) und 
später aus Britannien (Strab. 4,199), Illyrien 
(Strab. 5,214) und anderen Ländern in die Mittel- 
meerwelt importiert werden mußten. S. Pellio u. 
Gerberei. S.O. 

K. Schneider, RE XIX 369. Dar. Sagt. 4,1,371. H.Blümner 
Techn. l*,26off. 

Pelodes limen (IlrjXcoörfg Xi/utfv Strab. 7, 
324. Ptol. 3,13,3 M.), h. Liqen i Butrintit in Alba- 
nien, der mit der Adria durch einen kurzen Was- 
serarm verbundene sehr fischreiche See im Gebiet 
der -> Chaones in — * Epeiros. E. O. 

I. E. Oberhummer, RE XIX 373!. 2. N.G.L.Hammond 

Epirus, Oxf. 1967, 474. 

Pelopeia ( IleXoneia , IleXoma). 1. Tochter 
des Pelias, Apollod. 1,95. Hyg. fab. 24. Apoll. 
Rhod. 1,326. Von Ares Mutter des — ► Kyknos (1), 
Apollod. 2,155. 2. Tochter des — * Thyestes, die 
von ihrem Vater Mutter des — ► Aigisthos wurde, 
der an -> Atreus die Schlachtung der Söhne des 
Thyestes rächte. Der Inzest ist entweder vom 
Orakel vorgeschrieben (»der Bluträcher muß auch 
mütterlicherseits aus dem Geschlecht des Er- 
schlagenen stammen« Prell.- Rob. 2,298), Apol- 
lod. epit. 2,14. Hyg. fab. 87. Sch. Eur. Or. 14f. 
oder er begibt sich zufällig und ahnungslos in 
Sekyon; das Schwert des Thyestes wird später 
Erkennungszeichen des Sohnes, Hyg. fab. 88. Eine 
Tragödie P. erwähnt luv. 7,92. H. v. G. 

Pelopidas, Sohn des Hippokles, Thebaner, 
F reund des -»-Epameinondas, angeblich von diesem 
im Kampf um Mantineia 385 gerettet, Plut. Pelop. 
4, floh nach Besetzung der Kadmeia durch die 
Spartaner 382 nach Athen, befreite 379 die Kad- 
meia und vertrieb als Polemarch die Spartaner. 
Diod. 15,25. Plut. 5. 8 ff. Seit 378 mehrfach Boio- 
tarch, siegte P., Führer der »heiligen Schar«, bei 
Tegyra 375 und bei — ► Leuktra 371 über die 
Spartaner. Plut. 16. 20ff. Nach dem Feldzug in die 
Peloponnes 370/69 wurde P. mit Epameinondas 
angeklagt, aber freigesprochen. Von den Thessa- 
lem gegen Alexandros von — ► Pherai zu Hilfe ge- 
rufen, besetzte P. 369 Larisa und brachte Phi- 
lipp als Geisel für einen Vertrag mit ->• Alexandros 

II. (3) von Maked. nach Theben. Diod. 15,67,3. 
Plut. 26. Zu der von — ► Lysippos geschaffenen, 
von den Thessalern in Delphoi auf gestellten Sta- 
tue des P.J. Bousquet, BCH 87, 1963, 206f., Fig. 
13. Mit Ptolemaios, der Alexandros II. beseitigte, 
erreichte P. 368 Bündnis und Geiseln, wurde von 
Alexandros von Pherai gefangen und erst 367 
durch Epameinondas befreit. Diod. 15,75,2. Plut. 
28 f. Als Vertreter Thebens erreichte P. 367 »im 
Wettkriechen« (Beloch GG 3 a ,l ,1 89) in Susa 
von -*■ Artaxerxes II. einen Vertrag, der die Un- 
abhängigkeit Messeniens, Abrüstung der athen. 
Flotte und die Hegemonie Thebens in Hellas be- 
stimmte. Xen. hell. 7 , 1 , 3 3 f . Plut. 30. Auf einem 
Zuge Für die Thessaler schlug P. 364 bei Kynos- 
kephalai Alexandros von Pherai, fiel aber. Diod. 
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15,80,4 ff. (mit lobender Charakteristik des P.). 
Plut. 32. H. V. 

G. M.Bersanetti Pelopida 1949. P.CIoche Th&bes de Beotie 

1952. 

Peloponnesos (tf II eXoTiovvrjGOQ, dor. Ile- 
Xonovvaooq , Schreibung mit einem v als spät- 
griech. Variante in den Hss. und inschriftl. um 
200 v.Chr. IG XII 2 Nr. 15,31. Ethnikon und 
Ktetikon II eXonovvr\o ioq, als Ktetikon ge- 
10 wohnlich IleXoTiovvrjGLaxÖQ, ebenso lat., dazu 
Peloponnensis , Pelop onnensius , Pelop onnensiacus) 
Ableitung des Namens von Pelops schon bei 
Hekat. FGrH I Nr. 1 frg. 119. Thuk. 1,9,2. Strab. 
7,7,1 p. 321. 8,5,5 p. 365. Steph. Byz. u.a. o. Dich- 
terisch oft umschrieben mit IIeXotioq rrjaog, 
X&cov, yala u.a. Bei Homer ist der Name noch 
nicht belegt und wird die P. wohl mit »Argos« be- 
zeichnet, bes. in der Formel Ka#’(dv’) 'EXXaöa 
xal /ueoov *AgyoQ, Od. 1,344. 4,726. 816. 15,80, 
20 auch II. 2,108. 1 5,372. Od. 4,174. 296. Ältester Be- 
leg sind die Kyprien frg. 9 Kinkel und Hom. h. 
2,72 u.ö. Sowohl die Bezeichnung als Argos wie 
nach Pelops, dem Stammvater der Atriden, ist 
wohl Wirkung der Stellung Mykenes im 2. Jt. 
v.Chr. 

Die fast völlige Abgeschlossenheit der P. vom 
sonstigen Griechenland führt dazu, daß die P. 
oft als »Insel« bezeichnet und zu den Inseln ge- 
rechnet wird, z.B. Kyprien frg. 9 Kinkel. Hdt. 8, 
30 44,1. Dion. per. 414. Eustath. Dion. per. 403. Ptol. 
7,5,11. Marc. Her. 8 (GGM I 521.). GGM II 
509 f. IG IV* 590. Geffcken Epigr. 174. SEG 1, 
78; auch noch byzant. ByzZ 29, 1929/30, 138. Sie 
wurde daher auch als eine gewisse Einheit emp- 
funden, man sprach von »peloponnesischen« 
Besonderheiten und »Peloponnesier« wird wie 
ein echtes Ethnikon gebraucht. Dabei gilt dann 
die P. als der »innere« Teil Griechenlands oder als 
seine »Akropolis«, Strab. 8,1,3 p. 334. Paus. 2,5,7. 
40 Eustath. Hom. II. 320,34. und Dion. per. 403. 
Phlegon FGrH II B Nr.257 fg. 1,6. Am Isthmos 
soll ein Grenzstein der P. gestanden haben, Strab. 
3,5,5 p. 171. Plut. Thes. 25,3, und spätant. ist die 
Einteilung Griechenlands in P. und Hellas ge- 
wöhnlich, schon -> Herakleides (17) 3,1. Solin. 
7,1 5 f. Mela 2,48. Plin. nat. 4,23. Ptol. 3,14,1. 25. 
und in der byzantin. Themeneinteilung. Von 
myken. Z. bis ins MA. sind immer wieder Mauern 
zum Schutz der gesamten P. über den Isthmos 
50 angelegt worden (---»■ Isthmos). Die Form der P. 
wurde mit einem Platanen- oder Weinblatt ver- 
glichen, Strab. 2,1,30 p. 83. 8,2,1 p. 335. Dion. per. 
404ff. und Eustath. z. St. Solin. 7,1 5f. Steph. Byz. 

Die Unterteilung der P. geschah im Alt. nach 
den Volksstämmen oder polit. Gebilden, Hdt. 8, 
73; gewöhnlich wurde sie in 5 Teile geteilt, Argolis, 
Lakonien, Messenien, Elis, Achaia und Arkadien, 
wobei aber Elis und Arkadien als ein Teil gezählt 
werden mußten und die Argolis keine polit. Ein- 
60 heit bildete, Sch. Hom. 11. 1,22. Paus. 5,1,1. Skyl. 
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40-44. 49-55. Skymn. 511 ff. Strab. B. VIII. Die 
aus dem Alt. überlieferten Größenangaben stim- 
men zu den tatsächlichen recht gut, Umfang ohne 
die Buchten 4000-4500 Stadien (ca. 710-800 km), 
mit den Buchten ca. 5600 oder etwas mehr Sta- 
dien (ca. 995-1000 km), Strab. 8,2,1 p. 335. 
Agathem. 24 (GGM II 484). Geogr. compend. 
frg. 1 (GGM II 509f.). Plin. nat. 4,9. Die moder- 
nen Zahlen würden etwa lauten 670 und 1 100 km, 
unmittelbar an den Küsten gemessen etwa 1250 10 
km. Nach Strabo (ebenso Agathem. a.O.) be- 
tragen die größte NS.- wie die größte WO.-Er- 
streckung von Kap Malea nach Aigion und von 
Kap Chelonatas nach Skyllaion 1400 Stadien 
(249 km), die wirklichen Längen der genannten 
Linien sind 217 und 223 km, die wirklich längste 
Linie von Kap Malea bis Kap Drepanon beträgt 
241 km. Ganz falsch ist die Behauptung Dikai- 
archs, alle Städte der P. außer -► Phleius seien 
Küstenstädte, Cic. rep. 2,4,8; Att. 6,2,2 (dazu 20 
Wehru Dikaiarchos S.47f.). 

Eine zuverlässige moderne Arealberechnung 
der P. existiert nicht, die genannten Zahlen 
schwanken zwischen 20574-22201 qkm. 

Die Anwesenheit des Menschen ist jetzt durch 
reichliche Funde bes. in der Argolis und Elis seit 
mindestens mittelpaläolithischer Z. belegt, Argo- 
lis: AJA 66, 1962, 181 f. Elis: BCH 85, 1961, 1 ff . 

88, 1964, 616ff. 91, 1967, 1 5 1 ff . *Aq%. AbXt. 

18 B, 1963, 111. Von der neolith. Z. an ist die B#- 30 
Siedlung dicht mit starker Störung am E. der 
myken. Z. Die älteren Fundstellen bei D. Fimmen 
Die kret.- myken. Kultur 9 ff. Schachermeyr, RE 
XXII 1384ff. 1428ff. 1455 f. R.Hope Simpson 
A gazeteer and atlas of Mycenaean sites, Bull. 
Inst. dass, studies, Suppl. 16, 1965, 13ff. Einge- 
hende Geländebegehungen bes. in Lakonien und 
Messenien: ABSA 55, 1960, 67ff. 56, 1961, 114ff. 

52, 1957, 231 ff. 61, 1966, 113 ff. AJA 65, 1961, 

221 ff. 68, 1964, 229ff. Elis: AJA 46, 1942, 77ff. 40 
BCH 70, 1946, 15 ff. Die Bevölkerung der klass. Z. 
berechnet Bekoch GG III, 1* 285 auf etwa 
1 140000, h. Bevölkerung nach der letzten mir zur 
Verfügung stehenden Volkszählung nach Abzug 
der Inseln etwa 1050000, IJX^&va/uög r rjg r EX- 
XaÖog 1929. E. M. 

l.E.Curtius Peloponnesos, 2 Bde. 1851/52. Neudr. Darm- 
stadt 1963/64. 2. Alfr.Philippson Der Peloponnes 1892. 

3. Philipps.-Kirst, 3, 1959- 4. Der Peloponnes. Landschaft, 
Geschichte, Kunststätten her. v. einem Generalkommando, 50 
Athen 1944 (bes. f. d. byzant. Z.). 5. E. Meyer, RE XIX 
38ofL Suppl. VII 848L 6. K,T.Syriopulos ' H 7 lQOl(JTO~ 

Qia t rjg IleXonovrqaov, Athen 1964. 7. A. Bon Le 
P&oponn&se byanntin jusqu’en 1204, 1951. 8. W. Merle 
PtoKjpographie der Pdopoonesier in der Zeit vom Frie- 
den zu Naupaktcs bis zum endgültigen Ausgang der 
griech. Freiheit, Marsch.- sehr. -Diss. Marburg 1922. 

9. n e\D 7 U 7 VTTlOiaxd I, I956ff (Zd^hrift). 

Pdpppümaiichgr Bund« Moderne Be- 
zeichnung für Sparta und seine pelop. Bundes ge- 50 
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nossen vom 6. bis 4.Jh. v.Chr. Er ist entstanden 
durch das Hegemoniestreben Spartas im 6.Jh., 
dem sich die meisten anderen Staaten entweder 
gezwungen (Tegea u.a.) oder freiwillig (Korinth, 
Elis, Sikyon u. a.) beugten. Argos und außerpelop. 
Staaten haben dem P.B. wohl nie angehört. Die 
Form des Bündnisses war sehr locker. Sie regelte 
nur die gemeinsame Kriegführung. Diese mußte 
von allen Mitgliedstaaten auf gemeinsamer Ver- 
sammlung nach Diskussion beschlossen werden. 
Ein positives Abstimmungsergebnis war für alle 
verpflichtend, sofern keine religiösen Hindernisse 
bestanden. Wurde ein Antrag abgelehnt, konnte 
der Antragsteller, im allg. Sparta, auch selbständig 
Krieg führen, allerdings ohne Unterstützung durch 
die Bundesgenossen. Der Oberbefehl über die 
Bundestruppen war Sparta Vorbehalten. Jeder 
Staat zahlte Kriegskosten. In die inneren Ange- 
legenheiten der Bündner griff Sparta nicht ein. Im 
Frieden wurde keinerlei Steuer erhoben; Kriege 
der Bündner untereinander wurden geduldet. Die 
Probleme, die der Ausgang des Pelop. Krieges 
auf warf, führten zu Differenzen, die von Sparta 
zu Eingriffen in die Autonomie der Bündner be- 
nutzt wurden. Der dadurch geweckte Widerstand 
gegen Sparta führte zum völligen Verfall des Bun- 
des im J. 366 v. Chr. K. W. 

U.Kahrstedt Griech. Staatsrecht, i, 1922. I.A.O.Larsen, 
CPh 27, 1932, I3öff. 28, 1933, 257fr. 29 1934, iff. 
K. Wickert Der pelop. Bund, Diss. Erlangen 1961. 

Peloponnesischer Krieg» Der von Perikies 
aus innenpolit. Gründen begünstigte neue Waf- 
fengang im Dualismus Athen -Sparta entzündete 
sich am Gegensatz zu Korinth (433 Unterstützung 
-► Korkyras durch Athen und Aktion gegen 
-+ Poteidaia) und am megar. Psephisma 432, 
worauf Sparta den Frieden für gebrochen erklärte. 

Archidamischer Krieg (ab 431). Nach 
dem Kriegsplan des -► Perikies bleibt Athen gegen 
die in Attika einfallenden Peloponnesier defensiv, 
ergreift die Offensive zur See. 430 dezimiert die 
»Pest« die in Athen zusammen gedrängte Bevöl- 
kerung, Perikies wird der Strategie enthoben und 
stirbt nach der Rehabilitierung 429. Die Abfall- 
bewegung im Seebund wird brutal unterdrückt 
(Lesbos 428/27). Athen erringt einen wesentli- 
chen Erfolg mit der Gefangennahme zahlreicher 
Spartaner bei Pylos 425 durch — ► Kleon, der dar- 
aufhin 424 die Tribute der Bündner neu ordnet 
(Kleonschatzung). -► Brasidas rettet Sparta durch 
den Marsch zur Chalkidike 424, wobei er -+• Am- 
phipolis gewinnt; dort fallen er und Kleon 422. 
Kriegsmüdigkeit führt darauf hin 421 zumNikias- 
f ri ed en, der auf beiden Seiten unaufrichtig durch- 
geführt wird. Der ehrgeizige Alkibiades veranlaßt 
Athen zur Unterstützung von Argos, Mantineia 
und Elis gegen Sparta, das aber 418 bei Mantineia 
entscheidend siegt. 416 vergewaltigt er als Expo- 
nent reiner Machtpolitik — ► Melos und verlockt 
Athen auf ein Hilfegesuch -► Segestas hin zur 
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großangelegten sizilischen Expedition (415 
bis 413), die Sizilien unterwerfen soll, aber vor 
dem durch den Spartaner Gylippos verteidigten 
— > Syrakus zugrunde geht. Der vorher abberufene 
Alkibiades flieht nach Sparta. 

Ab 414 D ekeleisch-ionisch er Krieg (413 
Besetzung — > Dekeleias in Attika). Das entschei- 
dend geschwächte Athen vermag den Abfall der 
Bündner nicht mehr zu hindern, während Sparta, 
seit 412 mit Persien verbündet, nunmehr eine be- 
deutende Flotte unterhalten kann. 411 bricht die 
Demokratie in Athen zusammen, während die 
Flotte demokrat. bleibt und unter dem rückberu- 
fenen Alkibiades Sparta 410 bei Kyzikos schlägt. 
410 wird die Demokratie in Athen restauriert, 408 
kehrt Alkibiades im Triumph nach Athen zurück, 
wird aber 407 wieder gestürzt. Athen bleibt durch 
heroische Anstrengungen Sparta vorerst im See- 
kampf überlegen (406 Sieg bei den -> Arginusen), 
kann aber den Bund nicht retten; die steigende 
Hysterie der att. Volksversammlung beraubt 
Athen seiner letzten Chancen (Ablehnung spar- 
tan. Friedensangebote, Verurteilung der 406 sieg- 
reichen Feldherm). Der geniale —*■ Lysandros ver- 
nichtet 405 bei Aigospotamoi die letzte Flotte 
Athens, das 404 kapituliert. 

Der Pelop. Krieg brachte nicht nur eine allge- 
meine Brutalisierung der Politik und Kriegführung 
mit sich, er bedeutete auch die Peripetie in der 
Gesch. der griech. Polis: Athen hat durch seine 
Machtgier und Egozentrik in der Führung des 
Seebundes und der Gestaltung der hellen. Politik 
moralisch, ideell und praktisch versagt, Sparta 
aber hat durch seinen Bund mit Persien in einem 
Krieg, den keiner der griech. Staaten allein gewin- 
nen konnte, die Auslieferung an die pers. Vor- 
macht in der nächsten Generation vorbereitet. 

G. Do. 

1. Thuk. Xen. hell. 1-2, 3, 10. Diod. 12, 38-14, 3. Plut. 
Per.; Nik.; Alk.; Lys.; Sylloge 3 72ff. B.D. Meritt, ATL. 

2. G.B. Grutidy Thuc. and the history of his age, i*-2, 
1948. B. W. Henderson The great warbetween Athens and 
Sparta, 1927. A.Ferrabino L’ünpero ateniese, 1927. K.Be- 
loch Die att. Politik seit Perikies, 1884. Ed. Meyer Forsch. 
2,269fr. H.Nesselhauf, H 69, 1934, 286ff. G. De Sanctis 
Problemi di storia ant., 1932, 93 ff. I09ff. H. Brauer Die 
Kriegsschuldfrage in der gesch. Überlief, des Pelop. Krie- 
ges, Diss. Münster 1933. F.Kiechle, G 70, 1963, 289fr. 
J.Munro , CQ 31, 1937, 32ff. H.Schaefer Probleme d. Alt. 
Gesch., 1964, i86ff. A. Andrewes, JHS 73, 1953, 2ff. 
D.Lotze Ly sander und der Pelop. Krieg, Abh. Ak. Leipz. 
ph.-h. Kl. 57,1, 1964. F. Schachermeyr Perikies, 1969, 208 ff. 

Pelops (IJeXoy)). 1. Sohn des ->Tantalos und 
der Dione (Euryanassa), vom Vater geschlachtet, 
gekocht und den Göttern zum Mahle vorgesetzt, 
um ihre Allwissenheit zu prüfen. Sie erkannten 
den Frevel, bestraften Tantalos und gaben durch 
Hermes’ Zauberpraktiken dem P. das Leben 
zurück. Für das Schulterstück, von dem Demeter 
unachtsam aß, erhielt er Ersatz aus Elfenbein. 


Pelops 

Hyg. fab. 83. Apollod. epit. 2,3 ff. Pind. O. l,36ff. 
bekämpfte diese Sage und erfand dafür, daß P. 
vorübergehend von Poseidon in den Olymp ent- 
führt und Mundschenk der Götter gewesen sei, 
konnte die alte Sage aber nicht verdrängen, wenn 
auch einige Vasen P. als Liebling Poseidons dar- 
stellen (Lex. d. A.W. 2247). Pind. a.O. 67ff. gibt 
auch den ältesten Bericht über P.* Wettfahrt mit 
Oinomaos (1) um dessen Tochter -> Hippoda- 
10 meia (1), in dem der Verrat des Myrtilos (1) 
noch nicht vorkommt. P. siegt hier mit dem gol- 
denen Rossegespann, das Poseidon ihm geschenkt. 

Nach Entsühnung durch Hephaistos über- 
nimmt P. mit der Hand der Hippodameia die 
Herrschaft in Elis. Wie -> Atreus und — ► Thyestes 
nach der Ermordung ihres Stiefbruders -* Chry- 
sippos (1), vom Vater verflucht, nach Mykenai 
gingen, so verbreiteten sich auch die andern Söhne 
des P. (Sch. Pind. O.l, 89) über die nach ihm ge- 
20 nannte Peloponnes, so kam — > Alkathoos (1) nach 
Megara, Pittheus nach Troizen. Eine Tochter ist 
-> Lysidike (1). Über Hippodameias Ende s. d. - 
Nach Apollod. 3,159 ermordet P. grausam den 
arkad. König -*• Stymphalos. 

Nach der gewöhnlichen Sage ist P. ein Lyder 
oder Phryger, den der Troer Ilos (->► Dardanos 1) 
vom Sipylos vertrieb. Paus. 2,22,3. Damit ver- 
trüge sich die Annahme, daß die Wettfahrt urspr. 
über das Wasser von Lesbos nach Euboia ging, 
30 -► Oinomaos, Myrtilos, Killas, statt von Pisa 
zum Isthmos von Korinth. Doch scheint P. eine 
argiv. Gestalt zu sein, die von Auswanderern nach 
Kleinasien mitgenommen und dort angesiedelt 
wurde. Sein Name weist ihn als Eponym des ver- 
schollenen Stammes der IJEkojieQ aus, nach 
denen die einwandernden Dorierihreneue Heimat 
benannten. Wilam. GldH 1,62 (IleAojieg Kurz- 
name für IlekaayOLl). Die Olymp. Spiele wurden 
als Leichenspiele des P. für Oinomaos, später für P. 
40 selbst aufgefaßt. Das Pelopion in der Altis ist für 
Pind. das Grab des P. ; an ihm wurden Epheben 
blutig gegeißelt, Pind. O.l, 90f. mit Sch. Der O.- 
Giebel des Zeustempels stellte die Vorbereitungen 
zum Wettrennen dar. Die Gebeine des P. galten 
als unentbehrlich fürTroias Fall; ihre Schicksale 
erzählt Paus. 5,1 3,4 ff. Auch sein Zepter (II. 2,104), 
sein Schwert, sein Rennwagen wurden als Reli- 
quien in Olympia bzw. Phleius aufbewahrt. Nils- 
son GgrR 1 *, 1 89. H. v. G. 

50 Prell.- Rob. 2,2o6ff. O.Borger La legende de P. et d’Oino- 
maos. Diss. Louvain 1935. G.Miautis Mythes inconnus 
de la Grdce ant., Paris 1949, 57ff. J. Wiesner, Olympos 
i960, 147fr. G.Finsler, Homer *i, 1913, 6f. R .v . Scheliha, 
Patroklos, 1943, 42. 339. 

2» P., Sohn des sog. ersten Tyrannen — ► Lykur- 
gos (5), war König von Sparta unter Vormund- 
schaft des -*» Machanidas. Der 211/10 mit Rom 
geschlossene Vertrag trägt den Namen des P. Liv. 
34,32,1. P. wurde von -► Nabis, dem Nachfolger 
60 des Machanidas, beseitigt. Diod. 27,1. Pol. 13,6 
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bringt nichts davon; vielleicht überlebte P. schon 
den 207 gefallenen Machanidas nicht. H. V. 

3 . P. aus Byzantion, vielleicht ein Gesandter 

seiner Vaterstadt, wohl kaum ein Freigelassener 
Ciceros, der 44 zwei griech. Briefe an ihn schrieb, 
Plut Cic. 24,9. H. G. G. 

4 . P-, Arzt, Lehrer des — ► Galenos, wirkte of- 
fenbar vor allem als — ► Hippokrates- Kommenta- 
tor (er soll eine lat. Übers, der Aphorismen des 
Hipp, verfaßt haben); nichts erhalten. F. K. 

Pelorias, Peloris, Peloros, Peloron (77eAcü- 
Qi9.Ct neXa)QtQ > lleXcogog, lle?.ojQOv). Nordost- 
kap Siziliens, h. Capo Peloro; im engeren Sinne 
die nach O. gerichtete schmale Landzunge, im 
weiteren der ganze nach NO. verlaufende Ge- 
birgszipfel. Nach der irrigen Vorstellung der Alten 
von der Richtung der einzelnen Seiten Siziliens 
erstreckt sich P. n ach N. (Sch. Thuk. 4,25,3. Pol. 
1,42,5. Dion. Per. 471 f. ; richtig Strab. 6,257). P., 
wo sich als Landmarke für die Seeleute ein Mal 20 
befand (Strab. 3,171), war im Alt. unbesiedelt. 

Bei Unternehmungen gegen -> Messene wurde es 
mehrmals als Anlegeplatz benützt: 425 v.Chr. 
von den Syrakusiern (Thuk. 4,25,3), 396 und 264 
v.Chr. von den Karthagern (Diod. 14,56,3 bzw. 

Pol. 1,11,6. Diod. 23,1,3). Nach dem Mythos 
schüttete -*■ Orion die Landzunge auf und erbaute 
dort einen Poseidontempel (Hes. frg. 183 R. bei 
Diod. 4,85,5). , Kl. M. 

Ziegler , RE XIX 397. 

Pelor(os) (UeÄcöQ, HeXcogog). I. Beiname 
(Hypostase) des Zeus in Thessalien, auch 77eAc6- 
Qiog . Athen. 14,639d. Nilsson Gr. Feste 37. 2. Gi- 
gant, Sohn von Tartaros und Ge, Hyg. fab. praef. 
Inschr. am großen Altar von Pergamon : Peloreus. 

Von Poseidon im Spercheios vernichtet, Sch. II. 
16,176. Prell.- Rob. 1,72. 3 . Einer der 5 übrig- 
gebliebenen »Sparten« in Theben, — ► Kadmos, 
erwähnt bei Aischyl. Pherekyd. Paus. 9,5,3. Hyg. 
fab. 178. Prell.- Rob. 2,109,3. H. v. G. 

Peltai (i7eArat, vgl. Xen. an. 1,2,10. Strab. 12, 

576. Ptol. 5,2,17. Steph. Byz. s. 77.; die Einwohner 
lletorjvoiy Ptol. 5,2,18. Steph. Byz. a.O. Plin. nat. 

5,95. 106; die Ebene um P. tö IIeXt rjvöv nediov , 
Strab. 13,629), Stadt in Phrygien im Gebiet zwi- 
schen -+ Apameia (2), beim h. Dinar, und — ► Ke- 
ramonagora(etwa n. vom h. £ivril), deren genaue 
Lokalisierung noch am ehesten von der Numisma- 
tik zu erwarten ist [2], da die liter. Zeugnisse nicht 
exakt genug und die epigraph. aus der umrissenen 
Gegend unergiebig sind. E. O. 

I. IV. Rüge, RE XEX 401-403. 2. L. Robert Villes d* Asie 
Min., Paris *15)62, 425!. 

Pelte,-astai. Die p. (nikzr)) war ein leichter, 
flacher, runder oder blattförmiger Schild aus 
Flechtwerk oder Holz mit leichtem Lederbeschlag, 
der den thrak. Leichtbewaffneten (TieXraaTai) 
als Schutzwaffe diente. Sie kämpften entweder 
ihrerseits gegen Leichtbewaffnete oder auch gegen 
Hopliten allem oder fanden an deren Flügeln 


zusammen mit Reiterei oder i n der Hoplitenpha- 
lanx selbst Verwendung. Anf. 4.Jh. v.Chr. schuf 
-> Iphikrates ein Korps leichter Infanterie, für die 
lediglich ihre Bewaffnung (Nep. Iphicr. 1,2 ff. 
Diod. 15,44), nicht aber die Stammeszugehörig- 
keit charakteristisch war. Diese ebenfalls p. ge- 
nannten Leichtbewaffneten zählten rund 1200 
Mann (Xen. hell. 4,8,34). Eine die Schlacht ent- 
scheidende Rolle fiel ihnen nie zu, obgleich sie 
10 durch das lange Schwert, die lange Stoßlanze und 
den leichten Harnisch auch für den Nahkampf 
gerüstet waren. A. N. 

Krom.-Veith 87fr. 137. Ruge-Lammert , RE XIX 403-406. 

Peltuinum. Vestinisches (CIL IX 3314) muni- 
cipium der 4. Region (Plin. nat. 3,107), dessen 
Einwohner zur trib. Quirina gehörten (Beloch 
RG 579); zur Verwaltung vgl. CIL IX p. 324; h. 
S. Paolo ad Peltinum b. Castelnuovo di Ansedo- 
nia. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,441 f. Forbiger Hb. d. alt. Geogr. 3,457. 
Beloch RG 598. 

Pelusion {llr]Xovöiov) y altäg. Snw »Fe- 
stung«, daher bei Assarhaddon Si’nu mit »König« 
Sarru-lu-dari (Ägypter mit assyr. Namen, als 
Verschleppter auch in Babylon belegt), Ort nahe 
der Mündung des östlichsten Nilarms des Alt. P. 
ersetzte in der Spätzeit Sile (b. El- Kantara) als 
Mittelpunkt der Grenzbefestigungen gegen Asien, 
h. Teil Farama, kopt. Peremun, d.h. »Tempel des 
30 Amun« nach dem dort verehrten Hauptgott. 
Kambyses brach 525 v.Chr. nach Hdt. 3,10 bei 
P. ein; 374 v. Chr. griffen die Perser unter Phama- 
bazos und Iphikrates z.Z. Nektanebos’ I. P. ver- 
geblich an (Diod. 1 5,42,2) ; 342 v. Chr. ergab sich 
P., weil umgangen, dem Artaxerxes Ochos. Alexan- 
der besetzte es kampflos (Diod. 17,48). P. wurde 
aber schon von ihm und den Ptolemäern als Fe- 
stung ausgebaut, vor der Demetrios 306 v.Chr. 
scheiterte (Diod. 20,74ff.). Antiochos Epiphanes 
40 nahm P. 170 v.Chr. (Diod. 30,18), mußte es aber 
auf röm. Einspruch auf geben. P. war wichtige 
ptol. Zollstation (Edgar, Ann. serv. arch. eg. 23, 
7 3 ff.). In P. wurde am 20. März ein Fest eines er- 
trunkenen Fruchtbarkeitsgottes gefeiert, worauf 
Plut de Is. 17 (der verstorbene Pflegesohn der Isis 
Pelusios) anspielt. Auch Isis als Seefahrergöttin 
wurde verehrt, sowie die Zwiebel heilig gehalten, 
Angriffspunkt ehr. Propaganda (vgl. Hier. Comm. 
ad Jes. 13,46 crepitus ventris inflati , quae Pelusiaca 
50 religio est ). - Zur Lage: Petrie Nebesheh and 
Defenneh 99 f. Cl£dat, Ann. serv. arch. eg. 1 3,79; 
BIFAO 22,167. W. H. 

Penates, nur im Plural ( penatis, penas bei Fest. 
298,1 8 ff. Paul. Fest. 299,7 f. L., sonst nicht bezeugt) 
und adjektiv, zu dei genannt, werden im Hause 
(Serv. Aen. 2,514. Serv. auct. Aen. 3,12. Isid. orig. 
8,11,99. Dion. Hai. ant. 1,67: fieovg igxeiovg. 
Mon. Anc. 10, 12: &eä>v xaroixidiwv), bes. am 
Herde (Serv. auct. Aen. 3,134. 11,211. Porph. Hör. 
60 epod. 2,43), verehrt. Ihr Name ist zwar nicht un- 
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mittelbar (Cic. nat. 2,68 a penü) von penus »Vor- 
rat für den Gebrauch des Hausherrn« (Gell. 4,1. 
Dig. 33,9. Varro 1.1. 5,162 penariam ubi penus ; 
Verwechslung mit cella penaria durchpenus Vestae 
veranlaßt) herzuleiten, aber inhaltlich nicht von 
penus und penes (Fest. 296,30, Paul. Fest. 20, 19 ff. 
297,10 L.) zu trennen, die dominium (Dion. a.O. 
xTr]Giovg) und potestas (Fest. a.O.) angeben: 
Die P. (Varro 1. 1. 5,58 divi qui potes ) gehören zu 
cives Romani (Cic. Sest. 30), zum pater familias 
(Plaut. Merc. 834 di penates meum parentum. Cic. 
Rose. 23 ; Sest. 45; Phil. 12, 14. Mon. Anc. 19, 24: 
[ftscov n]GLTQicov. Macr. Sat.3,4, 13. Dion. a.O.: 
naTQWOvg, yeve&kLovQ). Aeneas (Naev. frg. 
3 M.) holte die P. von Troia (Aug. civ. 6,2) nach 
Lavinium (Serv. auct. Aen. 1,378. 3,12. 119. 148. 
Sch. Veron. Aen. 2,717), von wo sie sich weder 
nach Alba (Serv. auct. Aen. 1,270. Dion. a.O. 1) 
noch nach Rom (Serv. auct. Aen. 3,12. Aur. Vict. 
orig. g. R. 17,2) bringen ließen. Schon Timaios 
FGrH 566 F 59 kennt P. (Herold Stäbe aus Eisen 
und Erz sowie troische Tonware; vgl. Varro bei 
Serv. auct. Aen. 1,378. 3,148. Sch. Veron. a.O. 
sigilla) in Lavinium. Da sie als P. des Aeneas gel- 
ten, kommt es dort zu saera publica populi Romani 
deum Penatium , quae Lavini fierent (Ascon. Scaur. 
1 Bruns- Grad. 2,68), nam ibi penates ncstri 
(Varro 1. 1. 5,144): Die röm. Beamten mit impe- 
rium opfern seit alters her (Liv. 1,14,2. Dion. 2, 
52,3. Plut. Rom. 23) in Lavinium beim Amtsan- 
tritt (Macr. Sat. 3,4,1 1 ; irrig Serv. auct. Aen. 2, 
296) bzw. in provincias ituri (ebd. 3,12. Val. Max. 
1,6,7) den P. (zu p. publici: Mz. mit Aufschrift 
DPP bei Sydenham Coin. Rom. Rep. Nr. 572. 
971) und Vesta (zu Tac. ann. 15,41. Ov. met. 15, 
864 vgl. Brelich Vesta 84; Fer. Cuman. Dessau 
ILS Nr. 108 zum 6. März: Vestae dis publ. p. p. 
R.Q.\ im März: CIL I 3 p. 280 Bauernkalender). 
Später erhalten die P. eine am 14. Dez. geweihte 
(Degrassi Ath 25, 1947, 132) aedes in Ke/w (Mon. 
Anc. 4,7. Varro 1.1. 5,54. Liv. 45, 16, 5. Solin. 1,22. 
Non. p. 531 M. Obseq. 13. Dion. Hai. 1,68,1) mit 
Bildern zweier lanzentragender sitzender junger 
Männer (Dion. Hai. 1,68,2; vielleicht dazu scalae 
deum p. bei Donat. Eun. 256), die nach Serv. auct. 
Aen. 2,325 in regia (Beteiligung der Salier), nach 
Varro 1. 1. 5,58. Serv. auct. Aen. 3,12 vor dem 
Hafen von Samothrace standen; zur Verbindung 
mit den dortigen di magni vgl. Cassius Hemina 
frg. 6 P. Varro a.O. Serv. Aen. 3,12. Serv. auct. 
Aen. 1,378. 2,296. 325. 3,12. 148. Macr. Sat. 3,4,9. 
Dion. Hai. 1,69,1 f. Gleichsetzungen mit Neptunus 
und Apollo (Nigidius und Labeo bei Serv. auct. 
Aen. 1,378. 2,325), Iuppiter, Iuno, Minerva, Mer- 
curius (Serv. auct. Aen. 2,296. 3,12. Macr. Sat. 3,4, 
8), Ceres, Pales, Fortuna ( Tusci bei Serv. auct. 
Aen. 2,325) sind nur spekulativ. Vgl. auch CIL V 
517. VI 30991. VII 237 düs deabusque p. Die P. als 
Eidgötter neben Iuppiter: Cic. acad. pr. 2,65. 
Bruns-Grad. 1,55. 129. 144f. 151. G. R. 
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Prell.-Jord. 2,156fr. Wissowa Myth. Lex. 3, 1879fr. Rel. 3 
161 fT. Latte R. Rel. 89. Börner Rom und Troia 50fr. Perret 
Les origines de la legende Troyenne de Rome 338fr. 
Radke Götter Altitaliens 247fr. Dumäzil Rel. Rom. arch. 
346fr. Boyanct, REA 54, 1952, U2ff. 

Peneios ( [UrptEiög ). 1. Der Hauptfluß von 

Elis, ganzjährig Wasser führend, entspringt am 
S.-Abhang des -> Erymanthos, tritt bei der Stadt 
Elis in die Ebene und mündet s. des h. Gastuni, 
10 Gesamtlänge 83 km. Hauptzufluß im Mittellauf 
der elische ->■ Ladon. Strab. 8,3,2 p. 337. 3,5 p. 
338. Paus. 6,22,5. Ptol. 3,14,30 (mit falschem An- 
satz der Mündung). Seit 1964 ist eine Staumauer 
im Bau, die den Mittellauf auf staut, ’Aq%. AeXt. 
20 B, 1965, 214f. BCH 92, 1968, 832ff. 1045ff. 

1. A.Philippson Der Peloponnes 299L 319L 497. 2. Phi- 

lipps.-Kirst. 3,321. 323. 3. J.Partsch Olympia i,i2f. 

4. E. Meyer, RE XDC 457f.Nr.i. 

2. Der große, das ganze Jahr reichlich Wasser 
20 führende Hauptfluß Thessaliens, der mit seinen 

vielen Zuflüssen, in der Thessaliotis vor allem von 
S., in der Pelasgiotis von N., fast das ganze Thes- 
salien entwässert. Entspringt im Pindos etwa 
5 km ö. von Metsovo, durchfließt die beiden gro- 
ßen thessal. Ebenen im N. und mündet nach 227 km 
Lauf durch das -> Tempetal in den Meerbusen 
von Saloniki. Hom. II. 2,755. Hdt. 7,128f. Strab. 
7,7,9 p. 327. 329 frg. 12. 14. 15. 9,4,2 p. 430. 5,17 p. 
438. 5,20p. 441 u.ö. Ptol. 3,12,12. 15. E. M. 
30 1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 81 ff. u.ö. 2. Ders., RE 
XIX458f.Nr.2. 3. Philipps.- Kirst. i,20f. 31 f. 66f. iioff. 

Peneleos (TlrptdXecjg). Mit Leitos Führer der 
Boioter im tro. Kriege, II. 2,494. Hyg. fab. 97 
nennt als Eltern Hippalkimos und Asterope, 
Apollod. 1,113. 3,130 nennt ihn als Argonauten 
und als Freier Helenes. Vor Troia erlegt er -*> 
Ilioneus und Lykon, II. 11, 487 ff. 16,335 ff., wird 
von ->• Polydamas verwundet, 17,597ff. Die Kl. II. 
erzählte vermutlich seinen Tod durch den Myser 
40 -> Eurypylos, den Sohn des Telephos (Paus. 9,5, 

1 5. Qu. Sm. Dikt.). Aber bei Tryph. 180 ist P. noch 
Insasse des hölzernen Pferdes und bei Verg. Aen. 
2,424 tötet er -► Koroibos (2) bei der Einnahme 
Troias. Sein Vorgänger in der Herrschaft über 
Boiotien ist Thersandros, sein Nachfolger des- 
sen Sohn Tisamenos, Paus. a.O. H. v. G. 

W.Kullmann H(ES) 14,69. 

Penelope (Ilr}VEX6ni}, hom. ThqveXdnEia). 
Gemahlin des — ► Odysseus. Mutter des — ► Tele- 
50 machos (einziges Kind, Od. 16,1 19 ff.). Ihre Eltern 
sind — ► Ikarios (2) und -► Periboia (1), Apollod. 3, 
126 (Asterodia Pherekyd., Polykaste Strab.). Die 
Namen ihrer Geschwister variieren stark, die Od. 
kennt nur 1 Schwester, -*■ Ipbthime (4,797). Zur 
gesamten Genealogie Prell.-Rob. 2,335. Ihre 
Heimat scheint Arkadien zu sein, wo sie als Mut- 
ter des — ► Pan von Hermes (oder Apollon) galt, 
Pind. frg. 100. Hdt. 2,145. Cic. nat. 3,56. Apollod. 
epit. 7,38. Hyg. fab. 224 u.a. Ihr Grab wurde in 
60 Mantineia gezeigt. Paus. 8,12,6. Ihr Vorkommen 
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in Sparta, Argos, Aitolien und Ithake kann als 
Ausstrahlung des arkad. Kults verstanden werden. 
Daß die göttliche Mutter Pans mit der Gattin des 
Odysseus ident, sei, wurde schon im Alt. bezwei- 
felt. Nonn. Dion. 14,93. Sch. Lykophr. 772. 
H.J.Rose Griech. Mythol. 164. Wilam. Die 
Heimkehr des Od. 25,1. Anderseits ist auch Odys- 
seus in Arkadien zu Hause, und sie mögen dort 
schon früh miteinander verbunden gewesen sein. 
Prell.-Rob. 1,745. Über die Werbung des Odys- 
seus um P. -> Odysseus. - Der Name P. wurde 
schon im Alt. als »Spinnerin, Weberin« mit Bezug 
auf ihre bekannte List gedeutet oder von nriveXotp 
(eine bunte Entenart) abgeleitet. Sch. Pind. O. 9, 
79 a: Arnaia sei von ihren Eltern ins Meer gewor- 
f en worden ; nrjveXoneg hätten sie wieder an 
Land getragen; da habe man sie P. genannt. 
Anders Sch. Hom. Od. 4,797. Die Beziehung auf 
jirjveAoq) läßt sich kaum abstreiten. So erschließt 
denn Wilam. GldH 1,146. 243,3 daraus die Ge- 
burt des Pan aus einem Ei. Nach Ker£nyi Die 
Heroen der Griechen 345 weist die Ente in ihrem 
Namen auf irgendeine bergende gute Gottheit hin. 
Zur Namensdeutung vgl. noch Solmsen KZ 42, 
1909, 207 ff. R. Wünsch, ARW 1911,524. 

In der Od. ist P. das Vorbild ehelicher Treue, 
indem sie 20 J. lang der Wiederkehr ihres Gatten 
harrt. Als dieser nach Troia zog, trug sie Tele- 
machos noch an der Brust ( 1 1 ,447). Im 1 7. J. zogen 
die Freier in ihr Haus, um sie zur Hochzeit zu 
zwingen. Ihr Vater Ikarios (der auf Ithake lebt 
2,53. 133) und ihre Brüder wünschen, daß sie -*■ 
Eurymachos heirate, 15,16. Odysseus hat ihr 
aufgetragen, wieder zu heiraten, wenn er nicht bis 
zum Mündigwerden ihres Sohnes zurück sei, 18, 
257. Eine neue Heirat ist ihr verhaßt, anderseits 
möchte sie ihrem Sohn das väterliche Erbe erhal- 
ten. So zeigt sie bes. in der Telemachie eine gewisse 
Unentschlossenheit. Über das Verhältnis zwischen 
Mutter und Sohn -► Telemachos. Unter den 
Freiem bevorzugt sie den rechtschaffenen Amphi- 
nomos, 16,394. »Nicht ohne berechnende Koket- 
terie« (Wilam. II. u. Hom. 487,1. Ders. Heimkehr 
des O. 20ff.; anders C. Rothe Die Od. als Dich- 
tung 138 und E.Schwartz Die Od. 99; vgl. Sen. 
ep. 88,8) entlockt sie den Freiern kostbare Ge- 
schenke. Neben hoheitsvollem Auftreten vor den 
Freiem (unter der Saaltür) gehören zu ihrem 
Wesen Träume, Beten und Fasten, und Weinen 
bis zur Erschöpfung. Man wirft ihr vor, daß sie 
jeden Schwindler anhöre, der ihr von Odysseus 
erzählt; auch den Bettler bestellt sie zu einer Aus- 
sprache, wahrt aber vorsichtige Zurückhaltung. 
Ihr ständiges Epitheton n eoltpQcov rechtfertigt 
sie u*a. durch listige Auswege: Tagsüber webt sie 
an dem Totengewand für Laertes, trennt es aber 
nachts wieder auf, 2,9 3 ff. 19,137ff., bis eine Magd 
es den Freiem verrät. Ihr Plan ist es, die Entschei- 
dung durch die t6£ov &£<hq herbeizuführen. 
Die letzte Prüfung des Heimkehrers bezieht sich 
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auf das Geheimnis ihres Ehebetts, von dessen 
Pfosten einer der Stumpf eines Ölbaums ist, 23, 
177 ff. Zum P.- Bilde im Zusammenhang mit einer 
Analyse der Od. G. Finsler Hom. 2 , bes. 2,257ff. 
270ff. 287 ff. 351 f. 373ff. 382ff. 394ff. Über Mär- 
chenmotive: W. Kroll, Jb Ph. Päd. 29, 1912, 

1 6 1 ff. L.Radermacher, SAWW 1915. 

Im allg. blieb P. in nachhom. Zeit der Typ der 
liebenden und keuschen Frau. Doch heftete sich 
10 auch an sie der Schmutz. Lykophr. 772 nennt sie 
eine Hure, die im Umgang mit allen Freiern den 
Pan erzeugt habe (Jldv:7iäv). Odysseus erfährt 
von ihrem Umgang mit Amphmmos (cod. Anti- 
noos) und schickt sie deshalb ihre*- ^ater zurück, 
oder er erschlägt sie aus demselben Grunde. Paus. 
8,12,6. Apollod. epit. 7,37f. Nach anderer Über- 
lieferung ging Odysseus, enttäuscht über die Zu- 
stände auf Ithake, nach Italien, -> Nanas. In der 
kykl. Telegonie heiratet P. den Sohn von Odysseus 
20 und Kirke, -► Telegonos, und gebiert ihm Italos, 
Hyg. fab. 127. Als Söhne des Odysseus von P. 
werden noch Ptoliporthes und Arkesilaos ge- 
nannt. H. v. G. 

J. Schmidt, Myth. Lex. 3, 1901fr. E. IVüst, RE XIX 460fr. 
(über Darstellungen in der Kunst 487fr., dazu K.Schefold 
Orient, Hellas u. Rom 1949, 218 über das im Schutt von 
Persepolis gefundene Original (?) des P.-Typus). IV. Büch- 
ner Die P. -Szenen in der Od., H 75, 1940, 129fr. R. et M. 
Alain- Peyrefitte Le mythe de P., Paris 1949. IV.Schade- 
30 waldt Neue Kriterien zur Odyssee-Analyse: Die Wieder- 
erkennung des Odysseus und der P-, Hdlberg 1966, 4°. 

Penestai (tieveotgu). 1* Bezeichnung für die 
von den — ► Thessalern unterworfenen Vorbewoh- 
ner gleichen Volkstums wie die — ► Perrhaiber und 
— ► Magneten (Theop. FGrH 115 F 122). Sie be- 
fanden sich wie die •-» Heloten in Sparta juera^v 
iAevftegcDv xai öovAwv (Poll. 3,83), waren aber 
im ganzen besser gestellt als jene (Plat. leg. 776 c. 
Archemachos FGrH 424 F 1). Dion. Hai. 2,9 
40 vergleicht die P. unter Anschluß an die Herleitung 
von 7ievf]g »arm« (vgl. Sch. Aristoph. Vesp. 1271) 
mit den -> Theten in Athen. Von Aufständen der 
P. spricht Aristot. pol. 2,1269 a 29 (vgl. auch Xen. 
hell. 2,3,36). H. B. 

2. P., illyr. Volksstamm (Liv. 44,11,7); zuerst 
erwähnt zum J. 169 v. Chr. Sie wohnten beim 
Ochridasee als amici populi Romani (Liv. 43,21 ,2) ; 
ihr Siedlungsgebiet hieß Penestia, Penestiana 
terra (Liv. 43,18,5). Ihre größeren Siedlungen 
50 waren Uscana (Vorort, * Yoxava , in der Gegend 
von Stuberra), Oaeneum , Draudacum (im Tal des 
Schwarzen Drin; Liv. 43,19,2ff.). J. Sz. 

E.Polaschek, RE XVIII, 2.H., 2038. F. Miltner, XIX 495. 

Penia ( Ilevla ), »Armut« ist, auch wenn sie ge- 
legentlich als fteog bezeichnet wird, wenn z. B. 
Hdt. 8,11 1 die Andrier der Drohung des Themi- 
stokles mit seinen mächtigen Gottheiten IJel^o) 
und ’Avayxr} ihre eigenen Gottheiten 77 . und 
* ApY\%avia entgegensetzen, keine echte Gottheit. 
60 Der der P. von Ail. frg. 27 Herch. zugeschriebene 



Penia 


Pentateuch 


616 


6 15 

Altar in Gades ist fragwürdig. Dagegen sind Per- 
sonifikationen und Allegorien der 77 . häufig. Sie ist 
Mutter der Mühe und Ausdauer (Lukian), Lehre- 
rin des Fleißes und der Künste (Theokr.). S. 
— ► Ilövog. Bei Stob, finden sich enaivog und yjö- 
yog der 77 ., sowie eine avyxgiaig von 77 . und 
-> IIXovTog. In Aristoph. Plut. tritt P. als Schöp- 
ferin eines dürftigen, aber kräftigen Mittelstandes 
auf. Plat. symp. 203 b ff. verdeutlicht die unaufheb- 
bare Spannung des Eros durch seine Abstammung 
von 77 . und llögog.- Röm. Parallelen: Paupertas 
(Plaut. Stich. 178. Petron. sat. 84,4). Im Prolog 
des Trinummus treten Luxuria und ihre Tochter 
Inopia auf. H. v. G. 

J. Hemelrijk 77 . en nXoviog. Diss. Utrecht 1925. 

Peniculus ( penicillumf s] ). Eine Art Staubwe- 
del, ein Stab mit dem haarigen Ende eines Schwan- 
zes (Paul. Fest. 208. 231 M.) oder einem Schwamm 
(Martial. 14,144), mit dem Möbel (Plaut. Men. 77), 
Ackergeräte (Colum. 12,18,5), Schuhe (Plaut. 
Men. 391) und sogar Aborte (Martial. 12,48,7 ff.) 
gereinigt werden konnten. P. diente auch als Pin- 
sel (etymol. aus P.) zum Streichen von Wänden 
(Plin. nat. 28,235) und zum Malen allg. (Plin. nat. 
35,149). S. O. 

A.Hug, RE XDC 497 . 

Pensum (von pendäre ) ist die den Sklavinnen 
zugewogene Menge von Wolle, die täglich gespon- 
nen werden mußte (Verg. georg. 4,347. Mart. 9, 
65,11), dann allg. die Wollarbeit (Plaut. Merc. 
397. 416). P. kann übertr. das »Tagespensum« 
irgendeiner Arbeit (Verg. Aen. 8,412), auch im 
geistigen Bereich (Varro rust. 2,2,1. Cic. de or. 3, 

1 1 9) und die von den Parzen zugesponnene Lebens- 
zeit (Sen. Herc.f. 183. Petron. 29,6) bedeuten. S. O. 
A.Hug, RE XIX 498. 

Pentadius, spätlat. Dichter unbekannter 
Zeit; unter seinem Namen sind Anth. Lat. 234 
(Epigr. de fortuna ), 235 (de adventu veris) und 
265-68 (Epigr. auf Narzissus) überliefert. P.* 
Spezialität sind versus serpentini und konstruierte 
Antithesen. R. He. 

Ta.: Anth. Lat. I 1 * ( 1894 ). Lit.: F.Lenz , RE XEX 501 ff. 

Pentadrachmon (jicvt adgaxpov), »Fünf- 
drachmenstück«. P. werden 1. für Chios (Xen. 
hell. 1,6,12), 2. Makedonien (Polyain. 3,10,14), 
3. Kyrene (Poll. 9,60), 4. Ägypten; Heron. 
pneum. 1,21, wohl kupfernes Automatengeld- 
stück) bezeugt. Die Identifizierung aller dieser 
Münzen ist problematisch. Modern werden auch 
die von -*■ Ptolemaios I. und II. geprägten Gold- 
stücke von ca. 17,8 g P. genannt (ant. Name -* 
TQiXQva° v ). H. Ch. 

Schrötter, WBMzK s.v. XV. Schwabacher, RE XIX 503L 

Pentakosiomedimnoi {TtevraxoaiopieÖtfA- 
voi) heißen in Athen diejenigen Grundbesitzer, 
die 500 Maß trockenen (-*■ Medimnos) und flüs- 
sigen (-*■ Metretes) Emteertrag (Getreide und Öl) 
auf weisen können (Poll. 8,130. Aristot. Ath. pol. 
7,4. Plut. Sol. 18,1). Sie bilden die erste der solon. 


Klassen. In sie gelangen durch Gleichsetzung des 
Medimnos mit einer -> Drachme (Plut. Sol. 23,3) 
auch Bürger ohne Grundbesitz, aber mit hohem 
Einkommen. Bei Erhebung einer -> Eisphora 
müssen die P. über die — > Symmoriai 1 Talent = 
6000 Drachmen aufbringen (Poll. a.O.). Die P. 
haben nach der Regelung Solons Anrecht auf das 
Archontat und das Amt des Schatzmeisters der 
Athene (-* xa/niag), Plut. Arist. 1,2. Aristot. Ath. 
10 pol. 8,1. Die soziale Bedeutungsminderung der P. 
im 4. Jh. (Aristot. Ath. pol. 47,1: navv Jtevrjg ) 
hängt mit der unterlassenen Angleichung des Zen- 
sus an diewirtschaftl. Entwicklung zusammen.H.B. 
Busolt GStk. 2,822. 837-42. R.Thomsen Eisphora, 1964. 

Pentalitron {nevx dfoxgov), »Fünflitren- 
stück«. Die Aufschrift IIEN auf einer Drachme 
von Akragas wird, da 5 -> Litren eine -> Drachme 
sind, als P. aufgelöst. Als Adjektiv begegnet n. bei 
Poll. 4,173. H. Ch. 

20 Head , HN 2 120. XV. Schwabacher, RE XIX 508. 

Pentanummion {nevxavov f.i{pL)iov), »Stück 
im Wert von 5 Nummi«, Kupfermünze mit der 
Wertmarke E oder V, von Anastasios bis Hera- 
klios geprägt. H. Ch. 

XV. Schwabacher, RE XIX 508. 

Pentapolis. Das Gebiet der w. Kyrenaika 
mit Berenike, Arsinoe (Tauchira), Ptolemais, Ky- 
rene, Apollonia als ptol. Provinz, später Libya 
superior gegenüber inferior ( : Marmarica) ; die 
30 Grenze bildete Darnis (h. Dema). Hauptort war 
wohl Ptolemais. W. H. 

Pentateuch, griech. 77 jievt arev/og (ßiß- 
Aog) » das fünfteilige (Buch) «, seit dem 2. Jh. n. Chr. 
belegte Bezeichnung des 1 . Teiles des atl. Kanons : 
der Thora (Gesetz), der Fünf Bücher Mosis. Die 
B. des P. werden hebr. nach dem jeweiligen An- 
fangswort, griech.-lat. nach dem Inhalt zitiert: 
Genesis (Schöpfung), Exodus (Auszug), Leviticus 
(Priestergesetz), Numeri (Zählung), Deuterono- 
40 mium (zweites Gesetz). Der P. beschreibt die Vor- 
geschichte des Volkes Israel nach dem Muster 
alter kultischer Bekenntnisformeln, in denen die 
Elemente der Heilsgeschichte Jahwes mit Israel 
aufgezählt werden (Deut. 26,5-11 ; Ps. 136 u.ö.), 
erweitert um den Vorbau der Patriarchenerzäh- 
lungen und der Urgeschichte. Von der Schöpfung 
und universalen Urgeschichte (Gen. 1-11), die mit 
dem Turmbau zu Babel endet, läuft die Erzählung 
über die Patriarchen bis zu Joseph in Äg. (Gen. 
50 12-50), schildert den Auszug des Volkes aus Äg. 
unter der Führung des Mose (Ex. 1-15), den Bun- 
desschluß am Sinai /Horeb (Ex. 16 - Num. 10), 
die Wüstenwanderung (Num. 1 1-31), den Beginn 
der Landnahme bis zur letzten Rede Mosis und 
seinem Tod (Num. 32 - Deut. 34). Der Erzäh- 
lungsstoff ist durch gesetzliches, vor allem sakral- 
rechtliches Material verschiedener Herkunft an- 
gereichert. Auf die literar. Uneinheitlichkeit des P. 
schon lange aufmerksam gemacht (J.Actruc, 
60 1754), hat die atl. Wissenschaft seine Eatstehungs- 
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geschichte auf dem Wege literarkritischer Analyse 
zu erhellen versucht. Den höchsten Grad wissen- 
schaftlicher Wahrscheinlichkeit hat die von E. 
Reuss, H . Graf und J . Wellhausen i n der 2 . Hälf te 
des 19.Jh. begründete neuere Urkundenhypo- 
these. Danach besteht der P. aus folgenden Quel- 
len: 1. Jahwist (10. Jh., vermutlich am Hofe Salo- 
mos) ; 2.Elohist (9.-8. Jh., vielleicht aus dem Nord- 
reich Israel); 3. Deuteronomium (7.Jh., vielleicht 
aus dem Nordreich); 4. -*■ Priestercodex (6. bis 
5. Jh.). Diese Quellen sind in verschiedenen Redak- 
tionsstufen zusammengearbeitet worden, wobei 
der letzte Redaktor (RP) den Priestercodex nahezu 
unverändert zugrunde legte und den um das Deu- 
teronomium erweiterten vereinigten Jahwisten/ 
Elohisten (sog. Jehowist) einfügte. Zahlreiche Ge- 
setze sind noch in nachexilischer Z. teils zum 
Priestercodex, teils zum fertigen P. hinzugetreten. 
Seit H. Gunkel, H. Gressmann u.a. bemüht sich 
die formgeschichtliche Forschung um die Auf- 
hellung der vorliterar. Geschichte der im P. ent- 
haltenen Stoffe und um die Ermittlung der Gat- 
tungsmerkmale (Sagen, Lieder, Sprüche, Erzäh- 
lungen, Listen, Reden, Gesetze u. a.). Die Entste- 
hung des P. muß spätestens um 300 v. Chr. abge- 
schlossen gewesen sein, da zu dieser Z. die Sama- 
ritaner den P. als einzige Heilige Schrift mit ins 
Schisma genommen haben. H. Do. 

M.Noth Überlieferungsgeschichte des P. (1948, Nachdr. 
o.J.). G. von Rad Das formgegeschichtliche Problem des 
Hexateuch (1938) in: Gesammelte Stud. zum A.T. (1965 8 ). 
O.Eißfeldt Einleitung in das A.T. (I9Ö4 8 ) §§ 22 bis 36. 

Pentathlon {.nevTaftXov, Fünfkampf), eine 
Reihe von Kämpfen, die jeder Bewerber zwecks 
Bestimmung des besten Leichtathleten zu bestehen 
hatte: Diskuswurf, Sprung, Speerwurf, Laufen 
und Ringen. Die letzten beiden waren auch Son- 
derkämpfe. Der Bericht über seinen Ursprung ist 
nicht überzeugend, Philostr. Gym. 3. Erste Erwäh- 
nung in Olympia für J. 708/707. Die Folge der 
Kämpfe und die Methode der Ermittlung des 
Siegers sind ungewiß. J. Ebert Zum Pentathlon d. 
Antike, Berlin, Akademie Verlag, 1963 , und H. A. 
Harris Greek Athletes and Athletics, Hutchinson 
of London, 1964 stimmen darin überein, daß 
Wertung nach Punkten ausgeschlossen ist als im 
Widerspruch zu griech. Tradition, und daß Siege 
in den drei ersten Kämpfen den Sieg im P. be- 
stimmten und das P. beendeten. Wenn kein Be- 
werber alle drei gewann, dienten die beiden letzten 
Ergebnisse zum Finden der Entscheidung. Die 
oben gegebene Folge ist die von Ebert. Harris 
macht den Sprung zum ersten, den Diskuswurf 
zum zweiten Kampf . O. W. R. 

Pentekontadrachmon ( nevTijxovTddoax- 
»Fünfzigdrachmenstück«. P. erscheinen in 
Papyri und bei Poll. 9,60. Das P. wird mit den seit 

Ptolemaios II. geprägten goldenen Tetradrach- 
men identifiziert. H. Ch. 

Schföttet, WBMzK s.v. W .Schwabaeher, RE XIX 528L 
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PentekontaEtie. Moderne Bezeichnung der 
50 J. vom E. des Xerxeszuges bis zum -»■ Pelop. 
Krieg (479-431). Slg. aller Quellen: Hill Sources 
for Greek History etc., 2 Oxf. 1962. Zusammenstel- 
lung der wichtigen Quellen und Lit. (bis ca. 1965) 
Bengtson GG 4 187 ff. Erörterung vieler die P. be- 
treffender Probleme bei Meritt, Wade-Gery 
und Mc Gregor The Athen. Tribute Lists, 
1939-1953. Moderne Darstell, z. B. Meyer GdA 
10 4 2 ,1. Bengtson a.O. Schachermeyr Die frühe 
Klassik der Griechen, 1966 (Für die Kimon. Z.). 
Ders. Perikies und seine Z. (Stuttg. 1969). -* Ari- 
steides (1). Ephialtes (5). Kallias (2). Kimon (2). 
Pausanias. Perikies. Themistokles. K. K. 

Pentekontoros s. Seewesen 

Pentekoste ( tievttixogti ) sc. Fünf- 

zigste), zweiprozentiger Zoll für überseeische 
Ein- und Ausfuhr in Athen (And. 1,133 f.), Epi- 
dauros (IG IV 1485, 46. 71), Troizen (IG IV 823, 
20 76), Kyparissia (Sylloge 3 952), Delos (Sylloge 3 
153,39), Atameus (Sylloge 3 229,5), Knidos (BCH 
4, 1880, 341), Halikarnaß (OGIS 46,12), Keos (IG 
II* 1128,23), Oberäg. (S.J.De Laet Portorium, 
1949, 47 f. 327f.). Ihre an Pentekost ologen ver- 
pachtete Erhebung erbrachte 400/399 in Athen 
30, im folgenden J. 36 Tal. Bei in Schmugglerhäfen 
gebrachten Waren fiel die P. weg. Demosth. 35, 
29. Nach dem Verhältnis 1:50= Stater: Mine zu 
schließen wurde die P. zuerst in Korinth und Aigi- 
30 na eingeführt. Eine vom Gesamtvermögen bei der 
— ► Eisphora in Athen zu erhebende P., die einen 
Betrag von 120 Tal. erbringen würde, erwägt 
Demosth. 14,27. H. V. 

R. Thomsen Eisphora 1964, 231L 

Pentere s. Seewesen 

Pentelikon (re IJevTefaxiv igog), der h. 
übliche, aber im Alt. nur bei Paus. 1,32,1 f. ge- 
brauchte Name (bei Vitruv. 2,8,49 mons Pentelen- 
sis) für das sonst Brilettos (Brilessos, BgiXn] TTÖg) 
40 genannte Gebirge n.ö. von Athen, das durch 
seinen noch h. stark gebrauchten schönen Mar- 
mor berühmt ist, Thuk. 2,23,1. Strab. 9,1,23 p. 
399. Theophr. de sign. 3,6,43 ed. Hort 1916 (1949). 

S. Empir. adv. mathem. 1,257. Paus. a.O. nennt 
eine Athenastatue im P., eine Nymphengrotte ist 
unterhalb des Gipfels (1109 m) entdeckt, BCH 77, 
1953, 202. Honig vom Brilessos: Kallim. frg. 552 
Pf. Der Name P. ist von dem Demos Pentele am 
SW. -Fuß abgeleitet, von wo eine noch erhaltene 

50 Schleifbahn zu den ant. Marmorbrüchen führt, 
während die modernen Brüche mehr im W. liegen. 

E. M. 

1. A. Milchhöfer in Curtius-Kaupert Karten von Attika 
Text 3 -6, 32fr. 2. Ders., RE III 852!. 3. W. Wrede , RE 
XIX 534 - 

Penthesileia (77£v#ecr/Aeia, Penthesilea). 
-> Amazone, Tochter des Ares und der Otrere, die 
unmittelbar nach Hektors Bestattung aus Thra- 
kien (so Proklos in der Inhaltsangabe der Amazo- 
60 nia bzw. Aithiopis, — ► Ep. Zyklus) mit ihren Krie- 
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gerinnen den Troern zu Hilfe kam. Sie wollte sich 
durch Priamos von einer Blutschuld reinigen las- 
sen. Sie tötet viele Achaier, darunter — ► Machaon, 
fällt aber durch Achills Lanze. Daß er die Tote 
den Troern zur Bestattung ausliefert, wird im 
Heere als Liebe zu der Sterbenden (oder Toten) 
gedeutet, und -> Thersites bringt das Gerede 
hämisch an die Öffentlichkeit. Achill schlägt ihn 
nieder und muß sich durch Odysseus auf Lesbos 
entsühnen lassen. Apollod. epit. 5,1. Die Vasen 
zeigen, wie Achill die Sterbende auffängt und 
stützt, das Innenbild der Münchener Schale des 
»Penthesileamalers« aber, wie er ihr mitleidlos die 
Lanze in die Brust stößt. Seit dem Hellenismus 
wird die Liebe Achills stärker betont. Prop. 3,11, 
13 ff. : Hoch zu Roß (dies ist wohl nicht urspr., 
HEiNZEVergils ep. Technik 3 197) hat sie die griech. 
Schiffe beschossen; nun löst Achill derToten den 
Helm, erkennt ihre Schönheit und verliebt sich in 
sie. Im späteren Alt. wurde die Gesch. weiter aus- 
gestaltet und bis zur Leichenschändung gesteigert. 
Diktys. Dares. Q. Smyrn. Sch. Soph. Phil. 445. 
Tzetz. Lykophr. 999. H. v. G. 

Prell- Rob. 2, 1176fr. G. Meautis P. in: Mythes inconnus 
de la Grece ant., Paris 1945, 68ff. 

Pentheus (IJev&evz, zu nevdoq). Myth. Kö- 
nig von Theben (Hyg. fab. 76), Sohn des Sparten 
Echion (1) und der Kadmostochter — ► Agaue, 
Schwester der Semele. Ihn trifft ein grausiger Tod, 
weil er dem Vordringen der ekstat. Dionysosreli- 
gion wehren will. Nilsson GgrR *1,612. Wilam. 
GldH *2,66 ff. Älteste Belege Hekat. frg. 31 und 
gleichzeitige Kunstdenkmäler. Den Stoff behan- 
delte Aischyl. im »P.« (hier fällt P. im Waffen- 
kampf), Eur. in den nachgelassenen »Bakchai«, 
deren Sagenfassung allg. durchdrang. Während 
auf einer früheren rf. Vase Mainade — ► Galene 
den P. umbringt, sind es bei Eur. die eigene Mutter 
und deren Schwestern, die in bakchant. Wut den 
P. für ein wildes Tier halten und zerreißen. Die 
Greise Kadmos und Teiresias machen sich durch 
ihren dionys. Aufputz lächerlich, P. dadurch, daß 
er sich von dem gefangenen Dionysos verleiten 
läßt, als Frau verkleidet, vom Hochsitz einer 
Fichte aus das Treiben der Bakchen im Kithairon 
zu belauschen. Theokr. 26. Apollod. 3,36. Hyg. 
fab. 184. In der ausführl. Darstellung Ov. met. 3, 
5 1 3 ff. 693 ff. wird nicht Dionysos selbst, sondern 
sein Begleiter -+ Akoites gefangen wie in der 
Tragödie des Pacuvius (Serv. Verg. Aen 4,469). 
Kürzere Erwähnungen Hör. c. 2,19,14; epist. 1,16, 
73ff. Prop. 3,22,31 ff., ausführlichere Philostr. 
imag. p. 320 K. Nonn. Dionys. 44. 46. H. v. G. 
K.Kerenyi Mythol. der Griechen 254k IV. Nestle Legen- 
den vom Tod der Gottesverächter, ARW 33, 1936, 250fr. 
= Griech. Stud., 1948, 567fr. L.Curtius, P., 88. Winckel- 
mann-Progr., 1929. Ders. Die Wandmalerei Pompejis, 
1929, Nachdr. i960, 302l. Abbildung 99 (Wandge- 
mälde im Vettierhaus, dazu G. Liber tini, ASAA 1939/40, 
I39ff-). 
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Penthilos {Hev^iKoq). Sohn des -*■ Orestes 
und der -> Erigone (2), Paus. 2,18,5. Orest und P. 
galten als Wegbereiter der aiol. Kolonisation der 
Aiolis, bes. Lesbos. Das Ziel wurde aber erst von 
den Söhnen des P. erreicht. Paus. 2,18,6. 3,2,1. 
5,4,3. 7,6,2. Strab. 9,2,3. 5. Die Alleinherrschaft 
der Penthiliden in -> Mytilene wurde von Mega- 
kies gestürzt, und als in den oligarchischen Wirren 
ein 2. P. noch einmal die Herrschaft gewann, wurde 
10 er von -► Smerdis beseitigt. Aristot. pol. 5,10 p. 
1311b. H.v.G. 

Meyer GdA 2,235k 634. 

Pentobolon (nevTuoßoXov), »Fünfobolen- 
stück«, att. Silbermünze des 4.Jh. P. begegnet 
vielfach seit Aristoph. Equ. 798 als Adjektiv, ohne 
daß an ein Münzstück dieses Wertes gedacht wer- 
den muß. H. Ch. 

Head, HN* 375. W.Scluvabacher, RE XIX 550. 

Pentonkion s. Quincunx 
20 Peparethos ( IlEJidQrj'&og , Name vorgriech.), 
Insel der n. Sporaden vor der thessal. Küste, h. 
Skopelos, 20 km lang und bis 8 km breit mit 96 
qkm Fläche, aus Schiefern und Kalken bestehend 
und bis 688 m hoch. Der ant. Hauptort lag an der 
gleichen Stelle wie h. an der SO.- Bucht, dazu ->■ 
Panormos an der gleichnamigen Bucht und — ► 
Selinus beim h. Klima im NW., alle mit ant. 
Resten, dazu mehrere Terrassen für Heiligtümer, 
Wachttürme, viele Gräber u.a. Wegen der Lage 
30 war P. wichtig für die Schiffahrt und auch Stütz- 
punkt für Seeräuber. Im att. Seebund mit der 
hohen Tributsumme von 3 Talenten, B. D. Meritt 
The Athenian tribute lists l,372f., ebenfalls im 
2. Seebund, Diod. 15,30,5. Syll. I 3 147,85. Durch 
Antonius an Athen gegeben, App. civ. 5,7,30. Aus 
P. stammte der Historiker -> Diokles (9). Hom. h. 
1,32. Soph. Philokt. 547ff. Skyl. 58. Skymn. 582. 
Dion. Call. 150. Dion. per. 521. Strab. 2,5,21 p. 
124. 9,5,16 p. 436. Ptol. 3,12,44. Plin. 4,72. Steph. 
40 Byz. Hierokl. synekd. 643, 4f. Unter dem Namen 
Skopelos Bistum, Not. episcop. 3,512. Le Quien 
2,1 17f. [4]. Inschr. : IG XII 8,640-660. Mz.: 
Head HN 2 312f. E. M. 

I . C. Fredrich-A.J.B. IVace , Skiathos und P., MDAI(A) 3 1 , 
ifoö, 99ff. 109fr. 2. C .Fredrich, IG XII 8 p . i66ff. 3. Ders., 
RE XIX 5 5 1 ff. 4. N.Bees, Oriens Christ. N.S. 4, 1915, 
246fr. 5. W . IVroth P. and its coinage, JHS 27, 1907, 90ff. 
6.J. M. Baker P., the early coinage reconsidered, Schweiz. 
Numism. Rundschau 46, 1967, 25 fr. 

50 Peplos. 1. Mythol., Aristot. zugeschriebenes 
B., das von seinem bunten Inhalt (u.a. Ursprung 
der Agone, Genealogien, Troika) den Namen hat. 
In die Prosa wurden Epigramme eingestreut; er- 
halten sind Grabepigramme auf Helden der Grie- 
chen und Troer. Sie können nicht von Aristot. her- 
rühren. Mehr als die erhaltenen von Auson. p. 
72 ff. Peiper übersetzt. Älteste Erwähnung eines 
Epigramms (außer Nr. 7 von Asklepiades) Diod. 
5,79. Aristot. frg. p. 394ff. Rose. Die Epigramme 
60 Anth. lyr. 2,171 ff. 2. s. Tracht. R. K. 
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Pera (nrjga). Als Sack zum Tragen von Brot 
(Athen. 10,422 b), Saatgut (Anth. Pal. 6,95,2) und 
jungen Tieren ([2], Bd.l Nr. 30 T. 19) ist P. ein 
Ausrüstungsgegenstand von Bauern, Hirten und 
Jägern. P. wurde über der Schulter an der Hüfte 
oder auf dem Rücken (-► Mantica) an einem Rie- 
men getragen. P. ist das Gepäckstück des armen 
Reisenden, bes. des Armut zur Schau tragenden 
kyn. Wanderphilosophen (Lukian. dial. mort. 10, 

2. Martial. 4,53,3). S. O. 

1. F. JVotke, R E XIX 563 Nr. 2. 2. O. Waldhauer Die ant. 
Skulpturen der Eremitage 1928. 

Peraia ( Tlsgaia ), häufige Bezeichnung für 
»gegenüber« dem geschlossenen Staatsgebiet 
liegendes Gebiet, bes. Festlandsgebiet von Inseln. 
1* to ITeigcuov , die h. Perachora genannte Halb- 
insel n. gegenüber v. Korinth, urspr. zu -► Megara 
gehörend. An der SW. -Spitze lag die befestigte 
Ortschaft -» Heraion mit dem Heiligtum der Hera 
Akraia und Limenia (neu dazu: ABSA 59, 1964, 
100 ff. 61, 1966, 1 9 2 ff. 207ff. 62, 1967,207ff. 353ff. 
BCH 89, 1965, 484ff.). Weitere ant. Orte waren 
Oinoe (-» 3) bei Schino und Aigeiros. Ant. Heilig- 
tum über Lutraki: J.Pollard Greece and Rome 
15, 1968, 78 ff. Xen. hell. 4,5,1 ff.; Ages. 2,18f. 
Strab. 8,6,22 p. 380. 9,2,25 p. 409. Steph. Byz. IG 
IV 329. 

1. H.N.Fowler-R. Stillwell Corinth i,3Sff. 2. E. Meyer, 
RE XIX 565 Nr. 1. Suppl. X 24Sf. (Heraion). 

2. Lit. Bezeichnung des Festlandsbesitzes von 
Rhodos in der jeweiligen Ausdehnung, amtl. 
to Tiegav oder nach den Verwaltungsbezirken 
benannt. Der alte Festlandsbesitz umfaßte die 
knid. Halbinsel ohne Knidos, die s. folgende Halb- 
insel Tracheia und die nächsten nach O. anschlie- 
ßenden Gebiete, war auf die drei alten Städte 
verteilt und in mehrere Verwaltungsbezirke mit 
wechselnder Bezeichnung eingeteilt. Die Einwoh- 
ner waren rhod. Bürger und in Demen eingeteilt 
wie die Städte der Insel. Einzelne Orte waren im 
att. Seebund selbständige Mitglieder, doch muß 
der rhod. Besitz mindestens ins 5.Jh. v.Chr. 
zurückgehen. Skyl. 99. Strab. 14,2,1 f. p. 651. 

1 . E. Meyer Die Grenzen der hellenist. Staaten 49ff . (mit 
Karte Blatt 1). 2. Ders., RE XIX s66ff. Nr. 2 (mit Karte). 

2. G.E.Bean-J.M.Cook The Cariati coast III, ABSA 52, 
1957, 5 8 ff. 

3. Festlandsgebiet von Mytilene, Curt. 4,8,13, in 
früherer Z. in der Troas, Hdt. 5,94f. Thuk. 4,52. 
75,1. 3,50,3. Strab. 13,1,38 p. 599, später nur noch 
s. des Golfs von Adramyttion, Skyl. 98. Strab. 13, 
1,49 p. 605. 1,51 p. 607. Liv. 37,21,4f. OGIS 335. 
i.E. Meyer Die Grenzen der hellenist. Staaten ioöf. (mit 
Karte Blatt 4)- 2. W. Rüge , RE XIX 583 ff. Nr. 5. 

4. De rausgedehnte Festlandsbesitz von -»-Thasos 

an der thrak. Küste zwischen Strymon und Nestos 
mit mehreren Städten und Bergwerken, Skyl. 67. 
Thuk. 1,100,2. 101,3. 4,107,3. Plut. Kimon 14,2. 
Skymn. 656f. Harpokr. s. Zrgv/uq. Mz. QgloUüv 
'H iteCgov, [3J 135f. Anm. 4. E. M. 


1. C. Fredrich , IG XII 8 p. 8of. 2. Hiller von Gärtringen, RE 
V A 1313,66fr. 3. P.Collart Philippes ville de Macedoine 
72fr. u.o. (s. Ind.). 4 .J.Poutlloux Recherches sur l’histoire 
et les cultes de Thasos, £tudes Thasiennes III, pass. (s. Ind. 
s. peree) und Karte bei S.9. 

Perasia (&sa IQböq Ilsgaoia [Inschr. von Bo- 
drum Kalesi]TH.BENT-E. L.Hicks, JHS 1 1, 1890, 
246f. Nr. 16. 17). Im kilik. Hierapolis-Kastabala 
(Steph. Byz. s.v. D. Magie Roman Rule in Asia 
10 Min., 1 950, 275) verehrte, der Ma verwandte, 
daher mit -> Artemis identifizierte kleinasiat. Göt- 
tin ([1], 53), deren Priesterinnen in kult. Ekstase 
unversehrt über glühende Kohlen zu schreiten 
vermochten (Strab. 12,537. Iambl. de myst. 3,4. 
[1], 53 ff. M. Delcourt Pyrrhos et Pyrrha, 1965, 
62). Die darin sich andeutende Berührung mit den 
Lazerationsriten im Dienst der Kybele erhält 
Bestätigung durch die Namenformel Kubab(a) 
zt bKaStabalaj (»die Kubaba in Kastabala«) auf 
20 der aram. Inschr. von Bahadirli (O.-Kilikien, 
[1], 1 1 ff.), wobei die Identität von Kubaba ( Kv - 
ßtfßv) und Kybele durch die 1yd. Weiheformel 
kuvavaX (»der Kubaba« [Dt.]) auf der jüngst ent- 
deckten Krugscherbe von Sardes (R. Gusmani, 
Kadmos 7, 1969, 158 ff.) weiter abgesichert wird. 

W. F. 

A.Dupont- Sommer - L. Robert La Deesse de Hierapolis 
Castabala, 1964. 

Perdikkas ( IlegöixxaQ - TI egidixaiOQ, 
30 O.Hoffmann Die Makedonen 1906, 131 f .). 1, P. 
I., im 7.Jh. Begründer der maked. Königsherr- 
schaft aus dem Argeadenhause, eroberte von 
Aigai aus die Ebene um den Golf von Saloniki. 
Hdt. 8,137. F. Geyer Makedonien bis zur Thron- 
besteigung Philipps II. 1930, 39ff. 2. P. II., Sohn 
-> Alexandros’ I. (2), König der Makedonen 450/ 
440-413, zog die Teilreiche seiner Brüder — ► Alke- 
tas (2) und Philippos ein. Im pelop. Krieg verhin- 
derte P. durch Parteinahme bald für Athen, bald 
40 für Sparta das Aufkommen eines mächtigen Geg- 
ners im thrak.- maked. Raum. Da Athen Philippos 
unterstützte, half P. -*» Poteidaia (Thuk. 1 ,62,1 f.), 
schloß 431 Frieden mit Athen (2,29,6ff.), stritt 
430/29 mit der att. Bundesstadt -> Methone 
(Tod IGH I* 61), wehrte 429 die Thraker unter 
-> Sitalkes ab, half > Brasidas 424. 423/22 Frie- 
densvertrag mit Athen. H.Bengtson Die Staats- 
verträge des Alt. 2, 1962, Nr. 186. 418 Bündnis mit 
Sparta und Argos. Bengtson Nr. 194. Krieg mit 
50 Athen, dann Annäherung an Athen. Thuk. 5,83, 
4. 7,9. Maked. wurde unter P. Machtfaktor in der 
griech. Politik. An seinem Hof lebten -> Hippo- 
krates (8) von Kos und Melanippides. Sud. s.v. 
Geyer 50ff. P.Cloch£ Histoire de la Macedoine 
1960, 57ff. 3. P. III., König der Makedonen 365 
bis 359, Sohn Amyntas’ III. (3) und der Eury- 
dike, beseitigte seinen Vormund Ptolemaios von 
Aloros. Diod. 15,77,5. 16,2,4. Auf Platons Rat, 
der ihm Euphraios aus Oreos sandte, gab P. sei- 
60 nem Bruder Philipp eine Teilherrschaft. Athen. 1 1, 
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506 ef. Er verlor Pydna und Methone an den 
athen. Feldherrn Timotheos und schloß dann ein 
Bündnis mit Athen. Deinarch. 1,14. Polyain. 3,10, 
14. 4,10,2. Durch maked. Besatzung sicherte er 
sich 364 Amphipolis und schlug dort 360 Timo- 
theos. Sch. Aischin. 2,31. Polyain. 3,10,8. Den 
obermaked. Bezirken Lynkestis, Eleimiotis und 
Orestis nahm er die Selbständigkeit. Durch die 
Zollreform des verbannten att. Strategen -> Kalli- 
stratos (1) hob er die Staatseinkünfte. Aristot. 
oec. 2,1350a. Hyp. 3,18. Die Erfolge wurden frag- 
lich, als P. 359 mit 4000 Maked. in einer Schlacht 
gegen die Illyrier fiel. Diod. 16,2,4f. Geyer 132 ff. 
Cloch£ 12 5ff . 4. P., Diadoche, Sohn des Orontes 
aus der Orestis, kämpfte als Taxiarch auf Alexan- 
ders Feldzügen, von 330 ab als Somatophylax. 
Nach -> Hephaistions (1) Tode 324 verwaltete er 
die Chiliarchie. Sterbend gab Alexander ihm sei- 
nen Siegelring. Dann hatte P. als Chiliarch die 
Oberaufsicht über das asiat. Königreich, warf den 
Aufstand der baktr. Griechen nieder und eroberte 
322 Kappadokien. Obwohl mit Nikaia, Tochter 
des -> Antipatros (1), verheiratet, erwog er eine 
Heirat mit -> Kleopatra (II 3), der Schwester 
Alexanders. Gegen P., den Vertreter der Reichs- 
einheit, verbündeten sich Antigonos, Antipatros, 
Krateros und Lysimachos. Vor den Zweifronten- 
krieg gestellt, überließ P.Eumenes die Verteidi- 
gung Asiens und griff selbst Äg. an. Das Unter- 
nehmen scheiterte am Nilübergang, P. wurde von 
seinen Offizieren ermordet. H. V. 

E.Will Histoire polit. du monde heilenist. i, 1966, 20ff. 

31 ff. 

Perdix ( tieqöi £ »Rebhuhn«). Tochter des 
Eupalamos, Schwester des — ► Daidalos (1). Apol- 
lod. 3,214. Sie gab ihren erfinderischen Sohn 
Talos (1 ; Kalos) in die Lehre des Bruders. Dieser 
stürzte ihn aus Künstlerneid von der Akropolis in 
Athen herab und mußte fliehen. P. erhängte sich; 
sie bekam ein Heiligtum nahe der Burg. Paus. 1, 
21,4. 26,4. Hellanikos. - In Soph. Ka/ntxoi hieß 
der Getötete P., ebenso Hyg. fab. 39 u. s. Ov. met. 
8,236 ff. deutet den Absturz des Ikaros als Strafe 
für den Frevel des Daidalos an P., den Minerva in 
ein Rebhuhn verwandelt hatte. H. v. G. 

Perduellio. Bedeutet den »schlimmen Krieg« 
und ist speziell im röm. Strafrecht eine Sammelbe- 
zeichnung für polit. Delikte (Hoch-, Landesver- 
rat, Angriffe auf Magistrate und Volkstribunen). 
Im Prinzipat wird p. durch das crimen maiestatis 
verdrängt. Beides wird vermengt in Ulp. Dig. 48, 
4,1 1 : perduellionis reus , hostili animo ad versus rem 
publicam vel principem animatus. Das Schwerge- 
wicht der p. liegt wohl urspr. beim Verrat an den 
äußeren Feind. Inwieweit sich das später geändert 
hat und die p. zum innenpolit. Delikt geworden 
ist, ist streitig. Jedenfalls aber treten in der Repu- 
blik meist innenpolit. Delikte hervor (wie An- 
griffe auf die Volkstribunen). Gerade in der späten 
Republik erweist sich der p.- Begriff wegen der 
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Unbestimmtheit seines Tatbestandes als gern ver- 
wendetes Kampfmittel gegen den polit. Gegner. 
Bestraft wird die p. mit dem Tode; damit verbun- 
den sind Nebenstrafen wie der Vermögensverfall 
an den Staat. Später kann der Schuldige der To- 
desstrafe jedoch entgehen, indem er ins Exil geht. 
Die p. wird seit alters öffentlich verfolgt; als An- 
kläger erscheinen zunächst die duoviri perduellio- 
nis und später die Volkstribunen. Das Verfahren 
10 ist Komitialprozeß, und zwar wahrscheinlich nicht 
erst kraft -► provocatio , sondern schon in erster 
Instanz. D. M . 

1 . H.Siber Analogie, Amtsrecht und Rückwirkung 1936. 

2. C.H. Brecht Perduellio 1938. 3. Ders. ZRG 64, 1944, 
3 54 ff. 4. J. Bleichen Der Volkstribunat der klass. Republik 
1955, ioöff. 

Peregrinatio ad loca sancta. Ber. einer 
Pilgerin über Fahrten im heiligen Land und die 
Liturgie in Jerusalem um die Wende vom 4. zum 
20 5.Jh. Der Anf. und das E. der einzigen, 1884 in 
Arezzo entdeckten Hs. fehlen. Der Vf.- Name ist 
durch die epist. eines Mönches Valerius (7.Jh.), 
das Glossarium Ansileubi und ma. Bibi. -Kat. 
bekannt; Egeria (andere Lesarten: Aetheria u. ä.). 
DieVf.in schrieb für ihre Mitschwestem in Callae- 
cia oder S. -Gallien in umgangssprachlichem, 
stark von der altlat. Bibel beeinflußtem Lat. O. H. 
Ta.: Aet. Franceschini - R. Weber Idneraria, 1965, Corp. 
Chr. 175/76. O. Prinz Itinerarium Egeriae, 6 i9öo. 

30 Komm.: E.Löfstedt Phil. Komm. zurP. Aetheriac, 2 I 936 . 

Peregrinus. 1. Von peregre = was außerhalb 
des ager Romanus geschieht, bedeutet als Substan- 
tiv den Freien, der nicht röm. Bürger ist (in den XII 
Taf. noch hostis genannt), und adjektiv, »fremd, 
ausländisch«. Der p. untersteht regelmäßig nur 
seiner heimischen Rechtsordnung, nicht der röm. 
Jedoch haben die Bürger des latin. Bundes und 
später kraft Verleihung auch manche anderen 
peregrini das commercium und conubium: Sie kön- 
40 nen an der mancipatio teilnehmen und mit be- 
stimmten Personen eine von der röm. Rechtsord- 
nung anerkannte Ehe (matrimonium iustum) ein- 
gehen. Auch sind vereinzelt Vorschriften des röm. 
ius civile durch bes. Anordnung auf peregrini er- 
streckt worden, so etwa die lex Aelia Sentia (Un- 
wirksamkeit von Sklavenfreilassungen zum Nach- 
teil der Gläubiger) durch ein von Hadrian initiier- 
tes Senatus Consultum (Gai. 1,47). 

Neben diesen Ausnahmen haben die Römer für 
50 den Verkehr mit peregrini und von peregrini unter- 
einander eine eigene Rechtsordnung entwickelt: 
das ius gentium (Fremdenrecht im Gegensatz zum 
ius civile). Gai. 1,1 quod vero naturalis ratio inter 
omnes homines constituit , id apud omnes populos 
peraeque custoditur vocaturque ius gentium , quasi 
quo iure omnes gentes utuntur. Doch enthält das 
ius gentium in Wahrheit nicht die Gemeinsamkei- 
ten aller Rechtsordnungen, sondern die wertvoll- 
sten Neuschöpfungen der Römer (wie etwa die 
60 Konsensualkontrakte). Entstanden ist es vor allem 
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im 2. Jh. v. Chr. in der Praxis des Fremdenpraetors 
( praetor peregrinus) . Gekennzeichnet wird es durch 
den Verzicht auf den Formalismus des ius civile 
und durch die verkehrsfreundliche Elastizität, die 
sich aus der Anerkennung der fides als Verpflich- 
tungsgrundlage ergibt. Dieses ius gentium wird 
bald auch im Verkehr zwischen röm. Bürgern ver- 
wendet; manche seiner Institute erscheinen später 
sogar als Bestandteile des ius civile. 

Mit der Ausbreitung des röm. Bürgerrechts auf 10 
ganz Italien nach dem Bundesgenossenkrieg und 
noch darüber hinaus durch die const. Antoniniana 
v. 212 n.Chr. verliert die Unterscheidung civis - p. 
weiter an Bedeutung. Ebenso verschwindet die 
Unterscheidung ius civile - ius gentium. P. bezeich- 
net jetzt den Römer, der sein Bürgerrecht straf- 
weise verloren hat: Er ist rechtlos; sein Status 
ähnelt dem eines Sklaven. D. M. 

M. Kaser Röm. Privatrecht I, 1955, 28ff. I79ff. I90ff. 
243fr. 2, 1959, 82L, jeweils mit weit. Angaben. 20 

2. P. Proteus, Kyniker, aus — > Parion in Klein- 
asien, der sich zu Olympia 167 n. Chr. selbst ver- 
brannte. Dieses Faktum ist gesichert durch Philo- 
str. vit. soph. 2,1,33. P. ist »Titelheld« einer bio- 
graph. Skizze Lukians negi t ijc; Tlegeygivov 
t sXe.VTfjQ. In dieser Schrift wird nur Negatives 
- sogar Verdacht des Vatermordes - von P. be- 
richtet: P. weiß sich durch Charlatanerie und 
Selbstbespiegelung bei seinen Anhängern immer 
wieder zur Geltung zu bringen ; nach Lukian ist 30 
auch der Schlußakt, die spektakuläre Selbstver- 
brennung vor vielen Zuschauern in Olympia, 
hierzuzuordnen. Als P. im Gefängnis saß, be- 
kannte er sich zum Christentum - nach Lukian 
nur, um reiche Liebesgaben an sich zu bringen. 
Hier liegt das einzige außerchristl. Zeugnis über 
die Aktivität einer ehr. Gemeinde zu so früher 
Zeit vor. - Beide Namen des P. sind redend: 
Peregrinos = der, der nirgendwo zu Hause ist (so 
heißt P. bei Lukian; die übrigen beiden Zeu- 40 
gen kennen nur den Namen Proteus), Proteus = 
der, der alle (Stil- und Lebens) -Formen annehmen 
kann, also nirgendwo »etabliert« ist. Seine agres- 
sive Schärfe bezeugt die Anekdote, die Philostr. 
a.O. berichtet. Sie ist außer dem Bericht Lukians 
das einzige Zeugnis über P. ; daneben tritt freilich 
Athenagoras suppl. pro Christ. 26,2,3, der von 
einer weissagenden Statue - dvdgtmQ - des P. 
weiß, die in dessen Heimatstadt Parion stand. H.D. 
J.Bernays Lukian und die Kyniker, Bin. 1879 . J.Vahlen 50 
Luciani de cynicis iudicium, UProgr.Bln. 1882 = Opusc. 

Ac. 1,181-197. M.Croiset Un asc£te paien au si^cle des 
Antonios, Acad. Montpellier 6, 1880, 455-491. Krit. 

Ta. der lukian. Schrift mit Komm, ist als diss. phil. Mün- 
ster von K. Graack zu erwarten. 

Pereus ( IJegevg ). Sohn des — ► Elatos (3) und 
der Laodike, Vater der — ► Neaira, der Gattin des 

Aleos. Paus. 8,4, 4.6. Apollod. 3,102. H. v. G. 

Perfectfcsimus (vir p. t griech. öiaarj/iöra- 
TOf), spätestens seit Marc Aurel (vgl. Cod. Iust. 60 
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9,41,11) Ehrenprädikat und Rangtitel. Die zu- 
nächst für einen kleinen Kreis von Rittern offenbar 
persönlich, ohne Bindung an ein bestimmtes Amt 
erfolgte Verleihung ist vor Diokletian u.a. belegt 
für praefecti vigilum, annonae und A egypti, procu- 
ratores a rationibus und praesides. Seit ca. 250 
wurde die Verleihung häufiger. Diese Tendenz 
(vgl. Eus. v. Const. 4,1. Cod. Theod. 8,4,3. 10,7,1) 
führte im 4.Jh., zugleich als der Ritterstand zu 
existieren auf hörte, zu einer Entwertung des Titels. 
P. wurde man nun in Verbindung mit einem Amt 
und ehrenhalber (Cod. Theod. 6,22,1. 12,1,26. 41. 
42). Mit dem Titel war die Freistellung von ver- 
schiedenen munera, z. B. der Dekurionatspflicht, 
verbunden. Zum Kreis der p. kamen im 4. Jh. 
auch duces und Männer der Municipalverwaltung, 
vor allem aber viele — »■ palatini (z. B. Cod. Theod. 
6,30,7. 11. 13). Nachdem im späteren 4. und 5.Jh. 
immer mehr bisher als p. bezeichnete Amtsträger 
als clarissimi oder noch höher eingestuft wurden, 
findet man als p. nur noch officiales und andere 
relativ niedrig gestellte Personen. A. L. 

Pergament s. Membrana 

Pergamon (ro IlEgya(.iov oder seltener 
?5 IJegya^iog, Ethnikon iJepya/^vec), vorgriech. 
»Burg«, h. Bergama, Stadt in der -* KaTkosebene 
im NW. Kleinasiens etwa 25 km von der Küste. 
Kern der Stadt ist der 335 m hohe, nach N., O. 
und W. sehr steil und nur nach S. in drei Absätzen 
flacher abfallende Burgberg aus vulkan. Andesit. 
W. des Burgberges und durch die ant. und heutige 
Stadt hindurch fließt der -> Selinus, h. Bergama 
Cay, ö. des Burgberges der Ketios, h. Kestel £ay. 
Scherbenfunde und andere geringe Reste belegen 
die Besiedlung des Berges schon seit archaischer 
Zeit, und n. des Gymnasiums ist unter der sog. 
»philetairischen« oder »attalischen« Mauer ein 
Stück einer hocharchaischen, aber undatierten 
rohpolygonalen, stark geböschten Mauer vor- 
handen. Erste literar. Erwähnung im J. 400/399 
v.Chr. : P. im Besitz der Familie des Gongylos aus 
Eretria, Xen. an. 7,8,8; hell. 3,1,6. In die Gesch. 
tritt P. ein mit -» Philetairos von Tios, der auf dem 
Burgberg eine Staatskasse des — ► Lysimachos (1) 
zu bewachen hatte und seine Stellung als Burgherr 
und Dynast der weiteren Umgebung auch unter 
-> Antiochos (2) behielt. Bereits auf ihn geht wohl 
der Bau der Stadtmauer auf halber Höhe des 
Berges zurück und die Erbauung des Athena- und 
Demetertempels (s.u.). Selbständig wurde P. erst 
nach seinem Tod mit dem Abfall und Sieg seines 
Neffen — ► Eumenes I. (2; 263-241 v.Chr.) über 
Antiochos I. bei Sardes 261 v.Chr., der das kleine 
Reich nach allen Seiten bedeutend erweiterte und 
auf den Umfang brachte, den es im wesentlichen 
bis zum Frieden von Apameia behielt. Den Kö- 
nigstitel nahm erst-* Attalos 1.(4; 241-197 v.Chr.) 
an, der vorübergehend das ganze noch seleukid. 
Kleinasien unter seine Herrschaft brachte, aber 
wieder verlor. Der eigentliche Ausbau des Burg- 
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berges zu der großartigen Königsstadt, als die sich 
P. h. darstellt, ist das Werk -> Eumenes* II. (3,197- 
159 v.Chr.), unter dem das pergamen. Reich seine 
größte Blüte erlebte und der im Frieden von Apa- 
meia 188 v.Chr. das gesamte Kleinasien außer 
Karien und Lykien und den als frei erklärten 
griech. Städten der W.- Küste erhielt, soweit es 
damals noch seleukid. gewesen war. Aus seiner 
Zeit stammt auch die neue Stadtmauer, die den 
Burgberg an seinem Fuß umzog. Der Raum für 
die Anlegung der Stadt an den steilen Bergflanken 
konnte großenteils nur durch mächtige Stütz- 
mauern und künstliche Terrassierungen gewonnen 
werden. Baumaterial der heilenist. Z. war der 
anstehende Andesit, während in röm. Z. vor allem 
Marmor verwandt wurde. Durch testamentarische 
Verfügung des letzten Königs, Attalos’ III., ge- 
langte das Reich im J. 133 v.Chr. an Rom, das 
den neuen Besitz aber erst durch Niederwerfung 
des -»■ Aristonikos (3) -Aufstandes erobern mußte. 
Die Stadt P. war für frei erklärt worden. 88 v. Chr. 
Hauptquartier Mithridates’ VI. In röm. Z. war P. 
eine der Hauptstädte der Provinz Asia, Sitz eines 
Conventus und des Kaiserkults. Die Stadt dehnte 
sich jetzt in die Ebene unter dem Burgberg an die 
Stelle des h. Bergama aus, ohne aber den Burgberg 
aufzugeben, der dicht bewohnt blieb. Im 2. oder 
3. Jh. n. Chr. entstand eine neue Stadtmauer im 
Zuge der »philetairischen« und großenteils auf 
ihr verlaufend mit geringer Erweiterung nach S. 
In byz. Z. Rückzug auf den höheren Teil des Burg- 
bergs mit Bau einer neuen, 6 m dicken Festungs- 
mauer fast ganz aus Spolien ant. Gebäude wie des 
großen Altars. P. zählt bereits zu den 7 ältesten 
Kirchen Kleinasiens, Apocal. Joh. 1,11. 2,12., 
Bischöfe Le Quien 1,713-716. 

Der oberste Teil des Burgberges wird von einer 
besonderen wohl schon vorphiletairischen Burg- 
mauer umzogen, in seinem nördlichsten Teil liegen 
Arsenale, längliche Gebäude zur Aufbewahrung 
militär. Geräts wie großer Mengen von Steinku- 
geln verschiedenen Kalibers. Den folgenden höch- 
sten Teil des Berges nimmt die auf hohen Unter- 
bauten errichtete Terrasse des Traiantempels 
hadrian. Z. ein, eines korinth. Dipteros von 6:9 
Säulen und 58:68 m. Über die anzunehmenden 
heilenist. Vorläufer des Baus ist nichts Näheres 
bekannt. Die O.- Seite dieser obersten Bergfläche 
wird eingenommen von einer Reihe Kasernen und 
Peristylhäuser, deren südlichere die recht beschei- 
denen Paläste der pergamen. Könige waren. In die 
sehr steile W.-Flanke unter dem Traianeum ist das 
große, in röm. Z. teilweise umgebaute Theater 
eingebaut. Darunter erstreckt sich eine auf hohen 
Stützmauern liegende, fast 250 m lange, von Säu- 
lenhallen eingeschlossene Terrasse, auf der auch 
das Bühnengebäude stand, das aber nur bei Be- 
darf aus Holz errichtet und wieder entf ernt wurde, 
da es die Terrasse sperrte. Am N.-Ende der Ter- 
rasse ein kleiner ion. Tempel wohl des Dionysos, 
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später nach teilweisem Umbau dem »Neuen 
Dionysos« Caracalla gewidmet. Das Theater 
bildete den architektonischen Mittelpunkt der 
Staatsgebäude der Oberburg, die nach einheitl. 
Plan gestaltet ist mit Orientierung der im W. der 
Hauptstraße gelegenen Staatsgebäude und Tempel 
nach W. gegen die Ebene, während die privaten 
Gebäude ö. der Hauptstraße liegen. Zur Oberburg 
gehört ferner noch der Athenabezirk, ein großer 
10 freier Platz, auf dessen W.-Teil der Tempel stand, 
ein kleiner dor. Bau von 6:10 Säulen und 12,72: 
21,77 m bereits aus der Zeit des Philetairos. Hier 
stellten Attalos I. und Eumenes II. ihre Sieges- 
denkmäler vor allem der Siege über die Gallier 
auf. Eumenes II. umgab den Bezirk auf drei Seiten 
mit zweistöckigen Hallen und errichtete ebenfalls 
das bes. Propylon in der SO.- Ecke. Hinter der 
Säulenhalle der N.- Seite des Athenabezirks lag 
daran angebaut auf der Höhe des oberen Stock- 
20 werks der Halle und von da aus zugänglich die 
berühmte Bibliothek, die 200000 Rollen besessen 
haben soll. Hier waren auch Kopien berühmter 
Statuen klass. Z. auf gestellt. 

Auf der folgenden etwa 25 m tieferen Gelände- 
stufe, zu der h. die Fahrstraße hinaufführt, erhob 
sich im O. das Heroon für den Kult der Könige, 
bes. Attalos’ I. und Eumenes’ II., ein Peristylbau 
mit umgebenden Räumen, in röm. Z. stark umge- 
baut. Am W.- Rand stand auf großem freien Platz 
30 von 69:77 m über Resten älterer Bauten der be- 
rühmte große Altar von P. aus der Z. Eumenes’ II., 
ebenfalls nach W. orientiert, das großartigste 
Denkmal hellenist. Kunst, wohl der »Thron des 
Satans« von Joh. Apocal. 2,13. Hier ist jetzt 
C. Humann nach Auflösung des Friedhofs in 
Smyrna neu beigesetzt. N. von Altar und Heroon 
eine Stoa und eine Ladenreihe. S. an den Altarplatz 
anstoßend der »obere Markt«, von Säulenhallen 
und anderen Bauten umgeben, mit einem kleinen 
40 Tempel wohl des Zeus im W. 

Weiter abwärts folgt das große noch unausge- 
grabene und unbekannte Gebiet der » Mittel- 
stadt«, dann eine weitere größere Geländestufe, 
auf der an der W.- Seite des Berges über einer 
hohen Stützmauer das Demeterheiligtum liegt, 
ein langgestreckter Hof mit Propylon im O., 
Säulenhallen auf beiden Langseiten, davor an der 
N.- Seite Sitzstufenreihen für die Teilnehmer an 
Mysterienfeiem, und kleineren Räumen an der 
50 abschließenden W.- Seite. Im W.-Teil des Hofes 
steht der Demetertempel, urspr. ein einfacher 
Tempel in antis, nach Inschr. von Philetairos und 
seinem Bruder Eumenes, also vor 263 v.Chr. In 
der Z. des Antoninus Pius wurde eine korinth. 
Vorhalle zugefügt. Nach O. und SO. schließt an 
den Demeterbezirk die größte zusammenhängende 
Baugruppe von P. an, die Gymnasien mit ihren 
Nebenbauten. Sie steigen in drei Terrassen von 
abnehmender Größe, wohl für die verschiedenen 
60 Altersstufen bestimmt, ab. Der bei weitem größte 
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Teil ist das obere Gymnasium, in röm. Z. stark 
umgebaut, mit einem von Säulenhallen und ande- 
ren Nebengebäuden umgebenen Hof von 36: 74 m, 
hinter der n. Säulenhalle ein theaterartiger Raum 
für Vorträge und der große Hauptsaal in der 
Mitte für die Festanlässe. Zwischen der oberen 
und mittleren Terrasse liegt das gedeckte, 7 m 
breite und 212 m lange »Kellerstadion«. Auf einer 
weiteren Terrasse hoch über dem oberen Gymna- 
sium liegt das Heiligtum der Hera Basileia mit 
einem Tempel der Zeit Attalos’ II. Zu den Neben- 
gebäuden gehören mehrere kleinere Tempel und 
zwei Thermen. Unmittelbar an der O.- und S.- 
Seite der Gymnasien mit Zugängen zu diesen zieht 
mit mehreren Knicken und Serpentinen die ant. 
Hauptstraße entlang, vorbei an einem größeren 
Brunnenhaus und mehreren großen Peristylhäu- 
sern zu der großen »unteren Agora«, bereits fast 
am Fuß des Berges. Es ist ein Rechteckhof von 
34: 64 m mit allseits umgebenden dor. zweistök- 
kigen (nach unten außen dreistöckigen) Hallen und 
gewerblichen Räumen. Wenig tiefer führt die 
Straße zu dem stark befestigten Südtor der Stadt- 
mauer Eumenes’ II., das zu einem geschlossenen 
Hof bau mit Säulenhalle an einer Seite ausgestaltet 
ist. 

Die Unterstadt außerhalb der heilenist. Stadt- 
mauer ist h. zur Hauptsache von dem modernen 
Bergama eingenommen, unter dem auch die röm. 
Stadt lag, von der vor allem in neuerer Z. vielle 
Hausreste, Teile öffentlicher Gebäude, Mosaiken, 
Inschriften, Skulpturen zutage gekommen sind. 
Größte noch hoch aufrecht stehende Ruine ist die 
»Rote Halle« (Kizil Avlu),ein großes ummauertes 
Rechteck von 1 00 : 260 m mit einem Hof von 1 00 : 
200 m und einem Tempel mit zwei Seitenbauten 
an der ganzen W.- Seite. Ägyptisierende »Atlan- 
ten« und »Karyatiden« weisen darauf hin, daß 
dieser Riesenbau aus der Z. Hadrians wohl ein 
Tempel der äg. Götter war, später zu einer Johan- 
neskirche umgebaut. Schräg unter dem Hof hin- 
durch fließt in einem überwölbten Doppelkanal 
der Fluß Selinus. 

Auf und an dem bis 127 m hohen breiten Hügel 
Musalla Mesarlik w. des Selinus, einem aufgelas- 
senen türk. Friedhof, liegen die Reste eines röm. 
Stadions, Theaters und Amphitheaters, letzteres 
beidseits eines Bachs, der für Naumachien ge- 
nutzt werden konnte. Die Suche nach dem eben- 
falls hier vermuteten, bes. in hellenist. Z. berühm- 
ten Heiligtum der Athena Nikephoros ist bisher 
erfolglos geblieben, dagegen kamen Wohnhäuser 
bereits heilenist. Z. und eine Nekropole röm. Z. 
zum Vorschein. Beim Theater beginnt mit einem 
z.T. aufrecht stehenden Torbau die im ersten Teil 
überwölbte 820 m lange Prachtstraße zum Askle- 
pieion w. der Stadt, deren letzte 141 m vor dem 
Asklepieion nun freigelegt sind. Hier besitzt die 
beiderseits von Säulenhallen eingefaßte Straße 
eine Gesamtbreite von 18,15 m; an der S.- Halle 
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liegt ein älterer Rundbau eines Heroon, in die 
N.- Halle ist nachträglich ein Brunnenhaus einge- 
baut. 

Der Kult des Asklepios wurde in einf acher Form 
mit erblichem Kult in der Familie des Gründers 
Archias im 4.Jh. v.Chr. begründet und unter 
Eumenes II. Staatskult. Der prunkvolle Ausbau 
zur h. Form gehört aber erst in die Z. des Anto- 
ninus Pius. In dieser Form ist das Asklepieion ein 
10 allseits von Hallen und anderen Gebäuden um- 
gebener Rechteckhof von 110:130 m mit großem 
Vorhof und Propylon von der heiligen Straße her 
im O. Neben diesem Vorhof folgt an der O.- Seite 
der Rundbau des Tempels des Asklepios Soter 
(Zeus Soter Asklepios), eine kleinere Nachbil- 
dung des Pantheon in Rom mit Kuppeldurch- 
messer von 23,85 m und großer, der daneben 
liegenden Propylonfassade entsprechender Säulen- 
vorhalle, errichtet von dem Konsul des Jahres 
20 142 n.Chr. Rufinus. Neben dem Tempel in der 
SO.- Ecke weit nach außen vorspringend der 
größte und besterhaltene Bau des Asklepieions, 
ein zweigeschossiger Rundbau von fast 60 m 
Außendurchmesser, von dem bes. die massiven 
Mauern des Unterbaus erhalten sind. Der Ober- 
bau besaß Halbrundnischen um den Innenraum, 
vom Unterbau führt ein 80 m langer unterirdi- 
scher gedeckter Gang zur radioaktiven heiligen 
Quelle im Hof, dem urspr. Mittelpunkt des Kultes. 
30 Das Gebäude diente für die Kuren der Kranken. 
Die drei anderen Seiten des Hofes sind von Säulen- 
hallen umgeben. Am W.-Ende der N.- Seite liegt 
ein Theater röm. Form für etwa 3500 Zuschauer. 
Die neuen Grabungen haben zahlreiche Reste der 
älteren heilenist. Gebäude und noch ältere Mauern 
einschließlich zweier kleinerer Tempel und zwei 
weitere zu Trink- und Badezwecken benutzte 
Brunnenhäuser und die Stelle der »Heiligen 
Platane« freigelegt. W. außerhalb des Asklepieions 
40 lag eine mindestens 100 m lange dor. Säulenhalle 
heilenist. Z., beim Asklepieion auch eine noch 
wenig bekannte Nekropole, ältester Fund eine 
submyken.-protogeometrische Scherbe. Terrakot- 
ten und Skulpturf unde der archaischen Z. belegen 
vielleicht einen älteren Kult an dieser Stelle. Das 
Asklepieion war die Hauptwirkungsstätte des — > 
Galenos. 

Felskammergräber röm. Z. lagen in den Steilab- 
hängen des Burgberges, andere Gräber, teils ge- 
50 baut, teils Felsgräber um den Burgberg herum 
sowie auf dem Hügel Musalla Mesarlik und beim 
Asklepieion, mehrere große Tumulusgräber heile- 
nist. und röm. Z. in der Kaikosebene. Eine groß- 
artige Druckwasserleitung führte schon in helle- 
nist. Z. Wasser von einer 1174 m hoch gelegenen 
Quelle im Madaras dag n. von P. 40 km weit auf 
den Gipfel des Burgberges, dazu gab es weitere 
Wasserleitungen in die tieferen Stadtteile und 
viele Zisternen. Am Eingang der h. Stadt stehen 
60 nun ein Archaeolog. und ein Ethnograph. Mu- 
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seum. Inschr. : [1], 8,1-3. SEG in vielen Bänden. 
Mz. H. von Fritze Die Münzen von P. APrAW 
1910, Anhang 1. Head HN a 5321T. E. M. 

1. Altertümer von Pergamon, 1885fr., bis jetzt 11 Bde. in 
19 Text- und 10 Tafelbänden. 2. Laufende Grabungsbe- 
richte in MDAI(A) 24, 1899 - 37, 1912. APrAW 1928, 3. 
1932, 5. 3. Th. Wiegand Die Ausgrabungen von P. in 

G. Rodenwaldt Neue deutsche Ausgrabungen 1930, 49ff. 
^.E.Böhringer P. Neue deutsche Ausgrabungen im Mittel- 
meergebiet und im Vorderen Orient 1959, I2iff. 5. AA 
81, 1966, 415fr. 6. Chronik der Ausgrabung von P. 1871 
bis 1886, Schriften der Hermann -Bröckelschen Stiftung 
Carl Humann zum Gedächtnis Bd.2, 1965 / 66. 7. H. Kah- 
ler, P. 1949. 8. El.Rohde P., Burgberg und Altar 5 , 1969. 
9. W .Zschietzschmann, RE XIX 1235 ff. 10. G.Cardinali, 
Encicl. Italiana 26, 1935, 731 ff. 1 1. L.Laurenzi, Encicl. arte 
ant. 6, 1965, 36fr. 12. E.Akurgal Ancient civilisations and 
ruins of Turkey, Istanbul 1969, 69fr. 13. G.E.Bean Klein- 
asien I, Die ägäische Türkei von P. bis Didyma 1969, 6 6 ff. 
14. C. Humann Der Pergamon -Altar. Entdeckt, beschrie- 
ben und gezeichnet, her. v. E. Schulte 1963. 15. A. von 
Salis Der Altar von P. 1912. 16. W.H. Schuchhardt Die 

Meister des großen Frieses von P. 1925. 17. A.E.Napp 
Der Altar von P. 1936. 18. H. Kahler Der große Fries von 
P. 1948. 19. G. Bruns Der große Altar von P. 1949. 

20. E. M. Schmidt Der große Altar zu P. 1961. 21. A. Scho- 
ber Das Gallierdenkmal Attalos’ I. in P., MDAI(R) 51, 
1936, I04ff. 2. O. R.Deubner Das ägyptische Heiligtum 
in P. .Berichte über den VI. Intern. Kongreß f. Archaeolo- 
gie 1940, 477L 23. O. Deubner Das Asklepieion von P., 

kurze vorläufige Beschreibung, 1938. 24. Ti', v. Massow 

Führer durch das Pergamonmuseum, 1932. 25. A. Schober 
Die Kunst von P. 1951. 26. J. Schäfer Hellenistische Kera- 
mik aus P., Pergamen. Forsch. Bd.2, 1968. 27. E.Ohle- 
mutz Die Kulte und Heiligtümer der Götter in P., Diss. 
Würzburg 1940. Neudr. Darmstadt 1968. 28. G.Cardinali 
II regno di Pergamo, 1906. 29. E. Hansen The Attalids of 
P. 1947. 30. E. Meyer Die Grenzen der heilenist. Staaten 
in Kleinasien, 1925, 94ff. 148fr. 31. V. Schultze Altchrist]. 
Städte und Landschaften II Kleinasien 2, 1926, 2off . 

Pergc ( Ilegyr 7 , vgl. Ps. Skyl. 100 = GGM I 75. 
Pol. 5,72,9. 21,42,1 mit Liv. 38,37,9ff. Air. an. 1, 
26,1. 27,5), im Zuge der sog. myken. Kolonisation 
von Griechen aus der Argolis und Sparta am W.- 
Rand der Ebene des Kestros (h. Aksu £ayi) in 
Pamphylien angelegte Stadt, deren beträchtliche 
Überreste (Stadtmauern mit Torbauten, Theater, 
Stadion) in der Nähe des modernen Dorfes Mur- 
tuna mit Sicherheit identifiziert wurden. P. besaß 
an dem in der Ant. mindestens bis in die Höhe der 
Stadt schiffbaren Fluß einen Hafen, der vom Meer 
aus über eine Strecke von 1 1 km zu erreichen war 
(vgl. Strab. 14,667. Mela 1,79. [3]). In heilenist. Z. 
rechnete P. zum Seleukidenreich, bis die Stadt 
1 88 v. Chr. im Vertrag von Apameia von -*• Antio- 
chos III. (4) an -► Eumenes II. (3) von Pergamon 
abgetreten wurde. 

In P., dessen Kultstätte der Artemis weithin 
große Verehrung genoß (Tempelanlage noch nicht 
ausgemacht), bildete sich eine der ersten Christen- 
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gemeinden in Kleinasien (vgl. Act. apost. 1 3 , 1 3 f . 
14,25). Zu dem aus P. stammenden Mathemathi- 
ker s. — >• Apollonios (2). E. O. 

1. W .Rüge, RE XIX 694-704 Nr.2. 2. A. M. Mansel A. 
Akarca Excavations and researches a t Perge, Ankara 1949. 
3. D. Magie Roman rule inAsia Min., Princeton N.J. 1950, 
1134L 4. E.Blumenthal Die altgriech. Siedlungskolonisa- 
tion im Mittelmeerraum, Tüb. Geogr. Stud. 10, 1963, 51 
bis 55. 5. G.E.Bean Turkey’s Southern shore, Lond. 1968, 
10 45 - 58 . 

Periandros ( IleQiavÖQOQ ), Sohn des 
Kypselos und der Krateia, etwa 40 J. Tyrann von 
Korinth (Aristot. pol. 5,12,1315b 25). Als Regie- 
rungsbeginn galt in der Ant. etwa 628 ([5], 7 1 3 f . , 
der P. auf etwa 600-560 datiert, vgl. Beloch, GG 
l*,2,275ff.). P.galt als Prototyp des harten Tyran- 
nen (Hdt. 5,92 £rj), wegen seines Staatswirkens aber 
als einer der 7 Weisen (Diog. Laert. 1,13. 4 1 f . 
97ff.), seine Regierung ist der Höhepunkt der 
20 archaischen Gesch. Korinths. Von seiner Gattin 
Melissa, der Tochter des Tyrannen Prokies von 
Epidauros, hatte P. außer einer Tochter die Söhne 
Kypselos und -^Lykophron (1), aus sonstiger Ver- 
bindung Euagoras, Gorgos, Nikolaos (Hdt. 3, 
50 ff. Herakl. Pont. Frg. 144 W. Nikol. Dam. 
FGrH 90 F 59). Unter P. erklomm Korinth den 
Gipfel der intemation. Geltung durch weitaus- 
greifenden Handel, Kolonisationstätigkeit und 
kriegerische Erfolge. P. war im w. Meere und in 
30 der Ägäis flottenmächtig (Nikol. Dam. 58,3) und 
plante angeblich einen Isthmosdurchstich (Diog. 
Laert. 1,99). Vielleicht wurde unter ihm Apollonia 
gegründet ([9], 527). Als Prokies wegen des tragi- 
schen Todes der Melissa Lykophron gegen den 
Vater aufwiegelte, eroberte P. Epidauros (Hdt. 3, 
50ff.). Vielleicht erst P. unterwarf Korkyra; als 
der dort zum Herrscher eingesetzte Sohn (Lyko- 
phron oder Nikolaos) umgebracht wurde, nahm 
P. furchtbare Rache (Hdt. 3,48 f. 52f. Nikol. Dam. 
40 59). Euagoras gründete -> Poteidaia (Nikol. Dam. 
59,1). P. war Schiedsrichter im Streit zwischen 
Athen und Mytilene um -► Sigeion (Hdt. 5,95, vgl. 
Aristot. rhet. 1,15, 1375b 31), Gastfreund des 
Tyrannen -* Thrasybulos von Milet (Hdt. 1,20. 5, 
92 f/j), unterhielt gute Beziehungen zu Äg. (sein 
Neffe und Nachfolger hieß Psammetichos, wohl 
nach Psammetich II. von Äg. 593-588) und war 
wohl mit den -► Philaiden von Athen verschwägert 
(Hdt. 6,35. 128). Zu den kypselid. Weihgeschen- 
50 ken nach Olympia vgl. Ephor. FGrH 70 F 178. 
Aristot. pol. 5,1 1,1313b 22). Als Gesetzgeber 
dämmte P. den Luxus ein, ging gegen Müßiggang, 
Landflucht und Überhandnehmen der Sklaven- 
wirtschaft vor und sorgte so für soziale Ordnung 
und Erhaltung des Bauerntums gegen ein An- 
wachsen der Stadtbevölkerung (Herakl. Pont. 
FHG 2,213,5. Ephor. 179. Nikol. Dam. 58,1). 
Zum Schutze seiner Person hielt P. eine Leib- 
wache(Hdt. 5,92 rj). Er verzichtete auf Besteuerung 
60 und begnügte sich mit den Markt- und Hafenab- 
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gaben (Herakl. Pont. a.O.). Vielleicht wurde von 
ihm das Brunnenhaus der Peirene angelegt (FJ. 
de Waele, RE XIX 108 ff.). Von der Förderung 
der Künste durch P. zeugt, daß damals durch 
-> Arion der Dithyrambos neu gestaltet worden 
sein soll (Hdt. l,23f.). G. Do. 

1. G.Porzio I Cipselidi, 1912. 2. P.N.Ure The Origin of 
Tyranny, 1922 (Ndr. 1962). 3. 1.G.O’NeillAnc. Corinth, 
1930. 4. M.P.Nilssort The Age of Early Greek Tyrants, 
1936. 5. F .Scfuxhermeyr, RE XIX 704ff. 6 . D.E. IVormell , 
Hennathena 66,1945,1fr. 'j.^d.Will Korinthiaka, 1955 , 
3Ö3ff. 8. J.Ducat, BCH 85, 1961,418fr. 9. H.Berve Die 
Tyrannis bei d. Griechen, 1-2, 1967. 

Periboia ( IleQißoia ). Name zahlreicher He- 
roinen, z. B. : 1. Naiade, Gattin des Ikarios, Mut- 
ter der Penelope. 2. Jüngste Tochter des Gigan- 
tenkönigs -► Eurymedon (1), Mutter des 1. Phai- 
akenkönigs — ► Nausithoos. 3. Lokrerin, -> Kleo- 
patra (4). 4. Gattin des Königs — ► Polybos von 
Korinth. Sie findet (oder man bringt ihr) den auf 
dem Kithairon ausgesetzten — ► Oidipus, den sie 
ihrem Gatten als eigenes Kind übergibt, Apollod. 
3,49f. Hyg. fab. 66. In älterer Sage geht sie nach 
Polybos’ Tode nach Theben, um Oidipus aufzu- 
klären, daß er ein untergeschobenes Kind sei, 
Hyg. fab. 67. Robert Oidipus 1 , 3 1 9 ff. 332ff. S. -* 
Merope (4). 5. Tochter des -*> Alkathoos (1). In 
der megar. Sage war sie Gattin des Telamon und 
Mutter des Aias. Xen. kyn. 1,9. Paus. 1,17,3. 42,2. 
4. Apollod. 3,161. Von Theseus als Tribut nach 
Kreta geführt, wurde sie Minos’ Frau, Plut. Thes. 
29,1. Auf der Frangoisvase, bei Pind. und Soph. 
heißt sie Eriboia. 6 . Tochter des — ► Hipponoos 
(3), aus Olenos, in aitol. Sage 2. Gattin des — ► 
Oineus (1) und Mutter des Tydeus. Apollod. 1,74. 
Hyg. fab. 69 f. H. v. G. 

Periegetes oder Perihegetes (TzegirjyrjTrjg), 
der »Herumführer«, der Fremdenführer. Solche 
gab es schon früh in bedeutenden Heiligtümern 
oder an sonstwie berühmten Orten, die um ihrer 
Sehenswürdigkeiten willen besucht wurden. Wohl 
seit frühhellenist. Z. entstanden literar. Werke, 
Jiegirjy^aeig, die in der Form des fingierten 
Herumführens in Vers oder Prosa geograph., 
topograph., histor. und allg. antiquar. Wissen ver- 
mittelten. Die uns erhaltenen Werke dieser Art 
sind das des ••+ Pausanias (7), der »antike Bäde- 
ker« und die Lehrgedichte des -*• Dionysios (36) 
und Ps. --*■ Skymnos. Verloren sind die Werke des 
-* Diodoros (13), Heliodoros (2) und die des viel- 
seitigsten und fruchtbarsten P., des -*■ Polemon 
von Ilion. Als P. zu bezeichnen sind auch die 
Vf. von -> Periploi. K. Z. 

Peri ere* (IJegtrigrjg). 1. Sohn des Aiolos (1) 
und der Enarete (oder des Kynortas), Gemahl der 
-► Gorgophone (3), Vater von Aphareus, Leukip- 
pos, Tyndareos, Ilcarios, Herrscher Messeniens in 
-► An dania. Apoüod. 1,51. 87. 2,49. 3,117. 123. 
Paus. 4,2*2. 3,7. 2. Wagenlenker des Menoikeus, 
der den -► Kiymenos (4) tötete. Apollod. 2,67. 
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Paus. 9,37,1. 3, Auf die Seeräuber P. von Kyme 
(oder Chalkis) und Krataimenes von Chalkis 
(oder Samos) wurde die 1 . Gründung von Zankle 
zurückgeführt. Thuk. 6,4. 5. Paus. 4,23,7. H. v. G. 

Perigune ( üegiyovvr] ). Tochter des von The- 
seus erschlagenen Wegelagerers -► Sinis, die ihm 
den — ► Melanippos (4) gebar. Theseus gab sie 
später dem Deioneus, dem Sohne des Eurytos, 
von Oichalia, von dem sie Mutter des Nisos von 
10 Megara wurde. Plut. Thes. 8. Athen, 13,557a. 

H. v. G. 

Perikies (77 sgLXÄrjg). 1 , Sohn des -> Xan- 
thippos und der Alkmeonidin — ► Agariste (2), 
* gegen 490 v.Chr. Aus 1. Ehe mit einer Athenerin 
hatte er Xanthippos und — ► Paralos, aus 2. Ehe 
nach 450 mit der von ihm innig geliebten — ► As- 
pasia den Perikies (2; Plut. Per. 24,8 f.). 472 war 
er Chorege für die »Perser« des Aischylos (Syl- 
loge 3 1078). Bei dem Prozeß gegen den vom Tha- 
20 sosfeldzug heimgekehrten — ► Kimon war P. ein 
Ankläger (Plut. 10,6. [18]). Alkmeonidentradition 
führte P. zu den radikalen Demokraten, damals 
unter Ephialtes. Dessen Programm wurde seit 
462 verwirklicht : Sturz Kimons und des Areopags, 
totale Demokratisierung, Zweifrontenkrieg gegen 
Sparta und Persien. Daran arbeitete Perikies auch, 
als er nach Ephialtes* Ermordung 461 zur Füh- 
rung aufrückte (Tagegelder für Geschworene; 
458/57 Zulassung der Zeugiten zum Archontat). 
30 Die Offensivpolitik wurde von den radikaldemo- 
krat. Strategen geführt (-► Tolmides, -> Myroni- 
des, ->• Leokrates), P. stand da anfangs in zweiter 
Linie (457 Teilnahme an der Niederlage von 
Tanagra, Plut. 10,1 ff. ; 454 recht erfolgreiche See- 
Expedition ins Westmeer, Thuk. 1,11 l,2f. Plut. 
19,2 f.). Durch den Bau der Langen Mauern ent- 
stand die Großfestung Athen /Piräus (Thuk. 1, 
107,1). 454 wurde Athens Heer in Äg. vernichtet 
und daraufhin der Bundesschatz von Delos auf 
40 die Akropolis überführt. Trotz der starken Kriegs- 
verluste brachte P. 451/50 das Gesetz ein, Bürger 
seien nur die, deren beide Eltern Athener seien, 
womit er den materiellen Interessen des Demos 
weit entgegenkam (Aristot. Ath. pol. 26,3. Plut. 
37,3); 445/44 wurden anläßlich einer Getreide- 
spende des äg. Fürsten Psammetichos die Bürger- 
listen streng revidiert (Philochor. FGrH 328 F 
119. Plut. 37,4). ln den späten 50er J. zurückge- 
kehrt, führte Kimon, da ein 5jähriger Waffenstill- 
50 stand mit Sparta Athen deckte, das Heer nach 
Zypern, wo die Perser nach seinem Tode 450 bei 
Salamis unterlagen. 449 beendete der Kalliasver- 
trag den Krieg: Athen verzichtete auf Eroberun- 
gen, der König respektierte den Seebund mit Ein- 
schluß der ion. Griechen, ohne auf sie formell zu 
verzichten. P.* Plan eines panhellen. Kongresses 
in Athen anläßlich des Endes der Perserkriege 
(wohl 448 /47) scheiterte an Sparta (Plut. 1 7). 449 
stellte P. den von Sparta geschwächten att. Ein- 
60 fluß in Delphi wieder her (Thuk. 1,112,5), 447 
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führte er eine erfolgreiche Expedition in die thrak. Thuk. 2,1 3,2. 65,7). Die Pest von 430 brachte einen 

Chersones (Plut. 19,1). Doch war Athen zu totalen Umschwung: P. wurde des Strategenamtes 

schwach zur Erhaltung seiner Stellung: 447 ging entsetzt und wegen Unterschlagung verurteilt 

Mittelgriechenland verloren (— ► Koroneia, Plut. (Plut. 32, 3f. 35, 4f. Thuk. 2,65,3). 429 wurde er 

18,3), 446 erhob sich — ► Euboia und ein spartan. rehabilitiert (Thuk. 2,65,4), starb aber noch im 

Heer fiel in Attika ein; P. bewog, wohl durch gleichen Jahr. Nach dem Tod des Xanthippos und 

Bestechung, den spartan. König zum Abzug und Paralos hatte er vom Volk noch das att. Bürger- 
unterwarf Euboia (Thuk. 1,114. 2,21,1. Plut. 22f.). recht für Aspasias Sohn P. erlangt (Plut. 37, 5f.). 

446/45 kam es zwischen Athen und Sparta zum P., der »Olympier« (Plut. 8,3), galt als der beste 

30jähr. Frieden (Thuk. 1,35,1 f. 1 15,1 . Diod. 12,7): 10 Redner seiner Zeit (Plut. 8. Eupolis 94 K) und als 
Athen verzichtete auf fast alle Eroberungen, die völlig unbestechlich (Thuk. 2,65,8). Zu seinem 

beiden Machtsysteme wurden anerkannt. P. zielte Aussehen : Plut. 3,3 ff. (»Zwiebelkopf«); E. Pfuhl, 

nun auf eine friedliche Stärkung Athens: Grün- JDAI 41, 1926, 40ff. 

düng der panhellen. Kolonie -* Thurioi (erste 1. Ad. Schmidt P. u. sein Zeitalter, 1-2, 1877-79. 2. J.Beloch 

Aussendung wohl 447, endgültige Gründung ab Die att. Politik seit P 1884. 3. U. v. Wilamowitz Aristot. 

ca. 445-444/43; [23],14fF.), Mitte der 30er J. u. Athen, 1-2, 1893. 4. A.v.Domaszewski, SHAW 1924/ 

Expedition in den Pontos (Plut. 20,1 f.). Der See- 1925, 4. 5. H. Willrich P., 1936. 6. F. Miltner, RE XIX 

bund sollte in ein einheitliches att. Reich umge- 748ff. 7. B.D. Meritt-H. T. Wade-Gery - M.F.McGregor 

wandelt werden mit Anlage von Kleruchien, Nie- TheAthen. trib. lists, 1-4, 1939-53. 8. H. Berve P, 1940 = 

derwerfung jedes Widerstandes (440/39 Aufstand 20 Gestaltende Kräfte d. Ant., 1966 1 , 268 ff. 9. G.De Sanctis 
von -*> Samos), freier Verfügung über die Tribute P., 1944. 10. A.R.Bum P. and Athens, 1948. 11. E.Bayer , 

der Bündner (Finanzierung der Kulturpolitik!). WJ 3, 1948, iff. 12. P.Clochd Le siede de P., 1949. 13. D. 

Dagegen kämpfte die konservative Opposition Kienast, G 60, 1953, 2ioff. 14. L.Homo P., 1954. 15. 

unter — ► Thukydides (1), Sohn des Melesias, der H.Strasburger, Hist. 4, 1955, iff. 16. V. Ehrenberg Sophc- 

443 im Ostrakismos unterlag (Plut. 12,1 ff. 14; klcs u. P., 1956. /.Fo^r, HZ 182, 1956, 249fr. 18. R.Sea/ey, 

vgl. [20]), so daß P. alleiniger Leiter des Staates H 84, 1956, 234fr. 19. E. Meinhardt P. bei Plut., Diss. 

als Vertrauensmann des Volkes und gewählter Frankfurt 1957. 20. F.j. Frost, Hist. 13, 1964, 385fr. 

Stratege wurde (Plut. 16,3. Thuk. 2,65,9). P. hat 21. F.Schachermeyr Stesimbrotos u. seine Schrift über d. 

das Verdienst, die radikale Demokratie für sein Staatsmänner, SAWW 247, 5, 1965. 22. Ders., Ws 79, 

kostspieliges Kulturprogramm gewonnen und ihr 30 1966, 45fr. 23. Ders., Religionspolitik u. Religiosität bei 
so neue, höhere Ziele gegeben zu haben: Parthe- P., SAWW, 258, 3, 1968. 24. Ders., Dämon, Festschr. 

non ab 448/47 (Vorsitzender des Bau-Ausschus- F. Altheim, 1969, 192fr.; 25. Ders. P., 1969; von dems. 

ses war P. in engster Fühlungnahme mit — > Phei- ist eine Geistesgesch. der p. Zeit im Druck, 

dias, Plut. 13,6 u. 14. Philochor. 121. Strab.9,395); Monographie über P. als Staatslenker u. eine über die 

Telesterion in Eleusis; sog. Theseion auf der Kultur der p. Zeit im Druck. 

Agora; Odeon (442 fertig); ab 437/36 Propyläen; 2» Sohn desP. (1) und der Aspasia, * wohl um 445 

dazu Nutzbauten (eine dritte Lange Mauer; v.Chr. 429 erhielt er das att. Bürgerrecht (s. o. P. 1), 

Marineanlagen). Zu dem Kreis um P. und Aspasia war 410/09 Hellenotamias (Sylloge 3 109,8. 18), 

zählten Sophokles [16.22], Herodot (vgl. aber [15]), 406 Stratege in der Schlacht bei den Arginusen 

der Musiker und Denker -*> Dämon [24], Pheidias 40 (Xen. hell. 1,6,29) und wurde mit den andern 
(Plut. 13,14. 31,2ff.), -*> Anaxagoras (Plut. 4f.), Strategen in Athen hingerichtet (ebd. 1,7,34. Plut. 

-* Protagoras (Plut. 36,5). Als hochklass. Staats- Per. 37,6). 3. Sohn des Hippokrates, des Bruder- 
lenker wollte P. att. Polisidee und neue Geistig- sohnes von P. 1, wurde mit seinen Brüdern Tele- 

keit vereinen ([25], 133 ff.). Der 433 heimgekehrte sippos und Demophon wegen unwürdigen Lebens- 

Thukydides, der radikale Demagoge — ► Kleon wandeis verspottet (Sch. Aristoph. Nub. 1001. 

und der oligarch. Orakeldeuter — ► Diopeithes PA 11810). G. Do. 

(Urheber des Asebiedekretes) fanden sich im Periklymenos (IJegr^Xv/jtevog). 1. Bei- 

Kampf gegen P., dessen Prestige durch gezielte name Plutons, Hesych. s.v. 2. Sohn Poseidons 

Prozesse schwerstens erschüttert wurde (Plut. 31, und der Teiresiastochter Chloris. Tötet bei der 

2-32. [13. 23]): gegen Anaxagoras, der Athen 50 Verteidigung Thebens gegen die Sieben -► Parthe- 
verließ, gegen Pheidias, der nach Elis ging, gegen nopaios, Eur. Phoin. 1 1 56ff. Apollod. 3,75, ver- 

Aspasia, die P. mit Mühe freibekam. Um ange- folgt vergeblich — ► Amphiaraos, Pind. N. 9,24ff. 

sichts krasser Zerfallstendenzen in der Bürger- Apollod. 3,77. Liebhaber — ► Ismenes. Prell.- Rob. 

Schaft wieder den alten opferfreudigen Idealismus 2,536. 924f. 929. 3. Enkel Poseidons, ältester Sohn 

zu wecken, begünstigte P. nun einen neuen Krieg des Neleus und der -► Chloris (4), Bruder Nestors, 

mit Sparta : 433 Unterstützung -► Korkyras gegen Hom. Od. 11,281 ff. Argonaute: Pind. P. 4,175. 

Korinth und Vorgehen gegen dessen Kolonie Apollod. Rhod, 1,56 ff. Apollod. 1,93. 113. Trotz 

— ► Poteidaia, 432 megar. Psephisma. Ab 431 der ihm von Poseidon verliehenen Gabe, sich in 

herrschte Krieg, geführt nach dem Plan des P. verschiedenste Gestalten und Gegenstände zu ver- 

(Offensive zur See, Preisgabe des flachen Landes: 60 wandeln, wird er von Herakles im Kampf um 
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Pylos erschossen, Hes. frg. 14. Ov. met. 12,556 ff. 
Apollod. 2,142. Nach Hyg. fab. 10 rettet er sich 
durch die Verwandlung in einen Adler. H. v. G. 

Periktione. 1 . Mutter Platons, Tochter des 
-> Glaukon (2), der einer alt-athen. vornehmen 
Familie entstammte. Sein älterer Bruder -> Kall- 
aischros war Vater des nachmaligen »Tyrannen« 
-*■ Kritias. Ein jüngerer Bruder der P. war -» Char- 
mides (1), der 402 beim Sturz der 30 fiel. Aus ihrer 
Ehe mit Ariston hatte P. vier Kinder. -► Adeiman- 
tos (3) und ->• Glaukon (3) waren älter als Platon ; 
sie fochten im J. 409 als Innelg in einem Kampfe 
bei Megara mit, müssen also älter als 16 J. gewe- 
sen sein. Platon, 428/27 geboren, hatte damals 
gerade das Epheben -Alter. Außer den drei Söhnen 
hatten Ariston und P. eine Tochter Potone; sie 
wurde die Mutter des — > Speusippos, der Platon 
in der Leitung der — ► Akademie nachfolgte. P. ver- 
heiratete sich in 2. Ehe mit -* Pyrilampes, Sohn 
eines nicht weiter bekannten Antiphon; ihr Sohn 
aus dieser 2. Ehe erhielt den gleichen Namen. 

Nun war eine Schwester des Pyrilampes Mutter 
des Charmides(Plat. Charm. 158 A). Dann müßte 
diese Mutter der P. gewesen sein (oder Stiefmut- 
ter?); sie hätte demnach in 2. Ehe ihren Onkel 
mütterlicherseits geheiratet. Schon Speusippos in 
seinem eyxriyfuov IlXarcovog hat von Platon 
behauptet, er sei ein Sohn des Apollon, und diese 
Erzählung beherrscht die spätere Tradition *. Diog. 
Laert. 3,2; Hier. adv. Iovin. 1,42 spricht ausdrück- 
lich von jungfräulicher Geburt; Diog. Laert. ver- 
sichert nur, P. habe sich während der Schwanger- 
schaft naftagä and ydfxov erhalten, was auf 
pythagor. Wertungen zurückweist. In engem Zu- 
sammenhang hiermit steht die Überlieferung, P. 
habe Platon am 7. Thargelion, also am Tage der 
Geburt Apollons, geboren. 2. P., angebl. Neu- 
pythagoreerin des 2.Jh. n.Chr., soll ein B. negi 
ägpoviag yvvaixtov geschrieben haben. Der 
Name will die Schrift auf die Mutter Platons als 
Vf. in zurückführen. H. D. 

Frg.e: (ion. Dialekt) beiStobaios, Slg. bei AfuI/dr/i,FPhilGr 
2,32-36. Vgl. F. Wilhelm, RhM 70, 1915, lölff. K.v. Fritz, 
RE XIX 794 f- 

Perilaos (IlegiXaog, ITegtkecog). 1 . Sohn 
des — ► Ikarios (2) und der -> Periboia (1), Bruder 
Penelopes, Apollod. 3,126. Soll als Neffe Klytai- 
mestras gegen — ► Orestes vor dem Areopag Klage 
wegen Muttermords erhoben haben, die sonst 
Tyndareos und — ► Erigone zugeschrieben wurde. 
Paus. 8,34,4. Prell.-Rob. 2,334f. 1322. 2. Argi- 
ver, Sohn Alkenors. Sein Kampf mit dem Sparta- 
ner Othryades war im Theater in Argos plastisch 
dargestellt. Hdt. 1,82. Paus. 2,20,7. 3. Feldherr 
der Sikyonier, der in der Schlacht bei Mykale 
im J. 479 v.Chr. fiel. Hdt. 9,103. H. v. G. 

4* P., Kurzform Perillos, hieß der Künstler 
(Lokian. PhaL l,llf. Scb. Pind. P. 1,185. Kall. frg. 
47 Pf. (hier der Name wohl zum erste nmal ge- 
nannt). DiodL 9 frg. 18; 32 firg. 25. Stob. 4,8,33. 
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Plin. nat. 34,89. Prop. 2,25,12. Ov. Ib. 435; ars 1, 
635), der im 6.Jh. für -*• Phalaris den ehernen 
Stier angefertigt haben soll, in dem dieser seine 
Gegner, als ersten P., zu Tode rösten ließ. Der 
Stier, nach Diod. 13,90,4-5 von Hamilkar 405 
nach Karthago gebracht, um 146 von Scipio 
zurückgegeben (so auch Cic. Verr. 2,4,73) mag das 
Bild des Flußgottes -> Gelas (so Timaios bei Sch. 
Pind. P. 1,185) oder -*• Akragas gewesen sein. 

10 W. H. G. 

Perimede (liegt /nrjörj). 1, Schwester des 
-*> Amphitryon, Gattin des -> Likymnios (1). 
2. Königin im arkad. Tegea, die im Kampf mit 
Sparta ein Frauenheer zum Siege führte. Paus. 8, 
48, 4f. Hdt. 1,66. Die Sage soll die Besonderheit 
des Kultes des Ares Gynaikothoinas erklären. 

H. v. G. 

Prell.-Rob. 1,342. Nilsson GgrR *1,518. W.Pötscher , G 66, 
1959 , 61 . 

20 Perimedes (IIegi}iY}dr]g). 1, Gefährte des 
Odysseus, dem er mit Eurylochos beim Toten- 
opfer half, Od. 11,23. 12,195. Auf Polygnots 
Nekyia in Delphoi dargestellt. Paus. 10,29,1. 
2. Einer der Söhne des Eurystheus, die in einem 
Kriege mit Athen fielen, Apollod. 2,168, oder von 
Herakles wegen Benachteiligung beim Opfer- 
schmaus getötet wurden, — >• Antikleides FGrH 
140 frg. 3. H. v. G. 

Perimeie (Jlegifxrj^rj). Tochter des -► Adme- 
30 tos, Gattin des -* Argos (3,4), Mutter des -► Ma- 
gnes (3). Anton. Lib. 23, Sch. Eur. Alk. 265. Rose 
Griech. Myth. 6 146. H. v. G. 

Perinthos (17 egtvftog), Name thrak. ; später 
Herakleia, h. Eregli, samische Kolonie an der 
thrak. Küste der Propontis, nach Diod. 16,76 
amphitheatral. auf gebaut mit dicht gedrängten 
hohen Häusern, um 600 gegründet; kurz darauf 
fand der Zug der Paionen gegen P. statt, den Hdt. 
5,1 mit sagenhafter Ausschmückung erzählt. Wäh- 
40 rend der Perserkriege hatte P. stark zu leiden, 
später war es Mitglied des del.-att. Bundes. 411 
v.Chr. Abfall v. Athen; 410 von Alkibiades zu- 
rückgewonnen. Ungefähr gleichzeitig Ausbruch 
einer epidem. Krankheit, die Hippokr. epid. 2,3 
(2, 444-455 K.) genau beschreibt. Ab 377 ist P. 
Mitglied des 2. att. Seebundes, der ihm Rückhalt 
gegen die Bedrohung durch den thrak. König -> 
Kotys I. (365 v.Chr.) bietet. Danach enge Verbun- 
denheit mit Byzantion, mit dessen und Athens Hilfe 
50 es 341/40 die Belagerung durch Philipp 11. ab- 
schlägt. 

Unter der maked. Herrschaft in Thrakien be- 
wahrt P. seine Verfassung und hat eigene Prägung 
(Mz.n E.Schönert Griech. Münzwerk 1965). Seit 
189 v.Chr. scheint P. zum Pergamen. Reich gehört 
zu haben, seit 129 war es dem röm. Statthalter von 
Maked. unterstellt. Die Umbenennung der Stadt 
in Herakleia erfolgte bald nach dem Tode Aure- 
lians (275). Chr. D. 

60 Oberhummn, RE XIX 802-813. 
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Periodonikes ( negioöovixr) g) »Umlauf- 
sieger« wurde ein Athlet genannt, der bei den 
großen Festspielen, den Olympien, Pythien, Isth- 
mien, Nemeen (seit Augustus auch den Aktia, 
-*■ Aktion, Bd.I 1529f., seit Domitian auch den 
Capitolia), ohne Rücksicht auf Zeit und Reihen- 
folge der Teilnahme, den Sieg davongetragen 
hatte. Notiert wurden die P. schon seit dem 6.Jh. 
v. Chr., als Titel kam die Bezeichnung auf seit dem 
2. Jh. n.Chr. Eine Liste der P. hat, bes. auf Grund 
von Pausanias, auf gestellt R.Knab Die Periodo- 
niken, Diss. Giessen 1934. Vgl. H.C. Montgomery 
RE XIX 813-15. K.Z. 

Perioikoi (Tiegiiixoi), »Umwohner«. Der 
Begriff trägt je nach der sozialen und polit. Quali- 
tät der von ihm erfaßten Bevölkerung eine ver- 
schiedene Färbung. In Kreta werden so die von 
Aristot. pol. 2,1269 a. b mit den -> Heloten und 
-* Penesten verglichenen »namenlosen« Vorbe- 
wohner (Hesych. s. atpafucorai) bezeichnet [4], 
8f. In Thessalien heißen P. die »im Umkreis« 
(= im Gebirge) wohnenden unterworfenen Stäm- 
me (Achaier, Perrhaiber, Magneten), Xen. hell. 
6,1,9. 19; [2]. [3], 1-6. In Elis werden die in den 
Randgebieten (Aufzählung: Xen. hell. 3,2,30) 
liegenden tributpflichtigen (Strab. 8,355) Gemein- 
den negioixiöe g 7i6XeiQ genannt (Xen. hell. 

з, 2,23. [3], 7-17. [5]). In Boiotien gelten die von 
Theben zu einem Bund vereinigten Städte als P. 
(Busolt GStk. 2,1426. [1], 42. [3], 149,7). Im 
eigentlich technischen Sinne wird der Terminus 
P. in Sparta gebraucht. Er bezeichnet hier die in 
den Berg- und Küstengebieten Lakoniens ange- 
siedelten Aaxeöai/tiövioiy die gegenüber den in 
Sparta domizilierten Stammesgenossen polit. min- 
derberechtigt (kein Zutritt zur Apella) und wirt- 
schaftlich (infolge der Beschaffenheit ihrer Klaroi) 
schlechter gestellt sind ([1], 1-18). Zu den rund 
100 P.-Städten (Strab. 8,362. Steph. Byz. s.Aiftaia 

и. ö.) zählen aber wohl auch alte Achaierstädte 
in S.-Lakonien, deren Bewohnern der P.- Status 
verliehen worden ist ([6], 132f.), ferner die Frem- 
den angewiesenen Zufluchtsstätten ([1], 18. [3], 64). 

H. B. 

1. F.HampU H 72, 1936, 1-49. 2. E. Kirsten Beitr. z. hist. 
Landeskunde Thessaliens in: A.Philippson Die griech. 
Landschaften I 1, 1950, 270t 3. F. G Schnitzer Abhängige 
Orte im griech. Alt., 1958, 1-17. 61-81. 146-151. 

4. D.Lotze Mera£v eXev^egcov xai öovkoav, 1959, 
8f. 53 f. 5. F.Kiechle , RhM. 103, 1960, 336-366. 6.Ders. 
Lakonien und Sparta 1963, 131-133. 

Peripatetiker. Bezeichnung für die Schüler 
des -> Aristoteles; indes ist dieser Name nie völlig 
durchgedrungen. Sonst werden philos. Schulen 
entweder nach dem Namen des Schulgründers 
oder nach dem Ort der Schule benannt («* Akade- 
mie, -» Stoa); demgemäß wäre Lykeion ange- 
messen gewesen. Die Bezeichnung P. -nsguiaxi)- 
rtxot - wird einhellig vom negmaJeiv herge- 
leitet: Aristot. muß dadurch Aufsehen erregt 
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haben, daß er eine neue Form des Lehr- Gesprä- 
ches anwandte, die seine Schule von denen unter- 
schied, in welchen der Lehrende vor den Hörem 
stand oder unter ihnen saß. Im Unterschied dazu 
soll Aristot. im Auf- und Abgehen gelehrt haben. 
Das ist sehr wohl denkbar, wenn diskutiert wurde; 
daß aber die Lehrschriften so vorgetragen wur- 
den, muß bezweifelt werden. - Es ist nie üblich 
gewesen, die kaiserzeitl. Aristoteliker P. zu nen- 
10 nen. Der Name P. kommt denen zu, deren Hinter- 
lassenschaft in folgender Slg. vereinigt ist: F. 
Wehrli Die Schule des Aristoteles, 10 Teile, Basel 
1 944-1959, Neuaufi. in Vorbereitung (Dikaiarchos, 
Aristoxenos, Klearchos, Demetrios von Phaleron, 
Straton von Lampsakos, Lykon und Ariston von 
Keos, Herakleides Pontikos, Eudemos von Rho- 
dos, Phainias von Eresos, Chamaileon, Praxipha- 
nes, Hieronymos, Kritolaos; s. die Einzelartikel). 

H. D. 

20 Periphas (Ilegi'qpaQ). 1. Aitol. Held vor 
Troia, von gewaltiger Größe, von Ares gefällt. II. 
5,842ff. 2. Gefolgsmann des Neoptolemos (Pyr- 
rhos), der sich bei der Zerstörung Troias auszeich- 
nete. Verg. Aen. 2,476. 3. Troer, Herold des An- 
chises, dessen Gestalt Apollon annahm, um Ai- 
neias zum Kampf zu ermutigen, II. 17,323 4. An- 
gebl. att. Urkönig, noch vor Kekrops lebend, 
wegen seiner hervorragenden Gerechtigkeit und 
Frömmigkeit von den Menschen statt Zeus ver- 
30 ehrt, von diesem in einen Adler verwandelt. Anton. 
Lib. 6. Ov. met. 7,400. H. v. G. 

Periphetes ( IIegiq)i]Ti]i ;). 1 . Sohn des He- 
phaistos und der Antikleia, nach seiner eisernen 
Keule Korynetes benannt. Apollod. 3,217. Diod. 
4,59. Paus. 2,1,4. Ov. met. 7,436f. Berüchtigter 
Wegelagerer bei Epidauros, von Theseus erschla- 
gen, der dann seine Keule führte. Plut. Thes. 8. 
2. Mykenaier, vor Troia kämpfend, Sohn des 
— ► Kopreus, von Hektor erschlagen. II. 15,638ff. 
40 H. v. G. 

Periplus ( neginXovq ), Umschiff ung einer 
(Halb-) Insel oder eines Meeresbeckens, ist die 
typisch griech. Form der Reise. Argonautenepos 
und Odyssee zeigen bereits, wie sie dazu geführt 
hat, die Landschaften vom Schiff aus zu beschrei- 
ben (vgl. etwa die Kyklopie, Od. 9,105-192). Aus 
solchen, urspr. zu Handelszwecken niedergeschrie- 
benen Berichten und Beschreibungen entstanden 
die ersten P., deren früheste bekannte Beispiele 
50 sich allerdings bereits über das Niveau des prakt. 
Handbuchs erheben: die anonyme Beschreibung 
der Küste von Tartessos bis Massalia aus dem 
6.Jh. v.Chr. bei Avien. or. mar. berichtete über 
Lebensweise, Flora und Fauna (W.Aly, H 62, 
1927, 299ff. 485ff.), -► Skylax’ P. der W.- Küste 
Indiens, um 510, bewahrt die persönliche Form 
des Fahrt berichts (F 4) und enthält Exkurse über 
phantast Völker (FGrH 709 F 1-7). Als Behand- 
lung der ganzen Oikumene ist sogar faktisch des 
50 Skylax TlegbiXov^ Trjg öaXdrrrrjQ Ttjg obtovfii- 
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vijq (F8-13,erhalteneUmarbeitungGGM 1,15) die heit der Häfen, Einwohner, polit. Beziehungen 

Vorstufe der geograph. rfjQnsQioöoq (K.v. Fritz usw., andererseits über Handelswaren (Ein- und 

Die griech. Geschichtsschreibung 1, 1967, 33f. Ausfuhr). Er bildet so ein erstklassiges Dokument 

52 ff.) und der ersten Karten, gekennzeichnet seit für den Orient und seine wirtschaftlichen Bezie- 

dem 5.Jh. durch die Teilung zwischen Erde und hungen zum röm. Reich. F. L. 

Meer und die Zeichnung der Küsten. In der eben Ausg.: GGM 1 257-305 (Karten im Spplbd.). H.Frisk Le 

genannten, um 350/40 entstandenen Umarbei- P. de la Mer Erythree, 1927 . - Komm.: E. van de Velde 


tung setzt Ps. Skylax dagegen den Ton einzig auf 
die Bedingungen der Küstenfahrt, entsprechend 
der Weiterentwicklung der Gattung, die sich in 
dieser Zeit von dem Fahrtbericht trennt: Him- 
melsrichtung der Küsten, Entfernungen, Lage und 
Art der Häfen und Ankerplätze, Wasserplätze, 
vorherrschende Winde usw. Während die Unter- 
gattung des Fahrtberichtes ihre halbliterar. Rich- 
tung über die Übers, der Afrikafahrt des Hanno 
(GGM 1,1), bei Pytheas’ TI. wxeavov^ Nearchos 
’lvöixrj, Patrokles* Beschreibung des Kasp.Mee- 
res beibehält, spezialisiert sich dagegen P. auf die 
objektive, katalogartige Darstellung der bloßen 
Tatsachen, wie man es in den wenigen erhaltenen 
Werken feststellt: im Periplus maris Erythraei, um 
38/75 n. Chr., der die Fahrt nach Indien für den 
Gebrauch der Kaufleute beschreibt (GGM 1 ,257, 
H.Frisk, 1927), in -> Arrians Periplus Ponti Euxi- 
ni, 130 n.Chr., einer erweiterten Bearbeitung eines 
amtlichen Fahrberichts (GGM 1,370, Hercher- 
Eberhard, 1885/86) und in der anonymen, nüch- 
ternen Schrift mit demselben Titel (GGM 1,402). 

Dionysios’ (23) Anaplus Bospori ist nur schein- 
bar ein Periplus: in Wirklichkeit ist es ein Werk 
mit literar. Anspruch in der Tradition der Perihe- 
gesen (GGM 2,1, R. Güngerich, 1927, Neudr. 
1958). Periplusartige Erdbeschreibungen wie Var- 
ros Ora maritima sind keine Periploi mehr. F. L. 
R. Güngerich Die Küstenbeschreibung i.d. gr. Lit., 1950. 

A. Diller The Tradition o£ the Min. Greek Geographers, 
1952. 

Periplus Maris Erythraei. Dazu bestimmt, 
über die Handelsschiffahrt im Orient zu unterrich- 
ten, ist dieser P. das Werk eines anonymen Kauf- 
manns. Die vorgeschlagenen Datierungen sind: 
40-70, nach § 19 Malichas, König der Nabataeer 
(M. P. Charlesworth, CQ 1928, 92), 80, nach § 41 
Maf.ißdvov , verbessert in Na^ißavov u. mit Naha- 
päna, dem König des Gebiets von Bombay, gleich- 
gesetzt (D.C.Sircar, NC 1966, 241, aber D.W. 
Mac Do wall, NC 1964, 271, sich wie Sircar auf 
die Münzen stützend, schlug 120-130 und J. A. 

B. Palmer, CQ 1947, 137, aus allgemeineren Grün- 
den, 110-120 vor, endlich 230 J.Pirenne, Joum. 
asiat. 1961, 441, gestützt hauptsächlich auf die 
Sprache (widerlegt von A. Dihle Umstrittene Da- 
ten, 1 965, 1 ff., der mit Recht auf das 1 . Jh. zurück- 
kommt). Der P. beschreibt die Seewege von Myos- 
hormos bis zur Insel Menuthias (Zanzibar ?) und 
von Nelkynda (einer nicht identifizierten Stadt 
der Malabarküste) entlang der Südküste von 
Arabien und dem Golf von Oman. Neben Ent- 
fernungen berichtet er einerseits über Beschaff en- 
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£tud. sur le P. de la Mer Erythree, Diss. Louvain 1932 
(Masch.). - Lit.: A. DtHerTheTradition of the Min. Greek 
10 Geogr., 1952. 

Peripolion. Lokrische Festung am Halex in 
Bruttium (Thuk. 3,99); dort verlief etwa die 
Grenze zu Rhegion. G. R. 

Periskelis {negiaxekiQ, Ttegioxefoov). Ur- 
spr. Binden, mit denen das Untergewand in der 
weibl. Bekleidung wie eine Hose über dem Knie 
geschlossen werden konnte. Als einfaches Band 
oder als Metallreifen am Oberschenkel getragen, 
gehört P. zur Kleidung leichter Damen (Hör. epist. 
20 1,17,56). In besseren Kreisen trug man P. nur 
oberhalb des Knöchels, was schon für minoische 
Z. belegt ist (E. Bielefeld Schmuck, Archaeol. 
Homer. Bd.l Kap.C 1968, 33). S. O. 

J .Andrde - Hanslik, RE XIX 858. 

Peristylium (JlegioTvXov, peristylum ) be- 
zeichnet die den Hof begrenzende Säulenhalle 
(tTTOct, porticus ) und seit späthellenist. Z. den gan- 
zen Säulenhof. Seit dem 4.Jh. beherrschte das P. 
die Repräsentationsarchitektur der griech. Stadt: 
30 Agora, Buleuterion, Bibliothek, Palaistra und 
Theater gewannen durch die Verbindung mit dem 
rechteckigen P.-Hof die monumentale Symmetrie, 
die dem Repräsentationsbedürfnis der Machtha- 
ber entsprach. Ebenso bezog das Forum der 
Kaiserzeit durch die Säulenumrahmung die maje- 
stätische Geschlossenheit, durch die es als archi- 
tekton. Dominante von den Wohnvierteln abge- 
hoben war. Das P. entsprach von Anfang an feu- 
dalem Bauen. In der Nachfolge frühgriech. Burgen 
40 (Tiryns) griffen die Staatspaläste auf den Säulen- 
hof zurück: das Prytaneion der demokrat. Polis 
(Athen, Argos) wie die Residenz der hellenist. 
Monarchen (Palatitsa, Pergamon, Ptolemais) 
erhielten durch das P. ihre repräsentative Wirkung. 
Die röm. Kaiserpaläste schlossen sich durch P.- 
Höfe zu komplexen Anlagen oder öffneten sich in 
Garten -P. auf die Landschaft. Seit hellenist. Z. 
war das P. Mittelpunkt des Hauses (Delos). Der 
bisweilen mit der — ► Pastas verbundene P.-Hof 
50 (Vitr. 6,7) war mit Mosaiken, Wasserbecken und 
Blumenbeeten ausgestattet. In Italien wurde der 
an das Atriumhaus anschließende Garten zum 
geschlossenen P.-Hof erweitert (Pompeji). Der 
hellenist. P.- Gedanke, der die feudale Wohnarchi- 
tektur bis in die Spätantike beherrschte (Piazza 
Armerina, Konstantinopel), lebte im nachantiken 
Patio und Claustrum weiter. A. v. Gl. 

Perkote (Il€QX<t)Tr)), h. Bergaz (?). Stadt an d. 
asiat. Küste des Hellespontos, etwas entfernt vom 
60 Meer, zw. Abydos und Lampsakos, schon von 
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Hom. genannt. Als myth. » Gründer« wurden • > 
Askanios und ->Skamandrios angegeben. Im 5. Jh. 
im del-att. Seebund. Damals gab es an dem alten 
Platz ein Palai-P. und nicht sehr fern davon eine 
neue Siedlung des Namens. Die Lokalisierung bei- 
der Plätze ist nicht gesichert. 

Hom. 11.2,835. 11,229. Hdt. 5,117. Xen. hell. 5, 
1,23. Strab. 13,590. Chr. D. 

Rüge , RE XIX 862-865. 

Perlen s. Margaritai 

Perlhuhn (o[»5] ^eAeayQiq, meleagris ). Daß 
von den 23 Arten (Brehm’s Tierleben 7 4 ,40) auch 
andere als das gemeine P. (Numida meleagris L.) 
bekannt waren, ist möglich, aber aus Col. 8,2,2 
nicht zu beweisen (Lorentz, Kulturgesch. Beitr., 
Progr. Wurzen 1904, 19). Verbreitung: Südasien, 
Vorderasien, bes. N.- und W.- Afrika; in Griechen- 
land kaum vor dem 4.Jh., in Italien seit l.Jh. 
v.Chr. (Varro rust. 3,9,18 u.a.). Beschreibungen 
bei Klytos (Athen. 14,655c, vorzüglich). Varro 
a.O. und Col. 8,2,2 (dürftig). Aristot. hist. an. 6,2, 
559 a 25 erwähnt die gesprenkelten Eier, nicht das 
P. selbst. Biolog. Angaben fehlen fast ganz, Zucht- 
vorschriften sind spärlich, Abbildungen selten. 
Kult. Bedeutung im Artemisdienst s. Klytos a.O., 
im Isisdienst s. Paus. 10,32,16. - Vom 5. bis zum 
15. Jh. aus Europa verschwunden, danach von 
den Portugiesen neu eingeführt. W. R. 

Hehtt Kulturpflanzen 8 3640. O. Keller Ant. Tierwelt 2, 
I55ff. H empelmann -Zur Strassen Brehm’s Tierleben 7 4 , 
40 ff. 

Perlmutter. Über die Verwendung von P. in 
der Ant. ist in den Quellen wenig berichtet. Da 
man die Perle ( -> margarita f pagyaghi^g) 
kannte und schätzte, war auch die Perlmuschel 
( conchae , Plin. nat. 9,109) bekannt, die aus In- 
dien (Plin. nat. 9,106) importiert wurde. Von Nero 
wird berichtet, daß er Wände seiner domus aurea mit 
P. hat ausschmücken lassen (Suet. Nero 31). S.O. 
A. Schramm, RE XIX 867. H.Blümner Techn.2 2 , 380. 

Permessos (Uegjbir}aaög y lit. spät vereinzelt 
auch TeQfjL7)OOog y Paus. 9,29,5 u.a.), im Helikon 
entspringender Fluß, der nach Apollodor bei 
Strab. 9,2,19 p. 407. 2,30 p. 411 bei Haliartos in 
den Kopaissee mündete, danach der h. Bach von 
Zagora (Zagara, h. amtl. Evangelistria), nicht der 
Fluß des Musentals, wie nach Hes. a.O. die ganze 
dichter. Tradition später annahm, so auch noch 
Roux, BCH 78, 1954, 22 ff. Hes. theog. 5 m. Sch. 
Nik. Ther. 12. Orph. Arg. 124. Prop. 2,10,26. Verg. 
ecl. 6,64 und Serv. z. St. und zu ecl. 10,12. u.a.o. 
GLM 150. IG VII 1855 = SEG 15,323,4. E. M. 
I. W. M.Leake Travels in Northern Greece 2,2i2f. 2. E. 
Kirsten, RE XIX 869fr. 

Perna, osk. Göttin (Vetter HB Nr. 147) aus 
Agnone, die im Bereich der Ceres wirkt; ihr Name 
ist Positiv zu -*• Porrima wie magnus : maximus , 
plenus: plisimus , supernus: superrimus. P. dürfte 
den ersten Akt des Durchbruchs der Keime besor- 
gen. G. R. 
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Hofer Myth. Lex. 3,1980. Altheim Terra Mater 92ff. 
G. Radke Götter Altitaliens 252L 

Pero {Ihfäd)). 1. Mutter des Asopos von Po- 
seidon, Apollod. 3,156 (nach Akusilaos), der auch 
andere Eltempaare nennt. 2 . Tochter des -> Ne- 
leus (1) und der -> Chloris (4), heiratete - * Bias (1), 
für den dessen Bruder -> Melampus (1) die Rin- 
der des -*■ Iphiklos (1) als Brautgabe herbeiholte. 
Od. 11,281 ff. Apollod. 1,93. 98. Paus. 4,36,3. Als 
10 ihre Söhne nennt Apoll. Rhod. 1 , 1 1 8 ff. die Ar- 
gonauten — ► Laodokos (Leodokos) (2), Areios 
und Talaos. - Darstellung auf dem Gemälde Poly- 
gnots in der delph. Lesche, Paus. 10,31,10. 3. 

Eine P. soll ihren Vater Kimon im Gefängnis mit 
ihrer Brust ernährt haben, Val. Max. 5,4 ext. 1 
(wie Xanthippe ihren Vater Mykon Hyg. fab. 254, 
3). H. v. G. 

Peroz ( Perozes , Firuz) y pers. König 457-484, 
Sassanide, verdrängte nach dem Tod des Vaters 
20 (Jezdegerd II.) mit Hilfe der Hephthaliten seinen 
Bruder. P., stark vom Adel und der mazdaistischen 
Priesterschaft beeinflußt, war Feind der Juden und 
Christen (Nöldeke Tabari 1879, 1 14 ff.). Trotz 
Spannungen mit Rom suchte P. von Kaiser Leo 
Unterstützung gegen die Hunnen und andere 
Feinde zu erreichen. Nach 475 mußte P. einen 
ungünstigen Frieden mit den Hephthaliten schlie- 
ßen, 484 fiel er in einem neuen Krieg gegen diese 
Feinde, (los. Styl. 9 ff. Prise, frg. 31 ff. 37. 41: 
30 Theophan. 122. Prok. 1,3,8 ff.). A. L. 

A. Christensen Iran sous les Sassanides 2 1944. 

Perperene (IJegnegijvr}, nach Steph. Byz. 
s. Uagzidguv die seltenere Namensform; diese 
Feststellung findet in den liter. und numismat. 
Quellen keine Stütze), noch nicht durch epigr. 
Belege identifizierte Stadt in Mysien, von E.Fa- 
bricius ([2], 12) nur mit Vorbehalt in der Ruinen- 
stätte beim h. Dorf Asagibey vermutet. In P. soll 
— ► Hellanikos von Lesbos gestorben sein (Suda s. 
40 r E?Mvix9Q y vgl. Lukian. makr. 22; aber doch 
wohl nicht Thukydides: Steph. Byz. a.O.). E. O. 
1. IT '.Rüge, RE XIX 890-892. 2. R.Bohn, F.Fabricius, 
MDAI(A) II, 1886, 1-14. 444L 3. Zu den Münzen von P. 
vgl. BMC Mysia 168-170; F. Kiechle , Jahrb. Numism. 
Geldg. 10, 1959/60, 141 Nr. 20. 

Perperna (auch Perpenna , bes. inschr.), wohl 
etr. Gentilname, in Rom seit dem 2.Jh. v.Chr. 
hervorgetreten. Schulze Eigenn. 88. RE XVI 
1653. 1666. - Münzer Adelsp. 95-97 (m. Stamm- 
50 bäum). 

1. C. P., vermutl. Bruder von Nr. 4, Praetor 92, 
wurde als Legat 90 im -*■ Bundesgenossenkrieg 
geschlagen, App. civ. 1,179. 183. Broughton Mag. 
2,20 (Praetur um 91). 29. 2 . M.P. (L.f. ?) ging 168 
zusammen mit L. -> Petillius (1) im Auftrag des 
Ap. — > Claudius Centho (I 6) als Gesandter zu 
König -► Genthios (Illyrien). Da dieser die Römer 
als Spione inhaftierte, eroberte der neue Befehls- 
haber L. -» Anicius Gallus (I 3) -> Scodra und 
60 befreite die Gesandten. Liv. 44,27.11. 30,1 1.32,1 ff. 
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Er war Vater von Nr. 3 und wurde 126 wegen An- 
maßung des Bürgerrechts aus Rom ausgewiesen, 
Val. Max. 3,4,5. Mommsen RStR 3,200,1. Gelzer 
Kl. Sehr. 1,59,457. 3. M.P. (M.f.), als homo novus 
cos. 130, Degrassi I 13,52f. 470f. Broughton 
Mag. 1,501 f. Als Nachfolger des P. Licinius 
Crassus Dives Mucianus (I 26) erhielt er das 
Kommando in Asia gegen — ► Aristonikos (3), den 
er besiegte und in -> Stratonikeia (Lydien) fing, 
Inschr. v. Priene 108,226f. Flor. 1,35,6 u.a. Er 
veranstaltete in — ► Pergamon eine Siegesfeier und 
starb dort bald darauf 129, ohne den erhofften 
Triumph feiern zu können. Die Ausweisung seines 
Vaters (Nr. 3) 126 belastete das Andenken an ihn, 
Val. Max. 3,4,5. 4. M.P. (ca. 147-49), Richter 92 
in einem Prozeß des Marius Gratidianus (I 12), 
cos. 92 mit C. — ► Claudius Pülcher (I 32), Quellen 
u.a. bei Broughton Mag. 2,17. Censor 86 mit L. 
-> Marcius Philippus (I 21), vgl. Chr. Meier Res 
publ. amissa 244. Beim Prozeß des C. -► Fannius 
Chaerea (I, 7, wohl 76) war er anwesend und trat 
54 mit 8 anderen Consularen für den Angeklagten 
M. — ► Aemilius Scaurus (I 29) ein, vgl. Gelzer 
Cicero 198. Hochbetagt (Plin. nat. 7,156) starb er 
im Frühj. 49. 5. M.P. (Veiento?), wahrscheinl. 

Sohn von Nr.4, überzeugter Populäre, 82 Praetor 
und Statthalter in Sicilien (Broughton Mag. 2, 
67 f.), das er vor Pompeius räumte. Als Geächteter 
lebte er dann verborgen, vielleicht in Ligurien, 
nahm 78 an der Erhebung des cos. M. -> Lepidus 
(I 5) teil und ging 77 nach Spanien, wo er sich 
Sertorius anschloß und in den folgenden Jahren 
gegen Pompeius erfolglos focht. Er trat an die 
Spitze einer Verschwörung gegen Sertorius und 
wirkte bei dessen Ermordung 72 entscheidend mit. 
Doch gerade dadurch richtete sich die Stimmung 
gegen ihn, und er wurde bald darauf von Pompeius 
vernichtend geschlagen, gefangen und umgehend 
hingerichtet. Ein Mann, der weder zu befehlen 
noch zu gehorchen vermochte, Plut. Sert. 27,2. 
Drumann 8 4,369 ff. H.Bengtson R.G. (1967) 
195f. H. G. G. 

Perrhaiboi (Perrhaiboi, ältere Namensform 
TleQOLißoL , jüngere IJeQgaißol, Perioikenland- 
schaft des n. Thessalien im Flußgebiet des Titare- 
sios w. des Olymp, so schon Hom. 11. 2,749 f. Nach 
Strab. 9,5,17 p. 437. 10,1,4 p. 446 früher in der 
gesamten Histiaiotis. Kämpfe mit den Thessalern, 
Aristot. pol. 1269b 6. Von den Thessalern abhän- 
gig, Thuk. 4,78,6, aber selbständiges Mitglied der 
delph. Amphiktyonie, Aischin. 2,116. Theopomp. 
FGrH II B 115 fg. 63 bei Harpokr. s. ’AfMpiXTvo- 
Inschr. oft. Diep. kamen früh unter makedon. 
Herrschaft und waren Mitglied des korinth. Bun- 
des, Sylt. I* 260 b 1 1 . Anschluß an den aitol. Bund, 
Flaceli^re Les Aitoliens ä Delphes 255. 286. 296. 
Uv. 39,24f. 196 v.Chr. für frei erklärt, Pol. 18, 
46,5. Liv. 33,32,5 und als Stammesbund organi- 
siert. Hauptorte waren -* Gonnoi, — ► Malloia, 
— ► Olosson, — > Phalanna und die »Tripolis« Azo- 
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ros, Doliche und Pythion. Hom. h. 2,40. 
Aischyl. frg. 185 N bei Athen. 11,476 c. Skyl. 65. 
Strab. 9,5,19-22 p. 439-442. Inschr.: IG IX 2, 
1226-1317. 1356. Mz.: Head HN a 304. 

E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 5 ff. 1 5 fT. 2. B.Lenk, 
RE XIX 906 ff. 

Persaios (IleQaatoQ). 1. Vater Hekates, Hom. 
h. 5,24, ->Perses (1). H. v. G. 

10 2. P., von Kition, ein Schüler des Stoikers — > 

Zenon; folgte um 276 v.Chr. einem Rufe des -► 
Antigonos (2) Gonatas, an dessen Hofe er eine 
ehrenvolle Stellung hatte. Auch als Stratege des 
Antigonos war P. tätig: Er war der Kommandant 
des Akrokorinth, als ihn 243 — > Aratos (2) über- 
rumpelte, wonach P. sich den Tod gab (nach 
anderer Überlieferung überlebte). Diog. Laert. 7, 
36 zählt 10 Schriften von P. auf, darunter negi 
igcüTcov und negi yd/uov , was die Thematik des 
20 -> Antipatros (9) von Tarsos vorwegnimmt. 
Höchst bemerkenswert, daß P. in 7 B. Platons 
Nomoi kritisch untersuchte. Spätere Generationen 
haben vor allem 2 von Diog. Laert. nicht genannte 
Schriften exzerpiert : die ovjuTioTixä v7io[ivr)/LiaTa 
(auch av/anoTixoi öidXoyoi genannt) und eine 
Biographie seines Lehrers Zenon : P. hat also wohl 
als der bevorzugte Schüler das eyxwjuiov auf 
seinen Lehrer verfaßt. H. D. 

Frg.: SVF I 96-102 (meist Anekdotisches). 

30 Persarmenia, seit E. 4 .Jh. zum Sassaniden- 
reich gehörender Teil Armeniens. Nachdem schon 
— ► Sapor II. Kaiser -> Valens vorgeschlagen hatte, 
das stets umstrittene Armenien zu teilen (Amm. 
30,21), kam es unter Theodosius I. - wahrschein- 
lich 387 - zur Teilung, wobei nach Prok. (de aedif. 
3,1, vgl. 3,6,15) 4/5 an die Sassaniden fielen (Faust. 
Byz. 6,1. Lazar von Pharpi 5 = Langlois Coli, des 
hist. anc. et mod. de FArmenie 1,307 bzw. 2,262. 
Stein l,205f.). P., zunächst, zeitweilig mit röm. 
40 Armenien vereint, Vasallenkönigtum (Moses Chor. 
3,43 ff. Lazar 7 ff. = Langlois 2,1 5 6 ff. 264fl\), 
wurde 429 sassan. Provinz, mit Verlegung der 
Hauptstadt von -»■ Artaxata nach Dvin. Verfol- 
gung der (monophysit.) Christen führte im 5.Jh. 
zu harten Kämpfen mit den neuen Herren (Lazar 
19 ff.). Kriegsschauplatz war P. auch bei röm.- 
pers. Auseinandersetzungen seit E. 5.Jh. (los. 
Styl. 74. Prok. 1,12. 15. 2,24). Bei dem unter -+ 
Iustinus II. (4) neuaufflammenden, bis ins 7.Jh. 
50 andauernden Konflikt um P. ging es neben den 
strateg.-wirtschaftl. Belangen vor allem um den 
Schutz der Christen (Menander frg. 36. 41 ff. 54. 
60. Müller). A. L. 

P.Goubert Byzance avant l'Islam I, 1951. R. Grousset Hist, 
de FArmenie 1947. B. Rubin Iustinian 1, 1960, 252ff.). 

Perse(is) (Ildgai], IleQorjU), Tochter des 
Okeanos und der Tethys, Hes. theog. 956ff. 356. 
Gemahlin des Helios, Od. 1 0, 1 35 ff. Apoll. Rhod. 
4,591. Cic. nat. 3,48. Kinder: Aietes, Kirke, Pasi- 
60 phae, Perses(2). Apollod. 1,83. 3,7; epit. 7,14. Zur 
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Etym. von Perse, Perses, Perseus s. E.Wüst, RE 
XIX 939 f. Usener, Götternamen llf. K.Kerenyi 
T öchter der Sonne, 1954, 47 f. 68. Perseis heißt auch 
Hekate als Tochter des -> Perses (1). Wilam. 
GldH 3 1,107. H. v. G. 

Persephone (I7egoe(pöv?j l eia Hes. theog. 
913). Griech. Göttin der — > Unterwelt (Hom. Od. 
9,494. 509. 10,213), Gemahlin des — ► Hades-Plu- 
ton (Hom. II. 9,457; Od. 11,47). Die Namenvarian- 
ten (att. 0egaeq)aaoa , TI egge l ocparra Aischyl. 
Chocph. 490. Aristoph. Thesm. 287. Plat. Krat. 
404c; thessal. @egoe(p6va Simon, frg. 124. C1G 
4588; lakon. Tlrjgeipöveia Hesych. s.v. ; lokr. 
IT^giipova GDI 1486) lassen vorgriech. Ursprung 
und volksetymol. Assimilation vermuten (J. Wies- 
ner, RVV 26, 1938, 20. Th. Knecht Gesch. der 
griech. Komposita vom Typ Tegyt/ußgoTog, 
1946, 32. Nilsson GgrR 1,474. Vgl. Frisk 2,5 1 7 f.). 
Erklärungsversuche: idg. (»die Ertragreiche«) 
H. Ehrlich, ZVS 39, 1906, 5601T. E. Fraenkel, 
Lexis 3, 1952/53, 61 ff. A. Heubeck, BN 5, 1954, 
28 ff. ; pelasg. (etwa »reiche Jungfrau«) A. J. van 
Windekens, BN 8, 1957, 168ff. Vgl. A.Carnoy 
Dict. Etym. Proto-Indo-Europeen, 1955, 55; 
semit. (= Par'atfaphön »Fürstin des Nordberges«, 
d. h. Anat als Todesgöttin) L. Wächter, Ztschr. 
f. Rel. und Geistesgesch. 16, 1964, 1 97 ff. Nach 
F. Altheim Terra Mater, 1931, 100 ff. 107. Gesch. 
der lat. Sprache, 1951, 340 dagegen zu etr. (persu 
»mask. Totendämon« (vgl. G. Devoto, SE 2, 
1928, 309 ff. H.L. Stoltenberg Etr, Gottnamen, 
1957, 31 f.) mit evtl. Parallele Perseus -(persu und 
P-rpersipnei (A.Baldi, Aevum 34, 1961, 131 ff.) 
und Bezug auf eine infernal. -► Gorgo -P. im 
chthon. Maskentanzritual (J.H. Croon, JHS 75, 
1955, 9 ff .). Da etr. (persipna / ei (CIE 5091 ;Suppl. I 
406), praenest. Prosepna(i) (CIL I* 558) und lat. 
Proserpina (Naev. frg. 29. Verg. georg. 1,39) jeden- 
falls auf ein urspr. Perse(r)pona (vgl. Vetter HB 
Nr. 2 13) zurückgehen dürften ([5], 263ff.), wäre 
der Nachweis einer alten Kurzform *I7egoa =* P. 
(vgl. ITegarjiQ - Hekate, Apoll. Rhod. 3,467) auf- 
grund von myk. Pe-re-sa t (PY Tn 316. 5. Un 
1189. 2. 3. W. Merlingen Linear B lndices, 1959, 
62) wichtig (falls korrekte Lesung statt Pe-re-ja 2 
[7], 172 ff. ; Aphrodite). Diese Göttin erhält neben 
/- pe- me - de - ja (-- »lphimedeia) u .Di - u- ja( Diwia— >■ 
Zeus) Rind-, Schaf- und Schweineopfer (M. S. 
Ruip£rez, Minoica, Festschr. J. Sundwall, 1958, 
359ff.);nach G. Pugliese Carratelli, Stud. Class. 
Or. 7, 1958, 20ff. ist sie die alte gorgon. Vorgänge- 
rin der P. (vgl. Od. 6,34f.), somit der Unterwelt!, 
min. da-pu-ri-to-jo po-ti-ni-ja (KN Gg 702. 
2. J.Puhvel Mycenean Studies, 1964, 162. 165) 
bzw. der pyl. u-po-jo po-ti-ni-ja (PY Fn 187. 
8. S.Luria, Minos 4, 1956, 47) möglicherweise 
verwandt. Auch der Dual der »beiden Göttinnen« 
(tcü &£(b = -> Demeter und Kore-P.) reicht an- 
scheinend in myken. Z. hinauf ( wa-no-soi PY Tn 
316. W.K.C. Guthrie, BICS 6, 1959,44. L.R.Pal- 
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mer Myceneans and Minoans, 1961, 1 2 3 ff. ; i-ku - 
wo-i-pi [Dt.] KN V 280 »die beiden Pferdegöttin- 
nen« [?] Palmer, Proc. Cambr. Coli. Mycen. Stu- 
dies, 1966, 275ff. Vgl. [4], 135f.), obwohl (abgese- 
hen von Hom. h. Dem.) erst Hdt. 8,65 und Ari- 
stoph. Thesm. 298 die »Tochter« P. = y) Kogr} lit. 
belegen (dazu ko-ro-we-wi-jo = Kogfrjfla) [Gn.] 
» Monat der Kore« [?] auf der kypr. Bulwer-Tafel 
[6./5.Jh. v. Chr.?] G. Neumann, Kadmos 2,1963, 
10 60f.). Für den Mutter-Tochter- Aspekt zeugen im 
außergriech. Bereich die lyd. Lametrus (Demeter) 
neben Artemis (= P. [?]; vgl. H. Lebrun, REG 59/ 
60,1946/47, 28 ff.) als Rachegottheit (G.Capovilla, 
Aegyptus 39, 1959, 304) auf epichor. Grabmonu- 
menten in unterweltl. Habitus (Stele von Mersin- 
dere: G. W.Elderkin, AJA 29, 1925, 87. O.Haas, 
Sprache 8, 1962, 199. R. Gusmani, Lyd. WB, 1964, 
158. 261 f.), die umbr. Torsa Prestota Cerfia (A.J. 
Pfiffig Religio Iguvina, 1964, 51 ff. 57f.), das osk. 
20 Paar Ammai Kerriiai Futrei Kerriiai [Dt.] (Tafel 
von Agnone: Altheim, SMSR 8, 1932, 158ff. A. v. 
Blumenthal, RhM 85, 1936, 64f. [5], 61f.), die 
messap. Damatiraj Doimata Grahis / Graiva (O. 
Parlangeli, RIL26, 1960, 288 ff. 3 10 ff. Haas Mes- 
sap. Studien, 1962, 43 ff.) = A^pr]Tr]g\A(^/xaxr\Q 
rgavzf r gala »Demeter die alte Frau« (d.h. die 
»Erdmutter«, Merlingen Eine ältere Lehnwörter- 
schicht im Griechischen 1, 1963, 36 f. A. Henrichs, 
Ztschr. f. Papyrol. und Epigr. 3, 1968, lllf.) im 
30 Gegensatz zum »Mädchen« Kore (Jung-Ker£- 
nyi Einführung in die griech. Rel., 1951, 156f. 
H.J.Rose, Harv. Theol. Rev. 51, 1958, 4f.). Da 
nach der Interpretation der Phaistos- Schale 
(Schlangengöttin P. mit 2 Gespielinnen [Athene 
und Artemis] vor der Blume der Gaia) durch 
K.Kerenyi, Hans- Oppermann -Festschrift, 1965, 
58 ff. auch der Mythos vom Kore-Raub (Hom. h. 
Dem. 1 ff'. Ov. met. 5,385ff. [1], 285ff. H.Herter, 
RhM 90, 1941, 236 ff.) bis ins 3.Jt. v.Chr. zurück- 
40 geht, gewinnt die min. -mediterrane Symbolik von 
Blume (-> Krokos: F. Cornelius, Jahrb. kl. For- 
schg. in Mem. H.Th. Bossert, 1965, 1 7 5 ff*. ; — ► Nar- 
zisse: S.Reinach, RA 1918, 2,301 ff.) und Frucht 
(-► Granatapfel: H.Th. Bossert, OLZ 34, 1931, 
321 ff. [{hov gola auf der Bügelkanne von Orcho- 
menos]; G. B. Vermiglioli Iscrizioni Perugine 1, 
1833 2 , 44. Pfiffig Ein Opfergelübde an die etr. 
Minerva, 1968, 72 [die etr. Proserpina bzw. Thu- 
fultha mit Granatapfel]) im P.- Kreis besonderes 
50 Gewicht (vgl. W.Deonna, Genava 17, 1939, 
177 ff.). Das prähellen. Vegetationsdrama ([4], 
68 f. Vgl. G . M . A. Hanfmann The Season Sarco- 
phagus in Dumbarton Oaks 1, 1951, 100) des Ver- 
schwindens und Wiedererscheinens (Anodos) der 
Kore ([1], 310f. M.Guarducci, Mon. Ant. 33, 
1929, 5 ff. P. Lambrechts, M61. I. L6vy, 1953, 
210f.) mündet in myst. geprägte agrar.-chthon. 
Begehungen (Nilsson, ARW 32, 1935, lOOff. 
104ff.), ausgerichtet auf die Phänomene Tod, 
60 Hochzeit und Befruchtung (R. Eisler Weltenman- 
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tel und Himmelszelt 1, 1910, 1 23 ff. 143 ff. J.Tou- 
tain, REA 42, 1940, 345ff. 352f. [Anakafypteria] ; 
vgl. D. Sabbatucci, SMSR 28, 1957, 53 ff. 

[Schweineopfer in Rom]), in Attika (O.Kern Die 
griech. Mysterien der klass. Zeit, 1927, 57ff. A. 
Dieterich, ARW 11, 1908, 168 ff. W.O. Cross, 
Rev. Rel. 16, 1951/52, 27ff. Eleusinia) und Mes- 
senien (L. Ziehen, ARW 24, 1926, 29 ff. H 60, 1925, 
34. -*> Andania), in Unteritalien (-> Lokroi Epi- 
zephyrioi: L. von Matt - U.Zanotti Bianco 
Großgriechenland, 1961, 129f. Abb. 137-148. [3], 
72f. 283 f.; Casal di Velia [Salerno]: F.Ribezzo, 
RIGI 21, 1937,94. P. Ebner, Apollo 3/4, 1963/64, 
93 ff. ; Metapont: F.G.Lo Porto, NSA 20, 1966, 
l36ff.) und auf Sizilien (Diod. 5,2. Plut.Timol. 8. 
R. Schilling, Kokalos 10/11, 1964/65, 259ff. 
R. van Compernolle, Hommages W. Deonna, 
1957, 484ff. [Gela]), wobei aus Pindars Zeugnissen 
(frg. 127. O. 2,57ff. ; P. 12,2. [3], 232 ff. 240) orph.- 
pythag., aus dem Volutenkrater von Spina (S. Au- 
rigemma Museo di Spina, 1936, 210ff. Tf. C-CII) 
orph.-dionys. Einflüsse (K.Ker£nyi, Symb. Osl. 
30, 1953, 82ff.) ersichtlich werden (zur Ausstrah- 
lung der Kulte von Syrakus nach Karthago Diod. 
14,77. O.Meltzer Gesch. der Karthager 1, 1879, 
298. 303f. J.G. Fevrier, Mel. A. Robert, 1957, 
364ff. Journ. As. 256, 1968, 1 ff.Vgl. R.P. Ferron, 
Studi Magrebini 1, 1966, 77ff.), Während die 
Figur der myst. Kore Hagne (Paus. 4,33,4. E. Wil- 
liger Hagios, 1922, 38 f.) in den spätheilenist. -> 
Aion- und Isis - Mysterien gewandelt weiterlebt 
(C.Clemen, Ztschr. f. Missionskunde 40, 1925, 
162ff. - R. Egger, Studi Calderini-Paribeni 1, 
1956, 239ff. F.Jesi, Aegyptus 41, 1961, 74ff.), ist 
die Vorstellung von einer ursprüngl. erinyen- 
haf ten, mit -► Hekate -Artemis - Selene verwobenen 
Schlangengöttin und Totenkönigin P. (Jung-Ke- 
r£nyi 157 ff. Jesi, Hist, of Rel. 3, 1964, 266ff. H. 
Rahner Griech. Mythen in ehr. Deutung, 1966 3 , 
206f.), bei Hom. II. 9,454. 571 noch angedeutet 
(— ► Erinys; [4],233f.), von der Orphik bewahrt 
(Praxidike: Orph. h. 29,5. A. Ehrhardt, Studi 
E. Albertario 2, 1953, 548 f. [4],102ff.) in die Lit. der 
Synkretist. Zauberpapyri eingegangen (PGM 1, 
148 ff. D. Wortmann, Ztschr. f. Papyrol. und Epigr. 
2, 1968, 155ff. H.G.Gundel Weltbild und Astro- 
logie in den griech. Zauberpapyri, 1968, 26). W. F. 
1. L. Malten, ARW 12, 1909,285 ff. 2. F.Jesi , Aegyptus 42, 
1962, 282fr. 3. A. Schenk v. Slauffenberg Trinakria, 1963. 
4«ß.C.Diefric/iDeaCh,FateandtheGods, 1965. 5 .G.Radke 
Die Götter Altitaliens, 1965. 6. H. Anton Der Raub der 
Proserpina, 1967 (Lit. Nachleben). 7. M. G^rard- Rousseau, 
Les Mcntioos rel. dans les Tablettes Myceniennes, 1968. 

Perscpolls (altpers. Pärsa> das sonst für die 
Landschaft -► Persis oder als Ethnikon verwendet 
wird ; griech. neben älterem IJegaat ÜeqöetioXk;), 
Sommerresidenz der achämenid. Könige, in der 
fruchtbaren Ebene Merwdascht 60 km. n.ö. von 
Schiras gelegen (ungefähr 1570 ü.d.M.), w. des 
Abhanges des Kuh-i Rahmst. Die Ruinen, die 
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h. Takht-i Dschemschid (Thron des D.) heißen, 
wurden im 17.Jh. von Pietro della Valle entdeckt 
und seitdem von vielen Gelehrten, in unserm Jh. 
namentlich von Sarre, Herzfeld, Erich Schmidt 
erforscht. In vorachämenid. Z. waren benachbarte 
Hügel, Teil i Bakun usw., schon im Neolithikum 
besetzt. Dareios ließ die großen Terrassen bauen 
und das Werk an dem großen Apadana (Audienz- 
halle) und seinem Tacara (Palast) sowie an dem 
10 sog. Harem und der Schatzkammer beginnen, 
Bauten, die Xerxes vollendete und denen er die erst 
von seinem Nachfolger Artaxerxes I. fertiggestellte 
Hundertsäulenhalle sowie einen eigenen Palast 
hinzufügte. Hauptsächlich scheint P. zu dem 
großen Empfang gebraucht geworden zu sein, der 
zu Neujahr (21. März) stattfand. Auf Reliefs, 
unter welchen die in der von dem Chicagoer 
Orient. Instit. im J. 1933 freigelegten Treppenan- 
lage an der O.- Seite des Apadana am besten erhal- 
20 ten sind, werden Repräsentanten der verschiede- 
nen Völker des Reiches dargestellt, die ihre Gaben 
(nicht Tribute) darbringen. Kultische Spuren 
in P. sind sehr spärlich : nur ein Feueraltar in dem 
von Xerxes vollendeten Torbau mit den vier ko- 
lossalen Stierwesen, und vielleicht ein Feuertempel 
s. des Apadana. Die Ikonographie der zahlreichen 
Reliefs stammt aus Mesopotamien und hat für 
die achämenid. Z. keinen feststellbaren religiösen 
Wert. W.Lentzens Deutung von P. als eine Art 
30 iran. Stonehenge ist verfehlt, weil P. dann ent- 
weder auf einem Berg oder mitten in einer Ebene 
hätte liegen müssen. In der Felswand im O. der 
Terrasse sind Gräber von drei Achämeniden, 
Artaxerxes II. und III. und (unvollendet) Dareios 
III. Die Bedeutung von P. als Bestattungsort ist 
dann erst sekundär. Letztlich war P. vielleicht als 
Ort der Schatzkammer bes. wichtig. Alexander 
d.Gr. ließ die Königsburg in Brand stecken, ein 
Symbol. Zeichen, daß die Achämenidenherrschaft 
W ihr Ende gefunden habe. 

Für den Weiterbestand der Stadt in der Z. nach 
Alexander haben Ausgrabungen Zeugnisse ge- 
liefert. Etwa 150 m. n.ö. der Palastterrasse wurde 
ein Feuertempel auf gedeckt. Die dort von Herz- 
feld gelesenen griech. Weihinschr. sind spurlos 
verschwunden. Am selben Orte wie die Achäme- 
nidenkönige haben auch die Sassaniden ihre 
Denkmäler errichtet, nicht aber in P. selbst, son- 
dern in der Nähe, bei -*■ Naq§-i Rustam usw. 

50 J. D.-G. 

E. Schmidt Persepolis I (1953), II (1957). G.lValser, Bh. zu 
Historia, 1970. L.Vanden Berghe Archeologie de l'Iran 
anc., 1959. H.Luschey Die Erforschung von P., 1970. 
J.Deshayes , Origine et signification des representations 
symboliquesä P., Rev. Fac. Let. Teheran, 196/7.] .Duchesne- 
Guill. Le tapis de P. f Arch. Mitt. aus Iran, NF, 2, 1970. 

Perseptolis (/ZegaEjrroAcg), Sohn des — >■ Te- 
lemachos. H.v.G. 

Perses (IliQarjQ). 1. Sohn des Titanen -► 
60 Kr(e)ios ( 1 ) und der Eurybia (K.Kjer£nyi Die 
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Mythol. der Griechen 39), Bruder des -► Astraios 
und des Pallas, Gemahl der -> Asteria (1), Vater 
der Hekate, Hes. theog. 375 ff. 409ff. Apollod. 1, 
8 f. 2. Sohn des Helios und der Perse(is), Apollod. 
1 ,83. 147, von Medeia getötet, da er seinen Bruder 
Aietes der Herrschaft in Kolchis beraubte, Hyg. 
fab. 27 (in phantast. Ausschmückung, -> Hippotes 
[3]). 3. Sohn des Perseus und der Andromeda, 

Hdt. 7,61. 150. Apollod. 2,49, myth. Stammvater 
der Perser. Als Nachfolger seines Großvaters — ► 
Kepheus herrscht er über die Kephenen (um 
Babylon), führt seine Untertanen aber ins Land 
der Artaier, das er nach sich Persis nennt (Hellani- 
kos). Sein Sohn ist — ► Achaimenes (Nikol. Dam.). 
Prell.-Rob. 2,241 f. H. v. G. 

4. P., Bruder des -*> Hesiodos, nach diesem der 
Arbeit abgeneigt, führte mit ihm wegen der Erb- 
schaft einen Prozeß, in dem Hes. off enbar unterlag 
(erg. 34) und befand sich z.Z. der Abfassung der 
Erga wieder in einem Rechtsstreit mit ihm (erg. 
39. 249. 269). 

Van Groningen, Mededel. Nederlandse Akad. Wetensch. 
N.R. 20, Letterk., 1957, S. 153 ff. Entretiens sur l'antiqu. 
dass. 7, 120f . iöof. Diller , Wege der Forsch. 43,239fr. 

5. P., Dichter des Meleagerkranzes. Unsicher, 
ob der Thebaner Anth. Pal. 7,445 von dem Ma- 
kedonen 487 verschieden ist. Zeit des Thebaners 
letztes Viertel 4.Jh. (Pomtow zu Sylloge 3 300). 
Wohl alle 9 Epigramme echte Aufschriften. R. K. 
Gow and Page Hellcnistic Epigr. Luck, GGA 219,25. 

Perseus ( IIeqoevq ). 1. Berühmter argiv. 
Heros. Sohn des Zeus und der Danae, vom 
Großvater -*> Akrisios samt der Mutter in einer 
Kiste ins Meer geworfen, vom Fischer — ► Diktys 
auf Seriphos gerettet und erzogen. Sein Halb- 
bruder, der König — ► Polydektes, schickt den 
herangewachsenen P., um Danae in seine Gewalt 
zu bekommen, auf Abenteuer aus. Er soll gemäß 
seinem eigenen vermessenen Versprechen das 
Haupt der -> Gorgo Medusa holen. Hermes und 
Athena weisen ihn zu den Schwestern der Gorgo- 
nen, den Graien (-*> Phorkyaden) Pe(m)phredo, 
Enyo, Deino. Indem er diesen das einzige Auge 
raubt, dessen sie sich abwechselnd bedienen, 
zwingt er sie, ihm den Weg zu den Nymphen, die 
die Zaubergeräte besitzen, zu zeigen. So bekommt 
er die Tarnkappe C^4t(5og xvvfj), die Zauber- 
tasche {xiotßiq) und die Flügelschuhe. Nach 
anderer Version hatten bereits die Naiaden (Nerei- 
den) von Seriphos ihm diese Gegenstände gege- 
ben. Von Hermes (Hephaistos, Zeus) erhält er das 
Sichelschwert (mQTirj). Nach einem Besuch der 
Hyperboreer (Pind. P. 10,31) kommt er zu den 
Gorgonen, schlägt der schlafenden Medusa das 
Haupt ab und steckt es in die xioißiq-, um 
durch ihren Anblick nicht versteinert zu werden, 
hatte er beim Heranschleichen ihr Spiegelbild in 
seinem blanken Schilde beobachtet. Die Tarn- 
kappe ermöglicht ihm das Entkommen vor ihren 
unsterblichen Schwestern Sthen(n)o und Euryale. 
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Ov. met. 4,639ff. erzählt von der Versteinerung 
des -*■ Atlas durch das Medusenhaupt (-* Gorgo- 
neion). Über die Gewinnung der Andromeda als 
Gemahlin -> Andromeda, -> Kepheus (2), -► Kas- 
siepeia (3), — ► Phineus (1). Nach Lykophr. 838f. 
wurde P. von dem Meeresungeheuer erschlagen. 
Clark Hopkins Assyr. elements in the P.-Gorgo 
Story, Am. J. Arch. 38, 1934, 341 ff. J. Fontenrose, 
Python, 1959. 274ff. (Reflex kanaanit. Mythen). 
10 S. Morenz Die Orient. Herkunft der P.-Andro- 
meda- Sage, FF 36, 1 962, 307ff. K. Schefold, Lex. 
d. A.W. 2148f. Früher xaraoregio/Liög der Be- 
teiligten einschl. des xfjrog und des der ent- 
haupteten Medusa entsprungenen — ► Pegasos, auf 
dem nach einer Sagenform P. ritt (Ov. am. 3,11, 
24). W.Schadewaldt Die Sternsagen der Grie- 
chen, 1956, 29 ff. s. Sternbilder. 

In Seriphos versteinteP. Polydektes und machte 
Diktys zum König. Dann wollte er sich mit Akri- 
20 sios versöhnen, tötete ihn aber unabsichtlich beim 
Diskuswerfen; so ging das Orakel in Erfüllung. 
Er erbte die Herrschaft über Argos, tauschte es 
aber mit seinem Onkel -> Proitos (oder Neffen 
-*■ Megapenthes) gegen Tiryns, von wo aus er 
Mykenai gründete. Nach Hyg. fab. 244 wurde er 
von Megapenthes getötet. - Belegstellen zu dem 
Bisherigen s. in den Bezugsartikeln. 

P.’ Widerstand gegen den Dionysoskult endete 
mit Aussöhnung (Paus. 2,20,4. 22, 1. 23,7. Nils_- 
30 son GgrR *1,613) oder mit dem Siege des. Gottes 
(Nonn. Dion. 47,499ff.). Nach Sch. II. 14,319 
tötete P. den Gott und warf ihn in den Lernasumpf. 
K. Ker£nyi Die Heroen der Griechen 26. - Die 
Etym. ist strittig: zu neQ-ftetv, zu nenagelv , vor- 
griech.? Die These vom Sonnengott ist überholt. 
Heroische Ehren genoß P. vor allem in Argolis, 
Athen, Seriphos. Der Name machteihn und seinen 
Sohn Perses (3) zu Ahnherren der Perser (Hdt.). 

H. v. G. 

40 Uber Darstellungen aus der P.-Sage: K. Schauenburg P. 
in der Kunst des Alt. i960. Ders. Lex. der A.W. 2263 £. 
J.M. Woodward P. A Study in Greek Art and Legend, 
Cambr. 1937. F. Matz Ein hellenist. Bild. Marb. Winckel- 
mannprogr. 1947, 9ff. E.Langlotz P., SHAW 1951. Ders . 
Der triumphierende P., Köln u. Opladen i960 (Kopf der 
»Athena Albani« ein P.-Kopf). K. Schefold Frühgriech. 
Sagenbilder, 1964, Abb. 15 b. 16. 

2. P., letzter König von Maked. 179-168, 
* 212, Sohn Philipps V. und der Polykrateia aus 
50 Argos, Liv. 27, 3 1,3 ff. 40,6,4. Plut. Arat. 51,2. 
Meloni 9 ff., bef ehligte Züge 200 gegen Pelagonien 
und 1 89 gegen die Doloper und Amphilocher. Ihm 
zu Ehren gründete Philipp 183 die Stadt Perseis. 
Liv. 31,28,5; 34,6. 37,5,10. 7,1. 39,53,14ff. P., er- 
klärter Römerfeind, brachte mit — ► Apelles (2) 
180 Philipp dazu, den römerfreundlichen Bruder 
Demetrios (4) zu töten. Nach Philipps Tod 179 
beseitigte er einen Verwandten Antigonos und 
Apelles. Liv. 40,56,11 f. Wie Philipp suchte er für 
60 Makedonien größere Selbständigkeit gegenüber 
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Rom, erneuerte zwar den Vertrag mit Rom, hob 
aber die Isolierung Makedoniens auf, vermählte 
sich mit -> Laodike (11), Tochter -> Seleukos* IV., 
und seine Schwester mit -> Prusias II. von Bithy- 
nien, erließ eine Amnestie für alle Emigranten, 
beschickte die Pythien in Delphoi, schloß ein 
Bündnis mit Boiotien, gewann Sympathien im 
aitol.und achai. Bund und in Rhodos und festigte 
seine Herrschaft in Thrakien mit Siegen über die 
-> Bastarner. Pol. 25,3. Liv. 42,12. Sylloge 3 636. 
H.H. Schmitt Rom und Rhodos 1957, 134f. 
Durch -> Eumenes II. (3) auf gehetzt, beschloß Rom 
172 den Krieg. Sylloge 3 643. Q. — ► Marcius (I 25) 
Philippus gewährte P. einen Waffenstillstand und 
brachte währenddessen die meisten Griechen, bes. 
den achai. Bund, auf die Seite Roms. Pol. 27,8. 
1 lf. Liv. 42,38,8 ff. 44,6. P. hatte nur — ► Kotys (3) 
und einige Epeiroten als Bundesgenossen, aber 
ein starkes Heer (43000 Mann, Liv. 42,51, 3 ff. 
Meloni 217 ff.) und durch Reduktion des Mz.- 
Gewichts genügend Geld. P. R. Franke, Jahrb. 
Num. Geldgesch. 8, 1957, 31 ff . Er mußte an 3 
Fronten kämpfen, gegen die Römer, gegen Eume- 
nes in Thrakien und gegen die Dardaner im NW., 
siegte 1 7 1 am Kallinikos in Thessal., sein Friedens- 
angebot wurde aber abgelehnt. Pol. 27,8. Liv. 42, 
62,3 ff. A. -> Hostilius (10) suchte 170 vergeblich 
in Makedonien einzudringen. P. schlug dagegen 
die Dardaner, beunruhigte die Römer in Illyrien 
und schloß mit -► Genthios ein Bündnis. Der 
Gebirgsmarsch des Q. -► Marcius Philippus (1 26) 
durch Thessalien über den Olymp in die maked. 
Küstenebene überraschte 169 P., er befahl schon, 
den Schatz in den See bei Pella zu werfen und die 
Werften von Thessalonike anzuzünden, doch 
räumten die Römer wegen Verpflegungsschwie- 
rigkeiten ihre Stellungen. Pol. 28,12. Das erfolg- 
reiche Erscheinen der maked. Flotte in der Ägäis 
bewog Rhodos zu erfolgloser Friedensvermitt- 
lung. Pol. 29,11. Während Genthios kapitulierte, 
reorganisierte L. -* Aemilius Paulus (I 22) das 
röm. Heer und zwang P. durch eine Umgehung 
zur Schlacht bei Pydna am 22. Juni 168. Pol. 29, 
17f. Liv. 44,40 ff. Die Phalanx, deren Anprall 
selbst Aemilius erschreckte, wurde in Einzelgefech- 
ten in einer Stunde durch die röm. Manipel ver- 
nichtet. P. floh würdelos nach Samothrake und 
ergab sich dem Praetor Cn. Octavius. 167 im 
Triumph vorgeführt, starb P. als Gefangener in 
Alba Fucens 165 oder 162. FGrH 260 F 3,18 

H. V. 

P. Meloni Penco 1953. 

Persica s. Pfirsich 

Penis, altpers. Pärsa. Ein Teil Irans, der, seit 
dem Paläolithikum besiedelt, nach den Parsa 
genannt war, die zuerst als Parsua w. des Urmiya- 
sees unter Salmanasar (835 v.Chr.) bezeugt sind, 
sich später aber im s. Teil des Zagros im SO. von 
Susiana und Anshan ansiedelten. Strab. 15,727 
unterscheidet in der P. drei Zonen: die unfrucht- 
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bare und heiße Meeresküste, einen Landstrich 
mit wohlbewässerten Talebenen und das rauhe, 
unwirtliche Gebirgsland. -> Pasargadai unter 
Kyros II., dann auch, seit Dareios, Perse- 
polis mit dem benachbarten Naq§-i Rustam 
und die Stadt Istakhr stellten das polit. Zentrum 
der P. dar, die selbst Schwerpunkt des achämenid. 
Reiches war. Pasargadai am Murghab war die 
Hauptstadt des Kyros. Sie enthielt mindestens 
10 drei Paläste, einen Feuertempel, zwei Feueraltäre, 
eine Terrasse, und das in der Gestalt einer Ziggu- 
rat erbaute Grabdenkmahl des Kyros, das von 
Alexander besucht wurde. Die im s. Fars ent- 
deckte Ruine eines ähnlichen Grabes ist höchstens 
spätachämenid., weil sie Spuren griech. Technik 
aufweist. Nach dem Tode Alexanders war die P. 
weniger als andere Teile des Reiches dem Einfluß 
des Hellenismus ausgesetzt; es lebte dort der iran. 
Geist weiter. Auf den Mz. der P. sind die Legenden 
20 auf Pahlavi, und ihre Motive sind nicht ausschließ- 
lich griech. Ardashir I., der Begründer der sassa- 
nid. Dynastie, war Enkel eines Feuerpriesters der 
Anahita zu Istakhr. Zu der sassanid. P. gehören 
namentlich folgende Städte. 1. Ardashir- Khurra 
(»Ruhm des Ardashir«), von Ardashir erbaut, 
h. Firuzabad, umfaßte eine runde Stadt (nach 
parth. Weise) mit Feuertempel und Feuerturm, 
einen Palast und eine Burg. 2. In Bishapur, von 
Shapur I. erbaut, befand sich ein Palast syr.-röm. 
30 Stils mit Mosaiken, auf denen beflügelte Genien, 
nackte Frauen usw., dargestellt sind, und Fels- 
reliefs, bes. den Triumph des Shapur über Gor- 
dian auf zeigend. 3. Sarvistan mit dem Palast des 
Bahram V. (420-438). 4. Darab, früher Darab- 
gird, auch eine runde Stadt wie Ardashir- Khorra, 
mit einer andern Darstellung des Sieges Shapurs 
über Gordian und Valerian. Die Stadt Istakhr bei 
Persepolis erstand erst unter den Sassaniden. Sie 
wurde von den Arabern zerstört ; h. sind auch ihre 
40 letzten Spuren verschwunden. J. D.-G. 

C. Nylander, in Iranica Antiqua, 1967. L. Van den Berghe 
Archäologie de 1’Iran anc., 1959. 

Persischer Meerbusen. Er wird in baby- 
lon.-assyr. Quellen schlechthin »das Meer« oder 
im Gegensatz zum oberen Meere, dem h. Mittel- 
meer, »das untere Meer« genannt. Als P. M. er- 
scheint er erst in der griech. Literatur. In voralex- 
andrin. Z. war der P. M. den Griechen noch 
unbekannt. Erst Alexander d.Gr. veranlaßte seine 
50 Entdeckung. — ► Nearchos war sich aber gar nicht 
bewußt, daß er etwas ganz Neues entdeckt hatte: 
er war der Meinung, der P. M. sei bereits unter 
dem Namen — *■ ’Egv&gä daXarra bekannt. 
Er folgte nämlich einer griech. Überlieferung, 
nach der der Sagenheld Perseus der Stammvater 
der Perser sei und bei ihnen seinen Sohn Erythras 
zurück gelassen habe, dieser sei später auf der 
Insel Ogyris beigesetzt worden und habe dem 
dortigen Meer, unserem P. M., seinen Namen 
60 hinterlassen. Auf Nearchos und seinen Nachfol- 
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ger -> Androsthenes (4) gehen in letzter Linie 
alle ant. Darstellungen des P. M. zurück. Am 
engsten hält sich an sie der Geograph — ► Erato- 
sthenes (vgl. Strab. 16,765 p.). Auf dem Wege 
durch den P. M. führte man zu allen Zeiten Zimt 
und andere aromat. Waren nach Mesopotamien 
ein. Einen neuen Aufschwung erlebte der Schiffs- 
verkehr unter Alexander und seinen Nachfolgern. 

J.D.-G. 

Persisches Münzsystem s.Dareikos. Siglos 

Persius. Ital. Gentilname unbestimmter Her- 
kunft (nach Schulze Eigenn. 88 u.ö. verwandt, 
aber nicht ident, mit Perpema, doch als etr. 
anzusehen, Walde- Hof. 2 3 , 292, wie auch der 
Dichter A.P. Flaccus erweist). 

1. P. aus Klazomenai stammte aus der Ehe 
eines Römers mit einer Griechin, war reicher Ge- 
schäftsmann und trat in seinem Prozeß gegen P. 
— ► Rupilius Rex 42 mit Sarkasmus auf, Hör. 
s. 1,7. 2. C.P. gehörte zur röm. Besatzung von 
Tarent unter -► Livius Macatus (I 12) und zeich- 
nete sich 210 aus, Liv. 26,39,21 f. 3. C.P. (Nach- 
komme von Nr.2?) war so hochgebildet, daß ihn 
der Dichter Lucilius nicht als Leser wünschte, 26, 
592ff. M., aus Cic. de or. 2,25 u.a. Er soll dem 
cos. C. — > Fannius (I 10) 122 die Rede gegen C. 
Gracchus verfaßt haben, was Cic. Brut. 99f. be- 
stritt. H. G. G. 

4. Aules P. Flaccus (zum Nomen vgl. C. de Simo- 
ne, RFIC 1968,4 19 ff.). Über sein Leben informiert 
außergewöhnlich gut und im allg. wohl auch zu- 
verlässig eine ant. Vita, die letztlich auf Suetonius 
zurückgehen dürfte (vgl. auch Hier, chron. p. 176 
und 183 H.), so [11], lff. gegen A.Rostagni, ed. 
Suet. poet., Turin 1944, 140f. 167ff., dann aber für 
eine glossierte Ausgabe des 4.Jh. (vgl. Hier. adv. 
Rufin. 1,16) zurechtgemacht worden zu sein 
scheint (vgl. v. 42f. CI.), die unter dem Namen des 
berühmten Grammatikers M. Valerius -► Probus 
umlief (Titel der Hss. : Vita ... de commentario 
Probi Valeri sublata). In der erhaltenen Form ist 
sie durch Transpositionen und Interpol, entstellt. 

Danach ist P. am 4. Dez. 34 n. Chr. als Sohn 
angesehener Eltern ritterlichen Standes und etr. 
Geblüts in Volterra geboren. Nach dem Besuch 
der Elementarschule in Volterra ging er mit 12 J. 
nach Rom, wo er Grammatik bei -> Remmius 
Palaemon und Rhetorik bei -> Verginius Flavus 
studierte. Mit 16 J. schloß er sich dem stoischen 
Philosophen L. Annaeus -*• Cornutus an, der für 
P.* Lebensführung und Dichtung bestimmend 
wurde; in seinem Kreis lernte er die Annäer — ► 
Lucanus und — ► Seneca, von dessen Art er wenig 
angesprochen wurde, kennen. Zu seinen Freunden 
zählten außerdem der Dichter-»- Caesius (II 8) Bas- 
sus, der Historiker Servilius Nonianus, den P. wie 
einen Vater verehrte, und der Politiker -► Paetus 
Thrasea, mit dem er entfernt verschwägert war. 
Sein Charakter wird als umgänglich, zurückhal- 
tend und anhänglich geschildert. Bereits mit kaum 
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28 J. ist er am 24.Nov. 62 an einer Magenkrank- 
heit gestorben; sein Vermögen hatte er Mutter 
und Schwester, seine Bibliothek Cornutus ver- 
macht. 

Von seiner lit. Produktion sind u.a. eine Prae- 
texta und Gedichte auf-> Arria(14), die Schwieger- 
mutter des Thrasea, durch P.’ Mutter auf Anraten 
des Cornutus vernichtet worden. Das unvollendete 
Satirenbuch fand seinen Bearbeiter in Cornutus, 
10 der den Schluß der 6. Satire zurechtgestutzt und 
polit. anstößige Anspielungen entschärft haben 
soll (vgl. Clausen zu 1,121), und seinen Heraus- 
geber in Caesius Bassus. Außerdem sind in den 
Hss. teils am Ende, teils am Anf ang 14 Choliamben 
überliefert, die h. zumeist als Einleitungsgedicht 
gedeutet werden (vgl. zuletzt J.ter Vrugt-Lentz, 
Philol. 1967, 80ff.). In der 1. Satire setzt P. seine 
eigenen Intentionen, die sich an der alten Komö- 
die, — ► Lucilius (10) und Horaz orientieren, von der 
20 Nichtigkeit des zeitgenössischen lit. Getriebes ab. 
Die 2. handelt vom rechten Gebet, die 3. vom 
Zwiespalt zwischen Wissen und Handeln, die 4. 
von der Selbsterkenntnis; die 5. ist dem verehrten 
Lehrer Cornutus zugeeignet und preist die Philos. 
als Quelle der wahren inneren Freiheit ; die 6. ist 
an Caesius Bassus gerichtet und behandelt den 
rechten Gebrauch des Reichtums. Im Vergleich 
mit der stofflichen Vielfalt von P.* wichtigstem 
Vorbild Horaz (dazu zuletzt H. Erdle Persius. 
30 Augusteische Vorlage und neronische Überfor- 
mung, Diss. München 1968) fällt die Beschrän- 
kung auf die Moraldiatribe stoischer Prägung in 
die Augen. Auch der von Metaphern und Anspie- 
lungen strotzende Stil, der Bilder und Motive des 
Genus voraussetzt und zu übertrumpfen sucht, 
verleiht der Formulierung der Vita Gewicht: 
scriptitavit et raro et tarde. 

Ihr entnehmen wir auch, daß P. unter den 
Freunden zumal von Lucanus bewundert wurde, 
40 die publizierten Satiren beim Publikum jedoch auf 
Staunen und Kritik stießen. Schon der nächsten 
Generation galt er als Klassiker der Satire (vgl. 
Martial. 4,29,7 f. Quint, inst. 10,1,94). Spätestens 
im 4.Jh. wurde eine Kommentierung des schwie- 
rigen Textes nötig (s.o.); die erhaltenen Scholien 
(vgl. S.Jannacone, Giorn. It. Fil. 1959, 1 9 8 ff . ; 
eine zureichende Edition fehlt) bezeugen die Ent- 
wicklung einer marginalen Erklärung zu einem 
mehrfach erweiterten, selbständigen Kommentar, 
50 der im 12.Jh. Cornutus zugeschrieben wurde. Die 
ebenso reichliche wie gute Überlieferung weist 
mindestens 4 in die Spätantike zurückreichende 
Stränge auf, 1. Vat. Lat. 5750, ein Palimpsestf rag- 
ment des 6.Jh., 2. Montepess. 125 (9.Jh.), 3. a 
(zwei Codices, die letztlich auf ein 402 korrigiertes 
Exemplar zurückgehen; korrekturbedürftig W. 
Clausen, H 1963, 252ff.) mit Satiren und Choliam- 
ben, 4. 0 (Clausen) mit Choliamben, Satiren, 
Scholien und Vita. Fand P. im MA. als Moralist 
60 großen Anklang, so fühlte sich zumal das 19. Jh. 
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von seinem vielschichtigen Stil abgestoßen, wäh- 
rend sich erst neuerdings eine gerechtere Würdi- 
gung durchzusetzen beginnt. P. L. Sch. 

Ta.: J.Casaubonus - F.Diibner, 1833. O.Jahn, 1843 (cum 
schol. ant.). Conington - Nettleship, s i893. F. V illeneuve, 
1918. O.Seel, 1950. N.Scivoletto, 2 I9öi. W. V. Clausen, 
1956 (Ed. mai.). *1959 (Ed. min., mit Iuvenal). 

Lexika: Berkowitz - Brunner, 1967. D.Bo, 1967. 
Bibliographie: M. H. Morgan A Bibliography of P., 
2 i9°9» zuletzt V. d'Agostino, Riv. Stud. Class. 1958, 63 fr. 
1963, 54ff. (1946-1962). W. S. Anderson, CW 1956/57, 
37L 1963/64, 344 ff- 1969/70, I9iff- (1937-1968). 

Lit.: Zur Überlief.: O.Seel, H 1960,82 ft. N.Scivoletto 
Studi di lett. lat. imp., 1963; allg.: 1. F.Villeneuve Essai 
sur P., 1918. 2. Schanz-Hos. 2, 4 I935, 477ff. 3. W. Kroll, 
RE Suppl. VII 972fr. 4. W.KuglerDcsP. Wille zu sprachl. 
Gestaltung, 1940. 5. V.Ciaffi Introduzione a P., 1942. 

6. D.Henns, Philol. 1955, 277ff. 7. E.V .Mar morale, P. t 
*1956. 8. K.J. Reckford, H 1962,476fr. 9. R.G.M.Nisbet, 
in: Crit. Ess. on Rom. Lit.: Satire, 1963, 39fr. 10. IV. S. 
Anderson, Wiss. Zschr. Univ. Rostock, Ges. u. spr. wiss. 

R. 1966, 409fr. 11. E.Paratore Biografia e poetica di P., 
1968. 12. C.S. Dessen Iunctura callidus acri, 1968. 

Persona. 1. Theatermaske. Die Etymologie 
(etr. (per su ?) ist umstritten. Jedenfalls läßt sich die 
ant., noch in der Neuzeit vertretene Herleitung 
von der angeblichen Funktion der p. als Stimm- 
verstärker (Gell. 5,7) wegen des Quantitätsunter- 
schieds zw. persÖnare u. persöna nicht halten. 
Wort und Sache kamen höchstwahrscheinlich 
durch die -> Atellana nach Rom (Fest. 238 L.). 
A. v. Blumenthal, RE XIX 1036fr. 

2. Rolle, Person, Persönlichkeit. Der Begriff der 
Person im modernen Sinne ist eine Schöpfung der 
lat. Sprache, für den es im klass. Griech. keine 
genaue Entsprechung gibt. Er hängt mit dem die 
Subjekte und die Objekte des Privatrechts scharf 
unterscheidenden röm. Rechtsdenken zusammen, 
obwohl p. kein jur. Fachausdruck ist, sondern 
bald alle Menschen als potentielle Rechtssubjekte 
(einschließlich der Sklaven: Ulp. Dig. 50,17,22), 
bald nur die aktuellen Privatrechtssubjekte (un- 
ter Ausschluß der Sklaven: Nov. Theod. 17,1,2. 
Cassiod. var. 6,8) bezeichnet. Die Gaianische 
Einteilung des Rechtsstoffes in personae , res , 
actiones war für die spätere Entwicklung der jur. 
Begriffe ebenso folgenreich wie die prozessual 
begründete Unterscheidung zwischen actio in 
rem und actio in personam. E. Bu. 

S. Schlossmann P. und 71 q 6 o(OJZOV im Recht und im ehr. 
Dogma, 1906. R.DÜII, RE XIX 1040t. J. Lohmann Philo- 
sophie und Spcachwismschaft, 1965, 202, 255. 

Personennamen. I. Griech. II. Röm.* 
I. 1. In Griechenland trug eine Person nur einen 
N.: MeviXaog, AloxvXog. Zur näheren Bestim- 
mung konnte der N. des Vaters (des Gatten, der 
Familie) oder die lokale Herkunft angegeben 
werden. Der Vätern, erscheint gewöhnlich im Gen., 
abhängig (gedacht) von »Sohn« (»Tochter«): 
hom. JIqö&ooq Tev&Qt)66vog vl6g t att. Mehr 
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CTiyr} f) M vxv'fHüivog, S^gaptev^g (o) " Ayvco - 
vog. Aiol. Dialekte, Myken. und die ep. Kunst- 
sprache kennen ein mit - 10g , - icov oder -t(a)- 
ö?jg gebildetes patronym. Adj.: hom. Alag Tb - 
Xafubv-iog {TeXaixojvidö^g), thessal. üovrtiXa 
novraXeta xogaT iTvgeiayvvd (Gatte Tirvgog)» 
Myken .arekuturuwo etewokereweijo (’ AXexrgvajv 
*Ereßo>iXefr}Log). Beide Möglichkeiten sind aus 
dem Idg. ererbt, vgl. ahd. Hadubrant Hiltibrantes 
(Gen.) suno , russ. Nikolaj Sergejeviö (Adj.). Die 
Herkunft wird meist durch das Ethnikon (in Athen 
durch das Demotikon) bezeichnet: Tlgögsvog (o) 
Boubnog, II goxXfjg* Artig ßov Evojvvjbievg (De- 
mos Evüivvfieia ), seltener durch eine ablat. Ad- 
verbialform: rXvxi-} Maga'&ü)v 6 $ev. Angehörige 
einer vornehmen Familie konnten unter einer 
Ableitung vom N. eines Vorfahren zusammenge- 
faßt werden C AXxßatovLÖat), die mitunter Teil 
der Personenbezeichnung wird: KaXXh^g r(bv 
*Iafuö£a)V ’HXslog. Im hellenisierten Äg. und 
Syrien fügte man öfters mit 6 (öe) xai einen 
griech. N. dem einheim. an : @argrjg 6 xai Aiöv- 
fiog. Als röm. Bürger trugen auch Griechen einen 
N. nach röm. Art (s. II.) : M. "Avviog OgtiavXXog. 

2. Die Substanz der P. ist gewöhnlich griech. 
Der morpholog. Struktur nach unterscheidet man 
Komposita, Suffixbildungen und einstämmige 
unabgeleitete N. Alle drei Typen sind auch in 
anderen idg. Sprachen vertreten (vgl. kelt. Dumno - 
rix , got. Wulf-ila, lat. Sextus ) und darum wohl 
aus dem Idg. ererbt. 

N.-komposita, an Zahl unbegrenzt und wie 
schon idg. beim Adel bevorzugt, sind nach den 
griech. Kompositionsgesetzen gebildet, aber nur 
selten auch appellativ belegt. Die meisten Kompo- 
sitionsglieder haben positiven Appellativsinn 
(Wunschn.): Ruhm (KXbo-/li6viiq), Kraft ( TloXv - 
xgti TJ]g) y Sieg ( Nixö-juaxog ), Tüchtigkeit ( @aiv - 
agtrrj), Verstand (Ecb-ygcov) etc., dazu Kampf 
( ’Avögo-fitixii ) und Pferde (Sdv&- inTiog); Zu- 
sammensetzungen mit Göttern, i? AnoXXö-ötogog'} 
werden seit der klass. Z. häufig. Nicht alle Kom- 
positionsn. sind »sinnvoll«; manche sind einfach 
aus N.-elementen der Vorfahren zusammenge- 
setzt (vgl. zu &£iöinniÖY)g Aristoph. Nub. 63 ff.),, 
da für die N.-wahl neben der Appellativbedeu- 
tung auch die N.-tradition eine Rolle spielte (vgl. 
auch im Generationswechsel N ixr\garog - Ni- 
xiag - Nixrjgarog). Von N.-komposita werden 
Kurzn. gebildet, indem ein Teil des Lautkörpers 
unterdrückt wird; der N.- Charakter kann durch 
Suffix oder »expressive« Gemination angedeutet 
sein. Iltirgo-xX-og für Ilargo-xXfjg , Kgar-vXog 
etwa zu IJoXv-xgdriig, TeXX-ig etwa zu TeXe- 
ßovXog> aber auch Ergdrog, wie ein einstämmi- 
ger N. aussehend, zu Ergaro-xXfjg. Der Typ 
entspringt hypokorist.- familiärer Kürzung; der 
Einzelfall läßt aber davon meist nichts erkennen. 

Zu den ebenfalls häufigen Suffixbildungen ge- 
hören neben gewissen Kurzn. Ableitungen von 
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einstämmigen (Personen- oder Orts-) N. und von 
Appellativa: Kecpaklvog von Ketpakog oder xe- 
<pakr}, AeÄ<pig f. von Aekq)ol . Von den N.- Suf- 
fixen sind einige in Appellativa selten, so -kkog 
(Brnd-v-kkog), das »individualisierende« -d)v 
(Zr gmßcov: argaßög »schielend«) oder das 
-i(a)6rjg der Patronymbildungen, das auch in In- 
dividualn. verwendet wird (MlXtiuÖ^q). 

Die einstämmigen nichtabgeleiteten N. sind 
teils mit den namenbildenden Appellativa sub- 
stantiell ident, (rdgcov), teils durch den Akzent 
(Aöfax 0 g\ öohxog ) oder die Stammbildung ( Kd - 
(paXog: xetpaXrj; theoret. eine Ableitung) davon 
unterschieden. Sie sind teils echte, nach einem bes. 
Merkmal beigelegte Spitzn. (Acbacov »gebebe- 
reit«), gewöhnlich aber schon bei (genauer: 10 Tage 
nach) der Geburt verliehene, vollgültige Personen- 
bezeichnungen. Der Bedeutungskreis der verwen- 
deten Appellativa ist groß; negative Wertungen 
fehlen durchaus nicht: Ala/og, Zl/xog (aijuog 
»stumpfnasig«). 

3. Im griech. Sprachbereich konnten P. aber 
auch (ganz oder teilweise) fremder Herkunft sein. 
In der Frühzeit entstammen sie den sonst nur in 
Spuren erhaltenen vorgriech. Sprachen, vgl. aus 
dem Mythos ’Oövooe vg, Al(F)ag, 'EAdvrj. In 
klass. Z. sind solche N. (außer in Kleinasien: 
MavacoAög) selten. In hellenist.-röm. Z. finden 
sich Beispiele etwa aus dem Makedon. (Begevlxrj 
für griech. 0ege-), Äg. ßÜgiydvr]g: Gott Hör), 
Iran. (MiDpiödrng: Gott Mithras) oder Lat. 
(TlavAog). 

II, 1 . Das röm.,auch im übrigen Mittelitalien ge- 
brauchte N. System ist durch erblichen Familienn. 
und daraus folgende Mehrnamigkeit einer Person 
charakterisiert. Diese hier erstmalig auftretenden, 
administrativ bequemen Erscheinungen wurden 
im MA. wieder auf genommen und seither im 
gesamten Bereich europ. Kultur verbreitet. Ihr 
Ursprung liegt, wenn auch kaum weit (die Helden 
der röm. Gründungssage sind noch einnamig: 
Romulus , Numitor ) in der Vorgeschichte. Der 
Ausgangspunkt ist noch unklar. Daß nur von den 
Etruskern kein vorgeschichtl. N. System, also auch 
keine frühere Einnamigkeit bekannt ist, erweist sie 
noch nicht als Erfinder; die Rolle des pater fami- 
liäs und die dem Etr. sonst fremde Motion beim 
Gentile sprechen für idg. »Italiker«. 

2. E. der Republik bestand die offizielle Be- 
zeichnung (Zensuslisten!) des röm. Bürgers aus 
Pr., Gentile, Filiation, Tribusangabe und Cog.: 
L(ucius) Furius L(uci) f(ilius) Ouf(entinä tribü) 
Crassipes. 

Die Pr., die älteren Individualn. (s. unten), 
sind, soweit »verständlich«, einstämmig: etwa 
Marcus (: Mars), Tiberius , Quintus, Prima; andere 
sind dunkel (Titus, Gaius) oder sicher fremder 
Herkunft (Aulus: etr. avile); Geminata ( Appius , 
Agrippa) deutet auf einen Kurzn. (s. I. 2.). Die 
Abkürzung durch Siglen datiert wegen C. für 


Gaius spätestens ins 4. Jh. v. Chr. Die anf. größere 
Zahl zur Auswahl stehender N. ist zuletzt auf 1 1 
(dazu 6 beim Adel) verringert. In der Kaiserz. 
kommt das Pr. außer Gebrauch, seit dem 3. Jh. 
auch offiziell. Frauenpr. sind in Rom schon 
im 3.Jh. v.Chr. (anderswo später) abgekommen. 

Das Gentile wird (auch bei den Etruskern!) 
vom Vater auf die Kinder vererbt und nach der 
Heirat beibehalten. Entstanden ist es durch erst- 
10 malige Vererbung von Patronymika (mit -io-, 
- idio -, - ilio - von oft verschollenen Individualn. 
abgeleitet: Marcius : Marcus, Servilius : Servius , 
Cornelius : ?). Eine seltenere Quelle sind Ethnika 
(Fundanius, Norbanus : Fundi , Norba). Nicht 
wenige G. sind fremder Herkunft und mit ihren 
Trägern latinisiert (Volumnius : etr. velimna). Die 
Gentiln., urspr. Adj. ( via Flaminia, Motion Corne- 
lia : -ius), werden seit E. der Republik als Sub- 
stantiva auf gef aßt (Forum Flamini). 

20 Das Cog. war als Individualname zunächst 
Ergänzung, später Ersatz des Pr. Nachweislich 
beim Adel schon lange im Gebrauch, wurde es 
erst gegen 100 v.Chr. offiziell anerkannt. In ade- 
ligen gentes wurden Individualcog. zu Familien- 
cog. vererbt: Cornelii Cossi, Lentuli, Scipiones 
(woneben wieder Individualcog. L.C.Sc. Barba- 
tus ). Der Bedeutungskreis der zu Cog. verwende- 
ten Appellativa ist weit. Am beliebtesten waren 
»Wunschnamen« (Felix, Secundus ); dazu kom- 
30 men Merkmalbezeichnungen ( Rufus , Probus), 
Ableitungen von Göttern. (Saturninus), Ethnika 
(Sabinus) etc., auch, bes. beim republ. Adel, Cog. 
abwertenden Appellativinhalts (Pansa »Platt- 
fuß«), urspr. Spitznamen. Oft wurden aber auch 
einfach N. von Angehörigen, unverändert oder 
mit Suffixen variiert ( Messala - Messalina), ge- 
wählt. Adoptionscog. ( Aemilianus) wurden mit 
- anus vom N. des leiblichen Vaters abgeleitet. 
Auch griech. und andere nichtlat. N. waren durch- 
40 aus üblich, bes. in den Provinzen (s. auch II. 3.). 

Die Filiation nennt das Vaterpr. oder - cog. im 
Genetiv vor filius, -a, die (typisch röm.) Tribus- 
angabe den Stimmbezirk (regelmäßig abgekürzt, 
syntakt. im Ablativ). 

3. Sklaven führen nur einen Individualnamen 
meist fremder Herkunft, zu dem Gentile im Gene- 
tiv und meist auch Pr. des Patronus treten: 
Apollonius Aureli ( L. s[ervus ]). Freigelassene 
übernehmen Gentile und (seit Sulla) Pr. des 

50 Patronus. Die Filiation ist durch Patronuspr. 
(später -cog.) im Genetiv und l(ibertus) ersetzt; 
als Cog. dient der frühere Sklavenname A.Fabius 
A(uli) l(ibertus) Philargurus . 

4. In der Kaiserzeit wird das alte N. System 
allmählich unpraktikabel. Dazu trugen das Ver- 
schwinden des Pr. (s. II. 2.), die N.häufung in 
der Oberschicht (man konnte jetzt die N.glieder 
beider Eltern, gegebenenfalls auch der Adoptions- 
eltern übernehmen) und das massenweise Auf- 

60 treten der Kaisergentiln. als Folge von Freilas- 
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sungen und Bürgerrechtsverleihungen bei. Gleich- 
zeitig kommen, vom griech. Osten aus, die Signa 
(Supernomina) auf. Einzeln., die entweder durch 
qui ( quae ) et (sa 6 xal> s.1. 1.), sive,signo an den al- 
ten Gesamtn. angeschlossen sind (L. Caecilius Ho- 
noratus signo Thaumanti) oder ganz isoliert stehen, 
vielleicht zunächst als Umdeutungen griech. 
Imperative zu lat. Vokativen ( yg^yogel »wa- 
che!« - Gregori). Bei den Signa sind -io- Ablei- 
tungen von lat. und griech. Appellativa häufig: 
HonoriuSt Eusebius. Am E. des Alt. hat die röm. 
Welt faktisch wieder die Einnamigkeit erreicht. 

H. R. 

* Abkürzungen: P. = Personenname. N.(n.) = Name 
(-name). Pr. = Praenomen. Cog. = Cognomen. 
Pape-Benseler Wb. der griech. Eigenn. 1911. E.Fraenkel, 
RE XVI 1911fr. Bechtel HP. F.Domseiff - B. Hansen 
Rückläufiges Wb. der griech. Eigenn., 1957. O.Landau 
Myken.-griech. P. 1958. Schulze Eigenn. B.Doer Die 
röm. Namengebung, 1937. I.Kajanto Onomastic Stud. 
in the Early Christ. Inscr. of Rome and Carthage, 1963. 
Ders. The Lat. Cognomen, 1963. Ders., Supemomina, 
1966. H.Chantraine Freigelassene und Sklaven im Dienst 
der röm. Kaiser, 1967. 

Personifikation. Mit diesem Wort werden 
für gewöhnlich zwei völlig verschiedene Phäno- 
mene bezeichnet; deshalb erscheint es nötig, zwi- 
schen Personifikation (im eigentlichen Sinne) und 
dem Person -Bereich -Denken zu unterscheiden. 
Die P. ist eine poet. Kategorie. In ihr wird ein 
Ding oder ein Vorgang wie eine Person dargestellt 
(Musterbeispiel: Das gute Gewissen, das schlechte 
Gewissen, der Neid usw. auf der barocken Bühne), 
ohne daß der Dichter, der Schauspieler oder der 
Zuschauer daran glaubt oder glauben könnte, daß 
diese Dinge bzw. Vorgänge wirklich Personen 
sind. Hierher gehört auch die Tierfabel. Das Per- 
son-Bereichdenken aber ist eine Kategorie 
der heidn. Religion. Es handelt sich dabei um eine 
Erlebnisweise, in der Dinge oder Vorgänge zu- 
gleich als Person und als Sache erlebt werden. In 
diesem logisch nicht auflösbaren, globalen Be- 
wußtseinsakt kann jeweils die eine oder die andere 
Komponente stärker betont werden, immer aber 
sind beide miterlebt. Die Gottheit erscheint in 
ihrem Bereich als dessen persönl. Komponente 
und dieser als dieses Gottes Wirkungsbereich. 
Der Grad der Persönlichkeit einer solchen Per- 
son-Bereicheinheit ist recht unterschiedlich: Die 
Vorstellung von der »Beseeltheit« ist nur in je- 
nem Maße gegeben, in dem diese Vorstellung zu 
der entsprechenden Z. auch bei Göttern vorhan- 
den war. 

Einteilung des Person -Bereicheinheiten: Die 
1. Gruppe ist durch einen ausgeprägten Persön- 
lichkeitscharakter und häufig auch durch Kult 
gekennzeichnet. Hieher gehört z.B. rala-yaia. 
Im iegdg ydfiog (zu diesem vgl. Kunz IEPOE 
PAMOE, Diss. Halle 1933) wird sie als Person von 
Ovqovöq - oöqopös, der ihr Gatte (persönl.!) ist. 
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befruchtet; er liegt auf seinem Weibe. Dieselbe 
Befruchtung aber geschieht durch den Regen, in 
dem der Himmel (sachl.!) die Erde (sachl.!) be- 
wässert. Helios fährt (persönl.!) im Wagen über 
den Himmel, was aber doch eben die Bahn des 
rjhog ist (sachl.), und fährt (persönl.) nachts im 
Sonnenbecher am ’Qxeavog nach dem O., wo 
rjhoq morgens auf geht. ’Qxeavoq gilt als Ring- 
strom um die Erdscheibe (ßa'Ovö ivtjg, sachl.), 
10 hat aber eine Gattin (Tifövg) und Söhne und 
Töchter, was ihn als Person ausweist. Oe/bug ist 
eine schönwangige Göttin, die zum Mahle ruft 
(Hom. II. 15,87fT.), aber da ist es eben fte/bug, zum 
Mahle zu gehen. "Agi'jq wurde bereits in myk. Z. 
als Gott verehrt (W.Pötscher, G 66, 1959, 5 ff.), 
aber "Agi^a iyeigetv oder ’Agija £ vvayeiv 
usw. zeigt die Bedeutung »Krieg, Kampf«. Wei- 
tere Beispiele bei [3] und WS 73, 1960, 5 ff. Auch 
die Bäume gehören hieher (vgl. W.Pötscher, G 
20 70, 1963, 541 ff. 66, 1959, 353ff.). Diese Erschei- 
nung an den röm. Beispielen z.T. durch griech. 
Einfluß verstärkt. Sicher urspr. voll entwickelt bei 
der einen Komponente der Iuppiter-Vorstellung 
(etwa sub claro Iove\ offenbar auch bei Aurora 
und den Bäumen (alle fern.!). Aber auch Terminus 
u. a. wären zu nennen. Z.T. auch Fortuna, Victo- 
ria, Fides, Mens, Pietas (welche als Wertbegriffe 
zwar nicht plast. waren, aber doch einigermaßen 
persönl. Charakter hatten). 

30 Die 2. Gruppe bilden die Gottheiten, deren 
Pers.- Charakter blasser ist; so TVe/ieotg, ^Egcog, 
Nixrj u.a.; aber auch diese sind im Vollsinn Gott- 
heiten (zum Verhältnis solcher Gottheiten wie 
Nixr} zu größeren vgl. G 70, 1963, 539 f.). 

Die 3. Gruppe bilden solche, deren Personalität 
nur gelegentlich sichtbar wird und bes. in genea- 
log. Zusammenhängen zu finden ist: Kögog , Kga- 
rog, Kvöotjbiö g, Aeifioq , v Egeßoq u.a. Usener 
nennt solche Erscheinungen mit einem wenig 
40 glückl. Ausdruck Augenblicksgötter (vgl. auch 
seine »Sondergötter«). Noch immer auf der Basis 
des Person -Bereichdenkens fußt jene 4. Gruppe, 
die den P.-en nahe verwandt ist: &voiq u.ä., 
oder Beispiele aus der röm. Lit.wie Gaudia, Insi- 
diae, Egestas usw. Bes. das Beispiel von Gaudia 
zeigt durch sein Geschlecht, daß kaum eine Auf- 
fassung dieses Begriffs als wirkliche Personalität 
dahintersteckt. Trotzdem ist auch diese Gruppe 
durch ihre als möglich angenommene Personalität 
50 von den P.-en der modernen Dichtung zu unter- 
scheiden. Die Forderung Nilssons, daß nur sol- 
che als persönl. Götter angesehen werden könn- 
ten, welche Kult haben, ist unberechtigt (vgl. [2]. 
[3], 19 ff.). Gaia, Themis, Ares, Aphrodite, Sper- 
cheios, Nemesis, Eros, Helios u.v.a. haben mehr 
oder weniger Kult. Zum Kult der einzelnen vgl. 
die entsprechenden Artikel. »Persönl. Götter sind 
also solche, diesichdie Menschen als Bewußtseins- 
wesen (Wissen, Wille) vorgestellt haben« [3], 21. 
60 Dies gilt auch für die Person -Bereicheinheiten. 
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Die leidige Frage nach Theogonie oder Kosmogo- 
nie löst sich von selbst; die beiden Bezeichnungen 
akzentuieren jeweils eine Seite. - Spekulative Ver- 
wendung von P. findet sich bei den Pythagoreem 
(Stob. 1, p. 22 W.), etwa als yd/uoq bzw. 

’AfpQOÖiTr], c Eßöojudg als Kaigög bzw. ’A&rivä) 
und in der Orphik. Die vorsokr. Philos. (bes. Par- 
menides und Empedokles) bedienen sich einer 
stark reflektierenden, versachlichenden Verwen- 
dungsweise des Person -Bereichdenkens und nä- 
hern sich damit der P. - Die Trag, gebraucht, auf 
der Basis der alten Person -Bereicheinheiten fu- 
ßend (zumindest Aischyl. und Soph.), diese Er- 
lebnisform auch für andere Fakten, z. B. cpgivy 7- 
aiq (Soph. frg. 836); bei Eur. Hel. 560 (#eög 
yag xal xd yiyvcboxeiv tpiXovq) wird diese Er- 
scheinung zum Problem. Der Vorgang gilt als 
(bloße) Wirkung (des oder eines) Gottes oder er 
wird als supranormale unpersönl. Kraft auf ge- 
faßt, die »säkularisiert« zum Erlebnis des außer- 
gewöhnl. Ereignisses werden konnte (vgl. z. B. Cic. 
nat. 2,61 f.). - In der griech. Komödie finden sich 
auch P., die einfach der lustigen Situation zuzu- 
schreiben sind (z. B. Aoyoq xai Aoyiva). - Die 
Rhetorik entwickelte eine Technik der P. ( ngoa - 
t Ojiojtoua ). Dieser folgt auch die Sophistik (vgl. 
Herakles am Scheideweg bei Prodikos). Eigener 
Art ist die philos. Spekulation der Neuplatoniker 
(vgl. Prokl. in Tim. p. 323c). - Nicht P. sondern 
Person- Bereicheinheit ist -+ e Ojuövoia - Concor- 
dia. - Die Komödie des Plaut, liebt P. (z. B. Op- 
portunitas, Auxilium usw.). Die röm. Dichtung 
zeigt nebeneinander echte Person -Bereicheinhei- 
ten (z.B. Tib. 2,5,45. Verg. Aen. 1,292. 12,187. 
Hör. c. l,30,6f. Ov. met. 1,133) und P., wobei mit 
zunehmendem Einfluß der Rhetorik auf die Dich- 
tung die P. (etwa bei Sil. It. oder Claud.) überhand- 
nehmen; auch hier muß vorsichtig geschieden 
werden. Bonus Eventus ist z. B. keine P., was das 
Vorhandensein eines Tempels beweist (vgl. A mm. 
29,6,19), ebenso Victoria (vgl. Elorfvi] und Vic- 
toria-Kult in der Republ.), um die sich die Ge- 
müter im ausgehenden Alt. erhitzten (vgl. Symm. 
Relatio 3). Bei Tac. ann. 1,14 Adoptio , eine P., 
neben ann. 4,74 Clementia f Amicitia als Person- 
Bereicheinheiten. - Varro (vgl. Aug. civ. 7,1 ff.) 
befaßt sich theoret. mit der Frage; er spricht von 
di certi (zum Unterschied zu den »großen Göt- 
tern«, den di selecti ). Vgl. auch — ► indigitamenta. 
Cic. nat. 2,61 f. läßt definieren : res ipsa , in qua vis 
inest maior , sic appellatur , ut ea ipsa nominetur 
deus. Vgl. auch Cic. leg. 2,19. W. P. 

I. F.Stoessl, RE XIX 1042fr. 2. M.P.Nilsson, Eranos 50, 
1952, 3lfr 3- W.P Ötscher, WS 72, 1959» 5ff- 

Pertica, »Stange, langer Stock«, als t.t. der 
röm. Feldmesser Meßlatte von meist 10 Fuß 
(=» decempeda ), aber auch 12,15 oder 17 Fuß. 
Als Flächenmaß bezeichnet p. 10 Fuß im Geviert 
(— ► scripulum iugeri). P. steht aber auch für das 
ganze mit der Meßlatte vermessene Gebiet. H. Cb. 


Perusia 664 

F. Hultsch Metrologie* 39f. 78. A. Schulten, RE XIX 
I059f. 

Pertinax. P. Helvius P., * am 1. Aug. 126 als 
Sohn eines Freigelassenen, SHA vit. Pert. 1 5,6. 
Er widmete sich erst der Lehrtätigkeit als Gram- 
matiker, Cass. Dio 73,3,1, dann dem Militärdienst, 
war Kohortenpraefekt in Syrien unter Antoninus 
Pius, Zon. 601 D. Epit. Caes. 18. vit. 1,4-6, dann 
in Britannien (vit. 2,1) und stand als Alenpraefekt 

10 in Moesien, CIL III 3232. P. wechselte in die rit- 
terliche Beamtenlaufbahn als procurator alimen- 
torum per viam Aemiliam im J. 168, vit. 2,2 (s. H.- 

G. Pflaum Carrieres proc. equ. 451-454), procur. 
ducenarius in Dakien (s. Stein Dakien 90f.), doch 
wurde er vom Schwiegersohn Marc Aurels, — ► 
Claudius Pompeianus (II 43), als praepositus 
vexillationum nach Pannonien berufen, wo er sich 
in Germanenkriegen hervortat (vit. 2,4. Cass. Dio 
71,3,2). Dafür wurde er adlectus inter praetorios 

20 (vit. 2,5f.). Im J. 171 kämpfte er als legatus leg. I 
Adiutr. in Raetien gegen Chatten (vit. Sever. 2,6. 
9. Herodian. 2,14, s. J.Frrz P. in Raetien, Bayer. 
Vorgeschichtsblätter 32, 1967, 40-51), war cos. 
su ff. 174 oder 175 (frg. Vat. 203. vit. 2,10) in 
Abwesenheit (vit. 3,2). Er bekämpfte -> Avidius 
Cassius (1) in Syrien (vit. 2,10). Ca. 176-178 ver- 
waltete er als legat. Aug. pr. pr. beide Moesien, 
wohl hintereinander (vit. 2,10), s. Stein Moesien 
49f. Etwa 178/179 war er der erste procos. Staft- 

30 halter von Dakien (s. Stein Dakien 48), ca. 1 79 / 
182 Statthalter von Syrien (vit. 2,11). Im J. 185 
stand er als kaiserlicher Legat in Britannien, vit. 
3,6, war 187 in Rom curator alimentorum und 
erlangte 188/89 den Prokonsulat von Afrika, vit. 
4,2, s. B.Thomasson Statth. Nordafr. 2,91 f. 
Schließlich stieg er zum praefectus urbi auf, Hero- 
dian. 2,2,7. Eutr. 8,16. Im J. 192 cos. II ord., CIL 
VI 477. Nach der Ermordung des Commodus am 
31. Dez. 192 wurde P. durch den Praetorianer- 

40 praefekten — »■ Aemilius Laetus (II 5) zum Kaiser 
ausgerufen, vit. 4,8. Herodian. 2,2,9. P. versuchte, 
den Senat für sich zu gewinnen, Cass. Dio 73,5,2. 
Herodian. 2,3,9, Ordnung in das Finanzwesen zu 
bringen, vit. 7,4. Cass. Dio 73,5,4. 6, 1, er erlaubte 
die Besitznahme von Ödland, Herodian. 2,4,6, und 
sorgte auch sonst für die Bevölkerung, verlangte 
aber auch Disziplin bei den Soldaten, Zos.l ,7. Cass. 
Dio 73,8,1. Daher ermordeten ihn die Praetoria- 
ner am 28. März 193, Cass. Dio 73,10,1 f. R.H. 

50 A.M. Woodward Coinage of P., Num. Chron. 1957, 
84-96. A.Calderini, Severi 2öff. Mattingly Coins Brit. 
Mus. V p. LX, iff. taw. 1-3 ; 20,8-9- 

P£rüsia (Sil. 6,71 Pirüsina. 10,157 Pirüsinus. 
Steph. Byz. s. negovoicij Ethnikon Ilegvalvoq. 
Diod. 20,35. Prok. Goth. 1,16,4 ITegvcrta; vgl, 
Steph. Byz. s. IlEggaicnov, d.h. pirisium mit s 
aus palatalisiertem K ; vgl. etr.perec-ele [CIE4958]), 
Stadt in fester (Cass. Dio 48,14,2) Lage ca. 350 m 
über der Tiberbrücke bei S. Giovanni am W.-Ufer 

60 des oberenTiber (Strab . 5,226) an der Verlängerung 
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der via Amerina (Tab. Peut. 4,5). Urspr. umbrisch 
(Serv. auct. Aen. 10,201 a Sarsinatibus ), kam P. 
bald (Banti, RE XIX 1082 nach M. 5.Jh. v.Chr.) 
in etr. Hand (Serv. auct. Aen. 10,198 Aulestes. 

Ptol. 3,1,48) als eins der capita Etruriae populorum 
(Liv. 9,37,12. Steph. Byz. s. Ileggaiaiov ; achai- 
ischer Ursprung nach Iust. 20,1,11 sagenhaft). 
Fundort einer der längsten etr. Inschr., des Cippus 
Perusinus (CIE 4538). 310/09 Zusammenstoß mit 
Rom(Diod.Liv.9,40,20.10,31,3). ImBund mitRom 
treu gegen Hannibal: 216 verteidigt eine cohors 
Perusina Casilinum (Liv. 23,17,11); 205 liefert P. 
Holz (28,45,18). P. ist municipium der 7. Region 
(Plin. nat. 3,52. CIL XI p. 352 tribus Tromentina). 

P. wird zerstört nach Vernichtung des dort 41/40 
belagerten L. Antonius (I 4; Veil. 2,74,3f. App. 
civ. 5,32fF. Suet. Aug. 14. Tac. ann. 5,1. Serv. Aen. 
6,832. Prop. 2, 1 ,29). Wiederaufbau der Stadt durch 
Augustus (CIL XI 1924. 1929. 1930 Augusta Peru- 
sia). Reiche Funde in den zahlreichen Nekropolen 
(Banti, SE 10, 1936, 115 ff.) ; Reste von Mauer, 
Toren und Häusern erhalten; h. Perugia. G. R. 
Forbiger Hb. d. alt. Gcogr. 3,426. Nissen It. Ldk. 2,321 f. 
Beloch RG 413.572. Müller-Deecke-Pfiffig Etrusker 206.321. 

Pervigilium Vcncris. Anon. Gedicht in 93 
troch. Tetrametern, das sich als am Vorabend eines 
Venusfestes im sizil. -> Hybla (1) gesungenes 
Prozessionslied gibt. Ein zu Beginn, am Ende und 
in unregelmäßigen Abständen im Gedicht auf- 
tauchender Refrain isoliert eine Reihe von kleinen 
Abschnitten, die sich zu drei Teilen fügen: 1. (v. 2 
bis 26) Preis des Frühlings und Ankündigung des 
Festes; 2. (v. 28-56) Vergegenwärtigung des Fe- 
stes; 3. (v. 58-79) Preis der Macht der Venus; die 
Schlußpartie (v. 81-92) gipfelt in einer melancho- 
lischen Reflexion des Dichters. Das Gedicht, das 
eine Reihe von zumal religionsgesch. Fragen auf- 
wirft (vgl. zuletzt P.Boyanc£, Mel. A.Piganiol 
1966, 1547 ff.), wird meist in das 2. oder 4.Jh. 
n.Chr. datiert, scheint aber nach Versmaß, Spra- 
che und Gedankengang (vgl. P. Pascal, Neophil. 
1965, 1 ff.) eher der späteren Epoche anzugehören. 

Die Überlieferung des korrupten Textes beruht 
hauptsächlich auf den Codices S und T der Anth. 
Lat., vgl. zuletzt E.Valgiglio, Boll. Com. Prep. 

Ed. Naz. 1967, 1 1 5 ff . P. L. Sch. 

Ta.: C.Clementi , *1936. R. Schilling, 1944. E.Cazzaniga , 

1959 (mit den Priapea). 

Lit.: Schanz-Hos. 3, *1922, 73 ff. E.Cazzaniga , Stud. Class. 

Or. 3, 1953, 47ff. R. Schilling, Kokalos 1964/65, 279ff. 

Pes, »Fuß, Fußlänge«, die Einheit (— ► As) des 
röm. Längenmaßes im Betrage von 296 mm. 
Neben der Teilung in 4 -* palmi und 16 — ► digiti 
steht duodezimale Stückelung nach dem Unzial- 
system (— ► uncia). Vielfache sind der -► dupondius 
(2), der — ► passus (5), die — ► decempeda (10) und 
der -► actus (120). Das Urmaß lag wohl auf dem 
Kapitol im Tempel der luno Moneta und hieß 
deshalb p. monetalis. Als Flächenmaß heißt er 
p. constratus oder gelegentlich p.quadratus , als 60 
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Raummaß p.quadratus (->» quadrantal). H. Ch. 
F.Hultsch Metrologie* 74ff. 82f. 8 8 f. 

Pescennius. Selten vorkommender Gentil- 
name. 1. C.P. Niger = imp. Caes. C.P. Niger 
Iustus Aug., Gegenkaiser des Septimius Severus 
im O. von April 193 bis Okt. 194. * ca. 135,Hero- 
dian. 2,7,5, dem Ritterstand angehöriger Italiker, 
Cass.Dio 74,6,1. Um 183 kämpfte er in Dakien 
gegen die Sarmaten, Cass. Dio 72,8,1 . Als adlectus 
10 inter praetorios war er zwischen 183 und 191 cos. 
suft\ , Herodian. 2,7,4; von 191 bis 193 Statthalter 
von Syrien, Cass.Dio 73,13,5. 14,3. 74,6,1. In 
Antiocheia ereilte ihn ca. Mitte April 193 die 
Nachricht von der Ermordnung des ->■ Pertinax 
und der Unzufriedenheit der Bevölkerung mit 
-► Didius Iulianus(II 5), Cass. Dio 73,13,2f., wor- 
auf er sich in Antiocheia zum Kaiser ausrufen 
ließ, Herodian. 2, 7, 6-8,5, freilich gleichzeitig 
Septimius Severus in Pannonien. Für P. erklärte 
20 sich der ganze Orient und Äg., Eutr. 8,18. Beide 
Kaiser rüsteten zum Entscheidungskampf, Hero- 
dian. 2,14,6-3,2,5. P. hatte 9 Legionen zur Ver- 
fügung und genoß die Unterstützung des Parther- 
königs ~> Vologaeses IV. Er übertrug das Kom- 
mando dem procos. Asiae — ► Asellius Aemilianus 
(Herodian. 3,2,2), der Byzanz besetzte (Cass. Dio 
74,6,3) und gegen Thrakien vorrückte (vit. Sev. 
8,13), sich aber bald auf Byzanz zurückziehen 
mußte (Cass. Dio 74,6,4), das Mitte 193 belagert 
30 wurde. Bei -> Kyzikos erlitt das Heer des P. Ende 
193 eine schwere Niederlage, Aemilianus wurde 
getötet; eine weitere Anf. 194 in der Nähe von -> 
Nikaia in Bithynien, Cass.Dio 74,6,4 f. vit. Sev. 
8,17. Dafiel Äg. von P. ab, BGU 326, II 12. Schließ- 
lich gelang den Truppen des Septimius Severus 
der Durchbruch durch die Tauruspässe, Herodian. 
3, 3, 6-8, sowie ein entscheidender Erfolg bei — ► 
Issos, Cass. Dio 74,7,2-8. P. floh nach Antiocheia, 
wo er in oder bei der Stadt im Okt. 194 eingeholt 
40 und enthauptet wurde, Herodian. 3,4,6. Dio 74.8,3. 
A.Calderini Severi 3 8 f .47fr. Mattingly Coins Brit. Mus. V 
p. CX, 71 ff. tavv. 13. 14,1-8. 

2. P.P. Niger. Verwandter von Nr. 1. Arvalbruder 
unter Commodus, CIL VI 1 , p. 561 . 563. R. H. 

Pessinus ( IJeaaivov^y die Einwohner 77 saat- 
vovvriot ), offensichtlich schon vor der phryg. 
Wanderung um ein Heiligtum der kleinasiat. Mut- 
tergottheit -»-Kybele angelegte Siedlung im Grenz- 
land von Phrygien und Galatien im oberen Fluß- 
50 tal des — ► Sangarios. Der Ansatz von P. auf den 
Ruinenfeldern um das h. Dorf Ballihisar wurde 
bereits 1834 in Erwägung gezogen [2]. Schon vor 
dieser Z. und bis h. wurde die Stätte als Steinbruch 
mißbraucht, so daß in den 3 größeren, auf monu- 
mentale Anlagen deutenden Ruinenbezirken 
(Theater, Kybele-Tempel?) kaum Mauerzüge im 
Ansatz zu erkennen sind, während die gewaltigen 
Nekropolen auf den Anhöhen n. und s. des Dorfes 
noch manche Aufschlüsse für die Erforschung 
dieses Kultzentrums versprechen [6]. 
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P. entwickelte sich sehr früh zu einem mächti- 
gen Priesterstaat auf der finanziellen Basis eines 
blühenden Handels (vgl. Textilien aus P. [4]), des- 
sen Umfang bes. bei der alljährlichen Frühjahrs- 
messe sichtbar war, die in Verbindung mit dem 
Hauptjahresfest der Göttin abgehalten wurde 
(vgl. [4]). Die hist. Entwicklung von P. wurde, wie 
es scheint, durch den Kelteneinbruch nach Klein- 
asien in der 1. H. 3.Jh. nicht sonderlich berührt 
- der Stamm der -► Tolistoagier ließ sich um P. 
nieder -, da -*• Galloi (2) der Priester 189 dem 
röm. Consul Cn. — > Manlius Vulso (40) an den 
Sangarios entgegenzogen und ihm im Namen der 
Göttin den Sieg im Kampf gegen die Galater ver- 
kündeten (Pol. 21 ,37,5-7. Liv. 38,18,9f.). Nurkurz 
dauerte die Herrschaft des pergamen. Königs- 
hauses über die Stadt, die 183 im Verein mit ganz 
Galatien unter die Botmäßigkeit des Eumenes II. 
geraten war (vgl. RE XXIII 1102); denn im Ver- 
folg der Pergamon feindlichen Politik, mit der die 
Römer auf undurchsichtige Kontakte des Attaliden 
zu Perseus während des 3. Makedon. Krieges rea- 
gierten, erklärte der Senat in Rom 166 die Galater 
für autonom (Pol. 30,28), womit auch P. seine 
Freiheit wiedererhielt. Doch scheint das Verhält- 
nis des Attalidenhauses zu dem Priesterstaat in 
diesen 17 J. durchaus freundlich gewesen zu sein, 
wie aus dem Briefwechsel der Attaliden mit dem 
Hauptpriester Attis [3] aus der Zeit zwischen 163 
und 1 56 rückgeschlossen werden kann. Auch unter 
der Herrschaft Roms - im J. 25 v.Chr. wurde P. 
im Rahmen der Provinz Galatia dem röm. Reichs- 
verband endgültig eingegliedert - konnte die Stadt 
selbst gegen den bes. im 4. Jh. n.Chr. wachsenden 
Einfluß des Christentums ihre Bedeutung als 
Kultzentrum der -► Mater Magna (zu dem 204 
v. Chr. wohl aus P. nach Rom überführten Fe- 
tischstein der Göttin, s. 2. pun. Krieg) wahren, 
wenn sie auch jegliches polit. Gewicht verloren 
hatte. 

E. O. 

1. IV. Rüge, RE XIX 1104-1113. 2. Ch. Texter Descrip- 
tion de FAs»c Min. 1, 1839, 163-170. 3. C.B.Welles, 

Royal corrcspondence, New Haven 1934, Nr. 55-61. 

4. T. K. S.Broughton Roman Asia Min.: An economic 
survey of anc. Rome (cd. T. Frank) 4, 1938, S20-S72. 

5. D. Magie Roman rule in Asia Min. 769,71. 6. K.Biltel 
Beobachtungen in P., AA 82, 1967, 142-150. 7. Lam- 
brechts IBogaert. Homm. M. Renard, 404fr. 8. Dies., Fcst- 
schr. Althcini, 552ff. 9. Lambrechts, AC 38, I2iff. 

Petalismos (Tcerciliojiiog von 7i€Ja?,ov Blatt), 
seit 454/53 in Syrakus Volksabstimmung mit 
ölblättem, um wie beim -> Ostrakismos eine 
Tyrannis zu verhindern. Der P. führte zu 5 jähr. 
Verbannung. Er wurde wegen der Scheu vorneh- 
mer Herren vor aktiver Politik und Demagogen- 
umtrieben bald abgeschafft. Diod. ll,86f. Hesych. 

H. Berve Die Tyrannis 1967, 188. 
624. H. V. 

Petasos s. Tracht 
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Petelia (Steph. Byz. Jler^Xia). Auf steilem 
Fels (Prok. aed. 4,8) gelegene griech. (Mz. Head 
HN a 91) Stadt n. -> Krotons (Strab. 6,254), deren 
Namen man von nerao&aL (quod captato augurio 
est condita) oder 7 ?e?/r?reherleitete (Serv.Aen.3,402). 
Als Gründer gilt Philoktctes (Cato frg. 70. 
P. Cincius frg. 53 P. Verg. Aen. 3,402. Solin. 2,10). 
Berühmt ist die heldenmütige Verteidigung gegen 
Hannibal (Liv. 23,20,4. 30,1 . Pol. 7,1 . Frontin. 4,5, 
10 18. Val. Max. 6,6 ext. 2. Petron. 141. Sil. 12,431. 
App. Hann. 29); neue Siedler: Liv. 27,26,5. Plut. 
Marc. 29. Später im Tal: Plin. nat. 3,96. Ptol. 3,1, 
75. Tab. Peut. 7,2. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,937. Farbiger Hb. d. alt. Geogr. 3,516. 

Peteon (77£rec6v), bei Hom. II. 2,500 genannte 
Stadt Boiotiens, danach alle späteren Erwähnun- 
gen bei Dichtern, Lexikographen und Scholiasten, 
in gesch. Z. Dorf im Gebiet von Theben am Weg 
nach Anthedon, wahrscheinlich die kleine ant. 
20 Ortslage mit Polygonalmauer beim h. Muriki, 
12 km n. von Theben, Strab. 9,2,26 p. 410. E. M. 
Kirsten, RE XIX H28ff. 

Peteos (IJerecoz). König von Athen (II. 4,338), 
Sohn des Orneus, Vater des -» Menestheus, II. 2, 
552 u.s. Apollod. 3,130. Nach Paus. 10.35,8 grün- 
det er, von Aigeus aus Athen vertrieben, -> Steiris 
in Phokis. Nach Diod. 1,28 ist Menestheus' Vater 
der Ägypter II drrjq. H. v. G. 

Petilianus, donatist. Bischof von Constantina 
30 in Numidien seit etwa 390, war der bedeutendste 
Wortführer der Sekte im Kampf gegen die vor 
allem durch -> Augustinus vertretene kath. Kir- 
che; nach 417/18 verlieren sich seine Spuren. 
Streitschriften, die sich z.T. aus Gegenschriften 
des Augustinus (CSEL 53) wiedergewinnen 
lassen, sowie Konzilsakten verraten die jurist. 
Schulung des P., der sich bes. gegen das Eingreifen 
der staatlichen Gewalt in Glaubensstreitigkeiten 
wandte. B. R. V. 

40 P.Monceaux Hist, litter. de FAfrique ehret. 6, 1922, 1-85. 
li.Dinkler, RE XIX 1132/36. 

Petillius (auch Petilius , bes. in Hss., vgl. 
Schulze Eigenn. 443 . Walde -Hof. 2 3 ,297). 
Röm. pleb. Familienname, seit dem 2.Jh. hervor- 
getreten . 

I. Republikan. Zeit. 1. L.P., 168 in lllyrien 
Gesandter mit M. -> Perpema (2), vgl. ebd. 2. M. 
P., röm. Ritter und Geschäftsmann, 73 in Syrakus 
in der Umgebung des C. Verres. 3. Q. P., zwei 
50 gleichnamige Volkstribunen, wohl Vettern, die 187 
die sog. Scipionenprozesse eröffneten, indem sie 
von L. Asiagenus Rechenschaft über die von An- 
tiochos erhaltene Summe verlangten (wobei sie 
zumindest die Auffassung des M. Porcius Cato 
(4) vertraten, D. Kienast Cato, 1954, 58 ff.), 
aber durch die Autorität des P. Africanus zurück- 
gewiesen wurden; Liv. 38,50ff. Val. Max. 3,7, le 
u.a. Broughton Mag. 1,369. H.Bengtson RG 
(1967) 122,1. 4 . Q.P. (L.f.) ausderTribus Velina, 
60 gehörte 89 zum Kriegsrat des Cn. -> Pompeius 
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Strabo vor — *■ Asculum, CIL VI 37045. Cichorius 
R. Stud. 160. 5. P.Capitolinus hatte die Aufsicht 
über den Iuppiter-Tempel auf dem Capitol, mußte 
sich wegen Diebstahls eines Kranzes verantworten 
und wurde von Caesar freigesprochen ; Hör. s. 1,4, 
94-100. Porph. z. St. Er ist wohl ident, mit dem 
Münzmeister von ca. 37 (genaue Nachweise bei 
Broughton Mag. 2,448). 6 . Q.P. Spurinus, der 
bedeutendste Gentile in republ. Zeit. Quaestor um 
190, tr. pl. 187 (s.o.Nr.3), Praetor 181 (Truppen- 
aushebungen, Leitung der städt. Angelegenheiten, 
Untersuchung des Fundes des angebl. Sarges des 
Königs Numa und von Schriften am Ianiculum, 
die P. verbrennen ließ, Liv. 40,29,3-14), cos. 176 
mit Cn. — ► Cornelius Scipio Hispallus (1 77), später 
mit C. Valerius Laevinus, vgl. Broughton Mag. 

1 ,400. Im Krieg gegen die Ligurer fiel er - vielleicht 
nicht ohne eigene Schuld - im gleichen J. in Ober- 
italien, vgl. Fast. Cap. Liv. 41,18,9-15. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. Q. P.Cerialis Caesius Rufus. 
Als Legat der leg. IX Hispana verlor er bei 
Camulodunum in Britannien anläßlich des Auf- 
standes der -► Boudicca im J. 60 die Schlacht, Tac. 
ann. 14,32,3. Im J. 69 stand er als Verwandter 
->Vespasians (Tac. hist. 3,59,2. Cass. Dio 65,18,1) 
auf dessen Seite. -> Antonius Primus (II 1 1) 
schickte ihn mit 1000 Reitern zum Schutz Roms 
voraus, sein träges Marschtempo ermöglichte 
jedoch den Brand des Kapitols, Tac. hist. 3,69-75. 
78,3. Vor Rom erlitt er eine Niederlage, Tac. hist. 
3,79,1. Cass. Dio 75,18,3. Trotzdem war er zum 
cos. su ff. 70 designiert, um im J. 70 das Kommando 
in Germania inf. im Aufstand des — > lulius Civilis 
(II 28) übernehmen zu können, Tac. Agr. 8,2, Von 
Mainz aus zog P. vor Trier, wo er abgefallene 
Legionen zurückgewinnen konnte, bei Rigolodu- 
num erfolgreich kämpfte und in Trier einmar- 
schierte, Tac. hist. 4,68-74. Ein Angebot des Civi- 
lis und -> lulius Classicus (II 29), die Herrschaft 
in Gallien zu übernehmen, lehnte er ab, hist. 4,75, 
1. Civilis versperrte ihm den Weg nach Köln, doch 
P. konnte ein Gefecht an der Mosel bei Trier, Tac. 
hist. 4,77f., desgleichen einen Kampf bei Castra 
-> Vetera für sich entscheiden, hist. 5,18. Auch auf 
der Insula Batavorum mißlang Civilis eine Offen- 
sive, hist. 5,19-21. Das J. 70 endete mit Friedens- 
verhandlungen zwischen P. und Civilis, hist. 5, 
24-26. Cass. Dio 76,3,3. Im J. 71 ging P. jedoch 
als legat. Aug. pr. pr. nach Britannien, wo er die 
Briganten unterwarf, N.- England besetzte und 
das Lager der leg. IX Hispana nach — ► Eburacum 
verlegte, Tac. Agr. 8,2. 17,1 f. Im J. 74 wurde er 
durch — ► Agricola abgelöst. Er selbst war am 
21. Mai cos. II su ff., CIL XVI 20. 2. P. Rufus, 
wohl Vater von Nr. 1. Als Praetorier beteiligte er 
sich 27/28 n. Chr. an Quertreibereien gegen —* 
Tiü us Sabinus, um bei — ► Seianus in Gunst und 
zum Konsulat zu kommen, Tac. ann. 4,68,2. Cass. 
Dio 58,1,1 ff. R. H. 
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Petitio. Bedeutet in den Rechtsquellen meist 
die Klage oder den ihr zugrunde liegenden recht- 
lich begründeten Anspruch, ebenso wie actio oder 
persecutio. Vielfach erscheinen diese drei Aus- 
drücke auch pleonastisch gehäuft. Alle Versuche 
eines Nachweises von Bedeutungsunterschieden 
(zuletzt Casavola Actio petitio persecutio, 1965) 
sind ohne Überzeugungskraft geblieben (vgl. M. 
Kaser Röm. Zivilprozeßrecht 1966, 1 74 f.). Bes. 
10 häufig kommt als feststehende Verbindung vor 
hereditatis p. für die Herausgabeklage des wirk- 
lichen gegen den angeblichen Erben. Während 
sonst in der Klassik actio überwiegt, wird in der 
Nachklassik p. die gewöhnliche Bezeichnung für 
die im Kognitionsverfahren durchsetzbaren An- 
sprüche. Zudem meint p. bisweilen auch (ähnlich 
wie h. »Petition«) die bloße Bitte ohne Rücksicht 
auf ein rechtliches Fundament. D. M. 

Petosiris, Astrologe und Priester meist mit^ 
20 Nechepso zusammen genannt. An ihn ist ein Brief 
in 3 Fassungen erhalten. Andere Schriften, so die 
zur Iatromathematik, werden beiden zugeschrie- 
ben, dem P. allein die Sphaera des P.: In einem 
Kreisschema wird dem Anfragenden aus dem 
Zahlen wert der Buchstaben seines Namens die 
Prognose für die Art seines Todes und Lebens aus- 
gezählt. Das 1920 bei Hermupolis gefundene Grab 
eines Thoth -Priesters (4.Jh. v. Chr.) gilt nicht als 
das des P. E. Bo. 

30 Lit. s. Nechepso. Lefebure Le tombeau de P. I (1924). 

Petra. 1 . Die halbwegs zwischen dem Toten 
Meer u.dem Golf von c AqabaimSchutze gewaltiger 
Felsmassive gelegene Hauptstadt des Nabatäer- 
reiches, mit dessen Gesch. die ihrige im wesent- 
lichen zusammenfällt (-► Nabataioi). Ob P. mit 
dem im AT (lud. 1,36. 2. Reg. 14,7) genannten 
as-sela c (»der Fels«) ident, und sein Name daraus 
übersetzt ist, ist umstritten. Daß im ausgehenden 
Alt. die Bevölkerung restlos abwanderte, dürfte 
40 seinen Grund darin haben, daß die pers. Sassani- 
den vom 3.Jh. an den Karawanenhandel zugun- 
sten Palmyras von P. abzogen; als Folge davon 
sind seine bedeutenden Ruinen, die eine Mischung 
aus bodenständigen, hellenist. und röm. Stilele- 
menten aufweisen, im ganzen gut erhalten. Die 
wichtigsten Denkmäler sind die Felsgräber, z.T. - 
vor allem der als yazne (»Schatzhaus«) bekannte 
Grabbau in der ö. Eingangsschlucht - mit präch- 
tiger, vielgestaltiger Fassade ausgestattet. Von den 
50 hochgelegenen, von Obelisken gekrönten Kult- 
plätzen ist der Zibb c atüf im SO. der bedeutendste. 
Die röm. Stadt ist bis auf den Antentempel (Qa$r 
Fir c aun) am Fuß des Akropolisberges unterge- 
gangen. Hadrian, der 131 n. Chr. P. besuchte, soll 
die yazne erbaut und die Stadt so gefördert 
haben, daß sie sich, nach Ausweis der Mzn. aus 
Dankbarkeit ^Aögiavq IJrrga nannte. A. D. 
I. R.E.Brünnow und A.v.Domaszeurski Die Provincia 
Arabia, 3 Bde., Straßburg 1904-1909. 2. A. Kamme rer 

60 P&ra et la Nabat&ie, 2 Bde., Paris 1929-1930. 3 . R.Dus- 
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saud. La penetration des Arabes en Syrie avant 1’Islam, 
Paris 1955, 31-46. 

2. P., fester Platz in der maked. Landschaft 
Pieria, am N.- Abhang des Olympos, der den wich- 
tigsten aus Thessalien über das Gebirge in die 
maked. Küstenniederung führenden Paß beherr- 
schte. Der Paßweg wurde wiederholt zur Umge- 
hung der Tempestellung benützt. Seine Bezwin- 
gung war im 3. maked. Krieg ausschlaggebend für 
den Sieg der Römer bei Pydna. 

Hdt. 7,128. 131. 172ff. Thuk. 4,78,6. Plut. Aem. 
Paul. 15.16.21. Liv. 39,26,1. 44,32,9. 35ff. 45,41,4. 

Chr. D. 

OberhummeT, RE XIX 1166-1168. Papazoglu Maked. 
Städte in der Römerzeit, serb., Skopije, 1957, 105. Meloni 
Perseo e la fine de la monarchia macedone, Roma, 1953, 
22 Sff., 2 91 ff-, 294ff. 

Petraios ( üergaloQ ). 1. Beiname Poseidons 
in Thessalien, wo man ihm den Felsdurchbruch 
für das Tempetal zuschrieb. Pind. P. 4,138. Sch. 
ebd. 246. Bakchyl. 13 (14) 20. Nilsson Griech. 
Feste 71; GgrR *1,447. Wilam, GldH *1,208. 
2. Kentaur, Hes. Asp. 185. Von Peirithoos er- 
schlagen, Ov. met. 12,327 ff. Darstellung auf der 
Frangoisvase. H. v. G. 

Petreius. Röm. Familienname, auch inschr. 
sehr selten bezeugt. 1. M.P. (ca. 110-46). Die 
Anfänge seiner Laufbahn sind nicht datierbar: 
trib. mil., praefectus, legatus, worauf er ca. 64 
Praetor wurde, Sali. Cat. 59,6. Broughton Mag. 
2,161. E. 63 begab er sich als Legat zu dem cos. 
-► Antonius (I 2), in dessen Vertretung er im Jan. 
62 den Oberbefehl in der Schlacht bei Pistoria 
führte (Sali. Cat. 59,4-60,5), in der -*• Catilina 
fiel. 59 opponierte er mit Cato gegen Caesars 
Ackergesetz und ging 55 im Auftrag des Pompeius 
nach Spanien, wo er als Legat bis 49 wirkte; zur 
Abwehr gegen Caesar vereinigte er seine Truppen 
49 mit denen des -*■ Afranius (2) bei — ► Ilerda, wo 
sie am 2.Aug. kapitulierten, Caes. civ. 1,38-85. 
Gelzer Caesar 6 197 f. P. begab sich zu Pompeius 
nach Griechenland, wo er auf der Peloponnes eine 
militär. Funktion ausgeübt haben dürfte, ging 48 
(nach der Schlacht bei Pharsalos) nach Africa, wo 
er 46 noch erfolgreich war (-> Ruspina), aber 
dann mit den Pompeianern bei -> Thapsus ge- 
schlagen wurde und zusammen mit -► Iuba (1) aus 
dem Leben schied; bell. Afr. 94,1 f. App. civ. 2, 
420. - Sein sonst unbekannter Sohn P. wurde ge- 
fangen und hingerichtet. 2. Cn.P. Atinas, 102 
Primuspilus unter dem cos. Q. — ► Lutatius Catulus 
(4), übernahm das Kommando über seine von den 
Kimbern abgeschnittene Legion an der Etsch, 
rettete sie und erhielt hohe Auszeichnungen; Plin. 
nat. 22,1 1 . Vielleicht Vater von Nr. 1 . H. G. G. 

Petron (IleTQcov) v. Himera, ein früher Pytha- 
goreer, von dem Plut, de def. or. 22f. unter Beru- 
fung auf -* Hippys von Rhegion berichteter habe 
gelehrt, es gebe 183 Welten (xöopoi), in einem 
Dreieckschema geordnet, und zwar enthalte jede 
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Seite 60 Welten, und die 3 übrigen befänden sich 
je an einer Ecke; die einander benachbarten be- 
rührten sich, während sie sich sacht wie im Reigen- 
tanz herumbewegten; die innerhalb des Dreiecks 
befindliche Fläche sei der gemeinschaftliche Herd 
aller Welten und heiße das Feld der Wahrheit, in 
dem die Begriffe, die Ideen und die Urbilder alles 
dessen, was geworden sei und was werden werde, 
unbeweglich ruhten, und um sie sei die Ewigkeit, 
10 und die Zeit, gleichsam ein Ausfluß der Ewigkeit, 
bewege sich zu den Welten hin. K. Z. 

Petron(as), Arzt aus der Zeit des -► Hippo- 
krates; über seine med. Anschauungen (2 Elem.- 
Lehre) hat der Anonymus Londinensis (XX 1 ff.) 
einiges aufbewahrt. F. K. 

Petronius. I. Politische Persönlichkei- 
ten. 1. C.P.Praefekt von Äg. 25-21 v. Chr., s. 
Stein Aeg. 1 7 f. Als solcher hatte er gegen die 
aethiop. Königin Kandake zu kämpfen, deren 
20 Hauptstadt Premis er zerstörte, Strab. 17,788 bis 
820f . Plin. nat. 6,181 f . Cass. Dio 54,5,4-6. s. Jame- 
son, JRS 58, 1968, 71-84. Einen Aufstand in Alex- 
andreia schlug er nieder, Strab. 17,819. 2. P.P., 
eher Enkel als Sohn von Nr. 1. Cos. suff\ Juli-Dez. 
19 n. Chr., Inscr. It. XIII 1, p. 184f. (lex Iunia 
Petroniana, Dig. 40,1,24); procos. Asiae 29-35, 
D. Magie Asia Min. 1 363 f. Im J. 36 in Rom, 
Tac. ann. 6,45,2. Als legat. Aug. pr. pr. prov . 
Syriae 39-42 bekam er von ->■ Caligula den Auf- 
30 trag, den Jahvetempel in Jerusalem in einen sol- 
chen des neuen Zeus Epiphanes umzuwandeln, 
los. ant. 18,261-309; bell. lud. 2,186ff. Philo leg. 
ad Gaium 576ff. M. Nach Verhandlungen mit 
den Juden und einem Bericht an den Kaiser über 
ihren Widerstand verurteilte dieser ihn brieflich 
zum Selbstmord; doch kam die Nachricht vom 
Tod des Caligula früher nach Antiocheia. - P.R. 
Franke, Arch. Anz. 83, 1968, 474-482. 3. M.P. 
Honoratus. Nach CIL VI 1625 a schlug er nach 
40 den üblichen 3 militär. Präfekturen die ritterliche 
Beamtenlaufbahn ein als procur. monetae , gelangte 
(Näheres s. Pflaum Carrieres proc. 6qu. 1,283 bis 
286) zu dem hohen Amt a rationibus und wurde 
nach CIL VI 1625 b praefectus annonae und prae- 
fectus Aegypti 147/48, CIL XIV 4458, s. Stein, 
Aeg. 78 ff. RE XXII 2372. 4 . M. P. Mamertinus, 
nach CIL III 44 Präfekt von Äg. 133-137, Stein 
Äg. 68-72. Von 139 an bis mindest 143 praefectus 
praetorio , CIL VI 31147, schließlich cos . sujf. 150 , 
50 CIL XVI 99. Freund Frontos, ad am. 1,10 (p. 170 , 
15 Hout). 5 . T. P. Secundus. Präfekt v. Äg., 92 
bis 95, CIL III 37, s. Stein Aeg. 46 f., praefectus 
praetorio , als solcher an der Ermordung Domi- 
tians beteiligt, Cass. Dio 67,15,2. Betrieb die Er- 
hebung Nervas, der ihn trotzdem von den Praeto- 
rianem ermorden lassen mußte, Epit. Caes. 12 , 8 . 
Cass. Dio 68,3,3. 6. L.P. Taurus Volusianus. 

Wohl Verwandter des Licinischen Kaiserhauses. 
Seine ritterliche Laufbahn verzeichnet CIL XI 
60 1 836. Er wurde praefectus vigilum und praefectus 
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praetorio , war cos. ord. 261, CIL XI 5749, von 267 
bis zur Ermordnung des Gallienus praefectus 
urbu Chron. min. I p. 65 M. 7. P. P. Turpilianus, 
cos . ord. 61, Tac. ann. 14,29,1; noch in diesem 
Jahr legat. Aug. pr.pr. Britanniae , Tac. ann. 14,39. 
Agr. 16,3. Curator aq., Frontin. aq. 102. Er erhielt 
nach der Unterdrückung der pison. Verschwörung 
die ornamenta triumphalia, Tac. ann. 15,72,1. Im 
J. 68 dux Neronis , daher von Galba hingerichtet, 
Tac. hist. 1,6,1. 37. Plut. Galba 15. 17. 

8. P., 395/98 vicarius Hispaniarum (Cod. 

Theod. 4,21,1. 22,5), 398 am Hof zu Mailand, 401 
wahrscheinl. comes rerum priv. (Symm. epist. 7, 
109f. 114. Seeck Regesten 1 35,22fif .). Als praefec- 
tus praet. per Gallias (zwischen 405 und 408) schuf 
er einen Landtag der 7 Provinzen (Zos. ep. 13 = 
Mon. Germ. Epist. III 14). A. L. 

9 . P. s. Maximus (7) 

10 . Der Dichter Petronius. C.P. (Arbiter), 
praetor, procos. Bithyniae, cos. suff. vor 66, Tac. 20 
ann. 16,18,2. Von Nero als arbiter elegantiarum 
geschätzt (daher in Hss. Arbiter als Cognomen), 
fiel er der Eifersucht des -> Tigellinus im J. 66 zum 
Opfer und schnitt sich die Adern auf, s. auch Plin. 
nat. 37,20. Plut. De disc. am. et adult. 19, p. 60 E 
(hier Praenomen T.). Es fragt sich, ob diese Per- 
sönlichkeit der Vf. des einst 16 B. umfassenden 
»Satyricon« ist. Man ging mit dem Werk bis in 
das 4.Jh. (s. H. Paratore II Sat. di P. 1, 1933, 
1-30). E. Castorin a P. Arbiter, Dal Satiricon 30 
(1970) hält es für eine Schöpfung eines unbekann- 
ten Autors des beginnenden 2.Jh. Demgegenüber 
weist m. E. mit Recht I. Achatz Petrons Satiri- 
con als Spiegel zeitgenöss., literar. und sozialer 
Ereignisse (Diss. Wien 1965) nach, daß am 1. Jh., 
speziell der neronian. Z., festzuhalten ist. Im Sat. 
schildert ein junger Mann, Encolpius (ein Zerrbild 
des Odysseus), seine Erlebnisse, Liebesabenteuer 
und Schicksalsschläge, die er durch den Gott 
Priapus vor allem in griech. Städten Unteritaliens 40 
zu erleiden hatte; sie sind daher derb-sinnlicher 
Natur, spielen sich mit Frauen niedrigster Sorte, 
dem Knaben Giton oder moralisch anrüchigen 
Freunden (Ascyltus oder dem Dichter Eumolpus) 
oder mit ungebildeten Emporkömmlingen (Tri- 
malchio) ab. Das Milieu, in dem sich der Held 
bewegt, wird durch eingelegte Episoden näher 
beleuchtet; so stellt die Novelle von der Matrone 
von Ephesos (111-113) eine Satire auf die nur zur 
Schau gestellte Züchtigkeit und Treue der Frauen 50 
dar. Die Gespräche bei der cena T rimalchionis 
(26-78) persiflieren die geistige »Höhe« der Em- 
porkömmlinge, die an Gruselgeschichten wie die 
vom Werwolf (61,6-62) glauben. Die Epenfrag- 
mente über die Troiae halosis (89) in iamb. Trime- 
tern und das bellum civile in 295 Hexam. (119 bis 
124), die der Dichter Eumolpus vorträgt, parodie- 
ren die Verscschmi cderei der Zeit und richten sich 
speziell gegen — ► Lucans Fharsalia. In eine be- 
stimmte Stilgattung (s. J.P.Suluvan The Sat. of 60 
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P., A lit. study, London 1968) läßt sich das Werk 
nicht pressen. Es ist eine Parodie des Liebesro- 
manes, hat seine Vorbilder im griech. Roman, 
steht durch seine Vermengung von Prosa und Vers 
der Menippeischen Satire nahe, will unter Ableh- 
nung jeglicher moralisierenden Tendenz nur der 
Unterhaltung der Leser dienen. Das Sat. ist eine 
Kreuzung sehr verschiedener Literaturgattungen 
(W. Kroll Stud. z. Verständnis d. röm. Lit. 223), 
10 doch durchaus originell gearbeitet. Virtuos ist die 
Sprache gehandhabt, die alle Schattierungen vom 
Ton der Gebildeten bis zur krassen Vulgärsprache 
in der cena durchläuft. Die Frg. sind in 3 Klassen 
von Auszügen erhalten; den umfangreichsten Text 
bietet der 1650 in Trogir (Dalmatien) gefundene 
Paris, lat. 7989, s. G.Brugnoli Petronius (1961), 
tab. I. R. H. 

Von den zahlreichen Ausg. seien erwähnt: K. Müller - 
W. Ehlers P., Sadrica (1965). K. Müller (1961). E.Casto - 
rirta (1970). M.Broiek (1968, mit poln. Ubers.). V.Ciaffi 
(1967). A.Ernout* (1950). 

Die cena: E.Marmorale (1947). A. Maiuri (194s). L. Fried- 
länder* (1906, mit Komm.). 

Lexikon: J.Segebade - E.Lommatzsch (1898). 

Lit.: O. Raith P.» ein Epikureer (1963). L.Pepe Studi 
Petroniani (1957). V.Ciaffi Struttura del Satyricon (1955). 
A.Stefenelli Die Volkssprache im Werk des P. (1962). 

Petros. 1. Apostel. 1 . Quellen, 2. Name, 3. Le- 
ben und Werk, 4. P.-Tradition. 

1. Nachrichten vom Leben und Wirken des P. 
begegnen innerhalb des NT. in den Evangelien, in 
der Apg. und bei Paulus (Gal., l.Kor.). Vom Tod 
des P. hören wir bei Ignatius (ad Rom. 4,3), 
l.Clem. 5f. und Asc. Jes. 4,2f. Weitere Nachrich- 
ten finden sich u. a. bei Dionysius von Korinth 
(Eus. h.e. 2,25,8), Iren. (adv. haer. III, 1-3), Tert. 
(de praescr. haer. 36 u. ö-), bei Clem. Al. und Orig. 
Diese zuletzt genannten Zeugnisse beziehen sich 
auf die röm. Wirksamkeit des P. und seinen Tod 
als Märtyrer. Schriften aus der Feder des P. be- 
sitzen wir nicht. Die unter dem Namen des P. 
innerhalb und außerhalb des NT. begegnenden 
Schriften (P.-briefe; P.-akten, P.-apokalypse, P.- 
kerygma, P.-evangelium) sind ohne Ausnahme 
unecht und enthalten auch keine authentischen 
Nachrichten. 

2. Der Name P. ist eine Übers, des aram. KD’3 = 

T ** 

Fels, Stein, und kommt außer Joh. 1,42, wo er 
Kr}(pä g (griech. Umschrift von KD^S) näher be- 
stimmt, nur als Beiname zu Simon, dem eigent- 
lichen Namen des »P.« (Apg. 15,14 u.ö.), vor 
(Matth. 4,18 u.ö.). 

3. Simon P. ist der Sohn eines Jona (Apg. 16,17) 
und stammt aus Bethsaida (Joh. 1,44). Er übte den 
Beruf eines Fischers aus (Mk. 1,16). Bei seiner 
Berufung lebte er in Kapernaum und war verhei- 
ratet (Mk. 1,21. 29 f.). Wann Simon den Beinamen 
P. erhielt, ist nicht deutlich und daher umstritten 
(bei der Berufung - Mk 3,16 - ? Nach seinem Be- 
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kenntnis bei Caesarea Philippi - Matth. 16,17ff. -? 
Nach Ostern durch die frühchristliche Gemeinde?). 
Die letztgenannte Möglichkeit liegt dann nahe, 
wenn Matth. 16,17ff. eine nachösterliche Gemein- 
debildung ist (so Bultmann, Dinkler, Conzel- 
mann u.v.a.). Wichtigstes Ereignis des Lebens des 
P. ist sein Ostererlebnis, das ihn zum 1. Zeugen der 
Auferstehung Jesu machte (l.Kor. 15,5; Lk. 24, 
34), damit aber zum »Fels«, auf dem die Kirche 
gründet. Die Möglichkeit ist nicht auszuschließen, 
daß nicht nur das Felswort von Matth. 16, son- 
dern auch die Nachrichten von P. als »Sprecher« 
der Jünger (Mk. 8,29 u.ö.) oder als Angehöriger 
des Kerns der Jüngerschaft (Mk. 5,37 u.ö.) »zu- 
rückdatierte« Erfahrungen mit dem Auferste- 
hungszeugen sind. Nach Ostern finden wir P. als 
Leiter der Gemeinde in Jerusalem, der auch auf 
die Diaspora Einfluß nimmt (Gal. 2,7ff. ; Apg. 2, 
14. 5,1-11 8 , 1 4 ff. u.ö.). Warum er später von 
Jacobus abgelöst wurde, ist nicht mehr genau aus- 
zumachen. Nachrichten von diesem Tatbestand 
finden sich in den Pseudoclementinen (Rec. I, 17 
und Hom.I, 20), in den Ep. Petri 1 und im Tho- 
masevangelium (Logion 12). Theolog. scheint P. 
eine Mittelstellung zwischen »Judaisten« und 
»Hellenisten« eingenommen zu haben. Die Hei- 
denmission des Paulus hat er anerkannt (Gal. 2, 
7 ff.)- Nach Gal.2,18 und l.Kor.9,4f. hat P. auch 
selbst Mission getrieben, doch ist uns Näheres 
nicht bekannt. 1. Petr. 5,13 (das hier angeführte 
Babylon scheint eine Chiffre für Rom zu sein) und 
Nachrichten des Iren. (adv. haer. 3,1 ff.) u. a. lassen 
eine Missionstätigkeit in Rom vermuten. Nach 
Joh. 21,28 ist P. als Märtyrer gestorben. l.Clem. 
5f., Ign. Röm. 4,3 und v.a. setzen einen Märtyrer- 
tod des Petrus in Rom voraus (wahrscheinlich z. Z. 
Neros). Ein Zitat des Gaius (Anf. 3. Jh.) bei Eus. 
h.e. 2, 25,5ff. nennt den Vatikanhügel als Grab- 
stätte. Eine andere Tradition lokalisiert die Grab- 
stätte an der Via Appia (San Sebastiano). Beide 
Überlieferungen konnten durch Grabungen weder 
voll bestätigt noch ausgeschlossen werden. 

4. Für die Gesch. ist P. nicht nur durch sein 
Werk bedeutsam, sondern eher noch durch die an 
Matth. 16,1 ff. anschließende Tradition. Diese 
Tradition behauptet den Primat des P. und bindet 
diesen Primat an den röm. Bischofsstuhl. Nach 
Tert. (de praescr. haer. 32) hat P. den Clemens 
zum röm. Bischof geweiht, und seit Cyprian (t 258) 
wird Matth. 1 6, 1 7 ff. auf Rom bezogen. Kl. W. 
H.Lietzmann P. und Paulus in Rom, 1915, *1927; ders. P. 
röm. Märtyrer (SAB 1936, 29 = Kl. Schriften I, 1956, 
100-123). RE XIX, 1335fr. DACL XIV, 822ff. RGG »V, 
247fr. ThWBzNT VI, 99ff. R. Bultmann Die Frage nach 
der Echtheit von Matth. 16,17-19, in: Exegetica 1967, 
255-277. A.M. Schneider Die Memoria Apostolorum an 
der Via Appia, in: NAG 1951, Nr. 3, 1-15. Apollonij- 
Ghettif Ferrua/Josi/ Kirschbaum Esplorazioni sotto ia Con- 
fessione di S. Pietro in Vaticano, 2 Bde., 1951. K.Heussi 
Die röm. P.-Tradition in krit. Sicht, 1955. O.CuUmann 
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P., Jünger, Apostel, Märtyrer, 1952, 2 1960 (Lit.). K. Aland 
P. in Rom, in: HZ 1957, 497ff. E.Dinkler Die P.- Rom- 
Frage, in: ThR 1959, 189-230. 289-355 J I9ÖI H. I ; ders. 
P.-Bekenntnis und Satanswort, in: Zeit und Gcsch., 
Dankesgabe an R. Bultmann zum 80. Geburtstag, 1964, 
497ff. W.Schmithals Das kirchl. Apostelamt, 1961, 103 bis 
255. G. Klein Die zwölf Apostel, 1961. G.Schille Anfänge 
der Kirche, 19 66. 

2. P., Bischof von Alexandreia seit 300, ge- 
10 riet wegen seiner Flucht während der diokletian. 

Verfolgung und milder Behandlung der Abgefal- 
lenen in Gegensatz zu Rigoristen, die sich um — > 
Melitios von Lykopolis sammelten; dessen Ex- 
kommunikation durch P. führte zum melitian. 
Schisma. Mit P. hatte sich die Kirche als Institu- 
tion durchgesetzt; sein Märtyrertod 311 sicherte 
ihm moral. Legitimation und legendenhaften 
Ruhm. P., in erster Linie ein Mann der kirchlichen 
Praxis, griff mit einigen gegen — >■ Origenes gerich- 
20 teten Schriften auch in Fragen der Lehre ein. Von 
seinen Werken sind nur Frg. erhalten; vollst. Slg. 
fehlt. B. R. V. 

H.Lietzmann, AK 3, *1961, 89-93. F.H.Kettler , RE XIX 
1281/88 (Verzeichnis der Frg.). Altaner 7 2I2-2I3 (Lit.). 

3. P. (Patrikios), * um 500 in Thessalonike, An- 
walt in Constantinopel, curator der Kaiserin 
Theodora, 534/35 Gesandter nach Ravenna zu 

Theodahad (Prok. 3,3. 4. 6; anecd. 16). Seit 
539/40 mag. officiorum (Prok. 4,22), noch vor 550 
30 Patricius. 561/62 führte er die Friedensverhand- 
lungen mit den Persern (Menander de leg. 3. 5. - 
Rubin Justinian 368 f .); t 564 (Theophan. a. 6055). 
P. verfaßte ein (wahrsch.) von 43 v.Chr. bis Iulia- 
nus reichendes Geschichtswerk (Frg.e bei Exc. 
Const. I l,390ff. de Boor) und eine Schrift über 
das magisterium officiorum (vgl. Suda 2,1406. Lyd. 
de mag. 2,25. Const. Porphyr, de caerem. l,84ff. - 
Stein II 728). A. L. 

Petrucorii, Volksstamm der Gallia Celtica, 
40 später Aquitania, r. und 1. des Duranius (h. Dor- 
dogne), im h. Pdrigord genannten Gebiet. Strab. 
4,190 nennt unter den 14 aquitan. Völkern zwi- 
schen Garonne und Loire die IIetqoxöqioi, Ptol. 
2,7,9 II et ooxoQtot xai 716 hg Oveoovva. Ihre 
Nachbarn : die Santones im N. W., Bituriges Vivi- 
sci im W., Nitiobriges im S., Cadurci im SO., 
Lemovices im N.-NO. Plin. nat. 4,109. Not. Gail. 
13,6. Sulp. Sev. chron. 2,45,7 Petrocorii. Sidon. ep. 
6,7 Petrogorii. 

50 Im J. 52 v.Chr. treten sie ins Licht der Gesch., 
nachdem sie von den Römern unterworfen wor- 
den waren (Caes. Gail. 7,75). In august. Z. gehören 
sie zu den Stämmen, welche die prov. Aquitania 
bilden. Ihr Gebiet ist berühmt durch die Eisen- 
werke ( oiörjQovgyeia. der ela Strab. 4,191) und 
durch seine Straßen : zum Straßenknotenpunkt -*• 
Vesunna s. Karte bei Grenier, Man. arch. gallo* 
rom. 6,410 Abb.134. 

Der Hauptort war Vesunna, der E. 3,Jh. civitas 
60 Petrucoriorum (h. P6rigueux) wurde, an der mitt- 
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leren Ille. Die Stadt hatte ihren Namen von der 
Quellgöttin V.,s.BARRiEREVesunna Petrucoriorum, 
P6rigueux 1930. Plan bei Grenier Man. arch. 6,2, 
683, Abb. 237 und RE XIX 1314). Denkmäler: 
Tempel der V., ein Turm, Forum mit 2 Plätzen und 
Basilika, Amphitheater, Thermen, Villen; neue 
Funde: Gallia 2, 1944, 245. 5, 1947, 465. 7, 1949, 
130. 17, 1959, 387. 19, 1961, 377. Inschr. CIL XIII 
939. 11037. 

Die P. sind bezeugt in Mainz (CIL XIII 7031), 
Frejus (CIL XII 275), Saintes (CIL XIII 1038), 
Lyon (sacerdotes arenses , i.e. ad aram Romae et 
Augusti CIL XIII 939. 1704. 1 1042;. M. L. 

Barriere Vesunna Petrucoriorum, Perigueux 1930. Espiran- 
dieu Rec. gen. bas-rel. Gaule rom. 2, 1908, 230, Nr. 1260 
bis 1316. 

Petrus- Apokalypse, ehr. Offenbarungsbuch 
aus der 1. Hälfte des 2.Jh., das uns in einem seit 
1887 bekannten griech. Frg. und in einer seit 1910 
bekannten äthiop. Übers, bekannt ist. Die beiden 
Texte sind nicht ident. Neben sprachlichen Diffe- 
renzen finden sich Unterschiede in der Anordnung 
und im Umfang des Stoffes und auch in der lit. 
Form (s. Hennecke -Schneemelcher 2, 3 1964, 
469f.). Trotz eines gewissen Mißtrauens, das der 
Schrift in der frühen Kirche entgegengebracht 
wurde, hat die P. in O. und W. eine weite Verbrei- 
tung gefunden. Methodios (Symposion 2,6) zählt 
die P. zu den inspirierten Schriften, während sie 
Eus. (h.e. 3,3,25) den unechten Schriften zuweist 
und Hieronymus (de vir. 111. 1) sie verwirft (weitere 
indirekte Zeugnisse der Schrift nennt A. v. Har- 
nack: TU 13, 1895, 71 ff.). Die Bedeutung der P. 
liegt vor allem auf rel.-gesch. Gebiet, gehört sie 
doch zu dem Typus jener Schriften, durch welche 
ausgemalte Vorstellungen von Himmel und Hölle 
in der ehr. Kirche Eingang fanden. Für die Höl- 
lenschilderung sind vermutlich orph.-pythagor. 
Mysterien Quelle der Vorstellungen, während die 
Vorstellungen von der Auferstehung der Toten, 
vom Jüngsten Gericht u.a. jüd.-apokalypt. Her- 
kunft verraten. Kl. W. 

Ausg. und Ubers.: Griech.: E.Preuschen Antilegomena, 
*1905. E. Klostermann, KIT 3, 1903 , * 1908 ; dt. Ubers.: 
Hennecke- Schneemelcher 2, 2 1964 , 475 ff. Äthiop.: Sylvain 
Gribaut, Revue de l’Orient chretien, Paris 1907 , 139 ff- ; 
1910, 198 fr.; 307 fr.; 425 fr.; dt. Ubers.: H.Duensing in: 
ZNW 14 ( 1913 ), 65 fr. 

Lit.: A. Dieterich Nekyia *1913. Bardenhewer 1, *1913, 
610-615. J. Quasten Patrology 1, 1950, 144 fr. (Lit.). 
G.Qtdspelf R. M. Grant in: VigChr. 6 1952, 3 1 f . 

Peucetii, nach Lykaonsohn Peuketios, Bru- 
der des -* Oinotros (Pherekyd. FGrH 3 F 156. 
Nikandr. b. Ant.Lib. 31,1. Plin. nat. 3,99. Isid. or. 
15,1,58. Serv. Aen. 8,9) benannt, wohnen am ion. 
Meer (Pherekyd. Steph. Byz. s. v.) n. von Calabrien 
(Strab. 6,277. 282. Plin. nat. 3,102. Nikandr. 2); 
ihr Land ist ein Teil Apuliens (Strab. 6,277. 283. 
Ptol. 3,1,15. Cass.Dio 1,219 Bo. im Sch. Lykophr. 
602; =* Messapia Plin. 3,99. Isid.). Die P. sind viel- 
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leicht die Träger des ital. Elements neben Illyriern 
(Plin. 3,102) in der messap. Sprache (Oinotros; 
Hekat. FGrH 1 F 89 IIsvxfeTLjavTeq Nachbarn 
der Oinotrer). Sie stehen mit Tarent im Kampf 
(Paus. 10,13,10) oder Bündnis (Strab. 6,280); 
Bündnisse mit Alexander (Iust. 12,2,12), -> Aga- 
thokles (Diod. 21,11). Nach Herodor. FGrH 31 
F 29 heißen sie auch 77 evxeteiq, nach App. civ. 
1,52. Strab. 277. 282 IloidixXoi (Plin. 3,38. 102 
10 Poediculorum ager; nicht zu kelt. IIoiöixöv 
Ptol. 2,13,3), während Cass. Dio UeÖixovXoi und 
P. nebeneinander als zwei Völker nennt. Der 
Name P. muß früh außer Gebrauch (nach Strab. 
6,277 nur bei Griechen, nicht Eingeborenen üblich) 
gekommen sein, da er den Übergang eu > ou 
(Aevxavoi > Lücani) nicht mitmachte; einhei- 
misch poediculö - (<*p#8diq-lö) und P. ( <* peye- 
d[i]q~) gehen auf gleichen Namensstamm (nicht 
nevxr) » Fichte«) zurück (vgl. Hekat. F 88 77eu- 
20 xaloi Iapygern benachbart). Skyl. 15 nennt die 
Sprache der üevxetleIq als einen der 5 samnit. 
Dialekte; dieses Volk hat nach Kall. frg. 107 Pf. 
Rom belagert (Dieg. V 26: ro)v Üevxetlwv [so 
Norsa-Vitelli] 7iQoaxa$r}nevcov r oiq tei/eoi t rjq 
'Ptbprjq). Sie werden von den P. unterschieden 
( Altheim Gesch. d. lat. Spr. 265). G. R. 

Farbiger Hb. d. alt. Geogr. 3,498. Nissen It. Ldk. 2,857. 
Btrard La colonisation Grecque etc. 2 439ff. PID 2,272. 
Peucini ( -eni, -enni) t nach Strab. 7,306 einer 
30 von drei Stämmen der germ. Bastarner, die im 
Gebiet des Donaudeltas, jenseits der Daker sie- 
delten (Plin. nat. 4,100. Tac. Germ. 46. Ptol. 3,5,7. 
10,4). Die Insel Peuke und wahrscheinlich auch 
ein gleichnamiges Gebirge sollen zur Namensbil- 
dung beigetragen haben. H. C. 

E.Polaschek, RE XIX 1391. 

Peuke ( IJevx7 7 ), Stadt und gleichnamige Insel 
des Donaudeltas, Name des südlichsten Deltaar- 
mes (Plin. nat. 4,79. Solin. 13. Amm. 22,8,45), 
40 während Strab. 7,306 und Anonym. P.P.Eux. 67, 
91 dafür die Bezeichnung 'Ieqov OTÖpa bringen. 
Ptol. 3,10,2 versucht zu vermitteln. Eine Inschr, 
aus Histria brachte die Entscheidung für den h. St.- 
Georgs-Arm des Donaudeltas. P. hieß auch die 
dreieckige, mit Fichten bewachsene Insel zwischen 
Boreum ostium und P. ostium. Die Einwohner 
hießen Peuci oder -► Peucini. Chr. D. 

Dessau , JOEAI 23 (1926). Bbl. 354. Polaschek. RE XIX 
1382-1390. 

50 Peukelaotis (IlEVXEAacüTiQ), nach Arr. an. 
4,22,7f. ein Gebiet in der Nähe des Indus, in dem 
sich auch eine gleichnamige Stadt befand (a. O. 
4,28,6), die auch 77 evxeAgl (Arr. Ind. 1,8 [3) 237), 
IlEvxoXaiTu; (Strab. 15,1,27), Peucolatis (Plin. 
nat. 6,62), Peucolis (a.O. 6,94), IloxXäEiq (Ptol. 
7,1,44) hieß. Es handelt sich dabei um das ai. 
Pu§kalävati (oder Pu$karävati), die » Lotusstadt«, 
die Metropole von Gandhära, die sich Alexander 
ergeben hatte. Grabungen in Chärsada (K.Fi- 
60 scher, Gn 38, 1966, 28 lf.), etwa 30 km n.ö. von 
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Peshawar, haben die große Bedeutung der Sied- 
lung, die im 2. Jh. ein griech. Handelszentrum war, 
unterstrichen. F. F. S. 

i.O. Stein, REXIX 1392fr. 2. M. Wheeler Chärsada, 1962, 
3. I V. IV. Tarn The Greeks in Bactria and India 2 , 1966,. 
I35f. 237L 244f. 3 15t . 4. B.N.Puri Cides of Anc. India, 
Meerut 19 66, 90fr. 5. D. C. Sircar Cosmogr. and Geogr. 
in Early Ind. Lit., Calcutta 1967, 73 f. 96, 114, 128. 

Peukestas (ITsvxecrtag). 1 . Sohn des Makar- 
tatos, wurde 332 zusammen mit -> Balakros (2) 
als Militärkommandant von Alexander d. Gr. in 
Äg. zurückgelassen. 

Berve Alex. II Nr. 635. H.Bengtson Die Strategie in der 
hellcnist. Z. 3, 1952, 8. 

2. P., Sohn des Alexandros, 325 Trierarch der 
Indusflotte Alexanders, kämpfte als Träger des 
ilischen Athenaschildes an dessen Seite in der 
Mallerstadt (Arr. an. 6,9 f.), wurde außer der 
Reihe Somatophylax (6,28,3) und anschließend 
Satrap der -> Persis. Seine Vorliebe für pers. We- 
sen machte ihn bei den Untertanen beliebt und 
gewann ihm die Sympathie Alexanders; die Ein- 
gliederung von 20000 von ihm gestellten Persern 
ins Heer bedeutete eine zukunftsweisende Maß- 
nahme im letzten Lebensjahr des Königs (Arr. an. 
7,23. Diod. 17,110). Er schloß sich später — ► Eu- 
menes (1) an, doch trug sein zweideutiges Verhal- 
ten 317 wesentlich zu dessen Vernichtung bei 
(Diod. 19 pass.). Durch -^Antigonos (1) kurz dar- 
auf abgesetzt, gehört er später zu den (ptloi von 
dessen Sohn -> Demetrios (2) (FGrH 81, F 6 ). 

G. W. 

Berve , RE XIX 395 ff. H.Bengtson Die Strategie in der 
heilenist. Z. 1, 1937, i88f. 

Peutingeriana Tabula. Mittelalterliches 
Exemplar (12/13. Jh.) einer röm. Weltkarte, nach 
ihrem ehemaligen Besitzer K.Peutinger (1465 bis 
1547) benannt, jetzt in Wien auf bewahrt. Die Hs. 
besteht in einer Pergamentrolle von 680x 33 / 35 cm, 
die Oikumene von der O.- Küste Groß- Britan- 
niens (Irland und Spanien fehlten schon auf der 
Vorlage infolge einer Beschädigung) bis China 
umfassend. Entsprechend der Form des Doku- 
ments sind die Meere auf einen einfachen Streifen 
beschränkt, das Festland wurde gegen W. und O. 
ausgedehnt, Italien und Griechenland sozusagen 
nach rechts zurückgefaltet und waagerecht dar- 
gestellt. Das Straßennetz mit den Entfernungen 
(röm. Meilen, leugae in Gallien, Parasangen in 
Persien) und den Stationen bildet das Gerippe 
der Karte. Die Ortschaften sind durch Vignetten 
dargestellt, die ihrer administrativen Rolle ent- 
sprechen. Flüsse, Gebirge und Wälder sind nach- 
träglich und in der allg. üblichen Weise eingetra- 
gen. Immer noch strittig sind Entstehungszeit 
(unter Caracalla? Späteste Eintragungen um 
350/60), Autorschaft, Beziehungen zu Agrippas 
runder Weltkarte (von den meisten angenommen, 
von Kubitschek verneint) und zum Geographus 
Ravennas, Quellen. F. L. 
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Ausg.: K, Miller Die Peut. Tafel, 1887 (Farbige Photo- 
lithogr. nach einer Kupfertafel; Neudr. 1961). C.Angerer 
u. Göschl Peutingeriana Tabula, 1888 (Photogr.). Ta.: 
K. Miller Itineraria Romana, 1 i9iö. *1929 (Neudr. 1963). 
W. Kubitschek, RE X 2126. F. Gisinger, RE XDC 1405. 

Pezetairoi (jie^eTaiQOi), die schwere make- 
don. Infanterie (Arr. an. 4,23,1). Später wurde der 
größte Teil der schweren griech. Infanterie über- 
haupt so bezeichnet. Die makedon. P. setzten sich 
10 aus freien Bauern zusammen und waren anf. nach 
Landschaften in rassig gegliedert. Als Unter- 
abteilungen sind Xoxoi und öexdöeg bezeugt. 
Die Zahl der rassig wurde allmählich erhöht 
und der landschaftliche Zusammenhang aufge- 
geben. 323 erfolgte die Eingliederung von Bogen- 
schützen, Schleuderern und anderen Leichtbe- 
waffneten in die P. (Diod. 17,110,2). Über ihre 
Bewaffnung s. o. I 880. A. N. 

F.Lammert, RE XIX 1412fr. 

20 Pfandrecht s. Fiducia. Hypallagma. Hyper- 
oche. Hypotheke. Pignus 

Pfau, Pavo cristatus (o rac og t Tätig), pavus, 
pavo , pava. Name von ungeklärter Orient. Her- 
kunft Frisk 2,862. Walde- Hof.* 2,267). Der in 
Indien beheimatete P. gelangte wohl im 7./6.Jh. 
über Babylon (Pfauenthron: Philostr. 368 K.) 
nach Palästina, etwa gleichzeitig über den Iran 
(daher Mrjöixog ögvig Diod. 2,53 u. a.) und 
Vorderasien nach Samos, wo er heiliges Tier im 
30 Heraion war (Antiphon b. Athen. 14,655 B; 
samische P.-Mz. nicht vor 2.Jh. v.Chr.). Im 5.Jh. 
sind P. eine kostbare Seltenheit, werden in Athen 
im Zuchthof des Pyrilampes und Demos bei Neu- 
mond gegen Eintrittsgeld gezeigt (Plut. Per. 13, 
13), ihre Eier nach auswärts an Liebhaber teuer 
verkauft. In Italien erscheint der P. frühestens im 
2.Jh. (Eigenn. Pavo: Lucil. 467 Ma.); Varro rust. 
3,6. u.a. bieten Vorschriften für die gewerbl. 
Zucht und Angaben über die (z.T. enormen) 
40 Preise und Renditen (Dohr 106f.). P.- Braten, 
von Q. -► Hortensius (7) eingeführt, wurde bald 
Inbegriff des Tafelluxus (Cic. fam. 9,18,3. 20,2. 
Hör. sat. 1,2,116 u.a.), noch übertroffen durch 
P.-Him (Suet. Vit. 13) und P.- Zunge (HA Heliog. 
20,5). - Wichtigste zool. Schilderung (mit Zucht- 
angaben) Aristot. hist. an. 6,9,564 a 25ff. Zum 
Farbenspiel der Federn (bes. der »Augen«, 
gemmae ) s. Phaedr. 3,18. u.a. Mit der äußeren 
Schönheit kontrastiert der schlechte Charakter 
50 des P. (Aristot. a.O. 1,1,488 b 24. Ov. met. 13, 
802. Otto, Sprichw. 269). - Künstler. Darstellun- 
gen werden erst in röm. Z. häufiger und mehren 
sich noch in ehr. Z., meist ornamental, seltener 
symbolisch. In der ehr. Kunst ist der P. vor allem 
Attribut des Paradieses, zuerst in der Kallist -Kata- 
kombe (Dioklet. Z.). In der Mythologie hat der P. 
keine, in der Fabel bescheidene Bedeutung. W.R. 
Hehn- Schräder Kulturpflanzen* 355 . O. Keller AnL Tier- 
welt 2, 1913 , 148 . Hempelnumn - Zur Strassen Brefam’s 
60 Tierleben 7*, 46 . Läufer Der P. in Babylonien OLZ 1913 , 



Pfau 


Pferd 


682 


681 

539. Meißner Haben die Assyrer den P. gekannt? ebd. 
293. H. Lothar Der P. in der altchr. Kunst (1929). Thomp- 
son Glossary of Greek Birds (1936; *1966) 277. G.Jennison 
Animais for Show and Pleasure in Anc. Rome (1937), bes. 
15. 107. H.Dohr Die ital. Gutshöfe. . . (Diss. Köln 1965) 
105. Dict. d’Arch. Chret. et de Lit. XU 277. K. Goldammer 
RGG 5 3 30 ö.J.Wiesner, Lex. der AW 2277. 

Pfeffer (ro neneqiy - 10 g oder scog, piper, 
-eris n.) die bekannte Gewürzpflanze, zuerst bei 
Hippokr. morb. mul. 1,81 als Heilpflanze erwähnt. 
Nach den unklaren und z.T. widersprüchlichen 
Beschreibungen bei Theophr. h. plant. 9,20,1. 
Dioskur. mat. med. 2,159 und Plin. nat. 12,26f. 
kannte man außer den beiden ind. Arten (piper 
longum und piper nigrum L.) auch den afrikan. 
Mohrenpfeffer (Xylopia aethiopica A.Rich). Vor- 
wiegend wurde P. als Heilmittel gegen mancherlei 
Krankheiten, bes. Augenleiden, verwendet. Als 
Gewürz für Speisen, Saucen, auch Wein, erscheint 
P. in stärkerem Maße erst seit Beginn der Kaiserz. 
Wegen seines hohen Preises wurde der P. ver- 
schiedentlich verfälscht, bes. durch Wachholder- 
beeren. Große Vorräte in Rom bezeugen die hor- 
rea piperatoria. Sprichwörtlich war P. für Schärfe 
(piper non homo Petr, cena Trim. 44). K. Z. 

Steier , RE XIX 1421-25. 

Pfeil und Bogen bilden eine der ältesten Waf- 
fen, die schon in neolith. Z. zurückreicht. Wo sie 
zuerst aufkamen, ist nicht bekannt. Der Bogen, 
anfangs bloß ein biegsamer und der P., urspr. nur 
ein vorn zugespitzter und hinten gerade abge- 
schnittener Stab, erfuhren in ihrer techn. Ent- 
wicklung Veränderungen, vor allem der Form und 
des Materials. Struktur und Zweckmäßigkeit 
führten vom einfachen Holzbogen über den um- 
wickelten und verstärkten zum zusammengesetz- 
ten. Der P. wurde in Spitze und Schaft, d.h. Vor- 
der- und Hinterschaft, geteilt und dieser am unte- 
ren Ende gekerbt und gefiedert. Die Spitze, die 
anfangs pfriemenartig war, erlangte in der Form 
einer nach oben auslaufenden Spitze und nach 
unten zunehmenden Verbreiterung ihre wirk- 
samste Ausbildung. Innerhalb dieser Hauptfor- 
men der P. gab es zahlreiche Variationen wie bei 
den Bögen. Einfacher und verstärkter Holzbogen 
und aus Holz, Horn und Sehnenmasse zusammen- 
gesetzter waren in Äg., Vorderasien, Griechenland 
und Italien verbreitet. 

In Griechenland bestand die Spitze des P. 
(iög, olaxoq , TÖgev/iia) in myken. und vormy- 
ken. Zeit entweder aus Obsidian oder Feuer- 
stein oder Bronze. Neben primitiven Formen gab 
es Gebilde mit einem zungenartigen Ansatz oder 
mit einem Ausschnitt für den Schaft. Homer 
kennt nur Spitzen aus Bronze. Sie hatten entweder 
die Form eines Pfriemens mit einer Zunge oder 
die eines Blattes mit Widerhaken und Zunge oder 
ohne eine solche oder die einer Lanzette, die 
manchmal mit einer Tülle versehen war. Die glei- 
chen Formen finden sich auch bei den Spitzen aus 


Eisen. Der Schaft war aus Rohr (II. 10,584). Er 
hatte Kerben (II. 4,122) und war manchmal ge- 
fiedert (II. 5,171). Auch die Perser verwendeten P. 
mit langen Rohrschäften (Hdt. 7,61) wie die Par- 
ther. Für die Skythen waren P. mit verstärkten 
und befiederten Schäften charakteristisch. Auch 
Knochenspitzen kamen vor, bes. bei den Sarmaten 
(Paus. 1 ,21 ,5f). Vergiftete P. waren nicht unge- 
wöhnlich und sind schon durch Homer (Od. 1, 
10 259ff.) bezeugt. Unter den Bogenformen bildeten 
der segmentförmige und der eingewölbte die 
Haupttypen. Die Enden oder Ohren, an denen die 
Sehne befestigt wurde, waren auf gebogen oder 
horizontal, oder es war das eine Ohr aufgebogen 
und das andere horizontal oder umgekehrt. 

Über den P. bei den Römern -> sagitta und 
über die Bogenschützen — ► ro^drat, sagittarii 
und über Geschützpfeile Geschütze, Polior- 
ketik. A. N. 

20 H. Bonnet Die Waffen der Völker des alten Orients. Leipz. 
1926, 11 8 ff. IV. Wolf Die Bewaffnung des altäg. Heeres, 
Leipz. 1926, 2 5ff. 45fr. 8off. RE VI A 1847fr. XIX 1425fr. 
Bursjh 274, 1941, 85. 

2. s.Toxon, Toxotes 

Pferd (o, 7) 171710g N.-F. ixxoq [EM 474,12], 
myken. i-qo und Ableitungen [Ventris- Chad- 
wick Documents 394f.], equus, equa; zur idg. 
Herkunft des Namens s. Frisk 1,734. Walde- 
Hof. s 1,412. Schräder Reallex. 2 2,170; daneben 
30 abwertend caballus »Klepper« [seit Lucil., Her- 
kunft unsicher, s. Maass, Rh. Mus. 74,469. 
Kretschmer, Glotta 16,191], cantherius »Saum- 
tier, Klepper; Wallach« [seit Varro; Fremdw. 
unbek. Herkunft, s. Boisacq Dict. et. 406], para - 
veredus »(Post-)-P.«, spätl.). Im gesamten Alt. 
eines der wichtigsten und kostbarsten Haustiere, 
dessen Domestizierung frühestens im Neolith. 
erfolgt ist, vielleicht in mehreren Erdgebieten 
unabhängig und aus verschiedenen Wildrassen 
40 (Lit. bei Heichelheim 1,341. Schachermeyr Pos. 
70ff.; Anthropos 46, 1951, 706. W. Richter 70), 
bei den Indogermanen sowohl für Ernährung und 
Fortbewegung als auch aus kult. Gründen, bei 
semit. Völkern mindestens als Zugtier (Darstel- 
lungen schon im 3. )t. z. B. Treue 22 Abb.). Die 
vordringenden Arier bringen Anf. bis M. des 
2.Jt. den Streitwagen mit; durch ihn wird das P. 
das wichtigste Machtinstrument der Vorderasiat. 
Völker, dann der Ägypter, seit dem 16. Jh. der 
50 Kreter und Griechen und ein wesentl. Faktor bei 
der Ausbildung der myken. Herrenkultur (Wies- 
ner, Schachermeyr). Dies gilt in vollem Umfang 
noch für die Welt der Epen (DELEßfecQUE W. Rich- 
ter), deren Adelige auf doppelrädrigem Zweige- 
spann mit Lenker (&EQazi(ov) in den Krieg ziehen 
und gelegentlich Rennen durchführen (II. 23, 
293 ff. 373 ff.), während Lastwagen von Maul- 
tieren, der Pflug vornehmlich von -* Rindern 
gezogen wurde. Das P. steht von allen Haustieren 
60 dem Herrn am nächsten, trägt Eigennamen, wird 
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sorgsam gepflegt (II. 5,195 ff. 8, 185 ff. u.a.) und als 
einziges Tier nach biogenet. Gesichtspunkten ge- 
züchtet (W. Richter 72 f.) ; die Anfänge der Tier- 
medizin (InmaTQixtf) sind hier anzusetzen. Für 
die soziale Position des P. ist bezeichnend, daß 
Hes. nicht von ihm spricht. Die Kunst des Reitens 
wird erstmals II. 15,679 von einem Gestütmeister 
gerühmt; sie löst vom 8.Jh. an allmählich den 
Streitwagen ab und führt zur Entwicklung der 
Kavallerie und des polit. »Ritter« - Standes 
(Wiesner, Gnomon 25,53f.) und zur Entwicklung 
der korinth. Trense, aber nicht des Sattels (die 
Schabracke, xaofjg [icpinmog], Xen. Kyr. 8,3, 
6f. war wohl eine pers. Besonderheit; vgl. aber 
Hör. epist. 1,14,43; sella »Sattel« erst vom 3.Jh. 
n. Chr. an). Seitdem bleibt Verwendung als Reit- 
tier im Krieg und Kult (z. B. Panathenäenf est) 
und als Zugtier im Rennsport und bei bestimmten 
offiziellen Institutionen (z. B. Triumph, flamen 
Dialis) durch das ganze Alt. üblich; erst langsam, 
bes. in röm. Z., findet das P. auch als Arbeitstier 
in ländlichen und gewerbl. Betrieben mit unedlen 
Kaltblutrassen (caballus Lucil. 163. Hör. epist. 
1,18,36. u.a.) Eingang (vgl. Plin. nat. 18,298. 
Varro rust. 1,52,1 f.); doch war seine Bedeutung 
hier stets bescheiden. Die prähistor. verbreitete 
Verwendung der Stutenmilch galt in epischer Z. 
als Besondheit der Skythen (W. Richter 70 A. 
504); nur Käse aus ihr (iJHiaxr]) kannten auch die 
Griechen (Diosk. 2,71. Plin. 28,131). 

P.-Zucht gab es seit ältester Z. an vielen 
Orten, aber mit größeren Zuchterfolgen und Ex- 
portquoten meist nur in Randgebieten der griech.- 
röm. Welt, wie Thrakien, Thessalien, Apulien, 
Sizilien (Cic. Verr. II 2,20. Hör. carm. 2,16,34 
u.a.), Spanien, Gallien (Caes. Gail. 4,2. Tac. 
Germ. 6,15 u.a.), bes. N.-Afrika mit Kyrene an 
erster Stelle. Der Schwerpunkt lag immer und 
überall auf der Zucht »edler« P., d.h. Vollblut, 
viell. auch Halbblut, die man in älterer Z. durch 
Inzucht zu gewinnen glaubte, während später 
Kreuzung z.T. planmäßig betrieben wurde. 
Raubdeckung war ein altes Züchterdelikt (11. 5, 
265ff.). Das Ideal -P. (hohe Hufe, weiche Beugen, 
starke Polsterung an Brust und Schenkeln, kno- 
chiger Kopf mit kleinen Ohren und kleinem Kinn, 
hoher Widerrist, tiefe Flanken, kurze, flache Hüf- 
ten, kleine Hoden) wurde zuerst von Simon von 
Athen (Reste: CHG II 228 ff.), nach ihm von 
Xen. equ. 1 beschrieben; ähnliche Schilderungen 
bieten Varro rust. 2,7 u.a., sämtlich über Cassius 
Dionysius auf -* Mago zurückgehend. Unter- 
scheidung nach Rassen im mod. Sinne war unbe- 
kannt, nur den Körperbautypen schrieb man 
Erfahrungswerte zu. Farbunterschiede, schon 
vom II.- Dichter notiert (W. Richter 73), erhalten 
züchterische Bewertung zuerst bei Pallad. bzw. 
seiner unbekannten Quelle. Kastration des P., zur 
Erhöhung seiner Gefügigkeit bei Skythen und 
Sarmaten geläufig (Strab. 7,3,12), kannten die 
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Griechen und Römer anfangs schwerlich; nach 
Plaut, haben die Römer sie erst von den Kelten 
gelernt (Aul. 495 Gallicis cantheriis; zu cantherius 
s. Fest. p. 32 L.). Über Aufzucht, Pflege und Ab- 
richtung s. Verg. georg. 3,72ff. Varro a.O. Col. 
6,27. 29. Veg. 3,6; über Krankheiten Aristot. hist, 
an. 8,24,604a 2 8 ff. Col. 6,30-35 und die sog. 
Hippiatrika (ed. Oder- Hoppe) sowie die Lehr- 
bücher des Vegetius und »Chiron«. 

10 Unter den zoolog. Eigenarten fand der Zahn- 
wechsel und die Altersbestimmung nach ihm bes. 
Interesse (Aristot. 6,22,576a 6ff. Varro 2,7, 2f. 
Plin. 11,168), daneben die lange Lebensdauer 
(Hengste 35, Stuten mehr als 40 Jahre) und die 
Termine der Fortpflanzung; über den Aberglau- 
ben betr. das Hippomanes s. d. Art. Das Fehlen 
der Gallenblase (^oA^) notiert Aristot. a.O. 2,15, 
506 a 22 ; part. an. 4,2,676 b 25 ff., an beiden Stellen 
auch die Verknöcherung der Herzkammerschei- 
20 dewand. Sehr hoch war die Einschätzung der gei- 
stigen Eigenschaften des P., bes. seiner Gelehrig- 
keit und Treue, was zu vielen Anekdoten Anlaß 
gab (Cic. div. 1,79. Athen. 12,520 C. Vieles bei 
Plut. und Ail.). Oft erwähnt wird seine Aversion 
gegen das Kamel. 

Religiöse Bedeutung hat das P. seit ältester Z. 
Bei allen Indogermanen war es Opfertier; fast 
alle sahen in ihm ein numinoses Wesen oder eine 
Gottheit in Tiergestalt (guter Überblick bei 
30 Schachermeyr Pos. 65ff.), die ihr Pendant im 
gr. Poseidon hat. Als ursprünglicher " lnnog , 
späterer "Inmog war Poseidon Schöpfer des 
Urpferdes Skyphios, Eröffner von Quellen durch 
Huf schlag (vgl. Pegasos, s.u.), erzeugte als 
»Hengst« mit der »Stute« Demeter- Erinys das 
P.-Wesen Areion (Paus. 8,24,4. 42,1 ff.), hatte in 
Sparta ein Hippodrom (Paus. 3,20,2. Xen. Hell. 
6,5,30) u.a. mehr (Nilsson GRG l s , 214. 447f. 
Schachermeyr a.O. s. Ind. S.216). Alte P.-Gott- 
40 heiten sind auch Athena (Yalouris A. als Herrin 
der P.e, Diss. Basel 1949), der röm. -► Mars und 
etr. Mares (Plin. 2,139. Ail. var. 9,16. Schacher- 
meyr 91), die kelt. -► Epona. Göttliche P.-Wesen 
leben in mytholog. Gestalten fort, wie — ► Pegasos 
(»Schimmel«?), später als Sohn Poseidons und 
der Medusa gedeutet (Malten, JDAI 40, 1925, 
121. Herrn. 79, 1944, 1. Schachermeyr a.O. 174), 
und den Kentauren; auch das trojan. P. ist 
wohl Hypostasie Poseidons (zuletzt Schacher- 
50 meyr 191 ff.). Umstritten ist die Beziehung des P. 
zur Totenwelt. Dem übermenschlich schnellen, 
klugen Tier wird auch Weissagekraft, Segens- 
wirkung auf Fluren und Heilkraft (Chiron!) 
zugeschrieben, und die Volksmedizin kennt viel- 
fache Anwendung von Milch, Blut, Huf- und 
Knochenasche, Fett und Hoden des P. 

Der hohe Rang des P. im Leben, Kult und 
Brauchtum des Einzelnen und der Gemeinwesen, 
seine Rolle bei Festen und Spielen und seine mili- 
60 tär. Bedeutung druckt sich in einer unübeiseh- 
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baren Zahl bildl. Darstellungen in jedem Material 
durch das gesamte Alt. aus, unter denen sich 
(namentlich im 6. und 5.Jh.) Kunstwerke höch- 
sten Ranges finden. W. R. 

R. Schönbeck Das P. und seine Darstellung in der bild. 
Kunst (1908). O. Keller Ant. Tierwelt 1 (1909) 218. Hehn- 
Schrader Kulturpflanzen 8 (1911) 19. O. Antonius Grund- 
züge der Stammesgesch. der Haustiere (1922). F. Steg- 
mann v. Pritzwald Die Rassengesch. der Wirtschaftstiere 
(1924). F. Feige Die Haustierzonen der Alten Welt (1928). 10 
A. Hörnschemeyer Die Pferdezucht im klass. Altert. (Diss. 
Gießen 1929). O. Körner Die homer. Tierwelt* (1930). 

G. M. Richter Animais in Greek Sculpture (1930). G.Jen- 
nison Animais for Show and Pleasure in Anc. Rome 
(1937 )*J -Wiesner Fahren und Reiten in Alteuropa und im 
Alten Orient (1939); ders. Fahren und Reiten (Archaeol. 
Homerica Bd.I, in Vorher.). B.Lundholm Abstammung 
und Domestikation des Haus-P. (Diss. Uppsala 1947). 
F.Schachermeyr Poseidon und die Entstehung des gr. 
Götterglaubens (1950). E.Delebdcque Le cheval dans 20 
l’Iliade (1951). F.Hancar Das P. in prähist. und früher hist. 

Z. (Wiener Beitr. zur Kulturgesch. und Ling. n, 1956). 
F.M. Heichelheim An Anc. Economic Hist. I (1958). H. v. 
Roques de Maumont Ant. Reiterstandbilder (1958). W . 
Treue Achse, Rad und Wagen (1965). H.Dohr Die ital. 
Gutshöfe . . . (Diss. Köln 1965) 132. W. Richter Die Land- 
wirtschaft im hom. Zeitalter (Archaeol. Homerica II, 
1968) 70. 

Pfirsich (aus Persica [mälus, der Baum] oder 
- cum [mälum, die Frucht]) wurde erst im l.Jh. 30 
n.Chr. aus Persien oder Armenien in Italien ein- 
geführt und war anfänglich sehr teuer, verbreitete 
sich aber dann rasch in der ganzen Mittelmeer- 
welt, auch Gallien. Plin. nat. kennt schon mehrere 
Arten, öfters wird er in den Quellen mit der — ► 
Aprikose verwechselt. Ratschläge über Anpflan- 
zung, Pflege, auch Pfropfungen und Kreuzungen 
mit anderen Obstarten geben Columella, Palladius 
u.a. Über Bekömmlichkeit und medizinische Ver- 
wendung lauten die Nachrichten verschieden.K. Z. 40 
Hehn- Schräder Kulturpflanzen 8 431 ff. Steier, RE XIX 
1022-26. 

Pflaume (aus prunus f., der Baum, -num, die 
Frucht, aus nQovfxvt 7, älter [schon Archil. und 
Hipponax] xoxxvfirjAov, »Kuckucksapfel«). Der 
Baum scheint von jeher in Mitteleuropa heimisch, 
die Kultur mag aus Vorderasien eingeführt sein. 
Wenige Nachrichten aus Griechenland, wo die P. 
wohl wie h. nicht gut gediehen ist. In Italien war 
die Kultur nach -► Cato sehr verbreitet. Plin. nat. 50 
15,41 spricht von ingens turba prunorum. Man 
pfropfte sie auch auf Nußbaum-, Apfel- und 
Mandelunterlage und erzielte Varietäten, deren 
Bestimmung nur teilweise möglich ist. Bes. ge- 
schätzt waren die syrischen (Damascener) P. Die 
Vermehrung erfolgte durch Aussaat oder Ableger. 
Teils frisch, teils gedörrt oder eingemacht, diente 
die P. zu mancherlei Heilzwecken. Zuweilen wird 
sie mit der Schlehe zusammengeworf en. K. Z. 

Steier, RE XIX 1456-61. 60 



1 Sterz, stiva, 

2 Scharbaum, dentale, sA.'Ufia 

3 Krümel, buris, .yvi] g 

4 Schar, vomer, vv(v)ig 

5 Deichsel, temo, tatoßos-uQ 

Pflug (dgOTpov, aratrum). Der normale ant. 
P. (Hes. erg. 427 ff. Verg. georg. 1,1 62 ff.) hat vorn 
am Scharbaum (iXvjna, dentale ) die P.- Schar 
(vv[v]ig, vomer. Dazu Plin. nat. 18,171) aus har- 
tem Holz, später aus Bronze oder Eisen. Vom im 
Scharbaum ist mittels eines Keils aus Holz oder 
Metall ein gekrümmtes Holz (Krümel, yvrjg , 
buris) befestigt, das unmittelbar in die Deichsel 
übergeht ( loroßoevg , temo ) oder an dem die 
Deichsel mittels Nägeln oder Verschnürung ange- 
fügt ist. Es kommen auch P. ohne Deichsel vor, 
die durch Seile direkt am Krümel gezogen werden. 
Zum Steuern dient der P.- Sterz (e^erAr?, stiva ), 
eine Griffstange, die fest hinten im Scharbaum 
sitzt. Ant. Darstellungen solcher P. [3] Abb.7 und 
T. 1-2. Der P. warf die Erde nach beiden Seiten 
auf, doch rät Colum. 2,2,25 zum Pflügen zwischen 
Ölbäumen oder Weinstöcken, durch wechselweises 
Senkrecht- und Schräghalten des P. eine tiefere 
Furche zu ziehen, bei der die Erde nur nach einer 
Seite geworfen wird. Breitere Furchen ergaben 
zwei Streichblätter am P. (Unterpflügen der Saat. 
Drainagefurchen). Problematisch ist ein P. mit 
Rädern (Verg. georg. 1,174? Serv. z. St. Plin. nat. 
18,172). W. H. G. 

I. B.Brentjes, Wiss. Zeitschr. Univ. Halle-Wittenberg 

II. Reihe 485 (1952/53). 2. A.Aitkin, JRS 46, 1956, 97fr. 
(zu Verg.). 3. IV. Schiering, in: W. Richter Die Landwirt- 
schaft im hom. Zeitalter (Archaeol. Homerica, H, 1968) 
I47fr 

Phaedrus. Lat. Fabeldichter der frühen Kai- 
serz. Hauptzeugnisse für Biogr. und poet. Progr. 
sind Prologe und Epiloge seiner 5 B., bes. der 
Prol. zu B. 3. Die in manchen Fabeln selbst ver- 
steckten autobiogr. Anspielungen (vgl. 3,1,7), bes. 
vom 3.B. an, sind selten genau zu fixieren; der 
letzte, phantasiereiche Versuch in dieser Richtung 
bei [6]. P. (vollständig wohl C. Iulius P. oder Phae- 
der) ist in den letzten Jahrzehnten v. Chr. in Make- 
donien, vielleicht in Pydna geb. (3, prol. 17 ff.), 
kommt als Sklave nach Rom und wird von Augu- 
stus freigelassen. Am Hofe wird er eine pädagog. 
Funktion gehabt haben, vgl. 3,10 (Augustus) und 
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2,5 (Tiberius). B.I erschien unter Tiberius. Von 
Konkurrenten und Neidern (2, epil. 15 ff. 3, epil. 
31 ff.), die die Moral einzelner Fabeln als Kritik 
am Regime deuteten, scheint P. bei — ► Seianus 
angezeigt worden zu sein (3, prol. 40ff.). Mit der 
Zusendung des gerade fertigen 2.B. versuchte P. 
seinen Fall vor den Kaiser selbst zu bringen (vgl. 
2, epil. 1 2 ff.). Auch B. 3 ist noch während des Ver- 
fahrens (epil. 22ff.), wohl z.Z. von Seians Fall im 
J.31 n.Chr., verfaßt; mit ihm bat P. den offenbar 
einflußreichen Adressaten Eutychus, sich, wie ver- 
sprochen, für ihn (beim Kaiser?) zu verwenden 
(epil. 8 ff.). Ebenfalls sonst nicht bekannt sind die 
Adressaten des urspr. nicht vorgesehenen 4.B. 
(prol. 1 ff.), Particulo, und der des letzten, Philetus 
-wohl Grieche und Freigelassener wie Eutychus-, 
das P. im hohen Alter schrieb (vgl. 5,10,10). t wohl 
gegen Mitte 1. Jh. 

Es war P.* Ziel, mit seinen poet. Fabeln aus den 
Exempla-Slg.en, die als Repertoire für rhetor. und 
philos. Beweise umliefen, ein neues literar. Genus 
zu schaffen (vgl. 2, prol. 1 ff.). Dabei dient die stoff- 
liche varietas der delectatio: Neben der Haupt- 
masse von Tierfabeln finden sich noch weitere 
Kleinformen wie hist. Anekdoten (5,7. App. 10), 
Mythen (z.B. 3,17), Schwänke (App. 15, die Witwe 
v. Ephesus), Allegorien (App. 7), Apophthegmen 
Aesops etc. Dabei benutzt P. neben hellenist. Er- 
zählgut wohl die durch -* Demetrios (II 25) v. Pha- 
leron angefertigte Slg. aesop. Fabeln (vgl. B.E. 
Perry, TAPhA 1962, 325 ff. M.Swoboda, Eos 
1962, 323 ff.); ein lat. Prosa -Aesop ist nicht be- 
zeugt. Zunehmende Selbständigkeit gegenüber 
»Aesop« und ein entsprechendes Selbstbewußtsein 
drücken sich in der mit Ausnahme von B.4 stetig 
abnehmenden Zahl aesop. Motive wie auch in den 
programmat. Äußerungen aus, vgl. 1, prol. 2, prol. 
8 ff. 3, prol. 38 f. 4, prol. 12f. und 2, epil. 7 (aemulci- 
tio). Schließlich wird der Name des Vorbildes zur 
Hypothek und lästigen Konvention (4,22. 5, prol.). 
Dabei werden die Fabeln der Vorlage bald über- 
nommen, bald in der Tendenz verändert, bald 
durch erfundene Fabeln oder Erzählungen aus an- 
deren Quellen ergänzt. Die eindeutig moralisie- 
rendeTendenz, die sich in den Promythien bzw. in 
den immer häufiger verwendeten Epimythien (vgl. 
Perry, TAPhA 1940, 410ff.) ausdrückt, geht in 
die Richtung der generalisierenden Kritik der 
kyn.- stoischen Diatribe (3, prol. 49 f.), womit indi- 
viduelle Motive (3, prol. 34ff.) durchaus vereinbar 
sind. Die brevitas als Genusgesetz der Fabel bleibt 
für P. im allg. verbindlich (2, prol. 12. 3, epil. 8. 4, 
epil. 7): sein Stilideal ist die gebildete Umgangs- 
sprache, der sermo. Dazu paßt, daß als Metrum 
nicht der trag. Trimeter, sondern der Senar der 
Komödie Verwendung findet. Inhaltlich wie for- 
mal steht P.’ Fabel der Satire, zumal der des Ho- 
raz, am nächsten, in der die Fabel als exemplum 
einen festen Platz hatte; beider Ziel ist es, lachend 
die Wahrheit zu sagen (1, prol. 3 ff.). 


Schon zu Lebzeiten hatte sich P. vielfältiger 
Kritik zu erwehren (2, epil. 10. 3, prol. 60. 4, prol. 
15 f. 5, prol. 8f.); neben der begreif!. Ablehnung 
der sich betroffen Fühlenden (App. 2) mußte er 
auch Zurückhaltung der Zunftgenossen erleben 
(3, prol. 23, vgl. auch App. 14), die sich zumal gegen 
den Stil (4,7) und die dunkle brevitas (3,10,59 f.) 
gewandt zu haben scheinen. Insgesamt vermißt P. 
eine verständnisvolle Würdigung seiner Dichtung 
10 (3,12) ; daß er dabei arm blieb, wird mehrfach be- 
tont (3, prol. 21; 5,4). P. kompensiert diese Ent- 
täuschungen mit der Hoffnung auf Nachruhm 
(3, prol. 3 1 f . 51 ff. 4, prol. 19. epil. 5), die sich je- 
doch so bald nicht erfüllte: Von den Schriftstel- 
lern der nächsten Generationen verschweigen ihn 
Seneca und Quintilian bewußt (vgl. M.Dadone, 
RSC 1954, 3 ff. [6], 187 ff-), nur Martial nennt und 
benutzt ihn (vgl. aber U. Carratello, Giom. Ital. 
Filol. 1964, 122ff.). Eine in der Spätant. angefer- 
20 tigte Prosaparaphrase unter dem Namen Äsops 
legte den Grund für die breite mittelalterliche 
Fabeltradition, doch bleibt der Einfluß der direk- 
ten Überlieferung in den wenigen karolingischen 
Hss. und der Anthologie Perottis (15. Jh.) Epi- 
sode. Erst die ed. princ. P.Pithous (1596) ermög- 
lichte eine eigentliche Rezeption und sichert P.’ 
Position als eines Klassikers der europäischen 
Fabeldichtung. 

Die Überlieferung ist, da nur in scholast. Bear- 
30 beitungen und Auswahlen erhalten, trümmerhaft 
und kompliziert: Urspr. werden die 5 B. insgesamt 
mindestens 150 Fabeln enthalten haben, a) Die 
spätant. Prosaparaphrase setzt eine vollständigere 
Vorlage voraus und enthält in ihren h. etwa 80 
Fabeln 30, die sonst nicht bezeugt sind. Ihrer Ur- 
form steht Gud. Lat. 148 (10. Jh.) am nächsten 
(5.B., Reihenfolge), während der sog. »Romulus« 
(4. B.) umstellt, umformuliert und gegen Ende 
Fabeln aus einer anderen Slg. ergänzt (anders 
40 Thiele, vgl. aber Zander), b) Dem ital. Humani- 
sten Perotti, der in seine Fabelanthologie (Auto- 
graph h. Neap. IV. F. 58) ca. 60 Stücke, davon 
etwa 30 neue aufnahm, stand eine erst mit 2,6 ein- 
setzende Vorlage zur Verfügung, c) Die direkte hsl. 
Tradition, repräsentiert vor allem durch P (9. Jh., 
h. New York, Pierp. Morg. M.A. 906, vgl. 
J.Krischan, WS 1950/51, 78ff. 1954, 77ff.), bietet 
94 Fabeln. P. L. Sch. 

Ta.: L.Müller , 1877. L.Havet, 1895, J.P. Postgate, 1919. 
50 a, Guaglianone , 1969. Paraphrasten: L. Hervieux Les fabu- 
listes Latins 1-2, *1893-94. G. Thiele Der Lat. Äsop, 1910. 
C. Zander P. solutus, 1921. 

Index: A.Cinquini, 1905. 

Lit.: L. Herrmann P. et ses lables, 1950, 160 ff. Guaglianone 
a. O. XXVIff. 1. Thiele, H 1906, 562fr. 1908, 337ff. 1911, 
376fr. 2. 0 . Weinreich Fabel, Aretalogie, Novelle, SHAW, 
ph.-h. KJ. 1930/31,7- 3 - Scham -H os.2,447&. 4. A. Haus- 
rath, H 1936, 70ff. 5. W.A.M. Peters P., 1946. 6. A. de 
Lorenzi F., 1955 - Terry, ed. Babrios, Phaedrus, 1965, 
60 LXXÜlff. 8. M.Nöjgaard La fable ant. 2, 1967, i7fL 
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Phaethon (<Pae&cov »der Leuchtende«). 

1. Beiname des Helios, Hom. II. 1 1,735; Od. 5,479 
u.a., oder Helios selbst, z. B. Verg. Aen. 5,105. 

2. Sohn des Helios und der Okeanide Klymene. 

Bei Hes. besteigt P. heimlich den Sonnenwagen, 
bei der Fahrt erfaßt ihn Angst, und er stürzt in 
den -> Eridanos. Ein Blitz des Zeus vernichtet ihn 
und setzt die Erde in Brand. Nun läßt Zeus (ab- 
sichtlich) alle Flüsse überströmen, um die ganze 
Menschheit zu verderben, außer Deukalion und 
Pyrrha. P.s Schwestern, die Heliaden, die die Rosse 
angeschirrt haben, darunter Phaethusa, werden in 
Pappeln verwandelt, — ► Helios, P.s Freund -► 
Kyknos (3) in einen Schwan, Hyg. fab. 152a. 
154. Ähnlich Aischyl. 'HAidöeQ, Sch. Od. 17,208. 
In Eur. »P.« ist -> Klymene (1) die Gemahlin 
des Aithiopenkönigs -*• Merops (3). Sie klärt P. 
über seine Herkunft auf und schickt ihn zu Helios, 
der ihr die Erfüllung einer Bitte versprochen hat. 
Weiteres Wilam., H 18,396ff. In der glänzenden 
Darstellung Ov. met. 1,750-2,400 weiß P. um 
seine Herkunft, sie wird aber bezweifelt, und P. 
bemüht sich um ausdrückliche Anerkennung 
durch seinen Vater. Weitere Darstellungen: Diod. 
5,23. Nonn. Dion. 38,90-434. (Inhalt G.Türk, 
RE XIX 1512.) In dem Mythos spiegelt sich nach 
Plat. Tim. 22c eine große Naturkatastrophe. In 
dem Sternbild des Fuhrmanns (Hvio^oq) sah 
man später neben andern Wagenlenkern auch P. 
- P. war auch der Planetenname des Juppiter, Cic. 
nat. 2,52, oder des Saturn, Hyg. astr. 2,42. 
-► Atymnios (3). 3. Sohn der -* Eos und des -> 
Kephalos (1), Hes. theog. 986ff. frg. 381. Ver- 
körperung des Morgen- und Abendsterns. Aphro- 
dite entrückte ihn wegen seiner Schönheit und 
machte ihn zum Hüter ihres Tempels. Paus. 1,3,1. 
Wilam. GldH 1,254. 257. 4. Kolchische Benen- 
nung des -> Apsyrtos, Apoll. Rhod. 3,1236 m. 
Sch. H. v. G. 

Phaethusa s. Helios, s. Lampetie, s. Phae- 
thon. 

Phaia {&cu§l). Die von dem jungen Theseus 
erlegte wilde Sau von -► Krommyon, Plut. Thes. 
9. Sie soll von Typhon und Echidna, von ihr der 
kalydon. (und erymanth.) Eber stammen. Auf 
Vasen steht neben ihr ihre Herrin (oder »Amme«), 
ebenfalls P.,« die Graue«, Apollod. epit. 1,1, oder 
Krommyo (Schale des Aison) genannt, von 
L. Radermacher Mythos und Sage der Griechen 
275 ff. als Hexe gedeutet, deren Verwandlungs- 
form die Sau sei, Bakchyl. 1 7 (18), 23. H. v. G. 
Prell.- Äo6.2,7i5ff. K. Kerinyi Die Heroen d. Griechen 239. 

Phaiakes {Oaiaxe g, ep. 0aii]X£g). Myth. 
Seefahrervolk der Od. Es soll urspr. in Hypereia 
(Oberland) in Nachbarschaft mit den Kyklopen 
und Giganten gewohnt haben und von — ► Nau- 
sithoos nach — ► Scherie geführt worden sein, 6,5. 
7,58. Die Phaiakenbücher der Od. verbinden 
myth. Vorstellungen von einem Jenseits und Mär- 
chenzüge von einem fernen, fabelhaften und gast- 
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freien Volk reizvoll mit fast realistischer Darstel- 
lung eines ion. Adelsstaates und seines kulturellen 
Lebens. Die P. nehmen den schiffbrüchigen Odys- 
seus auf, lassen ihn an ihrem gesellschaftlichen 
Leben teilnehmen, geben ihm Gelegenheit, seine 
Irrfahrten zu erzählen, und bringen ihn in nächt- 
licher Fahrt nach Ithake. -*■ Nausikaa, -► Alki- 
noos, -> Arete. Auch die — »■ Argonautensage wurde 
mit den P. verbunden, — ► Iason, — ► Medeia, — ► 
10 Makris. 

Die P. sind ävxi&eoi, dyxl&eoi, Lieblinge 
und Verwandte der Götter, die früher persönlich 
mit ihnen verkehrten; sie verehren Zeus, Athene 
und bes. ihren Ahnherrn Poseidon, der sie aller- 
dings für ihre Heimbringung des Odysseus straft, 
ihr Schiff versteinert und ihre Stadt durch eine 
Mauer absperrt, 13,1 59 ff. 172ff. Apollod. epit. 
7,24. Sie sind mit allen Gütern eines heiteren 
Lebens gesegnet; ihre Gelage werden durch Sai- 
20 tenspiel (Demodokos), Chorreigen, Einzeltänze 
und sportliche Spiele verschönt. Im Weitwurfüber- 
trifft sie jedoch der herausgeforderte Gast. Ihre 
Frauen sind edel, klug und fertigen kunstvolle 
Arbeiten. Die Verfassung der P. kennt einen 
Oberkönig mit prunkvollem Palast, herrlichem 
Garten und eigenem Krongut und 12 Könige, 
auch ysgovreg oder f)yr)TOQ£q r)de jueöov reg 
genannt, die sich beim Oberkönig oder mit dem 
gesamten Volke, das aber nichts zu sagen hat und 
30 die Geschenke der Edlen an Odysseus zahlen 
muß, auf der äyogm. versammeln. Die P. besitzen 
beseelte, geisterhaft schnelle Schiffe, die von selbst 
überallhin ihren Weg finden, doch haben sie aus- 
gebildete Seeleute in Menge und fertigen alles 
Schiffszubehör. Ihre Namen sind großenteils von 
der See und der Schiffahrt her genommen. Der 
Seehandel aber wird, wenigstens vom Adel, ver- 
achtet. Die jeunesse dor6e neigt zur Kritiksucht 
und zur Überheblichkeit, 6,274. 7,15. 8,1 59 ff. Die 
40 hom. Charakteristik der P. wurde später in der 
Art eines Schlaraffen Volkes vergröbert, z. B. Hör. 
ep. l,2,28ff. 15,27. 

Wenn die WELCKERSche Deutung der P. als 
Totenfährmänner (Wilam. II. u. Hom. 497ff., 
Ders. GldH 1,308,1) zu Recht besteht, so schim- 
mert sie außer in den Namen (P. »Graumänner«; 
Hypereia »Oberwelt«?) kaum noch durch. Denn 
die Nebelhülle um die Schiffe, 8,562, und der 
todesähnliche Schlaf des Odysseus auf der nächt- 
50 liehen Heimfahrt lassen sich auch anders erklä- 
ren. Odysseus wird ja ebensowenig wie Rhada- 
manthys, 7,321 ff., ins Totenreich befördert. Auch 
die Deutung als personifizierte günstige Fahr- 
winde (Prell.- Rob. l,628f.) ist überholt. An- 
sprechend sieht K. Reinhardt Von Werken und 
Formen, 1948, 155 in ihnen märchenhafte hilf- 
reiche Götter aus der Feme, eine Art »Heinzel- 
männchen«. - Ovids Freund Tuticanus schrieb 
eine Phaeacis t Ov. Pont. 4,12,27f. 16,27. - — ► 
60 Phaiax, -*■ Scherie. H. v. G. 
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Jessen , Myth. Lex. 3, 2203fr. 4,558fr. S.Eitrem, RE XIX 
1518fr. IV. Mattes Odysseus bei den P., Diss. Würzburg 
1958, bespr. von IV. Burken, G 1961, 669fr. 

Phaiax (&aia£). 1. Stammvater der Phaia- 
ken, Sohn des Poseidon und der Kerkyra. Vater 
des Alkinoos und — ► Lokros (3). Diod. 4,72,2 
nach Hellan. Konon (3), abweichend von dem 
hom. Stemma Od. 7,54fT. 2. Untersteuermann des 
Theseus, - > Nausithoos (3). S.Eitrem, RE XIX 
1534 meint, Nausithoos und P. seien urspr. na- 
menlose Schutzgeister von ngvfiva und ngcpga 
der Schiffe gewesen. Phereklos. H. v. G. 

3. P., Athener, Sohn des Erasistratos, von Ari- 

stoph. Equ. 1377 (J.424) als Führer einer polit. 
Gruppe und Plapperer verspottet, vgl. Eupol. frg. 
95. 422 Gesandter in Sizilien, Thuk. 5,4 f. Vielleicht 
am Ostrakismos des Hyperbolos beteiligt, vgl. 
Plut. Nik. 11,10 (wogegen Swoboda Art. Hyper- 
bolos, RE IX 257). Von einer P. zugeschriebenen 
Rede spricht Plut. Alk. 1 3,3. K. K. 

Gomtne zu Thuk. a.O. 

4. P. hieß der Leiter der in Akragas nach 
der Schlacht bei Himera ausgeführten unterirdi- 
schen Kanäle und Wasserbauten, Diod. 11,25,4. 
Zu den erhaltenen Bauten s. W.Deecke, Ztschr. 
d. Dt. Geolog. Ges. 85, 1933, 83f. W. H. G. 

Phaidimos (Oaiöi/iog). 1. Einer der von 
Apollon erschossenen Söhne Amphions und 
Niobes. Apollod. 3,45. Ov. met. 6,239. 2. König 
von Sidon, der Menelaos auf der Heimreise gast- 
lich auf nahm und ihm einen von Hephaistos ge- 
fertigten Becher gab, Hom. Od. 4,6 1 7 f. 1 5, 1 1 7 f. 
Der von den Schol. genannte einheimische Name 
Sethlos erinnert an etr. se&lans = Hephaistos. 
O. Kern Die Rel. der Griechen 3,2. H. v. G. 

3. P., Bildhauer. Durch drei Epigramme ist P. 
als att. Bildhauer des mittleren 6. Jh. v.Chr. be- 
kannt. Erhalten sind von ihm nur zwei halbe 
weibliche Füße. Vermutungen über weitere Werke 
bei K.Schefold Griech. Plastik 1, 1949, 43. 
W.-H. Schuchhardt, Gn 30, 1958,484. J.Dörig, 
AA 1967, 15 ff. bleiben unbeweisbar. W. H. G. 

Phaidon ( &a(öa)V ) von Elis, Begründer der 
sog. elischen Philosophen -Schule, frühes 4.Jh. 
v.Chr. 

Wichtigstes Zeugnis ist Platons Dialog P.: P. 
kam in jungen Jahren (* 418?) nach Athen und 
gewann dort Anschluß an Sokrates und seine 
Freunde. Nach Sokrates’ Tod kehrte P. nach Elis 
zurück. Die Schule, die er dort begründete (Diog. 
Laert. 2,105 und 125/26), soll nachmals nach 
Eretria verpflanzt worden sein (Diog. Laert. 2,85), 
eine Nachricht, die vermutlich von der Tendenz, 
Schul -Zusammenhänge zu konstruieren, beein- 
flußt ist. Vertrauen verdient die Notiz bei Diog. 
Laert. 2,105, P. habe Dialoge verfaßt, so sicher die 
Dialoge »Zopyros« und »Simon«; bei drei wei- 
teren Dialogen war umstritten, ob P. der Vf. sei. 
Vom Inhalt des Zopyros wird ein wenig kenntlich 
aus Cic. fat. 10 und ausTusc. 4,80. Es ging um die 
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Kernfrage der Physiognomie: Kann man aus den 
Gesichtszügen auf positive oder negative Eigen- 
schaften schließen? Zopyros untersucht das Ge- 
sicht des Sokrates: Nur Negatives läßt sich daraus 
ablesen. Sokrates selbst stimmt dem Befund zu: 
freilich habe er diese bösen Anlagen durch ratio = 
Adyog überwunden. 

Weitere geringfügige Reste von P.s Philoso- 
phieren erlauben den Schluß, daß dieses vornehm- 
10 lieh auf die Ethik gerichtet war. Man darf ihn, 
der von Sokrates geformt war, durchaus als So- 
kratiker ansprechen. 

Zweifel erregt die, nur in später Anekdoten -Lit. 
bezeugte, Nachricht (Diog. Laert. 2,105 und oft), 
P. sei bei Eroberung seiner Vaterstadt (also Elis) 
in Gef angenschaft geraten und in Athen als Sklave 
verkauft worden. Denn der Konflikt von Elis 
mit Sparta, der 402/400 ausgetragen wurde, hatte 
keineswegs die Einnahme von Elis zur Folge: vgl. 
20 Xen. hell. 3,2,21 ff. So hat wohl die Anekdoten- 
Freudigkeit das Motiv »Philosoph als Sklave« 
(vgl. -> Platon, Stilpon) in den ßiog des P. 
hineingetragen, über den im übrigen so wenig zu 
berichten war. H. D. 

Phaidra ( Oaidga »die Glänzende«). Tochter 
des — ► Minos und der Pasiphae, Schwester 
Ariadnes, 2. Gattin des Theseus ,Mutter des 
- > Demophon (2) und -> Akamas. Sie liebte ihren 
Stiefsohn -> Hippolytos (1) und suchte vergeblich, 
30 ihn zu verführen. Die verschmähte Liebe schlug 
in Haß und Furcht um. Sie verleumdete ihn bei 
Theseus, er habe ihr nachgestellt, und wies eine 
eingebrochene Tür und zerrissene Kleider vor, 
Apollod. epit. 1,17. Theseus verflucht ihn und 
bittet seinen Vater Poseidon, ihn zu vernichten. 
P. erhängt sich (durch Schaukeln angedeutet in 
Polygnots Nekyia, Paus. 10,29,3). Maßgebend für 
die P.-Sage wurden die beiden Eur.- Dramen. In 
dem ersten, verlorenen, dessen Handlung nach 
40 Athen verlegt ist, bringt P. ihren schamlosen An- 
trag bei Hippolytos und ihre Verleumdung bei 
Theseus persönlich vor. In dem zweiten, erhalte- 
nen, das der Sage gemäß in Troizen spielt, verfaßt 
sie vor dem Selbstmord einen verleumderischen 
Brief an Theseus. Weiteres — ► Hippolytos. Wesent- 
liche Motive: der spröde Jäger, die werbende 
Frau, die böse Stiefmutter, das Potipharmotiv. 
Zahlreiche Parallelen F.Wotke, RE XIX 1545 ff. 
Mythisiert sind die Geschehnisse durch den Ge- 
50 gensatz Aphrodite/Artemis. Prell.- Rob. 1,373 
faßt P. als Hypostase der Aphrodite und stellt 
deren Verhältnis zu Adonis heraus. Einen Kult 
hat P. im Gegensatz zu Hippolytos nicht gehabt. 
Aus Kreta soll sie 2 alte Eileithyiabilder mitge- 
bracht haben. Ihr Grabmal wurde in Troizen 
gezeigt. Paus. 1,18,5. 2,32,3f. Vgl. noch Paus. 1,22, 
2. Plut. Thes. 28. Diod. 4,62. H. v. G. 

L. R adermache r Hippolytos und Thekla, Wien 1916. 

Phaidros. 1. Sohn des Kallias aus dem De- 
60 mos Sphettos. Sylloge* 962,175. Aischin. 1,43. 
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Als Stratege 347/46 für Wiederaufnahme Myti- 
lenes in das Bündnis mit Athen. Sylloge 3 205. 345 
Zeuge gegen Timarchos. Aischin. 1,43. 50. 334 
Bürge für den Chalkidiern gestellte Schiffe, Flot- 
tenführer. IG II 2 1623 Ba, 174. 239. Als Stratege 
und Trierarch zerstörte P. 323/22 Styra auf 
Euboia. Strab. 10,446. IG II 2 1632c, 329. 342. 

2. Sohn des Thymochares, Enkel von Nr. 1, nur 
durch Ehreninschr. Sylloge 3 409 bekannt, deren 
Archontendaten nach E. Manni Fasti ellenistici 
1961 , 8 1 f. gegeben werden. P. war 296/95 Stratege 
für Kriegsrüstung (ini tt]V naqaoxevr\v\ dann 
dreimal Stratege für den Landschutz und die 
Söldner (ini ttjv ydiqav xai ini rovg £ ivov q, 
zu beiden Funktionen des einen Amtes W. 
Schwahn, RE Suppl. VI 1091), brachte als Ge- 
sandter von Ptolemaios I. Getreide und Geld. 
291/90 sicherte P., Stratege im tgl ön\a> den 
Frieden, die Ernte und die Autonomie Athens. 
289/88 wieder Stratege im id ön\a> 282/81 
Agonothetes, 274/73 an der Agonothesie seines 
Sohnes Thymochares beteiligt. H. V 

3. P., Sohn des Pythokles, Gesprächspartner 
des Sokrates im gleichnamigen Dialog Platons; er 
erscheint im »Protagoras« (315 c) unter den Zu- 
hörern des Sophisten und tritt im »Symposion« 
(178a-180b) als erster Redner auf. Seine Lebens- 
zeit läßt sich nicht sicher bestimmen : * vermutlich 
noch vor 450 V.Chr., t spätestens in den 90er J. 

4.Jh. [1]. Von persönl. Bindungen zu Platon, die 
später in die Brüche gingen, berichtet ein diesem 
zugeschriebenes Epigramm, dessen Echtheit be- 
stritten wird (Anth. lyr. 7 D.; vgl. [1], 1557. [2], 
227 f. [4], 360). 

1. K.v. Fritz, REXIX 1555-1557. 2. 0 .Imtnisch, SBLeipz, 
56, 1904, 226 ff. 3. L. Parmentier , BAB 1926, 8 ff. 4. U . v. 
IVilamowitz , Platon 5 I 359f. 

4. P., Epikureer und älterer Zeitgenosse Ciceros, 
der ihn vor 88 v.Chr. in Rom und später in Athen 
hörte (fam. 13,1,2; fin. 1,16). Cicero nannte ihn 
(Phil. 5,1 3) einen philosophus nobilis und ließ Cotta 
(nat. 1,93) seine edle und humane Gesinnung rüh- 
men. Auch war Atticus P. sehr zugetan (fin. 5,3; 
fam.l 3,1,4; leg. 1,53). P. folgte -*Zenon v.Sidon im 
Amt als Schulvorstand, das nach seinem Tode -► 
Patron im J. 70 übernahm (Phot. bibl. 97 p. 84a 
17 B.). Der Titel eines Werkes, das sich Cicero 
von seinem Freund (Att. 1 3,39,2) erbat, ist so ver- 
stümmelt, daß Vermutungen, es handle sich um 
eine Schrift des Epikureers zum Thema neqi #ecüv, 
die Philod. neqi evoeßelag und Ciceros nat. 
deor. 1 als Vorlage gedient haben könnte, hypo- 
thetisch bleiben. H.-Th. J. 

F. Sbordone, P &: 1 10, 1968,21-30. A.E.Raubitschek,Hesp. 
18, 1949, 96-103. K.Philippson , RE XIX 1557L A.Olleris 
De Phaedro Epicureo 1841. 

Phainare te (0aivaqir rq), Athenerin, in 1. Ehe 
Gattin des Chairodemos, Sohn Patroklos, in 2. 
Ehe des — ► So phro aiskos und von ihm Mutter 
des -» Sokrates. Sie war Hebamme, woraufhin der 
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Sohn (bei Plat. Theait. 149 aff.) scherzhaft den 
Begriff der geistigen Geburtshilfskunst (juaiev - 
tixt) t i%vrj) geprägt und gleichsam als mütter- 
liches Erbteil für sich in Anspruch genommen hat. 
Vgl. auchXen. mem. 2,6,36. 4,7,1 ; oik. 3,14; symp. 
3,10. 4,56ff. K. Z. 

A. Raubitschek RE XIX i5Ö2f. 

Phaineas aus Arsinoe, Sylloge 3 610,8, forderte 
als aitol. Bundesstratege 198 von Philipp V. Be- 
10 freiung Griechenlands und Rückgabe aitol. Be- 
sitzes. Pol. 18,2,6. 4,3. Liv. 32,33,8. Sein Antrag 
auf völlige Vernichtung Makedoniens und Über- 
gabe thessal .Städte wurde 197 von Flamininus 
schroff abgewiesen. Pol. 18,37,1 lf. W. Dahlheim 
Deditio und societas, Diss. Münch. 1965, 203 ff. 
P. lehnte nun eine romfeindliche Politik ab, konn- 
te aber, Stratege 192/91, das aitol. Bündnis mit 
— ► Antiochos III. (4) nicht verhindern. Liv. 35, 
44f. Nach dem röm. Sieg von -> Acilius (10) über 
20 die deditio brutal belehrt, erreichte er von Flami- 
ninus Waffenstillstand und 189 durch -> Fulvius 
(25) Nobilior Friedensabschluß. Pol. 20,10. 21, 
29 f. H. V. 

Phainias (Oaiviag) von Eresos auf Lesbos 
(die lesb. Schreibung des Namens ist der att. und 
gemeingriech., <Paviag, vorzuziehen), Schüler des 
Aristot., lebte ungefähr 375-300. Wegen des ge- 
meinsamen Geburtsorts und des fast gleichen Al- 
ters ist es sehr wahrscheinlich, daß P. und Theophr. 
30 sich näher gekannt haben ; dafür sprechen auch die 
bezeugten Briefe Theophr.’ an P., die z.T. gleichen 
wissenschaf tl. Interessen (Tieqi yvrcoVj neqi iq- 
{iTjveiag, Kategorienlehre und Analytik) und ähn- 
lichen polit. Anschauungen (Gegner der Tyrannen). 
Schüler des Aristot. wurde P. wahrscheinlich 345 / 
344, als Aristot. nach Mytilene kam. P.’ liter. Tä- 
tigkeit war, wie bei den meisten Peripatetikern, 
sehr mannigfaltig. Die meisten namentlich bezeug- 
ten Frg. sind uns aus seiner Schrift über Pflanzen 
40 (in mindestens 5 B.) überliefert, in der P. die Pflan- 
zen systemat. ordnete. Fast alle Frg. stehen bei 
Athen., der sie wohl demselben alex. Sammelwerk 
entnommen hat wie seine Zitate aus Theophr. hist, 
plant, (dem Aei/.id)V des Gramm. Pamphilos?). 
P. scheint in seiner Schrift häufiger prakt. Einzel- 
fragen behandelt zu haben als Theophr. Außer 
den schon genannten Schriften sind uns durch 
Frg. bekannt: nqög rovg oo<ptorag (Begriff wohl 
im umfassenden Sinn gebraucht), nqog Aiööcoqov 
50 (sc. A . Kqovog ?), vielleicht ein Teil von n. r. 0099., 
neqi noirjrcbv , neqi rc bv Zajxqanxwv (eine der 
zahlreichen Philosophenbiographien von Peripa- 
tetikem, wahrscheinlich in der Form einer philos. 
Diadoche), Mirabilien (inhaltl. Beziehungen zu 
den ps.- aristot. mirabiles auscultationes). Wenn 
Plut. Them. 13 den P. als ävijQ (pMootpog xai 
yoafifidrcov ovx äneiqog loroqixcov bezeich- 
net, so spiegelt sich dieses Interesse für histor. 
Fragen auch in den überlieferten Frg. folgender 
60 Schriften wider: neqi tcüv iv Eixekiq rvqdvvcov , 
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tvqglvvojv ävaigeoiQ ex Tificogiag (eine Art 
Durchführung des von Aristot. pol. 1311a 25ff. 
kurz behandelten Themas, d.h. des Sturzes von 
Tyrannen rijuaigiag x^Q tv )y ngviaveiQ > Ege- 
oiojv (Lokalchronik seiner Vaterstadt); die ein- 
gehendste Kenntnis von P.’ histor. Schriften ver- 
danken wir einer dem Titel nach unbekannten 
Schrift, die in Plut.s Viten des Solon und des The- 
mistokles mehrfach zitiert und wohl auch über die 
namentlichen Zitate hinaus benutzt worden ist. In 
diesen Frg. ist P. als bedeutender Vertreter der 
ethisierenden peripatet. Geschichtsschreibung zu 
erkennen. - 

P., der Verf. von Epigrammen (s. bes. Anth. 
Pal. 6. B.), ist nicht mit dem Peripatetiker identisch. 

O. D. 

Frg. (Text und Komm.) : F.Wehrli Die Schule des Aristot., 
H.9, 1969 2 . R.Laqueur, RE XIX 1565-91. M. Mühl , RhM 
98, 1955, 349-54; ebd. 99, 1956, 315-23. 

Phainippos ( &a(vi7i7iOQ ), Athener, Sohn des 
Kallippos und der Aristonoe, besaß u.a. 300 ha 
mit jährlich mehr als 1000 Medimnen Gerste, 800 
Metreten Wein und Holz für 4000 Drachmen, 
lehnte 330 Leiturgie und Proeisphora ab und 
wurde auf —*■ Antidosis verklagt. Der Prozeßaus- 
gang ist unbekannt. Demosth. 42. Busolt GStK. 

180.1. H. V. 

Phainops (@alvoy). 1 . Freund Hektors, 

Sohn des Asios, aus Abydos, Vater von Xanthos 
und Thoon. II. 5,152. 17,583. 2. Tro. Bundesge- 
nosse, Phryger, Vater des Phorkys. II. 2,862. 17, 
312. H. v. G. 

Phaisana (@aiodva), nur bei Pind. O. 6,56f. 
genannter Ort am Alpheios, der nach Istros FGrH 
334 F 41 und Didymos, Sch. Pind. a.O. 55 d in der 
Pisatis lag, vielleicht ident, mit — ► Phrixa. E. M. 
E. Meyer, RE XEX I594f. 

Phaistos (OclIotoq). 1. Sohn des Herakles- 
sohnes Rhopalos, König von Sikyon. Er ordnete 
an, daß dem Herakles tog dem geopfert werde 
(->■ Heroenkult o. II 1105, 11 ff.). Infolge eines 
Orakels wanderte er nach Kreta aus. Paus. 2,6,6f. 

10.1, wo die Stadt P. seinen Namen trägt. 2. 

Kampfgenosse der Troer, Sohn des Boros, aus 
Tarne in Lydien, von dem Kreter -> Idomeneus 
getötet, II. 5,43. Sein Name weist auf urspr. Zu- 
sammenhang mit der kret. Stadt P. Sein Zwei- 
kampf kann die Auseinandersetzung zwischen 
den myken. Frühgriechen mit dem Herrscher von 
P. widerspiegeln. H. v. G. 

J. Wiesner Olympos, i960, 239. 

3. P. (<Z>«t<xrog, Ethnikon Ocliotioq). Stadt 
im Süden von Kreta auf dem ö. Ausläufer einer 
Hügelkette der großen Mesarä- Ebene, 70 m über 
der Ebene, berühmt durch den großen minoischen 
Palast. Italien. Ausgrabung 1900-1907, 1929 und 
1950 neu auf genommen bis 1966. Hier bestand 
schon in neolith. Z. eine ausgedehnte Siedlung, 
über der um etwa 1850 v.Chr. der erste Palast er- 
richtet wurde, der zweimal zerstört und neugebaut 
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wurde; ([8] bestreitet ausführlich die Trennung 
einer 1 . und 2. Bauphase). Nach neuer Zerstörung 
um 1550 v.Chr. völliger Neubau mit etwas klei- 
nerer Ausdehnung. Auch dieser »zweite Palast« 
ging um 1400 v.Chr. in einem großen Brand zu- 
grunde und wurde nicht wieder aufgebaut. P. war 
in minoischer Z. wichtig Für den Handel mit Äg. 
und dem Vorderen Orient und hervorragende 
Stätte des Kunstgewerbes mit glänzender Ent- 
10 wicklung in mittelminoischer Z. (»Kamareskera- 
mik«) und dem Hauptpalast von Knossos z.T. 
überlegen. Um den Palast lag eine ausgedehnte 
Wohnstadt, die auch nach Zerstörung des Palastes 
dauernd bis in byzant. Z. bewohnt blieb. Ganze 
Häuserblocks sind bes. aus protogeometr. und 
geometr. Z. ausgegraben und dann wieder aus 
hellenist. Z., wobei z.T. Straßen, Treppen, Haus- 
mauern minoischer Z. unmittelbar weiterbenutzt 
wurden. In heilenist. Z. erhielt P. eine Stadtmauer 
20 [1 1]. Der Hafen minoischer Z. lag beim h. Komö, 
in gesch. Z. war es Matalon. 

P. wird im Schiffskatalog genannt, Hom. II. 2, 
648 und Od. 3,296. Aus P. sollte der Wundertäter 
-> Epimenides stammen, Plut. Sol. 12,4; mor. 409 
F. Aus der Gesch. der klass. Z. ist nichts Näheres 
bekannt, in heilenist. Z. ist P. Rivalin von — ► Gor- 
tyn, gerät aber in Abhängigkeit von ihm, Pol. 4, 
55,6. KftTO) ndhiQ (von Gortyn) SGDI 5019. [9], 
Bd. 4, Nr. 165. P. war unter den Städten, die 183 
30 v.Chr. mit Eumenes II. von Pergamon ein Bünd- 
nis abschlossen, Syll. II 3 627,3. [9], Bd.4 Nr. 179. 
Um die Mitte 2. Jh. wurde P. von Gortyn zerstört 
und das Gebiet gortyn., blieb aber bis in byzantin. 
Z. bewohnt. In literar. Quellen wird es als wirklich 
bestehend nicht mehr genannt. 

Skyl. 47. Dion. Per. 88 mit Eustath. z.St. Strab. 
10,4,14 p. 479. Diod. 5,78,2. Plin. nat. 4,59. Steph. 
Byz. BCH45, 1921,21 IV 10. Inschr. ; SGDI 5112 
bis 5114. [9] Nr. 1-31 . SEG 16,371. 526. 23,556 bis 
40 558. Mz.Head HN 2 472ff. [9], 270. [10], 1608,27 ff. 

E. M. 

I. Die älteren Ausgrabungsberichte vor allem in Mon. 
ant., Rcndic. Lincei, Boll. d’arte, seit 1939 vor allem in 
ASAA, Boll. d’arte, ’ Ag%. AsXt. 2. D.Levi La conclu- 
sionc degli scavi di Festös, ASAA 43/44 (N. S. 27/28), 
1965/66, 313fr. (mit neuem Plan). 3. Dies. The receot 
cxcavations at Ph., Stud. in mediterranean archaeology 

II, 1964. 4. L.Pemier - L.Banti II palazzo minoico di 
Festös, 2 Bde. 1 93 5 / 5 1 . 5. Dies. Guida degli sca vi Italiani 

50 in Crcta 39ff. 6 . L.Banti, Enc. arte ant. 3, i960, 627fr. (mit 
Lit.). 7 .Kirsten- K t aiker Griechenlandkunde 6 1967,4658!. 
887 (Lit.). 8. A. Zeis Oaioxiaxa, EA 1965, 278! 

9. M.Guarducd Inscr. Cret. 1, 1935, 268fr. 10. E.Kirsten , 
RE XIX 1596fr. Nr. 3. 2543!. 11. A.Minto Fortificazioni 
cllcniche di Festös, ASAA 3/4, 1921/22, iöff. (mit Plan). 
12. G.Xewnatm Zum Forschungsstand beim »Diskos von 
Phaistos«, Kadmos 7, 1968, 27S. (mit voller Lit.). 

Phakusa, h. Faküs im NO. des Nildeltas, im 
Alt. erst seit ptol. Z. belegt, nach Strab. 17,805 
60 ( &axovooa ) Ausgangspunkt des von Ptolemaios 



Phakusa 697 

II. wiederhergestellten Kanals zum h. Golf von 
Suez. Galt auch als Hauptort des Gaues Arabia, 
in byz. Zeit gehörte Ph. jedoch zur Provinz Augu- 
stamnica secunda. Reste des Alt. sind nicht erhal- 
ten. W. H. 

Phalaikos {OdXaixoq). 1 . Sohn d. — ► Onomar- 
chos, wurde als Minderjähriger von seinem Onkel 
— ► Phayllos vor dessen Tod 351 als Nachfolger 
zum OTQGLTTjyög avTOxgaTCtiQ der Phoker ein- 
gesetzt, Vormund war -> Mnaseas v. Elateia, der 
noch 351 fiel (Diod. 16,38,6f.). Mit Theben kämpf- 
te er mit wechselndem Erfolg (Diod. 16,39,8. 56, 
lf.). 347 wurde er wegen Veruntreuung delph. 
Tempelschätze des Amtes enthoben (Diod. 16,56, 
3), doch erlangte er wieder die Macht und zerriß 
die inzwischen mit Sparta und Athen auf genom- 
menen Verbindungen (Aischin. 2,1 32 fl*. Diod. 16, 
59,2). 346 kapitulierte er vor Philipp II. auf freien 
Abzug (Diod. 16,59,2f. Demosth. 19, 53ff. Aischin. 
2,130. 135. 138), zog in die Peloponnes, segelte als 
Kondottiere zur Unterstützung Tarents gegen die 
Lukaner, kehrte wegen Meuterei der Söldner um, 
verdang sich an die — ► Knossier und fiel um 342 
vor Kydonia (Diod. 16,59,3. 61,3 ff.). G. Do. 

H. Berve D. Tyrannis b. d. Gr., i -2, 1967, 297!. 673. 

2. P., Epigrammatiker (und Lyriker ?). Heimat 
und Z. (noch 4.Jh. v. Chr.?) unsicher; nur Anth. 
Pal. 13,6 auf den Schauspieler -> Lykon (3) liefert 
den Term. p. qüem 324 v. Chr. Er verwendet in den 
Epigrammen auch den nach ihm benannten Elf- 
silber. R. K. 

Goiv and Page Hellenistic Epigr.Lwcfe, GGA 219,35. 

Phalanna {rj <Pä\avva). Bedeutendere Stadt 
der thessalischen Landschaft -*• Perrhaibia in 
fruchtbarer Lage mit geringen Resten auf der fla- 
chen Magula Kastri 3 km ö. von Tyrnavos, Strab. 
9,5,19 p. 440. Liv. 42,54,6. 65,1. Lykophr. 906. 
Steph. Byz. ; 0dXawoq nachEphor. FGrH 70 F 62. 
BCH 45, 1921, 1 7 III 45. 28 V 43. IG VII 2858. IV 
617,12. Eigene Münzprägung im 4.Jh. v.Chr. Ph. 
stellte mehrfach Hieromnemonen und Schatzmei- 
ster in Delphi und einmal auch einen Strategen im 
thessal. Bund. Inschr. IG IX 2,1226f. EA 1916, 
17ff.SEG 3,490. 23,461. Mz.Head HN*305. E.M. 

I. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 30L 2. B.Lenk, RE 
XIX 1617fr. Nr.2. 3. Philipps.-Kirst. 1,88. 

Phalantos {0dXavroq). Myth. Gründer von 
Tarent, Sohn des Spartiaten Aratos, Gatte der 
Aithra. Gründungslegende Paus. 10, 10,6-10. 13, 
10. Vgl. Iustin, 3,4. Aristot. pol. 5,7, p. 1306b 29 ff. 
Hör. c. 2,6,11. Er führte die aufständischen »Par- 
thenier«, die nach dem 1. Messen. Krieg auswan- 
dem mußten. Meyer GdA 2,478 f. Urspr. delphin- 
reitender Meergott, außer in Tarent und Brundi- 
sium auch in Arkadien und Rhodos verehrt. Er er- 
innert an den Flußgott und Eponymen Tarents 
—*■ Taras. Hypostase Poseidons, V. Ehrenberg, 
RE XIX 1624; ApoUons, o. I 444,40 f. H. v. G. 
Gianelli Culti c miti dclb magna Greria, Firenze 1924, 
154fr. H.J. Rose, Gricrfi. Mytb. 285 . 
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Phalanx (tpdAayg). Die Bezeichnung P. 
(<pdÄayt; t phalanga), die sich schon bei Homer 
(z.B. 11. 4,281 f.) in der Bedeutung von Schlacht- 
haufen findet, verwendete erst Xenophon dauernd 
in dem Sinne einer mehr breiten als tiefen militär. 
Auf Stellung. Als Nahkampfformation von Schwer- 
bewaffneten, deren Hauptwaffe die Stoßlanze bil- 
dete, war sie im 5. Jh. v. Chr. voll ausgebildet, doch 
reichen ihre Anfänge in das 7. zurück. Diese P. 
10 war eine Reihung von mehreren Schlachthaufen 
nebeneinander, getrennt durch kleine Intervalle 
und von gewöhnlich 8 Mann Tiefe. So marschier- 
ten die Gegner gegeneinander, um nach dem 
Zusammenstoß zum Einzelkampf überzugehen 
und schließlich durch einen Gesamtangriff (riyfrio- 
jnog) die Entscheidung herbeizuführen. Die 
Schwächen lagen in der Gebundenheit an ebenes 
Gelände, in der geringen Tiefe der Aufstellung, 
der teilweise auch dadurch bedingten Gefährdung 
20 der Flanken und darin, daß gewöhnlich nur die 
ersten Glieder in den Kampf kamen. Diese Nach- 
teile suchte Xenophon (an. 8,10) durch die Bil- 
dung von in geringen Abständen nebeneinander 
befindlichen Sturmkolonnen (Äd^ot ogfiioi) zu 
überwinden. Epameinondas verkürzte die Front 
der P., staffelte den zum vernichtenden Angriff 
bestimmten Flügel tief und sicherte den r. in der 
Flanke. Da der Stoßflügel bald zum Teil aus Rei- 
tern und schließlich aus ihnen allein bestand, ge- 
30 wann P. die Bedeutung von Schlachtordnung ohne 
Bezug auf eine Waffengattung. Die Erhöhung der 
Stoßkraft führte in makedon.-hellenist. Z. zur 
Sarissenphalanx, einer dicht geschlossenen und 
gewöhnlich 16 Mann tiefen Aufstellung. Auch die 
Römer wandten anfänglich die P. an. Doch wurde 
sie schließlich durch die Manipulartaktik ersetzt 
(-* exercitus). A. N. 

H. Delbrück i 3 » 3 iff. 109fr. I 39 ff. I 49 ff. 156fr. I 73 ff. 236fr. 
Krom.-Veith 83fr. 93 ff. 115fr. 132fr. I35f. 2Ö2ff. RE XDC 

40 1625fr. BunTb 274 (1941) 79fr. JHS 85, 1965, I20ff. 

Phalara (ra 0dXaga\ Stadt in Malis, Hafen 
von Lamia, Lage nicht näher bekannt, 426 v. Chr. 
durch Erdbeben zerstört, Strab. 1,3,20 p. 60, aber 
wieder aufgebaut und als Hafen bei Pol. und Liv. 
oft genannt. Strab. 9,5,13 p. 435. Plin. nat. 4,27. 
Tab. Peut. 7,5. Steph. Byz. E. M. 

I. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 217L 2 .E. Kirsten, 
RE XIX 1647E 

Phalaris (<Z>dAaoig).Tyrann von Akragas 570- 
50 554, übernahm den Bau des Zeustempels auf der 
Burg von A., umgab sie mit Pallisaden, bewaffnete 
seine Arbeiter und riß die Herrschaft an sich. 
Polyain. 5,1. Aristot. pol. 5,8,1310b 28. P. sicherte 
die 583 gegründete Stadt gegen die Sikaner, er- 
richtete Kastelle am Vorgebirge Eknomos und 
wurde von den Bewohnern — ► Himeras zum Feld- 
herm gegen die Karthager gewählt. Polyain. 5,3. 
Diod. 19,108. Aristot. rhet. 2,20,1393b 5ff. Trotz 
seiner Söldner wurde er durch Telemachos ge- 
60 stürzt. Diod. 9,30. P. wird mehrfach z.T. legendär 
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als Typ des wütenden Tyrannen geschildert. Er 
soll in dem glühend gemachten Bauch eines 
ehernen Stieres seine Feinde zu Tode geröstet 
haben. Pind. P. 1,185. Herakl. Pont. FHG 2,223, 
37. Der Stier sei nach dem Sturz des P. ins Meer 
versenkt worden, das Stierbild in Akragas stelle 
den Fluß Gelas dar, der in Karthago befindliche 
Stier sei nicht der von Akragas, behauptete Ti- 
maios FGrH 566 F 28 bc. Bei Eroberung Kartha- 
gos 146 fand sich ein eherner Stier mit verschließ- 
barer Rückenklappe, der vielleicht im Moloch- 
dienst verwandt worden war. Scipio schickte ihn 
nach Akragas. Diod. 13,90. Cic. Verr. 4,73. Cic. 
Att. 7,12,2 spricht von (paAagio jLiog . Lukian. 
Phal. 1. 2 verteidigte P. 148 überlieferte Briefe des 
P. erwies R.Bentley 1697 und 1699 als ant. Fäl- 
schung. R. Hercher Epistologr. Gr. 409 ff. H. V. 

H. Berve Die Tyrannis 1967, I29ff. 

Phalasaraa (ra 0aXaoagva oder fj 0aXa- 

adgva), Stadt an der NW.- Spitze Kretas, die aus- 
gedehnten Ruinen von Kutri auf steilem Felsgrat 
an halbmondförmiger Bucht mit fast geschlosse- 
nem befestigtem Naturhafen. Skyl. 47. Strab. 10,4, 
2 p. 474. 4,13 p. 479. Dion. Call. 1 19 ff. Stadiasm. 
m. m. 336. Ptol. 3,15,2. Plin. nat. 4,59. Pol. 22,19 
(23,15), 3. Steph. Byz. BCH 45, 1921, 19 III 102. 
Inschr. [2] Nr. 1-7. Mz. Head HN 8 474. [2], 220f. 

E. M. 

I. L.Savignoni, Mon. ant. 11, 1901, 348fr. (mit Plan). 
2. M.Guarducci Inscript. Cret. 2,2i8ff. 3. E. Kirsten, RE 
XIX 1653fr. 

Phaleas (0a^sag) von Chalkedon, einer der 
ältesten griech. Staatstheoretiker, wohl noch ins 
5.Jh. v.Chr. gehörig. Krit. Bericht über seine 
Theorien bei Aristot. pol. 2,7,1266a 39. b 39. 67a 
1 7. b 19. 74b 9. Er forderte Gleichheit des Grund- 
besitzes (nicht der mobilen Güter) für alle Bürger, 
was bei Neugründungen leicht durchführbar, in 
schon bestehenden Staaten durch Regelung des 
Mitgiftwesens bei Heiraten unter arm und reich 
erreichbar sei, Gleichheit der Erziehung für alle 
und Verstaatlichung aller Gewerbebetriebe. Ein- 
fluß seiner Theorien auf Aristoph. Eccl. 667ff. und 
auf -» Platons Staatslehre, Verwandtschaft mit 
solchen des — ► Protagoras ist unverkennbar. Vgl. 
R.Pöhlmann, Gesch. der soz. Frage in der ant. 
Welt 2, 1925, 6 ff. M.Pohlenz, Staatsgedanke und 
Staatslehre der Griechen 1923, 72. K. Z. 

Phalerae sind Pferdeschmuckplatten aus 
Metall, die urspr. als Preis bei sportl. Wettkämp- 
fen und als Gast- oder Ehrengeschenke verschie- 
denen Völkern dienten. Bei den Römern gab es 
außerdem p. als Standesabzeichen der frühröm. 
Ritterschaft und seit dem 2. Jh. v.Chr. als dona 
militaria. Nach Pol. 6,39 erhielt der Infanterist für 
die Tötung eines Feindes, wenn dieser auch der 
Rüstung beraubt wurde, eine <piah 7, der Kaval- 
lerist für die gleiche Tat eine p. In der Inschr. des 
Cn. -* Pompeius Strabo aus der Z. des Bundesge- 
nossenkrieges (CIL I 4 Nr. 709, p. 714. 726, XVI 
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p. 147) bekamen Kavalleristen wie Infanteristen 
p. Schließlich wurden tpiaXai nicht mehr ver- 
liehen, während p. mit — > torques und — > armillae 
zu einer Ordenskategorie zusammenwuchsen. In 
der Kaiserzeit waren sie für Soldaten unter dem 
Range eines — ► centurio charakteristisch. P., deren 
Verleihung in der Mehrzahl erfolgte, wurden auf 
einem Riemenwerk getragen. Sie waren gewöhn- 
lich aus Metall, kreisrund oder länglich oder oval 

10 und entweder glatt oder mit Rosetten, Ornamen- 
ten oder Figuren verziert. Wodurch sich p. als 
dona militaria von den Standesabzeichen der Rit- 
te rbzw. den Pferdeschmuckplatten unterschieden, 
ist ebensowenig geklärt wie ihre Tragweise bei der 
Kavallerie. P. wurden in der Kaiserzeit nicht nur 
einzelnen Soldaten, sondern auch Truppenkörpern 
verliehen. Neben den Ordensphalerae aus Metall 
mit Darstellungen von Kaisern und ihren Ange- 
hörigen gab es auch solche aus Glas. Beide schei- 

20 nen höher im Range gestanden zu haben als die 
übrigen. Noch im 4.Jh. n.Chr. wurden p. verlie- 
hen, doch dürfte später Verleihung mehrerer p. 
abgekommen und bloß die einer einzigen in Ver- 
bindung mit einer torques üblich geworden sein. 

A. N. 

A. Büttner, BJ 157,132!. I45ff. 172fr. A.Alföldi, Dt. Beitr. 
z. Alt.-wissensch. 2, 1952. H.Jereb Die Phalerae, Wien 
1939 (Diss.). A. Neumann, JÖAI 35, 1943, Beibl. 27fr. 

Phaleron (rö 0ah]gov), offene flache Bucht 

30 ö. des — ► Peiraieus und vor dessen Ausbau Haupt- 
hafen Athens, zugleich Demos der Phyle Aiantis 
mit Demotikon 0ab]QEvg. Als Hafenort besaß P. 
bes. zahlreiche Kulte und gehörte mit Peiraieus, 
Xypete und Thymoitadai zum Kultverband der 
Tetrakomia mit einem Heraklesheiligtum. Lage 
des ant. Orts nicht sicher, entweder bei Hg. Sotir 
etwas landeinwärts des O.-Teils der Bucht [3. 4] 
oder im h. Altphaleron am Ufer [2. 5]. Nach [6] 
am W.- Ende der Bucht. Mit Athen war die Bucht 

40 im 5.Jh. v.Chr. durch die »phalerische Mauer« 
verbunden, Thuk. 1,107,1. 2,13,7. RE XIX 73f. 
Hdt. 6,116 u.o. Strab. 9,1,21 p. 398. 1,24 p. 400. 
Paus. 1 ,1,2. 4. 1,36,4.8,10,4. 10,35,2. Diod. 11,41,2. 
Nep. Themist. 6,1. Steph. Byz. E. M. 

1. v.Schoeffer, RE V mff. 2. J.Day Cape Colias, Phale- 
rum and the Phalerian wall, AJA 36, 1932, iff. 3. W.Ju- 
deich Topogr. von Athen 2 , 169 A. 2. 426fr. 4. W.Wrede, RE 
XIX 1663 f. 5. Philipps. -Kirst. i,88if. 903 A. 1. 6. Fergu- 
son , Hesp. 7, 1938, 25fr. 

50 Phaleros ( 0db]gog ). Att. Heros, Eponym 
von -> Phaleron, wo er Altar und Heroon hatte, 
Sohn des Alkon. Paus. 1,1,4. Strab. 14,683. Er 
floh mit seinem Vater nach Euboia, Sch. Apoll. 
Rhod. 1,97. Argonaute: Apoll. Rhod. l,96ff. Val. 
Fl. 4,654. Auf Vasen Teilnehmer am Amazonen- 
kampf. Wohl ident, mit dem Lapithen P., der 
gegen Kentauren focht, [Hes.] Asp. 1 80, und dem 
Gründer von Phaleron = Neapolisin Unteritalien, 
Lykophr. 717 u. Sch. H. v. G. 

60 Phales s. Phallos 
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Phalkes (&dXxr]Q). Herakleide, Sohn des -> 
Temenos. Er und seine Brüder fühlten sich von 
ihrem Vater gegenüber ihrem Schwager Dei- 
phontes zurückgesetzt und ließen ihn ermorden. 
Nun machte das Heer Deiphontes zum Anführer. 
Während des Kampfes mit ihm tötete P. seine 
Schwester — ► Hymetho. - Von Argos aus eroberte 
P. Sikyon, teilte sich aber mit dem bisherigen 
Herrscher Lakestades, der auch Herakleide war, 
in den Besitz der Stadt. Paus. 2,6,7 u.ö. H. v. G. 10 

Phallos (< paXXög mit der Nebenform «paA^c), 
von bhel - »schwellen«, phryg. ßaXXiov, dazu die 
thrak. TgißaXXoi u. a. Das Wort bezeichnet das 
männliche Glied fast ausschließlich als Gegen- 
stand der Verehrung oder des -> Aberglaubens in 
künstlicher Nachbildung, eigentlich allerdings 
auch das Glied in natura (z. B. Prok. an. 17,35. 
Hetären avaaeiat(paXXoi; öfter q)dXi]s) und so 
auch in Eigennamen (z.B. Le Bas-Waddington 
III 356; ydXqq besser als (paXfjg ; Volkm. Schmidt 20 
Sprachl. Unt. zu Herondas, Bin. 1968, 68. 92) wie 
in Klangspielen (Süss, H 74,216). Der P. hat im 
Kulte als Attribut oder Symbol anthropomorpher 
Gottheiten seine Rolle gespielt, wurde aber bloß 
sekundär als eigene göttliche Wesenheit gedacht. 
Seiner Natur entsprechend war er Faktor anima- 
lischer und auch vegetabilischer Fruchtbarkeit, 
doch gesellte sich dazu (nachträglich?) apotro- 
päische Dynamik, die Jahn mit Früheren in den 
Vordergrund stellte (auch N.O. Brown Hermes 30 
theThief, Wisc. 1947, 34ff.), und schließlich dehnte 
sich die positive wie die negative Potenz auf alle 
Lebenslagen aus. Er wirkte somit als Kraftträger 
und nicht als abschreckendes Pudendum, so sehr 
auch im Alltag das Präservative Moment hervor- 
trat. Immerhin konnte er, auch wo er nicht gerade 
ins Obszöne hinüberspielte, Lachen und Spott 
erregen und fand bei den Christen Hohn und Ver- 
achtung, aber er wurde auch tieferer Ausdeutung 
gewürdigt (z.B. Iambl. myst. 1,11). Im mediterra- 40 
nen Raum ist der Phallizismus seit der Jungstein- 
zeit nachweisbar (vgl. Möbius, AA 1954, 207 ff. 
Nilsson GgrR 1*,593), wenn er auch in der mino- 
ischen Kultur wenig Bedeutung hatte (z.B. JHS 
76 Suppl. 30). Die einwandernden Griechen fan- 
den ihn im Lande vor (Kretschmer, Glotta 30, 
96ff.), kannten ihn aber wohl auch aus idg. Z. 
und standen nachbarlichen (thrak.-illyr.) Einflüs- 
sen offen. Auch im kelt.-germ. Bereich scheint er 
von alters her nicht gefehlt zu haben (z. B. v. Petri- 50 
kovits Novaesium, Köln- Graz 1957, 62. 114 
Nr. 94; Ders. Das röm. Rheinland, Köln- Opi. 
1960, 129. Jacobsthal Early Celtic Art, Oxf. 1944, 

3. 10). Manchen Göttern wie den Titanen und 
Daktylen hat man ohne genügenden Anhalt 
phall. Natur zugeschrieben, aber es bleibt des 
Sichern genug. 

Konstitutiv war der Ithyphallos (neben Kopf 
und ArmansäUen) für die Hennen, die Hdt. 2,51 
nicht ohne Grund schon den Pelasgern zuschreibt 60 
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(s. Lullies, WJ 4,126ff.). Ihre kanonische Gestalt 
hat sich nach langer Z. hin- und rückläufiger Ent- 
wicklung im 6.Jh. endgültig durchgesetzt, aber die 
halbikonische Bildung als solche war uralt; primi- 
tive und regellose Formen sind so, wie sie von 
jeher entstanden waren, als zeitlose Urkunst im- 
mer wieder auf getreten, was meist nicht genügend 
beachtet wird. Die Steinmale dieser Art hat-»' Her- 
mes, der Gott der eg/xaTa, schon früh auf sich 
vereinigt und ihnen den Namen gegeben. Manch- 
mal konzentrieren sich Kulthandlungen gerade 
auf den P., aber in der klass. Z. wird er oft nicht 
mehr so stark hervorgehoben, ja weggelassen, und 
Bilder des Gottes in seiner vollen Gestalt zeigen 
ihn nur selten ithyphall. (CIL IV 9097). Mit drei- 
fachem P. erscheint Mercurius in einer Bronzesta- 
tuette aus Tongern (Lambrechts, AC 10,71 ff. 
Deonna ebd. 23,420ff.). Berühmt blieb der hölzer- 
ne P., in dem der Gott im elischen (und arkadi- 
schen?) -> Kyllene verehrt wurde (ähnlich viel- 
leicht das myrtenbedeckte Holzbild in Athen); 
trotzdem kann er nur aus den Steinmalen entstan- 
den, nicht aus dem P. personifiziert sein (Nilsson 
l*,506f., 7). Die Holzmale der in Rede stehenden 
Art erhielten nur selten den Namen des Hermes 
(z. B. in -* Ainos [1] Kallim. frg. 197), sondern 
wurden unter bes. Namen verehrt, bis sie vielfach 
von dem wesensverwandten -»■ Priapos auf gesogen 
wurden, so daß die Namen seiner Vorgänger 
höchstens noch als Epiklesen des neuen Gottes 
fortlebten. Solche » kleinen« Götter finden wir auf 
rf. att. Vasen (jetzt noch Rowe Cyrenaican Expe- 
ditions, Manch. 1959 Taf.I c. Metzger, REG 75, 
487f., 25. 509,154); durch Strab. 1 3,587 f. (nach 
Apollodor) und Diod. 4,6,4 u.a. kennen wir in 
Attika (z.T. auch anderwärts) Orthanes, Konisa- 
los, Ithyphallos und wohl auch Hilaon. -> Tychon 
war schon zu einem allgemeineren Glücksgott 
entwickelt; er ist daher nicht nur mit Priapos, son- 
dern auch mit Hermes zusammengeflossen (dies 
auch Orthanes: Peek Abh. Sächs. Ak. 60,2, 1969, 
Nr. 209). Endlich war die androgyne -> Aphrodite 
nach Athen gekommen, die vielleicht erst hier den 
Namen Aphroditos angenommen hatte und auch 
mit Priapos identifiziert worden ist, aber als -► 
Hermaphroditos, manchmal noch ithyphall., ein 
neues Leben geführt hat, vereinzelt sogar im 
Kulte (Pugliese Carratelli, Miscellanea Rosta- 
gni, Tor. 1963, 162 ff.). Außerhalb Attikas sind 
Phalliker aus vorhellen ist. Z. gelegentlich im Bilde 
nachweisbar, so zwei auf korinth. Pinakes (RhJb 
Volksk. 1, 1950, 116. Wagenvoort Serta Philol. 
Aenip. 1962,280). Auch der mit Apollon geglichene 
Opaon Melanthios in Kypros erscheint zuweilen 
ithyphall., und — ► Pan ist als Bocksgott gewöhnlich 
so dargestellt worden. 

In der Vielzahl sind die Panes entsprechend 
charakterisiert und so wohl auch die irgendwie 
verwandten Tityroi, vor allem die -* Satyroi und 
weiterhin die urspr. pferdeartigen -* Silenoi, ver- 
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einzelt auch widdergestaltige Wesen; alle diese 
wurden als Fruchtbarkeitsdämonen auch von 
Menschen im Tanze agiert, und die späteren Büh- 
nensatyroi traten stets mit P. auf (Aischyl. frg. 
17,29 M., vgl. Snell, H 84,5; Eur. Kykl. 169, vgl. 
Wetzel De Euripidis fab. sat., Wiesb. 1965, 44f., 

10). Aus vordionys. Z., wenn auch nicht gerade 
aus Äg. (so Hdt. 2,49), dürften die Phallosumzüge 
dionys. Feste stammen, in die auch Thrakisch- 
Phrygisches eingeflossen sein mag; sie haben ihre 10 
Parallelen auch außerhalb des Dionysoskultes. Zu 
unterscheiden sind die ’/#v<paAAoi, die sich 
selber einen ledernen P. (oder mehrere) umbanden 
(llegupatäia. ?), und die 0aX^O(p6goi i die einen 
großen ledernen oder hölzernen P. einhertrugen 
oder -fuhren, doch konnte beides auch in Perso- 
nalunion verbunden sein. Vor allem kennen wir 
die Phallophorie an den urtümlichen Ländlichen 
Dionysia Athens, wo der P. als Phales oder Ithy- 
phallos auch Eigenpersönlichkeit gewann (Ari- 20 
stoph. Ach. 201 f. 237ff., vgl. Plut. mor. 527 D), 
und den aufwendigeren Aufzug an den Großen 
Dionysia; ähnliche Begehungen dürfen wir aber 
auch an den Lenaia voraussetzen. Eine sekundäre 
Erscheinung ist es, daß der P. des Komöden auf- 
gebunden ist oder lang herabhängt, kaum aus 
Dezenz, eher um der lustigen Wirkung willen. 
Abweichungen von dem Normalkostüm (Web- 
ster, EA 1953/54 II 192ff. Pickard- Cambridge 
The Dramatic Festivals 2 , Oxf. 1968, 2201T. 231), 30 
das noch ngoyaoxgidiov und ngonvyiöiov um- 
faßte, werden schon bald auf getreten sein, aber 
der P. dürfte noch in der Mese normal und selbst 
in der Nea noch nicht unmöglich gewesen sein 
(Webster, CQ 42,19f. van Rooy Stud. in Class. 
Satire, Leid. 1966, 127). Im Bereich der dor. Posse 
hat er sich bes. zäh gehalten. Unter den korinth. 
steatopygen Dickbauchtänzern, die sich jetzt 
schon bis in spätgeometr. Z. zurückverfolgen las- 
sen, finden sich mehrfach solche, die einschlägig 40 
gekennzeichnet sind (Webster, WS 69,1 lOff. See- 
berg SyOsl. 41, 65 ff.), und in der ausgebildeten 
Phlyakenposse ist der P. nahezu obligat. Ein brei- 
tes Feld hatte der P. auch noch im Mimos und 
lebt sogar im türk. Karagöz fort. 

Dionysos selber war selten phall., so u.a. als 
SvcDviöag u. wohl auch ’Og&ÖQ. Doch spielt der 
P. in seinen — ► Mysterien, die noch für die Kirchen- 
väter aktuell waren, eine große Rolle: er befand 
sich oft im Liknon und trat mit diesem in den 50 
verschiedensten Zeremonien auf, bes. bei der Ein- 
weihung und so, daß er enthüllt wurde. In Attika 
und anderwärts wurden dem Dionysos auch bei 
andern Gelegenheiten (Iambl. myst. 1,11, vgl. 
Porph. epist. Aneb. p. 4 Sod.) Phalloi auf gestellt, 
in Delos, aber auch sonst,sogar als chorag. Monu- 
mente. Der Aphroditekult (Nilsson l a ,525) bietet 
Belege bes. aus Kypros, wo mit oriental. Elemen- 
ten zu rechnen ist (Fauth, AAMz 1966, 6,340f. 
352), und aus Athen. Im Adoniskult ist der P. nicht 60 
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nachweisbar (Schauenburg, Gn 40,303). Im De- 
meterkult Attikas gehörten Teigbilder von P. zu 
den Fruchtbarkeitsmitteln, die in die jueyaga 
geworfen und später wieder heraufgeholt wurden 
(zuletzt Burkert, H 94,1 ff.). Im Artemiskult ha- 
ben dor. Gebiete phall. Riten erhalten (Hesych. 
s. kö/ußai und ravgcvöa ). Der Kotyto galt ein 
Fest ’/^tigpaAAot. In Samothrake erschienen die 
beiden männlichen Kabiren (oder ihre Trabanten) 
auch ithyphall. (Hippol. ref. 5, 8, 10, s. Hemberg 
Die Kabiren, Upps. 1950, 1 12. 130. Kerenyi, Studi 
Funaioli, Rom 1955, 157 ff.), und in Thessalonike 
lag ein P. in der cista mystica (s. weiter Hemberg 
106. 112. 139. 207. 284). In Äg. begegneten die 
Griechen starkem Phallizismus bes. in der Gestalt 
des Min (Bleeker Die Geburt eines Gottes, Leid. 
1956, 47 ff'.), den sie mit Pan identifizierten, aber 
auch bei Bes und Horos wie bei mancherlei Kobol- 
den (Hopfner Plutarch über Isis und Osiris, Prag 
1940/1 I, 28 f. II 1 67 f. H. Bonnet, RÄRG 590ff.). 
Im Tempel der Dea Syria in Hierapolis-Bambyke 
stand eine Erzfigur mit großem P. und im Vorhof 
zwei Riesenphalloi, auf die zweimal im J. ein Prie- 
ster für 7 Tage stieg (Lukian. dea Syr. 16. 28 f.). 

In Italien vertritt unser Genus seit alters in 
Veliae Mutunus Tutunus (älter Mutinus Tuti- 
nus, dies eigentlich Titinus, Geschlechtsgott der 
Titii, s. Walde- Hofmann 2,138. 686f. Herter, 
AAHG 22, 40; anders Radke Die Götter Alt- 
italiens, 1965, 225f.). Ihm gaben sich die Bräute 
nach einem in ihrer Mädchenkleidung darge- 
brachten Opfer hin; z.Z. des Augustus wurde sein 
Heiligtum auf gelassen, doch kämpften die Kir- 
chenväter noch immer gegen diesen Kult. Anstö- 
ßig war ihnen auch die Prozession der Liberalia, 
in der ein P. einhergefahren wurde; von Lavinium 
wird im bes. berichtet, daß eine Matrone den P. 
pro eventibus seminum öffentlich bekränzen mußte. 
Sind diese Riten wohl latin., so macht sich sonst 
auch etr. Einfluß geltend, so wohl in dem Herd- 
phallos, der den Servius Tullius zeugte (diese und 
verwandte Geschichten s. H. J.Rose, Mnem 53, 
410ff. Hermansen Stud. über den ital. und den 
röm. Mars, Kop. 1940, 1 14 ff. Seel Römertum und 
Latinität, Stuttg. 1964, 166); ob dieser mit dem 
Fascinus im Vestatempel etwas zu tun hat, sei 
dahingestellt. Phall. Göttervorstellungen sind in 
der Tat auf etr. Boden alt (Bömer Rom und Troia, 
Baden-Baden 1951, 73f.). 

Einen bes. Bereich hat der P. im Sepulkralwesen 
(Kerenyi Hermes der Seelenführer, Zur. 1944, 
78 ff. Frh. v. Kaschnitz-Weinberg Die mittel- 
meer. Grundlagen der ant. Kunst, Frankf. 1944, 
15 ff. 43ff. 70ff. ; vgl. aber Herrmann Omphalos, 
Münst. 1959, 31 f .) . Seit alter Z. erscheint er in 
Kleinasien, bes. in Phrygien (Dörner, AA 1939, 
171 ff. ; Denkschr. Ak. Wien 75,1, 1952, 64f. 
Nr. 183/87), aber gelegentlich auch anderwärts 
(Nilsson l*,593f.), während er in Etrurien meist 
in Säulen oder runden Knäufen auf Grabcippen 
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fortzuleben scheint (vgl. aber Oelmann, M61. 
Abramic 1, 1954/57, 52ff.). Oft werden Phalloi ins 
Grab mitgegeben, sogar noch in byz. Z. (Fasti 
Arch. 9, 7665). Priapos mag als Grabfigur schon 
in seiner kleinasiat. Heimat fungiert haben. Wenn 
er CLE 193 als custos sepulcri und das Grab selber 
als mortis et vitai locus bezeichnet wird, so vereint 
sich mit der apotropäischen die zeugende Kraft, 
und zwar so, daß die Erde immer wieder junges 
Leben schafft und - vielleicht - auch das Indivi- 
duum wiederkehren läßt (Marcad£ Roma Amor, 
Genf 1961, vgl. Gn 39,846f.). 

Im täglichen Leben hatte der P. als solcher und 
auch als Bestandteil einer Figur vorwiegend in 
seiner übelwehrenden und auch glückbringenden 
Funktion (sogar im normalen Zustand) Bedeu- 
tung, sofern nicht die Freude am Obszönen 
schlechthin die Oberhand gewann. Besonderer 
Art sind natürlich die zum Dank für Heilung ge- 
weihten Phalloi. Der P. richtet sich - auch ohne 
erkennbare Beziehung zu einer bestimmten Gott- 
heit - gegen alle üblen Einwirkungen von Dämo- 
nen wie Menschen, bes. gegen den Neid (z.B. CLE 
2065f.) und speziell das böse Auge, das wir auf 
manchen Bildern bis in ehr. Z. von ihm allein oder 
unter andern Apotropaia angegriffen sehen. Bei 
den Römern hieß der P. in dieser Eigenschaft 
fascinum und wurde als Amulett am Leibe getra- 
gen, namentlich von den bes. schutzbedürftigen 
Kindern, oft in ihrer -* bulla. Auch in derjenigen 
des Imperators wird er nicht gefehlt haben, an 
dessen Triumphwagen er obendrein als medicus 
invidiae (Plin. nat. 28,39) angebracht war; hier 
wird der etr. Einfluß deutlich greifbar, doch ist der 
P. in solcher Anwendung überhaupt altital. und 
auch in Griechenland vertreten. Er schützt Privat- 
häuser im Innern und nach außen, oft in Delos 
(Bruneau, BCH 88,1 59ff.) und in Pompeji, 
namentlich Läden und Werkstätten (Maiuri, 
Hommages ä Bidez et ä Cumont, Brux. 1948, 1 90 f . 
Svennung, Studi Castiglioni II, Fir. 1960, 976ff.). 
Ganze Städte setzen den P. zur Sicherung auf ihre 
Mauern, namentlich in Italien. Auch freistehende 
Phalloi, z.T. von bedeutenden Dimensionen, 
haben sich gefunden (z.B. AA 1954, 203. 207. 
Robert, REG 69,175,319 Nr. 15). Als bewegliche 
Talismane konnten P. aus verschiedenem Mate- 
rial (Gußform für Edelmetall Fremersdorf, Ger- 
mania 13,138) irgendwo auf gehängt oder auf ge- 
stellt und auch mit Glöckchen behängen werden, 
deren Klang die bösen Geister scheuen. Zu meh- 
rerer Sicherheit wurden sie auch doppelköpfig ge- 
bildet (J. Schäfer Hellenist. Keramik aus Perga- 
mon, Bin. 1968, 81. 98) und gerne zwei- und drei- 
fach kombiniert sowie mit halbmondförmigen 
Gebilden und anderen Apotropaia vereinigt, auch 
mit der Hand, die den Gestus der fica macht. An 
vielen Gegenständen wurde der P. malerisch oder 
plastisch angebracht, so an einem Altar (BCH 89, 
832. 836) und auf Voüvinschr. (Robert, Hellenica 
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9,56ff.), sehr oft und teilweise schon in alter Z. auf 
Schilden, Phalerae, Lampen, überhaupt Ge- 
brauchsobjekten vielerlei Art und Möbelteilen, 
Balkenkopfbeschlägen (Bruckner, BJ 163,14) 
und Traubenkufen (Rolland, Gallia 18,274ff.), 
Schmuckstücken, Gemmen und Vasen. Es gab 
auch Gefäße ganz in Phallosform und sogar 
( 1 ÖQvkonÖTai ) in Gestalt von Figuren, aus deren 
P. man die Flüssigkeit trinken konnte (Snuder, 
10 Mnem 1934, 38. 41. 57f. Colin, Atti Acc. Torino 
90, 1955/56, 1 5 3 ff. Klebe- Schadewaldt Gefäße 
zur Kinderernährung, Frankf. 1955, 14). Gebild- 
brote einschlägiger Art s. Buchheit, RhM 103, 
210ff. Öfters findet man Masken, Köpfe und Bü- 
sten mit P. verbunden (z. B. R. Forrer Strasbourg- 
Argen torate 2, Strasb. 1927, 722f.); P.- Gefäße mit 
eingezeichnetem Gesicht: Hawkes Antiquaries 
Journ. 28,166ff. Überhaupt ist der Kontaminatio- 
nen mit andern menschlichen oder tierischen Kör- 
20 perteilen kein Ende, vor allem so, daß der P. auf 
zwei Beinen schreitet oder nur den Kopf oder 
Oberleib ersetzt; raffiniert die Figuren, deren 
Kopf man abheben konnte, um einen P. zum Vor- 
schein zu bringen. Vor allem wird der P. seit alters, 
sogar im Kulte (Delos), mit Flügeln versehen und 
so deutlich zu einem Dämon gemacht; hierhin 
gehört auch die Bezeichnung des Schmetterlings 
als (päkkaiva. 

All diesen Phantasiefiguren gegenüber wurden 
30 auch rein menschliche Gestalten durch einen de- 
mesurierten P. zu Grotesken (zuletzt Boucher, 
MEFR 79,221 ff.). Schon auf korinth. und att. sf. 
Vasen wurden Leute aus dem niederen Volk in 
diesem Sinne auffällig wiedergegeben. Zu veristi- 
schen Darstellungen boten die Typen der Groß- 
stadt der alexandrin. und der in ihren Spuren 
wandelnden späteren Kunst reichlichen Stoff 
(Bielefeld, WissZGreifsw 5, 1955/56, 254f.). 
Am ehesten kann man unter den griech.-äg. Ter- 
40 rakottafiguren mit Göttern (Priapos, Bes) oder 
Dämonen (Pataikoi?) rechnen; aber meistens be- 
findet man sich nicht in der Welt der Geister, son- 
dern in der der Menschen, soweit nicht pure Phan- 
tasie ihr Wesen treibt; so steht es nicht zuletzt 
auch mit den phall. cucullati , deren Kapuze sich 
als Arbeitsgewand oder auch als nächtliche Tar- 
nung erklärt. Ein guter Teil der Darstellungen 
fällt auf Akteure jeglicher Art, die auch Heroen 
und Götter in ihrem Habitus parodieren konnten. 
50 An all solchen Abbildern wie an den Originalen 
hatte die Gesellschaft ihre mehr oder weniger 
spöttische Freude, aber sie konnten doch auch 
noch apotropäische Bedeutung haben (Levi An- 
tioch-on-the-Orontes 3, 1941, 220ff.). H. H. 
Jahn , S.-Ber. Sachs. Ges. 7, 1855, 28fr. Herter , RE XIX 
837. 1666-68. 1670-1748; Ders. Vom dionys. Tanz zum 
kom. Spiel, Iserlohn 1947. Deonna De Telesphore au 
»moine bourru«, Berch.-Brux. 1955 (besonders 13 1 
32IL 87ff. 95fE ioöff.). Nilsson GgrR 1*, n8ff. 200L 
60 59 off . u.s. 
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Phanagoreia ( Oavayögeia ), griech. Kolo- 
nie an der asiat. Schwarzmeerküste des Bosp. Rei- 
ches, urspr. von Phanagoras von Teos angelegt, 
später v. Milesiern neu gegründet, ident, mit der 
großen ant. Ruinenstätte am Golf v. Taman, etwa 
3 km s.w. von der h. Ortschaft Sennaija. Ph. ist 
zum größten Teil im Meer versunken. Daher 
Unterwasser- Forschungen der Sowjetforscher. 
Ph. war ein wichtiges Gewerbe- und Handelszen- 
trum und Mittelpunkt der Einfuhr aus Griechen- 
land. Apollon- und Aphrodite-Urania -Tempel; 
bedeutende Nekropole. Ph. wurde im 6. Jh.n. Chr. 
bei den Barbarenüberfällen zerstört. Inschriften 
CIRB, Moskau -Leningrad, 1965, 552-575. 

Chr. D. 

E.Diehl, RE XIX 1751-1757. Demo ff Art. Pontos Euxei- 
nos, RE Suppl. IX 1132 -1135. 

Phanai (#dpai), die S.- Spitze der Insel Chios, 
h. Kap Mastiko, dabei gleichnamiger Hafen und 
Heiligtum des Apollon Phanaios, Thuk. 8,24,3. 
Strab. 14,1,35 p. 645. Liv. 36,42,1 1. 44,28,7. 45,10, 
1. Ptol. 5,2,19. Hesych. s. Oavaloq. Verg. georg. 
2,98 und Serv. z. St. Ausgegraben ist in Kato 
Phana der archaische ion. Apollontempel des 
6.Jh. v.Chr. mit Basilika der Zeit Iustinians. Der 
Kult geht bis ins 9.Jh. v.Chr. zurück. Inschr. : 
ABSA 59, 1964, 32 f. E. M. 

I. R. Herbst, RE XEX I758f. 2. Kuruniotis, *Aq%. A EÄT. 
1,191s, 72ff. 2, 1916, 190fr. 3. W.Lamb Excavations at 
Kato Phana in Chios, ABSA 35, 1934/35. i3Öff. 4. R. Gar- 
nett - J.Boardman Underwater recoonaissance off the 
island of Chios 1954, a.O. 56, 1961, 105 f. 113. 

Phanes (<Pav?]g) »der Leuchtende, Erhellende, 
Erscheinende« (Orph. frg. 56. 61. 109. A. Krüger 
Quaestiones Orphicae, 1934, 8). Lichthaf'ter, gold- 
geflügelter Urgott der orph. Weltentstehungslehre 
(frg. 78. 86. H.Schwabl Die griech. Theogonien 
und der Orient, in: E16ments Orientaux dans la 
Rel. Grecque Ancienne, 1960, 55. [2], 80ff. -* Or- 
phische Dichtung). Sohn des -> Aither(frg. 72-74), 
Vater der -> Nyx (frg. 98. Vgl. K.Ker£nyi Niobe, 
1949, 124f.), die von ihm die Herrschaft empfängt 
(frg. 101. Vgl. 104. W.Karl Chaos und Tartaros 
in HesiodsTheogonie, 1967, 59). NachderTheogo- 
nie des Hieronymos und Hellanikos ist P. als zwei- 
geschlechtliche Potenz ([2], 101 f. Hermaphrodi- 
tos) aus dem von dem löwen- und schlangengestal- 
tigen -* Chronos- Herakles (Sch. Greg. Naz. or. 
31,16. E.Norden, H 27, 1893, 614f.) hervorge- 
brachten Weltei (W. Burkert, Ant. und Abend- 
land 14, 1968, 102. 107f.) entstanden (frg. 57. [1], 
172f.);als kreatives Ur- und Allwesen wird er auch 
Protogonos oder -* Pan (frg. 54. 56. 73. Vgl. Plat. 
Kratyl. 408b. W. H. Roscher, Festschr. J. Over- 
beck, 1893,56fr. [1], 175 u. Abb.5), ferner Pria- 
pos und Antauges (Orph. h. 6) genannt ([3], 1 17f.) ; 
er ist wesensgleich mit dem orph. -* Eros (frg. 1. 
82. 83. Orph. Arg. 1 5 f . [2],95f.R.CRAHAY,Numen 
Suppl. 12, 1967, 334 mit Hinweis auf das gnost. 
Weiterleben der orph. Symbole vetpiXrj »Wolke« 
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und dgyrjg x ltc *> v »Glanzgewand« frg. 60) und 
Dionysos (frg. 61. 170. 237. -* Zagreus. Zum orph. 
Eisymbol in myst. Dionysos- Riten Macr. sat. 7, 
16,8. R.Turcan, RHR 160, 1961, 1 1 ff.), ferner 
mit den mannweibl. Gestalten Metis (fr. 65. 83), 
nach O.Kern, H 74, 1939, 209f. im Anschluß an 
die hesiod. Konzeption von der Kataposis der 
Zeusgattin — ► Metis (theog. 886ff. Vgl. Orph. frg. 
80. 167) aus der ebenfalls androgynen kleinasiat. 
10 Mise entwickelt, und Erikepaios (frg. 80. 81. 
85. K.Beth,WS 34, 1912, 288ff.), als Soter im Pap. 
von Gurob (3. Jh. v.Chr.) angerufen (’ IgixsTiaiye 
a&iaonifis Orph. frg. 31.0. Schütz, RhM 87,1938, 
244 ff.), als Dionysos Erikepaios auf einer Altar- 
weihung aus Hierocaesarea (Lydien, 2.Jh. n.Chr.) 
apostrophiert (J.Keil - A.v. Premerstein, Denk- 
schr. Ak. Wien 53, 1908, 54 Nr. 12. W.Quandt 
De Baccho in Asia Minore culto, 1913, 181. Kern, 
Genethliakon C. Robert, 1910, 93. H 51, 1916, 
20 565,2). Die Bisexualität des P. deutet auf kosm. 
Zeugungskraft (frg. 81. 84. 98), seine Vieräugigkeit 
(frg. 76) und sein partieller Theriomorphismus 
(frg. 79. 81. [1], 1 76 f.) erinnern an den tetradischen 
-* Kronos-El- Zervan, seine Verbindung mit der 
kosm. Schlange ([Uroboros] frg. 58. [1], 1 86 f. 193. 
Vgl. H. J.Sheppard, Scientia 60, 1966, 203 ff.) an 
den monströsen -► Aion-Kronos- Saturn der -* 
Mithras- Mysterien (R. Merkelbach, Eranos-Jb. 
34, 1965, 241 f. M. J. Vermaseren Mithras, 1965, 
30 J00f.). Die Synkretist. Verschmelzung dieser pan- 
theist. Gestalten ([1], 177) erscheint bildhaft so- 
wohl auf dem Relief von Modena (R. Eisler Wel- 
tenmantel und Himmelszelt 2, 1910, 400ff. A. 
Boulanger Orphde, 1925, 62,1. [1], 173ff. — ► Mi- 
thras) als auch auf den mithr. Denkmälern von 
Merida (M.Lianez M6rida Monumental y Arti- 
stica, 1929*, 179 Abb.60) und Borcovicium (D. 
Levi, Hesp. 13, 1944, 293 Abb. 18. Vermaseren 
Corpus Inscr. et Monumentorum Rel. Mithriacae 
40 1, 19 56 , 273 Nr.777. 298 Nr.860). Aufschlußreich 
dafür ist ferner die orph. Alabasterschale von 
New York (H. Lamer, PhW 21, 1931, 653 ff. Del- 
brueck-Vollgraff, JHS 54, 1934, 129 ff.) mit 
einer um einen eiförmigen — ► Omphalos gewickel- 
ten geflügelten Schlange nebst hymn. Aufschrift 
(vgl. Orph. frg. 236. 237. Eur. frg. 484 N.), von H. 
Leisegang ([1], 156 ff. 165. 178ff.) auf den -+ Pan- 
theos Helios -Zeus -Pan- Dionysos- Phanes gedeu- 
tet, während die herumgruppierten männl. und 
50 weibl. Personen unter Hinweis auf verwandte De- 
tails in den Spätkulten des -*Aion (vgl. P.Boyan- 
C 6, MEFR 52, 1935, 95ff. 100ff.), -* Agathos Dai- 
mon und -> Sabazios sowie der ophit.-naassen. 
Gnosis (fl], 205 ff. 214. 216ff. 224. 227) als Reprä- 
sentanten myst. Begehung auf gef aßt werden (vgl. 
S.E. Johnson Essays E.R.Goodenough, Numen 
Suppl. 14, 19 68, 546. W. F. 

i. H. Lasegang Eranos-Jb. 7, 1939, isifL 2. IV.K.C. 
Guthrie Orpheus and Grcek Religion, 1952*. 3. U.Bian- 
60 c«, SMSR 28 , 1957. H7Ä. 
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Phano ( 0avd >), Tochter der Hetäre -► Neaira 
und wahrscheinlich des -► Stephanos. Nach einer 
ersten, durch Scheidung beendeten Ehe mit Phra- 
stor wurde sie auf Stephanos’ Betreiben mit dem 
Archon Basileus Theogenes verheiratet; diese 
Verbindung, die zu einem Skandal und erneuter 
Scheidung führte, bildet ein wichtiges Thema der 
Neaira -Rede ([Demosth.] or. 59). H. Gä. 

Phanodemos ( &av6ör)/bio <; ), Sohn des Diyl- 
los aus dem Demos Thymaltadai, Atthidograph 
des 4. Jh. v. Chr. Im J. 343 / 42 wird er als Mitglied 
des Rates erwähnt und mit einem Kranz geehrt 
(IG II 2 223 - Sylloge 3 227). Weitere Inschr. (IG 
VII 4252-4254) aus der Z. von 332/31-329/28 
bezeugen sein Eintreten für das Heiligtum des 
Amphiaraos. Die Frg.e seiner mind. 9 B. umfas- 
senden *At&£q verraten starkes Interesse an 
Fragen des Kultes. Außerdem verfaßte Ph. eine 
Gesch. der Insel -*» Ikos (Steph. Byz. s. */.). 

H. Gä. 

FGrH 325. F.Jacoby Atthis, Oxf. 1949. 

Phanokles {&avoxXrj(;\ Vf. des Sammelge- 
dichtes (in Distichen) "Egco teq rj KaAoi, worin 
Liebesabenteuer von Göttern und Heroen mit 
schönen Knaben erzählt wurden. Die Verbindung 
der Sagen geschahdurch rj cög, in Anlehnung an die 
Ehoien (-► Hesiodos Illb). Erhalten Orpheus und 
Kalais, mit Orpheus’ Tod und Aition der Tatauie- 
rung der Thrakerinnen, sonst nur Erwähnungen 
(Agamemnon und Argynnos, Dionysos und Ado- 
nis und andere). Z. unsicher, vielleicht 1. Hälfte 

3. Jh. v.Chr. (Apoll. Rhod. 4,905 nach frg. 1,1). 

Ph. wurde noch von Prop. (3,7,21) und Plut. (mor. 

671 B) gelesen. R. K. 

Frg.: 7. U.Powell, Coli. Alex, ioöff. Anth. lyr. 2, 1925, 
225L - Alfonsi, H 81,379fr. mit Lit. 

Phanomachos (&avöjuaxog), Athener, Sohn 
des Kallimachos, 430/29 ein Stratege bei der er- 
folgreichen Belagerung Poteidaias; wegen milder 
Behandlung der Stadt angeklagt, Thuk. 2,70 (vgl. 
Gomme z. St.), aber 429 wieder auf derChalkidike, 
wo er, seine Mitstrategen und die meisten Soldaten 
bei Spartolos fielen, Diod. 12,47,3, vgl. Thuk. 2, 

79. Stele vor dem Dipylon für die Gefallenen, 
Paus. 1,29,7. K. K. 

Phanosthenes (&avoo&evr)g)> Andrier, ging 
nach dem Abfall der Insel von Athen 411 nach 
Athen, erhielt das Bürgerrecht und wurde für 408 / 

407 zum Strategen gewählt. Nach der Niederlage 
von Notion löste P. Konon, der Andros belagerte, 
ab, fing 2 Schiffe aus Thurioi, die zur spartan. 
Flotte fuhren, und brachte die Besatzung nach 
Athen. Plat. Ion 541 d. Xen. hell. 1 ,5 , 1 8 f. SEG 
10,131. H.V. 

Phanote (Qo-vott]), befestigte Stadt im n. 
Epeiros, Pol. 27,16 (14), 4. ( 0avoretg ). Liv. 43,21, 

4. 45,26,2f., Lage ungewiß. E. M. 

1 . W. M.Leakt Travel» in N orthem Greece 1,72fr. 2. E . 
Obcthum/ner, RE XIX 1788* 3 » PfüUpps.-Kirst. 2,55 mit 
A. 1 u.0. (t.lbd. S.66$Nr. 2,18). 2,95 A. 3. 255. 276 A- 90a 60 
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(Raveni). 4. N.G.L.Hammond Epirus i86f. 660. 676. 82 
Kle. 4. 168 Kte. 7. 675 Kte. 16. Plan 16. 

Phanoteus s. Panopeus 
Phantasos s. Morpheus 
Phaon ( 0dajv ). 1. Etym. zu (pdog, »der 

Leuchtende«. Aphrodite kommt unerkannt zu P., 
der als Fährmann den Transport von Lesbos zum 
Festland besorgt. P. leistet Aphrodite diesen 
Dienst kostenlos und erhält zum Dank hiefür eine 
10 Büchse mit öl, das ihn zum schönsten Manne 
macht (Ail. var. 12,18. Varro b. Serv. z. Aen. 3, 
279. Palaiph. 49. Plin. nat. 22,20). Die P.- Gestalt 
wird in der att. Komödie (von der ag/ala bis zur 
vea) behandelt (vgl. bes. Kratinos frg. 330b. 
Athen. 2,69d), stammt aber aus der lesb. Lokal- 
sage. Die Liebe Sapphos zu P. geht offenbar auf 
die att. Komödie zurück (Menand. Leukodia, Frg. 
312 setzt das Motiv als längst bekannt voraus, vgl. 
auch Plaut. Mil. 1246 ff.) und gelangt durch die 
20 peripat. Sappho-Biogr. in die europ. Lit. (z. B. Ov. 
her. 15, Sprung Sapphos vom leukad. Felsen aus 
enttäuschter Liebe, vgl. Stat. Silv. 5,3,1 54f. Lu- 
kian. Dial. Mort. 9,2). - Das urspr. Wesen des Ph. 
ist undurchsichtig. K. Tümpel, Philol. 48, 1899, 
124 wollte in P. eine aiol. Parallele zu Helios er- 
blicken (vgl. Th. Zielinski, Klio23, 1929, 17). W.P. 
F.Stoessl , RE XIX 1790fr. 

2 . P., kaiserl. Freigelassener, der Nero auf seiner 
Flucht von Rom im J. 68 begleitete und auf dessen 
30 Landgut Nero sich tötete, Suet. Ner. 48 f. Cass. 
Dio 63,27,3. Epit. Caes. 5,7. R. H. 

Phara (&agd, Oagai, Ethnikon &agatev\ z 
u.ä.). 1. Stadt im w. Achaia, ausgedehnte Ruinen- 
stätte 6 km s. w. v. Chalandritsa am 1. Uf er des -► 
Peiros (Kamenitsa), Strab. 8,7,4 p. 386. 7,5 p. 388 
(zum Text Aly, SHAW 1931/32, 1,14; De Stra- 
bonis codice rescripto 22). Paus. 7,22,1-5. Ptol. 3, 
14,36. Plin. nat. 4,13 (Pherae). Steph. Byz. P. ge- 
hörte zu den 12 alten Städten Achaias, Hdt. 1,145 
40 (c Pagdeg). Pol. 2,41, 7f. und zum ersten Kem des 
neuen achaiischen Bundes. Von Augustus zum 
Gebiet der neuen röm. Kolonie Patrai geschla- 
gen, Paus. a.O. Inschr. SGDI 1632. 2683. IG V 2, 
392. XII 8,637. EA 1964 Xgov . 6 1 f . SEG 14,370. 
15,254. 19,558. 

Bölte, RE XIX 1796fr. Nr.i. 

2 . Anscheinend Ort im n.w. Arkadien, vielleicht 
— homer. Phere und dann am Alpheios, Daux, 
REG 62, 1949, 6 Z.3 (Syll. I 3 90,4). BCH 92, 1968, 
50 630. E. M. 

E. Meyer, MH 14, 1957 * 8 sf . 

Pharai ( (Pagal , Orjgaiy Ethnikon 0agärai 9 
Oagotraty Oagaiaxai). 1. Stadt im s. Messe- 
nien, das h. Kalamata (amtl. Kalamai), Strab. 8,4, 
4ff. p. 360f. Paus. 4,30,2-31,3. Ptol. 3,14,31 
( &egai ). Steph. Byz. P. erscheint bei Hom. II. 9, 
151. 293 unter den 7 Städten, die Agamemnon 
dem Achilleus verspricht, und war wohl spart. 
Perioikenstadt, Nep. Conon 1,1. 394 v.Chr. Ge- 
biet durch Konon verwüstet, Nep. a.O., spätestens 
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durch Philipp II. zu Messenien gezogen, seit 182 
v.Chr.selbständ. Mitglied des achaiischen Bundes, 
Pol. 23,17,2, durch Augustus den Eleutherolako- 
nen zugeteilt, Paus. 4,30,2. Oberird. Reste fehlen, 
Ausgrabungen EA 1911, 107 ff. AJA 63, 1959, 279. 
BCH 83, 1959, 632ff. ABSA 61, 1966, 116ff. In- 
schr.: IG V 1,1359-1368. SEG 1 l,968f. 22,31 1. 

1. N. V almin £tud. sur la Mess6nie anc. 40ff. 4öff. 2. Bölte, 
RE XX i8oiff. 3. Philipps.- Kirst. 3,407fr. 4. R.Hope 
Simpson , ABSA 52, 1957, 242t. 5. W. McDonald - R.Hope 
Simpson, AJA 65, 1961, 251 Nr.79. 73, 1969, 160 Nr.79 A. 

2. Ortschaft in Lakonien s. von Sparta, 0agai 
nach späteren Quellen wie Liv. 35,30,9. Paus. 4,16, 
8. Hierokl. synekd. 647,10, bei Hom. II. 2,582 
0ägig, Strab. 8,5,1 p. 363. 5,4 p. 364 = Ephor. 
FGrH 70 F 117 (zur Lesung W.Aly de Strabonis 
codice rescripto 7). Wahrscheinl. Paliopirgi-Va- 
phio mit dem bekannten myken. Kuppelgrab, zu 
Pausanias* Z. verlassen. Zu P. gehört Aphareus, 
der Vater des Idas und Lynkeus, der Gegner der 
Dioskuren [1], 1807,50ff. 

I .Bölte, RE XX 1805fr. III A 1331,65fr. 2. Kirsten-Krai- 
ker Griechenlandkunde 5 1967, 409t. 3. H. Waterhouse - 
R.Hope Simpson, ABSA 55, i960, 76fr. 

3. 0agai, Ortschaft in Boiotien, später Dorf im 
Gebiet von Tanagra, Strab. 9,2,14 p. 405. Plin. nat. 
4,26; boiot. Münzen des 5. und 4.Jh. v. Chr. mit 

0. Von einzelnen Homererklärem in II. 2,508 statt 
Nisa eingesetzt, Lage unbekannt. 

Kirsten, RE XIX 1980fr. Phexai Nr. 1. 

4 . — ► Phara. E. M. 

Pharaia,nurbei Pol. 4,77,5 und Strab. 8,3,32 

p. 357 ( 0r]Qaia ) genannter Ort im n.w. Arkadien, 
wohl die ant. Ortslage bei Nemuta am O.-Rand 
der -*• Pholoe. E. M. 

1. Bölte , RE XX 1809L Nr. 1. 2. E. Meyer, MH 14, 1957, 
82 ff. 

Pharao, altäg. pr-% das »Große Haus«, zu- 
nächst Benennung des kgl. Palastes, seit Thutm. 
III. (1490-1436; Urk. IV 1248,16; 1265,11) auch 
Bezeichnung des äg. Königs, seit -* Apries auch 
wie ein Name in der Kartusche geschrieben. So 
auch als Name im A.T. (Phar c ö) benutzt. W. H. 

Pharasmanes, Kolcher, Laze, Offizier im 
Dienste des Kaisers Anastasios, zeichnete sich 
502/03 bei Amida gegen die Perser aus, hatte in 
den folgenden J. ein Kommando in Edessa, dann 
wieder in Amida (Prok. 1,8. Josua Styl. 56. 87f. 
90. 92. 97. Zachar. Rhetor 7,5). A. L. 

Pharax (<Z>a@a£). 1. Ph., Spartaner, wohl Un- 
terführer bei Aigospotamoi 405 (Paus. 6,3,15). 
398/97 war er Nauarch, operierte Frühsommer 
397 mit Derkylidas in Karien (Xen. hell. 3,2, 
12 ff.) und belagerte 397/96 Konon erfolglos 
in — ► Kaunos (Diod. 14,79,4f.). Sommer 396 be- 
fehligte er tatkräftig die pelop. Flotte vor Syrakus 
zur Unterstützung des Dionysios gegen Karthago 
(Diod. 16,63,4. 70,1. 72,1, wo er irrtümlich Phara- 
kidas heißt). Er ist wohl jener Ph., der 390 boiot. 
Gesandte als ihr Proxenos bei Agesilaos unter- 
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stützte (Xen. hell. 4,5,6). 2. P., Spartaner, Mit- 
glied einer Gesandtschaft nach Athen Winter 
370/69 (Xen. hell. 6,5,33). Er ist wohl jener be- 
rüchtigte Ph., der 355 als Söldnerführer nach 
Sizilien ging, zwischen Herakleides und Dionysios 
d.J. vermittelte und gegen Dion kämpfte (Plut. 
Dion 48,7. 49,1 ; Timol. 11,6. 41, 5f.). G. Do. 
V. Ehrenberg, RE XTX i8i6£. 

Pharetra {rpagexga), Köcher zum Tragen 
10 (> rpEQüi) der Pfeile. Da in myk. Z. schon mit Pfeil 
und Bogen ([3], T. 94. 96) geschossen wurde, kann 
man wohl trotz der fehlenden Bildüberlieferung 
auf die Existenz von P. schließen. Erst die archa- 
ische Kunst liefert exakte Darstellungen ([4],T. 68. 
71. 88. 98. 175), nach denen P., zylindrisch oder 
sich nach unten verjüngend, meist verziert und 
mit einem lappenartigen Verschluß, an einem 
Riemen auf der rechten Schulter hängen. P. ge- 
hören im allg. zur Ausrüstung nichtgr. bogen- 
20 schießender Völker. S. O. 

1. E. Schuppe, RE XIX 1819. 2. Dar. Sagl. 4,1,427. 

3. Fr. Matz Kreta Mykene Troja 6 I9 ö2. 4. P.E. Arias- 
M.Hirmer 1000 Jahre griech. Vasenkunst i960. 5. D.v. 
Bothmer Amazons in Greek Art 1957. 

Pharisäer, 0agiatLioi (zuerst Phil. 3,5, nur 
jüd., ehr.) < aram. p e riSa , Plural p e riSajja »die 
Abgesonderten« (lit. für P. nur hebr. p e rüStm): 
religiöse Laienorganisation im ant. -> Judentum. 
Quellen über sie das NT., bes. -*► Paulus (Ex-P.), 
30 Ev., Apg., und los., bes. ant. 18,1 1-15; Eigenzeug- 
nis im weiteren Sinn die -» rabbin. Lit. 

1. a) Ziel der P. war Heiligung des Alltags 
durch Übernahme der Disziplin, der der Priester 
im Tempeldienst unterworfen war, d.h. Heiligung 
qua sakrale Absonderung, und zwar unter escha- 
tologischem Aspekt (der Name also »Heilige«7 
oder »Sektierer«? jedenfalls wohl Fremdbezeich- 
nung). Damit wurde das at. Gesetz, das weithin 
Kult-, also Priestergesetz war, zur Sache des ein- 
40 zelnen Juden (vgl. Gal. 5,3 und das Etikett äxgi- 
ßeia los. bell. 2,162 u.ö. ; Apg. 22,3; 26,5). Das 
war nur durch Interpretation möglich. Das phari- 
säische Ideal rief darum nach der Mitarbeit von 
Schriftgelehrten. Sie machten das Gesetz durch 
novellierende Auslegung aktuell und praktikabel, 
die als »Zaun ums Gesetz« bald die eigentliche 
Autorität wurde, und erweiterten auch den reli- 
giösen Vorstellungsbereich, z.T. durch Anleihen 
bei der Umwelt (z.B. Auferstehungshoffnung los. 
50 ant. 18,14. Apg. 23,8). Der P.-ismus ist so bei 
methodisch gepflegter Bindung an den at. Buch- 
staben eine Fortentwicklung der Religion Israels, 
die trotz antihellenist. Affekt dem Hellenismus 
stark verpflichtet ist. b) Die P. waren in Vereinen 
organisiert (fr a bürä »Genossenschaft«; Probezeit, 
Satzung, Disziplinarrecht). »Genosse« (fyaber) 
konnte jeder werden; attraktiv war das vor allem 
für die Unterschicht. Die Leitung fiel naturgemäß 
meist an Schriftgelehrte, die hier einen bisher 
60 unbekannten Wirkungsraum fanden. In den Sat- 
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zungen standen Reinheits- und Zehntvorschriften 
obenan (Mk. 7,1 ff. ; Lk. 18,12); sie bedeuteten 
Absonderung von den Nichtp. Die Ev. nennen 
weiter Wohltätigkeit, Beten (dreimal täglich), 
Fasten (zweimal wöchentlich; Mt. 6,1 ff. ; Lk. 18, 
12 ). 

2. Hist, sind die P. wohl wie -*> Qumran (2) aus 
den Hasidim der Makkabäerz. hervorgegangen. 
Greifbar werden sie zuerst als Opposition gegen 
-* Hyrkanos I. (los. ant. 13,288-298) und -> 
Alexandros (14) Iannaios, die als Hohepriester 
illegitim waren. Iannaios dezimierte sie blutig 
(13,372-383). Von -*■ Alexandra favorisiert (13, 
400 ff.), konnten sie sich doch nicht endgültig 
durchsetzen. Das Judentum blieb bis 70 n.Chr. 
pluralistisch (-* Essener, Qumran, Sadduzäer). 
Die P. hatten aber starken Einfluß auf Volks- 
frömmigkeit und -Stimmung, auch den Kult. Wie- 
weit sie die Diaspora erreichten, ist unklar (vgl. 
20,43). Ihre Blüte lag unter und nach Herodes I. 
(17,42: über 6000); doch spalteten sich die 
-> Zeloten ab. Im l.jüd. Krieg bemühte sich die 
p. Führung erfolglos um einen gemäßigten Kurs. 
Nach der Niederlage waren die P. die einzige jüd. 
Richtung, die den Verlust des Tempels und der 
Souveränität auffangen konnte, weil sie das Got- 
tesverhältnis wesentlich auf das Gesetz gründete. 
Die Regeneration des Judentums zur rabbin. 
Orthodoxie trägt weitgehend p. Züge. Wie lange 
die Organisation Weiterbestand, ist unbekannt. 

Chr. B. 

L. Finkeistein The Pharisees, 3 I9Ö2. J.Jeremias Jerusalem 
z.Z. Jesu, a i9Ö2, 279fr. R. Meyer - H.-F. Weiß &CLQI- 
aaiog, ThWB 9, 1969fr., uff. (Lit.). Schürer 2/1907 = 
1964, 447fr. (Quellen). H.L. Strack - P. Billerbeck Komm, 
z. NT. aus Talmud und Midrasch II, 1924, 494fr. ; IV, 
1928, 334 ff. (Quellen). 

Pharkadon (Oagxaöwv, 0agx?]öd)v\ Stadt 
in der thessal. Landschaft Hestiaiotis am Peneios 
beim h. Klokotö. Strab. 9 , 5,17 p. 438 . Liv. 31 , 41 , 
8 ff. IG IV 1 *,94 I b 2 . Steph. Byz. Eroberung durch 
Philipp. V. Polyain. 4 , 2 , 18 , dazu Diod. 18 , 56 , 5 . 
Mz. Head HN 2 305 . E. M. 

1. Fr.StähUn Das hellen. Thessalien 117!. 2. E.Kirsten, 
RE XIX 1835fr. (mit Planskizze). 

Pharmakeia {(pagfiaxeta), das Geben eines 
Heilmittels, Zaubermittels oder Giftes. Die öixrj 
(pagfiaxcov heißt bei den Späteren, z. B. Ailian, 
auch <5. (pagfiaxEiag ([1], 608,28). Sie betraf 
urspr. den bösen Zauber. Später wurde der Tat- 
bestand durch die Beschränkung des (pagfiaxov 
auf Gift und durch das Erfordernis des Tötungs- 
vorsatzes imv tiq änoxTEivrf öovg eingeengt 
(I2D. ' E. B. 

1. J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915. 

2 . E.Bcmeker, FsJsdir . E. Rabel n, 1954 » 42 f. 74 L 
Phflrmayd« ( 0agfiaxtÖEg ), »Zauberin- 
nen«, von Hera geschickt, um die Geburt des 
Herakles zu verzögern (— ► Alkmene), durch — ► 
Historis getäuscht. Paus. 9,1 1,3. ln der Parallel- 
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fassung Anton. Lib. 29 schickt Hera zu demselben 
Zweck Eileithyia und die Moiren, die durch — > 
Galinthias (Galanthis) überlistet werden. Die Ph. 
werden seit Roscher, Myth. Lex. 3,2276 mit den 
-*■ Moiren identifiziert. Nilsson GgrR 2 1,114. 

H. v. G. 

Pharmakologie. In griech. Frühzeit war der 
Begriff (pdgf.ia.xov von mag. Vorstellungen her 
bestimmt (Musterbeispiel: schwarzer Nieswurz) 
10 und kann, auch wenn er »Gift« meinte, generell 
als »Zaubermittel« verstanden werden. Eine 
rationale medikamentöse internistische Therapie 
ist für die vorhipp. (vor allem für die hom.) Zeit 
daher problematisch (vgl. F. Kudlien Der Be- 
ginn d. med. Denkens bei den Griechen, Zürich/ 
Stuttgart 1967, 32 ff. gegen Artelt). Die altknidi- 
sche u. altkoische (hipp.) Medizin kennt das 
( pdgfiaxov als rationales Heilmittel. Die vorge- 
stellten Wirkungsmechanismen (z. B. »schwarze« 
20 Mittel treiben »Schwarzes« heraus) können frei- 
lich oft ihre Herkunft aus mag.-kathart. Vorstel- 
lungen nicht verleugnen. Bei den hipp, (pdgfiaxa 
handelt es sich gewöhnlich um pflanzl. Medika- 
mente, weniger um mineral. Stoffe. Im Hellenis- 
mus kommen rein empirisch (z.B. durch äg. Ein- 
flüsse, etwa bei -*• Herophilos) »volkskundliche« 
( pdgfiaxa wie Ziegenleber und Krokodilkot hinzu, 
die als solche aus der uralten Überlieferung der 
»Dreckapotheke« stammen. Hier sind die ärztl. 
30 Vorstellungen (falls überhaupt vorhanden) über 
Wirkungsmechanismen allenfalls mühsam ratio- 
nalisiert. Der spätere Hellenismus schränkt ent- 
weder die Medikamente rigoros auf wenige ein 
(-* Methodiker, Asklepiades von Bithynien) oder 
intensiviert bestimmte therapeut. Methoden (z. B. 
Meerwassertherapie bei den -► Pneumatikem), 
jeweils im Zusammenhang mit bestimmten 
Schuldogmen. Im l.Jh. n.Chr. (— ► Dioskurides) 
ist ein neuer ungehemmter »orientalischer« Ein- 
40 bruch in den Medikamentenschatz der griech. - 
röm. Medizin zu konstatieren (z.B. Edelsteine, 
Amulette, Menstrualblut usw.). Hier fehlt jedes 
Konzept außer dem einer naiven Gläubigkeit. 
Ärzte wie -> Aretaios (vgl. z. B. CMG II p. 154, 
1 ff. ed. Hude) haben dem nichts als melanchol. 
Skepsis entgegenhalten können. Der Hang zu 
abenteuerlichen ovv&era (pdgfiaxa (mit unzähli- 
gen Ingredienzien) wächst damals (z. B. das be- 
rühmte Mithridaticum). -> Galen versucht eine 
50 wissenschaftliche Ph. mit Hilfe solcher Begriffe 
wie övvafiig (pagfiaxov zu entwickeln, endet 
dabei aber letzten Endes doch entweder in reiner 
Spekulation (z. B. in der Annahme einer »Sym- 
pathie« zwischen Körpersaft bzw. Organ und 
(pagpiaxov) oder in bloßer Aufzählung und ober- 
flächlicher Katalogisierung. Von einer »exakt- 
naturwissenschaftlichen« Betrachtung (Artelt) 
im eigentlichen Sinne sollte man für die ant. Ph. 
nur mit Vorsicht sprechen. F. K. 

60 W. Artelt Stud. z. Ge sch. d. Begriffe »Heilmittel« und 
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Gift«» Lpz. 1937, Nachdr. 1968. T. Ci. Allbutt Greek 
Mediane in Rome, London 1921 (bes. Kap. XVII). 

Pharmakos s. Opfer 

Pharmakussa, kleine Insel s. von Milet 10 km 
s.w. v. Kap Monodendri, Plin. nat. 4,71, Steph. 
Byz. s. OaQfJbaxovooaij bekannt durch die Ge- 
fangennahme Caesarsdurch Seeräuber, Suet. Caes. 
4,1. Plut. Caes. 1,4. Val. Max. 6,9,15. E. M. 

I. Milet 2,2, 21 A. 1. 22. 2. J oh. Schmidt, RE XIX 1842. 
3. Philipps. -Kirst. 4,286. 

Pharmakussai, zwei kleine Inseln im Sund 
von Salamis, h. Hg. Georgios bei Salamis und das 

h. nur kleine Felsenriff bei Perama, Strab. 9,1,13 p. 

395. Steph. Byz. s.v. E. M. 

i. J. Wtesner , RE Suppl. VII 984. 2. E.Meyer> RE SuppL 
XII s. Psyttaleia. 

Pharnabazos. 1. Perser, nach 480 Satrap 
von -► Daskyleion, das seiner Familie verblieb. 
Thuk. 2,67,1. Beloch GG* 3,2,145ff. 2. Enkel von 
Nr. 1, Satrap von Daskyleion, half als Rivale des 
— ► Tissaphernes den Spartanern ab 413 gegen 
Athen bei Abydos und Kyzikos, schloß 409 einen 
Vertrag mit Athen durch -► Alkibiades, nahm ihn 
404 auf und ließ ihn auf Lysanders Verlangen er- 
morden. Xen. hell. 1,1,6. 14. 2,16. 3,8ff. Diod. 14, 

II, 2. Nep. Alk. 9 ff. Isokr. 16,40. Seit 400 verheer- 

ten -♦ Derkylidas und -► Agesilaos (2) infolge der 
Uneinigkeit des Tissaphernes und P. dessen Land. 
395 Zusammenkunft des P. mit Agesilaos. Xen. 4, 
l,29ff. Die von P. und Konon auf gestellte Flotte 
vernichtete die spartan. 394 bei Knidos und er- 
oberte 393 Melos und Kythera. Xen. 4,3, 1 1 f . 8, 
7 f. In Susa erhielt P. eine Tochter des Großkönigs 
zur Gemahlin; (ihre Enkelin -*■ Apama (1) wurde 
Stammutter der Seleukiden). Xen. 5,1,28. Den 
Aufstand in Äg. konnte P. in zwei Feldzügen 
(388-86 und 373 gemeinsam mit -» Iphikrates) 
nicht bezwingen. Bildmz. des P.W. Schwabacher, 
Charites F.Langlotz 1957, 31 f. T. 4,4. 3. Enkel 
von Nr.2, Sohn des Artabazos, nach dem Tode 
des Onkels — ► Memnon pers. Admiral, eroberte 
Mytilene, Tenedos, Milet, Chios, Siphnos und 
Andros, sprach mit -► Agis III. (3) über einen 
Aufstand gegen Alexander, wurde in Chios gefan- 
gen, entkam in Kos. 321 Reiterführer des -► Eu- 
menes (I) gegen Krateros. Arr. an. 2,1,3. 2,1 ff. 13, 
4f. 3,4,2. Plut. Eum. 7. H. V. 

Berve Alex. 2,379t. 

Phamakeia (0agvdxeta), Küstenstadt in 
Pontos Polemoniakos, h. Kiresun, benannt nach 
dem König -*■ Pharnakes, dem Großvater des 
Mithridates d. Gr,, bei der Gründung durch Zuzug 
von — ► Kotyora verstärkt und so befestigt, daß 
-►Mithridates während desKrieges mitden Römern 
dort seinen Harem unterbrachte (Plut. Luc. 18). 
Der ältere Name ist -► Kerasus, vorausgesetzt, daß 
dieses K. mit dem umbenannten P. ident, ist. 
Per. P. Eux. 24. Anon. Per. P. Eux. 34ff, Strab. 11, 
499. 12,547. Plin. nat. 7,11. 32. W. S. 

A. Herrrrumn, RE XIX 1848. 
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Pharnakes. 1. König von Pontos 185-170, 
Sohn -► Mithradates* III., F.Durrbach Choix 
d’inscr. de D61os 74. P. eroberte 183 -► Sinope und 
suchte im Krieg gegen — ► Eumenes II. (3), Ariara- 
thes IV. und Prusias II. von Bithynien in Klein- 
asien ein Reich zu errichten, Galater wie — ► Gai- 
zatorix schlossen sich P. an. Unter röm. Druck 
gab er 179 alle Eroberungen, Sinope ausgenom- 
men, zurück. Strab. 12,545. Pol. 23,9,1 ff. 24,1 f. 5. 
10 14. 25,2. Friedensvertrag mit -► Chersonesos (3) 
IPE 1 2 402 (zur pont. Aera ab 337 / 36 E. J. Bicker- 
man Chronology 1968, 72). P. heiratete 172/71 
Nysa, Tochter Antiochos* III. (4). OGIS 771. 
Pol. 27,17 nennt P. TiagavoficöraTOQ. Mz. HN* 
501 (brutales Gesicht). 2. König des -» Bospora- 
num regnum 63-47, zwang in -► Pantikapaion 
den Vater -► Mithradates VI. zum Selbstmord, 
lieferte die Leiche an Pompeius aus, der ihn als 
befreundeten und verbündeten König von Bos- 
20 poros anerkannte. App. Mithr. 522ff. 551 ff. P. 
unterwarf alle Stämme zwischen Kuban und Don, 
Tanais und -► Phanagoreia und die Dandarier 
(Überschwemmung durch Ableiten des Kuban) 
und nahm den Titel Großkönig an. Strab. 11,495. 
App. 590. IPE II 356. Um das Pontosreich wieder- 
zugewinnen, besetzte er 48 Kolchis, Kleinarme- 
nien, Teile Kappadokiens und schlug -► Domitius 
Calvinus (14) bei Nikopolis. Durch den Aufstand 
des Asandros im Bosporos auf gehalten, wurde P. 
30 am 2. August — 21. Mai jul.47 von Caesar bei Zela 
besiegt. Suet. Caes. 37,2 ( veni , vidi , vici). Fast. Am. 
CIL I* p. 244. Er floh in das bospor. Reich und fiel 
im Kampf gegen Asandros. App. Mithr. 595. H.V. 

Pharos (0dgog). 1. Insel vor Alexandreia in 
Äg., schon von Homer (Od. 4,354) erwähnt, von 
Alexander durch einen Damm (Heptastadion) mit 
dem Festland verbunden, wodurch 2 Häfen ent- 
standen, vgl. Strab. 17,791 f. Dort wohnten äg. 
Seeleute und befand sich ein Tempel der Isis als 
40 Seefahrergöttin. Eine ptol. Nekropole (von An- 
fuschi) zeigt Gräber in äg.-griech. Mischstil. Auf 
der O.- Spitze wurde unter Ptolemaios II. durch 
den Baumeister -► Sostratos aus Knidos für 800 
Tal. aus Kalkstein der 400 Ellen hohe -► Leucht- 
turm erbaut (Plin. nat. 36,83). Er stürzte bei Erd- 
beben 1303 und 1326 zusammen. Der Turm war 
unten quadrat. und bestand aus mehreren, schma- 
ler werdenden Abschnitten, nach Münzbildern 
(seit Domitian) und arab. Beschreibungen wohl 3, 
50 davon der mittlere achteckig, der obere rund ; auf 
der Spitze stand eine Figur. Die untere Abteilung 
war ca. 65 m, die mittlere 30, die obere 9 m hoch 
gewesen; im unteren befand sich ein Trinkwasser- 
reservoir. Der Brennstoff zur Befeuerung wurde 
in einem Mittelschacht hochgezogen ; große Spie- 
gel unterstützten die Lichtwirkung. W. H. 

H. Thier sch Pharos (1909). 

2. P. ( 6 0agog , Pol. 5,108,7 die Insel; 0. Pol. 
2,11,15 die Stadt) 68 km lange Insel des AdriaL 
60 Meeres vor der dalmatin. Küste (Skyl. 23. Strab. 
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2,124). Seit 285/84 (Diod. 15,13,4) parische Kolo- 
nie (Ephor. FGrH 70 F 89. Eratosth. b. Sch. Apoll. 
Rhod. 4,1215. Skymn. 426. Strab. 7,315), seit 229 
zum illyr. Reich des — *■ Agron (3) und der ->Teuta 
(App. 111. 7), dann im Besitz des Demetrios Pha- 
rios, der zuerst Teuta, dann die Römer verrät; 219 
von diesen erobert (Pol. 3,18,2ff.). P. heißt Pharia 
(Plin. nat. 3,152. Ptol. 2,16,14. Tab. Peut. 6,3); h. 
Hvar. G. R. 

Forbiger Hb. d. alt. Geogr. 3,561. 10 

Pharsalos 05 OdgoaXog t Ethnikon Oagad- 
Atog), bedeutende Stadt am O.-Rand der großen w. 
thessal. Ebene in der Landschaft Phthiotis, deren 
ganzes Gebiet von P. eingenommen wird, in der 
Neuzeit Fersala, Pharsala. Erhalten sind Teile der 
etwa 5 l /2 km langen, noch byzantin. z.T. erneuer- 
ten Stadtmauer, vor allem an der steilen 200 m 
hohen Akropolis, ant. Bauteile sind vielfach ver- 
baut, einzelnes ist ausgegraben. Siedlungsspuren 
schon neolith., Fimmen Kret.-myken. Kultur 2. 20 
RA 1958 I 93ff. [2], 15. [3], 136. Myken. Gräber 
IlgaxT. 1951, 157 ff. 1952, 185ff. 1955, 146. Bei 
Homer ist P. nicht genannt und nahm dafür in 
Anspruch, das homer. -► Phthia zu sein, Pherekyd. 
FGrH 3 F 1. Eur. Andr. 16 ff. ; Iph. A. 8 12 ff. Strab. 
9,5,6 p. 431 f. u.a. o. Peleus, Thetis, Achilleus, Chi- 
ron, Patroklos sollten aus P. sein und hatten dort 
Heroenkult, Spiele für Patroklos auf sf. Vase, 
MDAI(A) 62, 1937, 116 T. 52/53. G 63, 1956, 5. 

Um 457 v. Chr. Sturz des Adelshauses der Eche- 30 
kratiden, Thuk, 1,111,1. Diod. ll,83,3f. Rivalität 
mit Larissa um die erste Stelle in Thessalien. In 
Delphi stand in einem bes. Gebäude die große 
Statuengruppe des Daochos und seiner Familie, 
Syll. I a 274. RE Suppl. V 133f. Nr.222. Im pelop. 
Krieg bei Athen, Thuk. 2,22,3. 395 v.Chr. Erobe- 
rung durch Medios von Larissa, Diod. 14,82,5 f. 

P. mußte sich dann den Tyrannen von Pherai 
unterordnen, Xen. hell. 6,1,2-17. 4,34. Plut. Pelop. 
27,32, 1. Von der dabei verlorenen Herrschaft über 40 
Achaia Phthiotis erhielt P. durch Philipp II. Halos 
zurück, Demosth. 11,1. Strab. 9,5,8 p. 433. Neue 
Blütezeit, mehrere Hieromnemonen und Naopoioi 
in Delphi, dazu Cl.Vatin Pharsaliens ä Delphes, 
BCH 88, 1964, 446ff. Reiterabteilung im Heer 
Alexanders, Arr. an. 3,1 1,10. Nach Beteiligung am 
lam. Krieg Eroberung durch Antipater, Phot. bibl. 

494 b 13. Plut. mor. 846 E. Aus der Folgezeit ist 
wenig bekannt, P. ist stark zurückgegangen. Im 
3 . Jh . v. Chr. gehörte es zum aitol. Bund und wurde 50 
von Philipp V. besetzt, Pol. 5. 99,4. 18 (17) 3,12. 8, 

9. u.ö. Liv. 32,33,16 u.ö. Flaceu£re Les Aitoliens 
ä Delphes 294 A. 1. 307. 341. 349. Im J. 192 v.Chr. 
von Antiochos III. besetzt, Liv. 36,14,11. Plin. nat. 

4,29 nennt P. civitas libera, unter Iustinian wurde 
die Stadtmauer erneuert, Prok.aed. 4,3,5. Bei Ptol. 
ist P. nicht mehr genannt, dagegen bei Hierokl. 
synekd. 642,13 und als Bischofssitz in den not. 
episc., dazu Le Quien 2,1 15 f. Grabstein einer 
Aurelia Phila IG IX 2,254. 60 
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Berühmt wurde P. durch die Entscheidungs- 
schlacht zwischen Caesar und Pompeius 48 v. Chr. 
Die genaue Lage des Schlachtfeldes ist unsicher, 
wahrscheinlich einige km ö. von P., [3] 142 f.; Phi- 
lol. 82, 1926, 1 1 5 ff. B£quignon, BCH 52, 1928, 9 ff. 
54, 1930, 367ff. 56, 1932, 89ff. 84, 1960, 176ff. 
Röm. Schriftsteller nennen die Schlacht oft nach 
Palaiopharsalos, vermutlich dem Palaeokastro 
von Deregli, BCH 56,90ff., Strab. 17,1,11 p. 796. 
[Caes.] b. Alex. 48,1. Frontin. 2,3,22. Oros. 6,15, 
27. Eutr. 6,20,4, Bru£re, CPh 46, 1951, 1 1 1 ff . Zu 
Palaiopharsalos sonst Strab. 9,5,6 p. 431. Liv. 44, 
1,5. 32,13,9. Sonst zu P. Skyl. 64. Strab. 9,5,3 p. 
430. 5,6 p. 431 f. BCH 45, 1921, 16 III 21. Inschr.: 
IG IX 2,233-256. Schwyzer Nr.563-568. RPh 
35, 1911, 301 ff. BCH 59, 1935, 514ff. REA 66, 
1964, 307 ff. SEG 1,210. 247f. 3,474-476. 13,386. 
16,377f. 19,422. 23,408-410. D.Comparetti Iscri- 
zioni dell’antro delle ninfepresso Farsalos, ASAA 
4/5, 1921/22, 14 7 ff. Mz. Head HN* 306. 

E. M. 

1. Jul. Ad, Du Mesnil De rebus Pharsalicis, Diss. Berlin 
1860. 2. Fr. Stählin Pharsalos, Progr. Nürnberg 1914 (mit 
Plan). 3. Ders. Das hellen. Thessalien 13 5 ff. (mit Plan). 
4. D.Levi Enc. arte ant. 3, i960, 597L 5. Ders . L’antro 
delle ninfe e di Pan a Farsalo in Tessaglia, ASAA 6/7, 
1923/24, 27ff. 6. Y.Bdquignon Recherches archeol. dans 
la region de Pharsale, BCH 56, 1932, 89 ff. 7- Neuere 
Ausgrabungen bes. IlgaxT. 1951, I 54 ff. 1952 , l 8 sff. 
1953 . I 27 ff. 1954 , 1 53 ff- 1955 . I 48 ff. EA 1948/49, ^OV. 
40ff. 1950/51, 8off. 1952, 9öff. ’Ag%. Aefa. 19 B, 1964» 
260 f. 8. Y.Btquignon, RE Suppl. XU 1038-84. 

Pharusii. Afri kan. Volk. Sali. lug. 18 erwähnt 
die P. als Persae (anscheinend einheimischer 
Name) intra Oceanum magis. Nach Pol. 34,15 
(bei Plin. nat. 5,9 und, unbestimmter, Strab. 2,131) 
wohnten sie rückwärts von den Perorsi: quorum 
a tergo Pharusios; iis iungi mediterraneos Daras , 
was auf das Hinterland der atlant. Küste s. des 
Flusses Dra hinweist. Ptol. 4,6,6 kennt auch n. P. 
in der Gegend von Marrakech rov Saydno^a 
ögovg dgxrixcoregoi. Nach Strab. 17,828 sollen 
sie außerordentlich gute Pferde gehabt und ihre 
Karawanen ab und zu bis nach Cirta (Constan- 
tine) entsandt haben. Er beschreibt sie als Krieger 
und Nomaden. F. L. 

Phasael ( OcLadiftoi; ). 1. Ältester Sohn des 
— ► Antipatros (4; los. bell. 1,181; ant. 14,121). 
Spielte in den Auseinandersetzungen um die polit. 
Macht im jüd. Staat zwischen — ► Hyrkanos (3) 
und -► Antigonos (5) zusammen mit seinem Bru- 
der -► Herodes (1) eine führende Rolle: 47 v.Chr. 
c TTgarrjyög von Jerusalem und Judäa (bell. 1,203; 
ant. 14,158), 42 v.Chr. (nach bell. l,242ff. neben 
Herodes?) Tetrarch von Judaea (ant. 14,326). t 40 
v. Chr. wahrscheinlich durch Selbstmord in parth. 
Gefangenschaft (so ant. 15,12f. ; nach bell. 1, 
269 ff.; ant. 14,365ff. Selbstmord als Gefangener 
des Antigonos, nach bell. 1,272 im Auftrag des 
Antigonos vergiftet, nach -» Julius Afric. [Migne 
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PG 10,84f.] im Kampf gegen die Parther gefallen 
vgl. los. bell. 5,162; ant. 14,379). 

B. Schalter, RE Suppl. XII 1084L 
2« Nach P. 1 benannter Turm in der NW.-Ecke 
der »alten« Stadtmauer von Jerusalem, von He- 
rodes d.Gr. erbaut (los. bell. 1,418. 5,166ff.). Wie 
die beiden Nachbartürme Hippikos und -*■ Mari- 
amme 70 n. Chr. von der Zerstörung der Stadt 
ausgenommen (bell. 7,1). Häufig mit dem h. 
Davidsturm identifiziert (dazu s. [1]. [2]). B. Sch. 

1. J. Simons Jerusalem in the Old Testament, 1952, 265fr. 

2. L.H. Vincent - M.A. Steve Jerusalem de 1 ’ Anden Testa- 
ment, 1954, 222ff. 

Phasaelis (los.: 0aaar\X tg; Plin. u.a .: Pha- 
selis ), Stadt im Jordantal n. Jericho, im Alt. be- 
kannt wegen ihrer Palmwälder (Plin. nat. 13,44), 
von Herodes d. Gr. gegründet und zur Erinnerung 
an seinen Bruder -> Phasael (1) benannt (los. bell. 
1,418; ant. 17,145). Nach Herodes* Tod im Besitz 
seiner Schwester — > Salome (bell. 2,98), danach 
der Augustusgattin -> Livia (ebd. 167). In byz. Z. 
(vgl. -> Medaba- Karte) Klostersiedlung (loh. 
Moschos, Pratum spirituale 92 [Migne PG 87, 
2479]), h. hirbet fasä'il. B. Sch. 

1. Abel Geographie II, 4o8£. 2. G. Harder, ZDPV 78, 1962, 
54 - 60 . 

Phaselis (übliche Schreibweise 0aarjXiQ etwa 
bei Thuk. 2,69,1 ; OaaiXic, etwa bei Strab. 14, 
666), die allem Anschein nach an einem ehedem 
phoinik. Siedlungsplatz (vgl. die offensichtlich se- 
mit. Namensform P.) von Griechen aus dem rhod. 
Lindos im 7.Jh. v.Chr. angelegte Siedlung an der 
O.- Küste Lykiens (in der Nähe vom h. Tekir Ova, 
wo neben zahlreichen ant. Bauresten auch die 
3 Hafenanlagen von P. nachweisbar sind). Dort 
bedingten der durch die hohen w. Taurusausläufer 
bewirkte hermetische Abschluß gegen das Hinter- 
land (lyk. Siedlungsspuren fehlen hier völlig), der 
totale Mangel an kultivierbarem Fruchtland (vgl. 
[4]) und der für die Anlage eines Hafens äußerst 
günstige Küstenverlauf die Entwicklung von P. zu 
einer wohlhabenden Handelshafenstadt; ihre bes. 
handelspolit. Bedeutung ist uns bereits für das 
6.Jh. v.Chr. bezeugt (Hdt. 2,178). Im selben Jh. 
noch wurde P. dem pers. Reichsverband einge- 
gliedert, aus dem es erst infolge des Flottenzuges, 
den -> Kimon 466 gegen die Perser unternahm, 
ausschied, um sich dem del.-att. Seebund anzu- 
schließen. Während die Stadt im 4. Jh. ihre Auto- 
nomie bewahren konnte (vgl. den Vertrag mit -► 
Maussollos TAM II 1183), geriet sie in heilenist. 
Z. hauptsächlich unter ptolemaiischen Einfluß. 
Das Seeräuberunwesen, das nach der Ausschal- 
tung von Rhodos als Seeschutzmacht durch die 
Römer zu Beginn des l.Jh. unvorstellbare Aus- 
maße angenommen hatte, faßte schließlich auch 
in P. Fuß, das daher durch das ordnende Eingrei- 
fen des röm. Proconsuls P. -*■ Servilius, der die 
Stadt erst erobern mußte (bald nach 78 v.Chr.), 
großen Schaden nahm. Selbst wenn Strab. 14,666 


Phasis 720 

P. noch eine 716 X 1 Q ä^idXoyoq xai Xifxvq nennt 
- ihre alte wirtschaftspolit. Aktivität hat sie offen- 
sichtlich in der röm. Kaiserz. nicht mehr entwik- 
kelt. E. O. 

1. O. Benndorf Festschr. Hirschfeld, Bin. 1903, 82-85. 

2. W. Rüge, RE XIX 1874-1883. 3. E.Kalinka , TAM II 
(1944) 412-426. 4. E. Blumenthal Die altgriech. Siedlungs- 
kolonisation im. Mittelmeerraum (Tüb. geogr. Stud. 10) 
1963, 129-132. 5. L. Robert Documents de l’Asie Min. 

10 merid. (Hautes fitud. du monde greco-rom. 2) 1966, 40 
bis 44, bes. 43,2. 6. G.E.Bean Turkey's Southern shore, 
Lond. 1968, 151-164. 

Phasis (0äaiQ). 1. Fluß am SW.- Abhang des 
Kaukasos (h. Rioni); Name ungriechisch; urspr. 
waren Ph. und Kolchis ein Begriff. Er mündet 
beim h. Poti ins Schwarze Meer. Urspr. galt Ph. 
als Grenzstrom zwischen Europa und Asien. Die 
Angaben sind jedoch ungenau und widersprechen 
sich, da die ant. Autoren verschiedene Ströme mit 
20 dem Namen Ph. bezeichnet zu haben scheinen. 
Diehl, RE XIX 1886-1893. Dano ff Art. Pontos Euxeinos, 
RE Suppl. IX 928. M.P.Inadse D. Schwarzmeerstädte d. 
alten Kolchis, russ. mit engl. Res.: The Coastal cities of 
the anc. Colchis, Tbilisi, 1968, passim. 

2. P., griech. Kolonie an der Mündung des gleich- 
namigen Flusses (h. Poti), von Milesiern gegrün- 
det. Genaue Lage nicht ganz sicher zu bestimmen, 
doch sehr wahrscheinlich w. der Mündung des 
Flusses Ph.; nach einigen ant. Berichten auf einer 
30 Insel im Delta. Handelsstadt der Kolcher. Ph. 
wird erwähnt im Zusammenhang mit den mithra- 
dat. Kriegen. Aufstand gegen Mithradates und 
Wiedereroberung der Kolchis durch ihn. Zeitwei- 
lige Blüte der Stadt in der Kaiserzeit, bes. nach 
dem Niedergang von — ► Dioskurias. Bedeutende 
Ausfuhr von Bauholz, Geflügel (bes. phasianae 
aves = Fasanen). Kybeletempel. Chr. D. 

Diehl, RE XIX 1893-1895. M.P.Inadse D. Schwarzmeer- 
Städte d. alt. Kolchis (The Coastal cities of Ancicnt Col- 
40 chis, russ. mit engl. R6s.) Tbilisi 1968, passim. 

Phasis ( (paaig ). I, Bedeutung. Der von 
(paivco abgeleitete t. t. bezeichnete im att. und 
auch in anderen griech. Rechten 1. allg. jede Art 
von Anzeige, 2. insbes. die <p. olxov ogtpavixov , 
die Anzeige eines vom Vormund nicht verpachte- 
ten olxog zwecks Einleitung des Verpachtungs- 
verfahrens ([2]), 3. eine besondere Form der öffent- 
lichen Strafklage ([1]). Diese konnte schriftlich 
von jedermann nach Entrichtung der — ► Prytaneia 
50 bei einer Reihe von Vergehen, die lediglich gegen 
staatlich -fiskalische Interessen verstießen, erho- 
ben werden, z. B. bei Zuwiderhandlungen gegen 
die Bergwerksordnung, Beschädigung von öffent- 
lichen Gebäuden, Zollvergehen u.a. ([1]. [3]). II« 
Das Verfahren unterschied sich von dem durch 
andere öffentliche Klagen eingeleiteten vor allem 
dadurch, daß der Ankläger die Hälfte der Geld- 
buße des Verurteilten für sich beanspruchen 
konnte, weshalb diese Klageart bei den Syko- 
60 phanten bes. beliebt war ([1]. [3]). E. B. 
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l.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
309ff. 2. H.J. Wolff, Festschr. H.Lewald, 1953, 207 £. 

3. R.Bogaert, Rev. Intern, des Droits de TAntiquite 9, 
1962, 157 ff. 

Phayllos ( OavXXoQ ). 1. Phoker, wurde im 
3. Hlg. Krieg von Philipp II. v.Maked. 353 in Thes- 
salien geschlagen, sperrte ihm aber als Nachfolger 
seines Bruders Onomarchos und Oberbefehlsha- 
ber 352 die Thermopylen mit spartan. und athen. 
Hilfe und Söldnern, die er skrupellos mit delph. 10 
Tempelschätzen entlohnte. Trotz einiger Nieder- 
lagen hielt er sich in Boiotien, besetzte Lokris und 
starb nach Erstürmung von -> Naryka 351 an 
einer Krankheit. Diod. 16,35,1. 36,1. 37. 38,3ff. 
Paus. 10,2,6. Theop. FGrH 115 F 248. 2 . Aus 
Kroton, siegte vor 480 bei den Pythien zweimal 
im Fünfkampf, einmal im Wettlauf. Hdt. 8,47. 
Paus. 1 0,9,2. Typ des Schnelläuf ers, Aristoph. Ach. 

215 ; Vesp. 1206. P. kämpfte mit eigenem Schiff 
bei Salamis 480 mit; seine Mitbürger ehrten P. 20 
mit Statuen in Delphoi und auf der Akropolis von 
Athen. Sylloge 3 30. IG I 2 655. Im Gedenken an P. 
sandte Alexander d. Gr. einen Beuteteil aus der 
Schlacht von Gaugamela nach Kroton. Plut. 
Alex. 34. L. Moretti Iscr. agonist. Greche 1953, 

25ff . 3. Aus dem Demos Acherdus, Mitglied des 
zweiten Zehnmännerkollegiums, das in Athen 
Sommer 403 die Rückkehr der Demokraten aus 
dem Peiraieus, vermittelte. Aristot. Ath. pol. 38,3. 

Zur Frage, ob es nur ein Zehnmännerkollegium 30 
damals gab, A. Fuks Mnem4,6, 1953, 198 ff. H.V. 

Phea (&cud, &ed\ Hom.Od. 15,297 &ea(, Na- 
me in der Überlieferung vielfach entstellt). Vorge- 
birge und Hafenstadt an der Küste von Elis beim 
h. Katakolo, im Alt. und h. Hafen für Olympia, 
Siedlungsspuren von frühhellad. bis byzantin. Z., 
großenteils unter Wasser, Gräber und andere 
Reste auf der w. vorgelagerten Insel Tigani. Hom. 

Od. 15,297; h. 1,427. Thuk. 2,25,3f. 7,31,1. Diod. 
12,43,4. Xen. hell. 3,2,30. Strab. 8,3,12 p. 342f. 40 
26f. p. 350f. Paus. 5,18,6. Pol. 4,9,9. Plin. nat. 4,13. 

22. E. M. 

1. Bölte, RE XIX 1909 ff. 2. AJA 46, 1942, 82. 3. Ausgra- 
bungen Ialuris, EA 1957, 31 ff. BCH 83, 1959,649fr. 

Phegeus ( &rjyEVi ;). 1. Arkad. König, Sohn 

des Alpheios (Inachos) Paus. 8,24,8 ff., entsühnte 
den Muttermörder — ► Alkmaion und gab ihm 
seine Tochter — ► Alphesiboia (-► Arsinoe 3) zur 
Frau. Später verließ Alkmaion sie und heiratete 
die Tochter des Stromgottes Acheloos, -► Kallir- 50 
rhoe (2). Für sie entlockt er dem P. Halsband und 
Peplos der Harmonia (1). Da befiehlt P. seinen 
Söhnen, Alkmaion zu töten, Apollod. 3,75, oder 
er tötet ihn selbst, Hyg. fab. 245. Die Söhne der 
Kallirhoe rächen den Vater durch Ermordung des 
P. und seiner Söhne, Apollod. 3,88 ff. Ov. met. 9, 

4 12 ff. 2 « Sohn des tro. Hephaistospriesters — ► 
Dares, von Diomedes getötet. II. 5,9 ff. 3. P. in 
Oinoe, ozol. Lol». Seine Söhne (-> Ganyktor 2) 
töten den Dichter Hesiodos» weil er sich angeb- 60 


lieh an ihrer Schwester -*■ Ktimene (2) vergangen 
hatte. -> 5 Aycbv 'Oft. aal 'Ho. 14 (Wilam. Vitae 
Hom. etHes., Kl. Texte, Bonn 1916,42). H. v. G. 

4. P., ein räja (Bhagala? [3], 333. 421 f. [4], lllf. 
131), dessen Reich an dem Fluß Hyphasis (h. Beäs) 
lag und der, als Alexander im J. 326 nahte, ihm 
mit Geschenken entgegenzog und keinerlei Wider- 
stand leistete (Curt. 9,1,36). Er berichtete auch 
von den Gebieten im O., den Gangariden, Pra- 
siem (skt. präcya = östlich) und den Streitkräften 
des Aggrammes (Xandrames), eines -> Nanda- 
Dynasten (Curt. 9,2,2. Diod. 1 7,93,1 f.). An der 
Geschichtlichkeit der Episode zu zweifeln ([6], 
572), ist nach Schachermeyr unnötig ([5], 133). 

F. F. S. 

I. R.Hanslik, REXIX 1914L 2 . Berve Alex. 1. 289, 2. 381. 

3. Cambr. Hist, of India 2 , Delhi 1962. 4. R.Sh.Tripathi 
Hist. o£ Anc. India 2 , Delhi i960. 5. G. T.Griffith (ed.) 

Alex, the Great, 1966. 6. W. W. Tarn Alex. d. Gr., 1968, 
57 lf f. 

Pheia ( &sid ), nur in der Nestorerzählung Hom. 

II. 7,1 33 ff. genannte Stadt. Der Ort ist nicht näher 

zu bestimmen, und die ant. Homererklärer haben 
auf verschiedene Weise versucht, die Stelle zu er- 
klären. E. M. 

Bölte, RE XIX 1915 ff. 

Pheidias (< Peiöiag ), Phidias, Sohn des Char- 
mides, Athener. P., von etwa 460-430 tätig, galt 
schon der Ant. als bedeutendster klass. Bildhauer 
Athens, war zudem Toreut, Maler und erfolgrei- 
cher Organisator. Um 432/31 wurde ihm wegen 
angeblicher Veruntreuung von Gold, das für die 
Athenastatue bestimmt war, der Prozeß gemacht ; 
er scheint im Gefängnis gestorben zu sein ([8]). 
Dem Alt. galt P. vor allem als Götterbildner 
{dyakf-iaronoLoq). Das Urteil beruht auf seinen 
beiden berühmtesten Werken, der Athena Parthe- 
nos (Athen) und dem Zeus (Olympia). Beide Gold- 
elfenbeinbilder waren Kolossalstatuen, bei denen 
über einem Holzkern die bekleideten Teile aus 
aufgelegten Goldplättchen, die unbekleideten aus 
Elfenbeinplättchen gestaltet waren; dazu kam 
noch eine Reihe weiterer Schmuckelemente (far- 
biges Glas usw.). Es waren auch rein technisch 
bedeutende Leistungen ([12]). Die Athena Parthe- 
nos im Parthenon, der wie die übrigen unter 
Perikies errichteten Bauten der Akropolis unter 
Oberaufsicht des P. (Plut. Pericl. 13) entstanden 
war, maß über 12 m Höhe. Lit. Nachrichten und 
Kopien ([5], 146. [11]. [18]. [19]) vermitteln eine 
schwache Ahnung von der urspr. Schöpfung. Auf 
breiter, 1,20 m hoher Basis stand die Göttin im 
schlangengegürteten Peplos mit großer Aigis und 
reichverziertem att. Helm. Die durch eine Säule 
gestützte Rechte trug Nike, die Linke faßte die 
Lanze und berührte den Schild, auf dem innen die 
Gigantomachie gemalt (?) war, außen um das 
Gorgoneion in Relief die att. Amazonomachie 
dargestellt war. Hier fand sich auch das angebliche 
Selbstbildnis des P. ([4], 65. [5], 147. [16]. [19], 134f. 
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Gauer, JDAI 83, 1968, 138 f.)- Zwischen Athena 
und Schild befand sich die Schlange, irgendwo, 
vielleicht nahe der Säule, das Käuzchen ([15]). 
Der Sohlenrand trug eine Kentauromachie, die 
Vorderseite der Basis eine Darstellung der Pan- 
dorageburt. Die Goldplättchen an der 438 voll- 
endeten Figur waren abnehmbar und wurden alle 
4 Jahre nachgewogen (44 Talente!). Das Bild stand 
frei im Raum, es muß neben den zweigeschossigen 
Innensäulen der Cella überragend gewirkt haben. 10 
Dem Alt. galt der sitzende Zeus in Olympia als 
noch bedeutender. 12 m hoch, schien er, erhöbe er 
sich, die Decke zu sprengen (Strab. 8,353. Vgl. 
Martial. 7,56). Der Gott saß auf hochlehnigem 
Thronos, in der Linken ein Zepter, auf der vor- 
gestreckten Rechten Nike. Unterhalb der Thron- 
lehne waren Niobidenfriese angebracht (Buschor, 
SBAW 1938, 3 ff. [3]. [17]), die Armlehnen durch 
Sphingen gestützt ([1]); viel weiteres Figurenwerk 
vor allem am Thron ist lit. überliefert, einzelne 20 
Maße gab Kall. fr. 196 Pf. Auf dem Finger soll 
n<iVTa.QXY}Q (siegte 436 in Olympia) xahdg ge- 
standen haben. Als Mitarbeiter des P. am Zeus 
werden -> Panainos und -* Kolotes (2) genannt. 

Die Frage der Reihenfolge Athena- Zeus ist um- 
stritten, doch scheint der Zeus etwas später ent- 
standen zu sein. Lit. sind eine ganze Reihe weiterer 
Bildwerke des P. bekannt, vor allem Göttersta- 
tuen, darunter die Athena Areia von Plataiai, die 
große eherne Athena (später »Promachos« be- 30 
nannt. H.G. Niemeyer Promachos 1960, 76ff.), 
wie diese auf der Akropolis die Athena der att. 
Kolonisten auf Lemnos, das große Weihgeschenk 
in Delphi (Paus. 10,10,1), der bronzene Apollon 
Parnopios (Akropolis), drei Aphroditestatuen 
sowie eine Amazone. Mit mehr oder weniger 
Recht werden auf diese Figuren der Typus des 
sog. Kasseler Apoll (= Apollon Parnopios? Zur 
Überlieferung jetzt E.- M. Schmidt, in: Ant. Pla- 
stik 5, 1966) und der Athena -Typus Dresden- 40 
Bologna ([5], 145 T. 51,3. [6], 169 ff.) = Athena 
Lemnia? zurückgeführt. Überzeugend ist wohl nur 
der Amazonentypus Mattei als Kopie der Ama- 
zone des P. zu bezeichnen ([6], 185 ff. [10]. [14]). 
Ohne sicheren Rückhalt in den lit. Quellen ist auch 
die Verbindung des Anakreon mit P. ([4], 60 ff. [6], 
149f.). Der Anteil des P. am Parthenon und seinem 
plastischen Schmuck wird sehr verschieden beur- 
teilt. Der Bau, 449 begonnen, war 432 fertig. Von 
P. sagt Plut. Pericl. 13, daß er für Perikies und 50 
seine Bautätigkeit narret öieItze xal navrojv 
imcrxoTtog tfv und daß navxa d'ffv ozeödv 
in’ avxtb xai Tiicnv sneoTaTei Tolg Ttyyvxaig 
öiä (pt/Jav II EQixXeovg. Als Architekten des 
Parthenon werden ausdrücklich -> Kallikrates 
(5) und — ► Iktinos genannt. Ob P. für den plasti- 
schen Schmuck des Parthenon allg. Ideen, ausge- 
führte Entwürfe lieferte oder die Entwürfe anderer 
korrigierte, ist unbekannt; schwerlich hat er selber 
mit Hand angelegt, obwohl das immer wieder ver- 60 
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mutet worden ist, vgl. z. B. [2]. [4]. [5], 148ff. [6J. - 
Der persönliche Stil des P. ist uns nur schwer faß- 
bar, der große Ruhm, den er später im Alt. genoß, 
nur im allgemeinsten kontrollierbar. Er beherrsch- 
te alle Techniken der Z. (Gold-Elfenbeinbilder, 
Bronzeguß, Marmorbildhauerei, Malerei), er hatte 
die künstlerische (und technische?) Organisation 
der Akropolisbauten, er soll mit Perikies befreun- 
det gewesen sein. Sein Eigen sind wohl die großen 
Bildprogramme, die an Parthenon, Parthenos und 
Zeus erkennbar sind und die es in solcher Ge- 
schlossenheit und Folgerichtigkeit früher nicht 
gegeben zu haben scheint. Auch das Verhältnis 
der Kultbilder zum Raum scheint er neu erfaßt zu 
haben , seiner Z. darin weit voraus. W. H. G. 
1. Eichler, JOEAI 30, 1937, 75ff. 2 .Langlotz P.- Probleme 
1948. 3. Schuchhardt , MD AI 1, 1948, 9 5 ff. 4. Buschor P. der 
Mensch 1948. 5. Lippold , HBArch III/ r, 1950, 141 ff. 

I54ff. 6. Becatti Problemi Fidiaci 1951. 7. Uegle D. Zeus 
des P. 1952. 8. Lertdle, H 83, 1955, 284fr. 9. Herington 
Athena Parthenos and Athena Polias 1955. 10. Eichler , 

JOEAI 43, 1956/58, 7ff. 11. Brommer Athena Parthenos 
1957, 12. Stevens, Hesp. 26, 1957, 350ff. 13. Berger, 

MDAI(R) 65, 1958, 23 ff. 14. Richter, Archaeology 12, 
1959, hi ff. 15. Herbig, MDAI(R) 66, 1959, 138fr. 
16. Eckstein, in: Festschr. F.Matz 1962, 66ff. 17. Clair - 
mont, Ant. Kunst 6, 1963, 23 ff. 18. Schuchhardt, in: Ant. 
Plastik 2, 1963, 3 1 ff. 19. Strocka Piraeusreliefs u. Parthe- 
noxschild 1967. 

Pheidippides ( 0£iöi7imöt]i ; die besseren 
Hss. Hdt. 6,1 05f., sonst <£ihnn.\ Phid- oder 
Philippus Nep.). Athener, 490 als Bote um Hilfe 
gegen die bei Marathon gelandeten Perser nach 
Sparta gesandt, legte zu Fuß in 2 Tagen über 200 
km zurück. Bei Tegea erschien ihm Pan, Hdt. a. O. 
Nep. Mil. 4,3. Plin. nat. 7,84. Plut. mor. 862 A. 
Paus. 1,28,4. 8,54,6. Solin. 1,98 M. Sch. Aischin. 
2,130. Sch. Aristeid. 3 , 1 3 2 f . 563f. Ddf. Suda s. 
'Inniag. Poll. 3,148. K. K. 

Pheidippos ( Oetömnog ). 1. Sohn des 

Heraklessohnes Thessalos, in der II. nur 2,678 
erwähnt. Apollod. epit. 3,13. Mit seinem Bruder 
— ► Antiphos (4) befehligte er die 30 Schiffe von 
den Sporaden vorTroia. Auf der Heimfahrt nach 
Thesprotien (Thessalien) verschlagen, Strab. 9, 
444. Veil. 1,1, nach Kypros, Apollod. epit. 6,15b. 
K. Scherung, RE XIX 1937 hält Thesprotien für 
die urspr. Heimat des P. Die Kurzform seines 
Namens begegnet in dem Thesprotenkönig Phei- 
don in den Lügenerzählungen des Odysseus, Od. 
14,316. 19,287. H. v. G. 

Prell.-Rob. 2,5Ö2f. 651,3. W .Kullmann, H(ES 14) 107L 
141. 156. 

2. P., Athener aus Paiania, Sohn des Chaire- 
philos. Salzfischhändler, verspottet von Alexis 
fr. 5. 77. 218 E. Timokl. fr. 21 E, vgl. Athen. 3, 

1 19 F. Erhielt um 328 auf Antrag des Demosthe- 
nes das Bürgerrecht, Deinarch. 1,43, vgl. Hyper- 
eid. fr. 183 K. Trierarch 323, IG II* 1631, 622. 

K.K. 
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3. P., Sklave und Arzt des — ► Deiotaros, der 47 
beim Besuch Caesars anwesend war und 45 mit 
den Gesandten des Königs nach Rom ging, dort 
aber durch den Deiotaros-Enkel Kastor als Be- 
lastungszeuge gegen seinen Herrn (Mordanschlag 
auf Caesar 47) gewonnen wurde, Cic.Deiot. bes. 
17f. 3 Off. H. G. G. 

Pheidon. 1. P., König von Argos, Herakleide 
aus dem Haus des Temenos (Ephor. F GrH 70 F 1 1 5. 
Marm. Par. a.O. 239 A 30), Sohn des Aristodami- 
das (Theop. FGrH 1 15 F 393). Seine Z. ist strittig, 
Paus. 6,22,2. Hdt. 6,127. [1] setzt ihn Mitte 8.Jh., 
[2] Mitte 7.Jh. Aristot. pol. 1310b 26 nennt P. als 
Beispiel für Tyrannen, die ßaoikeiag vnagxov- 
orjg sich zu solchen auf warfen; schon Hdt. a.O. 
nennt ihn rvgavvog. Wir können dies nur noch 
auf die gewaltsame Änderung der olymp. Fest- 
ordnung (Paus. a.O., aus eleischer Tradition; vgl. 
bereits Hdt. a.O.) beziehen. Als Reformer auf 
wirtschaftl. Gebiet wird P. seit Hdt. a.O. erwähnt 
(Maße; übertrieben Ephor. FGrH 70 F 176 u.a.). 

1. Bengtson GG 4 81. 2. Berve Die Tyrannis 6. s 1 8 f. 
3. Lenschau, RE XIX I939ff. (z.T. unhaltbare Hypothe- 
sen). Jacoby FGrH Komm, zu den zit. Stellen, o. Bd.I 542 
s. Argos; III 1185 s.Meltas. 

2. Athener. 404/03 einer der 30 und nach deren 
Sturz einer des gemäßigt oligarch. 10- Männer- 
kollegiums. Lys. 12,54f. 58. Xen. hell. 2,3,2. Vgl. 
Th. Lenschau Art. Ol r giaxovxa RE VI A 2355 ff. 

K. K. 

Phellos i&ekkög 716hg xal hjbirjv, Ps. Skyl. 
100 = GGM I 74), schon von Hekat. FGrH l F 
258 erwähnte Stadt in Lykien, die nach Aussage 
der Münzen später zum Lyk. Bund gehörte [4]. 
Urspr. (2] in Felendagi oberhalb des Dorfes £u- 
kurbag, nach weiteren Untersuchungen [1] aber 
in Bayindir Limani angesetzt, vermutete sie schließ- 
lich jüngst mit guten Gründen doch wieder in 
Felendagi G.E.Bean [ 3 ], der Antiphellos (beim 
h. Ka§) als die von Ps. Skyl. a. O. nicht namentl. 
genannte Hafenstadt von P. betrachtet. E. O. 

1. IV. Rüge , RE XIX 1951-1954 Nr. 1. 2. Spratt, Forbes 
Travels in Lycia 1, 1847, 77. 3. G.E.Bean, AAWW phil. 
hist. Kl. 95, 1958, 49- 58. 4. L. Moretti Ricerche sulle leghe 
greche, Rom 1962, 203 f . 

Pheme (&r}juii). Personifi kation des Gerüchts : 
der üblen Nachrede. Hes. erg. 760ff., der Sieges- 
botschaft Bakchyl. 2,1. 9,l.Soph. Oid. T. 158. El. 
1066. In Athen hatte die göttliche Stimme einen 
Altar, Paus. 1 ,1 7,1 , errichtet nach Kimons Sieg am 
Eurymedon 466, Aischin. 1,128 u. Sch. IG XIV 
1120(ausTusculum) Orjfxji Bvayyekco. Anth. Pal. 
10,89. - Vgl. Hom. II. 2,93 w Oooa y Aidg äyyekog. 
Od. 24,413. -► Fama, Aius Locutius. H. v. G. 
Wilam. GldH 1,17!. Der 5. Hesiods Erga 129. O. Kern Die 
Rel. der Griechen 2, 79 f. 

Phemios 1. Beiname des Zeus und 

der Athena (dfy/wa) in Erythrai Sylloge *1014,25. 

2. Sänger auf lthnke, Sohn des Terpios. Er sang 
zur Kithans (Phorminx) vor den Freiern von der 
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traurigen Heimkehr der Achaier. Od. 1,1 53 f. 
337ff. 17, 261 ff. Odysseus verschont ihn, da er 
nur gezwungen gesungen hat, 22,330ff. Finsler 
Hom. *2,428. Demodokos (2). Appellativ ge- 
braucht Ov. am. 3,7,61 . H . v . G. 

Phemonoe (&t]/biovor)). 1. Die erste Pythia 
{ngdfJtavTiq) in Delphoi und Erfinderin des 
Hexameters. Paus. 10,5,7. Strab. 9,419. Angebl. 
Orakel von ihr: Paus. 10,6,7. 12,10. Tochter des 
10 Apollon oder Delphos, Plin. nat. 10,7,21. Sch. Eur. 
Or. 1094. Standbild in Delphoi, Picard, RHR 
140, 1951, 240f. Lucanus und Statius gebrauchen 
P. appellativ als Prophetin. 2. Name der sam. 
Sibylle H.J. Rose Griach. Myth. 134. 3. Name 
einer Pythia im 1. Jh. n. Chr. Val. Max. 1,8,10. 
Oros. 6,15,11. H.v.G. 

Phenake (Tirjvlxr), tpevaxr), capillamentum y 
galerus). Urspr. eine enganliegende Mütze, oft aus 
Fell, die Jäger (Gratt. cyneg. 340), Landarbeiter 
20 (Prop. 4,1,29), Soldaten (Verg. Aen. 7,688) zum 
Schutz, und dann auch andere zur Vortäuschung 
reichlichen Haarwuchses (Suet. Oth. 12) trugen. 
Die Verwendung von P. als Perücke kam vom 
Orient über Griechenland zu den Römern, wo sie 
bes. in der Kaiserz. zu den kompliziertesten Frisu- 
ren verarbeitet wurde ([2], T. 236 b. 240 a. 243. 
244. [3], T. 16. 27). Am beliebtesten waren P. aus 
den blonden Haaren der Germaninnen (Ov. am. 
1,14,45. Martial. 5,37,7). Als Mittel der Verklei- 
30 düng war P. ein wichtiges Requisit des Theaters 
(öyxog). 

S. a. Haartracht, Haarschmuck. S. O. 

1. G. Herzog- Hauser, RE XIX 1957. 2. A. Hehler Die 
Bildniskunst der Griech. und Römer 1912. 3. H.v.Heintze 
Röm. Portrait -Plastik 1961. 

Pheneos (<5 oder G>eve6g y Ethnikon &eved- 
t rjg oder &evtx6g) y Stadt im n. Arkadien in der 
Landschaft Azania am N.-Ufer des danach be- 
nannten Sees beim h. Phonia s. w. des Kyllenege- 
40 birges. P. liegt in einer der allseits von Gebirgen 
umrahmten Einsenkungen, die in ihrer Folge eine 
wichtige Straßenverbindung zwischen Arkadien 
und Korinth -Mittelgriachenland herstellen. Der 
See ist oberirdisch abflußlos und nur durch Kata- 
vothren entwässert, der bedeutendste Abfluß ist 
der -► Ladon (2); daher stark wechselnder Was- 
serstand bis zu völliger Austrocknung. Reste der 
ant. Stadt gering, vor allem Teile der Stadtmauer. 
P. ist im Schiffskatalog genannt, Hom. II. 2,605, 
50 Weihung nach Olympia aus dem 5.Jh. v.Chr. 
Paus. 5,27,8. Dem arkad. Bund des 4.Jh. schloß 
sich P. nicht an, dem achaiischen bald nach 234 
v.Chr. 225 v.Chr. von Kleomenes III. genommen, 
Pol. 2,52,2. Plut. Kleom. 17,6; Arat. 39,4. Strabos 
Angabe, P. sei »fast verschwunden«, ist übertrie- 
ben, in der Severerzeit prägte P. wieder Münzen. 
Hauptgott war Hermes, daneben Demeter, ein 
Asklepiosheiligtum ist 1958 ff. ausgegraben [5]. 
Strab. 8,8,2 p. 388. 8,4 p. 389. Paus. 8,13,6-15,4. 
60 16,1. 19,4. 20,1.22,1. Plin. nat. 4,20f. 31,54. Diod. 
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15,49,5. Ail. nat. an. 3,38. Theophr. h. plant. 3,1,2. 
5,4,6; c. plant. 5,14,9. Eustath. Hom. II. 301 ,14 ff. 
Steph. Byz. BCH 45, 1921, 13 II 118. 90, 1966, 157 
II 23 (= SEG 23,189). SEG 15,254 Z. 6. Inschr.: 
IG V 2,360-366. SGDI 2791-2793. EA 1933, 
ITagd lOff. Z. 7. BCH 82, 1958, 97f. 83, 1959,625. 
AJA 63, 1959, 280f. SEG 1 1,414,7. 19,328. 22,320. 
Mz. Head HN* 4 1 8 . 452. [2], 1 963 , 22 ff. Jb . f . Num. 
8, 1957, 93 Nr. 162. E. M. 

1. Hiller von Gärtringen, IG V 2 S.8if. 2. Balte, RE XIX 
1963 ff. 3. Philipps.-Kirst. 3,224fr. 4. J. Baker- Penoyre 

Pheneus and the Pheneatike, JHS 22, 1902, 228ff. 5. Neue 
Ausgrabungen BCH 83, 1959, 625. 85, 1961, 682. AJA 
63, 1959, 28o£. 

Pherai {0Egai, Ethnikon 0EgaloQ) y bedeu- 
tende Stadt ganz im O. der thessal. Landschaft 
Pelasgiotis beim h. Velestino. Teile der Stadtmauer 
erhalten, sonstige ant. Reste gering, vor allem ein 
großer dor. Tempel [3], 997, 18 ff. mit Kult vom 
7.Jh. v. Chr. an, Reste eines älteren Tempels des 
6.Jh. mit Porostempel von 16:32 m des späten 
4.Jh. oder frühhellenist. darüber, wahrscheinlich 
der Hauptgöttin von P., der (Artemis) Ennodia 
(Pheraia), geweiht. Nekropolen sind an mehreren 
Stellen bekannt und z.T. ausgegraben. Berühmt 
war die noch h. die ganze Umgebung zu einer rei- 
chen Gartenoase machende Hauptquelle der Stadt, 
die mit der homer. Hypereia gleichgesetzt wurde, 
Strab. 9,5,18 p. 439. Plin. nat. a. O. [3], 994, 25 ff. 

Die Besiedlung von P., das damals noch unmit- 
telbar am Boibesee lag, geht in neolith. Z. zurück, 
K. Grundmann, MDAI(A) 62, 1937, 60 mit T. 
37. ; in der unmittelbaren Umgebung liegen meh- 
rere weitere prähist. Siedlungen. Genannt ist P. 
bei Hom. II. 2,711 ff. Od. 4,798 als Königssitz des 
-> Admetos und der — ► Alkestis und ihrer Nach- 
kommen. Grabfunde beginnen in geometr. Z., die 
Votivfunde an dem genannten Tempel im 8./7.Jh. 
v. Chr. In gesch. Z. ist P. dadurch von bes. Bedeu- 
tung, daß hier die Entwicklung zur Polis in Thes- 
salien am frühesten einsetzt; mit -> Pagasai ge- 
wann P. früh einen Hafen. Im Pelop. Krieg war es 
mit Athen verbündet, Thuk. 2,22,3. Die Glanzzeit 
von P. ist die seiner »Tyrannis«, zuerst unter -* 
Lykophron (1) ab 404 v. Chr., dann unter — ► Jason 
(2) u. seinen Nachfolgern (vor allem Alexandros), 
die längere Zeit Tagoi von ganz Thessalien waren 
und, auf ein großes Söldnerheer gestützt, die Vor- 
herrschaft ausübten. Die Ermordung Alexanders 
im J. 358 v. Chr. erschütterte diese Stellung. Ge- 
stürzt wurde die Tyrannis durch Philipp II. von 
Maked., P. verlor dabei den Hafen Pagasai. Die 
weitere Gesch. ist die von Thessalien, wobei meh- 
rere Pheraier auch die Strategenwürde bekleide- 
ten. 192/91 vorübergehend von Antiochos III. 
erobert, Liv. 36, 8f. 14,11. Aus späterer Z. ist fast 
nichts mehr bekannt, auch bei Hierokl. oder in 
den Bischofslisten erscheint P. nicht. Skyl. 64. 
Strab. 9,5,15 p. 436. 5,22 p. 443. Pol. 18,19,1-20,1. 
Plin. nat. 4,29. Ptol. 3,12,39. Steph. Byz. Inschr.: 
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IG IX 2,412-456. 1343. Schwyzer Nr. 574-576. 
BCH 63, 1939, 256ff. 88, 1964, 400ff. REA 66, 
1964, 310ff. SEG 23,415-436. Mz. Head HN* 
306ff. E. M. 

1. Fr.StählinDzs hellen. Thessalien 104fr. 2. Y.Biquignon 
Recherches archeol. ä Pheres deThessalie, 1937 (mit Plan). 

3. E. Kirsten, RE Suppl. VII 984fr. Nr. 5 (mit Plan). 

4. Philipps.-Kirst. I,l2lf. 

2. s. Pharai. 

10 Pheraia s. Pharaia 

Phere (0tjgrf> Orjgai), bei Hom. II. 5,543. Od. 
3,488. 15,186 und danach bei den Lexikographen 
genannte Ortschaft, Heimat des Orsilochos, des 
Sohnes des Flusses — ► Alpheios, und seiner Nach- 
kommen und danach am Alpheios im w. Arkadien 
und nicht das messen. -> Pharai (1), wie schon im 
Alt. und h. fast allg. angenommen wird. E. M. 
i.Bölte, REXX I798f. (Phara Nr.2). 2. E. Meyer, MH 14, 
1957, 9iff- 

20 Phereklos (0egsxA.OQ). 1. Sohn des Har- 
monides, Erbauer der Schiffe, mit denen Paris 
Helene entführte. Er fiel durch die Hand des 
Meriones, II. 5,59ff. Lykophr. 97. Ov. her. 16,22. 
Apollod. epit. 3,3. 2. Steuermann desTheseusauf 
der Fahrt nach Kreta. Simonides (Plut. Thes. 17). 
Vgl. -► Nausithoos, — ► Phaiax. H. v. G. 

Pherekrates (0EgExgdTt]g) t Dichter der Al- 
ten Komödie, siegte an den Dionysien vor -> Her- 
mippos (435); zweimal an den Lenaien. Die Liste 
30 des cod. Est. (CGF p. 10) gibt ihm 18, die Suda 
17 Stücke, zitiert werden 19, doch dürften die 
Metolxol Platon gehören (Körte, RE XIX 
1986) und WevörigaxArjc; Titelvariante zu’Av&gco- 
<prjgax^rjQ (so Menander) sein. Die MeraXkf}q 
wurden von Eratosth. einem -> Nikomachos zu- 
geschrieben ; demselben, also wohl auch von Era- 
tosth., der Xigaiv. Bei den ’Ayaftoi schwankte 
man zwischen P. und -+ Strattis. Auch die Autor- 
schaft der Ilegoai galt als ungewiß. 

40 Chronologie: v Aygioi Len. 420 (Plat. Prot. 
221 d) y Avr 6 ^ 10 X 01 vor 421, ’Ijivoq vermutlich 415 
(Körte a.O. 1987), Xigcpv kaum vor 404. Die 
übrigen Datierungen sind durchaus unsicher. 

Nach Anon. CGF p. 8 war P. Schauspieler; — ► 
Krates nacheifernd, habe er das Aoidogeiv, die 
satir. Spiegelung der Wirklichkeit, auf gegeben 
und sich wie dieser durch die Gestaltung frei er- 
fundener Stoffe ausgezeichnet. Das galt zweifellos 
nicht ausschließlich, mag aber für Eratosth. ein 
50 Grund gewesen sein, den Xigcov mit der Kritik 
des altgewordenen Dichters an der modernen 
Musik dem P. abzusprechen. Aber auch in den 
KgaTidraXoiy einer Hadesfahrt wie Aristoph. 
Ran., ging es um Lit. ; wie dort trat Aischylos in 
einem Agon auf. Polit. ist frg. 19, persönlicher 
Spott 11. 58. 135. 155. Die für die Alte Komödie 
charakterist. Wunschtraumwelt erscheint als 
Schlaraffenland im Totenreich (MrcaÄXfiq), in den 
IJegaai wird ein solches für die Zukunft verhei- 
60 ßen (130). Die Darstellung des Privaten konzen- 
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triert sich um Hetären oder einen chargierten 
Charakter CEmfofofiCüv) wie in der späteren 
Komödie. Myth. Personen traten in Mvgfirjxav- 
figconoi und Xtgcov auf, ein Götterchor in den 
Avtö/uoAoi. Eigentümlich seiner Zeit voraus 
zeigte sich P. in den v Aygioi schon 420. Aus 
Platons oft mißverstandenen Worten ergibt sich, 
daß (zwei) [uodvd'gcojioi, Athener, die des Lebens 
in der Polis überdrüssig waren, wie in Aristoph. 
Av., in die Wildnis auswanderten und dort mit 
dem Chor der v Aygioi zusammenstießen. Es 
waren wohl Kyklopen (Od. 9,112. 175), jedenfalls 
Menschenfresser (frg. 5). Unter ihnen mußten sie 
erkennen, daß die mangelhafteste Ordnung einem 
gesetzlosen Zustand vorzuziehen ist. Die Komödie 
rechtfertigt also die Wirklichkeit gegenüber dem 
Versuch, ihr zu entgehen, wie bei — *■ Aristoph. 
erst in Eccl. und Plut. 

P. hatte Parabasen und Agone, seine Sprache 
enthielt volkstümliche Elemente, die sonst der Lit. 
fremd sind, ’Attix(ötglto<; nannte ihn der Attizist 
Phrynichos. W. K. 

Pherekydes i&egexvörjQ). 1. Aus Athen, 
Genealoge der 1. Hälfte 5.Jh. v. Chr., Vf. von 
f lozoglai in 10 B. (F 54, wo eine Qeoyovia zit. 
wird, gehört wohl -> P. (2) von Syros: [6], 68 f.), 
die jedenfalls nach 508/07 (vgl. F 2) entstanden 
sind. Die Anlage des Werkes läßt sich, trotz zahl- 
reicher Frg.e, nicht mit Sicherheit rekonstruieren, 
aber es herrscht mittlerweile Übereinstimmung 
darüber, daß die Historien von einem Ordnungs- 
prinzip bestimmt waren (vgl. [3], [4], [5] und [6] 
gegen [2], der aus verschiedenen Widersprüchen 
schloß, es habe sich um eine Slg. genealog. Stücke 
verschiedener anon. Autoren gehandelt). Spätere 
Zusätze sind jedoch nicht auszuschließen (vgl. 
etwa F 59, die Genealogie des Hippokrates). Da 
in B. 1 u.a. Achilleus, Aias und Asklepios vor- 
kamen, ergibt sich, daß P. unter Verzicht auf eine 
Theogonie mit den von Göttern abstammenden 
Heroen begann. Er führte die Genealogien bis in 
die Nähe der eigenen Z. herab (F 2: Stammbaum 
der Philaiden bis auf Miltiades [1]). Ein Ver- 
such der Zusammenfassung der einzelnen Genea- 
logien zu einem möglichst widerspruchsf reien Ge- 
samtsystem, wie ihn z. B. -* Akusilaos unternahm, 
läßt sich für P. nicht nachweisen. Die wörtl. Frg.e 
lassen eine schmucklose (vgl. Cic. de or. 2,53) 
»reihende« Erzählweise erkennen; das hist. Prae- 
sens überwiegt (vgl. [6], 6 1 f. ; G. Rudberg, Eranos 
40, 1942, 1 37 f. C. Schick, Arch. Glott. It. 40, 
1955, 103 ff.). FGrH 3 m. Komm. H. Gä. 

I. Christ-Schmid, 1,1,710fr. 2. Wilam ., SBPrAW 1926, 
125 fr. = Kl. Sehr. 5,2,127fr. 3. R. Momigliano, RFIC 60, 
1932 , 346ff. 4. F.Jacoby, Mnem. 3,13, 1947, 13 ff. = Abh. 
z. griech. Gestii. iooff. 5, A.Uhl P. von Athen, Diss. 
München 1963. 6. K.v. Fritz Die griech. Gochirhtsschrei- 
bung IA59C 

2. P. von Syros, Mythograph und Kosmologe, 
Vf. eines Werkes mit dem Titel t E7rzdfivxoq rjzoi 
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Qeoxgaaia r) Qeoyovia (Suda; Damasc. princ. 
124b = fr. 7 A 8 ist von nevre [wyol die Rede, 
was eine Änderung des in der Suda überlieferten 
Titels nicht rechtfertigt [1]). Nach Damasc. sind 
in die fünf » Räume« die aus Chronos’ eigenem 
Samen geschaffenen Elemente Feuer, Pneuma und 
Wasser eingeordnet, woraus sich ein zahlreiches 
anderes, als tievtejuvxoq bezeichnetes Götterge- 
schlecht bildet. Daneben existieren von Ewigkeit 
10 her die drei Jigcörai ägyal, Zas, Chronos und 
Chthonie. Diese Trias erscheint auch bei Diog. 
Laert. 1,119 = fr. B 1 und Hermeias irr. 12 (Doxo- 
gr. 654, 7 D.) = fr. A 9, wobei letzterer jedoch aus- 
drücklich bezeugt, daß P. »Kronos« schrieb (vgl. 
auch B 4). H.Fränkel (WF 19 f.) gibt dieser 
Überlief erung gemäß der seit Zeller -Nestle ’I 1, 
103 A 4 verbreiteten Meinung, daß der abstrakte 
Zeitbegriff im 6.Jh. nicht denkbar sei, den Vorzug. 
Wie man sich die Entstehung des Kosmos im 
20 einzelnen zu denken hat, läßt sich aus den spär- 
lichen Testimonien kaum erschließen. Das inter- 
essanteste Zeugnis ist ein recht großes Papyrus- 
fragment (B 2), das von der Vorbereitung einer 
Hochzeit des Zeus (vermutlich mit Chthonie) und 
einem offenbar als Geschenk gedachten Mantel 
(jtpägoq), in den der Bräutigam die Ge, den Ogenos 
(Okeanos) und dessen Behausung eingewebt hat, 
berichtet. Zur Erklärung des mit allegor. und mär- 
chenhaften Zügen ausgestatteten Mythos hat 
30 man stets an -► Hesiod, die orph. Dichtung und 
Anaximandros erinnert [1.4. 6]. Neuere For- 
schung [2. 3] zieht mit Gewinn oriental. Mythen 
zum Vergleich heran. H.-Th. J. 

1. P. Tozzi, R AL 22, 1967,205-235. 2 . P.lValcot,CQ 15, 
1965, 79. 3. M.L. West, CQ 13, 1963, 157-172. 4 - K.v. 
Fritz, RE XIX 2025-2033 (Lit.). 5. H. Frankel Dichtung 
u. Philos. d. fr. Griechentums, 1969 9 . 6. Zeller- Nestle Die 
Philos. d. Griechen 7 I 1,102-119. 

Pherenikos i&egevixoc;). l.Thebaner, Sohn 
40 des Kephisodotos, der vor den Dreißig geflohene 
Athener in Theben aufnahm. Nach Besetzung der 
Kadmeia 382 geächtet, fand P. in Athen Zuflucht, 
sammelte 379/78 Verbannte, um Theben zu be- 
freien. Plut. Pelop. 5,3. 8,1. Lys. frg. 78. 2. Vom 
Comes orientis Ikarios 384/85 mit der Brotver- 
sorgung von Antiocheia betraut, bestechlich. 
Liban. or. 27,11. 28,25. H. V. 

Pheres (<&£gr) g) s. Kretheus. Admetos 
Pheretima (OegEil fit]). Königin v. Kyrene, 
50 Frau des Battos III. (I 1547). Als ihr Sohn — ► 
Arkesilaos III. (3) vertrieben wurde, floh P. zu 
Euelthon von Salamis auf Kypros, bekam aber 
statt Soldaten nur eine goldene Spindel mit Zu- 
behör. Während Arkesilaos Kyrene wieder er- 
oberte, führte sie mit Sitz in der Bule die Staatsge- 
schäfte. Als Arkesilaos ermordet wurde, floh P. zu 
Arykandes, dem Satrapen von Äg. Nach Erobe- 
rung von — ► Barke nahm P. gräßliche Rache an 
den Mördern, ging nach Äg. zurück und starb an 
60 einer Fäulniskrankheit. Hdt. 4,162. 165. 200. 202- 
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205. Menekles FGrH 270 F 5. Polyain. 8,47. IG 
XII 3,369. H.V. 

F.Chamoux Cyrfcne sous la monarchie desBattiades, 1953. 

Pheme (tpeqvrj). I. Griechenland. »Was in 
die Ehe gebracht (< pegco ) wird«, Mitgift. Dieser 
seit dem 5.Jh. v.Chr. nur im Hinblick auf myth. 
oder nichtgriech. Verhältnisse überlieferte 1. 1. be- 
zeichnete eine mehr auf die persönliche Ausstat- 
tung einer Frau ausgerichtete Mitgift ([I], 47. 157. 
[3], 19 ff.) und unterschied sich dadurch von der 
herkömml., mit der Familienverfassung eng ver- 
bundenen -> tiqoU;. ([1]). II. Äg. 1. Ptolem. Z. 
Die völlig andersgearteten Verhältnisse des Kolo- 
niallandes führten zur Übernahme des Phernal- 
systems. Ph. bedeutete hier das von den Eltern der 
Braut oder von dieser selbst dem Mann für seine 
Frau unter Angabe des Schätzwertes bestellte 
Heiratsgut, das aber nur in Geldbeträgen, 
Schmuck, Kleidung und Hausrat bestehen konnte 
und dem Unterhalt des ehelichen Haushalts die- 
nen sollte ([3], 132). Es gab keine Heirat ohne Mit- 
giftbestellung. Von ihr hing auch die Unterhalts- 
verpflichtung des Mannes ab ([3], 109). Sachherr- 
schaft und Verfügungsgewalt standen an der Ph. 
grundsätzlich dem Ehemann allein zu. Nach der 
Scheidung hatte der schuldige Ehemann die Ph. 
mit einem 50%igen Strafzuschlag, der aber ver- 
zichtbar war, auf Grund des mit Sicherungsklau- 
seln versehenen ([3], 99 ff. 177 ff.) Ehevertrags 
(Zweckverfügung: [2], 496f.) zurückzuerstatten, 
während die schuldige Ehefrau ihren Restitutions- 
anspruch verlor oder in eine Verlängerung der 
Rückzahlungsfrist einwilligen mußte. Im Falle des 
Todes der Frau ging die Ph. regelmäßig an das 
elterliche Haus zurück. 2. Röm. Z. Die Ph. blieb 
zwar als herkömml. und einzige Mitgift erhalten, 
wurde aber durch neue mitgiftsähnliche Institute, 
die -+ Parapherna und Prosphora, ausgehöhlt 
([3], 291 ff.). E. B. 

I. P.D.Demakis r O &EOjndg T rjg TlQOlxdg XGLTGL TO 
ägzaiov iförjvixdv öixaiov , Saloniki 1959. 2. H.J. 
Wdjf, E. Berneker Zur griech. R.- Gesch., 1968, 496L 
3. G.Häge Ehegüterrechtl. Verh. in den griech, Pap. Äg., 
1968, n-210. 

Pheron (Oegibv). Nach Hdt.2,111 Nachfolger 
des »Sesostris«; da letzterer für Sethos I. steht, 
ist Ph. sicher als »Pharao« zu deuten, d.h. wahr- 
sch. Ramses II. als »der« Pharao altäg. Gesch. 
Was Hdt. und auch Diod. 1,59 über seinen frevel- 
haften Lanzenwurf, seine Erblindung und endli- 
che Heilung durch den Urin einer keuschen Frau 
erzählten, ist echt äg. moralisierende Erzählung 
(keine Volksgesch.!) an Hand einer Darstellung 
im Ptahtempel zu Memphis, wohl eines Reliefs 
des Königs als Nilpferdjäger. Wenn Hdt. behaup- 
tet, Ph. habe keine Kriege geführt, so zeigt das an, 
daß zu Hdt. ’s Z. keine Schlachtenreliefs Ramses* 

II. am Ptahtempel erhalten waren. W. H. 

Pheroras (fPegcogag) jüngster Sohn des — ► 

Antipatros (4, los. bell. 1,181; ant. 14,121), er - 
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lebte als einziger der Brüder — ► Herodes’ d. Gr. (1) 
dessen Aufstieg zur Macht und war längere Z. sein 
engster Vertrauter (bell. 1,483; ant. 15,184: Stell- 
vertreter; ant. 15,187; 17,67: potentieller Nach- 
folger). Seine letzten Jahre verbrachte er, wieder- 
holt in die Kabale am herodian. Hof verstrickt 
(ant. 16,68. 73. 206ff. 256.267ff. 17,33ff.) und 
seiner zweiten, polit. gegen Herodes agierenden 
Frau verfallen (ant. 1 6, 1 94 ff. 17,42ff.), aus Jeru- 
10 salem verbannt (ant. 17, 58 ff.), in der ihm 20 v.Chr. 
von Augustus übertragenen (bell. 1,384; ant. 15, 
362. 17,16) Tetrarchie Peraia. f 5 v.Chr. (bell. 
1,580; ant. 17,59). B. Sch. 

Pherusa ( &eqovoa ). 1. -> Nereide, II. 18,43. 
Hes. theog. 248. Apollod. 1,11. Redender Name. 
2. Eine Höre, Hyg. fab. 183. H. v. G. 

Phiale ((pi*krj). Bei Hom. II. 23,270. 616 ist 
die urspr. Bedeutung von P., »Becken, Gefäß« 
(ein Siegespreis, der aufs Feuer gestellt werden 
20 kann) noch erhalten, a.0. 243. 253 ist P. die Toten- 
urne für Patroklos und Achilleus. Später ist P. 
immer die Spendeschale ohne Fuß, selten mit 
Henkel, fast immer mit einem Buckel, 6f.i(pa?,og t 
in der Mitte, in den man von unten hineinfassen 
kann. P. sind aus Edelmetall, Bronze oder Ton 
belegt, oft mit radial vom Omphalos ausgehenden 
Ornamenten. Form und Ornamentsystem lassen 
sich von oriental. Vorbildern ableiten. Seit helle- 
nist. Z. kann an Stelle des Omphalos ein Emblem 
30 oder eine Büste treten; die röm. Prunk -P. setzen 
diese Tradition fort (luv. 1,5,39. Martial. 8,51). 
Der Funktion nach ist die P. Spendeschale, vor- 
nehmlich Kultgerät, als solches oft dargestellt, 
z. B. an der Ara — ► Pacis Augustae. Seit der Z. um 
500 v.Chr. werden die griech. Götter (in Kultsta- 
tuen, Vasenbildern, Statuetten) oft selber spen- 
dend dargestellt ([2]); hier wie in Bildern von Göt- 
termahlen halten die Götter mit Ausnahme des 
Dionysos (zu dem der -> Kantharos (3) gehört) 
40 immer die P. in der Hand. W. H. G. 

1. H.Luschey Die P. 1939. Ders., RE Suppl. VH I 020 ff. 

2. B. Eckstein- Wolf, MD AI 5, 1952, 39 ff. E. Simon Op- 
fernde Götter 1953. N. Himmelmann -Wildschütz Zur Ei- 
genart d. klasss. Götterbildes 1959. Ders., Marburger 
Winckelmann-Pr. 1960,41fr. W. Fuchs, MD AI (R) 68, 
1961, 176fr. 

Phigaleia {OiyaXeta, seit hellenist. Z. Ota- 
Aet«, Ethnikon OiyaXevg, Oiakevg, vereinzelt 
OiyaXea, OiaXea, OiyaXeog, &tdleog, nur lite- 
50 rar. OiyaXia, OiaXla, &iydAiog, Oiahog). Süd- 
westlichste Stadt Arkadiens in extremster Ge- 
birgslage über dem r. Ufer der Neda beim h. Pav- 
litsa (amtl. Phygalia) gelegen, geograph. eher mit 
Messenien und auch gesch. mit ihm eng verbun- 
den. Die Stadt mit gut erhaltenem Mauerring von 
etwa 5 km Umfang liegt in 520-720 m Meeres- 
höhe über der fast 300 m tiefer in unzugänglicher 
Felsenklamm fließenden Neda und ist auch nach 
O. und W. durch tiefe, enge Schluchten abge- 
60 trennt. Zum Gebiet von P. gehört Bassai mit dem 
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berühmten Tempel des Apollon Epikurios in Luft- 
linie etwa 6 km n.ö. in 1130 m Höhe [2\ 2073 ff. 
RE Suppl. VII 1030 ff. Suppl. XII, neuere Lit. bes. 
H.Berve-G. Gruben Griech. Tempel und Heilig- 
tümer 1 50ff. G. Gruben Die Tempel der Griechen 
1 1 5 ff . Kirsten - Kr aiker Griechenlandkunde 5 
1967, 292ff. 878 (Lit.). L.Guerrini, Enc. arte ant. 
3, 1960, 661 ff. (mit Lit.). Wenig über dem Tempel 
zwei kleine Tempel der Aphrodite und Artemis. 

Aus der Gesch. der abgelegenen Stadt ist wenig 
bekannt. Durch seine Lage war P. das gegebene 
Rückzugsgebiet für messen. Freiheitskämpfer, 
Aristomenes, Hira. P. ist dabei zweimal von 
Sparta erobert worden, Paus. 8,39,4f . 41,1. Poly ain. 
6,27,2. Nach Leuktraauch in P. blutige Unruhen, 
Diod. 15,40,2. Als Verbündeter Spartas am chre- 
monid. Krieg beteiligt, IG ll a 687,39. Syll. T 3 434, 
25. Im 3.Jh. v. Chr. stand P. in Isopolitie mit dem 
aitol. Bund und hatte sogar aitol. Besatzung, 219/ 
218 jedoch Übertritt zum achaiischen Bund, Pol. 
4,3,5ff. 6,10f. 31,1. 79, 5f. Mz. Aus der Kaiserzeit 
stammen noch einige Ehrenbeschlüsse, Inschr. 
v. Olympia 402. 442. 481, in der Severerzeit prägt 
auch P. wieder Münzen. Genannt ist P. noch bei 
Hierokl. synekd. 647,13 und in der vulgärgriech. 
Ortsliste aus dem 7.Jh. n.Chr., Ztschr. f. Kirchen- 
gesch. 12, 1891, 533 Nr.804. [2] 2083,53 ff. Strab. 
8,3,22 p. 348. Paus. 8,39,1-42,13. Ptol. 3,14,40. 
BCH 45, 1921, 12 II 82. Inschr.: IG V 2,420-430. 
G.-J. Te Riele Inscr. de Pavlitsa, BCH 90, 1966, 
248ff. = SEG 23,236-250. Mz.: Head HN* 418. 
453.Jb.f. Num. 8, 1957,93 Nr. 44. E. M. 

Phila (&i Aa). I. Gemahlin Philipps II. v. Mak., 
Schwester des — ► Derdas und Machates. Athen. 
13,557c. 2. Älteste, kluge, polit. aktive Tochter 
des -► Antipatros (1), * 350, Diod. 18,18,7. 19,59, 
4ff ., vermählt 322 mit -► Krateros (1). Nach des- 
sen Tode 321 heiratete P., um Antipatros und -► 
Antigonos enger zu verbinden, den 15 J. jüngeren 
— ► Demetrios (2). Plut. Demetr. 14,3. 27,8. Als ihr 
Bruder -► Kassandros (2) Gegner des Antigonos 
wurde, vernachlässigte Demetrios sie. P. hatte 
einen eigenen Hof in Kilikien oder Lykien. Syl- 
loge 9 333. Forsch, in Ephesos 2, 1906, 3. Plut. 22. 
Diod. 20,93,4. Von Athen erhielt P. 307 in Thria 
ein Philaion mit kultischen Ehren. Athen. 6,255c. 
C. Habicht Gottmenschentum 1956, 63,22. Sie 
vermittelte durch Heirat ihrer Tochter -► Strato- 
nike mit -► Seleukos dessen Vertrag mit Deme- 
trios. In seinem Auftrag ging sie zu Kassandros 
nach Maked. Plut. 32. Als Tochter des Antipatros 
förderte sie die Thronbesteigung des Demetrios in 
Maked. 294. Plut. 37. Beim Zusammenbruch sei- 
ner maked. Herrschaft vergiftete sich P. 288 in 
Kassandreia. Plut. 45. H. V. 

C.lVehrii, Hist. 13 , 1964 , 140 ff. 

Philftdelpheia (<PiAaö£kpEia). I. Am Fuß 
des — ►Tmolos- Gebirges (h. Boz Dafei) im frucht- 
baren Tal des Kogamos (h. Gediz Nehri) an der 
wichtigen, — *■ Fapuan mit dem S. (Pamphylien) 
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verbindenden Straße angelegte Gründung des -* 
Attalos II. Philadelphos im S. der von Erdbeben 
geplagten 1yd. -*• Katakekaumene; ihre Ruinen 
sind im h. Ala§ehir zu sehen. Der durch die Gunst 
der natürlichen Lage und der Kaiserhäuser in 
Rom bzw. Byzanz geförderte Wohlstand von P. 
ließ die Stadt schließlich zum letzten Brückenkopf 
des Christentums in Kleinasien werden, der erst 
1391 in die Hände des Osmanen- Sultans Bajesid I. 
10 fiel [1. 3], 124f. 982,17. 2. Seit Beginn des 2.Jh. 
n.Chr. durch eigene Münzprägung bezeugte Stadt 
in derK(i)etis der -> KilikiaTracheia; ihre genaue 
Lokalisierung steht noch aus [2. 3], 1408,31. E. O. 
1. J.Keil, RE XIX 2091-2093 Nr. 1. 2. W. Rüge , ebd. 
2093L Nr. 2. 3. D. Magie Roman rule in Asia Min., Prin- 
eeton N.J. 1950. 

3. P., Stadt(staat) am Oberlauf des Jabboq, h. 
< Ammän (Jordanien). Seit der mittleren Bronzez. 
arch. bezeugt, lit. zuerst im AT. als Rabbä, Rabbat 
20 (b e nS) < Ammön »Große der Ammoniter«, die um 
1200 v.Chr. dort seßhaft geworden waren. Von 
David annektiert (2. Sam. 12,26-31), nach ihm 
wieder unabhängig, von -* Ptolemaios II. Philadel- 
phos hellenisiert (daher offiziell P.), 218 von -> 
AntiochosIII. (4) erobert (Pol. 5,71,4-1 1 Ta'Paß- 
ßar dfiava), durch Pompeius Glied der-* Dekapo- 
lis (Plin. nat. 5,16,74; Mz. mit pomp. Ära), seit 
106 n.Chr. zu Arabia (2) gehörig und mit 
Bostra und Gerasa rivalisierend (Eus. onom. 
30 1 6, 1 5 f . K. ’A/ji/jiäv; Amm. 14,8,13). Viele ant. 
Reste. Chr. B. 

Schürer, 2*, 1907= 1964,189-193. Abel Geogr. 2, *1938’«* 
*1967, 424L G.L.Harding Auf bibl. Boden, 1961, 65-75. 
Bibellex.*, 1968, 1441 (arch. Lit.). 

Philaenorum Arae, Ort in Nordafrika""an 
der Küste der Großen Syrte ( &iAaiva)v oder 
&tkaivov ßco/Ltoi Ptol. 4,3,4. Pol. 3,39,2. 10,40,7. 
Strab. 3,171. 17,836. Val. Max. 5,6. Mela 1,33. 38. 
Plin. nat. 5,28. Sali. lug. 19,79. Stad. m. m. 451. 
40 Itin. Ant. Tab. Peut.), an der Grenze der Cyrenaica 
und des karthag. Gebietes, später der röm. Pro- 
vinzAfrica. Erste Erwähnung bei Skyl. 109 (4.Jh.). 

Mela 1,38 erzählt die Legende von den 2 Hel- 
denbrüdern Philaeni , die sich hier lebendig unter 
dem Sandhügel begraben ließen ( hic se vivos obrui 
pertulerunt )> um für ihr Vaterland Karthago den 
Besitz eines umstrittenen Gebiets zu sichern. M. L. 
O.Bates The Eastem Libyans 181. 197. Ch. Tissot G6ogr. 
Prov. Rom. Afr. 1,506. S.Gsell Hist. Anc. Afr. N. 1,450. 
50 Fr.Chamonx Cyrfcne sous la mon.dcs Battiades, 1953» 161. 
228. 

Philagrios (&ihdyQiOQ\ nachgalenischer Arzt 
vermutlich des frühen 4.Jh. n.Chr. (nicht ident, 
mit einem bei Philostorgios hist. eccl. VIII 10- er- 
wähnten Ph.), fruchtbarer Schriftsteller; nichts 
erhalten. F. K. 

O.Temkin Das »Brüderpaart Ph. und Poseidonios, Sudh. 
Arch. 24-, 1931, 268-270. 

Philagros (&iXayQOQ) aus Kilikien, Redner 
60 des 2. Jh. n. Chr., Schüler des -► Lolli anos. Er kam 
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als Wanderredner nach Athen, wo er sich mit -> 
Herodes Atticus (16) und dessen Anhängern ver- 
feindete. Später war er Lehrer der Beredsamkeit 
in Rom, wo er in frühem Alter starb. Die von 
Philostr. vit. soph. 2,8 angeführten Beispiele aus 
seinen Reden zeigen bes. seine Freude an der 
variatio desselben Gedankens. Ein Schüler des P. 
war Phoinix von Thessalien. O. Dr. 

Philai (0tAat), eigentl. Pilak, kleine Insel s. 
Elephantine, bekannt durch eine guterhaltene 
Tempelanlage, die augenblicklich im Stausee von 
Assuan versunken, abgerissen und an neuer Stelle 
errichtet werden soll. Älteste Anlagen stammen 
aus der 30. Dyn. — ► (Nektanebos), der Haupttem- 
pel für Isis wurde von den Ptolemäern erbaut; 
Augustus und Trajan errichteten kleinere Anla- 
gen. Andere verehrte Gottheiten waren Hathor 
und Harensnuphis, Harendotes und verschiedene 
nub. Götter (Mandulis), da Diokletian den Ble- 
myern und Nobaden Kultstätten auf Philai zuge- 
stehen mußte, die erst Iustinian um 535 n. Chr. 
zerstört hat. W. H. 

Junker Der große Pylon des Tempels der Isis in Ph. 
Junker-Winter Das Geburtshaus des Tempels der Isis in Ph. 

Philaidai ( 0iXatöai ). 1 . Att. Demos der 

Phyle AiyrjLQ in Attikas Msaöyaia. Zu ihm ge- 
hörte -> Brauron, woher die — > Peisistratidai 
stammen sollen. 2. H. üblicher Name des in der 
Ant. nie so benannten Geschlechtes, dem u. a. der 
Marathonsieger Miltiades (2) entstammte. Pherek. 
FGrH 3 F 2 gibt ein Stemma ab dem Aiassproß 
Philaios, dem myth. Begründer der bes. im 6. und 
in der 1 . Hälfte des 5. Jh. bedeutenden att. Familie, 
das bis Milt. (1) reicht. Der Großvater des Miltia- 
des (1) ist hier ident, mit dem Vater des Hippo- 
kleides bei Hdt. 6,127ff., weshalb man meist eine 
enge Verwandtschaft von Miltiades (1) und Hip- 
pokleides annahm, bes. da bei Hdt. Hippokleides 
mit den Kypseliden verwandt ist (6,128) und des 
Miltiades (1) Vater Kypselos heißt. Doch sollen 
Kypseliden (Hdt. 5,92) wie Philaios (Steph. Byz. 
s. 0.) von den Lapithai abstammen; eine Ver- 
wandtschaft von Hippokleides und Miltiades (1) 
ist trotz Pherek. nicht feststellbar (vielleicht adop- 
tierte Hippokleides Miltiades [1]) und zur Erklä- 
rung der Abkunft Milt.’ (2) von Aias (Markell. 
Thuk. 2. Paus. 2,29,4. Sch. Pind. N. 2,19 (Didy mos]) 
unnötig. Zugehörigkeit des Milt. (2) zu den P. ist 
nur über eine Frau, z.B. die Mutter der Halb- 
brüder Milt. (1) und — > Kimon (1), gegeben. - 
Sicherheit im einzelnen ist nicht erreichbar. - 
Auch Miltiades (3) gehörte wohl in diese Familie. 
Bei Epicur. p. 359,3 Usener ist der Philosoph Epi- 
kur yevovg rov rebv 0i Xaiöcbv. 

Die bedeutendsten der P. waren Miltiades (1), 
(2) und Kimon (2). Stets waren sie liberal, doch 
zugleich konservativ. Kein P. war Revolutio- 
när. Zum höchsten Adel Griechenlands bis zu 
thrak. Fürstenhäusern (-► Hegesipyle) und selbst 
zu Kroisos (-► Milt. [1]) hatten sie Beziehungen, 
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was eine sehr » gesamtgriech.« Politik bedingte, 
standen Klan- Streitigkeiten (wie Lykurgos [6] 
und Megakies [2] gegen und mit Peisistratos) 
ferne, waren eher Einiger im Inneren - nach außen 
Führer des Hellenentums gegen die Barbaren. Die 
pragmat. Haltung der P. zeigt das Verhältnis der 
beiden Miltiades zu den Peisistratiden, und des 
Milt. (2) pers. Vasallentum - der sich aber im Ion. 
Aufstand und im Kampf von 490 keineswegs als 
10 Freund der Perser oder der Tyrannis zeigte (was 
man dagegen den — > Alkmeonidai vorwerfen 
wollte). K.K. 

Schachermeyr, REXIX 2 ii 3 fF. Ders. Die frühe Klass. d . Gr. 
8 off. Berve Die Tyrannis 79ff. Kinzl Milt.-Forsch., Wien 
1968 , und Art. Miltiades ( 2 ) o. III 1304 L 
Philaios (0CXaiog). 1. Salamin. Heros, 
Sohn des Telamoniers Aias und der -» Lysidike 
(3). Hdt. 6,35. Nach Paus. 1,35,2 als Sohn des 
-► Eurysakes Enkel des Aias. P. übergab Salamis 
20 den Athenern und erhielt dafür att. Bürgerrecht. 
Ahnherr des berühmten att. Geschlechts der -*■ 
Philaiden. Wilam. GldH 1,37,1. 2. Munichos, 
— ► Alkandros (2). H. v. G. 

Philammon, myth. Kitharode aus Delphoi, 
Sohn Apollons, Vater von Thamyras und 
Eumolpos, Dichter von Mädchenchören und 
kitharod. Nomoi, Argonaute neben Orpheus 
oder statt seiner. Stifter der argiv. Mysterien in 
Lerna. Er fiel bei der Verteidigung von Delphoi 
30 gegen die -* Phlegyer. Musikgeschichtl. nicht faß- 
bar. K. Z. 

Philargyrius s. Iunius III 3 
Philargyros. Wunsch- oder Spottname für 
Sklaven. 1. P., Freigelassener des jüng. Cato, der 
bei der Rückkehr von Kypros 56 im Seesturm 
ums Leben kam, wobei auch eine Kopie der Ab- 
rechnungen Catos verlorenging, Plut. Cato min. 
38,3. Vgl. RE VIII A 2274. 2. Sklave Ciceros, 
Cic. Att. 9,15,5 (49 v. Chr.). 3. Sklave oder Frei- 
40 gelassener des A. Manlius Torquatus (31), Cic. 
fam. 6,1,6 (E. 46). H. G. G. 

Philastrius (auch Filastrius, Filaster), Bischof 
von Brescia, t vor 397. Sein Nachfolger -> Gau- 
dentius (5) sagt in einer Gedenkrede, Ph. sei als 
Wanderprediger weit gereist und habe überall 
Ketzer bekämpft, bes. die Arianer in Mailand, 
bevor er (vor 381) Bischof wurde. Ph. schrieb 
einen Diversarum hereseon lib ., worin er 28 jüd. 
und 128 ehr. Sekten in wenig elegantem, der Um* 
50 gangssprache nahem Latein behandelte. Haupt- 
quellen sind — ► Epiphanios(l) u. Eirenaios (2). O.H. 
Ta.: F. Hey len, 1957, Corp. Chr. 9 , 207 - 324 . 

Phileas. 1. P. aus — ► Tarent. 212 hielt er sich 
als Gesandter in Rom auf und ermöglichte den 
dort festgehaltenen Geiseln seiner Vaterstadt und 
von — ► Thurioi die Flucht, an der er selbst teil- 
nahm. Alle Beteiligten wurden bei Tarracina ge- 
faßt und alsbald hingerichtet, Liv. 25,7,10-14. 
Auch aus Erbitterung darüber fielen die Tarenti- 
60 ner zu Hannibal ab. Mommsen RG 1 640. H.G.G. 
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2. P. von Athen, geograph. Schriftsteller, des- 
sen Lebenszeit spätestens in die 2. Hälfte 5.Jh. 
v.Chr. fällt (bereits von Ps. Skylax benützt). Die 
13 erhaltenen Bruchstücke (bisher »unediert«) 
seines Werkes {r fjg negioöog nach Harpokr. 152, 
2) deuten auf eine allg. Erdbeschreibung. Als 
Kontinente wurden Europa, Asien und Libyen 
erkannt, letzteres zwischen Rhone und vermut- 
lich Nil (Avien. or. mar. 691-96). In syntaktisch 
einfachster Form wurde das rein Geographische 
(Berge, Flüsse usw.) kurz erwähnt, außerdem wur- 
den aber bei Städten, Siedlungen u.ä. myth. Aetio- 
logien (aus ep. Dichtung?) vorgeführt, die dem 
Werk einen ausgesprochen altertümlichen Cha- 
rakter gaben. F. L. 

Philemon (<Pifofo(ov). 1. -► Baukis. Zur 
Lit.: M. Beller Ph. u. Baucis in der europ. Lit. 
(Stud. zum Fortwirken der Ant. 3) Heidelberg 
1967. H. v. G. 

2. P., Dämons Sohn, aus Soloi in Kilikien 
(Strab. 14,672) oder Syrakus (Anon. CGF p. 9), 
in Athen eingebürgert (IG II* 3073. 4266), galt als 
der bedeutendste Dichter der Neuen Komödie 
nach Menander (Quint. 10,1,72). Er starb etwa 
hundertjährig ca. 264/63 (Suda aus Ailian.). P. 
siegte zum erstenmal bei den Dionysien 327 
(Marm. Par. B 7); in der Siegerliste der Lenäen 
steht er nach Menander mit 3 Siegen (IG II* 2325, 
161). Chronolog. Vermutungen über einzelne 
Stücke bei Webster 126. Ein Aufenthalt P.s am 
Ptolemaierhofe ist durch Alkiphr. ep. 4,18,5. 17 
nicht sichergestellt, auch die Anekdote, daß P. in 
die Gewalt des Magas von Kyrene geriet, den er 
auf der Bühne verhöhnt hatte (frg. 144), muß nicht 
wahr sein. Aber seine Komödie üavrfyvgig scheint 
in Alexandreia gespielt zu haben. Man kannte von 
P. 97 Stücke, 64 Titel sind überliefert, manche 
freilich zweifelhaft. Mvgfitdöv eg und 77 aXafi7]öt]g 
mögen mytholog. Komödien im Stil der fiecn] ge- 
wesen sein, ebenso die Nv£ t wenn die fiaxgd 
gemeint ist. Anspielungen auf zeitgenöss. Indi- 
viduen begegnen in den Frg., ja den Magas muß 
P., wenn das Zitat authentisch ist, geradezu auf 
die Bühne gebracht haben. Ein Stück hieß &tA6oo- 
<poi , da war von Zenon (frg. 85), ebenda wohl auch 
von Krates (frg. 146) die Rede. Im übrigen weisen 
Titel und Frg. auf die üblichen Motive der Nea. - 
Sehr unsicher sind versuchte Zuschreibungen von 
Papyrusfrg. Die Komödie, von der wir Reste von 
2 Exemplaren, eines vielleicht noch aus P.s Lebens- 
zeit, haben (Page Select Pap. III, Nr. 62), spielte 
in Äg. wie die 77 avrjyvgig; v. 62, der mit Kgota - 
beginnt, kann, aber muß nicht mit P. frg. 189 
ident, sein. Nr. 61 Page stimmt in einer Wendung 
mit dem nicht ident. Frg. 121 A Edmonds überein. 
Es sind troch. Tetrameter, die sonst in P.s Frg. nur 
einmal Vorkommen. 

3 Stücke liegen uns in Plautus* Bearbeitung vor: 
im Mercator C HfLtXiQog) undT rinummus (Stjoclv- 
ngnnffl die Prologe das Original, aber auch 


Philemon 738 

für die Mostellaria ((Pacr/ta) darf man es mit 
Sicherheit annehmen. Aber weder diese eigenwil- 
ligen Nachdichtungen noch die überwiegend 
sentenziösen Frg. erlauben uns, eine klare Vor- 
stellung von P.s dichter. Potenz zu gewinnen, die 
nach dem Urteil der ant. Nachwelt nicht gering 
gewesen sein kann. Über seinen Sprachstil im 
Gegensatz zu dem Menanders macht Demetr. de 
eloc. 193 eine interessante Bemerkung; eine flos- 
10 kelhafte Charakteristik gibt Apul. flor. 16. Ein 
starkes Element von Reflexion ergibt sich aus 
Plautus wie aus den Exzerpten bei Stob. P. legte 
seinen Personen enthusiastische Bekenntnisse zu 
Euripides in den Mund (frg. 130. 224 A Edm.), 
Berührungen mit Eur. bei Webster 128. Neben 
breit ausgespielter Situationskomik (Merc. Most.) 
steht moral. Dialektik, durch die Lessing sich 
angesprochen fühlte; er hat den Trin. geschätzt 
und nachgedichtet (»Der Schatz«). W. K. 

20 T.B.L. Webster Stud. in Later Greek Com»dy, 1953, 125 
bis 151. 

3. P., griech. Geograph, dessen literar. Tätig- 
keit zwischen 5 und 50 oder 60 n. Chr. fällt (von 
Plin. nat. 4,95, vielleicht bereits von Mela 3,31.54 
benützt). Die wenigen erhaltenen Frg. seines Wer- 
kes behandeln Irland und N.- Europa. Die Er- 
wähnung eines vom mortuum mare des Pytheas 
n. gedachten mare Cronium deutet auf einen zur 
Vollständigkeit nach N. hin strebenden Periplus. 

30 Durch direkte und indirekte Überlieferung er- 
weist sich P. als zuverlässiger Vermittler der röm. 
Berichte über die Entdeckung der ->• Ostsee um 
5 n.Chr. und ausgezeichneter Quellenautor für 
die Frühgeschichte Germaniens. F. L. 

Frg. : FHG 4,474- E. Norden Phüemon der Geograph, 
Ianus 1, 1921, 182fr. 

4. P., heilenist. Grammatiker aus dem att. 
Demos Aixone, um 200 v.Chr. Aus seinem glos- 
sogr.W erk77 egi ' Att ixi öv dvofidrcov rj yXcoaaaiv 

40 zit. Athenaios Ausdrücke für Nahrungsmittel und 
Gebrauchsgegenstände (3,76. 2,56c. ll,468e u.ö.), 
die vorwiegend der Komödie und Homer ent- 
stammen. Eine weitere, mind. 2 B. umfassende 
Glossen -Slg. üavToöanä ygi]aTrjgia erwähnt 
Athen. 3,114de. 

R. Weber, Comment.phü. . . . O.Ribbeck 441fr. 

5. P., griech. Grammatiker um 200 n.Chr., der 
sich mit Herodot- Erkl. beschäftigte (Porphyr, ad 
II. ed. Schräder 286ff.) und unter Benutzung des 
50 Phrynichos ein Glossen werk 11 egi ’Arnxfjg 
ävztXoyiag r rjg ev Talg het-ecnv (Choirob. in 
Heph. p. 183 Consbr.) in iamb. Versen verfaßte; 
2 dünne Auszüge sind erhalten. H. Gä. 

Fr. Osann Ph. gramm. quae supereunt. Bin. 1821, 285fr. 
R. Reitzenstein Gesch. d. griech. Etymol. 392fr. L.Cohn, 
Phüol. 57, 1898, 353fr. 

6. P., röm. Grammatiker 3. Jh. n.Chr. Über 
P.s Leben wissen wir nur, daß er z.Z. des Kaisers 
Maximmus (235-238) lebte und dessen Sohn 
60 unterrichtete: H. A. Maximin. 27,3 ff. (diese An- 
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gäbe des Iulius Capitol, erscheint im Gegensatz 
zu den übrigen [E.Hohl, RE X 852f. 868 ] glaub- 
würdig). Eine Schrift dieses P. wird in einem Ver- 
zeichnis der im 15.Jh. in Montecassino befindli- 
chen Hss. (Vatic. 3961, s. Manitius 1,19,1. 
D. Maurus Inguanez Catalogi cod. Casinens. 
ant., 1941, 39) unter der Rubrik Libri Gramatica- 
les erwähnt: Lib. Philemonis de proprietate ser- 
monis inc. Adipiscitur. Der Titel scheint auf ein 
etym. Werk hinzudeuten; auch das 1. Kapitel des 
— ► Nonius über die Etymologien trägt die Über- 
schrift De proprietate sermonum. Das Anfangs- 
wort adipiscitur könnte auf alphabet. Anordnung 
der Lemmata hinweisen. M. Fo. 

IV. Strzelecki, RE XIX 2152-2155. 

Philetairos (OikeTaigog). 1. Begründer 
der pergam. Dynastie der Attaliden, Sohn des 
Makedonen Attalos und der Paphlagonierin Boa 
aus Tios. Strab. 12,543. Athen. 13,577b. OGIS 
264,15. 748. H.Hepding, MDAI(A) 35, 1910, 437, 
12. P., Eunuch, war Burgkommandant von Per- 
gamon und Hüter der 9000 dort gelagerten Ta- 
lente im Dienst des — ► Dokimos, seit 302 des — ► 
Lysimachos. Infolge des Familienzwistes am Hofe 
des Lysimachos trat P. 282 zu — ► Seleukos I. über. 
Strab. 13,623. Paus. 1,8,1. 10,4. Die Leiche des 
ermordeten Seleukos kaufte P. von Ptolemaios 
Keraunos und sandte die Asche an -> Antiochos 
I. (2). App. Syr. 63. Als Dynast herrschte er unter 
seleukid. Oberhoheit über -*> Pergamon und das 
mittlere Kaikostal, prägte Mz. mit Namen des 
Lysimachos und Seleukos, dann mit dem Bild des 
Seleukos, aber mit eigenem Namen. Der Kopf des 
P., das »beste Münzportrait des frühen Hellenis- 
mus«, erscheint erst auf Mz. seiner Nachfolger 
bis etwa 190. U. Westermark Das Bildnis des 
Philetairos, 1961. R.B.Mc Shane The foreign 
policy ofthe AttalidsofPergamon, 1964, 36ff. Den 
adoptierten Neffen — ► Attalos (3) verheiratete P. 
mit Antiochis, Tochter des — ► Achaios (4). Durch 
Stiftungen gewann er Einfluß in griech. Städten. 
OGIS 335,135f. (Pitane). 310f. 749 (Thespiai). 312 
(Aigai). 748 (Kyzikos). Inscr. de D61os 298 A, 95 
( OhkeTaigeta ). In Pergamon baute er den De- 
metertempel. Nach seinem Tode 263 wurde er als 
Euergetes verehrt. Ein Kastell am Ida hieß Phile- 
taireia. OGIS 266. 764. 2. Sohn eines Eumenes, 
bekannt als Stifter in Thespiai. OGIS 750. Sein 
Platz in der Attalidenstammtafel ist umstritten: 
Vetter des -► Attalos I. (4) oder Bruder des — ► 
Eumenes I. (2). E. Preuner, H 55, 1920, 393 ff. 
Bengtson GG 4 572. 3. Dritter Sohn des -»-Attalos 
I. (4) und der Apollonis, * nach 220, zuletzt 171 
erwähnt, Strab. 13,624. Liv. 42,55,7, half — ► Eume- 
nes II. (3), Pol. 38,14. Plut. mor. 480c, 181 Gesand- 
ter in Rom, Pol. 24,5,171 Regent in Pergamon in 
Abwesenheit seiner Brüder, Liv. a.O., 178 Sieger 
im Wagenrennen der Panathenaeen, 175 Bürger- 
recht und Statue durch Athen, IG II* 905. 2314, 
88. Sylloge* 641. Ehren durch Pergamon, Aitoler 
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und Antiocheia, Sylloge 3 629,11. OGIS 248, 40. 
295,. 308, 14f. Sieger über die Galater, IG XI 4, 
1105. F.Stäheun Gesch. der kleinasiat. Galater* 
1907, 62ff. H.V. 

4. P., Dichter der Mittleren Komödie, nach 
Dikaiarch der jüngste Sohn des Aristoph., der 
nach Apollodor Nikostratos hieß (Sch. Plat. 
Apol. 19c), IG II* 2325, 143 als Lenäensieger ca. 
370 genannt. Die Suda gibt ihm 21 Stücke und 
10 nennt 10 Titel, 3 weitere werden zitiert; 2 auch 
Nikostratos zugeschrieben. Es sind überwiegend 
mythologische. 20 Frg. W. K. 

Philetas aus -> Kos rag, kaum 01 A 77 - 

rag, richtiger so dieser Name in koi- 

schen Inschr. ; Kuchenmüller [s.u.] 15 ff.), nach 
einigen Rhodier, Dichter und Philologe, Sohn des 
Telephos, lebte unter Philipp II. und Alexander 
(Suda), wurde Lehrer des späteren Ptolemaios II. 
(308 auf Kos geboren). Sein Nachfolger — > Zeno- 
20 dotos wird als sein Schüler bezeichnet. Ph. war 
von schmächtiger Statur und kränklich. Das 
Todesjahr ist unsicher. Die Koer errichteten ihm 
ein Standbild. Sein Einfluß auf die frühe hellenist. 
Poesie war beträchtlich. Theokr. nennt ihn 7,40 
sein Vorbild, Kall. frg. 1,11. 12 Pf. (vgl. Sch.) den 
wahren Nachf olger des -*• Mimnermos (schwerlich 
stellt er die kürzeren Gedichte des Ph. den länge- 
ren als besser gegenüber). Dichtungen (nur frg.): 
* Egjufjg , in Hexametern. Grund des Titels unklar. 
30 Darin wurde von einem Liebesverhältnis zwischen 
Odysseus und Polymeie, Tochter des Aiolos, er- 
zählt (Parthen. ’EgcoT. j ra$. 2). Arj/tufcrjg, in Di- 
stichen, darin Klagen (der Kore suchenden Dem.?). 
TtfAetpog, nur erwähnt Sch. Apoll. Rhod. 4,1141 
(Medeas und Iasons Hochzeit). JJaiyvia. Daraus 
das unverstandene Gedicht frg. 10. 5 Emygd/JifiaTa . 
Wo und wie Ph. Bittis besungen hat(Hermesianax, 
Ov.), ist unsicher. Prosa werke (nur frg.) : ~At(ixtoi 
yA(ö<Joai t von dem Komiker — ► Straton zitiert. 
40 f Eg/ur)ve(a (damit ident. ?). R. K. 

Ausg.: IV. Kuchenmüller, Diss. Berlin 1928 . Ein neues frg. 
in POxy 2260 ( Alfonsi , Aegyptus 34 , 1954 , 2 iiff.). - 
Alfonsi, Aegyptus 23 , 1943 , iöoff. Barigazzi, H 84 , 1956 , 
iö 2 ff. Puelma , Philol. 101 , 1957 , 90 ff. Wimmel, H 86 , 
1958, 34öff. 

Philia (tptAta), Freundschaft, Liebe. Einzig 
Hesych. s.Aiöovg ßcopög bezeugt einen Altar der 
P. auf der Akropolis von Athen. Auch die Zeug- 
nisse für einen solchen Kult andernorts sind von 
50 zweifelhaftem Wert. In der Philosophie des — ► 
Empedokles heißt das anziehende und vereini- 
gende Prinzip - die Gegenkraft zum trennenden 
Prinzip velxog - P. oder Philotes (tpMrrjg). In 
der hellenistisch -röm. Popularphilosophie gehört 
die Freundschaft zu den beliebtesten Themen. K. Z. 

Philikos s. Philiskos 

Philinna (0t Aiwa), Tänzerin aus Larisa, 
Gattin Philipps II. von Maked.» Mutter des -*• 
Arridaios (4). Plut. Alex. 77,7. Athen. 13,578a. 
60 IusL 9,8,2. 13,2,11. H.V. 
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Philinos {<&iXivog). 1 . Att. Demokrat, schlug 
vor, alle Theten unter die Hopliten aufzunehmen. 
Antiph. frg. 6 1 aus der Rede xarä &iMvov. P. such- 
te sich gegen eine ygottprj xXojirjg zu decken, indem 
er unmittelbar vor dem Prozeß eine ygatpij ßov- 
Xedosoig gegen den Ankläger anstrengte, wurde 
aber verurteilt. Die gleiche Taktik hatte er früher 
gegen einen Lysistratos angewandt. Antiph. 6,12. 
21. 35 f. Blass Att. Bereds. 3,2,358. 2 . Att. Red- 
ner, von dessen Familie nichts bekannt ist, An- 
hänger des Eubulos (1). Erhalten sind 3 Rede- 
titel und ein Frg. Die Rede ngög EotpoxXdovg 
xai Evgimöov elxivag griff den Antrag des -* 
Lykurgos an, Statuen der großen Tragiker auf- 
zustellen. Seine Verfasserschaft der Reden Kgo - 
xcoviöcbv öiaöixaala ngdg Koigcovidag und 
xazit, Acogo&dov war in der Ant. umstritten. 
Blass Att. Bereds. 3,2,288 ff. 3 . Von Korinth, 
wurde als Römer- und Spartanerfreund mit sei- 
nen Söhnen 148 /47 von dem Strategen des achaii- 
schen Bundes -► Diaios angeklagt und getötet. 
Pol. 38,18,6f. H. V. 

4. P. von Akragas, Historiker der 2. Hälfte 
des 3. Jh. v.Chr. Der Umfang, das Thema und der 
Titel seines Werkes sind uns nicht bekannt, es hat 
aber Polybios (und Diod. B. 23 und 24) neben -> 
Fabius Pictor (III 1) als Quelle für seine Darstel- 
lung des 1 . Pun. Krieges gedient. Pol. 1 14 (vgl. 1 , 
15 und 3,26) gibt an, P. habe die Geschichte sehr 
parteiisch vom karthagischen Standpunkt - wie 
umgekehrt Fab. P. vom römischen - dargestellt, 
doch hätten beide nicht vorsätzlich die Wahrheit 
entstellt. Hiernach darf man annehmen, daß die 
prokarthagischen Partien bei Pol. aus P., die rom- 
freundlichen aus Fab. P. stammen. Darüber hin- 
aus im einzelnen die Darstellung des Pol. auf die 
beiden Quellschriften aufzuteilen, wie es (nach 
Vorgängern) Laqueur versucht, kann nur zu mög- 
lichen, allenfalls z.T. wahrscheinlichen, niemals zu 
sicheren Ergebnissen führen. Interessant aber ist 
seine Feststellung, daß P. Informationen aus noch 
anderen röm. Quellen als Fab. P. besessen und 


verarbeitet hat. K. Z. 

Frg.e: FGrH 174. Laqueur, RE XIX 2180-93. 

5. P. aus Kos, griech. Arzt im 3. Jh. v.Chr., 
einer der Begründer der Ärzteschule der -> Empi- 
riker. Ph. hatte sich von seinem Lehrer -► Hero- 
philos gelöst; in deutlicher Polemik gegen diesen 
entstand die Emp.schule. F. K. 


K. Deichgräber Die griech. Emp.schule, Berlin /Zürich 
1965 (Nachdr, mit Zusätzen). 

Philippeioi (OiXinneioi sc. GraTtjgeg t %Q V ~ 
aoi oder auch dageixoi), die Goldstatere (-► 
Didrachmen att. Fußes) Philipps II. v. Make- 
donien vom Typ Kopf des Apollon -► Biga, die 
nach 348 einsetzen und wohl bis ins 2. Jh. geprägt 
wurden. Die Ph. gelangten, wie die livian. Tri- 
umphzugsberichte lehren und Plautus bestätigt, 
seit Beginn 2.Jh. massenhaft nach Rom. Von dort 
kamen sie um die Mitte 2.Jh. zu den Kelten Gal- 
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liens, zuerst wohl den Haedui, Averni und Lemo- 
vices, von wo aus sie, immer stärker barbarisiert, 
sich bis nach Britannien ausdehnten. H. Ch. 
Schrottet, WBM2K s. V. C.Seltman, RE XIX 2196fr. 
K.Pink Einf. in die kelt. Münzkunde 2 , Wien i960. 

Philippides ( &iXi 7 imör)g ). 1. Athener, Par- 
teigänger der Makedonen, in der neuen Komödie 
als mager und eßlustig verspottet, zweimal durch 
ygcupi) äöixtag , zweimal durch ygatpi) nagavd- 
10 /icüvbelangt u. verurteilt. Hypereides forderte mit 
einer ygatpfj nagavdfjtcüv erneute Verurteilung 
des P. Athen. 6,230c. 238c. 11,503a. 12,552d-f. 
Hyp. 4. 2 . Sohn des Philomelos aus dem Demos 
Paiania, Trierarch 353,326-323. Demosth. 21, 
208. IG II 2 1613. 1 6 2 8 f . 1631 f. Stratege für die 
Flotte, Agonothetes. 293 / 92 Archon Basileus, auf 
Antrag des ehemaligen Gegners -•> Stratokies ge- 
ehrt. Sylloge 3 362. W.B.Dinsmoor The Archons 
of Athens 1 9 3 1 , 3 ff. P. Treves, Ath. 1 0 , 1 9 32, 1 89 ff. 
20 3. P., Philokles* Sohn, aus Kephale, zu den 

6 bedeutendsten Dichtern der Neuen Komödie 
gerechnet (Anon. CGF p. 9. Gell. 3,15,2), siegte 
an den Dionysien 311 (IG II 2 2323 a 41), mehr- 
mals an den Lenäen (a. O. 2325, 164). Die Suda 
gibt ihm 45 Stücke, wir kennen 15 Titel, 39 frg. 
P. stand in hoher Gunst bei König -> Lysimachos 
(Plut. Dem. 12); ihm gilt die große Ehreninschrift 
Syll. 3 374 (ca. 287/6), die eingehend von den 
Verdiensten berichtet, die er als Fürsprecher seiner 
30 Mitbürger bei Lysimachos und offenbar als sehr 
wohlhabender Mann, zuletzt als Agonothet sich 
erworben. Plut, a.O. 12. 26 zitiert die scharfen 
Verse, mit denen P. den Urheber grotesker Gefäl- 
ligkeiten der Athener für Demetrios gegeißelt 
hatte: »Das richtet die Demokratie zugrunde, 
nicht die Komödie« (frg. 25). Auch sonst zeigt 
sich ein ernstes Ethos (9. 26). W. K. 

Philippoi Kgrjviöeg ^ Aarov 

sind nach App. civ. 4,105 die urspr. Namen des 
40 späteren P., Kgrjviöeg wegen des Quellenreich- 
tums. P. ist der Hauptort der zuerst von thrakischen 
Stämmen besiedelten, zwischen Strymon und 
Nestos gelegenen Ebene in O.- Makedonien, die 
vom Angites durchflossen wird und, von den Ge- 
birgen -► Orbelos, -*■ Pangaion und -► Symbolon 
umgeben, sich nur nach W. öffnet. In dieser an 
Edelmetallen (Strab. 7,331, frg. 34) reichen Ge- 
gend am NO.-Abhang des Pangaion liegt P. Ein 
Paß (Stena, Pylai) führt von P. über das Symbolon 
50 nach Kavala, dem ant. Hafen -► Neapolis (1). 
Beste Beschreibung bei App. civ. 4,105 ff. 

Die Besetzung von Krenides durch Philipp II. 
von Maked. und seine Umbenennung in P. ist 
durch Münzen belegt. Nach 356 v.Chr. erschienen 
die maked. Königsmünzen mit der Aufschrift 
OiXtnnov. Nach der Niederlage des -> Perseus 
bei -► Pydna (168) gehörte P. zur ersten fiegtg 
Makedoniens. Im 1. Mithridat. Kriege nahm L. 
Valerius Flaccus P. ein, und im J. 42 war P. der 
60 Schauplatz der berühmten Doppelschlacht. 
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Die röm. Besiedlung von P. wurde von Anto- 
nius nach der Schlacht begonnen und von Augu- 
stus nach Actium fortgesetzt. Die Stadt hieß nun 
Col.Iul. Augusta Philippensium. In der Flavierzeit 
folgten weitere Veteranenansiedlungen. 

In P. gründete Paulus auf seiner 2. Missions- 
reise die erste ehr. Gemeinde in Europa (Apg. 16, 
8 ff.). Später spielten sich in der Nähe von P. die 
Kämpfe Gordians III. mit seinen Widersachern ab 
(H. A. Gord. 34,4). Im 5. Jh. erfolgte der Ansturm 
der Ostgoten unter Theoderich auf P. (473). Anf. 
9.Jh. spielte P. eine bedeutende Rolle in der Ge- 
sell. des 1. Bulg. Reiches. Seit der Türkenherr- 
schaft verstummen die Nachrichten über P. 

Bauten: Aus röm. Z. stammen ansehnliche 
Ruinen, ein imposanter Mauerring, ein Markt mit 
zahlreichen Bauten, ein Gymnasion, eine Markt- 
halle, Türme, ein Theater auf der Akropolis u. a. 

Religion. Die Kulte von P. waren sehr man- 
nigfaltig der geograph.-polit. Grenzlage der Stadt 
zufolge. Hervorzuheben die thrak. Kulte (Zahl- 
reiche Felsenreliefs und Inschr.). 

Liv. 45,29. Strab. 7,33,1. Tac. Hist. 1. 50. 2,38. 
Plut. Ant. 69. App.civ. 4,103ff. Itiner. NT. Chr.D. 
Joh. Schmidt, RE XIX 2206-2244. P. Collart Philippes, 
ville de Macddoine, P, (1937), passim. D. Lazaridis, Ol 
^ 1 ^. 1717101 , 1956 (neugriech.). 

Philippopolis ( &1A171716710A.1Q ), thrak. Na- 
mensform Pulpudeva , daher h. Plovdiv, zweit- 
größte Stadt Bulgariens, gegründet von Philipp II. 
v. Makedonien 341 v.Chr. am r. Ufer des Hebros. 
P. war vom thrak. Stammverband der Besser 
besiedelt. Äußerst günstige geograph. und strateg. 
Lage auf 3 felsigen Hügeln (daher der röm. Name 
d. Stadt Trimontium ), Kreuzungspunkt der Straße 
-*■ Singidunum — ► Serdica - P. -* Hadrianopolis 
- Byzantion mit der NS.-Str. von — ► Oescus an der 
Donau zur Ägäis. Eine uralte wichtige Verkehrs- 
ader verband P. auch mit dem Schwarzen Meer; 
ihre Fortsetzung führte in w. Richtung über das 
h. Pazardiik in das Strymontal. 

P. wurde wahrscheinlich bereits z. Z. Philipps II. 
befestigt, obwohl die bisher auf gedeckten Mauer- 
reste auch eine spätere Datierung zulassen. 

Später geriet die Stadt in thrakischen Besitz. 
Philipp V. entriß sie bei seinem Zug ins Innere 
Thrakiens (183 v.Chr.) dem thrak. Fürsten, doch 
blieb sie nur vorübergehend makedonisch, da die 
Thraker sie bald wieder besetzten (Pol. 23,8; 5-7. 
Liv. 39,53,10). 

Für die Provinz Thrakien verliefen die ersten 
2 Jh. n.Chr. fast durchweg ruhig; daher erfolgte 
eine Neubefestigung der Stadt erst in der 2. Hälfte 
2.Jh. (167/168). Zu Beginn des J. 250 brachen die 
Goten unter Kniva im Verein mit den Karpen in 
die thrak. Länder ein. Als sich die beiden Goten- 
haufen vor P. vereinigten, konnte die Stadt nicht 
mehr dem Ansturm der Belagerer standhalten, 
ergab sich und wurde geplündert. 

Auch im 4.-6.Jh. hatte P. viel zu leiden. Im J. 
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551 mußte Narses, der Feldherr Iustinians, auf 
seinem Zug nach Italien bei P. mit Hunnen kämp- 
fen. Damals wird die Stadt neubefestigt gewesen 
sein, da sie im Verzeichnis der in der Zeit von 540 
bis 550 neuangelegten oder ausgebesserten Festun- 
gen steht (Prok. de aedif. 4, 8, 2-4. 11, 18 ff.). Das 
Münzrecht besaß P. seit Domitian; die Prägung 
dauerte bis Elagabal. Es war auch Residenzort 
der thrak. Provinzialversammlung, des xoivöv 

10 Ogaxcov , mit lokalen Stadtphylen. Unter seinen 
Kulten erscheinen echt thrak. Namen oder Bei- 
namen. Stark entwickelt war das Vereinswesen. 
Die Bevölkerung war in der Kaiserz. stark ge- 
mischt. Frühes Christentum. 

Einige Nekropolen mit reichen Funden. Zahl- 
reiche öffentl. Bauten, darunter einige Tempel, gut 
ausgebaute und breit verästelte ant. Wasserlei- 
tung; Badeanlagen; Stadion; Wettspiele von 
internationalem Ruf. 

20 In den letzten beiden Jahrzehnten wurden neue 
Stadtteile auf gedeckt, in denen während der Kai- 
serzeit vermutlich breitere und ärmere Bevölke- 
rungsschichten gewohnt hatten. 

Pol. 5,100. Liv. 39,53. Mela 2,30. Plin. nat. 4,41. 
Tac. ann. 3,38. Ptol. 3,11,12 und bes. Dexippos 
FGrH 100 F 22 und 26. Inschr. bei Mihaii.ov 
Inscr. Gr. Bulg. Chr. D. 

Dano ff, RE XIX 2244-2263; neuere Funde hauptsächl. 
im Jahrb. d. Plovd. Archaeolog. Mus. (seit 1939 ), ebd. 

30 auch Einzelveröffentlichungen. 

Philippos (&lAiti71os). 1. Spartiate, 412 Be- 
fehlshaber in Milet, fuhr 41 1 mit -»• Tissaphernes 
zur phonik. Flotte nach Aspendos und meldete 
-> Mindaros, daß sie nicht helfen werde. Thuk. 8, 

28.5. 87,6. 99. 2 . Theban. Oligarch, half 382 mit 
-> Archias (3) den Spartanern, die Kadmeia zu 
besetzen, wurde 379, wieder Polemarch, von den 
Verschwörern um — > Pelopidas getötet. Xen. hell. 
5,4,2. 4. Plut. Pelop. 5,2. 7,4. 9,4. 1 1 , 2 ff . ; mor. 

40 594c. 597b. P.Cloch£ Thebes de B6otie, 1951, 
118. 3 . 1., 3. maked. König seit -> Perdikkas I. 
(1) um 600 v.Chr., Hdt. 8,139. Satyros FGrH 631 
F 1. Iust. 7,2,5. Zu seinen schemat. Regierungs- 
jahren (26 bis 39) Beloch GG a 3,2,49f. P.Clochü 
Histoire de la Mac6doine 1960, 28f. 4 . II., König 
der Makedonen 359-336. Sohn des -*■ Amyntas 
III. (3) und der — > Eurydike (2), * um 382, Iust. 

7.4.5. Von 368 bis 365 Geisel in Theben für Ptole- 
maios Alorites, dann Teilfürst unter -► Perdikkas 

50 III. (3), seit 359 Vormund über dessen Sohn -► 
Amyntas (4), beseitigte mehrere Prätendenten, 
besiegte 358 Illyrier und Paionen und gründete in 
der -* Lynkestis -*> Herakleia (2). Diod. 16 , 4 . 8,1. 
357 eroberte und behielt er -> Amphipolis, obwohl 
er dessen Überlassung Athen versprochen hatte, 
nahm -► Pydna und 356 — ► Poteidaia, dessen Ge- 
biet er dem Chalkid. Bund übergab. Diod. 16 , 8 , 3 . 
H. Bengtson Die Staats vertrüge des Alt. 2, 1962 , 
308. Im Krieg mit einer thrak.-illyr.-paion., von 

60 Athen unterstützten Koalition unter Ke tri poris 
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und -* Lyppeios gewann P. das gold- und silber- 
reiche Pangaiongebiet (Jahresertrag 1000 Talente, 
Prägung der Philippeioi, Goldstatere) und grün- 
dete -*■ Philippoi. Diod. 16,8,6. Bengtson 309. 
Annahme des Königstitels 355. Iust. 7,5,9. Mit 
der Einnahme von -► Methone 354, bei der P. das 
r. Auge verlor (Iust. 7,6,14), beherrschte er mit der 
ersten Expansionsphase die Küste, ausgenommen 
die Chalkidike. 

Als Verbündeter der -► Aleuaden (Bengtson 
315) und Bundesfeldherr des thessal. Heeres ver- 
nichtete er im 3. Heiligen Krieg nach 2 Nieder- 
lagen 352 das phok. Heer des Onomarchos bei 
Pagasai. Thessalien schloß sich P. an, Pagasai 
wurde maked. Flottenstation, thessal. Gemeinden 
erhielten maked. Garnisonen, thessal. Zölle er- 
höhten seine Einkünfte. Den Vormarsch nach 
Mittelgriechenland gab er auf, da die Thermopy- 
lenstellung durch die phok. Bundesgenossen 
besetzt war. Er wandte sich 352 nach Illyrien und 
Epeiros, dessen Herrscher — > Arybbas seinen 
Neffen Alexandros als Geisel stellte, und erwei- 
terte durch den Anschluß der thrak. Fürsten 
-v Amadokos (2) und -> Kersebleptes die maked. 
Einflußsphäre über den -> Nestos bis zumSchwar- 
zen Meer in unmittelbare Nähe des athen. Besit- 
zes auf der Chersonesos, Bengtson 319. Dann 
zerschlug er den Chalkid. Bund, der von dem ver- 
bündeten Athfen trotz der 1. Philippica und der 
olynth. Reden des Demosthenes (2) ungenügend 
unterstützt wurde. 350 zerstörte er -» Stageira, 
348 Olynthos. Pfeilspitzen und Schleuderbleie 
mit dem Namen des P. und seiner Offiziere wur- 
den dort gefunden. D. M. Robinson Excavations 
at Olynthus 10, 1941, 382f. 431 ff. PI. CXX. 
CXXXII. Die Chalkidike wurde makedon., z.T. 
von Hetairen des P. besiedelt. Sylloge* 332. App. 
b. c. 4,102,428. Athen, seit 357 wegen der Weg- 
nahme von Amphipolis im Kriegszustand mit P., 
war durch den von ihmund maked. Parteigängern 
veranlaßten Abfall Euboias erschöpft und kriegs- 
müde. Bei Verhandlungen in Pella 346 gewann 
P. Aischines (2) und -> Philokrates (2) für eine 
Verständigung zwischen Athen und Makedonien. 
Demosthenes als Mitgesandter wollte nur eine 
Atempause und hielt an seiner Agitation gegen 
P. fest. Der Friede des Philokrates, von P. in Pella 
beschworen, garantierte beiden Staaten mit ihren 
Bundesgenossen den gegenwärtigen Besitzstand, 
bestätigte also P. seine Eroberungen in Thrakien 
und den Besitz der Küste bis herab nach Ma- 
gnesia; ferner wurde die Sicherung des Meeres und 
ein Defensivbündnis vereinbart. Bengtson 329. 
Unter dem Eindruck dieses Friedens forderte 
-> Isokrates (2) in dem Sendschreiben »Philippos« 
P. auf, als Wohltäter (eöeQyirrjg) der Hellenen 
sie zu einen und zum Kampf gegen Persien zu 
fuhren. S.PE&lman, Hist. 6 , 1957, 306ff. Um den 
Heiligen Krieg zu beenden, lud P. Athen ein, mit 
ihm gegen die Phoker zu ziehen, Athen lehnte 
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aber ab. P. besetzte die Thermopylen, die Phoker 
ergaben sich, als er den Söldnern des Phalaikos 
freien Abzug gewährte. Demosth. 19,53 ff. Diod. 
16,59, lflf. Maked. Besatzungen lagen nun in 
Mittelgriechenland. P. schützte die Phoker gegen 
die Rache der Thebaner, sie wurden zur Rück- 
zahlung der geraubten Tempelschätze verurteilt 
und aus dem Amphiktyonenxat ausgestoßen. Ihre 
beiden Stimmen übertrug eine außerordentliche 
10 Versammlung der Amphiktyonen P. und nahm 
ihn damit in die Gemeinschaft der Griechen auf. 
Die Amphiktyonie beschloß ferner einen »allge- 
meinen Frieden« ( xoivt) elgrivr) ) und beauf- 
tragte P. mit seiner Verwirklichung. Diod. 16,60, 
3f. F. R.Wüst Philipp II. von Maked. und Grie- 
chenland in den J. 346 bis 338, 1938, 20ff. Bengt- 
son 331. Gegen die Neuordnung sträubte sich 
Athen, es schickte keine Vertreter zu den großen 
Pythien, die P. leitete. Erst als er und die Thessaler 
20 mit einem Heiligen Krieg drohten, lenkte Demo- 
sthenes in seiner Rede über den Frieden ein. 
Demosth. 5.19.111. 128. Während er auf einer 
Reise in die Peloponnes die Griechen zu gemein- 
samem Widerstand gegen ein weiteres Vordringen 
des P. mahnte, festigte dieser seine Herrschaft. 344 
sicherte er die W.- Grenze gegen die Illyrier durch 
einen Zug bis nahe an die Adria. Zum Archon von 
Thessalien auf Lebenszeit gewählt, richtete er 
dort eine Dekadarchie, ein Koinon aus 10 Ge- 
30 meinden, ein. Sie wurde 342 durch 4 Teilbezirke 
(Tetrarchien) ersetzt. Diod. 16,69,8. Wüst 99ff. 
Während P. und Athen 344-342 ergebnislos über 
eine Revision des Philokratesfriedens verhandel- 
ten, erkannte er die Selbständigkeit Messeniens 
und Arkadiens gegenüber Sparta an, besetzte 
-► Eretria und — ► Oreos auf Euboia durch Par- 
menion und half maked. Parteigängern in Elis und 
Megara. 343 schloß er mit -> Artaxerxes III. (3) 
einen Freundschafts vertrag. Durch ihn erhielt er 
40 unter Verzicht auf ein Eingreifen in Kleinasien 
freie Hand im thrak. und griach. Raum. Arr. an. 
2,14,2. Wüst 89ff. Bengtson 333. 342 vertrieb er 
Arybbas und setzte den Molosser Alexandros als 
König der Epeiroten ein. Von der Besetzung -» 
Ambrakias sah er ab, da ihm Athen hier mit Trup- 
pen entgegentrat, schloß aber mit den Aitolern ein 
Bündnis. Bengtson 336. Dann vertrieb er die 
letzten thrak. Fürsten, unterstellte das Land 
zwischen dem Nestos und Schwarzen Meer als 
50 maked. »Provinz« einem Strategen und schloß 
mit -> Hermias von Atameus ein Bündnis. H. 
Bengtson Die Strategie I, 1937, 38ff. Sein Vor- 
stoß gegen die Meerengen bedrohte Athens Macht- 
basis, Demosthenes verstärkte seine Agitation 
(3. und 4. Philippica, 341) und gründete 340 einen 
hellen. Bund, dem freilich die Landmacht Boiotien 
femblieb. Wüst 118 ff. Inzwischen marschierte 
P., um -» Perin thos und Byzantion zu belagern, 
durch attisches Gebiet auf die thrak. Chersonesos, 
60 doch erst als er 180 athen. Getreideschiffe ka- 
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pem ließ, erklärte Athen Herbst 340 den Krieg. 
Iust. 9,1. 

Infolge der att. Seeüberlegenheit gab P. 339 die 
Belagerung von Perinth und Byzanz auf. Den 
Fehlschlag glich er durch einen Zug zur Donau 
aus, bei dem er den Skythenkönig Ateas tötete 
und die Schwarzmeerküste erreichte. Die Gelegen- 
heit, den Krieg mit Athen zu Land zu entscheiden, 
bot der 4. Heilige Krieg, den die Amphiktyonie 
auf Betreiben P.’ gegen -► Amphissa und O.-lokris 
wegen eines Kultfrevels beschloß. Zu seiner Durch- 
führung wurde P. auf den Herbstpythien 339 zum 
fjyeßwv ra>v 'ApcpixTVÖvaiv gewählt. Aischin. 3, 
129. Demosth. 18,143. 151. Wüst 146ff. Überra- 
schend umging er die Thermopylensperre der 
Thebaner und besetzte -»» Elateia. Trotz seines 
Bündnisangebots schloß sich Theben Athen und 
dem hellen. Bund an. Die Verbündeten wehrten 
P. 339 am Kephisos (1) ab, aber 338 besetzte 
er Amphissa, Delphoi und -► Naupaktos und 
schlug mit der schiefen Schlachtordnung am 
2. Aug. 338 bei Chaironeia die Griechen völlig. 
Während Theben wie Chalkis und Korinth eine 
maked. Besatzung erhielten, verlor Athen nur die 
thrak. Chersonesos und den Seebund. Auf Er- 
suchen P.’ schlossen alle griech. Staaten mit Aus- 
nahme Spartas in Korinth einen allg. Frieden 
(xoivij eiQrjvr)), der die Autonomie der Einzel- 
staaten und ihre innerpolit. Ordnung durch Ver- 
bot gewaltsamer Umwälzungen verbürgte, und 
zu seiner Erhaltung einen ewigen Bund (Sym- 
machie). Die Vertreter der Bündner saßen in dem 
Bundesrat (Synedrion), P. gehörte ihm nicht an, 
wurde aber zum lebenslänglichen Hegemon und 
Bundesfeldherrn ernannt, konnte Sitzungen be- 
rufen, Anträge stellen und entschied durch seine 
tatsächliche Macht die Politik des Bundes. Diod. 
16,89. Iust.9,5.TöDlGH*2,177. Aufseinen Antrag 
beschloß das Synedrion 337 den Krieg gegen Per- 
sien, den P. geschickt mit der Rache für die von 
Xerxes zerstörten Heiligtümer begründete, und 
erklärte P. zum bevollmächtigten Strategen (orga- 
TT)yd~ nvTOxgarcog). 336 sandte P. lOOOO^Mann 
unter Parmenion und Attalos nach Kleinasien. 
Diod. 16,91,1. Iust. 9,5,8. Während weiterer Vor- 
bereitungen wurde er in Aigai bei der Hochzeit 
seiner Tochter -> Kleopatra (3) mit dem Molosser- 
könig Alexandros von -► Pausanias (4) ermordet. 
Wieweit daran seine Gemahlin Olympias, die 
er 337 verstoßen hatte, um -* Kleopatra (2) zu 
heiraten, beteiligt war, ist ungewiß. P. überragte 
als kühner Feldherr und verschlagener Staats- 
mann die Zeitgenossen. Nach Theopomp FGrH 
115 F 27, der die persönlichen Fehler in der maß- 
losen Lebensführung des P. betont, hatte Europa 
keinen solchen Mann wie P. gesehen. Er schuf die 
Grundlagen für das Werk Alexanders d. Gr. Be- 
wußt pflegte er kulturelle Beziehungen zu Grie- 
chenland. Er berief Aristoteles zum Erzieher 
Alexanders. Im Philippeion zu Olympia waren 
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Goldelfenbeinstatuen des P. und seiner Familie 
von der Hand des -* Leochares aus Athen auf ge- 
stellt. Paus. 5,20,9 f. Zu kultischen Ehren des P. C. 
Habicht Gottmenschentum und griech. Städte, 
1956, 12ff. Bei den Olymp. Spielen errang er 356 
einen Sieg im Wagenrennen. Plut. Alex. 3,8. 4,9. 
Iust. 12,16,6. L. Moretti Iscrizioni agonistiche 
Greche 1953, 141. Zur Bewunderung des P. durch 
Pol. K.W.Welwei Könige und Königtum im 
10 Urteil des Pol., Diss. Köln 1963, 22ff. P.Clochü§ 
Histoire de la Macedoine 1960, 132ff. Bengtson 
GG 4 301 ff. 5. III., König der Makedonen, vgl. 

Arridaios (4). 6. IV., König der Makedonen 
296 v.Chr., Sohn des -> Kassandros (2) und der 
Thessalonike, Iust. 15,4,24. Synk. 504; t nach 
viermonatiger Regierung. Eus. chron. 1,231. 241 
(Schoene). 7. V., Sohn des Demetrios II. (3) 
und der Phthia, * 238, König der Makedonen 
221-179 und Hegemon des von •-> Antigonos III. 
20 (3) gegründeten Hellenenbundes. Bis 221 war 
Antigonos sein Vormund. Plut. Aem. 8,3. Paus. 
7,7,4. Iust. 28,3,9f. Nach der Thronbesteigung 
erklärte P., von einem Regentschaftsrat *-> Apelles 
[1] und — ► Aratos (2) beraten, 220 in Korinth den 
Bundeskrieg gegen die Aitoler, Sparta und Elis, 
nahm Messenien in den Bund auf, schützte Make- 
donien gegen die Dardaner, eroberte 219 Elis und 
zerstörte 218 ->Thermos. Er befreite sich von dem 
Regentschaftsrat, einige Mitglieder wurden wegen 
30 einer Verschwörung hingerichtet, Megaleas 
nahm sich selbst das Leben. Pol. 5,14ff. 25ff. 217 
schlug P. die Dardaner am Axios und versperrte 
mit der Besetzung von Bylazora ihr Einfallstor. 
Pol 5,97. Dann eroberte er das phthiot. Theben, 
besiedelte es mit Makedonen und nannte es 
Philippopolis. Pol. 5,100. Diod. 26,9. Walbank 
63 f. In Argos erhielt er die Nachricht von Hanni- 
bals Sieg amTrasimenischen See. Unter dem Ein- 
fluß des Demetrios von Pharos, der vor den Rö- 
40 mem von der illyr. Küste zu P. geflohen war, 
schloß er 217 mit den Aitolem den Frieden von 
Naupaktos auf Grund des Status quo. P., der 
allg. Liebling der Hellenen (xoivög rig olov 
igcofievog rcbv 'EMrjvcov, Pol. 7,11,8), wurde 
ngoardrrjQ Kretas. Pol. 5,100f. Um die Römer 
aus Illyrien zu verdrängen, schloß er 215 mit 
Hannibal(4) ein Bündnis. Pol. 7,9. In dem 1. Ma- 
ked.- röm. Krieg (215-205) konnten die Römer 
P. durch Verwicklungen auf der Balkanhalbinsel 
50 von einer aktiven Unterstützung Hannibals fern- 
halten, sie gewannen 212 die Aitoler, ferner 211 
Elis, Sparta, Messene und -*■ Attalos I. (4) zu Ver- 
bündeten, während — Prusias I. von Bithynien, 
die Achaier, Boioter, Thessaler, Akamanen und 
Epeiroten P. halfen. Die Kämpfe verzettelten sich 
in Illyrien, an der maked. N.- Grenze, in Thessa- 
lien, auf Euboia und in der Peloponnes. Plötzliche 
Entschlüsse und schnelle Bewegungen des P. f der 
208 in -► Demetrias durch ein Feuersignalsystem 
60 auf dem laufenden war (Pol. 10,42,4ff. 45,6), 
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gaben ihm allmählich Überlegenheit über die 
Gegner. Der Abzug der Römer, die in Italien 
gegen Hasdrubals Einfall gebraucht wurden, 
zwang 206 die Aitoler zum Sonderfrieden mit P., 
205 folgte der Friede mit Rom in Phoinike, in dem 
er auf das Bündnis mit Karthago verzichtete, 
aber mit den Landschaften -► Dassaretis und 
-* Atintania die w. Eingangstore nach Makedo- 
nien erhielt. Liv. 29,12,1 ff. Dann schlug er 204 
die illyr. Dardaner und beteiligte sich mit der seit 
208 auf gerüsteten Flotte an dem Kretischen Krieg 
gegen Rhodos; sein Günstling — ► Herakleides (14) 
unternahm einen Anschlag auf die rhod. Flotte. 
Pol. 13,5. Polyain. 5,17. Mit -> Antiochos III. 
(4) schloß er 203 zur Aufteilung des Ptolemaier- 
reiches einen Geheimvertrag, der ihm W.- Klein- 
asien, Thrakien und die Kykladen überließ. Pol. 
3,2,8. App. Mak. 4. H.H. Schmitt Untersuchung, 
z. Gesch. Antiochos’ d.Gr., 1964, 237 ff. Er griff 
die ptolem. Herrschaft in der Ägäis und die mit 
den Aitolern verbündeten Städte am Hellespont 
an, eroberte - mehrfach mit brutaler Versklavung 
der Einwohner - 202 Lysimacheia, Sestos, Perin- 
thos, Chalkedon, Kios, Paros und Thasos, 201 
Samos und Teile Kariens. H. Volkmann Die 
Massenversklavungen der Einwohner eroberter 
Städte in der hellenist.-röm. Zeit, 1961, 64f. Als 
darauf Rhodos und Attalos I. den Krieg erklär- 
ten, plünderte P. das Gebiet von Pergamon und 
ließ Tempel und Altäre völlig zerstören (Pol. 16, 
1,5); die Seeschlacht bei Chios blieb unentschie- 
den. Aitoler, Rhodier, Attalos baten Rom um 
Hilfe, Athen schloß sich an. Als P. die ihm vor 
dem zerstörten Abydos gestellten röm. Forderun- 
gen (Rückgabe der Eroberungen, Einstellung des 
Krieges gegen die Griechen, Schiedsgericht zwi- 
schen P. und Attalos) ablehnte, brach der 2. 
maked.-röm. Krieg 200 aus. Da die Aitoler 199, 
die Achaier 198 auf die Seite Roms traten, Antio- 
chos III. neutral blieb, wurde P. bis auf Stütz- 
punkte wie Korinth und Argos aus Griechenland 
gedrängt. 198 ging er von der Riegelstellung am 
Aoosfluß zu dem Tempepaß zurück und räumte 
Thessalien und Phokis. Nach vergeblichen Ver- 
handlungen -mit T. Quinctius Flamininus in Ni- 
kaia (Pol. 18,1 ff. Liv. 32,32,6ff.) wurde P. 197 bei 
Kynoskephalai, dem »Jena of Macedon« (M. Hol- 
leaux, CAH 8, 1930, 175), völlig geschlagen, die 
mak»d. Phalanx unterlag den röm. Manipeln. Im 
Frieden mußte P. auf die Besitzungen in Griechen- 
land und Kleinasien verzichten, die Flotte aus- 
liefem, 1000 Talente in Raten zahlen, Rom Heeres- 
folge versprechen und als Geisel seinen jüngeren 
Sohn -► Demetrios (4) stellen. Pol. 18, 2 8 ff. 44. 
48,3. Daher half er den Römern, die Makedonien 
als strategische Basis nahmen, in den Kriegen 
gegen —*■ Nabis 195 und gegen Antiochos und die 
Aitoler 192-189. Sie erließen P. 190 den Rest der 
Kriegsentschädigung, er mußte aber 185/84 die 
seit 190 in Thessalien und Thrakien gewonnenen 
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Städte räumen. Erbittert über die Demütigung 
(nondum omnium dierum solem occidisse , Liv. 39, 
26,9), rüstete er energisch auf. Wie er schon in 
Schreiben an Larisa (Sylloge 8 543) 219 und 214 
mit Hinweis auf röm. Praxis geraten hatte, die 
Bürgerzahl zu erweitern, suchte er durch Um- 
und Neusiedlungen die Bevölkerung zu vermeh- 
ren (Pol. 23,1 0,4ff . Liv. 40,3), erhöhte Steuern und 
Zölle, legte Getreide- und Waffendepots an, bil- 
10 dete das Heer durch ein Militärreglement (Wal- 
bank 288,2) und 3 Feldzüge (184,183,181, Bestei- 
gung des über 2000 m hohen Haimos) gegen 
thrak. Grenzstämme aus, belebte den Bergbau 
und gab einzelnen Städten und Distrikten das 
Recht eigener Mzprägung. P. R. Franke, Jb. f. 
Numism. u. Geldgesch. 7, 1956, 111. 122f. Die 
letzten Jahre des P. belastete der Zwist seiner 
Söhne Perseus und Demetrios. 180 ließ er Deme- 
trios aus Mißtrauen gegen dessen romfreundliche 
20 Haltung töten; er selbst starb 179 in Amphipolis. 
P. war eine widerspruchsvolle Persönlichkeit. Pol. 
kennt 4 verschiedene Entwicklungsstadien des 
P., die seine 4 Regierungsabschnitte (215,200,188, 
179) begleiten. Trotz guter Anlagen als Feldherr 
und Staatsmann verscherzte P. durch Leiden- 
schaft, Treubrüche und Grausamkeit die Sympa- 
thie der Griechen und förderte gegen seinen Willen 
die röm. Expansion. H.E. Stier Roms Aufstieg 
zur Weltmacht und die griech. Welt, 1957, 179 
30 (imperialist. Denkweise des P.). K.W.Welwei 
Könige u. Königtum im Urteil des Pol., Diss. 
Köln 1963, 38 ff. P. P£dech La mdthode historique 
de Polybe 1964, 223 f. 237f. F. W. Walbank Philip 
V. of Macedon 1940. 8. Sohn -+ Alexandros’ I. 
(2) von Makedonien, Teilfürst am unteren — ► 
Axios, floh, von Perdikkas 11.(2) 436 vertrieben, 
nach Athen. 429 t, da sein Sohn Amyntas den 
maked. Königsthron beanspruchte. Thuk. 1,57,3. 
61,4. 2,95,3. 100,3. Diod. 12,50,4. SEG 12,16,52. 
40 9 . Aus Megalopolis, Sohn eines Makedonen 
Alexandros, angeblich Nachkomme Alexanders 
d. Gr., Prätendent gegen Philipp V., auf Zakyn- 
thos Statthalter seines Schwagers Amynandros, 
bestattete 191 im Auftrag Antiochos* III. die 197 
bei Kynoskephalai gefallenen, von Philipp V. 
nicht beerdigten Makedonen. In -> Pelinnaion 
zur Übergabe gezwungen, wurde P. als Geisel 
nach Rom gebracht. Liv. 35,47,5 ff. 36,8,3 fl . 13,7 ff. 
31,11 f. App. Syr. 13. 16. 10 . Sohn des — ► Anti- 
50 patros (1), von Olympias 317 des Giftmordes an 
Alexander d.Gr. beschuldigt, besiegte 313/12 für 
Kassandros die Epeiroten und Aitoler, starb ver- 
wundet. Diod. 19,74,3 ff. Paus. 1,11,4. Iust. 12, 
14,6. Sein Sohn Antipatros war 281 45 Tage 

König von Maked. FGrH 260 F 3,10. 1 1. Zweiter 
Sohn des -»• Antigonos (1) und der Stratonike, 
benannt nach dem Großvater, * um 332, streng 
erzogen, Cic. off. 2,48 (epistulae Antigoni ad Phi- 
iippum ) . Plut. Demetr. 2,1 f. 23,6; mor. 182b, 
60 311 durch -► Skepsis geehrt, OGIS 6,30, bekämpf- 



Philippos 75 1 

te 309 Phoinix am Hellespontos. t 306, begraben 
in Antigoneia am Orontes. Diod. 20,19,5. 73,1 
(mit Phoinix verwechselt). 12. Makedone nied- 
riger Herkunft, aus seiner Ehe mit Berenike (1) 
stammten — > Magas und Antigone, die 298 Pyr- 
rhos von Epeiros heiratete. Paus. 1,7,1. Plut. 
Pyrrh. 4,7. SEG 18,743,4. 13. Offizier, ylAog des 

Antigonos (1), Teilnehmer am Feldzug Alexan- 
ders d.Gr., 312 Berater des -»• Demetrios (2), 
behauptete 302 die Burg von — > Sardeis, obwohl 
die Stadt sich durch Verrat dem Feldherm des 
Lysimachos — ► Prepelaos ergeben hatte. Diod. 19, 
69,1. 20,107,5. 14. Befehligte im Heer des 

Eumenes (1) 316 bei Gabiene den r. Flügel, sollte 
durch taktische Zurückhaltung ((pvyo puLy^elv) 
den Angriff des 1. Flügels erleichtern, vielleicht 
ident, mit Nr. 13. Diod. 19,40,4. 15. ovvrooqxx ; 
des -*■ Antiochos III. (4), befehligte 217 bei -> 
Rapheia 60 Elefanten am r. Flügel, 190 bei -> 
Magnesia (3) die Phalanx in der Mitte in der 
Schlachtreihe. Pol. 5,82,8. App. Syr. 33. Liv. 37, 
41,1 (magister elephantorum ) . 16. Romfreund- 

licher Achaier, verleumdete 168 Mitbürger bei 
den Römern wegen angeblicher Verbindungen 
zu König Perseus, wurde vom achaiischen Bund 
nach Amphipolis geschickt, um L.Aemilius Pau- 
lus zu beglückwünschen. Pol. 30,13,3. Liv. 45,31, 
6 ff. 17. Freigelassener des Cn. Pompeius, landete 
mit ihm 48 bei Pelusion und sorgte nach der 
Ermordung des Pompeius am Strand notdürftig 
für die Verbrennung und Bestattung der Leiche. 
Plut. Pomp. 78,6. 79,4. 80,3ff. 18. Aus Phrygien, 
167 Burgkommandant des — >• Antiochos IV. (5) 
in Jerusalem, beschleunigte durch seine Härte den 
Aufstand des — * Iudas Makkabaios, rief gegen 
ihn den Strategen von Koilesyrien Ptolemaios zu 
Hilfe. 2. Makk. 5,22ff. 8,8. 19. «ptAog, avvrgofpog 
des -> Antiochos IV. (5), 163 von ihm zum Reichs- 
kanzler (d int rcöv ngay/uarcov) und Vormund 
des -► Antiochos Eupator (6) ernannt. Im Kampf 
mit dem Regenten -> Lysias (5) 163/62 geschla- 
gen, wurde P. hingerichtet oder floh an den äg. 
Hof. 1. Makk. 6,14f. 55,63. 2. Makk. 9,29. los. 
ant. 12,360. 379ff. 386. Ob ident, mit dem P. in 
OGIS 253,6? E. Will Histoire politique du monde 
hell6nistique 2, 1967, 307. H. V. 

19. P., Bruder des -> Harpalos (?), 326 Satrap 
des Gandharagebietes (Arr. an. 5,8,3. 6,2-4; 6,5. 
6,14,3; Ind.19); mit starken Truppen zurückge- 
lassen, kam er 324 bei einem Söldneraufstand 
ums Leben. Seine Satrapie übernahmen -*> Taxiles 
und Eudemos. Identität mit einem Arr. an. 4,24,10 
4,28,6 erwähnten OffLaer wäre möglich. Berve 
Alex. II Nr.780. 20. P., Sohn des Menelaos, bei 
Alexanders Feldzugsbeginn 334 Führer der berit- 
tenen ovnna%oi y ab 334 dann der thessal. Reiterei 
und folgerichtig ab 330 einer wohl aus sich ver- 
pflichtenden Thessalem und Griechen formierten 
Söldnereinheit. Berve Alex. II Nr. 779. - Die 
Alexandergesch. kennt außerdem noch mehrere 
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Träger gleichen Namens in militär. Führerstellun- 
gen. 21. P., Akarnane, Leibarzt Alexanders 
d.Gr. seit der Jugendzeit. Die Gesch. von Alexan- 
ders wunderbarer Heilung 333 (vgl. FGrH 1 1 d 
511) scheint früh ausgemalt und mit parmenion- 
feindlichem Akzent versehen zu sein. Verwendung 
nach 331 (Curt. 6. 17) ist trotz erfolgter Ehrungen 
(Diod. 17,31,6) nicht mehr nachweisbar (an der 
Nachricht des Ps. Kallisthen. 3,31,8 möchte ich 
10 im Gegens. zu Treves, RE XIX 2550 zweifeln). 

G. W. 

r.Rühl, Fleck eisen’s Jahrb. 123, 1881, 361fr. Berve Alex. 
H Nr. 788. 

22. P., Epigrammatiker aus -»• Thessalonike 
(Lemma zu Anth. Pal. 9,285 u. a.), lebte, wie seine 
höfischen Epigramme zeigen, in Rom. Eine Reise 
nach ~y Aktion (Bd.I 1529) mit Aufenthalt in -> 
Leukas bezeugt 6,251. Ph.* Zeit wird bestimmt 
durch 6,236 (wahrscheinlich unter Tiberius). 6,240 

20 (Spätherbst 37). 9,778 (Sommer 39). Er sammelte 
die Epigramme der nach — ► Meleagros auf getre- 
tenen Dichter und seine eigenen in einem nach 
dessen Vorbild benannten, einem Camillus gewid- 
meten Kranze, dem er ein nach gleichem Vorbild 
verfaßtes Prooimion vorausschickte (4,2). Ver- 
öffentlicht ist dieser wahrscheinlich 40. Zwar fällt 
9,178 (Antiphilos) ins J. 53, doch Gow-Page 
(s.u.) haben betont, daß dies nicht innerhalb von 
Bruchstücken des Kranzes steht, also später als 
30 dieser sein kann. Über die Anordnung, die alpha- 
bet. war, aber themat. Ähnlichkeiten berücksich- 
tigte, Al. Cameron, Greek, Rom. and Byz. Stud. 9, 
1968, 331 ff. Die etwa 80, meist fingierte Themen 
behandelnden Epigramme des Ph. zeigen wenig 
Originalität. Hauptvorbild ist —> Leonidas (9) von 
Tarent, dem er auch in der Bildung neuer Wörter 
folgt, von den Späteren Antiphilos (2). Die 
Caesurregeln des Kall, im Hexameter befolgt Ph. 
nicht streng. Die Schlußsilbe der 1. Pentameter- 
40 hälfte ist stets naturlang, die der 2. fast stets 
accentlos. In 4 iamb. Epigrammen endet jeder 
Trimeter mit einem Paroxytonon (P. Maas Griech. 
Metr. §§21. 22). R. K. 

/LS.F.Gow, D.L.Page The Garland of Philip. 1968. 

23. P., griach. Arzt, Zeitgenosse des -► Gale- 
nos, -► Empiriker. Galens Schrift negl rrjg iargi- 
xfj$ i/nneigtag fußt auf einem Streitgespräch 
zwischen — ► Pelops und Ph., an dem auch Galen 
teilnahm. 

50 K.Dekhgräber Die griech. Empirikerschule t Berlin/ Zürich 
1965 (Nachdr. mit Zusätzen). 

24. P., Arzt um 100 n.Chr., — ► Pneumatiker, 

verfaßte u.a. eine (von Galen benutzte) Schrift 
über Alterskrankheiten; nichts erhalten. 25. P., 
Arzt, Lehrer des -> Galenos, wirkte offenbar vor 
allem als — * Hi ppokrates- Kommentator (er soll 
eine lat. Übers, der Aphorismen des Hipp, verfaßt 
haben); nichts erhalten. F. K. 

26. P., einer der »Zwölf« (Mk. 3,18 par.; Apg. 
60 1,13), die wohl die älteste, bald abgelöste Leitung 
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der Jerusalemer Urgemeinde nach Ostern bildeten 
(l.Kor. 15,5), in der Tradition aber als die schon 
von -> Jesus berufenen und seit Pfingsten die Kir- 
che tragenden »12 Apostel« fortleben. Vielleicht 
aus -> Bethsaida und aus Täuferkreisen zu Jesus 
gestoßen (Joh. 1,43 f.). 27, P., einer der sieben 
»Diakone«, der Leiter der »Hellenisten« in der 
Jerusalemer Urgemeinde (Apg. 6,5, hier zu Für- 
sorgern der Gesamtgemeinde herabgestuft). Nach 
— ► Stephanos’ Tod missionierte er in Samarien (8, 
5. 40); um 55 begegnet er als »Ph. der Evangelist« 
in — ► Caesarea (3) (21,8 f.). Die ehr. Tradition, die 
auch Ph.akten (4./ 5. Jh.?) und ein gnostisches Ph.- 
Evangelium kennt (beide hist, wertlos), verwechselt 
oder verschmelzt oft 27 mit 26. Chr. B. 

Lex. £. Theol. und Kirche 2 , 8, 1963, 464. 465L (Lit.). 
W. C. Till Das Ev.nach Philippos, 1963. 

Philippus. 1. Cognomen, in den Fasten der 
republikan. Z. bei den Marcii (I 21-28), in denen 
der Kaiserzeit bei den Flavii und Iulii (Degrassi 
FCons. 262). H. G. G. 

2. P. Arabs imper. Caesar M. Iulius P. Aug., 
CIL III 3203. Er stammte aus Arabien, aus 
dem späteren Philippopolis, Zos. 1,18,3, * um 
204, im J. 243 praefectus praetorio , vit. Gord. 29,1. 
epit. Caes. 27,2. Er veranlaßte die Ermordung 
Gordians und ließ sich Mitte März 244 zum 
Kaiser ausrufen, Zos. 1,19,1. Zon. 12,18. Eutr. 9,2, 

3. Er beendete den seit 242 dauernden Perserkrieg 
sofort durch einen Friedensvertrag und machte 
seinen Bruder Priscus zum praefectus Mesopo- 
tamiae , Zos. 1,19,2; er selbst traf gegen E. Juli 
(CIL VI 793) in Rom ein. Cos. ord. 245, AE 1954, 
110. E. des J. mußte Ph. an die Donau eilen, die 
die dak. Karpen überschritten hatten. Das J. 246 
war mit Kämpfen gegen sie und german. Stämme 
ausgefüllt, Zos. 1,20. Cos. II ord. 247, warf er die 
Karpen in einer Entscheidungsschlacht nieder, 
nahm die Titel Germanicus (IGRom IV 635) und 
Carpicus Maximus an, Pap. Lond. 3,221, Nr. 951 
und zog etwa im Juli im Triumph in Rom ein, 
während die Legionen an der Donau bereits -> 
Pacatianus zum Kaiser erhoben, Zos. 1,20,2. Zon. 
1,19. Cos. III ord. 248 hielt er Säkularspiele ab, 
Aurel. Vict. Caes. 28,1, während die Goten in 
Untermoesien einfielen, allerdings zurückgeschla- 
gen werden konnten, Iordan. Get. 89. 91 f. Dage- 
gen verursachten harte Steuermaßnahmen des 
Priscus einen Aufstand in Mesopotamien und 
dort die Erhebung eines Iotapianus (RIC IV 3, 
105), in Syrien des Iulius Aurelius Sulpicius Ura- 
nius zum Gegenkaiser; ersterer wurde allerdings 
bald umgebracht. Ph. schickte den C. Messius 
Q.Traianus -»- Decius (II 1) als Kommandanten 
in die unteren Donauprovinzen, der aber bald von 
Ph. abfiel, Zon. 12,20. Zos. 1,21,3. Zu Beginn 249 
zog Ph. gegen ihn. verlor jedoch bei Verona ca. E. 
Sept. 249 Schlacht und Leben, Aur. Vict Caes. 
28,10. epit Ches. 28,1. Eutr. 9,3. Seine Gattin war 
— ► Maxcia (D 10) Otarilia Severn, AE 1965, 346; 
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sein 12jährigerSohn M. Iulius Ph.(AE 1960, 356) 
wurde in Rom ermordet, epit. Caes. 28,3. - RIC 
IV 3, p. 54ff., tavv. V-IX. Delbrück Münzbild- 
nisse p. 78-84, Taf. 6. Büsten bei Felletti Maj. 
Iconogr. 169-177, tavv. XXIII-XXV. R. H. 

3. P., niedriger Herkunft, genoß als Arianer 
das bes. Vertrauen Constantius’II., der ihn 344/45 
zum praefectus praetorio per Orient em erhob (Cod. 
Theod. 3,13,1. 11,22,1. Liban. or. 1,69 f.). In dieser 
10 Funktion ging er gegen Paulus v. Const. vor. 
(Sokr. 2,16. Athanas. ad mon. 7). P., 348 Consul, 
begleitete 350 Constantius in den W., wurde 
wahrsch .pr.pr. Italiae , 353 vielleicht nochmals per 
Orientem (Zos. 2,46ff.). A. L. 

Philiskos (0lfaoxoQ). 1. Dichter der Mittleren 
Komödie. Sein Name ist vielleicht in der Liste der 
Lenäensieger für ca. 377 zu ergänzen (IG II 2 
2325, 140. Körte, RE XIX 2382). -> Parrhasios 
hat ihn gemalt (Plin. nat. 35,36,5). Wir kennen 
20 8 Titel; problemat. ist Qe^iiGToxXrj^ sonst 
außer Oihägyvgot lauter mythologische, dar- 
unter 4 Tovai von Göttern. Den Aiöq yval hat 
Körte a. O. eine auf Pap. erhaltene Rede der 
Rhea zugeschrieben (Page Select Pap. 3,230); 
wenn mit Recht, so kaum zu P.‘ Ehre. W. K. 

2. Hellenist. Tragiker s. Nachtrag am Schluß 
des Bandes. 

3. Ph. aus Miletos, Schüler des -v Isokrates, 
dessen Aussprüche er sammelte, und Freund des 

30 — Lysias (vgl. die Elegie Anth. lyr. 1 , p. 1 1 3 f. D.), 
angeblich Lehrer des Historikers Timaios und 
des -»-Neanthes (Dion. Hai. de Is. 19; ad Amm. 2. 
Cic. de or. 2,94. Suda. s. O. und Ti/ualog). Er 
schrieb einen Btoq Avxovgyov (FGrH 337 bis), 
woraus sich ziemlich sicher ergibt, daß seine 
Lebenszeit bis etwa 320 reichte. Die Titel MiX'qaia- 
xög und * AjnqpixTvovixög (vgl. FGrH 496 F 9) 
sowie die öiyurjyogicu (in der Suda, ebenso wie 
eine Schrift Tlgög tov Tgixagavov [des -> Anaxi- 
40 menes (2) oder -*■ Theopompos], fälschlich dem -* 
Philistos zugeschrieben) dürften Flugschriften 
isokrateischer Art gewesen sein. Von einer 2 B. 
umf assenden T &X vr i QT]Togixr) haben sich keiner- 
lei Spuren erhalten. 

L. Räder mache r Artium Script. 194L Blass AttBereds. 2, 
453Ü 

4. Ph., aus Thessalien stammender Sophist, 
unter Caracalla Inhaber des kaiserl. Lehrstuhls für 
Rhetorik in Athen, freilich ohne Atelie. Als Le- 

50 benszeit ergeben sich aus Philostr. v. soph. 2,30 
mit großer Wahrscheinlichkeit die J. 152-219. 
Philostratos rühmt seine reine att. Sprache, kriti- 
siert aber Stimme und Vortrag. H. Gä. 

5. P. aus Aigina, wurde von seinem Vater -► 
Onesikritos wie zuvor sein Bruder Androsthenes 
nach Athen geschickt, um dort zu studieren. Beide 
hörten bei -»-Diogenes von Sinope. Ihr Vater schloß 
sich ihnen an und widmete sich gleichfalls der 
Philos. (Diog. Laert. 6,75. 80). Bei den von Diog. 

60 Laert 6,80 angeführten Tragödien sind sich die 
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Gewährsmänner des Diog. Laert. nicht einig, ob 
sie dem Kyniker Diogenes, einem Pasiphon oder 
P. gehören (Diog. Laert. 6,73. 80). 6. P., ein nicht 
näher bekannter Epikureer, von dem Athen. 12, 
547a und fast gleichlautend Ail. var. 9,12 berich- 
ten, daß er zusammen mit einem Alkios (bzw. 
Alkaios) aus Rom verwiesen wurde. Vgl. auch 
Suda s. * EmxovQoq (b). Es ist zweifelhaft, ob die 
Begebenheit geschichtlich ist. H.-Th. J. 

7 . P., Sohn des Polycharmos, Rhodier, Bild- 
hauer. P. signierte um 50 v. Chr. eine Porträtstatue 
(Unterteil erhalten) auf Thasos. Plin. nat. 36,34f. 
nennt, wohl von dem gleichen P., eine Gruppe, 
Apollon, Leto, Artemis, die neun Musen, ferner 
einen zweiten Apollon und eine Aphrodite. Die 
h. »Musen des P.« genannte Gruppe, wohl aus 
dem 2. Jh. v. Chr., kann nicht von dem rhodischen 
Marmorbildhauer stammen. W. H. G. 

D.Pinkwart Das Relief d. Archelaos u.d. »Musen des P.«, 
Diss. Bonn 1965- 

Philister (hebr. p e HStlm), eine Gruppe der 
sog. Seevölker, die seit dem 14. Jh. v.Chr. aus dem 
ägäischen Raum über das Mittelmeer und Klein- 
asien in die w. Randgebiete des Vorderen Orients 
eindrangen. Die Ph. sind vermutlich im Zuge der 
äg. Abwehrpolitik unter Pharao — ► Ramses III. 
oder seinen Nachfolgern als äg. Militärkolonen 
in der palästin. Küstenebene angesiedelt worden. 
Sie bildeten dort alsbald eine Pentapolis aus den 
Stadtstaaten Gaza, -► Askalon, Asdod, Ekron 
und Gath (Jos. 13,3 u.ö.). Nach dem Rückgang 
der äg. Macht um 1100-1000 versuchten sie, das 
Erbe der äg. Hegemonie in Palästina anzutreten. 
Sie griffen auf das zentralpalästinische Gebirge 
über, richteten dort Militär- und Kontrollposten 
ein und gefährdeten den Besitzstand der Stämme 
des Volkes Israel. Das führte zum militär. Zusam- 
menschluß der israelit. Stämme unter Saul und 
zur Begründung des ersten israelit. Staates. Unter 
David ihrer Selbständigkeit vorübergehend be- 
raubt (2. Sam. 5, 17 ff. u.ö.), wurden sie vielleicht 
schon während der Regierung Salomos, spätestens 
aber unter dessen Nachfolgern wieder frei und 
verzehrten seitdem ihre Kräfte in Grenzkämpfen, 
vor allem gegen das Nordreich Israel (1. Kön. 16, 
15ff. u.ö.). Seit dem 8.Jh. nach wechselvollen 
Kämpfen in den Kranz der Vasallenstaaten des 
neuassyr. Großreiches einbezogen, verloren sie 
zunehmend ihre Eigenart und gingen in der Misch- 
bevölkerung des nach ihnen benannten -*■ Palä- 
stina auf. Über die Kultur der Ph. ist wenig be- 
kannt, da sie sich bald nach ihrer Landnahme der 
Kultur der kanaanäischen Vorbewohner ihrer 
Städte akklimatisiert haben. Charakteristisch ist 
ihre hochgebundene Haartracht (früher fälsch- 
lich: Federkrone). Sie verfügten über schwerbe- 
waffnete Fußkämpfer (1. Sam. 17) und über 
Streitwagen (1. Sam. 13,5; 2. Sam. 1,6); bildliche 
Darstellungen finden sich auf den Reliefs Ramses* 
III. zu Medinet Habu. Ihre Religion ist semitisch. 
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Sie verehrten den Gott — ► Dagon von Gaza 
(Rieht. 16,23) und Askalon (1. Sam. 5,11 ff.), fer- 
ner Baal-z e büb (Baal-z e bül?) von Ekron (1. Kön. 
1,3). Von der urspr. Sprache der Ph. sind nur 
wenige Wörter ins Hebräische eingegangen. 

H. Do. 

O.Eißfeldt Ph. und Phönizier AO 34,3 (1936). Alt I, 
S. 216-230. Af.-L. und H. Erlenmeyer Über Ph. und 
Kreter, Orientalia 29, i960, 121-150. K, Galling in: 
10 Ugaridca 6 (1969). 

Philistion. 1 . Mimendichter aus Kleinasien 
(nach Suda s. v. aus Prusa oder Sardes, nach Anth. 
Pal.ausNikaia),AkmenachHier. chron. 5 n.Chr., 
schrieb xcojuq)öiat ßtokoyixal (einziger Titel: 
Mtaotprjtpicrcat unsicher) und galt (Cassiod. var. 
4,51) als »Erfinder« des — > Mimos. Seine (griech.?) 
Mimen waren berühmt und wurden noch zu Mar- 
tials Z. (2,14,15) aufgeführt. Aus gleicher Z. ein 
Spruch von ihm auf einer Inschr. aus Kibyra 
20 (SAWW phil.-hist. Kl. 45, 1897, 5). Unter seinem 
Namen (mit dem Philemons aus Syrakus ver- 
wechselt) sammelten sich zahlreiche Sprüche; sie 
sind ebensowenig echt wie die Witzsammlung 
-► 0iX6yeX(üQ (3.Jh. n.Chr.). K. V. 

Ta.: Die 4 Spruchslg.-en hg. v. S.Jaeger Comparatio 
Menandri et Philistionis, Lpz. 1964. &iÄ 6 yeXa>Q, ed. 
Eberhard, Bin. 1869. Thierfelder 1968. 

Lit.: R. Wüst, RE XIX 2402fr. J. Irmscher Philistion- 
Philemon, Festschr. Constantinescu-Ia§i, Bukarest 1965, 
30 19-25. 

2 . P., Arzt im 4. Jh. v.Chr., stammte aus 
dem ital. -► Lokroi. Eine genaue Datierung und 
Einordnung dieses Arztes ist schwierig. Da die 
Existenz einer »sizil. Ärzteschule« (Wellmann) 
doch wohl als erledigt gelten kann und da Jaegers 
Datierung des -► Diokles (7) von Karystos h. 
mindestens als zweifelhaft bezeichnet werden 
muß, wird man Ph. einfach als einen der wahr- 
scheinlich sehr bedeutenden, in seiner Bedeutung 
40 aber nicht mehr klar erfaßbaren Ärzte des 4Jh. 
v.Chr. zu nehmen haben. Er war jedenfalls be- 
rühmt (ist z. B. im ps. plat. 2. Brief erwähnt); viel- 
leicht hat speziell er Platons med. Auffassung (im 
»Timaios«) beeinflußt. F. K. 

M . Wellmann Fragm. d. griech. Ärzte I, Berlin 1901, 
I09ff. 

Philistis, Philistideion. Philistis, die Gat- 
tin -> Hierons II. von Syrakus, gehörte, wie ihr 
eigener, an den Historiker und Staatsmann — ► 
50 Philistos erinnernder Name und der ihres Vaters 
Leptines nahelegen, zu den Nachfahren der Fami- 
lie des älteren Dionysios. Sie heiratete Hieron um 
270 v.Chr. Silbermünzen mit ihrem Kopfbild auf 
der Vs., ihrem Namen, Königintitel und einem 
Zwei- oder Viergespann auf der Rs. sind weitaus 
zahlreicher als solche ihres Gemahls geprägt wor- 
den. Sie stehen in ptolem. Bildtradition und lehren 
die Bedeutung der Ph. für Hierons Herrschaft 
kennen. Auf sie bezieht sich wohl Hesych. s. Phi- 
60 listideion. H. Ch. 
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H. Bewe Hieron II. von Syrakus, AJ3AW 47, 1959. 

P. R. Franke, Jahrbuch £. Num. u. Geldgesch. 9, 1958, 

57 ff- 

Philistos (< PCXlotoq ), syrakus. Staatsmann u. 
Historiker, etwas älterer Zeitgenosse des (ihm ver- 
wandten) älteren — ► Dionysios (1), half ihm bei 
der Erringung der Tyrannis und war dann sein 
erster Minister und Burgkommandant, fiel aber 
386 in Ungnade und ging (zugleich mit Dionysios' 
Bruder -> Leptines (2), dessen Tochter er gegen 
den Willen des Herrschers geheiratet hatte) in die 
Verbannung, aus der er erst nach dem Tode des 
Dion. I. zurückkehrte und am Hofe des Dion. II. 
eine bedeutende Rolle spielte als Führer der 
tyrannisfreundlichen Partei gegen den Einfluß — ► 
Dions (1). Im J. 357 war er Flottenführer des 
Tyrannen und fand, als sich Dion der Stadt be- 
mächtigt hatte, in der Seeschlacht mit den Auf- 
ständischen den Tod (verschiedene Berichte Diod. 
16,16. Plut. Dio 35). Schon im Exil hatte P. eine 
Geschichte Siziliens begonnen, die er nach der 
Rückkehr fortsetzte. Die ersten 7 B. führten bis 
zum Fall von -► Akragas 405, anschließend be- 
handelte er die Regierung des älteren Dionysios 
(- 367) und die des jüngeren bis 362. Durch seinen 
Tod blieb das Werk unvollendet. Über seinen 
Umfang schwanken die Angaben zwischen 1 1 und 

13 B. Fortgesetzt wurde es durch Athanis (oder 
-nas) von Syrakus. Daß in die Gesch. Siziliens bei 
Diod. über Ephoros und Timaios viel von dem 
Werk des P. eingegangen ist, darf als sicher gelten, 
doch ist es im einzelnen kaum auszumachen. Die 
geringe Zahl der erhaltenen Frg.e steht in keinem 
Verhältnis zu dem hohen Ansehen, dessen sich P. 
in der attizistischen Z. erfreut hat und das die 
Würdigungen bei Cic. de or. 2,57; Brut. 66. 294; 
ad Q. fr. 2,11,4 ( paene pusillus Thucydides). Quint. 
10,1,74. Dion. Hai. ad Pomp. 5; de imit. 3 p. 208, 

14 Us bezeugen. Kontrollieren können wir diese 

Urteile nicht. K. Z. 

Frg.eFGrH 556. Laqueur, RE XIX 2409-29. 

Philitas s. Philetas 

Philo. Cognomen (vgl. Schulze Eigenn. 315), 
in republikan. Z. in den Fasten möglicherweise 
schon im 5. Jh. bei einem Curtius (I 7), im 4.Jh. 
bei den Publilii, im 3. Jh. bei den Veturii. Münzer 
Adelsp. 129f. Degrassi FCap. 147. In den kaiser- 
ztl. Fasten fehlt der Beiname. - Der vielleicht ins 
J. 102 datierbare Quaestor L. Ph. (Broughton 
Mag. 1,569) kann wohl keiner der genannten Fa- 50 
milien zugeordnet werden, vgl. RE VIII A 1897 
Nr.21. H. G.G. 

Philocalus, Furius Dionysius, ident, mit dem 
o. I 1 165 genannten Chronographen vom J. 354, 
von Damasius, dem Bischof von Rom (366-384), 
als berühmter Kalligraph für seine inschr. Epi- 
gramme beigezogen. In dem Epigramm 18 (s. 

Nr. 18 der Ausg. von Ihm) auf den Märtyrer 
Eusebius ist sein Name in den Worten enthalten 
Damasi s. pappae cuitor atque amator Furius 60 
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Dionysius Filocalus. Schriftproben s. in den der 
Ausg. beigefügten Tafeln, die von der kalligraph. 
Schönheit und der orthograph. Richtigkeit zeugen, 
wobei die Schriftformen der Kunst des P. und 
nicht dem Steinmetzen zuzuschreiben sind. W. S. 
RE XIX 2432. Ihm RhM 50, 197. 

Philocharidas (0iXoxaQidas). Spartiate, 
Sohn des Euryxiladas, Mitunterzeichner des Waf- 
fenstillstandes von 423, Thuk. 4,1 19,2, des Nikias- 
10 friedens und der athen.-spartan. Symmachie 
422/21 (5,19,2. 24,1), im selben J. einer der mit 
der vertragsgemäßen Übergabe von Amphipolis an 
Athen betrauten Gesandten. Mit — > Leon (2) 420 
(5,44,3), mit Megillos 408 /07 (Androtion FGrH 
324 F 44) Unterhändler in Athen. K. K. 

Philochoros {0iX6xoqoq\ Athener, Sohn des 
Kyknos, Seher und Opferschauer (lEQOoxönog), 
der letzte und bedeutendste Atthidograph (-> 
Atthis). Eine kurze vita von ihm und Liste seiner 
20 Schriften gibt die Suda s. v. Danach war er ein 
jüngerer Zeitgenosse des Eratosthenes (2) und 
kam wegen seiner Neigung zu — > Ptolemaios II. 
(Philadelphos) auf Betreiben des Antigonos 
(2 Gonatas) zu Tode, d.h. kurz vor oder nach dem 
- * Chremonideischen Krieg. Da er nach frg. 67 
im J. 306/05 als f.im.vTig tätig war, ist seine Lebens- 
zeit zwischen 340 und 267/61 anzusetzen. Sein 
Hauptwerk, die Atthis, annalistisch angelegt, be- 
handelte die myth. Z. nur im 1 . und 2. B., im 5. 
30 schon die Schlacht bei Knidos, im 10. Demetrios 
Poliorketes, muß also die selbsterlebte Z. sehr 
ausführlich dargestellt haben, und zwar vom kon- 
servativ-altgläubigen Standpunkt, worauf auch 
der Umstand weist, daß er 4 B. über Mantik und 
je 1 über Opfer, Feste und (kultisch bedeutsame) 
Tage verfaßt hat, ferner über die Agone in Athen, 
att. Epigramme, die Tragödie, die tiv&oi (Stoffe) 
des Sophokles, Euripides, Alkman, über Symbola 
und Erfindungen. Er war ein vielseitiger, gründ- 
40 licher, lange hochangesehener Gelehrter. -> Asi- 
nius (I 5) Pollio hat eine Epitome seiner Atthis 
verfaßt. Die erhaltenen 230 Frg.e enthalten viele 
wertvolle Nachrichten. K. Z. 

Jacoby FGrH 328 (Bd. 3 B, 97-160; Komm, in 3 b, 220 bis 
595- 

Philodamos ( 0iXööajLiog ), aus -*■ Skarpheia, 
Proxenos der Delpher, verfaßte im Archontat des 
Etymondas (335/34 oder 325/24?) einen Paian 
auf Dionysos, auf Stein fast ganz erhalten. Auf die 
Aufforderung an den Gott, zu kommen, folgt in 
begeisterter Sprache die Schilderung seiner Geburt 
in Theben und seines Zuges zum Parnaß, nach 
Eleusis (Iakchos), Thessalien und Pierien, wo 
Apollon und die Musen ihn feiern. Apollon regelt 
den Kult in Delphi in Verbindung mit dem seinen ; 
auch der Hymnos des P. soll gesungen werden. 
Am Schluß Bitte des Dichters, Dionysos in ganz 
Hellas aufzunehmen. Metr.: Choriamben, Glyko- 
neen, Ioniker, Refrain. R. K. 

Powell Ana lecta Alex. 165 ff. Anth. lyr. 2 , 252 fr. 
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Philodemos. P. aus Gadara, Epigrammati- 
ker und epikureischer Philosoph des 1. Jh. v.Chr. 

Leben. Nach Strab. 16,759 stammt P. aus der 
»Gadaris« nahe Askalon, doch nimmt man als 
Geburtsort fast einhellig (anders [1], 2444) -> 
Gadara (1) an, das bedeutende hellenist. Kultur- 
zentrum. Da P. im ca. 70 v.Chr. zusammengestell- 
ten »Stephanos« seines Landsmanns -> Meleagros 
(4) noch nicht berücksichtigt ist, wurde er kaum 
vor 110 geboren. Anhalt für nichtgriech. Herkunft 
gibt es nicht; Cic. Pis. 68 nennt ihn Graecus. In 
Athen war P. Schüler des — ► Zenon v. Sidon 
(Selbstzeugnis u.a.: Schrift 14 col. 9,5). Doch 
schon in den 70er J. kam er mit L. Calpurnius 
Piso (I 22), der ihn als adulescens kennenlernte 
(Cic. a. O.), nach Italien. Als Hausphilosoph und 
Freund seines Gönners sowie als führendes Mit- 
glied des Neapolitaner Epikureerkreises (neben 
— ► Siron, den er Pap. Here. 312 erwähnt, vgl. Cic. 
firn. 2,1 19) lebte er vorwiegend in Campanien, u.a. 
in Herculaneum, wo der berühmte Fund von 
1752/54 in einer wohl Piso gehörigen Villa jene 
Bibliothek von urspr. ca. 800 Pap.- Rollen ([2], 64) 
zutage förderte, die man gewöhnlich mit derjeni- 
gen P.’ identifiziert (anders jetzt B. Hemmerdin- 
ger, REG 72, 1959, 106. 78, 1965, 327-329). Für 
sein Ansehen spricht, daß Cicero ihn im J. 55 
Pis. 68-74 (ohne Namensnennung) anders als 
seinen Gönner glimpflich, ja mit Hochachtung 
(homo vere humanus) behandelt. Im Alter unter- 
hielt er durch gemeinsame epikur. Neigungen 
geförderte Beziehungen zu den älteren august. 
Dichtern; in Nr. 19 (Pap. 1082) und 20 (Pap. 253) 
scheint er L. -* Varius und Quintilius Varus (5), 
vielleicht auch Vergil und Horaz (der seinerseits 
s. 1,2,121 ein verlorenes Epigr. P.' zitiert) anzu- 
reden [4]. Um 40/35 ist er gestorben. 

Epigramme. In der griech. — ► Anthologie, in 
der 30 Epigramme P.’ Namen tragen (einige offen- 
bar zu Unrecht), gehört P. zu den besten Dichtern. 
Die erhaltenen Proben bezeugen kaum die von 
Cic. Pis. 70 bezeugte themat. Vielfalt, wohl aber 
Cic.s günstiges Urteil über ihren formalen Wert 
( poema . . . ita festivum , ita concinnum , ita elegans , 
ut nihil fieri possit argutius). Das Urteil lascivus 
des Asconius (zu Cic. Pis.) wird noch h. nachge- 
sprochen; erot. Themen überwiegen, doch über- 
schreitet P. auch in Gedichten wie dem Dialog 
zwischen Hetäre und Kunde (Anth. 5,46) nicht 
das von der Mode der Zeit gewährte Maß. Eine 
interess. Parallele zu Hör.’ Einladungsgedichten 
ist die an Piso gerichtete Einladung zur Feier des 
Geburtstags Epikurs (Anth. 11,44). Ein Epikureer 
als Epigrammdichter überrascht, doch bot offen- 
bar gerade P.* Jh. die Voraussetzungen für neue 
Formen epikur. Daseins, die die Musen nicht 
ausschlossen, s. Lukrez, Horaz. 

Philosoph, und kunsttheoret. Schriften. 
Bis zum Here. Pap.- Fund nur durch 1 Titel be- 
kannt (Nr. 10, aus Diog. Laert. 10,3), ist P.* Prosa- 
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werk jetzt in Resten oder Titeln von mehr als 
30 Schriften überschaubar; sicherlich nicht die 
endgültige Ziffer. P. erweist sich darin als Muster 
des mit der Bewältigung eines reichen Philosoph. 
Erbes beschäftigten spätheilenist. Philosophen, 
nicht auf Propagierung eigener Ideen, sondern auf 
Wahrung und Verteidigung der Lehren Epikurs 
und Zenons bedacht, deren materialist. Position 
er nicht verläßt, aber auch nicht betont ; eth. The- 
10 men dominieren. Der Stil der Schriften scheint 
dem der Epigramme nahezu entgegengesetzt: 
nicht ungepflegt (attisch, Hiatmeidung), doch 
kaum je glanzvoll; die Fülle für uns singulärer 
Nachrichten (z. B. Briefe Epikurs, aber auch Zitate 
aus Peripatetikern und Stoikern) muß für Weit- 
schweifigkeit und Mangel an Höhepunkten der 
Argumentation entschädigen. Als Kritiker der 
Rhetorik und Musik weiß P. sich der Abstinenz 
Epikurs verpflichtet, als Theoretiker der Dichtung 
20 schneidet er, indem er das Ziel der Poesie nicht 
in moral. Nutzen, sondern ästhet. Wirkung setzt, 
beim Vergleich mit Horaz, der in seiner ars z.T. 
auf den gleichen heilenist. Vorlagen fußt, nicht 
unvorteilhaft ab. - Die Schriften im einzelnen: 

1. TI Eßi arj/LiEiov xai ar]fiEid)GE(ov (»Zeichen 
und Zeichenschlüsse«), über die Lehre der Jung- 
epikureer (Zenon) von den Analogie- und Induk- 
tionsschlüssen, wichtiges Zeugnis. - 2. IJeqI grjTO- 
Qixrjg, Zurückweisung der Ansprüche der Rheto- 
30 rik, die zwar Kunst, doch nutzlos sei, vom philos. 
Standpunkt aus; Preis des wahren Staatsmanns, 
der keiner künstl. Beredsamkeit bedarf. - 3. 'Yno- 
[ivrjfidTixöv 71 . gr) t., Vorarbeit zu 2. - 4. IJegi 
7ioiTj/LiQ.T(DV t über den »guten Dichter« und das 
»gute Gedicht«; Kriterium nicht (bqpefojLiov, son- 
dern T egxpig ( rpv^aycDyla ), im 5. B. Auseinan- 
dersetzung u.a. mit Neoptolemos (10). - 

5. IJegi Ae£ecd g, in 2 zitiert, Reste nicht bekannt. - 

6. TIeqI jnovGixfjg, spricht in Polemik gegen — > 
40 Diogenes (15) der Musik die sittliche, charakter- 
veredelnde Wirkung ab, am besten kenntlich B. 4. - 

7. liegt &E(bv bzw. ftsojv äycoyfjg (Untertitel des 
3.B.?), erörtert im l.B. die Götterfurcht und ihre 
Ursachen sowie im 3. B. die ägerai u. die Lebensge- 
wohnheiten der Götter (u.a. Göttersprache [ = Grie- 
chisch!], Lustempfindungen). - 8. IJegi evaeßeiag , 
kritisiert die Götterauffassungen der Dichter, 
Mythologen, Philosophen (#^ Cic. nat. 1,28-41) 
und des Volksglaubens und stellt im 3.B. Epikurs 

50 Auffassung der Götter als furchtlos zu verehren- 
der Vorbilder der Eudaimonie dagegen. - 9. IJegi 
Tigovoiag (?), wenig kenntlich. - 10. Tcbv (ptXooö- 
( pcov crrvra£tg, zugehörig u. a. wohl.Pap. 1021/164 
(ind. Academicorum) und 1018 (ind. Stoicorum), 
philosophiegesch. Abrisse, die die äußere Gesch. 
der Schulen betonen. - IJegi t&v Ertoixtöv, 
Streitschrift mit Kritik der Staatsentwürfe des 
-*■ Zenon v. Kition und Diogenes (14). - 
12. liegt ’Emxovgov, biograph. Inhalts, rühmt 
60 gegenüber stoischen Angriffen Epikurs Milde, 
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naturhaftes Leben und Glücksgefühl im Sterben. - 

13. Pap. 176, über Epikurs Freunde, mit Briefen 
und Auszügen aus Schriften des Freundeskreises. - 

14. Ilgög rovg (<70<ptöTdg?), verteidigt Epikurs 
Lehre und Charakter vom Standpunkt der »echten 
Epikureer« gegen zeitgenöss. Gegner, z.T. wohl 
aus der eigenen Schule. - 15. IlgayfiaTelai 
(»Traktate«), auf Briefen Epikurs und seiner 
Freunde basierende Abh., die vielleicht dem Nach- 
weis der Überlegenheit des philosoph. vor dem 10 
polit. Bios diente. - 16. Pap. 1251, nach dem 1. Hsg. 
Ethik -Frg. Comparettis genannt, wichtig für die 
systemat. Zusammenhänge der Ethik Epikurs, bes. 
der Lehre von aigeoig und (pvyrj. ln der um- 
strittenen Vf.- Frage setzte sich die P.- Hypothese 
durch, vgl. W. Schmid, RhM 92, 1944, 35-44. 
M.GigaNte, in: Epicurea in mem. H.Bignone, 
1959,101-128.- 17. liegt xaxi&vxai r&v ävnxei- 
f.i£V(ov ägeräv, Sammeltitel für mehrere der folg. 
Sehr. (19. 21. 22); Werkumfang und Verhältnis zu 20 
dem Sammeltitel liegt rjftwv xai ßCcov ex rwv 
Ztfvoovog axoAöjv (s. Nr. 24) noch nicht geklärt. 

Die Schriften kritisieren Leidenschaften und La- 
ster, die auch sonst Angriffsziel der hellenist. 
Philos. waren, und preisen die aus der Mäßigung 
bzw. Ausrottung jener Fehler resultierenden Tu- 
genden. - 18. liegt (p&övov, in 19 zitiert, Reste 
nicht bekannt. - 19. liegt xoXaxeiag = 77. xax. 

6. (?) und 7. B., schlecht erhalten. - 20. liegt guA- 
agyvgiag (?), knappe Reste. - 21. liegt olxovo - 30 
/uag (Wirtschaftlichkeit) = II. xax. 9. B. -22. liegt 
VTiegrjqpaviag = 77. xax. 10. B., mit läng. Zitat aus 
-> Ariston (4). - 23. liegt ögyfjg, Vf. erschlossen. - 
24. liegt naggrjaiaq, im Titel als Teil der oben 
unter 17 erwähnten Schriftengruppe 77. rjftcbve tc. 
bezeichnet, über das offene Wort (das dem epikur. 
»Seelsorger« zusteht). -25. liegt ttAoutov, offen- 
bar nicht den Sammeltiteln zugeordnet. 

Die folg. Sehr. 26-32 sind bisher nicht bzw. 
kaum erschlossen. -26. liegt yagiTog. - 21. liegt 40 
ngofAriftiaq (? Voraussicht). - 28. liegt xatäovg 
xai egeorog, fraglich, ob 1 oder 2 Titel. - 29. liegt 
<pt,Aoöo££ag (28 und 29 in 19 zitiert). - 30. liegt 
öjAtMag.- 3 1 . liegt imyaigexaxLag (?). - 32. liegt 
inaivov, in 2 zitiert. - 33. liegt ftavaTOv, gut 
erhalten B. 4, gegen Todesfurcht. - 34. liegt rov 
xaft' "OjAtjgov äya&ov ßaaiXetog, arbeitet das 
hom. Königsideal heraus, mit Blick auf zeitgenöss. 
Verhältnisse, vielleicht sogar zwecks propagand. 
Unterstützung Caesars (so am entschiedensten 50 
Grimal). - 35. Dialoge, Tischgespräche (?); auf 
ihre Existenz scheinen Anspielungen in 34 zu 
deuten, Reste vielleicht Pap. 312, 986, vgl. [1], 
2475. 

Mit seinen Schriften wollte P. in der eigenen 
Zeit, im eigenen Kreis wirken, weiterer Einfluß 
war ihnen nicht beschieden (das Bild wäre zu 
modifizieren, falls auch Pap. Oxy. 215 P. zuge- 
schrieben werden könnte; «wogen von W. Schmid 
in: MiacdL di stsdi akssandrini in mem. A. Ro- 60 
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stagni, 1963,40-44). Und doch war es nichtzuletzt 
P., der einen beträchtl. Teil der polit. und geistigen 
Führungsschicht des spätrep. und frühaug. Rom 
für Ideale des Epikureismus zu interessieren und 
damit der röm. Entwicklung charakterist. Impulse 
zu geben vermochte (s. z. B. R. Phiuppson, Progr. 
Magdeburg, 1911. Q. Cataudella, Par. Pass. 5, 
1950, 18-31 ; zu Hör.). G. Schm. 

Allgem. Lit. I. R.Philippsoti, RE XIX 2444-82. 2. D. 
Comparetti-De Petra La villa Ercolanese dei Pisoni, 1883. 

3. Comparetti in: M61anges Chatelain, 1910, 118-129. 

4. A.Körte, RhM 45, 1890, 172-177. 5. P.Giuffrida L’epi- 
cureismo nella lett. Lat. nel I sec. a. C., I, 1940. 6. C.Ben- 
venga, Rendic. Accad. Napoli N.S. 26, 1954, 192-254. 
7. C.J. Voijs - D.A . van Krevelen Lex. Philodemeum, I. II, 
Purmerend-Amsterd. 1934/41. 8. B.Häsler Die epikur. 
Texte aus Herculaneum in d. Forsch, zweier Jh., Habil.- 
Schr. Halle 1963 (m.-schr.). g.O.R.Blochin : Ass. G.Budd. 
Actes du VHIe congrds, 1969, 110-113 (neuester Forsch.- 
Ber.). 10. M . Migante Ricerche Filodemee, 1969. 
Ausgaben, Speziallit. Epigramme: —*■ Anthologie. 
Sonderausg. G.Kaibel, Ind. lect. Greifswald 1885. L.A. 
Stella 5 poeti dell’Ant. Pal., 1949. - Prosaschriften: Erst- 
mals zumeist hsg. in den Volumina Herculanensia, Collec- 
tio prior I-XI, 1793-1855, Coli, altera I-XI, 1862-1876, 
Coli, tertia 1, 1914 (abgek. VH 1 , VH*, VH 8 ). Darauf wird 
nur verwiesen, falls bessere Ausg. nicht existieren. 1: 
Ph. H. and E.A.DeLacy Ph., On Methods of Inference, 
1941. Vgl. R.Philippson De Ph. libro qui est 71 . O. X. CT., 
Diss. Bin. 1881. K.Usniak in: Studia logica 2, Warszawa 
1955, 77-m. 2 und 3: Ph. vol. rhetorica ed. S. Sudhaus, 
I. II. Suppl. , 1892/96/95. D.Bassi , RFIC 38, 1910, 329 bis 
356. H. M. Hubbell, Transact. Connect. Acad. of Arts and 
Sciences 23, 1920, 243-382 (engl. Ubers.). 4: A. Hausrath. 
JPhPäd Suppl. 17, 1890, 211-276 (B. 2). Chr. Jemen Ph. 
Uber die Gedichte 5. B., 1923 (darin ders. Neoptolemos 
u. Hör.). J. Heidmann Der Pap. 1676 der Hexe. Bibi., Diss. 
Bonn 1937. Vorarbeiten zu einer Neuausg. seit 1950 von 
F.Sbordone, s. ders. in: Atti dell’XI Congresso intemaz. di 
papirol., 1966, 312-324. Vgl. A. Rostagni, RFIC 51, 1923, 
401-423. 52, 1924, 1-28; s. auch Lit. zu Hör. ars. 6: Ph. 
de musica librorum quae exstant ed. I.Kempke , 1884. 

D. A. van Krevelen Ph., De Muziek, Diss. Amsterd. 1939. 
Vgl. O.Luschnat Zum Text von Ph.’ Schrift De musiaa, 
1953. A.J .Neubecker Die Bewertung der Musik bei Stoi- 
kern und Epikureern, 1956. 7: H.Diels Ph. über die Göt- 
ter. 1./3.B., Abh. Akad. Bin. 1915 Nr.7 (1916), 1916 
Nr.4/6 (1917). VH* VIII 26-35. 63-74. Vgl. Lit. zu 
Epikurs Götterlehre; Vorarbeiten zu Neuausgabe seit 
1955 von G.Arrighetti. 8: Th.Gomperz Ph. über die 
Frömmigkeit, 1866. Vgl. R.Philippson, H 55, 225-278. 
364-372. 56,355-401. P. Steinmetz, Arch. Gesch. Philos. 
48, 1966, 153-162. 9: D.Bassi , RFIC 44, 1916, 51-62. 

E. Bignone a.O. 45, 1917, 240-281. 10 : Academicorum 

philos. ind. Here. ed. S.Mekler, 1902. Ind. Stoicorum 
Here. ed. A. Traversa, 1952 (nach D.Comparetn, RFIC 
3, 1875, 449-555)* IV. Crörtert, RhM 57,285-300. Ders. 
Kolotes und Menedemos, 1906, 127-133. 11: Crönert 

a.O. 55-67. 12: A.Vogliano Epicuri et Epicureorum 

scripta in Here, pap.servate, 1928, 57-73.13: Vogliano a.O. 
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21-55. 90-96. R.Philippson, GGN 1930, 1-23. 14: Ph. 
adversus sophistas ed. F.Sbordone, 1947. 15* C.Diano 

Lcttcre di Epicuro e dei suoi, 1946. W.Liebich Aufbau, 
Absicht und Form der Pragm. Ph.’, Berlin -Steglitz i960. 
16: Ethica Epicurca ed. W.Schmid, 1939. 19: VH 3 1 . 

V. De Falco, Riv. Ind.Graec.lt. 10, 1926, 15-26. VH 2 I 
74-92. 20: VH 2 VII 124-135. 191-196. IX 187-200. 
X 155-175. XI 135- 140. 21: Ph. 71 . olx. qui dicitur 
libellus ed. Chr.Jensen , 1906. 22: Ph. 71 . XOLX. üb. decimus 
ed. Chr.Jensen, 1911. Vgl. IV.Knögel Der Peripat. Ariston 
v. Keos bei Ph., 1933. 23 : Ph. De ira ed. C. IVilke, 1914. 
24. R.Philippson, RI1M71, 1916,425-460.25: M.D'Amelio 
Di alcuni trattati Epicurei sulla ricchezza, 1926. Vgl. 
C.Diano, SIFC 23,1948, 59-68. zötVF^X, i.T. 27: VH 2 
IX 1-10. 28: VH 2 XI 52-66. 29: D. Bassi, RFIC 49, 340- 
344. 30: Unveröffentl., vgl. Crönert Kol. und Men. 176. 
31 : VH 3 I. 7 '. 32: KuiperPh.over den dood, Diss. Amsterd. 
1925. Neuausgabe von M.Gigante zu erwarten. 33: Ph. 
71 . T. X. " OfJL . a.y. ß. libellus ed. A. Oliuiert, 1909. Vgl. 
M.Paolucci, Rendic. Ist. Lombardo 88, 1955, 483-511. 
O. Murray, J RS 55, 1965, 161-182. P.Grintal, REL 44, 
1966,254-285. 34: Crönert Kol. und Men. 126. RhM 56, 
1901, 6i8f., vgl. [1], 2474L 

Philogelos ( &MyeAüjg ), Slg. von 265 Witz- 
geschichten in griech. Sprache, die einzige aus der 
Ant. erhaltene, in mehreren (oft recht verschiede- 
nen) Fassungen überliefert. Nach der Überl. ist 
der P. ein Exzerpt aus größeren Slg.en eines Hie- 
rokles und eines Gramm. Philagrios, die sonst 
nicht bekannt sind. Diese scheinen eine Witz -Slg. 
(in iamb. Trimetern?), die auf den Mimographen 
-*• Philistion zurückging, erweitert zu haben. Sach- 
liche und sprachliche Indizien sprechen für das 
4./5.Jh. als Entstehungszeit der Slg. Auffallend 
sind die zahlreichen lat. Lehnwörter. Die Slg. ist 
nach Typen geordnet, wobei die Witze über den 
oxoXaoTixoq (rund 100) und über Einwohner 
bestimmter Städte (Abderiten, Kymäer, Sidonier) 
zwei Drittel der Slg. bilden. Der axo^aonxög 
ist in den wenigsten Fällen noch der gelehrte Narr 
oder der pedantische Federfuchser, sondern als 
Dümmling überhaupt dargestellt. In der Bezeich- 
nung a/oA. für den Erzdümmling spiegelt sich 
aber doch wohl die Geringschätzung und Ver- 
höhnung des »Studierten« oder »Kalmäusers« 
(s. u. zit. Übers.) durch gewisse Kreise wider, vgl. 
Gal. de methodo medendi 2,5 (10,111 Kühn). 
Andere Typen sind die aus Komödie, Charakte- 
rologie und skopt. Epigrammen bekannten. Die 
Dümmling -Witze beruhen meistens auf dem Prin- 
zip der falschen Analogie, die über andere Typen 
auf Übertreibung; auch das Makabre ist nicht 
selten. Einige Witze des P. werden noch h. (als 
neu) erzählt. O. Dr. 

Ta.: A. Thierfelder Philogelos (Der Lachfreund) von 
Hierokles und Philagrios, Ed. m. Üben., Komm., Wör- 
terverz. und ausführl. Darstellung ( 5 . 128-202) der Überl., 
München 1968. 

Lit.: i.A.Thierfelder , RE SuppL XI 1062-68. 2 .G. Ritter 
Stud. z. Sprache des P., Dis. Basel 1955. 3 - B.E.Peny On 
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the manuscripts of the Ph., in: Class. Stud. in honor of 
W.A.Oldfather, Urbana 1943, 157-66. 

Philogonos. Sklavenname. Ein Freigelas- 
sener des Q. Cicero, der 58 diesem einen Brief 
überbrachte, Cic. ad Q. fr. 1,3,4. Vielleicht ident, 
mit dem sonst Philologos genannten Freigelas- 
senen, der die Mörder am 7. Dez. 43 auf Cicero 
aufmerksam gemacht haben soll, Plut. Cic. 48,1. 

49.1. Drumann 3 6,327,7. 662,13. 

10 H. G. G. 

Philoitios (0iAoirtog). Der treue Oberrin- 
derhirt des Odysseus, Od. 20-24 pass., meisterhaft 
charakterisiert bei der Begegnung mit dem uner- 
kannt heimkehrenden Herrn im Beisein des - > 
Eumaios, dessen Bedenklichkeit er in frohe Zuver- 
sicht wandelt. Er hilft Odysseus beim Kampf mit 
den Freiern und vollzieht die Strafe an dem treu- 
losen Gesinde. Theokr. 16,55. Ov. her. l,9f. 
Apollod. epit. 7,32. H. v. G. 

20 Philokles. 1 . Athener, örjjuaycoyog möo$og 
(Plut. Sulla 42,8), 406/05 zum Strategen nachge- 
wählt, ließ 2 gefangene Schiffsbesatzungen ins 
Meer werfen und beantragte, Kriegsgefangenen 
den rechten Daumen abzuschlagen. Xen. hell. 1, 

7.1. 2,l,32f. Diod. 13,104,1. Wiedergewählt zum 
Strategen, verschuldete P. 405 die Niederlage bei 
Aigospotamoi mit, wurde gefangen und wegen 
seiner Brutalität von Lysander hingerichtet. Xen. 
a.O. Paus. 9,32,9. Plut. Lys. 13,1 f. 2. P., Athener, 

30 Sohn des Phormion aus dem Demos Eroiadai, 
Inschr. von Oropos, G. Mathieu, RPh 55 , 1929 , 
162 ff., mehrmals Stratege, verweigerte als Stratege 
von Munichia -> Harpalos Juni 324 die Einfahrt 
in den Peiraieus, gestattete sie ihm Juli 324 nur als 
Privatmann. Deshalb wegen Bestechung ange- 
klagt, wurde P. seines Amtes als Kosmetes der 
Epheben 324/23 enthoben und angeklagt. Als 
Gegenzug beantragte er beim Areopag gegen sich 
selbst die Todesstrafe für den Nachweis der Be- 

40 stechung. Er muß freigesprochen worden sein, da 
er wieder als Kosmetes eingesetzt von der Phyle 
Leontis geehrt wurde. Demosth. ep. 3 , 32 , wo P. 
als Opfer der Athener genannt wird, ist deshalb 
als unecht anzusehen. Deinarch. 3 . Plut. mor. 
846 a.E.BADiAN,JHS 81 , 1961 , 42 f. (zur Chronol.). 
3. P., Stratege und Gesandter, einer der Tigäroi 
9 oikot Philipps V. von Maked., griff 200 vergeb- 
lich — ► Mylasa an. Pol. 1 6 , 24 , 7 . 23, 1 ,5. Im 2 . maked. 
Krieg bestürmte P. vergeblich Eleusis und plün- 

50 derte Attika. Liv. 31,16,2. 26. Als Kommandant 
von — ► Chalkis gelang ihm 198 der Entsatz Ere- 
trias nicht, aber er befreite das von den Römern 
belagerte Korinth und Argos von der achaiischen 
Besatzung. Liv. 32, 1 6 , 1 2 ff. 23,11. 25. Als letzter 
maked. Funktionär in der Peloponnes übergab er 
im Auftrag Philipps Nabis als Preis für ein 
Bündnis Argos und lehnte in einer Unterredung 
mit Flamininus die Räumung Korinths ab. Liv. 
32,38. 40. Als Diplomat verhandelte er im Krieg 

60 zwischen — ► Prusias und Eumenes 186, beriet 183 
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Philipp über die polit. Lage und begleitete -> De- 
metrios (4) nach Rom. Pol. 22, 14,7. 23,3. Mit -* 
Apelles (2) trug er durch Fälschungen zur Ermor- 
dung des Demetrios bei und wurde 179 hingerich- 
tet. Liv. 40,54,9. 55. H. V. 

4 . P-, Sohn des Polypeithes, Schwestersohn des 

Aischylos (Suda s. v.), athen. Tragiker, Vf. von 100 
Tragödien, Suda gibt 7 Titel: Erigone, Nauplios, 
Oidipus, Oineus, Priamos, Penelope, Philoktetes. 
Außerdem bezeugt die Tetralogie Pandionis Sch. 
Aristoph. Av. 281 (Inhalt Hyg. fab. 45?). P. ge- 
wann (unbekannt mit welchem Stück) den 1 . Preis 
vor Soph. Oid. Tyr. (Dikaiarch. in Hypoth. II). 
Frg.e: p. 789 N*. Komödienspott: Kratinos Fr. 
292 K. und Aristoph. mehrfach. Nachklang davon 
Suda s.v. F. St. 

K. Robert Oidipus 1,491. Christ-Schmid I 2,2,511. F. 
Stoessl, RE XIX 2492 f. 

5. P. aus Achamai, athen. Architekt, gehörte 
nach IG I a 372 a v. 3 (409/08) zum Kollegium der 
Epistaten für den Bau des Erechtheion in Athen. 

W. H. G. 

Philokrates. 1 . Athener, Sohn des Ephial- 
tes, Stratege 390/89, mit 10 Schiffen auf der Fahrt 
zu -+ Euagoras nach Kypros von dem spart. 
Nauarchen Teleutias gefangen, Xen. hell. 4,8, 
24; vielleicht ident, mit dem nach Sparta gesand- 
ten P., Demosth. 23,117, kaum mit dem von Lys. 
29 beschuldigten P.Beloch GG* 3, 1,89 ff. 2. Athe- 
ner aus dem Demos Hagnus, Hyp, 3,29, nach ihm 
benannt der Frieden von 346 (Demosth. 19,150 
elgtfvr) ?? rov <&iAoxgdTOvg), beantragte trotz 
yga(pj) Tiagavöjucov , Philipp (4) dürfe Gesandte 
zu Verhandlungen nach Athen senden, 10 Ge- 
sandte seien zu Verhandlungen mit Philipp zu 
wählen. Aischin. 2,13. 18. 3,62f. P. ging mit Ai- 
schines und Demosthenes zu Philipp, 346 nahm 
die Volksversammlung den Frieden in der von P. 
vorgelegten Form an. Demosth. 18,21. 19,150. 
Aischin. 1,174. 3,54. P. nahm in Pella den Eid 
Philipps auf den Vertrag entgegen, arbeitete mit 
Aischin. gegen Demosth. für die Verständigung 
mit Philipp und beantragte, das Bündnis auf des- 
sen Nachkommen auszudehnen. Demosth. 19, 
47 ff. 229. -»■ Hypereides klagte 343 mit Wissen des 
Demosthenes P. wegen Hochverrats an. P. ging 
in die Verbannung und wurde abwesend zum Tode 
verurteilt. Aischin. 2,6. 3. Rhod. Politiker, 167 
Führer der 1. rhod. Gesandtschaft in Rom, die 
den Konflikt mit Rom wegen der rhod. Interven- 
tion im 3. maked. Krieg beseitigen sollte, brachte 
den Senatsbeschluß heim, daß ein Krieg gegen 
Rhodos nicht geplant sei. Pol. 30,4,1. 5,1 ff. Liv. 
45,25,4 ff. H. V. 

Philoktemon Athener aus 

Kephisia, Sohn des Euktemon, fiel um 366 als 
Trierarch nahe Chios. Ein Rechtsstreit um P.s 
reiches Erbe (Aristoph. Vesp. 1205 verhöhnt P. 
als Schlemmer) bei IsaL 6. Wbvers Isaeus, Diss. 
Wiscons. 1962 (mhxofilm). K* K. 
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Philoktetes (^t^.OKT'grrjg). Ein achaiischer 
Held aus der südthessal. Halbinsel Magnesia 
(Meliboia, Methone u.a. Orte), Sohn des -> Poias 
und der -> Demonassa (2), berühmter Bogen- 
schütze. Er fuhr mit 7 Schiffen gegen Troia. Auf 
der Insel Chryse (1) bzw. auf Tenedos oder auf 
Lemnos von einer Schlange gebissen, wurde er 
wegen des Gestankes der unheilbaren Wunde 
(und seines Geschreis) von den Achaiem (Diome- 
10 des, Odysseus) auf Lemnos ausgesetzt. Die Füh- 
rung seiner Mannschaft übernahm •-> Medon (1). 
Nach 10 J. schweren Leidens und kümmerlichen 
Lebens wurde er auf Grund einer Wahrsagung 
des gefangenen tro. Sehers --•*> Helenos durch eine 
Gesandtschaft der Achaier (Diomedes, Odysseus) 
zurückgeholt. Von Machaon geheilt, erschoß 
er -* Paris. Soweit Hom. und die kykl. Epen. 
Pind. P. 1,50 ff. schreibt ihm sogar die Zerstörung 
Troias zu. 

20 Bei den Tragikern - alle 3 großen Tragiker 
haben P.-Dramen geschrieben; eine avyxgiaig 
gibt Dion Chrys. or. 52 - stammt P. aus Malis am 
Oite und am Spercheios und ist seine Rückholung 
hauptsächlich deshalb nötig, weil er den Bogen 
und die nie fehlenden Pfeile des Herakles als 
dessen Geschenk besitzt, seit er den Holzstoß auf 
dem Oite für ihn entzündet hat. Bei Aischyl. 
scheint P. vor allem durch Lügenerzählungen des 
unerkannt bleibenden Odysseus über die Verhält- 
30 nisse vor Troia zum Mitgehen veranlaßt zu wer- 
den. Eur. (431) stellt P. durch gleichzeitiges Er- 
scheinen einer griech. (Odysseus und Diomedes) 
und einer tro. Gesandtschaft vor die Entschei- 
dung zwischen persönl. Verbitterung und Natio- 
nalgefühl. Während Aischyl. und Eur. dem P. 
einen Chor von Lemniem zur Seite stellen, hüllt 
Soph. (409) ihn in vollkommene Einsamkeit. 
Über -*■ Neoptolemos, den Odysseus seiner 
Intrige dienstbar machen will, dessen edle (pvaig 
40 sich aber durchringt, und über die besondere Art 
des deus ex machina, als welcher Herakles zum 
Schluß erscheint, A. Lesky GgrL *321 ff. Accius 
benutzt für sein Drama P. das hellen ist. Epos des 
-j- Euphorion (3), Wilam. PhU. 22,135,1. Bei Qu. 
Smym. B. 10-12 wird P.s Kampf vor Troia breit 
ausgemalt. Apollod. epit. 3,27. 5,8 und Hyg. fab. 
102 weisen einige Besonderheiten auf. Größere 
Abweichungen bei Serv. Verg. Aen. 3,402. Im 
Gegensatz zu Od. 3,190 (Rückkehr in die Heimat) 
50 wird P. nach Campanien oder Bruttium verschla- 
gen, wo er Petelia u. a. Städte gründet, im Kampf 
mit Einheimischen fällt und später als Gott ver- 
ehrt wird. Verg. a.O. Lykophr. 911 ff. mit Sch. 
Apollod. epit. 6,15 a b. Nach F.Marx NJb. 13, 
1904, 673 ff. ist P. auf Lemnos zu Hause und wegen 
der Parallele zu Hephaistos* Verstoßung aus dem 
Olymp und Rückführung als Hypostase des lemn. 
Feuergottes aufzufassen. L. Radermacher Zur 
P.sage, in: IlayxdQTieia, Mdlanges H. Grdgoire, 
60 1, 1949, 503, sieht in Schlangenbiß und Aussetzung 
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eine Strafe für das Eindringen bei der Nymphe 
Chryse (Sch. II. 2,722) und vermutet im Zusam- 
menhang mit dem Namen &1A0- xTrjrris eine 
alte Schatzgräbersage. H. v. G. 

P.Corssen, Philol. 46, 1907, 346fr. W.Kullmcmn, H(ES 14), 
2Ö9f. A. Massaux P., sa blessure et son abandon. Th£se, 
Litbge 1939. - Zu Kunstdarstellungen außer in Myth. Lex. 
(G.Türk) und RE (Fiehti): G.Lippold Ant. Gemälde- 
kopien, ABAW (NF) 33, 1950, 15t. 

Philolaos (OtAöAaog), aus Kroton, Pythago- 
reer, Mitte 5.Jh. v. Chr. Auszugehen ist von dem 
Zeugnis Platons, Phaid. 61 E, Kebes habe Lehr- 
vorträge des P. in Theben gehört. Dabei fielen die 
typisch pythagor. Wendungen, der Mensch be- 
finde sich sozusagen im Gewahrsam - ev t ivi 
(pQOVQQ - und er sei eins der Besitztümer der 
Gottheit (Plat. Phaid. 62 B). Vielleicht ist auch 
Gorg. 493 A auf P. zu beziehen. Danach erwähnt 
erst wieder Cic. de or. 3,139 den P.: er sei Lehrer 
des Archytas von Tarent gewesen (was chronolog. 
möglich). 

Die recht zahlreichen Erwähnungen des P. 
durch Spätere weisen nur zweimal auf Biographen 
des späteren Hellenismus zurück: Satyros (Diog. 
Laert. 3,9) berichtete, Platon habe von P. 3 B. 
pythagor. Inhaltes gekauft (Preis: 100 Minen). 
Hermippos - es bleibt unklar, ob -> H. aus Smyrna 
(2) oder — ► H. aus Berytos (3), ließ den P. ein B. 
verfassen, das Platon dann ankaufte (Preis: 40 Mi- 
nen). Satyros und Hermippos sind darin einig, 
Platon habe die durch oder von P. erworbene(n) 
Schrift(en) dazu mißbraucht, seinen Timaios zu 
verfassen. Dieser Vorwurf des Plagiats wurde fast 
zur gleichen Zeit von Timon von Phleius in den 
Silloi erhoben (frg. 54 Diels. Gell. n.a. 3,17,4). 
Schon ->Demetrios (24) wußte in seinen dfuovvfioi 
den Anfangssatz der Schrift des P. zu nennen, so 
Diog. Laert. 8,85. Angesichts dieser tendenziösen 
Bezeugungen muß als völlig ungewiß gelten, ob 
das, was in der Spätant. über P. umlief, als authen- 
tische Überlieferung gelten darf, oder ob es sich 
ausschließlich um späte Erfindungen handelt. Was 
man wußte, oder zu wissen glaubte, fügt sich 
nahezu bruchlos zu folgendem Bilde von P. zu- 
sammen : 

P. von Kroton erlebte als Pythagoreer mit, wie 
die pythagoreischen ejaigeiai in Unteritalien zer- 
sprengt wurden (mit Einzelheiten ausgestaltet bei 
Plut. de gen. Socr. 13, 583 a); fortan führte er das 
Leben des Wanderphilosophen und verbreitete so 
die Lehren des Pythagoras in Sizilien, aber auch in 
Theben. 

Mithin kann und muß die öiaöoxtf =» die Wei- 
tergabe der authentischen Lehre des Pythagoras 
an P. und an -»■ Archytas von Tarent anknüpfen. 
Diese ötaöox'H ist um so mehr gesichert, als P. 
ein B. schrieb oder geschrieben haben soll. Nun 
sind in spätant. Überlieferung -Theon von Smyr- 
na, Iamblichos, Stobaios - rund 18 Frg.e einer 
Schrift negl (pvoeojg (auch: n. xöofiov) erhalten. 
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dazu eines (B 17) aus einer Schrift mit dem Titel 
Bdx%ai. Die Frage der Echtheit, einst von 
A.Boeckh bejaht, jedoch dringend der Klärung 
bedürftig, wurde in den letzten Jahren lebhaft 
diskutiert. H. D. 

Frg.e: Vorsokr. 44 (I 406-419). A.Boeckh Ph. des Pytha- 
goreers Lehren, Bin. 1819. U.v. Wilamowitz Platon 2, 
82/83 und 86-93. W 7 . Nestle in der Neubearb. von Ed. 
Zeller, Philos. d. Gr. 1*, 441 ff. W.Burkert Weisheit und 
10 Wissenschaft, Stud. z. Pythagoras, Ph. und Platon, Nürn- 
berg 1962. C.J. de Vogel Philosophia, part I, Assen 1970, 
darin 27-77 Kommentar und Analyse aller Fragmente des 
Ph. (auf französisch). 

Philologos (0ik6koyog) kommt zuerst bei 
Plat. (mehrmals) vor (einmal auch (pikokoyia ), 
und zwar schon in verschiedenen Bedeutungen an 
den einzelnen Stellen (Freund von Reden, philos. 
Erörterungen, sophist. Gesprächen, Vernunft). 
Die Wörter (piXdhoyog , -ia haben ebenso viele 
20 Bedeutungsnuancen wie Aöyog in den verschie- 
denen Bereichen des privaten und gesellschaft- 
lichen Lebens, der Philos., Rhetorik, Wissenschaft, 
Lit. und Bildung. Bei (pikokoyia spielt oft der 
erste Teil (< yiko -) kaum noch eine Rolle für die 
Bedeutung, so daß es dann nicht das Bemühen um 
den Logos, sondern das mehr oder weniger abge- 
schlossene Ergebnis dieser Bemühung bedeutet 
(Beredsamkeit, Gelehrsamkeit, Bildung u. a.). 

Eratosthenes und L. — > Ateius Praetextatus 
30 haben sich selber den Beinamen P. (»Gelehrter«) 
gegeben. P. kann in späterer Z. für »Student« 
stehen. In der lat. Lit., wo wir P. zuerst bei Enn. 
finden (als Femininum!), hat das Wort dieselben 
Bedeutungen wie im Griech. In der ehr. Lit. wird 
P. bisweilen in der Bedeutung »den Adyog, das 
göttliche Wort, liebend« gebraucht. O. Dr. 

1 . K.Lehrs De vocabulis tpiXdXoyog , ygajbt/nanxög, 
XgtTlXÖg, in: Herodiani scripta tria emendatiora, Kö- 
nigsb. 1848, 379-87. 2. H. Steinthal Gesch. d. Sprach- 
40 Wissenschaft bei den Griech. u. Römern, 2. Teil, Bin. 
1891*, 13-25. 3. K.M. Abbott, RE XIX 2510-14. 4. G. 
R.F. M.Nuchelmans Stud. über (piAöAoyog, (piXoÄoyia. 
und (flkoXoyelv , Diss. Nijmegen 1950. 5. H.Kuch , 01- 
AOAOrOS, Dtsch. Akad. d. Wiss. zu Bin., Schriften 
d. Sektion f. Altertumswiss., Bd. 48, Bin. 1965. 6. Ders., 
Klio 43/45, 1965, 337-43. 

Philomele (CPiAo/mtJA?/, Philomela). Neben 
der boiot.-ion. Fassung der Sage von der Ermor- 
dung des Itys, — ► Itylos durch seine Mutter 
50 (-> Aedon) gab es eine att., in Daulis (Phokis) 
lokalisierte. Hier hieß die Mutter — ► Prokne, 
Tochter des att. Königs — ► Pandion (I), Gemahlin 
des thrak. Königs -► Tereus. Dieser holt die 
Schwester seiner Gattin, P., aus Athen zu einem 
Besuch in Daulis ab. Auf der Reise vergewaltigt 
er sie, schneidet ihr die Zunge heraus, damit sie 
nichts verraten kann, und verbirgt sie auf dem 
Lande. P. aber webt das Erlebte in ein Gewand 
hinein und schickt dieses ihrer Schwester. Nach- 
60 dem diese P. befreit hat, schlachtet sie aus Rache 
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ihr Kind von Tereus unter Beteiligung von P. und 
setzt es gekocht Tereus vor. Die Schwestern, von 
dem wütenden Tereus verfolgt, flehen zu den 
Göttern um Verwandlung. Prokne wird zur Nach- 
tigall (aTjöcbv), P. zur Schwalbe (/eAiöcov), bei 
Hyg. fab. 45. Serv. Verg. ecl. 6,78 und bei den 
röm. Dichtem meist umgekehrt ; deshalb hieß die 
Nachtigall bei unsem Klassikern P. (-► Prokne). 
Tereus wurde in einen Wiedehopf verwandelt. 
Soweit Soph. in seinem »Tereus«. In Einzelheiten 
weichen ab Konon narr. 31. Ov. met. 6,440 ff. 
Apollod. 3,193 fF. Anton. Lib. 11 ( Chelidonis ). - 
Vor Soph. haben die Schwestern nur Vogelnamen: 
Hom. Od. 19,518 mit Sch. Hes. erg. 658. Sapph. 
86 D. Aischyl. Ag. 1140ff. u.a. - Urspr. ein Tier- 
märchen, das ätiolog. die Klagelaute der Nachti- 
gall und das Gezwitscher der Schwalbe erklären 
sollte. H. v. G. 

I.Cazzaniga La saga di Itis nella tradizione letteraria e 
mitograüca greco-romana, Milano 1950/51. H.J.Roes 
Griech. Mythologie 164L 

Philomeleides (&iÄo/u,r)}.£iör)<;). Lesb. Kö- 
nig, der Vorübersegelnde zum Ringkampf zwang, 
von Odysseus aber besiegt wurde. Od. 4,343 = 17, 

134. H. v. G. 

Philomelion (3 ^tkofirjXiov ), Stadt im s. 

Phrygien an der großen von -> Ephesos ostwärts 
führenden Straße, wo sie sich in Richtung auf -* 
Dorylaion bzw. -► Kaisareia gabelte, allem An- 
schein nach an der Stelle des h. Ak§ehir; sie war 
offensichtlich die Gründung eines makedon. Dy- 
nasten des 3. Jh. v.Chr., der dieser Siedlung ihren 
Namen gab. Die Stadt unterstand z.Z. von Ciceros 
Proconsulat der Verwaltung der Provinz Cilicia, 
rechnete seit der frühen Kaiserz. zur Provinz Asia 
und im 4.Jh. (seit Diocletian?) zur Provinz Pisi- 
dia. Bereits Mitte 2.Jh. ist in P. eine Christenge- 
meinde nachweisbar. E. O. 

I. W. Rüge, RE XIX 2520-2523. 2. D. Magie Rom. rule 
in Asia Min., Princeton N.J. 1950, 1313,17. Inschr.: 
MAMA VII 38-42. 

Philomelos 1. Sohn von — ► 

Iasion und Demeter, Bruder des — ► Plutos, Er- 
finder des Pfluges, von Demeter als -> Bootes (3) 
unter die Sterne versetzt. Hyg. astr. 2,4. H.v. G. 

2. P., Sohn des Theotimos, Führer der Phoker 
im 3. Heiligen Krieg, Diod. 16,23 ff. Paus. 10,2, 
2 ff. Iust. 8,1, forderte 356 die bis 448 ausgeübte 
Vorherrschaft der Phoker ( Tigoyovixi) tiqo- 
OTaaia Diod. 16,23,5. 24,5) in Delphoi, sammelte 
mit Spartas Hilfe als GTgaTr]yög avToxgärwg 
Söldner, schlug die Lokrer, besetzte Delphoi, 
zwang die Pythia zu dem Spruch, er dürfe tun, was 
er wolle. Diod. 16,25,3. 27,1. Durch »Anleihe« bei 
den Tempelschätzen gewann er 10000 Söldner. 
Von Sparta, Athen und Korinth unterstützt, 
siegte P. über Lokrer und Thessaler, unterlag aber 
354 den Boiotem bei Neon und stürzte sich in 
einen Abgrund. Diod. 16,28 ff. Paus. 10,2,4. An 
seine Stelle trat -*> Onomarchos. H. V. 
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Philometor. 1. Schüler des -► Themistios in 
Konstantinopel, 355 in Antiocheia, Liban. ep. 
402,2, vielleicht ident, mit dem Neffen der Neu- 
platonikerin Sosipatra. Eun. vit. soph. 469 f. H. 
Bouchery Themistius, 1936, 40 f. 2. Comes sa- 
crarum largitionum des Arkadios 406 n. Chr. Cod. 
Theod. 10,20,13 (Seeck Reg.). 3 * »Die Mutter 
liebend«, Kultbeiname hellenist. Herrscher und 
Herrscherinnen, des Ptolemaios VI., VIII., IX., X., 
10 XV., der Kleopatra (5), des -> Antiochos 
VIII. (9), des -► Attalos III. (6) und der Pytho- 
doris, Königin von Pontos. Die Ptolemaier pfleg- 
ten sich selbst nicht so zu bezeichnen. H. V. 
U.Wilcken, SDAW 1932, 319 . 3 - 

Philon. 1. P., Athener aus Acharnai, mußte 
unter den 30 Athen verlassen und ging nach Oro- 
pos, von wo aus er Raubzüge in Attika unternahm. 
Nach der Rückkehr bewarb er sich um das Amt 
eines ßovXsv Tijg. Gegen ihn ist die Rede 31 des 
20 Lysias gerichtet, in der P. vorgeworfen wird, 
er habe sich nicht aktiv an der Bekämpfung der 
30 beteiligt. RE XIX 2527. 2. P., Athener aus 
Paiania, Sohn des Philodemos, Bruder der Frau 
des Redners Aischines, Aischin. 2,150-152, dem 
er 30 Talente vererbte, Demosth. 18,312; 346 einer 
der 10 Gesandten zu Philippos II., Demosth. 19, 
140. 3 . P-, Ainiane, führte die nach Alexandros 
d. Gr. Tod sich erhebenden Griechen in Baktrien 
an, wurde mit allen Aufständischen getötet. Diod. 
30 18,7. 4. P., Athener, Schüler des Aristoteles, be- 
langte erfolgreich Sophokles von Sunion wegen 
dessen Gesetz gegen Philosophenschulen, die 
ohne ausdrückliche Genehmigung gegründet wor- 
den seien. Der von ■•+ Demochares (3) verteidigte 
Sophokles wurde verurteilt, -»-Theophrastos u. die 
anderen geflüchteten Peripatetiker kehrten zurück. 
Diog.Laert. 5,38. Athen. 1 1,508 F. 1 3, 610F. K.K. 

5 . P. aus > Tyndaris wurde 82 röm. Bürger 
und hieß seitdem Cn.Pompeius Philo; ca. 72 
40 wurde er von Verres bei einem Gastmahl beraubt, 
Cic. Verr. 4,48. 6. P. aus -> Hispalis, tatkräftiger 
Pompeianer, der 45 sogar nach der Schlacht bei 
-> Munda Hispalis nochmals kurzfristig den Caesa- 
rianern entreißen konnte, Bell. Hisp. 35,2 ff. 36,1 ff. 
Wahrscheinl. ident, mit dem als Freigelassener des 
Pompeius gekennzeichneten P., der 44 nach Caesars 
Ermordung Forderungen des Sex. Pompeius nach 
Rom brachte, Cic. Att. 16,4,1 f. H. G. G. 

7 . P., • öiaAexTixog, auch »der Megariker« 
50 benannt, Schüler des — ► Diodoros von Iasos, mit 

dem Beinamen Kronos, vgl. Diog. Laert. 7,16, 
untersuchte im Sinne seines Lehrers die Begriffe 
des Möglichen und des Notwendigen; außerdem 
wird eine log.-grammat. Untersuchung zu den 
Bedingungssätzen bezeugt. Unklar ist, wie ein für 
P. bezeugter Dialog »Menexenos« mit seiner 
erist. Philos. in Zusammenhang stand. H. D. 

8. P., Akademiker, Schüler des — ► Kleitoma- 
chos und dessen Nachfolger als Leiter der Akade- 

60 mie. ln den Wirren des 1 . Mithridat. Krieges flüch- 
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tete er um 88 v. Chr. nach Rom, wo er großes An- 
sehen erlangte (vgl. Plut. Cic. 3,1). Entscheidend 
beeinflußte 

sehr zugetan war (Brut. 306; ac. 1,13). P. stand in 
der Nachfolge der von -> Arkesilaos begründeten 
akadem. Skepsis, deren Überwindung er selbst 
einleitete. Spätere machten ihn daher zum Begrün- 
der einer 4. Akademie (Eus. pr. ev. 14,4,16. S. Emp. 

P. hyp. 1,220. Gal. h. philos. 3 p. 600 D.). Die auf- 
schlußreichsten Berichte über die Änderung seines 10 
philos. Standpunktes bei Cicero ac. 2, 1 1 ff. und 
Aug. c. acad. 3,18,41. Daß hierfür sein Schüler — ► 
Antiochos (16) v. Askalon den eigentlichen Anstoß 
gegeben hat, wird durch Cic. ac. 2,1 1 ff. 111 nahe- 
gelegt. Antiochos vollzog jedenfalls die Umkehr 
zu einem neuen Dogmatismus. Diesem Bestreben 
seines Schülers versuchte P. mit dem Nachweis zu 
begegnen, daß die Annahme der Existenz zweier 
akadem. Richtungen ein Irrtum sei (Cic. ac. 1,13). 

Mit der Behauptung, daß die Dinge auf Grund 20 
ihrer Physis erfaßt werden könnten (xaTa^rjTird), 
näherte sich P. der stoischen Erkenntnislehre, 
distanzierte sich jedoch zugleich von ihr, indem er 
eine Erkenntnis im Sinne ihrer xaraXr)7iTLX^j 
(pavraaia ausdrücklich zurückwies (S. Emp. P. 
hyp. 1,235). Stoische Einflüsse 
der Skepsis kaum bestimmte Ethik. In einem Aus- 
zug bei Stob. ecl. 2,7,2 = 2,39-41 W. wird die Auf- 
gabe des Philosophen mit einer fünfteiligen des 
Arztes verglichen. Die Integration der Rhetorik 30 
in die Philos., die P. in Rom praktizierte (Cic. 
Tusc. 2,9), dürfte Ciceros Loyalität gegenüber 
seinem angefochtenen Lehrer, dessen eleganten 
Stil er übrigens rühmte (Tusc. 2,26), entscheidend 
bestimmt haben. H.-Th. J. 

W. Burkert, G 72, 1965, 175-203. A. IVeische Cicero und 
die Neue Akademie, Orbis Antiquus 18, 1961. G.Luck 
Der Akademiker Antiochos, Noctes Rom. 7, 1953- O.Gi- 
gon, MH 1, 1944,47-64. A.Lueder Die philos. Persönlich- 
keit des Antiochos von Askalon, 1940. K. v, Fritz, RE XIX 40 
2235-2544 (Lit.). 

9. P-, jüd.- heilenist. Historiker, bei los., c. Ap. 

1 ,21 8 (zur Unterscheidung von P. (10) 6 ngeoßv xe- 
gog genannt) und bei Clem. Al. Strom. 1,141,3 
(GCS 1 5,87) alsVf. einerGesch.des jüd. Volkes bzw. 
der jüd. Könige erwähnt; gehört spätestens in die 
M. l.Jh. v.Chr. ([5], 109). Nicht ident. ([5], 109f. 
gegen [1]. [2]) mit dem jüd.-hellenist. Epiker unbe- 
kannter Z. Bruchstücke seines in Hexametern ver- 
faßten (angeblich 14, vermutl. 4 Bücher umfassen- 50 
den) Gedichtes Tiegi rä c Iegoao?.vfia bei Eus., 
praep. ev. 9,20. 24. 37, behandeln Abraham und 
Joseph sowie die Quellen und Wasserleitungen 
Jerusalems. B. Sch. 

I. FGrH IR C, 689ff. 2. Schürer 3, 1909 4 , 3,497!. 3. P, Dal- 
ben Die Theologie d. hellenist.-jüd. Missionslit., 1954, 

33 ff. 4. y. Gutman Scripta Hierosolymitana 1, 1954, 
36-63. 5. N. Walter Unters, zu den Frg. der jüd. hellenist. 
Historiker, Diss. habil, theol., Halle 1968 (aaaschschr.), 
io8ff. 234!. (soll in TU erscheinen). 
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10. P. von Alexandreia, jüd.-hellenist. Theologe 
und Religionsphilosoph. 

Leben: * vermutl. ([18], 595f.) 15/10 v.Chr., 
entstammt einer jüd. Familie Alexandreias, die 
(nach Hier. vir. ill. 1 1 de genere sacerdotum) über 
großen wirtschaftl. Einfluß verfügte, enge Bezie- 
hungen zur herodian. Königsfamilie besaß und 
deren Mitglieder z.T., z.B. P.s Bruder -> Alexan- 
der (15) und dessen Sohn Tiberius -> Alexander 
(16), auch polit. im Dienst Roms eine gewichtige 
Rolle spielten. Sein Leben, das in Stil (all. 3,156) 
und Bildung (congr. 74) heilenist. geprägt war 
(Muttersprache griech., keine Kenntnis des Hebr. ; 
s. zuletzt [32]), liegt weithin im Dunkeln (Berichte 
bei Eus. h. e. 2,17. 18 legendär). Bekannt ist nur 
eine Wallfahrtsreise nach Jerusalem (prov. 2,107) 
sowie ein Aufenthalt in Rom, wo er 40 n.Chr. als 
Leiter einer Gesandtschaft der alexandrin. Juden- 
heit zu Caligula weilte, um den antijüd., vom röm. 
Präfekten Flaccus geduldeten Maßnahmen der 
Alexandriner entgegenzutreten und die Rechte der 
jüd. Bevölkerung zu sichern (Gai. 178 ff. 349ff. ; 
vgl. los. ant. 18,259f.). Ob P. auch darüber hinaus 
polit. tätig war ([14]) oder sonst nur als Gelehrter 
gewirkt hat (vgl. spec. leg. 3,1-6; prov. 2,115), ist 
unklar, ebenso seine geistige Entwicklung (Wen- 
dung vom Griechen- zum Judentum? Vgl. spec. 
leg. 3,1-2) und seine Stellung in der alexandrin. 
Judenheit (geistiger Führer? Einzelgänger?). Wirk- 
lich greifbar sind nur die Ergebnisse seines literar. 
Schaffens. 

Werke: Von ihnen (zu Einteilung, Titeln und 
Chronologie s. [9]. [10]) ist der größere Teil erhal- 
ten (zu nur noch den Namen nach bekannten 
Werken s. [1], 687). Die vermutl. auf den Bestand 
der Bibliothek in — ► Caesarea (3 ; vgl. die Liste bei 
Eus. h.e. 2,18,5) zurückgehende Überl. beruht auf 
griech. Hss. des 6.-1 l.Jh., Übers, ins Armen, und 
Lat. sowie Exzerpten altchr. und byz. Schriftstel- 
ler, u.a. -► Eusebios (7), Johannes v. Damaskos, 
Prokopios v. Gaza. 

1 . Philos. Schriften über a) Fragen der Metaphy- 
sik (de aeternitate mund i, d e providentia), b) Ethik 
(quod omnis probus Uber sit) und c) Psychologie 
(Alexander sive de eo quod rationem habeant bruta 
animalia) ; lassen den jüd. Standpunkt P.s kaum 
erkennen, daher in ihrer Echtheit umstritten, mög- 
licherweise aus P.s Frühz. 

2. Erläuterungen zum Pentateuch: a) allegor. 
Komm, zur Genesis (beginnend mit Gen. 2,1) 
P.s Hauptwerk, lückenhaft überliefert. Urspr. Ge- 
samttitel vdfiayv iegcöv dkÄryyogicu (legum alle- 
goriae), in den Hss. nur für die ersten 3 Abh., 
Für den Rest Sondertitel (de gigantibus, de confu - 
sione linguarum , desomniis u. a .) . b) Kurzkommen- 
tar nach Art der in der Homerexegese üblichen 
CtjTrj^ara xai Auaretg, erhalten (zumeist nur in 
armen. Übers.) zu Genesis ( quaestiones in Genesin ) 
und z.T. Exodus (quaestiones in Exodum ), wahr- 

60 scheinl. auch für den übrigen Pentateuch ausge- 
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führt oder geplant ([9], 403 f.), bietet neben allegor. 
vor allem wörtl. Auslegung. Zum Verständnis P.s 
wichtige, zu wenig beachtete Quelle. 

3. Systemat.- theolog. Abh. (urspr. ein Werk?) 
an Hand a) der Schöpfungsgeschichte (de opificio 
mundi)y b) der Biographien der bibl. Patriarchen 
(erhalten nur: de Abrahamo , de Iosepho) sowie 

c) der mosaischen Gesetzgebung (de decalogo , de 
specialibus legibus [in den älteren Ausg. z. T. unter 
Sondertiteln: de circumcisione , monarchia , u.a.]). 
Von der Tendenz getragen, die gesch. und gesetzl. 
Stoffe des Pentateuch einander sachlich zuzuord- 
nen. 

4. Hist.-apologet. Schriften: a) de vita Mosis, 
schildert Mose als idealen Herrscher, Gesetzgeber, 
Priester und Propheten (freio g ävrjg) zum Beleg 
für die Einzigartigkeit des jüd. Volkes, b) allg. 
Apologie des Judentums gegen heidn. Verzeich- 
nungen seiner Ursprünge, Sitten und Gesetze, nur 
fragmentar. durch Eus. praep. ev. 7,11. 8,5,11. 6,7 
(Titel: 'Yno&ETixä). 10,18 (Titel: änokoyia 
vtieq ' lovöaicov ) überliefert. Enthält u.a. Ber. 
über die -» Essener, c) de vita contemplativa (urspr. 
Teil der allg. Apologie?) beschreibt die jüd. Sekte 
derTherapeuten als Beispiel des ßiOQ ^Ecog^nxog. 

d) contra Flaccum , unvollständig erhaltene Sehr, 
über die Bedrängnis der alexandrin. Juden durch 
Flaccus und dessen Bestrafung, die als Beweis der 
göttlichen ngovoia dient, e) Legatio ad Gaium , 
Teil einer umfassenderen, von Flacc. aber wohl 
unabhängigen ([9], 421 ff. gegen [1], 677ff.) Abh. 
Tiegi ägsTcov des in Not und Verfolgung bewahr- 
ten Judentums; zusammen mit Flacc. wichtige 
Quelle für die Gesch. des alexandrin. Judentums 
und die allg. röm. Gesch. z.Z. des Caligula. 

Fälschlich unter P.s Namen laufen: Predigten 
über Sampson und Jona (ed. H.Lewy, 1936), Abh. 
Tiegt xöojbtovy Liber antiquitatum biblicarum (#d. 
G. Kisch, 1949), hebräisches Onomastikon (Eus. 
h. e. 2,18,7), Breviarium temporum (s. [1], 695). 

Gedankenwelt: 1. In P.s Schrifttum findet 
sich dem Stil der Z. entsprechend nur wenig Origi- 
nelles. Was er vorträgt, beruht weithin auf über- 
kommenem Gedankengut, mitunter schrift. Vor- 
lagen (zur Literarkritik s. [15], 2 ff.), vornehml. aus 
dem Bereich der Theologie und Schriftauslegung 
des heilenist. (kaum des palästin. ; s. [1 2]. [22] gegen 
[16]) Judentums sowie der eklekt. Philos. und 
Synkretist. Frömmigkeit seiner heidn. Umwelt. 
Die Eigenart, vor allem der religions- bzw. philo- 
sophiegesch. Hintergrund seiner Quellen ist kei- 
neswegs ausreichend erforscht. Ungeklärt ist z.T. 
auch noch, in welchem Maß P. sich das verarbei- 
tete Material zu eigen gemacht hat. Im Urteil der 
Forschung schwankt sein Bild daher erhebl. (Lit. 
bei [15], 1-44. [21]). Verbreitet (grundlegend [19]), 
aber fragwürdig (s. [23]. [30]) ist die Zuordnung 
zur — ► Gnosis, zutreffender die zum »mittleren« 
Platonismus (s. [26]. [30]). Ein allg. Konsens über 
P.s geistige Welt und Lastnog zeichnet sich bis- 
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lang nicht ab. Immerhin lassen sich einige Grund- 
züge ermitteln. 

2. P.s Schriften sind - abgesehen von den rein 
philos. - durchgehend getragen von dem Bemü- 
hen, Juden und Heiden den Weg zu wahrer Got- 
teserkenntnis und tugendhaftem Leben zu weisen. 
Grundlage bildet stets die jüd. Bibel (in erster 
Linie der Pentateuch) in Gestalt der als inspiriert 
geltenden griech. Übers, der LXX (zum Text s. 
10 [17]). Ihre Aussagen werden im Gefolge der jüd.- 
hellenist. Apologetik mit Hilfe der aus der sto- 
ischen Mythendeutung geläufigen, seit Aristobulos 
im Judentum nachweisbaren allegor. Auslegungs- 
methode (s. [33]) in die Sprache und Vorstellungs- 
welt hellenist. Philos. und Religiosität umgesetzt. 
Sachlich ergibt das eine weitgehende Umformung 
der bibl. Inhalte: das bibl. Gottes-, Welt- und 
Menschenbild wird platonisierend in ein dualist. 
Schema eingezeichnet und in einer weitverzweig- 
20 ten Logoslehre aufgenommen, in der Elemente 
stoischer Philos., jüd. Weisheitstheologie und äg. 
Mythologie (Isis - Maat) sich vereinen (s. [28]); 
die bibl. Patriarchen werden zu Typen stoischer 
Tugendideale umgedeutet; die Einzigartigkeit des 
jüd. Volkes wird im Rahmen einer mysterienhaften 
Vergottungslehre dargestellt. Trotz der spiritualis. 
und individualis. Tendenzen sowie der myst.- 
ekstat. Äußerungen (s. [27]) kann bei P. von einer 
Auflösung des jüd. Glaubens in eine universale, 
30 mysterienhafte Religion (so [13]) keine Rede sein 
(s. [15]. [23]). P. distanziert sich von Versuchen, die 
bibl. Texte rein allegor. zu deuten (migr. 89 ff.), 
hält an der Gültigkeit des mosaischen Gesetzes 
fest (spec. leg. 1,1 53 ff.), wendet sich gegen ein 
mysterienhaftes Verständnis des Judentums (ebd. 
1,3 19 ff.) und bekennt sich zum Erwählungsglau- 
ben (ebd. 2,1 62ff.) wie zu den endgesch. Zukunfts- 
hoffnungen (vita Mos. l,205f.) des jüd. Volkes. 
Vornehmlich sind es jüd. Gesichtspunkte, die die 
40 Auswahl des heidn. Bildungsgutes bestimmen 
(s. [12]). 

Nachwirkung und Bedeutung: Wie weit 
P. in seiner Z. Erfolg beschieden war, ist unbe- 
kannt. In der heidn. Lit. gar nicht, im ant.-jüd. 
Bereich nur am Rande erwähnt (los. ant. 18, 
259f.), beginnt seine nachweisbare Wirkungsge- 
schichte in der ehr. Kirche, die ihn teilweise sogar 
als Kirchenvater angesehen hat. -► Clemens v. 
Alexandreia und Origenes, danach -► Ambro- 
50 sius (»Philo latinus«) und — ► Augustinus knüpfen 
unmittelbar an P. an. Seine allegor. Schriftausle- 
gung (vgl. P. Heinisch Der Einfluß P.s auf die 
älteste ehr. Exegese), vor allem seine Verbindung 
von bibl. Offenbarung und philos. Vernunft waren 
für sie wie für die weitere Entwicklung ehr. Theo- 
logie und Philos. wegweisend. 

Für die neuere philos.- und religionsgesch. For- 
schung ist P. bedeutsam als Sammler sonst nicht 
oder nur wenig bekannter Zeugnisse der jüd. (im 
60 NT. sich z.T. widerspiegelnden) und heidn. Gei- 
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stesgesch. der späthellenist. Z. und als hervorra- 
gendes Beispiel für den Geist spätant. Religiosität. 

B. Sch. 

Ta .:L.Cohn-P.lVendland-S. Reiter, 6 Bdc., 1896-1915 = 
1962 (grundlegende krit. Ausg.). F. H.Colson- G. H. Whi - 
taker, 10 Bde., 1929-1962 (mit engl. Übers, und Komm.). 
R.Arnaldez - J.Pouilloux - C. Mondesert, 35 Bde., 1961fr. 
(mit franz. Übers.). - Griech. Fragmente: J. R. Harris, 
188 6.P. Wendland, 1891. K.Praechter, Arch. Gesch. Philos. 
NF 9, 1896, 415-426. H.Lewy, SPrAW 1932, 4, 72-84. 
L. Früchtei, ZAW 55, 1937, 108-115. 

Alte Ubers.: a) armen.: J.B.Aucher, 2 Bde., 1822-182 6 
(mit lat. Übers.; engl. Übers.: R. Marcus, 2 Bde., 1953). 
b) lat.: J.Sichardt, 1527 (krit. Ausg. fehlt). 

Neue Übers.: dt.: L.Cohn - I. Heinemann - M. Adler - 
W. Theiler, Bd. 1-6, 1909-1938 = 1962; Bd.7, 1964 (mit 
Sachweiser). 

Ind.: a) zum griech. Text: H. Leisegang, 2 Bde., (= Bd. 7, 

1. 2 der Ta. von Cohn- Wendland), 1926-1930 = 1963 
(Wortbestand nicht vollständig erfaßt), b) zum armen. 
Text (von quaest. Gen.; quaest. Ex.; vita contempl.): 
R. Marcus, Journ. Amer. Or. Soc. 53, 1933, 251-282. 
Bibliogr. : H.L.Goodhart - E. R. Goodenough A general 
Bibliogr. of Ph. Judaeus, 1938 = 1967 (Anh. zu [14]). 

H.L. Feldman Stud. in Judaica. Scholarship on Ph. and 
Josephus (1937-1962), o.J. G. Delling - G. Zachuber - 

H. Berthold Bibliogr. z. jüd.- heilenist. und intertestamen- 
tar. Liter. ifOo-1965, TU 106, 1969, 34-50. 
Gesamtdarstellungen: 1. Schürer 3, 1909 4 , 633-716. 

2. Iz.Bräiier Les idees philos. et rel. de Ph. d’Alex., 1908. 

1925 2 = 1950. 3. E. R. Goodenough An Introd. to Ph. 

Judaeus, 1940. 1962*. 4. H .Leisegang, RE XX 1-50. 

5. H.A. Wolfson Ph., 2 Bde., 1947. 1948*. 6. J.Danitlou 
Ph. d’Alex., 1958. 7. H.Hegermann Ph. von Alex., in 

J.Leipoldt - W. Grundmann, hg., Umwelt des Urchristen- 
tums I, 1965, 326-342. 8. R.Arnaldez u.a., DB Suppl. 
VII 1288-1351. 

Einzclunt.: 9. L.Cohn, Philol. Suppl. 7, 1899, 387-436. 

10. L. Massebieau - Iz.Bräiier, RHR 53, 1906, 25-64. 164 
bis 185. 267-289. 11 .F. Geiger Ph. von Alex, als sozialer 
Denker, Tub. Beitr. z. Alt. Wiss. 14, 1932. 12. I. Heine- 
mann Ph.s griech. und jüd. Bildung, 1932= 1962. 13 .E. R. 
Goodenough By Light, Light, 1935. 14. Ders. The Politics 
of Ph. Judaeus, 1938=1967. 15. W.Völker Fortschritt und 
Vollendung bei Ph. von Alex., TU 49, 1, 1938. 16. S.Bel- 
kin Ph. and the Oral Law, Harv. Sem. Stud. 11, 1940 = 
1968. 17. P.Katz Ph.s Bible, 1950. 18 .J.Schwartz, Ann. 
de l’Inst. de Philol. et d’Hist. Or. et. Slav. 13, 1955 (— Mel. 

I. Levy), 591-602. 19. H. Jonas Gnosis und spätant. Geist, 

11, i,FRLANT 63, 1954. 1966 2 , 38-43.70-121. 2&.K. Bor- 

mann, Die Ideen- und Logoslehre Ph.s von Alex., Diss. 
phil. Köln 1955. 21. H. Thyen, Theol. Rundschau N. F. 
23, 1955, 230-246. 22. S.Sandmel Ph.s Place in Judaism, 
1956. 23. H.Hegermann Die Vorstellung vom Schöp- 

fungsmittler im heilenist. Judentum und Urchristentum, 
TU 82, 1961, 6-87. 24. J. B. Burke Ph. and Alex. Judaism, 
Diss. Syracuse 1963. 25. P.Boyance Etudes Philoniennes, 
REG 76, 1963, 64-110. 26. W. Theiler, Parusia, Festg. 

J. Hirschberger 1965, 199-218. 27. G.Gerhold Mystik 

und Mysterienreligion bei Ph. von Alex., Diss. theol. 
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Erlangen 1966. 28. B.L.Mack Logos und Sophia, Diss. 
theol. Göttingen 1967 (erscheint in Stud. z. Umwelt des 
N.T.). 29. R.Arnaldez -C . Mondisert- J.Pouilloux, hg., Ph. 
d’Alexandrie (Lyon 11-15 Septembre 1966) [Sammel- 
band], 1967. 30. U.Früchtel Die kosmolog. Vorstell, bei 
Ph. von Alex., Arb. z. Gesch. und Lit. d. hellenist. Juden- 
tums 2, 1968. 31. K.Otte Das Sprachverständnis bei Ph. 
von Alex., Beitr. z. Gesch. d. bibl. Exegese 7, 1968. 32. D. 
ßofeea/i, Journ. Theol. Studies 19, 1968,70-82. 33. I.Chri- 
10 stiansen Die Technik der allegor. Auslegungswissenschaft 
bei Ph. von Alex., Beitr. z. Gesch. d. bibl. Hermeneutik 7, 

1969- 

11. P. , von Gadara war Lehrer des Grammatikers 
-> Sporos von Nikaia, hat also kurz vor 100 
n.Chr. gewirkt. -► Eutokios erwähnt seine Appro- 
ximation von 71 (Archim. 3,258,25 H.). 

12. P. von Byzanz, Ingenieur, Schüler des — ► 
Ktesibios. Erhalten aus seiner fA^avixi] crvvra- 

das 4. und Auszüge aus dem 7. und 8. (= B. 5 
20 in alten Ausg.) auf griech. sowie B. 5 in arab. Übers. 
B. 4 behandelt den Bau von Geschützen (Kata- 
pulten, daher ßsAonouxa). Es gibt Maße und 
detaillierte handwerkliche Anweisungen, so daß 
die Waffen nach der Ausg. und technischen Zeich- 
nungen von Diels- Schramm nachgebaut und 
erprobt werden konnten (vgl. -> Heron). B. 7 u. 8 
enthalten Taktik und Rüstung für Stadtbdage- 
rungen. 

B. 5 (7iv£VitaTixd) wurde teilw., die übrigen 
30 B. ganz von den entsprechenden des — ► Heron 
verdrängt. 

Eine approx. Lösung des — ► delischen Problems 
mit mech. Mitteln zeigt P. als Theoretiker (-»- 
Neusis, mech. Methoden). J. M. 

Diels- Schramm Phiions Belopoiika, griech. und dt., 
APrAW 1918, 16. Philonis Mechanicae Syntaxis rec. 
R. Schoene, Bin. 1893. Weiteres s. Technik, Neusis, mech. 
Methode, Ktesibios, Heron. 

13. P., späthellenist. Pharmakologe, Erfinder 
40 des berühmten »Philoneion«, einer Panazee, die 

von ihm in Gedichtform mitgeteilt war (Galen 
13,267 ff*. K.). Ph. gehört damit in den Kreis sol- 
cher Dichterärzte wie Andromachos. F. K. 

14. P , Sohn des Exekestides aus Eleusis, Archi- 
tekt. In der 2. Hälfte 4.Jh. erbaute P. im Peiraieus 
ein Magazin, die -> Skeuothek, und in Eleusis die 
Vorhalle des Telesterion, Sylloge 3 969. Plin. nat. 
7,125. Vitr. 7 praef. 12. 17. Cic. de or. 1,62. Val. 
Max. 8,12,2. Philod. rhet. p. 192. 346 Sudh. Strab. 

50 9,395. IG II 2*, 1666. 1670. 1671. 1673. 1675. Er 
schrieb über seine Bauten und deren Symmetrien. 
Aus Inschr. ist die Skeuothek (um 330) gut rekon- 
struierbar. Die Vorhalle (Eleusis) ist in den Einzel- 
heiten der dor. Ordnung eng an Vorbilder des 
5.Jh. angelehnt. - Vielleicht war dieser P. auch 
Bauunternehmer, Sylloge* 249-253. W. H. G. 
V. Mar Strand Arsenale! i Piraeus 1922. K.Jeppesen Para- 
deigmata (i960) 69fr. F.Noack Eleusis 1927. 

15. P. von Byzantion, Verfasser einer kleinen 
60 Schrift über die 7 — ► Weltwunder (negi rtüv &rra 
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decLjudrcov), nur erhalten in der Heidelberger 
Paradoxographen-Hs. 398, 10. Jh. (Schluß ver- 
loren), in gespreizt rhetor. Stil, in die späte Kai- 
serz. gehörig, hg. von R.Hercher hinter seiner 
Ausg. von Aelianus de nat. an., Paris 1858. K. Z. 
IV. Kroll, RE XX 54L 

Philonides ( 0 iAa)Viöt]Q). 1. Dichter der Alten 
Komödie, angeblich zuerst Walker (dies sicher 
aus seiner Komödie erschlossen u. ohne Gewähr), 
dann Schauspieler. Als Regisseur studierte er für 
Aristoph. mehrere Stücke ein, wir wissen es von 
Vesp. 422; ’A/ucpidgEax; 414; Ran. 405. An den 
Len.422hat er sogar, wenn man das der korrupten 
Hypothesis zu Vesp. entnehmen darf, dieses Stück 
als ÖLÖdoxaÄoQ und ein zweites des Aristoph., 
IJgodycjv , als fiktiver notrytr]^ herausgebracht 
und mit diesem gesiegt. Von P.* eigenen Stücken 
nennt die Suda 3, zitiert werden nur die Kö&ogvoi, 
gegen polit. Opportunisten wie Theramenes ge- 
richtet (410-405). W. K. 

2. P., epikureischer Mathematiker. Testi- 
monien: Apollonios v. Perge 1,192,8 H.Pap. Here. 
1044. Att. Inschr. IG 2,1,605. Zwei delph. Inschr. 
(U.Koehler, SDAW 1900, 999). Unter der An- 
nahme, daß Pap. Here. 1044 eine lobende Ge- 
denkschr. des -*■ Demetrios (27) Lakon für P. ist, 
wofür Philippson gute Gründe beibringt, ist fol- 
gendes hinreichend gesichert: P., * um 200 v.Chr. 
in Laodikeia an der Küste bei — > Antiocheia (1), 
wurde nach Anfangsstudien ebendort von -> Apol- 
lonios (2) v. Perge bei — > Eudemos (1) in Ephesos 
eingeführt, bei dem er Math, studierte und in der 
Kegelschnitt-Theorie es so weit brachte, daß 
Apollonios auf sein Urteil Wert legt. Danach 
math. Studien bei -> Dionysodoros (7) und epi- 
kureisch- philos. Studien bei Artemon in Kaunos 
in Karien. Bei seiner dort begonnenen Lehrtätig- 
keit hörte ihn Demetrios Lakon. Akme unter -* 
Demetrios (5) Soter (162-150), der P. zur Heim- 
kehr nach Antiocheia veranlaßte und von ihm 
für den Epikureismus gewonnen wurde. Gründet 
eine eigene Schule in Antiocheia und betätigt sich 
mit Erfolg polit., wovon die gen. Ehreninschriften 
zeugen. Seine Vertrautheit mit der höheren Math, 
befähigt ihn, zu den Angriffen anderer Mathema- 
tiker gegen Epikurs Atomismus Stellung zu neh- 
men; bezeugt sind auch Kommentare zu Epikurs 
Büchern. J. M. 

W . Croenert, SDAW 1900, 942. H. U setter, RhM. 56, 
14.6. IV. Croenert Kolotes und Menedemos, Lpz. 1906 
passim. Philippson , RE XX 63. 

Philopappos. 1. C.Iulius Antiochus Epi- 
phanes P.aus dem Demos Besä, Enkel des Königs 
-*■ Antiochos IV. (15) von Kommagene, Titular- 
könig, athen. Archon und Agonothetes zwischen 
75 /76 und 87/88, frater Arvalis, von Traian unter 
die Prätorier auf genommen, Suffektkonsul Mai 
109 (DegrI 13,l,198f.), bekannt durchsein Grab- 
mal auf dem Musenhügel in Athen. IG 11* 3112. 
3451. 4511. OGIS 407f. SEG 21, 1965, 735. Plut. 
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widmete P. seine Schrift 7 iä ><; äv tiq diaxgiveis 
t 6 v xoÄaxa rov f uXov, Q.Pompeius Capito 
seine vno / Livrj / naTa . Plut. mor. 48eff. 628b. 
Athen. 8,350c. Paus. 1,25,8. PIR 4, Nr. 151. C.C. 
Vermeule Roman imperial art in Greece, 1968, 
80ff. T. 26. 2. Athen. Archon zwischen 90-100. 
IG II 2 1759. J.H. Oliver, Hesp. 11, 1942, 8 2ff. 

H. V. 

Philopoimen {0tko7ioifxriv) t achaiischer 
10 Staatsmann und Feldherr, der »Letzte der Helle- 
nen« (Plut. Philop. 1,7), erstrebte die Einigung 
der Peloponnes im achaiischen Bund und dessen 
Unabhängigkeit von Makedonien und Rom. Sohn 
des Kraugis aus Megalopolis, * 253, philos. ge- 
bildet durch -> Ekdelos und Demophanes, zeich- 
nete P. sich 222 beim Überfall des Kleomenes auf 
Megalopolis, unter -> Antigonos (3) bei -> Sella- 
sia und in 10 J. als Söldnerführer in Kreta aus. 
Paus. 8,49,7. Als Hipparch des achaiischen Bun- 
20 des schlug er 209 im 1. maked. Krieg die eleisch- 
aitol. Reiterei, Plut. 7. Als Stratege 208/07 gab er 
dem Heer Waffen und Kampfweise der maked. 
Phalanx und besiegte bei Mantinea die Spartaner 
unter Machanidas, den P. selbst tötete (Syl- 
loge 3 625,dargestellt im Reiterdenkmal zu Delphi, 
rekonstruiert von H.Pomtow, PhW 32, 1912, 
962f). In der 2. Strategie 206/05 erhielt seine 
Phalanx bei den Nemeen großen Beifall von den 
Griechen, Plut. 11. Paus. 8,50,3. Als der Stratege 
30 Lysippos 202 gegen -> Nabis, der Messenien er- 
oberte, nicht vorging, vertrieb P. als Privatmann 
mit Freiwilligen Nabis und schlug ihn in der 
3. Strategie 201/200, Pol. 16,36f. Plut. 12. Da er 
erfolglos für eine Neutralität im 2. maked. Krieg 
ein trat, ging P. wieder 6 J. nach Kreta. Zum 4. Mal 
Stratege besiegte er 193/92 Nabis und zwang 
trotz Behinderung durch T. Quinctius Flamininus 
Sparta in den achaiischen Bund, zumal dieser 
Rom gegen -> Antiochos III. (4) half, Plut. 14f. 
40 Liv. 27,1 1 ff. Diophanes gliederte 191 Messene 
und Elis an den Bund an. Die Beteiligung der 
Römer an der Rückführung der achaiisch gesinn- 
ten spartan. Emigranten lehnte P. ab, Plut. 17. 
Während -> Aristainos für bedingungslosen An- 
schluß an Rom sprach, suchte P. möglichste Un- 
abhängigkeit, Pol. 24,1 1 ff. In der 5. Strategie 190/ 
189 führte er den Ortswechsel für die Synodoi 
ein, Liv. 38,30,1 f. E.Badian-R. M. Errington, 
Hist. 14, 1965, 13 ff. Als Sparta vom Bund abfiel, 
50 erzwang er in der 6. Strategie 189/88 die Zerstö- 
rung der Mauern Spartas, Abschaffung derlykurg. 
Gesetze und Annahme achaiischer Satzungen, 
Liv. 38,34. Plut. 16. Als Gegengewicht gegen Rom 
suchte er in der 7. Strategie 187/86 das Bündnis 
mit Äg. zu erneuern. Trotz der Vorwürfe des 
Q.Caecilius Metellus gegen die Behandlung Spar- 
tas erreichte P. die Ablehnung der röm. Forde- 
rungen, Pol. 22,10. Gegen das 183 abgefallene 
Messene rückte er, 70jährig, zum 8. Mal Stratege, 
60 vor, wurde gefangen und vergiftet, Plut. 20. Liv. 
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39,49 ff. Iust. 32,1 ,4ff. Die Achaier geleiteten die 
Urne des P., die Pol. trug, nach Megalopolis, 
setzten sie auf der Agora bei und steinigten am 
Grabe gefangene Messenier. P. erhielt Statuen an 
vielen Orten und einen Heroenkult, Plut. 21. Pol. 
29,3. Sylloge 3 624 (Megalopolis). 625 (Delphi). 
Paus. 8,49,1 (Tegea). Zu der Biographie des P. 
durch seinen Bewunderer Polybios s. K.Ziegi^r, 
RE XXI 1472. R. M. Errington Philopoemen, 
1969. H.V. 

Philos (tpikog) s. Hoftitel 

Philostephanos {0iloare(pavog) von Ky- 
rene, Freund oder Schüler des Kall., Vf. von 
Schriften antiquar., paradoxograph., aitiolog. u. 
mytholog. Inhalts. Er lebte wohl hauptsächlich in 
Alexandreia, vielleicht auch als Hofdichter des — ► 
Ptolemaios Philopator. Schriften: 1. Über die 
Städte in Asien (Titel scheint auf geograph.- 
ethnograph. Inhalt zu weisen, erwaraber aitiolog. : 
Erklärung von Ortsnamen durch »Etymologie« 
oder Nennung von Eponymen, Erkl. von Opfer- 
bräuchen, Gründungssagen). 2. Wahrscheinlich 
eine entsprechende Schrift über die Städte Euro- 
pas. - 3. Eine Schrift über Inseln (Frg. über Kypros 
und Sizilien entstammen vielleicht zwei Mono- 
graphien über diese Inseln). Alle drei Schriften 
vielleicht drei Teile einer umfangreichen Antiquar- 
periegese. - 4. tieqI Tiagaöö^cov nora^icbv (Quel- 
len für die Partien über sizil. und unterital. Flüsse 
wohl -* Nymphodoros und -> Kleon, beide aus 
Syrakus). - 5. 7ieqI xgi]vd)v. - 6. tieql evgrjjLidraiv 
(wahrscheinlich gegliedert nach den Evgrjjuara 
der Griechen und Barbaren). - l. r YjiOf.ivrjf.iara. - 
8. Aitia in Versen (?). - 9. Distichen in ion. Spra- 
che, vielleicht über Mfivai (nagadotjoi ?). Zu 
den z.T. wohl nur indirekten Benutzern P.’ gehö- 
ren u.a. Mnaseas von Patara, Istros, Eratosthenes, 
Plut., Athen., Clem. Al., Plin. d. Ä., Gell., viele 
Scholiasten und Lexikographen. O. Dr. 

A . Westermann Paradoxograpbi 179!- R.Stiehle, Philol. 
4 » 1849, 385-412 (Frg.-Slg. unvollständig). FHG ffi 
28-34 (Frg. unvollständig). A. Giannini Paradoxograph. 
Graec. Reliquiae, Mailand 1966, 21-23. F. Gisinset, RE 
XIX 104-118. 

Philostorgios (0iAoorögyiog), * um 368, 
verfaßte als Fortsetzer des -+ Eusebios eine 
Kirchengesch. in 12 B.n, die bis mindestens 425 
führte. Als Apologet hat P. die Profangeschichte 
berücksichtigt, als Anhänger des — ► Eunomios hat 
er ein Gegengewicht gegen die orthodoxen Dar- 
stellungen geschaffen. Das haeretische Werk ist 
als ganzes verloren, wegen der reizvollen Darstel- 
lung sind Teile in gereinigter Form innerhalb 
späterer Vitae erhalten. B. R. V. 

Ta.: J.Bidez, GCS 21, 1913. Frg.e: H .G. Opitz, Byzan- 
tion 9, 1934 , 535 - 593 - P.HeseUr, ebd. 10, 1935, 399-402. 
J.Bidez, ebd. io, 1935 » 4 ° 3 - 437 - 

Lit.: J.Bidez , Einl. zur Ausg. G.Gentz, RE XX 119-122. 

Philostratos (0iX6cngaroQ). 1. Athener, 
Sohn des Philon aus Aixone, IG II* 5433. Bei ihm 
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und seinem Bruder — ► Kallippos wohnte — ► Dion 
(1) in Athen und nahm sie 357 nach Syrakus mit. 
Nach dem Zwist mit Dion half P. bei dessen Er- 
mordung durch Kallippos 354, Plut. Dion 17. 
Nep. Dion 9,2. Plat. epist. 7,334a-c. H.Berve 
Dion, 1956, 43. 65. 115. 119. H. Breitenbach 
Platon und Dion, 1960, 95,87. 2. Athener, Sohn des 
Dionysios aus Kolonos, IG II* 1622, 773. Redner, 
Freund des Lysias, klagte 366/65 * > Chabrias aus 
10 Aixone TTEgl 'Qgtmov an, siegte als Chorege 
in den Dionysien, war 342 Trierarch und um 340 
Prozeßzeuge gegen Neaira, adoptierte Phainip- 
pos, den Sohn seiner Tochter Aristonoe, t um 330, 
Demosth. 2 1,64.42, 21 f. 27. 59,22f.PA 14734. H.V. 

3. P. Quellen über diese aus Lemnos stam- 
mende Sophistenfamilie des 2./3.Jh. n.Chr. : 
biogr. Angaben im Corpus Philostrateum und 
3 Artikel der Suda. Die Unklarheiten und Wider- 
sprüche hinsichtlich Lebenszeit, Verwandtschaft 
20 (Stammbaum: [4], 7; vgl. PIR Nr. 332f.) und der 
bereits in der Ant. kontroversen Verteilung der 
Schriften auf die verschiedenen Träger des Na- 
mens sind bislang nicht überzeugend auf gehellt 
worden. 4. »P. I.«, Sohn des Verus, Sophist in 
Athen (Suda s. 0.). Da er als Vater von »P. II.« 
(5) bezeichnet wird, ist die Angabe yEyovcbg enl 
Ndgcovog falsch; sie dürfte sich daraus erklären, 
daß unter seinen Schriften der Titel Ndgoiv (sicher 
der -> Lukianos [1] zugeschriebene, aber wohl von 
30 »P. II.« verfaßte Dialog) erscheint. Seine umfang- 
reiche lit. Produktion soll u.a. neben typisch 
sophist. Werken (4 »Eleusinische« Reden, Übungs- 
reden, rhetor. Schriften) auch 43 Tragödien und 
14 Komödien, eine theoret. Abh. IJEgl rgaywöiag 
(3 B.), ferner einen J 1 v/ivaanxog (wohl die erhal- 
tene, allg. »P. II.« zugewiesene Schrift) umfaßt 
haben. Es fehlt an Kriterien, um die Angaben zu 
beurteilen, jedoch stimmt bedenklich, daß P. in 
den v. soph. seines angebl. Sohnes nicht erwähnt 
40 wird, was zumindest an seinem Sophistenberuf 
zweifeln läßt. 

5. »P. II.«, mit vollem Namen Flavius P., angebl. 
Sohn des Vorigen (Suda s. 0.). Aus seiner Ehe mit 
Aurelia Melitine gingen Flavius Capitolinus, ein 
weiterer Sohn, der Senator. Rang erreichte, und 
mind. eine Tochter (-*• »P. III.« [6]) hervor (Syllo- 
ge* 879). P. dürfte ebenfalls aus Lemnos stammen, 
besaß aber das att. Bürgerrecht (Sylloge 3 878. 
Eus. c. Hierocl. 2 u.ö). Er studierte bei — *• Proklos 
50 von Naukratis in Athen, bei Damianos in Ephesos 
(v. soph. 2,21. 23) und bei — ► Antipatros (13) von 
Hierapolis (a.O. 24). Als Sophist soll P. in Athen 
gewirkt haben ; wahrscheinlich verbrachte er aber, 
wie es üblich war, einige Zeit auf Reisen. Er wurde 
bei Hofe eingeführt und in den Zirkel der Iulia 
Domna (-► Iulius [II 101]; über Art und Bedeu- 
tung dieses xvxXog allein richtig [7], 101 ff.) auf- 
genommen (v. Apoll. 1,3). V. soph. 2,32 zeigt ihn 
im Gefolge des Kaisers in Gallien. Irgendwann 
60 nach 217 kehrte er wieder in den O. zurück. Wci- 
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terer Aufenthalt in Athen ist anzunehmen (vgl. 
Sylloge 3 878: Basis-Inschr. einer von den Athe- 
nern gestifteten Statue des P.,‘ Suda s. 0gövz(ov 
’Efiiorjvög). P. starb unter Philippus Axabs 
(Suda s. 0.). 

Auf Wunsch der Kaiserin verfaßte P. die B i o gr. 
des Apollonios (3) von Tyana (Ta elg röv 
Tvavea 'AnoÄÄwviov, 8 B., erst nach 217 ver- 
öffentlicht). Er stilisiert hier den pythagor. Wan- 
derphilosophen zu einem gottähnlichen Über- 10 
menschen, der seine »Vollendung« im Umgang 
mit ind. Brahmanen und aithiop. Gymnosophi- 
sten sowie durch rigorose körperliche und geistige 
Disziplin in der Nachfolge des Pythagoras er- 
reicht habe. Dahinter steht die mehrfach ausge- 
sprochene (und von der kaiserl. Familie offenbar 
gewünschte) Absicht, Apollonios gegen den land- 
läufigen Vorwurf zu verteidigen, er sei ein niederer 
Zauberer gewesen. In den Motiven zeigen sich 
Berührungen mit dem Typus des Heiligenlebens 20 
(Askese, Wundertaten, darunter eine Totenerwek- 
kung [4,45]; zum Charakter [9]. [10]. [16]), obgleich 
als gesichert gelten kann, daß sie nicht als heidn. 
Gegenstück zu ehr. Erbauungs-Lit. gemeint war 
(so hat sie erst -► Hierokles [2] in seinem 0iXaÄr}- 
ausgewertet, dem -> Eusebios [7] in einer 
[erhaltenen] Schrift erwiderte). In B. 7 und 8 stellt 
P. Apollonios’ Auseinandersetzung mit Domitian 
dar; mittels einer ausführlichen (frei erfundenen) 
Verteidigungsrede (8,7) läßt er den Philosophen 30 
als moral. Sieger über den Despoten hervorgehen 
(dazu [17]). Die Biogr. kann nur geringfügigen 
hist. Wert beanspruchen (vgl. [15]). P.’ »Gewährs- 
mann« Damis von Ninive ist eine lit. Fiktion 
(gegen die ältere, z.B. noch von E. Norden Agno- 
stos Theos 35 ff. vertretene Ansicht überzeugend 
[11]). Die Vita gehörte zu den Lieblingsbüchem 
der Folgezeit; sie wurde sogar von Flavianus 
(2) ins Lat. übers., danach von — ► Sidonius Apol- 
linaris bearb. (vgl. S. Pricoco, Nuovo Didask. 1 5, 40 
1965, 69 ff.). 

Die Bioi aocpiarcbv in 2 B., entstanden nach 
der v. Apoll, (vgl. v. soph. 2,5,1), sind dem Pro- 
consul Antonius Gordianus gewidmet. Als term. 
a. q. ergibt sich daraus das Jahr 238; umstrit- 
ten bleibt, um welchen der Gordiani (->l,->2) 
es sich handelt (vgl. [1], 1 69 f. [7], 6ff, [19]). P. 
unterscheidet die »alte«, von — ► Gorgias (1) be- 
gründete Sophistik von der öevrega , die er auf 
— ► Aischines (2) zurückführt. Hauptsächl. behan- 50 
delt er in chronol. Folge die Sophisten von etwa 
100 n.Chr. bis zur eigenen Z., bes. ausführl -► 
Herodes (16) Attikos und -* Polemon. Vollstän- 
digkeit im einzelnen ist nicht erstrebt, vielmehr 
bietet P. in wohlberechnetem Plauderton und in 
mehrfach variierter Reihenfolge Anekdoten, Stil- 
proben und -urteile sowie in strengerem Sinne 
biogr. MateriaL Insgesamt vermittelt die Slg., in 
der — ► Lukianos (1) und einige P. nabestehende 
Sophisten der aever. Z übergangen sind, ein recht 60 
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anschauliches Bild von diesem wichtigen Berufs- 
stand der Kaiserzeit. 

Die Eixöveg (2 B., daneben gab es eine Ein- 
teilung in 4 B.) geben sich als Beschreibung von 
Gemälden, die P. in einer Säulenhalle bei Neapel 
gesehen haben will, in der Form eines epideikt. 
Lehr vortrages vor dem Sohn eines Gastfreundes. 
Auf unterhaltsame Weise nimmt P. die eigentl. 
äxcpgaoig der myth. Szenen zum Vorwand für 
die Selbstdarstellung des gebildeten Betrachters, 
der sich abwechselnd in überraschenden Pointen, 
geistreichen Apergus und kunsttheoret. Betrach- 
tungen zu ergehen weiß. Ob es sich um wirklich 
einst vorhandene Bilder handelt, ist noch immer 
umstritten (ein Überblick über die Gesch. dieser 
Kontroverse bei [25]). 

Nur im Cod. Paris. Suppl. Gr. 1256 ist die Abh. 
liegt yvfivaGTixfjg erhalten, in der P. hist. An- 
gaben über die verschiedenen Sportarten, Trai- 
nings- und Diätvorschriften und Polemik gegen 
Entartungserscheinungen der eigenen Z. mitein- 
ander verbindet. Aus Stilist. Gründen wird die 
Schrift, entgegen der Suda- Notiz, allg. P. zuge- 
wiesen. Das gleiche gilt auch für die Dialoge 
'Hgcoi'xöi ; (Suda: »P.I.«; [6]: » P. 111.«; zu dem 
engen Zusammenhang mit v. Apoll, vgl. [8]) und 
Negcov (Suda: »P.I.«, so auch [6] und neuer- 
dings wieder [24]). In dem vor 219 entstandenen 
'Hgcolxog verteidigt ein Winzer der thrak. Cher- 
sones gegenüber einem anfangs skept. Phoiniker 
den Glauben an das Fortleben der ijgcoeg (Über- 
einstimmungen mit dem Heroenglauben der Z., 
bes. der kaiserl. Familie!), das für ihn durch Be- 
gegnungen mit dem hom. Protesilaos außer Zwei- 
fel steht. Ihm verdankt er genauere Kenntnis vom 
troian. Krieg (das Verhältnis dieser Partien zum 
— ► Diktys- Roman behandelt [20]) und von Irr- 
tümern Homers. Im Negcov berichtet -► Musonius 
(1) von der tyrannischen Willkür Neros. Authenti- 
zität und urspr. Anordnung der 73 Briefe sind 
unklar (gegensätzl. Ansichten: [4], 3. [1], 161 f.). 
1-64 sind erot. Inhalts, epist. 73 an Iulia Domna 
gerichtet (ein nicht überzeugender Versuch, diesen 
als unecht zu erweisen, bei [7], 104f.). Ein Epi- 
gramm hat sich Anth. Pal. 16,110 erhalten, ande- 
res ist zweifelhaft (vgl. [29]). 

P.’ Schriften wurden in der Folgezeit bewundert, 
viel gelesen und nachgeahmt (v. soph.: -► Euna- 
pios; imag. : -»■ »P.IV« [7], Kallistratos). Sein Stil 
wurde als schlicht, anmutig und att. bewertet 
(Men. 7t. imö. 3,390. 41 1 Sp. Eun. v. soph. 2,1,2 
4). Die Wertschätzung bei den Byzantinern bezeu- 
gen, neben den Exc. aus v. Apoll, bei Photios (bibl. 
44. 241), zahlreiche Äußerungen, in denen P. als 
Stilmuster empfohlen wird (Psell. S.48 Boiss. 
los. Rhakend. 3,521 Walz. Georg. Plethon 6,588 
W. Zit. aus v. soph. 4,30. 7,17 W.). Auch byz. Sch. 
zu v. Apoll.; Her.; Imag. (vgl. [28]) sind erhalten. 
Die hsl. Überl. ist entsprechend reich und unüber- 
sichtlich. 
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Ta.: K.L.Kayser , Zürich 1844 und 1853 (= Kayser 1 ), 
Ders., Lpz. 1870/71 (Nachdr. 1964 = Kayser 2 ). 

Übers.: D.Ch. Seybold, Lemgo 1776/77. F.Jacobs - A.H. 
Christian, Stuttgart 1828/55. 

Einzelausg.: v. Apoll.: F.C.Conybeare , London - 
Cambr./Mass. 1912/17 (m. engl. Übers.). Übers.: Ed. 
Baltzer, Rudolstadt 1883. V. soph.: K.L.Kayser, Heidelb. 
1838. IV.C. IVright, London - Cambr./Mass. 1922 (m. 
engl. Übers.). Her.: J.F.Boissonade, Paris 1806. Gymn.: 
M.Mynas, Paris 1858 (m. frz. Übers.). Ch. Daremberg, 10 
Paris 1858 (m. frz. Übers.). J.Jüthner, Lpz. 1909 (Nachdr. 
Amsterdam 1969; m. dt. Übers.). V.Nocelli, Napoli 1955 
(m. it. Übers.). K. S. Kitriniaris, Athen 1961. Imag. : Semin. 
Vindob. Sodales, Lpz. 1893. A.Fairbanks, London- 
Cambr./Mass. 1931 (m. engl. Übers.). O. Schönberger, 
München 1968 (m. dt. Übers, und ausführl. Einl.). Epist. : 
R.Hercher Epistologr. Gr. 468 ff. A. R.Benner - F. H. Fobes, 
London - Cambr./Mass. 1950 (m. engl. Übers.). Übers, 
in: B.Kytzler Erot. Briefe d. Ant., München 1967. 

6. »P. III.«, Sohn des Nervianus, Neff e (kaum 20 
Großneffe, wie die Suda behauptet) und Schwie- 
gersohn des Vorigen, der auch, neben -* Hippodro- 
mos (2) aus Larissa (v. soph. 2,27,3), sein Lehrer 
war. Wenn sich IG XII 8,27 und IG II/ III 2 2245,1 
auf ihn beziehen, lautete sein voller Name L.Fla- 
vius P. ; er hätte dem att. Demos Steiria angehört, 
wäre Hephaistospriester in Lemnos und (266/67) 
Archon in Athen gewesen. * gegen 190, studierte 
er in Athen, trat mit 22 J. in Olympia auf und er- 
hielt von Caracalla die Atelie (v. soph. 2,30,1). 30 
Nach längerem Aufenthalt in Rom (bis mind. 
222: v. soph. 2,31,2) lehrte P. in Athen, starb aber 
auf Lemnos, wo er auch begraben wurde. Sein 
älterer Verwandter hat ihm zwar keinen eigenen 
ßiog gewidmet, erwähnt ihn jedoch mehrfach 
(stets mit dem Zusatz 6 Athivioq) anerkennend 
als vielseitig begabten Redner. Die Suda nennt 
einen Ilava&rjvaixög und Eixöveg (darüber -> 

»P. IV« [7]). Einer langwierigen Auseinandersetzung 
mit Aspasios von Ravenna, dem kaiserl. Sekretär 40 
ab epist. Graecis (v. soph. 2,33,2), verdankt der 
(erhaltene) Brief ITäx; XQV intGTeA^eiv seine 
Entstehung. P. tritt darin für den Verzicht auf 
übertriebene Stilmittel in amtl. Schreiben ein. 

Ta.: Kayser 1 364L Kayser 2 2,257. Hercher Epistol. Gr. 14L 
7, »P. IV.«. Wenn die älteren Elxöveg »P.II.« 
gehören und das in der Suda angegebene Ver- 
wandtschaftsverhältnis zwischen »P.II.« und »P. 

III.« ungefähr richtig ist, muß noch ein weiterer 
P., der Vf. der jüngeren EIxöveq , existiert haben. 50 
Im Prooem. nennt er den älteren P., den er sich 
zum Muster nehmen will, seinen Großvater müt- 
terlicherseits; demnach war er ein Sohn oder 
Neffe von »P. III.«. 

Formal (Lehrvortrag für einen Schüler) und 
thematisch lehnt sich P. eng an sein Vorbild an, 
ohne es indes zu erreichen. Seine Sprache ist 
schwerfälliger, auch vermag er dem Gegenstand 
kaum jemals so überraschende Einfälle wie sein 
Vorgänger abzugewinnen. Urspr. umfaßte das 60 
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Werk mind. 2 B.; der erhaltene, auf einer Hs. be- 
ruhende Text bricht mit Bild 17 ab. Einen Teil des 
Schlusses enthält PBerol. 17013 (Nr. 1347 Pack 2 ). 

H. Gä. 

Ta.: F.Jacobs - F.G. Welcher, Lpz. 1825. Kayser 1 (nach 
P. II.). Kayser 2 2,390ff. K. und H. Schenkt - E. Reisch, Lpz. 
1902. Fr.: K. Stahl Schmidt, APF 14, 1941, 1 ff. Übers.: 
A.F .Lindau, Stuttgart 1833. 

Lit. zu »P. I-IV«. 

Lit.-Ber.: K.Gerth, Bursjb 272, 1941, 228ff. O.Mazal, 
Jb. d. Österr. Byz. Ges. 11/12, 1962/63, 50ff. (v. Apoll.). 
1 . F.Solmsen, RE XX I24ff. 2. Christ- Schmid 2,2,772fr. 
3 . Lesky GGrL 2 892 ff. 4. IV. Schmid Der Atticismus 4, 
Stuttg. 1896 (Nachdr. 1964), iff. 5. K.Münscher, Philol. 
Suppl. 10. 6. R.Hirzel Der Dialog 2, Lpz. 1895 (Nachdr. 
1963), 337ff. 7. G.lV.Bowersock Greek Sophists in the 
Rom. Empire, Oxf. 1969. 8. F. Solmsen, TAPhA 71, 1940, 
556 ff. 9. R. Reitzenstein Hellenist. Wundererz., Darm- 
Stadt a i9Ö3, 4off. 10. E. Schwartz Fünf Vortr. über den 
griech. Roman, Bin. *1943, I34ff. 11. E. Meyer, H 52, 
1917» 37 I ff* = Kl. Sehr. 2,131fr. 12 . L. Bieter, SEIOC 
AN HP, Wien 1935. 13. E.H.Haight More Essays on 

Greek Romances, New York 1945, 81 ff. 14 .B.A. v. Gro- 
ningen Bull. Fac. Lettres Strasbourg 30, 1951/52, 107fr. 
15. F. Grosso, Acme 7, 1954, 333 ff. 16. H.J. Schütz Beitr. 
z. Formgesch. synopt. Wundererz., Diss. Jena 1953. 
17. F.W.Lenz, Alt 10, 1964, 95ff. 18. F.Leo Die griech.- 
röm. Biogr., Lpz. 1901 (Nachdr. 1965), 254fr. 19. T.D. 
Barnes, Latomus 27, 1968, 581fr. 20. F.Huhn- E.Bethe, 
H 52, 1917, 613fr. 21. R.Muth, MH 2, 1945, 227fr. 

22. L. Suys fit. de technique sportive, Thfcse lic. Louvain 
1939 - 23. J.Jüthner, A 15, 1939 , 231fr. 24 . J.Korver, 

Mnem 4,3, 1950, 319fr. 25. A. Lesky, H 75, 1940, 38fr. 

26. K.Lehmann - Hartleben, The Art Bull. 1941, i6ff. 

27. H.Gstader Stil und Technik der Gemäldebeschr. der 
beiden P., Diss. Innsbruck 1940. 28. R.Browning, CQ 49, 
1955 , I 95 ff- 29. S. Fallet, RPh 38, 1964,242fr. 

Philotas (dHAcorag). Name von Truppenfüh- 
rem unter Alexander d.Gr., so daß Unterschei- 
dung einzelner Träger kaum möglich ist. Ein Ph. 
war 335 Kommandant von Theben (Diod. 17,8,7; 
Berve Alexanderreich 2 Nr. 808), ein anderer 
nahm im gleichen J. am Balkanzug teil (Arr. an. 
1,2,1). Bei einem seit 331 nachweisbaren Taxiar- 
chen (vgl. Berve 1,116) möchte ich Identität mit 
dem 332 in Tyros zurückgelassenen Ph. (Berve 2 
Nr. 806) annehmen. Ein 334 bei Halikamaß aus- 
gezeichneter Ph. (Arr. an. 1. 21,5) scheint später 
zum Chiliarchen der Hypaspisten ernannt worden 
zu sein(Curt. 5. 2,5; Berve 2 Nr. 807). Bedeutend- 
ster Träger des Namens ist Ph., Sohn -+• Parma- 
nions und enger Freund des etwa gleichaltrigen 
Alexander (Arr. an. 3,26,1. Plut. Al. 10). Bereits 
335 Führer eines Teils der Hetairenkavallerie, 
zeichnete er sich im Perserkrieg als Führer der 
gesamten Reiterei (Diod. 17,4; vgl. Arr. an. 3,17, 
4) sowohl in den Schlachten auf dem r. Flügel 
unter Alexander kämpfend als in selbständigen 
Operationen (Arr. an. 1,19,5. Strab. 14,676) aus. 
Hintergründe und Einzelheiten seines Sturzes 330 
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in Phrada (Drangiane) hingegen lassen sich aus 
den Quellen (s. Berve 2, 394f.) nicht mehr ganz 
erkennen, das Verschweigen einer gemeldeten 
Verschwörung kann nur als äußerer Anlaß gelten. 
Plausibel bleibt daher die bereits in der Ant. mehr- 
fach geäußerte Annahme, Alexander habe die 
sich bietende Gelegenheit benutzt, vor Realisie- 
rung seiner Pläne einer neuen Persienpolitik den 
wohl angesehensten und daher gefährlichsten 
Führer der makedon. Opposition auf legale Weise 
(Verurteilung durch die Heeresversammlung) zu 
beseitigen; diese wird spätestens seit Issos und 
möglicherweise der Überschreitung der durch 
Philippos gesteckten Ziele nicht mehr zu igno- 
rieren gewesen sein. Auf wirkliche Hochverrats- 
absichten Ph.’ weist nichts hin; bezeichnend im 
Zusammenhang mit diesen Ereignissen ist die 
Ermordung Parmenions als Abschreckung und 
Notwendigkeit zugleich. G. W. 

Berve Alexanderreich 2 Nr.802. F.Cauer, JbPhPäd Suppl. 
20, 1894, iff. E.Badian, TAPhA 91, i960, 324fr. 

Philotera (0iXajriga) f Tochter des Ptole- 
maios I. und der Berenike (1), ßaoihoaa , 
obwohl kein regierendes Mitglied der Dynastie. 
T. Wiegand Didyma 2 (die Inschr. von A.Rehm) 
1958, Nr. 115 (zwischen 279 und 271). Ihr Bruder 
Ptolemaios II. richtete P. einen Kult ein, Sch. 
Theokr. 17,123. Als avvvaog Aifoijrgog feierte 
sie Kall. frg. 228,43.73. Pf. Unvermählt, galt sie als 
prüde, Clem. Al. ström. 4,19. Theodoret. Graec. 
aff. 12,73. Als äg. Göttin begegnet sie in hiero- 
glyph. Inschr. H. Brugsch, Thes. inscript. aegypt. 
5, 1891, 907ff. Nach P. wurden Philotera am 
Roten Meer, Philoteria am See Tiberias, 2 Dörfer 
Philoteris im Fayüm, der Demos Philotereios in 
Ptolemais und eine Kastanienart benannt, Pol. 5, 
70,3 f. Strab. 16,769. Plin. nat. 6,168. R. Pfeiffer 
Kallimachosstudien, 1922, 14 ff. H. V. 

Philotes Die personifizierte 

Macht der sinnlichen Liebe, Hes. theog. 224. Daß 
sie hier Tochter der — > Nyx ist, wird als Ausdruck 
pessimistischer Weltanschauung angesehen, könn- 
te aber einfach in der zeitlichen Zusammenge- 
hörigkeit begründet sein. Doch finden sich V. 205 
auch Liebe und Betrug verbunden. Empedokles 
nennt seine kosmische Potenz <&iMa auch Ph. 

H. v. G. 

F. Schwerin Die Theogonie des Hes. (1934). W.Jaeger Die 
Theologie der frühen griech. Denker, 1953, 158. 280. 

Philotimos. Personenname. P., Freigelasse- 
ner der Terentia, der Ehefrau Ciceros. Er spielte 
im familiären Leben bis zur Scheidung (47/46) 
und auch noch später eine beachtliche Rolle und 
wird zwischen 59 und 45 oft in der Korrespondenz 
genannt. Er war zuständig für die Vermögensver- 
waltung, die er nicht i mm er uneigennützig geführt 
zu haben scheint, beaufsichtigte die Bediensteten 
und hatte auch eigene Sklaven. 46 wurde er in die 
Genossenschaft der — ► Luperci aufgenommen. 

H. G. G. 
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Philotis s.Tutula 

Philoxenos {Oiko^EVog). 1. Makedone, im 
J. 333 zum Verwalter der Kriegskasse Alexanders 
d. Gr. ernannt, erhielt 331 als politisches wie 
verwaltungstechnisches Novum das Amt des 
tüjv im 'dakärrr] ngayfLarcov orgarr^yog 
(Plut. mor. 531a; zu 333a s. Tarn Alexander the 
Great 2, 172 ff.) mit dem Dienstsitz Sardes zur 
Sammlung der (pögoi kgl. Landes, wohl auch 

10 Eintreibung der ovvra^Eig verbündeter Grie- 
chenstädte Kleinasiens und Sicherung der Nach- 
schubwege (vgl. Tarn a.O. 171 ff.). Daß ihn dies 
zum Eingreifen in die Innenpolitik verbündeter 
Staaten berechtigte, liegt auf der Hand, obgleich 
eine genaue Definition seiner Funktionen nicht 
Vorgelegen zu haben scheint. Ich möchte daher 
einen realen Hintergrund für Polyain. 6,49 (gegen 
Tarn 174) und Plut. Phok. 18 ähnlich der Forde- 
rung nach Auslieferung des Harpalos in Athen 

20 (Paus. 2,34. Hypereid. 1,8,24) 324 annehmen. 
Mögliche Identität mit dem Ph. Arr. an. 7,23,1 
ließe darauf schließen, daß Alexander mit Beendi- 
gung des Feldzuges das Amt wieder aufhob und 
Ph. anderweitig verwendete. Plausibel scheint 
auch Gleichsetzung mit dem IG XII 9 (vgl. Syll. 3 
241) für 335 erwähnten Hieromnemon in Delphoi 
(Berve Alexanderreich 2 Nr. 796). Ein Ph. be- 
schlagnahmte wohl bereits 331 die pers. Schätze 
in Susa (Arr. an. 3. 16,6). G. W. 

30 Berve Alexanderreich 2 Nr.793ff. H. Bengtson 0 tko^E- 
VOQ 6 MaxEÖCüV , Philol.92, 1937, 126fr. Ders. Strategie 
I,34ff. 215fr. G.T. Griffith, PCPhS 190, 1964, 22ff. E. 
Badum Al. the Great and the Greeks of Asia, Studies pres. 
to v. Ehrenberg, 1966, 56 ff. 

2. P., Dithyrambiker aus Kythera, 435/34 bis 
380/79 (Marm. Par.), soll in spartan. Sklaverei 
gekommen sein, später von Melanipp. unterrich- 
tet. Vertreter der »neuen« Musik. Er schrieb 24 
Dithyramben (Suda), darunter KvxXcorp 17 .TaA*- 

40 teicl, 388 von Aristoph. im Plut. parodiert (hier 
zuerst Liebe Polyphems zu Galateia, Duris Sch. 
Theokr. 6), ferner einen in Ephesos vorgetragenen 
Hymenaios (Klearch. Frg. 54 Wehrli), eine r eve*- 
koyia rä)v Aiaxid&v /uefaxwg (Suda). Das 
AeItivov gehörte wohl dem Leukadier Ph. Ph. 
weilte eine Zeitlang bei Dionysios I. von Syrakus; 
hier soll er dessen Tragödien kritisiert haben und 
deswegen in die Steinbrüche geschickt worden 
sein, t in Ephesos (Suda). R. K. 

50 C.Del Grande Ditirambografi (mit Testim.}. D.L, Page 
Poetae melici graeci, 1962. 

3. P., Gramm, aus Alexandreia, l.Jh. v.Chr., 
der in Rom lehrte, Vf. von Schriften zur Homer- 
erklärung, über Metrik (System aus Frg. nicht ab- 
leitbar), über Glossen, über Dialekte (sc. der Syra- 
kusier, Lakonen, Ionier und auch der Römer, 
deren Sprache er, wie auch andere griech. Gramm., 
als einen griech. Dialekt ansah, der dem Aioli- 
schen bes. nahe steht, s. FuNGrRF 443-46), ferner 

60 einiger Schriften über den richtigen Sprachge- 
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brauch (Etymologie und Analogie als Kriterien). 
Das wichtigste und meistbenutzte Werk P.’ heißt 
tieqI [xovoovkkäßwv Q7]fia.T(jav t dessen Haupt- 
these lautet, daß die allermeisten q^jnaxa (Ver- 
ben) und övdfxara auf einsilbige Verbalstämme 
zurückzuführen seien, die, wenn es sie nicht mehr 
in der Sprache gebe, durch Analogie zu erschließen 
seien. Die (bisweilen mehrfache) Bedeutung dieser 
nqoixoxvna oder äq^ai wird aus der Bedeutung 
der von ihnen abgeleiteten Worte gewonnen. Mit 
dieser Lehre hob P. sich von der etym. Theorie der 
Stoiker ab, die vom ovo/xa ausgingen und behaup- 
teten, die Bedeutung der Grundworte sei durch 
ihre (pvoig zu erklären. Durch die starke Beto- 
nung der Analogie trat er andererseits in Gegen- 
satz zu den Anomalisten. Seine Theorie vermittelt 
zwischen den Theorien der Analogie und der 
Anomalie, indem sie diese beiden Prinzipien an 
der gegebenen Stelle anwendet, und bildet so den 
Höhepunkt der Etymologie in der Ant. O. Dr. 
I. C. Wendel , RE XIX 194-200. 2. R. Reitzenstein Gesch. 
d. gricch. Etymologika, Lpz. 1 897, Nachdr. Amsterdam 
1964. 3. R. Giomini, Par. d. Pass. 8, 1953, 365-76. 4 .J.L. 
Heller, TAPhA 93, 1962, 61-89. 

4. P., um 100 v.Chr., alexandrin. Arzt, haupt- 

sächlich Chirurg; schrieb das erste griech. Stan- 
dardwerk über operative Chirurgie (nicht erhal- 
ten), das offenbar vor allem von den pneumat. 
Chirurgen viel benutzt wurde. F. K. 

M.Michler Die alexandr. Chirurgen, Wiesbaden 1968, 
58-60. 104t 

5. P. von Eretria, Maler. Plin. nat. 35,110 

nennt von P., der noch schneller gemalt habe als 
sein Lehrer — ► Nikomachos (6), ein Alexandri 
proelium cum Dario , für — > Kassandros (2) wohl 
gegen E. 4. Jh. v.Chr. gemalt, und eine lascivia mit 
drei Silenen. Das große Mosaik aus Pompei ist 
vielleicht ein (nicht sehr genauer) Nachklang der 
— ► Alexanderschlacht. W. H. G. 

Lit. — ► Alexanderschlacht, ferner H. Fuhrmann P. von 
Eretria, 1938. G. Lippold Ant. Gemäldekopien, ABAW 
33» 1951, 104fr. B. Andreae t BJ 161, 1961, iff. 

Philtron ((piÄTqov), Liebesmittel ; als rein 
magisch konzipiertes und angewendetes Pharma- 
kon zu unterscheiden von natürlichen Aphrodi- 
siaka wie Wein, den auch Ärzte gegebenenfalls 
verordneten (vgl. z. B. — ► Aretaios CMG II p. 143, 
7f.). Das mag. Philtron wurde gewöhnlich flüssig, 
mit pflanzl. oder tier. Ingredienzien, verabfolgt; 
Gefährlichkeit oft betont, auch von Ärzten (s. 
Cael. Aurel. Morb. Chron. I 147). F. K. 

Philumenos ( Oikovfxevo ;), Arzt im 2. Jh. 
n.Chr., Eklektiker, Vf. einer Schrift neqi ioßokoiv 
Zqxov xai rmv iv avr oig ßorj^/naTcuv, welche 
Teil eines größeren Handbuchs der Therapie zu 
sein scheint. Wie -* Dioskurides erwähnt auch 
Ph. rein mag. Therapeutika. F. K. 

Ausg.: CMG X 1,1 (1908) ed. M. Weltmann. 

Philyra {Oikvqa). 1. Okeanide, Apollod. 1, 
9; Naiade Apoll. Rhod. 4,812. Ihr wohnte Kronos 
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in Roßgestalt bei, entweder in Thrakien (Hyg. 
fab. 138) oder am Pelion (Verg. georg. 3,92ff.) 
oder im Pontos Eux. auf einer nach ihr benannten 
Insel (Apoll. Rhod. 2,1231 ff. mit Sch.). Die Be- 
wohner der Insel und des gegenüberliegenden 
Festlandes hießen Philyres, Apoll. Rhod. 2,392f. 
Val. Fl. 5,152. Amm. 22,8,21. Sie gebar den Ken- 
tauren — ► Chiron, der meist nach seiner Mutter 
OikvqldrjQ, aus metr. Gründen auch <&ikkvqtdriQ 
10 (Phillyra war Mutter des -► Hypseus), aber auch, 
entgegen E.Bernert, RE XX 213, nach dem 
Vater Kqovidr}g genannt wurde, so mehrfach bei 
Pind. Sie lebte in der Höhle ihres Sohnes (Pind. 
Apoll. Rhod.) und erzog Achilleus und Iason. 
Nach Apoll. Rhod. 2,1231 ff. Hyg. fab. 138 ließ sie 
sich aus Scham über die Mißgeburt von Zeus in 
eine Linde ( rpikvqa ) verwandeln. 2. Gattin des 
-» Nauplios (1), Mutter des -> Palamedes. Apol- 
lod. 2,23 (nach den Nögtol; bei den Tragikern 
20 hieß sie — ► Klymene [5]). H. v. G. 

Phineus (&ivevg). 1. Bruder des Aithiopen- 
königs -> Kepheus (2), Verlobter seiner Nichte 
-> Andromeda, deren Vermählung mit — ► Perseus 
er hindern will; dieser versteint ihn durch das — ► 
Gorgoneion. Apollod. 2,44. Ov. met. 5,1 ff. Bei 
Hyg. fab. 64 ist P. durch seinen Bruder Agenor 
ersetzt. Bei Konon 40 freit P. zwar um Andro- 
meda, aber sein Bruder Phoinix entführt sie. 
2. Thrak. Held, hineingestellt in das Schalten von 
30 Naturmächten, -> Harpyien und Boreaden (-> 
Kalais u. Zetes), früh in die -> Argonautensage 
einbezogen. Die variantenreiche Sage ist von 
K. Ziegler, RE XX 2 15 ff. einleuchtend analysiert 
worden. P. ist Sohn des — ► Agenor (1) oder des 
Agenorsohnes -► Phoinix (1) oder Poseidons selbst. 
Er haust am Pontos, entweder an der bithyn.- 
paphlagon. S.- oder an der thrak. O. -Küste, bei 
— ► Salmydessos (Soph. Ant. 969f.). In hesiod. 
Frg. erscheint ein Seher P., dem Helios oder 
40 Apollon das Augenlicht nahm, weil er -> Phrixos 
(oder dessen Söhnen, Sch. Apoll. Rhod. 2,206) 
den Weg wies oder weil er selbst ein langes Leben 
dem Augenlicht vorzog, und der von den ->■ Har- 
pyien entweder nach Skythien (*-> Galaktopha- 
goi) entrafft oder von ihnen gepeinigt wurde, bis 
die Boreaden ihn von der Plage befreiten. Dieser 
Fassung folgt Apoll. Rhod. 2,177 ff. : König P., 
Schwiegersohn des Boreas, mißbraucht seine 
Seherkunst durch allzu unverhüllte Offenbarungen 
50 an die Menschen; die Götter strafen ihn durch 
ein langes Greisenalter in Blindheit und Einsam- 
keit und mit steter Heimsuchung durch die Har- 
pyien. Doch weiß er um seine endliche Erlösung 
durch seine Schwäger, die mit den Argonauten 
kommen. Eigentum des Dichters ist dabei die 
liebevolle Ausmalung der Einzelheiten und die 
Zeichnung der gottergebenen Haltung des Sehers. 

Man hat Grund anzunehmen, daß Apoll. Rhod. 
bewußt die jüngere, »tragische«, zuerst bei Soph. 
60 Ant 966ff. frg. 587 (2 P.-Dramen von ihm sind 
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verloren) kenntliche Ausformung der P.-Sage 
ignorierte. Hier tritt uns kein weiser, das Leben 
und die Menschen liebender Seher entgegen, 
sondern ein Mann, der nach dem Tode der ersten 
Frau (-*» Kleopatra 1 ; auf der Würzburger 
Schale, s.u., EPIX&Q) einem bösen Weibe (-► 
Idaia 3) hörig wird und auf deren Einflüsterungen 
hin die Söhne aus 1. Ehe, Plexippos und Pandion, 
blendenund einkerkem läßt. Die Boreaden ihrer- 

ft 

seits blenden und töten ihn. Ausführliche Dar- 
stellung Diod. 4,43,3-44,7, nach ->Dionysios (19) 
Skytobrachion. Im allg. wiegt bei den Späteren 
die Fassung des Apoll. Rhod. vor, wenn auch 
nicht ohne Einsprengsel der »trag.« Version: Val. 
Fl. Orph. Argon. Apollod. 1,120-125. 3,200. Hyg. 
fab. 19f. Bei Sen. Here. 739 ist P. Büßer in der 
Unterwelt. Irrig ist die Auffassung von H. Kenner, 
RE XXI 269 von einer 3. Version. - Myth. Deu- 
tungen des P. als Jahres- oder Vegetationsgott 
(Preix.-Rob. 2, 811 ff.) oder als »Komgeist« (E. 
Herkenrath, Philol. Woch. 59, 1939, 863) sind 
abzulehnen. An künstler. Darstellungen seien er- 
wähnt die ion. Würzburger P.- Schale und die 
frühunterital. Amphora aus Ruvo, Furtwäng- 
ler-Reichhold T. 41. 60. H. v. G. 

K.Meuli Od. u. Argonautika, 1921, 970'. K.Kertnyi Die 
Heroen der Griechen 277fr. A.Kislinger P., Diss. Wien 

1940. 

Phintias {&ivrid<;). 1. Stadt an der S. -Küste 
Siziliens, h. Licata. Ph. wurde um 280 v. Chr. von 
dem akragantin. Tyrannen Phintias durch Ansied- 
lung der von den — ► Mamertinern vertriebenen 
Geloer gegründet (Diod. 22,2,2. 7,1). 249 v. Chr. 
wurde dort eine röm. Flotte von den Karthagern 
besiegt (Diod. 24,1, 7f.). Plin. nat. 3,91 rechnet Ph. 
zu den stipendiarii . Die Bewohner nannten sich 
nach Ausweis der Inschr. (IG XIV 256-261) und 
Münzen (Holm Gesch. Sic. 3,711) weiterhin 
j FeXtpoi. Kl. M. 

Ziegler , RE XX 249. V. La Bua, Atti Acc. Sc. Palermo 
1966/67, iff. 

2. P. (&iv ta«s), Tyrann von Akragas, s. Nr. 1. 

3. P., att. Maler und Töpfer der reif archaischen 

Z. zwischen 525 und 510 v. Chr. 3 Gefäße (Pfuhl, 
Abb. 386) sind von ihm als Töpfer, 4 (Arias-Hir- 
mer 1000 Jahre griech. Vasenkunst T. 90-95. 
Pfuhl, Abb. 381- 385) als Maler signiert. Stilistisch 
steht P. — ► Euphronios und -*• Euthymides nahe, 
erreicht aber durch seine kleinliche, stilisierende 
Zeichentechnik und die akademische Verhalten- 
heit in Bewegung und Gebärden nicht deren Aus- 
druckskraft und Lebendigkeit. S. O. 

R.Lullies, RE XX 249. Pfuhl, 1 §472. C.J.Hopptn Euthy- 
mides and his Fellows, 1917. E.Paribetii , Enc. Arte Class. 
Or. 6,132. 

Phintys ((Pivrvg), Pythagoreerin und an- 
gebl. Vf. einer Schrift Tiegi ywaixds aaxpQoav- 
vrj g, aus der Stob. flor. 74,61 (3,5,255, lOff. H.) 
2 längst» inhaltL aneinander anschließende Stücke 
mitteil t. AmytMtt d von dem tötioq, daß jedes 
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Ding seine eigene clqety) habe, wird der Unter- 
schied zwischen männl. und weibl. dgETrj erörtert 
und die ocoygoovvt] als spezifisch weibl. ägerfi 
herausgestellt und bes. Wert auf die Keuschheit 
gelegt. Die Schrift gehört in die Reihe der in 
neupythagoreischer Z. auf die Namen angeblicher 
Altpythagoreer gefälschten Schriften, ist populär- 
philosophisch- eklektisch und weist bes. aristote- 
lischen Einfluß auf. K. Z 

10 F. Wilhelm, RhM. 70, 1915, 206 ff. 

Phiops, Namen zweier Könige der 6 äg. Dyn. 
nach Manetho (bei Ps. Erotosth. Apappus), äg. 
Ppjj. P. I. ca. 2288-2255, scheint zunächst 15 J. 
neben einem Userkare geherrscht zu haben, 
änderte dann vielleicht seinen Thronnamen von 
Nfr-sl-Hr zu Mrjj-R c . Nach Beseitigung der 
Königin wegen Hochverrats heiratete er zwei 
Töchter eines thinischen Mannes (beide c rth . nJ- 
Mrjj-R c genannt), deren Söhne Merenre und Ph. 
20 II ihm folgten. Letzterer, sechsjährig auf den 
Thron gekommen, regierte 94 J. (2247-2153), 
Thronname Nfr-kl-R c . Unter ihm zerfiel das 
Reich durch Machtansprüche der Gaufürsten und 
geistige Emanzipation der Beamtenschaft. - Die 
Pyramiden beider liegen bei Saqqara, die Ph. I. 
Mn-rtfr gab Memphis den Namen, die Ph. II. 
heißt ff c -nfr . W. H. 

Phix s. Sphinx 

Phla, Insel im Tritonsae, erwähnt nur von 
30 Hdt. 4,178 vijoog Uvi t fj otivofxa OXa, wahrschein- 
scheinlich in S.-Tunesien in der h. Salzpfanne 
Chott el-Djerid. NachTissoT G6ogr. comp. prov. 
rom. d’Afr. 1,140 handelt es sich um die Halbinsel 
Nefzaoua, nach Herrmann, RhM 1937, 77 eher 
um die Insel Guettaia. Die Identifizierung bleibt 
unsicher. M. L. 

Phlegethon, Pyriphlegethon ( [[ITvgi ] @Xe- 
yiftoyif »feuerlodemd«). Unterweltsstrom. Hom. 
Od. 10,513 fließt P. zusammen mit dem -► Koky- 
40 tos in den -► Acheron. Plat. Phaid. p. 111 ff. 
schreibt dem P. einen langen, windungsreichen 
Lauf zu, ehe er in den Schlund des Tartaros mün- 
det. Glühende Brocken aus ihm werden in Vul- 
kanen herausgeschleudert. Noch heilbare Seelen 
von Frevlem an den Eltern werden in ihm fort- 
getrieben, bis zum acherus. See, wo sie ihre Opf er 
um Verzeihung bitten können. Jedenfalls ist die 
Feuerstrafe bei Plat. keine ewige, wie ehr. Apolo- 
geten es auffassen (Min. F. Oct. 35,1. Tert. apol. 
50 47,12. Amob. 2,14). Philodem, negi fiecov col. 
19,22. ADAW 1915, 7,33. Bei Verg. Aen. 6,265 
(s. Norden zur St.). 551 umströmt der Ph. den drei- 
fach ummauerten Tartarus. Bei Ov. met. 5,544. 
15,532 fehlt die Vorstellung des Feurigen. Nach 
Comut. 35 p. 74,24 Lang (aus Apollod. n egi &ecöv) 
ist die Vorstellung des unterweltl. Feuerstroms 
aus dem Brauch der Totenverbrennung entstan- 
den. Doch ist Py.s Funktion als Leichenverbrenner 
nicht bestimmt ausgeprägt. J. Kroll Gott und 
60 Hölle, 1932, 1 36. - Py. hieß auch ein Wasserlauf 
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bei Dikaiarcheia (Puteoli), Strab. 1,26. 5,244. 

H. v. G. 

H. J. Rose Griech. Mythol. 85 f. L. Radermacher Das Jenseits 
im Mythos der Hellenen, 1903, 93 ff. 

Phlegon (0Xeya)v)y P. Aelius, von Tralleis, 
Freigelassener Hadrians. Schriften: 1. 5 OXvfjmid- 
6 eq (auch zit. als 5 OXvfimovixcöv xai xqovix&v 
avvaycoyij u. a.) in 16 B., beginnend mit der 

I . Olympiade ; sie reichen bis zur 229. 01. (137-40 
n.Chr.), d.h. bis zu Hadrians Tod (Frg. erhalten); 
neben Angaben über die Olympioniken solche 
über andere Personen, über Orte und auch Wun- 
der und Orakel. Quelle war u.a. das Reiseitinerar 
Hadrians, das wahrscheinlich von P. selber ge- 
führt worden ist. Neben der Ausg. in 16 B. er- 
wähnt die Suda eine in 8 B. und eine Epitome in 
2 B. - 2. Eine Beschreibung Siziliens. - 3. Über 
röm. Feste. - 4. Zur röm. Topographie. - 5. Größ- 
tenteils erhalten ist die Schrift Tiegi fxaxQoßioiV 
xal # avuaoioiv : Zu den d'avßdaia gehören u.a. 
Geschichten über Auferstehung, Geschlechtswan- 
del, Mißgeburten, Hermaphroditen, dagegen keine 
&avfiaaia aus dem zoolog., botan. oder minera- 
log. Bereich wie bei früheren Paradoxographen. 
Als Quellen werden Historiker und ältere Para- 
doxogr. angegeben. Der Stoff der 1. Geschichte ist 
von Goethe in der »Braut von Korinth« verwen- 
det worden [1]. Für die Zusammenstellung der 
/ laxgößiOL sind u.a. die Vespasian. Zensuslisten 
der 8. Ital. Region benutzt worden. Eine Biogra- 
phie Hadrians ist wohl zu Unrecht in der Ant. dem 
P. zugeschrieben worden. Frg.: FGrH 257/257a. 

O. Dr. 

A. Giannini Paradoxograph. Graec. Reliquiae, Mail. 1966, 
169-219 (m. lat. Übers, und Angabe früherer Ed,). 
E. Frank, RE XIX 261-64. K. Ziegler, RE XVIII, 2.H., 
1157-59. 

Phlegra (£>Aeypa), alter Name der Halbinsel 
Pallene der Chalkidike, Hdt. 7,123. FGrH 70 F 34 
(Ephoros). Strab. 7 frg. 27 p. 330. Steph. Byz. s. v. 
und s. IJaXXrjvr]. Polyain. 7,47. Plin. nat. 4,36. 
Apollod. 1,6,1,34. 6,6,36. Sch. Apoll. Rhod. 3,234. 
1227. Urspr. myth. Örtlichkeit des Kampfes gegen 
die Giganten, die dann hier lokalisiert wurde. E.M. 
E.Oberhummer, RE XX 264L 

Phlegraei campi, griech. Name der schwe- 
felreichen (Sil. 8,540) Leborini campi (Plin. nat. 3, 
60. 17,28) bzw. Leboriae (18,111), einem Teile 
Kampaniens bei — ► Puteoli (3,61) bzw. der Ebene 
von -► Kyme (2; Diod. 4,21 f. 5,91. Strab. 5,243. 
245. 6,281), wo Herakles die Giganten tötete (Tim. 
FGrH 566 F 89). Nach Pol. 2,17,1. 3,91,7 Ebene 
zwischen — ► Capua und -*• Nola (Eust. Dion. Per. 
357). G. R. 

Beloch Campanien 4 23fr. Nissen It. Ldk. 1,267. 2,724. 
Maiuri I campi Flegrei. 

Phlegyas (0/eyvag). Sohn von Ares und 
Dotis (Chryse), Vater von -► Ixion und — ► Koro- 
nis. Er kommt vor in Thessalien (Eponym der 
Phlegyer, II. 13,302, -> Gyrton), Boiotien (Eponym 
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der myth. Stadt Phlegya, Nachfolger des Eteo- 
kles (1), — ► Orchomenos) und Phokis, auch in 
Epidauros, Isyll. IG IV Nr. 950,43. Paus. 2,26,3 ff. 
Die Phlegyer galten seit Hom. h. 2,100 als Räuber- 
volk, P. selbst als Gottesfrevler, der den Apollon- 
tempel in Delphoi in Brand steckte (vgl. (p/dyEiv ), 
und später als Büßer in der Unterwelt, Verg. Aen. 
6,618 ff. nebst. Serv., Stat. Theb. 1 ,7 1 2ff., als 
Fährmann Dante Div. Comm. Inf. 8, 19 ff. Phor- 
10 bas (4). H. v. G. 

Phleius ( 0 A.£iovq, Ethnikon 0 /eidatog 
[0 /.Elija log], seltener 0 XEOVQy 0 ÄEdöiog [ 0 /eij- 
aiog]), Stadt in der n. ö. Peloponnes s. w. von Ko- 
rinth. P. liegt 2 km w. des h. Hg. Georgios (amtl. 
Nemea) auf einer weit in die 5:4 km große Ebene 
vorspringenden, mäßig hohen (60 m über der 
Ebene) Gebirgsausläufer an ihrem NO.- Rand. 
Ant. Reste einschließl. der Stadtmauer sind spär- 
lich, erkennbar die Mulde des Theaters am SW.- 
20 Fuß des Stadtbergs (Paus. 2,13,5), ausgegraben 
ist das »korinth.« Tor im O. der Stadtmauer (Xen. 
hell. 7,2,11), ein kleiner Tempel auf dem Stadtberg 
(7.45:6.30m), vielleicht der Demetertempel von 
Paus. 2,13,5, eine heilenist. Basilika in der Unter- 
stadt und einzelnes andere. In der Umgebung sind 
weitere Siedlungen und Heiligtümer bekannt, Ka- 
stelle deckten die Grenzen. 

Prähist. Funde sind in der fruchtbaren Ebene 
mehrfach gemacht, auch am Fuß des Stadtbergs 
30 von P. selber. Im Schiffskatalog ist P. nicht ge- 
nannt, der Name ist griech. und die Kleinfunde 
beginnen in geometr. Z. In gesch. Z. ist P. dorisch. 
Ein Kontingent von P. war am Perserkrieg betei- 
ligt, und die Stadt gehörte zu den Verbündeten 
Spartas. Trotz seiner Kleinheit spielte P. im griech. 
Geistesleben eine nicht geringe Rolle. Aus P. 
stammte vor allem -> Pratinas, und engere Be- 
ziehungen bestanden zu den Pythagoreern und 
Platon, wie wir auch mehrere Namen von Schrift- 
40 steilem und Künstlern aus P. kennen. Im 4.Jh. 
v.Chr. hielt P. am Bündnis mit Sparta fest, was 
nach Leuktra zu inneren Spannungen führte und 
zu Kämpfen im Gebiet von P. im korinth. Krieg, 
Xen. hell. 4,4,15. Streitigkeiten mit zurückgerufe- 
nen Verbannten führten 381 v.Chr. zu längerer 
Belagerung und Eroberung durch Agesilaos, Xen. 
hell. 5,3,10ff. u.a.ö. Der damit neu erzwungene 
Anschluß an Sparta bewirkte lange Kämpfe von 
Argos und Sikyon aus, Xen. hell. 7,2. 4,1. llf., 
50 wobei P. durch Athen unterstützt wurde, dazu IG 
II 1 112 = Syll. P 181. 

Aus heilenist. Z . ist nicht viel einzelnes bekannt, 
Teilnahme am lam. Krieg, Paus. 1,25,4, dann wie 
die Nachbarstädte unter makedon. Oberherr- 
schaft, durch einen »Tyrannen« ausgeübt, Pol. 2, 
44,6. 228 v.Chr. Anschluß an den achaiischen 
Bund, Pol. a.O. Plut. Arat. 35,3, vorübergehend 
Anschluß an Kleomenes III., Pol. 2,52,2. Plut. 
Arat. 39,4. Kleom. 19,1. 26,3. Pausanias zeigt P. 
60 i n blühendem Zustand, einige Inschr. stammen aus 
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röm. Z., und in der Severerzeit prägt P. wieder 
Münzen. Hierokl. nennt P. nicht, dagegen er- 
scheint es in der vulgärgriech. Ortsliste aus dem 
7.Jh. n.Chr., Ztschr. f. Kirchengesch. 12, 1891, 
533 Nr. 796. Sonst; Strab. 8,6,24 p. 382. Paus. 2, 
13,3-8. Plin. nat. 4,13. Ptol. 3,14,37. Inschr. ; IG 
IV 439-478. SGDI 3170-3174. Hesp. 5, 1936, 
235ff. 22, 1953, 57f. SEG 11,275-289. 1212. 17, 
139. 22,258. [1], Suppl. IX. L.Jeffery The local 
Scripts of archaic Gre#ce 144 ff. Mz. Head HN a 
408f. 417. [1], 289f. Jb. f. Num. 8, 1957, 93. Schwei- 
zer Münzbl. 16, 1968, 1 ff . E. M. 

i. E. Meyer, RE XX 269fr. Suppl. IX 827. 2. G.Roux 
Pausanias en Corinthie, 1958, iöiff. 3. Russell The topo- 
graphy of Phlius and the Phliasian plain, Annals of archae- 
ol. and anthropology n, 1924, 37ff. 

Phlya (&kva, Demot. &kvevg), einer der größ- 
ten att. Demen, in der Inlandtrittys der Kekropis, 
später der Ptolemais, beim h. Chalandri n. ö. von 
Athen. Bes. zahlreiche Kulte bekannt, am wichtig- 
sten der als uralt angesehene Mysterienkult der 
»Großen Götter«, der Geschlechtskult des Adels- 
geschlechts der — ► Lykomiden, dem Themistokles 
angehörte, Paus. 4,1,5. 7 ff. 9,27,2. 30,12. IG II“ 
2670. 3559. Sonst bes. Paus. 1,31,4. Steph. Byz. 
Harpokr. Suda. Phot. Auch Euripides stammte 
aus Ph. E. M. 

E. Meyer, RE Suppl. X 535fr. 

Phlyakes, ((pkvaxsg). Schauspieler einer un- 
terital. rustikalen Komödienform, wie auch die 
Komödiengattung selbst. Hesych. leitet P. von 
cpkvagelv ab, während man h. P. mit <pkea) in 
Zusammenhang bringt, zumal rpkEmg oder (pkecbv 
ein Beiwort des Dionysos als Vegetationsgott ist 
(vgl. RE XX 290. Radermacher Zur Gesch. der 
griech. Komödie 3-10). P. ist wohl die ital. Form 
der dorischen Volksposse, deren Schauspieler in 
Sparta deixrjkiOTal in Italien ykvaxeg heißen 
(Sosibios bei Athen. 14,621). Obwohl Phlyakogra- 
phen (vgl. -► Rhinthon, CGF p. 1 83) bekannt sind, 
ist literar. fast nichts erhalten. Man kann sich 
jedoch nach unterital. rf. Vasen des 4.Jh. v.Chr., 
die höchst ergötzliche P.- Szenen zeigen, ein gutes 
Bild vom Inhalt der Stücke, vom Aussehen der 
Schauspieler und von Theater- und Kulissenf orm 
machen. Etwa 185 erhaltene, davon sechs von dem 
Maler — * Assteas signierte »Phlyaken -Vasen« aus 
Apulien, Paestum, Campanien und Sizilien zeigen 
ein reiches Repertoire an a) Götterburlesken (Lie- 
besabenteuer des Zeus und des Herakles, Szenen 
mit Dionysos und Apollon, vgl. [3] Abb. 873), b) 
Mythentravestien (Verspottung der Helden aus 
Ilias und Odyssee, vgl. [3] Abb. 867, 868. Pfuhl 
Bd.3, Abb. 873) und c) Szenen des täglichen 
Lebens (Bestrafung von Sklaven, Kuppelei, Ge- 
richts- und Liebesszenen, vgl. [3] Abb. 864). Zur 
Ausstaffierung der Spieler gehören dicke Bäuche, 
überdimensionale Phalloi, Zottelgewänder und 
Masken, die, wie die Figuren überhaupt, dem 
Typen 70*1*1 der Komödie entnommen sind. S. O. 


1. E. Wüst, RE XX 292. 2. A.D. Trendall Phlyax Vases, 

2. Aufl. 1967, BICS Suppl. 19. 3. Enc. Arte Class. Or. 3, 
706fr. 4. Helbig Führer durch die öffentl. Sammlungen 
klass. Alt. in Rom, Bd.3 Nr.2708. 

Phlygonion (&kvyoviov), Stadt in Phokis in 
nicht näher bekannter Lage ö. von Delphi, Nach- 
barstadt v. Ambrysos, nicht ident, mit dem lokr. 
-*■ Plygonion, Paus. 10,3,2. Steph. Byz., wohl auch 
Plin. nat. 4,26 (Phlygone in Boiotienj. FDelph III 
10 2,136. SEG 19,387. E. M. 

I. Fr. Schober Phokis 39L 2. E.Kirsten, RE XX 306E 

Phobos ( &6ßog ). »Schrecken«, »Scheucher«, 

-> Personifikation, Sohn bzw. Begleiter des — ► 
Ares, Bruder des Aelpiog (Hom. II. 1 3,299 f. 15, 

1 1 9 f. Hes. theog. 933ff.), Gefährte der (mit ihm 
inhaltlich verwandten, vgl. Suda s. rpoßoq) &vytf 
(Hom. II. 9,1 ff.). Alter Kriegsgott mit Kult 
(vgl. Syll. 3 1122, L.Deubner, MDAI(A). 27,254. 
P. Kretschmer, Glotta 13,106); diese Auffassung 
20 hat sich lange gehalten (vgl. Philod. n. evoeßetag 
35,21 Gomp. CAF 3, Adesp. 154. Sext. Emp. 9, 
186). Bei den Römern vgl. Pavor, Pallor, Metus 
usw. - Beschriebene bildl. Darstellung schon Hom. 

II. 5,739. 1 1,37 im Sinne der hom. Ekphrase; wirk- 
liche auf der Kypselos-Lade (Paus. 5,19,4) usw. 

W. P. 

Phocas. Lat. Grammatiklehrer 3./4. Jh. n. Chr., 
Vf. einer Ars, die nur Nomen und Verbum behan- 
delt. P. beabsichtigte, die Ergebnisse der Vorgän- 
30 ger in handl. Kürze zusammenzufassen, wie 2 Vor- 
reden in Distichen und in Prosa ausführen. Dabei 
sind die Quellen, unter denen -► Remmius Palae- 
mon hervorzuheben ist (vgl. K.Barwick Remm. 
Pal. und die röm. Ars grammatica, 1922, 141 ff., 
anders L. Sihzelecki, Eos 1936, 1 ff .), relativ 
selbständig verarbeitet. Die nicht unbeträchtliche 
Wirkung des Werkes bezeugen Zitate bei -► Pris- 
cian und -► Cassiodor, ein Kommentar des Remi- 
gius von Auxerre (vgl. M.Esposito, CQ 1919, 
40 1 66 ff.) und die reiche hsl. Überlieferung; auch ein 
Frg. über die Aspiration (KEiLGrL 5,439 ff.) lief 
unter seinem Namen um. Von P. stammt auch 
eine Vergilvita in Hexametern mit einer Einleitung 
in sapph. Strophen, die wohl direkt auf die sueton. 
Vita zurückgeht (vgl. Strzelecki, Munera Cwik- 
linski, 1936, 235ff.) und nationalröm. Tendenz 
aufweist; sie dürfte von — »■ Ps. Probus benutzt wor- 
den sein (vgl. G.Brugnoli, Philol. 1964. 1 4 8 ff . ) . 

P. L. Sch. 

50 Ta.; Ars : KEiLGrL 5,410fr. Vita: J. Brummer, cd. Vit. Ver- 
gib, 1912, 49ff. C. Har die, ed. Vit. Verg. Ant., 1954» 31 ff. 
Lit.: Schanz-Hos. 4,2,215fr. 

Phoibammon, Name eines (oder mehrerer?) 
spätant. (5./ 6. Jh.?) Sophisten wahrscheinlich äg. 
Herkunft; möglicherweise handelt es sich um den 
Lehrer des loh. Moschos (Migne PG 87,3,3004; 
vgl. A. Brinkmann, RhM 62, 1907, 628 ff.), der 
E. 6.Jh. in Antinoupolis lebte. P.s Komm, zu 
Thuk. (Sch. Thuk. 1,53,3; A. Brinkmann, RhM 
60 61, 1906, 634) ist verloren, ebenso seine Erkl. von 
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Hermog. Hrdoeig (Tzetz. chil. 6,792. Zit. von 
dem byz. Rhetor Christophoros : H.Rabe, RhM 
50, 1895,24411. 54, 1899, 632f. Reste dieses Komm, 
vermutl. auch in späteren Proleg. zu Hermog.: 
Walz Rhet. 5,222ff. 7,40ff.). Zuvor waren P.s 
Proleg. und Komm, zu Hermog. liegt löecöv ent- 
standen (vgl. Walz 7,102,2). Die Identifizierung 
der unter dem Namen des -> Syrianos überl. Pro- 
leg. ist durch byz. Zit. (vgl. etwa Walz 6,67,5) 
gesichert (K.Fuhr, RhM 51, 1896, 50f, ; anders 
B.Keil, GGN 1907, 210ff.). P. beschäftigt sich 
hier, in Anlehnung an neuplat. Lehre, vor allem 
mit dem Problem der lit. /biLjurjoig, deren Berech- 
tigung er verteidigt. Der Komm, selbst ist verloren, 
wurde aber von loh. Doxapatres (vgl. Walz 6, 
124,20) benutzt. In 2 hsl. Fassungen sind ferner 
Exc. einer Schrift über Redefiguren (27^dAta negl 
ox'nfidTOiv grjrogixcbv) überl. (vollständigere 
Textstücke im Anh. zu -> Lesbonax [1] und — ► 
Choiroboskos; dort auch Spuren einer ehr. Be- 
arb.). P. beginnt mit einer breiten Protheoria und 
ordnet - was einmalig ist - die Figuren nach vier 
Kategorien ( evöeia , TiXeovaafiög, / lETafteoig , 
evaXXayrj). Hauptquelle scheint Alexandros 
(20) Numeniu gewesen zu sein. H. Gä. 

Ta.: Proleg.: A. Brinkmann, RhM 61, 1906, 117fr. H. Rabe 
Syriani in Hermog. Comm. i, Lpz. 1892, 97fr. Ders. Pro- 
leg. Syll. Nr.28, S. 375fr. - De fig.: Spetigel Rhet. 3,4iff. 
Lit.: H. Rabe Proleg. Syll. CVIff. M.Juneaux, Mel. A. M. 
Desrousseaux, Paris 1937, 239fr. 

Phoibe (&oißrj). 1. Titanin, Tochter von 
Uranos und Gaia, Schwester und Gattin des 
-» Koios, Mutter von Leto und Asterie (Hes.). 
Nach Gaia und Themis Herrin des delph. Orakels, 
das sie mit samt ihrem Namen ihrem Enkel Apol- 
lon überließ, Aischyl. Eum. 2 ff. Auf sie beziehen 
sich wohl urspr. die Ooißaia Aijuvrj (= Saron. 
Meerbusen) und das Ooißalov bei Therapne, 
Hdt. 6,61. Paus. 3,14,9. 20,2. K.Ker&myi Griech. 
Myth. 129. 141. 189. Der göttl. Arzt, *1956, 90ff. 
bezieht die thessal. Xlfivt] Boißrjiq auf P. als 
Mondgöttin. 2. Bei röm. Dichtern = Artemis als 
Mondgöttin. 3. P. und Hilaeira, die Leukippi- 
den, Frauen der Dioskuren, o. 11 93. P., Frau des 
Polydeukes Apollod. 3,134, des Kastor Prop. 1,2, 
15. L.Curtius Wandmalereien Pompejis 267f. 
Abb. S.3. H. v. G. 

Phoibidas ( 0oißlöag ), Spartiate, sollte 382 
Truppen zum Heer seines Bruders Eudamidas in 
die Chalkidike bringen, besetzte mitten im Frie- 
den auf Wunsch theb. Oligarchen und im Geheim- 
auftrag der Ephoren die Kadmeia in Theben, dem 
Zentrum der antispart. Bewegung, Xen. hell. 5,2, 
24ff. Diod. 15,20,1 fl*. Auf allg. Entrüstung hin 
wurde P. seines Amtes entsetzt und zu einer Geld- 
strafe verurteilt, die Besetzung, die — *> Agesilaos 
(2) für nützlich und berechtigt erklärte, aber nicht 
aufgehoben, Xen. 5,2,32ff. 4,1. Diod. a.O. Pol. 4, 
27,4. Als Harmost des Agesilaos in -> Thespiai 
wurde P. 378, ein Jahr nach der Befreiung The- 
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bens, von den Thebanern besiegt und fiel, Xen. 5,4, 
41 ff*. Diod. 15,33,6. H. V. 

Phoiniker, Bewohner des Phoinikien genann- 
ten syr. Küstengebietes zwischen Karmel im S. 
und Nähr el-Kelb im N. Durch Libanon und 
-> Antilibanon gegen das Hinterland abgeschirmt, 
wenden sie sich vorwiegend dem Mittelmeer zu. 
Ihr Land, durch tief eingeschnittene Flußtäler und 
vorspringende Bergzüge zerrissen, stellt auch po- 
10 lit. selten eine Einheit dar. Stadtstaaten, die Metro- 
pole oft auf einer Insel im Meer gelegen (vgl. 
Byblos, Sidon, Tyros, Berytos, Arados und Tripo- 
lis), treten zeitweise stärker hervor. Der Name Ph. 
geht auf das spezifische Produkt des Landes, die 
Purpurfarbe (cpoivög »rot«) zurück, ebenso die 
einheim. Bezeichnung »Kanaan« (aus kinahhu 
» Purpur«). 

Geschichte: Das fruchtbare Küstengebiet war 
schon im Paläolithikum besiedelt. Das Eindringen 
20 der Ph. ist wohl in der Mittelbronzezeit anzuset- 
zen, doch hatte — ► Byblos/ Gebal schon im 3. Jt. 
v.Chr. engen Kontakt zu Äg. (W. Helck Bezie- 
hungen, 1962, 1 3 ff.). Erst für das 1 . Drittel des 2. Jt. 
sind dort Fürsten mit kanaan. Namen bezeugt, die 
Einwanderung muß vorher erfolgt sein. Die Tradi- 
tion bei Hdt. 7,89, vgl. Iust. 1 8,3 über ihre Herkunft 
vom Roten Meer ist nicht verifizierbar. In der 
Amamazeit (18. äg. Dynastie) erreichen die Stadt- 
staaten unter äg. Vorherrschaft und bedroht durch 
30 den Staat Amurru größere Eigenständigkeit (Rib- 
adi von Byblos, Abimelech von -* Tyros). Nach 
dem Seevölkereinbruch tritt um 1000 v. Chr. Tyros 
in eine Führungsrolle ein. König Hiram ist Partner 
Salomos beim Tempelbau in Jerusalem (l.Reg. 5, 
15 ff.). Gleichzeitig dehnen die Ph. ihren Einfluß- 
bereich auch über das Meer hin aus nach Kypros 
(-> Kition), Kleinasien, Rhodos (— ► Kameiros, 

Ialysos), Kreta (-► Itanos), N.-Afrika (-► Utica, 
-> Hippo, — ► Karthago), über Sizilien, Sardinien 
40 und die Balearen bis nach Spanien (-► Gades, vgl. 
Strab. 1,48). Diese Expansion, zunächst nur aus 
wirtschaftl. Gründen betrieben (Gründung von 
Faktoreien auf vorgelagerten Inseln), bekommt 
polit. Gewicht, als 868 v.Chr. Assurnasirpal II. zum 
Mittelmeer zieht und Tribut von Tyros, Sidon 
und Byblos fordert. Selbstständigkeit und der 
Handel ins Landesinnere sind bedroht, da andere 
Assyrerkönige folgen, 701 v.Chr. — > Sanherib den 
König Luli von Sidon aus Tyros vertreibt. Sidon 
50 wird nach einem Aufstand 678 zerstört. Tyros 672 
und 668 belagert, erst in den letzten Regierungs- 
jahren Assurbanipals erobert. Unter den neubabyl. 
Herrschern behauptet Ph. seine Selbständigkeit. 

Nebukadnezar II. muß Tyros 13 J. belagern, 
ehe es sich ergibt. In achaimenid. Z. steht Sidon 
wieder an der Spitze. Es stellt zusammen mit den 
phoinik. Städten einen großen Teil derpers. Flotte, 
eigene Münzprägungen erweisen eine gewisse 
Autonomie. Im neu gegründeten Tripolis findet 
60 eine regelm. Rats Versammlung der Städte statt. 
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Unter -> Tennes (354-350) revoltiert Sidon ver- 
geblich, und 332 wird Tyros von Alexander nach 
einer Belagerung von 8 Mon. und nach Aufschüt- 
ten eines Dammes erobert und für die Zukunft zur 
Bedeutungslosigkeit verurteilt. Dieses Schicksal 
trifft ganz Ph. schon im Seleukidenreich. Es ver- 
schwindet mit Errichtung der Provinz Syria durch 
Pompeius 64 v.Chr. aus der Gesch., auch wenn 
Städte wie Arados, Sidon und Tyros ihre Selbst- 
verwaltung behalten. 10 

Kultur: Die Stadtstaaten wurden in der Regel 
von Königen mit direkter Erbfolge regiert, Ge- 
schwisterehe im Herrscherhaus ist bezeugt. Auch 
reiche Familien besaßen Einfluß, dem König 
stand ein Rat der Ältesten zur Seite (Tyros: Arr. 
an. 2,15; Sidon: Diod. 15,1,45; Byblos: Ezech. 27, 

9). Kurzfristig führten in Tyros z.Z. Nebukadne- 
zars 2 »Richter« die Regierung (los. c. Ap. 1,157), 
vgl. die Suffeten Karthagos. - Der Reichtum des 
Landes beruhte auf dem Handel mit Holz (Zedern 20 
und Pinien des Libanon), feinen Stoffen (Byblos, 
Tyros, Berytos), Purpurstoffen (Tyros), Metall- 
schalen, Glas, Fayence, Wein, Salz und Dörrfisch. 

Im Tausch dafür erhielt man Rohmaterialien und 
Fertigprodukte des gesamten Mittelmeerraums, 
doch scheuten phoinik. Schiffe auch den Weg 
durch die Straße von Gibraltar und um Afrika 
(unter Pharao -> Necho, Hdt. 4,42; Periplus des 
-> Hanno, [1; GGM 1,1-4]) nicht. 

Die Kunst Ph. ist durch die Produkte seiner 30 
Handwerker weit verbreitet, aber wenig originell. 
Plastik und Relief sind von einigen Grabdenkmä- 
lern (Sarkophag des Abiram; anthropoide Sarko- 
phage aus Byblos und Sidon; »Satrapen« - und 
»Alexandersarkophag«) bekannt, das Kunsthand- 
werk durch Elfenbeinarbeiten an Mobiliar und 
Schalen aus Kupfer und Edelmetall. Demnach 
gelang hier eine gefällige Synthese zwischen äg. 
Elementen (Lotos- und Uräusfries, Sphingen, 
Skarabäen, Flügelsonne usw.) und Kompositions- 40 
Schemata aus N. -Syrien und Mesopotamien (Le- 
bensbaum, antithetische Gruppen, Dämonenfi- 
guren), ohne daß syr.-kanaan. Züge und ein ge- 
wisser provinzieller Einschlag ganz fehlen. Die 
Spätzeit bringt dann eine Hellenisierung bis zur 
völligen Aufgabe eigenständiger Motive. Berühmt 
waren die phoinik. Glaswaren, auch wenn ihre 
Erfindung nicht hier (vgl. Plin. nat. 5,76. 36,193), 
sondern in Mesopotamien erfolgte. - Auch die 
Qoivixrjia yga/nfiaTa (Hdt. 5,58) sind nicht 50 
eigentlich phoinik. Erfindung, wohl aber im Zu- 
sammenwirken mit anderen kanaan. Gruppen ge- 
schaffen und in Ph. zuerst in größerem Maße für 
Inschr. usw. verwendet worden (s. HBArch* 1, 

289 ff.). Die Schrift ist eine reine Konsonanten- 
schrift, sie entwickelt sich rasch von einer noch 
steifen archaischen Form (12.-10.Jh.) zu gefälli- 
ger Kursive (bes. in Karthago) und bildet in der 
im 9.Jh. von den Griechen übernommenen Form 
die GnmdUfs fast aller bekannten Schriftsysteme. 60 


Phoinix 798 

Literaturdenkmäler in der dem Hebräischen nahe- 
stehenden phönik. Sprache sind nur verhältnis- 
mäßig kurze Inschr. bzw. die phoin. Überlieferun- 
gen bei -> Eusebios und — ► Damaskios. Sie be- 
treffen vornehmlich die Religion der Ph., die nicht 
wesentl. von der kanaan. Religion, wie sie aus 
Ugarit bekannt ist, verschieden war. Lediglich 
tritt uns im 1. Jt. v.Chr. eine jüngere Stufe entge- 
gen, in der die Stadtgötter (»Herrin von Byblos«, 
»Melqart von Tyros«, »AStart, Baal und Eämun 
von Sidon«) eine bes. Rolle spielen, die insgesamt 
Naturgötter gewesen zu sein scheinen. Hinzu tre- 
ten vor allem noch Adonis, Sid, RaSaf, Sadrapa 
und Baal-Samem. Unter hellenist. Einfluß werden 
die Götter zu Triaden zusammengefaßt, erhalten 
den Charakter von Heilsbringern (ESmun, Sadra- 
pa) oder solare Züge (Melqart), der sterbende und 
auferstehende Vegetationsgott Adonis (ähnliche 
Tradition von Melqart) gewinnt an Bedeutung. 
Die Kolonien lassen Eigenentwicklung erkennen. 

W. Rö. 

S.Moscati Die PhÖniker (1966). F.C, Movers Die Phöni- 
zier L 2,1-3 (1841-1856). R.Dussaud L'art ph6oic. du 
2me millenaire (1949). G. Contemu La rivilisation phdnic.* 
(i959)* W.Helck Die Beziehungen Ägyptens zu Vorder- 
asien im 3. und 2.Jt. v.Chr. (1962). D. Harden The Phoaii- 
cians (1962). H. Donner - IV. Röllig Kanaanäische und 
aramäische Inschr. 1-3* (1966-1969). J. Friedrich - W. Röl- 
lig Phöniz.-Pun. Grammatik* (1970). H.Gese Die Reli- 
gionen Altsyriens in: Religionen der Menschheit IO f 2 
(1970). 

Phoinikischer Münzfuß, Im engeren und 
allein vertretbaren Sinne der Münzf uß von Tyros, 
Sidon, Byblos u. a. phoinik. Städte mit Shekel zu 
1 3,8 g. Der etwas höhere Standard mancher klein- 
asiat., nordgriech. und makedon. Prägungen ist 
vom Ph. M. zu trennen, ebenso wohl auch der 
ptolem. Münzfuß mit Tetradrachme von 14,55 g. 

H. Ch. 

SchrÖtter WBMzK s. v. C.Seltman, RE XX 381. E.S.G. 
Robinson bei Rostov£ev Soc. a. Ec. Hell. W. 3, 1420fr. 

Phoinikussa, Phoinikodes (&oivixoi)00(i t 
&oivixcbörjQ t lat. Phoenicusa ), eine der lipar. 
Inseln, h. Filicudi. Die »Palmeninsel« (Ph. von 
(poivit;, Ps.-Aristot. mir. 132. Strab. 6,276) diente 
im Alt. als Weideland (Strab. a.O. Plin. nat. 3,91). 
Auf dem Capo Graziano wurde eine bedeutende 
vorgeschichtl. Siedlung entdeckt, ferner zahlreiche 
Gräber aus heilenist.- röm. Zeit. Neuere Grabun- 
gen: B. Neutsch, AA 1954, 519f. M.Cavalier, 
Boll. Arte 1966, 99 f. L. Bernabö Brea - M. Ca- 
valier, Bull. Paletn. ltal. 1966, 143 ff. KJ. M. 

Phoinix (£>om|). 1. Eponym der Phoiniker 
(und der Karthager, Poem , Hyg. fab. 178), König 
von Sidon oder Tyros. Vielfältige Genealogien. 
Bei Apollod. 3,2ff. ist er Sohn des -*■ Agenor (1) 
und der Telephassa, Bruder von — > Europe, -*■ 
Kadmos, Kilix. Diese werden aber auch als 
seine Kinder genannt, Europe schon Hom. II. 14, 
321 ; dazu -► Kanne (Anton. Lib. 40), — > Phineus 
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(Sch. Aischyl. Suppl. 317. Apoll. Rhod. 2,178). 
Seine Gattin ist meist -* Kassiepeia. 2 . Erzieher 
und Berater des Achilleus, Sohn des Ormeniden 
-> Amyntor (2) aus »Hellas« (s.d.) und der -* 
Hippodameia (3). In der II. tritt er unvermittelt 
im 9. B. auf. Er sitzt im Rat der Fürsten bei Aga- 
memnon und geht als Führer der Bittgesandt- 
schaft zu Achilleus. P.’ eindringliche Schlußrede 
verfehlt ihre Wirkung nicht. Hier erzählt er auch 
von seiner Jugend. Auf Veranlassung seiner Mut- 
ter verführte er die Kebse seines Vaters. Der be- 
legte ihn mit dem Fluch immerwährender Kinder- 
losigkeit. — ► Peleus nahm den Flüchtigen auf, 
machte ihn zum Fürsten der Doloper, übergab 
ihm die Erziehung des Achilleus und schickte ihn 
mit diesem nach Troia. Außer in der Hgsaßeia 
erscheint P. in der II. nur 16,96, als Führer der 
Myrmidonen (Pind. frg. 183). Sprachl. und sachl. 
Unebenheiten in der Tlgsaßeia lassen vermuten, 
daß die Figur des P. erst nachträglich in die II. 
eingefügt ist bzw. daß Hom. den Kentauren -*• 
Chiron als Achills Erzieher durch eine mensch- 
lichere Gestalt ersetzen wollte. - Varianten: Die 
Buhle seines Vaters hat ihn fälschlich unerlaub- 
ter Annäherung beschuldigt; er wird geblendet, 
erhält aber durch Chiron das Augenlicht zurück, 
Apollod. 3,175; P. holt mit Nestor und Odysseus 
Achilleus von Skyros ab, nachdem sie ihn bei 
Peleus nicht angetroffen haben, Sch. II. 19,326. 
In den Kyprien holt er Neoptolemos von Skyros 
ab, in den Nosten stirbt er als dessen Begleiter auf 
der Heimreise von Troia in Thrakien. - Soph. und 
Eur. schrieben P- Dramen. Bildende Kunst stellte 
ihn in mannigfachen Szenen häufig dar. 

E. Wüst, RE XX 409fr. E.Howald, RhM 73, 1924, 423!. 
M.Not P., II. u. Hom. 1940. R.v. Scheliha Patroklos 
222ff. 389fr. W. Kulimann, H(ES 14) 224. 

3 . Der Wundervogel P. Während Hes. frg. 171 
nur die ungeheure Lebensdauer (972 Menschen- 
alter) des P. erwähnt, berichtet Hdt. 2,73, daß er 
im äg. Heliopolis verehrt werde ; dorthin komme 
er alle 500 J. mit einem großen selbstgefertigten 
Ei, in dem die Reste seines Vaters ruhen, um sie 
im dortigen Sonnentempel zu bestatten ; das Bild 
dieses Vogels in Gestalt und Größe eines Adlers 
mit rotem und goldenem Gefieder habe er selbst 
gesehen. Das läßt sich auf den reiherähnlichen 
äg. Sonnenvogel bnw beziehen, der zur Verkörpe- 
rung des Re und des Osiris geworden ist. Die 
spätere Legende von der Selbstverbrennung und 
Neuerstehung aus der Asche (vgl. Lukian. Peregr. 
27), die zu seiner Verwendung als Symbol der 
Ewigkeit führte, ist nicht äg. Ursprungs. Nachrich- 
ten darüber haben wir erst aus der Kaiserz. Als 
seine Heimat wird meist Arabien oder Indien 
genannt. Ov. met. 15,392ff. läßt Pythagoras sagen, 
P. sei der einzige Vogel, der sich selbst erneuere. 
Eingehendere Beschreibungen u.a. bei Mela 3, 
83f. Clem. Rom. ad Corinth. 1,25. Achill. Tat. 3, 
25. Tac. ann. 6,28 berichtet von dem Erscheinen 
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eines P. in Äg. i.J. 34 n.Chr., keine 250 J. nach 
dem letzten Erscheinen unter Ptolemaios III. Das 
gab Anlaß zu Diskussionen über die Dauer einer 
P.- Periode, die von einigen mit der Sothisperiode 
von 1461 J. gleichgesetzt wurde, und zu der Frage 
nach echten und falschen P. Bald darauf tauchte 
wieder ein P. auf, der sogar in Rom gezeigt wurde, 
Plin. nat. 10,2. Solin. 33,11. Dichterisch behandelt 
wurde die Legende von dem alle 1000 J. durch 
10 Selbstverbrennung sich erneuernden Sonnenvogel 
von — ► Lactantius und -► Claudianus (5). Als 
Symbol der Ewigkeit Roms erscheint P. bei Mart. 
5,7 und auf kaiserz. Mz., als Symbol der Aufer- 
stehung in der altchr. Kunst, als Symbol Christi im 
-* Physiologus 7 (Perry, RE XX 1080f.). H. v.G. 
G.Türk Myth. Lex. 3, 3450fr. ; bildl. Darstellungen 3466fr. 
A. Rusch, RE XX 414 fr. J.Hubeaux, M.Leroy Le mythe 
du P. dans les litt, grecque et lat. 1939. H. H. Versiegen 
Het P.-Motief. Diss. Nijmegen 1950. G.Crescenti Gli ele- 
20 menti crist. del carmine de ave P. i960. H. Castritius, Jb. 
f. Numism. 14, 1964, 89fr. Schanz- Hosius-Krüger § 764. 
Altaner § 37. 

4 . P. von Kolophon, Iambograph. Einzige 
biograph. Notiz Paus. 1,9,7, nach der P. den Fall 
Kolophons beklagte, als dessen Einwohner von 
Lysimachos nach Ephesos überführt wurden 
(zwischen 287 und 281). Seine Jamben (nur Chol- 
iamben erhalten) umfaßten mindestens 2 B. 
(Athen. 12,530 E). Kenntliche Themen: die Ver- 

30 kehrtheit der Reichen (in diesem in einem Pap. 
erhaltenen Stück wird ein Poseidippos angeredet), 
der Schlemmer Ninos, die Koqüjvlotgll, ein 
Heischelied, nach Athen. 8,359 E von Männern 
vorgetragen. Die Sprache zeigt Anklänge an — ► 
Hipponax. Anth. lyr. 3 3 (1952), 124-130. Zum 
Heischelied Wills, CQ NS 20, 1 970, 1 1 2-1 1 8. R. K. 

5 . P., Berg und Ortschaft in der rhod. -> Pe- 
raia, h. Fenaket (Phinike) mit Siedlungsresten und 
zahlreichen Inschr., als Demos des Namens TÄtioi 

40 zur rhod. Stadt Kameiros gehörend, Strab. 14,2,2 
p. 651. Ptol. 5,2,8. 10. Steph. Byz. s. &oivtx 77 und 
v Aotvqcl . 

1. W .Rüge, RE XX 426L Nr. 14. 2. A. Maiuri, ASAA 
4/5, 1921/22, 414L 3. P.M. Fraser - G.E.Bean The Rho- 
dian Peraea 58. Inschr.: 34 Nr. 20-22. 4. Hiller von Gärt- 
ringen, H 37, 1902, 143 fr. 

6. P., Hafenort an der SW.- Küste Kretas, NT 
Apg. 27,12. Ptol. 3,15,3. Stadiasm. m m 328 f. 
Steph. Byz. s. &oivixovq, noch bei Hierokl. sy- 

50 nekd. 651,1 und als Bischofssitz (<Poivtxr)) in den 
Not. episc. 8,230. 9,139. Le Quien 2,268 f. SEG 16, 
527. H. Lutro mit sehr guter Hafenbucht und vie- 
len Resten bis in byzantin. Z. Ob das von Strab. 
10,4,3 p. 475 als Hafen von Lappa genannte Ph. 
der gleiche Ort oder davon zu trennen ist, ist un- 
sicher. 

1. E. Kirsten, RE XX 4 31 ff. Nr. 17. 2. M.Guarducci 

Inscr. Cret. 2,226fr. 

7. P., kleiner Bach 3 Vi km w. der Thermopylen 
60 beim sog. »Westtor«, im Alt Nebenfluß des Aso- 
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pos (Nr. 1), h. Rhevma rov MvAov. Hdt. 7,126,2. 
200. Strab. 9,4,14 p. 428. Plin. nat. 4,30. Steph. 
Byz. s. 0oivlxrj. E. M . 

i. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien I98f. 2. Ders., RE 
VA 2404 f. 3. W.Oldfather, RE XX435Nr.i8. 

8. Ph. 05 (poivi£ oder (poivii £) die Dattel- 
palme, Phoenix dactylifera L. Die Frucht hieß 
ßakavoq Ttj g yoivixog oder nur yoivit; oder nur 
ßakavog (seit dem 2.Jh. auch dwLXTvkog, daraus 
»Dattel«), palma, palmula. Der von den Kanari- 
schen Inseln über N. -Afrika und SW.-Asien bis 
zum Pandschab wildwachsende Baum wurde in 
Griechenland und Italien nur als Zierbaum ge- 
pflanzt, weil er da keine vollreifenden Früchte 
brachte. Schon Hdt. 1,193 und 4,172 weiß von der 
Kultur der P. in Äg., den Oasen der Cyrenaica und 
in Babylonien, von dem Verfahren der künstlichen 
Befruchtung, der Herstellung von Palmwein und 
der Verwendung der Stämme als Nutzholz. Viel 
Neues über die P. berichteten Xen. an. 1,1 5,10 und 
2,3,14f. und nach den Zügen Alexanders Theo- 
phrast u.a., die auch Syrien und Arabien in ihre 
Berichte einbeziehen. Plin. nat. 13,26 behandelt 
die Datteln eingehend und spricht von 49 genera , 
was hinter der Wirklichkeit noch weit zurück- 
bleibt. In der Kaiserz. wurde die Dattel hochge- 
schätzt und teuer bezahlt, was noch das Preisedikt 
Diokletians bezeugt. König Herodes sandte sei- 
nem erhabenen Freund, dem Kaiser Augustus, der 
sie sehr liebte, regelmäßig besonders schöne 
Früchte aus den berühmten P.- Gärten Judäas. 

Als Siegespreis, sowohl in Form von Krän- 
zen wie von einzelnen Zweigen, wurde die P. in 
stärkerem Maße erst in der Kaiserz. üblich. Die 
Zurückführung auf Herakles oder Theseus ist 
späte Erfindung. Die Bezeichnung der P. als all- 
gemeingültiger Siegespreis bei Agonen bei Plut. 
quaest. conv. 8,8,2 p. 723 b trifft erst für seine Z. zu. 
Älter war die Sitte in Rom, wo nach Liv. 10,47,3 
erstmalig im J. 293 bei den ludi Romani den Sie- 
gern palmae gereicht wurden translato e Graeco 
more (wofür aber sonstige Zeugnisse fehlen). Die 
toga und tunica palmata war das mit P. -Blättern 
bestickte Gewand des triumphierenden Feldherrn 
(wie das des Iuppiter Capitolinus). Für den me- 
tonymischen Gebrauch von palma = Sieg sind 
Cic. Rose. Q. 17; de or. 2,221 (danach Hör. c. 1,1, 
5), für p. = Sieger Verg. Aen. 5,339 die ersten 
Zeugen. Das Bild einer geflügelten Victoria pal - 
maris deae beschreibt Apul. met. 2,4,1 ; palmares 
ludi CIL IX 1666. Bildwerke (auch Münzen) mit 
P. als Emblem des Sieges sind häufig. 

Kultische Bedeutung hatte die P. nur für 
Apollon in Delos. Wenn sonst P. in der Nähe von 
Heiligtümern angepflanzt waren (wie bei dem der 
Artemis in Aulis, Paus. 9,19,8), dann nur als Zier- 
bäume. Ein diesbezügl. Verbot des Pythagoras 
bezeugt Plut. De Is. 10,354 f., einen Fruchtbar- 
keitszauber mit palmae luv. 2,142 (mit Sch.). 
Medizinisch wurden die Datteln (auch die 
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Asche verbrannter Dattelkerne) verschiedentlich 
verwendet. 

Das \ 2 X. palma bezeichnet zwar oft die exotische 
Dattelpalme, urspr. aber und fortlauf end auch die 
im w. Mittelmeergebiet einheimische Zwergpalme 
(Chamaerops humilis L.) nach ihren fächerförmi- 
gen, einer geöffneten Hand (palma) gleichenden 
Blättern. K. Z. 

Steier, RE XX 386-404. Hehn- Schräder Kulturpflanzen 8 
10 264 ff. 

Phoitiai ( 0oniai ), Pol. 4,63,7. 10. Steph. 
Byz., 0oiria IG IV 1*,95 II 11, &vr ta Thuk. 3, 
106,2, nach Steph. Byz. auch 0oinov. Ethnikon 
nach Steph. Byz. &oitiev$ und 0otnog nach 
Hellanik. FGrH 4 F 30, inschr. 0oinag IG IX 
l,2 a ,208,4. 390,10. BCH 45, 1921, 23 IV 63 (®oi- 
Tiai). Stadt in Akamanien, im 3.Jh. vorüberge- 
hend aitol., 219 von Philipp V. erobert (Pol. a. O.). 
Umfangreicher Mauerring mit weiteren ant. Re- 
20 sten beim Kloster Hg. Georgios 4 km n.w. von 
Bambini und s. w. von Papadatos. Inschr. : IG IX 
1 *,389. 602. E. M. 

1. L.Heuzey Le mont Olympe et l’Acamanie 359ff. 

2. E. Oberhummer Akamanien 38. 3. Noack y AA 31, 1916, 
31 7f. Abb.i. 4. E. Kirsten, RE XX 436fr. (mit Plan). 
5. Ders. NJahrb 1940 Taf. 10,7. 6. Philipps.- Kir st. 2, 397. 
S77f. 

Phoito s. Sibyllen 

Phokaia ( r) &a)xcua). Abi. v. Phokis anhand 
30 der Gründungsgeschichte (Nik. Dam. FGrH 90 F 
51. Paus. 7,3,10 ist weniger wahrsch. als von der 
robben [rptoxat] - förmigen Gestalt der P. vorgel. 
Inseln), im 8. Jh. gegründ. ion. Hafenstadt auf 
aiol. Geb., w. der Mündung des Hermos (h. Gediz) 
beim h. Eski Foga (nur wenige Überreste), wegen 
ihrer handelspol. günstigen Lage früh von bes. 
wirtsch. Bed., in frühhellenist. Z. durch die Neu- 
gründung von Smyrna stark beeinträchtigt. E. O. 

1 .J.Keil, RE XX 444-448. 2. Athen, trib. lists I 560L 
40 3. D. Magie Roman rule in Asia Min., Princeton N.J. 1950, 
896,103. 4. G.E.Bean Kleinasien I, Stuttg. 1969 (engl. 

Ausg. 1966), 117-125. 5. D. Kienast, JNG 12, 1962, 166 
(numism. Lit. ber.). 

Phokais (&coxat g). Verlorenes Epos über die 
Phokis, -► Epischer Zyklus. W. P. 

Phokas. 1. P., Sohn des Krateros, silentiarius 
und patricius , 528 als Heide angeklagt, 532 prae- 
fectus praetorio per Orientem (Lyd. mag. 3,72ff. 
Prok. 1,24,18; aneed. 21. Malal. 422. Nov. lust. 
50 82). Kaum ident, mit dem 546 (550) des Heiden- 
tums verdächtigten P. (loh. Ephes. 2,481 Nau). 
2. P., Märtyrer unbekannter Zeit, Gärtner aus 
Sinope (Van de Vorst Anal. Bolland. 30,252ff.), 
schon um 400 hoch verehrt, galt als Helfer der 
Seefahrer (Asterios, Migne PG 40,300 ff. loh. 
Chrys., Migne PG 50,699ff. ; Prok. de aed. 5,9, 
24). A. L. 

Phokas-Säule. Auf dem Forum Romanum 
in Rom vor der Basilica Iulia ließ Papst Bonifa- 
60 tius IV. als Dank für die Überlassung des Pan- 
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theon 608 aus alten Werkstücken eine noch erhal- 
tene Säule errichten (Weihinschrift: CIL VI 1200), 
auf der eine von dem Exarchen Smaragdus gestif- 
tete vergoldete Bronzestatue des byz. Kaisers 
Phokas stand. W. H. G. 

Nash 1, 28of. 

Phoke s. Robbe 

Phokion der Gute (^ojxlojv 6 xQrjcrcog Plut. 
Phok. 10,4), Sohn des Phokos, att. Stratege und 
Politiker, * 402/01, Schüler Platons und Freund 
des -> Xenokrates, Plut. 4,2, kämpfte 376 unter 
-*> Chabrias bei Naxos gegen die Spartaner, Plut. 
6f. Die erste seiner 45 Strategien fällt spätestens 
in das J. 365/64. Die Chronologie seiner ersten 
eigenen Kommandos ist unsicher, 349/48 half er 
dem Tyrannen von Eretria Plutarchos durch den 
Sieg bei Tamynai, setzte ihn dann ab, Plut. 12. Im 
J. 348 führte er einen Hilfszug für Olynth, IG II* 
207b. Bengtson GG 306,6. Für den kar. Dyna- 
sten -» Idrieus kämpfte P. gegen die Kyprioten, 
Diod. 16,42,7 (351/50). 46,1. Beloch GG 3,2, 
284ff. (344/43). Gegen Philipp II. sicherte er 342 
Megara und vertrieb 341 aus Eretria den Tyran- 
nen Kleitarchos, Plut. 15. Diod. 16,74,1. Im J. 339 
rettete P. Byzanz vor Philipp II., Plut. 14. Diod. 
16,77,2. Nep. Phoc. 2,3 ff. Als Realpolitiker suchte 
P. die Verständigung mit Philipp II., führte mit 
-► Demades die promaked. Opposition gegen 
Demosthenes, trat 343 für Aischines ein, versuchte 
338 den Endkampf mit Philipp zu verhindern und 
vermittelte nach Chaironeia bei Philipp den für 
Athen milden Frieden, Aischin. 2,170. 184. Plut. 
1 6 f. Nep. Phoc. 1,3. Auf Bitten des P. verzichtete 
Alexander 335 auf die Auslieferung der antima- 
ked. Politiker, Plut. 17,5. Geldgeschenke Alexan- 
ders und des Harpalos sowie die Zuweisung einer 
kleinas. Stadt zur Nutznießung lehnte P. ab, Plut. 
1 8. Den — ► lam. Krieg konnte er nicht verhindern, 
schützte aber 322 Attika vor maked. Invasion. 
Plut. 26,6, Nach der Kapitulation Athens vor -> 
Antipatros führte P- als leitender Staatsmann (d 
iji* ’AvTiTiaTQOv tj )v tü)v oXojv ägxfjv i<j%r)xa)g 
Diod. 18,65,6) die Timokratie (Bürgerzensus 2000 
Drachmen) in Athen ein und nahm die maked. 
Besetzung der Munichia hin. Dies verdachten ihm 
die antimaked. Bürger, Diod. 18,48. Plut. 30,8. 
Als Polyperchon Rückführung der Verbannten 
und Wiederherstellung der Demokratie verlangte, 
sicherte P. dem Kommandanten der Munichia 
— ► Nikanor freies Geleit zu einer Verhandlung mit 
dem athen. Rat zu und hielt es, obwohl der Stra- 
tege Derkylos seine Festnahme forderte. »Er 
wolle lieber Unrecht leiden als Unrecht tun«, 
Plut. 32,6; vgl. Plat. Gorg. 469c. Da Nikanor 
plötzlich den Peiraieus besetzte, wurde P. des 
Verrats und des Verfassung* Umsturzes angeklagt, 
Plut. 33. Diod. 18,65,6. Nep. Phoc. 2,6. Im Ein- 
vernehmen mit -> Polyperchon verurteilte die 
tobende Volksversammlung 318 P. zum Tod 
durch den Giftbecher. Im J. 317 wurde er durch 
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Staatsbestattung und eine Statue rehabilitiert, 
305/04 durch das Ehrendekret des -► Meidias 
geehrt, Plut. 38,1; mor. 850b. J. Bernays P. und 
seine neueren Beurtheiler 1881. F. Robert La 
r6habilitation de Phocion et la m6thode hist, de 
Plutarque, CRAI 1945, 526ff. H. V. 

Phokis i&ajxtQ, Stammname <%>a)xeig ), Land- 
schaft in Mittelgriechenland vom Korinth. Golf im 
S. bis zur Meerenge von Euboia im N., solange -> 
10 Daphnus zu P. gehörte. Nachbarn im W. die w. 
Lokrer und Doris, im N. die ö. Lokrer und im O. 
Boiotien. Im s. Teil eingenommen vom Parnaß 
und dem s.ö. anschließenden Bergland (-* Kir- 
phis), im n. Teil von der mittleren Kephisosebene, 
Fläche ungefähr 1615 qkm. 

Für die Besiedlung war die Kephisosebene am 
wichtigsten, in zweiter Linie die Ebene s. des Par- 
naß mit Delphi und Krisa und das Bergland s.ö. 
des Parnaß mit mehreren Städten und den Häfen 
20 von — ► Antikyra (2) und Bulis. Siedlungen in der 
Kephisosebene schon in neolith. Z. mit wichtigen 
Fundstellen, kulturell mit Thessalien verbunden, 
seit mittelhellad. Z. auch im Bergland nachgewie- 
sen [2], 477f. [8-13], jetzt aber zum Kulturbereich 
des mittleren und s. Griechenland gehörend, worin 
sich die für Griechenland allg. geltenden Völker- 
bewegungen von Kleinasien her ausdrücken. Aus 
myken. Z. sind keine bedeutenderen Fundplätze 
bekannt. Vorgriech. Ortsnamen sind häufig, der 
30 Dialekt der gesch. Z. gehört zu den n.w.-griech. 
Der homer. Schilfskatalog nennt 9 Städte in P. 
(II. 2,51 7 flf.), Hdt. 8,3 3 ff. für das J. 480 v.Chr. 15 
von den Persern im Kephisosbecken zerstörte 
Städte, der phok. Bund des 4.Jh. zählte 22 Städte, 
Demosth. 19,123, und Paus. 10,3,1 f. zählt 20 nach 
dem 3. Hl. Krieg zerstörte Städte auf, dazu Abai 
als nicht zerstört. Die Einwohnerzahl der klass. Z. 
schätzt Beloch GG 3,l 2 ,288f. auf 60000 (40 auf 
den qkm). 

40 Seit frühgesch. Z. sind die Phoker selbständiges 
Mitglied der delph. Amphiktyonie, Aischin. 2,116. 
Harpokr. s. ’A/uyixrvoveg. Paus. 10,8,2, und 
bilden seit dem 6.Jh. v.Chr. einen Stammesbund 
mit gemeinsamer Münzprägung. Von der thessal. 
Vorherrschaft konnte sich P. gegen E. des 6.Jh. 
durch den Sieg bei Hyampolis befreien, Hdt. 8, 
27f. Paus. 10,1,8 ff. Im Perserkrieg stand es zu- 
nächst auf griech. Seite, mit einem großen Kontin- 
gent an den Thermopylen, was die Zerstörung der 
50 Städte beim Durchmarsch der Perser zur Folge 
hatte, mußte sich dann aber Persien anschließen. 
Im 5. Jh. führte der Konflikt um die Stellung Del- 
phis zu Kriegen mit Sparta, wobei P. von Athen 
unterstützt wurde. Im Pelop. Krieg stand P. auf 
spart. Seite, Grenzstreitigkeiten mit W.-Lokris 
lösten den Korinth. Krieg aus, und in der Folge 
ist P. Stütztpunkt Spartas gegen Theben. Nach 
Leuktra erzwungener Anschluß an Theben, wor- 
aus der »Dritte Hl. Krieg« entsteht, in dem^P. 
60 unter Führung des -► Philomelos und seiner 
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Nachfolger, bes. des -> Onomarchos, auf ein mit 
delph. Tempelgeldern bezahltes großes Söldner- 
heer gestützt, die Vorherrschaft in Mittelgriechen- 
land errang, 356-346 v.Chr. Erschöpfung der 
Gelder und das Eingreifen Philipps II. zwang P. 
zum Frieden mit schweren Opfern. P. wurde aus 
der Amphiktyonie und vom delph. Heiligtum aus- 
geschlossen, hatte die geraubten Tempelschätze 
zurückzuzahlen, und seine Städte wurden zerstört. 

Die Bedingungen wurden aber bald gemildert und 
die Städte wieder auf gebaut. 

Nach Chaironeia wurde P. in den korinth. Bund 
auf genommen und stellte auch ein Kontingent 
zum Alexanderzug, war dann aber unter den Teil- 
nehmern am lam. Krieg. In den Diadochenkämp- 
fen wechselte P. vielfach den Herrn, der w. Teil 
schloß sich schon um 300 v. Chr. an Aitolien an 
(Flaceli£re Les Aitoliens ä Delphes 57 ff. 64ff.), 
die übrigen Phoker kurz vor 281 (FlaceliLre 60. 

81. 118). Die starke Beteiligung an der Abwehr der 
Gallier und der Verteidigung Delphis 279 v. Chr. 
(Paus. 10,20,1. 3. 22,13. 23,3. 9f.) brachte den 
Wiedereintritt in die Amphiktyonie, Paus. 10,8,3. 
Flaceli£re 1 1 3 f . 118. Seit 263/62 v.Chr. gehörte 
P. ganz oder z. T. dem aitol. Bund an, Flaceli£re 
198 ff. 247. 285ff ., konnte sich aber um 225 v.Chr. 
davon lösen und schloß sich nun an Makedonien 
an, Flaceli£re 280f. 308 f. Der Bund mit der 
Hauptstadt -» Elateia wurde dadurch sowohl in 
den 1., wie noch stärker in den 2. makedon. Krieg 
hineingezogen, 196 v.Chr. für »frei« erklärt, aber 
dann mit dem aitol. Bund vereinigt, Pol. 18,46 
(20), 5. 47 (30),9. Flaceli£re 348, bis die Nieder- 
werfung des aitol. Bundes durch Rom 189 v.Chr. 

P. die Selbständigkeit mit einer neuen Bundes- 
gründung zurückgab. Der Bund bestand nach 
vorübergehender Auflösung wegen Beteiligung 
am Aufstand von 146 v.Chr. auch in der röm. Z. 
weiter, spätestes Zeugnis IG IX 1,218 aus der 
Severerzeit. Hauptort war jetzt — ► Daulis. 

Das wirtschaftliche Bild des Landes in der Kai- 
serzeit ist bestimmt durch verarmte Städte und 
Großgrundbesitz einiger reicher Familien oder des 
Kaisers [15]. Furchtbare Verheerungen brachte 
der Durchzug der Goten unter Alarich, Zos. 5,5, 

6f., ebenso nachher das Eindringen der Slaven 
539/40 n.Chr., Prok. b. Pers. 2,4,10f. Unter den 
von Iustinian neu befestigten Städten befinden 
sich keine phok., in den Bischofslisten erscheint 
nur noch Daulis als Bistum, Nea Taktika ed. 
Geizer Georgius Cyprius 1584. Not. episc. 3,421. 
10,534. 13,384 u. a., dazu CIG IV 9378. Le Quien 
2,234fL Byz. Ztschr. 6,1897,92ff. 7,1898,50ff., fer- 
ner bei Le Quien 2,205f. noch Elateia. Skyl. 37. 

61. Dion. Call. 72ff. Strab. 9,3 p. 416-425. Paus. 
10,1,1-37,8. Ptol. 3,14,4. 17. Hierokl. synekd. 643, 

8 ff. Inschr. : IG IX, 1,1-233. SGDI 1512-1556. 
Schwyzer Nr.316-358. EA 1955, 72ff. SEG 3, 
406-427. 14,467f. 15,350f. 16,347-353. 18,257. 
19,407. 22,492-494. 23,333-338. BCH 93, 1969, 60 
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72ff. L. JEFFERYThe local Scripts of archaic Greece 
99 ff. Mz. Head HN a 338ff. Jb. f. Num. 17, 1967, 
42. 60f. E. M. 

1. Fr. Schober Phokis 1924. 2 . Ders., RE X X 474fr. 3. Phi- 
lipps.-Kirst. 1,389fr. 4. P.E.Arias La Focide vista da Pau- 
sania, 2 Bde. 1945/46 (Übers, und Komm.). 5. L.B.Til- 
lard The fortifications of Ph., ABSA 17, 1910/ 11, 54fr. 
6. G. Klaffenbach Reise durch Mittelgriechenland, SPrAW 
1935 » 701 ff. 7. P.Amandry Phocide, BCH 64/65, 1940/41, 

10 272L 8. G.Sotiriadis Fouilles prehist. en Phocide, REG 
25, 1912, 253fr. 9. D.Fimmen Die kret.-myken. Kultur 
4L 10. G.Mylonas ' H veofafhxr] e.'TO^ EV *E\- 
Aaö t, 1928, 52fr. II. S. Weinberg Prehistory in Phocis, 
Archaeology 12, 1959, 282 f. 12. E.Mastrokostas IIqoi- 
OTOQixol ovvoixia pol iv 'EoneQiq. Aoxqiöi, 
Ocoxidi xai BouoTiq , EA 1956, Xqov. 22ff. 13. 
R.Hope Simpson A gazeteer and atlas of Mycenaean sites, 
Bull. Inst, of dass. stud. Suppl. 16, 1965. 129fr. 14. J.A. 

0. Larsen Phocis in the social war 220-217 B.C., Phoenix 
20 19, 1965, Iiöff. 15. U.Kahrstedt Das wirtschaftliche Ge- 
sicht Griechenlands in der Kaiserzeit 11 ff. 16. Busolt 
GStk. 1447fr. 17. J .A. O.Larsen Greek federal States 40ff. 
300ff. 

Phokos (0c oxoq). 1. Aiginete, Sohn des -> 
Aiakos und der Nereide -> Psamathe (»Sand- 
strand«), die sich vergeblich durch Verwandlung 
in eine Robbe ( cpcbxr ] ) ihm zu entziehen versucht 
hatte, Hes. theog. 1004f. Apollod. 3,158. 160. 
Pind. N. 5,12 u. Sch. Von seinen Stiefbrüdern 
30 -> Peleus und Telamon umgebracht, fand er sein 
Grab auf Aigina, Paus. 2,29,9 f. Psamathes Rache: 
Ov. met. ll,346ff. Anton. Lib. 38. In Phokis hatte 
er die Königstochter Asterodia (Apollod. 1 ,86) ge- 
heiratet und galt als Eponym dieser Landschaft, 
wie seine Söhne als Eponymen phok. Städte. 

2 . Korinther, Sohn des Ornytion. Enkel des — ► 
Sisyphos (auch Sohn des Poseidon und der Pro- 
noe), ging nach -► Tithoreia und gab der dortigen 
Landschaft seinen Namen, heilte -*■ Antiope (1) 

40 von ihrem Wahnsinn - verschiedene Teile der 
Robbe galten als mag. Heilmittel - und heiratete 
sie, Paus. 2,4,3. 29,3f. 9,17,5f. An ihrem Grabe 
wurde täglich geopfert, ebd. 10,4,10. »P.« als 
Feldruf der Phoker ebd. 10,1,10. - Ob die beiden 
P. von Haus aus ident, oder nur namensgleich 
waren, ist schwer zu entscheiden. (Bei Paus. 10,1, 

1. 2,29,3 ist P. (2) älter als P.(l). H.v. G. 

O.Kern, ARW 1907, 82ff. S.Eitrem , RE XX 497ff. Nils - 
son GgrR I*, 188. 

50 3 . Glisas. 

Phokylides {0coxvMdr];), Spruchdichter, 
Milesier (Phryn. p. 358 Lob., Suda), nach der 
Suda um 540 v. Chr. ; aber die Erwähnung des 612 
zerstörten Ninive (Frg. 4) weist auf ältere Zeit. 
Seine Sprüche leitet er ein mit xat rööe 0a)xvM- 
öeo ) ; der Jonier hat sich als Individuum fühlen ge- 
lernt (Wilam. GldH 2,116). Adel ohne Geist gilt 
ihm nichts (Frg. 3), die ganze doe rrj besteht in der 
Gerechtigkeit (Frg. 10). Der Spruch über die Her- 
kunft der Weiber (Frg. 2) ist wohl von — ► Semoni- 
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des angeregt. Das einzige Distichon (sonst He- 
xam.) verspottet die Lerier, beantwortet durch 
Demodokos Frg. 1. Würdigung des P. bei Dion 
Chrys. 36,10 ff. - Als von P. verfaßt gibt sich ein 
Spruchgedicht von 230 Hexam., das in schlechter 
Disposition moralische Anweisungen und Lebens- 
regeln vorträgt Es findet sich viel Jüdisches. 
Außer dem A.T., aus dem bes. Leviticus, Deute- 
ron. und Prov. Sal. herangezogen sind, scheinen 
auch jüd. VTio&fjxai benutzt zu sein; auf solche 
führen Berührungen mit der Atda%r) Ttbv dcoöexa 
dnoaröAcov. Zwischen jüd. Gedankengut einge- 
schoben ist griech. Popularphilos. Theognis ist 
öfters benutzt. Charakteristisch ist 102ff. die Ver- 
bindung der leiblichen Auferstehung mit der Ver- 
göttlichung und der Fortdauer der Seele. Die 
Datierung schwankt zwischen 1 . und 2. Jh. n. Chr. 
V. 5-79 wurden in Orac. Sibyll. 2 als V. 56-148 
auf genommen. Ph. : Anth. lyr. s 1,57-60. Ps.-Ph. : 
ebd. 2,91-108; Theognis ed. Young (1961) 95-112. 

R. K. 

Pholegandros ( @oA.EyavögoQ , OoXexolvöqoq, 
0E?.Eyavögog u.ä.), neuzeitl. Polykandro, kleine 
südl. Kykladeninsel, 33 qkm groß, 4 km breit und 
19 km lang, bis 411 m hoch. Die ant. Siedlung lag 
an der Stelle der heutigen, Chora an der NO.- 
Küste. Die Insel war schon vorhist. besiedelt, 
Fimmen Kret.-myken. Kultur 14, in gesch. Z. dor. 
und Mitglied des att. Seebundes mit einem Tribut 
von 1000 Dr., Meritt The Athenian tribute lists 
l,434f. 2,83. Strab. 10,5,1 p. 484. 5,3 p. 486. Sol. 
frg. 2. Anth. Pal. 9,421. Plin. nat. 4,68. Ptol. 3,14, 
24. Inschr. IG XII 3,1058-1072. Mz. Head HN* 
490. E. M. 

1. L. Roß Inselreisen I, 146fr. 2. Phtlipps.-Ktrst. 4,136fr. 

3. J. Schmidt, RE XX siiff. (mit Plan). 4. IG XII 3 p. 193. 
5. F. IV.Hasluck, ABSA 17, 1910/11, 161. 

Pholoe (0ok6rj), die eintönige, etwa 1 1 km 
lange und 8 km breite (OW.) Konglomeratfläche 
n. des mittleren Alpheios, im N. 700-800 m, im 
S. 640 m hoch, gegen O. mit Steilrand zum Ery- 
manthos, nach W. sich in niedrigeren Höhenzügen 
aus Mergel auflösend. Die Ph. ist siedlungsleer 
und wasserlos, h. von Wald und Buschwald be- 
deckt. Strab. 8,3,1 p. 336. 3,5 p. 338. 3,32 p. 357. 
8,3 p. 388. Paus. 6,21,5. 8,24,4. Ptol. 3,14,35. Mela 
2,43. Plin. nat.4,21. Steph.Byz. s.v. u.s. Ilaggaaia. 
Jagdgebiet für Großwild bei Xen. an. 5,3,10. Im 
Alt. wurde die Ph. zu Arkadien gerechnet und galt 
als Wohnsitz der Kentauren, bes. Herakles’ 
Kampf mit den Kentauren hier lokalisiert und 
Kentaurenkampf im W.- Giebel des Zeustempels 
in Olympia. E. M. 

I. Philipps.- Kirst. 3,332. 336 flf. 2. Balte, RE XX 513fr. 

Pholos {&6Xoq). Kentaur, Sohn des Seile- 
nos und einer Eschennymphe (— >■ Meliai [4]), Apol- 
lod. 2,83 ff., Eponym der Landschaft -► Pholoe. 
Herakles kehrte in der Höhle des P. ein, der ihn 
mit einem Faß Wein bewirtete. Durch den Duft 
angelockt, stürzen sich die anderen Kentauren auf 
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Herakles, der sie mitseinen vergifteten Pfeilen ver- 
treibt. P. vergiftet sich beim Herausziehen eines 
Pfeils aus einemtoten Kentauren und wird auf dem 
Rückweg von Herakles bestattet, Stesich. frg. 
4 D. Theokr. 7,149. Diod. 4 , 1 2 , 3 ff . Verg. georg. 
2,456; Aen. 8,294 mit Serv. H. v. G. 

Prell.- Rob. 2, 499ff. B. Schweitzer Herakles i68f. Wilam. 
GldH 1,389 mit Anm . - Bildl. Darstellungen: J. Schmidt 
RE XX 518 ff. 

10 Phonaskoi (< ycovaoxoi , lat. phonasci ), beruf s- 
mäßige Stimmbildner vorwiegend der röm. 
Kaiserz. Nach auch schon früheren Zeugnissen 
über die 9 mvaaxia des Redners allg. und einzel- 
nen Hinweisen auf die Heranziehung von Ph., 
z. B. bes. durch Nero, berichtet über diesen Be- 
ruf sstand vor allem Quintilian (inst. 11,3,19-24), 
der ihn zugleich vom eigentl. Redner abgrenzt. 
Im Gegensatz zu diesem lag für die Ph. der Nach- 
druck auf der rein äußerl. Ausbildung ihrer eige- 
20 nen Stimme und der ihnen anvertrauten Sänger 
und Schauspieler, wozu die peinliche Beachtung 
von Vorschriften über Diät, Rücksichtnahme auf 
die Witterung, Bleiplattentraining, geschlechtl. 
Enthaltsamkeit (-> Infibulation 1) und besondere 
Stimmübungen dienen sollten. U. K. 

J. Schmidt, RE XX 522-526. G. Wille Musica Romana, 
1967, 480. 

Phorbas (06g ßag). 1. Heros, der in verschie- 
denen Sagenkreisen vorkommt, Sohn des -*■ Lapi- 
30 thes oder -► Triopas. Die starke Streuung der 
Nachrichten über seine Genealogie (J. Schmidt, 
RE XX 527 ff.) und seine Wohnsitze wird durch 
die vielfältigen Wanderungen thessal. Stämme 
erklärt. Meyer Forsch. l,94ff. So kommt P. von 
Thessalien nach dem achai. Olenos, steht dem el. 
König -► Alektor (2) gegen Pelops bei und wird 
von ihm mit viel Land und mit der Hand seiner 
Tochter Hyrmine beschenkt; Söhne: — ► Augeias 
und Aktor (-► Aktorionen). Diod. 4,69. Apollod. 
40 2,88. Die Insel Rhodos befreit er von einer. 
Schlangenplage, Diod. 5,58. Dafür versetzt Apol- 
lon ihn als ’Otpiovxog unter die Sterne, Hyg. 
astr. 2,14. 2 . Lesbier, Vater der von Achilleus 

geraubten — ► Diomede (2). II. 9,665 u. Sch. 3. 
Herdenreicher Troer, Vater des von Peneleos 
getöteten Ilioneus. II. 14,489 ff. Verg. Aen. 5,842. 

4 . Phlegyer aus Panopeus (-► Phlegyas), Wege- 
lagerer, der die Delphoipilger zum Ringkampf 
forderte und tötete, von Apollon erschlagen, Ov. 

50 met. 11,414. Sch. II. 23,660. Philostr. im. 2,19,1,4. 

5. Akarnane, Sohn Poseidons, der dem Eleusinier 
Eumolpos gegen — ► Erechtheus beistand, von die- 
sem aber getötet wurde. Sch. II. 18,483 ff. 6. Att. 
Heros, Erzieher und Wagenlenker des Theseus, 
im 0ogßavTEiov in Athen verehrt. Eur. Suppl.680. 

H. v. G. 

Phorbeia {(pogßeiä, auch negiordfuov u.a., 
lat. capist rum), meist lederne, um oder über 
den Kopf geführte Mundbinde bes. der Aulos-, 
60 z.T. auch Salpinxbläser, die zur Stützung der 
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beim Blasen beanspruchten Lippenmuskeln 
diente. Hauptsächlich wurde die Ph. beim vir- 
tuosen Vortrag verwendet, Darstellungen von 
aulosblasenden Hetären zeigen sie z.B. nicht. 
Vielleicht war sie auch nur bei bestimmten Mund- 
stückarten notwendig. U. K. 

M. Wegner, RE XX 532t. Abb.in: Musikgesch. in Bildern 
2,4 (Griechenland ed. M. Wegner ), 1963, Abb.8. n. u.Ö. 

Phorkides ( 0ogx(Ö£Q, auch 0ogxvv(Ö£Q , 
0ogxvaöeg). Die Töchter des Meergreises -* 
Phorkys. Es sind außer den — ► Gorgonen bes. die 
Graien (rgaiai): Pemphredo (»Brummerin«), 
Enyo (»Kreischerin«), Hes. theog. 270ff., dazu 
seit Pherekyd. Deino, Apollod. 2,37 (auch Perso). 
Bei Hes. sind sie altersgrau von Geburt, aber 
schönwangig, bei Aischyl. Prom. 794ff. schwanen- 
gestaltig (Schwan = Todesvogel), wohnen im 
ewigen Dunkel in der Nähe der Gorgonen und 
haben zu dritt nur 1 Auge und 1 Zahn; -► Per- 
seus. In den 0ogxiÖ£g brachte Aischyl. sie selbst 
auf die Bühne, Aristot. poet. 18. Die ältere Kunst 
stellte sie blind und zahnlos, aber ohne Alters- 
entstellungen dar, die spätere steigerte die häß- 
lichen Züge. Vgl. die »Phorkyaden« in Goethes 
Faust II 2 und 3. Myth.-rel. Ausdeutung solcher 
Phantasien ist verfehlt. H. v. G. 

Phorkys {06gxvg). 1. (Auch 0ögxvv, 06g- 
xog). In der Od. ein Meergott, Vater der Thoosa, 
der Mutter Polyphems; nach ihm ist ein Hafen in 
Ithake benannt, 1,71. 13,96. 345. Nach Hes. 
theog. 233 ff. 270. 333 Sohn von Pontos und Gaia, 
Bruder von -» Nereus, Keto u.a. Mit -► Keto 
zeugt er Ungeheuer wie die -*■ Gorgonen und 
Graien* den Drachen der Hesperiden (-* Ladon), 
Apollod. 1,10; nach Späteren auch die -> Seire- 
nen, -^Hesperiden, -*> Skylla, — ► Echidna.-* "AAiog 
y£g(ov nennt ihn schon die Od. Er ist Meerbe- 
herrscher schlechthin oder an bestimmten Stellen 
lokalisiert: Ithake, Achaia, Euboia u.a. Orph. h. 
16 und Plat. Tim. 40e geben ihm Okeanos und 
Tethys als Eltern. Prell.- Rob. l,560f. Wilam. 
GldH 3 1,218. A. Lesky Thalatta 1 1 2 ff. u.s. S.o.III 
1136, 58 ff. 2. Tro. Bundesgenosse aus Askania 
(Phrygien), Sohn des -* Phainops (2), von Aias 
erlegt, II. 2,862. 17,218. 31 2 ff. Paus. 10,26,6. 

H. v. G. 

Phorminx (<p6gfuy%), bevorzugtes und wohl 
einziges bedeutsames Saiteninstrument der hom. 
Z., über dessen Form, Verwendung und Klang- 
charakter spätgeometr. Vasenbilder sowie die 
entsprechenden literar. Zeugnisse berichten. Dem- 
nach bestand die meist hölzerne Ph. aus einem 
segmentfomiig gewölbten Schallkörper, zwei da- 
von parallel oderauch schräg ausgehenden Armen 
und einem diese verbindenden Querholz, das die 
am Schallkörper befestigten vier Saiten aufnahm. 
Gespielt wurde die Ph., deren Klang als schrill-, 
süß- und helltönend bezeichnet wird, vor allem 
zur Gesangsbegleitung und zum Reigen und Tanz. 
Als Weiterentwicklung der Ph. in arch. und klass. 
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Z. ist wohl die siebensaitige — ► Kithara anzusehen. 

U. K. 

M. Wegner Archaeologia Homerica III U, 1968, 2-18. 
Abb. in: Musikgesch. in Bildern 2,4 (Griechenland ed. 
M. Wegner), 1963, Abb.if. 5. 

Phormion (0ogjui'cuv). 1. Att. Stratege und 
berühmter Admiral. 440/39 kämpfte er gegen 
Samos (Thuk. 1,117,2). 432 gewann erAkamanien 
für Athen (Thuk. 2,68,7f.) und wirkte später er- 
10 folgreich als Oberfeldherr gegen Poteidaia (Thuk. 
l,64,2f. 65,3. 2,29,6. Diod. 12,37,1). Ab 430 
sperrte er den korinth. Golf bei Naupaktos (Thuk. 

2.69.1) , errang 429 zweimal gegen überlegene 
Flotten glänzende Siege (Thuk. 2,81,1. 83 ff. Diod. 
12,48) und griff darauf auch in Akarnanien erfolg- 
reich ein (Thuk. 2,102f.). Bald nach seiner Heim- 
kehr nach Athen 428 (Thuk. 2,103,1) dürfte er 
gestorben sein (er wird Sommer 428 bei Thuk. 3, 
7,1 nicht mehr erwähnt). 

20 A. Köster Stud. z. Gesch. d. ant. Seewesens. Klio Bh. 32 
1934, 81 ff. V. Ehrenberg, AJPh 66, 1945, Il3ff. 

2. Als 355/54 Apsephion und — > Ktesippos gegen 
das Gesetz des — > Leptines bezüglich Aufhebung 
der Steuerfreiheiten prozessierten, wurde Ktesip- 
pos von Demosth. (Rede 20), Apsephion vom 
Redner P. unterstützt (Sch. Demosth. 20 p. 457,3 
Dind. Demosth. 20 argum. 2,3). G. Do. 

Phormis (06ojuiQ, Suda 06g(.tog). Dichter 
des dor. komischen Dramas auf Sizilien, Zeitge- 
30 nosse des -► Epicharm. Von beiden leitet Aristot. 
poet. 1449 b 4 das (iv&ovg tioulv in der Komö- 
die her. P. stand — ► Gelon nahe und erzog dessen 
Kinder (Suda) ; ob er mit dem Feldherrn P. (Paus. 

5.21.1) ident, war, wissen wir nicht. 7 Titel (Suda), 

alle mythol., keine Frg. W. K. 

Phormisios ( Oog/trioiog ). 1. Att. Politiker 
aus dem Kreis des -> Theramenes, Aristot. Ath. 
pol. 34,3, von Aristoph. Ran. 965 und Eccl. 97 
Sch. 405 und 392 verspottet, floh unter den 30 und 
40 kehrte 403 mit -► Thrasybulos aus dem Peiraieus 
zurück, Lys. 34,2. Sein Antrag, das Bürgerrecht 
auf die Landbesitzer zu beschränken, wurde ab- 
gelehnt, Dion. Hai. de Lys. 32. P. erhielt 393 als 
Gesandter vom Großkönig reiche Geschenke, 
trat 379 für die Befreiung Thebens ein und starb 
beim Beischlaf, Dein. 1,38. Athen. 6,229f. 13, 
570f. P.Cloch£ La restauration democratique ä 
Ath&nes en 403, 1915, 420ff. 2. Athener, nur 

bekannt durch die nichterhaltenen Reden des 
50 Dein, xard 0. äö£ß£iag und des Hyp. vzi kg 0. 
Blass Att. Bereds. 3,2,21,36. 298,10. H. V. 

Phoroi ( <pögoi )* Bezeichnung für Abgaben, 
bes. für den Wehrbeitrag der Mitglieder des del.- 
att. Seebundes, um die zunächst für den Perser- 
krieg nötige Flotte zu unterhalten. Für die bei der 
Gründung des Bundes festgesetzte Summe von 
460 Talenten veranlagte —*> Aristeides (1) 477 die 
einzelnen Bündner, indem er jeweils das Frucht- 
land (xcbga ) nach Art der früheren pers. Steuerer- 
60 mittlung und die öffentlichen Einnahmen (ngoa- 
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oöoi) berücksichtigte, Hdt. 6,42,2. Thuk. 1,96,2. 
Diod. 11,47,1 (irrig 560 Tal.). Plut. Arist. 24,1. 
H.Bengtson Die Staatsverträge des Alt. 2, 1962, 
n. 132. Athen bestimmte dann, welche Staaten den 
Beitrag in Geld und welche ihn durch Stellung von 
Schiffen zu leisten hatten, Thuk. 1,96,1. Die 
Summe von 460 Tal. umfaßte also Geldzahlungen 
und den Wert der gestellten Schiffe, ATL (= Ath. 
Trib. Lists) 3,234ff. N.G.L.Hammond, JHS 87, 
1967, 42,7. 54. Die Zahl der Bündner und die Höhe 
der einzelnen Leistungen sind nicht genau be- 
stimmbar. ATL 3,194ff. 234ff. nehmen für die 
Schätzung des Aristeides etwa 142 urspr. Bundes- 
mitglieder an, die von den 460 Tal. nur 160 zahlten 
und für den Rest Schiffe stellten. In der Folge 
zogen es immer mehr Bündner aus technischen 
Gründen und aus Abneigung gegen den Seedienst 
vor, ihre Verpflichtungen durch Zahlungen abzu- 
lösen, Thuk. 1,99,3. Plut. Kim. 11. ATL 3,245 f. 
Sitz der von den -► Hellenotamiai verwalteten 
Bundeskasse war der Apollontempel auf Delos. 

Mit der Überführung der Bundeskasse nach 
Athen in den Tempel der Athena Parthenos 454 
und dem Friedensschluß mit dem Großkönig 449 
änderte sich der Charakter des Bundes und der 
P. Die Bündner wurden zu Untertanen Athens, 
die P. zu Tributen. Von 454 ab erhielt die Tempel- 
kasse der Athena als dnag^rj 1 / 60 der P. (j.ivä and 
tov TaXavTov). Die Tributquotenlisten wurden 
aufgezeichnet, für die 15 J. bis 440/39 auf allen 
Seiten einer Riesenstele (3*/2 m hoch, 1,17 m lang, 
0,40 m tief; W.K.Pritchett, Hist. 13, 1964, 
129ff.), für 8 J. bis 432/31 auf den Seiten einer 
kleineren Stele, dann Jahr für Jahr gesondert bis 
406/05. Ihre Bruchstücke (nach 430 dürftig) gibt 
ATL 2,1-49, Reste zweier Listen die owayojyrj 
Tcbv ynycpio ßdrojv des -*• Krateros (2), der allein 
das wohl phoinik. Doros als das entfernteste Bun- 
desmitglied erwähnt, FGrH 342 F 1-3. 6-8. In 
den Listen sind die Beträge je nach Eingang ohne 
feste Folge gebucht, seit 446/45 werden sie nach 
5 Bezirken (Karien, Ionien, Hellespont, Thrakien, 
die Inseln) geordnet, seit 438 verschwindet der 
kar. Bezirk. Ob der einzelne Betrag die Gesamt- 
summe des Jahres oder einen Teilbetrag, eine 
Nachzahlung oder Zuschlag einschließt, ist zu- 
nächst nicht erkennbar; seit 440/39 werden 
Zuschläge ( esiiyogai), Ratenzahlungen ( xara 
/ ifi ' oij ) und der vorjährige (tieqvoivoq, evog) 
von dem fälligen P. (ve'os) unterschieden. Die 
Listen wurden nach dem Kollegium der Helleno- 
tamiai (452/53 iTii Trjg ägx^Q t rjg ÖEVTegag) 
oder nach ihrem Sekretär datiert. Es gibt ferner 
Einschätzungslisten (ATL 2,1-49) und Volksbe- 
schlüsse über P. (ATL 2, D 1-25, zu ihrer z.T. 
umstrittenen Datierung s. u.). Die Veranlagung 
(ra^ig) der Bündner erfolgte alle 4 Jahre an den 
Panathenaien, Xen. Ath. pol. 3,5. Während über 
den rückständigen P. von Methone 430/29 die 
Ekklesia (D 3) entschied, ordnete der Volksbe- 
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Schluß des J. 425/44 eine neue Form der Veran- 
lagung an, ATL 2, A 9. 3,70ff. Je 2 Herolde laden 
in den 4 Bezirken Vertreter der Poleis nach Athen, 
Mit ihnen führen 10 Taxrai und 30 eloaymyElg 
die Vorveranlagung durch. Der Rat und 1000 
Richter entscheiden über Einsprüche (e(pEcng) 
der Bündner oder att. Fürsprecher (ovvrjyogoi) 
und beschließen endgültig die P., Antiph. frg. 
25-33. 49-56 Th. (über den P. der Lindier und 
10 Samothraker). An Sonderformen der Einschät- 
zung gab es die Selbstveranlagung der Städte 
(tiöXels avrai tov (pögov t ai-dfievai), Veranla- 
gung nach Gutachten von Privatpersonen ( no - 
Xeiq äg ol löia>Tcu iviygarpav (pogov ) und 
durch den Rat und 1500 Richter, ATL 2,25. Als 
Übergang zahlen tiöXelq äraxTot , obwohl für 
die betr. Periode nicht veranlagt, und werden 
in der folgenden eingestuft. Die Bündner hatten 
die P. nach Athen zu den Dionysien zu bringen. 
20 Gelegentlich, seit 431 ständig, vereinnahmten im 
Bundesgebiet operierende att. Feldherren den P. 
an Ort und Stelle, Thuk. 2,69,1 f. 3,19,1. 4,50,1. 
75,1. Aristot. Ath. Pol. 24,3. W. Eberhardt, Hist. 
8, 1959, 287ff. Die Tributkontrolle und der Einzug 
der Rückstände wurden verschärft. Die Datierung 
der sie behandelnden Volksbeschlüsse ist um- 
stritten. Während ATL 2, D 14 das Münzgesetz 
des Klearchos für 449/48, den Kleiniasantrag D 7 
für 447 und den von Kleonymos herbeigeführten 
30 Volksbeschluß D 8 für 426/25 ansetzt, verbindet 
Mattingly sämtliche Maßnahmen mit der durch 
Kleon 425 verdreifachten Erhöhung der P. auf 
1460 Talente, ATL 2, A 9. 3,351. Aristoph. Equ. 
313. Während die P. zunächst auch in fremder 
Währung geleistet werden konnten (die Quoten- 
liste ATL 2,1 erwähnt Kyzikener Statere), ver- 
loren die Bündner durch das Münzgesetz ihr 
Prägungsrecht und mußten in att. Silbergeld zah- 
len. Für die Überführung der P. nach Athen sollen 
40 nun der Rat, athen. Beamte in den Bundesstädten 
( ägyovTEQ sv Talg tiöXeoi ) und Inspekteure 
(inioxonoi) sorgen, die Rechnungslisten müs- 
sen versiegelt werden (D 7). Zum Einsammeln der 
P. werden lokale sxXoyEig der Bündner ver- 
pflichtet (D 8). Opponenten gegen die P. werden 
unter Anklage der ngoöooia mit hoher Geldbuße 
bestraft. Binnen 10 Tagen nach den Dionysien 
müssen die Hellenotamiai berichten, welche Ge- 
meinden den Tribut voll, welche nur zum Teil und 
50 welche ihn nicht abgeführt haben. 

Mit dem Ausscheiden oder Eintritt einzelner 
Bündner und der Höhe ihrer Zahlungen erläutern 
die P. listen die Gesch. des Bundes. Als der urspr. 
Zweck mit dem Kallias- Frieden 449 erreicht 
schien, wurde seine Existenz fraglich. Während 
die Bündner 454/53 etwa 400 Tal. und 450/49 
431 Tal. zahlten, fehlt die Tributliste für 449/48 
(ob infolge eines Moratoriums Athens? ATL 3, 
278), 448/47 gingen 360 Tal., 447/46 sogar 363 
60 ein, ATL 3,52ff. 338. In Friedenszeiten, die nur 
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die Erhaltung des Flottenbestandes erforderten, 
ergaben die P. Überschüsse. Bei der Verlegung 
der Bundeskasse enthielt sie 8000 Tal. 450/49 
konnte Perikies 5000 Tal. dem Schatz der Athena 
für den Aufbau der im Perserkrieg zerstörten 
Tempel überweisen, ATL 3,281. Mattingly 165, 
75. 434 stammten 3000 Tal. in der Kasse der 
Athena aus den jährlich seit 449 erzielten Über- 
schüssen von 200 Tal. Die nächstfälligen 200 Tal. 
sollten auf Antrag des Kallias die anderen Götter 
erhalten, ATL 2, D 1. 3,326ff. Bei Beginn des 
pelop. Krieges 431 rechnete Perikies jährlich mit 
600 Tal. größtenteils P. (cug etiI t ö nokü <pogov) t 
Thuk. 2,13,3. H.Nesselhauf Unt.en zur Gesch. 
der delisch-att. Symmachie 1933, 117. ATL 3, 

1 31 f . (andere Erklärung der Thuk. stelle). Diod. 
12,40,2 (460 Tal.). Die P. des J. 433/32 betrugen 
etwa 388 Tal. Daß Alkibiades als 10. tglxtiiq bei 
einer Schätzung die P. verdoppelte und seit 421 
mehr als 1200 Tal. jährlich einkamen, ist unglaub- 
haft, And. 3,9. 4,11 f. ATL 3,346fF. Infolge des 
langen Krieges erhob Athen von 414/13 ab statt 
der P. einen Zoll von 5%, Thuk. 7,28,4. Dank der 
P. brauchte Athen lange Zeit keine -> Eisphora zu 
erheben, R.Thomsen Eisphora 1964, 172f. Aber 
die Verwendung der P. im eigenen Interesse Athens 
für Baukosten am Parthenon und den Propylaeen 
und für Richterdiäten und das rücksichtslose 
Eintreiben der Rückstände steigerte die Neigung 
der Bündner zum Abfall, Thuk. 1,99,1. Aristoph. 
Vesp. 657ff. ; Pax 621. Plut. Perikl. 12,1 ff. ATL 3, 
D 19. H.Popp, Hist. 17, 1968, 427f. Daher sicherte 
Athen 378/77 im 2. att. Seebund den Bundesge- 
nossen ausdrücklich Freiheit von P. zu und be- 
gnügte sich mit Beiträgen (avvra^tg) nur für 
Bundeszwecke. Sylloge 3 147,23. 192. H. V. 

B.D. Meritt, H.T. IVade-Gery, M. Mc Gregor The Athe- 
nian tribute lists 1-4, 1939-1953 (ATL, Lit.). H.B. Mat - 
tingly, Hist. 10, 1961, 148fr. S.K.Eddy Greek- Roman and 
Byzantine Stud. 9, 1968, 147. 154fr. (genauere Berechnung 
der jährl. P.überschüsse von 448 bis 434): CPh 63, 1968, 
184fr. (zuThuk. 1,96,2). 

Phoroneus (&oga)V€vg), erster Mensch (Aku- 
sil. FGrH 2 F 23a), Sohn des Flusses Inachos 
(Paus. 2,15,5), König (antiquissimum Graeciae re- 
gem Plin. nat. 7,193), Erfinder des Feuers (Paus. 2, 
19,5), Bringer der Kultur (Paus. 2,1 5,5), dann auch 
Schiedsrichter im Streit zwischen Poseidon und 
Athena um Argos (Paus. ebd.). Nach ihm benannt 
das Epos Phoronis (etwa um 600 v.Chr.), aus dem 
Akusilaos schöpfte. Es nennt Phoroneus ebenfalls 
Vater der Menschen und behandelte tirynth. 
Tempelsage (Kult der noch bildlosen tirynth. 
Hera Frg. 4). Wenig Frg. EGF 209-212. Jacoby 
H 57, 1922,366-374. R. K. 

Photios (<2>cütio5). 1. Patriarch von Konstan- 
tinopel (857-867 und 877-886), der gelehrteste 
Mann seiner Z., bedeutendster Vertreter der sog. 
byzant. Renaissance des 9.Jh. * um 820 aus vor- 
nehmer Familie. Seine orthodoxen Eltern mußten 
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infolge von Bannflüchen ikonoklastischer Syn- 
oden in die Verbannung gehen, aus der P. erst nach 
Rückberufung der Verbannten durch die Kaiserin 
Theodora nach Antritt der Regentschaft für ihren 
Sohn Michael III. 842 nach Konstantinopel zu- 
rückkehren und dort seine Ausbildung - die unter 
dem Exil nicht gelitten hatte - fortsetzen konnte. 
Wer seine Lehrer waren, wissen wir nicht. Seine 
umfassende Bildung führte dazu, daß der Hoch- 
10 begabte schon in ziemlich jugendlichem Alter eine 
Lehrtätigkeit auf nahm, aus der ihm ein großer 
Kreis ihm unbedingt ergebener Anhänger und 
Freunde erwuchs. Die Fächer, die er in seiner 
Privatakademie pflegte, waren Logik, Dialektik, 
Mathematik, Philosophie und Theologie, auch 
Medizin und Rechtswissenschaft. Grammatik und 
Rhetorik waren nach dem Geist der Z. die selbst- 
verständlichen Grundlagen. Die übernatürlich 
scheinende Fülle seines Wissens führten seine 
20 Feinde auf den Beistand eines höllischen Dämons 
zurück, den er sich mit Hilfe eines jüd. Magiers 
dienstbar gemacht habe. 

Doch war die wissenschaftliche Tätigkeit des P. 
nur eine Nebenbeschäftigung neben der polit. 
Tätigkeit am Kaiserhofe, zu dem die Familie in 
nahen Beziehungen stand: sein Bruder Sergios 
war Gatte Eirenes, der Schwester der Kaiserin 
Theodora, P. selbst schon in jungen Jahren Haupt- 
mann der kaiserl. Leibwache (Protospatharios). 
30 Im J. 855 wurde er mit der wichtigen Mission be- 
traut, als Mitglied einer Gesandtschaft zum Aus- 
tausch von Gefangenen an die Grenze des arabi- 
schen Reiches zu reisen. Es ist die Reise, die in 
dem die »Bibliothek« umrahmenden Widmungs- 
brief an den Bruder Tarasios als ngeoßeia in’ 
’Aoovgiovg erwähnt ist und die Abfassung die- 
ses Werkes veranlaßt hat. Als er heimkehrte, waren 
die schon z. Z. der Abreise aufs heftigste gespann- 
ten polit. Verhältnisse zu der Lösung gediehen, die 
40 ihn alsbald auf den Thron des Patriarchen erhob, 
in die Stellung, in der er zu weltgeschichtl. Bedeu- 
tung emporsteigen sollte. Die Kaiserin Theodora, 
die 842 die Ikonoklastenpartei entmachtet und die 
verbannten Orthodoxen zurückgerufen hatte, war 
von ihrem Bruder Bardas zur Niederlegung der 
Regentschaft und schließlich zum Eintritt in ein 
Kloster gezwungen worden. Ihr Sturz hatte auch 
den des ihr ergebenen, dem Bardas verhaßten 
Patriarchen Ignatios nach sich gezogen. An seine 
50 Stelle setzte Bardas den P., der, bisher Laie, alle 
6 Weihen in 6 Tagen durchlief und dann unter 
dem Druck des Hofes auch von der Mehrheit der 
in Konstantinopel versammelten Bischöfe zu 
ihrem Oberhaupt gewählt wurde. Die wiederholten 
Versicherungen des P., das Patriarchat sei ihm 
wider seinen Willen aufgedrängt worden, scheinen 
unglaubwürdig. Da aber Ignatios sich nicht beugte, 
kam es zu dem erbitterten Machtkampf zwischen 
den beiden Rivalen, der nach der Ermordung des 
60 Bardas und Michaels III. im J. 867 zur Amtsent- 
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hebung und Verbannung des P. und Wiederein- 
setzung des Ignatios durch den neuen Machthaber 
Basileios führte. Dieses erste Exil des P. wurde zu 
nicht sicher bestimmbarer Z. durch seine Rückbe- 
rufung nach Konstantinopel beendet, wo er sofort 
zum Erzieher der Söhne des Basileios bestellt wur- 
de, obgleich noch im Bann, seine kirchliche Tätig- 
keit wieder aufnahm und nach dem Tode des 
Ignatios 877 den Patriarchenthron bestieg und bis 
zu seinem 2. Exil unbestrittener Beherrscher der 
Ostkirche war. Sein 2. und endgültiger Sturz 
erfolgte, als nach dem Tode des Basileios, dessen 
Sohn und Nachfolger Leon VI. der Weise (886 bis 
912), ein ehemaliger Schüler des P., sofort Anklage 
gegen ihn erheben ließ und ihn nötigte, sich in ein 
Kloster zurückzuziehen, in dem er unbehelligt den 
Rest seines Lebens verbrachte. Das Todesjahr ist 
umstritten (891 oder 897). Seit dem Ende des 
10. Jh. zählt P. zu den Heiligen der orthodoxen 
Kirche. 

Der Streit der ehrgeizigen und machtgierigen 
Kirchenfürsten ragt dadurch aus der ephemeren 
und persönlichen Sphäre heraus in die Weltge- 
schichte, daß beide sich um Hilfe an den noch als 
Oberherrn auch der Ostkirche anerkannten Papst 
in Rom wandten, und daß dessen Entscheidungf ür 
Ignatios und die daraus resultierende grimmige 
Gegnerschaft des P. den schon bestehenden Riß 
zwischen Ost und- Westkirche vertieften, wenn es 
auch erst 1054 zum endgültigen Bruch kam. 

Von dem umfassenden schriftstellerischen Werk 
des P. (Bibelkommentare, theolog. Kampfschrif- 
ten, Kirchenrechtliches, Homilien, Briefe und Ge- 
dichte, vollständige Ausg. [außer dem Lex.] in 
Migne PG 101-104) sind 2 Werke für die klass. 
Alt.-Wiss. von hohem Wert: die sog. Bibliothek 
und das Lexikon. 

Die »Bibliothek« (nicht-authent. Titel) ist eine 
Slg. von Auszügen oder Inhaltsangaben (vno&e- 
aetg) von 279 Büchern, an deren gemeinsamer 
Lektüre (in P.* Lesezirkel), wie in dem Widmungs- 
brief an Bruder Tarasios gesagt wird, dieser nicht 
teilgenommen hatte, weshalb ihm eben vor Antritt 
der Gesandtschaftsreise (s.o.) diese vTio&eoeig 
übersandt werden. (Ungenaue Lektüre des Wid- 
mungsbriefes hat eine Zeitlang zu falschen Vor- 
stellungen von dem Charakter des Werkes ge- 
führt, s. Ziegler a.O. 684fi\). Die ausgezogenen 
Werke sind zu etwas über die Hälfte solche von 
christl. Autoren, etwas weniger als die Hälfte 
profane Autoren. Geordnet sind die Auszüge 
unter wechselnden Gesichtspunkten, zuweilen 
Schriften desselben Autors zusammengefaßt, zu- 
weilen sachliche Gruppen gebildet. Öfters scheint 
P. absichtlich dem Prinzip der varia tio zu huldi- 
gen. Unter den 99 profanen Autoren befinden sich 
31 Historiker; über 20 uns sonst unbekannte oder 
ungenügend bekannte Historiker verdanken wir 
ihm wichtigste Nachrichten und wertvollste In- 
haltsangaben und Exzerpte (vor allem — ► Ktesias, 
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-> Agatharchides, Memnon, — ► Olympiodoros), 

dazu Ergänzungen zu 4 uns teilweise erhaltenen 
Autoren, die er noch vollständig las (vor allem 
— ► Diodor und — ► Arrian). Zu einigen uns erhalte- 
nen Autoren (z. B. Plutarch) stellt er eine wertvolle 
Nebenüberlieferung dar. Außerdem verdanken 
wir P. Auszüge aus dem geogr. Werk des Praxago- 
ras, Ptolemaios Chennos, von Romanliteratur 
Iamblichos, Antonius Diogenes und Lukios von 
10 Patrai ; von Philosophen nur Ainesidemos und den 
Neuplatoniker Hierokles. Erheblich ist auch die 
Ausbeute für die Gesch. der altchristl. Literatur ; 
sonst nicht Erhaltenes von Konzilsakten, aus der 
ketzerischen Kirchengeschichte des Philostorgios, 
Iustinos Martyr, Eirenaios,Hippolytos,Theodoros 
von Mopsuestia, Gregorios von Nyssa, Eusebios 
von Kaisareia usw. 

Sehr unterschiedlich ist die Anlage der vjio&e- 
oetg. Manchmal wird nur der Titel des gelesenen 
20 Werkes angegeben mit allenfalls ein paar kurzen 
Bemerkungen. In der überwiegenden Mehrzahl 
aber befleißigt sich der Autor einer größeren Aus- 
führlichkeit, macht Angaben über Umfang und 
Inhalt, knapper oder umständlicher, mit kürzeren 
oder längeren wörtlichen Ausschnitten. Ein Prin- 
zip, nach dem er so oder so verfährt, ist nicht zu 
erkennen. Im allg. sind die Angaben des P. zuver- 
lässig. 

Als eigene Zutat zu dem Bericht über die gele- 
30 senen Schriftwerke, eine Zutat, auf die er größten 
Wert legt, gibt P. seine Kritik, weniger sachliche 
oder moralische - wenn er an Romanschriftstel- 
lern Unanständigkeiten - oder orthodox -dogma- 
tische - wenn er in häretischen Schriften Gottlosig- 
keiten anprangert - als literarästhetische und Stil- 
kritik. Man kann die »Bibliothek« als eine Art 
Literaturgeschichte oder besser als eine Slg. 
literargeschichtlicher Skizzen bezeichnen in dem 
Sinne, daß es das Anliegen des Vf. ist, neben der 
40 Berichterstattung über den Inhalt des gelesenen 
Werkes und die Person seines Autors, über den 
schriftstellerischen Stil eines jeden ein Urteil abzu- 
geben. Dieses Urteil ist die eigene geistige Lei- 
stung des Vf., die das Werk über den Rang einer 
bloßen Kompilation erhebt. Er steht letztlich in 
der Tradition des Dionysios von Halikarnaß, sein 
Standpunkt ist der attizistische, obwohl sein 
eigener Sprachstil alles andere als »attisch« zu 
nennen ist. 

50 Eine Art Fortsetzung der sog. Bibliothek stellen 
die Amphilochia oder Amphilochiae quaestiones 
dar, eine Slg. von etwa 300 Abhandlungen ver- 
schiedenen Umfangs (zwischen wenigen Zeilen 
und 20 und mehr Spalten Migne), die sich als 
Antworten auf Fragen, C^r^/wara, geben, die 
Amphilochios, der Metropolit von Kyzikos, an 
P. während dessen 1. Exils gerichtet habe. Die 
^TfcrftHrza sind größtenteils theologischer Natur, 
nur etwa 2 Dutzend betreffen profane Dinge, vor- 
60 wiegend Philosoph. Fragen. Die Einkleidung ist 
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wohl nicht ganz Fiktion, sondern Fragen des 
Amphilochios an den aus seiner Bahn geworfenen 
P. mögen die Anregung gegeben haben, daß der 
Unbeschäftigte die Sammlung von z. T. bis in die 
Z. seiner Lehrtätigkeit zurückgreifenden Arbeiten 
unternahm, so daß hier Amphilochios eine ähn- 
liche Rolle spielt wie der Bruder Tarasios in der 
»Bibliothek«. 

Über das Lexikon -► Lexikographie o. Bd.III 
612,11. Schwierig ist die Datierungsfrage, weil 
hierin 2 Äußerungen des P. selbst einander wider- 
sprechen. Gewiß ist, daß P. sich schon als junger 
Mann mit lexikalischen Arbeiten befaßt hat, doch 
mag das Lex. in der vorliegenden Form erst in 
späterer Zeit abgeschlossen worden sein. 

Über die theolog. Schriften des P. s. H.G.Beck, 
Kirche und theolog. Lit. im byz. Reich, 1959, 
520 ff. K. Z. 

Ta.: Bibliothek I.Bekker 1824. R. Henry 5 Bde. 1959 bis 
1967 (mit frz. Übers., noch unvollendet). Lex. Naber 
1864/65 unvollständig, Neuausgabe in Aussicht. 

Lit.: J.HergenrÖther , Photius, Patriarch von Constant., 
sein Leben, seine Schriften und das griech. Schisma, 3 Bde. 
1867-69 grundlegend, obschon veraltet. K. Ziegler, RE 
XX 667-737. G.Os*rogorsky Gesch. des byz. Staates* 
1952, 171fr. Krumbacher, 73 ff. K. Dieterich Byzantin. 
Charakterköpfe 1909, 80-92. 

2. P., Sohn der Antonina, der späteren Gemah- 
lin Beiisars, zeichnete sich 536/37 als Offizier vor 
Neapel und Rom aus (Prok. 3,5. 10. 13. 18). Als 
er sich (537) beim Zwist zwischen Antonina und 
Beiisar auf Beiisars Seite gestellt hatte, ging er aus 
Furcht schließlich ins Kloster (Prok. anecd. 1,15 ff. 
3,2ff. 23. 29. 32). Obwohl Geistlicher, wurde er von 
Iustinus II. zur Unterdrückung des Samariter- 
aufstandes eingesetzt (loh. Ephes. h. e. 3,31 f.). 

A. L. 

Phraaspa (0gdao7ia, Phraata , Pharaspa , 
Vera), Stadt in Media Atropatene. Sie diente 
Antonius im Partherfeldzug 36 v.Chr. als Stütz- 
punkt seiner Operationen. Nach erfolgloser Be- 
lagerung ließ er sich in Friedensverhandlungen 
mit — ► Phraates IV. ein und gab die Festung im 
J. 34 wieder frei. P. kann nicht mitTakht-i Sulei- 
man identifiziert werden, vgl. Naumann, 111. Lond. 
N., Jan. 1965. J. D.-G. 

Phraates (0gaarTjQ). 1. Der älteste Sohn des 
arsakid. Königs Phriapatios, bestieg bei dem 
Tode seines Vaters etwa 176 v.Chr. den Thron 
und setzte die nach dem Westen gerichtete Politik 
seines Vaters fort, die das hellenist. Element in den 
Dienst des Partherstaates zu stellen suchte. Mit 
dem Regierunasantritt seines jüngeren Bruders 
Mithradates I. begann der entscheidende Schritt 
des jungen Staates zur Großmachtstellung im 
Osten. Auf Um folgte im J. 138/37 2« sein Sohn 
Phraates II., von dem wir bis 130 nichts hören. 
Im J. 130 aber geht der Seleukide Antigonos 
Stdetcs zum Angriff auf den Partherstaat über. 
Infolge der Bemühungen des P. brach im Früh- 
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jahr ein allg. Aufstand aus. Gleichzeitig erschien 
P. an der Spitze seiner parth. Truppen. Antiochos 
wurde geschlagen und gab sich selbst den Tod. 
So hat P. der Seleukidenmacht praktisch ein Ende 
bereitet. Die westiran. Gebiete und das Flachland 
bis einschließlich Babylon wurden sofort wieder 
besetzt. Skyth. Truppen aus dem N., die er zu 
Hilfe gerufen hatte, erschienen erst jetzt und ver- 
langten trotz allem die ausbedungene Bezahlung. 
10 P. stellte sich ihnen mit seinem Heer entgegen, 
wurde jedoch geschlagen und fiel im J. 127 in der 
Schlacht. 3. Bei dem Tode des Sanatrokes bestieg 
im J. 70 sein Sohn Phraates III. den Thron. Damals 
war die Koalition des — ► Tigranes von Armenien 
und des — > Mithridates Eupator von Pontos mit 
den Römern in Konflikt geraten. P. verhandelte 
zuerst mit -> Lucullus, blieb dann aber zunächst 
neutral. Bald darauf aber schloß er mit dem eben 
eintreffenden -> Pompeius ein Bündnis und ver- 
20 stand trotz dessen schwankender Haltung, seine 
Stellung zu behaupten und das Partherreich der 
neuen röm. Macht gegenüber zur Großmacht des 
Ostens zu erheben. Die Grenze zwischen beiden 
Mächten wurde wiederum der Euphrat. P. nahm 
den Titel »Großer König der Könige« wieder auf, 
der von nun an ständig von den Partherkönigen 
geführt wurde. Etwa im J. 58/57 wurde P. von 
seinen beiden Söhnen Mithradates und -» Orodes 
ermordet. 4. P. IV. ermordete etwa im J. 37 seinen 
30 Vater -► Orodes und seine 29 Brüder. Im folgen- 
den J. belagerte Antonius -* Phraaspa, mußte 
aber mit P. in Verhandlungen eintreten, gab im 
J. 34 die Festung wieder frei und zog sich geschla- 
gen zurück. Bald mußte P. vor dem Usurpator 
Tiridates zu den Skythen fliehen, mit deren Hilfe 
er ihn im J. 25 aus Parthien endgültig vertrieb. 
Im J. 20 gelang es Augustus, die röm. Standarten 
und die Gefangenen von P. zurückzubekommen. 
Zwischen Rom und Parthien bahnte sich eine Ära 
40 der Koexistenz an. Augustus schickte P. eine 
Sklavin, Musa, die dem P. einen Sohn, Phraatakes 
(»der kleine Phraata«) gebar und ihren Gemahl 
überredete, seine vier anderen Söhne nach Rom 
zu schicken, um sie dort erziehen zu lassen. Im 
J. 2 ließ sie ihn ermorden und setzte ihren Sohn 
auf den Thron, der als 5. P. (V.) regierte. Gegen 
eine parth.- armen. Koalition sandte Augustus 
seinen Enkel Gaius, dem es aber gelang, mit P. zu 
verhandeln und Frieden zu schließen. Im J. 2 
50 n.Chr. wurde P. mit seiner Mutter Musa verhei- 
ratet, mit der er zusammen regierte. Zwei Jahre 
später wurde er ermordet. J. D.-G. 

Phradasmanes (0gaöaofidvr]i; Ajt. an.j7,6, 
4. 0agia pdvq g An. 6,27,3) ergab sich mit dem 
Vater-» Phrataphemes, dem Satrapen von Parthien 
und Hyrkanien, 330 Alexander d. Gr. vor Zadra- 
karta. 325/24 stieß P. mit einem Hilfszug von 
Kamelen und Zugtieren zu Alexander in Karma- 
nien. P. wurde 324 in Susa in die Hetairenreiterei 
60 aufgenommen, Arr. a.Q H. V. 
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Phradmon von Argos, Erzgießer. Nach Plin. 
nat. 34,49 Zeitgenosse des Polykleitos von Ar- 
gos, schuf er eine Amazone für Ephesos (Plin. nat. 
34,53; vgl. Lippold, HBArch III 1 [1950) T. 61], 
die Statue des Knabensiegers im Ringkampf 
(Olympia), Amertas aus Elis (Paus. 6,8,1), wohl der 
gleiche P. zwölf Kühe, Anathem der Thessaler für 
Sieg über Illyrier, in Iton (Anth. Pal. 9,743). 

W. H. G. 

Phraortes {OgaogT^g). 1 . Vater des ersten 
Mederkönigs Deiokes. 2. König von Medien, 
der seinem Vater Deiokes in der Regierung folgte, 
22 J. herrschte, die Perser unterwarf und auf einem 
Feldzug gegen die Assyrer fiel. 3. Med. Thron- 
prätendent, altpers. FravartiS , der sich gegen den 
Perserkönig Dareios erhob und sich XSa#rita aus 
dem Geschlecht des HuvaxStra (= Kyaxares) 
nannte. Als sich die Parther und Hyrkanier dem 
Aufstand anschlossen, den Dareios 1 Vater zu 
unterdrücken suchte, zog Dareios gegen die Me- 
der zu Felde, schlug P. im Spätsommer 520 bei 
Behistun u. richtete ihn in Ekbatana hin. J. D.-G. 

Phrataphernes ( &qcltckp£qvi]<; ), Satrap der 
Landschaften Parthien und Hyrkanien unter 
Dareios III., nach dessen Tode er sich dem Sieger 
Alexander d. Gr. ergab, der ihn mit großer 
Freundlichkeit aufnahm und ihm die Satrapie 
zurückgab. Bald darauf erhielt er den Auftrag, 
zur Niederwerfung des Aufstandes in Areia bei- 
zutragen. Arsakes und andere Empörer über- 
brachte er im Winter 328 / 27 Alexander nach Nau- 
taka. Dort erhielt er den Befehl, Autophradates, 
einen aufrührer. Satrapen, gefangen zu nehmen. 
Er führte dann die bei ihm zurückgelassenen 
Thraker dem Könige nach Indien zu, wo er bald 
nach der Hydaspesschlacht im Heerlager eintraf. 
Bei der Satrapienverteilung von 323 behielt er 
Parthien und Hyrkanien. J. D.-G. 

Phratrie (q)gargia [att.], (pgrjTgi-j [ion.], 
ygarga [Koine]) heißt im att.-ion. Bereich der 
Zusammenschluß urspr. wohl tatsächlich ver- 
wandter (pgaTegeg zu einer »Bruderschaft«. Ihr 
dor. Gegenstück ist die aus Kreta bekannte --*■ 
Hetairia. In Rom entspricht der P. die -► curia 
(App. b. c. 3,94. [4], 36). Die Entstehung der P. 
liegt im Dunkeln, doch ist sie eher im Bedürfnis 
nach Nachbarschaftshilfe ([1], 45) als in der durch 
Rivalitäten der Adelsgeschlechter bedingten Ge- 
folgschaftsbildung ([5], 140) zu suchen. Aus der 
Ilias ergibt sich die Einwurzelung der P. (9,63 f.) 
als Unterabteilung der -> Phyle (2,362f.). Drakons 
Blutgesetz (Tod IGH I 2 87, 1 8 f.) bezeugt für 
Athen das Nebeneinander adliger und nichtadli- 
ger Mitglieder der P. Sie erscheinen in dem von 
Philochoros (FGrH 328 F 35) zitierten Gesetz als 
yevvrjTai und 6gyE(bvEg{[6\, 1-9). Eine andere 
Gliederung der P. bietet IG II* 1237: ftiaoot 
(16], 9-14). Die Gleichsetzung von P. und — ► Trit- 
tys (Aristot. Ath. pol. fr. 5), d.h. die numerische 
Fixienmgder P.en in der alten Phylenordnung (12), 
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ist späte Konstruktion ([2], 230). Jede P. verehrt 
eigene Götter ((pgargioi Poll. 1,24. 3,51), 

an ihrer Spitze den Zevg Ogärgiog. Hauptfest 
sind die Apaturia. An ihnen zeigt sich die fami- 
lienrechtl. Funktion der P. Die Aufnahme in sie 
(auch bei Adoption, [7], 89f.), die nach Abstim- 
mung der Mitglieder durch Einschreibung in das 
(pgarsgiKÖv ygafxfxajelov erfolgt, sichert den vol- 
len Genuß des Bürgerrechts (Isai. 7,17. Demosth. 
10 44,41 . [7], 64f .). Die Eheschließung (— *■ eyyvt}öig) 
erhält durch eine Zeremonie vor der P. {yaßr}kia) 
ihren Abschluß ([7], 7,2). Die mit Mahlzeiten 
(< pgargixä öelnva , Athen. 5,185c) verbunde- 
nen Zusammenkünfte der P. werden von einem 
jährlich neu gewählten (pgargiag^og (Demosth. 
57,22) geleitet. - Eine Spätform der P. begegnet in 
Kleinasien und Ägypten [4], eine Sonderform in 
Großgriechenland [3]. H. B. 

I. G. De Sanctis Atthis, *1912, 42ff. 2. U. Kührstedt Staats- 
20 gebiet . . ., 1934, 231 f. 3. M.Guarducci L'istituzione della 
fratria nella Grecia antica . . . , RAL VI 6 (1937) 5 ff. 
4. J. SeyfaTth, Ogarga und q)gargia im nachklass. 
Griechentum, Aegyptus 35, 1955, 3 ff. 5. A. Andrewes 
P.s in Homer, H 89, 1961, 129fr. 6. Dm., Philochoros on 
P.s, JHS 81, 1961, iff. 7. A.R. W.Harrison The Law of 
Athens (1968). 

Phrearrioi (( PgeaggLoi ), Demos der att. 
Phyle Leontis in nicht näher bekannter Lage im 
s.ö. Attika, Heimat des Themistokles. Harpokr. 
30 Steph. Byz. Hesych. Suda. Etym. m. s.v. Hesp. 30, 
1961, 33,209ff. Durch ein neu gefundenes Kultge- 
setz des Demos ist die Lage von Phrearrioi nun 
wahrscheinlich in der Ortslage beim h. Dorf Olym- 
pos n. ö. des Berges Olympos bestimmt. Vander- 
pool Hesp. 39, 1970, 47ff. E. M. 

l.Th.Lenschau, RE XX 759. 2 .Philipps.~Kirst. l,8soA. 2. 

Phrixa (77 <Pgl^a\ Ortschaft am 1. Alpheios- 
ufer oberhalb v. Olympia, h. Hügel Palaeophanaro 
ohne ant. Reste, urspr. wohl arkad., Pherekydes 
40 FGrH 3 F 161, dann eleisch, später zu Triphylien 
gehörend, Hdt. 4,148. Xen. hell. 3,2,30, Strab. 8,3, 
12 p. 343. Paus. 6,21,6. Im 3.Jh. v.Chr. zuletzt ge- 
nannt, Pol. 4,77,9. 80,13. BCH 45, 1921, 13 II 86, 
zu Pausanias* Z. verlassen. E. M. 

E. Meyer, RE XX 762 Nr. 1. 

Phrixos (&git-og). Sohn des -> Athamas und 
der Nephele (1), Bruder der -> Helle. Die 2. 
Frau des Königs, Ino (-*■ Leukothea), trachtet 
den Stiefkindern nach dem Leben. Sie bewirkt 
50 Dürre und Unfruchtbarkeit im Lande und fälscht 
ein Orakel, das den Sühnetod des Phrixos fordert. 
Nephele läßt ihre Kinder auf einem goldenen 
Widder durch die Luft entfliehen. Helle stürzt 
über dem -► Hellespont ab (Ortsaition, A.Lesky, 
WS 46, 1927/28, 127 ff.), P. gelangt nach Kolchis, 
wo -> Aietes ihm seine Tochter — ► Chalkiope (2) 
(oder Iophossa) zur Frau gibt. Ihre Kinder: 
-► Argos (3 und 4), -> Melas (2). Phrontis, Kytis- 
(s)oros. Diese fahren später in die Heimat ihres 
60 Vaters und erfreuen sich dabei der Hilfe des -*• 
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Phineus und der -> Argonauten, Apollod. l,80ff. 
Hyg. fab. 1-5. 21. Der Widder wird Zeus geopfert, 
das goldene Vlies im Areshain auf gehängt. - 
Varianten: Nephele sendet die Dürre aus Rache 
für ihre Zurücksetzung; Athamas selbst ist als 
Opfer ausersehen, wird aber durch seinen Enkel 
Kytisoros gerettet (Hdt. 7,197; bei Soph. durch 
Herakles); nach Pherekyd. FGrH 3 F 98 meldet 
P. sich freiwillig für den Sühnetod. - Der rel. 
Kern der Sage ist ein Aition für den im phthiot. 
-► Halos, einer Gründung des Athamas, geübten 
Brauch, daß die Athamantiden (oder jeweils der 
älteste von ihnen) das Rathaus nicht betreten 
dürfen ; tun sie es doch, so werden sie dem Zeus 
Laphystios geopfert; ihr erbliches äyog besteht 
darin, daß Kytisoros die rituell notwendige Opfe- 
rung seines Großvaters verhindert hat, Hdt. a. O. 
Sch. Apoll. Rhod. 2,652. Der Widder ist Ersatz für 
Menschenopfer (vgl. Iphigeneia). Auch der mag. 
Gebrauch des Widderfells bei Regen ist in Be- 
tracht zu ziehen: P. »Schauderer«, Nephele 
»Regenwolke«. Athamas bzw. P. ist der Priester- 
könig, der bei Mißwachs für sein Volk sterben 
muß (Frazer GB). Dazu kommen Novellen- und 
Märchenmotive und lit.- kompositioneile Erfin- 
dungen. H. v. G. 

Prell - Rob. 2, 41 ff. Nilsson Griech. Feste ioff.; GgrR 2 1, 
396L L. Radermacher Mythos u. Sage der Griechen 176fr. 
A. Fiedler Wetterzauber, Würzb. Stud. I, 1931, 14. 
P. Friedländer, R E VIII 160 ff. -P. in der Kunst: K.Keyßner, 
RE XX 768fr. 

Phronime (0QOVtfir)). Tochter des Königs 
Etearchos im kret. Oaxos. Dieser ließ den be- 
freundeten Kaufmann Themison aus Thera 
schwören, ihm jede Bitte zu erfüllen. Dann bat er 
ihn, seine auf Grund von Verleumdungen ihrer 
Stiefmutter verstoßene Tochter mitzunehmen und 
ins Meer zu werfen. Themison erfüllte seinen 
Schwur, zog sie aber alsbald wieder aus dem 
Wasser. In Thera wurde sie Nebenfrau des Poly- 
mnestos und gebar ihm den Gründer -► Kyrenes, 
•-* Battos (o. I 1547), Hdt. 4,154f. H. v. G. 

Phrontis (0g6vrig). Steuermann des — ► 
Menelaos, starb in der Nähe von Sunion und 
wurde dort begraben, Od. 3,282ff. Von Polygnot 
in der Iliupersis in Delphoi dargestellt, Paus. 10, 
25,2. H. v. G. 

Phrontistes ((pgovTioTrjg), Fürsorger, ist 
nur durch Inschr. und Pap. aus röm. Z. belegt. 
1. Bezeichnung eines Amtsträgers, z. B. einer 
-*■ Phratria (IG XIV, 759,8) oder der äg. Lokal- 
verwaltung (Preisigke Pap. WB. 3,8). 2. Ein 

rechtsgeschäftlich bestellter Vertreter 
(IG V 1,1208,60. 63: -► xvQiog xai tpQovTiGTrjg). 

3. Übers. von procurator (IGRom IV, 219). 

4 . Vormund von Unmündigen und Frauen 

(siehe Preisigke Pap. WB. Mitt.-Wilcken Grdz. 
248 ff.). E. B. 

Phmrarvlkos {0QovQaQ%og) t Kommandant 
einer Besatzungstruppe (qjQovgd) oder einer Fe- 
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stung {(pqovqlov). Der Titel begegnet im 5. und 
4. Jh. selten. The Athenian tribute lists 2, 1949, D 
10 (453/52). Plat. leg. 6,760 b.d.e. 8,843 d. Xen. 
an. 1,1,6; Kyr. 5,3,11. 7,5,34. 8,6,1. 3. Spätere 
Schriftsteller wie Polyain. übernehmen die in der 
hellenist. Z. übliche Bezeichnung für die Vergan- 
genheit. Unter Alexander d.Gr. und den Diado- 
chen hatten die P., direkt vom Herrscher einge- 
setzt, nur militär. Aufgaben, in Äg. vom 2.Jh. ab 
10 polizeiliche und rechtliche Befugnisse. Listen der 
P.H. Kortenbeutel, RE XX 775ff., für Äg. 
W.Peresmans-E. van *t Dack Studia Helleni- 
stica 8, 1952, 34ff. H. V. 

Phryger. I. Geschichte: Da die Phryger 
keine Geschichtsschreibung entwickelt haben, 
sind wir auf Berichte ihrer Nachbarn, der Grie- 
chen und der Assyrer, sowie auf Ausgrabungen 
angewiesen. Eine makedon. Tradition, die Hdt. 7, 
73 bewahrt hat, berichtet, die Phryger seien von 
20 Sitzen in Makedonien und Thrakien über die 
Meerengen nach Kleinasien gewandert. Die 
moderne Forschung erwägt, diese Angabe mit der 
(vermutlich durch eine Invasion verursachten) 
Zerstörung des Hethiterreichs um 1 200 v. Chr. zu 
verknüpfen. Sie rechnet aber mit mehreren Schü- 
ben wandernder Gruppen in zeitlichen Abständen. 
In Troia VII B 2 findet sich »Buckelkeramik«, die 
der makedon. ähnelt, also vielleicht von balkan. 
Eindringlingen stammt. Tumuli, die denen Phry- 
30 giens gleichen, finden sich auch in Thrakien und 
Makedonien. 

Tiglatpilesar I. von Assur (1112-1072) spricht 
von seinen Kämpfen mit fünf Königen der MuSki 
am oberen Tigris und berichtet, daß diese Stämme 
seit 50 J. sein Land bedrohten. Gegen E. 8. Jh. muß 
der Assyrer Sargon II. mit dem MuSki -König 
Mita streiten, den wir mit dem Phryger — ► Midas 
der griech. Quellen gleichsetzen. Die ältere For- 
schung hat deshalb angenommen, daß schon die 
40 MuSki des 12.Jh. Phryger (mindestens ein Teil- 
stamm von ihnen) waren. Eine Namensdeutung 
verknüpft MuSki mit Moesia und Mysia. Dagegen 
hält Mellink [11] die Phryger im W. u. die MuSki 
im O. für zwei nichtverwandte Völker, die nur 
unter Midas polit. zusammengefaßt worden 
seien. - Der archäolog. Befund stellt zunächst 
nach 1200 eine Fundlücke von mindestens einem 
Jh. in Zentralanatolien fest, dann eine primitive 
Nachbesiedlung der Ruinen von HattuSa/Bogaz- 
50 köy und sonst, die vielleicht den Phrygern zuzu- 
schreiben ist. Die Ausdehnung der phryg. Besied- 
lung nach S. und O. ist unklar; an der W.-Seite 
Kleinasiens schneidet die nach N. vordringende 
ion. Kolonisation die Phryger vom Ägäischen 
Meer ab. - Im 8.Jh. schafft Midas ein Reich mit 
-> Gordion als Hauptstadt. Phrygien, für kurze 
Zeit eine Großmacht, umfaßt nun ein so großes 
Gebiet Kleinasiens, daß es als Erbe des Hethiter- 
reichs gelten kann. Zu Assur und Urartu (am 
60 Van-See in O.- Kleinasien) knüpft es Handels- 
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beziehungen. Zudem bemüht sich Midas um Ver- 
bindung zu Delphi (Hdt. 1,14), was für polit. 
Ziele im W. spricht. In die gleiche Epoche fällt die 
Entwicklung einer höheren phryg. Zivilisation. 
Grundlage bildet ein Bauerntum (Weidewirt- 
schaft, Wollerzeugung), das feudale Grundherren 
beherrschen. Diese lassen sich in großen tumuli 
bestatten. Der Boden gehört den Königen, ihren 
Vasallen und den Heiligtümern. - Aus Gordion 
kennen wir monumentale Architektur; die Kunst, 
Bronze, Holz und Elfenbein zu bearbeiten (Möbel 
mit Intarsien), steht auf hohem Niveau. Damals 
scheint auch das Alphabet eingeführt worden zu 
sein (sicher durch die Phryger von den Griechen 
übernommen, nicht umgekehrt.) Von der Mitte 
des 7.Jh. an wird griech. Kultureinfluß stark. - 
Um 695 stürmen von N. her die Kimmerier über 
das Land, Gordion wird vermutlich verbrannt. 
Ein einheitlicher phryg. Staat besteht danach 
nicht mehr. Doch hat sich die materielle Kultur 
erholt und blüht in Kleinfürstentümem, z.B. Gor- 
dion, weiter. Diese geraten bald unter 1yd. Ober- 
herrschaft. - 333 erobert Alexander auch dieses 
Gebiet; nach der Schlacht von Ipsos (301) wird 
es dem Seleukidenreich eingegliedert. Um 275 
v. Chr. erlebt es den Einbruch der kelt. Galater, die 
den Teil ö. des Sangarios besetzen. Den W.-Teil 
Phrygiens okkupiert das Königreich Pergamon. 
133 v.Chr. wird Phrygien w. des Sangarios Teil 
der röm. Provinz Asia. - Um 300 n.Chr. zerlegt 
Diokletian das Land in zwei unabhängige Pro- 
vinzen Phrygien I und II. 

Die phryg. Religion trägt Züge, die vorher in 
Kleinasien unbekannt waren: mit der Verehrung 
der » Großen Mutter«, der Matar Kubile = —> Ky- 
bele, und ihres Geliebten Attis sind ekstat. Feiern 
und Selbstentmannung der Priester verbunden. 
Kybele, die überragende Göttergestalt, wird unter 
freiem Himmel verehrt; in der Nische der Kult- 
fassade tritt sie aus dem Felsen heraus vor ihre 
Verehrer, u.U. zusammen mit ihren musizieren- 
den Trabanten [12]. Ihr Hauptheiligtum war Pes- 
sinus. - Neben ihr stehen Papas, eine Zeusgestalt, 
der Mondgott — ► Men, der Weingott Sabazios 
(mit orgiast. Kult). 

1. Sir William Ramsay Cities and Bishoprics of Phrygia, 
1895-97. 2. J. Friedrich Phrygia. (Gesch.) RE XX 882ff. 
3. K.Bittel Grundzüge der Vor- und Frühgesch. Klein- 
asiens. *1950. 4. A. Gabriel Phrygie. Explor. archeol., 

3 Bde. (1941-52). 5. E.Akurgal Phryg. Kunst, 1955. 

6. T.J.Dunbabin The Greeks and their Eastem Neigh- 
bours, 1957. 7. A.Goetze Kleinasien, in: HB Altertums- 
wiss., Z I957, 201 ff. 8. E.Akurgal Les probtemes de l’art 
phrygien, in: Le rayonnement des civilisations grecque 
et rom. sur les cultures peripheriques, Par. 1965, 467!!. 
9. K.Bittel Bogazköy in phryg. Z., ebd. 475fr. 10. R.S. 
Young Gordion: Problems of Western Phrygia, ebd. 
48 ifF. 11. M. MeUittk Mita, Mushki and the Phrygians, 
in: AnadoluArajtinnalan 2, = Gotcnkschr, Bosert 1965, 
3I7£ 12 . K.Bittel Phryg. Kultbild aus Bo&azköy, in: 
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Ant. Plastik, Lfg. 2, 1963. 13. R.D.Bamett Phrygia and 
the Peoples of Anatolia in the Iron Age, = CAH. II 2 
Chapt. 30 (1967) [mit Lit.]. 14. Ph.H.J.Houtvink ten Cate 
Kleinasien zwischen Hethitern und Persern, in: Fischer 
Weltgesch., Die Altoriental. Reiche III. Die erste Hälfte 
des i.Jt., 1967, 11 2 ff. 

II. Sprache: Die phryg. Sprache, die zum idg. 
Sprachstamm gehört, ist in 2 Gruppen von Denk- 
mälern erhalten: a) über 70 altphryg. Inschr. vom 
10 8.-4. Jh. v.Chr. z.T. an Felsfassaden aus der 
»Midasstadt«, Bogazköy, Alacahüyük, Pazarli. 
Zu den Neufunden vgl. [7J. b) etwa 110 spätphryg. 
aus dem 2. und 3. nachchr. Jh., im wesentl. Fluch- 
formeln am E. von sonst griech. Grabinschr. 
Dazu treten die bei Zgusta [4] gesammelten PN, 
ferner ON und rund 30 Glossen. - Von den im 
Hellenismus durch Kleitarchos aus Aigina, -> 
Neoptolemos von Parion, -► Thoas von Ithaka 
gesammelten Nachrichten über die phryg. Sprache 
20 ist nichts erhalten. - Die altphryg. Inschr. verste- 
hen wir nur sehr unvollkommen, die späten bes- 
ser. Da so schon der Grad der Verwandtschaft 
zwischen den Sprachformen der beiden Inschrif- 
tengruppen ungewiß ist, wird hier von der jünge- 
ren Sprache ausgegangen. 

Das Phryg. hat die idg. Palatale erhalten : ON 
’Axfiovla zu idg. * a&mön »Stein«, ’Atcqioioc, 
Gottesname, wohl .zu idg. ö£r/-»Spitze«, Fluß- 
name Cludrus zu got. hlütrs »rein, lauter«. Aber die 
30 idg. Labiovelare haben ihr labiales Element im 
Phryg. auf gegeben: ON riQf.ii 7 zu idg.* guhermo- 
»warm«, xe »und« aus idg. * -kye usf. - Die 
mediae asp. sind zu mediae verschoben: idg. 
* bhräter- »Bruder > ßgaTeg-, * ghordho- »um- 
hegte Siedlung« > ON rögötov; eine Verschie- 
bung der idg. mediae zu tenues oder der tenues zu 
ten. asp. ist viel weniger sicher. - Dem heth.-luw. 
Sprachzweig gehört das Phryg. nicht an, es steht 
ihm sogar auffallend fern. Dagegen hat das Phryg. 
40 alte Beziehungen zum Griech., die aus der Z. der 
prähist. Nachbarschaft auf dem Balkan herrühren 
dürften, so in der Bildung des Part. Perf. Pass. 
(Terixfievoc), das dem griech. Typ Jiemftfievog 
gleicht. An Vokabeln vgl. *lavo- »Volk« mit 
griech. Aaog, vanakl- »Herr« mit griech. favag. 
Die r- Endung des Mediopassivs, z.B. in aööaxe- 
toq bzw. aßßegex og »er Fügt zu« verknüpft das 
Phryg. mit den ital. Sprachen, dem Kelt., Tochar. 
u. Hethit., - die Existenz des Augments (in eöaeg 
50 »er setzte« usw.) mit den indo-iran. Sprachen, 
dem Armen, und Griech. - Die früher angenom- 
menen Bez. zum Thrak. sind zwar nicht unwahr- 
scheinlich, lassen sich aber mit dem dürftigen 
Material bisher kaum belegen. Das gleiche gilt für 
die Bez. zwischen Phryg. und Makedon. Die von 
Hdt. 7,73 behauptete Verwandtschaft der Phryger 
und Armenier hat nach dem Befund der Sprach- 
wiss. nicht bestanden. Zwar stehen beide dem 
Griech. nahe, aber es gibt keine nur ihnen beiden 
60 gemeinsamen Neuerungen. 
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Die kleinasiat. Nachbarsprachen Lyd., Lyk., 
Pisid. usw. haben nicht nachweisbar auf das Phryg. 
eingewirkt, ebensowenig Altpers. und Galat., aus 
denen höchstens Namen in den phryg. Texten 
Vorkommen. - Stark ist dagegen in hellenist. Z. 
der Einfluß des Koine-Griech., er führt bis zur 
Sprachmengung. Im 5. oder 6. nachchr. Jh. er- 
lischt das Phryg. ganz. G. N. 

1. N.Jokl Phryger. A. Sprache, in: Ebert , RLV io, 1928, 
I4iff. 2. J. Friedrich Phrygia (Sprache), in: RE XX 868ff. 10 
3. R.Gusmatti Studi Frigi, Rendic. del Istit. Lombardo 
92, 1958, 835fr. 93* 1959, 17 ff* 4. L.Zgusta Kleinasiat. PN, 
Prag 1964. 5. IV. Dressier Armen, und Phryg., in: Handes 
Amsorya 10-12, 1964, 485fr. 6. O.Haas Die phryg. 

Sprachdenkmäler, Sofia 1966, — Ling. Balk. X (einziges 
zusammenfassendes Werk, mit allen Inschr. und Glossen). 

7. O.Haas in: ZVS 83, H. 1 (1969) S. 7off. 8. R.lVerner, 
in Bibi. Orient 26 (1969) 177 ff. 9. G. M. Lejeune in Studi 
Micenei ed Egeo - Anatolid 10, 1969, 19 -47. 

Phrygia. I. Topogr. Die Beschreibung der 20 
Grenzen der Landschaft P., die nach dem um 
1200 v.Chr. im Zusammenhang mit der sog. Ägä- 
ischen Wanderung in Kleinasien eingewanderten 
Stamm der indogerman. Phryger benannt ist, läßt 
sich nur unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Divergenzen ihrer Entwicklung in ethnolog. und 
polit. Hinsicht vornehmen. Das Gebiet, in dem die 
Phryger nach ihrem Übergang über den Hellespont 
siedelten, ist nicht genau zu erfassen, da die exakte 
Datierung altphryg. Inschr. und anderer Kultur- 30 
dokumente (i.d. Hauptsache Keramik) bislang 
nicht möglich war; immerhin legt die Tatsache, 
daß im 11. Jh. mehrere Phrygerstämme über den 
Euphrat zogen, wo sie bald nach 1116 von dem 
Assyrerkönig -*■ Tiglatpileser I. geschlagen wur- 
den, die Vermutung nahe, daß in dieser frühen Z. 
ihr Siedlungsgebiet die P. etwa unserer ant. Geo- 
graphen (Strab., Ptol., Plin., Hierokl.) an Umfang 
bei weitem übertroffen hat. Deutlicher ist die Aus- 
dehnung des zwischen 1000 und 800 entstandenen 40 
Phrygerreiches in der Z. seiner Blüte am E. 8. Jh. 
unter dem König -> Midas zu erkennen : Während 
es im S. an die von Assyrien beherrschte kilik. 
Küstenebene grenzte, war ihm das Assyrerreich 
auch am oberen — ► Halys benachbart; P. reichte 
im O. über den mittleren Halys hinaus. Dagegen 
mag es im W. an einigen Stellen die ägäische Küste 
berührt haben, n. vom Reich der Lyder, dem P. 
wohl gegen E. 7. Jh. eingegliedert wurde. Mit dem 
Einbruch der Gallier in Kleinasien zu Beginn 50 
3.Jh. und ihrer Seßhaftmachung im Innern der 
Halbinsel wurde die NO.-Ausdehnung P.s bis auf 
die Linie ->Tatta- See -Oberlauf des^ Sangarios 
gekürzt. Bereits zu Ausgang 5. Jh. aus rein verwal- 
tungstechnischen Gesichtspunkten vom pers. 
Großkönig in einen n. (Kleinp.) und einen s. Teil 
(Großp.) zerlegt, deren gemeinsame Grenze s. von 

Gordion verlief, gelangte P. 133 im Rahmen 
der Provinz Asia unter die röm. Herrschaft. Im W. 
kennzeichnen der mys. — ► Olymp (14) und die — ► 60 
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Kibyratis, im SO. der — ► Karalis- und der Tatta- 
See und im NO. die o. gen. Grenze gegen ->• Gala- 
tia die damalige Ausdehnung der Landschaft Sie 
umfaßte also im Wesentlichen das w.-anatol. 
Zentralplateau mit seinen zahlreichen Salzseen im 
S. und den nur in wenigen Flußtälem ( Sangarios) 
auf gelockerten Wüsten und Steppen im N. E.O. 
IV. Rüge, RE XX 781-868 Nr.i. 

II. Geschichte s.o. Phryger S. 822 

Phrygisch s. Musik o. III 14 91 ff. 

Phryne (&qvvt]), griech. Frauenname. Ob die 
von A. Raubitschek, RE XX 893 ff. gesammelten 
Stellen auf eine P. oder zwei Hetären des 4.Jh. 
v. Chr., die P. des Praxiteles und die des Hyp., zu 
beziehen sind, ist umstritten. Da keine ant. Quelle 
gegen sie spricht, wird die Identität dieser P. im 
folgenden angenommen. * in Thespiai, kam P. 
nach 371 in Athen als Hetäre bald zu Reichtum. 
Neben ihrer Schönheit, die keiner Schminke 
(Galen, protr. 10) bedurfte, wurde ihre Zurück- 
haltung gerühmt, sie besuchte nie öffentliche Bä- 
der, Athen. 13,590f. Berühmt waren ihre geist- 
reichen Aussprüche, Athen. 585 e.f. Ihre Gunst 
kostete einmal 2 Goldstatere, ein andermal 1 Mine, 
Athen. 583 b. P. erbot sich, mit ihrem Reichtum 
Theben aufzubauen, wenn eine Inschr. angebracht 
würde: »Alexander hat es zerstört, auf gebaut P. 
die Hetäre«, Athen. 591 d. Ihre Wette, den Philo- 
sophen Xenokrates zu verführen, verlor P., Diog. 
Laert. 4,7. Val. Max. 4,3 ext. 3. Praxiteles schuf 
eine Marmorstatue seiner Geliebten für das Hei- 
ligtum des Eros in Thespiai, Paus. 9,27,5. 
Alkiphr. 4,1. Plut. mor. 753 f. In Delphi stand die 
von ihm gearbeitete vergoldete Bronzestatue der 
P. zwischen den Königen Archidamos III. und 
Philipp II., nach Krates »ein Denkmal helleni- 
scher Zügellosigkeit«, Athen. 591 b. P. soll Modell 
für die knid. Aphrodite des Praxiteles und die 
Anadyomene des Apelles gewesen sein, Athen. 
590f. 591 a. In einer berühmten, nicht erhaltenen, 
von Messala ins Lat. übersetzten Rede verteidigte 
Hyp. die der Asebie angeklagte P., entblößte ihre 
Brust und erreichte ihren Freispruch, P. galt als 
E7lKpCLV£<JT(JTTJ TloXv TCÜV SZCUQCUV, Plut. mor. 
849 e. Athen. 591 e. Quint, inst. 1,5,61. 10,5,2. 

H.V. 

Phrynichos (&gvvi%og). 1 . Ein vornehmer 
Athener, anläßlich des Hermokopidenfrevels ein- 
gekerkert, durch das Geständnis des Andokides 
befreit (And. 1,47. 68). 2. Att. Politiker, gemäßig- 
ter Oligarch, erstmals 422 erwähnt (Aristoph. 
Vesp. 1302). Als Stratege in der Flotte bei Samos 
412/11 (Thuk. 8,25,1) trat er für vorsichtige Krieg- 
führung ein (a.O. 27) und intrigierte gegen die 
Rückkehr des Alkibiades (a.O. 47-50). Nach 
dessen Absetzung durch die att. Volksversamm- 
lung (a. O. 54,3) spielte er in Athen eine führende 
Rolle bei der Tätigkeit der 400 (a. 0. 68, 3 ; Aristot. 
pol. 5,6 1305b 27). Nach der Rückkehr von einer 
erfolglosen Gesandtschaft nach Sparta (Thuk. 8, 
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90,1 f. 91,1) wurde er 411 auf offenem Markt er- 
mordet (a. O. 92,2). G. Do. 

3. P., Athener, Tragiker, siegte (wahrscheinlich 
zum erstenmal) in der 67. Olymp. (511- 508, Suda), 
brachte bald nach dem Fall — ► Milets (wahrschein- 
lich unter dem Archontat des — ► Themistokles 492) 
die Tragödie MiXrycov äkojoig auf die Bühne, 
erregte damit einen Theaterskandal, wurde mit 
1000 Drachmen bestraft, die weitere Verbreitung 
des Dramas verboten (Hdt. 6,21), führte 476 mit 
Themistokles als Choregen wahrscheinlich die 
Phoinissen auf (Plut. Them. 5. 5); starb in Sizilien 
(Anon. 71. xcuju. II 9) ; 467 führte sein Sohn Poly- 
phrasmon in Konkurrenz mit Aischylos’ theban. 
Tetralogie Stücke des P. auf (Arg. A. Sept., POxy 
2256, Fr. 2,4,1). Sein Leben wird von Euseb. mit 
Ol. 74,3 = 483 zu spät angesetzt. P. gilt als Schüler 
des Thespis (Suda s.v.) und als Vorläufer des 
Aischylos (Aristoph. Ran. 910. 1298, mit Sch.), 
soll als erster Frauenrollen eingeführt haben 
(Suda a.O.) und »Erfinder« des Tetrameters sein 
(Suda). Gerühmt wird die Süße seiner Gesang- 
stücke (Aristoph. Vesp. 220; Av. 750, beide mit 
Sch., dazu Sch. Aristoph. Ran. 1298 u. 1299), die 
ein Vielfaches der gesprochenen Teile ausmachten 
(Ps. Aristot. probl. XIX 31,920a 11). Über seine 
Musik s. [Plut.] De mus. 1 1 37 e. In den Frg.en fest- 
stellbar: stichischer katal. ion. Tetrameter (Fr. 14 
N ! ), stichischer Asklep. mai. (Fr. 6 N 4 ), Caesur- 
verschiebung im archiloch. Dikolon (Fr. 13 N 2 ). 
Ein wohl heilenist. Epigramm rühmt die Vielfalt 
seiner Tanzfiguren: Plut. mor. 732f., Anth. Lyr. I 
p. 77 D.B. (vgl. Aristokles bei Athen. 1,22a). 
Aristoph. zählt ihn zu den ion.-weichen Dichtern 
(Thesm. 166., Ran. 1298 ff.); die Beziehung des 
Hyporchema des -► Pratinas (Anth. Lyr. 5, p. 
154 D) mit Angriff gegen das Vorherrschen der 
Flötenmusik gegenüber dem Gesang auf P. ist 
umstritten. Bemerkenswert die Verwendung ion. 
Sprachformen im Tetrameter. 

Die Suda (s.v.) spricht von 9 Tragödien und 
bietet die Titel von 7: TI XevQwviai, AlyvTiTioi, 
'Axjaiüjv, v Akxr}OTig f ’Avxaiog rj Aißveg , 
Aixaioi rj JT^gaai rj Evvfyajxoi, Aavatöe g. Die 
Liste ist alphabet. geordnet bis auf Nr. 1 , wo 
Marx (jAkftaia rj) IIXevQwviai vorschlug, und, 
da sie nur bis A reicht, offenbar unvollständig. Aus 
Zitaten außerdem bekannt: Mi"kr]Xov äküiOig, 
Tävxakog, ein Stück aus dem troischen Sagen- 
kreis (?), etwa Tgoitkog (?), &o(viooai , also 10 
(11) Titel im ganzen. 21 (24) Frg.e bei N* Nr. 15, 
wohl auch 17 u. 18 zu streichen). AlyvTixioi 
(Fr. 1 N 2 ) vielleicht mit Aavatöeg in einer Trilo- 
gie verbunden. ’Axxatajv (Suda). "Atorjaxig 
(Fr.2 N a ); Spuren in Eurip. Alkestis. * Avxaiog rj 
Aißveg Naucks Vermutung über den Inhalt 
jetzt bestätigt: Tzetz. ad Aristoph. Ran. 688a). 
Aixaioi rj Ilegaat rj Zvv&coxot (Suda). Aavatöeg 
(Fr. 7 N*) vgl. Aiyvnxtot. MtXrycov äkcoaig 
(Fr. 17 N*). IIAevQarviat (-ta Suda, leg Paus. 
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10,31,4 = Fr. 6 N 2 ). TdvxaXog (Fr.7 N 2 ) TqwC- 
Xog (?) (Fr. 13 N 2 . &ofaiooai ) (Fr. 9. 10 N 2 ), 
POxy 221, col. 3 (Ammoniosscholion zu Homer 
II. 21) = novum fragmentum. 

P. galt als einer der Begründer der att. Tragödie 
(Ps. Plat. Min. 321a; Plut. mor. 615a); er soll we- 
gen der großen Wirkung seiner Pyrriche zum Feld- 
herrn gewählt worden sein (Ail. var. 3,8; vgl. 
Strategie des Soph.); bei Aristoph. (Ran. 1298 ff.) 
10 wird er von Aischyl. sehr gelobt, Soph. scheint 
ihn geschätzt zu haben (Ion von Chios bei Athen. 
13,603f. = Fr. 13 N 2 ), Aristoph. hält ihn hoch: 
Av. 744ff., Thesm. 164 ff. (mit Sch.). Glaukos v. 
Rhegion (vgl. Jacoby, RE VII 1417 ff.) hat sich 
mit ihm beschäftigt, und auf ihn gehen wohl die 
Erwähnungen des P. bei den Musiktheoretikern 
([Plut.] mus. 1 1 37 e ; Ps. Aristot. probl. 19,31,920a 
1 1) zurück. Für die Klassikerausgaben sind seine 
Stücke noch herangezogen worden (Sch. zu Hom., 
20 Pind., Eurip. Aristoph., bei den Metrikern, bei 
dem Antiattizisten P. Nr. 5). F. St. 

Frg.e. TGF a 720-725. A. Lesky Alkestis, der Mythus und 
d. Drama, SAWW 203,2, 1925 (63 fr.). Fr. Marx Der Tra- 
giker P., RhM 77, 1928, 337-360. L.Weber^Akx^axig 
RhM 79, 1930, 35-43. A.v. Blumenthal, RE XX 9ilff. 
E.O'Neill Jr. Note on Phrynichus’ Phoenissae and Aesch. 
Persae, Class. Phil. 1942, 425-27. F. Stoessl Die Phoinissen 
des P. und die Perser des Aisch., MH 1945, 148-165. 
G.Nenci Per una interpretazione stoxiografica del proemio 
30 dei Persiani, Par. d. Pass. 5, 1950, 215-223. C.Anti II vaso 
di Dario e i Persiani di Frinico, Arch. Class. 4, 1952, 
23-45. G. Freymuth Zur MlXrfZOV dAöK 7 l£ des Phr., 
Philol. 99, 1955, 51-69. A. M. Daie Euripides Alcestis. 
Ed. with Comment. Oxf. 1954, XIIfF. S.Mazzarino Sui 
A ixaioi rj Udgaai rj Evvftüixoid i Frinico, RhM 100, 
1957,200. G.Manganaro La MlXrjXOV äÄ.CO(UQ di Frinico 
e l’oracolo epiceno per Argos e Mileto, Riv. Fil. 38, i960, 
1 13-123. H. Lloyd- Jones Problems o£ early Greek Trage- 
dy. Pratinas, Phrynichus. The Gyges fragment. Estudios 
40 sobre la tragedia griega. Cuademos de Ia Fund. Pastor 
Xni, Madrid 1966. A.Uoni Quelques aspects de Ia vie de 
Phrynichos d’aprds les auteurs anciens, Publ. des Ann. fac. 
L. et Sc. hum. d’ Aix. S6r. class. 47, 1967. 

4* P., Dichter der Alten Komödie. Erste Auf- 
führung 429 (Anon. CGF p. 8,37), erster Sieg Len. 
428 (IG II 2 2325, 124), Dion, frühestens 420 (ebd. 
61). Die Liste des cod. Est. (CGF p. 10) gibt P. 10 
Stücke, 10 Titel nennt die Suda, von allen sind 
frg. bezeugt. P.* MovoxQonog wurde zugleich mit 
50 Aristoph. Av. Dion. 414 aufgeführt. Geissler 
Chronol. d. altatt.Kom. 54, vermutet nach Bergk, 
daß auch Ameipsias* Kuyfxaoxai, die die Didas- 
kalie (Av. Hypoth.) als Träger des 1. Preises nennt, 
in Wahrheit das ebenso betitelte Stück des P. 
waren, den Ameipsias vertreten hätte. Denn nur 
von Ka)/uaoxai des P. haben wir Zitate, und die 
in ihnen genannten Personen passen genau ins 
J. 414. Wenn frg. 58 in dieses Stück gehört, waren 
mit Kaifjiaoxai die Hermokopiden gemeint. Aber 
60 Analoges für Ameipsias* Konnos anzunehmen 
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erscheint nicht gerechtfertigt. P.* Interesse galt 
neben der Politik vor allem der Dichtung und 
Musik. Aus den Movoai haben wir den schönen 
Nachruf auf Sophokles. Aus frg. 32 darf aller- 
dings nicht auf einen Dichteragon geschlossen 
werden, es handelt sich dort um Schuld- oder 
Freispruch. Einen Weg, der weit in die Zukunft 
geführt hat, beschritt P. mit der Charakterkomö- 
die Movorgonoq , in der er nach dem Modell 
Timon den Typus des Misanthropen zeichnete. 

W.K. 

5. P. 'Agaßiog (Phot. bibl. 158), nach Suda 
s. 0. aus Bithynien stammender Lexikograph des 
2. Jh. n. Chr., Gegenspieler des -> Pollux, der die 
auch von P. erstrebte athen. Professur erhielt ([5]). 
P. verfaßte eine" ExXoyr) Qy/ndrouv xai övojudrajv 
'Amxäiv (wohl ident, mit dem Titel ’Attlxi- 
arrjg der Suda), die er Cornelianus (2) widmete 
(vgl. [8]). Urspr. Anlage und Umfang (2 oder 3 
B.?) sind kontrovers, eine umfassende Ausgabe 
fehlt bislang. P. stellt hier jeweils dem empfohle- 
nen den verpönten Ausdruck gegenüber und pole- 
misiert lebhaft gegen eine allzu weitherzige Aus- 
legung des Begr. »attisch«, wie sie uns namentlich 
im sog. i AvTiarrixiarijQ vorliegt. Als sprachl. 
Muster läßt er bes. Platon, den Sokratiker 
Aischines (1. Vgl. Phot. bibl. 61), Demosthenes, 
lsokrates, Lysias, die 3 Tragiker und die Alte 
Komödie gelten, während er Menanders Sprache 
als Verfallserscheinung scharf ablehnt (s. xarcxpa- 
yäg, 497 R. ; vgl. [7], 70ff .). Kaiser Commodus war 
die umfangreiche EotpiCTixrj Ilagaoxevri , eine 
Zusammenstellung aller »zulässigen« Ausdrücke 
samt Belegen, gewidmet. Photios las das Werk in 
36 (37) B.; die Angabe der Suda, 47 oder sogar 
74 B., ist suspekt. Erhalten ist nur ein karger Aus- 
zug im Cod. Coisl. 345 (10. Jh.); weiteres Material 
steckt in byz. Lex., vor allem dem des Photios ([4]). 

H. Gä. 

Ta.: Ecl.: Chr.A.Lobeck, Lpz. 1820 (Nachdr. 1965). 
IV. G. Rutherford, London 1881 (Nachdr. 1968). Praep. 
soph.: An#cd. Bekk. i,iff. I. de Borries, Lpz. 1911. 

Lit.: 1. Christ- Schmid, 2,2,874!. 2. R. Schöll, SBAW 
1894, 493fr. 3. G.Kaibel De P. sophista, Göttingen 1899. 

4. R. ReUzenstein Der Auf. des Lex. des Photios, Lpz. 1907. 

5. M. Nächster De Pollucis et P.-i controversiis, Diss. Lpz. 
1908. 6. K.Latte , H 50» 1915, 373 ff. = Kl. Sehr. 6i2ff. 
7. F.Quadlbauer, WS 73, i960, 40ff. 8. G. IV.Bowersock 
Greek Sophists in the Rom. Empire, Oxf. 1969, 54 f. 

Phrynis {@qvvis) von Mytilene, griech. 
Kithara virtuose und Nomendichter aus der M. 
und 2. H. des 5.Jh. Als Schüler des -► Aristoklei- 
das gehört Ph. mit den etwa gleichzeitigen -► Kine- 
sias und — ► Melanippides sowie den wenig späte- 
ren — ► Phiioxenos und — ► Timotheos zu den Haupt- 
vertretem des »Neuen Stils« in der -► Musik. Sein 
Wirken, zu dem keine Frg., sondern nur Testimo- 
nien vorliegen, soll den kitharod. Nomos vor 
allem um neue Rhythmen und Koloratureinlagen 
(xajAJial) sowie deren schnellen Wechsel (-» 


Phthas 830 

Metabole) bereichert haben. Die dazu notwendi- 
gen techn. Voraussetzungen erreichte Ph. durch 
die Erhöhung der Saitenzahl wohl von 7 auf 9 und 
die Einführung eines besonderen Umstimm-Wir- 
bels (OTQÖßiXog). U. K. 

Testimonia bei C. del Grande Ditirambografi, 1946, 64-66. 
IV. Riemschneider, RE XX 925-928. 

Phrynon. 1 . Athener. OL Sieger (Strab. 13, 
599. Eus. ehr. ol. 43,2) 636/35 (Eus. ol. 36); Pan- 

10 kratiastes, Diog. Laert. 1,74. Führte die Athener 
im Kampf um Sigeion gegen die Mytilenaier unter 
-*■ Pittakos, von dem P., nach anfängl. Erfolg 
(Strab. 13,600; vgl. Polyain. 1,25), in einem legen- 
denhaften Agon überlistet und getötet wurde. 
Diog. Laert. Eus. Polyain. Strab. a. O. Fest. 359 
L. Plut. mor. 858 A. Sch. Aischyl. Eum. 395. Suda 
s. Ihrraxog ; vgl. Diod. 9,12,1. POxy 2734. Scha- 
chermeyr, RE XX 1867. Page Sappho and Al- 
caeus, *1955, 152-161. Treu Alkaios, 3 1 963, 116ff. 

20 128f. Berve Tyrannis, 1967, 92. 573. 2. Athener 
aus Rhamnus (Aischin. 2,12). 348 von make- 
don. Kaperschiffen gefangen und für Lösegeld 
freigesetzt; bald danach bei Philippos II., Aischin. 
a.O. 346 mit Philokrates, Demosth., Aischin. Ge- 
sandter bei der Aushandlung des »Philokrates- 
friedens« mit Philippos. Seinen Sohn sandte er zu 
Philippos, Demosth. 19,230. 233. Sch. a.O. 118. 
197. 233. Suda s. &qvv cov. Ein Diognetos, Sohn des 
P., IG II* 4351. K.K. 

30 Phthas, äg. Pth , Hauptgott von Memphis, 
griech. meist als Hephaistos bezeichnet. P. ist 
schon alt belegt (Petrie, Tarkhan I pl. 3), darge- 
stellt als in einer Kapelle stehende Menschenge- 
stalt altertüml. Formung. Der Name ist Ptah zu 
lesen, unklarer Bedeutung. P. war zunächst 
Schutzgott der Residenzhandwerker, daher trägt 
auch später sein Hoherpriester den Titel »Großer 
der Leiter der Handwerker« ( wr hrpw-fymww) ; 
von ihnen amtierten zwei gleichzeitig. Mit dem E. 

40 der 4. Dyn. entwickelte man an der Residenz um 
P. eine neue Theologie, die die Entstehung der 
Welt geistig durch Gedanke (Herz) und Aus- 
spruch (Zunge) erklärt im Gegensatz zur älteren, 
in Heliopolis angesiedelten Vorstellung von 
Atum, der sich selbst befruchtet. Die Darlegung 
dieser Theologie ist uns im sog. »Denkmal mem- 
phitischer Theologie« erhalten, einer Abschrift 
z.Z. Schabakos eines alten Pap. (H. Junker, 
APAW 1939, 23. 1941, 6). Daher ersetzt P. in 

50 Personennamen der ausgehenden 4. Dyn. den 
Namen des Sonnengottes als des Schöpfers. Die 
Pyr. Texte als im Kern älter nennen P. kaum 
(560b, 1482c). Die Gleichsetzung mit dem mem- 
phit. Erdgott Tatenen gab der Theologie die 
Möglichkeit, Ptah als natürlichen Schöpfer aller 
Dinge und auch der Götter (deren Statuen aus 
»seinen« Materialien gemacht werden) zu er- 
klären. Ferner verknüpfte man ihn mit dem in 
einer Berghöhle wohnenden Gott Sokar, der als 

60 Fruchtbarkeitsbringer galt und zugleich Schützer 
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der ältesten Nekropole von Saqqara war. Damit 
ist einer späteren Z. die Möglichkeit gegeben, P. 
über Sokar mit Osiris, dem seit E. der 5. Dyn. 
verehrten Toten herrscher, gleichzusetzen. Doch 
wurde P. dadurch nicht ausschließlich Totengott, 
sondern behielt bes. sein Wesen als Schöpfer- und 
Handwerkergott bei. In üblicher Weise verband 
man ihn mit der Löwengöttin Sachmet und dem 
Gott der Lotosblume Nefertem zur memphit. 
Triade. Sein Tempel lag »südlich seiner Mauer«, 
d.h. der Zitadelle von Memphis, der fast ganz 
verschwunden ist; Hdt. erwähnt die Außenan- 
lagen: ein Tor des »Moires« (: Amenophis III.!) 
im N. (II 101), des Rhampsinit (: Ramses’ III.) im 
W. (II 121), des Asychis (Scheschonq) im O. (II 
136) sowie des Psammetich I. im S. (II 153), der 
auch die Apisanlagen ausbaute. Ferner erwähnt 
er Statuen des »Sesostris« (: Sethos’ I.!) (II 110) 
und Ramses’ III. Zudem lag im Tempelbereich die 
Kapelle des »Proteus« (: Baal Saphon) und der 
»fremden Aphrodite« (Astarte), zweier Schiffer- 
götter. An Beinamen führte P. »der südlich seiner 
Mauer« (nach der Tempellage), »der mit vollen- 
detem Gesicht«, weil er entgegen den meisten 
Lokalgöttem ein Menschengesicht hatte, »Herr 
der Ordnung (Ma c at)« t da er in seiner Kapelle 
auf einer »Basis« (ml c .t) steht, welches Wort 
konkreter Ausgangspunkt für den abstrakten 
Begriff »Ordnung« wurde. Als solcher wurde er 
in Gebeten angerufen, gab Orakel und erschien 
im Traum, weshalb er auch »Ohr, das hört« 
(mSdr &dm: MeoTaavr^ioq Pap. Tabt. 72, II; 
105) heißt. Man verband mit P. den sog. Djed- 
Pfeiler, ein urspr. Garbenbündel, das Symbol der 
»Dauer« war und bes. Ptah- Sokar- Osiris ver- 
körperte. Der Fruchtbarkeit bringende Apisstier 
galt als sein »Sprecher«, der weise Ij-m-htp 
(Imouthes), Vezir König Djosers der 3. Dyn., als 
sein Sohn. Die von Hdt. 3,37 erwähnte Zwergen- 
gestalt C lldraixoi ) des Götterbildes zeigt P. als 
Goldhandwerker: diese waren in Äg. gern Ver- 
krüppelte und Zwerge. W. H. 

Maj Sandman- Holmberg The God Ptah (Lund, 1946). 

Phthia (0 # 1 * 7 ), bei Homer das Reich des Peleus 
und Achilleus und Heimat der Myrmidonen, II. 
1,155. 2, 681 ff. 9,363. ll,765ff. 19,323. Od. 11,496. 
Es ist das Spercheiostal mit der anschließenden 
N.-Küste des mal. Golfs, II. 2,681 ff. Strab. 9,5,8 
p. 432. Der — ► Spercheios ist der Heimatfluß 
Achills, II. 23,140ff., Phthios ist der Sohn des 
Spercheios, Sch. Hom. II. 23,142, die Doloper 
wohnen »im äußersten Teil von P.«, II. 9,484, und 
die — ► Ainianen betrachten sich als Nachkommen 
der Myrmidonen, Skymn. 616f. Schon bei Homer 
heißen aber die Bewohner von Achaia Phthiotis, 
dem Reich des Protesilaos, && 101 , II. 2,695ff. 13, 
693 ff., und Peleus und Thetis gehören urspr. zum 
Pelion, wo Achilleus vom Kentauren Chiron 
erzogen wird. P. muß also urspr. ganz S.- und O.- 
Thessalien umfaßt haben, wo der Name in den 
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beiden Landschaften -> Phthiotis weiterlebt, viel- 
leicht Thessalien überhaupt, dazu Strab. 9,5,4ff. 
p. 430ff. Schon im Alt. wurde P. vielfach für eine 
Stadt gehalten, sicherlich zu Unrecht, und -► Phar- 
salos erhob den Anspruch, das homer. P. zu sein, 
Strab. 9,5,6 p. 431. Steph. Byz. Eustath. II. 320, 
24ff. E. M. 

1. Th. Allen The homeric catalogue of ships I08ff. 2. E. 
Bemert , RE XX 949ff. 3. V.Burr Neü)V XCLTaXoyoq 
10 87fr. 4. R.Hope Simpson - J.F.Lazenby The kingdom of 
Peleus and Achilles, Antiquity 33, 1959, I02ff. 

Phthiotis (&{hä)Tig) t Name zweier Land- 
schaften, die schon in jüngerer ant. Lit. nicht aus- 
einandergehalten werden, a) die thessal. Tetrade 
P., der südlichste Teil Thessaliens, das Gebiet von 
Pharsalos, Hellanik. FGrH 4 F 52 und Aristot. 
frg. 497. Strab. 9,5,3 p. 430. IG II* 175,7. und b) 
die s. und s.ö. anschließende Landschaft Achaia 
Phthiotis, das Gebiet des Othrys, der Ebene von 
20 Halmyros und des N.- Ufers des mal. Golfs mit 
einer größeren Anzahl von Städten, Skyl. 63. Hdt. 
1,56. 7,132. 196. 198,1. Thuk. 1,3. -*> Herakleides 
(17) 3,2. Skymn. 605. Strab. 1,2,38 p. 45. 9.5,1 p. 
429. 5,8ff. p. 432ff. 5,11 p. 435. Pol. 18,20 (3), 5. 
Ptol. 3,12,43. IG VII 288,5. Syll. II 3 636, 8f. 692,7 

u. ö. Achaia war urspr. als Perioikengebiet von 
Thessalien abhängig, Aristot. pol. 1269 b 6 . Thuk. 
8,3,1, aber selbständiges Mitglied der delph. -* 
Amphiktyonie, Aischin. 2,1 16. Harpokr. s'Afupt- 

30 KTuove? Paus. 10,8,2. Nach 363 v. Chr. von Thes- 
salien getrennt und mit Boiotien verbündet, Diod. 
15,80,6, später mit Makedonien verbündet, Diod. 
17,57,3. Abfall im lam. Krieg, Diod. 18,11,1. Im 
3.Jh. v. Chr. Anschluß an den aitol. Bund, 196 

v. Chr. als frei erklärt und an Thessalien ange- 

schlossen, bei dem die Landschaft seitdem ver- 
blieb, Pol. 18,46 (29), 5. 47 (30), 7. E. M. 

1. G.Kip Thessal. Studien 53fr. 2. Fr. Stählin Das hellen. 
Thessalien 13 5ff. (dieTetras). 150fr. (Achaia). 3-E.Bemert, 

40 RE XX 955,51 ff. 4. Philipps.-Kirst. 1,57. 60. 62ff. i6gff. 
Phthonos ((pftdvoq). »Neid«, aber auch die 
Wirkung der Gottheit, die den Menschen daran 
hindert, seine Grenzen zu überschreiten ( 99 . 
vgl. z. B. Hdt. 1,32. 3,40. [1]; zu -*■ invidia vgl. 
Quint, inst. pr. 10); diese Wirkung wurde gelegent- 
lich als Art von Neid angesehen, wogegen sich die 
Kritik Platons (247 A) richtet. - P. als -► Person - 
Bereicheinheit etwa Soph. Phil. 776 ff. Eur. Tro. 
766ff. Kall. h. 2,107. Anth. Pal. 8,100. CIG 3,5819. 
50 W. P. 

IV. Pöt scher, WS 71, 1958, 5ff. 

Phye Tochter des Sokrates aus dem 

att. Demos Paiania, Hdt. 1,60; Thrakerin, Aristot. 
Ath. pol. 14,4. Als Peisistratos aus der Verban- 
nung 558 /57 zurückkehrte, stellte er die als Athena 
ausstaffierte P. auf einen Wagen und ließ sich von 
ihr zur Burg geleiten. P. heiratete Hipparchos, den 
Sohn des Peisistratos, KJeidemos FGrH 323 F 
15. H.Berv'e Die Tyrannis hei den Griechen 2, 
60 1967,545.555. H. V. 
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Phyge {(pvyrf). Verbannung eines Bürgers aus 
der Heimatstadt. Sie war bei Verbrechen gegen 
die Götter, bei gewissen Blutprozessen und bei 
schweren Schädigungen der Gemeinde entweder 
gesetzlich festgesetzt oder bei der Verurteilung an- 
wendbar. In der Regel dauerte sie lebenslänglich, 
-> äetfpvyia, und war nur ausnahmsweise zeit- 
lich beschränkt, beim Ostrakismos auf 10 Jahre 
und beim (pövog äxovcnoQ (-* Mord I.) bis zur 
-> alöeOLQ. Die gleicheWirkung hatte, allerdings 
nur bis Solon, die -> art/ita. E. B. 

Busolt GStk. 2 30 ff. 

Phylake {Ovkaxt'i). 1. Bei Hom. und in and. 
früher Dichtung und davon abhängigen Stellen 
genannte Stadt in Achaia Phthiotis in der Ebene 
von Halmyros, Heimat des Protesilaos, als beste- 
hend mit Heiligtum desselben noch bei Pind. I. 
l,83f., dann offenbar im Phthiot. Theben auf- 
gegangen, mit dem — ► Herakleides (17) 3,3 es 
gleichsetzt und das die kult. und myth. Traditio- 
nen von P. weiterführt. Genauerer Ansatz des Orts 
bei Theben nicht möglich. Hom. II. 2,695ff. 13, 
693 ff. 15,334 ff. Od. 11,290. 15,236. Hes. frg. 31, 
34ff. Tra versa, 58,9. 199,4ff. Merkelbach-West. 
Strab. 9,5,8 p. 433. 5,14 p. 435. Eustath. II. 323, 
42ff. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien I73f. 2. E. Kirsten, 
RE XX 983 ff. Nr.4. 3. V.Burr Neöjv xaraXoyoq 93L 

2. Nur bei Paus. 8,54, lf. genannte Örtlichkeit an 

der Grenze zwischen Tegea und Sparta, bei der 
der Alpheios entspringt. Gemeint ist der h. Vur- 
vuriotikos genannte ö. Ursprungsarm des Saran- 
dapotamos, der aber nicht Oberlauf des Alpheios, 
sondern nur namensgleich ist. Lage wohl bei Vur- 
vura auf dem Hügel Kakkavallari. OvkaxetQ als 
Demos von Tegea Paus. 8,45,1. E. M. 

E. Meyer, RE XX 982t. Nr. 3. Gnomon 38, 1966, 591!. 

Phylakos (0vkaxog). I. Myth. Gründerund 
Eponym des phthiot. -* Phylake und des att. 
Phylakia (Toepffer Att. Genealogie 256). Sohn 
des —► Deion(eus) und der Xuthostochter Dio- 
mede. Apollod. 1,51. 86, Gatte der — ► Klymene 
(3), Vater des Argonauten -► Iphiklos (1), Hom. 
II. 2,705. 13,618, und der Alkimede, Apoll. Rhod. 
l,45ff. Schon die Od. 1 1 ,287ff . 15,225ff. kennt den 
Streit des P. und des Iphiklos um ihre Viehherden 
mit -* Neleus und -► Bias. In den Sch. zur 1 . Stelle 
(nach Pherekydes) scheinen volkskundl. interes- 
sante Züge auf: P. wirft das Messer, mit dem er 
die Widder verschnitten hat, in einen Baum, wo 
es festwächst; der zuschauende Sohn wird zeu- 
gungsunfähig; der Seher — ► Melampus findet 
Wege, diesen zu heilen. Dadurch entschied er 
auch den Streit um die Herden zugunsten des 
Bias, s. -► Pero. Paus. 4,36,3. 2. Epichor. Heros 
von Delphoi, dessen Heiligtum neben dem der 
Athena Pronoia lag. Seine und des Autonoos’ 
Epiphanie schützte Delphoi beim Persereinfall 
480, Hdt. 8,38f. Auch beim Keltensturm 279 
erscheint er mit anderen Heroen (-* Laodokos) 
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als Nothelfer. Paus. 10,8,7. 23,2. Vgl. Iustin. 24, 
6-8. Nilsson, GgrR 2 1,717. H. v. G. 

Phylakterion {yvkaxx tfgtov, Tiegiaixfjta , 
Ttegtanrov; lat. amuletum , Amulett). Ein kraft- 
erfüllter Gegenstand, der seine Kraft auf den 
Träger übertragen kann, ihn so vor Unheil schützt 
(äTiOTgdnaiov) und Glück bringt. Ein P. kann 
ein einfacher Stein, aber auch ein Gegenstand aus 
Edelmetall sein. Zodiakalzeichen, aber auch Göt- 
10 terbilder (bei den Christen das Kreuz) wurden als 
P. getragen. C. Z. 

1. Pfister im Hdwb. d. dt. Aberglaubens, Art. Amulett. 

2. Campbell Bonner Stud. in Magical Amulets. Ann Arbor 
1950. 3. Delatte- Der chain Les Intailles Magiques Gr6co- 
egypt. Par. 1964. 

Phylarchos (qjvXagxog). 1. In buleutischer 
Funktion erscheint der P. in Epidamnos (Aristot. 
pol. 5,1,1301 b 22f.), in magistratischer in Kyzikos 
(F. G. Maier Griech. Mauerbauinschr. 1, 1959, 59 
20 und S. 211). Von einer ähnlichen Spitzenfunktion 
des P. künden Inschr. aus Bithynien und Thrakien 
(Gschnitzer 1082-1086). 2. Als Befehlshaber 

des von der einzelnen Phyle zu stellenden Reiter- 
kontingents kennt den P. Athen (Aristot. Ath. pol. 
61,5). 3* Häufig ist die Anwendung des Begriffs P. 
auf Häuptlinge der Araber (schon Cic. fam. 1 5, 1 ,2). 

H. B. 

F .Gschnitzer, RE Suppl. XI 1067-1090. 

4. P. aus Athen oder Naukratis (Athen. 2,58 c; 
30 Suda $.&.)> griech. Historiker des 3. Jh. v.Chr., 
Vf. von 'IoTogiai (28 B.), den Zeitraum von 272 
(Tod des -* Pyrrhos) bis 220/19 (Ende -> Kleo- 
menes’ III.) umfassend. P. scheint somit die Werke 
des — ► Hieronymos (6) und vor allem des -> Duris 
(1) fortgesetzt zu haben. Mit letzterem verbindet 
ihn auch die stark auf emotionale Wirkungen be- 
rechnete Art der Darstellung (»trag. Geschichts- 
schreibung«; vgl. E.Schwartz Fünf Vortr. über 
d. griech. Roman 123f.). Obwohl die Vorgänge im 
40 Mutterland, eröffnet und beendet mit der Schilde- 
rung des Scheiterns zweier bedeutender hellenist. 
Könige, im Mittelpunkt standen, war doch die 
gesamte griech. Staatenwelt berücksichtigt. Ex- 
kurse aller Art waren reichlich vertreten. P.’ ent- 
schiedene Sympathie für Kleomenes forderte die 
Kritik des Polybios (2,56 ff.) heraus, der, seinerseits 
ein Bewunderer der durch Aratos (2) vertrete- 
nen Gegenseite, P. Geschichtsfalschung vorwirft. 
Das vernichtende Urteil der Attizisten über den 
50 Stil der 'Iorogtai (vgl. Dion. Hai. comp. 4) dürfte 
wesentlich zum Untergang des Werkes beigetragen 
haben. Benutzt wurde es namentlich von Plutarch 
(Agis und Kleomenes, ergänzend auch für Aratos 
und Pyrrhos); zahlreiche exc. bietet Athenaios; 
einige Notizen sind bis in den Roman des ->■ He- 
liodoros (5) gelangt (vgl. W. Capelle, RhM 96, 
1953, 166ff.). Von den übrigen, P. zugeschriebenen 
Titeln, darunter einer ’Emro/ir) nw&ixrj und 
einer Schrift liegt evgrjfidraiv, läßt sich keine 
60 Vorstellung mehr gewinnen. H. Gä. 
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Frg. : FGrH 81. F.L.V. M. Li s sötte , Nijmegen 1969- 
Lit.: (Ältere Arbeiten bei J.Kroymarm , RE Suppl. VIII 
488L). E.Gabba Studi su Filarco, Pavia 1957 (= Ath. 35, 
1957 » 3 ff- I93ff-)- Th. W.Africa P. and the Spartan revolu- 
tion, Berkeley 1961. F.J.Frost , AJPh 83, 1962, 419fr. 
B.Shimroti , RFIC 94, 1966, 452fr. 

Phylas (OvXaq). 1. König im thesprot. 
Ephyra, von Herakles besiegt und getötet. Seine 
Tochter — » Astyoche (1) gebar dem Sieger — > 
Tlepolemos, II. 2,653ff. Apollod. 2,149. 166. Diod. 10 
4,36,1 (Phyleus). Vgl. — ► Astydameia (1). -*■ Poly- 
mele (2). 2. König der Dryoper, der gegen das 
delph. Heiligtum frevelte, von Herakles getötet. 
Seine Tochter Meda (3) gebar dem Helden 
Antiochos, Paus. 1,5,2. 10,10,1. Diod. 4,37,1. 
Schicksale der Dryoper: Paus. 4,34,9ff. H. v. G. 

Phyle (0vXrj t Demot. OvXdaioq). 1. Att. De- 
mos der Phyle Oineis im ö. Pames am Paßübergang 
nach Tanagra, Strab. 9,2,11 p. 404. Harpokr. 
Steph. Byz. Suda, Hesych, s.v. P. war Ausgangs- 20 
punkt des Unternehmens des Thrasybulos zum 
Sturz der 30, Xen. hell. 3,4,2ff. Diod. 14,32,1 ff. 
Nep. Thrasyb. 2,1. IG II 2 10,4. Syll. I 3 120, SEG 
2,11. 3,70. Bei dem Panheiligtum in der Guras- 
schlucht bei P. spielt der Dyskolos Menanders. 
Über dem Ort auf isoliertem Felsplateau das sehr 
gut erhaltene Kastell des 4. Jh. v. Chr., das minde- 
stens bis ans E. des 3. Jh. v. Chr. besetzt blieb. E.M. 

I. v.Schoeffer , RE V 115fr. 2. IV. IVrede Phyle, MDAI(A) 

49, 1924, I53ff. 3. J. Wiesner , RE XX lonff. Nr.2. 30 
4. Kirsten-Kraiker Griechenlandkunde 6 , 1967, 185fr. 872 
(Lit.). 5. Ioschr. der Pansgrotte: IV.Peek, MDAI(A) 67, 
1942, 59ff- 

2. P. (tpvXfjy bei Hom. II. 2,362 <piiAov). Dorier 
und Ioner kennen die P. als Teil der Gesamtheit 
(»Stamm«) und nach deren Auseinanderfall als 
Verband zur personalen oder lokalen Gliederung 
der einzelnen-» Polis (»Abteilung« bzw. »Bezirk«). 

In letzterer Bedeutung entspricht der P. die röm. 

tribus ; zur Bedeutung »Stamm« s. die Über- 40 
tragung auf jüd. Verhältnisse, z.B. Ex. 31,2. 

Bei den Doriern (-► Dorieis) scheint die Drei- 
zahl der P. (Hylleis, -* Dymanes, Pamphyloi) 
schon in der — ► Dor. Wanderung vorhanden ge- 
wesen zu sein. Zahl und Namen haben sich vieler- 
orts erhalten (F. Kiechle Lakonien und Sparta, 
1963, 116,1. R. F.Willets Aristocratic Society in 
Anc. Crete, 1955, 230) oder lassen sich über Kolo- 
nien für die Mutterstadt ermitteln (Korinth: 
W.HüTrL Verfassungsgesch. von Syrakus, 1929, 50 
32, Epidauros: R. Herzog, APrAW 1928, 6,42). 

Die drei P. in Kyrene (Hdt. 4,161,3, vgl. F.Soko- 
lowski Lois sacr6es des cit6s grecques, 1962, 

115 B 51) gehören nur bedingt hierher. Für die 
Einbeziehung der vordor. Bevölkerung in die 
P.ordnung sind verschiedene Lösungsversuche 
erkennbar. Sparta scheint die Einwohner von — ► 
Amyklai in die drei dor. P. auf genommen zu 
haben (Kiechle a.O. 151). Aus -► Argos, -► Si- 
kyon und -»Troizen ist je eine nichtdor. 4.P. be- 60 
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kannt (M. Wörrle Unters, z. Verfassungsgesch. 
von Argos im 5.Jh. v.Chr., 1964, 11), für -> Ko- 
rinth läßt sie sich erschließen (£.Will, Korin- 
thiaka, 1955, 293). In Epidauros treten an die 
Stelle der Pamphyloi zwei neue P. (IG IV 2 p. 166). 
Reformen verändern Charakter und Zahl der 
alten P. (Korinth: H.Berve Die griech. Tyrannis 
2, 1967, 524, Sparta : K. M. T. Chrimes Anc. Sparta, 
1949, 163-168) oder nehmen den Vorstehern 
(-► Phylarchos) ihre polit. Funktion (-> Epidam- 
nos: Busolt GStk 2,792,1). Sozusagen der letzte 
(deformierende) Schritt ist die Hinzufügung einer 
P. zu Ehren eines röm. Kaisers (vgl. die Hadriani- 
dai in -► Megara: K.Hanell Megar. Stud. 1934, 
138). 

Auch fürdie Ioner darf das Vorhandensein einer 
bestimmten Anzahl von P. vor der — ► Ion. Wande- 
rung angenommen werden. Nach ant. Tradition 
gelten die 4 att. P. (Argadeis, -> Aigikoreis, -» Ge- 
leontes, -» Hopletes) als urionisch. Ihr Vorkom- 
men in ion. Städten Kleinasiens kann auf att. De- 
szendenz (C. Roebuck, TAPhA 92, 1961, 497f.), 
aber auch auf allg. Verbreitung in myken. Z. hin- 
weisen (M.B.Sakellariou La migration grecque 
en Ionie, 1958, 47. 255). Neben ihnen erscheinen 
in Milet zwei weitere: Boreis und Oinopes (F.So- 
kolowski Lois sacr6es de l’Asie Min., 1955, 50). 
In den n. Städten Ioniens finden sich andere 
Namen bei Vorwiegen der Dreizahl (Roebuck 
a.O. 500-503). Die ion. P. spielen eine wichtige 
Rolle in der Verfassungswirklichkeit, sei es durch 
ihre Vorsteher (in Athen die Phylobasileis), durch 
gewählte Vertreter im Rat (Chios: Tod IGH I 3 1, 
Athen: Aristot. Ath. pol. 8,4) oder als Vorinstan- 
zen für die Beamtenbestellung (Aristot. Ath. pol. 
22,5, vgl. 8,1). In Attika scheinen die alten P. auch 
als Basen für polit. »Parteien« eine Rolle gespielt 
fu haben und deshalb von — ► Kleisthenes beseitigt 
worden zu sein (D. Kienast, HZ 200, 1965, 274). 
Die Einzelheiten über seine P.-Reform s. im 
Spezialartikel. Den 10 von ihm geschaffenen P. 
sind in hellenist. Z. 2 weitere nach Königen be- 
nannte P. hinzugefügt worden (vgl. Chr. Habicht 
Gottmenschentum und griech. Städte, 1956, 
153 ff.). H. B. 

Phyles (<X>vXi]Q)y Sohn des Polygnotos, aus 
Halikarnassos, Erzgießer. Der nur aus Signaturen 
auf Delos und Rhodos bekannte P. war wohl von 
250 bis nach 200 tätig. Er schuf in der Hauptsache 
Porträtstatuen. Erhalten hat sich kein Werk seiner 
Hand. Lippold, RE XX 1014. W. H. G. 

Phyleus {OvAevt;). Sohn des Königs Au- 
geias. Vom Vater vertrieben, weil er vor Gericht 
gegen ihn für Herakles ausgesagt hatte, ging er 
nach Dulichion, wo er über die Epeier auf den 
Inseln herrschte, II. 2,628. Später tötete Herakles 
den Augeias und übergab P. die Herrschaft in 
Elis. Apollod. 2,89ff. 141. Diod. 4,33,4. Abwei- 
chend Paus. 5,1,10. VonTimandra (-» Echemos) 
wurde P. Vater des — ► Meges (Hes.). H. v. G. 
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Phyllidas ( <Z>vAAt(5ag), theb. Sekretär, 
schloß mit Melon in Athen die Verschwörung 
zur Befreiung Thebens 379 und war an ihr ent- 
scheidend beteiligt, Xen. hell. 5,4,2ff. Seine Bedeu- 
tung mindert Plut. Pelop. 7 ff . ; mor. 577 d. 588 b. 
594 d. 596. 598 zu Gunsten des Pelopidas. A. 
Schaefer Die Ber. v. Xen. Diod. Plut. über die 
Besetzung und Befreiung Thebens, Diss. München 
1930. H. V. 

Phyllis (<Z>vAAt£). 1. Eponymin der Land- 

schaft P. am unteren Strymon (W Amphipolis), 
Tochter eines thrak. Königs, mit der der Theseus- 
sohn -> Akamas (1) - bei den Römern dessen 
Bruder ~> Demophon (2), nach dem Vorgang von 
Kall. Aitia -, sich auf der Rückreise von Troia ver- 
mählte. Als die Frist für das versprochene Wieder- 
kommen verstrichen war, erhängte sie sich und 
wurde in einen dürren Mandelbaum verwandelt, 
der erst wieder grünte, als der Gatte endlich - zu 
spät - zurückkam. Oder: Er fand den Tod durch 
einen Fluchgeist, der aus einem ihm von P. mit- 
gegebenen Kästchen sprang, Hyg. fab. 59. 243. 
Apollod. epit. 6,1 6 f. Culex 132. Ov. her. 2 u.s. 
Serv. Verg. ecl. 5,10. Die Sage soll polit. Ansprü- 
che Athens und ihr Scheitern spiegeln, Th. Len- 
schau, RE XX 1022f. 2. Name von Hirtinnen, 
Verg. ecl. 2. 3. 7. Hör. c. 2,4,11. 4,11,3. Martial. 
10,81 u.s. H. v. G. 

Phyllomanteia s. Mantik 

Phylobasileis (0vXoßaadEig) i die Könige 
der 4 vorkleisth. Phylen aus den -> Eupatridai, 
urspr. Führer der Phylenaufgebote im Kriege, 
Pol. 8,111. Aristot. Ath. pol. 8,3. Sie richteten mit 
dem ßaoikevQ unter — ► Drakon und Solon 
Todschlag, Mord oder Tyrannis, Sylloge* 111. 
Plut. Sol. 19,4. Andok. 1,78, im4.Jh. Tiere und 
Gegenstände, die einen Menschen getötet hatten, 
Aristot. 57,4. Ihr Amtslokal mit eigener Kasse 
(< pvAoßaodixa ) war das ßaodeiov, IG II* 1357. 
Ähnliche Funktion hatten Könige in Elis und 
Mytilene, Inschr. v. Olympia 2,3. Theophr. frg. 
97 Wimmer. H. V. 

Phylonoe (Ovkovdr), auch 0dov6r ] ). 1. 

Tochter des lyk. Königs Iobates, mit Bellero- 
phon vermählt, Apollod. 2,33. R. Peppermüller 
Die Bellerophonsage, ihre Herkunft und Gesch. 
Diss. Tüb. 1961. 2. Tochter von ->Tyndareos und 
-► Leda, von Artemis unsterblich gemacht, Apol- 
lod. 3,126, in Lakonien verehrt, Athenag. 1. 

H. v. G. 

Phylotimos, Arzt im 3. Jh. v. Chr., Schüler 
des -*• Praxagoras. Im Gegensatz zu — >■ Herophi- 
los ist Ph. offenbar nicht nach Alexandreia gegan- 
gen, sondern in Kos geblieben. Das mag seinen 
(gegenüber -*> Herophilos) konservativ- traditio- 
nellen Standpunkt geprägt haben. Galen (10,128 
oder 11,163 K.) schätzt P. so ein; die erhaltenen 
Frg. widersprechen dem nicht. F. K. 

F. Steckerl The Fragments of Praxagoras and bis School, 
Leiden 1958, 108-123. 
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Physik. Die ant. Physik ist ihrem Wesen, In- 
halt und Umfang nach etwas anderes als das, was 
heute unter der exakten Wissenschaft der P. ver- 
standen wird. Die Auf gäbe der modernen P. ist die 
Erforschung der Gesetzmäßigkeiten der Erschei- 
nungen und Vorgänge in der anorganischen Natur 
durch planmäßiges Experimentieren, durch das 
die Erfahrungstatsachen, die der Gegenstand der 
P. sind, erst geschaffen oder doch so hergerichtet 
10 werden, daß sie der wissenschaftlichen Bearbei- 
tung zugänglich sind. Mit dieser Experimental- P. 
ist die theoret. P. auf s engste verbunden, deren Auf - 
gäbe darin besteht, aus dem Erfahrungsmaterial 
Zusammenhänge von möglichst weittragender Be- 
deutung herauszulesen und mathemat. formulie- 
ren. Allein mit dieser theoret. P. ist die ant. P. we- 
sensverwandt (Leisegang). Die Anwendung von 
Apparaturen, wie sie bei Heron, Vitruvius und 
Eutokios (Archimed. opp. 3,66ff. H.) beschrieben 
20 werden und teils praktischen, teils wissenschaft- 
lichen Demonstration s- Zwecken dienen, rechnet 
Aristot. nicht zur Physik, die sich (Aristot. Met. 
E 1 . 1025 b 20 Phys. B 1. 192 b 1 3) auf den Seinsbe- 
reich beschränkt, dessen Glieder das Prinzip der 
Bewegung in sich selbst haben, also auf nach 
modern- naivem Sprachgebrauch natürliche Din- 
ge. 

Aristot. unterscheidet dort zwischen Herstel- 
lungslehren (jioirjTiKai EmoTtj/bicii, handwerkl. 
30 Techniken), Verhaltenslehren {ngaxrixal e., 
Ethik und Politik) und theoret. Lehren (• &sa >- 
grjTixai £.). Die theoret. Lehren teilen sich in 
Erste Philosophie (Metaphysik), Mathematik und 
Physik. Da die Mathematik (Alex. Aphrod. In 
Aristot. Met. 1026 a 6) neben Geometrie und 
Arithmetik auch Optik, Musiktheorie und Astro- 
nomie umfaßt, ist der Bereich der Physik hier- 
durch abgesteckt. 

Die (pvaioXoyia der Epikureer z. B. (Diog. 
40 Laert. 10,37) würde zur Physik gehören, soweit 
sie (vgl. ebd. 41) allgemeine Prinzipien wie die 
Atomlehre behandelt, die Erklärung von Natur- 
phänomenen aus ethisch -psycholog. Gründen 
(Vertreibung von Angst und Aberglaube) dagegen 
nicht mehr. 

Aristoteles’ Physikalische Vorlesungen gliedern 
sich in die Bücher IJEgl (pvOEcot; (A-A), die TI egt 
xivrjöEOiq ( EyZy 0) und das Einzelbuch ( H ). A. 
behandelt in Auseinandersetzung mit den -> Vor- 
50 sokratikern die Prinzipien, ägyai; die -> eleat. 
Lehre, nach der es keine Vielheit und kein Werden 
geben kann, wird als logisch nicht zwingend er- 
wiesen. 

Buch B grenzt wie M. E 1. 1026 a 14 Physik ge- 
gen Metaphysik einerseits und Mathematik mit 
Musiktheorie, Astronomie und Optik anderseits 
ab. Es folgen bis A Ende die Gründe (ahtai) der 
physikal. Vorgänge (/ isjaßokaL ), da wir nach 
Aristot. nur dann etwas wissen, wenn wir seinen 
60 Grund wissen ( B 3. 194b 18); behandelt werden 
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also die Begriffe Zufall, Spontaneität, die 4 causae 
(198a 2 3 ff.), nämlich die causa materialis, forma- 
lis , efficiens und finalis. Weiter: Naturnotwendig- 
keit, Unendlichkeit, Raum, Zeit, Materie, Vaku- 
um. 

E , Z und 0 behandeln die neraßoÄai selbst, 
Bewegung per- se, per accidens, Bewegung - Ruhe, 
stetig - unstetige Bewegung, Kontinuität, Diskon- 
tinuität, endliche, unendliche, ewige Bewegung mit 
den berühmten Paradoxen des -* Zenon (Z 9. 10 
239b 5), gipfelnd in der erst von Newton über- 
wundenen Theorie, daß alles Bewegte von etwas 
bewegt werden müsse. Der erste Beweger darf 
folglich selbst nicht bewegt sein, er muß teillos, 
immateriell, ewig sein. Fruchtbar hieran die 
Theorie, daß vollkommene, ewige Bewegung nur 
kreisförmig sein kann (-* Eudoxos). Relationen 
von Bewegung und Geschwindigkeiten behandelt 
das lose angehängte B. H , bedeutend für die 
Gesch. der Mechanik 150 a 9, ein Satz, der durch 20 
Heron (Mechanik 1,1 Bd.2,1,1. Nix-Schmidt) 
»Eine gegebene Last mit gegebener Kraft heben«, 
die Krankonstruktion, direkt widerlegt wird. Plut. 

V. Marc. 14,13 schildert dramatisch die Szene, wie 
Archimedes vor König Hieron allein mittels Fla- 
schenzuges ein Hochsee -Schiff aufs Trockene 
zieht, was nach der Aristot.- Stelle theoretisch un- 
möglich ist. 

Über die Erklärung von Umweltsphänomenen 
durch die von Aristot. sogen, (pvaixoi -> Vor- 30 
sokratiker und die einzelnen Namen. Über die 
Wertung von Technologie und experimentelle Ver- 
fahren s. Plut. Marc. 14,9 in Zusammenhang 
mit den militär. Konstruktionen des Archimedes, 
ferner quaest. con. 8,2,1. 718 EF, Vitruv. 9,3,13. 
Lehren Späterer unter -* Epikur, — > Stoa und den 
einzelnen Vertretern. Ant. Beiträge zu den mod. 
Wissenschaften Mechanik, Statik, Akustik, Optik, 
Thermodynamik, Elektrizität zusammengestellt 
und diskutiert von Leisegang. 40 

Ant. Lehrmeinungen über physikalische Pro- 
bleme im weiteren Sinne gesammelt von Aetius 
(ca. 100 n. Chr.), dessen verlorenes Buch H. Diels 
aus Ps. Plutarch, Stobaios u.a. rekonstruierte. 

J. M. 

Lit. : Leisegang, RE XX 1034. S. Sambursky Physical world 
of later Antiquity, London 19G2. H.Diels Doxographi 
Graeri, Berlin 1879. 

Physiognomik (eig.-gnomonik), Lehre von 
der Erkennbarkeit und Beurteilung des menschl. 50 
Charakters anhand körperlicher Merkmale. In der 
Ant. haben einige Naturwissenschaftler und Ärzte 
positiv über P. geschrieben (Sammelausgabe der 
Scriptores Physiognomonici von R. Foerster); un- 
terdie Erkennungsmerkmale wurden übrigens auch 
Kleidung und Lebensweise gerechnet. Der Wider- 
stand gegen die Ph. bezweifelte vor allem deren 
Aussagewert (vgl. z.B. Hypereides frg. 198). Die 
wichtigsten ant. Monographien über Ph. stammen 
aus dem — * Peripatos (Ps. Aristoteles) und von -> 60 
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Polemon. Die Attraktivität der Ph. liegt an sich 
aufder Hand: Ärzte (z. B. Hippokrates und Galen) 
waren ebenso daran interessiert wie Historiker 
(Biographen). Was die Stichhaltigkeit der Prämis- 
sen (Idealtyp!) angeht, so ist die ant. P. genauso 
problematisch wie die moderne forensische Ph. 
Lombrosos oder Mantegazzas. F. K. 

Physiologus. Anon. chr. Volksbuch, das die 
teils wirklichen, teils fabulösen Tieren, Pflanzen, 
Steinen zugeschriebene Natur symbolisch deutet 
und typologisch auf Christus, die Trinität, die 
Kirche, den Teufel, den Menschen bezieht. Die 
älteste griech. Fassung dürfte E. 2.Jh. n.Chr. in 
Alexandreia entstanden sein. E. 4.Jh. wird eine 
schon weiter entwickelte Fassung von — > Eusta- 
thios (7) benutzt. Der älteste Bestand, wie ihn bes. 
die aethiop. Übers. (5.Jh.) spiegelt, umfaßte 48 
Artikel. Meist steht am Anf . ein Bibelspruch. Dann 
folgen, oft eingeleitet mit dem Satz »Der Natur- 
forscher (d (pvotoAöyos) hat gesagt«, Angaben 
über das Verhalten und die Kräfte des betr. Tiers 
(bzw. Baumes, Steines). Naturwissenschaftl. Be- 
schreibung tritt ganz zurück gegenüber Paradoxo- 
logie und Magie, wobei äg. Tradition neben syr., 
jüd., ind. Einflüssen vorherrscht. M. Wellmann 
hat -* Bolos (3. Jh. v. Chr.) als Quelle vermutet. 
Doch spielt manches andere mit aus einem lit. 
nicht näher greifbaren Strom volkstümlicher 
Naturerklärung, von dem Einzelnes aufscheint bei 
Aristoteles und Theophrastos, die irrigem Volks- 
glauben widersprechen, und bei den öfter zustim- 
menden Plinius d.Ä., -► Plutarchos, -► Ailianos 
(2) u.a.; bes. nahe Parallelen bieten die äg. Texte 
des — ► Horapollon und der hermet. Koiraniden 
[5]. Zuweilen hat der Vf. auch mit Rücksicht auf 
die beabsichtigte Deutung und die dabei verwen- 
deten Bibelstellen Einzelheiten erfunden: Die 
Schlange fastet, bevor sie sich durch Abstreifen 
der alten Haut verjüngt, 40 Tage und Nächte (vgl. 
Matth. 4,2). Die symbol.-typolog. Auswertung 
beruht auf dem Grundgedanken der im Kosmos 
waltenden Sympathie aller Dinge miteinander 
(-* Poseidonios). Schon Philon von Alexandreia 
deutet von dieser Voraussetzung her Tiere, Steine 
und Pflanzen im AT. allegorisch. Der Ph. strebt 
aber nicht Allegorie als solche an, sondern gibt 
der Typologie gerne eine moral. Nutzanwendung 
(Vorbild oder abschreckendes Beispiel). 

Der Ph. war als in vielen Sprachen verbreitetes 
Volksbuch vielfachen Umformungen ausgesetzt. 
Vom griech. Text sind 4 Rezensionen bekannt; 
schon die älteste liegt in 4 nach Umfang und An- 
ordnung des Textes voneinander abweichenden 
Hss.- Gruppen vor. Dem Archetypus am nächsten 
kommt die Hs. von Grottaf errata [2]. Die Rezen- 
sionen 2,3 (Prosa) und 4 (Vers) gehören dem MA. 
an. Ins Syrische wurde der Ph. mindestens dreimal 
übertragen und erweitert. Alt sind die aethiop., 
kopt. und armen. Übers., die arab. ist durch eine 
syr., die georg. durch eine armen. Vorlage vermit- 
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telt. Die slav. Übers, (russ., serb., tschech.) dürften 
auf eine bulgar. Übers, zurückgehen, die rumän. 
direkt aufs Griech. Die lat. Übers, gehen von 2 
verschiedenen Klassen der griech. 1 . Rezension aus. 

Im MA. entwickeln sich auf ihrer Grundlage die 
beliebten Bestiaria , sowohl in Versen (angelsäch- 
sisch, französ.) wie in Prosa (althochdt., isländisch, 
französ., ital. u. a.). Nicht gering ist auch der meist 
indirekte Einfluß des Ph. auf die bildende Kunst; 
neben den Fabeltieren Einhorn und Phoenix sind 10 
als bes. symbolträchtig verbreitet Pelikan, Elefant, 
Krokodil, Antilope u. a. O. H. 

Ta.: Griech.: I. F.Sbordotie, 1936. 2. D.Offermanns Der 
Ph. nach den Hss. G und M, 1966, Beitr. zur klass. Phil. 22. 
Lat.: 3. Pitra Spicilegium Solesmense 3, 1855. 

Lit.: 4. Ft. L audiert Gesch. des Ph., 1889. 5. M. Wellmann 
Der Ph., 1930, Philol. Suppl. 22,1 (vgl. Festugiire La reve- 
lation d’Hermds trismcgiste 1, 3 I950, 201-210). 6. O. Seel 
Der Ph., i960. 7. B.E.Perry, RE XX 1074-1129. 

Physis (qvoig, Verbalsubst. zu qvetv , <pvvai, 
gewöhnlich mit »Natur - natürliche Beschaffen- 
heit« wiedergegeben) ist in seiner Bedeutung reich 
differenziert, seit dem 6. Jh. v.Chr. ein zentraler 
Begriff in Physik und Ethik. Im ganzen ist zu 
sondern : 

a) qvoig ohne weitere Beifügung bezeichnet 
den Werde- Prozeß im ganzen und die dabei zu- 
tage tretende Gesetzlichkeit. Sofern diese Gesetz- 
lichkeit durch keinen »manipulierenden« Einfluß 
gestört wird, erscheint das, was xaxä qvoiv ge- 30 
schieht oder vorliegt, als sinnvoll, gut, werthaft. 
Aufdiesem Wege wurde q. zu einem Wert- Begriff. 

b) qvaig mit Beifügung eines Genitivs: Eigen- 
art oder Eigen -Gesetzlichkeit eines bestimmten 
Wesens oder Dinges: so der einzige Beleg bei 
Hom. Od. 10,305: Hermes zeigt dem Odysseus 
< pvoiv qagiidxov, womit äußerlich sichtbare Ge- 
stalt und geheime Wirkungsweise der Zauberwur- 
zel Möly, die nur die Götter kennen, gemeint ist. 

c) Außerhalb aller Terminologie kann q. (wenn 40 
auch selten) einzelne Wesen, bes. einzelne Sterne 
und Pflanzen, bezeichnen. 

In der Gesch. des Begriffes <p. sind im großen 
ganzen folgende Stadien zu unterscheiden: 
6.-4. Jh. Die ion. Naturphilosophen sahen ihre 
Aufgabe darin, der q . auf den Grund zu kommen. 
Nahezu alle philos. Werke des 6. und frühen 5. Jh. 
trügenden Titel tzeqi qvcnog (od. qvaewg). Das 
Weltganze, das Weltall und die Kausalität seines 
Entstehens, Zusammenhaltens und seiner Phäno- 50 
mene (Sternenhimmel!) waren Gegenstand dieser 
Forschung. Dabei wird q. stets optimistisch -posi- 
tiv gesehen : W er d ie cp. erkennt, erkennt ihren Sinn ; 
vgl. -* Epicharm. B 4; Vorsokr. 1 198,17. So ver- 
standen ist q. die glückliche Anlage; darum ver- 
mag 97. zu heilen. Demgegenüber erschien das Un- 
erwartete, Irrationale, Unkontrollierbare als rvxV 
- so schon -► Demokr. B 176, Vorsokr. II 180,10. 
Aber gerade er protestierte dagegen, daß der 
qvoig alle Sinnhaftigkeit zugeschrieben wurde; 60 
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ob die Wendung von einer äkoyog 95., die die Welt 
regiert, authentisch ist (Demokr. A 22 bei Aet. 
plac. II 2,2), bleibt zweifelhaft. Gut bezeugt dage- 
gen ist B 242 = Vorsokr. II 193,14 nXeoveg e£ 
äoxrjoiog äya&oi yivovTcu i) and qvoiog. 
Mängel der q. können durch Training ausgegli- 
chen werden. Damit widerspricht Demokrit offen- 
bar pointiert der herrschenden Meinung, die sich 
im Worte des — Hippokrates ausspricht (de victu 
1,11 = Vorsokr. I 185,31), wonach die Menschen 
für sich den vdfioq gesetzt hätten (und zwar ohne 
Kenntnis, worauf er sich bezieht), die Götter aber 
die tp. aller Dinge. Diese Sonderung wurde zur 
Basis der Kritik an Gesetz und Herkommen - 
jener Kritik, die das 5. Jh. kennzeichnet: Alle Ge- 
setzlichkeit war an dem Kriterion zu prüfen, ob 
sie der q. entspricht oder nicht. Hier liegen die 
Wurzeln aller nachmaligen Erwägungen zum 
Naturrecht. Die frappierende These, die Sprache 
mit allen Worten sei qvoei , also nicht von Men- 
schen durch Ordnung oder Übereinkunft (leeret) 
gesetzt, hat hier ihre Wurzel : Hätte die Sprache 
einen solchen (menschl.) Ursprung, so wäre sie 
fehlhaft. Bezeichnenderweise hat nur Demokrit, 
für den die hohe Wertung der q. nicht galt, die 
These vertreten, die Sprache sei fteoei gesetzt. 
Die im 5.Jh. angelegten Linien werden folgerich- 
tig von Stoikern und Epikureern fortgesetzt: Für 
die frühe und die mittlere Stoa ist q. der eigent- 
lich bestimmende Wertbegriff. In der q. der Welt 
drückt sich der Logos unmittelbar aus ; alle Hand- 
lungen sollen der q). entsprechen, wofür der Logos 
einziges Kriterion ist. Umgekehrt setzt sich bei 
den Epikureern das Dogma Demokrits fort, daß 
alle Dinge durch zufällig erfolgten Zusammen- 
schluß der Atome entstanden sind. 

Die vom Pythagoreertum her bestimmten An- 
sätze Platons zu einer Lehre von der q. sind im 
-> Platonismus weit stärker als bei Platon selbst 
zum Tragen gekommen. Danach ist die q. im 
Grunde wertneutral; sie ist oder sollte Objekt 
der Weltseele sein, die Sinn und Harmonie der 
höheren Ordnungen in diese Welt hinein über- 
trägt. - Auf das ^.-Verständnis des Aristoteles, 
der eine Wertung der q. durchaus vermeidet, ist 
nachmals die platon.-pythagor. Wertung ange- 
wendet worden, so bes. in der ps. aristotel. Schrift 
negi xoopiov. 

Nun fiel in jene Zeit, da der Platonismus sich 
neu formierte, der Versuch des — ► Poseidonios, 
die q - Lehre der Stoa zu berichtigen. Es geht auf 
ihn zurück, wen n der Begriff q. fortan als Wert 
und als Gegenwert, also polar verstanden wurde: 
In der q . ist nicht nur der Logos tätig, sondern 
auch die äXoyl a .*Ty\QseT Gedanke führte in we- 
nigen Generationen zur völligen Um- und Ab- 
wertung der q. Zwar gilt q. im Platonismus, bes. 
bei Plotin, als wertneutral: Sie kann Harmonie 
und Vernunft aufnehmen. Aber sie kann auch 
Widerstand gegen Harmonie und Ordnung lei- 
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sten, denn nur in ihr hat die dXoyia, die Unver- 
nunft, einen Ort. Die Wertung der cp . hängt völlig 
davon ab, ob sie den Logos aufnimmt oder nicht. 
Nur für den ersten Fall gelten die hymn. Preisun- 
gen, wie groß und wie herrlich die Natur ist (-> 
Cicero, Plotin). 

Das Christentum kann diese Würdigung der cp. 
fast mit den gleichen Termini übernehmen; diese 
Würdigung ist ja an die Prämisse geknüpft, daß 
die (p . sich dem Logos öffnet und sich von ihm 
gestalten läßt. Für den Christen ist der Logos = 
Christus, der das Fehlhaf te an der (p . überwindet. 
So kann und muß die Größe der außermensch- 
lichen (p . als ein Ausdruck des göttl. Logos gewer- 
tet werden. Die menschl. (p . dagegen ist durch die 
Erbsünde fehlhaft; diese Defizienz wird durch 
Christus als den Logos getilgt (aoiT^gia. Eine 
menschliche cp. ohne Hinwendung zu Christus, 
d.h. Zugehörigkeit zu seiner Kirche, muß mithin 
schlecht sein. 

Das Wort Kants vom »gestirnten Himmel über 
mir und vom moralischen Gesetz in mir« steht in 
unmittelbarer Nachfolge ant. und ehr. cp.- Lehre: 
Kant nennt die beiden Orte, an denen es bes. 
sinnfällig wird (was ihn mit »staunender Bewun- 
derung erfüllt«), daß die Natur den Gesetzen der 
Vernunft folgt: einer mathemat. Vernunft am 
Himmel und einer eth. Vernunft, die den Men- 
schen leitet. Durchaus antik ist dabei die Über- 
zeugung von der Einheit der cp. und der Einheit 
des Logos, der sie vollkommen macht. H. D. 
J. IV. Beardslee The Use of cpvGig in the Fifth Century 
Greek Liter., Diss. phil. Chicago 1918. L.F.Beeretz Die 
Bedeutung des Wortes cpvGig in den Spätdialogen 
Platons, Diss. phil. KÄln 1963. Ernst Grumach cpvGig 
und ayaftÖV in der Alten Stoa, Problemata 6, 1932, 
dazu Rez. M.Pohlenz, GGA 195, 1933, 324-329 — Kl. 
Sehr. i,94ff. F. Heinimann cpvGig und VOf-iOg. Her- 
kunft und Bedeutung einer Antithese im griech. Denken 
des 5. Jahrhunderts, Schweizer Beitr. z. Alt. -Wissenschaft 
I, 1945 [dazu M.Pohlenz Nomos und Physis, H. 81, 1953, 
418-438 = Kl. Sehr. 2,341fr.], Nachdr. 1965, dazu 
F.Lasserre Nomos et physis. A propos d’une reimpres- 
sion; Helikon 6, 1966, 716-722. D. Holwerda Commen- 
tatio de vocis quae est cpvGig vi atque usu praesertim 
in Graecitate Aristotele anteriore, Diss. phil. Groningen 
1955- Paul J 00s rv% 7 ] (pvGtg T £%V1]. Stud. z. Thema- 
tik frühgriech. Lebensbetrachtung, Diss. phil. Zürich 
1955- F. IV. Lenz ^ Eft og ÖEVTEQ1J cpvGig. A New 
Fragment of Dcmocritus? TAPhA 73, 1942, 214-231. 
D.Mannsperger cpvGig bei Platon, 1969. R. Mondolfo 
cpvGig e ftelov. Intomo al carattere e al concetto 
centrale della filosofia presocratica; Atene e Roma 3, 
1935» 79-100. H. Patzer cpvGig. Grundlegung zu einer 
Gesch. des Wortes, Habilschr. Marburg 1945. H. und 
M. Simon Die alte Stoa und ihr Naturbegriff. Ein Beitrag 
zur Philosophie- Gesch. des Hellenismus, 1956. IV. Thei- 
ler Zur Gesch. der telcolog. Naturbetrachtung bis auf 
Aristoteles, *1965. Otto Thimme CpvGig TQOJlOg fjftog. 
Semasiologisehe Unt. über die Auffassung des menschl. 
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Wesens und Charakters in der älteren griech. Lit., Diss. 
phil. Göttingen 1935. BJVasniewski La conception de la 
( pvGig chez les philosophes de la nature; Giorn. Ital. di 
Filol. 13, i960, 225fr. 

Physkos (<PvGxog). 1. Östlichste Stadt und 
Verwaltungsbezirk der rhod. Peraia in SW.- 
Kleinasien, zum Gebiet von — ► Lindos gehörend, 
Reste auf dem Hügel Asar Tepe n. von Marmaris 
an einer tiefen, natürlichen Hafenbucht. Strab. 14, 
10 2,4 p. 652. 2,29 p. 663. 5,22 p. 677. Ptol. 5,2,8. 
Stadiasm. m. m. 272. Geogr. Rav. 2,18,105,1. 5,8, 
360,16 (Pictus, Piccos u.ä.). Diod. 14,83,5. Steph. 
Byz. SEG 14,676-682. 18,435-436. 

E. Meyer, RE Suppl. XI 1090L 

2. Westlokr. Stadt, Ethnikon <Pvgx£iq, beim h. 
Malandrino mit erhaltener Stadtmauer und son- 
stigen Resten bis in byzantin. Z., Plut. mor. 294 
E. Steph. Byz. In den Inschr. von Lokris, Delphi 
und Aitolien erscheinen &vox£ig sehr oft, und 

20 nach 167 v.Chr. war P. Hauptort des noch ver- 
bliebenen Restes des Bundes der Westlokrer wie 
schon im 4.Jh. Inschr. IG IX 1,3*, 665-705. E. M. 
1. IV.M.Oldfather , RE XX 1167fr. Nr.4. 2 . L.Lerat Les 
Locriensde l’ouest i,48ff. 77f. 123fr. (mit Plan). 2. oft s. 
Index, bes. 55 ff. 95fr. 117. 156fr. 

Phytaion (Ovraiov, Ethnikon 0VTaievg)r 
Stadt in Aitolien s. des Trichonissees, liter. nur bei 
Pol. 5,7,7. 11,7,5 und bei Steph. Byz. für die J. 218 
und 207 v.Chr. genannt, sonst BCH 45, 1921, 22 
30 IV 46. Inschr. v. Magnesia 28,14 (IG IX 1*186). 
Bürger von P. erscheinen in den aitol. Inschr. 
mehrfach auch als Beamte. Lage nicht sicher be- 
stimmbar, wahrscheinlich die ant. Ortslage bei 
Papadates [3J. E. M. 

I. E. Kirsten, RE XX 1169fr. 2. Philipps.- Kir st. 2,340. 

3. G. Klaffenbach, SPrAW 1935, 715. RE VII A 86, 25fr. 
(Karte S.89L). Varia Epigraphica, ADAW KJ.f. Sprachen 
1958, 2,7f. 

Piaculum, Sühnopfer, zentrale Erscheinung 
40 im röm. Kult (piaculis plena vita omnis illorum 
Arnob. 1,26); von piare = pium reddere sc. homi- 
nem - der kultisch versöhnte deus » pius « (Tromp) 
ist sekundär ([4], 81 ff. [1], 1 180f. mit ThLL- Mate- 
rial); denn pius ist primär »der in der pax deum 
stehende Sterbliche« ([4], 82) und bezeichnet wie 
purus , castus u.ä. den rechten Zustand des kult- 
ausübenden Menschen (impius ne audeto placare 
donis iram deorum Cic. leg. 2,22). Diesen stellt, 
falls verletzt, das P. wieder her (vgl. z.B. Varro 
50 1. 1. 6,30 praetor qui tum (sc. die nefasto) fatus est 
. . . piaculari hostia facta piatur). Da der ritus 
maiorum peinlichste Beobachtung verlangte, war 
dessen Verletzung oft unvermeidlich (Serv. georg. 
1,270 scimus necessitati religio nem cedere). Daher 
hat die röm. öeiGiöaifiovia, die nur Ausdruck 
des röm. Rechtssinns ist, im ius sacrale , das den 
Verkehr mit den Göttern gleichsam vertraglich 
regelt, präzise festgelegt, welches P. wann nötig 
sei, um den (verkürzt ebenfalls als P. bezeichneten) 
60 Verstoß auszugleichen; z.B. bei Landarbeit am 
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Festtag ein Schweineopfer (Macr. Sat. 1,16, 10f.)ä 
Slg. aller überlieferten P. [3], 38-114). Das P. 
wurde von den Pontifices bestimmt (vgl. z.B. Liv. 
29,19,8. [5], 128) und in der Regel von dem Schul- 
digen, Individuum oder Gemeinde, ([2], 393 f.), 
geleistet. Zum Unterschied des P. von -► Lustra- 
tion und — ► Prodigienprokuration vgl. [1], 1 1 8 1 f . 
[2], 392. A. S. 

1. W.Ehlers , RE XX H79ff, 2. G.lVissowa Rel. u. Kultus 
der Römer 2 , 392ff. 3. S.P.C.Tromp De Romanorum 

piaculis, Diss. Amst., Leid. 1921, dazu 4. G. Wissowa,RhW 
43, 1923, 8off. (von grundsätzlicher Bedeutung). 5. G. 
Rohde Die Kultsatzungen der röm. pontifices, RW 25, 

1936, 127I. 

Picenum (Cic. Att. 7,21,2. Varro rust. 1,50,2. 
Liv. 21,62,6. Plin. nat. 2,226. Mela 2,65; adjektiv. 
regio Picena Paul. Fest. 235,16 L., poma Picena 
Hör. s. 2,4,70; Volksname IJixrjvol Ptol. 3,1,21. 
52. Prok. Goth. 1,15,21), griech. JIixevTivr] (Pol. 

2.21.7. Strab. 5,227. 240ff.), TT ixevtixov (Steph. 
Byz. s. *Ojußgixoi), TIix7]vIq (Plut. Pomp. 6), 
Name der zwischen adriat. (Strab. 5,251) Küste 
und Apennin (5,227) vom — ► Aesis (2) bis — ► Ater- 
nus (Ptol. 3,1,20 bis Matrinus) gelegenen 5. Re- 
gion (Plin. 3,110. Strab. 5,241), berühmt durch öl 
(Plin. 15,16), Wein (14,37. 39. 67), Obst (Hör.); 
Städte: Adria, Ancona, Asculum, Auximum, Ca- 
strum Novum, Cingulum, Cupra maritima und 
montana, Firriium, Numana, Potentia, Septem- 
peda, Treia, Truentum, Urbs Salvia (nach Liv. 
epit. 15 Ariminum, CIL V 1715 Ravenna, Eutr. 3, 
18 Sena). Bewohner - bis Castrum (Strab.) am 
Helvinus (Plin.) - Picentes (Pol. 3,86,9. Cic. Süll. 
25; Att. 7,26,1. Plin. 3,110. Mela 2,59. Cass. Dio 
frg. 96,3 M. TTixevtcu ), griech. TIlxevtIvol 
(Strab. 5,228. 240ff. Diod. 37,2. 1 8 f. App. Samn. 
6; Celt. 1 1 ; civ. 1,39,1. Aristot. mir. 110 TIevxev- 
tIvoi). Rom 299 mit ihnen verbündet (Liv. 10, 
10,12), gründet in P. die Kolonien Hadria und 
Castrum (Liv. epit. 1 1), unterwirft 268 P. (Liv.epit. 
15. Eutr. 2,16) mit 360000 Einwohnern (Plin. 3, 
110), die später in die tribus Velina (CIL IX 5331) 
kommen (Erklärung für Plin. 2,226). Ein Teil wird 
von den Römern (Strab. 5,251 IKxevteq. exc. 
Strab. 5,48 GGM 2,555) an den N.-Rand des 
Golfs von -> Paestum bis zum — ► Silarus (Dion. 
Per. 361 mit Sch. Eust. Paraphr. 77 evkevtIvoq. 
Prisciaij. perieg. 355 Picens ) umgesiedelt (Ptol. 3, 

1.7. 6y. Plin. 3,38. 70; von Beloch RG 474 zu 
Unrecht bezweifelt). Ihre Stadt Picentia: Sil. 8, 
580. Mela 2,69. Strab. 5,251. Steph. Byz. s. v, 
(Phlegon FGrH 257 F 29 TTlxevtöv). 232 erfolgt 
die Viritanadsignation des gall. Besitzes in der 
IIiXEVTivrj (Pol. 2,21,7) ultra agrum Picentium 
(Cato frg. 43 P. Varro rust. 1,2,7), was Cic. Cato 
11; Brut. 57 ungenau bezeichnet (Beloch RG 
475f.). P. ist Herz des Widerstandes im Bundesge- 
nossenkrieg (Eutr. 5,3. Flor. 2,6. Gell. 15,4,3). 
Noch 49 Verwaltung durch praefecturae (Caes. 
civ. 1,15,1). Später Verwaltungsbezirk Flaminia et 
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P. (Not. occ. 1,56. 2,14. Latere. Ver. 10,4). Als 
Urbewohner gelten pelasg. (Sil. 8,445) Asili (8, 
447). Dann kamen Siculi et Liburni (Plin. 3,112; 
111 Siculi als Gründer Numanas; 110 Liburni in 
Truentum), nach ihnen Umbrer (Plin.); später 
erst (nach Kall. frg. 107 Pf. Skyl. 16 vermutlich im 
4. Jh. v. Chr.) wanderten Sabiner, von einem Specht 
geführt, in P. ein (Paul. Fest. 235,1 6 f. L. Plin. 3, 
110. Strab. 5,228. 240). Namensherleitung von lat. 
10 picus (Strab.) verbreitet (Schulze Eigenn. 482. 
Kretschmer, Glotta 14, 1925, 86. Norden Altger- 
manien 21 8 ff. Altheim Gesch. d. lat. Spr. 27f.), 
jedoch zweifelhaft, da wegen 77 evxevtIvoq (Ari- 
stot. Dion. Per. aus Eratosth.), TIevxetiüjv (Kall. ; 
vgl. sabin. Picetia Dion. Hai. ant. 5,40), TIevxe- 
tieiq (Skyl. 15) als Samniten pik- sabin. Ausspra- 
che für pek-<*pä#ed[l ] q- ist. Beziehung zu balkan. 
Namen zweifelhaft, da mös. Picenses (Amm. 17, 
1 3, 1 9 f. Ptol. 3,9,2) zu Fluß Pincus (Plin. 3,149. 
20 Not. or. 41,4. Prok. aed. 4,6,1), pannon. Picen - 
tianum (It. Ant. 260,7) zu Picentius , istrisch Piquen- 
tum (Ptol. 3,1,28. CIL V 428) zu pik- mit Suffix 
-yento- gehören (Plin. 3,139 Peucetias zu Liburni 
in P.!). Illyr. Einflüsse zahlreich (vgl. Truentus mit 
illyr. f>rö , rü neben ital. TqÖlelq , *träent-). Die 
ungedeuteten Inschr. von Novilara (PID 2,208 ff.) 
sind n. von P. gefunden, ihre Sprache nicht pice- 
nisch; nach P. gehören die altsabell.-südpicen. 
Inschr. (PID 2,222ff. v. B lumenthal, IF 47, 1929, 
30 48 ff. PiSANl, Suppl. SE 26, 1959, 75 ff. Radke, RE 
Suppl. IX 1764 ff.), die sprachlich demUmbrischen 
verwandt sind (Brandenstein, RE XX 1195.) und 
im Alphabet korinth. Einfluß zeigen. G. R. 

Forbiger Hb. d. alt. Geogr. 3,442ff. Nissen It. Ldk. 2,409fr. 
Beloch RG 557ff. 6oiff. Sanctis StR l a ,70. Altheim RG 
2, 1953, 263. 

Picti s. Caledonii 

Pictones, Volksstamm der Gallia Celtica, 
später Aquitania, s. des unteren Liger (Loire), h. 
40 Poitou (Pol. 10,6. Strab. 4,190. Ptol. 2,7,5. 9 
IJlxxoveq . Lucan. 1,436. Plin. nat. 4,108. 17,47 
Pictones. Not. Gall. 13,6. Amm. 15,11. Not. dign. 
occ. 42,65 Pictavi ; CIL XIII 1697. 7297 Pictavus). 
CIL III 14046a nennt die equites catafractarii 
PictavenseSy die urspr. in Poitiers lagen, dann in 
den O. verlegt wurden. 

Sie sind Nachbarn der Namnetes im NW., der 
Bituriges Cubi im O., der Lemovices im SO., der 
Santones im SW. Caes. Gall. 3,11,5 erwähnt für 
50 das J. 56 die gall. Schiffe, quas ex Pictonibus et 
Santonis reliquisque pacatis regionibus convenire 
iusserat (3,11,5). Im J. 52 folgten die P. Vercinge- 
torix (7,4,6. 75,3). Im J. 51 wird die Belagerung der 
Hauptstadt Lemonum (Poitiers) durch D umn a- 
cus,dem Führer der Anden erwähnt (8,26,2. 27,1). 

In röm. Z. gehören die P. zu den Volksgemein- 
den der Gallia Aquitanica (Strab. 4,190. Plin. nat. 
4,108). Ihr Gebiet war wegen seiner Kalkböden 
für öl- und Weinbau günstig (Plin. nat. 17,47). 
60 Für die Wirtschaft wichtig waren Fischfang, 
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Schiffbau, Vorkommen von silberhaltigem Blei- 
glanz bei Melle (Deux-Sevres: aerariae Caes. 
Gail. 3,21,3), und das Straßennetz. Itin. Ant. S. 
460. Tab. Peut. 276. Grenier Man. arch. gallo - 
rom. 6 , 1934, 87ff. Mehrere Meilensteine der Z. 
von Antoninus Pius bis Constantius Chlorus sind 
erhalten. 

Von der Hauptstadt Limonum Pictonum (h. 
Poitiers), existieren noch Mauer (Plan in 
Blanchet Les enceintes rom. de la Gaule 1907, 
178, Fig. 8 . Grenier a.O. 5, 1931, 418. 504), Am- 
phitheater, Thermen, 3 Wasserleitungen, 3 Fried- 
höfe, Tempel, ein Baptisterium. Das Christentum 
beginnt mit Bischof Hilarius | 367. Inschr. CIL 
XIII 1124. 11070. P.Wuilleumier Inscr. lat. des 
trois Gaules, 1963, 55. M. L. 

Desjardins G6ogr. Gaule 2,704. 4,160. E. Ginot Introduc- 
tion ä la g£ogr. hist, de la ville de Poitiers 1921. Espiran - 
dieu Rec. g£n. bas. rel. Gaule rom. 2,294, Nr. 1391-1406. 
Für das ehr. Poitiers, s. DAC 1 14, 1939 , 1252. Neue Funde: 
Gallia 7 , 1949 , 123. 9 » I 9 SI. 101. 12, 1954» I 7 Ö. 19, 19Ö1» 
399 . 

Pictor, Cognomen, vgl. I.Kajanto The Lat. 
Cognomina, Soc. Sc. Fenn. 1965, 321, erblich bei 
den -> Fabii (I 41-47). H. G. G. 

P cumnus wird von Aemil. Macer frg. 1 Mo- 
rel mit -* Picus (Non. p. 518 M. avis ) gleichge- 
setzt. Als Erfinder des Düngens heißt P. Stercu- 
linius (Serv. Aen. 9,4); zusammen (Fab. Pict. iur. 
pont. frg. 6 P.) mit Bruder -> Pilumnus (Serv. Aen. 
a.O.) gehört er zu den coniugales dei (Serv. auct. 
Aen. 9,4) oder infantium dei (Piso frg. 44 P.), denen 
ein lectus aufgestellt wird (Non. p. 528 M.) und 
die das Neugeborene gegen -> Silvanus schützen 
(Aug. civ. 6,9). G. R. 

Prell.- Rob. 1,375fr. Peter Myth. Lex. 2,213t. Latte RRel. 
51,4. Radke Götter Altitaliens 253 f. 

Picus, »Specht«, König der -► Aboriginer 
(Fest. 228,33 L.) oder -> Laurenter (Verg. Aen. 7, 
48. 171), Sohn des — ► Saturnus (Verg. Aen. 7,48. 
Sil. 8,441 f.) oder Stercutius (Serv. auct. Aen. 10, 
76), dem er einen Altar errichtet (Isid. or. 17,1,3), 
Vater des -* Faunus (Verg. Aen. 7,48. Serv. auct. 
a.O.), mit dem zusammen ihn Numa überlistet 
(Ov. fast. 3,285ff. Plut. Numa 15). P. gehört zu 
den Göttern der Landwirtschaft (Aug. civ. 18,19). 
Circe verwandelt ihn in einen Specht (Verg. Aen. 
7,189ff. Ov. met. 14,320ff. Sil. 8,442f.). Verbin- 
dung zwischen latin. Urkönig und wegweisendem 
Specht der Sabiner (Paul. Fest. 234,16 L. Strab. 5, 
240. Sil. 8,439ff. ; Spechtkult in Tiora Matiene: 
Dion. Hai. ant. 1,14,5. Fest. 214,1 8 f. L.) oder 
Auguralvogel (Non. 518 M. picum Martium. Plin. 
nat. 10,40)? Rettung der Zwillinge (Fab. Pictor 
lat. ann. frg. 3 P. Serv. Aen. 1,273. Plut. Rom. 4; 
qu. Rom. 21. Ov. fast. 3,37f.) erinnert an Faunus 
und P. G. R. 

Prell.-Rob. 1,375! Carter Myth. Lex. 3 , 24940 ". IVissowa 
Reh* 66 . 212. Radke Götter Altitalieas 255. 

Pieria s. Makedonia. Musai 
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Pierides ( IheQiöeg ). 1. Bezeichnung der -* 
Musai nach ihrem Geburtsort (Hes. theog. 53). 
2 . Die neun Töchter des -> Pieros (Paus. 9,29,4), 
welche sich in einen Wettkampf mit den Musen 
einließen und besiegt wurden (Ov. met. 5,300ff.). 

W. P. 

Pieros ( IJieQog ). 1. Sohn des — > Makedon 
( 1 ), Stammheros der makedon. Landschaft 
Pierien (-+ Makedonia A 2). Auf ihn führte man 
10 die Einführung der 9 -> Musen (bisher 3) in 
Thespiai am Helikon zurück. Paus. 9,29,3. Spätere 
Erfindung gab ihm 9 Töchter, die er nach den 
Namen der Musen benannte und die in einem 
Wettgesang mit den echten Musen schmählich 
unterlagen und in mißtönende Vögel (Elstern) 
verwandelt wurden. Paus. a.O. 4. Anton. Lib. 9. 
Ov. met. 5,294ff\ 2 . Sohn des Magnes (1), der 
mit der Muse Kleio (seiner eigenen Tochter, 
so K.KerInyi Mythol. der Griechen 137) -> Hya- 
20 kinthos erzeugte. Apollod. 1,16. H. v. G. 

Pietas. Das pflichtgerechte Verhalten gegen 
Gott und Mensch. Als iustitia adv. deos (Cic. nat. 
1,116) durch das fast synon. religio (Cic. leg. 2,26) 
ersetzbar, bezeichnete p. bes. den menschlichen 
Bereich (iustitia erga deos religio , erga parentes 
pietas Cic. part. 78. inv. 2,66): die Haltung der 
Pflichterfüllung gegen Verwandte, verstorbene (di 
parentes , -> Parentalia, Cic. leg. 2,55) wie lebende 
(Cic. inv. 2,161), bes. die Eltern (Ter. Andr. 869); 
30 auch gegen das Vaterland (Cic. rep. 6,16. Liv. 39, 
9,10). In ihrem familiär- sozialen ([2], 2500. [4], 
239), vom religiösen freilich kaum zu trennenden 
Sinn (Plaut. Rud. 190 ff.) wurde p. -► personifiziert 
(Plaut. Cure. 639f. Sen. Phaedr. 903 u.ö.) und wie 

Fides, -* Virtus u.a. die Ordnung erhaltende, 
göttliche Werte kultisch erhöht (Cic. leg. 2,19. 28), 
so in dem ihr 180 v.Chr. geweihten Tempel ([1], 
1223) in foro holitorio (Liv. 40,34,4), dort wo einst 
mit ihrer Milch eine Tochter den eingekerkerten 
40 Vater erhalten hätte (Fest. 209 M.). Der enge Be- 
zug der Familie zum Staat machte die p. zu einer 
der großen röm. Tugenden (vgl. z. B. Liv. 7,10,3f.) 
und damit polit. bedeutsam (Cic. off. 3,90): Pius- 
Cognomen und Pietas- Münzen - mit dem Storch 
(der seine Eltern im Alter nährt, Aristot. hist. an. 
615b 23) als Symbol - noch in republ. Z., bes. aber 
die alle Seiten der altröm. p. (verkörpert im »pius 
Aeneas« Vergils) beschwörende programmat. Ver- 
wendung bei Augustus und davon ausgehend die 
50 »P. Augusta« als Kaisertugend ([1], 1225 ff. [3], 
1227ff.). A. S. 

1. C. Koch, RE XX 1 2 2 1 ff. 2. G. IVissowa, Myth. Lex. III 
2499 ff. 3. Th. Ulrich Pietas (pius) als polit. Begriff im röm. 
Staate bis zum T ode des Kaisers Commodus, Breslau 1930 . 
4. Latte, RRel 39f. 238L 5. H.D. Weiss Piety in Latin 
writers in early Christian tim es, Diss. Duke Univ. 1964 
[microfilmj. 

Pigmentarius, Herstellung von Färbemit- 
teln, Spezereien, Salben, Heilmitteln, Drogen so- 
60 wie der Handel damit und mit Gewürzen lag in 
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der Hand des P., der also teils unserem »Drogi- 
sten«, teils dem »Apotheker« entsprach. Die Be- 
zeichnung überschneidet sich mit aromatarius , 
pharmacopola , seminar ius , seplasiarius, turarius , 
unguentarius. Im Laden des P ., pigment arium, wur- 
den oft minderwertige Stoffe verarbeitet, Scrib. 
Larg. 22. Der P. verkaufte auch Gifte und Liebes- 
zauber, auf deren leichtfertige Verabreichung 
harte Strafe stand. Dig. 48,8,3,3. Vgl. ferner Greg. 
M. dial. 4,36 (Migne PL 77,383) und Hier. c. 
Rufin. 3,26 (Migne PL 23,477). W. H. G. 

A. Schmidt Drogen u. Drogenhandel im Alt., 1924, 77fr. 
Müller-Graupa, RE XX 1233t. 

Pignus. Zur Sicherung einer Forderung über 
die persönliche Haftung des Schuldners hinaus 
kennt Römisches Recht zwei Mittel, die Bürg- 
schaft und das p., Pfand. Dieses ist ein Ver- 
mögensobjekt, das dem Gläubiger einer Forde- 
rung so zur Verfügung gestellt wird, daß er sich 
bei deren Fälligkeit und Nichterfüllung aus dieser 
Sache befriedigen kann. Die Etym. des Gaius 
Dig. 50,16,238,2 (pignus a pugno = Faust) hat die 
Forschung bewogen, im p. nur eine Realsicherung 
mit tatsächlicher Übergabe des Pfandgegenstan- 
des zu sehen. Es ist nunmehr unzweifelhaft, daß p. 
sowohl die tatsächl. Übergabe des Pfandes ( p. 
datum), wie auch die Bestellung des Pfandrechtes 
an einer Sache ohne Übergabe ( p. convent um) 
deckt. Der bereits in der Klassik - ausschließlich 
für das besitzlose Pfand - verwendete Begriff -* 
hypotheca schränkt bis Iustinian p. immer mehr 
auf das Faustpfand ein, ohne es jedoch ganz zu 
verdrängen. Die älteste Form der Pfandbestellung 
ist die — ► fiducia (cum creditore contracta) . Dane- 
ben werden res nec manci pi formlos zu Sicherungs- 
zwecken übergeben. Solange im Vermögensver- 
kehr an Stelle des Leistensollensdas Haftenmüssen 
steht, wird bei der Pfandbestellung die persönliche 
Haftung auf eine Sache abgewälzt. Solange die 
Leistungspflicht begrifflich nicht klar erfaßt ist, 
steht das Pfandrecht selbständig neben der zu 
sichernden Forderung. Sein Bestand ist vom Be- 
stand der Forderung unabhängig, erlischt also 
nicht gleichzeitig mit dieser. Es ist nicht akzesso- 
risch. Erst als im Schuldrecht die Leistungspflicht 
verselbständigt wird, geht auch das Pfandrecht 
mit der zugrundeliegenden Verpflichtung unter. 
Für die Begründung eines Pfandrechtes sind 
erforderlich eine Sache, die sich im Eigentum des 
Bestellers befindet, ein Verpfändungsvertrag und 
eine zu sichernde Forderung. Der Verpfändungs- 
vertrag ist formfrei. Bewegliche Sachen werden 
in der Regel dem Gläubiger übergeben. Er ge- 
nießt den Interdiktenschutz. Seit dem 3.Jh. v.Chr. 
werden Pfandrechte, ausgehend vom Pachtvertrag, 
auch an Sachen ohne tatsächliche Übergabe be- 
gründet 

Pfandgegenstand kann alles sein, was vermö- 
genswert ist, so körperliche Sachen, Geld- und 
Sachforderungen, der ususfructus, das Erbbau- 
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recht, die alten Feldservituten, sowie das gesamte 
gegenwärtige oder zukünftige Vermögen des 
Schuldners oder auch eines Dritten. Der Pfand- 
gläubiger hat aus dem Pfandvertrag den Anspruch 
auf den Besitz, beim p. datum ab Übergabe, beim 
p.conventum ab Fälligkeit der Forderung. Der 
Gebrauch des Pfandgegenstandes ohne Genehmi- 
gung begründet ein furtum usus. Desgleichen ist 
die Fruchtziehung von einer Vereinbarung ab- 
10 hängig. Früchte sind zuerst auf die Zinsen, dann 
auf die Hauptforderung anzurechnen. Beim hel- 
lenist. Nutzpfand gelten sie an Zinses statt. Nach 
Erfüllung oder Erlöschen der Forderung ist die 
Pfandsache herauszugeben. Wurde die Schuld bei 
Fälligkeit nicht erfüllt, so verfiel urspr. das Pfand 
dem Gläubiger. Sehr früh schon wurde es üblich, 
eine Verkaufsabrede beizufügen. Ein Mehrerlös 
ist herauszugeben, ein Mindererlös besteht als 
Restforderung weiter. Nach Erfüllung hat der 
20 Pfandschuldner Anspruch auf Herausgabe des p., 
nach Verkauf auf das superßuum. Beide Ansprü- 
che kann er mit der actio pigneraticia (in perso- 
nam) durchsetzen. Den dinglichen Schutz des 
Pfandrechtes läßt die herrschende Lehre frühe- 
stens mit der späten Republik beginnen. Nach 
Kaser (2. I 394) ist dem Gläubiger wegen der 
Eigentumsübertragung am Pfandgegenstand die 
rei vindicatio zugestanden. Die dem p. eigentüm- 
lichen Rechtsmittel entwickeln sich wahrschein- 
30 lieh aus dem besitzlosen Pfand des Landverpäch- 
ters. Das interdictum Salvianum dient der Besitz- 
erlangung an den eingebrachten Sachen des Päch- 
ters für Zinsschulden und wirkt gegen jeden Be- 
sitzer des p. Der Praetor schafft des weiteren für 
den Verpächter die formula Serviana, die unter 
Umgehung des komplizierten Interdiktenverfah- 
rens gegen jedermann den Erwerb oder Wieder- 
erwerb des Besitzes am p. gewährt. Der wesentl. 
Schritt ist die Ausdehnung der /. Serv. auf jeden 
40 Pfandgläubiger. So entsteht die allg. dingliche 
Pfandklage, in den Quellen actio Serviana , vindi- 
catio pignoris , actio pigneraticia (in rem), selten 
auch a. hypothecaria genannt. 

An einer Pfandsache können auch mehrere 
Pfandrechte begründet werden. Das frühere Recht 
ist das stärkere. Anspruch auf Besitz und evtl. Ver- 
kauf hat nur der erstrangige Gläubiger. Durch 
seinen Verkauf erlöschen alle anderen Rechte an 
der Sache und werden auf das superßuum be- 
50 schränkt. Ein Nachgläubiger kann den Erstgläu- 
biger auszahlen und rückt dann an dessen Stelle 
(ius offerendi et succedendi ) . - Seit Ende des Prin- 
zipats wird das Rangsystem durch privilegierte 
Pfandrechte durchbrochen. Ansprüche des fiscus 
(Grundsteuer) oder des Darlehensgebers für Auf- 
wendungen auf bereits verpfändete Sachen treten 
von Rechts wegen an die erste Pfandstelle. In der 
Nachklassik schafft das Kaiserrecht General- 
pfandrechte zugunsten des fiscus , des Mündels, 
60 der Gattin zur Sicherung ihrer Mitgift und der 
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Kirche. Ein Retentionsrecht an der Pfandsache 
zugunsten anderer als der gesicherten Forderung 
begründet im 3.Jh. Kaiser — ► Gordianus (sog. p. 
Gordianum). Die schon seit jeher mangelnde Publi- 
zität der Verpfandung, zusammen mit den bevor- 
zugten Pfandrechten und den Generalpfandrech- 
ten bringen eine totale Lähmung des Kreditver- 
kehrs, da bes. durch letztere auch die Bürgenhaf- 
tung völlig fragwürdig wird. 

Pignoris capio ist das rechtmäßige Ergreifen und 
Wegnehmen einer fremden Sache ohne Genehmi- 
gung des Eigentümers zur Coercition oder zur 
Durchsetzung eines Anspruches öffentlichrechtl. 
oder sakralrechtl. Inhaltes. Die magistrat. p. c. 
dient der Erzwingung des Gehorsams gegen magi- 
strat. Befehle und besteht in der Wegnahme und 
Zerstörung von Vermögenswerten des sich Sträu- 
benden. Bei der — > legis actio per p.c. kann der 
Berechtigte für ganz bestimmte Ansprüche (Sold- 
forderungen, Kaufpreis von Opfertieren) streng 
förmlich Sachen des Verpflichteten ergreifen. Den 
Steuerpächtern stand zur Eintreibung der Steuern 
das Recht der Pfandnahme zu. In der cognitio 
extra ordinem läßt der Richter bei unbestrittenen 
Geldforderungen auf Antrag des Gläubigers be- 
wegl. Sachen des Schuldners pfänden ( p. in causa 
iudicati captum). Z. V. 

1. H. Dernburg Das Pfandrecht nach den Grundsätzen des 
heutigen rom. Rechts, 1860/64. 2. M. Kaser Das Rom. 
Privatrecht I, II, 1955/59; 3- Ders, Das Rom. Zivilprozeß- 
recht, 1966. 4. A. Steinwenter , RE XX 1234. 5. A. Manigk , 
RE XX 1239. 6. F. Wubbe Res aliena pignori data, i960. 
7. Herbert Wagner Voraussetzungen, Vorstufen und An- 
fänge der rom. Generalverpfändung, 1968 (6 u. 7 mit um- 
fass. Lit.). 8. A. Wache, Tijdschrift voor Rechtsgeschiede- 
nis 37, 1969, 3 69 ff- 

Pigres (IJLygrjg), nach der Suda Karer aus 
Halikarnassos (hier findet sich der Name P. : 
Sylloge 3 46,28), Bruder der im Perserkrieg hervor- 
getretenen -> Artemisia (ein Feldherr P. Hdt. 7,98 
kurz vor Artemisia genannt), der die Ilias durch 
eingeschobene Pentameter erweiterte und -> Mar- 
gites und Batrachomyomachie verfaßte. Tliy- 
qt)c; 6 ’ Agr e /utcri ag erscheint auch bei Plut. mor. 
873 F als Vf. der Batrachom., doch ist die Stelle, 
wie Immisch, LZ 47, 1896, 1706 und Peppmüller, 
PhW 21, 1901, 676ff. mit Wahrscheinlichkeit an- 
nehmen, interpoliert. Nach Crusius, Philol. 54, 
1895, 734ff. 58, 1899, 577ff. gehen diese Angaben 
auf Erfindung des Ptolemaios Chennos zurück. 

R. K. 

Pikrai Limnai {IJtTcgal Uftvai Strab. 17, 
809. Fontes amari Plin. nat. 6,165, gleich Hx 

T T 

15,23. Num 33,8), die »Bitterseen« auf der Land- 
enge von Suez, alt km-wr »Großer Schwarzer«, 
an dem die äg. Verteidigungsanlagen des Ostdel- 
tas lagen, die »Herrschermauer«, vgl. Pyr. 628, 
1 350, 1 630. Sinuhs 2 1 . Sethe, Komm. Pyr. T. 1 1 66. 

W. H. 
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Pilatus s. Pontius 

Pilius. Seltener röm. Gentilname, vgl. Schulze 
Eigenn. 456, inschr. auch Peilius , DessILS 3708. 
1. Q. P. Celer, Verwandter des — ► Pomponius Atti- 
cus ; er ging 54 zu Caesar nach Gallien und befand 
sich 49 in dessen Gefolge. Bis 43 wird er im Brief- 
wechsel Ciceros mehrfach erwähnt. 2. Pilia, seit 
56 Gemahlin des T. Pomponius Atticus, dem 
sie 51 eine Tochter gebar. Nur bekannt aus den 
10 Briefen Ciceros. H. G. G. 

Pilleus(-eum). Die halbkugelige oder kegel- 
förmige, eng anliegende Kopfbedeckung aus Fell, 
Filz oder Wolle ist in Rom Symbol der libertas; 
sie wird bei Freilassungen (Liv. 30,45,5. 38,55,2. 
Petron. 41. Suet. Nero 57. Val. Max. 5,2,4), an den 
Satumalien (Martial. 1 1,6,4. 14,1,2) und allg. vom 
einfachen Volk getragen (Suet. Nero 26. 57). P. ist 
gleichbedeutend mit Freiheit (Liv. 24,32,9 und die 
Münze des Brutus Sydenham Coinage of the 
20 Roman Republic [1952] T. 30,1301). Durch Zufü- 
gungen (vor allem Stab und Wolle) wird der P. 
zur Kappe röm. sacerdotes>pontifices,flamines mit 
Sondernamen ( Galerus , Albogalerus , Apex, Tutu - 
lus), vgl. ausführlich Körte, AAG 16,4 (1917) 
22ff. T. 6-8. Dieser P. stammt wohl aus Etrurien 
(Körte lOff. T. 1-4). W. H. G. 

Pilos {riikot;). Neben einem schützenden Teil 
der Rüstung (Thuk. 4,34,3. Poll. 1,149. 10,142), 
allerlei Decken (Plut. Artax. 1 1. Xen. Kyr. 5,5,7) 
30 und weichem Schuhwerk (Plat. symp. 220b. Poll. 
7,171. 10,50) ist P. vor allem eine runde oder koni- 
sche Kopfbedeckung aus Filz ähnlich dem röm. 
-* pilleus. Den P. trugen Handwerker, Hirten, 
einfache Leute. Bildwerke zeigen unter den He- 
roen vor allem Odysseus, unter den Göttern vor- 
nehmlich Hephaistos und Charon, seit hellenist. 
Z. auch die Dioskuren mit P. Formähnlich ist die 
unter dem Helm als Druckschutz getragene Kappe 
(z. B. Buschor Griech. Vasen, 1940, Abb. 167); 
40 selbst einen eng anliegenden Helm konnte man 
im Scherz P. nennen (Aristoph. Lys. 562). 

W. H. G. 

Pilum. Aus dem p. (viiegov), der Mörser- 
keule, entwickelte sich das p. murale , das die 
Römer bes. zur Lagerverteidigung benutzten. Es 
war schlanker als die Mörserkeule, hatte wie diese 
eine Einkerbung in der Mitte, doch im Gegensatz 
zu ihr zugespitzte Enden, die im Feuer gehärtet 
oder aus Eisen waren. Seine Verwendung scheint 
50 ziemlich alt zu sein, da in Griechenland schon im 
4. Jh. v. Chr. eine der Mörserkeule ähnliche Wurf- 
waffe in Gebrauch war (Ain. takt. 33,2). Aus der 
Z. des homogenen Heeres der röm. Kaiserz. sind 
p. muralia von der Saalburg, aus dem Kastell 
Oberaden und Castleshaw (BursJb 248, 1935, 188) 
erhalten. Das p. (ucrcrdg) als Wurf- und Stoßwaffe 
der röm. Legionen ist mit dem Aufkommen der 
Manipulartaktik verbunden, die neue Waffe er- 
hielt zunächst bloß ein Teil der Phylangiten 
60 (-+ Phalanx), später nach voller Ausbildung der 
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Manipulartaktik die beiden ersten Treffen, die -► 
hastati und -> principes. Der Abwurf der P. leitete 
in der Regel den Kampf mit Schild und Schwert 
ein (-+ exercitus). Nach Pol. 6,23 (Rekonstruktion 
durch A. Schulten) gab es dicke, schwere und 
dünne, leichte p. Das schwere, für Würfe nur auf 
kurze Entfernung geeignete /?., war rund oder 
viereckig. Alle p. bestanden aus einem 1,40 m 
langen Schaft aus Holz, in den ein ebenso langes 
Eisen mit Widerhakenspitze bis zur Mitte einge- 
fügt und am Schaft mit Nägeln befestigt war. Nur 
an der Einsatzstelle hatte das Holz des schweren 
p. eine Stärke von 7,7 cm, sonst aber nur 3 cm. 
Das Eisen dieses p. war vorder Einsatzstelle 2,8 cm 
dick und hatte dann eine 6 cm breite und 10 bis 
15 cm lange Zunge und unterhalb dieser einen 
60 cm langen und 1-2 cm starken Dom. Die 
Gesamtlänge eines p. betrug 2,10 m, das Gewicht 
des schweren ca. 4,68 kg. Dieses schwere p. kam 
bald außer Gebrauch; die 35 in den röm. Lagern 
von Numantia gefundenen /?., die aus den J. 153 
und 133 v. Chr. stammen, umfassen nur leichte, 
eine Weiterentwicklung des leichten p. des Poly- 
bios. Sie sind 0,5-1, 5 cm stark und wiegen bis 1 kg. 
Es gibt darunter p. mit Tülle, mit Zunge, die 
2 Löcher aufweist. Das 15-95 cm lange Eisen ist 
rund, an der Einsatzstelle auch viereckig. Von 44 
Spitzen zeigen nur 5 noch die einfache, mit Wider- 
haken versehene, alle anderen sind schon pyra- 
midenförmig. Die Befestigung des Holzes mit dem 
Eisen durch 2 Eisennägel ersetzte Marius (Plut. 
Mar. 25) durch einen Eisen- und einen Holznagel; 
dieser sollte beim Einschlag des p. in den feind- 
lichen Schild abbrechen. Da dies offenbar nicht 
immer der Fall war oder die Lockerung schon 
früher eintrat, wurde in der Z. Caesars das Eisen 
mit dem Holz wieder fest verbunden. Die p. aus 
dem Lager des Metellus bei Caceres in Estrema- 
dura vom J.79 v. Chr. zeigen bereits neben Zun- 
gen mit Loch auch solche ohne. Die Zwinge, mit 
der diese am Holz befestigt wurde, findet sich 
zum erstenmal an den bei Alesia gefundenen p. 
aus dem J. 52 v. Chr. Ihre Spitzen haben meistens 
Pyramidenform wie die in Urso (Ossuna) gefun- 
denen vom J.45 v. Chr. Das p. mit weichem 
Eisen, gestählter Spitze dürfte in der Z. zwischen 
Marius und Caesar aufgekommen sein (Caes. 
Gail. 1,25,3, App. Celt. 1), eine Verbesserung, die 
das Abbiegen des Eisens beim Einschlag des p . 
in den feindlichen Schild ermöglichte. So entstand 
jenes p. mit pyramidenförmiger Spitze, dünnem, 
kurzem und weichem Eisen, schmaler, trapezför- 
miger und kurzer Zunge, bis zu 2 m Länge und 
0,77-2,06 kg Schwere, das noch für die Frühzeit 
des kaiserl. homogenen Heeres typ. war. Die 
weitere Entwicklung läßt die zunehmende Bedeu- 
tung der Femkampf waffen erkennen, denen 
gegenüber sich das p. seiner geringen Wurfweite 
von 30 m wegen als unzureichend erweist, das 
schließlich durch die weitaus handlichere und 
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wirksamere — ► lancea , bzw. —>■ hasta verdrängt 
wird. P. als Bezeichnung erhielt sich aber noch 
lange, ohne daß gesagt werden kann, was in jedem 
einzelnen Fall damit gemeint ist. Wie andere 
Waffen wurden p. auch signiert (Plut. Mar. 27. 
BursJb. 248, 1935, 188), doch handelte es sich 
auch hier offenbar nur um eine Kann- nicht Muß- 
Vorschrift. A. N. 

A. Schulten, RE XX 1333 ff. M.Ebert , RLV 10, 158fr. 
10 Krom.-Veith , 325L 524L Fr-Lammert, Philol. Suppl. 
XXIII (1931), Heft II, 21 ff. W.Kubitschek, Mitt. d. Präh. 
Komm. d. österr. Akad. d. Wiss. II 2 (1912), 191 ff. A. Neu- 
mann Ausgrabungen und Funde im Wiener Stadtgebiet 
1950. Wien 1955, 6, Veröffentlichungen des Hist. Mus. d. 
Stadt Wien, Ur- und Frühgesch. Abt. 

Pilumnus, bei Verg. Aen. 9,4. 10,76. 619 Ahn- 
herr des ->• Turnus, wird vonVarro zusammen mit 
Picumnus (vgl. Fab. Pictor iur. pont. frg. 6 P. ; 
nach Serv. Aen. 9,4 Brüder) zu den coniugales dei 
20 (Serv. auct. Aen. 9,4. Non. p. 528 M.) oder zu den 
infantium dei (Serv. auct. Aen. 10,76) gerechnet; 
ihnen stellt man einen lectus auf (Serv. auct. a.O. 
Non. a. O.) ; als Schutzgeist für die Neugeborenen 
kennt den P. auch Aug. civ. 6,9. Piso frg. 44 P. 
leitet den Namen P. von pellere , Varro (Serv. Aen. 
9,4. Serv. auct. Aen. 10,76. Isid. or. 4,11,5. Aug. 
a.O.) von pilum her (zum Nebeneinander vgl. 
Fest. 224,4 L.), das dann als die von P. erfundene 
Mörserkeule verstanden wird. Latte, RRel 51 
30 weist etr. Herkunft mit Recht zurück. G. R. 

Samter Geb., Hochz. u. Tod. 29fr. Wissowa, Rel. *244. 
Radke Götter Altitaliens 255L Dumttil Rel. Rom. arch. 
586L Grimal Dictionnairc 376. 

Pilze (fivxrjQ, -rjroQ oder -ov, mucus , mucor y 
-oris » Rotz« oder fungus aus oyöyyog, OTiöyyoq ;), 
in Griechenland spärlich, reichlicher in Italien 
wachsend, waren dem Alt. natürlich bekannt und 
als Nahrungsmittel in Gebrauch trotz der bekann- 
ten von Giftp. drohenden Gefahr (cibus anceps 
40 Plin. nat. 22,97 , temere manduntur ebd. 92). Man 
hielt sie für ein Gärungsprodukt der Erde nach 
starken Regengüssen oder für ein Produkt des 
Wurzelwerks der Bäume, unter denen sie wuchsen, 
und glaubte, daß unter gewissen Bäumen (bes. 
Eichen) eßbare, unter anderen (so Pinien und 
Zypressen) schädliche P. wüchsen. Bei Plin. u.a. 
finden sich Angaben über Kennzeichen giftiger P. 
und mehrfach über Gegenmittel bei P.-Vergiftun- 
gen (bes. Brechmittel). Der berühmteste Fall einer 
50 P.-Vergiftung war der des Kaisers Tiberius, eines 
leidenschaftlichen P.- Essers, der freilich nicht 
durch giftige P., sondern durch Gift zu Tode kam 
(J.54 n.Chr.), das seine Gattin -» Agrippina (3) 
dem ihm Vorgesetzten P.-gericht hatte zusetzen 
lassen. Andererseits geben Plin. u.a. Mediziner 
sorgfältige Anweisungen über Verwendung von 
P. als Heilmittel. 

Schwierig und problematisch ist die Feststel- 
lung der den Alten bekannten P.- arten wegen der 
60 Ungenauigkeit der Beschreibungen. Einigermaßen 
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gesichert scheinen der Lärchenpilz, agaricum = 
Polyporus officinalis Fr. (Polyporus laricis Jacqu.), 
der Kaiserling oder Herrenpilz, boletus (ßcoXir^g) 
= Agaricus caesareus Scop., in der Kaiserz. als 
Schlemmermahlzeit hochgeschätzt und auch von 
Galenos empfohlen, der gleichbeliebte fungus 
suillus (Steinpilz), fungus candidus ( pratensis ) = 
m/LiaviT?is , der echte Champignon, der fungus 
aridus = Zunderschwamm und tuber , -eris = t* 
vövov t die Trüffel. Brand, Rost und Schimmel an 
Pflanzen ( egvotßr /, uredo >, robigo) galten den 
Alten nicht als P. K. Z. 

Steter , R E XX 1372-86. 

Pimpleia (rj IIi^7tXeia t IJinkeid), Dorf und 
Quelle im Gebiet der makedon. Stadt -*• Dion in 
der Landschaft Pieria am O.-Fuß des Olymp 
unterhalb von — Leibethra, den Musen geweiht, 
die danach »pimpleisch« heißen, und Geburts- 
oder Aufenthaltswort des Orpheus, Strab. 7 p. 330 
frg. 17. 18. 9,2,25 p. 410. 10,3,17 p. 471. Lykophr. 
275 m. Sch. und Tzetz. z. St. Apoll. Rhod. l,23ff. 
m. Sch. Hör. c. 1,26,9 u.a. E. M. 

Joh . Schmidt , RE XX 1387fr. -s. auchMakedonia. Musai. 

Pinacotheca. Räume für Bildersammlungen 
(Varro rust. 1,2,10. 59,2. Vitr. 6,5,2. Plin. nat. 35, 
4. 1 48. Strab. 14,637 : zu seiner Z. war das Heraion 
in Samos P.) sollen nach Vitr. groß (6,3,8) und des 
Lichts wegen nach N. gelegen sein (1,2,7. 6,4,2. 
7,3), vom Peristyl aus zugänglich. P. als Name des 
N.- Flügels der Akropolis- Propyläen in Athen, 
wo Weih-Pinakes aufbewahrt wurden, ist nicht 
antik. W. H. G. 

Pinara (ra Ilivaga Strab. 14,665. Arr. an. 1, 
24,4; die Bewohner Jlivageig : Steph. Byz. s. P. 
Head 2 697), lykische Binnenstadt, deren Lage beim 
h. Minareh durch den Gleichklang des mod. Na- 
mens nahegelegt und durch Inschr.- und Münz- 
funde gesichert ist - eine Gründung von — ► Xan- 
thos (Menekrates FGrH 769 F 1) an der Stelle 
einer alten lyk. Siedlung. Die ältesten datierbaren 
Belege (TAM I Nr.45 unter Bezug auf -► Pixo- 
daros, vgl. RE XX 1894 Nr. 3. Arr. an. 1,24,4: 
Einnahme der Stadt durch Alexander d. Gr.) be- 
zeugen den Bestand von P. für die 2.H. 4.Jh. 
v.Chr. P. zählte als Mitglied im Lyk. Bund zu den 
6 größeren Städten, die im Bundesrat mit 3 Stim- 
men vertreten waren (Strab. 14,665. Head* 697. 
BMC Lycia 84). Zum Territorium von P. s. [3], 
14 f. E. O. 

1. IV. Rüge, RE XX 1391-1395 Nr. 1. 2. D. Magie Roman 
Rule in Asia Min., Princeton 1950, 1375,15. 3. L. Robert 
Documents de l’Asie Min. Meridionale (TV e Sect. £c. 
Haut. £t. III 2) 1966, 9-29 pass. 

Pinarius. Patric. Gentilname, inschr. auch 
PeinariuSy älter wahrscheinl. Peinasius, vgl. 
Schulze Eigenn. 366. Gelehrte Konstruktion ist 
die Herleitung von neiväv (Serv. Aen. 8,270 u. a.), 
weil die in Rom als uralt angesehenen P. nur ge- 
ringeren Anteil am Opfer im Hercules- Kult ge- 
habt hätten, den sie bis 312 zusammen mit den -+ 


856 

Potitiem ausrichteten, Näheres o.Bd.II 1054f. 
Man suchte auch den genealog. Zusammenhang 
zu Pinos, einem Sohn des Numa, Plut. Numa 21, 
1-4. In den Fasten des 5. u. 4.Jh. erscheinen 
5 Namensträger (vgl. Degrassi FCap. 132), dann 
wurde die Gens bedeutungslos. 

I. Republik. Zeit. 1. P., röm. Ritter, der ca. 42 
v. Octavian als Spion angesehen u. niedergemacht 
wurde, Suet. Aug. 27,3. 2. L.P. ließ als Komman- 

10 dant von -* Henna 214 (?) die Bürger im Theater 
brutal niedermachen und beschleunigte damit den 
Abfall Sicilienszu Hannibal; Liv. 24,37ff. 3. P.P., 
Censor 430 mit L. -> Papirius (Cic. rep. 2,60), vgl. 
Broughton Mag. 1,64; Datierungzweifelhaft. 4. 
T. P. diente 54 unter Caesar in Gallien u. stand dem 
Q. Cicero nahe, während sein Bruder in Rom mit 
M. Cicero bekannt war, Cic. ad Q.fr. 3,1,22. Mehr- 
fache Erwähnungen eines P. in der Korrespondenz 
bis 43 können nicht klar zugeordnet werden. 

20 5. L.P. Mamercinus (Mamercus), Consulartribun 
432. Degr.I 13,95. 372f. 6. L. P. Mamercinus 

Rufus, cos. 472 mit P. — ► Furius Medullinus Fusus 
(I 26), wohl Urheber der lex Pinaria (Varro bei 
Macr. Sat. 1,13,21) aus dem mensis intercalaris 
(vgl. A.Kirsopp Michels The Calendar of the 
Rom. Rep., 1967, 101) über Richterbestellung 
(Gaius 4,15, RE XII 1840, 19, vgl. o.Bd.III 546). 
7 . P.P. Mamercinus Rufus, cos. 489 mit C. -» 
Iulius Iullus (I 10), gehörte 488 zu den 5 Consu- 

30 laren, die an — ► Coriolan geschickt wurden, Dion. 
Hai. ant. 8,22,4. 8, (P.) Natta, Münzmeister ca. 
145-138, Nachweise bei Broughton Mag. 2,448. 
9. L.P. Natta, 363 magister equitum des dict. clavi 
figendi causa L. — ► Manlius Imperiosus (1 22), wohl 
ident, mit dem Praetor L.P., der 349 vorüberge- 
hend den Küstenschutz gegen Seeräuber über- 
nahm, Liv. 7,25f. 10 . L.P. Natta, Stiefsohn des 

L. —*■ Licinius Murena (I 37), nur bekannt aus Er- 
wähnungen Cic.s zwischen 63-56; seit 58 Schwa- 

40 ger des P. — ► Clodius (8). Als Pontifex weihte er 
das Grundstück Ciceros den Göttern, de dom. 
1 17 ff. 134f. 139. 11. M.P.Rusca (Pusca?) bean- 
tragte 181 ohne Erfolg eine Lex annahs (Cic. de 
or. 2,261). Als Praetor 181 warf er Aufstände auf 
Corsica und Sardinien nieder, Liv. 40,18f. 25,8. 
34,12. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. P. Natta. Klient -* Seians, 
im J. 25 Ankläger des -► Cremutius Cordus, Tac. 
ann. 4,34,1. Ein Ausspruch von ihm bei Sen. epist. 

50 122,11. 2. L.P.Scarpus. Als Enkel von Caesars 
älterer Schwester Iulia, Suet. Caes. 83,2, mit Q. — ► 
Pedius (1) zu einem Viertel der Erbschaft des 
Diktators eingesetzt; doch trat er seinen Anteil an 
Octavian ab, Appian. b. c. 3,86. 388. Im J. 42 ließ 
ihn M. Antonius im Kampf gegen die Caesarmör- 
der in -> Amphipolis mit einer Legion zum Schutz 
des Gepäckes zurück, App. civ. 4,447. Vor -► Ak- 
tion verlieh er ihm die Statthalterschaft von — ► 
Kyrene und 4 Legionen zum Schutz von Äg.; 

60 nach der Schlacht verweigerte ihm aber P. die Auf - 
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nähme in Äg., übergab sein Heer dem C. -* Cor- 
nelius (II 20) Gallus, Cass. Dio 51,5. 6. 9,1 und 
behielt bis über 27 v.Chr. die Cyrenaica, Mat- 
tingly Coins 1,111. 3. Cn.P. Cornelius Severus. 
Als Angehöriger eines patriz. Geschlechtes, Sohn 
des Cn.P. Cornelius Clemens, cos. suff. vor 74; er 
war salius Collatinus und erhielt die Quaestur und 
Praetur als Kandidat Traians; cos. suff. 112, 
Inscr. It. XIII 1, p. 200f. 230; er war augur und 
rex sacrorum , CIL XIV 3604 (wohl auch 4246), 
s. H. Bloch, BC 65, 1937, 137f. Groag, PIR II 2 p. 
361 Nr. 1453. R. H. 

Pinaros ( IJlvolqoq , genauere Lagebeschrei- 
bung bei Pol. 12,17,4 f. Arr. an. 2,10,1.5), in den 
Meerbusen von Issos (h. von Iskenderun) ein- 
mündendes Flüßchen im äußersten SO. Kilikiens, 
das die Aufmerksamkeit der Historiker dem an 
seinen Ufern im Nov. 333 v.Chr. von Alexander 
d. Gr. über den Perserkönig -> Dareios III. (3) 
erfochtenen Sieg verdankt. Seine Identität mit 
dem h. Deli C a yi ist wahrscheinlich. E. O. 

IV. Rüge, RE XX 1407L 

Pinax (mva£). 1. Geweißte Holztafel Für 
amtliche Bekanntmachungen (Lidd.-Sc. s.v. I, 2). 
2 . Ämterliste in Athen, -► Demoi. 3 . Bürger- 
paß. Ein Täfelchen, nivaxiov , aus Holz oder 
Bronze, das von den Demen bei Eintragung in die 
Bürgerliste ausgestellt wurde und dem Bürger in 
Athen seit 400 v.Chr. als Ausweis diente (Aristot. 
Ath. pol. 63,4. [1]). Es war in seiner späteren Form 
zum Zwecke des Aufreihens bei der Richterlosung 
durchbohrt, trug die Namen des Inhabers, sodann 
einen Buchstaben, der ihn einer Abteilung der 
Heliasten zuwies, und einen Stempel mit wechseln- 
den Symbolen, die die Bekleidung eines bestimm- 
ten Amtes angaben (vgl. IG II* /III 2 1835ff.). Die- 
ses P. fand vor allem bei der Auslosung der Ge- 
schworenen zu Richtern sowie bei der Verteilung 
der Richter auf die Gerichtshöfe ([2]), aber auch 
sonst, z.B. zur Kontrolle in der •- ► Ekklesia, An- 
wendung. 4 . Schriftliche Vorladung, eines 
von Athen Abwesenden (Demosth. 8,28. Lipsius 
Att. Recht. 201,80. 813,34). 5. Schriftliche 

Zeugenaussage (Pap. Hai. 1,225.227). E. B. 
1. U.Kahrstedt Staatsgebiet und Staatsangehörige in 
Athen, 1934, 2i4ff. 2. Bonner- Smith The Administration 
of Justice from Homer to Aristotle 1, 1930, 368fr. 

5. P., allg. Verzeichnis jeglicher Art, speziell t.t. 
für katalogartige Zusammenstellung literarhist. 
Daten. Frühe Beispiele bilden die — ► Didaskaliai 
und die im Peripatos angefertigten Siegerlisten 
der großen griech. Wettkämpfe. Die bedeutendste 
und für die Folgezeit verbindliche Leistung auf 
diesem Gebiet waren die Pinakes rä>v iv Tidar) 
nc uöeia öiaXaf-irpaviojv Hai (bv ovveygayfav 
(120 B.), die Kallimachos (3) zum Zwecke der 
Bestandsaufnahme der alexandrin. Bibi, anlegte 
(demgegenüber übten die für uns anon. Pinakes 
der pergamen. Bibi, offenbar keinen so entschei- 
denden Einfluß aus). Er gruppierte die Lit. nach 
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Sachgebieten und genera (bezeugt sind die Grup- 
pen Redner, Gesetze, Vermischtes; zuverlässig 
erschlossen Epiker, Lyriker, Tragiker, Komödien- 
Dichter, Historiker, Mediziner; vgl. die Frg.e 429 
bis 453 Pf.), die in sich höchstwahrscheinlich 
alphabet. geordnet waren. Neben biogr. Daten 
und echtheitskrit. Erwägungen waren incipit und 
Umfang vermerkt. Diese erste systemat. Lit.- 
Gesch. der Ant., später ergänzt von Aristopha- 
10 nes (4), bildet, direkt oder indirekt, den Ausgangs- 
punkt für fast alle wichtigen Werkverzeichnisse 
späterer Z. und dürfte auch auf die biogr. Lit. 
gewirkt haben. 

Von einem zweiten P. des Kallimachos, einem 
chronol. Verzeichnis der dramat. Aufführungen in 
Athen (Frg. 454ff. Pf.), liegen größere inschr. 
Bruchstücke vor (A. Wilhelm Urk. dram. Auf- 
führungen in Athen, Wien 1906 [Nachdr. Amster- 
dam 1965]. A.Pickard- Cambridge The Drama- 
20 tic Festivals of Athens, Oxf. 2 1968, 108 ff.). H. Gä. 
O. Regenbogen, RE XX 1409fr. Wilam. Hellenist. Dich- 
tung i,2i2f. H. Hunger Gesch. der Textüberl. 1, Zürich 
1961, 63 f. R.Pfeiffer Hist, of Class. Scholarship, Oxf. 
1968, 126ff. 

Pincius mons, h. Monte Pincio, ist der nörd- 
lichste der röm. Hügel. Von einer über der Piazza 
del Popolo gelegenen Kuppe erstreckt er sich 
zunächst nach SO. über eine Senke bis zu einer 
zweiten Kuppe, auf der h. die Kirche S. Trinitä dei 
30 Monti steht. Dort biegt der Hügel nach O. um 
und reicht bis zur Via Piave (im Alt. via Salaria). 

Z.Z. der röm. Republik befanden sich auf dem 
Hügel viele Kleingärten, daher der Name collis 
hortulorum (Suet. Nero 50). Im 1. Jh. v.Chr. kauf- 
ten reiche Privatleute die Kleingärten auf. So legte 
— ► Lucullus (5) nach seiner Rückkehr aus Asien 
um 60 v. Chr. auf der SW.- Spitze des Hügels (um 
Trinitä dei Monti) die berühmten hortiLucull(i)ani 
an. Sie enthielten eine Bibliothek (Plut. Luc. 42), 
40 die griech. Gelehrten zur Benutzung offenstand, 
und mehrere Speisesäle (Plut. Luc. 41,5). Z.Z. des 
Claudius waren die Gärten im Besitz des -*> Vale- 
rius Asiaticus (Tac. ann. 11,1); Messallina (2), 
die sie in ihren Besitz bringen wollte, veranlaßte 
gegen ihn Erhebung einer Anklage wegen Ver- 
schwörung gegen das Leben des Kaisers und trieb 
ihn so zum Selbstmord (Tac. ann. 11,1. 13,43). In 
den h. Luc. feierte sie im J. 48 hinter dem Rücken 
des Claudius ihre Hochzeit mit C. Silius (luv. 
50 sat. 10,331 ff.) und wurde hier erdolcht (Tac. ann. 
11,32. 37). Die Gärten galten noch z.Z. Traians 
als die schönsten Roms (Plut. Luc. 39,2.). 

An die h. Luc. schlossen sich gegen NW. die 
horti Pompeiani an, die Pompeius nach seiner 
Rückkehr nach Italien (62) erwarb. Caesar ver- 
erbte sie dem M. Antonius, der hier 44 den Oc- 
tavian zu einer Unterredung über Caesars Hin- 
terlassenschaft empfing (Veil. 2,60,3. App. civ. 
3,14,50). Nach Actium schenkte Octavian sie 
60 M. Valerius -*• Messalla (II 6) Corvinus; unter 
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Claudius wurden sie kaiserl. Besitz. Im 4.Jh. fin- 
den wir die Gärten im Besitz der gens Pincia , die 
hier das Palatium Pincianum erbaute. Von daher 
empfing der P. m. seinen Namen. Unter Valen- 
tinianus III. (425-455 n. Chr.) wurden die Gärten 
wieder kaiserl. Eigentum; zeitweise befand sich 
hier die kaiserl. Residenz. 

Auf dem ö. Teil des P. hatte Caesar Gärten 
erworben. Nach seinem Tod kaufte sie C. — s>Sal- 
lustius Crispus. Sein Name blieb während des 
ganzen Alt. an ihnen haften; noch im MA. hieß 
die Gegend Sallustricum. Unter Tiberius wurden 
die Gärten kaiserl. Besitz, unter Nero Sommer- 
residenz. Nerva starb im J. 98 n.Chr. in den h. Sali ., 
zuletzt residierte hier Maxentius (Paneg. 12 Con- 
stantin. 14,4). Im J. 410 n.Chr. drangen die Goten 
unter Alarich durch die Porta Salaria in die Stadt 
ein, zerstörten u.a. das sog. Haus des Sallust 
(wohl den kaiserl. Palast) und verwüsteten die 
Gärten, die von da an verödeten. 

Von dem Bild, das der P. m. in der Ant. bot, ist 
h. nichts mehr erhalten. Die ant. Stützmauern der 
W.- Seite wurden 1812 zerstört, als Giuseppe Vala- 
dier auf dem Hügel die berühmte Passeggiata an- 
legen ließ. Bei diesen Arbeiten und in der Folge- 
zeit sind im Gebiet des P.m. viele hervorragende 
Kunstwerke zutage gekommen, von denen hier nur 
einige erwähnt seien: 1855 wurde unter der Piazza 
di Spagna die Hephaistosherme gefunden (h. im 
Vatikan), die Furtwängler für eine Kopie nach 
einer Bronzestatue des -> Alkamenes hielt, die im 
sog. Theseion zu Athen stand. Aus der 1622 ange- 
legten Slg. der Villa Ludovisi (auf dem ö. Teil des 
P.m. stammen wahrscheinlich der Gallier, der 
sich und sein Weib tötet, und der sterbende Gal- 
lier. Auf demselben Gelände fand man den sog. 
Ludovisithron und das sog. Bostoner Relief, das 
den jungen Eros darstellt, derdie Seelenwaage hält. 

Erst unter Claudius wurde der P.m. in das 
Pomerium einbezogen; so ist es zu erklären, daß 
an den Straßen rings um den Hügel zahlreiche 
Gräberreste zum Vorschein kamen, längs der Via 
Flaminia, der Via di Ripetto und der Via del 
Babuino, ebenso entlang dem Viale del Muro 
Torto und der Via Salaria. Rud. G. 

H.Riemann, RE XX 1483-1603. 

Pindaros ( IIivdciQOQ ). 1 . Tyrann von Ephe- 
sos, Sohn des mit einer Tochter des Lyderkönigs 

Alyattes verheirateten Melas. Als sein Onkel 
- > Kroisos Ephesos belagerte, stellte P. die Stadt 
unter den Schutz der Artemis, indem er die Stadt- 
mauer mit dem Artemistempel durch ein Seil ver- 
band. P. ging in die Peloponnes, Ail. var. 3,26. 
Polyain. 6,50. Hdt. 1,26. H.Berve Die Tyrannis 
bei den Griechen 1, 1967, 99. H. V. 

2. P., Freigelassener des C. — ► Cassius (I 15), 
erhielt von diesem nach Philippi 42 die Weisung, 
ihn zu töten, und führte dies aus (verschiedene 
Versionen, Val. Max. 6,8,4. Plut. Brut. 43,7; Ant. 
22,4. App. civ.4,472ff. Cass.Dio 47,46,5). H. G. G. 


Pindaros 860 

3 . P., der Dichter. 1. Leben. 2. Werk, Text- 
bestand. 3. Thematik der Gedichte. 4. Aufbau. 
5. Sprache, Stil. 6. Gedankenwelt. 7. Dichterper- 
sönlichkeit. 8. Geschichte der P.- Deutung. 

1. Leben. * 522 oder 518 v. Chr. (Akme 480) 
in einem Pythienjahr (Frg. 193) zu Kynoskephalai 
bei Theben. Das früheste Gedicht (Py. 10) wird auf 
498 datiert. Nach der 1961 veröffentlichten Vita 
POxy 2438 hat P. bereits 497/96 in einem Dithy- 

10 rambenagon gesiegt. In seiner Dichtung tritt er 
mit vielen Städten des griech. Festlandes, der 
Inselwelt und Großgriechenlands in Verbindung, 
t nach 446 (letztes Gedicht Py. 8 aus diesem J.). 

2. Werk, Textbestand. Die ant. Herausgeber 
haben das Erhaltene in 17 B. eingeteilt (Sch. Vit. 
Ambros. Bd. 1,3 Dr.): Hymnen, Paiane (je 1 B.), 
Dithyramben, Prosodien, Parthenia, Hyporche- 
mata (je 2 B.), dazu 1 separates B. Parthenia; 
Enkomia undThrenoi (je 1 B.), 4 Bücher Epinikia. 

20 Die Epinikia (olympische, pythische, nemeische, 
isthmische Oden [zit. O., Py., N., I.]) sind in vielen 
Hss., deren wichtigste bis ins 12./1 3. Jh. zurück- 
reichen, überliefert. Der Bestand der indirekt 
überlieferten Frg.e der übrigen Dichtung P.* ist 
durch Pap.- Funde bedeutend erweitert worden. 
Größten Zuwachs erfuhren die Paiane. POxy 
Bd. 26, 1961 brachte u.a. auch beachtliche Reste 
eines Dithyrambos (Dith. 4), eines Threnos 
(Thren. 4) und die Fortsetzung von Frg. 169 
30 (Nöjuoq d navTcov ßaai^evQ). -Trotz der großen 
Zahl solcher Frg.e muß die P.- Deutung von den 
Epinikien ausgehen. Die neuen Funde haben das 
aus den Epinikien gewonnene Bild der Dichtung 
P.’ bestätigt. 

3. Thematik. Als Loblieder auf Sieger in den 
panhellen. Spielen enthalten die Epinikien be- 
stimmte, immer wiederkehrende Themen: a) die 
Nennung des aktuellen Sieges und der früheren 
Siege des Gepriesenen. Der aktuelle Sieg wird 

40 meistens an erster Stelle genannt. Frühere Siege 
werden entsprechend dem Ansehen der Kampf- 
orte aufgezählt (vgl. Thummer [7], Bd. 1, 27 f.). 
Manchmal ist mit der Nennung der Siege ein Lob 
der Wettkampf disziplin, des Kampf ortes, der 
Schutzgottheit, des Trainers oder des Wagenlen- 
kers verbunden, b) den Lobpreis der Persönlich- 
keit des Siegers, seiner Familie und Heimat, 
c) den Lobpreis des Siegesglücks, entweder direkt 
oder indirekt, indem dem gegenwärtigen Glück 
50 irgendein Unglück oder der Neid der anderen 
gegenübergestellt wird, d) den Lobpreis, den der 
Dichter sich selbst und seiner Kunst spendet.- Ein 
wichtiger, wenngleich nicht notwendiger Bestand- 
teil der Epinikien ist der Mythos, der äußerlich im 
allg. an eines der Lobesthemen (meistens an das 
Lob der Heimat des Siegers) anknüpft und inhalt- 
lich, in der Auswahl des Stoffes und mitunter auch 
durch Korrekturen der myth. Tradition (z.B. O. 
l,36ff.), auf den Lobpreis des Adressaten abge- 
60 stimmt ist. In den kultischen Dichtungen nimmt 
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der Mythos naturgemäß eine noch wichtigere 
Stellung ein. 

4. Im Aufbau der Gedichte hat P. ein festes 
Schema gemieden. Öfters folgt in den Epinikien 
auf ein prunkvolles Prooimion die Nennung des 
aktuellen Sieges und das Lob des Siegers, seiner 
Familie und seiner Heimat. Die Mitte der Ge- 
dichte wird oft durch einen Mythos ausgefüllt. 
Daran schließen sich gelegentlich ein zweites 
Siegerlob, Betrachtungen über das Siegesglück, 
Wünsche und Gebete an. Die einzelnen Themen 
(dies gilt auch Für thematische Abschnitte inner- 
halb der Mythen) liegen meistens nicht unver- 
bunden nebeneinander, sondern sind kunstvoll 
verknüpft (Thummer [7], Bd. 1,122-137). 

5. P.’ Sprache ist eine Kunstsprache mit dor. 
Grundstock (bedingt durch das Genos der Chor- 
lyrik) und vielen ep. Elementen, bes. in den My- 
then. Die Aussagekraft der Dichtung verstärkt P. 
durch Klangspiele, Wahl inhaltschwerer Wörter 
und superlativischer Begriffe, durch kunstvolle 
Wortstellung, zahlreiche Metonymien (z. B. die 
Umschreibungen der Begriffe »Sieg« und »Lob- 
lied«), Metaphern und Bilder, Kontraste in Be- 
griffen, Bildern und Personen (z.B. Glück - Un- 
glück, Sieger - Besiegter, Beneideter - Neider), 
Weitung und Verengung der Aussage mittels 
Gegenüberstellung von Allgemeinem und Speziel- 
lem, Klimax in Wünschen und Priameln, Aus- 
nutzung der Anfänge von Vers, Strophe und Ode 
für bes. wichtige Aussagen, Vorwegnahme des 
Bedeutenden und Nachtrag des weniger Wichtigen 
(daraus entsteht eine ring- bzw. schleifenförmige 
Komposition). Bes. ausgeprägt ist P.* Streben 
nach Variation der im ganzen recht konstanten 
Elemente der Dichtung: der Versmaße (jedes Ge- 
dicht hat sein eigenes Versmaß), der wiederkehren- 
den Motive (z. B. des Vergeltungsmotivs, Leichtig- 
keitsmotivs, Ankunftsmotivs, Hindernismotivs, 
der Abbruchsformeln), der Mythen für Sieger aus 
derselben Stadt (z. B. der Mythen in den 10 Aigi- 
netenoden), der Darstellungsweisen durch Einfü- 
gung von direkten Reden, Ausrufen, Fragen, Be- 
fehlen, Gebeten, Beteuerungen, Zitaten, Gnomen. 

6. Die Gedankenwelt der Dichtung P.’ ist 
weitgehend durch ihre Funktion als Lobesdich- 
tung bestimmt. An den Göttern, bes. an Zeus und 
Apollon, werden vor allem die Allmacht und das 
unbeschränkte Wissen gepriesen (z. B. Py. 2,49 bis 
52. 9,44-49). Obwohl die Götter nach P. von der- 
selben Allmutter stammen wie die Menschen und 
ihnen dadurch verwandt sind, erheben sie sich 
doch weit über die Sterblichen (N. 6,1-7), deren 
Leben nur eines Schattens Traum ist (P. 8,95). Die 
von P. gepriesenen Werte der Menschen sind die 
der adeligen Welt: Schönheit, Macht, Reichtum, 
Ansehen, Mut und Einsatzbereitschaft, Gast- 
freundschaft, Kultfrömmigkeit, Liebe zu den 
Eltern und zur Heimat, Weisheit. Das Ererbte 
steht höher als das Erworbene (O. 2,86-89). 
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Durch Erziehung und Übung kann die in der 
Anlage begründete Leistung verbessert werden 
(O. 10,20-22). Erfolg entsteht aus dem Zusam- 
menwirken menschlichen Einsatzes (körperlichen, 
geistigen oder auch finanziellen) und göttlichen 
Segens (N. 6,24-26). Der Wert des Menschen, 
der im Erfolg sichtbar wird, gibt ihm, wenn er an 
ein Leben im Jenseits glaubt, auch die sichere 
Hoffnung auf ein glückliches Leben nach dem 

10 Tode (O. 2,56-86). Vorbilder für die menschliche 
Tüchtigkeit sind die Heroen, vor allem der dor. 
Nationalheros Herakles, dessen Taten P. ebenso 
gerne beschreibt (vgl. N. l,33f.), wie sie in der 
Plastik und Vasenmalerei seiner Zeit dargestellt 
werden. 

7. Während die politische, ethische und reli- 
giöse Persönlichkeit P.’ infolge der Rück- 
sichtnahme auf den Gepriesenen nur schwer faß- 
bar ist, enthüllt sich seine Dichterpersönlichkeit 

20 in zahlreichen Äußerungen. P. hat eine sehr hohe 
Auffassung von seinem Dichterberuf: Er habe 
seine Fähigkeit von Gott (O. 11,10), sei der Pro- 
phet der Musen (Pae. 6,6), künde die Wahrheit 
(N. 1,18), überwinde mutig Hindernisse, die sich 
ihm entgegenstellen (N. 8,5-15; I. 8,5-15). Sein 
Wort sei durch das Alter geheiligt (N. 8,50f.), 
neuartig (O. 3,4), kunstvoll gefügt (O. 1,105) und 
unterscheide sich durch seinen Schmuck von der 
früheren Dichtung (O. 9,1-10); es trage den Ruhm 

30 in die Welt (N. 5,1-3) und durch die Zeiten (I. 7, 
16-19), es mache den Gepriesenen beneidenswert 
(O. 7,1-10) und sei der beste Lohn für den Sieger 
(I. 1,47-51). Die Musik, die das Wort begleitet, 
habe Macht über Menschen und Götter (Py. 1, 
1-16; Dith. 2,1-22). 

8. In der Geschichte der P.-Deutung 
steht seit Boeckh [1] die Frage der Einheit des 
pindar. Epinikion im Mittelpunkt der Forschung. 
Im Anschluß an ihn wurde die Einheit meistens 

40 in der Durchdringung des durch den Lobpreis 
vorgegebenen Stoffes (Schadewaldt [17] nennt 
diesen »Programm«) durch das jeweils verschie- 
dene persönliche Anliegen des Dichters gesehen. 
Während manche (z.B. Drachmann [14]) die 
Einheit leugnen und einige (z. B. van Groningen 
[21], Bowra [23]) nur teilweise anerkennen, ver- 
suchen andere, die Einheit im Bereich des Ästhe- 
tischen (Nor wood [19]) oder des Ethischen 
(Coppola [18], H. Frankel [20]) zu zeigen. 

50 Neueste Arbeiten (Bundy [22], Thummer [7]) 
tendieren dazu, die Einheit ausschließlich im Lob- 
preis des laudandus zu suchen. Mit dieser Be- 
trachtungsweise ist eine bewußte Abkehr von der 
hist.-biograph. Deutung des Werkes P.’ verbun- 
den. E. Th. 

Bibliographie: D.E. Gerber A bibliography of P. 1513 
bis 1966, Princ. 1969. M.Rico Ensayo de bibliografia 
Pindaiica, Madrid 1969. David C.Young Pindaric Criti- 
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Pindaros 863 

P.Angeli Bemardini, Quaderni Urbinati 1966, 136-190 
(Lit. 1958-1966). E. T Hummer, AAHG 11, 1958, 65-88, 

19, 1966,289-322 (Lit. 1945-1966). D.E. Gerber, CW 61, 
1968, 373-384 (Lit. 1952-1967). 

Ausg.; B. Snell , Bd. I: Epinida 1964 4 , Bd.II: Fragmenta, 
Indices, 1964 3 . O.Schroeder , ed. mai. 1923*. C. M.Bowra, 
1947 2 . A.Turyrt, 1948. - Doppelspr. Ausg.: J. Sandys, 
1891, Nachdr. 1957 (Loeb). M.Puech, 4 Bde. 1949-1958*** 
(Coli. Bud6). O. Werner , 1967 (Tusculum). 

Lexika: I. Rumpel, 1883, Nachdr. 1961. W.J.Slater, 1969. 10 
Scholia: A.B.Drachmann Scholia Vetera, 3 Bde. 1903/27, 
Nachdr. 1964. 

Ausg. mit Komm. (z.T. mit Übers.): 1. A.Boeckh - 
L.Dissen, 2 Bde., 1811/21, Nachdr. Bd.2,2 (Komm.) 
1963. 2. C.A. M.Fennell, 2 Bde., 1879/83. 3. L. R.Famell, 

3 Bde., 1930/32, Nachdr. Bd. 2 (Komm.) 1961. 4. B.Gii- 
derslee ve, O. und Py., 1885, Nachdr. 1964. 5. J.B.Bury, 

N. und I., 1890/92. 6. M. Fernande z-Galiano , O., 1956 8 . 
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Pindenissos (Cic. Att. 5,20,1. 5. 6,1,9; fam. 
2,10,3. 15,4,10), von dem röm. Proconsul M. Tul- 
lius Cicero im Zuge der Grenzsicherung der 
Provinz Cilicia gegen die Parther vom 18.0kt. bis 50 
zum 17. Dez. 51 v.Chr. belagerte und schließlich 
eingenommene Festung der Eleutherokiliker am 
W.-Hang des -*• Amanos- Gebirges; seine genaue 
Lokalisierung steht noch aus (von [2] ö. von 
Osmaniye vermutet). E. O. 

1. W.Ruge, RE XX 1700. 2. A.Janke Auf Alexanders 
d. Gr. Pfaden, Berlin 1904, 39. 

Pindos (d oder fj TIivöos). 1* Im Alt. nur Be- 
zeichnung für den mittleren Teil der gewaltigen, 
fast unzugänglichen Gebirgsmauer, die ganz Nord- 60 
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und Mittelgriechenland von N. nach S. in mehre- 
ren hohen Ketten von zumeist über 2000 m Höhe 
durchzieht, s. des Zygospasses (Paß von Metsovo, 
1650 m) und w. von Thessalien. Die Gebirge n. 
davon trugen bes. Namen, die Gebirgsmasse s. 
der Spercheiossenke bezeichnet Strabo als Oite 
oder Kallidromon und weiter s. als »aitolische 
Berge«, Strab. 7,7,9 p. 327. 9,5,3 p. 430. 5,1 1 f. p. 
434. 5,17 p. 437. 10,2,1 p. 449. 6,2,4 p. 271. 9,4, 
12f. p. 428. 7 p. 329 frg. 6. Die sonstigen ant. Er- 
wähnungen betreffen ebenfalls nur diesen Teil w. 
Thessalien, nur bei Dion. Call. 61 entspringt auch 
der Euenos am P. gegen Ptol. 3,14,12. Bei Xen. 
kyn. 11,1 wird großes Raubwild im P. genannt. 
Höchste Erhebung in diesem Teil die Kakarditsa 
(Tsumerka) mit 2429 m. Die auch geolog. nicht 
zum P. gehörende Vardusia (2495 m) hieß im Alt. 
wahrscheinlich Aselenon, Nik. Ther. 215 m. Sch., 
die 2510 m hohe Giona — ► Korax. 

1. A.Philippson Thessalien und Epirus 1897 mit Karte. 

2. Phitipps.-Kirst. 2,i6f. 34fr. 69fr. I3iff. 3i2ff. 1,363fr. 

(Vardusia, Giona). 3. Oberhummer, RE XX 1700fr. Nr.i. 
2. Kleine Stadt der Landschaft -* Doris beim h. 
Ano Kastelli, Hdt. 8,43. Strab. 9,4,10 p. 427. 
Skymn. 594. Plin. nat. 4,28. E. M. 

I. Kirsten, RE XX 1704L Nr. 2. 2. Philipps.-Kirst. 1, 422. 
712 A.46. 

Pinianus. 1. P., 385 / 87 praefectus urbi Romae 
(Valentinianus II. in CSEL 35,47f. Cod. Theod. 
6,28,4. 35,13), 395 als Gesandter an den Hof aus- 
ersehen (Symm. epist. 6,22. 26). 2. P., Sohn von 
Nr. 1, 396 vermählt mit Melania, die ihn zur 
Askese hinführte. P. geht mit Familie 410 nach 
Afrika, 417 nach Jerusalem; Verbindung mit 
Augustinus und Hieronymus; t 431/32 (Aug. 
epist. 124/26. Hieron. epist. 143). A. L. 

Pinie (jiirvg, pinus\ der charakteristische Na- 
delbaum der Mittelmeerländer, pinus pinea L., 
der ~> Fichte verwandt, von Homer an viel bei 
Dichtern genannt, seltener bei Prosaikern. Ein 
P.-Kranz war der Siegespreis bei den isthmischen 
Spielen. Sehr vielfältig war die medizinische Ver- 
wendung von Rinde, Nadeln und Zapfen (xwvoq), 
auch als Räuchermittel; Hauptstelle Dioskurides 
mat. med. 1,69. auch Plin. nat. 23,142. Von Zucht 
und Pflege handeln Pallad. 1 2,7,9 und Geopon. 1 1 , 

I I . Nur bei Geopon. 1 1,10 steht die Sage von der 

Jungfrau P., die von Pan und Boreas geliebt, von 
letzterem vom Felsen gestürzt und in den Baum 
P. verwandelt wurde. K. Z. 

H. Gossen, RE XX 1709t. 

Pinna (Plin. nat. 3,107 Pennenses. auct. ad 
Her. 2,45), hochgelegenes municipium der Ve- 
stiner (Vitr. 8,3,5. Ptol. 3,1,59) in der 4. Region 
(Plin.; CIL IX p. 317 tribus Quirina ) inmitten 
grüner Matten (Sil. 8,519). Heldenmut der Ein- 
wohner: Val. Max. 5,4 ext. 7. Diod. 37,29. Zweifel- 
hafte Straßenlage: Tab. Peut. 6,1 ; h. Penne. G. R. 
Farbiger Hb. d. alt. Geogr. 3.453* Nissen It. Ldk. 2*439* 
Belach RG 501. 
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Piodasses ( Ihoödoorjg ), Name des ind. 
Königs A§oka (269/68-233/32 v.Chr.), des be- 
deutendsten — ► Mauryas. Unter seiner Regierung, 
deren Verlauf zahlreiche (mittelind.) Inschr. illu- 
strieren, herrschten enge Beziehungen zu den 
Griechen. Er selbst sandte Missionare seiner 
buddhist. gefärbten Lehre vom dharma (griech. 
evoißsia), dem »moralischen Gesetz«, in den 
Westen. 1958 wurde in Kandahar (Afghanistan) 
eine griech.- aram. Bilinguis entdeckt, die den 
Namen P. (mi. Piyadassi, »der Freundlichblik- 
kende«) barg. 1963 fand sich ebd. eine längere, 
rein griech. Inschr., die sich inhaltlich stark an die 
ind. Vorlage hält. F. F. S. 

R. Thapar ASoka and the Decline of the Mauryas 2 , Oxf. 
1963. G.PuglieseCarratelli-G.Garbini A Bilingual Graeco- 
Aramaic Edict by ASoka, Roma 1964. £.Benveniste fidits 
d’Asoka en trad. grecque, JAs 252, 1964, 137-57. D. 
Schlwnberger Eine neue griech. ASoka -Inschr., in: F. Alt- 
heim- J. Rehork Der Hellenismus in Mittelasien, Darm- 
stadt 1969, 408-17. F.F. Schwarz Die Griechen und die 
Maurya -Dynastie, in: F .Altheim- R. Stiehl Gesch. Mittel- 
asiens im Alt., Bin. 1970 (im Druck). 

Piper s. Pfeffer 

Ad pirum (d.h. »Zum Birnbaum«: Nissen 
It. Ldk. 2,59. 235. Norden Aus Altgermanien 289, 
2; anders Miller It. Rom. p. XL VIII), Name von 
Häusern (Martials Miethaus: 1,117,6) und Stra- 
ßenstationen am Alpenübergang (Tab. Peut. IV 5) 
des Birnbaumer Waldes (It. Burd. 560,4 ad P. 
summas Alpes. Nach It. Ant. 128,7. Strab. 4,207 
bei h. Podkraj »Am Ende« 53 mp hinter Aquileia: 
Radke, Latomus 24, 1965, 822), an der Adriaküste 
bei Senigallia (It. Ant. 316,2. Tab. Peut. V 2 Ad 
P .Filumeni\ bei Herdoniae (Tab. Peut. VI 5; nach 
Miller 374 bei Fonte Pirro?), in Dakien (Ptol. 3, 
8,8). G. R. 

Pirustae ( Perustae , IIvQtaaaioi ), illyrischer 
Volksstamm in Dalm. ; zuerst zum J. 1 67 v. Chr. 
erwähnt bei Liv. 45,26,13 als Tirusta (verderbt). 
Sie waren schon damals den Römern unterworfern 
seitdem bildeten sie im röm. Illyricum eine libea\ 
et immunis civitas , in der die einheimische Aristo- 
kratie (principes) ihre führende Rolle weiter 
behielt. Caesar fuhr 54 v.Chr. wegen der Unruhen 
der P. nach Illyricum; ei führte die militär. Kon- 
trolle wieder ein (Gail. 5,1 civitatibus milites 
imperat ) und sicherte die Treue der P. durch 
Geiseln. Rom mußte 33 v.Chr. gegen sie wieder 
Krieg führen. Im Aufstand der J. 6-9 waren die 
P. (und die — ► Daesidiaten) die hartnäckigsten 
Gegner der Römer (Veil. 2,115). Ein [prae]f. civi - 
tatium [Pirustaru]m durch eine Inschr. aus Kolov- 
rat (Archaologia 59, 1885, 44) bezeugt. Die P. 
wohnten auch im Bergland von N.- Montenegro 
und N.-Albanien, ihr Bergbau war berühmt. Unter 
Traian übersiedelten viele Angehörige des Stam- 
mes nach Albumus maior (Ro$ia = Verespatak, 
Dazien) (Eutr. 8,6). Ein Wachstäfelchen von dort 
(CIL III p. 936ff., 139 n.Chr.) nennt Daius Ver - 
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zonis Pirusta ex Kaviereti[o\. Um 159 n.Chr. gab 
es dort einen vicus Pirustar[um ] (CIL III tab. 
VIII), ein eigenes Viertel der P. Um 167 verur- 
sachte ein Völkersturm den dortigen P. schwere 
Verluste; seitdem liegt von ihnen keine Überliefe- 
rung mehr vor. J. Sz. 

E.Polaschek , RE XX 1729fr. G.Alf öldy - A . Möcsy Bevöl- 
kerung u. Gesch. der röm. Prov. Dalm. (BudaP. 1965), 
57. 58. 66. 176. 

10 Pisa, Pisatis, älteste Namensf orm II loa (^ -, 

Pind., Bakchyl., Simonid.), att.-literar. Ilioa 
(schon bei Eurip., Hdt. 2,7) mit ausnahmslos lan- 
gem -i-, daher kaiserzeitl. oft Ileio - (seit 2.Jh. 
n.Chr.), in den Hss. oft auch77t(xa ( — ) und spät- 
ant. Iltooa. Ethnikon einheimisch stets IIiaa.TrjQ y 
dichterisch seit hellenist. Z. IhoaioQ und danach 
lat. Pisaeus. Name vorgriech. und derselbe wie 
Pisae in Etrurien. Die Landschaft, in der Olympia 
liegt, daher später Olympia selbst und alles Dazu- 

20 gehörende als P. und pisaeisch bezeichnet. Haupt- 
zeugnisse die Inschr. Ol. 1 1 = SGDI 1 1 53. Schwy- 
ZER 415. Sch. Pind. O. 6,55a. Sch. Plat. Phaedr. 
236. Eine Stadt P., wie schon im Alt. allg. ange- 
nommen, hat es nie gegeben, s. bes. Apollod. bei 
Strab. 8,3,31 p. 356. Urspr. Umfang der Land- 
schaft nicht bekannt, wohl das Alpheiostal von 
etwas w. Olympia bis zur arkad. Grenze ein- 
schließlich -* Phrixas, Didymos in Sch. Pind. a.O. 
(-> Phaisana). 

30 Alle späteren Verwendungen in der abgeleiteten 
Form Pisatis sind künstliche Bildungen. In echter 
Verwendung ist Pisatis anscheinend das unmittel- 
bar in Elis einverleibte Gebiet des schmalen Strei- 
fens an der »Bergstraße« von Olympia nordwärts 
nach Elis mit 8 Ortschaften. Die Geographen der 
heilenist. Z. benutzen die Bezeichnung Pisatis in 
verschiedener von ihnen selbst geschaffener Ver- 
wendung. -► Demetrios (23) von Skepsis nannte 
so das ganze Gebiet am Unterlauf des Alpheios 

40 (Athen. 8,346 bc) anscheinend vom Kap Katakolo 
bis zum Kaiaphagebirge, wie noch h. üblich, was 
Artemidor von ihm übernahm, Apollodor ver- 
wendet die Doppelbezeichnung »Pisatis und Tri- 
phylien« für das gesamte pylische Reich — ► Ne- 
stors n. und s. des Alpheios, wobei Pisatis offenbar 
das o. genannte elische Gebiet ist, Strab. 8,3,7 p. 
339. 3,11 p. 342. 3,12 p. 343 u.ö. Welche Ausdeh- 
nung der Begriff Pisatis bei Pol. 4,74,1 hat, ist nicht 
zu bestimmen, ganz falsch ist Paus. 5,1,6 f. 6,21, 

50 3f.,Pisaia das Land s. des Alpheios ohne Olympia. 

P. war urspr. eine dörfliche Kleinlandschaft mit 
dem Heiligtum von Olympia, in deren Hand auch 
die Leitung des Heiligtums und der Spiele lag. Um 
570 v.Chr. entriß Elis den Pisaten das Heiligtum 
und machte dieses und einen Teil der Landschaft 
zu elischem Staatsgebiet. Zu kurzlebiger neuer 
Selbständigkeit gelangten die Pisaten mit arkad. 
Hilfe 365 v.Chr. mit der Olympienfeier von 364 
v. Chr., auf der es zur Schlacht auf der Altis kam, 

60 Xen. hell. 3,2,31. 7,4,14. 28ff. Diod. 1 5,18,1 ff. u.a. 
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Aus dieser Z. gibt es das Dekret der Pisaten 
Inschr. v. Ol. 36 . Syll. I 3 171 , und einen Vertrag 
mit Arkadien, Kunze 7 . Olympiabericht 1961 , 

2 1 1 ff. = SEG 22,339, ferner Goldobolen [1], 1154, 

7 ff. Das dauerte nur wenige Jahre, Elis konnte das 
Gebiet und nun für dauernd zurückerobem, der 
Name P. verschwindet völlig aus dem Bewußtsein 
der Zeit, P. und Olympia werden ident. E. M. 

I. E. Meyer, RE XX 1732fr. 2. Beste Karte des Gebiets 
Graefinghoff , Karte von Triphylien 1:150000, MDAI(A) 10 
38, 1913. T. rv. 

Pisae (I: Verg. Aen. 10,179. Lucan. 2,401; 
Illoa: Pol. 2,16,2. Strab. 5,222. 225. Dion. Hai. 
ant. 1 ,20,5) ist eine uralte Siedlung am Zusammen- 
fluß von Auser und -*■ Arnus (Strab. 5,222. Plin. 
nat. 3,50. Rutil. 1,566) an dessen N.-Ufer. Der 
ant. Glaube an Gründung durch Griechen (Iust. 
20,1,11) bzw. Peloponnesier (Serv. auct. Aen. 10, 

179. Plin. a. O. Solin. 2,7. Strab. 5,222. Verg. a.O. 
Rutil. 1,565) wird von Altheim Gesch. d. lat. Spr. 20 
207f. Pisani, Par. Pass. 14, 1959, 166f. geteilt, von 
Müller -Deecke- Pfiffig Die Etrusker 2,288. 

De Sanciis Storia I 2 328 als Fabel abgetan, die 
aus Homonymie mit eleischem P. entstand. Nor- 
den Altgerman. 286f. glaubt, daß vor Ankunft der 
Etrusker (Serv. auct. a.O. Lykophr. 1241 m. Sch. 
1359. Mela 2,72) »griechisch sprechende« Teut ei- 
nes (Plin. a. O. Cato frg. 45 P. ; von Norden zu 
Unrecht dem Cato abgesprochen) in Teuta (Serv. 
auct. a.O.) wohnten, die aus Mitteleuropa ein- 30 
wanderten (vgl. die Aboriginer bei Dion. Hai. 
a.O.). Andere kennen einen Keltenkönig Pisus 
oder Lokalheros als Gründer (Serv. auct. a.O.). 
Der Name P. soll »Hafen« bedeuten (Serv. auct. 
a.O.): unbewiesen, wenn auch in der Sache zu- 
treffend (seit 225 v.Chr. : Pol. 2,27,1. 28,1. 3,41,4. 
56,5. 96,9. Liv. 21,39,3. 41,17,7. Cic. ad Q. fr. 2,5, 

3 u.a.); Belästigung durch korsische Seeräuber 
(Strab. 225). Vielleicht ging P. wieder an Ligurer 
verloren (Liv. 41,13,5); für Iust. a.O. liegt es in 40 
Liguribus (Lykophr. 1359), für Pol. 2,16,2 ist es 
etr. Grenzstadt. Im 2.Jh. v.Chr. dient P. als Basis 
für die röm. Unternehmungen gegen die Ligurer 
(Liv. 33,43 ff.) und gibt 180 v.Chr. Boden zur 
Gründung von Luca (Liv. 40,43,1). 89 v.Chr. 
wird P. municipium (Paul. Fest. 155,18 L.) in der 
tribus Galeria (CIL XI 1436. 1440 f. 1449 u.a.), 
durch Augustus colonia Opsequens lulia Pisana 
(CIL XI 1421) in der 7. Reg. (Plin. a.O. Ptol. 3,1, 

48). Holz (Strab. 5,222) zum Schiffsbau (CIL XI 50 
1436 fabri navales ) wird aus den damals dichten 
Wäldern gewonnen. Mit Verlagerung der Küsten- 
linie (It. mar. 501, 5f.: Flußhafen bei S. Pietro a 
Grado) entsteht portus Pisanus (It. mar. 501, 4f.) 
bei S. Stefano nahe Livorno. P. liegt 205 mp von 
Rom entfernt an der via Aemilia Scauri (It. Ant. 
293,2 via Aurelia ); es münden viae von Luca (It. 
Ant. 289,1), Florentia (Tab. Peut. IV 2. CIL I* 
657) und portus Pisanus (CiL XI 6665) ein. H. 

Pisa am Platz der alten Stadt. G. R. 60 
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Nissen It. Ldk. 2,288fr. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,423!. 
Fraccaro Opusc. 3,63fr. Neppi-Modene Pisa, Forma Italiae, 
Reg. VIII, 1953. 

Pisaurum {i: Catull. 81,3. Pisauria Vib. p. 
150 R.), als röm. Bürgerkolonie 184 v.Chr. (Liv. 
39,44,10. Veil. 1,15,2) am Pisaurus (Plin. nat. 3, 
1 19. Vib. a.O.) im ager Gallicus (Ptol. 3,1,22. Liv. 
a.O.) gegründet und zur tribus Camilia (CIL X 
I p. 940f.) in der 6. Reg. (Plin.) gehörig (Beloch, 
RG 605). Bautätigkeit röm. Beamter 174 v.Chr. 
(Liv. 41,27,11); Omina (Obsequ. 14,48). Aus die- 
ser Zeit stammen auch die Inschr. CIL I* 368-381 
(zur Sprache vgl. Meister, IF 26, 1909, 69ff .). 
Weniger als Hafen, eher als Straßenstation (It. 
Ant. 100,5. 126,3. Burd. 615,4f. Gadit. 94) bedeut- 
sam; vgl. Cic. Sest. 9; fam. 16,12,2; Att. 2,7,3; 
Phil. 13,26. Caes. civ. 1,11,4. Vitruv. 2,9,11. Der 
Name (P. < Pisäff[e]röm; Pisuertes < Pis[ä]{f$rtes) 
von Serv. Aen. 6,825 irrig zu aurum pendere ge- 
stellt (vgl. die Schreibung Pensa[u]rum bei Geogr. 
Rav. 4,31. 5,1. Guido 69) und in die Camillusge- 
schichte eingeordnet. H. P6saro. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,380. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,439- 

Piscina (xoXv/ußrj'd'Qa). 1. Fischzucht trie- 
ben die Griechen meist in natürlichen Gewässern 
(Athen. 7,298 e-300), doch kennen sie auch künst- 
liche P. ( ixftvoTQoqpeiov , - yinov ), Aristot. hist, 
an. 592 a. Diod. 11,25,4. Die röm. Großen bevor- 
zugten als Hobby künstliche P. (Cic. Att. 1,19,6. 
20,6. 2,9,1. Macr. Sat. 3,15) mit Maerwasser. Diese 
waren sehr teuer (Varro rust. 3,17,2-3. Plin. nat. 
9,171), vielfach nach Fischarten getrennt (Varro 
rust. 3,17. Colum. 8, 16 ff. Geop. 20,1); außer der 
Versorgung der eigenen Tafel warfen sie bei Fisch- 
verkauf z.T. große Gewinne ab (Varro rust. 3,2, 
17. Plin. nat. 9,170). Zu erhaltenen Villen mit 
Meer-P. vgl. C.Gatit, RIL 91, 1957, 285 ff. G. 
Iacopi L’antro dieTiberio a Sperlonga (1963) T. 2. 
2 . Weiher, Teich für Enten, Gänse usw., Colum. 
1,6,21. Pallad. 1,31. Varro rust. 3,5,12. 10,1. 11,1. 
Die P. publica Roms lag bei der Porta Capena, 
Liv. 23,32,4. Cic. ad Q. fr. 3,5,8. 3. Zu den Klär- 
und Verteilungsbecken der röm. Wasserleitungen 
vgl. Schneider, RE XX 1 787 f. 4 . Das Schwimm- 
und Badebecken der öffentlichen und privaten 
Bäder (-> Thermen), auch baptisterium genannt 
(Plin. epist. 5,6,25. Sidon. epist. 2,8), für kaltes 
oder erwärmtes Wasser (Plin. a.O.) ist seltener 
halbrund (Plin. epist. 2,17,11), meist rechteckig, 
vgl. die Zusammenstellung erhaltener P. bei 
D.Krencker u.a. Die Trierer Kaiserthermen 
(1929) Register v. Flügelpiscinen und Piscinen. 

W. H. G. 

Pisidien. LTopographie: Ant. Bezeichnung 
der im S. an die pamphyl. Küstenebene, im SW. 
an Lykien, im W. an Karien, im NW. und N. an 
Phrygien und im O. an Isaurien und Lykaonien 
angrenzenden Berglandschaft im Bereich der w. 
Ausläufer des Taurus. Das Gepräge dieses durch 
den bis 2531 m aufragenden Gebirgszug des Sultan 
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Dagi nach N. und NO. gesonderten Teils des 
anatolischen Hochplateaus wird bestimmt von 
den Oberläufen der zum Mittelmeer durchbre- 
chenden Ströme Kestros (h. Aksu Qayi) und 

Eurymedon (h. Köprü Irmak) und einer Fülle 
kleiner Flüsse, die sich in eine Anzahl größerer 
(etwa den Bey§ehir Gölü, den E^ridir Gölü) und 
kleinerer (etwa den Burdur Gölü, den Sögüt 
Gölü) Seen ergießen. Dieser Wasserreichtum be- 
dingte die für die Höhenlage der Landschaft 
erstaunliche Fruchtbarkeit: Ertragreich war der 
Anbau von Oliven und Wein, ausgedehnte Weide- 
gebiete ermöglichten die Viehzucht, auch die 
Waldgebiete (— > Storax-Baum um -► Selge) ließen 
sich wirtschaftlich nutzen (Strab. 12,570f.). E. O. 

II. Geschichte: Vielleicht meint schon Pitassa , 

der in heth. Texten des 2.Jt. v.Chr. belegte Name 

• • 

eines Teils von Arzawa, diese Landschaft. - Uber 
die (schwer bestimmbaren) Grenzen P.s in heile- 
nist. Z. vgl. [2], 13 ff. Die Bewohner, Bauern und 
Hirten, sind spät und nuroberflächlich hellenisierte 
Kleinasiaten. Eigene Staatlichkeit erreichen diese 
Kleinstämme nie. Ein kultisches Zentrum bildet 
der Tempelstaat des Men Askaenos bei Antio- 
cheia. Größere Siedlungen : --►Termessos,-* Saga- 
lassos, -► Selge. - Die Zugehörigkeit zum Perser- 
reich bleibt weithin nominell. Nach Alexander 
gehört P. zum Seleukidenreich, seit 1 89 v. Chr. zu 
Pergamon. 133 v.Chr. gibt Rom P. an das König- 
reich Kappadokien, um 100 v. Chr. schlägt es P. 
zur Provinz Cilicia. 39 v.Chr. gibt Antonius P. 
dem Amyntas als Königreich, nach dessen Tod 
wird es Kern der neugeschaffenen Provinz Gala- 
tia. Augustus romanisiert P. systematisch : zuerst 
wird eine Militärkolonie in Antiocheia gegründet, 
später in Komama, Kremna, Lystra, Olbasa. Aus- 
bau der Via Sebaste. Vespasian teilt 74 n.Chr. das 
Land, der S. kommt zur Provinz Lycia Pamphylia, 
der Rest zur Cappadocia. 

1. C. Ritter Kleinasien 2 , 1859, 4l5ff. 2. Karl Gra/Lancko - 
ronsky Städte Pamphyliens und Pisidiens, II. Band, hg. 
v. Niemann -Petersen, Wien 1892. 3. V. Schulze Altchr. 
Städte und Landschaften, II. Kleinasien, 1926, 350ff. 
4. A.H. M.Jones Cities of the Eastem Rom. Prov., 1937, 
I24ff. 5. D. Magie Rom. Rule in Asia Min., 1950,456-458 
und 1325-1327. 6. TAM III, fase. 1. Tituli Termessi et 
agri Tennessensis. ed. R . Heberdey, Wien 1941. 7. B. Levick 
Roman Colonies in Southern Asia Minor, Oxford 1967. 

III. Pisidische Sprache. Die Existenz einer 
eigenen Ihoidixr) yÄcÖTTa erwähnt Strab. 1 3, 
631 C; vermutlich gehören zu ihr die kurzen, wohl 
fast nur Personennamen enthaltenden Texte auf 
16 Grabstelen aus Sofular im Quellgebiet des -* 
Eurymedon (5). Die bei Friedrich [1] zugäng- 
lichen Texte sind zuletzt von Zgusta [2], Metri 
[3] und Haas [5] analysiert worden. Aus ihnen 
lassen sich 3 Kasus der Nominalflexion erschlie- 
ßen : ein endungsloser Nom. (Stammauslaut - a , -e, 

-r), ein Gen. auf - s , ein Dativ auf -ie. Dieser 
Befund deutet auf Verwandtschaft mit dem — ► 
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Lyk. - Das gesamte pisid. Namenmaterial hat 
Zgusta [6] in den Zusammenhang der -> heth.- 
luw. Onymie hineingestellt. G. N. 

1. J.Friednch Kleinasiat. Sprachdenkmäler, 1932, 142L 

2. L. Zgusta, in: Arch. Orient. 25, 1957, 570-610. 3. P. 
Metri , in: Arch. Glottolog. Ital. 43, 1958, 42-54. 4. G. 
Neumann Unt. z. Weiterleben hethit, und luw. Sprach- 
gutes in hellenist. und röm. Zeit, 1961, 43-46. 5. O.Haas, 
in: Linguistique balkanique 3, 1961, 59ff. 6. L. Zgusta, in: 

10 Arch. Orient. 31, 1963, 470-482. 

Piso. Cognomen, in den Fasten der republikan. 
Zeit bei den -> Calpumii (I 13-27) und — ► Pupii 
(vgl. Degrassi FCap. 147), in der Kaiserzeit 
außerdem bei den Iulii, -► Pompilii, — * Vibii, 
vgl. Degrassi I FCons. 262. H. G. G. 

Pissuthnes (Htaaov'&vrjgX Sohn des Hysta- 
spes, Satrap von Sardes, half 440 den Oligarchen 
von Samos in ihrem Aufstand gegen Athen. Die 
athen. Besatzung wurde P. ausgeliefert, Thuk. 1, 
20 1 1 5,3 ff. 427 hofften die Lesbier und ion. Griechen 
vergeblich auf Hilfe des P. Er setzte die Einmi- 
schungsversuche gegen Athen fort, indem er 
arkad. und eingeborene Söldner den Griechen 
Kolophons zu Hilfe sandte, Thuk. 3,31. 34,3 f. 
Mit griech. Söldnern empörte sich P. 420 gegen 
den Großkönig. Tissaphernes bekämpfte P. Nach 
dem Überlauf seiner Leute ergab er sich, wurde 
vor den Großkönig gebracht und hingerichtet. 
Sein Bastard Amorges rebellierte später mit Hilfe 
30 Athens gegen den Großkönig, Thuk. 8,5,5. 19,2. 
28. 54,3. Ktesias FGrH 688 F 15,53. H. V. 

Pistazie (mGzdxri, pistacia , die Frucht ma- 
tclxiov, aus pers .fistak). Der der Terebinthe ähn- 
liche Fruchtbaum (erste Erwähnung mit Bezeich- 
nung als »mandelartig« bei Nikandros ther. 891 f.) 
wurde nach Plin. nat. 15,91 unter Kaiser Tiberius 
aus dem Orient in Rom und bald darauf auch in 
Spanien eingeführt. Beschreibungen und Anwei- 
sungen für Anbau und Pflege (auch Pfropfen auf 
40 Terebinthen oder Mandeln) bei Theophrast, Pal- 
ladius und den Geoponikern, Angaben über den 
medizin. Wert bei Galenos u.a. Vgl. Gossen, RE 
XX 1809ff. K. Z. 

Pistis (mang) »Vertrauen«, »Glaube«. Bei 
Hes. theog. 11 35 ff. als fieydXr] fteög bezeichnet; 
-► Personifikation. P. besaß Kult (besonders in 
Athen, vgl. Diogenian. 2,80). - P. ist auch Fach- 
ausdruck für die von der Behörde garantierte 
Sicherheit von Personen, die ein Asyl auf gesucht 
50 hatten und wieder einer Arbeit (bes. der Land- 
wirtschaft) nachgehen sollten. - P. bezeichnet im 
Christentum den (rel.) Glauben (vgl. Lex. Thk. 4*, 
1960, 9 17 ff.). - Die Formel mang , dArj&eia, 
§ga> g, eXmg bei Porphyr, itgög Magx£kXav 24 
ist von Paulus, l.Kor. 13 (mang, iAjitg, aydjirj) 
abhängig und polemisiert gegen die paulin. Auf- 
fassung (vgl. W. Pötscher, Philos. Ant. 15, 1969, 
89). W. P. 

Pistis Sophia, eine uns in kopt. (sahid.) Fas- 
60 sung vorliegende, aus dem Griech. übersetzte 
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Sammelhs., die zwei verschiedene Werke enthält. 
Beide Werke (B. I — III und IV) sind mit hoher 
Wahrscheinlichkeit äg. Ursprungs und zeigen 
deutliche Züge vulgärer -> Gnosis. Aus der jüd. 
Mystik stammende Begriffe lassen fragen, ob die 
Schrift Wurzeln in einem gnostisierenden Juden- 
christentum besitzt. Die älteste uns bekannte Hs. 
stammt aus der 2.H. 4.Jh. (Codex Askewianus) 
und wird im Brit. Museum aufbewahrt (MS Add. 
5114). Der Titel P.S. - im übrigen eine späte B#- 10 
Zeichnung des Werkes - paßt im Grunde nur für 
die B. I — III, in denen in den c 29-82 als Unterre- 
dungen mit dem auf erstandenen Jesus stilisierte 
ausführliche Schilderungen des Schicksals der 
P.S. begegnen (Abstieg in die Materie und Heim- 
suchung, Bußgebete und Bitte um Errettung, 
Herauf führung durch Jesus, Dankgebete . . .). 
Darüber hinaus enthält das l.Werk noch Fragen 
der Jünger und entsprechende Antworten Jesu, vor 
allem die Wirkung gnost. Mysterien betreffend. 20 
Im 2. Werk sind bes. die Berichte über die Einset- 
zung von Taufen und deren sündenvergebende 
Kräfte interessant. Kl. W. 

Ta. mit lat. Übers, von M. G. Schwartze (Pistis Sophia, ed. 

J.H. Peter mann, 1851); dt. C. Schmidt (Hsg.), Kopt.-gnost. 

Sch. I 2.Aufl., bcarb. von W. Till {= CGS 45), 1954. 

Lit.: RE XX 1813-1821 (Leisegang). E. Hennecke / 

W. Schneemelcher Ntl. Apokryphen I *1959, I74ff. (Lit.). 

Pistor s. Bäckerei 

Pistoriae (CIL XI 1 p. 298. Tab. Peut. IV 30 
2. 1t. Ant. 28 4f. Ptol. 3,1,48 IJiozwQia ; Plin. nat. 

3,52 Pistorium ), seit Plaut. Capt. 160f. bezeugte 
ligur. Ortschaft 25 mp (ltin.) w. Florenz in der 
7. Region (Plin.) bzw. der tribus Velina (CIL XI 
1541); mit Rom föderiert (Beloch RG 609). Im 
ager Pistoriensis wurde -> Catilina vernichtet 
(Sali. Cat. 57,1. Obsequ. 61 a). Noch Amm. 27,3,1 
kennt ein oppidum Pistoriense. Herleitung des 
Namens trotz Schulze Eigenn. 210 ungewiß. 

H. Pistoia. G. R. 40 

Nissen It. Ldk. 2,292. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,430. 

Pisye (Iliovr), Ethnikon IhavrjrrjQ), Ortschaft 
in Karien im Gebiet der erweiterten rhod. — ► Pe- 
raia, Reste auf dem Hügel Pisi Asar bei Pisiköy, 
seit etwa 39 v.Chr. zu Stratonikeia gehörend, Liv. 
33,18,3. Konstant. Porphyr, de them. 1,14. Steph. 
Byz. AAWW 1892, 63 ff. IG XII 1,1036 = Sy 11. II 3 
586,9. Ch. Blinkenberg, Lindos II Inscr. Nr. 151, 

4. BCH 1931, 74 Nr.3 Z. 4f. E. M. 

I. E. Meyer Die Grenzen der hellenist. Staaten 54fr. 147. 50 
2. J. Keil, RE XX 1838. 3. A. Laumonier, BCH 60, 1936, 

328. 4. L. Robert Etud. anatol. 473. 5. Ders. La Carie II 
378 f. A. 4. 6. F. M. Fraser - G.E.BeanThe Rhodian Peraea 
and islands 73. 99 - 47 Nr-44f. (Inschr.). 

Pitana ( FTtzdva , FIizdvr\, Demotikon Iliza- 
vdrrjQ), Ortsteil von Sparta w. und s. w. der Akro- 
polis, als Wohngebiet bevorzugt, wo schon Mene- 
laos gewohnt haben soll. Eur. Tro. 1 1 2 ff. Paus. 3, 
14,6. In P. lag auch das Grabmal der Königsfami- 
lie der Agiaden, Paus. 3,14,2ff., f emer zwei Heilig- 60 
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tümer der Artemis und weitere Heiligtümer, Kall, 
h. 3, 172. Paus. 3,14,2. P. bildete eine der Bürgerab- 
teilungen (< bßd ) Spartas und eine Abteilung (nicht 
Lochos) des Heeres, IJ izavdzr^q Aöxoq bei Hdt. 
9,53,2f., dagegen Thuk. 1,20,3. [3]. Hesych. Phot, 
lex., nachgeäfft von Caracalla, Herodian, 4,8,3. 
Sonst Pind. O. 6,28. Hdt. 3,55. Paus. 3,16,9. Plut. 
mor. 601 B. IG V 1,675. 685. 730. E. M. 

I . Bölte, RE III A 1362, 47fr. XX 1839fr 2. Ehrenberg, 
RE XVÜ 1693fr. 1695, 31 ff. 3. K.M. T.Chrimes Anc. 
Sparta 314 fr. 318. 

Pitane (Ilizdvr)), aiol. Stadt an der Küste — ► 
Mysiens, oft in der ant. Lit. erwähnt. P. galt als 
eine Gründung der -> Amazonen und soll nach 
einer von ihnen benannt sein. P. gehörte zum del.- 
att. Seebund und konnte, trotz Nachbarschaft zu 
-* Pergamon, eine gewisse Selbständigkeit behaup- 
ten, die der Stadt auch im Rahmen der Provinz 
Asia erhalten blieb. In ehr. Z. wurde P. Sitz eines 
Bischofs. 

P. ist auf der Halbinsel von Qandarli lokalisiert 
worden. In der Nähe des Hafens von Qandarli 
sind noch Teile der ant. Mole sichtbar. Es gibt nur 
geringe Überreste aus ant. Z., da die Lage den Ab- 
transport von Baumaterial zur See begünstigte. 
Ausgrabungen wurden in der Nekropole unter 
Leitung von Ekrem Akurgal von 1959-1965 
durchgeführt und erbrachten reiche Funde an 
Keramik aus spätgeometr. Z. bis E. 6. Jh. Publika- 
tion der Ergebnisse in Vorbereitung. F. K. D. 

J. Keil, RE XX 184 iff. 

Pithekos s. Affe 

Pithekusa ( Pithecussae ), seit Pherekyd. 
FGrH 3 F 54 bezeugter Name der Insel — ► 
Aenaria (App. civ. 5,69) bzw. durch Mißdeutung 
von Hom. II. 2,783 Inarime (Verg. Aen. 9,716. Ov. 
met. 14,89f. Lucan. 5,101. Sil. 8,542f. 12,148. Stat. 
silv. 2,2,76), unter der Typhoeus (Pind. P. 1,32. 
Sil. 8,542f. Verg. Lucan.), -► Enkelados (Serv. 
auct. Aen. 9,712) oder -v Iapetos (Sil. 12,148) liegt 
(Sch. Lykophr. 1356: Wohnort von Giganten). 
Deshalb Vulkantätigkeit, die euboiische Koloni- 
sten und Siedler — ► Hierons (1) vertreibt (Liv. 8, 
22,6. Strab. 5,247; vgl. Tim. FGrH 566 F 58. 
Obsequ. 54); heiße Quellen: Plin. nat. 31,9. Name 
P. nach Töpferei (Plin. nat. 3,82) oder nach dort 
angeblich hausenden Affen (Ov. met. 14,90. Plin. 
Serv. auct. Strab. 13,626. Steph. Byz. s. v Aqifxa ), 
was durch etr. arimos »Affe« (Hesych. s. v. Serv. 
auct. Strab.) Anschluß an den Namen Inarime 
förderte. H.Ischia. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,729. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,495. 
Beloch Campanien *202 ff. 

Pithoigia (IJi&oiyia od. Ili&oiyia). l.Tag 
des att. -► Anthesterien- Festes, am 11. Anthe- 
sterion (im Februar), im Kreise der Familie und 
mit den Sklaven (vgl. A. Körte, Rh. M. 71,576ff.) 
gefeiert (L-Deubner Att. Feste 93 ff.). Die P. 
waren offenbar das Fest, an dem die Weinfässer 
geöffnet wurden (vgl. Phanodemos bei Athen. 11, 
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465 a; so auch L. Ziehen, RE XX 1844ff.). Ob 
eine über die Ambivalenz der Anthesterien (vgl. 
-> Chytren, -> Choen) hinausgehende Beziehung 
der P. zu den eiöaika besteht (wie J.Harrison, 
JHS 20,101. A. Dieterich, ARW 1 1 , 1 7 2 f . u.a. 
meinen), muß sehr bezweifelt werden. W. P. 

Pithos (jiC&og, dolium). Das große, faßartige 
Gefäß aus Metall (Hdt. 1,51,3), Holz oder Ton 
(Hdt. 3,96,2) diente seit minoischer Z. in Grie- 
chenland (Italien; -> Dolium) als Vorrats- oder 
Weingefäß, seltener zur Bestattung. Die P. haben 
teils einen breiten Fuß, teils werden sie, unten 
spitz, in den Boden eingelassen. Sie haben zwei 
oder mehr Reihen Ösenhenkel (für Bewegung 
mittels Seilen), bessere Exemplare sind mit Relief 
oder Bemalung verziert. Archaische P. sind von 
minoischen Vorbildern beeinflußt, die heute noch 
ähnlich hergestellt werden ([1]). P. sind von zahl- 
reichen Plätzen der ägäischen Welt des 2.Jt. 
erhalten ([4]. [6],830ff.). Aus dem 8.-6.Jh. kennen 
wir bemalte P. aus Kreta (z. B. Buschor Griech. 
Vasen, 1940, Abb.54), reiche relief verzierte P. aus 
Kreta ([2]. [3]. [5]), Rhodos, Tenos, Naxos, Boio- 
tien ([2]). Eiförmige P., meist auf 3-4 Schlaufen- 
füßen stehend, scheinen vor allem dem Grabge- 
brauch gedient zu haben ([5]. [6],837 ff.)- P- wur- 
den auch später noch als Wasserbehälter (Cister- 
nen) benützt ([6], 840). Sprichwörtlich »aus dem 
P. (= aus dem Vollen) schöpfen« Theokr. 10,13. 

W. H. G. 

1. Hatnpe-lVinter Bei Töpfern und Töpferinnen in 
Kreta etc., 1962. 2. J. Sdtqfer Studien zu den griech. Re- 
lief-P., 1957. 3. IV. Hornbostel, in: Dädalische Kunst auf 
Kreta (1970) 56fr. 4..<4.Et'<m.sThePalaceofMmos, 1921fr. 
Index & Pithoi und Pottery. 5. J.K. Brock Fortetsa, 1957. 
6. H. Sauer, RE Suppl. IX 828fr. — > Dolium, o. Bd.II 
S. 117. 

Pitinum. Vestinischer (Tab. Peut. V 5. Nis- 
sen It. Ldk. 2,470; h. Madonna di Pettino) und 
umbrischer (Ptol. 3,1,53) Ortsname, vgl. h. Pitino 
n.ö. San Severino Marche). Plin. nat. 3,114 unter- 
scheidet in der 6. Region Pitinates (Hss. : Pitulani; 
vgl. jedoch 2,229 in agro Pitinate ) cognomine 
Pisuertes et alii Mergentini. Beide späteren muni - 
cipia liegen in der tribus Clustumina und sind früh 
konföderiert (Beloch, RG 607). P. Mergens 
(CIL XI 5865. 6123) ist im Piano di Valeria bei 
Acqualagna (Nissen 2,382), P. Pisuertum (CIL XI 
6033. 6035. 6354) bei Macerata Feltria (Nissen 
2,379) zu suchen. G. R. 

Pittakos (IIiTTaxÖQ Hss., &iTTaxog Head 
HN* 562. LP 70. 348), Staatsmann in Mytilene auf 
Lesbos. Chronologie und Gesch. seiner Zeit, aus 
den Frg. des -> Alkaios (4) erschlossen, sind z.T. 
umstritten. P., * 651/50, Sohn des thrak. Einwan- 
derers Hynas, der ßaoikevq MvTtkqvaitav war 
(Herodian. 2,858,28 Lentz), beseitigte als Mitglied 
einer Adelshetairie, der auch Alk. und dessen 
Bruder Antimenides angehörten, 612 den Tyran- 
nen Melanchros, Diog. Laert 1,74. 81. Strab. 13, 
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617.Suda s.v. IIiTTaxig. " Yqqgl nalg. Im Krieg 
um Sigeion schlug er 607/06 die Athener und 
tötete den att. Olympioniken Phrynon im Zwei- 
kampf, Diog. 1,74. Strab. 13,600. Eus. chron. p. 
186 Kaerst. Inzwischen errang -► Myrsilos die 
Tyrannis. Gegen ihn verschwor sich die Hetairie 
des P. und Alk. P. trat dann aber zu Myrsilos über 
und regierte mit ihm Mytilene. LP 68. 129. P. 
161 ff. Plut. mor. 147 b. Alk., der in die Verban- 
10 nung gehen mußte, verfluchte den Abtrünnigen 
als xaxOTiargLÖag LP 67. 75. P. 170. Nach dem 
Tode des Myrsilos begannen die Geschlechter- 
kämpfe wieder. Alk., zurückgekehrt, beschimpfte 
P. als Dickbauch, Plattfuß und Prahler, LP 429. 
Schließlich wählten die Bürger P., der durch Hei- 
rat in das alte Penthilidenhaus an Macht gewon- 
nen hatte, zum -► Aisymnetes mit Vollmacht 
gegen die vertriebenen Aristokraten, Diog. 1,81. 
Aristot. pol. 3,1285a, 35f. P. hatte diese Stellung 
20 10 J., 598/97-588/87 oder 590/89-580/79, je 
nach Änderung der Zahlangaben bei Diog. 1,79 
inne, F. Schachermeyr, RE XX 1870. Wie Peisi- 
stratos änderte P. die Verfassung nicht, die »Kö- 
nige und der Prytanis« blieben in Funktion, 
Theophr. frg. 97 Wimmer. P. gab Gesetze, die 
Strafe bei Vergehen in Trunkenheit wurde ver- 
schärft, die Teilnahme an Leichenbegängnissen 
geregelt, Aristot. pol. 1274b, 20. Diog. 1,76. Cic. 
leg. 2,26. P. zeigte Mitleid, erließ eine Amnestie 
30 und soll dem Mörder seines Sohnes die Freiheit 
geschenkt haben, Diod. 9,11,1. Diog. 1,76. Ein 
ihm von den Bürgern geschenktes Grundstück 
nahm er nicht an, sondern verteilte es, da »Glei- 
ches haben mehr ist als Mehr haben«, Diod. 9, 
12,1. Diog. 1,75. Val. Max. 6,5 ext. 1. Nachdem 
er Mytilene von Gewaltherrschaft, Parteizwist 
und Krieg befreit hatte, legte er freiwillig sein 
Amt nieder, Diod. 9,11,1. 10 J. später starb er. 
Strab, 13,617. Die dankbare Stadt ehrte ihn mit 
40 einer Grabinschr., Diog. 1,79. Wegen seiner Weis- 
heitssprüche wurde er zu den — ► 7 Weisen gerech- 
net, Diog. 1,77. Plat. Prot. 343a. Strab. 13,600. 
Bereits Simonides nannte eine Gnome TliTTa- 
xeiov , Anth. lyr. 2,62ff. Die Gespräche des P. 
mit -► Kroisos sind ebenso erfunden wie sein 
Brief an ihn, da die Verbindung beider chronol. 
ausgeschlossen ist. Hdt. 1,27. Diog. 1,75. 77. 81. 
Diod. 9,12,2. D.Page (P) Sappho and Alcaeus 
1955. E.Lobel- D.Page (LP) Poetarum Lesbio- 
50 rum fragmenta 1963. H.Berve Die Tyrannis bei 
den Griechen 1, 1967, 92 ff.; 2,572ff. H. V. 

Pittheus (77£T#et5g). Myth. König von — ► 
Troizen, urspr. wohl ein Gott, dann ein weiser 
Dichter und Orakeldeuter (-> Aigeus). Er stiftete 
den Altar der Themides, lehrte im Musentempel 
»Rhetorik« und schrieb darüber. Paus. 2,31, 3ff. 
Er vereinigte die Städte Hypereia und Antheia 
(-► Anthas) und benannte sie nach seinem ver- 
storbenen Bruder Troizen. Sohn des Pelops, Eur. 
60 Med. 683. Apollod. 3,208, Vater der -> Aithra, 
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Hom. II. 3,144. Bakchyl. 16,34, deren Sohn -> 
Theseus er erzog. Paus. 1,27,7. 30,8, ebenso seinen 
Urenkel — > Hippolytos (1), Eur. Hipp. 11. Paus. 
1,22,2. - Plut. Thes. 3f. H. v. G. 

Pityus ( Thrvovg , vgl.Zos. 1,32,1), Hafenstadt 
an der n.Ö. Küste des Schwarzen Meeres am Fuße 
des Kaukasos, wo h. Pitzunda liegt. Bes. dem 
günstig gelegenen Hafen (Zos. a.O.) verdankte 
diese wohl urspr. von den Milesiern angelegte 
Siedlung ihren trotz häufiger Überfälle wilder 
Gebirgsstämme bis in die Spätantike dauernden 
Bestand. E. O. 

E.Dieht, RE XX i883f. Die neuere russ. Lit. bei Ch.Da- 
noff, RE Suppl.-Bd.IX 1140. 

Pityussai. ( Ihrvovooai , »Fichteninseln«) 
Name der zwei Inseln Ibiza und Formentera, wohl 
Übers, von phoinikisch. I-b-§-im »Küste der 
Fichten«, wie man die größere Insel nannte und 
woraus griech. w Eßovoog geworden ist. Nach 
G.Bellido, AEA 14, 1940, 118 wäre das Suffix 
-ussa kleinasiatisch und stammte aus der Z. vor 
der karthagischen Besetzung im J. 654/53 v.Chr. 
Ibiza hieß zuerst Gymnesia (Avien. or. m. 467), 
später in Einzahl Ihrvovooa (Timaios bei Diod. 
5,16. Plut. Sert. 7. Liv. 28,37,3) oder w Eßovaog 
(Strab. 3,5,1 p. 254). Formentera hieß ’Otpiovooa , 
»Schlangeninsel «, später lat. Colubraria (Plin. nat. 
3,78. Mela 2,126). Für vorphoinikische Besiedlung 
Ibizas im 7.Jh. v.Chr. gibt es kein sicheres Zeug- 
nis. M. E. A. 

A. Schulten, RE XX i886ff. J.M. Milläs -Vatticrosa De 
toponimia pünico-espaftola, Sefarad 1, 1941. A.Garda 
Beilido , R. Menindez Pidal Hist. Esp. I, 2. i960, 388. 424. 
505. 

Pitzia. 1. P ., comes Theoderich d. Gr. entriß 
504 den Gepiden Sirmium und schlug 505 ein 
oström. Heer bei Horreum Margi (Ennod. paneg. 
52ff. Iord. Get. 300). 514 ließ Theoderich den 
hochgeschätzten P. (Cassiod. var. 5,29) töten 
(Chr. Min. 1,131). 2. P., got. Großgrundbesitzer 
in Samnium,ging 537 zu Beiisar über (Prok. 3,15). 
3. Got. Offizier, wurde zusammen mit Unilas 537 
bei Perusia geschlagen (Prok. 3,16). A. L. 

Pius. 1. Cognomen, vgl. I.Kajanto The Lat. 
Cognomina, Soc. Sc. Fenn. 1965, 251, in den Fa- 
sten der republikan. Zeit bei den Caecilii (— ► Metel- 
lus I 22f.), in der Kaiserzeit bei zahlreichen weite- 
ren Gentes, vgl. Degrassi FCons. 262. H. G. G. 

2. (Iliog), griech. Gramm, um 200 n. Chr. (?), 
Vf. eines Homerkommentars, der u.a. in Memphis 
und Sparta tätig war. Sein Name erscheint in den 
Sch. Hom. rund ein dutzendmal. P.’ wichtigstes 
Ziel war offensichtlich, Aristarchs Athetesen zu 
widerlegen. Der Hinweis auf P. in Sch. Soph. Ai. 
408 kann sich sowohl auf einen Sophokleskom- 
mentar als auf irgendeine gramm. Abh. allgemei- 
nen Inhalts beziehen. O. Dr. 

E . Hitler Der Gramm. P. und die OLTloXoyiai 7lQÖg 
rag äderrjoeig * Aqigtoqx°*u PhiloL 28, 1869, 
86-115. 
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Pläcentia (ä: Plaut. Capt. 162. Sil. 8,593) hat 
nach Hanslik, RE XX 1897 einen illyr., wegen 
Faventia, Florentia, Valentia u.a. eher einen ital. 
(Nissen It. Ldk. 2,274) Namen. P. liegt am O.-Ufer 
der Trebia (Liv. 39,2,10 a Placentia = Dess. ILS 
Nr. 9371 ad ftumen Trebiam) nahe der Mündung 
in den Po (Strab. 5,217. Plin. 3,118). Den Urbe- 
wohnern nahmen die Etrusker (Liv. 5,33,10; nach 
Banti Die Welt d. Etrusker 113 stammt die bei 

10 P. gefundene etr. Bronzeleber jedoch erst aus röm. 
Z.), diesen die Gallier (Liv. epit. 20) das Land. 
Gründung der latin. Kolonie (Pol. 3,40,4f. : 
6000 Siedler. 3,66,9. Liv. epit. 20. 2 1,25., 2. 27,10,8. 
Veil. 1,14,8. Plin. nat. 3,115) am 31. Mai 218 
v . Chr. (Ascon. Cic. Pis. 3 ) als starke Festung (App. 
Hann. 5. Prok. Goth. 3,13,8). P. ist Rückzugsraum 
218 (Pol. 3,74,6fL Liv. 21,56,9), wird von Hasdru- 
bal 207 vergeblich belagert (Liv. 27,29,11), von 
Galliern 200 zerstört (Liv. 31,10,2. 33,23,2), 195 

20 wiederauf gebaut (Liv. 34,22,3), erhält neue Kolo- 
nisten 190 (Liv. 37,46,9 ff.), dient dem — ► Opimius 
(6) 154 als Basis (Pol. 33,11,1), hat Flußhafen 
(Liv. 21,57,6. App. Hann. 7. Tac. hist. 2,17 clas - 
sid). Die Bürger kämpfen im röm. Heer (Liv. 
41,1,6 cohors Placentina. 44,40,6 turma). P. liegt 
am Endpunkt der v. Aemilia (Liv. 39,2,10. Prok. 
Goth. 3,13,8. It. Ant. 288,3), wo diese von der 
v. Postumia (Strab. 5,217: 100 mp von Genua) 
geschnitten wird. P. wird 90 munidpium (Paul. 

30 Fest. 1 55,19 L.) der tribus Voturia (CIL XI p. 242) 
in der 8. Reg. (Plin. 3,115). P. spielt wegen seiner 
Lage eine Rolle 87 (Val. Max. 4,7,5. 6,2,10. App. 
civ. 1,92), 50 (Cic. Att. 6,9,5) und 69 p. Chr. (Tac. 
hist. 2,21. 36. 49); Einnahme durch Totila 546 
(Prok. Goth. 3,16,3). Zur Langlebigkeit der Be- 
wohner: Plin. nat. 7,163. Phlegon. macr. 1). 
H.Piacenza. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,270fr. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,407. 
Fraccaro Opusc. 3,233fr. Beloch , RG 613. 621. 

40 Placidia. 1. Aelia Galla P. * ca. 390 (388?) 
als Tochter des Kaisers Theodosius I. und der -> 
Galla (2). In der Kindheit wurde sie wesentlich 
durch Serena, die Gemahlin — ► Stilichos, beein- 
flußt. Wahrsch. 408/09 fiel sie in Rom in die 
Hände der Westgoten (Zos. 6,12,3). Anf. 414 
mußte sie — ► Ataulfus (I 1544) heiraten. Sie 
scheint ihn zu einer Politik des Ausgleichs mit 
Rom bewogen zu haben (Oros. 7,40,2. 43,7 [Olym- 
piodor. frg. 26]). Die im Zusammenhang mit Ab- 

50 Schluß eines foedus Anf. 416 von den Goten aus- 
gelieferte P. wurde 417 auf Wunsch ihres Bruders 
-> Honorius gegen ihren Willen mit -► Constan- 
tius (6) vermählt (Olympiodor. frg. 31. 34. 40). 
Durch Übereinstimmung in den entscheidenden 
polit. Fragen kamen sich die Partner näher. Mit 
Honorius entzweit, floh die 421 zur Augusta erho- 
bene und dann erneut verwitwete P. mit ihren 
Kindern (Honoria und Valentinianus) Anf. 423 
nach Constantinopel (Olympiodor. frg. 40; Chr. 

60 Min. 1,470). Ihre Energie trug dazu bei, daß -*> 
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Valentinianus (III) 425 Augustus und sie - von 
Theodosius II. erneut zur Augusta erhoben - de 
facto Herrscherin des W. wurde. Die durch Nie- 
dergang der kaiserl. Gewalt, Schwäche der Armee 
und der Finanzen, Allmacht der Generale und 
Großgrundbesitzer in schwieriger Situation be- 
findliche P. suchte durch Verbindung mit der 
Kirche ein Gegengewicht zu anderen Machtfak- 
toren und eine Stütze für den Staat zu schaffen. 
Ebenso bemühte sich die fromme (Soz. 9,16,2. 
Iord. Rom. 328) und an einer guten Gesetzgebung 
interessierte Kaiserin (z.B. Cod. Theod. 1,4,3. 
Iust. l,14,2f.) um die Senatoren. Aus dem Zwang 
für P., ihre Unabhängigkeit gegenüber Persönlich- 
keiten wie -> Felix (3), — *■ Bonifatius (1) und bes. 

Aetius zu wahren, ergaben sich mannigfache, 
kaum mehr aufzuhellende Intrigen (Prok. 3, 3, 14 ff. 
loh. Antioch. frg. 196. 201). Nach der Hochzeit 
Valentinians mit Eudoxia (2) im J. 437 zog sich P. 
etwas zurück und konzentrierte sich auf fromme 
Werke (Agnellus 41 f. — Chr. Min. 1,303) wie Bau 
und Ausschmückung von Kirchen in Ravenna 
und Rom. P. dürfte aber bis zu ihrem Tode am 
27.Nov. 450 (Chr. min. 1,489. Prok. 3,4,13) an 
wichtigen polit. Entscheidungen beteiligt gewesen 
sein (z. B. ACO 2, 1,1, 5. 49. 2,3,l,13f.). 

Enßlin, RE XX i9ioff. V.A.Sirago Galla Pladdia, 1961. 
St.I.Oost Galla Pladdia, 1968 (dazu Vf. Gn 42,793f/k 
2. Tochter Valentinians III. und der -► Eudo- 
xia (2), * 441/42, geriet 455 in Rom mit Mutter 
und Schwester Eudokia (2) in Gefangenschaft — ► 
Geiserichs. P., 462 ausgeliefert nach Constanti- 
nopel (Prise, frg. 29), war verheiratet mit -► Ani- 
cius (12) Olybrius (t 472). Mit ihrer Hilfe suchte 
Kaiser Zeno um 480 ihren Schwager —> Hunerich 
zugunsten der Katholiken im Wandalenreich zu 
beeinflussen (Malch. frg. 13. Vict. Vit. 2,1 f.). 
f nach 480. A. L. 

Placidus. 1 . Trib. milit. des Statthalters -*■ Ce- 
stius (II 4) Gallus im jüd. Krieg, in dem er die 
Ptolemais gegen Iosephos schützte, los. vit. 43. 
Unter Vespasian hielt er die Stadt -* Sepphoris 
gegen los., vit. 74; bell. lud. 3,59 ff. Er eroberte 
nach anfänglichen Schwierigkeiten Iotapata 
(bell. lud. 3,11 Off. 7,325) im J. 67 und vernichtete 
die Juden, die den Berg -> Tabor besetzt hatten 
(4,57 ff.). Im J. 68 verfolgte er die Flüchtlinge von 
-* Gadara bis ans Tote Meer, rieb sie auf, 4,419ff., 
und unterwarf fast die ganze — ► Peraia. R. H. 

2. P., Kompilator eines lat. Lex. 5./6.Jh., wohl 
aus Spanien. Zwei Bestandteile heben sich deutlich 
voneinander ab, grammat.-antiquar. Worterklä- 
rungen, die vorwiegend auf Kommentare zurück- 
gehen (= A), und kürzere Glossen (= a; Ps.-P. bei 
Lindsay), die seltene Wörter bei altlat. Dichtern 
verdeutlichen und auf eine vollständigere Glossen - 
quelle zurückzuführen sind, deren Verhältnis zu 
Festus (-> Verrius Flaccus) umstritten ist. Der 
Kompilator ging so vor, daß er a alphabetisch 
ordnete und mit A in je möglichst umfangreichen 
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Blöcken vereinigte (A/a/b/B/C/c/d/, ab R nur 
A). Das Glossar stellt neben seiner Bedeutung für 
unsere Kenntnis des Altlateins ein wichtiges Zeug- 
nis für den spätant. Schulbetrieb dar. Die direkte 
Überlieferung beruht auf drei Vaticani des 15.Jh. 

P. L. Sch. 

Ed. princ.: A.Mai, 1831. Ta.: CGIL 5 (3 Rezensionen). 
Pirie -Lindsay, Gloss. Lat. 4, 1930 (mit krit. Sichtung des 
Materials). 

10 Lit.: P. Karl De P. glossis, 1906. Schanz-Hos. 4,2,257fr. 
CGIL 1,59fr. 3ilff. 5, V ff. Lindsay, a.O. 5 ff. 

Placitus (Sex. P. Papyriensis), sonst unbe- 
kannter med. Schriftsteller der Spätant., von dem 
ein Uber medicinae ex animalibus überliefert ist 
(traditionelles Thema, s. z.B. -> Xenokrates von 
Aphrodisias); der Text ist in 2 sehr verschiedenen 
Fassungen erhalten. F. K. 

Ausg.: CML rV (1927) ed. Hotvald- Sigerist. 

Plaetorius. Ital. Familienname (vgl. Schulze 
20 Eigenn. 44,5), in Rom seit ca. 200 hervorgetreten. 
Gelegentl. mit Laetorius verwechselt. Lex 
Plaetoria s. Nr. 1. 3, Mz. Syd. 

1 . P. war der Urheber einer vor dem Jahr 192 
erlassenen Lex Plaet. über Rechtsgeschäfte (Ro- 
TONDI Leges publ. 271 f. RE Suppl. V 578 ff.). Ein 
anderer P. war Urheber einer Lex P. über Altar- 
weihungen ca. 180, vgl. Broughton Mag. 2,472. 

2. C.P., Quaestor des Cn. -> Domitius Calvinus 
(1 14), wurde 47 mit einer neu aufgestellten Legion 

30 gegen -► Pharnakes II. geschickt. Bell. Alex. 34,5. 

3. M.P., tr.pl. ca.242,veranlaßte ein Plebiszit über 
die Rechtsprechung des Praetor urb., Censorin. 
de die nat. 24,3. RE Suppl. V 582, 10 ff. 4 . M.P., 
Senator, 82 von Sulla hingerichtet. 5 . L.P. (Ce- 
stianus?), Quaestor ca. 74, Mz. 6 . L. P. Cest(ianus), 
vielleicht Quaestor ca. 43/42, Mz. 7 . M.P.Ce- 
stianus, Altersgenosse Ciceros, Sohn von Nr.4 (?). 
69 gehörte er zu den Anklägern des M. -> Fon- 
teius (I 5), war 68 curul. Aedil ( quaestio intersica - 

40 rios t Münzprägung), um 64 Praetor, dann Pro- 
praetor (Makedonien? 63-62), 55 vielleicht lega- 
tus in Kilikien (?, Cic. fam. 1,8,1); 51 dürfte er 
wegen Erpressungen verurteilt worden sein (Cic. 
Att. 5,20,8). Vgl. M.Gelzer Cicero 51. 53. 

H. G. G. 

Plaga. 1 . Die Netze für Jagd, Vogel- und 
Fischfang (Varro rust. 3,3,4) sind terminologisch 
nicht immer klar geschieden. Zur Jagd gehören 
ägxvEg, ivööiCLy öixrva (Xen. kyn. 2,4 ff.) = cas- 
50 seSy plagae y retia (Nemes. Cyn. 299f.) = Schlag-, 
Sack- und Fangnetze, vgl. ausführlich J.Aymard 
Essai sur les chasses rom., 1951, 207ff. Übertragen 
sind P. »Fallstricke«, z.B. Plaut. Mil. 1388. Trin. 
237. Cic. ac. 1,147; Verr. 2,5,151; fam. 12,25,4. 
2. Zum Bett- oder Sänftenvorhang, der aus Asien 
in Rom eingeführt zu sein scheint (Liv. 39,6,7), vgl. 
RE XX 1955. 3. P. und plagülae heißen die Papy- 
russtreifen, aus denen das Schreibmaterial zusam- 
mengestückt wurde (Plin. nat. 1 3,77), vgl. Blüm- 
60 ner Techn. 1,319. Papyrus. W. H. G. 
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Plagiat (von -> plagium, plagiare), literari- 
scher Diebstahl, Aneignung fremden geistigen 
Eigentums durch Übernahme fremder Schriften 
oder Schriftstellen ohne Angabe der benützten 
Quelle. Das Wort existiert in dieser Form und 
diesem Sinn erst im Franzos., aus dem es Anf. 
19.Jh. ins Deutsche gelangte. Die Griechen nann- 
ten es xkoJiTj (xkenTeiv, xh£7iT7]q, gelegentlich 
synonyme Ausdrücke), die Römer für, furtum ; 
den spezifischen Sinn ergab der Zusammenhang. 10 
Das zuerst von Martial. 1,52,9 scherzhaft ge- 
brauchte plagiarius (»Menschenräuber«) lebt als 
französ. plagiaire; Plagiator ist moderne Neubil- 
dung. 

Der griech. (und jeglicher) Frühzeit fehlt der 
Begriff des Eigentums an geistigen Gütern durch- 
aus. Der Rhapsode übernimmt geformten Stoff 
von seinen Vorgängern, läßt ihn teils, wie er ist, 
teils formt er um und dichtet weiter, um so unbe- 
denklicher, als er gar nicht den Eindruck erwecken 20 
will, Selbstgeschaffenes vorzutragen, vielmehr alles 
als überlieferte Geschichte gibt. (Daß trotzdem 
die Eigenart des Schöpfers durch die bergende 
Hülle hindurchleuchtet, ist selbstverständlich). 
Doch vom 7. Jh. an beginnen die Dichter sich als 
Individuen zu fühlen, sich als solche vorzustellen 
und von sich und ihrer Berufung zu berichten. So 
Hesiod und der Dichter des homerischen Apollon- 
hymnus, denen dann die meisten Dichter und 
- sowie es eine Prosaliteratur gibt - alle Prosaiker 30 
folgen. Aber erst später beginnt man Rechenschaft 
über Mein und Dein abzulegen, d.h. benützte Vor- 
lagen zu zitieren. Erster Zeuge dafür ist Hippias 
von Elis frg. 6 Diels. Herodot und Thukydides 
zitieren nicht, um eine Vorlage zu nennen, sondern 
um zu polemisieren. Sehr sparsam mit Zitaten ist 
Platon und nach unsern Begriffen selbst Aristot#- 
les. Quellenangaben verlangte die Ant. nur von 
streng gelehrten und Sammelwerken ohne eigenen 
literar. Anspruch. Vom verwerflichen wörtlichen 40 
Ausschreiben ohne Quellenangabe unterschied 
man das zulässige Umstilisieren eines entlehnten 
Gedankens mit dem Ziel, das Vorbild zu über- 
treffen oder auch, ihm zu huldigen. Im rhetori- 
schen Unterricht unterwies man in der Kunst des 
Paraphrasierens und, im Sinne des Kunstprinzips 
der fiLfiT^aiQ, im Nachahmen klassischer Stilmu- 
ster, womit man zwar nicht zum einfachen Kopie- 
ren der berühmten Vorbilder, sondern zum freien 
Nachgestalten in ihrem Geist und Stil anleiten 50 
wollte, aber doch Gefahr lief, die Grenze des 
Plagiierens zu streifen. Des einfachen Abschrei- 
bens ohne Quellenangabe oder ohne Umstilisie- 
rung haben sich freilich im Alt. im ganzen nicht 
viele schuldig gemacht. 

Ein Autorrecht, das dem Bestohlenen ein Klage- 
recht gegen den P-ator gegeben hätte, hat das Alt. 
nicht gekannt. Die Geschichte bei Vitruv. 7 pro- 
oem. 4-7, bezeichnet, wenn sie authentisch ist, nur 
einen Einzelfall. Als Strafe des P. - obwohl »Dieb- 60 
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stahl« genannt - kannte das Alt. nur die öffent- 
liche Brandmarkung des Diebes durch den Ge- 
schädigten. Dieses Mittels haben die ant. Autoren 
sich aus persönlicher Gehässigkeit oder Konkur- 
renzneid oft im Übermaß bedient. Den Anfang 
machten die altatt. Komiker. — ► Aristophanes 
wirft seinen Rivalen oft P. vor und ist selbst Ziel 
solcher Anschuldigungen gewesen. Ähnliche Strei- 
tigkeiten der römischen Komiker untereinander 
bezeugen die Prologe der Komödien des -> Teren- 
tius. Voll von gegenseitigen P.- Bezichtigungen 
sind seit dem 4. Jh. die Schriften der Philosophen : 
-> Anaxagoras soll »ältere Lehren« übernommen, 
-* Empedokles den — ► Pythagoras bestohlen ha- 
ben; die Dialoge des Sokratikers Aischines 
stammten in Wahrheit von Sokrates selbst, seien 
ihm aus dessen Nachlaß von Xanthippe geschenkt 
worden; -*• Platon wirft im 7. Brief dem Tyrannen 
Dionysios II. verfälschte Wiedergabe eigener 
Gedanken vor; Platon seinerseits soll die meisten 
seiner Dialoge aus -► Aristippos, -► Antisthenes 
und bes. -► Bryson von Herakleia entlehnt, -> 
Protagoras, — ► Epicharmos, -*■ Pythagoras und die 
Ägypter (mit dem Atlantismythos) bestohlen 
haben. Durch die Jhh. geht der Prioritätsstreit um 
ihre Sätze unter Platonikern, Peripatetikern, Stoi- 
kern und Epikureern. Ankläger oder Beklagte des 
P. sind dann — ► Isokrates, -* Alkidamas, -*■ Hera- 
kleides (15) Pontikos, -> Eratosthenes, der Mathe- 
matiker Apollonios (2) von Perge u.a. Ange- 
regt durch die Fülle der wechselseitigen P.-An- 
würfe ist in der hellenist. Z. eine ganze Literatur 
über das Thema jieq'i xXonfjt; entstanden, in der 
unter Mißdeutung der naturgegebenen Abhängig- 
keiten und Parallelitäten die ganze Literaturge- 
schichte als ein Gewebe von P.en gesehen wurde. 
Wir wissen darüber Bescheid hauptsächlich durch 
den Auszug aus des -* Porphyrios (piXdXoyog 
äxQÖaoiS, den -► Eusebios praep. ev. 10,3 im 
Rahmen der Darlegung bringt, daß die griech. 
Philosophie und Literatur nicht, wie sie sich 
rühme, ein bodenständiges Erzeugnis, sondern 
von den älteren Kulturvölkern, vor allem aus den 
uralten Schriften der Juden entlehnt sei. Er beruft 
sich dabei auf das (unserhaltene) 6. B. der Stroma- 
teis des — ► Clemens (6) von Alexandreia, der seiner- 
seits aus der jüdisch -hellenist. Apologetik schöpft, 
die seit dem 3. Jh. die Priorität der jüd. Kultur und 
Philosophie vor der griech. zu erweisen gesucht 
hat. Clemens bietet den längsten Katalog von 
griech. nXonai, von denen aber die wenigsten 
diesen Namen verdienen. 

Die offenkundigen Übertreibungen der P.- 
Schnüffler haben alsbald Verteidiger der zu Un- 
recht Angegriffenen auf den Plan gerufen. Haupt- 
zeugnisse: Kap. 13 der Schrift tieqI €ipov<; (Ps. 
-* -Longinos) und aus der röm. Lit. (wo Hör. 
epist. 1,3,15 den Reigen eröffnet) Sen. contr. 9,24, 
13, Plin. nat. praef. 20-23 und vor allem die Aus- 
führungen des Macrobius Sat. B. 6 und 7, wo 



88 1 


Planeten 


882 


Plagiat 

gegen de obtrectatores Vergilii dessen Homer- 
Entlehnungen nicht als P., sondern als Zeugnisse 
rühmlichen Wetteifers gedeutet werden. - Die 
Humanisten haben vom 15.Jh. an erneut eifrig 
die antike P.- Schnüffelei gepflegt. Einen vernünf- 
tigen Maßstab zu finden, blieb dem historistischen 
19. Jh. Vorbehalten. K. Z. 

Grundlegend Ed.Stemplinger, Das P. in der griech. Lit. 
1912. H. Peter, Wahrheit und Kunst, Geschichtschreibung 
und P. im klass. Alt. 19 11. IV. Kr oll, Stud. z. Verständnis 
der rom. Lit. 1924. K. Ziegler, RE XX 1956-97. 

Plagiaulos (nAaylavÄog, lat. calamus obli- 
quus ), in der Ant. nur selten verwendete Quer- 
flöte, die wie der — Monaulos nur einzeln gebla- 
sen wurde und sich vom -> Aulos wahrscheinl. 
auch durch die Anblasevorrichtung unterschied. 
Der der Herkunf t nach wohl äg. P. begegnet kaum 
im griech. Bereich, häufiger dann durch Vermitt- 
lung der Etrusker in Rom. U. K. 

E.Bernert, RE XX 1997t. G. Wille Musica Romana, 1967, 

174. 565^ 

Plagium. Die herrschende Lehre führt p. auf 
Tikayiog, »zweideutig, schief <, falsch zurück, doch 
ist auch die Ableitung von plaga , Fangnetz, nicht 
von der Hand zu weisen. P. ist ein Sammelbegriff 
für jegliche Anmaßung des Herrenrechts über 
einen Menschen. Darunter fallen Menschenraub, 
Menschenhandel, Behandlung eines Freien als 
Sklaven, die Überredung zur Flucht, das Verber- 
gen und Einsperren von fremden Sklaven. Die 
rechtl. Regelung gibt eine wahrscheinlich aus dem 
2. od. 1. Jh. v.Chr. stammende lex Fabia. Der in 
Dig. 48, 15 rubr. überlieferte Zusatz de plagiariis 
dürfte viel jünger sein. Die Quellen sprechen öfters 
vom crimen legis Fabiae. Als Täter kommen röm. 
Bürger und Sklaven in Betracht. Objekt des Delik- 
tes waren nach dem l.Kap. Freie und Freigelas- 
sene, nach dem 2. Kap. fremde Sklaven. Voraus- 
setzung für die Strafbarkeit war dolus malus (Dig. 
48,15,6,2), Versuch und Beihilfe (beim Sklaven 
auch die Mitwisserschaft des Herrn) wurden der 
Haupttat gleichgehalten. Mommsens Ansicht, die 
Beihilfe beziehe sich nur auf die Publikanen, läßt 
sich auf Grund Cod. Iust. 9,20,10 nicht halten. 
Die Sanktion war urspr. eine Geldstraf e, ein Sklave 
durfte 10 J. lang nicht freigelassen werden. Um 
dem Überhandnehmen des p. zu steuern, drohten 
die Kaiser immer härtere Strafen an, so für die 
humiliores Bergwerksarbeit und Kreuzigung, für 
die honestiores teilweise Vermögenskonfiskation 
und Verbannung. Diocletian ordnete generell die 
Kapitalstrafe an (Cod. Iust. 9,20,7, 1). Z. V. 
M.Moli Ricerche in tema di plagio, Arch. Giur. 169, 
1965, 3m Ders. Novissimo Dig. Ital. 13, 19 66, 116 s. 
plagio. 13 recht, RE XX 1998fr. s. P.Berger , RE SuppL VII 
386fr. s. Lex Fabia. 

Planasia. Kleine Insel s. w. Elba (Strab. 2,123. 
Plin. nat. 3,80f. Solin. 3,2. Ptol. 3,1,79; Entfer- 
nungen im It. mar. 513 f. irrig) mit Pfauenzucht 
(Varro rust. 3,6,2). Verbannungsort des Postumus 


Agrippa (Tac. ann. 1,3,4. 2,39,1. Cass. Dio 55,32, 
2). H.Pianosa. G. R. 

Nissen It. Lkd. 1, 368. Forbiger HB. d. alt. Gcogr. 3,435. 

Plancius. Seltener röm. Familienname (Wei- 
terbildung von -► Plancus), dessen Träger vorwie- 
gend aus Atina stammten. 

I. Republikan. Zeit. 1. Cn.P. wurde ca. 91 
von M. Iunius Brutus angeklagt und von L.Lici- 
nius Crassus verteidigt, Cic. Cluent. 140; de or. 2, 

10 220 (Name in unsicherer und nicht völlig klärbarer 
Überlieferung!). 2 . Cn. P. aus Atina, Ritter, unter 
Crassus vermutl. in Hispania 96-93, dann ange- 
sehener Steuerpächter, der 61-59 die Belange 
seiner Berufsgenossen nachdrücklich zu vertreten 
wußte (Einzelheiten durch Cic. Plane, bekannt), 
Vater von Nr.3. 3 . Cn.P., Sohn von Nr. 2, er- 
strebte die Senator. Laufbahn, leistete seinen 
Kriegsdienst unter A. -> Manlius Torquatus (131) 
in Africa wahrscheinl. 69 und dann in Kreta 68 
20 unter Q. — ► Metellus (14), war dann tr. mil. in 
Makedonien unter C. -> Antonius (I 2) und wurde 
schließlich 58 Quaestor unter seinem Verwandten 
L. Appuleius Saturninus, dem damaligen Proprae- 
tor von Makedonien. Dort unterstützte er den 
verbannten Cicero tatkräftig (Cic. Att. 3,14,2. 
u.ö.). Als tr. pl. 56 trat er nicht in Erscheinung 
(Broughton Mag. 2,209). 55 und in erneuter 
Wahl Anf. 54 wurde er für 54 zum Aedil gewählt, 
wurde aber dann von M. -> Iuventius (I 3) wegen 
30 Bestechung (ambitus) angeklagt. Die Verteidi- 
gung übernahmen -> Hortensius (7) und Cicero, 
dessen Rede Plane, (mit Sch. Bob.) unsere wich- 
tigste Quelle bildet, vgl. W. Kroll, RhM 86, 
127 fF. M.Gelzer Cicero (1969), 1 99 f. Nach dem 
Freispruch war er Beauftragter für die Münzprä- 
gung (Mz. Grueber Coins 1,491. Syd.). 46-45 
lebte er in Korkyra, von Caesar noch nicht be- 
gnadigt, Cic. fam. 4,1 4, lf. u.a. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. M.P.Varus. Als Praetor 69 
40 n.Chr. zeigte er seinen ehemaligen Freund Cn. 

Cornelius Dolabella wegen Aufwiegelung der 
Kohorten von -»• Ostia an, Tac. hist. 2,63,2. 
Vespasian erhob ihn zum Statthalter von -> Bi- 
thynien 78/79, IGR III 4. 37. C.Bosch Kleinas. 
Münzen II 1, p. 85. Cos. suff. ca. 82/83, nach 90 
procos. Asiae, BMC Phrygia p. 95 Nr. 149f. 
JRS 55, 1965, 55f. (Perge). R. H. 

Plancus. Cognomen, »breitfüßig«, vgl. RE 
XVI 1656. 1661. 1 IIA 1828. I.Kajanto The Lat. 
50 Cognomina, Soc. Sc. Fenn., 1965, 241. Erblich bei 
den -> Munatii (I 6-11. II 4f.), weibl. Plancina 
(II 5). H. G. G. 

Planeten, 1 . Astronomie ( nkavrjxai , rä 
71 kavrjTa äoTQa , 01 nkavc bfjievoi aaregeg, pla - 
netae> planet es, vagae , erraticae stellae, errantia 
sidera u.a.) Wandel- oder Irrsteme. Der Name 
stammt aus der Zeit, da man die Abweichung der 
Bahn dieser Sterne von der der Fixsterne beobach- 
tet, aber die festen Regeln ihrer Bahnen noch nicht 
60 erkannt hatte, doch blieb er bis h. erhalten. Faßbar 
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ist er zuerst bei — *■ Demokritos für »toüq nkavtjTaQ 
ijfaov , (pco(j<pögov t oeArjvriv« (Diels Vorsokr. 68 
A 86). Wahrscheinlich haben ihn die Pythagoreer 
gekannt, während die Angaben der Doxographen 
über die P.- Kenntnisse bei -► Anaximandros, 
Anaximenes, Xenophanes, Parmenides fraglich 
bleiben, da sie den Theorien ein möglichst hohes 
Alter zuzuschreiben suchen. In Mesopotamien 
waren die fünf P., wie man jetzt annimmt, seit dem 
2.Jt. v.Chr. bekannt und mit verschiedenen be- 
schreibenden Namen benannt. Sonne und Mond 
aber galten immer als Götter. Später wurden die 
P. mit bestimmten Göttern verbunden, so mit dem 
Pest- und Todesgott Nergal, dem Weltschöpfer 
und Heilgott Marduk, dem Vertreter der Sonne 
und Kriegs- und Jagdgott Ninurtu, der Liebes- 
und Muttergöttin IStar, dem Schreib- und Weis- 
heitsgott Nabu. Die Kenntnis der P. haben die 
Griechen wahrscheinlich von Babylon übernom- 
men und sie um die Mitte 4.Jh. v.Chr. als Sterne 
der olymp. Götter, Kronos, Zeus Ares, Aphrodite 
und Hermes (s. Plat. Tim. 38 d) bezeichnet, schließ- 
lich die Anordnung nach ihren synod. Umlaufs- 
zeiten durchgeführt. Als man in hellenist. Z. die P. 
auch nach anderen Gottheiten, wie Apollon, Hera, 
Isis, Herakles u.a. benannte, die Namen also nicht 
mehr eindeutig festgelegt waren, gab man ihnen 
Namen nach ihren Erscheinungsformen: Phainon, 
Phaethon, Pyroeis, Phosphoros, Stilbon. Diese Na- 
men blieben bis zum Beginn der Kaiserzeit in Ge- 
brauch, traten dann aber wieder gegenüber den 
Götternamen zurück, die mit der Zeit nicht mehr 
darijg rov Kgövov oder tov A 16g etc., sondern 
einfach Kgövog , Zevg etc. lauteten. Die Römer 
haben an die Stelle der griech. Götternamen, die 
der eigenen Götter gesetzt, Saturnus, Iuppiter, 
Mars, Venus, Mercurius, die bis h. fortleben. 
Ebenfalls im 4.Jh. v.Chr. beginnen die Versuche, 
die Bewegung der P. zu erklären. Zum Weltbild 
der Zeit gehörte die auf Anaximandros zurückge- 
führte Vorstellung vom Himmelsgewölbe als 
Kugel, auch für die Erde war die Kugelform von 
Parmenides angenommen worden oder von seinen 
Lehrern, den Pythagoreem. In ihrem Kreis ist im 
4. Jh. v.Chr., sicher nach manchen Vorstufen, die 
Lehre von der Sphaerenharmonie (s. Plat. Rep. 
VII 530d), vielleicht von -*■ Archytas, entwickelt 
worden, und wenig später, wohl von — ► Philolaos, 
die Hypothese vom Centralfeuer, um das sich 
Gegenerde, Erde, Mond, Sonne, die 5 P. und der 
Fixstemhimmel bewegen; aber sie setzte sich 
nicht durch. -*■ Eudoxos suchte eine Lösung des 
P.- bewegungsproblems, indem er ein System 
homozentr. Sphaeren annahm. Diese Theorie ver- 
besserte sein Schüler — ► Kallippos. Aristoteles 
übernahm und erweiterte sie; die äußerste Sphaere, 
die des Fixstemhimmels, gab als primum mobile 
den Bewegungsantrieb für alle (s. Aristot. meta- 
phys. 1 l,8,1073f.). -* Herakleides (15) Pontikos 
stellte die Hypothese auf, daß die beiden inneren 
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P. um die Sonne kreisen, diese aber und die 3 
äußeren P. sich um die Erde bewegen (Heliosatel- 
lit. System). -► Aristarchos (5) von Samos nimmt 
als erster die Sonne als Mittelpunkt der P.- Kreis- 
lauf e an. Seleukos von Seleukeia (um 1 50 v. Chr.) 
hat für diese Theorie Beweise gesucht, aber sie 
setzte sich im Alt. und MA. nicht durch, da sie den 
damals geltenden Naturgesetzen widersprach. -* 
Apollonios (2) von Perge hat als erster zur Lösung 
10 des Problems der Rückläufigkeit der P. -Bewegun- 
gen die Epizykeltheorie aufgestellt, die ein besseres 
Resultat ergab als die Annahme 8 förmiger P.- 
bahnen des Eudoxos. -» Hipparchos (6) erkannte, 
daß die Ungleichheit der Sonnenbewegung durch 
die Annahme eines Epizykels oder Exzenters er- 
klärbar sei, und bestimmte die Sonnen -Exzentri- 
zität. Seine Epizykeltheorie für den Mond war 
unbefriedigend. Ptolemaios verbesserte sie durch 
die Annahme eines Secundar- Epizykels und einer 
20 Neigung des Epizykelradius ( ngoavevatQ ). Er 
war, soweit man weiß, der erste, der die Verbin- 
dung eines Exzenters (modifiziert durch den Aus- 
gleichspunkt) und eines Epizykels als Modell für 
die P.- Bewegung einführte. In seiner Evvra^iq 
sind diese Modelle rein mathemat. Konstruktio- 
nen, während sie in den *Ynoft£oeiQ rcbv nka- 
vcofi&Hov als real gelten. Sie wurden von den Philo- 
sophen des Alt. und des MA., auch den arab., 
angegriffen, da sie die Naturgesetze des Aristoteles 
30 verletzten. Aber den einzigen, astronom. förder- 
lichen Versuch, Ptolemaios’ System zu ersetzen, 
unternahmen im 13. und 14.Jh. in Märagha und 
Damaskus arab. Astronomen, bes. Ibn al Shätir, 
die viel vom Kopemik. System vorwegnahmen. 
Wirkliches Verständnis für Modelle der P.- Bewe- 
gung kam erst mit Kepler, und für die Naturge- 
setze, die ihre Bewegung beherrschten, mit New- 
ton. 

2. Astrologie. Daß die Griechen den gestim- 
40 ten Himmel beobachtet und auffallende Constel- 
lationen benannt haben, zeigen die hom. Epen, 
und Hesiod, daß sie nach dem Auf- und Unter- 
gang der Gestirne Regeln für das Wetter, für 
Ackerbau und Schiffahrt auf stellten. Aber nichts 
weist auf religiöse Verehrung hin. Sie ist anschei- 
nend aus Spekulationen in der Platon. Akademie 
E. 4.Jh. v.Chr. entstanden (s. Epinomis). Die 
zuerst im Timaios 38 d greifbare Zuordnung der 
P. an die olymp. Götter ließ sie als Schicksalslen- 
50 ker erscheinen. So gibt es Zeugnisse für P.-Kulte. 
Gebete und Opfer (s. CC AG VIII 2,154. 172-176). 
Schon in früher Z. waren die Wirkungen von Sonne 
und Mond, auch von anderen Gestirnen aufWet- 
ter und Vegetation beobachtet worden. So hat 
man, wohl unter dem Einfluß des Orients, auch 
polit. Ereignisse mit Gestirn erscheinungen in Ver- 
bindung gebracht und mit dem wachsenden Selbst- 
bewußtsein des Menschen auch sein persönliches 
Schicksal. In der Z. des Hellenismus, nach den 
60 Alexanderzügen, gewinnt die Astrologie immer 
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stärkeren Einfluß. Da werden auch die aus ver- 
schiedenen Quellen stammenden Elemente für die 
astrolog. Schicksalsprognosen in Verbindung ge- 
bracht, der babylon.-griech. Tierkreis, die wohl 
nach babylon. Vorgehen den Göttern zugeordne- 
ten P. und die äg. Dekane. Für die Astrologen 
waren die P. bes. wichtig. In ihrem Weltbild, an 
dem sie festhielten, auch als in der Astronomie 
schon neue Erkenntnisse gewonnen waren, liefen 
die P. in 7 concentrischen Kugelschalen, den 
Sphaeren, um die im Mittelpunkt des Alls ruhende 
Erde, die in der 8. Sphaere die Fixsterne umkrei- 
sten. Aber während diese alle Tage im O. aufzu- 
steigen und im W. unterzugehen scheinen, lassen 
sich bei den P. eigene, verschiedene Bahnen be- 
obachten, auf denen sie bald vorwärts-, bald rück- 
wärts zu wandern oder auch stillzustehen schei- 
nen. Bei den 3 oberen P.: Saturn us, Iuppiter, Mars 
werden zwei Phasen, Auf- und Untergang, ävaroArj 
und övaig # unterschieden, bei den 2 inneren P., 
Venus und Mercurius, vier, Frühaufgang, avaroA?) 
iq)7], wenn siew. der Sonne am Morgenhimmel und 
Spätaufgang, ävaroAf) eanegia , wenn sie ö. der 
Sonne am Abendhimmel auf gehen, dann Früh- 
untergang, övoiq, xgvipu; E(pt] am Morgen- und 
Spätuntergang, övoiQ^xgvtpiQ ianegia am Abend- 
himmel. Diese Bewegungen der P,, die zumeist 
innerhalb des etwa 20 Grad breiten Ekliptik- 
gürtels vor sich gehen, und die Verbindung der P. 
mit den Tierkreiszeichen ergeben die Grundlage 
für die astrolog. Voraussagen. Wie in Babylon die 
5 P. mit den großen Göttern des Landes, so waren 
sie in Griechenland mit den olymp., in Rom mit 
den ihnen angeglichenen, eigenen Göttern ver- 
bunden worden. Damit konnten deren, ihnen 
vom Mythos zugeschriebenen Eigenschaften und 
Schicksale auf die P. übertragen und zur Deutung 
der Constellationen herangezogen werden. Dar- 
nach gelten Iuppiter und Venus als Gutes, Mars 
und Satumus als Böses wirkende Sterne. Den 
äyaftonoioi wird eine warm -feuchte, den xaxo- 
noioi eine kalt- trockene Natur zugesprochen, 
Mercurius schließt sich in seinem Wesen dem ihm 
verbundenen P. an. Nach den Namen werden als 
männlich Saturnus, Iuppiter, Mars, Sol, als weib- 
lich Venus, Luna angesehen, Mercurius als herm- 
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aphroditisch. Die männlichen P. sind Tages-, die 
weiblichen mit Mars Nachtgestime. Auch die 
Stellung zur Sonne kann das Geschlecht bestim- 
men, daß sie im O. als männlich, im W. als weiblich 
gelten. Stehen die P. in 15 Grad Entfernung von 
der Sonne, sind sie eyxagöioi und sehr wirksam 
im Guten wie im Bösen. Bei noch größerer An- 
näherung an die Sonne, als ovvoöixol , sind sie 
unter ihren Strahlen, # navyoi, und damit un- 
10 sichtbar, ä(pavel g* und untätig, ädgavelg . Auch 
als Gefangene der Sonne werden sie auf gefaßt, der 
sie zu entfliehen suchen. In ihren Diensten aber 
stehen sie als Lanzenträger, öogvq?ögoi , die ö. 
vor oder w. hinter der Sonne erscheinen. Bei der 
Bahnbewegung der P. ist ihr Vorwärtsgehen, 0 
ngonodio h6q> und der 1. Stillstand, 0 ngwrog 
orr]giy (xog y günstig, der 2. d öevregoQ arrjgiy - 
[i6q, und das Rückwärtsgehen, 6 dvaTioöia/aog, 
ungünstig. Mit dem Mond verbinden sich die P. 
20 völlig beim Zusammengehen, ovvoöog, oder nur 
in Annäherung, Berührung, ovva.(pi j, und Weg- 
fließen, änöggoia* Auch die P. können zur avvo - 
öog kommen, und zur avvacprj y xöXXrjaig, wenn 
der schnellere P. sich dem langsameren bis auf 
3 Grad nähert oder zur änoggoia , wenn er sich 
von der avvafprj mehr als 3 Grad wieder ent- 
fernt. Die Umschließung eines P. durch zwei 
andere, ovfinegiox^oiQy ist ungünstig, wenn die 
zwei xaxonoioiy günstig, wenn sie ayaftonoiol 
30 sind. Auch das Betreten eines P.- Bezirkes durch 
einen anderen P., ifißaoi g, inefjtßaoi g, kann 
gut oder böse sein. Ungünstig eher ist die Ein- 
nahme, atgeaiq , die Fesselung, ovvöeofiog, 
die zum Festhalten, TTegioxeoig, führen kann. 
Freundlich ist der gemeinsame Besitz, fieroxv 
Günstig oder ungünstig ist der Strahlenwurf, 
äxzivoßoMa, auch die eTuovvaycoyrjy die Ver- 
bindung eines P. mit anderen, deren Kräfte er 
annimmt. - Tierkreis und P. gehen eine Verbin- 
40 düng ein in den Häusern, olxoi; jedem der 5 P. 
ist ein Tierkreiszeichen als Taghaus ein zweites als 
Nachthaus zugeordnet, dem Sonnengott nur ein 
Tag-, der Mondgöttin nur ein Nachthaus, in denen 
sie bes. wirksam sind. Noch stärker ist ihre Macht 
in der Erhöhung, $ycü/ua, ganz gemindert in der 
Erniedrigung, rc meivcofta. 
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Nach der Stellung der P. im Tierkreis bei der 
Weltentstehung (so Firm. Math. 3,1, aus älteren 
Quellen) werden die Häuser, nach der der Sonne 
in der Himmelsmitte, fieoovgavrjfia, die Erhö- 
hungen, und ihren Gegenstellungen die Erniedri- 
gungen den P. zugeteilt. Das vi pcojua der Sonne im 
19. Grad des Widders, nah dem Frühlingspunkt, 
wenn ihre Kraft zunimmt, ist erklärlich, so auch 
dsLSTGLTteivcofia. im 19. Grad der Waage, nahe dem 
Herbstbeginn. Für Saturnus liegen vyxjjfia und 
TCL7i£Lvcü/na fast umgekehrt, er ist die nächtliche 
Gegensonne. Die Gründe für die Zuteilung an die 
anderen P. sind unsicher. Jeder der 7 P. zeigt in 
einem Tierkreiszeichen- Drittel, dem Dekan, sein 
Gesicht, 7ig6aajnov\ im Widder beginnt Mars, ihm 
folgen Sol, Venus, Mercurius, Luna, Saturnus, 
Iuppiter, die sich in der gleichen Reihenfolge 
wiederholen. Den 5 P. wurden in jedem Tierkreis- 
zeichen bestimmte Bezirke, Ögia zugewiesen, die 
Summe der Grade eines jeden P. gibt die Zahl der 
Lebensjahre die er verleiht: Saturnus 57, Iuppiter 
79, Mars 66, Venus 82, Mercurius 76 J. Sehr ange- 
sehen war die Lehre von den Gyr\fiaTia fioi> den 
Aspekten. Darnach werden die Zodiakalbilder im 
Tierkreis in geometr. Verbindung gebracht, den 
Gegenschein, öidfiergov , bei 180, den Gedritt- 
schein, Tgiya)vov t bei 120, den Geviertschein, 
rer gaycovov, bei 90, den Sextilschein, eZdyaivov, 
bei 60 Grad Abstand voneinander. Von ihnen 
galten der 1 . und 3. meist als ungünstig, der 2. und 
4. als günstig. So konnten die P. auch in Teilen des 
Tierkreises, in denen sie nicht standen, durch ihre 
Aspekte wirksam werden. Zur Schicksalsvoraus- 
sage für den Menschen mußte man den Grad der 
Ekliptik, nach volkstümlicher Auffassung den 
Stern, kennen, der bei seiner Geburt im O. aufstieg, 
den Aszendenten. Er war »der die Stunde an- 
schauende« (Grad oder Stern), der (bgoaxdno g. 
Von ihm aus wurden 12 Orte, töjioi von je 
30 Grad abgeteilt, eine bewegliche Einteilung im 
Gegensatz zu der festen des Tierkreises. In jedem 
Ort findet man eine Aussage über bestimmte Ge- 
biete des Schicksals, im 1 ., dem (bgoGxönog , über 
den Lebenslauf im Ganzen, im 2., " Atöov TJvh 7, 
über Besitz, im 3., #ea, über Brüder, im 4., r Yn6- 
yeiov , ’AvTLfieoovgdvrjfia, über die Eltern, im 
5., 5 Ayafrr] Tvyr), über die Kinder, im 6., Kaxi) 
Tvyi], über Gesundheit und Krankheit, im 7., 
Avgiq, ' Av&üjgoGxdnog, über die Ehe, im 8., 
’Agyög, über den T od, im 9., Qeög, über Glauben, 
Träume, Reisen, im 10., Meoovgdv?]/Lia t über Hei- 
mat, Tätigkeit, Ehren, im 11 ., ’Ayaftög Aa.if.wjv , 
über Freunde, im 12. ,Kaxög Aaificov, über Feinde. 
In jedem Ort wurden die P., ihre Häuser, Aspekte, 
Bezirke u.a. berücksichtigt, dazu die Tierkreis- 
zeichen. Auch die Teile des menschlichen Körpers 
stehen unter der Herrschaft der P., doch sind in 
der latromathematik die Zuteilungen verschieden. 
Nach Antiochos (CCAG VI 83) beherrscht Satur- 
nus Kopf und Kehle, Iuppiter Schultern und 
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Rumpf, Mars Zwerchfell und Nieren, Sol Herz, 
Lunge, Leber, Venus die Genitalien, Mercurius 
Schenkel und Knie, Luna Blase und Bauchhöhle. 
Aber der Mensch als Mikrokosmos ist ein Abbild 
des Makrokosmos: auch die Erde steht unter dem 
Einfluß der Gestirne. In heilenist. Z. werden auch 
die Länder meist den Tierkreiszeichen zugeteilt. 
Ptolemaios läßt sie dazu noch von den P. -Haus- 
herren beeinflußt werden. So wird Wildheit oder 
10 Gesittung jedes Volkes von den Sternen be- 
stimmt, auch Züge seiner Ethik, Kultur und Reli- 
gion. Auch als Zeitherrscher, xgovoxgmTog£<;> 
treten die P. hervor, zuerst wohl als Stundengöt- 
ter, dann als die der Tage der nach den Mond- 
phasen gebildeten Woche. Die P. nach ihrer Ent- 
fernung von der Erde: Saturnus, Iuppiter, Mars, 
Sol, Venus, Mercurius, Luna, die ETira^ojvog* 
bildete die Grundlage. War Saturnus Herr, nc~ 
Asucüv, der 1. von den 23 folgenden Stunden, öi£‘ 
20 novTEQ , so fiel die 25., die 1 . des 2. Tages, auf Sol, 
dann die 1. des 3. Tages auf Luna, die 1. des 4. auf 
Mars, die 1 . des 5. auf Mercurius, die 1 . des 6. auf 
Iuppiter, die 1. des 7. auf Venus. Seit dem 2.Jh. 
n.Chr. wird, vom Sonnen- und Mithraskult her, 
die Reihe mit Sol begonnen. Das Christentum, im 
Hinblick auf Christus als Sonne der Gerechtigkeit, 
behielt dies bei. So tragen die Wochentage bis h. 
die alten Götternamen, in den german. Ländern 
meist in der germanisierten Form. Der Jahresre- 
30 gent wird durch den P. des Neujahrstages be- 
stimmt. Die 7 Weltzeitalter beginnen mit dem des 
Saturnus, das oft als goldenes Zeitalter gerühmt 
wird, dem immer ungünstigere folgen, oft aber 
auch als rauher Anfang gilt, nach dem bessere 
kommen, bis das letzte durch Übermaß dem 
Untergang verfällt. Vielfach sind die P. auch mit 
den Altersstufen des Menschenlebens verbunden, 
das in 10 Sieben jahrperioden eingeteilt wird. 
Anders Ptolemaios (Ap. 4,10): die ersten 4 J. be- 
40 herrscht Luna das schnell sich wandelnde Kind, 
die nächsten 10 Mercurius, der das Lernen för- 
dert, in den folgenden 8 J. regiert Venus die Lei- 
denschaften, dann führt in seinen 19 J. Sol zur 
Lebenshöhe, in den nächsten 15 J. bringt Mars 
Kämpfe, in weiteren 12 J. verleiht Iuppiter Alters- 
würde, zuletzt läßt Saturnus alle Kräfte erstarren. 
Nicht nur für Leben und Schicksal, auch für den 
Beginn aller Unternehmungen hat man die Sterpe 
befragt, für Stadt- und Baugründungen, Kriege, 
50 Amtsantritt, Reisen, Einschulung, Eheschließung, 
ja Spiele und Einladungen. Diese sog. Katarchen- 
horoskopie ist schon den nakaioi Alyvnnoi 
bekannt, von — ► Dorotheos (2) ausgebaut und 
später bes, von den Arabern behandelt. Alt ist 
auch die Lehre von den xXfjgoi , den Losen. Zu 
denen der Tvyr\ (Luna), Aaificov (Sol), Nifieoig 
(Saturnus), NLxrf (Iuppiter), ToXfa) (Mars), 1 ’Avay- 
XTf (Mercurius) treten weitere für Eltern und Ver- 
wandte und vieles andere, Freunde, Beruf, Reisen, 
60 Ehren, Feinde, Leiden u.a. Sie werden von einem 
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P. zum anderen gemessen, nach Tag- und Nacht- 
geburt unterschieden. Es ist ein beweglicheres 
System als das der 1 2 Orte. 

Hatten im Anfang die P. ihren Kindern ihre 
guten oder bösen Eigenschaften für Charakter 
und Schicksal verliehen, so tritt in der Spätantike, 
im Neuplatonismus und in der Gnosis, das Einzel- 
wesen wieder zurück. Die P. geben jeder Seele beim 
Abstieg zur Erde in ihrer Sphäre die eigenen La- 
ster mit, die sie ihr nach dem Tode beim Wieder- 
aufstieg durch die sieben Sphären wieder abneh- 
men. E. Bo. 

A.Bouchö-LecleTcq Astrologie Grecque, 1899. Bezold- 
Boll-Gundel Stemglaube u. Sterndeutung 1966 4 - F.Cu- 
niont Noms des planetes (Ant. Class. 4, 1935). IV. u. 
H.Gundel, RE XX 2017-2185. 

Plangon, Tochter des athen. Strategen 
Pamphilos (1) und, laut Demosth., außerehe- 
liche Mutter des Mantitheos (4) und Pam- 
philos, soll der beiden Vater -»■ Mantias (1) durch 
List zu deren Anerkennung zuungunsten seines 
ehelichen Sohnes — ► Mantitheos (3) gebracht ha- 
ben. Demosth. 39 (J. 348). [Demosth.] 40 (J. 347). 
Blass Beredsamkeit 3 2 , 1,473 ff. 509ff. Vgl. Stemma 
Kirchner PA 2,51. K. K. 

Planius. Seltener ital. Familienname. 1. M.P. 
Heres, Geschäftsmann (Ritter?) aus Cales, für den 
sich Cic. (fam. 9,13,2ff.) 45 einsetzte. 2. L. und 
M.P.Russinus (Vater und Sohn oder Brüder), 
Unternehmer, deren Namen auf Bleibarren er- 
scheinen, CIL I 2 2394f. Um 100 v.Chr. 3. Plania, 
Name der unter dem Pseudonym Delia besunge- 
nen Geliebten des Tibull, Apul. apol. 1 0. H. G. G. 

Planktai (IIXayxTai[7iETQai\ »Irrfelsen«). 
Nach Hom. Od. 12,59 ff. Name der Götter für 2 
überhangende, stark umbrandete, in Flammen 
gehüllte, treibende Felsen; der menschliche Name 
wird nicht genannt. Auf Kirkes Rat vermeidet 
Odysseus sie und versucht die Durchfahrt zwi- 
schen Skylla und Charybdis. Nicht einmal die 
Tauben des Zeus konnten die P. ohne Verluste 
passieren; nur der Argo war es mit Heras Hilfe 
gelungen; vgl. Apoll. Rhod. 4,786ff. 924 ff. Die 
»Irrfelsen« sind von den »Klappfelsen«, den 
Symplegaden, zu unterscheiden. Prell.- Rob. 2, 
825 ff. L.Radermacher Mythos und Sage bei den 
Griechen 21 8 ff. 315. Schon im Alt. hat man die 
verschiedenen Vorstellungen beider »Schiffermär- 
chen« irgendwie zusammengeworfen und beide 
mit den •--► Kyaneai im Bosporos identifiziert oder 
sie an der Straße von Messina oder bei den lipar. 
Inseln oderauch an den Säulen des Herakles bzw. 
bei Gades gesucht, Hdt. 4,85. Sch. Eur. Med. 2. 
Plin. nat. 6,32. Mela 2,99. Iustin. 4,t, 16. Strab. 3, 
1 49. 1 70. Apollod. 1,136, epit. 7,20. Lit. zur moder- 
nen Lokalisierung s. im Art. -► Odysseus. Ernle 
Bradford Ulysses Found, dt. » Reisen mit Hom.«, 
dtv, 1967, 157 ff., denkt an die Durchfahrt zwi- 
schen Stromboli und Strombalicchio. H. v. G. 
Jensen, Mytb. Lex. 3, 2540. 
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Plantago ( äqvoykmoaov , xvv6yka>ocov , en- 
Tankevqov. nokvnkevQov , nokvvEvqov , tzqo- 
ßareiov, xpvXXiov), der Wegerich, zuerst von 
Theophr. h. plant. 8,8,3. 10,3. 11,2 erwähnt, von 
Dioskurid. mat. med. 2,126 genau beschrieben, 
wurde als Gemüse gegessen, vor allem aber wur- 
den Wurzel, Blätter und Früchte in mancherlei 
Aufbereitung, äußerlich wie innerlich, gegen eine 
Fülle von Leiden medizinisch, auch in der Tier- 
10 heilkunde, verwendet. Zahlreiche Belege bes. bei 
Galenos, Dioskurides und Plinius. Vgl. Gossen, 
RE XX 2200ff. K. Z. 

Planudes, Maximos, Byz. Gelehrter; * um 
1255 in Nikomedeia, t um 1 305 in Konstantinopel. 
Vielseitig gebildet, stand P. in engem Verhältnis 
zum Kaiserhaus und zu führenden Mitgliedern der 
byz. Gesellschaft; nachdem er die Unionsbestre- 
bungen Michaels VIII. unterstützt hatte, kehrte er 
entsprechend der Politik Andronikos’ II. zur Or- 
20 thodoxie zurück. P.’ Lehrtätigkeit ist mit dem 
Chorakloster und dem Kloster des Akataleptos 
verbunden; nach seinen Schriften zu urteilen, 
waren Gram., Lit., Rhet., Metr., Mathem. u. Astr., 
Musik (vielleicht auch Medizin und Latein) Ge- 
genstand des Unterrichts. P.’ Bedeutung für die 
Überlieferung und Kommentierung älterer griech. 
und byz. Lit. wurde z.T. erst in jüngster Zeit er- 
forscht. Seine philol. Arbeit (Ausgaben, Scholien) 
galt folgenden Autoren; Hes., Aisop., Pind., Hdt., 
30 Soph., Eur., Thuk., Aristoph., Eukl., Arat., Theo- 
kr., Nik., Plut., Ptolem., Aristeid., Philostr., Dio- 
phantos, Synesios, Nonn., Tryphiodor., Arethas. 
Von seinen Slg.en besitzen wir ein Corpus rheto- 
ricum (aus Aphthonios, Hermog. u.a.), Exzerpte 
für die Schullektüre (aus Strab., Paus., Cass. Dio, 
Eutr., Synesios u. a.), seine berühmte Epigramm- 
slg. (-► Anth. Plan.) u.eine Slg. von Sprichwörtern. 

P. hat sich ferner um die Vermittlung lat. Lit. 
und Kultur in Byzanz verdient gemacht. Als Über- 
40 setzer zahlreicher Werke der Dichtung und Prosa 
(Aug. trin.; Boeth. consol.; Ps.-Cypr. de XII 
abusionumgradibus; Dicta Catonis; Macr. somn.; 
Ov. met., her.; unsicher: luv., Ov. carmina ama- 
toria) galt er als einer der besten Kenner der lat. 
Sprache u. Lit.; später wurden ihm nicht wenige 
Übers, ins Griech. zu Unrecht zugeschrieben (u.a. 
Boeth. dial., Caes. Gail., Ianua [Ps.- Donatus]). 
P.’ Übertragungen (nur die Dicta Cat. metrisch) 
sind im allg. korrekt. Ihre Bedeutung liegt bes. 
50 auch darin, daß sie im Renaissancehumanismus 
die griech. Studien in Italien förderten. 

Es ist nicht zuletzt das Verdienst von Gelehrten 
wie P., Manuel Moschopulos, Theodoros Meto- 
chites, Thomas Magistros, Demetrios Triklinios, 
Demetrios Kydones u.a., wenn das Zeitalter der 
Palaiologen eine Epoche kultureller Blüte war u. 
Konstantinopel trotz des polit. Verfalls ein intel- 
lektuelles Zentrum blieb. P.’ Bemühungen um die 
Erklärung und Abschrift älterer Texte, sein Wir- 
60 ken als Pädagoge, Übersetzer, Bibliothekar, kai- 



Planudes 891 

serl. Sekretär u. Diplomat sowie seine vielseitige 
schriftstellerische Tätigkeit (u.a. auch umfang- 
reicher Briefwechsel) charakterisieren ihn als einen 
byz. Vorläufer des ital. Renaissancehumanismus, 
einer kulturellen Bewegung, der in Byzanz letztlich 
die gesellschaftlichen Voraussetzungen fehlten, 
die aber byz. Gelehrsamkeit und Wissenschaft 
wichtige Anregungen verdankte. W. O. Sch. 

C. Wendel, RE XX 2202-2253. Ders. Gesch. d. Textüberl. 
der ant. u. ma. Lit. I (1961). W.O. Schmitt Lat. Lit. in ^ 
Byzanz., Jahrb. österr. Byz. Ges. 17,127-147. 

Plastik. Die ant. P. in Holz, Ton, Stein (vor 
allem Marmor) und Bronze, seltener in Elfenbein 
oder Edelmetall, in wenigen Fällen als Goldelfen- 
beinbilder von Göttern (-> Elfenbein. Phei- 
dias), scheint ihren Ursprung in kultischen und 
religiösen Bedürfnissen gehabt zu haben. Götter- 
statuen, Herrscherbilder, Grabreliefs und die 
erzählenden (histor.) Reliefs des Alten Orients 
gehören ebenso in diesen Zusammenhang wie die 20 
griech., etr. und röm. Weihegaben und Götterbil- 
der. In Hellas waren die ältesten Götterbilder aus 
Holz; davon hat sich nichts erhalten. Der Holz- 
kern konnte seit dem 7.Jh. mit gehämmertem 
Bronzeblech (Sphyrelaton) bekleidet sein ([9], 

T. 3,1-3). Seit dem Aufkommen der Groß-P. im 
7. Jh. wird für Götterbilder und Grabstatuen Mar- 
mor bevorzugt, erst seit dem 5. Jh. setzt sich Bronze 
(in der Technik des Wachsgusses aus verlorener 
Form, [4]) für Götterbilder und Weihestatuen 30 
durch, während die Grab-P. (Grabreliefs), die 
Reliefs und architekt. P. weiterhin in Stein (Mar- 
mor, Kalkstein) ausgeführt werden. Daneben gibt 
es immer Klein- P. aus Bronze (Vollguß) und Ton. 
Großfigurige Ton-P. ist in Griechenland verhält- 
nismäßig selten (E. Kunze Neue Meisterwerke 
griech. Kunst aus Olympia, 1948 Abb. 58-69), in 
Altitalien und bes. Etrurien beliebt. Auch archi- 
tekt. P. ist in Etrurien vielfach aus Ton. Seit der 
späteren klass. Z., zunehmend im Hellenismus, 40 
vorherrschend in der röm. Kaiser -Z. tritt neben 
die religiös gebundene eine stärker profane P., die 
der staatlichen und privaten Repräsentation, der 
hist.-polit. Aussage, dem Bildnis dient. - Alle ant. 
Holz-, Ton- und Stein- P. ist polychrom ([5]); die 
Bemalung der Marmorwerke wurde oft nicht von 
den Bildhauern, sondern von bedeutenden Malern 
ausgeführt (-* Nikias). Bei Großbronzen werden 
die Augen aus farbigem Material eingesetzt, oft 
Lippen, Wimpern und Brustwarzen aus (gegen- 50 
über der helleren Bronze) dunklem Kupfer gear- 
beitet. Oberfläche und Bemalung der P. wurde mit 
einem Flimmer aus öl oder Wachs geschützt 
(yavcooig, Plut. mor. 287 C/D); die von den 
Neueren so geschätzte Patina war nicht beabsich- 
tigt. Die techn. Bedingungen der ant. P. haben zur 
Folge, daß großfigurige P. nur in jeweils einem 
Expl. hergestellt werden konnte (auch die Bron- 
zen!), mechan. Wiederholungen also unmöglich 
waren. Neben wohl immer seltenen Werkstatt- 60 
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Wiederholungen stehen in hellenist. und röm. Z. 
»Kopien«, d. h. aus dekorativen oder Bildungs- 
gründen hergestellte Nach- und Umbildungen als 
klass. oder vorbildlich empfundener Werke älterer 
Z. (meist des 5.-4. Jh. v.Chr., aus späterer Z. vor- 
wiegend Porträts von Dichtern, Rednern, Philo- 
sophen, Staatsmännern usw., in der Kaiser -Z. 
auch von Bildnissen der Herrscher). Diese »Ko- 
pien«, vielfach in billigerem Material als die 
» Originale« hergestellt, z. B . Marmor statt Bronze, 
was oft beträchtliche Veränderungen des urspr. 
Werkes erzwang (G.Lippold Kopien und Um- 
bildungen griech. Statuen, 1923), sind für uns fast 
die einzigen Zeugen der mit Künstlernamen zu 
verbindenden griech. P., da die Originale fast aus- 
nahmslos verloren sind. Seit dem 19.Jh. wird 
immer erneut versucht, die röm. Kopien auf die 
aus Plin. nat. und Paus, bekannten griech. Mei- 
sterwerke zu beziehen. Die method. Vorausset- 
zung, daß literar. und monumentale Quellen nach 
dem gleichen Prinzip ausgewählt wurden und 
erhalten blieben, ist jedoch unsicher, die Zahl der 
gesicherten Identifikationen bis h. nicht eben 
groß. Es kommt hinzu, daß bei einem solchen 
Vorgehen der jeweilige Zeitcharakter der »Kopie« 
in der Regel zu wenig beachtet wird. Trotzdem 
bleibt es der einzige Weg, auf dem eine Vorstellung 
von den im Alt. berühmten Kunstwerken über- 
haupt gewonnen werden kann. Die kleinfigurige 
Ton-P., deren Erzeugnisse vor allem als Weihge- 
schenke dienten, hat eine bes. Technik ausgebildet. 
Über einem massiv geformten und gebrannten 
Modell (Patrize) werden Hohlformen abgenom- 
men und gebrannt (Matrizen), aus denen eine 
größere Zahl von Ausformungen gewonnen wer- 
den kann, die hohl gebrannt werden. In archa- 
ischer Z. ist die Koro- P. so zu einer Industrie mit 
der Möglichkeit mechan. Vervielfältigung gewor- 
den. Die zahlreich erhaltenen ant. Terrakotten 
sind für die Stilgeschichte und die landschaftl. 
Gliederung der P. sowie für die Religionsge- 
schichte von bes. Bedeutung, auch wo die einzel- 
nen Expl. von bescheidenem künstlerischem Rang 
sind. - Rund-P. hat im ganzen Alt. den Vorrang 
der unmittelbaren Vergegenwärtigung des Dar- 
gestellten, sei es Person (Gott) oder Vorgang. Den 
Reliefs kommt wie aller Flächenkunst erzählender 
Charakter zu. Daher sind die Kultbilder meist 
rundplast. Werke. Erst mit dem Eindringen ö. 
Religionen in das röm. Weltreich (Äg. Götter, 
Mithras usw.) werden als Kultbilder auch Reliefs 
verwandt, die ihrer Natur nach nicht mit der Gott- 
heit identifiziert werden können. Aus dogmat. 
Gründen kennt auch die ehr. Religion zunächst 
nur Flachbilder als Darstellungen Christi. - Die 
stilistische »Entwicklung« der ant. P. folgt den Für 
die ant. Kunstgeschichte auf gestellten, vielfach 
noch immer zu stark nach polit. Einschnitten ge- 
gliederten Perioden. Eine Darstellung kann hier 
nicht gegeben werden. Lit. s.u. W. H. G. 
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Material und Technik. 1. C.Blümel Griech. Bild- 
hauerarbeit 1927. 2. St.Casson Technique of Early Greek 
Sculpture 1933. 3. S.Adam Technique of Greek Sculp- 
ture in the Archaic and Classical Periods 1966. 4. K. Kluge - 
K. Lehmann- Hartleben Die ant. Großbronzen I 1927. 

5. P. Reuter swärd Studien z. Polychromie d. P. i960. 

6. K. Scott, TAPhA 62, 1931, ioiff. 7. Th.Pekdry, 
MDAI(R) 75, 1968, 144fr. 

Bedeutung: 8. E.Buschor Vom Sinn d. griech. Stand- 
bilder 1942. 

Stilentwicklung: 9. Lippold , HBArch III/ 1, 1950. 
10. Schuchhardt Kunst d. Griechen 1940. 11. G.M.A. 

Richter Sculpture and Sculptors of the Greeks 8 1950. 
12. Schuchhardt Ant. P. 1954fr. 13. L.Alscher Griech. P. 
1954fr. 14. Buschor Die P. d. Griechen 2 1958. 15. Schuch- 
hardt Epochen d. griech. P. 1959. 16. G. Becatti Scultura 
Greca 1961. 17. G. Rodenwaldt Das Relief bei d. Griechen 
1923. 18. A. Hus La sculpture etrusque 1962. 19. W. Tech - 
nau Kunst d. Römer 1940. 20. Becatti L’arte rom. 1962. 
21. R.Bianchi Bandinelli, Enc. Arte Ant. 6, 1965, 939fr. 

Plataiai. ( [IJXdraia , ÜXaraial u.ä., Eth- 
nikon IJXaraievQ ), Stadt im s. Boiotien am N.- 
Abhang des Kithairon s. des Asopos, schlecht 
erhaltener Mauerring verschiedener Perioden un- 
mittelbar ö. von Kokla (amtl. P.) in wasserreicher 
Umgebung. Sonstige ant. Reste gering, ausgegra- 
ben Fundament eines dor. Tempels von 5:15 Säu- 
len, nicht sicher zu benennen. Kleinfunde begin- 
nen bereits in vormyken. Z., und P. ist im Schiffs- 
katalog genannt, Hom. II. 2,504. In gesch. Z. steht 
P. in dauerndem Gegensatz zu Theben, daher 
519 v.Chr. Anschluß an Athen mit folgendem 
theban. Angriff, Hdt. 6,108. Thuk. 3,68,5. Plut. 
Arist. 1 1,8. Hilfskorps nach Marathon Hdt. 6,108, 
6. Paus. 1,15,3. 32,3. Isokr. 12,93 u.a.ö. 480 von 
den Persern zerstört, Hdt. 8,50,2. Die Schlacht bei 
PI. fand in den vorbereitenden Bewegungen ö. 
von P., die Schlacht n. von P. selber statt. Die 
einzelnen bei Hdt. 9,19-88. Plut. Arist. 11 ff. ge- 
nannten Örtlichkeiten sind nicht zweifelsfrei zu 
lokalisieren. Neuere Literatur zum Schlachtfeld: 
G.B. Grund y The great Persian war 445 ff. Ufer 
in Kromayer Ant. Schlachtfelder 4,107ff. C. Hig- 
neit Xerxes* invasion of Greece422ff. W.Kend- 
rick Pritchett New light on P., AJA 61, 19 57, 9 ff. 
Ders. Stud. in anc. Greek topogr. 1, 1965, 103 ff. 

P. blieb auch weiterhin mit Athen verbündet. 
Innere Zwistigkeiten Führten zu Anf. 431 v.Chr. 
zum mißglückten Eingreifen Thebens, im An- 
schluß daran zur Besetzung durch Athen und zu 
der zweijährigen Belagerung und Zerstörung 429 
bis 427 v.Chr., dazu zuletzt R. Weil, REG 80, 
1967, 1 87 ff. Wiederherstellung mit spartan. Hilfe 
etwa 380 v.Chr. und Anschluß an Sparta, neue 
Zerstörung durch Theben vor 374/73 v.Chr. und 
neue Wiederherstellung durch Philipp II. von 
Maked. 338 v.Chr. P. bestand noch in der ganzen 
röm. und byz. Z. Hadrian machte P. zur civitas 
libera und ließ die alte Schlachtfeier der Eleuthe- 
ria erneuern. Iustinian ließ die Stadtmauer wieder- 
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herstellen, Prok. aed. 4,2,24. Zeugnisse des Chri- 
stentums sind zahlreich und mehrere Bischöfe be- 
kannt. Ant. Zeugnisse für die Stadt bes. Thuk. 
2,3 f. 75-78. 3,68,3. -* Herakleides (17) 1,11. 25. 
Strab. 9,2,16 p. 406. 2,31 p. 411 f. Paus. 9, 1,1-8. 
Inschr. IG VII 1664-1718. 3548-3561 CIL III p. 

1 9 1 3 ff . [1] 2281, 48ff. Mz. Head HN 2 347. [1] 2282, 
12 ff. E. M. 

1. Kirsten, RE XX 2255fr. mit Plan der Stadt und des 
10 Schlachtfeldes. 2. Ausgrabungen: AJA 5, 1889, 428fr. 
6, 1890, 445fr. 7, 1891, 390ff. 

Platanos ( JiXdravoQ , poet. nXardviöroq), 
der seit Homer (II. 2,307 ff.) oft genannte, offenbar 
seit alters in S.- Europa heimische, später auch 
nach N.- Europa vorgedrungene, dank seiner brei- 
ten Blätter (daher wohl der Name) bes. schatten- 
spendende Baum. Man benützte ihn im Alt. auch 
zum Aufpfropfen von Obstzweigen. Angaben 
über medizin. Verwertung bei Dioskurid. mat. 
20 med. 1,79. An mehreren Orten knüpften sich 
Sagen an bes. schöne Bäume. Vgl. Gossen, RE 
XX 2337f. K. Z. 

Platon. 1. Sohn des Ariston von Athen, Phi- 
losoph, 428/27-349/48: 

1. Leben. 2. Bildnis. 

3. P.s Philosophie: a) der sokratische An- 
satz: Werte- Lehre, b) der parmenideische An- 
satz: Ontologie, c) der pythagoreische Ansatz: 
Kosmologie, d) Tradition und Wahrheit, e) Ver- 

30 hüllung des mggrjrov. Die Mythen, f) P.s »unge- 
schriebene Lehre«. 

4. P.s Werke: a) die antike Einteilung, b) Un- 
echtes. c) die chronolog. Ordnung. 

5. Nachwirken. 

6. Bibliographie: a) Gesamtausgaben, 

b) Monographien zu P.s Lehre, c) Zur Überliefe- 
rungsgeschichte. d) Kommentare und Monogra- 
phien zu einz. Dialogen, e) Scholien, f) erhaltene 
antike Kommentare. 

40 1. Leben. P. entstammte einer vornehmen Fa- 

milie Athens; sein Vater Ariston verstarb früh; 
seine Mutter Periktione verheiratete sich ein 2. 
Mal mit -*• Pyrilampes. Durch sie war P. mit einer 
der bedeutendsten oligarch. Familien verwandt; 
— ► Kritias, der 404/03 eine oligarch. Herrschaft zu 
begründen suchte, war ihr Bruder. 

Über P.s Leben unterrichten z. T. seine Schrif- 
ten; 27 Dialoge unbestrittener Echtheit sind er- 
halten. Der autobiographisch wichtige 7. Brief gilt 
50 den meisten als echt, wird aber von einigen be- 
stritten. Die ant. biograph. Tradition über P. geht 
auf das eyKtbfiiov (= Gedenkrede) zurück, das 
-> Speusippos, P.s Neffe und Nachfolger in der 
Akademie, auf ihn hielt. Von der reichen hellenist. 
Biographie über P. ist nichts erhalten ; wohl aber 
hat -> Diogenes Laertios vielerlei aus ihr zusam- 
mengetragen; das ganze 3. B. ist Platon gewidmet. 

Bis zum Tode des — ► Sokrates (399) war P. 
8 Jahre lang dessen Schüler und Anhänger. In 
60 seinen frühen Schriften (einige wohl vor 399) 
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reproduziert P. die Form sokrat. Disputierens. In 
allen Dialogen P.s (außer in den Gesetzen) ist 
Sokrates die zentrale Figur, auch im Parmenides, 
wo Sokrates eine Belehrung empfängt. Sicher hat 
Sokrates bestimmenden Einfluß auf P. ausgeübt. - 
Eine erste große Reise (399 -ca. 388) führte P. 
nach Unteritalien und Sizilien, vielleicht sogar 
nach Äg. Vor allem gewann P. dabei nachhaltige 
Berührung mit dem Denken der Pythagoreer und 
die Freundschaft mit Archytas von Tarent. Sie 
führte auch zur ersten, schon damals enttäuschen- 
den Begegnung mit Dionysios I. von Syrakus. 

Zurückgekehrt zw. 388-385, begründete Pla- 
ton zu Athen eine eigene Schule, oder besser eine 
Lebensgemeinschaft der Philos. Treibenden, wo- 
bei P. sich pythagor. Lebensgemeinschaften zum 
Vorbild nahm. Die -»■ Akademie wurde unter der 
Rechtsform eines Kultvereins zur Stätte für phi- 
los. Forschung und Erziehung. Der Drang, nicht 
nur zu lehren, sondern das Erkannte in polit. 
Wirklichkeit umzusetzen, führte P. zu zweimali- 
ger Unterbrechung seiner Tätigkeit in der Akade- 
mie: 366 und 361 folgte er dem Rufe, der von 
Syrakus aus an ihn erging, dort bestimmenden 
Einfluß auf den Herrscher der Stadt (-► Diony- 
sios II.) zu gewinnen: Denn hier schien sich die 
Möglichkeit aufzutun, einen Herrscher zum Philo- 
sophen zu erziehen und so das im »Staat« bereits 
formulierte Ideal zu verwirklichen. Beide Reisen 
endeten mit herber Enttäuschung. 

2. Bildnis. Die erhaltenen Bildnisse P.s - bis- 
her sind 1 6 Repliken in Marmor nachgewiesen - 
gehen sämtlich auf eine Bildnis- Statue in Bronze 
zurück, die P. als etwa 60jähr. darstellte. Diese 
Statue wurde um 370, sicher vor 363 von Mithra- 
dates, einem Schüler P.s, für die Akad. gestiftet 
und wahrscheinlich von -> Silanion ausgeführt. 
R.Boehringer P., Bildnisse und Nachweise, 1935. K. Sche- 
fold Die Bildnisse der ant. Dichter, Redner und Denker, 
1943 , 74 - 205. 

3. Philosophie. P. war keineswegs Nur -Phi- 
losoph oder Fach -Philosoph im heutigen Sinne. 
Wohl hat er als erster Theorie und Praxis begriff- 
lich geschieden. Trotzdem gilt für P. noch das 
Postulat der Ganzheit: Wer das Gute erkennt, 
muß es auch nach Kräften verwirklichen; P. kann 
sich nicht mit der Erkenntnis im nur theoret. Be- 
reich zufrieden geben. Bei der Verwirklichung des 
Guten kann nicht an eine Beschränkung auf nur 
private Sphäre (wie es nachmals -> Epikuros for- 
derte) gedacht werden. Das Gute ist öffentliches 
Anliegen, kann also nur von der Gemeinschaft 
vollzogen werden. Die meisten Mißdeutungen 
P.s haben ihren Ursprung darin, daß man nur die 
- in seinen Werken manifeste theoret. - Leistung 
würdigte, seine - freilich erfolglose - polit. Ein- 
flußnahme aber als nicht hinzugehörig, ja als 
dilettantisch ansah. Es ist aber nicht statthaft, 
diese beiden Aspekte auseinanderzuhalten: Alle 
Theorie ist bei P. daraufhin angelegt, Praxis zu 
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werden; in den »Gesetzen« wird endlich gar der 
Fall angenommen und durchgespielt, daß ein fast 
idealer Staat von wenigen Einsichtigen verwirk- 
licht wird, ohne daß die Bürger die volle philos. 
Einsicht gewinnen. 

P.s Philosophieren muß von folgenden An- 
sätzen her verstanden werden : 

a) Sokratisch ist P.s ständiges Bemühen um 
klare Begriffsbildung. Erstens war es in der Aus- 
10 einandersetzung mit Gegnern, so bes. den Sophi- 
sten, von hohem Wert, Umstrittenes bis zur Ein- 
deutigkeit zu klären. Sokrates wie P. übten die 
Kunst, den Einwänden die Spitze abzubrechen 
durch den Nachweis, daß die Gegner unscharfe, 
nicht genügend durchdachte Begriffe gebrauch- 
ten. Zweitens und vor allem enthalten die von 
Sokrates und P. untersuchten Begriffe alle etwas 
Werthaftes: z.B. Freundschaft, Besonnenheit, 
Verehrung der Götter u.a. m. Jeder von ihnen 
20 weist auf richtiges Handeln hin und begründet 
eine Verpflichtung dazu. Wohl kann die Besin- 
nung auf diese Werte in verschiedenen Lagen zu 
diametral entgegengesetzten Folgerungen führen ; 
schemat. Urteile über Wert oder Unwert einer Tat 
sind meist irrig. Unverrückbar aber bleibt: Jede 
Tat und jedes Ding sind durch die Teilhabe an 
einem der Werte selbst werthaft, also gut; ohne 
solche Teilhabe aber wertlos oder wertwidrig, 
also schlecht. Dabei sind die Werte einerseits 
30 rational, d.h. durch Intelligenz erfaßbar. Demge- 
mäß ist das Sich -Richtig -Verhalten - ägeri] - 
lehrbar. Andererseits sind die Werte in dieser Welt 
der sinnlichen Wahrnehmung nie ganz und nie 
unverdunkelt anwesend. Und da ihre Existenz 
über jeden Zweifel erhaben ist, muß eine bes. 
Form des Existierens angenommen werden: das 
Existieren in einer die Sinnlichkeit transzendieren- 
den Welt der Werte, d. h. im Reiche der Ideen. Die 
Sinnenwelt gewinnt überhaupt nur Existenz, in- 
40 soweit sie an der wahren Existenz, also der Ideen- 
welt, teilhat ; hat sie aber teil, so muß sie das Voll- 
kommene abbilden. Und sie wäre selbst vollkom- 
men, wenn sie das Vollkommene - to teXeiov - 
vollkommen abzubilden vermöchte. Mit diesem 
Ansatz ist Platon zum Entdecker des Transzen- 
denten geworden, und folgerichtig ist diese Ent- 
deckung zu einem ersten Entwurf einer Tran- 
szendental -Philosophie ausgebaut worden. Hier- 
mit ist das wesensbestimmende Merkmal von P.s 
50 Philos. gegeben und sein Fortschritt über die Vor- 
gänger hinaus bezeichnet. Aber es muß auch auf 
die Schwäche dieses Entwurfes hingewiesen wer- 
den: Eine Erklärung, warum sich das Vollkom- 
mene in dieser Welt nur unvollkommen abbildet, 
läßt sich nur geben, wenn man postuliert, daß der 
Stoff, in dem sich die Ideen abbilden, zu roh und 
zu grob ist, als daß er das Vollkommene aufneh- 
men könnte. Das hat nie befriedigt, und die Frage 
nach dem Ursprung des Bösen - n 6&ev tä xa xd - 
60 ist im Platonismus nie zur Ruhe gekommen. 
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b) Ein von -* Parmenides herrührender An- 
satz ist in zwei Aspekten fruchtbar geworden; 

1. Der Satz des Parmenides, das Denken sei mit 
dem Sein ident. (B 3), hat entscheidend dazu bei- 
getragen, daß der sokrat. Ansatz bis in eine Philos. 
vom Transzendenten fortentwickelt wurde. Die 
Realität der Ideen wird nunmehr nicht allein da- 
durch bewiesen, daß sie wirkende Ursachen sind, 
weil sie alles Werthafte bedingen, sondern, da sie 
intelligibel - vor\xd -, also dem Denken zugäng- 
lich sind, sind sie in hohem Maße seiend = övt a. 
Die Gleichsetzung voelv — elvai wird umge- 
setzt in die Gleichung vovra = ovtcl . Daraus 
erwächst die Folgerung, daß nicht nur alles Wert- 
hafte, sondern alles Seiende transzendiert, d. h. an 
einer Idee teilhat, ja das Eigentliche an ihm Idee 
ist. Ließ Platon zunächst jede gute Handlung an 
einem Wert teilhaben, so gilt nun, daß jedes kon- 
krete Ding an einem transzendenten und voll- 
kommenen Urbild teilhat Nunmehr sind nicht 
nur die Wertbegriffe, sondern die Gattungsbe- 
griffe transzendent Daß dabei die Ideenlehre 
grundsätzlich Wertphilosophie bleibt, wird daran 
sinnfällig, daß es von Wertwidrigem, Wertlosem, 
Unnatürlichem und von Einzelnem keine Ideen 
geben kann (während wertfreies Abstrahieren 
sehr wohl Begriffe solchen Inhalts bilden könnte). 
Über ihren ersten, wertkrit. Ansatz ist P.s Philos. 
zu einer Ontologie herangewachsen. 

2. Nun hatte Parmenides nicht nur die Identität 
von Sein und Denken gelehrt, sondern vor allem 
die Einheit allen Seins von einer alles überragen- 
den Spitze her erklärt: Von jedem Ding, das ist, 
gilt zugleich die Aussage, daß es eines ist. Sein 
und Einheit stehen in manifestem Sinnbezug: Für 
das Sein der Dinge ist Voraussetzung, daß sie 
eines sind. In höherem Maße, als die Dinge an 
der sie prägenden Idee Anteil haben, müssen sie 
an der Eins Anteil haben. So wurde die Eins nach 
Parmenides auch für P. zum höchsten und zum 
allgemeinsten Seinsgrund; ja, P. wagte die Aus- 
sage, die Transzendenz des Einen stehe hoch über 
der Transzendenz der Ideen. Wie die Sinnendinge 
an den Ideen teilhaben, so die Ideen am Einen, 
das zugleich das Gute sein muß; denn da alle 
Ideen werthaft sind, muß das, woran sie alle teil- 
haben, zugleich das Eine und das Werthafte 
schlechthin sein; das berühmte Sonnengleichnis, 
Staat 6, 509 AB drückt diese Konzeption von der 
Übergipflung des Seienden durch ein Überseien- 
des aus. 

Seither ist für Platon das Eine = das Gute das 
Prinzip = die Idee der Ideen, in dem alle Vielheit 
aufgehoben ist und das alle Werte begründet. Der 
Neuplatonismus hat, vor allem durch Plotin, 
diesen Aspekt folgerichtig fortentwickelt. 

c) Trotzdem verdankt Platon den Pythago- 
reern viel; die Begegnung mit ihnen scheint ihn 
fast ebenso nachhaltig geformt zu haben wie die 
Schülerschaft bei Sokrates. Die Pythagoreer waren 
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in der griech. Welt die einzigen radikalen Vertre- 
ter eines Werte -Dualismus. Nur muß das para- 
doxe Faktum anerkannt werden, daß der bei P. 
angelegte Dualismus, Sinnenwelt - intelligible 
Welt, gerade durch P.s pythagor. Ansatz aufgeho- 
ben und in eine Stufung umgewandelt wurde. 

Durch die Ideenlehre konnte das All zunächst 
nur in statischem Sinne begreifbar gemacht wer- 
den. Ideenwelt und Sinnenwelt scheinen sich 
10 schroff gegenüberzustehen; folgerichtig war Par- 
menides dazu gelangt, der Sinnenwelt als der Welt 
des Werdens jegliches Sein abzusprechen. Waren 
Sein und Werden in dem Sinne Gegensätze, daß 
sie sich ausschließen? Auf jeden Fall fehlte ein 
Medium, durch das sich die Werte, also die Ideen 
in der Sinnenwelt realisieren. Das vermittelnde 
Wesen ist die Seele, nach pythagor. Vorgang als 
Ursprung und Quell aller Bewegung verstanden; 
nachmals hat P. Bewegung als diesseitiges Korre- 
20 lat, also als Abbildung zum Denk-Vorgang ver- 
standen: Denken, das sich diskursiv vollzieht, 
wird somit zum Analogon der Bewegung. Anders 
ausgedrückt: Wie kein Denken ohne Beteiligung 
des Nüs vor sich geht, so geht keine Bewegung 
ohne Beteiligung der (oder einer) Seele vor sich. 

Der pythagor. Ansatz stimmt darin mit dem 
parmenid. überein, daß das Prinzip des Denkens 
als die Eins verstanden wird; zu ihr steht nach 
pythagor. Terminologie die unbegrenzte und un- 
30 bestimmbare Zweiheit im Gegensatz; diese ist als 
Symbol. Ausdruck, besser als Analogon zum 
Materiellen zu verstehen. Auch die Seele ist Zwei- 
heit, denn sie ist ja nicht ohne ein Objekt zu den- 
ken; aber sie bringt ihren Objekten Begrenzung 
und damit Harmonie zu; das Grenzenlose entzieht 
sich dem Geordnet-Werden. 

Somit erwächst der Seele der Auftrag, als eine 
Funktion des Einen = Guten, Ordnung in die 
verwirrte Welt hineinzutragen. »Die Seele« als 
40 Kollektivum muß als eine Hierarchie von Seelen 
verstanden werden. Die Weltseele als oberstes 
Prinzip läßt Teilseelen aus sich hervorgehen: Erst 
die Götter, die dem Leiden- Müssen entrückt sind, 
dann die der Menschen. In ihnen ist dem ver- 
nünftigen, göttlichen und unsterblichen Seelenteil 
ein doppelt gegliedertes Unvernünftiges angefügt - 
nämlich der Ort der Wahrnehmungen, der Triebe 
und des Leidens, dem auch Affekte und Emotio- 
nen zugerechnet werden. Aufgabe des Vernünfti- 
50 gen im Menschen ist es, die beiden triebhaften 
»Teile« im Zaume zu halten. Während die Welt- 
seele in steter Schau der überweltlichen Ideen ihr 
Weltregiment beständig und regelhaft ausübt, wo- 
von die regelmäßigen Umläufe der Gestirne Zeug- 
nis geben, ist die Menschenseele, die nur dank 
philos. Bemühen die einst genossene Schau des 
Unvergänglichen kraft einer Wieder- Erinnerung 
zurückgewinnen kann, lediglich sporadisch und 
in wechselnder Intensität dazu fähig, dem Impuls 
60 zum Guten zu folgen. 
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Schulung des Denkens ist ident, mit einer 
Intensivierung des eth. Bemühens; die Erkenntnis 
des Guten kann und darf nur hoyioftw xal 
öiavolq 1 erfolgen. Die dadurch erweckte Erin- 
nerung an die Schau der Ideen bewahrt den, der 
ein philos. Leben führt, davor, sich vom Sein und 
vom Guten zu entfernen: Erkenntnis des Guten 
fuhrt zum Guten und macht gut 

d) Tradition und Wahrheit. P. hat nicht 
nur dank Sokrates, dank den Eleaten (Parmeni- 
des und Zenon) und dank den Pythagoreern 
(Archytas von Tarent) wichtigste Impulse gewon- 
nen; daß er die Lehren des — ► Anaxagoras, —*■ De- 
mokritos, -> Empedokles gründlich kannte, ist 
mit Sicherheit nachgewiesen; einzelnes hat P. in 
sein Philosophieren eingeschmolzen. Das darf 
nicht so verstanden werden, als ob er »Anleihen« 
gemacht hätte, sondern P. scheint die Verpflich- 
tung verspürt zu haben, aus jedem denkerischen 
Ansatz das Richtige, das er enthält, zu erhalten. 
So steht P. in vielseitiger Responsion zu allen Vor- 
gängern - auch die durchweg negative Kritik an 
der Sophistik ist eine solche Responsion. P. 
darf daher keineswegs als »einsamer Denker« 
im modernen Sinne mißverstanden werden. Seine 
Originalität besteht nicht darin, daß er ohne Rück- 
sicht auf Vorgänger und Zeitgenossen neue Wege 
gewiesen hätte. Sondern mehr, als dies bisher ge- 
schah, sollte gewürdigt werden, in wie hohem 
Maße P. die Leistung aller Vorgänger zusammen- 
faßt und auf ihr auf baut. Darum eben ist P. nach- 
mals als Kronzeuge für die These in Anspruch 
genommen worden, daß es in der Philos., da sie 
Funktion des Logos und der Wahrheit ist, keine 
Widersprüche gibt: Es gibt nur Unterschiede in 
den Formulierungen ; denn da menschliche Spra- 
che und menschliches Ausdrucksvermögen zu 
schwach sind, die Wahrheit punktuell auszudrük- 
ken, müssen alle ihre Zuflucht zur diskursiven 
Darstellung nehmen, die das Gemeinte nur nähe- 
rungsweise ausdrückt. 

e) Verhüllung des äggrjrov. Die Mythen. 
Daraus ergibt sich die schwerwiegende Folge- 
rung, der in Kritik und Deutung P.s noch kei- 
neswegs Rechnung getragen wurde: Auch Platons 
eigene Formulierungen dürfen nur näherungs- 
weise verstanden werden. Mehrfach hat P. seine 
Aussagen in ein Gewand gehüllt, das diese Aus- 
sage absichtsvoll verfremdet: Im Parmenides spre- 
chen die beiden Eleaten die Seins- Lehre so aus, 
wie es dem Stil der eleat. Schule entspricht; im 
Timaios wird die Kosmogonie in pythagor. Aus- 
drucksweise wiedergegeben - beides ersichtlich 
aus dem Grunde, weil die Eleaten in ihrer Diktion 
dem Problem der Ontologie, die Pythagoreer dem 
der Kosmogonie bes. nahe gekommen waren. Seit 
seinen frühesten Schriften zeigt sich P. als schar- 
fer, oft ironischer Beobachter fremder Diktion; 
er vermag seine Gegner ad absurdum zu fuhren, 
indem er ihre Sprache spricht (Beispiele: die Imi- 


tation des Protagoras im gleichnam. Dialog und 
die Rede des Lysias im Phaidros). In Dialogen der 
hohen und der späten Zeit bietet P. diese seine 
Kunst des Nachvollzuges von Sprech- und Denk- 
stil auf, um das Positive, das er bei Früheren fin- 
det, hervorzuheben. 

P. hat es vermieden, sich zum Kern und zum 
Herzstück seiner Philos. dogmatisch zu äußern. 
Der viel diskutierte Satz im 7. Brief, 341 C, be- 
sagt zweifellos, daß P. weder in mündl. Unterwei- 
sung noch in schriftl. Darlegung das Eigentliche 
so dargestellt hat, daß andere es weitergeben, also 
tradieren konnten (der Satz bezeichnet daher alle, 
die das versuchten, als Fälscher). Denn da alles 
diskursiv Mitteilbare nur Andeutung oder An- 
näherung geben, die Sache selbst aber nicht tref- 
fen kann, ist es unnütz und unfromm, das Wissen 
vom Höchsten solcher Profanierung auszusetzen. 
Denn das Höchste ist das Göttliche; in ihrem 
20 wesentlichen Teil muß die Metaphysik P.s, und 
erst recht die der späteren Platoniker, als Theolo- 
gie verstanden werden. Ein hierauf bezogenes 
Wissen ist äggrjrov = nicht mitteilbar. 

Das derart direkt nicht Mitteilbare hat P. in 
jeweils wechselnden Verhüllungen angedeutet 
oder umschrieben. Die oben bezeichnete Verhül- 
lung (durch Verfremdung im Stilistischen) ist 
dabei eine von P.s Möglichkeiten; wichtiger noch 
ist die Verhüllung des Gemeinten in einem My- 
30 thos; in seinen Mythen (in denen er an Orphisches 
anknüpft) hat P. eine Ausdrucksform gefunden, 
die sich der Prosa -Dichtung nähert: so im Phai- 
dros und im Phaidon, ganz bes. am Schluß des 
»Staates«, aber auch im Gorgias und (zu wenig 
beachtet) im Politikos. Die offenbarende Rede 
der Diotima im Symposion ist mit der gleichfalls 
offenbarenden Rede des Timaios in gewisser Hin- 
sicht vergleichbar. 

f) In jüngster Zeit hat die Frage nach »P.s 
40 ungeschriebener Lehre« eine bewegte Dis- 
kussion ausgelöst. Nach der eben geschilderten 
Voraussetzung (nämlich daß das schriftlich hin- 
terlassene Werk P.s, trotz seines Umfanges, und 
obwohl es vollständig erhalten ist, das Eigentliche 
nur andeutet und verhüllt) scheint die Frage un- 
abweisbar, was denn P. als seine Lehre vertreten 
habe. Wahrscheinlich ist eine solche Frage, inso- 
fern sie auf eine als Dogma oder als System tra- 
dierbare Formel zielt, falsch gestellt. Immerhin 
50 scheint es P. einmal gewagt zu haben, die Syste- 
matik seines Lehrgebäudes in direkter Aussage 
mitzuteilen: dies geschah in dem Vortrag »über 
das Gute«, den P. in hohem Alter vor geladenen 
Gästen, also nicht nur vor den Schülern und Mit- 
gliedern der Akademie, hielt. Bei — ► Alexandros 
(21) in Aristot. met. p. 55,23ff. und bei -► Simpli- 
kios in Aristot. phys. 247,30ff. (und an anderen, 
von K.Gaiser gesammelten Stellen; vgl. u. die 
Bibliogr.) sind Nachklänge erhalten, die es mog- 
60 lieh machen, das, was P. in jenem Vortrag als 
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Quintessenz seiner Ontologie vortrug, zu bestim- 
men. Dort waren die von P. scharf geschiedenen 
Arten des Seins, das An- und - für- Sich und das Be- 
zogene, in eine Relation zueinander gerückt. Um 
diese einsichtig zu machen, drückte P. sie in einer 
mathemat. Verhältnisgleichung aus; diese läßt 
sich auf die Formel bringen : das Mathematische 
ist die mittlere Proportionale zwischen dem abso- 
luten und dem bezogenen Sein. Nachmals entarte- 
ten Versuche solcher Art zu unangemessener 10 
Allegorese; P. durfte noch hoffen und erwarten, 
daß sich im Mathematischen die Nüs- erfüllten 
Zusammenhänge des absoluten Seins widerspie- 
geln. Diese Erwartung wurde zur Sicherheit, wenn 
die Eins nicht nur Anf. aller Zahlen, sondern 
recht eigentlich Anf. aller Werte ist Ist diese Dar- 
legung, nach welcher eine Bauformel der Welt und 
alles Seins mathemat. abzuleiten ist, wirklich un- 
verschlüsselt vorgetragen worden? Es ist bündig 
bezeugt, daß die geladenen Gäste, die mit ganz 20 
anderen Erwartungen gekommen waren, nichts 
verstanden; vor allem vermochten sie dem Exkurs 
in die Mathematik nicht zu folgen. Das muß in 
P.s Augen ein schlagender Beweis für seine These 
gewesen sein, daß der Unvorbereitete keinen Nut- 
zen davon hat, wenn ihm das höchste Wissen vor- 
getragen wird. Das P. zugeschriebene Wort/iv^äefe 
äyeoDf.teTQT)TO ( ; eioiTw ist apokryph, drückt 
aber zutreffend aus, daß ein Zugang (zur Akade- 
mie und damit zur Weisheit) nur möglich ist für 30 
den, der in der Geometrie unterwiesen ist. 

4. a) Die Werke Platons sind in der Anord- 
nung vollständig erhalten, die sie kurz vor Chr. 
Geb. erhielten; -► Thrasyllos, dem diese Eintei- 
lung üblicherweise zugeschrieben wird, scheint sie 
schon vorgefunden zu haben. Danach sind die 
Schriften P.s (außer der Apologie und den Briefen 
sind alle Dialoge) in neun Tetralogien geordnet. 

Die erste Tetralogie ist äußerlich dadurch verbun- 
den, daß die letzten Stationen in Sokrates’ Leben 40 
(von der Anklage -Erhebung bis zum Tode) je- 
weils Schauplatz der vier Schriften Euthyphron, 
Apologie, Kriton, Phaidon bieten. Die übrigen 
Tetralogien sind nach (ungefähren) sachlichen 
Gesichtspunkten zusammengeordnet. Legitimen 
Ansatz für ein solches Gruppieren bot P. selbst, 
der mehrfach Dialoge inhaltlich einander zuord- 
nete; so die Gruppe Theaitetos - Sophistes - Poli- 
tikos; ein abschließender Dialog »Philosophos« 
wurde nicht ausgeführt. Ähnlich knüpft der Ti- 50 
maios an den Staat an, und auf den Timaios folgt 
als Wetterführung der »atlantischen Geschichte« 
der Kritias, von dem P. allerdings nur die großarti- 
ge Exposition ausgeführt hat. Dieser Dialog allein 
ist ein Fragment. Ein unbekannter P.-Editor gegen 
E. 1. Jh. v.Chr. hat solche von Platon deutlich be- 
zeichneten Sinn -Verbindungen beachtet, hat aber, 
über P. hinausgehend, die Vierer -Anordnung zum 
Schema gemacht - Das Nachwort, das in der letz- 
ten Tetralogie auf P.s Nomoi folgt, die Epinomis, 60 
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ist nach ant. Überlieferung nicht von P., sondern 
von seinem Schüler Philippos von Opus, der die 
Nomoi nach P.s Tode herausgab. Auf die neun 
Tetralogien folgen (nach ant. Einteilung) ein Buch 
Definitionen und 6 sehr kurze Dialoge, die schon 
der Ant. als unecht galten. Die 36 Schriften, die die 
9 Tetralogien umfassen, haben dagegen der Ant. 
als unbestreitbar echt gegolten. 

b) Das hat die Kritik der letzten 100 J. mit 
Recht nicht hingenommen; mit Sicherheit stam- 
men nicht aus P.s Feder: Alkibiades II, Hippar- 
chos, Anterastai, Theages, Kleitophon, Minos, 
Epinomis und die Mehrzahl der Briefe (außer 6. 
und 7.). Hart umstritten ist die Echtheit der Dia- 
loge Hippias I und II, Alkibiades I, Menexenos, 
Briefe 6 und 7; doch scheint sich die Waage der 
Anerkennung dieser Werke zuzuneigen. 

c) Dagegen ist die Chronologie der echten 
Dialoge P.s, um die vor rund 60 J. fast mit Erbit- 
terung gestritten wurde, nun durch vielfache Un- 
tersuchungen zur sprachl. Form (was anf. domi- 
nierte) und zum philos. Inhalt gut gesichert. Zwar 
läßt sich nicht jedem Dialog ein fester Platz auf 
numerierter Liste anweisen (das wäre schon dar- 
um unangemessen, weil P. gleichzeitig an mehre- 
ren Dialogen gearbeitet haben kann). Aber es 
lassen sich mehrere Kreise, vertreten durch Grup- 
pen von Schriften, unterscheiden, in denen Etap- 
pen des platon. Philosophierens erkennbar wer- 
den : Der sokrat. Ansatz P.s wird vor allem in den 
frühesten Dialogen sichtbar: Kriton, Ion, Euthy- 
phron, Laches und Lysis; am Rande dieses Krei- 
ses steht der Charmides, der die Konstituierung 
der Ideenlehre vorbereitet. Die Auseinanderset- 
zung mit der Sophistik beherrscht die Dialoge 
Euthydemos, Protagoras und vor allem Gorgias; 
hierher zu rechnen, wenn sie auch in wichtigen 
Aspekten weiter führen, sind Kratylos und Me- 
non. Der Durchbruch zur Ideenlehre ist in den 
Dialogen Phaidon, Phaidros und Symposion er- 
folgt; dem Nachweis der Wieder -Erinnerung 
dient der Menon. Die Konstruktion eines idealen 
Staats mit dem Ziel, an ihm die Idee der Gerech- 
tigkeit zu erhellen, wird im »Staat« unternom- 
men; eine krit. Überprüfung bringt der Theaite- 
tos. Der parmenid. Ansatz wird im Dialog Par- 
menides fruchtbar und wirkt fort in Philebos, 
Sophistes und Politikos. Eine Natur- und Welt- 
Erklärung gibt der Timaios, durchaus auf der 
Basis des pythagor. Ansatzes; die Gesch. eines 
idealen Staates, aber auch seiner Entartung, sollte 
im Kritias gegeben werden, wurde aber nicht aus- 
geführt. 

Das große Alterswerk, die »Gesetze«, steht 
scheinbar nicht in Beziehung zu den Problemen 
der Geist- Metaphysik, denen alle übrigen Dialoge 
(außer der erstgenannten Gruppe) zugeordnet 
sind; der Staat der Gesetze wird auf solche 
Grundsätze gegründet, die der philos. nicht ge- 
schulte Bürger billigen müßte. Das bedeutet keine 
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Abkehr P.s von seinen eigentlichen Ergebnissen, 
sondern muß als ein Verhüllen des Zentralen vor 
den Uneinsichtigen verstanden werden. 

5. P.s Nachwirken. P. hat alsbald weit über 
die von ihm gegründete Akademie hinausgegrif- 
fen: Hier machte Xenokrates den (unzuläng- 
lichen) Versuch, eben doch P.s Lehre zu schemati- 
sieren, um sie tradierbar zu machen. Ob die Akade- 
mie allein P.s Philosophieren gültig repräsen- 
tiere, war schon zuvor in Frage gestellt, als -> Ari- 10 
stoteles nach P.s Tode Athen und die Akademie 
verließ, und mehr noch, als er 335 seine eigene 
Schule, das -> Lykeion begründete. Im l.Jh. 
v.Chr. fand, von Traditionen der Akademie und 
des Peripatos weithin frei, ein Rückgriff auf P. 
statt; vor allem wirkte nun derTimaios,der recht 
eigentlich zur Bekenntnis-, ja zur Offenbarungs- 
schrift des spätant. — Platonismus wurde. Dieser 
muß als eine stark religiös bestimmte Philos. 
eigener Gesetzlichkeit verstanden werden; seine 20 
Rückwirkungen auf das Christentum, das ihn im 
Grundsätzlichen verwarf, im einzelnen aber rezi- 
pierte, waren sehr erheblich. Auf das MA. wirkte 
P. vor allem durch die Vermittlung des -> Proklos 
und des Ps. — > Dionysios (8) Areopagita. Gegen 
E. des MA. wurde der in der Scholastik stets 
gegenwärtige Einfluß P.s durch Berufung auf 
Logik und Physik des Aristoteles zurückgedrängt; 
der P., den Gelehrte der Renaissance (Georgios 
Gemistos Plethon, Marsilius Ficinus, Pico della 30 
Mirandola) wieder entdeckten und zum Wider- 
part des scholast. Aristoteles machten, trug vor- 
wiegend neuplaton. Züge. Auch Giordano Bruno, 
Descartes, R. Bacon und endlich Kant vermoch- 
ten P. nur von der neuplaton. Tradition her zu 
verstehen. Goethes Äußerungen zu P. sind zu- 
sammengestellt von E.Grumach Goethe und die 
Antike, eine Slg., 1949, 753-768. 

Eine wichtige Wende führte F. Schleiermacher 
herbei : Seit Erscheinen seiner Übers. P.s (1804 bis 40 
1810) begann man, P. aus sich selbst zu verstehen, 
wobei freilich zunächst die (gegen die zuvor herr- 
schende Überlieferung) wieder entdeckte Ideen- 
lehre eine Zeitlang zu sehr im Vordergrund stand. 
Gegenwärtig, vor allem seit den Arbeiten L. Ro- . 
bins und J. Stenzeis, liegt das Schwergewicht der 
Forschung auf den Dialogen, die P. im Alter ver- 
faßte. H. D. 
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mentariis illustrata, *1960. - Gesetze: W. G. Becker P.s 
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AJPh 74, 1953, 383-397. L. Edelstein P.s Seventh Letter; 
Philosophia Antiqua 14, 19 66. 

e) Scholien zu P.: W. Chase Greene Scholia Platonica; 
Philological Monographs 8, 1938. 

f) Ant. Komm, zu P. sind erhalten zu: Alkibiades I: —*■ 
Olympiodorus, Comm. on the First Alcibiades of Plato, 
ed. G.L. Westerink, 1956. - Gorgias: Olympiodori philo- 
sophi in P.s Gorgiam commentaria ed. W.Norvin, 1936. - 
Parmenide: — ► Damasoi Succesoris dubitationes et 
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solutiones de primis principiis in Platonis Parmenidem, 
ed. C.E. Ruelle, 1889. — * Proclus diadochus, Commen- 
tarius in P.s Parmenidem, ed. V. Cousin, 1864, Nachdr. 
1961. Prodi Commentarium in Parmenidem, pars ultima 
adhuc inedita interprete IV.de Moerbeka, edd. R.Klibansky 
et C.Labowsky , Plato Latinus 3, 1953. - Phaidon: Olym- 
piodori philosophi in P.s Phaedonem commentaria, ed. 
IV.Norvin, 1913. Damaskios (die Teile B, C, D des zuvor 
gen. Kommentars sind von Damaskios verfaßt). - Phai- 
dros : — > Hermiae Alexandrini in P.s Phaedrum scholia, 
ed. P.Couvreur, 1901. - Philebos: Damascius, Lectures on 
the Philebus, wrongly attributed to Olympiodorus, ed. 
L.G. Westerink , 1959. - Staat: Procli Diadochi in P.s rem 
publicam commentarii, cd. IV. Kroll, 2 Bde, 1899. - 
Theaitetos: Anon. Komm, zu P.s Theaetet, hg. von 
H.Diels und W. Schubart, Berl. Klass.-T. 2, 1905. - Ti- 
maios : Timaeus, a — *■ Calcidio translatus commentarioque 
instructus, ed. J.H. Waszink, Plato Latinus 4, 1962. 
Proclus Diadochus in P.s Timaeum commentaria, ed. 
E.Diehl, 3 Bde, 1903. -» Johannes (14) Philoponus, de 
aeternitate mundi contra Proclum, ed. H.Rabe, 1899. 
Nachdr. 1963. 

2. Dichter der Alten Komödie, tätig zugleich 
mit Aristoph.: Ol. 88 (427-424) bis gegen 385. 
Erster Dionysiensieg nach 414 (IG II 2 2325,63). 
Man hatte von P. 28 Stücke (CGF 10, Suda), Suda 
nennt 30 Titel, darunter einige zweifelhafte. P. hat 
die mytholog. Komödie in einer Weise entwickelt, 
die ihn als Repräsentanten der Mittleren Komödie 
holt’ i£o%ijv erscheinen ließ: Nv£ paxgd (Zeus bei 
Alkmene), Zevg xaxovfievoq (Herakles als miß- 
ratener Sohn), v yl(5ftm£ als Aphrodites Liebhaber 
und Dionysos’ Geliebter, &dwv (391: Sch. Ari- 
stoph. Plut. 179). Aber andere Stücke waren ganz 
im Geiste der polit. Komödie: IJeiaavöoog (422: 
Körte, vor 411 : Geissler), ' VjiEQßoAog (419/18: 
Geissler), Kheoq)ä)v (Len. 405, dritter Preis: 
Hypoth. Aristoph. Ran.). Auch Kleon hat P. an- 
gegriffen (Frg. 107, — > Komödie 284,54). Durch 
Unzucht, hieß es bei P., qualifizieren sich Knaben 
zu Politikern, die nachwachsen wie die Köpfe der 
Hydra (186), der Ostrakismus ist zu gut für einen 
Hyperbolos (187), die Gesetze schwach wie 
Spinnweb (22). Merkwürdig die Anrede an The- 
mistokles mit Verheißung seines Grabruhms (183): 
das sieht aus wie Worte eines fteog and p7]y ¥ avrjg 
an den noch Lebenden : also eine Komödie, die in 
der Vergangenheit spielte (E. Fraenkel De media 
et nova com. 69. P. Geissler Thesaurismata 43). 
Literar. war der Atuog, wenn er Eur.’ Chrysippos 
parodierte. In den Eorpiojai ging es um Tragiker 
und Musiker, in den Zxevai beklagte P. den Ver- 
fall der Orchestik (130). In P.s Sprache scheint 
viel dem Volk abgelauscht (Schmid- Stählin 1,4, 
153 7 ), ein Sprachwitz ist £/2auTd<;(78). W. K. 
A. Körte, RE XX 2537fr. P. Geißler Chronologie d. altatt. 
Kom., 1925. A.Giannini, Dioniso 19, 1956, 232fr., 22, 
1959. 189 ff. 

Platonismus bezeichnet 1. in älterer, meist 
theolog. Lit. ein Hinneigen bestimmter Autoren, 
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bes. Kirchenlehrer, zur Philos. Platons; insofern 
ist P. entweder als haeretische Abweichung ge- 
tadelt oder als Denkstil beschrieben worden. 
2. Gegenwärtig bezeichnet P. die religiös-philos. 
Bewegung der kaiserzeitl. Jahrhunderte (Beginn 
um 50v.Chr.), die gern, ihrem eigenen Verständnis 
auf Platon zurückging, wiewohl sie viele sicher 
nicht platon. Elemente mit sich führte. Die Stärke 
dieser Bewegung lag darin, daß sie von einer auf 
10 Nüs und Logos gerichteten Philos. her Naturer- 
klärung, Bildungswerte - eyxvxAiog naideia - 
und Religion zu einer Einheit zusammenband, die 
in metaphys. Spitze gipfelte. Hauptvertreter des 
enzyklopäd. Aspektes: — > Plutarchos (2) von 
Chaironeia, des spekulativen: — > Plotinos, Syn- 
these beider: — ► Porphyrios. 

In der Ausbildung einer spekulativen Theologie 
geht der P. dem Christentum zeitlich um wenige 
Generationen voraus. Diese Theologie des P. 
20 unterscheidet sich vom ehr. Dogma in folgenden 
Hauptpunkten: Höchste Göttlichkeit kommt 
einem unpersönlichen überseienden Wesen zu; 
dieses ruft weitere (niedere) Stufungen des Gött- 
lichen (Hypostasen) hervor, deren eine die Welt 
schafft (Demiurgos). Allein philos. Bemühung 
führt zum Heil; wer infolge unreiner Lebensfüh- 
rung in diesem oder im vorigen Leben zur philos. 
Erkenntnis unfähig ist, bleibt von der oayrrjQta 
ausgeschlossen. Fehlhaftigkeit ist ein Versagen 
30 (ein Blindsein) des Rationalen - darum kein Ge- 
danke an Sündenvergebung oder Gnade; kein 
Gedanke an Begründung einer kirchenartigen 
Gemeinschaft der nach dem Heil Strebenden. 
Folgerichtig hat kein Christ dem P. angehört; 
wohl aber hat eine breite Rezeption einzelner 
Lehren des P. in Christentum und Islam stattge- 
funden. H. D. 

R.Arnou Art. »Le Platonisme des P&res«, Dict. theol. 
cathol. 12,2, 1935, 2259-2392. C.Bigg The Christian 
40 Platonists of Alcxandreia, *1913. H.Chadwick Early 
Christian Thought and the Class. Tradition, 1966. H.Dör- 
rie Platonica Minora, 1972. A.Fox Plato and the Chri- 
stians, 1957. E.Hoffmann Platonismus und christl. Philo- 
sophie, i960. E. von Ivanka Plato Christianus, 1964. Ph. 
Merlan From Platonism to Neoplatonism, 1 i953- *1960. 
C.J. de Vogel A Ja recherche des etapes prccises entre 
Platon et le n£oplatonisme, Mnem. IV 7, 1954, m-122; 
Dies. Examen critique de l’interpretation traditionelle du 
Platon; Erstveroff. 1951, in überarbeiteter Form in Philo- 
50 sophia 1, 1970, 155 — 175 ; W.Theiler Die Vorbereitung 
des Neuplatonismus, 1 i934. *1964. Ders. Forsch, z. Neu- 
platonismus, 1966. J. H. Waszink Bemerkungen z. Einfluß 
Platons auf das frühe Christentum; Vigiliae Christ. 19, 
1965, 129-162. 

Platorius. 1. A. P.Nepos Aponius Italicus 
Manilianus C. Licinius Pollio. Nach CIL V 877 
(-> Aquileia) war er nach Vigintivirat, Militärtri- 
bunal:, Quaestur (in Makedonien), Volkstrib. 109 
(CIL VI 452, s. A. E. Gordon, IRS 48, 1 958, 47f .), 
60 Praetur, curat, viar. (AE 1951, 182b), Legat der 
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leg. I adiutrix im Partherkrieg Traians, praetor. 
Statthalter von Thrakien vor 119 (Stein p. 12f.), 
cos. suff. 1 19 (CIL VI 2078 = 32374 II 64), 120/122 
Statth. v. Germania inf\, Statth. v. Britannien 
122-124, CIL XVI 69. 70. VII 660-663. AE 1947, 

123. 2. Sein Sohn A.P.Nepos Calpumianus war 
cos. suff. 11 m 160, curator ah. Tib. 161, CIL VI 
1241 = 31554. R. H. 

Plaustrum s. Wagen 

Plausus (xqötoq seltener applaudere , ejuxqo- 10 
relv). Beifall im Theater (vgl. die Schlußverse 
der plautin. Komödien), Quint, inst. 6,1,52, für 
Redner vor Gericht und in Volks- und Heeresver- 
sammlungen, auch bei beliebigen sonstigen An- 
lässen, erfolgt im Alt. durch Händeklatschen, Xen. 
Kyr. 8,4,12. Plaut. Cas. 1015ff. Cic. Att. 16,2,3. 
Vielfach gehört auch lärmendes Zurufen dazu, die 
Unterschiede zur -> acclamatio scheinen gleitend 
zu sein. Aristoph. Ran. 157. Xen. an. 6,1,3. Plat. 
rep. 492b; leg. 3,700c. Demosth. 19,195. 21,14. 20 
Plut. Ant. 12. Lukian. Char. 8. LXX und Vulg. 

Jer. 5,31. Prov. 17,18 (P. kann also auch abstrakt 
»Beifall« heißen). Quint, inst. 4,1,77. Cic. Sest. 58, 
123; Cato 18,64; Att. 2,18,1. 19,3. 4,1,5. 14,16,2. 
Hör. ars 154/55. Plin. paneg. 46,4. Der P. konnte 
neben Beifall auch Freude ausdrücken, Plat. 
Euthyd. 303b. Aber das Klatschen kann auch das 
Gegenteil von Beifall meinen, plaudere in aliquem , 
Min. Fel. 14,2. W. H. G. 

Plautianus s. Fulvius II 8 30 

Plautius (Plotius). Name eines pleb. Ge- 
schlechtes, von dem zahlreiche alte Grabsteine in 
Praeneste zeugen. In Rom gelangt das Geschlecht 
erst nach 367 zu polit. Bedeutung, stellt dann je- 
doch von 358-318 7 Consuln. Während das 

Cognomen Decianus auf eine Adoption aus dem 
Geschlecht der Decii hinweist, sind die Cognomina 
Proculus und Venox aus zunächst individuellen zu 
erblichen geworden, verschwinden aber später 
wieder. Münzer Adelsp. 42. 44f. 412 hält die Plau- 40 
tier für ein mächtiges latin. Geschlecht, das nach 
seiner Übersiedlung nach Rom vom röm. Adel 
integriert und zum 1 . pleb. Adelsgeschlecht wurde. 
Nach einem halben Jh. hat es jedoch schon alle 
polit. Bedeutung verloren und taucht erst wieder 
im 2. und 1. Jh. auf, dann jedoch mit den Cogno- 
mina Silvanus und Hypsaeus. In den griech. Inschr. 
auf Delos zwischen dem 3. maked. und dem 1 . mi- 
thridat. Krieg (BCH 36, 1912, 68 f.) erscheint der 
Name durchweg als IJAcotick;, während auf den 50 
lat. Inschr. von Minturnae zwischen 90 und 44 
beide Formen Vorkommen (J. Johnson Excavat. 
at Minturnae, 1933, 2,46, Nr. 27,4). Bis auf eine 
Ausnahme (BCH 31, 1907,461 Nr. 66) handelt es 
sich bei den del. Namen wohl um Freigelassene, 
während die mintum. Inschr. fast durchweg Skla- 
ven verzeichnen, die dort auf den Gütern der röm. 
Plautier arbeiteten. 

1. P. hat nach Sullas Tod als Volkstribun ein 
Gesetz eingebracht, das den zu Sertorius geflohe- 60 
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nen Teilnehmern am Lepidusauf stand die Rück- 
kehr nach Italien gestattete (Suet. Iul. 5. Cass. Dio 
44,47,4). Broughton 2,128. 130,4 setzt dieses Ge- 
setz und das Tribunat in das J. 70 und schließt 
nicht aus, daß P. auch der Urheber der lex Plotia 
(Palutia) de vi ist (Sali. Cat. 31,4. Cic. Mil. 35), 
doch sind die Verbindung zu dem erstgenannten 
Gesetz und seine Entstehungsz. ungeklärt. 2. Plo- 
tius - vielleicht ident, mit Nr. 3 - erhob 73 Anklage 
gegen die Vestalin -> Licinia (7) wegen unerlaub- 
ter Beziehungen zu ihrem Vetter M.Licinius -> 
Crassus (I 2; Plut. Crass. 1,4). 3. A. Plautius 

(Plotius) ist wahrscheinlich ident, mit dem Aedil 
des J. 54 (Cic. Plane. 17 u. 53) und erscheint unter 
den Legaten des Pompeius im mithridat. Krieg 
(Flor. 1,41,9). Von ihm geprägte Münzen lassen 
vermuten, daß er wie sein Gentilgenosse Nr. 1 1 am 
Krieg in Palaestina teilnahm. Die große Zeit- 
spanne zwischen Aedilität und Quaestur, die er vor 
67 innegehabt haben muß, läßt Zweifel an der 
Identität zwischen dem Legaten und dem Aedil 
von 54 auf kommen. Dieser war 56 Volkstribun 
und schon 51 Praetor. Eine Bemerkung bei Cic. 
fam. 13,29,4 läßt vermuten, daß er 49 oder 48 
Bithynien in Pompeius’ Auftrag verwaltete. Dort 
fand er vielleicht den Tod, denn 47 werden bona 
Plotiana von Caesar beschlagnahmt und verkauft 
(Cic. fam. 13,8,2). 4 . C.P. kämpfte 146 als Praetor 
im jenseitigen Spanien gegen -> Viriathus. Wie 
sein Vorgänger vernichtend geschlagen (Liv. per. 
52), wurde er daraufhin in einem Majestätsprozeß 
verurteilt und ging in die Verbannung (Diod. 33, 
2). 5. C.P., nur bei Val. Max. 6,1,12 Name des 
Soldaten, der 104 den Neffen des Marius tötete 
und von diesem freigesprochfcn wurde. 6 . P.P. 
soll nach Val. Max. 6,1,9 durch Mißhandlung des 
in seine Schuldknechtschaft gefallenen Sohnes des 
Consuls von 216, T. Veturius Calvinus, den Anlaß 
zu einer Milderung des Schuldrechts gegeben ha- 
ben. In anderen Versionen erscheint seine Name 
nicht. 7. C.P. Decianus war 329 Consul. Sein 
Name bietet das 1. Beispiel eines durch Adoption 
erworbenen Cognomens. P. und sein patriz. Col- 
lege L. Aemilius triumphierten über die Stadt -► 
Privernum, die nach 3 Kriegen, die jedesmal unter 
dem Consulat eines Plautius ausbrachen (358/57, 
341 u. 329), nun endgültig bezwungen wurde (Liv. 
7,15,1 1. 7,42,8-8,1,1-3. 8,19,4-20,7). Obwohl die 
3 Feldzugsberichte bei Liv. gemeinsame Züge tra- 
gen, ist damit nicht notwendig ihre hist. Unglaub- 
würdigkeit erwiesen. Den Anteil der Plautier hebt 
Liv. bes. hervor und zieht damit die Version vor, 
die Nr. 1 1 im J. 58 auf Münzen darstellte, um den 
Siegesruhm ausschließlich für seinen Vorfahren zu 
beanspruchen : Liv. läßt P. allein über die Priver- 
naten triumphieren (Liv. 8,20,7. 10 gegen Act. Tr. 
CIL I 2 , p.45). 

8 .- 11 . P. Hypsaeus. Name des vornehmsten 
Zweigs der Plautier in den letzten 1 50 J. der Repu- 
blik. Cognomen wohl erst nachträglich aus dem 
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Griech. abgeleitet. 8 . L.P.Hypsaeus erhielt 189 
als Praetor den Auftrag, den Krieg im diesseitigen 
Spanien mit verstärkten Truppen fortzusetzen 
(Liv. 37,50,8. 12). 9. L.P.Hypsaeus wurde 139 
oder 135 (Broughton l,482f.) als Praetor gegen 
den Sklavenaufstand in Sizilien eingesetzt und 
dort von einem Sklavenheer geschlagen (Diod. 34/ 
35, 2,18. Flor. 2,7,7). 10. M.P.Hypsaeus brachte 
es nach 200 J. als erster seines Geschlechts 125 
wieder zum Consulat, zusammen mit M. Ful- 
vius Flaccus (I 16), dem Vertreter der gracch. 
Reformbewegung. P. stand vermutlich auf seiten 
des Senats und wird vielleicht in der Rede des 
C. Gracchus bei Val. Max. 9,5,4 angegriffen. Wie 
vor ihm Flaccus nach Gallien, wurde P. wahr- 
scheinlich nach Asien entsandt, denn als — Fre- 
gellae sich 125 empörte, befand sich kein Consul 
in Rom. Nach Cic. de or. 1,1 66f. zeigte P. als An- 
walt nur mangelhafte Rechtskenntnisse. 1 1. P.P. 
Hypsaeus erscheint meist ohne Gentilnomen ; Dar- 
stellungen auf der Vs. von ihm geprägter Münzen 
lassen eine Ableitung des Cognomens aus dem 
Griech. vermuten. Zwischen 66 und 63 war P. 
Quaestor des Pompeius, wahrscheinlich im griech. 
Osten. Auf Senatsbeschluß prägte P. 58 als curul. 
Aedil Denare, die auf der Rs. die Taten seines 
Ahnherrn (7) verherrlichten (Sydenham The 
Coinage of the Rom. Rep., 1952, 151, Nr. 9 10 bis 
912, vgl. BMCRomRep. 1, 476 f. 483 f. 2,589f.). 
Wahrscheinlich 55 Praetor, trat er in diesen J. 
stets energisch für seinen Gönner Pompeius ein 
und bewarb sich 53 mit Q. Metellus Scipio und 
T. Annius Milo um den Consulat (Ascon, Mil. 
S.30,9, Clark). Der Wahlkampf endete in völliger 
Anarchie (Ermordung des P. Clodius im folgen- 
den J.). Nachdem Pompeius wieder geordnete Zu- 
stände geschaffen hatte, wurde P. auf Grund der 
1. Pompeia de ambitu angeklagt (App. civ. 2,90. 
Cass.Dio 40,53,1) und verurteilt, ohne daß sich 
Pompeius für ihn eingesetzt hätte (Plut. Pomp. 55, 
5). Vielleicht wurde P. später von Caesar begna- 
digt. 

12. C.P.Proculus gelangte 358 als zweiter Ple- 
bejer und erster seines Geschlechts zum Consulat 
und triumphierte über die Hemiker (Fast. Cap., 
Act.Tr., Liv. 7,12,5-9 u. 15,9). 356 war P. magister 
equitum des Dictators C. Marcius Rutilus. 13. P. 
P.Proculus war 328 Consul, nach 2 aufeinander- 
folgenden Consulaten seiner Gentilgenossen. Die 
Quellen bieten für ihn verschiedene Cognomina, 
die alle bei Plautiem Vorkommen, jedoch eine 
eindeutige Identifizierung erschweren (Brough- 
ton 1,145,1). 

14. C.P .Venox, zusammen mit Ap. Claudius 
Caecus 312 Censor, erscheint bei Liv. 9,29,7f. 33, 
4ff. (vgl. Diod. 20,36,1) und O v. fast 6,685 als klu- 
ger Ausgleichspolitiker (E. S. Staveley, Hist. 8, 
1959, 417 f.). 15. L.P. Venox, vielleicht 322 Prae- 
tor (so Broughton 1,150 gegen Münzer, RE XXI 
1 ,23), begann in seinem Consulat 330 mit seinem 
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Collegen L.Papirius Crassus die Belagerung von 
Privemum (Liv. 8,19,1-20,1), die Nr. 16 beendete. 
16. L.P. Venox (Venno), vielleicht 322 Praetor 
(vgl. Nr. 15). In seinem Consulat 318 kam es zu 
einem Waff enstillstand mit den Samniten (Liv. 9, 
20,2-4). Im gleichen J. wurden 2 neue tribus 
(Falema und Oufentina) eingerichtet (Liv. 9,20,6). 

M. D.-M. 

II. Ka iserzeit. 1. A.P., Sohn des A.P., cos. 
10 suff. 1 v. Chr., CIL XVI 2, Großneffe der -► Urgu- 
lania, Livias Freundin. Cos. suff. Juli-Dez. 29 
n.Chr., Inscr. It. XIII 1, p. 186f. 260f. 298 f. Zur 
Folterung von Sklaven nach Apulien geschickt, 
CIL IX 2335. Statthalter von Pannonien 39 oder 
41-43, CIL V 698 (s. Reidinger Statth. 35f.), von 
Britannien 43-47, wo er die große Invasion lei- 
tete, Cass.Dio 60,19-21. Tac. Agf. 14,1, an der 
Claudius im J, 44 selbst teilnahm. -*• Camulodu- 
num wurde erobert, der SO. Englands von Lin- 
20 coln bis Seaton / Devonshire besetzt, Colling- 
wood Rom. Brit. 78-91. P. wurde die ovatio ge- 
stattet, Suet. Claud. 24,3. Cass.Dio 60,30. Tac. 
ann. 13,32,2, s. Syme, AJPh 79, 1958, 26. Seine 
Gattin Pomponia Graecina wurde 57 wegen 
super stitio externa angeklagt; sie wurde aber vom 
Hausgericht freigesprochen, Tac. ann. 13,32,2, 
s. Small wood, ClPh 51, 1956, lff. 2. A.P. Junger 
vornehmer Römer, vielleicht Sohn von Nr. 1 , der 
in der Gunst der Agrippina (3) stand und des- 
30 halb von Nero hingerichtet wurde, Suet. Nero 35, 
4. 3. P. Lateranus. Neffe von Nr. 1 , Liebhaber der 
Valeria -► Messalina (2; Tac. ann. 1 1,30,2), daher 
im J. 48 aus dem Senat gestoßen, ebd. 11,36,4, im 
J. 55 wieder auf genommen, 13,11,2, cos . des . für 
65, doch wegen Teilnahme an der pison. Ver- 
schwörung noch im J. 64 hingerichtet, ebd. 15,49, 
3. 53,2. 60,1. Arr. Diss. Epict. 1,1,19, seine Güter, 
vor allem der Lateranpalast, wurden konfisziert, 
luv. sat. 8,140. 10,15-18. Hier, epist. 77,4. 4. M. 
40 P. Silvanus. Sohn der -> Urgulania von M.P. 
Silvanus, CIL XIV 3606. cos . ord. 2 v.Chr. mit 
Augustus XIII, CIL VI 9730. Konsularlegat von 
Galati a-Pamphylia etwa 5/6 n.Chr., AE 1941, 
147, Procos. Asiae um 6/7 n.Chr., CIL XIV 
3613, s. Magie Roman. Rule II 1581. Etwa 
7 n.Chr. führte er dem Tiberius Truppen nach 
Pannonien zu, Veil. 2,1 12,4ff., wäre jedoch fast 
vernichtet worden, Cass.Dio 55,32,3; im J. 8 
nahm er am Feldzug gegen die -*■ Breuci teil, 
50 Cass. Dio 55,34,4-7; im J, 9 kämpfte er in Dal- 
matien, Cass.Dio 56,12,2, und erhielt die Orna- 
ment a triumphalia , Inscr. It. I 1,122 f. Später, ca. 
9/11, verwaltete er als leg. Aug. pr. pr. die Provinz 
Syrien, s. Syme, Klio 27, 1934, 139-143. 5. M.P. 
Silvanus, praef. urbi 24 n.Chr., CIL I* 1, p. 71, 
warf seine Gattin Apronia aus dem Fenster; an- 
geklagt ließ er sich die Adern öffnen, Tac. ann. 
4,22,1. 6. P.P. Pülcher. Sohn von Nr.4, Inscr. 

It. I 1,124. Er war 31 n.Chr. Quaestor Caesaris , 
60 33 trib . pl. y 36 praetor ad aerarium, dann procos . 
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Siciliae. Er befand sich im Gefolge des Germani- 
cus- Sohnes Drusus. Im J. 48 von Claudius in den 
Patriziat erhoben, Tac. ann. 11,25,2, wurde er 
curator viarum sternend arum. 7. Ti. P. Silvanus 
Aelianus. Nach CIL XIV 3068 war er Illvir 
a.a.a.f.f., noch unter Tiberius Quaestor, Legat 
der leg. V Alaud. im Germanenkrieg des Ca- 
ligula 39/40, praet. urb. 42, legatus und comes 
des Claudius in Britannien 43/44. Cos. suff. 
1. März- 1. April 45 an Stelle des M. Vinicius II, 
BC 58, 1940, p. 201; procos. Asiae 55/56, legat. 
Aug. pr. pr. prov. Moesiae (Stein Moes. 29) 60 bis 
ca. 67. Er hatte den Ansturm der Sarmaten, 
— > Roxolanen und Bastarner aufzufangen; er 
siedelte um 62 über 100000 Menschen s. der 
Donau an, CIL XIV 3608, und schlug die Sarma- 
ter auf der Chersones (2). Am 20. Juni 70 nahm 
er als pontifex am Opfer zum Neubau des Iuppiter- 
Tempels auf dem Kapitol teil, Tac. hist. 4,53,3. 
70-73 war er legatus Hispaniae (Tarraconensis); 
als praef. urbi im J. 73 erhielt er die ornamenta 
triumphalia, cos. suff. II vom 13.Jan.-E. Mai 74, 
RE XVII 1433 Nr. 137 (tess. numm.). 8. Ti.P. 
Primus. Wohl Sohn von Nr.7, Inscr. It. I 1,416, 
t mit 18 J. 9. P.Quintillus. Cos. ord. 159, CIL IX 
5823, Hüttl Ant. Pius II 187 Nr. 159. Gatte der 
Ceionia Fabia, Inschr. Ephes., Klio 31, 1938, 
296ff., PIR II 2 p. 142 Nr.612. Vater von Nr. 10. 
10. M.Peducaeus P.Quintillus. Schwiegersohn 
des Marcus Aurelius, cos. ord. 177, CIL V 7360. 
Im J. 205 durch -* Septimius Severus getötet, 
Cass. Dio 76,7,3 f. 11. Plautia Hypsaea. Von Hör. 
sat. 1,2,91 wegen eines körperlichen Gebrechens 
verspottet. 12. P.Urgulanilla. Schwester von 
Nr. 6, erste Gattin des Claudius, Suet. Claud. 27,1, 
von ihm geschieden, ebd. 26,2. R. H. 

13. P., römischer Jurist vordomitianischer Z., 
dessen prae- und cognomen nicht bekannt ist, Vf. 
eines dem Titel nach nicht bekannten Werkes, aus 
dem im Original nichts erhalten ist, das aber von 
— * Iavolenus (2) Priscus, — > Neratius (4) Priscus 
und — ► Iulius (B 4) Paulus bearbeitet worden ist, 
so daß über sie viele Nachklänge in die — ► Dige- 
sta Iustiniani gelangt sind, die indes viele Rätsel 
aufgeben und sehr umstritten sind. K. Z. 

Lenel Palingenesia iuris civilis 1,774,1447fr. 2,14,79fr. 
Karlowa, 1,696. Siber, RE XXI 45-51. 

Plautus, röm. Komödiendichter (ca. 250 bis 
184). Über sein Leben (Hauptzeugnis: Varro bei 
Gell. 3,3) ist nahezu nichts Verbürgtes bekannt. 
Der von Ritschl wiederhergestellte Name T. Mac- 
cius Plautus gibt Probleme auf. Der Dichter selbst 
nennt sich entweder P. (Men. 3 ; Trin. 8 u.ö.) oder 
Maccus (Asin. 11) bzw. Maccus Titus (Merc. 10: 
im Genitiv). Erst spätere (varron.?) Gelehrsam- 
keit scheint die beiden Arten der Selbstvorstel- 
lung zu einem dreigliedrigen »Namen« verbun- 
den zu haben (Cod. Ambros.: T. Macci Plauti 
Casina explicit; vgl. Paul. Fest. 239 M.). Der 
Dichter hieß offenbar T. Plautus. Maccus war ein 


Spitzname, den man ihm nach dem » Dummkopf« 
(maccus), einer bekannten Figur der atellan. 
Posse, beigelegt hatte und den er sich scherzhaft 
zu eigen machte. P. stammte aus — ► Sarsina in 
Umbrien (Paul. Fest. a.O. Hier, chron. z. J. 200 
v.Chr.; vgl. Most. 770). Er habe, so heißt es (Gell. 
3,3,14), als Bühnenarbeiter (Schauspieler?) ein 
kleines Kapital erworben, dieses Kapital durch 
Handelsgeschäfte eingebüßt und sich dann in 

10 eine Mühle verdungen; damals seien die ersten 
Komödien entstanden. Diese Nachrichten hat 
man offenbar aus vermeintl. Andeutungen plau- 
tin. Stücke herausgelesen. In zwei Fällen blieben 
die Didaskalien und somit zuverlässige Daten be- 
wahrt: der Stich, wurde im J. 200, der Pseud. im 
J. 191 auf geführt (Cod. Ambros.). Das angebl. 
Todesjahr 184 (Cic. Brut. 60. Unrichtig Hier. a. O.) 
ist wohl das letzte Aufführungsdatum, das sich 
hatte ermitteln lassen. 

20 In spätrep. Z. wußte man von etwa 130 angebl. 
plautin. Komödien. Seit -► Accius versuchte man, 
das Echte vom Nachgeahmten zu sondern ; L. — ► 
Aelius (II 14) Stilo schrieb dem P. 25 Stücke zu. 
Varro führte diese Studien zu Ende. Er legte 

- außer einem Gesamtkatalog - 2 Verzeichnisse 
an: Das eine enthielt die Komödien, die von allen 
Kritikern für echt gehalten wurden; das andere 
nannte weitere Stücke, die er selber für echt hielt. 
Das 1. Verzeichnis bestand aus 21 Titeln; diese 

30 wurden seither von den übrigen durch die nriß- 
verständl. Bezeichnung fabulae Varronianae unter- 
schieden. Die hsl. Überlief erung hat 20 Komödien 
sowie Frg.e einer 21. (Vid.) bewahrt; sie enthält 
offenbar die Stücke des 1. varron. Verzeichnisses. 
Alles andere ist bis auf geringe Reste verloren; 
man weiß von 34 weiteren Titeln. Außer Stich, 
und Pseud. lassen sich nur wenige Stücke mehr 
oder minder genau datieren : Mil. um 205 (v. 21 1 f. : 
Anspielung auf die Einkerkerung des -*■ Naevius?); 

40 Cist. vor 202 (v. 197ff. : der 2. pun. Krieg ist noch 
im Gange); Epid. früher als Bacch. (Bacch. 214f.); 
Pseud. und Truc. spät (Cic. Cato 50). Das plautin. 
Oeuvre zeigt keinerlei Entwicklung. Die unter- 
schiedl. Behandlung des Hiats geht nicht auf den 
Dichter, sondern auf die Überlieferung zurück 
(s. [2], 1 ff.). Das Kriterium der allmähl. Zunahme 
lyr. Partien (s. [11]) ist überaus unsicher. 

P. ist der erste röm. Schriftsteller, von dem voll- 
ständige Werke erhalten blieben. Schon der Um- 

50 fang dieses Oeuvre (ca. 21 500 Verse) läßt ihn 

- neben Terenz und Cato - als bes. wichtigen 
Repräsentanten der Vorklassik erscheinen. Sein 
literar. Schaffen zeigt typ. Merkmale der Epoche; 
es spiegelt nicht persönl. Überzeugungen oder 
eine aus eigener Initiative gewählte Lebensform; 
es ist einerseits relativ eng an die griech. Originale 
gebunden und dient andererseits einer gegebenen 
Institution (dem Theater, den von Staats wegen 
veranstalteten Spielen). Als » Übersetzungen « 

60 haben die plautin. Komödien vor allem durch 
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Sprache und Vers zur Entwicklung der röm. Lit. 
beigetragen. In einem wesentl. Punkte begann mit 
P. etwas Neues: anders als -► Livius (B 1) Andro- 
nicus, — > Naevius und der jüngere Zeitgenosse 
-> Ennius beschränkte er sich auf eine einzige 
Gattung, auf einen Typus der Komödie, die -> 
fabula palliata; sein Vorbild hat, wie schon — > 
Caecilius (III 1) und -^Terenz beweisen, alsbald 
Schule gemacht. Er scheint sich nicht, wie die 
anderen Dichter seiner Z., ständiger aristokrat. 
Protektion erfreut zu haben; seine Stücke meiden 
die Politik (vgl. Persa 75 f.; Trin. 1057). 

P. machte Stücke der Neuen Komödie, d. h. des 
zeitgenöss. griech. Theaterrepertoires, für die röm. 
Bühne zurecht; nach unsicherer Vermutung geben 
Amph. und Persa Originale der Mittleren Komö- 
die wieder. Innerhalb dieses Rahmens hat sich P. 
um große Vielfalt der Sujets und ihrer Darbie- 
tung bemüht; die Skala reicht von der Mythen- 
travestie bis zur gemeinen Farce, von der turbu- 
lentesten Verwechslungskomödie bis zum Charak- 
terstück und zum ruhigen oder sentimentalen 
»Lustspiel«. 

Zu einer 1. Gruppe lassen sich einige - unter- 
einander wieder sehr verschiedene - Stücke zu- 
sammenfassen, deren Besonderheit die Schilde- 
rung eines Charakters oder eines Milieus aus- 
macht: 1. Aulularia (vielleicht nach -► Menan- 
dros (9); Schluß verloren. Eines der berühmten 
Stücke des P. ; seine Charakterkomödie par excel- 
lence. Um die Hauptfigur, den Geizhals Euclio, 
rankt sich eine Liebesgeschichte). 2. Trinummus 
(nach dem Thesauros des Philemon. Ein ruhi- 
ges Familiendrama ohne Frauenrollen; moral. 
Reflexionen. Trotz konventioneller Motive eine 
originelle Handlung). 3. Truculentus (ein Stück 
der abstoßenden Charaktere; P. schildert reali- 
stisch und nicht ohne Zynismus ein niedriges 
Milieu). 4. Stichus (nach den Adelphoi I des 
Menandros. Ein formales Unikum: das Stück hat 
keine eigentl. dramat. Handlung. Drei Szenen- 
folgen ; am Schluß ein Gelage der Sklaven). 

Bei einer 2. Gruppe beruht die Verwicklung auf 
schuldlos verkannter Identität: 5. Cistellaria (nach 
Menandros; lückenhaft erhalten. Eine sentimen- 
tale Liebesgeschichte; die Erkennung der wahren 
Abkunft des Mädchens ermöglicht die Heirat). 
6. Rudens (nach Diphilos (5). Romant. Sze- 
nerie: Küste, Schiffbruch. Liebe, Anagnorisis, 
Verlobung. Der Vidularia lag offenbar ein sehr 
ähnl. Sujet zugrunde). 7. Menaechmi (die be- 
rühmte Verwechslungskomödie, raffiniert ange- 
legt. Die Ähnlichkeit der Zwillingsbrüder Men. 
verursacht lustige Verwicklungen). 8. Amphitruo 
(eines der erfolgreichsten plautin. Stücke; My- 
thentravestie, von P. selbst wegen des Nebenein- 
anders verschiedener Stände - Götter und Könige, 
Sklaven - als Tragikomödie bezeichnet [v. 5 Off.]. 
Irrtum auf menschl., Intrige auf göttl. Seite). 

Einem 3. Typus, dem reinen Intrigenspiel, ge- 
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hören insgesamt 8 Stücke an; hier fand die drast. 
Komik des P. ein bes. dankbares Betätigungsfeld. 
Fast immer spielt Liebe eine gewichtige Rolle; 
die Spannung richtet sich jedoch vor allem auf 
die Durchführung des Trugplanes, auf ihr Gelin- 
gen oder Scheitern. Meist hält ein gerissener Sklave 
die Fäden in der Hand. 9. Miles gloriosus (der 
plautin. Bramarbas. Zwei Intrigen). 10. Persa 
(eine Sklavenburleske). 11. Pseudolus (die Titel- 
10 figur ist eine der besten plautin. Sklavenrollen. 
Die Intrige gilt wie im Persa einem Kuppler). 
12. Mostellaria (vielleicht nach dem Phasma des 
— > Philemon. Die Intrige - Vortäuschung eines 
Gespenstes - richtet sich gegen den Vater; sie 
scheitert). 13. Bacchides (nach dem Air iganm.Tü)V 
des Menandros; Anfang verloren. Eine doppelte 
Liebesaffäre; auch hier ist der Vater das Opfer 
der - schließlich scheiternden - Schwindelmanö- 
ver). 14. Asinaria (nach dem Onagros des -> De- 
20 mophilos (3). Betrügerei; der Vater als Neben- 
buhler des Sohnes). 15. Casina (nach den KfojQov- 
fiEvoi des Diphilos. Farcenhaft; auch hier buh- 
len ein lüsterner Alter und sein Sohn um dasselbe 
Mädchen). 16. Mercator (nach dem Emporos des 
Philemon. Dieselbe Konstellation wie in den bei- 
den vorigen Stücken). 

Ein 4. Typus endlich verbindet den unverschul- 
deten Irrtum mit gewolltem Betrug; Zufall und 
Intrige sind kunstvoll ineinander verschlungen. 
30 17. Captivi (ein ruhiges, moral, erbauendes Rühr- 
stück ohne Frauenrolle und Liebeshandel ; Prolog 
und Epilog heben die Besonderheit des Stoffes 
hervor. Die Intrige scheitert; die Anagnorisis 
bringt die Lösung). 18. Epidicus (verwickelte 
Handlung; scheiternde Intrige und Anagnorisis). 
19. Curculio (Intrige und Anagnorisis; als Mittel 
dient hier wie dort ein Ring). 20. Poenulus (zwei 
Intrigen; der zweite Trug erweist sich als die 
Wahrheit. Kom. Verwendung pun. Wörter. Wie 
40 im Cure, zieht ein Kuppler den kürzeren). 

Die chorlosen Komödien des P. wurden ohne 
Unterbrechung auf geführt; die Akteinteilungen 
der Ausg. sind neuzeitl. Zutat. Der Umfang der 
Stücke schwankt erhebl. ; der Mil. z. B. hat etwa 
die doppelte Länge des Cure. P. setzte sich nicht 
selten unbekümmert über die Schranken hinweg, 
welche die Einheit des Ortes und der Z. oder die 
Konventionen der Bühne (kein Innenraum) ihm 
auf erlegten; der kom. Effekt war ihm wichtiger 
50 als die Geschlossenheit der Handlung, die Wahr- 
scheinlichkeit oder die Illusion. Vorgänge, die 
sich gemeinhin im Inneren des Hauses abspielen, 
werden auf die Straße verlegt; zwischen szen. und 
außerszen. Z. klaffen mitunter erhebl. Unter- 
schiede (Capt.: das Intervall v. 452-922 genügt 
für eine Reise, die in Wirklichkeit Tage bean- 
spruchen würde). Die Handlung ist bisweilen 
locker gefügt (bes. in Stücken mit mehreren Intri- 
gen, z. B. im Mil.); sehr oft hemmen um des 
60 Spaßes willen eingefügte Dialoge und allerlei 
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sonst. Abschweifungen ihren Fortschritt. P. 
durchbricht gern die Illusion; seine Figuren reden 
die Zuschauer an, sie nehmen das Spiel als Spiel 
usw. Das griech. Milieu der Vorlagen ist beibehal- 
ten; P. hat jedoch allenthalben Hinweise auf 
Römisch -Ital. eingestreut (Ortsnamen, bes. Cure. 
462ff. : ein Katalog von Örtlichkeiten in Rom; 
Amtsbezeichnungen und Rechtsbegriffe). 

Die Vorlagen des P. sind nicht erhalten; hier- 
durch wird das Urteil über seine Leistung sehr 10 
erschwert. Immerhin fehlt es nicht an Indizien, 
daß er zieml. frei geschaltet hat. Den auffälligsten 
Unterschied macht sicherl. der große Anteil der 
Musik aus: P. hat den Text der Originale, reiner 
Sprechdramen, zu erhebl. Teilen in melodramat. 
rezitierte oder gesungene Partien umgesetzt (an- 
ders nur im Mil.; Asin. und Cure, sind arm an 
Gesangsnummern); hierbei folgte er wohl einer 
von Livius Andronicus und Naevius begründeten 
Tradition (s. [6], 321 ff.). Außerdem hat er um der 20 
Bühnenwirksamkeit willen gekürzt oder erweitert; 
Monologe wurden ausgesponnen, witzige Wort- 
gefechte eingefügt usw. Es ist jedoch sehr zweifel- 
haft, ob P. auch die Struktur und den Handlungs- 
verlauf der Vorlagen verändert, ob er gar Partien 
aus mehreren Vorlagen zu einem Stück zusam- 
mengefügt hat. Die ältere - zumal die deutsche - 
P.forschung ging von dieser Vorstellung aus: sie 
berief sich auf Ter. Andr. 15 ff. und folgerte aus 
den Anstößen, die Aufbau und Szenenführung 30 
eines Stückes darbieten (darzubieten scheinen), 
daß dieses Stück kontaminiert sei, d.h. daß P. 
dort Elemente aus mehreren griech. Stücken in- 
einandergearbeitet habe (s.o. III 289). Hierbei 
setzte man voraus, daß sich die Handlung aller 
griech. Komödien durch fugenlose Geschlossen- 
heit ausgezeichnet habe und jedwede Schwierig- 
keit durch den röm. Bearbeiter verursacht sei. Die 
Kontaminationsforschung, die sich weithin durch 
die Widersprüchlichkeit ihrer Ergebnisse diskredi- 40 
tierte, wird heute zumal von angelsächs. Gelehrten 
sehr skeptisch beurteilt; s. z. B. [12], 202ff. 

Die Expositionstechnik des P. zeigt große Viel- 
falt. Einige Stücke operieren mit sog. nQooama 
jiooxaxixa. (Epid., Most.; ferner Merc., Mil.); 
die meisten haben einen Prolog. Die Prologe wer- 
den teils von einer Person des Stückes (Amph., 
Merc.), teils von einer allegor. Figur (Aul.: Lar 
familiaris; Cist. : Auxilium usw.), teils von einem 
»Prologus« gesprochen (Asin., Capt., Men. u.ö.); 
sie unterrichten die Zuschauer über die Vorge- 
schichte und kündigen z. T. wichtige Elemente der 
Handlung an (anders Asin., Trin.: kein argumen- 
tum , wie in allen Prologen des Terenz). Die Typen 
waren mit den Originalen vorgegeben; die Aus- 
wahl und die Art der Charakterisierung lassen 
jedoch spezif. Neigungen erkennen. Bes. gern hat 
P. gerissene Sklaven auf die Bühne gebracht; 
weitere Favoriten sind der verliebte Alte, der 
Kuppler, der Soldat, der Parasit. Oft treten ein- 60 
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zelne Züge (Schwächen) überscharf hervor; P. 
zielt mehr auf farcenhafte Komik als auf psycho- 
log. Plausibilität, und einige seiner Karikaturen 
grenzen ans Phantastische. Der wendig-lebendige 
Stil ist teils der poet. Tradition, teils dem sermo 
cottidianus verpflichtet. P. liebt eindringl. Klang- 
mittel; die Vielfalt der Wortwitze, der Neologis- 
men und Metaphern bekundet eine schier uner- 
schöpfl. Sprachimagination. Das Repertoire der 
Ausdrucksmittel reicht von Alltagsformeln, Zoten 
und Schimpfkanonaden bis zu paratragöd. Pomp 
und trag. Pathos. Die Polymetrie ist Folge des 
großen Anteils der Musik; P. verwendet iamb. 
Senare für die gesprochenen, sog. Langverse (Sep- 
tenare, Oktonare) für die unter Flötenbegleitung 
vorgetragenen Partien und außer Langversen 
mannigfache lyr. Maße (bes. Anapäste, Kretiker, 
Bakcheen) für die eigentl. Gesangsnummern. 

Die Stücke des P. wurden in spätrep. Z. wieder- 
auf geführt; der Text zeigt deutl. Spuren der dama- 
ligen Theaterpraxis (Überarbeitung des Cas.- Pro- 
logs [bes. v. 5-20]; doppelter Schluß des Poen.; 
Doppelfassung Stich. 48-57 u.a.). Das Jh. von 
Accius bis Varro machte das plautin. Oeuvre zum 
bevorzugten Objekt gelehrter Studien (Biogra- 
phie, Chronologie, Echtheitskritik, Glossenerklä- 
rung); die Urteile jener Z. heben vor allem die 
sprachl. und metr. Meisterschaft des Dichters 
hervor (Aelius Stilo bei Quint, inst. 10,1,99. Cic. 
off. 1,104. Varro Men. 399 B. Vgl. Hör. ars 270f. 
und das Epitaph bei Gell. 1,24,3). Die august. 
Klassik und das modernistisch gesinnte l.Jh. 
n.Chr. wußten mit P. nichts anzufangen (vgl. Hör. 
epist. 2,1,1 70ff. Quint, inst. 10, 1,98 ff.); erst die 
Archaisten wurden wieder auf ihn aufmerksam. 
Man verfaßte nunmehr metr. Inhaltsangaben 
(akrostich. und nichtakrostich.), schrieb Kom- 
mentare (ein Sisenna, der vor lulius Romanus 
lebte; ferner vielleicht Terentius Scaurus) und 
veranstaltete Ausg. der fabulae V arronianae. Die 
Aul. fand im 4.Jh. einen Nachahmer (-* Quero- 
lus). Damals entstand auch der berühmte Cod. 
Ambros. (A), ein trümmerhaft erhaltener Palim- 
psest. Die mal. Hss. entstammen derselben spätant. 
Quelle; man nennt diesen Überlieferungszweig 
die palatin. Rezension, weil zwei wichtige Reprä- 
sentanten aus dem Besitz des Camerarius in die 
Heidelberger Bibi, gelangten. A und die palatin. 
Rezension haben, wie vor allem die z.T. gleiche 
50 Reihenfolge der Stücke beweist, eine gemeinsame 
Textbasis. Im MA. wurde P. wenig beachtet. In 
Italien kannte man nur die ersten 8 Stücke, bis 
Nicolaus Cusanus im J. 1429 eine vollständige Hs. 
entdeckte. Über die P.- Rezeption der Neuz. s. [lj. 
[12], 396ff. M. F. 

Erstausg.: Venedig 1472. 

Ta.: Leo, 2 Bde., 1895/96. Lindsay, 2 Bde., 1904/05. 
Emout, 7 Bde., 1932-40 (m. £rz. Übers.). 

Einzelausg. m. Komm.: Brix - Niemeyer - Köhler - 
Conrad, 191 6S. (Capt., Men., Mil., Trin.). Lorenz, 1876fr. 
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(Mil., Most., Pseud.). Sedgwick, i960 (Amph.). Lindsay, 
1900 (Capt.). Collart, 1962 (Cure.). Duckworth, 1940 
(Epid.). Enk, 2 Bde., 1932 (Merc.). Marx, 1928 (Rud.). 
Enk, 2 Bde., 1953 (Truc.). Speziallex. : Lodge, 2 Bde., 1924/ 
1933. 

Lit.: 1. K.von Reinhardstöttner P. - Spätere Bearbeitungen 
plautin. Lustspiele, 1886. 2. F.Leo Plautin. Forschungen 
(1895), I9i2 a . 3. Ders. Die plautin. Cantica und die helle- 
nist. Lyrik, AGG, NF 1,7, 1897. 4. Ders. Geschichte der 
röm. Lit. 1, 1913, 93 ff. 5. IV. M. Lindsay Syntax of P., 
1907. 6. E.Fraenkel Plautinisches im P., PhU 28, 1922 
(ital. Übers. 1962). 7 .P.Lejay Plaute, 1925. 8. G.Norwood 
P. and Terence, 1932. 9. H. Haß'ter Unters, zur altlat. 
Dichtersprache, Problemata 10, 1934. 10. C.H.Buck A 
Chronology of the Plays of P., 1940. n. IV. B. Sedgwick, 
zuletzt AJPh 70, 1949, 376-383. 12. G.E. Duckworth The 
Nature of Roman Comedy, 1952 (grundlegend, m. vor- 
zügl. Bibi.). 13. K.H.E. Schütter Quibus annis Comoediae 
Plautinae primum actae sint quaeritur, 1952. 14. K.Abel 
Die P.prologe, Diss. Marburg 1955. 15. G. Maurach 

Unters, zum Aufbau plautin. Lieder, Hypomnemata 10, 
1964. 16. H.Drexler »Lizenzen« am Versanfang bei P., 
Zetemata 38, 1965. 17. C.Questa Introduzione alla metrica 
di Plauto, 1967. 18. J.Blänsdorf Archaische Gedankengänge 
in den Komödien des P., H-Einzelschr. 20, 1967. 

Plebiscita (plebei scitum CIL I 8 585 IX, 
XXII. 582,7. plebiscitum CIL I 2 585 VI. 582,15. 
Plaut. Pseud. 748), von den Versammlungen der 
-* Plebs (-+ concilia [1] plebis) auf Antrag der 
Volkstribunen gefaßte Beschlüsse, zunächst nur 
für Plebejer rechtsverbindlich. Durch Druck der 
Plebs und der Tribunen konnten einzelne solcher 
Resolutionen wie das P. des Sp. Icilius 492 
de tribunicia potestate mit Zustimmung des Senats 
und Beschluß der -* comitia centuriata zu voll- 
gültigen Gesetzen erhoben werden, Dion. Hai. 
ant. 7,1,75. Bleicken 15 ff. Wann die P. grund- 
sätzlich verbindlich für das Gesamtvolk wurden, 
ist umstritten, U.v. Lübtow Das röm. Volk 1955, 
10 3ff. Drei Gesetze, die lex (1.) Valeria Horatia 
449 (Liv. 3,55,3), die 1. Publilia 339 (Liv. 8,12,14) 
und die 1. Hortensia 287 (Gai. inst. 1,3. Gell. 15, 
27,4) sprechen den P. Gesetzeskraft für das ganze 
Volk zu: Mommsen RStR 3,157f., A.Guarino 
Festschr. Fr. Schulz 1, 1951, 458 ff. und E. Stave- 
ley Ath. 33, 1955, 12ff. 26ff. erklären die beiden 
ersten Gesetze oder zumindest die 1. Publilia als 
Vorstufe, in der die P. nur durch vorherige patrum 
auctoritas Gemeinverbindlichkeit erhielten; diese 
Bedingung sei mit der 1. Hortensia weggefallen. 
Aber die einhellige Überlieferung dieser 1. kennt 
eine Abschaffung der patrum auctoritas nicht. Die 
Annalisten neigten dazu, wesentliche Errungen- 
schaften vorzudatieren. Ein so grundlegender 
Rechtswandel paßt nicht in die Frühzeit der 
Ständekämpfe, wohl aber in ihren Abschluß. Da- 
her sind die 1. Valeria Horatia und die 1. Publilia 
als erfunden zu streichen, Siber, RE XXI 61 f. 
Bleicken 12. Erst die 1. Hortensia gab den P. die 
gleiche Gültigkeit für das gesamte Volk, die den 
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Comitialgesetzen eigen war: Plin. nat. 16,37 ut 
quod plebs iussit , omnes Quirites teneret. Sulla 
ordnete 80 v.Chr. die vorherige Genehmigung 
der P. durch den Senat an, daher beginnt die 
1. Antonia de Termessibus 72 v.Chr.: C. Antonius 
.. tr(ibuni) pl(ebei) de s(enatus) s(ententia) ple- 
bem[ioure rogaverunt . .] DessILS 38. Die Be- 
schränkung wurde 70 durch die 1. Pompeia Lici- 
nia aufgehoben, Cic. leg. 3,22. Seit der 1. Horten- 
10 sia wurden P. und 1 . literar. und urkundlich unter- 
schiedslos gebraucht, so lex plebive scitum oder 
lex seive illud p. est , Mommsen RStR 3,159. Die 
P. bedurften weder der patrum auctoritas noch der 
auspicia impetrativa und wurden gegenüber dem 
umständlichen Verfahren der comitia centuriata 
von wenigen nach Tribus geordneten Stimmkör- 
pern beschlossen. Wegen dieser Vorteile wurden 
Gesetze überwiegend in Form der P. eingebracht. 
Bei der nun ständigen Bezeichnung der P. als 
20 leges ist es schwer zu erkennen, ob eine 1. durch 
die comitia centuriata oder durch ein P. zustande 
gekommen ist. Einen Hinweis bietet die Funktion 
des Antragstellers, der im ersten Fall ein Magi- 
strat, Konsul oder Praetor, im zweiten ein Volks- 
tribun ist. P. wurden meist nur von einem Tribu- 
nen beanstragt und nach ihm benannt. Andere 
der 10 Tribunen, die den Antrag unterstützen, 
sind ascriptores, Cic. leg. agr. 2,22. Mehrere Tri- 
bunen nennen die 1. Antonia de Termessibus und 
30 die 1. Mamilia Roscia Peducaea Alliena Fabia, 
Bruns- Grad. 1,95. Wie bei Comitialgesetzen 
wurden bei P. die Versammlung, Ort und Tag, 
Name des ersten Stimmkörpers und des zuerst 
abstimmenden Bürgers protokolliert. P. befaßten 
sich mit dem Staats-, Straf- und reinem Zivilrecht. 
Im letzteren übertrafen sie alle anderen Gesetze, 
solche P. bei Bleicken 65ff., z.B. P. Oppium de 
sumptu mulierum 215, Liv. 34,1 ff.; P. Publicium 
de cereis 209, Macr. Sat. 1,7,33. Im Staatsrecht 
40 regelten P. u.a. Einführung und Wahl von Pro- 
magistraten mit Imperium und Vergabe des Bür- 
gerrechts. Von 287 bis 133 veranlaßten die Tribu- 
nen die meisten P. auf Initiative des Senats oder 
höherer Magistrate, das P. war Mittel der Se- 
natspolitik. Unter den Scipionen wurde es Werk- 
zeug für ihre Sonderpolitik. Bleicken 65. 68 ff. 
In den Kämpfen der Gracchen und der sullan. 
Reaktion bis zum Tode Caesars spielten P. eine 
große Rolle. Als späteste P. sind die I. Titia über 
50 das zweiteTriumvirat 43, die 1. Falcidia de legatis 
40 und die 7. Pacuviade mense Sextili 27 bekannt. 
Rotondi 434. 438. 441. Die Kaiser konnten kraft 
ihrer potestas tribunicia P. beantragen. Augustus 
dürfte die Ehe- und Sittengesetze, die 7. de mari- 
tandis ordinibus , de adulteriis so erwirkt haben, 
wohl auch Claudius die 7. de tut ela 44/49. Ro- 
tondi 443 ff. 467 f. Eine Liste der P. fehlt, sie sind 
in die Verzeichnisse der 1. eingeordnet bei E.Cuq 
D ar-Sagl. 3,1 126 ff. (etwa 215 P.) und G. Rotondi 
60 Leges publicae populi Romani 1912. 1962 (Neu- 



Plebiscita 919 

druck). J.Bleicken Das Volkstribunat der klass. 
Republik 1955 (Liste der P. dieser Zeit). H. V. 

Plebs, die Masse der röm. Bürger im Gegen- 
satz zu den Patriziern, CIL I 8 22 (3.Jh. v.Chr.) 
aidile(s) pleib(ei); CIL I 2 583 XII (123 v.Chr.) 
Liv. 22,40,4. Tac. ann. 2,19 plebes; plebi anstelle 
des Genitiv plebei CIL I 2 582,15; seit Augustus 
pieps DessILS 168. 5503, im l.Jh. n.Chr. plebs 
DessILS 6045; nach der Wurzel ple- in plere , fül- 
len; plenus »voll« die Menge, griech. nXfjd'oc, 10 
Walde -Hof. 3 320. Die P. des 5.Jh. unterscheidet 
sich von der des l.Jh. v.Chr., da der Begriff sich 
laufend ändert. Nach dem Aufkommen der equites 
gibt Liv. 26,36,12 die Abfolge senatus, equites , p. 
Bald bezeichnet p. eingeengt das arme Volk (Plaut. 
Poen. 515 plebeii et pauper es), in der Kaiserzeit 
den unruhigen Pöbel: Tac. hist. 1,4 patres, primo- 
res equitum, pars populi integra , p. sordida et circo 
ac theatris sueta. Amm. 15,7,2f. Daneben bleiben 
die offiziellen Wendungen wie tribuni , bzw. aediles 20 
plebis. Die Herkunft der P ist dunkel. Ein völki- 
scher Unterschied zwischen Patriziern und Ple- 
bejern ist nicht nachweisbar, v. Lübtow 84. Nach 
Cic. rep. 2,16, Dion. Hai. ant. 2,9. 2, Plut. Rom. 

13,3 war die P. mit der Klientel der Patrizier mehr 
oder weniger identisch. Aber die Ständekämpfe 
sind undenkbar, wenn ein bedeutender Teil der P. 
in Klientel stand. Wenn jedoch der Patriziat sich 
in der Königszeit aus einer Schicht bäuerlicher 
Grundbesitzer erhob, blieben als P. freie, meist 30 
nicht klientelgebundene Bauern übrig, hinzu 
kamen Händler, Handwerker und umgesiedelte 
Bewohner eroberter Latinerstädte, W. Kunkel, 
ZRG 72, 1955, 307f. Das starke bäuerliche Ele- 
ment zeigen die Forderungen der P. nach Erlaß 
der auf den Gütern lastenden Schulden und nach 
Land für ihre Kinder. Die Plebejer hatten nach 
Meinung der Patrizier keine -> gentes mit gött- 
lichen Ahnherren, konnten daher keine auspicia 
publica anstellen, kein imperium erhalten, Liv. 10, 40 
8,9 f. v. Lübtow 86f. Einzelne zu Wohlstand ge- 
kommene Familien bildeten nach patriz. Vorbild 
plebeische gentes, v. Lübtow 161 f. In den Stände- 
kämpfen setzte die sozial differenzierte P. langsam 
polit. und privatrechtl. Forderungen durch, da die 
Patrizier bei der neuen Taktik der Phalanx auf die 
militär. Kraft der P. angewiesen waren. Durch die 
erste secessio auf den Mons sacer schuf sich die P. 

494 eine feste Organisation mit den Volkstribunen 
und pleb. — ► Aedilen. Beim Tempel der Ceres, 50 
ihrem kultischen Mittelpunkt, verflpichtete sich 
die P. eidlich durch die /. sacrata, die Unverletz- 
lichkeit ( sacrosanctitas ) ihrer Vertreter mit Ge- 
walt zu schützen, Liv. 2,33,1 ff. Dion. Hai. ant. 6, 
89,3. F. Altheim Lex sacrata 1940. Die Patrizier 
erkannten diese Selbsthilfe an, nicht aber weitere 
Beschlüsse der concilia plebis , die — > plebiscita. 

In den nach dem Besitz abgestuften Klassen der 
comitia centuriata konnten wohlhabende Plebejer 
mit den Patriziern abstimmen, die ebenfalls 60 
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stimmberechtigte Masse der Armen dagegen 
praktisch nicht, da die klassenweise Abstimmung 
beim Erreichen der Mehrheit abgebrochen wurde. 
In den comitia tributa waren die Plebejer in der 
Stimmabgabe nur unabhängig, wenn sie nicht zur 
Klientel einer patriz. gens gehörten. 456 wurde der 
Aventin der P. zur Besiedlung überlassen, Liv. 
3,31,1. 32,7. Mit dem Zwölf tafelgesetz, der Auf- 
zeichnung des geltenden Gewohnheitsrechtes im 
Privat-, Straf- und Sakralrecht 450, erlangte die 
P. Sicherung gegen die Willkür patriz. Richter und 
Beamter. Allein in dem Eheverbot hielt das Ge- 
setz, das sonst nur von assidui (Vollbauern) und 
proletarii (Minderbemittelten) spricht, den starren 
Standesunterschied zwischen Patriziern und Plebe- 
jern fest: Cic. rep. 2,63 conubia. . ut ne plebi cum 
patribus essent. Siber, RE XXI 162 schränkt das 
versagte conubium auf den Kultakt der -> con- 
farreatio ein. Die Behauptung Diod. 12,25,2, die 
P. habe bei der zweiten secessio 449 verlangt, ein 
Konsul müsse ein Plebejer sein, ist unglaubhaft, 
damals wird sie die Neuwahl der Tribunen er- 
zwungen haben, auf die sie bei der Einsetzung der 
Decemvirn verzichtet hatte, Cic. rep. 2,61 f. 445 
hob die nach dem Tribunen Canuleius benannte 
1. Canuleia das Eheverbot auf, Liv. 4,6,3. Ver- 
wandtschaften führender plebeischer Familien 
mit patriz. häuften sich, z. B. der Licinier mit den 
Comeliem, Fabiern und Manliern, Liv. 5,12,12. 
6,34,5 ff. 39,4. F. Münzer Röm. Adelsparteien und 
Adelsfamilien 1920, 1 3 f. Infolge der langen 
schweren Kriege drängten die Führer der P. auf 
Teilnahme an den Ämtern. 421 wurden Plebejer 
für wahlfähig zu Quaestoren erklärt, aber erst 409 
dazu gewählt, Liv. 4,43,12. Um ihre Zulassung 
zum Konsulat zu umgehen, wurden sie hin und 
wieder tribuni militum consulari potestate, die 
Licinier 400 und 396, die Genucier 399 und 396, 
die Duilier 399. Zu dieser Zeit wurden Plebejer 
zum Senat zugelassen, damit kam die Anrede 
patres conscripti auf. Fest. 254 M. Liv. 2,1,10 (mit 
falscher Datierung in den Beginn der Republik). 
Mommsen RStR 3,840. v. Lübtow 146 (mit ande- 
rer Erklärung). Höhepunkt im Kampf der P. 
gegen den Einfluß der Patrizier waren 367 die 
leges Liciniae Sextiae. Entsprechend der sozialen 
Gliederung der P. brachten sie der plebeischen 
Aristokratie grundsätzlich die Zulassung zum 
Konsulat - 366 war Sextius der erste plebeische 
Konsul -, der ärmeren P. Regelung der Acker- 
und Schuldenfrage, Liv. 6,35,4. 42,9. Faktisch 
erreichten wenige plebeische Geschlechter das 
Konsulat; in dem Jh. von 366 bis 265 stellten nur 
32 Familien die 90 plebeischen Konsuln. In der 
Folge wurde die Bekleidung weiterer Ämter den 
Plebejern zugestanden. Die neugeschaffenen Stel- 
len der kurul. Aedilen wurden im Wechsel von 
Patriziern und Plebejern besetzt. 351 gab es den 
ersten pleb. Zensor, 337 den ersten pleb. Praetor, 
Liv. 7,22,7ff. 8,15,9. Die Diktaturen eines Plebe- 
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jers 356 und 339 sind wohl erfunden, die des J . 3 1 4 
dagegen beglaubigt, Liv. 8,12,13. 9,26,7. Auch die 
staatlichen Priesterkollegien nahmen in zusätz- 
liche Stellen Plebejer auf, zuerst 368 die decemviri 
sacris faciundis (Liv. 6,37,12. 42,2), dann 300 die 
Augurn und Pontifices mit der L Ogulnia (Liv. 
10,6,6. 9,2). Nur die bes. vornehmen, polit. be- 
deutungslosen Priesterämter des rex sacrorum, der 
ßamines und der salii blieben den Patriziern wei- 
terhin Vorbehalten, ebenso die Würde des interrex 10 
und des princeps Senat us. Mit der Teilnahme an 
den Ämtern bildete sich aus Patriziern und füh- 
renden Plebejern die Nobilität, die sich gegen das 
Emporkommen neuer Familien abschloß. In die- 
sem Amtsadel hatte der Patriziat faktisch noch 
lange Zeit einen Vorrang. Zwei gleichzeitige pleb. 
Konsuln gab es erst 172, zwei pleb. Zensoren 131, 
den ersten pleb. pontifex maximus 254, CIL I* 
p. 25. Liv. 42,9,8; per. 18. 59. Beendet wurden die 
Ständekämpfe 287 durch die 1. Hortensia . Unter 20 
dem Druck der letzten secessio der P. auf den 
Ianiculus gab sie den — ► Plebisciten Gesetzeskraft 
für das Gesamtvolk. Die P. hatte jetzt grundsätz- 
lich die Möglichkeit, den Staat umzugestalten. 
Aber die Tribunen, einst gewählt, die Interessen 
der P. zu wahren, jetzt mit ihrer polit. Laufbahn 
auf die Gunst der Nobilität angewiesen, leiteten 
mit ihren Plebisciten die P. im Sinne des Amts- 
adels. Das Zusammengehen von Adel und P. 
wurde bes. seit dem 2. pun. Krieg durch die phy- 30 
sische und psychische Zersetzung der P. zerstört. 
Scharen besitzloser Menschen, Italiker und Freige- 
lassene, die als Sklaven aus dem ö. Mittelmeerge- 
biet gekommen waren, bildeten die p. urbana . U m 
sie zu befriedigen, begann die Nobilität mit der 
Abgabe verbilligten Getreides und der Abhaltung 
von Spielen (ludi plebei 220). Die Gracchen woll- 
ten seit 133 die städt. P. auf Kosten des Groß- 
grundbesitzes auf dem Land ansiedeln, scheiterten 
aber an dem Widerstand der Nobilität und der 40 
Unlust der P. zur Landarbeit. In den Bürgerkrie- 
gen des l.Jh. war die P. ein Pöbelhaufen, den 
skrupellose Politiker für ihre Zwecke benutzten. 

Um das Amt des Volkstribunen, das allein Plebe- 
jern Vorbehalten war, für polit. Zwecke auszu- 
nutzen, gaben gelegentlich Patrizier mit der 
tränst tio ad plebem förmlich ihren Patriziat auf. 

P. Sulpicius Rufus trat 88 zur P. über, P. — ► Clo- 
dius (I 8) 59 durch -► adrogatio und Adoption. 

Aus einem Standeswechsel in früherer Zeit er- 50 
klären sich die pleb. und patriz. Zweige mancher 
gentes, so gab es pleb. Claudii Marcelli und patriz. 
Claudii (Liv. 8,23,14ff. Cic. de or. 1,176), die pleb. 
Gemini als Zweig der patriz. Servilii (Mommsen 
RStR 3,136 f.) und die einst patriz., dann pleb. 
Minucii. Da die patriz. Geschlechter ausstarben, 
einige Priesterstellen aber mit Patriziern besetzt 
werden mußten, wurden Caesar 45 durch die 
1. Cassia, Octavian 30 durch die 1. Saenia er- 
mächtigt, Plebejer zu Patriziern zu erheben, Tac. 60 
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ann. 11,25. Suet. Caes. 41. Cass. Dio 52,42. Mon. 
Anc. c. 8. Nachdem Claudius, Vespasian und Titus 
als Zensoren Plebejer zu Patriziern gemacht 
hatten, wurde dieses Verleihungsrecht dem Prin- 
ceps zugestanden. Der Princeps selbst mußte 
immer Patriziersein, Cass. Dio 53,17,10. Gelangte 
ein Plebejer wie Vespasian zur Herrschaft, wurde 
er durch Senatsbeschluß Patrizier. In der Ämter- 
laufbahn waren die Plebejer in der Kaiserzeit 
benachteiligt, da die Patrizier nicht wie die Plebe- 
jer die Aedilität als Zwischenstufe zu bekleiden 
hatten. H. V. 

Mommsen, RStR l,555f. M.E.Park The plebs in Cicero’s 
day Diss. des Bryn Mawr College Cambridge Massach. 
1918. IV.Hoffmann NJb f. Ant. u. d. Bildung 1, 1938, 82ff. 
IV.Hoffmann-H.Siber , RE XXI 73 ff. U. von Lübtow Das 
röm. Volk 1955. D. van Beichern Les distributions de ble 
et d’argent ä la plfcbe rom. sous 1 * Empire 1939. J.Gagt 
Les classes sociales dans l’empire rom. 1964, 61 ff. 123 fr. 
Z. Yavetz Plebs and princeps 1969. 

Pleiaden {IlXr^ddeg, TlXeiddeg, Tle^eidöeQj 
auch ßÖTQvg, Traube, vergiliae Zweiglein), ein 
früh beobachteter Sternhaufen von 7 sichtbaren 
Sternen, nahe dem Tierkreisbild des Stiers, schon 
Hom. 11. 18,486 und Od. 5,272 erwähnt. Hesiod 
erg. 383 nennt sie Töchter des Atlas und der 
Pleione, deren Eltern Okeanos und Thethys sind. 
Nach Arat. 262f. heißen sie Alkyone, Merope, 
Kelaino, Elektra, Sterope, Taygete, Maia. Nur 
6 leuchten, eine, Merope oder Elektra, ist kaum 
erkennbar. Merope habe aus Scham, als ein- 
zige von den Schwestern mit einem Sterblichen, 
Sysiphos, vermählt zu sein, sich entfernt, Elektra 
aber, von Zeus Mutter des Dardanos, des Grün- 
ders von Troia, aus Trauer über den Untergang 
dieser Stadt. Sie wird zum Fuchsstem äfab7ir)$ t 
dem Reiterlein über dem Mittelstem der Deichsel 
des großen Wagens. Kallimachos (frg. 693 Pf.) 
bezeichnet sie als Töchter der Amazonenkönigin 
mit Namen Kokynna, Glaukia, Photis, Parthe- 
nia, Maia, Stonychia, Lampado. neXeiddeg = 
Tauben heißen sie, da sie als Tauben dem Orion, 
der sie verfolgt, entflohen und von Zeus an den 
Himmel entrückt worden sind. - Die Auf- und 
Untergänge der P. sind früh von Bauern und 
Schiffern beobachtet und als Witterungsanzeichen 
für ihre Arbeit betrachtet worden. Um 430 v. Chr. 
war ihr Frühaufgang am 19. Mai, der Spätaufgang 
am 19. September, Spätuntergang 7. April, Früh- 
untergang 8. November, unsichtbar waren sie vom 
8. April bis 19. Mai. Nach He. erg. 383 soll man 
beim Frühaufgang der P. im Mai mit der Ernte 
beginnen, beim Frühuntergang mit dem Pflügen, 
Arat. will damit auch im Mai den Sommer, im 
November den Winter eintreten lassen. Den Schif- 
fern dienten die P. zur Orientierung, auch als Zeit- 
künder, mit dem Frühaufgang der P. im Mai 
begann die sommerlich günstige, mit dem Früh- 
untergang im November die winterlich ungün- 
stige, gefährliche Z. für die Schiffahrt. Die Astro- 



Pleiaden 


Pleisthcnes 


923 

logen betonen die astrometeorolog. Züge. In 
Geburtsprognosen deuten die P. meist auf Acker- 
bauer und Schiffer hin, auch auf weichliche und 
genußsüchtige Menschen. In der Iatromathematik 
gelten sie als schädlich für die Augen. Auch die P. 
wurden bestimmten Planeten angeglichen, meist 
- so Ptol. Apotel. 1,9 p. 23,13 -, Mars und Luna. 
Man hat aber auch jeden der 7 P.- Sterne mit 
einem Planeten verbunden: Kelaino mit Saturnus, 
Sterope mit Iuppiter, Merope mit Mars, Elektra 10 
mit Sol, Alkyone mit Venus, Maia mit Mercurius, 
so Prokl. in Hes. erg. 381 (Poetae min. Gr. ed. 
Gaisford II 241,7). E. Bo. 

F.Boll Fixsterne, RE VI 2407fr. F.Boll Hebdomas, RE 
VII 2552. W . u. H.Gundel Pleiaden, RE XXI 2486fr. 
A.Rehm Parapegmastudien, ABAW, NF. 19 {1941). 

Pleias. Das Siebengestirn trag. Dichter unter — ► 
Ptolemaios Philad. (285-246): Strab. 14,675. 
Hephaistion, Ench. p. 30,21 Consbr. Die Namens- 
listen decken sich nicht ganz. Aus der Suda s.v. 20 
ergibt sich die Reihe: Homeros v. Byzantion, 

-► Sositheos, -* Lykophron, Alexandros Aito- 
los, -* Sosiphanes, -> Philikos, Dionysiades. Die- 
selbe Liste ohne Sosiphanes Sch. A Hephaest. 
a.O.; (ebd. p. 279) wird vor Sosiphanes Aiantides 
eingefügt und Dionysiades weggelassen. Choirob. 
ebd. p. 236 hat die gleiche Liste, stellt aber (tlveqI) 
a) Aiantides und Sosiphanes, b) Dionysiades und 
Euphronios zur Wahl. Tzetz. Sch. Lykophr. p. 

4 Scheer zählt Homeros Byz., Lykophr., Aian- 30 
tiades, Philikos zusammen mit Theokritos, Nikan- 
dros. Aratos auf. Für die Siegerliste IG II 8 2325 
Col. IV erwägt A. Wilhelm Urkunden dram. Auf- 
führungen in Athen 104 die Ergänzung dreier 
Namen der Pleias: AliavTidriq], "0/4 ? 7(? 0 £L 
Ai[ovv<ndör)g]. F. St. 

F. Schramm Tragic. Graec. hellenisticae, quae dicitur, 
aetatis fragmenta, Diss. Münster 1929. K. Ziegler Art. 
Tragoedia, RE VIA 1970, uff. 

Pleione (IIArjlovr)). Tochter von Okeanos 40 
und Tethys, Gattin des -► Atlas, Mutter der 
Pleiaden, die mit ihr, von Orion verfolgt, in 
Tauben (— ► Peleiades), dann in Sterne verwandelt 
wurden, Apollod. 3,110. Hyg. astr. 2,21. Pind. frg. 

74. Auch Mutter der -► Hyaden. H. v. G. 

Pleistainetos (nAeioTaiverog). Nur Plut. 
mor. 346 kennt den Maler P. als Bruder des — ► 
Pheidias; er habe Feldherren, Schlachten bzw. 
Heroen gemalt. Damit kombinierte man Plin. nat. 
35,57 und Paus. 5,11,6: Panainos, Bruder des 50 
Pheidias, schuf die Marathonschlacht in der Stoa 
Poikile in Athen. Für diese werden jedoch auch 
andere Maler genannt (-* Panainos). Vertraut 
man der doppelten lectio difficilior, so war P. 
Bruder, Panainos Neffe des Pheidias. Von der 
umstrittenen Marathonschlacht hat sich nichts 
erhalten. W. H. G. 

Pleistarchos UJXelcnaQxoQ). 1« Spartaner- 
könig, Sohn -►Leonidas* (1). Bei dessen Tod 480 war 
P. minderjährig, sein Vetter — ►Pausanias (1) über- 60 
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nahm die Vormundschaft. Hdt. 9,10. Thuk. 1,132, 

1. Paus. 3,4,9. Plut. mor. 231 C. Über seine (nur 
kurze? Vgl. Paus. 3,5,1) Regierungszeit (bis 458) 
erfahren wir nichts Näheres. RE XXI 19 5 f. 

2 . Bruder des -> Kassandros (2) (Plut. Demetr. 

31,4. Paus. 1,15,1), aus dessen Schatten er nie 
heraustrat. Als Kommandant von dessen Reiterei 
und Söldnern unterlag er 318 den Athenern, Paus. 
a.O. 313/12 befehligte er eine Besatzungstruppe 
in -> Chalkis, Diod. 19,77,6. 302/01 zur Unter- 
stützung des Lysimachos (1) nach Kleinasien 
kommandiert, verlor er bei der Überfahrt den 
Großteil der Truppen und entkam selbst mit Not 
einem Orkan, Diod. 20,112. -> Demetrios (2) ver- 
trieb P. 299/98 aus dem diesem nach -> Ipsos 
(J. 301) übertragenen Kilikien, Plut. a.O. 31 f. Er 
scheint dann — > Herakleia (5) erhalten zu haben, 
vgl. Steph. Byz. s. nkeMjTaQxeim, [2]. Ein Reich 
des P. von Karien bis Kilikien ([1]) gab es wohl 
kaum ([3]). K. K. 

1. Ernst Meyer Die Grenzen d. Hellenist. Staaten in Klein- 
asien, 1925, 28 f. 2. L . Robert Mem. Inst. Franc. Stamboul 
7, 1945, 5 5 ff. 3. H.Bengtson GG 3 370,2. 

Pleisthenes. Der Name ist aus +/7Aeecrro- 
o&evr] s haplologisch vereinfacht. 1. Eine in den 
Pelopidenstammbaum an verschiedenen Stellen 
eingefügte Gestalt, a) Im Sch. Pind. O. 1,144 er- 
scheint P. in der 1. u. 3. Namensliste der Kinder 
des Pelops und der Hippodameia als Bruder des 
Atreus, Thyestes und Pittheus. In der 2. Variante 
ist er nur ein Anhängsel : 77A. äXb]g. b) Sch. 
Eur. Or. 4 : Pelops hat außer seinen 1 5 Kindern mit 
Hippodameia einen Bastard Chrysippos. Atreus 
und Thyeates stürzen diesen in einen Brunnen, 
werden von Pelops verflucht und siedeln im tri- 
phyl. Makestos. Dort heiratet Atreus Kleola und 
zeugt den P. Diesem gebiert Eriphyle Agamemnon, 
Menelaos und Anaxibia. Übereinstimmungen mit 
Sch. II. 2,105 (FGrH 4,175 mit Jacobys Komm.) 
nach Hellanikos reichen aber nur bis zur Vertrei- 
bung der Pelopiden durch ihren Vater. - Apollod. 
3,15: Katreus, Sohn des Minos, übergibt, durch 
ein Orakel erschreckt, seine Töchter Aerope und 
Klymene dem Nauplios zum Verkauf. Aerope 
wird Gattin des P. und Mutter des Agamemnon 
und Menelaos. Im Sch. Soph. Ai. 1297 nach den 
KQfjcraai des Eur. will Katreus Aerope wegen 
eines Fehltritts durch Nauplios ertränken lassen ; 
der aber gibt sie dem P. - Der Bericht bei Tzetz. 
Exeg. II. 68,19 H. (Hes. fr. 98 Rz. 194 M.-W.) ist 
aus der Chrysippos- und der Aeropegeschichte 
kontaminiert. Die Berufung auf Aischylos ist 
falsch (vgl. Sch. Tzetz. alleg. Anecd. Ox. 3,378,9 
Cr.); daß Hesiod den P. als Vater des Agamemnon 
kannte, bezeugt Sch. AD II. 1,7. Die Konkurrenz 
zwischen Atreus und P. als V äter der Atriden führte 
zu Ausgleichsversuchen : nach dem frühen Tod des 
P. wuchsen die Kinder bei ihrem Großvater Atreus 
auf: Sch. Eur. Or. 4. Sch. AD II. 2,249. Tzetz. 
Exeg. II. 68,19 H. Dictys 1,1. - In einem dritten 
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Zusammenhänge erscheint P. als Atreussohn bei 
Hyg. fab. 86 (vielleicht nach dem 77A. des Eur. 
Mette, Lustrum 1967/12, 210): Thyestes, von 
Atreus wegen der Verführung der Aerope vertrie- 
ben, nimmt P., des Atreus Sohn, als Werkzeug der 
geplanten Rache mit; dazu wohl Sch. Eur. Or. 16. 
Die Atriden Söhne des P. auch bei Serv. Aen. 1, 
458. Dictys 1,1. 5,16. c) Sohn des Thyestes ist P. 
bei Sen. Thy. 726. Hyg. fab. 88. 244. 246. d) Mehr- 
fach erscheint P. als Eponym des Pelopidenga- 
schlechts ohne genauere Angabe: Aisch. Ag. 1569 
(mit E.Fraenkels Komm.); 1602. Ibykos 282 a 
21 PMG. Stesichoros 209 II 4; 219 PMG. Bak- 
chyl. 15,48. Ov. rem. 778. 2. Sohn der Helena und 
des Menelaos: Sch. Eur. Andr. 898 mit Berufung 
auf Kvjigiaxai iorogiai (nicht = Kyprienl). 
3. Einer der beiden Söhne des Akastos, die Peleus 
vertrieben: Dictys 6,8. A. Le. 

Pleistoanax (. nXetoroava^), Sohn des be- 
rühmten — ► Pausanias, spartan. König aus dem 
Agiadenhaus, regierte 458 -408/07(Diod. 13,75,1), 
anf. noch unter der Vormundschaft seines Onkels 
-► Nikomedes (1; Thuk. 1,107,2. Diod. 11,79,6). 
446 führte er, begleitet von -► Kleandridas, das 
spartan. Heer gegen das durch den Abfall -»■ Eu- 
boias bedrohte Athen. Perikies erreichte, wohl 
durch Bestechung, ihren Abzug, worauf sie in 
Sparta verurteilt wurden und P. ins Exil nach 
Arkadien ging (Thuk. 1,1 14,1 f. 2,21,1. 5,16,3. 
Plut. Per. 22 f.). 427/26 kehrte er auf Intervention 
der Pythia zurück (Thuk. 5,16,2f.). P. war Anwalt 
des Friedens mit Athen (Thuk. 5,16,1. 17,1); als 
König beschwor er 421 den Nikiasfrieden und die 
athen.- spartan. Symmachie (Thuk. 5 , 1 9 f . 23f.). 
P. trat von nun an kaum mehr hervor; 421 kämpfte 
er erfolgreich in Südarkadien (Thuk. 5,33), 418 
sollte er König Agis (2) gegen den peloponn. Son- 
derbund Verstärkungen bringen und kehrte auf 
die Nachricht vom Siege bei Mantineia um (Thuk. 
5,75,1). 408/07 starb er, Nachfolger wurde sein 
Sohn Pausanias. G. Do. 

Pleistonikos (IIXeicrTÖvixog). Arzt im 3 .Jh. 
v.Chr., Schüler des -> Praxagoras. Wie — ► Phylo- 
timos scheint auch PI., wenn die wenigen Nach- 
richten nicht trügen, zu den konservativ- tradi- 
tionsgebundenen Praxagorasschülem gehört und 
in Kos gelebt zu haben. F. K. 

F. Steckerl The Fragments of Praxagoras of Cos and his 
School, Leiden 1958, 124-126. 

Pleistos (IIÄEicnog, literar. IlXetcrüog), der 
am O.-Rand der Ebene von Itea in den korinth. 
Golf mündende Fluß unter Delphi, in der Neuzeit 
Xeropotami, im Sommer trocken. Das tief einge- 
schnittene Tal unter Delphi und weiter bis zur 
Mündung h. mit dichtem Ölwald. Im 1. Hl. Krieg 
soll Kirrha durch starken Zusatz von Nieswurz in 
das durch eine Wasserleitung zugefuhrte Wasser 
zur Ergebung gezwungen worden sein, Paus. 10, 
8,8. 37,7. Strab. 9,3,3 p. 418. Sch. Apoll. Rhod. 2, 
711. AischyL Eum. 27. Kall. h. 4,92. Hypoth. Pind. 
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P. Hesych. Phot. lex. Herodian 217,20ff. E. M. 
I. Philipps.-Kirst. 1,404fr. 2. Kirsten, RE XXI 213L 

Plektron (jzXrjxrugov, lat. plectrum bzw. pec- 
ten ), meist zapfenförmiges Schlagblättchen aus 
Holz, Bein oder Metall zum Spiel der ant. Saiten- 
instrumente, das jedoch nur bei bestimmten Arten 
des Vortrags Verwendung fand ; daneben kannte 
man auch das Spiel mit der bloßen Hand. Zur 
Aufbewahrung des P. dienten besondere Bänder 
10 und Behälter. U. K. 

M. Wegner D as Musikleben der Griechen, 1949, 3 8 . 223. 

Pleminius. Ital. Gentilname (inschr. Ver- 
gleichsmaterial bei Schulze Eigenn. 89. 92). - 

Q. P., legatus (pro praetore) des Scipio (Brough- 
ton Mag. 1,304). Er eroberte mit anderen 205 -> 
Lokroi, wo er von Scipio als Kommandant einge- 
setzt wurde, führte eine Terrorherrschaft und ließ 
u.a. das Persephone- Heiligtum plündern, wurde 
aber von Scipio gehalten. 204 wurde er verhaftet 

20 und starb nach einer Version noch vor der Ver- 
urteilung, nach der anderen wurde er nach miß- 
lungenem Befreiungsversuch 194 hingerichtet. 
Liv. 29,6ff. 21 f. 34. 44. Val. Max 1,1,21. »Der 
traurige Held einer düsteren Episode aus der Ge- 
schichte des P. Scipio« Münzer RE XXI 221. 

H. G. G. 

Plemmyrion (oder: Plemyrion, vgl. K. Zieg- 
ler, RE XXI 222), h. Massolivieri, n. Kap der 
Halbinsel Maddalena, das mit der S.- Spitze der 
30 Nasos von -* Syrakusai das aropa (Thuk. 7,4,4) 
des Großen Hafens bildet. Für die Z. des mykeni- 
schen Handels bezeugt eine Nekropole mit 53 
Gräbern eine frühe einheimische Küstenstation; 
in griech. Z. scheint hier eine dörfliche Siedlung 
(Gräbergruppe des 5. Jh.) in militär. Sinne die Auf- 
gabe eines Vorpostens erfüllt zu haben. Sicherung 
oder Absperrung der Hafenmündung hing wäh- 
rend der Belagerung 414-13 vom Besitz des P. ab; 
mit den Resten eines dort gefundenen Rundtur- 
40 mes läßt sich vielleicht das Polyandrion, die Ehren- 
grabstätte für die gefallenen Syrakusier, identifi- 
zieren. H.-P. Dr. 

L.Bernabö Brea, Alt- Sizilien, Köln 1958, 143 f. 160, 
H.-P. Drögemüller, Syrakus. Gym.-Beih. 6 (1969), 13 - 
95f. 102 m. Anm. 23. 

Plemnaio8 ( nhr\pvaiog ). König in Aigia- 
leia (= Sekyon), Sohn des Peratos, Vater des 
— ► Orthopolis, Stifter eines Demeterheiligtums, 
Paus. 2,5,8. 11,2. Prell.- Rob. 1,750,3. H. v. G. 
50 Pleraei ( Plarioi , Palarioi , Pyrae , Pyraei , 
Pleraioiy Plaraioi ), illyr. Volksstamm (über- 
schichtet von Kelten), im Küstenland am 1. Ufer 
des Naro (Narenta). Von den Römern endgültig 
135 v.Chr. besiegt; seitdem als civitas organisiert. 
Unter Augustus wurden mehrere Kolonien (Na- 
rona, Epidaurum, Risinium) in ihrem Gebiet ge- 
gründet. Zahlreiche tumuli , Hügelgräber (Stein- 
aufhäufungen bis zu 7 m Höhe, die in die vorröm. 
Z. zurückreichen, finden sich in ihrem Land. Die 
60 p. wurden früh stark romanisiert, die röm. Spra- 
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che und Kultur aber durch die Slaweneinwande- 
rung (um 600 n. Chr.) erstickt. Vororte der ein- 
heim. civitas bei Gradac, bzw. bei Oälje oder 
Slano. Hochgelegene vorröm. Warten mit 3 bzw. 2 
konzentr. Trockenmauern bei Smrdan, Glusci, 
MoSeviö, Trebinlja, röm. Siedlungen in Metkovid, 
Brätanica, Brocanac, Dobranje, Vranjevo Selo, 
Topolo, Stupa usw. erhalten. J. Sz. 

Lambertz, RE XXI 226fr. G.Alf öldy - A . Möcsy Bevölke- 
rung u. Ges. der röm. Prov. Dahn. (Budap. 1965) 35. 38. 
47.63. 140. 

Plestia, umbr. Ort auf der Höhe des Passes 
von Colfiorito in der 6. Reg. (Plin. nat. 3,1 14) 
der tribus Ufentina (CIL XI p. 812), dessen Lage 
durch die Kirche Madonna di Pistia bezeichnet 
wird (zum Namen vgl. Plistum b. Dyrrhachium 
Geogr. Rav. 4,15: Pistum Tab. Peut. VII 2). Ober- 
halb des nach P. benannten Sees vernichtete Han- 
nibal die Reiter des Centenius (App. Hann. 9. 11). 
In P. Kult der Cupra mater (Ciotti Atti del 1° 
conv. di studi Umbri 1963, 99 ff.: cupras matres 
pletinas [so!] sacru [.]). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,388. Beloch RG 500. 504. 604. 

Plestina, mars. Ort unbekannter Lage, den 
die Römer 302 v.Chr. einnahmen (Liv. 10,3,5). 

G. R. 

Plethron, gr. 7i(f)Äed'Qov t eigentl. Furchen- 
länge, -> Längenmaß von 100 Fuß und somit 
1/6 Stadion. Seine Größe variiert je nach ver- 
wendeter Fußnorm (-» Pus) zwischen ca. 27 und 
35 m. Als -* Flächenmaß bildet das P. ein Quadrat 
dieser Seitenlänge. Plut. u.a. Autoren verwenden 
P. zur Übers, von lat. iugerum. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 28ff. 40. 73 u.s. 

Fleumoxii, kleiner gall. Stamm im W. der 
Belgica, Nachbarn der Nervii. Nur erwähnt von 
Caes. Gall. 5,39 (Winter 54/53). Ihr Name ist 
nach Holder 2, 1014 kelt. Die Sitze der P. sind 
unsicher: nach Wauters Bull. Acad. royal. Belg. 
13, 1862, 396 und Desjardins Geogr. Gaule 2, 
436 n. von Namur (Brabant), nach Malengraen 
Ann. cerc. arch. Mons 10,469 weiter s. bei Pleu- 
mont. M. L. 

Pleuratos (JJXevQiTog). 1. König von Illy- 
rien um 260, Vater des -> Agron und -► Sker- 
dilaidas. Pol. 2,2,4. 2 . König von Illyrien, schloß 
sich 212 als Mitregent des Vaters Skerdilaidas 
dem röm.-aitol. Bündnis gegen Philipp V. an, 
kämpfte unglücklich gegen ihn, trat, nach dem 
Tode des Vaters 206 Alleinherrscher, dem Frieden 
von Phoinike 205 bei, Pol. 10,41,4. Liv. 26,24,4. 
27,30,13. 28,5,7. 29,12,14. W. Dahlheim, Vestigia 
8, 1968, 210,75. 278. Als treuer röm. Bundesge- 
nosse im 2. maked. Krieg erhielt P. 196 die Ge- 
gend um den Ochridasee (Lychnidos) und Par- 
thos, Pol. 18,47,12. 21,11,7. 21,3. Liv. 31,28,1. Im 
Krieg gegen die Aitoler und Antiochos verwüstete 
P. 189 die aitol. Küste, Liv. 38,7,2. t 180. P. hatte 
mit Eurydike 2 Söhne, Genthios und Pleura- 
tos. E.Will Histoire politique du monde helleni- 
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stique 2, 1967,76. 81 ff. 129. 146. 219. 3 * Sohn von 
Nr. 2, von seinem Bruder Genthios wegen 
Verratsverdacht getötet, Athen. 10,440. Pol. 29, 
13 = Liv. 44,30,12 (heißt hier Plator ). 4. Sohn des 
-► Genthios, 168 von den Römern gefangen, im 
Triumph auf geführt und nach Spoletium ver- 
bannt, Liv. 44,30. 32,1. 5. Verbannter Illyrier, 
mehrfach Gesandter des Königs Perseus an -* 
Genthios 169, Pol. 28,8,1 ff. Liv. 43,19,13. 6 . Auf 
10 Befehl des Prokonsuls L. Piso Caesoninus 57/56 
in Thessalonike hingerichtet, Cic. Pis. 84. H. V. 

Pleuron (IIÄ£VQü)v t Ethnikon IlXevQüiviog), 
Stadt im w. Aitolien, zu unterscheiden zwischen 
Alt- und Neu- Pleuron. Altpleuron lag an der 
Küstenebene des im Alt. weiter w. als h. münden- 
den Euenos (4) auf zwei niedrigen Ausläufern 
des Arakynthosgebirges n.w. von Missolungi mit 
z.T. erhaltener Stadtmauer. Nach dessen Zerstö- 
rung (s. u.) wurde etwa 2 km weiter w. und höher 
20 hinauf am Gebirgshang bis zu 373 m ansteigend 
der etwas über 2 km große Mauerring von Neu- P. 
in sehr fester Lage angelegt, h. Kastro Irinis. Sehr 
zahlreiche Reste der Wohnstadt innerhalb des 
Mauerrings, vor allem das an die W.- Mauer an- 
gebaute Theater. 

Vorhist. Reste sind nicht vorhanden, doch 
spielt P. in der Sagengesch. als Heimat des 
Meleagros und mehrerer anderer Heroen und als 
Stadt der -+■ Kureten eine große Rolle und ist bei 
30 Homer mehrfach genannt, II. 2,639. 13,216ff. 14, 
1 16 f. 23,635. Es gab ein Drama nXevgdyvtoi des 
Phrynichos (RE XX 914f.). Thuk. 3,102,5 
rechnet das Gebietzur * Aiolis (2) und noch nicht 
zu Aitolien. Aus der Gesch. von P. ist wenig be- 
kannt, auch nicht, wer der »aitolische Demetrios« 
ist, der Altpleuron zerstörte und damit die Erbau- 
ung von Neupleuron veranlaßte, vielleicht Deme- 
trios von Pharos. Aus P. stammte der Tragiker > 
Alexandros »der Aitoler« (17). 167 v.Chr. trat P. 
40 vom aitol. zum achai. Bund über, Paus. 7,11,3, 
sein Gebiet wurde unter Augustus der neuen röm. 
Kolonie Patrai zugeschlagen, womit P. bald ganz 
verödete. Inschr. und Münzen aus P. selber sind 
nicht bekannt. Dion. Call. 53. Strab. 10,2, 3ff. p. 
450f. 2,21 p. 459f. Ptol. 3,14,13. Plin. 4,6. E. M. 
1. E. Kirsten, RE XXI 239fr. mit Plänen. 2. R. Herzog - 
E.Ziebarth Das Theater von Neu- Pleuron, MDAI(A) 23, 
1898, 314fr. 3. E.Fiechter Die Theater von Oiniadai und 
Neupleuron, Ant. griech. Theaterbauten 2, 1931, 19fr. 

50 Plexippos {IlXrj^innog). 1, Sohn des Aito- 
lers -*• Thestios, Oheim des Meleagros, bean- 
sprucht mit seinen Brüdern das Fell des kalydon. 
Ebers, das Meleagros -> Atalante geschenkt hat, 
und wird von diesem getötet. Der Name zuerst bei 
-► Antiphon (4), dann Ov. met. 8,440. Apollod. 1, 
62. Hyg. fab. 174. 244. 2 . P. und Pandion. Söhne 
des -*■ Phineus (2) u. der — > Kleopatra (1). H. v. G. 

Plinius. 1. C. PI. Secundus, Offizier, Staats- 
beamter, Historiker und Fachschriftsteller, Vf. der 
60 Naturalis historia (nat.). 
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A. Leben. Des P. Lebenslauf läßt sich in groben einem officium (a studiisl) am Hofe Vespasians 

Zügen rekonstruieren aus a) dem Frg. der vita betraut (epist. 3,5,9) und ist zuletzt Flottenpräfekt 

Plinii Suetons (Frg. 80 Reiff.), b) der (verschölle- in -* Misenum. Dort wohnt er mit seiner verwit- 

nen) Ehreninschrift .(Statuensockel?) von der weten Schwester Plinia und deren im J. 79 18jähr. 

phoinik. Insel -»> Arados (OGIS II 586) für einen Sohn (dem Jüngeren P.), den er testamentar. 

Fcuov IU]iviov £exow[öov, von Mommsen adoptiert (epist. 5,8,5); P. selbst war anscheinend 

(H 19, 1884, 644ff.) in der zit. Form erg.; der Be- unverheiratet. Die Umstände seines Todes am 

zug auf P. ist h. meist anerkannt, bestritten z.B. 24.Aug. 79 schildert der Neffe epist. 6,16 ausführ- 

von Syme (Tacitus, 60,5), c) 2 Briefen des Jüngeren lieh, Einzelheiten, z.B. die Todesursache (Erstik- 


Plinius (im Folg. zit. »epist.«): epist. 3,5 an Baebius 
Macer mit Katalog der Werke und wertvollen 
Bern, über die Arbeitsweise; epist. 6,16 an den 
Historiker Tacitus über den Tod des P. d) aus 
zahlreichen autobiogr. (oder so interpretierten) 
Angaben in der nat. 

* 23/24 n.Chr. in Novum -*■ Comum (Como) 
als Sohn eines begüterten röm. Ritters, wird P. in 
Rom erzogen und leistet 47-52 seinen Militär- 
dienst (militia equestris) ab, zunächst in Unter- 
germanien unter — ► Domitius Corbulo (II 9, oft 
in nat. als Autor zit.), den er 47 beim Vorstoß ins 
Gebiet der -> Chauci (Tac. ann. 1 1,18 f.) begleitet, 
dann 50/51 in Obergermanien unter C. -> Pom- 
ponius Secundus (s.u. Werk 2), an dessen — ► 
Chattenfeldzug (Tac. ann. 12,28) er teilnimmt. P. 
erwähnt nat. 31,20 als einziger ant. Autor die 
heißen Quellen von Wiesbaden, nat. 31,25 einen 
Besuch der Donauquellen. Er ist zunächst prae- 
fectus cohortis thrak. Hilfstruppen, dann praefec- 
tus alaeder Reiterei, vgl. die Xantener Phalera (CIL 
XII 10026,22) Plinio praefec ( to sc. castroruml) 
H.Lehner Das Römerlager Vetera, 1926, 41 f.; 
[7], 107). 52 sieht er beim Fest der Einweihung des 
-*> Fucinersee- Kanals die Kaiserin Agrippina 
(nat. 33,63. 36,124), am 30. April 59 beobachtet er 
in Campanien eine Sonnenfinsternis (nat. 2,180, 
falls Autopsie). In die Zwischenz. dürfte neben 
hist. Studien die epist. 3,5,7 betonte forensische 
Tätigkeit fallen. Im letzten Jahrzehnt Neros, den 
er nat. 7,46 hostem generis humani nennt, zieht 
sich P. zu privaten gramm. und rhet. Studien 
zurück, um 67/68 als Stellvertreter des Präfekten 
des Heeres in Judaea, des Ti. Iulius — ► Alexander 
(II 16; los. bell. lud. 5,45 f.), die mil. Laufbahn in 
vorgerücktem Alter fortzusetzen; hier kann er 
dem älteren Sohne des im Winter 66/67 nach 
Judaea berufenen Imperators Vespasian begegnet 
sein: nat. praef. 3 bezieht sich P. auf kamerad- 
schaftl. Zeltgemeinschaft mit Titus ([7], 82 f. datiert 
diese in eine zweite german. Militärz. auf 57). 
68/69 ist P. Subprokurator von Syrien, wo da- 
mals C. Licinius Mucianus (oft in nat. als Autor 
zit.) als proprätor. Legat stand. Beim Weggang 
69/70 als Legionstribun nach Äg. ehren die Ara- 
dier P. mit der o. ait. Inschr. Mit der Erhebung des 
von P. hochverehrten Vespasian beginnen seine 
contiruiae procurationes (Suet.; H.G. Pflaum Les 
GHTi&rcs procura tor., 1960, 106 ff.): 70 Narbonen- 
sis, 72 Africa, 73 Hisp. Tarraconensis, 75 Gallia 
Belgica. 76 nach Rom zurückgekehrt, wird P. mit 
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10 kung? Herzversagen?) bleiben unklar. Aus einer 
Bootsfahrt zur Beobachtung des Vesuvausbruchs 
wird bald eine umfängliche Rettungsaktion für 
die Siedler zwischen Berg und Meer; P. selbst 
führte sie trotz der Gefahr (Fortem fortuna iuvatl 
epist. 6,16,11) nach Stabiae zur Villa des Pom- 
ponianus, wo ihn der Seewind blockiert; Aschen- 
regen und Vulkangase setzen dem Asthmatiker so 
zu, daß er trotz aller Panik badet und ruht (was 
der Neffe als Geistesgröße deutet) ; man weckt ihn 

20 und versucht, ihn vor den Erdstößen auf ein 
Schiff zu retten; doch der 56jährige bricht in 
Atemnot zusammen und bleibt zurück, Opfer 
seines Pflichtbewußtseins und furchtloser Hilfs- 
bereitschaft; drei Tage später wird sein völlig 
erhaltener Leichnam geborgen (epist. 6,16,20). 

B. Werke (Chronol. nach epist. 3,5). 

1. *De iaculatione equestri l. unus (epist. 3,5,3; 
nat. 8,162). P. schrieb dieses mil. Fachb. 47 als 
praef alae. Nach F. Lammert (Die röm. Taktik, 

30 Philol. Suppl. 23/22, 1931, 48 ff.) verglich P. die 
Nahkampftaktik der Germanen mit dem a«po- 
ßofaa/tiög der röm. Reiter; hieraus vielleicht Tac. 
Germ. 6. Arr. tact. 33. 

2. * De vita Pomponii Secundi /. duo (epist. 3,5,3), 
glorifizierende Biographie seines Freundes, des 
berühmten Tragödiendichters und Feldherrn 
(s.o.), Militär und Literat wie P. selbst. W.Otto 
(Philol. 90, 1935, 48 3 ff.) datiert die doch wohl 
anläßlich von Pomponius’ Tod verfaßte Schrift 

40 in die Jahre 57/58 (anders [3], 286 und [7], 81 
schon auf 53). Hieraus vielleicht nat. 7,80. 1 3,83. 
14,56. 

3. *Bellorum Germaniaei. XX (epist, 3,5,4. Tac. 
ann. 1,69,2; für Symm. epist. 4,18,6 schon unauf- 
findbar), Darstellung sämtlicher röm. Germanen- 
kriege bis auf P.* Zeit, bzw. bis ca. 47, dem mut- 
maßlichen Einsatzpunkt der Historien (Werk 6) 
und Beginn von P.* Militärdienst: in Germanien 
begann er das Werk, nachdem ihm eine Traum- 

50 vision des Drusus (epist. 3,5,4; aus dem Proömium 
der b. G. ?) um diese (das bellum Germanicum des 
-► Aufidius Bassus [II 1] korrigierende?) Darstel- 
lung gebeten hatte, woraus man auf eine Verherr- 
lichung des Drusus und Germanicus schließt. P. 
schrieb die b. G. nach Werk 2, also um 57 ([14], 8) 
bzw. um 54 ([7], 81. [3], 287). Tac. verwertet die 
b. G. für die Germania und die Germanenkap. 
ann. 1-3, wenn wohl auch nicht im von Marx 
(Klio 26, 1933,325; [7], 70ff. [3], 288) angenomme- 

60 nen Umfang; zurückhaltender urteilen Ph.Fabia 
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(Les sources de Tacite, 406f.), Norden (Urgesch., 
213) und Syme (Tacitus, 127). 

4. *Studiosi /. treSy in 6 Rollen (epist. 3,5,5), eine 
(nach Quint, inst. 1,3,143 etwas pedantische) An- 
leitung zum Studium der Rhetorik von den An- 
fängen bis zur höchsten Reife, gelegentlich von 
Quint, (inst. 3,1,21. 11,3,148) benutzt und nach 
Gell. 9,16,1 mit reichem Beispielmaterial verse- 
hen. P. schrieb das Werk im Jahrzehnt der polit. 
bedingten Muße 55-65 (Suet. et tarnen liberalibus 
studiis tantam o per am dedit , ut non temere quis 
plura in otio scripserit), erschienen also ca. 60. Der 
Titel » Student« gebildet wie Cic. » Orator«, Solin. 
»Polyhistor«. 

5. *Dubii sermonis l. VIII (epist. 3,5,5. libellos 
quos de grammatica edidi, nat. praef. 28), verfaßt 
zwischen 60 und 67 (scripsit sub Neronis novissimis 
annis , epist. 3,5,5), erschienen 67, nämlich genau 
10 J. vor nat. (praef. 28). Diese kompendiöse Slg. 
morpholog. und orthogr. strittiger Wortformen 
überlieferte nach J. W.Beck (Studia Gelliana et 
Pliniana, JbPhPädSuppl. 19, 1893, lff.) sämtliche 
erhaltenen Reste der älteren gramm. Fachliteratur 
(Caesar, Varro) an -> Charis. (3), -► Diomed. (4), 
Prise, usw. Jedenfalls wurde sie schon von Quint., 
-► Gell. (II), -> Flavius Caper (III 2) u.a. stark 
beachtet. Da P. den Remmius Palaemon und 
dessen normativ- analogist. Gramm, zum Gegner 
hatte (praef. 28 ; Schutte De P. studiis gramm., 
Pr. Nordhausen 1883, 14f.), muß er sich selbst 
am prakt. Sprachgebrauch ( natura , consuetudo) 
in der Nachfolge der stoischen Gramm. -►Varros 
orientiert haben; diese war ihm nach K. Barwick 
(Remmius Palaemon, Philol. Suppl. 15/2, 1922 
[1967], 169) nur indirekt über den Grammatiker 
Pansa bekannt. 

6. *A fine Aufidi Bassi l. XXXI (epist. 3,5,6. 
hist. nat. praef. 20. epist. 5,8,5, vgl. nat. 2,199. 
232. Tac. ann. 13,20,2. 15,53,3; hist. 3,28,1), ein- 
setzend vermutlich 47 oder wenig später (Fabia 
Les sources de Tacite, 1 89 f. ; [7], 111) und bis in 
Vespasians Regierungsz. reichend. P. hat das 
Werk nicht selbst publiziert, sondern dem Neffen 
vererbt, ne quid ambitioni dedisse vita iudicaretur 
(praef. 20). H. Nissen (RhM 26, 1871, 533) er- 
schloß hieraus ausgeprägt proflav. Tendenz, 
A.Gercke (Sen#castudien, 1 68 f .) antineron. 
Polemik. Auf P. beziehen mit Recht Peter (HRR 
2, CLI) und Syme (Tacitus, 180. 292) die Ausfälle 
des Tac. auf die fehlende Objektivität der flav. 
Historiker (hist. 2,101,1; ann. 13,31; vgl. nat. 16, 
200. 19,24). Gleichwohl waren die Historien des P. 
wohl weniger eine kritiklose Slg. höfischen Klat- 
sches (so Syme, Tacitus, 292) als eine skrupulöse 
Registrierung von Einzelheiten (religiosissime 
scripsit , epist. 5,8,5; G.Townend, H 89, 1961, 
227ff. ; AJPh 85, 1964, 337ff.). Sie dienten Tac. 
gleichwohl für ann. 13,53 ff.; hist. 1-3 (Bataver- 
aufstand) und 4-5 (Civiliskrieg; Syme, Tacitus, 
614; [7], 83; abschwächend A. Momigliano, RAL 
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6/8, 1932, 293ff.); durch Tac. wurden die hist. 
Werke des P. rasch verdrängt. 

7. Naturalis historiae /. XXXVII (nat. praef. 1. 
Gell, praef. 8 ; naturae historiarum /. epist. 3,5,6), 
eine enzyklopäd. Naturkunde (irrig die traditio- 
nelle Übers. »Naturgeschichte«), 77 dem Prinzen 
Titus ( sexies consul y praef. 3) gewidmet, Frucht 
jahrelanger Materialslg., die bis in die frühen 
50er J. zurückgeht (nat. 10,120. [14], 72). Prae- 
10 fatio: Die trotz des sehr prätentiösen Stils geist- 
reiche und gedankenvolle Dedikation gibt Aus- 
kunft über Ziel (13), lit. Tradition (14), wiss. 
Grundsätze (21) sowie über P.’ Bibliothek und 
Slg. von 20000 Exzerpten (17; vgl. epist. 3,5,17), 
an welcher P. sogar auf Reisen pausenlos arbeitete 
(epist. 3,5,10-16). B. 1: Register, spezifiziertes 
Inhaltsverzeichnis [9] der einzelnen B. mit Listen 
der Quellenautoren, nach Römern und Griechen 
(externi) getrennt; dazu für B. 21-30 Ärztelisten. 
20 Zu rigoros formuliert die »Lex Brunniana« [4], 
die Autoren seien hier in derselben Reihenfolge 
zit., in der sie im Text erscheinen; sicher falsch 
leitet Della Corte (Varrone, 1954, 283ff.) die 
Listen von Varro her. B. 2: Lehre vom Weltall 
a) Astr. neupythag. (E. Bickel, Philol. 75, 1923, 
355ff.), chaldäischer (W. Kroll, H 65, 1930, lff.) 
und mittelstoischer [12] Provenienz, b) Meteorol. 
aus jungstoischen Quellen (Papirius Fabianus? 
Poseidonios* und Varros Rolle von E.Oder Ein 
30 angebl. Bruchstück Demokrits, Philol. Suppl. 7, 
1 899, 363 ff., und [ 1 2] eher überschätzt), c) Meeres- 
geogr., Klimatol., Geophysik (Tektonik, Vulkanis- 
mus, Ozeanol., Hydrol.), d) Maße der Oikumene 
im Überblick. B. 3-6: Länderkunde in Periplus- 
form, B. 3: Europa [18] von Calpe bis Acroce- 
raunia, B. 4 bis zur Maiotis (vier sinus des Inneren 
Meeres), über die skyth. Ozeanküste und N.- Eu- 
ropa nach Calpe zurück, B. 5: Afrika von Maure- 
tanien bis Äg., das schon zu Asien (5, 47-6, 179) 
40 zählt, Ostmittelmeer und Pontos bis (B. 6:) zum 
Kimm. Bosporos, Kaspi, auf den Spuren Alexan- 
ders (Quelle: Alexanderhistoriker) über O.- Asien, 
Indien, S.-Asien (Land- und Seeweg), S.-Arabien 
(Hauptquelle : -► Iuba II [2]) nach S.-Afrika ; Anh. : 
Maße der Erdteile (208 ff.) und Klimentafel 
(E. Honigmann Die sieben Klimata, 1929, 3 lff.). 
Für das röm. Reichsgebiet dienen als Quellen 
neben Periegesen und Landkarten (zur Erdkarte 
Agrippas vgl. A. Klotz, Klio 24, 1931, 38 ff. 
50 386ff.) wichtige Statist. Materialien aus dem Staats- 
archiv: alphabet. Zensuslisten der 11 Regionen 
Italiens, Städtelisten nach Gerichtsbezirken (for- 
mulae) in den Provinzen. Der als Leitfaden die- 
nende Periplus stammt m.E. [20] nicht von Varro 
(so [10. 11. 3]), der aber antiquar., kulturhist. und 
anametr. Einzeldaten lieferte. B. 7: Menschen- 
kunde unter anthropol., physiol., psychol., hist, 
und geistesgesch. Aspekten, nach dem Ablauf eines 
Menschenlebens gegliedert; reiches (z.T. para- 
60 doxogr.) Exempla - Material. B. 8- II: Tierkunde, 
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letztlich auf Aristot. aufbauend, gegliedert nach 
Lebensbereichen (A.Steier, Zool. Annal. 4/5, 
1913): B. 8: Landtiere: (Exot. Großtiere, Echsen, 
Kleintiere, Haustiere) ; B. 9: Wassertiere (H. Cotte 
Poissons et animaux aquatiques, 1944. E. De 
Saint- Denis, RPh 70, 1944, 153 ff.): Seeunge- 
heuer, Großfische, Schildkröten, Speisefische, 
Schaltiere (Purpurschnecke); B. 10: Vögel: 
Raubv., Hühnerv., Zugv., sprechende V., exot. V., 
eierlegende Nichtv. ; Anh.: zool. Genetik und 
Physiol. (143 ff.); B. 11: Insekten: Allgemeines, 
Bienenkunde (Klek-Armbruster Die Bienen- 
kunde des Alt. 3, 1921), Bombyx, Spinnen, Flug- 
insekten, Ameisen, Pyralis; Anh. (121 ff.): allg. 
Zoologie, paradoxogr. Sonderformen, zool. und 
haruspiz. Anatomie, Laktation und Milchproduk- 
te, eßbare Tiere ; B. 12 -19: Pflanzenkunde, letztlich 
auf Theophr. auf bauend; J. Sprengel, RhM 46, 
1891, 54ff.), zunächst B. 12-13 exot. Bäume, 
B. 12: Gewürzb., dazu Forts, in B. 13: darin lff. 
über Salben, 68 ff. Papyrus mit Gesch. der Be- 
schreibstoffe nach Varro (K.Dziatzko Unt. über 
ausgewählte Kap. des ant. Buchwesens, 1900; 
K. Preisend anz, HdbBiblWiss 1, 1950. 192 ff.) ; 
B. 14-15 Fruchtbäume, B. 14: Weinstock, seine 
Pflege und Arten, Behandlung und Kulturgesch. 
des Weines, Weinsurrogate; B. 15: Olive, Kultur- 
gesch. des Öls, Nuß- und Obstb., Myrte und Lor- 
beer ( J. Andr£ Lexique des termes de botanique. 
Et. et comm. 23, 1956); B. 16: Waldb. und allg. 
Botanik der Bäume: Kulturgesch. der Ehren- 
kränze, Gebrauch von Eicheln, Holzkohle, Schin- 
deln, Baumpech, die Standorte, besonderer Blatt- 
wuchs (paradoxogr.) und Fruchtbehang, Calamus 
(Verwendung als Schreibrohr, Musik- und Fang- 
gerät), Bauholz und Zimmermannskunst, Höchst- 
alter, Parasiten; B. 17: Kultivation der Nutzb. 
(F. Franzmeier P.d.Ä. und der röm. Obstbau, 
Diss. Bonn 1952): Pflanzung, Veredelung, Schnitt, 
Krankheiten; B. 18: Ackerbau: Historisches, Ge- 
treidearten und -Verarbeitung (Bäckerhandwerk), 
Hülsenfrüchte, Sämethoden und Bodenbearbei- 
tung, Bauernkalender, Ernte, Fruchtlagerung, 
Weinlese (Kelter), prognost. Wetterkunde; Haupt- 
quelle ist Celsus. B. 19: Gartenpflanzen: Flachs 
(Kulturgesch. des Leinens), Gesch. des Garten- 
baus, Gemüsearten, Gartenpflege. B. 20-32: Heil- 
mittel aus pflanzlichen (B. 20-27; M. Wellmann, 
H 59, 1924, 129 ff. 68, 1933, 93 ff.) und tierischen 
Produkten,hauptsächlich aus -»-Celsus (8), Sextius 
Niger, Xenokrates von Aphrodisias, Antonius 
Castor und Apollodoros dem lologen; B. 20: 
Pharmaka aus Gemüse, Garten- und Feldpflanzen ; 
B. 21: aus Kräutern und Blumen (A-Delatit 
Herbarius, 1936), aus Wildpflanzen, Honig und 
Wachs; dann deren med. Anwendung; B. 22: aus 
Gräsern, Stachelpflanzen, Hülsenfrüchten (2 ff. 
pflanzl. Farbstoffe; 6 ff. über Graskränze), aus 
Pilzen (92ff.) und Honig (107ff.); B. 23-24: aus 
Bäumen, B. 23: zunächst aus Fruchtb. (vgl. B. 14 
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bis 75), darin 3 lff. die med. Anwendung von öl 
und Wein; B. 24: aus Gewürzb. (vgl. B. 12), dazu 
aus Beeren, weniger geläufigen Heilpflanzen ; 
schließlich Kräuter mit magischer Wirkung; B. 
25-26 gibt eine Systematik wilder Heilpflanzen, 
geordnet nach Entdeckern (25, 26 Homers Moly) 
und Wirkungen (25, 99 ff. Schlangenbiß), endlich 
nach erkrankten Organen »von Kopf bis Fuß« 
(26, lOff. Gesch. der Med. nach Varro; 26, 18 ff. 
10 Invektive gegen die Magier); B. 27: rohalphabet. 
Liste der Nachträge; B. 28 stark abergläubisch 
gefärbte (X. Wolters Notes on antique folklore 
on the basis of P.’ nat. 28,22-29, 1935; R. Muth 
Träger der Lebenskraft, 1954; [13]) Liste der 
Pharmaka aus Mensch (4ff. Mann; 70ff. Frau), 
exot. Tieren (87 ff.), Haustierprodukten (123 ff., 
Milch, Käse, Butter), ihre Anwendung »von Kopf 
bis Fuß« (149 ff.) sowie bei Totalerkrankungen 
(224ff .); Anh. (263 ff.): tier. Mirabilia; B. 29-30 : 
20 Pharmaka der übrigen Tiere, geordnet nach 
Krankheiten »von Kopf bis (B. 29: Ohren; B. 30: 
von Mund bis) Fuß« und Totalerkrankungen 
(30, 82ff.); darin 29, 1 ff. Gesch. der Med. bei Grie- 
chen und Römern ; 30, 1 ff. Gesch. der Magie 
(M. Wellmann, APrAW,ph. h. Kl. 7, 1928, 63ff.); 
Anh. (140 ff.) ; Aphrodisiaka und Psychodrogen ; 
B. 31-32: Pharmaka aus Wasser und Wassertieren 
(vgl. B. 9): Wasser mit wunderbarer physiol. Wir- 
kung und Heilquellen (31,1 ff.), Salz (73 ff.), 
30 Schwämme (123 ff.), Mirabilia der Fische und 
Seetiere (32,2 ff.) und deren Nutzanwendung bei 
Erkrankungen »von Kopfbis Fuß« (42ff.), alpha- 
bet. Nachtrag der sonstigen Wasserlebewesen 
(142ff .). B. 33-37: Metall- (B. 33-34) und Stein- 
kunde (B. 35-37), wobei viel Archäologisches 
über -► Xenokrates von Ephesos auf -► Pasiteles 
zurückgeht; B. 33: Gold- (4ff .) und Silber- (95ff .), 
Gewinnung (J. Piaskowski, Archeologia 9, 1957, 
9 ff.) und Verwendung (29 ff. über Ringetragen 
40 und Ritterstand; 42ff. Münzwesen, vgl. A.Al- 
földi, MD1A(R) 68, 1961, 64ff.; G.Nenci, 
Athenaeum 46, 1968, 3 ff. ; 133 ff. über Kapitali- 
sten) in Handwerk, Kunst und Med.; B. 34: Erz 
(lff.), Eisen (138 ff.), Blei (156ff.) (U.Täckholm 
Stud. über den Bergbau der röm. Kaiserz., 1937), 
Gewinnung und Verwendung in Handwerk, Med. 
und Kunst; darin (5 ff.) Gesch. der Bronzeplastik, 
49ff. Künstlergesch. mit alphabet. Katalog, der 
aus Varro hergeleitet wird ([5], 106 ff. A.Furt- 
50 wängler, Kl. Sehr. 2,51 ff. [8]. F. Münzer, H 30, 
1895, 540ff. [19], 483); B. 35: Mineralfarben, 
Erden: Geschichte der Malerei (15ff. 53 ff.), der 
Maltechnik (29 ff.), der T onplastik ( 1 5 1 ff .) ; schließ- 
lich (191 ff.) medizinischen Anwendung der Mine- 
ralien; B. 36: Steine, besonders Marmor: Gesch. 
der Marmorskulptur (9 ff.), der röm. Baustile 
(44ff., nach Varro?), der Mosaikkunst (1 84 ff.) und 
der Glasverarbeitung ( 1 90 ff.) ; B. 37: Gemmen 
und Edelsteine, darin die Polykrates-Anekdote 
60 (3f.), über den Bernstein (30ff.), dann (139ff.) 
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alphabet. Liste der weniger berühmten Steine und 
(201 ff.) Liste der kostbarsten Naturprodukte; 
deren Gipfel ist Italien, rectrix parensque mundi 
altera . 

C. Bedeutung und Tradition der nat. 

Leitidee ist, die Entfaltung der Natur in allen 
ihren Bezügen zum Menschenleben, ihre Größe 
und Güte zu feiern (37,205; leitmotivisch immer 
wieder anklingend, z. B. 24,1, ungeachtet gelegent- 
licher Hinweise auf menschlichen Mißbrauch und 
Unverstand, z. B. 2,154. 7,1. 18,1 ff.). Auf dem 
Hintergrund dieser allg. popularphilos. Ideologie 
der claud.-flav. Z., die zwar letztlich stoisch ist, 
nicht aber im Sinne strenger Schule, versteht sich 
als Ziel der nat., praktische Kenntnisse und ein 
brauchbares Allgemeinwissen zu vermitteln, nicht 
um einen Gelehrten, sondern um einen kultivierten 
Römer aus dem Leser zu machen (praef. 16). Es 
ist darum falsch, P. an den Maßstäben System. 
Philos. oder absoluter Wissenschaft oder gar 
selbständiger Forschung zu messen. Die scharfe 
Kritik des 19. Jh. betrifft daher mehr die Fehlein- 
stellung des 16.-18.Jh., die P. zur naturwiss. 
Autorität schlechthin erhob. Ebenso schief wäre 
ein Vergleich mit den naturphilos. Ambitionen der 
nat. quaest. Senecas (A. Gercke Senecastudien, 
1896, 104 ff. L. Herrmann, REA 38, 1936, 177ff.); 
nicht einmal in die von Varro ausgehende Enzy- 
klopädistik paßt P. ganz (P.Grimal, CHM 9, 
1965/66, 459ff.), trotz praef. 14; eher in die ganz 30 
untheoret. und unsystemat. Tradition der Diszi- 
plinen Catos. In diese pragmat. Konzeption fügt 
sich die Interpretation aller Naturphänomene und 
-Produkte hinsichtl. ihres Wertes für den Men- 
schen, wodurch die Naturkunde unvermerkt in 
eine universale Lebenskunde (Kultur- und Gei- 
stesgesch., Technik, bes. Naturheilkunde) umge- 
deutet wird (praef. 1 3 ; rerum natura , hoc est vita , 
narratur) bis zur Überlagerung der Leitidee durch 
aktuelle Exkurse; z. B. werden die Stein bücher 40 
35-37 faktisch zur Kunstgesch. Ja, die schein- 
baren Exkurse (z. B. vom Papyrus zu den Be- 
schreibstoffen, vom Eisen über Fingerringe zum 
ordo equestris ) stellen den lit. Reiz und prakt. Sinn 
des Lehrwerks dar. Wie [16], 11 ff. durch Analyse 
des sermo technicus den Makel der Stillosigkeit 
von P. nahm, denkt man h. auch über P.’ zahllose 
Irrtümer (vgl. noch L. Thorndike, Hist, of Magic 
1, 1923,44) freier. Im Rahmen des für einen gebil- 
deten Römer in dieser Z. Erreichbaren ist P. ein 50 
gewissenhafter, fleißiger, kritischer, um Aktualität 
und neueste Information bemühter Kompilator, 
der freilich nicht immer seinem Stofr gewachsen 
ist, Fehler z. B. in der Astr. (Le Bonniec, Act. 
Congr. Ass. Bude Grenoble, 1949, 81 ff.); als 
Römer in der Endphase der griech. Wissenschaft 
(O.Gigon, Arctos NS 4, 1966, 40 ff.) hat er zwar 
einen Begriff von Wissenschaftlichkeit und Objek- 
tivität, (G. Steiner, CW 48, 1955, 137ff.), ist aber 
als Kind seiner Z. (R.Lenoble, Thalös 8, 1952, 


Plinius 936 

87ff.) nicht immer des richtigen Urteils im Einzel- 
fall fähig; er verdammt die Magie und empfiehlt 
zugleich magische Gegenmittel (mit gewissem 
Unbehagen übrigens), weist die Phönixfabel zu- 
rück (29,29), glaubt aber an das schiffehemmende 
Fischlein Echenais (9,79. 32,2-6). P. ist a) Vf. des 
umfänglichsten erhaltenen, in seiner Art einzig- 
artigen Hand- und Lehrbuchs der Ant., b) ergie- 
biger Informant ant. Wissenschaft, Rel.- und 
10 Kulturgesch., c) Zeuge und Überlieferer zahlrei- 
cher verlorener röm. und griech. Fachbücher und 
Denkmäler (Inschr.!). Als Autorität der Realien- 
kunde gilt P. bei Gell., den Scholiasten, bei Isid. 
und im MA.; vgl. auch — ► Solinus; -> Medicina 
Plinii. Die Verbreitung der nat. bezeugen über 
200 Hss., deren ältestes Bruchstück (cod. palimps. 
Moneius) ins 5. Jh. zurückreicht, weiter die hohen 
und häufigen Druckaufl. nach der ed. princ. 
(Venedig 1469), endlich die frühe Sachkommen- 
20 tierung durch Harduinus (1685, mit Neuausgabe). 

K. S. 

Ta.: Frg. von Werk 2, 3, 6 in HRR 2,109-112; von 
Werk 5 in MazzGRF 1,214-331; nat: ed Ian-Mayhoff \ 
Lpz. BT 1892fr. [1967]; ed Ernout-Beaujeu ua., Paris BL 
1950fr. (fast vollst.); ed Rackham-Jones u. a. (mit engl. 
Übers.), London 1938fr. Teilausg.: Die geogr. B. (2,. 
242-46 Schluß) der nat. des P., ed. D. Detlefsen, Bin. 1904. 
Komm.: D.J. Campbell C.P.Sec. nat. hist. II, Aberdeen 
1936. The Eider Pliny’s Chapters on Chemical Subject, 
ed. K.C.Bailey, London 1929/32. Chapters on tKe Hist, 
of Art, transl. by K.Jex-Blake, comm. by E. Seilers and 
R.Schoder , London 1896 [Amsterd. 1968]. F.Dannemann 
P. und seine Naturgesch., Jena 1921. 

Bibliogr.: H. Le Bonniec Bibliogr. de THist. Nat. de 
P.L’Ancien, Paris 1946; Forschungsber. : R.Hanslik , 
Bursjb 273, I94L iff-; AAHG 8, 1955, I93ff. 17, 1964» 
65fr. 

Lit.: 1. Teuffel-Kr.-Sk. § 312L 2. Schanz- Hos. 2,768fr. 
3. K. Ziegler - W .Kroll - H.Gundel - W .Aly - R.Hanslik , 
RE XX 271fr. 4. H.Brunn De auctomm ind. Plinianis 
disputatio isagogica, Pr. Bonn 1856. 5. G.öhmichen 

Plinian. Stud. zur geogr. und kunsthist. Lit., Erlangen 
1880. 6. F. Münzer Bcitr. z. Quellenkritik der Naturgesch. 
des P.,Bln. 1897. 7. Ders. Die Quelle des Tac. für die Ger- 
manenkriege, BJ 104, 1899, 67fr. 8. A. Kalkmann Die 

Quellen der Kunstgesch. des P., Bin. 1898. g.DJDetlej'sen 
UnL über die Zusammensetzung der Naturgesch. des P., 
Bin. 1899. 10. Ders. Die Anordnung der geogr. B. des P. 
und ihre Quellen, Bin. 1909 (hierin das frühere Schrifttum 
Detl’.). n. A. Klotz Quaestiones Plinian. geogr.. Bin. 
1906. 12. W. Kroll Die Kosmologie des P., Breslau 1930. 
13. J. Caspar Roman Rel. as seen in P.’ Nat. Hist., Diss. 
Chicago 1934. 14. Ch.Nailis Stud. over de Chronologie 
van het leven en de werken van P. den naturalist, Phil. 
Studien 13/14, 1942/43, 1 ff. 65fr. 15. S. Fern P. il Vecchio, 
Storia delle arti antiche, Rom 1946. 16. A.önnerfors 

Pliniana, Act. Univ. Uppsal. ,1956: 6t VJ.J. Taymans De 
nat. hist, van P. als bron voor de ggriiicdenis van de 
romeinse koninggdjd. Den Haag 1962. 18. F. Römer Unt. 
60 zur Geogr. Europas in der nat. des Älteren P., Diss. Wien 



Plinius 937 

1968 (Masch.). 19. Pertnce-Gross in Allg. Grundl. der 
Archäol., hg. v. U.Hausmann, München 1969, 481-491 
(im HBArch). 20. K . Sallmann Die Geogr. des Älteren P. 
in ihrem Verhältnis zu Varro, Bin. 1971. 

2. C. Plinius Caecilius Secundus. Nach epist. 
6,20,5 * im J. 61 oder 62 in Novum -► Comum; 
nach frühem Tod des Vaters (zur Familie s. A.N. 
Sherwin-White Letters of P., 69-72 und die 
Inschr. CIL V 5262. 5263. 5667. Suppl. Ital. 1 745. 
XI 5272) bei seinem mütterlichen Oheim, dem 
älteren P., auf gewachsen und von ihm testamen- 
tarisch adoptiert. Rhetorik studierte er in Rom 
bei -> Niketes (2) Sacerdos und -> Quintilianus. 
Im J. 79 erlebte er in Neapel den Vesuvausbruch, 
dem sein Oheim zum Opfer fiel. Diesen beerbte 
er; dann war er als Anwalt tätig, epist. 5,8. Er 
war X vir stlitib. iud ., ging ca. 82 als trib. mil. nach 
Syrien, epist. 8,14,7, und war um 88 quaestor 
Augusti , 91/92 trib. pl. (epist 1,23; paneg. 95,1). 
Sehr umstritten ist das J. seiner Praetur: Momm- 
sen (H 3, 1869, 31-139) und Sherwin-White, p. 
763-771: im J. 93; W.Otto (SBAW 1919, Abh. 
10): im J. 95; R.Syme Tacitus 11 656-59: 93, aber 
94 nicht ausgeschlossen; Hanslik, AAWW 17, 
1 964, H. 1 : im J. 93 / 94. Es schließt sich die praefec- 
tura aerarii militaris 95-97 an; im J. 97 scheint P. 
kein Amt innegehabt zu haben, epist. 1 ,7,4; von 98 
bis E. Aug. 100 hatte er die praefectura aerarii Sa- 
turni inne, epist. 10,3a,l ; cos. suff. im Sept. u. Okt. 
100, paneg. 60, 4f. 92,4. Augur im J. 103 (epist. 4, 
8. 10,13), hatte P. die cura alveiTiberis et cloacarum 
urbis 104-107 inne, epist. 3,6,6f. 5,14,1 f. Als 
legat. Aug. befand ersieh seit ca. 110 -ca. 1 12 in Bi- 
thynien, ex senatus consulto missus (CIL V 5262), 
s. L.Vidman, Klio 37, 1959, 217-225. Wahrschein- 
lich ist er in der Provinz gestorben. - P. war als 
Redner (epist. 5,8,8) in Zentumviral- und Krimi- 
nalprozessen tätig; er hat diese Reden, ausgefeilt 
und erweitert, in Bekanntenkreisen vorgelesen 
(epist. 7,17,7) und in Buchform herausgegeben, 
s. Schanz- Hosius 2,658-660. Sie sind nicht er- 
halten, desgleichen seine dichter. Versuche, von 
denen er »Hendekasyllabi« herausgab, epist. 4, 
14,2. 7,4,7. - Erhalten ist die überarbeitete Dank- 
rede für den Konsulat, die P. in seinem und seines 
Mitkonsuls Comutus Tertullus Namen im Sept. 
100 im Senat gehalten hat, der Panegyricus auf 
Traian; die Überarbeitung ist jedoch bald nach- 
her erfolgt, nicht etwa um 113/14 (so J.Carco- 
pino, Rencontres de Thist. et de la littärature 
Rom, 1963, 203 ff.). Auf der Folie des schlechten 
Herrschers (Domitian) werden die Vorzüge des 
guten gepriesen. Außer einem Palimpsestfrg. des 
6.Jh. in der Ambrosiana E 147 sup. stehen als 
Textzeugen vor allem ein Upsaliensis ser. Lat. 1 8 
und ein Harleianus 2480, beide 15.Jh., auf eine 
Hs. aus Mainz zurückgehend, zur Verfügung. - 
Das Hauptwerk des P. ist seine Briefslg. in 9 B., 
zu deneQ als 10. sein Briefwechsel mit Traian tritt. 
Mehr noch als der Panegyricus ist diese Briefslg. 
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das wichtigste literar. Zeugnis für die Kenntnis 
der traian. Z., s. R.Syme Tacitus (passim); das 
bleiben auch die B. 1-9, unabhängig von der 
Frage, ob es sich bei dieser Slg. um Privatbriefe 
oder Kunstbriefe handelt, die die Namen von 
hist. Persönlichkeiten als Adressaten nur ehren- 
halber tragen. Nach der grundlegenden Unt. von 
Th.Mommsen, H 3, 1869, 31 ff., der an ihnen 
strenge chronolog. Ordnung erweisen wollte, ha- 
10 ben sie H. Peter Der Brief in der röm. Lit., und 
C.R.Kukula Briefe des jüng. P. (1916), als reine 
Kunstbriefe und Feuilletons in Briefform ange- 
sprochen, W. Kroll Stud. z. Verständnis der röm. 
Lit. 238 ff., als Stilübungen in gehobener Sprache. 
Richtiger sieht in ihnen von vornherein kunstvoll 
ausgefeilte Privatbriefe M.Dragicevic Essai sur 
le caractere des lettres de P. le Jeune (Mostar 
1936), s. darüber auch K.Zelzer, WS 77, 1964, 
144IT. Die Briefe wurden von P. selbst in Triaden 
20 ediert, s. Syme Tacitus II 660 ff. Über Sprache 
und Stil s. I.Lagergreen De vita et elocutione 
C.Caecilii Secundi (1872). Die Briefe B. 1-9 sind 
in 3 Überlieferungsklassen auf uns gekommen. - 
Von bes. Wichtigkeit ist der Briefwechsel des P. 
mit Traian, der vollständig erhalten ist, die Ant- 
wortschreiben Traians sind von ihm selbst diktiert. 
Von weittragenden Folgen waren die in epist. 96. 
97 geschilderten Christenbefragungen und die 
Antwort des Kaisers in dieser cognitio extra ordi- 
30 nem , s. Th. Mayer- Maly Der rechtsgeschichtl. 
Gehalt der Christenbriefe, SDHI 22, 1956, 311 bis 
328. Grundlegend zu B. X ist L.Vidman Etüde 
sur la correspondance de Pline le Jeune avecTraian 
(1960). Der Text dieses Briefwechsels beruht auf 
der edit. princeps des Hieron. Avantius (1502) und 
des Aldus Manutius (1508) und einem Bodl. Auct. 
L 4,3. R. H. 

Forschungsberichte: J.Beaujeu, Lustrum 6, 1961, 272 
bis 303. R. Hanslik, AAHG 8, 1955, 1-18 u. 17, 1964, 1-16. 
40 Ta.: Paneg.: XII Paneg. Lat. R.A.B. Mynors (Oxf. 1964). 
Briefe: M. Schuster - R. Hansäk, *1958. Komm. Ausg.: 
M. Durry, 1938. E.Malcovati, 1952. A. d'Ors , 1955. R.A. 
B. Mynors, 1963. A.M.Guillemin (B. I-IX) und M.Durry 
(B. X) (Coli. Budd 1947-1955). 

Kommentar: A.N.Sheru/in-lVhite (Oxf. 19 66). 
Wortindex: X.Jacques S.J.- J.van Ooteghem S.J. (Brüs- 
sel 1965). 

Plinta, Gote, mag. militum im O., Consul 419, 
einflußreich bei Hof, obwohl Arianer (Sokr. 5,23, 
50 10), vielleicht Schwiegervater Aspars (vgl. Misso- 
rium von 434, W. Volbach Frühchristi. Kunst 
1958, 109). 434/35 als Gesandter zu Attila, mit 
dem er in Margus zusammentraf (Prise, f rg. 1 ) . A.L. 

Plistica, Ort nahe Saticula; die röm. Besat- 
zung muß ihn 316/315 v.Chr. den Samniten 
überlassen (Liv. 9,21,6. 22,2. 11. Diod. 19,72,1). 
Lokalisierung ungewiß. G. R. 

Ploiaphesia (jiAouupema, navigium Isidis ) 
Kultfest in heilenist.- röm. Z. zur alljährl. Eröff- 
60 nung ant Schiffahrt am 5. März, worüber ausf. 
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Apul. met. 11,8-17 referiert [1], Hierbei wurde ein 
Schiff, in dessen Segel ein glückbringendes Schiff- 
fahrtsgebet eingewebt war, als Ablösungsopfer in 
die See gestoßen [2]. Kultpersonen der P. waren 
inschr. genannte vavaQxoi t TQirjQaQxoi , iegovav- 
r cu [3]. Als Isis- Fest sind die P. zwar äg. Ur- 
sprungs [4], doch ist Isis als Tlt'kayia [5] erst 
griech.- heilenist. Konzeption [6]. D. Wa. 

1. W. Witt mann Das Isisbuch des Apuleius, 1938, 90ff. 

2. D. Wachsmuth Unt. z. d. ant. Sakralhandlungen b. See- 
reisen, Diss. Bin. 1967, 130. 3. L.Vidman, Listy Filolo- 
gickd 89, 1966, 270-77. 4. R. Merkelbach Isisfeste in griech. - 
röm. Z., 1963, 39f. 5. Ph.Bruneau, BCH 85, 1961,435-46. 
6. D. Müller Äg. u. d. griech. Isis-Aretalogien, ASAW 53, 
1961, 61-67. 

Plotheia (nfabfieta), kleinerer att. Demos der 
Phyle Aigeis, Demotikon IIAcü&EEtig, IIA.W&EI- 
EVQ f seit dem 4. Jh. v.Chr. 77 Agü#£U£, Harkopr. 
Steph. Byz. Hesp. 30, 1961, 32 Z. 99f. Demende- 
kret IG II 2 1172. Lage beim h. Palaeo-Stamata 
im NO.- Abhang des Pentelikon durch mehrere 
Inschr. gesichert. E. M. 

E. Meyer , R E XXI 467fr. 

Plotinos, platonischer Philosoph, ca. 205 bis 
270, Begründer des -> Neuplatonismus. P., der 
seine Herkunft verschwieg (Vater und Geburtsort 
sind unbekannt), erhielt seine philos. Bildung in 
-► Alexandreia; im Alter von 28 J. wandte er sich, 
enttäuscht von der offiziellen philos. Unterwei- 
sung, dem Ammonios Sakkas zu, dessen Schü- 
ler er 1 1 J. lang blieb. Bald nach dessen Tod nahm 
P. am Feldzug des Kaisers — ► Gordianus teil 
(242/43); nach dessen katastrophalem Ende ließ 
sich P., der sich hatte retten können, in Rom nie- 
der. Dort nahm er 244 seine Lehrtätigkeit auf; 
zuvor gab es in Rom keine Schule der platon. 
Philosophie. P.s Vorlesungen fanden bei Angehö- 
rigen Senator. Familien lebhaften Anklang. Das 
Vertrauen, das er in den Kreisen der damaligen 
Nobilität genoß, kam auch darin zum Ausdruck, 
daß ihm mehrfach die Vermundschaft für ver- 
waiste Kinder übertragen wurde. Die verantwor- 
tungsbewußte Genauigkeit, mit der er das Ver- 
mögen seiner Mündel verwaltete, erregte Staunen. 
P.s Lehrvorträge hatten durchweg diejenigen 
Kommentare zur Basis, die in den beiden vorauf- 
gehenden Generationen zu Aristoteles und zu Pla- 
ton verfaßt waren. Einerseits ist dieser Brauch, 
derart auf den Vorgängern aufzubauen, in platon. 
Schulen durch Jh.e üblich gewesen. Andererseits 
fand P. hierin das ihm gemäße Verfahren, einen 
bestimmten Aspekt des Philosophierens in diese 
Kommentare und die ihnen zugrundeliegenden 
Schriften hineinzuprojizieren: xov 3 A fificoviov 
rpigcov vovv iv Talg i^ETaoeoiv - so Porph. v. 
Plot. 14,14. Das heißt: das von Ammonios auf ge- 
fundene Verständnis der Philos. wurde zum Werk- 
zeug, um das Erbe der Vorgänger in ganz bestimm- 
tem Sinn zu integrieren. Neben die awovaCai ^ 
d.h. die Vorlesungstätigkeit, trat die schpftt. 
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Fixierung des Vorgetragenen. P. war, wohl wegen 
Alterssichtigkeit, nicht in der Lage, das einmal 
Niedergeschriebene wieder durchzulesen oder zu 
korrigieren; seine Schrift war schwierig, sein 
Satzbau eigenwillig. Mit der Sammlung und Her- 
ausgabe seiner Schriften betraute er zunächst den 
Arzt Eustochios, später, um 265 -*> Porphyrios. 
Dieser sammelte zuvor Verstreutes und nahm die 
neu fertig werdenden Schriften an sich. Er legte 
10 auch deren Titel fest (womit er das Schwanken 
zwischen abweichenden Titeln beendete) und 
teilte die ganze Schriftenmasse in 9x6 = 54 Schrif- 
ten ein, die er nach systemat. Grundsätzen ord- 
nete. Er überlieferte aber gleichzeitig die hist. Rei- 
henfolge. Bald nach P.s Tod veröffentlichte Por- 
phyrios eine provisorische, z.T. kommentierte 
Ausg., die nur schwache Spuren hinterließ. Auf 
uns gekommen ist die Ausg. des reinen Textes, die 
Porphyrios (f um 305) gegen Ende seines Lebens 
20 erscheinen ließ. Dank der philolog. Sorgfalt des 
Porphyrios ist P. der einzige ant. Autor, für den 
die Echtheit, die Vollständigkeit und die Chrono- 
logie seiner Schriften ohne jeden Zweifel feststeht. 

Die 25 J., die P. in Rom lebte und lehrte, verlie- 
fen ohne nennenswerte Ereignisse; P. starb i. J. 270 
auf einem Landgut bei Minturnae; da eine 
Seuche grassierte, war keiner seiner Freunde bei 
ihm. P. verstand sich selbst als Bewahrer der Wis- 
sens- und Wissenschafts -Tradition, die in Platon 
30 kulminiert, aber über Platon zurück auf die na- 
Aatot ftEohoyoi, die Alten Weisen, zurückreicht. 
Mehrfach lehnt es P. nachdrücklich ab, so verstan- 
den zu werden, als wenn er Neues brächte. Son- 
dern alles Wissen ist von Platon und seinen Vor- 
gängern gewußt worden - nur wurde es nicht in 
allen Einzelheiten auseinandergefaltet und dar- 
gelegt. Daß eine Mehrung des Wissens möglich 
sei, läuft P.s Begriff von der Wahrheit zuwider: 
diese ist ewig mit sich selbst identisch; das träfe 
40 nicht zu, wenn sie einen Zuwachs erführe. In sei- 
nem Selbstverständnis ist P. durchaus Traditiona- 
list. Trotzdem ist P.s Denken reich an tiefgreifen- 
den Neuerungen. Freilich steht er in fast allem 
Detail auf den Schultern seiner Vorgänger; indes 
überwindet er die Epoche des Mittelplatonismus, 
während derer man eine auf Philologisches und 
Physiologisches gerichtete Betrachtungsweise 
pflegte (-*■ Plutarchos von Chaironeia). 

Für P. zählt nur, was der Erkenntnis des Eigent- 
50 liehen dient; dieses Eigentliche ist für P. das Sein - 
das freilich in allen Abspiegelungen und Analo- 
gien. Auch früher war die Aufhäufung oft skurri- 
len T atsachen - Materials damit gerechtf ertigt wor- 
T^~<3en, daß es irgendwo zu philos. Ergebnissen füh- 
: ren werde. P. macht mit diesem Anspruch (der 

^ zuvor oft Fiktion blieb) unerbittlich Emst. Das 
gesamte philos. Erbe wird von P. radikal für seine 
Ontologie fruchtbar gemacht. 

Diese Ontologie P.sreichtvonderNaturwissen- 
60 schaft zur Theologie. In der uns umgebenden 
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Welt, d.h. in ihren physikal.und physiolog. Geset- 
zen kann die unterste Ausformung einer die ganze 
Welt beherrschenden Gesetzlichkeit erkannt wer- 
den; hinter den Gesetzen der Physik sind die Ge- 
setze der Metaphysik erkennbar. Denn diese Welt, 
gerade insoweit sie Regeln und Gesetzen folgt, ist 
Abbild einer im höheren Sinne existenten Ord- 
nung. P. ist insofern im strengsten Sinne Monist, 
als er leugnet, daß irgend etwas außerhalb dieser 
Ordnung (vielleicht dürfte man sagen: außerhalb 
der Kraftlinien dieser Ordnung) in die Existenz 
treten könnte. Es gibt keine Gegeninstanz oder 
Antithese zu dieser Ordnung, also kein Ur- Böses. 
Sondern diese Ordnung übersetzt sich in die 
Materie hinein, soweit es möglich ist. 

Das Sinnhafte realisiert sich nicht an beliebigen 
Orten oder in beliebigen Ebenen. Daher kommt 
P.s Nachweis hohe Bedeutung zu, wonach voll- 
kommene Realisationen nur auf zwei Ebenen 
stattfinden können: In der Ebene der Bewegung 
und in der Ebene des Denkens. Prinzip aller Be- 
wegung ist die Seele: In der Weltseele und durch 
die Weltseele, die diese Welt im ganzen und in 
ihren Einzelheiten lenkt und regiert, findet die 
untere der beiden Realisationen - äg^ixal vno- 
aräaeig - statt. Darunter gibt es nur partielle 
und unvollkommene vnoaräaeig. Sie sind un- 
vollkommen, weil sie nicht - wie die Weltseele - 
das ganze Sein umfassen. Teil wesen - /i egixa 
L,cba - sind nicht vollkommen ; die Weltseele aber 
ist negiexrixöv Ccöov. Sie schaut auf das Wesen, 
das ihr Sein und ihren Sinn bestimmt, auf den vovg. 
Da Sein und Denken nach dem Satz des -> Par- 
menides B 3 ident, sind, muß dieses obere Wesen 
als Denken und Sein - vovg xal ovaia - definiert 
werden. Es ist Einheit; es ist Vorbild der Welt- 
seele, ja die ivegyeia, welche von dieser höheren 
Hypostase ausgeübt, ja ausgestrahlt wird, ist 
Seinsgrund für die Weltseele (die ihrerseits Seins- 
grund für alle Wesen in ihr und unter ihr ist). Die 
obere Hypostase ist zwar Einheit, aber sie ist nicht 
Eines, denn ihre Denk -Bewegung ist Analogie der 
physikal. Bewegung, die die Weltseele ausführt 
und anregt. Die in dieser manifeste Vielheit ist in 
der oberen Hypostase vovg xal ovaia angelegt. 
Also muß es etwas noch Höheres geben, ein über 
dem Seienden angeordnetes Eines, von dem keine 
andere Aussage gemacht werden kann als »Eines«. 
Denn der Monismus P.s fordert, daß die Hypo- 
stase vovg xal ovaia einen und nur einen Grund 
über sich hat; dieser darf nicht doppelt oder viel- 
fach sein. Die zuvor diskutierte Frage, wie die 
Vielheit der Welt zur Einheit des Grundes steht, 
wird von P. durch eine streng mathemat. Analogie 
gelöst und beantwortet: Die Entfaltung des Seins 
aus dem Einen hat man sich ebenso zu denken, 
wie die Entfaltung der Zwei und aller folgender 
Zahlen aus der Eins. Je höher man in der Erfor- 
schung dieser Welt aufsteigt, um so mehr begibt 
man sich in das Reich der reinen Mathematik: 
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Über der zwei -dimensionalen Kreis- Bewegung 
des vovg ist das punktartige, überseiende Eine zu 
denken. 

Will man dieses p.sche System richtig verstehen, 
dann muß man es als eine Deduktion von theolog. 
Aussagen auffassen: Die Weltseele, das reine Sein 
und der vor und über beiden stehende überseiende 
Grund sind zugleich Stufen des Göttlichen. Das 
Göttliche allein verleiht Realität. Nur scheinbar 
10 verästelt sich das Göttliche (durch die Seele) im 
Diesseits; aber dabei geht es nicht in die Materie 
ein, sondern es steht als wirkende Ursache über 
ihr und vor ihr. 

Die konsequente Straffung dieser in Theologie 
gipfelnden Ontologie ist das eigentliche Verdienst 
P.s. Der Philosoph kann und soll die beiden Hypo- 
stasen vovg und y)v%ifj durch diskursives, rationa- 
les Forschen nachvolljiehen. Ein solcher Vollzug 
ist unzureichend (im Grunde ist er unmöglich), 
20 was das Höchste Eine anlangt. Die Aktualität der 
Einung, die von diesem höchsten Prinzip ausgeht, 
ist so intensiv, daß sie den darauf vorbereiteten 
Philosophen ergreift, die Grenzen seiner Indivi- 
dualität auflöst und seine überrationale Einung 
mit dem Einen bewirkt. P. erreichte während der 
Jahre, die Porphyrios in seiner Nähe verbrachte 
(vita Plot. 23,15), die unio mystica etwa viermal. 
In diesem Erlebnis der Einung erblickte er Ziel 
und Richtpunkt t ehog xal axdnog. Gewiß dürfen 
30 seine Schriften in vieler Hinsicht als Vorbereitung 
darauf verstanden werden ; allerdings lag es P. ganz 
fern, andere darauf hinführen oder dazu anleiten 
zu wollen: Ihm geht es allein um die theoret. 
Begründung der Lehre von der Eins und von der 
Einung in allen erdenklichen Aspekten. H. D. 
Ta.: Opera, ed. P.Hettry et H.R.Schwyzer, bish. 2 Bde., 
1951 und 1959; für die 6. Enneade vorerst noch : Enn£a- 
des (Text u. frz. Obere.), ed. E.Brihier, 1936. 

Übers.: R. Harder, 1 I930, *1956 (Bd.e 1 und 5); nach 
40 R. Harders Tod fortgeführt und abgescbl. von W. T heiler 
und R. Beutler, 1958-1970. 

Li t. : A.H. Armstrong The Architecture of the Intelligible 
Universe in the Philos. of P., 1940. Ders. The Real Mea- 
ning of P.s Intelligible World, 1949. R.Amou Le d£sir de 
Dieu dans la Philos. de P., *1967. O. Becker P. und das 
Problem der geistigen Aneignung, 1940. E.Br£hier La 
Philosophie de P., 1 I928, *1949. E. R.Dodds The Parmcni- 
des of Plato and the Origin of the Neoplatonic One, 
CQ 22, 1928, 129-143. R. Harder Zur Biographie P.s; Kl. 
50 Sehr, i960, 275fr. F. Heinemann P. I. Forsch, über die 
plotin. Frage. 2. P.s Entwicklung und sein System, 
1921/22. P.Henry £tud. Plotiniennes, 2 Bde., 1938. 1941. 
W. R.Inge The Philosophy of P., 1918, 2 Bde. Ph. Merlan: 
P. and Magic; Isis 44, 1953, 34iff. Ph.Villiers Pistorius P. 
and Neoplatonism, 1952 .John M.Rist Eros and Psyche; 
Stud. in Plato, P. and Origen; Phoenix, Suppl. 6, 1964. 
Ders. P. The Road to Reality, 1967. Carl Schmidt P.s Stel- 
lung zum Gnostizismus und zum kirchl. Christentum; 
TU 20,4, 1901. H. R.Schlette Das Eine und das Andere; 
60 Studien zur Problematik des Negativen in der Philos. P.s 
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1966. H.R.Schwyzer Art. P. RE XXI 471fr. W.Theiler 
Die Vorbereitung des Neuplatonismus, 1930, Nachdr. 
1964. Jean Trouillard La Purification Ploiinienne, thdse 
1955. Ders. La ProcessionPlotinienne; thdse complement. 
1955. C.J. de Vogel The Monism o£ P. Philosophia 1, 1970, 
399-416. Entret. sur l'Antiquite Class., vol. V: Les Sour- 
ces de P.; dix exposes et discussions, 1957. 

Plotius. 1. P. Firmus. Parteigänger -► Othos, 
zum praef. praet. erhoben, Tac. hist. 1,46,1. Er 
hatte auf die Soldaten großen Einfluß, ebd. 1,81,2. 
Nach der Schlacht von Bedriacum versuchte er 
vergeblich, Otho aufzurichten, ebd. 2,46,2. 49,3. 
Er überlebte den Regierungswechsel, Plut. Otho 
18,4, sein weiteres Schicksal ist ungewiß. 2. L. P. 
Grypus. Als Anhänger Vespasians von diesem 
noch 69 in den Senatorenstand erhoben, als 
Legionslegat der leg. VII Claudia pia fidelis in 
Moesien, Tac. hist. 3,52,3. Im J. 70 praetor , ebd. 
4,39,1. Vom 13. Jan.-31. Aug. 88 cos. suff AE 
1949,23 Z.9. CIL VI 2065 b, 65. RE XVII 1434 
Nr. 138 (tess. numm.). R. H. 

3. L.P. Gallus. Einer der ersten professionel- 
len Rhetoriklehrer in Rom vom Anf . 1. Jh. v. Chr., 
der seinen Unterricht in lat. Sprache und an röm. 
Sujets abhielt und großen Zulauf hatte (vgl. Cic. 
bei Suet. gramm. 26). Ein Edikt der Zensoren des 
J. 92, deren einer Ciceros Lehrer Crassus war, ver- 
suchte - anscheinend ohne bleibenden Erfolg - 
diese Schule aufzulösen (Suet. gramm. 25, vgl. 
auch Cic. de or. 3,93f.); es kritisiert die Neuartig- 
keit der Form, scheint aber auch die polit. Konse- 
quenzen im Auge zu haben : Die sicher billigere und 
auch Für Schüler ohne griech. Bildung zugängliche 
Schule des P. gab auch potentiellen Populären eine 
Chance; P.* Freundschaft mit Marius war be- 
kannt (vgl. Cic. Arch. 20). Noch 56 hat P. für 
Atratinus, den Ankläger des von Cicero verteidig- 
ten Caelius, die Rede verfaßt (vgl. Suet. gramm. 
26). In einem Traktat hat sich P. zu dem rhetor. 
Gestus geäußert (Quint, inst. 1 1,3,143). P. L.Sch. 
F.Marx, ed. Rhet. Her., 1894, 141fr. 

4. P.Tucca, Freund Vergils und (mit -> Varius) 

Herausgeber der Aeneis. Der volle Name nur bei 
Don. vit. Verg. 37 und Sch. Pers. 2,42, sonst nur P. 
oder T. Er stammte aus Gallia cisalpina und war 
also ein Landsmann und Jugendfreund Vergils 
wie wahrscheinlich auch Varius’. Zusammen nennt 
die drei Hör. s. 1,5,39, ähnlich 1,10,81. Vergil setzte 
P. Für 1/12 zu seinem Erben ein. Vermutlich war 
P. auch Dichter, doch ist nichts darüber bezeugt. 
Vgl. K. Ziegler, RE XXI 1266f. K. Z. 

5. Marius P. Claudius (?) Sacerdos. Röm. Gram- 
matiker 2. H. 3. Jh. n. Chr., Vf. einer einflußreichen 
(vgl. K.Barwick Remmius Palaemon, 1922, 
248f.) Ars, die in mehreren Etappen entstanden 
ist (vgl. KEiLGrL 6,496): B. 1 ( Instituta artis gram - 
maticae), das einen verbreiteten Typ der Schul- 
grammatik repräsentiert (vgl. Barwick a.O. 
71 ff.), war einem Freund Gaianus gewidmet; auf 
Wunsch von dessen Vater Uranius kam eine 
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Flexionslehre von Nomen und Verbum als B. 2 
hinzu. Beide wurden gemeinsam unter dem Titel 
Artium grammaticarum libri ediert. Später trat als 
B. 3 eine Metrik hinzu, die jedoch durch eigenen 
Titel (De metris) und Praef atio (mit Widmung an 
Maximus und Simplicius) als selbständige Einheit 
gekennzeichnet und auch gesondert überliefert 
ist: Keil zieht 3 Hss. des 9./ 10. Jh. für B. 3 heran, 
während B. 1/2 unter dem Namen M. Claudius 
10 Sac. in einem zu Beginn und in B. 2 verstümmelten 
Bobiensis des 7./8.Jh. (Vindob. 16, h. in Neapel) 
erhalten ist. Die Lücken in B.2 werden durch eine 
Sonderüberlieferung dieses Teiles in demselben 
Bobiensis geschlossen, die bereits seit dem 4.Jh. 
unter dem Titel Catholica Probi umlief. P. L. Sch. 
Edd. princ.: B. 1/2: Eichenfeld-Endlicher, 1837. Catholica 
Probi: J.Parrhasius , 1509. B. 3: H. Putschius, 1605. 

Ta.: KeilGitL 4,3fr. (Cath. Prob.) 6,427fr. 

Lit. : KeilGiL 6,417fr. G.Hantsche De S. granunatico, 
20 1 9 1 1 . Schanz-H os. 3 , 169fr. 

Plumbata s. Pfeil 

Plumbum s. Blei 

Pluspetitio (pluris petit io). Der einzige Beleg 
von p. ist Cod. Iust. 3,10 rubr. Der quellenmäßige 
Ausdruck ist plus petere. P. ist ein Zuvielf ordern 
bei der gerichtlichen Geltendmachung einer an 
sich rechtmäßigen Forderung durch irgendeine 
Beschwerung des Schuldners. Diese Beschwerung 
kann nach Gai. 4,53 a (Iust. Inst. 4,6,33 a) re, 
30 tempore , loco oder causa erfolgen. Die häufigste 
und sicherlich älteste Erscheinungsf orm, die p. re, 
ist das Fordern einer höheren Summe oder von 
mehr Gegenständen, als tatsächlich geschuldet 
werden. Die p. tempore liegt vor bei Abschluß der 
-> litis contestatio über eine Forderung vor deren 
Fälligkeit, auch dann, wenn bei Fälligkeit eines 
Teiles das Ganze eingeklagt wird. Der Zusatz in 
Inst. 4,6,33b ante conditionem ist itp., bis zum 
Eintritt der Bedingung besteht keine Forderung. 
40 Diep. loco ist die Anstellung einer Klage an einem 
anderen als dem vereinbarten Leistungsort ohne 
Hinweis auf diesen. P. causa besteht im Fordern 
einer bestimmten Leistung bei einer Wahlschuld 
oder einer species bei einer genus- Schuld. Die 
rechtlichen Konsequenzen der p. richten sich nach 
der zugrundeliegenden -► formula. Eine p. kommt 
nur in Frage, wenn die Klage auf ein certum ge- 
richtet ist. Ist hingegen die genaue Bestimmung 
des Leistungsumfanges dem Richter Vorbehalten, 
50 kann nicht zuviel gefordert werden. Die p. kann 
in den Formelbestandteilen intentio, demonstratio 
oder condemnatio enthalten sein. Intentio und 
condemnatio müssen einander im Umfang ent- 
sprechen. Stellt der Richter fest, daß in der intentio 
zuviel gefordert wird, kann er nicht von sich aus 
einschränken, er muß vielmehr, da die Forderung 
in der vorgebrachten Höhe nicht besteht, gemäß 
der Formel freisprechen. Das urspr. dare oportere 
wird durch die litis contestatio in ein condemnari 
60 oportere noviert, die urspr. Verbindlichkeit geht 



Pluspetitio 945 

unter. Entsprechend dem Grundsatz bis de eadem 
re ne sit actio hat der Kläger seinen Anspruch zur 
Gänze verloren. Ist die intentio angemessen, hin- 
gegen die condemnatio überhöht, gewährt der 
Praetor dem Kl. eine in integrum restitutio. Diese 
Regelung galt für auf ein certum gerichtete actio - 
nes civiles und actiones in factum conceptae. Klagen 
auf ein incertum erfordern in der Formel eine 
demonstratio. Wird in dieser Sachverhaltsdarstel- 
lung eine zu weite Schuldbegründung angegeben, 
konstruieren die Juristen dies als ein aliud , wo- 
durch zwar die Abweisung der Klage erfolgt, 
jedoch eine Wiederanstellung in richtiger Höhe 
nicht ausgeschlossen wird. - Wird in der intentio 
zu wenig verlangt, ist dies zuzusprechen, die Diffe- 
renz kann in der Amtszeit desselben Praetors nicht 
mehr geltend gemacht werden. Ein minus in der 
condemnatio geht zu Lasten des Klägers, da der 
Praetor den Beklagten mehr schützt als jenen. 

Gai. betrachtet ein minus in der demonstratio als 
aliud (s.o.), Labeo und andere lehren eine Teilung 
des Anspruches. Da im Cognitionsverfahren eine 
Formel fehlt, ist auch ein Prozeßverlust wegen 
Verletzung der Formelstrenge ausgeschlossen. 
Diocletian normiert den Prozeßverlust als Prozeß- 
strafe. Iust. läßt den Prozeßverlust nur bei star- 
rem Festhalten an der p. bis zum Ende des Pro- 
zesses zu. Z. V. 

G. Provera La »pliiris petitio« nel processo rom. I: La 
procedura formulare, 1958, II: La »cognitio extra ordi- 
nem«, i960. Ders. Novissimo Dig. Ital. 13, 1966, I47ff. 
s. pluris petitio. Schnorr v. Carolsfeld , RE XXI 6l6ff. 
E.Cantarella II »minus petere« e le sue consequenze nel 
processo formulare, Stud. Doc. Hist. Jur. 35, 1969, 

99 ^ 

Plutarchos ( IIXovTaQxoq ). L. Tyrann von 
Eretria, Gastfreund des Meidias (Demosth. 21, 

1 10. 200), bat, von Kallias von Chalkis und Kleit- 
archos, Anhängern Philipps II. bedrängt, 349 
Athen um Hilfe. -> Phokion und P. verschanzten 
sich bei Tamynai. In der Schlacht gegen Kleitar- 
chos und Kallias griff P. gegen den Befehl Pho- 
kions vorzeitig an, floh, als er geschlagen war, und 
ging zur Gegenseite über. Der Sieger Phokion 
vertrieb P. aus Eretria. Später soll P. Phokions 
Nachfolger Molossos verraten haben, Aischin. 3, 

86. Demosth. 5,5 mit Sch. Plut. Phok. 12 ff. Paus. 
1,36,4. H.Berve Die Tyrannis bei den Griechen 
1,1967,301. H.V. 

2. P. von Chaironeia, popularphilosoph. 
Schriftsteller und berühmter Biograph, * kurz 
nach 45 n.Chr. aus vornehmer Familie von alter 
Kultur, wurde in Athen als Schüler des -* Ammo- 
nios (5) Platoniker, empfing auch Einflüsse von 
Peripatos und Stoa, obwohl er manche ihrer Leh- 
ren bekämpfte. Abgelehnt hat er Epikur. Auf 
Reisen hat er ganz Hellas, Äg. und Kleinasien 
kennengelemt und mehrmals Italien und Rom 
besucht, z.T. in polit Auftrag seiner kleinen Vater- 
stadt, der er lebenslang treu blieb und kommunale 60 
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Ehrenämter in ihr verwaltete. Etwa vom 50. J. ab 
war er Priester Apollons in Delphi. In Rom kam 
er als schon berühmter Schriftsteller in enge Ver- 
bindung mit röm. Großen, so M. ->■ Mestrius (3) 
Florus, einem Freund -> Vespasians, von dem er 
als röm. Bürger den Namen Mestrius P. annahm, 
und Q. -* Sosius Senecio, einem Vertrauten -> 
Traians,dreimal Konsul und in den Dakerkriegen 
als Feldherr bewährt. Ihm hat er die Slg. der ver- 
10 gleichenden Biographien von Griechen und Rö- 
mern gewidmet, mit denen er die kaiserl. Politik, 
Griechen und Römer als gleichwertige Träger des 
imperium Romanum einander noch näherzubrin- 
gen, literar. propagierte. Späte Notizen über per- 
sönl. Beziehungen zu den Kaisern, hohe Ehrungen 
und polit. Funktionen sind fragwürdig. Als Haupt 
eines Kreises von Freunden und Schülern, einer 
Art Privatakademie, hat er bis ins hohe Alter ge- 
wirkt. Das genaue Todesjahr steht nicht fest; 
20 jedenfalls nach 120. 

Die erhaltenen Schriften P.* füllen meh- 
rere 1000 Druckseiten und sind doch nur etwa die 
Hälfte seines Oeuvres. Nach einigen wenig bedeu- 
tenden, nur dem literarischen Ehrgeiz dienenden 
Schriften rein rhetor. Charakters hat P. die ihm 
vorzugsweise gemäße Form gefunden: den an 
einen weiteren Leserkreis sich wendenden philos. 
Traktat, der in lebendigem, abwechslungsreich 
gestaltetem, durch Vergleiche und allerlei Anek- 
30 doten gewürztem Vortrag den Leser zu dem allein 
menschenwürdigen, zugleich allein beglückenden 
Ziel einer sittlichen Lebensführung leiten will. 
Die Mittel sind: Bändigung (nicht Abtötung) der 
Leidenschaften und Bekämpfung der Laster (Jäh- 
zorn, Habsucht, Schelsucht und Neid, Geschwät- 
zigkeit, übertriebene Neugier und Vielgeschäftig- 
keit, falsche Scham usw.) ; maßvolles Leben, 
Selbstbeobachtung beim Ringen um sittl. Vervoll- 
kommnung, Bruder-, Freundes- und allg. Men- 
40 schenliebe, doch Vorsicht gegenüber falschen 
Freunden und Schmeichlern; so gelangt man zu 
dem Glück der Ruhe des Gemütes und des Seelen- 
friedens. Trostschr. für vom Unglück Verfolgte 
und ein Merkbüchlein für junge Eheleute liegen 
in derselben Linie sowie einige polit. Mahnschr., 
da für den Platoniker die Politik selbstverständ- 
lich unter die Ethik fällt, desgl. pädagog. Abhand- 
lungen. Einige Sehr, des delph. Priesters P. be- 
handeln teils allg. religionsphilos. Fragen (wie die 
50 Theodizee über die spät erst einsetzende Vergel- 
tung der Gottheit), teils Probleme der Mantik und 
der damit zusammenhängenden Dämonologie 
(wie die über das Daimonion des Sokrates). Die 
Sehr, über Isis und Osiris war bis zur Entzifferung 
der Hieroglyphen und der Entstehung der eigentl. 
Ägyptologie die Hauptquelle unseres Wissens von 
der äg. Religion und hat für die Kenntnis des äg.- 
hellenist. Synkretismus bis heute nicht an Wert 
verloren. 

Das eth. Ziel verfolgen auch diejenigen Sehr., 
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die vor allem den Ruhm P.* für die eigene wie für 
alle Folgezeit begründet haben: die vergleichen- 
den Biographien. Nicht um histor. Wissen zu 
vermitteln, hat er sie geschrieben (obschon das in 
ihnen gebotene histor. Material einen sehr gewich- 
tigen Teil unseres gesamten Wissens von griech. 
und röm. Gesch. darstellt), sondern die vorge- 
führten Helden sollen Paradeigmata sein, dem 
Leser als Vorbilder sittl. Lebensführung (einige, 
so Demetrios -Antonius und Coriolan-Alkibia- 10 
des, auch als abschreckende Beispiele) vor Augen 
gestellt werden. Ehe P., erst in den beiden letzten 
Jahrzehnten seines Lebens, unter dem moral, und 
zugleich polit. Gesichtspunkt (s.o.) an die Parallel- 
biographien heranging, hat er eine Anzahl Einzel- 
biographien verfaßt, anscheinend noch ohne die 
moral. Zielsetzung, darunter die versehentlich in die 
Slg. der Parallelbiographien geratenen des — ► Ara- 
tos (2) von Sikyon und des Perserkönigs -> Arta- 
xerxes II. und die der röm. Kaiser von Augustus 20 
bis Vespasian, die aber bis auf die -> Galbas und 
-*■ Othos verloren sind. 

Außer den vorgenannten popularphilos. hat P. 
auch wissenschaftl. philos. Schriften ver- 
faßt, zur Erläuterung seines Meisters Platon (so 
die knifflige Sehr, über die Erschaffung der Seele 
im Timaios) und längere Streitschr. gegen Epi- 
kureer und Stoiker, die wichtige Beiträge zur 
Gesch. beider Schulen bieten. Nicht minder inter- 
essant sind einige Schriften zur Tierpsycholo- 30 
gie, in denen P. sich, in der Nachfolge des -> Py- 
thagoras, als Anhänger der Seelenwanderungslehre 
zum Vegetarismus bekennt, zahlreiche Belege für 
die Intelligenz der Tiere bringt (die »Verhaltens- 
forschung« datiert von Aristoteles her) und fol- 
gerichtig gegen Peripatetiker und Stoiker Stellung 
nimmt, die das Bestehen eines Rechtsverhältnisses 
des Menschen zur Tierwelt leugneten. Einige 
Schriften zur Seelenlehre (des Menschen) sind 
bis auf Frg.e verloren. 40 

In peripatet. Tradition stehen ferner die viel- 
fältigen, teilweise recht dilettant., naturwissen- 
schaftl. Arbeiten P.\ die Schrift über das Gesicht 
im Mond, worin das Referat über ernsthafte For- 
schung sich seltsam mit religio s-mytholog. Spe- 
kulationen mischt, die über das urspr. Kalte (dem 
Aristoteliker Favorinus gewidmet), die alria 
(pvoixa betitelte Slg. kurzer Kapitel physiolog.- 
biolog.-medizin. Inhalts, zu denen viele ähnliche 
Stücke in den »Tischgesprächen« {Evfinoaia^d) 50 
treten, in denen neben guten Beobachtungen viel 
naiv- schnellfertiges Raten steht. In den »Rat- 
schlägen zur Gesundheitspflege« {vyieivä nagay- 
yekiiara) mischt sich Medizin.- Diätet. mit 
Moral.- Pädagog. Von P.’ Sehr, über Erdbeben 
und über Kometen kennen wir nur die Titel. Das- 
selbe gilt von mehreren Schriften P.’ zum Thema 
Rhetorik und Poetik, die uns verloren sind, 
was wir aber verschmerzen können, weil uns seine 
Stellung zur Rhetorik aus mehrfachen Äußern n- 60 
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gen darüber in den erhaltenen Sehr, und praktisch 
durch diese selbst gut genug bekannt ist. 

Zur antiquarischen Lit., den Biographien 
verwandt, sind zu rechnen die über Heldentaten 
von Frauen, über die Herkunft griech. wie röm. 
Bräuche und die umfänglichen Sign, von Aus- 
sprüchen von Königen und Helden, griech. und 
röm., die größtenteils in wenig abweichender 
Form auch in den Biogr. enthalten, aber nicht 
etwa aus diesen ausgezogen und zusammenge- 
stellt, auch nicht von P. selbst veröffentlicht sind, 
sondern es sind wohl von ihm angelegte und je 
nach Bedarf benützte Kollektaneen, die dann aus 
seinem Nachlaß unter seinem Namen herausge- 
geben wurden. 

Von den literarhist. -exeget. Arbeiten P.* 
sind uns erhalten die Sehr, über die Boshaftigkeit 
Herodots - dem der Boioter P. es nicht verzeihen 
kann, daß seine Landsleute, die in den Perser- 
kriegen auf pers. Seite gef ochten haben, nicht gut 
bei ihm weggekommen sind -, ein Vergleich von 
Aristophanes und Menander (nur Auszug), ein 
paar Frg.e einer Arbeit zu Homer (der unter P.’ 
Namen überlieferte gehaltvolle Traktat über Le- 
ben und Dichtung Homers ist unecht), große 
Stücke eines Komm, zu Hesiods Erga, einiges aus 
einem solchen zu -* Aratos (4) und -* Nikan- 
dros (4). Unecht ist die wertvolle Kompilation De 
placitis philosophorum und die »Leben der 
10 Redner«. 

Mit Unrecht angezweifelt wurde die Echtheit 
des »Gastmahls der 7 Weisen« am Hofe des -> 
Periandros, einer trotz mancher Mängel sehr 
lesenswerten Prosadichtung. Sehr abwechslungs- 
reich und mannigfaltig in den Themen sind die 
10 Bücher Evimotnaxd, in denen über 
zahlreiche Symposia und die dabei geführten Ge- 
spräche berichtet wird. Sie sollen meist in Chai- 
roneia im Hause P.’, aber auch in Athen, Rom 
und noch anderen Orten stattgefunden haben, z.T. 
mit genauer Angabe der Zeit und Bezeichnung 
der beteiligten Personen, und geben sich als au- 
thent. Berichte über tatsächlich stattgehabte Ge- 
spräche. In vielen Fällen dürfte das zutreffen, 
wenn auch mit freier Bearbeitung aus dem Ge- 
dächtnis zu rechnen ist; in anderen Fällen scheint 
es sich nur um eine freie Einkleidung zu handeln. 
Ob der eine oder der andere Fall vorliegt, ist recht 
oft nicht auszumachen. 

Wie im Gastmahl der 7 Weisen und in den 
Tischgesprächen hat sich P. auch in vielen anderen 
seiner Sehr., bes. den popularphilos., der Dialog- 
form bedient. Natürlich ist er damit dem Beispiel 
seines Meisters Platon gefolgt, auch mit der Ein- 
führung von Freunden und Verwandten (bes. des 
Großvaters Lamprias und der Brüder Timon und 
Lamprias) als Dialogpersonen, worauf er De frat. 
am. 12,484c selbst hinweist. Aber sowohl der 
Unterschied der Persönlichkeiten P.’ und Platons 
wie der Wandel der Umwelt, in der sie beide stan- 
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den, und die in dem halben Jahrtausend erfolgte 
Entwicklung der Dialogform haben es notwendig 
mit sich gebracht, daß die p.-ische Dialogform in 
mancherlei Hinsicht von der platon. abweicht; 
wobei man freilich zweifeln darf, ob P. sich dieses 
Abweichens bewußt war oder mehr oder weniger 
unwillkürlich durch die Beschäftigung mit der 
(uns verlorenen) nachplaton. Dialoglit. beeinflußt 
worden ist. Genaueres darüber s. bei R.Hirzel 
Der Dialog 2,124ff. C. Kahle De P.-i ratione 
dialogorum componendorum, Diss. Gött. 1895, 
und Ziegler a. O. 253 ff . (= RE XXI 890ff.). Gro- 
ßen Wert hat P. auf die Herausarbeitung der 
Charaktere seiner Dialogpersonen sowie auf die 
Ausmalung der Szenerie gelegt und dabei ein 
hohes Maß von künstlerischer Gestaltungskraft 
bewiesen. Im Gefolge Platons hat er in 3 Dialogen 
eschatolog. Mythen eingelegt (Schutzgeist des 
Sokrates, Späte Vergeltung, Gesicht im Monde). 

Über die eth. und polit. Zielsetzung der Par- 
allelbiographien s.o.S. 947. Nach dem sog. 
Lampriaskatalog hat es ein Biogr.-Paar Epamei- 
nondas- Scipio gegeben, in dem der Sieger von 
Leuktra u. Retter Thebens mit dem Sieger von Za- 
ma u. Retter Roms aus der karthag. Gefahr zusam- 
mengestellt wurde und das wohl das früheste der 
Reihe war. Die erhaltenen 22 Paare sind : Theseus- 
Romulus, Lykurgos-Numa, Solon-Poplicola, 
Aristeides- Cato Maior, Themistokles-Camillus, 
Kimon- Lucullus, Perikies- Fabius Maximus, Ni- 
kias- Crassus, Alkibiades-Coriolanus, Lysandros- 
Sulla, Agesilaos-Pompeius, Pelopidas- Marcellus, 
Dion- Brutus, Timoleon-Aemilius Paulus, De- 
mosthenes-Cicero, Phokion-Cato Minor, Alex- 
andros- Caesar, Eumene s-Sertorius, Demetrios- 
Antonius, Pyrrhos - Marius, Agis / Kleomenes- 
Gracchen, Philopoimen-Flamininus. Viele Paare 
sind durch eine Vorrede eingeleitet, um die Zu- 
sammenstellung zu begründen, in anderen fehlt 
sie, und fast alle werden durch Vergleichungen 
beschlossen, die - obschon Montaigne sie merk- 
würdigerweise bewundert hat - in der Tat teil- 
weise so schemat.- spitzfindig angelegt sind, daß 
sie in neuerer Zeit als P.’ unwürdige spätere Zu- 
taten angesehen worden sind - freilich zu Unrecht. 
Einige Zusammenstellungen, bei denen die Ähn- 
lichkeiten der hist. Situationen, der persönlichen 
Schicksale und der Charaktere in die Augen 
springen, wirken überzeugend, andere gewaltsam 
oder gar schief; als leitender Gesichtspunkt auf 
eine größere Zahl von Männern beider Nationen 
angewandt, konnte die vergleichende Betrachtung 
dieser Gefahr schwerlich entgehen. Indes hat die 
von P. für seine Heldengalerie geschaffene Aus- 
wahl diesen für alle Folgezeit ihren Platz in der 
Gesch. gegeben. Dem romant. Zuge seiner Zeit 
folgend, hat P. die Mehrzahl seiner griech. Helden 
aus der damals schon als »klassisch« geltenden 
Zeit geholt. Die Quellenlage aber hat ergeben, daß 
gerade die Biogr. von Personen der späteren Zeit, 


Plutarchos 950 

etwa von Demosthenes ab (bei den Römern aus 
dem Jh. der Bürgerkriege), die reichhaltigeren und 
farbigeren sind. Über die Stellung P.* in der 
Gesch. der Biogr. s.o. Bd. I 902f. 

Viel diskutiert worden ist die Frage der relati- 
ven Chronologie der Biographien. P. 
selbst gibt an, daß er Demosth.-Cic. als 5., Per.- 
Fab. Max. als 10., Dion-Brut, als 12. Paar der 
Reihe geschrieben hat. Weiter ergeben zahlreiche 
10 Selbstzitate jeweils die Priorität der zitierten vor 
der zitierenden Biogr. bzw. die spätere Abfassung 
einer erst in Aussicht gestellten. Aber Verwirrung 
schafft das Vorhandensein einer Anzahl von 
Wechselzitaten. Vielleicht beseitigt der Gedanke 
J.Mewaldts (H 42, 1907, 56ff.) die Schwierigkeit, 
daß P. die Biogr. nicht alle einzeln nach und nach, 
sondern die inhaltlich zusammenhängenden, an 
denen er gleichzeitig arbeitete, in Gruppen zu- 
sammengefaßt herausgegeben habe. Falsch ist 
20 sicher das Verfahren, alle diese Zitate als spätere 
Einschiebsel zu streichen; eher kann man - bei 
dem flüssigen Zustand aller Literatur vor Erfin- 
dung der Buchdruckerkunst - an nachträgliche 
Einfügungen des Autors selbst denken. Die end- 
gültige Lösung steht noch aus. - Ein sicheres Da- 
tum liefert die Notiz in der vita Sullas 21, daß die 
Schlacht bei Orchomenos, in der Sulla die Feld- 
herren des Mithradates 86 v.Chr. schlug, annä- 
hernd 200 Jahre zurückliege: der Satz ist also 
30 1 14 n. Chr. oder kurz vorher geschrieben. Genaue- 
res zu der Frage Ziegler 262ff. = RE XXI 899 ff. 

Noch mehr als die chronolog. Frage ist die 
Quellenfrage für die Biogr. sowohl wie für die 
übrigen Sehr. P.’ diskutiert worden. Der index 
auctorum meiner Ausgabe der vitae 4,2 notiert 
220 griech. und 42 lat. von P. zitierte Autoren, 
und Helmbold-O’Neil Plutarch’s quotations, 
1959, registrieren insgesamt über 500 Autoren. 
Natürlich hat P. nicht alle von ihm einmal ange- 
40 führten Werke, auf die er in seiner jeweiligen un- 
mittelbaren Vorlage einen Verweis fand, immer 
in extenso durchstudiert. (Wer von uns könnte 
das übrigens von sich sagen?) Aber bei seiner 
zweifellos unbegrenzten Wißbegier und Lesefreu- 
digkeit ist die Meinung, er habe, nur um mit Ge- 
lehrsamkeit zu prahlen, die meisten Zitate aus 
älteren Werken aus einer (nicht genannten) Mit- 
telquelle abgeschrieben, gewiß verfehlt. Sicher hat 
er sich aus allen ihm erreichbaren Büchern Ex- 
50 zerpte gemacht, die er dann verwertete. Die aus sei- 
nem Nachlaß herausgegebenen Sign. s.o.S. 948 
bezeugen das, und jedenfalls verdanken wir seiner 
Lesefreudigkeit eine große Menge von Bruch- 
stücken uns sonst verlorener poet. und wissen- 
schaftl. Lit. Die Entscheidung, ob er ein zitiertes 
Werk selbst eingesehen oder das Zitat aus einer 
Mittelquelle (und welcher?) entnommen hat, ist 
in der Regel nicht möglich. Wohl aber vermittelt 
die lange Liste der quotations uns eine Vorstel- 
60 lung von dem Umfang der Bildung P.’ und einen 
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Überblick, was von alter Lit. zu P.’ Zeit noch 
lebendig und im Umlauf war. Denn, von eigent- 
lich fach wissenschaf tl. Lit. mancher Bereiche ab- 
gesehen, wird dieser allseitig interessierte Dilettant 
nicht viel von dem, was es damals zu lesen gab, 
ungelesen und unverarbeitet gelassen haben. Bei 
der Benützung lat. Quellen dürfte er sich bei der 
von ihm selbst bezeugten Unzulänglichkeit seiner 
lat. Sprachkenntnisse (v. Demosth. 2) der Hilfe 
röm. Freunde bedient haben. 

Trotz seiner mehrfach betonten theoret. Ab- 
lehnung der Rhetorik (im Sinne Platons) hat er 
doch in der Praxis die rhetor. Schulung, die er in 
der Jugend ohne Zweifel genossen hat, nie ver- 
leugnet. In den den Biogr.- Paaren angehängten 
Vergleichungen macht sie sich unerfreulich breit. 

Er bemüht sich attisch zu schreiben, lehnt aber 
die Übertreibungen der attizist. Mode seiner Z., die 
dann — ► Lukianos im Lexiphanes gegeißelt hat, ab. 

P. gehört zu den Schriftstellern, die die Hi atme i- 20 
düng am sorgfältigsten angestrebt haben, was 
ein Kriterium für Echtheit oder Unechtheit einer 
Sehr, liefert und auch für die Textkritik von großer 
Bedeutung ist. Auch um die Rhythmisierung 
der Rede hat P. sich bemüht und gern die in der 
hellenist. und röm. Kunstprosa üblichen rhythm. 
Klauseln in Satz- und Kolaschlüssen verwendet. 
Langgesponnene, durch viele Nebensätze und 
partizipiale Einschaltungen erweiterte Perio- 
den, nicht selten durch längere Parenthesen unter- 30 
brochen, sind für den behaglichen Erzählerstil P.” 
charakterist. Sie sind manchmal nicht ganz leicht 
zu überblicken und verlangen einen aufmerksa- 
men Leser, aber Anakoluthien sind nicht häufig. 
Spartan. Brachylogie und att. Schlichtheit hat er 
gepriesen, doch entsprach sie nicht seinem weiche- 
ren, mehr zu behaglicher Breite neigenden Natu- 
rell. 

Philosophie und Religion. P. fühlte sich 
als Platoniker und sah in dem »göttlichen« Mei- 40 
ster eine fast unfehlbare Autorität, der er selbst 
bei offenkundigen Irrtümem nicht zu widerspre- 
chen wagte. Nur inbezug auf den SgcoQ naiöixög 
ging er nicht mit. Doch, offen auch außerakadem. 
Einflüssen, ist er als Eklektiker mit platon. Do- 
minante und skept. Neigungen anzusprechen. Ein 
originaler und scharfer Denker war er nicht, aber 
als redlicher Berichterstatter über die Erkenntnisse 
der Großen, als reiner, warmherziger Mensch, 
voll von Menschenliebe, Menschenkenntnis und 50 
ethischem Idealismus, als Psycholog, Pädagog und 
Arzt der Seelen, schließl. als Schriftsteller von 
hohen Graden hat er seinen Namen in die Reihe 
der ersten der Weltlit. gestellt. - Über allem Zwei- 
fel steht für P. die Existenz eines von Ewigkeit und 
in Ewigkeit seienden Gottes als letzte Ursache 
alles Seins, alles Positiven, alles Guten. Genaueres 
über sein Wesen, und wie es mit der Göttervielheit 
der Volksreligion zu vereinbaren sei, hat er nir- 
gends gesagt In der Kultübung, in dem religiösen 60 
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Leben nach der Vätersitte, hat er offenbar eine 
tiefe innere Beglückung empfunden. Dem delph. 
Priester floß der philos. Gott wohl mit Apollon 
zusammen (nicht, wie der Stoa, mit Zeus). Das 
Problem der Existenz des Bösen löst sich für P. 
durch den Glauben an die Unsterblichkeit der 
Individualseele und eine Vergeltung im Jenseits. 
Eine große, doch nicht ganz klare Rolle spielen 
bei ihm die Dämonen als Mittelwesen zwischen 
10 Gott und Mensch. 

Auf seiner Philanthropie beruht auch seine 
Stellung zur Frau. Er befürwortet für sie eine 
Erziehung ähnlich der des Mannes, damit die Ehe 
- ein Hohelied auf sie ist der Amatorius CEqcoti- 
xoq) - nicht nur der Sinnenlust und der Kinder- 
erzeugung diene, sondern eine geistig-sittl. Le- 
bensgemeinschaft begründe. Ein schönes Zeugnis 
dafür ist die Trostschr. an die Gattin nach dem 
Tode des Töchterchens Timoxena. 

Angesichts der offenbaren geistigen Ver- 
wandtschaft P.* mit dem Christentum ist 
es merkwürdig, daß sich bei ihm zwar einige Er- 
wähnungen der Juden finden (ohne Haß, aber mit 
einem herablassenden Lächeln über ihre öeiaiöat- 
fAOVLa), aber kein Wort, das auf Kenntnis des 
Christentums deuten könnte; merkwürdig bei 
einem Zeitgenossen des Tacitus (ann. 15,44) und 
des jüngeren Plinius (epist. 10,96. 97). 

Das Nachleben P.' ist in dem schönen B~ 
von R.Hirzel, P., 1912, behandelt. P. war schon 
zu seinen Lebzeiten ein berühmter Mann. Bald 
nach seinem Tode wurden Sehr, auf seinen Namen 
gefälscht. Vom 2. bis ins 5. Jh. im Westen, im Osten 
bis ins 6.Jh. ist er von allen Gebildeten gelesen 
worden, unter ihnen den Kaisern -> Marcus (2) 
Aurelius und -► Iulianus. Die griech. Kirchen- 
väter von — * Clemens (6) Alexandrinus an haben 
ihn gekannt und hochgeschätzt; von den lat. 
kannten ihn nur — ► Arnobius und -*■ Hieronymus. 
Was man im Ausgang des Alt. von P. besaß, lehrt 
uns der sog. Lampriaskatalog, ein in einer Hs. 
des 12.Jh. erhaltenes Verzeichnis der Schriften 
P.’, offenbar des Bestandes einer großen Biblio- 
thek, dem in jüngeren Hss. ein Brief eines angeb- 
lichen Sohnes P.* namens Lamprias vorangesetzt 
worden ist, eine offensichtl. Fälschung. Der Kata- 
log verzeichnet doppelt soviel wie das uns Erhal- 
tene. 

Textgeschichte. Was, als die byz. Gelehrten 
im 9.Jh. ihre sammelnde und konservierende Tä- 
tigkeit auf nahmen, ihnen noch erreichbar war, ist 
uns im wesentlichen geblieben. — ► Photios besaß 
den 2. Bd. einer 2 bändigen Ausg. der Biogr., deren 
l.Bd.in einer Hs. des ll./12.Jh. auf uns gekom- 
men ist und in der sie nach der Chronol. der Grie- 
chen geordnet waren. Zu gleicher Z. existierte eine 
etwas anders geordnete Ausg. in 3 Bd.en, die uns 
in zahlreichen Hss. vom E. 10. Jh. an erhalten ist. 
Die anderen Sehr. P.* sind in früher Zeit niemals 
gesammelt worden, sondern waren einzeln oder zu 
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kleinen Gruppen vereinigt in Umlauf. Erst der 
gelehrte Mönch Maximos Planudes hat E. 
l3.Jh. alles ihm Erreichbare zusammengebracht, 
erst 69, dann noch weitere 9 Sehr., und sie mit 
den Biogr. zusammenschreiben lassen. Sie und die 
übrigen vermischten Sehr., seitdem unter dem 
Namen Moralia zusammengefaßt, stehen in dem 
Prachtkodex Parisinus Gr. 1672, der so den ge- 
samten Nachlaß P.’ (bis auf 2 erst 1773 gefundene 
Schriftchen) enthält. Im Abendland war P. vom 
5. bis ins 15. Jh. verschollen. Seit er dann, zunächst 
in lat. Übers, (die erste 1471), verbreitet wurde, ist 
er zu einem der meistgelesenen Autoren der Welt- 
lit. geworden, bes. durch die klass. franz. Übers, 
von Amyot (1559 vitae, 1572 moralia), auf den 
auch Shakespeares Julius Caesar, Antonius und 
Kleopatra und Coriolan zurückgehen. K. Z. 

Ta.: Vitae ed. prin c. Juntina 1517, Aldina 1519, geordnet 
nach der Chronologie der Römer (mit Fehlem), beibehal- 
ten bis zur Krit. Ausg. Lindskog- Ziegler (1914-1939, 
a i957ff.), die der 3bänd. ant. Ausg. folgen. Bedeutend 
Stephanus 1572, Reiske 1774fr., Koraes 1809fr., Sintenis ed. 
mai. 1839fr., min. 1852fr. Flaceltäre u.a. 1957fr. (mit frz. 
Übers., noch unvollst. - Vollst. dt. Übers.: K. Ziegler und 
WWuhrmann 1954-1965. 

Moralia ed. princ. Aldina 1509, Stephanus 1572, daraus 
die Francofurtana 1599, nach deren Seiten die Mor. zitiert 
werden, Wyttenbach 1795-1830 mit index Graecitatis 
(Neudr. Olms 1962). Bernardakis 1888-1896. Pohlenz , 
Hubert, Mau, Nachstädt , Paton, Sandbach, Sieveking, Wege- 
haupt, Ziegler 1925-1970 (noch unvollst.). 

Die riesige Li t. bis 1964 bei K. Ziegler P. von Chair. *1964 
passim, bes. 3f. = RE XXI 636L R.H.Bacrow Plut. and 
his Times, 1967. Daniel Babut Plut. de la vertu ethique 
1969; Ders. Plut. et le stoicisme 1969. H. Dörrie, Die Stel- 
lung P.’ im Platonismus seiner Zeit, Philomathes (Festschr. 
Merlan, 1970) 36 flf. 

3* P. von Athen, Sohn des Nestorios, Neuplato- 
niker, Schulhaupt der Akademie, starb in hohem 
Alter 431/32; er entstammte einer seit 4 Genera- 40 
tionen mit der Akademie verbundenen Familie; 
zur Genealogie H.D.Saffrey - L. G. Westerink 
Vorrede zur Ausg. der Theologia Platonica des 
Proklos, XXVI -XXXV. Bedeutendste Schüler des 
P.: -* Syrianos, der sein Nachfolger wurde, und 
-* Proklos. P. lenkte von der Überschwenglichkeit 
und Zerfahrenheit, die der Platonismus durch — ► 
Iamblichos,-* Aidesios und — *■ Maximos erfahren 
hatte, zu Klarheit und Rationalität zurück; gegen- 
über der Theurgie (die sein Großvater Nestorios 50 
geübt hatte, und die seine Tochter Asklepigeneia 
fortsetzte), bewahrte er vorsichtige Zurückhal- 
tung. Andererseits widersetzte er sich einer »Sae- 
kularisierung« der Philos., insbes. diskursiver 
Diskussion über Fragen des Göttlichen. Wie seit 
langem üblich, basierte sein Unterricht auf der 
Erklärung von Aristoteles und Platon. Ein großer 
Teil dieses seines Werks ist in die Kommentare 
sein«- Schüler Syrianos und Proklos eingegangen. 
Seine Erklärung d er Schrift Tieql ipvx*j$ des Ari- 60 
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stoteles ist durch rund 35 Zitationen bei Iohan- 
nes (-* 14) Philoponos und bei — ► Simplikios 
greifbar; über seine Deutung des plat. Parmenides 
referiert Proklos in Parm. 6,27-30; aus dem 
Komm, zum Phaidon ist weniges bei -> Olym- 
piodoros und Damaskios erhalten (die beide 
auf Proklos fußen); aus dem Komm, zum Gor- 
gias sind nur verstreute Notizen erhalten. In der 
gegenwärtigen Forschung wird vor allem P.’ Deu- 
10 tung des Parmenides lebhaft erörtert: Sie steht 
auf dem Boden der plotin.- porphyr. Einslehre 
(vielleicht hat erst P. diese in der Akademie hei- 
misch gemacht). P.* Formulierungen über das 
Höchste Eine als den überseienden Seinsgrund 
kommen der Axiomatik des bisher anonymen 
Parmenides- Komm, (auf Palimpsest) nahe; vgl. 
W. Kroll, RhMus 47, 1892, 599-627. Vor kur- 
zem hat P.Hadot Porphyre et Victorinus, th&se 
Paris 1968, ihn für Porphyrios in Anspruch genom- 
20 men und ihn in seiner thöse compl. 61-120 neu 
ediert. Wenn dort wirklich Porphyrios vorliegt, 
dann hat P. in der Tat (wie von K. Praechter ver- 
mutet) eine wesentliche Rolle in der Überlieferung 
und Differenzierung der seit Plotinos zentralen 
Eins- Lehre gespielt. H. D. 

K. Praechter Richtungen und Schulen im Neuplatonismus, 
Genethliakon für C. Robert, 1910, 100-156. R.Beutler 
Art. P. in RE XXI 962-975. 

Wichtigste antike Quellen: Marinos, vita Procli, ed. 
30 Boissonnade. Damaskios, vita Isidori, ed. CI. Zintzen, Suda 

s. AofivlvoQ, ' Hy lag, NixöXaot;, ’Oöaiva&og, 
TJ.q6y.X0c,. 

Pluteus, pluteum. Die Grundbedeutung, 
aus Brettern oder Geflecht hergestellte Umzäu- 
nung, Schirm oder Schutzdach, fächert sich in 
ganz verschiedene Gegenstände auf. 1. Als mil. 

t. t. ist P. eine bes. Brustwehr der testudo , Vitr. 10, 

15.1. Bei der testudo des Hegetor von Byzanz war 
die P. türmchenähnlich und bot zwei Soldaten 
Schutz bei Beobachtung, Vitr. 10,15,5. Caes. Gail. 

7.25.1. Die schlichteren p.militares aus mit Häu- 

ten (Leder) überzogenem Weidengeflecht waren 
auf Rollen beweglich, Paul. Fest. 231 M. Isid. 
orig. 18,11,3. Veg. mil. 4,15. Caes. civ. 2,9, 2ff. 2, 
14,3. 15,2. Liv. 21,61,10. 34,17,12. Lucan. 3,488. 
Amm. 19,5,1. 20,6,3. 2. P. kann ein Holzgitter, 
Liv. 10,38,5, sogar ein Holztempelchen meinen, 
Anth. Lat. 139. 158. 3. Als architekt. t.t. bezeich- 
net P. Schranken bzw. Brüstungen aus Holz oder 
Stein, Vitr. 4,4,1. 5,1,5. 10. 5,6,6-7. 5,10,4. 

4 . Regale für Bücher und Büsten luv. 1,2,7. 
Dig. 19,1,17,4 Sidon. epist. 2,9,4. Der Übergang 
zu -> armarium ist gleitend. Vgl. E. G. Budde 
Armarium und kibotos, 1 940 Abb. 9 (= H. I. Mar- 
rou Mousikos An6r, 1938, 63 Abb. 8 = G.M.A. 
Richter The Fumiture of the Greeks Etruscans 
and Romans, 1966 Abb. 587/88). 13. 14. 5. P. hieß 
die Seiten- bzw. Rückenlehne des röm. lectus , 
Martial. 3,91,10. Pers. 1,106 = Quint, inst. 10,3,21. 
Isid. orig. 20,11,5. P. kann dann auch das ganze 
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Bett meinen, Prop. 4,8,68. Martial. 8,44,13. Der 
Hersteller heißt plutiarius , CIL VI 9819. W.H.G. 

Pluto ( IJXovTcb ). 1. Okeanide mit redendem 
Namen, Epitheton ßocömg, Hes. theog. 355, Ge- 
spielin der Persephone Hom. h. 5,422. 2. Bere- 
kynt. Nymphe (= Tochter der Kybele, K. Ke- 
r£nyi Die Heroen der Griechen 69), Nonn. Dion. 
48,730, Tochter des Kronos Sch. Pind. O. 3,41. 
Mutter des — * Tantalos von Zeus, Anton. Lib. 
36. Hyg. fab. 82. Paus. 2,22,3; von Tmolos Sch. 
Eur. Or. 5. - Plutone (sonst orph. Name für Per- 
sephone) heißt sie Hyg. fab. 1 55, Plute Clem. Rom. 
(Rufin.) recogn. 10,22. H. v. G. 

Pluton ( IJXovtcöv ). Unterweltsgott, aus — ► 
Plutos mit steigernder Wirkung differenziert. Er 
repräsentierte die mildere Seite der — > chthon. 
Mächte und verdrängte Hades in diesem Aspekt. 
Die im Art. -> Hades skizzierte Entwicklung bei- 
der Gestalten wird hier ergänzt. 

Neben der schon im Alt. gewöhnl. Etymol. 
äfidr)g = unsichtbar (unsichtbar machend), zu 
der das Märchenmotiv der Tarnkappe v Atöog 
xvvfj, gut paßt, seien mit Nilsson GgrR l a ,455f. 
noch 2 ältere Hypothesen erwähnt: H. gehöre zu 
ala(atfä) im Sinne von »Erdgöttin« (Wacker- 
nagel) und "Aig als Nomin. zu den hom. For- 
men "Aldos und "Aiöi sei urspr. ein Kollektiv 
»Totenwelt« (0stergaard). Aidoneus (II. 20, 
61 u.s.) ist stets persönlich geblieben, während H. 
schließlich zur bloßen Ortsbezeichnung absank 
(schon Od. 1 1 ,635). Rhea als Mutter des H. (11. 
1 5,1 8 7 fT. Hes. theog. 453) ist wohl aus dem kret. 
Zeuskult übertragen. Die Zuteilung der Unterwelt 
an H., schon II. a.O. erwähnt, geht nach Hes. 
theog. 881 von Zeus aus. Richter der Toten ist H. 
nicht bei Hom., sondern erst bei Aischyl. Eum. 
274 ßiyag evftvvog ßqoTwv , Hik. 230 äAAog 
Zevg genannt, während Pind. O. 2,65 sich mit 
einem unbestimmten ng begnügt. Nilsson a.O, 
1,693, 2. 823. Die eigentl. Herrschaft über die 
Toten liegt, vor allem in der Nekyia der Od., bei 
-»■ Persephone. Wilam. GldH 3 2,160. Aus der 
Fülle der Beinamen (E.Wüst, RE XXI 1005ff.), 
sind nur wenige kultisch. Viele sind hypostasiert 
(-+ Klymenos [1], Eubuleus s.u.), manche zu Hel- 
den des Mythos geworden, z. B. — ► Admetos, -> 
Dexamenos, — ► Neleus (Wilam. a.O. 1,107. 312. 
332), Polydektes, —>■ Periklymenos, -*■ Polyxenos. 
Das Beiwort xA.vt6jicoA.os ist nach L. Malten Das 
Pferd im Totenglauben, JD AI 29, 1914, 186 auf die 
Vorstellung zurückzuführen, daß H. mit seinem 
Gespann die Seelen abholt. Das könnte der Aus- 
gangspunkt für den Mythos vom Raub der Kore 
gewesen sein (nicht umgekehrt). Vgl. das Toten- 
mahlrelief in Triest für Zeuxippos (und Basile). 

Wichtig ist die Vorstellung von Toren der 
Unterwelt (II. 9,312. Od. 14,156); als Ttv^dgTrjg 
schließt H. das Tor fest hinter seinem Opfer (II. 8, 
367. Od. 11,277). Im weiteren Sinne werden auch 
Höhlen, Erdschlünde, Orte mit Feuerphänome- 


Pluton 956 

nen, die man als Eingänge in die Unterwelt be- 
trachtete, als Tore oder Schwellen des H. bezeich- 
net (Hes. theog. 749f. 811. Soph. Oid. K. 1590). 
Zum Tor gehören die Schlüssel (Paus. 5,20,3. 
Apollod. 3,160: Aiakos), der Wachthund -> Ker- 
beros. Um das Tor des H. geht auch der Kampf des 
Herakles II. 5,395ff. ( iv tlvÄm, aber 1 1 ,689 iv IIv- 
Ao>), wobei der Zusatz iv vexveggiv zeigt, daß 
»Pylos« das ganze Totenreich meint; daß der 
10 verwundete H. sich im Olymp verbinden läßt,*ist 
eine der Situation nicht angemessene Augen- 
blickserfindung, Pind. O. 9,33 f. u. Sch. H. gehört 
nicht zum —*■ Zwölf götterkreis, wie er auch in die 
Menschenwelt nicht handelnd eingreift. Sogar der 
Raub Kores geschah auf Befehl des Zeus, Hes. 
theog. 912, Hom. h. 5,3. - Bekannter sind die 
Zusammenstöße zwischen H. und Herakles an- 
läßlich der Heraufholung des -> Kerberos, der 
-* Alkestis. Einen Kampf in der Unterwelt setzt 
20 auch die Sage vom Abstieg des Theseus und 
— ► Peirithoos (1) voraus. S. ferner Protesilaos und 
-*» Orpheus und Eurydike. J. Kroll Gott und 
Hölle, 1932, 373 f. J. Fontenrose Python, 1959, 
327 f. - H.-Tempel sind nur fürElis bezeugt (Paus. 
6,25,2f., Strab. 8,344). 

Zu den euphemist. Benennungen des H. gehört 
nach Plat. Kratyl. 403 auch Pluton. In Wirklich- 
keit ist dieser ein Repräsentant des wohltätigen 
Aspekts chthon. Bereiche, von Haus aus gleichr- 
30 bedeutend mit Plutos, auch wohl so alt wie 
dieser, wenn er auch lit. erst bei den Tragikern 
belegt ist: Soph. Ant. 1199f. (mit Enodia = He- 
kate zusammen). Aischyl. Prom. 806 (P.s sagen- 
hafter Goldstrom bei den Arimaspen). Eur. Alk. 
360 (P.s Hund), frg. 20. Wie schon Hes. erg. 465 
den »chthon. Zeus« der Demeter zuordnete, so 
hat seine Verbindung mit den beiden Göttinnen 
in Eleusis die düsteren Unterweltsvorstellungen 
zurückgedrängt. Der unerbittliche H. muß als P. 
40 das geraubte »Kommädchen« 8 Monate jährl. 
freigeben. Zwar deutet man P. gelegentlich noch 
als »reich an Toten« (Soph. Oid. T. 29 f. spielt 
darauf an), aber sein bezeichnendes Attribut ist das 
Füllhorn (Wilam. a.O. 2,158). In Eleusis hatte er 
innerhalb der kleinen Propyläen eine Höhle (P. 
Faure Ploutonia, BCH 82, 1 958, 800ff.) und einen 
Tempel mit einer Priesterin ;Theoxenien ( lectister - 
nium ) IG 2 3 , 1933 = Syll. 3 1022 ff. Im Gegensatz zu 
H. war sein Kult, meist in Verbindung mit eleusin. 
50 u. a. Gottheiten, ziemlich verbreitet, E. Wüst a. O. 
1009 ff. Wie H. wurde auch P. als Zeus mit pas- 
senden Beinamen angesprochen (yfidvios, fiei- 
Xiyiog , efißovAog). Eubulos, Eubuleus, »der 
es mit den Menschen gut meint«, wurde zum 
selbständigen eleusin. Heros. Als Aition für seine 
Einfügung in den Kult und für den Brauch, dem 
P. lebende Ferkel zu opfern, wurde erzählt; E. war 
ein Schweinehirt und wurde, als P. die Persephone 
durch einen Erdspalt entführte, mit seiner Herde 
60 mit hinabgerissen. Clem. Al. Protr. 2,1,17. Orph. 
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frg. 50. Nilsson a.O. 1,119. 402. 463 f. (Vgl. — ► 
Kyane). Seine und Demeters Tochter -> Karme. 
Berühmt war der Eubuleus des Praxiteles. G. Lip- 
pold Die griech. Plastik (Hb. für Alt.-Wiss. III 1, 
1950) 241. - Über Berührungen P.s mit Wirkungs- 
kreisen anderer Götter E.Wüst a.O. 1001 ff. K. 
Schauenburg Pluton und Dionysos, JDAI 68, 
1953, 38 ff. Zagreus = P. oder Sohn des P., 
Etym. m. 406,47. Aischyl. frg. 228. - Nebenform 
Pluteus Orph. Arg. und Grabinschr. - Versetzung 
des P. in die Stemenwelt: Ps. Plat. Axioch. 371 aff. 
Nilsson a.O. 2,240f. - P. als Komponente der 
Gestalt des Serapis (Sarapis) hinsichtlich des 
Wesens wie des Äußeren. In Italien drang P. als 
Dis( - dives) Pater i. J. 249 ein, als ihm und Pro- 
serpina die ludi Terentini (Tarentini) gefeiert wur- 
den, Cens. 17,8ff. F. Altheim Röm. Rel.gesch.2, 
1 14 f. -> Spiele. Vgl. auch Orcus; -> Veiovis. 

H.v. G. 

Prell.-Rob. i, 756fr. 798-806. Nilsson , GgrR* 1, 452fr. 
470fr. 817t. 82 6.E. Wüst, RE XXI 990fr.; bildende Kunst 
ioi8ff.; S. auch Lit. zu — ► Hades. 

Plutos (TIXovToq). Gestalt der Fülle, des 
Reichtums, zwischen den Bereichen der Allegorie 
und des Götterkults sich bewegend. Urspr. der 
unterird. aufbewahrte Getreidevorrat, später, ver- 
mutl. in Eleusis, zum Herrn der Toten geworden, 
in dieser Funktion meist — > Pluton genannt. 
Daneben lebte aber P., nach Hom. Od. 5 , 1 2 5 ff - 
Hes. theog. 969ff. Sohn der -* Demeter und des 
Iasion, gezeugt auf dreifach gewendeter Flur 
auf Kreta, in Eleusis, wo er einen vataxog hatte, 
weiter als »göttliches Kind« (Erbe minoischer 
Vorstellungen, Nilsson GgrR l*,295f. 442). Der 
Hierophant rief seine Geburt aus mit der Formel: 
ieQÖ%f erexe IIoTVia xovgov , Bgifid) (= Deme- 
ter, o. Bd. I 1463, 15. Wilam. GldH 1M71. 172,1) 
Bgifiöv (= P.), Hippol. elench. 5,8,40 p. 96,16 
Wendl. Clem. Alex. Protr. 2,15,1, und zeigte dabei 
eine Ähre vor (L. Deubner Att. Feste 86f.). Nach 
Kern Die griech. Rel. 1 , 1 4 3 f . war die Geburt des 
P. eins der eleusin. ögcbfieva; vgl. die rhod. Hydria 
und die Kertscher Pelike, J. Zwicker, RE XXI 
1049f. Nilsson a.O. 3 1 7 f . Taf. 44,1. 46,2. P. ist 
auf diesen Vasen Kind der Ge, da in Eleusis neben 
Pluton und Demeters Tochter -+ Persephone 
(Kore) für P. als Sohn Demeters kein Platz war. 
Nilsson a.O. 662. 

Inzwischen führte P. ein mehr allegor. Dasein 
in folklorist. Bräuchen (-* Eiresionelied ; BovXifJtov 
i££Äaoig Plut. qu.conv. 6,8,1 693 F), in Dichtung 
(Eur. frg. 20) und Kunst. Seit mit dem Aufkom- 
men von Handel und Gewerbe ein müheloserer, 
auch unehrlicher Gewinn möglich wurde, schrieb 
man P. gern Ungerechtigkeit und Blindheit (zu- 
erst Hipponax) zu; — ► Philomelos. Nach Epichar- 
mos und Kratinos brachte Aristoph. den P. auf 
die Bühne (408; erhalten die Fassung von 388): 
Der greise Blinde wird durch eine Kur im Askle- 
pieton geheilt und zum Hüter der athen. Schatz- 
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kammer bestellt; nun opfert aber niemand mehr, 
die Priester hungern. S. Penia. Die Plastik 
stellte P. gern als Kind dar: mit Athena Ergane in 
Thespiai, Paus. 9,26,8; als Kind der Tyche in 
Theben, ebd. 1,8,2. 9,16,1 f. ( Fortunaefilius Phaedr. 
4,12,5). Bekannt ist die — ► Eirene (4) mit dem P. 
knaben von Kephisodotos (4); vgl. Bakchyl. 
frg. 4 tlxtel . . etgrjva nXomov. Sonstige Dar- 
stellungen; Eisele, Myth. Lex. 3,2572ff. H. v. G. 
10 Zwicker , RE XXI 1046fr. Hübner, De Pluto. Diss. Halle 
1914. L.Deubner , ARW 20, 1920/21, 153. Nilsson, ebd. 
32, 1935, 79ff . 97fr. ; GgrR 2 1 , 469fr. Wilam GldH *2, 158. 

G. Hertel Die Allegorie von Reichtum u. Armut: Erlan- 
ger Beitr. 33. Aus derselben Begriffssphäre — Consus, 
—► Ops, — y Copia, — ► Abundantia, Ubertas. 

Pluvialis - nicht das nur literar. Pluvius (Tib. 
1,7,26 u.a.), das vielleicht Übers, von Zevg r Ye- 
r 10 g ist - ist der echte, d.h. kultische Beiname 
des — ► Iuppiter als Wettergott (CIL IX 324). K. Z. 
20 Latte, RRel 78h 

Plygonion, westlokr. Ortschaft w. von Del- 
phi, literar. unbekannt, IlXvyoveig vor 190 v.Chr. 
sehr häufig in delph. Inschr., 190 v. Chr. in Delphi 
einverleibt, nicht ident, mit dem phok. -> Phlygo- 
nion. E. M. 

1. Kirsten, RE XX 306fr. 2. G.Daux Delphes au II e et au 
I er sifccle 234fr. 3. L.Lerat Les Locriens de l’ouest l,59ff. 
2,64. 74. 87. 4. E. Meyer, RE Suppl. XII. 

Plynos, Hafenplatz an der nordafrikan. Küste 
30 zwischen der Cyrenaica und dem Nildelta, h. Sidi 
Barrani. Hdt. 4,168. Lykophr. 149. Strab. 17,838 
IUvvöq. Skyl. 108 (GGM I 82 Müll.) Wlvvol 
Sehr alte griech. Kolonie, zuerst von Hdt. erwähnt : 
im 5.Jh. gehörten P. und die Küste der Marmarica 
dem libyschen Stamm der rikiym/jiai (S.Gsell 
H6rodote, 120ff.). Dieser besetzte das Gebiet vom 
Golf von Soleum bis jenseits Dema, wo es an das 
Gebiet von Kyrene grenzt. P. scheint zugleich den 
Golf von Soleum und die Hafenstadt P. bezeich- 
40 net zu haben. M. L. 

H. Treidler, RE XXI 1053fr. 

Plynteria (FIAwT'qgia.). Athen. Fest, an dem 
das Bild der Athene Polias seines Gewandes und 
Schmuckes entkleidet, eingehüllt und am Gestade 
von Phaleron (IG I 2 80. II 2 1006. 11. Xen. hell. 

I . 4,12. Plut. Alk. 34. Hesych s. v., aber auch Kall., 
AovTga . ) zum Bade gebracht wurde. In der Jiopnri 
wurde die sog. riyrjTqgia, eine Art Feigenmarme- 
lade (vgl. Theophr. n. eva. frg. 2, Philos. Ant. 11, 

50 1964) mitgetragen; Opfer auch an Moirai, Zeus 
Moiragetes und Ge(?). Abends Rückkehr des 
Bildes auf die Burg. Zu den — ► Praxiergidai vgl. 
IG II* 1011,11. Der Termin fällt auf Unglückstage, 
wahrscheinlich auf den 25. Thargelion. - Ob die 
P. ein Sühnefest (J.Harrison, Proleg. 116 u.a.) 
waren und kathart. Charakter hatten (L.Deubner 
Att. Feste 21), oder ob es sich um einen iegög 
ydf.tog (E.Fehrle, RVV 6, 1910, 171 ff.) handelte, 
ist nicht sicher zu entscheiden; zu anderen Zu- 
60 sammenhängen vgl. W. Burkert, H 94, 1 966, 1 2,2. 
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Ein gemeinsamer Nenner der dort vorhandenen 
Vorstellung wäre wohl in der gefährdeten Situa- 
tion vor der Hochzeit bzw. der Geschlechtsreife 
(Athenein Elis MrjrrjQ genannt, vgl. W.Pötscher, 
G 70, 1963, 394ff., dort Lit.) zu finden. - P. auch 
für Chios, Paros, Thasos bezeugt. W. P. 

Pneumatische Schule, vorletzte große 
Ärzteschule der Ant., gegründet im l.Jh. v. Chr. 
von -> Athenaios von Attaleia, einem Schüler des 
stoischen Philosophen -*■ Poseidonios. Charakteri- 
stisch für diese Schule ist nicht so sehr die Rolle 
des Pneumas, sondern der enge (wenn auch nicht 
sklavische) Anschluß an die Stoa (vor allem die 
mittlere). Im übrigen können die Pneumatiker 
einerseits zum Eklektizismus neigen (-► Agathi- 
nos, — ► Archigenes), andererseits sind sie teilweise 
reine Hippokratiker (-> Aretaios). Bes. interessant 
ist der Einfluß des Poseidonios, der sich noch in 
charakteristischen Einzelheiten greifen läßt (dies 
sollte in einer neuen Frgm. Slg. des Pos. nicht ver- 
gessen werden), sowie die geistige Nähe einiger 
Pneumatiker zum Christentum. Die Schule scheint 
bis mindestens ins 4.Jh. n. Chr. lebendig gewesen 
zu sein. F. K. 

F.Kudlien, RE Suppl. XI S. 1097-1108. 

Pneumato machoi, Name einer altkirchl. 
Bewegung des 4. Jh., für die sich seit 383 die Be- 
zeichnung -> Makedonianer allg. durchsetzt. 
Offenbar 

und Makedonianern erst seit diesem Zeitpunkt 
ergeben, da weder Athan. noch Epiphan. noch die 
3 Kappadokier Makedonios als Begründer dieser 
Häresie kennen und sich umgekehrt ein Synodal- 
schreiben von 376/77 nur gegen die P., nicht aber 
gegen die Makedonianer wendet und die röm. 
Synode von 378 noch deutlich zwischen beiden 
Gruppen unterscheidet. Erst 383 bringt ein Staats- 
gesetz beide in Beziehung zueinander, das den 
Macedoniani Pneumatomachi die Ausübung des 
Gottesdienstes verbietet (Cod. Theod. 16,5,11). 
Ab 423 werden sie nur noch als Makedonianer 
bezeichnet (Cod. Theod. 16,5,59. 60. 65). 392 hat 
Didymos in de trinitate 2,10, möglicherweise auf 
Belehrung durch Hier., Makedonios als Begrün- 
der der p. Häresie ausgegeben. Bei dieser Bezeich- 
nung ist es fortan auch im theol. Schrifttum ge- 
blieben. 

Die P. gehören zur sog. homoiusian. Partei, die 
das Bekenntnis Lukians vertritt und die Makedo- 
nios seit 358 gesammelt hat. Diese Gemeinsamkeit 
erklärt, warum die Bezeichnung Makedonianer 
ab 383 auch auf die P. übertragen wurde. 

Die P. sind eine eigene kirchl. Gruppe, die die 
nie. Homousie jedoch nicht auf den Geist über- 
tragen. Die Gründung der jungnic. Partei um 360 
führt zur Entfremdung und 373 unter Eustathios 
von Sebasteia zur Abtrennung der p. Gruppe. Mit 
Eleusios von Kyzikos hat Eustath. fortan für den 
Zusammenschluß der P. gewirkt und auf den 
Synoden von Kyzikos 376 und Antiocheia in 
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Karien 378 eine eigene Kirchengemeinschaft be- 
gründet. Die Synode von Antiocheia 379, ein 
kaiserl. Edikt von 380 (Cod. Theod. 16,1,2) und 
das Konzil von Konstantinopel 381 verurteilen 
die P. als Häretiker und drängen sie in die Illegi- 
timität. Originalquellen der P. sind nicht erhalten; 
ihre Anschauungen müssen aus den Werken 
kirchl. Theologen eruiert werden. 

Die Theologie der P. erscheint bis auf die Be- 
10 Schreibung der Gottheit des Hl. Geistes orthodox. 
Sie verstehen den Geist als m Lofia des Sohnes, 
allerdings als yevr)TÖv, nicht als xtiotöv wie die 
anderen Geschöpfe; er gilt als oberster Engel, 
später als Mittler zwischen Gott und den Engeln, 
Gott und der übrigen Kreatur. Da er sowohl hin- 
sichtlich der <pvaig wie der a£ta vom Vater und 
Sohn unterschieden ist, gilt er nicht als Gott. Seine 
göttl. Verehrung aufgrund der Taufe wird abge- 
lehnt. Gleichwohl wird die Wirksamkeit des Gei- 
20 stes bei ihnen nicht recht deutlich und zwingt die 
Kirche zur Klärung ihrer Lehre vom Hl. Geist. 
Aufgrund ihrer strengen Ethik hatten die P. eine 
größere Anhängerschaft im Hellespontos und in 
der n. Asia, wohl auch ein eigenes Kloster in Kon- 
stantinopel. Durch Verfolgungen der Großkirche 
ständig dezimiert, verlieren sich ihre Spuren seit 
ca. 500. G. Ru. 

P. Meinhold, RE XXI io66ff. F.Loofs , Enc. Rel. and Eth. 
8, 225 ff. G.Bardy, DThC 9, 2, 1464fr. H.Dörries De spiritu 
30 sancto, 1956. 

Pnytagoras ( Ilwrayogag ). 1. Sohn des 

— ► Euagoras (1) von Salamis auf Kypros, half ihm 
im Kampf gegen die Perser, verteidigte nach der 
Seeschlacht bei Kition 381 das belagerte Salamis, 
Isokr. 9,62. Diod. 1 5,4. P. und Euagoras sollen mit 
der Tochter Nikokreons Umgang gehabt haben. 
Beide wurden von dem Eunuchen Thrasydaios 
ermordet, Theop. FGrH 115 F 103,12. Aristot. 
pol. 5,1311b 4ff. 2 . * spätestens 375, vielleicht 
40 Sohn von Nr. 1, König von Salamis, wurde 351 
von -> Phokion und -> Euagoras (2) längere Zeit 
belagert. 344 unterwarf sich P. den Persern und 
wurde als König anerkannt, Diod. 16,40,5. 42,6 ff. 
46,2. Nach Issos trat P. mit den kypr. Fürsten zu 
Alexander in Sidon über, Arr. an. 2,20,3. Sein 
Flaggschiff wurde 332 vor Tyros versenkt, Arr. 2, 
20,6. 22,2. Nach der Eroberung von Tyros erhielt 
er einen Landstrich bei Kition, Duris FGrH 76 F 
4. Seine Söhne waren Nikokreon und Nitaphon, 
50 Arr. an. 2,22,2; Ind. 18,8. IG XI 161 B, 88 (Weih- 
geschenk in Delos). Head HN* 744. Berve Alex. 
2, 1926, n. 642. H. V. 

Pnyx (?J Z7Vu£, gen. usw. Ilvxvog, Ilvxvä), die 
mittlere breite Felskuppe w . der Akropolis, 1 09,5 m. 
Name vorgriech. in der Bedeutung »Fels«. Der 
flache Abhang nach N. wurde vermutlich in klei- 
sthen. Z. für die Volksversammlung hergerichtet 
mit gerader Stützmauer und kleiner Terrasse für 
die Rednertribüne und Beamtensitze am Fuß des 
60 Abhangs, Breite etwa 70 m, Tiefe hangaufwärts 
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etwa 40 m. Um 400 v.Chr. völlig umgestaltet und 
um 180° hangaufwärts umorientiert, Rednertri- 
büne nun oben und der Versammlungsplatz unten 
durch eine hohe Halbrundstützmauer mit zwei 
Treppen von N. abgeschlossen und gehalten. 
Grund dafür wohl der bessere Schutz gegen N.- 
Wind und die bessere Möglichkeit des Abschlus- 
ses und der Kontrolle. Wohl in die lykurg. Z. in 
der 2. Hälfte 4.Jh. v.Chr. gehört die Errichtung 
der gewaltigen, h. noch stehenden, 119 m langen 
Halbrundstützmauer aus riesigen Blöcken nebst 
der senkrechten Abarbeitung der oberen Fels- 
wand und der neuen Rednertribüne aus dem Fels, 
dazu auf der oberen Fläche Bau von zwei großen, 
aber anscheinend nie fertig gewordenen, nach S. 
offenen Hallen. Über diese obere Fläche lief auch 
die Abkürzung der Stadtmauer, das »Diateichis- 
ma« des 4.Jh. v.Chr. E. M. 

I . K.Kourouniotes - H.A. Thompson The Pnyx in Athens, 
Hesp. 1, 1932, 9off, 2. H.A. Thompson - R.L.Scranton 
Stoas and city walls on the Pnyx, Hesp. 12, 1943, 269fr. 
3. Gl. R. Davidson - D.Burr Thompson Small objects from 
the Pnyx I, Hesp. Suppl. 7, 1943. 4. L. Talcott u.a. Small 
objects II, Hesp. Suppl. 10, 1956. 5. E. Meyer, RE XXI 
II 06 ff. 6 . 1 da Thalion Hill The anc. dty of Athens 196fr 
7. W.A. McDonald The political meeting places of the 
Greeks 67 ff. 8. J. Turney Allen Aristophanes and the Pnyx, 
Univ. of CalifomiaPubl. in Class. Philology 12, 1944-44, 
27 fr. 

Poblicola s. Gellius (I 7. 8 ). Valerius 

Podaleirios ( IJoöa^eiQiog ). Sohn des -*• 
Asklepios, des »untadeligen Arztes« (II. 4,194) 
aus Trikka, Bruder des -> Machaon, in der II. 
außer im Schiffskatalog (2,731) nur 11,833, wo er 
nicht konsultiert werden kann, weil er sich im 
Kampfe befindet. Freier Helenes Apollod. 3,131. 
In der Kl. II. heilt P. -► Philoktetes, Apollod. epit. 
5,8, bei Soph. Phil. 1333 mit Machaon gemeinsam. 
Die Iliupersis nennt die Brüder Söhne Poseidons 
und kennzeichnet Machaon als Chirurgen, P. als 
Diagnostiker; er erkennt zuerst den Wahnsinn 
des Aias. In den Nosten wird P. nach Karien ver- 
schlagen, wo er Syrnos gründet, Apollod. ep. 6,2. 
18. Paus. 3,26,10. Sch. Lykophr. Wilam. Isyllos 
51 f. ; GldH 2,226 betrachtet ihn als Karer, 
W.Kullmann H(ES 14) 114f. 336ff. als dem 

II. - Dichter vorgegeben. Im späteren Epos (Quint. 

Smym.) spielt P. eine größere Rolle. Seine Mutter 
ist Epione (o. I 644,51) oder Arsinoe (1). Im 
Rahmen des Asklepiosdienstes genoß er Kult in 
vielen Gegenden Griechenlands, vor allem in 
SW.- Kleinasien, auch in Unteritalien, am Monte 
Gargano (Lykophr. 1047 ff. Strab. 6,284. Nissen 
It. Ldk. 2,838). Auf Weihreliefs ist er meist mit 
andern Gottheiten aus dem Kreise des Asklepios 
verbunden, wie — ► Aigle (4), -*■ Akeso, Iaso, Pana- 
keia, — ► Hygieia, zum Beispiel: K.Ker£nyi Der 
göttl. Arzt *1956, Abb. 47. H. v. G. 

Podarge {Iloöd^yri »fußschnell«). Harpyie, 
Mutter myth. Rosse, der des Achilleus (— ► Balios) 
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von Zephyros, der Dioskuren (Phlogeos und 
Harpagos, Stesich. frg. 1 D). Auch -> Areions 
Mutter ist eine Harpyie, Quint. Smym. 4,569 ff. 
P., die Stute des Erechtheus, ist eine Frucht des 
Boreas und einer Harpyie, Nonn. Dion. 37,157. - 
Die Kunst bevorzugte wie Hes. theog. 267ff., die 
Darstellung der — *■ Harpyien als Vogelwesen. 

H. v. G. 

Prell.- Rob. 1, 473. L. Malten Das Pferd im Totenglauben, 
10 JDAI 29, 1914, 179fr. 

Podargos ( IIööaQyoQ ). Name myth. Pferde, 
des Hektor Hom. II. 8,185, des Menelaos 23,295, 
des Thrakerkönigs -» Diomedes, Hyg. fab. 30. 

H. v. G. 

Podarkes ( IIoödQxrjQ » gut zu Fuß«, vgl. Hes. 
frg. 117), 1. Held aus Phylake am Othrys, Sohn 
des Iphiklos (1), jüngerer Bruder des -► Prote- 
silaos, dem er als Führer der Mannen nachfolgte, 
II. 2,695ff. 13,693. 698. Er fiel im Kampf mit Pen- 
20 thesileia, Quint. Smym. 1,233 ff. 811 ff. (nach der 
KI. II. ?). Bei Hes. frg. 94,35 ist P. ein Neffe 2. Gra- 
des des Protesilaos, der hier ein Sohn -» Aktors (2) 
ist. 2. Angebl. urspr. Name des •-> Priamos, 
Apollod. 2,136. 3,146. Hyg. 89 {and tov Jigla - 
o&at). Er war der einzige der Söhne des -► Laome- 
don (1), den Herakles bei der 1. Zerstörung Ilions 
verschonte, »erkauft« durch den kostbaren 
Schleier der -► Hesione (4). Soph. Ai. 1299ff. 
Lykophr. 337 mit Sch. H. v. G. 

30 Poediculi s. Peucetii 

Poena, die Buße, die Strafe. Das Wort wurde 
wie carcer und lautumiae in früher Z. aus dem 
Griech. entlehnt {jioivr], dor. notvö). Es bezeich- 
nete urspr., in den XII-Tafeln (8,3-4), das Los- 
kaufgeld, mit dem der Verletzte oder seine Ver- 
wandten zum Verzicht auf die Rache bestimmt 
wurden; es hatte also zunächst dieselbe enge Be- 
deutung, die der griech. 7ioivrj stets geblieben ist. 
Offenbar galt den XII-Tafeln nur die von Geset- 
40 zes wegen fest bezifferte Buße als p. (anders 
D. Liebs, ZRG 85, 1968, 184f. 198). In den folgen- 
den Jh.en hat sich der Bedeutungsumfang von p. 
beträchtl. erweitert; spätestens seit ciceron. Z. 
diente das Wort als Strafbegriff schlechthin, der 
sinnverwandte Ausdrücke wie multa und suppli- 
cium einschloß. Während somit das röm. Recht 
eine allg. Kategorie der unerlaubten Handlung 
nicht gekannt hat, sondern in der Regel zwischen 
dem öffentl. crimen und dem privaten delictum 
50 unterschied, bezeichnete p. jedes Übel, mit dem 
die Rechtsordnung ein von ihr mißbilligtes Ver- 
halten ahndete, bes. auch jede Art von öffentl. 
Strafe. 

Die Juristen verwendeten den Begriff einmal 
für die privatdelikt. Bußen, die bei der actio 
iniuriarum (Beleidigung, Körperverletzung) je- 
weils nach den Umständen vom Richter abge- 
schätzt und im übrigen nach dem ein- (z. B. Sach- 
beschädigung) oder mehrfachen Betrag (z.B. 
60 Diebstahl) des betroffenen Sachwertes oder Inter- 
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esses berechnet wurden. P. diente außerdem als 
Terminus für einen nichtdelikt. Sonderfall: für 
die in der röm. Geschäftspraxis überaus beliebte 
Vertrags- (Konventional-) strafe. Einen weiteren 
Anwendungsbereich machten die mannigfachen 
prozessualen Bußen aus, die leichtfertigem oder 
schikanösem Prozessieren entgegenwirken sollten. 
Hierher gehören die Fälle der sog. Litiskreszenz: 
Bestimmte Klagen führten, wenn der Beklagte das 
Bestehen des Anspruchs erfolglos bestritt, zur 
Verurteilung auf den doppelten Streitwert (z.B. 
die actio iudicati; — ► iudicatum). Hierher gehören 
ferner die Sponsionen des Interdict- Prozesses 
(-> interdictum), das iudicium calumniae u. a. Das 
öffentl. Strafrecht der Römer kannte zunächst nur 
zwei Arten der p. : die — ► Todesstrafe und die -> 
multa; seit spätrep. Z. kamen die Verbannungs- 
strafen, in der späteren Kaiserz. die Zwangsarbeit 
hinzu (— ► aquae et ignis interdictio, deportatio, 
relegatio, opus metalli, opus publicum). Wenn man 
einen Begriff der Kriminaljustiz durch caput oder 
capitalis spezifizierte, so meinte man nicht immer 
nur die Todesstrafe; zumal die Verbindung p. ca- 
pitalis bezog sämtl. Strafen ein, die den Verlust 
der Freiheit oder des Bürgerrechts mit sich brach- 
ten. M. F. 

1 . Mommsen RStrR I2ff. 907fr. i.E.Levy Die röm. Kapi- 
talstrafe, SHAW 1930/31, 5. 3. Kaser AJ. 4. Ders. Das 
röm. Privatracht (Hb. d. Altwiss. 3,3) 1, 1955, I30f. 416fr. 
509 ff. 

Poeni s. Karthago 

Poeninus mons (Alpes Poeninae t und meh- 
rere NamensvariantenJ, der Paß des Großen 
St. Bernhard und die anschließenden Gebirgszüge. 
Der Name ist kelt. in der Bedeutung >Gebirge< 
und entspricht dem Namen Apennin (bei Strab. 
4,6,9 p. 207 auch der Brenner, How.- Meyer 54 
A.l). Auf dem schon vorrömisch stark begange- 
nen Paß lag ein Heiligtum eines einheimischen 
mit Iuppiter gleichgesetzten Gottes an dem Fels- 
klotz, auf dem h. die Statue des Hl. Bernhard 
steht, in röm. Z. mit Tempel und Rasthaus. Zahl- 
reiche Weihungen, bes. Münzen und viele Bronze- 
tafeln mitz.T. metrischen Inschr. Herbst 57 v.Chr. 
vergeblicher Versuch Caesars, das Wallis zu er- 
obern, Gail. 3,1-6. Wann die Unterwerfung unter 
Augustus, vom Genfer See her, erfolgte, ist nicht 
genau bekannt. Die Paßhöhe gehörte in röm. Z. 
zum Stadtgebiet von Augusta Praetoria (Aosta). 
Ausbau der Straße im J.47 n.Chr. unter Claudius 
als Fahrstraße, im Zusammenhang damit Zusam- 
menfassung der bisherigen 4 civitates vallis Poeni - 
nae (Wallis) zu einer civitas Vallensium mit latin. 
Recht und Erhebung des neuen Hauptorts -> 
Octodur «j-Martigny zum Forum Claudii Vollen - 
sium, und Bildung der neuen prokurator. Provinz 
Alpes Graiae et Poeninae zusammen mit dem Ge- 
biet der Keutronen mit Hauptort Axima (Aime en 
Taren taise). Frühe Romanisierung; erster Bischof 
schon um 380—390 Theodorus von Octodurus, 
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der » Heilige Theodul«. Strab. 4,6f.p. 204f. 6,1 1 p. 
208. Plin. nat. 3,135. 137. Itin. Anton. 351,3 ff. 
Tab. Peut. Inschr. CIL XII 131-164. V 6863-6895. 
Inscr. Italiae 11,1,48-105. How.-Meyer 1 95 ff. 
Nr.34-89. Ztschr. f. Schweiz. Archaeol. und 
Kunstgesch. 1941,1 ff. E. M. 

1. Fel. Stähelin Schweiz in röm. Zeit 3 , bes. 33 f. 84fr. 1 ioff. 
126 ff. I58ff. 254 f. 344 ff. 586fr. 2. How.-Meyer, I95ff. 
3. v.Petrikovits-Goessler, RE XXI 1155 ff. Nr.l. 2. 4. 

10 M.R.Sauter Prehistoire du Valais des origines aux temps 
m£rovingiens, Vallesia 5, 1950, iff. 10, 1955, iff. 15, i960, 
241 ff. 5. E. Meyer Zur Geschichte des Wallis in röm. Z., 
Basler Ztschr. f. Gesch. 42, 1943, 59ff. 6. L.Lathion Essai 
sur Theodore d’Octodure, Annales Valaisannes 9, 1956, 
509 ff. 7. Ders. Au temps de Saint Ambroise: Theodore 
d'Octodure et les origines chr&iennes du Valais, Lausanne 
1961. 8. Ders. Le Valais et le Rhöne dans les lettres an- 
ciennes, Annales Valaisannes 11, 1962,307fr. 

Poenius Postumus. Unter Nero praef. 
20 castrorum der leg. II Augusta in Britannien, in — > 
Isca oder -> Glevum. Dem Befehl des Statthalters 
C. — ► Suetonius Paulinus, wegen des Aufstandes 
der — ► Boudicca nach S. zu ziehen, gehorchte er 
nicht; nach dessen Sieg bei Deva nahm sich P. 
das Leben, Tac. ann. 14,37,3. R. H. 

Poetelius. Röm. pleb. Gentilname, dessen 
Träger bes. im 4.Jh. v.Chr. hervorgetreten sind, 
Münzer Adelsp. 181. Stammbaum RE XXI 
1 1 63 f. 1. P., Volkstribun ca. 442 und 441, Liv. 4, 
30 12,3-5 (Volkstüml. Anträge). Broughton Mag. 
l,54f. 2. P.P., 210 Gesandter an -► Syphax, Liv. 
27,4,7ff., der letzte Gentile. 3. Q.P. gehörte 450 
zu den Decemviri legibus scribundis > zog gegen die 
Sabiner ; hist, nicht ganz gesichert. Galt als Stamm- 
vater. 4. M.P.Libo (M.f.M.n.), cos. 314 mit 
C. -* Sulpicius Longus (Kämpfe gegen Samniten) ; 
nur nach Fast. Cap. war er 313 mag. equ. von 
Nr.6. 5. C.P.Libo Visolus. Als führender Mann 
der Plebs dreimaliger Consul: 360 (mit M. -► 
40 Fabius Ambustus [1 17], Triumph über Gallier und 
Tiburtiner), 346 (mit M. -► Valerius Corvus) und 
326 (mit L. — ► Papirius Cursor). Zuvor (364) war 
er curul. Aedil (vgl. Münzer Adelsp. 28 f.). Als 
tr. pl. 358 war er Urheber des ersten Gesetzes 
gegen ambitus , Liv. 7,1 5,1 2f., und vielleicht ist 
auch die lex Poetelia über die Aufhebung des -* 
Nexum (Liv. 8,28,1 ff. Varro 1. 1. 7,105) ihm zuzu- 
schreiben. Er war C. f. Q. n. (Nr.3). 6. C.P.Libo 
Visolus, C. f. (Nr. 5) C. n., 313 dictatorr ei gerundae 
50 causa. Die Überlieferung nennt als mag. equ. so- 
wohl den M. -* Folius (3) als auch den M.P.Libo 
Nr. 4 und bietet als Variationen des Auftrags: 
Kriegführung (unwahrscheinlich), Schul drechtsre- 
form, Nageleinschlagung. Degr.I 1 3,36 f. 4 1 8 f. 

H. G. G. 

Poetovio, pannon. Stadt, h. Ptuj (Pettau) an 
der Drau. Erwähnt wurde der Name P. (Tac. hist. 
3,1. Itin. Anton. 261,4. 262,2. 3. 265. CIL II 4147. 
III 260.4071. 5427. XVI 141,15 5),Petavio (CIL III 
60 p. 2278. VI 2579. 32515. Tab. Peut.), Petovio (CIL 
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V 4371, VI 2552. 32561), Poetavio (CIL XI 1016), 
Petobio (CIL XVI 155), Patavio (Cod. Theod. 12, 
1,78), Petaviona (Rav. 216,6), and UaTaßlcovo^ 
(Priscus frg. 8), Potobio (Amm. 14,11,20), 77ord- 
ßiov (Zos. 2,46. Ptol. 2,14,4). Der Name, der mit 
der venet. Form Patavium ident, ist, kann für 
illyr. gelten (Krähe Balkanillyr. geogr. Namen 
75). P. lag an der uralten Straße, die über die 
Drau führte. Die vorröm. Siedlung und der Kern 
der röm. Stadt lagen am 1. Flußufer, w. von der h. 10 
Stadt. Das aus der august. Z. stammende Militär- 
lager lag am r. Drauufer. Daran schlossen sich die 
canabae an, die mit der Siedlung am s. Brücken- 
kopf der Drau zusammengewachsen waren. Der 
gegen Noricum zu gelegene Stadtteil - vicus 
Fortunae (CIL III 10815) - war unter Hadrian die 
Zollstation des publicum portorii lllyrici. Längs 
der Straßen nach Savaria- Carnuntum, Mursa 
und Celeia waren Gräberfelder entstanden. Seit 
der kelt. Eroberung wurde P. zum Grenzgebiet 20 
zwischen Illyrern und Kelten. Die in der Umge- 
gend wohnenden nor.-pannon. Volksstämme 
waren die Serretes und Serapilli. P. gehörte urspr. 
zu Noricum. Im J. 16 v.Chr. wurden Stadt und 
Provinz von Rom annektiert. Im J. 11 (Cass.Dio 
54,54,4) wurde P. Illyrien angeschlossen, und am 
r. Drauufer ein Militärlager gebaut. Die erste, uns 
bekannte Besatzung war die legio VIII Augusta 
(Tac. ann. 1,16), die auch inschriftl. bezeugt ist 
(CIL III 4060, 10878. 10879. AIJ 262). Geraume 30 
Z. war P. der Sitz der kaiserl. Statthalterschaft. 
Unter Claudius wurde an der Jahreswende 45/46 
die leg. VI ll Aug. von der legio XIII gemina abge- 
löst, die dann anstelle des Pfahllagers ein Stein- 
lager erbaute (Tac. hist. 3,1). 69 stand die Legion 
an der Seite Vespasians. Als unter Traian die leg. 
XIII gemina abkommandiert wurde, wurde P. der 
Rang einer cölonia verliehen ( Colonia Ulpia 
Traiana). Unter Hadrian wurde die Draubrücke 
erbaut (oder erneuert). Unter Gallienus lagen die 40 
Einheiten der legio V Macedonica und der legio 
XIII gemina in P. Anläßlich der Reformen Dio- 
cletians wurde P. an Noricum mediterraneum 
angeschlossen (Itin. Hieros. 561 ,4. Amm. 1 4,1 1 ,20. 
Priscus frg. 8). 354 wurde Gallus Caesar im pala- 
tium . . . extra muros gefangengenommen Amm. 
14,11,20). Nach der Schlacht bei Hadrianapolis 
bemächtigen sich die Goten der Stadt. Nach dem 
Abzug der Goten im 5.Jh. gelangte P. wieder in 
den Besitz der Römer. Hier wurde als Tochter des 50 
comes Romulus die Mutter von Romulus Augustu- 
lus geboren. Nach 448 wird P. in der Lit. nicht 
mehr erwähnt. Nach der Regierungszeit Traians 
gehörte die cobnia zur Papiria tribus. Von Muni- 
zi pal beamten sind Ilviri i. d., IHIviri i.d praef 
pro Ilvir(is) i.d., aediles , quaestores , decuriones , 
ferner collegium iuventut is, coüegium Diana e et 
Nymphis , collegium fahr um tignuariorum , schola 
calciolariorum erwähnt. Beamte des publicum 
portorii Iüytici und des tabularium provinciae 60 
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Pannoniae superioris sind auf Inschr. genannt. 
Neben den eingeborenen Nutrices Aug. und Mar- 
mogius ist vor allem die Verehrung des Mithras 
zu erwähnen, der in P. mindestens vier Heilig- 
tümer hatte. Der altchr. Bischof Victorinus starb 
dort unter Diocletian den Märtyrertod. J. F. 

Poias (77oeag). Vater des Philoktetes, seit 
Hom. Od. 3,190 oft belegt, Gatte der -► Demo- 
nassa (2). Er ist Sohn des Thaumakos, Apollod. 
1,112; der Schiffskatalog II. 2,7 16 ff. gibt Thau- 
makie, Meliboia, Methone und Olizon, alle auf 
der Halbinsel Magnesia, als Herrschaftsbereich 
des Philoktetes an. Apollod. epit. 3,14. Als Argo- 
naut tötete er den Kreter — ► Talos durch Pfeil- 
schuß, Apollod. 1,112. 141. Nicht Philoktetes, 
sondern P. entzündete, als er auf der Suche nach 
Herdenvieh an den Oite kam, den Scheiterhaufen 
des Herakles, bekam dafür dessen Bogen und 
vererbte ihn an seinen Sohn, Apollod. 2,160. 

H. v. G. 

Poieessa (Iloiäaaa, Iloifjaaa ), Stadt im SW. 
der Insel Keos beim h. Pisses. Akropolis mit 
schlecht erhaltener Mauer auf steilem Kap zwi- 
schen zwei Buchten und sehr geringe sonstige 
Reste. Zur Gesch. -*■ Keos (1). Schon hellenist. ist 
P. in Karthaia aufgegangen, aber bewohnt ge- 
blieben, nicht Arsinoe, [1], 1274,27 ff. L. Robert, 
Hellenica 11/12, 146 ff. Strab. 10,5,6 p. 486 f. Kall, 
frg. 75,73 Pf. Plin. nat. 4,62. Prob. Verg. georg. 1, 
14. Steph. Byz. Suda s. Bax/vKör^g. Inschr. IG 
XII 5,568-592. S.331f. Nr. 1100. 1101. Suppl. p. 
1 1 3 f . SEG 1 4,547 f., E. M. 

I. Kirsten , RE XXI 1270 ff. Nr. 2. 2. Philipps.- Kirst. 4,66. 
69. 3. F.G. Maier, MDAI(A) 73, 1958, II ff. (mit Plan). 

Poimandres, der »Männerhirt« oder »Men- 
schenhirt«. Erster und wichtigster Traktat des 
corpus Hermeticum (früher auch als Sammelbe- 
zeichnung für dieses gebraucht), bedeutsamste 
erhaltene Schrift der heidnischen -► Gnosis. P. 
tritt im Text als die offenbarende Person auf und 
bezeichnet sich (6) in der Identität mit Nus als 
»Gott«, was jedoch - entgegen früherer Ansicht 
(Reitzenstein) - lediglich als Hypostase der Gott- 
heit Nus aufgefaßt werden kann (Ed. Meyer 
Urspr. und Anf. d. Christentums 2,374) oder sogar 
nur als eine durch den Charakter des Traktats als 
Lesemysterium erklärliche Exemplifizierung des 
jeweils persönlichen Nus des Hermetikers bzw. 
Lesers (K.Prümm, Religionsgesch. Hdb. 557). Im 
Namen P. sind alte religiöse (und politische) Vor- 
stellungen aufgegriffen (Material bei C. F.G. 
Heinrici Die Hermes- Mystik u. d. N. T., 1918, 
16f. F.Taeger Charisma 1, 1957, 94), die Formel, 
mit der sich P. (2) zu erkennen gibt, geht auf 
oriental. Vorbilder zurück (Ed. Norden Agnostos 
Theos 190. F. Altheim Lit. u. Ges. im ausgeh. 
Altert. 1,243.2,45). :1 

Inhalt. Es handelt sich um den Bericht des 
(unbekannten, s.u.) Vf.s über einen Dialog, den 
er als Offenbarungsempfänger mit dem ihm in 
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Ekstase erschienenen P. hatte ; Einleitung (1-3) und 
Hauptteil (4-26) haben diese Dialogform. Nach 
dem Entschwinden des P. (27), d.h. nach dem 
Bericht über die Vision erzählt der Vf., wie er dem 
ihm von P. erteilten Auftrag durch Predigt und 
Hinführung zur Gnosis bzw. Ekstase gerecht ge- 
worden ist (27-30). Der Schluß (31. 32) bringt 
eine Lobpreisung Gottes, ein Gebet und eine Art 
Glaubensbekenntnis. Der Hauptteil enthält die 
Offenbarung des P., eine religiös- myth. Schöp- 
fungsgeschichte von Welt und Mensch, die man 
mit Nock-Festugi£re 2-6 in 3 Teile gliedern 
darf: Kosmogonie (4-1 1), Anthropologie (12-24) 
und Eschatologie (24-26). Aus der Beantwortung 
ergab sich für den Adepten eine Erlösungslehre, 
in der sich die Grundlehren der Hermetik spie- 
geln, W. Kroll, RE VII 804ff. Jos. Kroll Her- 
mes Trismegistos (1914). A. J.Festugi£re La 
revelation d’Hermes Trismegiste 1, 1944, 314f. 
M.P.Nilsson, GgrR 2 2 ,582ff. (vgl. auch o. Bd.II 
1075). Der Redaktor des corpus Hermeticum hat 
Hermes Trismegistos als Vf. des P. bezeichnet. 
Kompliziert und z.T. umstritten sind die Fragen 
nach der Herkunft der einzelnen Vorstellungen. 
Der P. ist in seiner Einkleidung in die myst.- 
philos. Form des späten Hellenismus und als 
wichtigstes Denkmal der Synkretist. Hermetik 
verklammert mit der gesamten Vorstellungswelt 
seiner Zeit; er dürfte frühestens ins 2.Jh. n.Chr. 
zu datieren und im ö. Mittelmeerraum entstanden 
sein. H. G. G. 

Ta.: R. Reitzenstein, P. (1904) 328-338. R.Reitzenstein- 
H.H.Sehaeder Stud. z. ant. Synkretismus (Warburg- 
Stud. 7, 1926), 154-161. W. Scott Hermetica 1, 1924, 
11-133. A.D.Nock Hermes Trismdgiste i, 1945, 1-28. 
Ubers.: W. Schultz Dokum. d. Gnosis, 1910, 62-69. K. 
Latte Rel.gesch. Lesebuch 5, 1927, 71-74 (nur § 1-26). 
A.J.Festugiire Herrn. Trism. (Coli. Bud6). 

Poimandros (IIoLiuttvÖQog), Sohn des Chai- 
resileos und der Stratonike (Paus. 9,20,1), gilt als 
Oikist von Poimandria in Boiotien (Plut. qu. Gr. 
37 p. 299c), das auch — ► Tanagra heißt (Steph. 
Byz. s.v. Sch. Lykophr. 326. Strab. 9,404). Plut. 
a. O. begründet die Errichtung des dortigen Achil- 
leions : Als Polykrithos die von P. erbauten Mauern 
Poimandrias verspottete und übersprang, schleu- 
derte dieser einen Stein gegen ihn, traf und tötete 
aber seinen Sohn Leukippos (Pferdekopf auf Mz. 
von Tanagra: Head HN 2 348; Leukippos als 
Städtegründer: Radke, ARW 34, 1937, 384); da 
Achilleus seine Reinigung von der Blutschuld 
ermöglichte, stiftete P. zum Dank das Achilleion. 
Mytholog. vergleichbar sind Oineus und Toxeus, 
Romulus und Remus; zum Namen vgl. Fick-B. 
PN 195. 236.: Man wird von Poi- (zu Poias)man - 
dros auszugehen haben. G. R. 

Hofer, Myth. Lex. 3,2601. 

Poine (noivrj). 1. Bei Homer a) im weiteren 
Sinne die Vergeltung ([1]). b) Im engeren Sinne 
das Wergeid, die Buße (-► Time) bei der wil- < 
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lentlichen und unwillentlichen Tötung (— >- Mord 
I.). Über die Annahme und Höhe des Blutgeldes 
konnten die zur Blutrache berufenen Verwandten 
frei befinden, — alöeaig. Es gab noch keine der 
Höhe nach gesetzlich festgelegten Wergeider ([2]. 
[3]). 2. Auch den ältesten griech. Gesetzen 

wird der t.t. P. nicht fremd gewesen sein, obwohl 
er hier nicht überliefert ist (RE XXI 1215). 3. Bu- 
ßen für andere Vergehen kamen erst in spä- 
10 terer Z. auf (IG IV 8 122,98: n. vßgecog). 4. Ge- 
setzliche Strafe, jedoch nur in der Rückübers. 
des lat. t. t.poena , der aber nicht als griech. Lehn- 
wort auf P. zurückgeht (Kaser Röm. Privatrecht 
1,18). 5. In den Pap. der byz. Z. durchwegs 

Vertragsbuße (Preisigke Pap. WB. s.v.). E. B. 
l.J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905 -1915, 
7. 2. H.J.Treston Poine, 1923. 3. H.J. WolffBeiti. zur 
R.-Gesch. Altgriechenlands, 1961, 10. 14, 32. 32. 35. 113. 

Pola (ö: Kall. frg. 11 Pf. Lykophr. 1022; 
20 griech. /7<5 Aüu), an der S.- Spitze Istriens (Ptol. 3,1, 
27. Strab. 5,216. 7,314), soll von Kolchern ge- 
gründet sein, die nach der vergeblichen Verfol- 
gung — ► Iasons nicht in die Heimat zurückzukeh- 
ren wagten (Kall. a.O. Lykophr. a. O. m. Sch. 
Strab. 1,46. 5,216. Plin. nat. 3,129. Mela 2,57. 
Hyg. fab. 23); der Name soll tpvydöe g bedeuten 
(Kall.). Die auf uralter Siedlung (Duhn 2,136ff.) 
angelegte röm. Kolonie Pietas lulia liegt in der 
10. Region (Plin. a.O.; vgl. CIL V 8139 colonta 
30 lulia Pola Pollentia Herculanea ) Italiens (Strab. 5, 
216. 7,314), stimmt in der tribus Velina (CIL V 47. 
52. 58. 60) und ist Endpunkt der 78/79 n.Chr. 
angelegten via Flavia (CIL V 7986 ff.). — ► Beiisar 
baute P. als Operationsbasis gegen — ► Ravenna aus 
(Prok. Goth. 3,10,1 ff.). Der gute Hafen ist durch 
vorgelagerte Inseln geschützt (Strab. 5,216). Um- 
fangreiche Ausgrabungen. H.Pola. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,241 £. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,418. 
Forlati-Tamaro Museo dell’Istria in Pola, 1930, 29L 
40 Mirdoella- Roberti, Atti e mem. soc. Istriana di arch. e stör, 
patr. 47, 1931, 296. 53, 1937, 263 f. Degrassi, Aevum 7, 
1933, 291 £.; Ders., Ist Veneto 102, 1942, 670. 

Polemaios ( IloXeftalog), Mit diesem Na- 
men wird in der att. Inschr. Sylloge 3 328 der Neffe 
des Diadochen — ► Antigonos (1) erwähnt und 
meist in der neueren Lit. mit dieser att. Form 
genannt, um ihn von den zahlreichen Ptolemaioi 
dieser Epoche zu unterscheiden. Seinen richtigen 
Namen Ptolemaios, dessen maked. Form bei 
50 einem Makedonen zu erwarten ist, bezeugen die 
hsl. Überlieferung Diod. Plut., Memnon und 
OGIS 5,9. Er wird daher unter -* Ptolemaios (22) 
geführt. H.V. 

Polemarchoi (jioA^iap^ot), »Führer im 
Kriege«, sind anscheinend als königliche Adjutan- 
ten ins Leben getreten (vgl. den — ► Ion- Mythos: 
Aristot. Ath. pol. 3,2 und die Zeltgenossenschaft 
der P. mit den spartan. Königen: Xen. Lak. pol. 
13,1). Bei der Entmachtung des Königtums (nicht 
>0 in Sparta) übernehmen sie im Rahmen eines ober- 
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sten Beamtenkollegiums das Heereskommando. 
Für Männer wie — ► Kypselos in Korinth (E. Will, 
Korinthiaka, 1955, 298 ff.) und — ► Peisistratos in 
Athen (Hdt. 1,59) ist die Polemarchie das Sprung- 
brett zur -> Tyrannis. In Theben ermöglicht das 
Amt noch zu Anf. des 4.Jh. -*• Leontiades und 
seinen Anhängern die Herrschaft (Xen. hell. 5,2, 
31. 36). Für Athen bringt die Schlacht von Mara- 
thon das letzte Hervortreten eines Polemarchen 
(-> Kallimachos 1) als Heerführer. Fortan rücken 
die -> Strategen in diese Stellung ein; der Pole- 
march behält nur die Gefallenenehrung (Aristot. 
Ath. pol. 58,1). Seine Tätigkeit verlagert sich auf 
den Schutz der — ► Metoikoi, -> Isoteleis und 
— ► Proxenoi, für die er Gerichtsstand ist (Aristot. 
a. O. 58,2, A. R. W. Harrison The Law of Athens, 
1968, 193-196). P. gibt es auch in Bundesstaaten, 
wie SEG XVII 1959, 243 für Thessalien zeigt, wo 
etwa im 2. Viertel des 5. Jh. vier P. an die Stelle der 
Tetrarchen getreten sind (J. A. O.Larsen, CPh 55, 
1960, 241 ff. P. R. Franke, AA 1970, 92f.). H. B. 
H.Schaefer, RE Suppl. VIII (1956) 1097-1134. 

Polemarchos. 1. Sohn des reichen athen. 
Metoiken -> Kephalos (2) aus Syrakus (| ca. 430). 
ln Kephalos 1 Haus spielen die Dialoge der Poli- 
teia Platons, an denen P. wie sein jüngerer Bruder 
-> Lysias (6) teilnimmt. 403 fiel P. der Tyrannis 
der 30 zum Opfer. Gegen den an P.’ Tod unmittel- 
bar schuldigen -> Eratosthenes (I) hielt Lys. or. 
12. Vgl. POxy 1606, 8f. (?). 161 (Lys. gegen Hippo- 
therses). RE XXI 1255f. K. K. 

2. P. von Kyzikos, zw. 380 u. 370 v.Chr., Schü- 
ler des — ► Eudoxos, Lehrer des -> Kallippos. 
Setzt sich mit der Frage auseinander, wie sich 
Änderungen der scheinbaren Planeten- Größen 
mit der eudoxisch-aristotel. Theorie von den 
homozentrischen Sphären vertragen. Zeugnisse: 
Simpl. In Aristot. de caelo 493,5 u. 505,21-23. 

J. M. 

Rehm, RE XXI 1256. 

Polemius Silvius verfaßte im J. 448/49 den 
nur in 1 Hs. (Brüssel 10615-10729 saec. XII) er- 
haltenen laterculus und widmete ihn dem Bischof 
-> Eucherius (3) von Lyon. Es ist eine Umarbei- 
tung des überlieferten Kalenders mit Weglassung 
überflüssig erscheinender (bes. heidnischer) und 
Einfügung ehr. Elemente. Beigegeben (bzw. zwi- 
schengeschoben) sind : eine Liste der röm. Kaiser 
von Iulius Caesar bis Theodosius II. und Valen- 
tinian III., der Provinzen des röm. Reiches, aller 
Tiere, der Teile der Stadt Rom, der Maße und Ge- 
wichte, ein Abriß der Geschichte von der Sintflut 
ab u.a. Ein für den Kulturverfall der Zeit bezeich- 
nendes Machwerk. K. Z. 

Ta.: Th.Mommsen, MGAA IX 51 1- 551; Ders. Ges. Sehr. 
VH 6 33 ff. K.Ziesler , RE XXI i26off. 

Polemokrates {IJoAefioxgaTrjg), 1. Make- 
done, erhielt von König Philipp II. ein Gut (xArj- 
gog ) im Gebiet von Sinos und Trapezunt in Erb- 
pacht Sein Sohn -► Koinos (Arr. an. 1,14,2. 5,27, 
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1) bekam um 347 ein Landstück dazu. Dieser 
Besitz wurde Perdikkas, dem Sohn des Koinos, 
vom König Kassandros Steuer- und zollfrei für 
Ein- und Ausfuhr zum Gebrauch bestätigt, Syl- 
loge 3 332. M.Rostowtzew Gesch. des röm. 
Kolonats 1910,251. H. V. 

2. s. Alexanor. Machaon 

Polemon (ZZbA^acuv). 1. P. I .EvoeßrjQ (IPE 
704. Head HN a 502), König von Pontos 37-8 
10 v.Chr., von 14 ab des Bospor. Reiches. Sohn des 
Rhetors Zenon, verteidigte 40 Laodikeia gegen 
die Parther, wurde 39 durch — ► Antonius (9) 
Dynast über einen Teil Kilikiens, 37 König des 
Pontos, Strab. 12,568. App. civ. 5,319. Cass.Dio 
49,25,4. Im Partherkrieg 36 gefangen, vermittelte 
P. ein Bündnis des Antonius und — ► Artavasdes 
(2) und erhielt 34 bis 30 Kleinarmenien, Cass. Dio 

49.33.2. 44,3. Plut. Ant. 52,1 ff. Mit Zustimmung 
des Augustus vereinte P.14 mit Pontos das Bospor. 

20 Reich, dessen Herrin Dynamis er heiratete. Nach 
ihrer Flucht zu rebellischen Stämmen heiratete P. 
-> Pythodoris, Tochter des — > Pythodoros aus 
Tralles und der Antonia (16), einer Tochter des 
-> Antonius (9). Im Kampf gegen Anhänger des 
— ► Aspurgos zerstörte P. Tanais, wurde 8 gefangen 
und getötet, Strab. 11,493. 495. 12,556. IG Rom 
4,144. 1407. IPE 419. H. Buchheim Die Orient- 
politik des Triumvim M. Antonius 1960, 51 ff. 
2. P. II. König von Pontos 38-63 n. Chr., des Bos- 
30 por. Reiches bis 41, von Kilikien 41-68, Sohn des 
Thrakerkönigs -► Kotys und der Antonia 
Tryphaina (II 18), Enkel von Nr. 1, Nachkomme 
des — ► Antonius (9), avvrgo(pog und eraigog des 
Caligula, von ihm 38 zum König von Pontos 
und des Bospor. Reiches eingesetzt, Cass. Dio 59, 

12.2. Sylloge 3 798. Claudius nahm P. 41 das 
Bospor. Reich und gab ihm Teile Kilikiens. P. 
heiratete Berenike, Tochter des -* Herodes (8) 
Agrippa, Cass.Dio 60,8,2. los. ant. 20,145. Nero 

40 vereinigte 63 Pontos mit der Provinz Galatien, 
Suet. Nero 18. P. behielt Kilikien, Mz. noch 68. 
Sein Todesjahr ist unbekannt, IGRom 147. 
Head HN* 503 (Mz. mit Köpfen des P. und der 
Mutter). 727. H. V. 

3. Sohn des Philostratos aus Athen, Schul- 
haupt der -> Akademie 315/14-266/65. Der Be- 
richt von P.s »Bekehrung« vom reichen, prassen- 
den Jüngling zum entsagenden Philosophen 
(Diog. Laert. 4,16/17 nach Antigonos von Kary- 

50 stos) muß als legendär angesehen werden: Eine 
Vorlesung des -► Xenokrates negi oco<pgoovvT]g 
soll auf P. die Wirkung völliger }aet dvoia aus- 
geübt haben. Die Gesch. kennzeichnet die enge 
Bindung des P. an Xenokrates. Ohne Zweifel 
setzte P. dessen konservative Richtung fort; ver- 
mutlich hat er die bereits bei Xenokrates ange- 
legte Systematisierung der Güterlehre vorange- 
trieben; hierauf beziehen sich Cic. ac. 1,2,131; 
fin. 2,33 und 4,14. Sicher wurde dabei das Dogma 
60 ausgesprochen, Handlungen xar’ ägerrjv müßten 
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zugleich xard (pvoiv sein. Die nachmalige stoi- 
sche Behauptung, das Postulat, es gelte naturge- 
mäß zu leben, gehe auf P. zurück (dessen Schüler 
-> Zenon war), ist mithin nicht abwegig; nur hat 
P. die Konsequenzen, die sich für die stoische 
Lehre von der — ► <pvötQ ergaben, weder voraus- 
gesehen noch gezogen. 

Ähnlich seinem Lehrer Xenokrates verfaßte P. 
viele Monographien - Ixava avyygd/.i^ara 3 so 
Diog. Laert. 4,20, sorgte aber nicht für deren Ver- 
breitung durch eine exöooig. So gibt es viele 
verstreute Notizen über Lehr- Entscheidungen 
des P., aber keine kohärente Überlieferung; das 
in der Akademie verwahrte wiss. Material dürfte 
im März 86 v.Chr. vernichtet worden sein. Eine 
Fragmentslg. fehlt. Schüler des P. waren — ► Kran- 
tor, der vor P. starb, und -► Krates (2), der sein 
Nachfolger wurde. H. D. 

4. P. von Ilion, der Periheget. Literar. Tätig- 
keit in Alexandrien 202-181 (Sud.). 177/76 erhielt 
P. Proxenie in Delphoi (Sylloge* 585 114 ). Sein 
Werk besteht in Beschreibungen (Perihegesen) der 
berühmtesten Landschaften Griechenlands in 
einzelnen Büchern, deren Titel, Spannweite und 
Gruppierung noch nicht recht bekannt sind. Die 
Akropolis von Athen war in 4 B. dargestellt, deren 
Frg. Statuen und Inschr. betreffen; dazu trat eine 
Abhandlung über die Bilder der Propyläen. Die 
’AvaygcKpr) tcöv incovv/jiwv tö>v örjficov xai tcöv 
< pvX cöv dürfte noch als Exkurs demselben Werk 
angehört haben, während 77. iegäg ööov (vgl. 
Paus. 1,36-37) eine Monobiblos ist. Für Sikyon 
sind zwei Titel, die sich auf die Stoa Poikile und 
auf die Pinakes beziehen, erhalten mit Frg. anek- 
dot. Charakters; zwei Titel gleichermaßen für 
Lakedaimon, wo P. die ’Ava'&rj/.taTa studiert 
hatte. Außerdem sind für Griechenland noch 
Boiotika, Thebaika, Phokika, Delphika und Epei- 
rotika bezeugt, alles wohl auf Autopsie begründet. 
Außerhalb Griechenlands werden Iliaka, Ktiseis 
um den Pontos Euxeinos, Karika, 77. Za/io^pd- 
xrjg, Ktiseis in Italien (dazu Exkurs77. r cövivKag- 
XTjöövi 7iE7iXo)v) und Sizilien zitiert. An die perihe- 
get. Schriften schließen sich indirekt die 6. B. IJgdg 
’Aöaiov xal * Avxlyovov an, eine kritische und 
polemische Prüfung der Schriften dieser Autoren 
über die Maler und die Bildhauer, deren Frg. 
Anekdoten und gelehrte Erkundungen und Be- 
schreibungen von Kunstwerken bringen, also 
Kunstgeschichtliches in »perihegetischem« Sinne. 
Dieselben Merkmale finden sich in der zweiten 
polemischen Schrift, JJgog Tiftaiov (12 B.), die 
den berühmten Historiker angriff. Das lange Frg. 
45 enthält eine Abhandlung über Hipponax als 
Erfinder der Parodie, die einen Begriff* von der 
Buntscheckigkeit des Werkes gibt. Von einer 
Schrift gegen Eratosthenes sind einige Frg. hist, 
und grammat. Inhalts erhalten, von anderen 
polem. Traktaten gegen Neanthes v. Kyzikos und 
Anaxa n drides nur die Titel. Vier Briefe, an die 
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nicht bekannten Diophilos und Akanthios, an 
Attalos I., an einen Unbekannten 77. tcüv ädö£cov 
ovopaTCov bezeugen gelehrte Kenntnis verschie- 
dener antiquar. Fragen. Die übrigen Werke ver- 
teilen sich auf solche histor. CEmygdfifiara Ha- 
rri j roAetg), lexikal. - antiquar. (über Xenophons 
xdv&agov, über Zeus* xcpöiov> über Brot) und 
paradoxograph. (Sizilian. Gewässer) Inhalts. Der 
' EXXadixog, eine myth. Gesch. Griechenlands, 
10 ist wahrscheinlich unecht. In P.s ganzem Werk 
herrscht das anekdot. Interesse, typisch alexan- 
drin., mit einer Vorliebe für das Ungewöhnliche 
und für die Mythologie. Die Darstellungsform 
ist schmucklos und soll nur durch Sachlichkeit 
wirken. Hiatvermeidung allein verrät den rhetor. 
Einfluß. F. L. 

Frg.: L.Preller Polemonis Periegetae Frg, 1838 (Neudr. 
1964); FHG 3,108. 

5. Antonius P. (IGRom 4,1431; Anth. Pal. 11, 
20 181. PIR 1 Nr. 862) aus Laodikeia am Lykos, 
Nachkomme der pontischen Könige (Nr. 1.2.), 
berühmter Sophist, ca. 90-145 n.Chr. Quellen-, 
eigene Werke; Philostr. v. soph. 1,25. Suda s. 77. 

P. studierte bei ->■ Skopelianos und — ► Timo- 
krates in Smyrna, wo er später eine eigene Schule 
leitete. Zu seinen Schülern rechnet Ailios -+ Ari- 
steides (3). Mit -> Herodes (16) Attikos und — ► 
Dion (3) von Prusa war er befreundet, während 
er -> Favorinus als Konkurrenten gehässig be- 
30 kämpfte (vgl. das boshafte Porträt physiogn. p. 
160ff. F.). P. genoß das Wohlwollen der Kaiser 
Traianus (Recht der libera legatio) bis hin zu 
Antoninus Pius, bes. aber das Hadrians, den er 
gelegentlich auf Reisen begleitete (z.B. i. J. 123: 
physiogn. p. 1 3 8 f . ; zur Route vgl. jetzt [4], 120ff.) 
und der ihn mit der Einweihungsrede für das 
Olympieion in Athen betraute (i.J. 131). Private 
Reisen führten P. nach — ► Perge und -> Samos 
(physiogn. p. 282. 286), Rom und Neapel (i. J. 143 : 
40 Fronto epist. 2,5). Später litt P. an Gicht; da keine 
Besserung eintrat (Kuraufenthalt in -► Perga- 
mon; Inschr. eines von ihm geweihten Demosth.- 
Bildes: Inschrift von Pergamon Nr. 33, schied 
er 56 jährig in — ► Laodikeia freiwillig aus dem 
Leben. Eine große Zahl von Anekdoten und Bon- 
mots, seinen Lebensstil, seine Überheblichkeit 
(vgl. seinen Zusammenstoß mit dem Thronfolger, 
Philostr. 1,25,3) und seine Schlagfertigkeit be- 
treffend, sind überliefert. Sämtl. Prozeß- und Ge- 
50 sandtschaftsreden sowie seine Briefe (Philostr. 
a.O.) und ein Geschichtswerk (Phryn. 339 R.) 
sind verloren. Erhalten blieben lediglich zwei 
Deklamationen (Streit der Väter des -► Kalli- 
machos (1) und des ->■ Kynaigeiros um die Ehre, 
die Gefallenenrede halten zu dürfen); die Titel 
weiterer Übungsreden nennt Philostr. a.O. Durch 
eine arab. und eine (gekürzte) lat. Übers, sowie 
durch Vermittlung des — ► Adamantios ist die 
Physiognomik des P. bekannt. Material und An- 
60 läge dieser wohl in den 30er Jahren verfaßten 
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Schrift gehen auf die ps.-aristot. Physiognomik 
zurück ; P. hat diese aber, bes. durch Einfügung an- 
schaulicher und lesenswerter Schilderungen eige- 
ner Erlebnisse, stark erweitert. P.s Sprache ist 
nicht rein att. (Kritik des Phryn. a.O.); purist. 
Einwänden zum Trotz galt er aber wie schon bei 
Lebzeiten, so auch den Späteren als unerreichter 
Könner (vgl. Philostr. 1,25,10. Men. n . imÖ. p. 81 
Burs. Walz Rhet. 6,94. Suda s. rgrjy. Na£. 
Anna Komn. Alex. 10,2,1. 14,7,4). 

Die Porträt- Büste eines bärtigen Mannes im 
Nat.-Mus. zu Athen (Abb. z.B. bei K.Schefold 
Bildnisse 180 Nr.4) stellt möglicherweise P. dar 
(vgl. A. Hekler, A 16, 1940, 125). H. Gä. 

Ta: Deel.: H.Hinck, Lpz. 1873 (Nachtr. z. Überl.: 
F.Lenz Unt. z. d. Aristeides-Sch., Bin. 1934, 113,1). 
Physiogn. : G.Hoffmann in: Script. Physiogn. Gr. et 
Lat.; ed. R .Förster, r, Lpz. 1893, 93 ff. 

Lit.-Ber.: Bursjb 272, 1941,236fr. 

Lit.: 1. W. Stegemann, REXXI 1320fr. 2. Christ- Schmid 
2,2,692 £. 3. H.Jüttner De P.is rhet. vita operibus arte, 
Bresl. phil. Abh. 8,1 (1898; Nachdr. Hildesh., 1968). 
4. G. W.Bowersock Greek Sophists in the Roman Empire, 
Oxf. 1969. 5. J.Mesk, WS 50, 1932,51fr. 6. E.C. Evans, 
CI. Joum. 45, 1950, 277fr. 7. A. MacC. Armstrong, Greece 
and Rome 2. S.5, 1958, 52fr. 

6. P., nur von Lyd. mag. 3,46 zit. Grammatiker 
unbest, (aber gewiß spätant.) Z., Vf. eines Komm, 
zu Lucans Pharsalia. Das Zitat aus dem 5.B. be- 
zieht sich auf die epeirot. Stadt Palaiste (zu Luc. 
5,460), aus deren Namen P. auf syr. Gründung 
schließen wollte. H. Gä. 

C. Wittig Quaest. Lydianae, Diss. Königsberg 1910, 100 ff. 

Pole mos (II6^e/.ioq), der personifizierte 
Krieg. Ansätze zur Auffassung als Dämon Hom., 
z. B. II. 10,8 nrohepoio f.i&ya ardpta, durch- 
geführt in Aristoph. Pax (-* Eirene). Hier ist 
xvöoijLidg sein Sohn, Pind. frg. 78 äXaXa seine 
Tochter. n.jiarrjQ Jidvrcov: Herakl. frg. 53 D. - 
Enn.ann.266f. sprach von den Toren des -+ Bellum 
(Hör. s. 1,4,61). Danach Verg. Aen. l,293ff. 7, 
6071L 622. Ov. met. 1,1 42f. Vgl. -> Ianus II u. -* 
Bellona. H. v. G. 

Polenta. Das urspr. griech. Gericht entspricht 
dem röm. -+ Puls. Zerstampfte Gerstenkörner, mit 
Wasser übergossen, dann getrocknet, geröstet, ge- 
schrotet (die Römer geben sie unzerstampft in die 
Mühle), ergeben bei 20 Teilen Gerste, 3 Teilen 
Leinsamen, dazu Koriander und Salz, die P., 
einen eß- und trinkbaren Gerstenbrei. Plin. nat. 
18,72-74.80. W. H.G. 

J.Andri L’alimentation et la cuisine ä Rome (1961) Reg. 
v. polen ta. 

Poletai (n(üXr}Tai), Verkäufer, hieß eine schon 
zu Solons Z. bestehende Finanzbehörde in Athen 
mit eigenem Amtslokal, TKO^rjrrjQiov, aber ohne 
eigene Kasse. Sie setzte sich aus 10 durchs Los ge- 
wählten Männern, je einem aus jeder Phyle, unter 
einem aus ihrer Mitte bestimmten Obmann, jzqv- 
tclviq, zusammen Ü1D- Ihr Geschäfts kreis wech- 
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selte. Zur Z. des Aristoteles wurden sie in einem 
streng geregelten Verfahren auf zwei großen Kom- 
petenzfeldern tätig, nämlich bei der Verpachtung 
der staatlichen Grundstücke, Zölle, Steuern und 
sonstigem Gefälle sowie beim Verkauf des vom 
Staat beschlagnahmten Vermögens, -> örif.u6- 
ngaxa. In beiden Fällen festigten sie das Vollrecht 
des Käufers durch x'ÖQCoaig oder -> ßeßaicoaa; 
([2]). Auch in anderen griech. Poleis sind P. be- 
10 zeugt ([1], 483,5). E. B. 

1. Busolt GStk. 1141fr. 2. F.Pringsheim Gesammelte Ab- 
handlungen 2, 1961, 305. 

Poliarchos (nokiaQxo g, im Thessalischen 
7iT > rr anlautend). 1. In 3 thessal. Inschr. des 
3. Jh. v.Chr. (IG IX 2,1233 aus Phalanna, REA 66, 
1964, 313 und 314 — IG IX 2,429 aus Krannon) 
begegnet der P. in einem Kollegium von insgesamt 
fünf Trägern dieses Titels, das neben einem sol- 
chen von ->Tagoi in den betr. Städten das Regi- 
20 ment führt. Ein aQXiTToXlaQXOQ erscheint in 
IG IX 2,1233 als Vorsitzender. 2 . Cassius Dio 
gebraucht öfters P. als Übers, des röm. Titels -*> 
praefectus urbi (W.Nawijn Ind. Graecitatis zu 
Cass.Dio ed. Boissevain s.v.). H. B. 

F.Gschnitzer, RE Suppl. XI 1108-1112. 

Polichna. Wohl nicht nur tpQovgiov, son- 
dern Vorort von -> Syrakusai, gelegen um das -> 
Olympieion am Anapos (Thuk. 7,4,6. Diod. 13,7, 
6). Die Siedlung ist offenbar schon in die Z. der 
30 frühen syrakus. Expansion (seit 7. Jh.) zu datieren. 

H.-P. Dr. 

H. -P. Drögemüller, Syrakus. Gymn.-Beih. 6 (1969), 41m. 
Anm. 10. 

Polichne. Stadt im n. w. Kreta, wahrscheinlich 
die ant. Ortslage beim h. Meskla etwa 15 km s.w. 
von Chania. Hdt. 7,170,1. Thuk. 2,85,5 f. Steph. 
Byz. BCH 45, 1921, 19 III 111 (?). Inschr. [1] 
Nr. 1-8. SEG 23,575-577. E. M. 

I. M.Guarducci Inscr. Cret. 2,233 fL 2 * E.Kirsten , RE 
40 XXI 1368 ff. Nr. 3. 

Poliorketik. Die P., die Belagerungskunst 
und der Festungskrieg, die schon im 3.Jt. v.Chr. 
in Äg. und im Vorderen Orient eine beachtliche 
Entwicklungsstufe erreicht hatten ([1], 3 ff.), war 
in Griechenland noch im 5.Jh. v.Chr. wenig aus- 
gebildet. Die griech. Befestigungen bestanden 
meistens aus Lehmziegeln und Holzkonstruktio- 
nen, nur der Unterbau aus Bruchsteinen. Belage- 
rungen konnten oft Jahre dauern, da wegen des 
50 Fehlens von Geschützen und anderen Belagerungs- 
geräten in der Regel nur Einschließung und Aus- 
hungerung zur Übergabe führten. Um die Bela- 
gerung zu verkürzen oder zu vermeiden, wurden 
List und Überfall angewendet. Half dies nicht, so 
wurde zum Angriff übergegangen, d.h. zur Beren- 
nung oder zur völligen Einschließung, manchmal 
durch Wall und Graben oder Palisaden und 
Mauern. Darauf folgte die Herstellung eines Zu- 
ganges (ngorraycoy^ /iT^avjj/iaatv). Dazu wurde 
60 die Mauer mit dem Widder (xql6s) (RE Suppl. XI 
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871 ff.) und mit dem Mauerbohrer (tqvjiglvov) 
durchstoßen, durch Brandlegung durchbohrt, 
durch Minen untergraben oder mit Helepolen 
(-► Helepolis), Fallbrücken (-+ Korax) und Lei- 
tern aller Art überwunden. Ob bereits Miltiades 
vor Paros und Perikies bei Samos Sturmböcke 
verwendeten (RE Suppl. XI 872), ist fraglich. Im 
pelop. Krieg sind bereits technische Truppen be- 
zeugt (Thuk. 2,18, Xen. hell. 2,4,27). Die Verteidi- 
ger schützten sich gegen Überhöhungen durch 10 
Ausspannen von Segeln, starke Rauchentwick- 
lung und durch Anlage von Türmen. Geschosse 
wurden durch geflochtene Hürden, Tücher usw. 
aufgefangen. Die Wirkung des Widders und 
Mauerbohrers schwächten bes. mit Spreu gefüllte 
Säcke oder Ochsenhäute ab. Alle Belagerungs- 
maschinen suchten die Verteidiger aktionsunfähig 
zu machen, z.B. durch Herab werfen von großen 
Steinen oder Feuerbränden. Mit der Erfindung 
der Torsionsgeschütze (-+ Geschütze, Lithobolos) 20 
um 400 v. Chr. wurde eine neue Entwicklung ein- 
geleitet, bes. als Geschütze und Widder an Größe 
und Wirkung Zunahmen. Jetzt genügten die Be- 
festigungen aus Lehmziegeln und Bruchsteinen 
nicht mehr, sondern mußten mit Bossenquadem 
verstärkt werden. Auch die Wandeltürme (-* He- 
lepolis) wurden immer größer und stärker. Der 
förmliche Angriff unter Anwendung von Minen, 
Widder, Geschützen und Belagerungstürmen war 
in der Z. Philipps II. und Alexanders d. Gr. die 30 
Regel. Die Belagerungskunst erreichte unter den 
Diadochen ihre höchste Entwicklungsstufe in der 
Kunstfertigkeit, Geschütze, Türme, Schildkröten 
usw. zu bauen, in der Führung des Minenkrieges 
und in der Zahl der verwendeten Maschinen und 
Geschosse. Die feindlichen Artillerien standen der 
beschränkten Treffsicherheit wegen nie weit von- 
einander. Der Schutz der lebenden und toten 
Verteidigungsmittel, für den früher Flechtwerk, 
Felle, Segel, Kleidungsstücke und schwache höl- 40 
zeme Deckungen genügten, wurde nun bedeutend 
verstärkt. Doppelte Rutengeflechte, nasse mit 
Spreu gefüllte Häute, starke, mit Nägeln festge- 
pflockte Lehmschichten und Bleiplattenpanzer 
wurden dafür verwendet. Dazu kamen steinerne 
Brustwehren, Mauern und Türme mit zahlreichen, 
z.T. nach außen abgeschrägten Sohlen. Die Tore 
wurden gegen die Geschützwirkung durch Vor- 
werke oder Epikampien geschützt. Auch wurden 
die Festungen mit zahlreichen Geschützen ausge- 50 
stattet. Die unter dem Einfluß der griech. entwik- 
kelte röm. Poliorketik ging ihren eigenen Weg. 

Ihr Hauptmittel bildete im Belagerungskrieg die 
Einschließung, wie sie z.B. bei Carthago (146 
v.Chr.) und Numantia (133 v.Chr.) angewendet 
wurde und bei Alesia (52 v. Chr.) ihren Höhepunkt 
erreichte. Angriff und Verteidigung vollzogen sich 
nach griech. Art. Nur im belagerungsmäßigen 
Angriff, in der Annäherung an die Verteidigungs- 
front, ist eine Weiterentwicklung festzustellen. Die 60 
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Planierung des Angriffsfeldes wurde nicht mehr 
durch eine primitive Erdaufschüttung vorgenom- 
men, sondern durch eine große Holzterrasse, die 
mit Rasenziegeln, Schutt, Flechtwerk u.a. ver- 
kleidet war und bis an die Stadtmauer vorgetrie- 
ben wurde. Auf der ebenen, sanft ansteigenden 
Fläche des agger wurden die Sturmtruppen und 
die anderen Angriffsmittel bereitgestellt. Die röm. 
Belagerungsmaschinen entsprachen den griech. 
Die Annäherungsdeckungen waren der -► pluteus 
(Aataa), eine auf Rollen bewegliche, gewölbte 
Hürde, die — ► vinea («^jreAog), eine bewegliche 
Laufhalle und die -> testudo als Schüttschild- 
kröte {xekdivri %co(JT Qtg), die Angriffsmaschinen 
der -► musculus (xe^cbv7] «pwmc), die Bresch- 
hütte, die turris ambulatoria ((pogrjTog nvQyot;), 
der bewegliche Angriffsturm. Als Mauerbrech- 
werkzeuge dienten der aries (tfptog), der Sturm- 
bock, die terebra ( jiqvtiglvoq ), der Mauerbrecher, 
die falx ( ägTiayr 7 ), die Mauersichel und die 
vectiSy die einfache Brechstange. Schließlich kamen 
noch — *■ Geschütze hinzu. Die förmliche Belage- 
rung begann mit dem Schlagen eines oder mehre- 
rer Lager gegenüber den gewählten Angriffspunk- 
ten. Dann folgte die Planierung des Angriffster- 
rains durch den agger und der Angriff mittels Ma- 
schinen mit dem Ziel, eine Bresche zu schlagen. 
Durch diese erfolgte der Sturm. Außer dem bela- 
gerungsmäßigen Angriff konnte ex itinere zur 
oppugnatio repentina geschritten werden, wie z. B. 
bei Gomphi (Caes. civ. 3,80) oder zum Hand- 
streich wie bei Avaricum (Caes. Gail. 7,27f.), bei 
dem das Überraschungsmoment eine Rolle 
spielte. Die Verteidigung vollzog sich im wesent- 
lichen nach griech. Muster. In der f rühen Kaiser- 
zeit änderte sich im allg. daran nichts. Beispiele 
des belagerungsmäßigen Angriffs sind bes. Jeru- 
salem im J. 70 (los. bell. lud. V, VI) und Masada 
(ebd. lud. 7,8 f.), des gewaltsamen Angriffs der 
Sturm auf Cremona 69 durch die Truppen Vespa- 
sians (Tac. hist. 3,26-33), des Handstreiches die 
Eroberungen Corbulos in Armenien (Tac. ann. 
13,39). 

Zu Poliorketiker s. die Einzelartikel -► Aineias 
(2), -► Athenaios (5), Heron von Alexandreia, 
— ► Philon v. Byzantion, -► Vitruvius, Apollodo- 
ros (9). Endlich ist der Anon. Byz. (10. Jh. n.Chr.) 
zu erwähnen. A. N. 

1 . H. Th.Horwitz, Ztschr. £. hist. Kostüm- u. Waffenkunde 
13 (1932-1934) 3 ff. 7 ff, 31 ff. 42. 2. Krom.-Veith 209S. 244. 
373 ff. 442fr. 564fr. 600 f. 3. Ders. Burs. Jb. 274 0944 ) 54 *f- 
94ff. 145L 4. A.Neumann , CPh XLI (1946) 2i8f. 5. 

A.Bruhn-Hoffmeyei Antik. Artilleri, Kobenhavn 1958. 

Poliporthes, Sohn des Odysseus, -*■ Telegonie 

Polis (j roAtg, jrroAtg, Boisacq® 802, vgl. po - 
to - ri -jo [A. Morpurgo Mycenaeae Graecitatis 
Lex., 1963, 262]). In myken. Z. bedeutet P. »Burg« 
samt der damit verbundenen Siedlung ([3], 43). 
Bei Homer wird letztere als P. = »Stadt« von der 
dxQi) tiöAiq unterschieden (Troia: II. 7,88 u.ö.. 
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[12], 123). ln der Folge entwickelt sich die P. mit 
Hilfe der Kolonisationsbewegung zur vorherr- 
schenden Siedlungsgemeinschaft, deren Mitglieder 
sich nach der gewählten Örtlichkeit benennen 
(z.B. oi 'Aftrivaioi nach ’A&fjva t, [13], 272-276. 
294f.). Das Aufkommen der Alternativbezeich- 
nung P. für diesen Personalverband (Dreros: [11]. 
Kyzikos: Syll. 4 4) ist ein Kriterium für die Ausbil- 
dung des »Stadtstaates« ([10], 12f. [11], 27) als 
Selbstverwaltung eines überschaubaren Gebiets 10 
oder als Vorherrschaft einer Megapolis wie Athen 
(Pind. P. 7,1) unter degradierten Poleis einer Land- 
schaft ([3], 90f. 106ff.). Dem Stadtstaat gegenüber 
erscheint der Stammstaat mit seinen Komai als 
rückständig, doch ist er als Gegebenheit des griech. 
Staatslebens gebührend in Rechnung zu stellen 
([13], 276-286), zumal er nach Transformation 
zum Bundesstaat (-► Koinon) seit dem 4.Jh. 
v.Chr. die P. an geschichtl. Bedeutung zu über- 
flügeln beginnt ([5], 147-160. [6]). Die hellenist. Z. 20 
bringt für die P. einerseits die Fortifikation, ande- 
rerseits das Vordringen in neue Räume ([3], 54ff. 
120ff. [9]). Äußere Kennzeichen der P. als Staat 
sind Buleuterion und Prytaneion (Thuk. 2,15,2) 
sowie die (seit -► Hippodamos zentral angelegte) 

-*• Agora. Leben verleiht der P. die — ► Politeia 
(Aristot. pol. 1295a 40. Isokr. 7,14), die die Zuge- 
hörigkeit zu den Politai festlegt (Aristot. pol. 
1275a 1 ff.) und den Anteil des einzelnen Polites 
an den Dingen der Polis (Ta Tiohrixd) bestimmt. 30 
Den Zusammenhalt der P. garantiert die -► Homo- 
noia (Aristot. eth. Nie. 1155a 22ff.). Die Selbstän- 
digkeit der P. manifestiert sich in den oft vertrag- 
lich geregelten Beziehungen mit anderen Poleis 
([2]. Die Staatsverträge des Alt. 11 /III, 1962/9). 

Es gibt jedoch mannigfache Abstufungen der 
Selbständigkeit, von der an die Metropolis gebun- 
denen — ► Apoikie ([8]) über die »Poleis ohne Ter- 
ritorium« ([14]. [4]) zu den von der Herrschaft 
hellenist. Könige oder des Imperium Romanum 40 
erfaßten Poleis ([1]. [7]). H. B. 

1. A. Fleuß Stadt und Herrscher des Hellenismus (1937). 

2. I.Calabi Ricerche sui rapporti tra Ic poicis (1953). 

3. E. Kirsten Die griech. P. als histor.-geograph. Problem 

des Mittelmeerraumes (1956). 4. F.Gschnitzer Abhängige 
Orte im griech. Alt. (1958). 5. V.Ehrenberg Der Staat der 
Griechen (*1965) 32fr. 107fr. 6. J.A.O.Larsen Greek 

Federal States (1968). 7. D.Nörr Imperium und Polis 

(*1969). 8. R. Werner , Probleme der Rechtsbeziehungen 
zwischen Metropolis und Apoikie, Chiron 1, 1971, 19-74. 50 

9. A.H.M.JonesThe Cities of the Eastem Roman Provin- 
c es (*1971). - Folgende Beiträge aus dem Sammelband: 

Zur griech. Staatskunde (hg. von F.Gschnitzer), 1969: 

10. V.Ehrenberg W ann entstand die P.?, 3-25. 11. Ders ., 

Eine frühe Quelle der P. Verfassung, 26-35. 12. W. Hoff- 
mann Die P. bei Homer, 123 -138. 13. F. Gschnitzer Stam- 
mes- und Ortsgemeinden, 271-297. 14- F.Hampl Poleis 
ohne Territorium 403—473. 

Politeia (jioXixeta) bezeichnet die Teilhabe 
des Einzelnen an der — ► Polis (»Bürgerrecht«, 60 
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Hdt. 9,34), sodann die Gemeinschaft der Bürger 
(»Staat«), schließlich die Ordnung, in der sie zur 
Erreichung eines bestimmten Zieles leben und die 
Form, unter der die Herrschaft bei ihnen ausge- 
übt wird (»Verfassung«, Aristot. pol. 3,1,1274b. 
4,1,1289a, dazu W. Siegfried Unters, z. Staats- 
lehre des Aristot., 1942, 3ff.). Die Bedeutungsun- 
terschiede beeinträchtigen nicht die Einheit des 
Begriffs (H.Schaefer Staatsform und Politik, 
1932, 127). Diese geht erst unter dem Einfluß des 
röm. civitüS“ Begriffs verloren, der das Aufkom- 
men der Bedeutung »Verwaltungsbezirk einer 
Polis« bewirkt (F. Papazoglou, REG 72, 1959, 
100-105). Die griech. Staatsdenker diskutieren die 
Frage nach dem besten bzw. möglichen Staat (vgl. 
Aristot. pol. 4,1,1288b) sowie nach den Verfas- 
sungstypen und ihrem Wandel (H. Ryffel Mera- 
ßoXr) noXiT£L(bv, 1949). Im Vordergrund steht 
dabei die Demokratie (Chr. Meier Entstehung 
des Begriffs »Demokratie«, 1970. R. Maurer 
Platons »Staat« und die Demokratie, 1970). In 
Publizistik und Geschichtsschreibung des 5./4.Jh. 
spielt die Rückführung einer bestehenden oder 
gewünschten Verfassung als n&TQioQ n oXireia 
in die Vorzeit eine besondere Rolle (A. Fuks The 
Ancestral Constitution, 1953. E. Ruschenbusch, 
Hist. 7, 1958, 398-424). Das Erbe des griech. 
Staatsdenkens (Platon, Polybios) geht auf Cicero 
über (V.Pöschl Röm. Staat und griech. Staats- 
denken bei Cicero, 2 1962). Durch Thomas von 
Aquin u.a. gelangt es in den modernen Verfas- 
sungsbegriff (vgl. C. Schmitt Verfassungslehre, 
*1965, 3 ff.). H. B. 

Polites {IIoXiTf]q). 1. Troer, Sohn des Pria- 
mos und der Hekabe, führt II. 13,533 den ver- 
wundeten Bruder Deiphobos aus dem Kampf, 
tötet 15,339 Echios, wird von Neoptolemos ge- 
tötet, Verg. Aen. 2,526ff. Iris nimmt seine Gestalt 
an, II. 2, 786ff. - P. (Cato orig. 2 frg. 26) oder sein 
Sohn Priamos (Aen. 5,564ff.) gründet -► Polito- 
rium. 

C. Robert Bild u. Lied, 1881, 17,11. F.Jacoby , SPrAW 
1932, 609. G.Jachmann Der hom. Schiffskatalog u. die 11 ., 
1958, 109fr. W. Kulimann, H(ES 14) i960, 272 mit Anm. 3. 
2. Ein böser Geist in Temesa (Lukanien), meist 
einfach »Heros« genannt, der die Bewohner er- 
würgte, bis sie ihm auf Weisung des Orakels 
jährl. das schönste Mädchen opferten. Der be- 
rühmte Faustkämpfer Euthymos aus Lokroi 
verliebte sich in das Opfer, rang den Dämon 
nieder, der im Meere verschwand, und wurde 
dadurch selbst zum Heros erhöht. Der alte Heros 
wurde vielfach mit P., dem Gefährten des Odys- 
seus (Od. 10,224ff.), identifiziert, der auf der Rück- 
fahrt von Troia in Temesa ein Mädchen verführt 
haben und dafür gesteinigt worden sein sollte. Die 
Gesch. kam in Kall.’ Aitia vor. Strab. 6,255. Paus. 
6,6,7 flf. Ail. var. 8,18. H. v. G. 

Wilam. GldH2,i4 mit Anm.4. H.Herter , RE XXI 1399fr. 

3« S. Polis 
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Politeuma {noXirevfjta). Hellenist, t. t. für 
landsmannschaftl. Zusammenschlüsse z. B. der 
Makedonen, Griechen, Perser und Juden inmitten 
einer zahlenmäßig überlegenen fremden Bevölke- 
rung, bes. in Äg. und im Seleukidenreich, mit teil- 
weiser Selbstverwaltung, eigener Rechtsprechung 
und sonstigen Privilegien, -> Fremdenrecht. Nach- 
dem der ethnische Charakter der P. schon bald 
durch Vermischung seinen Sinn verloren hatte, 
verwandelten sie sich in Standesgruppen der be- 
vorrechtigten Bevölkerungsschichten. E. B. 

V. Ehrenberg Der Staat der Griechen, 1965*, i82f. 242L 

Politorium, Stadt Latiums, nach Cato frg. 
54 P. von Polites gegründet (vgl. Serv. auct. Aen. 
1,2), von Ancus Marcius erobert; ihre Bewohner 
auf den Aventin umgesiedelt (Liv. 1,33,1. 3. Dion. 
Hai. ant. 3,38. 43. Steph. Byz. s.v. ; Beloch, RG 
166). P. wurde bald verlassen (Plin. nat. 3,68); 
beim Albaneropfer jedoch Aufruf der Poletaurini 
(Plin. nat. 3,69. R. Werner, Der Beginn der röm. 
Rep. 438). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,562. 

Pollentia. 1 • Munici pium der tribus Pollia (CIL 
V p. 866) in der 9. Region (Plin. nat. 3,49), nahe 
der Mündung der Stura in den Tanaro (h. Pol- 
lenzo) an der via von Aquae Statiellae nach Au- 
gusta Taurinorum (Tab. Peut. 3,5), wird früh er- 
wähnt (Cic. fam. 11, 13a, 3; Phil. 11,14), bes. die 
dortige Schafzucht (Colum. 7,2,4). Tiberius straft 
die erpresserische plebs Pollentina (Suet. Tib. 37, 
3). In der Nähe gewann -► Stilicho 402 den Sieg 
über die Goten (Claud. VI cons. Hon. 127ff. bell. 
Poll. 635. Iord. Get. 154). Vergleichbar die Na- 
men von Urbesalvia Pollentini (Plin. nat. 3,111) 
in der 5. Region, so daß Strab. 5,241 P. wieder- 
hergestellt werden darf, und colonia Julia Pola 
Pollentia Herculanea (CIL V 8139). G. R. 

Nissen It.Ldk. 2,155. 422. 

2. P., römische Stadt an der NO. -Küste von 
Mallorca, h. Pollenza, zugleich mit Palma von 
Q. Caecilius -► Metellus (10) Balearicus nach Er- 
oberung der Insel 123 v. Chr. gegründet, tribus 
Velina (CIL II 3669). P. wurde nöhg (Strab. 3, 
5,1, p. 167. Ptol. 2,6,73) und später municipium 
civ. Romanorum (Plin. nat. 3,77) und colonia 
(Mela 2,124). Ausgrabungen seit 1952 haben 
Stadtteile, Nekropolis und ein Theater freigelegt, 
das früher als griech. betrachtet wurde. M. E. A. 
A. Schulten, RE XXI 1410 Nr.4. L.Bernabo Brea, Riv. 
Stud. Liguri 17, 1951, 1 8 ff. M.Almagro , Ampurias 15/16, 
I 953 - 54 i 237 ff- L.Antorös, AEA 27, 1954, 281ff.Af.Tamj- 
dell, VII. Cong. Arq. Nac. (1960), 1962, 469fr. A.Batil, 
IX. Cong. Arq. Nac. (1965), 1966, 3ioff. 

Pollinctor. Der Leichenbesorger (Non. 157, 
21 M. pollinctor es sunt qui mortuos curant)hztte die 
Leiche zu waschen (Serv. Aen. 9,485) und, sollte 
sie einige Tage ausgestellt werden, die w/icrura vor- 
zunehmen, das Einreiben mit verwesungshemmen- 
den Substanzen (Salz, Plin. nat. 31,98. Zedern öl, 
a.O. 24,17. aromata , Apul. flor. 19,33), sowie Ein- 
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kleidung (Amob. 1 ,46) und Schmuck der Leiche. 
Der P. war Sklave (Dig. 14,3,5,8) oder freier An- 
gestellter eines — ► libitinarius , der Beruf entspre- 
chend gering geachtet. In frühchr. Z. wird P. mit 
funerarius und funerator gleichgesetzt, d. h. er ist 
Begräbnisuntemehmer. Damals bestand die alte 
heidnische Leichenbesorgung nicht mehr. 

W. H. G. 

Pollio. Cognomen, vgl. I.Kajanto The Lat. 
10 Cognomina, Soc. Sc. Fenn. 1965, 37. 164 (von 
Pollius , während J.Reichmuth D. lat. Gentilicia, 
Diss. Zürich 1956, 69 die Herleitung von Paullus j 
Pollus vertreten hatte). In den Fasten der republi- 
kan. Z. nur bei den -+ Asinii (I 5), in denen der 
Kaiserzeit außerdem bei Aelius, Albius, Antius, 
Aponius, Atilius, vgl. Degrassi FCons. 262. 

H. G. G. 

Pollis (IldAÄis), bewährter spartan. Flotten- 
führer, Nauarch 396/95 in der Ägäis gegen Ko- 
20 non, FGrH 66 F 4,2,393 Epistoleus der Flotte im 
Korinth. Krieg, Xen. hell. 4,8,11. 389 Gesandter 
bei Dionysios in Syrakus, um sein Eingreifen 
gegen Athen zu erwirken; auf der Rückreise soll 
er 388 Platon mitgenommen und in Aigina in die 
Sklaverei gebracht haben, Plut. Dio 5. Diog. 
Laert. 3,14,19. K. F.Stroheker Dionysios I. 1958, 
22. 101. 139. Als Nauarch wurde P. 376 bei Naxos 
von Chabrias besiegt, Xen. hell. 5,4,61. Diod. 15, 
34. f bei dem Erdbeben 373 im achaiischen Helike, 
30 Diog. Laert. 3,20. Ail. nat. 11,19. H. V. 

Pollius Felix, Freund des Statius, der ihm 
silv. III widmete. * ca. 30/40 in -> Puteoli, silv. 2, 
2,96, wo er später Ehrenämter bekleidete, ebd. 2,2, 
1 3 3 ff . Er hatte eine V illa in -> Surrentum, ebd. 2,2 ; 
3,1, doch auch in -»-Tibur, bei Puteoli (DessILS. 
5798), und bei -► Tarent. Er gab sich philos. und 
literar. Neigungen hin, silv. 2,2. Er dürfte Sohn 
(CIL III 18440) und Tochter (silv. 4,8) gehabt 
haben. R. H. 

40 Pollux. 1. s. Dioskuroi 

2. P., (Polydeukes) aus Naukratis / Ägypten, 
griech. Sophist, antonin. Zeit in Athen, Schüler 
und (wohl 178) Nachfolger des -*■ Hadrianos 
(Widmungsbrief B. 8. Philostr. v. soph. 2,12. Suda 
s. noAvdevxrjs), da er seinem Konkurrenten -* 
Phrynichos durch beharrliche Aufdringlichkeit 
(vgl. Widmungsbrief 4 und 7) in der Gunst des 
Commodus den Rang ablaufen konnte. Wenige 
wörtliche Zit. aus seinen Reden (Philostr. a.O.) 
50 machen die unfreundlichen Urteile der Ant. über 
P. verständlich. Als eitlen Ignoranten stellt ihn 
Lukianos ('Ptjtöqcov diödoxaXog) hin. P. starb 
im Alter von 58 J. Erhalten ist von ihm die epit. 
Fassung seines Onomastikon (10 B. mit je einem 
Widmungsbrief an Commodus), das nach Sach- 
gebieten geordnete Bezeichnungen nebst Synony- 
ma aus allen Bereichen umfaßt. Eine Fülle wert- 
voller Zit. ausälterer Lit. (vgl. Ind. auct. in Bethes 
Ausgabe) sowie Angaben über Realien ( Theater - 
60 masken B. 4; dazu zuletzt T.B.L. Webster, Fest- 
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sehr. Rumpf, Krefeld 1952, 141 ff. G. Krien, 
JOEAI 42, 1955, 84ff.), att. Gerichtswesen (B. 8 ) 
und Privatleben (z. B. Kinderspiele B. 9) verleihen 
dem unselbständigen Werk großen Wert. Das 
meiste Material (vgl. [2], 1 ff.) verdankt P. älteren 
Lex. (— ► Aristophanes Nr. 4, -* Eratosthenes, wohl 
auch -> Pamphilos und — ► Epaphroditos), daneben 
benutzte er-* Rufus von Ephesos (für B. 2, Kör- 
perteile) und Xenophon (für B. 5, Jagdwesen) di- 
rekt. Die ausführlicheren Belege und Wiederho- 
lungen im 10. B. (Geräte aller Art) sind als Erwi- 
derung auf die Polemik des Phrynichos zu verste- 
hen, der dem großzügigen Klassizismus des P. 
(Einbeziehung des Epos und der Dialekte) seinen 
rigorosen sprachlichen Attizismus entgegengestellt 
hatte. Die 4 Hss.-Klassen mit sehr unterschied- 
lichem Textbestand gehen alle auf eine Majuskel- 
Hs. aus Arethas* Besitz zurück (vgl. [4]). Exc. im 
Cod. Paris. 1630 (ed. E. Miller, RA N.S. 27, 
1874, 260ff.) entstammen einer vollständigeren 
Fassung des Onomastikon. H. Gä. 

Ta.: Ed. princ. Aldina 1502. Maßgeblich: E.Bethe, Lpz. 
1900/37. 

Lit. : 1. Christ-Schmid 2,2,877t. 2. M. Nächster De P. et 
Phryn. controversiis, Diss. Lpz. 1908. 3. V.Gordziejew 
Quaest. de I. Poll, fontibus caput, Warszawa 1936. 4. E. 
Bethe , NGG 1895, 322ff. 5. A.Crugnola, RIL 96, 1962, 
ioiff. 

Polos. 1. Von Akragas, Sophist, Schüler des 
->■ Gorgias u. des -► Likymnios (2) ; P. ist bekannt 
durch Platons Zeugnis im Phaidr. 267 c (danach 
hat P. eine rex vr l verfaßt) und durch den Gor- 
gias Platons, wo P. die Thesen des -► Gorgias bis 
ins Extrem vertritt. Spätere Notizen über P. müs- 
sen als recht unzuverlässig gelten. H. D. 

2. P., trag. Schauspieler E. 4. Jh. v.Chr. Ehren- 
inschr. aus Samos: M. Schede, AM 44,1919, 16 f. 
Schüler des -► Archias (5). Er soll 70jährig kurz 
vor seinem Tode 8 Tragödien in 4 Tagen gespielt 
haben (Plut. mor. 785 bc). Zahlreiche Legenden 
über ihn liefen um. F. St. 

J.B.O'Connor Chapters in the History of Actors ..., 
Chicago, 1908, I28ff. A. Pichard-Cambridge The Dram. 
Fest, of Athens*, 1968, 100. 169. 176. 

Polyainos. 1. Von -► Lampsakos, Sohn des 
Athenodoros, Freund u. Schüler des -► Epikuros; 
vgl. Diog. Laert. 10,24 und Plut. non posse suavi- 
ter vivi sec. Epic. 22 p. 1 103a. Epikuros scheint P. 
sehr geschätzt zu haben und hat in seinem Testa- 
ment den hinterlassenen Sohn des P. der Fürsorge 
seiner Erben anempfohlen. H. D. 

2. P. war Rechtsanwalt in Rom zur Zeit der 
Kaiser Marc Aurel und Lucius Verus. Beiden 
widmete er, als der Partherkrieg 162 ausbrach 
(3,4. 60,3), sein Werk S TQarrjywd . In B. 1-3 
behandelte P. die Griechen, im 4. Makedonen 
und Diadochen, im S. die griech. Kolonien, im 

6. Ereignisse bei den verschiedensten Völkern, im 

7. Meder, Perser, Ägypter, Thraker, Skythen und 
Kelten und im 8. Römer und Frauen. Nach 6 , 
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18-21 und 60,5 f. hat P. sein Werk aus (fast aus- 
schließlich griech.) Geschichtsschreibern ausge- 
schrieben. Nachweislich benützte er im 1. und 

2. B. vorwiegend Ephoros; öfters Plutarch. Die 
erste griech. Ausg. von Casaubonus erschien 1 589 
in Leiden, die erste krit. gab Ed. Woelfflin in 
der Bibi. Teubn. heraus, die J. Meiner neu bear- 
beitete (1887). Eine lat. Übers, von Justus Vul- 
tejus erschien 1549 in Basel, die letzte dt. von 

10 Blume und Hase in Stuttgart 1834. A. N. 

F.Lammert, RE IV A 174 fr. RE XXI 1432 fr. Ders., CPh 
XLI, 1946 , 221 . 

3. a) aus Sardeis, Vf. von Anth. Pal. 9,1, 
wohl ident, mit dem Sophisten P. aus Sardeis unter 
Gaius, der Gerichtsreden und Redeentwürfe und 
in 3 B. einen Qgla/Lißog Ilag-dixog (Partherkrieg 
des P. Ventidius 38 n.Chr.) und anderes schrieb 
(Suda). b) Iulius (’ IovÄioq ) P., Epigrammatiker 
wohl des -* Philippos(22) -Kranzes, Vf. von Anth. 
20 Pal. 9,7-9. Nach diesen Epigrammen, die persönl. 
Empfindung verraten, lebte er zeitweise als Ver- 
bannter auf Kerkyra. R. K. 

AS.F. Gow> D.L.Page Garland of Philip, 1968. 

Polyanthes (/7oAudv#??g), Korinther, kämpf- 
te mit der Flotte 413 gegen die Athener bei Eri- 
neon, Thuk. 7,34,2ff. Er ließ sich 395 als Haupt der 
Demokraten durch den Rhodier Timokrates mit 
pers. Gold bestechen, um eine antispartan. Fest- 
landsliga zustande zu bringen, Xen. hell. 3,5,1, 
30 FGrH66F2,3. Paus. 3,9,8. H. V. 

Polyaratos ( IJoXvaQaTog ). 1. Ein reicher 
Athener aus dem Demos Cholargos, 410/09 Bei- 
sitzer eines -> Hellenotamias, verheiratet mit einer 
Schwester des Dikaiogenes. Nach dessen Tod 
kam es 411 und nochmals 399 zu Erbstreitigkei- 
ten, in denen ein Adoptivsohn des Dikaiogenes 
mit falschen Zeugen vorging. P. führte den Prozeß 
ipevöoficLQTVQicov, nach seinem Tode sein Sohn 
Menexenos, für den Is. 5 die Anklagerede schrieb, 
40 Sylloge* 109. Zur Familie des P. Demosth. 40,6. 
24. Blass Att. Bereds. 2*, 543 ff. PA 11907. 2. 
Rhodier, Führer der romfeindlichen Partei im 

3. maked. Kriege, brachte Rhodos 168 zur Ein- 
mischung, die Rom abwies, Pol. 27,7,4 ff. 30,8. 
Liv. 44,14f. 23. P. floh nach Äg., auf röm. Ver- 
langen von Ptolemaios VI. nach Rhodos gesandt, 
entkam er, fand nirgends aus Furcht vor Rom 
Aufnahme, wurde nach Rom gebracht und wohl 
hingerichtet, Pol. 29,27,9. 30,9. Liv. 44,22. H.H. 

50 Schmiit Rom u. Rhodos 1957, 139ff. 152. H. V. 

Polybios. 1. C. Iulius P. Freigelassener 
(CIL XIV 3539) des Augustus. Er fertigte mit 
Hilarion ein Duplikat des Testamentes des Augu- 
stus an, Suet. Aug. 10,11; nach dessen Tod las er 
es am 14.Sept. 14 n.Chr. im Senat vor, Cass. Dio 
56,32,1. Suet. Tib. 23. 2. C. Iulius Sabbio [?] P. 
Nach CIL VI 20252. 19795. 33838 Freigelassener 
des -► Caligula, der unter Claudius großen Einfluß 
gewann (Sen. apocol. 13. Epit. Caes. 4,8), und 
60 nach Suet. Claud. 28 das Amt a studiis bekleidete. 
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um 43 a libellis , Sen. Consol. ad Polyb. 6,5; in den 
Ritterstand erhoben (Consol. 6,2), hatte er Be- 
ziehungen zu ->■ Messalina, die ihn 47 oder 48 
töten ließ, Cass. Dio 60,31,2. P. hat Paraphrasen 
zu Homer und Vergils Aeneis verfaßt, Consol. 8,2. 
11,5. Die Trostschrift erhielt er nach dem Tod 
eines seiner Brüder; er hatte einen Sohn, Consol. 
12,1. R. H. 

3. P., der einzige hellenistische Historiker, von 
dessen Werk erhebliche Teile erhalten sind, ent- 
stammte einer der ersten Familien von — ► Me- 
galopolis. Sein Vater Lykortas war wiederholt 
Stratege des -> achaiischen Bundes und Führer 
der Partei, die - in Fortführung der Politik ~> 
Philopoimens - dem Bund im Konflikt der Groß- 
mächte Rom und Makedonien eine unabhängige 
Stellung zu wahren suchte. P. wurde schon in 
jungen Jahren von dem Vater zu polit. Aktionen 
herangezogen und war 169/68 Hipparch des Bun- 
des, also wohl 30jährig, woraus sich das Geburts- 
jahr um 200 ergibt. Obwohl der Bund in dem 
diplomatischen Spiel der J. 170/69 schon eine 
gefügigere Haltung gegen Rom eingenommen 
hatte, setzte die nach dem Sieg bei Pydna zur 
Macht gekommene entschieden romfreundliche 
Partei es durch, daß 1000 der bedeutendsten Ver- 
treter der Gegenpartei unter der Anklage der 
Makedonenfreundschaft zur Aburteilung nach 
Italien deportiert wurden, unter ihnen P. (167). 
Aber während die anderen in etrur. Städten inter- 
niert wurden und erst 150 den noch Überlebenden 
300 die Heimkehr gestattet wurde, konnte P., 
vielleicht als der Vornehmste und schon durch 
literar. Leistungen bekannt, in Rom bleiben und 
wurde zum Freund und Mentor des fast 20 J. 
jüngeren, ihn bewundernden -> Scipio Aemilianus 
(P. 31,23f.), verkehrte in den ersten röm. Fami- 
lien, ging mit den jungen Herren auf die Jagd und 
gehörte sogar zu denen, die an dem heimlichen 
Entweichen des als Geisel in Rom weilenden 
Seleukidenprinzen — ► Demetrios (6) als Helfer 
beteiligt waren (162, P. 31,11 ff.). Mit den anderen 
endlich Freigelassenen kehrte P. 150 in die Heimat 
zurück, wurde schon 149, wohl als militär. Berater 
für den bevorstehenden pun. Krieg, nach — ► Lily- 
baion gerufen, erhielt auf der Reise dorthin in — ► 
Kerkyra Gegenorder, worauf er umkehrte, dann 
aber von 148 ab bis zur Zerstörung Karthagos in 
Afrika Scipios Stab angehört, auch den alten 
-> Masinissa noch gesprochen hat. In diese Zeit 
fällt wahrscheinlich die Forschungsreise, die ihn 
an der Spitze einerihm von Scipio gestellten Flotte 
längs der N.-, dann der W.- Küste Afrikas bis zu 
dem (nicht identifizierbaren) Fluß Anatis führte 
(Plin. nat. 5,9). Gleich nach dem Fall Karthagos 
eilte P. nach Achaia, um in dem sinnlosen Auf- 
stand gegen die Römer seinen Landsleuten beizu- 
stehen. Erst während oder nach der Belagerung 
und Zerstörung von — ► Korinth kam er an, und so 
groß war schon sein Ansehen bei den Römern, 
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daß er bei der mit der Neuordnung der Verhält- 
nisse beauftragten Zehnerkommission manche 
Milderungen durchsetzen konnte und bei ihrer 
Abreise im Frühjahr 145 mit der Durchführung 
der Neuordnung betraut wurde. Nach Beendigung 
dieser Tätigkeit - für die er in vielen Städten der 
Peloponnes mit Ehrenstatuen belohnt worden ist - 
hat er in Rom die Bestätigung seiner Anordnun- 
gen erreichen können und dann wahrscheinlich 
10 den Rest seines Lebens - bis zum Tod mit 82 J. 
infolge eines Sturzes vom Pferde, also nach 120 - 
in der Heimat verlebt. 

Nach Cic.fam. 5,12,2 hat P. - außerhalb des bis 
etwa 144 reichenden Hauptwerkes - eine Mono- 
graphie über das bellum Numantinum verfaßt. 
Daß er auch dahin seinen Freund Scipio begleitet 
hat, ist nicht bezeugt. Da er aber 3,48,12 in dem 
Bericht über Hannibals Alpenübergang sagt, er 
habe selbst die Gegend besucht und studiert, so 
20 liegt die Vermutung nahe, daß das auf der Reise 
zum span. Kriegsschauplatz (oder auf der Rück- 
reise von da) geschehen ist. 

Über eine Ehe und Nachkommen P.* ist nichts 
überliefert. Die inschriftl. bezeugten Flavii Polybii 
des 3. Jh. n. Chr. haben sich sicher auf den berühm- 
ten Ahnen zurückgeführt, ungewiß , ob mit Recht 
(Ziegler 1462). Das 1880 auf dem Boden des alten 
Kleitor auf gefundene Porträtrelief des P. ist 
abgebildet bei Schefold Die Bildnisse der ant. 
30 Dichter, Redner und Denker, Basel 1943, 147. 
213. Leider ist das Gesicht sehr verrieben. »Die 
Studien des P.« ist das Buch von R.v. Scala, I 
Stuttg. 1890 (II nicht erschienen) betitelt, in dem 
er die umfassende, aber meist doch nicht in die 
Tiefe dringende Bildung des P. etwas überschät- 
zend darstellt, vgl. Ziegler 1464-1471. 

Die Schriftstellerei des P. Sein Erstling 
war sicher die Biographie des Philopoimen 
(in 3 B.), dessen Urne er als Jüngling in dem 
40 Trauerzuge von Messene nach Megalopolis 
getragen hat, so Plut. Philop. 21,5, der auf P. 
fußt. Er selbst erwähnt das Werk 10,21, etwas 
von ihm als dem Tonog eyxco/uiacrTixdg zuge- 
hörig abrückend. Ebenfalls in die jungen Jahre 
P.’ fiel wohl eine militärwissenschaftl. Arbeit, 
die er 9,20 als negi rag t a£eig vTiotivrmai*. 
zitiert und worin u.a. die Notwendigkeit betont 
wurde, daß ein Offizier ein gewisses Maß mathe- 
mat. Kenntnisse besitze. Auch die Taktika — ► 
50 Arrians (2) und die des -> Ailianos (2) erwähnen 
die Schrift des P. Wahrscheinlich war sie es, die 
ihm gleich nach der Deportierung die bevorzugte 
Stellung bei den Römern verschaffte. - Nur durch 
ein Zitat des — * Geminos 16,12 wissen wir von 
einer Schrift des P. über die Bewohnbarkeit der 
Äquatorialzone {7iegi t fjg Jiegi töv Icnyuegivöv 
oixtfoeeug), die sich mit dem Inhalt des geograph. 
Buches des Hauptwerkes (34) berührt. 

Die Universalgeschichte. Inhalt und Ziel 
60 des Werkes ist die ausführl. Darstellung, wie in 
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noch nicht ganz 53 J. (vom Beginn des 2. pun. 
Krieges, 220 gerechnet, bis zum Zusammenbruch 
des maked. Reiches durch die Schlacht bei Pydna, 
168) Rom zur Beherrscherin der Welt geworden 
ist, und die Darlegung der Ursachen dieses Welt- 
geschichte Prozesses. Erst als dieses Werk ganz 
oder doch im wesentl. abgeschlossen war, hat das 
Erlebnis des 3. pun. Krieges mit der Zerstörung 
Karthagos und des gleichzeitigen Krieges in Grie- 
chenland mit der Zerstörung Korinths (146), ver- 
bunden wohl mit einer inzwischen eingetretenen 
Wandlung seiner Auffassungen über die Grund- 
kräfte histor. Geschehens sowie über die Akteure, 
den Autor veranlaßt, das Werk bis zu dem ge- 
nannten Zeitpunkt (für Hellas noch etwas darüber 
hinaus) fortzusetzen, so daß es von 29 auf 40 B. 
anwuchs. Es ist klar, daß P. diesen Plan nicht 
schon vor seiner Verschleppung nach Italien, aber 
auch dort nicht sogleich gefaßt haben kann, son- 
dern erst, nachdem er Gelegenheit gehabt hatte, 
im Verkehr mit den Männern, die die Gesch. der 
damaligen Oikumene machten und in deren Kreis 
er durch seine Verbindung mit dem Haus des 
Aemilius Paulus gelangt war, sich ein klareres Bild 
von der Wesensart der Römer, von den Quellen 
ihrer Kraft und dem Gefüge ihres Staates zu ma- 
chen, als es ihm vorher, aus der Feme und in der 
traditionellen Überzeugung von der selbstver- 
ständlichen Überlegenheit der Griechen über alle 
Barbaren befangen, möglich gewesen war. 

Sehr nahe liegt der Gedanke, daß P., sobald er 
begriffen hatte, daß seine polit. Rolle für abseh- 
bare Z. ausgespielt war, alsbald in angespannter 
theoret. Beschäftigung Trost und Lebenserfüllung 
gesucht und sich nun ganz den Studien gewidmet 
hat, die vorher nur ein Parergon neben seinem 
eigentl. Beruf gewesen waren. Überzeugend ist die 
These von M. Gelzer Die Achaica im Gesch. werk 
des P., APrAW 1940 Nr. 2, daß die in dem Werk 
vorliegende recht ausführl. Gesch. der Achaier 
nicht erst in Rom für das dort konzipierte univer- 
salhist. Werk, sondern lange vorher in der Freiheit 
entworfen, mindestens z.T. schon geschrieben und 
dann in Rom ohne durchgreifende Überarbeitung 
in die Universalgesch. eingefügt worden ist. Daher 
erklärt sich auch die monograph. Breite dieser 
Partien und ihr verhältnismäßig zu großer Um- 
fang. P. blieb offenbar auch nach erfolgter Erwei- 
terung seines Horizontes im Herzen zu sehr 
Achaier, als daß er sich hätte entschließen können, 
die Spezialgesch. seines Volkes auf einen im Rah- 
men des Ganzen angemesseneren Umfang zusam- 
menzustreichen. 

Wann P. die das Werk tragende Konzeption 
auf gegangen ist, wissen wir nicht; schwerlich 
schon ln den ersten Monaten seines Exils, aber 
wohl nicht später als um die Mitte der 60er Jahre. 
Dann mag die Arbeit in den anderthalb Jahrzehn- 
ten bis zur Entlassung der internierten Achaier 
und der eigenen Rückkehr in die Heimat dem ge- 
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setzten Endpunkt 168 nahegerückt gewesen sein. 
Durch die praktische Tätigkeit dort, dann auf dem 
afrikan. und wieder auf dem griech. Kriegsschau- 
platz dürfte die literar. Arbeit unterbrochen und 
erst nach 144 wieder auf genommen worden sein, 
nun mit Hinausschiebung des Endpunktes auf 
146-44. Dann hat das Werk den Autor bis zum 
Tode beschäftigt (unterbrochen durch die Abfas- 
sung des bellum Numantinum), ist unvollendet 
10 geblieben und aus dem Nachlaß mit anscheinend 
geringfügigen Zusätzen herausgegeben worden. 
Doch sind ohne ZweifelTeile des Werkes schon zu 
Lebzeiten des Vf. in engeren oder weiteren Krei- 
sen bekanntgemacht und später, jeweils mehr 
oder weniger verändert oder erweitert, in das 
Ganze eingearbeitet worden. Die dadurch not- 
wendig entstandenen Unstimmigkeiten oder auch 
Widersprüche durch eine planmäßige Überarbei- 
tung auszugleichen, hat weder P. noch der posthu- 
20 me Herausgeber unternommen. Die Phasen der 
Entstehung des Werkes im einzelnen aufzuzeigen, 
worum viele Gelehrte sich bemüht haben (La- 
queur, Polybios 1913, glaubte 5 Auflagen aus dem 
Erhaltenen herausdestillieren zu können), scheint 
mir ein aussichtsloses Unternehmen. Bestimmt 
verfehlt aber ist der auch in neuerer Z. wieder- 
holte Versuch, die Abfassung des ganzen Werkes 
in einem Zuge erst nach 144 zu erweisen. 

Erhalten ist von dem umfänglichen 
30 Werk, von dem man schon früh Auswahlaus- 
gaben machte (Brutus befaßte sich 48 im Feld- 
lager in Thessalien mit einer Epitome, Plut. Brut. 
4,8), ungefähr ein Drittel, nämlich so gut wie 
vollständig nur die B. 1-5, von allen übrigen nur 
Auszüge verschiedener Herkunft und sehr ver- 
schiedenen Umfangs. 

B. 1-2 enthalten, anschließend an -> Timaios, 
die allg. Gesch. von 264-220, B. 3 den 2. pun. 
Krieg bis Cannae, B. 4-5 die Ereignisse in Grie- 
40 chenland und dem Osten 219-216. 

Das 6. B., reichlich zur Hälfte erhalten, gibt 
die berühmte ausführl. Darstellung des röm. 
Staates im Rahmen einer allg. vergleichenden Be- 
handlung der Staatsformen. Mit B.7 beginnt die 
annalist. Behandlung nach Olympiaden derart, 
daß, je nach der Menge des Stoffes, die Ereignisse 
einer ganzen oder einer halben Ol. in je 1 B. zu- 
sammengefaßt, den bes. ereignisreichen J. 203, 
202, 169, 168, 147, 146 aber je ein ganzes B. gewid- 
50 met wird (14, 15, 28, 29, 37, 38). Da die B.6 und 12 
den Fluß der Erzählung durch lange allg. Be- 
trachtungen unterbrechen (6 Staatstheorien, 
12 Methoden der Geschichtsschreibung), scheint 
P. eine Zeitlang an Bildung von Hexaden gedacht, 
dann aber den Gedanken fallengelassen zu haben, 
doch bleibt bei der ganz ungleichmäßigen Erhal- 
tung (von den B. 13, 19, 20,22, 24, 26, 32, 33, 35, 37, 
39 nur ganz wenig, von 17 nichts) vieles dunkel. 
B.40 enthielt den Generalindex zu dem ganzen 
« Werk. 
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P. ist nicht nur bedeutend als der Historiker, 
der eine Fülle geschichtl. Stoffes übermittelt, son- 
dern vielleicht noch mehr als Geschichtsphilo- 
soph. Voran steht als eine der wichtigsten Quellen 
unserer Kenntnis der antiken Staatsthaorien das 
B.6, in dem er, der Lehre folgend, daß die beste 
Verfassung die aus den 3 Grundformen Monar- 
chie- Aristokratie- Demokratie gemischte sei, die 
röm. Verfassung als eine solche Mischform zu 
erweisen sucht Eine reiche ältere Lit. hierzu gip- 
felt in dem Buch von K. v. Fritz The Theory of 
the Mixed Constitution in Antiquity, New York 
1954; dazu noch E.Graeber Die Lehre von der 
Mischverfassung bei P., Bonn 1968. 

Darüber hinaus ist das ganze Werk durchsetzt 
mit z. T. recht umfangreichen Betrachtungen über 
Sinn und Aufgabe der Geschichtsschreibung und 
damit zusammenhängende Fragen. Wie Thukydi- 
des und wohl die meisten (uns verlorenen) Histo- 
riker nach ihm sieht auch P. den Hauptzweck der 
Geschichtsschreibung darin, daß sie Lehrmeisterin 
sei, daß der Leser aus der Kenntnis des Gesche- 
henen Maßstäbe für die richtige Beurteilung des 
Kommenden gewinne, daß sie also durch Beleh- 
rung Nutzen bringe. Und zwar handelt es sich 
weniger um moralische Belehrung und Förderung 
(obschon es auch an darauf zielenden Betrach- 
tungen nicht mangelt) als um die Herausarbeitung 
polit. und militär., aus dem Studium der Geschichte 
zu gewinnender Erkenntnisse und Grundsätze, so 
daß P.* Werk sich schließlich nicht nur als Ge- 
schichtserzählung, sondern zugleich als eine Art 
Handbuch der polit. und militär. Wissen- 
schaften darstellt. 

Mit diesem xgrjaifiov S °U sich» Sinne der 
seit dem 5.Jh. für alle redende Kunst geltenden 
Ästhetik, gewiß auch das r eqtzvöv verbinden, 
aber nicht in der Sucht nach dem Sensationellen, 
Pathetisch -Theatralischen, das P. bes. an -► Phy- 
larchos rügt; grundverschieden von der Tragödie 
sei eben die Historie, die ihr Ziel, die Belehrung, 
nur erreichen könne, wenn sie die Begebenheiten 
der Vergangenheit streng nach der Wahrheit 
wiedergebe. Zwar sei kein Mensch gegen Irrtümer 
aus Unkenntnis gefeit, aber ein vorsätzl. Verstoß 
gegen die Wahrheit sei unverzeihlich. - Von 2 Sei- 
ten sei sie in der Geschichte gefährdet: von der 
Sucht, den Leser durch die Erzählung erstaun- 
licher Dinge zu fesseln (wozu P. auch religiöse 
Wundergeschichten rechnet), sowie durch Un- 50 
fahigkeit zur Objektivität und durch Parteilich- 
keit, entweder aus Liebedienerei gegen Mächtige 
oder aus an sich löblichem, dem Historiker aber 
unerlaubtem Patriotismus. Meiden müsse er auch, 
bei aller nötigen Kritik, kleinliche Schmähsucht 
(die er bes. Timaios vorwirft) und literar. Eifer- 
sucht. 

Aber das wahrheitsgetreue Erzählen des Ge- 
schehenen allein schafft noch nicht den erstrebten 
Nutzen für den Leser; hinzukommen muß das 60 
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Aufspüren und Darlegen der ursächlichen 
Zusammenhänge, vermöge deren die Geschich- 
te diesen und keinen andern Verlauf genommen 
hat. Über das Was (nebst Wann und Wo) hinaus 
hat der Historiker das Wie, Woher und War- 
um zu erforschen sowohl im Sinne der äußeren 
Gegebenheiten, der Machtverhältnisse usw. wie 
vor allem der psycholog. Grundlagen, der Beweg- 
gründe und Zielsetzungen der handelnden Perso- 
10 nen oder Gemeinschaften. Zu erkennen, wie und 
durch welche Art von 7ioXnEia (= Staatsform 
und politisches Handeln) die Römer in noch nicht 
ganz 53 J. die Weltherrschaft gewonnen haben, 
hat P. gleich im Anf ang des Werkes als sein Thema 
bezeichnet. Weiter hat er sich bemüht, den Begriff 
der airia näher zu definieren, ihn gegen Jigitpm.- 
oiq und ägyr) abzugrenzen (anders als Thuk.); 
auch an das Problem der airia airiaq, die Un- 
endlichkeit der Kausalreihe, hat er gerührt, ohne 
20 (wenigstens in den uns erhaltenen Teilen) zu einer 
klaren Stellungnahme zu gelangen. 

Das Ziel, die Erkenntnis der airiai anzuvisie- 
ren, ist erst der Universalgeschichte möglich, 
von der man erst reden kann, seit die Ereignisse 
in den verschiedenen Teilen der Oikumene, in 
Italien und Afrika, Griechenland und Asien, sich 
miteinander verflochten haben, die Geschichte 
gleichsam zu einem Organismus (ocDjuaroetörjs) 
geworden ist. Darum habe er die 140. Olympiade 
30 (220-217) zum Ausgangspunkt der ausführl. Dar- 
stellung genommen und ihr für die vorangegan- 
gene Zeit (als airia airiag hätte er sagen kön- 
nen) nur eine kurze Skizze vorangestellt (ngoxa- 
raoxevrj). Ein zweiter Vorzug der Universalge- 
schichte vor der Monographie ist, daß sie nicht in 
der Gefahr ist, das Augenmaß für Wichtiges und 
Unwichtiges zu verlieren. Vorgänger auf dem 
Gebiet der Universalgesch. erklärt P. 5,33 so gut 
wie keine gehabt zu haben. Allein Ephoros nimmt 
40 er aus; alle anderen, die einen solchen Anspruch 
stellten, hält er nicht einmal der Namensnennung 
für würdig. 

P. unterscheidet 3 Gattungen der Geschichts- 
schreibung. Die von ihm gepflegte nennt er die 
jzgay jjiar ixrj iarogta, die spröde Tat- 
sachengeschichte für ernste Leser, die lesen, 
um zu lernen. Ihr gibt er wieder 3 Teile (jiegi ?, wie 
er sagt), gemeint die Forderungen, diederpragma- 
tische Historiker zu erfüllen hat: Studium der 
Quellen, der Schauplätze der Geschichte und 
polit.-militär. Erfahrung. Dies wird vorge- 
tragen im 12. Buch, in dem er Timaios und andere 
Schreibtischhistoriker abkanzelt. 

Für die Darstellung der geistigen Grundlagen 
des histor. Geschehens war seit Thuk. die kano- 
nische Form die den führenden Männern in den 
Mund gelegten Reden. Diesem Stilgesetz hat 
sich auch P. nicht entziehen können, wenn auch 
mit halbem Herzen und mit Betonung der Wahr- 
heitsforderung und der Beschränkung auf das 
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Wichtigste. Im ganzen spielen aber die Reden bei 
P. wohl deshalb keine so große Rolle, weil er seine 
Überlegungen am liebsten selbst vorträgt. 

Wenn die Ursachen des Geschehens z.T. in den 
Berechnungen und Planungen der führenden Män- 
ner liegen, so bedürfen diese der Aufmerksamkeit 
des Historikers. So kommt ein biographisches 
Element in die Geschichte, wobei dem Histori- 
ker wieder strenges Bleiben bei der Wahrheit zur 
Pflicht gemacht wird. P.* Lieblingshelden, auf die 
er mehrfach zu sprechen kommt, sind — ► Philo- 
poimen, die beiden Scipionen, -► Hannibal und, 
im negativen Sinn, König -> Philipp V. von 
Makedonien. 

Aber neben den in den Zielsetzungen der füh- 
renden Männer liegenden oxriai des histor. Ge- 
schehens gibt es noch eine andere gewaltige ver- 
ursachende Macht, das Unberechenbare, das Irra- 
tionale, das P. gelegentlich mit Ausdrücken um 
avT*fA(XTov umschreibt, meist aber Tyche nennt. 
Sie ist die einzige Gottheit, an die der (wie Thuk.) 
im Herzen durchaus skeptische und irreligiöse P. 
glaubt. Wenn er 6,56 die Götterfurcht und die 
Strenge der Kultübung eine der wesentlichsten 
Ursachen der röm. Weltmacht nennt, so ist diese 
»Religion« der Sache nach eigentlich als »Opium 
für das Volk« definiert, um die haltlose Masse in 
der Ordnung und im Gehorsam der Regierenden 
zu erhalten. Auch gelegentliche anders klingende 
Äußerungen ergeben kein anderes Bild als das des 
entschiedenen Rationalisten und Agnostikers, der 
sich in sein Nichtwissen ergibt. - Doch warnt P. 
davor, durch Überschätzung der Macht Tyches 
das Verdienst der wahrhaft großen Männer wider 
Gebühr herabzusetzen. 

Über das Problem, wie der gewaltige Stoff 
zu gliedern und aufzubauen sei, hat P. sich oft 
geäußert. Von der 14.01. an hat er Jahr für Jahr 
die Ereignisse des Westens und des Ostens neben- 
einander dargestellt, zuweilen aber sich Abwei- 
chungen von dem rein annalist. Verfahren gestat- 
tet, um die Schilderung geschichtl. Abläufe, die 
sich über mehr als 1 J. erstreckten, nicht zu zer- 
stückeln; doch hat er das jedesmal angemerkt und 
entschuldigt. 

Auch über das Problem der angemessenen 
Unterbringung längerer allgemeiner Be- 
trachtungen innerhalb des annalist. angelegten 
Werkes hat P. sich Gedanken gemacht und sein 
Verfahren jeweils gerechtfertigt. Hauptbeispiel 6,2 
über die Behandlung des röm. Staates an dieser 
Stelle. Wie er die Einfügung der Geographie der 
Oikumene (B.34) zwischen den Ereignissen der 
156. und 157.01. (152) begründet hat, wissen wir 
nicht, weil wir ja nur Exzerpte haben. Außer den 
polit.-militär. Betrachtungen hat der leidgeprüfte, 
Philosoph, veranlagte Historiker auch häufig 
allgemein-moralische Reflexionen in sein 
Werk eingestreut, darunter manche sehr feine 
Bemerkung. 
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Wie verhält sich die Praxis P.’ zu seinen 
Theorien? Sein Bemühen um Objektivität und 
Unparteilichkeit ist unbestreitbar, zumal im Hin- 
blick auf den Konflikt Karthago -Rom, an welch 
letzterem er trotz seiner prinzipiellen Bewunde- 
rung sich nicht gescheut hat, öfters herbe Kritik zu 
üben. Seinen achaiischen Partikularpatriotismus 
hat er nicht ablegen können, und in der Kritik an 
seinen Historiker- Kollegen hat er öfters übers 
10 Ziel hinausgeschossen und sich der Fehler, die er 
an ihnen rügt, selbst schuldig gemacht. Bei der 
Quellenbenützung verfährt P. sorgfältig und 
kritisch (bis auf die Überschätzung seines Lands- 
mannes -> Aratos). Weniger Lob verdienen, trotz 
der Betonung der Wichtigkeit dieses juegog der 
Historie, P.* Leistungen auf dem topograph. 
und geograph. Gebiet. Seine Topographie von 
Carthago nova (10,9-1 l),für die er seine Autopsie 
hervorhebt, ist evident fehlerhaft, und in der Geo- 
20 graphie hat er, der Betonung der Notwendigkeit 
mathemat.-astronom. Kenntnisse für den Offizier 
und den Historiker zum Trotz, alle über das prak- 
tische Bedürfnis hinausführenden Studien ver- 
nachlässigt und -*• Eratosthenes und -> Pytheas 
banausisch herabgewürdigt. Er ist auf diesem 
Gebiet nicht besser als andere Historiker, die er 
tadelt. 

Sprache und Stil. P/ Sprache ist typische 
Koine. Durch das Streben, alles gedanklich Zu- 
30 sammengehörige in eine Periode zusammenzu- 
pressen, kommt eine schwerfällig- überkorrekte, 
künstlich durchgeformte Schreibweise zustande, 
der man aber die Fähigkeit, die Sache doch schließ- 
lich genau auszudrücken, und eine gewisse Einheit 
des Stiles nicht absprechen kann. Sie ist verwandt 
mit der uns durch zahlreiche Inschr. und Papyri 
der Zeit bekannten hellenist. Kanzleisprache, ganz 
natürlich bei einem Manne, dem, aus dem militär. 
und diplomat. Dienst kommend, die umständ- 
40 liehe, korrekte, wohl abgewogene Sprache seines 
Berufes zur zweiten Natur geworden ist. Zu die- 
sem Stil gehört auch die, von P. genau beobachtete 
Hiatmeidung mit ihrem Einfluß auf Wortwahl, 
Wortstellung und Satzgestaltung. 

Nachleben und Textgeschichte. P.' Werk 
hat auf die ganze spätere Geschichtsschreibung 
- griech. wie röm. - stärkste Wirkung geübt (-> 
Poseidonios und -+ Strabon haben es fortgesetzt) 
und ist bis zum Ausgang des Alt. ganz erhalten 
50 gewesen. Im 10. Jh. jedoch besaß man nur noch 
die B.l-5 vollständig - dazu J. M. Moore The 
Ms. Tradition of P., Cambr. 1965 -, von dem übri- 
gen die auch uns überkommenen umfangreichen 
Exzerpte. Die wertvollste solcher Slg.en ist die im 
cod. Vatic. Urbinas Gr. 102 des 10./ 1 1 . Jh., ent- 
haltend Stücke aus den B. 1—16 und 18 mit fort- 
laufender B.- Zahl. Die Masse der übrigen erhalte- 
nen Stücke entstammt der großen, im Auftr. des 
Kaisers Konstantinos VII. Porphyrogennetos 
60 (912-950) geschaffenen, nach inhaltl. Kategorien 
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geordneten Exzerpten -Slg. In ihr stehen zahl- P. unterschiebt. Auch hier erschlägt Oidipus den 

reiche, z.T. umfängliche Exzerpte aus P. in den Laios, bringt aber dessen Gespann als Geschenk 

Abteilungen De legatis. De sententiis. De virtuti- für P. mit nach Korinth. Mit diesem Gespann 

bus et vitiis. De insidiis und De strategematis ; sie fährt später Periboia nach Theben, um Oidipus 

geben nur z.T. die Buchzahl an, was bei vielen die den Tod des P. zu melden (vgl. Hyg. fab. 67). 

Zuteilung und Anordnung sehr problematisch Diener der lokaste erkennen das Gespann als das 

macht. Hinzu treten viele Zitate bei griech. und des Laios. So wird Oidipus als dessen Mörder 

lat. Autoren, bes. Athenaios. K. Z. erwiesen und auf Kreons Befehl geblendet. - Von 

Gedruckt wurde P. zuerst in lat. Ubers, durch Mc. Perotti den vielen sonstigen Varianten seien 2, vermutlich 

1473, griech. durch Obsopoeus , Hagenau 1530, doch nur 10 ältere, angeführt; Oidipus wird von seinen Eltern 
B. 1 -5. Das andere trat allmählich hinzu. Grundlegend in einem Kasten ins Meer geworfen, bei Sekyon 

wurde die Ausg. von Schweighäuser 1789-1795 mit Lex. oder bei Korinth ans Land gespült und von P. 

Polyb., das nun durch das von A. Maueriterger im Auftr. aufgenommen, Sch. Eur. Phoin. 26,28. — Periboia, 

der Berl. Akad. bearbeitete, 1956fr, ersetzt wird. Die erst die am Strande wäscht, findet den angeschwemm- 

von Mai entdeckten excerpta Vaticana stehen in den jetzt ten Oidipus und nimmt ihn mit Wissen des P. auf 

maßgebenden krit. Ausg. von Hultsch , a Bln. 1888 ff. und (Hyg. fab. 66. Bild eines hom. Bechers). — c) P., 

Büttner- Wobst, a Lpz. 1905fr. F.W. Walbank A histor. Sohn des Hermes, wie unter a), herrscht im boiot. 

Comm. on P., Oxford 1957fr. Griech.- engl. Ausg. Paton Anthedon, seine Gattin ist Euboia (vgl. Periboia), 

in Loeb cl. L. 1922-1927. Franz. Ubers. Waltz 1921, deut- ihr Sohn der Meerdämon — ► Glaukos (1). Auch 

sehe Drexler, Zür.-Stuttg. 1961-1963. 20 an ihn wird die Oidipusgesch. angeknüpft, Athen. 

Ältere Lit.bei K. Ziegler, RE XXI (1952), 1440-1578, und 7,296b. Sch. Apoll. Rhod. 1,1310. Sch. Eur. 

E.Mioni Polibio, Padova 1949, 155-164. - M. Geizer Zur Phoin. 28. 3 » Von Alkinoe, der Tochter des 

Arbeitsweise des P., SHAW 1956, 3. P.Koemer P. als Korinthers P., erzählt Parthen. 27 eine unglück- 

Kritiker früherer Historiker, Diss. Jena 1957. P.Pidech liehe Liebesgeschichte. H. V. G. 

La methode histor. de P., Paris 1964. Fr.Eisen P.-Inter- Prell.-Rob. 2, 884fr. 898L H. Kenner , RE XXI 1583fr. 

pretationen, Heidelb. 1966. G.A.Lehmann Unters, zur C.Kirehhoff Der Kampf der Sieben vor Theben und 

histor. Glaubwürdigkeit des P., Münster 1967. K.E.Pet- König Oidipus, Diss. Münster, 1917, 104fr. 

zold Studien zur Methode des P. und ihrer histor. Aus- Polybotes {üoXvßtOTrjg). 1. — *■ Gigant der 

Wertung, München 1969. koischen Sage. Als er in der Gigantenschlacht 

Polybolon s. Geschütze 30 nach Kos floh, riß Poseidon ein Stück der Insel 

Polybos (IIöAvßoq). 1. Der Name »rinder- ab und schleuderte es auf ihn; so entstand die 

reich« eignete sich für ep. Dichtung und wurde vulkanische Insel Nisyros. Strab. 10,489. Apollod* 

von Hom. für Nebenfiguren gebraucht, ohne daß 1,38. Paus. 1 ,2,4 (Statuengruppe in Athen). Steph* 

zwischen ihnen ein Zusammenhang bestünde: Byz. s. Nisyros. Schale des Aristoph. (5. Jh.): K. 

a) Ein Troer, Sohn Antenors, II. 11,59; von Ker£nyi Die Myth. der Griechen, Abb. 3. H.v. G. 

Neoptolemos getötet, Quint. Smyrn. 8,86. b) Ein Polydamas ( IIoXvöd/j,ag , Jlov^vöd/j,ag), 

Freier Penelopes, von Eumaios getötet, Od. 22, 1. Sohn des Panthus, nach Hektor der »zweite 

243.284. c) Der Vater des Freiers -> Eurymachos, Mann« der Troer, Er tritt in der II. zuerst 11,57 

1,399 u.ö. d) Ein Phaiake, 8,373. e) König im äg. auf, ohne exponiert zu sein [W. Kullmann, 

Theben, Gemahl der Alkandre. Von beiden 40 H(ES 14) 180 f.]. Er ist ein erfolgreicher Kämpfer: 
wurden Menelaos und Helene reich beschenkt, 14,425. 449ff. 15,339. 17,597 (Apollon schützt ihn 

4,125ff. 2 • Dagegen scheinen die in den Sagen 15,520ff.), noch mehr aber ein besonnener Rat- 

von Sekyon, Korinth und Anthedon auftretenden geber und Zeichendeuter, der sich freilich Hektor 

P. von Haus aus ident, zu sein: a) P., Sohn des gegenüber nicht immer durchsetzen kann: 12, 

Hermes und der Chthonophyle, König von Se- 60ff. 21 Off. 13,725 ff. 18,249 ff. Aus Scheu vor 

kyon, der keinen männlichen Erben hat, vermacht seinem Tadel stellt sich Hektor Achilleus 22,100 

seine Herrschaft -* Adrastos, dem Gatten (Hdt. (zitiert von Cic. Att. 2,5,1, der mit P. Cato meint). 

5,67) oder Sohn (Paus. 2,6,6) seiner Tochter, der In späterer Epik rät P. zur Auslieferung Helenes 

aus Argos flüchtig geworden ist. Darin mag sich und wird sogar zum Landesverräter, Q. Smyrn. 

die hist. Unterwerfung Sekyons unter Argos 50 2,41 ff. Dares 39ff. Von dem Lokrer Aias getötet, 
spiegeln. - b) P., König von Korinth, und seine Diktys 4,7. 2 . Berühmter Athlet aus Skotussa 

Gattin Merope (4) ziehen den auf dem Kithai- (Thessalien), Pankrationsieger in Olympia im 

ron ausgesetzten Sohn des Laios, -> Oidipus, den J.408 (Euseb.). Von seinen Kraftleistungen erzählt 

ein Hirte ihnen brachte, als eigenen Sohn auf. Paus. 6,5,4ff. ; z.B. erlegte er unbewaffnet am 

Während der Pest in Theben stirbt P., und der Olymp einen Löwen, erledigte am Hof Dareios* 

Hirt führt die Entdeckung der wahren Abkunft II. in Susa 3 der »Unsterblichen« auf einmal. In 

des Oidipus herbei. So Soph. Oid. T. Anders ist Olympia stand nach Paus. a.O. eine Statue des 

vermutlich die Handlung in Eur.’ Oidipus: Hirten Lysippos, auf deren Basis seine Taten dargestellt 

übergeben den Ausgesetzten der kinderlosen waren. Erhalten sind Stücke mit den beiden o. 

Merope oder --*• Periboia ( 4 ), die ihn ihrem Gatten 60 erwähnten Taten. Er starb in einer Berghöhle, 
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deren einstürzende Decke er mit seinen Armen 
aufhalten wollte, Lukian. hist. 35; conc. deor. 12. 
Diod. 9,141*. Dion Chrys. 78,20. H. v. G. 

2. P., reicher Bürger in Pharsalos, das ihm 
Burg und Finanzverwaltung anvertraute. Da 
Sparta ihm nicht half, schloß sich P. 374 — ► Iason 
(2) von Pherai an, wurde 370 von -> Polyphron 
ermordet, Xen. hell. 6,1,2 ff. 4,34. H.Berve Die 
Tyrannis bei den Griechen 1, 1967, 285. 3. P., 
Makedone, Hetairos Alexanders d.Gr., Freund 
des -> Parmenion, der ihn bei Gaugamela zum 
König um Hilfe sandte. 330 brachte er Alexan- 
ders Befehl, Parmenion zu töten, nach Ekbatana. 
324 wurde er nach Makedonien entlassen, Arr. 
an. 3,26,3. Curt. 4,15,6. 7,2,1 1 ff. Iust. 12,2,6. H. V. 

Polydektes (IIoA.vöexti]q). Myth. König auf 
Seriphos, Bruder (Halbbruder) des — ► Diktys. Er 
heiratete — ► Danae und schickte ihren Sohn -> 
Perseus aus, um das Haupt der Medusa zu holen; 
mit dessen Hilfe versteinerte Perseus ihn. Hyg. 
fab. 63. Da P. ein Epitheton des Hades (-> Plu- 
ton) ist, hält K.Kerenyi Die Heroen der Griechen 
59 ihn für einen urspr. Totengott. H. v. G. 

Polydeukes. 1. Sklave am Hof des Caligula, 
der angestiftet war, den späteren Kaiser Claudius 
wegen Hochverrates anzuklagen; die Sache miß- 
lang, los. ant. 19,13. R.H. 

2. P. s. Dioskuroi. 

Polydora (IJoXvöwQa). 1. Okeanide, Hes. 
theog. 354. 2. Tochter des Danaos, durch den 

Flußgott Peneios oder -» Spercheios Mutter 
des -> Dryops. Anton. Lib. 32. 3. Tochter des 
Peleus, Halbschwester des Achilleus; ihre Mutter 
wird u.a. -> Polymeie genannt. Sie wurde Gattin 
des Boros bzw. des Spercheios und Mutter des -* 
Menesthios (2), 11. 1 6,1 73fF. Apollod. 3,163. 4. 
Tochter des Meleagros und der — ► Kleopatra (2), 
Gemahlin des -> Protesilaos, nach dessen frühem 
Tode sie sich selbst den Tod gab. Paus. 4,2,7 (aus 
den Kyprien). Gewöhnlich heißt Protesilaos’ Gat- 
tin -> Laodameia (2). H. v. G. 

Polydoros (/ 7 oAu< 5 copos). 1 . König von 
Theben, Sohn des Kadmos und der Harmonia, 
Hes. theog. 978, Gatte einer Tochter des — ► Nyk- 
teus, Apollod. 3,40, Nachfolger des Kadmos, 
Paus. 9,5,3; in Eur.’ Bakch. ist der Kadmosenkel 
-► Pentheus der Nachfolger. Der Stammbaum 
Kadmos - P. — ► Labdakos — > Laios — > Oidi- 
pus, zuerst Soph. Oid. T. 267 und Hdt. 5,59 be- 
legt, ist zwar alt, aber P. ist nui Füllfigur, um das 
Geschlecht des Oidipus mit Kadmos zu verbin- 
den. Wilam. GldH 1 3 ,401. 2. Jüngster Sohn des 
Priamos und der -> Laothoe (3), der durch Achil- 
leus fallt. 11. 20,407 ff. 22,46 ff. ln Eur.’ Hekabe - 
diese ist hier seine Mutter - spricht der Geist des 
P. den Prolog. Die Zerstörung Troias überlebte P. 
nicht lange. Priamos hatte ihn vorher mit viel Geld 
zu seinem Gastfreund und Schwiegersohn, dem 
thrak. König Polymestor, geschickt (Ov. met. 13, 
429ff.). Der ermordete ihn nach dem Kriege aus 
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Habsucht und warf die Leiche ins Meer. Sie wurde 
von Hekabes Dienerin Periboia (nach Ov. met. 
13,533 ff. von Hekabe selbst) gefunden und mit 
Agamemnons Erlaubnis bestattet. — ► Hekabes 
Rache Eur. Hek. 1 168 ff. Ov. met. 13,545ff. - Bei 
Verg. Aen. 3,1 9 ff. erlebt Aeneas an der thrak. 
Küste das schauerliche Prodigium der bluttrop- 
fenden Zweige und der Geisterstimme des P. - Die 
abweichenden Berichte Diktys 18. 20ff., Serv. 
10 Aen. 3,6, Lykophr. 330 ff. schreiben den Griechen 
eine perfide Handlungsweise zu. - Ganz anders 
ein nacheur. Drama, dem — ► Pacuvius in seiner 
-> Iliona gefolgt ist. 3. Argiver, einer der -► Epi- 
gonen, die Theben zerstörten, Sohn des -r Hip- 
pomedon (1), Paus. 2,20,5. Prell.- Rob. 2,951. 

H. v. G. 

4. P., Spartanerkönig, Agiade, Sohn des Alka- 
menes, Enkel des — ► Teleklos, dessen Ermordung 
durch Messenier den 1. messen. Krieg ausgelöst 

20 haben soll. Während P/ Regierung sandte Sparta 
Kolonisten nach -> Kroton (Gründungsj. nach 
Eus. 708) und -> Lokroi, Paus. 3,3,1. Unter P. und 
-> Theopompos (1), dem Sieger des 1. messen. 
Krieges (P. Teilnehmer am Krieg Paus. a.O. Plut. 
mor. 231 D), wurde der Zusatz zur Großen Rhetra 
(-> Lykurgos [4]) angebracht, der den Dämos zu 
Zuhörern der Gerusia degradierte (Tyrtaios frg. 
3 D). P. wurde ermordet, wohl von einem Adligen, 
daher die, dem Rhetra - Zusatz widersprechende 
30 angebl. Dämos -Freundlichkeit des P. (Paus. 3,3, 
2f.) Hdt. 7,204. Plut. Lyk. 6,7-10. 8,6; mor. a.O. 
Polyain. 1,15. Paus. 3,3, 1-4. 11,10. 12,3. 4,7,7. 
8. 8,10. 15,3. 8,52,1. Ein Enkel dieses P. wohl der 
im Alkmankommentar POxy 2390 genannte P. 
(Harvey, JHS 87, 1967,62-73). K. K. 

Kiechle Lakonien und Sparta, 1963 ; ders. Messen. Studien, 
1959. Huxley Early Sparta, 1962, Fönest A bistory of 
Sparta, 1968. 

5. Bruder des — ► Iason (2) von Pherai, viel- 
40 leicht dessen Mörder; 370 Tagos Thessaliens, 369 

von seinem Bruder Polyphron ermordet, Xen. 
hell. 6,4,33 f. Diod. 15,60,5. H. Berve Die Tyrannis 
bei den Griechen 1, 1967, 289. 6. Bürger von 
Syrakus, erneuerte zeitgemäß unter — ► Hieron (2) 
II. das 412 erlassene Gesetzwerk des -r Diokles 
(3), Diod. 13,35,1 ff. H.Berve König Hieron II. 
1959,43. H.V. 

Polyeuktos {IIokvEvxroq). 1. Sohn des 
-* Themistokles und der Archippe, Tochter des 
50 Lysandros von Alopeke, Plut. Them. 32,1. 2. 

Sohn des Sostratos aus dem att. Demos Sphettos, 
antimaked. Redner, 343/42 Gesandter mit 
Demosthenes (2) in der Peloponnes, Demosth. 9, 
72. Plut. mor. 841 e. Alexander verzichtete 335 auf 
die zuerst verlangte Auslieferung des P., Arr. an. 
1,10,4. Plut. Demosth. 23,4. P. beantragte 331/30 
Ehren für — ^ Dionysios (3) von Herakleia, SEG 
21,281, bekämpfte Ehrung des -> Demades, Dein. 
1,101. Apsines Spengel Rhet. 1,387. Im Harpa- 
60 losprozeß hielt P. zu Demosthenes, Dein. 1,100. 
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323 Gesandter in Arkadien, Plut. mor. 846c. 318/ 
317 beantragte P. das athen. Bürgerrecht für^Ein- 
wohner von Epidamnos und Apollonia, SEG 21, 
320. Redefrg. OA 2,273 f. Blass Att. Bereds. 3,2, 
151 f. 3. Antimaked konservativer Politiker aus 
dem Demos Kydantidai, Freund des — ► Lykurgos 
(10, Hyp. 3,12), beantragte 330 Ehren für Priester 
und Kultbeamte und kurz vor 326 ein Flotten- 
kommando für Thrasybulos, Sylloge* 289. IG II* 
1628 a 38f. 325 klagte P. in einem Prozeß um 
Landrückgabe an das Heiligtum des Amphiaraos 
Euxenippos an, Hyp. 3, 15 ff. Wegen Beziehungen 
zu att. Emigranten in Megara 324 angeklagt, 
wurde P. freigesprochen, Dein. 1,58 ff. P. war 
polit. umstritten. Unter den örjfiöaioi Äoyoi 
yvrjoioi des Dein, werden 5 gegen P. angeführt, 
die wohl auf ihn, nicht auf Nr. 2 zu beziehen sind; 
es ging um die Zugehörigkeit des P. zum Archon- 
tat und Rat, Blass Att. Bereds. 3,2,298. Nach 
Hyp. frg. 146-159 (Jensen) war P. an einem Streit 
um die Symmorien beteiligt und Stratege, H. 
Schaefer RE XXI 16 16 ff. 4. Athen. Archon t, 
IG II 8 679 u. 584 (SEG 3,92). 680. 68 1 . 683. SEG 2, 
9. Da unter P. die neuorganisierte Feier der aitol. 
Soteria von Athen angenommen wurde (IG II* 
680), ist der Zeitansatz seines Amtsjahres für die 
att. und delph. Chronologie wichtig, aber seit 
langem sehr umstritten. Frühere Versuche, P. in 
die lückenhaft bekannte Archontenliste des 3.Jh. 
einzufügen, behandelt G. Klaffenbach, RE XXI 
1623 flf . Vgl. noch C.P£l£kidis, BCH 85, 196 1,5 3 ff. 
und B. D. Meritt, The dass, tradition, liter. and 
hist. stud. in honor of H. Caplan 1966, 35f. H. V. 

5. P., Erzgießer. Nur Ps. Plut. mor. 847 a.d 
nennt P. als Künstler der Bronzestatue des -* 
Demosthenes (auf gestellt 280/79 auf der Agora, 
Athen). Die Angabe ist ohne ausreichenden Grund 
mehrfach angezweifelt worden. Kopien der Statue 
und des Porträts gesammelt bei G. M . A. Richter 
The Portraits of the Greeks, 1965, 215ff. 

W. H. G. 

Polygnotos. 1. P. von Thasos, Sohn und 
Schüler des —► Aglaophon, Maler (und Erzgießer, 
Plin. nat. 34,85). P. war zwischen 480 und 440 
tätig, erhielt das att. Bürgerrecht (Harpokr. s.v.) 
und die delph. Proxenie (Plin. nat. 35,59). Er malte 
vornehmlich in Athen mytholog. Szenen in der 
Stoa Poikile (Plut. Kim. 4,6ff. Paus. 1,15,2) -*■ El- 
pinike, im Heiligtum der Dioskuren (Paus. 1,18,1. 
Hesych. s. TI.-ov övog. Phot. s. TI. -ov Äaywg. 
Paroem. II 768,66 L.), ein Bild im »Thesauros« 
(Theseion?), Harpokr. Phot. Suda s.v. P., in der 
Pinakothek der Propyläen Achilleus auf Skyros 
und Odysseus mit den Mädchen und Nausikaa, 
offenbar Gegenstücke (Paus. 1,22,6), in Plataiai im 
Pronaos des Tempels der Athena Areia, Paus. 9,4, 
2), Thespiai (Bilder uns unbekannten Themas, 
später von -► Pausias restauriert, Plin. nat. 35, 
123) und Delphi. Die Bilder dort in der Lese he der 
Knidier galten dem Alt. als Hauptwerk des P. 
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(Themist. 34,11 p. 40. Plut. mor. 436 B. Sch. Plat. 
Gorg. 448 B. Philostr. Ap. Tyan. 6,11 [p. 114 K]. 
Plin. nat. 35,59). Paus. 10,25-31 gibt eine aus- 
führliche Beschreibung davon. Erhalten hat sich 
davon ebensowenig wie von dem Bild des P., das 
man in Rom zeigte, Plin. nat. 35,59, und seinem 
Salmoneus (Anth. Plan. app. 3,30). P. soll auch die 
Technik der Enkaustik verwandt haben, Plin. nat. 
35,122. Er galt schon den Zeitgenossen als bedeu- 
10 tend, Melanthios (5) bei Plut Kim. 4,7. Plat. Ion 
532 e /33 ; Gorg. 448b setzt seinen Ruhm voraus. 
Aristot. poet. 2 (1448 a). 6 (1450a); pol. 8,5 (1340a) 
preist ihn Für die Darstellung großer Charaktere. 
P. ist im Vermeiden heftiger Aktionen, in der Vor- 
liebe für ruhige »Seinsbilder« nacharchaisch, 
frühklass. ; so stufen ihn Dion. Hai. Demosth. 50 
(1108). Dion Chrys. 12,45 ein. Quint, inst. 12,10,3 
nennt seinen simple x color , Cic. Brut. 18,70 rech- 
net P. zu den Vierfarben- Malern, was Plin. nat. 33, 
20 1 60. 35,42 und Plut. mor. 436 B näher differenzie- 
ren. Die Erfindungen, die Plin. nat. 35,58 (von 
B. Schweitzer, SGK IX/ 1, 1932, 50 = Zur Kunst 
der Ant.I [1963] 162 auf Xenokrates von Athen 
zurückgeführt) P. zuschreibt, hat es teils vor P., 
teils unabhängig von ihm gegeben. Aus der Be- 
schreibung der Bilder in'Delphi läßt sich als typisch 
für die Kompositionen des P. Höhenstaffelung 
und teilweise Verdeckung von Figuren durch Ge- 
ländelinien sowie sorgfältige Gruppenbildung er- 
30 schließen, wovon einige zeitgenössische Vasen- 
bilder eine gewisse Vorstellung vermitteln. Eine 
konkrete Vorstellung vom Stil des P. haben wir 
nicht. W. H. G. 

E.Loeuty P.,1929. C. Weichen , ADAW 1947/48 (1950). 
G.Lippold , ABAW 33, 1951, ioff. und RE XXI 1630fr. 
A. Rumpf, HBArch III/l (1953) 91 ff. und Enc. Arte Ant. 
VI (1965) 292fr. 

2. Mindestens drei att Vasenmaler dieses 
Namens sind durch signierte Gefäße zu scheiden: 
40 1. Ein Maler - auch — ► Lewis-Maler genannt - 
von dem (Beazley ARV* 972) 36 Gefäße, aus- 
schließlich Skyphoi, zuschreibt; dazu noch E. Si- 
mon, Ant. Kunst 6, 1963, 6ff. T. 2-7. Schaffensz. 
ca. 470-440 v.Chr. Seine Stärke liegt in der Kom- 
position und Figurenzeichnung kleinerer Szenen. 
Bes. schöne Ornamentdekorationen. 2. Sechs 
signierte Gefäße dieses Malers bei Beazley ARV* 
1027. Schaffensz. nach Mitte 5.Jh. v.Chr. Die 
Qualität seiner Bilder ist unterschiedlich, doch ist 
50 er durch sein bekanntes Gesamtwerk (68 Gefäße) 
in der Idealisierung des menschl. Antlitzes und 
der Feinheit der Gewanddarstellung zu den Grö- 
ßen der klass. Gefäßmaler zu rechnen. 3. Von ihm 
ist nur eine Amphora in London signiert. Sein 
Oeuvre geht unter dem Namen des — ► Nausikaa- 
Malers (Beazley ARV* 1106). Er gehört zu den 
Manieristen der Mitte und des 3. Viertels des 
5.Jh. v.Chr. Es ist nicht erwiesen, ob diese drei 
Maler wirklich P. hießen, oder ob sie den Namen 
60 von ihrem berühmten Zeitgenossen entliehen. S. O. 
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R.Lullies , RE XXI 1639 . H.R. W. Smith Der Lewismaler 
1939* Arias-Hirmer 1000 Jahre griech. Vasenkunst i 960 , 
T. 190 . 191 . E.Paribeni, Encicl. Arte Class. Or. 6 , 2 96 . 

Polygonon (jioAvycovov), Gattung Knöterich 
(Übers, von P.). Mehrere Arten sind nach den 
Beschreibungen bei Plinius, Ärzten und Tierärzten 
kenntlich, die den Saft gegen vielerlei Krankheiten 
verordnen. Vgl. Gossen, RE XXI 1647 f. K. Z. 

Polyhymnia (77 oAv/ma). Tochter des Zeus 
und der ~> Mnemosyne, eine der — ► Musai (Hes. 
theog. 78). Ihr Name weist auf den vfivog (Diod. 
4,7,2 ff.), was aber vorerst noch keine (gegen 
andere) absetzende Spezifikation darstellt; dann 
Muse des Gesangs, der Leier, des Pantomimus 
u.a. Was das Epitheton 7iavrsQ7ir)g (Poet. Mel. 
Gr., Adesp. 942 P.) ausdrücken soll, ist fraglich. - 
Bildl. Darstellung schon auf der Fran^oisvase. 

W. P. 

Polyidos ( IJoXviÖog aus IJoXvftöfog »viel- 
wissend«, unrichtig IloXveidog). 1. Berühm- 
ter Seher und Thaumaturg aus dem Geschlecht 
des -► Melampus. Die Genealogie ist verwor- 
ren und wird noch verworrener, wenn man wie 
Hoefer Myth. Lex. 3,2696ff., E. Bernert, RE 
XXI 1647ff. K.Scherling ebd. 1808 den hom. 
-> Polypheides mit P. gleichsetzt. Seher mit dem 
Namen P. konnte es spontan vielerorts geben; die 
Mytho logen verknüpften diese zu einer Person, 
die dann in verschiedener Weise andern berühm- 
ten Sehern genealogisch zugeordnet wurde. Der 
Anschluß an Melampus ist vielleicht durch die 
Melampodie vermittelt, Friedländer Argolica, 
Diss. Berlin 1905, 56 ff. Nach Pherekyd. FGrH I 

3,115 geht P. über — ► Koiranos (1) > Kleitos 

(1) — ► Mantios auf Melampus zurück. Ein kür- 
zeres Stemma hat Paus. 1,43,5 (vgl. 6,17,6): P.- 
Koiranos -Abas - Melampus. Nach Pherekyd. war 
seine Gattin Eurydameia, die Tochter des Phy- 
leus (1), und seine Söhne Kleitos und Euchenor 
zogen mit den -> Epigonen gegenTheben und dann 
gegen Troia, wo Euchenor durch Paris fiel; den 
Schlachtentod hatte P., der als Korinther bezeich- 
net wird, ihm vorausgesagt, falls er nach Troia 
ziehe, II. 13,663ff. W.Kullmann H(ES 14) 15. 
125,2. 309. In Korinth auch deutet P., als einhei- 
mischer Seher bezeichnet, dem Bellerophon sei- 
nen Traum, verhilft ihm zur Bändigung des — »■ 
Pegasos und errichtet ein Athenaheiligtum, Pind. 
O. 13,74 mit Sch. R. Peppermüller Die Bellero- 
phonsage, ihre Herkunft u. Geschichte, Diss. Tüb. 
1961. In Megara entsühnt P. -► Alkathoos (1) von 
dem Mord an seinem Sohn Kallipolis und veran- 
laßt die Errichtung eines Dionysosheiligtums mit 
einem Xoanon, Paus. 1,43,5. 

Die bekannteste Sage handelt von der Auffin- 
dung und Wiederbelebung des Minossohnes 
Glaukos auf Kreta. Prell.-Rob. 2,201 verlegt die 
Geschichte mit Unrecht nach Korinth; sie weist 
typ. minoische Elemente auf (-»> Glaukos 3). Von 
der Darstellung Apollod. 3, 17 ff., in der wahr- 
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scheinl. Aischyl. ’KQrjoocu und Soph.* Mdvreig rj 
77. nachwirken, weicht die bei Hyg. fab. 136, die 
sich auf Eur. stützt, in manchen Punkten ab. Das 
Thema wird auch auf Vasen und Gemmen dar- 
gestellt, RE XXI 1656. Hyg. fab. 49; astr. 2,14 
u.a. schreiben die Wiederbelebung Asklepios zu, 
s.o. I 645,35ff. Zum Ritus des Spuckens in^den 
Mund eines andern, wodurch man eine bestimmte 
Kraft verliert, verweist H.J.Rose Griech. Myth. 

10 180,1 auf einen heutigen Brauch in Marokko, 'zur 
Entdeckung des Schlangenkrauts durch P. ders. 
S. 301 auf das Grimm- Märchen 16 (Die 3 
Schlangenblätter). - Kultisch verehrt wurden P.’ 
Töchter Astykrateia und Manto in Megara, P. 
mit seinen Töchtern in Byzanz, Paus. a.O. 
K.Kerfnyi Stunden in Griechenland, 1952, 2Öf. 

2. Troer, Sohn des Wahrsagers und Traumdeuters 
-* Eurydamas (1), mit seinem Bruder Abas von 
Diomedes getötet. II. 5,14 8 ff. E.Bernerts Gleich- 

20 setzung mit Nr. 1 ist nicht überzeugend. 3. Einer 
der 7 Landesheroen von Plataiai, denen vor der 
Schlacht geopf ert wurde, Plut. Aristid. 11. H. v. G. 

4. Thessaler, Konstrukteur von Kriegsma- 
schinen im Dienst von Philippos II. bei der 
Belagerung von -»■ Byzantion 340/39. Seine Schü- 
ler waren Diades und Charias, die Ingenieure 
Alexanders, Vitr. 10,13,3; nach 7 prooem. schrieb 
er de machinationibus. Vgl. Athen. Jiegi firjxavrj- 
ftdraiv bei Wescher Poliortdtique des Grecs 10. 

30 Ziegler, RE XXI 1658 f. 5. Aus -* Selymbria, 
einer der Hauptvertreter des jungatt. Dithyram- 
bos, und zwar der radikalen, sich noch weiter von 
den klass. Formen entfernenden Richtung. Eine 
klare Vorstellung von seiner Kunstform gestatten 
die uns erhaltenen undeutlichen Berichte nicht. 
Nach dem 2.Jh. v.Chr. war er wohl verschollen. 
Vgl. Riemschneider, RE XXI 1659 ff. K. Z. 

Polykarpos, der schon durch Ignatios von 
-* Antiocheia (t um 110) ausgezeichnete Bischof 

40 der Smyrnäer (Ad Polyc. 1,1), ist zwischen Paulus 
und Iustinus die am besten faßbare Persönlichkeit 
der frühen Kirche. Nach Eirenaios ein ge- 
treuer Apostelschüler (Adv. haer. 3,3,4), tut sich 
P. im Kampfe gegen Irrlehrer (Markion) hervor 
und wird bald zur führenden Gestalt der klein- 
asisat. Christenheit. Ein reicher Schriftwechsel 
(Eus. h. e. 5,20,8) verbindet den angesehenen 
öiödoxaAog dnoütoXixdg (Mart. Polyc. 16,2) 
mit ratsuchenden Gemeinden und einzelnen 

50 Christen. Als Sprecher der Asia weilt P. später 
(um 155) in Rom und verteidigt dort gegen 
Bischof Aniketos den Ostertermin der Quartode- 
zimaner, zwar ohne Erfolg, aber hochgeehrt und 
unter Wahrung der kirchlichen Einheit (Eus. h.e. 
5,24,1 6 f.). Im höchsten Alter (Mart. Polyc. 9,3) 
ist P. den Märtyrertod gestorben (ob 155? 167/ 
168? (4],230ff.). Hierüber berichtet das (überar- 
beitete, jedoch im Kern echte) Martyrium Poly- 
carpi, eine der ältesten ehr. Märtyrerakten [3]. 

60 Von dem liter. Werk P.’ ist nur der Brief (die 
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Briefe? [2]) an die Philipper erhalten. Die Vita 
Polycarpi (auctore Pseudo -Pionio), um 400 ver- 
faßt, ist hist, ohne Wert. J. Wi. 

1. Altaner 7 5off. (Lit.). 2. P.N.Hanison Polycarp’s two 
Epistlcs to the Philippians, Cambr. 1936. 3. H.Frhr. v. 

Campenhausen Bearbeitungen und Interpolationen des 
P.’martyriums, SHAW 1957, 3 (Lit.). 4. J .A. Fischer Die 
Apostol. Väter, Darmstadt 1956, 229fr. (Brief, mit Übers.). 

Polykaste ( IJoXvxdojri', xaooao&ai sich 
auszeichnen). 1. Tochter des Lygaios in Akama- 
nien, Gemahlin des -> Ikarios (2), Mutter der 
— ► Penelope, des Alyzeus und des Leukadios, 
Eponymen von -► Alyzeia und Leukas, Strab. 10, 
452. 461 (nach der Alkmaionis?). 2 . Jüngste 
Tochter Nestors und der Eurydike (Anaxibia). 
Nach Hom. Od. 3,464f. badete sie Telemachos. 
Schon Hes. frg. 1 7 weiß von einem Sohn der bei- 
den, Persep(t)olis. Nach Späteren ist sogar Homer 
ihr Sohn, Cert. Hom. et Hes. 3 p. 35 Wilam. Anth. 
Pal. 14,102. H. v. G. 

Polykleia (IIoÄvxÄeta). Heldin aus dem 
Geschlecht der Herakleiden in einer Anekdote 
Polyain. 8,44. Orakel: »Wer zuerst den Acheloos 
überschreitet, wird Herrscher der Boioter« (die 
damals in Thessalien wohnten). P. läßt sich von 
ihrem Bruder Aiatos durch den Fluß tragen, 
macht sich kurz vor dem Ufer von ihm los und 
erreicht es vor ihm. Um den Herrschaftsanspruch 
nicht zu verlieren, heiratet er sie; ihr Sohn heißt 
Thessalos. Märchenmotiv (Adler und Zaunkö- 
nig). Mythol. Kombinationen G. Radke, RE XXI 
1696 ff. H. v. G. 

Polykleitos (JIoXvx betrog). 1. Admiral 
Ptolemaios’ I., erhielt 315 in Kypros den Befehl, 
mit 50 Schiffen nach der Peloponnes zu fahren, 
um Kassandros gegen -»• Antigonos’ (1) Partei- 
gänger zu helfen. Bei der Rückfahrt überfiel er bei 
Aphrodisias in Kilikien Landheer und Flotte des 
Theodotos, Admirals des Antigonos, mit vollem 
Erfolg. P. ging über Kypros nach Pelusion und 
wurde von Ptolemaios sehr geehrt, Diod. 19,62, 
4 ff. 64,4 ff. 2 . P. von Kyrene, im Dienst des — ► 
Hieronymos (4) von Syrakus, 215 mit Bündnis- 
verträgen zu Hannibal gesandt, Pol. 7,2,2. Nach 
Hieronymos’ Ermordung wurde P. von der 'er- 
regten Volksmenge, die eine Verständigung mit 
Marcellus wollte, getötet. Liv. 25,28,5. H. V. 

3 . Aus Larissa, griech. Historiker des 4.Jh. 
v. Chr. Wenn er mit dem Admiral —*■ Ptolemaios’ I. 
(Diod. 19,62,4. 64,4) ident, ist, kann er kaum 
Großvater mütterlicherseits des — ► Antigonos (3) 
Doson gewesen sein, wohl aber ein früherer Vor- 
fahre. P. schrieb 'loroglai (mind. 8 B.), die nach 
Ausweis der wenigen Frg.e vorwiegend Alexander 
d. Gr. behandelten. Genauigkeit und Anschaulich- 
keit der (hauptsächlich geogr. und naturkundl.) 
Angaben sprechen für Autopsie, also für P.’ Teil- 
nahme am Zuge Alexanders. Das Werk wurde 
allem Anschein nach von Kleitarchos (2) be- 
nutzt. FGrH 1 28 m. Komm. H. Gä. 
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L.Pearson The Lost Histories of Alexander, Oxf. i960, 
70lf. 

4 . Ti. Claudius P. Freigelassener Neros, im 
J. 61 nach Britannien geschickt, um im Konflikt 
zwischen - > Suetonius Paulinus und —> lulius 
(II 29) Classicus zu vermitteln, Tac. ann. 14,39,1 f. 
Im J. 67 mordete und raubte er in Rom, Cass. Dio 
63,3,12. Tac. hist. 1,37,5. 2,95,2. Plin. epist. 6,13,9. 
Im Jahr 68 von Galba getötet, Plut. Galb. 17. 

10 R. H. 

5 . P. von Argos, Erzgießer, einer der bedeu- 
tendsten Bildhauer der Ant., tätig etwa 450 bis 
410 v.Chr. Plat. Prot. 311c (und Signaturen?) 
sichern P. als Argiver; Plin. nat. 34,55 nennt P. 
Sikyonier, wohl nach einer von ihm mehrfach 
benützten sikyon. Kunstgeschichte (doch kaum 
nach Xenokrates [7]). P. war Haupt einer lange 
wirkenden Schule, zu der auch P. Nr. 6 u. 7, wohl 
seine Nachkommen, gehört haben. Die ant. Lit. 

20 erwähnt als Werke das Goldelfenbeinbild der 
Hera (Sitzbild im argiv. Heraion,nach dem Brand 
des Tempels (423, Thuk. 4,133), doch wie lange 
danach? geschaffen. Paus. 2,17,4. 6,6,2. Tert. cor. 
7,4), einen Hermes, der früher in ->■ Lysimacheia 
(2 oder 1) war, wie alle weiteren Arbeiten aus 
Bronze (Plin. nat. 34,56. Sicher von diesem P.?), 
einen Herakles, qui Romae Plin. nat. 34,56 (dazu 
Cic. de or. 2,16,70?), die Amazone für Ephesos, 
Plin. nat. 34,53 (-> Phradmon, Pheidias, Kresilas), 

30 den Diadumenos, d.h. Statue eines sich dieTainia 
Umlegenden, Plin. nat. 34,55, den Doryphoros, 
Plin. a.O., Cic. Brut. 86,296. Gal. de semine 2, 
1 p. 606 K. Cic. or. 2,5. Quint, inst. 5,12,21. Plut. 
mor. 820 B), zu beiden s.u. Vom Doryphoros 
unterscheidet Plin. nat. 34,55 quem canona vocant 
(dazu s.u.), weiter einen Apoxyomenos (destrin- 
gentem se ), einen nudum talo incessentem , was 
auch immer das heißen mag, und, im Besitz des 
Kaisers Titus, zwei mit Knöcheln spielende Kna- 

40 ben (eine Gruppe?). Plin. nat. 34,56 nennt ferner 
einen Feldherrn, der zu den Waffen greift, und 
eine Statue des Artemon TieQiqpoQriTog, kaum 
der Rivale des Anakreon (— ► Artemon 3), sondern 
der Ingenieur des Perikies mit dem gleichen Spitz- 
namen (Plut. Pericl. 27,3). Eine Reihe von Statuen 
olymp. Sieger ([9]) nennt Paus. 6,4,11. 9,2 (vom 
jüngeren P.?), 7,1 1 (von diesem P.?). Die zugehö- 
rigen Basen sind z.T. erhalten, die Zuschreibung 
an den älteren oder einen jüngeren P. ist umstrit- 

50 ten, mit Ausnahme der nicht signierten Basis des 
Kyniskos (Paus. 6,4,11. Inschr. v. Olympia Nr. 
149. [9], 75. L.Moretti, MemAccLincei VIII/ 8, 
1959, 97 Nr. 265). Die Hekate in ihrem Tempel in 
Argos muß einem jüngeren P. gehören, Paus. 2, 
22,7. Th. Kraus Hekate (1960) 112. D. Arnold 
Die Polykletnachfolge (1969) 8f. Unklar ist, wor- 
auf die Zuschreibung zweier unterlebensgroßer 
Kanephorenan P. beruhte, die Verres demC.Heius 
(1) in Messana weggenommen hatte, Cic. Verr. 2, 

60 4,3,5, danach Symm. epist. 1,23. 
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Originale des P. haben sich nicht erhalten, die 
Nachbildungen (Münzen mit Kopf und Gesamt- 
bild der Hera ([2], T. 84. [1], Abb. 68. 72. 73. [5], 
Abb. 22) sind unergiebig; Zuschreibung der Hera 
an den jüngeren P. ([9], 79 ff., danach A.Linfert 
Von P. zu Lysipp, Diss. Freiburg 1965 (Gießen 
1966), 8 ff. [5], 37ff. Ablehnend mit Recht Arnold 
a. O.) erweckt Mißtrauen gegen die These von den 
Nachbildungen, denn dem ganzen Alt. galt die 
Hera als Werk des älteren, des großen P. Besser 
steht es mit röm. Kopien, meist in Marmor, nach 
anderen Werken des P. Doryphoros, Diadumenos, 
wohl auch ein Herakles, ein Hermes, eine Knaben- 
statue, in geringer Auswahlbreite die Amazone 
können als Kopien nach P. betrachtet werden. 
Das Überwiegen der männlichen Gestalten zeigt 
das gleiche Bild wie die lit. Überlieferung. Trotz 
des Goldelfenbeinbildes der Hera, des Hermes 
(und des Apollon, s.u.) galt P. der Ant. vor allem 
als dvÖgtavronotog, Menschenbildner (Later- 
culi Alexandrini ed. H. Diels, APrW 1904, 7. Nur 
Aristot. eth. Nie. 6,7,1 (1141a) bedeutet a. Erz- 
gießer), im Gegensatz zum dyakparonoiöt;, Göt- 
terbildner, -> Pheidias, > Praxiteles oder > Sko- 
pas (Plat. Prot. 311c sind P. und Pheidias ayak- 
fiaroTioiOL »Bildhauer« im Gegensatz zu 
»Arzt«). 

Der Doryphoros, von dem eine ganze Reihe 
Kopien erhalten sind ([1], Abb. 32-42. [2], T. VII 
bisX. 30-45.48. Rekonstruktion :T. 46-47) stellte 
wohl Achilleus dar, vgl. Plin. nat. 34,18, war schon 
der Größe wegen kein Wettkampf sieger. Der 
Diadumenos (Repliken: [1], Abb. 57-67. [2], 
T. XVII-XVI1I. 66-82. E.Berger u.a. Kunst- 
werke der Ant. (Ausst.-Kat. Luzern 1963) Nr. A 3. 
Als Umbildung gehört dazu der fälschlich für 
pheidiasisch gehaltene Diadumenos Farnese in 
London, H. Schräder Phidias (1924) 71 Abb. 54. 
Zum Problem: [10]) meint vielleicht Apollon. Um- 
stritten ist, ob der Plin. nat. 34,55 vom Dorypho- 
ros unterschiedene »Kanon«, die Musterfigur des 
Schulhauptes P., nicht doch mit dem Doryphoros 
ident, ist, wie meist angenommen wird. Kanon ist 
auch der Titel einer von P. verfaßten, uns nur in 
minimalen Resten erkennbaren Lehrschrift ([6]). 
Die Vermessung und Festlegung der Körperpro- 
portionen, wie sie dort offenbar gegeben war, 
machte den organ. Körper im klass. Sinn verständ- 
lich und handhabbar, und half, des lebendigen 
Körpers formal Herr zu werden; dabei mußten 
die funktionellen Verhältnisse klargelegt und die 
Erscheinung von einem peoov aus, also nicht 
naturalist. konzipiert sein ([6], 1 1 f.). Für die Ama- 
zone des P. wird meist der Typus Kapitol ([1], 
Abb. 77. [2], T. 61) in Anspruch genommen, doch 
treten andere immer wieder für den Typus Berlin 
ein (12], 27ff. T. 62-65. [I], Abb. 74-76. [5], Abb. 6. 
V.Poulsen Die Amazone des Kresilas 1957). Der 
Herakles ([1], Abb. 45-54. [2], T. XII. XVI. 50 bis 
55. [11D steht zeitlich zwischen Doryphoros (um 
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440) und Diadumenos (um 420), der Amazone 
(um 430) nahe. Zwischen Amazone und Dory- 
phoros, bald nach 440, mag der Hermes entstan- 
den sein ([1], Abb. 18-21 ; die Statuette aus Annecy 
in Paris, Abb. 22, ist Umbildung. [2], T. IV. 11-15. 
[5], Abb. 15-18), dessen Überlieferung schlecht ist. 
Unter den Knabenstatuen ist der Athlet West- 
macott ([1], Abb. 24-30. [2], T. V. VI. XI. 16-28; 
Rekonstruktionsvorschlag: 29. [8]) wohl sicher 
10 polyklet. und früh (vor dem Doryphoros. Die 
Datierung von [8], um 460, ist unmöglich); die 
Kombination mit dem Kyniskos (Inschr. v. Olym- 
pia Nr. 149) ist unbeweisbar ([9], 75). Andere Zu- 
schreibungen an P. sind ganz unsicher, einige in 
diesem Zusammenhang genannte Werke sind, wie 
der Florentiner Idolino ([2], T. XIX-XXIV. 91 bis 
92) ant., röm. Pasticci, andere Schulwerke ([2] 
T. 86-89). Zahlreich sind klassizist. Um- und Neu- 
bildungen im polyklet. Typus ([12]). 

20 Schon die ant. Lit. hat die Besonderheiten des 
Stiles P.’ gut erfaßt. Ein wohl richtig auf Xeno- 
krates von Athen zurückgeführtes ([7], 48) Urteil 
bei Plin. nat. 34,56 besagt, seine Figuren stünden 
auf einem Beine (uno crure insistere), sie seien 
quadrata und paene ad (unuml) exemplum . P. hat 
in seinen gesicherten Werken das Spielbein wie im 
Schritt zurückgezogen, die Last ganz mit dem 
Standbein abgefangen; der Kopf ist in der Regel 
zur Standbeinseite gedreht und oft ein wenig ge- 
30 senkt, nur der Athlet Westmacott hat Kopfwen- 
dung zur Spielbeinseite. Der »Typus« ist konse- 
quente Weiterbildung der im frühen 5.Jh. ent- 
deckten, seitdem weiterentwickelten Funktionali- 
tät des lebendigen menschlichen Körpers, das ist 
mit uno crure insistere kurz und genau ausge- 
drückt. Quadratum, Tergmycovov , bezeichnet 
wohl weniger den bei P. allerdings bes. ausgepräg- 
ten Aufbau nach senkrecht sich schneidenden 
Achsen in Höhe, Breite und Tiefe als die später 
40 von Lysippos veränderten Proportionen. Daß 
die Figuren fast ad (unum) exemplum , xaia t 6 
nagmdeiy pa, gearbeitet sind, unterscheidet P. 
etwa von Myron oder Lysippos; noch den h. Be- 
trachter trifft die ausgeprägte Ruhe, Ausgewogen- 
heit, fast Stille der Schöpfungen P.* Eine klassi- 
zist. Kunsttheorie ([7], 32 ff. ; anders Lippold, RE 
XXI 1715) bei Quint, inst. 12,10,7-9 und, abge- 
kürzt, bei Cic. Brut. 18,70 hat auch bei Plin. nat. 
34,53 ff. Spuren hinterlassen. Hier wird von P. 
50 gesagt, er habe (ganz jugendliche und) alte Men- 
schen nicht dargestellt, in diligentia und decor 
überrage er die anderen Bildhauer, ja er habe der 
humana forma decorem supra verum »hinzuge- 
geben«, aber ihm fehle pondus und er habe die 
auctoritas der Götter nicht »ausgefüllt«. (Hier 
freilich wahrt Cicero eigenes Urteil, stellt P. über 
alle anderen Künstler). Diese Theorie fand also 
bei P. eine reife, aber nicht einseitig betonte 
Naturwahrheit, Gestaltung des inneren Adels in 
60 der äußeren Erscheinung ([7], 35). Wir werden 
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hinzufügen, daß P. innerhalb der so bezeichneten 
Grenzen eine große Variationsbreite zeigt; in der 
Abstufung der Lebensalter vom Knaben bis zum 
jungen Mann ist er nur selten erreicht worden. 
Wenn die Kopien nicht täuschen, hat P, den Ein- 
druck des Räumlichen, der »Stimmigkeit« des 
Körperlichen einerseits durch Staffelung (Rück- 
setzen des entlasteten Beines ; Überschneidung der 
Vorderseite durch einen davorgesetzten Arm), 
andererseits durch Verkürzung einzelner Teile 10 
erreicht. Sicher Eigentum der Kopien ist die Fas- 
sadenhaftigkeit mancher seiner Figuren. Von der 
Arbeit im einzelnen wissen wir nichts, insoweit 
ist Würdigung seiner künstler. Qualität unmöglich. 
Trotzdem gehört er zu den uns am besten be- 
kannten Künstlern (Bildhauern) der klass. griech. 
Kunst. 

I, R.Biattchi Bandinelli Policleto 1938. 2. P.E.Arias PoK- 
cleto 1964. 3. L.Beschi , Enc. Arte Ant. VI (1965) 266ff. 

4. E. Berger Lex. der A. W. 2397fr. 5. C. Vertneule P. 1969. 20 
6. Zum Kanon: F.Hiller Marburger Winckelmann-Pr. 
1965, ifF. 7. Zur lit. Überlieferung: B. Schweitzer, 
SGK IX/t, 1932, rff. = Zur Kunst des Alt. I (1963) 
105fr. Zu Einzelnem: 8. G.Hqfner , SHAW 1955, 7ff. 

9. P.Amandry, in: Charites (Festschr. E.Langlotz 1957) 
63fr. 10. N. Himmelmann Marburger Winckelmann-Pr. 
1967, 27fr. 11. H. v. Steuben, in : Ant. Plastik hsg. v. W.-H. 
Schuchhardt 7, 1967,95fr. 12. P. Zankei , Ant. Kunst 12, 
I969.35ff. 

6 . P. von Argos, Bildhauer und Erzgießer, E. 30 

5. Jh. bis frühes 4. Jh. v.Chr. Paus. 2,22,7 nennt als 
Künstler einer Hekate in deren Tempel in Argos 
P. den Bruder des -► Naukydes » Mothonos«.'Man 
kann damit verbinden Paus. 6,6,2, wo eine Sieger- 
statue des Agenor von Theben von P.*, nicht dem 
Verfertiger der Hera, sondern dem Schüler des 
Naukydes«, genannt wird. Ist die Statue bald nach 
371 oder gar vorher entstanden, gehört sie P. 

Nr. 6, wenn nach 346, wohl P. Nr. 7. P. ist wohl 
Enkel von Nr. 5. Zugeschrieben werden ihm die 40 
Hekate (Bronze), Zeus Meilichios (Marmor (in 
Argos); das Sitzbild schuf P. »nach« dem Bürger- 
krieg von 417 (aber wie lange danach?) (Paus. 2, 

20, lf. [1], 85. [2], 6. [3], 1 3 f.), Zeus Philios in 
Megalopolis, nach 369 (Paus. 8,31,4. (1), 85. [3], 

1 3 f-), anderes mehr. Erhalten ist nichts davon. 
Auch die Rückführung der Aphrodite von Epi- 
dauros auf die Aphrodite des P. in Amyklai (Paus. 
3,18,7) ist alles andere als sicher (zuletzt [3], 151 ff. 

T. 20, a). Ist schon Lebens- und Schaff enszeit dieses 50 
P. unsicher, so wissen wir von seinem persönlichen 
Stil noch weniger. 7 . P. von Argos, Erzgießer. Je 
nach dem Ansatz von Beginn und Ende der 
Schaffenszeit von P. Nr. 6 muß ein P. Nr. 7 an- 
genommen werden, der im 2. und 3. Viertel des 
4.Jh. tätig gewesen wäre. Ihm könnten dann der 
Agenor und der Zeus Philios in Megalopolis ge- 
hören, dazu eine Reihe weiterer Siegerstatuen. 
Sicherheit ist nicht zu gewinnen, doch bleibt wahr- 
scheinlich, daß es einen P. Nr. 7 in der angege- 60 
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benen Z. gegeben haben muß (so [1], 86f. [2]. 
Anders [3]). Vom persönlichen Stil dieses P., der 
möglicherweise ein Enkel von P. Nr. 5, vielleicht 
auch sein Neffe war, jedenfalls in den Zusammen- 
hang der P.- Nachfolge gehört, wissen wir nichts. 
1. P.Amandry, in: Charites (Festschr. E.Langlotz 1957) 
63fr. 2. A.Linfert Von P. zu Lysipp (Diss. Freiburg 1965) 
1966. 3. D. Arnold Die Polykletnach folge ÖD AI Erg.-H. 

25) 1969- 

8. P., Architekt? Paus. 2,27,5 nennt P. als Archi- 
tekten der Tholos und des Theaters in Epidauros; 
er meinte damit sichtlich den großen P., Nr. 5. Er 
nennt den Rundbau Tholos (»sog. Tholos«), der 
Bau heißt jedoch in den Inschr. immer Thymele. 
In jedem Fall ist P. Nr. 5 als Irrtum des Pausanias 
anzusehen; als Schöpfer der beiden genannten 
Bauten scheidet er aus. Der Bau der Tholos, um 
360 begonnen, dauerte etwa eine Generation lang. 
Welchen Anteil P. daran hatte, ist ungeklärt. Sollte 
er den Plan entworfen haben (vor 360), könnte er 
mit P. Nr. 6 oder besser 7 ident, sein, doch ist eine 
solche Annahme nicht zwingend. Das Theater von 
Epidauros wird neuerdings gegen 300 v.Chr. 
datiert, eher etwas später ([2]. Vgl. [1], 186). Nur 
wenn man, wozu kein deutlicher Anlaß vorliegt, 
annimmt, P. habe an der Tholos zum Schluß mit- 
gewirkt, könnte er auch das Theater errichtet ha- 
ben. Andernfalls muß man entweder zwei Archi- 
tekten namens P. annehmen oder, nach dem Vor- 
schlag von G.Roux ([2], 186f.), auf P. als Archi- 
tekten überhaupt verachten. Das würde bedeuten, 
daß Pausanias oder seine Quelle die beiden bedeu- 
tendsten Bauten von Epidauros einfach mit dem 
bedeutendsten Meisternamen der Peloponnes im 
4.Jh. verband. Eine Entscheidung ist h. unmög- 
lich. W. H. G. 

1. G.Roux L’architecture de l’Argolide aux IVe et Ille 
si^cles av. J.C. 1961. 2. A.v.Gerkan-W. Müller-Wiener 
Das Theater von Epidauros 1961. 

Polykies {IToAvxAfjg). 1. Athener, für 361/60 
zum Trierarchen bestimmt, übernahm erst 5 Mo- 
nate und 6 Tage nach dem Termin dieTriere des 
Apollodoros. Wegen der durch die Versäumnis 
entstandenen Kosten verklagte ihn Apollodoros 
359 mit der Rede Ps.-Demosth. 50. Vielleicht 
ident, mit dem P. von Anagyrus in IG II* 1611, 
371. 1622,238. 1630. Lipsius Att. Recht 755,4 f. 
908. H. V. 

2. P., Erzgießer des 4.Jh. v.Chr. Plin. nat. 34, 
50, vielleicht auch [Dion Chrys]. 37,40. IG XIV 
1202. Plin. nat. 34,80. Erhalten ist nichts. 3 . P. 
aus Athen, Erzgießer des 2.Jh. v.Chr. Plin. nat. 34, 
52 nennt ihn unter den »Erneuerern« der Kunst 
nach 156. Dieser P. auch Plin. nat. 34,80 und Paus. 
6,4,5? 4 . P. aus Athen, Sohn des Timarchidas, 
Bildhauer. IG IX 1,141. Plin. nat. 36,35. Auch 
Varro bei Non. 69,21 und Cic. Att. 6,1,17? 2.Jh. 
v.Chr., kann Enkel von Nr. 3 sein. Erhalten ist 
nichts, der Stil so unbekannt wie bei Nr. 2-3. 

W. H. G. 
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Polykrateia ( TIo'kvxgdxEia ), Gattin des jün- 
geren -> Aratos (3) von Sikyon. Sie wurde von -> 
Philippos V. von Makedonien verführt und mit 
dem Versprechen, sie zu ehelichen, nach Makedo- 
nien gebracht. Die Vermutung von Beloch GG 4,2. 
140, daß dies tatsächlich geschehen und — ► Perseus 
(2) ihr Sohn sei, ist ganz unsicher. K. Z. 

K.Ziesler, RE XXI 1726. 

Polykrates (II oXvxgdxrig). 1. Tyrann von 
Samos, Sohn des — Aiakes (1). Nach Entwaff- 
nung der Bürger (Polyain. 1,23,2) und Besetzung 
der Burg regierte P. 538 mit seinen Brüdern Pan- 
tagnostos und Syloson, von 532 ab allein. Gestützt 
auf Söldner und eine starke Flotte mit neuem 
Schiffstyp Samaina (Plut. Per. 26), besaß er durch 
Seeraub die Herrschaft über viele Inseln und Kü- 
stenstädte Kleinasiens. Seine Mz. wurden nach 
dem Schiffsbild Samaina genannt, Head HN 8 
153. 601 ff. Seinen Reichtum und sein Glück 
spiegelt die Gesch. vom Ring des P., mit dessen 
freiwilligem Opfer er vergebens dem Neid der 
Götter zu entgehen suchte, Hdt. 3,42. Plat. Men. 
90a. P. fand Unterstützung bei — ► Lygdamis (1), 
dem Tyrannen von Naxos, half dem vertriebenen 
Arkesilaos 111. (3) von Kyrene und war Gast- 
freund des — ► Amasis (1) in Äg., Hdt. 4,162ff. 
Polyain. a. O. Mit vielen praktischen Neuerungen 
brachte er der Bevölkerung Beschäftigung und 
Gewinn. Durch Einfuhr von Ziegen aus Naxos 
und Schafen aus Milet förderte er die Wollmanu- 
faktur in Samos. Eine Hafenmole, Schiffshäuser, 
der Riesentempel im Heraheiligtum und die durch 
einen mehr als 1 km langen Bergstollen berühmte 
Wasserleitung des Eupalinos wurden erbaut. 
Seinen prächtigen Palast wollte Kaiser Caligula 
wiederherstellen, Suet. Cal. 21. An den luxuriösen 
Hof des P. kamen — ► Demokedes, — ► Anakreon 
und -► Ibykos. Dagegen wanderten manche reiche 
Samier, so -> Pythagoras, nach Unteritalien aus 
und gründeten dort 526 die Stadt -* Dikaiarcheia. 
Als Kambyses gegen Äg. zog, ließ P. Amasis im 
Stich und sandte dem Perser 40 Trieren. Ihre 
Mannschaft rebellierte und suchte P. zu stürzen. 
Auf ihre Bitte belagerten Spartaner und Korin- 
ther 524 die Stadt Samos 40 Tage vergebens, Hdt. 
3,45 ff. ; 54 ff. Im J. 522 lockte der Satrap -> Oroi- 
tes P. nach Magnesia am Mäander, nahm ihn 
gefangen, ließ ihn hinrichten und die Leiche ans 
Kreuz schlagen. Das jähe, furchtbare Ende des 
sonst so glücklichen Tyrannen beeindruckte die 
Griechenwelt sehr, Hdt. 3,120ff. H. Berve Die 
Tyrannis bei den Griechen 1, 1967, 107 ff. 2,582ff. 

2. Athener, Lochage im Heer der Zehntausend, 
eroberte ein Dorf, besorgte Schiffe von -> Trape- 
zunt, befehligte einen Dreißigruderer, half seinem 
Freund Xenophon bei einer Gesandtschaft zu 
-* Seuthes, Xen. an. 4,5,24. 5,1,16. 7,2,16. 29. 41. 

3. * Att. Politiker, beantragte, die Kleruchen von 
Chersones zum Widerstand gegen Philipp 11. auf- 
zuf ordern, Demos th. 12,16. Wohl ident, mit P., 
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dem Sohn des Epiphron und Gesandten an Phi- 
lipp, und P. ’Aqpiövatog , Schatzmeister der 
Schiffsbaukasse, Demosth. 12,16. IG II a 1628, 13. 
1632,15. 4. Sohn des Mnasiadas, Argiver, seit 220 
Ausbilder des äg. Heeres des Ptolemaios IV. nach 
griech. Muster, befehligte 217 bei Rapheia auf 
dem 1. Flügel die einheimische Reiterei, Pol. 5,64, 
4ff. 65,4. 82,3. 84,8. Bewährter Stratege und Ar- 
chiereus von Kypros 202 bis 197, Pol. 18,55,4. 
10 H.Bengtson Die Strategie 3, 1952, 232,136. P. 
beseitigte in Alexandreia den einflußreichen aitol. 
Söldnerführer — ► Skopas, richtete die avaxXr)- 
t ijgia des 13 J. alten Ptolemaios V. aus, trat an 
die Spitze der Regierung und beendete 184 den 
Eingeborenenaufstand im Delta, Pol. 22,17. P. 
und seine Familie siegten mehrfach im Wettren- 
nen der Panathenaaen in Athen zwischen 190 und 
178, IG II 8 2313 f. 5. P. von Sikyon. Plutarch 
widmete ihm die Biographie seines Ahnherrn — ► 
20 Aratos von Sikyon. P. ist bei Plut. mor. 667f. 
Dialogpartner in -*► Aidepsos und wird mor. 409c 
als Förderer des delph. Orakels erwähnt. H. V. 

6. P., athen. Redner und Rhetor, der etwa 440 
bis 370 v. Chr. lebte (ab 390 auf Kypros). Einen 
Namen machte er sich durch seine xarrjyogla 
Ecoxgdrovg von 393/92, eine fingierte Anklage- 
rede gegen -* Sokrates, in der -> Anytos der An- 
kläger ist, was später in der Ant. einige zu der 
Annahme führte, diese Rede sei von Anytos 399 
30 während des Prozesses gehalten worden. Sokrates 
wird als Staatsfeind angeprangert. Der Wider- 
spruch gegen diese Rede f and seinen Ausdruck in 
der Verteidigung des Sokr. bei Plat., Lys., Isokr., 
Xen. (mem. 1,2) und noch bei -► Libanios, der P.* 
Rede noch ganz kannte. Aus diesen Gegenreden 
läßt sich P.* Rede noch einigermaßen rekonstruie- 
ren. Auch nur durch Gegenschriften anderer oder 
bloße Erwähnung der Titel sind uns einige von P.* 
anderen, zumeist scherzhaften Raden (naiyvta) 
40 bekannt: Lob des -► Busiris (Entgegnung bei 
Isokr.), -> Helena (Erwiderung auf Isokr.), Lob- 
reden auf — ► Klytaimestra, -► Alexandros (Paris), 
aber auch auf Töpfe, Steine, Mäuse und Salz. 
Wegen der häufigen Wahl kurioser Themen, die er 
wohl nicht immer geistreich behandelte, galt er in 
der Ant. einigen als 7 lamaXtifia Aöycov, als 
plump, überladen und salzlos. Auch ein B. jiegi 
äfpQoötolcov wird ihm zugeschrieben. Quint 
erwähnt eine rhetor. Techne von ihm. Frg.: 
50 C. Müller Orat. Att. 2,312-15. L. Radermacher 
Artium scriptores, 128-32. O. Dr. 

1. P. Treues , RE XXI 1736-1752. 2. Blass Att. Bereds. 2, 
365-72. 3. R. C.Jebb The Attic Orators fromAntipho to 
Isaeos, New York 1962, Bd. 2,94ff 4- A.Chroust Xen. 

and P., Class. et Med. 16, 1955, r-77. 5. E. Gebharde P.’ 
Anklage gegen Sokr. und Xen.* Erwiderung, Diss. 
Frankf. 1957 (Rez.: J.H.Kühn, Gn 32, 1960, 97-r<>7). 
6. H. Erbse, H 89, 1961, 257-87. 

Polykrite (IIoXvxgiTrf). Naxierin, die durch 
60 List ihre von Milesiern und Erythraiem belagerte 
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Vaterstadt rettete, Polyain. 8,36. Parthen. 9 (nach 
Andriskos* Na^taxa und Theophrast). Plut. mul. 
virt. 17 p. 294. Von Diognetos, dem Führer der 
Erythraier, gefangen, verspricht sie ihm ihre 
Liebe, wenn er ihr die Erfüllung jeglichen Wun- 
sches zuschwöre; was geschieht. Nun verlangt sie 
von ihm Verrat an seinen Bundesgenossen. So 
können die Naxier in das Bollwerk der Milesier 
eindringen; Diognetos fällt. Zum Dank wird P. 
von den Naxiern so mit Kränzen und Gürteln 10 
überschüttet, daß sie erstickt, mit Diognetos zu- 
sammen bestattet ( Baoxmvov raqpos) und er- 
hält als Heroine jährl. Totenopfer. - Das Ur- 
sprüngliche war vielleicht das Umgekehrte: daß 
sie die Stadt verriet und dafür getötet wurde, vgl. 

-► Komaitho (1), die von Amphiaraos getötet 
wurde, Peisidike (2), -» Skylla (— ► Nisos, 1) -* 
Tarpeja; oder es war ein sakrales Jungfrauenopfer 
zum Schutz einer bedrohten Stadt, -* Erechtheus, 

-> Leokorion, -> Menippe (3). H. v. G. 20 

A.H. Krappe RhM 78,1929, 253fr. G.Radke R E XXI 1753fr. 

Polyktor (lloXvxrcog). 1 . Heros von Ithake, 
der mit Ithakos und Neritos den schönen Stadt- 
brunnen erbaute, Od. 17,205 ff. Nach Sch. z. St. 
(Akusilaos) waren sie Söhne des Kephalleniers 
Pterelaos. 2. Vater des — Peisandros (4). 3. An- 
geblicher Myrmidone, als dessen 7. Sohn sich 
Hermes im Gespräch mit Priamos ausgibt, II. 24, 

397 ff. H. v. G. 

Poly meie {TJoXvfxrjXrß. 1 . Tochter des 30 
Autolykos (1), Gemahlin des Aison, Mutter des 
~> Iason, Hes. frg. 18. Sonst Polymede, Alkimede, 
Polypheme. 2. Tochter des Königs Phylas zu 
Ephyra, Geliebte des Hermes, dem sie -> Eudoros 
(1) gebar, später Gattin des Echekles, Hom. II. 16, 

1 79 ff. Prell.- Rob. 1,398. 3. Tochter des Aktor, 
Gemahlin des -> Peleus vor Thetis, Mutter der 
-» Polydora (2). Auch Tochter des Peleus, Gattin 
des -» Menoitios (2), Mutter des Patroklos, Apol- 
lod. 3,176. H. v.G. 40 

Polymestor s. Polydoros (2). Hekabe. Ilione 

Polymnestos (J7oXvjuv?]OTog oder nach 
seinem Aufenthalt in Sparta auch IJoXv/nvaoTog) 
aus Kolophon, griech. Musiker und Dichter des 
7.Jh., über dessen Tätigkeit neben bloßen Nen- 
nungen zwei verschiedene Überlieferungszweige 
berichten. Als Musiker begegnet er vor allem bei 
Ps.-Plut. de mus. 3-10 u. ö. Hiernach trat er im 
Kreis der in Sparta tätigen Komponisten wie 
— ► Thaletas, Xenodamos, — ► Xenokritos u. a. 50 

als Schöpfer von aulod. Nomoi auf, die trotz 
einzelner Neuerungen noch ganz zum »Alten 
Stil« gehörten. Mit dem Inhalt seiner Dichtungen, 
der sog. IIoXvfivrjaTEia, befassen sich dagegen 
verschiedene, von Aristoph. Equ. 1287 ausgehende 
Scholien- und Lexikonbemerkungen, die jedoch 
wohl eine Mißdeutung bieten. Jedenfalls scheint 
die Einordnung eines Musikers des 7.Jh. als 
dQQ7]TOTzoLÖQ recht unglaubwürdig (vgl. auch 
Schmid- Stählin 1,1 [1929] 429f.). U. K. 60 
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Polyneikes (IJoXvvelxrjg). Ein Thebanischer 
Held, Sohn des -* Oidipus und dessen Gattin und 
Mutter - > Epikaste bzw. -* lokaste bzw. -> Eury- 
ganeia. P. und sein Bruder -» Eteokles tragen 
redende Namen und verraten sich dadurch als 
Dichter- Erfindung, Wilam. GldH 3 1,402,1. Außer 
in Soph. Oid. K. gilt Eteokles als der ältere, Prell.- 
Rob. 2,903. Der mit tadelndem Namen behaftete 
P. tritt erst in Eur. Phoin. in günstigeres Licht. 
Während Hom. Od. 1 1,276 der blinde Oidipus die 
Herrschaft behält, halten in der Thebais und bei 
den Trag, die Söhne ihn gefangen. Über ihnen 
waltet ein doppelter Vaterfluch: Bruderkampf um 
das Erbe und Doppeltod im Zweikampf, weil sie, 
bes. P., dem Vater Ehrenrechte vorenthielten: 
Thebais (Athen. ll,465ef). Aischyl. Hept. 785ff. 
Eur. Phoin. 66f. Sch. Soph. Oid. K. 1375. In dem 
letzteren Stück bezieht sich der Doppelfluch auf 
die Gleichgültigkeit der Söhne bei dem Verban- 
nungsbeschluß der Stadt, V. 440 ff. ; bes. den P. 
haßt Oidipus, 1173. 1177. Der Anlaß des Bruder- 
zwistes wird verschieden dargestellt: Et. vertreibt 
P. mit Gewalt (Pherekyd.); er läßt ihm die Wahl 
zwischen Königsthron und Kronschatz (dazu 
gehört das Halsband der Harmonia), P. nimmt 
diesen und geht (Hellanik.); jährl. Turnus im 
Regiment (Thebais, Hyg. fab. 67 a. E.); P. regiert 
1 J. und übergibt E. die Herrschaf t, oder E. regiert 
1 J. und weigert sich dann, die Herrschaft abzu- 
geben (Apollod. 3,5 7 f.). In Argos bekommt P. 
-* Argeia zur Frau und gewinnt seinen Schwieger- 
vater -► Adrastos zum Zuge der — ► Sieben gegen 
Theben. Nachdem der Sturm des -* Kapaneus 
gescheitert ist, kommt es auf Beschluß der beiden 
Heere zu einem Zweikampf zwischen E. und P., 
der mit beider Tode endet, Aischyl. Hept. 805ff. 
Eur. Phoin. 1 3 5 9 ff . ; hier ist lokaste Augenzeugin 
des Kampfes, Apollod. 3,73 ff. Es folgt der ver- 
lustreiche Kampf der Argiver an den Toren und 
der Sieg Thebens. Von einem Verbot der Bestat- 
tung wußte das alte Epos nichts. Robert Oid. 1, 
251. - Pind., Hdt., Paus, kennen P.’ Sohn -> Ther- 
sandros. Spartan. Geschlechter leiteten sich von 
ihm ab. H. v. G. 

Polypen. Offenbar wegen der Form schon 
von althipp. Ärzten so genannte Schleimhaut- 
wucherungen (bes. in der Nase), die operativ ent- 
fernt wurden (vgl. z. B. Hipp. Morb. 2. 33). F. K. 

Polyperchon {IIoXvjZEgxcov, in den Hss. 
z. T. IIoXvo7iEQxa>v, s. dazu Dittenberger 
OGIS I 423). 1. Makedone, Sohn des Simmias. 

Er zeichnete sich seit 333 als Führer der tymphai- 
schen Taxis unter Alexander d. Gr. mehrfach aus, 
wurde aber 324 (aus Altersgründen, lust. 12,12,8; 
möglicherweise wegen Opposition gegen Alexan- 
ders Perserpolitik) als Stellvertreter des -->• Krate- 
ros (1) nach Hause gesandt. Als solcher blieb er 
bei -* Antipatros und wurde von diesem vor 319 
zum imfiEXerrfg rmv ßaatXiwv (Diod. 18, 
48) sowie zum trr garr^yog rfjg Evqwtit^q (vgL 
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dazu Bengtson Strategie 1,81 ff.) ernannt, was hin 
in Gegensatz zu -* Kassandros (2) bringen mußte. 
Gegen die nach dessen Flucht zu -> Antigonos (1) 
zustande gekommene Koalition zwischen diesem, 
Ptolemaios und Lysimachos operierte P. mit 
Wiedereinführung der Demokratie in den seit 
Antipatros oligarch. regierten griech. Städten 
sowie in Verbindung mit — ► Olympias und — ► 
Eumenes (1). Indes verlor er in den Kämpfen der 
folgenden J. außer der Peloponnes alle Positionen 
und scheint auch dort zeitweilig hinter seinen 
Sohn — ► Alexandros (9) und dessen Gattin — > 
Kratesipolis zurückzutreten. Zweifelsohne aber 
Partner des Friedensvertrages von 311 (vgl. dazu 
C.B. Welles, Royal Corresp. in the Hellen. Period 
Nr. 1, H. H. Schmitt Die Staatsverträge d. Alter- 
tums 3, 1969,41 ff.), verlor er nach einem Versuch, 
einen Sohn Alexanders von -* Barsine, (vgl. dazu 
Tarn Alexander the Great 2,331 ff.) gegen Kas- 
sandros auszuspielen, in den folgenden J. die Pe- 
loponnes an Ptolemaios (Diod. 20,37) und Deme- 
trios Poliorketes (Diod. 20,100); ob und wie lange 
er sich noch hielt (vgl. Beloch GG 4 s , 2,445) ist 
unbekannt. 

Bexve Alexanderreich 2, Nr.654. Lenschau , RE XXI 1798 
bis 1806. M.Fortina Cassandro Rc di Macedonia, Rom 
1965, pass. C. Wehrli, Antigone et Demetrios, 1969, pas- 
sim. 

2. Söldner im Dienst des — ► Kallippos (1), den er 
ermordete (Plut. Dion 58,6; J. 351); wohl kaum 
ident, mit Nr. 1. G. W. 

Polypheides (IIo^v(pe(öi]g). »Der bedeu- 
tendste Seher seit dem Tode des Amphiaraos« 
Hom. Od. 1 5,252f. Wegen einesZwistesmit seinem 
Vater -» Mantios war er von Argos nach dem 
achaiischen Hyperesia (später Aigeira) übergesie- 
delt. Nach Pherekyd. FGrH I 91,116 wohnte er 
als Gatte der Aichme in Eleusis. Seine Gleich- 
setzung mit — ► Polyidos (1) ist zweifelhaft. Vgl. 
das Stemma Od. 15,225ff. 242ff. H. v. G. 

Polyphemos {IloXvcprifiog). 1. Lapithe aus 
Larisa, Sohn des — ► Elatos, Bruder des -* Kaineus, 
Gatte der -»■ Laonome (2), einer Schwester des 
Herakles, mit dem er befreundet war. In der Ju- 
gend Kentaurenbekämpfer (Hom. II. 1,264), im 
Alter Argonaut. Mit Herakles in Mysien auf der 
Suche nach — ► Hylas zurückgelassen, gründet er 
-> Kios und fällt im Kampf gegen die -> Chalyber, 
Apoll. Rhod. 1,40 ff. U40ff. und Sch. 4,1470ff. 
Apollod. 1,113. 117. Bei Euphorion ist P. Sohn 
Poseidons und Liebhaber des Hylas; vgl. Anton. 
Lib. 26 (Nikandros), 2. Der Kyklop der Od., 9, 
106ff . 1 66 ff., Sohn des Poseidon und der Phorkys- 
tochterThoosa, 1,70. Riese und Menschenfresser, 
lebt er abseits der andern ->■ Kyklopen in einer 
Höhle mit Herden von Schafen und Ziegen; den 
Tieren gegenüber zeigt er auch menschliches Ge- 
fühl, 9,446fr . - -v Odysseus dringt mit 12 Gefähr- 
ten in die Höhle ein, von denen P. 6 verzehrt, 
macht ihn trunken, brennt ihm das einzige Auge 
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aus und rettet sich mit dem Rest seiner Leute 
unter den Bäuchen der Schafe. Vom Schiff aus 
höhnt er P., der seinerseits seinen Vater Poseidon 
um Rache anfleht. Eine besondere Rolle spielt 
das Niemandsmotiv (Oütiq). 

Die bildnerische Darstellung und lit. Auswer- 
tung der P.- Gestalt folgte zunächst Hom.: ältere 
Komödie (Epicharmos, Kratinos), Satyrdrama 
(Aristias, Eur., s. Art. -> Kyklopen), Dithyrambos 
10 (Timotheos). Eine Wendung begann mit dem Di- 
thyrambos des Philoxenos, in dem P. als tölpel- 
hafter Liebhaber der Galateia auftrat (Anth. 
lyr. II 2 5). Er tanzt und singt und tröstet sich da- 
durch über Enttäuschung hinweg. Odysseus nutzt 
die Liebe P.’ für seine List aus. Solche burleske 
Auffassung des P. herrscht nun auch in der mittl. 
Komödie und bei den alexandr. Dichtern (Herme- 
sianax, Kall. Theokr.). Verg. folgt der hom. Art 
in den Erzählungen des -> Achaemenides, Aen. 
20 3,588ff., Ov. steigert sie zu äußerster Derbheit in 
dem Gespräch zwischen Achaemenides und -* 
Makareus (3), met. 1 4, 1 5 8 ff. , daneben stellt er 
1 3,749ff. in der Weise der Alexandriner das Liebes- 
werben P.’ um Galateia dar, wendet aber durch 
Erfindung des Nebenbuhlers -* Akis die Erzäh- 
lung ins Tragische. - Die Blendung des P. wurde 
schon im 7. Jh. auf Vasen dargestellt. Später er- 
griff die Kunst auch alle übrigen Szenen und 
Situationen der hom. und der alexandr. Erzäh- 
30 lung. Myth. Lex. 3,2702. RE XI 2336ff. XVII 
1958 ff. XXI 1 8 1 5 ff . 

Zur Deutung: W. Grimm sah in dem runden, 
brennenden Auge P.’ ein Bild der Sonne. A.B. 
Cook Zeus 1 , 1914 , 323 ff. hielt den Mythos für 
eine Veranschaulichung der Erfindung des Drill- 
bohrers. S. Eitrem, RE XI Art. Kyklopen, führte 
ihn auf einen Ritus zurück, der die Wirkung des 
»bösen Blicks« durch ein »Notfeuer« auf hob. 
Näher liegt die Auffassung als ein schwankhaftes 
40 Schiffermärchen. Es wurde im Alt. meist in Sizi- 
lien lokalisiert. H. v. G. 

Hackmann Die P.sagc in der Volksüberlieferung. Hels. 
1904. L.Radermacher Sage u. Mythos bei den Griechen 
76i.J .Mewaldt Ant. P.gedichte, AAWW 83, 1946, 269fr. 

Polyphonte ( IJoKvfpövjr }). Bei Anton. Lib. 
21 (nach — ► Boios Ornithogonia) eine Enkelin des 
Ares, Gefährtin der Artemis, Verächterin der 
Aphrodite. Diese schlug sie mit einer Leidenschaft 
für einen Bären, mit dem sie Zwillinge zeugte, die 
50 Menschenfresser wurden. Zeus wollte ihnen Arme 
und Beine abhauen lassen, auf Verwendung des 
Ares wurden sie samt ihrer Mutter in Vögel ver- 
wandelt. H. v. G. 

Polyphontes (IJo?.v(pövTi]g). 1. Thebaner, 
Führer eines dem — ► Tydeus gelegten Hinterhalts, 
11. 4,395 ; -> Maion (3). 2. Thebaner, Gegner des 

Kapaneus beim Sturm der — ► Sieben, Aischyl. 
Hept. 447ff. 3. Herold des -► Laios (1), zusam- 
men mit ihm von Oidipus erschlagen, Apollod. 
60 3 , 51 ; — ► Polypoites (3) 4. Herakleide, gewinnt 
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durch Ermordung des — ► Kresphontes und zweier 
seiner Söhne und durch die Heirat mit dessen 
Witwe — ► Merope (3) Messenien, wird aber von 
dem 3. Sohn Aipytos (3) gestürzt, Apollod. 2, 
180. Hyg. fab. 137 erzählt nach Eur.: Kresphontes 
(== Aipytos), herangewachsen, beansprucht unter 
dem Namen Telephontes den von P. auf seinen 
Kopf ausgesetzten Preis, weil er Kresphontes ge- 
tötet habe. Daraufhin hätte Merope ihn beinahe 
erschlagen. Nach der Erkennung versöhnt sie sich 
zum Schein mit P., und bei dem nun stattfinden- 
den Dankopfer wird P. von Kresphontes mit Hilfe 
der Mutter umgebracht. H. v. G. 

Polyphrasmon ( noXvtpgdofuov ), Sohn des 
Tragikers — ► Phrynichos, Tragiker (Suda s. 0gvvi- 
%oq 762). Sieg an den großen Dionysien 471 (IG 
11*2318, Col. I. 2325, 5.666, Col. I). Mit einer Tet- 
ralogie Lykurgeia im J. 467 dritter nach Aischylos 
und Aristias (Hyp. Aisch. Sept. ~ POxy 20,2256, 
Frg. 2). Nichts erhalten. Lieblingsinschr. auf der 
Schale des Duris in München, Beazley AV 2. 
438,132 auf ihn zu beziehen? F. St. 

Polyphron (77 oXvtpgcov), Bruder Iasons (2) 
von Pherai, beseitigte 369 seinen Bruder — ► Poly- 
doros (1), führte die Tageia von Thessalien und 
die Tyrannis von Pherai, vertrieb den Adel aus 
Larissa und ließ in -> Pharsalos u.a. Polyda- 
mas (1) hinrichten. P. wurde 368 von seinem Nef- 
fen Alexander ermordet, Xen. hell. 6,4. 3 3 ff. Plut. 
Pelop. 29. H.Berve Die Tyrannis bei den Grie- 
chen 1, 1967, 289f. H. V. 

Polypoites ( IIoXvnotTrjQ ). 1. Sohn des -*• 
Peirithoos (1) und der — ► Hippodameia (2), führte 
seine Landsleute aus dem späteren Perrhaibien 
(Argissa u.a. Orten) auf 40 Schiffen nach Troia 
mit Leonteus (1), mit dem er auch in der II. 
meist zusammen auftritt, 2,740ff. 12,182 ff. (kleine 
Aristie). 23,836ff. (Sieger mit der Wurfscheibe bei 
den Leichenspielen). Apollod. 3,130. epit. 3,14. 
Insasse des hölzernen Pferdes, Quint. Smym. 12, 
318. Nach dem Kriege wandert er mit — ► Kalchas 
u.a. zu Fuß nach Kolophon (Apollod. epit. 6,2), 
gründet mit Leonteus -► Aspendos (Eustath. zu 
11. 2,740) oder kehrt mit ihm nach Hellas zurück 
(Tzetz. Lykophr. 980). Polygnotos stellte ihn in 
der knid. Lesche in Delphoi zusammen mit -► 
Akamas dar, Paus. 10,26,2. Vorhomer. Gestalt, 
W.Kullmann H(ES 14), 117. 355. 2. Sohn des 
Odysseus und der thesprot. Königin -* Kallidike 
(2). 3. Wagenlenker des -► Laios (1) Pherekyd. 
(Sch. Eur. Phoin. 39, codd. IIoXvTTrfCT] c, IIoXv- 
( pr } TT ) S m t em . Schwartz).-> Polyphontes (3 ).H.v.G. 

Polyrrhenia (IloXvggriv, IIoXvggr\va , 77o- 
/.vggrjvta, IJoXvgorjvov u. ä., Ethnikon TloXvggri - 
viog)> Stadt im NW. von Kreta beim h. Ano 
Palaeokastro (amtl. P.) 5 km s. der Bucht von 
Kisamos. Erhalten große Teile der Stadtmauer 
und einzelnes andere, mittelalterl. Kastell. Der 
Name ist wohl vorgriech., die Stadt in gesch. Z. 
dor., Hesych, s. äfiaXXog, «dpa, xdfißa, Xarrag, 
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o6gTT]Q, avag nennt mehrere Tiernamen als Be- 
sonderheiten des Dialekts. Einzelheiten aus der 
Gesch. fast nur aus den Inschr. bekannt. Die Be- 
deutung der Stadt ergibt sich aus dem häufigen 
Vorkommen von Polyrrheniem in der griech. 
Welt. Spätant. verdrängte der Hafen Kisamos die 
alte Bergstadt im Inneren und wird allein noch 
bei Hierokl. synekd. 650,13 und in den Bischofs- 
listen genannt. Skyl. 47. Strab. 10,4,13 p. 479. 
10 Plin. nat. 4,59. Ptol. 3,15,7. Zenob. 5,50. Steph. 
By z. BCH 45, 1 92 1 , 19 III 103. Inschr. [2] Nr. 1-66. 
SGDI 5115-5119. SEG 15,571. 16,532. Mz. Head 
HN* 474. [2] 241. [3] 2547, 44ff. E. M. 

1. L.Savignoni , Mon. ant. II, 1901, 3 l 4 ff. (mit Plan). 

2. M.Guarducci Inscr. Cret. 2,237fr. 3. E. Kirsten, RE XXI 
2530 fL 

Poly stratos ( IIoXvorgaToQ ). 1. Begüterter 
Athener, war 411 unter der Herrschaft der 400 
gegen seinen Willen Ratsherr und an der Auswahl 
20 der 5000 polit. berechtigten Bürger beteiligt (Lys. 
20,1. 13. 14). Nach tapferer Teilnahme an den 
Kämpfen bei Eretria (a.O. 14. 16f.) wurde er in 
Athen nach dem Sturz der 400 zu einer Geldbuße 
verurteilt (a.O. 14. 18) und hierauf 70jährig um 
410/09 nochmals angeklagt, wohl wegen Beteili- 
gung an der Oligarchie (Harpokr. s.v.); zu seiner 
Verteidigung hielt sein Zweitältester Sohn die 
20. Rede des lysian. Corpus. G. Do. 

2. Epikureischer Philosoph, Nachfolger des 
30 Hermarchos in der Leitung der Schule; vgl. 
Diog. Laert. 10,26. In Herculaneum sind auf 
Papyrus größere Reste einer gegen die Kyniker 
gerichteten Schrift entdeckt worden, in der P. für 
eine objektive Begründung eintritt; hg. von 
K.Wilke, 1905, dazu R.Phiuppson P.s Schrift 
über die grundlose Verachtung der Volksmeinung, 
NJbPhPäd 23, 1909, 487-509. H. D. 

Polytechnos ( IIoXvTexvog ). Kunstfertiger 
Zimmermann in Kolophon, der mit seiner Frau 
40 -> Aedon, Tochter des Ephesiers -*■ Pandareos, 
einen Sohn — ► Itys hatte. In einem Wettstreit, wer 
am schnellsten einen Wagen bzw. ein Gewebe 
fertigstellen könne, unterliegt P. Er rächt sich, 
indem er sich an seiner Schwägerin Chelidonis 
vergreift. Dafür rächen sich die Schwestern, in- 
dem sie Itys töten, kochen und dem P. vorsetzen. 
Zum Schluß werden alle Beteiligten in Vögel ver- 
wandelt, P. in einen Specht {neXExdv). Anton. 
Lib. 1 1 (nach Boios 1 Omithogonie). Eine ion.- 
50 kleinbürgerliche Variante des bekannten Tieraiti- 
ons von -> Prokne und -> Philomele. Nilsson 
GgrR l*,30f. H. v. G. 

Polytimetos {IIoXvxißrjTog, Aristob. FGrH 
139 F 28 a = Strab. 11,518. Ptol. 6,14,2. Arr. an. 
4,5,6. 6,7. Curt. 7,10,1-3), allem Anschein nach 
(aber doch wohl im Gegensatz zu Curt. a.O.) von 
den mit Alexander d. Gr. ins Land gezogenen 
Makedonen so benannter Fluß in der -► Sog- 
diana, der h. etwa 640 km lange Serafschan in der 
60 Usbekischen Sowjetrepublik, der im Alai - Gebirge 
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entspringt und in der Wüste Kyzyl-Kum zwischen 
dem Syr-Darya und dem Amu-Darya in Salz- 
seen mündet bzw. versickert. E. O. 

H. Treidler, RE XXI 1836-1838. 

Polytropos {IIoXvTQonoq), Söldnerführer, 
besetzte 370/69 gegen die panarkad. Bewegung 
das mit Sparta gehende arkad. — ► Orchomenos. 
In einem Gefecht gegen -► Lykomedes (4), den 
arkad. Bundesfeldherrn, fiel P. Er war wohl 
Spartaner, da die Spartaner im 4. Jh. Söldner meist 
Spartanern unterstellten, Xen. hell. 6,5, 11 ff. 
Diod. 15,62. H.W. Parke Greeic mercenary sol- 
diers 1933, 86f. H. V. 

Polyxene {IIoXv^EVYj). Tochter des Priamos 
und der Hekabe, Apollod. 3,151, wurde nach dem 
Fall Troias auf Verlangen des toten Achilleus, der 
seinem Sohne Neoptolemos erschien, von diesem 
über dem Grabe des Vaters geopfert; in edler 
Haltung bot sie sich dem Todesstoße dar. Das 
wird schon die Kykl. Epik erzählt haben (R. Bethe 
Der hom. Epenkreis. Sonderausg. Darmst. 1966, 
96. Unsere Quellen: Simonid. frg. 207 Bgk. Ibykos 
frg. 36. Eur. Tro. 502.680. Hek. 37ff. 107 ff. 218ff. 
521 ff. (Soph.’ Drama P. ist nicht erhalten.) 
Apollod. epit. 5,23. Achills Forderung wird ver- 
schieden begründet: Der beste Held will nicht 
leer ausgehen bei der Verteilung der Beute. In 
heilenist. Z. wurde ein Liebesverhältnis zwischen 
Achilleus und P. ersonnen. Er soll sie bei dem 
Brunnen, an dem er ihrem Bruder -> Troilos 
auflauerte, oder bei dem Loskauf von Hektors 
Leiche oder bei Gelegenheit eines Festes erblickt 
und^begehrt haben. Zur Vorbereitung der Hoch- 
zeit - das späte Epos spricht sogar von geplantem 
Landesverrat - kommt Achill in das Heiligtum des 
Thymbräischen Apollon, wird von Paris überfal- 
len und getötet. So konnte man P. die Schuld am 
Tode des Helden zuschreiben. Hyg. fab. 110 Sch. 
Eur. Tro. lö.JSch. Lykophr. 269. 323. Serv. Verg. 
Aen. 3,321 ff. Ov. met. 13,439 ff. 

Nach E.Wüst ist der Name aus der chthon. 
Sphäre zu deuten, als Fern, zu der — ► Hadesepi- 
klese -*• Polyxenos (1), vgl. Polyxo (3), als eine 
Art »Walküre«, deren sich der Todesgott Apollon 
bedient, um Achill zu töten; erst später sei sie 
zur Fürstentochter und Geliebten geworden. Doch 
wirkt der infernale Zug noch in dem »Leonoren- 
motiv« nach, daß der tote Bräutigam die Braut 
zu sich ins Grab nachzieht. Sen. Tro. 195 desponsa 
nostris einer ibus. - Zahlreiche sf. und rf. Vasen, 
geschnittene Sterne, Wandgemälde, etr. Aschen- 
kisten und Spiegel bezeugen die Beliebtheit der 
P.sage, bes. in der eur. Fassung. H.v. G. 

E. Wüst Wer war P.? G 56, 1949, 205ff. RE XXI 1840fr. 
Myth. Lex. 3,2723 fL (mit Abbild.). W. Kulimann, H(ES 
14) 214 m. Anm . 4. Wilarn. GidH i s , 302, I. Nilsson , 
GgrR l\ 178. 

Polyxenidas (IIoXv^EviSag). Verbannter 
Rhodier, führte unter -» Antiochos III. (4) 209 
gegen Araakes ein kret. Hilfskorps. Als Admiral 
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191 von den Römern bei -»■ Korykos (1) geschla- 
gen, vernichtete er 190 die rhod. Flotte des Pausi- 
stratos bei Panormos auf Samos. Bei Myonne- 

sos verlor er gegen die Römer die halbe Flotte, 
Pol. 10,29,6. Liv. 36,41 ff. 37,8ff. 28 ff. App. Syr. 
17. 21 ff. 27. H.V. 

Polyxenos (IIoÄv^svoq, ep. -istvog »gäste- 
reich«). 1. Epiklese des — > Hades- Pluton. 

Aischyl. Hik. 144f. Soph. Oid. K. 1570 (nvXai 
10 noXv^evoi). Kall. frg. 478 Schn. Ov. met. 4, 
439ff. (apertas undique portas . . . omnes animas 
locus accipit ille). Eine Hypostase des Hades ist 
demgemäß der König P. von Eleusis, Hom. h. 5, 
154. 477. Wieweit Nr. 2-4 urspr. eine unterwelt- 
liche Funktion hatten, ist fraglich. Prell.- Rob. 
2,489. 1447. 2. König von Elis. Ihm gaben die 
Taphier (Teleboer) die dem — ► Elektryon von 
Mykenai geraubten Herden in Verwahrung. — ► 
Amphitryon löste sie aus, um dafür die Herrschaft 
20 in Mykenai und die Hand von Elektryons Tochter 
-> Alkmene zu erhalten, Apollod. 2,55ff. Sch. 
Lykophr. 932. 3. Auch König von Elis, Sohn des 
Agasthenes, Enkel des — ► Augeias. Er führte mit 
-+ Amphimachos (2), -*• Diores (1) und Thalpios 
auf 40 Schiffen die Epeier von Elis nach Troia, 
II. 2,6 15 ff. Freier der Helene, Apollod. 3,130. Er 
spielte schon in vorhom. ep. Tradition eine Rolle, 
W.Kullmann H(ES 14) 98. Hesych nennt ihn 
unklar elg ratv fjpcocüv, Wilam. Hom. Unt. 185, 
30 28. In der Telegonie (Proklos bei E. Bethe Der 
tro. Epenkreis, Darmst. 1966,40. 136f.) reist 
Odysseus nach dem Freiermord zur Besichtigung 
seiner Rinderzucht (vgl. Od. 14,100. 20,209. 23, 
355) nach Elis und bekommt dort von P. einen 
mit Reliefs aus der Gesch. des Augeias und des 
-► Trophonios und Agamedes - diese spitzbübi- 
schen Schatzbaumeister wurden von Charax 
FGrH 103 F 5 in Elis angesetzt - verzierten Krater 
geschenkt. P. hatte einen Sohn, den er nach dem 
40 gefallenen Kriegskameraden Amphimachos nann- 
te, Paus. 5,3,4, und starb in Elis, Ps. Aristot. pepl. 
36. 4. Sohn von Iason und Medeia, Paus. 2,3,8 
(nach Hellanik.). Nach Hes. theog. lOOOf. und 
nach Kinaithon (Paus. 2,3,9) hieß er Medeios, bei 
Apollod. 1,147. Hyg. fab. 27 Medos (Vater 
Aigeus). — ► Medeia a.E. -* Hippotes (3). H. v. G. 

5. P., Syrakusaner, heiratete 406 Theste, Toch- 
ter des — ► Dionysios (1), riet 404 dem Tyrannen 
zur Flucht zu den kampan. Söldnern in der Epi- 
50 kratie, Diod. 13,96,3. 14,8. Plut. Dion 21,7. 396 
nach Unteritalien und der Peloponnes um Hilfe 
gesandt, brachte P. 30 Schiffe unter dem Sparta- 
ner Pharakidas mit, Diod. 14,63,4. In Athen wurde 
P. 394/93 neben der Familie des Dionysios ge- 
ehrt, IG II 2 18. Im J. 387 mit 20 Schiffen in die 
Ägäis geschickt, trug er mit Antialkidas durch die 
Sperrung des Hellespont zur Annahme des Kö- 
nigsfriedens durch Athen bei, Xen. hell. 5,1,26. 
Im J. 386/85 wurde P. aus Sizilien verbannt, Plut. 
60 Dion 20. K,F.Stroheker Dionysios I. 1958. H.V. 
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6 . Sophist, Zeitgenosse -> Platons, hielt sich 
um 365 am Hofe Dionysios’ II. zu Syrakus auf. 
Daß er dort gegen Platon wirkte, spiegelt sich in 
den ps.-platon. Briefen 2,310C (vgl. auch 314 
CD) und 13,360 C wider. Eine für P. recht ungün- 
stige Anekdote erzählt Diog. Laert. 2,76. - Mög- 
licherweise geht eines der wichtigsten Argumente 
gegen Platons Ideenlehre, das als tqitoq *v&qcü- 
71 oq bezeichnet wird, auf P. zurück; — ► Phainias 
von Eresos frg. 9 Wehrli bezeugte das in seiner 
Schrift »gegen -► Diodoros« (9). Ob diese Notiz 
zutrifft, oder ob dem Platon -Gegner P. jenes Ar- 
gument ohne sachlichen Grund zugeschrieben 
wurde, bedarf der Prüfung. H. D. 

Polyxo (77oAu|cu). 1 . Eine der Hyaden. 
2 . Gemahlin des Nykteus, Mutter der —*■ An- 
tiope (1). 3 . Argiverin, Verwandte und Freundin 
der Helene. Sie begleitete ihren Gatten -^Tlepole- 
mos auf der Flucht von Argos nach Rhodos, von 
wo er in den Tro. Krieg zog. Nachdem er dort ge- 
fallen, veranstaltete sie Leichenspiele für ihn. Als 
Helene zu ihr floh, ließ sie sie als Schuldige an 
dem Krieg, dem ihr Gatte zum Opfer gefallen, 
durch ihre als Erinyen verkleideten Dienerinnen 
an einem Baum auf hängen. Paus. 9,1 9,9 f. Aition 
für den Kult der — > Helene dsvögiriQ. Nilsson 
GgrR 1 2 , 3 1 5 . 487. Ders. Griech. Feste 426. 
Wilam. GldH. 1 3 ,122. P. selbst könnte durch die 
Erinyen als urspr. Hadesherrscherin ausgewiesen 
werden; ihr Name ist eine Kurzform für -* Poly- 
xene. Vgl. Polyxenos (1). Maass Aratea 367. 
Bei Polyain. 1,13 entgeht Helene P.s Rache, in- 
dem Menelaos eine in deren Gewänder gehüllte 
Sklavin ausliefert. 4 . Amme und Vertraute der -► 
Hypsipyle, die die Lemnierinnen veranlaßt, die 
Argonauten freundlich aufzunehmen, Apoll.Rhod. 
1 ,668 ff. Hyg. fab. 15. Val. Fl. 2,316ff. macht sie 
zu einer Prophetin, die ihre Sprüche aus den Tie- 
fen des Meeres holt. H. v. G. 

Polyzelos. 1 . Dichter der Alten K omödie, 4 Le- 
näensiege(IG II 2 2325,130). Eine politische Komö- 
die Ar)/WTvvd*Qecog datiert P. Geissler Chronol. 
d. altatt. Komödie, 1925 auf 410. Von den übrigen 
4 Titeln (Suda) sind 3 r oval von Göttern. W. K. 
Körte, RE XXI 1864. 

2 . Lokalhistoriker von Rhodos, Anfang 3. Jh. 
v.Chr. oder etwas früher. Die Frg.e aus seinen 
r Poöuixd lassen einen weiten Interessenkreis 
vermuten. Neben -> Zenon von Rhodos wahr- 
scheinlich der am meisten für die rhod. Lokalge- 
schichte benutzte Autor. FGrH 521. O. Dr. 

Pomerium (ö, e; Lucan. 1,594; vgl. griech. 
TZCü/urfgiov), Grenze (Gell. 13,14,1 facit finem. 
Varro I. 1. 5,143 auspicia urbana finiuntur. Gran. 
Licin. p. 9 Fl. p. finis urbanorum auspiciorum) 
zwischen urbs (Liv. 5,52,15 intra p.; vgl. Momm- 
sen RStR l 3 ,63,2) und ager effatus (Gell. a.O. 
intra agrum effatum. Serv. Aen. 6,197 ager post 
pomeria ... dicebatur effatus. Macr. Sat. 1,24,12 
pomeria et effata. Gai. inst. 4,104 in urbe vel intra 
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primum miliarium ), unterscheidet sich vom sulcus 
primigenius (Varro a.O. Tac. ann. 12,24,1. Plut. 
Rom. 11,4) dadurch, daß es 1. nicht wie dieser 
durch die Tore unterbrochen wird, 2. keine sicht- 
bare, sondern eine nur an Wendepunkten durch 
cippi mit Aufschrift p. (zu den acht erhaltenen 
kaiserzeitl. Steinen Richter Top. 64f. DessILS 
Nr. 213. 248. 311) markierte gedachte Linie (älte- 
stes p. : Tac. ann. 12,24,1. Gell. 13,14,2) ist, die 
10 unter bestimmten Voraussetzungen (Gell. 13,14,3 
habebat ius proferendi pomerii qui populum Roma - 
num agro de hostibus capto auxerat. Liv. 1,44,5. 
T ac. ann. 1 2,23,2. Sen. brev. vit. 1 3,8. H A v. Aurel. 
21,10. Dion. Hai. ant. 4,1 3, 2f. Bruns-Grad. 
Nr. 56) vorverlegt werden kann (T. Tatius; Tac. 
ann. 12,24,2; Servius Tullius: Liv. 1,44,3. Dion. 
a.O.; Sulla: Gell. 13,14,4. Sen. a.O. Cass. Dio 53, 
50,1 ; Caesar: Gell. a.O. Cass. Dio 43, 50, 1.44, 49, 2; 
Augustus: 55,6,6; Claudius: Gell. 13,14,7. Tac. 
20 ann. 12,23,2. CIL VI 31537a auctis populi Romani 
finibus pomerium ampliavit terminavitque; Nero; 
HA a.O.; Vespasian: CIL VI 31538a-c; Erneue- 
rung durch Hadrian: CIL VI 31539a-c). In über- 
tragenem Sinn bezeichnet p. (meist pomeria) den 
so umschlossenen Raum (Sch. Iuv. 9,9 pomeria 
loea intra muros. Gell. a. O. Papinian. Dig. 18,7,5). 
Innerhalb des p. finden keine comitia centuriata 
statt (Gell. 1 5,27,5), d.h. unterbleibt militär. Kom- 
mando, das mit Überschreiten des p. einsetzt 
30 (Cass. Dio 53,17,4), weshalb Inhaber des imperium 
(jeweils Ausnahmebeschlüsse beim Triumph; vgl. 
Liv. 45,35,4) außerhalb des p. bleiben (Pompeius: 
Cass. Dio 39,63,4. 65,1. 40,50,2. 41,3,3; Caesar: 
41,15,2. 16,1 ;Augustus:49,15,3;Tiberius:55,8,l); 
Ausnahmeregelung für Augustus beim imp. pro - 
cons. (53,32,5) und der trib. pot. (51,19,6). Daß 
nichtröm. Gottheiten keine Aufnahme innerhalb 
des p. (Strab. 5,232. Serv. Aen. 1,292. Vitr. 1,7,1 
nennen nicht p.) fanden (Deubner b. Chantepie 
40 2,428; vgl. jedoch Hercules, Castor, Venus Eruci- 
na, Mater magna), trifft erst gegenüber äg. Kulten 
zu (40,47,4. 53,2,4). Zur Erklärung des Wortes p. 
gehen die augures bei Gell. 13,14,1 von pone 
muros (Sch. Iuv. 9,9), Varro 1. 1. a.O. von post- 
moerium (Liv. 1,44,4. Plut. Rom. a.O. Prise. 
KeilGrL III 475,9), Verrius Flaccus (Paul. Fest. 
295, 4ff. L.) von promurium (Sch. Lucan. 1,594 
promoenia) aus; Liv. a.O. deutet p. als circum - 
moerium. Beziehung zum murus wird von heuti- 
50 gen Erklärern anerkannt, ist jedoch wegen völli- 
gen Fehlens jeglicher Übereinstimmung von p. 
und Mauer abzulehnen. Analog zu postliminium 
< *pö-stlimin-iöm (Radke, Glotta 44, 1966, 3 7 ff.) 
empfiehlt sich Herleitung (Radke, Glotta a.O.; 
Götter Altitaliens 200) aus *pö-smer-iöm (vgl. 
Paul. Fest. a.O. pos[i]mirium; - *smer -, Dehnstufe 
zu smer- »abteilen« wie tegulum , *sedula zu tego, 
sedeo t heißt »Teiler, Grenze«) »Abgrenzung«. Das 
wird der sakralen (zu den o. genannten auspicia 
60 vgl. Cic. div. 1,33. 2,75; nat. 2,11. Qu. fr. 1,2,1. 
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Val. Max. 1,1,3. Vir. ill. 44. Plut. Marc. 5. Gran. 
Licin. a. O.) und polit. Rolle des p. gerecht. G. R. 
Mommsen RStR i 3 ,63fF. 103,4; RF 2,23fr. Detkfsen , H 21, 
1886, 497ff. Hülsen, H 22, 1887, 615fr. IVissowa Rel. 2 
528f . Norden Altröm. Priesterb. 166. v . Lübtow Röm. Volk 
319 fr. Meyer Röm. Staat u. Staatsged. 119fr. Leumann- 
Hofmann Lat. Gr. i 5 ,i6i. 210. Sommer, HB 231. Müller 
Ait. Wb. 270. 

Pomerius Iulianus, t nach 498, ehemaliger 
Rhetor und Lehrer des Caesarius von Arles, 
verfaßte in Anlehnung an Augustinus und Hiero- 
nymus in gepflegtem Latein ein Werk De vita 
contemplativa in 3 B. B. R. V. 

Ta.: Migne PL 59, 415-520. 

Lit. : H.Hagendahl Latin Fathers and the Classics, 1958, 
345/46 und 372/77. Altatter 7 475. 

Pometia s. Pomptinus ager 

Pömöna ( o : Ov. met. 14,623), alte, in männ- 
licher Gestalt auch bei Umbrem (Iguv.Taf. 3. 4 
puemutie) und Sabinern (Vetter HB Nr. 227 poimu- 
nien) sowie in Kampanien (CIL X 531 Pömönis ) 
verehrte Gottheit mit eigenem flamen (Varro 1. 1. 
7,45. Fest. 144,13 L.) und Kultplatz pomonal im 
ager Solonius (Fest. 296,1 5fF. L.). P. wird mit den 
poma in Verbindung gebracht (Varro frg. 171 
Fun. Fest. 144,14 L. Serv. Aen. 7,190. Aug. civ. 
4,34). Sie schildert ihre Gaben Plin. nat. 23,2. Die 
Sage kennt sie als Gemahlin des Picus (Serv. a.O.) 
oder ihre Liebesverbindung mit Vertumnus (Ov. 
met. 14,623ff.). G. R. 

Prell.- Rob. I, 453 L IVissowa Myth. Lex. 3,2747fr.; Ders., 

Rel. *i98f. Latte, RRcl 74. Radke Götter Altitaliens 257L 
Dumizil Rel. Rom. arch. 269L 

Pompa (nojbinrj). 1. Griechenland. Urspr. 
kein sakrales Wort, sondern weitere Bedeutung: 
bei Homer bezeichnet es das Geleit, das ein Stär- 
kerer, bes. die Götter gewähren (z. B. Od. 5,33 
Geleit der Phaiaken für Odysseus; 11. 24,153 Her- 
mes’ Geleit für Priamos u.a. m.), ganz ohne sakrale 
oder kultische Bedeutung. Daraus entwickelte sich 
der sakrale Zug (vgl. II. 1,184 Geleit der Chryseis, 
aber noch nicht als P. bezeichnet) und das profane 
Ehrengeleit, für das Voraussetzung ist, daß kein 
sacrum geleitet wird (Ehrengeleite und Gelegen- 
heits-P. [z. B. Hdt. 7,124,3 Geleit der Spartaner 
für Themistokles], Leichen- und Hochzeitszüge), 
ln klass. Z. ist das Wort fast ausschließlich auf 
den Kult eingeengt und bezeichnet den an den 
Festen von der Polis oder einer Kultgemeinde 
ausgerichteten Zug mit oder zur Gottheit, bei der 
man diese oder ein Opfer geleitet. Diese Handlung 
wird geordnet und regelmäßig wiederholt. Die P. 
ist keine selbständige kultische Handlung, son- 
dern als Zug zu einer solchen ein unveräußerlicher 
Bestandteil der Feste. Im größeren Rahmen ist die 
P. Teil einer ioQTrj oder Jiavrjyvgu oft geht eine 
Pannychis (»Ganznachtfeier«) voraus und bildet 
ein Agon den Ausklang (häufig Dreiklang P.- 
Opfer-Agon). Eine bes. Art von P. ist mit Theo- 
rien (Festgesandtschaften) verbunden, die an sich 60 
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keine P. sind, aber dazu werden können (Liste bei 
Bömer 1888/89). Lustrationen, Phallophorien 
(---► Phallos), Bukoliastenumzüge ( -> Bukoloi), 
Zauberprozessionen, Umkreisungen gehören nicht 
zu den P., können aber zum Teil einer echten P. 
werden (so immer beim Phallos im Dionysoskult). 

Die P. hat ihre Vorbilder wohl in der Urbevöl- 
kerung (darauf verweisen z.B. der Opferzug auf 
dem Sarkophag von Hagia Triada und Didymos 
10 bei Lact. inst. 1,22,19; dagegen leitet Hdt. 2,58 P. 
von den Ägyptern her). Durchsetzt mit Elementen 
der mediterranen Schicht ist die P. als Schöpfung 
der freien Bürgerschaft zu einem der wichtigsten, 
mit größter Pracht ausgestalteten Bestandteile des 
öffentlichen Lebens geworden, durch die die Polis 
ihre Macht demonstrierte (so bes. bei den Pana- 
thenaien als der großen polit., bei den Eleusinien 
als der großen religiösen und bei den Dionysien 
als der beim Volk beliebtesten P.) und die der 
20 echt griech. Freude am Schauen diente. 

Im Hellenismus fand die P. große Ausbreitung, 
auch für barbarische Gottheiten; vor allem aber 
erhielt sie ihren Platz im Herrscherkult. Als De- 
monstration bes. religiöser Übungen außergriech. 
Kulte erhielt sie einen fremden Charakter und 
wurde zur bloßen Feierlichkeit und zum Pomp, 
unter Einfluß und Kritik von Rhetorik und Popu- 
larphilosophie wird sie als Gegensatz zur Wirk- 
lichkeit und in ihrer Scheinhaftigkeit als Sinnbild 
30 des menschlichen Lebens erfaßt. 

Unter den P. sind zu unterscheiden die öffent- 
lichen, genau festgelegten Züge an den Festen des 
Staates und der Kultgemeinschaften (Opferzüge, 
Züge der Gottheit und der Götterbilder oder auch 
diese gemeinsam) und private Züge, für die das 
tägliche Leben den Anlaß bot (darunter als spe- 
zielle Art die Hochzeitszüge). Teilnehmer einer P. 
(nofinevTat, nofi7id<;) können sein: Herolde, 
Axtträger, Kanephoren (Korbträgerinnen), Skia- 
40 dephoren (Schirmträgerinnen), die Person, der die 
Ehre der P. gilt, Priester und Priesterinnen, Behör- 
den, fremde Theorien, bestimmte Personenkreise, 
sakrales Personal, Träger heiliger Waffen, Musi- 
kanten, militär. Gruppen, Silene und Satyrn, am 
Schluß das Volk. Die Ausrichtung einer P. obliegt 
dem Träger der Handlung am Schluß der P. (meist 
die Bürgerschaft), die Kosten werden von der 
Staatskasse, durch Leiturgie oder Stiftungen 
aufgebracht. Die Reihenfolge des Zuges ist nicht 
50 bestimmt, der bedeutendste Platz ist die Mitte, 
öfters auch vorne oder hinten. Die Art des Schrit- 
tes kann von Bedeutung sein, eigene heilige Stra- 
ßen werden benützt (z.B. nach Eleusis), ebenso 
Wagen und eigenes Gerät. Das Tragen von Fest- 
gewändern und kultische Reinheitsvorschriften 
sind selbstverständlich. Musikbegleitung ist nicht 
allgemein, diese gehört wie das -> Prosodion zum 
Opfer. Maskeraden schließlich gibt es nur bei 
neueren griech. (Dionysos) und fremden Gotthei- 
ten. 
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2. Rom. Das Wort P. findet sich seit Plaut., Ter. Winter 75-74 v.Chr. im Vasconen- Gebiet ge- 

und Cato (nachklass. siud Ableitungen wie pompa- gründet. P. lag an den Straßen Tarraco-Oiasso 

tus u. ä.), die Sache ist natürlich älter. Die rein pro- (Strab. a. O.) und Astorga-Roncevalles (Itin. Ant. 

fane Verwendung als »Zug«, »Gefolge«, »Geleit« 455,5). Röm. Reste unter der Kathedrale. Inschr. 

zieht sich durch die ganze Latinität; davon geht CIL III 2958-2960. M. E. A. 

eine Reihe anderer Bedeutungen aus: Aufzug der Lit. A. Schulten, RE XXI 1994 . M.A.Mezquiriz La 

Speisen, Hochzeitsgefolge, Gefolge der Klienten excavadön estratigrafica de Pompaeio, Pamplona, 1958 . 

oder der Gladiatoren (die »Pompa« des — > Afra- Pompeianus. 1. Gabinius Barbarus P., 

nius (1) ist vielleicht hier einzureihen). Seit Plautus procos. Africae 400/01 (Cod. Theod. 9,26,2. 1 1 ,1 , 
bedeutet P. auch schon »zum Prunk veranstaltete 10 28. 16,2,36), wahrsch. der praef urbi , der beim 
Schaustellung«, »Prunk«, »Pracht«. Nahen Alarichs 408 die Gefahr durch heidnische 

Als P. galten in Rom nur Umzüge, die einer Opfer zu bannen suchte und 409 bei einem Volks- 

griech. P. ähnlich waren, also vor allem die drei aufstand umkam (Zos. 5,41. vita Melaniae 34). An 

großen: P. triumphalis, funebris und circensis , ihn: Symm. epist. 9,8. 2. Vornehmer Antioche- 

nicht aber Flurumgänge u.ä. Wesentlicher Unter- ner, 353 (Begegnung mit Iulianus) und 355 Ge- 

schied zur griech. P. ist, daß sie nie Angelegenheit sandter seiner Heimatstadt an den Hof, lebte noch 

des ganzen Volkes war; vielmehr waren die P.-ae 364 (Liban. epist. 35,7. 441. 1324). A. L. 

triumphales und circenses Sache des triumphie- 3. 4. s. Claudius II 43. 44. 

renden Feldherm, die P. funebris die der großen Pompeii (e: Stat. silv. 1,2,265 Pompeiäm .. 

Familien. Die drei alten röm. P. sind occasionell 20 Särni. CIL I 2 1365 Pompei. Sommer, HB 103. 155. 
und in gewissem Betracht religiös (bei der P. Osk. Form b. Vetter, HB Nr. 8 . 11 pümpaiianeis. 

triumphalis zog der Triumphator als Gott mit, bei pümpaiians ; zu ai vgl. App. civ. 1,50 tlopmaia 

der P. funebris sind die Träger der Ahnenmasken ogrj), Stadt Kampaniens (Mela 2,70) mit Fluß- 

im Augenblick der P. die göttlichen Ahnen selbst). hafen für — ► Nola, -> Nuceria, — > Acerrae (liegt 

Der Prozessionsweg führte bei der P. triumphalis jedoch näher an Neapel) am -► Sarnus (Strab. 5, 

vom Marsfeld über die Via Sacra zum Capitol, bei 247. Plin. nat. 3,62), nacheinander von Oskern 

der P. circensis vom Capitol durch das Forum (d.h. Opikem bzw. Ausonern), Etruskern, Sam- 

Romanum und Boarium zum Circus Maximus. niten bewohnt (Strab. a. O.) ; griech. Einfluß nur 

Die Ursprünge der röm. P. reichen über die in arch. Zeit (z. B. dor. Tempel auf dreieckigem 

Etrusker und die ital. Vorbevölkerung in den me- 30 Markt, küiniks = %oivi£ am Meßtisch Vetter, 
diterranen Raum zurück, ihre Ausgestaltung wird HB Nr. 22). Antiker Herleitung des Namens von 

griech. Einfluß verdankt. Die Kaiserzeit machte pompa boum des Herakles (Solin. 2,5. Isid. orig, 

die P. triumphalis und circensis zu Prunk- und 15,1,51. Mart. Cap. 6,642; vgl. Serv. Aen. 7,667) 

Propagandamitteln, die in ihrer Prachtentfaltung wird h. unsichere (Müller Altit. Wb. 331) Be- 

zur üblichen Geschmacklosigkeit entarteten; die Ziehung zu Zahlwort 5 (osk. pompe) im Gentil- 

P. funebris verlor ihre Bedeutung völlig. namen Pompeius (<* pompteius neben Ponteius 

Andere kleinere röm. Züge stehen in stärkerem wie IIojLtJZTteg neben püntiisl) vorgezogen (vgl. 

Maße unter griech. Einfluß, ihre Voraussetzung messap. penkaheh , penkeos PID Nr. 378. 484); 

ist die Anthropomorphisierung der Göttervorstei- diese Namensform wäre dann erst um 400, d. h. 

lungen und das -> Pulvinar. Dazu zählen -> Sup- 40 mit der samnit. Besetzung, auf gekommen; älterer 
plicationes (mit der bes. Form der Bittprozession Name unbekannt. Die pompej. Familie der Epidii 

mit einem Jungfrauenchor), -► Lectisternium (?), führt Stammbaum auf Epidius zurück, der sich in 

Decursiones, Züge mit komischen Figuren. In den Sarnus stürzte und zum Gott wurde (Suet. 

der Spätzeit werden auch feierliche, paradenmä- rhet. 4). Auf osk. Inschr. (Vetter, HB Nr. 8-27) 

ßige Umzüge von Truppen und Neujahrsumzüge Beamte ( medikeis, med. ttiv., aidilis, kvaisstur) und 

mit Masken, Göttertravestien u.ä. als P. bezeich- Gottheiten (iüveis meellikiieis, fiuusai, mener[\a]) 

net. Das Christentum nahm die von der griech. sowie ein Alphabet (Vetter, HB Nr. 69) mit/, u 

Popularphilosophie und Rhetorik ausgehende und v nebeneinander; HB Nr.23ff. werden die 

Kritik auf, seine Ablehnung findet in der P. diaboli, Sammelplätze der ei tu ns (= evocati) bezeichnet, 

den Fragen und Antworten in der abrenuntiatio 50 Pliinderzug röm. Flottensoldaten 310 wird ab- 
diaboli im altchr. Tauf ritual einen bes. Ausdruck. gewehrt (Liv. 9,38,2). Im Sozialkrieg unter den 

Dem »Triumphgefolge« Sa tanas steht der Triumph Aufständischen (App. civ. 1,39. Veil. 2,16,2) eine 

Christi gegenüber. Das Wort P. wird deshalb tabu, ansehnliche (jedoch nie eigene Mz.- Prägung) 

ehr. Umzüge heißen nur jiqöooöoi und proces- Stadt (Cic. leg. agr. 2,86), die durch — ► Sulla zur 

siones. H. Gu. colonia Veneria Cornelia (CIL X 787) wurde; sonst 

F. Börner, RE XXI 1878-1994 (weitere Lit. 1878 L; Liste auch urbs (Sen. nat. 6,1,1), oppidum (Tac. ann. 15, 

der P. 1913 - 1974 ). 22,2), municipium (Plin. nat. 2,137. 3,62) der tribus 

Pompaeio. Röm. Stadt, h. Pamplona in Na- Menenia (CIL X 89 ff.) genannt. Erzeugnisse: 

varra, von Pompeius (Strab. 3,4,10 p. 161 : Ilofxne - Ölpressen (Cato rust. 22,4. 135,2), Bimsstein (Vitr. 

Xcbv *» ITofi7iT]id7ioÄis , (Suffix - lo iberisch), 60 2,6,2), Wein (Colum. 3,2,27. Plin. nat. 14,35. 38), 
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Fischextrakt (Plin. nat. 31,94). Alte Regions- 
namen: Campanienses (CIL IV 470. DessILS 
Nr. 6438 a), Salinienses (CIL IV 4160. DessILS 
Nr. 6441b), Urbulanenses (NSA 1916, 153. 1936, 
313) an der veru urubla[nu ] (Vetter, HB Nr.28), 
Forenses; außerhalb pagus ( Augustus ) Felix 
Suburbanus (DessILS Nr.6377. 6381). Partei- 
kämpfe (Cic. Süll. 60) und polit. Selbstbewußtsein 
(Macr. sat. 2,3,11). Cicero besitzt in P. eine Villa 
(Cic. Att. 1,20,1. 2,1,11 u.a.). Graffito Lucius 
Annaeus Seneca (CIL IV 4418). 

Nach einem Erdbeben, das am 5. Februar 62 
(Tac.ann. 15,22,2; so Van Buren, RE XXII 2001) 
oder 63 (Sen. nat. 6,1,2) n.Chr. nicht nur den 
Isistempel (CIL X 846), sondern große Teile der 
Stadt (Tac. Sen. a.O.) zerstörte, wurde P. am 
24. Aug. (Plin. ep. 6,16,4) 79 n.Chr. (Cass.Dio 66, 
21,1 ff.) durch den Ausbruch des Vesuvs verschüt- 
tet. Wiederauf bauversuche (Suet. Tit. 8,4) wurden 
aufgegeben. Der Name P. verblieb jedoch einer 
Station der Straße Neapel-Surrentum (Tab. Peut. 
6,5. Geogr. Rav. 4,32. 5,2. Guido 33. 74). Beim 
Bau des Sarnokanals 1594-1600 wurden erste 
Spuren, 1748 neue Reste gefunden; 1860 began- 
nen ernsthafte Grabungen unter Leitung Fiorellis. 
Zur Übersicht wurde das Stadtgebiet in 9 Regio- 
nen, diese wieder in insulae unterteilt. Den älte- 
sten Stadtkern bilden die Regionen 7 und 8 mit 
dem dreieckigen Forum, einem dor. Tempel des 
6.Jh., dem Forum und zwei jüngeren Theatern. 
Am Forum liegen eine Basilika, ein Apollotempel, 
das macellum , das sog. Gebäude der Eumachia, 
das sog. Larenheiligtum, der sog. Vespasianstem- 
pel, das comitium, Amtsräume und das Capito- 
lium. P. hat drei Thermenanlagen und ein Amphi- 
theater. Außer den Gottheiten der capitolin. 
Trias und den schon genannten Apollo, Laren, 
Isis, Zeus Meilichios, Flora (= fluusai J, Minerva 
sind Kulte der Venus Pompeiana, der Fortuna, 
der Mater magna, der Ceres, des Mars, des Mer- 
curius, der Maia, des Dionysos und des Aescula- 
pius nachzuweisen. Kunstgeschichtlich fällt der 
sog. 1. Stil mit der späteren samnit. Epoche, der 
2. Stil mit der sullan. Zeit zusammen; zum 3. Stil 
rechnet die jul.-claud. Z., während die letzten 
Jahre als 4. Stil gelten. Die Unterscheidungsmerk- 
male werden durch das unterschiedliche Baumate- 
rial geboten, zeigen sich jedoch bes. in den Wand- 
malereien (K.Schefold Die Wände P.s, 1957 mit 
Lit.). Die Grabungen haben eine genaue Kenntnis 
des pompeian. Hauses sowie der Lebensgewohn- 
heiten der Bewohner ermöglicht (zur Wasserver- 
sorgung vgl. A. Maiuri, NSA 1931, 546ff.); sie 
werden fortgesetzt. Auswahl aus den zahlreichen 
Inschr. und Graffiti b. DessILS Nr.6354ff. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2,7626".; Ders . Pompej. Studio), 1877. 
Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,489. Duhn P., eine hellenist. 
Stadt, *1918. Mau Pompeji *1925. Wandrer Pompeji 1925. 
Maiuri Pompei* 1956. Ders. Introduziooe allo Studio di 
Poxnpd, 1949. Van Buren A Companies» Io the study of 
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P. and Herculaneum, 1933. Carrington Pompeii, 1936. 
Sogliano Pompei nel suo sviluppo storico, 1937. Grimal 
Auf der Suche nach dem ant. Italien 158 ff. Deila Corte 
Case ed abitanti di Pompei 1954. Leppmann Pompeji 1966. 

Pompeion, Gebäude in Athen, in dem der 
Panathenäenfestzug und andere Festzüge zusam- 
mengestellt wurden. Es war ein an die Stadtmauer 
zwischen Dipylon und Heiligem Tor angebautes 
Gymnasion. Ausbau im 4.Jh. v. Chr. mit großem 
10 Innenhof mit umgebender Säulenhalle, Torbau 
und 5 angebauten Räumen. Älteste Zeugnisse IG 
II* 1673,20 (327/26 v.Chr.) und Demosth. 34,29, 
Verkauf von Getreide im J. 336 v. Chr. Zahlreiche 
Ephebengraffiti auf Boden und Wänden, Statuen 
und Gemälde literar. bezeugt. Bei der sullan. Be- 
lagerung 86 v. Chr. wurde das Gebäude größten- 
teils zerstört und erst in hadrian. Z. mit gänzlich 
verändertem Grundriß als Hallenbau mit zwei 
Innenreihen von 11 Pfeilern neu gebaut. Paus. 
20 1,2,4. E. M. 

1. K. Kubier, MDAI(A) 53, 1928, r69ff. 2. A.Brückner 

u. a., a.O. 56, 1931, iff. 3. Judeich Topographie Athens 2 
3öoff. 137 Abb. 10. 4. E. Meyer, RE XXI 2038ff. 5. 1 . Th. 
Hill The anc. city of Athens 34L 

Pompeiopolis 1. s. Soloi 
2. Paphlagon. Binnenstadt, die Cn. -► Pom- 
peius Magnus anläßlich der Konstituierung der 
röm. Provinz Pontus et Bithynia im Winter 65/64 

v. Chr. an der von -*> Bithynien nach Armenien 
30 führenden Handelsstraße im Tal des Amnias (h. 

Gök Irmak), eines Nebenflusses des Halys (h. 
Kizil Irmak), an der Stelle einer namentlich un- 
bekannten Siedlung anlegen ließ. Hauptsächlich 
ihrer handelspolit. günstigen Lage hatte es P. zu 
verdanken, daß sie, nach einer von 37/36 bis 
6/5 v.Chr. dauernden Unterstellung unter das 
galat. Clienteifürstentum des Kastor (4) und 
des -► Deiotaros III. durch M. Antonius (I 9), 
als Teil der Provinz Galatia Sitz des xoivov tt)q 
40 IJafpXayoviag wurde. E. O. 

A.M. Schneider, RE XXI 2044L Nr. 2. D. Magie Roman 
Rule in Asia Min., Princeton 1950, 1232, 35. 

Pompeius. Name eines plebeischen Ge- 
schlechts, dessen Beziehung zu der campan. Stadt 
nicht überliefert ist. Die beiden Hauptlinien des 
Geschlechts, die P. Bithynici und Rufi und die P. 
Magni treten erst verhältnismäßig spät in der 
Politik hervor (1. Consulat 141), erlangen mit der 
Familie des Cn. P. Magnus jedoch für kurze Z. 
50 große polit. Bedeutung. 

A. Politische Persönlichkeiten: 

I. Republikanische Zeit. 

1. Cn.P. Magnus (106-48) erhielt die herkömm- 
liche Erziehung eines jungen Adligen und kämpfte 
bis 87 unter seinem Vater (Nr.7) gegen die ital. 
Bundesgenossen. Nach Distanzierung von -> 
Cinna (3) gelang es ihm 83, gestützt auf die großen 
Clientelen seines Vaters, im Picenum 3 Legio- 
nen aufzustellen, die er — ► Sulla zuführte, womit 
60 er wesentlich zu dessen Sieg beitrug. Sulla ver- 
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mählte ihn daraufhin mit seiner Stieftochter -> 
Aemilia (I 31, t 82, darauf Heirat mit -> Mucia 
[16]). 82 gewann P. in seinem 1. ordentlichen Im- 
perium Sizilien für Sulla zurück, das er, von der 
grausamen Hinrichtung -> Carbos (6) abgesehen, 
milde behandelte. Nach dem Sieg über Cn. -> 
Domitius Ahenobarbus (1 9) und -> Hiarbas (2) in 
Africa mußte Sulla dem Druck des Heeres und 
P.’ Drohungen nachgeben und ihm für 79 den 
Triumph bewilligen, obwohl P. zu jung war und 
noch kein Amt bekleidet hatte. Nach Sullas Tod 
schlug P. im Auftrag des Senats den Lepidusan- 
hänger M. -> Brutus (8) und setzte gegen Senator. 
Widerstand durch, daß ihm der Oberbefehl gegen 
-> Sertorius übertragen wurde, der ihm jedoch 76 
und 75 in Spanien schwere Niederlagen beibrachte. 
Auf dringende Hilfegesuche P.’ reagierte der 
Senat erst 74, als die Gefahr eines Überganges des 
Sertorius nach Italien bestand. Nach Sertorius’ 
Ermordung 72 gelang es P., Spanien völlig zu 
unterwerfen (Siegesdenkmal auf den Pyrenaeen, 
Plin. nat. 3,18. 7,96). Bei seiner Rückkehr nach 
Italien schlug P. die Reste des -» Spartacusheeres. 
Gestützt auf die Volksgunst und sein Heer, konnte 
P. dem Senat seinen 2. Triumph und die Genehmi- 
gung seiner Candidatur für den Consulat des 
J. 70 (mit -> Crassus 2) abringen. Obwohl ihn die 
Maßnahmen desselben (Änderung der sullan. 
Gerichtsordnung, Rückgabe der früheren Rechte 
an den Volkstribunat) den Optimaten weiter ent- 
fremdeten, sah sich der Senat durch die auch 
schon die ital. Küsten bedrohende Seeräuberei 
gezwungen, P. auf Antrag des Volkstribunen 
A. -* Gabinius (I 6) für 3 J. den Oberbefehl über 
das gesamte Mittelmeer und seine Küsten zu über- 
tragen, ein Auftrag, der ihn mit einer bis dahin 
unerhörten Machtfülle ausstattete. In 3 Monaten 
war zunächst das w., dann das ö. Mittelmeer von 
den Seeräubern befreit, die sich in -> Kilikien nach 
den ersten Kämpfen (App. Mithr. 96: 10000 Ge- 
fallene) P. ergaben, der sie im ö. Kilikien (-> Soloi, 
— ► Mallos, Adana,-> Epiphaneia [1]), aber auch 
im achäischen -»■ Dyme und in -> Calabrien an- 
siedelte. 66 setzte der Volkstribun -»• Manilius 
(I 2) gegen den Senat ein Gesetz durch, das P. den 
Oberbefehl gegen -> Mithridates und — Tigranes 
übertrug (Ablösung des bisherigen Befehlshabers 
-> Lucullus [5]). Nachdem P. die Parther für sich 
gewonnen hatte, gelang es ihm, mit hervorragen- 
der Taktik Mithridates völlig zu schlagen. Ver- 
geblich suchte dieser bei seinem Schwiegersohn 
Tigranes Hilfe, der auch vor P. kapitulieren mußte. 
Er wurde nach Zahlung eines Tributes und Abtre- 
tung von Syrien, Phoinikien, Kilikien, Galatien 
und Kappadokien zum Freund und Bundesge- 
nossen Roms erklärt. Im folgenden Winter und 
Anf. 65 hinderten P. die Kämpfe mit -> Albanern 
und -> Iberern (1) daran, seinen Zug bis an das 
Kasp. Meer und von da nach Indien auszudehnen 
(Plin. nat. 6,52). Nach der Organisation der Pro- 
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vinz Pontus-Bithynia (11 Politien, Städtegrün- 
dungen mit griech. Siedlern und Veteranen) er- 
klärte P. auch Syrien zur Provinz. Die umliegen- 
den Fürsten und Könige verpflichtete er sich 
durch Landzuweisungen und schuf sich so auch 
im O. des röm. Reichs Clientelen, die neben den 
in Spanien, Africa und Gallien erworbenen und 
neben seiner Heeresclientel die Grundlagen seiner 
persönlichen Macht bildeten (E. Badian Foreign 
10 Clientelae, 1958, 290). 63 nahm P. Judaea ein 
(Konflikt zwischen -> Hyrkanos [3] u. -> Aristo- 
bulos [2]) und setzte nach der Eroberung -> Jeru- 
salems (Betreten des Allerheiligsten im Tempel) 
Hyrkanos zum Hohen Priester und Regenten ein. 
Nach dem Selbstmord des Mithridates, den P. 
in -> Sinope ehrenvoll bestatten ließ, und nach 
Vollendung der vorbildlichen Organisation der 
neuen Provinzen (M.Gelzer P., 1959 2 , 106f.) 
besuchte P. auf der Rückreise nach Rom in -> 
20 Rhodos den Philosophen Poseidonios, der die 
Menschlichkeit P.’ gegenüber den unterworfenen 
Völkern pries (H.Strasburger, JRS 55, 1965, 
49ff.). Zur Überraschung des Senats und unter 
dem Jubel Italiens entließ P. 62 nach seiner Lan- 
dung (vorher Scheidung von Mucia) sein Heer 
und erwartete in der Nähe Roms seinen Triumph, 
den er am 28. u. 29.Sept. 61 mit ungeheurem 
Prunk feierte (Plin. nat. 12,20. 33,151. 37,11 bis 
14. 16), nicht ohne Anspielung auf Alexander d. 
30 Gr. (App. Mithr. 117. Beinamen Magnus: Liv. 
per. 103). Jedoch scheiterte ein Agrargesetz des 
Volkstribunen L. -> Flavius (I 5), das die Land- 
versorgung der Veteranen P.’ sichern sollte, am 
Widerstand des Senats, der eine neue Stärkung 
der Macht P.’ fürchtete, ihn dadurch jedoch ver- 
anlaßte, mit Caesar, der sich 60 um den Consulat 
bewerben wollte, und Crassus ein Bündnis (fälsch- 
lich »1. Triumvirat« genannt) zu schließen. Auf 
die Volksversammlung gestützt, gelang es Caesar 
40 in seinem Consulat 59, die Bestätigung der Maß- 
nahmen P.’ im O. und zwei Agrargesetze, die auch 
P.’ Veteranen zugute kamen, durchzubringen. P.’ 
Vermählung mit Caesars Tochter Iulia 59 trug zur 
Festigung des polit. Bündnisses bei, dessen Schwä- 
chen sich jedoch 58 unter — » Clodius’ (I 8) Tribu- 
nat zeigten, als P. sich unfähig erwies, Cicero vor 
der Verbannung zu retten, ja auch sich selbst nach 
Caesars Abreise in seine Provinzen gegen Clodius’ 
scharfe Angriffe zur Wehr zu setzen, da dieser sich 
50 mit den Optimaten gegen die verhaßten Dreibund- 
partner verbündete. Trotzdem gelang es P. 57, 
durch die Rückberufung Ciceros seine polit. Posi- 
tion wieder zu stärken. Gegen optimat. Wider- 
stand erhielt er 57 auf Wunsch des Volkes für 
5 J. umfassende Vollmachten für die Getreide- 
versorgung. Das Ansehen, das er damit beim Volk 
gewann, trat jedoch hinter dem Kriegsruhm 
Caesars zurück, außerdem scheiterte sein Versuch, 
mit der Rückführung des vertriebenen Ptol#- 
60 maios XII. beauftragt zu werden. Daraufhin lag 
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auch P. an einer Erneuerung des Dreibundes, die 
56 in den Vereinbarungen von -*■ Luca erfolgte: 
Danach sollten Crassus und P. 55 den Consulat, 
Caesar auf weitere 5 J. seine Provinzen erhalten. 
Cic. sah sich durch seine polit. Bindung an P. 
gezwungen, im Senat für diese polit. Ziele einzu- 
treten. Anf. 55 wurden P. und Crassus nach Ver- 
treibung des einzigen Gegenkandidaten L. — > 
Domitius Ahenobarbus (I 1 2) gewählt. Nach blu- 
tigen Straßenkämpfen konnte der Volkstribun 
C. -> Trebonius im April 55 das Gesetz durch- 
bringen, das den beiden Consuln für 5 J. die Pro- 
vinzen Spanien (P.) und Syrien (Crassus) zuwies. 
Die 1. Pompeia Licinia de provinciis C.Caesaris 
verlängerte Caesars gall. Statthalterschaft um 
weitere 5 (?) J. P. feierte in diesem J. die Vollen- 
dung seines Theaters mit dem Tempel der Venus 
Victrix (Gell. 10,1,7. St. Weinstock, Harv. Theol. 
Rev. 50, 1957, 228 f.). Unter dem Vorwand der 
cura annonae blieb er in der Nähe Roms und ließ 
seine Provinzen durch Legaten verwalten. Da alle 
Candidaten für den Consulat 53 wegen ambitus 
angeklagt wurden, fanden 54 keine Consulwahlen 
statt, und angesichts der anarchischen Zustände 
forderten 2 designierte Volkstribunen eine Dikta- 
tur P.’. ln dieser Z. starb lulia (Begräbnis auf dem 
Marsfeld. Liv. per. 106). Endlich führten 53 die mit 
dauernden Straßenschlachten verbundenen Wahl- 
kämpfe dazu, daß der Senat zuließ, daß P. 52 
corxsul sine eollega wurde, um die innere Ordnung 
wiederherzustellen, ln der Furcht vor Abnahme 
seinespolit. Einflusses handelte sich Caesar darauf- 
hin von P. die Zustimmung zu einem Plebiszit aus, 
das ihm die Candidatur in Abwesenheit für den 
Consulat von 48 gestattete. Der cos. P. brachte 
sofort 2 Gesetze über Gewaltverbrechen und 
ambitus ein, an die sich unter dem Schutz seiner 
Truppen unzählige Prozesse anschlossen. Es folg- 
ten die /. Pompeia de iure magistratuum (persönl. 
Candidatur obligator.) und die /. Pompeia de 
provinciis (Intervall von 5 J. zwischen städt. Amt 
und Provinzialstatthalterschaft). Ein Plebiszit ver- 
längerte P.’ span. Statthalterschaft um weitere 
5 J. Für die 2. Hälfte 52 ernannte P. seinen neuen 
Schwiegervater Q. — > Metellus (I 23) Pius Scipio 
zum Mitconsul, Zeichen seiner nunmehr guten 
Beziehungen zum Senat. 51 weigerte er sich je- 
doch, einem Antrag des Consuls M. -> Claudius 
Marcellus (I 19) entsprechend vor dem l.März 
50 über eine Ablösung Caesars in Gallien und die 
Entlassung seines Heeres mitzubeschließen. Dann 
aber bestand er auf dieser Forderung, und auf den 
Senatsbeschluß hin, daß Caesar und P. eine Legion 
für den Partherkrieg stellen sollten, forderte P. 
von Caesar eine ihm geliehene Legion zurück und 
entzog ihm dadurch praktisch 2 Legionen, die in 
Italien stationiert blieben. Als P. 50 von einer 
schweren Krankheit genas, jubelte Italien. Er hielt 
nun auf dem Höhepunkt seiner polit. Laufbahn 
die Auseinandersetzung mit Caesar für unver- 
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meidlich. Letzte Vermittlungsversuche Caesars 
(Rücktritt beider Feldherren) und Ciceros schei- 
terten jedoch weniger an P. als am Widerstand der 
Senatoren um den Cos. Lentulus (2) und -> 
Cato (10). Am 7. Jan. 49 erteilte der Senat allen 
Imperiumsträgern und Volkstribunen diktator. 
Vollmacht zum Schutze des Staates. P. organi- 
sierte in ganz Italien Aushebungen, doch zwang 
ihn Caesars Übergang über den — ► Rubico und 

10 sein rasches Vordringen nach S., Rom zu räumen 
und von — ► Brundisium aus nach Griechenland 
überzusetzen, nachdem letzte Verhandlungen 
fruchtlos verlaufen waren. Mit Unterstützung der 
Clienteifürsten und der ö. Provinzen rüstete P. 
Heer und Flotte zur Wiedereroberung Italiens. 
Erst E. 49 erhielt er von den in seinem Lager wei- 
lenden Consuln und Senatoren den Oberbefehl in 
diesem Krieg (imperium maius). Inzwischen hatte 
Caesar in Spanien P.’ Legaten besiegt, hielt als 

20 Diktator in Rom Neuwahlen ab (er selbst cos. 48) 
und hatte damit die Legitimität auf seiner Seite. 
Nach seiner Landung in Epirus schloß er P. durch 
riesige Befestigungen bei -* Dyrrhachion ein, 
doch gelang P. der Ausbruch. Seiner wohl richti- 
gen Strategie, einer Schlacht auszuweichen und 
Caesar durch Versorgungsschwierigkeiten zu 
schwächen, widersetzten sich die Optimaten, so 
daß P. sich schließlich am 9. Aug. 48 bei -> Pharsa- 
los Caesar stellte, der ihn völlig schlug. Als P. auf 

30 seiner Flucht in Äg. landete, ließen ihn die Ratge- 
ber des jungen -> Ptolemaios XIII. ermorden. 

P.* Größe lag auf dem Gebiet der polit. und 
mil. Organisation und in dem Verantwortungsge- 
fühl für die Gesamtheit des Reichs. Seine Schwä- 
che lag in der Verkennung seiner Möglichkeiten 
und der Fähigkeiten seiner polit. Gegenspieler bei 
seinem Anspruch auf eine Sonderstellung inner- 
halb der oligarchisch strukturierten Republik. 

Die wichtigsten literar. Quellen für P.’ Leben 

40 sind neben der Korrespondenz Cic.s die Vita des 
Plut. (ergänzend Plut. Caes., Cic., Cat. min.), App. 
civ. B. 1-4, Cass.Dio B. 33-42 und Caes. civ. 

M. Geizer, Pompeius, 1959 2 . J. van Ooteghem, Pompee le 
Grand, bätisseur d’empire, 1954. Ed. Meyer Caesars Mon- 
archie und das Principat des Pompeius, 1922 (Nachdr. 
1963). Chr. Meier Res publica amissa, 1966. 

2. Cn. P. Magnus, ältester Sohn des P. Magnus 
(Nr. I) und der Mucia, unterstützte seinen Vater 
im Bürgerkrieg an der Spitze syr. und alexandrin. 

50 Flotteneinheiten. Nach seines VatersTod, von dem 
er in Africa erfuhr (46), ging er nach Spanien, wo 
er mit beträchtlichem Erfolg den W iderstand gegen 
Caes. organisierte, ehe er von diesem 45 bei + 
Munda vernichtend geschlagen wurde und auf 
der Flucht einem Mord zum Opfer fiel. Bekannt 
wegen seiner Grausamkeit (Cic. fam. 11,19,4). 

3. Sex. P. Magnus, Sohn des P. Magnus (1) und 
der Mucia, wahrscheinlich erst zwischen 68 und 
66 geb., da er zu Beginn des Bürgerkriegs 49 noch 

60 nicht in mil. Dienste trat (RE XXI 2214). Er 
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genoß wohl die in den röm. Adelsfamilien her- 
kömmliche sorgfältige Erziehung. Nach der Er- 
mordung seines Vaters, die er 48 vor — ► Pelusion 
miterlebte, floh er nach Africa und nach der 
Niederlage der Pompeianer bei — ► Thapsus nach 
Spanien, wo er mit zunächst geringem Erfolg 
seinen Bruder Cn. (2) gegen Caes. unterstützte, 
nach seines Bruders Tod und nach Caes.s Abzug 
jedoch aus den Soldaten seines Vaters und seines 
Bruders ein Heer zusammenstellte und sich in der 
Baetica sowohl dem Praetor Carrinas als auch 
dessen Nachfolger C. — ► Asinius Pollio (I 5) über- 
legen zeigte. Nach Caes.s Tod bemühte sich P. um 
freie Rückkehr nach Rom und um Entschädigung 
für das väterliche Vermögen und schloß einen 
später auch vom Senat angenommenen Vergleich 
mit Antonius (I 9), wonach er 50 Millionen 
Drachmen (Cic. Phil. 13,12: 700 Mill. Sesterzen) 
aus dem Staatsschatz erhalten sollte. Durch An- 
tonius* Einfluß praefectus classis et orae maritimae 
(Veil. 2,73,1), wurde P. jedoch 43 nach der -> lex 
Pedia (22) geächtet und im Herbst 43 von den 
Triumvirn proscribiert. Mit Hilfe der Flotte, 
deren Kommando P. widerrechtlich behielt, und 
mit Unterstützung der von denTriumvim Verfolg- 
ten, denen er Asyl bot, eroberte er 43 Sizilien und 
begann eine Blockade Italiens, die in Rom zu 
einer Hungersnot führte. Den von Octavian be- 
auftragten Q. -> Salvidienus Rufus schlug P. n. 
oder s. der Straße von Messana, wodurch sein 
Ansehen weiter stieg. Nach der Schlacht bei -► 
-► Philippi 42 erhielt er weitere Unterstützung 
durch Flüchtlinge (C. -*• Staius Murcus mit 2 Le- 
gionen und 80 Schiffen: App. civ. 5,100). Trotz- 
dem lehnte P. einen Angriff auf Italien ab, um den 
Weg zu einer Verständigung mit den Triumvirn 
offenzuhalten. Zwar nötigte ihn ein Abkommen, 
das er in Athen mit Antonius geschlossen hatte 
(App. civ. 5,218), 40 in die Auseinandersetzungen 
zwischen Antonius und Octavian einzugreifen 
(Eroberung Sardiniens), doch zwang er durch die 
Verwüstung der ital. Küsten und die Verhinde- 
rung der Kornzufuhr Octavian 39 zu dem Vertrag 
von — ► Misenum, wonach P. gegen Aufgabe der 
Blockade Italiens die Statthalterschaft in Corsica, 
Sardinien und Sizilien (dazu auf 5 J. Achaia), 
außerdem den Augurat und die Zusage auf Beklei- 
dung des Consulats 35 und auf Entschädigung für 
seine Erbschaft erhielt. Die zu ihm Geflohenen 
wurden in den Vertrag eingeschlossen, dem die 
Verlobung von P.’ Tochter mit dem Neffen Octa- 
vians, M. -* Claudius Marcellus (II 32), folgte. 
38 kam es jedoch zu Streitigkeiten zwischen Octa- 
vian und P., in deren Verlauf P.’ Flottenkomman- 
dant -v Menedoros (1) bewogen werden konnte, 
Sardinien und Corsica an Octavian auszuliefem. 
P. begann daraufhin wieder mit der Blockade 
Italiens. Trotz bedeutender Verluste Octavians in 
den Seegefechten der folgenden Z. wurde durch 
die Vereinbarungen zwischen Antonius und Octa- 
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vian 37 in Tarent und durch den Anschluß des 
Lepidus an Octavian die Lage für P. bedrohlich, 
obwohl Menedoros zurückkehrte. Nach der ver- 
lustreichen Seeschlacht bei Mylae 36 (gegen 
Agrippa) wurde P. allmählich auf den NO. Sizi- 
liens zurückgedrängt (schwierige Versorgungs- 
lage). Auf P.’ Vorschlag wurde eine Entschei- 
dungsschlacht vereinbart, die im Aug. 36 in der 
Bucht von -»■ Naulochos stattfand und mit einer 
10 völligen Niederlage P.’ endete, der, sein Heer ver- 
lassend, mit seiner Tochter und 17 Schiffen nach 
Mytilene floh. Während er offiziell mit Anto- 
nius über ein Bündnis verhandelte, rüstete er 
Flotte und Heer, um sich in Kleinasien eine neue 
Machtbasis zu schaffen. Im Frühjahr 35 griff P. 
die Truppen des Antonius an. Obwohl er - auch 
dank der Unterstützung durch die Provinzialen - 
zunächst Erfolg hatte, versuchte er, vor der überle- 
genen feindlichen Flotte nach Armenien auszu- 
20 weichen (Übertritt zu den Parthem?), fiel jedoch 
in Bithynien in die Hand des M. -*Titius, der ihn 
in Milet hinrichten ließ (App. civ. 5,598ff. Cass. 
Dio 39,18,5). Im Äußeren seinem Vater ähnlich, 
besaß er dessen Organisator, und strateg. Bega- 
bung, aber auch sein Zögern bei polit. Entschei- 
dungen. Sein Handeln wurde von dem Wunsch 
bestimmt, seinen Vater rehabilitiert zu sehen (An- 
nahme des Cognomens Pius: BMCRomRep. 2, 
370ff.). Damit folgte er dem Beispiel Octavians 
30 (Rache für den Tod des Adoptivvaters), ebenso 
mit der Annahme des durch Erfolge erworbenen 
Cognomens Magnus als Praenomen (Octavian: 
Imperator). Auch das Auftreten P.* als Sohn eines 
Gottes (Neptunus) geschah wohl in Nachahmung 
Octavians, der sich nach 41 (Caesar Staatsgott) 
Divi filius nannte (A. v. Premerstein Vom Werden 
und Wesen des Prinzipats, 1 937, 249f. vgl. R.Syme 
The Rom. Rep., 1951*, 228). 

M. Hadas Sextus Pompey, Diss. New York 1930. J.Schnai- 
40 ter Sextus P., ungedr. Diss. Innsbruck 1938. 

4. Q. P. Rufus, 99 Volkstribun, 91 praetor urbanus t 
Xvir sacr. fac. t kämpfte 88 als Cos. (Kollege — ► 
Sullas) gegen -* P. Sulpicius Rufus, dessen An- 
hänger seinen Sohn Nr. 5 erschlugen. Nach der 
Einnahme Roms durch Sulla wurde P. von Solda- 
ten des Cn. P. Strabo (7), den er im Oberbefehl 
ablösen sollte, ermordet (Liv. per. 77). 5. Q.P. 
Rufus, Sohn von Nr. 4, Schwiegersohn Sullas und 
Schwiegervater Caesars, wurde 88 ermordet (vgl. 
50 Nr.4). 6. Q.P. Rufus, Münzmeister um 59 (Sy- 
DENHAMThe Coinage of the Rom. Rep., 1952, 150) 
unterstützte 52 in seinem Volkstribunat Pompeius 
(Nr. 1), der jedoch zuließ, daß P. Ende 52 nach der 
— ► lex Pompeia de vi verurteilt wurde und in die 
Verbannung gehen mußte (Cass. Dio 40,55,1). 
7. Cn.P. Strabo, Vater des Pompeius Magnus 
(Nr. 1), Quaestor ca. 104, Praetor 92 (7), zwischen 
104 und 90 Propraetor in Makedonien (IG III 
ed. min . 4101). Im Bundesgenossenkrieg kämpfte 
60 er 90 zusammen mit Ser. Sulpicius Galba 
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(Broughton 2,31,18) erfolgreich im Picenum, 
wo er großen Grundbesitz hatte, und erhielt 89 als 
Cos. den Oberbefehl im N. Italiens (Liv. per. 74. 
App. civ. 2,207ff.). Nach langen Kämpfen und 
nach dem Scheitern der Verhandlungen mit dem 
mars. Führer P. -> Vettius Scato (Cic. Phil. 12,27) 
eroberte P. -* Asculum und triumphierte E. 89. In 
dieses J. fällt die /. Pompeia de Transpadanis , nach 
der P. transpadan. Gemeinden das latin. Bürger- 
rechtverlieh und einige Alpenstämme an bestehen- 
de Gemeinden attribuierte (Rotondi Leges, 1912 
Nachdr. 1962, 342). Nach einem vergeblichen Ver- 
such, für 88 seine Wiederwahl zu erreichen, wurde 
P. nach der /. Varia de maiestate angeklagt, jedoch 
freigesprochen. Als nach weiteren Erfolgen P.’ 
im Picenum, wo er sich als wichtigster Patron des 
Landes eine große Hausmacht aufbaute, der über 
seine wachsende Macht beunruhigte Senat P. 
E. 88 durch Q. P. Rufus (4) ablösen lassen 
wollte, wurde dieser von P.’ Soldaten erschlagen. 
87 marschierte P. zwar zur Verteidigung Roms 
gegen -»■ Cinna heran, verhandelte jedoch gleich- 
zeitig mit diesem (Gran. Lic. 35, p. 1 8 u. 19) und 
griff nur zögernd in die Kämpfe ein, ehe er plötz- 
lich an einer in seinem Heer ausgebrochenen Seu- 
che starb. Seine undurchsichtige Haltung, die von 
Senator. Zeitgenossen scharf verurteilt wurde, geht 
möglicherweise auch auf größeres Verständnis 
gegenüber den Wünschen der Neubürger zurück. 
M. Geizer, Kl. Sehr. 2, 1963, 106 ff. 

8, P. Varus, Freund des Horaz (c. 2,7). 9. Pom- 
peia, 2. Gemahlin Caes.s, der sich 62 von ihr 
trennte (-* Bona -Dea- Skandal: Suet. Caes. 6 

u.a.). 10. Pompeia,Tochter von (Nr. 1), vermählt 
mit ~y Sullas Sohn Faustus, nach dessen Tod mit 
Caes.s Schwager L. Cornelius — ► Cinna (4), den sie 
überlebte. 54 dachte Caes. an eine Heirat mit ihr. 

M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1. Röm. Ritter, E. 32 n. Chr. 
wegen Teilnahme an der Verschwörung — ► Seians 
getötet, Tac. ann, 6,14,1. 2. Kohortentribun der 
Praetorianergarde, 65 n. Chr. wegen Verdach- 
tes der Teilnahme an der pison. Verschwörung 
des Amtes enthoben, Tac. ann. 15,71,2. 3. Sex. P., 
Sohn des gleichnamigen cos. 5 v.Chr. Als praetor 
Statthalter von Makedonien 8/9 n.Chr., gab er 
Ovid sicheres Geleit nach Tomi, Pont. 4,5,34. 
cos. ord. 14 n.Chr., Cass. Dio ind. 56. Mon. Ancyr. 
lat. 2,9. Dess. 4055; als solchen richtete Ovid an 
ihn Pont. 4,5. Nach dem Tod des Augustus leiste- 
ten er und Sex. Appuleius als erste den Eid auf 
Tiberius, Tac. ann. 1,7,2, und sorgten Für den 
Übergang zum neuen Princeps, Cass. Dio 56,45,2f. 
Mit Germanicus befreundet (Ov. Pont. 4,5,25f.), 
übernahm er im J. 21 die Verteidigung Pisos nicht, 
Tac. ann. 3,11,2. Mit Tiberius befreundete er sich 
nicht, Tac. ann. 3,32. 35,1. Nach 27 n. Chr. pro- 
cos. prov. Asiae IG III* 1,4171. Val. Max. 2,6,8. 
Bald hernach starb er, ebd. 4,7,2. 4. Sex. P. Col- 
lege Cos . ord. 93, AE 1949, 23, Z. 28, Konsular im 
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J. 100 beim Prozeß des — ► Marius (II 11) Priscus, 
Plin. epist. 2,11,20. 22, wo er vergeblich einen 
mildernden Antrag stellte. 5. Cn. P. Collega. Im 
J. 70 Legionslegat in Syrien und kurz als Stellver- 
treter des Statthalters in Antiocheia, wo er 
einen Judenaufstand unterdrückte, los. bell. lud. 
7,59. Im J. 76/77 Statthalter von Galatien, 
DessILS 8904 ; er war Patron von Antiocheia in 
Pisidien, CIL III 6817. 6. Q. P.Falco. Schwieger- 

10 sohn des Q. Sosius Senecio. Nach CIL X 6321 
war er ein Polyonymos. Von pleb. Stand, begann 
er nach CIL III 12117 als Xvir stlit. iud ., war Legat 
der leg. X Fretensis in Iudaea, Quaestor unter 
Nerva, trib. pl. 97 (Plin. epist. 1,27. 9,13,19), 
praetor um 100, im 1. Dakerkrieg ausgezeichneter 
Legat der leg. V Macedonica. Ca. 103-107 Statt- 
halter von — ► Lykien-Pamphylien, 107/08 von 
Iudaea; cos . suff. 108, CIL VIII 7066. X 6321. AE 
1935, 26. Vidman Fast. Ostiens. 19. 60. J. H. 

20 Oliver, Hesp. 10, 1941, 255-258. Im J. 116/17 
leg. Aug. pr . pr. prov. Moesiae inf. (s. Stein p. 65), 
CIL II 12470. 7537, ca. 118/122 Statthalter von 
Britannien, AE 1957, 336. Atkinson, JRS 12, 
1922, 65, und 122-124 Statthalter von Asia, AE 
1957, 17. s. D. Magie Roman Rule As. Min. II 
1475. 1583. Noch 141 war er am Leben, Fron- 
to ad Marc. 2,1 1 (p. 29,6 van den Hout). 7. P. Le- 
naeus. Freigelassener des P. Magnus, den er auf 
allen Reisen begleitete. In Athen zum Grammati- 

30 ker ausgebildet, Suet. gramm. 2. Er bearbeitete die 
botan. Schriften des Königs -► Mithradates (5). 
Nach 35 v.Chr. eröffnete er eine Grammatiker- 
schule in Rom, Suet. gramm. 15. 8* Cn. Pinarius 
Aemilius Cicatricula P. Longinus. Legat. Aug. 
pr. pr. von Iudaea im J. 86, CIL XVI 33; cos. suff. 
im J. 90, AE 1949, 23,18 (Fast. Potentia). Statt- 
halter von Moesia sup. 93, CIL XVI 39 (Stein 
p. 39), von Pannonien im J. 98, CIL XVI 42, 
führte ein Kommando im 2. Dakerkrieg im J. 105, 

40 Cass. Dio 68,12,1 ; geriet in dak. Gefangenschaft, 
Fronto p. 206,1 7f. van den Hout. 9* C. P. Longi- 
nus Gallus. Cos. ord. 49 n. Chr., CIL II 1438. X 
6638. Tac. ann. 12,5,1. Jacoby, FGrH II 257 (p. 
1184), s. Gordon Q. Veranius p. 241. 10. Cn. 

P.Macer. Sohn des Historikers -*> Theophanes 

v. Mytilene, * um 60 v.Chr. Nach Ov. Pont. 2,10, 
21 und Strab. 13,618 war er Procurator in Sizilien 
und Asia, ca. 21-17, Münzen aus -> Priene bei 
M. Grant From Imperium to Auctoritas, 388, 

50 pl. IX 34. Augustus übertrug ihm die Leitung der 
palatin. Bibliothek, Suet. Caes. 56,7. Er war mit 
Ovid befreundet, Ov. Pont. 2,10,21 ff. Nach Ov. 

am. 2,18 hat P. ein Epos über die Ereignisse, die 
dem Zorn des Achilleus vorausgingen, verfaßt, 
sowie Tetrasticha, Quint, inst. 6,3,96 und eine 
Tragödie »Medea«, Stob. 4,24,52 (p. 617 Hense). 
Sein Sohn P. Macer Iunior, t 33 n. Chr., Tac. ann. 
6,18,7, schrieb Epigramme, Anth. Pal. 7,219. 9,28. 
H. G. Pflaum Carridres proc. 6qu. I 11-13. 11. Q. 

60 P.Macer. Enkel von Nr. 10. Im J. 15 n.Chr. praet. 
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urb ., CIL VI 37836. Tac. ann. 1,72,3. Als seine 
Schwester P. Macrina im J. 33 von Tiberius ver- 
bannt wurde, töteten sich P. und sein Vater, Tac. 
ann. 6,18,2. 12 . M. P. Macrinus Neos Theopha- 

nes. Er dürfte von Pompeia Macrina abstammen. 
Nach IG XII 2,235 bei Premerstein, ÖJ 15, 1912, 
207ff. (Tegea) und AE 1960, 177 vornehmer Grie- 
che, der die röm. Ämterlaufbahn unter -► Domi- 
tian als IV vir viarum curandarum begann; er war 
quaestor pr. pr. in — ► Bithynien und — ► Pontus, 
trib. pl., praetor , curator viae Latinae , Legat der 
leg. VI victrix in Germania inf., praetor. Statt- 
halter in Kilikien, procos. Siciliae, cos. suff. ca. 
101, procos. Africae 116/17 (Thomasson Statth. 
Nordafr. 2,60f.), ferner sodalis Augustalis und 
XV vir sacris faciundis. 13 . P. Paulinus, cos. suff. 
wohl 54 n.Chr., da er nach Tac. ann. 13,53,1 f. 
schon im J. 55 Statthalter von Germania inf. war, 
ein Amt, das er bis zum Frühjahr 57 bekleidete, 
ebd. 13,54,2. Er war anscheinend mit dem älteren 
Plinius befreundet, nat. 33,143, und seine Tochter 
dürfte die 2. Gattin — ► Senecas gewesen sein. Im 
J. 62 wurde ihm mit zwei anderen Konsularen die 
Aufsicht über die vectigalia publica übertragen, 
Tac. ann. 1 5,8,3. 14 . P. Pedo. Konsular, mit Clau- 
dius befreundet, der ihn trotzdem umbringen ließ. 
Bei Sen. apocol. 13,5. 14,2 tritt er als Ankläger 
gegen Claudius auf. 15 . P. Planta. Er nahm als 
Offizier am Krieg zwischen Otho und Vitel- 
lius teil und verfaßte ein hist. Werk über ihn, 
Sch. Iuv. sat. 2,99 (HRR II p. 1 16). Er war kaiserl. 
Prokurator in Lykien-Pamphylien unter Ve- 
spasian, IGR III 466, Pflaum Carrieres proc. 
6qu. I p. 140f. Nr. 58. Statthalter von Äg. 98-100 
(Stein Aeg. p. 47f.), Plin. ad Tr. 7. IGR I 1154. 
BGU 226,9 (25. Febr. 99). Wiener Pap. bei Stein 
Aeg. 48. Vibius Maximus hat P. in einer Schrift 
angegriffen, Plin. ep. 9,1,1 (s. Sherwin-White 
Letters 482). 16 . P.Propinquus. Procurator der 
prov. Belgica; ein Schreiben aus Trier, das er anf. 
Jan. 68 an Galba schickte, veranlaßte diesen, 
die Adoption eines Nachfolgers zu vollziehen, 
Tac. hist. 1,12,2. Im J. 69 wurde er von den Vitel- 
lianern ermordet, ebd. 58,2. 17 . Cn. P. Rufus. 

Cos. suff. 31 v.Chr., CIL IX 422. 4191 y frater Arva- 
lis 20 v.Chr., CIL VI 32338, XVvir sacris faciundis 
bei der Saekularfeier 17 v.Chr., CIL VI 32323,167; 
er dürfte erst 14 n.Chr. gestorben sein, CIL VI 
2023,13. 18 . L. P. Vopiscus, aus Vienna. Freund 
— ► Othos, vom 1. März bis Mitte April 69 cos. suff. 
mit L.Verginius Rufus, Tac. hist. 1,77,2. CIL VI 
2051. R.H. 

B. Literarische Persönlichkeiten; 

1. P. Trogus. Röm. Geschichtsschreiber der 
august. Z. aus dem narbonens. Gallien, dessen 
Großvater von Pompeius das Bürgerrecht emp- 
fangen hatte; auch des P. Vater und Onkel hatten 
- als Offiziere - im röm. Heer gedient (Iust. 43,5, 

1 1 f.). 

Von einer zoolog. Schrift {De animal ibus, min- 


Pompeius 1032 

destens 10 B.), die zumal die Tiergeschichte des 
Aristoteles verwendete, sind einige Frg.e vornehm- 
lich durch den ält. Plinius überliefert. Ebenfalls 
verloren ist des P. Hauptwerk, die Historiae Phi- 
lippicae (44 B.), wohl in den letzten Jahrzehnten 
vor der Zeitenwende entstanden. Ein ungefähres 
Bild vermitteln a) der Auszug des -> Iustinus (5; 
wohl 3. Jh. n. Chr.), der etwa 1/6 des Originals um- 
faßt, und b) die sog. Prologi, ein Inhaltsverzeich- 
10 nis, das als Einzelrolle neben den 44 Rollen des 
Werkes selbst umlief und in der Spätant. einem 
Exemplar des lustin -Textes vorangestellt und so 
überliefert worden ist. 

Die Historiae Philippicae stellen eine umfas- 
sende, bis auf die Gegenwart des Autors geführte 
Gesch. des Mittelmeerraums in teils chronol., 
teils geograph. Anordnung dar. Von den vier vor- 
röm. Weltreichen (Assyrer B. 1, 1-3; Meder 
c. 4-6; Perser c. 7 bis B. 6; Makedonen und 
20 Diadochen B. 7-40) steht das von Philipp und 
Alexander gegründete Imperium - vgl. auch den 
Titel - im Vordergrund. Die vier letzten B. um- 
greifen ergänzend die Gebiete des äußersten 
Ostens (B. 41/42: die Parther als Mitregenten der 
Welt) und Westens (B. 43/44: Italien, S. -Frank- 
reich, Spanien), nachdem Geographie und Gesch. 
der anderen Regionen bei hist, passender Gelegen- 
heit erzählt bzw. in Exkursen eingeschoben wor- 
den waren (z. B. Kleinasien und Äg. in B. 1, Kar- 
30 thago in B. 18, Palaestina in B. 36 etc.). Die Gesch. 
Roms ist indirekt bei der Eroberung der einzelnen 
Provinzen, direkt jedoch nur in ihren Anfängen 
(B. 43) bis — ► Tarquinius Priscus im Blick. So er- 
gibt sich in einer Reihe von lokal oder hist.- biogr. 
(vgl. etwa B. 3-6: Gesch. Griechenlands vom 
Pelop. Krieg bis vor Philipp; B. 7-9 Philipp; 
B. 10-12 Alexander) motivierten Unterabschnit- 
ten eine übersichtliche, an dem Prinzip der Trans- 
latio imperii (vgl. Iust. 1,3,6) orientierte Struktur. 
40 In seiner Praefatio (vgl. [1]) hat P. sein Pro- 
gramm des geogr.-hist. Universalismus gegenüber 
den röm. Annalisten und seinen griech. Quellen 
(— > Herodotos, — ► Theopompos, — ► Timaios, 
Polybios, im einzelnen nicht sicher bestimmt) be- 
gründet. Mit der Hervorhebung von Einzelschick- 
salen und prägnanten Einzelszenen steht die Dar- 
stellung in der Tradition der hellenist. Historio- 
graphie, wenn auch P. die übliche Praxis von im 
Stil des Autors fingierten Reden als unhist. kriti- 
50 siert (Iust. 38,3,11). Großstruktur und Teleologie 
weisen P.’ Werk, das als Ergänzung von -> Livius’ 
(B 2) Annalen konzipiert ist, als charakteristisch 
augusteisch aus. 

In der Folgezeit ist P. vornehmlich indirekt, 
vermittelt durch die Exempla-Tradition (— ► Vale- 
rius Max.; Frontinus; Polyainos, vgl. O.Seel, 
RhM 1960, 230ff.), rezipiert worden, die Histori- 
ker (-> Velleius, vgl. L.Ferrero, Studi . . . Casti- 
glioni 1 , 1960,2730*. ; -> Curtius Rufus, vgl. J.The- 
60 hasse, AC 1^68, 5510“.; -► Florus) wie Antiquare 
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(-> Solinus; Ampelius) beeinflußt hat. Der 
Spätantike (vgl. die Testimonien in der Ausg. von 
Seel) ist er zumeist nur noch als großer Name be- 
kannt; man begnügte sich mit dem handlichen 
Auszug Iustins, ohne daß, wie im Falle des Livius, 
nationalröm. Interesse die Überlieferung garan- 
tiert hätte. P. L. Sch. 

Ta.: O.Seel, 1935 (Iustin.) 1956 (Frg.). 

Li t. : 1. O. Seel Die Praefatio des Pompeius T., 1955. 

2. G.Forni Valore storico efonti di P.T., 1958. 3 .J.S.Pen- 
dergast The Philosophy of History of Pompeius T., Diss. 
Univ. Illinois 1961 (rnicr.). 

2. P. Silo, einer der bedeutenderen Rhetoren 
der augusteischen Z., von dem wir nur durch den 
älteren Seneca etwas wissen, der an mehr als 
60 Stellen sententiae , divisiones und colores von 
ihm anführt; diese lassen ihn als geistreichen, 
spitzfindigen Rhetor erkennen. Senecas Urteil ist 
nicht ganz eindeutig, jedoch überwiegen die Stel- 
len, an denen er P.’ Beredsamkeit hohes Lob zollt. 

O. Dr. 

3. Afrikanischer Grammatiker des 5./6.Jh. 

n.Chr., Vf. eines weitschweifigen und elementaren 
Kommentars zu des — > Donatus Ars maior für 
Schulzwecke, der bes. auf den Erklärungen des 
-> Servius aufbaut und daneben u. a. noch Ps. — ► 
Probus, Institut a und die Dubii sermonis libri des 
älteren — ► Plinius heranzieht. Die Wirkung des 
seit dem 6./7.Jh. vielfach benützten, exzerpierten 
und abgeschriebenen Werkes ist bisher nur un- 
vollständig bekannt. P. L. Sch. 

Ed. princeps: F.Lindemann, 1820. 

Ta.: Keil, GvL 5,95ff- 

Lit.: Keil, GrL 5,83 ff. Schanz-Hos. 4,2,2o8ff. 

4 . Sex. Pompeius Festus s. Festus (6). 

Pompilius. Röm. Gentilname, auf etr. pumple 

zurückführbar (Schulze Eigenn. 183). Als Ahn- 
herr galt -> Numa Pompilius. Namensträger tra- 
ten hist, kaum hervor. 1. Sex. P., Volkstribun 420, 
Liv. 6,44,2. 2. P., röm. Ritter, Anhänger -> Cati- 
linas, Cic. pet. cons. 3,10. H. G. G. 

3, M. P. Andronicus. Nach Suet. gramm. 8 
Grammatiker des 1. Jh. v. Chr., Freigelassener aus 
Syrien, der sich wegen seiner Konzentration auf 
die epikureische Philos. in Rom nicht durchsetzte 
und nach Cumae übersiedelte. Sein Hauptwerk, 
eine krit. Auseinandersetzung mit den Annalen 
des — ► Ennius ( Annalium Enni elenchi , 16 B.) 
wurde von L. —*■ Orbilius Pupillus herausgegeben. 
Frg.e sind nicht erhalten. P. L. Sch. 

Schanz-Hos. 1,579!. K.-E.Henriksson Giiech. Bücher- 
titel, 1956, n8ff. 

Numa Pompilius s. Numa 

Pompilos s. Okyrrhoe (3) 

Pomponius. Name einer pleb. gens (etr. 
Wortstamm pumpu , Schulze Eigenn. 212), die 
wie die Aemilii, Calpumii und Picarii ihren Ur- 
sprung auf einen der Söhne des Numa Pompilius 
zurückführt (Plut. Num. 21,2). Der Stolz auf diese 
wohl erst später konstruierte Abstammung drückt 
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sich noch in von den Nachfahren geprägten Mün- 
zen aus (SYDENHAMTheCoinageof the Rom. Rep., 
1952, 86, Nr. 607). Erst vom 3.Jh. an treten Co- 
gnomina wie Bassus, Flaccus, Labeo, Molo und 
Rufus auf; der polit. bedeutendste Zweig sind die 
P. Mathones. Unter den P. befinden sich bemer- 
kenswert viele Dichter und Schriftsteller. 

A. Politische Persönlichkeiten: 

I. Republ. Zeit: 1. Cn. P. war 90 Volkstribun 
10 (Broughton 2,31,9) und kam 82 nach Sullas Sieg 
in Rom um. Cic. hörte ihn 90 wohl recht häufig 
reden (Brut. 305. 311) und kritisiert in de or. 3,50 
P.’ rhet. Leistungen, während sein Urteil später 
günstiger lautet (Brut. 221). 2. M. P. erhob 167 
gegen die Pläne des Praetors M’. -> Iuventius 
Thalna (I 8), den Rhodiern den Krieg zu erklären, 
Einspruch (Liv. 45,21,3) und erreichte 161 in sei- 
ner Praetur, daß der Senat Philosophen und Rhe- 
toren aus Rom auswies (Gell. 15,11,1). 3. Q.P., 
20 395 und 394 Volkstribun, setzte sich 395 dagegen 
ein, daß ein Teil des Volkes und des Senates nach 
Veji auswanderte, und wurde deshalb 393 vom 
Volk vor Gericht gezogen und verurteilt (Liv. 5, 
29,6 f. Plut. Cam. 7,2ff.). 4 . T. P. Atticus (110 bis 
32), Sohn eines vermögenden und gebildeten 
Ritters, genoß eine sorgfältige Erziehung (Cic. 
leg. 3,49) und entschloß sich, anders als sein Alters- 
genosse und Freund Cic., als Anhänger Epikurs 
nicht für die polit. Laufbahn, sondern für ein 
30 neben seinen Geschäften der Pflege zahlreicher 
Freundschaften, der Kunst und den Wissenschaf- 
ten gewidmetes Leben, als distanzierter, aber stets 
interessierter und wohlinformierter Beobachter 
der Politik. Obwohl P. während der sullan. Herr- 
schaft nicht unmittelbar gefährdet gewesen zu sein 
scheint, zog er es vor, 86 Rom zu verlassen und in 
Athen zu leben (großzügiger Förderer der Stadt, 
daher Beiname Atticus). Von 65 ab weilte er wie- 
der zeitweise in Rom und unterstützte 63 als An- 
40 führer der Ritter den Senat im Kampf gegen Cati- 
lina, griff dann jedoch nicht mehr unmittelbar in 
die Politik ein. Dagegen setzte er den Einfluß, 
den er aufgrund zahlreicher freundschaftlicher 
Beziehungen besaß (Beispiele: Hortensius, Lucul- 
lus, Cato und vor allem M. Brutus, aber auch 
P.Clodius und Vertrauensleute Caesars und 
Pompeius’), hinter den Kulissen für seinen Freund 
Cic. ein, vor allem für dessen Rückberufung aus 
dem Exil (Cic. Att. 4,1,1 ff. u. ö.), wenn sich auch 
50 seine Hilfe hier zunächst Exils auf großzügige 
materielle Unterstützung beschränkt hatte. 58 
wurde P. von seinem Oheim Q. Caecilius (I 8) 
adoptiert, der ihm ein beträchtliches Vermögen 
und die domus Tamphiliana (Jord. Top. l,3,405f.) 
auf dem Quirinal hinterließ. Während des Bürger- 
kriegs (49-45) schloß sich P. keiner der beiden 
Parteien an, sondern wartete in Rom ab und riet 
dies auch Cic. Nach 48 betrieb er die Versöhnung 
des Freundes mit Caes. und verhielt sich während 
60 dessen Diktatur und bis zu seinem Tode neutral, 
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obwohl er republikanisch gesinnt war. Bemer- 
kenswert ist, daß er auch zu Antonius und Octa- 
vian trotz der Proscribierung und Ermordung 
Cic.s gute Beziehungen hatte (Ehe seiner Tochter 
mit — ► Agrippa, Verlobung seiner Enkelin mit 
Ti. Claudius Nero). 

Wie die meisten Ritter widmete sich P. mit viel 
Geschäftssinn der Verwaltung seines Vermögens. 
Er lebte zwar einfach, sammelte jedoch mit gro- 
ßem Verständnis Kunstwerke und erweiterte 
kenntnisreich seine bedeutende Bibliothek. Durch 
ihn gelangten Cic.s Werke in Abschriften in die 
Öffentlichkeit (Cic. Att. 4,11,2. 13,21,4). Während 
Cic.s Briefe an ihn später (um 55 n.Chr.?, Cic.’s 
Letters to Atticus, ed. D. R.Shackleton-Bailey, 

1, 1965, 5 9 ff.) veröffentlicht wurden, sind seine 
eigenen Briefe wie auch seine übrigen Schriften 
verloren : 1 . Uber annalis , eine kurze Gesch. Roms ; 

2. Slg. von Familiengesch.en einzelner Geschlech- 
ter; 3. Imagines , Unterschriften zu Bildern berühm- 
ter Männer; 4. Commentarius über Cic.s Consulat. 
Während die menschl. Lauterkeit P.’ in der mo- 
dernen Forschung nicht immer günstig beurteilt 
wird, weil seine facettenreiche Erscheinung nicht 
leicht einzuordnen ist, tritt uns aus den Briefen 
Cic.s, aus Academ. 1 und De leg., wo er Dialog- 
person ist, und aus Nepos’ Biographie des P. das 
Bild eines geistreichen und liebenswürdigen Man- 
nes mit Geschmack und weitgespannten Interessen 
entgegen, der seinen Freunden mit steter Anteil- 
nahme zur Seite stand. 

Ausg.: T.P.A-i epistularum ad Cic. rell. coli. S.Consoli , 
1913 * 

Lit.: H. Ziegler T.P. Atticus als Politiker, 1936. R. Feger, 
RE Suppl. VIII 503-26. Cic.’ Letters to Atticus, ed. 
D. R.Shackleton-Bailey 1, 1965, 3 ff. 

5. Q. M.P. (zu Ehren Ciceros so ben.) Dionysius 
Thrax war ein Freigelassener des T. P. Atticus 
(Nr.4), der Ciceros Sohn und seinen Neffen unter- 
richtete, seine Bibliothek ordnete und ihm bei der 
Abfassung seiner philos. und rhet. Schriften als 
wissenschaftlicher Berater zur Seite stand. Zu 
Beginn des Bürgerkriegs im J. 49 trennte sich P. 
von Cic., kehrte jedoch 45 in dessen Haus zurück. 
Cic. schätzte ihn menschlich und wissenschaftlich 
ungemein hoch (Cic. Att. 5,9,3. 7,1,4. 8,1 u.ö. 
M.Gelzer Cicero, 1969, 221 f.). 6. M.P. Matho 
kämpfte 231 in seinem Consulat in Sardinien. 217 
mag. equitum und 216 wahrscheinlich Praetor 
(Broughton 1,246,4), war er 215 und 214 Pro- 
praetor in Gallien. Vielleicht ist er der 204 gestor- 
bene Augur und Xvir sacr. fac. bei Liv. 29,38,7. 
7. M.P. Matho, 207 pleb. Aedil, 204 Praetor in 
Sizilien, leitete die Untersuchung gegen Scipio 
Africanus und dessen Legaten — Pleminius in 
beispielhafter Weise (Liv. 29,20,4ff. 31,12,3). P. 
stand Scipio bei dessen Überfahrt nach Africa zur 
Seite und überwachte auch 203 und 202 nach Ver- 
längerung seines Kommandos Truppentransporte 
nach Africa (Liv. 30,2,3). 8. M.P. Matho mußte 
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als praetor peregrinus 217 dem röm. Volk die 
Niederlage am Trasimen. See mitteilen (Liv. 22,7, 
7 f.). Ob P. mit Nr. 6 ident, ist, ist nicht mehr fest- 
zustellen (Broughton 1,246,4. 256). 9. M.P. 

(Rufus?), röm. Ritter und Freund des C. -* Grac- 
chus, den er 121 in den Kämpfen in Rom tapfer 
verteidigte, ehe er sich selbst das Leben nahm 
(Veil. 2,6,6. Val. Max. 4,7,2.). Vielleicht ident, mit 
dem bei Cic. div. 2,62 und Val. Max. 4,4,1 er- 

10 wähnten Autor. 10. M. P. (Rufus?) war 82 pleb. 
Aedil und ist wahrscheinlich ident, mit dem bei 
Plin. nat. 7,158 als Förderer der Tänzerin Galeria 
Copiola genannten P., möglicherweise auch mit 
dem P., der sich in den blutigen Unruhen um 
Sulpicius 88 für C.Iulius Caesar Strabo einsetzte 
(Quint, inst. 6,3,75). 11. T.P. Veientanus, wohl 

kein Angehöriger der gens Pomponia, betrog als 
publicanus vor 213 den Staat bei der Versorgung 
der röm. Heere in Spanien durch fingierte See- 

20 transport-Verluste (Liv. 25,1,4). Nach 213 geriet 
P. als praefectus socium in pun. Gefangenschaft 
(Liv. 25,l,3f.). 12. Pomponia, Mutter des Scipio 
Africanus (Sil. 13,615). Über die Empfängnis 
durch eine Schlange berichten u.a. Liv. 26,19,6f. 
und Gell. 6,1,1 ff. Durch P. kam die enge polit. 
Bindung zwischen den Pomponiem und den 
Aemiliern in der 2. Hälfte 3. Jh. zustande. Offenbar 
war P. sehr bigott (Pol. 10,4,4). 

M. D.-M. 

30 ILKaiserzeit. l.C.P. Alcastus. Angesehener 
Spartiate, der das röm. Bürgerrecht erhielt, aus 
der Z. des Hadrian und Antoninus Pius, IG V 97, 
17. Im J. 137 wurde er als Gesandter Spartas zu 
L.Ceionius Commodus Verus nach Pannonien 
geschickt, IG V 37. Inhaber hoher Ämter in Sparta, 
IG V 65,2ff. (J. 137/38). Stammbaum bei Kolbe, 
IG V p. 131. 2. P. Bassus, cos. ord. 211 n.Chr., 
CIL XIII 6665. 8201. Zwischen 212/217 Statth. 
von Moesien, Cass.Dio 78,21,2, s. Stein Moes. 55. 

40 Im J. 219/220 von Elagabal, der seine Gattin 
Annia Faustina begehrte, hingerichtet, Cass. Dio 
79,5. 3. Ti. P. Bassus. Cos. ord. 259, cos. II ord. 
271, CIL VI 3836-31747, zugleich praef. urbi. 
Nach Epit. Caes. 34,3 schon unter Claudius Go- 
thicus (268 - 270) princeps Senat us. 4. T. P. Bassus. 
Im J. 79/80 Legat des procos. Asiae M. Ulpius 
Traianus, des Vaters des Kaisers, DessILS 8797. 
Cos . su ff. vom 1 . Sept. bis E. 94, Inscr. It. XIII 1 , p. 
194f. CIL XVI 39. Legat. Aug. pr. pr. Galatiae et 

50 Cappadociae 95-100, CIL III 309 (J. 98). 6896. 
6897 (J. 100). AE 1955, 7. 1962, 167. E.A.Syden- 
ham Coins of Caesarea in Cappadocia 53f. CBM 
Galatia p. 5 fl'. Nr. 1-15. Im J. 101 war er Mitglied 
der Alimentationskommission in der reg. I und 
VII, CIL XI 1 147 XVI. CIL VI 1492. Er ist Adres- 
sat von Plin. epist. 4,23. 5. P.Labeo. Unterstatt- 
halter praetor. Ranges des Poppaeus Sabinus in 
Moesien von 25-33 n.Chr., Cass.Dio 58,24,3. Er 
kam Sabinus im J. 25 zu Hilfe, Tac. ann. 4,47,1. 

60 Im J. 34 wegen Repetunden angeklagt, beging er 
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mit seiner Gattin Praxea Selbstmord, Tac. ann. 

6.29.1 . 6. P. Pennus. Senator, der im J. 40 wegen 
Schmähungen auf -» Caligula angeklagt, jedoch 
freigesprochen wurde, los. ant. lud. 19,32. 33-36. 
Cass.Dio 59,26,4. Sen. ben. 2,12,1. 7. T. P. Pro- 
culus Vitrasius Pollio. Nach CIL VI 415 begann 
dieser Abkömmling einer Patrizierfamilie als 
Mvir monetalis unter Hadrian, war als Kandidat 
des Kaisers quaestor und praet ., dann praefectus 
alimentorum , cos. suff. um 150, Statth. von Hispa- 
nia cit. (CIL II 5679), von Moesia inf. im J. 157 
(AE 1937, 247. 1961, 292. CIL III 762. 6125, s. 
Stein Moes. 72-75). Nach CIL VI 415 war er um 
165/66 procos. Asiae (s. Aristid. II p. 448 Keil) 
und nahm 172-175 an den Feldzügen des Marc 
Aurel gegen Germanen und Sarmaten teil, wofür 
er hohe Auszeichnungen erhielt; eine Ehrenstatue 
in militär. Kleidung wurde ihm auf dem Traians- 
forum errichtet, in Zivilkleidung im Pronaos des 
Tempels des Antoninus Pius. Im J. 176 war er 
cos. II ord. t CIL II 5679. XII 361. P. bekleidete die 
Priesterämter eines sodalis Antoninianus und pon - 
tifex, er war patr(onus) sac(erdotii) dom(us) Au- 
gustae , CIL VI 2010,1. 19. Seine Tochter Vitrasia 
Faustina ließ Commodus schon im J. 183 töten, 
seine Gattin Annia Fundania Faustina, die Base 
Marc Aurels, im J. 1 90. 8- Q. P. Secundus. Bruder 
des P. Calvisius Sabinus P. Secundus, den er im 
J. 31 in häuslichen Gewahrsam nahm, als er im 
Zuge der Affäre -► Seians angeklagt wurde, Tac. 
ann. 5,8,2; den Ankläger brachte P. im J. 33 vor 
Gericht, ebd. 6,18,1. Cos. suff. 41 (ab I. Juni), CIL 
VI 2014, 1. X 2792. Noch am 24. Jan. küßte er 
~> Caligula die Füße, Cass. Dio 59,29,5 ; am 
25. Jan. wollte er die Republik wieder herstel- 
len, los. bell. lud. 19, 160 ff. loh. Antioch. frg. 84 
(FHG IV 527), was mißglückte, los. ant. 19,263. 
P. wurde im Amt belassen bis 1 . Juli 41, CIL VI 
2015. Von P. Suillius angeklagt, floh er zu dem 
revoltierenden Statthalter von Dalmatien L. -► Ar- 
runtius (II 7) Camillus Scribonianus; beim Zu- 
sammenbruch von dessen Aufstand wird P. den 
Tod gefunden haben, Tac. ann. 13,43,2. 9. P. (?) 
Caecilia Attica, Tochter des T.P.Atticus, * 51 
v.Chr., Cic. Att. 5,19. 6,1,22. Cicero zeigt i n vielen 
Briefen Sorge um die Gesundheit des Kindes, Att. 

12.1. 3,33, u.a. Im J. 37 wurde sie dem M. Vipsa- 

nius -* Agrippa vermählt, Nep. Att. 1 2,1 f. Sen. 
ep. 21,4. Suet. Tib. 7,2. Ihr Lehrer Q. -► Caecilius 
(III 3) Epirota kam in den Verdacht, mit ihr Be- 
ziehungen zu unterhalten, Suet. gramm. 16. Ihre 
Tochter Vipsania Agrippina (1) wurde dem -*■ 
Tiberius vermählt. P. selbst dürfte vor 28 v.Chr. 
gestorben sein. 10. P.Graecina. Tochter des P. 
P.Graecinus cos . suff. 16 n.Chr., Gattin des 
A.Plautius, cos. 29 n.Chr. Im J. 57 wurde sie ver- 
dächtigt, einer super stitio externa anzugehören; 
40 J. lang trauerte sie um Iulia (t 43 -► A I 97), 
dieTochter des Drusus und der LiviUa,Tac. ann. 
13,32. R.H. 
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B. Literarische Persönlichkeiten: 

1. P., lat. Lustspieldichter aus — »■ Bononia, 
dessen Blüte nach Hier, chron. p. 150 H. in das 
J. 89 v.Chr. fällt. Bezeugt sind Reste von etwa 190 
Versen aus 70 Stücken, die wir dem Interesse der 
Grammatiker, bes. des Nonius, an morpholog. 
und lexikal. Raritäten verdanken. Darunter finden 
sich Togatentitel wie Augur t Fullones (vgl. Ps.- 
Acro Hör. ars 288) und Mythenparodien ( Aga - 
10 memno suppositus , Armorum iudicium ), die wie 
Satyrspiele nach Tragödien auf geführt worden zu 
sein scheinen (vgl.Porph. Hör. ars 221). Der Nach- 
welt (vgl. Veil. 2,9,6. Macr. Sat. 6,9,4) galt P. mit 
— ► Novius als Schöpfer der literar. — ► Atellana 
fabula, wohin die meisten Titel aus dem ital. Volks- 
leben bzw. mit den typ. Atellanenfiguren {M accus, 
Bucco usw.) gehören. Sprache und Inhalt waren 
entsprechend volkstümlich und derb (vgl. bes. das 
Prostibulum). 

20 Frg.: CRF *1873, 225fr. *1898, 269fr. P.Frassinetti Fab. At. 
Frg-, 1955 » l ff- *1967» 23fr. 

Lit.: Schanz- Hos. 1,249fr. Frassinetti *1967, 8 ff. ioiff. 

2» P. P. Secundus. Politiker und Literat des 
I.Jh. n.Chr., Schwager -> Caligulas und Freund 
des älteren -► Plinius, der seine Vita in 2 B. ver- 
faßte (Plin. nat. 7,39. 14,56. Plin. epist. 3,5,3). * um 
die Zeitenwende, wurde er 31 im Zusammenhang 
mit dem Sturz -► Seians angeklagt und bis zum 
Regierungsantritt Caligulas (37) inhaftiert (vgl. 
30 Tac. ann. 5,8. 6,18,1. Cass. Dio 59,6,2). Förderung 
erfuhr P. dann durch -► Claudius (II 39): Ab Mai 
44 ist er Suffektkonsul, in den J. 50/51 inschrift- 
lich als kaiserlicher Legat von Obergermanien be- 
zeugt, wo der ältere Plinius unter ihm gedient 
haben wird; von einer Vertreibung plündernder 
Chatten berichtet T ac. ann. 1 2,27 f. Nicht viel später 
dürfte P., wohl noch in Germanien, gestorben sein. 

Quint, inst. 10,1,98 nennt P. als führenden zeit- 
gen. Tragödienschreiber (vgl. Tac. ann. 12,28,2; 
40 dial. 13,3). Von Vertretern der vorhergehenden 
Generation wurde seinen Stücken sprachliche 
Ausgefeiltheit konzediert, aber Mangel an tragi- 
schem Pathos vorgeworfen. Auch gegenüber -► 
Seneca (Quint, inst. 8,3,31) und Freunden (Plin. 
epist. 7,17,11) mußte sich P. wegen sprachlicher 
Manierismen verteidigen; sprachlich- gramm. In- 
teresse verrät zudem eine bei Charis. 1 (174, 18 ff. 
B.) berichtete Äußerung. Andererseits versuchte 
Claudius im J. 47 mit einem Edikt gegen den 
50 Spott des Publikums vorzugehen (Tac. ann. 11,13, 
1). Die Nachwelt hat sich dieser Ablehnung ange- 
schlossen: Nach der Generation von Tacitus und 
Plinius min. ist P. nicht mehr gelesen worden. Die 
wenigen Frg.e der gramm. Tradition (einziger 
sicherer Titel ist der einer Praetexta: Aeneas; vgl. 
noch Quint. 8,3,31. Sen. epist. 3,6) gehen auf die 
Dubii sermonis libri des älteren Plinius (hierher 
auch zwei morpholog. Besonderheiten aus einem 
Brief P.’ an Thrasea) bzw. auf die Metrik des 
60 Caesius (8) Bassus zurück. 
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Frg.: TRF 2 i87I, 231 f. 3 i897, 267fr. 4 I953, 312fr. Gramm. 
Rom. Frg. aet. Caes. I, coli. A . Mazzarino, 1955, zioff. 
Lit.: Schanz- Hos. 2,475fr. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 2, 1956, 
129fr. A. dellaCasa, P. S., Dioniso 35, 1961, 2, 58fr. 

3. P. M. Marcellus. Röm. Grammatiklehrer 
der frühen Kaiserzeit, den die Nachwelt nicht in 
veröffentlichten Werken, sondern in einigen Anek- 
doten (2 bei Suet. gramm. 22, davon die 2. auch 
bei Cass.Dio 57,17,2; eine weitere bei Sen. suas. 
2,13 nach der überzeugenden Konjektur von 
Mazzarino), die für seinen pedant. Sprachpuris- 
mus kennzeichnend sind, und in einem Spott- 
epigramm des Asinius Gallus im Gedächtnis be- 
hielt. P. L. Sch. 

Gramm. Rom. Frg. aet. Caes. 1, coli. A. Mazzarino, 1955, 
23 fr. 

4 . Sex. P. röm. Jurist z.Z. des Antoninus Pius 

bis zu den Divi fratres (Mitte 2.Jh. n.Chr.). Über 
seine Herkunft, seinen Stand und seine nähere 
Tätigkeit gibt es nur wenige indirekte Hinweise. 
So müssen wir annehmen, daß er keine öffentl. 
Ämter bekleidete und daß ihm das ius respondendi 
versagt war. Seine Werke haben eher lehrhaften 
Charakter und stellen ihn so in eine gewisse gei- 
stige Verwandtschaft zu -► Gaius. Durch seinen 
liber singularis enchiridii (Enchiridium) genießt er 
in der Rechtslit. eine Monopolstellung. Die aus 
diesem Werk in Dig. 1,2,2 überlieferte Darstellung 
der alten röm. Rechtsgesch., die in 3 Abschnitten 
den Ursprung des Rechts, die Magistrate und die 
bedeutenden Juristen behandelt, ist von größter 
Bedeutung. Die formalen Änderungen dürften die 
Substanz kaum berührt haben, da kein Grund 
bestand, eine hist. Darstellung den geänderten 
Rechtsverhältnissen anzupassen. Daneben schuf 
er 3 Abh. zum ius civil e als Komm, zu Sabinus, 
Q. Mucius und Plautius. Ein umfangreicher 
Ediktskommentar ist uns nur durch Zitierungen 
bei anderen Juristen bekannt. Fideicommissum , 
stipulatio und senatusconsulta bilden den Gegen- 
stand von drei Monographien. Zwei Fallsammlun- 
gen (epistulae und lectiones), die in nachklass. Z. 
wahrscheinlich zu einem Werk kompiliert wurden, 
runden das über 300 B. umfassende Werk von P. 
ab. Z. V. 

W. Kunkel Herkunft und soziale Stellung d. röm. Juristen, 
1967*. G.Wesenberg, RE XXI 2416. O.Lenel Palingenesia 
iuris civilis 2, 1889, 14-160. M.Bretone, Labeo ri, 1965, 
7 ff. 

5. P. Mela. Röm. Geograph, Vf. von De Choro- 
graphia in 3 B. Dieser Schrift sind die einzigen 
Angaben über sein Leben zu entnehmen : * in Tin- 
gentera (Algeciras? 2,96), Abfassungszeit des Wer- 
kes unter Claudius um 43/44 (3,49 über Britannien 
tamdiu clausam aperit ecce principum maximus; 
vgl. J. Stroux, Philol. 84, 1929, 242), Aufenthalts- 
ort wahrscheinlich Rom (2,1 21 f.). Das Fehlen von 
eigener Beobachtung bedeutet nicht, daß P. nicht 
gereist ist, wo er doch auch nichts Persönliches 
über Spanien und S.-Gallien sagt, das er ja bei 
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seiner Reise nach Rom doch besucht hat (2,78 
credas pluvisse , adeo multi passim et late iacent 
- Steinfeld der Crau - ist liter. Reminiszenz: vgl. 
Strab. 4,182), aber man weiß nichts über seine 
Reisen. De chorographia ist wie ein Periplus ab- 
gefaßt, aber der Titel drückt die Absicht aus, die 
Erde nach einer Karte zu beschreiben (ein Kom- 
mentar de chorographia wird schon -» Agrippas 
Weltkarte erklärt haben: vgl. Strab. 6,266 und 
10 A. Klotz, Klio 24, 1931, 38-58 und 386-486). 
Nach einer Übersicht über die Lage der Erde im 
Weltall und der Oikumene auf der Erdkugel, über 
die Zonen, die Kontinente und die Meere, die 
Maße Asiens, Europas und Afrikas (1,1-24) setzt 
die eigentliche Beschreibung ein: Mauretanien und 
die afrikanische Küste, Äg. einbegriffen (1,25-60), 
Arabien und die asiatische Küste des Mittelmeeres 
bis zum Bosporos (1,61-101), der Pontos Eux. 
(1,102-2,24: Europa von B.2 an), die europäische 
20 Küste des Ägäischen Meeres, der Adria und des 
Mittelmeeres bis Gades, die zugehörigen Inseln 
(2,25-112); dann die Küsten des Ozeans bis zur 
Ostsee und die Völker des n. und ö. Europa, die 
wahrscheinlich als Uferbewohner auf gefaßt wur- 
den bis zu den confinia Asiae (3,1-36), das Kasp. 
Meer und die angrenzenden Völker mit außer- 
ordentlich unbestimmter Lokalisierung (3,37-45), 
die Inseln dieses Abschnitts (3,46-66); endlich die 
Küsten des Mare Rubrum vom Indus bis zum 
30 Ganges (3,67-71) u. des Pers. Golfes bis Maureta- 
nien entlang dem S. Libyens (3,72-107). Der ver- 
wickelte Plan und die Mischung von märchenhaf- 
ter und wissenschaftlicher Erdbeschreibung deu- 
ten auf Kompilierung sehr verschiedenartiger 
Quellen, aber entsprechen auch einer bestimmten 
Auswahl, die sich sonst in der sprachlich-stilist. 
auffallenden Mannigfaltigkeit der Darstellung 
äußert (Knappheit neben rhetor. Schwulst, bloße 
Namen auf Zählungen neben pathet. Erwähnungen 
40 geschichtlicher oder geograph. Einzelheiten). Die 
Verschmelzung der ausgewählten Elemente ist so 
stark, daß die Quellenanalyse nicht mehr die aus 
erster Hand benützten unter den zahlreichen 
Quellenautoren unterscheiden kann. Eine ver- 
lorene Chorographie (Periplus?) von — ► Cornelius 
Nepos hat vielleicht die Hauptrolle gespielt. Be- 
richte jüngeren Datums, bes. 3,54 über Scandi- 
navia (erst nach 5 n. Chr.) und 1 ,30 über Iol ( lubae 
regia fuit : erst nach 23) sind sehr selten. Die Schrift 
50 ist überhaupt nicht nur wegen der Erhaltung von 
Notizen aus älteren Geographen wertvoll, sondern 
auch als früheste erhaltene röm. Geographie und 
stete Auseinandersetzung mit Ergebnissen griech. 
Himmels-, Erd- und Völkerkunde. F. L. 

Ta. Teubn. K.Frick 1880 (Neudruck 1935). F.Gisinger, 
RE XXI 2360-2411. 

Pomptina tribus s. Pomptinus ager 
Pomptinae paludes s. Pomptinus ager 
Pomptinus. Ital. Gentilname, gebildet vom 
60 Stamm Pomp-, auch inschr. bezeugt (Schulze 
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Eigenn. 533). Hervorgetreten ist nur: C.P., Zeit- 
genosse Ciceros. Er zeichnete sich 7 1 im Sklaven- 
krieg als Legat des — ► Crassus (2) aus. Als Praetor 
63 (Broughton Mag. 2,167) brachte er zusammen 
mit L. — ► Valerius Flaccus am 3. Dez. am pons 
Mulvius beim Überfall auf die Gesandten der -> 
Allobroger die für die weiteren Maßnahmen gegen 
-> Catilina entscheidenden Briefe in die Hand 
Ciceros (Cic. Cat. 3,5f. Sali. Cat. 45,1-4. Dru- 
mann® 5,505 f.). 61 war er Propraetor in der Gal- 
lia Narbonensis und führte einen erfolgreichen 
Feldzug gegen die Allobroger durch (Sieg über 
— >■ Catugnatus), wofür er nach seiner wohl erst 
59/58 erfolgten Rückkehr nach Rom den Triumph 
beantragte, der ihm zunächst wegen sakralrecht- 
licher Bedenken verweigert, schließlich aber doch 
54 mit Unterstützung vor allem des Praetors Ser. 
-> Sulpicius Galba und gegen den Widerspruch — > 
Catos bewilligt wurde; dabei kam es zu Störun- 
gen, Cass. Dio 39,65,2. 51 war er Legat Ciceros in 
Kilikien, wo er sich am Amanus nochmals als um- 
sichtiger und erfolgreicher Taktiker erwies, Cic. 
fam. 15,4,9 u.a. Drumann* 6,113. Gelzer Cicero, 
1969, 230. H. G. G. 

Pomptinus ager heißt nach einer schwer 
lokalisierbaren (Nissen It. Ldk. 2,634: s. Velletri) 
Stadt Pometia (Cic. rep. 2,44. Liv. 2,16,8. 17,5f. 
25,6. Dion. Hai. ant. 4,50. 6,29), deren offenbar 
urspr. latin. Bewohner im 5.Jh. v.Chr. an der 
Weihung des lucus Diartius b. Aricia teilnahmen 
(Cato frg. 58 P.). Pometia (Liv. 1,53,2. 2,22,2) und 
der P. a. (Strab. 5,231) gingen jedoch bald an die 
Volsker verloren; von der Stadt blieb keine Spur 
(Plin. nat. 3,68). Da die Römer 507 (Dion. Hai. 
5,26), 492 (7,1 f. Liv. 2,34,4), 433 (Liv. 4,25,4) Ge- 
treide im P. a. auf kaufen, muß er damals fruchtbar 
(Dion. Hai. 10,37) gewesen sein. Im 4.Jh. denkt 
man an Adsignation des P. a. (Liv. 6,5,2. 6,1. 4); 
383 werden quinqueviri Pomptino agro dividundo 
eingesetzt (6,21,4) und 358 die tribus Pomptina 
(Cic. Att. 4,15,9. fam. 8,8,5) eingerichtet (Liv. 7, 
15,1 1), die nach der Stadt Pomptia{< Pometia; vgl. 
Verg. Aen. 6,775 Pömetiös ) heißt (Paul. Fest. 263, 
6 L.). Das spricht für reiche Besiedlung (Plin. nat. 
3,59: 24 Orte) des P. a., durch nicht latein. spre- 
chende Bevölkerung, als dessen arx -+ Norba 
genannt wird (Liv. 2,34,6) und in dem -> Ulubrae 
(Cic. fam. 7,18,3) liegt. Da auch -> Circei (Dion. 
Hai. ant. 4,63. Strab. 5,232. Plin. a. O.) und das -> 
Feroniaheiligtum (Dion. 2,49) im P. liegen und 
Circei zur tribus P. gehört (CIL X 6426. 6428), 
scheint der Name (Strab. 5,231) später nach S. 
ausgedehnt worden zu sein. Die P.paludes wurden 
durch die Stauung der Flüsse Nymphaeus, -*■ 
Ufens, — ► Amasenus gebildet (Vitr. 1,4,12) und 
begannen am 40. Meilenstein (Porph. Hör. ars 
65); — ► Setia »blickt« auf die campi P. hinunter 
(Martial. 10,74,10. 13,112), wo Strab. 5,231 einen 
Sumpf kennt (ebenso bei Circei und — ► Tarracina; 
kaum richtig zwischen Antium und — *> Lanu- 
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vium). Das faulige Wasser der Sümpfe gilt als 
Krankheitsträger (Vitr. a. O. Strab. a.O. Sil. 8, 
381 ff.). Vermutlich gab es schon vor Anlage der 
via Appia einen Abflußkanal vom Nymphaeus bei 
-> Tripontium bis zur Ufensmündung ( > Decen- 
novius). Er wurde 160 durch Cornelius Cethegus 
erneuert, um Ackerland trockenzulegen (Liv. epit. 
46); dieser Kanal (Lucan. 3,85 Pomptinas via 
dividit uda paludes) wurde 37 v.Chr. von Maecenas 
10 und Horaz benutzt (Hör. s. 1,5,11 ff.). Cic. de or. 
2,290 nennt die Gegend neque amoenum neque 
salubrem und beschwert sich über die Frösche 
(fam. 7,18,3). Caesar hat die Trockenlegung der 
P. paludes geplant (Suet. Caes. 44,3. Plut. Caes. 58. 
Cass. Dio 44,5,1. 45,9,1. Ps.-Acro Hör. s. 1,5,14. 
Cic. Phil. 5,7 paludes siccare voluit ), Augustus 
angeblich ausgeführt (Ps.-Acro Hör. ars. 66. 
Porph. Hör. ars. 65), was jedoch wenig zu Vitruv. 
a. O. paßt; vgl. Plin. nat. 26,19. Auch die Architek- 
20 ten Neros hatten solchen Plan (Tac. ann. 1 5,42,2). 
Wiedergangbarmachen der via Appia durch Traian 
(Cass. Dio 68,15,3) und Theoderich (CIL X 
6850ff.). Im P. gedeihen Caecuber-Trauben (Plin. 
nat. 17,31. Strab. 5,231). Sumpfwaldgebiet des P. 
als Räuberversteck berüchtigt (luv. 3,307 m. Sch.). 

G. R. 

Nissen It.Ldk. 2,634. Beloch RG 356. Werner Beginn der 
röm. Republik 333,3. M. Hofmann, RE Suppl. VIII 1135 
bis 1241. 

30 Pompusius* L. P. Mettius, auch Mettius Pom- 
pusianus genannt. Trotz Warnung machte ihn 
Vespasian zwischen 70/75 zum cos. suff., Suet. 
Vesp. 14, s. Epit. Caes. 9,14. Ca. 76-80 praefectus 
aerarii Saturni , CIL VI 1495. Domitian mißtraute 
ihm, verbannte ihn nach Korsika und ließ ihn 
ca. 90/91 töten, Suet. Dom. 10,3. Cass. Dio 67, 
12,3. R. H. 

Ponderarium, meist am Rande des Marktes 
gelegenes Gebäude, in dem sich geeichte Waagen, 
40 Gewichte und Hohlmaße befanden. Für letztere 
wurden in der Regel - oft auch im Freien auf ge- 
stellte - Eichtische verwendet (modern gleichfalls 
p. genannt). In ihnen waren entsprechend dimen- 
sionierte und häufig mit herausnehmbaren Metall- 
einsätzen ausgestattete Vertiefungen angebracht. 
P. wurden vielfach von Privaten für die Gemeinde 
errichtet und von einem ponderarius betreut. 

H. Ch. 

K. Schneider, RE XXI 2425t. 

50 Pondo, von verschollenem pondus , -/, »an Ge- 
wicht«, speziell * -► libra , röm. Pfund, da die 
libra die Gewichtseinheit schlechthin war. In die- 
sem Sinn ist p. schon für das Zwölftafelgesetz be- 
legt und lebt noch heute in »Pfund«, »pound« 
und verwandten Gewichtsnamen weiter. H. Ch. 

Ponos {UovoQ »Mühsal«) wird gelegentlich 
bildhaft, persönlich, ja myth. auf gefaßt. Der 77. 
äXyivoeiq ist Sohn der bösen Eris, Hes. th*og. 
226, der Nyx (und des Erebos) Soph. Trach. 29 f. 
60 Cic. nat. 3,44. Hyg. praef. 77. növco novov <pdo€t 



Ponos 


Pontarches 


1043 

Soph. Ai. 866. Mit Letum haust Labos primis in 
faucibus Orci Verg. Aen. 6,277, vgl. Sen. Oed. 650. 
Günstige Wertung des P. z.B. Eur. frg. 474 (Üt 5 - 
xXetaQ 7iaztjQ ), Thaokr. 21,20 {<plXoq 71 .), auch 
Verg. georg. 1,1 45 f., wo labor improbus und urgens 
egestas Schöpfer der artes sind, die etwas vom 
Frieden und der Fülle des Goldenen Zeitalters in 
die Welt des Landmanns retten (2,514ff.). Alte- 
vogt Labor improbus. Vergilstud. Münster 1952. 
-* Penia. Arbeit. - In der — ► K6pr\ xdctfiov 
geht aus der Verbindung der &>vcn<; mit 77. die 
EÜQeaiq hervor, mit der der Gott sich vermählt. 

H. v. G. 

Pons (yetpvga). 1. Im allg. istP. eine Straßen- 
brücke (nicht die einer Wasserleitung!), doch heißt 
gelegentlich auch ein erhöhter, streckenweise auf 
Bögen geführter Damm P., genauer pons longus , 
Catull. 17. Caes. Gail. 8,14,4. Stat. silv. 4,3,127. 
Tac. ann. 1,61,1. 63,3. Stein-P. (spitzbogig, »fal- 
sches Gewölbe«) begegnen schon in Kreta und 
Hellas im 2.Jt. ([4]), doch bleiben Holz-P. noch 
lange die Regel ( pons sublicius »Pfahlbrücke« 
Liv. 1,33,6. 2,10,2. Plin. nat. 36,100. Tac. hist. 1,86. 
Varro 1. 1. 5,83), nicht nur für kurzlebige P. 

Mandrokles. Hdt. 4,89. 97f. 136ff. 7,33ff.). 
Stein-P. klass. Z. haben Stützen in Flußrichtung, 
darüber horizontale Platten ([4]), seit dem 4.Jh. 
auch Kraggewölbe. Rom kennt seit 179 v.Chr. 
Stein-P.; zu den stadtröm. P. Nash 2 , 1 7 8 ff. Auch 
in den Landstraßen haben röm. P. meist in der 
Mitte die Fahrbahn (iter), seitlich je einen Bürger- 
steig (decursorium) mit äußerem Geländer plu- 
teus 3). Zahlreiche röm. P. von z.T. erstaunlicher 
Spannweite und Höhe sind erhalten ([2]. [3]), bes. 
Ruhm genoß die von T raian erbaute, 1 , 1 km lange 
Steinbrücke über die Donau (-* Apollodoros 6). 
Bau, Unterhalt und Aufsicht oblag den Censoren 
bzw. später den Kaisern, die diese Aufgabe den 
curatores viarum delegierten. W. H. G. 

I. van Buren , RE XXI 2428fr. 2. P.Gazzola Pond romani 
(2 Bde.) 1963. 3. J.Briegleb, Gn 43, 1971, 66ff. 4.J.Brieg~ 
leb EAA VI (1965) 37off. und Die vorröm. Steinbrücken 
des Alt. 1971. 

2. Die Überquerung der wenigen ständig flie- 
ßenden Flüsse im Mittel meergebiet erfolgte in 
Furten, die auch vom röm. Heer bevorzugt wur- 
den. War die Strömung zu stark, wurden Reiter 
oder Lasttiere als Strombrecher eingesetzt (Caes. 
Gail. 7,56,4; civ. 1,64,5-6) oder der Fluß wurde 
in künstliche Seitenarme (Caes. civ. 1,61) geleitet. 
Der Einsatz von Schiffen war zeitraubend; mei- 
stens benützte man Flöße (-► Unter). Flüsse mit 
starker Strömung erforderten einen Brückenschlag, 
und zwar in Form der schwimmenden Schiffs- 
oder der festen Jochbrücke. Bei der Schiffsbrücke 
wurden die Schiffe entweder unmittelbar neben- 
einander oder auch in größeren Abständen ver- 
ankert. Von den Jochbrücken sind die beiden auf 
Veranlassung von Caesar über den Rhein ge- 
schlagenen (Caes. Gail. 4,17-18) und die Donau- 
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brücke Traians bei Turn -Severin (Krom.-Veith 
568) die bekanntesten. Dazu kommen die häufig 
benutzten, festen Brücken. Ferner sind die p.-es- 
longi , die Moorbrücken (Knüppeldämme), zu er- 
wähnen. 

Im Belagerungskrieg gab es Klappbrücken 
(-► Korax 2), die von Belagerungstürmen auf die 
Mauern heruntergelassen wurden, Wurfbrücken, 
um Gräben zu überwinden und Verbindungs- 
10 brücken von Turm zu Turm. Über Enterbrücken 
s. o. Art. corvus, Korax. A. N. 

Fr. Lammert , Pons, RE XXI 2437fr. Jüngst- Thielscher, 
Caesars Rheinbrücke BJ 143/44, 1938 und Bin. 1939. 
P.Aeni (adpontem Aeni oder ad Aenum), im 4.Jh. n.Chr. 
Kastell am Schnittpunkt des Aenus (Inn) mit der Straße 
Augusta Vindelicum (Augsburg) - Iuvavum (Salzburg) 
am 1. Ufer des Aenus in der Gegend von Pfaffenhofen. Im 
Art. Aenus o. I 96 ist (Innsbruck) zu streichen. 

P.Goessler , RE XXI 2452fr. R. Egger - H. Vetters Topo- 
20 graphie der Römerzeit, Österreich -Atlas, hg. v. d. Österr. 
Akad. d. Wiss., 2, 1963. 

3. P. Agrippae wurde vermutlich gleichzeitig 
mit der Aqua Virgo im J. 19 n.Chr. erbaut. Die 
Brücke, deren Pfeilerreste im J. 1887 L. Borsari 
137 m oberhalb des Ponte Sisto im Flußbett ent- 
deckte, verband die Regio IX (Campus Martius) 
mit der Regio XIV (Pagus laniculensis) . Antoni- 
nus Pius ließ sie wiaderherstellen und weihte sie 
im J. 149 n.Chr. neu ein. Im Zusammenhang mit 
30 der Erbauung des pons Aurelii Antonini (--> pons 
Valentinianus) wurde die Brücke abgetragen, ver- 
mutlich, weil sie baufällig war und der Lauf des 
Tiber sich verändert hatte. 

H.Riemann RE XXI 2455-2461. Nash 2, 184. 

4. P. Valentinianus (auch Valentiniani) hieß 
urspr. pons Aurelii Antonini und wurde wahrschein- 
lich von Caracalla erbaut ; die Brücke verband den 
Ianiculus mit dem Marsfeld, eine Straße Führte in 
gerader Linie vom ö. Brückenkopf zum theatrum 
40 Pompei. L.Aurelius Symmachus, 364/65 n.Chr. 
praefectus urbi , ließ die Brücke auf Befehl der 
Kaiser Valentinianus I. und Valens erneuern; 
791 n.Chr. zerstörte sie ein Hochwasser; Papst 
Sixtus IV. ließ sie 1473-1479 als Ponte Sisto wie- 
derherstellen. Rud. G. 

H.Riemann , RE XXI 2469-2482. Nash 2,185. 

Pontarches ( IIovTdQxv £» Herr des Pontos 
[Euxeinos]). Epiklese des Gottes -> Achilleus als 
Schützers der Seefahrer im Schwarzen Meer, nur 
50 inschr. in -* Olbia und dessen weiterer Umgebung 
im 2. und 3.Jh. n.Chr. bezeugt: IPE I 1 7 7 ff. I* 
130 ff. IV 17 ff. CIG II 2076f. 2080. Achilleus, doch 
wohl ein vorgriech. Wassergott (gegen A.Lesky 
Thalatta 145 und o. 1 46, 32ff.), behielt neben seiner 
Existenz als hom. Held und Heros seine alte göttl. 
Potenz bei. Ion. Kolonisten brachten ihn früh an 
die Küsten des Schw. Meeres (vgl. o. I 46,56), wo 
sich seit dem 4.Jh. an verschiedenen Orten Weih- 
inschr. an ihn fanden. Die Insel der Seligen, Leuke» 
60 wohin Thetis ihren Sohn entrückte (nach der 
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Aithiopis, Prell.-Rob. 1,816,1), suchte man bald 
in der Insel vor den Donaumündungen (Pind. N. 
4,49. Eur. I. T. 435), später in einer Insel vor der 
Dnjepr- und Bugmündung, » Borysthen(it)is«, h. 
Berezafi (Strab. 7,307) die als heilige Insel von 
Olbia galt. Ein Achilleion gab es nicht nur in 
der Troas, sondern auch ö. des kimmer. Bosporos 
(o. I 50,2). Der Name -* 'AxMtcoQ <5 qö/lioq haf- 
tete an 3 verschiedenen Stellen: E. Diehl, RE 
XXII 5. Schon Alk. frg. 14 D. hatte Achilleus als 
Herrn Skythiens bezeichnet. Dion Chrys. (98 
n. Chr.) spricht von seiner großen Popularität in 
Olbia, Arr. per. p. E. 34 und Max. Tyr. 1,15,7 von 
seinen eindrucksvollen Epiphanien. Ein bes. Er- 
eignis, in dem man sein präsentes Wirken sah, 
Anf. 2.Jh. n. Chr., muß es gewesen sein, das die 
Epiklese P. schuf. Achilleus P. erhielt in Olbia 
Staatskult mit einem Agon. Priester, Archonten, 
Strategen, auch Privatleute setzten ihm Votiv- 
steine. Die Vermutung, Achilleus P. sei das Äqui- 
valent eines epichor. Gottes, ist irrig. Wie Achil- 
leus, war auch Achilleus P. im Pontosgebiet ein 
rein griech. Gott, wenn er auch von Fremden mit- 
verehrt wurde. H. v. G. 

Xfinns Scythians and Greeks, 1913. O. Tolstoi Ostrov 
Belyi, Petrograd, 1918. M.Ebert Südrußland im Alt., 1922. 
E. Diehl, Gn 3, 1927,633 fr. Ders., RE XXII iff. K. Kertnyi 
Die Heroen der Griechen 378. 

Pontia {IIoVTia vrjoog 1. Ptol. 4,3,12. Anon. 
stad. m. m. 74f. = GGM I 454), unbewohnte 
Felseninsel in der Großen Syrte, die der von ihr 
zusammen mit den Inseln HxotieVit^ (bzw. 
Zxonshos: Anon. a.O. 73f. ; entspricht nach 
C. Müller im Komm, ad 1. vermutlich der Insel 
Miovvoq bei Ptol. 4,3,12) und i^aia (Ptol. 4,3,12. 
Anon. a. 0. 75f. : M ata ; von C.Müller im Komm, 
ad 1. mit dem h. Gara identifiziert) gebildeten 
Gruppe den Namen gegeben hat: vfjoot IIövticu 
t geig (Skyl. Kar. 109 = GGM I 84). Diese Insel- 
gruppe trug off enbar auch die Bezeichnung Aev- 
xai vfjooi wegen ihrer den Seeleuten vertrauten 
leuchtend weißen Farbe, die sie dem Guano der 
dort massenweise nistenden Seevögel verdankte 
(Skyl. Kar. a.O.). E. O. 

H. Treidler, RE XXII 2of.Nr.2.De«., RE IV A 1812. 

2. Von griechischen Siedlern gegebener Name 
einer kleinen, aber gut bewohnten (Strab. 2,123. 
5,233) Insel (Ptol. 3,1,79) vor Formiae (Plin. 
nat. 3,81) bzw. -*■ Tarracina (It. mar. 515,4), auf 
der Rom 313 eine latin. Kolonie Pontiae gründet 
(Liv. 9,28,7. Diod. 19,101,3), die im pun. Kriege 
treu blieb (Liv. 27,10,8). Tiberius verbannt dort- 
hin den Germanicussohn Nero (Suet. Tib. 54,2; 
Cal. 15,1. Cass. Dio 59,22,8). Der Name wird auf 
die benachbarten Inseln (Pontiae insulae) ausge- 
dehnt (Varro rust. 3,5,7. Mela 2,121). Auch eine 
der Oinotriden (Strab. 6,252 ohne Nennung von 
P.) heißt P. (Plin. nat. 3,85). H. Ponza. G. R. 
Nisxn It. Ldk. 2 , 667 . 897 . Fort« fer HB. d. alt. Geogr. 3,495- 
Be loch, RG 499, 587 . 
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Pontianus. P., legitimer Bischof von Rom 
230/35 z.Z. des sog. Schismas des — ► Hippolytos, 
wurde von — ► Maximinus Thrax nach Sardinien 
verbannt. P. starb in der Verbannung, hatte aber 
noch zu Lebzeiten auf sein Amt verzichtet. B. R. V. 
WMnßlin, RE XXII 25. 

Pontica, Titel eines Lehrgedichts über die 
Bewohner des Meeres, dessen Einleitung mit 22 
formgewandten Hexametern, die Kenntnis des 
10 Lucretius verraten, in einigen Hss. des Soli- 
nus erhalten sind, s. Mommsens Ausgabe 1 p. XL, 
*p. 233. Versuche, den Vf. zu benennen, sind bloßes 
Raten. Abgedruckt auch in Poet. Lat. min. 3,112. 
Vgl. Ziegler, RE XXII 26. K. Z. 

Ponticus, epischer Dichter der Z. des Augu- 
stus, Freund Ovids (trist. 4,10,47) und des Proper- 
tius, der ihm 1,7 und 9 gewidmet hat, aus denen 
sich ergibt, daß P. eine Thebais gedichtet hat. K.Z. 
K. Ziegler, RE XXII 2Öf. 

20 Pontifex ist etym. ohne Zweifel eine Kompo- 
sition von pons und Stamm fac -, doch pons nicht = 
Brücke, sondern »Pfad«, also »Pfadbahner«; die 
Bedeutungsentwicklung zu »Priester« ist jedoch 
nicht überzeugend geklärt (falsch Varro 1.1. 5,83). 
In Rom war das collegium der p.es in der hist. Z. 
die oberste Sakralbehörde. Die urspr. Zahl seiner 
Mitglieder ist ungewiß; im J. 300 waren es 9 (-► 
Ogulnius), Sulla erhöhte die Zahl auf 15, Caesar 
auf 16. Seit 300 mußten mehr als die Hälfte Ple- 
30 beier sein. Die p.es hatten die strikte Einhaltung 
aller rituellen Vorschriften im öffentlichen wie 
privaten Gottesdienst mit pedantischer Genauig- 
keit zu überwachen und dienten in allen neu auf- 
tauchenden relig. Fragen als kompetente Gutach- 
ter. Der den Römern eigene starr- konservative 
Formalismus schuf diesen Sachverständigen einen 
großen Aufgabenkreis. Bei Dedikationen, Gebe- 
ten, Gelübden und Opfern war die Wahl des rich- 
tigen Wortes und des richtigen Verhaltens von ent- 
40 scheidender Bedeutung. Der geringste Formfehler 
in Wort, Handgriff oder Geste machte die Hand- 
lung ungültig und erforderte Wiederholung oft bis 
zu zehnmal. Im privaten Bereich gehörte bes. die 
Überwachung des Grabdienstes zu ihren Obliegen- 
heiten: die Einhaltung der Riten bei der Bestat- 
tung, bei der Überführung einer schon begrabenen 
Leiche in ein anderes Grab, bei der Bemessung der 
Trauerzeit und vor allem der Sicherung des regel- 
mäßigen Totenkultes. Über die Frage, wem diese 
50 Pflicht obliege, hat es eine ganze Lit. gegeben, an 
der bes. p.es als Kenner des Sakralrechtes mitge- 
wirkt haben. Noch größer war ihre Bedeutung für 
das ganze öffentliche Leben. Ihr Werk war die 
Scheidung der dies fasti , nefasti und comitiales 
(-► Fasti) und, bis zur Einführung des festen — ► 
Kalenders durch den p. max. Caesar, dessen lau- 
fende Gestaltung, d. h. die Einlegung von Schalt- 
tagen bzw. -Monaten, was Einfluß auf die Bestim- 
mung der Antrittstage und der Amtsdauer der 
60 Beamten, also polit. Einfluß bedeutete. Noch mehr 
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gilt das für das Gebiet der — > prodigia und deren 
Sühnung. Der Mißbrauch der Religion zu polit. 
Zwecken im Kampf der Adelsparteien untereinan- 
der (Rückberufung oder Absetzung von Beamten 
wegen nachträglich entdeckter religiöser Verfeh- 
lungen, Ungültigerklärung von Versammlungen 
oder ihrer Beschlüsse wegen angeblicher prodigia ) 
datiert bestimmt vom 3. Jh. an, vielleicht noch frü- 
her. Hierbei war die Stellungnahme der p.es (ob 
das prodigium als solches anerkannt wurde oder 
nicht, sowie über die Art seiner Sühnung) von 
entscheidender Bedeutung. Die kaum übersehbare 
Fülle der Einzelvorschriften für alle Gebiete des 
Kultes, bes. die Opfer an die verschiedenen Gott- 
heiten bei den verschiedensten Gelegenheiten wa- 
ren in den Akten der p. verzeichnet. Manches da- 
von ist veröffentlicht worden. (Wohl im 2. Jh. hat 
ein -> Fabius Pictor ([I 47], kaum ident, mit dem 
Historiker Q. F. P. [III 1], ein B.de iure pontificio 
geschrieben), doch sind von den libri pontißcii nur 
geringe Reste erhalten. Einmal ernannt, übten die 
p.es ihr Amt lebenslänglich. Das Kollegium er- 
gänzte sich durch Kooptation, seit der lex -► Do- 
mitia (I 8) von 103 durch Wahl nach demselben 
Modus wie bisher schon der p.max. (s.u.). 

Dem Kollegium gehörten an : 1. der re x saero- 
rum. Träger der priesterl. Funktionen, die der Kö- 
nig in eigener Person ausgeübt hatte und deren 
Vollziehung an den Königsnamen gebunden 
schien, 2-4. die 3 -»• flamines maiores ( Dialis, Mar- 
tialis , Quirinales), 5. der p. maximus als Vertreter 
der 6 virgines — »■ Vestales , 6-16. 12 flamines mino- 
res, Einzelpriester der minderen Gottheiten, von 
denen nur 10 namhaft zu machen sind. Obschon 
in dieser offenbar histor. begründeten Rangord- 
nung der Priestertümer an 5. Stelle stehend, war 
der 

Pontifex maximus (d. h. der ranghöchste, 
nicht der an Jahren älteste) der Vorsteher, nicht 
als primus inter pares , sondern als Vorgesetzter 
und Vertreter des Kollegiums gegenüber Senat und 
Volk, das ihn seit dem 3.Jh. (erstes Zeugnis Liv. 
25,5,2 für 212) durch Abstimmung von nur 17 Tri- 
bus (also nicht in gewöhnlichen Tributkomitien) 
wählte. Die hohe, auch polit. Bedeutung dieser 
höchsten sakralen Würde wird vor allem darin 
deutlich, daß sich stets die vornehmsten Männer 
um sie bewarben und es ein Ausnahmefall war, 
wenn noch -nicht- Konsulare zu ihr aufstiegen, so 
212 P. Licinius Crassus (s.o.) und im J. 63 Caesar 
in einem äußerst heftigen Wahlkampf (Plut. Caes. 
7,1-4). Neben der allg. Oberaufsicht über das 
gesamte Sakralwesen hatte derp.m. die Spezialauf- 
gabe der Aufsicht über den Vestadienst (weshalb 
er später gelegentlich auch als pontifex Vestae be- 
zeichnet wurde). Er züchtigte die Vestalin, durch 
deren Verschulden das Feuer auf dem Staatsherd 
im Vestatempel ausging, und tötete sie bei Ver- 
letzung des Keuschheitsgebotes. Das Disciplinar- 
recht hatte er über das ganze Kollegium. 
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Nach dem Tode des letzten republikan. P. m. -> 
Lepidus (1 6) im J. 12 v.Chr. ließ sich Augustus 
zum p. m. wählen, und der Titel blieb dann dauernd 
mit dem Kaisertum verbunden. Für die laufenden 
Geschäfte wurde der Vorsitz des Kollegiums an 
einen pontifex pro magistro delegiert. Auch die 
ersten Christ. Kaiser führten noch den Titel. Erst 
-> Gratianus (2,367-383) legte ihn 382 unter dem 
Einfluß des Papstes — ► Damasus und des — Am- 
10 brosius, zugleich mit der Entfernung der Statue 
der Victoria aus dem Senat ab und dokumentierte 
so in symbolhafter Weise den Untergang des 
heidnischen alten Romgeistes. Der so herrenlos 
gewordene, doch seine uralte Würde bewahrende 
sakrale Titel ging zunächst faktisch, im Laufe des 
5.Jh. formell an die Päpste über. 

Das Amtslokal des p.m. (und des Kollegiums) 
war die -> Regia (domus) an der O.- Seite des 
Forum Romanum. Es war, wie der Name sagt, 
20 urspr. das Haus der Könige, danach sicherlich der 
Amtssitz ihres Nachfolgers auf dem Gebiet des 
Sakralen, des rex sacrorum. Wann es an den p.m. 
überging, gewiß nicht ohne schwere Macht- 
kämpfe, ist uns nicht bekannt. K. Z. 

IVissowa Rel. u. Kultus der Römer 2 I9I2, 501-523. 
Latte RRel 195fr. 400fr. 

Pontius. Osk. Praenomen und Familienname, 
vgl. Schulze Eigenn. 212. 

I. Republikan. Zeit. 1. C. P., Feldherr der 
30 Samniten, der 321 mit den Römern den Vertrag 
von -* Caudium schloß. Dieser, Sohn eines Heren- 
nius oder C. war damals wohl der höchste Jahres- 
beamte, Liv. 9,1,2. Unhistor. ist die Version, P. sei 
320 von den Römern unters Joch geschickt wor- 
den (bei Liv. 9,55,8), und unsicher die Nachricht 
über sein Ende nach Aufführung im Triumph 292 
(Liv. epit. 9. Oros. 3,22,8ff. 2. L. P., Sklave eines 
L. P., weissagte 83 dem Sulla die weiteren Erfolge, 
Plut. Sulla 27,12. 3. L.P., Gastfreund Ciceros in 
40 -j- Trebula, bei dem er 51 und 50 einkehrte. 4. T. 
P. aus einem Municipium im Grenzraum Campa- 
niens, Centurio unter Scipio (Aemilianus), be- 
kannt durch Lucil. u. Cic. (z. B. Cato 33). 5. P. 
Aquila, vielleicht aus Sutrium, tr. pl. 45, erhob 
sich als überzeugter Republikaner beim Triumph 
Caesars nicht von seiner Tribunenbank, Suet. 
Caes. 76. Gelzer Caesar 6 286. Er gehörte zu den 
Caesarmördern, war 43 im bellum Mutinense 
Legat des Dec. --> Brutus (1 1), operierte zeitweise 
50 zusammen mit — ► Hirtius, schlug den T. — ► Muna- 
tius Plancus Bursa (111) bei Pollentia, stieß wie- 
der zur Entsatzarmee vor Mutina und fiel am 
2 1 . April 43, womit er »das ehrenvollste Ende« der 
namentlich bekannten Caesarmörder fand; Cic. 
ad Brut. 1,15,8. Drumann* 3,638f. 6 . P.Telesi- 
nus, Feldherr der Samniten im Bundesgenossen- 
krieg 90, der Nr. 1 als seinen Ahnherrn ansah ; 
Veil. 2,16,1. Mit M. — Lamponius wollte er 82 
Marius in Praeneste entsetzen, wandte sich aber 
60 gegen Rom und fiel in der Schlacht an der Porta 
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Collina. Veil. 2,27,1 ff. Plut. Sulla 29,3. App. 
civ. 1,431. - Sein jüngerer Bruder P. und Marius 
gaben sich in Praeneste gegenseitig den Tod. 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. P. Pilatus. Röm. Ritter, 
praefectus von Iudaea 26-36 n.Chr. Nach jüd. 
Aussagen unbeugsam, starrsinnig, grausam und 
bestechlich (Phil. leg. 38), daher in mehrere Kon- 
flikte mit den Juden verwickelt. Bald nach Amts- 
antritt ließ er die röm. Truppen mit den das Kai- 
serbild tragenden Feldzeichen in Jerusalem ein- 
marschieren und ordnete erst nach fünf tätigen 
Demonstrationen ihre Entfernung an (los. ant. 
lud. 18,3,1; bell. lud. 2,9,2f.). Zum Bau einer 
Wasserleitung verwendete er Gelder aus dem 
Tempelschatz; den deshalb entstandenen Aufruhr 
schlug er blutig nieder (los. ant. lud. 18,3,2; bell, 
lud. 2,9,4). Als er im ehemaligen Herodespalast 
vergoldete Schilde mit dem Namen des Kaisers 
auf stellte, kam es zu Protesten von vier Herodes- 
söhnen bei Tiberius, der die Schilde in den Augu- 
stustempel von -> Caesarea bringen ließ (Phil, 
leg. 38). P. scheint deshalb, um weiteren Konflik- 
ten zu entgehen, einen Tempel für Tiberius in 
Caesarea erbaut zu haben; vgl. die 1961 entdeckte 
lnschr. AE 1963, 104. Als sich im J. 36 Samaritaner 
traditionsgemäß am Berg Garizim versammel- 
ten, ließ sie P. überfallen, gefangennehmen und 
später hinrichten (los. ant. lud. 18,4,1). Er wurde 
darauf im Winter 36/37 von Vitellius, dem Le- 
gaten von Syrien, abgesetzt und zur Verantwor- 
tung nach Rom geschickt (los. ant. lud. 18,4,2), 
wo er im J. 39 Selbstmord begangen haben dürfte 
(Eus. hist. ecl. 2,7). 

Im Prozeß gegen -> Jesus fällte P. nach röm. 
Recht das Todesurteil (Tac. ann. 15,44) wegen 
eines polit. Verbrechens, in dem er das Urteil des 
Synhedrions bestätigte und vollstrecken ließ. Sein 
Verhalten wurde in der ehr. Überlieferung recht- 
fertigend und unter heilsgeschichtl. Aspekten dar- 
gestellt (Traum und Warnung seiner Frau Mt. 27, 
19; Barabbasszene Mk. 15,15; Händewaschung 
Mt. 27,26; apokryphe Briefe des P. an Tiberius 
und Claudius u. a.), so daß er bald zum Christen 
(Tert. apol. 21,24) und in der äthiop. Kirche sogar 
zum Heiligen (25. Juni) werden konnte. 

Darstellungen in der frühchr. Kunst seit dem 
4 .Jh. (Händewaschung), erst im Mittelalter textl. 
und bildl. Ausgestaltung der Verhörszenen. 

J .Blinzlet Der Prozeß Jesu i960 3 . P. Winter On the Trial 
ot Jesus 1961. Zur Legende: A. Ehrhardt, ChQR 137, 1944, 
157fr. Zur Caesarea -lnschr.: A.Frova , RIL 95, 1961, 
4i9ff. B.Lifshitz, Latomus 22, 1963,783fr. A . Degrassi, Atti 
della Accad. naz. dei Lincei 19, 1964, 61 ff. H. \ 'olkmann, 
G 75, 1968, 124fr. 

2. M. P. Laelianus Larcius Sabinus. Seine Lauf- 
bahn CIL VI 1497. 1549 - DessILS 1094. 1100 
(Teile einer Inschrift). Erlebt als junger Tribun 
die Verlegung der legio VI Victrix von Nieder- 
germanien nach Britannien (Birley Rom. Brit. 


27f.), quaestor, tribunus plebis , praetor , legatus 
legionis I Minerviae (Alföldy Legionsleg. 28f.), 
Statthalter von Unterpannonien 141/42-143/44 
(Fitz Act. ant. 1 1 , 1963,261 ff.), cos . 1 44 (Degrassi 
Fast. cons. 41), Statthalter von Oberpannonien 
145/46-149 (CIL XVI 96. 97. 178. Reidinger 
Statth. 76ff. Dobö Pann. 55 ff.) und Syrien 1 50 bis 
153 (AE 1939, 179). Begleiter des L. Verus im 
Parther- und Markomannenkrieg, wegen seiner 
10 Strenge gefürchtet (Front, ad Verum imp. 2,1,22). 

G. Wi. 

Ponto. Caes. civ. 3,29,3. 40,5 nennt ein Last- 
schiff gallischen Ursprungs p., während auf dem 
Mosaik Monuments Piot 12, 1905, 139 Abb. 22 
T. 9/10 ein großes Seeschiff mit Rammbug und 
zwei Masten p. heißt. Endlich nennen Auson. 
opusc. 12,152. Dig. 8,3,38 das Brücken- und Fähr- 
schiff p., wofür Isid. orig. 19,1,24 pontonium sagt. 

W. H. G. 

20 Pontos (IIövTog), das pontische -* Kappado- 
kien an der N.- Küste Kleinasiens, grenzt im W. 
mit dem -* Partheniosfluß an — ► Bithynien, im S. 
mit Bergzügen des Olgassys an — >■ Galatien und 
Kappadokien, im O. mit dem Waldgebirge Parya- 
dres an Kleinarmenien. E. Meyer Die Grenzen der 
heilenist. Staaten in Kleinasien 1925, 116ff. Im 
Perserreich gehörte es zur Satrapie -> Daskyleion, 
später zu Kappadokien. Im 6. Jh. v.Chr. gründe- 
ten Griechen an der Küste Amisos, Sinope, Ko- 
30 tyora, Kerasus und Trapezus. Im Hinterland be- 
herrschten Feudalherren iran. Herkunft mit ihren 
Burgen die Dörfer, Priester große Tempelterrito- 
rien wie ► Komana und Zela. Strab. 12,557. 
559 f. Das fruchtbare, mit den Flüssen Halys, Iris 
und Lykos wasserreiche Land lieferte bei mildem 
Klima Korn, Wein, Oel, Nüsse, Kirschen, Schafe, 
Pferde und barg Eisen, Kupfer und Silber. 301 
v.Chr. schuf — > Mithradates I. (1) das Reich P. 
Die Nachfolger erweiterten es, -* Mithradates II. 
40 (2) gewann Phrygien, -> Mithradates V. (4) ver- 
legte die Königsresidenz von Amaseia (später 
Geburtsort Strabons) nach — ► Sinope, das Phar- 

nakes 183 erobert hatte. Den größten Umfang und 
weltgeschichtliche Bedeutung erhielt P. unter -> 
Mithradates VI. (5) im Kampf gegen Rom. Ver- 
waltet wurde P. in Eparchien unter Satrapen, die 
Städte unterstanden Statthaltern des Königs. 
H. Bengtson Die Strategie in der hell. Zeit 2, 1944, 
262ff. Nach Pompeius’ Sieg über Mithradates 
50 wurde 63 der O.-Teil mit der Gadilonitis Klientel- 
staat unter — ► Deiotaros, der W.-Teil mit Bithy- 
nien röm. Provinz Bithynia et Pontus. Strab. 12, 
547. Liv. per. 102. Karte CAH 9,396. Pompeius 
förderte die Urbanisierung, gründete an der Han- 
delsstraße von Bithynien nach Armenien Neapo- 
lis, Pompeiopolis, Magnopolis, Diospolis, Niko- 
polis und wohl den Provinziallandtag, das xoivöv 
FIovtov mit dem aQxiegevQ rot) Ilövrov, bzw. 
IJovräQx^Q in Neokaisareia. M. Gelzer Pom- 
60 peius 1949, 106. D. Magie Roman rule in Asia 
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min. 1950, 370. 433f. J.Deininger Die Provinzial- 
landtage der röm. Kaiserzeit 1965, J4ff. Pharna- 
kes, Sohn des Mithradates VI., gewann 48 das 
Reich des Vaters wieder, verlor es 47 bei Zela an 
Caesar. M. Antonius gab 39 P. an Dareios, Enkel 
des Mithradates VI., als Königreich zurück, setzte 
nach dessen Tode -► Polemon I. (37-8/7) ein. 
App. b. c. 5,319. Ihm folgte seine Frau Pytho- 
doris. Polemon II. beherrschte 37-63 n. Chr. den 
P. Polemoniakos. Suet. Nero 18. Dann wurde P. 
mit der Provinz Galatien vereinigt, unter Traian 
mit Bithynien, wo Plinius d. J. 111 Statthalter war. 
Diokletian richtete in der Diözese Pontica die 
Provinzen Diospontos und Polemoniakos ein. 
335 wurde Hannibalianus König von P. Anon. 
Vales. 35. Epit. 41,20. Von den Bischöfen im P. 
sind -*■ Gregorios (1), -*■ Eusthathios (6) und — 
Euagrios (3) berühmt. Christenverfolgungen fan- 
den unter Galerius und Licinius statt. Eus. K. G . 
8,12,6. H. Buchheim Die Orientpolitik desTrium- 
virn M. Antonius 1960, 49ff. M. Rostovtzeff, 
CAH 9, 1932, 211 ff. H. V. 

Pontos Euzeinos ( Ilovrog Etitjeivog), das 
h. Schwarze Meer. In früheren Zeiten (vor 700) 
war der P.E. wegen seiner Stürme, der Kälte und 
der ungastlichen Küstenbevölkerung auch 
vog genannt. In dieser Benennung kommt jedoch 
dreierlei zum Ausdruck : a) das volksetym. Anpas- 
sen des urspr. iran.- (skyth.) Namens des Meeres 
Ak$a6na, der soviel wie »Dunkel« (»Schwarz«) 
bedeutet, b) der Wunsch der ersten griech. Befah- 
rer des Meeres, die Reichtümer seiner Gewässer 
und seiner Küstenländer möglichst lange allein für 
sich zu bewahren und c) die einheim. Küstenbe- 
völkerung und ihre im N. liegenden Länder als 
unheimlich, ungastlich und »barbarisch« im Ge- 
gensatz zur klimatisch »mäßigen« und kulturell 
hochstehenden Griechenwelt hinzustellen, war ein 
beliebtes Thema der ion. Ethnographie. P. Euxei- 
nos, das gastliche, ist euphemistische Umbildung 
des älteren Unheil bedeutenden Namens. 

Geolog, betrachtet bildet der P.E. ein n. ö. Sei- 
tenbecken des Mittelmeeres. Er liegt zwischen 
Thrakien, Kleinasien, Skythien und der Kolchis. 
Mit der Ägäis war der P. E. durch den Thrak. Bos- 
poros und den Hellespontos (die Dardanellen) 
verbunden. In N. kommunizierte er mit der -*• 
Maiotis durch den Kimmer. Bosporos (d. Meer- 
enge von Kerö). Seine maximale Länge beträgt 
980 km, seine maximale Breite (von N. nach S.) 
erreicht er zwischen Oöakov (in der UdSSR) und 
Eregli (Herakleia Pontike) mit 530 km. 

In den Vorstellungen der Griechen war d. P.E. 
ein tiefes und kaltes Meer, dessen Gewässer oft 
von eisigen Stürmen (vgl. den thrak. Boreas) 
durchfurcht wurden. Er hatte fast keine Inseln und 
seine Küstenlinie, bes. die der ö. Küste, war für die 
ant. Navigation nicht günstig. Ein wesentliches 
Hindernis für die Schiffahrt, bes. für die Überwin- 
dung der pont. Meerengen waren die Oberflächen- 
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und die Tiefenströmungen (vgl. die Legende von 
den — ► Symplegaden bzw. Kyaneai am Eingang 
des P.E.). Ein ^avpaotov für die Griechen waren 
die riesigen, für griechische Verhältnisse un- 
gewöhnlichen Zuflüsse: Istros (Donau), Hypa- 
nis (Bug), Borysthenes (Dnjepr), Tanais (Don), 
Tyras (Dnjestr) u.a. Trotzdem wurde der P.E. 
verhältnismäßig früh bekannt und befahren. Die 
ersten Eindringlinge waren wahrscheinl. die Ka- 
lo rer, d.h. die ungriech. Bewohner der n. und w. 
Küstengebiete Kleinasiens, dann die Phoiniker 
und fast gleichzeitig mit ihnen die Griechen (vgl. 
die -> Argonautensage). 

Die Küstengebiete des P. E., bes. das n. und w., 
waren durch ihre Fruchtbarkeit (Getreide, Holz, 
Hanf, Leinen, Viehbestände), die pont. Gewässer 
durch ihren Fischreichtum (bes. die n. und die s. 
Küste) von entscheidender Bedeutung für das 
Wirtschaftsleben der griech. Welt vom E. des 7. bis 
20 zum E. des 3.Jh. Eine führende Rolle spielte bei 
der Gründung von Kolonien Milet; etwas später 
setzte die megar. Kolonisation ein. Wichtigste 
Kolonien an den Küsten des P.E. waren Sinope, 
Trapezus, Olbia, Histria, Apollonia, Chersonesos 
Taur., Mesambria, Herakleia Pontika. Chr. D. 
Danojf Art. Pontos Euxeinos, RE Suppl. IX 866-1175. 

Popanon. 1. hojiclvov. Backwerk, Kuchen aus 
Mehl mit Zutaten (-► Kuchen) wurde für den 
Nachtisch und im Kult viel gebraucht. Die Form 
30 des P. mit Buckeln war so charakteristisch, daß 
Pol. 6,25,7 danach die Form der älteren Reiter- 
schilde der Römer definierte. 2. üonavoov ist die 
griech. Bezeichnung des röm. -* Ianus, so Lyd. 
mens. 4,2, entsprechend heißen bei ihm die iatiua- 
lia 7io7iava. W. H. G. 

Popillius (oft Popilius ), Name einer plebei- 
schen Gens mit Grabgemeinschaft, Cic. leg. 2,55. 
Mommsen GScbr. 1,414. Ableitung von pop(püp) 
über Poppus (pupus) und Popilius Schulze 
40 Eigenn. 17. 443. 449, von osk. * popus (coquus) 
J. Johnson Excavations at Minturnae 2,1,68,85. 
Beiname Laenas nicht vom Mantel (laena) der 
Flamines, sondern wohl früher etr. Gentilname, 
Cic. Brut. 56. Schulze 83. 186. 530. 

I. Republikanische Zeit: 

1 . P. Laenas, Senator, Berater der Verschwörer, 
verratsverdächtig, sprach vor dem Anschlag mit 
Caesar; App. civ. 2,1 15 f. Plut. Brut. 15,4. 16. Cic. 
Att. 12,13,2. 14,1,17. 2. C.P. Laenas aus Picenum, 
50 von Cicero im Prozeß mit Erfolg verteidigt, tötete 
ihn 43. Sein Bild stand neben Ciceros Kopf auf 
den rostra ; App. civ. 4,77. Plut. Cic. 48. Cass.Dio 
47,11,12. H.Homeyer Die ant. Berichte über den 
Tod Ciceros 1964, 13. 3. C.P. Laenas, Praetor 

1 75, sabotierte, cos. 172, einen Senatsbeschluß über 
Restitution der von seinem Bruder (Nr. 7) ver- 
kauften Ligurer. H. Volkmann, AAMz 3, 1961, 
212ff. Gesandter 169 in Griechenland gegen Per- 
seus, zwang 168 — ► Antiochos (5), Äg. zu räumen, 
60 befreite -*■ Menalkidas. Zweites Konsulat 158. 



Popillius 1053 

W.Otto, ABAW 11, 1934, 74f. 4. C.P.Laenas, 
Legat des L. -+ Cassius (16) 107 v.Chr., von C. -> 
Coelius (I 7) wegen perduellio im Tigurinerfeldzug 
angeklagt, verurteilt, später rehabilitiert; Oros. 
5,15. Cic. leg. 3,36; dom. 87. Auct. ad Herenn. 1, 
25. Ch. Brecht Perduellio 1938, 291,19. 5. M.P. 
Laenas, flameti Carmentalis, Cic. Brut. 56,364, 
curul. Aedil, schlug, cos. 359, die Tiburtiner, be- 
sänftigte die Plebs, verurteilte, 357 aed. plebis , 
C. -> Licinius (I 51), 356 cos. II gegen die Tibur- 
tiner, 354 cos. III, cos. IV 350 Sieg über Gallier 
und Triumph {? Beloch RG 137 ff. 354). Cos. V 
348. Liv. 7,2. 7. 17 f. 2 3 ff. 6. M.P. Laenas, Sohn 
von Nr. 7, Gesandter in Ligurien 154 und in Ko- 
rinth 146. Pol. 33,7. 38,10,1. 11,9. Kern Inschr. 
v. Magnesia 123, cos. 139, Prokonsul in Hispania 
citerior, von den Numantinern geschlagen, von 
Lucil. 26,621 angegriffen; Liv. per. 55. Cass.Dio 
fr. 75. Diod. 33,19. Porta Popillia in Neukarthago. 
DessILS 5333 f. C. Cichorius Unters, zu Lucil. 
1908, 30ff. 7. M.P. Laenas, 176 Praetor, cos. 173, 
sabotierte mit seinem Bruder (3) Senats beschluß 
und Plebiszite zur Freilassung der von ihm ver- 
kauften 10000 Ligurer; Liv. 40,43.41,14,5. 28. 42, 
9. 21 f. Legat des Q. Marcius (I 25) im Perseus- 
krieg. 159 Zensor, Gell. 4,20,11. Plin. nat. 34,30. 
8 . P. (P.) Laenas, Volkstribun 86, stürzte Sex. -► 
Lucilius (I 2) vom tarpeischen Felsen, Liv. ep. 80. 
Plut. Mar. 45,3. Veil. 2,24,2. 9. P. P. Laenas, Sohn 
von Nr. 3, 135 Praetor, fing 917 flüchtige Sklaven 
in Sizilien, baute Straßen Rhegion - Capua und 
Rubico- Adria. Forum 1. DessILS 23 (zur 
Datierung Degrassi Inscr. Lat. lib. rei p. 1, 1957, 
S. 254, 1. J. Vogt, Hist. E 8, 1965, 56,1). 5807. 
G. Radke,G 71, 1964,206.232; Latomus 24, 1965, 
8 1 5 ff. cos. 132, verurteilte er Anhänger des Ti. 
Gracchus, teilte als »erster Weideland des ager 
publicus an aratores auf«, Dess. 23,123, durch C. 
Gracchus verbannt, E.Malcovati Orat. Rom. 
frg. 2,134ff., 121 durch L. -> Calpumius (I 5) 
zurückgeruf en. H. V. 

II. Kaiserzeit : 

1» C.P.Carus Pedo, Patrizier,* um 112 n.Chr. 
Nach CIL XIV 3610 Xvir stlit. iud ., trib. laticl. 
leg. III Cyren. im jüd. Krieg Hadrians 132-134, 
dann Quaestor, Volkstribun, Praetor, curator 
viarum Aureliae , Corneliae , triumphalis ; wohl um 
146 praef. aer. Sat. Zu Jahresende 147 cos. suß 
Inscr. It. XIII 1, p. 206 f. ; im J. 150 curator aedium 
sacrarum locorumque publicorum, CIL VI 855. 
Statth. von Germania sup. ca. 152-159, HA. vit. 
Pii 5,3, Statth. der Gallia Lugdunensis 160/61, 
procos. Asiae wahrscheinlich 163/64, Forsch. 
Ephes. III 116 Nr. 28. Hicks, IBM III 482. Nach 
CIL XIV 3610 VHvir epulonum, sodalis Hadriana - 
lis. 2. P. Laenas. Nach Quintil. or. inst. 3,1,21 
10,7,32. 11,3,183 Vf. einer ars rhetorica , wohl im 
l.Jh. n.Chr., an der Quint. Ausstellungen macht. 

R. H. 

Popln* s. Wirtshaus 
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Poplifugia. Röm. Fest am 5. Juli, Iuppiter ge- 
weiht (CIL I 2 244. [2], 116,1. [4], 92 ff. [1], 74). Das 
Ritual enthielt die angedeutete Darstellung einer 
»Flucht des Volkes« (Varro 1.1. 6,18): eiliger Aus- 
zug zu einem Opfer am Ziegensumpf und das 
Panik nachahmende Rufen von Namen (Plut. 
Rom. 29. Cam. 33. [1], 75 f. ; anders [5], 128). Wem 
die Flucht galt, ist unklar, da die P. in die Ätiolo- 
gie (und die Riten? Aug. civ. 2,6) der Nonae -> 
10 Caprotinae am 7. Juli gerieten (Plut. a.O.), also 
mit einem Angriff verbunden wurden (Varro a.O. 
Piso bei Macr. Sat. 3,2,14). Wahrscheinlicher ist 
die Erinnerung an die Flucht des verstörten Vol- 
kes bei der Entrückung des -» Romulus an der 
caprae palus (Dion. Hai. ant. 2,56,5. Plut. a. O. Ov. 
fast. 2,496): also eine Gedenkfeier für dessen Tod. 

A. S. 

I. W. Kraus , RE XXII 74ff. 2. G. IVissowa Rel. 2 116. 
3. IV. Otto, Philol. 64, 1905, 185 fr. 4. C.Koch Der röm. 
20 Juppiter, Frankf. 1937, 92 ff. 5. Latte RRel. 128L (mit 
weiteren Deutungen). 

Poppaedius. Ital. Familienname, vielleicht 
etr. Herkunft, inschr. auch Popaedius , Schulze 
Eigenn. 367. Hervorgetreten ist nur der Marser 
Q.P. Silo als Feldherr und treibende Kraft der 
Italiker im Bundesgenossenkrieg 91-88. Er 
stand in Verbindung mit M. Livius — ► Drusus (4) 
und führte im Krieg mit C. — ► Papius Mutilus 
gemeinsam den Oberbefehl, Diod. 37,2,6. u.a. 90 
30 besiegte er den Q. -> Servilius Caepio, 89 vermut- 
lich den cos. L. Porcius -*■ Cato (3), wurde aber E. 
des J. am -> Aternus besiegt. 88 erhielt er den allei- 
nigen Oberbefehl der noch kämpfenden Aufstän- 
dischen im Raum -► Aesernia und fiel schließlich 
in Apulien gegen den Legaten Mamercus Aemi- 
lius Lepidus. - Ein Nachkomme war wohl (Q.) 
P. Silo, 39 Legat unter -* Ventidius, vgl. Brough- 
ton Mag. 2,389. RE VIII A 808 f. H. G. G. 

Poppaeus. Röm. Gentilname, ältere Form 
40 Popaius (Schulze Eigenn. 366f.). In republ. Z. nur 
im adriat. Küstengebiet Mittelitaliens verbreitet 
(CIL I 8 375. 2195 = DessILS 2977. 3900). Die 
bekannte Familie der frühen Kaiserz. stammt aus 
Interamna Praetuttianorum (CIL I 2 1903. 1904 =- 
DessILS 5671 . 6562). 

1. C. P. Sabinus. Cos. ord. 9 n.Chr. Degrassi 
FImp. 7.11/12 - 35 Statthalter von -► Moesien 
(T ac. ann. 1 ,80. 6,39. Cass. Dio 58,25,4), das seit 1 5 
mit — ► Achaia und —* Macedonia vereinigt war 
50 (Tac. ann. 5,10 A. Stein Moesien 1 8 f . Groag 
Achaia 23 f.). Im J. 25 unterwarf er thrak. Stämme 
und erhielt die ornamenta triumphalia (Tac. ann. 
4,46ff.). Er starb Anf. 35 in seiner Provinz (Tac. 
ann. 6,39. Cass. Dio. 58,25,4). 2. Q. P. Secundus, 
Bruder von 1, cos. suff. 9. n.Chr. Degrassi 
FImp. 7. procos. von Asia Magie Asia 1581. 
3. P. Sabina, Tochter von 1, die schönste Frau 
ihrer Zeit (Tac. ann. 13,45,2). Hauptperson zahl- 
reicher Skandale, vermählt mit T. Ollius und P. 
60 -» Cornelius (33) Lentulus Scipio. Sie beging 47 
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Selbstmord (Tac. ann. 14,2,2). 4.P. Sabina. Toch- 
ter von 3 aus erster Ehe, nach dem Großvater P. 
genannt. * zwischen 30 und 32. Eine schöne, 
jedoch berechnende Frau, die die Männer zu rei- 
zen verstand. Sie war rotblond (Plin. nat. 37,50) 
und pflegte ihre Schönheit durch Bäder in Esels- 
milch (Plin. nat. 11,238. 28, 183) und eigene Sal- 
ben, die pinguia Poppaiana (luv. sat. 6,465). Sie 
war mit dem Ritter Rufrius Crispinus vermählt 
(Tac. ann. 15,71,3), wurde aber von -* Otho ver- 
führt (Tac. ann. 13,45,4) und geheiratet, entweder 
aus Liebe (Tac. ann. 13,16) oder auf Anstiften -> 
Neros (Tac. hist. 1,13. Cass. Dio 61,11,2 Suet. 
Otho 3. Plut. Galba 19. Schönberger, Hist. 12, 
1963, 500ff.). Als Mätresse Neros war sie an der 
Ermordung der -> Agrippina (3; Tac. ann. 14, 
3-8. Suet. Nero 34, 2f. Cass.Dio 6 1 , 1 2 f . ) und an 
der Verstoßung und Beseitigung der Octavia be- 
teiligt (Tac. ann. 14,63,1-64,3. Suet. 35,1-3). Bald 
nach der Heirat gebar sie Anf. 63 eine Tochter, die 
aber nach vier Monaten starb (Tac. ann. 15,23). 
Sie führte einen aufwendigen Lebenswandel (Plin. 
nat. 1 1,238. 28,183. 33,140). Sie setzte sich wieder- 
holt für die Juden ein (los. vit. 16 und ant. lud. 20, 
195). Im J.65 wurde sie, zum 2. Male schwanger, 
durch einen Roheitsakt ihres Gatten getötet (Tac. 
ann. 16,6). Bernoulli Röm. Ikon. II, 1 ,4 1 5 ff. be- 
zweifelte die Möglichkeit, Bildnisse der P. aufzu- 
finden, doch dürfte sie auf einer Marmorstatue 
aus Olympia (Ol. III Taf. LXI1I 6) und auf einer 
Statue aus Pompeii (j. Neapel Mus. naz. Curtius 
MDAI(R) 54, 1939, 134f.) an der für sie charakte- 
ristischen -> Haartracht zu erkennen sein. G. Wi. 

Populäres (Volksmänner) heißen in der röm. 
Republik die Politiker, die ihre Pläne populariter 
mit Hilfe der — ► Comitien, deren Recht zur Gesetz- 
gebung anerkannt war, gegen die Senats mehrheit 
durchzusetzen suchten. Sie sind Anhänger einer 
bes. Methode des polit. Handelns, nicht einer Par- 
tei, und keine Demokraten in modernem Sinn. 
Ihre Gegner nannten sich als Verteidiger der über- 
lieferten Senatsherrschaft — > optimales. Popul aris, 
urspr. »einheimisch, Landsmann«, begegnet in 
positiver und negativer Bedeutung (»dem Volke 
angenehm, für das Volk sorgend, um das Volk 
werbend, demagogisch, aufrührerisch«) seit Cic. 
Verr. 2,1,151 ff. 2,3,48f. ; div. in Caec. 8. In Senats- 
kreisen galt die Benennung p. als beleidigend. Cic. 
Lael. 95 quid intersit int er populärem , id est adsen - 
tatorem et levem civem , et inter constantem, severum 
et grave m. Dagegen rühmten sich Volkstribunen 
gern vor dem Volk, p. zu sein. Cic. leg. agr. 2,7: 
qui cum populi non solum commoda , verum etiam 
salutem oppugnant et impediunt , oratione adsequi 
volunt , ut populäres esse videantur. Die meisten p., 
Caesar und Clodius ausgenommen, trieben ihre 
Politik gegen den Senat nur für kurze Zeit, um 
persönliche Macht zu gewinnen. Kein p. dachte 
daran, die polit., wirtschaftliche und soziale 
Grundordnung Roms zu ändern. Doch gab es ge- 
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legentlich Anträge, die, ihrem Inhalt nach populär, 
bestimmte Mißstände ändern wollten. So behaup- 
tete die populäre Agitation, für das Volk, seine 
Freiheitsrechte, seine Macht im Staate, sein Wohl- 
ergehen zu sorgen, indem sie geheime Abstim- 
mung, Bestellung der Priester durch Volkswahl 
(Cic. leg. agr. 2,18) verlangte und sich gegen Will- 
kürakte des Senats oder der Magistrate wandte. 
D ie Mittel populärer Politik werden als popularis 
10 via (Cic. Cat. 4,9), popularis ratio (Cic. Sest. 114), 
populäres artes (Liv. 22,34,2) u.ä. bezeichnet. Je 
nach der polit. Lage und den Plänen, für die sie 
die Volksversammlung brauchten, griffen die P. 
zu Gefälligkeiten, die sich bis zu Getreidegesetzen 
und Koloniegründungsgesetzen steigerten, zu 
Schmeichelreden über Rechte und Weisheit des 
Volkes (Sali. lug. 31,20), zu Angriffen auf Senat, 
principes und Magistrate und zur technischen 
Manipulation der contiones und comitia. Cic. Sest. 
20 139. Sali. Cat. 38,1. Um Gegner einzuschüchtem 
oder zu verjagen, waren in nachsullan. Zeit »spon- 
tane« Volksaufläufe (concursus populi , Gell. 18,7, 
7), Lärm- und Sprechchöre in den contiones (Cic. 
Att. 4,1,6), Gewalttätigkeiten wie Steinwürfe und 
Drohung mit Waffen durch Banden, die käuflich 
waren (Sali. Cat. 50,1 qui pretio rem publicam 
vexare soliti erant), Mißachtung der — ^ Interces- 
sion und der — ► Obnuntiation beliebt. Bei wich- 
tigen Vorhaben holten P. ihre Klienten vom Lande 
30 nach Rom oder schalteten die in der plebs urbana 
vorhandenen Vereine (collegia, sodalitates) ein, 
die schließlich 56 durch Senatsbeschluß verboten 
wurden. Cic. Q. fr. 2,3,5. Seit den Ständekämpfen 
konnten Volkstribunen populäre Politik betrei- 
ben, zumal die ->• lex Hortensia die Beschlüsse der 
Plebs den Volksgesetzen gleichstellte. Trotzdem 
bestimmte der Senat bis zur Mitte des 2.Jh. die 
Politik. Mit den Volkstribunen C.Licinius Cras- 
sus 145 (Cic. Lael. 96) und L. Cassius Longinus 1 37 
40 (Cic. leg. 3,35) beginnt die Reihe der ausdrücklich 
als solche bezeugten P. Andere Politiker wie P. 
Cornelius Scipio Aemilianus wandten gelegentlich 
Popularmethoden an, ohne eigentlich P. zu sein. 
App. b. c. 1,78 ff. Plut. Aem. 38,3 ff. A.E. Astin 
Scipio Aemilianus 1967, 30. Einige wurden von 
späteren Politikern nachträglich zu P. erklärt, um 
für ihre Propaganda Präzedenzfälle zu haben und 
Sympathien des Volkes für bestimmte Gestalten 
der Vergangenheit auf sich selbst zu übertragen. 
50 Cic. ac. 1,2,13 cum (seditiosi cives) aliquos ex 
antiquis claros viros proferunt , quos dicant fuisse 
populäres , ut eorum ipsi similes esse videantur. Liste 
aller dieser P. bei C. Meier, RE Supple X 73 ff. 
Drei verschiedene Typen finden sich unter den P., 
zuerst der Reformtribun, dann fast gleichzeitig der 
Demagoge und der nach persönlicher Macht stre- 
bende Feldherr und Politiker. Die vier großen 
klass. p., die als Volkstribunen mit gewaltsam 
durchgesetzten Plebisziten staatsnotwendige Re- 
60 formen anstrebten, zählt Cic. har. 41. 43 auf: Ti. 
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Sempronius Gracchus 1 33, C. Sempronius Grac- 
chus 123, Ti. Appuleius Saturninus 103 und P. Sul- 
picius Rufus 88. Cicero gab sich mehrfach als p. 
aus, um die Volksgunst zu gewinnen, bezeichnete 
sich als consul verdate , non ostentatione popularis 
(leg. agr. 1,23. 2,6; 7; 9; 15; 102), glaubte beide 
Möglichkeiten der Politik, die populäre und die 
senatsgetreue zu beherrschen (Att. 1,12,1. M. Gel- 
zer Cicero 1969, 67), hielt aber grundsätzlich an 
der Senatsherrschaft fest. Cic. fam. 12,4,1. Populä- 
rer Tribunen bedienten sich die großen Politiker 
des l.Jh., C. Marius, Cn. Pompeius, der 70 den 
Volkstribunen volle Handlungsfreiheit wiedergab, 
M. Licinius Crassus und mit großem taktischen 
Geschick C. Iulius Caesar. M.Gelzer Caesar® 18. 
48. 51. P. -► Clodius (8) verstand es, mit Hilfe der 
Plebs bald Pompeius, bald Caesar zu bekämpfen. 
Cic. dom. 49 scortum populäre . Mit der Alleinherr- 
schaft Caesars wurde der Gegensatz optimatisch - 
populär wesenlos. Nach seinem Tode lebte das 
Schlagwort p. noch einmal auf. Um als Vorkämp- 
fer des Volkes zu erscheinen, beantragte Antonius 
ein Provokationsgesetz. Cic. Phil. 1,21 (at res 
popularisl ). Cicero, der als populär nur bezeichnen 
wollte, was alle Bürger zum Nutzen der salus rei 
publicae erstrebten, nannte sich selbst p. Cic. ad 
Brut. 1,3,2. Daß schließlich die populäre Politik 
zur Destruktion der polit. und sozialen Ordnung 
der späten Republik führte, zeigt eingehend 
J. Martin Die Populären in der Gesch. der späten 
Republik, Diss. Freiburg/Br. 1965. H. V. 

Populonia (Verg. Aen. 10,172. Rutil. 2,401. 
Mela 2,72; Populonium, IlonXwViov: Liv. 30,39,2. 
Plin. nat. 3,50. Strab. 5,223. Steph. Byz. s. v. Ptol. 
3,1,4; etr. pupluna t pufluna auf Mz.), hochgelegene 
(Strab.) etr. (Plin. Mela) Stadt mit sicherem Hafen 
(Rutil. Strab. It. mar. 513,5) zur Überfahrt nach 
Elba (Liv.). Angebliche Gründung von -* Corsica 
oder -► Volaterrae aus (Serv. auct. Aen. 10,172) 
wird vom archäolog. Befund widerlegt, nach dem 
P. früh Basis der etr. Expansion war. Seit 5.Jh. 
Eisenverhüttung (Aristot. mir. 93. Diod. 5,31,1) 
und Eisenausfuhr (Liv. 28,45,15). Iuppiterkult 
(Plin. nat. 14,9), Münzen (Head HN 2 15) mit 
Hephaistos, Hermes, Herakles, Athena, kein Hin- 
weis auf etr. fufluns (Schulze Eigenn. 489). Stra- 
ßenstation (It. Ant. 292,5) abseits der Stadt. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2,304fr. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,428. 
AfUller-Deecke- Pfiffig Etrusker 1,280. Lehmann- Hart- 
leben Ant. Hafenanlagen 277. Schachermeyr Etr. Früh- 
gesch. I22ff. BflMiWelt d. Etrusker 88f. Pallottino-Pßjfig 
Etrusker 7off. 105. T74ff. Minto Populonia, la necropoli 
arcaica 1922; Ders. Populonia, 1943; Ders., StE 33, 1954 * 
295 ff. Devoto Scritti min. I 59 ff. 

Porcius. Name einer aus Tusculum stammen- 
den pleb. gens (etr. Form: purce ). In dem Glauben, 
die Familie habe sich mit Schweinezucht beschäf- 
tigt, leitete man im Alt. ihren Namen von porcus 
ab (Varro r. r. 2,1,10 u.a.). Von der Mitte des 
3.Jh. an traten die P. im polit. Leben Roms her- 
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vor und gehörten mit den Familien der Licini, 
Laecae und Catones zur führenden Schicht der 
Republik. 195 stellten die P. Catones, 184 die P. 
Licini ihren ersten Consul. Off enbar existierte eine 
Familiengesch. (Gell. 13,20,17). 

A. Politische Persönlichkeiten: 

I. Republikanische Zeit. 

l.-ll. s. Cato. 

12 . M.P. Laeca, Angehöriger des Senatoren- 
10 Standes und Mitglied der catilinar. Verschwörung 
(Cic. Cat. 1,8. 2,13. Sali. Cat. 17,3. 27, 3f.). 13 . P. 
P. Laeca, Volkstribun 199, wurde 196 Mitglied des 
damals neugeschaffenen Collegiums der -> Sep- 
temviri epulones (Latte RRel 251). 195 wurde er 
als Praetor gegen Gallier und Ligurer eingesetzt 
(Liv. 33,43,5) und brachte während seiner Amtszeit 
vielleicht die /. Porcia de provocatione ein (Roton- 
di Leges publ. pop. Rom., 2 1922, Nachdr. 268f.), 
worauf eine von seinem Nachfahren, dem Consul 
20 von 104, geschlagene Münze hindeutet (Syden- 
ham The Coinage of the Rom. Rep., 1952, 78, 
No. 571 . J. Martin, H 98, 1970, 88). 14 . L. P. Lici- 
nus nahm als Legat 211 an der Belagerung von 
— » Capua teil (Liv. 26,6,1) und erhielt in seiner 
Praetur 207 den Befehl über die zwei Legionen 
der Gallia Cisalpina. Er vermied eine offene 
Schlacht gegen den ihm weit überlegenen -> Has- 
drubal auch dann noch, als er zu dem Consul 
M. — ► Livius (A I 18) Salinator gestoßen war. Erst 
30 nach der Vereinigung mit dem Heer des zweiten 
Consuls C. Claudius (I 21) Nero griffen die Rö- 
mer an und schlugen Hasdrubal in der Schlacht am 
-► Metaurus (Kromayer-Veith Ant. Schlacht- 
felder, 3,424ff.), in der P. das schwach besetzte 
Zentrum führte (Liv. 27,45,12-51,13. Pol. 11,1, 
1-3,6). 15 . L.P.Licinus, Sohn von Nr. 14, ver- 

waltete in seiner Praetur 193 Sardinien und wurde 
nach einigen vergeblichen Bewerbungen (Liv. 39, 
32,8) zum Consul von 184 gewählt. Mit seinem 
40 Collegen P. Claudius Pülcher kämpfte er ohne 
nennenswerten Erfolg gegen die Ligurer (Liv. 39, 
44,11). 16 . Porcia, Schwester des — ► Cato (10) 

Uticensis, war die Gemahlin des L. — ► Domitius 
(I 12) Ahenobarbus, den sie, nachdem er 48 bei 
Pharsalos umgekommen war, um drei J. überlebte. 
Offenbar war sie hochgeachtet, denn Cic. und 
vielleicht auch Varro und ein sonst nicht bekannter 
Ollius schrieben laudationes auf die Tote (Cic. 
Att. 1 3,37,3 u. 48,2). M. D.- M. 

50 II. Kaiserzeit: 1. M. P. Cato. Praetor vor 27 
n. Chr., inszenierte zusammen mit--»- Latinius Lati- 
aris (1), -> Petilius Rufus und M. Opsius das 
Komplott gegen Titius Sabinus (Tac. ann. 
4,68 ff. Cass. Dio 58,1,1), cos. suff. 36 (CIL XIV 
4535. Degrassi FImp. 10), 38 curator aquarum 
(Frontin 102). Sein gewaltsamer Tod im selben J. 
ist wahrscheinlich (Tac. ann. 4,71,1). 2 . T.P. Cor- 
nelianus. Ritter aus Massilia, nach mehreren 
Offizierstellen E. 3. Jh. procurator rationis privatae 
60 per Flanüniam Aemiliam Liguriam und Statthalter 
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der Seealpen (C1G 111 6771 — 1GR1 10. IG XIV ein Gedicht in trochäischen Tetrametern, in dem 

2433 = DessILS 8852). Pflaum Carr. 6 q. 310. er die Gesch. der römischen Dichtung behan- 

3. Q.P. Vetustinus. Ritter aus Iuliobriga in Canta- delte, die für ihn mit — ► Livius (B 1) Andronicus 

brien, als Statthalter der Mauretania Caesariensis begann. Frg.e (bei Gell. 17,21,45 aus Varro) be- 
im J. 150 (CIL XVI 99 = DessILS 9056) am Bau handeln -*■ Ennius, Atilius und -> Terentius 

des Aquädukts von Saldae beteiligt (CIL VIII (Bährens FPR 277. Schanz-Hos. 162f. 167). 

2728 = 18122 - DessILS 5795). Thomasson Statth. Gell. (19,9,10) überliefert und lobt ein griech. 

Nordafr. 2,256. G. Wi. Epigrammen nachgebildetes erotisches Epigramm 

4. P. Festus, Procurator von Iudaea unter des P. (zum Motiv vgl. Anth. Pal. 9,15). M. D.-M. 

Nero, Nachfolger von (M). -> Antonius (II 3) 10 Pordoselene (IIogöooiX[ / gv7]] : BMC Troas 
Felix. Nach der armen, erhaltenen Chronik des 219 Nr. 1, oder IIoQÖoos^rjv?]: Strab. 1 3 ,6 1 8 f. ; 

Eusebios (J. Karst, GCS 20,215) waren Beginn spät- und nachhellenist. JJogoos?.7]vrj : Strab. a.O. 

und Ende seiner Statthalterschaft die J. 54 und 60, Paus. 3,25,7. Der Einwohner Ilogöooeb^virrjg: 

nach der Version des Hieronymus (R. Helm, GCS Steph. Byz. s. 77., bzw. IIo)Qoo[eXr]]veiTai : BMC 

24,182) die J. 56 und 60 n. Chr. Da Hieronymus den Troas 219 Nr. 4), den -> Hekatonnesoi benach- 

euseb. Text treuer wiedergibt als der Armenier, ist barte oder zugehörige, von den Aiolern besiedelte 

das J. 56 als urspr. Angabe der Chronik zu ver- Insel mit einer Stadt gleichen Namens (Ps. Skyl. 

muten. Durch E.Schwartz ([1], 284ff.) und 97 = GGM 1,70. Strab. a.O. Steph. Byz. a.O.), 

J. Jeremias ([2], 102f.) ist diese Chronologie ge- die nach Aussage der Tributquotenlisten (Ath. 

sichert worden. Die Zeitangabe Apg. 24,27 (<5t€- 20 Trib. Lists I 385, vgl. 541) 425/24 und 421/20 Mit- 
riag öe 7ih]Q0)&eiO7]g) bezieht sich wahr- glied des Del.-Att. Seebundes war. Die Identifika- 

scheinlich auf die Dauer der Statthalterschaft des tion von P. mit dem h. Moschonisi (vgl. zu IG XII 

Felix und nicht der Gefangenschaft des -► Paulus 2,647) konnte noch nicht gesichert werden. E. O. 

([1], 288 ff.). Demnach wurde Paulus Pfingsten 55 EXirsten , RE XXII 240 - 247 . 

verhaftet. P. hatte während seiner Amtszeit mit Poristai ( nogioTai ), »Beschaffer«, hieß in 

den Sikariern (G. Baumbach, ThLZ 90 [1965] Athen eine außerordentliche Finanzkommission 

727-740) zu kämpfen (los. ant. lud. 20,185ff.), mit beruflich angestellten Schreibern, die im Pelo- 

führte mit den jüd. Priestern einen Streit wegen ponnes. Krieg jahrelang bestanden hat und die 

einer im Tempel errichteten Mauer (20,189ff.) Aufgabe hatte, beim Volk die Minderung der Aus- 

und führte den von Felix begonnenen Paulus- Pro- 30 gaben und die Erschließung neuer Einnahmen für 
zeß fort (Apg. 25f.). Er starb im Amt (los. ant. den öffentlichen Haushalt zu beantragen. E. B. 

lud. 20,197). Sein Tod leitete eine Vakanz im UXahrstedtU nt. z. Magistratur in Athen, 1936, 188, 1. 316. 

Statthalterposten ein (spätestens 62 beendet: los. Porkisund Chariboia hießen die Schlangen, 

bell. lud. 6,300-305), in der der Herrenbruder die Laokoons Sohn (oder Söhne) umstrickten, 

Jakobus gesteinigt wurde (Hier. a. O.). H. G. K. nach Tzetz. Lykophr. 344. 347 und Sch. Marc, zu 

1. E.Schwartz, NAG 1907, 263-299. 2. J. Jeremias, ZNW 347 . Vgl. Serv. auct. Verg. Aen. 2,21 1 hos dracones 

27, 1928, 98-103. 3. Lambertz, RE XXII 220-27. 4 . E. — ► Lysimachus ( 4 ) f curiftn et periboeam dicit und 

Haenchen Die Apostelgeschichte. Meyer Komm. 3. Abt. zu V. 204 horum sane draconum nomina Sophocles 
13. A ., 1961. in Laocoonte dicit. Diese Behauptung ist unglaub- 

B. Literararische Persönlichkeiten: 40 würdig, aber auch Lysimachos ist für die Schlan- 

1. M. P. Latro. Führender Deklamator und gennamen nicht verantwortlich. G.Radke, RE 

Redelehrer der august. Z. (Sen. contr. 10, pr. 13. XXII 254ff. sucht nachzuweisen, daß Lysimachos 

Quint, inst. 10,5,18) aus Spanien, * etwa 55 v. Chr., nur von Schlangenarten gesprochen habe, und 

t nach Hier, chron. p. 168 H. im J. 4 v. Chr., erklärt die obigen Namen aus dem Versuch, einen 

Landsmann und Jugendfreund des älteren Seneca, verstümmelten Text von Kommentatoren einiger- 

der contr. 1 , pr. 1 3 ff. ein lebendiges Charakterbild maßen sinnvoll zu machen. H. v. G. 

gibt und ihn reichlich zitiert, vgl. bes. contr. 2,7. Pornographie. Das Wort ji ogvoygätpog 

P. fand in Rom viel Anerkennung; zu seinen Be- kommt nur bei Polemon FHG 3,120 = Athen. 13, 

wunderem gehörte u.a. Ovid (contr. 2,2,8, vgl. 567b vor, JiogvoöiödoxaA.og bei Aristain. 1,14. 

K. Büchner, MH 1956, 180 ff.), der viele P.-Sen- 50 Die Grenzen zwischen der P. und der übrigen Lit. 

tenzen in seine Dichtung übernommen haben soll. sind fließend, wie aus dem Katalog bei Ov. trist. 

Andererseits wird P.’ Stil von — ► Messalla (II 4) 2,363 ff. erhellt (vgl. Martial. epigr. 1 prooem. 

Corvinus, gegen den er dann in einem Prozeß auf- Gell. 19,9), der Homer, Anakreon, Sappho, Kalli- 

trat (contr. 2,4,8; vgl. 3,pr. 14), von --*> Asinius(I 5) machos ebenso nennt wie Aristeides (2), Eubios 

Pollio der Abstand zur Gerichtspraxis kritisiert (416), der über Fruchtabtreibung schrieb, einen 

(contr. 2,3,13; vgl. 9, pr. 3). P. L. Sch. Unbekannten mit dem Gedicht »Sybaritis« und 

H.Bornecque Les declamations, 1902, i88ff. H.Bardon Litt. die Römer. Aristeides’ reizvolle (Lukian. Amor. 1) 

Lat. Inc. 2, 1956, 88ff. » Milesiaka« waren wohl eine erot. Novellenslg., 

2. P. Licinus, röm. Dichter aus der 2. Hälfte aus der Petronius (c. 111 f.), Apuleius mit dem 

2. Jh., vielleicht Anhänger des —>• Marius, verfaßte 60 serrno Milesius (met. 1,1) Kurzgeschichten (met. 
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9,5-7. 17-31; 10,19-22) schöpften und auf Boc- 
caccio wirkten. Ähnlich waren wohl die höchst 
unzüchtigen (Suda 2,2 p. 1 47 1,11 ff.) 'Poötaxa 
eines Philippos aus Amphipolis. Der geistvoll- 
witzige Historiker Sisenna übersetzte die » Milesi- 
schen Geschichten«, die so beliebt wurden, daß 
sie ein Offizier in seinem Gepäck mitführte (Plut. 
Crass. 32; vgl. Plut. Pomp. 37. Diog. Laert. 10,3. 
Sen. suas. 1,7. Auson. p. 218,13 P.). P. im engsten 
Sinne boten die wohl spätalexandrin. Elephantis 10 
(Athen. 3,73a. 4,149f. Plin. nat. 10,173) mit ihrem 
illustrierten Buch über figurae Veneris (Priap. 4,4. 
Suet. Tib. 43. Martial. 12,43,4; vgl. Ov. ars 3, 

769 ff. PLM 4,73), die Philainis (Priap. 63,17. 
Athen. 5,220f. 8,335b-e. 10,457e. Lukian. Amor. 

28) und Botrys aus Messana (Timaios bei Po- 
lyb. 12,13), der als Erfinder der paignia (Athen. 
7,322a) galt. Dagegen waren wohl Ovids ars oder 
die Corinna- Gedichte des Properz maßvoll. P. 
bietet auch die Komödie, deren Ursprung auf die 20 
Sänger der Phallos- Lieder zurückgeführt wurde 
(Aristot. poet. 4), weshalb die Schauspieler mit 
umgebundenen Lederphallen auf traten (Sch. Ari- 
stoph. Nub. 538; Lys. 681 f. 863. 928. 982ff.; 
Thesm. 62. 643 ff. 1114) und »die Taten von Pri- 
vatleuten zur Darstellung brachten, und zwar in 
Worten oder Gesten, und Schändungen von Jung- 
frauen und Liebesverhältnisse mit Huren« (Isid. 
orig. 18,46), wie denn Plautus den Koitus mit 
Mädchen hat (Persa 764 ff. ; wohl auch Asin. 30 
646ff.), homosexuellen Verkehr (Persa 700 ff. 
847ff.; Asin. 699 ff.; Pseud. 1318-1327, vgl. Lucil. 

69. 1285 K.), Masturbation (Rud. 1299 ff.) und 
Afranius wegen seiner — > Paederastie berüchtigt 
war (Cic. Cael. 30,71. Quint, inst. 10,1,100. Auson. 
79,2 p. 341 P. Macr. Sat. 6,5,6. vgl. Lucil. 1096 K.). 
Ähnliches galt von der Satire (Cic. Att. 16,1 1,1 = 
Lucil. 1267 K.), deren Name auf die geilen Satyrn 
zurückgeführt wurde (Diom. GL l,485,34ff. 
Euanth. de com. p. 16 Wessn.); so hat Lucilius 40 
neben allerlei Erotica (69 f. 209 f. 280 ff. 302-08. 

338 f. 887f. 952 ff. 1019. 1041 f. 1339 [1397] K.) eine 
Satire Fornix = Das Bordell geschrieben, das wie 
das Sittengemälde des Pomponius von der Ge- 
gend der Marsyas- Statue in Rom in diokletian. 

Z. eifrig gelernt wurde (Arnob. 2,6 p. 51,20 Reiff. ; 
vgl. H. A. 2,5,9. Amm. 28,4) und gewiß ähnlich 
derb -realistisch war wie die Epigramme des Phi- 
lodemos von Gadara, die er dem Piso widmete 
(Cic. Pis. 29,70f.; vgl. Anthol. Pal. 11,14) oder 50 
einiger Nicht- Dichter (Valentinus: Val. Max. 8, 

1,8; Augustus: Suet. Aug. 85,2. Martial. 11,20. 
Plin. epist. 5,3; vgl. Ov. trist. 2,418). Die Priapea 
können wie der Cento nuptialis des Ausonius (p. 

206 ff. P.) zur P. gerechnet werdenderen Literatur 
von Ärzten zur Behebung der Impotenz ebenso 
empfohlen wurde (Aet. 11,35. Philostr. epist. 17. 
Theod. Prise, med. 2,1 1 p. 1 33 Rose; vgl. Sch. Pers. 
l,19f. Prop. l,16,9f.) wie der Gruppensex dazu 
dienen sollte (Suet.Tib.43. Martial. 12,86). P. war 60 
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teuer (Sen. dial. 9,9,6), aber in Bibliotheken zu- 
gänglich (Ov. trist. 2,419f. 3,l,60ff.). An Warnun- 
gen vor der P. hat es weder in Sparta (Val. Max. 6 
ext. 1 ; vgl. Cato ad Marc. fil. 1) noch in Rom 
(Sen. dial. 10,16,5. Quint, inst. l,8,6f.) oder bei 
den Christen (Basil. Hom. 22,2. Hieron. ad Laetam 
12) gefehlt - obgleich die sprachliche Prüderie 
weitgetrieben wurde (Formen wie cum me = cunne: 
Cic. fam. 9,22. Quint, inst. 8,3,44-47. Prise, p. 
594,24 ff. Serv. Aen. 1,193. Diomed. p. 450,32) - 
weshalb die Literaten ihre Unschuld beteuerten 
(Ov. trist. 3,2,5. Martial. 1,4,8. Plin. epist. 4,14,4ff. 
5,3. Auson. p. 218 P.). In der Kunst gab es p. Dar- 
stellungen auf Vasen (Vorberg, Licht), Gemäl- 
den (Plin. nat. 35,17. 35. 58. 64. 72. 86. 140. Plut. 
de audiendo poet. 4; vgl. Suet. Tib. 43. Prop. 2,6, 
27-34), Trinkgefäßen (Plin. nat. 14,140. H. A. 17, 
19,3), Sarkophagen (PLM 4 p. 401 Nr. 473 Baehr.) 
und bei Statuen (Theodoret. cur. 7,8). W. Kr. 
Lit.: G. Vorberg Glossarium Eroticum, Stuttgart 1932, 
Nachdr. Hanau 1965. H.Licht Sittengesch. Griechenlands, 
Ergänzungsbd., Dresden-Zürich 1927. S. Art. Paederastie. 

Poroi (jiöqoi). In der Finanzwirtschaft be- 
zeichnen 710Q01 rwv 7igo(JÖöcov t /Qi]/Lid tcov die 
Mittelund Wege zu Einkünften. Xen. Hell. 1,6,12; 
Kyr. 1,6,10 (firj/civioftai jiQoaoöov 7 iöqov). 
IG XII 5,1001,1 (los, 4. Jh. v. Chr.). P. wird ferner 
absolut für die Einkünf te selbst gebraucht und in 
inschr. Beschlüssen bei Finanzfragen öfter er- 
wähnt. Aristoph. Ran. 1465. Aristot. Pol. 1,11, 
1259 a21 fT. Sylloge 3 284,23 (Erythrai,4.Jh. v.Chr.). 
IG VII, 4263,2 (Oropos, 3. Jh. v.Chr.). OGIS 509, 
12,14 (Aphrodisias, 2.Jh. n. Chr.). 544,24 (Ankyra, 
2.Jh. n. Chr.). In Athen sollten die -> Poristai 
während des peloponnes. Krieges neue Einnahmen 
erschließen. Um Athens Einkünfte zu vermehren, 
schlägt Xen. in seiner Schrift P. vor, die Zahl der 
Metoiken zu vermehren, den Handel durch Ausbau 
der Häfen zu fördern und aus dem Ertrag der 
Silberbergwerke im Laureion eine Staatsrente 
für jeden athen. Bürger zu gewinnen. K. von der 
Lieck Die xenoph. Schrift von den Einkünften, 
Diss. Köln 1933. H. V. 

Porolissum ( IIoQÖfaöaov), starkes röm. 
Lager im n.w. Dakien unweit der Provinzgrenze 
mit einer Zivilsiedlung, die später municipium P. 
wurde. Die zweite Hälfte des Namens -lissum ist 
sicher dakoget. Herkunft. 

P. liegt auf einem Hochplateau auf dem Gebiet 
der h. Dorfgemeinden Jac und Moigrad in strateg. 
sehr günstiger Lage. P. reicht noch in traian. Z. 
zurück und wurde frühzeitig befestigt. Das Lager 
konnte 2-3 Auxiliarkohorten aufnehmen. Die 
Erhebung des vicus und der canabae des Lagers 
zum municipium erfolgte durch Sept. Severus. Be- 
such Caracallas im J. 213; 251 Befestigungsmaß- 
nahmen. Mittelpunkt v. Dacia Porolissensis, 

Durch Grabungen wurde das Praetorium (?) 
aufgedeckt; ebenso das Amphitheater. Das Grä- 
berfeld liegt s.ö. des Lagers. 
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Ptol. 3,8,6. Tab. Peut. CIL III p. 167. 836. 1014. 
1377. 2109. Chr. D. 

Ddcoviciu, RE XXII 265-270; Istoria Rominici I, 1960, 
Indices. s.v. »Porolissum«. 

Poros ( IJcoQog ). 1. Mächtiger König im Punjab 
(Curt. 8,12,13), dessen Sanskritäquivalent Puru 
lautet, wovon sich der in der ai. Lit. gerühmte Ge- 
schlechtername der Pauravas [4] ableitet. Das 
Hauptgebiet seiner Herrschaft lag zwischen -> 
Hydaspes und -> Akesines (Strab. 15,699), von 
wo aus er die Vergrößerung seines Reiches unter- 
nahm (Arr. an. 5,22,2). Im Frühj. 326 stieß er in 
der Schlacht am Hydaspes [3. 7] mit Alexander 
zusammen und wurde besiegt. Seine große Tapfer- 
keit - er war selbst im Kampfe verwundet worden 
(a. O. 5,18,5) - wurde auch von seinen Gegnern 
anerkannt (a. O. 5,17 f.). Alexander erreichte durch 
Meroes (a.O. 5,18,7), hinter dem man den -► 
Maurya Candragupta vermutet [4], 131-34, die 
Versöhnung mit P. Er setzte ihn wieder in die 
Herrschaft ein und erweiterte sein Reich (a.O. 5, 
19,3. 20, 4f. 6,2). P. unterstützte den Makedonen 
und wurde dafür zum König über das eroberte 
Indien erhoben. 317 tötete ihn der Satrap -> Eu- 
damos. Von diesem P. ist jener zu unterscheiden, 
der ebenfalls den Pauvaras angehörte und wohl 
deshalb bei Strab. 1 5,699 der äveyuÖQ des großen 
P. genannt wird. Da er vor Alexander floh, hieß 
er 6 xaxic, (Arr. an. 5,21,2f.). Sein Reich fiel dann 
dem großen P. zu. F. F. S. 

1. H. Schaefer, RE XXII 1225-29. 2. B.Breloex Alexanders 
Bund mit P., Lpz. 1941. 3. B.K.Majumdar The Military 
System in Anc. Ind. 2 , Calcutta i960, 47 - 54 - 4 - B.Prakash 
Stud. in Indian Hist, and Civiliz., Agra i$ö 2 , 28-69. 
5. A.K .Narain Alex, and India, Greece a. Rome, Oxf. 12, 
1965, 155-65. 6. Age of the Nandas and Mauryas 2 , ed. 
K.A.Nilakanta Sastri, Dellii 1967, 55-68. 7. IV. IV. Tarn 
Alex. d. Gr., Darmstadt 1968, 97-101, 437-49. 

2 . P. ( IJoqo ;). »Ausweg«. Personifikation der 
Fähigkeit, einen Weg für alles zu finden, und daher 
auch des Reichtums. P., Sohn der -* Metis, zeugt 
mit -> Penia den — > Eros (Plat. 203 B, vgl. Porph. 
antr. 16. Lyd. mens. 4,154 W.). Zu P. im Alkman- 
Frg. vgl. G. Herzog -Hauser, RE XXII 270f. 
Allegor. Verwendung von P. in ehr. Lit. z. B. Eus. 
praep. Ev. 12,1 1. W.P. 

Porphyrio, Pomponius. Horazkommenta- 
tor des 2 . / 3 . J h . n.Chr. (nach Sueton und vor 
-> Iulius [B 16] Romanus, vgl. Charis. 285, 12 ff. 
B.), vielleicht aus Afrika. Seine Erklärung, für die 
Schule bestimmt, ist wesentlich sprachl.-stilist. 
orientiert. Dabei verrät die Bevorzugung von Zita- 
ten aus vorklass. (-^ Ennius. -► Plautus. -> Teren- 
tius. -> Titinius. — ► Pacuvius. — ► Lucilius) Dich- 
tern gegenüber nachklass. Autoren (~> Persius. 
-> Lucanus) einen Vertreter des archaistischen 
Stilideals. Der Kommentar, urspr. wohl eine mar- 
ginale Glossierung eines Horaztextes, lag Iulius 
Romanus und spätant. Scholiasten (Ps.-Acro zu 
Horaz; Comm. Bern, zu Lucanus 1,214) noch 
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vollständiger als im erhaltenen Bestand vor; die 
Kürzung könnte mit der Übertragung in einen 
selbständigen Lemma- Kommentar Zusammen- 
hängen. Die Überlieferung basiert auf zwei Lor- 
scher Codices des 9. Jh. (Vat. Lat. 3314; Mon. Lat. 
181) und den humanist. Kopien eines weiteren 
deutschen Exemplares, das Enoch von Ascoli im 
15. Jh. nach Italien gebracht hatte. P. L. Sch. 
Ta.; A. Holder, 1894. 

10 Lit.: Schanz- Hos. 3, 1922, 167 f. 2, 1935, 155. 

Porphyrion ( IIoQyvQLcov , Purpureus Naev. 
frg. 10 Diehl). Seit 5.Jh. König der Giganten (bei 
Hom. Eurymedon (I)), Hauptgegner des Zeus, 
auch Apollons, Pind. P. 8, 12 ff. Aristoph. Av. 1251. 
Schale des Erginos. Hör. c. 3,4,54. Apollod. 1,34 ff. 
Wahrscheinlich gehört er urspr. nach dem att. 
Demos Athmonon, als dessen König ihn Paus. 

I, 14,7 nennt. H. v. G. 

Prell.- Rob. 1,69 f. M. Mayer Giganten und Titanen in der 

20 ant. Sage, 1887, 149. 182. 184. 

Porphyrios. A. Leben, B. Schriften, C. Lehre. 

A. Leben:. * 234 n.Chr. in Tyros (vita Plot. 
4ff .) ; er hieß Malkos od. Malchos (Baoihev^ 
Eun. v. Soph. 7. Plot. 20); Namensänderung (v. 
Plot. 17). P. war trotz Sokr. 3,23 kaum je Christ. 
Sein Lebensweg führte ihn nach Athen, wo er 
neben anderen auch Longinos traf (Eus. praep. 
ev. 10,3,1. Eun. v. soph. 7. u.a.) und nach Rom. 
Dort lernte er Amelios kennen. Anf. in Gegen- 

30 satz zur Lehre Plotins über die Ideen als im Nus 
beschlossene Wesenheiten, schloß sich P. nach 
einer lit. Auseinandersetzung Plotin an (v. Plot. 
5,1 ff. 6,1 ff. 15,18 ff. 20, 14 ff.); in den J. 263-268 
war P. beiPlot. Im J. 268 bekamP. schwere Depres- 
sionszustände; eine ihm von Plotin angeratene 
Reise nach Lilybaion in Sizilien (vgl. F.Cumont, 
REG 32, 1919, 1 1 3 ff . ) brachte ihm Ablenkung. 
P. und Plot, blieben, solange dieser lebte, in Ver- 
bindung. Der Aufforderung des Longinos, nach 
40 Phoinikien zurückzukehren (v. Plot. 19,1 f.), lei- 
stete P. nicht Folge, sondern blieb in Sizilien (Eus. 
hist. eccl. 4,19,2), begab sich aber später nach 
Rom, um das Scholarchat zu übernehmen (v. Plot. 
2,12). Er edierte auch, von Plot, dazu autorisiert 
(v. Plot. 24,2ff. 7,49 ff.), dessen Schriften in den 

J. 301 bis 304 oder 305. Im Greisenalter (elg ro 
yrjgag a7ioxUvavTi Porph. ad Marc. cap. l,9f. 
Philos. Ant. 15, 1969,40. 59ff.) hat er die Witwe 
eines Freundes, Mutter von sieben Kindern, 

50 geheiratet. Die Motive dafür legt er in der Schrift 
TTo#; MagxeXXav (cap. 1 ff .) dar; über die Pro- 
blematik vgl. Philos. Ant. 1 5,59 ff. Das Todesjahr 
liegt zwischen 301 und 304 bzw. 305 (vgl. Suda 
s. 77.). 

B. Schriften: Die wichtigsten erhaltenen 
Schriften sind: 1. IIeqI änox^Q efiyjvx cov 4 B. 
(E. 4. B. verstümmelt, aber durch Hieron. adv. 
lovin. bekannt; vgl. E. Bickel Diatribe 1,4 17 ff.). 
P. vertritt einen betont asket. Standpunkt, wobei 

60 die Enthaltung von Fleischspeisen ira Mittel- 
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Punkt steht. Zur Argumentation sind verschiedene 
ant. Autoren, bes. Theophr. jieqI evo. (Philos. 
Ant. 11, 1964), loseph. (vgl. J.Bernays, Theo- 
phrastos* Schrift über Frömmigkeit, 1866) und 
Plutarchos (vgl. Pötscher, Philos. Ant. 11, 5 ff., 
betr. Numenios vgl. 1 34 f.) verwendet (vgl. zu 
anderem M. Boyd, CQ. 30, 1936, 188 ff. H. Diels, 
Philod. und die Götter 1917, 50 u.a.). Edit. 
(ebenso wie Nr. 2. 4. 27) A. Nauck, op. sei. 1886; 
textkr. Pötscher, Emerita 35, 1968, 1 ff . 2. 7iegi 
roü iv ’Odvooetq rcov Nv/icpcöv ävrgov. Eine 
allegor. Auslegung der Grotte (vgl. Od. 13,102ff.) 
im Zusammenhang mit Vorstellungen von Prae- 
existenz der Seele, mit xoofiog aiod'Tjrog und 
vorjTÖQ usw. 3. Ilgog MagxeAA^av. Protrept. 
Schrift in Briefform, zur Veröffentlichung be- 
stimmt. An seine im Greisenalter geheiratete 
Gattin anläßlich einer Reise (um 300) gerichtet. 
Die Schrift enthält viele Gnomen, zeigt aber eine 
latente Struktur. Bes. wichtig cap. 24 mit der Er- 
örterung der 4 oroiyela: jilotlq, mAijß'Eia, 
egcjg, eXjilq. Über das Verhältnis zu Paulus 
l.Kor. 13,13 vgl. p. 8 9 ff. der Edition P. IlgÖQ M., 
Philos. Ant. 15, 1969 (mit Lit.). 4. Ilv&ayögov 
filoq ist ein Teil des l.B. von cpiAooocpoq ioro- 
Oia (vgl. Kyrill. c. Iul. 1,19.9,300) und stellt eine 
legendär ausgeschmückte Lebensgesch. mit hist. 
Elementen dar. Zu den Quellen E.Rohde Kl. 
Sehr. 2, 102 ff. Ä.Rostagni II verbo di Pitagora, 
1 924. Bertermann De Jambl. vit. Pyth. font., 
1913. L.Bieler, WS. 48, 1931, 201 u.a. 5. Eioa- 
ycoyrj eIq rag ’AgiororeAovg xarrjyogiaq (= 
Tisgl rcov jzevte cpcovcöv) handelt über yivog, 
eIöoq , öiacpogd , idiov und ovfißEßrjxdg und 
weist auf damit zusammenhängende Probleme 
hin. Sie ist auf Bitten des römischen Senators 
Chrysaorius, der seinem Kreis angehörte, wäh- 
rend P.’s Sizilienaufenthalt geschrieben. Die Art, 
wie man im späten Alt. und z.T. im MA. solche 
Fragen behandelte, wird durch den Gang der 
weiteren Entwicklung in der Logikforschung, die 
sich von P.’s Schrift abhängigerweist, und weiters 
durch die Tatsache, daß zahlreiche Komm, zu 
dieser (z. B. von Boethius) verfaßt wurden, 
klar. Die Schrift wurde ins Syr., Arab., Armen, 
und Lat. übersetzt. 6. Eig rag ' AgiororeA.ovg 
xarrjyogtag xarm. tievolv xai äyiöxgioiv. Kurze, 
propädeutische Erklärung der aristot. Katego- 
rien in Form von Frage und Antwort. Die bes. 
starke Abhängigkeit des Boethius von dieser 
Schrift, so wie von Introductio in categoricos 
syllogismos, ist bekannt. 

Der eigenen Schultradition im engeren Sinne 
dienten einige andere Schriften: 7. liegt 77Äcü- 
tlvov ßiov xai rfjg xa^ecog tcüv ßißXicov av- 
toü, welche als Einl. zur Ausg. der Enneaden 
gedacht war; daraus sind alle ant. biograph. 
Nachrichten über Plot, abgeleitet. 8. ^Tiofivrjfiaxa 
(vgl. P. vita Plot. 26,29 ff.) sind wohl als gelegentl. 
Erläuterungen zum PIoL-Text zu verstehen. 
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Schwierig ist die Frage nach den xegpaAaia und 
imxEigrjjiiiiTa. Sie werden wohl z.T. in den 
Text Eingang gefunden haben (vgl. O.Schissel, 
ByzZ. 37, 1937, 116); direkt erhaltene xecpdAaia 
und EmxeigritiaTa in der sog. Theologie des 
Aristot. (Ausg. Lpz. 1883, 170-178; vgl. auch 
W.Theiler, ByzZ. 41, 1941, 170. H. R.Schwyzer, 
RhM90, 1941,21611. 9. ’AyogjLiai Tigög rä vorjrd 
Das Thema ist für P. zentral; die Schrift entlehnt 
10 z.T. wörtl. z.T. in Paraphrase Sätze des Plot., die 
P. allerdings in seinem Sinne (vgl. ähnliches in 
4!) verwendet; P. stellt eines seiner Grundan- 
liegen, die Sicherung des Menschen, der ihm sittl. 
schwer gefährdet erscheint, durch die willentliche 
Hinwendung zu den vorjrd in den Vordergrund 
der Betrachtung; auch die Betonung der Kluft 
zwischen aloihjrm. und vorjrd unterscheidet P. 
klar von Plot. - Zum Erhaltungszustand vgl. [1], 
286f. 

20 Verloren oder größtenteils verloren sind er- 
klärende Schriften zu Plat. : 10. Komm. Kratyl. 
11. Parm., 12. Phaid., 13. Phileb., 14. Politeia, 
15. Soph., 16. Tim. und Aristot. 17. Kategorien 
iv £jir* ßißAioi.q . . . rolg PedaAlü) Tzooacpco- 
vrjd'Etoi, 18. 7i. ig/injVEiag, 19. Phys., z. Met. 
A, 20. Eth., 21. Analyt. pr.?, 22. tt. ywyfjg'!, 
sowie vielleicht 23. Theophr. 71. xaraepdoe cog xai 
ä7io<pdoEcoQ; ebenso die beiden Schriften des P. 
24. 7i. rov (Jiiav Elvai rrjV II?>dra)voc; xai *Agi- 
30 <jtot£'Aoi>$ atgsoiv £' und 25. n. ötaordoecoQ 
IlhdrcovoQ xai 'AgiororeÄovg. 

Ebenf alls fragmentar. erhalten sind hist.Abh.en : 
26. Eine Chronik, von der Eus. (vgl. Jacoby FGrH 
2 B 11 97 ff.) Stücke überliefert; sie betrifft die Z. 
vom FallTroias bis 270 n.Chr. - 27. &iA6oo<pog 
iorogia iv ßißXioig 6', eine Phil.-Gesch. bis 
auf Plat. ; die Vita des Pyth. stammt aus dem l.B. 
dieses Werkes. Für unsere Kenntnis ist Kyrill. 
und Theodoret. von größter Bedeutung. - 28. Eine 
40 wahrscheinl. frühe Schrift ist <PiA6koyog dxgda- 
oig (vgl. Eus. praep. ev. 10,3), offenbar mit 
<PiAoA6yov iorooiag ßißAla e (Suda) ident. 

Stark unter Plot.’s Einfluß stehen die ebenfalls 
nur aus Titeln und Zitaten bekannten Schriften 
zum neuplat., bzw. rel. System: 29. Ilgog rovg 
a7iö rov vov ycogl^ovrag rd votjrov. 30. 77. 
dgycdv ß' (vgl. Prokl. theol. Plat. 1 , 1 1 ). 3 1 . 77. vAijg 
g (vgl. Simpl, phys. 230,34ff.). 32. 77. dowqdrwv 
(vgl. Suda, s. P.). 33. 77. yvyfjg 7100g Borjd'ov £ 
50 (vgl. Eus., praep. ev. 11,28. 14,10,2. 15,11,16. 
Macr. somn. Scip. 2,15,6 u.a.) gegen den Aristote- 
liker Boethos, die Eigenständigkeit der Seele be- 
treffend. 34. 77. rcov rrjg yvyrj; övva/iecov (vgl. 
Stob. ecl. 1,49, 24 ff. p. 347 W.,'Stob. 3,25,1 p. 605 
W., W. Jäger, Nemesios 61 ff .) über die Seelen- 
lehre bei Platon und Aristot. mit dem Versuch 
einer Harmonisierung beider Standpunkte. 35. 
77. alo&rjoecog (vgl. Nem. nat. hom. 7, p. 182 
Matth., W. Jäger, a.O. 30ff.). - Ähnlich erklä- 
60 rende Absicht wie 34) scheint auch 36) 77. v7ivov 



io68 


Porphyrios 1067 

xal iygrjydgoe wg y wenn es eine eigene Schrift 
war, gehabt zu haben. 37. 77. tov £<p rjfitv (vgl. 
Stob. 2,8,39-42, 2,149,8ff. 2,168,24ff. W., Chry- 
saorios gewidmete) Interpretation des plat. Er- 
Mythos und der Wahl der Lebenslose. Die Wahl 
erscheint in zwei Gänge auf geteilt. 38. 77. tov 
yvw&i oavTÖv d' (vgl. Stob. ecl. 3,21,26-28 p. 
579 W.). An Iambl. gerichtete Schrift über die 
Selbsterkenntnis als Voraussetzung für die Wen- 
dung zu den vorjTa und somit zur owTrjgia der 
Seele (vgl. 3. und 9.); zur Beziehung zu Äug. (de 
Trin. 10,4-16) vgl. W.Theiler P. und Aug., 1933, 
48 ff. 39. Tlgdg NrjfiegTtov (vgl. Kyrill. c. Iul. 
621 A, 629 D. 645 B. 753 C) über das Böse. 40. De 
regressu animae (vgl. Bidez Vie de P. 24-41 und 
[1], 293), von Marius Vict. übersetzt; die Schrift 
handelt über den Trinitätsgedanken, über die Seele 
und ihre Aufgabe, das Körperliche zu fliehen, wei- 
ters von den Dämonen (vgl. Bidez Vie de P. p. 88 ff. 
P. Courcelle Les Lettres Grecques en Occident, 
1948, 226 ff. u.a.). 41. 77. t rjg ex Xoyiwv (piXooo- 
(plag. Vorplot. Schrift über Orakel und rel. Prakti- 
ken (vgl. G. Wolff P. de philos. ex or. haur. 1866. 

J. Bernays Ges. Abh. 286ff.). 42. 77. ayaXf.iaTwv 
(vgl. Bidez, Vie de P., 1-23. 143ff.). Interpr. der 
Götterattribute als Symbole (J.Geffcken ARW 
19,306ff.). 43. 77. $eiwv ovofiaTwv a (vgl. [1], 
295f.) will dartun, daß sich alle Götternamen auf 
Helios bezögen. 44. Tlgdg ’Aveßw SmoToXrj (vgl. 
Parthey Iambl. de myst. lib., 1857, 29ff.). Der 
Brief hat die Form einer Anfrage an diesen äg. 
Priester über das Wesen der Götter, den Unter- 
schied zwischen Göttern und Dämonen, zwischen 
Seelen und Dämonen, über die Offenbarung, die 
Theurgie u.ä. Vgl. Aug. civ. Dei 10,9,27. 10,28. 
45. Elg tc i ’TovXiavov tov XaXöalov, wahr- 
scheinl. ident, mit Twv XaXöaiwv tol Xöyia, wo 
die Trinitätsproblematik eine wichtige Rolle 
spielte (vgl. W.Theiler, Sehr. Königsb. Gel. Ges. 
18,1, 1942).-Von46.77. Tfjg r Ofirjgov (piXooofptag 
und 47. 77. ttjq e£ f Ojurjgov cl xpeXeiag twv ßa- 
oiXewv ßißXla 1 besitzen wir nichts. 48. 77. Etv- 
yög (vgl. Stob. ecl. 1,8,56. 1,41,60. 1,49,50-54.2,1, 
32. 4,36,23) über die Entstehung der Seele und 
ihren Fall in den Körper. 49. TTara XgiOTiavwv 
Xöyoi ie ' . In Sizilien entstanden. Polemik gegen 
das A.T. und N.T., bes. gegen den Apostel Paulus 
und gegen die Lehre von Schöpfung und Unter- 
gang der Welt, hypostat. Union, Auferstehung des 
Fleisches (vgl. Hieronym., Komm. z. Daniel). 
Gegenschriften mehrerer Kirchenschriftsteller. 
Verbrennung der P.- Schrift im J. 448 im Aufträge 
der Kaiser Theodosius II. und Valentian. III. (vgl. 
zu allem A.Harnack, ADAW. 1916. L.Vaga- 
nay, Dict. Theol. Cath. 12,2,2555ff. D. Hage- 
dorn- R. Merkelbach, Vigiliae Christ. 20, 1966, 
86ff. W. Pötscher, Philos. Ant. 15, 1969, 89ff.). 
50. Gegen Zoroaster. 51. 'Of-irjgixd ^rjTijpiaTa 
(vgl. H. Schräder P. quaest. Hom. 1882 u. 1890. 

K. Reinhardt De Graec. theol. 1910, 8 3 ff. u.a.); 
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in der Athener Z. verfaßt. 52. 77 . tcoi> JiagaXe- 
Xeif.i/.iEvwv tw noirjTfj 6vof.ia.Twv. 53. rgafi- 
fiaTixai djiogtai. 54. 77 . twv xaTa Tlivöagov 
tov NeiXov mjywv. 55. Eig tö Oovxvölöov n po- 
oifuov . 56. Ilgög ’AgioTeldrjv £'. 57. Elg t rjv 
Mivovxiavov TE/vrjv. 58. e H negl twv OTaoewv 
texvtj. 59. Evvaywyrj twv grjTogixwv £ tjttj - 
fia twv. 60. Elg rd e Agfiovixa 77 ToXepialov 
V7iöfivr)[ia y vgl. J. Düring, Göteb. Ärsskr. 38,2, 
10 1932. C.Höeg, Gn. 1930, 652ff.; 1934, 3 1 8 ff . 
61. Eloaywyrj elg ttjv dnoTeXeofiaTixijv tov 
ÜT oXEfiaiov , vgl. F.Cumont, Mel. Bidez, 1933, 
135 ff. 62. Eloaywyrj aoTgovofiovfievwv ev ßi- 
ßXioig Tgiol, vielleicht identisch mit Et oiyela, 
vgl. [1], 300. 63. Mathem.? (vgl. [1], 300). 64. 
Evfifdx twv ^rjTrjf.iaTwv 65. Tlgdg 7 1 avgov 
Tiegi tov nwg ifiy)V%ovTai rd ef-ißgva, unter 
dem Namen des -> Galen überliefert, aber von 
K. Kalbfleisch, ADAW. 1895, dem P. zugewie- 
20 sen. Sicher enthält sie porph. Gedanken. 66. 77 . 
dyvov ßlovl (vgl. E. Bickel, Diatribe 1, 1915, 
2 1 1 ff . W. Theiler, P. u. Aug. 48). 

C. Lehre: Zentrales Thema im Denken des P. 
ist die durch Denken und vor allem durch den 
Willen (vgl. J.H.Waszink, Gn. 10, 1934, 493ff.) 
zu erstrebende owTijgla der Seele, welche durch 
schlechte Willensentscheidungen, durch das 
Körperlich - Materielle und durch die Dämonen 
gefährdet erscheint (vgl. Philos. Ant. 15, bes. 75f. 
30 79 f. 95 ff.). Damit verlagert sich die Fragestellung 
gegenüber der Plot.s noch mehr in das Innere der 
menschl. Existenz. An der plot. Emanationslehre 
(aus dem göttl. Sv) hält P. fest; zuerst entwickelt 
sich die Triade (vgl. Macr. somn. 2,14,6. Prokl. 
Tim. 3,45,5ff.), am unteren Ende der Kette aber 
steht nach dem Erlöschen des Lichts der Einheit 
die Materie, die ohne Form nicht existieren kann 
und daher einen zeitl. Anf. der Welt erfordert 
(z.B. Prokl. Tim. 1,439, 29ff. 1,277,11 fl. u.v.a.). 
40 Die jeweils höhere Seinsstufe der övTa ist der 
folgenden überlegen, so daß sich in der Stufen- 
folge ein Gesamtsinn ergibt. Die Seele ist mit dem 
Leib und durch die willentl. emoTgo<pij mit fieog 
verbunden; durch EmoTgoqnj zum owfia ver- 
strickt sie sich in nXfjftog und n afhj, in xaxia 
und äfiagTia (z.B. ad Marc. 9 usw.), statt sich 
durch moTig, abföeia, Sgwg und iXmg Gott 
zu nähern (ad Marc. 24) und &Eiog zu werden 
(ad. Marc. 15). Selbst (= voiJ^erkenntnis ist immer 
50 zugleich auch z.T. Gotteserkenntnis, weil der vovg 
ein Abbild Gottes ist (ad Marc. 11 ff. Stob. 3,581, 
3 ff.). 

Die Seele hat in diesem Leben 3 Erkenntnis- 
kräfte, vovg , (pavTaoia, alofhjoig, wobei <pav- 
t aoia im zeitlichen Dasein für vorjoig nötig ist 
(sent. 5,10). Träger der cpavTaoia ist das (wohl 
vom stoischen, hermet. oder philon. zu unter- 
scheidende) nvevfjia , eine zwischen Materiellem 
und Geistigem liegende Wesenheit (Synes. 1 37 A), 
60 mit der sich die Seele nach ihrem Aufenthalt im 
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Fixsternhimmel auf der Durchreise durch die 
Planetensphären umgibt (abst. 1,31, Prokl. Tim. 

з, 234, 9 ff. Stob. 2,171,1 ff.). Die Einzelseelen sind 
mit der überweltl. Seele wesensgleich, aber von ihr 
unterschieden (sent. 37). Der Weg der oanr^gia 
führt vom ixrö g äv$gco7iog zum iv rög ävftg. 
(Stob. 3, 58 1,1 7 ff.) und zur m/noicoaig &eov durch 
ägerrj (ad Marc. 16); 4 Tugendklassen stellen die 
Grade der Vollkommenheit dar (sent. 32): polit., 
kathart., die der zum vovg gewendeten Seele, die 
des vovg. 4 öToi%Ela (ad Marc. 24) ermöglichen 
dem Menschen den Aufstieg und 3 v6(jlol (ö tov 
fteov, 6 r fjg ‘d'vrjrrjg <pvoeojg> 6 &ETÖg ytax 
e&vr) xai noXtig ad Marc. 25 ff.) dienen dem 
Leben, das sich als Reifungsprozeß und Ablösung 
der Seele vom Leib darstellt (Ad Marc. 32ff .)- 

P. versuchte die Lehre Plot.s zu interpretieren 
und fügte doch eigene Aspekte hinzu; er selbst 
verstand sich nur als Erklärer der bereits im 
System vorhandenen Meinungen, wie dies der 
»plat.« Tradition entsprach. » Die Gabe der griech. 
Zusammenschau fehlte ihm« (Theiler [4], 115), 
er ersetzte sie durch Anhäufung von Material. 

W. P. 

1. R. Beutler, RE XXIl275ff.-2. H.Dörrie Die Schultradi- 
tion im Mittelplatonismus u. P., i ff. 3 . J.H. Waszink P. u. 
Numenios, 3 3 ff. 4. W. Theiler Ammonios u. P., 85 ff- 
5. P.Hadot La metaphysique de P., 12 5 ff. 6. H.Dörrie 
Die Lehre von der Seele, 165fr. 7. A R. Sodano P. com- 
mcntatore di Plat. ,193 ff. 8 .J.Pöpin P., exeg£te d’ Hom., 
229fr. 9. R. Walzer P. and the Arabic Tradition 273 ff. in: 
Entretiens sur l’Ant. Class. 12, Fond. Hardt, Porphyre. 

Porphyrius s. Publilius Optatianus 

Porrima, eine der beiden Begleiterinnen der 
— > Carmentis, deren Name von porro erklärt wurde 
(Ov. fast. 1,635: quod porro fuerat , cecinisse puta- 
tur; vgl. Serv. auct. Aen. 8,336); eher Superlativ zu 
— ► Perna wie maximus: magnus y plisimus : plenus 

и. a. : versorgt letzten Akt des Keimdurchbruchs. 

G. R. 

Prell.- Rob. 1,406. 2,209. Peter Myth. Lex. 2,216. Börner 
Ovids Fasten 2 S. 52. Radke Götter Altitaliens 258. Dumi- 
zil Rel. Rom. arch. 385. 

Porsenna (Porsina Hör. epod. 16,4. Serv. 
Aen. 8,646. Macr. sat. 2,4,12. Porsina CIL VI 
32919. TIoQolvag Dion. Hai. ant. 5,21,1. Schulze 
Eigenn. 90. Zur Deutung als Königstitulatur 
F.Leifer, Klio Bh. 23, 1931, 300), König von 
Clusium, Vorname Lars. Dion. Hai. a. O. Liv. 2, 
9,1. Seine Kriegsgeschichte mit Rom ist Muster- 
beispiel national -röm. Fälschung. Tatsächlich 
eroberte P. 507 v. Chr. Rom und verbot Eisenge- 
brauch außer Für Pflüge; Tac. hist. 3,72,1. Plin. 
nat. 34,139. Die Befreiung Roms mit Hilfe von 
Kyme (Plut. mor. 261 e) verrät der bei Subhasta- 
tionen übliche Ruf bona Porsinae regis\ Liv. 2,14, 

1 ff. Plut. Popl. 19,9 f. Die röm. Demütigung mil- 
derten die Legenden von -► Horatius (I 5), — ► Mu- 
cius (4) und Cloelia (— >- Cloelius 1 1 ) y illa tria Roma- 
ni norrdnis prodigia atque miracula , Flor. 1,10,3. 
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Angeblich wollte P. die vertriebenen Tarquinier 
zurückführen; Liv. 2,9,1. Dion. Hai. a.O. Nach 
A.Alföldi Early Rome and the Latins 1965, 
72ff. befreite P. Rom 505 von den Tarquiniem. 
Statue des P. in Rom, Plut. Popl. 19,10. Sein Grab- 
mal in Clusium, Plin. nat. 36,91 ff., Rekonstruk- 
tion F. Messerschmidt, Das neue Bild der Ant. 2, 
1942, 53ff. Sein Sohn -> Arruns (2). H. V. 

Portae Caspiae (gr. Käomai IlvXau frühe- 
10 ste Erwähnung bei Hekat. FGrH 1 F 286, genaue- 
ste Beschreibung aus ant. Z. bei Eusth. Comm. 
Dion. Per. 1034 - GGM 2,393. Plin. nat. 6,43), 
wichtige, ca. 12 km lange, außerordentlich schmale 
Paßstraße im Elbruz- Gebirge, wo es der S.- Küste 
des Kasp. Meeres vorgelagert ist. Die P. C. ver- 
binden nicht etwa die n. Gebiete von Media mit 
der Kasp. See, sondern durchbrechen einen nach 
S. in die Salzwüste Dasht-i-Kavir auslaufenden 
Seitenarm des Elbruz in w.-ö. Richtung. Seine s. 
20 Umgehung durch die Wüste war äußerst beschwer- 
lich, woraus sich die Bedeutung der P. C. als des 
einzig gangbaren Verbindungstores zwischen den 
w. und den ö. Provinzen des Perserreiches, durch 
das auch die sog. Seidenstraße führte [3], erklärt. 
Ihre Identifikation mit dem Paß, über den h. die 
n. Verbindungsstraße zwischen Teheran und Sem- 
nan über Firuzkuh führt, ist gesichert. E. O. 
i.H. Treidler, RE XXII 322-333. 2 .J.O. Thomson History 
of Anc. Geography, Cambridge 1948, 206L 3. J.I. Miller 
30 The Spiee Trade of the Rom. Empire, Oxford 1969, 
I19ff. 

Portentum s.Ostentum. Prodigium 

Porthaon (nogfiacov; 77 og&evg 11. 14,115; 
Parthaon Ov. met. 8,542. Hyg.). Sohn des Agenor 
und der Epikaste, König von -* Pleuron und -* 
Kalydon, von Euryte Vater bekannter Heroen, -+ 
Oineus (1), -► Agrios (3), Alkathoos (2), Me- 
las (1) u.a., Apollod. 1,59. 63. Paus. 4,35,1 u.s. 
P.s Töchter durchstreifen den Parnaß, P. Oxy. 
40 2481. , H.v.G. 

Porthmos (77 ogfi/tög). 1. Nur in der Inschr. 
Hesp. 7, 1938, 3 Z. lOf. 16. 94f. genannte Örtlich- 
keit im Gebiet des Demos -► Sunion mit einem 
Herakleion. Durch die Auffindung eines Denk- 
mals des 4.Jh. v. Chr. mit der Darstellung von 
Heraklestaten an der Bucht n. des Kaps Punta 
Zeza 5 km n. von Kap Sunion der Insel Helena 
(Makronisi) gegenüber lokalisiert, Young Hesp. 
10, 1941, 165ff. mit Kartenskizze. Kirsten RE 
50 XXII 336 ff. Nr. 1 (mit Kartenskizze). 2. Küsten- 
platz auf Euboia ö. von -► Eretria, Überfahrtsort 
nach Attika beim h. Aliveri, bei Demosthenes in 
den Kämpfen mit Philipp II. von Maked., der es 
342 v. Chr. zerstören ließ, oft genannt, 9,33 m. 
Sch. 58. 10,8 u.ö. Strab. 10,1,10 p. 447. Plin. nat. 
4,64. P. ist später Bischofssitz, Hierokl. synekd. 
645,7. Nea taktika ed. H. Geizer Georg. Cyprius 
1590. Not. episcop. 3,427. 10,540. 13,390. Le 
Quien 2,203f. Inschr. IG XII 9,96-121. Suppl. 
60 540-543. E. M. 
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1. S.Lcttiffer - E. Kirsten, RE XXII 340fr. Nr. 2. 2 . L.H. 
Sackett u.a., ABSA 61, 1966, 68f. 

Porticus. 1. Die röm. Säulenhalle ist nur sel- 
ten ein autonomer Hallenbau wie die griech. 
-> Stoa, doch vgl. etwa die P. Aemilia, die Rom 
als Großmarkthalle diente, Nash 2,238. Gelegent- 
lich ist P. nur ein architektonisch aufwendig ge- 
stalteter Durchgang, wie die P. Gai et Luci auf 
dem Forum Romanum, Nash 2,244ff. Meist ist 
die P. ein -> Peristylium, eine vierseitig von Hallen 
umgebene Hof- oder Platzanlage, quadriporticus. 
Wenn die P. den Platz nur von drei Seiten, huf- 
eisenartig, umgab (Beispiel: das letzte Delphinion, 
Milet: G. Kleiner Die Ruinen von Milet 1968, 
3 3 ff.), sprach man von P.triplex. P. umgaben im 
Haus Gartenanlagen, dienten, annexartig an das 
Bühnenhaus des Theaters angebaut, als Foyer 
(Vitr. 5,9. Erhaltenes Beispiel, etwas umgebaut: 
Pompei, sog. Gladiatorenkaserne), nahmen Biblio- 
theken und Sammlungen auf wie die P. Octaviae 
in Rom, Nash 2,254ff. Eine unregelmäßige Form 
hatte die P. deorum consentium am Fuße des Kapi- 
tols in Rom, Nash 2,241 ff. Im Haus heißt eine P., 
bei der eine Seite höhergeführt ist als die drei 
anderen, peristylium rhodiacum , Vitr. 6,7,3. Auch 
der gedeckte Gang, der oben um den Sitzraum des 
Theaters umläuft, heißt P., Vitr. 5,6,4. Gewölbte 
Gänge unter einer P., bes. im Hause, heißen 
cryptoporticus , Plin. epist. 2,17,16. 5,27,6. 2. P. 
heißt bei Caes. civ. 2,2,3 eine lange Schutzwehr für 
Soldaten bei Belagerungen. W. H. G. 

Portitor, Zöllner. Etym. Walde-Hof . 3 s. 
porta. Plaut. Men. 1 1 7 ; T rin. 794; bes. der Hafen- 
zöllner Plaut. Stich. 366; Trin. 1107. Der P. steht 
im Dienst einer Pachtgesellschaft (societas publi- 
canorum ) als gesellschaftseigener Sklave oder 
Freigelassener. CIL I 2 2193. 2215. XI 4175. In der 
Kaiserzeit werden die Zöllner nur in jurist. Lit. P. 
genannt, sonst nach ihrer Sondertätigkeit arcarius , 
dispensator , actor , contrascriptor usw. Cod. Theod. 
2,27,1,2. 7,16,2. S.J. De Laet Portorium 1949, 78. 
106. H. V. 

Portorium, der röm. Zoll. Etym. Walde - 
Hof . 3 s. porta; synonyme Begriffe: 1. portus in 
quadragesima portuum Asiae , lex portus , CIL VIII 
4508; 2. vectigal, Tac. ann. 13,50; hist. 4,65; 3. pu- 
blicum in sex publica Siciliae , Cic. Verr. 2,3,167. 
Zum p. gehören alle Zollarten: Einfuhr-, Ausfuhr-, 
Durchfuhr-, Passier- und Marktzölle, Land- und 
Seezölle, Dess. 38. Verpachtung der Zölle von 
Capua, Puteoli und Castrum bezeugt für 199 
v.Chr. Liv. 32,7. Alle ital. Zölle wurden 60 v. Chr. 
durch die lex Caecilia abgeschafft. Cass.Dio 37, 
51. Cic. Att. 2,16,1. Caesar führte wieder Import- 
zölle für peregrinae merces ein. Suet. Iul. 43, 1 . Um- 
fassendere Zölle erhoben in Italien die Triumvirn 
42 v.Chr. Cass.Dio 47,16,3. In Sizilien nennt Cic. 
Verr. 2,2,1 58 achtZollstationen,die 5% des Waren- 
wertes ( vicensima ) forderten, Für Gallien einen 
Weinzoll nach dem Absatzort, Font. 9,1 9f. In der 
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Kaiserzeit war das Reich in Zollgebiete eingeteilt, 
einige waren nach der Abgabenhöhe benannt: die 
quadragesima (XXXX) Gal Harum (2 { /2%)> Qu. 
Bithyniae , qu. Hispaniarum (CIL XIV 4708), qu . 
portuum Asiae (CIL III 7149). Ob unter den quaf- 
tuor (I1II) publica Africae 4 verschiedene, zusam- 
men verpachtete Steuern mit Einschluß des p. 
oder urspr. einzeln verpachtete Zolldistrikte zu 
verstehen sind, ist noch offen, Vittinghoff, RE 
10 XXII 368f .Im 2.Jh. n. Chr. zeigt sich dieTendenz, 
durch zusammengelegte Zollbezirke weiträumige 
Wirtschaftsgebiete zu bilden. Der Zolldistrikt p. 
Illyrici , der Stationen aus dem N. Italiens mit sol- 
chen der O. -Küste der Adria umfaßte, wurde um 
10 n.Chr. nach Spaltung der Provinz in Illyricum 
superius und inferius zum publicum portorii Illyrici 
utriusque. In der Mitte 2. Jh. mit dem/?. ripaeThra - 
ciae verschmolzen umfaßte dann das publicum p. 
Illyrici die Länder von der »Quelle der Donau bis 
20 zum Pontischen Meer« (App. 111. 6): Dalmatien, 
Raetien, Noricum, Pannonien, Moesien, Dacien, 
Adriahäfen und Ostalpen; seine Zollstationen bei 
Vittinghoff 361 ff . D.M.Pippidi Dacia 2, 1958, 
239. 243. Die Orientzölle bei Zeugma, Dura, 
Palmyra und Leuke Korne am Roten Meer betru- 
gen 25% ( quarta mercium). Die Erhebung der p. 
war zunächst an Publicanengesellschaften in Rom 
verpachtet, Bezirksleitungen der XXXX Galliarum 
saßen in Lugdunum, des publ. p. Illyrici in Poeto- 
30 vio, der II II publica in Karthago, der XXXX por- 
tuum in Ephesos, ihr Personal waren die -► porti- 
tores. Anstelle der Gesellschaften traten vom E. 
l.Jh. n.Chr. ein einzelner oder mehrere Unter- 
nehmerpächter ( conductor ) , kontrolliert von 
kaiserlichen Prokuratoren. Seit der Mitte 2.Jh. 
übernahm der Staat durch Finanzprokuratoren 
und Angestellte die Zollerhebung in eigene Regie. 
Dess. 9019. Zollpflichtig waren alle mitgeführten 
Gegenstände außer dem Reisebedaif und -gerät 
40 (Wagen, Gespann). Quint, decl. 359. Cod. lust. 4, 
6 1 ,5. S . J. De Laet Portorium 1 949. R. Knapowski 
Die Staatsrechnungen der röm. Republik 1967, 
72. 77f. H. V. 

Porträt. In der älteren griech. Kunst sind 
Typus und Individual- P. noch identisch; Beifü- 
gung des Namens, oft im Genetiv, macht das Bild- 
werk zum P. Im Lauf des 5.Jh. werden Dichter, 
Weise, Staatsmänner dem Typus nach getrennt, 
erste individuelle Züge gestaltet. Aus 4.Jh. und 
50 Hellenismus besitzen wir (meist in röm. Kopien) 
Herrscher-P. und P. literar. berühmter Persönlich- 
keiten; noch im hohen Hellenismus herrscht 
Gleichgewicht zwischen Typus und individuellen 
Zügen. Mit Ausnahme der Münz-P. kennt die 
griech. Kunst nur die ganze Gestalt des Menschen; 
auch der Körper ist Träger typischer wie indivi- 
dueller Züge (z. B. Statue des Demosthenes). Im 
späten Hellenismus dringt, in Auseinandersetzung 
mit röm. P., das Individuelle stärker in den Vor- 
60 dergrund. In Rom ist der Kopf allein individuell, 
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während die Darstellung des Körpers bzw. seiner 
Abkürzung (P.büste, vielleicht aus dem Masken- 
P. der röm. nobiles erwachsen. P.herme, seltener 
verwandt, wohl schon spätheilenist.) vornehmlich 
dem deutlichen Hinweis auf die soziale Stellung 
des Porträtierten dient (toga ohne und mit clavus , 
calcei, Ritterring, paludamentum, Panzer, griech. 
Gewandung, Heroenbild, Götterbild). In den Ge- 
sichtszügen wechseln Perioden- und klassenweise 
stärker idealisierende, repräsentative P. mit mehr 
individualisierenden, Alter und Schicksal betonen- 
den Bildnissen. Nun gibt es auch »Zeitgesichter«, 
die vom P. des Kaisers bzw. der Kaiserin geprägt 
oder beeinflußt sind. Das Herrscher- P. (Kaiser 
und Angehörige der Dynastie) nimmt eine Sonder- 
stellung ein: Büsten und Statuen in allen Forma- 
ten und Materialien werden im ganzen Reichsge- 
biet verbreitet, dabei scheinen Büsten und Schild- 
büsten (imagines clipeatae) in bes. Maße »offi- 
ziell« gewesen zu sein. Die Herrscher, in geringe- 
rem Umfang auch andere röm. Bürger benützen 
vor geprägte griech. Statuentypen zur Darstellung 
des (somit aller Individualität entkleideten) Kör- 
pers, lenken zugleich die Interpretation in eine 
bestimmte Richtung: Kaiser- P. in Malerei, Pla- 
stik und kostbarem Stein (Gemmen, Kameen) sind 
ein Ausfluß staatlicher Propaganda. Röm. Dich- 
terbildnisse kennen wir erst aus der späteren 
Kaiserz. - Da meist Originale, sind die Privat- P. 
oft den Herrscherbildnissen, die wir nur in Kopien 
kennen, qualitativ überlegen. W. H. G. 

J.J.Bernoulli Röm. Ikonographie 1881/1894. Dm. Griech. 
Ikonographie 1901. Arndt-Bruckmam Griech. u. röm. P. 
1891fr. G.Lippold Griech. P.statuen 1912. A. Hehler Die 
Bildniskunst d. Griechen u. Römer 1912. B. Schweitzer 
Studien z. Entstehung d. P., BerAkLeipzig 1939 = Zur 
Kunst d. Ant. II (1963) nsff. Ders. Die Bildniskunst der 
röm. Republik 1948. Das röm. Herrscherbild hsg. v. 
\f.Wegner I940lf. L.Laurenzi Ritratti Grcci 1941. K. Sche- 
Jold Die Bildnisse der ant. Dichter, Redner u. Denker 
t$43. E.Buschor Bildnisstufen 1947. Ders., Das P. i960. 
G. M .A. Richter The Portraits «f the Greeks 1965. IV. 
Gauer, JDAI 83, 1968, Ii8ff. R. Bianchi Bandirtelli , EAA 
VI (1965) 695 ff- 

Portunus ist ein röm. Gott, dem schon z. Z. 
des ältesten Kalenders, d.h. im 6.Jh. v.Chr., die 
Portunalia (CIL I 2 1109) am 17. Aug. (CIL I 2 p. 
248. 325. Varro 1. 1. 6,19) gefeiert wurden; ein 
flamen ist nach ihm benannt (Fest. 238,9 L.). P. 
hat seinen Tempel in portu Tiberino (Varro) ad 
pontem Aemilium (CIL I 2 p. 217. 244. 325). Das 
Tempelbild zeigt P. mit einem Schlüssel in der 
Hand (Paul. Fest. 48,26 L. brev. expos. Verg. 
georg. 1,437); Schlüssel spielen auch am Festtag 
eine sakrale Rolle, weshalb ihn Varro deus por- 
(tuum porta ) rumque praeses nennt (Sch. Veron. 
Aen. 5,241); in den leg. XII tab. 2,3 bedeutet 
portus noch »Haustür« (Fest. 262, 19 ff. L.). Die 
Herleitung a portu (Cic. nat. 2,66) ist sekundär. 
Später wird P. mit Palaimon-Melikertes gleich- 


gesetzt: Verg. Aen. 5,241. 823. Ov. fast. 6,481 IT. 
Paul. Fest. 279,2 L. G. R. 

Prell.- Rob. 1,323fr. IVissowa Myth. Lex. 3,2785fr.; Ders., 
Rel. a 1 1 1 f. Latte , RRel. 132. Radke Götter Altitaliens 258!. 
Dumözil Rel. Rom. arch. 262. 

Portus. 1 . (h. Pforzheim), Ortsnamen, er- 
schlossen aus der Entfernungsangabe auf einem 
Leugenstein des J. 245 n.Chr. : A PORT L. V 
(gef. 1934). Auf Grund von Funden ist für das 
10 Altstadtgebiet eine Beneliziarierstation anzuneh- 
men, die, an einem Übergang über die Enz gele- 
gen, mit einer Zollstelle verbunden war (ad Pcr- 
tum, die Bewohner sind als vicani Portenses zu 
benennen). H.C. 

P.Goessler, RE XXII 402. Ders. Saalburg Jahrb. 9, 1039, 

23. 

2 . P. Magnus, Stadt an der Küste der Maureta- 
nia Caesariensis, ö. von Portus divinus (h.Oran), h. 
Vieil-Arzeu-Saint-Leu. Mela 1,5,29 portus cui 

20 Magno cognomen est ob spatium. Plin. nat. 5,19 
P.M. a spatio appellatus , civium Romanorum 
oppidum. Ptol. 4,2,2 IIootoq Mdyvog. Itin. Ant. 13. 
Geogr. Rav. 3,8. 5,4. Die Stadt liegt auf einer die 
Küstenebene beherrschenden Höhe (Forum, Tem- 
pel, Häuser): S. Gsell Atl. Arch. Alg. f. 21, nr. 6. 
J. Lassus, CR AI 1956, 285. Inschr. CIL V III 9753, 
10455. M. L. 

3. P. Veneris, Stadt an der Küste sw. der 
Gallia Narbonensis, am Fuß der O. Pyrenäen 

30 (monts Alberes), h. Port-Vendres, insignis fano 
nach Mela 2,84. Strab. 4,178 rechnet 63 mp von 
Narbo rov legov rrjg 77 VQjqvaiag Mopo- 

ölrrjQ. Plin. nat. 3,22 Pyrenaea Venus. Nach Ptol. 2, 
10 stand das Heiligtum auf einem Kap, mit dem 
das Gebirge ins Meer abfällt (h. wahrscheinlich 
Cap Bear, nicht Cap Creus). Für dieses Heiligtum 
einer mit Aphrodite -Venus gleichgesetzten ein- 
heim. Göttin liegen nur unterseeische Grabungen 
vor: Gallia 12, 1954,410. 17, 1959,450. 20, 1962, 
40 612. 22, 1964, 475. 24, 1966, 450. 4. P. V., in der 
Gegend von Narbonne, an der Küste des Langue- 
doc Auson. ep. 9,27 ostrea . . . portum quae Narbo 
ad Veneris nutrit t h. Vendres an der gleichnamigen 
Lagune, hier Thermen und Skulpturen: RE XXI 1 
418. M. L. 

Poseidion, Name vieler Örtlichkeiten, bes. 
Kaps. 1 . Heiligtum des Poseidon Samios mit viel 
benutztem Hafen an der Küste Triphyliens im 
Küstenpaß Klidi am Fuß des Kaiaphagebirges, 
50 genaue Lage nicht gefunden, wohl schon bei Hom. 
Od. 3,4ff. gemeint. Das Heiligtum war einst Zen- 
tralheiligtum von Triphylien mit einem Fest, 
Strab. 8,3,13 p. 343. 3, 1 6 f p. 344f. 3,20 p. 347. Die 
Kultstatue befand sich zu Pausanias’ Z. in Elis, 
6,25,5. 

1. E. Meyer, RE XXII 423fr. Nr. 15. Suppl. XII. 2. Ders. 
Neue Peloponnes. Wanderungen 74ff. mit Plan V. 

2 . W.-Kap der Halbinsel Pallene der Chalkidike, 
h. Kap Kassandra, Liv. 44,11,3. 3. Kap an der 

60 O. -Seite der Chalkidike, h. Kap Elefthero, Hdt. 
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7,115,2. Bei Plin. nat. 4,38 wird das Kap fälsch- 
lich als Stadt bezeichnet. 

E. Meyer, RE Suppl. XII Nr. na. 

4 . Kap an der Küste von Epeiros bei Buthroton, 
h. Kap Skala, Strab. 7,7,5 p. 324. Ptol. 3,13,3. E. M. 

E. Meyer, RE Suppl. XII Nr. 16. 

Poseidippos. 1. Aus Kassandreia, unter den 
bedeutendsten Dichtern der Neuen Komödie ge- 
nannt (CGF 9), auch von Römern nachgebildet 
(Gell. 2,23,1; vgl. Caecil. ’EmoTa'&juoQ, Turpil. 10 
$>Llo7idTa)Q r >). Erste Aufführung 2 J. nach Menan- 
ders Tod, 4 Dionysiensiege (IG ll 2 2325,71). Zum 
Gedächtnis seiner Erfolge weihte P. ein Monu- 
ment (IG ll 2 1320). Man hatte 30 Stücke von ihm, 
wir kennen 18 Titel, 45 Frg.e. Ohne Begründung 
hat Edmonds Pap. Didot b P. gegeben, dafür Pap. 
Heidelb. 183 mit den formelhaften Schlußversen 
von P. ' AnoxÄsio f.iEvi'j übersehen. Dieses Stück 
wurde 181 v. Chr. wiederauf geführt (IG II 8 2323, 

1 63). Einen Brief des -> Lynkeus (4) von Samos an 20 
P. zitiert Athen. 652c, eine Statue des P. befindet 
sich im Vatikan (Schefold Bildnisse 111). W. K. 
Körte , RE XXII 426. E. Siegmann Lit. gr. Texte d. Hei- 
delb. Pap.- Sammlung, 1956, 6. 

2 . Aus -*■ Pella, bedeutender Epigrammati- 
ker des -> Meleagros (8)- Kranzes (Anth. Pal. 4,1, 

45). Daten für seine Lebenszeit: Epigramm 
(Gow-Page 1 1) auf den Pharos, der wohl um 280 
v.Chr. vollendet wurde; wenn auf P. bezüglich, 
Proxeniedekret von Delphi 276/75 (Trypanis, CR 30 
N. S. 2, 1952, 67); Epigramme (G.-P. 12. 13) auf 
das Heiligtum der Arsinoe Zephyritis, wohl zwi- 
schen 276 und 270; Frg. 3 Schott (1. 7 iof.L7irj in 
Alexandreia, 271/70?); Proxeniedekret des aitoli- 
schen Bundes 264/63 oder kurz vorher (IG IX 8 
1,17,24 n.ran emyga/i/iaTOTioiän IleXXaiwi). 

Auf Aufenthalt in Äg. (Naukratis) weist auch 
G.-P. 17. Dagegen ist mit Theben in der auf 
2 Wachstafeln schlecht erhaltenen Elegie auf das 
Alter (Lloyd -Jones, JHS 83, 1963, 75-99. Bari- 40 
gazzi, H 96, 1968, 190-216) wohl das boiotische 
gemeint. Aufenthalt in Athen nach G.-P. 1 und 16 
wahrscheinlich. Auf persönliche Beziehungen zu 
■ Asklepiades (1) deuten Entsprechungen in meh- 
reren Epigr. P. erscheint unter den »Teichinen« 

Sch. Flor, zu Kall. Frg. 1,7 Pf.; vgl. die Hoch- 
schätzung der Lyde Anth. Pal. 12,168,1 und die 
Parodie 5,202 nach Kall. h. 5,2. Epigramme des P. 
standen im Ewqoq (Sch. Hom. II. 11,101), nach 
Reitzenstein Epigr. und Skol. 90ff. einer von 50 
Asklepiades, P. und -> Hedylos veranstalteten 
Sammlung. Die erhaltenen Epigr. - außer in der 
Anth. bei Athen, und auf Pap., dazu einige Frg. - 
sind z.T. echte Aufschriften. Unter den epideikti- 
schen finden sich Spott- und ekphrastische Epigr., 
lebhafte Sympotika, zahlreiche Erotika. Die Spra- 
che ist schlicht, die Metrik kallimacheisch. Ferner 
von P. : Elegie auf das Alter (s.o.), ’Aoamia 
(Athen. 11,491 c), Atfrioma (Athen. 13,596 c, 
Schott beide Male Aioomeia). Ob das zuletzt 60 
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von Lasserre, RhM 102, 1959, 222 ff. behandelte 
Gedicht (wohl Epithalamion für Arsinoe I.) P. 
gehört, ist unsicher. R. K. 

P. Schott Posidippi epigrammata, Diss. Berlin 1905. Gow 
and Page Hellcnistic Epigrams, 1965. 

Poseidon (IIooeiöcüv). Gott des Meeres, Sohn 
des Kronos und der Rhea. Der Kosmos wurde 
unter Zeus, P. und Hades geteilt (Hom. II. 15, 
185ff.). Die Namensform wechselt stark (neben 
IIooEidäiv auch IIooEiödcoVj IJooeiödcov , Z7o- 
reiödv , nonöäQ, IIooEtSdv , Iloooiöäv u.ä.; im 
myk. Linear B als po-se-da-o , M.Ventris, JHS 
73, 1953, 84 ff. Die ant. Etym. (etwa Plat. Kratyl. 
402 E.Etym. m. s. v.) sind, wie zu erwarten, un- 
brauchbar. Unter den modernen Etym. verdient 
die von P.Kretschmer, Glotta 1, 1901, 27 f. (im 
Gefolge von Fick, Curtius’ Stud. z. griech. u. lat. 
Grammatik 8, 1875, 307) vorgebrachte, die P. mit 
nooEi (von 7160 lq) und Aä (zu Tä, r ala) zusam- 
menbringt (vgl. [1], 212. Kern 1,44. [4], 445) die 
meiste Beachtung. Wenn P. »der Herr = Gatte der 
Erde« (im Sinne des ieptk; yäjiioQ) genannt wur- 
de, muß er wegen der Unfruchtbarkeit des Salz- 
wassers urspr. ein Süßwassergott gewesen sein. 
Seine Funktion, die Mutter Erde zu befruchten, 
paßt gut zu seiner typolog. Verwandtschaft mit 
dem Himmelsgott Zeus (vgl. W. Pötscher, G 66, 
1959, 359); das Beben der Erde durch P . ev 001 %- 
&cov bzw. EvooiyaioQ, yairjoxoq ist dem Erzit- 
tern des Olymps durch die Willenskundgabe des 
Zeus (Hom. II. 1 ,530) vergleichbar. Dazu fügt sich 
das Blitzmal auf der Akropolis von Athen (Erech- 
theion), das von P. stammen soll (Hdt. 8,55 #a- 
Xaaaa) und nicht überdacht werden durfte; der 
Dreizack scheint erst den Blitz als Waffe des P. 
abgelöst zu haben, vgl. [1], 216. [2], 144. 164f.). In 
Thelpusa gab es den Mythos, daß sich P. in 
Pferdegestalt mit der in eine Stute verwandelten 
Demeter gepaart habe; in Phigalia heißt die 
Frucht der Verbindung Despoina, ebenso in -*■ 
Lykosura (vgl. [4], 448). Dazu hat P. noch enge 
Beziehung zu Quellen und fließenden Gewässern 
(Aischyl. Hept. 307. Apollod. 2,1,4. -> Amymone, 
— ► Dirke, — ► Hippukrene) ; zu P. 'EfaxtbvioQ vgl. 
Sch. B. Hom. II. 5,422 und zu Demeter (Apollod. 
3,6,8); er ist auch Erderschütterer (vgl. [4], 450). 
Seine enge Beziehung zur Fruchtbarkeit darf aber 
nicht dazu führen, ihn als Totengott anzusehen, 
auch wenn der örtl. Nähe (Erde- Hades) wegen 
eine äußere Assoziation eintreten konnte (vgl. Hes. 
theog. 732f ., Kult am Tainaron). Die enge Bezie- 
hung des P. zum Pferd, das er geschaffen haben 
soll, wurde dahin gedeutet, daß dem anthropo- 
morphen Gott P. ein theriomorpher vorangegan- 
gen sei ([1], 212). Nach unserer Kenntnis der min., 
myk. und frühgriech. Rel. scheint aber die tieri- 
sche Form nur eine der möglichen Erscheinungs- 
formen eines Gottes gewesen zu sein; Mischwe- 
sen und theriomorph. Merkmale von anthropo- 
morph. Götten) (ßowmg, yXavxwms) zeigen das 
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Streben der Griechen, die göttl. Vollkommenheit 
durch Addition von imponierenden Erlebnissen 
an Tieren zur anthropomorphen Gestalt in einem 
Quasi -Näherungswert einigermaßen auszudrük- 
ken (vgl. dazu W.Pötscher, Rh. Mus. 104, 1961, 
317). Ohne eine gewisse Parallelität mit — ► Ache- 
loos oder die mit dem nordeur. Volksglauben 
(vgl. [4], 450) zu leugnen, scheint doch gerade auch 
dadurch ein starres Schema hist. Entwicklung 
diesem Gegenstand inadäquat. - Auch in der 
epischen Form finden wir P. als Erderschütterer 
(z.B. Horn. II. 13,34. 20,318. Od. 1,74) und als 
Meeresgott (II. 13,21 ff. Od. 9,528); das Verhältnis 
zwischen Zeus und P. ist zwiespältig (Hom. II. 1, 
400. 13,58. 353 ff. Od. 13,142); im Kampf um 
Troja steht er gewöhnlich auf seiten der Griechen. 
Zur Beziehung zu den Meergottheiten s. dort 
und [3],458f. P. hat sich älteren Meergöttern ge- 
genüber durchgesetzt und diese zu seinen Dienern 
gemacht. Dem Streben entsprechend, die Abkunft 
vieler eponymen Heroen auf einen großen Gott 
zurückzuführen, hat man P. (so wie Zeus) viele 
Geliebte (z.B. -> Aithra u. a.) und viele Söhne 
(z. B. Agenor, -> Aigeus, — ► Aiolos, -> Boiotos, 
-> Doros, — ► Eumolpos, -* Neleus, Pelias, -> 
Phokos u.a.) und Töchter zugeschrieben. Andere 
Verbindungen (Demeter, Amphitrite) sind auf 
seine Beziehungen zur Erde bzw. zum Meer zu- 
rückzuführen oder (die Werbung um -> Thetis 
oder — ► Hestia etwa) als Weiterspinnen eines Ge- 
dankens zu verstehen. Er ist als chthon. Wesen 
auch Vater von Riesen (-> Polyphemos, Antaios 
u.a.) und Ungeheuern. Der Streit mit Apollon um 
Delphi (zu rij - Gefug vgl. W.Pötscher, WS 73, 
1960, 33) scheint alte chthon. Bez. des P. zu zeigen ; 
der Streit mit Athene auf der Akropolis ist schwie- 
riger zu erklären, da er dort offenbar als Blitzgott 
die Erde befruchtet und in weiterer Brechung die 
i9aAaaaa gegeben hat (dazu W.Pötscher, G 70, 
1963, 394ff., Mnem. s. 4,19, 1966, 113 ff.); da 
Athene (obwohl in anderer Weise als Gaia) auch 
das Land unter ihren Schutz nimmt, kann sie mit 
P. verbunden werden; ein anderer Assoziations- 
punkt ist das Pferd, das bei Athene freilich das 
adelige Tier ist (vgl. W.Pötscher, RhM 104, 
1961, 306,20. Robert 1,591,4). Der Dreizack muß 
aber auch wegen Aristoph. Nub. 567. Kall. h. 4, 
31 u.a. mit [1], 213 und O.Kern D. Rel. d. Griech. 

1 , 1 9 7 f. gegen [4], 446,1 als Blitzwaffe gedeutet 
werden. Dazu fügt sich gut die Funktion des P. 
als (pvTaÄfUog (vgl. die Haloen in Athen und die 
Protrygaia). - Aus der Ambivalenz der Vorstel- 
lungen ergab sich als Korrelat zum Erderschüt- 
tem die Fähigkeit, Halt und Sicherheit zu geben, 
was P. zum äoq)dAsiog und ^efiehovxog mach- 
te; deshalb wurde P. der Bau von Mauern (bes. d. 
troi.) zugeschrieben (z.B. U. 7,452. 21,446). Zum 
Pferd hat P. als tjuitog enge Beziehung (vgl. 
Pind. O. 5,21), worauf viele Epitheta weisen; vgl. 
auch — ► Areion, — ► Pegasos,die er zeugte. Vor dem 
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Wagenrennen schwor man bei P. einen fairen 
Kampf (Hom. II. 23,584) und rief ihn an (Pind. O. 

I, 70ff.). Die isthm. Spiele mit Wagenrennen wur- 
den P. zu Ehren gefeiert. Auch der Stier spielt eine 
gewisse Rolle; hat P. zwar das Stieropfer (Hom. 

II. 20,404. Fest der ->Tauria CIG 3657 usw.) mit 
Zeus gemein, so besagt doch die »Liebe« der -> 
Pasiphae zu einem Stier (Apollod. 2,94. 3,9. Paus. 
1 ,27,9) und der aus dem Meer kommende Stier in 

10 der Theseus-Hippolytos-Sage bes. wegen der 
Person — >- Phaidras (vgl. Eur. Hipp. 1 196. Paus. 1, 
22,1 f. 2,32,1-4) viel mehr; auch die Bezeichnung 
ravgoi für die Knaben am P.-Fest in Ephesos 
(Athen. 425c) gehört hieher. Zum Widder vgl. die 
— >- Theophane- Episode (Ov. met. 6,117). - Seine 
Macht zeigt P. nicht nur durch seine Hilfe im 
Gigantenkampf (Val. Fl. 2,24 u.a.), sondern auch 
als Arzt (Od. 9,520. IG XII 5,1,1314) und Wunder- 
täter (Apollod. Rhod. 1,182. Hyg. fab. 14; vgl. [1], 

20 338). In der hist. Z. ist P. vor allem Meeresgott 
(ava| ftaXdooiiQ, novriog usw.) und der Gott 
der Stürme (Sch. Hes. theog. 982); er weilt häufig 
im Meer (Hom. II. 13,19ff.), wo ihn Tritonen usw. 
umgeben, aber auch auf dem Olymp (Hom. II. 15, 
161. 18 4 ff. 20,20). Zur engen Verbundenheit des 
P. mit dem Element ~> Meergottheiten. Als Schüt- 
zer auf dem Meere ist er ocootvecog, omttjq vewv 
usw. (vgl. Hom. II. 9,362. Od. 9,518. Pind. I. 7,37). 
Er bestraft aber auch die frevelhaften Perser (Hdt. 

30 7, 1 29) und verleiht den Siegern Ehre (Paus. 1 0,9,7). 
- Als Meergott hat er auch Beziehungen zu den 
Fischen (vgl. auch Epich. frg. 54 K.), bes. zum 
Thunfisch erhalten ([4], 451). P. wurde bes. in 
Hafenstädten verehrt. Spuren von Menschenop- 
fern dürften sich in der Erzählung von der Opfe- 
rung der Chthonie (Hyg. fab. 46) und einer Smin- 
theus-Tochter (Plut. 163 B) widerspiegeln. Pferde- 
opfer (Paus. 8,7,2. Cass.Dio 48,48) und Stieropfer 
(Eur. Hel. 1584. Paus. 10,9,2. CIG 3657) häufig; 

40 auch Widder, Eber (Od. 11,131), Schweine (IG XII 
1,905) usw. Die Kultorte des P. sind über ganz 
Hellas verstreut [4], 394, (vgl. die Liste der Kultorte 
bei [3], 511 ff.) ; dicht ist der Kult auf der Pelopon- 
nes (Diod. 15,49), bes. in Arkadien (Pheneos, 
Orchomenos, Mantinea, Tegea usw.) und auch in 
Boiotien (Etym. m. 547,16) gewesen. - Zu den Bei- 
namen vgl. [3], 49 3 ff. - 

Bildl. Darstellungen: Diese sind oft schwer 
von denen des Zeus zu unterscheiden : wo Epitheta 

50 wie Dreizack vorhanden sind, ist von vornherein 
Eindeutigkeit gegeben. P. wurde stehend, gehend, 
sitzend, reitend, fahrend, allein und mit anderen 
Göttern, in Verbindung mit der Herakles- und 
Theseus-Sage oder dem Kampf gegen die Gigan- 
ten dargestellt. Bes. sei auf die P.- Darstellung in 
den Giebeln des — ► Parthenon verwiesen (sonst 
vgl. Overbeck Kunstmythol. 3,209ff., Bulle, 
Myth. Lex. 3,2854ff. [3], 532 ff.). Über Verlorenes 
informiert vor allem Paus. W. P. 

60 1, Wilam. GldH I. 2. F.Schachermeyi Poseidon und die 
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Entstehung des griech. Götterglaubens, Salzburg 1950. 
3.E. Wüst , RE XXII 446. 4. Nilssort, GgrR i 2 . 

Poseidonia, griech. (Skyl. 12) Stadt inmitten 
des nach ihr benannten Golfs (Strab. 5,251) in 
»ltalia« (Skymn. 247 f. Dion. Hai. ant. 1,73,4. 
Strab. 5,209. Steph. Byz. s. v.), d.h. Lukanien 
(Skyl. Strab. 6,252. Mela 2,69) bzw. der 3. Reg. 
(Plin. nat. 3,71) s. der -> Silarosmündung, 50 Stad, 
vom dortigen Heratempel entfernt (Strab.), im 
7.Jh. (Hdt. 1,167: vor 530) von Sybariten (Skymn. 
249. Strab.) oder Dorern (Solin. 2,10) gegründet, 
worunter man seit R. Rochette Hist. crit. de 
l'etabl. des col. Grecques 3, 1838,244f.ausSybaris 
vertriebene (Aristot. pol. 5,2,10 p. 1303 a 30) 
Troizenier (Strab. 8,373: Troizen hieß früher P.) 
versteht. Seit ca. 550 Poseidon auf Mz. von P. 
(Head HN 2 80f.) und Bezugnahme auf den Gott 
im Stadtnamen (Strab. 9,397), der vielleicht aus 
einheimischem Paistom volksetymol. umgestaltet 
ist. Ende 5.Jh. wurde P. lukanisch (332 vorüber- 
gehende Besetzung durch Alex, von Epirus: Liv. 
8,17,9). Bewohner gedachten E. 4. Jh. noch in einer 
Feier der griech. Z. (Aristox. b. Athen. 14 p. 
632a). 273 wird P. - nun Paestum (Plin. a. O.) - 
litin. Kolonie (Veil. 1,14,7. Liv. epit. 14), die Rom 
im 2. pun. Krieg treu unterstützte (Liv. 22,16,9. 
25,39,5. 27,10,8. Sil. 8,580) und als municipium zur 
t ibus Maecia zählte (CIL X p. 52. X 483 M. Tul- 
lius M. /. Maecia Cicero 2 Jh. n. Chr.). Die von 
ca. 5 km langer Mauer umgebene Anlage stammt 
aas dem 6. Jh . ; dieser Z. gehören die »Basilika«, 
h. als Heratempel erkannt, und der » Cerestempel«, 
h. als Athenatempel (inschr. [ m\enerva ) nachge- 
wiesen, an; ein zweiter Heratempel (früher »Posei- 
dontempel«) ist frühklassisch. Aus dem 7.Jh. 
stammt der angeblich von Iason gegründete, bei 
Foce del Sele ausgegrabene Tempel der Hera 
\\gyovia (Strab. 6,252; umstrittene Konjektur 
\ 1 gytpa) bzw. luno Argiva (Plin. nat. 3,70. Solin. 2, 
7) mit archaisch. Schatzhaus. Außer mehreren 
kleineren Tempeln (Inschr. um 550 erweist Chiron- 
kult; Guarducci, NSA 1948, 185ff.) in P. »Capi- 
tolium« (Baubeginn 273) am »Forum«, Theater, 
Thermen, Amphitheater. Nw. der Stadt bronze- 
znü. Nekropole mit archäol. wie anthropol. schwer 
vergleichbaren Funden; neben lukan. Gräbern 
die tomba del tuffatore (M. Napoli, II museo di 
Paestum, 1969), griech. Grab mit Wandmalerei. 

G. R. 

Sissen It. Ldk. 2,892fr. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,508. 
B rard La colonisation Grecquc* 214fr. Dunbabin Western 
Greeks 25ff. Schenk v. Staufenberg Trinakria 82fr. Ciaceri 
Stör. Magna Grecia 1*, 1928, 282fr. Zancani- Montuoro u. 
Zanotti-Bianco , NSA 1937, 209. Zanotti-Blanco Heraion 

1, 1951. II, 1954- Sestieri Paestum, 1953; Ders. Archeol. 
dass. 2, 1950, 180. Krauss Paestum. Die griech. Tempel, 
1941* Grimal Auf der Suche nach dem ant. Italien, 1965, 
2 l-S ff. 

Poseidonios. 1. Alexandrin. Grammatiker des 

2. Jh. v.Chr., üvayvuxxTTjg des — ► Aristarchos (6). 
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Reste seiner Homer-Erkl. : Sch. AT (Eust. 659,16) 
II. 6,511; Sch. A (Eust. 1096, 13) 11. 17,75; Sch. 
Apoll. Rhod. 2,105 f. Eine Schrift IJeqi gvvÖeo- 
fiwv zit. Apoll. Dysk. (Gramm. Gr. 2, 1 ,214,4 ff. 
2,2,488,4). H. Gä. 

Susemihl 2,160. A. Blau De Aristarchi discipulis, Diss. 
Jena 1883, 40f. Jacoby, FGrH Komm, zu 279. 

2. P. von — ► Apameia (3), stoischer Philosoph, 
etwa 135 bis 51/50 v.Chr. P. war zu Athen Schüler 
10 des -» Panaitios; er ließ sich dann in Rhodos nie- 
der, von wo aus er mehrfach zu Rom in Beziehung 
trat, so bes. im J. 87, als er als Gesandter seiner 
neuen Heimat die Stadt aufsuchte. Im J. 78 be- 
suchte Cicero zu Rhodos P.’ Vorträge. Vor allem 
wurde P. Freund und Anhänger des — ► Pompeius, 
dessen Politik er nachdrücklich verteidigte. P. 
unternahm ausgedehnte Reisen durch die Provin- 
zen Hispania und Lusitania und in N. -Afrika 
(vermutl. vor seiner endgültigen Niederlassung in 
20 Rhodos). 

P. ist gleich bedeutend als Geograph, als Histo- 
riker und als Philosoph. Er strebte eine tiefgrei- 
fende Umgestaltung der stoischen Lehre an; doch 
scheinen seine Zeitgenossen und die ihm folgende 
Generation seine Reformen abgelehnt zu haben. 
Daran liegt es, daß P.’ Philos. bes. schlecht be- 
zeugt ist ; vieles muß aus späten oder indirekten 
Nachklängen zurückgewonnen werden. Daher 
bestanden unter modernen Forschern (F.Heine- 
30 mann, K. Reinhardt, M.Pohlenz) erhebliche 
Kontroversen über die gültige Rekonstruktion 
der P.schen Lehren. 

1. Geographie und Geologie. Durch Stra- 
bon sind, teils als Referat, teils in der Polemik, 
wichtige Gedanken aus P.’ Werk liegt 9 Qxeavov 
erhalten. Dieses Werk war vermutlich ein Ergebnis 
seiner Reise, die bis an den Atlantik führte. P. ver- 
suchte, von einer Erdbeschreibung zu einer Erd- 
Geschichte vorzudringen; dabei wurde die Ent- 

40 stehung der Inseln und der Meeresarme dadurch 
erklärt, daß sich der Meeresboden hier gehoben, 
dort gesenkt habe. Das schloß eine Modifikation 
der stoischen Katastrophen-Theorie ein: Es war 
eine Reihe von partiellen katastrophenartigen 
Ereignissen anzunehmen. 

2. Ethnographie. P. verband mit seinen geo- 
log. Beobachtungen aufs engste die Beobachtung 
ihm fremder Völker - nicht nur der Bewohner der 
iber. Halbinsel, die er selbst besuchte, sondern 

50 auch der Germanen und Kelten; was Strab. über 
die Völker des Nordens berichtet, geht zum guten 
Teil auf die Materialien des P. zurück; es ist eine 
offene Frage, bis zu welchem Grade die Nach- 
richten — ► Caesars und -^Tacitus’ über die Ger- 
manen auf den Aufzeichnungen des P. beruhen. 
Für P. wurden die ethnolog. Beobachtungen vor 
allem wichtig, weil sie seine Theorie über die Kul- 
tur und Kultur-Geschichte der Menschen stützten. 

3. P. als Historiker. Diesem Zweck wird 
60 auch das Geschichtswerk des P. gedient haben. Es 
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umfaßte 52 B.; P.’ Darstellung setzte die des -> 
Polybios fort und reichte bis in die Zeit des Sulla. 
Es ist fraglich, ob das Werk bis in P,’ Gegenwart 
fortgesetzt werden sollte; die Kriege des -> Pom- 
peius wurden in einem Anhang behandelt. Zu — ► 
Ciceros Kummer lehnte es P. ab, die Gesch. der 
catilinar. Verschwörung und ihrer Niederwerfung 
zu schreiben. Aus dem umfangreichen Werk ist 
nur weniges, vor allem durch — ► Athenaios erhal- 
ten (hierzu M. Laffranque P. historien, Pallas 
11, 1962, 103-113.) Das Werk hat in Einzelheiten, 
vor allem aber durch seine kulturkrit. Tendenz 
nachhaltig auf -> Sallust gewirkt: Die Menschheit 
sinkt, ethisch gesehen, von einer Generation zur an- 
deren tiefer herab ; der gesamte Verlauf der Gesch. 
ist ein Beweis für die voranschreitende Entartung. 

4. P. als Philosoph. P. scheint viel seltener, 
als man zeitweise annahm, das Dogma der stoi- 
schen Schule in seinen seit -> Chrysippos überlie- 
ferten Formulierungen angetastet oder geändert 
zu haben, wenn er auch in Erklärungen oft genug 
eigene Wege ging. Indes ist mindestens eine ent- 
scheidende Neuerung festzustellen: Für P. ist die 
Natur - (pvoiQ - nicht, wie für die alte Stoa, das 
schlechthin Gute, weil vom Logos Erfüllte. Weder 
für die Natur im ganzen, noch für den Menschen 
trifft es zu, daß der Logos unbestritten herrscht. 
Das alte Postulat, es gelte rfj rpvoet i/moXoyov- 
fttvojQ £rjv y genügt mithin nicht, um die Zielset- 
zung des Menschen zu bezeichnen; P. präzisierte 
die Tt'Aog-Formel in dem Sinne, es gelte, in allem 
dem Logos zu folgen und sich von der mXoyia 
abzuwenden. Die Berichtigung der re/lo^-For- 
mel machte eine Revision der Lehre von den 
Affekten (die den Logos verdunkeln oder ab- 
schwächen) nötig. Dieser Teil von P.’ Philosophie 
ist dank dem Referat Galens in der Schrift negl 
tüjv r Innoxgdxovg xai llXdrojvog doyfidrojv 
(dort p. 448,15ff. Müller die verbesserte Telos- 
Eormel) verhältnismäßig gut zu überschauen. 

5. Der Mensch im Kosmos. Die ältere Stoa 
v,ar auf den Menschen als Einzelwesen gerichtet; 
ihr Ziel war, eine für den Einzelnen gültige Ethik 
zu entwickeln. P. spannte, wobei ihm — > Panaitios 
voranging, den Rahmen viel weiter: P. sah den 
Menschen innerhalb der Gesetzmäßigkeit, die im 
Kosmos und somit auf alle Einzelwesen in diesem 
Kosmos wirkt. P. macht Ernst mit dem seit lan- 
gem geäußerten Gedanken, daß der Kosmos ein 
lebendes Wesen, ein £d)ov sei, das durch Bindung 
- ovvöeo/nog (ein von Platon eingeführter Be- 
griff) - und durch Mit- Empfinden - avfiTiddeia - 
jedes Teiles mit jedem Teil in einer Fülle von 
Wechselbeziehungen steht. Wenn P. neuert, dann 
vor allem dadurch, daß er in Bereiche ausgreift, 
welche die alte Stoa in ihr Philosophieren nicht 
einbezogen hatte. Die neue Axiomatik von ovvöea- 
fiog und avfind&eia machte es notwendig, einen 
neuen Begriff von der Kausalität zu gewinnen : Es 
ließ sich durch avfind'&eia erklären, daß einzelne 
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Naturerscheinungen auf andere, größere voraus- 
weisen ; mantische Praxis, die Einholung von 
Orakeln und deren Deutung gewannen von hier 
ihre Rechtfertigung. Die hierzu einschlägigen Er- 
wägungen P.’ hat Cicero in den Schriften de divi- 
natione I und de fato benutzt. 

Man hat sich den Logos als das Organ des gei- 
stigen Kontaktes zu denken. Solange die Seele 
durch den logoswidrigen Körper beschwert ist, 
10 fällt solcher Kontakt ihr schwer; im Traum oder 
nach dem Tode tritt sie in geistigen Austausch mit 
anderen Seelen, oder mit Wesen höherer Art - 
Dämonen oder Göttern; so Cicero, de div. 1 ,60 bis 
66. Denn der Logos der Welt ist zugleich die tf- 
fiagfievi], die alle Ursachen umfaßt; Gemeinsam- 
keit mit dem Logos führt zur Kenntnis der Ursa- 
chen. Und wer die Ursachen weiß, weiß auch die 
Wirkungen. Im Bereich der Natur sonderte P. die 
drei »Reiche« der e^tg (Unbelebtes), der <pvctg 
20 (Pflanzliches) und der xpv yr] (Wesen mit Eigenbe- 
wegung =» Tier und Mensch); so übereinstimmend 
mit Alt-Stoischem Sextus Emp. adv. math. 9,81 
bis 85. P. dürfte diesen Stufungsgedanken weiter 
entwickelt und ihn auf Xoytxä £a>a oberhalb des 
Menschen angewendet haben. 

6. Weltjahr und Kultur-Theorie. Be- 
obachtungen an den Riten ferner Völker und an 
der Gesch. der Griechen und der Römer führen 
zu der Folgerung: Früher war der Logos den 
30 Menschen näher als jetzt. Die alten Dichtungen, 
die alten Rechtssatzungen zeugen von einer Inten- 
sität des Logos, die jetzt verloren ist. In den Riten 
ferner Völker lebt (zum Teil von den heutigen 
Menschen mißverstanden) alte Weisheit fort. In 
der Frühzeit gelangen die lebenerhaltenden Erfin- 
dungen - Kleidung, Behausung, Anbau des Ge- 
treides fcultural). Aber dem Notwendigen folgte 
das Wertwidrige: Erfindung der Waffen, der 
Schiffahrt und der Äckerteilung. Seither steigt die 
40 Menschheit in der Verfeinerung ihrer Lebensfüh- 
rung aufwärts, aber ethisch steigt sie abwärts. 
Mehr und mehr verliert sie den Kontakt mit dem 
Logos; nur die Philosophen vermögen ihn unter 
größten Schwierigkeiten zu wahren. Eines Tages 
wird der Logos gänzlich aus dieser Welt verdrängt 
sein - worauf die Mythen Hesiods und Arats im 
voraus verweisen. Die Welt wird durch den Logos, 
der sie überall durchdringt, zusammengehalten 
(der ovvöeö fjLog ist eine Funktion des Logos). 
50 Sobald sich der Logos zurückzieht, muß die Welt 
durch Selbst- Entzündung - ixjivgcooig - zu- 
grunde gehen. Da aber alle Ursachen ewig und 
unveränderlich wirken, wird die Welt sogleich 
nach dem Brande wieder entstehen, nun wieder in 
vollkommener Weise vom Logos durchwaltet. Die 
alte Vorstellung vom Weltenjahr hat P. genutzt, 
um seine Kultur -Theorie in sie einzufügen und aus 
ihr zu begründen. 

Alle Philosophen, vor allem die ältesten, haben 
60 den Logos erkannt und ihn verkündet; P. ist - im 
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Unterschiede zu den älteren Stoikern - weit da- 
von entfernt, nur seine Schule gelten zu lassen; in 
reichem Maße hat er Bestätigungen für seine An- 
sichten aus Platon, aus Aristoteles und aus dem 
Lehrgut der Pythagoreer gesammelt Oft folgt er 
diesen seinen Vorbildern so dicht, daß sich nicht 
entscheiden läßt, ob er unverändert übernimmt, 
oder ob er umbildet; diese Frage an P. zu richten, 
ist im Grunde illegitim. Für P. gibt es nur eine 
vom Logos her bestimmte Philos. ; da diese stets 
sich selber gleich bleibt, sind Prioritätsfragen be- 
langlos. Aufgabe des Philosophen ist es, nach den 
Gründen, den ama, zu fragen, weil die Erkennt- 
nis der alna auf die Erkenntnis des Logos führt, 
der alle Ursachen umfaßt. Von hier aus gewinnt 
die Charakteristik des P. (bei Strab. 2,104) ihren 
vollen Sinn: jioXv yäg egti rd aino'koyixdv 
jrap 5 av rqj xai rd *qlotot£ÄI£ov - otieq ex- 
xXlVOVGlV Ol flfJlETEQOl ÖlCL TT)V EJl(xQVlf)lV T(OV 
alncov. 

Von P. sind 25 Buchtitel verläßlich bezeugt, 
aber kein Philosoph. Text ist im Zusammenhang 
erhalten (ein längeres Textstück nur aus dem 
Historienwerk FGrH 87 F 36 aus Athenaios über 
den zum Tyrannen entartenden Athenion, und 
drei kürzere ebd. 87; F 15-17 über Bräuche der 
Kelten); es gibt keine Slg. der nichthist. Frag- 
mente. 

Um die ungemeine Vielseitigkeit des P., aber 
auch die Vielseitigkeit der an P. zu richtenden Fra- 
gen recht deutlich hervortreten zu lassen, wurde 
das nachstehende Lit. -Verzeichnis umfänglicher 
als sonst üblich angelegt. H. D. 

J.F.Dobson The P. Myth, CQ 12, 1918, I97ff. L. Edelstein 
The Philos. System o£ P., AJPh 57, 1936, 286-335. Karl 
Gronau P. und die iüd.-christl. Genesis-Exegese, 1914. 
I.Heinemann P.’ metaphys. Sehr., 2 Bde. 1921. 1928; rez. 
M.Pohlenz, GGA 184, 1922, I7öff. = Kl. Sehr. I i86ff. 
(zu Bd.I), und GGA 192, 1930, 137-156 * Kl. Sehr. I 
233 ff. IV.Jaeger Nemesios von Emesa, 1914. Marie Laf- 
franque P. d’ Apamee; essai de mise au point, 1965. Philipp 
Merlan Beitr. z. Gesch. des ant. Platonismus IT; P. über die 
Weltseele in Platons Timaios. A.Modrze Zur Ethik und 
Psychol. des P.; P. bei Seneca im 92. Brief, Philol. 87, 
1932, 300-331. H. R .Neuenschuf ander Mark Aurels Be- 
ziehungen zu Seneca und P., 1951. A.D.Nock P., JHS 77, 
1957. 1 — 15. Ed. Norden Die german. Urgeschichte in 
Tacitus’ Germania, 1921. G. Pßigersdorßer Stud. zu P., 
SAWW, 1959. M. Pohlenz P.’ Affektenlchre und Psycho- 
logie, NGG 1922, 163-194 = Kl. Sehr. I I40ff. Ders. 
Cicero, de ofßciis III; NGG I 1, 1934, 1-40 = Kl. Sehr. I 
253fr. Ders. Tierische und menschl. Intelligenz bei P. 
H 76, 1941, 1 17-123 = Kl. Sehr. I 292ff. K. Reinhardt P., 
1921; rez. M.Pohlenz GGA 184, 1922, 161-187 — Kl. 
Sehr. I 172 ff. Ders. Kosmos und Sympathie; neue Unters, 
zu P., 1926, rez. M.Pohlenz , GGA 188, 1926, 273-306 = 
Kl. Sehr. I 199 ff. Ders. P. über Ursprung und Entartung, 
Orient und Antike 6, 1928. Ders. Art. P. RE XXII, 1954, 
560-826. G.Rudberg Forschungen zuP., 1918. Ders. P., 
1924. Ed.Schwartz Charakterköpfe aus der ant. Literatur 
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I 3 , 1910, 9iff. H.Strasburger P. on Problems of Rom. 
Empire, JRS 55, 1965, 40-53. VV.Theiler Die Vorberei- 
tung des Neuplatonismus 1930, repr. 1964; rez. E. R. 
Dodds, Gn. 7, 1931, 309L Mario Untersteiner P. nci placita 
di Platone secondo Diogene Laerzio III, Antichitä classica 
e cristiana 7, 1970. G.Verbeke L’education morale selon le 
stoicisme posterieur . . . (niederländ. mit franz. resuine), 
Tijdschr. voor Philosophie 27, 1965, 3-53. R.E. IVitt 
Plotinus and P., CQ 24, 1930, 198fr. 

10 Posideon ( TToGiöecdv), Monatsname, bes. des 
ion. Kalenders = Dezember /Januar; in Athen 
und Euboia der 6. der Monatsreihe (s. Sylloge 3 
204,10. 310. 386 u. ö.), hier auch der regelmäßige 
Schaltmonat als zweiter P. (77. voteqoq oder 
öevteqoq; Sylloge 3 474 Eftßöhjuog). In dor. 
Kalendern, so in Epidauros als 77 oaidaiOQ^ in 
aiol. Kal. Kleinasiens (z. B. Lesbos) als IIogIöeioq. 

W. S. 

W. Sontheimer, RE XXII 825L 

20 Posides. Freigelassener des Claudius, Eunuch, 
nach dem brit. Triumph mit der hastapura ausge- 
zeichnet (Suet. Claud. 28,1. Aur. Vict. 4,7). Er 
war sehr reich, besaß in Rom einen Palast (luv. 
sat. 14,91) und stiftete in Baiae die thermae Posi- 
dienae (Plin. nat. 31,5. Sen. epist. 86,7). G. Wi. 

Possessio bedeutet im klass. röm. Recht be- 
stimmte qualifizierte Formen der tatsächlichen 
Sachherrschaft. Daher steht die p. im Gegensatz 
einerseits zum Eigentum ( dominium , proprietas) 

30 und andererseits zur nicht qualifizierten tatsäch- 
lichen Innehabung (detentio). 

I. Entwicklung. Entstanden ist die p. als pri- 
vates Nutzungsrecht an Grundstücken : p. bezeich- 
net die Rechtsstellung an dem durch — ► precarium 
überlassenen ager publicus. Der Berechtigte wird 
hier gegen Dritte - anders als der Eigentümer - 
nicht mit der rei vindicatio geschützt, sondern 
durch -*■ interdicta. Später ist dieser Schutz auf 
den ager privat us ausgedehnt und also die p. 

40 neben dem Eigentum angenommen worden. Auf 
der letzten Stufe endlich (wohl im 3.Jh. v.Chr.) 
hat man p. auch an beweglichen Sachen angenom- 
men. 

II. Klass. Recht. Hier erscheint die p. haupt- 
sächlich in zwei Funktionen : Erstens als der schon 
erwähnte Interdiktenbesitz. Er steht zu jedem 
Eigenbesitzer (das ist, wer die Sache als ihm ge- 
hörend besitzt, also selbst der Dieb) und vier 
Arten von Fremdbesitzern: Prekarist, Erbpächter, 

50 Pfandgläubiger und Sequester. Dieser Interdikten- 
schutz wird bald auf einige weitere Fälle erstreckt 
(z. B. auf den Nießbraucher); man spricht dann 
von quasi p. Der Interdiktenbesitz bestimmt auch 
die Beklagtenrolle für die rei vindicatio. Zweitens 
erscheint die p. als Voraussetzung der Ersitzung 
(-* usucapio) und des Eigentumserwerbs an res 
nec mancipi durch — > traditio. Für diese p. civilis 
ist mehr erforderlich als für die einfache p.: Es 
muß sich stets um Eigenbesitz handeln, und er 

60 muß rechtmäßig (durch iusta causa) erworben 
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sein. Für beide Arten der p. erfordert der Grund- 
tatbestand des Erwerbs tatsächliche Ergreifung 
der Sache mit Beherrschungswillen (Erwerb cor- 
pore et animo). Verloren geht die p. entweder 
gleichfalls corpore et animo (willentliche Aufgabe 
der Sachherrschaft) oder corpore allein (dauernder 
unfreiwilliger Verlust der Sachherrschaft). Beim 
Tod des Besitzers geht seine p. auf die -> sui here- 
des über. 

III. Nachklass. Recht. Hier werden im Vul- 
garrecht bes. seit Konstantin die Grenzen zwi- 
schen p., dem Eigentum und den beschränkten 
Sachenrechten verwischt: Alle diese Fälle werden 
als p. bezeichnet. Zum Ausdruck der Unterschiede 
bedarf es daher qualifizierender Zusätze, so für 
den berechtigten possessor iure , perpetuus , securus 
oder ähnliches. Umgekehrt wird auch eine p. solo 
animo nach unfreiwilligem Verlust der Sachherr- 
schaft angenommen. Der Interdiktenschutz wird 
durch Verwirkungs- und Strafvorschriften gegen 
eigenmächtige Eingriffe in die p. verschärft. Iusti- 
nian ist demgegenüber weithin zum klass. Begriff 
der p. zurückgekehrt. Doch verschiebt er das 
Schwergewicht auf den Besitzwillen (animus), 
dessen Bedeutung sich ändert: der animus domini 
wird zum Glauben an das Eigentum. Dem tritt der 
nicht von solchem Glauben getragene Besitz als 
bloße corporalis p. gegenüber. Zugleich wird die 
Erhaltung der p. solo animo erweitert, und die p. 
wird in Ausnützung klass. Ansätze von körper- 
lichen Sachen auch auf Rechte erstreckt. So erhält 
eine p. iuris , wer einen Nießbrauch oder eine 
Prädialservitut tatsächlich ausübt, auch wenn ihm 
diese Rechte nicht zustehen. D. M. 

Lit. kaum übersehbar; umfassende Nachweise bei M. Ka- 
ser Röm. Privatrecht 1, 1955, I22ff. 325 fr.; 2 , 1959, I77ff. 

Possidius, von 397 bis mindestens 437 Bischof 
von Calama in N.-Afrika, verfaßte um 432 eine 
Vita [1] und in deren Anhang, dem sog. indiculus 
[2], ein Verzeichnis der Schriften seines Lehrers 
und Freundes Augustinus. B. R. V. 

Ta.: 1. M.Pellegrino, 1955. 2. A. Wilmart, in: Miscellanea 
Agostiniana 2, 1931, 149-208. 

Lit.: P. Courcelle, Rech. sc. rel. 39, 1951, 428/42. G.Luck, 
JbAC Erg.-Bd. I, 1964,239/40. 

Postliminium »Rückkehr über die Schwel- 
le«. Das ius postliminii ist das Recht, kraft dessen 
der heimgekehrte Kriegsgefangene alle seine 
Rechte, die während der erzwungenen Abwesen- 
heit notwendig geruht hatten, zurückgewinnt. In 
erster Linie ist das der Status libertatis, nachdem 
er in der Gefangenschaft servus hostium gewesen 
war, sodann die Herrschaft über sein Vermögen, 
bes. die patria potestas über seine familia. Die 
röm. Juristen haben sich bemüht, die einzelnen 
Gruppen von Objekten, auf die das P. Anwen- 
dung fand, genauer abzugrenzen und die Rechts- 
mittel zu präzisieren, die dem Heimgekehrten zu- 
standen, um im Hinblick auf die während seiner 
Abwesenheit ein getretenen Veränderungen seines 


Vermögens die -*■ restitutio in integrum zu erlangen. 
Auch die Bestimmung des betroffenen Personen- 
kreises (Überläufer, Soldaten, die sich ergeben 
haben, von Räubern oder Piraten Gefangene, 
freiwillig ins Exil Gegangene usw.) war ein mehr- 
fach erörtertes Problem. K. Z. 

H. K reller, RE XXII 863-873. 

Postulatio, bedeutet allg. das Fordern, wird 
aber im röm. Recht in doppeltem Sinn als Fach- 
10 ausdruck verwendet: 

1. Im Zivilprozeß ist p. die Antragstellung 
beim Magistrat, bes. beim Praetor (insoweit teil- 
weise synonym petitio). Ulp. Dig. 3,1, 1,2 Postulare 
autem est desiderium suum vel amici sui in iure 
apud eum , qui iurisdictioni praeest , exponere: vel 
alterius desiderio contradicere. Das Legisaktionen- 
verf ähren konnte auf verschiedene Weise eröffnet 
werden; p. kommt hier technisch vor bei der legis 
actio per iudicis arbitrive postulationem. Der For- 
20 mularprozeß wird eröffnet durch den Antrag auf 
Erteilung einer actio ( p. actionis). Im weiteren 
Verlauf konnte dann auch der Beklagte postulie- 
ren (eine exceptio oder die denegatio actionis ). 
Jedoch fehlt manchen Personengruppen die volle 
Postulationsfahigkeit: Einige können überhaupt 
nicht postulieren (etwa noch nicht 17jährige), 
andere nur für sich selbst (etwa Frauen), wieder 
andere können postulieren nur für sich selbst und 
bestimmte weitere Personen (so in den Fällen der 
30 praetor. Infamie). Soweit die Postulationsfähigkeit 
fehlt, erhält die Partei einen Beistand (advocatus). 
Vgl. Dig. 3,1. Cod. Iust. 2,6. M. Kaser Röm. 
Zivilprozeßrecht 1966, 150f. 

2.1m Strafprozeß istp. die Anklage ( +accu- 
satio) y vgl. -» quaestio und Mommsen RStR 18 8 f. 
382f. D. M. 

Postumianus. 1 . Praef praet. per Orientem 
383 (Cod. Theod. 9,42,10. 16,5,12 Christ (Greg. 
Naz. epist. 173) vielleicht der Liban. epist. 1036,8 
40 genannte Onkel von Nr. 2. 2. Aus vornehmer, 
sich auf die Götter zurückleitender stadtröm. 
Familie, 395 Senatsgesandter an den Hof (P. in 
Liban. epist. 1036 und Symm. epist. 3,48. 6,22. 26 
wohl ident. - vielleicht auch der bei Macr. Sat. 1 ,7 
genannte). A. L. 

Postumius. Name eines angesehenen patriz. 
Geschlechts. Ein P. Albus soll als Dictator 499 
oder 496 die Latiner am See Regillus besiegt 
haben. Seine Nachfahren haben daher häufig ne- 
50 ben dem Cognomen Albus (später: Albinus) auch 
den Beinamen Regillensis . Z.Z. der gall. Kata- 
strophe gehörten die Postumier zu den angesehen- 
sten röm. Adelsgeschlechtern; ihre höchste Be- 
deutung erlangten sie in den Jahren vor dem Per- 
seuskrieg. 

I. Republikanische Zeit : 

1 . P. (zu Prae- und Cognomen vergleiche 
Broughton 1,75) eroberte 414 als Consulartribun 
die aequische Stadt Bolae. Bei einer Meuterei nach 
60 dem Sieg wurde er gesteinigt (Liv. 4,49,9-50,6). 
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Obwohl seinem Nachkommen Nr. 13 das gleiche 
geschah, ist die Episode wohl hist. 2. P., etr. See- 
räuber, 339 von Timoleon in Syrakus hingerichtet 
(Diod. 16,82,3). 3. C.P. war 168 als trib. mil. bei 
der Gefangennahme des Perseus zugegen (Liv. 
45,6,9). 4 . C. P., haruspex , wohl etr. Herkunft, 

prophezeite Sulla 89 und 83 seine Siege. 5. L.P. 
(Albinus ?) hatte wohl schon 91 und sicherlich 90 
als Praetor das Kommando in Nola und wurde 
nach der Einnahme der Stadt durch die Samniten 
getötet (Liv. per. 73). 6. M. P. war 426 Consular- 
tribun und wurde nach einer Niederlage vor Veii 
vor Gericht gestellt und verurteilt (Liv. 4,41,10). 
7. M.P., wohl etr. Abstammung, gehörte zum 
Publicanenstand und steckte im 2. pun. Krieg auf 
unrechtmäßigem Wege große Gewinne ein. Erst 
als ihm ein Kapitalprozeß drohte, ging er in die 
Verbannung (Liv. 25,3,8-5,1). 

Postumii Albini. 8. Sp. P. (Albinus), Alters- 
genosse des Ti. Gracchus und guter Redner (Plut. 
Ti. Gr. 8,8). Vielleicht Cic. Brut. 94 gemeint. 9. A. 
P. Albinus, 242 Consul und in diesem J. als fiam. 
Mart, erwähnt, erhielt wegen seines Priesteramts 
vom pont . max. das Verbot, am Entscheidungs- 
kampf gegen Karthago teilzunehmen (Liv. per. 19 
u.a.). Censor 234, t vor 218. 10 . A.P. Albinus 

nahm wahrscheinlich 168 als Legat und 167 als 
trib. mil. am Perseuskrieg teil (Liv. 45,28,8-29,1). 
Wahrscheinlich 159 Aedil, empfing P. 155 als 
Praetor die berühmte Philosophengesandtschaft 
(Gell. 6,6,9. Plut. Cat. 22,5). Pol. gibt ihm die 
Schuld an dem Senatsbeschluß, die achaiischen 
Internierten nicht zu entlassen (33,1,3-8). Nach- 
dem P. als Mitglied einer Gesandtschaft 154 daran 
mitgewirkt hatte, -» Prusias II. und — > Attalos II. 
(5) zu versöhnen, wurde er 151 Consul (Liv. per. 
48 . Pol. 35,3,7). 146-145 Gesandter in Griechen- 
land (von Pol. 39, 1,1 Off. ungünstig beurteilt), 
stand er wahrscheinlich an der Spitze der Kom- 
mission, die die Provinz Achaia einrichten sollte 
(Cic. Att. 13,32,3). Die hohen Ehren, die P. in 
Griechenland empfing (Inschr. v. Olympia 322. 
SEG I 152. Cic. Att. 13,32,3), modifizieren das 
ungünstige Bild, das Pol. von P. gibt (39,1,2 ff.). 
P. verfaßte ein Gedicht und ein Geschichtswerk 
in griech. Sprache (Pol. 39,1,4. HRR l 2 CXXV), 
doch sind beide früh verschollen. 11 . A.P. Albi- 
nus, Bruder von Nr. 1 8, wurde als dessen Legat 1 10 
von Iugurtha vernichtend geschlagen und zu 
einem demütigenden Vertrag gezwungen (Sali, 
lug. 38,1-10 u.a.). Seine hierauf wahrscheinlich 
erfolgte Verurteilung in Rom beendete seine polit. 
Laufbahn (vgl. Broughton 2,607, nach dem P. 
mit Nr. 12 und 13 ident, ist). 12 . A. P. Albinus war 
99 Consul. 13 . A.P. Albinus wurde als Sullas 
Legat 89 von seinen Soldaten als Verräter ange- 
klagt und gesteinigt (Liv. per. 75. Val, Max. 9,8,3). 
14 . L.P. Albinus, Sohn von Nr. 9, Consul 234 
und 229, unterwarf 228/27 die Königin — » Teuta, 
feierte aber keinen Triumph (Pol. 2,11,1-12,8). 
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216 wurde er in seiner 2. Praetur zum Consul de- 
signiert. Doch fand er vor Antritt seines Consulats 
216 mit seinem gesamten Heer in einem Hinter- 
halt der Boier seinen Untergang (Liv. 23,24, 3 ff.). 
15 . L.P. Albinus, Enkel von Nr. 9, Praetor 180, 
kämpfte 180-178 (Triumph) im jenseitigen Spa- 
nien (Liv. 41,6,4. 7,1-3). Die Stadt Castra Postu- 
miana (Bell. Hisp. 8,6) erinnerte an ihn; seine 
Siege wurden auf Denaren der sullan. Z. von 
10 einem Nachkommen verherrlicht (SYDENHAMThe 
Coinage of the Rom. Rep., 1 952, 1 20 Nr. 746). 173 
war P. Consul, fiel 1 69 bei der Censorwahl jedoch 
durch. 168 nahm er als trib. mil. am Perseuskrieg 
teil (Liv. 44, 41, 2 f. 6). 16 . L.P. Albinus, Sohn von 
Nr. 17, wurde 168 fiam. Mart. (Liv. 45,15,10) und 
158 oder 157 Praetor. 154 starb er in seinem Con- 
sulat (Obseq. 17 gegen Liv. per. 48). 17 . Sp. P. 
Albinus, 189 Praetor, ging 186 als Consul mit sei- 
nem Collegen Q. Marcius Philippus gegen die 
20 Bacchanalien vor (CIL I 2 581. Liv. 39,8,1. 3-20, 
1. 23,1 u.a.). Liv. hat aus den Ereignissen einen 
zusammenhängenden Bericht konstruiert, dessen 
Glaubwürdigkeit strittig ist (vgl. M. Gelzer, Kl. 
Sehr. 3, 1964,256ff.). 184 wurde P. Augur. Erstarb 
180 verhältnismäßig jung an der Pest, so daß sein 
Auftreten in Cic. Cato 7, wo er über die Lasten des 
Alters klagt, als Fiktion gelten muß, 18 . Sp. P. 
Albinus, Consul 110, Herkunft und vorherige 
Laufbahn sind unbekannt. In dem von ihm aus 
30 Ehrgeiz (Sali. lug. 35,3) neuentf achten Krieg gegen 
Iugurtha erlitt sein Bruder Nr. 11, während er 
selbst zu den Wahlen in Rom weilte, eine vernich- 
tende Niederlage. Seinem Nachfolger Q. Metellus 
mußte P. ein völlig demoralisiertes Heer überge- 
ben (Sali. lug. 44,1). In dem folgenden Gerichts- 
verfahrenwurde P. verurteilt und ging wohl in die 
Verbannung (Cic. Brut. 128). 19 . A.P. Albinus 

Luscus (Beiname nur bei Liv. : Verlust eines Au- 
ges ?), Enkel von Nr. 9 und Bruder von Nr. 15 und 
40 21, Legat im Krieg gegen -> Antiochos III. (4), 187 
Aedil, 185 Praetor und 180 Consul (Feldzug gegen 
die Ligurer [Liv. 40,41,2. 5f.]). 176 führte P. eine 
Senatskommission auf die n. Balkanhalbinsel. 
2 röm. Weihinschr. weisen ihn als //vir aed. ded. 
aus (A. Degrassi, Scritti vari di antichitä 1, 1962, 
336f.). 174 war P. mit Q. — ► Fulvius Flaccus (19) 
Censor (Liv. 42,10,1), 173 Xvir sacr . fac. Nach 
Pydna leitete er die Kommission, die die Verhält- 
nisse im O. regelte (Liv. 45,17,1). 20 . Sp. P. Albi- 
50 nus Magnus, Praetor 151 (?), legte 148 als Consul 
die Via Postumia von Genua zum Adriat. Meer an 
(CIL I a 624). Vielleicht gehörte er mit Nr. 10 zu 
der Kommission, die die Provinz Achaia einrich- 
tete (Cic. Att. 13,30,2). 21 . Sp.P. Albinus Paullu- 
lus, Bruder von Nr. 19 (Fast. Cap.) war wahr- 
scheinlich 185 Aedil und ident, mit dem Plin. nat. 
18,41-43 (aus Piso HRR F 33) genannten Aedil 
Sp. Albinus. Nach der Praetur 183 wurde er erst 
1 74 Consul. Zu Beginn des Perseuskrieges gehörte 
60 er einer Gesandtschaft an die Rhodier und andere 
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Bundesgenossen im O. an (Liv. 42,45,1-8). 22. M. 
P.Albinus Regillensis war 403 mit M. Furius 
Camillus Censor (Fast. Cap.). 

23 . Sp. P. Albus, vielleicht Sohn von Nr. 24, 
432 Consulartribun, fiel wahrscheinlich als Legat 
431 im Kampf gegen die Aequer (Liv. 4,28,8). 

24 . Sp.P. Albus Regillensis, wohl Sohn des Sie- 
gers am See Regillus, 466 Consul und nach einem 
Aufenthalt in Griechenland 451 X vir leg. scr. (Liv. 
3,33,3-6). In seinem Consulat weihte Sp. den 
Tempel des Dius Fidius. 462 wurde er Augur. 

25 . L. P. Megellus besiegte 305 in seinem 1 . Con- 

sulat die Samniten und erhielt nach Liv. 9,44,14 
(gegen Act Tr.) den Triumph. 294 weihte er in 
seinem 2. Consulat den Tempel der Victoria auf 
dem Palatium (Liv. 10,33,9) und kämpfte mit 
seinem Collegen M. Atilius Regulus in Etrurien 
und Samnium (Triumph beider: Act. Tr.). 291 
wurde Sp. in einer Wahlversammlung, die er selbst 
als Interrex leitete, zum Consul gewählt (Momm* 
sen StR l,500f.). Aus den lückenhaften Berichten 
über seinen 3. Consulat geht hervor, daß er Strei- 
tigkeiten mit Collegen, Senat und Volk hatte (Liv. 
per. 11. Dion. Flal. ant. 19,4,2-5,4) und daß sein 
selbstbewußtes und übermütiges Handeln ihm 
allg. Haß und eine Anklage nach dem Consulat 
einbrachte. 282 gehörte er der Gesandtschaft an, 
die nach dem Angriff auf die röm. Flotte nach 
Tarent ging und dort höchst unwürdig behandelt 
wurde (Dion. Hai. ant. 19,5,1-6,1 u.a.). 26 . A.P. 
Tubertus wird Liv. 4,23,6 als magister equitum in 
der 2. Dictatur des Mamercus Aemilius (111) 
genannt, jedoch wohl nur, weil seine Ernennung 
zum Dictator 432 oder 431, ohne daß er ein Ober- 
amt innegehabt hätte, unglaubwürdig schien. Er 
besiegte die Aequer und triumphierte über sie. 
Wegen milit. Ungehorsams ließ er seinen Sohn 
hinrichten (Liv. 4,29,5f. u.a., Ed. Meyer Kl. Sehr. 
2,272. Nilsson, JRS 19, 1929, 4). 27 . Postumia 
war mit Ser. Sulpicius Rufus (105-43) vermählt 
und die letzte aus dem Geschlecht der P.Albini. 
Da sie offenbar sehr anziehend war, dichtete man 
ihr ein Verhältnis mit Caesar an (Suet. Iul. 50,1). 
Cicero spricht verehrungsvoll von ihr (Att. 10,7, 
2. 9,3; Phil. 9,5 u.ö.). M. D.-M. 

1 1 . Kaiserzeit: 1. M.P. Festus. Afrikaner aus 
Cirta, angesehener Redner (Front, epist. 2,10. Gell. 
19,13,1. CIL VI 1416 - DessILS 2929 orator utra- 
quefacundia maximus ). Etwa 143 cos. suff. Degras- 
si FImp. 40, procos. Africae destinatus CIL VI 
1416. 2. P. Terentianus. Vornehmer und gebilde- 
ter röm. Jüngling, dem die anon. Schrift tibqI 
vipovq gewidmet ist. 3. T. Flavius P. Titianus. 
Urenkel von 1 (pronepos et sectator M. Postumi 
Festi oratoris CIL VI 1418 = DessILS 2941), cos. 
suff. 285, cos. ord. 301 (Degrassi FImp. 75. 79). 
procos. von Africa 295 (CIL VIII 26566) und 
305 Stadtpräfekt von Rom. G. Wi. 

Postum US« Ein Abkömmling, der (a) nach 
dem Tode des — ► pater familias oder (b) zu dessen 
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Lebzeiten, aber nach Testamentserrichtung gebo- 
ren ist. Das altröm. Intestaterbrecht beruht nicht 
auf Blutsverwandtschaft, sondern auf der — ► pa- 
tria potestas. P. ist daher auch die Person, die nach 
Test. Err. durch Rechtsgeschäft (z. B. -*■ Adoption, 
conventio in — ► manum ) der patria potestas des 
Erblassers unterstellt worden ist. Da der Erbe 
z.Z. des Erbfalls leben muß, ist ein Nachgebore- 
ner urspr. nicht erbfähig. Schon die XII Taf. geben 
10 ihm jedoch ein gesetzl. Erbrecht (Ulp. Dig. 38,16, 
3,9). Die Juristen zählen den p., der, hätte der 
Erblasser seine Geburt erlebt, unter dessen patria 
potestas gestanden hätte, zu den sui heredes 
(Ulp. 22,14-15). Er gilt als zu Lebzeiten des Erb- 
lassers geboren (Gai. 1,147), wenn er lebend zur 
Welt kommt (Paul. Dig. 50,16,129) und z.Z. des 
Erbfalls in einem iustum matrimonium erzeugt 
war (Paul. Dig. 28,2,9,3. Gai. 2,241). 

Der Erblasser darf den p. wie die übrigen sui 
20 heredes im Testament nicht stillschweigend über- 
gehen. Das Testament wird ruptum , sobald der 
darin nicht erwähnte p. lebend zur Welt kommt 
(Ulp. 23,2). Um dies zu vermeiden, muß der Erb- 
lasser den bereits erzeugten p. als Erben einsetzen 
oder ausdrücklich enterben (Gai. 2,130). Tritt 
jedoch eine Person durch Rechtsgeschäft nach 
Test. Err. in die Familie ein, so wird das Testament 
unvermeidbar unwirksam, da Erbeinsetzung eines 
solchen postumi loco im voraus nicht möglich ist 
30 (Gai. 2,138-143). Vom nachgeborenen Kind und 
dem nachgeborenen Enkel, dessen Vater schon 
vor Test. Err. verstorben ist (p. legitimus) aus- 
gehend wurden nach und nach weitere Personen- 
klassen in die Möglichkeit einbezogen, als p. ein- 
gesetzt zu werden : der nachgeborene Enkel oder 
Urenkel, dessen Vater nach Test. Err., aber vor 
dem Erbfall verstorben ist ( p. Aquilianus , nach 
Aquilius Gallus , Scaev. Dig. 28,2,29, pr [itp] ; 
7); das zwischen Test. Err. und Erbfall geborene 
40 Kind und der Enkel, der durch Ausscheiden seines 
Vaters aus der patria potestas suus geworden ist 
( p. VellaeanuSy nach der lex Iunia Vellaea f 26 
n.Chr., Scaev. Dig. 28,2,29,11-14); der nach Test. 
Err. geborene Enkel, der durch Gewaltfreiwerden 
seines Vaters suus geworden ist ( p. Iulianus t nach 
Salvius -*■ lulianus, Scaev. Dig. 28,2,29,15). Iusti- 
nian läßt auch die Einsetzung des p. alienus zu, 
d.h. eines Nachgeborenen, der, hätte der Erblas- 
ser bei seiner Geburt gelebt, nicht unter dessen 
50 patria potestas gestanden hätte. Erbfähig ist nun- 
mehr jeder vor dem Erbfall erzeugte Blutsver- 
wandte (Cod. 6,48, 1 [528 n. Chr.], Inst. 3,2,1). E. Bu. 
U. Robbe I postumi ne 11a successione testamentaria c tim a n a, 
1937. E. Sachers, RE XXII 95öfF. M.Mevriharty ZRG 82, 
1965, i88ff. P.Voci , Diri tto ereditario rom.* I,i 967 , 40 lff 
* 2 , 1963 , 641 ®. 

Postverta wird in röm. Überlieferung als 
Gegenstück zu -*> Porrima (Ov. fast. 1,633. Serv. 
auct. Aen. 8,336), Antevorta (Hyg. b. Macr.Sat. 
00 1,7,20), Prorsa (Gell. 16,16,4. Tert. nat 2,11) gn- 
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deutet; als Venus Postvorta (Serv. auct. Aen. 1, 
720) ist sie die Göttin, die sich »nachher (d.h. 
nach dem Gelübde) freundlich erwiesen hat«. Das 
gilt auch für Prorsa Postverta »die nach der Vor- 
wärtswendung des Kindes zu gutem Ausgang ge- 
führt hat«. G. R. 

Peter Myth. Lex. 2,216. Wissowa Rel. ? 220f. Latte, RRG 
136. Radke Götter Altitaliens 259L 
Postwesen s. Cursus publicu I346f. 
Potaissa, Ort in Dacia Porolisser.sis, bei dem 
h. OrtTurda (Torda) s.ö. von Napoca (h. Cluj, 
Klausenburg). Hier war das Lager der leg. V. 
Macedonica , die zu Beginn der Markomannen- 
kriege dorthin verlegt wurde (167 n. Chr.). Der ur- 
spr. vicusPatavissensium wurde unter Sept. Severus 
zum municipium erhoben. Durch die canabae der 
Legion wurde P. wesentlich vergrößert. Die Be- 
völkerung wuchs durch hinzukommende Siedler, 
die die dortigen Salzgruben ausbeuteten. 

Außer zahlreichen Legionssoldaten, Unteroffi- 
zieren und einigen Offizieren kommen auf Inschr. 
aus P. auch Zivilbeamte vor. Unter der gemischten 
Bevölkerung befindet sich auch ein starkes dako- 
get. Element. Ptol. 3,8,7. CIL III 172-2328, 94. 

Chr. D. 

Daicoviciu, RE XXII 1014-1020; Istoria Rominiei, I, i960, 
s. » Potaissa «. 

Potamiaina. Alexandrinische Märtyrerin. 
Eus. KG 6,5 läßt ihren Prozeß vor dem Richter 
Aquila z.Z. des Septimius Severus stattfinden. 
Pallad. Hist. Lausiaca 3 unter Maximianus, 1 Jh. 
später. In der Todesart durch siedendes Pech 
stimmen die 2 Ber. überein. Eus. erscheint in Ein- 
zelheiten geschichtlich zuverlässig. O. H. 

T.D. Barnes, Joum. of Theol. Stud., N.S. 19, 1968, 525 bis 
527 . 

Potamon, Sohn des -v Lesbonax (3) aus -> 
Mytilene (Suda s. Aeoßcüva£), gefeierter griech. 
Rhetor (vgl. Sen. suas. 2,1 5 f.) und Politiker, 
t wohl zu Anf. der Regierung des Tiberius (Schutz- 
brief des Kaisers: Suda s. 77.). Mehrfach leitete P. 
Gesandtschaften seiner Heimatstadt; so erreichte 
er z.B. im J. 47 v.Chr. von Caesar die Erneuerung 
des Bündnisses mit Rom (dazu [4]), obwohl Myti- 
lene für Pompeius eingetreten war. Seine Ver- 
dienste trugen ihm überschwengliche Ehrungen 
ein (Ehreninschr. : IG XII 2,35 [- Sylloge 3 764]. 
1 59 ff. 272. 1 54 (Priester des Augustuskultes]). Zeit- 
weilig lebte P. in Rom. Unter seinen (restlos ver- 
lorenen) Werken waren eine Alexander -Gesch., 
Enkomien auf Brutus und Caesar und eine Schrift 
überden idealen Redner (77 egi r ekeiov grjrogoQ). 
FGrH 147. PIR 3 Nr.675. H. Gä. 

1. C.Cichorius Rom und Mytilene, Lpz. 1888, Ö2ff. 

2. Susemihl 2,5i2ff. 3. H.Bornecque Les declamations et 
les declamateurs d’apr&s Sen. le pdre, Lille 1902, 192. 
4. R.K . Sherk, Gr. Rom. and Byz. St. 4, 1963, 145fr. 

Potamophylax, Wasserschutzpolizei im ptol. 
Äg., auch zuständig für Zoll und Steuereintrei- 
bung auf dem Nil, belegt ab 2.Jh. v.Chr. Dieses 


IO92 

Amt war eine Leiturgie; zur Bezahlung wurde 
eine bes. Steuer erhoben. W. H. 

Potamos, Name dreier att. Demen, der »un- 
teren« (tinevEQ'&ev), »oberen« (xaß , vTcegß'£v) 
und deiradiot. Potamier (AeigaöicoTai). alle drei 
zur Phyle Leontis gehörend. Bei der Errichtung 
der makedon. Phylen kamen die Deiradiotai P. 
zur Antigonis, einer der beiden anderen Demen 
zur Demetrias, dann wieder alle bei der Leontis. 

10 Sicher bekannt ist die Lage der P. Deiradiotai an 
der O.- Küste Attikas zwischen Thorikos und 
Prasiai im Tal des h. Potami, Sirab. 9,1,22 p. 398. 
Plin.nat. 4,24. Der zweigeteilte andere Demos lag 
wahrscheinlich am Oberlauf des Ilissos. Die P. 
wurden verspottet, da sie leicht Fremde ins Bür- 
gerrecht aufnahrrert und es gab eine Komödie 
noTWLfUOi des — ► Str ‘is, CAF I 721 f. Harpokr. 
Suda. Phot. s.v. IG II 1742. 1752. h..,p. 30, 1961, 
33 Z. 203 ff. E. M. 

20 E. Meyer, RE XXII i03off. 

Poteidaia ( IIoTudaia , liter. ÜOTiöaia, Eth- 
nikon IIoT(e)iöcudTr)Q), Stadt auf dem schmalen 
Isthmos der w. Halbinsel Pallene der Chalkidike, 
beiderseits ans Meer reichend, korinth. Kolonie, 
angeblich durch einen Sohn -> Perianders, Euago- 
ras, gegründet, danach zu Anf. des 6.Jh, v.Chr., 
Nikol. Damask. FGrH 90 F 59. Korinth sandte 
noch im 5. Jh. jährlich Epidamiurgen nach P., 
Thuk. 1,56,2. Inschr. im korinth. Alphabet u.a. P. 

30 hatte in Delphi ein eigenes Schatzhaus neben dem 
Athenerschatzhaus, Paus. 10,11,5. 480 v.Chr. zum 
Anschluß an Persien gezwungen, Hdt. 7,123,1, 
aber sofort nach Salamis Abfall und vergebliche 
pers. Belagerung, Hdt. 8,126-129. Auch bei Pla- 
taiai beteiligt, Hdt. 9,28,3. 31,3. Syll. I* 31 IX 28. 
Paus. 5,23,2. Dann im att. Seebund, zuerst wohl 
mit Schiffen, dann mit dem hohen Tribut von 6, 
nachher sogar 15 Talenten, MERiirThe Athenian 
tribute lists 1,386 f. 3,58. 267. 321 u.ö. Wohl z.T. 

40 deswegen und wegen der Spannungen zwischen 
Athen und -> Perdikkas von Makedonien und 
mit Korinth im März /April 432 v.Chr. der Abfall, 
der zu der langen Belagerung durch Athen und 
zur Kapitulation im Winter 430/29 v.Chr. führte, 
Thuk. 1,56-65. 2,29,6. 31.2. 58.67. 70. IG I* 296 = 
SEG 10,223. Die Bewohner erhielten freien Abzug, 
P. wurde mit 1000 att. Siedlern neu besetzt, Thuk. 
2,70,4. IG I 8 397 (Syll. I a 74). I 8 57,27f. (Syll. I 3 75). 

Nach dem Pelop. Krieg wurde P. selbständig 

50 und schloß sich zunächst dem chalkid. Bund an, 
bei der Belagerung von — ► Olynth aber Abfall zu 
Sparta, Xen. hell. 5,2,24. 2,39. 3,6. 364 v.Chr. 
Eroberung durch — ► Timotheos und Entsendung 
von att. Kleruchen, Diod. 15,81,6 u.a.o. IG II 8 
114 (Syll. I* 180). 356 v.Chr. Eroberung durch 
Philipp II. von Makedonien, der die Stadt ver- 
tragsgemäß an Olynth überließ, die Einwohner in 
die Sklaverei verkaufte, die Athener aber nach 
Athen zurückschickte, Diod. 16 , 8 , 3 . 5. Demosth. 

60 u.a. o. Zerstört wurde P. aber nicht. 



Poteidaia 1093 

316 v.Chr. gründete -> Kassandros (2) an der 
Stelle von P. die neue Stadt Kassandreia, wohl als 
Hauptstadt gedacht, die die ganze Halbinsel Pal- 
lene und das Gebiet des zerstörten Olynth als 
Territorium erhielt, Diod. 19,51,2f. u.a. o. Aus 
der Folgezeit ist die Tyrannis des Apollodoros 
bemerkenswert, die in den blutrünstigsten Farben 
geschildert und geradezu sprichwörtlich wird, 
nach 279 v.Chr., Diod. 22,10f. Polyain. 6,7 u.a. o. 
Sie endete mit der Eroberung von K. durch -* 
Antigonos Gonatas (2) 276 v.Chr. K. wurde eine 
der wichtigsten Städte Makedoniens und starke 
Festung, mehrfach vergeblich belagert, Liv. 28,8, 
14. 31,45,14f. 44,10,11 ff. Noch in derTriumvirats- 
zeit, verstärkt durch Augustus wurde K. röm. Ko- 
lonie als Colonia Julia Augusta Cassandrensis. 269 
n.Chr. abgewehrte Belagerung durch die Goten, 
Zos. 1,43,1, 539/40 Eroberung und endgültige 
Zerstörung durch die Slaven, Prok. b. Pers. 2,4,5; 
aed. 4,3,21 ff., der Name ging in der Form Kas- 
sandra auf die Halbinsel Pallene über. Bekannte 
Persönlichkeiten aus K. sind vor allem der Histo- 
riker — ► Aristobulos (7) und der Komödiendichter 
-» Poseidippos. Dieant. Reste beim h. DorfPinaka 
oder Porta (amtl. Nea P.) sind sehr gering und 
zumeist spät. Skyl. 66. Skymn. 628 ff. Strab. 7 p. 
330 frg. 25. 27. Inschr. [3], 639,3 ff. SEG XIV 478. 
Mz. Head HN* 212f. [3], 639,14ff. E. M. 

1. Oberhummer, &E Suppl. IV 877t. 2. John A. Alexander 
Potidaea, its history and remains, 1963. 3. E. Meyer, RE 
Suppl. X 6i6ff. 

Poteidania (Ethnikon inschr. IIoTeidaviEvQ)- 
Stadt in Aitolien auf einem Ausläufer der Vigla 
beim h. Dorf Kambos s. des mittleren Mornos. 
426 v.Chr. für das Gebiet der aitol. Apodoten 
bezeugt, Thuk. 3,96,2, ebenso 208 v.Chr., Liv. 
28,8,9. Sonst Steph. Byz. s.v. BCH 45, 1921, 23 IV 
58. Inschr. SPrAW 1936, 370ff IG IX l a Ind. 
S. 108. Syll. II 3 603,4. E. M. 

G. Klaffenbach, RE XXII 1037fr. 

Potestas« Die Befugnis zu rechtswirksamen 
Handlungen, bes. Befehlen und Zwangsmaßnah- 
men. Die -»■ patria p. des Privatrechts und die 
öffentlich-rechtliche p. des röm. -► magistratus 
sind nicht von einem höheren Amtsträger ver- 
liehen und grundsätzlich unbegrenzt. Die öffent- 
lich-rechtliche p. im weiteren Sinn ist synonym 
mit — ► Imperium. Keiner der Versuche, p. im Sinne 
der Amtsgewalt jedes Magistrats vom imperium 
abzugrenzen, hat allg. Zustimmung gefunden. In 
einem engeren Sinne wird p. als Amtsgewalt der 
niederen Magistrate, des Censors und des Volks- 
tribunen dem imperium der Höchstmagistrate 
gegenübergestellt. Ein Magistrat mit imperium hat 
maior potestas gegenüber einem Beamten ohne 
imperium , d.h. er kann ihm jede Amtshandlung 
kraft höheren Ranges verbieten, während das 
Recht zur -»> mtercessio zwischen Beamten mit 
par p. auf KaU^gialaftt beruht. Auf einen Eid der 
Plebeier geht die nknsankte, im Verhältnis zu 


Potitii 1094 

anderen Beamten nicht als par bezeichnete p. der 
Volkstribunen zurück. Seit Augustus ist die tribu - 
nicia p. ein bes. wichtiges Element der Rechtsstel- 
lung des -+ princeps. Im Völkerrecht bedeutet in 
potestatem se dedere Souveränitätsverlust eines 
Staates durch Unterwerfung unter die Hoheit 
eines anderen. E. Bu. 

U .v.Lübtow, RE XXII Io4off. P. De Frandsci Primordia 
civitatis, 1959, 36i£f. 392fr. L.Capogrossi Colognesi, Nov. 
10 Dig. It. 13, 1966, 507fr. 

Potheinos ( IIoß'Eivoq ), Eunuch, Erzieher und 
Vormund des minderjährigen Königs -► Ptole- 
maios XIII., Sohnes des Ptol. XII. Auletes und 
nach dessen Tode im J. 51 tatsächlicher Regent 
Äg.s, vertrieb einige Z. vor der Schlacht bei Phar- 
salos -» Kleopatra (10), die Schwester und Mit- 
regentin seines Mündels, aus Alexandreia und 
veranlaßte nach der Ankunft des besiegten -*> 
Pompeius dessen Ermordung. Nach Caesars An- 
20 kunft rief er das unter -> Achillas bei -*■ Pelusion 
stehende starke äg. Heer nach Alexandreia und 
verwickelte die schwachen Truppen Caesars in 
gefährliche Kämpfe, während deren Caesar ihn 
hinrichten ließ. Gegenüber der abfälligen Beurtei- 
lung des P. in unseren vom röm. Standpunkt aus 
schreibenden Quellen ist zu betonen, daß P. natür- 
lich äg. Politik getrieben hat. K. Z. 

Adcock CAH 9, 670. Ziegler, RE XXII I176L 
Pothos (77d#og),-> Personifikation der »Sehn- 
30 sucht«. Zum Verhältnis zu £qcoq> ifisgog [1] mit 
Stellen (etwa Plat. 420 A) ; seit -► Meleagros (8) 
wird bei den Alexandrinern und später der Unter- 
schied zwischen P. und Eros vernachlässigt. P. gilt 
als Sohn des -> Zephyros, bzw. -► Eros und der 
-* Iris bzw. Kypris und steht dem aphrodis. und 
dionys. Kreis nahe, was auch die bildl. Darstel- 
lungen und inschr. Zeugnisse beweisen (vgl. Paus. 
1,43,6. Plin. nat. 36,25, CIG IV 8380. 8439 u.ä.). 
Die Assoziation des Begriff esmitdemTod istdurch 
40 die Verwendung von n, als Bezeichnung für eine 
blasse (cfypcug, ixXevxog) Blume, die man auf 
Gräbern pflanzte (Theophr. h. plant. 6,8,3. Athen. 
15,679 C. D. Eustath. z. Od. p. 1679), sichergestellt. 

W. P. 

G. Herzog- Hauser, RE XXII 1178fr. 

Potitii, röm. patriz. gens, versah mit den -* 
Pinarii den von -* Euandros (1) oder Hercules 
gestifteten Herculeskult an der Ara maxima auf 
dem Forum boarium. Verg. Aen. 8,268ff., dazu 
50 Serv., Serv. auct. 270. Liv. l,7,12f. Dion. Hai. aut. 
1,40,3. Macr. sat. 1,12,28. 3,6,12ff. DessILS 3402. 
Der Gentilkult wurde 312 von dem Zensor Appius 
-► Claudius (I 4), angeblich nach Bestechung der 
P., als Staatskult Staatssklaven übertragen; Cic. 
Cael. 34f. Macr. 3,6,13. Fest. 237 M. Zur Strafe 
starb das Geschlecht, das aus 1 2 Familien bestand, 
in 30 Tagen oder mit 30 Erwachsenen in einesn 
Jahr aus; Liv. 9,29,10. Val. Max. 1,1,17. Potitius 
galt als erster Urheber (auctor primus , Verg. 268)» 
60 als Vorstand des Kultes (antistes sacri , Liv. 1,17, 
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4), während die Pinarii untergeordnet waren. 
G.Wissowa Rel. 2 274f. und J.Bayet Les origines 
de l’Hercule romain 1926 nehmen griech. Herkunft 
des Kultes an, K. Latte RRel. 1960, 213 f. hält 
nichtröm. Herkunft für unbewiesen, D. van Ber- 
chem, Rendiconti dell’Acad. pontif. rom. d’arch. 
32, 1959/60, 63 ff. und A.Piganiol, Hommages ä 
A.Grenier 1962, 1261 vermuten phoinik. Ur- 
sprung und sehen in den P. xdroxoi des Hercu- 
les - Melk art. H. V. 

Potitus s. Valerius 

Praecia« Eigenname (»Ausrufer«, zur Proble- 
matik s. Walde- Hof . 3 2,352). - P., polit. einfluß- 
reiche Frau in Rom um 75 v. Chr., »zwar um 
nichts besser als eine gewöhnliche Dirne« (Plut. 
Luc. 6,2ff.), aber Mittelpunkt eines »polit. Sa- 
lons«; sie wirkte bes. auf P. Cornelius -*■ Cethegus 
(5, dazu Cur. Meier Resp. amissa 180) und dessen 
f actio ein und verschaffte so z. B. dem -*■ Lucullus 
(5) - natürlich gegen Geschenke usw. - die Pro- 
vinz Cilicia 74 v. Chr. Vgl. auch J. P.V.D .Balsdon 
Roman Women, 1962, 53. H. G. G. 

Praeco, berufsmäßiger Ausrufer (Zusammen- 
hang mit praedico: Plaut. Bacch. 815. Cic. Quinct. 
50 u.a.). Galt als sordidus quaestus , doch waren 
die p. keine Sklaven; meist Freigelassene oder 
deren Söhne, auch Freigeborene (ausdrücklich 
gefordert in Sullas Quaestorengesetz CIL I 3 587); 
p. stand auf der niedersten Stufe der Amtsdiener 
(Lex Iulia Ursonensis CIL I 8 594), durfte in der 
Gemeindeversammlung nicht das Wort ergreifen, 
keine Anträge stellen und war zu städt. Ehrenäm- 
tern nicht wählbar (Lex Iulia Municipalis CIL I 8 
593. Cic. fam. 6,18,1), kam selten zu Ansehen 
(Mommsen St.-R. l*,365f.). P.-es als Amtsperso- 
nen waren in Decurien geteilt: 3 für Konsuln, 
Zensoren und Praetoren, mehr als eine für die 
curul. Aedilen, 3 für die Quaestoren; ebenso hat- 
ten die tribuni pl., außerordentl. Magistrate und 
Kommissionen (z.B. decemviri agris dividundis), 
der rex sacrorum und die flamines sowie einzelne 
Landstädte eigene p. Ihre Aufgaben bestanden in 
der Bekanntmachung von Befehlen und Mittei- 
lungen der Magistrate (Einladung der Bürger zur 
Zensur, zu den Wahlversammlungen und contio- 
nes , Ausrufung der Wahlergebnisse u. a.) ; daneben 
erstreckte sich ihre Tätigkeit auf die öff . Theater- 
vorstellungen, das Kriminalgericht, Staatsbegräb- 
nisse u.a.m. Außerdem gab es auch private p. 
(Friedländer -Wiss. 1,1 72 f. 219), die als Ausrufer 
bei Versteigerungen tätig waren. H. Gu. 

K. Schneider, RE XXII 1193fr. 

Praeconius s. Aelius II 14 

Praeda. Bedeutet das im Krieg erbeutete Ver- 
mögen des Feindes. Für die Verteilung sind nach 
röm. Recht folgende drei Gruppen zu unterschei- 
den: 

1. Die feindlichen Grundstücke mit aufstehen- 
den Gebäuden werden Staatseigentum (Pomp. 
Dig. 49,15,20,1). 
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2. Von dem beweglichen Vermögen des Feindes 
haben die Soldaten regelmäßig an den Feldherm 
abzuliefern den Staatsschatz, Kriegsgerät und 
Schiffe. Diese Sachen unterliegen wohl zunächst 
der Verfügungsgewalt des Feldherrn. Doch ist es 
Sitte, daß dieser einen Teil davon an die Staats- 
kasse abüefert. Die Verwendung erfolgt dann 
meist im öffentlichen Interesse zu Opfern, Spielen 
oder auch zur Verteilung an die Soldaten. Biswei- 

10 len haben die Feldherrn ihren Anteil auch selbst 
den Soldaten abgetreten. 

3. Das übrige bewegliche Feindvermögen pflegte 

vom Feldherm zur Plünderung durch die Soldaten 
freigegeben zu werden. Doch waren die Soldaten 
verpflichtet, die so erworbene p. an die Offiziere 
abzuliefern. Diese verkauften die p. dann und 
verteilten den Erlös. D. M. 

K.H. Vogel, ZRG 66 , 1948, 394fr. und (teilweise berichti- 
gend) RE XXII 1200 ff. 

20 Praedestinationslehre (= Determinismus) 
geht von der Überzeugung aus, daß jede Ursache 
notwendig und unabänderlich bestimmte Wirkun- 
gen hervorruft, daß aber jede Ursache ihrerseits 
Produkt aus vor ihr liegenden Ursachen ist. Wenn 
der Kausal- Nexus weder zerrissen noch durch- 
brochen werden kann, dann sind alle Folgen von 
Anf. an vorausbestimmt. Auch die vermeintlich 
freien Handlungen des Menschen müssen als 
durch Ursachen vorausbestimmt angesehen wer- 
30 den, die außerhalb des Menschen liegen. 

Für die hom. Dichter ist Moira eine nicht weiter 
definierbare Macht, die selbst das Wollen und 
Handeln der Götter lenkt. Früh wurde die Frage 
nach der Freiheit des Menschen gestellt; man ver- 
mutete, jedem Menschen sei ein Daimon bei- 
gesellt, der ihn zum Guten wie zum Bösen an- 
leite. Dazu -* Herakleitos B 119: äv&Qw- 

71CO ÖdL/LltÜV. 

Eine systemat. und rational begründete P.- Lehre 
40 ist erst von der Stoa ausgearbeitet worden; sie 
wird dort zum Zentrum von Physik und Ethik: 
Alle physikal. Abläufe sind von Anf. an voraus- 
bestimmt; ja, sie wiederholen sich zyklisch (Welt- 
jahr), da die Welt sich nach dem ihr inne wohnen- 
den Gesetz immer wieder erneuert. Mithin ist der 
Mensch für das faktische Ergebnis seiner Hand- 
lungen nicht verantwortlich; ein jeder führt die 
Rolle durch, die ihm die Heimarmene, der Logos 
der Welt, übertrug (Schauspieler -Vergleich). In 
50 scharfem Unterschied dazu steht die Verantwort- 
lichkeit des Menschen, was die eth. Intention sei- 
ner Handlungen anlangt. Die stoische P.- Lehre 
ist nur auf physikal. Abläufe bezogen; die Freiheit 
der eth. Entscheidung - der Zustimmung zum 
Guten, der Ablehnung des Bösen - ist gerade nach 
stoischer Lehre vollauf gewahrt. 

Im Unterschied dazu ist von der Astrologie 
die Überzeugung von einer völligen Prädestina- 
tion jedes Menschen, gerade im Ethischen, nicht 
60 zu trennen. Die Sterne bestimmen nicht nur den 
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äußeren Ablauf des Lebens, sondern bei ihrer 
Herabkunft hat sich die Seele verschieden lange 
in den Sphären der Planeten auf gehalten; dadurch 
wird sie gerade im Ethischen als martialisch, als 
venerisch, als jovial prädestiniert. Ein Seitentrieb 
der astrolog. motivierten P.- Lehre ist in der Gno- 
sis erkennbar: Danach sind die Seelen aller Men- 
schen als sogleich vergänglich - yotxüL - als nach 
einiger Zeit vergänglich - yv^ixoi - oder als 
unvergänglich - 7ivevf.i9.Tixoi ~ prädestiniert. 
Von derartigen Überlegungen ist kaum etwas in 
rationalen und nachvollziehbaren Erörterungen 
ausgesprochen worden; dennoch ist ant. Denken 
seit dem Hellenismus, und bes. stark in den ersten 
nachchristl. Jh.en von einer astrolog.- gnost. P.- 
Lehre beeinflußt. H. D. 

IV.Ch.Greene Moira. Fate, Good and Evil in Greek 
Thought, 1944. E. R.Dodds Pagan and Christian in anAge 
of Anxiety, 1966. 

Praedium. Grundstück, Landgut, oft Syn- 
onym i\\xfundus,ager u. a., gelegentlich nach einem 
Ort benannt (wie Arpinum, Nomentanum; futidus 
dagegen meist nach dem ersten Besitzer). In Italien 
können p. in quiritischem Eigentum sein, die p. 
provincialia nennt man je nach kaiserlichen oder 
senatorischen Provinzen tributaria bzw. stipen- 
diaria. Der größte Teil des Bodens der Provinzen 
ist öffentliches Staatseigentum, der Gutsherr hat 
nur Besitz- und Nutzungsrecht, und ist zu Abga- 
ben verpflichtet. Die Einteilung in p. urbana und 
rustica ist nicht eindeutig: Juristen halten erstere 
entweder für Grundstücke, die in der Stadt liegen, 
oder für solche, deren Servituten städt. Zwecken 
dienen (M. Kaser Das röm. Privatrecht, 1955, 
370). Die Quellen erwähnen außerdem p. subur- 
bana , dotale , pupillare. Große Teile des Bodens in 
Italien und in den Provinzen (der ager publicus , die 
Kolonien) waren vermessen, wie aus den Schriften 
der röm. Feldmesser hervorgeht (wo das Wort p. 
allerdings als t. t. nicht vorkommt: Beschränkt 
sich p. auf den nicht vermessenen Boden?) und 
wie archäolog. Forschungen, bes. Luftaufnahmen, 
zeigen. Große Partien einer Katasterkarte wurden 
in Orange (-* Arausio) gefunden. Der Verkauf 
der p. decurionum , naviculariorum und pistorum 
ist in der Spätantike stark eingeschränkt. Das p. 
entwickelt sich in der mittleren und späteren Re- 
publik, dann wieder bes. in der Spätantike zum 
Latifundium. T. P. 

1. Ch.Liaivain , Dar.-Sagl. III 956. 2. G.Humbert , Dar.- 
Sagl. IV 611. 3. A.Hug, RE XXII 1213. 4. F. Heichel- 
heim, RACh IV 49. 5. A.Piganiol Les documents cadas- 
traux de la colonie Rom. d’Orange (Gallia, Suppl. XVI) 
1962 (mit reicher Lit.). 

Praefectlani, Dienstpersonal im Officium 
des praefectus praetorio (Cod. Iust. 1,10,8. 12,52, 
2). A. L. 

Praefectus, praef ectura von ( praeficere ab- 
geleitet). Der Vorgesetzte, der an die Spitze eines 
Amtes gesetzte, bzw. das von »hm verwaltete Amt 
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oder Gebiet. Zu praef ectura als Gerichtssprengel 
s. — ► p. iure dicundo. Der p. wurde von -> Magi- 
straten und später vom Princeps als Amtsver- 
treter mit einem bestimmten Mandat eingesetzt. 
Die bevorzugte Verwendung von p. ist charakteri- 
stisch für die kaiserl. Verwaltung. Ferner erhielten 
Inhaber wichtiger niedriger Kommandostellen des 
Heeres den Titel p. Namenliste der militär. p. von 
509 v. Chr. bis 1 4 n. Chr. bei J. Suolahti The junior 

10 officers of the Roman army in the Republican 
period 1955, 198 ff. C.Nicolet M61anges d’archeo- 
logie ... ä Carcopino 1966, 703 ff. Sklaven, die 
Aufseher und Vorarbeiter in der Landwirtschaft 
waren, nennt Varro rust. 1,17,5 p. N. Brockmeyer 
Arbeitsorganisation und Ökonom. Denken in der 
Gutswirtschaft des röm. Reiches, Diss. Bochum 
1968, 1 1 3 f. Vollständige Liste der p. aller Sparten 
bei W. Ensslin, RE XXII I257ff. ; hier die wich- 
tigsten: 

20 1 . p. aerarii militaris , seit 6 n.Chr. 3 Praetorier, 

Verwalter der Kasse für die Veteranenversorgung, 
durchs Los, später vom Kaiser bestellt, zuletzt 
unter Alexander Severus. Cass. Dio 55 , 25 , 2 f. Tac. 
ann. 5 , 8 . CIL VIII 2392 . 7094 . Amtsdauer 3 J., im 
cursus honorum nach der Stelle des legatus legio- 
nis oder anderer praetor. Ämter. DessILS 1041 . 
1076 . 

2. p. aerarii Saturni , 2 vom Senat gewählte Prae- 
torier, Verwalter des Staatsschatzes 28 v. Chr., 23 

30 abgeschafft, 56 n. Chr. von Nero wieder einge- 
führt, zuletzt unter Diokletian. Stelle im cursus 
honorum und Amtsdauer wie Nr. 1. Tac. ann. 13, 
28f. Dess. 1233. 

3. p. alimentorum. ein Praetorier für die Versor- 
gung armer freigeborener Kinder aus Staatsmit- 
teln, zuerst unter Hadrian bis zur 2. Hälfte 3.Jh., 
oft verbunden mit der cura viarum. Dess. 1061. 

4. p. annonae , für die Getreideversorgung, ob 
schon 440 v. Chr., fraglich. Liv. 4,1 2,8. Dion. Hai. 

40 ant. 12,1,5. Mommsen RStR 2,671 ff. Augustus 
setzte nach 7 n. Chr. einen ständigen p. a. aus dem 
Ritterstand ein. Der erste bekannte C. Turranius, 
vorher p. Aegypti von 7-4 v. Chr., war bis 48 im 
Amt. Tac. ann. 1 ,7. Im cursus honorum ging dem 
p. a. eine Prokuratorenstelle oder der p. vigilum 
voraus, es folgte ihm der p. Aegypti und der p. 
praetorio. Dess. 5049. 1 347. Rangtitel unter Com- 
modus vir egregius , seit Septimius Severus perfec- 
tissimus , nach Konstantin I. clarissimus, im 6.Jh. 

50 spectabilis. Dess. 1455. 1346. ILCV 242. Zu der 
Aufsicht des p. über Quantität und Qualität der 
Lebensmittel, Transport, Einlagerung und mit- 
unter (s. — ► p.frumenti dandi ) Verteilung Sen. de 
brev. vitae (gewidmet dem p. a. Pomponius Pau- 
linus) 18,3. 19,1. Der p. hatte zahlreiches Personal 
in Rom, Ostia, anderen Häfen Italiens und in den 
Provinzen, ein officium (Dess. 8727), einen subprae- 
fectus annonae , ritterliche procuratores ( procura - 
tor ad annonam provinciae Narbonensis et Liguriae 

60 Dess. 1432) und militär. Hilfspersonal. Dess. 2083. 
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Der p. war nicht Magistrat, sondern extra ordi - 
nem utilitatis causa constitutus mit vom Kaiser 
delegierter richterlicher Gewalt (zeitweise mit ius 
gladii ) und Appellation an den Kaiser. Dig. 1 ,2,33. 
48,2,13. Cass. Dio 52,33,1. Dess. 707. Mommsen 
RStrR 852. Liste der p. Ruggiero Diz. epigr. 1 , 
479ff. Vom 4.Jh. an wurde er in manchen Kom- 
petenzen und rangmäßig dem p. urbi unterstellt. 
Cod. Theod. 11,14,1. 14,4,9. Not. dign. occ. 4,3. 
Letzter p. Cassiod. var. 12,9; formula p. a. var. 6, 
18. 

5. p. annonae für Konstantinopel. Cod. Iust. 1, 
44. 

6. p. annonae Africae für die Getreidelieferung 
nach Rom. Cod. Theod. 11,30,4. 

l.p. annonae Alexandriae, seit Konstantin I. für 
die Getreidelieferung aus Alexandreia nach Kon- 
stantinopel. Cod. Theod. 12,6,3. P. Flor. 75,20. 
Oxy 2408. 

8. p. annonae in Municipien. Dess. 7049. 

9. p. civitatis , vom Kaiser oder Statthalter er- 
nannter Militärgouvemeur wenig zivilisierter 
Stämme, die, meist an der Reichsgrenze, ihre Gau- 
verfassung beibehielten. Strab. 4,203. In den Alpes 
Cottiae M. Iulius Cottius, Sohn des Königs Don- 
nus, Dess. 94, in Sardinien und Korsika, Dess. 
2684. CIL XII 2455, auf den Balearen CIL XI 
1331, in Iudaea (Pontius Pilatus, H. Volkmann, G 
75, 1968, 128 ff.), in Afrika p. gentium oder natio- 
num Dess. 1418. 2721. G. Tibiletti, Rendic. Isti- 
tuto Lombardo, Classe di lettere, 86, 1953, 64ff. 

10. p. der Auxiliartruppen , in der Kaiserzeit 
meist Ritter als p. cohortis quingenariae und p. alae. 
Die Ordnung der militia equestris verlief aufstei- 
gend p. cohortis , tribunus legionis y p. alae. Dess. 
1374. Anders unter Claudius, Suet. Claud. 25,1. 
Bisweilen befehligte ein Landsmann national auf- 
gestellte Truppen. Dess. 847. Arminius, Tac. ann. 
2,10, H.v.Petrikovits, BJ 166, 1966, 177. Brigan- 
ticus, Tac. hist. 5,21. Größere Auf geböte führt der 
p. auxiliorum omnium adversus Germanos. Dess. 
990f. Krom.-Veith 510. 

11 .p. castrorum , seit Augustus Kommandant 
eines Lagers mehrerer Legionen, seit Domitian 
hatte jede Legion ihr eigenes Lager mit dem p. 
castrorum legionis. Tac. ann. 14,37. Dess. 2633. 
Suet. Dom. 7. Krom.-Veith 51 2 f. Seit 201 n.Chr. 
mit dem Titel p. legionis. Der p. überwacht neben 
gelegentlichen taktischen Aufgaben (Tac. ann. 
12,38. 13,39) den Dienstbetrieb, Wachtdienst (Tac. 
1,20. 32), Anlage und Instandhaltung des Lagers, 
den Train, das Sanitätswesen und das Arsenal. 
Veg. 2,10. Als Angehöriger des Ritterstandes 
konnte er zum p.classis oder p.fabrum auf steigen; 
unter Claudius schlossen primipili niederen Ran- 
ges ihre Laufbahn als p. c. ab. Ranghöher war der 
p. castrorum Aegypti , der unmittelbar hinter dem 
p. Aegypti genannt wird. Dess. 2615. 

1 2. p. classis , Flottenbefehlshaber, in der Repu- 
blik u.a. C. Laelius und C. Livius Salinator (191). 
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Liv. 26,48,7. 29,5. 36,42,1. In der ital. Flotte der 
Kaiserzeit war der p. c . praetoriae (Beiname erst 
seit Vespasian, Sander 348,8) Misenatium rang- 
höher als der p. c. praetoriae Ravennatium. Dess. 
1327. 2736. 9002. Zu p. c. wurden anfänglich auch 
Freigelassene, später nur Ritter befördert. Plinius 
d.Ä. starb 79 als p. c. Misenatium. Plin. ep. 3,5,17. 
Rangtitel vir egregius y später vir perfectissimus y 
gehaltsmäßig ducenarius. Dess. 3756. Gehilfe des 

10 p. c. war ein subpraefectus classis. CIL X 3334. 
Der p. c. beaufsichtigte auch die Hafenanlagen 
und war zugleich curator rei publicae Misenatium. 
Dess. 5902. Die Provinzflotten befehligten die p. c. 
Alexandrinae , Britannicae y Germanicae y Maure- 
taniae y Moesicae y Pannonicae y Ponticae y Syriacae. 
E. Sander, Hist. 6, 1957, 347ff. Liste der p. c. 
G. Starr The Roman imperial navy 2 1960, 209ff. 

13. p. collegii y an der Spitze von Berufsvereinen 
(-* Collegium) z. B. der tignuarii y centonarii und 

20 dendrofori y wohl von diesen selbst gewählt. Dess. 
6210. 7188. p. iuventutis y p. iuvenum. Dess. 7304. 
6457. Rostovtzeff GuW 2,310,71. 349,55. J.P. 
Waltzing £tude hist, sur les corporations profes- 
sionelles chez les Romaines 2,352ff. 

14. p. fabrum y urspr. Befehlshaber der Heeres- 
handwerker, erhält nach ihrer Beseitigung als bes. 
Heerestruppe im 1 . Jh. v.Chr. eine Art Adjutanten- 
stellung und wird deshalb oft mit dem Namen des 
Oberbeamten genannt. Mamurra eques Romanäs , 

30 p.f. C . Caesaris in Gallia y Plin. n. h. 36,48. C. Corne- 
lius Gallus y p.f. Caesaris Divi /., H. Volkmann, G 
72, 1965, 328. Die p.f. werden von Konsuln, Prae- 
toren oder Prokonsuln ernannt und helfen bei der 
Rechtspflege und Verwertung der Beute. CIL III 
6687. X 5393. XI 1934. Mommsen RStR 2,98,1. In 
der Kaiserzeit gibt es 2 Arten des p. f Einmal er- 
scheint er inschr. innerhalb municipaler Ämter, 
mitunter wurde der Titel Söhnen bedeutender 
Municipalfamilien verliehen, so einem 8jährigen 

40 Knaben und 16jähr. Jünglingen. CIL IX 223. 
2646. VI 3512. Ferner begegnet er als Ingenieur- 
präfekt und Leiter der Legionsfabriken, die aus 
den Lagern in die canabae und vici verlegt worden 
waren, Veg. 2,11. Das Amt ist ein ritterliches, 
erscheint eingangs oder inmitten oder am Schluß 
der militia equestris. Der p.f ist dem p. castrorum 
ranggleich, seine Besoldung, seit Augustus sexa- 
genarius, steigt in der Folge. Unter Septimius 
Severus wird er durch den tribunus militum ersetzt. 

50 E. Sander, BJ 162, 1962, 139ff.; Liste 152ff. 

15 . p. feriarum Latinarum causa y Vertreter der 
Magistrate während ihrer Abwesenheit anläßlich 
des Latinerfestes, s. — ► p. urbi. 

16. p.frumenti dandi für die Getreideausgabe an 
die Gratisempfänger, 2 Praetorier vom Senat auf 
Geheiß des Augustus 22 v.Chr. gewählt, seit 18 
v.Chr. 4. Cass. Dio 54,1,4. 17,1. Suet. Aug. 37. 
Frontin. de aqu. 100f.; inschr. oft mit ex s(enatus) 
c(onsulto). Dess. 3 Ind. 338. IG XIV 719. Unter 

60 Claudius abgeschafft, seit Traian wieder bezeugt. 
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zuletzt Gordian III. Dess. 1188. Liste bei Cardi- 
nali in Ruggiero Diz. epigr. 3,249 ff. 

17. p. legionis, Sondertitel statt des Senator. 
legatus Augusti legionis für die ritterlichen Kom- 
mandeure der in Äg. stationierten Legionen, seit 
Septimius Severus für den — ► p. castrorum t seit 
Gallien us allg. für den Legionskommandeur. 
Dess. 2687. Krom.-Veith 509f. 

18. p. werden inschr. in Municipien als Polizei- 
und Sakralbeamte genannt, u. a. ein p. vigilum et 
armorum , Dess. 5082; p. arcendis latrociniiSy Dess. 
7007; p.rebus divinis t Dess. 6298; p. templi deae 
Segetae , CIL XIII 1646. 

19 .p. vehiculorunty Leiter des — ► cursus publicus, 
aus dem Ritterstand, seit Hadrian bekannt, Dess. 
1434. H.A. vita Hadr. 7,5, in Italien für die einzel- 
nen Straßenzüge mit Seitenstraßen, so p. v. per 
Flam(iniam) t Cass.Dio 78,11,3. Dess. 1360, der 
via Appia, Traiana und Annia, Dess. 452. Im 
Reich unterstand das Straßennetz mehrerer Pro- 20 
vinzen einem p. v., in Gallien dem p. v. trium pro - 
vinc(iarum) Gall(iarum) Lugdunenf sis ) , Narbo - 
nens(is) et Aquitanic(ae) 247 n. Chr., Dess. 1433. 
IGR 3,181, am Rhein dem p. v. per Belgicam et 
duas German(ias) , Dess. 1411, in den Donaulän- 
dern dem p. [vehic]ulationis Pannoniaeutriusq(ue)et 
Moesiae sup[erioris et N]orici, Dess. 1366. Die 
Stelle wurde als erste prokurat. nach Abschluß der 
militär. Laufbahn, zumeist aber nach vorangegan- 
genen Prokuraturen übertragen, Dess. 1363. 1358; 
je nach Bezirk oder Aufgabe war der p. v. sexa- 
genariuSy centenarius oder ducenariuSy Dess. 1433. 
1360. 1358. 1455, im Rang vir egregiuSy Dess. 1433. 

Sie beaufsichtigten die Pächter der Posthalterstel- 
len (mancipes) mit den Fuhrknechten (iunctoresy 
iumentarii) . Dess. 452. Unter Konstantin I. wur- 
den sie durch die agentes in rebus et praepositi cur- 
sus publici ersetzt. CIL X 7200. K.J. Holmberg 
Zur Gesch. des cursus publicus, Diss. Upsala 1933, 

92f. 96f. 

20. p. vigilunty Kommandant der ständigen 
Feuerwehr und Sicherheitspolizei Roms, aus dem 
Ritterstand, von Augustus 6 n. Chr. extra ordinem 
utilitatis causa eingesetzt, im Rang nach dem p. 
Aegyptiy p. praetor io und p. annonae t im 3.Jh. mit 
dem Titel vir perfectissimusy sogar eminentissimusy 
später clarissimusy Amtsdauer nach kaiserlichem 
Belieben. Amtspflichten im Uber de officio p. v. des 
Paulus und Ulpianus. Cass.Dio 52,33,1. Dig. 1,2, 
2,33. 1,15. Bei beschränkter Jurisdiktion ver- 
hängte er über Brandstifter, Einbrecher, Diebe, 
Räuber, Hehler und bei Mietstreitigkeiten Prügel- 
strafe und Bergwerksarbeit, bei Sklaven Todes- 
strafe. Dig. 1,15,3,1. 15,4. 12,4. Dagegen war 
Appellation an den Kaiser oder p. praetorio mög- 
lich. Als Gehilfe erscheint seit 113 n.Chr. der 
sub praefectus v., Dess. 21600 In Konstantinopel 
wurde vor Theodosius I ein p. v. eingesetzt. Cod. 
lust. 1,43,1. Unter der Ostgotenherrschaft er- 
wähnt Cassiod. var. 7,7, 1 ; 7,8 die formula praefec- 
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turae v. urbis Romae und urbis RavennatiSy Hirsch- 
feld VB* 255 ff. P.K.B. Reynolds The vigiles of 
the imperial Rome 1926, 122ff. F. De Visscher 
M61. A.Piganiol 1966, 761 ff. H. V. 

Praefectus Aegypti, Statthalter u. Vertreter 
des -> princeps in Ägypten, sein offizieller Titel war 
praefectus Alexandreae et Aegyptiy DbssILS 8995; 
in Edikten bis 88 n.Chr. erscheint der P. titellos, 
dann als enagxog Alyvmov, P. Oxy 237, bei 
10 Cass.Dio 54,51 als d rfjg Alyv7trov ägxojVy oft 
mit dem allg. Ausdruck für Statthalter als imrgo- 
7iOQ (procurator) oder rjye/ncbvy Cass.Dio 53,29, 
Philo in Flacc. 1,2 p. 120 R. * AÄetgavdgeiaq 

xai r rjg x^Qai; emrgonoq ), P. Oxy 72. Der Titel 
p. Aeg. wurde auch als reiner Ehrentitel verliehen. 
Hübner 17. Rangtitel des P. war seit Nero xgdrt- 
oxog ( vir egregius) , seit Antoninus Pius auch Aa//- 
Tigörarog ( vir clarissimus) , seit 185, bes. im 3. 
und 4.Jh. 6iaai)fi6xaxoQ (perfectissimus). Stein 
177 ff. In der Reichsordnung Diokletians behielt 
der p. Aeg. nur die Provinz Aegyptus Iovia, Aeg. 
Herculia und die Thebais wurden praesides unter- 
stellt. 382 wurde der P. Vorsteher der Diözese Äg. 
und zum p. augustalis erhoben, der Titel p. Aeg. 
verschwand. M.Gelzer Stud. zur byzantin. Ver- 
waltung Ägyptens 1909, 5. 7. J. Lallemand L*ad- 
ministration civile de l’Egypte de Pavönement de 
Diocl6tien ä la cr6ation du diocdse (284-382 
n.Chr.), Memoires Acad. Belg. 57,2, Bruxelles 
30 1964 - 

Als Octavian 30 v.Chr. Äg. zur röm. Provinz 
machte, schloß er den Senat von der Verwaltung 
des Landes wegen dessen wirtschaftlicher und 
strateg. Bedeutung aus. An ihre Spitze stellte er 
als P. einen Mann aus dem Ritterstand. Seine 
Amtsdauer bestimmte jeweils der Kaiser. Da er 
Männer seines Vertrauens zu P. ernannte, behielt 
ein P. selten unter dem Nachfolgekaiser das Amt 
C. -> Galerius (1) war 16 J. (16-31 n.Chr.) P. in 
40 Äg. In der Regel bekleidete der P. zuvor die prae- 
fectura annonae oder seltener die praefectura vigi- 
lum. Stein 181. Eine wiederholte Bekleidung des 
Amtes durch denselben P. ist bisher nur für Fla- 
vius Philagrius (334- 337) bezeugt. J. Rea Chroni- 
que d’Egypte 43, 1968, 365 ff. Als trecenarius ge- 
hörte er zur höchsten Gehaltsgruppe der ritterli- 
chen Beamten, das Amt stand an der Spitze des 
ritterlichen Kursus. Hirschfeld VB 347. Später 
wurde er dem p. praetorio untergeordnet. Für die 
50 Amtsführung erhielt der P. Richtlinien in Briefen, 
Reskripten und Mandaten des Kaisers. P. Jand. 
68. Giss. 40 col. II 16 ff. U.Wilcken, H 55, 1920, 
1 ff. BGU 5 prooem. Er blieb im Amt, bis sein 
Nachfolger in Alexandreia eingetroffen war. Ulp. 
Dig. 1,17,1. Bei Abruf vor Ernennung des Nach- 
folgers oder beim Tode des P. fungierte der iuridi - 
cus als Stellvertreter des P. Stein 170. H.Kupi- 
szewski The juristic papyrology 7/8, 1954, 190f. 
Unterstellt waren ferner dem P. der Idioslogos, 
60 der procurator Neaspoleos et mausolei Alexandriae , 
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der dgxieQEV g ’AAegavögeiag xal Aiyvnrov 
naorjQ und der dQxiöixaoTrjq. In der Lokalver- 
waltung ernannte der P. die Strategen der Bezirke, 
während der Kaiser die Epistrategen bestellte. 
OGIS 669,35. Wilcken Grundz. 37. An Kanzlei- 
personal verfügte der P. über Hypomnematogra- 
phen, den dg/tOTdrcoQ und den eioaycjyevg . 
A. Stein Untersuchg. zur Gesch. und Verwaltung 
Aegyptens unter röm. Herrschaft 1915, 187. Zu 
Lukian (Apolog. 12) als dQ^LordraiQ H.G. 
Pflaum M61. d’archdologie et d’histoire 71,59, 
281 ff. 

In Äg. sah man in dem P. den Nachfolger der 
Ptolemaier. Tac. hist. 1,11,1 (loco regum). Strab. 
17,797 ( T7)V rov ßacriAecoq £%ei r a£iv). Bei einem 
Tempelbesuch wurde er als König empfangen, 
warf jähri. E. Mai vor Beginn der Nilschwelle 
bei der Insel Philae goldene Geschenke in die Flu- 
ten des göttlichen Nils und hütete sich, nach 
Einsetzen der Nilschwelle den Fluß zu befahren. 
P. Lond. III S. 1 12 f. Sen. nat. 2,7. Plin. nat. 5,57. 
K. Hannested Solemne sacrum praefecti Aegypti 
and its historical background, Classica et medi- 
aevalia 6, 1944, 41 f. Kraft des von Octavian erlas- 
senen Provinjialstatuts für Äg. besaß der P. ein 
imperium quod ad similitudinem proconsulis lege 
sub August o ei datum est. Dig. 1,17,1. Tac. ann. 12, 
60,3 divus August us apud equestris , qui Aegypto 
praesiderent , lege agi decretaque eorum proinde 
iusserat ac si magistratus Romani constituissent. 
Modestin. Dig. 40,2,21 apud p. Aeg. possum ser - 
vum manumittere ex constitutione divi Augusti. 
H.Last The p. Aeg. and his powers, JEA 40, 1954, 
68 ff. Der P. gab wie ein Magistrat Edikte heraus, 
EK'&e/.ia ra oder öiardy/tara. OGIS 664,2. 665, 
9. Wilcken, ZRG 42, 1921, 128 ff. In griech. 
Sprache brachte das Edikt Namen und Titel des 
P., den in erster Person gegebenen Erlaß und die 
Datierung. Neben Edikten mit bes. Anlaß wie das 
des L. Aemilius Rectus 42 n. Chr. gegen wider- 
rechtliche Requisitionen (P. Lond.II! 1171) gab es 
solche periodischer Natur. Das Edikt, das alle 
14 J. den Zensus anordnete, ist von 33/34 bis 257/ 
258 bezeugt. M. Hombert- C. Pr£ aux Recherches 
sur le recensement dans l’figypte rom. 1952, 49 ff. 
Mitunter befahl ein Erlaß vor dem Zensusedikt 
oder während des Zensus die Rückkehr der Bevöl- 
kerung in den urspr. Wohnort (ei q rr)v iöiav) 
Wilcken Chrest. 202. H. Braunert Die Binnen- 
wanderung 1964, 1 68 f. Das erhaltene längste und 
wichtigste Edikt des Ti. Iulius Alexander ver- 
sprach, viele Mißstände und Beschwerden in der 
Steuererhebung und Finanzverwaltung zu behe- 
ben. G. Chalon L’ddit de Tiberius Iulius Alexan- 
der 1964. Hauptaufgabe des P. war die Überwa- 
chung des Steuersystems. Er verteilte die vom 
Kaiser bestimmte Gesamtsumme der Steuern auf 
die Gaue (Nomoi), paßte die einzelnen Beiträge 
den Veränderungen in der Bevölkerung oder in der 
Fruchtbarkeit des Bodens an, gab die Abgaben- 
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höhe an Zöllen usw. bekannt und erledigte Bitt- 
schriften um teilweise oder völlige Steuerbefrei- 
ung. BGU 903. 908. P. Oxy 1662. IGR 1,1183. 
Unterlagen dafür waren die mit Edikt angefor- 
derten Berichte über Eigentum und unbewässertes 
Land. P. Oxy 72. 247. Er überprüfte in der Epikri- 
sis die Veteranen und übrigen Klassen der Bevöl- 
kerung auf ihren personalen Status und in der Eis- 
krisis den Zugang zu den Epheben. Wilcken, 
10 APF 4, 1908, 441. H. Braunert Antidoron M. 
David oblatum 1968, 21 . In einem sog. Provinzial- 
edikt regelte er Erbschaftsfragen, die Ernennung 
von Vormündern, die Erteilung der bonorum pos- 
sessio u. a. mehr. SB 1010. Chalon 73,26. Edikte 
des P. galten wie Gesetze über dessen Amtszeit 
hinaus. 200 n.Chr. wurde ein Rechtsfall nach 
Edikten des Iulius Alexander (69 n.Chr.) und 
Eudaimon (142 n.Chr.) entschieden. P. Oxy 899, 
27 ff. Die Edikte wurden durch den Strategen 
20 zusammen mit einem Brief des P., der den Aus- 
hang anordnete, durch Anschlag in einer Z. von 
30 Tagen bis zu 3 Monaten veröffentlicht. Chalon 
91 ff. Liste der bekannten Edikte bei P. Bureth 
Documents papyrologiques relatifs aux prdfets 
d’figypte, Rev. hist, de droit frangais et 6tranger 
46, 1968, 246 ff. 

Die richterliche Macht lag konzentriert in der 
Hand des P. Er konnte Einzelfälle völlig oder 
begrenzt an andere Beamte wie den Iuridicus, den 
30 Idioslogos usw. delegieren, hielt aber persönlich 
zur Revision der Verwaltung und Erledigung der 
Prozesse den Konventus (öiaAoyio /.idg xai öi- 
xaioöooia ) regelmäßig in Städten der 3 Epistra- 
tegien ab, im Januar in Pelusion für das Delta, im 
Februar/April in Memphis für die Heptanomia 
und Thebais, im Juni /August in Alexandreia Für 
das W.- Delta. M.Humbert La juridiction du 
prdfet d’Egypte d’ Auguste ä Diocldtien in F.Bur- 
deau, N.Charbonnel, M.Humbert Aspects de 
40 l’empire Rom. 1964, 95ff. Seine Entscheidungen 
galten als Präzedenzfälle und führten zum fallwei- 
sen Eindringen röm. Grundsätze, um unbillige 
Ergebnisse des Lokalrechts auszuschalten. H.J. 
Wolff, ZRG 82, 1965, 376 ff. So entstand das röm. 
Provinzialrecht in Äg., wie H.Kupiszewski Stud. 
z. Papyrologie und ant. Wirtschaf tsgesch. F. Oertel 
zum 80. Geburtstag gew. 1964, 68ff. an der longi 
temporis praescriptio und der Protopraxie zeigt. 
Humbert 1 1 8 f. E. Seidl Die Jurisprudenz der 
50 Statthalter Ägyptens in der Prinzipatszeit, Studi 
in onore di U.E.Paoli 1956, 659ff. Der P. besaß 
das ius gladii und konnte Geldstrafen, Verban- 
nung, Geißelung, Arbeit in den Steinbrüchen und 
Todesstrafe verhängen. Dig. 1,17,1. Er führte zu- 
nächst die Aufsicht über Priester und Tempel, bis 
diese wohl unter Hadrian von dem Idioslogos 
übernommen wurde. C.Turranius befahl 5/4 
v.Chr. die Registrierung der Priester, Pastophoroi 
und aller mit den Tempeln verbundenen Personen, 
60 die später jährlich wiederholt wurde. BGU 1199. 
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Wilcken Grundz. 128. O. Montevecchi Aegyptus 
12, 1932, 3 17 f. Bes. seit dem 3.Jh. überwachte der 
P. die Verteilung der Liturgien, konnte ihre Bür- 
den verringern oder Liturgienfreiheit gewähren. 
BGU 1 5. 648. OGIS 664,10. Wilcken Chrest. 395 f. 

Obwohl ritterlichen Ranges, hatte der P. den 
Oberbefehl über die röm. Besatzung Ägyptens, 
deren Legionen unter praefecti legiotiis , nicht unter 
Senator. Legaten standen. Er prüfte die tirones , 
ernannte die decuriones der Hilfstruppen und ge- 
währte honesta missio. P. Oxy 1022. BGU 696. 
Wilcken Chrest. 457. J.Lesquier L’armee rom. 
d’Egypte d’Auguste ä Diocletien 1918, 115. In der 
Epikrisis kontrollierte er die Beglaubigungsscheine 
der Veteranen, die sich in Äg. niederlassen wollten. 
PSI 1026, 30fF. sacramento vos a me iussu impera- 
toris nostri solutos not um fieri praefecto Aegypti 
desideratis; sportulam et instrumentum dabo. Die 
Ergebnisse wurden in dem xdfioq emxgtaecov 
des P. festgehalten. Wilcken Chrest. 458 ff. P. M. 
Meyer Das Heerwesen der Ptolemaeer und Rö- 
mer in Äg. 1900, 122 ff. Obwohl größtenteils mit 
der Zivilverwaltung beschäftigt, unternahmen die 
ersten drei P. Feldzüge. C. -> Cornelius Gallus (II 
20) warf einen Aufstand in der Thebais nieder und 
setzte als s. Grenze Ägyptens den ersten Katarakt 
fest. Cass.Dio 53,23. OGIS 654. DessILS 8995. 
Der Nachfolger -► Aelius Gallus (II 9) scheiterte 
27-25 mit seinem Zug nach Arabia Felix. C. Petro- 
nius trieb 25-22 die Aethioper, die Syene, Ele- 
phantine und Philae besetzt hatten, aus Äg. hin- 
aus. Strab. 17,820. Plin. nat. 6,181. Cass.Dio 54,5, 
4f. S.Jameson, JRS 58, 1968, 71 ff. L. Mussius 
Aemilianus ließ sich 260/61 in Äg. zum Kaiser 
ausrufen, wurde aber von Aurelius Theodotus 
besiegt und getötet, der im Amt als P. folgte. 
H.A.Gall. 4,lf. 5,6. 9,1; tyr. trig. 22. 26,4. Epit. 
de Caes. 32,4. Stein 143 ff. Über weitere bes. 
Schicksale der P. im einzelnen, z. B. über Todes- 
fälle im Amt, ihre Ämterlaufbahn, ihren Herkunfts- 
ort unterrichtet Stein 167ff. Hier sei nur auf 
A.Avillius Flaccus (32-38) verwiesen, der in 
Streitigkeiten mit den Juden Alexandreias ver- 
wickelt und von Philon in seiner Schrift eig 
( P?Axxov angegriffen wurde. Als einziger helleni- 
sierter Jude aus Alexandreia erhielt Ti. Iulius 
Alexander den hohen Posten des p. Aeg., er rief 
am 1. Juli 69 Vespasian in Alexandreia zum Kaiser 
aus. V. Burr Tiberius Iulius Alexander 1955, 59. 
Mit L.Volusius Maecianus 160/61 und M. Aure- 
lius Papirius Dionysius 189 wurden bedeutende 
Juristen zu p. Aeg. ernannt. Stein 88 ff. 102 f. H. V. 
A. Stein Die Praefekten in der röm. Kaiserzeit 1950. 
H. Hübner Der praefecrus Aegypti von Diokletian bis 
zum E. der röm. Kaiserzeit 1952. A. Bataille Traite d’6tu- 
des Byz., 2, 1955, 70ff. (Liste der P. von 297-641). 
H.G.Pfteum Anna! « Univ. Saraviensis 8, 1959, I05ff. 
(für jeden p. Aeg. epigr. und papyrol. Dokumentation). 
C. V anders leyen Chronologie des prifets d'£gypte de 284 
i 395, 1962. 0. W.Reinmyih A working last of the prcfccts 
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of Egy pt 30 B. C. to 299 A.D., The bulletin of the Ameri- 
can society of Papyrologists 4, 1967, 75 ff. J. Rea The date 
of the prefecture of Claudius Iulianus, La parola del 
passato 112, 1967, ifT.J. Modrzejeivski Les prefets d’figypte 
au debut du regne d’Alexandre Severe, Antidoron 
M. David oblatum 1968, 59ff. 

P. iure dicundo, Titel für diejenigen Be- 
amten, die den Prätor in Italien außerhalb Roms 
vertreten. Sie üben dort als iurisdictio mandata die 
10 dem Prätor zustehende höhere Gerichtsbarkeit 
aus (die niedere liegt bei den Munizipalmagistra- 
ten). Der zeitliche Ursprung des Amtes ist unge- 
wiß, liegt aber spätestens 210 v. Chr. In der Kaiser- 
zeit begegnet als p.i.d. der Stellvertreter des Kai- 
sers oder anderer Honoratioren in der Gemeinde- 
verwaltung; er hat die gleiche Kompetenz wie ein 
gewählter Oberbeamter. D. M. 

P. praetorio. Im Jahre 2 v. Chr. wurden von 
Augustus zwei Ritter zu Befehlshabern der Prae- 
20 torianer (Cass. Dio 55,10) mit dem Titel praef. pr. 
(vgl. DessILS 1321 ff.) ernannt. Kollegialität und 
Zugehörigkeit zum Ritterstand (Cass. Dio 52,24. 
Veil. 2,127. Tac. ann. 4,40) blieben Regel bei Be- 
setzung des Amtes. Die p., seit Hadrian eminen - 
tissimi , wurden vielfach durch die ornamenta con- 
sularia , gelegentlich durch Consulat und Erhebung 
in den Senatorenstand ausgezeichnet. Die wohl 
von Anf. an zum consilium des Kaisers gehören- 
den p. erhielten im Lauf der Zeit neben militär. 
30 auch zivile Aufgaben. Weitgehend war die zu- 
nächst als vom Kaiser delegiert, seit dem 3. Jh. als 
an Kaisers Statt geltende Gerichtsbarkeit. Wie 
wichtig die jurist. Fähigkeiten für die Qualifikation 
wurde, zeigt der Aufstieg hervorragender Iuristen 
wie Papinianus und -> Ulpianus zum p. Seit 
Tiberius kam die umfassende Macht der p. oft zur 
Geltung (z. B. Afranius 3. — ► Furius 5, -* 
Macrinus 3; — ► Nymphidius 3, --*■ Seianus). Um- 
gestaltet wurde das Amt des p. unter Constan- 
40 tin. Die p., nur noch mit zivilen Funktionen aus- 
gestattet, waren jetzt oberste Verwaltungsbeamte 
der wiederum in Diözesen (--* Dioikesis 2) unter- 
teilten Präfekturen (um 400 waren es 4: Oriens, 
Illyricum, Italia, Galliae). Die p., nun Senator. 
Ranges, bald nach 360 -»• illustres , rangierten an 
der Spitze aller Würdenträger (Not. dign. or. 2f. 
occ. 2f.). Sie wurden häufig mit dem Consulat, 
seit dem 5. Jh. öfters mit dem Patriziat ausgezeich- 
net. Mit der Gerichtsbarkeit der p. konkurrierte 
50 zwar die ihrer Vertreter, der viearii , doch spiegeln 
die an die p. gerichteten Gesetze eindrucksvoll 
ihre umfassenden Kompetenzen in Verwaltung, 
Verkehr, Wirtschaft und Finanzen. Von der Be- 
deutung der p. zeugen auch ihre officia , deren 
Organisation erst aus dem 6.Jh., als die Bedeu- 
tung der p. zurückging, näher bekannt ist (vgl. 
z.B. Lyd. mag. 3. Cassiod. var. 1 1. Cod. Iust. 1,27, 
21 ff.). Bes. Macht erreichte der p. Orientis (z.B. 

Anthemius 1 , -* Kynegios). 

60 Ettßlin , RE XXII 2391/2502. 
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P. urbi. In der Frühzeit Roms leitete ein vom 
Höchstmagistrat (vielleicht schon vom König) 
bestellter p. u. in dessen Abwesenheit die Staats- 
geschäfte (Liv. 1,59. 3,6. Tac. ann. 6,11. Dion. Hai. 
5,75). Das seit 367 v.Chr. nicht mehr sicher be- 
zeugte Amt wurde von Augustus wieder einge- 
fübrt, von Tiberius zur ständigen Einrichtung er- 
hoben. Der p.u., meist ein -+consularis, war in Rom, 
bes. auch in der Gerichtsbarkeit, Vertreter des 
Kaisers. Der p. u., dem die Polizei (dazu H. Freis 
Die cohortes urbanae, 1967) unterstellt war, hatte 
für Ruhe und Ordnung zu sorgen (Tac. a.O. 
Cass. Dio 59,13. Dig. 1,12. 4,4,16. 5,1,12. 48,19). 
Auch in der Spätantike blieb der mit dem 
praef. praet. ranggleiche p.u. (Cod. Theod. 6,7,1) 
unmittelbar dem Kaiser unterstellt. Sein sich auch 
auf den Umkreis von 100 Meilen erstreckender 
Aufgabenbereich (vgl. Cod. Theod. 1,6. Cassiod. 
var. 1,32. 6,4. Not. dign. occ. 4) blieb im Kern 
unverändert, doch in manchen Bereichen wuchs 
die Macht des jetzt auch als Senatspräsident fun- 
gierenden p.u. Ständiger Vertreter war ein — ► 
vicarius. Seit Constantius II. gab es auch Für Con- 
stantinopel einen p.u. Die Kompetenzen waren 
weitgehend gleich, freilich auf das Stadtgebiet 
beschränkt. A. L. 

A.Chastagnol La pr£fecture urbaine ä Rome sous le Bas- 
Empire, i960. Ders. Les fastes de la prdfecture de Rome, 
1962. Sachers , RE XXII 2502/34. 

Praefurnium. Zur Anlage der Feuerstelle 
für Kalköfen s. Cato agr. 38. Da das Feuer nicht 
ausgehen soll, sind zwei P. besser als eines, in das 
dann eine Vertiefung zur Aufnahme der Asche ge- 
macht werden muß. Die P. der Heizanlagen der 
Bäder liegen an einem Bedienungsgang; vom P. 
aus wird die Hitze in die Hypokaustenanlage ge- 
leitet. In Rom hat meist jeder zu beheizende Raum 
ein eigenes P. (v. Gerkan, BJ 151, 1951, 133); 
anders ist es in Griechenland: R.Ginouv£s 
L’ütablissement thermal de Gortys d’Arcadie 
1959, 5 8 ff. — ► Hypocaustum. W. H. G. 

Praegustator. Vorkoster, die vor Vergiftung 
schützen sollten, hatte schon Antonius, Plin. nat. 
12,21. Die P. am röm. Kaiserhof (Suet. Claud. 44, 
2. Tac. ann. 12,66,2. 13,16,1. CIL VI 9003-9005. 
X 6324. XI 3612) waren in einem collegium prae- 
gustatorum mit eigenem procurator organisiert. Die 
P. waren meist Freigelassene; unter Domitianus 
stieg ein ehemaliger P. zum procurator aquarum 
auf. W. H. G. 

Prähistorische Kulturen Griechen- 
lands. 

Im Nachfolgenden verzichten wir für die älte- 
ren Perioden auf Datierungen, so wie sie mit Hilfe 
der C 14- Methode gewonnen werden, da uns 
dieses Verfahren nicht hinreichend verläßlich zu 
sein scheint. 

. Daß im Bereich der Ägäis schon z. Z. des Nean- 
dertalers Menschen auf getreten sind, zeigt jetzt der 
Schädelfund von Petralona (auf der Halbinsel 
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Chalkidike). - Im nachfolgenden Paläolithi- 
kum scheint nach den Untersuchungen in Epei- 
ros die Besiedlung von Hellas bereits eine ziem- 
lich dichte gewesen zu sein. Weitere Funde hat 
man am Ufer des Peneios in Thessalien, in Boio- 
tien (Seidi- Höhle) und auf der Peloponnes ge- 
macht. - Wie weit die Besiedlung des nachfolgen- 
den älteren Neolithikums mit der des Pa- 
läoliths ein Kontinuum bildete, läßt sich noch 
10 nicht erkennen. Sicher ist jedoch, daß nun Ein- 
flüsse aus Anatolien den Landbau und wohl auch 
die Viehzucht nach Hellas brachten. Damit be- 
gann dasjenige Jahrhunderte währende Abströmen 
anatol. Kulturerrungenschaften, das wir als die 
Vorderasiatische Kulturtrift bezeichnen. Nun be- 
gann man, vor allem in Thessalien, Freilandsied- 
lungen dauernder Art anzulegen (so zu Argissa, 
Sesklo usw.). An Artefakten fanden sich u. a. 
Mikrolithen, Löffel aus Bein und allerhand 
20 Schmuck (so z. B. »Ohrenpflöcke«), wie wir der- 
artiges schon aus Anatolien kennen. Wahrschein- 
lich sind damals auch Zuwanderer aus Anatolien 
nach Makedonien und Hellas gekommen und 
haben vor allem gute Getreideböden aufgesucht. - 
Ebenfalls aus Anatolien, wo sich ja bereits eine 
weit höhere Kultur entwickelt hatte (Funde zu 
Hacilar und Chatalhüjük), kam nachher die An- 
regung zur Herstellung von Stein- und Tonge- 
fäßen, wobei auch in den Formen und in der Be- 
30 malung kleinasiat. Vorbilder nachgeahmt wurden. 
Gleiches gilt vom Hausbau (meist quadratische 
Häuser mit »Innenzungen«), von den Stempel- 
siegeln, vor allem aber vom Kult der Muttergott- 
heit und von den zierlichen Statuetten aus Ton. 
Dagegen haben sich in Hellas noch keine Wand- 
malereien anatol. Art gefunden. Wir können diese 
Kultur des Älteren Neolithikums in ihrer Gesamt- 
heit als die von »Sesklo« bezeichnen. Sie gehörte 
zu den Tochterkulturen, die sich durch die Vor- 
40 derasiat. Kulturtrift über den gesamten Balkan, 
den Adriat. Bereich und in den Donauländern bis 
zur Bandkeramik ausgebreitet hatten. Die Sesklo- 
Kultur war dabei den weiter nach NW. zu liegen- 
den Tochterkulturen überlegen, vermochte aber 
an die so hochstehende anatol. Mutterkultur we- 
der im Phantasiereichtum der Plastik noch in dem 
der Dekoration heranzureichen. Immerhin zeich- 
nete sie sich künstlerisch in den Gefäßformen wie 
der Dekoration und den Statuetten durch eine 
50 edle Ausgewogenheit aus. - Im Mittleren Neo- 
li thik um blieben in Hellas anatol. Einflüsse maß- 
geblich. Dann griffen von N. her Störungen Platz, 
die von zuwandernden Bandkeramikem verur- 
sacht wurden, da sich diese inzwischen ja über die 
unteren Donauländer und den Balkan ausgebrei- 
tet hatten. Wir sprechen in Thessalien jetzt von 
der sog. Dimini-Kultur, die sich aber nur in 
engeren Bereichen durchsetzte. Hier gab es Ge- 
fäße mit Mäandern und Spiralen, auch Megaron- 
60 bauten, die sich auf einen zentralen Hof öffnen 
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und gelegentlich von Ringmauern umgeben sind. mehreren Beisetzungen, nach Albanien und (von 
Im Jüngeren Neolithikum änderte sich in dort weiter?) nach Mittel griechenland und der 
Hellas die Bauweise (keine soliden Fundamente Peloponnes mit. Im übrigen wurden die Toten als 
mehr, viele Gruben zur Aufbewahrung von Le- liegende Hocker ohne Beigaben in Plattengräbern 

bensmitteln (auch zu milchsaurer Gärung?). Er- (teils in der Siedlung, teils in eigenen Nekropolen) 

neuter anatol. Einfluß (auch Zuwanderung?) beigesetzt. In der m. hell. Kultur wurden die f. 
bringt die Metallurgie nach Hellas, dazu neue hell. Siedlungen wieder aufgebaut. Die Keramik 

Metallformen, die auch die Keramik übernimmt (minysche bzw. mattbemalte Ware) stand anfangs 

(mit metallisch glänzender Schwarzpolitur). Die unter anatol., nachher unter minoischem Einfluß. 

Kontinuität der Siedlungen blieb aber vom Mitt- 10 Megaronbauten herrschen vor. Einige Plätze wa- 
leren Neolithikum her aufrecht. - Gegen Ende ren befestigt. Da aus der m. hell. Kultur um 1600 

des Spätneolithikums erreichen neuerliche v. Chr. sich die mykenische entwickelte, wurde 

bandkeramische Störungen Thessalien und auch das M.Hell. bereits unter -* Mykenischer Kul- 

die Kykladen (Einführung der Laufspirale und tur eingehender behandelt. F. Sch, 

der Spiralwirbel). Auf den Inseln entsteht nun F.Schachermeyr, RE XXII 1350fr. Ders. Die ältesten Kul- 

neben der bodenständigen »Pelos- Kultur« die turen Griechenlands, 1955. Ders. Das ägäische Neolithikum 

durch Spiralgefäße ausgezeichnete »Syros-Kul- (Stud. in Medit Archaeol. VI) 1964. S. S, Weinberg The 

tur«. - Der Übergang vom Spätneolithikum zum Stone Age in the Aegean (CAH I Kap. 10 H. 36) 1965. 

Beginn der Frühbronzezeit (d.h. zu Früh- J.L.Caskey Greece, Crete and the Aegean Islands in the 

helladikum I; Helladische Perioden) erfolgt 20 Early Bronze Age (CAH I Kap. 26a H. 24) 1964. Ders, 
zumeist mit Siedlungskontinuität, nur vermehren Greece and the Aegean Islands in the Middle B mn> Age 

sich die Wohnplätze beträchtlich (anatol. Zuwan- (CAH II Kap. 4a H. 45) 1966. N.G.L.Hammond, ABSA 

derung?). Die Wohnbauten werden wieder soli- 62, 1967, 77ff. M.GmibMfas, American Anthropalogist 65, 

der. Leitkeramik: rotpolierte Ware. - Im Früh- 1963, 8isff. F.Schachermeyr, Atti e memoric dd L coogr. 

helladikum II (F. Hell. II) erreichte die früh- intern, di micenologia i (1967) 297ff. 

bronzezeitliche Kultur ihren Höhepunkt. Zahl- Zu den neuesten Funden: F. Sehaehermtyr For- 

reiche Siedlungen nahmen den Charakter kleiner schungsber. über die Ausgrabungen und Neufuode 1957 

Städte an, von denen die an der O.- Küste gelege- bis i960 (Arch. Anz. 1962) 105 ff. Ders. Griech. GocIl, 

nen stark befestigt waren und ihre Blüte der Erz- *1969, 458ff. Ein weiterer Foischungsber. über die J. 19dl 

Verhüttung wie dem metallurgischen Gewerbe 30 bis 1965 hg. von F.Schachermeyr und H.GJBmhlmU 
verdankten. Die Tongefäße (Kannen, Saucieren) erscheint demnächst, 

wurden nach Metallvorbildern hergestellt und Praemia s. Dona militaria 

bevorzugten wieder einen schwarzglänzenden Praeneste (Cass. Dio 48,10,3. altum Ytttg» 

Überzug (Urfirnis). Schöne Herrenhäuser wurden Aen. 7,682 ./rigidum Hör. c. 3,4,23. ipsa YcCB* Aäl 

auf der Peloponnes zu -* Lerna (Argolis) und 8,561. gelida luv. 3,190. IlgaLveoTov D&d. 38» 

Akowitika (bei Kalamai) festgestellt, ein nura- 18. IlgaiveCTOc; App. civ. 1,94. Strab» 5,238), 

genartiger Rundbau (als Grab dienend?) zu -► hoch (Verg. Strab.) und frisch (Hör. 

Tiryns. Im übrigen herrschen Megaronbauten vor. merauf enthalt: Hör. epist. 1,2,2. Flor. 1,5. 

Die Besiedlung war nun sehr dicht. In engster Aug. 72,2) 23 mp (It. Ant. 302,4) WH RüBt an 

Verbindung stand man mit den Kykladen und 40 Völkerstraße (Radke b. Altheim -STIEHL Die 
mit Anatolien. Die Kykladen spielten nun als Araber i.d. alt. Welt 4,535) gelegene latin. CPtoL 

Zwischenhändler eine bes. Rolle. Als Seefahrer 3,1,61) Stadt (Kolonie — ► Albas Diod. 7^4)* als 

gelangten ihre Bewohner nicht nur nach Malta deren Gründer Caeculus (Cato frg. 59 P*X 

und Sicilien, sondern sogar nach Südfrankreich, nestes, Sohn d. -> Latinus, Enkel des OdjmpuJ 

Spanien und Portugal (hier nach Kykladenart be- (Zenodot. FGrH 821 F 1), oder -► Telepnoa» 

festigte Siedlungen). In Anatolien blühte damals Sohn des Odysseus (Aristokl. FGrH 831 F 23« #tl- 

-► Troia II. - Am Ende von F.Hell. II begannen ten; Name (illyr. : Krake Or tsnamai als 0^ 

die Brand- und Zerstörungskatastrophen, die sich schichtsquelle 14) wegen der Lage »vor« den Ber- 

bis in den zum Wandel von F. Hell. III zu Mittel- gen (Cato frg. 60 P.) oder wegen der Eidbat dort 

helladisch (M. Hell.) I/1I und M. Hell. II hinzogen 50 (Serv. Aen. 7,678 änöj&v ngivcbv; AriirtokLa.0. 
(ca. 2200-1800 v.Chr.). Damals scheinen in ver- ügiviorov). P., Mitglied des latin. Bund® (Dkm* 

schiedenen Stößen die ältesten griech. Elemente Hai. 5,61), schloß sich bald Rom an (Liv. 2,19,2), 

eingewandert zu sein. Auch in Troia II zeigt sich fiel aber 381 wieder ab (6,21,9) und wurde 338 

eine solche Katastrophe (ebenfalls von einer Ein- unterworfen (8,14); P. wird sullanischc cobtda 

Wanderung bedingt). Durch Vermischung von (Dessau CIL XIV p. 289) und durch Ubaios 

Frühhelladikem und zuwandemden Griechen municipium (Gell. 16,13,5) in der tribtu Menzrüa 

entstand die M ittelhell adische Kultur. Ei- (CIL XIV 2888. 2972. 2974) der 1. Region (Hin- 

nige Schwärme dieser Voreltern der Griechen nat. 3,64: Stephane ; vgl. Strab. a.O.). Durch die 

brachten aus ihrer eurasischen Heimat nun den feste Lage Zufluchtsort (Liv. 32,26,11. 43,2,10. 

Typus des Kurgangrabes, d.h. Tumuli mit meist 60 App. a.O. Cass.Dio a.O.). Sprache seit 6.Jh. 
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latein. (CIL I* 3). Griech. (Strab.), sabin. (Fest. 
158,1. 488,8 L. CIL I a 166), phoinik. und etr. 
(Besig RE Suppl. VIII 1257 fT.) Einfluß. Die Solda- 
ten von P. kämpfen im röm. Heer unter eigenen 
Praetoren, von denen sich -*> M. Anicius (I 2) im 
2. pun. Krieg auszeichnet (Liv. 23,19,1 7 f->- Kulte: 
Hercules (Sch. Iuv. 14,90), Iuppiter Imperator 
(Liv. 6,29,8), Mars (Ov. fast. 3,92) und Iuno (Ov. 
fast. 6,62) in Monatsnamen, bes. -> Fortuna Pri- 
migenia (CIL I 2 60. 1446 ff.) mit Orakeln (Cic. div. 
2,85ff .). Während der Senat Mitte 3. Jh. Befragung 
noch verbietet (Val. Max. 1,3,2), wird ihr 204 ein 
Tempel in Rom gelobt (Liv. 29,36,8. 34,53,5). Das 
untere Heiligtum (Orakelgrotte, Hof, aedes, aera- 
rium ) reicht in 4 Terrassen von Piazza del Duomo 
(- Forum) bis Via della Fontana (Inschr. CIL I 2 
613 J. 192 v.Chr.); Renovierung durch Sulla (Plin. 
nat. 36,189; CIL I 2 742 J. 73 v.Chr.). Unterschied- 
liche Bauweise im oberen Heiligtum mit 5 Terras- 
sen von Via del Borgo bis Piazza della Cortina 
(Zerstörung der eingebauten Häuser durch Bom- 
benwürfe 1944). Entstehungszeit 2.Jh. v.Chr. 
Nekropolen des 7./6.Jh. und der Zeit von 338 bis 

2. Jh. Der h. Name Palestrina vorbereitet in hand- 

schr. ÜEVEOTQiva (Prok. Goth. 1,18,35. 19,2. 15. 
22,10). Zu Verrius Flaccus vgl. Suet. gramm. 17. 
CIL I 2 p. 285 (Fast. Praenest.). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,62off. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,473. 
Vaglieriy Bull. com. 1909, 252ff. ; NSA 1907. 293 f. Del- 
brück Hellenist. Bauten in Latium 1,49fr. Bradshaw, Brit. 
Sch. Rome 9, 1920, 236fr. Fasolo-Gullini II Santuario 
della Foruna Primigenia a Palestrina, 1953. Duhn, 1,490fr. 

Praepes, t.t. der -> Auguralsprache (Gell. 7, 
6), wahrscheinl. von praepetere (Paul. Fest. 244 
M. Walde-Hof . 3 s.v.) »in den Vordergrund, in 
das augurale Blickfeld stürmend« (Koch 1560): 
von den — ► alites, und zwar den »günstigen« 
(Serv. auct. Aen. 3,246), deren Erscheinungsweise 
aber schon im Alt. unklar wird (Gell. a.O.); dann 
auch von den auguralen loca prospera,d.h. wo sie 
sich niederließen (Gell. a.O.). Seit Enn., der das 
Wort aus der Sakralsprache übernimmt ( pulcher - 
ruma praepes laeva volavit avis ann. 9 1 f. ; prae petes 
loci 94 ; p. portus 488), bei verblassender sakraler 
Bedeutung (felix faustum ) gelegentlich in der Lit., 
doch allg. als zum Bild des Vogels gehörig, z. B. 
p. pinna (Verg. Aen. 3,361), p. cursus (Sen. Phaedr, 
1061) u. gar als Subst. — avis (Ov. fast. 6,196). A. S. 
C.Koch , RE XXII 1556fr. G. VVissowa Rel . 2 530. 

Praepositus sacri cubiculi, seit Constan- 
tin d. Gr. (spätestens seit Constantius II.) Oberst- 
kämmerer am röm. Hof. Im 5. Jh. bekam auch die 
Kaiserin einen p. Der durch ständigen Umgang mit 
dem Kaiser oft sehr mächtige p. (z. B. — ► Eusebios 

3. — ► Eutropius 4. Narses 3.) erscheint in der 
Not. dign. (or. 1,9; occ. 1,8) zwischen magistri 
militum und mag. off. Seine Funktionen sind nir- 
gends konkret beschrieben (einiges Const. Porph. 
de caerem. l,86f. 91 ff.). Unterstellt waren dem p. 
die zahlreichen cubiculariu wie etwa der u.a. die 
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kaiserl. Privatschatulle verwaltende -> promice- 
rius s. c., ebenso z. B. der comes sacrae vestis, der 
die kaiserl. Garderobe, die Insignien und den 
Zeremonialapparat zu betreuen hatte. Im 7. und 
8.Jh. wurden dem p. unterstehende Ämter selb- 
ständig und p. zu einem Rangtitel im Hof dienst. 

A. L. 

Enßlin t RE Suppl. VIII 556fr. A.H . M. Jones Later Roman 
Empire, 1964, 567 f. 

10 Praerogativa centuria. Name der einen, 
durch das Los aus der 1. Klasse gewählten Centu- 
rie, die seit dem 3. Jh. v.Chr. in den comitia centu - 
riata bei Beginn jeder Wahlhandlung das Vor- 
stimmrecht übte (für legislator. und judiziar. Ab- 
stimmungen nicht bezeugt, aber nicht auszuschlie- 
ßen). P.c. stimmte für sich ab, das Ergebnis wurde 
vor Fortsetzung der Wahl verkündet (Liv. 24,7,12. 
Cic. Phil. 2,82). Urspr. besaßen die patriz. sex 
suffragia allein das Erststimmrecht, das später auf 
20 die 12 Rittercenturien ausgedehnt wurde. Zeit und 
Akt der Einrichtung der p.c. ist nirgends erwähnt, 
sie wurde jedoch sehr wahrscheinlich als Teil die- 
ser in der Z. der sog. Centurienreform (zw. 241 
und 218 v.Chr.) durch Senatsbeschluß oder von 
einem Wahlleiter eingesetzt. Die Einrichtung er- 
folgte sicherlich aus wahltaktischen Überlegun- 
gen, da sie dem Herrschaftsinteresse der Nobilität 
diente und nicht bestimmte Schichten bevorzugte; 
sie vereinheitlichte durch die suggestive Wirkung 
30 der Erststimme die Stimmen, verhinderte größere 
Differenzen innerhalb der Wahlversammlung, 
schränkte auch durch die große Möglichkeit der 
Beeinflussung der p.c. durch den Wahlleiter die 
Entscheidungsfreiheit des Volkes ein. Ihr Einfluß 
war groß (Cic. Plane. 49), da ihr Votum als omen 
auf gefaßt wurde (Cic. Mur. 38; div. 1,103). Die 
weitere Geschichte der p.c. ist ungewiß, zum 
letztenmal erwähnt wird sie bei Cicero Phil. 2,82. 

H. Gu. 

40 1. Mommsen St.-R. 3,290fr. 2 .Chr.Meyer, RE Suppl. VIII 
567fr. 3. E. Meyer Röm. Staat, *1964, 90. 197L 492fr. (mit 
ausführl. Bibi.). 

Pr*e»(a)epe (-pis, -pium. (parv ry = patena. 
xdjir)). Die Krippe, der Trog zum Füttern von 
Pferden, Eseln, Maultieren, Rindern, seltener 
Schafen, schon für Homer eine Selbstverständ- 
lichkeit, war meist aus Holz; das eherne P. des 
Mardonios Hdt. 9,70,3 war bestaunte Ausnahme. 
Das P. hatte vielfach eine gitterartige Futterraufe 
50 (xQaoTrjQiov, praesepis falisca clatrata f cratis , 
iacca Poll. 7,142. 10,166. Cato agr. 4. Veg. mul. 1, 
56,5). Der Platz vor dem P. sollte so angelegt sein, 
daß die Tiere sich nicht ins Gehege kommen und 
ihren Nachbarn das Futter nicht wegfressen konn- 
ten. Das P. bei NT., Luc. 2,6. 12. 16 wird schon in 
frühchr.Z. nicht als Krippe, sondern als korbartige 
Wiege dargestellt. W. H. G. 

Praeses wird im Lauf des 2.Jh. n.Chr. immer 
mehr zur allg. Bezeichnung der Provinzialstatt- 
60 halter (H. G. Pflaum Les procurateurs 6questres, 
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1950, 1 1 1 ff.). I m 3 .Jh. erscheint p. dann auch als 
amtlicher Titel. Im Rahmen der dioklet.- kon- 
stant. Neuordnung wird p. zumTitelf ür die unter- 
ste Gruppe der Statthalter, nach den -*■ consulares 
und -> correctores (Cod. Theod. 8,4,8. 9,1,13). 
Um 400 gab es im O. 40 und im W. 31 p. (Not. 
dign. or. 1,79 ff. 44; occ. l,84ff. 45). Nur in 
Isauria und — > Mauretania Caes. hatten die p. 
neben zivilen auch militär. Aufgaben. Vom Kaiser 
konnte auch die Würde eines p. - stets auch noch 
für Statthalter allg. - ehrenhalber verliehen wer- 
den. A. L. 

Enßlirt, RE Suppl. VIII 598ff. 

Praestigiator. Unter der allg. Bezeichnung 
werden alle Arten von Gauklern, Taschenspielern, 
kleinen Zauberkünstlern verstanden, also auch 
Jongleure ( Ventilator) Purzelbaumschläger, cer- 
nu(l)us, Schlangenbändiger und Schwertschlucker 
(circulator), Bauchredner, Seiltänzer, Akrobaten 
usw. Ant. Darstellungen z. B. bei Zschietzsch- 
mann Hellas und Rom 1936, 149. - A.Gaheis 
Gaukler im Alt. 1927. W. H. G. 

Praesul (zu salire), kultischer Vortänzer, bes. 
der— »Salii ( p . otojv iegecov tojv^Aqecüq rjyovjue- 
vog Charis. 44,5 f. B.), bei deren Kriegstänzen er 
die Bewegungen vorführt ( amptruat ), welche die 
anderen wiederholen (redamptruant Fest. 270 M. 
Lucil. 320). Als erster p. der Salier galt ihr Stifter 
-> Numa (Vir. ill. 3,1); praesules in hist. Z. s. [2], 
1 15,3. - P. bei Spielen s. [1], Zu »Vorsteher« ver- 
blaßt ist/?, spätlat. ein Titel (Alex. 12,5f). A. S. 
1. IV. Ehlers, RE XXII 1568t. 2. Latte RRel. 115. 

Praeteritio. Die Hauserben sui heredes) 
mußten nach röm. Zivilrecht im Testament durch 
Erbeinsetzung oder Enterbung erwähnt werden; 
Nichterwähnung ist die p. Sie führte bei Söhnen, 
die nominatim enterbt werden mußten, zur Nich- 
tigkeit des ganzen Testaments. Dagegen führte die 
p. anderer sui heredes (sie konnten inter ceteros 
enterbt werden) nur dazu, daß sie neben den testa- 
mentar. Bedachten erbten. Doch wurde ein postu- 
mus (nach der Testamentserrichtung geborener 
Abkömmling) stets wie ein Sohn behandelt: Ent- 
erbung war nominatim nötig; p. bewirkte Testa- 
mentsnichtigkeit. Praetor, und nachklass. Recht 
haben das modifiziert; eine Neuregelung brachte 
Iustinian mit seiner Nov. 1 15, 1-3 von 542. D. M. 

Praetexta (urspr. wohl Praetextata). Ant. Be- 
zeichnung (vgl. Diom. 3, KeilGrL 1,489, 14 ff. und 
Schanz -Hos. l,140f.) des röm. hist. Dramas, das 
wie auch das hist. Epos von — ► Naevius in Rom 
eingeführt worden ist. Ein Typ - vgl. Naevius’ 
Lupus ( vel Romulusl) - stellte Themen der myth. 
Vorgeschichte Roms dar, während die Mehrzahl 
der bezeugten Stücke (Naevius Clastidium , — > 
Ennius Ambracia , -► Pacuvius Paulus) der postu- 
men Ehrung der verschiedenen Gönner und somit 
der Zeitgeschichte gewidmet war; diesen Typ 
meint auch der Begriff p. (von der toga p. der röm. 
Beamten, vgl. fabula togata für die Komödie in 
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röm. Gewände). Mit Accius, der in der nur 
indirekten Panegyrik seines berühmten (zu einer 
Wiederaufführung vgl. Cic. Sest. 123) Brutus 
(für D. Iunius Brutus, cos. 138) und der Glorifi- 
zierung der röm. Gesch. ( Aeneadae vel Decius , der 
sich in der Schlacht von Sentinum 295 opferte) 
eigene Wege geht, erreicht die Form Höhepunkt 
und Ende. Während im Aeneas des -*■ Pomponius 
Secundus jener erste Typ des Mythendramas nach- 
10 klingt, bilden die Stücke des Curiatius Matemus 
( Cato und Domitius , die beiden Helden der ster- 
benden Republik) und die im Corpus der Seneca- 
Tragödien überlieferte Octavia insofern eine 
selbständige Gruppe, als die Gesch. hier nicht 
panegyrisch oder exemplarisch, sondern in krit. 
Distanz, und zwar in Tragödien, dargestellt wird, 
so daß ihre Bezeichnung als p. kaum gerechtfertigt 
erscheint. Das einzige nicht nur in Frg. erhaltene 
hist. Drama, die Octavia , ist jedenfalls ganz nach 
20 dem Vorbild griech. Tragödien gearbeitet. 

P. L. Sch. 

Frg.: TRF *1871, 277ff.*i897, 32lff. *1953 (ed .A. Klotz), 
3 5 8 fT. L.Pedroli, 1954 (mit Octavia). G. de Durante, 1966. 
Lit.: T. Herrmann La tragedie nationale chez les Romains, 
Class. Med. 1947, I4lff. IV. Bear e The Roman Stage, 
*1964, 39f • 41 ff- 

Praetextatus. 1. Cognomen (I.Kajanto Lat. 
Cognomina, 1965, 300), in den Fasten der rep. 
Zeit bei den Papirii und Sulpicii, in der Kaiserzeit 
30 bei Asinii, Flavii, Rufii, Vettii, vgl. Degrassi FCap. 
147; FImp 263. H. G. G. 

2 . P. Vettius Agorius (CIL VI 1777/1781. 
2145), etwa 320-384, wurde um 350 corrector 
Tusciae et Umbriae , dann consularis Lusitaniae , 
362/64 proconsul Achaiae (Iulian, ep. 35. Zos. 4,3), 
365/67 Stadtpräfekt von Rom (Amm. 27,9), 384 
praef. praet. Illyr ., Jtaliae et Africae . P., führender 
Exponent der heidn. Senatsaristokratie, tätig in 
verschiedenen Priestertümern und eingeweiht in 

40 Mysterien (CIL VI 1779), bemühte sich um die 
Erhaltung der hergebrachten Kulte. Der hoch- 
gebildete P. war mit — > Symmachus eng befreun- 
det (Symm. epist. l,44ff.; rel. 10-12. Macr. Sat. 
pass. Hier. ep. 23). A. L. 

R. Bloch bei A. Momigliano Paganisme and Christianity, 
1963, 193 ff- A.Chastagnol Lcs fastes de la prefccture ur- 
baine ä Rome, 1962, I7iff. 

3 . s. Ateius I 5. Vettius 

Praetor (oTQaTriyög, TTgahcoQ), praitor (CIL 
50 I* 1513), der »Vorangehende«, Heerführer. Varro 
1.1. 5,80. 87 ( qui praeiret exercitui) . Non. s. v. con- 
sulum 23 M. Cic. leg. 3,3,8. C.Gioffredi, Jura 9, 
1958, 42 ff. widerlegt die von L. Bieler, RhM 85, 
1936, 252f. und G.I.Luzzato, Eos 48,1, 1956, 
439ff. gegebene Deutung qui verbis praeit. P. war 
urspr. bis 450 die Bezeichnung der später Konsuln 
genannten Oberbeamten der Republik. Liv. 3,55, 
12. Fest. 249,1 6 ff.L. F. Wieacker Entretiens sur 
l’antiquitä class. 13, 1967, 303f. Ob in der Königs- 
60 zeit 2 P. ein 2 Legionenheer führten und dann 
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Oberbeamte der Republik wurden oder ob es in 
der frühen Republik ein Kollegium von 3 P. mit 
dem p. maximus an der Spitze gab, ist umstritten. 
Liv. 7,5,3. Fest. 152,28ff.L. J.Heurgon Entretiens 
106ff. A.Momigliano Studi in onore di G. Grosso 
1, 1968, 161 ff. Zur Entlastung der Konsuln wurde 
seit 367 jährl. der p. urbanus gewählt, der bes. die 
Gerichtsbarkeit ausübte und die Stadt nur bis zu 
10 Tagen verlassen durfte. Cic. Phil. 2,13,31. Als 
erster Plebejer war Q. Publilius Philo 337 p. u . Für 
Prozesse mit Ausländem wurde 242 der p. pere- 
grinus (qui inter cives et peregrinos ius dicit) einge- 
setzt. Liv. ep. 19. Dig. 1,2,2,28. D. Daube, JRS 41, 
1951, 66 ff. F.Serrao La iurisdictio del pretore 
peregrino 1954. Für die Provinzen Sizilien und 
Sardinien wurden 227 die 3. und 4., für Spanien 
197 die 5. und 6. Praetorenstelle geschaffen. Liv. 
ep. 20. 32,27,6. Solin. 5,1. Nach vorübergehendem 
Wechsel zwischen 6 und 4 P. blieb es bei 6 P. jährl. 
Liv. 40,44,2. Mommsen StR 2,198. Sulla erhöhte 
die Zahl auf 8, Veil. 2,89,3 ; Mommsen StR 2,200,2, 
Caesar auf 10,14 und 16. Cass.Dio 42,51,3. 43,47, 
2. 49,1. 51,4. Unter Augustus schwankte die Zahl 
zwischen 10 und 16, später zwischen 12 und 18. 
Veil. 2,89,3. Tac. ann. 1,14,4. Cass.Dio 53,32,2. 
56,25,4. 58,20,5. 59,20,5. 60,10,4. Als Mindestalter 
der P. bestimmte die lex Villia annalis 40, die 
Kaiserzeit 30 J. Die P. hatten das gleiche imperium 
wie die Konsuln, das ius agendi cum patribus et 
populo , wurden gelegentlich mit militär. Aufgaben 
betraut. Liv. 10,31,3. 23,32,2. 27,7,8 f. Sie hatten 
die toga praetexta und sella curulis, in Rom 2 
Liktoren, in der Provinz 6. Pol. 3,40,9. 106,6 
t TTQarrjydg e£a neXexvQ. Liv. 7,1,5. Nach der 
Wahl wurden die Zuständigkeiten durch sortitio 
inter collegas verteilt. Der p. urb. leitete im ältesten 
Prozeßrecht den Legisactionenprozeß, dann konn- 
te er im Formularprozeß, beraten durch sein 
consilium, mit der aequitas und bona fides neues 
Recht (ius honorarium, praetorium) schaffen. Dig. 
2,7,1. Die Grundsätze und Formeln seiner Recht- 
sprechung verkündete er bei Amtsbeginn in dem 
edictum praetorium. Es wurde, von den Nachfol- 
gern übernommen und aus der Praxis in Jahrhun- 
derten vervollkommnet, als edictum perpetuum 
unter Hadrian ca. 130 n. Chr. abgeschlossen. Im 
Strafprozeß stellte der P. die Richterliste auf und 
leitete seit dem 2.Jh. v.Chr. die quaestiones. 
W. Kunkel, ABAW 56, 1962, 45,171. 92. Unter 
Sulla hatten die 8 P. den Vorsitz der Schwurge- 
richte und wurden nach dem Amtsjahr als Pro- 
praetoren Provinzstatthalter. Durch die kaiserl. 
Rechtsprechung verloren die P. an Bedeutung. 
Nun wurden Spezialpraeturen eingerichtet: 2 p. 
aerarii, Veil. 2,89,3. Suet. Aug. 36,2 p.fideicommis- 
sarii , Dig. 1,2,2,32,1 p . tutelaris , H.A.Vit. Marc. 
10,11,1 p. de liberalibus causis , Cod. Iust. 4,56,1, 

1 p. hastarius , Plin. epist. 5,9,5. Zu der neuen Vor- 
wahl ( destinatio ) der P.V. Ehrenberg und A. H. 
M. Jones Documents illustr. the reigns of Augu- 
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stus and Tiberius* 1955, n. 94a. Für die Besetzung 
hoher Offiziers- und Statthalterstellen war bis 
Diokletian die Praetur Voraussetzung. Ihre Haupt- 
auf gäbe wurde die kostspielige cura ludorum, u. a. 
der ludi Apollinares , Ceriales und plebei. Durch 
Konstantin wurde das Amt von einem honos zum 
munus , nach Boeth. de consol. 3,4 inane nomen et 
senatorii ordinis gravis sarcina. Die Senatoren 
mußten es übernehmen, doch gab es ein ausge- 
10 dehntes System von Befreiungsgründen. Cod. 
Theod. 6,4,10,1. 23,4,1 a. Iustinian ersetzte archai- 
sierend den praefectus vigilum durch einen p. po- 
pul i und bestellte Provinzpraetoren, p. Pisidiae 
u.a. Nov. 13. 24f. Als Obermagistrate gab es P. 
auch in Municipien und im lat. Bund, in Ostia den 
p. sacris Volcani faciundis. CIL IV p. 4f. G. Wesen- 
berg-C.Koch, RE XXII A 1581ff. H. V. 

Praetoriae cohortes. Die p. c. bildeten einen 
festen Bestandteil des von Augustus geschaffenen 
20 homogenen Heeres der röm. K aiserz. Ihre Anfänge 
finden sich wie die des stehenden Heeres bereits in 
der Republik (-> cohors , extraordinarii). Die p. 
waren Elitetruppen, die unter Augustus 9 Kohor- 
ten von insgesamt je 1000 Mann - nach M. Durry 
5C0 - zählten und in Quartieren in und um Rom 
untergebracht waren (Suet. Aug. 49). Die p. c. 
bestanden zum größeren Teil aus Infanterie, zum 
kleineren aus Kavallerie. Ferner gehörten zu ihnen 
— ► speculatores , die ebenfalls beritten waren und 
30 die Elite der p.c. darstellten. Der Kaiser; der die 
p. c. zunächst allein kommandierte, unterstellte sie 
im J. 2 v.Chr. 2 praefecti praetorio (Cass.Dio 55, 
10), und seither wurde diese Zahl meist beibehal- 
ten. Beide praefecti waren in der Regel gleichge- 
stellt und gehörten dem Ritterstande an. Den p.c. 
war der Schutz des Kaisers an vertraut, täglich 
stellten sie eine Wachkohorte im Kaiserpalast. 
Doch wurden sie bei Feldzügen auch im Kampf 
eingesetzt. Die bevorzugte Stellung, die die p.c. 
40 als Elitetruppe innehatten, kam auch in verschie- 
denen anderen Belangen zum Ausdruck. So war 
z. B. die Dienstzeit den Legionen gegenüber um 
4 J, kürzer, d. h. ab 13 v.Chr. betrug sie 12, ab 
6 n. Chr. (5 n. Chr.) 16 J. Der Sold wiederum belief 
sich unter Augustus auf 500 Denare und seit 6 
n. Chr. auf 750 für den miles , während der -*■ cen- 
turio das Zehnfache erhielt und der — * tribunus , 
der Kohortenkommandant, das Vierzigfache. 
Schließlich bildeten die p.c. eine Kriegs- und Ver- 
50 waltungsschule, deren Absolvierung auch für die 
hohen Posten im Heer und in der Verwaltung er- 
forderlich war. Die polit. Rolle der p. c. eröffnete 
der Aufstand der Legionen 14 n.Chr. (Cass.Dio 
57,4) und einen weiteren verhängisvollen Schritt 
in dieser Beziehung bedeutete 23 n. Chr. ihre Zu- 
sammenziehung in einer Kaserne (castrapraetoria) 
auf dem Viminal (Tac. ann. 4,2) in Rom. Die p. c. 
wurden so ein Machtfaktor im polit. Leben, der 
bes. bei der Einsetzung eines Kaisers oft eine ent- 
60 scheidende Rolle spielte. -► Caligula erhöhte die 
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Zahl der Kohorten auf 12. Nach der Schlacht von 
-> Betriacum (69) bildete -* Vitellius aus verschie- 
denen Truppen eine neue Garde von 16 Kohorten, 
bis -► Vespasian bei der Neuaufstellung die p.c. 
wieder auf 9 beschränkte (CIL XVI 21). Domi- 
tian erhöhte die Zahl der Kohorten auf 10 und 
den Sold des miles auf 1000 Denare. Einen Tief- 
punkt des polit. Lebens bildete der Kauf des Kai- 
serthrones von den p.c. durch den Konsular — ► 
Didiuslulianus (II 5) i.J.193 um ein Geschenk von 10 
6250 Denaren pro Mann (Cass. Dio70,l 1 ,3). ->Sep- 
timius Severus entließ die p. c. (Cass. Dio 74, 1 f .), 
bildete eine neue Garde aus Provinzialen (haupt- 
sächlich Illyriern), erhöhte die Stärke der einzelnen 
Kohorte auf 1500 - nach Durry auf 1000 - und 
machte den Dienst in den Legionen zur Voraus- 
setzung für den in den p. c. Caracalla erhöhte den 
Sold für den miles auf 2500 Denare. Nach der 
Schlacht an der Milvischen Brücke (Paneg. 12, 
17,1) im J. 312 löste Konstantin die p.c. auf und 20 
machte die praefecti praetor io, die schon unter 
Hadrian als Beisitzer im Staatsrat fungierten, zum 
obersten Zivilamt. 

Durry, RE XXII 1607ff. Bh.e der BJ 14 (1967) 
328, Neumann, RE VIII A, 2450f. Suppl. VIII 
357 und — ► legio, 542f. stellatura. A. N. 

Praetoriani s. Praetoriae coh. 

Praetorium hieß im Marschlager des röm. 
Heeres oder in dem für kürzere Zeit errichteten 
([I], 85f.) das Zelt oder der sonst geartete Wohn- 30 
sitz des Feldherrn oder der Platz, auf dem es oder 
er stand ([1], 36ff. 56ff. [2], 75). Eine Kombination 
von Wohnhaus und Verwaltungsbau ist das P. in 
den Zernierungslagern von Pena Redonda, Castil- 
le jo vor Numantia und B vor Masada ([2], 9 3 ff. 

97). Im Standlager der röm. Kaiserzeit war das P. 
nur die Wohnung des Kommandanten, während 
die Kommandantur principia ([2], 75 ff. u.ö.) 
hieß. Auch das kaiserl. Hauptquartier und die 
Garde wurde so bezeichnet (RE XXII 1607 ff. 40 
2391 ff.). P. heißt aber auch die Großvilla der Lati- 
fundien oder Sitz oder (und) Quartier hoher 
staatl. Funktionäre (dazu s. an [4] anschließend [5]). 
Schließlich war P. auch das dem Reiseverkehr die- 
nende Unterkunftshaus (z.B. CIL III 6123). A. N. 

1. W. Fischer Das röm. Lager. Lpz. 1914. 2. R. Fellmann 
Die Principia des Legionslagers Vindonissa und das 
Zentralgebäude der röm. Lager und Kastelle, Brugg 1958. 

3. W. Schleiermacher, RE Suppl. IX 1180L 4. Th . Moram- 
jctx, H 35,457fr. 5 - R. Egger, SAWW 1966, 250, Bd. 4- 

Praetuttiana regio (Steph. Byz. s. 77 gareT- 
t ta Pol. 3 , 88 , 3 ) wird nach Norden vom Hel- 
vinusfluß begrenzt (Plin. nat. 3 , 110 ), den Nissen 
It. Ldk. 2,430 mit dem Salinello, Beloch RG 
554f. besser mit der Vibrata gleichsetzt. Als S.- 
Grenze des ager P. t den man nicht mit M. Hof- 
mann, RE XXII 1640 von der P. regio unterschei- 
den darf, gilt der Vomanus (Plin. a. O.). Als älteste 
Bewohner dieses adriat. Küstenstreifens nennt 
Plin. 3,112 Siculi et Libur ni. Die P. r. wurde 290 60 


von Rom erobert, erhielt Bürgerrecht in der tribus 
Velina (CIL IX p. 485), wurde 217 (Sil. 15,571) 
von Hannibal verwüstet (Pol. a.O. Liv. 22,9,5), 
207 von den Legionen des C. — ► Claudius (I 21) 
Nero durchzogen (Liv. 27,43,10); sie gehört zur 
5. Region (Plin.). Ihr Hauptort ist Interamnia 
Praetuttianorum (Frontin. Feldm. p. 18. Ptol. 3,1, 
58), dessenName im frühen M A. zu Abrutium bzw. 
Brut[i]um (Geogr. Rav. 4,31. Guido 22) verstüm- 
melt wurde; daraus entstand »Abruzzen«. G.R. 
Nissen It.Ldk. 1,512. 2,428t. Beloch RG 554L 598. 603. 
Duhn , 1,383fr. 2,183. Devoto Gli ant. Italid *295f. 

Praevaricatio. So heißt in der Nachklassik 
vereinzelt der Abfall vom rechten Glauben. Dage- 
gen bezeichnet p. im klass. röm. Recht technisch 
den Parteiverrat ; Ulp. Dig. 47,15,1 pr. Praevari - 
cator est quasi varicator , qui diversam partem 
adiuvat prodita causa sua. Der urspr. Fall ist wohl 
die pflichtwidrige Begünstigung des Angeklagten 
durch den öffentlichen Ankläger (Marci. Dig. 48, 
16,1,1 Calumniari est falsa crimina intendere , 
praevaricari vera crimina abscondere ). Zunächst 
führt die p. nur zur Infamie und zum Verlust der 
Befugnis, öffentliche Anklage zu erheben. Später 
kommt poena extraordinaria hinzu (Ulp. Dig. 47, 
1 5,2). Nach Severus und Caracalla soll bei extra 
ordinem zu verfolgenden Verbrechen der praevari- 
cator derselben Strafe verfallen, in die der Ange- 
klagte ohne seine Hilfe zu verurteilen gewesen 
wäre (Paul. Dig. 47,15,6). D. M. 

Praisos ( Ilgaioog , Ethnik. ngaioiog ), tat- 
sächlich wohl Prasos {üggodg), schon im Alt. 
mitunter mit -► Priansos verwechselt. Stadt im ö. 
Kreta in etwa 500 m Höhe 1 km n. des h. Vaveli 
(amtl. Nea Praisos). Ausgedehnte Stadtanlage mit 
drei Akropolen, auf deren südlichster außerhalb 
des Stadtmauerrings ein im 8.Jh. v.Chr. begin- 
nendes offenes Heiligtum mit Massen von Weih- 
geschenken, bes. Terrakotten, ausgegraben ist. 
GroßeTeileder Stadtmauer, mehrere Tempel und 
Häuser in und außerhalb der Stadt, große Nekro- 
polen seit myken. Z. In einer Schlucht am NW.- 
Rand der Stadt Höhle, die seit neolith. Z. als Kult- 
oder Begräbnisplatz diente. 1 km s. ö. an einer 
Quelle Tempel mit vielen Terrakotten und an drit- 
ter Stelle noch größerer Massenfund von Terra- 
kotten von archaischer bis heilenist. Z. Das Gebiet 
reichte im N. und S. bis an die Küste und umfaßte 
im O. das Heiligtum des Zeus Diktaios in Paläka- 
50 stro (ABSA 10, 1903/04, 246. 11, 1904/05, 298ff 
40, 1939/40, 66 ff.), ln gesch. Z. Hauptsitz der vor- 
griech. -► Eteokreter (»eteokret.« Inschr. in dem 
genannten Heiligtum), ist aber im übrigen dor. 
mit der üblichen Verfassung der dor. Städte Kre- 
tas. Andere Einzelheiten der Gesch. nur aus den 
Inschr. bekannt, 140 v.Chr. von — ► Hierapytna 
zerstört und einverleibt und seitdem verlassen, 
Skyl. 47. Strab. 10,4,6 p. 475. 4,12 p. 478f. Steph. 
Byz. Inschr.: [2], Nr. 1-34. SEG 23,583f. Mz. 
Head HN f 475f. [2],1 37. [4]. E. M. 
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1. Ausgrabungen und Funde bes. AJA 5, 1901, 371 ff. 
ABSA 8, 1901/02, 231 ff. (mit Plan). 40, 1939/40, 64fr. 
BCH 26, 1902, 571IT. 2. M .Guarducci Inscr. Cret. 3,134fr. 
3. L. Guerrini, Enc. arte ant. 6,422 (mit Lit.). 4. E. Meyer, 
RE Suppl. XII. 

Praktor (TigdKrcog, Jigaxrrjg Poll. 8,114), 
Beamter, der auf Weisung des Rates oder der Be- 
amten staatliche Forderungen, bes. Geldstrafen, 
eintrieb. In Athen führten 10 ausgeloste P. die 
Listen der Staatsschuldner. And. l,77ff. Dem. 43, 
71. Anecd. Bekk. 190,26. IG II* 45. P. gab es auf 
Amorgos, Imbros, los, Keos, Rhodos, Tenos, 
Thera, in Delphi, Kyme, Medeon, Milet, Mylasa, 
Pergamon, Sikinos. BusoLTGStk. 488,2. H.Schae- 
fer, RE XXII A 2538ff. In der Monarchie des 
ptolem. Äg. erhielten dieP. größere Exekutivrechte 
für fiskal. (jz. rd)v ßaoifaxcov, UPZ 153ff.) und 
Privatprozesse (n. tgevixwvy C. Pr£aux Chroni- 
que d’figypte 30, 1955, 107ff., 71 .x d>v iöicorixcöv). 
Im kaiserzeitl. Äg. waren P. Steuererheber. Ihre 
Titel (jt. agyvgixwv, Äaoyga<piag usw.) verraten 
die Steuerarten. H. V. 

Prandium. Seit die — ► Cena abends einge- 
nommen wurde, aßen die Römer gegen Mittag 
das P. Wer sich mit zwei Mahlzeiten am Tag be- 
gnügte, nahm das P. schon um die fünfte Stunde. 
Nach dem meist einfachen P. wurde öfter eine 
Mittagsruhe, meridiatio, gehalten. Zur Z. des P. 
vgl. den Witz bei Cic. fam. 7,30,1 , Caninio (-» Ca- 
ninius 5) consule (das Amt dauerte nur wenige 
Stunden) scito neminem prandisse. 

W. H. G. 

Prasiai. 1. (IJgaoiaiy Ethnik. IlgaoiEvg, bei 
Paus. a.O. und danach Steph. Byz. Bgaoiai ), 
spartan. Perioikenstadt an der O.- Küste Lako- 
niens mit geringen Resten beim h. Plaka am S.- 
Rand der Ebene von Leonidi. Nach Strabo 8,6,14 
p. 374 gehörte P. zur alten Amphiktyonie von 
Kalaureia. Die ganze Küste war urspr. argiv., Hdt. 
1,82, seit Mitte 6 .Jh. spartan. P. daher im pelo- 
ponnes. Krieg mehrfach von der att. Flotte ver- 
wüstet, Thuk. 2,56,6. 6,105,2, 7,18,3. Aristoph. 
Pax 242f. Am E. 3.Jh. v. Chr. wieder argiv., Pol. 
4,36,4f. Strab, 8,6,2 p. 368. Wohl seit Augustus 
gehörte P. zu den -> Eleutherolakonen, Paus. a. O. 
und 3,21,7. Skyl. 46. Paus. 3,24,3-5. Ptol. 3,14,32. 
Steph. Byz. 

1. F.Bölte - E. Meyer, RE XXII 1690fr. Nr. 1. 2. ABSA 
56, 1961, 131. 

2. Kleinerer att. Demos der Phyle Pandionis, 
Demot. TJgaoievg , an der O.- Küste Attikas an der 
Bucht von Porto Raphti, urspr. wichtiger Hafen 
mit eigenen Beziehungen zu Delos. Thuk. 8,95,1. 
Strab. 9,1,22 p. 399. Sch. Aristoph. Pax 242. 245. 
Paus. 1,31,2. Liv. 31,45,10. Steph. Byz. Die Fe- 
stung auf dem dabei liegenden Kap Koroni ( Ko- 
gwveia Steph. Byz.) ist jetzt als ptolemaeischer 
Stützpunkt im chremonid. Krieg erwiesen, Hesp. 
31, 1962, 26ff. 31, 1963, 109 ff. 33, 1964, 69ff. E. M. 
E. Meyer, RE XXII !Ö95f. Nr.2. 
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Prasias limne (ügaoidg Äifjtvrfu See im Ge- 
biete der -► Paiones. Die um den Pr.-See woh- 
nenden paion. Stämme hat E. 6 .Jh. v.Chr. — ► Me- 
gabazos (1) vergebens für Persien zu unterwerfen 
versucht. Ausführliche Schilderung der Pfahlbau- 
siedlungen am Pr.-S. bei Hdt. 5, 15 ff.: Zunächst 
gemeinsame Arbeit der gesamten Dorfgemeinde; 
in der Folge mußte jeder, der heiratete und einen 
Hausstand gründete, drei neue Pfähle vom Orbe- 
10 losgebirge holen ; Pf erde und Lasttiere wurden mit 
Fischen gefüttert; bes. »zärtliche« Fürsorge für 
die Kinder, h. Butkowosee, nach anderen Doiran- 
see in der Volksrep. Makedonien (Jugoslavien). 

Chr. D. 

Saria, RE XXII 1698fr. 

Prasii ( ügdoioi ), eig. die »Östlichen« (skt. 
präcyäh ), ein auch in der ai. Lit. (Mahäbhärata 6 , 
10,57. 12,102,4) wegen seiner Ausbreitung und 
Kriegstüchtigkeit häufig erwähntes Volk, das im 
20 h.Biharund vielleicht N.- Bengalen zu lokalisieren 
ist. Alexander erfuhr von der Heeresmacht des 
Königs der P., Aggrammes (Curt. 9,2,3, Diod. 17, 
93 [Savögd/j,rjg]). Bei Strab. 15,102 (Megasthe- 
nes) werden die P. das bedeutendste Volk der 
Inder und ihre Hauptstadt Palibothra genannt. 
Die Landschaft IJgaoiaxri (Ail. nat. 1 7,39) wird 
bei Ptol. 7,1,53 bereits der India intra Gangem, 
d.i. dem w. und s. Ufer des Ganges, zugewiesen. 

. F. F. S. 

30 H. Treidler, RE XXII 2548-59. Age of the Nandas and 
Mauryas 2 , ed. K.A.Nilakanta Sastri, Delhi 1967, 9f., 
16L, 21-24, 9 öf., 141-50, 315 . 

Prasis epi lysei (7igioig im hvoei). Nur 
der verbale t. t. mngdoxeiv c. A., »auf Lösung 
verkaufen«, ist - vornehmlich durch Inschr. auf 

Horoi - überliefert. Das in der Form eines auf- 
lösend bedingten, registrierten (-> Grundbuch) 
Kaufes vorgenommene, einheitliche Rechtsge- 
schäft, das regelmäßig auch Stücke aus dem -*• 
40 Darlehen und der Misthosis enthielt, diente 
Sicherungszwecken ([1]). Der Verkäufer behielt 
sich - meist zeitlich beschränkt - den Rückkauf 
vor. Im Gegensatz zur Hypotheke erwarb der 
Gläubiger sofort ein vorläufigesEigentum,das ihn 
sogar zum Verkauf an einen Dritten, jedoch nur 
unter gleichen Bedingungen, berechtigte ([2]). Die 
Vertragsurkunden wurden bei einer privaten oder 
öffentlichen Stelle hinterlegt und der Lösungskauf 
auf dem verkauften Grundstück auf Warnsteinen 
50 kurz angezeigt. E. B. 

1. E.Berneker, RE Suppl. X 652ff. 2. C.Vatin , BCH 86, 
1962, 524fr. 

Prasodes thalassa ( IJgaoü)örjg $dXaaaa\ 
von der grünen Färbung (jzgdoov, ngdaaov 
»Lauch, Porree«) seines Seemooses herrührende 
Bezeichnung eines Gewässers, das sich von der 
o.-afrik. Küste n. von Madagaskar in den Ind. 
Ozean erstreckte. Es hatte annähernd die Form 
eines Rechtecks, dessen w. Begrenzung die o.- 
60 afrik. Küste vom Kap Rhapton (jetzt Kansi) im 
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N. bis zum Kap -> Prason im S. bildete, während die Festordnung des 5.Jh. - je 3 Tragödien plus 

die ö. Grenze etwa mit dem 10. Merid. zusam- 1 Satyrspiel - zurück, die dem Satyrspiel seinen 

menfiel. Nach N. wurde es etwa durch 6°, nach festen Platz sicherte. Außer der Tetralogie von 467 

S. durch 10° s. Breite abgeschlossen. Ptol. 7,2,1; ist ein Titel Avo^kaivai rj KagvdriösQ mit einem 

GGM II 502. Mit der von Ptol. 4,8,1 genannten Frg. bei Athen. 9,392 F erhalten (TGF*, fr. 1, 

Bgaxela ftdkaaaa ist wohl der westliche, nach p. 726 = fr. 4 Page, p. 368). 

Osten durch die Insel Menuthias (Ptol. 7,2,1; P. als Lyriker: 4 Frg.e aus Athenaios bei 

Pemba oder Mafia?) begrenzte Teil der II. ft. ge- Diehl, Anth. Lyr. II 2 , 1 54 ff. = Fr. 1-3, Fr. 5 Page, 

meint. A. D. p. 367ff. Fr. 1 D* = Fr. 1 P. (16 Verse) problemat. 


H. Treidler , R E XXII iö99ff- 

Prason (Ilgdoov äxgcorrjgiov), das sehr 
wahrscheinlich dem h. Kap Delgado entsprechen- 
de Vorgebirge an der o.-afrik. Küste, von Ptol. 4, 
8,1 mit 80° ö. Länge und 15° s. Breite angegeben, 
außerdem erwähnt ebd. 1,7,2. 8,1. 9,3. 17,5. GGM 
I 522 und 523. Steph. Byz. s. IJ gdaov. P. galt als 
der südlichste von der griech. Schiffahrt erreichte 
Punkt Afrikas und überhaupt der olxov/ievf^ 
an der Stelle gelegen, wo nach der auf Ptol. beru- 
henden geogr. Vorstellung die afrik. Küste nach 

O. umbog, um sich mit dem o.-asiat. Kontinent 
zu verbinden und dadurch den Ind. Ozean zu 
einem riesigen Binnenmeer zu machen. P. wurde 
wohl bei den Entdeckungsfahrten des Diogenes, 
Theophilos und Dioskoros (1. Jh. n.Chr.) erstmals 
auf gesucht. A. D. 

H. Treidler , RE XXII 1705fr. 

Prasutagus. König der -» Icener, Gatte der 
-► Boudicca, römerfreundlich und am Aufstand 
seines Stammes gegen den Statthalter P. —*■ Osto- 
rius Scapula (3) im J. 48 unbeteiligt; daher wieder 
als König bestätigt; stirbt hochbetagt etwa 60 und 
setzt neben seinen beiden Töchtern auch den Kai- 
ser Nero zum Erben ein, um Reich und Familie 
vor Übergriffen der Besatzung zu bewahren (Tac. 
ann. 14,31). G. Wi. 

Pratinas aus — ► Phleius, Lyriker, Satyrspiel- 
Dichter, Tragiker. 

Leben: Hauptquelle Suda s.v., dort nur rga- 
yixög genannt. Zeit: Wettkampf mit -> Choiri- 
los und — ► Aischylosin der 70. Ol. (500-497); 467 
wahrsch. tot (sein Sohn — ► Aristias nimmt mit 
Stücken des Vaters am Wettkampf teil: Hyp. 
Aisch. Sept. POxy 2256, Fr. 2). Vater: IJvggoiviö'qQ 
oder 'EyxcüfuoQ (Suda). Bei einer seiner Auffüh- 
rungen in Athen soll die Zuschauertribüne einge- 
stürzt sein. 

P. als Dramatiker: Er führte 50 Dramen auf, 
davon 32 Satyrspiele und errang einen Sieg (Suda). 
467 führt Aristias anscheinend eine trag. Trilogie 
und ein Satyrspiel von ihm auf. Titel: Perseus, 
Tantalos (ein Titel fehlt), Palaistai Satyrspiel 
(Hyp. Aisch, Sept., dazu POxy 2256 Fr.2). P. soll 
als erster Satyrspiele auf geführt haben (Suda),d.h. 
wohl als erster in der im 5.Jh. bekannten Form. 
Mit seiner Bevorzugung des Satyrspiels scheint 
er für eine Rückkehr der Tragödie zu ihrer urspr., 
satyrhaften Form, für eine Wiederherstellung des 
Dionysischen gewirkt zu haben; er drang nicht 
ganz durch, doch geht wohl auf seine Bemühung 
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10 u. umstritten: (ein Satyrchor wendet sich gegen 
die neuartige Manier, daß die Flöte die Vorherr- 
schaft über den Gesang hat, und preist dagegen 
seine eigene dor. Tanz weise). Über die metr. Ge- 
staltung, v. WiiAMOwrrz Sappho und Simonides 
S.135. Testimonia bei Stoessl, RE XXII 1721, 
61 ff. F. St. 

J. Becker De Pr., Diss. Münster 1912. v. Wilamowitz , a.O. 

M. Pohlenz Das Satyrspiel u. P. von Phi., NGG 1926, 
298-321. J.Lammers Die Doppel- u. Halbchöre in der 

20 ant. Tragödie, Diss. Münster 193 1, 65 ff. E. Tiiche Thespis, 
1933» 25fr. K.Ziegler , RE VI Art. Tragoedia, 1936fr. 
A.M.Dale Stasimon and Hyporcheme, Eranos 48, 1950, 
I4ff. AM.IFebsterWords.MusicandDance, Lond. i960. 
A.Pickard- Cambridge Dithyramb, Tragedy and Comedy, 
2.Aufl. 1962. 

Praxagoras, Arzt in Kos in der 2. Hälfte 
4.Jh. v.Chr., einer der berühmtesten und meist- 
zitierten ant. Ärzte. Seine Schriften (keine erhal- 
ten) umfaßten theoret. und klin. Medizin. In der 
30 Anatomie war er traditionell rückständig (keine 
Menschenanatomie, die erst sein Schüler -> Hero- 
philos begründete). In der Physiologie dagegen 
markiert P. eine entscheidende Station auf dem 
Wege von der humoralen Konzeption (wenige 
»Säfte«) zur humidalen Konzeption (Körper- 
flüssigkeiten vieler verschiedener Arten). Für die 
klin. Medizin sind seine Lehrbücher über Ätiolo- 
gie, Symptomatik u. Therapie akuter u. chroni- 
scher Krkh. offenbar beispielhaft gewesen. Man 
40 darf P. als großen Lehrer bezeichnen, der zwischen 
Tradition (Hippokratismus koischer Prägung) 
und Aufbruch stand. Typisch für seine Wirkungs- 
geschichte sind (wie bei Hipp.) späte Fälschungen 
auf seinen Namen. F. K. 

F. Steckerl The Fragments of P. and his School, Leiden 
1958. K. Schubring Epistula Praxagorae, Sudh. Arch. 46, 
1962, 295-310. 

Praxeas, kleinasiat. Confessor, der am Anf. 
2Jh. n.Chr. den Modalismus nach Rom brachte, 
50 eine Christologie, die Jesus Christus als Erschei- 
nungsform Gottes (modus) verstehen heißt und 
deshalb Gott als am Kreuze Leidenden (Patripas- 
sianer) kennt. Als sich der Modalismus auch in 

N. -Afrika verbreitete, verf aßte -> Tertullianus um 

213 eine Schrift gegen P. (adv. Prax.), in der er 
dem Modalismus seine Logoschristologie entge- 
genstellte und die Angriffe des P. auf den -* Mon- 
tanismus abwehrte. Kl. W. 

P. Meinhold, RE XXII I744ff DThC 10,2196fr. RGG *5» 

60 510. 
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Praxias. Der Bildhauer P., Sohn des Lysima- 
chos, Athener, schuf Bildwerke für Athen, Oropos 
und Delos, deren Motive wir nicht kennen (Mar- 
cad£ Recueil des signatures de sculpteurs grecs 
2, 1957, 1 10 ff.)- Er verstarb während der Arbeiten 
am Giebel des Apollontempels in Delphoi, Paus. 
10,19,4. Da der Giebel erst gegen E. der Arbeiten, 
also wohl erst nach Eingang der Bußgelder der 
Phoker, nach 346 geschaffen sein wird, kann P. 
nicht der Schüler des großen -> Kalamis sein. 
Vom Stil des P. wissen wir nichts. W. H. G. 

Praxidike (»Rechtsvollstreckerin«), Eidgöt- 
tin, Schwester des (Zeus) Soter; ihre Kinder sind 
Ktesios, Homonoia, Areta (FHG 2,152, Frg. 
17), oder Tlos Xanthios, Pinaros, Kragos (FHG 
3,236, Frg. 84 u.a.). Neben P. erscheinen auch 
P.-ai, welche wie manche andere Dreiervereine 
von Göttinnen wohl auf einen Sing, zurückgehen 
werden. Der Eid wurde in -* Haliartos in Boiotien 
unter freiem Himmel geleistet (Paus. 9,33,3). Ver- 
breitung der P. auch in Attika, Lakonien und 
Lykien. P. als Epiklese der Persephone (Orph. 
hymn. 29,5). - P. wird durch eine xeyaXrj (Suda, 
Phot. Hesych. vgl. dazu auch J.Harrison Proleg. 
188. O.Kern Die Rel. d. Griech. 2,163. Nilsson 
Griech. Feste 343 ff. W.Wrede, MDAI[A] 53, 
1928, 66ff. Nilsson GgrR l a 163) oder als 71 Q 00 - 
cjojiov (Paus. 3,22,2) dargestellt. W. P. 

Praxilla (IlqdtjiXXa) aus Sikyon, fieXonoioQ 
(so Polemon). Blütezeit nach Hier, chron. Ol, 82 
(452-449). Durch die spärlichen Frg. werden be- 
zeugt: Hymnos auf Adonis (in Hexam.), an den 
das Sprichwort rjXiihwTEQog rov IIga^iXXr}g 
’Aöcbviöog anknüpfte. Dithyrambos ’A%Mevg 
(ein Hexam. [!] zitiert). Ilagoivia (Skolien, vgl. 
Athen. 15,694a). Wohl von P. 2 Verse über ein 
aus dem Fenster schauendes Mädchen im Metrum 
Praxilleum ; der Anf . auf einer um 450 verf ertigten 
boiot. Vase. Ein Erzbild der P. schuf ihr Lands- 
mann -*■ Lysippos (Tatian. ad Graec. 33). -> Anti- 
patros(8) nennt sie als 1. unter den 9 Dichterinnen 
(Anth. Pal. 9,26). Die Römer kennen sie nicht. 
Anth. lyr. 2, 1925, 129f. R. K. 

D.L.Page Poetae melici Graeci, 1962, 386-390. 

Praxiphnnes ( IlQa£iq)dvr)Q) f Sohn des Dio- 
nysiphanes aus Mytilene, Peripatetiker des 3.Jh. 
v.Chr., Schüler des — ► Theophrastos ; vermutlich 
verlegte er seine Tätigkeit vor dessen Tod (288/87 
oder 287/86) nach Rhodos. Epikureische Kritik 
an P.’ Begriff der Freundschaft, den er in Anleh- 
nung an -> Dikaiarchos vertrat, wird erkennbar 
im Pap. Here. 1027 (Usener Epicurea p. 93); im 
übrigen bekunden die erhaltenen Frg.e nicht Phi- 
losoph., sondern vorwiegend philolog. Interessen 
des P. Mit Recht kam ihm der Beiname yqafifia- 
rtxög JTgwToe zu, so Klem. Al. Strom. 1,79,3. Seine 
dialog. Schrift 7iEQi noir\ rwv, in der Platon und 
-► Isokrates (2) als Gesprächspartner auftraten, 
rief die Kritik des — ► Kallimachos hervor, der eine 
Streitschrift nqog IJga^updvt) verfaßte. Weitere 
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Titel: Jiegi loxogiag, negi tpiXiag. Außerdem 
sind krit. Notizen (sicher nicht durchlaufende 
Kommentare) zu II., Hes. und zum Eingang des 
plat. Timaios bezeugt. Ein Dekret zu Delos, IG 
XI 4,613, ehrt ihn als etieqyerT]g xai ngo^Evog. 

H. D. 

Frg.e bei: i. C.O.Brink: Callimachus and Aristotle, an 
Inquiry into Callimachus Jiqog IlQa^i(pdvTj t CQ 
40, 1946, iff. 2. F. VVehrli Die Schule des Aristoteles 
10 9,93-iiS^ 

Praxiteles (IIga^iTEXr]Q). Mehrere Bild- 
hauer führten den Namen P. Hier ist nur vom 
»großen« P. des 4.Jh. v.Chr. die Rede; inwieweit 
andere P. mit ihm verwandt sind, bleibt unklar. 
P., Athener, Sohn oder Bruder des Kephisodo- 
tos (4), Plastiker in Marmor und Erz, stammte 
wohl aus einer Bildhauerfamilie; auch seine Söhne 
wurden Bildhauer (-» Kephisodotos 5). Er ge- 
hörte schon für die Ant. zu den bedeutendsten 
20 Künstlern. Er war etwa zwischen 370 und 320 
tätig, aus seiner Biographie ist nur Anekdotisches 
überliefert. Schon die Ant. schwankte öfter bei 
Zuschreibungen von Werken an P. (Plin. nat. 36, 
28. Sicher irrtümlich: Plin. nat. 34,70. Vitr. 7 praef. 
13. Ant. Fälschungen: Phaedr. 5 prol.); unter den 
mehr als 60 inschr. oder in der Lit. unter P.’ Na- 
men geführten Werken sind sicher auch solche, die 
einem anderen P. gehören. P. war in erster Linie 
Marmorbildhauer, schuf aber auch Erzwerke 
30 (Plin. nat 34,69-71. Kallistr. stat. 3. 8. 11. Athen. 

1 3,591 b - Paus. 10,15,1: Phryne in Delphoi, wohl 
aus vergoldeter Bronze. [7] Nr. 51 und 64). Bei den 
Marmorwerken legte er auf die Bemalung bes. 
Wert (-► Nikias 9). Neben einigen Porträtstatuen 
schuf P. vor allem Götterbilder (daher myaXfia- 
T07ioiög, Laterculi Alexandrini ed. H. Diels, 
APrAW 1904, 7). Bevorzugt scheinen Gottheiten 
des aphrodis. und dionys. Kreises und die Götter 
von Eleusis, sonst werden noch Göttergruppen 
40 und einzelne Götter genannt, darunter mehrfach 
Kultbilder. Den meisten Ruhm genossen im Alt. 
die Aphrodite in Knidos, der eidechsentötende 
Apollon (Plin. nat. 34,70. Martial. 14,172), ein 
Satyr in Athen (Paus. 1 ,20, 1 f. Athen. 1 3,59 1 b), ein 
Eros in Thespiai ([7], Nr. 41), Phryne in Delphoi 
([7], Nr. 54). Paus. 5,17,3 nennt im Heratempel zu 
Olympia, der zu seiner Z. viele Kunstwerke barg, 
einen Hermes mit Dionysosknaben. Ob der dort 
gefundene Hermes ein Original dieses P. ist, ist 
50 umstritten ([3]. [4]. [5]. [12], 217. 220. [14]. [16]); in 
jedem Fall ist er nicht ohne Beeinflussung durch 
den großen P. denkbar. Die Basis in Mantineia 
(Paus. 8,9,1. [I], 86ff. [6], IV 360ff.) ist Werkstatt- 
arbeit und spät, nicht vor 325 denkbar (Horn, 
MDAI[R] Erg.-H. 2, 1931, 16f. Schuchhardt, 
A 12, 1936, 98 ff. Anders [7], 1791. 1803). Aus röm. 
Kopien kennen wir den Apollon Sauroktonos ([1], 
39 ff. [6], III 530ff.) und die knid. Aphrodite sicher 
(12]. [9]. [10]. [11D. wohl auch zwei Satyrstatuen 
60 Q15D und einen Eros (Typus Palatin). An diese 
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Werke ist viel angeschlossen worden. Von P. ist 
wohl die Aphrodite Typus Arles ([1], T.34ff.), 
kaum der bronzene Knabe in Athen (anders [12], 
21 7 ff.), schon aus Zeitgründen schwerlich die 
Artemis von Gabii (Encyclop. Photogr. TEL 
Louvre III 187). Relative und absolute Chronol. 
sind umstritten, doch müssen der einschenkende 
Satyr ([15], lff.) und die Aphrodite von Arles in 
die Frühz. gehören, 370/60, der Sauroktonos und 
der angelehnte Satyr ([15], 22 ff.) in die mittlere 
Epoche, 360/45, die Knidia um oder nach 345/40, 
der Hermes ganz ans E. (nicht vor 330/20). Die 
Meisterschaft P.’ in der Vollendung der Ober- 
fläche und dem Ausdruck des Seelischen, die die 
Quellen rühmen, können wir nur ahnungsvveise 
erfassen. Seine Proportionen sind schlanker als 
die des Polykleitos, schwerer als die des Lysip- 
pos. Die Götter leben in einem eigenen Raum, 
unabhängig vom Betrachter, »selig in sich selbst« 
([3]). Außer im Formalen lag offenbar hier die bes. 
Leistung des P. ; er gab der Auffassung der eigenen 
Z. vom Göttlichen vollendeten Ausdruck. Hier 
liegen die Gründe für die Mißverständnisse des 

19. Jh., für die Verständnisschwierigkeiten des 

20. Jh., die wir seit Rodenwaldt ([3]) langsam zu 

überwinden lernen. W. H. G. 

I. G.E. Rizzo Prassitele 1932. I. Chr. Blinkenberg Knidia 
1933. 3. G. Rodenwaldt , APrAW 1943/ 13,1 ff. 4. Die 
Lit. zur Datierung 1 des Hermes bei C.Blümel Hermes eines 
Praxiteles 1948. 5. Bes. verfehlt: O. Antonsson The P. 
Marble Group in Olympia 1937. 6. Ch. Picard Manuel 
d’archeologie grecque. La sculpfure III 406fr. IV 2 37 ff. 
7 . Lippold, RE XXII 1787fr. 8 . Marcadi Recueil des 
signatures des sculpteurs grecs II 1957, Il5ff. 9. Th. Kraus 
Die Aphrodite von Knidos 1957. 10. N. Himmelmann , 
MarbWPr 1957, 11 ff. 11. K. Schefold Ant. Kunst 7, 1964, 
5öf. 12. Ders. Klassisches Griechenland 1965, 217fr. 13 - 
G.Beeatti, EAA VI 1965,423 fr. 14. E. Berger LAW 2427L 
15. P. Gercke Satyrn des P., 1968. 16. Zschietzschmann 

in: Festschr. G. Wasmuth, 1968, 96L 

Praxithea (77pa£t#ea). Name att. Heroinen: 
1. Quellnymphe, Tochter (oder Enkelin) des Ke- 
phisos, Gemahlin des -> Erechtheus. In ihr Ermes- 
sen stellte Eur. in seinem »Erechtheus« die Ent- 
scheidung über das vom Orakel geforderte Opfer 
einer Tochter; ihre patriot. Rede Eur. frg. 360. 
Apollod. 3,196. 203. Prell.-Rob. 2,142. -> Par- 
thenoi (2). 2. Gemahlin des -> Erich thonios (1), 
Naiade (also auch wohl Tochter des Kephisos), 
Mutter des -> P and io n (1 1). Apollod. 3,190. Tzetz. 
Chil. 1,174. Wie Erichthonios urspr. mit Erech- 
theus, ist sie mit Nr. 1 ident. 3. Tochter des Kö- 
nigs Leos. All. var. 12,28. L#os gab sie und ihre 
Schwestern Theope und Eubule zur Abwendung 
von Hunger oder Pest dem Opfertode preis; -» 
Parthenoi (3), Leokorion. H. v. G. 

Precarimil. So heißt in Rom die unentgelt- 
liche Überlassung von Grundstücken und später 
auch von beweglichen Sachen auf Zeit; Ulp. Dig. 
43,26,1 pr. j P. est, quod precihus petenti utendum 
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conceditur tamdiu, quamdiu is qui concessit patitur . 
Im Gegensatz zur Leihe (commodatum) begrün- 
det das p. kein Rechtsverhältnis, sondern bedeutet 
bloß eine jederzeit widerrufliche faktische Über- 
lassung zur Nutzung. Sie kommt vor im öffentl. 
Recht amagerpublicus; der Widerruf erfolgt dann 
durch Staatsakt. Dagegen begründet das privat- 
rechtl. p. ein Lehensverhältnis des patriz. Grund- 
herrn gegenüber dem Klienten. Dieses p. wird 
10 beendet zunächst durch eigenmächtige Wegnahme 
und später gerichtlich mit dem interdictum de 
precario. Der Prekarist erhält -> possessio und 
genießt daher Dritten gegenüber Interdikten- 
schutz. Im nachklass. Recht entwickelt sich das p. 
verschieden : Im W. wird es zum entgeltlichen, den 
Geber bindenden Rechtsverhältnis, das die Pacht 
(locatio conductio rei) weitgehend ersetzt. Dage- 
gen behält der O. im wesentlichen die klass. Rege- 
lung bei; freilich sinkt der Prekarist auch hier 
20 zum bloßen d etentor herab. Vgl. Dig. 43,26. Cod. 
Iust. 8,9. D. M. 

M. Kaser Röm. Privatrecht i, 1955, 123. 329. 2, 1959, 294. 
297. 

Prediger (hebr. Qohelet = Versammler; 
griech. 5 ExxArjo taoTrJg), Lehrbuch des AT, das 
neben den Spr. und Hiob zur Weisheitslit. zählt. 
Dies geht vor allem aus der Form der im P. ge- 
sammelten Sentenzen hervor. Das Buch ist in 
einem mit Aramaismen durchsetzten Hebr. ver- 
30 faßt und wird in der Mitte 3.Jh. v.Chr. in Palä- 
stina entstanden sein. Sein Vf. ist ein unbekannter 
Weiser (1,1 wird Salomo als Vf. genannt). Über 
dem ganzen Werk liegt der Schleier tiefer Resigna- 
tion (»Alles ist eitel« 7,14. 11,5). Der Sentenzen- 
slg. sind zwei Epiloge angefügt, von denen der 
2. Korrekturen an der Theologie des Vf. anbringt 
(12,12-14). Ähnliche Korrekturen finden sich 
auch im Text. Für manche Sentenzen gibt es 
Parallelen in Äg. und im Zweistromland. Für 
40 andere werden Affinitäten zu hellen ist. Denken 
vermutet. Kl. W. 

K.Galling , RE XXII 1827-1831. RGG 3 5, 5ioff.; ders., 
HB z. AT I 18, 1940; ders. Das Rätsel der Zeit im B. 
Kohelet, ZThK 1961, 1-15; IV. Rudolph Vom Buch 
Kohclct, 1959. 

Preietos, Name einer Stadt in Bithynien an 
der N.-Küste des Golfes von Astakos und eines 
bithyn. Kriegsgottes, bekanntgeworden durch den 
Fund einiger Altäre auf der bithyn. Halbinsel 
50 (F.K.Dörner, Ist. Forsch. 14, 1940, 65 ff.); nach 
P. heißt auch der 9. Monat des bithyn. Kalenders 
Preieteios. In der Überlieferung ist der Kalender- 
name ebenso verderbt wie bei Lukianos, neqi 
oqx'ijoecog 21, der P. als dai/icov 7io?.€ fuoTrjg 
charakterisiert hat. Durch Verschreibung oder 
»Verbesserung« eines Kopisten trat dann »Pria- 
pos« an seine Stelle, was zu geistreichen Hypo- 
thesen in der modernen Forschung führte, die 
aber durch die neuen Denkmäler und Inschriften 
60 hinfällig geworden sind. Die Stadt P., ident, mit 
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Prainetos, ist wohl in Karamürsel oder in der Nähe 
anzusetzen, aber noch nicht endgültig lokalisiert. 

F. K. D. 

F.K.Dörner Iaschr. u. Denlwn.in Bithynien (Ist. Forsch. 
H* 1940, 37ff. u. 6 5 ff.). Ders ., RE XXII 1831fr. 

Prelius lacus war ein haffartiger Strandsee 
n. der — ► Umbromündung s. Vetulonia und w. 
Rusellae. Clodius wollte eine Insel in ihm kaufen 
(Cic. Mil. 74). Ad lacum Aprilem heißt eine Station 
der via Aurelia (It. Ant. 292,2) mit Hafen (It. mar. 
500,6-8). G. R. 

Prepelaos, Feldherr und Staatsmann im 
Dienst des -> Kassandros (2). Er operiert 315 in 
Griechenland, 314 in Karien gegen -* Antigonos 
(1), wirkt 311/10 an dem Friedensschluß zwischen 
Kassandros, -*■ Lysimachos (1) und Antigonos 
mit, verliert 304 Korinth an Demetrios (2) und 
ist an den Endkämpfen gegen Antigonos in Klein- 
asien 302/01 hervorragend beteiligt. In der 
Schlacht bei Ipsos ist er wohl gefallen, es sei 
denn, daß er mit dem in dem delphischen Proxe- 
niedekret Syll. 3 378/79 (von 287 oder 274/73) 
genannten P. ident, ist. K. Z. 

Beloch, GG 4,1,121. 124. 162. Tarn CAH 3, 501-504. 
Ziegler, RE XX 1836fr. 

Prexaspes (Ugrji-dojirjg). 1. Vornehmer Per- 
ser, tötete im Auftrag des Kambyses dessen Bru- 
der Smerdis (pers. Bardija ), vor (Behistun 10; 
R.Frye Persien 1963, 178) oder nach dem Ägyp- 
tenzug des Kambyses. Hdt. 3,30. 65. Obwohl Kam- 
byses einen Sohn des P. tötete, blieb P. den Achai- 
meniden treu, leugnete nach Kambyses’ Tod zu- 
nächst den Smerdismord, verriet dann die Usur- 
pation der Magier und tötete sich selbst. Hdt. 3, 
66f. 74ff. A.T.Olmstead Hist, of the Persian 
empire* 1959, 109. 2. Sohn des Aspathines, wohl 
Enkel von Nr. 1, Admiral des Xerxes 480 v.Chr. 
Hdt. 7,97. Sein Vater wird von Hdt. 3,70. 78 zu 
den 7 Magiermördem gezählt, während Dareios 
Ardomanes statt des Aspathines nennt. Behistun 
68. Olmstead 246. H. V. 

Priamos (Ilgiafiog, etr. priumne ). Der letzte 
König von Troia. Volksetym. : seine Schwester 
-* Hesione (4) kaufte dem Herakles, als er Troia 
zerstörte und ihren Vater Laomedon (1 a.E.) 
und ihre meisten Brüder erschlug, ihren jüngsten 
Bruder P. (urspr. -> Podarkes (2) geheißen) mit 
ihrem Schleier ab ( jigiao&ai ), Apollod. 2,136. 
3,146. (nach Hellanik., etwas anders Diod. 4,32,5. 
49,6). E.Bethe und K.Ker£nyi deuten den Na- 
men aus der aiol. Glosse 7ieg{g)apog = ßaoiAevg 
(Hesych.). Vermutlich ist P. kleinasiat. - Der dem 
— ► Aineias in den Mund gelegte Stammbaum II. 
20,2 15ff. (--> Dardanidai) erscheint ebenso wie 
Poseidons Prophezeiung II. 20,306 als höfische 
Huldigung vor der in der Troas verbliebenen 
Aineadendynastie. G. Jachmann Derhom. Schiffs- 
katalog und die II., 1958, 259ff. Lesky GgrL 8 49. 
Der erweiterte Stammbaum Apollod. 3,138 geht 
auf Hellan. zurück. Daß er künstlich konstruiert 


ist, ergibt sich aus dem zehnmal in der II. vor- 
kommenden Patronymikon A agöavlörjg, das 
sich normalerweise auf den Vater oder Großvater, 
nicht auf den Ururgroßvater beziehen würde. - 
P.’ Mutter heißt bei Späteren Strymo oder — ► Leu- 
kippe (4), Alkm. frg. 113 Zeuxippe. Als P.* Brüder 
nennt die II. außer -* Tithonos -»* Lampos (1), 
Klytios (4) und Hiketaon, die 3,146ff. als 
örj/Ltoyegov reg auftreten; als Schwestern werden 
10 anderwärts genannt — ► Hesione (s.o.), -► Astyo- 
che (4), -> Killa (2). 

P*. Polygamie, die ihn als oriental. Fürsten 
charakterisiert, wird nur gelegentlich erwähnt, II. 
21,88. R.v.Scheldla Patroklos 126. 367. 19 Söhne 
hat er von — ► Hekabe, thrak. oderphryg. Herkunft, 
mit der er in bestem Einvernehmen lebt; 31 von 
Nebenfrauen, von denen die II. -> Laothoe (3) 
und -* Kastianeira nennt. Seine 1. Gattin Arisbe 
gab er an -» Hyrtakos (1. 2.) ab, Apollod. 3,147. 
20 Kataloge der Söhne Apollod. 3,148 ff. Hyg. fab. 90 
(nach Hellan.). Die meisten Söhne sind gefallen 
oder als Gefangene verkauft, II. 22,45. Die be- 
kanntesten: -► Hektor, Paris -Alexandros, -► 
Deipheibos, Helenos, — > Lykaon, -> Trodos. 
Von den 12 Töchtern ist die mythol. bedeutsamste 
- * Kassandra. 

II. 3 , 1 8 4 ff. erzählt P., er habe in seiner Jugend 
mit den Phrygem -* Otreus und -► Mygdon (2) 
gegen die -* Amazonen gekämpft. Verg. Aen. 8, 
30 157ff. erwähnt seine Besuche auf Salamis und in 
Arkadien. Zu Beginn des Krieges ist P. ein mäch- 
tiger und reicher König. Sein Reich erstreckt sich 
von Lesbos über Phrygien an den Hellespont II. 
24,544 (noch weiter Strab. 13,584. Apollod. epit. 
3,33). Phryg. und thrak. Nachbarn sind seine 
Bundesgenossen. Im Lauf des Krieges floß freilich 
ein großer Teil der Schätze nach Phrygien und 
Lydien ab, II. 1 8 , 2 8 8 ff. - Sein altes Beiwort ist 
ivfifieÄiT) g. R.v. Scheliha a.O., 63. 349. II. 7,366 
40 wird P. fteötpiv jurjorcog ärdhavTOQ, 20,183 von 
Achilleus epmedog genannt. Im allg. erscheint er 
aber als lebensmüder Greis. In der dyogij 7, 
345ff. führt er zwar den Vorsitz, wird aber dabei 
von seinen Söhnen beherrscht, die bei den Achaiem 
als hochmütig und unzuverlässig gelten (3,106); 
in einer Aufwallung des Zornes nennt P. selbst die 
überlebenden seiner Söhne Feiglinge, Lügner, 
Tänzer, Schlemmer, die dem Volk das Vieh rau- 
ben, 24,260 ff. Der wirkliche Regent ist Hektor, 
50 dessen Sohn beim Volk ’AorvavaJ; heißt, 6,403. 
G. Finsler Hom. 1 1 , 2 1 0 f . Dornseiff, H 70, 1935, 
244. Zu Helene ist P. gütig wie ein Vater 24,770, 
die achaiischen Helden bewundert er (Mauer- 
schau). Dem Kampf schaut er manchmal vom 
Turme aus zu: 21,526ff. will er die Tore für die 
flüchtenden Troer öffnen, 22,25 ff. beschwört er 
Hektor, nicht mit Achilleus zu kämpfen, Ver- 
zweiflung packt ihn, als er Achilleus Hektor* 
Leiche schleifen sieht, 22,408ff. Vgl. 24,160ff. Mit 
60 Hilfe der Götter kommt es dann zum Bittgang zu 
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-*■ Achilleus und zur Auslösung der Leiche. In 
Aischyl.* Phryges mußte sie mit Gold auf gewo- 
gen werden; vgl. II. 22,349ff. Typisch für P. ist die 
Angst vor der Zukunft, die visionäre Ahnung sei- 
nes und der Seinigen schmählichen Todes und des 
Untergangs von Troia (s. bes. 24,410). 

Unselbständig ist P.’ Rolle auch in den »Post- 
homerica«, der Aithiopis, der Kleinen II., der 
*/A/ov 7i£Q0ig (-> Penthesileia, -* Memnon (1), 
-> Polyxene, -► Eurypylos (2), Einholung des 
hölzernen Pferdes). Bei Diktys wird er von den 
Söhnen noch stärker tyrannisiert, während Dares 
ihm mehr Initiative läßt. Seine Ermordung durch 
— ► Neoptolemos-Pyrrhos wurde wohl schon in 
den kykl. Epen drastisch dargestellt. In der Persis 
geschah sie auf dem Altar des Zeus Herkeios, auf 
den er mit Hekabe geflüchtet war (so auch Pind. 
pae. 6,113 und auf 25 Darstellungen der bildenden 
Kunst), in der Kl. II. reißt Neoptolemos ihn vom 
Altar herunter und tötet ihn in der Tür des Pala- 
stes (so auf 19 Bildern). Bei Verg. Aen. 2,506 ff. 
stürzt der Sohn -► Polites (1), von Pyrrhos verfolgt 
und verwundet, vor den Augen der Eltern am Altar 
zusammen. P. wirft kraftlos einen Speer auf den 
Verfolger, der aber schleift ihn an den Altar und 
tötet ihn dort. Unausgeglichen damit ist der Ab- 
schluß der Szene; P.* Leichnam liegt enthauptet 
am Strande (Sigeion). Auf Polygnots Gemälde 
der Iliupersis liegt Agenor (2) tot neben P.: 
Paus. 10,27,2. K. Ziegler, RE XVI 2446. Bei Q. 
Smyrn. 13,220ff. bittet P., auf dem Altar sitzend, 
verzweifelt Neoptolemos, ihn zu töten, worauf 
dieser ihm sofort das Haupt abschlägt. Auf vielen 
Bildern wird Astyanax vor den Augen der 
Großeltern ermordet, ja seine Leiche auf P. ge- 
schleudert. 

P. erscheint seit dem 6.Jh. als Nebenfigur auf 
vielen Darstellungen von Szenen aus dem tro. 
Sagenkreis, Hauptfigur ist er in den Bildern von 
seinem Bittgang zu Achilleus und von seinem 
eigenen Ende. Er trägt ein langes griech. Gewand, 
erst apul. Vasen und röm. Sarkophagreliefs stellen 
ihn gern als oriental. König dar. Umfassende 
Übersicht Höfer Myth. Lex. 3,2936ff. M.C. van 
der Kolf, RE XXII 1841 ff. Der Versuch der 
letzteren, die Figur des P. und den Untergang 
Troias in hist., Zusammenhang mit den Kämpfen 
und Völkerbewegungen des 13. und 12. Jh. (Nie- 
dergang des hethit. Reiches) zu bringen, ist ebenso 
problematisch wie die Kombinationen von D. L. 
PAGEHistory and the Homeric Iliad, 1959. Lesky 
GgrL *35f. H. v. G. 

Priansos (. Tlgiavoog , in BCH 45, 1921,21 IV 
6 ifi I7gtapy)ü) t Ethnik. ügidvoiog und Ilgiav- 
(Jisvg), Stadt im s. Mittelkreta mit geringen 
Resten beim h. Ano Kastelliana, schon im Alt. 
mit -► Praisos verwechselt, Strab. 10,4,12 p. 478. 
Stcph. Byz. s. 77 giatoog (?), sonst nur weniges aus 
den Inschr. bekannt. Inschr. [1], Nr. 1-5. Mz. 
Hhad HN* 476. [11,280. [2]. E. M. 
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I. M.Guarducci Inscr. Cret. 1,279fr. 2. E. Meyer , RE 

Suppl. XII. 

Priapos ( IIgia7iog 9 ion. und poet. ügCrjjiog), 
ithyphallischer Gott der animalischen und vege- 
tabilischen Fruchtbarkeit und überhaupt Segen- 
bringer und Übelwehrer, heimisch an der asiat. 
Küste des Hellesponts, bes. in -► Lampsakos 
(dort seit 2. Jh. v. Chr. auf Mzn. und wie Aphrodite 
* Enupavrjg , s. Tr£heux, BCH 77,426ff. L.Ro- 
10 bert, RPh 85,202,3). Sein Name weist ihn mit — ► 
Priene, -► Priansos, wohl auch -► Priamos, --*■ Pria- 
sos und dem bithyn. Kriegsgott Prietos der auto- 
chthonen Sprachschicht zu; die Stadt Priapos ist 
nach ihm benannt wie auch ein Vasenmaler des 
6.Jh. In frühhellenist. Zeit, vielleicht in direkter 
Auswirkung des Alexanderzuges, verbreitete er 
sich in der griech. Welt und sog vielerorts, bes. in 
Attika, epichor. Götter ähnlicher Art auf (— ► Phal- 
los). Viel tat dazu seine Affinität zu — ► Dionysos, 
20 der in Alexandreia (1) eine große Rolle zu spie- 
len begann. So wurde er bald auch in Rom be- 
kannt, wo er den -► Mutunus verdrängte, und 
setzte sich allmählich fast im gesamten Imperium 
fest. Originär sind für ihn die allerwegen aufge- 
richteten, meist rohen und von ungeübter oder 
nachlässiger Hand gefertigten Bilder aus Holz 
(bes. Feigenholz), das durch Menniganstrich kon- 
serviert werden konnte; doch wurden sie auch aus 
anderem Material hergestellt und sogar künstle- 
30 risch entwickelt. Neben dem Kopf durfte der 
meist große, nicht immer erigierte -► Phallos 
kaum fehlen (daher priapus = membrum virile; 
Ableitungen wie priapismus), so daß immer wie- 
der eine primitive, ganz zeitlose Hermenform ent- 
stand, die aber auch zur Vollfigur übergehen 
konnte, wobei die zurückgelehnte Haltung der 
Xogöcooig charakteristisch blieb (Salviat, BCH 
88,486ff.). Oft erscheint P. auch bekleidet, gele- 
gentlich in ländlicher ( Cucullus s. Deonna De 
40 Tölesphore au »moine bourru«, Berch.-Brux. 
1955, 79 f.), öfter in weichlich -Orient., ins Femi- 
nine hinüberspielender Art mit den entsprechen- 
den Schuhen und dem Kopftuch mitra (Branden- 
burg Studien zur Mitra, Münst. 1966, 145 ff.). Der 
Phallos hebt sich dann unter dem Gewand oder 
wird von dem Gott im ävdovgna entblößt, wo- 
durch sich ein Bausch bildet mit Früchten oder 
auch ohne solche; manchmal machen sich auch 
Eroten um P. zu schaffen (Parlasca, Germania 
50 32,293 ff.). Eine Sonderform zeigt ihn im Herakles- 
schema in der Weise, daß die Arme unter dem Ge* 
wand liegen, der eine gewinkelt, der andere ge- 
senkt. Kopf und Büste sind selten bestimmbar 
(vgl. Curttus, *Agx. *E<p . 1953/54, 1 230ff. Bran- 
denburg öfters). 

In seiner Fruchtbarkeitsfunktion wirkt P. so- 
wohl positiv fördernd wie negativ vor Schaden 
bewahrend und spielt so in röm. Z. vor allem in 
Gärten seine Rolle (GrimalLcs jardins rom.*, Par. 
60 1970, 4 6ff. 317ff.). Er tritt auch als Wegweiser und 
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Schützer der Wanderer auf, i n Griechenland zu- 
dem als Patron der Schiffer und Fischer. Seine 
Kultstätten, gewöhnlich sehr einfach und manch- 
mal verfallen, gehören zur Landschaft. Als Grab- 
hüter ist er der Erbe der sepulkralen — ► Phalloi bes. 
Kleinasiens; es mögen tiefere Motive dabei mit- 
gespielt haben. Seine Sorge für die körperliche 
Liebe wie auch die allg. Segens- und Abwehrkraft 
seines Phallos verschaffen ihm auch in Städten und 
Häusern, bes. Läden und diversen Gaststätten 
seinen Platz, ja, er wird geradezu Allgott (CEpigr. 
1504, parodisch nach Buchheit 69 ff.). Sogar ein 
Gladiator stützt sich auf ihn (Gruppe im Anti- 
quarium Pompei, s. Brion Pompeji und Hercula- 
neum, Köln 1961, 117f.). 

Die sakralen Handlungen halten sich im allg. 
im Rahmen des einfachen ländlichen Brauchs, oft 
natürlich mit erot. Einschlag. Das lampsakenische 
Eselsopfer hat sich nicht verpflanzen lassen, aber 
zu einigen myth. Aitiologien Anlaß gegeben (vgl. 
Deonna, RBPh 34,33f. 39f. 632ff.). Die Kultstät- 
ten regten zu Graffiti an, aus denen sich geradezu 
ein poetisches Genos entwickelt hat, die -► Pria- 
pea, so schon bei -> Leonidas (9) Tar. und bei — ► 
Euphronios, dem »Erfinder« des priapeischen 
Versmaßes, und erst recht bei den Lateinern, unter 
denen sich hervorragende Geister davon animiert 
zeigten. Natürlich reizte P. zum Spott, aber er 
hätte sich nicht so durchsetzen können, wenn 
nicht auch ernster oder lockerer Glaube an ihn 
dahintergestanden hätte, und so hat er auch in 
christl. Z. noch Resistenz bewiesen. Es gab Priester 
und Priesterinnen und ganze Genossenschaften, 
die sich ihm widmeten. Feste und gar Mysterien 
galten ihm, und einen bes. Rückhalt hatte er an 
Dionysos, der ihn von jeher an sich gezogen und 
auch im eigenen Bereich beeinflußt hat (Nilsson, 
Eranos 53,33 ff. ; The Dionysiac Mysteries, Lund 
1957, 34ff. 99ff. u.s. Turcan, MEFR 72,167ff. 
Ders., Latomus 24,101 ff. Matz Aiovvoiaxrj 
TeXeTTj , AAMz 1963, 15; Dionys. Sark. bes. III 
1969 Nr. 176). Sonst ist er der Aphrodite beige- 
sellt (Gruppe im Antiquarium Pompei) sowie — ► 
Pan, den -> Nymphen (Blümel, •ecopta, Festschr. 
Schuchhardt, Bad.- Bad. 1960, 27f. Abb. 3), ► 

Silvanus und auch -> Herakles. So galt er als Sohn 
des Dionysos und der Aphrodite oder einer 
Nymphe. Mythenbildend hat er erst seit hellenist. 
Z. und nur wenig gewirkt. H. H. 

Herier De dis Atticis Priapi similibus, Diss. Bonn 1926. 
Ders. De Priapo, Giess. 1932. Ders., RE XXII I9i4ff. 
Buchheit Stud. z. Corpus Priapeorum, Münch. 1962. 
Paribeni , Encicl. dcll’arte ant. 6, 1965, 466L 

Priene Ulgirjv?]), Stadt in Karien am S.-Hang 
des Mykalegebirges, h. Gülübahce, von Karern, 
später von Griechen besiedelt (Paus. 7,2. 10). Lage 
der arch. Stadt ist unbekannt, (ihre Gesch. [5], 
1185), Neugründung des 4.Jh. unterhalb des 371 m 
hohen Berges mit Akropolis, auf Terrassen im 
hippodam. System angelegt - O.-W. Straßen und 
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n.-s. Treppenwege bilden insulae mustergültige 
Ausgrabung 1894-1899 und Publikation durch 
Wiegand u. Schräder [1], neuerdings Nachgra- 
bungen. Modell von H. Schleif Berlin. Der 
Mauerring umfaßt Burg und Stadt (Krischen, 
AA 1913, 475). Im Zentrum liegt der Markt: 
großer Rechteckhof mit Säulenhallen und Kam- 
mern, abgegrenzt der Bezirk des Zeus, mit Kult 
für Hera, Pan, Asklepios, ion. Prostylos Tetrasty- 
10 los, Hallen, Altar und Propylon z. T. überbaut von 
byz. Kastell. Im N. hoch über dem Markt die 
Heilige Halle, erbaut von Orophernes v. Kappa- 
dokien 150-130 v.Chr. Der O.-Teil der Halle ver- 
deckt die Front des Buleuterion: quadrat. Raum 
mit Altar, an drei Seiten ansteigende Stufen mit 
Sitzen für 640 Personen, ö. anschließend das Pry- 
taneion, ein Hofhaus mit Herd. - Das Athenahei- 
ligtum ist durch mächtige Stützmauern hoch 
herausgehoben. Der der Athena Polias, nach 
20 27 v. Chr. auch dem Augustus geweihteTempel ist 
2. Hälfte 4.Jh. errichtet, Baumeister war -> Py- 
theos (Vitr. 1,1,12. RE XXIV 459). Weihung durch 
Alexander d. Gr. 334 v.Chr., laut Inschr. auf 
Ante [4]; ion. Bau mit 6x11 Säulen, harmonisch 
durchgegliederter Plan in att. Fußmaß. W.-Teil 
2.H. 2.Jh., hierzu: Ist. Mitt. 18, 1968, 212. Das in 
dieser Z. als Stiftung des — > Orophernes (2) auf- 
gestellte Kultbild (Münze in der Basis [4], Abb. 9) 
ist eine Kopie des Parthenos des -► Pheidias 
30 (Reste in London), gleichzeitig mit dem ö . vor- 
gelagerten Altar (Form wie Pergamon); die 
S.- Halle öffnet sich zum Tal. - Das Theater am 
N.- Rande wurde geschickt in den Stadtplan ein- 
gefügt; dank der Bearbeitung durch v.Gerkan [3] 
ist der Bau höchst bedeutsam geworden für die 
Gesch. des Theaterbaues im Alt. ; entstanden wohl 
im 4.Jh. v.Chr. mit Umbauten in hell. u. röm. Z. 
(v.Gerkan Von ant. Architektur u.Topogr., 1959, 
49). Der Zustand des Proskenions erlaubt Rück- 
40 Schlüsse auf die Verwendung von Pinakes. - Das 
Obere Gymnasion, unterhalb des Theaters, wurde 
in röm. Z. zu Thermen umgebaut, beim unteren 
Gymnasion, am S.- Rand dicht an der Stadtmauer, 
ist die Palaestra mit dem schräg angebauten Sta- 
dion ([6], 81. W. Zschietzschmann Wettkampf u. 
Übungsstätten I u. II) - Sitzstufen nur im N. - 
kombiniert. (Rek. [6], Abb. 101). - Am O.- Rande 
der Stadt liegt ein Heiligtum der äg. Götter (Isis, 
Sarapis, Anubis) als einfacher Hof mit großem 
50 Altar, wahrscheinlich 3.Jh. v.Chr. ([6], 68). N. 
außerhalb der Stadt, dicht unter dem Burgberg, 
fand sich ein Demeterbezirk : langgestreckter Hof, 
am W.-Ende breit angelegter Kultraum mit 
Opfergrube neben der Säulenfront; kunstgesch. 
wichtig die Statue der Priesterin Nikeso, h. in Ber- 
lin ([6], Abb. 104). - Die Wohnviertel veranschau- 
lichen mit Bauten und zahlreichen Funden das 
einstige Leben einer hellenist. Kleinstadt. Meist 
nehmen 4 Häuser eine insula ein. Es sind einfache 
60 Hofhäuser ohne Fenster zur Straße, manche mit 
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Peristyl innen. Die Wasserversorgung war mit 
vielen Leitungen, Kanälen, Klärbecken und Brun- 
nenanlagen wohl durchdacht, das System funk- 
tionierte bis in byz. Z. - Eine 3 schiffige Basilika, 
die Bischofskirche, beim Theater war das größte 
byz. Gebäude. W. Z. 

I. Wiegand u. Schräder Priene, 1904. 2 . Hiller v. Gaertringen 
D. Inschr. von P., 1906, Neudr. 1968. 3. v.Gerkan D. 

Theater v. P., 1921. 4. Regling D. Münzen v. P., 1927. 
5. Kleiner , RE Suppl. IX 1 18 1 ff. 6. M. Schede Die Ruinen 
v. P. 2 . Aufl. von Kleiner u. Kliess, 1964. 

Priestercodex, die jüngste der literar. Quel- 
len des -> Pentateuch, entstanden im 5. oder 6.Jh. 
v.Chr. in Kreisen der babylon. Diaspora. P. ist, 
wie die älteren Pentateuchquellen, ein Erzähl- 
werk: Es schildert den Ablauf der Ereignisse von 
der Schöpfung bis zum Beginn der israelit. Land- 
nahme. Freilich ist die Erzählung zumeist auf das 
für die Kontinuität Notwendige reduziert. Es feh- 
len Ausführlichkeit, Anschaulichkeit und Farbe; 
statt dessen ist das Interesse an Zahlen und Namen, 
Chronologie und Periodisierung (Toledot »Zeu- 
gungen« als Überschrift in Gen. passim), kulti- 
schen Einrichtungen und Gesetzen charakteristisch 
und hat P. im 19. Jh. zu seinem Namen verholfen. 
Diese Eigenart hat das Hinzutreten gesetzlicher 
Abschnitte, die nicht urspr. Teil von P. waren, 
sehr begünstigt (z. B. das sog. Heiligkeitsgesetz 
Lev. 17-26 u. a. m.). Im Unterschied zu den älteren 
Quellen bildet für P. nicht der Bundesschluß am 
Sinai /Horeb den Höhepunkt der klass. Heilszeit 
Israels, sondern die Einrichtung des legitimen 
Kultes (sog. Stiftshütte) am Gottesberg in der 
Wüste (Ex. 25-31. 35-40; Lev. 8-9) und die 
Konstituierung der Gemeinde des Zwölfstämme- 
bundes (Num. 1-9). Dabei setzt P. die Kultus- 
zentralisationsforderung des Deuteronomiums 
(Deut. 12) in der Interpretation durch König 
Josia von Juda (622 v.Chr.) voraus: D.h. die 
Stiftshütte ist das einzige legitime Jahweheiligtum, 
konkret der zweite Tempel in Jerusalem, in die 
Wüstenzeit zurücktransponiert und dort bis in 
alle Details von Jahwe verordnet. Der kunstvolle 
Aufbau des Werkes und die Präzision der Darstel- 
lung haben P. viel Glaubwürdigkeit verschafft; 
noch nach dem Erwachen der Pentateuchkritik 
galt er lange Zeit als älteste und zuverlässigste 
Quelle. Über das Ende dieser Vorstellung in der 
neueren Urkundenhypothese -► Pentateuch. Es ist 
möglich, wenn auch nicht beweisbar, daß P. eine 
Rolle in der von Esra vollzogenen Promulgation 
des »Gesetzes des Himmelsgottes« (Neh. 8-9) 
gespielt hat, vielleicht schon mit älteren Quellen 
vereinigt und durch heterogene Gesetzessamm- 
lungen erweitert. H. Do. 

M.Noth Über lief erungsgeschichtc des Pentateuch (1948 ; 
Nachdr. o.J.). G. von Rad Die Priesterschrift im Hexa- 
teuch (1934). O.Eißfeldt Einleitung in das A.T. (1964 3 ) § 30. 

Prifemius. Röm. Gentilname (vgl. Schulze 
Eigenn. 344). Senator. Träger desselben sind nur 
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aus der Kaiserz. bezeugt und stammen vielleicht 
aus Ostia. 

1. T. P. Paetus, cos. suff. 96. Inscr. Ital. XIII 1 , 
p. 195. 244. Degrassi FImp. 29. 2. T.P. Paetus 
Rosianus Geminus. Leiblicher Sohn des Sex. 
Rosius Geminus, von Nr. 1 adoptiert. Im J. 100 
quaestor (urbanus) des jüng. Plin. (paneg. 26); in 
der weiteren Laufbahn durch Krankheit gehemmt 
(Plin. epist. 7,1). Legionslegat in Lugdunum (ebd. 
10 9,11), praetor urbanus und am Anf. der Regierung 
Hadrians proconsul von Achaia (CIL VIII 7059 = 
DessILS 1067. Groag Reichsb. 59 f.). Cos. suff. 
zwischen 120 und 126 (Degrassi FImp. 134). Unter 
Antoninus Pius proconsul von Africa (CIL VIII 
7059 = DessILS 1067. VI 1499.Thomasson Statth. 
Afr. 2,70f. Syme, REA 1965, 317ff.). Noch im 
hohen Alter machte er seiner Heimatstadt (?) 
Ostia große Zuwendungen (CIL XIV 246. 250 = 
DessILS 6174). 3. T.P. Paetus Rosianus Geminus. 
20 Sohn von Nr. 2, cos. suff. 146 (AE 1936, 98 = Inscr. 
Ital. XIII 1, p. 205) ; patronus von Ostia (CIL XIV 
246). 4. T.P. Paetus Memmius Apollinaris, aus 
Reate (CIL IX 4753 - DessILS 1350), von Nr. 1. 
adoptiert, ritterlicher cursus honorum der traian. 
Z., Teilnahme an den Dakerkriegen, procurator 
von Sicilia (Klein Siz. u. Sard. 184), Lusitania 
(Heuten, Latomus 1938, 261 f.), XX hereditatium , 
Thracia (letzter Präsidialprok., falsch Stein Thra- 
kien 73 ff.) und Noricum (Winkler Reichsb. 40ff. 
30 Pflaum Carr. 6q. 71). G. Wi. 

Prima Porta. Saxa Rubra, nachant. P., liegt 
am neunten Meilenstein der Via Flaminia. Dort 
hatte Livia ihre Villa ad gallinas albas; der Ort 
rechnete zum Gebiet von Veii (Plin. nat. 1 5,136 f. 
Suet. Galba 1. Cass.Dio 48,12,52). Ausgrabungen 
(G.Lugli, Bullettino Commissione Archeol. Co- 
munale di Roma 51, 1923, 26ff. mit Lit.) brachten 
vor allem einen unterirdischen Saal mit vorzüglich 
erhaltenen Wandbildern einer Gartenlandschaft 
40 (Sülze, MDAI[R] 47, 1932, 174ff. M.M. Gabriel 
Livia’s Garden Room at P. 1955) und die Panzer- 
statue des Augustus (H. Kahler Die Augustus- 
statue von P. 1959) zutage. W. H. G. 

Primianus« Donatistischer Bischof von Kar- 
thago seit 391/92. Als der 3. Nachfolger des -»• 
Donatus (2) setzte er sich gegen Widerstand in den 
eigenen Reihen gewaltsam durch. P. nahm an der 
Disputation von Donatisten und Katholiken im 
J. 411 teil (-> Marcellinus 16), auf der die Donati- 
50 sten verurteilt wurden. O. H. 

W.H.C.Frend The Donatist Church, 1952, 213fr. 

Primicerius, der primus auf der cera (Wachs- 
tafel), einer Stammrolle, also Vorsteher eines offi- 
cium oder einer Abteilung in militär. und zivilen 
Dienststellen. P. gab es z.B. bei den domestici et 
protectores , duces , scholae des mag. officiorum 
(Cod. Theod. 6,24,7 ff. Iust. 1,27), den Ämtern am 
Hof und der Zentralverwaltung, der schola nota- 
riorum (Cod. Theod. 6,10. Not. dign. or. 13,22ff. ; 
60 occ. 11,88 ff.). Sehr angesehen war der dem -> 
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praepositus sacri cubiculi unterstellte p . notariorum. 
Im Bereich der Kirche sind p. (bes. p. notariorum ) 
seit dem 5.Jh. bezeugt (ACO 2,6,72. 76; Mansi 
7,327. CIL XIII 2385). A. L. 

Primipilus. In der röm. Legion z.Z. der 
Manipulartaktik hießen die beiden Zenturionen 
des 1. Triariermanipels p.-i oder centuriones p.-i 
([1], 92). Der den r. Flügel kommandierende, hatte 
damit takt. als der ranghöchste centurio das Ge- 
samtkommando inne (-> centurio). Mit der Aus- 
bildung der Kohortentaktik wurde er der takt. 
Kommandant der 1. Kohorte (Krom.-Veith 400). 
Die für die frühe Kaiserzeit charakteristische 
Gliederung derselben in 5 Zenturien zu insgesamt 
1000 Mann ([1], 91. [2], 20), führte dazu, daß bloß 
ein einziger p. in ihr notwendig war. Doch gab es 
einen zweiten, der kein Kommando innehatte und 
als Generalstabschef der Legion fungierte ([1], 
114). Die gewesenen p. hießen primipilares oder 
primi pilarii. A. N. 

1. A.v .Domas zewski, Bh. der B) 14 (1967), bes. Ii2ff. 
Ilöff. 2. D. Schenke Klio, Bh. 22 (1930). 3. A.Möcsy, 
Germania 44 (1966) 312 ff. 

Primis, Name zweier Orte in Nubien : 1 . in der 
Nähe der Mündung des Astaboras (: Atbara) in 
den Nil; 2. wohl (trotz unpassender Angaben des 
Ptolemaios) mit Kasr Ibrim, 224 km s. Assuan auf 
dem O.-Ufer des Nil zu identifizieren (Kees, RE 
XXII 1993 f. gegen Treidler, RE XXII 1976ff.), 
obgleich dort der Name (äg. Prmt ) nicht gefunden 
wurde. In 18. Dyn. hieß der Platz wohl Mj'm; er- 
halten aus dieser Z. außer verstreuten Bruchstük- 
ken Felsgrotten (Caminos, Shrines and Rock- 
Inscr. of Ibrim, 1968, mit ausführl. Lit. zum Ort) 
hoher Beamter. Petronius besetzte den Ort 23/22 
v.Chr. im Kampf gegen die Meroiten. Von Mitte 
6.Jh. n. Chr. war Kasr Ibrim Bischofssitz; die 
Kirche ist noch erhalten. Selim I. im 16.Jh. sie- 
delte Bosniaken an; 1811 war K. I. letzter Stütz- 
punkt der von Ibrahim Pascha aus Äg. vertriebe- 
nen Mameluken. W. H. 

Primus s.Antonius II 14 

Princeps. 1 . Der Erste, Inhaber des höchsten 
sozialen Ranges in der röm. Welt. Um seine Re- 
gierungsf orm ideolog. an die Republik anzuschlie- 
ßen und von Königtum und Diktatur abzuheben, 
wählte Augustus diese der Republik vertraute 
Bezeichnung Für seine überlegene Machtstellung; 
das nomen principis wurde von den Nachfolgern 
übernommen. Tac. ann. 1,1. 1,9,5. 3,28. 

1. P. in der röm. Republik. Die Schriftstel- 
ler der Republik bezeichnen mit p. im Singular 
und Plural die führenden Männer in den Staaten 
und Völkern aller Welt. Wickert 2004ff. In der 
Kaiserzeit umfaßt der Begriff p. 3 Bedeutungen: 
den Kaiser ,»private« röm. p., die nicht Kaiser 
sind, und Männer außerhalb Roms. Das Griech. 
hat keinen festen Ausdruck für p., nur sachge- 
mäße Umschreibungen: Pol. 1 ,59,6 {oi ngosarcb- 
TSQ ävSgeg =* Liv. 26,36,3 principes) y Plut. Luc. 
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37,3 {oi 71 qcötoi nai övvaxtbxaxoi), Cass.Dio 
45,16,1 (r ovg . . .Tfti a£ic bfiaxi TtQorjnovxag), Res 
g.c. 12 {oi xdg fieyioxag äg^ag ägt-avxeg). Der 
Kaiser als p. wurde im l.Jh. amtlich Tjysfitbv 
genannt (Res g. c. 13. 30. 32), im allg. Sprachge- 
brauch bald ßaotXevg. Wickert 201 5 f. 2113. Die 
Liste der 93 p. der Republik und Kaiserzeit (ohne 
die Kaiser) reicht bei Wickert 2016f. von Hostius 
Hostilius (Liv. 1,12,2) bis P. Licinius Valerianus 
10 238 n.Chr. (H.A. tyr. trig. 12,1). Fast alle haben 
das Konsulat bekleidet und stammen aus vorneh- 
men Familien. Cic. Phil. 8,22. 14,7. 17. Sie werden 
von der öffentlichen Meinung als p. anerkannt. 
Cic. fam. 4,8,2 (iudicio hominum reque p.). Liv. 2, 
16,7 ( ille omnium consensu p. belli pacisque artibus) . 
Ihre hohe Stellung zeigt Varro (Serv. Aen. 1,740): 
proceres autem ideo secundum Varronem p. civita- 
tis dicuntur t quia eminent in ea, sicut in aedificiis 
mutul i quidam, hoc est capita trabium , quae proce- 
20 res nominantur. Mitunter ragt unter den p. seiner 
Z. einer hervor wie P. Scipio Africanus maior und 
Pompeius. Cic. Manil. 41 (qui dignitate principibus 
excellit); dom. 66. Abstufungen innerhalb der p. 
verrät auch Caesars Erklärung, difficilius se p. 
civitatis a primo ordine in isecundum quam ex 
secundo in novissimum detrudi. Suet. Caes. 29,1. 
Gegen jedes Streben eines p. nach übermäßiger 
Macht wehrte sich die röm. Gesellschaft, die 
freien Wettbewerb um Macht, Einfluß und Ruhm 
30 wollte. Die Pluralität des Principats bleibt ge- 
wahrt. Um die Krise der Republik zu überwinden, 
forderte freilich Cicero einen vollkommenen 
Staatsmann, der den Staat lenken und schützen 
sollte, doch ohne ihm eine monarchische Stellung 
einzuräumen. Ob er ihn als/?, civitatis bezeichnete, 
ist bei der trümmerhaften Überlieferung der 
Schrift de re publica nicht eindeutig festzustellen. 
Zum Eintritt in den kleinen Kreis der p. sind Lei- 
stung für den Staat und altadlige Abkunft (virtus 
40 und nobilitas) Voraussetzung. Cic. Verr. 3,56 (cum 
virtute et nobilitate domi suae f tum etiam pecunia 
p. y von einem Mann aus Centuripa, aber nach 
röm. Maßstab gesagt). Die p. müssen Tapferkeit 
zeigen (Liv. 2,46,4 ff.), fides üben (Cic. Sest. 98), 
in legeSy instituta, mores f iura bewandert sein (Cic. 
Pis. 30), brauchen eloquentia f um sich durchzu- 
setzen. Liv. 45,49,9. Cic. fin. 4,61. Sie wissen qui 
sit optimus rei publicae Status, quae leges , qui mores 
aut utiles aut inutiles (Cic. div. 2,1 1). Die p. über- 
50 zeugen durch ihre gravitas und auctoritas. A. 
Gwosdz Der Begriff des röm. p., Diss. Breslau 
1933, 19 ff. F. Fürst Die Bedeutung der auctori- 
tas im privaten und öffentlichen Leben der röm. 
Republik, Diss. Marburg 1934, 23 ff. A.Magde- 
latn Auctoritas principis 1947, 1-36. Die persön- 
liche dignitas verbietet den p. den Tanz, läßt aber 
das Studium der griech. Lit. und Philos. zu. Nep. 
Epam. 1,2. Cic. Acad. pr. 2,5f.; Tusc. 4,5. Reich- 
tum gehört zu den p., darf aber nicht zu avaritia 
60 verführen. Cic. off. 2,77. 3,74. Für ihre Eigenschaf- 
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ten genießen sie Ehrerbietung. Val. Max. 8,5,6 
(iudices ... eum, qui venerari principe s nescirety 
in quodlibet facinus procursurum crediderunt.) Sie 
bilden das consilium populo bene consulentium 
principum (Cic. rep. 1,65). Im Senat sind sie, die 
primores patrum , tonangebend, reden, wenn die 
übrigen Senatoren nur murren (Cic. Verr. 5,41), 
sind principes consiliipublici (Cic. Sest. 97. Wickert 
2034) und setzen ihre Absichten durch (Liv. 10, 
11,3 ex sententia principum consulis subrogandi 
comitiä). Auswärtige Politiker, so die Rhodier 
nach dem Perseuskrieg, wenden sich an sie mit 
Bitten. Liv. 45,20,10. Mit Hilfe ihrer Klienten in 
Rom und den Provinzen und einem Netz von 
Freund- und Feindschaften ( amicitiae inimicitiae - 
que) bestimmen die concilia privat a principum oft 
die Politik. Liv. 4,48,4. 

2. p. in der Kaiserzeit. Mit dieser Epoche 
erhält der Begriff p. einen neuen Sinn. Octavian 
war noch nur einer der principes, denen Nep. Att. 
19,2 ceteros principes civitatis dignitate pari , for- 
tuna humiliores gegenüberstellt.. Während p. bisher 
stets durch einen Genitiv wie p. civium t populi 
Romani (Cic .off. 3,105) u.a. oder durch ein Adjek- 
tiv näher bestimmt wird, steht der Kaiser über den 
principes viri (Res. g. c. 12), nennt sich daher p. 
ohne Zusatz, den Ersten schlechthin und wird so 
genannt. L. Wickert, M61. Carcopino 1966, 979 ff. 
Die überragende Stellung dieses p. gegenüber den 
übrigen p. zeigt sich in seinen Machtmitteln, sei- 
nen staatsrechtlichen Bef ugnissen und seiner Herr- 
scherideologie. Als Imperator verfügt er allein 
über das Heer, spricht daher vom exercitus meus 
und von classis mea. Res g. c. 30. 26. Dank seines 
riesigen Privatvermögens, des patrimonium, und 
der Einnahmen aus den kaiserl. Provinzen, dem 
-► fiscus t übernimmt er finanzielle Lasten, den 
Sold für Heer und Flotte, die Getreideversorgung 
Roms, Spiele usw. Im Sinn der altröm. Klientel 
verpflichtet der p. die Reichsbevölkerung durch 
Treueid zu seiner Gefolgschaft; auch die Soldaten 
sind durch Jahreseid an ihn gebunden. A.v. Pre- 
merstein, ABAW 15, 1937, 99ff. 73 ff. Diese so- 
ziolog. Bindungen, die in dem Ehrentitel pater 
patriae gipfeln, sind wichtig, weil das Wort p. sich 
nicht im Staatsrecht findet, Magdelain 4 8 ff. Es 
gehört nicht der festen kaiserl. Titulatur an. 
Wickert 2062. Der p. ist kein magistratus. E. 
Meyer Röm. Staat und Staatsgedanke 3 1964, 454, 
9. Deshalb läßt sich der p. staatsrechtliche Befug- 
nisse übertragen. Tac. ann. 2,5,1 cuncta legum et 
magistratuum munia in se trahens p. So erhielt 
Augustus 27 v. Chr. ein Imperium proconsulare 
über die kaiserl. Provinzen, dem 23 auch die Se- 
natsprovinzen unterstellt wurden, und 23 die 
tribunicia potestas , nach der die Kaiser in der Titu- 
latur die Regierungsjahre zählen. Als -* p. senatus 
hat der Kaiser eine Sonderstellung im Senat, kann 
außerordentliche Sitzungen einberufen und schrift- 
liche Anträge stellen. Er besitzt das Münzrecht für 
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alle Metalle. Augustus hatte ferner in den Quae- 
stionen Stimmrecht und begründete das bes. 
kaiserl. Gericht. Seit 12 v. Chr. leitete er als ponti- 
fex maximus das Sakralwesen. Diese Rechtsgrund- 
lagen werden später den p. durch die vom Senat 
beantragte lex de imperio gegeben. DessILS 244. 
Ihr Zeitpunkt, der dies imperiiy galt als der An- 
trittstag des jeweiligen Principats. Auch dieses 
Gesetz bestätigt, daß der p. zunächst wie jeder 
10 röm. Bürger den Gesetzen des Staates unterstand. 
Der bei Ulp. Dig. 1,3,31 ausgesprochene Grund- 
satz p. legibus solutus est; Augusta autem licet 
legibus soluta non est, principes tarnen eadem illi 
privilegia tribuunt , quae ipsi habent , bezieht sich 
nur auf die Befreiung der Kaiser von den civil- 
rechtlichen Vorschriften der -► lex Iulia et Papia 
über das Erbrecht. Allmählich ändert sich das 
Verhältnis der Kaiser zu den Gesetzen, so daß 
Cass.Dio 53,28,2 den Rechtszustand seiner Zeit, 
20 eben die Entbindung des p. von den Gesetzen, 
irrig in die Zeit des Augustus setzt. Trotzdem 
lehnen es die Kaiser mit Rücksicht auf die öffent- 
liche Meinung möglichst ab, gesetzwidrig zu han- 
deln. So erklärten Theodosius II. und Valentinian 
III. 429, digna vox maiestate regnantis legibus 
alligatum se principem profiteri : adeode auctoritate 
iuris nostra pendet auctoritas. et re vera maius 
imperio est submittere legibus principatum. Cod. 
Iust. 1,14,4. Wickert 2293 ff. Moral, wird der 
30 Herrschaftsanspruch des p. durch die Herrscher- 
ideologie gerechtfertigt. Wie die p. der Republik 
(Cic. leg. 3, 3 Off.) ist der Kaiser ein Vorbild in sei- 
nen virtutes. Veil. 2,126,5. Die Inschr. des Augu- 
stus 27 verliehenen Ehrenschildes rühmt seine 
virtuSy clementiay iustitia und pietas . Res g. c. 34. 
Diese und viele andere Tugenden des p. werden 
auf Mz., in Inschr. und in der Lit. immer wieder 
gepriesen. Wickert 2231 ff. Auch die kaiserl. Titu- 
latur übernimmt entsprechende schmückende Bei- 
40 namen wie pius seit Antoninus und felix seit Com- 
modus und feiert durch Siegerbeinamen wie Ger- 
manicus die Erfolge des p. So fügt sich unter dem 
Einfluß griech., bes. stoischer Theorie das ideale 
Herrscherbild zusammen, das die p. mehr oder 
weniger zu verkörpern sich bemühen. Verlangt 
wird ferner eine gute Bildung (naideld) der Kai- 
ser, die sich in der Spätzeit nicht von selbst ver- 
stand. Cass. Dio 76,16,1. Der künftige p. soll vor 
der Übernahme der hohen Stellung zögern oder 
50 sie zunächst sogar verweigern . Zu dieser cunctatiOy 
bzw. recusatio Wickert 2258. Infolge seiner Lei- 
stung und seiner ungewöhnlichen Eigenschaften 
überragt der p. alle Zeitgenossen an —*■ auctoritas. 
Res g. c. 34. Sie spiegelt sich im Kaiserkult wider. 
In Rom wird zunächst nur der -* Genius des p. 
kultisch verehrt, in den Provinzen er selbst als 
Gott mit der Göttin Roma. Die staatsrechtlich 
nicht festgelegte Vererbung des Principats wird 
durch das dynast. Denken erleichtert, wie die 
60 Reihe der p. in dem iul.-claud. Hause zeigt. Veil. 
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2,142,2 (ut stationi paternae succederet). Fehlt ein 
Leibeserbe, greift der p. zur Adoption, die theoret. 
als Wahl des jeweils Besten erscheint. Tac. hist. 1, 
16,1. War der Nachfolger nicht schon zu Lebzeiten 
des regierenden p. bestimmt, so brachte das Heer 
einen neuen p. zur Macht, den der Senat anerken- 
nen mußte. Seit M. Aurelius Carus 282 n. Chr. 
wurde der Senat von der Kaisererhebung endgül- 
tig ausgeschaltet. Aur. Vict. 37,5. Beseitigt wird 
ein schlechter p. durch Rebellion, Nero wurde 
durch einen Senatsbeschluß zum hostis erklärt. 
Den toten p. kann der Senat mit der — > consecratio 
(3) feiern wie Augustus oder mit der — ► damnatio 
memoriae strafen wie Domitian und Iulian. F. Vrr- 
ttnghoff Der Staatsfeind in der röm. Kaiserzeit 
1936. 

Die hier gegebene Vorstellung des Kaisers als p. 
lebt in der Idee durch Jahrhunderte bis in die 
Spätant. fort. In der Praxis wandelte sich freilich 
Auftreten und Herrschaft des p. Je mehr die Ober- 
schicht der Gesellschaft, bes. der Senat, für den in 
erster Linie die Formen des Principats gedacht 
waren, an Bedeutung verlor, um so mehr wurde 
der p. zum »Herrn« (-> dominus 3). Augustus und 
Tiberius verbaten sich diese Anrede, aber sie 
wurde üblich, Domitian verlangte sie, Aurelian 
(270/75) erschien auf Mz. und Inschr. als deus et 
dominus , seit Diokletian wurde dominus fester Teil 
der Titulatur. Aur. Vict. 39,4. Nur selten erregte 
die Bezeichnung Anstoß, so tadelt Amm. 15,1,3 
das Verhalten des Kaisers Constantius: ut » Aeter - 
nitatem meam« aliquotiens subsereret ipse dictando 
scribendoque propria manu orbis totius se dominum 
appellaret , quod dicentibus aliis indignanter admo- 
dum ferre deberet, is qui ad aemulationem civilium 
principum formare vitam . . . laborabat. Trotz 
dieses Wortgebrauchs autokrat. p. ist es bedenk- 
lich, die Kaiserzeit in Principat und Dominat zu 
teilen, denn bis »in die Zeit des sog. Dominates 
hinein bleibt das Wort, p die häufigste Bezeich- 
nung für den Kaiser«. Wickert 2135. Wieweit die 
Spätform des Principats sich von seinen Anfängen 
unterscheidet, zeigen das sich steigernde Zeremo- 
niell und die Tracht des Kaisers. Seit Diokletian 
wurde die Proskynese vor dem Kaiser verlangt, 
Konstantin d. Gr. trug als erster das Diadem. 
Mommsen, RStR 2,745fr. A.Alföldi Die Ausgestaltung des 
monarch. Zeremoniells am röm. Kaiserhofe, MDAI(R) 49, 

1934, 1 ff. ; Insignien und Tracht der röm. Kaiser, ebd. 50, 

1935, iff. A. von Premerstein Vom Werden und Wesen des 
Principats, ABAW 15, 1937. J.Beranger Recherches sur 
l’aspect ideologique du principat, 1953. E.Lepore II prin- 
ceps ciceroniano e gli ideali politici della tarda repubblica 
1954. L. Wickert, RE XXII 1998fr. P.Grenade Essai sur les 
origines du principat, 1961. 5 . Weinstock Treueid und 
Kaiserkult, MDAI(A) 77, 1962, 7 ff. D. Timpe Unt. z. Kon- 
tinuität des frühen Prinzipals, Hist. E. 5, 1962. P.Parsi 
Designation et investiture de l’empereur rom., 1963. 
J. Heliegouatc'h Le vocabulaire lat. des relations et des 
partis politiques sous la republique, 1963. H. Volkmann 
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Zur Rechtsprechung im Principat des Augustus *1969. 
Z. Yavetz Plebs and princeps 19 69. 

2 . P. iuventutis (tiqoxqitoq tt}q veörrjTog Cass. 
Dio 58,77,1), Erster der adligen Jugend. In der 
Republik wurden die Adelsreiter als principes 
iuventutis bezeichnet. Liv. 2,12,15. 6,13,7. 9,14,16. 
42,61,5 (als seminarium senatus). Auch führende 
junge Männer außerröm. Gemeinden wurden p. 1 . 
genannt. Liv. 9,25,4. 26,30,2. 34,27,8. Curt. 6,9,21. 

10 Cicero engt die Standesbezeichnung ein und gibt 
sie als Ruhmesprädikat hervorragenden, für die 
Zukunft vielversprechenden Einzelpersonen: fam. 
3,11,3 alterius (sc. Pompei) omnium saeculorum et 
gentium principis , alterius (sc. Bruti) iarn pridem 
iuventutis , celeriter y ut spero y civitatis; Verr. 1,139; 
Vatin. 24; Süll. 34. Durch Augustus wurde p. i. 
zum Titel, der i n Abkehr von der republ. Tradition 
nur den kaiserl. Prinzen zukommt (daher Ov. ars 
1,194 nunc iuvenum p. y deinde future senum ). Seine 
20 präsumtiven Nachfolger und Adoptivsöhne C. 
und L. Caesar wurden 5 bzw. 2 v.Chr. von dem 
Ritterstand zu p. i. ernannt und erhielten je einen 
silbernen Rundschild und eine silberne Lanze, 
RGDA 14. Cass. Dio 55,9,5ff. Tac. ann. 1,3. CIL 
II 3828. X 1622. Mz. mit dem Bild der Prinzen und 
ihren Waffen Matfingly RIC 1,48. 58,90,350f. 
T. 3,47. Liste der folgenden p. i. bei Beringer 
2299 ff. Der Titel ist zuletzt im 4. Jh. für die Kaiser 
Flavius Gratianus und Valentinianus II. bezeugt. 
30 RIC 9,16. CIL VIII 14290. Während die ersten p. i. 
noch in der transvectio equitum die ritterl. Jugend 
anführten, verschwindet seit Septimius Severus 
der Zusammenhang des Titels mit der Ritter- 
schaft. Im 3. und 4.Jh. führt der zum Nachfolger 
ersehene Caesar wie der Kaiser selbst den Bei- 
namen p. i. 

W. Beringer , RE XXII 2296fr. 

3 . P. castrorum peregrinorum oder p. peregrinorum 
ist ein aus dem Provinzialheer nach Rom in die 

40 castra peregrina der frumentarii (CIL VI 345. 428) 
kommandierter Centurio. DessILS 2218. 1372. 
Er bewacht u.a. die nach Rom geschickten Ange- 
klagten. Amm. 1 6, 1 2,66. Mommsen GSchr. 6,1910, 
546ff. (zu Act. Apost. 28,16). Zur weiteren Lauf- 
bahn eines p. bis zum praefectus praetorio oder 
Statthalter in Numidien unter Diokletian Cass. 
Dio 78,14. CIL VIII 2529. A. v.Domaszewski Die 
Rangordnung des röm. Heeres* 1967, Ind. 321. 

H. V. 

50 Princeps senatus s. senatus 

Principales wurden im röm. Heer vermutlich 
schon von Anf. an allein die takt. Chargen be- 
zeichnet, was sich am längsten bei der Kavallerie 
(Hyg. 16) erhielt, während bei den anderen Trup- 
penteilen mit der Bildung der Stäbe der höheren 
Offiziere in der späten Republik auch die sog. 
Benefiziarchargen zu den P. zählten. Schließlich 
wurden noch die unter den takt. Chargen stehen- 
den — > immunes dazu gerechnet. Die P. hatten wie 
60 die centuriones ihre scholae in den principia y deren 
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Name im 4. Jh. n.Chr. nicht nur auf die centurio- 
nes , sondern wahrscheinlich auch auf die P. über- 
ging. A. N. 

BJ 117 (1908) iff.Bh. d. BJ 14 (1967) iff. R. Fellmann Die 
Principia des Legionslagers Vindonissa und das Zentral- 
gebäude der röm. Lager und Kastelle, Brugg 1958, 88f. 

Prinkipo, mit 16 qkm die größte der romant. 
»Prinzeninseln« in der Propontis (Marmarameer) 
vor dem Eingang des Bosporos, vielfach auch 
so benannt, offiziell jedoch h. Büyükada, d.h. 
Große Insel; als Megale bereits von Plin. nat. 5, 
151 bezeichnet. Zahlreiche Reste erinnern an die 
von byz. Kaisern errichteten Palastanlagen und 
Klöster, die aber auch als gefürchtete Stätten der 
mit Haft und Verbannung bestraften Angehörigen 
des Kaiserhauses und von hohen Würdenträgern 
in die Gesch. eingegangen sind. F. K. D. 

R.Janin Constantinople By zantine. Developpement ur- 
bain et repertoire topographique, *Paris 1964. 

Prinos (IJgtvog Paus. 8,6,4), Paßübergang 
zwischen Argos und Mantinea über das Artemi- 
siongebirge n. des Hauptgipfels (Malevo), öiä 
IIqivov , 1210 m. E. M. 

1 .E. Meyer, RE XXII 2314t. 2 . Mitsos, Hesp. 18, 1949,74 
mit A. 12. 

Priolas {TlQimXag). Mariandyn. Lokalheros 
(Priola lag unweit — > Herakleia 7), der im Kampf 
für die Heimat fiel. An seinen Leichenspielen nahm 
Herakles teil, und seitdem wurde er durch Trauer- 
gesänge verehrt, Apoll. Rhod. 2,782ff. nebst Sch. 
Nach Höfer Myth. Lex. 3,2993 ist er eine -> Bor- 
mos- Figur, d.h. ein Vegetationsdämon. Poll. 4,55 
nennt ihn einen Bruder von Bormos und — ► Mari- 
andynos. H. v. G. 

Prisca (IJqIoxcl, Apg. IJ qioxMcl), Frau des 
jüd. oxy]vo7ioiög Akylas aus Pontos. A. und Pr., 
unter Claudius (-> Jesus I la) von Rom nach 
Korinth ausgewichen (wohl als Christen, erster 
Beleg für beide Städte), gaben um 49 — ► Paulus 
Arbeit und Predigtraum (Apg. 1 8,2 f.), gingen um 5 1 
mit nach -> Ephesos, wo ihr Haus erneut Gemein- 
dezentrum wurde (18,18. 26; 1. Kor.16,19; 2. Tim. 
4,19), und später nach Rom zurück (Röm. 16,3, 
falls Röm. 16 nicht nach Ephesos gerichtet ist). 

Chr. B. 

H.Conzelmann Die Apg., HNT 7, 1963, z.St. 

riscianus. Der letzte bedeutende lat. Gram- 
matiker, * im mauretan. Caesarea, Schüler des 
Theoctistus, wirkte bis in die ersten Jahrz. des 
6. Jh. n.Chr. als Professor der Grammatik in Kon- 
stantinopel. 1. Sein Hauptwerk, die lnstitutio de 
arte grammatica , umfaßt (neben einer Einleitungs- 
epistel) 18 B. (1-7: De nomine; 8-10: De verbo; 
11: De participio ; 12-13: De pronomine; 14: De 
praepositione; 15: De adverbio et interiectione; 
16: De coniunctione; 17-18: De constructione = 
Syntax), scheint aber in verschiedenen Etappen 
entstanden zu sein, vgl. die 2. Einleitungsepistel 
vor B. 6. Hauptquelle (vgl. KEiLGrL 2,1,8 ff. 195, 
8f. 3,107,2f.) sind die griech. Grammatiker — ► 
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Apollonios (7) Dyskolos und sein Sohn -► Hero- 
dianos (1; vgl. [6], 23 ff.), die z.T. wörtlich über- 
setzt sind; von den Römern wird zumal in B. 
3-10 -> Flavius(III2) Caper (2.Jh. n.Chr.) heran- 
gezogen, von dem die Hauptmasse der älteren 
Grammatiker- und Literaturzitate stammen dürfte 
(vgl. aber [8]); zur Benutzung jüngerer Vorläufer 
vgl. [6], 7 ff. P.* Schrift, die umfangreichste Zu- 
sammenfassung der lat. Grammatik, zeichnet sich 
10 durch Ansätze zu einem Sprachvergleich, durch 
Einbeziehung der Syntax und schließlich durch 
die Fülle von Belegen aus der älteren Literatur 
(kaum über Iuvenal hinaus, zur Genauigkeit der 
Zitate vgl. G.Perl, Philol. 1967, 283 ff.) aus. Die 
allg. Verbreitung der lnstitutio im MA., das die 
ersten 16 B. als P.maior und die beiden letzten als 
P.minor benutzte, bezeugen mehr als 1000 Hss. 
(seit dem 8.Jh.) sowie zahlreiche Adaptationen 
und Kommentare (vgl. [5] ; R. W. Hunt, Med. Ren. 
20 Stud. 1941-1943, 194 ff. 1950, 1 ff.). Pädagog, 
orientiert sind demgegenüber 2. die sog. lnstitutio 
de nomine t eine Kurzfassung von B. 6-13 der 
lnstitutio in Regelform und 3. die PartitioneSy eine 
metr.-gramm. Analyse der je ersten Verse der 12 B. 
der Aeneis in Frage- und Antwortform (vgl. [7]). 
Mit Sonderproblemen befassen sich vier kleinere 
Werke, von denen die ersten drei (vor 525) - 4. De 
figuris numerorumy eine Behandlung der röm. 
Zahlzeichen, Münzen und Zahlwörter; 5. De 
30 metris fabularum Terenti , ein Nachweis des Vers- 
Charakters der röm. dramat. Iamben und Tro- 
chäen; 6. Praeexercitaminay eine Übers, der Pro- 
gymnasmata des Hermogenes (9) - durch eine 
Widmung an Symmachus (cos. 485) zusammen- 
gefaßt sind, während 7. De accentibus y wenn echt, 
nur in einer späteren Bearbeitung vorliegt. Ergän- 
zend sind noch zwei Gedichte zu nennen, 8. ein 
Panegyricus auf den Kaiser Anastasius (vor 5 1 8) 
und 9. PeriegesiSy eine Adaptation des gleichnami- 
40 gen, schon von — ► Avienus ( Ora maritima) über- 
setzten geogr. Lehrgedichtes des -* Dionysios (II 
30) Periegetes (vgl. H.v. Looy, Hand. Zuidned. 
Matsch. Letterk. 1962, 343 ff.). P. L. Sch. 

Ta.: Nr. 1-7 bei Keil GrL 2/3, 1855-1860, Nr. 6 bei 
K.Halrn Rhet. Lat. Min. 1863, 55lff.* Nr. 8 bei E.Baehrens 
Poet. Lat. Min. 5, 1883, 264fr., Nr.9: P.v.d. Woestijne , 
Brügge 1953. 

Lit. : 1. P.Drathschmidt De P. carminibus, 1907. 2. L.Jeep , 
Philol. 1908, 12 ff. 1909, 1 ff. 1912, 491fr. 3. A.Luscher De 
50 P. studiis Graecis, 1912. 4. Schanz- Ho s. 4, 2, 1920, 22iff. 
5. O. Meyer Frg. P. Swinfurtensia, 1954. 6. S.Jannaccone 
Due ricerche su P., 1957. 7. M. Glück P.s Partitiones, 
1967. 8. H.D.Jocelyn, Antichthon 1967, 6off. 

Priscillianus, aus vornehmem spanischem 
Geschlecht stammend, * um 340, | 385 in Trier. 
Hauptquelle für sein Leben ist SuJp. Sev. (Chron. 
2,46-51 ; vgl. auch Hier.,MiGNE PL 23,495 A und 
711). Offenbar umfassend gebildet, befaßte er sich 
vorwiegend mit apokryphen Schriften (Thomas -, 
60 Andreasakten etc.), sammelte einen asketisch ge- 
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richteten Kreis von Anhängern um sich, der in 
Spanien und S.- Frankreich bald größere Verbrei- 
tung fand, nach Vollkommenheit strebte, u.a. die 
Ehelosigkeit predigte und die Verweltlichung der 
Amtskirche bekämpfte. Obwohl es P. gelang, die 
Bischöfe Hyginus, Instantius und Salvianus sowie 
einen größeren Teil des Klerus auf seine Seite zu 
ziehen und sich 380 zum Bischof von Avila weihen 
zu lassen, verbot die Synode von Saragossa im 
selben J. auf Betreiben von Hydatius von 
Emerita eine Reihe der asket. Praktiken der Pris- 
cillianer (Mansi 3,633 ff.). 381 erwirkte Hydatius 
eine Verfügung vom Kaiser — ► Gratianus (2), wel- 
che die Wegnahme der priscill. Kirchen anordnete 
und ihre Bischöfe mit Verbannung bedrohte. Auf- 
grund einer Reise an den Kaiserhof gelang es P. 
zwar, die Aufhebung des Dekrets zu erreichen, 
aber so einflußreiche Theologen wie -► Ambrosius 
und -► Damasus vermochte er gleichwohl nicht 
für seine Bewegung zu gewinnen. 384 beriefen 
seine Gegner eine Synode nach Bordeaux, um P. 
und seine Konventikel wegen Häresie zu verurtei- 
len. P. verteidigte sich zwar gegen sämtliche An- 
klagen, appellierte dann aber angesichts der ihm 
feindlich gesonnenen Majorität der Synode an 
das für Staatsverbrechen wie Häresie ohnehin 
zuständige kaiserl. Gericht. Der Usurpator -► 
Maximus (8) ließ ihn wegen maleficium und tur- 
pitudines zum Tod verurteilen und im Januar 385 
zusammen mit mehreren Anhängern in Trier hin- 
richten. Dieses erste Bluturteil im ehr. gewordenen 
Staat rief überall Aufsehen hervor und erweckte 
den Protest zahlreicher Bischöfe, u.a. von Ambro- 
sius und -> Martinus von Tours (2). Zwar mußten 
P.s Gegner zurücktreten, aber seine Anhänger 
wandten sich nun immer deutlicher häret. Gedan- 
kengut zu. Die Synoden von Toledo 400 (Mansi 3, 
1002) und endgültig von Braga 561 oder 563 
(Mansi 11,841) verurteilten den Priscillianismus, 
der darauf verschwand und höchstens noch in 
Resten in der mittelalt. Ketzerbewegung weiter- 
lebte. 

Die Lehre des P. ist immer noch umstritten. Ob 
er wirklich häret. gedacht oder nur dem asketen- 
feindl. Klerus und den machtpolit. Auseinander- 
setzungen seiner Zeit zum Opfer gefallen ist, läßt 
sich nicht endgültig klären, ln der Forschung 
stoßen gegenwärtig 2 Positionen aufeinander: die 
eine erblickt in P. einen der letzten Vertreter des 
freien pneumat. Lehrertums, der im Zusammen- 
hang mit dem erwachenden w. Asketismus gegen 
die lax gewordene Großkirche Front machte und 
in den Kämpfen um das Recht des Mönchtums 
zum Märtyrer wurde (J. Dierich, E. Babut, J. Ra- 
mos Y Loscertales, W. Schatz u.a.); die andere 
findet in seinen Traktaten eine Reihe häret. Ge- 
danken gnostisierender und manichäischer Pro- 
venienz (A.Puech, F.Lezius, P. Monceaux, 
J. Davids, B. Vollmann). Daß sich zahlreiche, 
auch wohlmeinende Theologen und Asketen des 
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4. Jh. P. gegenüber zurückgehalten haben und der 

Priscillianismus nach seinem Tod relativ bald 
offenkundig heterodoxe Meinungen vertrat, deu- 
tet freilich darauf hin, daß die Anklagen auch ge- 
gen P. nicht ohne Grund gewesen sein werden. Bis 
zur Klärung der Quellenfrage wird sich aber nichts 
Abschließendes sagen lassen. G. Ru. 

Ausg.: G.Schepß, CSEL 18, 1899; zur Echtheitsfrage 
E. Dekkers, Clavis patr. lat., Sacr. Erud. 1961*, Nr. 785fr. 

10 Lit.: J. Dierich Die Qu. z. Gesch. P., 1897. F.Lezius , PRE, 
1905 3 , S.59ff. E.Ch. Babut Priscillien et Priscillianisme, 
1909. G.Bardy, DThC 13, Sp. 39lff. P. Monceaux La 
question du Priscilliamsme, Jour, de Savants NS 9, 1911, 
7off. 104fr. A.Puech Les origines du Priscillianisme et 
l’orthodoxie du Priscillien, Bull, d’anc. lit. et de l’arch^ol. 
chr6t. 2, 1912, S.8iff., S. 161 ff. J.A. Davids De Orosio et 

5. Augustino Priscillianistarum adversariis commentatio, 
1930. J. M. Ramos y Loscertales Prisdliano, 1952. W. Schatz 
Stud. z. Gesch. des frühen abendl. Mönchtums, Diss. 

20 Freiburg, 1957. J.Madoz Arianismo y Priscilianismo en 
Galicia, Baccara Augusta 8, 1957, S.68fT. V.C. de Clercq 
Ossius of Cordova and the Origins of Priscillianism , 
Studia Patristica I, 1957, 6oiff. J. Martin - A.Franzen, 
LThK VIII, 1963*, Sp. 768fr. B. Vollmann Stud. z. Priscil- 
Han, 1964. 

Priscus. 1. Cognomen (I.Kajanto Lat. Cog- 
nomina, 1965, 288 ; weitere Ableitungen, z. B. Pris- 
cianus, Priscillus, Priscinus), in rep. Zeit z.B. bei 
den Atilii, Numicii, Servilii, Tarquinii. Degrassi 

30 FCap. 147. H. G. G. 

2 . P. L., verteidigte im Jahre 250 Philippo- 
polis gegen die Goten, konnte aber die Stadt trotz 
tapferster Gegenwehr nicht halten (Zos. 1,19. Aur. 
Vict. Caes. 29,2. lord. Get. 18,101 ff. Dexipp. Exc. 
de sent. 230ff. = FGrH 100 F 26). Von den Goten 
zum Kaiser ausgerufen (Aur. Vict. 29,3), wurde er 
bald darauf ermordet. A. Stein Legaten v. Moesien 
103f. identifiziert ihn mit T. Iulius Priscus, Statt- 
halter von Thrakien im J. 249/50 (AE 1932, 28 =* 

40 SEG VII 784 ; vgl. auch Serta Hoffilleriana 214). 

G. Wi. 

3. P., neuplatonischer Philosoph, ca. 300 bis 
ca. 390, Schüler des — ► Aidesios; früh dem nach- 
maligen Kaiser ~> Iulianus empfohlen, spielte 
er an dessen Hof eine nicht unbedeutende Rolle, 
gehörte zu seiner Begleitungen Antiocheia und auf 
dem Perser -Feldzug und war zugegen, als der Kai- 
ser seiner Verwundung erlag: Amm. 25,3,23. Meh- 
rere Briefe Iulians und mehrere des -> Libanios 

50 sind an P. gerichtet. Im übrigen ist die wichtigste 
Quelle über P. Eunapios, vitae Soph., bes. in den 
Biogr. des Maximos und des P. H. D. 

4 . P. Aus Panion/Thrak., griech. Sophist und 
Historiker des 5.Jh. n.Chr. Im Gefolge des comes 
-> Maximinus (4) nahm er an Gesandtschaften zu 
-* Attila (im J. 449), nach Rom (450?) und nach 
Äg. (452) teil, wo er sich auch nach dem Tode des 
Maximinus noch eine Weile auf hielt. Später war 
er — ► adsessor des mag. off. Euphemios. P. ver- 

60 faßte außer Briefen und Deklamationen (Suda 
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s. II .) eine Gesch. seiner eigenen Z. (Titel wahr- 
scheinl. 'Iorogia Bv£avTtaxij\ behandelt war 
mind. der Zeitraum 433-471) in 8 B., an die -> 
Malchos wohl direkt anknüpfte. Größere Ab- 
schnitte sind in den Exc. de legationibus erhalten. 
Benutzt wurde P. vor allem von Euagrios und 
Cassiodorus (-► Iordanes 1). Die Frg.e sind die 
wichtigste Quelle für die Gesch. der Hunnen. P.' 
Darstellung erreicht bes. dort, wo Autopsie vor- 
liegt, große Lebendigkeit. Seine Sprache weist 
jedoch bereits in Ansätzen die Künstlichkeit man- 
cher hist. Werke des 6. Jh. auf (herodot. Wendun- 
gen, Rückgriffe auf ausgestorbenes Sprachgut 
u.a.m.). Exc. de leg. 1,121 ff. 2,575ff. de Boor 
FHG 4,69ff. 5,2 4 ff. Hist. Gr. min. l,275ff. Dind. 

H. Gä. 

übers.: E.Doblhofer in: Byz. Geschichtsschreiber 4, 
Darmstadt 1955. 

Lit.: Christ-Schmid 2,2,1036. M.E.Colonna Gli storici 
bizantini dal IV al XV sec. I, Napoli 1956, I02ff. 

Privernas, Cognomen (nach der Herkunft), 
in rep. Zeit bei L. ->• Aemilius (I 14) Mamercinus 
p. H. G. G. 

Prlveraum (I: Verg. Aen. 11,540. Sil. 6,43) 
alte (Verg. a.O.), seit Vertreibung des Metabus 
(~+ Camilla) volsk. (Cato frg. 62 P. Serv. Aen. 7, 
803) Stadt Latiums (Strab. 5,237. Ptol. 3,1,63) auf 
Höhe (Sil. a.O.) oberhalb des -> Amasenus, über 
deren selbstbewußte (Liv. 8,21,4. Dion. Hai. ant. 
14,13. Val. Max. 6,2,1. Cass. Dio frg. 32,9 M.) Be- 
wohner Rom 357 und 329 triumphierte (CIL I* 
p. 44f. Liv. 7,16,6. 8,20,7ff.). Die im Tal gelegene 
(Ruinen b. Madonna di mezzo Agosto) praefec- 
tura (Fest. 262,12 L.) gehört seit 329 mit röm. 
Bürgerrecht (Liv. 8,21,10) zur tribus Oufentina 
(Lucil. frg. 1260 M.) in der 1. Region (Plin. nat. 3, 

64). P. zeigt latein., vestinisches Prifernum (Tab. 
Peut. 5,5) nichtlatein. Bildung. H. Privemo. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2,646. Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,479. 
Beloch RG 359. 390. 

Privilegium. So heißt im röm. Recht zunächst 
das eine Einzelperson betreffende Ausnahmege- 
setz (von privus und Je*). Nach XII Taf. 9,1 (Privi- 
legia ne irroganto) ist ein solches p. unzulässig. 
Dieses Verbot hing wohl mit dem Ständekampf 
zusammen und sollte die Benachteiligung einzel- 
ner verhindern. Im klass. Recht meint p. dagegen 
eine Sondemorm zugunsten bestimmter Personen 
oder Personengruppen (etwa synonym mit — ► 
beneficium ). Die wichtigsten Fälle eines solchen p. 50 
begünstigen die Soldaten und den -► fiscus . So 
wird den Soldaten vor allem die Testamentserrich- 
tung erleichtert. Der fiscus genießt Vorrechte im 
Prozeß und bei der Durchsetzung seiner Forde- 
rungen. Andere Vorrechte bestehen für Ansprüche 
der Frau wegen ihrer — dos und des Mündels. 
Privilegiert sind auch Forderungen aus einem 
Wiederaufbaudarlehen, ln der Nachklassik sind 
solche Vorrechte noch vermehrt und erweitert 
worden. D. M. 60 
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Proagoros s. Proegoros 

Proba, Frau des praef. urb. 351 n. Chr. Adel- 
phius, führte nach verlorenen panegyr. Versuchen 
(vgl. v. 6ff. zum term. p. qu. 353; daß P. zu dieser 
Zeit Heidin gewesen sei, ist unbeglaubigt) um 360 
die Technik des -> Cento in die chr.-lat. Poesie 
ein: ihr Cento Vergilianus hat die gesamte Bibel in 
ausgewählten Episoden zum Thema; P.s ausge- 
bildete Kunst der themat. Vergilumdeutung ist 
10 noch kaum erforscht. R. He. 

Ta.: K. Schenkt , CSEL 16,511fr. 1. F.Ennini II cento di P. 
e la poesia cent. lat., 1909. 2. 1 .Opelt D. zürnende Christus 
im Cento d. P., JbAC 7, 1964, ioöff. 

Probalinthos (llgoßd.Aivß'og, Demot. Ilgo- 
ßaXt oioq), mittelgroßer att. Demos der Phyle 
Pandionis, seit 200 v. Chr. der Attalis, in der Ebene 
Hg. Andreas s. der Ebene von Marathon. P. bildete 
mit Marathon, Oinoe und Trikorynthos den Kult- 
verband der Tetrapolis (Strab. 8,7,1 p. 383. IG II* 
20 2933). 

Aus P. stammte der Politiker -*• Eubulos (1). 
Strab. 9,1,22 p. 399. Plin. nat. 4,24. Steph. Byz. 
Hesp. 30, 1961, 32 Z. 160ff. E. M. 

E. Meyer, RE XXIII 34fr. 

Probafeio heißt bes. im röm. Zivilprozeß der 
Beweis oder auch das Beweismittel selbst. Dabei 
war nach klass. Recht der -► iudex bei Verwen- 
dung und Würdigung der Beweismittel regelmäßig 
frei; erst die Nachklassik hat das Beweisrecht 
30 stellenweise formalisiert. Ausgeprägte Regeln 
über die Beweislast (d.h. darüber, zu wessen Un- 
gunsten eine durch p. nicht behebbare Ungewiß- 
heit ausschlägt) hat es wohl nicht gegeben. 

D. M. 

Probole (jigoßokrf), Vorwurf, Vorschlag ([2]). 
1. Wahl für ein öffentliches Amt (so auch in den 
Pap.). 2. Sofortige Anklage im kriegsgerichtlichen 
Verfahren (Pol. 9,17,8). 3. Einleitung eines dem 
Strafverfahren vorausgehenden Feststellungsver- 
40 fahrens vor der Volksversammlung bei den Tatbe- 
ständen der Sykophantie und der Verletzung der 
Heiligkeit eines Festes ([ 1 ]). 4 . Anklage vor einem 
Gerichtshof (Preisigke Pap. WB.). E. B. 

1. Bonner- Smith The Administration of Justice from. Ho- 
mer to Aristotle 2, 1938, 3f. 24L 63fr. 2. E.Berneker , RE 
XXIII 43fr. 

Probuleuma s. Bule 

Probulos (: ngößovAog ). l.T.t. für das Mit- 
glied einer in Oligarchien (z. B. Korinth: £. Will 
Korinthiaka, 1955, 609) dem Rat (-► Bule) über- 
geordneten »vorberatenden« Kommission (Ari- 
stot. pol. 1299b 30-38). In Athen leitet 413 die 
Bestellung von 10 Probuloi (Thuk. 8,1,3. Aristot. 
Ath. pol. 29,2) die sog. oligarch. Revolution ein. 

2. P. heißt der von den einzelnen ion. Städten zum 

— ► Panionion entsandte Vertreter (Hdt. 6,7). Eben- 
falls wird der Begriff auf die Abgesandten der 
griech. Staaten für die panhellen. Kongresse in 
Korinth (481) und Plataeae (479) angewandt 
(Hdt. 7,172. Plut. Aristid. 21,1). H. B. 
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Probus. 1. s. Aurelius II 28 (Kaiser) 

2. P., Neffe des Kaisers -» Anastasius, cos. 
502, patricius (Anon. Vales. 74), 527/28 Gesandter 
-> Iustinus* I. zu den Hunnen auf der Krim (Prok. 
1,12,6). Unter -» Iustinianus wurde P. wegen 
Majestätsbeleidigung verurteilt, jedoch vom Kai- 
ser begnadigt (loh. Mal. 18,438). Beim Nikaauf- 
stand wurde er zum Kaiser ausgerufen, war jedoch 
nicht anwesend und blieb so in der Gnade Iusti- 
nians (Chron.Pasch. 622, 2ff. loh. Mal. 1 8,478). A.L. 10 

3. P., M. Valerius, Philologe der 2. H. l.Jh. 
n.Chr., nach der Vita bei Suet. gramm. 24 (vgl. 
G.d’Anna Le idee letterarie di Suetonio, 1954, 

157 ff.) aus der röm. Kolonie Berytus (h. Beirut). 
Zuerst Berufssoldat, wandte er sich nach vergeh- 
liehen Bemühungen um eine Offiziersstelle erst in 
reiferen J. wohl in Rom als vermöglicher Privat- 
gelehrter der Beschäftigung mit Lit. zu(Gell. 13,21). 

Die Grundschule seiner Heimat hatte P.’ Inter- 
esse auf die in der Schule der Hauptstadt mißach- 20 
teten republ. Autoren gelenkt; in Rom stellte er 
nun durch Kollation, Interpungierung (vgl. R.W. 
Müller Rhet. u. synt. Interpunktion, Diss. Tübin- 
gen 1964, 5 5 ff.) und krit. wie exeget. Annotierung 
seiner Handexemplare eine Reihe von Privatre- 
zensionen her (Ter. Lucr. Hör. Verg., wahrscheinl. 
Plaut. Sali.). Seine Bedeutung liegt hier nicht auf 
dem Gebiet editorischer Technik (vgl. K. Büch- 
ner Gesch. d. Textüberl. 1, 1961, 335ff.), sondern 
in der Vorbereitung eines neuen Interesses an den 30 
republ. Klassikern. 

P. selbst hat nur einige Schriftchen zu Detail- 
fragen veröffentlicht (1. eine Erklärung der in 
Dokumenten üblichen Abkürzungen, De notis 
iuris: erhalten, 2. Epistula ad Marcellum zur Proso- 
die, 3. De genetivo Graeco und 4. De temporum 
conexione : verloren). Sein Nachlaß enthielt reiches 
Material an Detailobservationen zum archaischen 
Stil, die sich bei der Exegese ergeben hatten (vgl. 
Gell. 15,30,5); ihre Zitierung als De inaequalitate 40 
consuetudinis (Charis. 274,22 B.) zeigt P.’ Interesse 
an der unreglementierten Vielfalt der alten Spra- 
che. Einen commentarius über die Geheimschrift 
Caesars zitiert Gell. 1 7,9,1 ff. 

P.’ Ruhm dringt über den Zirkel seiner Anhän- 
ger (— ► Annianus, — > Favorinus, vgl. Gell. 1,15,18. 

3 , 1 , 5 f . 6,7. 9,9, 12 ff.) nach außen; schon 88 gilt er 
Martial (3,2,12) als gefürchteter Literaturkritiker, 
zum Einfluß auf Quintilian vgl. [1], 85 ff. Im ar- 
chaist. 2.Jh. wächst sein Ansehen weiter. Der Ein- 50 
fluß seiner annotierten Handexemplare läßt sich 
in denTerenz- und Vergilschol. noch nachweisen, 
wenngleich die Abhängigkeit einer der überliefer- 
ten Klassikerrezensionen von einem Probusexem- 
plar kaum zu beweisen ist. Spätant. und MA., 
denen P. als einer der Klassiker der Grammatik 
gilt (vgl. [1], 29f. 32 f. IfT. Lllff.), stellen eine Reihe 
gramm. Traktate und Kommentare unter seinen 
Namen, was seinen Ruhm vermehrt und neue 
Zuschreibungen provoziert : 1 . Catholica , in Wirk- 60 
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lichkeit das 2. B. der Grammatik des Plotius (5) 
Sacerdos. 2. De nomine. 3. Instituta artium , eine 
Formenlehre des 4. Jh. wohl aus Afrika (zur Über- 
lieferung vgl. W.M.Lindsay, AJPh 1927, 231 ff.). 

4. Ein Kommentar zu Verg. ecl. georg. (vgl. H. 
Womble, AJPh 1961, 379 ff. und zur einleitenden 
Vita G.Brugnoli-R.Scarcia, Stud. Urb. 1965, 
18 ff.) und 5. zu Persius, aus dem nur die - wohl 
sueton. - Vita erhalten ist. Im M A. kommen hinzu 

6. ein spätes (7. Jh., vgl. C.A.Robson, Moyen-äge 
1963, 37 ff.), nach den Instituta überliefertes Kon- 
glomerat von gramm. Exzerpten, die sog. Appen- 
dix Probi (von K.Barwick, H 1919, 409 ff. kaum 
richtig als Reste einer verlorenen Fortsetzung der 
Instituta verstanden ; zum berühmten Antibarbarus 
vgl. den Kommentar von S. da Silva Neto, 3 1956), 

7. De ultimis syllabis (mit metr. Widmung an einen 
Caelestinus) und 8. ein Zweig der Iuvenalschol. 
(vgl. W. S. Anderson, Traditio 1965, 383 ff.). 

P. L. Sch. 

Ta.: KeilGrL 4, 1864 ( De notis iuris u. Ps.-Probus). Serv. 
Bd.3, 2, ed. H. Hagen, 1902, 32iff. (Vergilkomrn., Vita 
auch bei C.Hardie, ed. Vit. Verg. Ant., 1954, 27fr.). Per- 
sius, ed. D. Do, 1969, IfT. (Vita). Iuvenal, ed. G.Valla, i486 
(Schol., Auszüge bei P. IVessner , ed. Schol. in luv. vet., 
1931)- 

Frg.: [1], VIff. Lit.: I .J. Aistermann DeM. Valerio Probo 
Berytio, 1910. 2. A. Rostagni Scritti Min. 2,2, 1956, 3Siff. 
3. Schanz -Hos. 2,734fr. 4. R.Hanslik, RE VIII A 195 ff. 

5. R.Helm , RE XXIII 59fr. 6. N.Scivoletto, Giorn. It. 

Filol. 1959, 97ff- 7- A.Grisart, Helikon 1962, 379ff. 

Procharisteria (IlgoxoiQioT^Qia). Att. Fest 
zu Ehren der — ► Athene, urspr. aus Anlaß der 
Wiederkehr der Kore zur Förderung der jungen 
Saat im Frühling gefeiert (vgl. Suda s.v.). Die 
II goa xaiQr}TriQia (vgl. Harpokr. s.v.) scheinen 
mit P. ident, zu sein (vgl. Nilsson 1*,440. Deubner 
Att. F este 1 7). Zum Verhältnis Athenes zur Frucht- 
barkeit vgl. G 70, 1963, 394ff. 527ff. W. P. 

Prochyta heißt eine kleine Insel zwischen 
Misenum und Aenaria, die ihre Entstehung dem 
Ausbruch des M. Epomeo verdanken soll (Strab. 
2,123. 5,247. Plin. nat. 2,203. Serv. Aen. 9,712 ab 
effusione ); ihr Name nach dem einer Verwandten 
(Serv. auct. Aen. 9,712. Dion. Hai. ant. 1,53), nicht 
Amme (Plin. nat. 3,82) des Aeneas.H.Procida.G.R. 
Nissen It. Ldk. 2,729. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,495. 
Beloch Campanien 2 210. 

Procilius. Seltener lat. Familienname (ent- 
standen aus Proculius, vgl. Schulze Eigenn. 443. 
459, mit inschr. Beispielen). 1. L.P., Volkstribun 
56 v.Chr., 54 wegen seiner Amtsführung verurteilt, 
Cic. Att.4,15,4 u.a. Broughton Mag. 2,209. Wohl 
nicht ident, mit dem gleichnamigen Münzmeister 
um 78 (Broughton Mag. 2,450), nach M. Gelzer 
Cicero 122,140 wohl aber mit dem Antiquar Nr. 2. 

H. G.G. 

2. P., Römischer Antiquar des l.Jh. v.Chr., 
aus dessen Werk wenige Frg.e bei Varro und - 
wohl auch aus Varro - bei Plin. nat. zitiert sind. 
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vgl. Cic. Att. 2,2,2. Ps.-Ascon. Verr. II 1,19,50. 

P. L. Sch. 

HRR 1, CCCLXXI V f . 313L 

Proconsul, röm. Bürger, der als Heerführer 
oder Provinzstatthalter consular. Gewalt ausübt, 
ohne Consul zu sein. Bestellung zum p. erfolgt 
durch Verlängerung der Amtsgewalt (prorogatio) 
im Anschluß an den Consulat oder durch bes. 
Verleihung durch Volks- oder Senatsbeschluß. 
Liv. 8,23,12. 26,7. Der erste Privatmann, zum p. 
durch die Comitien für den Krieg in Spanien ge- 
wählt, ist 211 Scipio, der spätere Africanus maior. 
Liv. 26,1 8. In der Republik wird ein p. nur bestellt, 
wenn bei Notständen die magistrat. Imperienträ- 
ger nicht ausreichen. Sulla bestimmte, daß die 
Consuln nach dem Amtsjahr in Rom als p. eine 
Provinz übernahmen. 53 v.Chr. wurde zwischen 
dem Amt des Consuls und des P. eine Frist von 
5 J. verlangt. Cass. Dio 40,46,2. Mommsen RStR 
2,248. Der p. besaß als Promagistrat das volle 
Imperium mit 12 Fasces, verlor es aber beim Betre- 
ten Roms. Im Prinzipat sind die Statthalter der 
Senatsprovinzen p., gleich ob sie vorher Consuln 
waren oder nicht. Seit Diokletian gibt es nur in 
Asia und Africa p., im 4.Jh. einen dritten in 
Achaia. Prokonsular. Imperium besaß auch der 
-► Princeps. Es ruhte in Rom, trat aber jedesmal in 
Kraft, sobald er das Pomerium überschritt. In der 
Titulatur nannte sich Traian p. außerhalb Italiens, 
seit Septimius Severus führten die Kaiser den 
Titel p. auch innerhalb Italiens mit Ausnahme 
Roms, seit Diokletian ohne jede Beschränkung. 
W.F. Jashemski The origins and history of the 
proconsular and propraetorian imperium to 27 

B.C., 1950. H. V. 

Procubitores. Nach Cato bei Fest. p. 253 M 

dicuntur fere \elites y qui noctu custodiae causa ante 
castra excubant , cum castra hostium in propinquo 
sunt, handelt es sich bei den p. um velites y die 
nachts bei Feindberührung vorgeschoben wurden, 
um die regelmäßigen Wachen vor Überraschung 
zu sichern. A. N. 

Lammert, RE XXIII 71. IV.Fischer Das röm. Lager, Lpz. 
1914, 180. 

Proculeius, C., ein begüterter römischer Rit- 
ter und Freund Octavians (Plin. nat. 36,183), der 
ihn im Krieg gegen Sex. — ► Pompeius nach der 
Niederlage am Onobalas bat, ihn zu töten (Plin. 
nat. 7,148. Gardthausen Augustus 1,270), was er 
jedoch ablehnte. Bei -► Aktion (Bd.I 1529) war er 
sicher dabei (Mz. mit seinem Namen auf der Insel 
Kephallenia, Grueber Coins Rom. Rep. 2,232ff.) 
und ander Gefangennahmeder -*■ Kleopatra (10) 
beteiligt (Plut. Ant. 77,7).Von Augustus als Schwie- 
gersohn in Aussicht genommen (Tac. ann. 4,40), 
was aber Li via vereitelte. Er bekleidete kein Staats- 
amt und lebte zurückgezogen auf seinen Gütern 
(Hör. c. 2,2), bis er durchTrinken von Gips wegen 
eines Magenleidens Selbstmord beging (Plin. nat. 
36 , 183 ). G. Wi. 
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Proculus. Lat. Gentilname, urspr. Individual- 
name für den, dessen Vater bei der Geburt weit 
entfernt war (Fest. ep. 225 u.a., s. Münzer, RE 
XXIII 1234), nach Auct. de praen. 3 zuerst als 
Praenomen, später als Cognomen(vgl. I.Kajanto, 
1965, 39. 176 u. ö.) gebraucht, was durch je 2 
Consuln bei den — ► Verginiern (486,435 v.Chr., 
vgl. RE VIIIA 1527 Nr. 18 a und 19) bzw. bei den 
pleb. ► Plautiern (358. 328 v.Chr., RE XXI 19f. 

10 Nr.27f.) bestätigt zu werden scheint. Schulze 
Eigenn. 460. Annalist. Erfindung ist P. — v Iulius 
(I 6) als mögl. Nachfolger des Romulus, Plut. 
Numa 5,2 (6,1). H. G. G. 

1. P., röm. Jurist, der zwischen 20 und 10 v. Chr. 
geboren worden und zwischen 50 und 70 n. Chr. 
gestorben ist. Wahrscheinlich gehörte er zum 
Senatorenstand und war Konsul. Verfaßt hat er 
epistulae in wohl 12 B., von denen in Iustinians 
Digesten 33 Frg.e überliefert sind. Sie behandeln 

20 ohne sachliche Ordnung Rechtsfragen des tägl. 
Lebens. Von den späteren Juristen ist P. viel zitiert 
worden. Seine bes. Bedeutung beruht darauf, daß 
er seit 33 n. Chr. als Nachfolger des älteren -» 
Nerva der Rechtsschule Vorstand, deren Anhänger 
später Proculiani genannt wurden (Pomp. Dig. 1,2, 
2,52). Sie standen im Gegensatz zu den Sabiniani 
(Cassiani)y doch nimmt P. selbst eine von diesem 
Gegensatz recht unabhängige Stellung ein. D. M. 
I. IV.Kutikel Herkunft u. soz. Stellung der röm. Juristen, 

30 1967 2 , 123fr. 2. Th. Mayer-Maly, RE XXIII I234ff. 

2. P., Häuptling der -► Ingauni, der im röm. 
Heere gedient hatte. Sein Leben s. SHA quadr. 
tyr. 12, 5 ff. Er wurde um 280 von den Einwohnern 
von — >■ Lugudunum gegen die -» Alamanni zu 
Hilfe gerufen (13,2). Nach erfolgreicher Abwehr 
der Eindringlinge auf Betreiben seiner Gattin Vi- 
turgia zum Kaiser proklamiert (13,3), jedoch von 
dem aus dem Orient herbeigeeilten -► Probus zu- 
sammen mit -* Bonosus bei Köln geschlagen 

40 (Eutr. 9,17,1. Aur. Vict. Caes. 37,2). P. floh zu den 
Franken, wurde aber an Probus ausgetiefert und 
282 getötet (13,4). Mz. bei Mattingly RIC V 1,4. 
Vitucci L’imperatore Probo, 1952, 66ff. G. Wi. 

3 . P., quaestor sacri palatii unter — ► Iustinus I. 
(Cod. Iust. 12,19,15,2. Nov. Iust. 35. Prokop, 
anecd. 6), wandte sich mit iurist. Gründen gegen 
den Vorschlag des Perserkönigs Kawad, Iustinus 
solle seinen Sohn Chosrau adoptieren, um so die 
Thronfolge zu sichern (Prok. 1,11,11 ff.). 4 . Bi- 

50 schof von — Massalia, nahm 381 an der Synode 
von — *■ Aquileia teil, erhielt in Turin (um 400) auf 
Lebenszeit die Metropolitanrechte über die Prov. 
Narbonensis (Acta Tur. — Mansi 4,353). P. kol- 
laborierte mit dem Usurpator -> Constantinus (3), 
geriet in Konflikt mit -> Patroclus von Arles 
(Mansi 4,363 ff.) und dem des Nestorianismus ver- 
dächtigten Mönch Leporius; t nach 426 (Mansi 
4,51 8 f. Migne PL 50. 439). A. L. 

5. s.Calpumius 1124. Licinius II 4. Pomponius. 

60 Scribonius. Verginius. 
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Procurator. 1. Wie die reichen Leute der 
röm. Republik (Cic. Caec. 57) verwaltete Augustus 
durch Sklaven oder Freigelassene als p. sein Ver- 
mögen. Er beauftragte sie auch mit staatlichen 
Aufgaben. So war sein Freigelassener Licinus p. 
fisci Galliae Lugdunensis. Cass.Dio 54,21,3 ff. Zu- 
gleich begründete Augustus mit Männern aus dem 
Ritterstand als p. einen Beamtenstand für die 
Staatsverwaltung. Allmählich wurden die freige- 
lassenen p. durch ritterbürtige ersetzt. Während 
sie unter Claudius, Nero und Domitian viele Hof- 
ämter verwalteten, besetzte Hadrian diese mit 
Rittern. Die p., durch kaiserl. Kodizill ernannt, 
hießen nach dem Jahresgehalt sexagenarii (60000 
Sest.), centenarii (100000), ducenarii (200000) und 
trecenarii (300000). Unter Augustus sind 23 p., 
unter Philippus Arabs 177 nachweisbar. Die Spe- 
zialkompetenzen der p. zeigen die Amtstitel. Der 
Biograph C. Suetonius war p. a studiis, a bybliothe- 
cis. P. der Silber-, Gold- und Eisenbergwerke 
( argentariarum , auriarum, ferrariarum) begegnen 
in Dalmatien, Pannonien, Dakien, Gallien, Nori- 
cum und Spanien. Es gab den p . monetae , aquarum 
u.a. Eine bes. Gruppe bildeten ritterliche p. als 
Statthalter kleinerer Grenzprovinzen wie in Nori- 
cum, den Alpes Cottiae, Iudaea u. a. 

H.G. Pflaum Les procurateurs £questres sous le Haut- 
Empire Romain 1950. Ders. Les carri£res procurato- 
riennes equestres sous le Haut-Emp. Rom. i960. Ders. 
RE 23,1240fr. C.Nicolet Procurateurs et pr^fets ä l’äpoque 
r6publicaine, M61. Carcopino 1966, 691 ff. S.Mrozek Die 
kaiserl. Bergwerksprokuratoren in der Z. des Prinzipats. 
Zeszyty Naukowe, Nauki humanistycznospoleczne, 
Zeszyt 32, Historia 4, Torun 1968, 45 ff. 

2. P. fisci, der p., der in kaiserl. und Senator. Pro- 
vinzen selbständig neben den Statthaltern die 
kaiserl. Kasse verwaltete. Unter Claudius erhielt 
er durch Senatsbeschluß die Jurisdiktion in Zivil- 
prozessen. Suet. Claud. 12. Tac. ann. 12,60. H. V. 
G.Ürögdi , RE Suppl. X 667fr. F. Miliar, Hist. 14, 1965, 
362fr. 

Prodigium. Vorzeichen für gute und schlechte 
Ereignisse; oft synonym gebraucht mit ostentum , 
portentum , monstrum , miraculum (Serv. Aen. 3, 
366). Etym. nicht sicher: Nach Walde- Hof.* aus 
prod-*aio (vgl. Cic. div. 1 ,93 quia . . . praedicunt . . 
prodigia dicuntur ); Herleitung aus prod-agere 
vertritt dagegen [10], 109 f. Ebenso vielfältig wie 
das Lat. bezeichnet das Griech. solche vorherkün- 
denden Zeichen: cny.telov y olcovög, <pd( 7 f.ta y re- 
gag , avpßoXov (vgl. [3],1 5). Die Bedeutungsver- 
engung von Tegag (»wunderbare Erscheinung« 
Hdt. 2,82 zu »Widernatürliches« Etym. m. u. Suda 
s. v.) zeigt eine ähnliche Entwicklung an, wie im 
Röm. p., das im staatlichen Bereich durchweg nur 
negativ gebraucht wurde. 

Dem in der Ant. weit verbreiteten P.- glauben 
liegen bes. zwei Auffassungen zugrunde: a) alle 
erstaunlichen oder bemerkenswerten Phänomene 
in der Natur oder dem täglichen Leben sind als 
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Willensäußerungen göttl. Mächte zu verstehen 
(Hom. II. 4,398), die so Ereignisse andeuten; b) 
alle Phänomene stehen untereinander in sympa- 
thet. Zusammenhang (vgl. schon Plat. Men. 81 
C 9); dadurch können P. analoges Geschehen 
anzeigen (Sonnen -Mondfinsternis bedeutet Tod 
vgl. Hdt. 9,10). Die Ant. selbst hat sich bemüht, 
Einteilungskriterien für die vielfältigen P. zu fin- 
den. Man teilt ein nach : a) natürlichen, sich selbst 
10 bietenden Zeichen (signa oblativa) und erbetenen 
oder herbeigeführten ( signa impetrativa) ; b) pri- 
vaten oder Staatsprodigien (vgl. schon Pind. 
Paean 9,10 p. 46 Snell: naynoivov rcga g) y denen 
bes. in Rom durch Entsühnung ( procuratio) ent- 
gegengewirkt wird; c) Zeichen am Himmel und auf 
der Erde. 

Bes. den in der Natur sich bietenden P. wurde 
Bedeutung zugemessen (-* omeri). Sonnenfinster- 
nis deutet Geburt oder Tod berühmter Männer 
20 an (Cic. rep. 1,25: Romulus; Verg. georg. 1,466: 
Caesar; NT Lukas 23,44f. : Christus). Blitze sind 
urspr. günstige Zeichen der Götter (Hom. Od. 21, 
413): im Röm. unterliegen sie der Deutung der 
Auguren, deren Lehre in den libri fulgurales (Cic. 
div. 1,72) niedergelegt war: Blitze aus dem O. 
waren günstig, aus dem W. ungünstig. Erdbeben 
künden Unheil an (Hdt. 6,98. Cic. div. 1,35). Be- 
sonderheiten an Bäumen als P. (etr.): das osten - 
tarium arborarium des — ► Tarquitius Priscus (Macr. 
30 Sat. 3,20,3) enthielt eine Aufstellung der arbores 
felices et infelices. An Tieren galt ihr Verhalten 
und ihr Laut als P. (vgl. Eitrem, RE VI A 862f. 
L.Hopf Tierorakel und Orakeltiere. 1888): eine 
Schlange kann Leben wie Tod bedeuten (Pease 
zu Cic. div. 1,36); bes. mant. Fähigkeiten wies 
man den Vögeln zu (Cic. div. 1,92; Porph. de 
abst. 3,4. 5); nach später chaldäischer Lehre waren 
Vogelstimmen sog. voces mysticae , die dem Theur- 
gen die Verbindung zu den Göttern verschafften 
40 (Damask. Vita Isid. fr. 200 Zintzen); Vogeldeu- 
tungen im System einer festen Augurallehre zeigt 
Cic. div. 2,76. Mißgeburten, vor allem Herm- 
aphroditen bringen Unheil (Liv. 22,1,3. 24,10,13). 
Die Zahl der zufälligen und künstlichen P. ist 
unübersehbar: Niesen, Stolpern, Zuckungen des 
Augenlides, zufällig vernommene Laute (vgl. 
Pease zu Cic. div. 1,101) -► Mantik IVc; -* omen. 
-► Losung. 

Die Einstellung der Griechen zum P. war 
50 unterschiedlich : D istanz verrät z. T. schon Homer 
II. 12,230. 24,221. Od. 1,415. Bei Soph. und bes. 
Hdt. zeigt sich reges Interesse, Kritik dagegen bei 
Eurip., Aristoph., Thuk. In Rom war das P.-We- 
sen enger an den staatlichen Bereich gebunden 
(Liste der Staatsprodigien bei [7], 86. Es bildete 
sich die Sitte der procuratio heraus: Aition war 
der Auftrag Numas an die Pontifices, die Ent- 
sühnung durchzuführen (Liv. 1,20,7). P. mußten 
nach der Meldung durch den Senat bestätigt und 
60 ihre Entsühnung angeordnet werden (Belege bei 
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[3], 120). Sie konnte erfolgen durch die — ► Ponti- 
fices, die Befragung der sibyllin. B.er oder durch 
— ► Haruspices. Die polit. Führer machten sich das 
P.-Wesen häufig zunutze (vgl. [3], 129f. ; [13]). In 
der röm. Lit. spielen P. eine wesentl. Rolle, bes. 
bei Vergil (vgl. [14]. [15]) Lucan, Statius (Traum- 
prodigien vgl. [8]. [9]) und Tacitus (vgl. [11]. [12]). 
Die spätant. Philos. verwendet das P. sogar als 
Mittel der Psychagogie. C. Z. 

A. Allgemein: I. Boueht-Leelercq Histoire de la divina- 
tion dans Pantiquitfc. 4 Bde. Paris 1879-1882 (bes. I Ii2ff. 
IV 75fr.). 2. W.R.Halliday Greekdivination,Lond. 1913. 
3. R. Bloch Les prodiges dans l’antiquit£ dass. Par. 1963 
(mit Bibliogr. S. 158-163). Vgl. Lit. — > Mantik A, C, E. 

B. Speziell: 4. P. Stein TeQCLS, Diss. Marburg 1909. 

5. K. Steinhäuser Der Prodigienglaube bei den Griechen. 
Diss. Tüb. 1912. 6. H.Popp Die Einwirkung von Vor- 
zeichen, Opfern und Festen auf die Kriegsführung der 
Griechen im 5. u. 4.JI1. v.Chr. Diss. Erlangen 1957. 
7. L. Wülker Die gesch. Entwicklung des Prodigien Wesens 
bei den Römern. Diss. Lpz. 1903. 8. F. Fürbringer De 

somniis in Romanorum carminibus narratis. Diss. Jena 
1912. 9./. G. Wetzel Quomodo poetae epici et Graeci et 
Latini somnia descripserint. Diss. Bin. 1931. 10. H.Klein - 
knecht Laokoon, H. 79, 1944, 69 fr. II. H. Kröger Die Pro- 
digien bei Tacitus. Diss. Münster 1940. 12. E.Aumüller 
Das Prodigium bei Tacitus. Diss. Fkf. 1948. 13. F. Taeger t 
Charisma Bd. 1 (1957), Bd.2 (i960). 14. B.Grassmann- 

Fischer Die Prodigien in Vergils Aeneis (Stud. et Test. 3) 
Münch. 1966. 15. G. Binder Aeneas u. Augustus. Meisen- 
heim 1971, 21 ff. 

Prodigus. So heißt im röm. Recht der Ver- 
schwender, der sein ab intestato erworbenes Ver- 
mögen vergeudet. Schon die XII Taf. (5, 7c) schlos- 
sen ihn nach Entmündigung ( interdictio ) von der 
Verfügung über dieses Vermögen weitgehend aus 
und gaben ihm einen curator. Dieser stammte aus 
dem Kreis der Agnaten, hilfsweise der Gentilen. 
Nach klass. Recht war die Wirkung der Entmün- 
digung wesentlich weiter: Demp. wurde Geschäfts- 
fähigkeit nur noch für Geschäfte zugestanden, die 
ihm allein rechtl. Vorteil brachten; auch war jetzt 
sein ganzes Vermögen betroffen. Zudem wurde die 
cura prodigi fremd- statt vorher eigennützig. Vgl. 
M. Kaser Röm. Privatrecht 1, 1955, 75f. 240f. 
315. 2, 1959, 81. D. M. 

Prodikos (IJgdÖixog) von Keos, der So- 
phist, trat entweder 431 oder um 421 zu Athen als 
Rhetor auf. Vor allem wird er gekennzeichnet 
durch Plat. Prot. 315 Dff. (wo P. aus dem Bett 
heraus einen Vortrag hält); fast alle späteren 
Notizen, bes. die Nachricht, P. sei in Athen zum 
Schierlingsbecher verurteilt worden (Suda s. 77.), 
sind Legende. Die Wirkung des P. als Rhetor 
scheint sehr stark gewesen zu sein, obwohl (viel- 
leicht: weil) er eine durchaus gemäßigte, ja kon- 
servative Richtung vertrat. Die Vermutung, P. sei 
Hedoniker gewesen, ist sicher irrig; in seiner 
Schrift Qgcu war die Gesch. von Herakles, der 
sich für den steilen Weg zur dgerri entscheidet. 
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offenbar eindrucksvoll gestaltet; Xen. mem. 2,1, 
21-34 hat sie nachgebildet. Wie -> Protagoras war 
P. um die richtige Wortwahl (og#oejieta) be- 
müht. H. D. 

Slg. der Frg.: Diels -Kranz Vorsohr. II 308-318. 

Proditio, der Kriegs- und Landesverrat. Das 
Wort hatte wohl niemals eine streng techn. Bedeu- 
tung; das röm. Strafrecht kannte keinen bes. Tat- 
bestand der Verräter. Verbindung mit dem Lan- 
10 desfeind. Die p. unterstand wie die spezifisch 
militär. Delikte ( transfugium , desertio) der Ge- 
richtsbarkeit des Feldherrn ; Verfahren und Strafe 
(Auspeitschung und Hinrichtung mit dem Beil) 
glichen der bei diesen Delikten übl. Praxis (s. den 
exemplar. Fall der Brutussöhne bei Liv. 2,3-5). 
Vielleicht wurde dem des Verrats Bezichtigten 
gegen E. 2.Jh. v.Chr. das Provokationsrecht zu- 
gestanden; seit dem letzten Jh. der Rep. behan- 
delte man die p. als Unterfall des Staatsverbre- 
20 chens (-> maiestas) . M. F. 

Mommsen RStrR S47ff. Chr. H. Brecht Perduellio, Mün- 
chener Beitr. z. Papyrusforschung u. ant. Rechtsgeschichte 
29, 1938, 26ff. 

Prodosia (jigoöoota). Im Bereich des griech. 
Mutterlandes »Landesverrat«, d.h. Beeinträchti- 
gung der äußeren Sicherheit des Staates ([1]). Der 
schon in hom. Z. vom Hochverrat unterschiedene 
Tatbestand (vgl. über die Unterarten RE XXIII 
9 1 ff.) wurde erst nach Solon in das Gesetzeswerk 
30 Athens auf genommen ([2]) und durch ein späteres 
Gesetz (-* j EiaayyeUa) neu gefaßt. Diese Ge- 
setze haben das vorsolon. »negative Strafrecht« 
abgeschafft und für die P. die staatlich vollstreckte 
Todesstrafe eingeführt. Sie war mit Fronung, 
Wüstung, Versagung der Bestattung in heimischer 
Erde und — ► "Ariptia der Nachkommen verbun- 
den. E. B. 

1. E.Berneker t Symbolae Taubenschlag 1, 1956, I28ff. 

2. E.Ruschenbusch Z. Gesch. des athen. Strafrechts, 1968, 
40 14L 

Prodromoi {ngdögopioC). 1. Ist die Bezeich- 
nung der siebentägigen, vor dem heliakischen Auf- 
gang des Sirius wehenden n., gegenüber den spä- 
teren Etesien angeblich kühleren, Winde. Die gen. 
Windfrist ist rein schematisch (RE Suppl. IX 1701, 
53 ff. XXIII 97 ff.). Die griech. Kalender geben 
eine Datenstreuung ihres Anf. vom 7. bis 23. Juli 
jul., d. i. die Zeit vom 4. bis 20. Juli greg. — 13. bis 
29. Epiphi alexandrin. Vom Beginn der P. bis zu 
50 dem der Etesien rechnete man 9 Tage, aber tat- 
sächlich sind diese Winde kaum feststellbar; ihre 
Beziehung zum Siriusaufgang war geophysikal.- 
astronom. genau so unbegründet wie die der 
Etesien: RE VI 71 4,33ff. VIII A 2212,58 ff. R. B. 

2. Vorausgeschickte Plänkler, besonders leicht- 
bewaffnete Reiter. Als Spezialtruppe erwähnt sie 
zuerst Xen. hipp. I, 25. Ihre Angehörigen waren 
athen. Bürger niederer Klasse als die echten in- 
TietQ. Sie zählten 200 Mann und waren mit je 2 
60 Wurfspießen wie die l7tneiQ (Xen. hipp. 1,6. 
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25). bewaff net J e 100 geleiteten einen Hipparchen. 
Jeder der Truppe mußte sich vor dem Rate einer 
Musterung unterziehen (Aristot. Ath. pol. 49), 
und wer schlecht abschnitt, kam zur Infanterie. 
Die p. scheinen in Athen an die Stelle der zuletzt 
395 v.Chr. erwähnten — >■ Hippotoxotai getreten 
zu sein. Im makedon. Heer Alexanders waren p. 
leichtbewaffnete Reiter (c jagiaoocpöcpoi : Arr. an. 
1,14,1. 6, Krom.-Veh-h 100f.). RE XXIII 102ff. 

A. N. 

Proegoros (Tigotfyogog, dor. ngodyogog). 
Fürsprecher einer Gruppe, so Hermokrates Für die 
syrakus. Strategen (Xen.hell. 1,1,27) und Hekato- 
nymos für Gesandte aus Sinope (Xen. hell. 2,22; 
an. 5,5,7). Als rechtlich festgelegte Institution er- 
scheint der P. in Akragas (IG XIV 592, 2.Jh. 
v.Chr.), in Katane und in Tyndaris (Cic. Verr. 4, 
50 proagorum,hoc est summum magistratum; 4,85) 
und im Praeskript eines Volksbeschlusses von 
Sardes. L. Robert, Hellenica 9, 1950, 7 ff. In der 
Kaiserzeit erhält P. oft die Bedeutung Advokat 
wie -> exöixog (2. 3). IGRom 3,63. 65. 778. SEG 
l,366,20f. (Mitte 3. Jh. v.Chr.). Busolt GStk. 
477,5. H. V. 

Proeisphora ( ngoeioyoga ). Ein zinsloser 
Vorschuß, den die reichen Bürger Athens ([1]) und 
einiger Gemeinden des ö. Griechentums mit aus- 
geprägter demokrat. Tradition ([2]) seit dem 4.Jh. 
für die außerordentliche direkte Vermögenssteuer 
(-* Eiofpoga) unter strafrechtl. Zwang zu leisten 
hatten. Nach Abzug ihres eigenen Steueranteils 
konnten sie die P. von den übrigen Bürgern auf 
ihr eigenes Risiko eintreiben. E. B. 

1. A.H. M.Jones Athenian Democracy, 1957, 2Öff. 

2. H.Schaefer, RE Suppl. IX 1230fr. 

Proerosia ( JJgoTjgöaia »Fest vor der Pflü- 
gung«). 1. Eleusin. Opferfest, am 5. Pyanepsion 
gefeiert, nach dem Stand der Gestirne auch llgo- 
agxTovgia genannt, Hesych. s.v. Sch. Aristoph. 
Eq. 729. Beteiligung der Epheben IG 2 2 , 1028,28. 
Auf eine Vorstufe des Festes deutet Eur. Hik. 28 ff. 
In den Rahmen des Festes fällt die heilige Pflügung 
auf dem rarischen Feld, zu der Kore selbst geladen 
wurde, carm. pop. 50 (2,207 Diehl). — ► Eleusinia. 
Prell.-Rob. 1,773,3. Deubner Att. Feste 68f. 
Wilam. GldH *2,51,1. 2. Athen. Fest zur Abwen- 
dung einer Pest im Zusammenhang mit — ► Abaris. 
Sch. Aristoph. a.O. Lykurg, frg. 86. Nilsson 
GgrR* 1,617. H. v. G. 

Professor bezeichnet in der röm. Kaiserz. den 
Lehrer der artes liberales sowie den Philoso- 
phen und Juristen (Quint, inst. 12,11,20. Dig. 50, 

13.1 pr. 4f.). Außerdem scheint der am kaiserl. 
Hof tätige Arzt (— ► archiatros) als P. tituliert wor- 
den zu sein (CTh 13,3,14). Der P. übt seine Lehr- 
tätigkeit privat (mit -*■ honorarium) oder in öffentl. 
Auftrag (Suet. Vesp. 18) aus. Sein Stand genießt 
Korporationsrecht (R. Herzog, SPrAW 1935, 32, 
37ff.) und viele Privilegien (Dig. 50,4,18,30. CTh 

13.3.1 ff.). H. B. 


Prohairesios 1156 

H. J. Marrou Gesch. der Erziehung im klass. Alt. 1957, 
401-423. 438-448. F. Schulz Gesch. d. röm. Rechtswiss. 
1961, 347- 352. H. Dahlmann Florus Preis der » professio 
litterarum« : Kl. Sehr., 1970, 253-265. M.L. Clarke Higher 
Educationin the Ancient World 1971, 8 ff. 

Programma ( ngoygafxfxa ) heißt 1. in 
Athen die öffentl. Bekanntmachung, mit der die 
— ► Prytanen — > Bule und • > Ekklesia einberufen 
und die Tagesordnung festlegen (Poll. 8,95. Ari- 

10 stot. Ath. pol. 43,3. 44,2). Busolt GStk. 2,993. 
2. In äg. Papyri kann P. jede amtl. Verlautbarung, 
vom königl. Erlaß (z. B. BGU 1212 C) bis zum 
Steckbrief (P. Rend. Harr. 62), bezeichnen. C. B. 
Welles, AJA 42, 1938, 257ff. 3. Griech. Schrift- 
steller übersetzen mit P. das röm. edictum (z. B. 
Cass. Dio [s. den Ind. Graecitatis zur Ausg. von 
Boissevain p. 662]). H. B. 

Progymnasma {ngoyvpivao pia), zuerst bei 
Anaximenes (2) 28,4 (möglicherweise aber 

20 Interpolation) belegter Begriff aus dem rhet. 
Unterricht, bezeichnet Übungen im Paraphrasie- 
ren bzw. Ausarbeiten vorgegebener Themen zum 
Zwecke der Erweiterung der Ausdrucksfähigkeit 
(nach Theon, Spengel Rhet. 2,70 auch für an- 
gehende Literaten gedacht). Diese Praxis bestand 
seit dem 2.Jh. v.Chr. (vgl. K.Barwick, H 63, 
1928, 283); deutliche Hinweise (allerdings ohne 
den 1. 1.) liegen vor Rhet. Her. 1 ,12. 4, 54ff. Cic. de 
or. 1,154 (vgl. L. Radermacher Demetr. Phal. 

30 91 f.); spätere Zeugnisse: Quint, inst. 1,9. 2,14. 10, 
5,1 1 ff. In der Kaiserzeit werden System. Anlei- 
tungen mit Beispiel -Slg.en verfaßt (-* Theon, ► 
Hermogenes (9) [übers, von •-> Priscianus, der P. 
mit praeexercitamentum wiedergibt], — *■ Nikolaos 
(4), Aphthonios). Sie beginnen mit einfachen 
Aufgaben (-*■ Fabel, ->Chreia) und schreiten fort 
zu Ekphrasis, Ethopoiia, schließlich dvaa^evrj 
und xaraoxEvri. H. Gä. 

W. Kroll, RE Suppl. VII m8f. G. Reichel Quaest. p. 

40 ticae, Diss. Lpz. 1909. J.Pewufor/P.ta.Progr. Plauen 1911. 
D.L. Clark Rhetoric in Greco-Rom. education, New 
York 1966, I77ff. 

Prohairesios (IJgoaigeoiog), ehr. griech. 
Sophist, Sohn des Pankratios aus Kaisareia/Kap- 
padokien (Suda s. 17.), armen. Herkunft (Eun. 10, 

I. 8. 3,3). Er studierte bei — ► Ulpianos in Antiocheia 
und bei Iulianos (13), dessen Nachfolger er 
wurde. Die Intrigen seiner Konkurrenten führten 
zu vorübergehender Ausweisung aus Athen und 

50 zu mehrfachen Vorladungen vor hohe Reichs- 
beamte zum Zwecke der Rechtfertigung und des 
Nachweises seiner Fähigkeiten (u.a. Redewett- 
kampf mit - * Himerios vor -* Anatolios [1] im 

J. 356). Durch eindrucksvolles Auftreten festigte 
er schließlich seine Stellung und gewann das Wohl- 
wollen des Constans (Aufenthalt am kaiserl. Hof 
in Gallien in den 40er J. ; Ehrenstatue in Rom: 
Eun. 10,7,4). Zu seinen Hörem zählten -♦ Basi- 
leios (4) und -> Gregorios (3) von Nazianz (Sokr. 

60 4,26,6), ferner — ► Iulianus (5) als Prinz. Obwohl 
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dieser -» Libanios vorzog, forderte er doch später 
P. (vergeblich) auf, die Gesch. seiner Taten zu 
schreiben (Iul. epist. 2). Er wollte P. sogar von den 
Auswirkungen seines Gesetzes gegen die ehr. 
Professoren ausnehmen (Hier, chron. z. J. 2378), 
aber P. verzichtete auf seine Lehrtätigkeit, die er 
erst nach 363 wieder aufnahm und bis zu seinem 
Tode (im J. 367/68) ausgeübt zu haben scheint. 
Die Ausstrahlung des P. muß sehr stark gewesen 
sein, wie der begeisterte Lebensabriß des Heiden 
-» Eunapios (Cap. 10) beweist, der den 87jähr. in 
Athen kennenlernte. H. Gä. 

Christ-Schmid 2,2,986. 

Prohedria (ngoedgia) heißt das Privileg des 
Ehrenplatzes bei den — ► Agones und im — ► Theater, 
wie es in Athen außer den Beamten und Priestern 
die N achkommen des -> Aristogeiton und Har- 
modios (Isai. 5,47) sowie andere verdiente Bürger 
und auch Fremde besitzen (IG II a 4,1 p. 56). Aus 
dem übrigen Griechenl. verdient die von der 
delph. — > Amphiktyonie verliehene P. (SGDI II 
2508 ff.) Hervorhebung. In Rom genießen Senato- 
ren und Ritter das z.B. von Cass.Dio (Ind. 
Graec. z. Ausg. von Boissevain p. 664) P. genannte 
Recht bcs. Sitze im Theater und bei den Spielen 
(Mommsen RStR 3,5 19 ff. 893f.). H. B. 

Prohedros ( ngoedgo £). 1. In Athen formie- 
ren 41 1 fünf »Vorsitzende« den Rat der 400 (Thuk. 
8,67,3). In der Verfassung der 5000 liegt die Lei- 
tung des Rates (der 500) bei ebensolchem Gre- 
mium (Aristot. Ath. pol. 30, 4f. IG II 2 1,12). 
C.Hignett A History of the Athen. Constitution, 
1952, 361. 376. Im 4.Jh. wird aus jeder Phylenabt. 
im Rat (außer der die — > Prytanie wahrnehmen- 
den) ein P. erlöst. Diesen neun obliegt die Organi- 
sation der jeweiligen Rats- oder Volksversamm- 
lung (Aristot. Ath. pol. 44, 2f.). A.H.M. Jones 
Athen. Democracy, 1957, 107. 2.1m Hellenenbund 
des Antigonos (1) hat ein Kollegium von fünf 
Prohedroi den Vorsitz im — ► Synhedrion. H. H. 
Schmitt, Staatsvertr. des Alt. III, 1969, Nr. 446 
Teil III mit Komm. S. 77. H. B. 

Proitides (llgoiTiöeQ), zwei (Pherekyd. 
FGrH 3 F 114: Lysippe, Iphianassa) oder drei 
(Hes. frg. 27 Rz.: Lysippe, Iphinoe, Iphianassa; 
Varianten b. Serv. auct. Philarg. Sch. Bern. ecl. 6, 
48; Elege,Kelaine b. Ail. var. 3,42) Töchter (Paus. 
2,25,9 bei Tiryns) des -*■ Proitos und der Sthe- 
neboia (Hes. a.O. Akusil. FGrH 2 F 28) oder 
Anteia (Hom. II. 6,160. Lact. Plac. Theb. 4,589. 
Apollod. 2,2, 1,3. Philarg. ecl. 6,48; Serv. auct. 
a.O.: Antiopa ), geraten in Raserei, weil sie die 
Dionysosweihen verweigern (Hes. a.O. ; vgl. Diod. 
4,68) oder Hera wegen Einfachheit des Xoanon 
(Akusil.), größeren Reichtums ihres Vaterhauses 
(Pherekyd. a.O. Bakchyl. 10,50f.) oder ihrer grö- 
ßeren Schönheit (Serv. Philarg. a.O. Lact. Plac. 
Theb. 3,453) verspotten; sie bekommen Ausschlag 
(Hes.frg.28f. Rz. Philod. n. evaeß. 134 p.54Go.), 
halten sich für Kühe (Verg. ecl. 6,48 m. Sch. Lact. 
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Plac. a.O.) und werden von Melampus geheilt 
(Serv. georg. 3,550; er heilt von dionys. Wahn 
befallene Argiverinnen : Hdt. 9,34. Apollod. 1,9, 
12,8. Diod. a.O.), der dafür eine P. zur Frau und 
einenTeildes Landes (Pherekyd. a.O. Serv. auct. 
a.O.) erhält bzw. nach Verweigerung und Über- 
greifen der Raserei auf andere Frauen (s.o.) einen 
Teil und eine P. auch für seinen Bruder Bias 
beansprucht (Apollod. 2, 2, 2, 5. Paus. 2,18,4. Sch. 
10 Pind. N. 9,30); bei der Verfolgung stirbt Iphinoe 
(Apollod. a.O. 8), der die Agriania eingerichtet 
werden (Hesych. s. v. Nilsson Griech. Feste 
271 ff.). Verschiedene Namen für die Quelle, durch 
deren Wasser mit Artemis’ Hilfe (Bakchyl. a.O. 
98 f. Kall. h. 233 ff.) die P. gereinigt wurden (Bak- 
chyl. a.O. 96. Paus. 5,510. 8,18,7f. Strab. 8,346. 
Ov.met. 15,326. Vitr. 8,3,21. Serv. auct. a.O. Eust. 
Dion. Per. 409. Eudox. b. Steph. Byz. s. Azania); 
Heilung durch -> Asklepios (Sch. Eur. Ale. 1 . Sch. 
20 Pind. P. 3,96). G. R. 

Prell.- Rob. 2,246fr. Rapp Myth. Lex. 3,3001fr. Grimal 
Dictionnaire 395 f. Hunger Lex. d. griech. u. röm.Mythol. 
303. W. F. Otto Dionysos r6of. Rose Griech. Myth. 
152. 

Proitos ( IIqoltoq ), Sohn des -> Abas (Paus. 
2,16,2. Lact. Plac. Theb. 2,220; Mutter Aglaia: 
Apollod. 2, 2, 1,1. Sch. Eur. Or. 965) oder -> Ther- 
sandros (Pherekyd. FGrH 3 F 170b), König von 
Argos (Hom. II. 6,159 m. Sch. Pind. N. 10,77 m. 
30 Sch. Pherekyd. Frg. 114. Lact. Plac. a.O. 3,453. 
Serv. auct. Aen. 5,118) oder — ► Tiryns (Sch. Eur. 
Or. a.O.). Berüchtigt ist sein Streit mit dem 
Bruder -> Akrisios (Sch. Lykophr. 939), der schon 
im Mutterleib (Apollod. 2, 2, 1,2) oder nach Abas’ 
Tode (Sch. Eur. Or. a.O.) oder, nachdem P. die 
Nichte — >• Danae verführte (Apollod. 2, 4, 1,2. 
Sch.ABHom.il. 14,319), begann; an die Schlacht 
zwischen beiden (Bakchyl. 10,66) erinnert eine 
Pyramide (Paus. 2,25,7) und Feier (Hesych. s. 
40 Daulis. Nilsson Griech. Feste 416). Sie ging un- 
entschieden aus (Paus. 2,16,2. Sch. Eur. Or. a.O.) 
oder P. unterlag und floh nach — ► Lykien (oder 
Theben : Sch. Eur. Phoin. 1 109), wo er die Tochter 
des -> lobates heiratete, der ihn nach Argos zu- 
rückführte (Apollod. 2, 2,1, 2 f. Ov. met. 5,238f.). 
Liebe und trügerische Beschuldigung seiner Ge- 
mahlin — ► Anteia (Hom. II. 6,1 55 ff. Asklepiad. i. 
Sch. z. St.) oder -*■ Stheneboia (Sch. AHom. II. 6, 
160) gegenüber — > Bellerophontes und dessen 
50 Aussendung durch P. wurden durch Eur. TGFp. 
446f. Hyg. fab. 57. Lact. Plac. a. O. 4,589. Serv. 
auct. a.O. bekannt. Kinder des P.: Proitides, 

- > Megapenthes (Apollod. 2, 2, 2, 8. Hyg. fab. 244. 
Sch. Pind. N. 9,30), — > Maira (Pherekyd. a.O.), 
Nyktaia (Lact. Plac. a.O. 3,507). Verfehlte Na- 
mensdeutung b. Eust. p. 631,55. G. R. 

Prell.- Rob. 2,245s - . Rapp Myth. Lex. 3,3010fr. Grimal 
Dictionnaire 396. Hunger Lex. d. griech. u. rom. MythoL 
303. Rose Griech.Myth.274. Ranke- Graves Griech Myth. 
60 i,2iiff. 
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Proix (tzqoi$). 1. Bedeutung. Eigentlich 
»Hervorstreckung« (der Hand), Darbringung; in 
der Rechtssprache der klass. und heilenist. Z. 
»Mitgift«, im röm. Äg. und im Cod. Iust. archai- 
sierender Ausdruck für -* Dos . Die P. ist von der 
Pheme zu unterscheiden ([3], 167). Über Vor- 
läufers. [3], 165f. [l],45f. [2], 1 ff. 2. Begriff. Eine 
regelmäßig dem Ehemann für die Frau gegebene 
Zuwendung in Geld oder Sachwerten, die aber 
nicht die der persönlichen Ausstattung der Frau 
dienenden Gegenstände, -> Paraphema, mit ein- 
schloß. Die Sachgüter mußten geschätzt werden 
([1],47 gegen [3], 137). Nur dem Ehemann einer -► 
’EnixfaiQOQ konnte keine P. übertragen werden 
([3], 166). 3. Bestellung. Besteller im jurist. Sinn 
war der Vormund (Vater oder Bruder) der Braut, 
mochten auch Dritte (Private oder die Polis) wirt- 
schaftlich Beiträge gewährt haben ([2], 49 ff.). Die 
Höhe der P. bestimmte der Vormund nach den 
Normalsätzen, die sich bei den wohlhabenderen 
Familien herausgebildet hatten. Das Rechtsge- 
schäft wurde regelmäßig bei der -> iyyvfj abge- 
schlossen ([3], 142), konnte ihr aber auch nachfol- 
gen ([1], 50). An den Vertrag schlossen sich die Aus- 
zahlung des Geldbetrages sowie die Schätzung 
und Übertragung der Sachgüter an. Gewöhnlich 
wurden die P. -Abmachungen unter Zuziehung 
von Zeugen schriftlich festgelegt und in hellenist. 
Z. auch in Publizitätslisten aufgenommen. Die 
Erfüllung des stets unverzinslichen Mitgiftver- 
sprechens, das häufig durch -*• 3 AnoTifjLT^fxa ([1], 
298f.) dinglich gesichert war, konnte vom Ehe- 
mann mit der öixrj ngoixog erzwungen werden 
([1], 51 f. gegen [3], 144f.). 4. Rechtslage der P. 
Der Ehemann erhielt auf die Dauer der Ehe die 
allg. Sachherrschaft, xg&zr\csig und xvgisia, 
über die P. ([4], 570 ff.), mußte aber dafür den 
Unterhalt der Frau bestreiten, wenn er sich nicht 
einer öixrj ahov ([2], 275 ff.) aussetzen wollte. 
Eine Pflicht zur Rückgewähr der P. zuzüglich 18% 
Zinsen traf ihn nur, wenn die Frau ohne Nach- 
kommen in seinem Haus verstorben oder - aus 
einem beliebigen Grund - in den olxog ihres 
Vaters oder ihres Bruders zurückgekehrt war ([3], 
1 50ff. [2], 208 ff.). E. B. 

I. A. R. W.Harrison The Law of Athens. The Family and 
Property, 1968 , 45 ff. 2 . P.D.Demakis *0 d^SOfAdg T fjg 
Jigotxdg xard tö äg%alov EXXr\vtxöv öixaiovy 
Saloniki 1959 . 3 . H.J. Wolff, RE XXIII 133 fr. 4 . G.S. 
Simonetos , Festecbr. Hannenopoulos, 1952 , 55 iff. 

Prokies (IlgoxAijg). 1, Spart. König, Sohn 
des -*> Aristodemos (1), als Vater (nach Plut. Lyk. 1 
als Großvater) des Eurypon Stammvater der -> 
Eurypontiden, Hdt. 6,52. 8,131. Nach der Vor- 
mundschaftsregierung des Theras (Hdt. 4,147. 
Paus. 4,34) schufen P. und -*• Eurysthenes (1) die 
spart. Verfassung und Siedlungsgebiete. Hellanik. 
FGrH 4 F 1 1 6. Ephor. FGrH 70 F 1 1 7. P. Poralla 
Prosopographie der Lakedaimonier 1913, 110. 
2* Tyrann von Epidauros, vermählte die Tochter 


Melissa mit Periandros, dem Tyrannen von Ko- 
rinth. Als dieser ihren Tod verschuldete, wiegelte 
P. deren Sohn Lykophron auf. Nun griff Perian- 
dros P. an, fing ihn und eroberte Epidauros, Hdt. 
3,50. Herakleid. Pont. frg. 144 Wehrli. Ein anderes 
Ende des P. berichtet Plut. mor. 403 CD.H.Berve 
Die Tyrannis bei den Griechen, 1967, 22. 3. Fürst 
von Pergamon, Teuthrania und Halisarna, Nach- 
komme des -> Damaratos, Vasall Persiens, teilte 
10 den 10000 den Tod des Kyros mit, beteiligte sich 
an ihrem Beutezug bei Pergamon und schloß sich 
399 Thibron an, Xen. an. 2,1,3. 7,8,17; hell. 3,1,6. 
4 . Sohn des Hipponikos aus Phleius, Freund des 
Königs Archidamos (2), half mit 2 Reden 369 
in Athen zum Bündnis zwischen Athen und Sparta 
gegen Theben. Xen. hell. 6,5,38ff. 7,1,1 ff. Die 
Staatsverträge des Alt. 2, 1962, 232. 5. Sohn des 
Theodoros, Mitstratege des -* Demosthenes (1) 
427/26, fiel in Aitolien, Thuk. 3,91,1.98,5. 

20 H. V. 

Proklos (77 goxXog). 1. r O Avxiog (Familie 
aus Lykien stammend),neuplatonischerPhilosoph. 
Seine Lebenszeit ist auf den Tag genau gesichert: 
* 8. Febr. 412, t 17. April 485. Diese Daten be- 
ruhen auf dem Horoskop zu P.’ Geburt und der 
Sonnenfinsternis vor seinem Tod, beide mitgeteilt 
von P.' Biographen und Nachfolger -> Marinos; 
vgl. hierzu Et. Evrard: La date de la naissance 
de P. ... AC 29, 1960, 137-141. P. erwähnt Um» 
30 stände des eigenen Lebens in seinen Schriften nie; 
so ist, was wir von P.’ Leben wissen, ausschließlich 
dem ßiog zu entnehmen, den Marinos als P.’ 
Nachfolger in der Leitung der Akademie verfaßte. 
Dieser ßiog ist als enkomiast. Nachweis stilisiert, 
daß P. alle ägETal und somit die vollkommene 
evdaifjLOvia besaß. 

P. wurde in Konstantinopel als Sohn eines 
wohlhabenden Anwalts geboren; er bereitete sich 
anf. darauf vor, den gleichen Beruf zu ergreifen, 
40 studierte daher zu Alexandreia Rhetorik, Lat. und 
röm. Recht. Aber er wandte sich schon früh der 
Philos. zu; nach einem einführenden Studium in 
Alexandreia begab er sich nach Athen, wo er zu- 
nächst Schüler des -► Syrianos wurde, bis die- 
ser ihn bei — ► Plutarchos (3), dem damaligen 
Schulhaupt der Akademie, einführte; damals war 
P. noch nicht 20 J. alt. Er genoß, was offenbar ein 
Vorzug war, bis zum Tode des Plutarchos (432) 
dessen besonderen Unterricht; dann folgte ein 
50 Kursus bei Syrianos, der erst alle Schriften des 
Aristoteles, dann einige (wohl nicht alle) Platons 
umfaßte; bevor man zur »Theologie« des Orpheus 
und den Oracula Chaldaica gelangte, starb Syria- 
nos (etwa 437). Wahrscheinlich folgte ihm P. un- 
mittelbar in der Schulleitung, war also seither 
öidöoxog t wozu ihn Syrianos schon vor seinem 
Tode (vita Procli 12) bestimmt hatte. Die auf vita 
Procli 26 beruhende Vermutung, -► Domninos sei 
dem P. als Scholarch vorauf gegangen, kann nicht 
60 mehr gehalten werden. So lag die Leitung der 
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Akademie mehr als 45 J. lang in den Händen des 
P.; dank ihm ist die Lehre des Platonismus zur 
vollen systemat. Ausformung gelangt. 

Die Schriften des P. stehen in unmittelbarer 
Beziehung zu dem Unterricht, den er erteilte (vita 
Procli 22) ; die in der Lehre erarbeiteten Ergebnisse 
wurden sogleich schriftlich festgehalten ; der Ta- 
geslauf, den P. mit großer Regelmäßigkeit einhielt, 
wird in der vita Procli 22-25 geschildert. P. zog 
eine große Zahl von Schülern an; unter ihnen 
wurde noch zu P.’ Lebzeiten Marinos (1), und in 
zweiter Linie Isidoros als Nachfolger ausge- 
wählt. Als P. starb, wurde er in das Grab des 
Syrianos (am O.-Hang des Lykabettos) gebettet; 
P. hatte ein Epigramm für dieses gemeinsame Grab 
verfaßt, erhalten in der Anth. Pal. 7,341 (vgl. dazu 
Th. Gelzer Die Epigramme des Neuplatonikers 
P., MH 23, 1966, 1-36, bes. 7ff.). Die Schriften des 
P. (rund 50 Titel sind bekannt) sind zu einem 
erhebl. Teil Kommentare, denn der philos. Unter- 
richt basierte auf der Erklärung des Aristoteles, 
Platons und der fteohoyoi, d. h. der Gedichte des 
Orpheus und der Oracula Chaldaica. Der 
Komm, zum Timaios (ed. E. Diehl, 1903-1906, 
3 Bd.e, Nachdr. 1965) entstand unmittelbar nach 
dem Tode des Syrianos und fußt weitgehend auf 
dessen Auslegung. Nächst ihm ist von hoher Be- 
deutung der Kommentar zum Parmenides; das 
fehlende griechische Schluß -Stück wurde von 
R.Klibansky in lat. Übersetzung auf gefunden, 
vgl. R.Klibansky Ein P.-Fund und s. Bedeutung, 
AHAW 19, 1929, und seither Plato Latinus 3, 
1953; zugleich wurde gesichert, daß dieser Komm, 
nur die erste Hypothesis umfaßte. Ferner sind von 
hoher Bedeutung der Komm, zum 1. Alkibiades, 
hg. von L.G. Westerink 1954 und zum Kratylos, 
hg. von G.Pasquali, 1908. Der sog. Komm, zum 
Staat, hg. von W. Kroll, 1899ff., 2 Bd.e, besteht 
aus einer Reihe von einzelnen Abhandlungen zu 
Problemen der TiohTEia , stellt sich also als eine 
Folge von V 7 io/jtvrjjuaTa im urspr. Sinne dar. 

Mittelpunkt der Philos. ist die fteokoyla , das 
heißt die Aussage über transzendente Wesenhei- 
ten, welche die Umsetzung und Übers, der höch- 
sten Einheit in die Vielheit bewirken; anders aus- 
gedrückt: Die von Plotinos und Porphyrios 
begründeten drei Haupt -Hypostasen erfahren 
eine reiche Unter-Gliederung. Hierzu liegt ein 
knapp gefaßtes Lehrbuch des P. vor, die oroi%ei co- 
<Jig ß ' EoXoyixr ) , hg. von E.R. Dodds, 1 1 933, 
*1963. Das eig. Hauptwerk des P. hierzu ist aber 
cfe t t}v TlXazcovog ftEoXoyiav, hg. von Aem. 
Portus, Hamburg 1618, Nachdr. 1964. Die drin- 
gend notwendige Neu-, richtiger Erstausgabe wird 
von H.D.Saffrey und L.G. Westerink unter- 
nommen; bisher liegt vor B. 1, 1968. 

Freilich kann fteoXoyia, so wie P. sie versteht, 
nur zu einem kleinen Teil diskursiv mitgeteilt 
werden. Ein viel wichtigerer Zugang eröffnet sich 
durch das symbol. Verständnis z.T. der Schriften 
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Platons, bes. aber der von P. hochgeschätzten 
Offenbarungs-Lit.; ein gleichfalls legitimer Weg 
führt über Mathematik und Astrologie. Das volle 
Verständnis P/ muß auf diesen (viel schwerer zu- 
gänglichen) Aspekt ebenso gestützt werden wie auf 
seine systemat. Schriften. Zugang zur neuplat. 
bestimmten Frömmigkeit des P. eröffnen seine 
Hymnen (an philos. verstandene Gottheiten), hg. 
von E. Voigt, 1960. 

10 Letzten Endes ist der Streit zwischen Nomina- 
listen und Realisten durch denVerweis auf P. ent- 
schieden worden. Eines der bedeutendsten geistes- 
geschichtl. Fakten war die Rezeption des P. im 
hohen MA.; damals wurde seine Ontologie so 
angesehen, als ob sie der (richtig verstandenen) 
Ontologie des Aristoteles konform sei. Einen 
zweiten Höhepunkt erreichte die Nachwirkung 
des P. in der Renaissance: Nun schien es so, als 
ob die Ontologie des P. die des Aristoteles ent- 
20 scheidend korrigiere. Dagegen erreichte die Wert- 
schätzung des P., wie des ganzen Neuplatonismus, 
in der 2. Hälfte des 19.Jh.s einen bis zur Verhöh- 
nung reichenden Tiefstand, weil in der Tat eine 
hist.-krit. Würdigung Platons von P. nicht erwar- 
tet werden darf. In jüngster Zeit nimmt sich die 
Forschung des zu Unrecht verachteten P. mit 
schönen Erfolgen an. H. D. 

Ausg. Alle wichtigen Ta. wurden vorstehend erwähnt 
Lit.: IV.Beierwaltes P., Grundzüge seiner Metaphysik, 
30 Philos. Abh. 24, 1965; dazu: Ph.Merlan, Philos. Rund- 
schau 15, 1968, 94-97. R. Beutler Art. P. RE XXIII 186- 
247. A.J.Festugifre P. et la religion traditionelle, Festschr. 
A.Piganiol, 1966. 1581-1590. Ders. Modes de composi- 
tion des comment. de P., MH 20, 1963, 77-100. J.M. Rist 
Mysticism and Transcendence in Later Platonism, H 92, 
1964, 213-225. L.J. Rosdn The Philosophy of P. 1949. 
H.D.Saffrey et L.G.Westerink Introduction zur Ausg. der 
Theologie Platonicienne, 1968, IX-CLXV. U. von Wila- 
mowitz-Moellendorff Die Hymnen des P. und Synesios, 
40 SPrAW 1907, 272-295. C.Zintzen Die Wertung von 
Mystik und Magie in der neuplat Philos., RhM 108, 

1965» 71-100. 

2. P., 434- 446 Bischof von Constantinopel, war 
nach Studium der Rhetorik und Tätigkeit als 
Sekretär des Bischofs Atticus (406-425) schon 426 
aussichtsreicher Kandidat. Als Patriarch bemühte 
er sich um Durchsetzung der Beschlüsse des Kon- 
zils von Ephesos 431. Von seinen Schriften (Reden 
und Briefe bei Migne PG 65,679/886) ist der die 
50 Glaubensformel von Chalkedon vorbereitende, 
die Lehren des — ► Nestorius verurteilende tomus 
ad Armenios (ep. 2 - Migne PG 65,8 56 ff. = Acta 
Conc. Oecum. 4,2, 187 ff.) hervorzuheben. Mit 
Energie bemühte sich der von -> Theodosius II. 
hochgeschätzte und allg. angesehene P. um Ein- 
fluß Constantinopels in Illyricum und im Osten 
(Xystus, ep. 9. Sokr. 7,48. Theodoret. ep. 47). A. L. 

Prokne (IlQoxvri, Procne , Progne>G 64, 1957, 
126f.), Tochter des att. Königs -* Pandion und der 
60 Zeuxippe, Schwester der — ► Philomele. Beider 
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Verwandlung in Vögel gehört in den Rahmen der 

Aedonsage, Nilsson GgrR 2 l,30f. Die beiden 
Fassungen der P.sage gehen nach G.Radke, RE 
XXIII 247ff. auf die kurz nacheinander aufge- 
führten Tereustragödien des Sophokles (427) und 
des Philokles (426) zurück. Bei diesem wirbt Te- 
reus nachdem vermeintl. Tode der P. rite um Philo- 
mele; erst später taucht P. wieder auf. Ovids grau- 
sige Darstellung fußt meist auf Soph. ; Philokles 
hat Tereus nicht als Wüterich gezeichnet. Bei 
Soph. wird P. in eine Nachtigall, bei Philokles in 
eine Schwalbe verwandelt. — ► Philomele. - Stand- 
bild der P. mit Itys von Alkamenes, Paus. 1,24,3. 
Wilam. GldH 3 1 ,1 58,3, F.Brommer, G 59, 1957, 
117f. Tafel VI 4. - Deutung des Namens P. bei 
G. Radke a. O. H. v. G. 

G.Miautis P. in: Mythes inconnus de la Gr6ce antique, 
Paris 1949, 82fT. J.Cazzatiiga La saga di Itys, Milano 
1950/51. 

Prokonnesos (IlQoxövvrjoog), Insel im w. 
T. des Marmara- Meeres, etwa 6 Seemeilen n.w. 
von der Kyzikos vorgelagerten Halbinsel Arkton- 
nesos (h. Marmara adasi). Der Name wird ge- 
wöhnlich abgeleitet von Jigolg oder jiqoi £ (Hirsch- 
kalb) und die Insel gelegentlich als Elaphonnesos 
oder Neuris (Nebris) oder Nebria bezeichnet 
(Etym. m. s. IIgox6vvr)oog. Plin. nat. 5,44. Sch. 
Apoll. Rhod. 2,279. Theophan. Cont. 437 B), was 
aber fraglich ist, da nach Skyl. 94 Elaphonnesos 
von Prokonnesos deutlich unterschieden wird. 
Nach Strab. 13,587 hieß sie auch Neu -Prokonne- 
sos, in byz. Quellen IIgoix6vvr)oog (Nikeph. 
Greg. 95,7. Sch. Chron. Pasch. 63,9). Die gleich- 
namige, im s. w. Teil der Insel gelegene Stadt 
wurde von den Milesiern im 7.Jh. v. Chr. gegrün- 
det; kam unter pers. Herrschaft (Hdt. 4,138); 
nach dem ion. Aufstand von der pers. Flotte zer- 
stört (Hdt. 6,33); nach den Perserkriegen frei und 
Mitglied des Del.-Att. Seebundes mit einem Bei- 
trag von 3 Tal. Um 360 v. Chr. von den Kyzike- 
nern besetzt, die die Bevölkerung nach Kyzikos 
deportierten (Paus. 8,46). Von da ab teilt sie das 
Geschick von Kyzikos. Aus der röm. Kaiserzeit 
fast nichts bekannt. In byz. Z. Bischofssitz und 
Verbannungsort. Die Insel ist berühmt wegen der 
Marmorbrüche, die sich im N. befinden. Dieser 
weiße, gelegentlich mit blauen Adern versehene 
Marmor wurde schon im 4.Jh. v.Chr. im Palast 
des Maussollos in Halikarnassos (Vitr. 2,8,10) 
und später an vielen Bauten und Sarkophagen im 
Marmara- u. Mittelmeergebiet verwendet (Strab. 
13,589. Plin. nat. 5,44. 36,47. Memnon 25,1. Zos. 
2,3. Theoph. Cont. 141,145 ff. Euagr. h. e. 3,28. 
Paul. Silent. 2,159f. u. 250. Cod. Theod. 11,28). 
Vgl. noch J.B.Ward Perkins Archaeology 11, 
1958, 98 ff. Ders. The Smithonian Report for 1957 
(Washington 1958), 455 ff. Ders. EAA 4,869. 
M.Sayar-K.Erguvanli Türkiye mermerleri ve 
in§aat ta$lan*, 1962, I0ff. Mz. : Head HN* 537. 

A. M. M. 
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J. Marquardt Cyzicus u. sein Gebiet, 1836, I7ff. Ch.Texier 
Asie Min., 1862, iS9ff. A.Forbiger Handb.d. alt. Geogr. 2, 
1877, 161. F. W.Hasluck Cyzicus, 1910, 30 ff. D. Magie 
Rom.RuleinAsiaMin. 1,44 u. 2,80s (Anm.32). R.M.Er- 
tüzün Kapidag yanmadasi ve cevresindeki adalar, 1953, 
229 fr. 

Prokopios. 1. P., Usurpator, Verwandter des 
Kaisers — > Iulianus ausKilikien. Unter -> Constan- 
tius II. ging P. als Gesandter zum Perserkönig 
10 (Amm. 18, 6, 17 ff.), 361 wurde er comes primi ordi- 
nis, 363 Feldherr beim Perserfeldzug Iulians (Amm. 

23.2. Liban. or. 1 8. Zos. 4,4). Am 28. Sept. 365 ließ 
er sich in Constantinopel zum Kaiser ausrufen. P. 
gewann zunächst Thrakien und Bithynien und 
schuf sich ein starkes Heer (Amm. 26, 6f. Zos. 4, 
5 f. Themist. or. 7) . Zu P. * Niederlage gegen Kaiser 
-> Valens bei — > Nakoleia am 27. Mai 366 trug 
entscheidend der Verrat seines Heermeisters — ► 
Agilo bei. P. wurde hingerichtet (Amm. 26,9. 

20 So kr. 4,5, Philostorg. 9,5). Mz. Cohen emp. 7,9. 
RIC IX 189 ff. pass. A. L. 

2» P., bedeutender ehr. Sophist und Exeget, 
Schuloberhaupt in -> Gaza im 5./6.Jh. Quellen: 
eigene Briefe; Gedenkrede des -> Chorikios (or. 
8 F.-R.); Phot. bibl. 160. 206. 207. 

P., * gegen 465, erhielt seine erste Ausbildung in 
Gaza, die weitere in Alexandreia, und wurde in 
ziemlich jungen Jahren auf die städt. Professur 
seiner Heimatstadt berufen, die er, trotz ariderwei- 
30 tiger jf Angebote (Antiocheia, Tyros, Kaisareia, 
Berytos), zeitlebens behielt. Sein Ansehen war, 
nicht nur in Gaza, gewaltig. Sein berühmtester 
Schüler (u. Nachf.) war Chorikios. P. starb im Alter 
von 62/63 J., also wohl kurz vor 530, nachdem er 
zuvor seine Frau und mehrere Kinder verloren 
hatte (epist. 125 G.-L.). P.’ rhet. Oeuvre umfaßte 
epideikt. Reden (erhalten einzig der sehr schul- 
mäßig angelegte Panegyricus auf — ► Anastasios 
[1], gehalten anläßlich der Aufstellung einer Kai- 
40 serstatue in Gaza; bekannt lediglich die Titel von 
Monodien, Epitaphien und Epithalamien), Dekla- 
mationen und Ekphraseis (Gemälde, Kunstuhr), 
Metaphrasen hom. Verse (H.Rabe, RhM 63, 

1908.515.2. A. Brinkmann, ebd. 61 8f.) sowie 166 
Briefe (an seine 3 Brüder, an Schüler und an be- 
rühmte Zeitgenossen), die als Slg. von Stilmustern 
wohl schon zu Lebzeiten ediert wurden. P.’ 
Sprache verrät Bemühen um att. Reinheit und 
Eleganz (anerkennende Urteile bei Phot. a. O.; 

50 vgl. Walz Rhet. 3,521. 571 f. Kritik ebd. 6,94) und 
zeigt gründliche Kenntnis der klass. Autoren (vgl. 
Chor. 8,16) sowie des -> Aristeides (3) und — ► 
Libanios. Seine Prosa folgt bereits dem akzen- 
tuierenden Rhythmus. P. hinterließ außerdem 
umfängliche theol. Schriften (über seine ehr. Bil- 
dung vgl. Chor. 8,21). Es handelt sich um Kate- 
nen-Komm. (’ ExXoyal i^r\yr\rixai) zu den 
hist. B. des A.T., von denen P. später eine Kurz- 
fassung CEjiirofit) exAoywv) herstellte (Frg.e und 
60 lat. Übers, erhalten), ferner um Komm, zu Jesaia, 
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zum Hohenlied, zu den Proverbia und zum Pre- 
diger (letztere nur teilweise oder gar nicht ediert). 
P. benutzte u.a. Schriften des Philon (10), 
Origenes (2), Kyrillos (1) und — > Eusebios (7) 
und polemisiert gegen Theodoretos. Umstritten 
ist die Existenz einer Streitschrift gegen — ► Proklos. 

H. Gä. 

Ta.: Migne, PG 87,1-3 (mit mancherlei Unechtem). 
Epist.: Hercher, Epistologr. Gr. 533 ff 
Epist. etdeclam A.Garzya- R.J.Loennertz, Ettal 1963 
(dazu Dies., Le Par. e le Id. 9, 1967, 71 f. L.G. Westerink, 
ByzZ 60, 1967, if.). 

Einz. Deklam.: H.Diels, SPrAW 1917 Nr.7. P.Fried- 
länder Spätant. Gemäldezyklus in Gaza, Vatkano 1939. 
Pancgyr.: C. Kempen, Diss. Bonn 1918. 

Lit.: Christ-Schmid, 2,2,1029fr. Krumbacher, 12s ff. H.G . 
Beck Kirche und theol. Lit. 414fr. K.Seitz Die Schule von 
Gaza, Diss. Heidelb. 1892, 9fr. L. Eisenhofer P. von Gaza, 
Freiburg 1897. 

3. Historiker. I. Leben. Nach eigenen Anga- 
ben (1,1,1; an. 11,25) geb. in — Caesarea (3), 
vermutlich zwischen 490 und 507. Die wenigen 
gesicherten Lebensdaten sind P.’ Werken zu ent- 
nehmen. Über die Herkunft fehlen direkte Nachr., 
doch sprechen Standesbewußtsein und konserva- 
tive Einstellung für hohe Geburt. Nach jurist. Aus- 
bildung und Tätigkeit (P. bezeichnet sich als 
ßovXoQ und 7Z*Q£ÖQog: 1,1,3. 12,24. 3,14,3; zur 
Deutung vgl. [1], 31) wurde P. im Frühj. 527 con- 
siliarius des -* Beiisar und nahm als sein Vertrau- 
ter 530 an der Schlacht bei Dara und später an der 
afrikan. Expedition teil. Auch nach Beiisars Ab- 
berufung verblieb P. in Afrika: Während des Sol- 
datenaufstandes 536 befand er sich in Karthago 
(4,14,39-41). Im Verlauf von Beiisars Italienfeld- 
zug der J. 535-540, an dem P. beteiligt war (sein 
Bericht verrät Autopsie), führte ihn ein strateg. 
Sonderauftrag 537 nach Neapel (6,4 f.). Vermutlich 
hielt sich P. nach 540 überwiegend in Konstan- 
tinopel auf; jedenfalls erlebte er dort die Pest von 
542 (2,22,9). In dieser Zeit dürfte P. zahlreiche 
Reisen unternommen haben. Die Ungnade, in die 
Beiisar 542 fiel, hat vermutlich auch P.’ äußeres 
Verhältnis zum Feldherrn beeinflußt, obwohl P. 
sich stets zu ihm bekannte. In den J. 540-555 ent- 
standen P.’ Schriften, für die er wohl in Konstan- 
tinopel Material sammelte. Über seine letzten 
Lebensjahre und das Datum seines Todes istnichts 
bekannt. 

II. Werke. 

1. Bella (der Titel variiert in Hss. und Erwäh- 
nungen). 

Die 8 B. sind nach Kriegsschauplätzen geglie- 
dert (1-2 Osten, 3-4 Afrika, 5-7 Italien, 8,1-16 
Osten, 8,17 Afrika, 8,18-35 Italien). Sie schildern 
die Kämpfe Ostroms bis zum J. 553. 

B. 1-2: Nach der Darstellung der Auseinander- 
setzunsen zwischen Persern (Kabades) und 
Iustinians Vorgängern -► Anastasios (1) und — ► 
Iustinus (1,4-12), die sich im wesentlichen auf 
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Lazika und Georgien beschränkten, setzt der 
eigentliche Bericht mit der Ernennung Beiisars 
zum magister militum Orientis ein (April 529). 
1,13-22 schildert seine Unternehmungen gegen 
Kabades’ Heere 530-532 (Sieg bei Dara, Nie- 
derlage bei Kallinikos, Abberufung des Beiisar, 
Kabades* Tod und Abschluß des »Ewigen Frie- 
dens« 532). Ein Exkurs über die Innenpolitik 
(Nikaaufstand) unterbricht die Darstellung des 
10 ö. Kriegsschauplatzes (1,23-25). B.2 ist dem 
2. Perserkrieg (540-545) gewidmet (Vorgesch., 
Persereinfall in Syrien und Einnahme von 
Antiocheia (1) 540, Auseinandersetzungen um 
Lazika 541, Beiisars Kämpfe in Mesopotamien, 
Kämpfe in Armenien, Pest von 542, -> Chosroes’ 
(3) Vorstoß nach -> Edessa (2) 544, Waffenstill- 
stand 545). Die Darstellung des Perserkrieges 
endet mit dem Verlust der lazischen Festung Petra 
an die Perser (2,28-30). 

20 B. 3-4: Nach einem Überblick über die Gesch. 
der Westgoten und Vandalen bis zur Thronbestei- 
gung des -»■ Gelimer 530 (3,1-9) schildert P. aus- 
führlich Anlaß und Verlauf des oström. Feldzuges 
gegen die Vandalen, den Beiisar leitete und der mit 
der Einnahme Karthagos 533 endete (3,9-25). 
B. 4 befaßt sich mit Gelimers Gefangennahme und 
dem Schicksal der Vandalen (4,1-9) sowie mit den 
weiteren Ereignissen in Afrika bis 548 (4,10-28). 

B. 5-7: Als Ausgangspunkt für die Darstellung 
30 des Gotenkrieges wählt P. das Ende des weström. 
Reiches 476 (5,1). Die Ermordung der Ostgoten- 
königin Amalasuntha 535 führt zum Eingreifen 
Ostroms in Italien (5,5). 5,5-6,30; Schilderung 
von Beiisars Italienfeldzug 535-540 (Eroberung 
von Neapel und Rom, Verteidigung Roms gegen 
die Goten, Kapitulation -* Ravennas, Beiisars 
Abberufung). In B.7 werden die wechselnden Er- 
folge auf dem ital. Kriegsschauplatz in den J. 540 
bis 550 dargestellt (Übergabe Neapels an -* Totila 
40 543, Beiisars Wiedereinsetzung 544, Rom in den 
Händen Totilas und Beiisars, Beiisars endgültige 
Rückkehr 548). 

Mit B.8 will P. das geogr. Ordnungsprinzip ver- 
lassen und eine torogia tioixlXt] schreiben (8,1, 
2), die aber ebenfalls nach geogr. Gesichtspunkten 
geordnet ist. Im Anschluß an 2,30,48 schildert P. 
zunächst die Ereignisse im -> Kaukasus von 550 
bis 552 (8,1-17) und stellt nach einem kurzen Be- 
richt über die Lage in Afrika den weiteren Verlauf 
50 des Gotenkrieges von 550 bis zur Einnahme von 
Kyme 553 dar (8,18-35). 

Der größte Teil der Bella (B. 1-2,28,11. 3-7, 
15) wurde in Konstantinopel vor 545 vollendet 
und 551 publ.; B.8 folgte im Frühj. 553. ln der 
Anordnung des Stoffes steht P. in der Tradition 
ant. Geschichtsschreibung: Zu Beginn eines ge- 
schlossenen Abschnittes (B. 1. 3. 5) bringt er einen 
kurzen Rückblick, dem die Ereignisse in chrono- 
log. Darstellung folgen. Dabei zählt P. in B. 1-4 
60 wie Hdt. nach Regierungsjahren (Iustinians), in 



n68 


Prokopios 1167 

B. 5-8 aber mit der Formel des Thuk. nach 
Kriegsj., wobei P. auf exakte Zeitangaben keinen 
großen Wert legt. Der klare, sachliche Stil erin- 
nert an die vnofxvr)fiara y zeigt bisweilen aber eine 
bewußte Färbung nach den Regeln der Rhet. In 
Wortwahl, Formeln und Phrasen sind Anleihen 
an Hdt. und Thuk. allenthalben zu beobachten 
([1], 37-50); auch Exkurse geogr., ethn. und 
myth. Inhalts kommen oft vor. Die zahlreichen 
Reden und Briefe in B. 1-2. 4-7 sind, ant. Brauch 10 
entsprechend, rhet. überzeichnet. Oft läßt P. in 
ihnen fremde Personen seine Meinung ausspre- 
chen; andere situationsgerechte Kurzreden dürf- 
ten auf protokollartigen Aufzeichnungen beruhen. 

P.* Streben nach Objektivität (1,1 ; die ganze praef. 
in starker Anlehnung an Thuk.) ist wohl ehrlich 
gemeint, obwohl unter P.* Bemühen, die Leistun- 
gen seines Vorgesetzten Beiisar herauszustellen, 
der Wahrheitsgehalt bisweilen leidet. Ungewiß ist, 
als wessen Fortsetzer sich P. fühlt. Zwar bestehen 20 
enge Beziehungen zu -* Malchos (4) und insbeson- 
dere zu — ► Priscus (3), doch kann man nicht von 
einem Fortsetzungsverhältnis wie etwa zwischen 
Thuk. und Xen. reden. Die Einl. zu den drei Ab- 
schnitten der Bella sollen keine Verbindungen zu 
älteren Darstellungen schaffen, sondern die alriai 
der betr. Kriege verdeutlichen. Der eigentliche Be- 
ginn von P.* Werk ist Belisars erster Erfolg bei 
Dara 530. Da das letzte J. in P.* Darstellung (553) 
keine entscheidenden Ereignisse umfaßt, muß man 30 
annehmen, daß wichtige Beschäftigungen oder der 
Tod P. an einer Fortsetzung hinderten. 

2. Anekdota (der Name ist nur von Suda 
überliefert). 

Das Schriftchen wurde 550 verfaßt, aber ver- 
mutlich weder zu P.* Lebzeiten noch postum im 
6.Jh. publiziert. Vielleicht wurde das Ms. erst 
im 10. Jh. bekannt: -* Photios kannte die Anek- 
dota nicht, Suda benutzte sie gründlich. Die älte- 
sten Hss. stammen aus dem 14. Jh. 40 

Inhalt: Kap. 1-5: Beiisar und Antonina,6-10: 
Herkunft und Jugend von Iustinianus und — ► 
Theodora, 11-14: Habgier und Mißwirtschaft des 
Kaisers, 15-17: Charakter der Theodora, 18-30: 
Iustinianus als Mörder und Unterdrücker der 
Untertanen. Die Schrift (ihre Echtheit ist h. ge- 
sichert) ist ein Pamphlet übelster Art gegen Beiisar 
und Antonina, vor allem aber gegen Iustinianus 
und Theodora. P. fühlt sich als Sprecher einer 
Gruppe, die aus Haß gegen die Regierung alle 50 
Hoffnung 

Enttäuschung über seinen Mißerfolg in wüsten 
Schmähungen Luft macht. Während die Gesamt- 
leistung des Feldherm anerkannt und nur sein 
Privatleben kritisiert wird, werden Antonina und 
das Kaiserpaar am Boden vernichtet. Es ist mög- 
lich, daß das Werk anon. in oppositionellen Krei- 
sen des Militärs und des Senats kursierte. Die in 
der Ant. beispiellose Schrift ist nicht überall künst- 
lerisch durch geformt, zeigt aber ebenfalls P.’ Stilist. 60 
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Meisterschaft. Demgegenüber muß der tiefe Ge- 
gensatz zur Kaiserhuldigung in den Aedificia 
Zweifel an P.’ Aufrichtigkeit wecken. 

3. Aedificia {tieqi xTicfiärmv). 

Dieses Spätwerk P.\ das zwischen 553 und 555 
entstand, beschreibt geogr. geordnet die Baudenk- 
mäler Iustinians (B. 1 : Konstantinopel, 2 : Asia, 
3 : Armenia, 4: Balkanhalbinsel, 5 : übriges Asien, 
6: Afrika). Die Schrift, die vom Kaiser in Auftrag 
gegeben wurde (Aed. 1,3,1) und deren Abfassung 
schon 545 geplant war (2,12,29 ; an. 18,38), ist ent- 
sprechend dem Anlaß ihrer Entstehung eine Lob- 
schrift auf Iustinianus. Inmitten der Propagandist. 
Verkündung des Herrscherideals finden sich aber 
bisweilen überlegene Ironie und versteckter Tadel. 
Wesentlich für die Bewertung von P.’ Charakter 
ist jedoch nicht sein Urteil über den Kaiser, son- 
dern über Beiisar, der in den Aed. wie in den Bella 
mehrfach lobend erwähnt wird. Der rhet. ver- 
brämte Stil des Bautenregisters trägt die Kenn- 
zeichen eines ÄoyoQ navqyvQiKog. Trotz des 
offiziellen Charakters erkennt man, daß die Welt 
der Kunst P. nicht verschlossen war und er die Ver- 
körperung des ehr. Reichsgedankens in den zahl- 
losen Kirchenbauten akzeptierte, obwohl er die 
Mittel verwarf, die der Kaiser zur Verwirklichung 
seiner Pläne anwandte. 

III. Weltanschauung. P. zeigt in seinen Wer- 
ken eine zutiefst konservative Einstellung und 
hierarchisches Denken. Vor allem dem Stand der 
Senatoren und patricii fühlt er sich innerlich ver- 
bunden. Aus seinem Wunsch heraus, die innere 
Blüte und äußere Größe des Reiches z.Z. des 
Anastasios und Theoderich wiederherzustellen, 
begeistert er sich für den Feldherrn Belisar und 
bekämpft leidenschaftlich den Sozialrevolutionä- 
ren Caesaropapismus des Kaisers. Trotz heidni- 
scher Stilelemente, die sich als klassizist. Floskeln 
deuten lassen, befindet sich P. fest auf dem Boden 
des Christentums. Der für P. zentrale tvx*}’ Be- 
griff steht in der von Hdt. ausgehenden historio- 
graph. Tradition und wird oft nur als klassizist. 
Phrase gebraucht; er umschließt die Bedeutungen 
Vorsehung, Zufall, Glück, Schicksal. Die r v%ri 
und verwandte heidnische Begriffe konkurrieren 
bei P. aber nicht mit dem Gottesgedanken, son- 
dern sie gehören lediglich zu den Eigenschaften 
des fteög (so etwa 8,12,34; an. 4,44. Zum Verhält- 
nis Tv%r)- #£Ö£ vgl. [1], 57-59, und M.A. Elfe- 
rink:, Acta Classica 10, 1967, 111-134). Auch der 
Begriff re öaufiövtov , der vor allem auf Iusti- 
nianus angewandt wird, enthält ehr. Elemente und 
wurzelt im jüd. Antichristgedanken. Die Aed., bei 
denen alles Christliche noch stärker betont wird, 
sind ein Zugeständnis an die offizielle Theologie. 

IV. Nachwirkung. P. erntete mit seinem Werk 
höchste Anerkennung und wurde zum Vorbild der 
byz. Historiographie. Die Bella wurden fortgesetzt 
von -► Agathias (Ereignisse von 552 - 558 ), Menan- 
der Protektor (vermutl. 558 - 582 ) und -*■ Theophy- 
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laktos Simokattes (582-602). Euagrios, -+ Theo- 
phanes (2) und Photios stützen sich auf P. Im 
10. Jh. wurde P.* Werk unter Konstantinos Por- 
phyrogennetos ausgiebig ausgewertet; die von ihm 
überlieferten Auszüge sind für die Textgesch. von 
großer Bedeutung (Zur Überlieferung des Goten- 
krieges ist heranzuziehen G.Wirth, Helikon 4, 
1964, 153-210. 5, 1965,411-462). In der Folgezeit 
wirkte P.* Darstellung als Stilmuster auf Kedre- 
nos, -► Zonaras und Kinnamos. Im Abendland 
wurden die Werke zu spät bekannt, um in das 
allg. Bewußtsein einzugehen, doch hat bes. der 
Belisarstoff Anregungen in Kunst und Lit. ge- 
geben. M. Fo. 

Ta.: J.Haury, Lpz. (Teubner) 1905-1913 (I— II: Bella, 
III: Anekdota, IV: Aedificia); Nachdr. mit Addenda v. 
G.Wirth: Lpz. 1962-1964. Griech.-dt.: O.Veh, München 
(Heimeran), 1961 Anekdota, 1966 Gotenkriege, 1970 
Vandalenkriege, Forts, geplant. Griech.-engl.: H.B. 
Dewitig London (Loeb) 1914-1940, 8 Bd.e. 

Lit.: r .B. Rubin P.v.K., Stuttg. 1954 = RE XXIII 273 
bis 599. 2. Ders. Das Zeitalter Iustinians, I, Bin. i960, 
173-226. 3. F.Dahn P.v.C.,Bln. 1865. 4. J.Haury Pro- 
copiana 1 / II, Progr. Augsburg 1891/München 1893. 
5. Ders. Zur Beurteilung des Geschichtschreibers P. v.C., 
Progr. München 1896. 6. O.Veh Zur Geschichtsschrei- 
bung und Weltauffassung des P.v.C., I — III, Bayreuth 
1951 - 1953 ^ 

Prokris ( llgoxgu; ). Att. Sagen gestalt, Tochter 
des Erechtheus und der -► Praxithea (1), oder 
anderer att. Könige, oder des thessal. Iphiklos. Die 
Gesch. ihrer wechselvollen und unglücklich enden- 
den Liebe zu ihrem Gemahl -*■ Kephalos (1) wird 
erzählt von Pherekyd. (Sch. Od. 1 1 ,321), Ov. met. 7, 
689ff. Serv. Verg. Aen. 6,445; weitere Stellen -► 
Kephalos. Diese Berichte gehen z.T. auf die Hy- 
pothesis der soph. P. zurück, sind aber durch 
heilenist. Zusätze erweitert. Zum Art. Kephalos 
(1) ist zu ergänzen: Der Ruf r Q Neyih}, 7iaga- 
ysvov wurde P. durch einen Diener überbracht. 
Hund und Speer werden auch als Geschenke der 
Artemis, deren Jagdgefährtin sie war, bezeichnet. 
Erechtheus bestattet seine Tochter und setzt eine 
Lanze auf ihr Grab (Andeutung der Blutrache). 
Der Areopag entscheidet: Kephalos muß das 
Land verlassen. - Prell.- Rob. 2,163,3 betont die 
Züge ihrer »Verbuhltheit« (Blutschande mit dem 
Vater, Neigung zum Ehebruch; sie heilt Minos 
von einer scheußlichen Krankheit, R.Muth, RE 
Suppl. XI 1302f.). G.Radke, RE XXIII 601 ff. 
suchtdadurch eineobszöneDeutungihresNamens 
zu rechtfertigen, der sonst mit Tigoxgirog gleich- 
gesetzt wird. K.Ker£nyi Die Mythol. der Grie- 
chen 196; Die Heroen der Gr. 308 ff. sieht in ihr 
mitUsENERKl.Schr.4,32f. eine alte Mondgöttin. - 
Seit Od. 11,321 gehört sie zu den berühmten Frauen 
im Hades: Polygnot (Paus. 10,29,6). Verg. Aen. 
6 , 445 . H. v. G. 

V. Pöschl Kephalos und P. in Ov. met., H 87 , 1959 . 
Weitere Lit. 1 Kephalos. 
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Prokrustes (llgoxgovcnrjc:). Der letzte der 
Unholde, die Theseus auf seiner Wanderung nach 
Athen tötete. Er hauste unweit Athens, an der 
Enge von Salamis oder bei Eleusis, und marterte 
die Vorbeikommenden zu Tode, indem er ihre 
Glieder mit seinem Hammer dehnte und streckte 
( 71QOKQOVEIV ), bis sie in sein Riesenbett paßten. 
Bakchyl. 17 (18) 27 ff. nennt ihn Jlgoxonrag, mit 
demselben Sinn, und den Hammer den des Poly- 
10 pemon, offenbar seines Vaters. Apollod. epit. 1,4 
heißt P. selbst Polypemon. P. kommt in der Lit. 
sechsmal als Name, viermal als Beiname vor, 
Gruppe, Griech. Mythol. 595,3 erinnert an den 
Hammer als Attribut des etr. Todesgottes, Rader- 
macher Mythos und Sage der Griechen 273 ff. an 
r avrjXeyrjQ als Beiwort des Todes bei Hom. und 
an das »Bett des Todes« (Eur. El. 158. Soph. Oid. 
Kol. 1706). Die Darstellungen in der Kunst (van 
der Kolp, RE XXIII 61 1 ff.), zeigen, daß Theseus 
20 den Frevler mit dessen eigenem Hammer zer- 
schmetterte. H. v. G. 

Prell.- Rob. 2,723. Höfer, Myth. Lex. 3,2685. 

Prokyon s. Sternbilder 

Prolaqueum wird als Station an der via von 
-> Nuceria nach -*■ Ancona (It. Ant. 312,2 Pro - 
laque ) genannt. Es liegt am Ostende eines das 
obere Potenzatal füllenden, h. entwässerten Sees; 
danach hat P. seinen Namen (vgl. -> Sublaqueum). 
Ehreninschrift an einer der beiden röm. Brücken 
30 d.J. 32 v. Chr. (CIL IX 5642); h. Pioraco. G. R. 

Proletarii. Außer den 193 centuriae der ser- 
vian. Zenturienordnung (-+ centuria , -► comitia) 
gab es noch Zusatzzen turien. Ob die centuria der 
— ► accensi (velati) mit der der p. identifiziert wer- 
den kann, ist fraglich. Da letztere nur eine polit. 
Bedeutung hatte, ist ihre spätere Entstehung sehr 
wahrscheinlich. Nach Gell. 16,10,11 wurden die 
p. außerhalb der Zenturienordnung nur im Falle 
eines tumultus maximus zu Dienstleistungen heran- 
40 gezogen, bis mit der marian. Heeresreorganisa- 
tion f-> legio) auch für sie das gemeine Recht galt. 
Die urspr. Bedeutung von p. ist nicht geklärt. RE 
XXIII 631 ff. A. N. 

Prologos. Bezeichnung für einen Teil des Ein- 
gangs des Dramas. Für die Tragödie zuerst belegt 
Aristoph. Ran. 1119, für die Komödie Aristot. 
poet. 1449b 4ff. ; JigohoyiZeiv »die exponieren- 
den Anfangsworte sprechen«. Ferner bedeutet P. 
den P.- Sprecher, gleich in welcher Maske oder 
50 Rolle er auftrat : Luk. Pseudol. 4. Ter. Heaut. 11 ; 
Hec. 9. Definition des P.: Aristoph. Ran. 1120 
to 7igä>Tov r rjg rgaycpötag fiegoc, (vgl. Sch. z. 
St.), Aristot. poet. 12,1452b 19 ff. ; eonv öe ngo- 
Xoyog fjLEV ficgog oXov rgaycpöta £ rö ngo £ 0 - 
gov Jiagoöov. Der P. also Teil der Tragödie, 
nicht gesonderte Vorrede. Diese Definition wurde 
sinngemäß auch auf die Komödie angewandt 
(poet. 1449b 4); der Anteil des P. an der Handlung 
ist in der altatt. Kom. noch größer als in der Trag. ; 
60 für die jüng. Kom., die keinen in die Handlung 
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eingreifenden Chor mehr hatte, ist sie nicht mehr 
anwendbar. Die uns aus der Praxis der röm. Ko- 
miker bekannten P. -formen hat die Definition bei 
Euanthius, 4,5 im Auge, die wohl auf griech. 
Theorie fußt: est prologus velut praefatio quaedam 
fabulae , in quo solo licet praeter argumentum ali- 
quid ad populum vel ex poetae vel ex ipsius fabulae 
vel actoris commodo loqui. Einteilung der P.e nach 
ihrem Inhalt Don. De com. 7,2: ovoranxög, 
commendaticius , quo poeta vel fabula commenda- 
tur; i 71 it ifirjT lxoc,, relativus, quo aut adversario 
maledictum aut populo gratiae referuntur; öqafia- 
tlxÖq, argumentativus exponens fabulae argumen- 
tum, puxrog, mixtus , omnia haec in se continens. 
Theorie des P. : Theoret. u. aesthet.-krit. Be- 
schäftigung betrifft vor allem die Tragödie. Erste 
Zeugnisse: Aristoph. Ran. 91 Off. 11 19 ff. Gefordert 
wird ocuprfveia , die angeblich bei Aischyl. fehlte, 
während Eurip. nicht das rechte Wort verwendet 
(1182ff.), also ebenfalls die oayrjveia verfehlt 
habe, u. vor allem wegen Gleichförmigkeit seiner 
P.- Reden getadelt wird. (1200ff. Sch. Ran. 1219). 
Vielleicht auf Komödienanfänge beziehen sich die 
abfälligen Scherze Aristoph. Ran. 1 ff.; Vesp. 57 ff. 
Zur Theorie u. Kritik des Komödienp. etwa: 
Demetr. De eloc. 153; reiches Material in den 
Terenzkommentaren (vgl. u. Definition). Praxis 
des P. der Tragödie. Als Erfinder gilt Thespis; 
für uns zuerst kenntlich der P. der Phoinissen des 
Phrynichos (Hyp. Aischyl. Pers.). Rhesis einer 
einzigen Person steht also am Anf. der Entwick- 
lung. Es gab aber auch Stücke ohne P.: Aischyl. 
Pers.; Hik. Ps. Eurip. Rhesos. Die Funktion der 
P. in der Tragödie ist vorwiegend die der Exposi- 
tion; sie enthüllen die Grundzüge der Sagenge- 
staltung, die der Dichter in seiner Tragödie durch- 
führen will; da meist die gleichen Sagenstoffe 
wiederbehandelt wurden, betonten sie die Ände- 
rungen, die jeweils am allg. bekannten Gang der 
Ereignisse vorgenommen wurden und beleuchte- 
ten so den Gegensatz zu früherer, meist der letzt- 
vorhergegangenen, Darstellung des Stoffes; in 
ihnen treten meist diejenigen Personen auf, die 
neu in den Handlungsgang eingefügt oder in 
anderer Funktion als vorher verwendet wurden. 
Die P. konnten einen (z.B. Aischyl. Ag.) oder 
mehrere Auftritte (z. B. Aischyl. Eum.) umfassen, 
konnten von Personen gesprochen werden, die 
auch an der weiteren Handlung Teil hatten (z.B. 
Aischyl. Cho.) oder von ausschließlich für den P. 
geschaffenen Figuren (z.B. Aisch. Ag.; 7106000- 
7iov TiQoraTiy.ov ); die Sprecher mochten Götter 
(z.B. Aischyl. Prom.) oder Menschen (z.B. 
Aischyl. Cho.), ja untergeordnete Personen (z.B. 
Aischyl. Ag.) sein; konnten monolog. beginnen 
(meist bei Euripides) oder dialog. (z. B. in f ast allen 
erhaltenen Tragödien des Sophokles); sie mochten 
wie ein vom eigentlichen Drama getrennter Teil 
wirken (oft bei Euripides) oder mitten in die Hand- 
lung hinein führen (erhaltene Tragödien des So- 
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phokles); die P. selbst mochten außer Rhesis auch 
Lyrik enthalten (z.B.: Jägerchor in Eur. Hippol., 
ein eigener Prologchor; Eur. El.: Einzugslied d. 
Elektra). Die P. der Komödie erwachsen aus 
anderen Voraussetzungen als die der Tragödie; 
während die Tragödie als Sagendichtung mit festen 
Grundtatsachen und Personen arbeitet, auf die 
der P. Bezug nimmt, muß jede Komödie nur sich 
selbst exponieren u. ihre spezielle Welt aufbauen 
10 (Vgl. Antiphanes Frg. 191 K). Die aristophan. P. 
lösen oft die Exposition in Handlung auf (z.B. 
Lysistr.), oft scheidet sich ein Monolog eines der 
Akteure mehr oder weniger scharf von der Hand- 
lung ab und erklärt die Situation in direkter Wen- 
dung ans Publikum (z.B.: Equ. 76-84). Der Be- 
ginn d. P. konnte - wie bei der Tragödie - mono- 
log. (z. B.: Ach.) oder dialog. (z.B.: Equ.) sein, die 
folgenden Auftritte klar auseinandertreten oder 
die Übergänge verwischt sein. Als Sprechvers 
20 herrscht der jamb. Trimeter vor, aber es konnten 
auch andere Verse eingestreut sein, sogar Prosa. 
Der Chor kann sich, als Einzelpersonen der Reihe 
nach auftretend, schon im P. sammeln (z. B. : Av.), 
schließlich kann ein eigener Prologchor agieren, 
der später nicht mehr vorkommt (z.B.: Ran.). 
In den jüng. Kom., für uns repräsentiert durch 
Menander, lösen sich aus der Handlung des ersten 
Aktes sehr deutlich Expositionsmonologe aus, die 
den Zuschauer in die Zusammenhänge des Ge- 
30 schehens einweihen. Diese Monologe können das 
Stück einleiten (z. B. Dyskolos), stehen aber meist 
erst nach Akteurszenen (z.B. Aspis); oft hat eine 
Gottheit die Rolle des P. (z.B. Perikeiromene) ; in 
diesem Fall werden Zusammenhänge enthüllt, die 
den Akteuren selbst unbekannt sind; oder eine 
Person des Stückes hält einen Einleitungsmonolog 
(z.B. Samia). Frühes röm. Drama: Sowohl 
Tragödie wie Komödie der Frühzeit mußten erst 
bei einem ihrer ungewohnten Publikum einge- 
40 führt werden; daher konnte der P. außer den bis- 
herigen die neue Aufgabe erhalten, um Gunst für 
Dichter u. Stück zu werben (eventuell Nennung 
des Originals u. des röm. Bearbeiters; z.B. Plaut. 
Asin.). Zeugnis für Götterprologe in röm. Tragö- 
dien: Plaut. Amphitr. 41ff. Plautus: a) P.-lose 
Stücke: z.B. Stichus. b) P., die nichts oder sehr 
wenig über die Handlung des Stückes aussagen, 
z.B. Asin. c) Expositionsp. : z.B. Aulul. Wie in 
der vea können die P. das Stück einleiten (z.B. 
50 Amph.) oder auf eine zur Handlung gehörende 
Dialogszene folgen (z. B. Cistell.). Sprecher des P. 
können sein: a) Personen der Handlung (z.B. 
Merc.). b) Prologgötter (z.B. Aul.), c) Prologus 
(z. B. Capt.). Die mit dem Stück organisch zusam- 
menhängenden P. sind wahrscheinlich von Plau- 
tus aus dem Original übertragen, die anderen 
unterliegen Zweifeln über Echtheit oder Inter- 
polation (z.B. Casina). Terenz baut keine mit 
dem Stück zusammenhängenden und exponieren- 
60 den P. mehr, sondern hat nur mehr P., die auf 
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den Dichter bezogene literar. Fragen und Polemi- 
ken enthalten. Sprecher sind immer Prologi, die 
P. stehen immer vor Beginn des Stückes. Der Stil 
ist gepflegt, rhetor. (Leo Gesch. d. röm. Lit. 250). 
An der Verfasserschaft des Terenz wurde vielfach 
gezweif eit, wahrscheinlich zu Unrecht ([20], 42 ff.). 
Seneca: Für S. bedeutet Tragik Grauen, das alles 
menschliche Maß überragt. In diese Atmosphäre 
versetzen seine P. Nicht verständige Exposition 
ist ihr Ziel, sondern Aufpeitschung von I^iden- 
schaften; alles Tatsächliche - Namen, Ort, Zeit, 
Umstände der Handlung - wird nur nebenher mit- 
gegeben. In der Akteinteilung zählt der P. als 
l.Akt (vgl. [2], 230f.). In ihnen treten entweder 
die Haupthelden auf (z.B.Troad.) oder unheim- 
liche, jenseitige, grauenhafte Unterweltswesen 
(z. B. Thyestes), einmal die Göttin Iuno als Ver- 
nichterin des Hercules (Here. für.). Eine einzige 
monolog. Szene des P.- Sprechers liegt vor dem 
Einzug des Chores (z.B. Here, f.), 2 Szenen (z. B. 
Phaedra). Für Here. Oet. wird man wohl am 
besten 2 P. annehmen: 1. 1-103, 2. 23.3-582 
Metr. herrscht der Trimeter vor, in Phaedra geht 
dem trimetr. Dialog Phaedra-Nutrix ein ana- 
paest. Monolog des Hippolytos voraus. Die Prae- 
texta Octavia fügt sich nur schwer in das Schema 
P. u. Akte. F. St. 

1. Fr. Leo Der Monolog im Drama, Abh. Gott. Ges. Wiss. 
IO, 1908, 5. 2. Ders. Plautin. Forsch*., Bin. 1912, i88fF. 

3. W.Schadewddt Monolog u. Selbstgespräch, Bin. 1926. 

4. W. Nestle Die Struktur des Eingangs in der att. Trag. 

Tüb. Beitr. 10, Stuttg. 1930. 5. J.Gollwitzer Die P.- u. 
Expositionstechnik der griech. Trag. Diss. Münch. 1937. 
6. M. Imhof Bemerkungen zu den P. der sophokl. u. 
euripid. Trag-, Diss. Bern 1957. 7. Th.Zielinski Die Glie- 
derung der altatt. Komödie Lpz. 1885. 8. W.Frantz De 
Comoediae Atticae prologis, Straßburg 1891. 9. P.Mazon 
Essai sur la composition des Comedies d’Aristophane, 
Par. 1904. 10. W. Süss Zur Komposition der att. Kom., 
RhM 63, 1908, 12-38. II. A.Pickard- Cambridge Dithy- 
ramb, Tragedy, Comedy, 2.Aufl. von T.B.L.Webster, 
Oxf. 1962, 2i2ff. 12. Ph.E. Legrand, Daos. Lyon. Par. 
1910. 13. T.B.L.Webster Stud. in Menander, Manch. 

1949. 14. Ders. Stud. in later Greek Comedy, Manch. 

1950. 15. K.Dziatzko Über die plautin. P. Beil. z. Jahres- 

ber. d. Luzemer Kantonsschule 1866/67. 16. G.E. Duck- 
worth The Nature of Rom. Comedy, Princ. 1952, 211 bis 
218. 17. Fi. Abel Die Plautusp. Diss. Frankf. 1955. 18. H. 
Haffter Terenz u. seine künstler. Eigenart. MH 10, 1953, 
1-20. 73-102. 19. M.Pohlenz Der P. des Terenz, Studi 

Ital. 27/28, 1956, 434-443. 20. D. Klose Die Didaskalien 
u. P. d. Terenz. Diss. Freib. i.Br., 19 66. 21. Fr. Frenzei Die 
P. der Tragödien Senecas. Diss. Lpz. 1914. 22. K. Antiker 
P. und Akteinteilung in Senecas Tragödien, Bern/ Stuttg. 
i960. 

Promachos und Echephron C Hgofxayo ,, 
Zwillingssöhne des Herakles und der 
-> Psophis, Tochter des sikan. Königs -► Eryx (2). 
Er ließ sie schwanger bei einem Gastfreund in der 
arkad. Stadt Phegia (-> Phegeus) zurück, die P. 
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und E. nach ihrer Mutter in Psophis umbenannten. 
Sie galten als Erbauer des dortigen Tempels der 
Aphrodite Erykine und besaßen eigene r]g(ba. 
Paus. 8,24,1 f. 6f. distanziert sich von der anderen 
Überlieferung, daß Psophis ein Sproß des arkad. 
Königshauses sei. Er erwähnt eine Statue des 
Herakles P. in Theben, 9,11,4. H. v. G. 

Promanteia {ngofiavTEia). Das Recht, vor 
allen anderen (Städten oder Einzelpersonen) einen 
10 Orakelspruch erteilt zu bekommen, das auch an 
ganzeVölker(vgl. Hdt. 1,54) verliehen wurde. Vgl. 
auch Phot. lex. s.v. 71 qo tcöv äXXcov dnavTeov 
XQTjO'd'ai to) iv AeXcpolQ fiavreiq) rfv de ?5 kqo- 
eögia t# ai5rd. - J. Pouilloux Promanties collec- 
tives et protocole delphique, BCH 76, 1952, 484ff. 

W. P. 

Promantis ( 7igöp,avrig ). Bezeichnung der 
weissagenden Priesterin in Delphoi (vgl. Hdt. 6, 
66. 7,141. Thuk. 5,16), der Dionysos- Priesterin 
20 (Hdt. 7,111, mit Vergleich mit Delphoi xaTa 71 eq 
ev AsXtpoloi) und des in barbar. Sprache weis- 
sagenden Priesters in — ► Ptoion (Hdt. 8,135). Auch 
eine Göttin, — > Dike, wird bei Soph. El. 475 P. 
genannt; das Sch. zu El. 475 erklärt fj ngoptav- 
TEVOßivrj rd fieXXovra rj r olq avverolg ngoyi- 
vcooxopEvr). Vgl. G.Radke, RE XXIII 647. W.P. 

Promathidas (lJgopaftiöag), griech. Lokal- 
historiker aus Herakleia/Pontos (?). Nach Sch. 
Apoll. Rhod. 2,911/14 hat er vor ca. 250 v.Chr. 
30 geschrieben; demnach wäre (mit Jacoby) ein 
jüngerer P. (Athen. 7,296aff. 11, 489 ab), Hemiam- 
bendichter des 1 . Jh. v. Chr., von ihm zu trennen. 
Aus seinem Werk IIeqi 'HganXEiac, sind einige, 
die myth. Z. betreffende Notizen erhalten. Benut- 
zung durch — ► Nymphis und Memnon (5) ist 
sehr wahrscheinlich. FGrH 430. H. Gä. 

P.Desideri , St. Class. e Or. 16, 1967, 366fr. 

Promea, h. die Prüm, nach Auson. Mosella 5, 
354 ein Flüßchen, das mit der Nims unterhalb von 
40 Echternach in die Sauer mündet. Seit dem 8. Jh. 
urkundlich Pruma , Prumma , Promia. Die P. durch- 
fließt 

des Caros- und Bidgaues ( pagus Carucum , pagus 
Bedensis) . H. C. 

P.Goessler , RE XXIII 650. J. Steinhausen Archäolog. 
Siedlungskunde des Trierer Landes (1936) 324. 

Prometheus {HgopY]^evQ y Etym. zu Jigo und 
pr)&- als Dehn stufe von zu pari J olvelv), 

»Vorbedacht«. Sohn des — ► Iapetos (bzw. Uranos) 
50 und der -> Klymene oder Gaia -Themis oder -+ 
Asia; seine Brüder sind — ► Atlas, -> Menoitios 
und Epimetheus (über weitere Genealogie vgl. 
[5], 690 fl'.). P. wurde in Athen mit Athene zusam- 
men in der Akademie verehrt (vgl. FGrH 224 F 
147); bei ihrer Geburt soll er Beistand geleistet 
haben (Eur. Ion 454ff. Apollod. 1,3,6); auch hier 
teilt P. seine Rolle mit -> Hephaistos. Das Motiv 
von Athenes Unterstützung beim Besteigen des 
Himmels (vgl. Serv. Verg. ecl. 6,42) dürfte jünger 
60 sein. Ebenso scheint die Verbindung mit den -► 
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Kabiren (zumindest in dieser Form) nicht urspr. 
zu sein ([5], 962 f„). P. war auch »Götterbote« der 
-*■ Titanen. Er bringt in einem Narthex-Stengel 
den Menschen wieder das Feuer vom Himmel 
(vgl. Hes. erg. 51), d.h. vom Blitz des Zeus oder 
aber auch aus der Werkstatt des Hephaistos 
(Aisch. Prom. 7. Plat. Prot. 321. Cic. Tusc. 2,23); 
dieses Feuer wurde später (z. B. Theophr. Frg. 50) 
allegor. als Philos. usw. gedeutet; auch andere 
Kulturgüter, die Schrift, die Heilkunst, Baukunst, 
Gewinnung von Metallen, Schiffahrt, Reiten, ja 
näaai rexvcn wurden den Menschen von P. ge- 
bracht (vgl. Aischyl. Prom. 442 ff ). Aber P. ist auch 
aggressiv; beim Opfer in Mekone will er Zeus 
überlisten, indem er Fleisch und Innereien unter 
dem Magen des Tieres verbirgt und auf einen 
anderen Haufen die Knochen und das Fett gibt; 
Zeus erkennt den Trug, wählt aber dennoch die in 
Fett gehüllten Knochen (Hes. theog. 535 ff.), und 
seither ist es üblich, nur die Knochen und unbe- 
deutendeTeile des Tieres zu opfern. Als Strafe für 
diese Tat des P. entzieht der erzürnte Zeus den 
Menschen das Feuer, das dann P. raubt, um es 
wieder zu den Menschen zu bringen. Nach Duris 
von Samos (FGrH 76 F 47) ist das Verbrechen des 
P. anderer Natur; er soll Athene nachgestellt 
haben. Sie habe ihn nicht erhört, sondern er sei 
für seine ungestüme Werbung bestraft worden. - 
Bezeichnend für die antinom. Auffassung des P. 
ist seine Funktion als Menschenbildner, die er 
nach Etym. m. p. 471 im Aufträge des Zeus aus- 
führte (später mit Athene, vgl. L. Eckhart, RE 
XXIII 723). Schon Aristoph. Av. 686 scheint P. 
als Bildner der Menschen angesehen zu haben; 
später bei -* Philemon bildet P. alle Lebewesen 
aus Ton (Frg. 89 K.), bei Menand. Frg. 718 die 
Frauen. Zur hes. Form, wo Hephaistos zur Strafe 
die Frau bildet, was vielleicht schon eine Umbil- 
dung darstellt, vgl. [4], 32. Ed.Schwartz, S.-Ber. 
Berl. 1915, 145 f. - Götter und Menschen seien 
verwandt, weil P. die Menschen nach dem Bilde 
der Götter geschaffen habe (Ov. met. 1,83). P. 
habe zuerst zu viele Tiere gebildet und nun zu 
wenig Material für Menschen übrig gehabt. Des- 
halb habe er auf Befehl des Zeus Tiere in Men- 
schen umbilden müssen; diese also hätten ein 
menschl. Äußeres, aber tierische Seelen (Aisop. 
383 H). - Als Frevler wird P. gefesselt; dazu kann 
noch kommen, daß ihn ein Adler (zu diesem vgl. 
mit Vorsicht S.Reinach Cultes, mythes et reli- 
gions 3,68 ff.) peinigt (Hes. theog. 524f.). Zur Lo- 
kalisierung im Skythenland, am Kaukasus usw. 
vgl. [5], 699. Die Strafe galt urspr. für immer. Die 
Erlösung des P. erfolgt (wahrscheinl. unter athen. 
Einfluß) durch — ► Herakles (Hes. theog. 523. Diod. 
4,15,2. Paus. 5,11,6. Apollod. 2,5,11) und durch 
das stellvertretende Leiden (Aisch. Prom. 1026ff.) 
des Chiron (bei Aischyl. aufs engste mit der 
Abmachung mit Zeus verbunden). P. hatte ja von 
seiner Mutter -> Themis erfahren, daß der Sohn 
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aus einer Verbindung mit Thetis stärker als dessen 
Vater sein werde. 

Kult: Athen (Soph. Oid.Kol. 54ff. FGrH 244 F 
147. 366 F 4), wo er offenbar ng9jur) , &og [5], 655 
hieß; im Zusammenhang damit gab es Fackel- 
stafetten an den Promethien, Hephaistien und 
Großen -> Panathenäen (Paus. 1,30,2. Harpokr. 
s. XafinaQ. Sch. Aristoph. Ran. 131. 1087. 1093); 
der Lauf zu Ehren des P. als Schützer der Töpfer, 
10 aber auch der Schmiede und anderer Handwerker 
ist von diesen der älteste (IG II* 84). P. dürfte bes. 
in Athen urspr. nicht als Frevler vorgestellt gewe- 
sen sein. — > Opus (vgl. Paus. 2,19,8. Pind. Ol. 9, 
41 ff.). Grab. ► Panopeus (Paus. 10,4,4). - The- 

ben (Paus. 9,25,6). 

Hom. nennt P. nicht. -* Hes. befaßt sich in 
theog. und erga mit ihm (Trug von Mekone, 
Feuerraub und Strafe) ; auch in der späteren Dich- 
tung und Prosa spielt P. eine Rolle. Eine bes. Ge- 
20 staltung wurde dem Thema durch -> Aischyl. zu- 
teil. Der P. öeo/udirrjg ist erhalten. Die Sophistik 
interessierte sich für P. Auch Plat. läßt das Brüder- 
paar P. und Epimetheus im Protagoras auf treten 
(vgl. auch Gorg. 523 D; rep. 274 C). Im Hellenis- 
mus sind Kall. Iamb. 2, Frg. 192 ff. Apoll. Rhod. 
2,1247ff. Euphor. Frg. 99 u.a. zu nennen. P. war 
der Titel einer Tragödie des Accius; auch Varro 
handelt über P. in einer Satura Menipp. (vgl. 
E. Norden, JbPhPäd Suppl. 1 9, 1 893,428ff.). Hör. 
30 c. 1,3,25. 2,13,37. 18,35; epod. 17,67. Ov. met. 
1 ,78ff. Val. Fl. 4,58 ff. Sen. Med. 817ff. 

P. hat einen sprechenden Namen wie sein Bru- 
der Epimetheus, der wohl als Kontrastfigur zu ihm 
geschaffen worden ist; sie stellen im Sinne eines 
Märchenmotivs die ungleichen Brüder dar. Aber 
dieses Motiv ist auf ein religiös- kult. Faktum auf- 
gesetzt. P. ist ein alter Gott, was die kult. Vereh- 
rung vor allem in Athen zeigt. Die Promethien 
hatten eine große Strahlungskraft. Die leidige 
40 Frage, ob die Schicksale des P. ein Reflex jener 
hist. Auseinandersetzung zwischen den Göttern 
einer älteren Substratschicht und denen einer 
jüngeren Schicht sind, oder ob es sich einfach um 
die aus dem hethit.-hurrit. Bereich bekannten 
Entthronungsmythen (zu diesen vgl. A.Lesky, 
AAWW 1950/9) handelt, die hier mit hinein- 
spielen, ist h. dahin zu beantworten, daß diese eine 
myth. Aussageform auch für hist. Prozesse abge- 
geben hat. So scheint sich ein Stück jener Dyna- 
50 mik, welche sich aus dem Verhältnis des Hand- 
werker- (bes. Töpfer-) Gottes P. und den adeligen 
Göttern ergab, in den Taten und Leiden des P. 
auszudrücken; man vgl. das Lachen der Götter 
über den (bei aller Verschiedenheit von P.) durch 
seinen Charakter als Handwerksgott doch ähn- 
lichen Hephaistos (Hom. II. l,599f.). In diesem 
Sinne ist wohl auch die Geschichte von dem Lie- 
beswerben umAthene zu verstehen : Beide, Hephai- 
stos und P., waren ihr (zumindest in einem Ent- 
60 Wicklungsstadium des Mythos) zu gering. Als 
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Handwerkergott steht P. den Menschen nahe und 
ist ihr Helfer, bes. in der Förderung ihrer materiel- 
len Zivilisation (Feuerbringer usw.) und in den 
Nöten des bescheidenen Lebens (Opfer von dem 
für den Menschen weniger Wertvollen). Diese 
Eigenschaft konnte zum Feuerdiebstahl und 
Opfertrug umgedeutet und die Funktion, wert- 
volle Gegenstände zu verfertigen, antinomisch in 
gefährliche Geschenke verkehrt und anderen zur 
Bestrafung der Menschen (Weib!) zugeschrieben 
werden. Dies alles setzt die Verbindung der P.- 
Gestalt als Gott mit dem fjgcoQ (zu diesem vgl. 
W.Potscher, RhM 104, 1961, 302ff. 108, 1965, 
3 1 7 ff .) voraus (vgl. das Heroengrab in Opus, Paus. 
2,19,8). Einer wieder mehr positiven Betrach- 
tungsweise verdankt sich wohl das » Gründungs- 
opfer« (vgl. [2],25 ff.), das aber zugleich die Funk- 
tion des Kultaition zu erfüllen hat (Ada Thomsen, 
ARW 12, 1909, 460 ff. Nilsson GgrR 1, 27). - 
Worin der Anknüpfungspunkt zu den Kabiren 
und zu Hermes wirklich bestand, läßt sich nicht 
leicht sagen; ob es diesem gegenüber nur die 
Schlauheit (vgl. etwa den hom. Hermeshymn.!) 
war, erscheint sehr fraglich. Nimmt man die Nähe 
des P. zu Hephaistos, der ein verkrüppeltes Bein 
hat wie Oidipus (vgl. AAHG 15, 1962, 1/2, 22ff. ; 
dort Bemerkungen zu erdhaften Beziehungen), 
und den phall. Charakter des Hermes (der übri- 
gens auch die Kunst des Feuermachens gefunden 
hat, vgl. hom. Hermes- Hymn. 108 ff.) und der 
Kabiren (Hdt. 2,51), die wieder der Vegeta tionsrel. 
nahezustehen scheinen (vgl. Nilsson GgrR 1, 
670ff.), mit der Abstammung des P. von Gaia- 
Themis (und auch von KXviievri als Euphemismus 
für die Erdgöttin als Herrin des Totenreiches, vgl. 
[5], 690) zusammen, mag man die vorsichtige Ver- 
mutung äußern, daß P. (odervielmehr IlQÖprj'&OQ) 
urspr. der Name für einen Handwerkergott war, 
der aber bei seiner Benennung bereits einen weiten 
Weg der Umbildung zurückgelegt hat. Daß der 
Weg der Ausgestaltung (bes. in der Lit.) weiter- 
ging, ist selbstverständlich. - Bildl. Darstellungen 
des P. mit Adler (mit und ohne Herakles); an 
einen Felsen geschmiedet; als Feuerbringer; als 
Menschenbildner (mit und ohne Athene) usw. 
Dazu vgl. L. Eckhart, RE XXIII 702ff. W. P. 
I.J. Frankel Wandlungen des P., Bern 1910 . 2 . K.Kerinyi 
P. Das griech. Mythologem von der menschl. Existenz, 
Zürich 1946 . 3 . L.SMian Le mythe de Promcthde, Paris 
1951 . 4 . M. Pohlenz Die griech. Tragödie “ 1954 , Erläut.- 
Bd., 3 ofL 5 . W. Kraus, RE XXIII 653 - 702 . 

Promethia (77po/i^ia, besser als IlQO/urj- 
&eta t IG 11*84.1 138). Att. Fest mit Fackellauf vom 
Altar des -> Prometheus (bzw. Promethos) in der 
Akademie über den Kerameikos zu einem uns un- 
bekannten Ziel in der Stadt. Wann die P. gefeiert 
wurden, wissen wir nicht (H. J. Lipsius, NJb. 1 1 7, 
301,3). Jede Phyle stellte eine Mannschaft und 
einen Gymnasiarchen (Isaios 7,36); mus. Agon 
(IG U* 1138). Der Fackellauf wurde im J. 421/20 
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auf die Hephaistien übertragen; wir finden ihn 
auch an den — ► Panathenäen (Paus. 1,30,2). Der 
myth. Gründer der P. ist Prometheus (Hyg. Astr. 
2,15); im Feste der P. wurde myth. die Kultein- 
setzung erlebt und zugleich dem Bedürfnis Rech- 
nung getragen, das alte Feuer durch ein neues, 
bes. kraftgeladenes (urspr. für die Töpfer- und 
Schmiedewerkstätten, dann für das Opfer) zu 
ersetzen. Der Lauf dient nicht nur dazu, daß das 
10 Feuer möglichst ohne Kraftverlust hinkomme, 
sondern auch der Verstärkung der Kraft. W. P. 

Promona (App. civ. 3,1 2,25 f. Strab. 7,315 
II gcbfxcova. Tab. Peut. Ra v. 4, 1 6 p. 5 5 ed. Schnetz ; 
CIL III 14969 2 pagani Promonenses ), Stadt in Dal- 
matien, am Fuße des 1148 m hohen Gebirges 
Promonia, ö. von der h. Eisenbahnstation Teplju, 
wo röm. Siedlungsspuren aufgefunden wurden. 
Im J. 51 v. Chr. haben die Delmaten den Ort er- 
obert, doch wurde er von Octavian später zurück- 
20 erobert und niedergebrannt. Die vorröm. Berg- 
siedlung wurde in der Kaiserzeit in die Ebene ver- 
legt. P. gehörte zum conventus Scardonitanus , 
später erhielt es städt. Organisation (CIL III 
14969*). An dem wichtigen Straßenknotenpunkt 
waren Truppeneinheiten stationiert (CIL III 9829. 
9834. 13229). Inschr.: CIL III 6407-09. 9828-44. 
10184 44 . 13329. 14316 5 - 7 . 14969*- 3 . 15110. Name 
illyr. (H. Krähe Die alten balkanillyr. geogr. 
Namen 33). j. p. 

30 Promotus besiegte als mag. mil. per Thracias 
(RE Suppl. XII 714) 386 die -* Greuthungen an 
der unteren Donau (Zos. 4,38 f.), führte 388 die 
Reiterei gegen Maximus (Zos. 4,45), wurde 389 
Consul und rettete 391 Theodosius I. aus einer 
schwierigen Situation. Mit -► Rufinus im Kon- 
flikt, fiel er angeblich durch einen von diesem 
veranlaßten Hinterhalt (Zos. 4,49/51). An P.: 
Symm. epist. 3,74-80. A. L. 

Pronaos. Den Kern des griech. Tempels {vaoq) 
40 bildet die rechteckige Cella (Naos im engeren 
Sinn). Die Längswände der Cella sind in der Regel 
über die Türwand vorgezogen; der so gebildete 
Raum heißt P. (ant. meist Pronaon, A.v.Gerkan, 
JOE AI 36, 1949, 46 f. = Von ant. Architektur und 
Topographie, 1959, 372fi). W. H. G. 

Pronnoi (IlQtövvoi), Stadt auf steiler Felshöhe 
im SO. der Insel -> Kephallenia, 375 v.Chr. von 
Timotheos für den 2. att. Seebund gewonnen, 
Diod. 1 5,36,5. IG 11*43 B 1 1 f. = Sylloge 8 1 147,108, 
50 in heilenist. Z. wie die ganze Insel aitol., Pol. 5,3, 
3f. ( IIqovvoi ). Thuk. 2,30,2. Strab. 10,2,13 p. 455 
( nQcbvrjaoQ ). BCH 45, 1921, 1411 142. 30 V D 11. 
Inschr. IG IX l,647f. 1023-1028. SPrAW 1935, 
712. IG IX 1* 8,3. 31,96. Mz. Head HN a 428. E. M. 
I. J. Part sch Kephallenia und Ithaka, Peterm. Mitt. Erg. 
H. 98 , 1890 , 75 . 2.Bürchner t RE XI 209, 24fr. 3. G. Klaffen- 
bach, RE XXIII 742 L 4 - Philipps.-Kirst. 2 ,siof. 

Pronoe ( Ilqovoi 7 ). 1. Nereide, Hes. theog. 

261. Prell.- Rob. 1,556. 2. Weissagende lyk. 

60 Naiade, die nach dem Selbstmord der -*■ Byblis 
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dem -> Kaunos (1) ihre Hand und Herrschaft gab, 
Kon. narr. 2. H. v. G. 

Pronomos ( Tlgovopoi ;) aus Theben, bekann- 
ter Aulet des 5./4.Jh., der erstmals auf ein und 
demselben Aulospaar alle Harmoniai gespielt ha- 
ben soll. Auch als Lehrer des -► Alkibiades wird 
er erwähnt. Seine Berühmtheit war sprichwörtlich ; 
so begegnet sein Name auch auf einem Neapler 
Volutenkrater (sog. Pronomoskrater) des frühen 
4. Jh. mit einer Satyrspielszene. U. K. 

H.v. Geisau, RE XXIII 748. M. Wegner Das Musikleben 
der Griechen, 1949, 107. 190. T.25. Ders. Musikgesch. in 
Bildern 2,4 (Griechenland), 1963, 62L 

Pronuba s. Iuno (o. II 1563,43) 

Pronuntiatio. So heißt in den röm. Rechts- 
quellen allg. die Kundmachung; ein Spezialfall 
ist die Anzeige von Mängeln des verkauften Skla- 
ven nach dem Aedilenedikt (Ulp. Dig. 21,1,1,1). 
Bes. bedeutet p. die Verkündung eines Urteils oder 
dieses selbst. In einem engeren Sinn bezeichnet p. 
auch das bloß feststellende Zwischenurteil, das 
weder eine condemnatio noch eine absolutio ent- 
hält. Der wichtigste Anwendungsfall eines solchen 
Zwischenurteils findet sich bei den actiones arbi - 
trariae: Dort gab der -> iudex dem Beklagten 
zunächst durch p. die Befriedigung des Klägers 
auf und sprach das kondemnierende Endurteil 
erst nach Ausbleiben dieser Befriedigung. D. M. 

Prooimion (jigooifuov < oI/ioq), exor- 
dium , initium bzw. prohoemium. Im musikal. be- 
gleiteten Vortrag »Vorspiel« bzw. »Vortrag vor 
dem Hauptvortrag« (vgl. die hom. Hymnen), dann 
allg. »Einleitung«, die mit dem Hauptteil verbun- 
den ist. Zum P. ep. Werke älterer Z. gehören z. B. 
Musenanruf, Sphragis, Titelangabe. Für Reden 
wird das P. bereits von Aristot. (rhet. 1354b 18) 
vorausgesetzt und definiert (a. O. 1414b 19 ff.; spä- 
tere Defin.: Quint, inst. 4,1,1. Lukian. hist, conscr. 
53). Eine bestimmte Topik (captatio benevolen- 
tiae, Rechtfertigung der eigenen Methode usw.) 
wird empfohlen und verwendet, wobei bes. gelun- 
gene P. anerkannter Autoren ihrerseits nachge- 
ahmt werden. Manche Autoren besaßen Slg.en 
von P., denen sie bei Bedarf ein passendes Stück 
entnahmen (-> Demosthenes ; dazu A. Rupprecht, 
Philol. 82, 1927, 365 ff. Cicero verwendet versehent- 
lich ein schon einmal benutztes P. : Att. 16,6,4). 

H. Gä. 

H.Lausberg, HB der lit. Rhet. 1,150fr. R. Böhme Das P., 
Bühl 1937. T.Janson Latin ProsePrefaces, Stockholm 1964 
(ausführl. Bibliogr. 169fr.). 

Propemptikon. Gattungsungebundenes Ge- 
legenheitsgedicht, das zum Thema das Abschieds- 
geleit (Tigojie/UTieiv; vgl. Thuk. 6,30,2) beim 
Seereiseantritt einer befreundeten, verwandten 
oder bekannten Person hat, weshalb von Anf. an 
Gebetselemente zur Topik ([1]) gehören. Wiewohl 
schon seit Sappho (Frg. 5. 15 LP) und Alkaios 
(Frg. 286a LP. [2] 3-16) nachweisbar, entwickelt 
sich doch das P. erst in hellenist. und augusteisch- 
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kaiserzeitl. Epoche in den Spielarten des bukol.- 
erot. (Theokr. id. 7,52-89), mel.-erot. (Kall. frg. 
400 Pf. Hör. c. 3,27), eleg.-erot. (Prop. 1,8 a. Ov. 
am. 2,11. [3] 239-73), epigrammat. (AP 12,171. 
Martial. 10,104), hexametr. (Ps. Erinna 2 D. Stat. 
silv. 3,2), iamb.-skopt. (Kall. frg. 196 Pf. Hör. 
epod. 10) und mel.-gnom. P. (Hör. c. 1,3) zu 
einem häufiger gepflegten eh ohne daß dabei, 
wie oft angenommen ([4]), der verwandte prosai- 
10 sehe JZQOJzeujzTixög koyoq der Rhetorik (Spen- 
gel Rhet. 3,395-99) auf das poet. P. schemat. 
eingewirkt hätte. D. Wa. 

1. L. Wirmiczuk, Meander 13, 1958, 406-419. 2. W.Barner 
Neuere Alkaios-Papyri, Spudasmata 14, 1967. 3. K. Quinn 
Latin Explorations, 1963,239-73. W. Görler, H 93, 1965, 
338-47. 4. F.Jager Das ant. Propemptikon und das 17. 
Gedicht des Paulinus von Nola, Diss. Münch. 1913. 
J ,Schnayder Zagadnienia Rodzajöw Literackich 1, 1958, 
216-218 s. P. 

20 Propertius, Sextus (von Don. vit. Verg. 10 be- 
zeugt, abwegig Verdiere, Eos 54, 1964, 151 ff.) P., 
etwa 47 v. Chr. im umbr. Assisi aus lokal angesehe- 
nem Geschlecht (nicht unbedingt Ritter: Enk 1, 7) 
gebürtig, verlor früh den Vater, erlebte vor Anle- 
gen der Männertoga das bellum Perus . (vgl. 1,21. 
22) und - wie Vergil u. Tibull - die teilweise Kon- 
fiszierung seines Landbesitzes 41/40 v.Chr. (4,1, 
121 ff.). Auf die öffentl. Laufbahn verzichtete er 
bald und wandte sich ganz der eleg. Poesie zu, die, 
30 nach flüchtiger Bindung an Licynna, in der Kurti- 
sane (anders [12] mit beachtenswerten Argumen- 
ten) Cynthia (= Hostia: Apul. apol. 10; der Name 
ist, wie bei Varros Leucadia , programmat. -poet. 
zu verstehen: [9], 173) ihren Gegenstand fand. Mit 
der Herausgabe einer ersten Slg. ( Monobiblos : 
Martial. 14,189) 28 v.Chr. wurde P. berühmt und 
gewann Maecenas als Patron. Mit B.2 (ca. 25) und 
B. 3 (ca. 22) tritt die erot. Dichtung allmählich in 
den Hintergrund, in B. 4 (nach 16) experimentiert 
40 P. mit röm.-ätiolog. Themen. Insgesamt liegt ein 
Werk von knapp 100 Eleg. vor. Spätestens vor 
2 v. Chr. (Ov. rem. am. 764) ist P. gestorben. 

P. wurde lange von dem Ausgangspunkt seiner 
Dichtung her als der » Mann der starken Affekte« 
(Heinze), als Vertreter einer leidenschaftlichen 
»subjektiven« Liebesdichtung gesehen; dement- 
sprechend konzentrierte sich die ältere Forschung 
einerseits auf den » Liebesroman« mit Cynthia, des- 
sen Chronologie man an der Gedichtfolge ablesen 
50 zu können glaubte (repräsentativ [1]) u. versuchte 
andererseits, den sprachlich anspruchsvollen, 
durch entlegene Mythologien schwierigen, kom- 
positorisch sprunghaften, manchmal dunklen 
Charakter der Dichtung als dem poeta doctus 
tradierte Elemente der Berufung P.’ auf Kalli- 
machos und -> Philitas entsprechend in Relation 
zu möglichen griech. Vorbildern zu setzen: Vor 
allem an P. entzündete sich die Kontroverse über 
die Existenz einer bereits hellenist. subjektiven 
60 Liebeselegie (— > Elegie), die Themen und Motive 
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P.’ katalogisierende Arbeiten (Th. Gollnisch 
Quaest. eleg., Diss. Bresl. 1905. R. Müller Motiv- 
katalog d. röm. Eleg. Diss. Zur. 1952) veranlaßte; 
hierbei stellte sich heraus, daß P. im Vorwurf ein- 
zelner Eleg. am stärksten der Tradition des griech. 
Epigr. verpflichtet ist (vgl. [7], 169 ff., zu B. 1 Van 
Berchem, MH 5, 1948, 150 ff.). In dem Maße, in 
dem der Rückführung der Eleg. auf Griechisches 
seit [2] widersprochen wurde (zum Forschungs- 
stand [9], [12], 161 ff.), lokalisierte man die Eigen- 10 
art P.’ in einem spezif. röm.- eleg. Lebensgefühl 
([8]). Hiermit wurde etwas Wesentliches getroffen: 

P. bezeugt, daß seine poet. Berufung zugleich eine 
Abkehr von der verzweifelten polit. Lage (4,1,134) 
war, und die Schlußgedichte des 1. B. sprechen für 
sich: in bezeichnendem Unterschied zu -> Ovid, 
der sich trist. 4,10 auf ein gebieterisches Talent 
beruft, hat P.* Poesie als Auseinandersetzung mit 
dem Bürgerkrieg begonnen und eine Horaz 
parallele Entwicklung zum Ausgleich mit der 20 
august. Ordnung vollzogen; gerade die von den 
Neoterikern übernommene Bindung an die do- 
mina verdeutlicht den Unterschied zu Vorgängern : 
während -> Catull seine Liebesdichtung in schrof- 
f em Desinteresse an der polit. Welt auf baut, ist für 
P. die haibreiig. Verfallenheit an Cynthia wesent- 
lich die heile Antithese zum polit. Chaos. Gegen 
Krieg, avaritia y Verlust der fides und Todesnähe ge- 
schieht bei P. die von [8] und [12], 13 ff. dargelegte 
Kontrastwertung der inertia , nequitia , des nullo vi~ 30 
vere consilio (1,1,6) u. die »erot.« Umwertung von 
pax, pudor, fides und der röm. Familienbindungen 
(vgl. z. B. 1,1,21 ff.). Dieser eleg. Protest schloß 
zunächst zweifellos eine distanzierte Haltung ge- 
genüber der Politik des princeps ein (vgl. 2,30b, 
kaum verhüllt 2,1 3) ; die Aufnahme in den Maece- 
naskreis beschleunigte eine deutlich ablesbare 
Wandlung (eingehend [12], 137 ff.), die sich in 1,6, 
19ff. ankündigt und - dem 3. Odenb. des Horaz 
sehr ähnlich - in B. 3 den Protest zur moral. Zeit- 40 
kritik umgesetzt hat - ein Ausgleich, der für P. vor 
allem ein künstler. Problem bedeutete: die Da- 
seinsberechtigung der Elegie trotz der Lösung aus 
der Liebesdichtung. Indiz ist die chronische Apolo- 
gie gegenüber dem Epos (1,7. 9. 2,1. 10. 34. 3,1. 

3. 5.9. 4,1.6); in ihr, nicht in einer eleg. Tradition, 
wurzelt die Berufung auf Philitas und Kallima- 
chos, dessen Aitienprolog P. zu einer eigenen visio- 
nären, schon bei Ov. am. 3,1 rezipierten poetolog. 
Allegorie der recusatio ausgestaltet hat (vor allem 50 

з, 3; vgl. W.Wimmel Kallimachos in Rom, 1960, 

и. A. Kambylis D. Dichterweihe u. ihre Symbolik, 
1965). P. hat ferner in zunehmendem Maße die 
Dichtung seiner Zeitgenossen, vor allem -> Ver- 
gils, auf sich wirken lassen, das geht bis zur huldi- 
genden Imitation (dazu u.a. E. Paratore, Atene 
e Roma 10, 1942; F. Solmsen, Philol. 105, 1961, 
273ff.); eine zusammenfassende Unters, der pro- 
perz. Imitationskunst fehlt; zur bis h. kontrover- 
sen Beziehung zu Horaz u. a. W.Wili, Festschr. 60 
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Tieche, 1947, 179 ff. D. Flach D. lit. Verhältnis v. 
Prop. u. Hör., Diss. Marb. 1967; an einem distan- 
zierten Verhältnis zu dem sicher in ep. 2,2,91 ff. 
gemeinten P. ist wohl nicht zu zweifeln), und die 
Aeneis (bes. B. 8) hat P. beim Durchbruch zur 
röm. Kallimachosrezeption der aitiolog. Elegien 
des 4. B. geholfen. Allerdings hat P. bereits in 4,1 
dieses neue Programm selbst (durch Horus) 
ironisiert, und B. 4 repräsentiert keineswegs eine 
einheitliche »röm. Eleg.« (vgl. P.Grimal L’intent. 
de P. et la composition du livre 4 des el., 1953). P. 
hat bis zur Umformung der laudatio funebris in 
4,1 1 mit der eleg. Form experimentiert. 

Das Wesen der Dichtung P.’ ist in der Tat, daß 
sie sich nirgends wiederholt. Sehr im Unterschied 
zu Ovid, der Erfolgreiches immer wieder durch- 
spielt, ist die prop. Elegie eine »prinzipiell off ene 
Gattung« (Boyanc£). Daß P. bis zum E. nicht zu 
einer für ihn verbindlichen eleg. Form kam, liegt 
nicht etwa an einer gescheiterten Anpassung an 
die august. »Klassik«. Gerade in der Liebeselegie 
bilden die subjektiven (d. h. meist aus der griech. 
Epigrammatik übernommenen und konventionel- 
len) Motive nur Auslöser für ständig variierte und 
im Mythos durchgespielte Reaktionen; vergleicht 
man z. B. die in 16 Elegien abgehandelte Situation 
» U ntreue der C.«, erweist sich jeweils das Thema 
als täuschender Vordergrund, hinter dem die Indi- 
vidualität je eigener Stimmungen erscheint. Das 
schlägt sich in sorgfältiger, bes. mit aufeinander 
bezogenen, zuweilen verschränkten Gedichtpaaren 
operierender Buchkomposition nieder (z. B. in 
B. 1: 6. 8,7. 9; 10. 13 + 11. 12; vgl. zur Komposi- 
tion von B. 1: O.Skutsch, CPh 58, 1963, 238f. 
Brooks Otis, Harv. Stud. CI. Ph. 70, 1965, 1 ff . ; 
zu B. 3 A.Wooley, Bull. Inst. CI. Stud. Lond. 14, 
1967, 80ff. (zu schematisch); zu B. 4 E.Burck, 
WS 79, 1966, 405 ff.), vor allem aber in der Ge- 
dankenfolge der Elegien selbst, deren prinzipielle 
Offenheit und Sprunghaftigkeit erst die Interpre- 
tation der letzten Jahrzehnte, vor allem seit [3], 
herausgearbeitet hat (so ist z. B. für die wichtigen 
Elegien 2,13; 2,34 und 4,1 erst durch eindringliche 
Interpr. die Einheit des Gedichts vindiziert wor- 
den). P. erzählt nicht; er spiegelt erot. Momente 
(nicht nur reale, auch solche des Traums und des 
Wunsches) in der Reaktion des Mannes, der Frau, 
der Freunde, im dialog. Einwurf (vgl. [11]), im 
Gnomischen, im Myth.- Beispielhaften. Auch der 
Mythos wird nicht erzählt, selbst nicht in den fast 
rein mytholog. Elegien 1,20 und 3,15, andererseits 
erst selten als Exempelkette wie bei Ovid exege- 
tisch ausgebeutet (so 2,22. 25; 3,19): vielmehr 
deutet umgekehrt, wie die jüngste Forschung ([12], 
227 ff. [14]) erwiesen hat, der Mythos als die ein- 
zige Konstante des prop. Werks ständig die in sich 
inkonsistente Wirklichkeit aus, auch Cynthia, 
mixtam varia saepe figura (3,24,5). 

Die Sprunghaftigkeit der Gedankenführung in 
vielen Elegien hat auf die Textbehandlung ver- 
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heerend gewirkt; die Geschichte der P.- Edition 
ist beispielhaft für die Beziehung zwischen Her- 
meneutik und Textkritik. Die Einteilung in 4 B. 
(der Neapolitanus teilt keine B. ab) ist von Lach- 
mann (1816) aufgrund 2, 13,2 5 f. und einer konstru- 
ierten Chronologie der Beziehung zu Cynthia zu 
Unrecht bestritten worden (vgl. aber noch B.Ull- 
man, CPh 4, 1909, 45 ff. u. A.Wooley a.O.). Dar- 
über hinaus ist die Trennung der Elegien im 
Neapol. und Voss. Leid, nur durch Majuskeln an- 10 
gedeutet, wobei sichere Fehler auftreten. Dies 
nötigte jeden Herausgeber, die Elegien nach sei- 
nem Verständnis abzugrenzen. Operiert wurde vor 
allem mit zahllosen Transpositionen, was bei 
Scaliger (1577) zu einem P. -Cento führte, seit 
Baehrens (1880) vornehmlich mit dem Ansatz von 
Lücken (vgl. bes. Richmond, 1929). Gegenwärtig 
wird der Text relativ konservativ behandelt. 

R. He. 

Bibliogr.: Bis i960 Enk I u. II, bis 1964 L' Inform. Litt. 20 
1964, 67fr. (Boucher) Erstausg. Venedig 1472. 

Ta.: M. Schuster - F.Dornseiß', 1958. E.A.Barber , i960 2 . 
Komm.: H.E.Butler - E.A.Barber, 1933 (Ndr. 1964). 
P.J.Enk, B. 1, 1946 (= Enk I), B.2, 1962 (= Enk II). 

IV. A. Camps, 1961/67. 

Lit.: 1. F.Plessis P., 1884. 2. F.Jacoby Zur Entstehung d. 
röm. EL, RhM 60, 1905, 138fr. 3. E. Reitzenstein Wirk- 
lichkeitsbild u. Gefühlsentwicklung bei P., Philol. Suppl. 

29, 1936. 4. A.A.Day The origins of lat. Love-elegy, 
1938. 5- L.Alfonsi L’elegia di P., 1945. 6. R.Hanslik , RE 30 
XXm 758ff. 7. A.La Penna P., 1951. S.E.Burck Röm. 
Wesenszüge d. augusL Liebeselegie, H 80, 1952, 163 fr. 

9. P.Boyanci P., Entr. Fond. Hardt 2, 1956, 169fr. 10. R. 
D.Shackleton Bailey Propertiana, 1956. II. H. Tränkte 
D. Sprachkunst des P. ..., H-Einzelschr. 15, i960. 

12. P. Boucher fitudes sur P., 1965 (grundlegend). 13. E. Le- 
fivre P, ludibundus, 1966. 14. G.Lieberg D. Mythologie 
des P. . . ., RhM 112, 1969, 3llff. 

Prophetes (7iQoq)riTr)gAem.7igo<p7jTtg) »Kün- 
der«, »Verkünder« (eines höheren, des göttl. 40 
Willens); vgl. dazu J. Wackernagel Vorles. üb. 
Syntax, 2.R., 239f. [2], 797 ff. Grundsätzlich be- 
deutet P. in der heidn. Ant. nicht den Vorhersager, 
auch wenn der P. durch häufige Verbindung mit 
einem Orakel (vgl. Hdt. 8,36f.) sekundär in ge- 
wisse Beziehung zur Aussage über Zukünftiges 
tritt fiavrig (-* Orakel). Er ist Vermittler 
zwischen den Göttern und Menschen (vgl. 
O.Kern Die Rel. d. Griech. 2, 1 1 2 ff.). Verkünder 
der Zukunft, die nicht mit Orakeln verbunden 50 
waren (-+ Cheiron, -*> Teiresias, — ► Kalchas, — ► 
Sibyllen, — ► Bakis u.a.), hießen £p??(7/ioAdyog 
oder / mvrig , kaum aber P. (vgl. [1], 8 ff.). Daß 
eine solche Trennung nicht konsequent durchge- 
halten werden konnte, ist selbstverständlich (vgl. 
etwa Aischyl. Hepta 609 ff.); der wahre fiavrig 
kann laut Plat. Charm. 173 C durch oaxpgoovvTj 
zum P. werden; zum Verhältnis von Jigö/jiavTtQ 
zu P. vgl. Hdt. 8,135. P. und vjiCHpijrrjs bedeuten 
etwa dasselbe, wenn auch bei diesem urspr. eine 60 
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gewisse Abhängigkeit zum Ausdruck kommen 
konnte, vgl. [2], 799 f. - Im jüd. Bereich ist der P. 
im allg. (vgl. aber auch [1], 123 f.) mit keinem Ora- 
kel verbunden, sondern direkt von Gott inspirier- 
ter Verkünder des göttl. Willens (vgl. Philon Alex., 
vita Moys. 50 u.a.); als Übers, von hebr. nabi ist 
P. auch Künder der Zukunft (vgl. Michel, Dict. 
theol. cathol., 1936, s. Prophetie). Hier spielt die 
Schwierigkeit der Übers, mit herein. Die großen 
at. Propheten weisen auf den Menschensohn 
voraus. Auch im ehr. Bereich ist der P. direkt von 
Gott inspiriert (Matth. 11,9; Luk. 1,76); Christus 
wird als Gottessohn auch als P. bezeichnet (Luk. 
24,19. Zu allem vgl. Lex. f. Theol. u. Kirche 8 2 , 
794ff.). 

Unter fremdem (vor allem äg.) Einfluß, näml. 
durch Verwendung des Wortes P. für fremde Prie- 
ster, scheint sich die Bedeutung von P. bereits im 
3.Jh. sehr ausgeweitet zu haben (vgl. [2], 800ff.). 
Das Wort P. neigte allerdings bereits von jeher zu 
einem weiteren Begriffsumfang; so etwa Pind. 
Paian 6,6 oder Bakchyl. 8,3, wo die Dichter P. der 
— ► Musen heißen; noch weiter geht Eur. Bakch. 
210 oder Bakchyl. 9,28 (»Verkünder« im allg.). Die 
Bedeutung »Erklärer«, »Weissager«, »Fach- 
mann« tritt allerdings fast ausschließl. spät auf 
(vgl. [2], 813f.). 

P. erscheint mit Zeus (Dodona, Olympia, Am- 
mon-Orakel in Libyen), Apollon (Tanagra, 
Ptoion, Korope, Kolophon u.a.), Dionysos (Am- 
phikleia), Nereus (vgl. Eur. Or. 364 ), Amphiaraos 
(vgl. Aristeid. 19 , 2 ) u.a. verbunden. Als Titel äg. 
Priester wurde P. mit vielen Göttern in Verbin- 
dung gebracht (Liste [ 2 ], 809 ff.). Zur Zeit des Kel- 
sus (Orig. c. Cels. 7 , 8 ) gab es in Phoinikien und 
Palästina viele P., die sich als göttl. Geist bezeich- 
neten und ihren Anhängern Heil in Aussicht stell- 
ten (dazu und zur Hermetik vgl. Nilsson GgrR 2 , 
1950 , 583 ). IG XIV 1032 berichtet von einem P. 
in Rom. Auch röm. Kaiser (-* Hadrian,-»- Iulian) 
trugen den Titel P. W. P. 

I. E. Fascher UgO(pr)Xif)g. Eine sprach- und religions- 
gesch. Unters., 1927. 2. M. C. van der Kolf, RE XXIII 
797 ff- 

Prophthasia ( Ilgotp&aola Strab. 11,514. 15, 
723. Isid. Char. mans. Parth. 16 = GGM 1,253 
[&ga in ’Avavcov £c oqa, die sonst nicht bekannt 
ist]. Charax v. Pergamon FGrH 103 F 20. Ptol. 6, 
19,4. 8,25,8 N. Plin. nat. 6,61), allem Anschein 
nach die von Alexander d. Gr. wohl 330 derart 
umbenannte Stadt &qdöa (Charax v. Perg. a.O.) 
in der Landschaft Drangiane, allg. mit dem h. 
Farah in Afghanistan identifiziert. E. O. 

H . T reidler, RE XXIÜ 817-822 Nr.2. J.Schmidt, RE XX 
73 8 f. 

Propontis (fj Tlgonovrig ), h. Marmarameer. 
Ein kleines Binnenmeer zwischen Thrakien u. 
Kleinasien. Fläche etwa 12000 km 2 , größte Länge 
von Gallipoli bis Izmit (Kallipolis bis Nikomedeia) 
252 km, größte Breite (N.-S.) 74 km (Hdt. 4,85 
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gibt 1400 bzw. 500 Stadien an). Form: ein unregel- 
mäßiges Oval, mittlere Tiefe 289 m, doch auch 
über 1000 m tiefe Stellen. Zwei wichtige Meer- 
engen, der Thrak. Bosporos u. der -» Hellespontos 
(die Dardanellen) verbinden die P. mit dem Pontos 
Euxeinos und der Ägäis. Der Name (zuerst bei 
Aischyl. Pers. 876) weist darauf hin, daß die P. 
im Alt. als ein Vorbecken des Pontos Eux. be- 
trachtet wurde. Bes. wichtig war die P. für die 
Schiffahrt der Griechen. Die Küstenlinie ist im 
Vergleich zum P. Eux. stärker gegliedert, zumal 
auf der asiat. Seite. Die Küstengebiete, bes. Thra- 
kiens, reich an Getreide, Holz u. a. natürl. Erzeug- 
nissen. Auch der Fischreichtum, bes. in den Meer- 
engen, war beträchtlich. Daher das frühzeitige 
Interesse der Griechen (-* Argonautensage) und 
ihre Kolonisation. An den Küsten, in den Meer- 
engen und auf den Inseln entstanden bedeutende 
Poleis: Perinthos, Byzantion, Kalchedon,Kyzikos, 
Astakos, Kios, Selymbria, Prokonnesos u. a. 

Strab. 2,125. 13,581 ff. Plin. nat. 4,75 u.s. Ptol. 
5,2,1 ff. usw. Chr.D. 

Lechevalier Voyage de la Propontide et du Pont Euxin, 
1800. Hasluck Cyzikus, 1910, 39ff. J. Schmidt Report on 
the Danish Oceanographical Expeditions 1908-1910, to 
the Mediterranean and adjacent Seas, Copenhagen 1912. 
J.L.Myres Geographical History in Greek Land, Oxf. 
1953, s. Propontis. 

Proquaestor (pro quaestore, dvriza/iuag), 
der anstelle eines Quaestors stehende Promagi- 
strat des Provinzstatthalters in der republik. Z. 
Reichen die für die Provinzverwaltung gewählten 
Quaestoren nicht aus, bestellt der Senat durch 
Amtsverlängerung (prorogatio) einen gewesenen 
Quaestor zum P. Cic. Phil. 10,26. Bei Ausfall des 
Queastors z.B. durch Tod kann der Statthalter 
einen Gehilfen zum P. machen. Cn. — ► Dolabella 
(I 23) ernannte nach dem Tode des Quaestors 
Malleolus den Legaten Verres zum legatus pro 
quaestore. Cic. Verr. 2, 1,90. Auf Mz. pro q(aestore) 
E.SYDENHAMThe coinage of the Roman republic 
1912, 123f. 172. Letzter P. L. — ► Aquilius Florus 
(II 2) DessILS 928. Mommsen RStR 1,686, 2,563. 

H. V. 

Uqo) proreta. 1« Navigationsoffizier 
der ant. Marine, der vom Vorschiff ( prora) aus die 
Winde, Gestirne, Untiefen und den Kurs be- 
obachtete (Aristoph. Equ. 542. Stat. Theb. 10, 
184f. Rut. Nam. l,455f.), daher in der äg. Marine 
auch »der, der die Augen hat« genannt (A. Er- 
man, ÄZ 52, 1915, 107). Im röm. Seewesen sind 
Korporationen der P. (CIL X 3483) und Kult des 
Genius proretarum nachweisbar (A. Büttner, 
Trier. Z. 27, 1964, 1 39-47). 

£. de Saint -Denis, RPh 41, 1967, 205-211. J.S.Momson- 
R. T. Williams Greek Oared Ships 900-322 B.C., 1968» 
T.15 a. Ch.Borcux fetud. de nautique 6gy pt.,1925» 404-414* 
2« »Sprechender« Phäakenname (Hom. Od. 8, 
1 1 3), wie ÜQVfAvevQ (Od. 8,1 12), Navaiftooq (Od. 
7,56) u.a., die alle auf das Seewesen Bezug neh- 
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men [1]. Auch Name eines tyrrhen. Seemannes 
im Mythos des Dionysos (Ov. met. 3,634). D.Wa. 
I. S.Eitrem , SymbOsl 14, 1935» 53 -65* 

Prorogatio, Verlängerung der Amtsgewalt, 
zunächst um bei militär. Notwendigkeit dem Feld- 
herm das Kommando länger als ein Jahr zu über- 
lassen (zum erstenmal 326 v.Chr. : Liv. 8,23,11). 
P. betraf jedoch nur das imperium , nicht das un- 
verlängerbare Amt, daher p. für Ämter in Rom 
10 selbst unmöglich. Urspr. mußte der Senatsbe- 
schluß vom Volk bestätigt werden, später fiel das 
weg. Die Betrauung eines privatus mit einem 
imperium (21 1 v. Chr. erhielt P. Scipio ein procon- 
sul. Kommando; vgl. Mommsen St.-R. 2,651 ff.) 
führte zur völligen Trennung von Amt und amts- 
loser außerordentl. Gewalt. Damit wurde die p. 
zur gewöhnlichen Maßnahme in der Staatsver- 
waltung als Mittel zur Besetzung der durch die 
neuen Provinzen notwendigen Stellen. H. Gu. 
20 1. Mommsen St.- R. 1, 636fr. 2. E. Meyer Röm. Staat, *1964, 

I52ff, 3. W.F.Jashenski Origin and history of the pro 
cons. and the propraet. imperium to 27 b. C., 1950. 

Prorresis ( 7tQÖQQ7](ng), Fehdeankündigung 
des Bluträchers an den der Blutschuld Bezichtig- 
ten, verbunden mit der Aufforderung, sich ab 
sofort des Besuchs gehegter Stätten zu enthalten. 
Die Fehde war allerdings bis zu dem die Blut- 
schuld feststellenden Urteil, das die Privatrache 
freigab und den Bann von neuem aussprach, aus- 
30 gesetzt. E. B. 

E. Ruschenbusch Unt. z. Gcsch.des athen. Strafrechts, 1968, 
18. 22ff. 67. 

Prorsa (Varro b. Gell. 16,16,4; Tert. nat. 2,1! : 
Prosa ) heißt »Vorwärtswendung«; Göttin, die das 
Kind vor der Geburt in die richtige Lage bringt. 

G. R. 

Prell.~ Rob. 1,406. 2,209. Peter Myth. Lex. 2,218. Radke 
Götter Altitaliens 263. Dumtzil Rel. Rom. arch. 385. 
Prosagogeus (jiQOoaycoyevg, in Syrakus 
40 jigoGaycoylö'qg'}) »Zuträger« heißt der Spitzel 
im Dienst eines Gewaltherm, der, so Aristot. pol. 
5,11,3, p. 1313b 11 ff., seine Macht nur sichern 
kann, wenn er nach bewährtem pers. Brauch 
Agenten einer geheimen Staatspolizei sich unauf- 
fällig unter die Menge mischen und sie aushorchen 
läßt. Genaueres über die allg. verhaßten »Hor- 
cher« des jüngeren Dionysios bei Plut. Dion. 28; 
vgl. mor. 522f. nach verlorenen hellenist. Quellen. 

K. Z. 

50 K. Ziegler, RE XXIB 839L 

Proschion ( üqöoxiov , Ethnik. ügdoxetoQ), 
Stadt im Küstengebiet von Aitolien w. von 
Pleuron, Thuk. 3,102,5. 106,1. Nach Strab. 10,2,6 
p. 451 Nachfolgerin des hom. Pylene, II. 2,639. 
Lage nicht sicher, nach [2] beim h. Prof. Elias 
10 km n. von Missolungi im Zygosgebirge, Aus 
der Gesch. ist nichts weiter bekannt, IIq6oxeioi 
nicht selten in den aitol. Inschr. Spätestens mit der 
Gründung von Nikopolis unter Augustus verlas- 
60 sen. E. M. 
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1. Philipps.-Kirst. 2,343 A. 4. 636 A. 16. 2 . Kirsten, RE 
XXIII 840fr. 

Proscriptio, die Bekanntmachung, das 
»Schreckenswort« der röm. Revolution (Momm- 
sen RStrR 938,1). 1. Nach der Schlacht am collin. 
Tore (Oktober 82) befahl Sulla, jeden zu töten, 
der nach seiner Landung in Italien (Frühj. 83) 
gegen ihn gekämpft habe. Die Exzesse, die nun- 
mehr eintraten, erzwangen die p. : die Namen der 
Geächteten wurden auf Tafeln veröffentlicht. Eine 
lex Cornelia de proscriptione präzisierte die Fol- 
gen: die Proskribierten waren bis zum l.Juni 81 
vogelfrei; ihr Vermögen verfiel dem Staat; wer 
einen Proskribierten tötete, erhielt eine Prämie; 
dieSöhne und Enkel der Proskribierten waren von 
den öffentl. Ämtern ausgeschlossen. Der Rache- 
aktion Sullas fielen etwa 40 Senatoren, 1600 Rit- 
ter und zahlreiche weitere Bürger zum Opfer. 

2. Die Triumvim Antonius, Lepidus und Octa- 
vianus veröffentlichten zu Beginn ihrer Herrschaft 
(November 43) abermals Listen geächteter Geg- 
ner. Die Maßnahme hatte nicht nur polit., son- 
dern auch finanzielle Gründe: die eingezogenen 
Vermögen sollten die Kassen zum Kriege gegen 
die Caesarmörder füllen. Etwa 300 Senatoren, 
unter ihnen Cicero, und 2000 Ritter fanden den 
Tod. M. F. 

Pros elyten (-machen) {IIqogyiXvtoi : Her- 
zugekommene) heißen im hellenist. Judentum zur 
jüd. Kultgemeinschaft Übergetretene. LXX be- 
zeugen zuerst diesen Begriff und setzen ihn für at. 
ger ([4], 731 f.). Der at. ger genoß im Unterschied 
zum nokri den Rechtsschutz des Stammes und 
teilte das Bundesverhältnis mit Jahwe (Ex. 20,10). 
In der heilenist. Gesellschaft bildete das Diaspora- 
Judentum ein Subsystem (Synagoge, Schrift, ri- 
tuelle Frömmigkeit), das einen formellen Über- 
tritt ermöglichte (A. D. Nock Conversion, 1933, 
61 f.). Hellenist. Interpretation der jüd. Religion 
([1], 259 ff.) und ökonomische Solidarität der Ge- 
meinde zogen Nicht- Juden an ([3], l,174ff.). Im 
röm. Reich beendete das Verbot der Beschneidung 
durch Hadrian den Proselytismus (Spartian, 
Hadr. 14). Ein lockerer Anschluß von Gottes- 
fürchtigen war den Rabbinen suspekt geworden 
([4], 737f.), da ehr. Mission (z.B. Apg. 13,16) und 
Gnostizismus (C.H.Dodd The Bible and the 
Greeks, 1954*) hier Einbrüche erzielt hatten. Im 
ö. Bereich gipfelte das P.m. in der Missionierung 
des Königshauses der Adiabene (los. ant. lud. 20, 
34-48) und setzte sich in Persien bis ins 4.Jh. 
n.Chr. fort ([3], 2, 149 f.). Für die Aufnahme waren 
Tauchbad, Opfer und für Männer Beschneidung 
notwendig. Rechtlich wurde das frühere Leben 
als nicht existent betrachtet (bJeb 62a). H. G. K. 
1. A.Bertholet Die Stellung der Israel, und Jud. zu den 
Fremden, 1896. 2. W . G.Braude Jewish Proselyting, 1940. 
3. S.W, Baron A Social and Religious History of the Jews, 
2 Bde. 1 952. 4. K. G. Kuhn, Th WB VI 727-45. K, G. Kuhn 
und H. Stegemarxn, RE SuppL IX 1248-83. 
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Pröserpina (ö: Verg. georg. 1,39. 4,487; Aen. 
4,698. Hör. s. 2,5,110 u.a.) wird zusammen mit 
Dis pater in Rom seit 249 v.Chr. auf Geheiß der 
libri Sibyllini durch — ► saeculares ludi verehrt 
(V[al]er<(r)ius Flaccus b. Ps.-Acro Hör. c. s. 8. 
Varro b. Cens. 17,8). Aus dem Namen der nach 
dem Kultplatz (Richter Top. 225) Tarentum (so 
in den Säkularakten CIL VI 32328,1 5 ; daneben 
Terentum; Paul. Fest. 479,6 L.) auch Tarentini 
10 genannten Spiele schließt man auf Nachahmung 
des tarentin. (Cichorius Röm. Stud. 2. Nilsson, 
RE IA 1706. Wissowa, Rel. *311) Kultes von 
IIXovTOiv und ÜEQastpova (Latte RRel 247f. 
denkt an Herkunft aus Lokroi, was die dortige 
Namensform IlEQEfpova ausschließt). Der ver- 
mutlich (Leo Gesch. röm. Lit. 1,55) aus Tarent 
stammende -*■ Livius (B 1) Andronicus wird als 
Vf. des ersten carmen angesehen (Cichorius a. O. 
3. Altheim Terra mater 3 ff.); da von ihm die 
20 Latinisierung (Camena, Moneta, Morta) griech. 
Namen stammt, wird vermutet (Radke, RE Suppl. 
IX 1283 ff.; Götter Altitaliens 265), daß die in 
röm. Kult und lat. Lit. eingegangene Form P. von 
ihm eingeführt wurde. Der griech. (Cic. nat. 2,66 
Graecorum nomen ) Name führt nicht unmittelbar 
zu P., sondern zuerst zu im pälign. Pentima aus 
dem l.Jh. v.Chr. noch erhaltenem PersSpöna 
(Vetter, HB Nr. 2 13). Eine solche Form muß den 
Römern im 5. Jh. bekannt gewesen sein, da allein 
30 aus ihr zu Beginn des 4.Jh. durch Vokalschwä- 
chung *perslplna, die notwendigerweise für etr. 
(persipnai, tpersipnei (CIE 5091. Suppl. 1 406; 4.Jh.) 
vorauszusetzende Vorstufe entstehen konnte: P. 
war also spätestens im 5.Jh. in Rom bekannt, 
wozu die Überlieferung über Opfer des Sabiners 
Valesius an P. zur Gesundung seiner Kinder und 
Nachahmung durch den Konsul Valerius Publi- 
cola anläßlich einer Pest Studio succurrendi civibus 
paßt (Val. Max. 2,4,5. Zos. 2,3,1. 3), und kam von 
40 dort nach Etrurien. Im Latein, entstand bei pro- 
gressiver Wiederholung des r (Sommer, HB 215) 
und Vokalschwächung Pröserpina (ö: Hör. c. 2, 
13,21. Sen. Here. für. 549) und mit volksetymolog. 
Anlehnung an pröserpere (Varro 1. 1. 5,68. Aug. 
civ. 7,20. 24. Arnob. 3,33. Isid. orig. 8,11,60) P. 
(ältestes Zeugnis Naev. frg. 29 M.). Der irrigen 
Herleitung entspricht Gleichsetzung mit Libera 
(Cic. Verr. 4,106. Arnob. 5,21). Es ist kaum zu 
kultischer Verehrung P.s (Macr. sat. 1,16,17) au- 
50 ßerhalb der Säkularspiele, deren Ziel bellum pro - 
spere geri posse (Ps.-Acro a.O.) war, gekommen. 
P.s häufige Erwähnung in der Dichtung (auch ihr 
Altar in Vibo CIL X 39) meint die griech. Perse- 
phone. G. R. 

Prell.- Rob. 2,40ff. Carter Myth. Lex. 3,3141fr. Wissowa 
Rel.* 309fr. Latte RRel* 247L Le Bonniec Ceris 295L 
Dttmizil Rel. Rom. arch. 372. 43 if. Devoto Scritd min. 
2,123fr. Radke Götter Altitaliens 2636*. Ders. RE Suppl. 
EX 1283 ff. Grimal Dictionnaire 398. 

60 Proskenion s. Theater 
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Prosklesis (jigöaxh'jaiQ). In Athen und in 
ptolem. Z. auch in Äg. das »Hinzurufen« zum 
Gericht, also die mündliche oder schriftliche, pri- 
vate oder amtliche Ladung des Beklagten oder des 
Zeugen (RE XXIII 849ff.)- In gleicher Bedeutung 
ist auch xÄfjötg überliefert (Liddell-Scott s.v.). 

E. B. 

Proskynesis (jzqoöxvvtjöiq Aristot. rhet. 
1361 a36; von ngoaxvvelv »zuküssen« Aischyl. 
Prom. 936f. = lat. adorare Plin. nat. 28,2,25. Hie- 
ron. in Ruf. 1,19. [1], 157f. 171. 1 8 1 f . [2], 44f. [4], 
140 f.). Ant. Gestus der Verehrung (O.Treitinger 
Die oström. Kaiser- und Reichsidee, 1956, 86f. 
F.Taeger Charisma 1, 1957, 95. 210f. -► Gebet), 
eine Art Kußhand (B. M. Marti, Language 12, 
1936,272ff. 279 f. Vgl. Lukian. Dem. enc. 49. Apul. 
apol. 56. Min. Fel. 2,4), meist mit bestimmten 
Körperhaltungen oder -bewegungen (Drehung, 
Verneigung usw.) verbunden (Plut. Marc. 6,1 1 ; 
Numa 14,4f. [4], 142f. C.Koch Gestirn Verehrung 
im alten Italien, 1933, 1 9 f.) ; zunächst nur Gott- 
heiten erwiesen (Hippon. frg. 37 D. Aristoph. 
Plut. 771 ff. Soph. Phil. 657 ; El. 1375), insbesondere 
Sonne und Mond (Plat. leg. 887e. Plut. Art. 29, 
12. Lukian. salt. 17. Herodian. 4,15,1), Himmel 
und Erde (Aischyl. Pers. 499. Soph. Oid. K. 1655; 
Phil. 533. 1409) sowie chthon. Mächten (Plat. rep. 
469 a. b); nach oriental. (Eur. Or. 1507f. Pol. 30, 
18,5. Heliod. Aith. 9,27), vornehml. pers. Vorbild 
(Hdt. 3,86,2. 7,13,3. 8,118,4. Xen. Kyr. 8,3,12f. 
Plut. Art. 11,4; Them. 27. G.Widengren, Numen 
Suppl. 4, 1959, 242f.), obwohl von den Griechen 
prinzipiell abgelehnt (Hdt. 7,136. Xen. an. 3,2,13. 
Isokr. paneg. 151. Plut. Art. 22,8. [4], 138), seit 
Alexander (Plut. Alex. 74. P. Schnabel, Klio 19, 
1925, 1 13ff. H.Berve, Klio 20, 1926, 179ff.; Das 
Alexanderreich 1, 1926, 340) im Rahmen des 
hellenist. Herrscherkults (L.Br£hier- P. Battifol 
Les Survivances du Culte Imperial Romain, 1920, 
6 ff.), meist mit Fußfall (71 goamnreiv) oder tie- 
fer Verbeugung (emxvjneiv) verbunden (vgl. 
Hdt. 1,134,1. [3], 436), auch vor dem gottgleichen 
Despoten ausgeführt (hist. Beispiele: Tigranes- 
Pompeius, Tiridates-Nero, Dekebalos-Traian: 
Cass.Dio 36,52,3. 63,2,4. 68,9,6); doch sind ent- 
gegen verbreiteter Auffassung (H. Bolkestein, 
RVV 21,2, 1929, 23 f. A.Alföldi, MDAI(R) 49, 
1934, 9 f. F.Schachermeyr Alexander der Große, 
1949, 3 0 2 f. ; G 63, 1956, 134. W.W.Tarn Alexan- 
der the Great 2, 1950, 359 f.) P. und Fußfall bzw. 
Erdkuß nicht von vornherein identisch (F. Alt- 
heim, Paideia 5, 1950, 307 ff. ; Alexander und Asien, 
1953, 83. E.Visser Atti 8. Congr. Int. Stör. Rel., 
1955/57, 321 f. [4], 148 f.). - Zur P. im NT [2], 
172 ff. W. F. 

1. C.Sittl Die Gebärden der Griechen und Römer, 1890, 
157 ff. I74ff. 2. J. Horst JlQOaxvveiv, 1932. 3. A. De- 
la Mr, BAB 37, 1951, 423 ff. 4- F . von Sachsen- Meiningen 
in: F.AUheim Gesch. der Hunnen 2, i960, 125fr. 5. W . 
Sundermam, MIO io, 1964, 275 ff. 
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Prosodion (ngoaodtov). Nach ant. Theorie 
ein kult. Prozessionslied, beim Hinschreiten (ngoa- 
oöog) zu Tempel und Altar unter Flötenbeglei- 
tung durch tanzende junge Männer oder Mädchen 
als Bittgebet oder Danklied gesungen, auf keinen 
bestimmten Kult beschränkt, jedoch später bes. 
im del. und delph. Apollonkult gepflegt; daher 
gelegentlich auch als — ► Paian bezeichnet. Die 
Ansicht (Lit. bei S.L.Radt Pindars zweiter und 
10 sechster Paian, 1958, 27), das P. müsse mono- 
stroph. gewesen sein, weil ein triadisch gebautes 
Lied nur ein Standlied sein könne, ist unhaltbar: 
bei Pindar z.B. werden auch triadisch geglie- 
derte Epinikien als Festzüge bezeichnet. Auch 
sind die Möglichkeiten dichter. Fiktion hoch zu 
veranschlagen. Übrigens wird der triadisch ge- 
baute 4. Paian des Pindar (s. auch Radt) vom 
Sch. zu Pind. I. 1 (inscr. b, p. 197, 1. Dr.) als 
TigoöodiaxdQ naiav bezeichnet. Gleiches wie 
20 für Epinikion und Paian gilt für das P. - Hier sol- 
len nur als P. bezeichnete Lieder erwähnt werden. 
Jedoch gab es im kult. Gebrauch oder in dichter. 
Fiktion auch andere Prozessionslieder. Z.B. 
Paiane: Für Pindars Paian 2 nahm U.v.Wilamo 
witz Sappho und Simonides, 1913, 247 u. 252 an, 
daß es sich um ein solches handle; daß Pindars 
Paian 4 vom Sch. als P. betrachtet wurde, wurde 
erwähnt. Auch manche Partheneia (von Mädchen- 
chören gesungene Lieder) waren Prozessionsge- 
30 sänge, so Alkman fr. 1 P. (die Interpretation der 
dafür maßgeblichen V. 60-63 ist jedoch strittig, 
s. D.L.PaGE Alcman, The Partheneion, 1951, 71 
bis 82 u. H. Frankel Dichtung u. Philos. des frü- 
hen Griechentums, 1962, 186), bes. solche, die bei 
den — ► Daphnephoria gesungen wurden, wie Pin- 
dar fr. 94 b Sn. Das P. ist selten erwähnt, erstmals 
von Aristoph. Av. 853, dann von Demochares Frg. 
2 J. Hier wie anderswo wird berichtet, daß P. zu 
Ehren des -> Demetrios (2) Poliorketes gesungen 
40 wurden, wodurch dieser zu den Göttern erhoben 
werden sollte. Obwohl es viele P. gegeben haben 
muß, sind nur spärliche Reste erhalten. Der älteste 
P - Dichter war - * Eumelos (5) von Korinth, wohl 
7 .Jh. Er soll u.a. ein P. für ein Fest des del. Apol- 
lon gedichtet haben, das bei Paus. 4,4,1 allein als 
echt anerkannt wird und von dem Paus. 4,33,2 
zwei Hexameter zitiert (Frg. 1 P.), vgl. Paus. 5,19,10. 
Es folgt Pindar. Während die alexandrin. Biblio- 
thek von ihm noch 2 Bücher P. besaß, liegen h. 
50 nur wenige Reste vor: Frg. 89 a, 9 1 , vielleicht 92 u. 
93 Sn. Über die Eigenart dieser Dichtung ist wenig 
auszumachen. Pindar hat auch ein verlorenes P., 
und zwar ein Daphnephorikon, auf seinen Sohn 
Daiphontos als Daphnephoros gedichtet (s. Frg. 
94c Sn. Vit. Pind. Ambros, p. 3,3 Dr.). Ebenso 
sind von den P. des — Bakchylides nur 2 Reste, 
Frg. 1 1 u. 1 2, 1 3 Sn., erhalten. Der Stoff, allg. Gno- 
mik, zeigt keine Nähe zur Situation der Prozes- 
sion. Aus dem 4.Jh. ist nur ---> Pronomos von The- 
60 ben mit einem P. für das Fest des del. Apollon zu 
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nennen. Paus. 9,12,6. Für Kleochares aus Athen, 
3. Jh., u. Amphikles aus Rhenaia auf Delos, 2. Jh., 
sind Syll. 450 bzw. 662,9 P. bezeugt, ebenso wird 
Limenios aus Athen, 2.Jh., Syll. 698 C 1 (s. auch 
698 A 22) als Dichter eines P. erwähnt: das frag- 
mentar. erhaltene Lied (»Paian und Prosodion«!) 
in Anth. Lyr . 3 6,175-178 D. Schließlich wissen wir 
aus IG VII 1773, 6 , daß Eumaron aus Thespiai, 

2. Jh. n. Chr., ein P. gedichtet habe. R. M. 

R.Muth, RE XXin 856ff. (mit Lit.). 

Prosopis. Ort, der dem Prosopites genannten 
Gau der Spätzeit seinen Namen gegeben hat. Der 
Gau, oft als »Insel« bezeichnet, war s. Teilstück 
des alten 4./ 5. (sait.) Gaues, seine Metropole nach 
Hdt. 2,41 Atarbechis, d.h. wohl Pr-Jft-frr-nb.t- 
mfkl.t (assyr. Pihatihurnupiki). Durch Hathor als 
Hauptgöttin der Stadt erklären sich die von Hdt. 

а. O. angeführten Rinderbestattungen. Eine Loka- 

lisierung des Ortes ist noch nicht vorgenommen 
worden. Nach Hdt. 2,165 gehörte P. zu den von 
Hermotybiem besiedelten Gauen des W.- Deltas. 
Hier wurden 454 v. Chr. die Athener durch — ► 
Megabyzos vernichtet, nachdem sie auf seiten 
der aufständ. Äg. vergeblich Memphis belagert 
hatten. W. H. 

Prospalta (ra Tlgoonakia^ Demot. JJqoa- 
JidXriOQ) mittelgroßer Demos der att. Phyle Aka- 
mantis, später der Ptolemais. Lage bei Enneapyrgi 
bei den Kalyvia Kuvaras in der Mesogaia inschr. 
sicher. Paus. 1,31,1 nennt ein Heiligtum der De- 
meter und Kore. Die Prospaltier galten als prozeß- 
süchtig, Suda und Etym. m. s. ögvaxagvev, und 
es gab eine Komödie Prospaltioi des Eupolis, 
Athen. 7,326a. CAF 1 , 3 2 3 ff. Harpokr. Steph. 
Byz. Suda. Phot. s.v. Hesp. 30, 1961, 33 Z. 318 ff. 

E. M. 

1 ,E. Meyer, RE XXIII 878fr. 2. Philipps.- Kirst. i,828A.3. 

3. H.G.Buchholz , AA 78, 1963, 492L 

Prosper Tiro, chr.-lat. Schriftsteller des 5. Jh., 
stammte aus Aquitanien (Gennad. 85). Um 415 
zeigt ihn das carmen ad coniugem (CSEL 30,2, 
344, hsl. als Werk P.’ bezeugt) als verheirateten, 
sich der Askese zuwendenden Laien. Seit 426 hat 
P. als eifriger Augustinianer durch die Bekämp- 
fung der südgall. Semipelagianer das Werk des 
Meisters propagiert: 1. ep. ad Rufinum (ca. 426 
bis 430, vgl. [2], 31 1), 2. ep. ad Augustinum (ca. 429 ; 
= CSEL 57,454 fr.), 3. Jisqi axaqloroiv (429/30; 
poet. Bearbeitung v. Nr. 1, daher der gr. Titel = de 
ingratis ), 4., nach Erscheinen von Aug. de praedest. 
sanct., respons. ad excerpta Genuens., 5. contra 
collatorem (d.h. Cassian, bes. dessen 13. collatio), 

б . u. 7. respons. ad capit. obiect. Gallorum und 
Vincentianorum. P. hat in dieser Polemik, die sich 
bis zu epigramm. Versuchen (epigr. in obtrect. 
August.; epitaphium Nestor, et Pelagian. haeres.) 
steigerte, die augustin. Prädest.- Lehre allmählich 
abgeschwächt; den Endpunkt dieses Prozesses 
spiegelt das Alterswerk de vocatione omnium gen- 
tium (z. Authent. Cappuyns, Rev. Ben. 1927, 
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198 ff.). Seit 435 hielt sich P. bei der Kurie auf; es 
entstanden neben kirchenpol. Tätigkeit ein Sen- 
tenzenwerk aus Aug. und dessen Versifik. - mit 
ihm vornehmlich wirkte P. auf das MA. -, eine 
Bearbeitung des august. Ps.-Komm. und vor al- 
lem die erste Fortsetzung der hieron. Chronik, 
deren Abbrechen 455 auf P.s Ende deutet. R. He. 
Ta, Chronicon: Th.Mommsen MGH AA 9 , 383 fr.; 7ZSQL 
OLXCLQLOTCüv: Ch.Huegelmeyer, 1962 ; das Übrige noch 
10 in Migne PL 51 (= Mangeant 1711 ). I. L.Valentin St. P. 
d’Aquitaine, 1900 . 2 . M. Cappuyns Le premier repres. de 
l’August. . . . Rech. d. Theol. 1 , 1929 , 3°9-337* 3- R.Helm, 
RE XXIII 88off. 

Prostitution. 1. Sakrale P.: Sie ist an das 
Stadtleben gebunden und in Mesopotamien (Hdt. 
1,199), Lydien (Ail. var. 4,1) und Numidien (Val. 
Max. 2,6,15) an die Heiligtümer, wo sich einheim. 
Frauen in Tempelbordellen den Fremden gegen 
Geld hingaben (Jerem. ep. 42f. Lukian. Syr. D. 6 ). 
20 Unteroriental.Einfluß (Iust. 21,3) fand die sakrale 
P. in griech. Kulten Eingang, wie in Komana 
Pontica (Strab. 12,559), Komana in Kappadokien 
(Strab. 12,535), im Aphrodite -Tempel in Korinth 
(Strab. 8,378. 12,559. Athen. 13,573), wo sie von 
Hierodulen, oder in Akilisene in Armenien, wo sie 
von Mädchen aus vornehmen Familien längere 
Zeit betrieben wurde (Strab. 1 1 ,532f.). 

2. Profane P.: Bei Homer gibt es sie nicht 
(Eubul. frg. 120), doch drang sie wohl im 7. Jh. in 
30 Griechenland ein (Archil. frg. 142. 184B), wo 
Solon das erste Bordell eingerichtet haben soll 
(Athen. 13,569 D), um im 4.Jh. einen Höhepunkt 
zu erreichen (vgl. Quint, inst. 11,3,74. Plaut. 
Poen. 106f.). In öffentlichen Bordellen zeigten sich 
die Dirnen leicht bekleidet (Athen. 13,568 E) oder 
mit nacktem Oberkörper (Athen. 13,569 B), in den 
privaten waren sie geschmückt (Plaut. Pseud. 182; 
Poen. 283 f.; Most. 157f. 254-72. Lukian. amor. 
39) und trugen auffälligere (Aristoph. Eccl. 879. 
40 dem. Alex. Paedag. 3,2), bisweilen durchsichtige 
Kleider( Aristoph. Lys. 48. Lukian. Hetaerengespr. 
7,2). Einige Dirnen brachten es zu erheblichem 
Reichtum (Athen. 13,586 Aff.) und machten große 
Stiftungen (Athen. 13,577 C. Strab. 9,410. Athen. 
13,591 B: Phryne; Paus. 1,20,2). Ihr gesellschaft- 
liches Ansehen war im allg. nicht schlecht (Athen. 
13,571 E-572 B), bisweilen sogar sehr hoch (Athen. 
13,577 A. 591 A), obwohl sie meist Sklavinnen 
(vgl. Athen. 13,568 C. 587 C. Plaut. Poen. 896; 
50 Persa 662; Rud. 79) und daher verkäuflich 
(1-50 Minen: Plaut. Pseud. 51; Rud. 45; Mo- 
stell. 300; Epidic. 52; vgl. Demosth. 59,29. Plaut. 
Cure. 343; Persa 36; Bacch. 706. 882; Asin. 193), 
selten Bürgerkinder waren (Plaut. Cist. 133; Asin. 
140; Ter. Andr. 69 ff. ; Lukian. Hetaerengespr. 3,3. 
6 . 7). Die Preise reichten von einem Obolos (Athen. 
13,569 D. 596 F. Diog. Laert. 6,41; vgl. Plaut. 
Poen. 829) über Naturallief efungen (Plaut. Pseud. 
172ff.) und täglich 12 Drachmen (Men. 142 
60 v. lOf. Koerte) oder 20 Minen für ein ganzes J. 
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(Plaut. Asin. 229. 751) bis zu einer Mine pro con- 
cubitu (Athen. 13,570 D. 583 C) oder tausend 
(Athen. 13,581 B) und sogar zehntausend Drach- 
men (Gell. 1,8 ; Sch. Aristoph. Plut. 149). Die Kun- 
den wurden durch Sprüche auf den Schuhsohlen, 
die sich auf der Straße abdrückten, geworben 
(Clem. Alex. Paedag. 9,1 ;vgl. Daremberg -Saglio 
B, Abb. 4968: AKOAOYQI Folge mir!). Trotz 
oder wegen zahlreicher Kunden gab es lesb. Ver- 
hältnisse unter den Dirnen (Herodas Mimiam. 6. 
Lukian. Hetaerengespr. 5. Hartwig Meisterscha- 
len Taf. 44, Text 345, Anm. 2, Nr. 10. 20). 

Nach Rom kam die P. sowohl von Griechenland 
als auch durch die Etrusker, von deren Sitten man 
erstaunliche Dinge zu berichten wußte (Athen. 12, 
517 D-518 B. Aristot. frg. 617 R. Tim. frg. 1 J.; 
Alcim. frg. 3 J.). Die Römer waren gegenüber der 
P. verhältnismäßig liberal (Val. Max. 6,7,1), was 
zu deren raschen Verbreitung beitrug (Plin. nat. 
17,244. Cic. pro Cael. 48) und zum Abbau der 
Familienbindungen (Suet. Caes. 50). 

Die Dirnen waren Fremde, Freigelassene oder 
Sklavinnen; eine freie Römerin, die der P. nach- 
gehen wollte, mußte sich beimÄdilen melden (Tac. 
ann. 2,85), was unter Tiberius häufiger wurde 
(Suet. Tib. 35,2), so daß der Senat einschreiten 
mußte und es allen Frauen verbot, deren Groß- 
vater, Vater oder Gatte Ritter war (Tac. ann. 2, 
85), doch fuhrfen andere mit Einverständnis ihrer 
Männer fort (Hör. c. 3,6,25. Cic. fam. 7,24,1. Plut. 
amat. 16 p. 760 A. Ov. am. 2,19,57. Iuv. 1 ,55. Apul. 
apol. 75. Dig. 48,5,2,2. 23,2,43,1. 2). Caligula 
führte eine Dimensteuer ein, die den Preis für 
einen concubitus betrug (Suet. Cal. 40; vgl. Syll. 
or. 2,629 Z. 74. H. A. Alex. Sev. 24,3. Tert. fug. 
persec. 1 3). Zur Kaiserzeit gab es in Rom nach dem 
Curiosum 45 lupanaria, von denen viele beim 
Circus Maximus lagen (Iuv. 3,65. H.A. Eleg. 26,3. 
32,9) oder in der Subura (Mart. 6,66); in Pompeji 
gab es wenigstens 7 (Della Corte Case e abitanti 
Nr. 58. 207. 220. 285. 348. 399. 401). Die Zimmer 
waren dunkel und rußig (Carm. Priap. 14,10. Hör. 
s. 1,2,30. Iuv. 6,131. 11,172. Martial 12,61,8. Sen. 
controv. 1,2,21) und wurden mit Vorhängen ver- 
schlossen (Martial 1,34,5. 11,45,3. Iuv. 6,121. 
Petron. 7,2), über denen der Name der Dirne ange- 
bracht war. Diese war entweder nackt (Cass. Dio 
79,13. Iuv. 11,172. Tac. ann. 15,37) oder trug 
durchsichtige Kleider (Petron. 55,6) oder war 
geschmückt (Cyprian, de habitu virg. 12. Iuv. 3, 
135. Sen. contr. 1,2,70). Die Preise reichten von 
1 As (Martial. 1,103,10), 3 (CIL IV 5105), 8 (CIL 
IX 2689), 9 (CIL IV 5127) bis zwei aureoli (Mar- 
tial 9,4). Es gab Lehrbücher für Schemata Veneris 
(z,B. der Philainis: Priap. 63,17; Lukian. amor. 
28. Licht, Erg. Bd. p. 42. 167). Als Contraconcep- 
tiva in der P. (Lucr. 4,1274. Aug. Contra Secundin. 
21 CSEL 25,938f.) waren wohl die Einreibungen 
mit Öl gedacht (Aristot. hist. anim. 4,583 A; vgl. 
Plin. nat. 24,18. Dioscur. de mat. med. 1,105; bes. 
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Plaut. Poen. 702 ff. Gal. de san.tuenda 3,1 1 K. VI), 
wobei das öl in der Vagina als Okklusivpessar 
wirken sollte, und das um so mehr, wenn ein mit 
öl oder einer alkal. Flüssigkeit (oder Zitronen- 
saft?) getränkter Wollbausch eingeführt wurde 
(Soran. 1,6 lf. Aet. 1 6 , 1 6 f . ; Tosephta Niddah 2,6, 
642). Eine Benutzung des Condoms ist umstritten 
(Antonius Liberalis Metamorph. 41 Martin 1896 = 
Mythogr. Gr. 2, p. 1 2 4 f . : Blase einer Ziege); 

10 Coitus interruptus ist nicht sicher belegt, wurde 
in der P. aber wohl nicht angewandt. W. Kre. 
W. Sorge Gesch. der P. Bin. 1919. J. Rosenbaum Gesch. d. 
Lustseuche im Alt., Bin. *1921. V.BulloughThe history of 
P., New York 1964. J.Servais Histoire et dossier de la 
prostit., Paris 1967. H.Herter Die Soziologie d. ant. P., 
JbAC 3, i960, 70-111. E.Zinn Erotik, Art.Lex. 867-73. 

J. Leipold Die Frau in der ant. Welt und im Urchristen- 
tum, Bin. *1955. U.Paoli Die Frau im alten Hellas, Bern 
1955* J.P.D.Balsdon Roman Women. Their history and 

20 habits, Lond. 1962. H.Licht Sittengesch. Griechenlands, 
2 Bde. u. Erg.-Bd. 1926-28. G.Vorberg Glossarium Eroti- 
cum *1965. N.E. Hirnes Medical history of contraception, 
New York *1963. W .B.McDaniel Conception, birth, and 
infancy in anc. Rome and modern Italy, Florida 1948. 

K. Hopkins Contraception in the Rom. Emp., Compara- 
tive Stud. in Society and History 8, 1965, 124-51. 

Prostylos. Als P. bezeichnet man nach Vitr. 
3,2,3 einen Antentempel (-► Anta) mit einer Säu- 
lenreihe vor dem -> Pronaos, vgl. als Beispiel den 

30 Tempel des Zeus Sosipolis in Magnesia (2), 
G. Gruben Die Tempel der Griechen 1966, 365. 

Amphiprostylos. W. H. G. 

Prosymnos ( IlQOövfivoQ ). Nach Paus. 2,37,5 
ist P. Führer des -> Dionysos, dem er bei Lema 
den Weg zur Unterwelt zeigte, um -► Semele zu- 
rück aus dem Hades zu holen; eine obszöne Ge- 
schichte, die damit verbunden ist, berichtet Paus. 
2,34 (vgl. Clem. Alex., Protr. 2,34). Dieser Mythos 
hat aitiolog. Charakter und ist mit dem von -+ 

40 Ikarios und — v Pegasos zu vergleichen. Er soll 
einen Ritus der Phallosprozessionen im Dionysos- 
kult erklären. Ob P.urspr.ein Beiname'des Diony- 
sos als Partner der Demeter ÜQoovpLvr) war, wie 
[1], 906 meint, läßt sich nicht ausmachen, auch 
wenn gerade in Lema neben dem Bilde dieser 
Göttin das des Dionysos stand (Paus. 2,37,2). - 
Die Schreibung des P. bei Paus. 2,37,5 als Polym- 
nos ist falsch (Nilsson GgrR 1 8 ,591,6. [1], 905f.). 

W. P. 

50 Marie C.v.d.Kdf, i RE XXIII 905-907. 

Protagoras. 1. P. von Abdera, einer der ersten 
Sophisten, * um 485 v.Chr., t um 415; er führte 
das Leben eines wandernden Lehrers der Rede- 
kunst und der Kunst des richtigen Lebens; längere 
Zeit hielt er sich in Athen auf, wo er eine starke 
Wirkung ausübte. Zwei Schriften von ihm waren 
bekannt: Die xaTaßdtäovreg (nämlich AoyoO, 
d.h. Untersuchungen, die bisherige Irrtümer Um- 
stürzen, und eine Schrift mit dem Titel ’AA.tf&eta. 

60 Beide Werke begannen mit dem für P. typ. sog. 
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homo- mensura-Satz: »Der Mensch ist Maßstab 
aller Dinge: für die seienden, daß sie sind; für die 
nicht seienden, daß sie nicht sind.« Dieser viel 
erörterte Satz zieht die Summe aus der sog. sophist. 
Aufklärung: Dem Menschen ist nichts vor- oder 
übergeordnet, das ihn nötigt, »Sein« oder »Nicht- 
Sein« anzuerkennen. Ohne Zweifel hat der Satz in 
erster Linie erkenntnistheoret. Bedeutung; die oft 
getadelte Relativierung des Ethischen ist von P. 
offenbar nicht mit- verstanden worden. P.’ Wirken 
ist offenbar nicht als »zersetzend« oder nieder- 
reißend empfunden worden; im J. 444 erhielt P. 
den ehrenvollen Auftrag, der neu gegründeten 
Stadt — > Thurioi Verfassung und Gesetze zu geben. 
Daß P. durch eine Anklage daeßelaQ aus Athen 
vertrieben wurde, ist ungenügend beglaubigt 
(Diog. Laert. 9,54). Eine sehr lebendige, oft poin- 
tierte Charakterzeichnung liegt in Platons Dialog 
P. vor. Frg.: Diels Vorsokr. 2,253-271. H. D. 

2. P. verfaßte um 200 n.Chr. eine recofiETgla 
rfjg olxovjbtevijg. Nach Phot. bibl. 188 enthielten 
B. 1-5 die Perihegese Asiens, Libyens und Euro- 
pas, B. 6 herkömmliche und neue autoptische na- 
gaöo^oXoyovfieva. Jedem B. wurden Stadiasmen 
mit Minimal- u. Maximalwerten beigefügt, die 
z.T. auf Umrechnung der Breiten- u. Längenan- 
gaben des CI. Ptolemaios beruhen (A. Diller 
The Trad. of the Min. Greek Geographers, 1952, 
45), und als einzige Spuren des Werks nur noch 
durch -> Marcianus’ IIeqltiXovq und die anon. 
Hypotyposis Geographiae GGM II 494ff. einiger- 
maßen greifbar sind (krit. Analyse steht noch aus). 

F. L. 

Protarchos (IlgdiTagxog), Kameenschneider 
des 2.-1 . Jh. v.Chr. Von P. haben wir zwei signierte 
Kameen, Eros auf Löwe reitend (Florenz, Museo 
Archeologico) und Aphrodite mit Eros auf der 
Schulter (Boston). Zuschreibungen anderer Steine 
an P. überzeugen meist nicht. W. H. G. 

M.-L.Vollenweider Die Steinschneidekunst und ihre 
Künstler, 1966, 22ff. T. 12, 1. 13,1. 3 mit Lit. Gross, NGG 
220, 1968, 51 f. Zazoff \ Gn 41, 1969, 198. 

Prote (liter. TIqmt^X Insel w. der messen. 
Küste, Thuk. 4,13,3. Skyl. 45. Strab. 8,3,23 p. 348. 
Plin. nat. 4,55. Ptol. 3,14,44. Steph. Byz. Name bis 
in die Neuzeit erhalten (auch bei Idrisi, E. Meyer, 
MH 8, 1951, 1 32), italien. Prodano, h. unbewohnt. 
Strab. a. O. nennt ein nohixvtov, ant. Wacht- 
turm im N. und Festung im S. der Insel und zahl- 
reiche Felsinschr. von Seefahrern mit der Bitte um 
gute Fahrt an einer Bucht im O. Inschr. IG V I, 
1533-1588. Strlfd, Mnem. 32, 1904, 361 ff. [2] 
Nr. 25-44 = SEG ll,1005-1024a. 14,337 bis 345. 

E. M. 

1. N.V almin £tud. topograph. sur la Messenie anc. 141fr. 
2» Der s ., Bull, de la Soc. R. de Lund 1928/29, 15 2 ff. 
3- F.Bölte -E. Meyer, RE XXHT 925fr. Nr. 3. 4. Philipps.- 
Kirst. 3,375 L 37ÖL 

Protesilaos (IIg(OT€alXaog) t Sohn des thes- 
sal. Iphiklos (Hom. II. 2,695ff. Hdt. 9,116. 
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Apollod. 3,10,8,3. Paus. 4,36,3. Lukian. dial. mort. 
23) oder des -> Aktor (Hes. frg. 94,36 Rz.) und der 
-* Astyoche (Eust. p. 323, 45) oder Diomedeia 
(Hyg. fab. 103), Freier der Helena (Hes. a.O. 
Apollod. a. O.), führte die Männer von-> Phylake 
auf 40 Schiffen nach Troia (Hom. a.O. Apollod. 
epit. 3,14), obwohl er gerade geheiratet hatte (Sch. 
Hom. II. 2,700f. Eust. 325. Lukian. a.O. 19. 23. 
Catull. 68,74. Ov. her. 13,9). P. entwand -> Tele- 
10 phos den Schild (Philostr. her. p. 299 K.) und 
sprang vor Ilion als erster an Land, was ihm sei- 
nen Namen (Hom. a. O. Eust. 323ff. Sch. Lykophr. 
528. Paus. 4,2,7. Lukian. a.O. 19. Serv. Aen. 6, 
447; Hyg. fab. 103: früher hieß er Iolaos) und 
nach einem Orakel (Hom. a.O. Eust. a.O. Sch. 
Lykophr. 530. Hyg. a.O.) den Tod durch Hektor 
(Kypr. p. 19 K. Soph. b. Sch. Lykophr. 530. Hyg. 
fab. 103. 113. Apollod. epit. 3,30; andere Troer: 
Sch. B. Hom. II. 2,701. Eust. 326) brachte. Hades 
20 gab P. frei (Motiv des Wiederkehrers), um kurze 
Zeit bei — Laodameia (2; Kypr. frg. 14 K. : Poly- 
dora) zu sein (Eur. Sch. Aristid. p. 671. Hyg. fab. 
104. 251. Serv. a.O. Lukian. a.O. Eust. 325), die 
sich selbst tötete (Eust. a.O. Hyg. fab. 243). Grab 
P.’ auf der — > Chersonesas (1 ; Sch. Lykophr. 532. 
Philostr. p. 289 K. Mela 2,26); Kult im dortigen 
— ► Elaius (Hdt. a.O. Thuk. 8,102. Strab. 7,331. 13, 
595. Plin. nat. 4,49. Lukian. conc. deor. 12. Paus. 
1,34,2) mit Orakel (Philostr. p. 289. 292) und in 
30 Phylake (Pind. I. 1,83. Philostr. p. 294) mit Agön 
(Sch. Pind. a. O.). Abweichend Konon FGrH 26 F 
1,13. G. R. 

Prell.- Rob. 2,6off. Türk Myth. Lex. 3,3155fr. Grimal 
Dictionnaire 399. Hunger Lex. d. griech. u. röm. Mythol. 
309. Ranke -Graves Griech. Myth. 2,286ff. Rose Griech. 
Myth. 232. Radermacher Stud. von Legende u. Kultus, 
1916, 99ff. Herzog-Hauser in Melanges Boisacq, 1937, 
47 !ff- 

Proteus (IlQcoTEvg), seinem Namen nach, der 
40 mit den Alten wohl von ngwTog abzuleiten ist, 
ein urzeitlicher Wassergott, der später dem Posei- 
don untergeordnet und sogar als dessen Sohn 
geführt worden ist. In derT elemachie (Od. 4,349 ff.) 
wird er auf der Insel Pharos (1) samt einer 
Tochter Eido(thea) gedacht, wo er dem -*■ Mene- 
laos (1) weissagt (S6chan, Lettr. d’Hum. 14, 1955, 
6ff.), und schon früh wird er als ägypt. König 
vermenschlicht, der rechtgesinnt -► Helena (1) für 
ihren legitimen Gatten Menelaos verwahrt (Ste- 
50 sich. frg. 16 Page. Hdt. 2,1 12 ff. Eur. Hel.). Daß 
der Gott dort heimisch gewesen wäre, ist ganz 
unwahrscheinlich und jedenfalls nicht durch die 
nachantike Legende gewährleistet, daß Pharaos 
Soldaten im Roten Meer in Robben verwandelt 
worden seien (so O’Nolan, H 88,129 ff.). Die 
Identifikation des Königs in der stark ägyptisie- 
renden Sage ist problematisch (Erbse, RhM 98, 

1 13f. Lüddeckens, Gn 31,259f. v. Fritz Griech. 
Geschichtsschr. 1, Bl. 1967, 162ff. Kaiser bei 
60 Morenz, SSAW 113,5, 1968, 229f.; Die Be- 
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gegnung Europas mit Ägypten, Zür.-Stgt. 
1969, 257). Urspr. gehörte P. vielmehr in die Ge- 
wässer bei -v Chalkidike (bes. — > Pallene 4), wo 
ihn Verg. georg. 4,387ff. nach dem hom. Muster 
(Händel, RhM 105,75ff.) dem -> Aristaios (1) 
Kunde geben läßt. Als typ. Gott des Meeres be- 
herrscht oder weidet er dessen Bewohner, bes. die 
Robben; er ist alt und weise und besitzt Seher- 
kunst, aber auch Verwandlungsfähigkeit, die ihn 
leicht in ungünstigem Lichte erscheinen läßt, 
jedoch auch kosmogon. Ausdeutung ermöglicht 
(Pfligersdorffer Stud. zu Poseidonios, Wien 
1959, 120ff., vgl. Spoerri, MH 18,64); s. auch 
W . Schadewaldt M. Heideggers Einfluß auf die 
Wissenschaften Bern 1949, 105 ff. Von einem 
Kult gibt es keine sicheren Spuren mehr, und auf 
Bildwerken ist er nicht mit Gewißheit zu erken- 
nen; fraglich bleibt selbst die Szene am Thron des 
Bathykles (Paus. 3,18,16, s. Herter in: Ovidiana, 
hg. von Herescu, Par. 1958, 60). H. H. 

H. Herter, RE XXIII 940 #. 

Prothoos ( Ilgoß'OOQ ). Name myth. Gestal- 
ten, u. a. : 1. Sohn des -*■ Agrios (3), der mit seinen 
Brüdern zugunsten ihres Vaters den Oheim -► 
Oineus ( 1 ) entthronte, dafür aber mit den mei- 
sten seiner Brüder von Diomedes und Alkmaion 
getötet wurde, Apollod. 1 ,77. 2 . Sohn des — ► The- 
stios. Mit seinem Bruder -► Kometes (2) als Teil- 
nehmer an der kalydon. Jagd von Skopas am 
Tempel der Athena Alea in Tegea dargestellt. 
Paus. 8,45,6. 3. Sohn des Tenthredon, Anführer 
der Magneten mit 40 Schiffen vor Troia, Hom. II. 
2,756ff. Über seine Sonderstellung im Schiffskata- 
log W. Kullmann, H(E14) 118. 151f. Auf der 
Heimfahrt erleidet er mit Meges Schiffbruch am 
Vorgebirge Kaphereus, Apollod. epit. 6,15a, wird 
aber nach Lykophr. 899 nach Libyen verschlagen. 

H. v. G. 

Prothytes (IJ goß'vTi^g), Thebaner, einer der 
Führer der antimaked. Partei, dessen Auslieferung 
Alexander vor der Belagerung 335 forderte und 
der dann bei der Eroberung der Stadt sicher zu 
Tode gekommen ist, Arr. an. 1,7,10 f. Diod. 17,9. 
Plut. Alex. 28,7. K. Z. 

K. Ziegler, RE XXIII 97 8f. 

Protogenes {Ilga)ToyEvt]g) aus Kaunos, Ma- 
ler und Erzgießer der 2. Hälfte 4. Jh. v. Chr. Plin. 
nat. 34,91. 35,101 ff. nennt zahlreiche Werke des vor 
allem auf Rhodos tätigen P. Er galt als einer der 
bedeutendsten Maler seiner Z. Erhalten hat sich 
von seinen Schriften (Suda s. 77.), Gemälden, 
Plastiken nichts. Kopien sind nicht nachweisbar. 

W. H. G. 

Overbeck Die ant. Schriftquellen z. Gesch.d. biid. Künste, 
1868 Nr. 1907fr. Rumpf, RE XXIII 981 ff. 

Protogeom« und Protokorinth. Vasen 

s. Vasen 

Protomachos. 1. Athen. Stratege, siegte bei 
den Argmusen 406 auf dem r. Flügel, entging dem 
folgenden Prozeß durch Selbstverbannung, Xen. 
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hell. 1,5,16. 6,30. 33. 7,1. Diod. 13,74,1. 2 . Athen. 
Heerführer vor Amphipolis um 364/63, Sch. 
Aischin. 2,31. 3. Athener, erster Gatte der Nika- 
rete, Demosth. 57,40 ff. 4 . Makedone, Reiterführer 
Alexanders bei Issos, Arr. an. 2,9,2. 5. Maler aus 
Halikamassos, um 225 v.Chr. C. Blinkenberg 
Lindos 2, 1941, Nr. 126. H. V. 

Protreptikos ( ngorgSTiTixog sc. Ädyog), 
eine seit der Sophistik bezeugte Gattung von 
10 Werbeschriften für Beschäftigung mit einer be- 
stimmten Disziplin, namentlich der Philos. (vgl. 
Plat. Euthyd. 278c. Isokr. 1,3). Ein selbständiges 
Werk dieser Art verfaßte als erster -*> Antisthenes 

(1) , danach — ► Aristippos (3), -> Aristoteles (7), -► 
Epikuros, die Stoiker -> Ariston (6), -> Persaios 

(2) , -> Kleanthes (1), -> Chrysippos (2), wohl 
auch -> Poseidonios. Ein spätes erhaltenes Bei- 
spiel ist der P. des -> Iamblichos (2), der für die 
Rekonstruktion der aristotel. Schrift wichtig ist. 

20 Einen (teilw. erhaltenen) P. zum Studium der 
Medizin schrieb -> Galenos. Cicero nahm sich für 
seinen im J. 45 verfaßten P. »Hortensius« Aristo- 
teles zum Vorbild. Er selbst wirkte auf Augustus 
(hortationes ad philosophiam) , vielleicht auch auf 
Seneca (exhortationes). Aus späterer Z. ist ein 
hexametr. P. des Ausonius (2) an seinen kleinen 
Neffen erhalten. Vgl. Clemens (6). H. Gä. 

P. Hartlich De exhortationum a Graecis Romanisque 
script. hist, et indole, Lpz. Stud. II (1889). IV.Gerhäußer 
30 Der P. des Poseidonios, Diss. Heidelb. 1912. K. Gaiser 
Protreptik und Paräncse bei Platon, Stuttg. 1959. I. Dü- 
ring Aristotle’s P., Göteborg 1961. M.Ruch U Hortensius 
de Cic., Paris 1958. 

Protrygeter s. Sternbilder 
Providentia, die »vorausschauende Für- 
sorge« bes. des Staatsmanns (Cic. ad Q. fr. 1,1,31; 
rep. 6,1. 2,5) gehört als nurnen relgesch. zu den 
Qualitätsbegriffen, die wie -* concor dia, -> fides 
u. a. wegen ihrer Bedeutung für das genus huma- 
40 num (Cic. leg. 2,19. 28 ; nat. 2,61) als göttlich emp- 
funden, -> personifiziert und kultisch verehrt wur- 
den; P. jedoch im Sinne des clupeus aureus Augu- 
sti (Mon. Anc. 34: -*■ virtus , — ► clementia, — ► iusti - 
tia , — ► pietas ) erst in Verbindung mit der Person 
des Kaisers ( sacrati provida cura ducis Ov. fast. 2, 
60) als »Kaisertugend« im — ► Herrscherkult (M. 
P. Charles worth Virtues 117 ff. Grant 61 ff.), 
und zwar zunächst mit dynast. Akzent (Wissowa 
Rel. 336. Sutherland 59ff. 99ff.): ara P.Augusti 
50 auf Mz. des Tiberius (z. B. BMC Rom. Emp. 1141. 
Nr.l46ff. Mattingly RIC 1 94 ff. Etienne 331) u. 
Inschr. (z.B. Act. Arv. CIL VI 2044 d 2 ob detecta 
nefariorum [sc. Pisonis ] consilia ), dann im Sinne 
von Plin. paneg. 80 universal als Sorge für alle Nöte 
der Untertanen (z.B. Cass.Dio 69,6,3. OGIS 502) 
als monarch. Tugend schlechthin (» Monarchy, in 
fact, is Providence« Charlesworth) und Abbild 
(Dion. Chrys. l,42ff.) der die Ordnung des Uni- 
versumserhaltenden stoischen ngövoia 0f,cöv(C ic. 
60 nat. 2,58; div. 2,1.117), weshalb providentissimus 
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princeps (CIL IX 5894) zum Titel (Berunger 20 ff.) 
und die divina providentia Caesaris (z.B. Paneg. 8, 
6,2) fester Teil der imperialen Terminologie wird 
(Beranger 21 2f.). Darst. der P. Caesaris als Göt- 
tin mit Szepter und zu Füßen den globus seit 
Traian (Strack Reichspräg. I 228 f. BMC Rom. 
Emp. III 119 Nr. 607ff.) sowie gleichzeitig der 
über dem »providentiellen« Kaiser wachenden 
P. deorum (Plin. paneg. 10,4) z.B. Hadrian emp- 
fangt Szepter von Adler (Strack a. O., II 44. 
BMC a.O. III 417 Nr. 1203). A. S. 

M.P. Charlesworth Providentia and Aetemitas, Harv. Th. 
Rev. 29, 1936, 107fr. Ders. The Virtues of a Roman 
Emperor, Proc. Brit. Acad. 23, 1937, 105fr. J.Biranger 
Rech, snr Paspect idiologique du Prindpat, Diss. Lau- 
sanne 1953, 2iiff. W.Koehler Personifikationen abstrakter 
Begriffe auf röm. Mz., Diss. Königsb. 1910. L.Berlinger 
Beiträge zur inoffiziellen Titulatur der röm. Kaiser, Bres- 
lau 1935, 5 * Af. Grant Rom. anniversary issues, Cambr. 
1950. C.H. V. Sutherland Coinage in Rom. Imperial policy, 
Lond. 1951. R.&ienne Le culte imperial dans la peninsule 
ibfcrique, Paris 1958, 321fr. 331fr. 378fr. R. Peter , Myth. 
Lex. RI 31 87 ff. v.Schrötter WBMzK s.v. Stevenson- 
Smith- Madden Dict of Rom. Coins, Lond. 1889, 659fr. 
(ausführlichste Behdlg. der Mz.). 

Provincia. Trotz Fest. 253 L. provinciae 
appellantur, quod popul us Romanus eas provicit , 
i. e. ante vicit etym. noch nicht erklärt, Walde- 
Hof. 8 2,377f., bezeichnet p. sachlich und räumlich 
den Geschäftskreis eines Magistrates, die p. urba - 
na die Kompetenz des praetor urbanus für die 
Rechtsprechung, die p. Liguria den dem Konsul 
übertragenen Krieg gegen die Ligurer und dessen 
Schauplatz. Der Senat wies die einzelnen p. den 
Amtsträgem zu, oder es kam zur Absprache unter 
den collegae. Nach der Eroberung Siziliens kam 
p. zu der speziellen Bedeutung eines abgegrenzten 
außerital. Untertanengebietes, das von einem 
Statthalter mit Imperium regiert wurde. Die durch 
Krieg oder Beerbung heilenist. Könige erworbene 
p. erhielt eine von dem Feldherm und einer Se- 
natskommission entworfene, vom Senat bestätigte 
lex provincialis y die Kultur des Landes und Art der 
Erwerbung berücksichtigte. Die lokale Verwal- 
tung und niedere Gerichtsbarkeit blieb den Ge- 
meinden. Der Statthalter beaufsichtigte sie nach 
den Grundsätzen seines Provinzial ediktes. Cic. 
Att. 6,1,15. Er sah darauf, daß romtreue Aristo- 
kraten die Gemeindeämter besetzten und hielt 
Gerichtstage (conventus) in der p. ab. Cic. ad. Q. 
fr. 1,8,25. Dig. 1,16,4,3. Mit Rom verbündete 
Städte in der p. unterstanden ihm nicht. Die Pro- 
vinzialen hatten als peregrini Naturalien oder Geld 
(stipendiumy tributumjy Zölle und Requisitionen 
für den Statthalter zu leisten. Die Steuern wurden 
meist durch die — ► publicani eingezogen, deren 
Übergriffe der Statthalter selten verhindern konn- 
te. Cic. Q. fr. 1,11. Da er keinen Kollegen und 
keinen Volkstribunen zu fürchten hatte, erpreßte 
er oft selbst wie Verres die Provinzialen, um seine 
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Wahlkosten einzubringen. Seit 149 wandten sich 
wiederholt Gesetze de repetundis (-> Lex 1. 6. 
17 b) dagegen. Zu Statthaltern wurden Praetoren 
mit je einem Quaestor, mit wachsender Zahl der 
p. Prokonsuln und Propraetoren bestellt. Nach 
Sullas lex de provinciis ordinandis 81 sollten die 
Konsuln und die 8 Praetoren nach dem Amtsjahr 
eine p. als Prokonsuln bzw. Propraetoren für 
1 J. übernehmen. Oft wurden Statthalterschaften 
10 verlängert. Die lexPompeia de provinciis schob 52 
eine Frist von 5 J. zwischen ein Amt in Rom und 
eine Statthalterschaft. Als Pompeius 55 die zuge- 
wiesenen span. P. durch Legaten verwalten ließ, 
gab er das Vorbild für die Verwaltung derkaiserl. P. 

27 v.Chr. wurde das Reich in kaiserl. und Sena- 
tor. P. geteilt. Augustus übernahm als Prokonsul 
die P., deren Schutz Truppen erforderte, und ver- 
waltete sie durch von ihm ernannte legati Augusti 
pro praetore , die oft mehrere J. in der P. blieben 
20 (C. Poppaeus Sabinus 24 J., Tac. ann. 6,39,3). Die 
Senatsp. wurden je 1 J. von Prokonsuln verwaltet, 
gleich ob sie Konsuln oder nur Praetoren gewesen 
waren. Die Zuordnung der P. zum Senat oder 
Kaiser wechselte ab und an. Kleinere kaiserl. P. 
unterstanden einem procurator oder einem 
praefectus. In allen P. erhoben kaiserl. Procurato- 
ren die Einnahmen des fiscus. Eine Sonderstel- 
lung hatte Äg., das von einem Ritter, dem -»* 
praefectus Aegyptiy regiert wurde. Der Kaiser be- 
30 aufsichtigte durch sein imperium proconsulare 
maius auch die Senator. P. Da die Statthalter ein 
festes Gehalt erhielten, Provinziallandtage sich 
beim Kaiser beschweren konnten, das Strafver- 
fahren gegen Erpressungen verschärft wurde, der 
eingefiihrte Provinzialzensus und die Aufgabe der 
Steuerverpachtung die Ausbeutung minderte, 
wurde die Provinzialverwaltung der Kaiserzeit die 
»sauberste und anständigste, die bisher in der 
Regierung großer Gebiete verwirklicht worden 
40 war.« U.Kahrstedt Kulturgesch. d. röm. Kaiser- 
zeit 8 1958, 52. Kulturelles und religiöses Leben 
der P. blieb unangetastet. Die Verleihung des röm. 
Bürgerrechts an die Oberschicht und des Stadt- 
rechts der Municipien und Kolonien an Provinz- 
gemeinden, die Verschmelzung örtlicher Rechts- 
sätze mit dem röm. Recht zu einem Reichsrecht 
förderten die Romanisierung. Caracalla verlieh 
212 allen freien Reichseinwohnern außer den 
dediticii mit der constitutio Antoniniana das röm. 
50 Bürgerrecht. Diokletian beseitigte 297 den Unter- 
schied kaiserl. und Senator. P. und teilte das Reich 
einschließlich Italiens und Äg. in 101 verkleinerte 
P. Senatoren oder Ritter verwalteten sie als reine 
Zivilbeamte, in Achaia, Africa, Asia als proconsu- 
leSy sonst als correctores , consulares oder praesides . 
Jede P. hatte einen Militärkommandanten ( dux ). 
Konstantin d. Gr. erhöhte 330 die Zahl der P. auf 
117. Die nun intensive, aber korrupte Bürolvatie 
bedruckte die Untertanen von neuem. Iustmian 
60 stellte in einigen P. die Einheit der militfir. und 
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zivilen Befehlsgewalt wieder her, ihre Träger er- 
hielten alte Titel wie praetor , proconsul oder mode - 
rator. Nov. 24ff. 

Liste der P.: Sizilien 242 v. Chr., Sardinien mit 
Korsika 227, Hispania citerior et ulterior 197, 
Makedonien 148, Achaia an Makedonien ange- 
schlossen 146, Africa 146, Asia 129, Gallia Nar- 
bonensis 121,Kilikien 102, Gallia Cisalpina 81 (?), 
Kyrene 74, Kreta 64, Pontos 63, Syrien 63, Cyprus 
58, Africa nova (Numidien) 46, Äg. 30, Galatien 
25, Aquitania, Lugdunensis, Belgica 16, Noricum, 
Raetien 15; Pannonien 9/10 n. Chr., Kappa dokien 
17, Mauretanien 42, Britannia 43, Thrakien 46, 
Iudaea 72, Moesia superior et inferior 86, Ger- 
mania sup. et inf. 90, Arabien 106, Dakien 107, 
Armenia 104, Mesopotamia, Assyria 115. H. V. 
P.P.Spranger Unt. zu den Namen der röm. Provinzen, 
Diss. Tübingen 1955. G. Wesenberg , RE XXIII 995fr. 
H.Volkmann Die röm. Provinzialverwaltung d. Kaiser- 
zeit, G 68, 1961, 395ff. P.A.Brunt Charges of provincial 
maladministradon under the early principate, Hist. 10, 
1961, 189fr. J3.JE. Thomasson Die Statthalter d. röm. P. von 
Augustus bis Diokletian, Opusc. Rom. 4, 1962, 125 ff. 
J.Deininger Die Provinziallandtage der röm. Kaiserzeit 
von Augustus bis zum E. 3.JI1. n.Chr., 1965. 

Provocatio. Die Magistrate der röm. Repu- 
blik verfügten über eine polizeiliche Zuchtgewalt 
(-+ coercitio). Kraft ihrer konnten sie auch Stra- 
fen bis hin zur Todesstrafe aussprechen. Dagegen 
entwickelte sich im Ständekampf diep. adpopulum: 
Sie bedeutet das Recht des Betroffenen, die magi- 
strat. verhängte Todesstrafe (und später auch die 
Prügelstrafe) durch die Comitien überprüfen zu 
lassen. Gesetzlich festgelegt worden ist das wohl 
erst durch eine lex Valeria von 300 v.Chr. Das 
Recht zur p. war zunächst beschränkt auf männ- 
liche röm. Bürger im Stadtgebiet; es war ausge- 
schlossen gegenüber einem -► dictator. Bestritten 
ist, inwieweit die p. zu einem echten Prozeß ge- 
führt hat oder mehr polit. Bedeutung hatte. D. M. 

Proxenia (j zgo^evia). Diese völkerrecht- 
liche, aus der privaten Gastfreundschaft entstan- 
dene Institution der griech. Poleis bedeutete, daß 
seit dem 5. Jh. jeder Stadtstaat sich in einem aus- 
wärtigen Staat eines Angehörigen dieses Staates 
als eines ihn dort vertretenden ( 7ig6 . Vgl. Frisk 
s.v. £evo$) Gastfreundes (£evog) zwecks Wahr- 
nehmung seiner und seiner Bürger Interessen auf 
Grund eines bes. Vertrages bedienen konnte ([1]). 
Gewöhnlich war die P. erblich. Wenn auch die 
vom Proxenos freiwillig übernommenen Pflichten 
ehrenamtlich waren, so gewährte der beauftra- 
gende Staat ihm doch innerhalb seines Staatsge- 
biets besondere durch Bürgen garantierteVorrech- 
te oder verlieh ihm-u.U. auch im voraus -das Bür- 
gerrecht. Soweit von einigen Staaten eigene Bürger 
allg. mit der Auf nähme der Fremden betraut wur- 
den, hießen auch sie tzq6£evoi. Das große An- 
seben, das die Wahlkonsuln genossen, führte 
häufig zu ihrer Berufung als Schiedsrichter in 
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zwischenstaatl. Streitigkeiten und auch zur ehren - 
amtl. Verleihung der P. an verdiente, im Inland 
sich aufhaltende Fremde ([2]). E. B. 

1. A . Wilhelm, SAWW 217,5, * 939 * 2if . 220,5, 1942, uff. 

2. E.Berneker, RE EX A I459ff. 

Proxenos (77 go^evog). 1, Athener aus der 
Familie des Harmodios (1), Hellenotamias 410/09 
(Isaios 5,6f. 15. 46f. PA 12267). 2. Athener aus 
der Familie des Harmodios (1), 346 v. Chr. Stra- 
10 tege bei Euboia, sollte die festen Plätze der Phoker 
übernehmen (Demosth. 19,50. 52. 73f. 154f. 
Aischin.2,133f.). Vor 343 aus unbekannten Grün- 
den verurteilt (Demosth. 19,280f. Deinarch. 1, 63), 
war er 342/41 Trierarch, starb vor 325/24 (PA 
12270). 3. Thebaner (Xen. an. 2,1,10), * um 431 
v.Chr., Schüler des Gorgias (a.O. 2,6,16), einer 
der aus sophist. Schule stammenden griech. Con- 
dottieri um Kyros d. J., der durch ihn Söldner, 
angeblich gegen die Pisider, anwerben ließ (a.O. 
20 1,1,11. Diod. 14,19,8). Beim Aufbruch von Sardes 
401 war er einer der Kommandanten und veran- 
laßte seinen Freund Xenophon zur Teilnahme 
(Xen. an. 3,1,4. 8). Dieser zeichnet P. wohlwollend 
(a.O. 2,6,16-20) als gut ausgebildeten, rechtlichen 
und zielstrebigen Mann (vgl. seine Schlichtung 
eines Streites der Griechen, a.O. 1,5,14), der vom 
Kyroszug Ruhm, Macht und Vermögen erhoffte. 
Bei Kunaxa stand P. neben Klearchos, der ganz 
rechts kämpfte (a. 0. 1,8,4), nahm an den Verhand- 
30 lungen mit dem König teil (a.O. 2,1,10), wurde 
mit den andern vier Feldherren von Tissaphemes 
überlistet, zum König gebracht und hingerichtet 
(a.O. 2,5,31. 6,1). Sein Nachfolger als Befehlsha- 
ber wurde Xenophon (a.O. 3, 1,1 5 ff.). 4. Wohl 
Thebaner, sperrte mit Chares Frühjahr 338 v.Chr. 
mit 10000 Söldnern die Pässe im oberen Kephisos- 
tal für Philipp II. Sie räumten diese, von ihm über- 
listet, und wurden bei Amphissa geschlagen (Poly- 
ain. 4,2,8. Deinarch. 1,74). 5. Wohl Hofhistoriker 
40 des Pyrrhos (FGrH 703), schrieb 'Hneigcorixd 
(Mythographisches; vielleicht auch über Pyrrhos), 
T ä 7iegi Ilvggov Etxehixd u.a. G. Do. 

Proximus, in der Spätantike der in den kai- 
serl. scrinia dem magister nächststehende Beamte 
(Cod. Theod. 6,26, Cod. Iust. 12,19). Seit ca. 380 
waren die p. viri spectabiles , seit 400 erhielten sie 
beim Ausscheiden Senatorenrang. In der frühen 
Kaiserzeit gab es kaiserl. Freigelassene mit dem 
Titel p.; sie konnten zum procurator auf steigen 
50 (DESSILS 1477. 1485. 1656. 1683. 1685). A. L. 

Prudentius. Aurelius P. Clemens, ehr. Dich- 
ter, * 348 in Spanien (-> Caesaraugusta? Weniger 
wahrscheinlich Tarraco oder ->• Calagurris). In 
der Praef. der im J. 405 hg. Slg. seiner Gedichte 
deutet er seinen Werdegang an : Rhet. Stud., dann 
Anwalt, zweimal Statthalter, zuletzt hoher Beam- 
ter am Kaiserhof. Die Slg. umfaßt: 1. Cathemeri - 
non , 12 Hymnen in lyr. Strophen, 6 davon zu 
einzelnen Tageszeiten, 2 zur Fastenzeit, ein Preis- 
60 lied auf Christus für alle Tage, ein Requiem, 
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2 Hymnen zu Weihnachtenund Epiphanie. 2. Apo- 
theosis , ein hexametr. Lehrgedicht über die Trini- 
tät und das Wesen Christi, eingel. von antihäret. 
Polemik in Epodenform. 3. Hamartigenia , ein 
hexametr. Lehrgedicht darüber, wie die Sünde in 
die Welt gekommen sei. Die Einl. in Trimetern 
bekämpft den Dualismus des — > Markion. 4. Psy- 
chomachia y das erste allegor. Lehrgedicht der lat. 
Lit., stellt den Kampf um die Seele dar, indem 
paarweise die 7 Hauptlaster gegen die Haupttu- 
genden streiten. 5. 2 B. >Gegen Symmachus<, der 
im J. 384 in einer Bittschrift des Senats an die 
Kaiser für das Heidentum plädiert hatte, ohne 
gegen den Widerspruch des -> Ambrosius durch- 
zudringen. P. wiederholt die ehr. Gegenargumente. 
6. Peristephanon , 14 Hymnen in lyr. Strophen zu 
Ehren von Märtyrern, vor allem aus Spanien und 
Rom. 7. EpiloguSy als Gegenstück zur Praefatio. 
8. Erst nachträglich zur Slg. hinzugefügt ist das 
Dittochaeon , 48 vierzeilige Epigramme zu je 24 Bil- 
dern aus dem AT. und NT. Der Titel bedeutet 
»zweifache Speisung«. Im gut überlieferten Text 
(älteste Hs. 6. Jh.) sind Doppelfassungen enthalten 
(Cath. 3,100. 10,9-16. c. Symm. 2,326f. u.a.), die 
z. T. dogmat. Korrekturen darstellen. Die Art der 
dabei auftretenden Unstimmigkeiten verbietet es, 
an Autorenvarianten (erst Einzelausg., dann 
2. Aufl. in der Slg.) zu denken; die Überarbeitung 
hat aber vor dem 7.Jh. stattgefunden. P. kennt als 
poeta doctus die lat. Dichter von Lucr. bis Claud. 
Er imitiert in den lyr. Versen Horaz, im Ausdruck 
vor allem Vergil und Ovid. Doch gestattet ihm die 
spätant. rhet. Fülle nicht die Prägnanz der Vor- 
bilder. P. wurde im MA. viel gelesen und oft kom- 
mentiert; bes. die Psychomachia regte eine reiche 
ma. allegor. Epik an. O. H. 

Ta.: J.Bergman , 1926, CSEL 61. M.Lavarenne, 1-2, *1955 
bis 1961. 3-4, 1948-1951. M.P.Cunningham, 196 6, Corp. 
Chr. 126. 

Lit.: M.Lavarenne £tude sur la langue du po&te P., 1933. 
J. Rodriguez-Herrera Poeta Christianus, 1936. Chr.Schwen 
Vergil bei P., 1937. W. Se/imid,Vigiliae ehr. 7, 1953, 171 bis 
186. Chr.Gnilka Stud. zur Psychomachie des P., 1963, 
Klass. phil. Stud. 27. K. Thraede Stud. zu Sprache und Stil 
des P., Hypomnemata 13, 1965. R. Herzog Die allegori- 
sche Dichtkunst des P., Zetemata 42, 1966. 

Prusa ad Olymp um, h. Bursa (früher Brus- 
sa), Stadt in — ► Bithynien, ein im Alt. ebenso wie 
h. beliebter Ort, malerisch auf den Südabhängen 
des Ulu Dag (— ► Olympos [14]) auf einer Terrasse 
aus Kalksinterablagerungen gelegen. Diese ver- 
danken ihre Entstehung den Schwefel- und eisen- 
haltigen heißen Quellen, den Thermo Basilica der 
Ant., die noch h. als Heilbäder sehr geschätzt 
werden. Das ausgeglichene Klima in der frucht- 
baren, zum Marmarameer hin offenen Ebene, ge- 
schützt durch das Massiv des Olympos, dazu die 
heilkräftigen Quellen müssen die Menschen schon 
früh zur Ansiedlung verlockt haben. Nach Strab. 
12,564 wurde P. von einem gegen Kroisos (bzw. 
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-*■ Kyros bei Steph. Byz.) kämpfenden König -*■ 
Prusias (1) gegründet, nach Plin. nat. 5,148 von 
— ► Hannibal. Bis Ausgrabungen zu dieser Frage 
neues Material bieten, bietet sich folgende Kom- 
promißlösung an: Nach Dion Chrys. or. 45 hatten 
viele Bürger seines Geburtsortes P. noch zu seiner 
Z. ihre Wohnsitze außerhalb der eigen tl. Stadt, 
weshalb er sich für einen stärkeren Synoikismos 
einsetzte. Vielleicht hat Prusias I. unter Mitwir- 
10 kung von Hannibal eine erste, städt. Organisation 
der Bewohner der Ebene durchgeführt und ihr in 
P. einen festen Mittelpunkt gegeben. In die Z. von 
Prusias I. gehört wohl ein Ehrendekret für einen 
königl. Epistates, der den Bürgern finanzielle Ver- 
günstigungen gewährte (vgl. L. Robert Et. anat. 
228 ff. § 4). 

Mit der bithyn. Erbschaft fiel auch P. im J. 74 
v. Chr. an Rom und bildete nach der lex Pompeia 
einen der 12 im Rahmen der von der röm. Provin- 
20 zialregierung zugestandenen Grenzen autonomen 
Stadtbezirke, in die Bithynia-Pontus eingeteilt 
wurde. Für P. hatte das Wirken von Dion Chrys. 
bes. Bedeutung. Aus den sog. bithyn. Reden ge- 
winnen wir tiefe Einblicke in die wirtschaftl. und 
sozialen Zustände von P. in der röm. Kaiserz., ein 
sehr anschauliches, wenn auch keineswegs immer 
erfreuliches Zeitgemälde. Heftige Streitigkeiten 
zwischen Volk und Rat machten schließlich am 
Anf. 2.Jh. sogar das Eingreifen des Proconsuls 
30 notwendig (vgl. or. 48). Über die Grenzen seiner 
Heimatstadt hinaus bekannt wurde auch der 
wegen seiner Bade- und Weinkuren beliebte Mode- 
arzt Asklepiades, ein Freund des L. — > Crassus 
(1). Sein Landsmann C. Calpurnius Asclepiades 
hat es sogar zum Leibarzt (ap^tarpdg) des Kai- 
sers Traianus gebracht (DessILS 7781). 

Die bisherigen Inschriftenfunde ergeben nur 
wenig Rückschlüsse auf die Verwaltung und Or- 
ganisation von P. Neben der agrar. Tätigkeit hat 
40 die Holzwirtschaft von der Ant. (vgl. Dion Chrys. 
or. 40,30) bis h. eine bedeutende Rolle gespielt. 

Für kurze Z. rückte P. in den Brennpunkt po- 
lit. Geschehens, als es 1236 unter die Herrschaft 
des Sultans Orhan (Orkhan) fiel und bis zur Er- 
oberung von Konstantinopel 1453 Residenzstadt 
der osman. Herrscher blieb. F. K. D. 

F.K.Dörner, RE XXIII 1071-1086. Mz.: SNG Danish 
Nat. Mus. 18,583-604 (Kopenh. 1944) und SNG Deutsch- 
land, Slg. von Aulock 1,867-884 (Bin. 1957). 

50 Prusias ( IlgovolaQ ). 1 . I. Der »Lahme« 

(ö ^cuAög, wegen einer Beinverletzung beim Sturm 
auf Herakleia, Memn. FGrH 434 F 19,3), Sohn 
des Ziaelas, König von Bithynien ca. 230-182, 
suchte sein Reich auf Kosten der Nachbarn zu 
erweitern. Nach dem Erdbeben 227 half er Rho- 
dos, kämpfte im Bunde mit ihm gegen Byzanz, 
mußte aber 220 seine Eroberungen zurückgeben, 
Pol. 4,52. 5,90,1. Dann vernichtete P. 216 die kelt. 
Aigosagen, Pol. 5,111. Freundschaft mit Makedo- 
60 nien, Feindschaft mit Pergamon bestimmten seine 
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Politik. Während des 1. röm.-maked. Krieges be- 
kämpfte er im Einverständnis mit Philipp V. von 
Maked. -> Attalos I. (4) und trat 205 dem Frieden 
von Phoinike bei. Liv. 29,12,14. Philipp überließ 
P. 202 das zerstörte Kios, das er als Prusias wieder 
auf baute, und ->■ Myrleia. 198 besetzte P. die 
pergamen. Phrygia Epiktetos und — ► Kieros und 
— ► Tieion am Pontos, konnte aber — ► Herakleia (7) 
nicht nehmen, ln Roms Krieg gegen -► Antiochos 
111. (4) blieb er neutral, da die Scipionen ihm 190 
seinen Besitz versicherten, während Antiochos an 
sein Solidaritätsgefühl als König appellierte. Pol. 
21,11. Liv. 37,25,4fr. H. Volkmann, G Bh. 4, 1964, 
1 1 ff. Trotzdem verlangte der Senat 189 die Rück- 
gabe Phrygiens an -> Eumenes II. (3). In dem des- 
halb folgenden Krieg mit Eumenes 188-183 
führte — ► Hannibal die bithyn. Flotte erfolgreich, 
doch mußte P. schließlich Phrygia abtreten und 
Hannibal preisgeben. Strab. 12,563. P. gründete 
— ► Prusa am Olymp. C. Habicht, H 84, 1956, 90ff.; 
RE XXIII 1086 ff. 2. II. der Jäger (ö xvv?]y6g f 
App. Mithr. 3), Sohn von Nr. 1 , König von Bithy- 
nien 182-149, half zunächst entgegen der traditio- 
nellen bithyn. Politik -► Eumenes II. (3) im Krieg 
gegen Pharnakes I. 181-179. Pol. 25,2,1 ff. P. 
wurde in Delphoi von den Aitolernund auf Kreta 
in — ► Aptara geehrt. Sylloge* 632. OGIS 341. Er 
heiratete Apame, die Schwester des Perseus von 
Maked., blieb in Roms Krieg gegen Perseus zu- 
nächst neutral, wurde dann Freund und Bundes- 
genosse Roms. 167 trat er in Rom als Freigelas- 
sener gekleidet vor den Senatoren auf und redete 
sie als »rettende Götter« an. Pol. 30,18 tadelt 
diese servile Haltung (vgl. Liv. 45,44). P. verdäch- 
tigte Eumenes, griff -> Attalos II, (5) 156-154 an, 
konnte Pergamon nicht nehmen, verwüstete sinn- 
los pergamen. Heiligtümer und mußte schließlich 
unter Roms Druck Entschädigungen zahlen. Pol. 
33,13. Von seinen Untertanen gehaßt, wollte er 
seinen Sohn Nikomedes beseitigen, um einem 
Sohn aus zweiter Ehe den Thron zu sichern. Niko- 
medes erhob sich mit Hilfe des Attalos II. gegen 
P., der nach Nikomedeia floh. Aber die Bürger 
lieferten ihn aus, und Nikomedes ließ ihn steinigen, 
App. Mithr. 9 ff. Iust. 34,4,1. Vernichtende Cha- 
rakteristik des P. bei Pol. 36,15. C. Habicht RE 
XXIII 1 107 ff. H. V. 

3. P. ad Hypium, h. Üskübü bzw. Konuralp, 
Stadt im ö. — ► Bithynien auf einer dem mons 
Hypius s. vorgelagerten Hügelkette im N. einer 
kleinen, allseitig von Bergen umgebenen Ebene, 
h. nach dem in der Mitte gelegenen Ort Ebene von 
Düzce genannt. Über die frühe Gesch. der für 
menschliche Besiedlung idealen Akropolis ist 
noch nichts bekannt. Nach Memnon 19 (FGrH 
434) hieß derOrturspr. Kieros; auf eine Herkunft 
der Siedler aus dem mittelgriech. Raum weisen 
neben dem Stadtnamen noch die in der röm. 
Kaiserz. existierenden Phylennamen Meyagtg und 
Srjßatg. 


Prytanen 

Die griech. Siedlung gehörte zunächst zu -► 
Herakleia (7) Pontike; sie ist jedoch vom Schw. 
Meer noch durch den ca. 30 km breiten Waldgürtel 
des mons Hypius getrennt. Bereits durch — ► Zipoi- 
tes kam das Gebiet an Bithynien (Memnon 9), 
dann von -v Nikomedes I. wieder beim gemein- 
samen Kampf gegen -> Antiochos (2) an Hera- 
kleia zurückgegeben, wurde es durch ->• Prusias I. 
endgültig Bithynien angegliedert. 

10 In röm. Z. bildete P. nach der lex Pompeia 
einen der 12 Stadtbezirke von Bithynien und blieb 
im Rahmen der Provinzialverwaltung autonom. 
Von regem städt. Leben zeugen noch h. das mit 
Teilen des Bühnenhauses und dem dritten Rang 
erhalten gebliebene ant. Theater sowie zahlreiche 
Ehreninschriften. Die meisten von ihnen sind 
dadurch erhalten geblieben, daß sie als Baumate- 
rial der wohl beim Goteneinfall eilig auf geführten 
Stadtmauer verwendet wurden. Wir lernen daraus 
20 die 12 Phylen von P. kennen, begegnen zahlreichen 
Bürgern in ihren offiziellen und bes. Dienstlei- 
stungen und erhalten eine Vorstellung vom Ver- 
einswesen, den Gewerben und Berufen in P. Früh 
schon wurde P. Christi, und Bischof ssitz. F. K. D. 
F.K.Dörner, RE XXIII 1128-1148. Mz.: SNG Danish 
Nat. Mus. 18,605-609 (Kopenhagen 1944) und SNG 
Deutschland, Slg. von Aulock 1,885-916 (Bin. 1957). 

Prylis. 1. (Ilgvfag) Lesb. Seher, der, von 
Palamedes bestochen, schon früh Troias Fall 
30 prophezeite und zum Bau eines hölzernen Pferdes 
riet. So erklären die Sch. die rätselhaften Verse 
Lykophr. 2 1 9 ff . , der P. einen »7ioör)yeTr)g der 
Feinde«, den »Vernichter der Blutsgenossen«, 
einen Sohn des Kadmos, den »Vierten aus Atlas’ 
Samen« nennt und die Genealogie : Atlas - Maia - 
Hermes (= Kadmilos, s.o. Bd. III 37,7ff.) - P. 
auf stellt. 2. (7igvfag). Ein Waffentanz, ähnlich der 
Jivggi/r]. Aristot. frg. 519: der Name sei kypr., 
Achilleus habe ihn zuerst am Scheiterhaufen des 
40 Patroklos getanzt. Bei Kall. h. 1,52. 3,240 tanzen 
ihn Kureten und Amazonen. H. v. G. 

M.Nilsson Griech. Feste 186. F. Weege Der Tanz in der 
Ant., 1926, 51. 

Prytanen ( 7igvTdveig f lesb. Jigordveig ), 
»Vorsteher« (vgl. Plat. Prot. 338 A). 1» Von Ari- 
stoteles als Inhaber umfassender Befugnisse ge- 
kennzeichnet (pol. 1305 a 1 7 f ) und in eine Reihe 
mit ägxovTEQ und -► ßac uhelg gestellt (pol. 
1322b 29), erscheinen P. als Höchstmagistrate 
50 vieler Städte an der W.- Küste Kleinasiens und der 
vorgelagerten Inseln (Busolt GStk. 1,505). In 
Milet geht aus diesem Amt die Tyrannis des — ► 
Thrasybulos hervor (H. Berve Die griech. Tyran- 
nis I/II, 1967, 101. 578). In Griechenland hat 
Korinth unter den Bakchiadai P. an der Spitze 
(E.Will Korinthiaka, 1955, 299-302). Die Kolo- 
nien folgen diesem Beispiel (W.Hüitl Verfas- 
sungsgesch. von Syrakus, 1929, 46 ff.). Auch in 
Athen scheinen die Archonten urspr. P. genannt 
60 worden zu sein (Hdt. 5,71. F.R.Wüst, Hist. 6, 
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1957, 176-178). Das Amtsgebäude der P. heißt 
hier wie anderswo Prytaneion (nQVTavslov, 
Thuk. 2,15,2. Aristot. Ath. pol. 3,5). In ihm befin- 
det sich der Staatsherd (-► Hestia), an den zur 
Speisung gerufen zu werden (Formeln : G. Klaf- 
fenbach Griech. Epigraphik, *1966, 78), eine hohe 
Ehre bedeutet. Eine Gerichtsstätte im KQvraveio) 
in Athen (Sch. Demosth. 23,76 [BCH 1, 1877, 
139]) ist schon im Amnestiegesetz Solons (Plut. 
Sol. 19,4) erwähnt. Aristot. Ath. pol. 57,4 bezeugt 
ihre Existenz im 4.Jh. (D. M. MacDowell Athe- 
nian Homicide Law, 1963, 85-89). 2. Als Gre- 
mium, das sich aus Ratsmitgliedern einer -> Phyle 
zusammensetzt und für eine bestimmte Z. die Re- 
gierungsaufgaben der — * Bule wahmimmt, begeg- 
nen P. mancherorts im griech. Bereich, z. B. in -*> 
Erythrai (J. A. O. Larsen Representative Govern- 
ment, 1955, 12); eingehend bekannt sind die dies- 
bezügl. Verhältnisse in Athen. Hier bilden die 
50 Buleuten einer jeden der 10 Phylen des -> Klei- 
sthenes (Aristot. Ath. pol. 21,3) eine Prytanie 
( nQvravEia ). Der 1. 1. erscheint urkundl. seit der 
Mitte des 5.Jh. (IG I 2 10. 16. U.Kahrstedt, Klio 
33, 1940/41, 10f.); seit dem E. dieses Jh. gibt es 
inschr. erhaltene Listen der P. (IG I* 398. II 2 1 740ff . 
St. Dow Prytaneis, 1937, 31 ff . S. Charitonides, 
Hesp. 30, 1961, 30flf.). Die Verteilung der Pryta- 
nien auf die Zehntel des P. jahres (E. J. Bickerman 
Chronology of the Ancient World, 1968, 34ff.) 
erfolgt durch -*■ Losung (Aristot. Ath. pol. 43,2. 
Losmaschinen: Dow a.O. 198ff.). Das Los be- 
stimmt auch den tägl. wechselnden -* imoTdT7]g y 
der Siegel- und Schlüsselgewalt hat (Aristot. Ath. 
pol. 44,1) und im 5. Jh. Rats- und Volksversamm- 
lung leitet. Im 4.Jh. geht letztere Funktion an den 
Obmann der -► Prohedroi über (Aristot. Ath. pol. 
44,2). Neben dem Epistates der P. amtieren ein 
Tamias und ein -► Grammateus (Dow a. O. 13 ff.). 
Das System der Einteilung des Rates in Prytanien 
wird in den ephemeren Verfassungen von 411 
modifiziert beibehalten (Kahrstedt a.O. 9). Eine 
automatische Veränderung der Anzahl der Pryta- 
nien und ihrer Amtszeit ergibt sich mit der Er- 
höhung der Phylen auf 12 bzw. 13. P.J. Rhodes 
The Athenian Boule, 1971. 3. Papyri aus -» Oxy- 
rhynchos (z. B. P.Oxy. 1419. 1662) zeigen P. als 
Präsidenten der von Septimius -> Severus (Mrrr.- 
Wilcken Grdz. 41. 45) genehmigten Bule (S. 
SingaleviC Die Bule von Oxyrhynchos im 3.Jh. 
n.Chr. [russ.], 1913). H. B. 

Prytanis (lJgvravig). 1 . Halbmyth. König 
von Sparta, Sohn des Eurypon. Über seine Nach- 
kommen bis zu den histor. -*■ Eurypontiden (vom 
6.Jh. ab) schwanken die (konstruierten) Stamm- 
bäume, s. Beijoch GG* l,2,179ff. 2. Peripatetiker, 
der bei Wiederaufbau und polit. Neuordnung des 
im J. 223 von -► Kleomenes III. (6) zerstörten 
-*■ Megalopolis mitwirkte, Pol. 5,93,8. Nach Plut. 
quaest. conv. 1 pr. hat er Tischgespräche verfaßt. 
Nichts erhalten. K. Z. 
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Psalmen (WaX/not) bezeichnet eigentlich zum 
Saiteninstrument gesungene Lieder, hat aber im 
ehr. Bereich terminolog. Bedeutung angenommen 
(Überschrift im Cod. Vat.; Lk 24,44) und bezeich- 
net die 150 kanon. Phillim (Loblieder) der jüd. 
Bibel. WaÄftög übersetzt häufig hebr. mizmör 
(Lied: zum Saitenspiel). 

Der Text der Ps. ist in drei Strängen überliefert: 
dem masoret. Text, den Texten aus — ► Qumran 
10 und -*> Masada (4, weitere Frg.e verzeichnet Bibel- 
Lex. 1968 3 , 1 43 3 f. 1438 f.) und der alten, auf vor- 
masoret. Text ruhenden LXX (und Peschitta). Die 
Qumran-Texte haben das Dilemma, zwischen 
korruptem hebr. Text und unkontrollierbarer 
Übersetzung entscheiden zu müssen, teilweise be- 
seitigt (J. A. Sanders The Dead Sea Psalms Scroll, 
1967). 

Der Psalter hat einen Redaktionsprozeß durch- 
laufen (at. Ps. außerhalb des Psalters z.B. Ex 15. 
20 1. Sam 2; außerkanon. Ps. die Hödajöt von Qum- 
ran,Oden und Ps. Salomos sowie fünf in Syr. erhal- 
tene Ps., von denen drei in Qumran hebr. gefunden 
wurden ([4], 53-76), der sich in der künstlichen 
Gliederung in fünf Bücher sowie in den verarbei- 
teten Teilslg.en (z.B. dem elohist. Psalter, der 
»Jahwe« durch ’Elöhim ersetzt [vgl. Ps. 53,2 mit 
14,2], Ps. 42-83) zeigt. Der Prolog von JesSir (ca. 
130 v.Chr.), der neben Gesetz und Propheten 
einen dritten Kanonteil kennt, setzt den Abschluß 
30 der Slg. voraus. Den Teilslg.en ging eine Zeit 
mündl. und schriftl. Überlieferung der einzelnen 
Ps. voraus. Ihre unterschiedlichen Formen wurden 
von H. Gunkel analysiert und entsprechend den 
Funktionen der Ps. (Sitz im Leben) zu Gattungen 
zusammengefaßt: Hymnen, Thronbesteigungslie- 
der, Klage- und Danklieder des Einzelnen wie des 
Volkes, Königspsalmen sowie kleinere Gattungen 
[2]. Über den Sitz im Leben der poetisch struktu- 
rierten Stücke (Parallelismus membrorum - Me- 
40 trum [alternierend o. akzentuierend?]) herrscht 
Uneinigkeit, da die nachträglich beigegebenen 
Überschriften, die sich auf die musikal. Auffüh- 
rung beziehen (L.Delekat, ZAW 76, 1964, 280 
bis 297), nur ausnahmsweise (Tamid-Ps.) den 
kult. Kontext angeben. Die vergleichbaren Hym- 
nen und Gebete der israelit. Nachbarkulturen (bes. 
A. Falkenstein - W.v. Soden Sumer, und akkad. 
Hymnen und Gebete, 1953) haben skandinav. For- 
scher ein den Vorderen Orient überziehendes Neu- 
50 jahrsfest (Thronbesteigungsf est von König und 
Gott) postulieren lassen, das auch den Hinter- 
grund der Ps. bilde (I.Engnell Stud. in Divine 
Kingship, 1943; Kritik : M.Noth, ZThK 47, 1950, 
157-191). Die Ps., in 73 Überschriften durch prä- 
positionales l e David zugeschrieben, sind von 
Anonymoi verfaßt, stammen aus Leviten- wie 
Laienkreisen, vertreten Jerusalemer Zionstradi- 
tionen (außer Ps. 68 vgl. H.J. Kraus, Festschrift, 
f. W. Freytag, Basileia, 1959, 177-184) und ent- 
60 standen in vor- wie nachexilischer Zeit. H. G. K. 
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r. S.Mowinckel Ps.-Studien I-VI. 1921-24. 2. H. Gunkel Anordnung, aber nach Demot. Chronik) Hakoris 
(-J.Begrich) Einl. in die Ps., 1933. 3. H.J. Kraus Ps. Bibi. (vgl. ASAE 18,37; Helck Manetho 49). W. H. 

Komm. XV, i960. I966 3 . 4 . J.A. Sanders The Psalms Psammis S. Psammuthis 

Scroll of Qumrän Cave 11 (nQPs a ). Disc. in the Jud. Psaon (Wäcov) von Plataiai, Vf. einer Welt- 

Desert of Jord. IV, 1965. gesch. von 297/96 ab in 30 B., Diod. 21,5. Nichts 

Psamathe(Wa / ua#?7), »Sand«, Nereide (Hes. erhalten. Jacoby FGrH 78 m. Komm, in Bd. 2c 

theog. 260. Apollod. 1,2,7), von -► Aiakos Mutter S. 131. K. Z. 

des -► Phokos (Hes. theog. 1004. Apollod. 3,12,6, Psaumis {Wav^ug) aus Kamarina, Sohn des 

8. Pind. N 5,13), sowie boiot. (Plin. nat.4,25. Sch. Akron, Sieger im Wagenrennen mit Pferden und 
Nikandr. ther. 887) und argiv. (Plin. nat. 4,17) 10 Maultieren in Olympia, gefeiert von Pindar O. 4 
Quelle. P. gilt als Tochter des argiv. Königs — ► und 5; sonst nichts bekannt. K. Z. 

Krotopos (Stat. Theb. 1 ,557 ff.), die dem Apollon Pselkis, h. Dakkeh, 107 km s. Assuan am W.- 

den — ► Linos gebiert (Paus. 1,43,7. 2,19,8. Serv. ' Ufer des Nil, mit Tempel des Thot von Pnubs, 
auct. ecl. 4,57. Phot. lex. s. Aivov . Konon FGrH begonnen durch Ergamenes von Nubien am Ort 

26 F 1,19). P. setzt das Kind aus, das von Hunden eines Tempels des M. und N. R., trotz Weiterbau 

zerrissen wird; Krotopos tötet P. (Sch. Ov. Ib. 573 durch verschiedene Ptolemäer und Augustus un- 

P. lebendig begraben), worauf Apollon eine Seuche vollendet (Roeder Tempel von Dakke, 1930). 

(Konon) oder ein Untier schickt, das von Koroi- Hier schlug 23 v. Chr. Petronius die T ruppen der 

bos beseitigt wird (Paus.), und Krotopos tötet Kandake von Nubien. W. H. 

(Ov. Ib. 575). Grab der P. in Argos (Paus. 2,19,8). 20 Psellos CPeÄÄoq), Konstantinos (Mönchs- 
Argiv. Fest (Konon. Kall. frg. 26 ff. Pf.), an dem name: Michael), bedeutender Polyhistor und 
Hunde getötet werden (Nilsson Griech. Feste Staatsmann (1018-1097? Zum Todesjahr zuletzt 

438), daraus erklärt. G. R. D.I.Polemis, ByzZ 58, 1965, 73ff. P. Gautier, 

Prell.- Rob. 1,463. 556. Hö/er Myth. Lex. 3,3194fr. Gr ima/ REByz 24, 1966, 153 ff.). * in Nikomedeia (anders 

Dictionnaire 399. Rose Griech. Myth. 201. Ranke-Graves P.IOANNOU, ByzZ 44, 1951, 283 ff.), erwarb sich 

Griech. Myth. 2,204. der hochbegabte P. trotz materieller Not gründ- 

Psammetichos, Manethos Umschreibung liehe Kenntnisse auf allen Gebieten. Zu seinen 

des (lib.) Namens, (äg.) Psmtk , des 1. Königs der Lehrern gehörte -> Mauropus. Nach kurzer Ad- 

26. (sait.) Dyn. Ps.I (663-609), Thronname W a/t- vokatentätigkeit wurde er von Michael IV. zum 

ib-R c . Sohn des Fürsten von Sais Necho, mit ihm 30 Richter, von Michael V. zum kaiserl. Sekretär 
von den Assyrern eingesetzt (mit Namen Nabu - ernannt. Seine glänzende Karriere als kaiserl. 

Sezibanni, in Athribis). Trotz Aufstandes (667) von Berater und Minister wußte er durch nicht eben 

Assurbanipal zum Fürsten von Sais gemacht, charaktervolle Geschmeidigkeit bis hin zur Regie- 
einte er Äg. wieder (655 Thebais besetzt); Tochter rung Michaels VII., seines ehemaligen Schülers, 

— ► Nitokris als Gottesgemahlin eingesetzt). Ps. I auszudehnen. Sie wurde nur kurz (1054) durch 

unterstützte SamaS-§um-ukin von Babylon gegen ein Exil im Kloster unterbrochen. Daneben wirkte 

seinen Bruder und wehrteeinen Skythenangriff ab P- seit 1045 als gefeierter Professor (vtmitoq tcüv 

(Hdt. 1,103; vgl. auch 2,157 Belagerung von As- tpiÄocrorpcov) an der Universität der Hauptstadt, 

dod). Zudem baute er die O.- Befestigungen aus Uber seine letzten Lebensjahre nach dem Sturz 

(zu Daphnai vgl. Hdt. 2,30). Am E. der Regierung 40 Michaels VII. (1078) ist nichts bekannt, 
unterstützte Ps. I die sinkende Macht der Assyrer P.* überragende Bildung dokumentiert sich in 

gegen Meder und Babylonier (Chronik Gadd zu zahllosen Prosaschriften und Gedichten. Er hin- 
616v. Chr.). Sein Grab in Sais (Hdt. 2,169) ist nicht terließ u.a. Werke der Theologie (Komm, zum 
auf gefunden. W. H. Hohenlied, Heiligenleben), Jurisprudenz (Lex. 

Psammuthis. 1. Manethos Bezeichnung für röm. 1. 1., Synopsis der Gesetze, t.t. des att. 

Psammetich II. (594-588), Thronname Nfr-ib-R ( Rechts), Philologie (Hom.-Allegorien, Ilias- Para- 

(Hdt. 2,159/61 Psammis), Sohn Nechos (II).; phrase, griech. Dialekte, Stil- Unt. u. a. zu Gregor 

seine Tochter < nh.s-nfr-ib-R < wurde von ihrer von Nazianz, Achill. Tat. und Heliodor), Rhetorik 

Großtante — ► Nitokris 594 als Gottesgemahlin in (Walz Rhet. 3,687ff. 5,598ff.), Grammatik 

Theben adoptiert und trat dort die Herrschaft 50 (Anecd. Boissonade 3,200ff.) und Medizin 
591 v.Chr. an. Ps. II. unternahm 592 einen nubi- (Anecd. a.O. l,175ff. — Ideler, Phys. et med. gr. 

sehen Feldzug (Kemi 8,39), bei dem griech. Söldner min. 1 ,203ff .). Während es sich hierbei zumeist um 

die bekannten Graffiti an den Kolossen von Abu unselbständige Kompilationen handelt, gehört 

Simbel hinterlassen haben (CIG III 5126; vgl. sein Geschichtswerk ( XgovoyQCKpia ) für die Z. 

Hdt. 2,161). Eine »Fahrt« nach Syrien 591 v.Chr. 976-1078 zu den originellsten Leistungen, bes. 

galt wohl der Inspektion von dort gelegenen, ge- durch die auf Autopsie beruhenden großartigen 

gen Babylon gerichteten Stützpunkten. 2. Mit Porträts der zahlreichen Herrscher. Gegenüber 

Ps. bezeichnet Manetho auch König Pl-Srj-n- dem l.Teil leidet freilich der (nachträglich ver- 

Mwj der 29. Dyn. (390 v.Chr.), wohl Nachfolger faßte) 2. unter der Rücksichtnahme auf die Familie 

der Nepherites I.; ihm folgte (entgegen Manethos 60 der Dukas. Die größte Wirkung hatte P. mit sei- 
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nem Versuch, das Studium der Philos. über die 
neuplaton. Lit. und Aristot. hinaus auf Platon 
auszudehnen. Diese intensiven Bemühungen (u.a. 
Komm, zu PlatonsTimaios) trugen ihm sogar den 
Vorwurf der Häresie ein. Obwohl P. in seiner 
Prosa, bes. den Reden und vielen Briefen, eine 
betont attizist., zudem oft überladene, aber doch 
souverän gehandhabte und von Fall zu Fall 
variierte Sprache verwendet, interessierte er sich 
auch für Volkstümliches (Umgangssprache, 
Sprichwörter). Seiner gewaltigen Bedeutung für 
das 11. Jh. und seinem Ansehen gemäß wurden 
bald Sammel-Ausg. veranstaltet (vgl. Cod. Paris, 
gr. 1 182, Matrit. gr. 51). H. Gä. 

Ta. (in Auswahl; Gesamtausg. fehlt, manches noch nicht 
ediert, das Bekannte weit zerstreut): Migne, PG 122, 
477ff- 

Chronogr.: K.Sathas , Meo. Btßk. 4 (1874). E.Re- 
nauld , Paris 1926/28 (1967) m. frz. Übers. Engl. Übers.: 

E. R.A.Sewter, London 1953. 

Ser. min.: K.Sathas, Meo. BißÄ. 5 (1876). E.Kurtz- 

F. Drexl, Milano 1936/41. 

Omnif. doctr.: L.G. Westerink , Nijmegen 1948. 
Operat. daemon.: J.F.Boissonade , Nürnberg 1838 
(Nachdr. Amsterdam 1964). 

Sonstiges: P. Würthle Die Monodie des M.P., Pader- 
born 1917. J.Bidez, Bruxelles 1928. P.Ioannou, ByzZ 51, 
1958, iff. F.Lasserre, AC 28, 1958, 32ff. L.G. Westerink, 
ByzZ 52, 1959, iff. A.Garzya, Napoli 1966. 

Lit. (unzureichend E.Kriaras, RE Suppl. XI ii24ff.): 
Krumbacher, 79L 433 ff. H.G.Beck Kirche und theol. Lit. 
538fr. G. Misch Gesch. d. Autobiogr. 3,2,760fr. Chr.Zer- 
1 /os M.P., Paris 1920. G.Böhlig Unt. zum rhet. Sprach- 
gebrauch der Byzantiner . . . , Bin. 1956. M.E. Colonna 
Gli storici biz. ... 113fr. 

Dämonologie: K.Svoboda La demonol. de M.P., 
Brno 1927. M. Wellnhofer, ByzZ 30, 1929/30, 477ff. 
Philos.: L.Benakis , Hellenika 16, 1958/59, 222fr. Arch. 
Gesch. Philos. 43, 1961, 215 fr. 44, 1962, 33 fr. ByzZ 56, 
1963, 213fr. Festschr. Vourveris, Athen 1964, 345fr. V.Ci- 
lento, RFIC 92, 1964, 377fr. M. Sichert, JbÖsterrByz.Ges. 
15, 1966, 20iff. E. Des Places, CRAI 1966, 313 fr. 

Pseudodipteros. Nach Vitr. 3,2,6. 3,8f. 7 
praef. 12 schuf — ► Hermogenes (13) aus dem — ► 
Dipteros durch Weglassen der inneren Säulen- 
reihe den P. Der weite Umgang um die Cella be- 
zeugt ein neues Verhältnis zum Raum. Beispiele 
die Artemistempel in — ► Magnesia (2) und Sardeis, 

G. Gruben Die Tempel der Griechen, 1966, 367flf. 

372ff., und der Tempel der Venus und Roma in 
Rom, Nash 2,496f. W. H. G. 

Pseudokleteias graphe {rpevdoxXrjreiac, 
yQatprf). Eine öffentl. Strafklage in Athen gegen 
Ladungszeugen, die in einem Prozeß über die La- 
dung des Beklagten falsch ausgesagt hatten. Die 
Tat wurde mit einer von den Richtern nach freiem 
Ermessen festzusetzenden Geldstrafe ohne Höchst- 
grenze bestraft. Die dritte Verurteilung wegen Ps. 
hatte — ► ’Arifiia zur Folge. Gegen den Zeugen- 
steller war nach Verurteilung der Zeugen die -> 
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Kakotechnion dike zulässig. Da eine strafbare 
Handlung auf das Versäumnisurteil eingewirkt 
hatte, konnte nach seiner Aufhebung im Anfech- 
tungsprozeß die Wiederaufnahme des Verfahrens 
beantragt werden, Palindikia. E. B. 

Bonner-Smith The Administration of Justice from Homer 
to Aristotle 1, 1930, 292. 

Pseudomartyrion dike ( yjevöopiaQTvQtajv 
öixr)), Klage wegen falscher oder gesetzwidriger 
10 Zeugenaussage. 1. Vorkommen. Sie ist für das 
att. Recht, das zwischenstaatl. griech. Vertrags- 
recht und die griech. Stadtrechte im ptolem. Äg. 
überliefert 2. Rechtlicher Charakter. Die 
P. d. war urspr. eine reine Strafklage, die sich nach 
dem Übergang vom formalen Beweis zur freien 
Beweiswürdigung entwickelt hat und allmählich 
die Züge einer Wiederaufnahmeklage, — > Palin- 
dikia, annahm. 3. Verfahren, a) Parteien. Als 
Kläger konnte jede der beiden Parteien des Ur- 
20 sprungsprozesses auftreten, Beklagter war der 
Zeuge der Gegenpartei, dessen Zeugnis angefoch- 
ten werden sollte, b) Gericht. Regelmäßig waren 
der Archon und die Geschworenen des Ursprungs- 
prozesses zuständig. Nur die Klagen wegen fal- 
schen Zeugnisses vor dem — ► v Ageiog nayog 
gingen an die unter dem Vorsitz der Thesmothetai 
tagenden Geschworenen, c) Anfechtung. Sie voll- 
zog sich in zwei Stufen. Die erste war eine for- 
melle Anfechtungserklärung, £moxr)y>i c, vor der 
30 Abstimmung der Richter im Ursprungsprozeß, 
die zweite die Einreichung der P. d. d) Urteil. Der 
für schuldig befundene Beklagte verfiel einer - 
wohl öffentlichen - Geldstrafe, deren Höhe durch 
Schätzung, -► Timetai dikai, festgestellt wurde. 
Nach der zweiten Verurteilung entfiel als Neben- 
folge der Zeugniszwang, die dritte hatte -► ’ÄTtjuia 
zur Folge. Dem unterlegenen Kläger wurde eine 
geringe Geldstrafe zudiktiert, -► ’ EnoyßeMa . Die 
erfolgreiche Anfechtung führte nur ausnahmsweise 
40 zu einer Wiederaufnahme des Ursprungs Prozes- 
ses. 4. Besonderheiten. Verfahrensbedingte 
Abweichungen zeigen sich in Athen bei der P. d. 
gegen eine -> AiajuaQTVQLa sowie in den außer- 
att. Fällen. E. B. 

E.Berneker, RE XXIII 1364fr. 

Pseudoperipteros. Nach Vitr. 4,8,6 heißen 
P. die ital.-röm. Tempel, bei denen die seitlichen 
Säulen der Vorhalle sich in Halbsäulen an den 
Cella- Seiten fortzusetzen scheinen. Beispiele: der 
50 ionische Tempel des Forum Boarium, Rom (Nash 
1,506), der Tempel des C. und L. Caesar in Ne- 
mausus (2), vgl. J.Ch. Balty Etudes sur la Maison 
Carr6e de Nimes 1960. W. H. G. 

Psiax i&oiaxs)- Der att. Vasenmaler P., 
früher auch Menonmaler genannt, arbeitete im 
letzten Drittel des 6.Jh. v.Chr. in sf., rf. und Six- 
Technik für wenigstens drei Töpfer, — ► Andokides 
(2), — ► Hilinos und — ► Menon (9) vorwiegend klei- 
nere Gefäße. Er gehört zu den »Pionieren« der 
60 rf. Technik. W. H. G. 
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Beazley ABV 292S. ARVP 2 6ff. 1617t. Scheibler, LAW 
246-7. 

Psophis (Wcotpig, Ethnik. l Fw<plöioQ), nord- 
westlichste Stadt Arkadiens im Tal des — ► Eryman- 
thos (2), h. Tripotamo, gut erhaltener Mauerring, 
Theater und anderes. Aus der Gesch. ist wenig 
bekannt, 219 v.Chr. durch Philipp V. erobert und 
an den achaiischen Bund gegeben, Münzen noch 
in der Severerzeit, Pol. 4,70, 3ff. Paus. 8,24,1-14. 
Ptol. 3,14,40. Mela 2,43. Plin. nat. 4,20. Steph. Byz. 
BCH 45, 1921 14 II 124f. Aus P. stammte der für 
seine Einfachheit gerühmte Bauer Aglaos in der 
Z. des Gyges, Paus. 8,24,1 3 f. Plin. nat. 7,151. Val. 
Max. 7,1,2. Mz. Heax> HN a 453. [1], 1426,28ff. 
Jahrb. f. Numismatik 8, 1957, 94 Nr.48. E. M. 
1 .E. Meyer, RE XXIII I42iff. Nr. 5. 2.Philipps.-Kirst. 3, 
208. 

Psyche. Gestalt aus dem Märchen, das von 
ihrer Liebe zu Amor, den Zwischenfallen und der 
von den Göttern beschlossenen Hochzeit der bei- 
den handelt (Apul. 4,28-6,24). Zum griech. Ur- 
sprung der Erzählung vgl. R.Helm, NJb. 33, 1914, 
170 ff. Es hat, wiewohl urspr. offenbar mit rel.- spe- 
kulativen Elementen behaftet, bei Apul. weder phi- 
los. noch pädagog. oder relig. Charakter (L. C. 
Purser The story of Cupid and Psyche, London 
1910, 61). - Die Nachwirkung in Kunst und Lit. ist 
groß. Zu allem vgl.R. Helm, RE XXIII 1434ff.W.P. 

Psychostasie (»Seelenwägung«). Während 
bei der äg. P., die nach dem Tod stattfindet, der 
sittl. Wert gewogen wird ([1], 1439/41), geht es bei 
der griech. P., die am Lebenden vollzogen wird, 
um die Feststellung des noch vorhandenen ju£voq 
(Lebenskraft). Die griech. P. ist durch die erleb- 
nismäßige Nähe zu xr}Q »Schaden« (weil eben in 
krit. Situationen gewogen wird) zu einer Kerosta- 
sie geworden; Näheres [2], 15 ff. und Kerosta- 
sie. Gewogen werden xfjQeg, oder auch eldo)Xa y 
die (aus dem Streben nach Anschaulichkeit in 
einer ähnlichen Vorwegnahme wie bei xr\Q) den 
noch Lebenden zu bedeuten haben, also keine 
Totenseelen; vgl. [1], 1442f. Hermes oder Zeus 
fuhren die P. durch. - Aischyl. hat eine P. (mit 
Zeus an der Waage, an den beiden Schalen Thetis 
und Eos) gedichtet. - Das Motiv der P. wird, 
komisch umgebogen, bei Aristoph. Ran. 1364ff. 
zur Wägung von Versen des Aisch. und des Eur. 
verwendet. Das Bild von der Wägung wird öfters 
metaphor. gebraucht (z. B. Aischyl. Hept. 21; Ag. 
438. Kerkidas Frg. 1, 15 D a . Q. Smyrn. 2,540); 
Verg. Aen. 12,725 ahmt Hom. nach. - Die xag- 
öiovXxlai der eleus. Mysterien (Clem. Alex. 
Protr. 2,15,1) können wohl durch sekundär. Ein- 
fluß aus dem ägäischen Bereich erklärt werden. - 
Das Motiv der P. (selbstverständl. im rel.- sittl. 
Sinne) wird bildlich bei Aug., Prudent., Ven. Fort, 
usw. verwendet. Ebenso etwa im Meteora-Kloster 
Barlaam (Kapelle) oder am Hauptportal von Notre 
Dame in Paris. W.P. 

I .E.Wiist, REXXm 1439fr. 2 .W / .Pää7i*t,WS 73»i96o,5fF. 
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Psykter ( yjvxrrjQ ). Zum Kühlen (Kühlhalten) 
von Wein benützte die Ant. teils eine doppelwan- 
dige Amphora (selten erhalten), teils wahrschein- 
lich ein bauchiges Gefäß auf hohem, rundem Fuß, 
das im -> Krater (I) schwamm. Unklar bleibt, ob 
in diesem P. der Wein oder die Kühlmasse Platz 
fand. W. H. G. 

E.Diehl, in: Festschr. z. 40ojähr. Jubiläum d. Herzog - 
Wolfgane-Gymn. Zweibrücken, 1959. Beazley AR VP 3 IL. 
10 Psylloi (^PtMAot), libyscher Volksstamm, der 
- an der nordafrikanischen Großen Syrte (6 WvX- 
foxÖQ xöX7iog: Hekat. FGrH 1 F 332) ansässig - 
im O. den -> Nasamonen und im S. den -> Gara- 
manten benachbart war. Zu Beginn des 5.Jh. 
v.Chr. wurden die P. infolge einer Dürrekatastro- 
phe zum Verlassen ihrer Heimat gezwungen und 
auf ihrer Wanderung von den Nasamonen ver- 
nichtet, die daraufhin deren ehemaligen Wohnsitze 
einnahmen (Hdt. 4,173 = Gell. 16,11,3-8 in fabu- 
20 loser Ausgestaltung. Plin. nat. 7,14). Wenn unsere 
Quellen auch noch in späterer Z. von P. berichten, 
so sind in diesen die Nachfahren eines überleben- 
den Restes der erwähnten P. zu erblicken; als 
Volkseinheit haben sie jedoch keine Rolle mehr 
zu spielen vermocht. Dagegen galten sie - wovon 
Hdt. a.O. noch nichts vermerkte - als eine gegen 
tierische, bes. Schlangengifte gefeite Sippe, deren 
Hilfe bei entsprechenden Verwundungen als hoch- 
wirksam galt und allgemein geschätzt wurde. - Zu 
30 einem Stamm gleichen Namens in Indien s. einzig 
Ail. nat. 16,37. E. O. 

Quellenbelege bei H. Treidler, RE XXIII 1464-1476. 

Psyttaleia ( rj Wvtt&Xeio), langgestreckte Fel- 
seninsel (1 V 2 km lang, 400 m breit, 51 m hoch) 
zwischen Salamis und dem Peiraieus, immer unbe- 
wohnt, h. Lipsokutala mit Leuchtturm. Aischyl. 
Pers. 447ff. Strab. 9,1,14 p. 395. Paus. 1,36,2. 
Aristodem. 1,4 (FGrH 104 F. 1). Plin. nat. 4,62. 
Steph. Byz. 

40 Berühmt wurde P. dadurch, daß Xerxes vor der 
Schlacht von Salamis hier Truppen landete, die 
am Abend von den Griechen unter Führung des 
Aristeides vernichtet wurden, Aischyl. a.O. Hdt. 

8.76.1. 95. Plut. Arist. 9. Aristodem. a.O. u.a.o. 

E. M. 

E.Meyer y RE Suppl. XIII. 

Ptah s. Phthas 

Pteleon UJrEXeöv). 1. Bef estigter Ort an der 
W. -Küste Kleinasiens im Gebiet von Erythrai, 
50 wohl beim h. Denizgiren n. von Erythrai, Thuk. 

8.24.2. 31,2. Plin. nat. 5,1 17 und in den att. Tribut- 
listen, B. D.Meritt The Athen, trib. lists l,390f. 
486. 2,82. 

J.KeiU RE XXIII 1481 Nr.2. 

2 . Bei Plin. nat. 4,26 Küstenort in Boiotien, 
vielleicht das P. von Thuk. 5 , 18 , 7 , das Adcock, 
CAH V 251 A. I, A.W.Gomme A histor. commen- 
tary on Thucydides III 674 eher für -► Nr. 3 halten. 

3. Stadt in Achaia — ► Phthiotis, Ethnik. inschr. 
60 üteXeevq beim h. Ftelio an einer tiefen Bucht vor 
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dem Eingang in den Golf von Volo mit Resten 
von neolith. Z. bis ins MA., genannt bei Hom. II. 
2,697. 192 v.Chr. Landung Antiochos* III., Liv. 
35,43,4. 171 v.Chr. von den Römern zerstört und 
seitdem bis ins MA. verlassen, Liv. 42,67,9. Strab. 
9,5,8 p. 433. 5,14 p. 435. Mela 2,44. Plin. nat. 4,29 
(nur noch rtemus). Steph. Byz. Inschr. IG IX 2, 
97-99. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 181. 2. Philipps.- 

Kirst. 1,207. 3 * Kirsten , RE XXIII 1481fr. Nr.3. 

Pterelaos (IlTEQEÄaog, JJreQEXeojg). Myth. 
König der Taphier (Teleboer), durch Taphios 
(urspr. wohl direkt, Sch. Apoll. Rhod. 1,747b = 
Herodor) von Poseidon und -> Hippothoe (3) 
abstammend, Apollod. 2,50f. 54. 60. Gegen ihn 
zog -+ Amphitryon, vereint mit -* Kephalos (1), 
Heleios, Panopeus und Kreon, zu Felde, um die 
durch die Taphier getöteten Söhne Elektryons 
zu rächen. Erfolg hatte er aber erst, als -> Komai- 
tho (1) aus Liebe zu Amphitryon (oder Kephalos) 
ihrem Vater die goldene Locke abschnitt, durch 
die Poseidon ihn unsterblich gemacht hatte. Nun 
wurde P. getötet, Plaut. Amph. 252. Hdt. 5,59. 
Paus. 9,10,4, doch starb auch die Verräterin. An- 
knüpfend an eine Notiz Strab. 10,452, Kephalos 
sei der erste gewesen, der sich - aus unglücklicher 
Liebe zu P. - vom Leukad. Felsen gestürzt habe, 
sucht G. Radke, RE XXIII 1491 ff. nachzuweisen, 
daß der Mythos von P., dem »Geflügelten«, 
Komaitho und Kephalos in einem rituellen 
Sprung ins Wasser mit Vogelmaskerade wurzle. 

H. v. G. 

Ptoiodoros {ÜTonddwQog, in Hss. IItoiö- 
Scogog »Gabe des Ptoios«). 1. Thebaner, 425/24 
verbannt, der mit Hilfe Athens die lakonenfreundl. 
aristokrat. Regierungen in Theben und anderen 
boiot. Städten zu stürzen versucht, was zu der 
athen. Niederlage bei -* Delion führt, Thuk. 4, 
76,2. 89f. 2 . Vornehmer und einflußreicher 

Megarer, der (um 360 v.Chr.) den verbannten 
Syrakusier -► Dion nicht empfängt (Plut. Dion 
17,9); später, kurz vor 343, eifriger Parteigänger 
Philipps II. (Demosth. 18,295. 19,295). K. Z. 

Ptoion(77Tc6iOv. IlT(bov f spät ürwov), Gebir- 
ge in Boiotien n. ö. des Kopaissees, Kalkgebirge 
mit Schiefereinlagen und Höhen bis 724 m. Im 
W.-Teil des Gebirges lagen über -► Akraiphia in 
einer Talmulde nahe beieinander zwei Heiligtü- 
mer, mehr im W. das des Heros Ptoios mit klei- 
nem Tempel etwa des späten 4.Jh. v.Chr. und 
Nebengebäuden und zahlreichen Dreifußbasen 
auf besonderer Terrasse darunter mit Kult seit 
dem 7. Jh. v.Chr. und 1 km weiter ö. bei der star- 
ken Quelle Perdikovrysis über einer neolith.- 
hellad. Siedlung mit myken. Burg auf dem Berg- 
gipfel s. darüber das große Heiligtum des Apollon 
Ptoios, das sich auf mehreren Terrassen etwa 
250:40 m ausdehnte. Der Tempel auf der obersten 
Terrasse war ein dor. Peripteros von 1 1,65:24,72 m 
mit 8:13 Säulen wohl vom E. 4.Jh. v.Chr., meh- 


rere Nebengebäude bei und unterhalb des Tem- 
pels. Unmittelbar ö. des Tempels lag die dem 
Orakel dienende ausgebaute Quellgrotte. Neben 
Apollon hatte vor allem Athena Pronaia eigenen 
Kult, und wie an anderen Orten hat Apollon eine 
ältere Gottheit, den Heros Ptoios verdrängt. Das 
Ptoion galt in klass. Z. als untrügliches Orakel, 
dessen Orakel durch einen Priester gegeben wur- 
den. Beim Heiligtum fanden die penteter. Spiele 
10 der Ptoia statt, anscheinend erst durch Amphik- 
tyonenbeschluß vom J. 228-226 v.Chr. eingerich- 
tet mit nur mus. Agonen, an denen sich die boiot. 
Städte beteiligten. Sie wurden nach vorübergehen- 
dem Erlöschen in der Kaiserzeit als ürcbia nai 
Kaiodgeia erneuert. Unter den Funden ragen 
eine größere Anzahl archaischer Kuroi und zahl- 
reiche Dreifüße hervor. Schon in frühgesch. Z. 
besaß Theben die Herrschaft über das urspr. wohl 
zu Akraiphia gehörende Heiligtum. Nach einem 
20 gewissen Rückgang des Kultes und der Zerstö- 
rung Thebens im J. 335 wurden Heiligtum und 
Spiele durch den boiot. Bund neu belebt, nach 
dessen Niedergang Akraiphia die Leitung des 
Heiligtums und der Spiele übernahm, bei dem sie 
durch die ganze Kaiserz. blieb. Pind. frg. 51 b. pae. 
7f, 2 (Snell). Hdt. 8,135. Strab. 9,2,34 p. 413. Plut. 
Pelop. 16,4. Paus. 9,23,5-7. Inschr. IG VII 2723 
bis 2724e. 2729f. 2732. 4130-4162. 4164. [6] 1540. 
42ff. BCH 70, 1946, 216ff. SEG 1,143. 15,334. 
30 22,428. 430f. 23,283-285. E. M. 

I. Ausgrabungsber. bes. BCH ab 8, 1884, 514-16, 1892. 
31, 1907, 185fr. 44, 1920-60, 1936. Zuletzt 88, 1964, 
851fr.- 90, 1966, 936fr. 2.P.Guillon Les trdpieds du Pt., 
1943 (mit Plan pl. V) 3. Ders. Bases et colonnes de tr£- 
pieds retrouvCes au Pt, 1943. 4. Ders. Offrandes et dädi- 
caces du Pt., BCH 86, 1962, 569fr. 87, 1963, 24fr. 5. Ders. 
Sur un fragment de Pindare et un faux sens de Strabon. 
La retraite aux trois cimes du Pt., BCH 77 , 1953 » 377 ff. 
6. S.Lauffer , RE XXIII 1506fr. (mit voller Lit., Karte des 
40 Gebirges und Plänen). 7. Philipps.- Kirst. 1 ,491fr. S.L.Vlad 
Borrelli , Enc. arte ant. 6,535fr. (mit Lit.). 

Ptolemaia (Sylloge* 1080, III. JJt oÄEfjiaiEia 
IG IX 4, 1038, 17. ÜToXe/ndea IG XIIs. 139, 
7 5 ff), period. wiederkehrende Feste des Herrscher- 
kultes für Ptolemaios I. und den jeweils regieren- 
den Ptolemaier, wohl auch dort, wo nur ein 
Ptolemaion genannt wird. Ptolemaios II. stiftete 
279/78 P. als Penteteris in Alexandreia zu Ehren 
des 283 verstorbenen Vaters. Sylloge* 390. Die 
50 prunkvolle, wohl dritte Feier 271/70 schildert 
Kallixeinos, Athen. 5, I960*.: Festzug mit über 
6000 Teilnehmern, tausenden fremden Tieren und 
80800 Soldaten, Opfer von 2000 Stieren, Agon 
und Bewirtung. Geehrt wurden Ptolemaios I. und 
— ► Berenike (1) als &eol ocorfjgEg , sowie Ptole- 
maios II. Weitere Wiederholungen sind von 259/ 
258 bis 243/42 und von 223/22 bis 211/10 be- 
zeugt Außerhalb Äg. zeigen P. den Einfluß der 
Ptolemaier. ln Athen gab es seit etwa 224 P. zu 
60 Ehren des Ptolemaios III., letzte Erwähnung 83 
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IG II a 1039. Auf Delos feierte der Nesiotenbund 
P. bereits vor 279 /78, später dreimal jährl., wozu 
die Ptolemaier goldene Schalen schenkten. P. 
wurden in Eresos und Methymna auf Lesbos, 
Kos, Nesos, in Erythrai, Milet und Rhodos be- 
gangen. H. V. 

H. Volkmann, RE XXIII 1578fr. P.M. Fraser Joum. of 
egypt. archaeol. 46, i960, 97. Ders. Harvard theolog. rev. 
54, 1961, 141fr. li. Will Histoire politique du monde 
heilenist. 1, 1966, 179f. 

Ptolemaion, Bau für den Herrscherkult der 
Ptolemaier. Das von Ptolemaios II. neben dem 
Grab Alexanders d. Gr. errichtete P. ersetzte 
Ptolemaios IV. durch ein Mausoleum für die 
Mumie Alexanders und die Urnen der Ptolemaier. 
Zenob. 3,94. Suet. Aug. 18. In Athen baute Ptole- 
maios III. oder VI. als P. ein Gymnasion mit 
Bibliothek. Paus. 1,17,2. IG II* 1006, 19. In Rho- 
dos war es ein Temenos, Diod. 20,100,4. Weitere 
P. RE XXIII 1 59 1 f. H. V. 

I:. Will Histoire politique du monde helldnist. 1, 1966, 
329 . 

Ptolemaios (ÜToXe/LiatoQ), maked. Name. 

O. Hoffmann Die Makedonen 1906, 173. Hsl. 
Ptolomaeus , Ptolomeus , K.Keil, RhM 18, 1863, 
268. ToXefiaiOQ thess., E.Schwyzer Dialecto- 
rum Graec. exempla 1923, 593. 

A. Politische Persönlichkeiten: 

I. Die Dynastie der P. oder Lagiden 
(nach Lagos, Vater des P. I.) in Äg. Die durchlau- 
fende Bezifferung der Könige ist modern, in der 
Ant. unterschied man sie durch Beinamen, seit 
Strab. 17,796 vereinzelt durch Zahlen. Listen mit 
Regierungsjahren im Königskanon des Klaudios 

P. und in der Chronik des Eus. Chron. min. 3,361. 
FGrH 260,2. A.E. Samuel Ptolemaic chronology 
1962. P.W.Pestman Chronologie 6gypt. d’apräs 
les textes ddmotiques 1 967. T. C. Skeat The reigns 
of the Ptolemies* 1969. Zu den Geschwisterheira- 
ten der P. J. Seibert Hist. Bh. 1 0, 1967, 81 ff. M.Th. 
Lenger Corpus des ordonnances des Ptol6m6es 
1964. H.J.Wolff Das Justizwesen der P. 1962. 
Zum Herrscherkult J.Ijsewijn De sacerdotibus 
sacerdotiisque Alexandri Magni et Lagidarum 
eponymis 1961. Nachtrag dazu L. Koenen, Ztschr. 
f. Papyrologie und Epigraphik 5, 1965,9. C. Schnei- 
der Kulturgesch. des Hellenismus 2, 1969. H.Volk- 
mann, RE XXIII 1600 ff. E.Will Histoire politi- 
que du monde hellSnistique 1, 1966. 2, 1967. 

1» P.I.Soter, Sohn des Maked. Lagos und der-» 
Arsinoe (II 1), * 367/66, seit 336 Leibwächter und 
bewährter Feldherr Alexanders d.Gr. (Gefangen- 
nahme des -*» Bessos, Arr. an. 3,29,7ff), durch die 
Reichsordnung 323 Satrap in Äg., wehrte 321 den 
Angriff des Perdikkas auf Äg. ab, lehnte die 
Reichsverweserschaft ab (»der klügste Entschluß 
seines klugen Lebens«, Bengtson GG 4 373) und 
gewann zu Äg. durch -* Magas (2) nach mehreren 
Aufständen 298 Kyrene und 294 Kypros. Zwi- 
schen 315 und 301 kämpfte er in den Koalitions- 
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kriegen gegen Polyperchon und — » Antigonos (1), 
besiegte 312 -» Demetrios (2) bei Gaza, verlor 306 
die Seeschlacht b e i Salamis auf Kypros, n a h m 3 0 5 
den Königstitel an und erhielt göttliche Ehren als 
Soter für die dem belagerten Rhodos gewährte 
Hilfe. Diod. 18-20. Daß P., am Sieg bei Ipsos 301 
über Antigonos nicht beteiligt, Koilesyrien und 
Phoinikien behielt, führte 150 J. zum Streit mit 
den Seleukiden. Nach Verstoßung der Eurydike 
10 (3) heiratete er — » Berenike (1), nahm 285 ihren 
Sohn P. II. zum Mitregenten und schloß -* P. (25) 
Keraunos von der Thronfolge aus. Die Heiraten 
seiner Töchter — » Arsinoe II. (II 3), -► Theoxene, 
— ► Ptolemais und Antigone mit — ► Lysimachos 
(1), -» Agathokles (2), — » Demetrios (2) und — *> 
Pyrrhos (1) halfen seinerAußenpolitik. P. begrün- 
dete die zentralisierte Verwaltungs- und Heeres- 
ordnung, die wirtschaftliche Sonderstellung Äg.s 
mit eigenem Münzgeld, förderte durch das — » 
20 Museion (3) und die alexandrin. -» Bibliothek die 
Wissenschaft, stiftete für Griechen und Ägypter 
den -> Sarapiskult und den Reichskult des in 
Memphis beigesetzten Alexandros. t 283/82. 
J. Seibert Unters, z. Gesch. des P. I., 1969. H. V, 

Ptolemaios als Historiker. Ein wohl gegen 
E. seines Lebens verfaßtes Werk über die Kriege 
Alexanders d. Gr. (Titel s. Kornemann S.39) ist 
Hauptquelle Arrians, wird aber sonst kaum 
zitiert. Sicher scheint Benutzung offiziellen, mög- 
30 licherweise mit der Leiche Alexanders nach Äg. 
gekommenen Materials. Im Gegensatz zu dem 
sonst allg. Lob läßt genaue Prüfung deutliche Be- 
schränkung auf das rein Militärische und Ver- 
meidung alles schon Zeitgenossen Problemati- 
schen erkennen. Daneben steht Hervorhebung 
eigener Leistungen (vgl. C.B.Welles Miscell. 
Rostagni, Turin 1963, 101 ff.) wie Verächtlichma- 
chung persönlicher und polit. Gegner (-» Perdik- 
kas). Möglich wäre daher, daß das Werk nachträg- 
40 liehe Rechtfertigung seiner 323 gespielten, die 
Auflösung des Alexanderreiches einleitenden Rol- 
le ist. G. W. 

H.Strasburger Ptolemaios und Alexander Lpz. 1934. 
E. Kornemann Die Alexandergeschichte des Königs Ptole- 
maios I. von Äg., Lpz. 1935. G.Wirth, RE XXHI 2467 - 
2484. L. Pearson The Lost Histories of Alexander the Great, 
New York i960, i88ff. Jacoby FGrH 138 u. Komm. 

2. P. II. Philadelphos (Beiname seit dem 2.Jh. 
v.Chr.), Sohn des P. I. und der Berenike, * auf 
50 Kos, Mitregent 285-83, dann Alleinherrscher, 
t 246. In den syr. Kriegen 280-79, 274-71 und 
260-53 und im chremonideischen Krieg 267 bis 
261 behauptete P. gegen -*■ Antiochos I. (2), II. (3) 
und -> Antigonos (2) trotz der Seeniederlage bei 
Kos die gewonnenen Besitzungen in Kleinasien 
und der Ägäis, den Einfluß auf den Nesiotenbund 
und unterstützte Sparta, Athen und — ► Aratos 
gegen Makedonien. 273 Gesandtenaustausch mit 
Rom. Liv. per. 14. lust. 18,2,9. Will 1,173 ff. Durch 
60 Feldzüge in Aithiopien und Arabien forderte er 
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den Handel bes. mit Indien. Er organisierte Ver- 
waltung und Justiz und pflegte Wissenschaft und 
Dichtung. Theokr. 17. — ► Kallimachos (3). B.J. 
Müller P. II. als Gesetzgeber, Diss. Köln 1968. 
Durch die Verlobung des P. III. mit -*» Berenike 
(4) bahnte er die Rückkehr des abgefallenen Ky- 
rene an. 252 vermählte er die Tochter Berenike (2) 
mit Antiochos II. Nach der Verbannung der 
Arsinoe I. (II 2) heiratete P. um 278 seine Schwe- 
ster -> Arsinoe II. (II 3), überführte die Leiche 
Alexanders d. Gr. von Memphis nach Alexandreia, 
begründete den Kult seiner Eltern, der fteoi £co- 
rfjgeQ* den der Arsinoe II., der #eä &iAdöeAq)oQ, 
und seinen mit ihr gemeinsamen der fteoi äöei l- 
(poi und stiftete die -» Ptolemaia. 3. P. III. Euer- 
getes, Sohn des P. II. und der Arsinoe I., * um 284, 
König 246-221, vereinte durch Heirat mit -* 
Berenike (4) Kyrene mit Äg., drang im Aaodi- 
xeioq TTÖXs/iog (Inschr.v.Priene 37,134) 246-241 
zugunsten der Schwester -> Berenike (2) über 
Syrien und den Euphrat vor, behielt nach einem 
Aufstand in Äg. und Gegenstoß Seleukos’ II. S.- 
Syrien, Seleukeia in Pieria, Kilikien, Karien, klein- 
as. und thrak. Städte. OGIS 54. P. Gurob. FGrH 
160. P. half -* Antiochos Hierax gegen Seleukos 
II., als Hegemon dem achaischen Bund gegen — > 
Antigonos (2), seit 226 Kleomenes III. und den 
Aitolern. Er straffte die Verwaltung durch Ein- 
richtung der Gaustrategie, sorgte für Museion und 
Bibliothek, baute durch das Dekret von Kanopos 
(OGIS 56) den Herrscherkult aus und ersetzte die 
Kultstätte des Sarapis in Alexandreia durch einen 
Tempel. F. Daumas Les moyens d’expression du 
Grec et de l’Egyptien dans les d6crets de Canope 
1952. P. M. Fraser Opuscula Atheniensia 7, 1967, 
35ff. 4 . P. IV. Philopator, Sohn des P. III. und der 
-* Berenike (3), * nach 240, König 221-204. Zum 
Todestag 28. 11. 205 und der erst 204 erfolgten 
Proklamation des Thronwechsels K. Abel, H 95, 
1967, 72ff. Die Minister Sosibios und Agathokles 
ermordeten die Mutter, den Bruder -* Magas (3) 
und den Oheim Lysimachos des P. Pol. 15,25. Von 
Antiochos III. 221 aus Syrien verdrängt, gewann 
P. mit Hilfe von 20000 Eingeborenen 217 bei 
Raphia S.- Syrien zurück. Pol. 5,79ff. H.J.Thissen 
Stud. zum Raphiadekret, 1966. Ein Aufstand der 
nationalbewußten Ägypter unter Harmachis und 
die Inflation lähmten die Außenpolitik (Neutralität 
im 2. pun. Krieg). P. W. Pestman, Chronique 
d’Egypte40, 1965, 157 ff. C.Pr£aux, ebd. 364 ff. Be- 
ginn der Krise des Ptolemaierreiches, abfälliges 
Urteil des Pol. 5,34 über P. 5 . P.V.Epiphanes, 
Sohn des P. III. und der — ► Arsinoe (4), * 210, so- 
fort Mitregent, 204-197 König unter Vormund- 
schaft der Minister -► Sosibios, — ► Agathokles (6), 
-* Tlepolemos und Aristomenes, 197 (Epochen- 
jahr?, Vgl. R.Koerner, APF 18, 1966, 47 ff.) Krö- 
n ung in M e mph is nach äg. R i t us, 1 8 0 vergif tet. Nach 
dem Geheimvertrag mit Philipp V. über die Auf- 
teilung des Ptolemaierreiches eroberte — ► Antio- 
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chos III. (4) mit dem Sieg bei Paneion 200 S.- Sy- 
rien, Palästina und die kleinas. Besitzungen des P. 
Dieser behielt 195 mitÄg. nurKyprosund Kyrene 
und heiratete 194 — ► Kleopatra (4), Tochter des 
Antiochos. 184 beendete er den Eingeborenenauf- 
stand des Harmachis und Anchmachis. Einrich- 
tung des Amtes der Epistrategie. P. W. Pestman, 
Chronique d’Eg. 40, 1965, 157 ff. 6. P. VI. Philo- 
metor, Sohn des P. V. und der -- ► Kleopatra (4), 

10 180-176 König unter Vormundschaft der Mutter, 
ab 176 des Eulaios und Lenaios, heiratete 175 die 
Schwester -*» Kleopatra II. (5). 170 mündig erklärt, 
Samtregierung des P., P. VIII. und der Kleopatra 

II. , neue Zählung der Regierungsjahre, Beginn des 
Krieges gegen Antiochos IV. Dieser besetzte 170 
bis 168 Äg. bis auf Alexandreia und krönte sich als 
Vormund des Neffen P. zum König von Äg. Pol. 
29,227. Liv. 44,19. 45,12f. Will 2,262ff. Rom 
zwang 168 Antiochos durch C. -* Popillius (I 3) 

20 zum Abzug. 1 65 N iederwerf ung des auf ständischen 
Dionysios Petosarapis und der Unruhen in der 
Thebais. Diod. 31,17 b. F. Uebel, APF 17, 1962, 
147ff. T.C.Skeat-E.G. Turner Journ. of eg. 
archaeol. 54, 1968, 204. Durch P. VIII. 164 ausÄg. 
vertrieben, ging P. nach Rom, nach der Rückkehr 
163 Reichsteilung: P. und Kleopatra II. erhielten 
Äg. und Kypros (von 152-150 unter Nr.7), P. 
VIII. Kyrene. In Syrien half P. Alexander Balas, 
(11), dann -»■ Demetrios (6), die nacheinander 

30 seine Tochter -► Kleopatra (14) heirateten. Zum 
König von Asien ausgerufen, starb P. 145 nach 
dem Sieg über Alexander. 7 . P. Eupator, ältester 
Sohn des P. VI. und der Kleopatra (5), 158 
Alexanderpriester, 153 Mitregent, 152-150 König 
von Kypros. OGIS 125 ff. P. dem. Ryland 3,16. 
Pestman 50. 8. P. VII. Neos Philopator, Sohn des 
P. VIII. und der — ► Kleopatra (5), * 162/61, König 
145 unter Regentschaft der Mutter, bei deren 
Hochzeit mit P. VIII. getötet. Iust. 38,8,2ff. 9. P. 

40 VIII. Euergetes II. (Kakergetes, Athen. 12,594d) 
Physkon, Sohn des P. V. und der -► Kleopatra (4), 
* nach 182, ab 170 in der Samtregierung (s. Nr. 6), 
vertrieb 164 P. VI., ab 163 König von Kyrene, 
setzte als erster heilenist. König in geheimem 
Testament (SEG 9,7; z.T. 155 veröffentlicht), 
Rom als Erben ein, heiratete 145, nach Tod des 
P. VI. König des Gesamtreiches, die Schwester 
Kleopatra II. (5), beseitigte P. VII., vertrieb griech. 
Gelehrte und Künstler aus Alexandreia. 144 Krö- 

50 nung in Memphis nach äg. Ritus, 142 Heirat mit 
der Stieftochter -> Kleopatra III. (6). 139 Besuch 
röm. Gesandter in Äg., u. a. des Scipio Aemilianus. 
Infolge der Doppelehe Bürgerkrieg, Kleopatra II. 
und die Alexandriner vertrieben P. und Kleopatra 

III. 131-129 nach Kypros. Ermordung des — ► 
Memphites 131. Kleopatra II. suchte Hilfe in 
Syrien bei -»■ Demetrios II. (6), P. bei -* Alexander 
Zabinas (12), dann bei -> Antiochos VIII. (9), mit 
dem er -► Kleopatra (15) verheiratete. 126 Erobe- 

60 rung von Alexandreia, 124 Versöhnung mit Kleo- 
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patra II., Fortsetzung der Dreierregierung (P., 
Kleopatra II. und III.). Eingeborenenaufstände 
seit 131 in Theben unter Harsiesis. L.Koenen, 
Chronique d’Eg. 34, 1 959, 1 03 ff. P. schrieb Hypom- 
nemata. FGrH 234. f 116. 10. P. Memphites s. 
-> Memphites. 11. P. Apion, illegit. Sohn des P. 
VIII., * nach 154, f 96, im Testament des Vaters 
zum König von Kyrene bestimmt, als solcher seit 

100 nachweisbar, Iust. 39,5,2. SEG 3,378, setzte 

im Testament Rom zum Erben des Königslandes 
ein. App. Mithr. 600. Will 2,372f. 12. P. IX. 

Philometor Soter II. Lathyros Physkon, ältester 
Sohn des P. VIII. und der Kleopatra III., * 143/42, 
Alexanderpriester 135/34 und 116-107, Gouver- 
neur von Kypros (OGIS 143), regierte mit der 
Mutter in Äg. 116-107, verstieß -> Kleopatra IV. 
(7), heiratete -> Kleopatra Selene (12), nach Flucht 
vor der Mutter 106-88 König in Kypros, half 103 
— ► Antiochos IX. (10) gegen Antiochos VIII. (9), 
Kleopatra III. und P. X., erhob in Damaskos 
Demetrios III. (7) zum König. los. ant. 13,370. 
Nach Alexandreia 88 zurückgekehrt, da P. X. ver- 
jagt war (s. Nr. 13), regierte P. in Äg. und Kypros, 
ordnete damnatio memoriae des Bruders P. X. an 
und schlug 87 Lukullus (5) Hilfe gegen Mithra- 
dates (5) ab. Aufstände in Oberäg. f 80. E.Ols- 
hausen Rom und Äg. von 116-51 v.Chr., Diss. 
Erlangen 1963, 12 ff. 13. P. X. Alexandros I., Sohn 
des P. VIII. und der Kleopatra III., Stratege auf 
Kypros 114/13, dort König 110-107, Mitregent 
der Mutter in Äg. 107-101, Alexanderpriester 107 
bis 105, kämpfte in Syrien gegen P. IX., beseitigte 

101 die Mutter, heiratete als König -*■ Kleopatra 
Berenike (11). Von den Alexandrinern 88 verjagt, 
fiel P. in einem Seegefecht bei Kypros. A.E. Sa- 
muel Chronique d’Eg. 40, 1965, 376ff. Nach 
E.Badian, RhM 110, 1967, 178f. verfaßte er zu- 
gunsten Roms das bei Nr. 14 erwähnte Testa- 
ment. 14. P. XI. Alexandros II., Sohn des P. X., 
* um 105, wegen der Thronkämpfe von Kleopatra 
III. 103 nach Kos gebracht, 88 von — ► Mithradates 
(5) nach Pontos entführt, floh 84 zu Sulla und nach 
Rom.NachdemTodedes P. IX. 80 Mitregent und 
Gemahl der Stiefmutter Kleopatra Berenike III., 
die er nach 19 Tagen ermorden ließ, darauf von 
den Alexandrinern getötet. P. vererbte Rom im 
Testament Äg. und Kypros. Cic. leg. agr. 2,41 f. 
Olshausen 22 ff. E.Bloedow Beitr. z. Gesch. des 
P. XII., Diss. Würzburg 1963. Will 2,436f. 15. P. 
XII. Theos Philopator Philadelphos Neos Diony- 
sos Auletes (Oboebläser, Athen. 5,206d, Förderer 
des Dionysoskultes), Sohn des P. IX., * 111/08 (?), 
von den Alexandrinern 80 zum König nur für Äg. 
gewählt, 76 in Alexandreia gekrönt. 69/68 Heirat 
mit -► Kleopatra V. (8). Erst 59 als König und 
socius atque amicus p. R. durch Bestechung Caesars 
und Pompeius’ anerkannt, floh P., der die Anne- 
xion von Kypros (s. Nr. 1 6) hinnahm, vor den 
Alexandrinern nach Rom. Um seine Rückführung 
stritten sich bes. Pompeius und Crassus. 55 brach- 
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te A. -► Gabinius (6) P. nach Äg. P. beseitigte die 
Tochter Berenike, die inzwischen regiert hatte, 
und trieb durch -» C. Rabirius Postumus als Dioi- 
ketes rücksichtslos die hohen Bestechungsgelder 
ein. Sein in Rom und Alexandreia hinterlegtes 
Testament forderte gemeinsame Thronfolge des 
P. XIII. und der -> Kleopatra (10). t 51. Olshau- 
sen 45 ff. Bloedow. 16. P., Sohn des P. IX., von 
den Alexandrinern 80 als König von Kypros ein- 
10 gesetzt. Auf Antrag des -> Clodius (8), dessen Los- 
kauf von den Seeräubern P. wenig unterstützt hat- 
te, zog M. Porcius-> Cato (10) 58 Kyprosfür Rom 
ein. P. beging Selbstmord. Strab. 14,684. Trog, 
prol. 40. Liv. per. 104. Plut. Cat. 36,1. Olshausen 
3 8 ff. 17. P. XIII. Philopator Philadelphos, älte- 
ster Sohn des P. XII., * 61, ab 51 Mitregent der 
Schwestergemahlin -* Kleopatra (10), vertrieb sie 
48, duldete die Ermordung des Pompeius, kämpfte, 
von Caesar zur Versöhnung mit Kleopatra 
20 zwungen und freigelassen, gegen ihn und ertrank 
47 im Nil. Caes. civ. 3,103. 107. 109. Bell. Alex. 
30 f. Cass.Dio 42,35. 42f. H.Heinen Rom und Äg. 
51-47 v.Chr., Diss. Tübingen 1966. 18. P. XIV. 
Philopator, Sohn des P. XII, * 59, erhielt mit -*■ 
Arsinoe (5) 48 von Caesar Kypros, ab 47 Gemahl 
und Mitregent der -> Kleopatra (10), 46 socius et 
amicus p. R. t 44 von Kleopatra beseitigt. Cass.Dio 
42,35,5. 44. 43,27,3. los. ant. 15,89. 19. P. XV. 
Kaisar (Kaisarion) Theos Philopator Philometor, 
30 Sohn des Caesar und der -> Kleopatra (10), * 47 
(H.Heinen, Hist. 18, 1969, 181 ff.), ihr Mitregent 
44-30, seit 34 als »König der Könige«, auf Befehl 
Octavians 30 getötet Plut. Ant. 54. Cass. Dio 49, 
41,1 f. Suet. Aug. 17. Will 2,451 ff. 20. P. Phila- 
delphos, Sohn des -*• Antonius (9) und der — ► 
Kleopatra (10), * 36, zum Herrn über Syrien und 
das Land zwischen Euphrat und Hellespont 34 
ernannt. Cass.Dio 49,41,3. Plut. Ant. 31. 54. 

II. Andere Ptolemaier. Soweit P. in äg. 
40 Diensten hier nicht genannt sind, s. W. Peremans- 
E. van’t Dack Prosop. Ptolemaica 1950-1963. 
21. P. Alorites (nach -> Aloros), Schwiegersohn 
des maked. Königs -> Amyntas (3), ermordete 368 
dessen Nachfolger — ► Alexandros (3), heiratete 
dessen Mutter — ► Eurydike (2), regierte mit Hilfe 
des Pelopidas als Vormund des Perdikkas III., der 
ihn 365 ermordete. Diod. 15,77,5. 16,2,4. 22. P. 
(~* Polemaios), Feldherr seines Onkels -> Antigo- 
nos (1), Statthalter Phrygiens, kämpfte gegen ~* 
50 Kassandros (1) in Kleinasien 315/14, befreite 
Mittelgriechenland 313-311, fiel 310/09 zu Kas- 
sandros ab, wurde von P. I. vergiftet. Diod. 19,57, 
4. 60, 3f. 68, 5f. 87,3. 20,19,2. 5. 27,3. Sylloge 3 328. 
Will 1 ,51 f. 60f. 23. P., Sohn des Lysimachos 
(1) und der — >- Arsinoe (3), forderte vergebens 
gegen P. Keraunos 281 Makedonien, wurde Dy- 
nast bei -> Telmessos in Lykien. OGIS 55. A. G. 
Roos, Mnem 3, 1950, 54ff. M.SEGRfe, Ann. d. 
scuola archeol.di Atene 27/29, 1952, 329f. 24. P., 
60 Sohn des Lysimachos, Enkel von Nr. 23, verlor 193 
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das Gebiet bei Telmessos an -> Antiochos III. (4), 
erhielt vom röm. Senat den ager Telmessius zu- 
rück. Liv. 37,56,4. Durrbach, Inscr. Del. 442 B, 
94f. (179/78). Seine Tochter war 193 
der Königin -* Laodike (6). A.G.Roos, Mnem 3, 
1950, 63. 25. P. Keraunos (Blitz), Sohn des P. I. 
und der Eurydike (3), 287 von der Thronfolge 
in Äg. ausgeschlossen, ging zu Seleukos I., ermor- 
dete ihn 281 nach dessen Sieg über Lysimachos. 
Vom Heer zum König von Thrakien und Make- 
donien ausgerufen, besiegte P. 280 Antigonos 
(2), schaltete — ► Pyrrhos (1) durch Hilfe für den 
Romzug aus, schloß mit -> Antiochos I. (2) Frie- 
den, heiratete -> Arsinoe (3), Witwe des Lysima- 
chos, fiel 280/79 im Kampf gegen die Kelten. App. 
Syr. 62. Memnon FGrH 434,12,2. Iust. 17,2,7. 24, 
2,2. 24,3 ff. 26. P., Sohn des Pyrrhos (1) und 
der Antigone, 280 für den Vater Verwalter von 
Epeiros, eroberte 274 Kerkyra, besiegte Anti- 
gonos (2), fiel 272 beim Rückzug von Sparta. Plut. 
Pyrrh. 4. 6. 9. 28ff. Iust. 18,1,3. 25,4,8. N.G.L. 
Hammond Epirus 1967, 588. 594. 27. P., Sohn des 
-> Alexandros (6) und der Olympias, Nachfolger 
des Pyrrhos (2) in Epeiros 234, bald gestorben. 
Iust. 28,1,1. 3,2. Polyain. 8,52. SGDI 1348. Ham- 
mond 591. 28. P., Sohn desThraseas, 219 Offizier 
des P. IV., Pol. 5,65,3, dann Stratege des An- 
tiochos III. (4) in Koilesyrien und Phoinikien, 
OGIS 230. W.Peremans-E. van’t Dack Prosop. 
Ptolemaica 2,2174. Brief des Antiochos an P. über 
die Privilegien der Juden. los. ant. 12, 138 ff. E. 
Bickermann Der Gott der Makkabaeer 1937, 
51 ff., 176f. H.Bengtson Die Strategie 2,162. 29. 
P., Sohn des Agesarchos von Megalopolis, Ge- 
sandter des P. V. 203/02, Stratege und Archiereus 
auf Kypros, Vf. einer Geschichte des P. IV. Pol. 15, 
25,14f. 18,55,6fr. FGrH 161 F 1 ff. T.B. Mitford, 
APF 13, 1939, 25. H.Bengtson Die Strategie 3, 
142. 30. P., Sohn des Dorymenes, Stratege des 
— ► Antiochos IV. (5) in Koilesyrien und Phoini- 
kien, verurteilte 3 Gesandte der jüd. Gerusia zum 
Tode, sandte 164 ein Heer gegen die Juden. 
l.Makk. 3,38. 2. Makk. 4,45ff. 6,8. 8,8. H.Bengt- 
son Die Strategie 2,168,2. 31. P., Freund und 
Kanzler ( dioixr)Tr)Q ) des -► Herodes I. (1), be- 
günstigte dessen Sohn Antipatros (5), verkün- 
dete das Testament des Herodes in Jericho Heer 
und Volk, brachte Staatsakten und Siegelring des 
Toten 4 v.Chr. nach Rom. los. ant. 16,191. 257. 
17,195. 228; bell. lud. 1,473. 2,24. 32. P., Sohn 
des Abub, Stratege der Ebene von Jericho, ließ 
den Schwiegervater Simon (-* Hasmonaeer) und 
dessen Söhne Mattathias und Judas 135 ermor- 
den. Der 3. Sohn loh. Hyrkanos, nach Jerusalem 
entkommen, belagerte P. in der Feste Dagon bei 
Jericho. Trotz Aufgabe der Belagerung ermordete 
P. die Mutter des Hyrkanos und floh zu Zenon 
Kothas, dem Tyrannen von Philadelphia. 1. Makk. 
16,1 1 ff. los. ant. 13,228ff. Schürer l,255ff. 33. 
P., Sohn des Mennaios, Tetrarch von Chalkis, 
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Strab. 16,753, bedrohte Damaskos, das der Naba- 
taeer Aretas 85 und die jüd. Königin Alexandra 70 
schützten, erkaufte 63 die Anerkennung seiner 
Herrschaft von Pompeius, heiratete 49 Alexandra, 
Tochter des ermordeten jüd. Königs Aristobulos, 
griff 42 vergebens Judaea an. t 40. los. ant. 13, 
392. 14,126. 297ff. 16,418; bell. lud. 1,103. 115. 
186. 238f. Head HN a 783. H.Seyrig Syria 27, 
1950, 48. H. Buchheim, AHAW 3, 1960, 16 ff. 
10 34. P., Sohn König Iubas (2) und der Kleo- 
patra Selene (13), Enkel des Antonius (9), * 6/5, 
auf Mz. Iubas seit 5 n.Chr., seit 11 mit Titel re x, 
seit 21 Mitregent mit eigener Jahreszählung, 23 bis 
40 Alleinherrscher in Mauretanien, besiegte mit 
Cornelius Dolabella (II 14) den Numider Tac- 
farinas, erhielt ornamenta triumphalia, wurde 
wegen seines Reichtums 40 von Caligula nach 
Rom geladen, getötet, das Land eingezogen. Tac. 
ann. 4,23f. 26. Suet. Cal. 26,1. 35,1. 55,1. Cass.Dio 
20 59,25,1. Plin.nat. 5,11. Sen. tranq. an. 1 1,12. OGIS 
197f. J. Mazard Corpus nummorum Numidiae 
Mauretaniaeque 1955, 127ff. F.Chamoux, Mel. 
A.Piganiol 1, 1966, 395ff. T.Kotula, Archeologia 
(Warszawa) 15, 1964, 76ff. H. V. 

B. Literarische Persönlichkeiten: 

1. Klaudios Ptolemaios. Ein berühmter 
Mathematiker, Astronom, Astrologe, Geograph 
und Erkenntnistheoretiker, Autor einer Optik und 
einer Harmonik. Lebte in Alexandreia bis unter 
30 Marcus Aurelius (161-180). Die Beobachtungen, 
auf denen sein Hauptwerk MeyaXr} ovvra£ig (»Al- 
magest«) beruht, fanden zwischen März 127 und 
Februar 141 statt. Vor 147 wurde es vollendet. Im 
10. J. des Antoninus (147/48) wurde die Kanobos- 
inschrift aufgestellt, die gegenüber dem Almagest 
verbesserte Elemente der Planetenbahnen bietet. 
Weiter verbessert wurde das System in den » Hand- 
lichen Tafeln« und noch mehr in den »Hypothe- 
sen der Planeten«. Das astrolog. Werk »Tetrabi- 
40 blos« wurde nach dem Almagest geschrieben, die 
Geographie sogar nach den »Handlichen Tafeln«. 
Wahrscheinlich war die Geographie, deren 2. Aufl. 
P. nicht mehr vollendet hat, sein letztes Werk. 

a. Astronomische Werke. 1. Almagest. 
Der urspr.Titel ist Mad-TjfiaLTiXT) ovvra^ig. Später 
wurde das Werk fxeyioTrj oder f.ieydXr) ovvra^ig 
genannt; aus jAEylorrj wurde dann im Arab. 
Almagest. Ta. von J.L.Heiberg (1898 und 1903). 
Deutsche Übers, und Kommentar von K. Mani- 
50 tius: Des Kl. P. Handbuch der Astronomie 1912 
bis 1913; Neudruck mit Korrekturen und Bemer- 
kungen von O. Neugebauer, 1963. 

Das Werk wurde viel benutzt und kommentiert. 
Die Kommentare von Pappos und Theon und ein 
anonymer Kommentar, ediert von Ruelle (Cata- 
logus Cod. Astrol. Graec. VIII 2, S. 125) sind 
erhalten. Von den unter Harun el- Raschid ange- 
fertigten arab. Übersetzungen ist eine erhalten 
(Leiden, Ms. 1044). Die größte Verbreitung hat 
60 eine direkte Übers, aus dem Griech. gefunden, die 
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unter dem Khalifen el-Mämün von Honein b. 
Ishäq gemacht und von Täbit b. Qorra verbessert 
wurde. Zahlreich sind die arab. Kommentare. Das 
große Werk des el-Battäni und die meisten arab. 
Tafelwerke beruhen auf dem Almagest. Bis Koper- 
nikus blieb der Almagest das Standardwerk und die 
Grundlage auch der abendländischen Astronomie. 

Seit Delambre’s Histoire de l’astronomie an- 
cienne (1817) ist die Meinung weit verbreitet, daß 
P. das meiste im Almagest von Hipparchos (6) 
übernommen habe. Insbesondere behauptet De- 
lambre, P. habe die Daten der Äquinoktien und 
Solstitien, die die Grundlage seiner Sonnentheorie 
bilden, nicht selbst beobachtet, sondern aus den 
Beobachtungen des Hipparchos berechnet, und er 
habe die Längen in seinem Sternkatalog einfach 
durch Addition von 2° 40’ aus den Längen des 
Hipparchos erhalten. Die letztere Behauptung ist 
falsch (s. H.Vogt, Astron. Nachr. CCXXIV 
5354) und die erstere sehr unwahrscheinlich (s. 
RE Art. Ptolemaios Nr. 66). 

In der Sonnentheorie stimmt P. zwar mit Hipp- 
archos überein, aber die Mondtheorie des P. ist 
viel besser als die des H., und seine Planetentheorie 
ist ganz neu: aus dem Almagest wissen wir, daß 
H. keine Planetentheorie aufgestellt hat. P. ver- 
wendet viele Beobachtungen des Hipparchos, aber 
in den theoret. Teilen stützt er sich hauptsächlich 
auf Lehrsätze, die -► Apollonios (2) von Perge 
aufgestellt hat. Beim Monde hat P. eine hin- und 
hergehende Bewegung entdeckt, die seine Vor- 
gänger nicht kannten : die Evektion. 

In seinen Beobachtungen der Äquinoktien und 
Solstitien hat P. Fehler von 1 bis Hi Tagen ge- 
macht. Die Sonnentafeln des P. haben demzufolge 
einen systematischen Fehler von 1°. Da P. den 
Mond immer an die Sonne angeschlossen hat und 
die Sterne wiederum an den Mond, überträgt sich 
dieser Fehler auf die Mondtafeln, Sterntafeln und 
Planetentafeln. Erst die Araber haben diesen 
Fehler ausgemerzt. 

Im System des P. steht die Erde unbeweglich 
im Mittelpunkt des Weltalls. Für diese Annahme 
hat P. gute Gründe, die er im ersten Buch erklärt. 
Um die Erde dreht sich die Sonne in einem exzen- 
trischen Kreis. Der Mond und die Planeten bewe- 
gen sich je auf einem Epizykel, dessen Mittelpunkt 
jeweils einen exzentrischen Kreis um die Erde 
durchläuft. Die Reihenfolge der Planeten ist: 
(Erde) Mond Merkur Venus Sonne Mars Jupiter 
Saturn. Die Fixsternsphäre, die in ihrer täglichen 
Drehung um die Pole sämtliche Himmelskörper 
mitnimmt, umschließt das Ganze. 

2. Phaseis (qpaoeig). Dieses Buch enthält be- 
rechnete Daten für die »Phasen« von 30 Fixster- 
nen, d. h. für ihren Morgenaufgang, Abendauf- 
gang, Morgenuntergang und Abenduntergang, 
mit Wetteizeichen, die P. aus den Kalendern sei- 
ner Vorgänger (-» Euktemon, Eudoxos 1 etc.) 
übernommen hat. Viele von diesen Wetterzeichen 
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stammen aus dem Kalender der Ägypter. Nach 
P. haben diese »bei uns«, d.h. in Ägypten beobach- 
tet, aber zum heutigen Klima Ägyptens passen die 
Angaben der Ägypter gar nicht. Ob sich das Wet- 
ter so stark geändert hat? 

3. Kanobosinschrift. Diese Stele hat P. im 
10. J. des Antoninus in Kanobos aufgestellt. Die 
Inschr. besteht hauptsächlich aus Zahlen: Plane- 
tenpositionen, mittlere Bewegungen etc. Die mei- 

10 sten Zahlen stimmen mit dem Almagest überein ; 
einige sind geringfügig verbessert. Der Schlußab- 
schnitt ist der Sphärenharmonie gewidmet: den 
Planeten werden Saiten einer Lyra zugeordnet. 

4. Handliche Tafeln ( ngoxeigoi xavoveg ). 
Tafeln zur bequemen Berechnung von Planeten- 
positionen etc. Die Einleitung des P., in der die 
Einrichtung und der Gebrauch der Tafeln erklärt 
wird, ist erhalten. Die in dieser Einleitung erwähn- 
ten Einzeltafeln sind auch erhalten, aber nicht mehr 

20 in der Originalfassung: sie wurden vielfach umge- 
stellt, Tafeln wurden miteinander vereinigt, neue 
Tafeln hinzugefugt, Königslisten bis in die byz. Z. 
fortgeführt. Die Tafeln wurden offenbar viel be- 
nützt. Fast alle Hss. stammen aus Byzanz. Die 
meisten Tafeln beruhen auf der Theorie des Al- 
magest, aber die Breitenbewegung der Planeten 
ist nach einer anderen, verbesserten Theorie be- 
rechnet. S. van der Waerden: Zu den handl. 
Tafeln des P. SBAW 1953. 

30 5. Hypothesen der Planeten (vnodeoeig 

T(bv nXavw/iEvwv). Von den zwei B. ist das 1. 
griech. und arab., das 2. nur arab. erhalten. Das 
Ziel des Werkes ist, eine anschauliche Vorstellung 
von der Bewegung der Planeten zu vermitteln. Die 
Theorie des Almagest wurde einerseits vereinfacht, 
»damit das Verfahren bei der Herstellung von 
Instrumenten leichter werde«, andererseits ver- 
bessert auf Grund von neuen Beobachtungen. Die 
Theorie der Breitenbewegung der Planeten ist 
40 besser als im Almagest und in den Handl. Tafeln. 

Im 2. B. wird gezeigt, wie man die Bewegungen 
der Planeten durch drehende hohle und massive 
Kugeln oder noch besser Stücke von Kugeln ver- 
anschaulichen kann. Ein Stück einer massiven 
Kugel, von zwei parallelen Ebenen begrenzt, hat 
die Form eines Tamburins und wird zur Darstel- 
lung eines Epizykels verwendet. Nimmt man von 
einer hohlen Kugel ein Stück zwischen zwei paral- 
lelen Ebenen, so ist es einem Gürtel oder Armband 
50 ähnlich, »oder einem Wirbel, wie Platon sagt«. 
P. spielt hier auf den Mythos des Er im Staat (10, 
616 D) an. P. nimmt an, daß jedes Gestirn eine 
Lebenskraft hat und sich selbst bewegt. Zu den 
»Hypothesen« siehe neuerdings W. Härtner: 
Mediaeval views on cosmic dimensions and 
Ptolemy’s Kitab al-manshurat, Melanges Alex- 
andre Koyr6. 

6. Analemma (AvaX^fi/ia). Diese kleine 
Schrift ist nur in einer lat. Übers, erhalten. Das 
60 Analemma ist eine ebene Figur, die zur Ermittlung 
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von gewissen Kreisbogen auf der Sphäre dient. 
Die Punkte der Sphäre werden zunächst senkrecht 
auf eine Meridianebene projiziert, sodann werden 
andere Ebenen in diese umgeklappt. So können 
Winkel und Bogen durch Konstruktionen in der 
Ebene ermittelt oder mittels ebener Trigonome- 
trie berechnet werden. 

7. PI anisphaerium. Eine lat. Übers, einer 
arab. Übers, dieser Schrift ist erhalten. Die Kugel- 
fläche wird durch Zentralprojektion vom Südpol 
aus auf die Ebene des Äquators abgebildet; man 
nennt das Verfahren heute »stereographische 
Projektion«. P. konstruiert zunächst die Bild- 
kreise der Ekliptik und des Horizontes, sodann 
die Grenzpunkte der Tierkreiszeichen und die 
Aufgangszeiten dieser Zeichen. 

Auf der Methode der Stereograph. Projektion 
beruht auch ein astronomisches Instrument, der 
kleine -» Astrolab ( äoroXdßog , meistens kurz 
Astrolab genannt), das Hipparchos schon gekannt 
hat. Eine Bemerkung des P. im »Planisphaerium« 
bezieht sich auf eben dieses Instrument. S. O. Neu- 
gebauer, Early History of the Astrolabe, Isis 40, 
1949. 

b. Astrologische Schriften: 8. Tetra- 
biblos (TeTQaßißhoQ). Ein Handbuch der Astro- 
logie in 4 B., das zu allen Zeiten viel benutzt 
wurde: davon zeugen 34 griech. Hss. sowie arab., 
lat., deutsche und engl. Übers. Ta. in P. Opera 
omnia III 1, Teubner 1940, und in Loeb Class. 
Library 350. 

Die Echtheit des Werkes wurde vielfach bezwei- 
felt, aber von Boll überzeugend bewiesen: Stu- 
dien über CI. P., JbPhPaed Suppl. 21, 1894. 

Das Centiloquium ( KctQTiöq ), das dem P. 
zugeschrieben wird, ist sicher unecht; siehe Boll, 
a.O. 280. 

c. Weitere wissenschaftliche Werke: 

9. Abhandlung über das Parallelenpo- 
stulat. Sie ist verloren, aber -* Proklos gibt in 
seinem Euklidkommentar eine ausführliche Dar- 
stellung des Beweises, den P. für das Parallelen- 
postulat des Euklid geben wollte. Der Beweis ist 
auch bei Th. Heath Hist, of Greek Math. II 296 
dargestellt. Heath weist auch auf den entschei- 
denden Fehlschluß im Beweis des P. hin. 

10. Harmonik C AQjnovixd). Ta.von I. Düring, 
Göteborgs Högskolas Ärsskrift 1930. Deutsche 
Übers, von I. Düring Göteb. Arss. 1934. Das 1. B. 
behandelt die musikal. Intervalle und Tonleitern. 
Bes. wertvoll ist das 5. Kapitel, in dem die Theorie 
der Pythagoreer über die symphonen Intervalle 
behandelt wird. Im 2.B. bildet P. aus 2 Oktaven 
das Systema teleion, in dem alle Oktavengattun- 
gen und alle Tonarten vertreten sind. Aus diesem 
System wird die Theorie der Tonarten entwickelt. 
Das 3. B. ist nur zum Teil erhalten. Es enthält allg. 
Betrachtungen über die harmonische Kraft, die in 
der Musik, in der Seele und in den Bewegungen 
der Gestirne erscheint, und einiges mehr. 
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11. Optik. Die lat. Übers, einer arab. Übers, 
dieses bedeutenden Werkes ist erhalten. Ta. 
A. Lejeune L’optique de CI. P. (1956). B. 1 und der 
Schluß des B. 5 fehlen, aber Lejeune hat den Inhalt 
des B. 1 größtenteils rekonstruieren können. Siehe 
A. Lejeune Euclide et P.,deux stades de l’optique 
grecque (1948). 

Das Sehen geschieht nach Euklid und P. durch 
Sehstrahlen, die vom Auge ausgehen und das 
10 gesehene Objekt treffen. Wir empfinden nach P. 
nicht nur die Richtung der Sehstrahlen, sondern 
auch den Abstand zum Objekt. Im 2. B. werden 
5 Experimente über das Sehen mit 2 Augen und 
die dabei auftretenden Sinnestäuschungen be- 
schrieben. Z.B. : man sieht einen Zylinder doppelt, 
wenn man mit 2 Augen einen näher oder weiter 
stehenden Zylinder fixiert, usw. Das 3. und 4. B. 
behandeln die Reflexion der Sehstrahlen. An 
Hand von 5 weiteren Experimenten entwickelt P. 
20 eine Theorie der Lokalisation der mit beiden 
Augen gesehenen Bilder. S. dazu Lejeune Euclide 
et P. Im 5. B. der Optik beschreibt P. Messungen 
der Brechung von Luft in Wasser, von Luft in 
Glas und von Wasser in Glas, die er selbst mit 
einer kreisförmigen Bronzescheibe gemacht hat. 
In drei Refraktionstabellen faßt er die Ergebnisse 
seiner Messungen zusammen. Die Brechungswin- 
kel verlaufen ganz regelmäßig: Sie bilden 3 arith- 
met. Reihen 2. Ordnung. Wahrscheinlich hat P. 
30 nicht seine direkten Messergebnisse in die Tabelle 
auf genommen, sondern nur ausgeglichene Werte. 
In der Optik zeigt sich, daß P. nicht nur Theore- 
tiker, sondern auch Experimentator war. Seine 
Methode ist von der der heutigen Naturwissen- 
schaft nicht wesentlich verschieden. 

V.d. Waerden . RE XXIII 1793-1853. 

12. Kriterion. Wie der vollständige Titel liegt 
xQirrjQiov xai rjyejuovixov besagt, besteht die 
Schrift aus 2 Teilen. Im l.Teil (Kap. 1-12) behan- 

40 delt P. die Erkenntnistheorie vom Begriffe des 
Kriterion aus. P. erläutert die Frage des Kriterions 
durch Vergleiche; z.B. ausführlich mit dem Ge- 
richt, das zu seiner Zeit in Äg. auch Kriterion 
hieß. In Kap. 4-6 untersucht er die etwaige Mit- 
wirkung der Sprache. Sie trägt nach P. Entschei- 
dendes nicht bei : für das Erkennen der Wahrheit ge- 
nügt allein die Vernunft. In Kap. 9 werden Wahr- 
nehmen und Denken gegeneinander abgewogen, 
wobei auch das Denken der Tiere gestreift wird. 

50 Im 2. Teil (Kap. 13-18) stellt P. die Frage nach 
dem Sitz des rjyefjtovLxdVy des Funktionszen- 
trums. In Kap. 1 5 kommt er zu dem Schluß, daß 
das allgemeine Hegemonikon seinen Sitz im Kopf 
hat. Im Kap. 1 6 unterscheidet er etwas genauer: 
das Hegemonikon »zum Leben« hat seinen Sitz 
im Herzen, das »zum Leben und zum gut Leben« 
im Gehirn. v. d. W. 

F.Lammertt RE XXIII 1854-1858. 

d. Geographische Werke. 1. Kavwvintotf- 
60 jucov nöAecov. P. ko mm t zur Geographie von der 
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Astronomie her. Er hatte den Plan gefaßt, die jeder 
Stadt der Oikumene eigenen Himmelserscheinun- 
gen nach ihrer Breiten- und Längenposition zu 
berechnen (Math. synt. II 13). Dieser Plan wird 
zuerst in der Form eines Katalogs von Städten mit 
ihrer Position in Graden von 500 gleichartigen 
Stadien nach -> Marinos v.Tyros (nicht 700 wie in 
Math.synt. nach dem Vorgang des Hipparchos) ver- 
wirklicht, der in mehreren Hss. erhalten ist, deren 
älteste eine unveröffentlichte lat. Übers, des 6.Jh. 
ist; dazu tritt P. Ryl. 3,522 des 3. Jh. (Pack 2 1437). 
Diese Hss. stellen indessen nur eine umgearbeitete 
Übertragung des Originals dar, und sogar das 
Papyrusfragment weist Interpolationen gegenüber 
Geogr. VIII 3-28 auf, wo P. die Gradpositionen 
von rund 360 Städten des Kavcbv in Stundenan- 
gaben (längste Tageslänge, Stundenabstand von 
Alexandreia ab) umgerechnet, verzeichnet, unter 
dem Gesichtspunkt, die 26 Teilkarten der Oiku- 
mene nach der in Math. synt. II 3 dargelegten 
Methode zu entwerfen (Entsprechung von sin 
y 2 a = tg e: cotg ß t wobei e = Ekliptikschiefe nach 
Eratosthenes 23° 51' 20", ß — gegebene Polhöhe 
oder geogr. Breite, a zeitlich umgewandelt [15° = 

1 St.] = Differenz zwischen bezüglichem längstem 
Tag und 12 Stunden). Die Fehler, die sich in der 
Umrechnung und später in der Überlieferung von 
Geogr. VIII 3-28 ergeben haben, sind verantwort- 
lich für beträchtliche Unterschiede zwischen die- 
sem Buch und dem Kavcbvy so sehr, daß ihre ge- 
genseitigen Verhältnisse dunkel geblieben sind bis 
zu der Analyse von [9] 681-692, die das Verhältnis 
befriedigend geklärt hat. 

2 . reorygafpiaQ ' Ygprjyrjo tg, 

1. Das Werk. Das geogr. Hauptwerk des P. 
wurde erst nach der Math. synt. verfaßt, wie aus 
Geogr. VIII 2,3 hervorgeht, doch auf Grund der 
bereits Math. synt. II 13 ausgeführten Positions- 
rechnungen an den 7 Hauptparallelen. Kurz vor 
seinem Tod arbeitete er an einer 2. Aufl. (s.u. 2). 
Aus 8 B. bestehend, enthält es wie seinTitel besagt, 
eine »Anleitung zur Kartenzeichnung der Erde« 
und zerfällt in einen allg. theoret. Teil (B.I), einen 
länderkundlichen derdrei Erdteile Europa, Libyen, 
Asien (B. II -VII) und die Kartenspiegel der 26 zu 
entwerfenden Teilkarten der Oikumene (B. VIII). 
Das einleitende B. I stellt zuerst den Zweck der 
yewyqagpLa fest: die Erde im Abbild darzustellen, 
und zwar so, daß jeder Ort gemäß seinen astro- 
nom. Daten bestimmt sei. Diese Forderung erfor- 
derte methodische Beobachtungen der Länge des 
Sonnenwendtages in allen Gegenden der Oiku- 
mene und eine genaue Kenntnis der avrixsi- 
fieva (sich überm Meer im Meridian gegenüber- 
liegende Punkte), dazu die Daten für die Land- 
wege (Stadiasmen, Richtungen) und Seewege 
(Fahrtdauem, Windrichtungen und -stärken), die 
nur dem Zweck dienten, das Netz der astrono- 
misch bestimmten Punkte zu ergänzen. Aber ob- 
gleich er die Forderung klar ausspricht, erfüllt er 
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sie selbst nicht mangels einer ausreichenden Infor- 
mation und bekennt, daß Hipparchos als einziger 
Breitenangaben auf solcher Grundlage überliefert 
habe und daß die Berichte der Forschungsreisen- 
den größtenteils in dieser Hinsicht unbrauchbar 
seien. Daher entschließt er sich, sein ganzes Werk 
auf die »Veröffentlichungen des Marinos zur Ver- 
besserung der Erdkarte« (Geogr. I 6, 1) als die 
einzigen ernsthaften Arbeiten auf diesem Gebiet 
10 zu stützen. Er entfernt sich davon nur selten unter 
dem wahrscheinlichen, aber noch schlecht be- 
stimmten Einfluß jüngerer Berichte oder um der 
Wahrscheinlichkeit willen (z. B. Reduzierung der 
entferntesten afrikan. und ind. Orte um einige 
Grade). Er übernimmt gleicherweise dessen Glei- 
chung 1° = 500 Stadien zu 196,39 m und damit 
seine Schätzung des Erdumfangs auf 180000 Sta- 
dien (I 11,2: halber Rhodosparallel, also 72000 
Stadien, zum halben Aequator wie 4:5). Er kriti- 
20 siert dagegen streng die von Marinos um den Preis 
vielfacher Schwierigkeiten übernommene zylin- 
drische Projektion und ersetzt sie in einem ersten 
Plan durch eine kegelförmige Projektion, die auf 
den Rhodosparallel als mittlerem Breitenkreis 
basiert und vom Äquator begrenzt ist (I 22-23: 
Überbleibsel einer älteren Fassung), dann durch 
eine Projektion mit gekrümmten Meridianen, die 
auf den Syeneparallel als mittlerem Breitenkreis 
basiert und eine südlich stark in die heiße Zone 
30 übergreif ende Oikumene voraussetzt (I 23 -24). 

B. II— VII. Indem er zu Beginn des B. II die Ge- 
samtheit der länderkundlichen Bücher einleitend 
aufführt, erklärtJP. genau, daß er nur die Absicht 
gehabt habe, die nennenswerten geogr. Orte der 
Oikumene mit Angabe ihrer Längen- und Breiten- 
position aufzuzählen und daß er eine Liste davon 
in 3 spaltigen Tabellen vorlegen werde, um die Ar- 
beit der Kartographen zu erleichtern : Ort, Länge, 
Breite (Gradposition berechnet bis nahezu 5 Min.). 
40 So kommt er ausführlich auf die 6 B. der Länder- 
kunde mit zusammen etwa 8100 Namen (auch 
Flußmündungen, Berge usw.). Am Anf. jedes B. 
unterrichtet eine Inhaltsangabe (exfieoig) über 
die behandelten Gegenden und über die entspre- 
chenden Teilkarten. Am Anf. jedes Abschnittes 
ermöglicht eine kurze Beschreibung der Länder- 
grenzen, sie auf der Karte festzulegen. Am Anf. 
jeder Unterabteilung der Abschnitte steht der 
Name der Gegend oder seiner Bewohner (bis zu 
50 68 Völkemamen, z.B. in der Angabe über Ger- 
manien in II 1 1,6-1 1). Dann kommen die Städte, 
gegebenenfalls mit Erwähnung der dort stationier- 
ten röm. Legionen. Man findet so in B. III nach- 
einander: exfieoig (nach Teilkarten gruppiert: 
Italien u. Korsika, Sardinien u. Sizilien, Sarmatia 
u. Taur. Chersonesos, Iazyger, Dacia, Moesia, 
Thrazien u. Chersonesos, Mazedonien, Epirus, 
Achaia u. Kreta ; im ganzen 5 Karten), 1 , 1 s Ir aXtag 
ftdoig, 1,2 MaooaXicoTtöv (etwa (rÖTiotyj 1,3 
60 Aiyovglag , 1,4 Tovox(dv> xarä öd "EXXrjvag 
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Tvqq 7 ]vcöv, nagä rö Tvqq 7 ]vihöv nd'kayoq (1,43 
Tovoxcov fieoöyeiog) usw., dann 2,1 Eagöovq 
vrjoov ödoiq usf. Jedes B. enthält einen ganzen 
Kontinent oder einen Teil: B. II— III West- (bis 
Illyrien) und Osteuropa (von Italien an), B. IV 
Libyen, B. V Westasien bis zum Euphrat, B. VI 
Mittelasien und Arabien, B. VII Indien, China, 
Taprobane (Ceylon) und benachbarte Inseln. 

Mit VII 4 schließt der länderkundliche Teil. VII 
5 ist eine zusammengefaßte Beschreibung der 
Weltkarte, die die Grenzen der Oikumene mit der 
äyvcoorog yfj festlegt und die sie umgebenden 
Meere nennt. Dort betont P. gegen die Ozean- 
theorie des — ► Pytheas und —*■ Poseidonios, daß die 
Kontinente sich um die Meere schließen, indem 
Skythien sich im N. bis zu den Polargegenden aus- 
dehnt und Südasien, Libyen zugleich nördlich in 
Ägypten und südlich des Ind. Meeres mit der 
äyvcaoTog yv\ verbindet. VII 6 lehrt, eine Plan- 
projektion der Oikumene gesehen durch die Ar- 
millärsphäre zu verwirklichen; die Konstruktion 
ergibt aber eine derartige Verzerrung des Karten- 
rahmens, daß man sie mit [9],730 gegen [5],117f. 
und [4], I 125f. als apokryphen Nachtrag verwer- 
fen muß. VIII wiederholt nach einem Tadel der 
früheren Kartographen (ohne Namen) und kur- 
zen Anweisungen für die Art der Kartenzeichnung 
den Inhalt jeder Teilkarte und setzt deren Grenzen 
in Breite und Länge fest (s.o.B.I). 

2. Textgeschichte. Die Textabweichungen, 
die den Cod. Vat. gr. 191 (13. Jh.) von der Gesamt- 
heit der anderen Hss. unterscheiden, und die 
Schwankungen, Doppellesungen und Emendatio- 
nen ihrer Abschreiber - insbesondere in der 
Grenzbeschreibung II 7,1 von Aquitania gegen 
Narbonensis, 13,1 von Noricum am 1 Kdziov ogog 
(Karn. Alpen), 14,1 von Oberpannonien am Kara- 
wankengebirge und 1 4,4 gegen Illyrien, III 1,1 von 
Italien beim Zusammentreffen von N.- und O.- 
grenze (M.Gargano) - haben zu der Hypothese 
geführt [9], 711-721, die Erstvorlage der Hs. sei 
das alle Hss. beherrschende Handexemplar des 
Ptolemaios, mit welchem dieser eine neue Aufl. 
vorbereitete, doch nicht zu Ende führte. Nach- 
weisbare Nachtragungen mehrerer Städtenamen 
stärken diese Hypothese. Schließlich zeugt der 
Schlußsatz für Codex-, nicht Rollencharakter 
dieses Exemplars, was gut zu dem Gedanken einer 
wirklichen Ausg. eher als zu einem Arbeitsexem- 
plar paßt. 

Die 2., unvollendete Ausg. wird durch alle 
anderen Hss. vertreten. Trotz wichtiger Unter- 
schiede zwischen ihnen gehen sie sämtlich auf ein 
durch einen Atlas von 26 Teilkarten vervollstän- 
digtes Exemplar zurück ([ 4 ] und N.Livadaras 
IleTiQayjbi. rov 2. Aie&vovg Kg7')TOÄoyixov Evv- 
eöglov, Athen 1968, 120-125 über die Karte von 
Kreta in verschiedenen Hss. bieten Vergleichs- 
material), das einem gewissen ia\xavix6q (Inge- 
nieur) Agathodaimon v. Alexandreia verdankt 
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wird, den ein die Subskription begleitendes Epyl- 
lion auf die Periode der Quaden- und Markoman- 
nenkriege (175-180), also bald nach Ptolemaios’ 
Tod datieren läßt : er ist sicher der Autor nicht nur 
der Karten, sondern auch der 2. Ausgabe. 

3. Quellen. Wie P. selbst erklärt (Geogr. I 19), 
will er nur, was ihm bei Marinos unklar geblieben 
ist, aus Reiseberichten und richtigen Karten rich- 
tigstellen. Marinos ist also seine Hauptquelle. Die 

10 ergänzenden Quellen sind folgende: für Italien 
eine röm. Sonderkarte, für Afrikas Ostküste süd- 
wärts vom Vorgebirge 'Agcbiiara (K. Guardafui) 
arab. Händlerberichte, für den asiat. Binnenraum 
rekognoszierende Erkundigungen aus der Zeit 
Alexanders d. Großen und Seleukos* I. Nikator, 
für Asiens S.- Küste ostwärts von Indien Karten 
und Periploi. Spuren eines offiziellen Reichsitine- 
rars lassen sich in mehreren Gegenden feststellen. 
Berührung mit Agrippas Weltkarte wurde öfters 

20 angenommen (s. bes. W. KuBrrscHEK, AAWW 
1934, 75ff.; SAWW 1934 Abh. 5; Klio 1935,108ff. 
und P. Schnabel, Philol. 1935, 405ff.), ließ sich 
aber bisher nicht beweisen. F. L. 

1. Kavcov: Ta.: J.Heiberg CI. P. opera omnia II 159-185, 
Lpz. 1907. - Lit.: I. E. Honigmann Die sieben Klimata u. 
die TlöÄEiq 871107 ] jHOl , Heidelb. 1929. 2. P. Schnabel Die 
Entstebungsgesch. d. kartogr. Erdbildes des Kl. P., 
SPrAW 1930,214-250. 3. B.L. v. d. Waerden Osiris 1958, 
54-78.- II. recoyg' Y(pr\y .Ta. : B. I-VIII C.F. A .Nobbe, 

30 Lpz. 1843-1845 (Nachdr. 1966 mit Einl. von A.Dilkr). 
B. I— III K. Müller, IV -V C.Th.Fischer, Paris 1883, 1901 
(II 7 - III I krit. verb. von O.Cuntz Die Geographie des 
P., Bin. 1923). B. VII L.Renou , Paris 1925. - Karten: 
V.Langlois Geographie d e Ptolem6e, reproduction photo- 
lithogr. du ms. grec de Vatopedi, Paris 1867. K. Müller 
Tabulae XXXVI in CI. P. Geogr., Paris 1901. - Text- 
gesch.: 4. J. P. Fischer Geographiae cod.Urb.gr. 82, Lei- 
den 1932. 5. P. Schnabel u. A. Herrmann Text und Karten 
des P., Leipzig 1938. - Zusammenfassende Behandl.: 

40 6. H.Berger Erdk. 1903 (Nachdr. 15)66) 616-648. 7. J.P. 
Fischer P. als Geograph, Gotha 1923 (Anh. zu K. Cebrian 
Gesch. d. Kartographie, I Alt.). 8. W .Kübitschek Art. 
Karten, RE IX 2058-2100. 9. E.Polaschek, RE Suppl. X 
681-833 mit ausführl. Lit. 

2 . Aus Alexandreia, Grammatiker des 2. Jh. 
v.Chr., Schüler des -> Hellanikos (2) und Gegner 
des Aristarchos (6); daher sein Beiname ö 
’Emftdzriq. Er schrieb u.a. Komm, zu Ilias und 
Odyssee (Suda s. 77.: Sch. Hom. II. 2,196), über 

50 Verwundungen bei Homer und wohl auch über 
Stasimon- Dichtung (Sch. Pind. epim. cap. f). 
Susemihl 2,151. 

3. Ein Sohn des Hephaistion aus Alexandreia, 
mit dem Beinamen 6 Xdvvog, griech. Schriftsteller 
des l.Jh. n. Chr. Er verfaßte u.a. einen Roman 
£<piy£ und ein ’Av&öfirjgoq betiteltes Epos in 
24 B. (Suda s.77.; vgl. s. ’E7ia<pgööiTog). Lediglich 
von seiner Katvfj itrcogia (7 B., einer Römerin 
namens Tertulla gewidmet) sind umfangreiche 

60 Exc. (Phot. bibl. 190; ergänzende Notizen bei 
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Homer- Erklärern) erhalten. Das Werk vereinigte 
seltene Aitia, Mythenversionen und Paradoxa; wie 
seriös es war, ist kontrovers (gegensätzliche Stel- 
lungnahmen zuletzt von [2] und [3]). Frg.e: 
A. Chatzis Der Philosoph und Gramm. P. Chen- 
nos, Paderborn 1914. 

I. Christ-Schmid 2,l,42lf. 2. A.Dihle , H 85, 1957, 3l4ff- 

3. K.-H.Tomberg Die Kaine Hist, des P. Chennos, Diss. 
Bonn 1968. 

4. Von Askalon, griech. Grammatiker der frü- 

hen Kaiserzeit, der (mind. zeitweise) in Rom 
lehrte (Suda s. 17.). Seine wissenschaftl. Schrift- 
stellerei umfaßte Gegenstände der Orthographie 
( IJgooqiöla 'OjLi?]gtxrj in 4 B., unterteilt in 3 Ifaa- 
xai und 3 Odvooeiaxat ngoomdiar, liegt £Xh]- 
viöfiov rj ögHoeneiag in 15 B.), der Metrik 
sowie der Philologie- Gesch. (Über Aristarchs 
Odyssee -Kritik; über die Schule der Krateteer). 
P. wurde bes. von -> Herodianos (1) stark benutzt. 
Eine unter seinem Namen überlieferte Slg. liegt 
ö KMpogäg Xe^eoyv (ed. G. Heylbut, H 22, 1887, 
388 ff.) ist unecht. H. Gä. 

Susemihl 2 , 1 5 6 ff. M.Boege D e P. Ascalonita , Diss. Halle 1882. 

5. P., Platoniker, vermutlich dem späten Mit- 
telplatonismus (um 300 n.Chr.) zugehörig. Viel- 
leicht geht auf diesen P. die Neufassung des Kata- 
loges der aristotel. Schriften zurück. 

P.Moraux Les listes anciennes des ouvrages d’Aristote, 
1951, 289fr. I.Düring Aristote in the anc. biographical 
tradition, 1957, 221 ff. A. Dihle Der Platoniker P., H. 85, 
i957,3H-325- 

6. P., peripatet. Philosoph, vermutlich des 2. Jh. 
n.Chr., zitiert von S. Emp. adv. math. 1,60/61 
(zur Sonderung von texw] und ejLiJieigla) und 
von Porph. vita Plot. 20; vgl. A.Dihle, H 85, 
1957, 314-325. H. D. 

Ptolemais (77t oXef-iaig). 1. Tochter des 
Ptolemaios I. (1) und der — ► Eurydike (3), durch 
Vermittlung des -* Seleukos I. 297 mit -> Deme- 
trios (2) verlobt, floh mit der Mutter und Ptole- 
maios Keraunos 287 ausÄg. nach Milet, wo Deme- 
trios sich mit ihr vermählte. Ihr Sohn Demetrios 
der Schöne herrschte über Kyrene. Plut. Dem. 32, 
6.46,5.53,8.J.SEiBERT,Hist.Bh.l0,1967,30ff.H.V. 

2. P., wahrscheinlich im Winter 224/23 v.Chr. 

zu Ehren Ptolemaios* III. neu geschaffene att. 
Phyle mit 24 z.T. neu geschaffenen Demen. In 
der offiziellen Reihenfolge an 7., nach Aufhebung 
der makedon. Phyle an 5. Stelle. E. M. 

I. W.Kendrick Pritchett The tribe Ptolemais, AJPh 63, 
1942,413fr. 2. E. Meyer, RE XXIII 1887 Nr.ll. 

3. P. rj e Egj.iaiov (Ptol. 4,5,66), sonst rfjg 0??- 
ßalöog, h.el-Minshije,auf 1. Nilufer zwischen Gir- 
geh und Sohag, von Ptolemaios I. an der Stelle 
eines unbedeutenden Dorfes Psoi gegründet (Gar- 
diner Onomastica 2,39*). P. wurde Hauptstadt 
des Thinit. Gaues, galt aber als autonome Stadt 
mit 6 Prytanen, Rat und Volksversammlung; je- 
doch besetzten Beamte der kgl. Landesverwaltung 
die Prytanenstellen. Münzen prägte P. nicht. Unter 
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Probus eroberten die Blemmyer P. und mußten 
vertrieben werden. 450 n.Chr. wurde P. Sitz des 
dux der Thebais. P, blieb als Griechenstadt länger 
als das umliegende Land heidnisch, weshalb der 
Bischof der Gegend nicht in P., sondern in Thinis 
residierte. 4. Name des Kanals vom Nil durch 
das Wadi Tumilat zum Roten Meer (Diod. 1,33. 
Plin. nat. 6,164). Dieser bei Bubastis vom peius. 
Nilarm abzweigende Kanal wurde von Necho 
10 begonnen (Hdt. 2,158), aber erst von Dareius I. 
beendet, wie Stelenfr. zeigen. Ptolemaios II. baute 
ihn aus, woher der Name P. Er scheint, wie Mel- 
dungen über Restaurierungen unter den Antoni- 
nen, Traian und Amr ibn el-As zeigen, schnell 
verfallen bzw. versandet zu sein. 5. P. Euergetis 
->■ Arsinoe o.Bd. I 612. 6. P. Hormos wichtiger 
Hafen der ptol. Z. am Ausgang des Fajum, wohl 
am Ort des altäg. Mr-wr , am 1. Ufer des Bahr 
Jussuf,der als Nilarm ins Fajum fließt, und zwar 
20 dort, wo dieser in die Wüstensenke einbiegt. Seit 
dem M.R. lag hier ein kgl. Harim (ÄZ 59,53; 
Königin Teje nach Petrie lllahun pl. 24,7; Hethi- 
terprinzessin M ii -nfrw-R t -Hr> vgl. Akten von 
dort Gardiner Ram. Admin. Doc. 14-35). In 
altäg. Z. selbständig, war es in ptol. Z. ein Ort im 
arsinoit. Gau. 7. P. therön, h. Trinkitat am 
Roten Meer, von Ptolemaios II. als Stützpunkt 
für Elephantenjagden gegründet. W. H. 

8, Phoin. Küstenstadt s. von Tyros an der 
30 Mündung des Baches Belos, der Glassand führt 
(Plin. nat. 5,19), ident, mit dem heutigen israelit. 
r Akkö (arab. 1 Akkä ). Der Handelsplatz wird bereits 
in den Amarnabriefen (1 5./14. Jh. v.Chr.: akka ), 
in äg. ( < a-ka) i ugarit. und assyr. (ak-ku-u) Texten 
erwähnt. Nach Ri 1,31 vermochte der Stamm 
Asser t Akkö nicht einzunehmen. Während der 
Perserzeit gehörte es zum Staatsgebiet von Tyros 
(1,38). Unabhängigkeit und eigene Münzprägung 
beginnt erst mit Alexander (Head HN 2 793f.). 
40 -► Ptolemaios II. (285-246) verlieh der von Grie- 
chen M») bzw. ’Axrj genannten Stadt seinen Na- 
men, siedelte heilenist. Kolonisten in ihr an und 
machte sie zu einer Polis (--► Aristeas - Brief 115), 
die damals und später ein Handelszentrum war 
(Wein, Fisch, Glas - Ex. Rabbä 9,5. Strab. 16,2, 
25). Unter seleukid. Herrschaft (ab 219 v.Chr.) 
gewann der Stadtstaat zunehmend Selbständigkeit, 
was sich in der Prägung von Münzen ohne Herr- 
scherbild zeigt (E. Bikerman Institutions des 
50 S61eucides, 1938, 234f.). Die röm. Besetzung 
Syriens stärkte die hellenist. Stadt, in der -> Hadad 
und Atargatis verehrt wurden (M. Avi- Yonah, 
Isr. Expl. Jour. 9, 1959, 1-12). In der Stadt lebten 
Veteranen (Plin. nat. 5,17), Christen (Apg. 21,7) 
und Juden (Miäna Gittin I 2. VII 2. los. bell. lud. 
2,477). " H. G. K. 

I. U.Kahrstedt Syr. Territorien in heilenist. Zeit. Abh. 
Gött.Ges.Wiss.Phil.-Hist.Kl.NF 19,2, 1926. 2. B. Spuler, 
RE XXffl 1883-1886. 3. A. van den Born, Bibel-Lex. 
<50 1968 * 42 . 
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Ptychia {TlTV/id), kleine Insel bei der Stadt 
Kerkyra zwischen Insel und Festland, wahrschein- 
lich das h. Vido mit venezian. Festung, Thuk. 4, 
46,3. Ptol. 3,13,9. Plin. nat. 4,53. Steph.Byz. E. M. 
I, Kirsten, RE XXIII 1893L 2. Philipps.-Kirst. 2,439f. 

Pubertas. Die körperliche Reife (rechtlich 
frühestens das vollendete 14. Jahr bei Knaben, 
12. Jahr bei Mädchen. Meist vom Vater bzw. Vor- 
mund festgesetzt) wurde feierlich durch Ablegen 
der toga praetexta , Anlegen der toga pura ( virilis) 
und Eintragung in die Tribuslisten begangen. Der 
puber steht unter der — >• patria potestas, ist aber 
rechtsfähig. W. H. G. 

Marqu.-Mau 124fr. Blümner PrAlt. 335 ff. 

Publicani (tsAojvcu, drjjnoGitövcu) waren die- 
jenigen Personen, die mit dem publicum (Staat, 
urspr. Stadt Rom) aufgrund des Rechtsgeschäftes 
emptio-venditio , später locatio - conductio, in ge- 
schäftliche Verbindung traten (vgl. Dig. 39,4,1,1). 
Da die Republik sich jeder Unternehmertätigkeit 
enthielt, geht die Tätigkeit der p. vermutlich in die 
Frühzeit des Freistaates zurück, obwohl sie die 
Historiographie zuerst z.Z. der pun. Kriege er- 
wähnt (Liv. 23,48-49). Die Geschäftstätigkeit der 
p. erstreckte sich auf 

1. öffentl. Lieferungen (Erfüllung verschiedener 
wirtschaftlicher Aufgaben, Heereslieferungen, In- 
standhaltung öffentl. Gebäude sarta tecta , Er- 
richtung von Neubauten), 

2. Pacht staatl. Besitzes (Fischereien, Liegenschaf- 
ten, z.B. öffentl. Baulichkeiten, Bauplätze, des -* 
ager publicus , Bergwerke, Salinen usw.), 

3. Pacht staatl. Einkünfte (~+ portoria , -► tributa , 
-•-> vectigalia). Jedes Geschäft vergaben die Cen- 
soren (bes. die Pachten) - im Auktionsverfah- 
ren - dem meistbietenden p. mittels einer lex 
censoria auf ein -> lustrum (5 J.). Die p. mußten 
dem — > aerarium Vorschuß zahlen, Sicherheiten 
stellen, jährl. eine Pauschalpachtsumme entrich- 
ten. Dieses System hatte manche Vorteile (z. B. 
der Staat konnte mit einem festen Einkommen 
rechnen, ersparte sich die Kosten der Steuerver- 
waltung usw.), aber auch seine Nachteile (die p. 
suchten größten Gewinn zu erzielen, trieben daher 
Raubbau, saugten die Provinzen aus, übten 
schädlichen Einfluß auf das öffentl. Leben aus 
usw.). Obwohl die p. in schweren Zeiten mit eige- 
nen Mitteln dem Staat aushalfen (Liv. 23,49), 
konnten die Mißbräuche einzelner p. nicht ver- 
borgen bleiben (z.B. Liv. 25,1-4. 45,18. Cic. Verr. 
III passim). Mit der Zeit bildeten die p. eine 
Gruppe (ordo publicanorum ) , die mit dem Ritter- 
stand identifiziert wurde, obwohl ihre Tätigkeit 
jeder röm. Bürger - bis auf den Senatorenstand - 
ausüben konnte. Die Expansion des Reiches 
brachte die allmähliche Vergrößerung des Tätig- 
keitsbereiches der p. mit sich. Alsbald konnte kein 
p. mehr eine große Staatspacht allein bewältigen. 
Daher bildeten sich mittels großer Kapitalzusam- 
menballungen Publikanengesellschaften (societa- 
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tes publicanorum ), deren Anteilscheine ( partes ) 
am röm. Finanzmarkt gehandelt wurden. Der 
Leiter eines Unternehmens, der Pächter, war der 
manceps , Geschäftsführer der magister (in der Pro- 
vinz promagister ), die Gesellschafter (decumani) 
standen ihnen mit Rat bei. Die Ausführung der 
unmittelbaren Tätigkeit übte das Personal ( fami - 
lia publicanorum , im NT die »Zöllner«) aus. Die 
p. erreichten ihre Blütezeit im letzten Jh. der Re- 
10 publik; während der Kaiserzeit nahm ihre Tätig- 
keit wesentlich ab, ihr Geschäftsbereich wurde 
verringert, ihre Funktion übernahmen hauptsäch- 
lich die conductores . G. Ü. 

Rostowzew Die Geschichte der Staats pacht. Ürögdi, RE 
Suppl. XI 1184-1208 s. publicani; Suppl. XII. s. conduc- 
tores. 

Publicatio bonorum, die Vermögensein- 
ziehung des röm. Strafrechts. Die p.b. löste die 
— ► consecratio der Frühz. (Weihung des Frevlers 
20 und seiner Habe an eine Gottheit) ab; das Straf- 
recht der Rep. kannte sie nur als Begleitstrafe 
eines Kapitalurteils und nur als Folge von Staats- 
verbrechen im Sinne Mommsens ([1], 537ff.). Sie 
ist sowohl bei den Verfahrensarten der ordentl. 
Strafgerichtsbarkeit (kriegsrechtl. Verfahren des 
Feldherrn, Verfahren vor den Perduellionsduo- 
virn, tribuniz.-comitialer Kapitalprozeß) als auch 
bei den Ausnahmeprozeduren der Revolutionsz. 
{hostis-iudicatiOy -* Proskriptionen u.a.) hinlängl. 
30 zuverlässig bezeugt; einzig das von einer -► quae- 
stio abgeurteilte Majestätsdelikt scheint nicht zur 
p.b. geführt zu haben. Die Kaiserz. verknüpfte die 
p.b. nicht mehr primär mit bestimmten Verbre- 
chen, sondern mit bestimmten Straf arten: jedes 
Urteil, das eine capitis deminutio herbeiführte, 
schloß die Konfiskation des Vermögens ein. Außer- 
dem entwickelte sich damals ein postmortales 
Einziehungsverfahren; ihm unterlag im allg. nur 
das Vermögen des Selbstmörders in reatu , bei 
40 Staatsverbrechen auch das Vermögen dessen, der 
vor Beginn des Prozesses gestorben war oder 
Selbstmord begangen hatte. M. F. 

1. Mommsen RStrR ioosff. 2. U. Brasiello La repressione 
penale in diritto rom, 1937. 3. H. Seidel Die Konfiskation 
des röm. Rechts, Diss. Göttingen 1955 (masch.). 4. W. 
Waldstein, RE Suppl. X 96-119. 

Publicius ( Poblicius , Poplicius , Populicius) . 
Name einer röm. gens,deren Herkunft nicht sicher 
ist. Frühester Vertreter ist Ancus P. aus Cora 
50 (Dion. Hai. ant. 3,34,3). Im 3. und l.Jh. spielen 
die pleb. P. Bibuli und seit dem 3. Jh. die P. Malle- 
oli eine gewisse polit. Rolle. In der späten Repu- 
blik wird der Name oft von freigelassenen servi 
public i angenommen. 

I. Republikanische Zeit: 

1. P., Volkstribun 209, wohl ident, mit Nr. 3. 

2. Q.P. war 68 oder 67 Praetor und danach viel- 
leicht Statthalter der Provinz Asia (Broughton 2, 
142, 9.143. 150,3). 3. C.P.Bibulus versuchte 209 

60 in seinem Volkstribunat vergeblich, M. — ► Clau- 
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dius Marcellus (1 15) das Kommando zu entziehen 
(Liv. 27,20,11-21,4. Plut. Marc. 27,2-7. J.Blei- 
cken Das Volkstribunat der klass. Republik, 
1968 2 , 6 1 f .)- In den Quellen erscheint P. als gefähr- 
licher Demagoge. Wahrscheinlich ist er auch der 
Urheber des Plebiszits, das Saturnaliengeschenke 
der Clienten an ihre Patrone auf Kerzen be- 
schränkte (Macr. Sat. 1,7,33. J. Bleicken a.O. 
65). 4 . C.P.Bibulus, pleb. Aedil, dem Volk und 
Senat als Belohnung für seine Verdienste eine 
Grabanlage mit Grabmal für sich und seine Nach- 
kommen zuwiesen (CIL I 2 834). Zur Datierung 
der Inschr. und der Amtszeit des P. in die Z. von 
Nr. 3 s. Broughton 1,289,4 (vgl. A.Golfetti, 
Raggi 5,2. H., 1963, 9 ff.). 5. L.P. Bibulus, wohl 
Bruder von Nr.2, war 216 einer der 4 Kriegstri- 
bunen, die die Schlacht bei Cannae überlebten 
(Liv. 22,53,2). 6. P. Malleolus wurde 101 als 

angeblich erster Muttermörder Roms zum Tode 
verurteilt und in einem Sack ins Meer versenkt 
(Liv. per. 68. Rhet. Her. 1,23). 7 . P. Malleolus war 
92-91 zusammen mit L. Caecilius -► Metellus 
(I 5) und A. ^Postumius (111) Albinus Münzmei- 
ster (Sydenham The Coinage of the Roman Rep., 
1952, 87, Nr. 611 [gemeinsame Prägung]. 88, 
Nr. 614 und 615. 89, Nr.616 [eigene Prägungen]). 
Wahrscheinlich wurde P. 80 als Quaestor in Cili- 
cien ermordet (Cic. Verr. 2,1,41-102). C.Verres, 
der sein Nachfolger und zugleich Vormund seines 
Sohnes wurde, eignete sich dessen gesamtes Erbe 
an (Cic. Verr. 2,1 ,91 ff. 3,177). 8. M.P. Malleolus 
legte zusammen mit seinem Bruder in ihrer ge- 
meinsamen Aedilität (241) den Clivus P. an 
(Jord. Top. l,3,155f.) und erbaute den Floratem- 
pel (Einrichtung der Floralia: Plin. nat. 18,286). 
232 gelangte P. als einziger seines Geschlechts 
zum Consulat. M. D.-M. 

II. Kaiserzeit: l.P. Certus. Praetorier, trat 
93 als'Angeber gegen -> Helvidius Priscus (3) auf 
(Plin. epist. 9,1 3,1 6.T ac. Agr .45.). praefectus aerarii 
im J. 96. Von Plinius im Senat scharf angegriffen 
(Plin. epist. 9,13,2), verlor er sein Amt und erreichte 
den erhofften Consulat nicht. Er erkrankte und 
starb bald darauf. 2. C. Quinctius Certus P. Mar- 
cellus, cos. su ff. 120 (CIL VI 2080. XVI 67. 68. 
Degrassi FImp. 36), Statthalter von Oberger- 
manien (Brusin Scavi di Aquil. 1934, 76,2) und 
Syrien (IGR III 173-75. Dunant, Mus. Helv. 13 
[1956] 2 16 ff.). Während seiner Amtsführung brach 
im J. 132 der große Judenaufstand aus (Schürer 
Gesch. d. jüd. Volkes l,682ff.). G. Wi. 

Publicola (bei den griech. Autoren nonÄixo- 
Aa?). Röm. Cognomen, das nach den ant. Auto- 
ren als »Volksfreund« zu deuten ist. Die Deutung 
»Volksbauer« (Cornelius Unters, z. frühen Ge- 
sch. 123,6) und die Ableitung von populus — Pap- 
pel (Skutsch Kl. Sehr. 17 5 f.) sind abzulehnen. 
Gebräuchlich bei den Familien der Gellii, Valerii 
und Vipstani. G. Wi. 

Publicus ager s. leges agr. 
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Publicus cursus s. Cursus publ. 

Publilius (auch Poublilius t Poblilius und Pop- 
lilius , griech. IIotiXioq oder 77 ov7i^iog). Wohl aus 
dem Vornamen Publius entstandener Name eines 
pleb. Adelsgeschlechts, dessen Mitglieder im 6., 
5. und 4-Jh. bezeugt sind. Der bedeutendste P. 
lebte im 4.Jh. (Nr. 5). Neben seinem Cognomen 
Philo weist auch anderes darauf hin, daß er nicht 
direkt von den Publiliem des 6. und 5.Jh. ab- 
10 stammt (RE XXIII 1907f.). Seit Anfang 3. Jh. 
wird der Name in der Reihe der höheren Ma- 
gistrate und Priesterkollegien bis zum Ausgang 
der Republik nicht mehr erwähnt. Bisher unbe- 
antwortet ist die Frage, welcher Zusammenhang 
zwischen der 358 eingerichteten tribus Publilia 
und dem Geschlecht der Publilier besteht (RE 
XXIII 1 908 f .). 

A. Politische Persönlichkeiten: 

I. Republikanische Zeit. 

20 1. P. war der Vater der zweiten Frau von M.T. 

Cicero und gehörte wahrscheinlich auf Grund 
seines Reichtums dem Ritterstand an (Plut. Cic. 
41). 2. P., naher Verwandter, vielleicht Bruder 
der 2. Frau Ciceros, wird in den Briefen an Atticus 
45/44 häufig erwähnt (M. Gelzer Cicero, 1969, 
293, 288). 3. Q. P. wird Liv. 6,19,5 als Volkstribun 
des J. 384 genannt, doch ist seine Geschichtlich- 
keit fragwürdig (Broughton 1,102). 4 . Volero P. 
soll der Urheber des Gesetzes sein, das 471 die 
30 Wahl der pleb. Magistrate den Tributcomitien 
zuwies und die Zahl der Volkstribunen auf 5 er- 
höhte (Liv. 2,56,2-57,4. Dion. Hai. ant. 9,41-49 
gegen Diod. 11,68: 4). Der hist. Kern dieser anna- 
list. Berichte ist unumstritten (J. Bleicken Das 
Volkstribunat der klass. Republik, 1968 8 , 11,3). 
5. Q.P.Philo, vielleicht Sohn von Nr. 3, gehörte 
352 als Vvir der Kommission an, die sich mit der 
im Gefolge der licin.-sext. Gesetze auf getretenen 
Verschuldung der Plebs befaßte, und trat wahr- 
40 scheinlich hier in Verbindung zu den pleb. und 
patriz. Geschlechtern, die nach 343/42 in den 
polit. Vordergrund rückten. 339 war P. Consul 
und triumphierte über die Latiner (Act. Tr. 
Broughton 1,126,3). Nach Liv. 8,12,13-17 
wurde P. in diesem J. von seinem Collegen zum 
Dictator ernannt mit dem Auftrag, gegen die 
Latiner zu kämpfen. Statt dessen brachte P. 3 Ge- 
setzesanträge zugunsten der Plebs ein: das 1. ver- 
lieh Plebisziten Gesetzeskraft, das 2. verlangte die 
50 vorherige Zustimmung des Senats zu Gesetzen, 
die vor die Centuriatcomitien kamen, das 3. for- 
derte die Wahl mindestens eines Plebeiers zum 
Censor (Liv. 8,12,1 5f.). Vor allem das 1., aber 
auch das 3. Gesetz ist wohl annalist. Konstruk- 
tion (J. Bleicken Das Volkstribunat der klass. 
Rep., 1968 2 , 12,1. 13 ff.). 336 war P. als 1. Plebeier 
Praetor, 332 Censor: Registrierung für die neuen 
tribus Maecia und Scaptia (L. Ross Taylor The 
Voting Districts of the Rom. Rep., 1960, 17f.). 
60 Nach seinem 2. Consulat 327 wurde ihm während 
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des Kampfes gegen Palaepolis als erstem das 
Kommando verlängert (Liv. 8,23,10). 320 und 315 
war er wiederum Consul. Seine procampan. Poli- 
tik brachte ihm einen Hochverratsprozeß ein (Liv. 
9,26,5-22). Es ist umstritten, ob ihm auch die 
lex Publilia de sponsu (Gai. Inst. III 127. IV 22) 
zugeschrieben werden muß (Kaser Röm. Privat- 
recht, 1966 5 , 199, § 52 II 2: 4./3. Jh.). 6. Volero P. 
Philo war 399 Consulartribun. Der Beiname Philo 
erscheint nur in den Fasten und ist vielleicht nach- 
träglich erfunden worden. M. D.-M. 

II. Kaiserzeit: P.L.Celsus, cos. suff. 102 
(Inscr. Ital. XII 1,195), cos. ord. 113 (ebd. 203. CIL 
XI 3614. XIV 4089,6 = XV 2157 Degrassi FImp. 

31. 33. Vidman Fast. Ost. 17. 20). Teilnehmer an 
den Dakerkriegen, Günstling Traians (Cass.Dio 
68,16,2). Von Hadrian im Frühsommer 118 in Ab- 
wesenheit verurteilt und in Baiae ermordet (Cass. 

Dio 69,2,5. SHA Hadr. 7, 1-2). Premerstein, Klio 
Bh. 8, 1908, 1 flf.W.WEBER Hadrian27 ff. 77ff. G.Wi. 

B. Literarische Persönlichkeiten: 

1. P. Syrus kam als Sklave aus Antiocheia (?) 
nach Rom (Plin. nat. 35,58; dazu O.Jahn, Philol. 

26, 1867, 1 1 f .). Nach seiner Freilassung Mimo- 
graph und Archimimus; Sieg über D. -* Laberius 
an den Ludi Caesaris 46 v.Chr. (Gell. 17,14,1 ff. 
Macr. Sat. 2,7, 2ff.). Lebensdaten sind nicht über- 
liefert, außer einer Zeitangabe bei Hier, chron. 
1974: Noch 43 v.Chr., im Todesjahr des Laberius, 
behauptete sich P. auf der Bühne in Rom. Zur 
Namensform Publilius vgl. E.Wölfflin, Philol. 

22, 1865, 437ff. Aus seinen Mimen sind drei kurze 
Fragmente erhalten (Prise. 10,42. Non. 133,9. 
Isid. orig. 19,23,2), die wenig Aufschlüsse vermit- 
teln. Das Frg. in Petrons Satyricon (55) ist wahr- 
scheinlich unecht. Nachhaltige Wirkung erzielte 
P. durch seine Sentenzen, die später Pensum 
der Grundschulen wurden (so Hier, epist. ad 
Laetam 107,8). Das gnomolog.- lehrhafte Moment 
war im Mimus höchst bedeutsam (vgl. Sophron, 
Epicharm). Allg. wird angenommen, daß die 
Sentenzen- Slg. nach dem Tode des P. im l.Jh. 
n.Chr. zusammengestellt wurde (vgl. ähnliche 
Spruch- Slg.en von Epicharm und Menander). 

Die beiden Seneca weisen mehrfach darauf hin, 
daß einzelne Verse ihrem moralischen Anspruch 
nach über das Niveau des Mimus erhaben seien, 
und zitieren daraus (contr. 7,3 (18) 8 f . ; de tranq. 
an. 11,8; cons. ad Marc. 9,5 ; epist. 8,8. 9. 108,8. 9. 
11.94,28.43), ebenso Gell. (17,14,3 f.) und von ihm 
abhängig Macr. (Sat. 2,7,11). Noch der patrist. 

Lit. sind einige Sprüche bekannt, der Name des 
Autors scheint vergessen. H. werden P. ca. 700 
Sentenzen zugeschrieben (iamb. Senare und einige 
troch. Septenare). Einflüsse lassen sich vor allem 
aus griech. Bühnenliteratur (bes. Euripides, Me- 
nander und der lat. Menanderrezeption) erken- 
nen: die gängigen Motive sind Freundschaft, 
Liebe, Geiz, Fortuna, und das Verhältnis zum 
Vater, zu jungen Mädchen, Matronen und Hetä- 60 
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ren. Darüber hinaus findet man sprichwörtl. An- 
klänge, Gedankengut der Popularphilosophie (ira, 
beneßeiumy amicitia, avaritia, sapientia, mors, v/r- 
tus, misericordia , conscientia) und offenbar auch 
aus jüd. und oriental. Weisheitsliteratur. Seit Eras- 
mus entstanden zahlreiche Ausg. und Übers, zu 
erbaulicher Lektüre und moralischer Belehrung; 
seit E. 19. Jh. überwiegt die philolog. Beschäfti- 
gung. E. Sehr. 

10 Neuere Ausg.en: E. IVöl/flin, Lpz. 1869. O. Friedrich, 
Bin. 1880 (m. Komm; Nachdr. Hildesheim 1964). 
IV. Meyer, Lpz. 1880 (bester Text). J. IV. u. A.M.DuJf, 
MinorLatin Poets, Lond. 1961 (m. engl. Übers.). H.Beck- 
by , München 1969 (m. dt. Übers.) Zu den Hss.: IV. Meyer 
Die Slg.en der Spruch verse des P.S., Lpz. 1877. 

Lit.: O.Skutsch, RE XXIII 1920fr. Eveline Schweitzer 
Stud. zu P.S., Diss. Wien 1967 (m. Bibliogr.). 

2. P. Porfyrius (nicht Porphyrius: 21,7) Opta- 
tianus, Vf. lat. Figurengedichte z.Z. Konstantins, 
20 erreichte anläßlich der vicennalia des Kaisers ( 325) 
durch eine Gedichtslg. die Rückkehr aus einer 
Verbannung (vgl. Hier, chron. ad 329); der Be- 
gnadigungsbrief ist erhalten. P. hat daraufhin die 
Slg. erweitert, doch liegt nicht das Gesamtwerk 
vor. 332 (c. 18)dürftedemE. P.’ nahekommen. Hel- 
lenist.Vorbildern folgend hat P. das carmen figura- 
tum virtuos ausgestaltet; unterschied!. Versfor- 
men (anacyclici, rhopalici), betonte Umrandungen 
(Akro- u. Telesticha), bes. eingelegte Monogramme 
30 und Gegenstandsintarsien (Palme, Schiff) haben 
ihn zum Klassiker der Gattung gemacht: die stark 
zersplitterte Überlieferung geht der Nachwirkung 
bei Fortunatus, Hrabanus u. a. parallel. R. He. 
Ta.: E.Kluge, 1926. Zu neuen Hss.-Frg. H. Silvestre, 
Script. 17, 1963, 127. 

Lit.: 1. E. Kluge Münch. Mus. f. Philol. M.A. 4, 1924, 
323fr. 2. B.Gladysz Collect. Theolog. 18, 1937, 63fr. 
3. R. Helm, RE XXIII 1928fr. 

Pucinum, ein durch seinen Wein berühmter 
40 Ort im Gebiet der Carni in Istria (Plin. nat. 3,127. 
14,60. 17,31 : gignitur in sinu Hadriatici maris non 
procul Timavo fonte saxoso colle , maritimo adflalu 
paucas coquente amphoras. H. meistens mit Pro- 
secco identifiziert (A. Degrassi II confine nord- 
orient. deiritaliarom.75f.). Name illyr.(A. Karg, 
Wörter u. Sachen NF 4, 1941/42, 180). J. F. 

A. Pudens, Familienname unbekannt. Freund 
des Martialis aus Sarsina (A. Stein Ritter- 
stand 374). Er diente als centurio in Pannonien 
50 (Martial. 13,69) und nahm vielleicht an den Da- 
kerkriegen Traians teil. Vermählt mit Claudia 
Peregrina (Martial. 4,13). Ob er zu höheren Äm- 
tern aufgestiegen ist, wie es ihm Martial. 6,58,10 
wünschte, ist unbekannt. G. Wi. 

Pudicitia. Ihr sacellum am Forum Boarium 
in Rom (Fest- 282, 1 8 f. L. Liv. 10,23,3; signum: 
Fest. a.O.; effigies: luv. 6,310) betraten nur patri- 
ciae,pudicae , uni nuptae (Liv. a.O. 5); deshalb mit 
Fortuna (Val. Max. 1,8,4. Dion. Hai. ant. 8,56,4. 
Serv. auct. Aen. 4,19. Tert.monog. 17) verwechselt 
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(Fest. a. O.). 296 hinderten patriz. Matronen Ver- 
ginia wegen ihrer Ehe mit pleb. Konsul am Opfer; 
sie weihte der P.Plebeia sacellum und ara in ihrem 
Hause am vicus longus für Plebeierinnen eodem 
ritu (Liv. a. O. 6 ff.); Kult am Forum Boarium als 
P. Patricia differenziert. 1 54 weist prodigium (Piso 
frg. 38 P.) auf Vergessen (Liv. a. O. 9. Prop. 2,6, 
25): Das sacellum (welches von beiden?) wurde 
zum Versteck (Sch. Iuv. a.O. 309). P. als Anrede 
für Livia (Val. Max. 6,1 pr.) und Plotina (CIL 
VIII 993). Pudor (Hör. c. 1,24,6; c. s. 57) nur als 
Abstraktion (Serv. auct. Aen. 4,27). G. R. 

Prell.-Jord. 2,264.1. Peter Myth. Lex. 3,3273fr. Deubner 
Myth. Lex. 3,2160. Wissowa Rel. *2S7f. 333. Latte RRel 
239. Radke Götter Altitaliens 267. 

Pudor. Abstraktion, als Unter weltswesen Sen. 
Here. 692, -* Alöcbq. W. P. 

Pudput, Stadt der Africa proconsularis; h. 
Souk el Abiod, 3 km n. von Bir bou Rekba, zwi- 
schen Karthago und Hadrumetum (Sousse), 48 
Meilen von Hadrumetum (Itin. Ant. 52. 56. 58). 
Kolonie unter Commodus: col. Aurelia Commoda 
p(ia) f(elix) Aug. Pupput (CIL VIII 24092. 24093), 
col. Puppit (anorum) 24095. Vaterstadt des Juri- 
sten P. Salvius Iulianus, cos. 148 (CIL VIII 24094). 
Ein episcopus Puppitanus im J. 484 Inschr. CIL 
VIII 24091. M. L. 

Tissot Geogr. comp. Afr. anc. 2,132. Atl. arch. Tun. 

Pugilatus s. Pygme 

Pugio als Waffe (Paul. Fest. p. 285 M) ist erst 
im röm. Heer der frühen Kaiserzeit ausreichend 
belegt (los. bell. lud. 3,5,5). Bei der Infanterie 
waren damit centuriones, Option es, aquiliferi , si- 
gniferiy legionarii und auxiliäres ausgerüstet. Nur 
die Kavallerie hatte keinen p. und wahrscheinlich 
auch die Offiziere und der Kaiser nicht. Die ge- 
schwungene, zweischneidige Eisenklinge war 20 
bis 25 cm lang, 4 bis 7 cm breit und wenige Milli- 
meter dick. Die Griffangel hatte eine starke, 
knopfartige Verdickung in der Mitte und am 
freien Ende den Griffknopf. Die Scheide war aus 
Holz, Bronze oder Holz und Bronze, und an den 
Metallzwingen befanden sich 2 oder 4 Eisenringe 
zur Befestigung an der Ausrüstung des Soldaten. 
Vom p. gab es verschiedene Typen, wie dies der 
Fund von 51 Auxiliardolchen aus dem 3.Jh. im 
Lager von Quintana (Künzing) zeigt. A. N. 
Neuuumn, RE XXIII 1949fr. J.Ypey Ber. van de Rijks- 
dienst voor het Oudheidkundig Bodemonderzoek 10/n 
(1960/61) 347fr. G.L/fcerf Jh.-Ber. der Gesellsch. Pro Vin- 
donissa 1961/62, sff. Aus Bayerns Frühzeit, Sehr. z. bayr. 
Landesgesch. 62 (1962) I75ff. 2. F. R. Herrmann, Saalburg 
Jb. 26, 1969» 129fr. 133. 

Pülcher. Cognomen (vgl. RE IV 228), in den 
Fasten der rep. Zeit bei den -> Claudiern (I 24 bis 
33), in denen der Kaiserzeit außerdem bei Clodius, 
Ovinius, Pupienus, Tineius. Degrassi FImp. 264. 

H. G. G. 

Pulcheria. 1 . Die Tochter des Kaisers -* 
Theodosius I., * 377/78, t 385/86. Gregor v. 
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Nyssa hielt ihr die Grabrede (Migne PG 46, 
863 ff.). 2. P. Aelia Augusta, Tochter des Kaisers 
— ► Arcadius und der Eudoxia, * 399. P. weihte 

sich und ihre Schwestern einem frommen jung- 
fräulichen Leben, ließ sich 414 zur Augusta erhe- 
ben, gewann großen Einfluß auf ihren Bruder -> 
Theodosius II. (Soz. 9,1-3. Theophan. a. 5901. 
5920f.). Als Gemahlin erkor sie ihm -► Eudokia 
(1), mit der sie nach 423 immer wieder in Zwist 
10 geriet, wie z.B. auch im Streit um Nestorius 
(Eudokia für, P. gegen ihn). Seit etwa 439 wurde 
ihr Einfluß zurückgedrängt durch den Eunuchen 
Chrysaphios (Theophan. a. 5939/40), doch war 
sie 450 wieder so stark, daß sie — ► Marcianus (6), 
mit dem sie eine Josephsehe einging, zum Nach- 
folger des Bruders erheben lassen konnte. P., 
hochangesehen bei Papst -> Leo I. (vgl. Leo ep. 
45. 70. 105. 112. 116), griff bis zu ihrem Tode im 
Juli453 bes. aktiv in die Kirchenpolitik ein. P., die 
20 ihr Vermögen den Armen hinterlassen und neben 
anderen frommen Werken den Kirchenbau geför- 
dert hatte (Theophan. a. 5943-5945. Theodorus 
Lect. 1 ,5), wurde später unter die Heiligen auf ge- 
nommen (Fest am 10. bzw. ll.Sept. vgl. Th. 
Schnitzler bei Grillmeier-Bacht, Chalkedon 
2,737. 740). A. L. 

Pullaria (Plin. nat. 3,151. Tab. Peut. Geogr. 
Rav. 5,24 = p. 101. 45 ed.Schnetz), Insel imAdriat. 
Meer, bei der s. Spitze von Istria, zwischen den 
30 Inseln Ursaria und Curica. Wahrscheinlich das 
heutige Lussin = Losinj. Der Name ist auf das lat. 
pullus zurückzufuhren (A. Karg, Wörter u. Sachen 
NF 4, 1941/42, 168). J. F. 

Pullius. Röm. Gentilname, inschr. seit republ. 
Zeit häufig bezeugt. 1. P., Volkstribun 248, der 
gegen P. — ► Claudius Pülcher (I 33) ein Perduel- 
lionsverfahren anstrengte. Sch. Bob. Clod. et Cur. 
90 St. Broughton Mag. 1,215. 2. Cn. P. Pollio, 
Ritter in Augusteischer Z., der nach DessILS 916 
40 u.a. Volkstribun, Praetor und Proconsul der Nar- 
bonensis (wohl nach 22 v. Chr.) war, anschließend 
in der Gallia Comata (16-13 v.Chr.? als comesl ) 
und schließlich in Athen wirkte. H. G. G. 

Pullus. Cognomen bei lunius Nr.I 20 u.a. 
vgl. I. Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 78. 

H.G.G. 

Puls. Der Mehlbrei aus Spelt ( far ) t aber auch 
aus anderen Getreidearten, etwa Hirse (Plin. nat. 
1 8,100), ist die einfache Kost der alten Z. (Iuv. 14, 
50 1 70f. Varro 1.1. 5,105. Plin. nat. 1 8,83), später der 
einfachen Leute (Martial. 5,78,9. 13,8). -> Polenta. 

W. H. G. 

J. Andre L'alimentation et la cuisine a Rome (1961) Reg. 
v. puls. 

Pulvillus. Cognomen, z. B. bei Horatius I 
6f. H. G. G. 

Pulvinar. Sowohl das Kissen oder Bett, auf 
dem die Götterbilder bzw. -Symbole beim -► 
lectisternium lagen, wird unter P. verstanden als 
60 auch der Tempel selbst (Serv. georg. 3,533) und 
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die Kaiserloge im Circus (Mon.Anc. IV 4. Suet. 
Aug. 45,1 ; Claud. 4,3. CIL VI 9822). -> Lectister- 
nium. W. H. G. 

Pulvinus. Jedes Kissen beliebiger Form, Grö- 
ße, Verzierung, Kostbarkeit für Bett, Stuhl, Sänfte 
usw. hieß P., tv kr], mtatov, xv£<pak(k)ov. Die 
Füllung, JikrjQoyfjia , tomentum , variierte von Stroh 
und Heu über Blätter bis zu Federn; Luftkissen 
erwähnt H. A. 17,25,2. Sonderformen sind cervi- 
cal , 7 iQOOXE<pdXcuov, xvecpaXkov, meist Kopf- 
kissen, und culcita , rvkelov xvecpakkov, die Ma- 
tratze. Abb. bei G.M.A. Richter The Furniture 
of the Greeks 1966. W. H. G. 

Pupienus. Kaiser, s. M. -*• Clodius(7) Pupie- 
nus Maximus. 

Pupius. Pleb. Gentilname, vielleicht mit etr. 
pupu zusammenhängend (vgl. Schulze Eigenn. 
213, dort auch Hinweise auf Inschr.). Eine Lex 
Pupia (RE XII 2405) verbot Senatsverhandlungen 
an Comitialtagen. 1. P., Tragödiendichter E. 
l.Jh. v. Chr., nur bekannt aus Hör. epist. 1,1,67. 
Schanz -Hos. 2,1,292. 2. C.P. war 217 (zusam- 
men mit K.Quinctius Flamininus) Duumvir für 
den Bau des Concordia -Tempels in Rom, Liv. 22, 
33,8. 3. L.P., pleb. Aedil 185, als Praetor 183 
beauftragt mit Untersuchungen de Bacchanalibus 
(vgl. o. Bd.I 799) in Apulien, Liv. 40,19,10. Viel- 
leicht ident, mit dem Gesandten L.P. im J. 154, 
Broughton Mag. 1,451. 4 . P. P. (?), nach Liv. 4, 
54,3 Quaestor 409, problematisch, nach Brough- 
ton Mag. 1,78 ein Papius. 5. M.P.Frugi (Cal- 
purnianus), also gebürtiger Calpurnius Piso, der 
von einem M. P. adoptiert wurde. Trat zunächst 
als Redner hervor (u.a. Lehrer des Cic.), war 83 
Quaestor, ca. 72 Praetor (vielleicht Urheber der 
lex P., s.o.), stand dann in Spanien, triumphierte 
69 und diente 67-62 als Legat unter Pompeius 
(67 Propontis, dann Samos, 63 Jerusalem). 61 cos., 
zusammen mit M. Valerius Messalla Niger (DegrI 
13,l,490f.). Als Anhänger des Pompeius (vgl. 
auch Chr. Meier Res p. amissa, 1966, 19) über- 
warf er sich - u.a. im Verlauf der Verhandlungen 
über den Religionsfrevel des P. — ► Clodius (6) - 
mit Cic. (Att. 1,16,1, vgl. Gelzer, RE VII A 897) 
und erhielt die erstrebte Provinz Syria nicht. Er 
trat dann nicht mehr hervor, ist vielleicht im J. 49 
nochmals als Legat faßbar (Broughton Mag. 2, 
269) und starb wohl vor 47. Drumann 2,69 ff. 
R.Syme Rom. Rep. 33. M. Gelzer Cicero, 1969, 
109ff. 421. H.G.G. 

Purpur. Die Farbe wurde im Alt. vor allem in 
Syrien aus zwei Arten Schnecken gewonnen, der 
Trompeten -Schnecke (xtfgvt;, bucinum , murex) 
und der P. -Schnecke (jzogcpvQa, purpura, pelagia). 
Nach Öffnung der lebenden, zwischen Herbst und 
Frühjahr gefangenen Tiere wurde das farbhaltige 
Gefäß herausgeschnitten und drei Tage in Salz 
gelegt, dann die Masse gereinigt und durch Ko- 
chen eingedickt. Der endgültige Farbton war nach 
Mode, Ort und Z. verschieden, die Haltbarkeit 
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wurde durch Zusatz von Honig vergrößert (Plut. 
Alex. 36. Vitr. 7,13,3). P.-Kleider für Frauen und 
Männer ([2]. [3]. Amtstracht) waren im ganzen 
Alt. als Kostbarkeit beliebt, kein Erlaß hat je den 
privaten Luxus mit P.- Stoffen eindämmen kön- 
nen; Handel und Färben mit P. waren weit ver- 
breitete, einträgliche Gewerbe. In Spätant. und 
Byzanz ist eine bestimmte P.- Farbe kaiserl. Vor- 
recht und Abzeichen, vgl. J. A. Straub Vom Herr- 
10 scherideal in der Spätant. 1939 (Nachdr. 1964) 
2 1 ff. W. H. G. 

1. E. Wunderlich Die Bedeutung der roten Farbe im Kult 
der Griechen u. Römer, 1925. 2. K. Schneider , RE XXIII 
2000 ff. 3. M, Reinhold History of Purple as a Status Sym- 
bol in Antiquity (Coli. Latomus 116), 1970. 

Purpureo. Cognomen (Übernahme aus dem 
Griechischen, I. Kajanto, Lat. Cognomina, 1965, 
64, vgl. 407), in republ. Zeit in den Fasten bei ■ > 
Furius (I 34f.). H. G. G. 

20 Purpurissum. Purpursaft mit der gleichen 
Menge Silberton (creta argentaria) in einem Erz- 
kessel erhitzt ergibt P., das je heller ausliel, je 
öfter man, nach Herausnehmen des P. das Ver- 
fahren mit dem Rest Saft fortsetzte. P. wurde zum 
Malen und von Frauen als Schminke benützt. 
Plin. nat. 35,30. 44-45. 49. Apul. apol. 76. Hier, 
epist. 127,3,3. W. H. G. 

Pus (7iovg), »Fuß«, neben und später vor der 
Elle (-► 71 f]%v£) gebräuchliche Einheit des 
30 Längenmaßes bei den Griechen. Nach Ort und 
Zeit verschieden normiert, schwankt seine Größe 
zw. ca. 27 und 35 cm. Er gliedert sich in 16 
Daktyloi und 4 -> Palaistai, 6 p. bilden eine -► 
Orgyia, 10 eine Akaina, 100 ein — > Plethron, 600 
ein — ► Stadion. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 3 27ff. 567. 572. 

Puteal (von puteus Brunnen; griech. tieqi- 
otö/luov), Einfassung eines Ziehbrunnens, z.T.mit 
Deckel. In Rom und Pompeii und anderwärts sind 
40 solche erhalten. Auch die Orte, wo ein Blitz ein- 
geschlagen hatte und die man als heilig und unbe- 
tretbar mit einer viereckigen oder runden Einfas- 
sung versah und mit der Inschr. fulgur conditum 
kennzeichnete, nannte man p. Solche Blitzmale 
sind zahlreich erhalten. Liste bei Maiuri, Atti 
Accad. Nap. 21, 1941, 68,1. K. Z. 

K. Schneider, RE XXIII 2034fr. Viedebandt, RE Suppl. IV 
511. Latte RRel 81. 

Puteoli (vgl. griech. I1otIo),oi\ Verg. Aet. 431 
50 umschreibt den metrisch unbrauchbaren Namen), 
»Brunnen« a püteis (Varro 1. 1. 5,25. Paul. Fest. 
241,1 lf. L. Strab. 5,245. Steph. Byz. s. Aixaidg- 
r /Eia. Plin. nat. 31,4; daneben Herleitung von 
pütor , pülidus ö/.fjgel ), am Platz der von Samiem 
(Steph. Byz. s. IJotloXoi) 531 v. Chr. (Hier. p. 104 
Helm) an der N.- Küste des Golfs zwischen -> 
Misenum und — ► Pausilypon gegründeten, später 
von -► Kyme als Hafen platz (Diod. 5,13) benutz- 
ten (Strab. a.O.) Stadt (Paul. Fest. 63,15f. L.) 
60 Dikaiarcheia (Steph. Byz. s.v. Plin. nat. 3,61) nach 
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enger Bindung an Rom ( praefectura: Fest. 262, 

10 L.) während des 2. pun. Krieges (Liv. 24,12,4. 
13,6. 25,22,5. 26,17,2. 30,21,11) 194 als Bürger- 
kolonie (Liv. 32,29,3. 34,45,1. CIL I 2 698; unge- 
nau Veil. 1,1 5,3) der tribus (Falerna oder) Palatina 
(CIL X p. 182) eingerichtet. Vielleicht august. 
Kolonie (Frontin. Feldm. 236), colonia Claudia 
Neronensis (CIL X 5369. Tac. ann. 14,27), colonia 
Flavia Augusta (CIL VI 3884). P. war unter röm. 
Herrschaft wichtiger Hafen (Pol. 3,91,4. Cic. Att. 10 
5,2,2; Verr. 5,154. Paul. Fest. 1 09 , 1 7 ff. L. Diod. 5, 

13), den man Ostia vorzog (Cic. Cael. 23; Plane. 

65. Suet. Tit. 5,3. Act. apost. 28,13), zumal er 
durch künstliche Anlagen verbessert wurde (Strab. 
a. O. Sen. ep. 77,1. Suet. Cal. 19. 32,1. CIL X 1641). 
Alexandreia gehört zu den Handelspartnern (CIL 
X 1797. Sen. a. O. Cic. Cael. 23). Umschlagplatz 
für Eisen (Diod. a. O.) und Farben (Plin. nat. 33, 
106. 161 f.), bes. Puzzolanerde (Sen. nat. 3,20,3. 
Plin. nat. 16,202). Viele Villen (Cic. fat. 2; fam. 5, 20 
15,2. HA Hadr. 25. Apoll. Tyan. 7,11); Tempel 
des Serapis 105 v.Chr. (CIL I 2 698), Tempel des 
Augustus (CIL X 1613, h. Kathedrale). P. liegt an 
der Kreuzung der via Domitiana (Cass. Dio 67,14, 

1. It. Ant. 123,1) mit der Straße nach Capua (Plin. 
nat. 1 8,1 1 1 . Tab. Peut. 6,4) nahe dem Tunnel nach 
Neapel (Strab. a.O.). Einteilung von P. in regio- 
nes (CIL X 521. 1631. 1695. 1700); es gab ein 
Forum (1698), ein forum transitorium (1738), ein 
macellum (1450), ein großes Amphitheater (Lugli 30 
Tecnica edilizia rom. 1,627), Bäder (Plin. nat. 31, 

4). Im gesellschaftl. Leben war P. eine urbs Graeca 
(Petron. 81). Nahe bei P. die Solfatara, das Forum 
Volcani (Strab. 5,246). An den Säulen des macel- 
lum läßt sich der Wechsel des Bodenniveaus in 
den verschiedenen Zeiten erkennen. Darstellung 
der Hafenfront von P. auf der Vase von Odemira 
(CIL II 6251). H. Pozzuoli. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,737fr. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,4_87f. 
Bfrard Colonis. Grecque 2 54ff. Beloch Campanien *88ff. 40 
I23ff.; Ders ., RG 386. Maiuri Campi Flegrei 2 l9ff. Leh- 
mann- Har Heben Klio Beih. 14,224fr. Schenk von Stauffen - 
berg Trinakria 164. 

Pyanopsion ( IIvavoyHcbv , Ilvaveipicbv), 
Monatsname des ion. Kalenders, in Athen der 4. 
der Monatsreihe, in Milet, Kyzikos, Olbia, Priene 
an zweiter Stelle der Reihe, gleich Okt./Nov. Der 
Monatsname ist inschr. belegt vom 5.Jh. v. bis 
zum 3.Jh. n. Chr. (in dem Kal. von Samos in der 
Form KvavEtpicbvy wobei das sam. xvavoQ zu ion. 50 
Tirfavog sich verhält wie z.B. ion. xov zu att. 
n ov). Es ist der Monat, an dessen 7. Tag das dem 
Apollon gewidmete Fest der Ilvavorpia gefeiert 
wurde, wobei ein Bohnenbrei gekocht und dem 
Apollon dargebracht wurde sowie eine Knaben- 
prozession stattfand, die mit Früchten behangene 
und mit bunten Wollbinden geschmückte Oliven- 
und Lorbeerzweige von Haus zu Haus bis zu 
dem Tempel des Apollon trugen (— ► Eiresione), 
PluL Th es. 22. W. S. 60 
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W.Sontheimer, RE XXIII 2063. M.P.Nilsson Griech. 
Feste 1,122fr. L.Deubner Att. Feste I98ff. 

Pydna ( Ilvövd), Stadt in Süd- Makedonien, 
urspr. am Golf vonTherme und s.ö. von Methone 
angelegt. Frühzeitig Anziehungspunkt für die 
makedon. Herrscher. Von König Archelaos (1) 
eingenommen (411), wobei die urspr. Siedlung ins 
Innere des Landes verlegt und neuauf gebaut 
wurde. Später von Athen besetzt, aber 356 durch 
Verrat an Philipp II. gekommen. Entscheidungs- 
schlacht zwischen König Perseus und den Römern 
unter Aemil. Paulus (168 v. Chr.), die das Schicksal 
Makedoniens besiegelte. Thuk. 1,61. 2,137. De- 
mosth. 1,5 u.s. Liv. 44,32ff. Diod. 13,49 u.s. 
Strab. 7,330. Plin. nat. 4,34. CIG Nr. 1957. CIL 
III p. 116. Head HN* 218. Chr. D. 

Dano ff, RE Stippl. X 833fr. 

Pygmalion (üvy/iafiwvy aus phoinik. 
Pumaj t eljon? Myth. Lex. 3,331 8,60ff.). 1. König 
von Tyros, Bruder -* Didos, deren Gatten er aus 
Habsucht tötete. 2. König von Kypros, durch 
seine Tochter Metharme und Kinyras Groß- 
vater des ► Adonis, Apollod. 3,182. Auf Philo- 
stephanos v. Kyrene berufen sich Clem. Alex, 
protr. 17,31 ff. S. und Arnob. adv. gent. 6,22 bei 
ihrer Notiz, daß P. sich in eine nackte Elfenbein- 
statue der Aphrodite oder in eine alte hochver- 
ehrte Statue der Göttin so verliebte, daß er sie 
durch eine Art ehelichen Umgangs schändete. 
3. Bei Ov. met. 10,243 ff. ist P. ein Künstler, der, 
Weiberfeind geworden, sich selbst ein ideales 
Frauenbild aus Elfenbein schnitzt. In dieses ver- 
liebt, bittet er an einem Aphroditefest die Göttin, 
ihm eine seinem Kunstwerk ähnliche Gattin zu 
schenken. Indem er zu Hause nochmals liebko- 
send an seinem Werke formt, wird es belebt und 
beseelt. Meisterhaft schildert Ov. die bangende 
Wonne, das zweifelnde Glücksgefühl des Meisters 
und das verschämte Erwachen der Statue. Wir 
sehen in dieser Erfindung einen Preis des schaf- 
fenden Künstlers, der, indem er seine Seele in sein 
Werk legt, der schöpferischen Gottheit oder Na- 
tur nahe kommt. Rel. gesch. gesehen, ist P. (Pyg- 
maion, Hesych.) wohl die kypr. Form des Ado- 
nis, in dem sich der belebende Frühling verkörpert. 
Prell.- Rob. 1,364. Aus der Heirat des P. mit dem 
selbstgeschaffenen Weibe ging eine Tochter oder 
ein Sohn Paphos hervor (Ov. a. 0. 297). Die Neue- 
ren nannten P.s Frau --*■ Galatea (3) oder Elise 
(so Goethe in der Italien. Reise) infolge einer Ver- 
wechslung mit Elissa = Dido. An G. B. Shaw’s P. 
sei noch erinnert. H. v. G. 

O. Willmann Aus der Werkstatt der Philosophia perennis, 
Freiburg 1912, 187fr. H.Fränkel Ov., a Poet between 
2 Worlds, The Suther Class. Lect. Vol. 18, 1945, 77L 
K.Kerinyi Mythol. der Griechen 74 f. E. Wüst, RE XXIII 
2075f. H. Hunger Lex. der griech. u. röm. Myth. S I959» 
3i2f. 

Pygm£ (nvyfitf, pugilatus). Faustkampf unter 
Verwendung von Kampf riemen war ein gebräuch- 
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liches Kampfspiel in homer. Z. neben Wettlauf, 
Ringen, Diskus- und Speerwurf (II. 23; Od. 8, 
120-130). Es wurde in Olympia eingeführt im J. 
668 v. Chr. Spartaner und Römer mißbilligten die 
persönliche Beteiligung an einem solchen Kampf- 
spiel (Plut. Lyk. 19. Tac. ann. 14,20), schätzten 
es aber als Mittel körperlicher Ertüchtigung und 
als sportliche Schaustellung (Xen. Lak. pol. 4,6. 
Plut. Cat. 20. Hör. epist. 2,1,185). Plato (leg. 8,2, 
830 B) spricht von ofpalgai (gefütterte Hand- 
schuhe?) statt Riemen (Ifidvreg), um die Kampf- 
hiebe vorzutäuschen. In der römischen Zeit 
spricht Philostr. (Gym. 10) vom ifidg Jivxnxög 
d£vg, einem um 4 Finger gewickelten, den Dau- 
men freilassenden Riemen, der die Wirkung hatte, 
den Schlag zu verschärfen. Die Gleichsetzung von 
o<paigai mit ßvgßr^xeg (Pollux 3,150) (so Mehl 
RE Suppl. IX 1324) ist wohl weniger wahrschein- 
lich als die mit gefütterten Handschuhen, im- 
oqjatga (Plut. reip. ger.praec. 825 E). Der fivgfirjt; 
war offenbar wie der römische caestus , ein Hand- 
schuh mit Metallbeschlägen. Der Hergang eines 
Boxkampfes ist auf vielen Vasenbildem darge- 
stellt: Auslage, Angriff und Abwehr, Nahkampf 
und Ende des Kampfes durch knockout, Kampf- 
unfähigkeit oder Sichergeben des Gegners. Ein 
Kämpfer kann als Sieger äxoviri , ohne Staub, 
oder ävtögcon , ohne Schweiß, erklärt werden, 
wenn sein Gegner nicht erschienen war. Gebräuch- 
liche Hiebe waren wie im modernen Boxen der 
uppercut, der Schwinger, die Finte. Fußarbeit galt 
als wichtig, und ein Fußtritt gegen das Schienbein 
war zulässig (Philostr. Gymn. 34. Verg. Aen. 5, 
430). Beschreibung von Boxkämpfen bei Theokr. 
22,60-134 (lebendig, Augenzeugenbericht), Apoll. 
Rhod. 2,1-98. Verg. Aen. 5,425-467. Stat. Theb. 
6,704ff. Die beiden letzteren beschreiben im we- 
sentlichen einen altgriech. oder heilenist. Kampf, 
führen aber den metallbeschlagenen Handschuh 
der röm. Z. ein. Der Kampf wurde nicht in Run- 
den mit Ruhepausen ausgefochten, sondern un- 
unterbrochen bis zum Schluß. Um das Ziel zu 
erreichen, den Gegner kampfunfähig zu machen, 
wurden Stöße gegen den Hals vor solchen gegen 
den Körper bevorzugt. Die Partner wurden durch 
das Los bestimmt. Wenig wird berichtet über das 
Training auf den Sportplätzen unter Leitung der 
Sportlehrer (Paus. 7,23,4), obwohl Bilder dieser 
Trainer auf Vasenbildem erscheinen. Entgegen 
der Behauptung, daß Boxen den Körper ebenso 
wie den Mut entwickle (Plut. de profect. in virt. 
8,79 E), kritisierte Sokrates die unverhältnismäßig 
starken Schultern und dünnen Beine der Boxer 
(Xen. symp. 2,14). Plato (a.O.) erwähnt das 
Schattenboxen und den Gebrauch des Sandsacks 
beim Training, und Beispiele für Schattenboxen 
bringen Apoll. Rhod. 2,45 und Verg. Aen. 5,376 f. 
Das Boxen wurde bei den Römern von Etrurien 
her eingeführt (Liv. 1 ,35,9) und elruskische Dar- 
stellungen stimmen zu hellenistischen. Unter den 
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berühmten griech. Boxern des 5.Jh. v. Chr. sind 
Theagenes von Thasos, Pythagoras von Magnesia 
und Diagoras von Rhodes. O. W. R. 

Julius Jiiihner - Erwin Mehl, RE Suppl. IX 1306-52. 

Pylades (IIv2.4Ö7]q). 1. Phoker, Sohn des — ► 
Strophios. Er wuchs zusa mm en mit -> Orestes 
auf. Sie wurden das klass. Freundespaar, Cic. 
Lael. 24 u.a. Seine Rolle als Held und Freund 
geht wohl auf -> Stesichoros* Oresteia zurück. In 
10 der Tragödie ist er zunächst ziemlich passiv. In 
Aischyl. Cho. spricht er nur einmal ein ermuti- 
gendes Wort zu dem zaudernden Orestes. In den 
beiden Elektren ist er stumme Person. Erst bei 
Eur. tritt er in Iph. T. als Gesprächspartner, im 
Or. als Berater hervor. Kinder aus seiner Ehe mit 
Elektra: Strophios und -> Medon (4). Hyg. 
fab. 1 1 9 f. Apollod. epist. 6,28. - Beziehung zur py- 
läischen -> Amphiktyonie Sch. Soph. Trach. 638. 

H. v. G. 

20 2. P., Hofschauspieler der august. Z., Zos. 1 ,6,1 . 

Gestaltete den röm. -> Pantomimus um, indem er 
das Orchester stärker zur Begleitung heranzog 
(Suda s.v. Macr. sat. 2,7,18). Er pflegte bes. den 
trag. Pantomimus und ging auch auf Gastspiele 
in größere Städte Italiens, CIL X 1074 = DessILS 
5053 aus Pompeii. Er erreichte ein hohes Alter und 
veranstaltete im J. 2 v. Chr. auf eigene Kosten 
Pantomimen in Rom (Cass. Dio 55,10,1 1). 3 . Pan- 
tomime aus hadrian. Z., Liebling des Kaisers 
30 (Cass. Dio 68,10,2). Als hieronica bezog er als 
erster den Pantomimus in kultische Handlungen 
ein. 4 » Pantomime aus der Zeit Marc Aurels, 
Schüler von Nr. 3, änderte seinen urspr. Namen 
Theokritos in P. Nach DessILS 5186 pantomimus 
temporis sui primus y großer Frauenheld (Gal. 14, 
632ff.). Als hieronica wurde er viermal mit dem 
Lorbeer gekrönt und war patronus der parasiti 
ApolliniSy einer Schauspielergenossenschaft (Mül- 
ler, Philol. 63, 1904, 342ff.). G. Wi. 

40 Pylagoras (nvhdyogog Hdt. 7,214. nvhayo - 
gag Aischin. 3,1 14. Strab. 9,420.), Gesandtereiner 
der zur delph. — > Amphiktyonie gehörenden Ge- 
meinden zu den -* Pylaia (3). Harpokr. s.v. Die 
P. bildeten mit den iegofiv7]fioveg das Syne- 
drion der Amphiktyonie. Die Kompetenzen bei- 
der Gruppen sind unklar, die P. vertraten wohl 
die polit. Interessen ihrer Gemeinden gegen die 
übrigen Mitglieder der Amphiktyonie. Aischin. 3, 
1 1 6. H. Schaefer, RE XXIII 2086. Sie ächteten -► 
50 Ephialtes (4). Athen sandte 3 gewählte P., u.a. — ► 
Themistokles, — ► Demosthenes (2), -> Aischines 
(2), Meidias und Thrasykles. Plut. Them. 20. 
Aischin. 3,1 13 ff. Demosth. 18,149. 154f. Der 
Name P., seit dem 3.Jh. v. Chr. durch dyogargög 
ersetzt, begegnet wieder in der Kaiserzeit. Sylloge 8 
795 B 5. FDelph 3,2,161. 165. H. V. 

Pylai. 1. P. Gadeirides ( IlvXai ra8eiqiöeg y 
vgl. etwa Strab. 3,170. 172), der h. als Meerenge 
von Gibraltar bekannte, an seiner engsten Stelle 
60 13 km breite Sund zwischen der S.- Spitze Spa- 
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niens und dem mauretan. Festland, in ant. Z. auch 
als »Säulen des Herakles« bekannt. Die Ablei- 
tung beider ant. Bezeichnungen ist problematisch. 
A. Schulten Die Straße von Gibraltar (ed. O. Jessen), Ber- 
lin 1927, 176-190. 

2. P. Persides ( IlvXai IlBQolÖBg , Pol. 7,17,6. Arr. 
an. 3,18,2. Pylae Susidae , Curt. 5,3,17), noch 
nicht eindeutig lokalisierter Engpaß im Zagros- 
Gebirge w. von Persepolis. E. O. 

H. Treidler, RE XXIII 2094-2097 Nr. 10. 

Pylaia (IlvXala). 1. Beiname der Demeter in 
Anthela, der die -* Pylagoren an den Sitzungen 
der Amphiktyonie opferten. Strab. 9,420. 429. 2 • 
Bezeichnung des Opfers von Nr. 1. 3. (IlvXcua), 
Name der Frühjahrs- und Herbsttagung der delph. 
Amphiktyonie. Busolt GStk. 1303 ff. Zur zeit- 
lichen Numerierung der P. 364-342 Sylloge 3 239 
B ff. J. Bousquet, BCH 66/67, 1942/43, 84ff. 
M.Sordi, BCH 81, 1957, 59ff. H.V. 

Pylaimenes (IIvXcufiEvrjQ). 1. Verbündeter 
der Troer, Führer der Paphlagonen aus dem Lande 
der Eneter, II. 2,851 ff., von Menelaos erlegt, II. 5, 
576 ff.; nach Diktys 3 von Achilleus, nach Com. 
Nep. Datam. 2,2 von Patroklos. Grabschr. im 
aristot. nenXoc, 54 D. Doch II. 13,643 ff. lebt er 
noch und begleitet die Leiche seines Sohnes Har- 
palion nach Troia. Die ant. Homerphilologie gab 
für dieses Problem verschiedene Erklärungen, u. a. 
Homonymie. Die Mannschaft des P. landete spä- 
ter in Venetien, Liv. 1,1,2. 2. Von diesem P. leite- 
ten sich die späteren paphlagon. Dynasten her, 
z. B. Thuys (4. Jh.), Corn.-Nep. a.O. Vgl. auch 
Strab. 12,541. H. v. G. 

Pylos (*5 und 6 JJvXog ), Name mehrerer Orte 
an der W.- Küste der Peloponnes. 1. P. in Messe- 
nien, Stadt auf dem isolierten, bis 137 m hohen 
Felsenkap n.w. der Bucht von Navarino an der 
W. -Küste Messeniens, das in spartan. Z. Kory- 
phasion hieß. An ant. Resten fast nur Teile der 
Stadt- und Akropolismauer erhalten. Im N.-Ab- 
hang die große h. sog. »Nestorhöhle«, Stalakti- 
tenhöhle mit Kult seit neolith. Z. Berühmt wurde 
P. durch die Ereignisse von 425 v. Chr., die Fest- 
setzung der Athener auf dem damals unbewohnten 
Kap(ältereWohnspurensubmyken.-protogeom. Z. 
[3], 17f.), die Belagerung durch die Spartaner und 
die Gefangennahme der Spartaner auf der gegen- 
überliegenden Insel Sphakteria, Thuk. 4,3-40 
u.a.O. Erst 409 v.Chr. konnte Sparta P. zurück- 
erobem, Diod. 13,64,4ff. Xen. hell. 1,2,18. 365 
kam P. zum befreiten Messenien, Diod. 15,77,4. 
Im 2.Jh. an den achaiischen Bund angeschlossen. 
In der Kaiserz. sehr bescheidener Ort, der aber 
beanspruchte, das P. Nestors zu sein, und sein Haus 
und Grab zu zeigen wußte. Verlassen wohl beim 
Slaveneinfall. 1287/89 Bau der Burg auf dem Gip- 
fel mit Unterstadt, seit der Anlage des türk. Ka- 
stells Neokastro an der S.-Seite der Bucht im 
J.1572 als Palaeokastro oder Palaeo-Avarino mit 
slav. Namen bezeichnet. Neu -Navarino heißt h. 
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Pylos. Neu ist die Feststellung, daß die Lagune 
von Osman Aga durch Ansteigen des Meeresspie- 
gels im Alt. kleiner und die Nehrung zwischen 
Lagune und Bucht von Navarino in heilenist. Z. 
bewohnt war [3]. Strab. 8,3,29 p. 353. 3,23 p. 
348. 4,2 p. 359. Paus. 4,36,1-5. Mela 2,52. Plin. 
nat. 4,55. Ptol. 3,14,31. Tab. peut. 7,5. 

1 .E. Meyer Pylos und Navarino, MH 8, 1951, I27ff. 340. 
2. Ders ., RE XXIII 2H4ff. Nr.i. 2517fr. 3. W.Kendrick 
10 Pritchett Stud. in anc. Greek topography 1, 1965, 6ff. 
4. Marinatos Parola del passato 16, 1961, 225L 5. Plan: 
JHS 16, 1896, T.m. 

2. P. in -> Triphylien, Dorf nicht genau bekannter 
Lage beim h. Zacharo, Strab. 8,3,1 p. 336. 3 , 1 4 ff . 
p. 343f. 3,26 p. 350 u.ö., in gesch.Z. zu -> Lepreon 
gehörend, Strab. 8,3,30 p. 355 und daher von 
Strabo »lepreatisch« genannt. 

E. Meyer, RE XXIII 2128fr. Nr.2. 2. Ders. Neue pelo- 
ponnes. Wanderungen 74fr. 78L 3. AJA 65, 1961, 231 
20 Nr.20. 68, 1964, 231 Nr. 19 A. 

3. P. in Elis, am Bergweg von Elis nach Olympia, 
Paus. 6,22, 5f. Diod. 14,17,9, zu Pausanias* Z. in 
Ruinen, beim h. Agrapidochori an der Einmün- 
dung des elischen — ► Ladon in den Peneios. 

I. E. Meyer, RE XXIII 2133L Nr.4. 2. Sperling, AJA 46, 
1942, 79. 3. Neue Unt.en ’Aqx • AbXt. 20 B, 1965, 
2 14 ff. BCH 92, 1968, 832fr. 

4. Bei Homer in II. 5,397. [2], 2 1 3 5 ff . der Eingang 
in die Unterwelt. Auf Erden ist P. bei Homer vor 

30 allem Landschaftsname, das Reich Nestors, bes. 

II. 9,153. 295. ll,682f. 712., Stadt erst in der 
Odyssee 3,4. 485. 15,193. Schon im Alt. wie h. ist 
die Frage, welches das hom. P. ist, endlos umstrit- 
ten (volle Lit. [2], 2151, 25-2158, 39. 2518,64ff.). 
Im Alt. behaupteten natürlich die beiden bestehen- 
den Orte P., das hom. zu sein, sowohl das messen. 
-*■ Nr. 1, wie das elische -> Nr. 3 (Paus. a.O.). Die 
hellenist. Homererklärer entdeckten das triphyl. 
Dorf — ► Nr.2 und setzten ausführlich auseinander, 

40 daß nur dieses das hom. P. Nestors sein könne. 
Ihre ausführliche Begründung steht bei Strabo, 
bes. 8,3,7. 14-20 und bes. 26-29. 

H. stehen dafür die zwei myken. Paläste zur 
Verfügung. Geringe Reste eines solchen Palastes, 
aber mit drei reichen Kuppelgräbem und ziemlich 
ausgedehnter Unterstadt fand Dörpfeld 1907 beim 
h. Kakovatos in Triphylien etwa 2 km von der 
Küste entfernt. MDAI(A) 33, 1908, 295ff. 34, 
1909, 269ff. 38, 1913, 97ff. mit Plan T.V. AJA 46, 
50 1942, 81 f. Nr.8. 65, 1961, 230f. Nr.20. 73, 1969, 
130 Nr.20. Seit 1939 ist der Palast von Ano Eng- 
lianos bekannt und ausgegraben, h. mit Schutz- 
dach konserviert. Er liegt auf einem Geländevor- 
sprung mit weiter Aussicht in etwa 185 m Höhe 
9 km n.n.ö. der Bucht von Navarino und 4 km 
s. w. von Chora. Die Stelle war seit mittelhellad. Z. 
besiedelt, der Palast stammt aus spätmyken. Z. 
(Übergang SH III A/B), Anf. 13.Jh. v.Chr., und 
ist um 1200 v.Chr. durch Brand zerstört. Dadurch 
60 wurden die Tontafeln des Archivs gebrannt und 
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blieben so erhalten. Unterhalb des Palastes Unter- 
stadt und viele Gräber, auch Kuppelgräber. Be- 
richte jährlich seit 1939 und wieder seit 1953 bes. 
in AJA und BCH, aber auch sonst an vielen Stel- 
len. Hauptbericht C. W. Blegen - M. Rawson The 
palace of Nestor at P. in Western Messenia 1, 1966. 
II, M.Lang The frescoes, 1969. C.W. Blegen - 
M. Rawson A guide to the palace of Nestor 1962. 
Kirsten -Kraiker Griechenlandkunde 6 1967, 
430ff. 885f. (Lit.). L.Guerrini Enc. arte ant. 6, 
566ff. (mit Lit.). AJA 65, 1961, 237ff. Nr.42. 73, 
1969, 147f. Nr.42. Der Name P. ist für den Palast 
durch die Tontafeln bezeugt. 

Gewiß ist der Palast von Ano Englianos sehr 
viel glanzvoller als der bescheidene von Kakova- 
tos und war W. -Messenien in myken. Z. eine 
reiche und sehr dicht besiedelte Landschaft. Wenn 
man das P. Nestors bestimmen will, dürfen dafür 
aber nur die Angaben bei Homer benutzt werden. 
Sie passen, wie schon die ant. Homererklärer sa- 
hen, nur für Triphylien, also Kakovatos. Das stän- 
dige Beiwort rjfjtcv&oeiQ »sandig« paßt nur hier 
für den in ganz Griechenland einzigartigen breiten 
Dünensaum der Küste Triphyliens, ebenso daß 
der Alpheios durch P. fließe (Hom. II. 5,545). Von 
bester Lokalkenntnis und durchaus nur hierher 
passend sind die sehr genauen Einzelangaben über 
die Kriege Nestors mit Arkadern (II. 7,133 ff.) und 
Eleem (II. 23,630ff.), bes. in der »Nestorerzäh- 
lung«, II. 11,670-762. Dazu bes. F.Bölte Ein 
pylisches Epos, RhM 83, 1934, 319 ff. Ebenso sind 
die Zeit- und sonstigen Angaben über die Fahrt 
des Telemachos nur für Kakovatos richtig, Od. 
2,388fr. 434. 3,1 ff. 15,205ff. 282ff. 495ff., und 
endlich setzt auch der Schiffskatalog das Reich 
Nestors eindeutig nach Triphylien, II. 2,591 ff. Die 
Ortsangaben der Tontafeln von Ano Englianos 
geben ganz andere Namen, dazu bes. A. Heubeck 
Aus der Welt der frühgriech. Lineartafeln 31 ff. 
Daß das viel bedeutendere messen. Reich der 
myken. Z. in der epischen Tradition vergessen ist, 
liegt an der Auslöschung aller gesch. Tradition in 
Messenien unter der jahrhundertelangen spartan. 
Herrschaft. E. M. 

l.E. Meyer P. und Navarino, MH 8, 1951, H9ff. 2 .Ders., 
RE XXin 2135fr. Nr.5. 2517fr. 

Pyraichmes (Ilvgalx^g). Verbündeter der 
Troer, denen er Paionen vom Axios zufuhrte, 
Hom. II. 2,848, von Patroklos erlegt, II. 16,287. 
Grabepigramm Aristot. Peplos 47. — ► Eudoros 
(1). Der Umstand, daß der Paionenführer -*» Aste- 
ropaios, der sich göttlicher Abkunft rühmen kann 
und eine ungleich größere Rolle in der II. spielt, 
im Troerkatalog nicht genannt wird, hat schon im 
Alt. verschiedene Erklärungen, auch die Interpo- 
lation von V. 848a, veranlaßt. H. v. G. 

G.Scheibner Der Aufbau des 20. u. 21. Buches der D., Lpz. 
1939. II 8,1. GJ ochmann Der hom. Schiffskatalog u. die 
D. Köln 1958. I30ff. W.Kullmmn, H(E 14, i960) 174,3. 

Pyrakmon s. Akmon 1 . 2 


Pyramiden 1252 

Pyramiden. Mit 7ivQa/aiQ bezeichnten die 
Griechen monumentale Königsgräber der Äg. 
einer bestimmten dreieckigen Form; die Bezeich- 
nung ist aus ägypt. pl-mr »die Pyramide« abzu- 
leiten. Ausgangspunkt der Entstehung der P. war 
das abyden. Hügelgrab der Könige der Frühzeit, 
das im O. eine Opferstelle mit 2 Stelen besaß und 
zu dem in einiger Entfernung ein Scheinpalast als 
Wohnstätte des königl. Geistes gehörte. Zoser (ca. 
10 2635 v. Chr.) fügte Grab und Palast in seiner 
Totenanlage bei Saqqara zum ersten Mal inein- 
ander und ließ sie aus Stein errichten; dadurch 
erhielt der Grabhügel monumentale Ausmaße 
(60 m Höhe, Grundfläche 1 10 zu 121 m) und war 
in 6 Stufen abgetreppt (sog. »Stufenpyramide«). 
Die unregelmäßige Länge der Seiten war durch 
mehrmalige Umbauten entstanden; alle späteren 
P. haben quadrat. Grundfläche. Sein Nachfolger 
£hm-h.t kopierte den Bau Zosers in seinem eige- 
20 nen, etwas s. gelegenen Grabbau, der jedoch nicht 
fertiggestellt werden konnte (Seitenlänge der P. 
120 m). In den wie immer vom N. her betretbaren 
Innenanlagen zeigt sich eine Vereinfachung, die 
die Nebenräume auf Magazine beschränkt. Die 
zeitlich folgende P. des -► Horus # ' -bl bei Zawyet 
el-Aryan scheint die aufwendige Palastanlage be- 
reits auf gegeben zu haben, die in der Folgezeit zu 
einem eigenen kleinen Statuentempel wird. Diese 
P. von Zawyet -el-Aryan war mit einer Seiten- 
30 länge von 84 m auffallend klein. Demgegenüber 
dürfte sie die erste echte P. ohne Stufen gewesen 
sein. Die vielleicht dem letzten König der 3. Dyn. 
Hwj zuzuweisende P. von Medum von 144 m 
Seitenlänge und 92 m Höhe vereinfacht das Innere 
durch Weglassen auch der Magazinräume weit- 
gehend, so daß nur noch die Sargkammer übrig- 
bleibt. Die alte Opferstelle ist in ihrer Kleinheit 
noch gut erhalten; der Statuentempel liegt wohl 
unter dem Fruchtland. Dieser ist hingegen bei der 
40 1. P. des Snofru in Dahshur mit seinen 6 Kultni- 
schen, am Aufweg zur P. gelegen, gut erhalten. 
Diese P. selbst ist dadurch charakterisiert, daß sie 
zunächst mit einem Kantenwinkel von 54° 31 ' 
angelegt, wohl auf Grund von Befürchtungen 
wegen der Stabilität eilig mit einem Winkel von 
43° beendet wurde (»Knickpyramide«). Als ein- 
zige der P. hat sie zwei Innensysteme: eins mit 
üblichem Eingang von N., eins zusätzlich von W. 
Die Seitenlänge beträgt 188,6 m, die Höhe 101 m. 
50 Wenige km n. ließ sich Snofru eine neue Anlage 
bauen, in der er wohl auch beigesetzt wurde und 
die den sichereren Seitenwinkel von 43° zeigt. Die 
Seitenlänge beträgt 213 m, die Höhe 99 m. Die 
Tempelanlagen sind nicht ausgegraben. Snofrus 
Sohn Cheops suchte sich bei Giza einen unbe- 
rührten Platz für sein Grabmal, das im Äußeren 
die Entwicklung der P. als Königsgrabmal zum 
Abschluß brachte: Der Seitenwinkel schwankt nur 
noch wenig um 52°, der Statuentempel wird mit 
60 der Opferstelle vor der O.- Seite der P. verbunden. 
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Die Grabkammer allerdings wanderte während 
des Baues von der üblichen Lage im Fels in die 
Mitte der Pyramide, so daß die Cheopspyramide 
3 Grabkammern hat, von der allein die oberste 
benutzt wurde. Diese Lage erforderte auch kom- 
plizierte Anlagen für die Lagerung der Verschluß- 
steine, so daß man später wieder von der Mittel- 
punktlage der Sargkammer abgekommen ist. Die 
P. des Cheops ist die größte je erbaute mit einer 
Höhe von 146,6 m und einer Seitenlänge von 

230.4 m. Herodot spricht 2,124. 127 von den In- 
nenkammern dieser P., wobei er jedoch nicht die 
Wirklichkeit, sondern das Bild des Osirisgrabes 
(wie in Abydos im »Osireion« Sethos’ I. erhalten) 
schildert. - Der Sohn des Cheops, R'-ddf, errich- 
tete seine jetzt stark zerstörte Anlage wiederum n. 
von der seines Vaters bei Abu Roasch mit einer 
ungefähren Seitenlänge von 100 m; die untersten 
Lagen der Verkleidung bestanden aus Granit, wie 
dann auch bei der Anlage seines Nachfolgers 
Chefren (vgl. Hdt. 2,127), der sicher aus polit. 
Gründen seine P. neben die seines Vaters Cheops 
nach Giza legte. Ihre Höhe war 143,5 m, die Sei- 
tenlänge 215,25 m. - Einer der ephemeren Nach- 
folger des Chefren (ihm folgten 2 seiner Brüder) 
scheint sein großangelegtes Grab (Seitenlänge ca. 
200 m) wieder in Zawyet el-Aryan begonnen zu 
haben, doch wurde die Arbeit nach Ausschach- 
tung und teilweiser Verkleidung der Sargkammer 
abgebrochen. - Der Sohn des Chefren, Mykeri- 
nos, legte seine P. wieder neben die seines Vaters 
bei Giza; sie ist bedeutend kleiner (Seitenlänge 

108.4 m, Höhe 66,5 m), jedoch waren die 16 unter- 
sten Lagen mit Granit verkleidet. Umbauten im 
Inneren weisen auf Veränderungen im Totenglau- 
ben hin, wie auch sein Nachfolger Schepseskaef 
bewußt auf die P.- Form für das Königsgrab ver- 
zichtet hat, wohl weil mit ihr die Vorstellung vom 
Gottkönigtum verbunden war, die am E. der 
4. Dyn. durch die Anerkennung des Sonnengottes 
-> Re als Weltherrscher abgelöst worden war. - 
Trotzdem kehrt man mit der neuen (5.) Dyn. wie- 
der zur P. zurück, jedoch ist von nun an die Bau- 
ausführung bedeutend schlechter, und das Inter- 
esse richtet sich mehr auf die Ausführung und 
Ausschmückung des Pyramidentempels. Dieser 
hat jetzt seine kanon. Form gefunden: Unmittel- 
bar an der O.- Seite der P. schließt die Opferstelle 
an, in der jetzt eine Scheintür die früheren 2 Stelen 
vertritt. In sie gelangt man auf einem gewundenen 
Korridor aus dem Raum mit den Statuennischen, 
in denen der Statuenkult durchgeführt wurde. Da- 
vor ist ein großer Säulenhof, in dem dem Sonnen- 
gott geopfert wurde. Den w. Abschluß bildet ein 
Vorraum, in den der Auf weg mündet, an dessen 
unterem E. der sog. Taltempel liegt, in dem viel- 
leicht die göttliche Geburt des Königs angespro- 
chen war. S. des oberen Tempels lag eine Neben- 
pyramide, die wir seit Zosers Stufenpyramide 
(sog. »Süd grab«) imm er wieder antreffen, charak- 
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terisiert durch einen T-förmigen Innenraum, ohne 
daß wir aber ihre Bestimmung kennen. Sicher 
diente sie nicht für Beisetzungen, denn die P. der 
Königinnen etwa in Giza haben andersgestaltete 
Innenräume. - Der erste König der 5. Dyn. User- 
kaef legte seine P. neben die Stufenpyramide des 
Zoser, um damit auch als Dynastiegründer die 
Kontinuität des Königtums zu manifestieren. 
Dabei nahm er eine Verzerrung des Grundrisses 
10 seines T otentempels in Kauf, hervorgerufen durch 
Bodenunebenheiten, wodurch Statuentempel und 
Opferstelle wieder auseinandergerissen wurden. 
Die P. selbst hatte eine Seitenlänge von 83,3 m, 
eine Höhe von 49 m. - Die folgenden Könige der 
5. Dyn. errichteten ihre P. n. von Saqqara bei 
Abusir; davon sind erhalten die Anlagen des 
Sahure (Seitenlänge 78 m, Höhe 48 m) mit ver- 
hältnismäßig gut erhaltenen Tempelanlagen, deren 
Reliefs nicht nur den König bei gottesdienstlichen 
20 Handlungen zeigten, sondern auch auf der Jagd 
oder bei der Begrüßung einer von Syrien zurück- 
kehrenden Handelsexpedition; ferner die P. des 
Neferirkare (Seitenlänge 106 m, Höhe 73,5 m), 
dessen Tempel nachträglich mit Ziegelwerk fertig- 
gestellt wurde. Aus der Wirtschaftsverwaltung 
dieser Anlage besitzen wir die ältesten Akten von 
Äg. Ferner befinden sich in Abusir noch die Reste 
des angefangenen Grabbaus des Neferefre und die 
P. des Neuserre (Seitenlänge 78,7 m, Höhe 50,1 m), 
30 der sich Aufweg und Taltempel des Neferirkare 
aneignete. Die Regierung des Neuserre bedeutet 
einen starken Bruch bes. auf dem Gebiet des 
Totenglaubens, da damals -»• Osiris als Toten- 
herrscher konzipiert wurde anstelle des Königs 
bzw. des Sonnengottes. Damit hängt wohl zusam- 
men, daß Abusir als Begräbnisplatz auf gegeben 
wird und sich Asosi in das Gebiet zwischen Saq- 
qara und Dahshur verlegte (ca. 80 m Seitenlänge). 
— > Onnos hingegen mag sich als Dynastiegründer 
40 gefühlt haben, weshalb er mit seiner Pyramide 
wieder an die Stufenpyramide des Zoser rückte 
(SW.- Ecke). Seine Innenanlagen sind zum ersten 
Mal mit den sog. »Pyramiden texten« beschrieben, 
Sprüchen, die als Begleitworte zum kgl. Begräbnis 
gesprochen wurden. Diese Sitte wurde bis in die 
8. Dyn. beibehalten. Die P. des Onnos hatte eine 
Seitenlänge von 67 m und eine Höhe von 44 m; 
bemerkenswert ist der monumentale, mit Reliefs 
geschmückte Aufweg. Der eigentliche Gründer 
50 der 6. Dyn., Teti, setzte seine P. an die NO.- Ecke 
der Stufenpyramide (65 m Seitenlänge). Alle diese 
P. sind wie auch die der folgenden Z. in ihren 
Oberbauten sehr schlecht gebaut, so daß sie jetzt 
Erdhügeln ähneln und ihre Maße schwer feststell- 
bar sind; zudem sind einige noch kaum unter- 
sucht. Das gilt schon für die Anlage des Phiops 
I., die in Südsaqqara in der Nähe der des Asosi 
liegt (Seitenlänge ca. 76 m), sowie für die des Soh- 
nes Merienre nicht weit von der seines Vaters 
60 (Seitenlänge ca. 95 m). Die ebenfalls in der Nähe 
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der genannten liegende P. des Phiops II. hingegen 
ist ausgegraben und hat zahlreiche Reliefs derT em- 
pelausschmückung erhalten (Seitenlange 78,6 m, 
Höhe 52,1 m). Mit Phiops II. endet man ge- 
wöhnlich das Alte Reich und es folgt eine Zwi- 
schenzeit, aus der uns nur die P. eines Königs Ibj 
in Südsaqqara belegt ist. Die Seitenlange von 
31,5 m weist wohl in ihrer Kürze auf die wirt- 
schaftliche Schwäche des damaligen Königtums 
hin. - Während wir von den P. der 9. und 10. 
»herakleopolitanischen« Dyn. nur schriftl. Hin- 
weise besitzen, haben die Könige der theban. 
1 1. Dyn. sich nicht in P., sondern in Felsgräbern 
begraben lassen. Erst die Könige der 12. Dyn. 
übernahmen mit der Theorie des göttlichen Kö- 
nigtums auch die P. als adäquate Grabform aus 
dem Alten Reich. Allerdings errichteten sie die 
Oberbauten aus ungebrannten Ziegeln, so daß die 
Anlagen jetzt stark zerfallen sind. Neben ihrer 
Residenz Jt-tl.wj (beim h. Lisht) errichteten 
Amenemhet I. und -► Sesostris I. ihre Anlagen 
(90 bzw. 105 m Seitenlänge, die Sesostris* I. ca. 
61 m hoch); beider Grabkammem sind durch 
Grund wasser unbe tretbar. Die Tempelanlagen 
entsprechen dem kanon. Schema des Alten Reichs. 
Amenemhet II. verlegte seine P. nach Dahshur 
(ca. 50 m Seitenlänge), Sesostris II. nach Illahun 
an den Eingang zum Fajum (107 m Seitenlänge, 
48 m Höhe). Mit dieser P. ändert sich die Gestal- 
tung der Innenanlagen: War bisher immer der 
Eingang im N. der P. und waren die Kammern auf 
das kultisch Notwendigste beschränkt, so verlegt 
man jetzt den Eingang an die verschiedensten 
Stellen, baut Fallgruben, blinde Gänge, versteckte 
Türen (beliebt sind Schiebesteine im Gangdach) 
und sichert die Mumie durch monolithe Grab- 
kammem - alles Zeichen, daß man die Zerstörung 
der Leiche fürchtete. Da sich aus zeitgenössischen 
Angaben erkennen läßt, daß damals eine starke 
Unruhe in der Bevölkerung herrschte, hervorge- 
rufen durch die zunehmenden Machtansprüche 
des Staates, dürften diese Sicherungsanlagen sich 
weniger gegen Grabräuber als gegen den befürch- 
teten Zorn des Volkes richten (ähnliches bei 
Diodor 1,64). Diese Anlagen kehren bei der P. 
Sesostris* III. bei Dahshur (Seitenlänge 104,7 m, 
Höhe 77,7 m) und den beiden P. Amenemhets III. 
bei Dahshur (Seitenlänge 105 m, Höhe 81,3 m) 
und in Hawara (Seitenlänge 105 m, Höhe 58 m) 
wieder. Letzterer errichtete sich mit dem sog, 
»Labyrinth« einen Totentempel, der, wenn wir 
den Schilderungen bei Hdt. 2,148 und Strab. 17, 
8 1 0 f. glauben dürf en, aus dem gewohnten Schema 
herausfiel. Auch die 2 P. von Mazguneh s. Dah- 
shur (vielleicht Amenemhet IV. und der Sobekno- 
fru zuzuschreiben) sowie des Hndr (13. Dyn.) in 
Südsaqqara enthielten stark gesicherte Innenanla- 
gen.- Im Neuen Reich gibt es keine P. als Königs- 
gräber mehr ; man setzte nur kleine Ziegelpyrami- 
den auf die Privatgräber. Die Äthiopenkönige 
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übernahmen die Pyramidenform, allerdings mit 
sehr steilem Winkel (68°), für ihre Grabanlagen 
bei Meroe, Napata, Kuru und Nuri; seit Augustus 
scheint es dann in Rom beliebt zu werden, eine P. 
als Grabmal aufzurichten (Cestius-P.). W. H. 
Edwards The P. of Egypt, rev. ed. I96r. A. Fakhri The 
P. i9ör. J.-P. Lauer Le Probleme des P. d’figypte 1952. 
Heidi RE XXIII Art. P. 2167-2282. 

Pyramos {Ilvga^o^ früheste Erwähnung bei 
10 Skyl. Kar. 102 = GGM 1,77), h. Ceyhan Nehri, 
der östlichste der drei Hauptströme Kilikiens 
(-► Kydnos, — *■ Saros), der in -► Kataonia ent- 
springt und im Golf von Issos (h. von Iskenderun) 
ins Mittelmeer mündet. Infolge starker Sediment- 
ablagerung hat der P. sein Bett bes. in seinem zeit* 
weise schiffbaren Unterlauf häufig verändert, so 
daß z. B. die Stätte der in ant. Z. links des Flusses 
liegenden Stadt -> Mallos (Curt. 3,7,5) h. auf sei- 
nem rechten Ufer zu finden ist, und die Küsten- 
20 linie stetig ins Meer hinausgeschoben. Da das 
Kernland von Kilikien Hauptdurchgangsgebiet 
für den Verkehr zwischen Kleinasien und Syrien 
war, haben die kilik. Flüsse und mit ihnen auch 
der P. im Laufe der Gesch. mehrfach als Was- 
serbarriere auf diesem Wege gewirkt und in dieser 
Funktion bei den ant. Schriftstellern häufig Er- 
wähnung gefunden. E. O. 

H. Treidler , RE XXIV i-ro Nr.i. 

Pyramos und Thisbe ( IIvgafioQ , Gioßrj).- 
30 Ein babylon. Liebespaar, von den Eltern an der 
Heirat gehindert, verabredet ein nächtliches Stell- 
dichein unter einem Maulbeerbaum am Grabmal 
des Ninos. T. kommt zu früh, flüchtet vor einer 
Löwin in eine Höhle, P. findet den Schleier, den 
sie verlor, blutbefleckt und entdeckt die Spuren 
des Raubtieres. Er wähnt, daß T. von diesem zer- 
rissen sei, und ersticht sich. T. findet ihn sterbend 
und folgt ihm in den Tod. Die blutbespritzten 
weißen Früchte des Maulbeerbaums sind seitdem 
40 rot gefärbt. Aus einer Reihe babylon. Geschich- 
ten, die sie kennt, wählt eine Minyastochter (-► 
Alkathoe) diese Novelle - non vulgaris fabula , im 
Kern wohl hellenist. Ursprungs - aus, um sie ihren 
Schwestern beim Weben zu erzählen. Ov. met. 4, 
55 ff. Serv. Verg. ecl. 6,22. Hyg. fab. 242 f. Andere 
Fassung bei dem Rhetor Nikolaos v. Myra. H.v.G. 

Pyrasos {fj Uv gaoog), Stadt in der Landschaft 
Achaia — ► Phthiotis am NO.- Rand der Ebene von 
Halmyros, h. Nea Anchialos, von prähist. Z. bis 
50 h. dauernd besiedelt, genannt bei Hom. II. 2,695, 
in gesch. Z. zum Phthiot. — ► Theben gehörend, 
Strab. 9,5,14 p. 435. Große ehr. Basilika und an- 
dere Gebäude, Grabungsberichte bes. in IlgaxT, 
zuletzt 1960, 60 ff. - 1966, 8 ff. E. M. 

I. F. Stählin Das hellen. Thessalien 173. 2. K.Ziegler, RE 
XXIV Iif. Nr. 3. 

Pyrenaei. 1. P.portus nur von Liv. 34,8,5 er- 
wähnt: Auf dem Marsch nach Spanien im J. 195 
v.Chr. rastet -► Cato (4) am P. p., bevor er nach 
60 Rhoda und Emporiae weiterzieht. P. p. entspricht 



Pyrenaei 1257 

— ► Portus Veneris = Port Vendres bei Cap B6ar. 

M.E.A. 

2 . P. promunturium. Name der beiden äu- 
ßersten Kaps der Pyrenäen. Das O.-Kap so ge- 
nannt von Plin. nat. 3,30. 4,110.118. Liv. 26,19, 
11. Mela 2,84. Bei Avien. P. iugum (or. m. 472. 
565), P. verticem (533) ; h. Cap B6ar, wo ein Venus- 
tempel stand (Strab. 4,1,3. 6 p. 178. 182. Plin. nat. 
3,22). Das W.-Kap so genannt von Plin. nat. 3,30. 
37,37. Bei Avien. Veneris iugum (V. 158); Ptol. 2,6, 
10. 2,7,1: Oiaoocb äxgov IIvQrjvriQ', h. Cabo 
Higuer bei Oyarzun, am Ozean, wo ebenfalls ein 
Venustempel stand. M. E. A. 

R. Grosse, RE. XXIV n f. A. Schulten Iberische Landes- 
kunde I, Strasbourg -Kehl 1955, 178fr. 

Pyrene. 1. Alte iberische Stadt oder phokä- 
ische Faktorei, erwähnt nur im Periplus des 6.Jh. 
v. Chr. bei Avien. or. m. 559 als zwischen den 
Stämmen der Sordi und der Ceretes gelegen, d.h. 
am äußersten O.-Ende der Pyrenäen bei Rhode, 
und von Hdt. 2,33, der den Istros (Donau) dort 
entspringen läßt. Nach beiden Autoren war P. 
eine reiche Stadt, von Gibraltar 7 Tagereisen ent- 
fernt (Avien. 562-65) und oft von Kaufleuten aus 
Massalia besucht, vielleicht vor Gründung von 
Emporiae. Nach Schulten Font. Hisp. ant. 1955, 
139 wäre das Suffix -rjvrj etr. oder kleinasiatisch. 
G. Bellido Hist. Esp. 1 ,2, 1 960, 538 meint, daß das 
Fehlen von Nachrichten über P. seit dem 5. Jh. 
v.Chr. darauf weise, daß P. einer der nach der 
Schlacht bei Alalia (im J. 535 v. Chr.) verlassenen 
phokäischen Märkte war. 2 . Das Pyrenäenge- 
birge, dessen Namen von der Stadt P. stammt; 
auch IIvQrjVcäaÖQr}, IIvQrjvaiov Öqoq, üvQtjval - 
ov , Pyr. montes , P. saltus , P. iugum , Pyrenaei , 
Pyrenaeus. Die auf Timaios und Poseidonios zu- 
rückgehende Volksetymologie meinte, P. komme 
von nvQ = Feuer, weil infolge der Brände der Wäl- 
der Silber zutage getreten sei (Strab. 3,2,9 p. 147. 
Diod. 5,35), oder von P., der Geliebten des Hera- 
kles (Sil. 3,420-41). Das älteste Namenszeugnis ist 
der alte Periplus bei Avien. or. m., wo die P. als 
Gebirge der Stadt P. genannt werden : P. prominens 
(533), P, vertices (555), P. iugum (472. 565). Spätere 
Autoren (Aristot. Strab. Pol. Ptol.) geben die Na- 
men nvQTjvri oder 77 vgrjvala ögr). Für seine 
Gipfel kennen wir nur allg. Namen : Summo P,-Ad 
P . (Itin. Ant. 397. 390) = Col Perthus; Summo P. 
(Itin. Ant. 455) = Somport; iuga Vasconum (Plin. 
nat. 4,1 10) im Gebiet der Vasconen, wo sich die 
Inschr. CIL XIII 38 fand : Montibus Numidis , viel- 
leicht Entstellung von kelt. nemet = Wald; e Eöov- 
Xiov oqoq (Ptol. 2,6,20) = Sobrarbe Gebirge, 
von baskisch edurr = Schnee. Auch hießen die 
P. Aipis oder P. Alpes (Anon. Rav. 299,15. Auson. 
280,87) und Alpen und P. sind die geminae oder 
binae Alpes genannt bei Sil. 2,333. Appenino deo 
erscheint in einer Inschr. aus den w. P. (CIL XIII 
167). Über die Orientierung der P. äußern sich 
Plin. nat. 4,1 10 und Ptol. 2,6,1 1 unklar. Strab. 3,4,6 
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p. 159 und Mela 2,85 lassen die P. von N. nach S. 
laufen. Von der Höhe der P. hatte man übertrie- 
bene Begriffe: man hielt sie für das höchste Ge- 
birge Europas (App. Ib. 1). Am geringsten gibt 
Poseidonios bei Diod. 5,35 die Länge der P. an 
(weniger als 3000 Stadien), PompeiusTrogus (Iust. 
44,1 ,9) 600 mp = 4800 Stadien. Auch Bäume und 
Täler erwähnen Avien. 555. Plin. nat. 16,71, Gold-, 
Silber-, Kupferminen und Marmorbrüche Auson. 
10 280,87. 

Bekannt waren die wichtigsten P.- Pässe von 
Gallia nach Hispania: 1. An der Küste, Cerböre- 
Port Bou. 2. Der wichtigste und älteste Paß war 
die sog. Via Heraclea (Sil. 3,357) 20 km vom Meer 
entfernt (Perpignan- Col Perthus - Figueras), schon 
von den Massalioten, dann von Hannibal im 
J. 218 v.Chr. benützt (Liv. 21,23-24), seit 121 
v.Chr. als via Domitiana ausgebaut (Pol. 3,39), 
nachher in Via Augusta umbenannt (Itin. Ant. 390. 
20 399). An dieser Straße errichtete wahrscheinlich 
Pompeius im J. 72 das berühmte Tropaeum (Plin. 
nat. 3,18. 7,96. Strab. 3,4,9, p. 160). 3. Straße 

Perpignan -valle del Tet-Col de Perche-valle del 
Segre- Ilerda, im Alt. nicht erwähnt, aber sicher 
von Caesar 49 v.Chr. benützt. 4. Straße Oloron- 
Summo P.-valle del Gällego Jaca (Itin. Ant. 452), 
die vom Benearnum = Bearn nach Caesaraugusta 
(Zaragoza) führte. 5. Straße Bordeaux - Imo P. 
(Roncevalles yPompaelo-Caesaraugusta (Itin. Ant. 
30 455). 6. Straße Bayona-S.Sebastiän, im Alt. nicht 
nachweisbar, wohl von Kelten und Vasconen im 
7.-6. Jh. v. Chr. benutzt. M. E. A. 

R. Grosse, RE XXI 14-18. A. Schulten Iberische Landes- 
kunde 1, 1955, 172fr. 

Pyreneus, myth. König von Daulis, der die 
Musen bei einem Unwetter in seinem Hause auf- 
nimmt, dann aber sie zu vergewaltigen versucht 
und, als sie in Vögel verwandelt davonfliegen, auf 
der Verfolgung von der Zinne des Turmes zu Tode 
40 stürzt. Nur bei Ov. met. 5,274, wohl nach hellenist. 
Vorbild. K. Z. 

Pyretos (üvQETÖg, einzige ant. Erwähnung 
bei Hdt. 4 , 48 ), der östlichste, von N. einmündende 
Nebenfluß der Donau, in dessen mod. Bezeich- 
nung Pruth der ant. Name noch faßbar ist. Der 
rund 830 km lange Fluß entspringt in den Kar- 
paten und durchzog in ant. Z. das Siedlungsge- 
biet der Skythen, die ihn Ildgara nannten (Hdt. 
a.O.). E. O. 

50 H. Treidler , RE XXIV 19 22 Nr. 3. 

’Pyrgo(IIvQycb). Troerin, langjährige Amme im 
Hause des Priamos. Als Iris in Iunos Auftrag in 
der Gestalt der Beroe auf Sizilien die Verbrennung 
der tro. Schiffe anstiftet, erkennt P.die Göttin und 
veranlaßt die Troerinnen, Iris* Aufforderung zu 
folgen, Verg. Aen. 5,644 ff. Die Szene ist Vergils 
Erfindung, doch Name und Gestalt der P. mag aus 
älterer Dichtung stammen. H. v. G. 

Pyrgoi. 1 . Altes (Verg. Aen. 10,184), dem Na- 
60 mennachvon Griechen gegründetes, tyrrhen. (Ptol. 
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3,1,4. Mela 2,72) Fischer- (Athen. 6 p. 224c) und 
Piratennest (Serv. Aen. a. O.), diente -> Caere als 
Hafen (Diod. 15,14,3. Strab. 5,226; außer Pyrgi 
gibt Plin. nat. 3,51 noch einen Ankerplatz am 
Caeretanus amnis 4mp von Caere entfernt an); 
zum Hafenleben gehören die scorta Purgensia 
(Lucil. b. Serv. auct. a. O.). In P. gab es Kult des 
pater Pyrgensis (CIL XI 3710) und der -> Eilei- 
thyia bzw. — >■ Leukothea, deren reiches Heiligtum 
-*■ Dionysios I. von Syrakus 384 überfiel und aus- 
plünderte (Aristot. oec. 2,2 p. 1349 b 34. Diod. 
a.O. Strab. a.O. Ail. var. 1,20. Polyain. 5,2,20. 
Serv. auct. a.O.). Nach P. kommt mit dem Bau 
(nach Toynbee HannibaFs Legacy 2, 1965, 660f. 

i. J. 200 v. Chr.) der via Aurelia (It. Ant. 290,3. 301, 
3. Tab. Peut. 5,4) eine Bürgerkolonie, die Liv. 36, 
3,6 zum J. 191 v.Chr. erwähnt; sie rechnet später 
zur 7. Region (Plin. a.O.). Noch Rutil. 1,223 f. 
beschreibt die Villen an der Küste von P., h. 
Sa. Severa. S.ö. von Sa. Severa haben 1956 be- 
gonnene Grabungen zwei archaische Tempel mit 
Terrakotten als Antefix und Giebelschmuck sowie 
verschiedene Inschr. freigelegt, in denen die Na- 
men des tina und der uni mehrfach erscheinen. 
Das größte Aufsehen erregte der Fund von drei 
Goldplättchen, deren eines eine punische Inschr. 
trägt, in der der Name des aus den beiden etr. 
Texten bekannten fiefarie Velianas wiederkehrt 
und der etr. Name der Cisraei , der Bewohner von 
— ► Caere (mlk V kjSrj* entspricht dem Elogium 
aus Tarquinii, NSA 1948, 266 und Fest. 212,20 L. 
Caeritum regem; vgl. Radke b. Altheim- Stiehl 
Araber i.d. alt. Welt 4,241), belegt ist. Der Schrift 
nach stammen die Inschr. vom E. 5.Jh., können 
also zu den vor dem Überfall des Dionysios ver- 
steckten Wertgegenständen gehören. Durch diese 
Funde werden polit. und kulturelle Beziehungen 
zu Karthago erschlossen. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,34Öf. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,429. 
Pallottino Arch. Class. 9, 1957, 2o6ff. 10, 1958, 31 5 ff. 16, 
1964, 49ff. 18, 19 66, 251 ff.; Ders. Stud. Rom. 13, 1965, 
3ff. u.a. Pfiffig Uni -Hera- Astarte, 1965. Olzscha Festschr. 
Altheim i,2ioff. 

2. Südlichste Stadt von Triphylien, Strab. 
8,3,22 p. 348. Plin. nat. 4,22 (?). Steph. Byz., wahr- 
scheinlich die Ortslage auf dem Hügel Hg. Elias 
s. des Bachs von Strovitsi, nicht ident, mit dem 
triphyl. Pyrgos. E. M. 

I. E. Meyer, RE XXIV 23 Nr. 1. 2. Philipps.- Kirst. 3, 
363 f . 

Pyrgos {Tlvgyoq), Stadt im n. Triphylien, Hdt. 
4,148. Pol. 4,77,9. 80,13, nicht ident, mit - > Pyrgoi 
(2), vielleicht beim h. Bambes s. von Olympia mit 
Tempel klass. Z., vielleicht Plin. nat. 4,22(7). E. M. 

1. E . Meyer Neue peloponnes. Wanderungen 46L 69 f. 

2. Ders., RE XXIV 1403. 

Pyrgos Lithinos (Ilvgyog At&ivoz: Ptol. 
1,12,8 M. 6,13,2 N.), eine wichtige Station an der 
vom W. über — ► Seleukeia am Tigris (s.ö. von 
Bagdad), -* Ekbatana (beim h. Hamadän), — ► 
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Hekatompylos (beim h. Shahrüd), -► Antiocheia 
(2) Margiane (beim h. Merw) und Baktra (beim 
h. Balch) nach China führenden Seidenstraße im 
Hochland von Pamir; trotz guter Quellenlage 
- Ptol. basiert auf dem Itinerar des -► Marinos (2) 
von Tyros, dieser seinerseits auf den Aufzeichnun- 
gen des Seidenhändlers Maes Titianus-ist es bis- 
lang nicht gelungen, diese Karawanserei mit 
Sicherheit zu lokalisieren. E. O. 

10 H. Treidler, RE XXIV 33-46 Nr. 5. A. Herrmann, RE 
Suppl.-Bd.IV 976-978. J.l. Miller The Spiee Trade of 
the Rom. Empire, Oxford 1969, 126fr. 

Pyrgoteles (IIvgyoTEkrjs), Steinschneider der 
2. Hälfte des 4.Jh. v.Chr. Nach Plin. nat. 7,125. 
37,8 und, mit Irrtümern durchsetzt, Apul. flor. 7 
wollte Alexander d. Gr. sein Bildnis nur von P. in 
kostbarem Stein (Smaragd: Plin. nat. 37,8) aus- 
geführt wissen (als Gemme oder Kamee?). Von 
P. hat sich nichts erhalten; nachant. Fälschungen 
20 sind nicht selten. W. H. G. 

R.Biattchi Battdittelli Archeologia e cultura, 1961, 261. 
Rumpf, RE XXIV, 49L 

Pyrilampes (IIvgMiLiJiTjg), Sohn des Anti- 
phon, Athener des 5.Jh. v.Chr., in 2. Ehe mit sei- 
ner Nichte — ► Periktione verheiratet und somit 
Stiefvater Platons (Plat. Charm. 158 a. Parm. 
126b ff.). Als Freund des Perikies (Plut. Per. 13,15) 
trat P. auch polit. hervor (Gesandtschaften nach 
Kleinasien und Persien: Plat. Charm. a.O.; vgl. 
30 Lys. 19,25). Sein Reichtum, den im wesentlichen 
Demos, sein Sohn aus 1 . Ehe, erbte, war beträcht- 
lich (berühmte Pfauenzucht: Antiph. frg. 57 ff. 
Plut. a. O. Athen. 9,397c. Ail. nat. 5,21). 424 wurde 
er bei Delion verwundet und geriet in boiot. Gefan- 
genschaft. Sein Todesjahr ist nicht bekannt. 

H.Gä. 

Pyrilampos (IIvgiAafiTios), Erzgießer aus 
Messene. P. signierte um oder nach 200 v.Chr. auf 
einer Basis in Olympia (Inschr. v. Olympia Nr. 400). 
40 Er ist vielleicht ident, mit dem Paus. 6,3,13. 15,1. 
16,5 genannten Messenier P. (Hss. jedoch immer: 
Pyrilampes), der Siegerstatuen schuf. Erhalten hat 
sich nichts, der Stil des P. ist uns unkenntlich. 

W. H. G. 

Pyriphlegethon s. Phlegethon. Unterwelt 

Pyrrha (Ilvgga. »rot, rotblond«). 1, Tochter 
von Epimetheus u. ->Pandora, Gemahlin -»-Deu- 
kalions. Zu ihren Kindern gehörte — ► Melantho 
(1). In Hes. Katalogen erschien sie als Tochter 
50 Deukalions und Geliebte des Zeus, auch als Gat- 
tin des -> Prometheus, Prell.- Rob. 1 ,80. 86,2. 97,4. 
Von Epicharmos gab es ein Drama 77. xai Tlgo- 
fia & evg , Wilam. GldH. *1 ,64. 2. Name des als 
Mädchen getarnten ->► Achilleus auf Skyros (Hyg. 
fab. 96. Sidon. c. 9,138), von seinem Sohne -> 
Pyrrhos (= Neoptolemos) herzuleiten. H. v. G. 

3. P. (Ethnik. IIvggaioQ), Stadt auf der Insel 
Lesbos im inneren s.ö. Winkel der tiefen, nach 
ihr benannten Bucht der W.- Seite (h. Bucht von 
60 Kalloni). Reste der Stadtmauer auf steiler, oben 
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plateauförmiger Felskuppe. In der Umgebung 
sehr viele Reste seit prähist. Z., freistehender Tem- 
pel und ehr. Kirchen. Aus der Gesch. von P. ist 
wenig bekannt. Aus P. stammte der epische Dich- 
ter -> Lesches, Alkaios flüchtete bei der ersten 
Verbannung nach P., Sch. P. Berol. 9569 BerlKIT 
5,2 S. 6. Vor dem Abfall von Athen sicherte ->Myti- 
lene seine Stellung in P., Thuk. 3,18,1. 25,1. Rück- 
eroberung durch Athen, Thuk. 3,35,1, dann auf 
spartan. Seite, Thuk. 8,23,2. Diod. 13,100,5. Mit 
den anderen lesb. Städten unter den ersten Mit- 
gliedern des 2. att. Seebundes, IG II* 107. Sylloge 3 
164,29. 333 von Memnon erobert, Diod. 17,29,2. 
Sprichwörtlich als Verwünschung Zenob. 4,2, 
Plut. prov. 109. Strab. a.O. nennt P. selbst als zer- 
stört, nur die Unterstadt noch bewohnt. Plinius’ 
Angabe über die Überflutung durch das Meer ist 
wohl Irrtum oder Verwechslung, dazu Plin. nat. 
2,206 (an der Maeotis!). Skyl. 97. Strab. 13,2,2 p. 
6l7f. 2,4 p. 618. Ptol. 5,2,19. Mela 2,101. Plin. nat. 
5,139. Harpokr. Steph. Byz. Mz. Head HN* 563. 

E. M. 

1. R.Koldewey Die ant. Baureste der Insel Lesbos 27ff- 

2. M.Paraskevaidis, RE XXIV 1403fr. Nr. 17. 3. Philipps.- 
Kirst. 4,235. 

4. Kleine, am S.-Ufer des Latmischen Golfes 
in Karien gelegene ant. Stadt, etwa 4 km s.ö. von 
Milet (Strab. 14,636. Plin. nat. 5,109) 

E. O. 

K. Ziegler, RE XXIV 8of. Nr. 19. 

Pyrrhandros (IIvQQavÖQoq), Athener des 
5-/4. Jh. v.Chr. aus dem Demos Anaphlystos, bei 
der Vorbereitung des 2. att. Seebundes mehrfach 
mit diplomat. Missionen betraut (IG* II /III 41. 
43. 44 = Sylloge 3 146-148). Nach Aischin. 3,139 
war er im J. 330 noch am Leben. H. Gä. 

Pyrrhias ( Ilyggiaq ). 1. Phoker, Unterführer 
des Lysandros bei Aigospotamoi, durch Bronze- 
statue (nicht erhalten) in Delphoi ausgezeichnet. 
Paus. 10,9,10. 2. Arkader, Offizier. Xen. an. 6,5, 
11. 3. Aitoler, Heerführer im aitol. Bund, verwü- 
stete 217 Achaia, scheiterte gegen Messenien vor 
Kyparissia und wurde abgelöst. Pol. 5,30,2ff. 92, 
2 ff. 94,2. Von Philipp V. 209 trotz der von — ► Atta- 
los I. (4) und Sulpicius Galba gesandten Hilfs- 
truppen bei -* Lamia geschlagen, zog er sich dort- 
hin zurück. Liv. 27,30,1 ff. Führer der aitol. Ge- 
sandtschaft in Herakleia 200 zur Beratung mit 
Attalos und L. Apustius gegen Philipp V. Liv. 3 1 , 
46,1 ff. H. V. 

Pyrrhiche s.Tanzkunst 
Pyrrhichos (rj üvqqixo g), Iakon. Ort auf der 
Taygetoshalbinsel in kleiner fruchtbarer Ebene 
beim h. Kavalos, Name im Flurnamen Purchos 
bis h. unveränderterhalten. Paus. 3,25,3. Später zu 
den Eleutherolakonen gehörend. Paus. 3,21,7. 
Einzelne ant. Reste. Inschr. IG V 1,1281-1289. 
1524 . E. M. 

I. Förster , ABSA 10, 1903/04, 160. 2. F.Bölte - E. Meyer, 
RE XXIV 83fr. Nr.i. 3. BCH 89, 1965, 378ff. 
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Pyrrhon von Elis, Sohn des Pleistarchos, Be- 
gründer des Skeptizismus, lebte etwa 360-271 
v.Chr. Er soll sich, einer armen Familie entstam- 
mend, seinen Lebensunterhalt als Maler verdient 
haben - so Antigonos von Karystos bei Diog. 
Laert. 9,61. Biograph. Tradition ordnet ihn als 
Lehrern dem ->■ Bryson und dem — ► Anaxarchos 
aus der Nachfolge des Demokritos zu. Hohes 
Interesse kommt der Nachricht zu, P. habe am 
10 Zuge Alexanders teilgenommen, so Suda s. II. und 
Diog. Laert. 9,61. 

P.s Skepsis setzte bei der Frage nach den Wer- 
ten an: Jedes Werturteil sei zugleich berechtigt und 
nicht berechtigt. Alle derartigen Urteile beruhen 
auf menschlicher Konvention - e&ei xai vöfiq). 
P. verzichtet also darauf, aus einem (pvoiq- Be- 
griff', der als Gegensatz zum vö/lloq- Begriff ange- 
setzt wird, ein absolut gültiges Kriterium abzulei- 
ten. Hierauf tat P. den zweiten Schritt, nicht nur 
20 die Wertung der Dinge, sondern auch ihre Er- 
kennbarkeit in Frage zu stellen. Mit anderen Wor- 
ten: Ein Urteil, das die Existenz eines Dinges fest- 
stellt, ist ebensowenig berechtigt wie ein wertendes 
Urteil. Es gilt, sich beider zu enthalten - £ 710 % r\, 
enexsiv. Jeder Satz ist ebenso wohl begründet 
wie sein kontradiktorisches Gegenteil; die Gründe 
für beide sind gleich kräftig - iooo&iveia rebv 
Aoycov. Folgerichtig ist alles, was dem Menschen 
zustößt, gleichgültig; es kommt dem Weisen zu, 
30 sich durch äußerliche Wechselfälle, die notwendig 
äöidrpoQa sind, nicht aus der Ruhe bringen zu 
lassen - araga^ia. P. hinterließ nichts Geschrie- 
benes; er wirkte vor allem durch seinen Schüler 

Timon. H. D. 

L. Robin P. et le scepticisme Gr ec, 1944. 

Pyrrhos. 1. 1., * 319/18,Sohndes -► Aiakides 
(2) und der Phthia, Tochter desThessalers Menon 
(Beloch GG 4,2,147ff.), König der Molosser in 
Epeiros 306-302, 297-272 und Hegemon des 
40 epeirot. Bundes. SGDI 1336. P. R. Franke Altepi- 
rus und das Königtum der Molosser 1955, 75 ff. 
Nach Sturz des Vaters 3 1 7 von dem illyr. König -* 
Glaukias (2) erzogen und 306 unter Vormund- 
schaftsregierung als König eingesetzt, floh P, 302 
vor Kassandros zu seinem Schwager — ► Demetrios 
(2), kämpfte für ihn 301 bei Ipsos und verteidigte 
die Demetrios treuen Städte Griechenlands als 
OTQari^yoq im rrjg 'EXhadoq. Diod. 19,88f. 
Paus. 1,11,5. Plut. Pyrrh. 4,4f. H. Bengtson Die 
50 Strategie 1,165 f. Als Geisel für den Frieden in 
Alexandreia heiratete P. Antigone, Tochter des 
Ptolemaios I., gewann mit dessen Hilfe 297 Epei- 
ros zurück und beseitigte den Mitregenten — ► 
Neoptolemos(3). Plut. 5. Nach demTode der Anti- 
gone heiratete P. 295 -* Lanassa (2), Tochter des 

Agathokles (2), erhielt Korkyra und Leukas 
und in den makedon. Thronwirren Grenzgebiete 
von Epeiros, wo er — ► Ambrakia zur Residenz mit 
prächtigen Bauten machte. Infolge seiner Heiraten 
60 mit illyr. und paion. Häuptlingstöchtern aus polit. 
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Gründen (J.Seibert, Hist. Bh. 10, 1967, 101 f.) 
ging Lanassa 291 zu Demetrios, der Korkyra be- 
setzte und in Epeiros einfiel. Zu P., der sich als 
»neuer Alexander« gab, da er von Alexander d. 
Gr. abstamme, liefen die Makedonen des Deme- 
trios über und riefen ihn 288 zum König der Ma- 
kedonen aus, doch mußte er einen Teil des Landes 
an — ► Lysimachos abtreten. Plut. 1 1 ,4 f . Er befreite 
287 das von Demetrios belagerte Athen, besetzte 
Teile Thessaliens, verlor aber 284 die seit 288 er- 
worbenen Gebiete an Lysimachos. Plut. 12, 9f. 
Nach Befragung des Zeusorakels in Dodona fuhr 
er auf Hilferuf -> Tarents gegen die Römer 280 
mit 25000 Mann und 20 Elefanten dorthin. Cass. 
Dio frg. 40,6. Plut. 15,2. Er stellte das Unterneh- 
men als Rachezug für den Tod des Onkels -> 
Alexandros (5) und als panhellen. Krieg gegen die 
Barbaren im Sinne Alexanders d. Gr. dar. Cass. 
Dio frg. 40,4. Iust. 18,1,2. Mz. mit Athena Pro- 
machos. Franke Die Mz. 271. Bei — >• Herakleia 
(10) schlug P. den Konsul P. Valerius Laevinus 
mit dem in Italien ungewohnten Einsatz der Elefan- 
ten, doch soll er erklärt haben »Noch ein solcher 
Sieg und wir sind geschlagen«. Plut. mor. 184c. 
Diod. 22,6,2. Das geflügelte Wort »Pyrrhossieg« 
ist ant. nicht belegbar. Beutegeschenke für den 
Zeus in Dodona und die Athena in Lindos. Syl- 
loge 8 392. Blinkenberg, Chron. Lind. XL. Luka- 
ner, Bruttier, Samniten und griech. Städte wie -> 
Lokroi schlossen sich P. an. Er kam bis Anagnia, 
60 km vor Rom. Verhandlungen, bei denen P. 
durch -> Kineas Autonomie der verbündeten 
Italiker und Griechenstädte forderte, scheiterten 
am Widerstand des Ap. -*■ Claudius (4). Liv. per. 
13. Eutr. 2,12f. Flor. 1,1 3, 14 ff. Bei Ausculum 
siegte P. 279 unter schweren Verlusten. Ein röm.- 
karthag. Bündnis zerschlug erneute Verhandlun- 
gen. Pol. 3,25,3ff. Von den Griechen 278 gegen die 
Karthager zu Hilfe gerufen, in Syrakus zum Hege- 
mon und Basileus gewählt (Pol. 7,4,5. Iust. 23,3,2), 
eroberte P. Sizilien, sogar die Festungen -► Eryx 
und — ► Heirkte, nur die Eroberung von Lilybaion 
mißlang. Der Rückschlag und die strenge Herr- 
schaft des P. führten zum Abfall der sizil. Grie- 
chen, daher kehrte er 275 nach Italien zurück. Bei 
Beneventum von den Römern geschlagen (Plut. 
25,2), ließ er, da seine Hilfsquellen erschöpft 
waren, eine Besatzung unter -> Milon in Tarent 
und ging 275 nach Epeiros zurück. Um neue Mit- 
tel zu gewinnen, vertrieb er mit Hilfe seines Sohnes 
Ptolemaios -* Antigonos (2) aus Makedonien. Die 
Plünderung der maked. Königsgräber in Aigai 
durch seine kelt. Söldner verärgerte die Makedo- 
nen. Plut. 26,11 ff. In der Absicht, ganz Griechen- 
land zu unterwerfen, zog P. 273 auf die Pelopon- 
nes mit 27000 Mann und 24 Elefanten, schlug ein 
spartan.-argivisch.-messenisches Heer, drang als 
erster in das rasch verschanzte Sparta ein, wurde 
aber zurückgeworfen. Plut. 26,19. Bei dem Ver- 
such» Arges zu besetzen , vor dem — ► Antigonos (2) 
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lag, fiel P. 272 im Straßenkampf. Plut. 3 1 ff. Sein 
Sohn Helenos setzte die Gebeine des P. in Ambra- 
kia bei, wohl in dem dortigen Pyrrheion. Iust. 25, 
5,2. Pol. 21,27,2. Erhinterließ3 Söhne, Ptolemaios, 
Helenos, — ► Alexandros (6) und eine Tochter 
Olympias (vgl. Pyrrhos II.). P. galt als bester Feld- 
herr nach Alexander d. Gr., wie Hannibal und 
Antigonos erklärten, der Karthager Prokies stellte 
ihn über Alexander. Liv. 35,14,5ff. Plut. 8,5. Paus. 
10 4,35,4. Er schrieb Hypomnemata. FGrH 229. 
Bengtson GG 8 380. P. verstand auch die Kunst 
der Diplomatie. In seiner Schrift über Taktik riet 
er, vor Ausbruch eines Krieges alle Möglichkeiten 
der Diplomatie auszuschöpfen. Polyain. 6,6,3. 
Man solle dem Gegner immer den Weg zur Flucht 
lassen, um ihn nicht zum Verzweiflungskampf zu 
treiben. Frontin. Strat. 2,6, 9 f. Er traf in Rom und 
Karthago auf Gegner, die innerlich gefestigter 
waren als das Perserreich, das P/ Vorbild Alexan- 
20 der d. Gr. zerbrach. D. Kienast, RE XXIV 164. 
Die Erinnerung an ihn bestimmte noch im 2.Jh. 
die röm. Ostpolitik. Liv. 31,7,8ff. Zu seiner Bau- 
tätigkeit im Zeusheiligtum in Dodona H.P. Drö- 
gemüller, G 68, 1961, 222ff. P.R. Franke Die 
ant. Mz. von Epirus 1961 (Mz.propaganda!). Zu 
den Porträts des P.G. M.A. Richter The por- 
traits of the Greeks 1965, 258, Abb. 1 76 2 ff. Zu 
seiner charismat. Heilkraft Plut. 3, 7 ff. G.Nenci 
Miscellanea A.Rostagni 1963, 152 ff. P.L£v£que 
30 Pyrrhos 1957. 2. II., Enkel von Nr.l, Sohn des 
Alexandros (6) und dessen Halbschwester Olym- 
pias, König der Molosser ca. 255-230. Iust. 28,1,1. 
3,1. Beloch GG 4,2,148. 153. Seine Mutter führte 
für P. die Vormundschaftsregierung und vergiftete 
seine Geliebte Tigris. Iust. a.O. Athen. 13,589f. 
Von seinen Töchtern Deidameia und Nereis hei- 
ratete letztere 233 -*» Gelon (2), seine Schwester 
Phthia 239 — ► Demelrios II. (3). Pol. 7,4,5. Iust. 
28,1 f. Paus. 6,12,3. J.Seibert, Hist. Bh. 10, 1967, 
40 110. H.V. 

2. s. Neoptolemos 1 

3. P. von Athen, Erzgießer der 2. Hälfte des 

5. Jh. v.Chr. Die Basis einer überlebensgroßen 
Bronzefigur in »polykletischer« Schrittstellung 
mit Signatur des P. datiert A. Raubitschek Dedi- 
cations from the Athenian Acropolis, 1949 Nr. 166 
auf 430/20. N^ch Plin. nat. 34,80 schuf P. eine 
Hygia [et] Minerva f vgl. ohne Namensnennung 
Paus. 1,23,4. Plut. Pericl. 13,12 (anders Plin. nat. 

50 22,44). Rumpf, RE XXIV 169f. W. H. G. 

Pythagoras (IJv&ayÖQag). 1. Von Samos, E. 

6. Jh., Sohn des Mnesarchos von Samos, verließ die 
Heimat im 5.J. der Herrschaft des Polykrates, 
532/31, so Cicero, rep. 2,28; dieses Jahr sah Apol- 
lodor (F.Jacoby Apollodors Chronik 218) als die 
axfifi des P. an. Einzig dieses Datum darf als 
gesichert gelten. P. ließ sich in — ► Kroton nieder 
und begründete hier die religiös fundierte Lebens- 
gemeinschaft, deren eth. und polit. Aktivität be- 

60 waffneten Widerstand der anders Denkenden her- 
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vorrief. Hierin liegt der Grund, warum P. in 
hohem Alter nach -> Metapontion übersiedelte, 
wo er etwa 497/96 starb. 

P.* Wirkung auf den Kreis der Schüler muß 
sehr tief gereicht haben; er wurde als der vollkom- 
mene Weise angesehen, dessen Lebensführung und 
Aussprüche von tiefster Erkenntnis erfüllt waren 
und darum als richtungweisende Norm gelten 
mußten. 

Diese rückhaltlose Verehrung ist der Grund 
dafür, daß die Überlieferung über P. getrübt und 
vernebelt ist; darum kann - und auch das nur im 
Ungefähren - lediglich nachgezeichnet werden, 
wie die Jünger der 2. oder 3. Generation P. sahen; 
was von den nachstehend skizzierten Lehren den 
hist. P. zum Urheber hat, ist ganz ungewiß. P. 
legte keine seiner Lehren schriftlich fest, vermut- 
lich um damit die Weitergabe seines Wissens an 
Unbefugte auszuschließen; der Mangel an Fixie- 
rung führte alsbald zur Entstellung. Als gut ge- 
sicherte Zeugnisse dürfen lediglich die Spottworte 
von Zeitgenossen gelten: Xenophanes B 7. Em- 
pedokles B 129. Heraklit B 129. 

Aus diesem Grunde wird im Folgenden über 
das gemeinsame Lehrgut des Pythagoras (P.) 
und der Pythagoreer (P.eer) referiert, wobei als 
zeitliche Grenze die Mitte des 4 .Jh. (d.h, Platons 
Begegnung mit den P.eem seiner Zeit) eingehalten 
ist. 

Als Leitgedanken des P. dürfen hervorgehoben 
werden: 1. Ka&agoig - Lebensführung in 
Reinheit als Vorbedingung der Erkennt- 
nis: Nur im Zustand der »Reinheit« ist die Seele 
zur Erkenntnis fähig; das muß in engem Zusam- 
menhang mit dem kultischen Gebot gesehen 
werden, daß nur der Reine Zugang zu den Göt- 
tern, und damit zum delph. Orakel hat; die Wurzel 
dieses Axioms ist ebenso in der -► Orphik wie in 
der von Delphi aus propagierten Ethik zu 
sehen. Die Reinheits-Vorschriften des P.-eertums 
halten zum Teil archaische Gebote fest (bei teil- 
weiser Umdeutung), teils formulieren sie Regeln, 
die beim Zusammenleben vieler nützlich sind 
(Bohnenverbot bes. sinnvoll bei gemeinsamer 
Nachtruhe in Schlafsälen); vor allem tendieren sie 
zur Sublimierung ins Ethische: Verunreinigung 
der Seele durch Unrechttun ist viel schlimmer als 
Nicht- Erfüllung eines auf den Körper bezogenen 
Reinheitsgebotes. 

Bes. gilt das Reinheitsgebot bei der Wahl der 
Speisen: Körper und Seele stehen in Wechselwir- 
kung. Was den Körper belastet, hindert die Seele 
an der Erkenntnis; plenus venter non studet liben - 
ter ; der Körper ist der Widersacher der Seele, er 
versucht sie mit Schwere zu füllen. Darum hat 
neben die xa&agoig die äoxrjoig zu treten, wo- 
mit der Denker zum Sportler in Analogie rückt. 
Beide müssen der Beschwernis durch den Körper 
durch sinnvolles Training entgegenwirken. 

2. Erkenntnis und oairrigla. Der Mensch 
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wird von dem geformt, was er tut; seine Lebens- 
führungverschlechtert oder veredelt ihn; Erkennt- 
nis - ooq)ia - macht ihn göttergleich. Darum die- 
nen äoxrjoig und oo<pia dem eigentlichen Wohl 
der Menschen ; sie sind Voraussetzung für seinen 
Aufstieg zum Werthaften. 

Die Seele des Menschen ist in dem Sinne un- 
sterblich, daß sie nach dem Tode in ein anderes 
Wesen eingeht; dabei sorgt ein gerechtes Gericht 
10 dafür, daß die Seele in ein Wesen eingeht, dessen 
Wert dem der Seele entspricht: Wo sich ein 
Mensch dem rj&og eines Wolfes, Schweines, Esels 
überließ, muß seine Seele hernach in den Körper 
eines Wolfes, Schweines, Esels eingehen; hierzu 
der doppelte Spott des Xenophanes B 7: P. er- 
kennt die Stimme eines Freundes im Gewinsef 
eines Hundes, den einer schlägt. Neben der Ironi- 
sierung im ganzen trifft das die Jünger des P.: 
Gerade P. muß feststellen, daß ein bes. lieber 
20 Freund, weil zuvor hündisch, nun zum Hund ge- 
worden ist. Mit dem Glauben an Seelenwande- 
rung und Wiedereinkörperung — >• n ahyyeveaia 
- konkurriert die Vorstellung, die Seele befinde 
sich im Gefängnis - iv (pgovgqi - oder gar im 
Grabe, wenn sie sich im Körper befindet (Kurz- 
formel: owjLia-orjita). Es ist zweifelhaft, ob diese 
im späteren P.eertum dominierende Vorstellung 
von Anf. an konstitutiv war. Denn der Gewinn an 
ooqjia soll ja eben für das nächste Leben bessere 
30 Voraussetzungen schaffen; von der (im Buddhis- 
mus wichtigen) Tendenz, es gelte, die Kette der 
Wiedergeburten zu unterbrechen, ist bei P. und im 
älteren P.eertum nichts zu erkennen. 

Das, was als oocpia gesucht wird, ist wesentlich 
anderes als diskursiv mitteilbare Wissens Vermeh- 
rung ; da die Existenz der Seele, die ooyia gewinnt» 
sich über den Tod des Körpers hinaus fortsetzt» 
gewinnt ooyia einen eschatolog. Sinn - dies in 
tiefgreifendem Unterschied zum sonstigen Wort- 
40 gebrauch (-► Sophistik): Erwerb von oocpia ist 
Voraussetzung dafür, daß die Seele im nächsten 
Leben aufsteigen darf; wenn sie zum Tier herab- 
sinkt, ist sie vom Erwerb der ooqpla ausgeschlos- 
sen. Das Wort <piköoo(pog ist in der Schule P.’ 
gebildet worden: Hier bedeutet es den, der um 
ooq?ia in solchem Sinne bemüht ist. 

3. Mathematik und Harmonie. Längstwar 
die Regelhaftigkeit arithmet. und geometr. Ver- 
hältnismäßigkeit beobachtet worden; dazu trat 
50 P.’ Entdeckung des nach ihm benannten Lehrsat- 
zes (im rechtwinkligen Dreieck gilt: c* = a* -F b a ); 
mit Hilfe des rechtwinklig-gleichschenkligen Drei- 
ecks (diagonal geteiltes Quadrat) in dem a = b» 
kann \~2 konstruiert werden. Außerdem nahm P. 
Untersuchungen am Monochord vor; dabei fand 
er, daß die Länge der Saite zur Höhe des Tones bei 
Oktave, Quinte und Terz (nicht Quart!) im Ver- 
hältnis kleiner ganzer Zahlen steht (z. B. Oktave 
1 :2). Aus diesen Beobachtungen, zu denen Speku- 
60 lationen über die Regelhaftigkeit der Planeten- 
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Bewegungen traten, war zu folgern: Es herrscht in 
der Welt eine Gesetzlichkeit, die als Harmonie = 
aQfiovla bezeichnet wurde. Diese Gesetzlichkeit 
drückt sich entweder in einfachen Zahlenverhält- 
nissen aus (pythagoreischer Lehrsatz), oder sie 
steht zu solchen Zahlenverhältnissen in sinnvoller 
Analogie. Aufgabe des (pMooqpot; ist es, nach 
gründlichem Studium der Mathematik in die Er- 
forschung der gesicherten und der vermuteten 
m.vaXoyiai einzudringen. Derjenige, dem das 
gelang, vollzog in sich die auf Harmonie begrün- 
dete Gesetzlichkeit der Welt nach; mithin mußte 
er sich (nach dem oben formulierten Axiom) dieser 
Harmonie angleichen, womit er die für künftige 
31 aXiyyEveoia entscheidende Vorbedingung er- 
füllte. Die Postulate der 1 . xd^agoig [iet aoxr)- 
aewg, 2. oqe^iq t fjQ ooqpiag, 3. ocüT?ypta, 4 . ägfio - 
via sind auf das engste mit einander verbunden 
und stehen in Analogie zu einander : Wer z. B. die 
dQßOvia des Himmels oder der Zahlenverhält- 
nisse erforscht, vollzieht sie in sich nach und wird 
dadurch die eth. ägfiovta gewinnen. In allen die- 
sen Richtungen ist der Gott Vorbild des Menschen 
(auch als Mathematiker ist er Vorbild ; er läßt ja 
den Himmel nach mathemat. Gesetzen kreisen), 
so daß die pythagoreische Telos- Formel alles die- 
ses zusammenfaßt: inov &eö> (folge dem Gott). 
Wahrscheinlich hatte dieser auf den einzelnen 
Menschen gerichtete,im Grunde praktische Aspekt 
im Bewußtsein der Pythagoreer den Vorrang - 
nicht so sehr die dualist. Theorie, die in jüngeren 
Doxographien voran steht. 

4. Spekulationen. Im P.eertum sind nie klare 
Kriterien erarbeitet worden, welche Analogien 
mathemat. gesichert sind (avaXoyia wurde zum 
Terminus für die Verhältnisgleichung) und welche 
auf unbewiesener Spekulation beruhen. Vor allem 
wurde in jeder Analogie, zugl. igfiovia also, ein 
Wert gesehen: Das gleichseitige Dreieck ist voll- 
kommen, da jede Seite jeder Seite und jeder Win- 
kel jedem Winkel gleich ist. Analoges gilt für die 
»regelmäßigen Körper«, da sich in ihnen die 
Zahlenverhältnisse entsprachend der Zahl der 
Ecken und Flächen wiederholen. »Vollkommen« 
schien auch der sog. Goldene Schnitt (= die har- 
monische Teilung) zu sein (e: 1 = 1 : 1 -e); vermut- 
lich war es eine Entdeckung der P.eer, daß die 
Diagonale im Fünfeck durch die Seite in diesem 
Verhältnis, d.h. harmonisch, geteilt wird. Darum 
ist der Dodekaeder, aus 12 Fünfecken bestehend, 
überreich an »harmonischen« Verhältnissen, die 
zwischen den Kanten, den Flächen- und den 
Raum- Diagonalen bestehen (vgl. A. Dürer Me- 
lancolia I). Rein spekulativ war darüber hinaus 
der Ansatz, bestimmten Zahlen nicht nur nume- 
rische, sondern ethische Wertigkeiten zuzuweisen : 
so der sog. TETQaxTt'x;, der Vierergruppe 1 + 2 + 
3 + 4; und da deren Summe 10 ergibt, schienen in 
der 10 die vier Grundwerte enthalten zu sein. Die 
hier obwaltende Unschärfe, die Aristoteles bereits 
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rügte, hat die Nachwirkung des P. nicht beein- 
trächtigt, sondern sie hat derartige Ansätze für 
viele attraktiv gemacht. 

5. Der Dualismus des P. Mit allem bisher 
Gesagten ist die positive Seite des P.schen Welt- 
bildes bezeichnet; sie allein - nicht ihr Gegenteil - 
ist würdig, erforscht zu werden. Die Philos. des P. 
ist durchaus eine Philos. der Werte. Der Umstand, 
daß dasWerthafte nirgendwo unbestrittenherrscht, 

10 nötigt zu dem Schluß, daß ein ebenso machtvolles 
Wertwidriges das Gute verdunkelt und die Har- 
monie stört. Spätere Schematik hat hierzu die 
Tabelle der Gegensätze auf gestellt, auf welcher 
jedem Wertbegriff - etwa: hell, geordnet, be- 
grenzt -ein Unwertbegriff - also dunkel, ungeord- 
net, grenzenlos - entspricht; dabei wurde das 
dualist. Prinzip fast bis zum Absurden ausgewei- 
tet. Denn zu den Wertbegriffen gehören auch: 
rechts, ungerade Zahlen, männlich; wertwidrig 
20 sind mithin links, gerade Zahlen, weiblich. In der 
Tat ist die »Eins« an die Spitze der Werte, die 
»Zwei« als Ursprung der Vielheit an die Spitze 
der Wertwidrigkeit getreten. 

6. Politische Wirksamkeit. P. und seine 
Schüler mußten kämpferisch sein: Wenn in der 
ganzen Welt das Gute mit dem Bösen kämpft, 
dann muß der gute Mensch - um seiner owrrjgia 
willen - Partei ergreifen. Insbesondere muß er 
solchen Menschen entgegentreten, die infolge 

30 ihrer »bösen« Lebensführung das Gewicht des 
Bösen vermehren. Erst später - vermutlich nach 
tief reichenden Mißerfolgen - haben sich P.eer in 
ihre Lebensgemeinschaften zurückgezogen und 
sich in ihnen, klösterliches Leben vorwegneh- 
mend, von der bösen Welt abgekapselt; dagegen 
muß im ersten Jh. ihrer Wirksamkeit - es ist recht 
genau das 5.Jh. v.Chr. - ihre polit. Aktivität groß 
gewesen sein. Hierzu werden zwei große Ereignisse 
berichtet: 1. die P.eer hätten von Kroton aus, 
40 angebl. i.J. 510, das benachbarte Sybaris wegen 
der äxaftagoia der dort geübten Lebensführung 
überwältigt und zerstört; 2. die P.eer seien in 
Kroton in ihrem Versammlungshaus verbrannt 
worden, wobei sich nur Archippos und — ► Lysis 
hätten retten können. Das ist in seinen Einzelhei- 
ten spät und unglaubwürdig bezeugt, weist aber 
doch deutlicl/darauf hin, daß die Schüler des P. 
eine bedeutende polit. Aktivität entfalteten, dabei 
aber schwere Rückschläge erlitten. Zu Beginn des 
50 4.Jh. gewann — ► Archytas bedeutenden Einfluß in 
seiner Heimatstadt Tarent. 

7. Geheimlehre und Überlieferung. P.* 
Lehre durfte nicht jedem zugänglich sein. Gerade 
wenn sich P.' Schüler als einen Bund der Guten 
verstanden, die von ihrem Wissen aus das Böse 
bekämpften, dann durfte den Gegnern (jeder 
äfia&rjt; war ein Gegner) das Wissen der P.eer 
niemals zugänglich sein, weil es Grundlage jeder 
Entscheidung war. So ist Für das P.eertum die 

60 geheime Überlieferung der Lehre bezeichnend; 
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damit gehen Unkontrollierbarkeit und Deforma- 
tion Hand in Hand. Bereits in der Generation 
nach P. sonderten sich zwei Richtungen: Die 
äxovo/iaTtxol wollten das von P. Gehörte, und 
nur dieses, als offenbarte Weisheit tradieren, denn 
über das von P. Offenbarte hinaus sei keine Ver- 
mehrung der oocpia möglich (Slg. der äxova ptara 
bei Diels- Kranz Vorsokr.I 462-466). Dagegen 
strebten die fia&rjpiaTixoi danach, durch eigene, 
vor allem mathemat. Forschungen das überkom- 
mene Wissen zu mehren. H. D. 

IV. ßurkert Weisheit und Wissenschaft, Stud. zu P., Philo- 
laos und Platon, 1962; vgl. unten C.J. de Vogel. Ders. Pla- 
ton oder P.? Zum Ursprung des Wortes Philos., H 88, 
i960, 159-178. V.Capparelli La sapienza di P., 1941. 
Armand Delatte Etudes sur la litterature P.icienne, 1915. 
Ders. Essai sur la politique P.icienne, 1922. E. Frank Plato 
und die sog. P.eer, 1923. Nachdr. 1967. K. von Fritz P.ean 
Politics in Southern Italy, 1940. J.Haußleiter Der Vegeta- 
rismus in der Ant., RGV 24, 1935. W .A.Heidel The 
P.eans and Greek Mathematics, AJPhil 51, 1940, 1-33. 
K.Kertnyi P. und Orpheus, 1938. O.Kern Die Religion 
der Griechen II, 1935, Nachdr. 1963, 143 -147. G. Mtautis 
Recherches sur le P.isme, 1922. P.H. Michel De P. a 
Euclide; contribution a l’etude des mathematiques pre- 
cuclidiennes, 1950. M.P.Nilsson Gesch. der griech. Reli- 
gion 1, 1955, 699-708. J.A. Philip P. and Early P.eanism, 
19 66; vgl. unten C.J. de Vogel. W. Rathmann Quaestiones 
P.eae, Diss. Halle 1933 (grundlegend). J.E. Raven P.eans 
and Eleatics, 1948. C.J. de Vogel P. and Early P.eanism, 
1966. Dies. Philosophia I, 1970; darin 78-91 zu W.Bur- 
kert, 92-106 zu J.A. Philipp. B.A. van der XVaerden Die 
Harmonie -Lehre der P.eer, H 78, 1943, 163-199. 

2 . Seher im Gefolge Alexanders d. Gr.Plut.Alex. 
73,3 ff. (bei Arr.an.7,18,1 ff. u. App. civ. 2,152 Pei- 
thagoras). Berve Alex. 2,618. 3 . Argiver, Schwager 
und Schwiegersohn des Königs -> Nabis von 
Sparta. Im Krieg gegen Flamininus 195 schlug P. 
den Aufstand des Damokles in Argos nieder, eilte 
dem in Sparta belagerten Nabis zu Hilfe und 
zwang die Römer zum Rückzug, indem er einen 
Stadtteil anzündete. Schließlich erreichte er von 
Flamininus Waffenstillstand und Frieden. Liv. 34, 
25-40. 4 . Freigelassener des Kaisers Nero, mit 
dem er sich in feierlicher Form vermählte. Cass. 
Dio 62,28. 63,13. Tac. ann. 15,37,4. H. V. 

5. P., Seefahrer und Geograph, erforschte in 
amtlichem Auftrag unter Ptolemaios II. nach 
277 v.Chr. die Küsten des Roten Meeres und 
schrieb darüber ein B. liegt t fjq ' Egv&gäq #aAdt7- 
orj~. Frg. bei Athen. 183f,, 633 f, Ail. nat. 17,8, 
Iuba FGrH 275 F 73-76 (78 ?) berichten über 
kostbare in Arabien und auf der Insel Topazos 
gefundene Steine, über Musikinstrumente der 
Trogodytenund überden sog. xi)7ioq (Meerkatze). 
Bereits von Euphorion v.Chalkis Frg. 33 Meineke 
benützt, ist diese Schrift eine der ersten ihrer Art 
und übte als solche einen großen Einfluß auf 
das gleichbetitelte Werk des Agatharchides 
aus. F. L. 
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6. P. aus durchsichtigen Gründen fingierte Per- 
son: Soll aus Sparta stammen, soll bei der 16.01. — 
716 Sieger geworden sein und sich danach nach 
Italien begeben haben: Hier wurde er Berater des 
Königs Numa. Mithin ist eine Begründung ge- 
schaffen, wieso das röm. Sakralwesen von P. 
inspiriert sei. Hauptbeleg: Plut. Numa 1,2-3. 
F.Ollier Pythagore de Sparta, REG 59/60, 1946/47, 139 
bis 149. 

10 7, P. von Ephesos, wurde im Werk des Baton von 

Sinope Jiegi rebv ev ’Erpeoq) rvgdvvcov erwähnt 
(FGrH 26 8F 3, vermittelt durch die Sudas.v. 77.); 
P. war vor der Z. des -► Kyros (2) Tyrann von -*■ 
Ephesos; vgl. Hdt. 1,26. H. D. 

8 . Aus Rhegion, Erzgießer. Nach Paus. 6,4,4 
galt P., der im 5.Jh. v.Chr. arbeitete (das Akme- 
datum 420 bei Plin. nat. 34,49 scheint sehr spät), 
als Schüler des Klearchos (8), was nur möglich 
ist, wenn Klearchos bis nach 500 tätig war, und 
20 als einer der bedeutendsten Bildhauer. Seine bes. 
Fähigkeiten galten dem Rhythmos und der Sym- 
metria (Diog. Laert. 8,47), der Bildung von Mus- 
keln, Adern und Haaren (Plin. nat. 34,59). P. 
schuf Siegerstatuen für Olympia und Delphi, 
einen Apollon, der die Pythonschlange tötet, die 
Statue des Kitharoden Kleon in Theben (Plin. nat. 
34,59. Athen. 1,19 B-C) und einen von Plin. in 
Epigramm -Manier beschriebenen »Hinkenden, 
dessen Wundschmerz auch die Betrachter zu spü- 
30 ren meinen« in Syrakus. Einige Werke sind strittig 
zwischen diesem P. und P. aus Samos (9), der 
nicht dieselbe Person sein kann (Rumpf, RE XXIV 
305 ff. Anders Berger, LAW 2489). Kopien sind 
bisher nicht sicher nachgewiesen (anders Berger 
a.O. mit Lit.), der Stil P.* bleibt uns somit unbe- 
kannt. 9 . Aus Samos, Maler und Bildhauer. Plin. 
nat. 34,60 und Diog. Laert. 8,47 unterscheiden 
diesen P. ausdrücklich von P. aus Rhegion. P. soll 
zuerst Maler, dann Erzgießer gewesen sein. Er 
40 schuf Siegerstatuen für Olympia (Inschr. v. Olym- 
pia Nr. 144, dazu Paus. 6,6,4flf. Plin. nat. 7,152. 
Kall. Frg. 99 Pf.) und Lokroi, sieben nackte Sta- 
tuen und einen Greis (später in Rom). Von diesen 
und den zwischen den beiden P. strittigen Werken 
haben wir nichts. Der Stil auch dieses P. ist uns 
unkenntlich. W. H. G. 

Pythagoreer (vgl. auch -*■ Neupythagoreer). 
Auf Grund des Zeugnisses von Cicero Tim. 1 
wurde bisher angenommen, die disciplina der 
50 P.eer sei im 4.Jh. erloschen; Cicero möchte a.O. 
den Ruhm, sie erneuert zu haben, dem -> Nigidius 
Figulus zuwenden. Sicher ging im 4.Jh. die polit. 
Wirksamkeit der P.eer in Unteritalien zu Ende; 
von nun an bestand kein Zentrum des P.eertums 
mehr, was sicher einen neuen Bruch in den Über- 
lieferungen bedeutet. -> Aristoxenos von Tarent, 
vielleicht auch andere P.eer, wandten sich nach 
Athen, wo sie Verbindung nicht nur zur stets 
P. -freundlichen Akademie, sondern auch zu -> 
60 Aristoteles und seiner Schule, bes. zu -> Dikaiar- 
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chos herstellten. Aristoteles sammelte Fakten über 
das P.eertum in seiner Schrift Tiegi rcbv Ilvfrayo- 
gsicov . Sowohl die ps. aristotel. Schrift Tiegi xoo- 
ßov wie die Schrift des sog. Ocellus Lucanus 
Tiegi <pvG£COQ (— ► Okellos) weisen ein Amalgam 
von peripatet. und p.eischem Lehrgut auf. 

Die Diskussion, ob es - gegen Ciceros Zeugnis - 
eine Kontinuität der P.eer bis ins 3.Jh. n.Chr. 
gegeben hat, ist durch die Arbeiten von W.Bur- 
kert und H.Thesleff (für beide vgl. u.) neu ent- 
facht. Nach wie vor ist kein Zeugnis für religiöse 
oder kultische Wirkung der P.eer während des 
Hellenismus nachzuweisen. Andererseits sprechen 
gute Argumente dafür, daß ein Teil der (meist 
durch -► Stobaios erhaltenen) p.eischen Texte, die 
man bisher dem 1. oder 2. Jh. n.Chr. zuwies, ihren 
Ursprung in heilenist. Z. haben. Zumindest muß 
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß es eine 
kontinuierende p.eische Lit. gab, wenn auch 
p.eische Lebensführung nicht durchgehend prakti- 
ziert wurde : Die Wiederbelebung solcher disciplina y 
d.h. des ßiog llv&ayögeiog , erfolgte zu Ciceros 
Zeiten. Das P.eertum verdankt seine weitgehende 
Ausbreitung in Rom u. a. der Fiktion, der König 
-> Numa Pompilius sei ein Schüler des P. gewesen 
(was Cicero, rep. 2,28 als chronol. unmöglich ab- 
lehnt), und darum habe er das röm. Kultwesen 
nach den Vorschriften des P. geordnet: Wenn das 
zutraf, dann war nicht nur die röm. Verfassung, 
sondern ebenso sehr das röm. Sakralwesen von 
idealer Vollkommenheit. Im Bereich des Kulti- 
schen hat das P.eertum in Rom vor allem während 
des 1. Jh. n. Chr. großen Einfluß ausgeübt. Freilich 
muß als sehr zweifelhaft gelten, ob die mit Stuck- 
Reliefs ausgeschmückte Basilika an der Porta 
Maggiore Roms für einen p.eischen ftiaoog in 
Anspruch genommen werden darf. Ohne Zweifel 
ist Poseidonios mit dem P.eertum in fruchtbare 
Berührung gekommen; das liegt bei Poseidonios’ 
Rechtfertigung der Mantik und in seiner Vorstel- 
lung von frei im Raumeschweifenden Seelen deut- 
lich zutage. 

Dagegen scheint die Verbindung zwischen 
P.eertum und Platonismus bis tief ins 1. Jh. v.Chr. 
abgerissen zu sein. Vermutlich wurde sie zu Alex- 
andreia um 35 v. Chr. (-* Eudoros 2) wieder herge- 
stellt. Sie hat den Platonismus mehrmals erheblich 
bereichert; bald freilich vermochten die P.eer 
neben dem Platonismus nur noch eine Nebenrolle 
zu spielen (-> Neupythagoreer). Erhebliche Ein- 
flüsse von P.eern (deren Namen unbekannt sind) 
auf -► Plutarchos (2), -► Numenios und — ► Am- 
monios Sakkas sind unverkennbar. H. D. 

Ausg.: I Pitagorici, a cura di A.Maddalena, 1954. Pitago- 
rici Testimonianze i frammenti, a cura di Maria Timpa- 
naro Cardini, 1958-1964, 3ßd.e. The Pythagorean Writ- 
ings of the Hellenistic Period, collected and edited by 
Holger Thesleff, 1965. Carmen aureum: Anth. lyr. Gr.ed. 
E.Diehl, 2,82ff. Les vers d’or phythagoridens, ed. avec 
comment. par C.P. van der Horst , 1932. IamblichusDe vita 
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Pythagorica, ed. L.Deubner 1937. Ocellus Lucanus, Text 
und Komm, von R. Har der t 192 6. Porphyrios De vita 
Pythagorae, in: Opuscula selecta ed. A.Nauck, 1886, 17 
-52. Diogenes Laertios Vitae philosophorum, ed. H.S. 
Lorig, 1964. B. 8. La vie de P. de Diogöne Laerce, ed. 
critique avec introd. et comm. par Armand Delatte, 1922. 
Lit.: W.Burkert Hellenistische Pseudo-P.ica, Philol. 105, 
1961, 16-43 und 226-240. J.Carcopino La basilique 
P.icienne de la Porte Majeure, 1926. Ders. De P. aux 
10 apötres, 1956. Armand Delatte Les doctrines P.iciennes des 
livres de Numa, Bull, de l’Acad. Beige (Lettres) 1936, 
19-40. Luden Delatte Les traites dela Royaute d’Ecphante, 
Diotog£ne et Sthenidas, 1942. K. von Fritz Art. Pythago- 
reer, RE XXIV 209-268. I.Ltvy Recherches sur les 
sources de la legende de P., 1926. Ders. La legende de P. 
de Grbce en Palestine, 1927. H. Thesleff An Introduction 
to the Pythagorean Writings of the Hellenistic Period, 
1961. W.Wiersma Das Referat des Alexander Polyhistor 
über die p.eische Philos., Mnemos. 19, 1942, 97-112. 

20 Pytheas (Ilv&dag). 1. Aiginete, Vater jenes 
Lampon, der nach dem Sieg von Plataiai vor- 
schlug, die Leiche des Mardonios zu schänden, 
was Pausanias ablehnte (Hdt. 9,78 f.). Wohl nicht 
ident, mit 2. 2. Aiginete, wurde im Xerxeskrieg 
von den Persern bei Skiathos gefangen, wegen 
seiner Tapferkeit ehrenvoll behandelt und gewann 
bei Salamis wieder die Freiheit (Hdt. 7,181. 8,92). 

G. Do. 

3. P., athen. Redner und Politiker des 4.Jh. 
30 v. Chr., Parteigänger des Demosthenes im J. 333 

oder 332 (Demosth. ep. 3,29. Plut. Phok. 21,2), 
ähnlich auch noch 324 (Plut. mor. 804b). Dann 
wechselte er, angeblich durch Bestechung veran- 
laßt (Demosth. a.O.), zur makedon. Partei über. 
Im Harpalos- Prozeß gehörte er zu den Klägern. 
Nach Alexanders Tod entzog er sich den Folgen 
eines verlorenen Prozesses durch Flucht nach 
Makedonien und bereiste anschließend im Dienste 
des -* Antipatros (1) die Peloponnes, um die Bil- 
40 düng einer antimakedon. Liga zu verhindern. P. 
war mehrfach in Prozesse verwickelt (Deinarch. 
frg. V 1 ff. VI 1 ff*. Hypereid. frg. 162). Von seinen 
eigenen Reden sind nur wenige Titel und Frg.e, 
daneben einige boshafte Aussprüche, überliefert 
(OA 2,31 1 f.). Blass Att. Bereds. 3,2,283 ff. H. Gä. 

4 . P. v. Massalia. Alles, was das Alt. über die- 
sen berühmten Seefahrer und Geographen ge- 
wußt hat, stammt aus seiner Schrift r« Tiegi tov 
(bxeavov (Frg. 9a, echter Titel eher Tiegi ' Qxea - 

50 vov ; Frg. 15 lleglodog yfjg bisher unerklärt). Ihre 
Abfassung ist zwischen folgenden Zeitgrenzen an- 
zusetzen : nach 347, term. p. q. der von ihm berück- 
sichtigten rfjg Tiegtoöog des Eudoxos, vor — ► 
Dikaiarchos’ rfjg Tiegi oöog, die zwischen 309 und 
etwa 300 erschien und sich kritisch gegen P. wen- 
dete (Frg. 111 Wehrli, Daten nach Frg. 105 und 
108 mit Komm.). Die Auffindung eines kyrenai- 
schen Staters d.J. 322-313, der zwischen der Insel 
Ouessant und der Bretagne verloren wurde, gestat- 
60 tet vielleicht, die Reise zwischen diese engeren 
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Grenzen anzusetzen (J. Bousquet, CRAI 1960 
317-323). 

Wenn der Zweck der Reise des P. unbestimmt 
bleibt (geogr. Forschung, Handel, Abenteuer? 
Darüber ausführlich [2], 317-319 mit Lit.), die 
hauptsächlichen Etappen sind bekannt: Gadeira, 
N.-Küste Iberiens (Frg.8), Ostimnierland, Vorge- 
birge Kabaion (Pointe du Raz), Ouessant (Frg. 
6a. 7c), S.-Küste Britanniens etwa bis zur Insel 
Wight (Frg. 6 a IlgtTxavixr). 6b vorubrega rfjg 
BgerravixfiQ . 11b Victim und Strab. 3,175 f.), 
Kap North Foreland in Kent (Frg. 6a Kglvtlov), 
Guiones an der Mündung des Rheins oder, wie 
allgemeiner angenommen wird, der Elbe, die er 
allerdings als die desTanais am Ozean betrachtete 
(Frg. 11a Guionibus Germaniae genti accoli 
aestuarium Oceani Metuonidis nomine. 7a Jidoav 
S7 ieX$oi t i}v TtaQCoxeavLTiv t fjg EvgoinrjQ and 
r a.öelgo)veo)gT avaidog. 6 a rat negav tov' Prjvov 
ra. fiexgi Hxv'&cbv, vielleicht auch Frg. 6g über 
die Völker unmittelbar vor Thule). Es ist nicht 
möglich, zu sagen, ob er im Verlauf einer anderen 
Reise die — ► Lipar. Inseln gesehen hat, bei denen 
er vulkanische Erscheinungen beschreibt (Frg. 
15). Was die Erwähnung des fabelhaften Gebirges 
der Rhipäen betrifft (F 13 b), so betrifft sie die 
allg. Theorie des P. über die Gestalt der Erde und 
bezeugt nicht Autopsie etwa der N.-Küste des 
Schwarzen Meeres. 

Außer den von ihm besuchten Gegenden wußte 
P. noch über entferntere Gegenden zu berichten, 
über die er Auskünfte bei seinen Hafenlandungen 
erhalten hatte. So kennt er Irland und beschreibt 
die Sitten seiner Bewohner, ausgehend von der 
S.-Küste Britanniens, indem er es folgerichtig im 
N. der Insel ansetzt (Frg. 6b). Auch hört er in 
Britannien von der Insel Thule sprechen als der 
letzten britann. Insel im N., die man in 6 Tagen zu 
Schiff erreichen könne, das sind 1000-1200 km, 
die man entweder von dem Kap Kabaion (Frg. 
1 3 a, also Shetlands, Jütland, höchstens Norwegen) 
aus rechnen muß oder von der nicht identifizierten 
Insel Berrice , der letzten Landung vor Thule (Frg. 
11 b, also Fär Oer, Island, sogar Lofoten theoret. 
möglich). Gewisse moderne Autoren halten es au- 
ßerdem für möglich, daß er Thule besucht hat, wo- 
für die Zeugnisse widerspruchsvoll sind (so z.B. 
B.W.Aly Strabon von Amaseia, 1957, 387-390). 
Die Schilderung, die er davon gibt, enthält eine 
korrekte Beschreibung des Tages der Sonnen- 
wende unter dem Polarkreis (Frg. 14) sowie des 
Mare concretum (Frg. 6a, Jiejirjyvla #dAarTa 
Frg. 1 la), dessen Aussehen das einer Meerlunge 
sei wegen der Vermischung von Erde, Luft und 
Wasser, aus der sie besteht (Frg. 7 a bestätigt 
Autopsie). Durch die Guiones wird P. über die 
Insel Abalus ( Baunonia oder Basilia nach -*■ 
Timaios FGrH 566 F 75) unterrichtet, 6 Tage 
Schiffahrt vom Ausgangspunkt des Bemsteinhan- 
dels (Frg. 1 1 ab). 
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Auf der Grundlage seiner Beobachtungen und 
Erkundungen aus zweiter Hand schlägt P. eine 
neue allg. Lösung der geograph. Probleme vor. 
Unter Verwendung der Methoden des Eudoxos, 
die Breiten zu bestimmen, und seiner Einteilung 
der Erdsphäre in Zonen bestimmt er die Breiten 
von Massalia, Britannien, Ouessant, der Keltischen 
Parokeanitis, Irland und Thule (Frg. l,6ab, 9a, 14). 
Unter Verbindung dieser Angaben mit den her- 
10 kömmlichen Theorien über die ö. u. s. Grenzen der 
Oikumene (darüber F.Lasserre Eudoxos v. Kni- 
dos, 1966, 240) und mit der archaischen Vorstel- 
lung des Tanais als Trennungslinie zwischen Asien 
und Europa, ist er überzeugt, Skythien im N. bei 
den Guiones (s. bes. Mette zu Frg. 1 1 a) erreicht zu 
haben, und schließt daraus, daß der Ozean den 
ganzen N. der bewohnten Erde umgebe, wie man 
es schon von ihrem S. seit — > Thaies und -► Euthy- 
menes v. Massalia (O.Gigon Der Ursprung der 
20 gr. Philosophie, 1968 2 , 48 - 51) annahm. Er konnte 
also behaupten, gezeigt zu haben, daß die Oiku- 
mene eine Insel im Ozean sei. Die Beschreibung 
der im »Gefrorenen Meer« gemischten und schau- 
kelnden Elemente, die auf Plat. Phaid. Ille zu- 
rückgreift, inspiriert ihn ferner zu der phys.- geo- 
graph. Vorstellung des Okeanos als »Fessel des 
Kosmos«, was anscheinend der Kernpunkt der 
ganzen Theorie ist.Seine Beobachtungen von Ebbe 
und Flut des Ozeans am Cabo San Vincente (Frg. 
30 8) und über die Sterne des astronom. Pols (Frg. 1 
gegen Eudoxos) können in dieser Sicht als zuge- 
hörige Elemente betrachtet werden. Als glaub- 
würdiger Zeuge angenommen von Timaios, Erato- 
sthenes, Krates, Hipparchos und zuletzt Poseido- 
nios, der seine Theorie von den Ozeanen als Fessel 
der Welt wieder aufnimmt, wird er dagegen von 
Dikaiarchos, Polybios, Artemidoros und Strabon 
als Schwindler verworfen. Er beherrscht nichts- 
destoweniger das geograph. Bild W.- und N.- 
40 Europas während mehrerer Jahrhunderte. Die 
moderne Kritik teilt sich gleicherweise in Bewun- 
derer und Skeptiker; ihr wesentliches Problem ist 
es, zu erfahren, ob P. die Naturerscheinungen 
interpretiert hat, um eine vorgefaßte Theorie zu 
beweisen, oder ob er seine Theorie an Hand der 
Tatsachen erarbeitet hat. F. L. 

Frg. i.H.J. Mette Pytheas v. Massalia, Bin. 1952. - Lit.: 
2. F.Gisinger, RE XXIV 314-366. 

Pytheos. Der bedeutende Architekt und Bild- 
50 hauer der mittleren Jahrzehnte des 4.Jh. v.Chr. 
schuf das Maussolleion (I), allein (Pap. ed. 
H.Diei^, APrAW 1904, 7f.) oder zusammen mit 
— > Satyros, mit dem er über den Bau schrieb 
(Vitr. 7 praef. 12), ferner die Quadriga auf dem 
Bau (Plin. nat. 36,31. Die Hss. : Pythis ) und den 
Athenatempel in Priene, über den er ebenfalls 
schrieb (Vitr. 1,1,12. 7 praef. 12). Er lehnte die 
dor. Ordnung für Tempel ab (Vitr. 4,3,1) und 
stellte allg. hohe Forderungen an die Bildung der 
60 Architekten (Vitr. 1,1,12. 15). G. Kleiner vermutet 
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in P. den Stadtbaumeister von -*■ Halikarnassos u. 
-> Priene (RE Suppl. IX 1193), W. Persson den Ar- 
chitekten des Zeustempels in Labranda (Labran- 
da 12: Westholm The Architecture of the Hieran, 
1963). H. Riemann, RE XXIV 371 ff. W. H. G. 

Pythia (Ilvftta). Die prophet. Priesterin des 
Apollon Ilv'&tog in — ► Delphoi (Hdt. 1,13). 
Gott und Seherin leiten ihre kult. Bezeichnung 
offenbar von dem alten Sondernamen Ilvftd) für 
Delphoi (Hom. II. 2,519. Od. 8,80. Hes. theog. 
499. Theogn. 807. Vgl. C.M.Bowra, Phil. 103, 
1959, 1 5 7 ff . ) her, dessen Bedeutung unsicher, am 
ehesten vielleicht wie A eXrpot als » Erdschlund « zu 
verstehen ist (vgl. zu den Etymologien S. Lauffer, 
RE XXIV 5 69 ff.). Im übrigen erscheinen für die 
P. die Titel 7igo(pi]TiQ (Eur. Ion 42), jiiaVTig 
(Aischyl. Eum. 29) und ngoftavrig (Hdt. 6,66). 
Das Nomen proprium der jeweiligen P.wird selten 
erwähnt; myth. Prototypen sind Phemonoe (Paus. 
10,5,7) und Xenokleia (Paus. 10,13,8. J. Defradas 
Les Themes de la Propagande Delphique, 1954, 
129 ff. F. Willemsen, JDAI 70, 1955, 97 f.); durch 
hist. Episoden wurden bekannt Aristonike (Hdt. 
7,140) und Periallos (Hdt. 6,66 f. M.Delcourt 
L’Oracle de Delphes, 1955, 55, 125f. 128f.). ln der 
delph. Hierarchie spielte die P. nur eine sekundäre 
Rolle; andererseits kam ihr als dem Organ der 
Verkündung eine gewisse Schlüsselposition zu, so 
daß es an Versuchen der Beeinflussung aus polit. 
Gründen nicht gefehlt hat (Hdt. 6,66. Paus. 3,4,4f. 
Diod. 14,13. Plut. Lys. 5f. M.P.Nilsson Cults, 
Myths Oracles and Politics in Anc. Gre«ce, 1951, 
128 ff.). Dabei ist zu bedenken, daß die Berichte 
über die mant. Praktiken der P. lückenhaft und 
z.T. auch widersprüchlich sind (H.W. Parke - 
D.E.W.Wormell The Delphic Oracle 1, 1956, 
17 ff.): bestimmte präliminar. Handlungen (Plut. 
def. or. 46), bei denen der Lorbeer als Symbol des 
Apollon eine besondere Rolle spielte (Aristoph. 
Plut. 213 m. Sch. Plut. Pyth. or. 6. Lukian. bis 
acc. 1. P. Amandry La Mantique Apollinienne ä 
Delphes, 1950, 126ff.), gingen dem eigentlichen 
Akt der divinator. Verkündung voraus; sie dienten 
z.T. möglicherweise der Vorbereitung des mant. 
Enthusiasmus der P. (H. Bacht, Biblica 32, 1951, 
247). Ursachen und Eigenart der seherischen Ver- 
zückung sind uns letztlich unzugänglich (G. Nebel 
Pindar und die Delphik, 1961, 37f.). Eine toxische 
Beeinflussung durch die Dünste des delph. Chas- 
mas scheidet jedenfalls aus (S. Marinatos, Epi- 
stem. Epeter. Ath. 1959, 346 ff.). Aber auch psy- 
cholog. Erklärungsversuche brachten keine befrie- 
digenden Ergebnisse (E. R. Dodds, Essays G. Mur- 
ray, 1936, 365ff.; The Greeks and the Irrational, 
1951, 70 ff.). Rel. hist, ist zu beachten, daß der 
kleinasiat. Apollon Berührung mit dem weibl. 
Sehertyp der Sibylle aufweist (K. Latte, Harv. 
Theol. Rev. 38, 1940, 9 ff.) und daß andererseits 
-► Gaia und -► Themis als Vorläuferinnen des 
pyth. Gottes am delph. -*■ Orakel einer prähel- 
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len. -mediterranen Schicht anzugehören scheinen, 
auf die auch das Prinzip der Dreifuß -Mantik 
zurückweisen könnte (vgl. Ch. Picard Studies 
D.M. Robinson 1, 1951, 655ff.). -> Mantik. -» 
Orakel. W. F. 

l.E.Fascher IlqofpryirjC,, 1927. 2. L.B. Holland, AJA 37, 
1933, 208ff. 3.R .Flaceliere Le Fonctionnement de l’Oracle 
de Delphes au Temps de Plutarque, 1938. 4. Ders ., REG 
56, 1943, 72ff. 5. R.Crahay La Litterature Oraculaire 

10 chez Herodote, 1956. 6. M.P.Nilsson, Hist. 7, 1958, 

240fr. 7. W.Fauth , RE XXIV 5I5ff. 

Pythias. 1 . Erste Frau des Philosophen Ari- 
stoteles, der sie am Hof ihres Onkels, des Tyran- 
nen -> Hermias (1) von Atameus, kennenlernte 
(348/47-345/44). Sie gebar ihm eine Tochter (u. 
Nr.2), wohl nicht den Sohn Nikomachos (so Dü- 
ring 263ff .). P. starb vor Aristoteles. 2. Tochter 
des Aristoteles und der P. 1, geb. wohl um oder 
kurz vor 335; verheiratet (nach 322) mit ihrem 
20 Adoptivbruder -* Nikanor (5), dann mit Prokleus 
(2 Söhne Prokleus und Demaratos, Schüler des 
Theophrast); dritte Ehe mit dem Arzt Metrodoros 
(daraus der Sohn Aristoteles) ist zweifelhaft. 

H. H. Sch. 

1. Düring Aristotle in the ancient biographical tradition 
(Göteborg 1957). 

Pythioi ( Jlvfhoi ), je 2 von den beiden spart. 
Königen gewählte Zelt-undTafelgenossen {ovoxr^- 
voi> ovooitoi ), die für sie die Orakelsprüche 
30 des Apollon aus Delphoi einholten. Als »Mitwis- 
ser« waren sie wohl für die Verwahrung der 
Sprüche verantwortlich. Hdt. 6,57. Xen. Lak. pol. 
15,5. Suda s. v. Cic. div. 1,95. U.Kahrstedt 
Griech. Staatsrecht 1, 1922, 226. 249f. K. Ziegler, 
RE XXIV 550ff. H. V. 

Pythion, Name vieler Apollonheiligtümer und 
danach auch von Ortschaften. 1 . Altes Heiligtum 
im SO. Athens am r. Uissosufer s. unter dem 
Olympieion wohl außerhalb der Stadtmauer, Thuk. 
40 2, 15,4. Strab. 9,2,11 p. 404. Paus. 1,19,1. IG I a 188 
Z. 64. Suda. Phot. lex. s. 77. Das Heiligtum besaß 
keinen Tempel, war Schauplatz der Thargelien 
und Ausgangspunkt der Festgesandtschaft, Py- 
thais, nach Delphi, an der seit hellenist. Z. der 
Priester des Apollon Pythios teilnahm. Lage durch 
Inschriftenfunde gesichert, vor allem IG I* 761 = 
Thuk.^3,54,6f. und Dreifußbasen der siegreichen 
Choregen der Thargelien, IG II* 3065-3067, dazu 
Hesp. 16, 1947, 262 Nr.l. 

50 1. G. Colin Le culte d’ Apollon Pythien ä Athenes ioff. 

2. Judeich Topographie von Athen 2 386L 3. E. Meyer, 

RE XXIV 552ff. Nr.1.2. 

2. Philostrat. v.soph. 2,1,5 p. 58 Kayser nennt das 
Heiligtum in der großen offenen Felsnische an der 
W.-Ecke der N.-Seite der Akropolis P., wohl nur 
volkstümliche Bezeichnung oder Irrtum, da der 
Kultname Apollon Hypakraios u.ä. war. Aller- 
dings ist der Mythos der Zeugung Ions durch den 
pyth. Apollon hier ebenfalls lokalisiert, Eurip. Ion 
60 8 ff. 283ff. 492ff. 936ff. Paus. 1,28,4. 
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1. Judeich Topographie von Athen 2 2ioff. 2. E. Meyer, 
RE XXIV 554fr. Nr.2. 

3. Heiligtum an der Hlg. Straße nach Eleusis beim 
Kloster Daphni, Paus. l,37,6f. Strab. 9,1,6 p. 
392 = Philoch. FGrH 328 F 107. Suda s. nagahcov. 
Genaue Lage nicht gefunden, nicht unter dem 
Kloster selber, in das aber viele ant. Architektur- 
stücke einschließlich von Säulen und Kapitellen 
eines ion. Tempels der Kaiserzeit, wohl des Apol- 
lontempels, verbaut sind. 

E. Meyer , RE XXIV 558ff. Nr. 3. 

4 . Apollonheiligtum in -*> Oinoe in der Ebene von 
Marathon, von der eine besondere Pythais der 
marathon. Tetrapolis nach Delphi ging. Philoch. 
FGrH 328 F 75. IG P 190,13 ff. 325,12ff. (Sylloge 3 
100 ). 

E. Meyer, RE XXIV 561 Nr.4. 

5. Apollonheiligtum im att. Demos -> Ikaria (2) 
am NO.-Abhang des Pentelikon, IG II 2 4976. 
2816, kleiner säulenloser Tempel, Buck Papers of 
the Amer. school 5, 1892, 63 ff. 

E. Meyer, RE XXIV 561t. Nr. 5. 

6. Stadt der thessal. Landschaft -> Perrhaibien 

beim h. Selos (amtl. P.) am W.-Abhang des Olymp, 
im 3.Jh. v.Chr. makedon., BCH 21, 1897, 112. 
Steph. Byz. 171 v.Chr. von Perseus zum Anschluß 
genötigt, Liv. 42,53,6f. 44,32,9. 168 v.Chr. Station 
des Umgehungsmarsches Scipio Nasicas vor der 
Schlacht von Pydna, Plut. Aemil. 15f. Liv. 44,35, 
15 ff. Ptol. 3,12,39. Inschr. IG IX 2, 1281-1291. 
AE 1913, 163 ff. BCH 88, 1964, 396f. - SEG 32, 
463-466. E. M. 

1. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 21 f. 2. Philipps .- Kirst. 
1,78. 3. E. Meyer, RE XXIV 562 Nr.6. 

Pythionikai ( rivß'iovixcu ), die Sieger bei 
den pyth. Spielen in Delphoi, den gymn. wie den 
musischen. Ihre Namen sind früh aufgezeichnet 
worden, und Aristoteles hat im Auftrag der — ► 
Amphiktyonen unter Hinzuziehung seines Schü- 
lers Kallisthenes die Liste mit Beifügung von 
hist. Notizen veröffentlicht ( IIv{hovixü>v äva- 
ygarpi) Plut. Sol. 11,1). Beide sind dafür durch die 
Inschr. Sylloge 3 275 geehrt worden, die uns erhal- 
ten ist, obwohl die Ehrung laut dem Brief-Frg. 
des Aristoteles bei Ail. var. 14,1, offenbar bei der 
gemeingriech. Erhebung gegen die Makedonen, 
aufgehoben worden war. Sie ist also wohl nach 
dem makedonischen Siege wieder in Kraft gesetzt 
worden. K. Z. 

Jacoby, RE XXIV 563 f. 

Pythionike (Ilvftiovlxr}, var. nvftovtxrj), be- 
rühmte Hetäre, Geliebte des — ► Harpalos, der sie 
nach dem Aufbruch Alexanders d. Gr. von Baby- 
lon dorthin zusich kommen ließ und ein ausschwei- 
fendes Leben mit ihr führte, worüber — * Theo- 
pompos dem König in einem Brief berichtete. Als 
sie unter Hinterlassung eines Töchterchens von 
ihm starb, errichtete er ihr in Babylon ein kost- 
bares Grabmal und - als er 324 mit dem Kinde 
nach Athen geflohen war - dort an der Straße 
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nach — > Eleusis ein zweites, dessen Größe und 
Pracht auch noch von späteren Betrachtern hoch 
gepriesen wurde. Die zeitgenössischen Komiker 
haben sich viel mit ihr beschäftigt. K. Z. 

Berve Alexanderreich 2,338. Ziegler, RE XXIV 564fr. 

Pythios. 1. Reicher Lyder, Sohn des Atys, der 
— > Xerxes und sein Heer auf dem Zuge gegen Grie- 
chenland gastlich aufnimmt und ihm den größten 
Teil seines Vermögens anbietet, wenn sein ältester 
10 Sohn vom Kriegsdienst befreit werde. Xerxes 
nimmt das Geld nicht an, ergänzt vielmehr das 
Vermögen des P. noch und läßt den Sohn töten, 
Hdt. 7,27. 29. 38f. Ins Märchenhafte erweitert 
(analog der — > Midassage) ist die Geschichte bei 
Plut. mor. 263 b (daraus Polyain. 8,42). K. Z. 
Kühler- Ziegler, RE XXIV 567L 

2. P., Bankier in Syrakus im l.Jh. v.Chr., der 
den röm. Ritter C.Canius bei einem Grundstücks- 
verkauf durch leere Vorspiegelungen übertölpelte ; 
20 Cic. off. 3,60. H. G. G. 

Pythodoris. 1, P. Philometor, Königin von 
Pontos (PIR 1 III 111 Nr. 834), Tochter des 
Asiarchen Pythodoros v. Tralleis und der -> 
Antonia (16), einer Tochter des Triumvirn, * um 
oder kurz vor 30 v.Chr., heiratete um 13/12 
Polemon I. von Pontos und regierte nach dessen 
Tod (um 8/7 v.Chr.) allein als röm. Vasallenköni- 
gin (Residenz -> Kabeira-Diospolis). Ihr ältester 
Sohn diente ihr als Minister; der jüngere, Zenon, 
30 wurde 18 n.Chr. König von Großarmenien (-* 
Artaxias 3); ihre Tochter -► Antonia (II 18) Try- 
phaina heiratete den Thraker könig — ► Kotys (9) 
VIII. (Strab. 12,3,29 p. 556). P.’ zweite, auf Wunsch 
des Augustus geschlossene Ehe (um 8 n.Chr. ?) 
mit -> Archelaos (6) v. Kappadokien (t 1 7 n. Chr.) 
blieb kinderlos. P. lebte noch um 19 n.Chr.; ihr 
Todesdatum ist unbekannt (ungesicherte Daten 
nach Th. Reinach L’hist. par les monnaies 143 ff. 
und D. Magie Roman Rule in Asia Minor 513: 
40 22/23 bzw. 34/35 n.Chr.). Nach P.’ Tod stand 
Pontos wohl unter Sequester, bis Caligula P.’ 
Enkel in die »ihnen zukommenden Reiche« ein- 
setzte (Sylloge 3 798, 6ff. Cass.Dio 59,12,2). 2. P. 
thrak. Dynastin, Enkelin von 1, Tochter Kotys’ 
VIII. und der Antonia Tryphaina, Gemahlin ihres 
Vetters -> Roimetalkes II., mit dem sie ohne 
Königstitel die ripa Thraciae beherrschte, die um 
38 n.Chr. wieder mit dem übrigen Thrakien ver- 
einigt wurde. Vgl. OGIS 378. Inscr. Gr. Bulg. I 
50 399. Tac. ann. 3,38. H. H. Sch. 

G.H.Macurdy Vassal- Queens and some Contemporary 
women in the Roman Empire ( 1937 ) 33ff. 47 - 49 . IV.Ho- 
ben Unters, zur Stellung kleinasiat. Dynasten in den 
Machtkämpfen der ausgehenden röm. Republik (Diss. 
Mainz 1969 ) 43. 5i-53. 187 L 192 . 

Pythodoros (IJv&ödcogoQ). 1. Athen. Ar- 
chon im J. 404/03 v.Chr., vielleicht ident, mit 
Nr.2. Seine Amtszeit wurde nach Wiederherstel- 
lung der Demokratie als Jahr der Anarchie be- 
60 trachtet (Xen. hell. 2,3,1). 2. P., Sohn desPolyzelos 
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aus Anaphlystos (?), im J. 4 1 1 v. Chr. einer der 400 
Oligarchen, nach Aristot. Ath. pol. 29,1 f . vielleicht 
sogar Initiator der Bildung dieses Gremiums. 
Diog. Laert. 9,54 (= Diels Vorsokr. 80 A 1) nennt 
ihn als Ankläger des Protagoras; die Angabe 
ist jedoch problematisch. 

S. Morrison, CQ 35. 1941» 3 i- J.A.Davison, CQ 47, 1953, 
3 3 ff* 

3. P., Sohn des Isolochos, Schüler des — ► Zenon 
von Elea (Plat. Alk. 1,119a; vgl. Parm. 126aff., wo 
ihm Platon die Rolle des Gewährsmannes für die 
Unterredung zwischen Zenon und Sokrates zu- 
weist). 426/25 war P. als Nachfolger des — ► Laches 
(1) Stratege in Sizilien; nach seinem Rückzug 
wurde er 424 der Bestechung bezichtigt und ver- 
bannt (Thuk. 3,115,2. 4,2,2. 4,65,3). Es ist unklar, 
ob und wann er zurückkehren durfte. H. Gä. 

4 . Sohn des Chairemon aus Nysa, des Mitglieds 
im consilium desPraetors C.-»Cassius (1 2), Freund 
der Römer. Flüchtete bei Ausbruch des 1. mithrad. 
Krieges mit seinem Bruder Pythion nach Rhodos, 
wobei - >Mithradates (5) ein Kopfgeld von 40 bzw. 
20 Talenten für seine Ergreifung oder Tötung aus- 
setzte (Sylloge 8 741,3. Welles Royal Corresp. in 
the hellenistic period 1934, 73). Er lebte nach dem 
Krieg in -> Tralleis. 5 . P., Sohn oder Neffe von 1 
(H anslik, RE XXIV 590ff.), kaum mit ihm ident. 
(Fiehn, RE Suppl. V 57 f. Welles a.O. Magie 
Rom. Rule in Asia min., 1950, 1130). Stammte 
aus Nysa, lebte aber in der Handelsstadt Tralleis. 
Er fungierte als Asiarch und besaß ein Vermögen 
von 2000 Talenten, das ihm als Anhänger des 
Pompeius von Caesar genommen wurde. P. gelang 
es aber, alles zurückzuerwerben und seinen Kin- 
dern ungeschmälert zu hinterlassen (Strab. 14,649). 
Seine Gattin — ► Antonia (I 16) war vielleicht eine 
Tochter des Triumvirn (so u.a. Mommsen, EE 1, 
270ff. Hanslik a.O. 591 mit Hinweis auf Sen. 
contr. 2,4,8) oder nur eine vornehme Griechin aus 
Kleinasien (Dessau, EE 9, 691. Magie a.O.), von 
der er die Tochter — ► Pythodoris hatte, die später 
durch Heirat Königin von Pontos und Kappado- 
kien wurde (Strab. 12,555f.). G. Wi. 

Pythokles (IIvftoxA.ijg). 1. Athener aus dem 
Demos Kedoi, * um 380 v. Chr. ; er war zunächst 
Freund des -+ Demosthenes. Nach seiner Beteili- 
gung an der Friedensgesandtschaft von 347 zu- 
sammen mit Aischines wandte er sich mehr 
diesem zu. Zusammen mit ihm bekämpfte er 338 
den Vorschlag, daß Demosthenes die Rede auf die 
Gefallenen von Chaironeia halten solle, jedoch 
ohne Erfolg. In der makedon. Partei, zu der 
er l übergetreten war, spielte er keine besondere 
Rolle. 318 ist das Todesjahr des P. ; wahrschein- 
lich wurde er zusammen mit Phokion hingerichtet. 
2 . P., Schüler des Epikuros, evtl, aus -► Lampsa- 
kos, Adressat von Epikurs Brief Jtegi tqjv /ssreco - 
gcov. Epikur schätzte P. sehr, was allerdings zur 
Folge hatte, wie Plutarch mor. 1124 c berichtet, 
daß P. arrogant und unverschämt wurde. 3. P., 
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von Samos, Schriftsteller, der nach Ps.-Plut. par.a 
min. 14. 41 einige Bücher ’lrahxd und rscog- 
yiKa geschrieben haben soll. Die ’lrodixd er- 
wähnt - außer einer Schrift 7iegi 6/uovia g - auch 
Clem. Alex. Der Inhalt der Frg. läßt darauf schlie- 
ßen, daß P. genauso wie Ps.-Plut. ein »Schwindel- 
autor« gewesen ist. FGrH 833. O. Dr. 

H. Gär tner-K. Ziegler, RE XXTV 599ff. 

Python (IIv&cov). 1. Der in Pytho (Delphoi) 
10 hausende Drache, den Apollon tötete. Die ersten 
Erwähnungen geben keinen Namen; Hom. h. 2, 
300ff. ist es ein weibl., Eur. I. T. 1 245 ff. ein männl. 
Ungetüm, hier ein Sohn der Ge, Hüter ihres Ora- 
kels (selbst Prophet Hyg. fab. 140). Der Name P. 
zuerst bei Ephoros (Strab. 9,422f.), Drakon (1). 
Bei Apoll. Rhod., Kall, und Späteren begegnet der 
aus der Typhonsage bekannte Name Delphyne 
(Delphynes), den Wilam. GldH 8 2,28 für den ur- 
spr. hält. Die Legende vom Drachenkampf spie- 
20 gelt die Besitzergreifung eines chthon. Orakels 
durch Apollon wider. Noch als ßgdqpoQ auf den 
Armen — > Letos (Eur. a. O.) erschießt er den Dra- 
chen, der, um seine Geburt zu verhindern, Leto 
verfolgt hat (Hyg. a.O.). Später wurde die Erle- 
gung des Drachen weniger als eine Großtat denn 
als eine sühneheischende Gewalttat empfunden: 
Reinigung Apollons in Sekyon, inTempetal oder 
auf Kreta. Die Reste des P. sollen im Dreifuß 
aufbewahrt oder unter demselben begraben wor- 
30 den sein (Hyg. a.O. Serv. Verg. Aen. 3,92. 360). 
Auf ihr Verfaulen (nvfteoftai) wurde der Orts- 
name zurückgeführt (Hom. h. 2,363ff.); richtig 
ist wohl das umgekehrte Verhältnis: Pytho mag 
»Faulschlucht« bedeuten (A. Mommsen Delphica 
1880, 13,2), wenn es nicht vorgriech. ist. Bildl. 
Darstellungen der Drachentötung J.Fontenrose, 
P., 1959, 17 ff. ; solche des von P. umringelten 
delph. Omphalos lassen eher auf ein friedliches 
Verhältnis zwischen P. und Apollon schließen. 
40 K.Ker£nyi Niobe, 1949, 177ff. H. v. G. 

O.Kern Die Rel.der Griechen 2,96f. I02ff. Nilsson, GgrR 

I, 550. Zur Frage der Identität von P. und — >• Typhon: 
O. Gruppe Griech. Myth. 1255fr. Fontenrose (s.o.). H.v. 
Geisau, RE XXIV 609L K.Ker£nyi Die griech. Mythol. 
I33ff. Bouchl-Leclercq Hist, de la divination 3,63,5. 

2. P. Karavaioq fj BvCdvnog, möglicher Autor 
d$s Satyrspiels »Agen« (Athen. 2,50 F. 13,586 D. 
595 Dff), wahrscheinlich ident, mit P. 3. Autor- 
schaft an dem Stück zwischen P. und Alexander d. 
50 Gr. strittig (Athen. a.O.). Aufführungsdatum: 
Dionysien in Ekbatana 324. 2 Frg.e und eine 
Glosse (Athen. a.O. = TGF a p. 810., V.Steffen 
Satyrographorum Graec. Reliquiae, 1952 2 , 200f.). 
Gegenwartsgeschichte und Gegenwartspolitik 
sind in aggressiver Form behandelt; Züge des 
Satyrspiels und der alten Komödie. F. St. 

F.Stoessl , RE XXIV 613 fr. (wo frühere Lit. angegeben). 
Dazu W. Steffen Zum Satyrdrama Agen, Aus der alter- 
tumswiss. Arbeit Polens, Schriften d. Sektion für Alter - 
60 tumswiss. d. Dt. Ak. d. Wiss. Bin. 1959, 36-43* 
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3 . P . aus Ainos (Thrakien), Platon - Schüler, und 
sein Bruder -► Herakleides (2) rächten 360/59 
ihren Vater am Odrysenkönig — ► Kotys I. und flo- 
hen nach Athen, wo sie, als Tyrannenmörder ge- 
feiert, das Bürgerrecht erhielten. Spätestens 352 
trat P. in den Dienst Philipps II. von Makedonien 
(vgl. bes. Demosth. 23,119. 127. 163). 

A.SchaefeT Demosthenes u. seine Zeit I* 157. EP 375L 
A. Hoeck Klio 4, 1904, 269. 

4 . P. aus Byzantion, Isokrates-Schüler, bedeuten- 10 
der Redner, seit Frühj. 346 im Dienst Philipps II. 
nachweisbar, dessen Politik er Herbst 346 (frag- 
lich), Frühj. 343 (Ps. Demosth. 7 v. J. 342) und um 
340 (Demosth. 18,136; ep. 2,10) in Athen vertrat. 


Quadi 

A. Scharfer Demosthenes I 8 157. II a 296,2. 332. 375-80. 342. 
549,4. Ed.Meyer Kl. Sehr. 2,124-28. M.Pohlenz H 64, 
1929, 52-54. F.R.Wüst Philipp II. v. Mak. u. Griechen- 
land (1938) 64h 69-77. 

5. P., Vorsteher der kgl. Bank des Gaues Arsinoi- 
tes (Sitz : -> Krokodeilonpolis), sicher bezeugt für 
257 - 240/39 v. Chr. ; durch die engen Geschäfts- 
verbindungen seiner Bank mit dem Gut des 
Dioiketes Apollonios einer der am besten bekann- 
ten -> Trapeziten. H. H. Sch. 

M. RostovtzeflfDie heilenist. Welt 1 317. III 1 178. W.Pere- 
mans, E.van’t Dack Prosopogr. Ptolem. I Nr. 1271, vgl. 
1295 f. 1299. 1309-n. 



Quadi, germ. Volk, das zuerst von Caesar als 
»Suebi« erwähnt wird. Diese bewohnten um 58 
v.Chr. die Gebiete n. des unteren und mittleren 
Mains bis zu den Siedlungen der Cherusci, von 
denen sie durch einen Teil des Hercynischen Wal- 
des, die silva BaceniSy getrennt waren. In Richtung 
auf den Rhein, waren ihre Nachbarn die Ubii im 
unteren Lahngebiet. Diese Identifizierung wird 
allerdings durch archäolog. Funde nicht bestätigt. 
Die frühesten Funde der im Donaugebiet erschei- 
nenden Q. stehen mit denen der germ. Völker an 
der Elbe, namentlich mit der der Langobarden, 
in naher Verwandtschaft. Im J. 58 bezeichnete 
Caesar die gegen den Rhein vorstoßenden Q. als 
Sueborum gens longe maxima et bellicosissima 
omnium (Gail. 4,1,3). In Caesars Feldzügen, in den 
J. 55 und 53, sowie bei den späteren Ereignissen 
im Rheinland hören wir wieder von ihnen. Im J. 9 
errang Drusus einen großen Sieg über die Marco- 
mannen und vermutlich auch über die Q., womit 
er der sueb. Herrschaft in Hessen und im Main- 
land ein Ende bereitete. Die zwei Völker waren 
gezwungen, ihre Siedlungen zu verlassen ; sie zogen 
ostwärts, wobei die Marcomannen das böhmische 
Becken und die Q. Mähren besetzten. Das große 
Bündnis des Marobod, aus dem die Langobarden 
und Semnonen bereits z. Z. des Krieges gegen 
Arminius ausgetreten waren, ist beim Sturz des 
Marcomannenkönigs endgültig zerfallen. Um die- 
selbe Zeit - gleichzeitig mit der Gründung des 
Klientelstaates unter — ► Vannius - dürften die 
Q. im Karpatenbecken erschienen sein. Bis Mitte 
2.Jh. erstreckten sich ihre Gebiete bis zur Eipel. 
Den Staat des Vannius bevölkerten die Römer mit 
den Anhängern des verjagten *-► Marobod und — >■ 
Catualda - d.h. mit Marcomannen - beim Mün- 
dungsgebiet der March, eher w. als ö. vom Fluß. 
An die Spitze des Pufferstaates stellten sie in der 


Person des Vannius ein Mitglied der quad. Kö- 
nigsfamilie; unter seinen Nachfolgern ist sein 
Land wahrscheinlich im Staat der Q. auf gegangen. 
Das seit Vannius bestehende Klientelverhältnis 
wurde zum erstenmal unter Domitian von jahre- 
20 langen Feindseligkeiten unterbrochen (89-97). 
Der Krieg endete unter Nerva, und zwar anhand 
der zweiten imperator. Akklamation des Kaisers 
mit dem Sieg der Römer. Die früheren Klientel- 
verhältnisse wurden wiederhergestellt. Tacitus 
(Germania 42) weist auf den Charakter dieser Ab- 
hängigkeit hin - vis et potentia regibus ex auctori - 
täte Romana die gewählten Könige wurden von 
Rom bestätigt. Dasselbe wird auch unter Antoni- 
nus Pius von den Münzen mit rex Quadis datus 
30 ausgedrückt. Die Abhängigkeit kam auch durch 
die zahlreichen röm. Straßen zum Ausdruck, die 
das Land der Q. durchquerten: seit dem 2.Jh. 
wurden entlang der Straßen röm. Stationen er- 
richtet. Zum zweitenmal wurden die Klientelkon- 
takte während der Marcomannenkriege unter- 
brochen. Bereits am Einfall der Langobarden und 
Obii im J. 166/167 nahmen Q. teil. Sie spielten eine 
wichtigere Rolle im J. 169, als sie mit den Marco- 
mannen ein großes röm. Heer vernichteten und 
40 bis Aquileia vordrangen. Ihr Widerstand wurde 
durch die röm. Off ensive im J. 172 gebrochen und 
im J. 173 waren sie gezwungen, Frieden zu schlie- 
ßen. In der 2. Phase des Krieges wollte Marc 
Aurel aus dem Land der Marcomannen und Q. 
unter dem Namen Marcomannia eine neue Pro- 
vinz organisieren, doch wurde er an der Durch- 
führung dieses Vorhabens durch den Tod (Anf. 
180) gehindert. Commodus schloß mit ihnen 
Frieden, wobei das Klientelverhältnis wiederher- 
50 gestellt wurde. Geringe Bewegungen wurden im 
J. 188 und um 211 verzeichnet. Wegen der letzte- 
ren Aktion bestellte Caracalla anläßlich seines 
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Besuches in Pannonien den Quadenkönig Gaiobo- 
marus zu sich und ließ ihn nach Prüfung der An- 
gelegenheit hinrichten. Mitte 3.Jh. hörte das 
Klientelverhältnis praktisch auf. Im J. 260 und in 
den folgenden Jahrzehnten griffen die Q. wieder- 
holt, gemeinsam mit den Sarmaten, Illyricum an. 
Im J. 283 führte Carinus einen Feldzug gegen sie, 
auf den die Umschrift triumfu Quadoru seiner 
Goldmünzen hindeuten. Trotz dieses Sieges wird 
ihr Name im J. 285 erneut unter den angreifenden 
germ. Völkern genannt. Im Laufe des 4.Jh. wur- 
den sie in den J. 357 sowie 374/75 bekämpft. Im 
J. 375 ist Valentinian in — ► Brigetio während der 
Friedensverhandlungen mit den Abgesandten der 
Q. gestorben. Fortan spielten sie keine bedeutende 
Rolle mehr, weder im bezug auf das Imperium 
noch auf andere Völker. Im Laufe des 5.Jh., als 
die germ. Völker in Bewegung kamen, schloß sich 
ihre im Marchland lebende Mehrheit den Vanda- 
len und Alanen an und gelangte bis Hispanien. Die 
zwischen der Waag und Gran zurückgebliebenen 
Q. kamen unter die Oberhoheit von Attila. Iorda- 
nes (Get. 16,89) erwähnt sie unter den Völkern, die 
sich den Ostgoten unterworfen haben. J. F. 
E.Beninger - H.Freising Die germ.Bodenfunde in Mähren, 
1933 . 1.Böna Beitr. zur Arch. und Gesch. der Q., AArch- 
Hung 1963 , 239-307* 

Quadragesima, eine in der röm. Kaiserzeit, 
vor allem als Zoll (-> portorium) erhobene 
2 l / 2 % -Abgabe (auf die Häufigkeit verweist Quin- 
til. deck 359). Für die Z. des Prinzipates ist qu. 
auch als Benennung für ganze Zollbezirke be- 
zeugt: die wahrsch. seit Augustus bestehende qu. 
Galliarum (CIL V 7852.X II 7 1 7.2348. AE 1 945, 1 23. 
1955, 205), die qu. Hispaniarum - gesichert nur für 
die Z. Caracallas - (CIL XIV 4708), die qu. por- 
tuum Asiae (CIL III 7149. 13677. AE 1920, 80. 
1928, 97) und eine zeitweise mit der qu. portuum 
Asiae vereinigte qu. Bithyniae (DessILS 1330, 
9490). In der Spätant. wurden die großen Zollbe- 
zirke aufgelöst. Auch noch gegen E. 4.Jh. wurde 
in bes. Fällen ein als qu. bezeichneter Zoll erhoben 
(Symm. ep. 62. 65). Eine 2 l / 2 % des Streitwertes 
betragende Abgabe {qu. litium) bezeugt Sueton 
(Cal. 40). A. L. 

Quadrans, »Viertel« einer Einheit (^ As), 
3 unciae, griech. -► rergdg, TQiovyxiov , -* 
xoögdvTTjg. Q. ist wohl als Übers, des griech.- 
sikul. TETQäg ins Latein, gelangt, -> Terrun- 
cius. 

Entsprechend der vielfältigen Verwendung der 
As- Unzen- Rechnung finden wir den Q. als Ge- 
wicht = 1/4 der libra = 81,86 g, als Längenmaß 
= 1/4 des — ► pes = 1 -> palmus = 7,4 cm, als 
Flächenmaß = 1/4 des — ► iugerum = 630,83 m 1 , 
als Hohlmaß = 1/4 des -> sextarius = 1 — ► quar- 
tarius = 0,136 1, in der Zinsrechnung als 1/4 der 
-► centesima = 3% jährlich (usurae quadrantes ) 9 
in der Kleingeldrechnung, im Erbrecht u.s., vor 
allem aber im — > Münzwesen. Als Viertel des — ► 
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As erscheint der Q. in den mittel- und südital. — > 
Aes- grave- und Prägeserien vollen und reduzier- 
ten Standards und ist fester Bestandteil der röm. 
Reihen. In der jüngsten und bis zum Ende der 
Republik dauernden Serie mit der Prora auf der 
Rs. ist er neben drei Wertpunkten (=3 unciae ) 
durch den Kopf des Hercules auf der Vs. markiert. 
Seit dem Semunzialstandard (90/89) bildet er mit 
Ausnahme der Jahre 37/36 das kleinste Nominal. 
10 Das gilt auch für die Kaiserz., in der er bis auf 
Antoninus Pius in Kupfer (unter Nero zeitweise 
auch in Messing) geprägt wurde. Die kaiserz. 
Emissionen waren jedoch selten und wenig um- 
fangreich, so daß geviertelte Asse, provinziale 
Kleinbronzen (darunter einige ausdrücklich als Q. 
bezeichnete) sowie die stadtröm. -> Tesserae als 
Ersatz dienten. H. Ch. 

H.Chantraine , RE XXIV Ö 49 ff. 

Quadrantal, »Kubus«, speziell Kubikfuß 
20 (= pes quadratus) , das Hauptmaß der Römer für 
Flüssiges. Eine lex Silia (bei Fest. 246 M.) aus der 
Z. um 200 v.Chr. normierte das Q. zu 80 röm. 
Pfund oder 48 -► sextarii = 26,2 1. Statt Q. wurde 
allerdings bald der Name -*■ amphora üblich. Klei- 
nere Einheiten bildeten die — ► urna (1/2), der -> 
congius (1/8), der — ► sextarius (1 /48), die -► hemina 
(1/96), der — ► quartarius (1/192), das -> acetabulum 
(1/384) und der cyathus (1/576). Das »Urmaß« 
des Q. auf dem Kapitol und wohl auch versendete 
30 Eichgefäße hatten die Form des pes quadratus , 
während die übliche Eichmethode für Hohl- 
maße die Wägung war. H. Ch. 

H.Chantraine , RE XXIV 667fr. 

Quadrantalfuß, Reduktionsstufe des -> Aes 
grave, in der das Ganzstück, der -> As, nur noch 
1/4 des urspr. libralen Gewichtes, also ca. 83 g 
hatte. Ob es offiziell einen solchen Standard gege- 
ben hat, ist unklar, sicher lediglich, daß das Asge- 
wicht vom semilibralen Fuß (-► Semis) in kurzer 
40 Zeit auf sextantalen (-► Sextans) sank. H. Ch. 
H.Chantraine, RE XXIV Ö72f. 

Quadration ( KodgarCcov ), Rhetor des 2.Jh. 
n.Chr., Schüler des Favorinus, Lehrer des So- 
phisten Varus aus Perge. Da er als Konsul be- 
zeichnet wird, hat man ihn wohl mit Recht mit 
L. — ► Statius Quadratus, Konsul 142, gleichge- 
setzt, der Freund des P. Ailios -> Aristeides (3) war 
und von diesem als Redner bezeichnet wird. O. Dr. 
H. Gärtner, RE XXIV 674 f. 

50 Quadratum incusum s. Münzwesen 

Quadratus. 1. Cognomen (vgl. I. Kajanto 
Lat. Cognomina, 1965, 65. 232), sehr häufig in den 
Fasten der rep. Zeit bei -* Ninnius, vgl. (2), Nach- 
weise für die Kaiserzeit bei Degrassi FImp 264. 

H. G. G. 

2. Q. {Kodgdrog) verfaßte die älteste, an 
Hadrian gerichtete, ehr. -► Apologie, von der nur 
ein Frg. wörtlich erhalten ist (Eus. hist. ecel. 4, 
3,2). B. R. V. 

60 Atiana 1 6lf. 
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Quadriburgium. 1 . H. Schneppenbaum- 
Qualburg am 1. Niederrhein. Eine Befestigung der 
2. H. des 3.Jh. wird nach den Invasionen der 
Franken und Alamannen unter Caesar Iulianus 
um 355 n.Chr. wieder auf gebaut (Amm. 17,2,4) 
zur Sicherung der Rheinlinie und der Getreidezu- 
fuhr aus Britannien (Ziegel mit Stempel N(ume- 
rus) VRS(ariensium) CIL XIII 6 Nr. 12506). H.C. 
P.Goessler, RE XXTV 678. Bonn. Jahrb. 142, 1937, 325. 
H. von Petrikovits Das Röm. Rheinland. Archäol. Forsch, 
seit 1945 (i960). 

2. Spätantikes Kastell mit Garnison von -*■ equites 
sagittarii (Not. dign. 34,6,17) in Pann. prima, h. 
Barätföldpuszta. 3. Spätantikes Kastell als Sitz 
eines tribunus cohortis (Not. dign. 33,60), h. wohl 
Pilis- Maröt, wo zahlreiche Ziegel gefunden wur- 
den (CIL III 3769ff. 10691); vgl. A.Graf Ant. 
Geogr. v. Pann. 100,3. J. Szilägyi Inscr.teg. pann. 
104 Taf. 29. G. Wi. 

Quadriformis und Quadrifrons, »viel- 
gestaltig« und »viergestimt«. Beinamen des -> 
Ianus, dessen so gestaltetes Kultbild nach Macr. 
sat. 1,9,13 und Serv. Aen. 7,607 aus dem eroberten 
-* Falerii nach Rom gebracht worden sein soll. 
Quadrifrons hieß auch der Doppeldurchgangs- 
bogen vom -hk Velabrum zum Forum boarium. 

K. Z. 

Gail RE IX698. W.V.Otto , RE Suppl. III n87ff. Latte 
RRel 132fr. 

Quadriga (t etqcloqlcl, reftgur noq\ ein vier- 
spänniger Wagen, den die homerischen Helden, 
neben zweispännigen, benützten; auf Vasen und 
Mz.n dargestellt; 2 Räder mit je 4 Speichen, eine 
Achse, auf der der Wagenkorb, öirpQOQ, ruhte, in 
dem der Wagenlenker und der Held standen (II. 5, 
160). Die Deichsel (qvßOQ-temo) war am Diphros 
oder an der Achse befestigt. Ein Geländer (ävrv£) 
umgab den Diphros (II. 5,728). Die Deichsel war 
aufwärts gebogen; an ihrem Ende war ein Pflock, 
an dem das Joch für die beiden inneren Pferde 
befestigt war. Die beiden Außenpferde wurden 
nur mit den Zügeln gelenkt. In histor. Z. wurde 
die q. bei Kampfspielen benutzt, in Olympia im 
J. 680 v.Chr. eingeführt (vgl. Pind. O. 2,9; P. 1,60. 
2. 4. 5). Die q. mit sechsspeichigen Rädern wurde 
von den Römern bei Rennen im Zirkus und bei 
Triumphen benutzt. O. W. R. 

Quadrigatus (sc. nummus), »mit dem Bilde 
einer Quadriga versehene Münze«, Name der bei 
Liv. 22,52,3 u. s. erwähnten dem — » Denar unmit- 
telbar vorausgehenden röm. Silberdidrachmen 
reduzierten Standards von urspr. 6,54 g Durch- 
schnittsgewicht, die später auf 4,89 g absinken 
und auch im Silbergehalt gemindert werden. Sie 
setzen um 235 v. Chr. ein - nach manchen Neueren 
parallel zur Ianus -Prora- Serie (-* As) - und zei- 
gen auf der Vs. den Kopf des bartlosen Ianus, auf 
der Rs. Iuppiter mit Blitz und Zepter in von der 
Victoria gelenkter Quadriga. Die zugehörige 
Drachme, der sog. Halbq., hat gleichen Typ, dage- 
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gen tragen die Litra (?) und das der Q.- Gruppe 
zuzuordnende Schwurszenen- Gold (-*■ Aureus) 
ein anderes Rs.-Bild. Die im 2.Jh. v.Chr. häufig 
zu findenden Denare mit Darstellungen einer 
Gottheit in Quadriga (außer Iuppiter etwa Apollo, 
Mars, Saturn, Libertas) hießen bei röm. Antiqua- 
ren (Fest. 98 M. Plin. nat. 33,46) gleichfalls Q. 
(-> Bigati). Im Interesse begrifflicher Klarheit hat 
die heutige Terminologie diesen Sprachgebrauch 
10 nicht übernommen. H. Ch. 

R. Thomsen, RE XXIV 686 ff. 

Quadrunx (oder Quatrunx) ist eine moderne 
Wortbildung zur Bezeichnung des Vierunzenstücks 
bei dezimaler (statt duodezimaler) Teilung des 
Asses, wie sie etwa in Ariminum, Atella, Capua, 
Hatria, Luceria und Teate Apulum üblich war. 

H. Ch. 

H. Chantraine, RE XXIV 7o8f. 

Quadruplator. 1. Als#. (Fest. 259 M. Ps.-Asc. 

20 in Cic. div. in Caec. 24) wird der Ankläger in einem 
öffentl. Strafverfahren bezeichnet, bes. derjenige, 
der ausGewinnsucht Anklage erhebt. Der Ausdruck 
q. wird insoweit gleichbedeutend mit -► delator 
und — index verwendet. Der Name ist wohl darauf 
zurückzuführen, daß die q. als Ankläger bei sol- 
chen Delikten auftraten, bei denen die Verurtei- 
lung auf das quadruplum des verletzten Interesses 
erfolgte. 2. Der Zollpächter, der vom Zoll den 
vierten Teil erhält (Sidon. epist. 5,7,3). G. We. 
30 G. Wesener, RE XXTV 7iof. m. Lit. J. S. A. Zijlstra De 
delatores te Rome tot aan Tiberius’ regering (1967) 33ff. 

Quadrussis (Quatrussis), moderne Bezeich- 
nung, antik quattussis , quattus , quadtus, quadras - 
siSy »vier Asse, Vierasstück«. Ob es Geldstücke 
dieses Wertes gab, ist fraglich. Als Q. gedeutete 
leichtere Barren von -> Aes signatum [I 1520f.] 
sind angesichts der allg. fehlenden Justierung 
keine Q. Allenfalls lassen sich die Sesterzen der 
Flottenpräfekten des Antonius so bezeichnen, da 
40 sie neben der Marke HS noch ein A (= 4 Asse) 
tragen. In der — *• Kleingeldrechnung dient Q. als 

I. 1. für das Viertel des -► Denars von 16 -> Assen. 

H. Ch. 

H.Chantraine, RE XXIV 711fr. 

Quadruviae, Kreuzweg (ähnlich Biviae , Tri- 
viae ), in vielen Kulturkreisen Zentralpunkte magi- 
scher Praxis. Für die Verehrung entsprechender 
numina (Weggötter) gibt ein Verzeichnis von in- 
schriftl. Belegen Heichelheim, RE XXIV 714-18, 
50 vorwiegend aus kelt.-german. Gebieten, auch 
Pannonien, Dacien, Moesien, Dalmatien. K. Z. 

Quaesitor. 1. Der iudex quaestionis , der 
ständige Vorsitzende eines Geschworenengerichts, 
einer -*■ quaestio , im spätrepublikan. Kriminalver- 
fahren, vor allem aber der speziell für den einzel- 
nen Prozeß bestellte Vorsitzende. 2. Beamter in 
Constantinopel, eingesetzt durch Iustinian mit 
Nov. 80 (a. 539); -> quaestor am E. G. We. 
Wesener , RE XXIV 720. W. Kunkel, ABAW, ph.-h. Kl. 
60 NF. 56, 1962, 11,12. 44f. 48f. 
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Quaestio. Bedeutet technisch in der Repu- 
blik und im Prinzipat dasjenige Strafverfahren, in 
dem über die Schuld des Angeklagten von einer 
Geschworenenbank (consilium iudicum) unter 
magistrat. Leitung entschieden wird. Im engeren 
Sinn meint q. auch den Gerichtshof selbst. Quae- 
rere mag zunächst die Frage des Vorsitzenden an 
die Geschworenen nach dem Spruch über die 
Schuld bezeichnet haben. Später wird das Wort 
auf die diesen Spruch vorbereitende Untersuchung 
bezogen (ähnlich cognoscere). 

I. Ursprung. Er ist bisher überwiegend im 
Repetundenprozeß um die Mitte 2.Jh. v.Chr. 
gesucht worden. Davor soll die Strafverfolgung in 
der Hand der Magistrate mit Imperium gelegen 
haben, die kraft der coercitio Strafen aussprechen 
konnten. Männlichen röm. Bürgern soll gegen eine 
solche Bestrafung die -*■ provocatio zugestanden 
haben, die zu einer Überprüfung des magistrat. 
Spruchs durch die Volksversammlung führte 
(Komitialprozeß). 

Dem ist vor allem W. Kunkel überzeugend 
entgegengetreten (Unt. zur Entw. des röm. Krimi- 
nalverfahrens in vorsull. Zeit, 1962; Art. Quaestio 
1, RE XXIV 720ff.; vgl. auch ZRG 81, 1964, 
360ff.). Denn die eben geschilderte Vorstellung 
scheitert schon an der Unmöglichkeit, einen er- 
heblichen Teil der stadtröm. Kriminalität durch 
Volksversammlungen abzuurteilen. Gegenstand 
des Komitialprozesses sind vielmehr wohl nur 
polit. Delikte gewesen. Auch ist hier die Volks- 
versammlung nicht als eine Berufungsinstanz zu 
denken, sondern als das einzige Entscheidungs- 
gremium, vor dem der Magistrat nur als Ankläger 
auftrat. Die übrige Kriminalität dagegen unter- 
lag der Gerichtsbarkeit von Geschworenen: Sie 
entschieden unter magistrat. Leitung über die 
Schuld; eine provocatio hiergegen gab es nicht. 

Damit ändert sich auch die Auffassung von der 
Einleitung des Strafverfahrens: Nach der alten 
Ansicht erfolgte sie durch den Magistrat mit sei- 
nem Strafausspruch. Nach der Ansicht Kunkels 
dagegen übernahm der Magistrat die Initiative 
nur bei polit. Straftaten durch die Anklageerhe- 
bung im Komitialprozeß. Im übrigen aber war 
die Anklageerhebung Privatsache. Hierbei spielte 
der noch bis in die Kaiserzeit lebendige Gedanke ^ 
mit, daß die Hinterbliebenen eines Ermordeten 
zur Verfolgung des Täters verpflichtet waren. 

II. Weitere Entwicklung. Sie ist durch 50 
zwei Tendenzen gekennzeichnet: erstens durch 
den Abbau des Komitialprozesses, weil dieser als 

zu umständlich erscheinen mußte. Daher wurden 
seit dem späten 4.Jh. v.Chr. zunächst für Einzel- 
teile durch Senatsbeschluß oder Plebiszit Geschwo- 
renenbänke aus Senatoren eingesetzt (quaestiones 
extraordinariae). An ihre Stelle sind dann die für 
bestimmte Deliktsarten zuständigen quaestiones 
perpetuae getreten (zunächst für den Repetunden- 
prozeß). Das Monopol der Senatoren für die Be- 60 
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Setzung dieser q.p. hat zeitweise (C. Gracchus) 
nicht gegolten. 

Zweitens wird die weitere Entwicklung gekenn- 
zeichnet durch den Rückgang der Privatanklage. 
Diese setzte ja voraus, daß der Privatmann den 
Täter ermitteln konnte, um ihn vor Gericht zu 
laden. Das wurde mit dem Aufkommen einer 
großstädt. Berufskriminalität weithin unmöglich. 
Daher bildete sich seit dem frühen 2. Jh. v.Chr. 
10 eine von Amts wegen ermittelnde Polizeigerichts- 
barkeit. Sie lag zunächst bei den tresviri capitales 
und seit dem Prinzipat bei dem praefectus urbi. 
Doch gab es auch hier ein Konsilium, das in zwei- 
felhaften Fällen über die Schuld entschied (W. 
Kunkel, ZRG 84, 1967, 218 ff.). Diese zunächst 
wohl nur für Personen niederen Standes und 
Sklaven bestimmte Verfahrensart hat sich dann 
immer mehr ausgedehnt. Seit dem Prinzipat ist 
neben sie das Kaisergericht getreten (J. Bleicken 
20 Senatsgericht und Kaisergericht, 1962). Doch 
haben sich auch die Kaiser noch lange eines Kon- 
silium bedient, in dem eine Abstimmung über die 
Schuldfrage stattfand (W. Kunkel, ZRG 85, 1968, 
252ff.). 

III. Ablauf des Spätrepublik. Quaestionenver- 
fahrens (nach W. Kunkel, RE XXIV 755ff.). Zur 
Anklage war regelmäßig jeder Bürger befugt. 
Eingeleitet wurde sie durch meist private Ladung 
vor den Magistrat. Dort wurde der Schuldvor- 
30 wurf erhoben (edere crimen) und die Frage nach 
einem Schuldbekenntnis gestellt. Bejahte der An- 
geklagte, wurde ihm als confessus ohne weiteres 
die Strafe auferlegt. Verneinte er dagegen, so ent- 
schied der Magistrat durch receptio nominis über 
die Zulassung des Verfahrens vor der q. Der An- 
kläger erhielt dann eine Frist zum Beweis (inqui- 
sitio). Danach wurde über die Zusammensetzung 
der q. durch sortitio und reiectio iudicum ent- 
schieden. Die Verhandlung vor der q. selbst war 
40 stark durch die Aktivität der Parteien bestimmt. 
Am Ende forderte der Magistrat die Geschwore- 
nen auf, ihren Spruch zu fällen (mittere in consi- 
lium). Dabei entschied die einfache Mehrheit. Die 
Entscheidung wurde dann vom Magistrat ver- 
kündet: (non) fecisse videri. Über die Strafe selbst 
wurde nicht abgestimmt; sie ergab sich aus dem 
Strafgesetz. Doch wurde die Todesstrafe an ange- 
sehenen Bürgern selten vollstreckt ; der Magistrat 
ließ sie vielmehr ins Exil entweichen. Erzwungen 
wurde die Exilierung durch die aqua et igni inter- 
dictio. Nur ausnahmsweise, nämlich im Repetun- 
den- und Pekulatsprozeß, entschied die q. auch 
über die Sanktion. Denn weil für diese Delikte 
keine feste Strafe bestimmt war, mußte der einzu- 
ziehende Geldbetrag durch litis aestimatio fest- 
gelegt werden. Sprach die q. den Angeklagten frei, 
so konnte dieser den Ankläger anschließend wegen 
calumnia belangen. D. M. 

Quaestio lance et licio bedeutet eine wohl 
sehr alte förmliche Haussuchung. Wer durch sie 
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des Diebstahls überführt wird, gilt als für mani- 
festus und muß als Buße den vierfachen Sachwert 
zahlen (Gai. 3,192). Die Bedeutung von lanx und 
licium war schon Gai. 3,193 nicht mehr geläufig 
und ist h. streitig (vgl. M. Kaser Röm. Privatrecht 
1, 1955, 141). Gai. a.O. nennt die q.l.e.l lächer- 
lich; sie ist wohl im 2.Jh. n.Chr. außer Übung 
gekommen. D. M. 

Quaestio per tormentum, die Befragung 
auf der Folter, war in Rom ein oft verwendetes 
Beweismittel. Das ergibt schon die umfangreiche 
Überlieferung in Dig. 48,18 und Cod. Iust. 9,41. 
Zulässig war sie regelmäßig nur gegen Sklaven 
und nur ausnahmsweise gegen Freie. Die Kaiser 
haben sich in vielen Reskripten um die Einschrän- 
kung der q.p. t. bemüht. So hat sie schon Augustus 
nicht als erstes Beweismittel zulassen wollen (Ulp. 
Dig. 48,18,1 pr.). Auch soll sie nur zur Aufklärung 
schwerer Verbrechen dienen (Paul. Dig. 48,18, 
8 pr.). Hadrian will sie nur einsetzen, wenn der 
Verdacht mit anderen Mitteln so weit erhärtet ist, 
daß bloß noch das Geständnis des Sklaven fehlt 
(Ulp. a.O. 1,1). Absolute Beweiskraft hatte das 
Ergebnis einer q.p.t. nicht (Ulp. a.O. 1,23). D. M. 

Quaestor leitet sich ab von quaerere (Fest. 
258 M. s. Quaestores. 221 M. s. Parricidii quae Sto- 
res. Vgl. Zon. 7,13. Varr. 1.1. 5,81. Pomp. Dig. 1, 
2,2,22. Ulp. Dig. 1,13,1,1). Das quaerere bezeich- 
net die älteste Tätigkeit der q. als q. parricidii , 
»Mordspürer« (so [9], 138. Vgl. Karlowa 1,57), 
die Untersuchung eines parricidium (dazu Leifer, 
RE XVIII 1472AF. [12], 39f.). Umstritten ist die 
Frage, ob die Einrichtung der q. parricidii auf die 
Königszeit zurückgeht (Ulp. Dig. 1,31,1 pr. Tac. 
ann. 11,22) oder erst in der Republik geschaffen 
wurde (dafür Mommsen RStR 2,523 ff.). Die q . 
parricidii besaßen Strafgerichtsbarkeit in gemei- 
nen Kapitalsachen ; sie bildeten eine Art von Ge- 
schworenenbank oder waren deren Leiter ([12], 
43 ff. 113. 132). 

Das Verhältnis der q. parricidii zu den q. aerarii 
ist umstritten (für Identität Mommsen RStR 2, 
538,2. Karlowa 1,257. [8], 96. Gegen Zusammen- 
hang [5], 24ff. 28. [12], 37ff. 44. Vgl. Wesener RE 
XXIV 811 f.). Den q. aerarii oblag die Verwaltung 
der Staatskasse, des aerarium populi Romani. Das 
Dispositionsrecht stand dem Senat und den Con- 
suln zu. Die q. aerarii haben die Aufgabe, die in 
den Listen des Aerars verzeichneten Forderungen 
gegen Private einzutreiben und in die tabulae 
publicae eingetragene Staatsschulden am Fällig- 
keitstag zu bezahlen. 

Urspr. wurden die q. von den Consuln ernannt, 
waren Gehilfen der Consuln und hatten wie diese 
zunächst vielleicht einen generellen Wirkungsbe- 
reich (so Mommsen RStR 2,536f. [4], 262ff. Vgl. 
aber [12], 37). Als erste vom Volke im J. 447 v.Chr. 
gewählte q. erwähnt Tac. ann. 11,22 Valerius 
Potitus und Aemilius Mamercus (vgl. Broughton 
1,51). Seit der Wahl der q. durch das Volk ist die 
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Quaestur ein selbständiges Amt, unabhängig vom 
Consulat. 

Die q. sind ebenso wie die curul. Aedilen ordent- 
liche Jahresmagistrate ohne imperium. Die Quae- 
stur ist das unterste Amt im cursus bonorum. Als 
magistratus minores werden die q. in denTribut- 
comitien gewählt; als magistratus patricii besitzen 
sie Auspicien. Wohl durch ein Gesetz Sullas, die 
lex Cornelia de magistratibus (82 v.Chr.), wurde 
1° als Mindestalter für die Quaestur das vollendete 
30. Lebensjahr festgesetzt. Unter Augustus wurde 
die Altersgrenze auf das vollendete 25. Lebensjahr 
herabgesetzt. 

Die Zahl der q . war urspr. der Zahl der Consuln 
gleich. Nach Einführung des Consulartribunats 
wurde im J. 421 v.Chr. die Zahl der q. auf 4 er- 
höht: 2 q.y die q. urbani , sind für die städt. Verwal- 
tung bestimmt, 2 begleiten die Consuln ins Feld. 
Seit 267 v.Chr. wurden 4 weitere gewählt, die mit 
20 Verwaltungsaufgaben bei der Flotte (daher q. 
classici) und im Versorgungswesen betraut waren 
(ital. q.). Mit dem Erwerb von Provinzen wurde 
die Zahl der q. neuerlich erhöht, da jedem Statt- 
halter ein q. als Gehilfe, vor allem bei der Finanz- 
verwaltung, beigegeben wurde. Sulla hat im J. 81 
v.Chr. in der lex Cornelia de X X quaestoribus die 
Zahl der q. auf 20 gebracht. Seit Augustus blieb 
diese Zahl konstant. Die Regelung der quaestor. 
Kompetenzen ( provinciae f s. Wesenberg RE XXIII 
30 998 ff.) erfolgte jährlich durch Senatsbeschluß. 

Die q. urbani (aerarii) wurden nach mehrfachen 
Reformen unter Nero durch 2 praefecti aerarii 
Saturni in der Kassenverwaltung abgelöst. Die 
sog. consular. Quaestur wird erst in der ciceron. 
Z. ausdrücklich erwähnt. Seit dem J. 38 v.Chr. 
stehen jedem Consul 2 q. zur Seite, welche der 
Consul selbst aus den gewählten q. aussucht. Sie 
sind dem Consul bes. bei der Leitung des Senats 
behilflich. In der Kaiserzeit finden sich 2 q. Augu- 
40 sti (q. candidati principis ) t welche die Anträge des 
Kaisers im Senat zu verlesen haben. Unter Con- 
stantin ist die Quaestur ebenso wie die Praetur 
endgültig zu einem munus geworden. Die Haupt- 
verpflichtung der q. wie der praetores ist nun die 
Ausrichtung von Spielen (Cod. Theod. 6,4. Dazu 
Wesenberg, RE XXII 1603f.). 

Das Amt des q. sacri palatii (Cod. Theod. 1,1,5 
[a. 429]), auch q. aulae (DessILS 2948), q. intra 
palatium (DessILS 2947), ist nach Zos. 5,32 späte- 
50 stens von Constantin geschaffen worden (Momm- 
sen GSchr. 6,387f.). Der q. sacri palatiiy der 
zunächst kaiserl. Hofbeamter war, erlangte die 
Funktionen eines Justizministers; er hatte auch 
gewisse richterliche Aufgaben (Wesener, RE 
XXIV 820ff.). 

Iustinian schuf im J. 539 durch Nov. 80 das Amt 
des quaesitor (q.) für Constantinopel, dem er eine 
Reihe polizeil. und gerichtl. Funktionen in der 
Hauptstadt übertrug (vor allem die Fremdenpoli- 
60 zei). Durch die nicht erhaltene Nov. 41 Lex ut 
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bonus vom J. 536 wurden 5 oström. Provinzen 
einem q. exercitus unterstellt (RE XXIV 823 ff.). 

Gegen E. der Republik und in der Kaiserzeit 
finden sich q. als Kassenbeamte in den meisten 
Municipien und in Colonien (RE XXIV 825). 

G. We. 

Lit.: G. Wesener, RE XXIV 8oiff. Adele Nicole tti, Noviss. 
Digesto Ital. 14, 1967, 615fr. - 1. Mommsen , RStR 2,523fr. 
927fr. 2. Marqu. RStV 1,1671. 528fr. 2,303f. 3,487. 

3. Karlowa, 1,255fr. 4. Fr.Leifer Die Einheit des Gewalt- 
gedankens im rom. Staatsrecht, 1914, 259fr. 5. Latte, 

TAPhA 67, 1936, 24fr. (nun in: KL Sehr. 1968, 359ff.). 
6. A.Heuß , ZRG 64, 1944, iooff. 7. Kaser AJ 53 f. 8. Siber 
Röm. Verfassungsrecht in gesch. Entwicklung, 1952, 
95fr. 200. 344. 345f. 9. U.v.Lübtow Das röm. Volk, 1955, 
138t. 253fr. 304L 10. Fr. De Martino Storia della costitu- 
zione Romana 1, *1958, 231fr. 2, *1960, 2o6ff. 351L 4,1, 
1962, 561 f. 5, 1967, 22iff. 11. De Francisci Primordia 
civitatis, 1959, 6i8f. 12. W. Kunkel Untersuchungen z. 

Entwicklung des röm. Kriminalverfahrens in vorsullan. 
Z. (ABAW, ph.-h.Kl. NF. 56), 1962, 37fr. 13. C.A.Ma- 
schi II diritto romano 1, hg66, 143fr. 

Qualle, gew. die Scheiben- Q. (Stamm: Hohl- 
tiere, Unterstamm: Nesseltiere, Knidarien); 
äußerst selten erwähnt und offenbar wenig be- 
kannt; doch geben Aristot. hist. an. 4,6,531 a 32ff. 
und Plin. nat. 9, Höf. (letzterer z.T. mehr, z.T. 
abweichend) nähere Angaben, die relativ sorgfäl- 
tige Beobachtung durch griech. Zoologen verra- 
ten. Bezeichnungen: äxaAtf<pri» Brennessel« (z. T. 
mit Zusatz ■fraA.aooia) und xviör] (dass.); zur 
synon. Bedeutung s. Bekker Anecd. 370,18. Sch. 
Aristoph. Eq. 422. Phot. s. v. dx. Suda s. v. dx. 
Athen. 3,90 A; lat. enide = urtica marina (Plin. 
nat. 32,146). Aristot. zählt die Q. zu den Weich- 
tieren ohne Schale, die von Pflanzen schwer zu 
unterscheiden sind (vgl. 588 b 20), da viele von 
ihnen an Steinen festsitzen, während andere sich 
im Wasser bewegen (vgl. 548 a 23; etwas anders 
Plin. a.O. noctu vagant ur Aristot, a.O. 487b 

13] locumque mutant). Daß sie im Generationen- 
wechsel ortsfest (»Polypen«) und beweglich 
(»Medusen«) sind und Polypen sich durch Knos- 
pung, Medusen durch Zeugung fortpflanzen, war 
den Alten unbekannt. Der fleischige Körper hat 
in der unteren Mitte seine Mundöffnung, in die 
durch Tentakeln Kleinfische und andere lebende 
Nahrung eingetriftet werden, u. a. Aale und Kam- 
muscheln (über Fangmethoden der Q. ausführ- 
lich Plin. a.O. 9,147). Ausscheidung von Nahrungs- 
rückständen wird von Aristot. an der Hauptstelle 
bezweifelt, p. 590a 31 angenommen (vgl. Plin. 
a.O. per summa tenui fistula). Berührung mit den 
Tentakeln ist schmerzhaft. Von zwei Unterarten 
ist die kleinere eßbar (auch im h. Japan und China 
werden Scheiben -Q. eingemacht und gegessen); 
aber nur im Winter sind sie so fest, daß man sie 
fangen kann, während sie im Sommer bei Berüh- 
rung zerplatzen. Die Pythagoreer verboten ihren 
Genuß (Plut. mor. 670 D). Verwendung zu einer 
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Pökel erwähnt Plin. 31,96, Heilwirkung bei Stein- 
leiden ders. 32,102. - Bei den in den Lexika auf- 
geführten voraristot. Belegen (Kom.) ist stets die 
Brennessel, nicht die Q. gemeint (für Aristoph. 
Lys. 549 durch Sch. bestätigt). W. R. 

Quartana s. Febris 

Quartarius, »Viertel«, hieß 1. ein röm. Hohl- 
maß für Flüssiges und Trockenes als Viertel des 
-► sextarius. Gleich diesem ist der Q. von den 
10 Römern in das von den Griechen übernommene 
System der -> Hohlmaße eingefügt worden. 
Griech. Autoren übersetzen Q. mit tetoqtov, lat. 
Quellen nennen ihn nach seinem Verhältnis zum 
als — ► As verstandenen Sextar auch -> Quadrans. 
Der Q.maß 0,136 1 und faßte 2 -*■ acetabula und 
3 -> cyathi. In einer 2. Bedeutung, nämlich als 
Viertel des — ► Aureus, erwähnt den Q. eine dubiose 
Stelle der HA. (Alex. Sev. 39, 7f.). Danach wurden 
solche Stücke geprägt, aber nicht ausgegeben, und 
20 so besteht kein Grund, sie im erhaltenen Münz- 
material zu suchen. H. Ch. 

H.Chantraine , RE XXIV 830fr. 

Quartuncia, moderne Wortbildung zur Be- 
zeichnung der Viertelunze als Münzwert (antik 
und nicht auf das Münzwesen beschränkt -> sici- 
licus). Q. begegnen im röm. — >■ Aes grave der 
Semilibralstufe (Vs. Kopf der Bellona, Rs. Prora, 
kein Wertzeichen), in Brundisium und Graxa mit 
Marke C bzw. 3. Fraglich sind Q. der Bruttier und 
30 Lukaner. H. Ch. 

H.Chantraine, RE XXIV 836L 
Quartunzialstandard, Reduktionsstufe der 
Erzmünzen röm. Norm, in der der -* As, die Ein- 
heit, nur noch eine Viertelunze = 1/48 röm. Pfund 
= 6,8 g wiegt. Münzen dieses Fußes sind Kredit- 
geld und begegnen in rep. Z. in Paestum und Rhe- 
gion, viell. auch in Prägungen röm. Quästoren in 
Sizilien. In der Übergangszeit hatten zeitweise Q. 
die Münzen der Flottenpräfekten des Antonius 
40 und anderer Befehlshaber. Die bis ins 3. Jh. gültige 
august. Münzordnung gab den in Messing ge- 
prägten — ► Sesterzen und -> Dupondien Q., wäh- 
rend die kupfernen Asse und seine Teile schwerer 
ausgebracht wurden. Vorübergehend hat Nero 
auch diese in Messing auf Q. prägen lassen. H. Ch. 
H.Chantraine, RE XXIV 837L 
Quaternio, »Vierer, Vierzahl«. 1. Speziell ist 
Q. neuzeitl. T erminus für den vierfachen — ► Aureus. 
Solche auch als — ► Medaillons bezeichnete und 
50 meist reicher ausgestattete Multipla sind infolge 
lückenhafter Bezeugung (Stücke verschollen oder 
nur in Abschlägen aus anderem Metall vorliegend) 
oder auf Grund des im 3.Jh. n.Chr. erheblich 
schwankenden Münzfußes oft nicht eindeutig 
auszumachen. So ist es auch nur selten möglich, 
den meist vorauszusetzenden besonderen Präge- 
anlaß zu ermitteln. Q. haben sicher oder wahr- 
scheinlich geprägt: Augustus, Domitian (?), Com- 
modus (?), Severus Alexander, Philippus Arabs, 
60 Valerianus, Gallienus, Postumus (?), Victorinus 
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(?), Tetricus I. (?), Claudius II. (?), Tacitus (?), 
Florianus {?), Probus (?), Carus und seine Söhne 
(?), die Herrscher der 1. und 2. Tetrarchie (?) und 
Licinius (?). Die einzige literar. Bezeugung von 
Q.: HA Alex. Sev. 39,9, der zufolge Elagabal Q. 
geprägt habe, stößt auf stärkste Bedenken. Der 
307/24 eingeführte -> Solidus scheint keine vier- 
fachen Stücke zu kennen. 

Eine Pseudosilbermünze des Valerianus und 
Gallienus mit der Rs.- Legende QVATERNIO 
(Mattingly RIC V 1,61 Nr. 2) legt die Möglich- 
keit nahe, daß die Römer den vierfachen Denar 
Q. genannt haben und daß somit die moderne 
Terminologie in Widerspruch zur ant. steht. H.Ch. 
H.Chantraine, RE XXIV 838fr. 

2. Als buchtechnischer Ausdruck Bezeichnung 
einer »Lage« aus vier einfach gefalteten und in- 
einandergelegten Papyrus-, Pergament- oder Pa- 
pierblättern, die so 16 Schreibseiten ergibt. Belie- 
big viele solche Lagen zusammengefaßt ergaben 
das »Buch« in der Kodexform (im heutigen 
Sinne). Neben Lagen aus mehr Doppelblättern 
(quinio, senio, septenio usw.) hat sich seit dem 
ausgehenden Alt. und durch das MA. der q. als 
die weitaus häufigste Form durchgesetzt, ohne 
aber - je nach Bedürfnis - die anderen Formen 
ganz zu verdrängen. Der Ausdruck q. begegnet 
zuerst im -*edictum Diocletiani von 301, doch ist 
er sicherlich älter. Die Zeit des Aufkommens des 
Buches in der Kodexform ist genauer nicht be- 30 
stimmbar; z.Z. Martials und des jüngeren Plinius 
ist es jedenfalls da. Seit Erfindung des Buchdruk- 
kes verwendet man statt der einzeln beschriebenen 
und dann ineinander gelegten Blätter große Bo- 
gen, die, beidseitig bedruckt und dann dreimal ge- 
faltet, unsere Druckbogen von je 16 Seiten er- 
geben. 

Ehe man zur Numerierung von Blättern (1 recto 
und 1 verso usw.), später Seiten, überging, nume- 
rierte man, als Anhalt für den Leser und dann den 40 
Buchbinder, die einzelnen q., gewöhnlich in der 
rechten unteren Ecke der letzten Seite, zuweilen 
auch an anderer Stelle (man nannte diese Num- 
mern »Kustoden«; jetzt setzt man die Druckbo- 
genzahl ja unten auf die erste Seite des Bogens). 

K. Z. 

Wattenbach Schriftwesen im MA., 5 i89ö. K. Löffler Ein- 
führung in die Handschriftenkunde, 1929. K. Preisendanz, 

RE XXIV 845-49. 

Quattuorviri. I. Die stadtröm. q. sind ordent- 50 
liehe Magistrate ohne imperium (magistratus mi - 
nores) mit verschiedenen Funktionen. Sie zählen 
ebenso wie die q. praefecti Capuam Cumas (u. II) 
zu den vigintisexviri bzw. vigintiviri. Mommsen 
RStR 2,592fL Siber Rom. Verfassungsrecht, 1952, 

201 ff. H. Schaefer, RE VIII A 2570ff. F. De 
Martino Storia della costituzione rom. 2, *1960, 
220ff. 4,1. 1962, 562. Kübler, RE XIV 401. 

1. Den q. viis i n urbe purgandis (q. viarum curan- 
darum), erstmals erwähnt in der Tab. Heracl. Z. 60 
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50ff., oblag die Straßenreinigung innerhalb der 
Stadtmauern; sie sind Unterbeamte der Aedilen. 
Sie blieben bis ins 3.Jh. n.Chr. im Amt. 2. Q. 
capitales. Das Collegium der tresviri capitales 
(vgl. Kunkel, ABAW NF. 56, 1962, 71 ff.) wurde 
durch Caesar auf 4 Mitglieder erweitert. Augustus 
hat die Dreizahl wiederhergestellt. 3. Q. auro 
argento aere flando feriundo (q. monetales). Für 
sie gilt dasselbe wie für die q. capitales . H. Schae- 
10 fer, RE VIII A, 2576. F. De Martino Storia della 
costituzione rom. 3, 1958, 291 f. 

I I. Die q. praefecti Capuam Cumas ( — > praefecti . 
Capua) gehörten zu den vom Stadtpraetor als 
seine Stellvertreter im Gerichtswesen für verschie- 
dene Plätze Italiens bestellten praefecti iure dicun - 
do. Später wurden sie vom Volke gewählt. W. Enss- 
lin, RE XXII 1284 f. E. Sachers, RE XXII 2387ff . 

III. Q. in Municipien und Colonien. Das Q.- 
virat ist die wichtigste Form der vorcaesar. Muni- 

20 cipalverfassungen: sein röm. Ursprung ist unzwei- 
felhaft. Umstritten ist das Verhältnis des Q.virats 
zum Duovirat (dazu Beloch RG 488 ff. 520ff. 
Rudolph Stadt u. Staat im röm. Italien 8 7 ff. 
Wesener,REXXIV 851 f.). Nach dem J. 49 v.Chr. 
wurde das Q. virat nicht mehrverliehen ; es kam zur 
caesar. Neuordnung der Municipalverfassung, zur 
Einführung des Duovirats ( duoviri II. Munici- 
pium 2.). Die q. gliedern sich in 2 q. iure dicundo 
und 2 q. aedilicia potestate. Die beiden Gruppen 
bilden selbständige Collegien mit verschiedenem 
Rang. Ob sich q. auch in Bürgercolonien finden, 
ist umstritten (dazu Wesener, RE XXIV 854f.). 

G. We. 

G. Wesener, RE XXIV 849fr. Adele Nicoletti , Noviss. 
Digesto Ital. 14, 1967, 639fr. 

Zu III: Beloch RG 488fr. 500fr. H. Rudolph a.O. 87fr. 
A.N. Sherwin-White The Roman citizenship, 1939, i35ff. 
142fr. E.Manni Per la storia dei municipii fino allo guerra 
sociale, 1947, 171fr. A.Degrassi, Atti d. accad. Lincei, 
Memorie, Ser. 8, Vol. 2, 1950, 281fr. = Scritti vari di 
antichitä. 1, 1962, 99ff. F. De Martino Storia della costitu- 
zione rom. 3, 1958, 297fr. 301 ff. 4,2, 1965, 627fr. 

Quecksilber ( ägyvgoi ; ^trrdg, vögagyvgog, 
ägyvgiov vöt og, argentum vivum ), erste ant. Er- 
wähnung bei Aristot. de anima I 3, 406b 19; man 
gewann es damals meist künstlich. Anwendung: 
Die Ärzte lehnten es wegen der Giftigkeit ab; 
statt dessen benutzte man Q. in der Chemie zur 
Scheidung von Gold oder Silber (bes. wichtig für 
die Alchemie) oder in der Schmuckindustrie 
(Vergoldung). F. K. 

Querela (Querella). Q. im jur. Sinne bezeich- 
net eine Beschwerde bzw. Klage vor Gericht. Dem 
Formularverfahren ist die q. fremd ; sie findet sich 
im Centumviralverfahren, im Cognitionsprozeß, 
im Straf- u. Verwaltungsverfahren. 

Wichtige Arten: 1. Die q. (accusatio) inofficiosi 
testamenti (Dig. 5,2. Inst. Iust. 2,18. Cod. Iust. 3, 
28. Nov. 115) entstand zu E. der Republik und 
wurde in der Kaiserzeit voll ausgebildet. Sie wird 
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bei Verletzung des materiellen Noterbrechts, des 
Pflichtteilsrechts (-► Erbrecht II.), gewährt, geht 
gegen den Testamentserben und ist auf Aufhe- 
bung des Testaments gerichtet. Grundlage ist die 
Verletzung des officium pietatis durch den Erblas- 
ser. Die q. kann vor dem Centumviralgerichtshof 
(-> centumviri) oder in der — ► cognitio extra ordi- 
nem angestellt werden. Iustinian schränkte den 
Anwendungsbereich der q. auf jene Fälle ein, wo 
der Pflichtteilsberechtigte überhaupt keine letzt- 
willige Zuwendung erhalten hatte; sonst wurde 
ihm nur die Klage auf Ergänzung des Pflichtteils, 
die actio ad supplendam legitimam gewährt (Cod. 
Iust. 3,28,30 pr./l [a. 528]). Eine umfassende Neu- 
regelung des formellen und materiellen Noterb- 
rechts erfolgte durch die Nov. 1 15 (a. 542). 2. Die 
q. inofficiosae donationis (Cod. Iust. 3,29) dient 
dem Pflichtteilsberechtigten zur Anfechtung von 
unmäßigen Schenkungen unter Lebenden, durch 
die der Erblasser den Pflichtteil beeinträchtigt hat. 
Eine entsprechende Funktion hat die q. inofficiosae 
dotis (Cod. Iust. 3,30,1 [a. 358]). 3. Q. non numera- 
tae pecuniae. Wenn jemand ein Darlehen aufneh- 
men wollte und bereits vor Empfang der Darle- 
henssumme sich durch Stipulation zur Rückzah- 
lung der Summe verpflichtet hatte, so wurde er 
urspr. gegen die actio ex stipulatu durch eine 
exceptio doli t seit Caracalla durch eine exceptio 
non numeratae pecuniae geschützt (-* exceptio). 
Der promissor konnte aber auch aus eigener Ini- 
tiative mit der q. non numeratae pecuniae Vorgehen, 
einer Klage auf Feststellung der Nichtzahlung der 
Darlehensvaluta durch den stipulator (so H. Krü- 
ger, ZRG 58, 1938, 1 ff. Kaser, Röm. Privatrecht 
1,453). G. We. 

G. Wesener , RE XXTV 857fr. Kaser, a.O. 1,591fr. 594. 
453 ; 2,43 f. 365fr. 370. 278. P.Voci Diritto ereditario rom. 
2, *1963, 670fr. 727fr. 73off. M. Matrone Q. inoffiriosi 
testamenti (Lezioni di dir. rom.) 1962. Ders., Noviss. 
Digesto Ital. 14, 1967, 670fr. G.Cervenca , ebd. 668 ff. 
G. Ferrari, ebd., 673. 

Querflöte s. Plagiaulos 

Querolus sive Aulularia. Lat. Komödie 
eines anon., wohl aus Gallien stammenden Vf. 
vom Beginn des 5.Jh. n.Chr., wenn, wie wahr- 
scheinlich, der Adressat Rutilius mit R. Nama- 
tianus ident, ist, wozu auch die latent antictfristl. 
Tendenz des Stückes paßt. Nicht für eine Auf- 
führung, sondern für Rezitation beim Gelage be- 
stimmt, setzt der in Prosa abgefaßte Q. ein Ver- 
ständnis von -*• Plautus und — ► Terenz als Prosa- 
autoren voraus. Der verborgene Schatz, das Thema 
der plautin. Aulularia , auf die sich der Prolog be- 
ruft, steht bis zu gleichen Personen und Namen im 
Hintergrund, wird aber in Gesamtstruktur und 
Detail ganz verschieden gestaltet, wobei zumal 
eine stärkere Prä valenz des diatrib.-satir. Elements 
und eine weniger auf direkte Komik bedachte 
Personengestaltung auflällL Das MA. hat das 
Stück unter dem Namen des Plautus rezipiert und 
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geschätzt, wofür eine Reihe von zumeist karoling. 
Hss., hochmittelalterl. Florilegien und eine Bear- 
beitung durch Vitalis von Blois (wohl 12.Jh.) 
zeugen. P. L. Sch. 

Ta.: G. Ranstrand, I9SI. F.Corsaro, 1964. IV.Emrich, 1965 
(mit dt. Übers.). 

Lit.: G. Ranstrand Querolusstudien, 1951. F.Corsaro Q., 
1965. 

Querquetulanae virae als Nymphen des 
10 grünenden Eichenhains (querquetum virescens) 
innerhalb der Stadt Rom, wonach auch die Quer - 
quetularia porta benannt sei, werden nur von Fest. 
261 M. und Paul. Festi ebd. bezeugt. Da nach Tac. 
ann.4,65 der mons Caelius ehedem Querquet ulanus 
hieß, quod talis silvae frequens fecundusque erat , 
befanden sich Hain und Tor am Südhang des 
Caelius, ohne daß aber eine genaue Lokalisierung 
möglich ist. Varro 1. 1. 5,49 hingegen bezeugt einen 
locus Facutalis et Larum Querquetulanum sacellum 
20 in der regio Esquilina. Offenbar hat auch dort 
einst ein Eichenhain gestanden, dessen numina 
aber nicht als virae , sondern als Lares bezeichnet 
und verehrt wurden. Die Beziehung der 3 weibl. 
Gestalten der Spätrepublik. Mz. Syd. 187 Nr. 1 148 
auf die Q. v. ist höchst fraglich. K, Z. 

Eisenhut, RE XXIV 872-76. 

Quies, Personifikation der Ruhe als Wertbe- 
griff. Ein fanum Quietis - ungewiß, ob öffentlich 
oder privat - außerhalb Roms an der via Labicana 
30 bezeugt Liv. 4,41,8. Spekulationen über seine Be- 
deutung bei Latte RRel 234 und Eisenhut, RE 
XXIV 877-79. Die Kaiser -> Diocletianus und -* 
Maximianus prägten nach ihrer Abdankung Mz.n 
mit der Legende Quies Augustorum (Cohen 8 6, 
462f.). K. Z. 

Quinarius (sc. nummus), röm. Silbermünze 
im Wert von 5, später (ab ca. 130 v. Chr.) 8 -> 
Assen, die Hälfte des — > Denars. Er wurde gleich- 
zeitig mit diesem um 210 (187 ?) v.Chr. einge- 
40 führt, hatte auch dasselbe Prägebild: auf der Vs. 
den Romakopf, doch mit Wertmarke V, auf der 
Rs. die Dioskuren. Q. wurden, wie auch später 
stets, nur in kleiner Menge emittiert, gegen 200 
(172 ?) versiegte die Prägung ganz und lebte erst 
gegen 100 v.Chr. wieder auf. Damals erhielt der 
Q. den Rs.-Typ des inzwischen abgeschafften — ► 
Victoriatus, die ein Tropaion bekränzende Victo- 
ria. Dieses Bild trug er zunächst konstant, später 
in Abwandlungen vorwiegend bis weit in die 
50 Kaiserz. Daher hieß er inoffiziell auch Victoriatus 
und griech. rgonaCxov. Die kaiserz. Q. sind 
meist datiert, von Caligula bis Decius wohl alle in 
Rom geprägt und weiterhin nur sporadisch aus- 
gegeben. Vielfach scheinen sie bei Festen als 
Streumünzen gedient zu haben. Der Q. unterlag 
denselben Gewichts reduktionen und Minderun- 
gen des Feingehalts wie der Denar, bis er gegen E. 
des 3.Jh. verschwand. 

Neben dem silbernen Q. steht seit 45 v.Chr. ein 
60 Goldstück, die Hälfte des -* Aureus, das viell. q. 
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aureus hieß und modern Goldq. oder Halbaureus 
genannt wird. Er galt 12 V 2 Denare und hatte typo- 
log. und münzgeschichtl. weithin das gleiche 
Schicksal. Er wog urspr. 4,09 g, unter Nero 3,63 g 
und ist im 3.Jh. drastisch reduziert worden, so 
daß man vielfach glaubte, er sei durch -*Trienten 
und Doppeltrienten ersetzt worden. Dagegen 
blieb ihm gleich dem Aureus sein Feingehalt. Mit 
Einführung des -> Solidus ist die Geschichte des 
Goldq. zu Ende. H. Ch. 

H.Chantraine , RE XXIV 879 ff. 

Quinctilius (Quintilius). Name eines patriz. 
Geschlechts (Ableitung von dem Praenomen 
Quinctius- Quintus analog der Bildung Sextilius 
von Sextus. Schulze Eigenn. 454f.), das zu den 
ältesten Roms gehört, jedoch jünger ist als das der 
Quinctii, und unter dem König Tullus Hostilius 
von Alba nach Rom gekommen sein soll (Dion. 
Hai. ant. 3,29,7. Liv. 1,30,2 hat fälschlich Quinctii). 
Während das Geschlecht im 5.Jh. zum ersten und 20 
einzigen Mal 453 einen Consul stellte, tritt es im 
4. Jh. völlig zurück, wird im 3. Jh. mit dem Praetor 
von 203 (Nr. 3) wieder faßbar, erlangt jedoch erst 
im l.Jh- eine einigermaßen kontinuierliche polit. 
Bedeutung, die ihren Höhepunkt in dem berühm- 
testen Vertreter des Geschlechts, dem cos. ord. 
von 13 v. Chr., P. Q.Varus, findet, um von da an 
bis zum endgültigen Untergang des Geschlechts 
unter Commodus (H. A. Lampr. Comm. 4,9) wie- 
der abzusinken. Bis auf wenige Ausnahmen be- 30 
sitzen die Q. in republ. Z. das Cognomen Varus ; 
die am häufigsten vorkommenden Praenomina 
sind Sex. und P. 

I. Republik. Zeit. 1. Q.Varus Cremonensis 
(etwa 70-24/23), römischer Ritter, Altersgenosse 
und Freund Vergils,den er wahrscheinlich in seiner 
Jugend in -* Cremona kennenlemte. Als Schüler 
des epikur. Philosophen Siron, wahrscheinlicher 
aber über den Philosophen -► Philodemos, knüpfte 
Q. auch mit Horaz freundschaftliche Beziehungen 40 
an; dieser schrieb nach Q.* Tod c. 1,24 als conso - 
latio für Vergib In seiner ars poet. preist Hör. die 
Fähigkeit des Q. zu konstruktiver Kritik (438 bis 
444) und widmete ihm wohl auch c. 1,18, denn das 
dort erwähnte Gut bei Tibur ist wahrscheinlich 
der Q. gehörende fundus Quintiolus bei Tivoli 
(M. Hofmann, HVS 30, 1935, 193 ff.). In den 
Werken Vergils wird Q. nicht erwähnt, denn 
ebenso wie ecl. 6,7, 10. 12 und 9,26-29 ist nach 
Serv. ecl. 6,13 und Sch. Bern. Verg. ecl. 8,6 wahr- 50 
scheinlich Q. Alfenus Varus gemeint (Büchner, 

RE VIII A 1053). 2. M. Q.Varus, Sohn von Nr. 3, 
kämpfte unter seinem Vater 203 in N.- Italien 
gegen Mago (Liv. 30,18,5). 3. P. Q.Varus, der 
bedeutendste Vertreter seines Geschlechts an der 
Wende zum 2.Jh., erhielt 203 in seiner Praetur 
(Wahl: Liv. 29,38,4) die Provinz Gallia Cisalpina, 
wo er zwei Legionen kommandierte und in dem 
Kampf, den er gemeinsam mit dem Proconsul 
M. Cornelius -► Cethegus gegen Mago führte, als 60 
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Befehlshaber der Reiterei mit Umsicht und Tat- 
kraft entscheidend zur Niederlage Magos im Ge- 
biet der Insubrer beitrug (Liv. 30, 18,3 ff.). Auch 
wenn Einzelheiten des livian. Berichtes umstritten 
sind, ist an der Geschichtlichkeit der Schlacht 
nicht zu zweifeln (Sanctis StR 3,2, 1968 2 , 525f. 

u. A. 150). Etwa 179 bis 169 war Q.ßamen Mart. 

(Broughton 1,394). 4, Sex. Q. Varus, dessen 

Identität mit dem Catull. carm. 10,1 erwähnten 

10 Varus (zu dem Streit um dessen Identität s. RE 
XXIV 905) nicht sicher ist, geriet als Quaestor des 
L. -* Domitius (12) Ahenobarbus 49 bei der Kapi- 
tulation -* Corfiniums in Caesars Hand, der ihn 
jedoch sofort wieder entließ (Caes. civ. 1,23,2). 
Noch in demselben J. kämpfte Q- in Afrika unter 
P. Attius (7) Varus gegen — ► Curio (2), dessen 
Soldaten er zunächst in einer Rede auf die pom- 
peian. Seite zu ziehen versucht hatte (Caes. civ. 

2.28.1 ff.). Wahrscheinlich ist er der bei Veil. 2,71,3 

erwähnte Varus Quintilius, der sich 42 nach der 
Schlacht bei Philippi von seinem Freigelassenen 
töten ließ. 5. T. Q.Varus kämpfte als Legat 185 
unter C.Calpurnius Piso in Spanien (Liv. 39,31,4) 
und brachte 184 die Siegesnachricht nach Rom 
(Liv. 39,38,4-6). M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1. P. Q.Varus, Sohn des Quae- 
storiers Sex. Q. Varus (f 42 v. Chr.). Quaestor Au - 
gusti um 22 in Achaia, DessILS 8812. IG XII 5 
Nr. 940. Wahrscheinlich begleitete er Augustus auf 
seiner Orientreise 22/19, CIA III 584a (Athen). 
Inschr. v. Pergamon II 424. Cos. ord. 13, Cass.Dio 

54.25.1 ff. ; mit Tiberius veranstaltete er die Spiele, 
die zum Dank für die Rückkehr des Augustus aus 
Gallien gegeben wurden, CIL VI 386. Ca. 7/6 

v. Chr. procos. prov. Africae (Thomasson Statth. 
Nordafr. 1 3 f. ; Ders., Eranos 67, 1969, 175f.), 
Mz.n bei M. Grant From Imperium to Auctori- 
tas 228. leg. Aug. pr. pr. prov. Syriae 6-4 v.Chr., 
Grant 396ff. G. Mac Donald, Num. Chron. 4, 
1904, 185 ff. Als solcher hatte er auf Bitten des 
Judenkönigs -► Herodes in Jerusalem den Vorsitz 
im Prozeß gegen dessen Sohn Antipatros zu füh- 
ren, der des geplanten Vatermordes beschuldigt 
wurde, Nik. Dam. FGrH 90 F 136,5-7. los. ant. 
17,89-133; bell. 1,617-639, s. W.Orro, RE Suppl. 
II 138ff. Schürer 2* 412ff. A.Schalit Herodes 
d.Gr., 1969, 636f. Antipatros wurde hingerichtet, 
5 Tage nachher starb Herodes. Unruhen, die in 
Palaestina durch Thronstreitigkeiten und nicht 
zuletzt durch das Vorgehen des Finanzprocurators 
Sabinus gegen die Juden ausbrachen, mußte V. 
mit Waffengewalt unterdrücken, die Städte -► 
Sepphoris und -*■ Emmaus wurden niederge- 
brannt, Jerusalem besetzt, Nik. Dam. FGrH 
90 F 136,8-11. los. ant. 17,206 ff.; bell. 2,1 ff. Von 
den Söhnen des Herodes wurde Archelaos, den 
V. begünstigte, als i'fhaQXVS über die Hälfte des 
Reiches eingesetzt, Antipas und Philippos als 
Tergdgxcu über je ein Viertel. Im J. 7 n.Chr. 
wurde V. als leg. Aug. pr. pr. nach Germanien ge- 
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schickt. Er begann, überhastet die Zivilverwal- 
tung, das Steuerwesen und die Rechtssprechung 
im rechtsrhein. Gebiet zu regeln, Tac. ann. 1,59, 

4f. Cass.Dio 56,18,3. Das führte zur schlau ge- 
tarnten Verschwörung der Germanen (Cherusker, 
Brukterer, Chatten, Marser) gegen V. unter Füh- 
rung des -*■ Arminius und des -*• Segimer, oft 
Tischgäste des V. (Tac. ann. 1,55,2), denen er 
trotz Warnung nicht mißtraute. Sie lockten ihn 
im Sommer 9 n.Chr. unter dem Vorwand, ein 
Aufstand müsse niedergeschlagen werden, aus 
dem Sommerlager an der Weser tiefer in das 
rechtsrhein. Gebiet, Cass.Dio 66,18-22, in den 
Teutoburger Wald, Tac. ann. l,60f. Von allen Sei- 
ten angegriffen, ließ V. ein Lager schlagen, das 
bald verkleinert werden mußte, aus dem es aber 
kein Entrinnen gab. V. verübte Selbstmord (Veil. 
2,119,3), die Legionen XVII, XVIII, XIX, drei 
Reiterschwadronen und sechs Auxiliarkohorten 
wurden Ende September 9 n. Chr. vernichtet, die 20 
Adler (und vielleicht auch der Hildesheimer Sil- 
berfund) erbeutet. Die Örtlichkeit der Niederlage 
zu fixieren, ist bis jetzt nicht gelungen, s. W.John, 

RE XXIV 922-984 (Clades Variana). W. Mül- 
ler, FF 36, 1962, 375ff., wahrscheinlich zwischen 
den Oberläuf en von Ems und Lippe. - V. war ver- 
heiratet mit Claudia Pulchra, der Enkelin der 
Octavia, und hatte einen Sohn Nr. 8. 2. Sex. 

Q.Condianus, Sohn von Nr. 5, Vater von Nr. 3, 
Bruder von Nr. 7, mit dem er 151 n.Chr. cos. ord. 
war, CIL XIV 246. Um 169 dürfte er corrector 
Achaiae gewesen sein (Groag Reichsbeamte 1, 

128 ff.), bei der Einmütigkeit dieses Brüderpaares 
(Cass.Dio 72,6,1) war der andere als sein comes 
tätig; damals kamen sie mit Herodes Atticus in 
Konflikt. Amm. 28,4,21. Cass.Dio 72,5,3f. Phi- 
lostr. vit. soph. 2,l,10f. Sex. Q. machte den Orient- 
feldzug des Marcus mit und befand sich im J. 176 
in Smyrna, Philostr. vit. soph. 2,9,2. Er nahm 183 
an der Verschwörung des Gardepräfekten — ► 
Tarrutenus Paternus teil und wurde mit allen 
männlichen Mitgliedern der gens umgebracht, vit. 
Comm. 4,9. Er hat in griech. Sprache ein Werk 
über Ackerbau geschrieben. Schanz -Hos., 3,224. 

3. Sex. Q. Condianus, Sohn von Nr. 7, Enkel von 
Nr. 5, Vetter von Nr. 6. Im J. 177/78 nahm er als 
comes seines Vetters Sex.Q. Maximus Nr.7, der 
Statthalter in Oberpannonien war, an den Kämp- 
fen gegen die -> Iazygen teil, Cass.Dio 71,33,1, 
s. Reidinger Statth. Oberpann. 88. Er war cos. 
ord. 180, AE 1953, 79. Act mart. Scillit. 1,2 (Ro- 
binson Texts and studies 1,2 p. 112). Ob er der 
Katastrophe der Familie im J. 183 entging, ist un- 
gewiß. Sein Name ist CIL XIV 2393 - VI 1991 
eradiert. 4 . Sex.Q. Valerius Maximus, Vater von 
Nr. 5. Aus Alexandreia Troas, wo er hohe Muni- 
zipalämter inuehatte, CIL III 384. Er erhielt von 
-> Nerva den latus clavus , war 98 oder 99 als 
Quaestor in Bithynien (Syme Tac. 1,84), um 103 
Praetor, um 108 als leg. Aug. ad corrigendum sta - 60 
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tum liberarum civitatium in Achaia (Groag, 
JOEAI 21/22 [1924] Beibl. 435ff.), Arr. diss. 
Epictet. 3,7 tit. ; damals sandte Plinius an ihn epist. 
8,24 (s. Sherwin-White Letters of Pliny 477). 
5. Sex.Q. Valerius Maximus, Sohn von Nr. 4, 
Vater von Nr. 2 und 7, Großvater von Nr. 3 und 6. 
Nach CIL XIV 2609 (Tusculum) Illlvir viarum 
curandarum , tr(ibunus) mit. leg. I Italicae (wohl in 
Niedermoesien), quaestor prov. Achaiae , Volks- 
10 tribun, Praetor; als propraet. leg. Aug. stand auch 
er als corrector in hadrian. Z. in Achaia, s. M.N. 
Tod The corrector Maximus, Anatol. Stud. 
presented to W.H.Buckler, 339. 6. (Sex. ?) Q. 

Maximus, Sohn von Nr. 2, Enkel von Nr. 5, Vetter 
von Nr. 3, cos. ord. 172, CIL XIV 3643. AE 1958, 
233. Nach Cass.Dio 71,33,1 177 /78 leg. Aug.pr. 
pr. Pannoniae sup., wo er gegen die — ► Iazygen zu 
kämpfen hatte, s. Nr. 2. Er fiel 183 dem Wüten des 
-r Commodus zum Opfer, vit. Comm. 4,9. 7 . Sex. 
Q. Valerius Maximus, Sohn von Nr. 5, Bruder von 
Nr. 2, Vater von Nr. 3, cos. ord. 151 n.Chr., CIL 
XIV 246; um 165 procos. Asiae , CIG III 3831 a 8. 
IGR IV 580; 169 als comes seines Bruders in 
Achaia, 176 mit diesem im Gefolge des Marcus in 
Smyrna, Philostr. vit. soph. 2,9,2; 183 durch Com- 
modus getötet, Cass.Dio 72,5,4. vit. Comm. 4,9. 
8. Q. Varus, Sohn von Nr. 1 und der Claudia 
Pulchra. Ausgebildet in der Rhetorenschule des 
L. ->- Cestius (5) Pius, Sen contr. 1,3,10. Zur Ver- 
30 ehelichung mit -> Iulia (II 105) Livilla, der jüngsten 
Tochter des Germanicus in Aussicht genommen; 
im J. 27 wurde er wie vorher seine Mutter wegen 
maiesras beklagt und anscheinend gegen den Wil- 
len des Senates verurteilt, Tac. ann. 4,66. - Syme 
Rom. Revolution 496. R. H. 

Quinctius. Name eines patriz. Geschlechts, 
dessen hohes Alter durch seine Verbindung zu den 
— ► Luperealien feststeht (Münzer Adelsp. 1 14) 
und das auch wohl älter und vornehmer ist als das 
40 Geschlecht der Quinctilier. Seine Herkunft ist 
unsicher./Die große Zahl der Quinctier - meist 
aus den Familien der Q.Capitolini und Cincinnati 
- in den Consularf asten des 5. und 4.Jh. weist auf 
ihren Einfluß hin, wenn auch wohl die meisten 
Einzelberichte nicht als hist, gelten können. In der 
Geschichtsschreibung wird den Quinctiern über- 
einstimmend prudentia , moderat io, simplicitas , 
frugalitas und animi constantia zugeschrieben 
(Ed. Lübbert De gentis Quinctiae commentariis 
50 domesticis, 1876, 8 ff., vgl. Plin. nat. 33,21). Eine 
zweite Blüte erlebte das Geschlecht im 3. und 2.Jh. 
in den Familien der Q. Crispini und vor allem der 
Q. Flaminini, dann jedoch spielte es keine Rolle 
mehr in der Politik. Die Existenz einer Familien- 
geschichte der Quinctier ist nicht sicher zu belegen 
(RE XXIV 994,25 ff.). Bezeugt ist eine Via Quinc- 
tia, die wahrscheinlich -*■ Reateund -► Interamna 
verband (Dion. Hai. ant. 1,14,2). 

I. Republikanische Zeit. 

1. D. Q., wahrsch. röm. Ritter, kein Mitglied der 
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patriz. gens der Quinctier, fiel 210 in einer See- 
schlacht gegen die Tarentiner und wird seiner 
Tapferkeit wegen gerühmt (Liv. 26,39,2-19* 
J. Suolahti The Junior Officers of the Roman 
Army in the Republican Period, 1955, 231). 
2. Kaeso Q., Sohn von Nr. 10, wurde 461 in einem 
Prozeß, dessen Geschichtlichkeit fragwürdig ist, 
von demVolkstribun A. ->Verginius wegen seiner 
hochmütigen Haltung der Plebs gegenüber ange- 
klagt und gezwungen, in die Verbannung zu gehen 
(Liv. 3,11,6-13,9. Dion. Hai. ant. 10,6,1-8,5 u.a., 
vgl. RE XXIV 1000f.). 3. L.Q., aus einem pleb. 
Zweig der Quinctier, verteidigte 74 als Volkstribun 
ohne Erfolg Statius Albius Oppianicus (4) in 
dem von A. -► Cluentius (4) gegen diesen ange- 
strengten Prozeß (Cic. Cluent. 74. 127). Daraufhin 
klagte Q. die Geschworenen und den Gerichtsvor- 
sitzenden C. Iunius wegen Bestechung an und 
erreichte die Verurteilung des Iunius (I 3; 
iudicium Iunianum). Dieses Vorgehen stand i n Zu- 
sammenhang mit seiner ausgeprägt populären 
Politik (Cic. Cluent. 77 u.ö. Plut. Luc. 5,5, vgl. 
J. Martin Die Populären der späten Republik, 
1965, 8f. RE Suppl. IX 573). Nach der Teilnahme 
am Kampf gegen -* Spartacus wurde Q. 68 Prae- 
tor. Seinen Gegnern galt er als Demagoge (Cic. 
Cluent. 94. 103. 109 u.ö.). 4 . P.Q., kein Mitglied 
des Adels, wurde 81 von Cicero in einem Zivilpro- 
zeß verteidigt, den sein Verwandter P. -► Naevius 
wegen angeblicher Schulden gegen ihn ange- 
strengt hatte. Wahrscheinlich gewann er den Pro- 
zeß (Cic. Quinct. pass.). 5. T. Q. (Claudus ?) soll 
342 von Meuterern gezwungen worden sein, ihre 
Führung zu übernehmen, doch gelang es ihm, 
zusammen mit dem gegen sie ausgesandten Dic- 
tator M. -> Valerius Corvus, sie zur Vernunft zu 
bringen (Liv. 7,39,1-41,3). Der Bericht ist wohl 
unhistorisch. 6. Q. Capitolinus wird Liv. 4,17,10. 
18,5 als Legat im J. 437 genannt und ist wahr- 
scheinlich mit Nr. 7 ident. 7 . T. Q. Capitolinus 
Barbatus, sechsmaliger Consul, wirkte in seinem 

I. Consulat 471, in dem die 1. Publilia über den 
Wahlmodus und die Zahl der Volkstribunen 
durchkam, als Vermittler zwischen plebs und 
patres (Liv. 2,56,15-57,3). Er kämpfte in diesem 

J. gegen die -> Aequer, und ebenso wie er in der 
Überlieferung von seinem 1. Consulat an als Poli- 
tiker des Ausgleichs erscheint, wird von diesem 
Zeitpunkt an auch seine Beliebtheit bei den Solda- 
ten hervorgehoben. In seinem 2. Consulat 468 
triumphierte Q. über die Volsker und Antiaten 
(Act. Tr.) und war im folgenden J. bei der Grün- 
dung der Kolonien im antiat. Gebiet III vir agr. 
ass. (Liv. 3,1,6). 465 kämpfte er wiederum als 
Consul gegen die Aequer und hat auch im folgen- 
den J. als Proconsul am Kampf teilgenommen 
(Liv. 3,4,10, vgl. Broughton 1,34). Nach seiner 
Quaestur 458 war Q. 446 zum 4. Mal Consul und 
kämpfte gegen die Aequer (Liv. 3,66, 1 -70, 15). Auch 
in se inem 5 . Consulat 443 erscheint Q. als Mann 


Quinctius 1302 

des Ausgleichs (Liv. 4, 10, 8f.). Sein 6. Consulat fiel 
ins J. 439. 8.T. Q. Capitolinus Barbatus, Sohn von 
Nr. 7, war 421 Consul und 405 Consulartribun. 

Quinctii Cincinnati (9-14). 9 . C. Q. Cincin- 
natus war 377 Consulartribun. 10 . L. Quinctius 
Cincinnatus, Dictator 458, = — > Cincinnatus (1). 
11 . L. Quinctius Cincinnatus, Sohn von Nr. 10, 
Consulartribun, s. = -> Cincinnatus (2). 12 . L. Q. 
Cincinnatus war 386, 385 und 377 Consulartribun. 
10 13 . T. Q. Cincinnatus Capitolinus war 388,385 (?) 
und 384 Consulartribun, unterwarf 380 als Dicta- 
tor -> Praeneste und weihte auf dem Capitol nach 
seinem Triumph einen goldenen Kranz (Fest. 363 
M. gegen Liv. 6,29, 8 f.: Iuppiterstatue) mit Inschr. 
(vgl. Sanctis StR 2, I960*, 237,31). Die Geschicht- 
lichkeit seiner Dictatur ist umstritten, doch ge- 
hörte Q. zweifellos zu den einflußreichsten Politi- 
kern seiner Z. 14 . T. Q. Cincinnatus Pennus 
(auch Poenus), Sohn von Nr. 10 und Bruder von 
20 Nr. 1 1 , errang in seinem 1 . Consulat 431 mit dem 
Dictator A. -► Postumius (25) Tubertus den Sieg 
über die Aequer und Volsker am -> Algidus (Liv. 
4,26,1-29,4). 428 war Q. zum 2. Male Consul und 
426 Consulartribun (Broughton 1,65). Nachdem 
er unter dem Dictator Mam. -> Aemilius (11) Ma- 
mercinus am Kampf gegen Veii teilgenommen 
hatte, wurde er 423 wegen Landesverrats ange- 
klagt, jedoch freigesprochen (Liv. 4,40,4-41,12). 
420 war Q. zum 2. Mal Consulartribun (Fast. Cap. 
30 gegen Liv. 4,44,1, der in diesem Jahr Q.’ Bruder 
[11] als Consulartribun anführt). 

15 . T. Q. Poenus Capitolinus Crispinus, viel- 
leicht Sohn von Nr. 13, wurde 361 wegen eines 
drohenden Galliereinfalls zum Dictator ernannt 
(Liv. 7,9,6-10,14). Während nach Liv. keine 
Schlacht stattfand, verzeichnen die Act. Tr. (CIL 
I* p. 44) einen Triumph des Q. In seinem 1. Con- 
sulat 354 nahm Q. zwar an den Kriegszügen seines 
Collegen M. Fabius (17) Ambustus teil, feierte 
40 aber nicht wie dieser einen Triumph (Broughton 
1,124). Ähnlich trat er wohl auch in seinem 2. Con- 
sulat 351 hinter seinem Collegen C. -> Sulpicius 
Peticus zurück (Broughton 1,127). 16 . L. Q. 

Crispinus, wohl Sohn von Nr. 17, war 186 Praetor 
im diesseitigen Spanien und kämpfte dort bis 184 
so erfolgreich gegen — ► Lusitaner und -> Celtibe- 
rer, daß er den Triumph erhielt (Liv. 39,30,1-11. 
42,2ff. CIL I* p. 175). 183 gehörte Q. der Kommis- 
sion an, die die Kolonien -► Parma und -> Mutina 
50 einrichtete. 17 . T. Q. Crispinus kämpfte 213 als 
Legat unter -► Claudius Marcellus (I 15) vor Syra- 
kus. Da er sich auch 212 noch dort befand (Liv.25, 
26,4ff.), kann man ihn nur dann mit dem Liv. 25, 
18, 4 8. erwähnten T. Q. Crispinus, der 212 unter 
Ap. -> Claudius (1 24) Pülcher vor->Capua stand, 
identifizieren, wenn man seine Versetzung wäh- 
rend dieses J. annimmt (Broughton 1,272,9. 
Sanctis StR 3,2, 1968*, 256,107. 293,150. 369f.). 
209 erhielt Q. als Praetor das Kommando über 
60 Capua und wurde in demselben J. zum Consul 
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gewählt. Während der Kämpfe in Italien geriet 
Q. 208 mit seinem Collegen M. Claudius Mar- 
cellus (I 15) in einen Hinterhalt und folgte ihm 
nach einer schweren Verwundung in den Tod 
(Liv. 27,25,6. 25,11-29,6. 33,6f.). 

Quinctii Flaminini (18-22). Das Cogno- 
men ist wohl in dieser Form für den Sohn und die 
weiteren Nachkommen eines Flamen entstanden 
(Münzer Adelsp. 115 ff.)- Die Familie ist nur im 
3. und 2.Jh. bezeugt. 18 . C. Q. Flamininus war 
177 Praetor peregrinus (Liv. 41,8,2-3). Die ver- 
wandtschaftliche Beziehung zu Nr. 19 und Nr.20 
ist ungeklärt. 19 . L. Q. Flamininus (ca. 230-170), 
Bruder des Siegers von Kynoskephalai (Nr.20. 
Münzer Adelsp. 119). Seit 213 Augur, wurde Q. 
201 curul. Aedil, 199 Praetor urbanus und zu- 
gleich peregrinus (Broughton 1,327). 198-194 
begleitete er seinen Bruder als Legat und Oberbe- 
fehlshaber der Flotte in den O. (Liv. 32,16,2). 198 
belagerte er zusammen mit Attalos I. (4) und 
den Rhodiern — ► Eretria, wobei er nach dem Fall 
der Stadt zahlreiche Kunstwerke erbeutete (Liv. 
32,16, 15 ff.). Obwohl auch die Achaier für Rom 
gewonnen werden konnten (Liv. 32,19,6-23,3), 
mußten die Verbündeten auf die Belagerung Ko- 
rinths verzichten (Liv. 32,23,1 2 f.). 197 nahm Q. 
an den Unterredungen seines Bruders mit -> Na- 
bis (Liv. 32,39,7) und -> Philokles (nicht ausdrück- 
lich bezeugt) teil. Q.’ Versuch, die ->■ Akamanen 
für Rom zu gewinnen, scheiterte, woraufhin er 
unter großen Verlusten -> Leukas einnahm (Liv. 
33,17, 14f.). Im Krieg gegen Nabis griff Q. 195 
zusammen mit den Rhodiern und -► Eumenes II. 
(3) von der See her in die Kämpfe ein (Liv. 34,29, 
2 ff.). 194 leitete Q. den Rücktransport des Heeres 
seines Bruders aus Griechenland. 193 wurde er 
zum Consul gewählt (Liv. 35,10,10. Pol. 21,32,13), 
kämpfte in seiner Amtszeit in Oberitalien und 
leitete E. des J. die Aushebungen Für den Krieg 
gegen -► Antiochos III. (4), an dem er als Legat 
teilnahm (Liv. 36,1,8). 184 stieß ihn M. Porcius 
-► Cato (4), der Censor dieses J., wegen sitten- 
losen Verhaltens aus dem Senat (Plut. Cat. 17. 
Tit. 18,5-19,4). Mit seinem Bruder Nr.20 ver- 
band Q. ein enges Verhältnis (Liv. 40,8,15. 12,17). 
20 . T. Q. Flamininus (229-174) -* Flamininus 
(1). 21 . T. Q. Flamininus, wahrscheinlich Sohn 
von Nr. 19 oder Nr. 20, wurde 167 Augur und 
führte in demselben J. eine Gesandtschaft an den 
thrak. König — ► Kotys (Nr. 3, Liv. 45,42,11). Nach 
seiner Praetur 153 war er 150 Consul und starb 
wohl bald darauf. 22 . T. Q. Flamininus, Sohn 
von Nr. 21, war ca. 126 als Praetor Statthalter von 
Sicilien (Broughton 1,508) und 123 Consul. 
Über seine polit. Tätigkeit ist wenig bekannt. 
23 . T. Q. Scapula war 46 einer der Führer der 
Pompeianer in Spanien (Cass.Dio 43, 29,3).Er 
überlebte die Schlacht bei Munda und beging 
kurz dar auf Selbstmord (Bell. Hisp. 33). M.D.- M. 

II. Kaiser zeit: l.C.Q.Atticus f c&j.ji^T. Nov. 
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bis Dez. 69, Cass.Dio 64,17,1. Tac. hist. 3,37,2. 
Als Anhänger Vespasians von Vitellianern gefan- 
gen (Tac. hist. 3,74,2); da er aber die Schuld am 
Brand des Kapitols auf sich nahm, wurde er am 
Leben gelassen, ebd. 75,3. 2. T. Q. Crispinus Sul- 
picianus, IHvir a.a.a.f.f. 21/20 v.Chr., Mat- 
tingly, RIC I p. 68, Nr. 87-92, cos.ord. 9 v. Chr., 
CIL VI 457. 31702. Am 30. Jan. wurde die ara 
Pacis geweiht, CIL P p. 232. Als Liebhaber der -*■ 
10 Iulia (II 96) 2 v.Chr. von Augustus bestraft, Veil. 
2,100,5. 3. T. Q, Crispinus Valerianus, Praetor 2 
v.Chr., Cass.Dio 55,10,11, cos. suff. 2 n.Chr., 
Inscr. It.XIII 1, p. 258. AE 1947, 52.CILVI 1385. 
Seit ca. 14 frater Arvalis> CIL VI 2023,7, bis min- 
dest 27 n.Chr., Pasoli Act. frat. Arv. 108 Nr. 5. 
Vor 24 Vorsitzender von fünf curatores locor. 
publicor. iudicandor.y CIL VI 1266. R. H. 

III. Literarische Persönlichkeiten. 

1. T.Q. Atta, einer der Hauptvertreter der 
20 röm. Nationalkomödie, der togata (vgl. etwa Hör. 
epist. 2,l,79ff.), t nach Hier, chron. p. 152 H. 
77 v.Chr. Bei den Grammatikern sind Frg.e von 
etwa 10 Stücken, daneben von Epigrammen und 
einer satura überliefert; seine Charakterdarstel- 
lung wurde von Varro der des -> Terenz an die 
Seite gestellt. 

Frg.e: CRF * 1873 , iöoff. * 1898 , i88ff. 

2. Q. Hirpinus. Adressat von Hör. c. 2,11, viel- 
leicht ident, mit Quinctius, dem Adressaten von 
30 epist. 1,16, sonst nicht bekannt. P. L. Sch. 

Quincunx (griech. nevTÖyxtov), »fünf Un- 
zen«, 5/12 (gelegentlich 5/10) eines größeren Gan- 
zen (-> As), als Gewicht = 5/12 -► libra = 1 36,5 g, 
als Längenmaß = 5/12 — iugerum = 1051 m*, als 
Hohlmaß = 5/12 -* sextarius = 0,23 1, in der Zins- 
rechnung (usurae quincunces) = 5% usw. Im 
Münzwesen finden sich Q. in Sizilien, vereinzelt 
als Ausgleichsmünzen in der röm. Prägung, in 
Italien vor allem als Halbstücke der dezimal tei- 
40 lenden Assysteme von Ariminum, Capua, Hatria, 
Luceria, Rhegion, Venusia u.a. H. Ch. 

H.Chantraine, RE XXIV no 7 ff. 

Quincussis, moderne Bildung, ant. quinques - 
sis oder quinques , »fünf Asse«, ist moderner 1. 1. 
für bronzene Fünfasstücke im Gegensatz zu den 
silbernen, den — ► Quinären. Q. gibt es nur in der 
etr. Aes- grave- Serie vom Typ Rad -Anker (ein 
Q. der röm. Ianus- Prora- Serie ist unecht). Unzu- 
lässig ist es, die schwereren Barren des -*• Aes 
50 signatum [I 1 520 f.] als Q. zu betrachten (-► Qua- 
drussis). In der — ► Kleingeldrechnung diente der 
Q. in der Form quinques zur Bezeichnung von 
5/16 ^ Denar. H. Ch. 

H.Chantraine , RE XXTV II 13 L 

Quindecimviri sacris faciundis waren 
eins der drei (V arro bei Aug. civ. 6,3. Cic. bar. resp. 
18; nat. 3,5; leg. 2,20) bzw. vier (Suet. Aug. 100. 
Cass.Dio 53,1,5) großen Priestertümer in Rom. 
Urspr. soll -*■ Tarquinius zwei angesehene Män- 
60 ner eingesetzt und ihnen Dolmetscher bei ge geben 
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haben (Val. Max. 1,1,13. Zon. 7,11,3. Dion. Hai. 
ant. 4,62), um im Bedarfsfälle die libri Sibyllini 
(Cic. nat. 3,5; div. 1,4; leg. 2,20. Serv. auct. Aen. 
3,332) einzusehen und deren Anweisungen auszu- 
legen (££t}yelo , &ai). Diese libri waren keine 
Orakel, sondern Ritualvorschriften griech. Her- 
kunft, die unter dem Stichwort eines — ► Prodi- 
giums (Liv. 10,47,7. 22,9,8. Varro rust. 1,1,3. Gell. 
1,19,11) die möglichen Folgen und die Maßnah- 
men zu deren Prokuration (fata et remedia Plin. 
nat. 11,105. Serv. Aen. 6,12), Opfer nach Graecus 
ritus (Varro 1. 1. 7,99), angaben (Radke G 66, 
1959, 217 ff.). Sie waren geheim (Cic. div. 2,112; 
leg. 2,30) und wurden nur auf Senatsbeschluß 
allein von den Q. eingesehen (Cic. div. 1,97. 2, 
112. Lact. inst. 1,6,13). Sie lagen im Keller des 
Kapitolin. Iuppitertempels (Dion. Hai. 4,62,5 f. 
Plut. Süll. 27) und wurden erst 12 v.Chr. von 
Augustus in den palatin. Apollotempel überführt 
(Suet. Aug. 31,1). Nach Serv. Aen. 6,73 gab es 
zuerst llviri s.f. (Formulierung der Benennung 
wie bei anderen Einrichtungen des 5. Jh.), dann 
Xviri s.f. (nach Liv. 6,37,12 seit 367 fünf Patrizier, 
fünf Plebejer) usque ad tempora Sullana (letzter 
Beleg 98 v.Chr. Obsequ. 47), dann XVviri s.f 
(erstes Zeugnis 51 v.Chr. Cic. fam. 8,4,1) und seit 
Caesar (Cass.Dio 42,51,4. 43,51,9) sechzehn ohne 
Veränderung des Namens (Serv. a.O.) oder auch 
mehr Ci. J. 17 v.Chr. einundzwanzig). Geschäfts- 
bereich beschreibt Liv. 10,8,2: Neben Abhaltung 
von Opfern (sacris faciundis) für nichtröm. Gott- 
heiten und Auslegung der Sibyllinen (carminum 
Sibyllae . . . interpretes) heißen die Q. antistites 
Apollinaris sacri , eine sicherlich junge Verbin- 
dung, die bei der ersten Erwähnung des Opfers 
449 (Liv. 3,63,7) noch nicht bestand. Älteste nach- 
weisliche Beziehung zum Apollokult 98 v.Chr. 
(Obsequ. 47); das prodigium von Cumae (Aug. civ. 
3,11. Obsequ. 28) besagt nichts über Herkunft. 
Delphin und Dreifuß (Serv. auct. Aen. 3,332) erst 
später Zeichen der Q. (auf Mz. erstmalig 69 
v.Chr., ohne daß Münzmeister als Q. bekannt 
wären). In august. Z. - Einfluß der Verlegung in 
den Apollotempel - heißt ein Q. sacerdos des 
Apollo (Tib. 2,5,1 ; vgl. Plut. Cato min. 4). Die Q. 
erstellen auf Senatsbeschluß ein schriftl. Gutachten 
(Liv. 36,37,4f. 37,3,5. 42,2,7. Obsequ. 21), einer 
spricht vor dem Senat pro collegio (Frontin. aqu. 
7), ohne daß die Empfehlung befolgt werden muß 
(Frontin. a.O.). Eingreifen der Q. in Notlage: 
Liv. 27,37,11 ff. Ihre Wahl erfolgt seit 103 durch 
17 Tribus (Cic. leg. agr. 2,18. Suet. Nero 2. Veil. 
2,12,3). Seit Augustus gibt es 5 magistri; Domitian 
fungiert 88 allein als magister. Bes. Interesse der 
Q. am Kult der Mater magna (Lucan. l,599f. 
Stal. silv. l,2,176f.), deren Priester sacerdotes 
quindecimvirales heißen (CIL IX 981 u.a.). Be- 
zeugte Maßnahmen: 436 eine obsecratio ; 387 
Ilvir s.f. T.Quinctius dediziert unabhängig von 
Eigenschaft als Q. Marstempel; 212 Hinzuzie- 
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hung bei carmina Marciana ; 143 Opfer auf gall. 
Boden sowie Einspruch gegen Führung der aqua 
Marcia; 140 Wiederaufnahme; 139 Vertreibung 
der Chaldäer; 133 Opfer in Enna; 108 Opfer auf 
Cimolia. Amtswechsel (Patrizier folgt Patrizier, 
Plebejer folgt Plebejer) bekannt aus den Jahren 
213,211,210, 209, 204, 200, 180, 1 74, 1 73, 1 72. Ein- 
zelne Q.: 67 M. Porcius Cato (Plut. a.O.), 51 P. 
Cornelius Dolabella (Cic. fam. 8,4,1), 44 L. Aure- 
10 lius Cotta, 38 M. Vipsanius Agrippa, 37 C. Iulius 
Divi f. Caesar (Mon. Anc. 7), 24 Valerius Messala 
(CIL VI 37075 = DessILS 8964). Bei den ludi 
saeculares 17 v.Chr. (Auslegung des Sibyllinum 
durch Ateius Capito Zosim. 4,2) gab es 5 magistri 
(Augustus, Sentius Saturn inus, Claudius Marcel- 
lus, M. Fufius, D.Laelius: CIL I 2 p. 29) und 16 
andere Mitglieder (CIL VI 32323 = DessILS 
5050), darunter Agrippa. Von späteren Q. sind 
Cornelius Tacitus (Tac. ann. 11,11,1) und Vettius 
20 Agorius Praetextatus (CIL VI 1779) hervorzu- 
heben. Das Priestertum der Q. bestand also bis 
ins späte Alt. G. R. 

Motntnsen RF I, 1864, 84L Hülsen , CIL VI p. 3244. Bardt 
Die Priester der vier großen Collegien aus röm.-republik. 
Zeit, 1871. Wissowa, Rel.* 534ff. Diels Sibyll.Blätter, 
1890. Howe Fasti Sacerdotum p. R. aetatis imperatoriae, 
1904. Hoffman Lewis The membership of the four major 
Colleges of pries*, 195 1. Ders. The official priests of Rome 
under the Iulio-Claudians, 1955. Gagä Apollo Romain 
30 695 ff. Radke, G 66, 1959, 217fr. Latte, RRel. 397ff. 

Quinquätrüs (später auch Quinquatria ), Name 
zweier altröm. Feste. 1. Q. ( maiores nur zur Unter- 
scheidung von 2.) nach den Steinkalendern röm. 
Staatsfest am 19. März, so benannt, weil am 5. Tag 
nach den Iden gefeiert, zuerst eintägig, später 
fünftägig, 19.-23. März. Erste literar. Erwähnung 
Plaut. Mil. glor. 692. Herkunft und Bedeutung des 
-atrus (nach dem deutlichen quinq = 5) ist stark 
umstritten und ungeklärt. Dasselbe gilt für die 
40 Frage, welcher Gottheit das Fest galt. Sicher hatte 
in älterer Z. — ► Mars an ihm Anteil, dem ja der 
ganze Monat geweiht war. In hist. Z. war es ein 
Fest der -^Minerva, dessen sakralen Kern die Feier 
des Geburtstages der Göttin und des Stiftungs- 
tages ihres Heiligtumes auf dem Aventin (und des 
der Capta Minerva auf dem Abhang des Caelius, 
Ov. fast. 3,835ff.) bildete. Dieser Widerspruch ist 
auch ungeklärt. Der Aventintempel war das Haus 
und das kultische Zentrum der Handwerkerzünfte, 
50 die an den Q. ihr Hauptfest feierten, unter ihnen 
auch die Schullehrer (turba fere censu fraudata, 
magistri , Ov. fast. 3,829), die Künstler, Literaten u. 
die histriones. Über den Verlauf des Festes sind 
wir näher nicht unterrichtet. 2. Die quinquatrus 
minusculae am 13.-15. Juni waren ein Fest der 
tibicines , die maskiert in langen Gewändern unter 
Flötenmusik die Stadt durchzogen und beim Tem- 
pel der Minerva zusammenkamen. Von einem 
Fest der Minerva in diesen Tagen wissen aber die 
60 Kalender nichts, die für sie vielmehr - wie für alle 
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Iden - Iuppiter notieren, zu dem die tibicines ja 
auch in näherer Beziehung standen, so daß die 
Übertragung des Namens q. von dem Minervafest 
im März auf diese Junitage ein Rätsel aufgibt, das 
viele Hypothesen hervorgerufen hat. Zur Erklä- 
rung des Mummenschanzes der tibicines ist im 
Alt. das aetiolog. Märchen erfunden worden, das 
bei Liv. 9,30,5 ff. und Val. Max. 2,5,4 steht und 
von Ov. fast. 6,652ff. der Minerva selbst in den 
Mund gelegt wird. K. Z. 

Eisenhut, RE XXIV 1149-62. 

Quinquegentiani, erst im 3. Jh. bes. z. Z. 
Diokletians hervortretender Volksstamm bzw. 
Gemeinschaft mehrerer Stämme N.- Afrikas, im 
Atlasgebirge in der Mauretania Sitif. Ein ent- 
scheidender Erf olg gegen die mehrf ach auf sässigen 
Q. gelang Rom im J. 305 (Aurel. Victor Caes. 39, 
22. Eutr. 9, 22. Oros. 7,25,4). A. L. 

Quinquevirale iudicium (iudicium qu.), 
ein durch Los bestimmtes Kollegium von Senato- 
ren, das der als Vorsitzender fungierende praefec- 
tus urbi seit 376 bei Entscheidung von Kapital- 
klagen gegen Senatoren einberufen mußte (Cod. 
Theod. 9,1,13). Spätere Bezeugungen für das 
wahrsch. nur im W. existierende, dort z.B. auch 
von den Westgoten übernommene (brev. Alar. 34 
Hänel) qu.i. sind spärlich (neben Cod. 2,1,12 von 
423 vgl. Cassiod. var. 4,22,3 zu einem Prozeß 510/ 
511). Bei Prozessen von 469 und 525/26 (dazu 
Sidon. ep. 1,7. Anon. Vales. 82ff. u.a.) ist nicht zu 
klären, ob sie vor dem qu.i. stattfanden. A. L. 
Ch.H.Coster The Iudicium Quinquevirale, 1935- A.Cha- 
stagnol La prefecture urbaine, i960, 123 ff. Stein II 71 f. 

Quinqueviri. I. Stadtröm. q. 1 . Die q. cis 
Tiberim ( Cistiberes) bildeten ein Collegium in 
Rom, dem die nächtliche Sicherheits- und Feuer- 
polizei oblag (Pomp. Dig. 1,2,2,31); sie fungierten 
pro magistratibus. Sie waren den tresviri capitales 
als Gehilfen beigegeben, später den Aedilen. 2. 
Die q. agris dandis assignandis (iudicandis) (Cic. 
leg. agr. 2,7,17) waren eine Kommission zur Land- 
anweisung (-* adsignatio ). Vgl. duoviri I. 5. 3. Q. 
muris turribus reßciendis , eine Kommission zur 
Ausbesserung der Stadtmauern und Türme (Liv. 
25,7,5). 4. Q. mensarii. ImJ. 351 v.Chr. wurde eine 
außerordentl. Kommission eingesetzt (Liv. 7,21, 
5), die wegen der herrschenden Geldknappheit 
Schuldnern, die für die Rückzahlung Sicherheit 
leisten konnten, das Geld aus öffentlichen Mitteln 
zur Befriedigung ihrer Gläubiger vorstrecken 
sollte. 5. Q. monetales. Collegium der Münz- 
meister (Mommsen RMW 368). Vgl. triumviri. 
6. Q. publicis sumptibus minuendis (Plin. epist. 2, 
1,9), Kommission zur Regelung und Beschrän- 
kung der öffentl. Ausgaben. 7. Q . legibus de im- 
perio consulari scribendis. Im J. 462 v.Chr. wollte 
der Volkstribun C.Terentilius Harsa einen Ge- 
setzesantrag einbringen, ut quinque viri creentur 
legibus de imperio consulari scribendis (Liv. 3,9,5). 
Die consular. Gewalt sollte beschränkt werden. 
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Die Durchführung dieses Planes scheiterte am 
Widerstand des Patriciats. 

II. Q. qui de finibus cognoscerent statuerentque. 
Im J. 168 v.Chr. wurden sie vom Senat eingesetzt, 
Grenzstreitigkeiten zwischen Pisa und der Colo- 
nie Luna zu untersuchen und zu entscheiden (Liv. 
45,13,10-1 1). 

III. Fünfmännercollegium nach dem SC. Cal- 
visianum vom J. 4 v. Chr. (Steinwenter, RE Suppl. 

10 V 353. 354f.) zur Aburteilung einer von Provin- 
cialen erhobenen Repetundenklage; es handelt 
sich wohl um ein iudicium recuperatorium (zuletzt 
B.Schmidlin Das Rekuperatorenverf ähren, 1963, 
23 ff.). 

IV. Q. in Municipien. In mehreren ital. Muni- 

cipien gab es q. : städtische Unterbeamte nach dem 
Vorbild der q. cis Tiberim (o. I. 1). G. We. 

Licrivain , Dar.-Sagl. 4,807. Samter , ALex 15,462fr. 
v. Premerstein Stadtröm. u. munidpale Q., Festschr. Hirsch- 

20 feld, 1903, 234 ff. Wesener, RE XXIV n66ff. 

Quintianus (Quinctianus). Cognomen, sehr 
häufig in kaiserzeitl. Fasten, vgl. die Nachweise 
bei Degrassi FImp. 265. H. G. G. 

Quintilianus (Quinctilianus). Cognomen, 
bes. häufig in kaiserzeitl. Fasten, vgl. Degr. FImp. 
264. H. G. G. 

1. M. Fabius, bedeutender römischer Lehrer 
der Beredsamkeit (ca. 35-100), stammte aus — ► 
Calagurris. Er wurde in Rom von Remmius 
30 Palaemon (Sch. Iuv. 6,452) und dem Redner Cn. -> 
Domitius(III26) Afer (inst. 5,7,7 u.ö.) ausgebildet. 
Er scheint dann in seiner Heimat gewirkt zu haben ,* 
er begleitete den zum Kaiser ernannten span. 
Statthalter Galba auf seinem Zuge in die 
Hauptstadt (Hier, chron. z. J. 68). Dort übte er 
den Beruf eines Anwalts und Rhetoriklehrers aus. 
— * Vespasian richtete in Rom öffentl. Rhetorik- 
schulen mit staatl. besoldeten Lehrstellen ein ; Q. 
war der erste Inhaber eines der neuen Ämter 
40 (Suet. Vesp. 18. Hier, chron. z. J. 88 [die chronolog. 
Einordnung ist unrichtig]). Er brachte es zu gro- 
ßem Ansehen (vgl. Martial. 2,90); -* Plinius d. J. 
war sein Schüler (Plin. epist. 2,14,9. 6,6,3). Q. trat 
nach zwanzigjähr. Lehrtätigkeit in den Ruhestand 
(inst. 1, pr. 1 ; nach 90) und verfaßte in etwa zwei- 
einhalbjähr. Arbeit sein Hauptwerk, die Institutio 
oratoria (inst, epist. ad Tryph.). Er wurde unter- 
dessen zum Erzieher der Großneffen und Adop- 
tivsöhne Domitians berufen (inst. 4, pr. 2); deren 
50 Vater T. Flavius Clemens verschaffte ihm die 
hohe Ehre der ornamenta consularia (Auson. grat. 
act. 7). 

Von Q.’ Verteidigungsreden ist nichts erhalten ; 
Q. hatte ein Plädoyer selbst publiziert (inst. 7,2, 
24), während andere von Nachschreibera verbrei- 
tet wurden (ebd. 4,1 ,19. 9,2,73). Auch der theoret. 
Erstling, die Monographie De causis corruptae 
eloquentiae , ist verloren (desgl. zwei rhetor. Trak- 
tate, die Schüler nach Vorträgen Q.' herausge- 
60 bracht hatten: inst. 1, pr. 7. 3,6,68); immerhin 
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lassen der Titel (ebd. 6, pr. 3. 8,6,76) und sonst. 
Hinweise (ebd. 2,4,41 f. 2,10,3. 5,12,17-23. 8,3, 
56-58. 8,6,76. 10,1,125) den Inhalt erkennen. Q. 
hatte dort versucht, die Dekadenz der Beredsam- 
keit aus technisch -Stilist. Ursachen abzuleiten; er 
hatte vor allem über die Scheinwelt der -> decla - 
mationes sowie über den gesuchten und überlade- 
nen Stil des Seneca-Z. alters geklagt. Der Schluß 
des tacit. Dialogus (Cap. 36-41) erwies diesen 
Aspekt als vordergründig. Unter Q.’ Namen sind 
zwei Slg.en von Deklamationen überliefert. Die 
eine besteht aus 19 vollständig ausgearbeiteten 
Schulreden (declamationes maiores). Die andere 
umfaßte urspr. 388 Skizzen ; hiervon sind nur die 
letzten 145 Stücke erhalten (declamationes mino - 
res). Die beiden Corpora stammen schwerlich von 
Q.; die decl. min. gehen offensichtlich auf die 
Kladde eines Schülers (des Q. ?) zurück. 

Das aus 12 B. bestehende Hauptwerk ist die 
ausführlichste erhaltene Darstellung der ant. 
Theorie der Redekunst. Q. hat es nicht als ge- 
wöhnl. Rhetorik -Handbuch, sondern als Ent- 
wurf der gesamten redner. Ausbildung konzipiert; 
der Elementarunterricht wurde einbezogen ; Adres- 
sat ist zuallererst der Rhetoriklehrer. B. 1 : Gram- 
matik, ferner Musik und Geometrie. B. 2: erste 
rhetor. Übungen; Grundlagen und Grenzen der 
rhetor. Theorie. B. 3: Einführung in das rhetor. 
System. B. 4-6: -die partes orationis ( prooemium 
uswj, in B. 6 Anhänge über das Pathos, das Ethos 
und den Witz. B. 7: die Statuslehre. B. 8-11 : der 
Stil, in B. 1 1 außerdem Gedächtnisschulung und 
Vortrag. B. 12: der Redner, sein Charakter und 
sein Allgemeinwissen, ferner die Stilarten. Q. gibt 
hiermit die Summe seiner Kenntnisse und Erfah- 
rungen. Originalität ist nicht angestrebt; das Werk 
sollte hauptsächlich eine krit. Darstellung des 
Vorhandenen bringen (inst. l,pr. 1-2. 2,3,17. 3,1, 
22). Q. beherrschte die umfängliche theoret. Lit. 
beider Sprachen ; er ließ die vielfältigen Lehrmei- 
nungen, die dort propagiert wurden, ausgiebig zu 
Wort kommen. 

Q. ist ein wichtiger Repräsentant des ant. Klas- 
sizismus. Er übt intensiv Stilkritik (bes. in dem 
berühmten Lit.kapitel 10,1); er etabliert Stilmu- 
ster und wirbt für deren Nachahmung. Er hat 
sich zwar auf dem Wege zum Theoretiker der 
Kunstprosa nicht so weit vorgewagt wie etwa — ► 
Dionysios (II 20) von Halikarnaß; er hielt am 
Grundriß der rhetor. Techne fest. Sein Werk 
unterscheidet sich jedoch erheblich von den älte- 
ren rhetor. Schriften der Römer: Es verwendet 
allenthalben konkrete, der literar. Tradition ent- 
stammende Maßstäbe. Kronzeuge ist Cicero; seine 
Werke werden am häufigsten zitiert; er genießt als 
Praktiker wie als Theoretiker der Rede eine schier 
unumschränkte Autorität (Hauptstellen : inst. 3,1, 
20 . 10 , 1 , 105 - 112 . 12,1,14-22). 

Der Ciceronianismus hat vor allem das Stil- 
Urteil und die Kritik am rhetor. Schulbetriebe 
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geprägt. Wie andere Autoren des l.Jh. n.Chr. 
(Petron, Tacitus, Auctor de sublim.), so bewertete 
auch Q. die Entwicklung der nachaugust. Z. als 
Dekadenz. Sein Hauptgegner, der Inbegriff mo- 
dernen Unmaßes, war Seneca; Q. verwarf die 
Manier, den Schwulst und den zerhackten Satz- 
bau; er empfahl eine schlichte und kraftvolle 
Natürlichkeit (inst. 10,1,125-131 ; hierzu bes. 8,3, 
56f. und 12,10,73). Bei alledem war er jedoch 
10 bereit, dem gewandelten Geschmack Zugeständ- 
nisse zu machen (inst. 12,10,45-48). Den Schul- 
betrieb suchte er maßvoll zu reformieren; hier 
setzten indes die Tendenzen der Epoche seinen 
Bemühungen ziemlich enge Grenzen (inst. 2,5,2. 
7,1. Vgl. 2,10,5 f.). Er rügte die Wirklichkeits- 
ferne der übl. Deklamationsthemen; er suchte 
auch auf diesem Felde ein Kompromiß mit der 
Z.mode zu schließen (inst. 2,10). 

Q. war stärker als Cicero bestrebt, der Bered- 
20 samkeit ein sittl. Fundament zu geben. Er berief 
sich gern auf das Cato -Wort vom vir bonus dicendi 
peritus (inst. 1, pr. 9. 2,15,1 u.ö. 12,1,1) und ver- 
wahrte sich gegen die Auffassung, daß die Rheto- 
rik ein bloßes Mittel der Überredung sei (ebd. 2, 

1 5). Andererseits war er klug genug, sich der gän- 
gigen Praxis anzubequemen ; die Schwierigkeiten 
freilich, die seinem Moralismus hieraus erwuch- 
sen, vermochte er nicht befriedigend zu lösen 
(inst. 12,l,36ff.). Er übernahm von Cicero das mit 
30 platon. Emphase verkündete Ideal des vollkom- 
menen Redners (z.B. inst. l,10,4f.). Doch der 
Kanon der Bildungsstoffe, den sein Vorgänger 
hierfür aufgestellt hatte, kehrt nur verkürzt bei 
ihm wieder: Die Geschichtsschreibung muß sich 
im wesentl. - wie alle andere Lit. - mit der Rolle 
des Stilmusters begnügen (inst. 2,5,1 u.ö. Anders 
10,1,34 und 12,4); das Recht erscheint als not- 
wendiges, aber leicht erlernbares Beiwerk (ebd. 
12,3). Vor allem das Urteil über die Philosophie 
40 bekundet eine sophistisch -isokrat. Haltung: Q. 
fordert zwar philosoph. Wissen (inst. 12,2), spricht 
jedoch der Philosophie jedes Eigenrecht ab, da 
ihre Gegenstände von Hause aus Sache der Rhe- 
torik seien (ebd. 1, pr. 11-17 u.ö.), und bedenkt 
die Philosophen mit scharfer Kritik (ebd. 11,1, 
35. 12,2,7 u. ö.). 

Q. stand wie — ► Plinius d. Ä. und -> Frontinus 
loyal zur flav. Dynastie. Sein gemäßigter, auch am 
Stil seines Werkes ablesbarer Klassizismus fügte 
50 sich gut in eine Z., die allenthalben die neron. 
Exzesse zu beseitigen suchte. Verehrung für Ci- 
cero war damals en vogue; sie setzte sich vor allem 
beim Schüler Plinius d.J. fort. Von der Politik 
hielt Q.' Theorie sich fern; sie ignorierte geradezu 
die durch die Monarchie bedingten Veränderun- 
gen (inst. 11,1,45. 12,1,26 u.ö. Anders 3,8,70). 

Q.’ Rückwendung zu Cicero wurde alsbald 
durch den Archaismus der Adoptivkaiserz. über- 
boten, und sein Werk fiel der Vergessenheit an- 
60 heim. In der Spätantike benutzten ihn Verfasser 
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von Rhetorik -Kompendien (-> Chirius Fortuna- 
tianus, -» Iulius [B 20] Victor) ; außerdem machten 
sich einige der bedeutendsten Gelehrten (-> Hiero- 
nymus, -> Cassiodorus) mit ihm bekannt. Auch 
das MA., zumal das frühe, verwendete ihn nur 
sporadisch. In Frankreich mußte man sich damals 
mit Vertretern einer stark verstümmelten Hss.- 
Klasse begnügen (z.B. Bernensis 351, s. IX); der 
vollständige Text blieb nur in wenigen Exempla- 
ren einer zweiten, vornehmlich auf deutsches Ge- 
biet beschränkten Familie bewahrt (z.B. Ambro- 
sianus E 153 sup., s. IX). Q.* große Z. begann mit 
Poggios Fund einer vollständigen Hs. in St. Gallen 
(1415/16); die Institutio war - im Original oder in 
Auszügen - vom 16.-18. Jh. Grundlage des durch 
die Schulen vermittelten Rhetorikunterrichts. 

M. F. 

Erstausg. der Inst.: Rom 1470 (Campano). Ta.: Inst.: 
S palding- Zumpt, 5 Bde. (m. Komm.), 1798-1829. Räder - 
macher-Buchheit, 2 Bde., 1959. Winterbottom , 2 Bde., 1970. 
Colson (B. 1 m. Komm.), 1924. Adamietz (B. 3 m. Komm.), 
1966. Peterson (B. 10 m. Komm.), 1903 2 . Austin (B. 12 
m. Komm.), 1953 2 . Deel, mai.: Lehnert, 1905. Deel, min.: 
Ritter , 1884. Ind.: Bonnell, 1834. Lit.-Bericht: J. Cousin, 
Lustrum 7, 1962, 289-331 (I935-I959)- 
1. C. Ritter D. quintilian. Declamationen, 1881 2. R. Reit- 
zenstein Stud. zu Q.’ größeren Deklamationen, 1909. 
3. W. Kroll, RhM 73, 1920, 243-273. 4. P.Lehmann, 

Philol. 89, 1934, 349-383 “ Erforschung des MA., 2, 
1959, 1-28 (Wirkung im MA.). 5. J. Cousin fitudes sur 
Q., 2 Bde., 1935/36. 6. K. von Fritz, AJPh 70, 1949, 337 
bis 366 (Grammatik- Kapitel des Q.). 7. R.Güngerich, 

CPh 46, 1951, 159-164 (Q. - Tac. dial.). 8. M.L.Clarke 
Rhctoric at Rome, 1953, 109fr. 9. U.E.Paoli, Rev. hist, 
du droit fran^. et etr., Ser. 4,31, 1953, 175-199 (Recht). 
10. E.Bolaffi La critica filosofica e letteraria in Q., 1958 
(Coli. Latomus 30). II. G. Kennedy, AJPh 83, 1962, 130 
bis 146. 12. G.G. Bianca La pedagogia di Q., 1963. 

13. A.D.Leeman Orationis ratio, 1, 1963, 287fr. 14. C.J. 
Classen, MH 22, 1965, 181-190 (B. 12). 

2. Q. Empfänger von Plin. epist. 6,32, sonst 
unbekannt, wenn nicht ident, mit dem berühmten 
Rhetor. A.N. Sherwin— WH rrE The Letters of 
Pliny, 1966, 398. P. L. Sch. 

Quintinus, wahrsch. mag. equ. per Gallias 
unter Maximus (8), fiel 388 bei einem gegen den 
Rat des -*■ Nannienus unternommenen Vorstoß 
auf rechtsrheinisches Gebiet (gegen Greg. Tur. 
2,9 verfügte Q. kaum über mehrere Legionen). 

A. L. 

Quintipor Clodius. Vf. von Palliaten aus 
spätrepubl. Z., von denen wir nur aus der Polemik 
Varros wissen. P. L. Sch. 

M.Broiek De Q. C. meliori famae restituendo, Eos 1966, 
ii5ff- 

Quintus. 1. ( Koivtoq ) von Smyrna, Vf. des 
Epos Ta (isiT '’OfirjQov (Posthomerica) in 14 B. 
Smyrna als Heimat bezeugt er selbst 12,310. Er 
lebte später als -► Oppianos, dessen Halieu- 
tica er kennt (Vian, RPh S6r. 3,28 11954], 41. 
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50f.). Vians Ansatz in das 3.Jh. (Ausg. Bd. 1, 
XIX ff.) wird durch einen unpublizierten Triphio- 
dor-Pap. aus dem 3. oder 4.Jh. bestätigt; denn 
Triphiodoros hat die Posthorn, benutzt. Diese 
füllen die Lücke zwischen Ilias und Odyssee aus. 
In aneinandergereihten Episoden werden er- 
zählt: -> Penthesileias Ankunft in Troia und ihr 
Tod von -> Achilleus* Hand (B. 1), -* Memnons 
Ankunft und Tod und Entführung seines Leich- 
10 nams an den Aisepos (B. 2), Achilleus* Tod 
durch Pfeilschuß Apollons (B.3), Leichenspiele 
für Achilleus, bei deren Schilderung auch die 
agonistische Praxis der Zeit des Q. einwirkt 
(B.4), Streit um die Waffen des Achilleus, Aias* 
Wahnsinn und Tod (B.5), Beschluß, — ► Neopto- 
lemos aus — ► Skyros zu holen, und -* Eurypylos* 
(2) Ankunft in Troia (B. 6), Neoptolemos* An- 
kunft und Eingreifen in den Kampf um die von 
Eurypylos bestürmte Lagermauer (B.7), Eury- 
20 pylos’ Tod von Neoptolemos* Hand (B. 8), Ein- 
holung des -> Philoktetes aus — ► Lemnos (B.9), 
-* Paris* Verwundung durch Pfeile Philoktets, 
Paris und Oinone, Paris* Tod (B. 10), Belage- 
rung Troias, bei der eine testudo verwendet wird 
(B. 1 1), Bau des hölzernen Pferdes, Sinon und 
-*■ Laokoon (B.12), Zerstörung Troias (B. 13), 
Rückfahrt der Griechen, Seesturm und Unter- 
gang des Lokrers -* Aias am -r Kaphereus (B. 14). 
— ► Deiphobos* Vermählung mit -► Helena, Hele- 
30 nos* Groll und Gefangennahme, Raub des -*» 
Palladions durch -* Diomedes und -> Odysseus 
werden nicht erzählt, sondern nur in einer Unter- 
haltung -* Heras und der -> Horen 10,343-362 
vorausgesagt. 

Als Quellen benutzte Q. nicht die kykl. Epen, 
sondern wahrscheinlich ein mythograph. Hand- 
buch nach Art des — ► Apollodoros (5; anders 
Vian, der verlorene hellenist. Gedichte, vor allem 
eine epische Iliupersis, als Quellen annimmt). In 
40 Einzelheiten berührt sich Q. mit ->• Diktys. Zur 
Auffüllung hat er Dichter heran gezogen : Homer 
mit Scholien (ständig), Sophokles (Ai., Phil.), 
Euripides (Tro., Suppl., Phoen., Andr., Hec.), 
Apoll. (1) Rhod. Die Oinone- Episode beruht 
nach Rohde Griech. Roman 3 118 auf einem hei- 
lenist. Gedicht; sie weicht von Parthenios’ (1) 
Narrat. amat. 4 in wesentlichen Punkten ab. Auch 
lat. Quellen sind benutzt (bestritten von Vian): 
Vergil ( testudo 1 1,358-408 nach Aen. 9,503-520, 
50 Sinon- und Laokoonszene und Einzelheiten der 
Iliupersis in B.12 und 13 nach Aen. B.2, solche 
der Sturmschilderung 14,466-529 nach Aen. 1, 
34-123), Ovid (Rede des Aias 5,180-236 nach 
met. 13,1-122), Seneca (Seesturm 14,370-628 
nach Ag. 421-578). In Nebendingen eigene Er- 
findungen. Die sehr an den Quellen hängende, 
wenig Phantasie verratende Darstellung erstrebt 
nur in B.6-8 dramatische Wirkung durch Teilung 
der Neoptolemos- Episode; hier wird die Ankunft 
60 des Neoptolemos in den Augenblick verlegt, in 
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dem Eurypylos die Lagermauer zu erstürmen 
droht. Aber auch hier liegt Anregung durch Aen. 
B. 10 vor. Die Charaktere der Helden werden auch 
gegen die Überlieferung idealisiert, Verstöße ge- 
gen Moral und Ordnung beseitigt oder implicite 
getadelt. Dem offensichtlich recht nüchternen 
Naturell des Q. entspricht die Dürre des Stils, 
der nur durch zahlreiche Gleichnisse belebt wird, 
die z.T. auf eigener Beobachtung beruhen. Die 
Sprache will homerisch sein, doch sind auch 
spätere Dichter gelegentlich für den Ausdruck 
benutzt (bes. Apoll. Rhod., auch Arat., Kall., 
Dion. Per.). Die Syntax weist einige Merkmale 
des Spätgriechischen auf. Spuren der Lektüre des 
Q. finden sich bei späteren Dichtern mehrfach. 
-*Tzetzes hat ihn in den Posthomerica ausgebeu- 
tet. Die Verse auf die Arbeiten des Herakles (App. 
Plan. 92; Vian Ausg. des Q. 2,61) werden von 
Tzetz.chil. 2,491 fälschlich Q. zugeschrieben. R.K. 
Ta.: Fr. Vian T. 1-3, Paris 1963-69. -Fr. Vian Recherches 
sur les Posthorn, de Q. de Sm., 1959. Erbse , ByzZ 54. 
1961, 368ff. Keydellj Gn 33, 1961, 278 fr. Phanis Kakridis 
KÖLVTOg HflVQvalo^ Athen 1962. L. Ferrari Osser- 
vazioni su Q. Sm., Palermo 1963. 

2. Q, ein griechisch schreibender Arzt im l.Jh. 
n.Chr., Lehrer des -> Marinos und Satyros, 
des Lehrers des -> Galenos. Q. soll nichts ver- 
öffentlicht haben (s. Galen. 15,68 K.); nach Galen. 
(19,22. 12,15. 14,71 K.) war er bes. als Anatom 
und Pharmakologe tätig. Er soll unter der Be- 
schuldigung, Kranke getötet zu haben, verbannt 
worden sein (Gal. 14,602 K.). F. K. 

Quirinalis. Cognomen (nach dem Herkunfts- 
bzw. Wohnort in Rom), vgl. I.Kajanto Lat. Co- 
gnomina, 1965, 184, in den Fasten der republ. 
Zeit bei den Sestii, in denen der Kaiserzeit bei 
weiteren Familien, Degrassi FImp. 265. H.G.G. 

Quirinalis collis (Agonus Fest. 304,11. Paul. 
Fest. 9,20 L.) erstreckt sich von der porta Collina , 
wo er zusammen mit Viminalis eine Hochfläche 
(dort der campus sceleratus Fest. 448,31. Paul. 
Fest. 449,1 1 L. Liv. 8,1 5,8) bildet, in s. w. Richtung 
(Straße Alta semitä) bis zum Kapitol ca. 2 km. 
Nur der n. Teil heißt Q. ; daran schließen sich die 
colles (Varro 1. 1. 5,52) Salutaris mit der am 5. Sex- 
tilis (CIL I* p. 324. Cic. Att. 4,1,4) 302 geweihten 
(Liv. 9,43,25. 10,1,9) aedes Salutis und der porta 
Salutaris (Paul. Fest. 437,10 L.), Mucialis mit dem 
uralten (Reliquien aus der Königszeit Fest. 276, 
7 ff. L. Dion. Hai. ant. 4,68. Plin. nat. 8,194. Plut. 
qu. Rom. 30) Tempel des Dius Fidius (Varro a. O. 
Fest. 276,1 L. Dion. Hai. 9,60) und der porta 
Sanqualis (Paul. Fest. 465,6 L.) und Latiaris (dort 
auraculum Varro 1. 1. 5,52), von dem ein Sattel 
(Lagerplatz des T. Tatius: Varro 1. 1. 5,51. Dion. 
Hai. 2,39,1) zum Kapitol hinüberfuhrt; Traian 
trug ihn ab, um dort sein Forum zu bauen (Cass. 
Dio 68,16. CIL VI 960). Auf dem Q. selbst liegen 
nahe der porta Quirinalis (Paul. Fest. 303, 5f. L.) 
ein fanum Quirini (Varro 1. L 5,51) und die aedes 
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Quirini (ebd. 52), am 17. Febr. (CIL I* p. 310) 293 
(Liv. 10,46,7) geweiht (Sonnenuhr Plin. nat. 7, 
213. Neubau des Augustus 29. Juni 16 v.Chr. 
Cass. Dio 54,19), ein pulvinar Solis (Varro a.O. 
Quint, inst. 1,7,12), ein Floraheiligtum (Varro 1. 1. 
5,158. Vitr. 7,9,5. Martial. 5,22,3 f.) und das 
Capitolium vetus (Varro a.O.) sowie Häuser des 
Numa (Plut. Numa 14,1), Atticus (Cic. Att. 4,1,4 
u.a.), Martial (Martial. 1,107. 117 u.a.), Vespa- 
10 sian (Suet. Dom. 1). Q. wurde früh besiedelt 
(Pittioni, RE Suppl. 1X288), Nekropole am Süd- 
hang. Dort noch später Gräber des Romulus, Fau- 
stulus Hostus Hostilius (Fest. 184,1 9 ff. L. Dion. 
Hai. 1,87. Porph. Horat.ep. 16,13), Orestes (Serv. 
Aen. 2, 1 16. Hyg. 261), Hermodorus (Plin. nat. 34, 
21). Name wird von Cures oder Quirinus hergelei- 
tet (Varro 1. 1. 5,51. Fest. 304,13 L.); wegen des 
Suffixes ist die letztgenannte Ableitung wahr- 
scheinlicher. G. R. 

20 Richter Topogr.*, 1901, 283fr. Nissen It. Ldk.*, 492. Jor- 
dan-Huelsen Topogr. i,3,394ff. Platner-AshbyT opograph. 
Dict. 43Öf. Lugli Roma Antica 5. Frutes ad topogr. vet. 
urb. Romaepertin. 4,179fr. Ptioh'DasLeben im alten Rom* 
I75f. 

Quirini us. Cognomen, bes. bei P. -> Sulpicius 
Q., cos. 12 v.Chr. Häufiger die Form Quirinus, vgl. 
I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 53. 216. 

H. G. G. 

Quirinus. 1 . Altital. Gott der ältesten Besiedler 
30 des Hügels Roms, der nach ihm collis Quirinalis 
benannt ist und auf dem der Konsul L. -* Papi- 
rius (27) Cursor im J. 293 den von seinem Vater 
gelobten Tempel des Q. weihte und mit der den 
Samniten abgenommenen Kriegsbeute ausstat- 
tete (Liv. 30,46,7f. Plin. nat. 7,213). Er wurde 206 
vom Blitz getroffen (Liv. 28,11,4) und brannte 49 
ab (Cass. Dio 41,14,3), doch nicht so vollständig, 
daß nicht 46 der Senat in ihm eine Statue Caesars 
mit der Inschrift fiew ävixrixip aufstellen lassen 
40 konnte (Cass. Dio 43,45,2. Cic. Att. 12,45,3. 1 3,28, 
3). Dann errichtete Augustus 16 v. Chr. den pracht- 
vollen Neubau, der bis zum Ausgang des Alt. be- 
standen hat (Mon. Anc. 4,5.6,32. Cass. Dio 44,19, 
4. Vitr. 3,17). Vor dem Tempelbau des Papirius 
bestand seit ältester Z. das von Fest. p. 302 und 
Paul. Fest. 303 L. erwähnte sacellum Q.i zunächst 
der Quirinalis porta (= porta Collina!), vielleicht 
ident, mit der von Titus — *• Tatius dem Q. gestifte- 
ten ara (Varro 1. 1. 5,74); in aede Q.i soll nach 
50 Liv. 4,21,9 im J. 435 eine Senatssitzung stattge- 
funden haben. Welches Heiligtum Varro 1. 1. 5,51 
(fanum), 52 (aedes) und Plin. nat. 15,120 ( vetu - 
stissima delubra) meinen, ist nicht ganz deutlich. 
Das hohe Alter des Kultes bezeugt der Umstand, 
daß er einen öffentlichen Sonderpriester hatte, den 
flamen Quirinalis , wie sonst nur Iuppiter (ft. Dia - 
lis) und Mars (fl. Martialis). Offenbar war dies 
die höchste Götterdreiheit Roms, deren -> flami- 
nes (maiores) in der Priester- Rangordnung als 
60 erste hinter dem rex sacrorum erscheinen (-► Pon- 
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tifex) und die dann von der kapitolinischen Drei- 
heit Iuppiter-Iuno- Minerva abgelöst wurde. Das 
Fest des Q., die Quirinalia, fielen nach den Stein- 
kalendern und Ov. fast. 2,475 ff. auf den 17.Febr. 

Eine bes. Rolle spielte außerdem der Flamen des 
Q. bei der Prozession am 25. April zum Hain des 
Robigus (— ► Robigalia) und bei den -> Consualia 
am 21. Aug. ; gewisse Beziehungen bestanden auch 
zu Acca Larentia, -► Vesta, Ianus und 
Portunus. 

Q. war der kriegerische Stammesgott der Be- 
siedler des Quirinais, die nach alter - doch von 
manchen Modernen angef ochtener - Überliefe- 
rung die sabinischen -> Quirites waren. Nach dem 
Zusammenschluß von -*• Palatium und Quirinal 
(-► Romulus und Titus — ► Tatius) trat Q. allmäh- 
lich hinter dem ihm wesensverwandten —> Mars 
zurück, so daß er schließlich nur als andere Er- 
scheinungsform desselben gelten mochte, ob- 
schon er auch noch in hist. Z. neben ihm an den 20 
Feiern der -> Salier und an den — ► ancilia Anteil 
hatte. Gleichsam folgerichtig entwickelte sich so 
die Legende, die Q. mit Romulus (dem Sohne des 
Mars!) identifizierte. Romulus sei bei einem Un- 
wetter plötzlich verschwunden, und die hiernach 
entstandene Unruhe sei durch die eidliche Erklä- 
rung des Iulius -> Proculus beigelegt worden, ihm 
sei Romulus erschienen, habe sich als Gott Q. zu 
erkennen gegeben und die Errichtung eines Hei- 
ligtums auf dem Quirinal gefordert (Cic. rep. 2, 

20; leg. 1,3; off. 3,41; nat. 2. 62. Plut. Rom. 28f.) 

Die Z. der Entstehung der Legende (Enn.?) ist 
umstritten; seit august. Z. ist die Identität Q. = 
Romulus Allgemeingut in Dichtung (s. bes. Verg. 
Aen. 1,292. Ov. met. 14,805 ff. ; fast. 2,475 ff.) und 
Geschichtsschreibung. K. Z. 

Wissowa, Myth. Lex. IV 10-17. C. Koch, RE XXIV 
1306-21. Latte, RRel 114. G. Radke Die Götter Altitaliens. 
G.Dumizil Jupiter, Mars, Q., 1941. 

2. Q. ( KvQtvog ), Rhetor des 2./3.Jh. n.Chr. 
aus Nikomedeia, Schüler des — ► Hadrianos (2), 
unter den Severem advocatus fisci Asiae. Gerühmt 
werden von Philostratos (v. soph. 2,29) seine 
glänzende Bildung und sein Lehrtalent, seine 
Fähigkeit zu improvisieren und sein temperament- 
voller Vortrag (einige Apophthegmen bei Philostr. 
a. O.). Q. starb 70jährig und wurde in Nikomedeia 
bestattet. 3. Q., Rhetor des 4. Jh. n. Chr. aus 
Antiocheia, Freund des -> Libanios, der auch 
seinen Sohn Honoratus ausbildete, und zeitweise 
Statthalter asiat. Provinzen (Liban. ep. 366). Ein 
Amt in Gallien lehnte er 355 ab. Seit 363 lebte er 
in Kilikien und starb wohl dort im J. 364 (Liban. 
ep. 1243 u.ö.) Seeck Briefe d. Liban. 250f. H. Gä. 

Quirites sind in hist. Z. identisch mit (cives) 
Romani . Der offizielle Ausdruck populus Romanus 
Quiritium faßt beide zusammen, ins Quiritium ist 
altertümlich - feierliches Synonymum von ius Ro- 
manum. Urspr. aber waren die Q. - sprachlich von 
ihrem Gott Quirinus nicht zu trennen - offenbar 60 
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die Bewohner des collis Quirinalis , die Sabiner, 
die sich nach dem vielbehandelten Konflikt mit 
den Bewohnern des -> Palatium, den Römern (-> 
Romulus, T. -> Tatius) zu einer Gemeinde, der 
Stadt Rom, zusammenschlossen. Den Namen Q. 
brachte man mit der sabin. Stadt — ► Cures und 
mit curis zusammen, dem sabin. Wort für Lanze 
(Varro 1.1. 5,51. 6,68. Ov. fast. 2,477. Macr. sat. 1,9, 
16. Serv. Aen. 1,292. Fest, und Paul. p. 43 L.). 
10 Neuere ziehen die Ableitung aus covirites = Ge- 
samtmännerschaft, Bürgerschaft vor (Kretsch- 
mer, Glotta 10, 147ff. 13, 136, 1). - Eine lanzen- 
bewehrte Iuno Quiris ( Quiritis , Curis , Curitis) gab 
es in — > Falerii, — ► Tibur und Rom, s. o. Bd. II 
1565, 52ff. K. Z. 

Eisenhut, RE XXIV 1324-33. 

Quitte. Die von Alkman und Stesichoros ab 
oft bezeugten »kydonischen Äpfel« (--♦ Kydonia) 
werden wegen des italien. Namens cotognata 
(franz. cotignac) aus mala cotonea seit alters als 
Quitten erklärt. Aber die angeführten Merkmale, 
der Wohlgeruch, die Verwendung zur Bereitung 
von Marmeladen und der Vergleich der prallen 
Rundung mit schwellenden Brüsten, treffen auch 
auf andere Apfel- und Birnenarten zu, und das 
flfjXov xvödiiviov , das nach einer Verordnung 
Solons die Braut verzehren soll, ehe sie das Braut- 
gemach betritt, damit gleich die erste Begrüßung 
anziehend sei (Plut. coniug. praec. 1 ; quaest. Rom. 
30 65), dürfte keine harte Q. gewesen sein. Daher ist 
die Frage, was die kydonischen für Äpfel waren, 
besser offenzulassen. K. Z. 

Hehn- Schräder Kulturpflanzen 8 248fr. 

Quiza, Stadt der Mauretania Caesar, am r. 
Ufer des oued Chelif, h. El-Benian. Plin. nat. 5,19 
Q. Cenitana,peregrinorum oppidum (nach J. Des an* 
ges Cah. de Tunisie 1967, 103 Cen oder Cena = 
ein Gebiet der Maur. Caes.). Ptol. 4,2,2 Kornea 
xoX. Itin. Ant. Q.municipium. Seit 128 n.Chr. 
40 waren dort duumviri (CIL VIII 9697). Ein disp( unc- 
tor) reip(ublicae) Q(uizensium) erwähnt CIL 
VIII 9699. Wichtige Ruinen. M. L. 

S.Gse!/ Atl. Arch. Alg. f. ii, Nr. 2. P.Cadenat Libyca 2, 
1954 , 243. 

Qumran. 1. tfirbet (arab. »Ruine von«) 
Qumran (Etym.? Alter? ant. Namen — > 2. 3 b), 
13 km s. -> Jericho auf einer Mergelterrasse n. des 
Wadi Q., 1 km w. und 60 m oberhalb des Toten 
Meeres, ca. 350 m u. M. (Jordanien). 1 . In einer 
50 Höhle 1 km n. im ö. Steilabfall des judäischen 
Berglands entdeckte 1947 ein Beduinen junge ant. 
Schriftrollen. Der sensationelle Fund (»Dead Sea 
Scrolls«) führte Beduinen und Archäol. zu weite- 
ren: a) 1949 Ausgrabung der Höhle (h. IQ, Reste 
von ca. 70 Hss.); 1951-58 Ausgrabung von Q. 
und Umgebung, weil so viele Hss. kaum von weit- 
her stammen konnten; Entdeckung und Ausgra- 
bung von 10 weiteren Höhlen mit Hss. bei Q., bes. 
1952 4Q in der Wand der Terrasse (Reste von über 
400 Hss.) und 1956 1 IQ 500 mn. IQ (u.a. ganze 
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Rollen), b) 1951-52 Entdeckung und Ausgrabung 
von Höhlen im Wadi Murabba 1 ät 20 km s.w. Q., 
später in s. in Israel gelegenen Wadis , bes. Seijal , 
MahraSy el-Habra (isr. Nahal Seelim , Mishmar t 
Hever ), mit dem Nachlaß von Partisanen des 

2. jüd. Krieges über vorgesch. Resten, c) 1952-53 
Hss.funde und Grabungen in ffirbet Mird (Klo- 
ster Kastellion, gegr. 492), 10 km w. Q. Hist, ver- 
schieden, werden a-c hier wie oft gemeinsam be- 
handelt. 

2. Baugesch. von Q. (de Vaux). Periode 1 : Ab 
Mitte 2. Jh. v.Chr. entstand über den Ruinen einer 
Anlage des 9.-6.Jh., wohl Hr hämmceläh »Salz- 
(meer)stadt« (Jos. 15,62), eine klosterartige Ge- 
meinschaftssiedlung, zunächst bescheiden (Ia), 
nach einigen Jahr(zehnt?)en ausgebaut und befe- 
stigt (Ib). Hauptgebäude 37,5x37,5 m mit Turm, 
Scriptorium im Obergeschoß u. a., separat s. Ver- 
sammlungs- und Eßsaal 22x4,5 m, s.ö. Töpferei, 
w. und s. Zisternen, unter sich und durch Aquä- 
dukt mit einem Damm im Wadi Q. verbunden, 
usw. ö. ca. 1200 Gräber, meist Männer. 3 km s. 
bei *Ain (»Quelle«) FeSha Wirtschaftsgebäude. 

Die meisten der durchschnittlich 150-200 Insas- 
sen müssen außerhalb gewohnt haben, u.a. in 
Höhlen. Unter ->> Herodes I. wurde Q. nach Erd- 
beben (los. bell. 1,370: 31 v.Chr.) und Brand ver- 
lassen (ganz?). II: Um die Z. wende restauriert, 
wurde die Siedlung im 1. jüd. Krieg vernichtet, 
wohl Frühsommer 68 durch Truppen Vespasians. 
Wichtigste Funde aus I und II die Hss. (in IQ und 
4Q wohl die kurz vor dem Ende ausgelagerte 
Bibliothek von Q., sonst von Höhlenbewohnern 
ausgeliehene Expl.); in Q. selber: an 1100 Stück 
Tongeschirr in einem Anbau neben dem Saal; Ver- 
steck von 561 Silbermz., meist tyr. Tetradrachmen 
des l.Jh.s v.Chr.; Tierknochen -Gräber. III: Nach 
68 wurden Räume des Haupthauses wieder in- 
stand gesetzt, wohl durch einen röm. Posten, der 
bis Ende des Jh. blieb. Im 2. jüd. Krieg war Q. 
Widerstandsnest (-► 3 b), seitdem wüst. 

3. T exte. a) Bibliothek von Q. : Reste von über 
500 hebr.. aram. und einigen griech. Hss., meist 
Lederrollen, vorwiegend l.Jh. v. und n.Chr., ein 
knappes Dutzend ziemlich intakt (Sigel: Fundort, 
Inhalt oder Nr. der offiziellen Ta., bei mehreren 
Expl. eines Werkes Hochbuchstaben). Vor allem 
a) Hebr. AT. Alle Bücher außer Esther, einige in 
althebr. Schrift; Phylakterien, Mesusoth. Am häu- 
figsten Dt., Jes. (gut erhalten lQJes ab ), Ps. (gut 50 
llQPs, unkanonisch geordnet); älteste Expl. 

3. Jh. v.Chr. (z. B. 4QSam b ). Die Texte verteilen 
sich auf die Traditionsstränge, die vom masoreti- 
schen Text, der LXX (z. B. 4QSam a , 4QJer b ) und 
dem samarit Pentateuch (z.B. 4QEx m ) repräsen- 
tiert werden, ß ) Einige Targumhss. (gut llQTg- 
Hiob) und LXX-Frg. (-► Bibelübers.). y ) Bisher 
fast nur in Übers, bekannte -> Apokryphen u. ä. 

(-*■ Jüd.-hell. Lit.), so hebr. und aram. Tobit, 
hebr. Sirach, hebr. Jubiläen, aram. Henoch (ohne 60 
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Bilderreden). (5) Lit. der Q.gemeinschaft, bisher 
fast unbekannt. Mehrfach belegt (gut erhaltene 
Expl. in Klammern) u.a. die Regel (1QS), die 
schon aus der Kairoer Karäersynagoge bekannte 
Damaskusschrift (CD, -> Damaskos), die psalm- 
ähnlichen Hodajoth (1QH), der (apokalyptische) 
Krieg der Söhne des Lichts gegen die der Finster- 
nis (IQM). Dazu viele andere haggadische (z.B. 
aram. lQGenesis Apocryphon), exegetische, juri- 
10 stische, liturgische, kalendarische, astrologische, 
apokalyptische u.a. Werke. Hist. Anspielungen 
enthalten die Pescharim (nach der Formel pi$rö 
( dl »seine Deutung [geht] auf«) zu prophetischen 
Partien des AT., in denen ab Mitte l.Jh. v.Chr. 
exegetische Tradition niedergeschrieben wurde 
(wichtig lQpHab, 4QpNah, 4QpPs 37). Kurios 
zwei Kupferrollen, Liste vergrabener Schätze 
(3Q15, Folklore?), b) Wadis s. Q.: Vor allem a) 
einige at. Frg. (masoretisch), eine griech. Rezen- 
20 sion des Dodekaprophetons (8HevXII) und ß ) 
hebr., aram., griech., seltener nabat. und lat. Pri- 
vaturkunden (u.a. »Archiv der Babatha« aus 5/6 
Hev »Cave of the Letters«) und Briefe (u.a. des 
Bar Kochba, meist 5/6Hev), 1.-2. Jh. n.Chr., 
meist Pap. Einzigartig Mur 17, Palimpsest, 8Jh. 
v.Chr. Mur 45,6 erwähnt 134/35 n.Chr. msd 
hsdjn »die Festung der Hasidim« (— ► 2,1), wohl 
Q. c) Mird: Griech. und chr.-pal. Bibelfrg., arab. 
und chr.-pal. Briefe, Eur.-Frg. (Andr.) u.a., 
30 5.-8. Jh. 

2. Q. wird h. auch die Gemeinschaft genannt, 
die dort saß. Sie ist insofern keine Unbekannte, 
als sie wahrscheinlich für die — > Essener Modell 
gestanden hat. Die Essenerber, ergänzen also die 
Q. lit. Andere Quellen gibt es kaum. 1. Hist. An- 
gaben sind rar und meist verschlüsselt, a) Die An- 
fänge der Gemeinschaft (CD 1,3 ff., Pescharim; 
Makk., los.) liegen i m Jerusalem der Makkabäerz. 
Wahrscheinlich ging sie wie die -► Pharisäer aus 
40 den 1. Makk. 2,42. 7,13; 2. Makk. 14,6 erwähnten 
’Aoiöaioi ( h a sidim »Fromme«, indirekt > 
» Essener«) hervor, die gesetzestreu, am verdräng- 
ten zadokidischen Hohenpriestertum (-* Oniaden) 
festhaltend, apokalyptisch gestimmt, außenpoli- 
tisch indifferent gegen die prosyrische illegitime 
Hierokratie (— ► Menelaos 5) opponierten, ohne 
sich mit den nationalpartikularistischen — ► Has- 
monäern zu identifizieren (-> Judentum). Ein 
Flügel fand »nach 20 Jahren des Tappens« (CD 
l,9f.) einen Führer im möre (häs)scßdceq »Lehrer 
der Gerechtigkeit« (d.h. »Rechter Lehrer«?). 
Hochgestellter Priester zadokidischer Gesinnung 
(auch Herkunft?), Schriftausleger von prophe- 
tisch-apokalyptischem Selbstbewußtsein, rivali- 
sierte er mit dem jetzt hasmonäischen, ebenfalls 
illegitimen Hohenpriester (»Frevelpriester«, -» 
Jonathan 152-143 oder — ► Simon 143-134). Es 
kam zum Bruch (weil der Lehrer den in Q. bezeug- 
ten solaren Kalender propagierte, nach dem kein 
Kultfest mehr auf den Sabbat fiel?). Er ging »in 
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die Wüste, um den Weg des Herrn zu bereiten« 
(1QS 8,13 f. nach Jes. 40,3, vgl. Mk. l,2ff.), und 
gründete Q. Grundzüge der Regel, der Schriftaus- 
legung, ein Teil der Hodajoth stammen wohl von 
ihm. Für Q. blieb der bedeutende Mann auch nach 
seinem Tod (wann, wie?) als der Interpret des 
AT. und eschatologische Vorläufer -(nicht Erlö- 
ser)- Gestalt lebendig. Falls auch als hist. Person, 
dann nur mündlich; die Texte überliefern nicht 
einmal seinen Namen, b) Die weitere Gesch. der 
Gemeinschaft muß an ihrer Lit. abgelesen werden, 
deren Unt. noch im Fluß ist (Milik: Strict Essen- 
ism psi Bauperiode Ia; E. with Pharisaic nuances 
pn Ib; E. during Herod’s reign; E. with Zealot 
tendencies « II). Anhänger gab es auch außerhalb 
Q., z.T. mit abweichenden Lebensformen (CD?; 
heiratende Essener los. bell. 2,1 60f.). Von ihnen 
vor allem reden Philon und los. Auch Phiions 
— > Therapeuten sind verwandt. Q. war also Zen- 
trum einer verbreiteten Bewegung (Philon, Quod 
omnis probus Über sit 75. los. ant. 18,20; über 
4000 Essener). Sie engagierte sich mindestens z.T. 
im l.jüd. Krieg (los. bell. 2,1 52f.; Q. verteidigt; 
in — ► Masada ein Q.frg. gefunden). Danach ver- 
liert sich ihre Spur in den Sekten am Rand der 
— ► pharisäischen Orthodoxie. Lebendig blieb ihr 
Andenken in der lit. Gestalt der Essener. 

2. Q. ist eine der Gruppen, die in ihrer Vielfalt 
seit der apokalyptisch bewegten antihellenist. 
Reaktion des 2. Jh. bis 70 n. Chr. das -► Judentum 
bestimmten (-* Pharisäer, Sadduzäer), alle trotz 
Abwehr der hellenist.- Orient. Umwelt für vieles 
verpflichtet (Hengel). Also weder »Sekte« noch 
»Orden«, schon gar nicht in eigener Sicht. Q. 
wollte das wahre Israel anstelle der abtrünnigen 
Jerusalemer Kultgemeinde sein, und zwar als »die 
Gemeinde des neuen (Gottes)bundes«, wie sie 
Gottes Gesch.plan für die letzten Tage vorsah 
(Jer. 3 1 ,3 1 ff.), »bis der Prophet (Dt. 18,18) und 
die Messiasse Aarons und Israels ( d. h . e i n priester- 40 
licher und ein politischer) kommen« (1QS 9,11 
u.ö.). Daß das Ende nahe und der Neue Bund die 
Forderung der Stunde sei, fand man wie über- 
haupt die gesch. Einzelheiten der Gegenwart dank 
der vom Lehrer entwickelten Methode bei den at. 
Propheten geweissagt (Pescharim). Bundescharta 
blieb das at. Gesetz, aber im authentischen Sinn, 
den allein Q. kannte. Diese »Erkenntnis« von 
Gottes Willen und Plan wurde auf geistgewirkte 
Offenbarung zurückgeführt und diese auf Erwäh- 50 
lung, die ihren theoret. Ausdruck in einem gesch. - 
anthropol. Dualismus fand (Lehrstück von den 
zwei Geistern des Lichts und der Finsternis bzw. 
der Wahrheit und des Frevels 1QS 3, 13 ff.; iran. 
Einfluß?). »In den Bund eintreten« konnte darum 
nur, wer sich als »Sohn des Lichts« erwies, und 
zwar, indem er sich durch Buße und Erneuerung 
hindurch die »Erkenntnis« schenken ließ und sie 
peinlich in die Tat umsetzte (also Heil sola gratia, 
aber nicht sola fide). Keine andere jüd. Gruppe 60 
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war geistig so anspruchsvoll, keine so streng gegen 
sich und andere. Jahrelanges Noviziat mit mehre- 
ren Prüf ungen von Erkenntnis und Leben; Abgabe 
des Vermögens an die Gemeinde (Verwalter der 
m e bäqqer). Detaillierte Lebensordnung, gesichert 
durch abgestufte Strafen bis zum Ausschluß (Par- 
allelen im hellenist. Vereinsrecht). Beim Bundes- 
erneuerungsfest (wohl Pfingsten) Überprüfung der 
ganzen Gemeinde (1QS lf.). Konkret bestimmen 
10 zwei Motive Lehre und Leben. Q. versteht sich als 
Tempel, in dem dauernd Gottesdienst stattfindet 
(1QS 8,5f.; umstritten, ob auch Opfer), und als 
Armee, die für den endzeitlichen heiligen Krieg 
(1QM) übt, beides unter Führung von Priestern 
gemeinsam mit den Engeln, streng getrennt von 
den »Söhnen der Finsternis« einschließlich Jeru- 
salem und seinem Tempel (Haß geboten, 1QS 1, 
10f.). Zölibat (nur in Q.?), Reinheit (tägliche Bä- 
der), weiße Kleidung, rituelles Mahl (1QS 6,4-6. 
20 los. bell. 2,129-133; daher die Tierknochen?), 
vielleichtauch die Gütergemeinschaft u. a. Insti- 
tutionen (-> Essener) erklären sich aus Priester- 
disziplin und /oder den at. Vorschriften für den 
heiligen Krieg. 

3. Ähnlichkeiten zwischen Q. und dem frühen 
Christentum (kaum anscheinend bei -* Jesus) 
beruhen nur z.T. auf Einfluß, sonst auf gemein- 
samem jüd. Erbe und Parallelentwicklung. Q. war 
nicht Mutterboden des Christentums, hilft aber, 
30 vieles besser zu verstehen. Später zeigen die Ka- 
räer verwandte Züge (CD), vielleicht auf Grund 
von Hss.funden bei Q. um 800 (Milik 19,2). 

Chr. B. 

1. Die endlose Lit. bei Chr.Burchard Bibliogr. zu den 
Hss. vom Toten Meer, 1957; II, 1965; seit 1958 laufend in 
Revue de Qumrän. 

2. Grabungsber. und Ta.: offiziell Discoveries in the 
Judaean Desert of Jordan, 1955fr. (bisher 1-3 Q, 5-10 Q, 
Mur, Teile 4Q, 11Q); außerdem M.Burrows - J.C. Tre- 
uer - W.H.Brownlec The Dead Sea Scrolls of St. Mark's 
Monastery I, 1950 (iQJes a , iQpHab); II 2, 1951 (iQS). 
E.L. Sukenik The Dead S^a Scrolls of the Hebrew Univer- 
sity, 1955 dQJes b , iQM, iQH). N.Avigad - Y.Yadin 
A Genesis Apocryphon, 1956 (iQGenAp). C. Rabin The 
Zadokite Documents, *1958 (CD). D.Barthilemy Lcs 
devanciers d'Aquila, 1963 (8HevXII). Y. Yadirt The Finds 
from the Bar Kokhba Period in the Cave of Letters, 1963 
(nichtlit. Funde). Daneben viele Vor- und Einzelveröffent- 
lichungen; zu den Wadis s. vorläufig Murabba*at The 
Expedition to the Judean Desert, i960, Israel Exploration 
Journal 11, 1961, H. 1-2; The Expedition to the Judean 
Desert, 1961, ebd. 12, 1962, H. 3-4. Übersicht über Ta^ 
übers.: Burchard Bibliogr. II, 313-356, Forts. H. Stege- 
mann ZDPV 83, 1967, 95-101. Dt.: E.Lohse Die Texte aus 
Q., 1964 (auch hebr.). J. Maier Die Texte vorn Toten 
Meer, i960. Hilfsmittel: K.G.Kuhn u.a. Rückläufiges 
hebr. Wörterbuch, 1958. Ders. u.a. Konkordanz zu den 
Q. texten, i960; Nachträge, Rev. de Q. 4 » 1963-1964, i6 3 
bis 234. A. G rohmann Arabic Papyri from Hübet El-Mird, 
1963. 
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3. Gesamtdarstellungen: H.Bardtke Die Hss.funde 
am Toten Meer, 1952; II, 19 58. Ders. Die Hss.funde in der 
Wüste Juda, 1962 (alle mit Übers,)./. M. Allegro Die Bot- 
schaft vom Toten Meer, 1957. Ders. The People of the 
Dead Sea Scrolls in Text and Pictures, 1958 (Abb.). 
J. T.Milik Ten Years of Discovery in the Wildemess of 
Judaea, 1959. I.D.Amusin Rukopisi mertvogo morja, 
i960. A.Dupont- Sommer Die cssenischen Schriften vom 
Toten Meer, i960 (mit Übers.). G. R. Driver The Judaean 
Scrolls, 1965 (Q. zelotisch). F.M. Cross Die ant. Bibliothek 
von Q. und die mod. biblische Wissenschaft, 1967. 

4. Einzelnes: H.Braun Q. und das NT., 19 66. F.M. 
Cross The Development of the Jewish Scripte, in: G.E. 
Wrighted. TheBible and the Andern Near East. Essays in 
honorofW.F. Albright, 1961, 133-202. M.Hengel Juden- 
tum und Hellenismus, 1969, bes. 3 19fr. A.Jaubert La date 
de la C£ne, 1957. G.Jeremias Der Lehrer der Gerechtig- 
keit, 1963 (auch Vergldch mit — ► Jesus). P.Kahle Die 
Kairoer Genisa, 1962 (Bibeltext). E.Koffmahn Die Doppel- 
urkunden aus der Wüste Juda, 1968 (mit Text und 
Übers.). P. W.Lapp Palestinian Ceramic Cbronology 200 
B.C. - A.D. 70, 1961. P.Frhr. von der Osten- Sacken Gott 


R. Die Griechen spürten, daß der durch Vibrie- 
ren der Zunge zustandekommende postdentale 
Reibelaut (vgl. Plat. Krat. 426de) im Anlaut und 
bei Verdoppelung auch im Inlaut zwischen Voka- 
len notwendig auch von einem Hauch begleitet 
wird, setzten daher vor anlautendes P (nach Ein- 
führung der Minuskelschrift im 8./9.Jh. n.Chr. 
über es) das Hauchzeichen (spiritus asper) und 
schrieben im Inlaut-^ - (nicht durchgehend). Die 
Römer transkribierten das *P als Rh (im Inlaut 
-rrh-). Wir bringen im folgenden (abweichend von 
dem inkonsequenten Verfahren in Bd. I A der RE) 
alle griechischen Namen und Wörter mit Rh 
(Rhodos, Rhetorik), so auch einige nichtgriech. 
Namen, bei denen sich die Rh-Schreibung seit 
alters durchgesetzt hat (Rhenos- Rhein, Rhoda- 
nos- Rhöne), alle übrigen Stichwörter mit R. K. Z. 

Ra ( f Pä), Name finn. Ursprungs, die Wolga. 
Skyth. und griech. hieß im 6 .Jh. v.Chr. der Fluß 
Oaros COaQog Hdt. 4,123 f.). Die griech. Geogra- 
phen hatten schon früh eine vage Kunde vom 
R. (Sie ließen ihn in die *-> Maiotis münden). Um 
die Wende des l.Jh. n.Chr. wurde R. der röm. 
Geographie bekannt. Marinos (und Ptolemaios) 
entwerfen ein überraschend treues kartograph. 
Bild des Stromes. Das ausgedehnte Wolgadelta 
mit seinen vielen Armen blieb jedoch der Ant. 
unbe kann t. Chr. D. 

Ptol 5,8, 6ff. 6,14,1. 4. Amm. 22,8,27ff. 

Kiesslint, RE I A 1 - 8 . 
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und Belial, 1969 (Dualismus, Eschatologie). J.C.Trever 
The Untold Story of Qumran, 1965. R . de Vaux, L’ar- 
chdologie et les manuscrits de la Mer Morte, 1961. 
N. Wieder The Judean Scrolls and Karaism, 1962. A. Paul 
Recherches sur l’origine du Quraisme, 1970. Weiter 
Essener. 

Quodvultdeus, * um 400, Schüler Augustins 
(vgl. Aug. ep. 221/24), 437-39 Bischof von Kar- 
thago; 439 von Geiserich verbannt (Vict. Vit. 

10 hist. pers. 1,15), t vor 455 in Kampanien. Als 
Diakon gab er Augustin Anregung zur Schrift 
adv. haereses. Die Zuweisung ps.-augustin. Ser- 
mone aus den J. 437-439 und der Schrift de 
promissionibus et praedicationibus dei an Qu. 
(G. Morin, Rev. Benedict. 31, 1914, 156ff.) bleibt 
umstritten (P. Courcelle Hist. lit. des grandes 
invasions germaniques 3 , 1964, 102ff. Chr.Cour- 
tois Les Vandales et PAfrique, 1955, 127,5. 223. 
226,6 u.a.). Qu. und andere mit ihm vertriebene 

20 Afrikaner wurden später in Italien als Heilige 
verehrt (F. Lanzoni Le diocesi dltalia, 1927, 
1093 ff.). A. L. 


R 


Rabbi, hebr. »(mein) Großer« oder »Herr« 
im Sinne von » Meister, Lehrer«, im ant. — ► Juden- 
tum Titel der Tannaiten (Vf. der Mischna) und der 
palästin. Amoräer (Vf. der dazugehörigen Gema- 
ra). Dafür steht auch Rabban, während die baby- 
lon. Amoräer den Titel Rab führten. Im modernen 
Sprachgebrauch benutzt man R. jedoch auch für 
30 diese Gruppe von Lehrern sowie, hier wieder 
übereinstimmend mit der Selbstbezeichnung, für 
die Vf. der Schriftauslegungen (Midraschim) sowie 
der nachtalmud. Lit. einschl. der philos. und myst. 
bis zum Ende des 18.Jh. (Plur.: Rabbinen). Da- 
nach lebt die Bezeichnung z.B. im angelsächsi- 
schen, jüdischen und jiddischen (Rebbe) Bereich 
weiter, während sich im Deutschen »Rabbiner« 
(Sing. u. Plur.) eingebürgert hat. - Der R. ist seit 
dem l.Jh. v.Chr. die Autorität schlechthin, 
40 mündlicher und dann von seinen Schülern zitierter 
oder selbst schriftlicher Autor der jüd. Lehre. 
Diese ist als normatives Judentum gleichbedeu- 
tend mit dem rabbinischen;es hält mit den Diskus- 
sionen bei der Synagoge und im Lehrhaus die 
verschiedensten, jedoch immer durch exeget. Re- 
geln gesicherten Positionen von R.nen fest und 
hat deshalb offene Grenzen zur Häresie, für deren 
Bestimmung feste Kriterien fehlen. Indem die 
R.nen durch die Jh.e hindurch die inhaltl. Einheit 
50 von schriftl. und mündl. Gesetz voraussetzen, 
fuhren sie eine bestimmte Theologie der -> Phari- 
säer weiter, zu denen sie bis zur Tempelzerstörung 
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neben Laien und Priestern überwiegend als 
Schriftgelehrte gehörten. Danach konnte ein R. 
oft auch polit. anerkanntes Gemeindehaupt, Hei- 
liger oder Wundertäter sein. Aber immer überwog 
seine weisheitl. nuancierte Orientierung an prakti- 
scher Vernunft im Dienste des Gotteswillens, so 
daß schließlich die messian. Erlösung als der Zu- 
stand definiert werden konnte, der eintreten 
würde, wenn jeder Jude ein R. geworden sei. C. C. 
J.Neusner The Phenomenon of the Rabbi in Late Anti- 
quity, Nomen 16, 1969, 1-20. 

Rabbinische Literatur. Der Begriff hat 
sich eingebürgert für eine Gruppe hebr. bzw. 
aram. verfaßter Schriften, in denen sich Gedanken 
und Welt des in Palästina und Babylonien heimi- 
schen, -*■ pharisäisch geprägten schriftgelehrten 

Judentums der späthellen, röm. und byzant. Z. 
spiegeln. Es handelt sich nicht um Werke einzelner 
Rabbinen, sondern um Traditions-Slgn., die aus 
dem Lehrbetrieb der rabbin. Akademien hervor- 
gegangen sind und den dort vorgetragenen und 
diskutierten Lehrstoff - Midrasch (Schriftausle- 
gung), H alacha (normative Rechtssätze), Haggada 
(theolog. und sonstiges Bildungsgut) - wiederge- 
ben. Die h. vorliegenden Textfassungen sind das 
Ergebnis eines vielschichtigen, von mündl. Lehre 
ausgehenden und von ihr immer wieder beeinfluß- 
ten Entwicklungsprozesses, der von denTannaiten 
(rabbin. Tradenten 20 bis 220 n. Chr.) über die 
Amoräer (bis 500 n.Chr.) bis hin zu den Sabo- 
räern (bis 600 n.Chr.) und Geonen (bis 11. Jh. 
n.Chr.) reicht. - Es liegt im Wesen dieser Schrif- 
ten, daß sie sich hist, wie literarische Einordnung 
weithin entziehen, was ihre hist. Auswertung be- 
hindert, aber nicht prinzipiell in Frage stellt (s. 
[10]), und nur behelfsmäßige literar. Einteilungen 
zuläßt. 

I Talnnudische Literatur. 

1 . Mischna (von hebr. Snh »wiederholen«: Ler- 
nen, Lehre; griech: öevregcootQ). Slg. religions-, 
zivil- und straf rechtl. Erörterungen und Entschei- 
dungen tannait. Rabbinen, von Jehuda ha-Na§i 
(150-220 n.Chr.) unter Verwendung älterer Vor- 
bilder redigiert und vermutl. bereits schriftl.fixierx, 
später vielfach noch erweitert, verdrängte alle 
ähnl. Lehrslg.n und wurde die Grundlage weiterer 
rabbin. Lehre (s. Talmud). In der Form äußerst 
knapp gehalten, setzt sie genaue Kenntnis des be- 
handelten Gegenstandes voraus und ist daher für 
sich z.T. nur schwer verständlich. Umfaßt 63 the- 
matisch benannte (z. B. Sabbat) Traktate ( mas - 
sekhtot ), die nach Sachgebieten in 6 Ordnungen 
(s € darim) gegliedert sind: 1. Seraim (Saaten = 
Ackerbaugesetze), 2. Moed (Fest = Festtagsge- 
setze), 3- (Frauen = Ehe- und Familien- 

recht), 4. N e zikin (Schäden = Zivil- und Strafrecht), 
5. Koda^im (Heiliges = Kultgesetze), 6. T°harot 
(Reinigkeiten = Reinheits Vorschriften). 

Ta • A .Stftfttwter-E.Banef/i u.a., 6 Bde., 1887-1933 — 1968 
(mit dt. Obere.). G.Beer-O. Holtzmarm u.a., 1912fr. mit 
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dt. Übers.). Ph.Blackman, 7 Bde., 1951-56 (mit engl. 
Übers.). Ch.Albeck-Ch.Jalon, 6 Bde., 1953-59. 
Konkordanz: Ch.J.Kasowski , 4 Bde., I95Ö-6* 2 . 

2. Tosephta (aram. »Ergänzung« [zur Mischna]) 
unzutreffende Bezeichnung eines in Inhalt und 
Aufbau der Mischna parallelen, aber eigenstän- 
digen Werkes. Nach rabbin. Angaben von Chijja 
bar Abba, einem Schüler des Mischnaredaktors 
Jehuda ha-Na§i, zusammengestellt. Das Verhält- 

10 nis zur Mischna ist umstritten (s. [13]. [14]. [15]): 
am wahrscheinlichsten ist eine gemeinsame vor- 
literar. Grundlagesowie gegenseitige Beeinflussung 
in der späteren Textüberl. Obgleich nicht zu all- 
gemeiner Geltung gelangt wie die Mischna, ist die 
T. ebenso bedeutsam, da sie zahlreiche sonst gar 
nicht oder nur in späteren Quellen überlieferte 
Sätze enthält sowie Ansatz und Verlauf der rabbin. 
Erörterungen oft besser widergibt als die Mischna. 
Ta.: M. S. Zuckermandel, 1880-82 = 1963. S.Lieberman, 
20 1955 ff. 

Übers.: dt.: K.H. Rengstorf-W .Wind fuhr u.a., I933ff. 
Konkordanz: Ch.J.Kasowski , 6 Bde., 1932-64. 

3. Palästinischer (»Jerusalemer«) Talmud. Slg. 
von Lehrdebatten ( G e mara ) palästin. Amoräer 
über die Mischna und weitere tannait. Lehrüberl. 
(Baraitha). Zu Beginn des 5.Jh.s niedergeschrie- 
ben, vermutl. durch die antijüd. Politik der ost- 
röm. Kaiser des 4.Jh.s und die dadurch erfolgte 
Bedrohung der rabbin. Schulen Palästinas ver- 

30 anlaßt. Folgt im Aufriß der Mischna, läßt aber 
zahlreiche Traktate aus. Seine Wirkung ist im 
Unterschied zu 4. gering geblieben. 

Ta.: krit.Ausg. fehlt. Grundlegend ed. princeps Venedig 
1523/24, danach ed. Krotoschin 1866 u.a. - Genizahfrag- 
mente: L.Ginzberg, 1909. 

Übers.: frz.: M. Schwab, n Bde., 1878-90 = i960, 
dt.: Ch.Horowitz, 1957 (N e darim); 1963 Sukkah). 

4. Babylonischer Talmud, aus den rabbin. 
Akademien Babyloniens hervorgegangenes Paral- 

40 leiwerk zum p. T. Bildet die umfassendste Slg. 
rabbin. Gelehrsamkeit. Seine Entstehung ist bis h. 
strittig (s. [18]. [19]): die Anfänge der literar. 
Redaktion dürften auf die Judenverfolgungen im 
sassanid. Reich gegen E. des 5.Jh.s zurückgehen, 
wesen tl. Teile haben jedoch wohl erst im 6.Jh. 
unter den Saboräern Gestalt gewonnen. - Dank 
seines kanonischen Ansehens hat er das Denken u. 
Leben des Judentums bis in die Neuzeit geprägt. 
Ta.: L. Goldschmidt, 9 Bde., 1897-1935. 

50 Übers.: dt.: L.Goldschmidt. 12 Bde., 1929-36; engl.: 
I.Epstein, 34 Bde. und 1 Indexbd., 1935-48 = 17 Bde. und 
I Indexbd., 1961. 

Konkordanz: Ch.J.Kasowski, 1954fr. 

II Auslegungsliteratur. 

Zu den außerkanonischen Talmudtraktaten: 
Aboth de Rabbi Nathan, Sopherim, Ebel Rabbati 
(S e machot), Kuthim, Gerim u.a. s. [1], 72ff. 

A) Halachische Midraschim: Kommentare vor- 
wiegend zu gesetzl. Texten des Pentateuch, ent- 
60 halten tannait. bzw. als tannait. ausgegebene 
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Überl. (s. [21]), in der Forschung vielfach mit den 
konkurrierenden Schulen des R. Akiba und 
R.Ji§mael in Zusammenhang gebracht, wahr- 
scheinl. erst in nachtalmud. Z. redigiert ([20]). 

5. M e khilta (de Rabbi Iismael), Kommentar zu 
Exodus (erhalten zu 12,1-23,19; 31,12-17; 35, 
1-3) mit zahlreichen haggad. Abschnitten. Nicht 
ident, mit dem ebenfalls als M. bezeichneten, 

R. Simon b. Jochai zugeschriebenen, seit dem 
MA. verschollenen und in der Neuz. auf Grund 10 
ma. Quellen und Kairoer Genizah Hss. rekon- 
struierten (ed. J. N. Epstein - E. Z. Melamed, 1955) 
Exoduskommentar. 

Ta.: J.Z.Lauterbach, 3 Bde., 1933 = 1949. H.S.Horovitz - 
I.A. Rabin , 1960*. 

Ubers.: dt.: J. Winter -A. Wünsche, 1909. 

Konkordanz: B.Kasowski , 4 Bde., 1965-66. 

6. Sifra, Kommentar zu Leviticus (daher auch 
Torat Kohanim genannt). 

Ta.: Codex Assemani 66 Vatikan. Bibi. (Faksimile Ed. 20 
L. Finkeistein 1956). J.H.Weiß, 1862. 

Übers.: dt.: J.Winter, 1938. 

Konkordanz: B.Kasowski, 4 Bde., 1967-69. 

7. Sifre B e midbar, Kommentar zu Numeri (5, 
1-35,34). Zu unterscheiden von einem S. Zutta 
benannten, nur bruchstückhaft aus ma. Quellen 
erhaltenen Numerikommentar. 

Ta.: H.S.Horovitz, 1917 = 1966. 

Ubers.: dt.; K.G.Kuhn, 1959. 

Konkordanz (zusammen mit 8): B.Kasowski, 1970fr. 30 

8. Sifre D e barim, Kommentar zu Deuterono- 
mium, in den Hss. stets zusammen mit 7. über- 
liefert, umfaßt haggadische Erläuterungen zu 
Dt. 1,1-30; 3,23-29; 6,4-9; 11, 10-32 sowie 30, 

14; 32,1-34,12 und halachische zu Dt. 12,1-26,15. 

Ta.: L. Finkeistein, 1939 = 1969. 

Ubers.: dt.: H.Ljungman, 1964fr. 

B) Haggadische Midraschim: Kommentare 
überwiegend erbaulichen Inhalts zum Pentateuch 
und zu sonstigen im synagogischen Gottesdienst 40 
behandelten Bibeltexten, beruhen häufig auf Pre- 
digten (»Homilienmidraschim«) und folgen im 
Aufbau z.T. gottesdienstl. Perikopenordnung 
(3 bzw. 1 Jahreszyklus). 

9. Midrasch Rabba (großer Midrasch), Slg. 
urspr. selbständiger Midr. verschiedenen Alters 
und Charakters zu Genesis, Exodus, Leviticus, 
Numeri, Deuteronomium sowie den 5 M e gilloth 
(Hoheslied, Ruth, Klagelieder, Kohelet, Ester), 
meist erst ma. Herkunft; Ausnahmen : Genesis R. 50 
und Klagelieder R. (5./6.Jh.), Leviticus R. (7. Jh.). 

Ta.: zahlr. Gesamtausg., zuletzt: E.E. Hallevy, 8 Bde., 
1956-63; krit.Einzelausg. zu Gen. R.: J. Theodor-Ch.Al- 
beck, 3 Bde., 1903-36 = 1965; Lev. R.: M.Margulies, 

3 Bde., 1953-60; Dt. R.: S.Lieberman , 1964*; Klagel. R.: 

S. Buber , 1899— 1967. 

Ubers.: dt.: A.Wüitsche , 1880-85 = 1967; engl.: 
H.Freedman-M. Simon, 9 Bde. und 1 Indexbd., 1939-51. 

10. P e sikta (de Rab Kahana), Homilienmid- 
rasch über die Lektionen der großen jüd. Feste 60 
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(beginnend mit Neujahr). In Palästina im 5. oder 
6. Jh. redigiert. 

T a. : S.Buber, 1868. B. Mandelbaum, 2 Bde., 1962. 
Übers.: dt.: A. Wünsche, 1885. 

11. P e sikta Rabbati, Homilienmidrasch zu den 
festtägl. Sabbatlektionen, streckenweise parallel 
zu 10.; Abfassungsz. und -ort stark umstritten 
(5.-9.Jh.; Palästina - Italien). Zeugnis antichr. 
Polemik. 

Ta.: Af. Friedmann, 1880. 

Übers.: engl.: W.G.Braude, 2 Bde., 1968. 

12. Tanchuma (oder J e lam e denu), Sammlung 
von Homilien zum gesamten Pentateuch mit je- 
weils messianischen Ausblicken, erst in geonischer 
Z. entstanden; in stark abweichenden Fassungen 
überliefert (s. Ta.). 

Ta.: a) Wien 1863 u.a. nach Mantua 1563; b) S.Buber, 
1885 = 1946 (zit. : Tanch. B). 

13. Midrasch T e hillim (oder Schocher Tob), 
homiletischer Psalmenmidrasch, im h. Text wenig- 
stens aus zwei spätgdonischen Slg.en (Ps. 1-118; 
119-150) zusammengesetzt. 

Ta.: S.Buber , 1892. 

Übers.: dt.: A.Wünsche, 2 Bde., 1892/93; engl.: W.G. 
Braude, 2 Bde., 1959. 

Zu weiteren spätrabbin. Midraschwerken und 
-slg.n s, [1], 215 ff. 

III Chronistische Literatur. 

14. Megillat Taanit (Fastenrolle), Verzeichnis 
jüd. Sieges- und Freudentage, an denen nicht 
gefastet werden durfte; aram. Grundbestand be- 
reits vor 70 n. Chr. redigiert, in hadrian. Z. abge- 
schlossen; hebr. Kommentar aus nachtalmud. Z. 
Ta.: H .Lichtenstein. 1931/32 (Anhang zu [24]). 

15. Seder Olam (im MA. zur Unterscheidung 
von einem gleichnamigen Werk mit dem Zusatz 
Rabba versehen), Zusammenstellung bibl. und 
nachbibl. Ereignisse, beginnt mit Adam und 
schließt mit dem Bar- Kochba- Krieg; stammt aus 
frühamoräischer Z., Grundlage aller weiteren jüd. 
Chronistik. 

Ta.: B.Ratner, 1897. A.Marx , 1903 (nur Kap. 1-10). 

IV Targum-Literatur. 

S. aram. Bibelübersetzungen. 

Beziehung zur hellenist.-röm. Welt. 

Die rabbin. Lit. ist, abgesehen von einigen chr. 
Autoren im zeitgenöss. außerjüd. Bereich, ohne 
erkennbaren Nachhall geblieben; sie selbst zeigt 
aber deutlich Kenntnisse und Einflüsse der hei- 
lenist. röm. Umwelt, deren Sprache (s. S. Krauss 
Griech.-latein. Lehrwörter in Talmud, Midrasch 
und Targum, 2 Bde., 1889-99 — 1964; S.Lieber- 
man Greek in Jewish Palestine, 1965*), Kultur 
und Philosophie (s. D. Daube Rabbinic Methods 
of Interpretation and Hellenistic Rhethoric, He- 
brew Union College Annual 22, 1949, 239-64; 
S.Lieberman Hellenism in Jewish Palestine, 
1962*), sowie Rechtswesens (s. H.Gulak Das 
Urkundenwesen im Talmud, 1935) und spielt ver- 
schieden tl. auch auf histor. Ereignisse der spät- 
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ant. Z. an (s, J. Sonne Jew. Quart. Rev. 36, 1945/ 
1946, 147-169; 37, 1946/47, 307-28; S.Lieber- 
man, ebd. 36,239-253). B.Sch. 

Zum ganzen: I. H.L. Strack Einleitung in Talmud und 
MidraS, 1920 6 = 1961 (noch immer grundlegend). 

2. M. Mielziner , Introduction to the Talmud 1925 8 = 1968 4 
(with a new bibliography 1925- 1967 by A. Guttmann). 

3. J.Bowker Targums and Rabbinic Literature, 1969. 

4. W . Bacher Die Agada der Tannaiten, 2 Bde., 1884 bis 

1890 = 1965-66. 5. Ders. Die Agada der palästin. 

Amoräer, 3 Bde., 1892-99 = 1965. 6. Ders. Die Agada 
der babylon. Amoräer, 1913* = 1967. 7. Ders. Die exeget. 
Terminologie der jüd. Traditionslit., 2 Bde., 1899-1905 = 
1965. 8. S.Krauss Talmud. Archäologie, 3 Bde., 1910 bis 
1912 = 1966. 9. F. MaassV on den Ursprüngen der rabbin. 
Schriftauslegung, Ztechr. f. Theol. u. Kirche, 52, 1955, 
129-161. 10. R. Bloch Note methodol. pour Petude de la 
litterature rabbinique, Rev. Sc. Rel. 43, 1955, 194-227. 
1 1. A. Guttmann Rabbinic Judaism in the making, 1970. 
Zu 1 u. 2: 12. Ch.Albeck Untersuchungen über die 

Redaktion der Mischna, 1923. 13. Ders. Einführung in 
die Mischna, 1971. 14. A. Spanier Die Toseftaperiode in 
der tannait. Lit., 1922. 15. A. Guttmann Das r#dakt. und 
sachl. Verhältnis zwischen Mischna und Tosephta, 1928. 
16. B. Cohen Mishna and Tosefta, 1935. 17. M. Schächter, 
The Babylonian and Jerusalem Mishnah textually com* 
pared, 1959. 

Zu 3 u. 4: 18. Ch.Albeck,Maibo l e talmudim, 1969. 19 ./. 
Neusner, hg., The Formation of the Babylonian Talmud, 
1970 (Forschungsgesch.). 20. L. Jacobs StudiesinTalmudic 
Logic and Methodology 1961 (dazu s. E. Wiesenberg, 
Joum. of Jew. Stud. II, 1966, 16-36). 

Zu 5-8: 2 i.Ch.Albeck Untersuchungen über die halak. 
Midraschim, 1927. 22. K.G.Eckart, Untersuchungen zur 
Traditionsgesch. der Mechilta, 1959. 23. B.Z. Wacholder 
The Date of the Mekilta de- Rabbi Ishmael, Hebrew 
Union College Annual 39, 1968, 1 17-144. 

Zu 9-13: 24. B. Heller Agadische Literatur, Encyclo- 

paedia Judaica 1, 1928, 979-1036. 

Zu 14: 25. H. Lichtenstein Die Fastenrolle, Hebrew Union 
College Annual 8/9, 1931 / 32 , 257-317 ( 35 i)* 

Zu 15: 26. S.Gandz, The Calendar of the Seder Olam, 
Jew. Quart. Rev. 43, 1952/53, 179-192; 249-270. 

Rabe (o xöga£; Jungtier: xogaxlvog; corvus ). 
Nach Ail. hist. an. 2,48 drei Unterarten: eine 
griech.-ital., eine äg., eine libysche; die beiden 
letzteren kleiner als die in nördlicheren Gegenden 
lebenden (Aristot. hist. an. 8,28,606 a 24). Bei Hom. 
nur einmal erwähnt (Od. 13,408), spielt er später 
als Wetterprophet (Aristot. frg. 241,7. Lucr. 5, 
1085. Verg. georg. 1,382. 410 u.a.), als Zukunfts- 
weiser (Aisop. 162. 236 Perry. Ail. a.O. 1,48. Hör. 
carm. 3,27 ,9ff. Cic. div. 1,12. 85. 2,16 u.a.) und 
Prodigienvogel (Liv. 21,62,4. 24,10,6 u.ö., vgl. Ps. 
Aristot. hist. an. 9,31,618 b 19. Plin. nat. 10,33) 
eine wichtige Rolle, vornehmlich beiden Römern. 
Anekdoten über seine Klugheit, Hilfeleistungen 
u. dgl. bei Hdt. 4,15. Uv. 7,26. Plin. 7,174. 10,121 ff. 
Curt. 4,7,15; ähnliches bei Eustath. Od. 13,408 
und Phot. s. x. zur Erklärung der volkstüm). 
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Verwünschung eg xogaxag »zum Teufel!«, bes. 
bei Kom. und spät. Erzählern. Sprichwörtlich ist 
auch seine Schwärze (Aisop. 338 P. Petron. 43. 
Martial. 1,53,8 u.a.); daher das äövvarov »wei- 
ßer R.« (Anth. Pal. 11,436. Athen. 8,359 C; vgl. 
aber Aristot. hist. an. 3,12,519a 6; de color. 6, 
799 b 1 über Verfärbung des R.). Seine Schwärze 
gilt als Strafe für seine Geschwätzigkeit (Ov. met. 
2,531; vgl. Pind. Ol. 2,156); daneben wird er ge- 

10 fräßig (Aisop. 124 P. Aisch. Suppl. 751. Hör. epist. 

I, 16,48), unverschämt und geil genannt (Aristot. 
physiogn. 6,811 a 35. 812b 1 2). - Zahlreiche biolog. 
Angaben bei Aristot. (s. Bonitz, Ind. s.v. xöga£) 
und Plin. (bes. 10,31 ff. 121 ff., z.T. recht fabelhaft). 
Alt ist die Vorstellung seiner ungeheueren Lebens- 
dauer (3600 J. nach Hes. frg. 171 Rz., danach Plin. 
7,153. Sen. benef. 2,29,1. Macr. Sat. 7,5,11). Feinde 
des R. sind mehrere Weihenarten sowie Grün- 
specht und Wolf; er selbst greift Stier, Esel, 

20 schwarzflügel. Adler und einige Fischarten an, 
angebl. auch das Chamäleon (Plin. 8,101). - Seine 
Rolle in der Volksmedizin ist bescheiden (z. B. 
R.- Losung gegen Zahngeschwüre und Keuch- 
husten: Plin. 30,26. 137; R.-Eier als Schwärzmit- 
tel für die Haare: ebd. 29,109. Cels. 2,12. Ail. hist, 
an. 1,48). Auch in der Fabel tritt er relativ selten 
auf (s. Ind. bei Perry und Hausrath). W. R. 
O. Keller Ant. Tierwelt 2,92fr. D*Arcy W. Thompson A 
Glossary of Greek Birds 159L H.B. Jessen Kirkos und R., 

30 Ant. und Ab. 1955, 30iff. J. Wiesner, Lex. der A. W. 2505. 

Rabirius. Lat. Eigenname (vgl. Schulze 
Eigenn. 86,5). 1. R., nach Cic. Acad. 1 ,5 ein Philo- 
soph. Schriftsteller, sonst unbekannt. TEUFFEL-Kr.- 
Sk. 1, § 173, 2. 2. C.R., Ritter, begütert in Campa- 
nien und Apulien, beteiligte sich 100 bei der Nie- 
derwerfung des tr. pl. L. — ► Appuleius (6) Satumi- 
nus, wurde Senator und gehörte 90 zu den 
Offizieren des Cn. Pompeius vor Asculum. Als 
Gefolgsmann der Nobilität wurde er später zu- 

40 nächst von C.Licinius -► Macer (1) angeklagt, 
aber freigesprochen, und dann 63 vor allem wegen 
seiner Beteiligung bei der Ermordung des Satur- 
ninus in ein Perduellionsverfahren hochpolit. Art 
verwickelt, bei dem er durch Cic. (Rab. perd.) 
erfolgreich verteidigt wurde. Drumann 3,1 5 Off. 
Schanz-Hos. 1 ,4 1 9 f . M.Gelzer Cicero, 1969, 76. 

J. Ungern - Sternberg v. Pürkel Unters, z. spät- 
republ. Notstandsrecht (Vestigia 11, 1970) 81 ff. 
3. GR.Postumus, Sohn des C. — ► Curtius (I 2) 

50 und der Rabiria, Adoptivsohn seines Onkels R. 
Nr. 2 und dessen Erbe. Ritter und Großbankier, 
der vor allem den König -*> Ptolemaios Auletes 
unterstützte. Mit A. -* Gabinius (I 6) kam er nach 
Alexandreia und wurde dort Finanzminister 
(Dioiketes) des Auletes, ohne diese Stellung halten 
zu können. Nach seiner Flucht wurde er in Rom 
54/53 von C. — ► Memmius (I 6) angeklagt, von 
Gc. (Rab. Post.) verteidigt und wahrscheinlich 
freigesprochen, vgl. Schanz-Hos. l,435f. Als An- 

60 hänger Caesars stand er nicht nur 46 in Africa 
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(Bell. Afr. 8,1. 26,3), sondern wohl auch in Asia. 
Broughton Mag. 2,273. M.Gelzer Caesar® 319. 

H. G. G. 

4. R., berühmter Epiker der august. Z. (Ov. 
pont. 4,16, 5. Veil. 2,36,3. Quint, inst. 10,1,90), 
dessen Gedicht u.a. den Tod des Antonius (I 9) 
nach -> Aktion (I 1529) in pathet. Manier be- 
handelt hat; seine Wirkung hat, wie die 5 erhalte- 
nen Frg.e erschließen lassen, das l.Jh. n.Chr. 
nicht überdauert. Die verbreitete Zuschreibung 
von Papyrusfragmenten De bello Actiaco (ed. 

1. Garuti, 1958) - wohl aus neron. Z. (vgl. 

L. Herrmann, Latomus 1966, 769ff.) - ist ohne 
Gewähr. Morel FPL 120f. P. L. Sch. 

H.Bardon Lit. Lat. Inc. 2, 1956, 73 f. 

5. R-, Architekt. Martial. 7,56 nennt R. als 

Architekten des Domitians -Palastes in Rom, 
domus Parrhasia (Anspielung auf — >• Euander (1), 
vgl. -> Parrhasia). Ob R. den ganzen Palast oder 
einen Teil schuf, ist unbekannt. Zum Bau — ► Pala- 
tium. Martial. 10,71 zur Trauer des R. über den 
Tod seiner Eltern ergibt nicht sicher, daß R. ein 
»Freund« des Martialis war. W. H. G. 

Rabuleius. Gentilname (inschr. Beispiele bei 
Schulze Eigenn. 91). 1. C.R., nach Dion. Hai. 
ant. 8,72,1 ff. Volkstribun 486, auch als hist. Ge- 
stalt zumindest suspekt. Broughton Mag. 1,21. 

2. M\ R. gehörte 450 zum Collegium der -► De- 

cemviri (1) legibus scribundis (Liv. 3,35,11 u.a.) 
und wurde in gleicher Eigenschaft 449 gegen die 
Sabiner geschickt. Nach Dion. Hai. ant. 10,58,4 
war er Patrizier. H. G. G. 

Rachiarius s. Rechiarius 

Racilius. Ital. Personenname (vgl. Schulze 
Eigenn. 443). L.R. war 73-71 unter Verres in 
Sizilien beschäftigt, Cic. Verr. 2,31, und dürfte 
ident, sein mit dem gleichnamigen tr. pl. von 56, 
einem überzeugten Anhänger des Senatsregimes, 
vor allem gegen Clodius und die Triumvim, Cic. 
Q. fr. 2,1,2 u.a. Broughton Mag. 2,209. Ident, 
wohl auch mit dem Begleiter des Q. -> Cassius 
Longinus (I 21), der nach einer Verschwörung 
gegen diesen 48 hingerichtet wurde, Bell. Alex. 52, 
3.55,2. H. G. G. 

Rad s. Rota. Wagen 

Radagaisus, Ostgote, brach gegen E. 405 als 
Wanderkönig mit starken Barbarenhaufen (über- 
treibende Zahlen bei Oros. 7,37. Zos. 5,26), meist 
Ostgoten, aus Pannonien auf und fiel Anf. 406 in 
Italien ein (vgl. Zos. Oros. a.O. Aug. civ. 5,23. 
Paul. Nol. c. 21). Mit dem Gros seiner Scharen 
belagerte R. Florenz (Paul. v. Mailand v. Ambros. 
50). Vor Stilicho mußte er sich jedoch in das Berg- 
land von Fiesoie zurückziehen, wo er eingeschlos- 
sen wurde. Bei einem Fluchtversuch fand R. den 
Tod (nach Chr. min . 1,299 am 23. Aug. 406). Seine 
Leute kapitulierten bald darauf (neben Oros. Zos. 
und Aug. a. O. vgl. Olympiod. frg. 9). A. L. 
L.Varady Das letzte Jhdt. Pznnqmcns 1969. A.Lippold, 
Bonner HA Otfkxjuim 1971. 
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Radamistus, Sohn des Ibererkönigs Pha- 
rasmanes, stiftet am Hof e seines Oheims -► Mithra- 
dates (21) von Armenien Aufruhr nnd führt 
schließlich offenen Krieg (Tac. ann. 12,44), 
schließt Mithradates in Gorneae ein, dessen röm. 
Besatzung sich ergibt (Tac. ann. 12,45f. Cass. Dio 
61,6,6). Beim Vertragsabschluß wird Mithradates 
mit seiner Familie getötet (Tac. ann. 12,47). Die 
Römer intervenieren aus Angst vor den Parthem 
10 kaum und dulden R. als König von Armenien 
(Tac. ann. 12,48). Ihre Schwäche nützt der Par- 
therkönig -»-Vologases, der R. vertreibt und seinen 
Bruder -► Tiridates als König von Armenien ein- 
setzt (Tac. ann. 12,50). Als sich Vologases wegen 
des strengen Winters zurückzieht, kehrt R. im J.51 
zurück und hält ein grausames Strafgericht. Er- 
neut vertrieben, rettet ihn nur waghalsige Flucht, 
auf der er sich seiner schwangeren Frau -► Zeno- 
bia (1) gewaltsam zu entledigen sucht (Tac. ann. 
20 12,51). Sein Vater Pharasmanes läßt R. als angeb- 
lichen Verräter hinrichten (Tac. ann. 13,37). G.Wi. 

Radius. 1. = xegxig. Das Gerät, mit dem 
beim Weben der Einschlagfaden in das geöffnete 
»Fach« eingeführt wurde, die Fäden der Kette 
also getrennt wurden, war urspr. wohl ein läng- 
licher Stab, um den der Einschlagfaden gewickelt 
war. Später wird dazu das Webschiffchen benützt, 
das den Namen übernimmt. Die im Schiffchen 
befindliche Spule hieß nrjviov , nr)VT] t panus 
30 (cula), panuvellium , Blümner Techn. I* 151 ff. 
Forbes Studies in Ancient Technology IV 192 ff. 
2. Das Stäbchen, mit dem Mathematiker und 
Astronomen auf dem — ► Abacus (1) zeichneten, 
diente auch zum Messen und Demonstrieren. Cic. 
Tusc. 5,64. Verg. ecl. 3,41; Aen. 6,850. 3. Am 

häufigsten bezeichnet R. die Speiche des Rades. 

W. H. G. 

4. R., eine der drei von Verg. georg. 2,85f. ge- 
nannten Olivenarten, beschrieben auch von Cato 
40 agr. 6,1 f. Varro r.r. 1,24,1. Plin. nat. 15,4. 13. 20. 
Colum. 5,3,3. Vgl. Hehn-Schrader Kulturpflan- 
zen 8 103 ff. K. Z. 

Raecius. Ital. Gentilname, vgl. Schulze 
Eigenn. 44. 217. 1. R., Ritter, der 72 geschäftlich 
in Panormus war, Cic. Verr. 5,161. 168. 2. M.R. 
war 208 Kundschafter gegen den vorrückenden 
— ► Hasdrubal in Südgallien, Liv. 27,36,3 f. 3. M. 
R., Praetor 1 70, leitete Aushebungen an der adriat. 
Küste, Liv. 43,9,6. 1 1 ,4f . Broughton Mag. 1 ,420. 
50 H. G. G. 

Raeda s. Wagen 

Raeti, Raetia. I. Geographie und Ge- 
schichte. Raeter, aus zahlreichen Einzelstäm- 
men bestehende Völkergruppe in den Zentral- 
alpen, vor allem den S.-Alpentälem vom Piavetal 
bis zum Corner See, S.-Tirol, Graubünden und 
Rheintal bis zum Bodensee, in letzterem Gebiet 
aber anscheinend erst am E. der Bronzezeit einge- 
wandert (» Melaunerkultur«, s. Pittioni RE Suppl. 
60 IX 321 ff.). Vielleicht können auch die Stämme 
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N. -Tirols, die in den ant. Quellen von ihnen ge- 
trennt werden, den R. zugerechnet werden. Die 
aus Inschr. in drei nordetr. Alphabeten bekannte 
Sprache scheint mediterran- vorindogerman. zu 
sein. Im Sommerfeldzug des J. 15 v. Chr. wurde 
das Land von Rom unterworfen, wobei Drusus 
über den Brenner mit einer Seitenunternehmung 
über den Reschen - Scheideck, Tiberius über Julier/ 
Septimer - Lenzerheide - Rheintal an den Boden- 
see vordrang. Verwaltet wurde das Land zusam- 
men mit Vindelicien, der oberbayr.-schwäb. Hoch- 
ebene und bis Claudius einschließlich des Wallis 
zunächst durch einen centurio als praefectus der 
Stämme, wurde durch Claudius zu einer prokura- 
tor. Provinz Raetia et Vindelicia gemacht und seit 
179 n. Chr. einem kaiserlichen Legaten Senator. 
Standes mit Verlegung der legio III Italica nach 
Regensburg unterstellt. In der Frühzeit der Be- 
setzung wurde R. durch eine Kastellkette von 
Bregenz dem Alpenfuß folgend bis in die Gegend 
von München gesichert, die unter Claudius an die 
Donau, seit flav. Zeit über die Donau vorgescho- 
ben wurde. Im 3.Jh. n.Chr. deckte die Steinmauer 
des raet. Limes (-> Limes III) die N.- Grenze. Im 

O. grenzte jenseits des Inn -*■ Norcium an, im W. 
begann die Grenze gegen Gallia Belgica und später 
Germania superior am Ausfluß des Rheins aus dem 
Bodensee und zog dann in s. Richtung zu den 
Alpen und dann über den Furkapaß. Im S. gehör- 
ten das obere Tessintal (Livinental) und das Velt- 
lin wahrscheinlich zur Provinz R. Hauptstadt und 
Statthaltersitz war -> August a Vindelicum. Raeter 
wurden stark zum Heeresdienst herangezogen, 
bekannt sind etwa 10 cohortes Raetorum. Zwi- 
schen 233 und 260 n.Chr. ging das Gebiet n. der 
Donau an die -> Alamannen verloren. In der 
spätröm. Z. war die Provinz geteilt in die w. 
Raetia prima mit der Hauptstadt Curia (Chur) 
und die ö. Raetia secunda mit der Hauptstadt 
Augusta Vindelicum. Die Alamanneneinfälle des 

з. Jh.s hatten vielfach zu einer Aufgabe der bis- 

herigen Siedlungen und Rückzug auf neue befe- 
stigte Plätze und zum Neubau von Kastellen ge- 
führt. Im 5.Jh. n.Chr. besetzten die Alamannen 
die Reste der Provinz, denen später ö. des Lechs 
die Bayern folgten. Strab. 4,6,6 p. 204. 6,8 f. p. 
206 f. 7,1,5 p. 292. 5,1 p. 313. Plin. nat. 3 , 1 3 3 fT. 
Ptol. 2,12,1 ff. Inschr.: CIL III 2 p. 705ff. 1050f. 
Nr. 5768- 6006. 6529-6537. 37./ 38. BRGK 1956/ 
1957, 215ff. E. M. 

1. Haug, RE IA 42fr. 2. R. Heuberger Rätien im Altertum 
und Frühmittelalter 1932. 3. Fr. Wagner Die Römer in 
Bayern 4 , 1928. 4. G.C.Susini , Enc. arte ant. 6, 1965, 

59Öff. (mit Lit.). 5. F. Stähelin Schweiz in röm. Zeit 3 11 ff. 
ioöff. 158. 165. 271. 329fr. 6. How.- Meyer 316fr. 357fr. 

и. ö. 7 .L.Voit Raetia Latina 1959 (Auswahl von Texten). 
8. Jahrb. d. Schw. Gesellsch. f. Urgesch. 55, 1970 (im 
Druck): E. Meyer Die geschieht!. Nachrichten über die 
Räter und ihre Wohnsitze, E. Risch Die Räter als sprach- 
liches Problem, B.Frei Urgeschichtl. Räter im Engadin 
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und Rheintal. 9. A. Bruckner- H.Erb-E. Meyer Röm. 
Votivaltäre aus dem Engadin und neue Inschr. aus Chur, 
Helvetia antiqua, Festschr. Em. Vogt 1966, 223fr. 10. IV. 
Schleiermacher Flavische Okkupationslinien in Raetien, 
JRGM 2, 1955, 245ff. 1. Fr. Wagner Das Ende der röm. 
Herrschaft in R., Bayer. Vorgeschichtsblätter 18/19, 
1951, 26ff. 12. R.Pittioni Urgeschichtliches zum Volks- 
tum der R., Schiern Schriften 206, i960, mff. 13. R.S. 
Conway-J. Whatmough The Pre- Italic dialects of Italy II 
10 iff. 14. V.Pisani Le lingue dell’Italia antica oltre il Latino 
303fr. G. Winkler Die Statthalter der röm. Provinz R., 
Bayer. Vorgeschichtsbl. 36 (1971) 5off. 

II. Sprache. Die ant. Ber.e (Liv. 5,33. Plin. 
nat. 3,24. Iust. 30,5, wohl ausTrogus) verknüpfen 
die in den mittleren Alpen wohnenden Räter mit 
den Etruskern ( Titsci ), betonen aber auch erkenn- 
bare Verschiedenheiten. Viele rät. Stammesnamen 
nennt die Inschr. des -> Tropaeum Alpium , die 
Plin. nat. 3,1 3 6f. zitiert: Trumpilini , Camuni , Veno- 
20 stesy Vennonetes, Isarci , Breuni. Die Bronzetafel 
von Cles (CIL V 5050) erwähnt noch die Bergalli, 
Anauniy Tuliassiy Sind uni, Sabini. Bisher ist es üb- 
lich gewesen, eine Anzahl von Inschr. aus dem 
Raum zwischen Verona und Padua im S. bis 
Matrei am Brenner und Sondrio im Veltlin im W. 
als »rätisch« zusammenzufassen. Sie sind in drei 
»nordetr.« Alphabeten von Bozen, Magre und 
Sondrio geschrieben. 

Die über 60, vor allem Pers.-namen enthalten- 
30 den Inschr. sind bis 1930 gebucht bei Herbig [2]; 
einige Neufunde bei Mayr [11]. Erkennbar sind 
Nominalstämme auf -u: GN vel/anu , PN tputiyinu 
(Nachname); auf - e : klevie , laste (Vornamen), 
auf ayyili , Fern, auf -a: telrakinua. Gen. auf 

- Verbformen : rina%e, trina%e, siupiku , mlapet. - 
Untermann [10], 151 hält einen Zusammenhang 
dieser Namen mit denen in lat. Inschr. um Brescia 
für möglich. Zu dieser »Namenlandschaft« schei- 
nen auch die PN der mittleren und unteren Val 
40 Camonica zu gehören. - Die Dürftigkeit des 
Sprachmaterials erlaubt die verschiedensten Auf- 
fassungen von der zugrundeliegenden Sprache. 
Die ant. Auffassung, daß das Rät. dem Etrusk. 
nahestehe, teilen Thurneysen, Cortsen, Herbig, 
Battisti, Hubschmied. - Pisani [9] hält die Räter 
für ein zweites »tyrrhenisches«, also mit den Etr. 
und dem voridg. Substrat im Ligur. und Venet. 
urverwandtes Alpenvolk. Dagegen bestimmte 
Whatmough [4] das Rät. als idg. Sprache mit nur 
50 sekundärem etr. Einschlag. Er betont, daß es in 
den ON des rät. Gebiets keine etr. Spuren gibt und 
archäolog. Funde etr. Herkunft in Rätien jung 
und selten seien. So auch Vetter. Dagegen hielt 
Kretschmer [6] die Räter für Abkömmlinge der 
» Protindogermanen «, die aus dem Donauraum 
eingewandert seien. Zu ihnen gehörten auch die 
Etrusker. (Sein Ansatz der »Protidg.« ist aber h. 
überholt.) - Eine endgültige Entscheidung hin- 
dern zwei Schwierigkeiten : a) die bisher unter der 
60 Sammelbezeichnung »Rätisch« zusammen gef aß- 
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ten Inschr. müssen nicht alle dieselbe Sprache 
wiedergeben. Vetter [7] trennt deshalb in »West- 
rät.«: Val Camonica, Veltlin, Misoxer Tal - und 
»Osträt.«: Nonsberg, Etschtal, Magr6. b) im 
Namenschatz (vielleicht auch sonst) ist mit Ent- 
lehnungen aus den Nachbarsprachen Venet., 
Etr., Kelt., Lat. zu rechnen. G. N. 

1. Haug, RE IA 42ff. 2. G.Herbig Räter. Sprache, RLV 
füberholtl. 3. J. Whatmough Prae-Ital. Dial. of Italy I 2. 
II 3, Cambr. 1933 (Nachdr. 1968). 4-Der5.,Glotta22, 27ff. 
5. Den., Harv. Stud. 48, 1937, 184-186. 6. P. Kretschmer, 
Glotta 30, 168-192. 7. E. Vetter, ebd., 66-81 and 33, 

65-87. 8. F.Altheim Gesch. der lat. Sprache, 1951, 92ff. 
9. V.Pisani Le linguc dell’Italia ant. oltre il lat., 2 i9Ö4, 
3i7ff. 10 . J. Untermann, BzN 10, 1959, 83 fr. 11. K. A 4 . 
Mayr Der Sehlem, Bd.27 (1953) bis 35 (1961). 12. J. Hub- 
schmied Mediterrane Substrate, Bern i960. 13. Ernst Risch 
Die Räter als sprachliches Problem, in: Jahrbuch der 
Schweizerischen Gesellschaft für Ur- und Frühgeschichte, 
Bd. 55 (1970), I27ff. Osmund Menghin Zum Räterpro- 
blem, in: Stud. z. Namenkunde und Sprachgeographie, 
Festschr. für Karl Finster walder Innsbruck 1971, 9-14 
u.Aldo L. Prosdocimi Note di epigrafia retica, ebd. 15-46. 

Rätsel. Früh zeigt sich in der Lit. aller Völker 
die Neigung, die einfache Aussage durch nur an- 
deutenden oder absichtlich verhüllenden Aus- 
druck zu ersetzen, poetisch spielend, oder um nur 
einem bestimmten Kreis verständlich zu sein, oder 
um vieldeutig zu bleiben, oder um die Geistes- 
kraft des Gesprächspartners auf die Probe zu stel- 
len. Über den Zweck der Unterhaltung hinaus 
kann solches Rätsel- oder Frage- und Antwort- 
spiel zum Kampf mit geistigen Waffen werden, 
bei dem es um Sieg oder Niederlage, unter Um- 
ständen um Tod und Leben geht. Das R. war eine 
frühe Literaturform, im Mythos wurzelnd, der 
Fabel, dem Märchen, bes. auch dem Lügenmär- 
chen, verwandt, in verschiedenen Formen auftre- 
tend. Über das große Thema »das R. in der Welt- 
literatur« gibt es eine unendliche Lit. Hier ist nur 
eine Skizze über das R. bei Griechen und Römern 
zu geben. 

Griech. heißt das R. alvog (wie auch die Fabel), 
alviyfia , ygltpog (das »Netz«, in dem der schwä- 
chere Gegner gefangen wird), auch ^T^fiara, 
änogiai , 7iQoßb)fJ.aTa, ö/uotto/biaTa, änoga egw- 
T7]fiaTa; das Gegenteil ist der dnkov ; Aoyog. 

Gewiß sind viele mehr oder weniger überein- 
stimmende R. spontan an vielen Orten und zu 
vielen Zeiten aus denselben Grundgegebenheiten 
erwachsen ; wohl noch mehr aber sind, wenn auch 
oft sich wandelnd, von Volk zu Volk gewandert, 
d.h. vorwiegend vom Orient nach Europa. 

Am Anfang steht im griech. Mythos das R. der 
-> Sphinx, die den tötet, der es nicht löst, aber als 
-► Oidipus es löst, sich in den Abgrund stürzt. 
Ähnlich stirbt der Seher -► Kalchas vor Ärger, als 
er im R.-Wettstreit dem -> Mopsos unterliegt, 
ähnlich Homer, als er die Lösung eines R. nicht 
findet. Seit Homer und Hesiod sind R. in der Lit. 
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beliebt, in der Lyrik, bei -> Theognis, in Tragödie 
und Komödie. Man besaß R.-Slgn. unter dem 
Namen des Kleobulos, eines der — >- Sieben Wei- 
sen, und seiner Tochter Kleobuline. In die Histo- 
rie, mit Herodot beginnend, gelangt das R. durch 
den Bericht über ->Orakel. Im Anschluß an Orakel- 
Slgn. entstand in heilenist. Z. die R.- Dichtung, die 
in den (noch lange weiterwuchernden) Sibyl- 
linen und in der Alexandra des -*■ Lykophron 
10 gipfelt. 

Aristoteles definiert in der Poetik 22, p. 1458 a 
26: atviyfjtarog töea avTr) ioTr rö A.iyovTa 
vnaQXOVTa äö vvara ovvaipai. Sein Schüler -> 
Klearchos(5) schrieb jieqi ygtqxöv (woraus Athen. 
10 c. 69-89 reiche Auszüge mit vielen Beispielen 
gibt). Er definierte: yglcpog ngöß^fid ion 
JiaiGTixov, ngooTaxTixöv rov öiä 
evgelv öiavoia rö 7igoßXrjröv und unterschied 
7 Arten von R. In seinen 'Anogiai hat er das 
20 R.- Raten als der Philosophie nicht fremd be- 
zeichnet (es habe bei den Alten als TtaiSeCag äno- 
deit-ig gegolten) und den Gebrauch geschildert, 
beim Gastmahl R.- Fragen aufzugeben, nach dem 
dann -► Plutarch in seinem Gastmahl der 7 Wei- 
sen und in seinen 9 B. Tischunterhaltungen und 
Athenaios in seinen AeiTivooocpiGTai selbst 
ausgiebig verfahren ist, der auch eine R.- Samm- 
lung bietet. Mit der Theorie des R. hat sich die 
Rhetorik später noch gelegentlich beschäftigt. 
30 Tryphon negi rgontüv (Rhet. Gr. 3,193 Sp.) 
unterscheidet 6 Arten von R., späte Synonymiker 
(bei Poll. 6,107) bemühen sich um den Unter- 
schied von alviyna und ygiqpog, so auch Sch. 
Aristid. 3,509 Dind. 

Daß es auch bei den alten Italikern R. und R.- 
Spiele gegeben hat, wird man für sicher halten 
dürfen, doch gibt es merkwürdigerweise in der 
älteren lat. Lit. - bes. auch in der uns so reichlich 
überlieferten Komödie, in der man es am ehesten 
40 erwarten würde, nur sehr spärliche Belege, bis zum 
Gastmahl des-»Trimalchiovon-*Petronius (vgl.36. 
40f. 56. 58), das aber natürlich schon in der Tradi- 
tion der griech. Symposienliteratur steht. Vgl. 
noch Quint, inst. or. 7,9,8. - Die erhaltenen R.- 
Gedichte des späten -> Symphosius lassen vermu- 
ten, daß es mehr solcher nicht zur höheren Lit. 
gehörigen Produkte gegeben hat, um deren Kon- 
servierung sich im späten Alt. niemand bemüht 
hat. K. Z. 

50 K.Ohlert , R. und Gesellschaftsspiele der alten Griechen 
*1912. IV. Schultz R. aus dem hellen. Kulturkreise, 2 Bde. 
1909/12; Ders. RE I A 62-125. L. vanLuyten Het latinsche 
aenigma, Thöse lit. Louvain 1938; Ders. het klass. aenigma, 
Phil. Stud. (Louvain) 8, 1936, I74ff. A.Jolles Einfache 
Formen *1956. J.Huizinga Homo ludens, Basel 1944, 
171 ff. 1 V.Porzig Lexis 3, 1955, 23öff. 

Raga (77) 'Paya Strab. 11,514. 524f., rj 'Payr] 
Tobit 6,10, 'Payoi Tobit 1,14 u.ö., (at) 'Payat 
Arrian 3,20,2 usw., Stadt des ö. Medien, h. Rui- 
60 nenfeld bei Teheran. In der Behistun- Inschr. des 
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Dareios wird R. als Gegend bezeichnet. Dort 
wurde im Herbst 521 der med. Empörer Fravarti§ 
gefangengenommen und gönnte Alexander im 
Sommer 330 auf der Verfolgung des fliehenden 
Dareios III. seinen Truppen eine fünftägige Rast. 
Von Seleukos Nikator als Evqcotioq wieder ge- 
gründet und zur Partherzeit Arsakia umgenannt, 
scheint R. wieder seinen alten Namen erhalten zu 
haben. Nach Athen. 12,8,51 3 f. pflegten die Par- 
therkönige den Winter in Babylon, den Frühling 
iv e Pdyoig zu verbringen. Aus der Erzählung 
des Buches Tobit ergibt sich als glaubwürdig, daß 
in R. auch Juden wohnten, wenn auch kaum z.Z. 
Sanheribs von Assyrien, aber wohl seit Kyros. In 
der Sasanidenzeit wird Rai mehrfach als Bischofs- 
sitz genannt. Eine Stadt und Gegend Raya wird 
im Avesta dreimal erwähnt: sie ist die zarathustr., 
die (nur) vier Richter hat, und wurde als zwölft- 
bester der Orte und Stätten von Ahura Mazda 
geschaffen. Die Identität dieser Stadt mit der alt- 
pers. Raga in Medien wurde früher ohne Kritik 
angenommen, wird aber jetzt mit Recht bezwei- 
felt. Einmal sind die Namen nicht ident, (im 
Ablativ ap. Ragäyä , av. rajöit ); vor allem wird das 
av. Raya immer in einem nur ostiran. Kontext 
erwähnt und erscheint Medien im Avesta über- 
haupt nicht. J. D.-G. 

Gershevitch, JNES 1964, 12ff. Gh.Gnoli, Ricerche storiche 
sul Sistan ant., 1967, 66ff . G. Miles, Numismatic Stud. 2, 

1938,1. 

Ragonlus. Röm. Gentilname etr. Herkunft 
(Schulze Eigenn. 367). Ein Senator. Zweig der 
Familie stammte aus -*• Opitergium und war in 
Rom begütert (CIL VI 25352ff. XV 7519). 1. L. R. 
Urinatius Larcius Quintianus. Seine Laufbahn 
CIL V 2112. VI 1502 = DessILS 1124. 1503. Er 
war sevir türm, eq . Rom., quaestor prov. Africae , 
aedilis plebis , praetor , praefectus frum. dandi , 
iuridicus per Apuliam, procos. prov. Sardiniae vor 
dem J. 1 80 (Meloni Sardegna 200f., Nr. 20), leg. leg. 
XIV Geminae (Fitz, Act Ant 9, 1961, 184f.). Von 
— Commodus donis militaribus donatus. Cos. suff. 
vor 193 (CIL V 1969. VI 1 505, Degrassi FImp. 54). 
2. L. R. UrinatiusTuscenius Quintianus, Sohn von 
Nr. 1, anläßlich der Verleihung der toga virilis von 
Sklaven geehrt (CIL V 2089. VI 1504. 1505). Lauf- 
bahn unbekannt, cos. suff. (CIL VI 1506. Degrassi 
FImp. 1 34). Vermählt mit Flavia Venusta. 3. L. R. 
Quintianus, Nachkomme von Nr. 1 und 2, cos. ord. 
289 (CIL X 3698.4631, Degrassi FImp. 76). G.Wi. 

Q. Rammius Martialis. Ritter, praef. vigilum 
111-113 (CIL VI 222 = 30719 = DessILS 2161. 
221 = DessILS 2160) und unter Hadrian 117-119 
praef. Aegypti (CIG 471 3 f. 4713 = IGR I 1255. 
1256. CIL III 14137,1 = DessILS 8997). G. Wi. 
A. Stein Präf. v. Ägypten 61 ff. 

Ramnes. 1. Eine der 3 patriz. Urtribus neben 
den -* Tities und —* Luceres, nach etr. Geschlech- 
tern benannt (Mommsen RG 1,41 nach Varro 1. 
1. 5,55 noch R. = Romanus; dagegen richtig 
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Schulze Eigenn. 218 Ableitung vom etr. Gentil- 
namen * ramne [Volnius bei Varro a.O., außerdem 
Varro 1.1. 5,81. 89. 91 ; Liv. 1,36,2 u.a.], daneben 
auch Ramnenses: Cic. rep. 2,36; Varro 1.1. 5,55). 
2. Nach der sog. »servian. Centurienordnung« 
trugen die sex suffragia der Ritter die Namen Ti- 
ties, R., Luceres, unterteilt in priores und poste- 
riores (Liv. 1,13,8. 36,2 u.a.). H. Gu. 

I. Rosenberg, RE I A 137fr. 2. Mommsen RStR 3,87fr. 
10 3. U . v. Lübtow Rom. Volk 39fr. 4. G.Devoto, Ath 31, 
1953 , 335 ff* 5 * E. Meyer Rom. Staat, 3 I9Ö4, 27. 48. 53. 
6. L.R. TaylorThe Voting Districts of the Roman Repu- 
blic, i960. 

Rampsinitos. Von Hdt. 2,121/23 erwähnt 
als äg. König nach »Proteus«, d.h. nach dem E. 
der 19. Dyn., sicher mit Ramses III. gleichzuset- 
zen. Die Namensform ist nicht sicher (s§-njt 
»Sohn der Neith?«). Die von seinem Schatzhaus 
durch Hdt. 2,121 ff. erzählte Geschichte hängt an 
20 der Schatzkammer seines Totentempels in Medi- 
net Habu (Theben -West), deren Geheimtüren 
noch erkennbar sind. Die Erzählung selbst hat 
jedoch zahlreiche unägyptische Züge. Der Besuch 
in der Unterwelt mit dem Würfelspiel mit Demeter 
könnte an die Darstellungen R.’ III. im »Hohen 
Tor« von Medinet Habu angeknüpft worden sein, 
wo der König mit seinen Harimsmädchen am 
Brettspiel sitzt. Das damit verbundene Fest jedoch 
ist wohl eine am Todestag des Königs untemom- 
30 mene Prozession zur Hathor des Wüstentals (Deir 
el-Bahari), die als Totengöttin galt. Hdt. mag von 
diesem Vorgang aus die Gestalt der Demeter in 
die Brettspielszene herübergenommen haben. - 
Das angeblich von R. gebaute W.-Tor des Ptah- 
Tempels von Memphis ist bisher nicht ausgegra- 
ben, so daß die Erbauung durch R. III. nicht nach- 
geprüft werden kann. W. H. 

Ramses, äg. R^mS-Sw »Re hat ihn gebo- 
ren«, Name äg. Könige der 19. und 20. Dynastie. 
40 - R. I. Thronname Mn-pb.tj-R c , 1306-1305 
v.Chr., zunächst General seines Vorgängers Har- 
emheb, der ihn zum Nachfolger einsetzte. Ihm 
folgte sein Sohn Mn-mS c . t-R* Sethos I. (1315 bis 
1290 v.Chr.). - R. II., Sohn Sethos* I. und der 
Tuja, regierte 66 J., 2 Monate (1290-Juli 1224 
v.Chr.), Thronname WSr-mS'.t-R'-Stp-n-R 1 . 
Als nach einem Feldzug im 4.J. Bentesina von 
Amurru von Hatti zu Äg. abfiel, versuchte R. II. 
im 6.J. durch einen weitgeplanten Vorstoß die 
50 Hethiter unter Muwatallis aus Syrien zu vertrei- 
ben, wurde aber von ihnen bei Kadesch durch 
Überfall zum Rückzug gezwungen. Amurru fiel 
wieder an Hatti und konnte trotz mehrjähriger 
Feldzüge im 8.-10.J. nicht zurückgewonnen wer- 
den. Ein Waffenstillstand zwischen Muwatallis 
und R. II. folgte; später floh Mursilis III. (Urhite- 
Sup) v. Hatti vor seinem Onkel Hattusil III. nach 
Äg. Dadurch entstandene Spannungen wurden im 
Friedens vertrag des 21.J. beendet. Im 34. J. heira- 
60 tete R. II. eine Tochter Hattusils III., später eine 
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weitere. Zu seinerZ. begannen bereits Angriffe der 
Seevölker (Scherden); auch wurde die Verteidi- 
gung gegen die Libyer verstärkt. Eine große Bau- 
tätigkeit läßt die wirtschaftliche Blüte zu seiner Z. 
erkennen; noch jetzt erhalten sein Totentempel in 
W.-Theben (Ramesseum) sowie die hypostyle 
Halle in Karnak, ferner zahlreiche nub. Tempel 
(u.a. Abu Simbel, Bet el-Wali, Derr, Wadi es- 
Sabua). R. II gründete eine neue Residenz im O.- 
Deltabei Kantir (»Ramses- Stadt«, vgl. Ex. 1,11). 
Hauptgattinnen Nfr.t-irj (keilschriftl. Naptera ), 
Isis-nfr.t Mutter des Nachfolgers Mernephtah 
(1224-1204). Todestag R. II war der 19. /I. - Ram- 
ses III., Sohn des Sethnacht, des Gründers der 
20. äg. Dynastie, Thronname WSr-mi'.t-R'- 
mrj - Imn, 1183-1152 v. Chr. : Thronbesteigungstag 
26. /IX., Todestag 15. /XI. des 32.J. Er schlug im 
8.J. die See Völker an der äg. O.- Grenze, konnte 
aber den Verlust Palästinas nicht verhindern, wo 
die Philister und Zeker sich ansiedelten, und warf 
im ll.J. die ins Delta bis Xois eingebrochenen 
Libyer unter Meschascher, Sohn des Kaper, zu- 
rück. Unter R. III. zeigen sich Auflösungserschei- 
nungen durch Versorgungsschwierigkeiten für die 
Arbeiter, Verfall der Beamtenethik, Inflation; da- 
durch Hinwendung zu Jenseitshoffnungen und 
Ersatz der Rechtsprechung durch Götterorakel. 
Machtzuwachs der Tempel durch große Schen- 
kungen; Bildung von Priesterfamilien, die auch 
staatliche Stellen in ihre Hand bekommen, bes. in 
Theben. Der Totentempel 5R- III. bei Medinet 
Habu (W.-Theben) wurde bald zum Mittelpunkt 
der Stadt: Den Namen eines Nebentempels t§- 
mwt, kopt. XHME hörten die Griechen als The- 
ben. - Ramses IV., Sohn R. III. und der Isis (nach 
Namen ihrer Mutter Haba§ilatu »Safran« sicher 
Asiatin), Thronname WSr-m*'. t-R'-§tp-n-R c , 
später Hqa-mr.t-R'-Stp-n-Imn, 1152-1146 
v.Chr., Thronbesteigung am 15. /XI. Er war an- 
scheinend krank und stiftete daher den Göttern 
große Reichtümer für seine Gesundung, wodurch 
er die Macht des Königtums untergrub. - Ramses 
V., Sohn Ramses’ IV., Thronname WSr-mT.t-R'- 
§hpr-n-R', Prinzenname Imn-hr-bp§.f, etwa 
1 145-1 140 v.Chr., starb an den Blattern, wie seine 
Mumie zeigt. - Ramses VI., wohl Sohn des un- 
glücklichen Prätendenten Pn-t!-wr.t unter R. 
III. und der Haba$ilatu II., TochterjR. III., Thron- 
name Mn-m^. t-R c -mrj-Imn, etwa 1139-1132, 
Thronbesteigungstag E. des V. Monats; seine 
Gemahlin hieß Nwb-IjSbd. - R. VI. verfolgte das 
Andenken R. IV. und V. und annektierte auch das 
Grab R. V. Er ist der letzte König, der auf dem 
Sinai arbeiten ließ. Papyri erwähnen bürgerkriegs- 
ähnliche Zustände im Lande, bes. in Theben, wo 
derjHohepriester Ramsesnacht zeitweise vertrie- 
ben wurde. - Ramses VII., Thronname W§r- mS l . t - 
R'-mij-Imn-Stp-n-R 4 , Prinzenname Imn-itf, 
etwa 1132-1125. Zu seiner Z. beginnen die durch 
wachsende Inflation hervorgerufenen Grabräube- 
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reien in der kgl. Nekropole von Theben. - Ramses 
VIII., Thronname W§r-m§ c .t-R c -§b-n- Imn, Prin- 
zenname Stbj-br-bP§-f» regierte nach Ausweis der 
sehr wenigen von ihm erhaltenen Denkmäler nur 
wenige Monate des J. 1125 v.Chr. Seine Einord- 
nung ist nicht ganz sicher; er könnte auch vor 
Imn-itf anzusetzen sein. - Ramses IX., Thron- 
name Nfr-ka-R'-Stp-n-R', etwa 1 125-1105. Aus 
seiner Zeit liegen aus Theben die ersten Akten der 
10 großen Grabräuberprozesse vor. - Ramses X., 
Thronname ypr-m^.t-R'-Stp-n-R*, regierte 
vielleicht 9 J., etwa 1105-1195. - Ramses XI., 
Thronname Mn-m§ t .t-R-§tp-n-Ptb, regierte etwa 
27 J. 1095-1068 v.Chr. In seinem 12. J. erhob sich 
der Vizekönig von Kusch P§-nh§j gegen den the- 
ban. Hohenpriester Imn-^tp, erstürmte Medinet 
Habu (wobei Imn-fttp wohl umkam) und vertrieb 
die Parteigänger des Hohenpriesters bis Mitteläg. 
(Hardai). Im 19. J. Gegenschlag durch den 
20 Schwiegersohn des Imn-btp, Herihor, der P§- 
nbäj vertrieb und die alte Priesterherrschaft in 
Theben wieder einführte: Ausrufung einer neuen 
Ära der »Renaissance« (wbm-m£w.t), in der 
Amun als König von Äg. erklärt wurde, Herihor 
und der in Tanis residierende u.ä. Vezir Smendes 
(N§j-b§-nb-dd) zu dessen Vertretern auf Erden. - 
R. XI. ist völlig entmachtet, wenn auch noch ab 
und zu nach ihm datiert wird (27. J. in Abydos). 
Bei seinem Tod übernimmt Smendes die Königs- 
30 würde, während Pianchi, Sohn des Herihor, als 
Hoherpriester des Amun den theban. »Gottes- 
staat« verwaltet. - DDÖSJ1 Gen. 47,11 ; Ex. 1,11, 

12,37; Num. 33,3,5. Bezeichnung im A.T. der 
Residenz Ramses* II. Pr- R ( -m£-§w- ( !-nbtw 
(»groß an Siegen« - später ersetzt durch »der 
große Ka des P-Re-Harachte«), wahrscheinlich 
beim h. Kantir im O.-Delta gelegen (nicht beim 
nördlicheren Tanis). W. H. 

40 Ranius. 1. L. R. Optatus Novatus Acontius. 
Seine Laufbahn CIL VI 1507. XII 3170: Xvir stlit. 
iudic.y quaestor prov. Siciliae , trib. pleb ., praetor, 
Legat des Proconsuls von Asia, curator viae 
Salariae , leg. (leg. VII Geminae) et iurid. Asturiae 
et Callaeciae etwa um 205 -214 (Alföldy Fast. 
Hisp. 95 ff.), cos. su ff. (Degrassi FImp. 134), 
procos. prov. Narbonensis. 2. Q. R.Terentius 
Honoratianus Festus. Seine Laufbahn in der Z. 
des -► Septimius Severus CIL XI 6164: quaestor , 
50 aedilis curulis , praetor tutelaris , praefectus aerarii 
militaris , leg. prov. Lyciae et Pamphyliae (Magie 
Rom. Rule 1 600), leg. leg. II adiutricis und procos. 
prov. Lyciae et Pamphyliae (Magie 1600). G. Wi. 

Ranunculus ( ßaroaxiov ), Hahnenfuß. Die 
weitverbreitete Familie der Ranunculaceae war in 
Griechenland und Italien durch mehr als 100 Ar- 
ten vertreten. Die Benennung nach den Fröschen 
(ßargaxos, rana) rührt offenbar daher, daß die 
Pflanze feuchte Böden bevorzugt. Hauptbeleg- 
60 stellen Plin. nat. 25,172ff. und Dioskur. mat. med. 
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2,175, nach dem das ßaxQ. von manchen auch 
o&Xivov aygiov genannt wurde. Abbildungen 
des letzteren bieten die Wiener Hss. C 107/08 und 
N 162, des ßaxQ. der Parisinus gr. 2179. In beiden 
Fällen sind Hahnenfußarten zu erkennen. Blätter, 
Blüten, zarte Stengel und Wurzeln fanden nach 
Plin. a.O. medizinisch vielfältige Verwendung. 
Vgl. Stadler, RE I A 230ff. K. Z. 

Raphia ( f Paqp[e]la), Stadt(staat) im äußer- 
sten SW. Palästinas, h.Tell Rafafi, 30 km s.w. 
Gaza. Zuerst um 1300 äg. ( R-p-h) als Station der 
uralten Via maris erwähnt; nicht im AT.Sargon II. 
(— ► Assyria) schlug hier (Rapihu) 720 die Äg. und 
Hanun von Gaza, -► Ptolemaios IV. 217 — ► An- 
tiochos (4) III. (Pol. 5,80-86. Dan. 1 1,1 1 f. 3. Makk. 
1,1 ff.). Von — Alexandros (14) Iannaios annek- 
tiert (los. bell. 1,87), von Pompeius befreit, unter 
-> Gabinius (6) neu erbaut (a.O. 1,166). Bischofs- 
sitz der Palaestina prima, aber noch um 400 n. Chr. 
stark heidnisch (Soz. 7,15). Chr. B. 

Abel G6ogr. 2, 3 i9Ö7, 431L Y.Aharoni The Land of the 
Bible, 1967 (vorhellenist. Quellen). 

Rapidum, Stadt der Mauretania Caesar., am 
limes, h. SourDjouab. Itin. Ant. Rapidiwnd Rapida 
castra. Ein castrum wurde von Hadrian im J. 122 
gegründet (CIL VIII 20833). Im J. 167 bauten die 
veterani et pagani consistentes aput R. die Mauer 
der an das castrum grenzenden Stadt (CIL VIII 
20834. 20835). Wiederaufbau der Stadt, damals 
municipium, durch Diocletian (CIL VIII 20836). 
Bedeutende Ruinen im Lager und in der Stadt. 
Inschr. CIL VIII 9195. 20829. M. L. 

S.Gsell Atl. Arch. Alg. f. 14, Nr. 90. W.Seston, MEFR 
1928, 150. M. Leglay, MEFR 1951, 53. 

Rapina bedeutet die rechtswidrige und vor- 
sätzliche Wegnahme fremder beweglicher Sachen 
(im Gegensatz zum heimlichen Diebstahl, — ► fur- 
tum). Ausgegangen ist die Sonderstellung der r. 
wohl von dem Fall der Vermögensschädigung 
durch bewaff nete oder zusammengerottete Banden 
(homines armati coactive). Hiergegen gibt es seit 
dem Praetor Lucullus (um 76 v.Chr.) eine Straf- 
klage auf den vierfachen Wert des geraubten Gu- 
tes. Das Verhältnis zwischen dem einfachen Raub 
und dem Bandendelikt ist nach den Quellen dunkel 
und daher streitig (vgl. zuletzt H. H. Seiler, ZRG 
86, 1969, 527ff. mit weiteren Angaben). D. M. 

Raptus bedeutet den Menschenraub, bes. die 
Entführung einer weiblichen Person zur Unzucht 
oder zur Ehe. Nach klass. röm. Recht dürfte der 
r. unter die lex Julia de vi publica gefallen sein. Seit 
Constantin wird er zum eigenständigen, mit der 
Todesstrafe bedrohten Verbrechen. Dieselbe 
Strafe trifft zunächst auch die Entführte, die frei- 
willig gefolgt ist (Schutzgut des r. ist also das 
Sorgerecht der Eltern). Iustinianus Cod. 9,13,1 
(J. 533) richtet die Strafdrohung nur noch gegen 
den Entführer. D. M. 

Rasiermesser (£vq6v. novacula. cultellus. 
culter tonsorius). Das R. zum Rasieren des Bart- 
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und (bei Trauer) des Haupthaares ist seit vor- 
griech. Z. bekannt. Bis in röm. Z. waren halbmond- 
förmige R. aus Bronze oder Eisen beliebt (Außen- 
seite als Schneide, Innenseite, oft mit Ring, zum 
Anfassen), so am — > Kairos des Lysippos» der 
(A 11, 1935, 68 Abb.2) die Waage »auf R.s 
Schneide«, sni £ vqov (Sprichwort) balan- 

ciert. Daneben sind andere Formen, gradlinige, 
auch zweischneidige R., aus Funden belegt, Dar.- 
10 Sagl. IV 108f. Das R. konnte in einem Etui, 
f-VQodöxrj, J-VQofttfxfi, (curva)theca (Petron. 94, 
14. Martial. 1 1,58,9) auf bewahrt werden. W.H.G. 
Hermann- Blümner Lehrb. griech. Priv. Altert. (1882) 208f. 
Blümner, PrAlt. 267L Hug, RE I A 254L 

Raster, rastrum , rastellus. Die schwere eiserne 
vielzinkige Harke diente zum Aufbrechen des 
Bodens, wo ein Pflug nicht einsetzbar war (Wein- 
und Ölpflanzungen, Gärten), Cato agr. 10,3. 11,4. 
Verg. georg. 1,94. 155. Nach dem Pflügen wurden 
20 verbliebene Schollen damit zerkleinert, Plin. nat. 
18,180. Mit dem (z.T. hölzernen) Rechen wird 
Samen mit Erde bedeckt, Colum. 2,1 1,13, und die 
Wiese geharkt, Varro rust. 1,49. W. H. G. 

Ratiaria ( Ratiaris , Raetiaria , Retaria , Rate- 
ria), Stadt am r. Donauufer (h. ArÖer, Arcsar in 
Bulgarien). Wichtig als Umschlagplatz, Endpunkt 
der von Dalmatien nach Dakien führenden Straße, 
Hauptstadt der Prov. Dacia ripensis, mit einer 
Waffenfabrik, Standort einer Flotille bzw. der 
30 leg io XIII gemina. J. Sz. 

N. Vulit RE I A 261. A. Mdcsy, Acta Arch. ASH n 
(1959) 288 ff. 

Rationalis. Im 3.Jh. übliche Bezeichnung für 
den procurator -> a rationibus. G. Wi. 

A rationibus. Von -+ Tiberius geschaffenes, 
urspr. privates Hof amt zur Verwaltung des -> fis - 
cus Caesaris, unter -* Claudius und Nero von 
kaiserl. Freigelassenen verwaltet, die großen Ein- 
fluß erlangten. Erst — ► Hadrianus übertrug die 
40 Finanzverwaltung einem eigenen procurator a.r. 9 
der dem Ritterstand entstammte und erst ducena - 
rius, seit -*• Marc Aurel trecenarius war. Er wurde 
von mehreren Unterbeamten unterstützt. Schon 
im 2. Jh. bürgerte sich die Bezeichnung — >• rationa- 
lis ein, die im 3.Jh. vorherrscht. G. Wi. 

Ratomagus, Hauptort der -*• Veliocasses, in 
Gallia Lugd. ; h. Rouen. Ptol. 2,8,8 'Paxo/iayog, 
Tab. Peut. Ratumagus. CIL XIII 3475 vicus Ra - 
tum[agus]. Aber Itin. Ant. 384. Amm. 15,11,12. 
50 Not. Gail. 2,1. Not. dign. occ. 37,10. 21 Rotoma - 
gus. Nach Caes. Gail. 2,4 gehören die Veliocasses 
zu Belgien, doch seit Augustus zur Gallia Lugd. 
(Plin. nat. 4,107). Nach der dioclet. Provinzialein- 
teilung war R. Hauptort der prov. Lugd. secunda . 
Spärliche arch. Reste. Desjardins G6ogr. Gaule 
2,462. 3,492. Neue Funde: Gallia 1949, 123. 236. 
1959,336. 1962,429. M. L. 

Ratte, ln den ant. Mittelmeerländem unbe- 
kannt. Einzige sichere Erwähnung unter der Er- 
60 Satzbezeichnung fivg bei Ail. hist. an. 17,17 nach 
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dem Alexander- Bematisten Amyntas, der sie in 
Kaspia erlebt und ihr Verhalten (Überqueren von 
Flüssen, Abfressen der Saat, Abbeißen von Zwei- 
gen auf Bäumen) beschrieben hat. Bezeichnend 
ist ihr Auftreten in Massen, wie noch h. im Iran 
(Keller 204). W. R. 

0. Keller Ant. Tierwelt 1,203 ff. 

Rauchopfer s. Opfer 

Raudii Campi s. Vercellae 

Rauke (< eruca , £vt,(ü fiov) bei Griechen wie 
Römern beliebte Nahrungs-, Gewürz- und Heil- 
pflanze. Nach Plin. nat. 19,117 zählt sie zu den 
Gewächsen, deren Samen am schnellsten (nach 
3 Tagen) auf geht; ebd. 20,126: in condiendis opso- 
niis tanta est suavitas , ut Graeci euzomon appella- 
verint; roh und mit Zwiebeln genossen wirkte sie 
sinnlich erregend (weshalb Ov. rem. am. 799 vor 
ihr warnt: nec minus erucas aptum vitare salaces , 
et quicquid veneri corpora nostra negat ), doch wird 
diese Wirkung gemildert, wenn man sie mit dem 
anders gearteten Lattich genießt (Plin. nat. 19,127. 
154). Die Samen dienten zum Würzen und als 
Heilmittel bei allerlei Leiden (Plin. nat. 20, 12 5 f. 
u.a.). Mit Essig und Milch verknetet formte man 
aus ihnen Pastillen zum Auf bewahren. Vgl. Orth, 
RE I A 287. K. Z. 

Raurici, wahrscheinlich urspr., obwohl erst 
spät belegt, Rauraci 9 kelt. Volksstamm um das h. 
Basel, wahrscheinlich erst nach 58 v.Chr. durch 
Caesar auf urspr. sequan. Gebiet hier angesiedelt 
und vorher rechtsrheinisch. Im ö. Teil ihres Ge- 
biets gründete -> Munatius Plancus (II 4) im 
J. 44 v.Chr. die röm. Kolonie ( Augusta ) Raurica 
(-► Augusta Nr.4). Das Gebiet der R. umfaßte die 
Gegend um Basel mit Teilen des n. Jura und wahr- 
scheinlich das s. Elsaß bis Kolmar. Uber die Or- 
ganisation der peregrinen civitas der R. ist nichts 
bekannt. Spätantik ging der Name auf das dio- 
kletian. Kastell, h. Kaiseraugst über. Caes. Gail. 
1,5,4. 29,2. 6,25,2. 7,75,3. Plin. nat. 4,79. 106. Ptol. 
2,9,9. Solin. 13,1. Amm. Marc. 14,10,6. 15,11,11 
u.ö. Itin. Ant. 251,7. 353,3. Tab. Peut. 3,3-5. Not. 
Gail. 9. E. M. 

1. Haug, RE IA 289fr. 2. F. Stähelin Röm. Schweiz* 3 off. 
244 ff. 249L u.ö. 3. How.- Meyer 3 8 ff. Anm. 4. IOO. 305L 
u.ö. 4. F.Mentz , Zeitschr, f. d. Gesch. d. Oberrheins 39, 
1924, i2of. 

Raute ( ruta , $vrr), nrjyavov), weitverbreiteter 
aromatischer Halbstrauch, dessen Blätter, Früchte 
und Wurzeln vielfach verwendet wurden, zum 
Würzen von Speisen und vor allem zu medizin. 
Zwecken. Von den hippokratischen Schriften und 
— ► Theophrast an finden sich bei landwirtschaftl. 
Schriftstellern und Ärzten viele Angaben und An- 
weisungen für Anbau und Zucht, über das Ver- 
fahren beim Einsammeln der Früchte (in Hand- 
schuhen, weil sie die Haut angreifen, Juckreiz und 
Entzündungen hervorrufen) und die vielfältigen 
Arten der medizin. Verwendung, innerlich wie 
äußerlich, gegen unzählige Übel, vor allem 
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Frauenleiden, aber auch Augenleiden, Kopf- 
schmerzen, Ohrenschmerzen, Schlafsucht, Epilep- 
sie, Magen- und Darmleiden, Dysenterie usw., bes. 
auch als Antidoton gegen Schlangen- und Skor- 
pionbisse, Bienen- und Wespenstiche. Auch in der 
Tierarznei wurde die R. viel gebraucht. Das meiste 
steht bei Plin. nat. 20,131-143. Stadler, RE I A 
296-300. K. Z. 

Ravenna (Hermipp. Beryt. bei Steph. Byz. s. 
10 f Povevva ) am Bedesis (Plin. nat. 3,1 15) liegt im 
Bereich der gall. Boier (Ptol. 3,1,23) in der 
8. Region (Plin. a. O.), ist aber der Sage nach von 
Thessalern (Strab. 5,214. Zos. 5,27; alter Name 
'Pr}vrj)y nach glaubwürdigen Angaben der Histo- 
riker von -■> Umbrern (Strab. 5,214. 217. 219. 227; 
vielleicht wird mit Sabinorum oppidum bei Plin. 
a.O. der umbr. Gau der Sapinates gemeint) oder 
Venetern (Iordan. Get. 29 Aiveroil) gegrün- 
det, auf Pfahlrost erbaut (Vitr. 2,9,1 1), eine Stadt 
20 in sicherer und durch klare Luft gesunder Lage 
(Strab. 5,213. Vitr. 1,4,11. Iordan. Get. 29), aber 
ohne ausreichende Trinkwasserversorgung (Mar- 
tial. 3,56. 57; erst Traian baut eine Wasserlei- 
tung, die ->Theoderich wiederherstellt Exc. Vales. 
71 Moreau -Velkov). Holztransporte auf dem 
Po kommen nach Ravenna (Vitr. 2,9,16). Etr. 
Handelsware und andere Erzeugnisse, aber kaum 
etr. Bevölkerung, ebensowenig keltische. Seit 132 
liegt R. an der Straße zwischen -► Atria und 
30 Forum Popili und steht seit august. Z. in direkter 
Verbindung mit -» Ariminum (Mela 2,64. It. Ant. 
126,5. Tab. Peut. 5,1. Geogr. Rav. 1,17. 4,31. 5,1. 
Guido 20. 67. 69). R. war 56 v.Chr. noch civitas 
foederata (Cic. Balb. 50) und wohl seit 49 munici- 
pium (CIL XI 19. 125. 132. 683) in der tribus Cami~ 
lia (Lily Ross Taylor The Voting Districts in the 
Roman Republic 271). Caesar beginnt in R. seinen 
Marsch nach Italien (Suet. Iul. 31) und legt eine 
Gladiatorenschule an (ebd.). Augustus läßt seit 
40 38 R. zum Kriegshafen ausbauen (App. civ. 5,80. 
Suet. Aug. 20. 49,1. Tac. ann. 4,5,1. Veget. 4,3 1 f.) ; 
der Hafen ist 4mp von R. entfernt (Radke, Lato- 
mus 24, 1965, 815ff.) an der Mündung der fossa 
Augusta und wird Classis genannt (Prok. Goth. 2, 
29,31), h. S. Apollinare in Classe. Zum Leucht- 
turm vgl. Plin. nat. 36,83. Zwischen R. und Classis 
liegt Caesarea (Iordan.), h. La Crocetta, letzter 
Rest von S. Lorenzo in Cesarea. Der Handelshafen 
ist im N. von R. an der fossa Asconis zu suchen bei 
50 h. S. Maria in Porto fuori. An der Spitze der Ver- 
waltung stand ein magister (CIL XI 863), wohl der 
Flottenkommandant (Not. dign. Occ. 42,7). Inter- 
nierung wichtiger Gefangener wie — ► Marbods und 
des Sohnes des -► Arminius in R. (Tac. ann. 1,58. 
2,63). Nach Austrocknung der auf der Landseite 
R. schützenden Sümpfe Mauerbau unter Clau- 
dius. Vor 399 Piceni caput provinciae 9 seither zur 
Aemilia gehörig (CIL VI 1715). Seit 404 Residenz 
des Honorius (Grabmal seiner Schwester Galla 
60 -► Placidia) und urbs regia (Iordan.) seit Odoa- 
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ker. Seine große Zeit erlebt R. unter der mit 
Theoderich (Meliorisierung des Landes CIL XI 
10) beginnenden Gotenherrschaft (Wasserleitung, 
Grabmal des Königs, Palast auf dem Mosaik in 
S. Apollinare Nu ovo dargestellt). Eroberung durch 
die Byzantiner und ca. 200jährige Herrschaft der 
Exarchen von Byzanz (Kirchenbauten im 6.Jh.; 
S. Vitale CIL XI 289. 295) bis zur Eroberung durch 
die -» Langobarden 761. H. Ravenna. G. R. 
Forbiger Handb. d. alt. Geogr. 3,409. Nissen It. Ldk. 2, 
25iff. Schulze Eigenn. 568. G.Bovini Monument! antichi 
die R., Milano 1952. G.Galassi Roma e Bisanzio, Roma 
1955* V-Guberti II Mausoleo di Teodorico ecc., Roma 
1952. E.Hutton The story of R., London 1926. G.Devoto 
Scritti minori 2, 1967, 54 ff. 

Ravennas Geogr aphus. Man bezeichnet so 
den anonymen Autor einer im 7.Jh. in Ravenna 
verfaßten Cosmographia (spätere Interpolationen 
allerdings nachweisbar), nach der tief religiösen 
Gesinnung des Werkes zu urteilen einen Geist- 
lichen. Im 1. B. zeichnet er ein biblisch und 
patristisch beeinflußtes Weltbild, nach dem die 
Erde eine flache, vom Ozean umflossene, rund- 
liche Scheibe ist. In der Auffassung, daß die Sonne 
während des Lichttages in ihrem S.-Teil am Rande 
des Ozeans entlang wandle (in der Nacht umge- 
kehrt in ihrem N.-Teil: — ► 'Pinala ÖQrj ), teilt er 
die Erde in 12 Abschnitte, horae diei , die er mit -> 
Timosthenes* 12 teiliger Windrose kombiniert ([2], 
16). Danach zeichnet er eine ganz originale, lei- 
der verlorene Weltkarte. Die B. 2-5 enthalten eine 
Liste von rund 5000 Namen von Städten und von 
200 Flüssen, die nach Landschaften und z.T. nach 
den röm. Provinzen geordnet sind, in der Reihen- 
folge Asien, Afrika, Europa, Periplus des Mittel- 
meeres und Aufzählung der Inseln in den ver- 
schiedenen Meerbusen und im Ozean. Aus zahl- 
reichen Übereinstimmungen ergibt sich das Ori- 
ginal der Tab. Peut. als die Hauptquelle (vgl. die 
Untersuchung der Straßen Britanniens I. A.Rich- 
mond, Archaeologia 1949, 1) und der oft zitierte 
Castorius als deren Verfasser. Daneben benutzte 
erjgriech., afrikan. und german. Werke. F. L. 
Ta.: J.Schnetz Itineraria rom. II, 1940. 

Lit. : Ders ., SBAW 1942, 6 (Quellen), Ravennas Anony- 
mus, 1951. B. H. Stolte De Cosmographi e van den Anon. 
Rav., 1951. 

Ravilla. Cognomen (I.Kajanto Lat. Cogno- 
mina, 1965, 105. 228), in republ. Zeit bei den -> 
Cassü (I 22). H. G. G. 

Re, Name des äg, Sonnengottes (alt Ri*a), der 
Falkengestalt bzw. Menschenkörper und Falken- 
kopf zeigt; auf dem Kopf kann er die Sonnen- 
scheibe tragen. Urspr. verehrte man ihn als den 
»Horizontischen« (§5- tj) am Morgen; daher war 
schon f rüh sein Hauptkultort das ö. der Residenz 
Memphis gelegene Heliopolis (Iwnw). Dort ver- 
band man ihn mit einem frühverehrten Urhügel, 
dessen auf dem höchsten Punkt errichtetes Stein- 
kennzeichen, das als erstes Ding aus dem Urwas- 
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ser aufgetaucht (wbn) sein sollte, nun als Obelisk 
(bnbn) zum Sonnensymbol wurde. Auch sah man 
in dem Mistkäfer (Skarabäus), der im heliopolitan. 
Urhügel wohnte, eine Erscheinungsform des Re. 
Später, als spekulative Überlegungen einen Gott 
»Nichts« (Atum) als Gestalt des Urchaos schufen, 
wurde auch diese mit Re vereinigt, indem nun die 
Morgensonne Re, die Abendsonne Atum hieß. In 
alter Weise fuhr die Sonne in der Morgenbarke 
10 (m c nd.t) und der Abendbarke (m§kt.t) über den 
Himmel, begleitet von seinem VezirThot, von Hu 
(Ausspruch) und Sia (Erkenntnis), d.h. den beiden 
Schöpfungsmächten, von Maat (die Weltord- 
nung) und Seth, der jeden Abend die die Weiter- 
fahrt hindernde Apophisschlange bezwang. Dane- 
ben hielten sich auch andere lokale Mythen, die 
in Re etwa einen jungen Gott sahen, der am Mor- 
gen auf der Lotosblume sitzend aus dem Urgewäs- 
ser auftaucht oder der auf der großen Himmelskuh 
20 Mb-t-wr.t reitet, die aus dem Urgewässer sich 
erhebt und dabei Re mit hinaufhebt. Auch kann 
man sich Re als Gestirn vorstellen, das diemensch- 
liche Himmelsgöttin Nwt morgens gebiert und 
abends verschluckt. - Seit der 3. Dynastie ver- 
drängt der Sonnengott den König aus seiner zen- 
tralen Stellung als Weltgott, bis seit Dedefre 
(4. Dyn.) die Könige sich als Sohn des Re bezeich- 
nen und damit die »Vater« Schaft und somit 
größere Macht des Re anerkennen. In der 5. Dyn.- 
30 löst Re auch den König als Totenherrscher ab, 
indem man sich ihn nachts durch die Bereiche der 
Unterwelt fahrend vorstellte. Jedoch wurde er 
vom E. der 5. Dyn. ab durch Osiris als Totenherr- 
scher verdrängt, da dieser Tag und Nacht für seine 
Toten sorgen konnte. - Eine große Rolle spielt das 
Auge des Re als Symbol der sichtbaren Sonnen- 
scheibe. Es wird mit dem kgl. Uräus als feuer- 
speiende, die Feinde niederwerfende Macht ver- 
bunden, aber auch mit dem Horusauge, das Seth 
4A dem Horus raubte und das man ihm im Kult in 
verschiedensten Formen wiedergibt. - Sobald in 
späteren Zeiten andere Götter an Macht gewan- 
nen, pflegten sie dies durch Verknüpfung ihres 
Wesens und ihres Namens mit dem des Re auszu- 
drücken, wie etwa Amon - Re, Chnum - Re, Suchos- 
Re. W. H. 

H. Bonnet, Reallex. äg. Rel. Gesch. s. »Rei. 

R£a (Ov. fast. 4,201, wo jedoch die Götter- 
mutter gleichen Namens gemeint ist) Silvia CPia 
50 Eihßia oder Eihovia) heißt die Mutter des Ro- 
mulus. Ihr Name alterniert in den Zeugnissen mit 
dem der — ► Ilia (Dion. Hai. ant. 1,76,3. Cass. Dio 
frg. 3,11 M. Plut. Rom. 3; parall. 36. Solin. 1,17. 
Serv. Aen. 7,659. Lyd. mag. 1,21), den die röm. 
Dichter ausschließlich benutzen. Älteste Belege 
des Namens R.: Kastor FGrH 250 F 5. Varro 1. 

I. 5,144. Vennonius b. orig. g. R. 20,1 f. Fabius 
Pictor frg. 5 a P. So gut sich Ilia, die »Trojanerin«, 
innerhalb des Mythos erklären läßt, bleibt R. 

60 schwer verständlich, wenn man nicht einen dich- 
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terischen Willkürakt annehmen will, wobei der 
Name Silvia sekundär aus der Reihe der alban. 
— ► Silvii oder primär als 'Pea ’löala verstanden 
wird. Wenig befriedigend. Zur Gesch. der R. vgl. 
Ilia und Romulus. G. R. 

Höf er Myth. Lex. 4,70f. Diels Sib. Blätter 94L 

Rebhuhn (perdix). Offenbar selten und nur 
in Italien vorkommend; als unscheinbar, klein 
und mit nicht- rotem Schnabel geschildert bei 
Athen. 9,390 B (ohne Quellenangabe), der es 
steqov yivo$ (tt eqÖixoq) nennt. In allen ande- 
ren Fällen, soweit überhaupt Merkmale genannt 
werdendst Tiegöit; (perdix) das -» Steinhuhn. W.R. 

Rebilus. Cognomen bei den Caninii (3-6), 
auch in der Kaiserzeit, vgl. Degrassi Flmp. 265. 

H. G. G. 

M. Rebilus Apronianus. Gentile wahrscheinlich 
™* Caninius. Cos. ord. 117 (CIL VI 1884. 2076. 
XIV 3577, Degrassi Flmp. 34). G.Wi. 

Receptio nominis ist im röm. Strafprozeß 
(Quaestionenverfahren) die endgültige Annahme 
einer Anklage (-> delatio nominis) durch den Vor- 
sitzenden der zuständigen quaestio , die Eintragung 
in die Liste der bei dem Gerichtshof anhängigen 
Verfahren. Ist der Beschuldigte bei der ersten Be- 
fragung durch den zuständ. Magistrat geständig, 
so kann dieser sofort die Strafe aussprechen, die 
r.n. wird dadurch überflüssig. Nur wenn der Be- 
schuldigte bestreitet, erf olgt die r.n. und damit die 
Vorbereitung der Verhandlung, die nur in Anwe- 
senheit des Beschuldigten erfolgen kann. Im wei- 
teren Sinn ist daher r.n. auch die Anordnung der 
öffentl. Ladung des Beschuldigten zur Verneh- 
mung. Z. V. 

Kunkel, Art. quaestio, RE XXIV 755fr. Ders. Unters, z. 
Entwicklung des röm. Kriminal verf. in vorsullan. Z. 
(1962). Bianchini Le formalitä costitutive del rapporto 
processuale nel sistema accusatorio rom. (1964). 

Receptum. Substantivisches p. p. von recipere 
in der Bedeutung »auf sich nehmen«, »überneh- 
men«, ist der gemeinsame Ausdruck für drei von- 
einander verschiedene formlose Verpflichtungs- 
geschäfte, die zu den sog. pacta praetoria gezählt 
werden und nach praetor. Recht durchsetzbar 
sind : 1. Beim r. arbitri » übernimmt« ein Schieds- 
richter, auf den sich die Parteien im Schiedsver- 
trag (compromissum) geeinigt hatten, den Schieds- 
spruch. Der Praetor zwingt ihn im Rahmen seiner 
-► coercitio, sein Versprechen zu erfüllen (Ulp. 
Dig. 4,8,3,2. 4,8,15). 2. Das r. argentarii (unter 
Iust. mit dem constitutum debiti verschmolzen) 
war ein bürgschaftsähnliches, vielleicht aus dem 
heilenist. Bankwesen stammendes abstraktes Ga- 
rantiegeschäft, mit dem sich ein Bankier (- > argen - 
tarius ) dazu verpflichtet, daß er oder ein Dritter 
dem Versprechensempfänger eine Summe Geldes 
(seit Iust. jede stipulierbare Leistung, Cod. Iust. 4, 
18,2,1) zahl t (Ulp. Dig. 2,13,6,3). Hatte der Ver- 
sprechensempfänger keinen sonstigen Anspruch 
auf die Leistung, so gewann dieses r. Darlehens- 


funktion. Dem Gläubiger stand gegen den Bankier 
eine praetor, actio recepticia zu, 3. Aus dem r. 
nautarum , cauponum , stabulariorum haftete das als 
unzuverlässig geltende genus hominum (Ulp. Dig. 
4,9,3,1) der Reeder (nautae), Gast- (caupones) 
und Stallwirte (stabularii) über die Ansprüche aus 
den jeweiligen Real- und Konsensualkontrakten 
hinaus nach einem strengen Maßstab (-> custo- 
dia) für die Unversehrtheit (salvum fore) der von 
10 ihnen übernommenen Sachen. F. R. 

Chr.H. Brecht Zur Haftung der Schiffer im ant. Recht, 
1962. De Robertis , Labeo ri, 1965, 38ofF.; Ders., Stud. doc. 
hist. iur. 31, 1965, 92fr. 

Rechenkunst. Das von den großen griech. 
Mathematikern benutzte Zahlensystem ist ein 
merkwürdiges Gemisch aus dem dezimalen, duo- 
dezimalen und sexagesimalen System mit einigen 
binären Spuren. Die erstmalig bei Claudius Pto- 
lemaeus überlieferten (Tab. 3) Sehnen- (Sinus-), 
20 terrestrischen und astronomischen Koordinaten- 
Tabellen sind dezimal, insofern die Zeichen für 
ganze Zahlen mehrfache von 1,10, 100, 1000 usw. 
repräsentieren. Werte zwischen Null und Eins 
dagegen sind nicht entsprechend Mehrfache von 
1/10, 1/100 usw., sondern bei präzisen Berechnun- 
gen nach babylon. Muster Mehrfache von 1/60, 
1/60* usw. Ptolemaeus’ Anomalieberechnungen 
gehen z. B. bis 60‘®, das entspricht einer Genauig- 



Tab. 1 : Ausschnitt aus 

60 Cod. Vat. Gr. 180 Ptol.Almag. 1,11 p. 48 H. 
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keit von ± 0,00000000002143347 ... Wo eine 
große Genauigkeit nicht erforderlich oder wegen 
der Ungenauigkeit der Eingangsdaten nicht mög- 
lich ist, begnügt man sich gewöhnlich mit der An- 
gabe von Zwölfteln, nach Art der röm. Unzen- 
(1/12-) Rechnung; Beispiel: Die geograph. Koor- 
dinaten in Ptolemaios’ Geographie, die Fixstern- 
Koordinaten in Syntaxis 7,5. Die dort vorkom- 
menden Brüche sind in Tab. 2 den röm. Unzial- 
werten, ihren sexagesimalen Aequivalenten, den 
Zwölfteln und den aus ihnen errechneten Stamm- 
bruch-Summen gegenübergestellt. Daß zu den 
eigentlichen Stamm- Brüchen % hinzukommt, 
geht auf den Einfluß der Ägypter zurück, die - wie 
Zeugnisse aus drei Jahrtausenden zeigen - bis in 
die röm. Kaiserzeit an dieser Art der Bruch- Dar- 
stellung festhielten. Trotz dieser und anderer Bei- 
spiele für hochentwickelte Rechentechnik bei den 
Griechen stand die R. seit Platon in geringem An- 
sehen, man war stolz auf die großen Fortschritte 
in der reinen Mathematik, die R. (griech. : Xoyi- 
OTixij TEXvrj) übernahm man unverändert von 
den Ägyptern und Babyloniern. Von Platon (leg. 
7,819) wird der äg. Rechenunterricht geschildert 
und den Griechen als Vorbild hingestellt. De- 
finitionen für XoyiOTtx^i Te%vi]: Sch. Charm. 
165 E. Heron 4,98. Procl. In Eucl. S. 38-40 Fried- 
lein. Diese Definitionen setzen die R. gegen die 
Mathematik klar ab. Rechenhilfsmittel waren die 
Finger (Aristoph. Vesp. 656-65, Aristot., probl. 
15,3), der Abacus und Tabellen. Das h. gebräuchl. 
schriftl. Rechnen kam kaum in Frage, einerseits, 
weil das Schreibmaterial entweder teuer oder un- 
handlich war, andererseits weil die alten herodian. 
und röm. Zeichen schlecht, die späteren griech. 
alphabet. Zahlenzeichen überhaupt nicht dazu 
geeignet waren. 


/ 12 

Stammbruch- 

Zerleg. 

Lat. Name 

/ 60 

gr. Zahlen- 
Darst. 

1 

l ht 

uncia 

5 

iß' 

2 

V. 

sextans 

10 

S' 

3 

l U 

quadrans 

15 

<r 

4 

l U 

triens 

20 

y 

5 

V. + Vi. 

quincunx 

25 

y iß' 

6 

V. 

semis 

30 

jj 

7 

V. + Vit 

septunx 

35 

jj iß' 

8 

•/, 

bes 

40 

T 

9 

V* + l U 

dodrans 

45 

JJ ö' 

10 

V. + V, 

dextans 

50 

JL' y 

11 

V. + l U + Vit 

deunx 

55 

11 y tß' 

12 

1 

as 

60 

« 


Uncial- Brüche nach Priscian und Varro (Metro- 
logie. reliquiae ad. F.HuItsch, Lips. 1846, 2,50. 83 

(Tab. 2) 


Die großen Klassiker teilen uns auch da, wo es 
sich um numerische Berechnungen handelt, stets 
nur die Ergebnisse mit; Zwischenergebnisse von 
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Berechnungen finden wir nur bei Kommentatoren, 
z.B. Eutokios in Archimedis dimensionem circuli. 
Dort werden uns Multiplikationen, vor allem 
Quadrierungen vierstelliger gemischter Zahlen 
vorgeführt. Sie setzen auswendig gewußte oder 
konkret vorhandene Multiplikationstabellen vor- 
aus, wegen der verschiedenen Schreibung für 
Einer, Zehner, Hunderter und Tausender müssen 
es zehn Tabellen gewesen sein, nämlich: Einer mal 
10 Einer, Einer mal Zehner, Einer mal Hunderter, 
Einer mal Tausender, Zehner mal Zehner, Zehner 
mal Hunderter, Zehner mal Tausender, Hunder- 
ter mal Hunderter, Hunderter mal Tausender, 
Tausender mal Tausender (z.B. Nikom. Inst, 
arith. p. 51 H.). Die bei Eutokios aufgelisteten 
Einzelprodukte werden nicht, wie vielfach ange- 
nommen, nach unserer Methode schriftl. auf ad- 
diert worden sein, sondern man wird sie mit dem 
Abacus oder im Kopf zusammengezählt haben. 
20 Das Ziehen von Quadrat- und Kubik-Wurzeln 
wird man sich so vorzustellen haben, daß man mit 
einer Analog- Rechenmaschine (-► Neusis und — ► 
Eratosthenes) den Näherungswert bestimmte, die- 
sen durch Multiplizieren auf seine Genauigkeit hin 
prüfte und evtl, modifizierte. Ein Beispiel für eine 
systemat. durchgeführte Division dreistelliger 
Sexagesimalstellen: Theon von Alexandreia, 
Komm, zu Ptol. Syntaxis 118 Halma. Die schon 
erwähnte Darstellung von gebrochenen Zahlen 
30 durch Unzialbrüche geht auf das Rechnen, mit 
verschieden großen Maßeinheiten zurück (Ge- 
wichte, Münzen), das Zurückführen eines Bruches 
auf eine Summe verschiedener Stamm- Brüche 
(mit Einschluß des Bruches 2/3 s.o.) auf die 
Ägypter, von denen wir im Papyrus Rhind Tabel- 
len besitzen, mit denen ein Bruch der Form m/n 
verwandelt werden konnte in einen Bruch der 
Form 1 : a + 1 : b + 1 : c usw. Das Wort ne finale tv 
ävane find£ eo&cu für »Fingerrechnen« (Hom. 
40 Od. 4,412. Plat. Lys. 222e) und Aoytfetv äno 
XMQOQ (Aristoph. Vesp. 656, Multiplizieren und 
Dividieren vierstelliger Zahlen) zusammen mit der 
Struktur des herodian. und röm. Zahlensystems 
läßt auf die Darstellungsform in Tab. 3 schließen. 
Bes. interessant ist die den Griechen bekannte (s.o. 
Charm.- Sch.), aber griech. nicht überlieferte Mul- 
tiplikations- und Divisionsmethode der Ägypter 
deshalb, weil sie jetzt in der elektron. Rechen- 
maschine wieder so viel verwandt wird. Beispiel 
50 (Chace- Manning, The Rhind math. pap., Berlin 
1927, 1,4): 

a . b = c 
19 . 6 - 114 

1 19 

12 38 

14 76 

114 

60 Verfahren : Man schreibt untereinander eine Folge 
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Einer 

Zehner 

Hunderter 

Tausender 

II 

H 

B 

R 

H 

| 

R 

H 

B 

R 

H 

B 

R 

1 b 

1 


B 

A 

1 

X 

H 

r 

C 

a 


M 

2 b 

B 

B 

■ 

Ah 

K' 

XX 

HH 

0 

cc 

XX 

; ß Imm 

3 ft 

DE 

B 

IDB 

s 

I 


GB 

T' 

ccc 

19 

n 

MMM 

m 


A' 


9 

/ 

xxxx 

HH 

HH 

r' 

cccc 

KK 

xx 

1 

MMMM 

5 

r 
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P 

r 

N 

L 

P 

m 

D 

H 

9 

D 

6,s 

IT 

s' 


r? 

t 

LX 

1 ? 

X' 

DC 

f? 

s 

DM 


CT 

1' 



S 

LXX 

u 

t' 

DCC 

EP 

7 

DMM 

8^ 

i/; 

H' 

VIII 


0 

LXXX 

nm 

0)' 

DCCC 

IS? 

U 

t 

DMMM 

M 

li’ile'lvmi 

m 

ItfLXXXX 

1® |a DCC C C ß?|ß 

DMmMM 


Tab. 3 


von Verdoppelungen, d.h. a, 2a, 4a, 8 a usw. für 
alle Zweierpotenzen kleiner als b. Von unten her 
werden die Zweierpotenzen aufaddiert unter Weg- 
lassen derer, bei denen der Faktor b überschritten 
würde. Die nicht übersprungenen werden gekenn- 
zeichnet. Die Summe der neben den gekennzeich- 
neten Zahlen stehenden Vielfachen von b ergibt c. 
Die Division läuft entsprechend in umgekehrter 
Richtung. 

Die grundlegende Arbeit über R. ist die von 
Vogel (s.u.), wo auch die ma. Quellen (Barlaam, 
Rhabdas) gebührend berücksichtigt werden. J. M. 
Lit.: S. Abacus, Arithmetik, Domninos, Heran, Nikoma- 
chos.F.Hulisch, RE III 1066 (Arithmetica). K.Vogel Beitr. 
z. griech. Logistik, SBAW 1936, 357. Barlaami monachi 
Logistica, ed. J. Chamber, Paris 1600. Mathematid Graeci 
minores, ed. H eiberg, Abh. Kopenhagen 1927. C. Henry, 
Opusculum de multiplicatione etc., Halle 1879. F.Hultsch 
Metrologjcorum reliquiae, Lpz. 1864. A Nagl Die Rechen- 
tafel der Alten, SAWW 1914. E.J.Goodspeed The Ayer 
Papyrus, Am. Joura. Pap. 19, 1898, 25-39. Verzeichnis 
griech. math. Papyri: R.A.Padt The greek and latin 
literary texts from Greco Roman Egypt, Ann Harbor 
1965. Planudcs: C.J. Gerhardt Das Rechenbuch des Maxi- 
mus Planudes (Hrsg.), Halle 1865. Rhabdas: M. Tannery, 
Mdnoires sdcntifiques, Toulouse 1912-1920, Bd.4,6i. 
Comm. de Th&m d’Alex. sur le 1. 1. de la comp. math. de 
Ptolemöe, ed. Halma, Paris 1821. Comm. de Pappus et de 
Thtaa d'Alcx. sur l’Almagtsie, ed. A. Rome, Rom 1931. 
43 (Studi e Testi). 


Rechiarius, 448-456 König der Sueben in 
Spanien, Sohn des Heiden Rechila (König 441/48), 
selbst Katholik; 455/56 suchte er die Herrschaft 
über ganz Spanien zu gewinnen. Sein im Einver- 
nehmen mit Rom in Spanien eingefallener Schwa- 
ger, der Westgotenkönig Theoderich II., besiegte 
R. im Oktober 456 und ließ ihn im Dez. 456 hin- 
richten (Hydatius = Chr. min. 2,25 ff. Iord. 
Get. 44). A. L. 

10 St. Hamann Vorgesch. und Gesch. der Sueben in Spanien, 

1971, I07ff. 

Rechimundus (Remismundus? - K.Schae- 
ferdick Die Kirche in den Reichen der Westgoten 
und Suewen 1967, 109 f.), Sohn des Maidras, 
wurde nach 4jähr. Thronwirren im J. 464 König 
der Sueben, nahm 465 mit seinem Volk den arian. 
Glauben an. Verbündet war R. mit den West- 
goten, doch kam es 467 zu Spannungen. Nach 
468 (E. der Chronik des Hydatius, Chr. min. 2, 
20 3 1 f.) ist nichts mehr über R. bekannt. A. L. 
St. Hamann Vorgesch. u. Gesch. der Sueben 1971, I28ff. 

Recht. A. Griechisch (Gesamtdarstellungen 
[11]. [12]. [14]. Querschnitte [22]. [26]. Beitragsslg. 
[1]. [2]. [4]). 

I. Griech. R.-Gesch. im Rahmen der 
Rechtswissenschaft. Nachdem sich Philolo- 
gen, Historiker und Juristen bereits seit dem Be- 
ginn des 19. Jh. mit dem g. R. als einer sittlich und 
geistig hochstehenden Kulturerscheinung befaßt 
30 hatten (Gernet [1], 4 ff.), gelang es erst Josef 
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Partsch (vgl. [13]) u.a., die gräzist. Forschung aus 
den Fesseln der romanist. Betrachtungsweise des 
19.Jh. zu befreien. Die Erkenntnis der Eigenstän- 
digkeit der verschiedenen Rechtsordnungen der 
griech. und heilenist. Welt führte zwangsläufig zu 
dem Ergebnis, daß das g. R., das seinen feinsten 
Ausdruck und seine höchste Vollendung im att. 
Recht gefunden hat (Paoli [1], 39ff. [19]; vgl. 
seine Entwicklungsgesch. vor allem auf dem Ge- 
biet des -> Strafrechts und des -► Strafprozesses 10 
[30]), nicht mehr als unmittelbar wirkender Faktor 
in der europäischen R.-Gesch. anerkannt wird 
([3]). Nur über die Kautelarpraxis hat der griech. 
Einfallsreichtum die europäische Rechtsentwick- 
lung beeinflußt ([5]). Die griech.- heilenist. Wissen- 
schaftstheorie hat zwar die röm. Jurisprudenz 
vielfach und nachhaltig angeregt, aber in ihren 
Grundlagen offensichtlich nicht verändert ([31]). 
Wenn auch das g. R. nicht - wie in Rom - durch 
einen berufsmäßigen Juristenstand, sondern nur 20 
durch Gesetzestechniker und Prozeßpraktiker ge- 
prägt wurde (Paoli [1], 40f.), so läßt es doch eine 
auf feste Grundvorstellungen zurückführbare 
jurist. Dogmatik ([18]. [23]) nicht vermissen. Ins- 
bes. die att. Redner ([7]. [8]) entwickelten in ihren 
Argumenten scharfsinnige, kreative, typisch jurist. 
Betrachtungen und Begriffsbildungen ([9]). Die in 
den griech. Rechtssystemen entfalteten, an der 
Rechtsidee ausgerichteten Grundgedanken, aber 
auch die Formen und die Formulare der Rechts- 30 
geschäfte (vgl. über diese Pringsheim [1], 66) ge- 
nügten durchaus einem hochentwickelten Ver- 
kehr, der teilweise Muster ausbildete, die den 
Keim eines bedeutungsvollen Fortschritts in sich 
trugen, wie z.B. in hellenist. Z. die Blanketterklä- 
rungen auf Pap.- Urkunden ([33]). Die offenkun- 
dige Freiheit von doktrinärer Denkweise darf aber 
nicht zu dem unausgewogenen Urteil verleiten, 
daß dem griech. Rechtsdenken - seine geschichtl. 
rechtsphilos. Seite wird in dem Werk von Erik 40 
Wolf ([21]) umfassend dargestellt - in der Praxis 
eine Weichheit und un jurist. Schärfe anhafte. Viel- 
mehr waren seine Begriffe und Formen hinreichend 
klar und differenziert. Darüber hinaus besticht die 
griech. Rechtskultur durch eine praktische Ge- 
schmeidigkeit ([3], 155. Vgl. auch [20], 501 ff.), die 
in einem System nicht denkbar ist, das auf Grund- 
lagen beruht, die von professionellen Juristen er- 
arbeitet worden sind. Aber gerade dieser Umstand 
hat in Verbindung mit der fehlenden Festlegung in 50 
einem Gesetzbuch dazu geführt, daß das g. R. im 
Kampf um die Vorherrschaft dem röm. Recht 
unterlegen ist (Pringsheim [1], 76). 

II. Die Einheit des g. R. 

1. Obwohl sich die Rechte der Poleis (s. über 
diese Ehrenberg [2], 3 ff. 26 ff. Hoffmann [2], 
123ff. Gschnitzer [2], 271 ff. [24]) der vor heile- 
nist. Z. mehr oder weniger voneinander unter- 
scheiden, gibt es doch eine Reihe von Gründen, 
die dafür sprechen, sie als Gesamtheit zu behan- 60 
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dein, nämlich die gemeinsame Kultur, die offen- 
sichtliche Ähnlichkeit der Sozialstruktur, der 
griech. Warenverkehr, der Inhalt der Staatsver- 
träge (Bickermann [2], 99ff. [29]), die Einholung 
von auswärtigen Richtern, der Austausch von 
Gesetzen oder Gesetzgebern und die Parallelität 
oder Identität von jurist. Auffassungen (vgl. z.B. 
[27]) und Einrichtungen (vgl. z. B. -> * EmxXrfQOQ, 
-> Erbrecht). Zwar sprechen die Griechen gern 
von den »den Griechen gemeinsamen Gesetzen«, 
von v 6 f. 1 if. 1 a tcüv f EXXr\vo>v, aber dabei handelt es 
sich um sehr weit gefaßte Vorschriften, darunter 
auch solche der Religion oder Moral (Gernet [1], 
25). Im übrigen bestehen aber in den rechtlichen 
Institutionen schwerwiegende Unterschiede. So 
war z.B. die Stellung der Frau (Wolff [1], 
620ff. [32]) im allg. in den dor. Staaten merklich 
anders als in den übrigen Poleis. Während die 
matrimoniale Form der -* * Eyyvr] als panhelle- 
nisch anzusehen ist, gilt nicht das gleiche für die 
Praxis der Hypotheken- Horoi, die sich nur im 
att.- insularen Bereich durchgesetzt hat. Manche 
Einrichtungen wurden allmählich von anderen 
griech. Staaten übernommen, andere blieben dage- 
gen nur für eine bestimmte Polis kennzeichnend. 
Aber daneben begegnet man auch gewissen Insti- 
tutionen, die - auch ohne Rechtsbewidmung - 
dieselben grundlegenden Merkmale in der gesam- 
ten griech. Welt autweisen, also unzweifelhaft eine 
gemeinsame Denkweise bezeugen, z. B. auf dem 
Gebiet des Bürgschaftsrechts ([13]) oder des Pro- 
zeßrechts, wo z. B. bei der Wahl der vom Richter 
anzuwendenden Rechtsrege] gemeingriech. das 
Sicherheitsventil der yvcbfit] öixaiorar?] in das 
System der Rechtsquellen eingebaut war ([27]. 
Vgl. auch Wolff [1], 113.492. 510f. u.ö. Ruschen- 
busch [1], 362ff. Gernet [1], 385f. Simonetos [1], 
478. Biscardi [1], 607. Lewald [1], 684). Man kann 
also in Anlehnung an die nach dem 4. Jh. in Grie- 
chenland herrschende sprachliche Koine auch 
insoweit, ja schon lange vorher, von einer jurist. 
Koine sprechen ([10]. Pringsheim [1], 60). 

2. Das g. R. Ägyptens ([17]. [28]). a) Das 
ptolem. Recht ist nicht die einfache Fortsetzung 
eines griech. Rechtssystems. Nur der Ursprung 
dieses Rechts ist griech. ([25]). Die unmittelbare 
Rechtstradition der Einwanderer (-* Politeuma) 
wurde durch entgegenstehendes Recht des Königs 
begrenzt. Zudem ist eine völlige Rezeption nur auf 
einigen wenigen Gebieten erfolgt ([16]). Im übri- 
gen kam es zu einer Synthese von griech. und ein- 
heimischem Recht. Übernommene Elemente 
konnten dann aber auch lange beibehalten wer- 
den, was z. B. die -> Pheme beweist. Das rezipierte 
griech. Rechtsgut wurde unter den veränderten 
Bedingungen weiterentwickelt, b) Das Volks- 
recht der Kaiserz. ([10]) ist ebenfalls kein spe- 
zifisch g. R., wenn auch viele Beispiele auf Über- 
nahmen aus den hellenist. Rechten hindeuten 
([15]). Selbst ohne einen direkten Einfluß auf die 
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europäischen Rechte und die europäische Rechts- 
wissenschaft kann das Recht der griech. Poleis und 
hellenist. Monarchien ein selbständiges Interesse 
beanspruchen, ja das griech. Vertragsrecht ver- 
mag sogar, wie der Gedanke der Haftung bei der 
Inanspruchnahme fremden Gutes zeigt, noch für 
neue Richtungen der modernen Dogmatik frucht- 
bar zu sein ([6]). E. B. 

I. Zur griech. R.-Gesch. hg. von E.Berneker, 1968. 2. Zur 
griech. Staatskunde hg. von F. Gschnitzer, 1969. 3. H.J. 
Wolff, f Ehfa]VLxr) ’Av'&QMmartxr) ' Eratgeia 20, 
1970, 152-161. 4. Ders. Beiträge zur R.-Geschichte 
Altgriechenlands und des hellenist.-röm. Äg., 1961. 

5. Ders., Festschr. für den 45. Dt. Juristentag, 1964, 1-22. 

6. Ders., Festschr. für F. von Hippel, 1967, 687-710. 

7. Ders. Demosth. als Advokat, 1968. 8. Ders., Atti del II 

Congr. intern, della Societä Italiana di storia del dir. 
Venezia 1967, 1969, 1-13. 9. Ders. »Normenkontrolle« 
und Gesetzesbegriff in der att. Demokratie, 1970. 10. L. 
Mitteis Reichsrecht und Volksrecht in den ö. Provinzen 
des röm. Kaiserreichs, 1891. II. L.Beauchet Hist, du droit 
prive de la republ. athen., 4 Bde., 1897. 12. J.H.Lipsius 
Das att. Recht und Rechtsverf., 3 Bde., 1905-1915. 
13. J.Partsch Griech. Bürgschaftsrecht, 1909. 14. E.Wäß 
Griech. Privatrecht auf rechtsvergl. Grundlage, 1923. 
15. Ders., Atti del Congr. intern, di dir. rom. Bologna- 
Roma 1933, Roma I, 1934, 245-53. 16. R. Taubenschlag, 
Atti del IV Congr. intern, di pap. Firenze 1935, 1936, 
259-81. 17. Ders. The Law of Greco- Roman Egypt, 

1955 2 . 18. G.M.Calhoun Introduction to Greek Legal 

Science, 1944. 19. U.E.Paoli, Scritti in onore di C.Ferrini, 
1946, 571-93. 20. F.Pringsheim The Greek Law of Sale, 
1950. 21. Erik Wolf Griech. Rechtsdenken, 4 Bde., 1950 
bis 1970. 22 .JJmbert, Monier- Cardascia-Itnbert Hist, des 
inst, et des faits sociaux, 1955, 98-158. 23. W.Jones The 
I,aw and Legal Theory of the Greeks, 1956. 24. E. Kirsten 
Die griech. Polis als hist.-geographisches Problem des 
Mittelmeerraumes, 1956. 25. L.Amundsen, Acta Congr. 
Madvigiani Hafniae 1954, 1, 1958, 251-66. 26. A.Biscardi 
Profilo di dir. greco antico, 1961. 27. Ders., Rev. intern, 
des droits de l’antiquite, 3 e ser. 17, 1970, 219-34. 28. E. 
Seidl Ptolem. R.-Gesch., 1962 2 . 29. Die Staatsverträge 

des Alt. 2, hg. von H.Bengtson und 3, hg. von H.H. 
Schmitt, 1962/1969. 30. R. Ruschenbusch Unt. zur Gesch. 
des athen. Strafrechts, 1968. 31. F. Wieacker, IURA 20, 
1969, 448-77. 32. C. Vatin Recherches sur Ie mariage et 
la condition de la femme mariee ä Pepoque hellenist., 
1970 * 33 - E.Berneker, Festschr. für F.Laufke, 1971, H-32. 

B. Römisches Recht. 

I. Die Einzigartigkeit des r.R. In jeder 
organisierten Gesellschaft gilt Recht. Das Recht 
der Römer aber (ius Romanorum , iura populi 
Romani , ius Quiritium , lex Romana ) wird seit der 
Ant. als eine Ordnung von besonderer, ja einzig- 
artiger Bedeutung angesehen. Die Gründe für 
diese Sonderstellung sind komplex. Kein anderes 
Recht hat so starken Einfluß auf spätere Rechts- 
ordnungen erlangt und ist so oft rezipiert worden 
wie das röm. Recht. Dieser Umstand ist jedoch 
mehr Folge als Grund der Einzigartigkeit des röm. 
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Rechts. Den eigentlichen Ursachen kommt man 
näher, wenn man sich vor Augen hält, daß das 
röm. Recht die erste Rechtsordnung darstellt, die 
wissenschaftlich durchdrungen wurde. Zwar 
setzte sich das Systemstreben der hellenist. Wis- 
senschaft, dessen Anwendung aufs Recht Cicero 
mit der verlorenen Schrift de iure civili in artem 
redigendo (vgl. de or. 1,87; dazu La Pira , Bull. 
Inst. dir. rom. 42, 1934, 338 ff. Mette Ius civile in 
10 artem redactum, 1954) postuliert haben dürfte, 
erst mit dem elementaren Systemwerk des Gaius 
durch (vgl. Mette). Aber die scientia (vgl. Pomp. 
Dig. 1,2,2,35 Iuris civilis scientiam plurimi et 
maximi viri professi sunt) der iuris periti war schon 
viel früher zur Wissenschaft geworden. Damit 
hatten die Römer eine Art der Durchdringung 
ihres Rechts erreicht, zu der weder die Hethiter 
noch die Ägypter noch die Griechen - trotz jeweils 
beachtlicher Rechtskultur - gelangt waren. Viel 
20 stärker als die Geltung des röm. Rechts im Raum 
des Imperiums (in dem lange Zeit andere Rechte 
ihre Geltung zu behaupten vermochten, vgl. 
Schönbauer, Iura 14, 1963, 71 ff.) hat die wissen- 
schaftlicheDurchdringung des röm. Rechts diesem 
jene Sonderstellung verschafft, die es in der Rezep- 
tionszeit dort imperio rationis gelten ließ, wo es 
nicht ratione imperii galt (vgl. Wesenberg-Wese- 
ner Neuere deutsche Privatrechtsgeschichte 2 , 
1969, 54). Es wurde zum Paradigma des Rechts, 
30 zur ratio scripta (Wieacker Privatrechtsgeschichte 
der Neuzeit 2 , 1967, 55f.). 

II. Der Rechtsbegriff der Römer. 1. Die 
Etymologie von ius ist nicht geklärt (vgl. Kaser 
Das altröm. ius 1949, 27f.). Erwogen werden Zu- 
sammenhänge mit Bezeichnungen gehegter Stät- 
ten (iug-y iungo , iugum) und mit Bezeichnungen 
des Eides und seiner Reinheit ( *ieu , iurare , Iupiter 
als Schwurgott ). Unverkennbar ist die Relevanz 
des Geschehens vor Gericht. Die Gerichtsstätte 
40 selbst heißt ius; zu ihr wird mit in ius vocatio ge- 
laden (tab. I 1), an ihr werden Rechte mit in iure 
cessio abgetreten. 

2. Nur eine Definition des ius durch einen 
röm. Juristen ist auf uns gekommen, die von Ulp. 
Dig. 1,1,1, pr. überlieferte Begriffsbestimmung des 
Hochklassikers Celsus; ius est ars boni et aequi. 
Mit ars dürfte dabei weniger die rc%vr) der Grie- 
chen als das wirklich künstlerische Geschick der 
guten und gerechten Ordnung der Lebensverhält- 
50 nisse - bes. durch Streitentscheidung - gemeint 
sein (Mayer- Mal y, öst. Ztschr. f. öffentl. Recht 
9, 1958, 157). Es ist unwahrscheinlich, daß es wei- 
tere Definitionen des ius durch Juristen gab. Offen- 
bar fand die Begriffsbestimmung des Celsus allg. 
Beifall. Sie verwendete mit bonum et aequum Kate- 
gorien, die nicht als rhetor. Leerformeln abgetan 
werden dürfen, wenngleich sie auch beim auctor 
ad Herennium (2,12,20 ex bono et aequo ius con- 
stat) begegnen. Viele Prozeßformeln - z. B. die der 
60 actio fiduciae und die der actio rei uxoriae - erwei- 



Recht 


Recht 1355 

sen eine konkrete, jurist. Sonderbedeutung von bo- 
num et aequum (Pringsheim, ZRG 52, 1 932, 91 ff.). 

3. Recht und Gerechtigkeit: Im Zusam- 
menhang mit der Überlieferung der Definition des 
Celsus sagte der Spätklassiker Ulpian, das Recht 
habe seinen Namen von der Gerechtigkeit (est 
autem a iustitia appellatum : Dig. 1,1,1 pr.). Darin 
bekundet sich die feste Überzeugung aller röm. 
Juristen von der Determination des ius durch die 
iustitia. Das Konzept eines jurist. Positivismus 
blieb der gesamten Ant. fremd. Dagegen kehrt das 
Definitionsmaterial des Celsus im Naturrechts- 
begriff des Spätklassikers Paulus wieder (Dig. 1,1, 
11 ius pluribus modis dicitur: uno modo , cum id , 
quod semper aequum ac bonum est , ius dicitur , ut 
est ius naturale ). Andere Naturrechtskonzepte 
röm. Juristen schlossen sich an die stoische Lehre 
von der Gemeinschaft des Lebendigen (Ulp. Dig. 
1,1, 1,3 ius naturale est , quod natura omnia animal ia 
docuit ) und an die Manifestation der natürlichen 
Vernunft in den gemeinsamen Grundsätzen aller 
Völker (Gai. Dig. 1,1,9) an. Iustinian brachte noch 
die divina providentia ins Spiel (Inst. Iust. I, 2,11). 

III. Das Verhältnis des Rechtes zu ande- 
ren sozialen Ordnungen Roms. Seit der 
Frühzeit - und in dieser bes. deutlich - steht neben 
dem ius das fas (vgl. Orestano, Bull. Inst. dir. rom. 
46, 1940, 194 ff. ; zu Phantasie voll van den Brink 
Ius fasque, 1968). Es besagt, ob ein Verhalten 
gegenüber den Göttern erlaubt ist. Erst spät wird 
es als göttliches Recht dem menschlichen kon- 
frontiert (Isid. Etym. 5,2,2). Die Rechtssprache 
sieht ius und fas aber öfter als konvergent denn als 
different. 

Auch das Verhältnis zwischen Recht und Sitte 
sowie das zwischen Recht und Moral wird mehr 
im Zeichen der Konvergenz als der Konfrontation 
begriffen. Den Klassikern ist freilich bewußt, daß 
nicht alles Erlaubte auch anständig ist. Non omne 
quod licet honestum est (Paulus Dig. 50,17,144 pr. 
vgl. auch Modest, Dig. 50,17,197). Doch orien- 
tieren sie ihre Entscheidungen und Maximen noch 
öfter als der moderne Jurist an den guten Sitten 
(boni mores). Gegen diese verstößt nicht nur das 
auch in unserer Zeit Anstößige (z. B. die Bedingung 
der Geschwisterehe, Dig. 45,1,35,1). sondern auch 
der Erbvertrag (Dig. 45, 1 ,61 ). Die moderne Schärf e 
der Trennung von Recht und Sitte entspricht röm. 
Denken nicht. Das gute, alte Herkommen gehört 
als mos maiorum zu den wichtigsten Elementen des 
ius civile (vgl, Kaser, ZRG 59, 1939, 94 ff.). 

IV, Die Rechtsquellenkataloge der Klas- 
siker. Nach Gaius (inst. 1,2) setzen sich die iura 
populi Romani aus Gesetzen (leges), Plebisziten, 
Senatskonsulten, Kaiserkonstitutionen, Edikten 
und aus den Responsen der Juristen zusammen. 
Ähnlich bezeichnet Papinian Dig. 1,1,7 die Be- 
standteile des ius civile; die Edikte allerdings schaf- 
fen nicht ius civile , sondern ius honorarium. Im 
Vergleich zur Gegenwart fällt der bescheidene An- 
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teil der Gesetze an der Rechtsentstehung und die 
Anerkennung des Juristenrechts als Rechtsquelle 
auf. Ob die Klassiker auch eine Lehre vom Ge- 
wohnheitsrecht entwickelt haben, ist umstritten. 
Trotz der Untersuchung von Schmiedel (Con- 
suetudo im klass. und nachklass. röm. Recht, 
1966) machen jedoch Texte wie Dig. 1,3,40 und 
Dig. 1,3,33 eine Anerkennung der consuetudo als 
Rechtsquelle wahrscheinlich. 

10 V. Die Gliederung des r. R. Als positio 
studii (Dig. 1,1, 1,2) kannte schon die Spätklassik 
die Unterscheidung zwischen ius publicum und 
ius privatum. Das erstere - Verfassungs-, Sakral- 
und Strafrecht - sollte im Zeichen des Staatsinter- 
esses, das letztere im Zeichen der utilitas singulo- 
rum stehen (vgl. Steinwenter, Festschr. Koscha- 
ker, 1939, 84ff. Nocera Ius publicum, 1946). Einer 
Modifikation durch private Abreden war das ius 
publicum nicht zugänglich (Dig. 2,14,38). 

20 Das r.R. war weniger das im Bereich röm. 
Herrschaft als vielmehr das für röm. Bürger 
geltende Recht. An vielen Instituten des Rechts- 
lebens (bes. den Libralakten, d. h. den Geschäften 
mit Erz und Waage) konnte der Nichtbürger 
überhaupt nicht teilnehmen. Doch bestand in Rom 
neben der Bürgerordnung (ius Quiritium , ius 
civile) ein Fremdenrecht (ius gentium ), für das es 
seit 242 v.Chr. mit dem praetor peregrinus einen 
eigenen Jurisdiktionsmagistrat gab. Dieses ius 
30 gentium machte ein internationales Privatrecht 
überflüssig: Waren an einem Rechtsstreit Auslän- 
der beteiligt, griffen nicht verweisende Kollisions- 
normen, sondern spezielle Sachnormen für Fälle 
mit ausländischem Einschlag ein. Aus dem ius 
gentium als der Ordnung für den Rechtsverkehr 
mit Peregrinen und zwischen Peregrinen sind bes. 
zwischen 300 und 200 v.Chr. modernisierende 
Elemente in die Bürgerordnung eingedrungen, 
etwa im Recht der Konsensualkontrakte. Zur 
40 Eigenart und Bedeutung des ius gentium vgl. 
G. Lombardi Ricerche in tomo di ius gentium, 
1946; II concetto di ius gentium, 1947. 

Die Tendenz des röm. Rechts zur Schichtenbil- 
dung manifestierte sich noch deutlicher in einer 
Differenzierung innerhalb der Bürgerordnung: in 
der Unterscheidung zwischen ius civile (in diesem 
Sinne, nicht als Gegensatz zum ius gentium ) und 
ius honorarium; dazu Papinian. Dig. 1,1,7. Das 
Amtsrecht der Praetoren wurde jährlich in ihren 
50 Rechtsschutzverheißungen (edicta) erneuert. 
Schon dadurch wirkte es gegenüber dem von leges 
und mores maiorum konstituierten ius civile als 
dynamischer Faktor, als viva vox iuris civilis 
(Marcian. Dig. 1,1,8). Für die Eigentums- und für 
die Erbordnung führte der Dualismus von Amts- 
recht und ius civile zu einer verblüffenden Zwei- 
spurigkeit: Dem dominium ex iure Quiritium stand 
das prätor. in bonis esse (zu ihm Kaser, ZRG 78, 
1961, 1 73 ff.) gegenüber, der zivilen hereditas die 
60 praetor, bonorum possessio (Gai. inst. 3,32). Im 
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justinian. Recht wurden die Unterschiede zwi- 
schen ius civile und ius honorarium bewußt ein- 
geebnet. 

VI. Die Per ioden der röm. Rechtsentwick- 
lung. Für die Entwicklung des Verfassungsrechts 
unterscheidet man zwischen Königszeit, älterer 
und jüngerer Republik, Prinzipatszeit (bis Diokle- 
tian) und Dominatszeit. Die Entwicklung des 
Privat- und Prozeßrechts zerfällt in eine frühröm., 
eine vorklass., eine klass., eine nachklass. und in 
die justinian. Phase. Das frühröm. Recht ähnelt 
dem altgriech., aber auch dem Recht vorkaroling. 
Germanenstaaten. Es wird durch das spruchfor- 
melhafte Legisaktionen verfahren und durch die 
sehr archaisch wirkende, aber doch von griech. 
Rechtskultur beeinflußte Rechtsaufzeichnung der 
XII Tafeln (um 450 v.Chr.) gekennzeichnet (über 
seine Eigenart vgl. Kaser Das altröm. ius, 1949: 
Cornil Ancien droit rom., 1930. Levy-Bruhl 
Nouvelles 6tudes sur le tr&s ancien droit rom., 
1947). Zu Beginn der vorklass. Phase kommen 
nicht nur die Schriftformeln, sondern auch die 
Konsensualkontrakte auf; die Jurisprudenz wird 
von Laien übernommen, an die Stelle der Arkan- 
disziplin von pontifices tritt die Publizität des 
Respondierens von iuris periti. Die Entwicklung 
der Jurisprudenz kennzeichnet den Weg des 
Rechts bis z. E. der Prinzipatszeit. Wenn man die 
Jurisprudenz dieser Zeit die klassische nennt, 
meint man die formale Qualität der Juristenschrif- 
ten ebenso wie die Überzeugungskraft der Rechts- 
gedanken (über das Klassische in der röm. Juris- 
prudenz vgl. Wieacker Vom röm. Recht 2 , 1961, 
§ 161 ff.). Innerhalb der klass. Jurisprudenz unter- 
scheidet man zwischen Frühklassikem wie M. -»■ 
Antistius (II 12) Labeo und C. -* Ateius (II 1) 
Capito (z.Z. des Augustus), Hochklassikern (wie 
—*■ Iulianus (11) und P. -> Iuventius (III 2) Celsus 
unter Hadrian) und den umfangreiche Kommen- 
tarwerke schaffenden Spätklassikem der Severer- 
zeit. Das E. des Prinzipats ist auch das E. der 
Klassik. Die Kanzlei Diokletians hält in der Sache 
noch an der klass. Ordnung fest, ihre Juristen aber 
teilen schon die Anonymität der Spätzeit. Kon- 
stantins Konstitutionen verlassen sowohl stili- 
stisch wie inhaltlich die klass. Tradition. Viele 
Texte der Spätzeit tragen Spuren einer »Vulgari- 
sierung«, um deren Nachweis und Kennzeichnung 
sich vor allem Forschungen von Ernst Lew 
(West Roman Vulgär Law, 1951; Weström. Vul- 
garrecht, 1956) bemüht haben. An den Schulen 
des Ostens - vor allem in -*» Berytos - entwickelte 
sich dagegen eine klassizist. Tendenz, die von 
Iustinians Kompilatoren z.T. übernommen wurde 
(vgl. aber Schindler Iustinians Haltung zur Klas- 
sik, 1966). Die Kompilation, die zur prakt. Hand- 
habung nur bedingt geeignet war, sollte Ausdruck 
eines Kontinuitätsanspruchs von Iustinian sein 
und muß im Zusammenhang mit seiner Italien- 
politik gesehen werden. 
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VII. Denkweise und Methode. So wichtig 
das röm. Rechtsdenken für das moderne wurde, 
so verschieden ist es von diesem. Der moderne 
Jurist kontinentaler Schulung gewinnt die Fallö- 
sung durch Deduktion aus einer Norm, der er den 
Sachverhalt subsumiert. Seine Aussagen dienen 
primär der Beschreibung der Normen und ge- 
brauchen die Fallentscheidung oft nur als Exem- 
pel. Der röm. Jurist dagegen ist primär an der 
10 Fallentscheidung orientiert. Sein Denken ist inso- 
fern mehr induktiver Art (vgl. Kaser Zur Methode 
der röm. Rechtsfindung, NGG, phil. hist, kl., 1962, 
Nr. 2). Eine große Zahl von Juristenschriften 
( epistulae , quaestiones , responsa) beschäftigt sich 
überhaupt nur mit Fallproblemen. Bes. zum 
Sachen- und Schuldrecht bezeichnet man das 
Denken der röm. Juristen als aktionenrechtlich 
(Schulz Prinzipien d. röm. Rechts 1934, 28f.): 
Die Aussage, eine Klage könne eingebracht wer- 
20 den, war mehr Grund als Konsequenz der Aus- 
sage, ein Recht stehe zu. 

Der induktive Charakter des röm. Rechtsden- 
kens führte dazu, daß die Formulierung konkreter 
Rechtsgedanken lange Zeit viel wichtiger blieb als 
die Ausbildung eines jurist. Systems. Die Juristen 
bemühten sich zwar schon immer um rationale 
Begründung ihrer Entscheidungen (vgl. Horak 
Rationes decidendi, 1969), beriefen sich dazu aber 
erst in der Spätklassik auch auf Systemargumente. 
30 Ein System, an das solche Argumente anknüpfen 
konnten, wurde erst von der Elementarliteratur 
des 2. Jh.s n. Chr. - vor allem von Gaius - entwik- 
kelt. Bis dahin dominierte in den Schriften zum 
ius civile eine assoziative Stoff gliederung, in den 
Kommentaren zum Edikt die ihrerseits auch wie- 
der nur assoziative Gruppierung der Materien 
durch den praetor. Wer mit Viehweg (Topik und 
Jurisprudenz 8 , 1965) dem jurist. Systemdenken 
eine nur an der Überzeugungskraft von Argumen- 
40 ten orientierte Topik entgegensetzt (vgl. Horn 
Neue Jurist. Wochenschr. 1967, 601 ff.), wird so 
dazu verlockt, die Methode der früh- und hoch- 
klass. Jurisprudenz als Beispiel jurist. Topik anzu- 
sprechen. Ciceros Topik allerdings, auf die sich 
Viehweg und die übrigen Protagonisten einer 
jurist. Topik berufen, war gerade als Lehre vom 
Ort der Argumente streng systematisch angelegt 
(vgl. Blühdorn, Tijdschrift voor rechtsgeschiede- 
nis 38, 1970, 269ff.). Th. M.-M. 

50 Darstellungen des gesamten röm. Rechts: Biondi fl diritto 
romano, 1957. Schwind Röm. Recht, 1950. Darstellungen 
des röm. Verfassungsrechts: Mommsen Röm. Staatsrecht, 
1887L Siber Röm. Verfassungsrecht, 1952 De Martino 
Storia della costituzione rom., 1951. Zur Quellengesch.: 
W enger Die Quellen des röm. Rechts, 1953. Über die 
Rechtswissenschaft : Kunkel Herkunft und soziale Stellung 
der röm. Juristen 8 , 1967. Schulz Geschichte der röm. 
Rechtswissenschaft, 1961. Über Gerichtsverfassung und 
Zivilprozeß: Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966. Aus 
60 der sehr großen Zahl von Gesamtdarstellungen des Privat- 
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rechts seien genannt: Arangio-Ruiz Istituzioni di diritto 
rom. 14 , i960. Jörs -Kunkel Röm. Privatrecht 3 , 1949. Kaser 
Das röm. Privatrecht I 2 , 1971 ; II 1 , 1969. Rabel Grundzüge 
des röm. Privatrechts 2 , 1955. Den Geist des röm. Rechts 
erschließen: Schulz Prinzipien des röm. Rechts, 1934. 
Wieacker Vom röm. Recht 2 , 1961. Seine Einwirkung auf 
die europäische Privatrechtsentwicklung des M.A. und 
der Neuzeit behandeln: Koschaker Europa und das röm. 
Recht 4 , 1966. Wesenberg- Wesener Neuere deutsche Privat- 
rechtsgesch. 2 , 1969. Wieacker Privatrechtsgesch. der Neu- 
zeit 2 , 1967. 

Rechtsschulen» -unterricht. Das Recht 
der röm. Republik wurde nicht schulmäßig ge- 
lehrt. Parallelen zum sicher bezeugten Unterricht 
in Grammatik, Rhetorik u. Philosophie lassen sich 
nicht ziehen, da die vorklass. Jurisprudenz die für 
jene Fächer kennzeichnende freie Spekulation, 
systematische Lehrgebäude und Tätigkeit heile- 
nist. Ausländer nicht kennt. Sie ist eine Angelegen- 
heit der Oberschicht, für die dignitatem docere non 
habet (Ci c. or. 144; vgl. Brut. 306). Unterweisung 
im Recht fand nur durch Zuhören beim Respon- 
dieren und in privatem Gespräch mit dem Re- 
spondenten statt. Eine gewisse Verschulung trat in 
der Kaiserzeit ein. Sichere Zeugnisse hierfür sind 
die von klass. Juristen (Gaius, Florentinus, Paulus, 
Ulpianus, Marcianus) verfaßten Lehrbücher 
(institutiones). Die Institutionen des — ► Gaius (1) 
lesen sich wie ein Vorlesungsmanuskript. Sie wei- 
sen auf Frontalunterricht mit zusammenhängen- 
dem Lehrvortrag hin, der freilich wohl kaum von 
den großen Klassikern selbst gehalten wurde. Er 
fand auch außerhalb der Wohnung des Lehrers in 
besonderen Hörsälen ( stationes , Gell. 13,13. 
Sch. Iuv. 1,128) statt. Jedoch erreichte der Organi- 
sationsgrad des Unterrichts immer noch nicht den 
anderer Disziplinen (Medizin, Rhetorik, Gram- 
matik): Hörgelder wurden ausnahmsweise ge- 
nommen (Pomponius über Sabinus, Dig. 1,2,2,50), 
waren aber nicht, auch nicht extra ordinem , klag- 
bar (Ulp. Dig. 50,13,1,5). Für Medizin- u. Rheto- 
rikschulen sind Anerkennung als Korporationen 
und staatliche Besoldung der Lehrer überliefert 
(Hieron.ab Abr. 2104. Suet. Vesp. 18.H.A. 3,11,3. 
18,44,4), für Rechtsschulen nicht. Rechtslehrer 
genossen im Gegensatz zu ihren Kollegen anderer 
Disziplinen keine Privilegien (Ulp. Fr. Vat. 150, 
anders Dig. 27,1,6,12 [unecht]). 

Im 1. u. 2.Jh. bestanden in Rom zwei rivalisie- 
rende Rechtsschulen unter der Leitung berühmter 
Juristen. Pomponius zählt in Dig. 1,1,2,47-53 die 
Schulhäupter auf (Proculianer: Labeo, Nerva 
pater, Proculus, Pegasus, Celsus pater u. filius, 
Neratius Priscus. Sabinianer oder Cassianer: 
Capito, Massurius Sabinus, Cassius, Caelius Sabi- 
nus, Iavolenus Priscus, Albumius Valens, Tus- 
cianus, Salvius Iulianus). Die Zurückführung der 
sabinian. Schule auf den im Privatrecht unbedeu- 
tenden, von Sabinianern nie zitierten Capito 
scheint eine irrige, aus dem bekannten Gegensatz 
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zwischen Labeo und Capito gespeiste Kombina- 
tion des Pomponius oder seiner Quelle zu sein. 
Der jüngere Plinius (ep. 7,24,8) berichtet von der 
Schulgründung durch seinen Zeitgenossen Cas- 
sius. Vielleicht war Sabinus Mitgründer. Aus der 
Terminologie der Quellen ( schola , secta ; succes- 
sio = Nachfolge eines Schulhaupts, vgl. CIL III 
Suppl. 12283 u. 14203 für die schola Epicurea in 
Athen) darfman schließen,daß die beiden Rechts- 
10 schulen nicht nur wissenschaftl. Richtungen, son- 
dern Unterrichtsanstalten waren (so [8], bestr.). 
Alle Versuche, grundsätzliche dogmat., rechtspo- 
lit. oder methodolog. Unterschiede zwischen den 
Schulen nachzuweisen, sind gescheitert. Gegen E. 
2.Jh. erlischt der Schulgegensatz, wahrscheinlich 
infolge der überragenden Autorität Iulians. 

Die nachklass. Rechtsschulen liegen, soweit wir 
gut über sie unterrichtet sind, in der ö. Reichs- 
hälfte. Führend wurde im 5.Jh. die Schule von 
20 -* Berytos. Im 6. Jh. konkurrierte mit ihr die seit 
425 nachweisbare (Cod. Theod. 14,9,4) von Kon- 
stantinopel. Die Beryter Professoren des 5. (Patri- 
cius, Cyrillus, Domninus, Demosthenes, Eudo- 
xius) u. 6.Jh. (Dorotheus, Anatolius) sammelten 
und interpretierten die Klassikertexte, verfaßten 
Anmerkungen und Übersetzungen ins Griechische. 
In ihrer Arbeitsweise den Glossatoren vergleich- 
bar [4], stehen sie diesen an jurist. Einfallsreichtum 
erheblich nach. Von ihnen ging der Plan zur Kom- 
30 pilation der Digesta aus [6], deren Gestalt durch 
ihre Unterrichtsmaterialien mitbestimmt ist [3]. 
Die Rechtsschule von Berytos war eine öffentliche 
Anstalt. Die Professoren, wohl nie mehr als vier, 
bezogen staatliches Gehalt (Cod. Theod. 14,9,3). 
Über das Leben der Studenten und die von Iusti- 
nian reformierte Studienordnung sind wir gut 
unterrichtet (Zacharias, Vita Severi S.46 Kugener. 
const. Omnem). Die Studenten hörten in den 
ersten drei Studienjahren Vorlesungen. Im 4. und 
40 5. J. vertieften sie ihr Wissen durch Privatstudium 
und Gespräche mit den Lehrern. Bis zum 25. Le- 
bensjahr waren sie von munera befreit (Cod. 10, 

50.1) . Der durch ein Zeugnis der Professoren 
nachzuweisende Studienabschluß war Voraus- 
setzung der Zulassung zur Advokatur (Cod. 2,7, 

11 . 2 ) . 

In den spätant. Schulen der w. Provinzen wurde 
ein elementarer Rechtsunterricht im Rahmen der 
grammat.-rhetor. Ausbildung erteilt [9]. Ob der 
50 Rechtsunterricht jener Zeit in Rom höheres 
Niveau hatte (so [7]), ist sehr zu bezweifeln [9]. 
Außer Hinweisen auf seine Existenz (Cod. Theod. 
13,3,10. Ulp. Fr. Vat. 204. Cassiod. var. 9,21) 
wissen wir nichts von ihm . Wir kennen weder die 
Namen der Lehrer noch literar. Leistungen des 
W., die mit denen aus Berytos vergleichbar wären. 

E. Bu. 

I. B . Kubier, RE IA 380fr. 2. P. Krüger Gesdi. d. Quellen 
u. Lit. d. röm. Rechte*, 1912, 138 ff., 392 ff. 3. H.Peters, 
60 SB Akad. Lpz. 65, 1913. 4. F.Pringsheim, Festscbr. Lenel, 
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1921, 204fr. 5. P.Collinet Etud. histor. sur le droit de 

Justinien 2, 1925. 6. F.Pringsheim, Atti Roma 1, 1934, 

449fr. 7. E.Volterra , Annali di storia di dir. 1, 1957, 56fr. 
8. F. Schulz Gesch. d. röm. Rechtswiss., 1961, 2 6ff. 140fr. 
347fr. g.F. Wieacker Ius Romanummedii aevi I 2a, 1963, 
36fr. IO. D. Simon, ZRG 86, 1969, 334fr. 

Reciperatio (recuperatio) ist zunächst ein 
völkerrechtl. Vertrag über gegenseitigen Rechts- 
schutz : r. est . . . , cum int er populum et reges 
nationesque et civitates peregrinas lex convenit , 
quomodo per reciperatores reddantur res reciperen - 
turque, resque privat as int er se persequantur (Fest. 
274). Die in diesem Verfahren tätigen Richter sind 
also die reciperatores (recuperatores). Dem Wort- 
sinn nach sind sie »Wiederverschaffer«: Sie sollen 
den durch kriegerische Ereignisse geschädigten 
Privatleuten ihr verlorenes Gut zurückverschaf- 
fen. Ins innerstaatliche Recht übergegangen sind 
die r.es über die Repetundenprozesse, in denen es 
um die Rückgabe von durch Amtsmißbrauch 
erpreßten Gütern ging. 

Diese r.es des innerstaatl. Verfahrens bilden 
Richterbänke mit wenigen Mitgliedern. Zuständig 
werden sie durch bes. gesetzl. Zuweisungen. Diese 
Gesetze regeln zugleich die Einzelheiten des Ver- 
fahrens. Gemeinsame Gesichtspunkte für die r.es - 
Prozesse dürften sein: Sie finden dort statt, wo 
bes. öffentl. Interesse am Streitgegenstand besteht, 
und ihre prozessualen Eigenheiten dienen der 
Straffung und Beschleunigung des Verfahrens. 

Zuständig sind die r.es für die Repetunden- und 
einige Multprozesse, für Freiheitsprozesse, für 
Klagen der Publikanen und aus Gewaltdelikten, 
zeitweise auch aus iniuria. Dazu kommen noch 
einige praetor. Klagen im Zusammenhang mit der 
Ladung und wohl auch Provinzialprozesse. Dabei 
war die Zuständigkeit der r.es zwingend, so daß 
kein Einzelrichter gewährt werden durfte. 

Ermittelt wurden die r.es für einen bestimmten 
Prozeß regelmäßig durch magistrat. Auslosung 
aus der Richterliste. Die Parteien konnten jedoch 
abwechselnd ablehnen (-*• reiectio ), bis noch drei 
Richter übrig waren. Dabei haben wenigstens in 
manchen Fällen verkürzte Fristen für die Richter- 
einsetzung gegolten. Zeugen konnten öffentl. ge- 
laden werden. Auch das Urteil war in kürzerer 
Frist zu fällen. Dafür genügte einfache Stimmen- 
mehrheit, doch mußten alle Richter anwesend sein. 

Verschwunden sind die r.es mit dem Übergang 
zum Beamtenprozeß. D. M. 

B.Schmidlin Das Rekuperatorenverfahren, eine Studie 
zum röm. Prozeß, 1963 (grundlegend). M. Kaser Röm. 
Zivilprozeßrecht, 1966, 142fr. 285 (mit weiterer Lit. ; ihm 
folgt die vorstehende Darstellung). 

Redpere bedeutet im röm. Recht speziell die 
Übernahme der Garantie für einen bestimmten 
Erfolg. Das praetorische Edikt (vgl. O.Lenel 
Edictum Perpetuum 8 , 1927, 130 ff.) enthielt unter 
dem Titel dereceptis drei ganz verschiedene Fälle : 
Erstens die Übernahme des Schiedsrichteramtes 
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durch Vertrag; der Praetor zwingt dann den 
arbiter zur Erfüllung seines Versprechens. Zwei- 
tens das receptum der nautae, caupones, stabularii: 
Schiffsuntemehmer, Herbergs- und Stallwirte haf- 
ten auf Rückgabe der ihnen von den Gästen anver- 
trauten Sachen. Diese Haftung wird zunächst auf 
einer bes. Gewährsübernahme beruht haben und 
reine Erfolgshaftung gewesen sein. Spätestens seit 
der Frühklassik jedoch ist keine Erklärung mehr 

10 nötig. Auch ist jetzt höhere Gewalt ( vis maior) 
ausgenommen; der Haftungsmaßstab entspricht 
damit dem der custodia. Dritter Anwendungsfall 
des r. endlich ist das -► receptum argentarii: Der 
Bankier haftet auf Einhaltung seiner formlosen 
(-> stipulatio ist also unnötigU Zusagen; der 
Gläubiger erhält eine actio recepticia. In der Nach- 
klassik geht das receptum argentarii im constitu- 
tum debiti auf. D. M. 

M. Kaser Röm. Privatrecht 1, 1955, 487fr. 2, 1959, 280. 

20 Recitatio. Vorlesungen literar. Werke vor 
einem kleineren oder größeren Kreis (Bekannte 
oder gemischtes Publikum) gab es schon in Grie- 
chenland in klass. Z. Herodotos soll aus seinen 
Gesch. in Athen, Olympia und sonst vorgetragen 
haben (Eus. chron. ol. 83,4. Lukian. Herod. 1), -> 
Antimachos (2) vor convocatis auditoribus (Cic. 
Brut. 191), auch -* Antiphanes (Athen. 13,555a) 
und andere. In hellenist. Z. mögen R. in Hörsälen 
der großen Bibliotheken stattgefunden haben; 

30 allg. vgl. Vitr. 7 praef. 4 ff. 

in privatem Kreis wohl an diese Tradition an 
(Suet. gramm. 2). Die Zuhörer konnten Literatur- 
kritik üben, die die Autoren dann u. U. für die 
veröffentlichte Fassung berücksichtigten, vgl. Cic. 
Att. 16,2,6. Hör. ars 438ff. s. 1,4,73; epist. 1,19, 
35ff. Ov. trist. 4,9,42ff.; 

Don. vit.Verg. 27. 32f. Serv. Aen. 4,324. 6,861; ecl. 
6,11. Gell. 7,20,1. Asinius Pollio lud zu R. eigener 
Werke ein (Sen. contr. 4 praef. 2). Kaiser wie 

40 Augustus (Suet. Aug. 85. 89,3), Claudius (Suet. 
Claud. 41), auch spätere, rezitierten selbst oder 
hörten zu. Derartige R. konnten entarten (Hör. 
epist. 1,1 9,35 ff. 2,l,208ff.), die Satiriker nahmen 
sich des dankbaren Stoffes an (Martial. 3,44. 8,76), 
aber sie boten auch die beste Gelegenheit, sich 
bekannt zu machen, auf die eigenen Werke auf- 
merksam zu machen. Noch Ammianus hat seine 
Gesch. öff 

Die R. fanden zunächst in Privaträumen, öffentl. 

50 Hörsälen und Thermen statt, erst Hadrian schuf 
dafür das Athenaeum in Rom (Aur. Vict. Caes. 
14. H.A.Pert. 11,3), dessen Lage wir bisher nicht 
kennen. W. H. G. 

Funaioli, RE I A 43 5 ff. 

Recta. Beim erstmaligen Anlegen der toga 
virilis trug der Römer die (tunica) recta , die ge- 
gebenenfalls mit den Standesabzeichen (— ► Toga) 
versehen war. Außerdem hieß R., auch regilla , die 
lange, weiße, stolaartige tunica, die die röm. Braut 

60 am Abend vor der Hochzeit anlegte, mit der sie 
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dann die Nacht schlief und die sie auch am Hoch- 
zeitstag trug. Man zog die R. ominis causa an 
(Fest. 277. 286/89 M.), angeblich, weil die R. im 
Stehen, d.h. aufwärts gewebt wurde, vielleicht aber 
auch, weil sie ohne Überfall getragen wurde. 
Regilla wurde natürlich auch auf das Kleid der 
altröm. Königinnen zurückgeführt. Plin. nat. 8, 
194. Fest. a.O. Suet. Aug. 94,10. Isid. orig. 19,22, 
18.25,1. W. H. G. 

Blümner , Pr Alt. 336. 3sof. 

Redemptor. Sammelbegriff für Käufer, Mie- 
ter, Pächter (auch Staatspächter) ; vereinzelt sogar 
für den, der etwas durch Bestechung erwirbt. Spe- 
ziell r. ab hostibus heißt, wer einen Mitbürger aus 
der Kriegsgefangenschaft freikauft. Hierdurch er- 
langt der captivus redemptus kraft des ius postli- 
minii seine alte Rechtsstellung wieder. Jedoch 
scheint ihn ein Kaisererlaß vom E. 2.Jh. bis zur 
Erstattung des Lösegeldes zum Sklaven des r. 
gemacht zu haben. D. M. 

Rednerbühne ( rostra , e/ußoAoi, suggestus, 
ßTj/ua). Öffentl. Rede vor einem größeren Zuhö- 
rerkreis setzt spätestens seit der klass. Z. eine R. 
voraus. Diese kann aus Holz und /oder Stein, ad 
hoc oder als Bau auf Dauer errichtet sein, ganz 
einfach oder aufwendiger. Perikies hielt die Rede 
für die Gefallenen von einer hohen, zu diesem 
Zweck errichteten R., Thuk. 2,34,8. In der Volks- 
versammlung spricht man wie im Rathaus (An- 
tiph. 6,40) von einer R. aus. Vor Gericht hatte in 
Athen jede Partei ihre eigene R. [Demosth.] 48,31. 
Aischin. 3,207. »Das Bema besteigen« ist geradezu 
ident, mit »öffentl. politisch wirken«, Demosth. 
18,66. Von der R. der athen. — ► Pnyx, dem Ort der 
Volksversammlung des 5. und 4. Jh., ist noch der 
aus dem Felsen geschnittene Stufenunterbau erhal- 
ten, Hesp. 12, 1943, 269ff. Die R. war so groß, daß 
man auf ihr herumlaufen konnte. In nachklass. Z. 
war in vielen Städten das Theater Stätte der Volks- 
versammlung; hier mag die Bühne als R. gedient 
haben. 

In Rom lag die alte R. am Comitium, einem 
urspr. vom Forum gesonderten, 90x90 m großen 
Platz vor der Curia, dem Sitzungslokal des Senats. 
Hier fanden die •--> Comitia curiata statt, hier 
wurde auch die — > laudatio funebris vorgetragen. 
Die R., an der Grenze zum Forum gelegen, hieß 
rostra nach den Schnäbeln erbeuteter antiatischer 
Schiffe (-> Maenius 5); außerdem waren hier die 
Bronzeplatten der Zwölftafelgesetze und einige 
Porträtstatuen aufgestellt, nach der Erneuerung 
der R. durch Sulla u. a. ein Reiterbild Sullas und 
eine Statue des Pompeius. Die alten R. waren 
rechteckig, der Neubau Sullas hatte bogenförmige 
Front und Stufen (Nash 2,272 ff.). Als erste sollen 
der Tribun — ► Licinius (I 15) Crassus und C. — > 
Gracchus (1) nicht mehr zum Comitium (und da- 
mit zum Senat) hin, sondern zum Volk auf dem 
Forum von der R. aus gesprochen haben (Cic. 
Lael. 96. Plut. C.Gracch. 5). Bei der alten R. lag 
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die -> Graecostasis, von der aus die Gesandten 
auswärtiger Staaten sprachen, die also ebenfalls 
eine R. besessen haben muß. Die alte R. fiel der 
Neugestaltung des Forum durch Caesar zum 
Opfer. Die neue R., auch sie mit vielen Statuen 
geschmückt (Nash 2,276 ff.), lag an der W.- Seite 
des Forum, mit Blickrichtung auf den Tempel des 
Divus Iulius. Vor diesem, also der traditionellen 
R. gegenüber, ließ Augustus die rostra aedis Divi 
10 luli errichten (Suet. Aug. 100,3), die mit den 
Schnäbeln der bei Actium erbeuteten Schiffe ver- 
sehen waren. Bei den Leichenfeiern für Augustus 
wurden von beiden R. aus laudationes gesprochen, 
so jedoch, daß die von Tiberius vorgetragene 
laudatio von den rostra aedis divi luli erklang, 
deren Vorrang damit betont wurde. Zur baulichen 
Anlage s. Nash 1 ,51 2ff. 

Zu den R. der röm. Gerichte -► Tribunal. 

W. H. G. 

20 Redones, gall. Stamm in der Bretagne. Caes. 
Gail. 2,34. 7,75 nennt sie unter den civitates mari - 
timae oder Aremoricae. Plin. nat. 4,107 Rhiedones. 
Ptol. 2,8,9 'Pr/öwes. CIL XIII 3151 [civi]tas 
Ried(onum) . Not. dign. occ. 42,36. Not. Gail. 3,3. 
Hauptstadt: Condate, später c(ivitas) R(edo - 
num J, am Zusammenfluß von Ille und Vilaine; 
h. Rennes. In der Spätzeit gehörten die R. zu der 
prov. Lugdunensis. CIL XIII 492. 667. M. L. 
Desjardins Geogr. Gaule 2,487. S. Ann. Bret. 1963, 65. 
30 1970. 

Regalianus. Statthalter von Dakien, Moesien 
und Oberpannonien (Fitz Stud. z.d. Militärgren- 
zen 113 ff.), nach der Besiegung des — ► Ingenuus 
im J. 260 in — ► Sirmium zum Gegenkaiser des -► 
Gallienus ausgerufen (SHA trig. tyr. 10,1. Aurel. 
Vict. Caes. 32,3. Polem. Silv. Chron. min. 1. 521, 
45. A. Stein Moesien 105f. Reidinger Statth. 
Pann. 1 1 6f.). Als Kaiser Imp. Caes. P. C( orneliusl) 
R. t bezeugt durch zahlreiche Mz.en, die R. und 
40 seine Gattin -► Sulpicia Dryantilla durch Über- 
prägungen älterer Denare in Carnuntum (?) her- 
steilen ließen, vgl. die Übersicht Göbl 12ff. R. 
feierte einen Sieg über die -> Sarmaten (SHA trig. 
tyr. 10,1), wurde aber von Gallienus besiegt. 

G. Wi. 

G.Barbieri Alb. Senat. 307 Nr. 1712. G. Walser- Th. Pekdry 
Krise d. röm. Reiches 43 f. Cambr. Anc. Hist. i2,i82fF. 
R.Göbl R. und Dryantilla. Denkschr. Akad. Wien 1970. 

Regendarius (Lyd. mag. 3,4.21 . Cassiod. var. 
50 11,29) oder regerendarius (Not. dign. or. 2,68. 
3,29; occ. 2,52. 3,47. 4,28. 5,280 u.ö.), spätant. 
Beamtentitel. In den Präfekturen hatte der r. die 
evectiones für den cursus publicus auszustellen. Im 
W. gab es nach der Not. dign. auch in milit. 
Dienststellen einen r., dessen Funktion aber un- 
bekannt ist. Neue Hypothesen zu r. bei W.Blum 
(Curiosi und Regendarii, 1969, 62 ff.), dem es u.a. 
nicht gelungen scheint, regendarius und regeren- 
darius als zwei verschiedene Beamte zu erweisen 
60 (bes. S.88ff.). A. L. 
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Regia. Nach der röm. Überlieferung war das 
an der Via sacra hinter dem Cäsartempel liegende 
Gebäude urspr. die domus regia und wurde in der 
Republik Amtssitz des — ► Pontifex maximus, der 
aber dort, als in einem fanum , nicht wohnen 
durfte. Der trapezförmige Grundriß der R. er- 
klärt sich aus der Vereinigung zweier verschiede- 
ner Bauwerke: das ältere, aus Tuffquadern er- 
baute, gegenüber dem Vestatempel, war ein läng- 
liches Rechteck in Form eines Megaron; es ent- 
hielt u.a. ein sacrarium des Mars mit den — ► anci- 
lia und den hastae ; hier hielt das Pontifikalkolle- 
gium seine Sitzungen ab, hier befand sich wahr- 
scheinlich auch dessen Archiv. Dieses Haus 
brannte 148 v.Chr. und dann ein J. später noch 
einmal nieder. Cn. Domitius (I 14) Calvinus 
ließ im J. 36 v.Chr. die R. wiederherstellen und 
durch einen dem Gelände angepaßten prachtvol- 
len Marmorbau mit dreieckigem Grundriß nach 
der Via sacra zu erweitern. Als Augustus den Sitz 
des Pontifex maximus auf das Palatium verlegte, 
verlor die alte R. ihre Bedeutung. Sie wird zuletzt 
gegen E. 3.Jh. n.Chr. (Solin. 1,21) und im 4.Jh. 
(377 n.Chr.) erwähnt (CIL VI 311). R. G. 

RE 1 A, 1,465 fr. Lugli Ce ntro, p. 2l2ff. 

Regifügium (Auson. fer. Roman. 13), röm. 
Staatsfest (Fast. Maff. CIL I 2 p. 223) am 24. Febr. 
(Fest. 346,22 L. Ov. fast. 2,686), das als Flucht des 
Tarquinius (Auson. a.O. Ov. fast. 2,685. 5,278. 
Paul. Fest. 347,10f. L. Polem. Silv. CIL P p. 259) 
gedeutet wurde. Da die Tagessigle QRCF bei Auf- 
lösung des F als fugit (Fast. Praen. zum 24. März) 
als Flucht des re x (Ov. fast. 5,728) seil, sacrorum 
nach einem Opfer auf dem comitium ausgelegt 
wurde (Plut. qu. Rom. 63), vergleicht man h. 
Riten (Deubner Att. Feste 1 5 8 ff. ) der attischen 
Dipolieia. Unklar bleiben: 1. Herleitung von 
fugere oder fugare ? 2. Quantität des I (statt regt - 
ficus, lüctfer; aber tibicen ). 3. Datum am geraden 
Monatstag (nicht Abgang des verflossenen Jahres). 

G. R. 

Wissowa Rcl. 2 43 ö. Latte RRel. 128, Dumizil Rel. Rom. 
arch. 537. Altham, WaG 1, 1935, 425fr. Ders . RG 2, 
1953 » 58. Rohde Kultsatzungen d. röm. Pontifices 103. 

Regillensis.Cognomen (I.Kajanto Lat. Cog- 
nomina, 1965, 52. 183) bei den Postumiern. 

H. G. G. 

Regillus. Cognomen, in republik. Z. bei den 
-* Aemiliern (I 26f.), in der Kaiserzeit auch bei 
anderen Gentes, Degrassi FImp. 265. H. G. G. 

Regillus lacus liegt in agro Tusculano (Liv. 
2,19,3) und ist Schauplatz der Entscheidungs- 
schlacht zwischen Rom und Latinern in Roms 
Frühzeit (Liv. 2, 19 ff. Dion. Hai. ant. 6,3. Cic. nat. 
2,6. 3,11. Plin. nat. 33,38). Lokalisierung nicht 
möglich; keine Zugehörigkeit zur sabin. Stadt 
Regillum, aus der Attus Clausus nach Rom kam 
(Liv. 2,16,4. Dion. Hai. 5,40. Suet. Tib. 1 ,1). G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,379. 457. Nissen It. Ldk. 2, 
600. 
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Regina. Epitheton der Iuno im Tempel der 
kapitolin. Trias (Cic. Verr. 5,184; dom. 144; 
Scaur. 47. Act. Arv. p. 91. 94 ff. Henzen. Act. lud. 
saec. 119), der Iuno, die aus Veii evoziert wurde 
(Liv. 5,21,3) und auf dem -»-Aventin einenTempel 
erhielt (5,22,7. 23,7. 31,3), dessen Kult bes. die 
Matronen versahen (21,62,8. 27,37,7 ff.), und der 
Iuno, der in Rom von M. Aemilius Lepidus 
(I 4) 187/179 (Liv. 39,2,11. 40,52,1 f. Obsequ. 16) 
10 und von Q. Caecilius - »- Metellus (I 18) 146 (CIL 
I a p. 252) Tempel gelobt und geweiht wurden; 
auch die Iuno Moneta heißt CIL VI 362 R. 
(vgl. Val. Max. 1,8,3). Kult einer Iuno R. auch in 
-> Ardea (Plin. nat. 35,115) und Lanuvium 
(CIL I 2 1430 = Degrassi ILLRP Nr. 170). Vor- 
bild war die griech. "Hqa BaatXea oder BaoiXiQ . 

G. R. 

Wissowa Rel. 2 i87ff. Latte RRel. 168. Dumizil Rel. Rom, 
arch. 447 f. 

20 Regina castra, h. Regensburg a.d. Donau, 
Name des späteren von Marcus (2) Aurelius 179 
n.Chr. angelegten Lagers, gegenüber der Regen- 
mündung (Not. dign. occ. XXXV 17 castra Re- 
gina, sonst Regino Itin. Ant. 250 und Tab. Peut.). 
Seit dem 8.Jh. Radaspona-Ratisbona, nach 
Steinmetz (Verhandl. histor. Vereins von Ober- 
pfalz 71, 1926, 16) ursprünglich Name eines in 
der Nähe von Kumpfmühl gelegenen keltischen 
oppidum, der von den Römern auf das neue 
30 Lager übertragen, nach dessen Auflassung auf die 
Zivilsiedlung und das Lager an der Donau selbst 
überging. 

Seit der Hallstatt- und La T£ne-Z. sind die 
fruchtbaren Ackerniederungen besetzt, doch 
wurde nach der Einverleibung Raetiens in das 
röm. Reich unter Augustus erst 74 n.Chr. (An- 
lage der Rhein -Donau- Straße unter -* Vespa- 
sian) ein Holz- Erde- Lager bei Kumpfmühl ge- 
baut, das den Schutz des Donau- Überganges zu 
40 gewährleisten hatte. Wahrscheinlich in hadrian. Z. 
wurde diese Anlage durch einen Steinbau ersetzt 
(Kastell der cohors II Aquitanorum equitata , legio 
oder castra auf Meilensteinen). Bei den Marko- 
manneneinfällen 166-180 n.Chr. zerstört, blieb 
die zivile Ansiedlung bestehen. 179 n.Chr. wurde 
ein festes Steinlager (legio III Italica) gegenüber 
der Regenmündung errichtet (Bauinschrift von 
179 vallum cum portis et turribus. . .), das 540 m 
zu 450 m groß bis z. E. der röm. Herrschaft be- 
50 stand. Die canabae legionis und die Friedhöfe, an 
der Straße nach Kumpfmühl gelegen, sind von der 
2. H. 2.Jh. bis zum 4.Jh. und wieder vom 6. bis 
7.Jh. n.Chr. belegt. H. C. 

A. Franke, RE SuppL VI 1427. 

Regina sacrorum (CIL VI 21 23f.) ist dem 
-+rex sacrorum durch confarreatio angetraut (Gai. 
inst. 1,112). Als Kopfschmuck trägt sie ein arcu - 
lum (Serv. auct. Aen. 4,137) oder inarculum (Paul. 
Fest. 101, 5f. L.), einen eingebogenen Granat- 
60 apfelzweig. Sie opfert an allen Kalenden in der 
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regia der Iuno ein Schwein oder ein Schaf (Macr. 
sat. 1,15,19 porcam vel agnam). G, R. 

Wissowa Rel. *506. Dumizxl Rel. Rom. arch. 158,1. 177. 

Regiones. Servius -> Tullius teilte Rom in 
vier r. (Varro 1.1. 5,45. 49. 51. 53. Paul. Fest. 
506, 5fF. L. Liv. 1,43,13. Plin. nat. 18,13. Dion. Hai. 
ant. 1,14,1 zählen unterschiedlich) Suburana (1. r. 
auch Cic. leg. agr. 2,79), Esquilina , Co Ui na, Pala- 
tina (1. r. CIL VI 10211), nach denen die tribus 
heißen (Varro 1. 1. 5,56. Liv. per. 20); Lage durch 
Argeerkapellen (-> Argei) (Varro) annähernd be- 
kannt. Neuaufteilung (12-7 v.Chr. CIL VI 452. 
449. 343. 2222) durch Augustus (Suet. Aug. 30,1. 
Cass.Dio 55,8,7) in vierzehn r. (Plin. nat. 3,66) 
namenlos durchgezählt (Frontin. aqu. 79. Suet. 
Dom. 1,1); später (nach 136 n.Chr. CIL VI 975) 
volkstümliche Namen: Porta Capena (1. r.), 
Alfa Semita (6. r.), Trans Tiberim (14. r.) u.a. Lei- 
tung durch republ. Magistrate (Suet. Cass.), später 
curatores bzw. praefecti über magistri vicorum; 
organisatorische Verbindung mit cohortes vigilum. 
Topograph. Einordnung aus konstantin. Regions- 
beschreibung (Richter Top. 371 ff.) bekannt. Etwa 
gleichzeitig (anders Nissen It. Ldk. 1,81) gliedert 
Augustus Italien in elf r. (Plin. nat. 3,46; deren 
discriptio ebd. 47-138). G. R. 

R . Thomsett The Italic Regions, Kopenhagen 1947. L. Ross 
Taylor Rend. Pont. Acc. 17, 1952/54, 225 ff.; The Voting 
Districts etc. 69fr. 

Regium (Strab. 5,216 * Prjyiov Aemöov) 
wurde vermutlich von Aemilius -* Lepidus (I 4) 
187 v.Chr. als Forum Lepidi (Fest. 332,25 L.) am 
Ort des kelt. R. (R. Lepidi Cic. fam. 12,5,3) ge- 
gründet und heißt meist R.Lepidum (Tac. hist. 2, 
50. Ptol. 3,1,46; R. nur Cic. fam. 11,9); die Be- 
wohner Regienses a Lepido (Plin. nat. 3,116) in 
der 8. Region stimmen in der tribus Pollia (Ku- 
bitschek Imp. Rom. trib. discr. 99. L. RossTaylor 
Voting Districts 274). Zur Straßenlage vgl. Itin. 
Ant. 99,3. 283,5. 287,7. Burd. 616,11. Tab. Peut. 
4,4. Geogr. Rav. 4,33. H. Reggio Emilia. Vgl. Rhe- 
gion. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,410. Nissen It. Ldk. 2,267. 

Regium atrium brannte 210 v.Chr. zusam- 
men mit dem forum piscatorium ab (Liv. 26,27,3. 
27,11,16). Man hielt es früher für ident, mit dem 
Atrium Vestae (Wissowa Rel. 2 502,7), glaubt h. 
aber, daß damit der ummauerte Hof auf der N.- 
Seite der regia bezeichnet wird (Brown New 
Soundings in the Regia, Entretiens sur l’antiquite 
classique 13, 1966, 57. Scholz Studien zum alt- 
ital. und altröm. Marskult und Marsmythos 26). 

G. R. 

Regula. Jede Leiste, Latte, jeder Stab aus 
Holz, Metall, Stein kann R. heißen. Bes. nennt 
Vitr. 4,3,4 die schmale Leiste in Triglyphenbreite 
mit je sechs zylindrischen Stiften (guttae, »Trop- 
fen«,) so, die unter der -► Taenia des dor. Archi- 
travs hängt (G.Gruben Die Tempel d. Griechen 
[1966] Abb.28. 140). Auch das Richtscheit der 
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Bauleute, Schreiner hieß R., xavtbv, Tifj^vg, 
Wurde es als Maßstab gebraucht, so war es mit 
Meßstrichen versehen (NSA 1906, 114). Das 
Lineal der Schreiber, R., xavcbv, diente zum Vor- 
ziehen der Linien mit Hilfe von Linierblei, Anth. 
Pal. 6,62-68. W. H. G. 

R. Martin Manuel d’architecture grecque 1, 1965, 184 bis 
186. 

Regulus. Cognomen, in republ. Z. bei den -> 

10 Atilii (vgl. I 20), in der Kaiserzeit auch bei weite- 
ren Gentes, vgl. Degrassi FImp. 265. H. G. G. 

Republikanische Zeit. 1. C.Atilius Regulus 
kämpfte als Consul 257 in der Seeschlacht bei 

Tyndaris gegen die Karthager (Pol. 1,25,1-4). 
Obwohl auch die Karthager behaupteten, gesiegt 
zu haben, triumphierte R. (Act. Tr.). In seinem 

2. Consulat 250 belagerte er zusammen mit seinem 
Kollegen L. Manlius Vulso erfolglos -> Lilybaeum 
(Pol. 1,41-48. Diod. 24,1,1-4). 2. C. Atilius R. 

20 schlug als Consul 225 einen Aufstand in Sardi- 
nien nieder (Pol. 2,23,6), ehe er bei seiner Rück- 
kehr in der für die Römer siegreichen Schlacht 
bei -►Telamon gegen die Gallier fiel (Pol. 2,27f.). 

3. M. Atilius R. erhielt als Consul 335 den Auf- 
trag, gegen die —> Sidiciner zu ziehen (Liv. 8,16). 

4. M. Atilius R., wohl Sohn von Nr. 3, bekämpfte 
als Consul 294 die Samniten. Während die Act. 
Tr. seinenTriumph verzeichnen, wurde ihm dieser 
nach Liv. 10,36,10 u.a. wegen der großen Zahl 

30 röm. Gefallener verweigert. 293 war R. Praetor. 

5. M. Atilius R. besiegte als Consul 267 die 
Sailentiner (Eroberung von -> Brundisium) und 
erhielt den Triumph (Act. Tr.). Als cos . suff. 256 
schlug er mit seinem Kollegen L. Manlius Vulso 
Longus die Karthager unter Hanno und Hamilcar 
in der Seeschlacht bei -> Eknomos (Pol. 1,255 bis 
228), und beide setzten nach Africa über, wo die 
Karthager sich auf Verteidigung ihrer Hauptstadt 
beschränkten und die Römer das offene Land 

40 ungehindert plündern ließen. Nachdem Manlius 
nach Rom zurückgekehrt war und triumphiert 
hatte, errang R. zunächst bei Adys einen Sieg, 
stellte jedoch den friedenswilligen Karthagern zu 
harte Bedingungen, woraufhin sie ihm unter 
Führung des Spartaners — ► Xanthippos eine ver- 
nichtende Niederlage beibrachten. R. geriet in 
karthagische Gefangenschaft (Pol. 1,31-34 u.a.). 
Über sein weiteres Schicksal geht die Überliefe- 
rung auseinander: Nach Cic. (off. 3,99f. ; fin. 5,82; 

50 Pis. 43 u.ö. Liv. per. 18; 28,43,1. 30,30,23) Cass, 
Dio (Zon. 8,15) und App. (Lib. 3) wurde R. 250 
nach Rom entsandt, um über den Austausch von 
Gefangenen und - nach einigen Autoren - einen 
Friedensschluß zu verhandeln. Obwohl R. sich 
verpflichtet hatte, für den Fall eines Scheitems 
seiner Mission nach Karthago zurückzukehren, 
sprach er im Senat gegen die karthagischen Vor- 
schläge und wurde nach seiner Rückkehr in Kar- 
thago unter Martern getötet. Während Pol. R. 

60 nach seiner Gefangennahme nicht mehr erwähnt. 
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berichtet Diod. (24,12), daß nach seinem Tod in 
der Gefangenschaft seine Witwe sich an zwei 
Karthagern, die in Rom für sein Wohlergehen 
bürgen sollten, auf schreckliche Weise gerächt 
habe. Ähnliches berichtet Gell. 7,4,1 aus C. Sem- 
pronius Tuditanus (HRR l,143f. F. 5 mit Anm.). 
Es spricht vieles dafür, daß diese Version durch 
die beschönigende Fassung bei Cic., der R. die 
Ansicht vertreten läßt, ein Austausch widerspre- 
che seines hohen Alters wegen dem Staatsinteresse 
(off. 3,99f.), und bei Liv., der R. die konzessions- 
lose Standhaftigkeit Roms gegenüber dem kar- 
thagischen Feind vertreten läßt, verdrängt werden 
sollte. Die späteren Autoren folgten darin Cic. 
und Liv. 6. M. Atilius R., Sohn von Nr. 5, wurde 
nach seinem ersten Consulat 227 im J. 217 cos. 
suff. für C. Flaminius und kämpfte mit seinem 
Kollegen Cn. — ► Servilius Geminus auch 216 noch 
in Apulien (Liv. 22,32-34,1). 216 gehörte er zu 
den auf Grund der angespannten Finanzlage des 
Staates gewählten lllviri mensarii (Liv. 23,21,6). 
214 griff R. als Censor mit seinem Kollegen P. 
-v Furius Philus (I 32) u. a. streng gegen Defaiti- 
sten durch (Liv. 24,18,1-9). 7 . M. Atilius R. 

erhielt in seiner Praetur 213 den Auftrag, gegen 
den um sich greifenden Aberglauben und die 
Wahrsagerei in Rom vorzugehen (Liv. 26,1, 6ff.), 
und deckte den Betrug einiger Publicanen bei 
Heereslieferungen über See auf (Liv. 26,6,3). 211 
war R. als Legat bei der Eroberung Capuas zuge- 
gen (Liv. 26,6,1) und gehörte 210 einer Gesandt- 
schaft zu -> Ptolemaios IV. Philopator an (Liv. 
27,4,10). M. D.-M. 

8. s. Aquilius (II 5). Livineius (II 1). Memmius 
(II 3). 

Reh,Cervus capreolus bzw. Capreolus capreo- 
lus. Das in Mitteleuropa heimische, anmutige, be- 
wegliche (Hör. carm. 3,15,12. Opp. cyn. 1,165 al.), 
standsichere (Martial. 13,99) und scheue (Ail. hist, 
an. 7,19. Agath. Anth. Pal. 5,292. Ov. met. 1,442) 
Tier bleibt trotz seiner weiten Verbreitung (im S. 
bis Kreta: Val. Max. 1,8 ext. 18; vereinzelt in Kl.- 
Asien: Strab. 12,546f. ; nicht in N.- Afrika: Plin. 
8,228) stark im Hintergrund. Die älteste gr. Be- 
zeichnung TiQÖf; (Hom. Od. 17,295; Tigoxag h. 
Ven. 71), von Schol. Nik. Th. 578 als »Rehkitz« 
erklärt, steht bei Aristot. hist. an. 506 a 22. 515 b 
34. part. an. 676 b 27 neben IAa<pog, ist aber bei 
ihm nicht eindeutig zu bestimmen. Aogxäg könnte 
bei Eur. Bacch. 699. Xen. Cyr. 1,4,7 das R. sein, 
sonst wohl meist die Gazelle. Vom Leben des 
Tieres wußte man wenig, obwohl man es jagte 
(Hom. a.O. Iuv. 14,81. Sil. 10,19. Apul. met. 8,4 
u.a.), z.T. in Tiergärten hielt (Varro rust. 3,3,3. 
Colum. 1 1 pr. HA Aurel. 10,2), sogar in die Arena 
brachte (Ov. fast. 5,273). Sein Fleisch war ge- 
schätzt (Iuv. 11,142. Auson. 352,2; vgl. aber Hör. 
sat. 2,4,43; med. Urteil: Cels. 2,18. 30; Suppen: 
Apic. 8,343 ff.); es diente ebenso wie die inneren 
Organe und der Kot zu med. Zwecken (Plac. med. 
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4. Scrib. Larg. 127. Cael. chron. 1,1,23. 4,3,70), die 
Decke zur Zauberei (Plin. 29,67). - Vergleichung 
Christi mit dem R.: Ambros, in Ps. 1 18. serm. 6,12. 

W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 1, 278. H. Krieg Das R. in biolog. 
Betrachtung (1936). G.Jennison Animais for Show and 
Pleasute in Anc. Rome (1937) 13 1 ff. 145L 

Reiectio bedeutet allg. die Aufgabe eines 
Rechts, etwa des Eigentums (= derelictio ) oder 
10 des Bürgerrechts. Speziell die r. iudicis ist die Ab- 
lehnung von ausgelosten Richtern durch eine 
Partei. Diese r. war teils wegen Befangenheit zu- 
lässig, teils bis zu bestimmten Höchstzahlen. D.M. 
M. Kaser Rom. Zivilprozeßrecht, 1966, 44. 141. 143 f. 

Reiher ( igqyöiog , selten ägcodiog, gcoöiog, 
egcoyag , eöcoXiog , ardea , ardeola ), Farn, der Ar- 
deidae in der Ordn. der Schreitvögel. Man unter- 
schied mehrere Arten: 6 neXXog e., Ardea cinerea 
L., Fisch -R.; o Xsvxog e., Ardea alba, Silber -R.; 
20 6 ä(JT egtag, Ardea stellaris, Rohrdommel (?); 
Ps. Aristot. hist. an. 9,609 b 21 ff. Kall. frg. 427 Pf. 
Plin. nat. 10,146), daneben den nvyagyog, der bei 
der Paarung leicht eingehe, den äqpgoÖLGiog, 
den fieXdyxgovg (Sch. B II. 10,274 nach Porphyr.) 
u.a. Den Mittelmeervölkem wohlbekannt als 
eleganter und geschickter (Ps. Aristot. a.O. 616 b 
33. Plut. soll. an. 10. Ail. nat. 5,35) Wasservogel 
(Aristot. hist. an. 8,593 b 1 ; vgl. Semon. frg. 9 B. 
Aristoph. Av. 886 al.); bei Epich. frg. 49 (Athen. 
30 398 D) heißt er treffend fiaxgoxafinvXavxriv 
»Langkrummnacken«: Er lauert seiner Beute auf 
und stößt blitzschnell zu. Flugsteuerung durch die 
Beine beobachtet Aristot. de incessu an. 10,710 a 
13. Viele Feindschaften wurden ihm nachgesagt: 
mit dem Baumhacker mndj (Ps. Aristot. h.a. 
609 a 30), dem Adler und der Lerche (ebd. 609 b 
22), der Möwe (Ail. 4,3), der Spitzmaus (Plin. 10, 
204); auch Freundschaften, so mit der Krähe 
(Ail. 5,48) und den Griechen auf den diomed. 
40 Inseln (Antig. Car. 188). Sein Erscheinen galt als 
Sturm- und Winter -Wetterzeichen (Aristot. frg. 
253,2. Theophr. sign. 18,28. Arat. 913. 972. Verg. 
georg. 1,364. Plin. nat. 18,363). Er ist dem Posei- 
don heilig (Alex. Mynd. frg. 15), seine mantische 
Bedeutung war meist vorteilhaft (Kall. Ait. 2 frg. 
43,62 Pf. ; Weiteres bei W.Ehlers Die Gründung 
von Zankle . . . [Diss. Bin. 1933] 37 ff.). Eine Ver- 
wandlungssage: Ant. Lib. 7,7; Schuld des R. am 
Tod des Odysseus: Aischyl. frg. 478 Mette; Fabel 
50 von Wolf und R.: Aisop. 156 Perry. - Die älteste 
Nennung des sgcgdidg (Hom. II. 10,274) wird von 
der neueren Forschung auf das Wasserhuhn be- 
zogen. W. R. 

A. Lindenmayer Die Vögel Griechenlands (1843) I48ff. 
O. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913,202 S.D'Arcy W. Thomp- 
son A Glossary of Greek Birds (*1966) io2ff. 

Reii, Stadt der Gallia Narbonensis, zwischen 
Forum Iulii (h. Frdjus) u. Aquae Sextiae (h. Aix); 
h. Riez. Alter einheim. Name Alebece Plin. nat. 
60 3,36. Hauptort der * AXßloixoi Strab. 4,203 oder 
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Albici Caes. civ. 1,34. 56. 2,2. Seit Augustus col. 
Apollinaris Reiorum , mit quatuorviri , aediles , Ha- 
men Romae etAug., pontifex CIL XII 351 ff. Später 
Reii (Sid. Apoll, ep. 9,9) oder Reii Apollinarium 
(Tab. Peilt.). Ruinen: Tempel, Stelen; R. Collier, 
Archaeologia 5, 1965, 85. M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule 2,432. 

Reis (ogüfa, ogüfov, oryza , oriza t nicht- 
griech.). Die erste Erwähnung bietet Soph. frg. 
609 N a aus dem Triptolemos (dgtvöov ö’ ägrov). 
Gut auf R. trifft zu die Beschreibung des von den 
Indern genossenen xeyxQoq bei Hdt. 3,100. Den 
Griechen bekannt wurde er erst durch die Alexan- 
derzüge bis Indien. Gut beschreibt ihn und seinen 
Anbau - nach Aristobulos (bei Strab. 15,692) 
und Megasthenes (bei Athen. 4,153 d) -Theophr. 
h. pl. 4,4,16. Vgl. Diod. 19,13. Von Indien breitete 
sich der R. auch in die Nachbarländer bis Syrien 
aus, doch nicht nach Griechenland und Italien. 
Dort wurde er wenig (bekanntestes Zeugnis Hör. 
s. 2,3,155), bes. medizin., verwendet. Sehr unzu- 
länglich Plin. nat. 18, 75 und 171. In Südeuropa 
(zuerst Spanien) eingebürgert wurde der R. erst 
durch die Araber vom 8. Jh. ab. K. Z. 

Hehn -Schräder Kulturpflanzen 8 502-11. Stadler , RE I A 
517 - 19 - 

Reiterei ist zuerst bei den Hethitern nach- 
weisbar. Denkmäler aus der Z. Ramses’ II. 
zeigen sie als Bogenschützen im Kampf gegen 
Ägypter. Auch die Assyrer verfügten über R. Die 
R. der Griechen, deren allgemeine Entwicklung 
unter — ► Hippeis skizziert wurde, geht mit ihren 
Anfängen vermutlich an das E. der myken. Z. zu- 
rück. Nach bildl. und literar. Zeugnissen zu schlie- 
ßen, war jeder Reiter stets mit 2 Pferden, einem 
Reit- und einem Reservepferd, ausgerüstet. Seit 
dem 6. Jh. v.Chr. dagegen hatte er nur ein Pferd. 
Im 5. Jh. v.Chr., als die R. nach den Perserkriegen 
bei Athenern und Spartanern neu aufgestellt wur- 
de, zählte sie bei letzteren 400 Mann (Thuk. 4,55, 
2); im 4. Jh. waren es 600 (Xen. hell. 4,5,11). Da- 
mals wurden je 100 Mann, die sich in 2 Züge 
(ouAa/joi) zu je 50 gliederten (Plut. Lyk. 23), 
einer — *■ Mora zugeteilt. Die Bewaffnung ist unbe- 
kannt. Die seit Mitte 5.Jh. bis z.Z. des -■-> Demo- 
sthenes 1000 Mann starke R. der Athener (---*■ 
Heerwesen) wurde teils ausgehoben, teils aus Frei- 
willigen ergänzt. Die Ausbildung oblag 2 Hippar- 
chen, von denen jeder 5 -> Phylen, in die auch die 
R. gegliedert war, kommandierte (Aristot. Ath. 
pol. 61,6). Jede Phyle bestand wieder aus Dekaden 
und Pentaden mit Dekadarchen und Pempadar- 
chen (Xen. hipp. 2,2f. 4,9). Angriffswaffen waren 
die zum Wurf und Stoß geeignete Lanze oder 2 
kürzere Wurfspeere (äxovTiorai) und das kurze 
Schwert, Schutzwaffen der schwere Metallhar- 
nisch und Armstulpen (^etgeg). Die griech. R. 
war mit Ausnahme der makedon. und sizil. bis 
z.Z. Alexanders d. Gr. von geringem Wert. Das 
kam allein schon in der ihr eigentümlichen 
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Kampfart des Scharmützelns (Xen. hipp. 8,23-25 ; 
hell. 7,1,21) zum Ausdruck. Die makedon. R., die 
schon sehr früh, erwähnt wird (Hdt 8,138), um- 
faßte - > Hetairoi, schwere und leichte Sarissopho- 
roi (-> Sarissa). Seit Philipp II. und Alexander d. 
Gr. fiel ihr in der Schlacht nunmehr die wichtigste 
Rolle zu. In geschlossener Masse, gestaffelt nach 

Ilai (Arr. an. 1,15,8. 5,15,2), eröffneten Hetairoi 
den Angriff, der die feindliche Front durchbrechen 
10 und im Verein mit dem schweren Fußvolk aufrol- 
len sollte. Die Bedeutung der R. stieg auch deshalb, 
weil sie die Hauptwaffe der Perser war. Mit der 
Neuordnung des makedon. Heeres nach der 
Schlacht von Gaugamela wurde die schwere thes- 
sal. R. entlassen und durch eine griech. Söldner- 
kavallerie ersetzt. Den großen Bedarf an leichter 
R. deckte Alexander durch Aufnahme asiat. Kon- 
tingente. Diese Zusammensetzung war auch für 
die R. der Diadochen kennzeichnend. Zur Bewaff- 
20 nung gehörte außer dem massiven Panzer und der 
Stoßlanze (£vgtöq) ein kleiner, mit Metall ver- 
kleideter Holzschild (Pol. 6,25). 

Über röm. R. - > Equites militares - singuläres, 
Clibanarii, Dromedarii, Kataphraktoi, ferner 
A. Neumann Equites extraordinarii, RE Suppl. XI 
652. A. N. 

F.Lammert, RE I A 5l9ff. Krom.-Veith, 631 (Reiterei); 
Bursjb 274 (1941) 68,70 und Art. —> Hippotoxotai, --> 
Prodromoi. 

30 Reitkunst. Wohl im 8.Jh. v.Chr. löst im 
Kriegsbrauch die R. den Streitwagen ab (-> Pferd 
o. S.682f.). Von Reiten spricht Hom. II. 10,5 13f. 
15,679. Od. 5,371 nur beiläufig, Hes. überhaupt 
nicht. Wir kennen die griech. R. vor allem aus 
Xen. equ. und Darstellungen der bildenden Kunst 
(Vasen. Parthenonfries. Alexandersarkophag 
usw.), für die militär. R. zudem noch aus Xen. 
hipp. Da spätere Schriften zum Thema (vgl. z.B. 
Plin. nat. 8,162) verloren sind, ist uns eine Ent- 
40 wicklung der ant. R. kaum kenntlich. Auch Xen. 
hat fast nur militär. Reiten und Geländeritt im 
Auge, von der speziellen R. für Rennreiten wissen 
wir daher zu wenig. Zieht man in Betracht, daß 
Steigbügel im Alt. unbekannt waren, der Sattel 
(sella) erst im 3.Jh. n.Chr. aufkam, die Pferde- 
decke (--* Ephippion, o. II 297 f.) als Sattelersatz 
kaum vor Xen. nachweisbar ist, so bleibt erstaun- 
lich, wieviel von den Anweisungen bei Xen. noch 
h. Gültigkeit hat. Das Aufsitzen, ohne Steigbügel 
50 schwieriger als h., soll von beiden Seiten geübt 
werden, aber möglichst nicht zwischen Pferden, 
in der Nähe einer Menschenmenge oder überhaupt 
außerhalb der Reitbahn (equ. 7). Xen. lehrt Spalt- 
sitz, doch zeigen fast alle Denkmäler Stuhlsitz, 
wenn auch nicht mit hochgezogenen Knien. 
Schritt, Trab und Galopp wurden geübt. An- 
sprengen zum Galopp, anders als h., auf der lin- 
ken Hand. In der Reitschule gibt Xen. der ellip- 
tischen Form den Vorzug vor dem Kreis. Wen- 
60 düngen und alle Arten des Sprungs sollen eifrig 
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geübt werden, vor allem für das Geländereiten. 
Weigert das Pferd den Sprung, soll der Reiter ab- 
sitzen, den Graben selbst überschreiten und das 
Pferd mit dem Leitriemen heranziehen; hilft das 
nicht, soll ein anderer dem Pferd von hinten einen 
Hieb mit der Gerte versetzen. Beim Berganreiten 
darf man sich an der Mähne festhalten, Bergab- 
reiten soll zuerst auf weichem Boden geübt wer- 
den. Jagdreiten und Kriegreitspiel (Fliehen und 
Verfolgen) sind oft zu üben. Der Umgang mit 
heftigen und mit trägen Pferden wird gelehrt, 
auch das Erzielen einer stolzen Paradehaltung, 
wozu zwei verschiedene Gebisse heranzuziehen 
sind (--> Lupatum). An Pferderennen kennt Olym- 
pia neben den Rennen ausgewachsener Tiere auch 
Fohlenrennen. Nach Tac. Germ. 6 ritten die Ger- 
manen beim Üben geradeaus oder im Kreis rechts- 
herum, ohne Changieren, im Gegensatz zum ant. 
Brauch. Libysche und numidische Stämme wußten 
Pferde ohne Zaum und Zügel, nur mit der Gerte, 
zu lenken (Bell. Afr. 48. 61,2. Lucan. 4,682 ff. 
Nemes. ven. 259 ff.). W. H. G. 

K.Widdra Xenophons R. griech. u. dt., 1965. Diehl Die 
Reiterschöpfungen der phidias. Kunst 1921. J.K. Anderson 
Ancient Greek Horsemanship 1961. 

Rei vindicatio wird oft schlagwortartig als 
Klage des nichtbesitzenden quirit. Eigentümers 
gegen den besitzenden Nichteigentümer bezeich- 
net. Diese Definition triff t für die altröm. Periode 
noch nicht zu. Denn im altröm. Recht wurde in 
einem Spruchformelverfahren mittels subjektiv 
stilisierter -> legis actio (sacramento in rem) nicht 
absolutes Eigentum festgestellt, sondern nach 
vindicatio des Klägers und contravindicatio des 
Beklagten zugunsten des relativ besseren Eigen- 
tümers entschieden (Gai. inst. 4,16). Erst bei der 
formula petitoria des klass. Schriftformelverfah- 
rens genügte es, daß der Beklagte das Eigentum 
des Klägers bestritt, ohne sein eigenes zu behaup- 
ten. Dem Kläger oblag für seine Eigentumsbe- 
hauptung wohl die Last des Beweises, der ihm 
beim originären Erwerb der Sache leichter gefal- 
len sein wird, als beim abgeleiteten, bei dem er 
den Nachweis des rechtmäßigen Eigentumserwer- 
bes auch für alle Vormänner zurück bis zum ur- 
spr. Erwerber zu erbringen hatte. Wegen seiner 
Schwierigkeit wurde dieser Beweis in der ma. 
Jurisprudenz (Schule von Orleans?) und später 
»Teufelsbeweis«, probat io diabolica t genannt. 

Bereits in klass. Z. ist die Passivlegitimation zur 
r.v. über den durch interdicta geschützten Nicht- 
eigentümer hinaus auch für den Detentor, der 
nicht im Namen des Klägers detiniert, anzuneh- 
men (Ulp. Dig. 6,1,9 i.f.). Für Iustinianus war 
dann jeder Detentor passiv legitimiert; der Eigen- 
tümer konnte daher - auch begünstigt durch 
lustinians Vorschriften zur Prozeßeinlassung, 
durch die die klass. Einlassungsfreiheit bei actio - 
nes in rem abgeschwächt wurde - etwa gegen sei- 
nen eigenen Pächter oder Mieter mit der ding- 
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liehen r.v, Vorgehen. Die sog. ficti possessores des 
iustinian. Rechts (qui dolo desiit possidere ; qui 
liti se obstulit), gegen die die r.v. primär nur auf 
Schadenersatz ging, mögen in Einzelfällen auch 
im klass. Recht richtige Beklagte gewesen sein 
(vgl. Paul. Dig. 6,1,27 pr. ; 6,1,27,3. Gai. Dig. 6,1, 
36 pr. Ulp. Dig. 6,1,25. Iul. Dig. 6,1,52). 

Ziel der r. v. ist neben der Feststellung des Eigen- 
tums des Klägers die Wiederherstellung des Zu- 
10 Standes (restituere) y der im Zeitpunkt der litis 
contestatio bestanden hätte, wenn dem Eigen- 
tümer die Streitsache herausgegeben worden wäre. 
Je nach Redlichkeit oder Unredlichkeit des Be- 
klagten bestimmte sich der Umfang der Rück- 
gabepflicht oder die Möglichkeit, dem Kläger 
wegen Aufwendungen (impensae) auf die Sache 
eine Gegenrechnung zu präsentieren. Machte der 
gutgläubige Beklagte vor der litis contestatio not- 
wendige Aufwendungen ( im pensae necessariae; zur 
20 Dreiteilung der Impensen vgl. Paul. Dig. 50, 1 6,79,) 
oder solche, die den Wert der Sache vermehrten, 
so konnte er sie durch eine -> exceptio doli , die 
in die r.v. eingeschaltet wurde, geltend machen. 

F. R. 

Kaser D. röm. Privatrecht i,uoff. 363fr. 2,2ioff. Ders. 
D. röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 66 ff. 253 ff. Kiefner , ZRG 
8i, 1964, 224fr. 

Reklame. Neben dem immer und überall ge- 
bräuchlichen Anpreisen der Waren, Dienstleistun- 
30 gen usw. durch Ausrufen auf Markt und Straße 
kennt die röm. Ant. auch R. durch auf Wände von 
Häusern usw. gemalte Anzeigen (z. B. in Pom- 
pei CIL IV 1187. 3881. 3882: Spiele in Nola und 
Nuceria) mit und ohne zugehörige Bilddarstel- 
lungen. Diese R. ist bes. gut in Pompei zu be- 
obachten. Bei Wahl-R. für die städt. Magistrate 
wird eine Fülle allg. verständl. Abkürzungen ver- 
wendet, wie OVF = oro vos faciatis t oder es wer- 
den spez. Hinweise gegeben, wie hic aerarium 
40 conservabit (CIL IV 3702), vgl. E. Diehl Pom- 
peian. Wandinschr. (1910) 9 ff*, 
quotidienne ä Pompdi (1966) 132 ff*. Auf der 
»Piazza delle Corporazioni « in — *■ Ostia weisen 
Bilder und Texte im Fußboden vor den Lokalen 
auf die hier tätigen Schiff sagenturen 
Vertretungen hin, R.Calza-E.Nash Ostia (1959) 
51 f. 67 ff. Abb. 91-93. Eine bedeutende Rolle 
spielten auch die — ► Aushängeschilder (o. I S.773f.). 

W. H. G. 

50 Relegatio ist eine milde Form der Verban- 
nung, in der Republik vom pater fam. gegen Haus- 
angehörige sowie vom Senat und von Magistraten 
allg. verhängt, in der Kaiserzeit eine Standesstrafe 
ohne Ehrverlust für honestiores. Es gab verschie- 
dene Grade: r. von ^-10 J. und r. perpetua ; r. auf 
dem Festland und r. in insulam. Daneben konnte 
auch der Aufenthalt an bestimmten Orten unter- 
sagt werden. Der Bannbruch wurde mit der je- 
weils strengeren Form geahndet. Das Vermögen 
60 der Relegierten wurde seit Hadrian nicht, bei eini- 
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gen Delikten teilweise eingezogen (z. B. Ehebruch). 
Die r. wurde u.a. bei Unzucht, Verleumdung und 
Zauberei verhängt. Zuständig dafür waren der 
Kaiser, der Senat, der praef. urbi und der praef. 
praet. allg., die Provinzstatthalter für ihre Provin- 
zen. Z.V. 

Mommsen RStrR (1899) 964fr. KleinfeUer, RE I A 564fr. 

Relief. Von der Rundplastik unterscheidet 
sich das R. durch feste Bindung an die Fläche. 
Zum Bedeutungsunterschied — ► Plastik. Der Form 
nach scheiden wir Flach- R., Hoch-R. (stärkeres 
Volumen der Figuren) und versenktes R. (Ein- 
tiefung des R. in den Grund; bes. in äg. Kunst 
belegt). Technisch wird das ant. Stein- R. anders 
als h. von der urspr. planen Blockfläche in die 
Tiefe gestaltet ([1], 17ff.); der Grund ist daher oft 
in sich bewegt. Anders steht es mit Metall- und 
Stuck -R. und bei von Schildflächen und Ähnl. 
ausgehendem R. ([3]), das sich wie Relief h. vom 
gleichmäßigen Grund aus nach vorn entfaltet. R. 
findet sich in der dor. Ordnung im Metopenbild 
([4]), in der ion. Ordnung (und seit der att. Klassik 
in Sonderfällen auch an dor. Bauten) als Fries ([5]), 
in beiden als Giebel- R. ([1], Abb. 52-55. [6] T. 6. 
25). Für ant. Auffassung standen rundplast. Gie- 
belfiguren dem R. näher als der Freiplastik. R. 
wird auch an Statuenbasen, monumentalen Altä- 
ren (Pergamon!) sowie selten an Säulen ([6], T. 89, 
2. [12]), in röm. Z. in den verschiedensten Zusam- 
menhängen (an Triumph- und Ehrenbögen, Säu- 
len, Forumbegrenzungen usw.) auch als histor. R. 
verwandt ([13]). In Griechenland ist der Übergang 
von Heroen- R. zu Totenmahl- R. und Grab-R. 
fließend ([7]. [8]. [9]); auch die Bekrönung von 
Urkunden mit R. ([10]) ist wie die große Gruppe 
der Weih-R.s ([11]) sakral bedingt und gebunden. 
Zur Typik des Münz-R.s -► Münzwesen. Im O. 
entwickelt sich das R. an Grabbauten ([6], T. 76) 
und -*■ Sarkophagen ; diese haben ihre Blüte in der 
Kaiser-Z., ebenso das in hellenist. Z. entstandene, 
selbständige R.bild, das zu ganzen Zyklen kom- 
biniert werden kann ([14]). Das schon früh be- 
kannte r.- verzierte Metallgerät und -geschirr 
erlebt seine Blüte in hellenist. und röm. Z. ([15]). 
Auf r.-verzierte Keramik und das in Rom bes. 
beliebte dekorative R. an fast allen denkbaren 
Flächen kann nur hingewiesen werden. Eine Ge- 
samtdarstellung des ant. R. fehlt bisher. W. H. G. 
1. Rodenwaldt Das R.beid. Griechen 1923. 2. Berger, LAW 
2753 ff. 3. KutizeKitt. Bronze- R.s 1932. Winkes C lipeata 
Imago 1969. 4. Kähler Das griech. Metopenbild 1949. 
5. Demangel La friseionique 1933. 6. Lippold Griech. Plastik 
(HBArch. IH/ 1,1950). 7. Andronikos IlekojlOVVTjOlCl- 
xä I, 1956, 253fr. 8. R.N. Thönges* Stringaris, MDAI(A) 
80, 1965, iff. 9. K.F.Johansen The Attic Grave-R. 1951. 
Himmelmann-Wildschütz Studien z. Üisos-R. 1956. 
10. Binneboessel Studien z.d. att. Urkunden- R.s, Diss. 
Leipzig 1935; Hesp. 21, 1952, 3 5 5 ff. 11. Hausmann Kunst 
u. Heiltum 1949. Dm., Griech. Weih-R.s i960. Will Le 
r. filtuel gr£co-romain 1955. 12. Banvner, JÖAI 47, 


Religio 1376 

1964/65, 13 3 ff. Wiegartz MarbWPr. 1968, 41 ff. 13. Vac- 
kovd Les rs romains aux representations historiques. Prag 
1929. 1936. Beeatti La colonna coclide istoriata i960. 
14. Schreiber Die hellenist. R.bilder 1894fr. Strocka, in: 
Ant. Plastik IV (1965) 87fr. 15. Gesch. d. Kunstgewerbes 
hsg. v. H.Th.Bossert IV (1930) 202ff. 245fr. D.E.Strong 
Roman Gold and Silver Plate 1966. 

Religio ( rillgto , poet. aus metr. Gründen auch 
relligio). Mit dem Substantivum r. mußte der 
10 Lateiner sowohl den Stamm reit -gare wie rgft- 
gere hören. So heißt r. sowohl passiv »Bindung« = 
Gebundenheit des Menschen durch eine außer 
ihm stehende Macht als zugleich aktiv das Gefühl 
des Respektierens, der Verpflichtung der ihn bin- 
denden Macht gegenüber. Der Gebrauch des Wor- 
tes in dieser zweiten Bedeutung ist der bei weitem 
überwiegende. Die sozusagen objektive Bedeutung 
liegt vor in Ausdrücken wie Gell. 10,15,3 equo 
Dialem flaminem vehi religio est; mehr Belege bei 
20 Kobbert, RE I A 566. Die »Tabu «-Bedeutung 
steht auch im Vordergründe bei dem Adjek- 
tivum religiosus »mit religio behaftet« in Verbin- 
dung mit Substantiven wie locus , dies, liber: Orte, 
Tage, Bücher, die eine (im negativen oder positi- 
ven Sinne) bindende, verpflichtende Kraft haben. 
Ihr korrespondiert auf der Seite des »religiösen« 
Menschen das sich bis zur superstitio steigernde re- 
ligiöse Angstgefühl. - Diesem magischen Zustand 
ist die spezifisch röm. R. eigentlich kaum je ent- 
30 wachsen. Sie erschöpft sich in strengster, ängstlich- 
ster Einhaltung aller Vorschriften des — ► Kultus. 
Die geringste Abweichung von dem überkomme- 
nen Ritus galt als Herausforderung des göttlichen 
Zornes und erforderte Wiederholung der miß- 
glückten kultischen Begehung gemäß den Wei- 
sungen der sachverständigen priesterlichen Funk- 
tionäre. Der Mißbrauch dieser ihrer Macht zu 
politischen Zwecken hat schon sehr früh begon- 
nen, ohne daß man dies wohl als bewußten Zynis- 
40 mus zu betrachten berechtigt ist. - Durch anfäng- 
lich gemeinital., dann etrusk., griech., endlich 
vielfältige oriental. Einwirkungen hat das röm. 
Pantheon sich ständig erweitert, der Kultus sich 
gewandelt, ohne daß man sagen kann, daß die 
innere Einstellung des Normalrömers zu den von 
ihm geglaubten Mächten, seine »Religion«, sich 
entscheidend geändert hätte. Der Einfluß der 
griech. Philosophie auf die gebildeten Kreise steht 
auf einem andern Blatt . - Neben die privaten 
50 Kulte, die der einzelne Hausvater den Laren und 
Penaten seines Hauses und seinen Ahnengeistem 
widmete, traten schon sehr früh die öffentlichen 
Kulte, deren Organe die öffentlichen Priester 
waren Flamen, Pontifex, Sacerdotes), die zu- 
gleich die Auf sicht über die privaten Kulte hatten, 
bes. die strenge Durchführung der Totenkulte 
durch die zu diesen Verpflichteten. Hierüber und 
über die damit zusammenhängenden erbrecht- 
lichen Fragen hat es eine große juristische Lit. ge- 
60 geben. 
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Daß das strenge Festhalten an der überlieferten 
R. eine der Haupteigentümlichkeiten des röm. 
Volkes und Staates und eine der Hauptursachen 
seines Aufstieges zur Weltmacht war, hat der 
Rationalist — ► Polybios im 2.Jh. v.Chr. erkannt 
und hervorgehoben (6,56); daß ihr Untergang 
auch den Untergang der röm. Weltmacht bedeu- 
tete, war die Überzeugung ihrer letzten Vertreter; 
daß wesentliche ihrer Elemente in der röm. Kirche 
weiterleben, spricht sich symbolisch darin aus, daß 
der Titel ihres obersten Priesters auf den Bischof 
von Rom übergegangen ist. K. Z. 

IV. IVarde-Fowler The latin history of the word Religio, 
Transact. of the EIL congress for the history of religions 
Bd.II, Oxf. 1908. IV. Otto Religio und Superstitio, ARW 
12,533fr. 14,406fr. Kobbert De verborum religio atque 
religiosus usu apud Romanos, Königsberg 1910; ders ., 
RE I A 565-75. IVissowa, RuK a . Latte, RRG. Radke Die 
Götter Altitaliens. 

Remancipatio heißt im röm. Recht die Rück- 
übertragung von res mancipi oder von Personen 
aus der Gewalt des Veräußerers. Sie erfolgt in 
Form der -> mancipatio. Große Bedeutung hatte 
die r. im alten Familienrecht: Nach Scheidung der 
manus- Ehe blieb die Frau zunächst in der Gewalt 
des Mannes. Zur Beendigung dieses Gewaltver- 
hältnisses mußte der Mann die Frau ihrem frühe- 
ren pater familias oder einem Treuhänder zurück- 
übertragen (M. Kaser Röm. Privatrecht 1, 1955, 
73. 280). Eine ähnliche Rolle spielte die r. auch bei 
der -y adoptio zur Beendigung der — > patria pote- 
stas des leiblichen Vaters und im Zusammenhang 
mit der Freilassung eines Hauskindes ► eman - 
cipatio). D. M. 

Remi (Rhemi, r Pfjptoi, 'Pr)ixoi) f belgische Völ- 
kerschaft in Gallien. Ihr Gebiet: nach Caes. Gail. 
2,3,1. 5,3,4 proximi Galliae ex Belgis; ö. Nachbarn 
Treveri, Mediomatrici, Leuci, s. Lingones, Tri- 
cassi, Senones, Meldi, Parisii; w. Silvanectes, 
Suessiones, Viromandui; h. ungefähr d6pt. der 
Marne und der Ardennen. Selbständiger kelt. 
Stamm mit eigener Mz.- Prägung. Seit 57 v.Chr. 
waren sie mit den Römern verbündet. Caesar 
rühmt ihre treue Anhänglichkeit, z. B. Ga 11. 5, 54, 4. 
Im Winter 54-53 schlug Labienus sein Lager bei 
ihnen auf (Gail. 5,24,2). M.R ambaud La d6for- 
mation histor. chez C6sar, Paris, 1966, 63. Für die 
Ereignisse der J. 57 u. 53 vgl. Cass. Dio 39,1,1. 
40,11,2. Unter den gall. Stämmen hatten die R. 
den zweiten Rang nach den Aeduem (Caes. Gall. 
6,12,9. Slrab. 4,194). Sie wurden foederati durch 
Caesar oder Augustus. Mit der Eroberung Gal- 
liens wurde ihr Gebiet in eine civitas verwandelt 
und gehörte zu der prov. Belgica derTres Gal- 
liae. 

Hauptort: 4 km ö. von Mauchamp Le Vieux- 
Reims, dann Durocortorum, h. Reims. In ihrem 
Gebiet lag auch Bibrax (Caes. Gall. 2,6,1), h. 
Vieux-Laon nach E.Will, Gallia 19, 1961, 269. 
Die Durocatelaum {Catalauni, um Chalons-sur- 
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Marne) bildeten in der Spätzeit eine eigene Ge- 
meinde (CIL XIII p. 542). 

Seit der diocletian. Provinzialeinteilung in eine 
Belg, prima und eine Belg, secunda war Trier 
Hauptort von Belgica I und Reims von Belgica II 
(Not. Gall. 6,1). Für die Ereignisse der J. 356-365 
vgl. Amm. 26,5-14. Bischöfe in Konzilien zu Arles 
im J. 314 und zu Köln im J. 346. M. L. 

Espfaandieu Rec. g£n. bas-rel. Gaule. 

10 Remigius, aus -* Moguntiacum, verschwä- 
gert mit — ► Romanus (2), ca. 365-73 mag. offi‘ 
ciorum Valentinians I. (Amm. 15,5,36. 27,9. 
28,6. 29,5. 30,2. Cod. Theod. 7,8,2). A. L. 

Remismundus s. Rechimundus 

Remmius. 1 . Kommandant der Wache für 
den in Pompeiopolis, Kilikien, internierten Par- 
therkönig -> Vonones, den er im J. 19 auf der 
Flucht tötete (Tac. ann. 2,68). G. Wi. 

2. Q. R. Palaemon, berühmter (luv. 6,452. 7, 
20 2 15 ff.) röm. Grammatiklehrer des l.Jh. n.Chr., 
aus Vicenza (zur Vita vgl. Suet. gramm. 23); zu 
seinen Schülern zählten u.a. — ► Persius und -* 
Quintilianus. Verloren sind seine Gedichte in 
alexandrin. Manier (vgl. Martial. 2,86,11) wie 
auch sein Hauptwerk, eine an — ► Dionysios (26) 
Thrax orientierte Schulgrammatik, die der spät- 
ant. lat. Grammatik als Grundlage diente. Seinen 
Ruhm noch im MA. bezeugen Zuschreibungen 
mehrerer Artes und Synonyma- Slg.en (G.Fan- 
30 telli, Aevum 1950, 434ff.); zu einem ähnlichen 
modernen Versuch vgl. [3], 503 ff. P.L.Sch. 

Frg.: A.Mazzarino Gramm. Rom. Frg. Aet. Caes., 1955, 
68ff. 

Lit.: 1. K.Barwick R.P., 1922. 2. Schanz-Hos. 2,728fr. 
3. G.Pennisi, Helikon 1961, 496fr. 

Remus s. Romulus 

Reno(rheno). Das etym. unklare (kelt.?) 
Wort bezeichnet ein Kleidungsstück, Fell eines 
nicht sicher bestimmbaren Tieres, das Germanen 
40 (Caes. Gall. 6,21,5. Isid. orig. 19,23,4. Serv. georg. 
3,383) und Gallier (Varro 1.1. 5,167) als Mantel 
bzw. Wetterschutz tragen. Vgl. noch Sidon. epist. 
4,20. W. H. G. 

Rentier, Rangifer (Cervus)tarandus, 6 jägav- 
öog, tarand(r)us (parandrus Solin. 25,30). In n. 
Ländern heimisch, hat das R. die mittelmeemahen 
Gebiete Europas nur in der Eiszeit erreicht (Kno- 
chenfunde und Felsbilder in S.- Frankreich und 
N. -Italien). Für die Griechen war es ein seltenes 
50 Tier des Skythen landes, doch gehen seine Beschrei- 
bungen bei Theophr. frg. 172,2f. Ps. Aristot. mir. 
ausc. 832 b 8; frg. 317 (Antig. Car. 25); Philo II 
203,20ff. C.-W. Plin. nat. 8,123 f. auf autoptische 
Berichte zurück. Dazu tritt stets das Märchen von 
der farblichen Anpassung des Haarkleides an die 
Umwelt wie beim Chamäleon. Ein lebendes Exem- 
plar ist wohl nie nach dem S. gebracht worden; 
dagegen sah man das R.-Fell (reno) als Kleidung 
der Germanen (Caes. Gall. 6,21. Sali. hist. 3 frg. 
60 104. 105) und Gallier (Varro 1. 1. 5,167), sowie 
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Brustpanzer, die aus der sehr starken Haut gefer- 
tigt waren (Theophr. a.O. Plin. a.O.). Angebl. 
älteste Darstellung einer R.- Herde auf Ödenbur- 
ger Urne der Hallstadtzeit (Keller 280) wird 
heute richtiger als Hirschrudel gedeutet (Hilzhei- 
mer 204). W. R. 

Keller An t. Tierwelt 1, 279fr. Sarauw Das R. in Europa zu 
den Zeiten Alexanders und Caesars (1913). Hilzheimer 
Art R., Eberts Reallex. x L 122. 

Renuntiatio. 1 . Im röm. Privatrecht ist r. 10 
die Aufkündigung eines bestehenden Rechtsver- 
hältnisses, so die vorzeitige Beendigung eines Ge- 
sellschafts- oder Auftragsverhältnisses, analog 
auch die einseitige Lösung eines Verlöbnisses und 
die Entlassung der Gattin, weiters der Verzicht 
auf ein Recht (Privileg, Erbschaft, begünstigende 
Vertragsklausel). 2. Im öffentl. Recht ist r. a) die 
Kundmachung der Namen der in den Komitien 
gewählten Magistrate für das nächste Amtsjahr 
(mag. designati ), b) die gehörige Kundmachung 20 
der Volksbeschlüsse. Nach der r. war die tribuni- 
zische -> Intercessio nicht mehr möglich, c) der 
Verrat von militär. Geheimnissen an den Feind 
durch Soldaten oder Privatpersonen. Dieser war 
mit der Todesstrafe bedroht. Klingmüller, RE 
I A 600. Z. V. 

Reparatus. 1 . Senator, Bruder des Papstes 
— ► Vigilius, um 530 praefectus urbi , 538 praef. 
praet ., 539 von den siegreichen Goten in Mailand 
getötet (Cassiod. var. 9,7. Prok. 5,26. 6,12,34ff.). 30 
2. R-, seit 535 Bischof von Carthago, streng ortho- 
dox, 551 von Iustinianus abgesetzt und nach 
Euchais verbannt, wo er 563 starb (Vict. Tonn. = 
Chr. min. 2,198. 202. 205). A. L. 

Repetundarum crimen ist das Delikt der 
Erpressung von Untertanen und Bundesgenossen 
durch röm. Amtspersonen und leitet seinen Na- 
men von den erpreßten und wiederzuerstattenden 
Geldern und Gütern her (vgl. lex de pecuniis r., 
Cic. Brut. 106). Das früheste Zeugnis (Liv. 43,2) 40 
zeigt ein zivilprozessuales R. verfahren vor -► recu- 
peratoresy das der Senat im J. 171 v. Chr. zugun- 
sten span, socii gegen mehrere ehemalige Statthal- 
ter zugelassen hatte. Eine gesetzliche Grundlage 
erhielt das R. verfahren durch die lex Calpurnia 
(149 v.Chr.) und eine jüngere lex Iunia, die ein 
bes. ständiges Geschworenenkollegium für R. Pro- 
zesse einführten (quaestio perpetua). Ziel des Ver- 
fahrens war die Erstattung der erpreßten Beträge. 

Zu einem Straf verf ähren wurde der R. prozeß mit 50 
der lex Acilia (123-22 v. Chr.), die u.a. eine pönale 
Klage auf das duplum der erpreßten Summe zuließ 
und die bisherige Prozeßeinleitung durch -> sacra - 
mentum beseitigte. An dessen Stelle traten die 
Anzeige des Verletzten beim zuständigen Prätor 
(nominis delatio) und der Antrag, als Ankläger 
zugelassen zu werden. Die lex Acilia beschreibt 
die vom r. er. erfaßten Tatbestände als Wegnahme, 
Beschlagnahme, Erpressung, Unterschlagung und 
Veruntreuung. Ein sullan. R.gesetz erhöhte die 60 
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Buße vermutlich auf das Zweieinhalbfache. Eine 
lex Iulia Caesars (59 v.Chr.) brachte eine grund- 
legende Neuordnung und führte für schwere 
Erpressungsfälle die kapitale Anklage ein. Bei 
einfachen R. Sachen konnten sich die Provinzialen 
nach einem SC Calvisianum (Augustusinschr. von 
Kyrene Z. 9 7 ff.) statt an die quaestio r. an den 
Senat wenden. D. V. S. 

1. Kunkel Unters, z. Entwicklung des röm. Kriininalver- 
fahrens in vorsulL Z., 1962. Ders. Art. quaestio, RE XXIV 
720fr. Ders. Uber die Entstehung des Senatsgerichts, 19 69. 
F. Pontenay de FontetteLeges Repetundarum, 1954. IV. Eder 
D. vorsulL Rcpetundenverfahren, Diss. München 1969. 
Klein feiler, REIA6o3ff. 

Replicatio ist die Gegeneinrede des Klägers 
gegen eine — ► exceptio des Beklagten im röm. 
Zivilprozeß. Dabei werden die gegnerischen Be- 
hauptungen grundsätzl. anerkannt, aber durch 
eine Einwendung entkräftet. Bringt z. B. der Bekl. 
gegen eine Darlehensklage die exc. pacti (de non 
petendo) vor, so repliziert der Kl. mit der r. pacti 
(de petendo). Exc. und r. werden als neg. Kondi- 
tionalsätze in die Formel auf genommen. Z. V. 
Leonhard, RE IA 61 of. Käser Röm. Zivilprozeß (1966) I97f. 

Reposianus, spätlat. Dichter unbekannter 
Zeit, verfaßte das im Codex Salmasianus über- 
lieferte Gedicht de concubitu Martis et Veneris , 
die Erzählung Homers und Ovids (direkte griech. 
Vorlagen wenig wahrscheinlich) abwandelnd. R. 
beherrscht noch voll die metr. Quantitäten. R. He. 
Ta.: Anth.Lat. (Buecheler-Riese) I I 2 (1894), 202ff. 

Repositorium. Urspr. ein Tablett, dann ein 
Gestell bzw. Tafelaufsatz, z.T. kostbar mit plasti- 
schem Figurenschmuck, u. U. mehrstöckig, diente 
zum Aufträgen aller Schüsseln und Speisen eines 
Ganges. Waren die Gäste bedient, wurde das R. 
wieder weggetragen (ungünstiges omen , solange 
jemand trinkt). Plin. nat. 9,39. 18,365. 28,26. 
Petron. 33. 35. 36. 39. 40. 49. Iuv. 7,184. Dig. 34,2, 
19,10. W. H. G. 

Repudium in der Bedeutung »Verstoßung«, 
»Zurückweisung« war im klass. röm. Recht die 
meist einseitige formlose Willenserklärung, durch 
die eine gewaltf reie Ehe oder ein Verlöbnis auf ge- 
löst werden konnte (vgl. Paul. Dig. 50,16,191. 
Modestin. Dig. 50,16,101,1). Das Verhalten des 
den Scheidungswillen erklärenden Ehepartners 
mußte seiner Erklärung gemäß sein, d.h. die 
Lebensgemeinschaft mußte tatsächlich aufgeho- 
ben werden (vgl. Gai. Dig. 48,5,44. Paul. Dig. 24, 
2,3). Über die gebräuchlichsten Formen des r. vgl. 
-> divortium. F. R. 

Levy D. Hergang d. röm. Ehescheidung, 1925. Yaron 
Tijdscbrift voor Rechtsgeschiedenis 32, 1964, 533 ff. 
Percy Ellwood Corbett The Roman Law of Marriage. 
(1930/1969) 234fr. 

Reskriptprozefi. Der R. ist eine bes. Ver- 
fahrensart im nachklass. Zivilprozeß. Der Rechts- 
suchende ersucht vor Einleitung eines ordentl. 
Verfahrens mit einer Bittschrift ( libellus , preces , 
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supplicatio) den Kaiser um ein Gutachten über 
den vorgelegten Sachverhalt. Dieses Gutachten in 
Form eines Reskriptes ergeht unter der Bedin- 
gung, daß die Sachverhaltsdarstellung richtig ist 
(si preces veritate nituntur). Bei der Einleitung 
eines Verfahrens ist der Richter der ersten Instanz 
an die kaiserl. Rechtsmeinung gebunden, sofern 
die Beweisaufnahme die Richtigkeit der Sachver- 
haltsdarstellung erweist. Die rechtliche Beurtei- 
lung ist inappellabel, jedoch sind gegen Ver- 
fahrensmängel (Beweisaufnahme, -Würdigung) 
Rechtsmittel zulässig. Der (sehr kostspielige) R. 
diente zur Umgehung der Unfähigkeit und Be- 
stechlichkeit der zuständigen Richter. Z. V. 
Kaser Rom. Zivilprozeß (1966) 520ff. Ders. Röm. Rechts- 
gesch. a 1967. E.Andt La procedure par rescrit (1920). 
iVesener , RE Suppl. X 865 ff. 

Res mancipi (Gegensatz nec mancipi) sind 
seit alters bestimmte für die bäuerl. Wirtschaft 
bes. wichtige Gegenstände: Sklaven, Rinder, Pfer- 
de, Esel, Maultiere, Felddienstbarkeiten, Grund- 
stücke in röm. Privateigentum und später auch 
Provinzialgrundstücke im ius Jralicum. Ihre Ver- 
äußerung war zunächst nur durch — >■ mancipatio 
oder -> in iure cessio möglich. Später konnten sie 
mit Wirkung nach Honorarrecht auch durch -> 
traditio (ex iusta causa) übertragen werden. In 
der Nachklassik ist durch das Absterben von 
mancipatio und in iure cessio die Sonderstellung 
der r. m. erloschen. D. M. 

Res privata s. Patrimonium 

Res publica. Weder die lat. noch die griech. 
Sprache besitzt ein Wort, das unseren Begriff 
»Staat« völlig d«ckt. Da der Staat für den Römer 
ein Personalverband ist, gleich, ob er in einem 
Stadt- oder Gaustaat siedelt, spricht er vom popu- 
l us , in offiziellen Dokumenten von senatus popu- 
lusque Romanus. Er unterscheidet den populus von 
der r.p., wie die Devotionsformel Liv. 8,9 und die 
Worte des Zensor Varro 1. I. 6,86 quod bonum 
fortunatum felix salutareque siet p. Romano Quiri - 
tium rei publicaeque populi Romani Quiritium . . . 
zeigen. R. p. wird wie ihr Gegenstück, die r. pri- 
vata, in verschiedener konkreter und abstrakter 
Bedeutung nebeneinander gebraucht. Sie bezeich- 
net eine öffentliche Angelegenheit, ein negotium 
(Plaut. Mil. 103), in der Verbindung r.p.gerere ein 
militär. Einzelunternehmen (Plaut. Amph. 523), 
den öffentlichen Besitz (Tac. hist. 1,1,7), in der 
Geschäftssprache des Senats das öffentliche Inter- 
esse (contra r.p.facere , Cic. har. 15) und die polit. 
Gesamtlage in der Wendung referre de tota r. p. 
(Cic. Phil. 3,13). Durch die kollektive Funktion 
des Wortes res wird r. p. zu der Sache oder dem 
Eigentum des Volkes und nähert sich unserem 
Begriff »Staat«. In diesem Sinn fragt Naevius 
praet. 7 cedo qui vestram rem publicam tantam 
amisisti tarn cito ? Eine Definition der r. p. gibt 
Cic. rep. 1,39: est igitur r. p. res populi , populus 
autem non omnis hominum coetus quoquo modo 


Res publica 1382 

congregatus , sed coetus multitudinis iuris consensu 
et utilitatis communione (auf Grund einer Rechts- 
vereinbarung und einer Interessengemeinschaft) 
sociatus. Diese philos. Sinnbestimmung, die von 
peripatet. Gedankengut beeinflußt ist (Philipp 
1 1 9), kritisiert Aug. civ. 19,21 ff., da in einem heid- 
nischen Staat von Recht und Gerechtigkeit nicht 
die Rede sein könne. Verbessern möchte er sie 19, 
24,2 durch seine neue Definition des Volkes als 
10 einer Menge vernünftiger Wesen, die Verwirkli- 
chung bestimmter Interessen und Ziele gemein- 
sam anstrebt (populus est coetus multitudinis 
rationalis rerum quas diligit concordi communione 
sociatus). Suerbaum 176 ff. Theoret. ist für Cicero 
die Staatsform für den r. p.- Begriff unerheblich, 
daher spricht er ebenso von einer regalis res 
publica (rep. 3,47f.) wie von einer popul aris res p. 
(Suerbaum 15 ff.). 

Obwohl die röm. r.p. allmählich als konkrete 
20 Persönlichkeit empfunden wird (Stark Diss, 32f. 
Drexler 3f. 280f.), ist sie niemals Trägerin 
staatsrechtlicher Funktionen. Verträge schließen 
nur Vertreter des senatus populusque Romanus ab. 
Sie ist für den Römer eng mit den Begriffen ius, 
lex und libertas verbunden (Cato frg. 19 Jordan), 
setzt Senat oder Gemeinderat, Magistraturen und 
Volksversammlung voraus, die Gesetze gibt und 
Beamte wählt (Cic. rep. 1,48). Unter solchen Be- 
dingungen sprechen röm. Staatsrechtlehrer auch 
30 ital. Landgemeinden eine eigene r.p. zu. Fest. 142: 
Servius filius aiebat initio fuisse qui ea condicione 
cives fuissent, ut semper rem publicam separat im 
a populo Romano haberent und einschränkend 233 
praefecturae eae appellabantur in Italia, in quibus 
et ius dicebatur et nundinae agebantur et erat 
quaedam earum res publica neque tarnen magistra- 
tus habebant. Bes. Bedeutung gewinnt das Wort 
r.p. im Kampf gegen die große Einzelpersönlich- 
keit. Caesar (Suet. Caes. 77) erklärte: nihil esse 
40 rem publicam, appellationem modo sine corpore ac 
specie. Wenn sie in die Gewalt eines einzelnen 
oder einer factio kommt, kann sie nicht mehr so 
genannt werden. Cic. rep. 3,43 ff. : ubi tyrannus 
est, ibi non vitiosam . . . , sed, ut nunc ratio cogit , 
dicendum est plane nullam esse rem publicam. 
Augustus verkündete die r.p. restituta, und die 
Ermessensfreiheit des Princeps wird in der sog. 
diskretionären Klausel durch den usus rei publicae, 
die Rücksicht auf das Staatsinteresse, begrenzt. 
50 DessILS 244. Der Prinzipat wird aber weitgehend 
nicht als r.p. empfunden, mit diesem Wort ver- 
bindet sich vielmehr die Erinnerung an den ver- 
gangenen Freistaat. In dieser engen Sicht fragt 
Tac. ann. 1,3 quotusquisque reliquus, qui rem 
publicam vidisset ? und stellt hist. 1 ,50 fest : mansisse 
Caesare Augusto Victore Imperium; mansuram 
fuisse sub Pompe io Brutoque rem publicam. Er 
benutzt die Bezeichnung Imperium, die unter dem 
Prinzipat für den röm. Staat beliebt ist und an das 
60 imperium proconsulare seines Schöpfers erinnert. 
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So wünscht das SC. de mense August o 8 v.Chr. 
(Macr. Sat. 1 ,12,35) : hic mensis huic imperio (nicht 
rei publicaeX) felicissimus sit. Val. Max. 3,7,8 
ersetzt r.p. durch imperium: Varius Severus Suc- 
ronensis Aemilium Scaurum regis mercede corrup- 
tum imperium populi Romani prodidisse ait , dage- 
gen bietet Quint, inst. 5,12,10 in dem gleichen 
Bericht das urspr. rem publicam. Tert. resurr. 24, 
18 erweitert den neutralen Terminus Status , der 
letztlich zu unserem Lehnwort »Staat« führt: 
Quis , nisi Romanus Status, cuius abscessio in decem 
reges dis per sa antichristum super ducert Suerbaum 
62. Die nachant. Bedeutungsveränderungen von 
r.p. verfolgt Philipp 3 ff. Im MA. findet sich r.p. 
in Urkunden Karls d. Gr., Heinrichs II., im Archi- 
poeta 9,31,2 für die Zeit Friedrichs I. wahllos 
neben regnum und r. Romana zur Bezeichnung des 
röm. Reiches deutscher Nation wie der Republik 
von Salerno. Im franz., engl., poln. und deut- 
schen Sprachgebrauch des 16./17. Jh. hat Repu- 
blik die Bedeutung »Staat«. Erst unter dem Ein- 
druck der franz. Revolution erhält das Wort im 
scharfen Gegensatz zur Monarchie die Bedeutung 
»Republik«. 

Für den Römer ist r.p. ein Wertbegriff. Sie ist 
der Güter höchstes: Cic. Sest. 147 r.p., qua nihil 
sanctius est. Drexler 25. Sie verpflichtet den 
Bürger zu Tugenden wie dem Verzicht auf private 
Feindschaften und zum Opfer seines Lebens: Cic. 
prov. 20; Plane. 90. Gell. 3,7. Drexler 20ff. Cic. 
fam. 1,9 rechtfertigt sein Verhalten im J. 54 im 
Hinblick auf die r.p., die für ihn der höchste 
Lebenssinn ist. K. Büchner, Cic. an den Imperator 
Lentulus de r.p. in Palingenesia 4, 1969, 215ff. 

Der r.p. entsprechende griech. Terminus, der 
ebenso von der tioXiq ausgeht wie r.p. vom 
populus , ist noXireia. Urspr. bezeichnet 710 X 1 - 
t eia die Zugehörigkeit zur 7ioXig, das Bürgerrecht, 
wird aber früh zum Inhalt oder zur Ausübung 
dieses Rechtes. Nach Isokr. 7,142 verhält sich die 
noXvzeta zur 7iöXig wie die Seele zum Men- 
schen: eotl yaq yv/r) tioXecoq ovöev ezeqov rj 
noXiTEta. Die Athener haben eine tioXiteio • 
TtoXireiav yäq ttjv oqdajg m.v rolg nqäyfjiaot 
XQrjoafievrjv ovt Eyofiev ovte xaXcbg £,7)tov- 
fj,EV. Der Unterschied zwischen r.p. und 710 X 1 - 
t eia zeigt sich darin, daß die TtöXig als Ganzes, 
aber auch jeder einzelne 7ioXtrj]g die noXiTEia 
besitzt, während nur der populus im ganzen die 
r.p. besitzt. Nach dem hellenist. Brauch, den 
Staat als Ta nqäyfxaxa zu bezeichnen, hat 
schließlich die röm. Kanzlei r.p. wörtlich mit 
ra örj/iöoia 7t qd.yf.iaxa übersetzt. Schon 170 
v.Chr. gibt das SC.de Thisbensibus die Formel 
qui ei e re publica fideque sua videbantur mit ot 
äv avrebv ix töjv ÖT}^ioot(ov 71 qay 1 . 16 .T 0 jv xat 
t rjg lötag 7iiotecoq (paivojVTmi wieder. Stark 
Diss. 43. Sylloge* 646,7. H. V. 

Stark Res publica, Diss. Göttingen 1937 = Römische 
Wertbegriffe, hg. H. Oppermann 1967, 42 ff. (mit Nach- 
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trägen 99fr.) ; ders. Ciceros Staatsdefinition, La nottv. 
Clio 6, 1954, s6ff. = Das Staatsdenken der Römer, hg. 
R. Klein 1966,332fr. H.Diexler Res publica, Maia 9, 1957, 
247fr. 10, 1958, 3 ff. (ausführl. Stellensammlung). G.B. 
Philipp Polit. Wortstudien, G 66, 1959, n6ff. 68, 1961, 
iff. IV. Suerbaum Vom ant. zum frühmittelalterl. Staats- 
begriff. Uber Verwendung und Bedeutung von res publica, 
regnum, imperium und Status von Cicero bis Jordanis, 
1961. E.Pahnke Studien über Ciceros Kenntnis und Be- 

10 nutzung des Aristoteles und die Herkunft der Staatsdefi- 
nition Rep. 1,39, Diss. Freiburg 1962. 

Restitutio. 1. Restituere bedeutet in der röm. 
Rechtssprache die Wiederherstellung eines frühe- 
ren Zustandes. Das Ziel vieler, vor allem der ding- 
lichen Klagen (-+ actio) im Formularprozeß ist 
restituere , d.h. die Herausgabe des Streitgegen- 
standes und der aus ihm gezogenen Früchte sowie 
Ersatz für Zerstörung und Verschlechterung (Dig. 
50,17,173,1). Der Zeitpunkt, der den wiederherzu- 

20 stellenden Zustand definiert, ist regelmäßig die -> 
litis contestatio. Auch in den — ► interdicta restituto- 
ria wird dem Antragsgegner ein restituere befohlen. 
E.Levy , ZRG 36, 1915, 30 ff. M. Kaser Restituere als 
Prozeßgegenstand, 1932. 

2 . Natalium r. ist die Verleihung der Stellung eines 
-*■ ingenuus an einen — ► libertus . In der Republik 
konnten einem Freigelassenen einzelne rechtliche 
und gesellschaftliche Positionen eines Freigebo- 
renen gewährt werden. So konnte der Feldherr 

30 einer durch Geburt zum Ritterstand (-^equites 
Romani) nicht qualifizierten Person durch Schen- 
kung eines goldenen -> Ringes die gesellschaftliche 
(nicht die wehrrechtliche) Stellung eines Ritters 
vermitteln (Cic. Verr. 2,3,176. 185). Hieraus ent- 
wickelte sich in der Kaiserzeit die rückwirkende 
Verleihung der Ingenuität durch kaiserl. Gnaden- 
akt (Tac. hist. 1,13. 4,39. Suet. Aug. 27. Cass. Dio 
48,45. Dig. 40,11. Cod. 6,8). 

Mommsen RStR 3 2,892fr. M. Kaser, ZRG 58, 1938, 125L 

40 A.M.Duff Freedmen in the Rom. Empire 2 , 1958. 

3 . In integrum r. ist im Formularprozeß die vom 
Praetor gewährte Rückgängigmachung von 
Rechtswirkungen, die auf Rechtsgeschäft, Pro- 
zeßhandlung oder Fristablauf beruhen. Als Resti- 
tutionsgründe nennt das Edikt u.a. metus (Dro- 
hung), -*■ dolus , minor aetas ( -> minores) und — *■ 
capitis deminutio. Bevor der Praetor die i.i.r. in 
einem decretum ausspricht, prüft er durch 
causae cognitio, ob ein Restitutionsgrund vorliegt. 

50 Zur Durchführung der i.i.r. gewährt er erforder- 
lichenfalls ein iudicium rescissorium; in der For- 
mel wird der iudex angewiesen, die Sachlage so zu 
beurteilen, als ob der vom Restitutionsgrund be- 
troffene Vorgang nicht stattgefunden hätte. U.U. 
überträgt der Praetor dem iudex auch die Fest- 
stellung des Restitutionsgrundes. In nachklass. Z. 
fällt die schon in der klass. — *• cognitio extra ordi - 
nem verwischte Grenze zwischen Zulassung und 
Durchführung der i.i.r. (Dig. 4,1. Cod. 2,21-41. 

60 46. 47. 49. 52. 53). 
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F. Klingmüller, RE IA 676fr. E.Levy, ZRG 68, 1951, 
360fr. L. Raggi Lar.i.i.neila cognitio extra ordinem, 1965. 
Ad. Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 330ff. 390L 
471 f- 

4. Im Strafrecht ist i.i.r. die Aufhebung einer 
rechtskräftigen Verurteilung und aller oder einiger 
Nebenfolgen, in der Kaiserz. durch den Senat 
(H.A. 3,6,3) oder den Kaiser (Suet. Otho 2,2. 
Cod. 9,51). E. Bu. 

Momtnsen RStrR 478 fr. IV. Waldstein Unters, zum. röm. 
Begnadigungsrecht, 1964, 133 ff. 217L 

Restitutus s. Claudius II 46 

Retentio bedeutet das Zurückbehaltungs- 
recht gegenüber einem fälligen Anspruch: Dessen 
Gläubiger soll dadurch zu einer Gegenleistung 
veranlaßt werden, die oft nicht selbständig ver- 
langt werden kann. Dabei führt die r. anders als 
die — ► compensatio nicht zur Befriedigung; anders 
als beim Pfandrecht hat der Retentionsberechtigte 
auch kein Verwertungsrecht. Freilich ersetzt die 
Nachklassik die derart schwache r. bisweilen 
durch ein Abzugsrecht. Durchgesetzt wird die r. 
mittels — ► exceptio doli ; bei den bonae fidei iudicia 
ist die exceptio unnötig. Wichtige Einzelfälle sind 
die r . bei der -*dos und der — ► rei vindicatio wegen 
Verwendungen des Beklagten auf die dem Kläger 
gebührenden Sachen. 

D. M. 

Retia (öiXTva). Geknüpfte, oft von Jägern 
und Fischern selbst hergestellte Netze dienten 
schon in hom. Z. zu Jagd und Fischfang. An- 
weisungen zum Herstellen von R. bei Gratt. 25 ff. 
und Nemes. cyn. 299ff. Als Material dienten 
Flachs, Hanf, für Fisch -R. auch Binsen und Bast. 
Xen. kyn. 2 unterscheidet drei Typen von R. Für 
die Jagd, ägxveg (zur Hasenjagd), evööia (Weg- 
netze), öixxva (Stellnetze), = lat. casses-plagae- 
r. Letztere konnten zu mehreren aneinanderge- 
reiht große Strecken einhegen. Ant. Darstellungen 
bei Aymard T. 3. 5-6. 12. 21-23. 30. 32. Im 
Amphitheater werden die Tiere zum Schutz der 
Zuschauer mit R. eingeschlossen, Plin. nat. 37,45, 
wie die Vögel im Vogelhaus Varro rust. 3,5, 1 . Zum 
Vogelfang bestimmte R. hießen r., öixxva, Xiva, 
ßgöxoi , ßdXoi, verpeXai. Die Fischnetze, allg. 
r. f lina (piscatoria), seltener casses , plagae, 
(aXtetruixa) öixxva, Amz, wurden vielfach spe- 
zialisiert (Poll. 1,97 .Opp. hal. 3,80ff.), vor allem 
in Wurf-R., iacula , fundae , äfi<p(ßÄr)oxQa, und 
Schlepp -R., sagenae , ( e)verricula , traga , tragulae , 
aayfjvai. Zum Austemfang diente die yayyrjptr) 
iyäyyaßov). Bei anderen R. -Namen können wir 
die Verwendung nicht mehr sicher feststellen. 
Fischereibilder: Cloch 6 Les classes les mdtiers le 
trafic (1931) T. 17,7. Zschietzschmann Hellas u. 
Rom (1936) T. 224 unten links. W. H. G . 

Hug, RE I A S. 688 ff. J. Aymard Essai sur les chasq 
romaioo ( 1951 ) 207 fr. Clouzot La chasse au filet au feemps 
des Romains 1933 . Weiteres: — ► Jagd. Happener Halieu- 
tica 1931 (hollind-, mit engl Resumi). -► Pbga 1 . 
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Retiarius. Unter den Gladiatoren ^^*lr der R. 
ohne Helm und Schutzrüstung bis auf einen Leib- 
gurt und die Panzerung des linken Armes, die oft 
oben einen breiten, fast senkrechten Kopfschutz 
hatte. Als Waffen führten die R. Netz ( rete , 
iaculum), Harpune oder Dreizack ( tridens , fus- 
cina) und Dolch (pugio). Gegner waren meist der 
-> Murmillo oder der secutor. -> Gladiatores. 

W. H. G. 

10 Reticulatum Opus, reticulatus. Bei dieser 
röm. Mauertechnik werden die prismenförmigen 
Steine der Außenschale so verlegt, daß ein regel- 
mäßiges Rautenmuster entsteht. Das R. (Vitr. 2, 
8,1) ist erstmals am Pompeiustheater in Rom (um 
55 v. Chr.) rein belegt. Die Vorstufe, nicht so 
regelmäßiges opus quasi reticulatum kommt im 
früheren l.Jh. v. Chr. auf. G.Lugli La tecnica 
edilizia romana, 1957. W. H. G. 

Rettich (gatpavig, - iöog , Qayavog, verwandt 
20 mit gänvg, gatpvg »Rübe«, raphanus , radix , wo- 
raus »Rettich«), in Äg. nach Ausweis der Denk- 
mäler schon früh angebaut, in Griechenland 
(älteste Belege bei den att. Komikern) als einfa- 
ches Nahrungsmittel geschätzt, auch zur Ölgewin- 
nung benützt. Theophr. h. pl. 7,4,2 unterscheidet 
vier Arten. Den Anbau behandeln Cato agr. 35. 
Colum. 11,3. Pallad. 9,5; ausführliche Darlegung 
bei Plin. nat. 19,78-89 und 20,22-29 über medi- 
zin. Verwertung, so auch Dioskurid. mat. med. 1 , 
30 45.2,137. Vgl. Orth, REI A 698 f. K. Z. 

Reudigni, nach Tac. Germ. 40 den Langobar- 
den benachbarter Volksstamm an der Unterelbe, 
der zum Kultverband der Nerthusvölker gehörte. 

H. C. 

Rappaport , RE I A 700. 

Revocare bedeutet in der Rechtssprache die 
Rückgängigmachung, meist durch eine Erklärung 
(Widerruf) oder durch Prozeß. Sonderfälle sind 
das r. in servitutem (Widerruf der Freilassung) 
40 und das r. in duplum: Der unterlegene Beklagte 
kann nach Zahlung der Urteilssumme das Ver- 
fahren wieder auf nehmen ; unterliegt er erneut, so 
wird er freilich in das Doppelte verurteilt (M. Ka- 
ser Röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 290. 395). D.M. 

Rex. 1« »König« bei Völkern ital. Sprache (zu 
sicul. grjoog Devoto Hist, mundi 3,385). Myth. 
Urkönige: Acro von Caecina, Attius Tullius 

(Ahnherr Ciceros Plut. Cic. 1. Vir. ill. 81,1), Auson 
(Eust. Dion. Per. 78. Suda s.avaoveg- oißaGiÄeig), 
30 Erulus, Euander, Italos (Aristot. pol. 7,9,2 p. 
1329 b 8 f.), -> Messapus(Fest. 1 12,12 L. Ahnherr 
des Ennius Serv. Aen. 7,691), -+ Mezentius (Fest. 
2 1 2, 1 9 f. L.), Morges (Antioch. FGrH 555 F 6 ), 
Oenotrus (Serv. auct. Aen. 1,532 Sabiner), Olus 
(Chron. min. 1,144 M.), in Latium -v Picus, 
Faunus, Latinus, in Alba Longa spät erfundene 
alban. r. von Silvius bis — ► Numitor und -*» Amu- 
lius (Liv. l,3,6fL Dion. Hai. ant. 1,69 ff.). Am Anf. 
hist. Überlieferung: — ► Porsenna von -*■ Clusium 
60 (die 12 etr. r. heißen lucumones Serv. Aen. 2,278. 
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8,65. 475; zu r. in Veii Liv. 5,1,3), Lamiskos 14.422,11 L.u.a.) oder auch nur rex (Varro 1.1. 

(Herakl. Pont. pol. 20) von Lukanien (Strab. 6, 6,12. 13. 28. Fest. 198,30 u.a.), bei den Griechen 

254) ; hist, sind -► Aristodemos (5) von -*• Kyme ßaoiXevg r (bv iegcov (Dion. Hai. ant. 4,74,4. 5, 

(Beiname jj.aA.axog volksetym. aus aram. malku 1,4. Cass. Dio 54,27,3. Plut. Qu. Rom. 63 u.a.), 

»König«), Artos aus Messapien (Thuk. 7,33,4. röm. Priester des Pontifikalkollegiums, der im 

Polemon bei Athen. 3,109 A. Demetr. frg. 1 CAF ordo sacerdotum an erster Stelle - noch vor dem 

1,795. Anecd. Bekk. 1,448,9), ---> Anaxilaos von flamen Dialis - steht (Fest. 198,30ff. L. Serv. auct. 

Rhegion (Epicharm. frg. 98 K. Sch. Pind. Pyth. 1, Aen. 2,2. Gell. 10,15,21). Nach Vertreibung der 

99 ßaoiAevg), Thefarie Velianas aus Caere (Lamin. Könige wurde der R.S. - wie der att. Archon 

Pyrg. 1 , 3 f. mlk 7 kßrf — rex Cisraeorum), der 10 Ba. 01 A.Evg - unter Beibehaltung des Namens, 
ebenso wie Aristodemos tyrannus (Liv. 2,21,5. 34, aber ohne militär. (vgl. Liv. 40,42,8) oder polit. 

5; r vgavvcov Dion. Hai. 6,21,3. 7,2,4. 21,1) im etr. Funktion (Dion. Hai. 4,74,4. 5,1,4) eingesetzt (als 

Text Lamin. Pyrg. 2,7f. tameresca »Vorsteher, erster R.S. wird M.* Papirius genannt Dion. Hai. 

Tyrann« (Pfiffig, Wiss. Denkschr. Akad. Wien 5,1,4), um die sacra zu vollziehen, die von den 

88, 1965, 30. 44) heißt; vergleiche Caeritum r. in reges vollzogen zu werden pflegten (Fest. 422,1 1 

den Elog.Tarqu. (NSA 1948, 266. SE 21, 1950/51, L. Liv. 2,2,1). Davon kennen wird das Widder- 

166. Fest. 212,20 L.). ln diesen Rahmen gehören opfer an > Ianus in der regia an den Agonalia 

die sieben (mit T. Tatius acht) r. Roms mit einer des 9. Jan. (Ov. fast. 1,318. 333. Varro 1. 1. 6,12), 

Regierungszeit von 240 (Cic. rep. 2,52), 241 (Solin. die Ausgabe von februa zusammen mit den — ► 

I, 31), 243 (Aug. civ. 3,15. Eutr. 1,8. Lyd. mag. 1, 20 ßamincs an die — > pontifices (Ov. fast. 2,21), res 

29), 244 (Liv. 1,60,3. Cens. 17,12. Dion. Hai. 5,1,1) divinae an den Tagen mit der Sigle QRCF, d.h. 

J. Ihre Vertreibung vor Karthagervertrag (Pol. 3, am 24. März und 24. Mai (Paul. Fest. 311,2 L. 

22,2) und Weihung des kapitolin. Tempels (Plin. Varro 1. 1. 6,31), von Plut. a.O. auf den 24.Febr. 

nat. 33,19) jeweils 508 v.Chr. Aus etwa dieser Zeit (Regifugium) ausgedehnt, ein Opfer zusammen 

die ältesten inschr. Belege (CIL I 2 1 recei. Happ mit dem pontifex minor an den Kalenden (Macr. 

Glotta46, 1968, 121 ff. Solin, ebd. 47, 1969, 248fT. sat. 1, 1 5,9 f.), das Ausrufen der Festtage nach 

rex) vom Boden Roms und die Kalendernotizen einem Opfer auf der arx an den Nonen (Varro 

QRCF ( -> r. sacrorum) und REGIF (— ► Regifu- 1. 1. 6,13. 28) und eine gemeinsame Kulthandlung 

gium). Den Namen r. bewahren der -* rex sacro - mit den > Vestalen, die den R. S. zu wecken haben 

rum , die regina sacrorum , die -* regia, die luno 30 (Serv. Aen. 10,228). Anläßlich solcher Opfer darf 
-> Regina. Der kapitol. Iuppiter O. M. (Cic. rep. 3, der R. S. wie Vestales und flamines auf einem 

23. Cass.Dio 44,11,3) trägt das Gewand des alten Wagen durch die Stadt fahren (CIL I 2 593,62). 

röm. r., im Triumphalkleid erhalten (Deubner, H Der R. S. wird auf comitia calata (Labeo bei Gell. 

69, 1934, 316ff. Radke bei Altheim-Stiehl 15,27,1) von den pontifices inauguriert (Dion. Hai. 

Araber i. d. alten Welt 3,463). Für ältere Einrich- 5,1,4. Liv. 27,36,5). Er muß Patrizier sein (Cic. 

tung des r. zeugen der interrex , die leges regiae dom. 38. Liv. 6,41,9), aus konf arreierter Ehe stam- 

(Bruns-Grad. 1,1 ff.), die sacratio bei ajfectatio men und selbst in einer solchen mit der -> regina 

regni (Liv. 2,8,2. Radke Festschr. v. Lübtow 234f.), sacrorum leben (Gai. inst. 1,112); er darf keiner 

angebliche Urkunden (Dion. Hai. 4,26. 58), rega - Arbeit Zusehen (Macr. sat. 1,16,9). Er wird auf 

lia exta (Fest. 360,14ff. L.), regalia fulmina (Cae- 40 Lebenszeit eingesetzt (Dion. Hai. 4,74,4) und ist 
cina bei Sen. nat. 2,49,2). Die r. wurden auf dem unverletzlich (Serv. Aen. 8,646), untersteht jedoch 

Marsfeld bestattet (App. civ. 1,106). Umstritten dem pontifex maximus (Liv. 2,2,2), der ihn mit 

ist die Gestalt desr. Nemorensis (Serv. Aen. 6,136. einer — ► multa strafen kann (Liv. 40,42,9). Wenn 

Suet. Cal. 35. Paus. 2,21,4. Strab. 5,239. Ov. a.a. gelegentlich auch behauptet wird, der R.S. wohne 

1,259 f. Stat. silv. 3,l,55f.). R., Cognomen der in der regia (Paul. Fest. 347,12 L.Serv. auct. Aen. 

Marcii (I 8 ff.) Reges, nach M. Marcius, dem ersten 2,57. 8,363), widerlegt das jedoch Fest. 372,14 L. 

plebej. r. sacrorum (Liv. 27,6,16. Münzer, RE Einmal bezeugte (Plin. nat. 11,186) Datierung 

XIV 1545). G. R. nach der Amtszeit eines R.S. rechtfertigt keine 

AUheim Altröm. Königtum WG i, 1935 , 4i3ff. Accame Schlüsse auf älteres Verfahren (Latte RRel 196). 

I re di Roma etc. 1959. De Franciscis Arcana imperii 3 ff.; 50 Das Amt eines R.S. läßt sich inschr. auch für — ► 
Primordia civitatis 581 ff. Mazzarino Dalla monarchia allo Alba Longa (CIL XIV 2413), ->Tusculum (CIL 

stato reppublicano 27ff. Kunkel Festgabe f. Gutzwiller, XIV 2634), - > Lanuvium (CIL XIV 2089), — * 

Basel 1959, 3 ff. v. Lübtow Das röm. Volk 31 ff. Heurgon Velitrae (CIL X 8417), — ► Florentiae (CIL XI 
Entretiens Hardt 13, 1969, 102. 1610) wahrscheinlich machen. Aus chronolog. 

2. R., Cognomen (vgl. I.Kajanto Lat. Cogno- Gründen wird recei auf der Forumsinschrift (CIL 
mina, 1965, 21. 82. 316), bei den republikan. -> I 2 1) auf den R.S. bezogen; das gilt vermutlich 

Marcii (I 31 ff.), nach dem Priesteramt eines Gen- auch für die nahe der regia gefundene Inschr. 

tilen. H. G. G. REX (Happ, Glotta 46, 1968, 121 ff. Soun ebd. 

Rex Sacrorum (CIL I 2 593,62. Cic. dom. 38; 47, 1969, 248ff. 48, 1970, 217f.). G. R. 

resp. har. 12 u.a.) oder rex sacrificulus (Fest. 372, 60 Wissowa Rel. *504. Latte RRel. 110. 117. 196. DtmUzil 
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Rel. Rom. Arch. 3 1 f . n6ff. 148L Deubner bei Chantepie 
2,448. 450. L. Adams Holland Janus and the Bridge 265 f. 

Rhabarber (rheubarbarum sive reuponticum 
Isid. or. 17,9,40, sonst gä, grjov , rhecoma; rhabar- 
ber erst ma.) wichtige Arzneipflanze aus der Fami- 
lie der Polygonaceen, in ganz Asien verbreitet, 
wohl über Pontos in die griech.-röm. Welt ge- 
langt, wo sie in der Human- wie in der Tierarznei- 
kunde sehr vielfältig verwendet wurde. Wichtig- 
ste Quelle (neben vielen Belegen in der mediz. 
Lit.) Plin. nat. 27,128 ff. Stadler, RE I A 726ff. 

K.Z. 

Rhabdophoroi ( gaßöotpogoi ), Rhabduchoi 
( 1 oaßdovxoi ). Beamte, welche bei religiösen Feiern 
und Spielen, bes. bei Festzügen, auf die Einhaltung 
der bvt a£[a zu achten hatten (IG V 1,1390,4t f. 
IX 2,1109,23. IX 2,735). Sie erteilen mitunter 
Stockhiebe (Aristoph. Pax 733. Thuk. 5,50,4). 
Pol. 5,26,10. 10,32,2 nennt die röm. Liktoren R. 
Urspr. ist der Stab Zeichen der Richterwürde 
(Pind. Ol. 9,33; vgl. auch Plat. Prot. 339 A 8); -> 
Aiakos in der Unterwelt hält einen solchen Stab, 
Plat. Gorg. 526 C 6: gäßöov excov öixä^ei. 
Olympiodor im 6. Jh. n. Chr. allegorisiert den Stab 
zum Zeichen des Rechtes: < 5 ta rfjg gäßöov oi]- 
fiaiVETcu To evfrv xai loov TfjQ Öikijq (in Gorg. 
p. 267,24 Westerink). C. Z. 

Rhadamanthys C PoLÖäfiavftvg, vorgriech., 
Radamanthus ), Sohn von Zeus (Asterios) und -*■ 
Europe, Bruder von -> Minos und — ► Sarpedon, 
II. 14,321 f. Hes. frg. 30. Apollod. 3,3. Tzetz. 
Lykophr. 1301. Myth. Gesetzgeber auf Kreta (in 
Unterordnung unter Minos) und Beherrscher 
ägä. Inseln, Apollod. 3,6. Diod. 4,60. 5,79. Hera- 
kles beruft sich auf R.’ Gesetz der Notwehr, Apol- 
lod. 2,64. Eid des R. Zenob. 5,81. R. Hirzel Der 
Eid, 1902, 90f. Da Minos ihm den Ruhm der 
Gerechtigkeit neidet, flieht R. nach Okaleai am 
Kopaissee, Diod. 5,84. Apollod. 2, 70. In Mittel- 
griechenland muß R. einst große Bedeutung ge- 
habt haben. Od. 7,321 f. bringen ihn die Phaiaken 
nach Euboia hin und zurück, zum Besuch bei 
-*■ Tityos (bei Lebadeia befand sich die Höhle 
von dessen Mutter Elara,Strab. 9,423). In Haliar- 
tos zeigte man das Grab des R. und das der -> 
Alkmene, die ihm, als er ins Elysium entrückt 
wurde, als Gemahlin nachfolgte, Apollod. 2,70. 
3,6. Plut. Lys. 28. Anton. Lib. 33 (nach Pherekyd.). 
Anth. Pal. 3,13. Hier war R. nägeögoz Kgovov , 
Pind. O. 2,83. P. 2,73. Als Totenrichter im Hades 
ist R. erst bei Plat. (apol. Gorg. rep. u.s.) bezeugt; 
s.o. Bd. III 1334, 59 ff. Wilam. GldH 2,18 1 f. ; bei 
Verg. Aen. 6,566 erpreßt er Geständnisse. - Vgl. 
— ► Oinopion. H. v. G. 

Jessen, Myth. Lex. 4,78fr. G. Herzog -Hauser Tityos u. R., 
WS 48, 1930, io8ff.; Mallen , JDAI 28, 1913, 35fr. 

Rtiadine fPadm?; gaöivoQ schlank, auch 
Lucr. 4,1167) und Leontichos ( Aeovtixoq ), 
ein unglückliches Liebespaar griech. Volkssage 
aus Samos, in einer »Ballade« von -* Stesichoros 
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(wohl dem jüngeren, 4.Jh., Lesky GGrL 2 177) 
besungen. Die asklepiad. Anfangsverse zitiert 
Strab. 8,347, der die Gesch. in das Triphyl. Samos 
verlegt. R., einem Tyrannen von Korinth an- 
getraut, wird auf dem Schiffs wege zu ihm ge- 
bracht. Ihr Vetter und Liebhaber fährt ihr im 
Wagen nach, sie will nicht von ihm lassen. Der 
Tyrann erschlägt beide und schickt die Leichen 
nach Samos zurück. Später bereut er seine Tat, 
10 preist das Paar und bestattet es, nicht in Korinth, 
wie Maas RE I A 37 annimmt. Ihr Grabmal war 
eine Sehenswürdigkeit auf der Insel Samos, Paus. 
7,5,13. H.v.G. 

E , Schwartz GGA 1904, 287. 

Rhamnus (' Pgljuvovq , Demot. e Pa/nvovoio £), 
Ortschaft an der N.- Küste Attikas, 5 km n. der 
Ebene von Marathon, und Demos der Aiantis mit 
Heiligtum der -*■ Nemesis; auf der Tempelterrasse 
zwei Tempel der Nemesis und -* Themis, kleiner 
20 Tempel in antis des 6.Jh.s und dor. Tempel aus 
Marmor um 430 v.Chr. Das bes. berühmte Kult- 
bild stammte von -> Agorakritos. 1 km unterhalb 
an der Küste die stark befestigte Ortschaft mit 
Theater und anderen Resten. Aus Rh. stammte 
der Redner — ► Antiphon (5). Paus. 1,33,2-8. 
Strab. 9,1,17 p. 396. 1,22 p. 399. Mela 2,46. Plin. 
nat. 4,24. 36,17. Ptol. 3,14,21. Steph. Byz. Suda. 
Hesych. Anth. Pal. 16,221-224. Inschr.: IG II* 
1217. Hesp. 10, 1941, 342 ff. Raubitschek Chari- 
30 tes Festschr. Langlotz237ff. SEG 3,122. 15,111 bis 
113. 22,128-130. 24,154. E. M. 

1. Philipps.-Kirst. i,786f. 2. Kührstedt, RE IA 139L 

3. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde 5 1967, I74ff. 872 
(Literatur). 4. L.VladBorTelli, Enc. arte ant. 6,6ooff. (mit 
voller Bibliogr.). 5. J. Pouilloux La forteresse de Rham- 
nonte 1954. 6. Zschietzschmann, AA 44, 1929, 441 ff. 

7. W.H.Plommer, ABSA 45, 1950, 94ff- 8. IV.B.Dins- 
moor, Hesp. 30, 1961, I79ff. 9. A.Trevor Hodge - R.A. 
Tomlinson , AJA 73, 1969, 185fr. 

40 Rhamphias f PafitpLat;), Spartiate, vielleicht 
Vater des -*■ Klearchos (1 ; Thuk. 8,8,2). Angehö- 
riger der letzten spartan. Gesandtschaft nach 
Athen vor Ausbruch des archidam. Krieges 431, 
Thuk. 1,139,3. Wohl ident, mit Rh., der E. Som- 
mer 422 Truppen Verstärkungen nach Thrakien 
führen sollte, nach dem Tod des -► Brasidas aber 
bereits in Thessalien wieder umkehrte, Thuk. 5, 
12,1-14,1. K. K. 

Rhapsoden ( gaytcpöoC ). In der Od. treten be- 
50 rufsmäßige, fahrende Sänger (ao«5ot) auf, die an 
Fürstenhöfen seßhaft werden konnten, -* Demo- 
dokos (1. 2.), -> Phemios (2). Sie spielten mit der 
Phorminx zum Tanze auf oder begleiteten den 
eigenen Gesang. Aus der Kenntnis von Sagen- 
komplexen und der Beherrschung der typ. Form- 
elemente vermochten sie zu improvisieren und 
zu variieren, Dichter und Vortragende in einem. 
Über »oral poetry« C. M.Bowra Heroic Poetry, 
1952. Lesky GGrL a 30ff. - Seit etwa 500, zuerst 
60 inschr. bezeugt, finden wir R. als Rezitatoren 
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fremder, bes. hom. Dichtung, die sie auswendig 
vortragen, zu Gilden auf echter oder fiktiver 
Familiengrundlage zusammengeschlossen (-> Ho- 
meriden auf Chios). Sie traten bei Festen, Leichen- 
spielen, gern in Agonen auf ; -* ’Aycbv ' Op. x. 'Ho. 
Sie machten sich verdient um die Verbreitung 
Homers; an den Panathenaia trug ein Team 
von R. die ganze II. und Od. vor. Viele entgingen 
nicht der Gefahr des Virtuosentums oder der 
Eitelkeit (Plat. Ion). Der Name R. stammt nicht 
von dem Stabe ( gäßöoq), den sie in der Hand 
trugen, sondern von äoiörjv gdnTeiv »reihen« 
(Hes. frg. 265,1. Pind. N. 2,17). H. v. G. 

H. Patzer PA 'FQIAOZ1 H 80, 1952 , 314 fr. R.Sealey 
From Phemios to Jon, REG 70, 1957 , 312 fr. W. Schade- 
waldt Von Homers Welt u. Werk, 8 1959 , 54 fr. 

Rhapton. Ein Haf en rd 'Pdnxa wird zuerst im 

1. Jh. n.Chr. vom anon. Peripl. mar. rubr. 16 als 

s.w. E. der Azania, d.h. der Somalia, genannt. 
Ptol. geogr. 1,9,1. 4,7,12. 28, der auf diese Küste 
den urspr. mit dem Küstenstrich zwischen Djibuti 
undKapGardafui verbundenen Namen Bagßagia 
Tiagdhog ausdehnt, gibt ihm als Hauptort ' Pa nra 
(71°, 7° S), nennt den Fluß 'Pdjirog (Mündung 
72° 30', 7° S) und setzt das Vorgebirge 'Panxov 
weiter im S. an (73° 50' , 8° 25' S). Demnach wird 
die Stadt bei Pangani, 80 km n.n.w. Zanzibar, am 
Fluß Rufu ('PdiZTogl )- Pangani lokalisiert und 
das Vorgebirge mit dem Räs Utondwe gegenüber 
Zanzibar gleichgesetzt. F. L. 

Rhaskuporis, thrak. Name (' Paoxovnogit; 
IG III 552. 'Patoxovnogiq ebd. 553. Head HN 2 
286. ' PaoxovnoXiQ App. civ. 4,87. 'Paoxvnogu; 
Cass.Dio 47,25,2. Rhascypolis Suet. Tib. 37. Rhas- 
cipolis Caes. civ. 3,4,4. Rheskuporis Tac. ann. 2, 
64ff.). 1. R. I., Sohn des -* Kotys (I 7), König der 
thrak. Sapäer, half 48 Pompeius bei Pharsalos, 42 
den Caesarmördern bei Philippi, trat zu Octavian 
über. App. a.O. Caes. a.O. IG III 552. J. Wiesner 
Die Thraker 1963, 160f. G. W.Bowersock Augu- 
stus and the Greek world 1965, 152ff. (Stammtaf.). 

2. R. II., erhielt mit seinem Vormund und Onkel 
-► Rhoimetalkes I. (1) 16 v.Chr. von Augustus 
auch die Herrschaft über die Besser, fiel 11 
v.Chr. im Kampf mit ihnen um ihr Dionysoshei- 
ligtum. Cass.Dio 54,20,3. 34,5. Wiesner 16 3 f. 

3. R. III., Bruder des -► Rhoimetalkes I. (1), half 

Rom 6 n.Chr. im pannon. Feldzug, erhielt 12 von 
Augustus die Ripa Thraciae zwischen Balkan und 
Donau, ermordete 19 -► Kotys (8), den Odrysen- 
herrscher s. des Balkans, wurde von Rom abge- 
setzt, verurteilt, verbannt und in Alexandreia auf 
der Flucht getötet. Tac. ann. 2,64ff. 3,38. Suet. 
a.O. Strab. 12,556. Cass.Dio 55,30,6. SEG XVI 
426. Wiesner 1 65 f. H. V. 

Rhaukos C Pavxog), Stadt in Mittelkreta mit 
geringen Resten beim h. Hg. Myron 17 km s.w. 
von Iraklion, seit spätmyken. Z. besiedelt, 166/65 
v.Chr. von Gortyn und Knossos erobert und zer- 
stört mit Aufteilung des Gebiets, Pol. 31,1,1, aber 
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später wiedererstanden. Skyl. 47. Lykophr. 1304 
( Agavx? 7) mit Tzetz. z. St. Steph. Byz. Inschr.: [2] 
Nr. 1-4. Mz.; Head HN 2 477. [2] 291. E. M. 
1. Maiuri, Mon. ant. 6 , 1895, 228ff. 2. M . Guarducci Inscr. 
Cret. i,290ff. 3. Biirchner, RE IA 288. 4. Kirsten, RE 
Suppl. VII 1037 fr. 

Rhebas (' Prißag ), kleiner, in der ant. Lit. über 
den Pont. Eux. öfter genannter Fluß. Da die Argo- 
nauten bald nach ihrer Ausfahrt aus dem Bospo- 
10 ros in den Pont. Eux. den Fluß passieren (Apoll. 
Rhod. 2,343; vgl. 650), ist die Identifikation des R. 
mit dem noch h. Riva genannten Fluß gesichert. 
Die Eintragung: ad herbas in der Tab. Peut. IX 2 
bei dem der Lage des R. entsprechenden Fluß 
wohl nur ein Schreibfehler statt ad Rhebas (vgl. 
K. Miller It. Rom. 839). F. K. D. 

Rhegion ( Regium )> Stadt an der Meerenge 
zwischen Italien und Sizilien in beherrschender 
Lage (Diod. 14,100,1. Strab. 6,258). Ant. Namens- 
20 deutung von Eponymos (Aristot. frg. 61 1,55 R. 
Dion. Hai. ant. 19,2) oder g?]yvvvai (a. »ab- 
schüssig« Dion. a. O. Iust. 4,1,7. b. »Bruch« Sizi- 
liens von Italien Aischyl. bei Strab. a.O. Diod. 4, 
85,3. Phlegon mir. 14. Aristot. mir. 130. Eust. 
Dion. Per. 440. 476. Sali. hist. 4,26 M. Plin. nat. 
3,86. Solin. 5,5. c. »Losreißen« Apollod. 2,5,10,9) 
oder lat. reg - (Strab. a.O. Eust. Dion. Per. 440); 
vielleicht übersetzt Erythra (Sch. Dion. Per. 461) 
einheim. Namen eines vorgriech. R. Myth. Grün- 
30 der Iokastos (Tim. FGrH 566 F 164. Kall. frg. 
6 1 8 Pf.). Die chalkid. Kolonie (Skymn. 3 1 1 f . Diod. 
14,40. Solin. 2,10) geht auf Rat Apollons (Tim. F 
43 ab. Diod. 8,29. Strab. 6,257) unter Führung des 
Artimedes (Dion. Hai. a.O.) oder auf Einladung 
von -> Zankle (Antigon. FGrH 555 F 9) unter 
Führung des Antimnestos zuerst nach Pallantion 
(Dion. Hai.) an Iokastos- Grab (Herakl.) am 
Apsia- Fluß (Diod.), wo die Weinrebe den Feigen- 
baum umschlingt (Orakel). Teilnahme von -» 
40 Messeniern und Einladung von Zankle datieren in 
letztes Viertel des 8.Jh. v.Chr. Aristokrat. Verfas- 
sung unter Gesetzen des -+ Charondas (Herakl.); 
540 Aufnahme der Phokaier, die von R. aus — ► 
Velia gründen (Hdt. 1,166 f.). 494 (Diod. 11,48,2) 
beseitigt der aus Messenien stammende (Macr. 
sat. 1,11,29. Paus. 4,23,6; weitere Angaben bei 
Paus. a.O. chronolog. unbrauchbar) -* Anaxilaos 
die Oligarchie (Aristot. pol. 5,12,4 p. 1316a 38. 
Herakl. a.O.) und errichtet eine Tyrannis (aber 
50 Sch. Pind. Pyth. 1,99 ßaoiAevg. Iust. 4,2,4 iusti- 
tia ), macht sich mit neuen Siedlern zum Herrn 
auch von Zankle, das er Messenion nennt (Hdt. 
6,23,2. Thuk. 6,4,6. Macr. a.O. Head HN 2 153) 
und befestigt -> Skyllaion gegen Tyrrhener 
(Strab. 6,257). -*■ Hieron (Tim. F 97) vereitelt 
den Krieg R.s gegen -► Lokroi (Epicharm. frg. 
98 K), worauf sich Anaxilaos Karthago an- 
schließt (Hdt. 7,165,2). Nach seinem Tode 476 
(Diod. 11,48,2) Regentschaft des Mikythos bis 
60 465 (Diod. 11,66,3) mit Niederlage durch -» 
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Iapyger (Diod. 11,52) und Kolonisation von -> 
Pyxus (Diod. 11,59. Strab. 6,253). Söhne des 
Anaxilaos (Sch. Pind. Pyth. 2,38 Kleophron, Iust. 

21.3.2 Leophron) werden 461 vertrieben (Diod. 
11,76). Die Verwandtschaft mit -> Leontinoi 
(Thuk. 3,86,2. 6,79,1. Diod. 12,54) und die alte 
Fehde mit Lokroi (Thuk. 4,1,2. 24,2) bestimmen 
die folgende Zeit. Von 404-387 aussichtsloser 
Kampf gegen Lokroi und den beleidigten (Diod. 
14,44,5. 107,3) Dionysios (Diod. 14,8. 40. 8 7 ff. 
lOOff. Front, strat. 3,4,3); dessen Haus in R. mit 
Platanen (Theophr. h. plant. 4,5,6. Plin. nat. 12,7) ; 
Neuanlage von R. 358 als Phoibia (Strab. 6,258). 
Befreiung 351 (Diod. 16,48) und Anschluß an -> 
Timoleon (Diod. 16,66ff). 280 Schreckensherr- 
schaft einer kampan. Besatzung (Diod. 22,2f. Pol. 

1,7,7 ff. Liv. 31,31,6. per. 12. Strab. 6,258); 276 An- 
griff des — ► Pyrrhos abgewehrt (Plut. Pyrrh. 24); 

270 von Römern erobert (Pol. 1,7,9. Liv. per. 15) 
und dann als civitas foederata (Liv. 35,16,8. 36,42, 

2) Rom stets treu (Diod. 26,21. Liv. 23,30,9. 26,12, 

2) auch bei griech. Gesicht (Strab. 6,253. Cic. Verr. 
4,135; Arch. 5; Phil. 1,7). Seit Marserkrieg (Diod. 
37,2) municipium (CIL X p. 4) in der tribus Corni - 
ficia (L.Ross Taylor The Voting Districts 208) 
der 3. Region (Plin. nat. 3,73); nach Ansiedlung 
röm. Seesoldaten 36 (App. civ. 4,86. Strab. 6,259. 
Suet. Aug. 16) Regium lulium (CIL X 5. 6. 228. 
Ptol. 3,1,9). Das Gebiet (Plut. Crass. 10,4 r\ e Pr 7- 
yivcov x^QQOvr]aog) vom -► Metauros (Cato frg. 

71 P. Pecolus ; Entsühnung des Orestes) bis zum 
-> Halex (Tim. F 43. Konon 5. Strab. 6,260. Eust. 
Dion. Per. 364; allein Paus. 6,6,4 Kaikinos). R. 
seit ca. 132 v.Chr. durch die via des Popilius mit 
Rom verbunden (CIL I 2 638). Columna Regia 
(Plin.nat.3,73) 6mp (CIL X 6956 in Sa. Domenica 
beiCatonan. von R. ; äxQCOTtfQiov 'Prjyiov (Thuk. 
6,44,3) = Leucopetra (Plin. nat. 3,74) bei Cap 
Pellaro 5mp (Tab. Peut. 7,2) s. von R. Berühmte 
Söhne der Stadt; Historiker — ► Hippys und -* 
Lykos, Dichter — ► Ibykos. H. Reggio di Calabria. 

G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,513. Nissen It. Ldk. 2,963. 
Beloch RG 502. 546. J. Btrard La colonisation Grecque 
1957, 99ff. v. Staufenberg Trinakria ioöff. l68ff. 287fr. 
Beilage II S.355L P.Larizza Rhegion Chalcidense, Rom 
1926. G.Vallet Rhegion et Zancle, Paris 1958. Head, HN 2 
107 ff. 

Rheneia CPrjveia, ' Prjvaia , e Pr\vt] u.ä.), w. 
Nachbarinsel von -► Delos, in der Nz. Megali 
Dilos, etwa 5 ; 7 l /i km und 16 qkm groß, bis 1 50 m 
hoch, aus Gneis und Granit bestehend, im Alt. 
mit gleichnamiger Stadt, hauptsächlich Land Wirt- 
schaftsgebiet und Begräbnisplatz für Stadt und 
Heiligtum von Delos, Thuk. 1,8,1. 3,104,1 f. Hdt. 
1,64. Diod. 12,58,6f., daher in del. Inschr. oft ge- 
nannt,nach Strab. unbewohnt, nach Thuk. 1,13,6. 

3.104.2 von Polykrates dem Heiligtum von Delos 
geweiht, im 1 . att. Seebund selbständiges Mitglied, 

B. D. Meritt The Athen, tribute lists 1 ,392f . u. ö. 60 
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Ausgegraben sind ein Heiligtum, Siedlungsreste, 
viele Gräber, bes. hellenist. Z., darunter das große 
Massengrab der athen. »Säuberung« von Delos 
von 426 v.Chr. Hom. h. 1,44. Skyl. 58. 113. Strab. 
10,5,3 p. 486. Ptol. 3,14,24. Plin. nat. 4,67. Mela 
2,1 11 . Steph. Byz. Sch. Theokr. 17,70. E. M. 
I . Philipps.- Kir sf, 4,114. 2. Biirchner, RE IA 598L 3. Ph. 
Brutteau-J.Ducat Guide de Delos, Paris 1965, 168 f. (mit 
Lit.). 4 .J.H.Kent The temple estates of Delos, Rheneia 
10 and Mykonos, Hesp. 17, 1948,243fr. 5. G.Bermond Mon - 
tanari , Enc. arte ant. 6, 1965, 666. 6. Neue Ausgrabung: 
BCH 92, 1968, 416fr. 

Rhenus. 1. Fluß, der aus dem Apennin an 
Bononiavorüber(Plin.nat.3,118. 16, löl.Sil.a.O.) 
in den Po fließt (Sil. 8,601). Mit ihm verbindet 
man die Lokalisierung des Triumviratsabschlus- 
ses 43 v.Chr., obwohl ohne Namensangabe (bei 
App. civ. 4,2 jedoch Lavinius bei Mutina!) ledig- 
lich ein Fluß bei Bononia genannt wird (Cass. Dio 
20 46,55,1. Flor. 2,16); h. Reno. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,367. Nissen It. Ldk. 2 260. 

2. R., der Rhein (kelt. Renos , air. rian> ahd. Rin , 
später Rhin , Bedeutung Fluß, Gang,Weg Holder). 
Römern und Griechen wurde der R. erst mit den 
Germaneneinfällen unter — ► Ariovistus bekannt, 
genauere Kunde vermittelte Caesar (Riese Das 
rhein. Germanien). Nicht weit von der Rhöne ent- 
springt der R. in den unwegsamen raet. Alpen, 
dem Siedlungsgebiet der -* Lepontier, -> Helve- 
30 tier und -* Raeter (Caes. Gail. 4,10. Strab. 4,192. 
Plin. nat. 3,135. Tac. Germ. 1) und ergießt sich 
dann in den Bodensee (nach Pomp. Mela 3,24 aus 
lacus Vene tum und lacus Acronum bestehend), der 
nicht weit von den Donauquellen entfernt ist 
(Strab. 7,292). Tacitus (Germ. 1) gibt den weiteren 
Lauf treffend an modico flexu in occidentem versus 
Oceano miscetur. Die Höhenlage der Quellen und 
das Gefälle bedingen die große Schnelligkeit des 
Flusses; Wasserreichtum und Tiefe, Eisgang und 
40 Strudel werden erwähnt. Nach Tac. ann. 2,6 
fließt der R. uno alveo continuus aut modicas insu - 
las circumveniens bis zum Bataverland, mäßig 
große Inseln (Auen und Werthe) umspülend, 
während im Flachlandgebiet des Oberlaufes wie 
auch im Mündungsgebiet Flußschlingen als Alt- 
rheinarme durch Verlagerung noch in hist. Z. ge- 
bildet wurden. Seit der Regulierung nach Ent- 
würfen des badischen Ing. Tulla (1817-1872) sind 
diese Veränderungen verhindert und der Lauf um 
50 85 km auf 1 320 km verkürzt worden. 

Von den Mündungen (Verg. Aen. 8,727 Rhenus 
bicornis ) nennt Mela 3,24 (Tac. ann. 2,6) den r. 
Arm Flevo , den auf der gall. Seite gelegenen Arm 
Vahalis , der dann auch Mosa heiße. Entsprechend 
erwähnt Plinius (nat. 4,99) als n. Arm Flevus, 
eff usus in lacus , in der Mitte den R. und im W. 
Helinius , in amnem Mosam se spargit. Als Kanäle 
sind die fossae Drusinae Verbindungen vom Rhein 
zur Yssel und Flevosee, nach anderen von Vech- 
ten zur Flevosee und der 27 Meilen lange Rhein- 
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Maas -Kanal, der unter -* Claudius (II 39) von 
dem Legaten Cn -> Domitius (II 8) Corbulo er- 
baut wurde und z.T. in der heutigen Vliet erhalten 
ist. Eine Verbindung von Rhein und Rhöne durch 
einen Kanalbau von der Mosel zum Arar um 58 
n. Chr. scheiterte am Widerstand des Legaten der 
Belgica (Tac. ann. 13,53); Nebenflüsse sind 1. Aare, 
Nahe und Mosel, rechtsrhein. Neckar, Main. Lahn, 
Sieg und Lippe, die als natürl. Einfallwege durch 
Militärlager abgesichert wurden. Eine Rheinflotte 
mit festen Standorten in Mainz, Köln -Alteburg 
und Arentsburg kontrollierte und sicherte den 
Flußverkehr, während Grenz- und Flußpolizei die 
Flußübergänge mit Anlegestellen für Nachen, 
Kähne, Einbäume und Flöße überwachte. Neben 
den caesar. Pionierbrücken und den bei kriege- 
rischen Anlässen errichteten Schiffs- und Ponton- 
brücken bestanden feste Brückenbauten bei -> 
Augusta (4) Raurica, Tasgaetium (Burg b. 
Eschenz), Tenedo (Zurzach), Mainz, Koblenz und 
Köln. H. C. 

Haug, RE I A 731. 

Rheskuporis (zum Namen s. -> Rhaskupo- 
ris). Folgende nur durch Inschr. (Corp. inscr. 
regni Bosporani = CIRB 1965) und Mz. (Head 
HN a 504) bekannte Könige des Bosporan. Rei- 
ches heißen Ti. Iulius R. (piXoxaioag qpiXoQco- 
fiatoQ svoeßrjQ und waren ägyiegei )g tcüv Ee- 
ßaoTcüv ÖLa ßiov. R. Werner in Abriß d. Gesch. 
ant. Randkulturen 1961, 149 f. 1. R. I. 67/68-91/ 
92. CIRB 70. 1126. SEG 19,504. PIR* 4,3,512. 
2 . R. II. (piXeXXrjv , Sohn des Ti. Iulius Sauroma- 
tes II., 211/12-228/29. CIRB 53. 55. 897. 1047. 
M.Rostowzew Skythien und der Bosporus 1931, 
223. PIR a 4,3,513. 3 . R. III-, 234/35-235/36. Mz. 
4 . R. IV., 239/40-261/62, unterbrochen 253/54 
bis 255 / 56 durch den Usurpator Pharsanzes. 
CIRB 58f.PIR a 4,3,514. 5 . R. V., 311/12-334/35. 
Ende der Mz. prägung. CIRB 1 1 12. H. V. 

Rhesos (' Pr} 00 g ). Heldengestalt des thrak. 
Wagenrittertums in der Dolonie (II. 10). Kaum 
ist er mit seinen Mannen und erlesenen Rossen zu 
den Troern gestoßen und hat seinen Lagerplatz 
etwas abseits gewählt, da wird er von -> Diome- 
des (2), auf einem Spähergang mit Odysseus, 
schlafend erschlagen ; beide entführen seine Rosse, 
ehe sein Neffe — > Hippokoon (2) erwacht; vgl. 
Ov. met. 1 3,248 ff. Bei Hom. ist R. Sohn des Eio- 
neus (Eponym von — > Eion 1), in dem ps.-eur. 
Drama » Rhesos« des thrak. Flußgottes Strymon. - 
Spätere Überlieferungen, die aber z.T. in ältere 
Zeiten zurückweisen und für die Erkenntnis von 
R.’ urspr. Wesen wichtig sind : (a) Seine Rosse sind 
für Troias Sieg schicksalhaft notwendig, Verg. 
Aen. 1 ,469ff. mit Serv. z. St. (b) Auf einem Erobe- 
rungszug kam er nach — ► Kios und vermählte sich 
dort mit der schönen Jägerin Arganthone. Er 
nahm sie mit an den Strymon, zog aber trotz ihres 
Widerstrebens bald in den Krieg und fiel am 
Flusse Rhesos (Nebenfluß des — ► Granikos). (c) 
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Nach Philostr. her. 62 haust R. als Jäger mit sei- 
nen Rossen auf dem Rhodopegebirge, die wilden 
Tiere drängen sich an seinen Altar, die Umwohner 
verehren ihn als Nothelfer. - So war R. gewiß von 
Haus aus ein thrak. Dämon {ävftgomodai fioiv 
in thrak. Höhlen, Ps.-Eur. Rhes. 971) oder gar 
Gott. Dazu stimmt, daß die Athener bei der Grün- 
dung von Amphipolis 438 seine Gebeine von Troia 
an den Strymon übertrugen, Polyain. 6,53. H.v.G. 
10 B.Fenikll.X and the R.Myth.,Latomus 73, ig6^.E.Fraen- 
kel, Gn 37, 1965, 28ff. J. IViesner Die Thraker, 1963,25. 

Rhesus, nach Plin. nat. 6,4 ein weiterer Name 
für den in den Pont. Eux. einmündenden ~> Rhe- 
bas. F. K. D. 

Rhetorik*. A. Name. Definition. Wesen. - 
B. Geschichte der griech. Rh.: [1] Vorformen - 
[2] Sophistik - [3J-[5] Klassik - [6]- [10] Hellenis- 
mus und Kaiserzeit. - C. Geschichte der röm. 
Rh.: [l]-[2] Zeit der Republik - [3]-[4] Kaiser- 
20 zeit. - D. Tropen und Figuren. - E. Rh.- Unter- 
richt: [1] Griechisch - [2] Römisch .- F. Über- 
lieferung. Fortwirken - Tabelle zum System der 
Rhetorik S. 1411 -1414. - Vgl. auch die Art. über 
einzelne Redner und Rhetoren. 

A. Name, Definition, Wesen der Rh. 
(re/vrj grjrogiM], ars oratoria , eloquentia , »Re- 
dekunst«). grjjcog wie orator (Redner) weisen 
auf Ausdrücke der gehobenen Sprache ( Eigco , 
oroy »ich künde«), erhalten dann aber bald hand- 
30 werkl.-techn. Bedeutung (grjTcog in diesem Sinn 
seit Aristoph., grjTogixi 7 seit Plat. belegt). 
Gorgias definiert die Rh. als nsiftovt; örjfuovg - 
yo g, »Meisterin der Überredung« (Plat. Gorg. 
453 A), Aristot. (rhet. 1,2, 1355 b 25, vgl. 1,1 
fin.) als övva/ug JiEgi exaoTOv tov &ea)gf}Gai 
To ivÖExdfiEvov mftavoVy »Fähigkeit für jeden 
Einzelfall das, was glaubhaft gemacht werden 
kann, ins Auge zu fassen«, was — Quint, (inst. 
2,15,16) wiedergibt mit: vim esse dicendi (1), quid 
40 in quaque re possit esse persuasibihy um die Rh., 
nach einem krit. Bericht über die bisherigen Defi- 
nitionen, dann selber kurz und bündig als bene 
dicendi scientia zu erklären, also als »Wissenschaft 
vom schönen Ausdruck«, während der alte -* Cato 
(Fr. 14) den Redner spezifisch röm. als vir bonus 
dicendi peritus gekennzeichnet hatte (vgl. aber 
schon das Lob des Logos als Funktion des iya&og 
und (poovcbv bei Isokr. 3,7 = 15,255 und 15, 
187, wo wie bei Cato das 7iE(pvxivai xaXüjg mit 
50 imoTTj/uj] Tisgi tcüv Xöycov und efiTieigia ver- 
bunden erscheint. - Das Überreden, die schöne 
Form der Rede und die auf Handwerkskunst ge- 
gründete Erfahrung sind also die 3 Hauptkenn- 
zeichen der Rh. Sie bestimmen ihre Vorzüge und 
ihre Gefahren: 1. Die Kunst der Überredung 
(7isi&d)y persuasio) ist von eminenter forens. und 

* Der obige Art. ist ein mit Genehmigung des Vf. gefer- 
tigter Auszug des ausgezeichneten Art. Rhetorik von 
60 Hildebrecht Hommel im Lex. d. A.W. 261 1 - 2627. K.Z. 
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polit. Bedeutung, gefährdet jedoch die Wahrheit. - 
2. Der sorgfältige Schmuck der Rede hat der ge- 
samten ant. Lit. Anspruch und Rang verliehen, 
trägt aber die Gefahr in sich, die Form über den 
Inhalt zu stellen und in Wortgeklingel auszuarten 
(daher Catos Mahnung: rem tene , verba sequentur; 
vgl. Cic. De or. 1,20). - 3. Das solide Handwerk 
und seine Einübung hat der ant. Rh. starke Wir- 
kung auf die abendländ. Kultur und ein Fortleben 
bis in unsre Zeit gesichert, droht jedoch je und je 
in Routine und Traditionalismus zu erstarren. 

B. Geschichte der griechischen Rh. [1] 
Vorformen. Den Erfordernissen der Gerichts- 
praxis in der Demokratie, bes. der zunehmenden 
Bedeutung des Volksgerichts, scheint die Rh. ihre 
Ausbildung zur Techne zu verdanken. Die Haupt- 
elemente der Rh. waren jedoch, längst vor ihrer 
Festlegung im theoret. System, in der lebendigen 
Praxis - etwa in der Feldherrnrede und der 
Leichenrede - ausgebildet und bewährt, auch darf 
der unmittelbare Einfluß der ausgebildeten Theorie 
der Rh. auf alle künftige rednerische Praxis nicht 
überschätzt werden. Doch war die sozusagen 
katalysatorische Wirkung der Rh. unübersehbar, 
heute etwa vergleichbar der des Lateinunterrichts 
auf den Gebildeten. Spuren einer »vortechni- 
schen« Redekunst finden sich in der älteren griech. 
Poesie allenthalben, so bei Homer, im sog. 
homerischen Hermeshymnos, bei -► Hesiod, 
Kallinos, -> Solon, - > Sappho, ganz bes. in der 
att. - > Tragödie (Aischyl. Eum. ; Soph. Ant.; OT; 
Eur. Hipp.). Sie erstrecken sich gleichermaßen auf 
die Beweistechnik {nlortq, ebcog) wie die Dis- 
position (t a£ig) und den Stil (Ae£ig), hier bes. 
auf die dem Griechen eingeborene Vorliebe für 
Antithesen der Worte und Gedanken. Kein Zwei- 
fel, daß von da her die rhetor. Technik ihrerseits 
stärkste Befruchtung erfahren hat. Aber auch die 
literar. Prosa, deren eigentliches Feld die Rh. wer- 
den sollte, hat sich bald solch spontan angewand- 
ter Kunstmittel bedient, bes. die Reflexion des -» 
Heraklit und die Geschichtsschreibung des -► 
Herodot, während Thukydides bereits von der 
jungen rhetor. Techne beeinflußt erscheint. Geför- 
dert sah sich diese auch von der zunehmenden 
Schriftlichkeit der Literatur. - Als erster Anreger 
einer r &x vr i Q^oginr] galt dem Aristot. *-> Em- 
pedokles, der Lehrer des — ► Gorgias. Zwei andere 
Sizilianer, Korax und -> Teisias, werden als ihre 
eigentlichen Erfinder genannt; die Dreiteilung der 
Rede in Prooimion, Agon und Epilogos, vielleicht 
auch schon die Vierteilung durch Untergliederung 
des Mittelteils in Dihegesis, »Erzählung«, und 
Pistis, »Beweis« (vgl. Plat. Phaidr. 266 D 5 ff.), 
dürfte ihr Werk sein. Vor allem jedoch geht eine 
offenbar bereits differenzierte Lehre vom elxog 
der »Wahrscheinlichkeit«, als Grundlage der 
Überredungskunst auf sie zurück, vielleicht auch 
schon die Unterscheidung bestimmter jurist. 
Problemstellungen (-► Stasislehre) in den der 
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Rede jeweils zugrunde liegenden Rechtsfällen. 
Neben der Begründung der gerichtlichen (Teisias) 
mag auch die der politischen Beredsamkeit in der 
jungen Demokratie (Korax) ihnen zuzuschreiben 
sein. 

[2] Sophistik. Der dritten Gattung, der Gelegen- 
heitsrede, dagegen scheint erstmals - ► Gorgias, 
der sie auch selber praktisch geübt hat (Helene, 
Palamedes, Leichenrede), theoretische Beachtung 
10 geschenkt zu haben. Sein Auftreten als Gesandter 
seiner Heimatstadt in Athen 427 v.Chr. leitet die 
Verpflanzung der sizil. Rh. ins griech. Mutterland 
ein. Die Neuerungen dieses Redelehrers von stärk- 
ster räumlicher und zeitlicher Wirkung betreffen 
die bewußte Erregung von Affekten (jia#^), 
worin ihm andere Sophisten zur Seite stehen, 
überhaupt das irrationale Element; er hat dazu 
einen faszinierenden Stil ausgebildet, dessen kräf- 
tiger Einfluß uns aus der »Rhetorik an Alexan- 
20 der« deutlich wird. So wird er zum Begründer der 
Figurenlehre ( Togyleia cr^/iara: Dion. Hai. 
Dem. 5. 25; vgl. schon Plat. symp. 198 C): straffe 
Antithesen der Worte und Gedanken, parallel 
gebaute, kurze Sätze (Isokola) mit reimähnlichem 
Effekt (Homoioteleuta) und oft annähernd glei- 
cher Silbenzahl (Parisa) sind die dafür eingesetz- 
ten Mittel, die - von der Poesie vorgebildet - der 
Empfänglichkeit des griech. Ohrs für Klangwir- 
kungen entgegenkamen. Daneben und davor hat 
30 Gorgias zur Lehre vom -> Kairos, der Berück- 
sichtigung der Zeit, des Ortes und der Umstände, 
und zu der stark nachwirkenden Theorie des 
Prepon, der Anpassung an den Charakter des 
Sprechenden, den Grund gelegt. Sein Zeitgenosse, 
-■> Thrasymachos v. Chalkedon, ist der Vater der 
Lehre vom Prosarhythmus; dessen Landsmann 
-►Theodoros (7) v. Byzanz hat bes. die Disposition 
der Rede differenziert, während Gorgias’ Schüler 
-► Alkidamas sich für die Kunst des Extempori»- 
40 rens einsetzte, indes der att. Redner Antiphon 
die Beweistechnik förderte und in seinen sog. 
»Tetralogien« Modellreden für und wider den 
Angeklagten in drei verschiedenen, fingierten 
Mordfällen schuf. - Sie alle waren Sophisten , und 
die enge Verflechtung dieser geistigen Bewegung 
des 5. Jh.s mit der Rh. war von größter Bedeutung. 
Dem ganz auf den Menschen konzentrierten Inter- 
esse und seiner Charakterisierung als das Maß 
aller Dinge (-*- Protagoras) mit dem daraus resul- 
50 tierenden Relativismus sowie der These von der 
Lehrbarkeit alles praktisch Wissenswerten wie 
vom Recht des Stärkeren entsprechen auf seiten 
der Rh. vergleichbare Grundanliegen und ein ähn- 
lich gerichtetes Streben. Vor allem die Überant- 
wortung von Werten wie Wahrheit und Gerech- 
tigkeit an die menschlichen Instanzen der politi- 
schen Versammlungen und Gerichte, ihre Relati- 
vierung durch die Kunst des Überredens, womit 
sich die schwächere Sache zur stärkeren machen 
60 läßt und umgekehrt (wiederum Protagoras, vgl. 
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Plat. Phaidr. 267 A), und das Überzeugtsein von 
der Macht und Bedeutung der Unterweisung, nicht 
zuletzt auch der hier wie dort bezweckte Zuwachs 
an Einfluß und materiellem Gewinn - all dies ver- 
rät deutlich sophistischen Geist. 

[3] Klassik. Eine mächtige Gegenbewegung setzt 
ein mit -» Sokrates , der in vieler Hinsicht mit der 
Sophistik verbunden und aus ihr hervorgewachsen 
(Betonung des Individuums, Lehrbarkeit der Tu- 
gend), doch auf Wahrheit statt Wahrscheinlich- 
keit, auf Überzeugung des Partners im dialekti- 
schen Prozeß statt auf Überredung von Fall zu 
Fall, kurz auf Philosophie statt Rh. ausging. Sein 
Schüler Platon hat den Kampf der Philosophie 
gegen die Rh. bes. im »Gorgias« und später, wenn 
auch feiner und differenzierter, im »Phaidros« 
literarisch für alle Zeiten fixiert. Als ein ernst zu 
nehmender Rivale trat ihm der Gorgiasschüler 

/ sokrates von seiner Sophistenredc (13,1 ff.) an 
in lebenslanger Auseinandersetzung gegenüber 
(auch gegenseitige Anerkennung; vgl. bes. Plat. 
Phaidr. 278 f. Isokr. 15,261. 12,26). Er benennt 
sogar kühnlich sein eigenes praktisches, stark 
politisch -panhellenisch bestimmtes und am gesun- 
den Menschenverstand ausgerichtetes Erziehungs- 
ideal, wie seine Gegner ihr Programm einer theore- 
tischen Einsicht, ebenfalls mit dem Namen <piAo- 
ootpia (15,186ff. 270ff.) und beansprucht damit 
für die Rh. gleichen Rang wie für die Dialektik. 
Daß Isokrates in seiner Frühzeit ein rhetor. Lehr- 
buch verfaßt hat, ist unwahrscheinlich. Seine Bei- 
träge zur Fortentwicklung der Techne betreffen 
die Vermehrung der Redeteile um die Prothesis 
(Übersicht 7) die Rückführung gorgianischer Über- 
treibungen auf ein geschmackvoll ausgewogenes, 
in der eigenen Praxis vorbildlich bewährtes Stil- 
ideal, u.a. mit Vermeidung des Hiatus, sowie die 
Hervorhebung und Formulierung der drei für den 
guten Redner entscheidenden Voraussetzungen: 
Naturanlage (< pvoig ), Ausbildung ( naiösia ) so- 
wie praktische Übung und Erfahrung {xQSta und 
wovon noch Catos Definition des Red- 
ners zu zehren scheint (s. o. A). 

[4] Auch aus dem eigenen Lager erfolgte eine 
Auseinandersetzung mit Platons Kampf gegen die 
Rh. Aristoteles hatte in seiner Jugend in einem 
(verlorenen) Dialog »Gryllos« noch den Stand- 
punkt des platon. »Gorgias« vertreten. Aber in 
seiner eigenen reifen, 3 Bücher umfassenden 
»Rhetorik« geht er, auf der sophistischen Tradi- 
tion fußend, eigene Wege, durchdringt den Stoff 
von seinem logischen und ethischen System her 
und versöhnt in gewissem Sinne die Rh. mit der 
Dialektik. Das Endergebnis des Bemühens ist 
seine eigene Rh., das bedeutendste aller existieren- 
den Lehrbücher über den Gegenstand, von un- 
übersehbarer Wirkung bis heute. Aristoteles über- 
nimmt, vertieft und kanonisiert die herkömmliche 
Einteilung der Beredsamkeit in die 3 Gattungen 
(Übersicht 3), die er seinerseits auf die 3 Zeitstufen 
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der Vergangenheit (Gerichtsrede), Zukunft (politi- 
sche Rede) und Gegenwart (Gelegenheitsrede) 
bezieht, ferner mit den Bereichen der Gerechtig- 
keit, des Nutzens und der Ehre verbindet und 
schließlich je in eine positive und negative Kom- 
ponente zerlegt (Anklage oder Verteidigung, Mah- 
nung oder Warnung, Preis oder Tadel). Das Ein- 
teilungsprinzip des Werkes bilden die wichtigsten 
der rednerischen Arbeitsstadien ( egya , officio): 
10 die ersten beiden Bücher handeln von der Auffin- 
dung der Hauptgesichtspunkte für die Argumen- 
tation (etigsoig, inventio ), das dritte von der 
sprachlichen Formulierung (Af^tg, elocutio =- 
»Stil«) und von der Stoff gliederung (zd£«g, dis- 
positio). Aus der Heuresis ergeben sich die bei- 
den schon vom Redner -> Antiphon ins Auge ge- 
faßten Möglichkeiten des Argumentierens: die 
untechnischen und die technischen Beweise ( äre - 
Xvoi und evtexvoi moTEi g); die erste, alther- 
20 gebrachte Art umfaßt Dokumente wie Gesetze, 
Verträge, Zeugenaussagen, geleistete Eide und 
dgl., die zweite, erst von der modernen Techne er- 
schlossene, den ganzen Komplex der vom Redner 
so überzeugend wie möglich zu entwickelnden 
Wahrscheinlichkeitsargumente. Dabei spielt das 
schon zu Beginn der Rede einsetzende Ethos eine 
hilfreiche Rolle, dessen umstrittene Einteilung sich 
auf die meist psychologischen Wirkungen bezieht, 
die vom Redner ausstrahlen oder auf die Eigenart 
30 des Hörers Rücksicht nehmen. Dem Ethos tritt 
das affekterregende, emotionelle Pathos zur Seite, 
dessen Einsatz besonders für den Ausklang der 
Rede empfohlen wird. Noch entscheidender ist 
natürlich die eigentliche, logisch-rationale Beweis- 
führung (crvA?,oytofJi6s y ratiocinatio), als deren 
weniger strenge Form die »Überlegung«, das 
Enthymema, erscheint. »Beispiel« (jiaQdÖEiy /ia, 
exemplum) und »Indiz« (oy/AEiov, signum) treten 
hinzu. All diese »künstlichen« Beweismittel wer- 
40 den durch praktische Anweisungen erschlossen, 
die als eine Art von Gedankenreservoir in Form 
von Sammlungen ausgewählter und übersichtlich 
angeordneter Topoi ( töttoi, loci ), Schubfächern 
vergleichbar, zur Verfügung gestellt werden. - In 
der aristotelischen Stillehre nimmt die Behand- 
lung der Metapher sowie der übrigen Figuren 
(s.u. D), ferner des Prosarhythmus, und die 
Periodenlehre breiten Raum ein (»aneinander- 
reihender« Stil, Af£tg eigoptev 77 , oratio perpe- 
50 tua y und »verschlungene« Periode, Ae£tg xclte- 
gtqcihh£vy} oder tieqioöos, oratio vincta atque 
contexta , bzw. verborum ambitus oder orationis 
conversiones , Cic. de or. 3,186). In der redneri- 
schen Disposition (ra£tg) unterscheidet Aristote- 
les theoretisch 4 Teile: Prooimion, Prothesis (s.o. 
B 3), Pistis und Epilogos, nimmt aber praktisch 
die sonst auch in der Theorie selten fehlende, von 
den Rednern gelegentlich allerdings auch über die 
ganze Rede verteilte Dihegesis (narratio) hinzu 
60 (Übersicht 7). 
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[5] Die ebenfalls aus der 2. H. des 4Jh.s stam- 
mende, unter Aristoteles’ Namen überlieferte sog. 
Rhetorik an Alexander (1 Buch), die sich in vielem 
mit der echten aristotelischen Rh. berührt, wurde 
vielfach dem zeitgenössischen Rhetor — ► Anaxi- 
menes (2) v. Lampsakos zugeschrieben, was heute 
wieder umstritten ist. Sie verkörpert für uns am 
besten die Tradition der sophistischen Schulrhe- 
torik und steht der Praxis näher als Aristoteles. 
Der Aufbau des Werks ist ähnlich wie bei diesem, 
doch verwendet der Verfasser vielfach eine andere 
»voraristotelische« Terminologie, so daß man 
seine Rh. für älter als die des Aristoteles hat halten 
wollen. Bes. lebendig ist der letzte größere Ab- 
schnitt (c. 28-37) über die Taxis (dispositio ) . - 
Der Einfluß der als Stilmuster so stark nachwir- 
kenden großen att. Redner des 4.Jh.s wie z. B. des 
-> Lysias und -> Demosthenes auf die weitere Ent- 
wicklung der Schul -Rh. war gering, wie sich um- 
gekehrt die Redner niemals sklavisch an die Theo- 
rie gehalten haben. Diese, im Kampf der Geister 
bewährt und durch Aristoteles zur Höhe geführt, 
wurde fortan durch die Jahrhunderte, trotz be- 
achtlicher Zufügungen im einzelnen, mehr tra- 
diert, verfeinert und ausgebaut als schöpferisch 
weitergebildet, so daß sich die folgende Skizze 
kürzer fassen kann. In allem Wesentlichen des 
Systems war gegen Ende des 4.Jh.s v.Chr. der 
Grund gelegt.- 

[6] Kennzeichen der anschließenden Epoche, 
des Hellenismus und der Kaiserzeit , ist das Zu- 
rücktreten ethischer Wertungen in einem profilier- 
ten, aber gleichsam entseelten Rednerideal, das 
Ausgreifen der Rh. auf die gesamte Literatur (z. B. 
auch die Geschichtsschreibung, und Hand in 
Hand damit ihre Pflege im allgemeinen Schulbe- 
trieb (s.u. E). Führend blieben die Peripatetiker. 
In der Stillehre entwickelte — ► Theophrast eine 
Theorie seines großen Lehrers von den Stilquali- 
täten ( ägeral rfjg Aeljec og, — ► virtutes dicendi ) 
zu den 4 Forderungen der Sprachrichtigkeit 
(el.l.7]vio{i6Qj latinitas), der Deutlichkeit (oaxpr)- 
vEia , perspicuitas ), der Angemessenheit (; tiqetiov , 
aplum) und des Redeschmucks (xöofiog, ornatus) ; 
im letzten Bereich hat sich bes. die Lehre von den 
rhetorischen Figuren (s.u. D) in der Folge immer 
stärker differenziert. Auch zu der Lehre von den 
3 Stilarten (x a QdxrfjQeg og, genera elocu- 
tionis) scheint Theophrast - in Anlehnung an die 
3 rhet. Genera (yevjf), mit denen sie korrespon- 
dieren - von Aristoteles angeregt worden zu sein : 
schlichter Stil, x a Q a x T1 ]Q loxvög, genus subtile 
(zum genus iudiciale ), Beispiel Lysias; mittlerer 
oder gemischter Stil, jueoog , genus medium (zum 
genus deliberativum ), Beispiele Thrasymachos, 
Isokrates, Demosthenes; erhabener Stil, iieyaÄo- 
TtQETtrjg, genus grande (zum genus demonstrati- 
vum ), Beispiel Gorgias - ebenfalls mit erheblichen 
Variationen und Differenzierungen in der Folge- 
zeit. Den 3 rednerischen Arbeitsstadien fügte 
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Theophrast den Vortrag {vndxQtoig, actio oder 
pronuntiatio ) hinzu; weiterhin gewann davor auch 
noch das Memorieren der Rede ( juvj'ifir), memoria , 
verselbständigt als {ivrjuovixöv rexvrjfia , ars 
memoriae) erhebliche Bedeutung. Eine entspre- 
chende Technik scheint bereits zu Aristoteles’ Zeit 
—*■ Theodektes entwickelt zu haben. - Der einzige 
uns erhaltene rhetor. Traktat aus heilenist. Zeit ist 
die unter dem Namen des Peripatetikers — > Derne- 
10 trios (25) v. Phaleron laufende Schrift Über den 
Stil ( 71 EQ 1 EQfiriVEidg) von mehr ästhetischem 
und literar- kritischem als eigentlich rhetor. Cha- 
rakter (wohl vor die Mitte des 3.Jh.s v.Chr. zu 
datieren). Hier wird mit 4 teilweise neu benannten 
Stilarten operiert; dabei ist als vierte neu hinzuge- 
kommen der das pathetische Element der Rede 
betonende x a Q axT7 lQ der öetvörrjg , die später 
jedoch von Dionysios (20) v. Halikarnaß den 

3 klassischen Stilarten übergeordnet wird und als 
20 deren Repräsentant dann in der Regel Demosthe- 
nes erscheint. Im übrigen hat »Demetrios« der 
Periodisierung der Rede, dem Rhythmus wie den 
Figuren, aber auch dem Briefstil (-> Epistologra- 
phie) bes. Beachtung geschenkt. 

[7] Mehr als man lange Zeit annahm, hat auch 
die Schule der -► Stoiker zur Rh. beigetragen und 
ihr durch Betonung des Wahrheitsmoments wie- 
der stärkeren ethischen Akzent verliehen. Von den 

4 Aretai, die sie um eine fünfte, die Stilqualität der 
30 Kürze ( ovvTO/tud , brevitas\ vermehrten, pflegten 

sie bes. die Sprachkorrektheit (iAArjViOfzög). 
— ► Chrysippos redete der Herrschaft der freien 
Anomalie in Sprache und Stil gegenüber der 
strengen alexandrin. -+ Analogie das Wort. Die 
Lehre von den Tropen verdankt der Grammatik 
der Stoiker ihren Ursprung, die überhaupt dem 
Schmuck der Rede, bes. den Figuren, ihr besonde- 
res Interesse zuwandten. Gering ist der Beitrag der 
nachplaton. Akademiker (aber s.u. C 1), ebenso 
40 der des rhetorikfeindlichen -* Epikuros und seiner 
Schule; doch bietet die auf Papyrus z.T. erhaltene 
Rh. des Epikureers -->• Philodemos, die aus dem 
I. Jh. v.Chr. stammt, gerade in ihrer Polemik ge- 
gen die herrschende Lehre manches sonst ver- 
schollene Material. 

[8] Mit dem wirtschaftlichen verlagerte sich im 
Hellenismus auch das kulturelle Schwergewicht 
vom griech. Mutterland nach Kleinasien, wo sich 
auf Rhodos eine konservativere, auf dem Festland 

50 eine freiere Richtung der Rh. entwickelte, deren 
Manieriertheit (zerhackter Satzbau, übertriebene 
Rhythmisierung, Schwulst) als Asianismus ver- 
schrien und später vom Attizismus wieder über- 
wunden wurde (Quint, inst. 12,10,16ff.); Haupt- 
vertreter jener Richtung im 3.Jh. war ->• Hegesias 
(2) v. Magnesia am Sipylos. Ein Jh. später trat in 
Kleinasien bereits wieder ein nach strenger Syste- 
matik tendierender Geist von starker Nachwirkung 
auf, -* Hermagoras (1) von Temnos, der Begrün- 
60 der der Thesis- und der Stasislehre. Sein Einfluß 
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vor allem auf die bald danach einsetzende röm. 
Rh. (mehr auf die Schulen als auf die Praxis) war 
ungeheuer. 

[9] Möglicherweise schon vorher hatte ein er- 
neuter Streit der Philosophen gegen die Rh. be- 
gonnen, der mit dem Eintreffen griech. Philoso- 
phen i.J. 155 anläßlich einer Gesandtschaft (Cic. 
De or. 2,155) auch auf Rom Übergriff. Er be- 
diente sich weithin der alten Argumente Platons 
(s.o. B 3) und fand seinen Ausgleich eigentlich 
auch nur in Rom in Ciceros Ideal vom philoso- 
phisch gebildeten Redner (Cic. De or. 2,45 ff.). Für 
die griech. Rh. wichtiger war die am Betrieb der 
Grammatik ansetzende Reaktion des Attizismus 
(Cic. Brut. 284ff.; orat. 23ff.) gegen asianische 
Sprachverwilderung und Regellosigkeit. Die im 
1. Jh. v.Chr. um sich greifende Bewegung forderte 
und praktizierte Nachahmung (jt ufiijoig , imitatio) 
der bewährten Muster att. Sprach- und Stilrein- 
heit, bes. des ~> Lysias und Demosthenes 
(Quint, inst. 10,2,24ff.). Der Kanon der 10 att. 

Redner, vielleicht auf gestellt von dem Perga- 
mener Apollodoros (6), einem starren Theore- 
tiker, verdankt dem Attizismus seine Entstehung, 
wurde jedenf alls von dem Schüler des Apollodo- 
ros, -> Caecilius (III 2) v. Kalakte, dem Verfasser 
einer stark nach wirkenden Figurenlehre, vertreten 
und verbreitet. Der war ein kleiner, pedantischer 
Geist, gegen den der geniale Verfasser (-* Ps. Lon- 
ginos) der Schrift »Über das Erhabene« souve- 
rän zu Felde zog. Dessen und des Kaisers Tiberius 
nicht durch ein strenges System gebundener Leh- 
rer -* Theodoros v. Gadara darf ebenfalls den 
Attizisten zugerechnet werden. Hauptrepräsentant 
der Bewegung ist für uns jedoch, schon weil seine 
Schriften z.T. erhalten sind, der romfreundliche 
-> Dionysios (20) v. Halikarnaß, bes. durch seine 
stilkritischen Würdigungen att. Redner und seine 
bedeutendste Schrift »Über die Wortfügung« 
( IleQL ovofiarcDV ovvd'Eaecoq). 

[10] Asianische wie attizistische Elemente ent- 
hielt die vom griechenfreundlichen Kaiser Hadrian 
wesentlich geförderte, vielschichtige sog. Zweite 
Sophist ik (s. RE Suppl. VIII 7 19 ff.) des 2. Jh.s, der 
die Inhaber eines der vom Kaiser neuerrichteten 
Lehrstühle für Rh. in Athen, — ► Lollianus (7) 
v. Ephesos und — ► Minukianos (1), zugehören, die 
beide ebenso wie Zenon v. Athen auch Lehr- 
bücher der Rh. geschrieben haben, ohne der über- 
lieferten Techne Wesentliches hinzuzufügen. Das- 
selbe gilt von -* Hermogenes (9) v. Tarsos. 

C. Geschichte der römischen Rh. [1] Zeit 
der Republik. Der Römer, von Hause aus redne- 
risch begabt und im politischen Leben wie vor 
Gericht auf geformte Rede angewiesen, war mehr 
für die praktische Anwendung der Redekunst als 
für ihre theoretische Fixierung interessiert. Aber 
mit dem Einströmen griech. Bildung fand nach 
anfänglichen Widerständen vom 2.Jh. v.Chr. an 
auch die Rh. Eingang und wurde gehört, studiert 
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und gepflegt, ohne daß sie in allen folgenden Jahr- 
hunderten in Rom eine schöpferische Weiterbil- 
dung erfuhr. Die verlorenen lat. Lehrschriften 
-► Catos (4), des älteren M. -> Antonius (I 7), 
wohl auch des -» Hortensius (7) u.a. kokettieren 
mit Nichtachtung griech. Bildung und nähren sich 
doch ganz aus ihr. Dabei läßt gerade der Prozeß 
der Einschmelzung des Fremden, bes. durch -> 
Cicero, eine eigene reizvolle Problematik entste- 
10 hen. Kennzeichnend dafür ist die stärkere Beto- 
nung des Redners und die höhere Wertschätzung 
des Lehrers gegenüber dem systematischen Lehr- 
gebäude der Techne (vgl. schon die Titel bei 
Cicero, Tacitus u.a.). Repräsentativ für den Ein- 
fluß der griech. Unterweisung (von der bereits die 
beiden Gracchen und -> Licinius Crassus (1) pro- 
fitiert hatten) sind vor allem Ciceros Lehrer, der 
» Rhetor« Apollonios -► Molon (2), den er in Rom 
und Rhodos hörte (Brut. 307ff.), und die »Philo- 
20 sophen«, der Stoiker -► Poseidonios wie die 
Schulhäupter der athen. Akademie -> Philon von 
Larisa (8) und -* Antiochos (16) v. Askalon, denen 
allen Cicero auch auf rhetor. Gebiet, d.h. für das 
von ihm entwickelte Ideal des orator sapiens (De 
or. 1,83), Entscheidendes verdankt (off. 1,1). Seine 
bedeutende Leistung ist auch hier die beispiel- 
gebende Umformung der griech. Terminologie ins 
Lateinische. Vorangegangen wardie uns erhaltene, 
unter Ciceros Namen überlieferte, umfassende 
30 Rhetorica ad Herennium , s.o. Bd. I 728,48 (Auctor 
ad. H.) Kurz danach (ca. 84 v. Chr.) basiert Ciceros 
Jugendschrift De inventione in 2 Büchern auf den 
gleichen griech. Quellen, die der Verfasser aber in 
selbständigerer Weise auswählt, verarbeitet und 
philosophisch durchdringt. Das wird zumal an der 
(bes. im 2. Buch) getrennt und im Vergleich zum 
»Auctor« unverhältnismäßig ausführlich behan- 
delten -*■ Stasislehre deutlich. Wer von beiden sich 
dabei weiter von Hermagoras (s.o.) entfernt hat, 
40 ist umstritten. 

[2] Cicero hat in der Folge nur einmal noch - in 
starker Selbstdistanzierung von dem Jugendwerk - 
dem System der Rh. eine eigene Schrift gewidmet, 
mit den wohl um 54 anzusetzenden »partitiones 
oratoriae «, wo in katechetischer Form die rheto- 
rische Theorie der Akademie (Antiochos v. Aska- 
lon?) abgehandelt wird : officia oratoris - hier vis 
{övvafjuq) oratoris genannt partes orationis und 
quaestiones. Die angeblich 44 auf einer Seereise 
50 entstandenen Topica behandeln - ebenfalls auf 
akademischer Tradition fußend - in der Art der 
stoischen Logik die loci communes (s.o. B 4; vgl. 
inv. l,34ff.; de or. 2,!66ff.). Die anderen, weit 
bedeutenderen rhetor. Schriften Ciceros sind un- 
systematisch angelegt und begründen in gelocker- 
ter Form mit zunehmend antiattizistischer Ten- 
denz sein Ideal des philosophischen Redners. De 
oratore aus d.J. 55, ein Dialog in 3 Büchern: 
Buch 1 ; Voraussetzungen zum Rednerberuf 
60 (107ff.: qwaig , T£%m 7, pieXsxr)) bei starker Be- 
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tonung der juristischen Ausbildung des Redners ; 
Buch 2 : Wesen der Rh. mit einer bemerkenswerten 
Einlage (216-89) über den Witz (vgl. Quint, inst. 
6,3); Buch 3: Stil und Vortrag. Das Grundthema 
dieses als röm. Gegenstück zu Plat. Phaidr. ge- 
dachten Dialoges ist die Frage nach dem Sach- 
wissen des Redners. Ebenfalls dialogisch der Bru- 
tus (i.J. 46), ein Überblick über die röm. Bered- 
samkeit von den Anfängen her mit bitteren Be- 
merkungen über ihren Verfall in der Zeit der 
Diktatur; aus dem gleichen Jahr das Sendschrei- 
ben an Brutus, der Orator , wo in diskursiver Form 
de oratore perfecto gehandelt wird, was auch das 
Thema de optimo genere dicendi einschließt (vgl. 
das als Vorwort entworfene Schriftchen gleicher 
Zeit, De optimo genere oratorum , dessen Echtheit 
jedoch neuerdings bestritten wird). 

[3] Römische Kaiser zeit. Der Wechsel der Staats- 
form von der Republik zur Monarchie minderte 
die Bedeutung der Rh. für das öffentliche Leben 
und verlagerte ihren Schwerpunkt in den Schul- 
betrieb, wo sie als Element der Bildung, wenn auch 
nach und nach zur Routine erstarrt, noch bis in 
spätantike Zeit eine erhebliche Rolle spielte. An 
die Stelle der Staats- und Gerichtsrede trat ein 
neues Genos, die bald auch öffentliche Deklama - 
tion t die das genus demonstrativum mehr und 
mehr in sich aufsog, aber zu ihren Themen auch 
historische Situationen oder fingierte Rechtsfälle 
wählte und zu einem internationalen Virtuosen- 
tum von »Konzertrednern« ausartete. Die Gat- 
tung wird für uns repräsentiert durch die Suaso- 
rien (etwa dem genus deliberativum entsprechend) 
und durch die Controversien (genus iudiciale) 
-» Senecas (1) aus dem Beginn der Kaiserzeit 
wie durch die ps.-quintilianischen Deklamationen 
aus der Zeit des l./2.Jh.s. Die Rücksicht auf die- 
sen neuen Zweig der Beredsamkeit wie auf den 
Schulbetrieb überhaupt bestimmte auch weithin 
das letzte große Lehrbuch der Rh., das wir aus der 
Antike besitzen, die Institutio oratoria des Spa- 
niers -*■ Quintilianus. 

[4] Das 2.Jh. hat auf röm. Seite einen einzigen 
Redelehrer von Rang hervorgebracht, den Er- 
zieher der nachmaligen Kaiser Marcus Aurelius 
und Lucius Verus, M. Cornelius -> Fronto (1). Die 
Deklamation, die immer mehr die Fühlung mit 
den lebendigen Fragen der Zeit verlor, fand etwa 
gleichzeitig ihren Vertreter in -> Calpurnius (III 2) 
Flaccus und in den jüngeren der ps.-quintiliani- 
schen Übungsstücke (s. o.). - Die zahlreichen röm. 
Rhetoren niederen Ranges (vgl. » Rhetores Latini 
Minores«) des ausgehenden Altertums bemühen 
sich um das Ganze oder um Teile des Lehrgebäu- 
des und suchen ihre bescheidene Originalität in 
der leicht variierenden Auswahl, Anordnung und 
Terminologie des überkommenen griech. Systems, 
auf dessen Manual sie unter Beherrschung der 
bekannten Register wie genera, officia , partes , 
constitutiones usw. trefflich zu spielen wissen. 
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Einige Namen können für alle gelten: Aquila 
Romanus, sein Fortsetzer -> Iulius (III 1 8) Rufi- 
nianus (3./4.Jh.), ein anonymes metrisches -> 
»Carmen de figuris« (ca. 400), die Verfasser 
kompletter »Artes« wie C. -► Chirius Fortuna- 
tianus, -* Sulpicius (14) Victor, — ► Iulius (21) 
Victor, -> Martianus Capella (4./ 5 . Jh.), der schwer 
datierbare, wohl noch spätere -> Emporius und 
der mehr praktisch interessierte Iulius Severianus. 
10 Charakterisiert ist die Epoche durch die längst 
angebahnte Verlagerung des Schwerpunkts von 
Rom nach den Provinzen wie Gallien (-> Massilia, 
-*■ Burdigala, Augustodunum usw.), Spanien 
{-*- Ilerda), Africa (-> Karthago). Eine, freilich in 
der Echtheit umstrittene, erhaltene Schrift De rhe- 
torica des -* Augustinus , die für die Wiedergewin- 
nung der Lehre des ständig in ihr zitierten Her- 
magoras (s.o. B 8) wichtig ist, mag für das unge- 
brochene Weiterwirken der antiken Rh. unter den 
20 Christen zeugen. Allerdings vernehmen wir nur 
wenige Jahre später von christl. Seite ganz andere 
Töne: die radikale Absage des Paulinus (5) 
v. Nola an Sophistik, Rhetorik und heidnische 
Poesie (10,29-42). 

D. Tropen und Figuren. [1] Der zur Stil- 
qualität des Redeschmucks (omatus, Übersicht, 
8 d) gehörige und dem Arbeitsgang der stilisti- 
schen Ausgestaltung der Rede (elocutio, Über- 
sicht, 4c) einzuordnende Gebrauch der Tropen 
30 ( TQOjiot , tropi , »Wendungen«) und Figuren 
{ox^iporca, figurae) dient letzten Endes dem Ver- 
gnügen (fjöovtf, delectatio ) des Hörers oder Lesers 
bzw. wehrt dem Gegenteil, dem Überdruß ( ärjöia , 
taedium), und erfüllt als eine Art Verfremdung 
(£enxi) Ae£ig) einen psychagogischen Zweck. 
Ein System ist im Anschluß an die Beobachtung 
von Besonderheiten des gorgianischen Stils (s.o. 
B 2) ganz allmählich seit dem 4.Jh. entwickelt 
worden. Bes. der Ausdruck oxrjpia (» Gestaltung«, 
40 früh auch schon »Verstellung«) hat sich erst in 
hellenist. Zeit zum 1. 1. verengt. Aristoteles (rhet. 3), 
die »Rh. an Alexander« (s.o. B 5), Theophrast, 
Ps.-Demetrios, die stoische Grammatik mit ihrer 
Lehre von den Tropen (s.o. B 7) und bei den Rö- 
mern die »Rh. an Herennius«, Cicero (C 1 f.) und 
Quintilian (C 3) haben der Ausbildung des immer 
komplizierter werdenden Systems besondere Be- 
achtung geschenkt und es für die Nachwelt kon- 
serviert. Hier können vom Ergebnis ausgehend 
50 nur die Grundlinien angedeutet werden. - Der 
Tropus - definiert als verhör um immut atio (Cic. 
Brut. 69) oder als ein verhum translatum (Cic. de 
or. 3,152. Quint, inst. 8,3,24) bzw. als ein verhum 
alienum (Cic. or. 80) - setzt stets am Einzelwort 
(verhum simplex Cic. or. 80) an, das er vom ur- 
sprünglichen Wortinhalt weg zu einem anderen, 
neuen führt (z.B. Hase für Feigling, Löwe für 
Held). Dabei können - nach neuerer Unterschei- 
dung - die beiden Inhaltsbereiche (1) unmittelbar 
60 benachbart sein (»Grenzverschiebungstropen«) 
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oder (2) voneinander entfernt (»Sprungtropen«). 
Zu (1) zählen dann folgende Tropen: Periphrase, 
Synekdoche, Antonomasie, Emphase, Litotes, 
Hyperbel, Metonymie; zu (2): Metapher und 
Ironie. Eine Sonderstellung nehmen dabei ein 
Metalepse und Katachrese. 

[2] Die Figur dagegen - zu definieren etwa als 
arte aliqua novata forma dicendi (Quint, inst. 9,1, 
14) - bezeichnet jedwede kunstvolle Veränderung 
gegenüber der schmucklosen Rede, also den Rede- 
schmuck schlechthin, und sie hat es stets mit 
Wortgruppen oder -kombinationen zu tun ( verba 
eollocata Cic. or. 80). Bereits die Antike unter- 
scheidet die beiden Kategorien der Wortfiguren 
{oxrifiara Äe^ecoq, figurae verborum oder elocu- 
tionis ) und der Sinn- oder Gedankenfiguren 
öxrmcLTCL öiavoLCiQ , figurae sententiae). - Die 
Wortfiguren betreffen Verschönerungen der sprach- 
lichen Ausdrucksweise mit Hilf e der 3 Änderungs- 
kategorien (vgl. Quint, inst. 9,3,27); (1) der Wie- 
derholung des Gleichen wie der Häufung des Ver- 
schiedenen ( adiectio ; Beispiel: Polysyndeton J, (2) 
der Einsparung normalerweise notwendiger Satz- 
bestandteile (detractio; Beispiel: Ellipse^ und (3) 
der Veränderung der Reihenfolge (transmutatio; 
Beispiel: Hyperbaton). - Die Sinnfiguren stellen 
oft Sinnbezüge zwischen verschiedenen Satzteilen 
her, wie etwa Antithesen, oder kleiden sich in die 
Form der rhetor. Frage, der Apostrophe u. dgl. Sie 
gelten als besondere Domäne des — ► Demosthenes. 

E. Rhetorikunterricht. [1] Seit dem ausge- 
he nden 5. Jh.,v. Chr., der Zeit der Sophisten, spielte 
die Rh. in der höheren Bildung und Erziehung eine 
entscheidende Rolle und behielt hier in ihrem 
wechselvollen Kampf mit der Philosophie aufs 
Ganze gesehen die Oberhand, nicht zuletzt dank 
dem maßvoll ausgewogenen Erziehungsideal des 
-* Isokrates. Dieser unterhielt, wie andere vor 
ihm, seit 380 eine eigene Schule, wo in mehrjähri- 
gem Unterricht gegen Entgelt die Vorbereitung 
für das öffentliche Auftreten in den 3 Bereichen 
der Redekunst erfolgte. Schon Gorgias, — ► An- 
tiphon (B 2) und -► Antisthenes hatten reine 
Muster- und Übungsreden für den Schulbetrieb 
verfaßt; -*Theodektes und -► Anaximenes setzten 
die Tradition fort. Es entstanden zahlreiche Lehr- 
bücher (texvoli, s.o. B 1 fT.) ; mit dem Schwinden 
der politischen Selbständigkeit gewann die reine 
Theorie übermäßige Bedeutung: mehr und mehr 
verstand man es, »Anatomie am toten Körper zu 
lehren« und zu lernen. Erst in heilenist. Zeit auch 
beginnen unsere Quellen reichlicher zu fließen, so 
daß wir uns ein Bild von den Einzelheiten des 
Schulbetriebs und Lehrgangs machen können. 
Durch private Stiftungen, Zuwendungen von 
Herrschern und öffentliche Finanzierung entste- 
hen staatliche Schulen bes. in den Städten des 
Ostens (Pergamon, Milet, Alexandreia, Rhodos, 
Antiocheia). Den auf dem Unterricht von Ele- 
mentarlehrer ( Gramm atistes) und Mittelschul- 
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lehrer (Grammatikos) aufbauenden, sich mit die- 
sem gelegentlich überschneidenden Rh.- Unter- 
richt genoß man etwa vom 1 5. Lebensjahr an. Er 
erfolgte in zwei Stufen, den Vorübungen (-> Pro- 
gymnasmata) und den eigentlichen Übungen 
(Gymnasmata). Die Progymnasmata umfaßten, 
vom Leichteren zum Schwereren aufsteigend, eine 
Art von Schulaufsatz, die -> Chrie (^geta), die 
detaillierte Beschreibung (Ekphrasis, descriptio) t 
10 die schon in Beziehung zur praktischen Rede 
stehende Erschließung künstlicher Beweismittel, 
die sog. Topik (s.o. B 4), und weitere auf die ein- 
zelnen Genera orationis abzielende Exerzitien. 
Einige Lehrbücher solcher Progymnasmata sind 
uns erhalten, von -► Theon, — ► Hermogenes, ~> 
Aphthonios und -► Nikolaos (4) v. Myra, ent- 
sprechende Anweisungen auch bei -* Quintilianus. 
Der höhere Rh.- Unter richte wie er uns aus dem 
kaiserzeitl. Lehrbuch des Apsines greifbar wird, 

20 zielte auf Abfassung von Schul- und Übungsreden 
(C^TjJ^ara, f teXerai ), die stark am Beispiel und 
Muster des Demosthenes orientiert waren. 

[2] In Rom galt von Anfang an neben der syste- 
mat. Unterweisung das persönliche Vorbild im 
Getriebe des öffentlichen Lebens, wo sich der 
angehende Redner und Politiker durch Zuhören 
(studiosus audiendi) auf dem Forum und im Senat 
an praktischen Mustern und Vorbildern ausbildete 
(Cic. Brut. 306). Dieses wichtige Moment fand 
30 dann auch Eingang in die Theorie von den 3 Me- 
thoden des Erwerbs der Beredsamkeit (Über- 
sicht 2), deren zweite, die Imitatio zwar die griech. 
Mimesis mehr theoretischer Art widerspiegelt, 
aber zugleich auf die spezifisch röm. Praxis an- 
spielt (das Schema bietet die Rhet. ad Her. 1,3; 
vgl. Cic. De or. 1,156 imitemur quorum similes 
velimus esse). Aber davor und daneben hatte man 
seit dem 3./2.Jh. seine hellenischen Lehrer der 
Rh.; und die in zunehmendem Maße gepflegte 
40 und den eigenen Bedürfnissen assimilierte Theorie 
war griechisch durch und durch - die röm. Rh. 
war sozusagen zweisprachig bis ins 4.Jh. der 
Kaiserzeit. Emanzipationsversuche beginnen frei- 
lich bereits früh, wie u. a. die gern gegen die Grie- 
chen polemisierende »Rhet. an Her.« zeigt. Der 
Verf. dieses Lehrbuchs stand offensichtlich den 
Kreisen um Marius nah, denen auch der Versuch 
des L. -> Plotius (3) Gallus zugehört, schon in den 
90er Jahren des l.Jh.s v.Chr. eine röm. Rh.- 
50 Schule zu gründen, die auch den des Griechischen 
Unkundigen in abgekürztem Verfahren die Ele- 
mente der Ars vermitteln sollte. Ein gegen sie ge- 
richtetes censorisches Edikt (92 v.Chr.) hatte vor- 
wiegend politische Gründe, hat aber dann der 
durch Cicero repräsentierten vertieften rhetor. 
Bildung den Weg geöffnet. Fortan vollzog sich 
deren Vermittlung mehr und mehr nach dem 
griech. Modell (Cic. De or. 1,14). Griech. Rhetoren 
kamen in immer größerer Zahl nach Rom; nicht 
60 nur die Angehörigen der höheren Schichten 
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schickten aber auch ihre Söhne nach Griechen- 
land und Kleinasien, wo ebenso wie in Rom der 
rhetor. Lehrbetrieb in der Kaiserzeit auch finan- 
ziell vom Staat gefordert wurde (s. o. C 3). - Ins- 
besondere waren die den höheren Schulbetrieb 
beherrschenden -> Deklamationen mit ihren fin- 
gierten Beispielen nach Quintilians ausdrück- 
lichem Bericht (2,4,41 f.) ganz nach griech. Mustern 
entworfen, wie denn auch dessen eigene Lehre 
weithin auf sie eingestellt war. Ein Bild von ihnen 10 
vermitteln uns die unter seinem Namen gehenden 
» Declamationes maiores« und »D.minores« wie 
die »Suasoriae« und »Controversiae« Senecas 
d.Ä. (s.o. C 3). Von dem weitverzweigten, sich nur 
noch des Lateinischen bedienenden und sich 
immer mehr vom praktischen Leben entfernenden 
Schulbetrieb der späteren Kaiserzeit in Rom und 
in den Provinzen zeugen die zahlreichen römischen 
Lehrbücher der Rhetores Latini Minores (s. o. C4). 

F. Überlieferung. Fortwirken. Die das 20 
ganze Bildungssystem umfassenden Disciplinae, 
schon von -> Varro entworfen, haben ihre kano- 
nische Form etwa um 400 n.Chr. in den 7 Artes 
liberales des — ► Martianus Capella erhalten und 
lieferten das Modell für ein Programm des höhe- 
ren Unterrichts im europäischen MA. In ihrem 
Unterbau, demTrivium, war zwischen Gramma- 
tik und Dialektik die Rh. eingefügt und sicherte 
sich so ihr Fortleben durch die Jhh. Nicht nur daß 
sie auf den Lateinschulen und in den Universitäten 30 
als zentrale Disziplin betrieben wurde, eigene 
Fachvertreter und Lehrstühle erhielt und den 
ganzen Unterricht durchdrang, vielmehr wurden 
die antiken Lehrbücher und Progymnasmata -Bei- 
spiele bis ins 18.Jh. und weiterhin verwendet. Die 
noch heute als Aufsatzschema da und dort dem 
Unterricht zugrunde gelegten Anleitungen für den 
Aufsatz in der Muttersprache zeugen von diesem 
Fortleben ebenso wie die Verwendung der antiken 
Fachausdrücke in unserer Stilistik. Wichtiger 40 
jedoch ist die Bedeutung, die der Rh. als Ferment 
der Bildung und der Literatur, vor allem in den 
roman. und angelsächs. Ländern, zukommt und 
der sich auch diejenigen nicht entziehen können, 
die in ihr nur den je und je gefährlichen, weil auf 
Veräußerlichung und Schematisierung tendieren- 
den Widerpart eines mehr philosophisch bestimm- 
ten Bildungsziels erkennen. Denn die von der Rh. 
geforderte und vermittelte Ordnung der Gedan- 
ken, Klarheit und Sauberkeit des Ausdrucks und 50 
seine künstlerische Vervollkommnung sind und 
bleiben ein wertvolles Überlieferungserbe der 
antik - abendländischen Kultur. Und das Recht 
und die Mittel, sich mit Worten zu verteidigen, wie 
die Chance und die Fähigkeit, den anderen zu 
überzeugen, verbinden und befrieden die Men- 
schen und sind ein Unterpfand der Freiheit (vgl. 
Isokr. 3, 6 ff. = 15,254ff.). H. Ho. - K. Z. 

Q.: L.Radermachtr, Artium scriptores. Reste der vorari- 
stoleL Rh., 1951. Chr.Walz, Rhetores Graeci, 9 Bde., 60 
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1832-36. L.Spengel (u. C. Hammer), Rhetores Graeci I, 
1885/94; n. 1854; DI, 1856. A. Mayer, Theophrasti Jtegl 
?.e^£ 0 )Q libri fragmenta, 1910. S. Sudhaus, Philodemi 
volumina rhetorica, 2 Bde. u. Suppl., 1892-96 (Nachdr. 
1964). C.Halm, Rhet. Lat. Min., 1863 (Nachdr. 1964). 
Lit.: Allgemein: J.C.T.Ernesti Lexicon technologiae 
Graecorum rhetoricae, 1795 (Nachdr. 1962). Ders., Lex. 
technol. Latinorum rhet., 1797 (Nachdr. 1962). R.Volk- 
mann Die Rh. der Griechen u. Römer in systematischer 
Übersicht i88s a (Nachdr. 1963); 3. Auf!, (verkürzt) 
v. C. Hammer, 1890. E. Norden Die antike Kunstprosa, 
2 Bde. (1898), 1923 4 (Nachdruck 1958). W. Kroll, RE 
Suppl. VH (1940) 1039-1138. 

Zu A: W. Schadewaldt Der Umfang des Begriffs der Lite- 
ratur in der Antike, Jb. 1963 d. dtn. Ak. f. Sprache u. 
Dichtg., 1964, 98-115. 

Zu B: O.Navarre Essai sur la rhetorique grecque avant 
Aristote, 1900. G.L. Hendrickson The origin and meaning 
of the ancient characters of style, AJPh 26, 1905, 249-90, 
M.Delaunois Le plan rhetorique dans l'eloquence grecque 
d’Hom&re ä Demosth£ne, 1959. Ders. Le plan rhetorique 
dans les discours dits apocryphes de Demosth£ne, AC 31, 
1962, 35-81. V.Buchheit Unters, zur Theorie des Genos 
epideiktikon von Gorgias bis Aristoteles, i960. XV. Rhys 
Roberts Greek rhetoric and literary criticism (1928), 
1963*. G. Kennedy The art of persuasion in Greece, 1963 
(grundlegend). 

Zu Aristoteles: Fr.Solmsen Die Entwicklung der 
aristotel. Logik und Rh., 1959. 

Zu Philodem: H.M. Hubbell The Rhetorica of Ph., 
Transactions of the Connecticut Acad. of Arts and 
Sciences 23, 1920, 246ff. 

Zu C: H.K. Schulte Orator. Unten, über das ciceronian. 
Bildungsideal, 1935. B.Riposati Studi sui »Topica« di 
Cicerone, 1947. A. Steinwenter Rh. u. röm. Zivilprozeß, 
ZRG 65, 1947, 69-120. J.Stroux Röm. Rechtswissenschaft 
u. Rh., 1949. E. Meyer Die Quaestionen der Rh. u. die 
Anfänge der jurist. Methodenlehre, ZRG 68, 1951, 30-73. 
A. Michel Rhetorique et Philosophie chez Ciceron, i960. 
M.L.Clarke Rhetoric at Rome (1953), 1962*. Fr.Sbordone 
L’eloquenza in Roma durante l’eta repubblicana, 1962. 
K.Barwick Das rednerische Bildungsideal Ciceros, Abh. 
Leipzig 54,3, 1963. A.D.Leeman Orationis ratio. The 
stilistic theories and practice of the Roman orators, 
historians, and philosophers, 2 Bde., 1963. L.P. Wilkinson 
Golden latin artistry, 1963. 

Zur Tabelle und D: H.Lausberg Elemente d. literar. 
Rh. (1949), 1963*. Ders. Hb. d. literar. Rh., 2 Bde., i960. 
K.Barwick Die Gliederung der rhetor. TEXNH, Hermes 
57, 1922, 1-43. O.Seel Cicero Orator (Ausg.), 1952, 148 
bis 156. O.Jahn-lV.Kroll-B.Kytzler Cic. Brutus, 1962* 
(Ausg. m. Komm.). 

Zu E: H.J. Martou Gesch. der Erziehung im klass. Alter- 
tum (franz. 1948, i960 5 ), 1957 (nach franz. 1955*). D.J. 
Clark Rhetoric in Greco- Roman education (1954), 1957 1 
Zu F: J.C. Gottsched Ausführliche Redekunst ... (1728), 
1739*. M.Dessoir Die Rede als Kunst (1939), 1948*. 
F.Quadlbauer Die antike Theorie der genera dicendi im 
lat. MA, 1962. E. R.Curtius Europ. Lit. und lat. MA (1948), 
1963 4 . 



Rhetorik 


1411/ 1412 


SCHEMATISCHE ÜBERSICHT ÜBER DAS SYSTEM DER ANTIKEN RHETORIK 

Die wichtigsten Gliederungen des rhetorischen Systems 


1. Voraussetzungen (B 3 C 2) 

1 . vnoox&OEt'Q 

(praesuppositiones) 

V oraussetzungen 

a) Naturanlage 

a) <pvoiQ 

natura 

Naturanlage 

b) Ausbildung 

b) naiöeia 

doctrina 

Ausbildung 


(emcmjjLirjy t E% vr l) (scientia, ars) 

(Wissen, Kunstlehre) 

c) Erfahrung 

C) £fi7l£lQia 
(/.ieAettj) 

usus (exercitatio) 

Erfahrung (Übung) 

2. Methode des Erwerbs (E 2) 

2. fl£&OÖOl 

res (rationes) 

(Arbeits-) Methoden 

a) Unterricht 

a) T£XVT) 

ars 

Kunstlehre 

(»Technik«) 

b) Nachahmung 

b) 

imitatio 

Nachahmung 

c) Übung 

c) aOXT]OlQ 

exercitatio 

Übung 

3. Arten (B lf. 4. 8. C 1.3) 

3. ydvr) tü>v Adycov 

genera causarum 

Arten der Rede 

a) Gerichtsrede 

a) ydvog öixavixöv 

genus iudiciale 

Gerichtsrede 

b) Staatsrede 

b) ydvog genus delibera- 

örjfirjyogixov tivum 

(OVfißovÄEVTlXOV) 

Staatsrede 

c) Gelegenheitsrede 

c) y£VOQ 

genus demonstra- 

Gelegenheitsrede 


imÖEixTixov 
( 7 lavrjyvQixöv) 

tivum 

(Festrede) 

4. Arbeitsstadien des Redners 

4. Egya tov QrjTOQog 

officia oratoris 

Arbeitsgänge des 

(B 4. 5 C 1-4) 

(oToixeta) 

(res, partes, opera, 
elementa) 

Redners (Arbeits- 
stadien, Aufgaben) 

a) Auffindung der Haupt- 
gesichtspunkte 

Umfaßt auch (s.u.): 

a) EfigEOig 

inventio 

Auffindung (der 
Hauptgesichts- 
punkte) 

(5) Pisteis, (6) Staseis, 

(7) Redeteile 

b) Stoff gliederung 

(Disposition: B 1. 2.4.5) 

b) rd£tg 

dispositio 

Stoff gliederung 
(Disposition) 

Umfaßt auch (s.u.): 

(7) Redeteile 

c) Darstellung (Stilisierung: 

c) tägig 

elocutio 

Darstellung 

B 1-10 C 1-4) 

Umfaßt auch (s.u.): 

(8) Stilqualitäten, 

( EQUtjvda ) 


(Formulierung, 

Ausdruck, 

Stilisierung) 

(9) Stilarten, 

(10) Wortfügungsarten 

d) Memorieren (B 6. C 1.3) 

d) fivrjfj.Y) 

e) vnoxgiaig 

memoria 

Memorieren 

e) Vortrag (B 6 C 3) 

pronuntiatio (actio) 

Vortrag 

5. Pisteis (B 1.2.4) 

5. mOTElQ 

probationes 

Beweise 


a) mcrüEig aTE/voi 

pr. inartificiales 

»kunstlose« (unmit- 
telbare) Beweise 


b) nioTBig svtvxvoi pr. artificiales 

»künstliche« 

Beweise 

6. Staseis (B 1.8.10 C 1.4) 

6. OTGLOEIQ 

constitutiones 

(status) 

Juristische 

Fragestellungen 


a) OTOXCLO flOQ 

const. coniec- 
turalis 

Frage nach der 
begangenen Tat 




Rhetorik 


1413/ 1414 


b) Ögog 

c) 7iot<m?g 

d) fj.sTmA.r}yng 


const. definitiva 

const. generalis 
const. translativa 


Definition des 
Tatbestands 
Beurteilung der Tat 
Klärung der 
Zuständigkeit 
des Gerichtshofs 


7. Redeteile (B 1. 3.4.8 C 1.2) 

(5)— (7) auch berücksichtigt 
in 4a, (7) auch in 4b 


7. fiegyj r ov Xoyov 

a) 71QOOL fiiov 

b) öirjyrjoig 

c) 7 lQO&£OlC 
(jzQoxaTaoxevrj 


partes orationis 
exordium 
narratio 

(propositio) 
divisio (partitio) 


Teile der Rede 
Einleitung 
Erzählung 
(des Hergangs) 
Präzisierung des 
Sachverhalts 


f) ijitXoyog 


peroratio 

(conclusio) 


d) niaroyaig N 

confirmatio N 

positiver N 

(änoÖEilgig, 

(probatio) 


xarao- 


argu- 

xevrj) 

711 - 

>men- ► 

e) ikeyxog 

1 

3 confutatio 

tatio negativer 

{\voig. 

(refutatio) 


avaoxevr]) y 

> 

> 


> Beweis 


Schluß 


8. Stilqualitäten (B 6.7.10) 


9. Stilarten (B 6.9.10) 


8. ägeral Trjg Xd^ecog virtutes dicendi 


a) eXXrjViOfj.og 

b) oaqprjveia 

C) 71QE710V 

d) xoo/iiog 

e) GWTOfua 

9. xGgaxrijgeg t ijg 
Ist; so, )g 

a) x a Q‘ loxvdg 

b) x a Q' fteoog 
(fiixrög) 


latinitas (puritas) 

perspicuitas 

aptum 

ornatus 

brevitas 

genera elocutionis 

genus subtile 
genus medium 
(mixtum) 


c) X a Q ■ fieyaXonge- genus grande 
7 iYjg (viprjXog) (sublime) 


10. Wortfügungsarten (B 9) 

[(8) und (9), die » Ideen « 
(B 10), sowie (10) sind 
auch berücksichtigt in 4c.] 


10. (äg/uoviai) 
avv&eoeig 

a) ovv&. yAcupvga. 

b) ovv&. i-ieor} 

c) o vvft. avcrüTjQa 


structurae 
(compositiones) 
structura polita 
structura media 
structura aspera 


Stilqualitäten 

Sprachrichtigkeit 

Deutlichkeit 

Angemessenheit 

Redeschmuck 

Kürze 

Stilarten 

schlichter Stil 
mittlerer Stil 
(gemischter Stil) 
erhabener Stil 


Wortfügungsarten 

glatte Fügung 
mittlere Fügung 
rauhe Fügung 


System der Rhetorik 

Zu obemtehenden Tabellen. Wie der geschichtliche Über- 
blick zeigt, sind die Grundlinien des Systems der Rh. 
mindestens im Ansatz allesamt bereits in der Frühzeit ent- 
wickelt worden (s.o. B 1-5), haben jedoch in der Folge 
eine außerordentlich feine und komplizierte Differenzie- 
rung erfahren, wobei einzelne Schulrichtungen und 
Autoren auch da und dort, bes. in der oft recht großzügig 
gehandhabten Terminologie, ihre eigenen Wege gingen. 
Um diese verwirrende Systematik überschaubar zu 
machen, bedarf es einer notwendig vergröbernden Ver- 
einfachung, der sich die obenstehende tabellar. Über- 
sicht bedient. Vorausgestellt wird eine sich im allgemeinen 
nur A-n Termini bedienende schematische Über- 
sicht, durch die der im historischen Teil (B. C) bereits dar- 
gdcllte logische Zusammenhang der hauptsächlichen 
(1-10) noch einmal vor Augen geführt 


wird. Die weiteren Kolumnen enthalten in der gleichen 
Reihenfolge und zu denselben Ziffern die Hauplschemata 
mit ihren griech., lat. und deutschen Benennungen. Aus- 
gangspunkt dafür ist im allgemeinen das Vokabular des 
Aristoteles (s.o. B 4) und der »Rh. an Herennius« i,2ff. 
(vgl.o. C 1), jedoch wo nötig ergänzt aus anderen antiken 
Lehrbüchern wie Hermagoras und Quintilian. Für den 
Quellennachweis im einzelnen muß auf die modernen 
10 Handbücher verwiesen werden. Über weitere hier nicht 
tabellarisch erfaßte Gliederungen der Rh. s. die (jeweils in 
Klammem beigefügten) Abschnitte dieses Artikels: All- 
gemeine (d. i. literarische) und spezielle Rh. (A. B 9). - 
Ethos und Pathos (B 4). - Elemente der Beweistechnik 
wie Syllogismos, Enthymema, Paradeigma, Semeion 
(B 4), Theseis (B 8 . C 2), Topoi (B 4. C 2). - Arten bzw. 
Grade der Periodisierung (B 4. 6 . 8). - Tropen und Figuren 
(B 2.4* 6. 7 - 9 - D) sowie EinzelarakeL 
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Rhetorik ad Herennium. Lat. rhet. Lehr- 
buch der spätrepubl. Z. (zur Datierung in die 
50er J. des l.Jh. v.Chr. überzeugend A.E. Dou- 
glas, CQ 1960, 6 5 ff.), das in 4 B. die 5 officia 
oratoris behandelt; Quelle war ein auch von Cic. 
inv. benutztes lat. Handbuch (J.Adamietz Cic. 
inv. u. Rhet. Her., 1960). Seit der Spätant. Cicero 
zugeschrieben, wird das Werk h. vielfach, wenn 
auch unzureichend begründet, mit einem bei 
Quint, inst. 3,1,21 nach Cicero genannten -► Cor- 
nificius (5) in Verbindung gebracht. Zahlreiche 
Hss. (A. Stückelberger, MH 1965, 217 ff.) und 
Kommentare (M.Dickey, Med. Ren. Stud. 1968, 
1 ff.) bezeugen breiteste Wirkung der Rhet. Her. 
im MA. P. L. Sch. 

Ta.: F.Marx , 1894. *1923. G.Calboli, 1969. 

Lit.: J.Brzoska, RE IV 1605fr. D.Matthes, Lustrum 3, 
1958, 58fr. G.Calboli Stud. Gramm., 1962, I39ff. Ders. 
Cornificiana 2, 1965. 

Rhetra ( gjjrga ). 1. Privater oder völker- 
rechtl. Vertrag (Hom. Od. 14,393. SGDI I 60. II 
28-29). 2. Gesetz, sofern es als unabänderliche, 
im Wege des Orakels eingeholte Entscheidung der 
Götter angesehen wurde (Plut. Lykurg. 13. — > 
Lykurgos 4.). E. B. 

A.H. M.Jones, Festschr. Ehrenberg, 1966, 165fr. 

Rhexenor C Prjt-ijvcog, ep. Epitheton des Achil- 
leus). 1. In att. Sage Vater der Chalkiope, der 
2. Gemahlin des -> Aigeus, Apollod. 3,207 (3,130: 

Chalkodon 1). 2. Sohn des Phaiakenkönigs 
-> Nausithoos (1), Bruder des -> Alkinoos (I), 
Vater der -* Arete (1). Hom. Od. 7,63. 146. 

H. v. G. 

Rhianos ( 'Piavog), Epiker und Epigramm- 
dichter, Kreter aus Bene oder — ► Keraia, Zeitge- 
nosse des -» Eratosthenes, urspr. Sklave und 
Turnplatzwächter (Suda). Gedichtet hat er, wie 
Titel und Inhalt seiner Epen sowie die Nennung 
— ► Troizens Anth. Pal. 12,58 vermuten lassen, im 
griech. Mutterland. Epen : ’Axaixä in wenigstens 
4. B. 'HÄtaxa in wenigstens 3 B. QEOoahixä in 
wenigstens 16 B. ; Frg. 30 Jacoby aus der Urgesch. ; 
in B.4 Frg. eines Völkerkataloges, wohl vor einem 
Krieg. Von diesen »ethnograph.« Epen spärliclie 
Frg., fast nur aus Steph. Byz.; mehr wissen wir 
von den Meoorjvtaxa. in wenigstens 6 B. Die 
Kenntnis des Inhalts beruht auf Paus. 4,17,10 bis 
24,4 (für Einzelheiten vielleicht auch 4,14,6-17, 
9); jedoch hat die Quelle des Paus. Rh. mit einer 
anderen Darstellung kombiniert (Jacobys Ana- 
lyse). Den Inhalt bildete die Erhebung der -> 
Messenier unter -> Aristomenes, die Belagerung 
und Eroberung Hiras durch die Spartaner, Aus- 
wanderung der Messenier unter Aristomenes’ 
Sohn Gorgos nach Sizilien, Tod des Aristomenes 
auf Rhodos. Da Rh. — ► Leotychidas (II.) und — ► 
Anaxilaos nannte, muß er seine Erzählung in den 
Anf. des 5. Jh. verlegt haben (anders Wade-Gery 
in : Ancient Society and Institutions, Stud. pres. to 
V. Ehrenberg, 1966, 289ff., der Leotychidas I. ver- 
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steht, Anaxilaos der andern Darstellung zuschreibt 

u. den Krieg um 600 ansetzt). Zugehörigkeit zu den 
Meao. vermutet Lobel für POxy 2522. 'HgaxAeia 
in 14 B. Inhalt kaum kenntlich; laut POxy 2463 
wurde die Familie des Poimandros erwähnt. 

(1 Hexam.), literar. Genus und Inhalt un- 
bekannt. Frg. 60 (Zugehörigkeit unbekannt) 
scheint eine Spitze gegen hellenist. Königshöfe zu 
enthalten (dagegen M.KoKOLAKis'PtavogdiTgTfe» 
10 Athen 1968). Rh.’ elegante Epigramme standen 
im Meleagerkranz (Anth. Pal. 4,1,11). Unter den 
erhaltenen mehrere päderastische ; 6,34 ahmt -► 
Leonidas nach. Eine Homerrezension des Rh. 
bezeugen Homerscholien. Rh. Lieblingsdichter 
des Tiberius: Suet. Tib. 70,2. R. K. 

Frg. und Epigramme: Joh.U.Powell Collectanca 
Alexandrina, 1925, 9ff. 

Frg.: FGrH 265. 

Epigramme: A.S.F. Gow, D.L.Page Heltenistic Epi- 
20 grams, 1965. Lit. s. Art. Aristomenes. 

Rhinoceros s. Nashorn 

Rhinon ^Pivcov) aus Paiania, att. Politiker, 
verdienter Führer der -► Hoi Deka, die 403 die Ver- 
söhnung mit der Demokratie im ->■ Peiraieus er- 
reichten. 403/02 war R. Stratege, 402/01 Schatz- 
meister der Göttin und der anderen Götter. Ari- 
stot. Ath. pol. 38,3 f. ; frg. 611 R 8 . IG II 8 1371. 
Isokr. 18,6. 8 erwähnt R. um 399. Aischin. be- 
nannte einen Dialog, Archippos eine Kömodie 
30 nach R. Diog. Laert. 2,61. Athen. 15,678e. Poll. 
2,183. 10,177. H. V. 

A.Fuks, Mnem 4,6, 1953, 199. I. M.Edmonds The frag- 
ments of Attic comcdy 1, 1957, 804fr. U.Hackl Die 
oligarch. Bewegung in Athen am Ausgang des 5.Jh.s 

v. Chr., Diss. München i960, 126 f. 

Rhinthon ( f Piv&cov), bekanntester Dichter 
von — > Phlyakes oder Hilarotragödien, aus Syra- 
kus (Nossis Anth. Pal. 7,414; Tarentiner, wohl 
wegen seiner Wirkungsstätte, nach Steph. Byz. s. 
40 Tdgag und der Suda), lebte unter Ptolemaios I. 
und schrieb 38 Stücke. Genannt werden ’Ajuqpi- 
t gvcov, Evvoßdrai , ' H gaxhrjg* 'Itpiybeia 7) ev 
AvÄidi , ’lcpiytveia 7) ev Tavgoic, AovXog Me- 
Xeaygo;, Mrföeia, 'Ogeormg, TrjKetpog. Vom 
Inhalt geben die spärlichen Frg. keine Vorstellung. 
Die Phlyakenvasen (4.Jh.) können dafür nicht 
herangezogen werden, da sie älter als R. sind. 
Steph. Byz. kennzeichnet mit r* rgayixä fierag- 
gvftfii^cov eq to yeholov seine Dichtungsweise. 
50 Das Versmaß ist der iamb. Trimeter, Frg. 10 K. 
scherzhaft durch das f Hipponaktische Metrum* 
unterbrochen (CGF 183-189). R. K. 

Al.Olwieri Framm. d. Commedia gr. 2 a ,7-24* Gi gante, 
Annaii Ist. ital. studi stör. 1, 1967, 35-87. 

Rliion(To f .Ptov), flacher Vorsprung der achai- 
ischen Küstenebene 8 km n.n.ö. v. -► Patras, 
durch eine 1,9 km breite Enge von dem gegen- 
überliegenden Antirrhion, das ebenfalls Rh. oder 
zum Unterschied das »molykrische Rh.« hieß, 
60 getrennt, im Alt. mit Poseidonheiligtum, h. mit 
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großem türk.-venezian. Kastell, Kastro tis Moreas, 
als kürzeste Überfahrtstelle über den Golf häufi- 
ger genannt, bei röm. Schriftstellern auch Bezeich- 
nung der Meerenge. Skyl. 35. 42. Skymn. 478. 
Thuk. 2,86,2ff. Strab. 8,2,3 p. 335f. Plin. nat. 4,6. 
13. Ptol. 3,14,29. Agathem. 5,24 (GGM II 485). 
Paus. 7,22,10. E. M. 

I. Philipps.-Kirst. 3,66ff. 189L 2. Bö/te, RE IA 844L 

3. K. Andrews Castles of the Morea I30ff. 

Rhipaia ore C Pmaia oorß. Die älteste Er- 
wähnung eines Gebirges dieses Namens findet sich 
bei Alkman, frg. 90 Page r Pinat ; öooq ävfteov 
vXa, vvxr 6; fieXalvaq otsqvov (Mehrzahl Soph. 
Oid. K. 1248 ivvv%iai ' P'mai ). Sie entspricht 
schon der später beständig verkündeten Theo- 
rie, nach der die Sonne bei Nacht von Westen 
nach Osten wieder kommt, indem sie die Erde im 
N. umkreist und hinter den R. entlanggeht (so 
z. B. Anaximen. A 7,6 u. A 14 Diels, wozu Aristot. 
meteor. 350 b 5 u. [2], 42, dann -> Damastes von 
Sigeion FGrH 5 F 1 e Pmaia •Qij). Aber Alkman 
selbst hat seine Wissenschaft aus den Arimaspeia 
des -> Aristeas von Prokonnesos (1), von dem wir 
wissen, daß er dieses Gebirge unmittelbar n. der 
Hyperboreer ansetzte (Frg. 1 Bolton, vgl. [2], 
39 f . ; diese erscheinen zum erstenmal in den 
Epigonoi> p. 13 Kinkel), und von da ließ man den 
Boreas kommen (Rückschluß aus Damastes). 
Vielleicht hatte er es e Pmcbv öqoq , also »Berg der 
Windstöße« genannt (vgl. [2], 42 - so schon Serv. 
georg. 3,382 u. Isid. orig. 14,8,8 - gegen [1], 855 
»Schwung der Sonne«), nach Hom. II. 15,171 
Qini) BoQeao. Vielleicht war es so schon in der 
epischen Titanomachie genannt, wo zum erstenmal 
der Mythos von der Sonne auf taucht, die um die 
Erdschcibe fährt, um wieder nach O. zu gelangen 
(Frg. 8 Kinkel u. Aischyl. Frg. 102f. Mette; vgl. 

J. Dörig Der Kampf der Götter u. Titanen, 1961, 
51-62). Jedenfalls treten seit Aristeas oder später 
und wahrscheinlich seit der Titanomachie Hyper- 
boreer und R. das ganze Alt. hindurch innigst 
verbunden miteinander auf. Die gerühmte Selig- 
keit der Hyperboreer beruht auf der Vorstellung, 
daß die Sonne sie erwärmt, während die Nacht 
über der übrigen Erde diesseits der R., bes. im 
Winter, herrscht. Wieder zu Ehren gebracht von 
den Kirchenvätern in Reaktion gegen das Erd- 
kugelbild der griech. Philosophen, Astronomen 
und Geographen, und zwar zuerst von Lact. div. 
inst. 3,24 (obwohl sie Joh. Philopon. de opif. 
mundi 3,10,138 den syr. Bibelexegeten zuschreibt 
und Theodoros von Mopsuhestia ausdrücklich 
nennt), beherrscht diese Vorstellung seitdem das 
ehr. Erdbild und erreicht ihre höchste Entwick- 
lung in der Einleitung der Cosmographia des 
Geogr. -v Ravennas 1,9-10. 

Wie alt dieser Mythos auch sein mag, er er- 
scheint sekundär im Vergleich mit einer anderen 
mit den R. verbundenen Vorstellung, nach der 
diese das Ursprungsgebiet der großen Flüsse 
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seien, die von Norden herunter kommen. Diese 
ist für das 9./8.Jh. bezeugt als ein wesentlicher 
Bestandteil der babylon. Kosmographie, durch 
Vermittlung einer auf das assyr. Reich beschränk- 
ten tönernen Erdkarte des 6.Jh. (Bengtson-Mi- 
lojöiö, Großer hist. Weltatlas I, 8 b): der Eu- 
phrat, der die Erde von N. nach S. durchströmt, 
entspringt aus einem »Gebirge« (so genannt), 
das an der Grenze der Erde liegt und von dem 
10 »Bitterfluß« genannten Ozeanfluß bespült wird. 
Ind. (Götterberg Merü in der Mahäbhärata 11» 
871 f.) und pers. (Mithras- Palast auf der Hara) 
Parallelen erwähnt auch überzeugend [1], 874f. 
Spezifisch griech. sind also nur der Name und 
die Hypothese, daß die Flüsse Skythiens (anstatt 
des Euphrat) daher kommen (vgl. Aristot. meteor. 
350b 9 Q&ovoi ö’ o$v 01 fieyiojoi pierä töv 
* Igtqov tcöv äXXcov 7 ioraficbv, üq <paoiv)> wahr- 
scheinlich auch der vermutete Zusammenhang 
20 der R. mit der Beobachtung, daß die n. Gestirne 
vom N.-Teiljder Erde periodisch verborgen wer- 
den (deshalb sind die R. für Aristot. ebd. 6 genau 
unterhalb des Bären). 

In der Geographie im engeren Sinn erscheint 
der erste Zweifel an den R. bei Hdt. 4,32-36. 
Ohne irgendwo Namen zu nennen, stützt er sich 
auf eine genauere Vorstellung von der Laufbahn 
der Sonne, um zu zeigen, daß der Norden der Erde 
zu kalt ist, als daß Menschen wie die Hyperbo- 
30 reer dort wohnen könnten. Seine Kritik zielt auf 
Hekataios, von dem man übrigens weiß, daß er 
die R. in seiner rfjq Tieoloöoq genannt und sie 
aufseine Karte gesetzt hatte (FGrH 1 F 194). Nach 
ihm stellen sie die ion. Geographen seit dem 5. Jh. 
als eine gerade, von W. nach O. über die ganze 
Erde laufende Kette dar. Ephoros hat wahrschein- 
lich sklavisch denselben Ansatz übernommen 
(vgl. Jacoby zu FGrH 70 F 158), und Pytheas 
Frg. 13 b Mette ließ ihn ebenfalls gelten. Nach 
40 diesem reichte die Gebirgskette bis in die Gegend 
der Donauquellen, was erklärt, daß Aischylos 
Frg. 107 u. 330 Mette von dort diesen Fluß und 
seine linke Abzweigung, die mit dem -* Eridanos 
verwechselte Rhone, kommen läßt. Obgleich Era- 
tosthenes erneut Frg.I A 6 Berger auf den ver- 
meintlichen Charakter der R. hinweist, schlägt 
Poseidonios FGrH 169 F 48 vor, sie mit den Alpen 
zu identifizieren (so auch Protarchos bei Steph. 
Byz. r Y7i8QßÖQeoi\ und ihr Name erscheint wie- 
50 der auf der Agrippa- Karte, die ihr äußerstes ö. 
Ende am vermutlichen Eingang des Kasp. Meeres 
in den Ozean ansetzte (Plin. nat. 6,33 ff“. Mela 3, 
36-38. Solin. 17,1; vgl. den allerdings kühnen 
Rekonstruktionsversuch [I], 890-909). Marinos 
nennt sie auf seiner Karte 'Yxeoßooeia 607} und 
setzt sie etwa zwischen Wolgaquelle und Ural 
(Ptol. 5,9,13), während er rä r Pmaia im N. von 
Preußen ansetzt (ebd. 3,5,15.22). — ► Iulius Hono- 
rius (B 8) läßt den Borysthenes und denTanais von 
60 den Hyperboraei Ripaei kommen (GLM 43). Seit 
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dem neigen auch unter dem Einfluß der Agrippa- 
Karte die lat. Schriftsteller dazu, sie als den Aus- 
gangspunkt der meisten großen Flüsse des n. 
Europa zu betrachten, Chronius (Niemen?) und 
Weichsel (Amm. 22,8,38), Donau und Rhein (Isid. 
orig. 14,8,8 u. 1 3,21 ,24), Strymon (Sil. 1 1 ,462) F. L. 
1 . Kiessling, RE I A 846-916. 2. J .D.P. Bolton Aristeas of 
Proconnesus, 1962. 

Rhithymna CPi&vjuva ), Hafenstadt der w. 
N.- Küste Kretas, h. Rhethymnon, ant. Reste 
äußerst gering. Unter Ptolemaios IV. vorüberge- 
hend in Arsinoe umbenannt [4]. Ptol. 3,15,5. Plin. 
nat. 4,59. Steph. Byz. Lykophr. 76. Ail. nat. 14,20. 
BCH 45, 1921, 19 III 116. Inschr. [2] Nr. 1-25. 
Mz. : Head HN a 477. [2] 269. E. M. 

I. Bürchner, RE LA 923 1. 2. M.Guarducci Inscr. Cret. 2, 
268ff. 3. J.Bowman-H.Guanella Kreta, 1965, 246fr. 

4. G. de Rider Les Arsinodens de Crete, Essays in Greek 
coinage . . . to St. Robinson 1967, 229fr. 

Rhizon s. Risinium. 

Rhodanus« Die älteste Beschreibung der Rhö- 
ne bietet Avien. or. mar. 622-688 nach einer etwa 
in den J. 540/30 verfaßten ion. Küstenbeschrei- 
bung : Der Fluß ergießt sich aus einem hians antrum 
u. durchfließt darauf die Gebiete der Tylangii , Dali - 
terni , Clahilci und den Temenicus ager. Diese Na- 
men werden seinem schweizerischen Oberlauf von 
den meisten Historikern beigelegt (zuletzt F. Stä- 
helin Die Schweiz in röm. Zeit 3 , 1948,6), richtiger 
ihrem Mittellauf vom Jura an (R. Heuberger). Von 
dieser Auffassung rührt die alte Vorstellung her, 
die Rh. sei ein Arm der Donau (so noch Tima- 
genes in Sch. Apoll. Rhod. 4,257, der indessen 
vielleicht schon den Genfer See als Keätwv Mfivr] 
erwähnt), während Aischylos Frg. 107 Mette sie 
nach Hekataios mit dem — ► Eridanos identifiziert. 
Polybios (3,47,2) ist der erste, der richtig ihre 
Quelle im N. der Alpen, n. vom Ende des Adriat. 
Meerbusens ansetzt, auf Grund von in Nordita- 
lien gesammelten Berichten, das damals schon 
längst in Verbindung mit Wallis war. Erst durch 
Caesars Eroberung von Wallis im J. 57 aber wurde 
den Geographen eine ziemlich genaue Kenntnis 
des ganzen Laufs der R. ermöglicht, wie sie uns 
zum erstenmal bei Strabon (B. 4) begegnet, welcher 
jedoch Polybios’ und Poseidonios* Irrtümer nicht 
völlig beseitigt. F. L. 

U/.Aly, H 1927, 312. E.Afeyer.Festschr.H.Nabholz, 1934. 
R. Heuberger, Zs. f. schweizer. Ceschichte 1950, 337. 

Rhodaspes, Sohn des Partherkönigs -* Phraa- 
tes IV., wurde von diesem 10/9 v. Chr. mit anderen 
Söhnen und Enkeln dem Statthalter von Syrien 
M. _> Titius als Geisel übergeben, nach Rom ge- 
schickt und starb dort. Grabschrift DessILS 842. 
Strab. 6,288. 1 6,748. Aug. res gestae 32. V eil. 2,94,4. 
Tac. ann. 2,1. Suet. Aug. 21,3. 43,4. H. Ziegler 
Die Beziehungen zwischen Rom und dem Parther- 
reich, 1964, 51 f. H. V. 

Rhode CP0Ö7 7 , zuerst Pind. O. 7,14) oder 
Rhodos C PoÖoq, zuerst Hellanik.). Eponymin der 
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Insel, Tochter Poseidons und Aphrodites (Pind. 
O. 7,71 ; <5tö rd xaXk 0 £ rrjg vrfcrov Sch. ebd. 24) 
oder Amphitrites (Apollod. 1,28) oder Tochter des 
Flußgottes -> Asopos (Sch. Od. 17,208). Sie hat 
von --*■ Helios 7 Söhne (Pind. a.O. Diod. 5,56. 
— ► Heliadai) oder 4 Kinder: -*■ Phaethon, -* 
Lampetie, -> Aigle (3), — > Phaethusa (Sch. Od. 
a.O.), die sonst als Kinder von Helios und 
Klymene (1) gelten. Kultische Verehrung genoß 
10 R. seit dem Synoikismos der Insel 408. H. v. G. 

Rhodios ( r P ööioq), kleiner Fluß in der Land- 
schaft Troas, entspringt auf dem quellenreichen — 
Ida (Homer II. 12 ,19f.) und mündet zwischen — 
Abydos und — ► Dardanos in den Hellespontos 
(Strab. 13,595), mit dem Koca Qay identifiziert. 
Darstellungen mit dem Flußgott Rhodios auf 
Münzen der röm. Kz. (vgl. SNG Danish Nat. 
Mus., Troas Taf. 7 Nr. 310: mit Iulia Domna). Zur 
Lage vgl. A.Philippson Topogr. Karte des w. 
20 Kleinasien Bl. 1 und BI. Q I Canakkale der türk. 
Karte 1:200000. F. K. D. 

Rhododendron (qoöoöevöqov, qoöoöarpvr], 
vrjQtov , nerium ), Lorbeerrosenbaum, Oleander, 
Alpenrose, wird merkwürdigerweise in der griech.- 
röm. Lit. nicht vor Plinius und Dioskurides er- 
wähnt, obwohl anzunehmen ist, daß diese Pflanze 
von jeher im Mittelmeergebiet und dem Nahen 
Osten verbreitet war. Plin. nat. 16,19 rhododendron, 
ut nomine apparet, a Graecis venit; alii nerium voca- 
30 runt , alii rhododaphnen ; sie sei immergrün, rosen- 
ähnlich, buschig und giftig für Maulesel, Ziegen 
und Schafe, zugleich aber für Menschen ein wirk- 
sames Heilmittel gegen Schlangenbisse. Dasselbe 
sagt Dioskur. mat. med. 4,82. Plin. 21,77 gibt an, 
in Pontus seien die Wälder voll von R. und daher 
der dort gewonnene Honig insania bewirkend. 
(Die Nennung der rhododaphne unter den Blumen, 
mit denen im Culex 402 der Hirt das Grab der 
erschlagenen Mücke schmückt, zählt zu den Argu- 
40 menten gegen den vergilischen Ursprung des Ge- 
dichtes). K. Z. 

Hehn- Schräder Kulturpflanzen 8 416-20. 

Rhodope ( r Podonr ) ), h. bulg. Rodopi, Name 
wohl thrak. Gewaltiges Gebirgsmassiv in Thra- 
kien. Es beginnt im Quellgebiet der Flüsse -> 
Oescus Nestos u. Hebros und erstreckt sich 
mit seinen letzten Ausläufern bis zum unteren 
Lauf des Hebros. Die ant. Benennungen der ein- 
zelnen Gebirgsstöcke im Rhodopegeb. sind fast 
50 unbekannt, 

Hdt. 4,49. 8,116. Thuk. 2,96,1,88. Strab. 4,208 f. 
(Pol.) 7,313. Ptol. 3,1 1,5. Plin.nat. 3,149. Chr. D. 
Danoff AUthrakien, Sofia, 1968, pass. (bulg.). Detschew Die 
thrak. Sprachreste, 398fr. 

Rhodopis CPoö&ms). Nach Hdt. 2,1 34f. 
thrak. Sklavin eines Samiers Iadmon, später von 
dem SamierXanthosnachÄg. mitgenommen, dort 
von Charaxos, dem Bruder der Dichterin Sappho, 
freigekauft, lebte dann als Hetäre in Naukratis 
60 z.Z. des Königs — ► Amasis. Ihr schrieben wohl 
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scherzhaft Griechen in Äg. die 3. Pyramide des 
Mykerinos bei Giza zu, was Herodot jedoch ernst- 
haft auf genommen und widerlegt hat. Es steckt 
kaum eine alte Erinnerung an die Grabanlage der 
Königin yntj-kSw. & aus dem E. der 4. Dyn. da- 
hinter, die ö. der Mykerinospyramide liegt (so 
v.d. Walle, AC 3, 1934, 303ff.). W. H. 

Rhodos (fj 'Podog ), Ethnikon f P6öiog t die 
größte und südlichste Insel vor der SW.-Küste 
Kleinasiens, 78 km lang, 35 km breit, 1404 qkm 
groß. Die Insel ist zur Hauptsache niedriges Berg- 
land aus Flysch und jungtertiären Ablagerungen 
mit einzelnen Kalkmassen, höchste Erhebung im 
Atabyrion 1215 m; breite Küstenebenen, die mit 
dem verhältnismäßig regenreichen, milden Klima 
eine üppige Vegetation tragen, in den Berggebie- 
ten noch h. größere Wälder. Der Name ist wie die 
meisten Einzelortsnamen vorgriech. (nicht »Ro- 
seninsel«!). Griech. Besiedelung sicher seit myken. 
Z., bes. in -> Ialysos, aber auch sonst. In gesch. Z. 
ist die Insel dor., mit den drei Städten ->► Ialysos, 
-> Kamiros, -+ Lindos, deren Gebiet in viele 
Demen eingeteilt war. Diese und andere Orte sind 
im 1. att. Seebund selbständige Mitglieder, B.D. 
MERUTThe Athen, tribute lists 1,248 f. 262f. 290f. 
296f. 360f. 370f. u. ö. 4 1 1 v. Chr. Abfall von Athen. 
408/07 Gründung der neuen Stadt Rhodos an 
der N.- Spitze der Insel, die seitdem bis h. Haupt- 
ort geblieben ist mit drei künstlich geschaffenen 
Häfen, Diod. 13,75,1. Abfall von Sparta mit Hilfe 
der Flotte -* Konons 396/95, Diod. 14,79,4ff. 
Hell. Oxyrh. 15 (10). 20 (15),6. Dann Mitglied des 
2. att. Seebundes, IG II* 43 = Syll. I 3 147,82 bis 
zum Abfall im Bundesgenossenkrieg. Vorüber- 
gehend unter Herrschaft des — ► Maussollos, De- 
mosth. 15. 332 Anschluß an Alexander, Arr. an. 
2,20,2. Curt. 4,5,9. 8,12f. Diod. 18,8,1. In den 
Diadochenkämpfen konnte R. seine Freiheit 
bewahren vor allem durch die Abwehr der Bela- 
gerung durch Demetrios (2) Poliorketes im 
J. 307/06, Diod. 20,81-88. 91-100,5. Als Denkmal 
des Sieges wurde der »Koloß« auf gestellt, die 70 
Ellen hohe Bronzestatue des Stadtgottes Helios. 
Auch weiterhin konnte sich R. als selbständige 
polit. Macht in den Kämpfen der Großmächte, 
an denen R. mehrfach teilnahm, behaupten und 
widmete sich bes. der Bekämpfung des Seeraubs. 
227/26 heftiges Erdbeben, bei dem der Koloß 
umstürzte, der wegen eines Orakels nicht wieder 
auf gestellt wurde, Pol. 5,88 ff. Strab. 14,2,5 p. 652. 
Die gewalttätige Politik Philipps V. drängte R. 
auf die Seite Roms, mit dem es nach Pol. 30,5,6 
schon seit 306 in losen Beziehungen gewesen sein 
soll. Im Frieden von Apameia 188 v.Chr. erhielt 
R. ganz Karien und Lykien zu seinem bereits 
alten ausgedehnten Festlandsbesitz (-* Peraia) 
hinzu, verlor diese neuen Gebiete aber 1 67 v. Chr. 
wieder. Einen drohenden Krieg mit Rom verhin- 
derte Cato (4), R. blieb mit Rom verbündet. 
Im J. 88 v.Chr. siegreiche Abwehr einer Belage- 
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rung durch die Flotte Mithridates 1 VI., 42 v.Chr. 
Überrumpelung, schwere Bestrafung und Plünde- 
rung durch -* Cassius (I 15). In der Kaiserzeit 
blieb R. mit kurzen Unterbrechungen freie Stadt 
und besaß auch noch einen Teil der umliegenden 
Inseln und des alten Festlandbesitzes. Bischöfe 
Le Quien 1,923 ff. 

Der großen polit. und Handelsbedeutung von 
R. entsprach seine Rolle im kulturellen Bereich. 
10 Aus R. stammte eine große Anzahl bildender 
Künstler [2], 827ff. Berühmteste Kunstwerke sind 
der Koloß des Chares von Lindos und die — > 
Laokoongruppe. Auf liter. Gebiet sind bes. zu 
nennen -> Apollonios von R. (1), -> Panaitios, 
und — ► Poseidonios von Apameia, der auf R. 
lebte und Bürger von R. wurde. Auch viele Rö- 
mer der späteren Republik und der Kaiserzeit 
besuchten R. deswegen, so Lukrez, Pompeius, 
Cicero, Caesar und Tiberius. Rhod. Lokalhistori- 
20 ker FGrH III B Nr.508-533. Das »Rhodische 
Seerecht« [19] blieb bis in byz. Z. maßgebend. 

Die ant. Reste der Stadt R. sind nicht sehr 
umfangreich, bes. Teile der Stadtmauern, Funda- 
ment eines Aphroditetempels auf dem Arsenal- 
platz (3. Jh. v.Chr.) und auf dem Plateau über der 
Stadt (»Akropolis«) Reste des Zeus- und des 
Apollontempels, Stadion und »Odeion«. Das 
rechtwinklige Straßensystem noch sehr gut er- 
kennbar und vielfach in ma. und h. Straßen wei- 
30 terlebend. Umfangreiche Nekropolen. Hom. II. 
2,653 ff. Skyl. 99. Strab. 14,2,5-13 p. 652ff. Diod. 
19,45. Ptol. 5,2,19. Aristeid. 43 (25 K) Rhodiakos. 
Inschr.: IG XII 1. A. Maiuri Nuova silloge epi- 
grafica di Rodi e Cos 1925. G.Pugliese Carra- 
telli, Suppl. epigr. rodio, ASAA 30/32, 1952/53, 
247ff. 33/34, 1955/56, 157ff. (mit voller Bibliogr.). 
SGDI 3 Nr. 3749-4351. 4 S. 579-675 (Gramma- 
tik und Register). Schwyzer Nr. 272-294. SEG 
in fast allen Bänden. Mz. : Head HN* 635ff. E. M. 
40 1. Philipps.-Kirst. 4,329fr. 2. Hilter von Gärtringen, RE 
Suppl. V 73 1 ff. 3 .H.van Gelder Gesch. der alten Rhodier 
1900. 4. L.Morricone-L.Laurenzi-P.Bocci , Enc. arte ant. 
6, 1965, 743 ff. (mit großer Bibliogr.). 5. Kirsten-Kraiker 
Griechenlandkunde 6 1967, 570ff. 892L (Lit.). 6. Guida 

d'Italia del Touring Club Italiano, Possedimenti e colonie 
1919, 6off . 7. R. U. Inglieri Carta archeologica dell'isola 
di Rodi (1:50000) 1936. 8. Sk.Zervos Rhodes 1920. 

9. A. Maiuri Rodi 1921. 10. R. Matton Rhodes* 1959. 

11. J.Kondis SvfißoXff dg rrjv jueXezifv rffg qv^o- 
50 T Oftiag T fjg r P 6 ÖOV, Rhodos 1954* 12. Ders. Zum 
ant. Stadtbauplan von Rhodos, MDAI(A) 73, 1958, 
I46ff. 13. J. Bradford, Antiquaries Journal 36, 1956, 57fr. 
14. Ders. Ancient landscapes 277fr. 15. A. Gabriel La 

construction, l’attitude et l’emplacement du colosse de 
Rhodes, BCH 56, 1932, 3 3 iff. 16. H. Maryon The colossus 
of Rhodes, JHS 76, 1956, 68ff. 17. A. Gabriel La eite de 
Rhodes, 2 Bde. 1921/23 (MA. und Neuzeit). 18. G. Gerola 
1 monumenti medioevali delle tredid Sporadi, ASAA 1, 
1914, iögff. 192fr. 19. W.Ashburne The Rhodian sea-law 
60 1909. 20. Zeitschrift Clara Rhodos Bd. 1-10, 1928-1941. 
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21. Neuere Grabungsberichte besonders ügaXTtxd seit 
1951 . 

Rhoikos C Poixoq). 1. Kentaur, der -» Ata- 
lante nachstellte und von ihr erlegt wurde. Kall, 
h. 3,21 ff. mit Sch. Apollod. 3,106. Ail. var. 13,1. 
Ident, mit dem bei lat. Dichtern genannten Ken- 
tauren Rhoetus? 2 . Knidier, Von einer Nymphe 
geliebt und zur Straf e für sein Verhalten geblendet, 
Sch. Theokr. 3, 13 und Sch. Apoll. Rhod. 2,477 
(Charon v. Lampsakos frg. 12). R. ließ in Ninive 
eine stürzende Eiche abstützen und rettete dadurch 
der in ihr wohnenden -> Hamadryade das Leben. 
Als sie ihm dafür einen Wunsch freistellte, begehrte 
er den Genuß ihrer Liebe. Sie versprach, ihn durch 
eine Biene einladen zu lassen, wenn er sich jeder 
andern Liebe enthalte. Als die Biene kam, war er 
gerade beim Brettspiel und gab ihr eine ungute 
Antwort. Da stach sie ihn ins Auge. Die Erzäh- 
lung erinnert an das Undinen- oder Melusinen- 
motiv des Märchens, vgl. Echenais und -»• Daph- 
nis (1) und Pind. frg. 252. H. v. G. 

Höfer t Myth. Lex. 4,ii9ff. P. Friedländer, RE IA 1002L 
Prell.- Rob. 1,719,1. Nilsson GgrR i 8 , 343. 

3. R., Sohn des Phileas, Samier. Der Erzgießer 
und Architekt R. wird meist zusammen mit Theo- 
doros genannt. Von R. allein nennt Paus. 10,38,6 
eine Bronzestatue im Artemision in Ephesos, die 
dort (wohl irrtümlich) Nyx hieß. Weiteres -> 
Theodoros. W. H. G. 

Rhoimetalkes (' Poifxr)TaXxr) g). Stammtaf. 
PIR 8 4,3,264. 1. R. I. von Thrakien, Vormund des 
-* Rhaskuporis (2), seit 1 6 v. Chr. auch Herrscher 
über die -► Besser, floh 1 1 v. Chr. vor ihnen. Nach 
Beendigung des Aufstandes durch L. -> Calpur- 
nius Piso (II 16) half R. mit — ► Rhaskuporis III. 
(3) Rom im pannon. Krieg, t vor 14 n.Chr. Tac. 
ann. 2,64. Cass.Dio 54,20,3. 55,3. 6. Head HN 8 
286. 2 . C.Iulius R. II. von Thrakien 18-37/38, 
Sohn des -* Rhaskuporis III. (3), beherrschte die 
Ripa Thraciae , wurde 21 von den Odrysen in 
-> Philippopolis belagert, von den Römern be- 
freit, half 26 einen thrak. Aufstand niederzuwer- 
fen. Tac. ann. 2,67. 4,5. 47. SEG 16,426. AE 1933, 
84. DessILS 849. EE 2,256. IG III 1284. Head 
HN 8 286. PIR 8 4,3,517. 3. R. III., Enkel von Nr. 1 , 
mit Kaiser Caligula über -> Antonia Tryphaina 
(II 18) verwandt, in Rom erzogen, seit 19 n.Chr. 
unter Vormundschaft des -► Trebellenus Rufus, 
wurde 38 von Caligula zum König von Thrakien 
eingesetzt, 46 von Aufständischen oder seiner 
Frau -> Pythodoris ermordet. Thrakien wurde 
röm. Provinz. Tac. ann. 2,67. 3,38. Strab. 12,556. 
Cass.Dio 59,12,2. EE 2,257. IG III 1077. 1284 
(Archont in Athen 37/38). 4 . Ti. Iulius R. <pM- 
xatoag (piXogcb/iaiog £voeßr)g, König von Bos- 
poros 131/32-153/54, Head HN 8 504, von — 
Hadrianus (1) eingesetzt, nach einem Streit mit Ti. 
-*• Iulius Eupator (All 36) von -► Antoninus 
Pius (1) bestätigt. HA v. Pii 9,8. Er schloß ein 
Bündnis mit der taurischen — ► Chersonesos. IPE 8 
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1,423. CIRBosp. 1965, 47. 966. 976. 1052. 1261. 
PIR 2 4,3,516. H.V. 

Rhoio CPoia)). Geliebte Apollons, Tochter des 
Staphylos und der -> Chrysothemis (1), Schwe- 
ster von Molpadia und Parthenos. Staphylos 
setzt die Schwangere in einem Kasten ins Meer, 
der in Delos (nach Sch. Lykophr. 750 in Euboia) 
landet, wo sie Anios gebiert, Diod. 5,62. In der 
Gesch. von dem Argeier Lyrkos, dem Sohn des 
10 -> Phoroneus, der in Bubastos bei Staphylos zu 
Besuch ist, zieht R. den kürzeren gegenüber ihrer 
Schwester Hemithea (-> Molpadia), die dem 
Fremden zugesellt wird und ihm den Basilos ge- 
biert. Parthen. 1. - Die Abstammung der R. von 
Staphylos versinnbildlicht die kultische Zusam- 
mengehörigkeit von Granatapf el (poia) und Wein- 
traube {ojdyvÄog), Clem. Alex, protr. 2,19. - 
A. B. Cook Zeus 2,1 ,670. H. v. G. 

Rhoiteion (Poltelov ), kleine Stadt in der 
20 Landschaft Troas, Mitglied des del.-att. Seebun- 
des (B.D.Meritt Ath. Trib. Lists 1,393. 544. 2,82. 
4,108). Auf dem gleichnamigen Vorgebirge be- 
fand sich das Grabmal des Aias mit einer Sta- 
tue des Helden, von Antonius nach Äg. abtrans- 
portiert, aber auf Bef ehl des Augustus wieder zu- 
rückgebracht (Strab. 13,595). Nach den Angaben 
in der ant. Lit. hat man den Ort n. ö. von Troia 
angesetzt, und zwar auf dem h. noch Eski Kaie 
(d.h. Alte Burg, früher Palaeokastro) genannten 
30 Gelände, etwa 3 km w. von Erenköy. Zur Lage 
vgl. Bl. D I Edremit der türk. Karte 1:200000. 

F. K. D. 

Rhombus. 1. Ebenes gleichseitiges Viereck 
mit spitzen und stumpfen Winkeln (Gromat. vett. 

l, 378,22 Blume-Lachmann. Censorin. de die nat. 
84,14 Jahn) oder Rotationskörper, wenn die gen. 
Figur um ihre Diagonale rotiert (Archimed. 1 3 ,6, 
25 H.). Als Ornament: Athen. 12,525c. J. M. 
Hug, RE I A 1069. 

40 2 . Der Kreisel als Kinderspielzeug — ► Turbo. 

3 . Zauberer verwandten gern unter geeigneten 
Sprüchen einen Zauberkreisel bzw. ein Zauberrad 
aus Erz oder Holz, das durch eine auf gewickelte 
Schnur in Bewegung gesetzt wurde (Theokr. 2,30 

m. Sch. Prop. 2,28,35. Ov. am. 1,8,7; fast. 2,575. 
Lukian. dial. mer. 4,5). Oft wurde an den R. der 

Wendehals gebunden, dem man auch Zauber- 
kraft zuschrieb. W. H. G. 

4 . Als Musikinstrument bezeichnet der etwa 
50 lOmal genannte R. vor allem in magisch- orgiasti- 
schem Bereich eine den Aerophonen zuzurech- 
nende Art Waldteufel oder Schwirrholz, wie sie 
auch aus der ozeanischen Musik bekannt sind. Die 
gelegentliche Gleichsetzung mit Fellklingem, wie 
z. B. dem — *• Tympanon, beruht dagegen ähnlich 
wie beim -► Rhoplron auf einer falschen Identi- 
fikation der häufig zusammen genannten Instru- 
mente. U. K. 

^4.S.F.Goir,JHS 54, 1934, 1-13. Ders. Theooitus, a i952, 
60 244 mit T.V. R.Katmuht Euripides. Helaaa, 1969» 2,357. 
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Rhomphaia ^Pcofitpala) war die Bezeichnung 
für das thrak. Schwert mit gerader, langer, zwei- 
schneidiger Klinge aus schwerem Eisen (Liv. 31, 
39,11. Plut. Aem. Paul. 18,3. Gell. 10,25,4) und 
langem, hölzernem Griff (Val. Fl. 6,98). A. N. 
Fiebiger, RE I A i070f.C/ir.DdnoiTZum Kriegswesen der 
alten Thraker, Studii Classice 3, 1961, 43. 

Rhoptron ( qohtqov ), griech., nur selten er- 
wähntes, bes. in kultisch -orgiastischem Bereich 
verwendetes Lärminstrument, das eine Lärmklap- 
per darstellt. Allerdings scheint auch eine Ver- 
bindung mit geschwungenen Aerophonen, wie 
z. B. dem -> Rhombus (4), erwägenswert. U. K. 
1. E. W. Bushala, Greek- Roman and Byzant. Stud. 10, 
1969, 169-172. 

Rhus( f Poug), Örtlichkeit am Rande der megar. 
Ebene in der Nähe von Megara, Paus. 1,41,2. 
Plut. Thes. 27,6. E. M. 

1. Bölte, RE 1 A 1233. 2. E. Meyer, RE XV 163,49#. 

Rhyndakos ( f Pvvöaxog), wichtiger Grenz- 
fluß zwischen dem röm. Kleinasien und — ► Bithy- 
nien, zwischen Phrygien und der kaiserl. Pro- 
vinz Hellespontos; gilt oft als Fluß Mysiens, 
obwohl mehrere kleinasiat. Landschaften durch- 
querend. Entspringt in der Abbaltis; mündet in 
die Propontis gegenüber der Insel Besbikos; Länge 
ca. 200 km. 73 v.Chr. an seinen Ufern Sieg des 
-► Lucullus (5) über -*■ Mithradates (Plut. Luc. 
11). H.Adirnas tschai. K. A. 

Rhypes {^Pvneg) t Stadt in Achaia, 7 km w. 
von Aigion mit sehr geringen Resten auf dem 
Plateau Trapeza bei Kumari, früh verschwunden 
und Aigion einverleibt, einzige inschr. Erwäh- 
nung im 4.Jh. v.Chr., SEG 14,375. Hdt. 1,145. 
Skymn. 42. Thuk. 7,34,1. Strab. 8,7,4f. p. 386f. 
(zum Text W. Al y, SHAW 1931, 1,13; de Stra- 
bonis codice rescripto 21). Paus. 7,6,1. 18,7. 23,4. 
Steph. Byz. s. ' PvTiai. E. M. 

1. Lebigue, Bull, de l’ecolc frauc. d’ Ath£ncs 1871, 233#. 

2. Bölte, RE LA 1288#. 3. E. Meyer Pcloponn. Wande- 
rungen 123 f. (mit Planskizze Taf. VIII). 4. E. Meyer, RE 
Suppl. IX 1367. 

Rhythmik. In vorklass. und vorsokr. Termi- 
nologie bedeutet der Begriff Rhythmus (QV&fiög), 
der wohl nicht von tfeco abzuleiten ist, zunächst 
»Gestalt, Anordnung« (vgl. z.B. Archil. 67,7; 
Demokr. 5 1 mit Aristot. metaph. 985b 15 und 
1042b 14). Etwa seit Platon ist er als kunsttheoret. 
1. 1. in die -> Musik integriert und bezeichnet als 
ra£tg Trjq xivrjaeojg (leg. 665 A 1, 672 E 8) die 
unmittelbar aus der Sprache entnommene zeitl. 
Ordnung des Musikalischen. 

Die grundlegende theoret. Darstellung in Form 
einer wissenschaftl. Rhythmik, in die frühere Be- 
handlungen (z.B. von -► Dämon 2) eingegangen 
sind und durch die alle späteren beeinflußt wur- 
den, stammt von -- ► Aristoxenos. Ausgangspunkt 
seiner nur fragmentar. erhaltenen gv&fux d arot- 
Xetct ist die Unterscheidung zwischen dem 
fiÖQ als ideellem, abstraktem Prinzip und dem 
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dadurch geformten gv$(xi£ > 6fjiEvov, das in die 
drei Erscheinungsformen der \e£ig (Sprache), 
des 1 ueXoq (Musik) und der xlvt]otg acofiaTixt'] 
bzw. oQxt]Oig (Tanz) zerfällt. Das einzelne gv'&fu- 
f öfAevov kann verschieden geformt werden, doch 
richten sich die übrigen gleichmäßig danach aus. 
Zuerst steht dabei entsprechend dem Vorrang des 
sprachl. Rhythmus in der griech. Theorie die 
Grundlage aller rhythm. Maße ist der 
10 xqövoq TTQüJTog als absolute, nicht weiter teilbare 
kleinste Zeiteinheit, dem vergleichsweise in der 
Harmonik der Viertelton entspricht. Der Rhyth- 
mus ist damit eine additive Vereinigung (raiig 
XQOvcov) dieser kleinsten Werte. Der Umfang der 
so zusammengefaßten Zeitmomente richtet sich 
nach der Wahrnehmung leicht faßlichen Größen, 
ihre Gliederung nach ihrer verschiedenartigen 
Betonungsintensität, die sich nach fieoig (Sen- 
kung) und ägoig (Hebung) unterscheidet. Die 
20 dadurch gewonnenen Ttödsg (Füße) teilen sich in 
die drei Hauptgeschlechter des yevog loov (2+2), 
y. dmXaoiov (1+2) und y. rj/^uohov (2+3), die 
zu größeren, eine Höchstzahl von xQovoi Jigcbroi 
umfassenden Gebilden anwachsen können. Dazu 
entwickeln dann die nacharistoxen. Theoretiker 
bis hin zu -*■ Aristeid. (7) Quintilian. weitere 
Spezifizierungen. Außerdem löst sich in nachklass. 
Z. entsprechend der Trennung von Musik und 
Dichtung und der allmähl. Verschiebung von 
30 quantitierender und akzentuierender Messung die 
enge Verbindung zwischen allgemeiner Rhythmik 
und der Metrik als ihrer konkreten Erscheinungs- 
form auf dem Gebiet der Sprache. Die Rhythmik 
verschwindet hinter der Metrik, die nur noch 
Längen und Kürzen zählt. U. K. 

Allg.: R.Westphal Die Fragmente und die Lehrsätze der 
griech. Rhythmiker, 1861. G.Seydel, RE I A 770-81. 
Th.Georgiades Musik und Rhythmus bei den Griechen, 
1958. W .Dürr -W. Gerstenberg s. Rhythmus, Metrum, 
40 Takt in MGG n, 1963, 383-419, bes. 396-98. Zu Ari- 
stoxenos: R.Westphal Aristoxenos von Tarent. Melik 
und Rhythmik des dass. Hellenentums, 2 Bde., 1883-93 
(Nachdr. 1965). G.B.Pighi Aristoxeni Rhytlunica, 1959. 

Rhytion ( r Pvtiov, Ethnikon inschr. 'Pvrtd- 
oioq [4], Nr. 1, aus 'PvnaoooQ [Steph. Byz.j), un- 
bedeutende Ortschaft im s. Mittelkreta beim h. 
Rotasi etwa 22 km o.s.ö. von Gortyn, in dem der 
ant. Name weiterlebt, genannt schon bei Hom. II. 
2,648, in hist. Z. kaum bekannt, Siedlungsreste 
50 von spätminoischer bis venezian. Z., nach Strab. 
zu Gortyn gehörend, in der Kaiserzeit ([4] Nr. 1) 
xcotir}. Strab. 10,4,14 p. 479. Plin. nat. 4,59. In- 
schr.: [4] Nr. 1. 2. E. M. 

1. Biirchner, RE 1 A 1292. 2. Kirsten , RE Suppl. VII 

1 r 53 ff. 3. M .Guarduai Riv.del R.Istituto d’arch. 2, 1930, 
62fr. mit Plan. 4. Dies. Inscr. Cret. 1,303!. 

Rhyton ( qvtöv ). Das Spendegefäß ähnlich 
einem Trinkhorn (-> Keras 2), of t unten mit Kopf 
oder Protome eines Tieres versehen (selten ein 
60 ganzes Tier), hat zwei Öffnungen. Die weite, obere 
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Öffnung ist zum Einfüllen, der im Regelfall nur 
mit dem Finger verschließbare Ausguß ist eng und 
sitzt oft in der Tierschnauze. Im Alt. heißen die R. 
oft nach dem Tierkopf, also Övog usw. Ant. Quel- 
len: Athen. ll,496e (geovra). 496f-497e. Sch. 
Demosth. 21,158. Martial. 2,35. Unklar bisher die 
Interpretation des R. öLxqovvov Athen. 11,469 a. 
Im archäol. Sprachgebrauch sind R. Spende- und 
Trinkgefäße in Horn- oder Tierprotomengestalt, 
wobei der gesonderte Ausguß nicht mehr wichtig 
ist. Solche R. gab es einerseits im Orient und in 
der kret.-myken. Kultur ([1]. [3]), dann wieder, 
erneut aus dem Orient übernommen, in Attika im 
5. Jh. ([2]), in Boiotien, Ionien, Etrurien ([3], Abb. 
786. 783. 784), schließlich in Unteritalien, vor 
allem wohl Tarent, von etwa 370 bis E. 4.Jh. ([5]). 
Als Material kommen vor Metall, Stein und Ton. 
R. kommen noch in röm. Z. vor ([3], Abb.792). 
Ausgesprochen selten sind R. mit verdoppeltem 
Kopf ([3], Abb. 789). W. H. G. 

1. Tuchelt Tiergefäße in Kopf- u. Protomengestalt 1962, 

2. H.Hoffmann Attic Red-Figured Rhyta 1962. 3. Tuchelt , 
EAA VI (1965) 675fr. 4. Erlentneyer, Archiv f. Orient- 
forschung 20, 1963, I25ff. 5. H.Hoffmann Tarentine 
Rhyta 1966. 6. K. Schauenburg, G 74, 1967, 561fr. 

Richomeres, heidnischer Franke, Onkel des 
-► Arbogast, 377 comes domesticorum -> Gratians 
{Amm. 31,7f. 12). Nach 378 blieb er im O., wurde 
mag. mil. des -> Theodosius, 384 cos., 387/88 Be- 
fehlshaber im Krieg gegen -*■ Maximus (8). R., 
der kurz vor dem Aufbruch zum Kampf gegen 
— ► Eugenius (2) starb (Zos. 4,55. loh. Antioch. 
frg. 187), hatte enge Beziehungen zu Libanios 
<or. 1,2 19f. ; epist. 866. 972. 1007. 1024) und -> 
Symmachus (epist. 3,54ff.). A. L. 

M. Waas Germanen im Röm. Dienst 1971®, ii9ff. 

Ricimer, Flavius, Sohn eines Suebenfürsten 
und einer westgot. Königstochter, wehrte 456 
einen Vandaleneinfall auf Sizilien ab, wurde mag . 
mil. und veranlaßte -> Avitus (1) zur Abdankung 
(Sidon. c. 2,352ff. Prise, frg. 25. loh. Antioch. frg. 
202. Chr. min. 1,304). 457 wurde R. durch Kaiser 
-> Leo (2) patricius, 459 cos. 461 beseitigte R. 
Kaiser -»■ Maiorianus (1) und erhob Libius Seve- 
rus zum Kaiser (Chr. min. 1,305. 2,32. loh. An- 
tioch. frg. 203). Nach dem Tod des Libius nahm 
R. die Erhebung des -*■ Anthemius (2) zum Kaiser 
durch Leo hin. R., mit einer Tochter des Anthe- 
mius verheiratet, blieb auch jetzt mächtigster 
Mann am Hof. Nach dem Tod des Anthemius 
{wofür wohl R. verantwortlich) erhob R. 472 — > 
Olybrius, starb dann bereits im August 472 (Chr. 
min. l,305f. 2,33. Theophanes 5957. loh. Antioch. 
frg. 209). A. L. 

Demandt, RE Suppl. Bd.XII 673!. P.M.Papini Ricimero 

I959 '. 

Ricinus (oi/Mxvtiqiov, xlxi, xqötcov; rici- 
nus), der Wunderbaum, Christuspalme, Nutz- 
pflanze aus der Familie der Euphorbiaceen, urspr. 
in Afrika heimisch, doch überallhin verbreitet, in 
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Äg. nach Ausweis der Denkmäler in mehreren 
Sorten kultiviert. Hdt. 2,94 schildert die Art, wie 
die Äg. aus der Frucht des <nÄA., die sie xixi 
nennen und an den Ufern der Flüsse und Seen 
kultivieren (während sie in Hellas wild wachsen), 
öl gewinnen, das sehr brauchbar, aber übelrie- 
chend sei. Beschreibung der Pflanze bei Theophr. 
h. pl. 1,10,1. 3,18,7; c. pl. 2,16,4 und Dioskurid. 
mat. med. 4,161 (das xixi heißt auch xqötcov = 
10 Zecke wegen der Ähnlichkeit der Samen mit die- 
sem Tier, ebenso Plin. nat. 15,25) und 1,31 (Ge- 
winnung des Öles). Erwähnung des xixi auch 
Plat. Tim. 60a und Diod. 1,34,11. Über die viel- 
fältige medizin. Verwertung Dioskurid. 4,161 und 
Plin. 23,83. Vgl. Stadler, RE I A 800f. K. Z. 

Rider (Danilo Kraljice), ein Municipium in 
der röm. Provinz -► Dalmatia zwischen Scardona 
und Salona, nicht weit von der Adriaküste. Die 
Siedlung wurde am Anf. der Kaiserzeit als Vicus 
20 von magistri verwaltet. Sie erhielt die städt. Auto- 
nomie wahrscheinlich unter den flav. Kaisern 
oder unter Hadrian, in der Form eines Munici- 
pium wohl latin. Rechtes; bis zur Constitutio 
Antoniniana scheinen nur die Bürgermeister der 
Stadt röm. Bürgerrecht gehabt zu haben. Die Be- 
völkerung bestand hauptsächlich aus Einheimi- 
schen, die zum Stamm der Delmatae gehörten. 

G. A. 

G.Alföldy Bevölkerung und Gesellschaft der röm. Pro- 
30 vinz Dalmatien (Budapest 1965) 97L Ders., RE Suppl. XI 
I208ff. J.J. Wilkes Dalmatia (Lond. 1969) 240L 

Rigodulum (kelt. Rigo-dulo = Königssache, 
Gut), h. Riol im Landkreis Trier, am r. Moselufer. 
Am Abstieg der Römerstraße Mainz-Trier (Au- 
soniusstraße) von den Höhen des Hunsrücks und 
am Eintritt in die Trierer Talweite war die Ört- 
lichkeit im Bataveraufstand Schauplatz einer 
Schlacht zwischen den verschanzten Treverem 
unter Iulius Valentinus und den zum Entsatz aus 
40 Mainz herangeführten Römern unter — ► Petilius 
Cerialis (Tac. hist. 4,71). H. C. 

J.B.Keune, RE I A 803. 

Rigomagus, kelt. Benennung mehrerer Ort- 
schaften {Rigomägos = Königsfeld, Holder 2, 
1187-89). 1. R., h. Remagen, zwischen Koblenz 
und Bonn (Tab. Peut. 8, Meilenstein von Tongern ; 
Geogr. Rav. 4,24 Rigomagus ; Amm. 16,3,1) in 
Germania inferior. Das seit der Zeit des Tiberius 
belegte Truppenlager war zunächst ein Erdkastell, 
50 das in Stein umgebaut, im 3.Jh. erneut befestigt 
wurde und bis in die Spätzeit bestehen blieb 
(Kohorteninschr. CIL XIII 7787-7804). 2. R., 
Ortschaft in den Seealpen, Gemeinde der Provin - 
cia Alpium Maritimarum nach Not. Gail. 18,4 
(civitas Rigomagensium) . 3. R., Ortschaft in Gal- 
lia transpadana zwischen Turin und Pavia (Becher 
von Vicarello - CIL XI 3281-84; Itin. Ant. 340,5 
und 356,10; Itin. Hieros. 557,3. G»ogr. Rav. 4,30). 

H. C. 

60 J.B.Keune, RE I A 805. 
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Rind (Bos taurus L., zur Fam. der Bovidae 
[Horntiere] gehörig; d, rj ßovg; bos [dial. bovis]; f. 
»Kuh«, m. gewöhnl. »Ochse«; o ravgog taurus 
»Stier« [Hom. 11. 20,495 ßovg m gorjv]; 6 öa - 
f iah iuvencus »Jungstier«; vacca »Kuh «,forda 
»trächtige Kuh«; ?] nögxig, ddfiaXig »Jung- 
rind, Jungkuh«; o jtioo^os, ddfxaXog, vitulus t 
vitellus [Stier-] Kalb, i\ öa/idArj, vitula » Kuhkalb « ; 
iumentum »Zugrind«, armentum » Pflug -R.«). 
Das wichtigste Wirtschaftstier der alten Welt, im 
Raum um das Mittelmeer zugleich das größte; 
bedeutendste Existenzgrundlage für nomadische 
und seßhafte Völker. Das Haus-R. ist, wie alle 
Haustiere, aus Wildformen hervorgegangen, unter 
denen der Ur (Bos primigenius) die Hauptrolle 
spielt, neben ihm eine in Asien heimische mäch- 
tige Wild -R.- Art mit ausladenden Hörnern, sowie 
eine kleine (nubische?) Art. Sie haben sich bes. in 
stark bewaldeten Ländern bis in hist. Z. erhalten, 
so Ki.-Asien und Syrien (Varro rust. 2,1,5. Strab. 
11,502), Phoinikien (Goldbecher von Vaphio?), 
Iran, Indien (Diod. 3,31,2), Äthiopien (Strab. 16, 
771), Kreta (Funde von Ur und Wisent), nördl. 
Balkanhalbinsel (Hdt. 7,126), N.- Griechenland, 
Mittel- und W.- Europa (Funde; Caes. Gail. 6,28), 
aber auch in den waldarmen Ländern Libyen und 
Skythien (Hdt. 4,61; 69); in Schweden, Polen, 
Litauen bis in die Neuzeit (Keller 341 f.). Daß sie 
überall gejagt wurden, geht aus Nachrichten und 
Funden hervor. 

Die Domestikation geht auf sehr frühe Z. 
zurück, ähnlich der von Schaf und Ziege; älteste 
Belege aus Zentralasien zw. 10000 und 8000 
v.Chr., aus Indien, Persien, Mesopotamien um 
7000-6000. Überall handelt es sich um große, 
langhornige Rassen; eine kurzhornige zuerst um 
4000 in Mesopotamien. In hist. Z. ist das Haus.-R. 
im Besitz aller Völker der bekannten Welt (Auf- 
zählung bei Keller 329 ff.). 

Die Rassengeschichte ist verwickelt und 
umstritten. In den meisten Kulturländern muß mit 
Kreuzungen gerechnet werden. Hauptrassen sind 
unterscheidbar: Äg.: großes Langhorn- R. neben 
kleinerem R. mit Halbmondhörnem, später vom 
Büffel verdrängt; Vord. Orient: Langhornrasse, 
daneben das hornlose Buckel -R. (Zebu), ebenso 
in Äthiopien. Balkan und Griechenland: Große, 
langhornige Rasse, bes. in Makedonien und Epi- 
rus (Hdt. 7,126), neben einer gedrungeneren mit 
mittellangem Horn ; Italien : meist Kurzhornrasse 
aus dem N. ; Ligurien, Gallien, Germanien : über- 
wiegend kleine, unscheinbare Rassen (Varro rust. 
2,5,10. Colum. 3,8,3. Caes. Gail. 6,22,1. Plin. nat. 
8,179. Tac. Germ. 5,1). Gegenden, in denen es 
keine R. gab, scheint die Ant. nicht gekannt zu 
haben. 

Die zahlr eichen zool. Beobachtungen, die bes. 
Ans tot und Plin. bieten, scheinen sämtlich am 
zahmen R. gewonnen zu sein. Hier eine Auswahl : 
Erscheinungsbild: neben Erwähnung der 
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Größe und Mächtigkeit nur wenige Einzelzüge, 
wie breite Stirn, schleppender Gang (II. 6,424. Od. 
1,92 u.ö.; dazu Richter 47 A. 304), Farbe (außer 
Weiß und Schwarz bes. olvoy* »rötlich«?; vgl. 
Richter a.O.), die großen, etwas tief liegenden 
Augen, vor allem die Hörner, beim Stier stärker 
als bei der Kuh, nirgends als Rassenkennzeichen 
verwendet; gelegentl. die schönen Ohren und die 
Form des Schwanzes (Plin. nat. 11,265; sein all- 
10 mähl. Auswachsen ebd. 8,183); in der Mehrzahl 
dienen diese Notizen zur Verdeutlichung entspre- 
chender Züge bei exotischen Tieren. 

Organe: Mehrere Mägen; Herz von Sehnen 
umschlossen, enthält zuweilen Knochen; Blut 
enthält viele Fleischfasern, was den Charakter be- 
einflußt; Niere aus vielen Körpern zusammenge- 
setzt; Gebärmutter direkt unter dem Zwerchfell; 
vier Euter an den Oberschenkeln ; vier Blutadern 
in der Nabelschnur; Zahnwechsel im Alter von 
20 2 J. ; keine oberen Schneidezähne; Stimme der 
Kuh tiefer als die des Stieres. 

Lebensdauer: Stiere 20 J., Kühe und Ochsen 
14 oder etwas mehr; volle Entwicklung mit 5 J. 

Ernährung: Früchte und Pflanzen, auch 
Baumlaub, Erven, Eicheln, Gerstenstroh und 
lebende Fische; es ist omnivora inherbis (Plin. nat. 
25,94) und Wiederkäuer. Unreines Wasser ver- 
schmäht es; trinkt durch Einziehen der Flüssigkeit. 

Paarung, Fortplanzung: Geschlechtsfähig- 
30 keit beginnt mit 1-2 J., selten früher. Die Kuh gilt 
als extrem geil (Verhalten in der Brunst, im Ge- 
gensatz zum Stier Arist. hist. an. 7,21,572 a 33 ff.); 
Rivalitätskämpfe der Stiere. Einmaliger Sprung 
genügt zur Zeugung; bei Fehlsprung Wiederho- 
lung erst nach 20 Tagen möglich. Tragzeit der 
Kuh 9-10 Monate nach manchen genau 10 Mo- 
nate; gewöhnlich 1 Kalb, selten Zwillingswürfe. 
Plin. nat. 11,210 behauptet, die Kuh trage nur in 
der rechten Tasche der Gebärmutter, auch wenn 
40 sie 2 Kälber hat. Zeugungsfähigkeit des Stiers 
unmittelbar nach Kastration behauptet Aristot. 
hist. an. 3,1,510 b 3; gen. an. 1,4,717 b 3. 

Krankheiten, Schädigungen: Aristot. hist, 
an. 8,21,604 a 13 kennt nur 2 R.- Krankheiten : 
Podagra und xqavqog (»Sprödigkeit«, wohl = 
scabies ); die erstere ist schmerzhaft, aber heilbar 
(Einreiben der Hörner mit heißem Pech), die letz- 
tere tödlich. Die Kataloge der späteren Veterinär- 
schriftsteller sind beträchtlich differenzierter (K. 
50 Hoppe, RE XVI 503 ff.; poetische Kombination 
mehrerer Krankheiten bei Verg. georg. 3,440 ff. 
[dazu Richter, Komm. 318 ff.]) und behandeln 
neben Fieber, Entzündungen, Geschwüren auch 
Erkrankungen von Lunge, Magen, Darm, Augen 
sowie äußere Verletzungen. Den Tod bringt das 
Verschlucken des Käfers ßovTzorjaxig, auch der 
Pflanze ßovnqr^axig u. der schwarzen Nieswurz. 
Als Feinde des R. galten Bär, Wolf und Rabe. 

Der Charakter der Kuh ist außerhalb der 
60 Brunstzeit sanft, träge und passiv. Der Stier ist 
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mutig, selbstbewußt (Hom. II. 2,480ff.), ausgelas- 
sen und rabiat; daher eignen sich kastrierte (Och- 
sen) besser als Leittiere der Herde. 

Wirtschaftliches: Planmäßige R. -Zucht ist 
in allen uns bekannten Hochkulturen, bes. in den 
Stromkulturen, seit dem Mesolithikum gesichert, 
nicht viel später auch für O.- Afrika, Sudan, N.- 
und O.-Europa u.a. (F. Heichelheim An Ancient 
Econ. History I a [1958] 36 mit Bibliogr. 346. 
Richter, Landw. 45; für die Mittelmeer weit im 
einzelnen s. Kraemer, RE Suppl.VII 1163ff.). Die 
Übergänge vom Einfangen wilder R. zur Zucht 
sind undeutlich; sehr früh ist das Bestreben nach 
Bildung großer Herden erkennbar (neolith. Her- 
denbilder aus NW.-Afrika bei L.Frobeniüs Kul- 
turgesch. Afrikas T. 13. 16); die Dongola- Stele 
des Berl. Museums nennt eine Kriegsbeute von 
673471 Stieren und 1255232 Kühen (wohl Besitz 
eines ganzen Stammes), wogegen die hom. Herden 
(Richter 46) bescheiden wirken (»unzählig« Od. 
20,21 1). Wie Schaf und Ziege ernährt sich die R.- 
Herde selbst, folgt dem wandernden Stamm und 
bedarf nur des Schutzes durch Hirten, Hunde und 
Götter (z.B. Zeus, Apollon, Hermes, Mars, Fau- 
nus, Pales). Bei seßhaften Völkern ist sie ein ge- 
diegener, sich selbst vermehrender Besitz, bei No- 
maden wichtigster Teil der einzigen ständigen Ver- 
mögenskategorie. In archaischen Verhältnissen ist 
das R. »Währungseinheit« (z.B. Hom. II. 6,236. 
22,703. 23. 705; Od. 1,431). Dagegen ist bewußte 
Zuchtwahl eine relativ späte Errungenschaft; den 
hom. Bauern war sie unbekannt (Richter 48), 
wohl auch denen der klass. Z. ; erst die Römer 
haben Anleitungen für sie, wahrsch, durch Mago 
aus N.- Afrika vermittelt. Im allg. bevorzugte man 
schwere, massige, langhornige, dichtbehaarte Tiere 
mit starkem Nacken, bedingt durch den Verwen- 
dungszweck als Mast- und Zugtier (Dohr 98f. 
Vincke 65); von der Milchleistung wird nicht ge- 
sprochen. Eine Besonderheit war die königl. Zucht 
in Epirus, bei der durch vierjährige Paarungshin- 
derung die Züchtung einer bes. großen Rasse ge- 
lungen sein soll. 

Der Nutzwert des R. lag primär in der Ver- 
sorgung seiner Besitzer mit Fleisch und Häuten. 
Das Fleisch zu essen war in keinem der Mittel- 
meerländer verpönt; die hom. Helden essen es 
(z.B. 11. 7,466. 23,30; eine Schlachtung Od. 3,421 ff.) 
wie die Figuren der att. Komödie und die Men- 
schen im Alltag; es ist Ehrenspeise äg. Priester 
und Hofchargen (Hdt. 2,37. 168) und Kraftnah- 
rung griech. Athleten (Plat. rep. 1,338c). Das 
Schlachtbeil heißt ßovnXrj |. In Rom begegnet 
R.- Fleisch von Plautus an; R.- bzw. Kalb- Fleisch 
gehört ans E. der cena (Cic. fam. 9,20,1). Über 
Zubereitung beider Fleischarten s. Apic. 8,353 bis 
356. Galen. 15,879 K. Höchstpreise im Ed. 
Diocl. 4,2. 14. 16. Ärztlich nur bedingt empfohlen: 
Galen. 1,665 u.a. Fleisch und Fleischsaft wurden 
aber medizinisch verwendet. Die Haut wurde 
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z.T. als Fell, meist als gegerbtes Leder genutzt, 
namentl. für derbe Lederwaren, wie Schilde, Hel- 
me, Sättel, Zeltdächer, Schuhe, Riemen u. dgl. 
(Marquardt-Mau Privatleben der Römer 587ff. 
K. Schneider, RE XIX 369 fT. Blümner Techn. 
P 273). - M ilch: Die M. der alten Welt war die 
der Schafe und Ziegen; Kuhmilch war im allg. 
unbeliebt (G. Herzog-Hauser, RE XV 1570, 
vgl. o. III 1293); sie galt als zu dick; immerhin 
10 wurde sie getrunken, wenn auch meist zu Heil- 
zwecken, gewöhnl. mit Zusätzen. Bei milchtrin- 
kenden Völkern soll die Nachzucht so gesteuert 
worden sein, daß Milch in jeder Jahreszeit verfüg- 
bar war (Plin.nat. 8,177). Ihre Verwendung scheint 
exotische oder auch komische Assoziationen ge- 
weckt zu haben (ind. Schamanen: Porph. abstin. 
4,17; der Kyklop: Eur. Cycl. 218). 

Butter, Käse (s. a. o. I 976. II 44f.): Für bei- 
des ist Kuhmilch wegen ihres Fettgehaltes sehr 
20 geeignet; ßovTvgov (selten -og) bezeichnet im 
allg. Kuhbutter, aber Diosc. 2,72 spricht nur von 
Schaf- und Ziegen -B.; so ist sichere Spezifizie- 
rung nicht immer möglich. Auch die B. gehört zur 
Nahrung der Barbaren; die Griechen empfinden 
sie als schwer verdaulich, meist wurde sie nur me- 
dizinisch verwendet, innerlich und äußerlich, bes. 
gegen Entzündungen, toxische Erkrankungen u. 
dgl., aber auch zur Hautpflege. Höchstpreis- 
angabe im Ed. Diocl. 4,50. Näheres bei Olck, 
30 RE III 1 089 ff. - Auch bei der Käseproduktion 
tritt die Kuh stark hinter Schaf und Ziege zurück, 
und wo nur »Käse« (tvqös, caseus ) genannt 
wird, ist in der Regel Schaf- oder Ziegen- K. zu 
verstehen. Doch beweisen Rangordnungen der 
K.-Arten die Verwendung von Kuhkäse im gan- 
zen Alt.; ebenso dürfte der bes. fette K. aus Gades 
(Strab. 3,169) und der gallische Import-K. (Plin. 
nat. 1 1 ,240) aus Kuhmilch gewonnen worden sein ; 
vgl. W. Kroll, RE X 1489ff. 

40 Mist: Sonderbezeichnung für R.-M.: ov#og, 
ßoXixov , ßöXßiTOQ (-ov). Er gehörte zum sorg- 
fältig gesammelten (schon Hom. Od. 1 7,297 f.) 
und kalkulierten Ertrag der R. (10 vehes je Tier 
und Monat) wie aller Haustiere. Seine Qualität als 
Dünger rangiert meist hinter der von Vogel- und 
Menschendung und vor der des Dungs der Ein- 
hufer; bes. empfohlen wird er für Birnbäume und 
auf salzhaltigen Böden. Die mediz. Bedeutung des 
M. ist gering; Verwendung des R.- Urins in Land- 
50 Wirtschaft und Medizin scheint zu fehlen. Olck, 
RE V 1 7 5 6 ff . 

Größte wirtschaftl. Bedeutung hatte die Ar- 
beitsleistung des R. als Zugtier, bes. vor dem 
Pflug, wobei aus praktischen Gründen das ka- 
strierte männl. Tier in allen Ländern, soweit wir 
sehen, den Vorzug genoß (Keller 347f. E.Hahn, 
Eberts Reallex. X 121 f. Orth, RE III A 2504. 
Sinclair, Hes. Opp. S. XXIII 1. Richter 5 1 f. 
103); Rinder zogen alle Wagen für schwerere 
60 Transporte (Marquardt- Mau a.O. 732f.), oft 
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auch für Personen und Kähne an Wasserwegen. 
Daneben dienten sie bei allen ackerbautreibenden 
Völkern zum Austreten der Körnerfrucht auf der 
Tenne. Zum Antreiben diente in älterer Z. der 
Stachel ( xevtqov ), in jüngerer die Lederpeitsche. 
Der Arbeitsochse war gegen Tötung und Miß- 
handlung rechtlich geschützt, außer bei Verlet- 
zung eines Grenzzeichens. 

Religionsgeschichtliches: Das R., bes. der 
Stier, galt seit ältester Z. als Träger göttlicher 
Kräfte; schon steinzeitliche Felsbilder weisen auf 
seine magische oder symbolische Bedeutung hin 
(Frobenius a.O. [Ausg. Phaidon 1934] 99 ff.). 
Ausdrucksformen dafür sind in der ganzen Mit- 
telmeerwelt verbreitet, vor allem in der R.-Ver- 
ehrung der Ägypter (Hdt. 2,34. 38. Diod. 1,11,4 
u.a.) und im Kult stiergestaltiger Götter, so in 
Äg. Apis, Mneuris, Buchis, Oserapis - daneben die 
Kuh- Göttinnen Hathor und Hesis-Isis (vgl. H. J. 
Bell Cults and Creeds in Graeco-roman Egypt 
10. 19), bei den Griechen (s. O. Gruppe Gr. My- 
thol. und Rel.-Gesch., Ind. S. 1914) Dionysos 
(Waser, Myth. Lex. V 145. Nilsson GgrR I a 215. 

O. Weinreich Gebet und Wunder [1929] 124f., 
129 f. W.F.Otto Dionysos 175), Poseidon ( Tav - 
Qiog: Hes. sc. 104, vgl. Russo z. St. Waser a.O. 
147f. Wilamowitz GldH I 150. Nilsson a.O. 
571 ff.) und viele Fluß- und Wassergottheiten 
(Gruppe 1059. 1148. Nilsson a.O. 238 A. 4; Auf- 
zählung bei Ail. var. 2,33), vor allem Acheloos, 
aber auch Okeanos, ferner Zeus Tclvqoq (u.a. auf 
kret. Mz.n; Waser a.O. 148. Gruppe 71. 183; 
minoische Stier -Götter von Nilsson a.O. 297 mit 
Recht bestritten); angebl. auch Hekate- Selene 
(Porph. abst. 3,17. 4,16. Waser 149), nicht dage- 
gen Hera (nur ßocömg, nicht ßovg : Nilsson 350 
A. 4; anders Gruppe 1 127 A. 3 u.a.); den Römern 
ist diese Vorstellung fremd. Dagegen ist R.-Opfer 
(zum Vorgang s. Hom. Od. 3,448. IG II 467. 471. 

P. Stengel Opferbräuche der Gr. 11 Of.) überall 
verbreitet, doch für bestimmte Gottheiten typisch, 
bes. für Hera, Poseidon (Fest -► Tauria), Zeus, 
Athene (Stengel, Gr. Kultusaltert. 122f.), bei den 
Römern für Apollo, Neptunus, Mars (-> Suove- 
taurilia!), Iuppiter, auch Volcanus (Wissowa, 
RuK* 414f. LArrE RRel 381), vor allem bei gro- 
ßen staatl. Opfern; Ackerstiere sind ausgenom- 
men (über Ausnahmen s. Stengel a.O. 123). Das 
R. als Totenopfertier kennt noch Hom. II. 23,166; 
von Solon wird es verboten (Plut. Sol. 21). Opfe- 
rung von Kuhmilch ist nur aus Indien bekannt 
(K.Wyss Die Milch im Kultus der Gr. und R., 
Diss. Gießen 1914, 6). - Als heiliges Tier galt das 
R. zuweilen als Ortsweiser für Siedler (I. Sam. 6, 
7ff. Gruppe 404), in Rom bes. als kultisches Tier 
zum Ziehen von Siedlungsgrenzen (Verg. Aen. 3, 
755. Ov. fast. 4,826 [F.Bömer z.St.]; Plut. Rom. 
11 u.a.). 

In Fabeln erscheint das R. (bes. der Stier und 
Pflugochse) meist als Gegner von Löwen (Aisop. 
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143. 217. 372. 414. 469 Perry) oder Insekten (137. 
273. 353) und zeigt oft überlegene Klugheit (137. 
143. 273. 292. 300). Im Sprichwort ist seine 
Rolle bescheiden ; z.T. wird auf seine Kraft (Lucil. 
247 M. Petr. 25. 63), z.T. auf seine Trägheit oder 
Plumpheit (Petr. 62 Hier. ep. 57,12. 102,2 u.a.), 
z.T. auf seine geringe Vornehmheit gegenüber 
dem Pferd angespielt (Cic. Att. 5,15,3 Quintil. 
inst. 5,1 1,21. Diogen. 7,9, u.a. Hör. epist. 1,14,43; 
10 vgl. Otto, Sprichwörter 57 f. 341. Orth, RE III A 
2519). - Zur Bedeutung des R. in der Progno- 
stik s. Ail. nat. an. 6,16. 7,8. - Ein äg. Aberglaube, 
nach dem in getöteten R. Urzeugung von Bienen 
(»Bugonie«) stattfinde (Olck, RE III 434f.), hat 
sich im ganzen MA. erhalten. W. R. 

E. Hahn Die Haustiere und ihre Beziehung zur Wirtschaft 
des Menschen, 1896. 0. Keller Ant. Tierwelt I (1909) 329fr. 
A.Hauger Zur röm. Landwirtschaft und Haustierzucht, 
1921. O. Antonius Grundzüge der Stammesgesch. der 

20 Haustiere, 1922. H.Kraemer Allg. Tierzucht I, 1924. 

F. Stegmann v. Pritzwald Die Rassengesch. der Wirtschafts- 
tiere, 1924. P.Thomsen Art. »Rind«, Eberts Reallex. XI 
(1927/28) 137fr. Orth Art. »Stier«, RE III A 2495fr. I.U. 
Duerst Grundlagen der R.- Zucht, 1931. F. Vincke Die 
R.-Zucht im alten Italien, Diss. Gießen 1931. K. Zeißig 
Die R.-Zucht im alten Griechenland, Diss. Gießen 1934. 
K.F. FtcfeeryFoodin Early Greece (Illinois Stud. in Social 
Sc. 20. 3) 1936. A.Demircoglu Der Gott auf dem Stier. 
Gesch. eines rel. Bildtypus. Diss. Berlin 1938. B. W. Bucha- 

30 nan The Cow and the Calf, AJA 58, 1944, 144fr. W. Schmid 
Zu den Anfängen der Herdentierzucht, Ztschr. f. Ethnol. 
76, 1951, iff. F.E.Zeuner Domcstication of Animais (in: 
Singer- Holmyard, H.T. I, 1955/56, 327fr.). H.Dohr Die 
ital. Gutshöfe nach den Schriften Catos und Varros, Diss. 
Köln 1965, 98fr. W. Richter Die Landwirtsch. im hom. 
Zeitalter (Archaeol. Hom. TI. H) 1968. K. D. White Roman 
Farming, 1970. 

Ringe. Hierunter ist im folgenden ausschließ- 
lich der Finger- R. ( anulus , öaxTvÄiog) verstan- 
40 den. Siegel -R. in Form von Skarabäen, an einem 
Draht befestigt, seit der 18. Dyn. auch flache 
Metall- R. mit fester Siegelfläche gibt es bereits in 
Äg. aus Metall und Ton (Nachahmungen auf 
Kypros). In der kret.-myken. Z. ist die meist ovale 
Siegelfläche im r. Winkel auf den meist kleinen 
Reif gesetzt; seit der späteren Blüte -Z. kommen 
auch R. mit eingesetzten Steinen vor. Reine Gold- 
R. tragen auf der Platte gravierte oder, selten, 
Relief Verzierung. Diese Typen laufen am E. der 
50 myken. Z. aus. Danach begegnen als R. zunächst 
Spiralen mit offenen Enden. Erst mit dem 7.Jh. 
kommen wieder R. mit eingravierten Bildern vor, 
auch mit Relief; die Bildfläche ist länglich mit 
abgerundeten Ecken (bes. häufig in Etr.). Griech. 
R. dieser Z. haben weniger längliche, tiefere Bild- 
felder, die Reifen werden (6.Jh.) an den Enden 
sehr dünn. Beliebt sind Silber- R. mit einer Gold- 
zwecke in der Bildfläche, was wohl religiös -magi- 
schen Sinn hatte. Eingesetzte Steine kommen noch 
60 nicht wieder vor. R.- Formen können reicher sein. 
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die Reifen in Tierköpfe auslaufen usw. Daneben 
begegnen R., die einen Skarabäus drehbar in den 
»Reifen« eingelassen haben, eine Form, die in 
klass. Z. in Griechenland und Etr. weiterlebt, oft 
mit Skarabäoid statt Skarabäus. An den klass. 
Metall- R. ändert sich die Form des Bildträgers 
(stärker augenförmig) und des Reifens (Tendenz 
zur Bügelform mit dünnen Enden). Der allg. Ge- 
brauch erhellt aus dem Gesetz Solons bei Diog. 
Laert. 1,57, dem Spott Aristoph. Nub. 332 und 
dem angebl. Tadel Platons Ail. var. 3,19. In hei- 
lenist. Z. treten neben R. mit Metallplatten R. mit 
eingesetzten Steinen stärker hervor, doch sind die 
Steine jetzt meist fest; die Dreh-Steine werden 
selten. Außer echten Halbedelsteinen benützt man 
auch einfache Steinarten und Glas. Bronze -R. 
tragen manchmal ein Porträt in Relief. Im frühen 
Hellenismus begegnen die ersten R. mit eingesetz- 
ten Kameen. Zu den etr. R. [9]. [1 1]. [13]. Im spä- 
teren Hellenismus setzen sich als Bildfelder kurze 
Ovale und Kreisformen durch. 

In Rom spielen R. vor allem als Abzeichen eine 
Rolle. Gold-R. sollen in der Republik nur Ge- 
sandten in der Öffentlichkeit (Plin. nat. 33,1 1), den 
-> Nobiles (Liv. 9,7,8; 46,12. Plin. nat. 33,18), 
später auch den Rittern (Liv. 23,12,2) verstattet 
gewesen sein. Sonst habe man Eisen -R. getragen, 
wie sie zu Plinius’ Z. noch als Verlobungs-R. 
üblich waren (Plin. nat. 33,12); Marius soll bei 
seinem 3. Triumph erstmals einen Gold-R. getra- 
gen haben. Neben den reinen Metall -R. sind in 
Rom auch R. mit eingesetzten Steinen und Glas- 
pasten sehr beliebt gewesen. Die Formen der R.- 
Fassungen, die Breite der Reifen usw. sind be- 
trächtlichen Schwankungen unterworfen ([4]). Im 
3. und 4.Jh. setzen sich R. mit scharfwinkligen 
Schultern, oft auch mit durchbrochener Dekora- 
tion durch. Das Einsetzen von Münzen mit Kaiser- 
porträt in den R. erreicht damals seinen Höhe- 
punkt. Trugen die Etr. häufig mehrere R. an einer 
Hand, so galt das in der röm. Republik als unge- 
hörig (Isid. orig. 19,32,4). In der Kaiser- Z. war das 
Tragen vieler R. jedoch so häufig, daß Klagen 
darüber oft begegnen (Sen. nat. 7,31. Petron. 32. 
Martial. 11,59. Lukian. gall. 12. Quint, inst. 11,3, 
142 u.a.). Röm. R. mit Darstellung zweier sich 
gegenseitig fassender Hände hat man als Verlo- 
bungs- ([1] xxi) oder Ehe-R. ([4], 337ff.) erklärt. 
Inschr. auf R. können den Besitzer (oder Künstler) 
angeben, sei es im Genetiv oder als Bezeichnung 
eines Geschenkempfängers im Dativ ([3], 827ff.), 
doch sind solche Inschr. auf R. viel seltener als auf 
eingesetzten Steinen. Über magische Praktiken 
und Volksbräuche mit R. vgl. [3] 833ff. W. H. G. 
1. F.H. Marshall Catalogue of the Finger Rings, Greek, 
Ecruscan and Roman, British Museum, 1907. 2. O.M. 
Dalton Catal.of the Finger Rings of Post - Classical Times, 
British Museum. 1912. 3. Marsluül u. Ganschinietz, RE I A 
S. 807fr. 4. F. Henkel Die röm. Finger- R. der Rheinlande 
1913» 5- G.Becatti Oreficerie antiche dalle minoiche alle 
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barbariche 1955. 6. R.Pulinas-L. Rocchetti, EAA I (1958) 
365fr. 7. R.A.Higgitis Greek and Roman Jewellery 1961. 
8. H.Hoßhtann-P.F. Davidson Greek Gold 1965. 9. J. 

Boardman, Papers Brit. School Rome 34, 1966, iff, 
10. Ders ., Ant. Kunst 10, 1967, 3 ff. 11. P.Zazoff Etr. 
Skarabäen 1968. 12. H.Hoffmann-V .v.Claer Gold- u. 

Silberschmuck, Hamburg, 1968. 13. W. Martini Die etr. 
Ringsteinglyptik (MDA1(R) Erg.-H. 18) 1971. 

Ringkampf {jiakrj, luctatio ). eines der ältesten 
10 griech. Kampfspiele (Plut. quaest. conv. 2,4, 
638 b ff.), das Rückgrat der gymnastischen Erzie- 
hung in den Palaistrai, die von ihm ihren Namen 
bekamen. Er wurde von Platon (leg. 7,796a) bei 
der Ausbildung junger Männer empfohlen. Ärzte 
befaßten sich mit seiner gesundheitlichen Bedeu- 
tung (Philostr. gymn. 35. Pind. O. 9,92). Trainer 
waren die paidotribai (Plat. Alk. l,107e), die für 
ihren Unterricht später Handbücher benützten 
(frg. eines solchen in P. Oxy. 3,466, 2.Jh. n.Chr.), 
20 die die Griffe, Gegengriffe, Stellungen und Bewe- 
gungen erklärten. Bekannte Ringer der Sage waren 

u. a. Antaios, Herakles (sein Sieg über Antaios 
Apollod. 2,115) und Peleus. Ringen war einer der 
Kämpfe bei den Leichenspielen zu Ehren des 
Patroklos (Hom. II. 23,700-739). Der R. wurde 
bei den olympischen Spielen in der 18. 01., 708 

v. Chr., für Knaben in der 37.01., 632 v.Chr. ein- 
geführt. Er war sowohl ein für sich stehender wie 
ein Teilkampf der fünf Kämpfe im Pentathlon-; in 

30 beiden Fällen wurde er in aufrechter Stellung ge- 
führt, ÖQ'&rj 71*^1], (Lukian. Lexiph. 5. Philostr. 
vit. soph. 38,20); als Teil des -> Pankrations konnte 
er im Wälzen auf dem Boden, d^LVÖrjaiQf fort- 
gesetzt werden, bis eine Entscheidung erreicht war. 
Zwei nackte Kämpfer (in der heroischen Z. war 
ein Lendenschurz üblich) durchs Los bestimmt, 
begannen, nachdem sie den Körper mit öl ein- 
gerieben und mit Staub bestreut hatten, den 
Kampf, indem sie sich mit der Stirn berührten und 
40 einander an Händen oder Armen packten. Dann 
suchten sie durch Kraft oder Geschicklichkeit den 
Gegner zu werfen unter Anwendung verschiede- 
ner Griffe und Bewegungen (Lukian. Anach. 1. 
Ov. met. 9,45). Pressen, Würgen, Hochheben 
und Hin werfen des Gegners war nach den Spiel- 
regeln erlaubt (Plat. leg. 833e. Ailian. var. 11,1). 
Das Ringen galt als einer der schwierigsten 
Kämpfe (Philostr. gymn. 3). Homer (II. 23,701) 
nennt es naXaio fioavvrf äXeyeiv^. Drei Würfe 
50 öiaTiTCOfiara , entschieden den Sieg (Philostr. 
gymn. 1 1 . Sen. de ben. 5,3 ; vgl. Aischyl. Eum. 589). 
Obwohl es nicht völlig klar ist, scheint es doch, 
daß Berührung des Bodens mit der Rückseite des 
Körpers einen Wurf bedeutete (Anth. Pal. 11,316 
nennt die Hüften, 9,583 Schultern, Anth. Plan. 3, 
25 den Rücken; vgl. Aischyl. Suppl. 90); aber ein 
Fall aufs Knie wurde nicht als Wurf gezählt 
(Simon. 153 D). Abbildungen der vielen Darstel- 
lungen des R. in Statuen, auf Vasenbildern und 
60 Münzen findet man noch am besten bei B. Schrö- 
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der Der Sport im Altertum, 1927, 121 ff. E.N. 
Gardiner Greek Athletic Sports and Festivals, 

1910, 372ff. ; ders. Athletics of the Ancient World, 

1930, 181ff. O. W. R. 

JJiithner , RE XVIII, 2.H. 82-89. 

Riparienses milites (Cod. Theod. VII 4,14) 
ist nur eine der urspr. Bezeichnungen für das 
spätröm. Grenzheer des 4.Jh. Bezeugt sind auch 
ripenses (Cod. Theod. VII 20,4) oder in ripa con- 
stituti (Cod. Theod. VII 13,7, 3). Diese Benen- 10 
nungen bezogen sich anf. auf Truppen an der 
Donau, gingen später auf alle an Grenzflüssen 
stehenden über und wurden schließlich die Ge- 
samtbezeichnung für das röm. Grenzheer, das im 
5. und 6.Jh. n.Chr. limitanei hieß. RE Suppl. 

XI 876ff. A. N. 

Risinium (Risan) an der Adria in der Bucht 
von Kotor (Cattaro) war unter dem Namen Rhi- 
zon um 230 v. Chr. ein Stützpunkt des Piraten- 
staates der illyr. -> Ardiaioi. 1 67 v. Chr. nahm es 20 
eine röm. Garnison auf und erhielt von den Rö- 
mern Steuerfreiheit. Unter Augustus wurde den 
Einwohnern der Siedlung städt. Autonomie ge- 
währt (Iulium Risinium ); zumindest eine spätere 
Inschr. belegt für die Stadt den Rang einer Colo- 
nia. Die Siedlung war seit der späten Republik 
ein bedeutendes Handelszentrum, in dem sich 
viele ital. Kolonisten niederließen. Aus der städt. 
Gesellschaft entstammten in der Kaiserzeit auch 
Ritter und Senatoren. G. A. 30 

G.Alföldy Bevölkerung und Gesellschaft der röm. Pro- 
vinz Dalmatien (Budapest 1965) 141 f - Ders., R E Suppl. XI 
i 2 i 4 ft.J.J.Wilkes Dalmatia (Lond. 1969) 254fr. 

Ritterstand (equester ordo, zuerst bei — > 
Iunius Gracchanus [I 14], Fun GrRF fr. 1,122,2, 
stets in dieser Wortfolge mit Ausnahme von Nep. 

Att. 19,2. Thes. L. L. 5,2,719) ist seit der Gracchen- 
zeit die umfassende Bezeichnung der — ► equites 
Romani. Zum R. gehören die equites equo publico , 
die Reiter der 18 Centurien mit dem Staatsroß, 40 
und die equites equo privato , die Reiter, die Pferd 
und Ausrüstung selbst stellen konnten, mithin alle 
Besitzer des Rittercensus von 400000 Sesterzen, 
der schon Für 214 v.Chr. bezeugt ist. Liv. 24,11,7. 
Mommsen RStR* 3,480. 482ff. Nicolet 63 ff. Ent- 
gegen dieser üblichen Terminologie behauptet Ni- 
colet 68, da der Ausdruck equis privatis nur bei 
Liv. 27,11,14 und die volle Bezeichnung equites 
equo publico nur bei Cic. Phil. 6,13 Vorkommen, 
daß der republik. Ritterstand nur mit den equites 50 
equo publico ident, sei. Diese Gleichung läßt sich 
zwingend nicht beweisen, im einzelnen dazu 
J. Marttn, Gn 39, 1967, 797f. Die Geschichte des 
R., unter -* equites Romani schon behandelt, ist 
hier nur in zwei Punkten zu ergänzen. Die stark 
differenzierte Sozialstruktur des R., der sich durch 
den außerordentlichen Aufschwung Roms seit 
200 vergrößerte, ist von Brunt, Schaefer, Nico- 
let, der eine Prosopographie der Ritter ankün- 
digt, und Meder weiter aufgedeckt worden. Unter 60 
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den Rittern fanden sich Offiziere, Großgrundbe- 
sitzer, publicani, negotiatores aller Art, Nobiles der 
Municipien, Prokuratoren, Juristen, Redner und 
Grammatiker. Wie Meier betont, waren die Inter- 
essen dieser Berufe sehr verschieden, zumeist 
wirtschaftl., weniger polit. Art und gerieten kaum 
in Gegensatz zum Senat. Nur die publicani , die 
Pächter der Staatsgefalle, bildeten in Rom eine 
geschlossene Gruppe, während die übrigen Ritter 
meist außerhalb Roms in Italien lebten. Der R. 
spielte seit C. Gracchus (1), der ihm die Richter- 
stellen der quaestiones de repet. zuwies, polit. eine 
Rolle, bes. unter -*■ Cinna (Ascon. in toga candida 
p. 90, Schaefer 349), bis Sulla den R. polit. ent- 
machtete und physisch dezimierte. Neue Bedeu- 
tung gewann der R. durch Augustus, der ihm in 
den Res gestae 35 in der Formel Senat us et equester 
ordo populusque Romanus einen Platz einräumte. 
Augustus brauchte die Ritter, bei denen er keine 
Opposition Fürchtete, für die -> Prokuratoren der 
Finanzverwaltung, Für die neue Bürokratie und 
für die Posten des praefectus praetorio und des 
praefectus Aegypti , die nicht in Senator. Hände 
kommen sollten. Die bes. Bindung des R. an die 
Dynastie zeigt sich darin, daß die Ritter die desi- 
gnierten Nachfolger des Augustus als principes 
iuventutis betrachteten und mit silbernen Ehren- 
waffen beschenkten. Res gestae 14. Mz. Neros: 
equester ordo principi iuvent(utis). Mattingly 
RIC 1,134 n. 91. 135 n. 95ff. T. V 93. Der weitere 
Aufstieg des R. in der Kaiserzeit ist schon unter 
— > equites Romani skizziert worden. H. V. 

A. Stein Der röm. Ritterstand 1927. C. W.Keyes The rise 
of the equites in the third cent. of the Rom. Empire 1915. 
H.G. Pflaum Les carridres procuratoriennes dquestres 
sous le haut empire rom. 1960/61; ders. La part prise par 
les Chevaliers rom. originaires d’Espagne ä Fadministra- 
tion impdriale, in Les empereurs rom. d’Espagne, hg. 
A.Piganiol 1965, 87ff. H. Schaefer Probleme der alten 
Gesch. 1963, 337ff. P.A.BruntThe equites in the late repu- 
blic, in Deuxiime Conference d’histoire economique 
1962. 1, 1965, U7ff. Ch. Meier Res publica amissa 1966, 
64fr. M.J.Henderson The establishement of the equester 
ordo, JRS 53, 1963, 61 ff. C . Nicolet L’ordre dquestre ä 
l’6poque republ. (312-43 av. J. Chr.) J, 1966. 

Ro, äg. Hohlmaß von 1/32 -> Hin = 0,1425 1 
(das Hin zu 0,455 1 angesetzt). Spätere Gleichset- 
zungen mit griech.-röm. Maß sind umstritten. 

H. Ch. 

F.Hidtsch Metrologie 2 370L 641L O.Viedebantt , RE IA 
942f. 

Robbe, cptbxr}, vitulus marinus ; im Mittelmeer 
nur die heute noch dort heimische Mönchs -R. 
(Monachus albiventer Gray), ein bis 4 m langer 
Flossenfüßler der Phocidae-Fam. Erwähnungen 
bei Hom. (Od. 4,404ff. vgl. h. Apoll. 77), Aristoph. 
(Vesp. 1035; Pax 758), Theokr. (id. 8,52) zeigen 
Vertrautheit der Griechen mit dem harmlosen 
(Diod. 3,41) Tier, das man jagte (Netzfang: Opp. 
hal. 5,380ff. Manil. 5,661 ff.), dessen Lab man u. a. 
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medizinisch verwendete (s. Ind. zu Galen, und 
Plin. nat.), bes. gegen Epilepsie (Theophr. h. pl. 9, 
11,3. Plin. nat. 8,111. 28,113. 32,112), und deren 
Fell (als Kleidung nur bei Exoten: Hdt. 1,202. 4, 
109) gegen Blitz, Hagelschlag und Meltau schüt- 
zensollte (Plin.nat.2,146. Geop. 1,14. 5,33,7. Pallad. 
1,35,14; auch Augustus glaubte daran: Suet. Aug. 
90); nur sein Fleisch war wenig geschätzt (Gal. 
6,728. 8,183). Das Tier lebt in g#ogr. Namen 
(Phokis, Phokaia), Münzbildem (Phokaia, Teos), 
Sagen (u.a. -> Proteus: Hom. a.O. Verg. georg. 
4,394ff. Ichthyophagen: Agatharch. 1,136. Diod. 
3,17) und Anekdoten (Eudem. bei Ail. nat. 4,56). 
Zool. Mitteilungen sind reich und gut (s. bes. 
Indices zu Aristot. und Plin. nat.), nur wenige 
widersprechen der Wirklichkeit (Fehlen der Gal- 
lenblase [Aristot. hist. an. 2,15,506 a 23; part. 4,2, 
676 b 28]; abgezogenes Fell sträube die Haare bei 
Eintritt der Ebbe [Plin.nat.9,42]). Besonderes Inter- 
esse galt dem Säugetier (Aristot. hist. an. 7,12, 
566 b. Plin. nat. 9,41. 11,235) und seiner amphib. 
Lebensweise (Aristot. a.O. 566 b 27. 8,2,589 a 28. 
Theophr. frg. 171,1. Plin. nat. 8,111, Ail. 9,50; vgl. 
auch Aristot. de respir. 10,475 b 30). - Feindschaft 
zwischen R. und Bär (Opp. hal. 5,39) wird ge- 
legentlich im röm. Zirkus genutzt (Calp. ecl. 7,65). 
Über Zähmung und Abrichtung Plin. 9,41. Eine 
fossile R. in den Steinbrüchen von Syrakus : Xeno- 
phan. A 33 Diels. - Vereinzelt werden andere Ar- 
ten erwähnt, so der Seehund, Phoca vitulina, bei 
Tac. Germ. 17; eine kaspische Art (Ringel- R. ?) 
bei Hdt. 1,202; eine bes. große Art (wohl die Rüs- 
sel- R.) im ind. Ozean bei Agatharch. GGM 1,31. 

W. R. 

O. Keller Thiere des dass. Alt. 196 ff. Ders. Ant. Tierwelt 
i,407f. Heck-Hilzheimer in Brehms Tierlcben II 4 , 599ff. 
Greve Die geogr. Verbreitung der Pinnipedia, (1896). 

Röbigalia (Serv. auct. georg. 1,151 Robigina - 
lia), röm. Staatsfest im ältesten Kalender am 
25. April (Paul. Fest. 325, 7f. L. Plin. nat. 18,285) 
mit Opfer eines Schafs und einer Hündin durch 
den flamen Quirinalis (Ov. fast. 4,935 ff.) am 
5. Meilenstein (Grenze der Feldmark: Norden 
Priesterbücher 164) der via Claudia (Fast. Praen. 
CIL I 2 p. 236. 31 6 f.) für Röbigus (Varro 1. 1. 6,16; 
rust. 1,1,6) oder Röbigö (Ov. fast. 4,911; danach 
Colum. 10,342. Lact. inst. 1,20,17. Tert. spect. 5. 
Aug. civ. 4,21), den Getreiderost fernzuhalten 
(Paul. Fest. a.O.). G. R. 

IVissowa Rel. *196. Latte RRel. 67. Radke Götter Alt- 
italiens 273. Deubner , ARW 13, 1910, 504ff. Ders., NJbb. 
27, 1911, 328. Usenet Wtibnachtsfest 2 3o6ff. Ders. Reli- 
gionsgesch. Unters. 1, 298fr. Prell.- Jord. 1,341. Börner 
Ovids Fasten 2,387. Dumtzil Rel. Rom. arcb. 1631. 
Rochen s. Zitterrochen 
Rodulfus, um 500 König der Heruler; der 
Bericht über seinen Kampf gegen die Langobar- 
den u. seinen Tod bei Prok. 6,14 ist legendär. A. L. 

Rogatio. 1 . Frage des zuständigen Magistrats 
an die Volksversammlung vor der Wahl oder bei 
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Gesetzesanträgen und sonstigen Beschlüssen. For- 
mel: rogo, Quirites , velitis iubeatis; Bejahung: uti 
rogas (Liv. 33,25,7 u.a.), Verneinung: antiquo 
(Cic. leg. 3,38). R. kann auch von der angenom- 
menen lex gebraucht werden (Fest. 266 M. Cic. 
Sulla 23 u.a.; anders [33,502, A. 161). 2. Strafan- 
trag der Quaestoren oder Duumvim vor den 
Zenturiatskomitien bei Provokation des Ange- 
klagten, diesen für schuldig zu erklären. 3. Rede- 
10 figur (Cic. de or. 3,203. Quint. 9,1,29). H. Gu. 
I. Liebenam, RE I A 999f. 2. Mommsen RStR 3,304. 3. 
U. v. Lübtow Rom. Volk, 1955. 4. E. Meyer Röm. Staat, 
1961, 193. 200. 

Rogator. 1 . Befrager der Bürger bei der Ab- 
stimmung, vom wahlleitenden Magistrat je nach 
Wahlart meist aus den Führern der Centurie 
(r. centuriae: Cic. div. 2,75) oderTribusvorstehem 
gewählt. Bei mündl. Stimmabgabe zeichnet der r. 
die einzelnen Stimmen auf, bei schriftl. war er Auf- 
20 seher neben den Wahlurnen (Cic. p. red. in sen. 
28). 2. Der Magistrat, der das Volk über einen 
Gesetzesvorschlag befragte (Cic. Phil. 1,26). H.Gu. 
Liebenam, RE I A 1000. Mommsen RStR 3,403fr. 

Roggen (ßgiCa, sicale [secale], centenum). Der 
R. (secale cereale L.) ist zwar sehr nahe mit dem 
-> Weizen verwandt und eignet sich, wie dieser, 
zur Herstellung von gesäuertem Brot, kann aber, 
weil das R.-Brot dunkler, schwerer und weniger 
wohlschmeckend ist, mit dem Weizen im ganzen 
30 nur in den Gegenden konkurrieren, wo ihm seine 
größere Winterhärte einen entscheidenden Vor- 
teil im Anbau verleiht. Dies trifft bes. auf den 
durch die Karpaten, Alpen und Vogesen und 
durch die Küsten der Ost- und Nordsee begrenz- 
ten Landgürtel zu, wo der R. mindestens seit der 
röm. Kaiserzeit als Hauptbrotgetreide (»Korn«) 
gebraucht wird. Im Alt. wird er als nördl. Ge- 
treide vom 1 . Jh. n. Chr. an ein paarmal erwähnt 
(s. bes. Plin. nat. 18,140. Gal. 6,514 K.); aber im 
40 Mittelmeerraum selbst scheint er damals noch 
keine Rolle gespielt zu haben. Im MA. jedoch 
dehnte sich seine Anbaufläche auch s. der Alpen 
aus, wohin er wahrscheinlich von nördl. Völker- 
stämmen mitgebracht wurde. Der Beginn dieser 
Ausdehnung kann durch seine prominente Stelle 
im diokletian. Maximaltarif belegt werden, wo 
ihm nur Weizen und Gerste voranstehen. Im ma. 
Europa war er schließlich so bedeutend, daß der 
Name sicale (vgl. frz. seigle), nur weil er ein Haupt- 
50 brotgetreide bezeichnete, mit siligo , der besten 
Brotweizenart (-*■ Weizen), verwechselt werden 
konnte. In der Neuzeit hat seit dem 18. Jh. der 
von jeher bevorzugte Weizen durch Fortschritte 
im Anbau und im Handel den R. wieder in seine 
altertümlichen Gebiete zurückgedrängt. L. A. M. 
RE Suppl. VHI 648-659. 

Rogus ( nvQGL ). Urspr. der in Altarform ge- 
schichtete Holzstoß zur Leichenverbrennung (Cic. 
leg. 2,59: das Holz dazu durfte nicht mit der Axt 
60 geglättet werden laut Lex XII tab.), wurde der R. 
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mit der Z. immer luxuriöser ( pro qualitate fortu - bis 276) brachten R. die Herrschaft vom -> Arnus 

narum Ser v. Aen. 4,685,1. Schmuck: Malereien, bis S.- Italien, die pun. Kriege (264 -241 ; 218-201), 


Teppiche usw. Den Prunkbau eines kaiserl. R. 
beschreibt Herodian. 4,2,6ff. Gegensatz: Ov. Ib. 
152. Blümner Pr Alt. 499 f. W. H. G. 

Roma. I. Geschichte. Legendär sind das von 
Varro errechnete Gründungsdatum (21. April 
753), der Stadtgründer — > Romulus und die übri- 
gen 6 Könige, von denen Numa Priesterkolle- 
gien, -*■ Servius Tullius die centuriae und tribus 
geschaffen haben sollen. Aus der seit dem 10. Jh. 
erfolgten Besiedlung des Palatium und Siedlun- 
gen des Quirinalis, Esquilinus und der Colles 
entstand um 650, nach etr. Ritus mit dem— >pome- 
rium umzogen und nach dem etr. Geschlecht 
Rumlna benannt, die Stadt R., bevölkert von La- 
tinern und Sabinern, an die die Doppelkollegien 
der Salii ( Palatini , Collini ), der Luperci ( Fabii , 
Quinctiales) und die Bezeichnung populus Roma- 
nus Quiritium erinnern. Um 550 kam R. unter die 
etr. Herrschaft der — > Tarquinier, blieb aber in 
Sprache und in der familia (-+ patria potestas) 
latinisch. Von den Etr. übernahm es Amtszeichen 
und -ehren (Purpurtoga, Lictorenfasces, Sella 
curulis, Triumph), Eingeweideschau (-> haruspi - 
ces), Blitzbeachtung (disciplina fulguralis) , Vogel- 
schau (-> auspicia ) t den Steinbau (Tempel des 
Iuppiter Capitolinus mit der Trias -► Iuppiter, -> 
Iuno, -> Minerva, die -> Regia, das ->Tullianum) 
und das Alphabet. Im Besitz des latin. Bundes- 
heiligtums auf dem Albanerberg beherrschte R. 
Latium. 

Nach der Vertreibung des Tarquinius 508/07 
hatte der patriz. Geschlechterstaat 3 Aufgaben, die 
Verwaltung der res publica , die Befriedigung der 
-* Plebs und die Abwehr äußerer Feinde. Senat, 
Magistrate ( -> consul , später -► Praetoren, -> Cen- 
soren, -* Quaestoren, in Notzeiten ein -► Diktator) 
und das weitgehend durch Klientelen gebundene 
Volk (— ► comitia) regelten das Staatsleben. Die 
Plebs setzte mit Volkstribunen das Zwölf tafel- 
gesetz (-> lex 39) 451, conubium mit den Patri- 
ziern (-> 1. 7), Zulassung zu den Ämtern (-> 1. 19) 
367 und Priesterkollegien (— * 1. 21) 300 durch. Die 
— > /. (33) Valeria de provocatione 340 hemmte Will- 
kür der Magistrate, die /. Hortensia 287 beendete 
den Ständekampf. Aus den führenden patriz. und 
pleb. Geschlechtern entstand allmählich die Nobi- 
lität, deren Angehörige fast ausschließlich die 
hohen Ämter bekleideten. Die Außenpolitik, die 
ein steigendes Aufgebot plebejischer Soldaten er- 
forderte, erklärt die Zugeständnisse der Patrizier. 
Römer und Latiner schlugen ihre Nachbarn 
(Aequer, Volsker, Aurunker, Veji 396). Trotz der 
Niederlage an der -* Allia 387 drang R. in Mittel- 
Italien vor (2. Vertrag mit -+ Karthago 348. Friede 
mit Caere 300). Nach dem Aufstand der Latiner 
gründete R. 338 die ital. Wehrgemeinschaft (— ► so- 
cii ). Die Samnitenlaiege (326-304; 298-290), der 
Keltenkrieg (285-282) und der Pyrifaoskrieg (280 
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die Kriege gegen Philipp V. (200-197) und -» 
Perseus von Makedonien (171-168), gegen -> 
Antiochos III. (192-188) und die Vernichtung 
Karthagos 146 die Mittelmeerherrschaft. Diese 
Expansion zerrüttete das Kleinbauerntum und die 
Kollektivmoral (mos maiorum) ; die Kapitalwirt- 
schaft (-+ ordo equester ), die Klagen der Bundes- 
10 genossen und die Ausbeutung der Provinzen wuch- 
sen. In dem Jh. der Revolution (133-30) suchten 
Optimaten wie Populären die Agrar- und 
Sozialkrise zu lösen, aber auch über das Volkstri- 
bunat oder ein außerordentliches Heereskomman- 
do persönliche Macht zu erlangen. Ti. und C. 
Sempronius -> Gracchus, L. Appuleius (6) 
Saturninus, M. Livius ->• Drusus (4) scheiterten. 
Nur die Bundesgenossen erkämpften sich 91-89 
das röm. Bürgerrecht. Gegen Marius (2) er- 
20 zwang Sulla durch Einsatz der Berufssoldaten 
im innenpolit. Machtkampf die Restauration der 
Senatsherrschaft. Die ungelösten sozialen und 
außenpolit. Probleme förderten den Aufstieg der 
Außenseiter -> Pompeius und -> Crassus. Sie ver- 
banden sich mit — ► Caesar (sog. Triumvirat 60. 
56) gegen die Senatsopposition. Nach dem Sieg 
über Pompeius (49-44) begann der Diktator 
Caesar seine Sozialpolitik (Land Versorgung. Ko- 
loniengründungen). Seine Ermordung entfesselte 
30 den Kampf zwischen den Caesarmördern und 
dem -+■ Triumvirat (43) des M. Aemilius -> Lepidus 
(6), M. -► Antonius (9) und -* Octa vianus. Nach 
Beseitigung der Caesarmörder bei -> Philippi (42) 
beendete der Sieg Octavians über Antonius bei -* 
Actium 31 die libera res publica (Cic. fam, 1 1,3,4). 
Sie umfaßte mit den neugewonnenen Provinzen 
(Asia 129, Gallia Narbonensis 121, Kilikien 102, 
Kyrene 74, Bithynien, Pontos, Syrien 64, Cypem 
58, Gallien 56, Africa nova 46, Ägypt. 30) fast 
40 den ganzen Mittelmeerraum. 

Die neue Form für die Reichsverwaltung fand 
-*• Augustus mit dem Principat (-*• princeps), der 
mit der pax Augusta die großen Leistungen der 
Kaiserzeit ermöglichte. Er ging je nach Anlage der 
Herrscher in das autokratische Kaisertum, den 
Dominat (-+ dominus) , über, der seit — ► Diocle- 
tianus in Hoftracht und -Zeremoniell erstarrte. 
Das Nebeneinander des republikan. Beamtenap- 
parats und der neuen kaiserlichen Bürokratie wie 
50 der Staatskasse (aerarium) und der kaiserlichen 
Kasse (fiscus) sind typisch für den Principat. 
Durch Eintritt von Italikern und Provinzialen in 
den Senat entstand eine neue Reichsaristokratie. 
Kunst und Kultur, röm. Tradition und Religion 
wurden gepflegt. Unter den jul.-claud. (27 v.Chr. 
bis 68 n.Chr.) und flav. (69-96) Kaisern gesun- 
dete das Reich, erlebte unter den Adoptivkaisem 
(96-193) die größte Macht und Blüte, drohte 
unter den Soldatenkaisem (193-284) zu zerfallen. 
60 Durch die seit Augustus meist befolgte Defensiv- 
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Politik gewann es bis -* Traianus den größten 
Umfang (Galatien 25 v.Chr., Noricum, Raetien 
15 v.Chr., Pannonien 9/10 n.Chr., Kappadokien 
17, Mauretania 42, Britannien 43, Thrakien 46, 
Iudaea 72, Moesia 86, Germania 90, Arabia 106, 
Dacia 107, Armenia 114, Mesopotamia, Assyria 
1 15). Mit der — > constitutio Antoniniana 212 wurde 
es eine Rechtseinheit. Im 3.Jh. gefährdeten Ger- 
manen (Zerstörung des obergerm. -rät. Limes 285. 
Niederlage des — ► Decius [II 1] durch die Goten 
251) und Perser (-»»Valerian 260 in pers. Gefangen- 
schaft) die Reichseinheit (Sonderreich des Postu- 
mus 259-268, der -* Zenobia 266-271). Die Viel- 
zahl der Kaiser (22 von 235-285), häufiges Auf- 
treten der Pest (168. 231. 251. 270), Geldentwer- 
tung, Kostenlast für Heer und Bürokratie und 
Steuererhöhungen zerrütteten die Wirtschaft. 
Kurzzeitig bannten die neue Reichsgliederung und 
Verwaltung, die Stabilisierung der Wirtschaft und 
Regelung der Herrschaftsfolge durch — ► Diocletia- 
nus das Chaos. Der straff organisierte Zwangsstaat 
löschte die polit., soziale (Berufszwang der Unter- 
tanen) und religiöse (12jährige Christenverfol- 
gung) Freiheit aus. Doch lebte die Romidee in der 
Lit. des 4.Jh.s weiter (Panegyriker, Libanios, The- 
mistios, Amm. Marcellinus, Kirchenschriftsteller). 
Konstantin d. Gr. erkannte 313 das Christentum 
als gleichberechtigt mit den alten Kulten an und 
erhob 330 Konstantinopel zu seiner Residenz. Der 
Kampf des -> Iulianus (5) gegen die Christen blieb 
erfolglos. ->Theodosius I. erhob 391 das Christen- 
tum zur Staatsreligion. Unter Iulianus und -► Va- 
lentinianus I. wurde die Rhein- und Donaugrenze 
mit Hilfe angesiedelter Germanen gehalten, im O. 
schloß Theodosius, der 382 die W.- Goten in 
Moesien und Thrakien aufnahm, 384 Frieden mit 
den Persern. Seit der Reichsteilung 395 unter 
Honorius und -> Arcadius verfiel das W.- Reich. 
In ihm gründeten die german. Verbündeten eigene 
Reiche (W.-Goten in Südgallien und Spanien 418, 
Vandalen in Afrika 429, Burgunder an der Rhöne 
443), beherrschten Heermeister (~> magister 2) 
oft german. Abkunft (Vandale Stilicho, Suebe 
Ricimer, Sieg des -*■ Aetius (3) über die Hunnen 
451) die Schattenkaiser. R. wurde 410 durch -> 
Alarich, 455 durch — ► Geiserich geplündert. Als 
letzter w.-röm. Kaiser wurde -> Romulus Augu- 
stulus 476 durch — ► Odoaker abgesetzt. -► Iusti- 
nianus (1) stellte die Reichseinheit weitgehend 
wieder her (Vernichtung der Vandalen in Afrika 
533, O. -Goten in Italien 555 durch -> Belisarios 
und -v Narses). Der Einfall der -> Langobarden 
568 in Italien und der Druck der Slawen auf Ost- 
Rom vereitelten endgültig die Einheit des Imperium 
Romanum. Nur der o.-röm. Teil hielt sich als 
byzantin. Staat bis zur Eroberung Konstantinopels 
1453 durch die Türken. Dies verschiedene Schick- 
sal erklärt A.Heuss mit geograph. und polit. 
Unterschieden. In Konstantinopel als Residenz, 
Regierungszentrum und Mittelpunkt der höheren 
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Gesellschaft des griech. O. ballte sich die polit. 
Energie, im W. fehlte eine solche, die Kaiserresi- 
denz wanderte, zuletzt nach — ► Ravenna, Rom 
blieb Sitz der Aristokratie, der gallische Adel 
führte ein Sonderleben. Der O. hatte in den nahen 
maked. und thrak. Silberbergwerken (518 Staats- 
schatz von 23040000 — ► Solidi) und in Klein- 
asien, das die tüchtigen Isauriertruppen stellte, 
ein Kräftereservoir, das dem W. fehlte. Der W. 

10 bot mit der langen Donau- Rheingrenze zu viele 
Angriffspunkte, nach 395 wurden entscheidende 
Kämpfe im Kernland Italien ausgetragen. Der 
O., in den O.-provinzen durch das Schwarze Meer 
und das Perserreich geschützt, konnte sich auf die 
Verteidigung der Donaufront konzentrieren und 
nach deren Durchbrechung Konstantinopel durch 
lange Mauern sichern. H. V. 

H . Strasburger Zur Sage von der Gründung Roms, 1968. 
H.Bengtson Grundriß der röm. Gesch. I, 1967. E. Stein 
20 Hist, du Bas-Empire 1, 1959.2, 1949. H.V olkmann Grund- 
züge der röm. Gesch.* 1969. A.Heuß Röm. Gesch. 2 , 1964. 
E. Meyer Röm. Staat und Staatsgedanke 3 , 1964. Propyl. 
Weltgcsch. 4, 1963. M. Rostovtzeff Social and economic 
history of the Roman empire, 1957. D.Kagan Decline 
and fall of the Roman empire, 1966. 

II. Topographie: Die Anfänge Roms sind im 
10. und 9.Jh. v.Chr., also in voretr. Z., zu suchen; 
damals wohnten schon auf dem -* Palatium Lati- 
ner, auf den gegenüberliegenden Höhen, dem 
30 Capitol, dem Quirinal und dem -► Esquilin, 
Sabiner. Wahrscheinlich um 650 v.Chr., als Rom 
unter etr. Herrschaft stand, erfolgte ein awoi- 
xio/AOQy durch den die urbs Roma für uns zum 
erstenmal greifbare Gestalt gewinnt; aus jener Z. 
stammt das -> Pomerium, dessen Verlauf bis auf 
-> Claudius (I 39) unverändert blieb. Die neue 
Stadt war in vier Regionen eingeteilt, Mauerreste 
aus feinkörnigem Tuff, dem sog. cappellaccio, 
haben sich erhalten; dagegen wissen wir h., daß 
40 die noch vorhandenen Reste der sog. Servianischen 
Mauer aus der Z. nach dem Galliereinfall (387 
v.Chr.) stammen. Diese Mauer führte von der 
Porta -* Trigemina um den Aventin, der aber 
außerhalb des Pomeriums blieb, und umschloß 
dann, über die Porta -> Capena verlaufend, die w. 
Teile des Caelius und des Esquilin (dort die 
Porta Esquilina und die Porta -► Collina), den 
Quirinal (dort die P. -> Salaria und die Porta -+ 
Sanqualis) und das Capitol. Von dessen SW.-Ab- 
50 hang führte sie über die Porta -► Carmentalis und 
die P. Flumentalis zum -*■ Tiber, der bis P. Trige- 
mina eine natürliche Schutzwehr bildete. Der 
Stadtteil in der Ebene zwischen Capitol, Aventin 
und Tiberufer, das -*• Velabrum und das Forum 
-*■ boarium, dort, wo h. die Kirche S. Giorgio in 
Velabro steht, lag innerhalb, dagegen das F. 
holitorium außerhalb der Mauer. 

Von dem Bild Roms in der Königszeit und den 
ersten Jh.en der Republik können wir uns nur 
60 schwer eine Vorstellung machen. Noch aus der 
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Königszeit stammten der Iuppitertempel auf der 
s. der zwei durch eine Senke (Asylum) getrennten 
Anhöhen des Capitols (Reste im Palazzo Caffa- 
relli), die über das Forum führende Via sacra, von 
deren E. der clivus Capitolinus zum Tempel des 
höchsten Gottes emporführte, ferner die - > Regia 
und der — ► Vestatempel (die noch stehenden Reste 
von einem Neubau), das -* Comitium und die -> 
Curia (der erhaltene Bau aus der Zeit Diocletians) ; 
die — ► Cloaca maxima floß damals noch als offe- 
ner, regulierter Bach über das Forum dem Tiber 
zu, in den sie zwischen der Tiberinsel und dem 
Pons — ► sublicius, der ältesten Brücke Roms, 
mündete. 

Nach der Befreiung von den Etruskern (um 500 
v.Chr.) entfaltete das republ. Rom eine lebhafte 
öffentliche Bautätigkeit. Zwischen Capitol und -*> 
Velia, der Anhöhe, auf der h. derTitusbogen steht, 
entstanden die Tempel des — ► Satumus (497) und 
der — ► Dioskuren (Castores) (484), auf dem s. 
Marsfeld der Apollotempel (433, Ruinen unter der 
Piazza Campitelli). An der n. und s. Längsseite 
des Forums zogen sich die tabernae der Fleischer 
und Goldschmiede hin. 366 ließ Camillus zur 
Beendigung des Ständekampfes den Concor- 
diatempel erbauen, 344 entstand auf der Arx, wo 
h. die Kirche S. Maria in Aracoeli steht, der Tem- 
pel der -> Iuno Moneta, 353 wurde der von den 
Galliern zerstörte Apollotempel wiederhergestellt. 

Die dem innerstädtischen Verkehr dienenden 
Straßen Roms hießen vici; der vicus Tuscus z.B, 
verband das Forum mit dem Rindermarkt, der um 
das Capitol führende vicus Iugarius mit dem 
Gemüsemarkt; oft genannte Stadtbezirke waren 
neben dem Velabrum und der Velia die -> Carinae 
(W.-Abhang des Oppius) und die — >• Subura am 
Fuß des Viminal. 

Eine wichtige Epoche röm. Bautätigkeit begann, 
als im J. 312 v.Chr. Appius — ► Claudius (I 4) 
Caecus die nach — ► Brundisium führende Via 
Appia (noch nicht gepflastert, sondern nur mit 
Kies belegt) und die AquaAppia erbauen ließ; der 
erste Aquädukt Roms lief noch unterirdisch unter 
dem Caelius und Aventin nach der P. Trigemina. 
Die Via Appia sollte eine der wichtigsten Ausfall- 
straßen werden, die Rom mit Italien verbanden. 
292 v.Chr. wurde der -> Anio vetus erbaut, der 
das Wasser aus der Gegend von Tibur nach Rom 
leitete. 304 schmückte -r Fabius (141) Pictor den 
bei der P. Salutaria erbauten Tempel der -> Salus 
mit Gemälden. 295 folgte der Tempel des Iuppiter 
Stator, erbaut von Attilius Regulus am Fuß des 
Palatium in der Nähe des Titusbogens, 291 der 
Tempel des Aesculapius auf der Tiberinsel, 
dort, wo h. die Kirche S. Bartolomeo steht. Seit 
der Eroberung -► Tarents entwickelte sich Rom 
immer mehr zur Weltstadt. 

Die Bedürfnisse des steigenden Handels und 
Verkehrs mußten sich natürlich auch in der Bau- 
tätigkeit niederschlagen, vor allem im Straßenbau. 
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Die Wohnviertel allerdings blieben meistens ein 
Gewirr enger und winkliger Gassen, da man die 
Stadt nach dem Gallierbrand überstürzt und ohne 
festen Plan wiederauf gebaut hatte. Zwischen dem 
1 . und 2. Pun. Krieg entstand die Via Ostiensis. 
221 begann C. Flaminius (1) mit dem Bau des 
-> Circus Flaminius (auf dem s. Marsfeld), 220 mit 
dem Bau des Pons ->■ Mulvius (heute Ponte Molle, 
damals noch aus Holz) und der Via Flaminia, 
10 deren erstes Stück in der Stadt, die Via lata, dem 
heutigen Corso entspricht. 179 wurde der Pons 

Aemilius (h. Ponte Rotto), die erste röm. Brücke 
mit Steinpfeilern, erbaut. Schließlich hatte Rom 
9 Brücken; die letzte (aus dem J. 387 n.Chr.) war 
der Pons Theodosius. Zu den schon vorhandenen 
Wasserleitungen kamen die Aqua Tepula und die 
Aqua -> Marcia; in der späten Kaiserzeit besaß 
Rom dann 1 1 Aquädukte und ein ausgezeichnetes 
Entwässerungssystem. Dem wachsenden Handels- 
20 verkehr diente der Ausbau des s. vom Aventin 
gelegenen Emporiums, der -> Horrea am Mons 
Testaceus (h. Monte Testaccio) und der — ► Nava- 
lia (2) am Marsfeld. Der zum Iuppitertempel 
emporführende Clivus Capitolinus wurde als eine 
der ersten Straßen Roms gepflastert und die 
Cloaca maxima überwölbt. Um der neuen Welt- 
stadt ein würdigeres Aussehen zu verleihen, be- 
gann man im selben Jh. mit dem Bau von Säulen- 
hallen und -> Basiliken. Auf dem s. Marsfeld ent- 
30 stand 168 beim Circus Flaminius die Porticus 
Octaviae; Augustus ließ sie umbauen und zu 
Ehren seiner Schwester benennen; das Propylon 
der Säulenhalle bildet h. die Vorhalle der Kirche 
S.Angelo in Pescheria. Der Verschönerung des 
Forums dienten die basilica Porcia (184), die b. 
Fulvia (179) und die b. Sempronia (170). Der 191 
eingeweihte Tempel der — ► Mater Magna auf dem 
Palatium und der Tempel des Hercules und der 
Musen auf dem Marsfeld zeigen das Eindringen 
40 fremder Kulte in Rom. Der griech. Baumeister *-> 
Hermodoros (4) schuf damals zahlreiche Statuen 
aus Marmor (für Rom ein Novum), z.B. für den 
Tempel des Iuppiter Stator und der Iuno Regina. 
Der 121 erbaute Fornix Fabianus in der Nähe der 
Regia gab das Vorbild ab für die Triumphbögen 
der späteren Zeit. 

Unter Sulla begann sich dann Rom über die 
Servianische Grenze hinaus auszudehnen, nament- 
lich durch den Zuzug von Italikern entstanden 
50 viele Vorstädte, doch blieb das Pomerium unver- 
ändert. Aus dem 1. Jh. v.Chr. stammen der sog. 
Vestatempel und der Tempel der -> Fortuna virilis 
(beide an der Piazza bocca della Veritä) ; derselben 
Z. gehören die Reste von 4 Tempeln an, die am 
Largo Torre Argentina ausgegraben wurden. 
79 v. Chr. ließ Quintus — ► Lutatius (4) Catulus den 
durch Brand verheerten Iuppitertempel wieder- 
herstellen und am O.-Abhang des Kapitols das 
-*■ Tabularium, 55 Pompeius auf dem Marsfeld 
60 das erste steinerne -► Theater Roms mit den 
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Porticus Pompeianae erbauen. Immer mehr wurde 
in der folgenden Z. das Marsfeld, das in dem ersten 
Jh. der Republik nur militär. Übungen und Volks- 
versammlungen gedient hatte, einer großzügigen 
Bautätigkeit erschlossen. Unter Caesar veränderte 
das Forum sein Aussehen; die tabernae mußten 
der Basilica Iulia und einem Neubau der B. Aemi- 
lia weichen, die Rednerbühne wurde verlegt, das 
Forum Iulium hinter der Curia wurde ein Vor- 
läufer der späteren Kaiserfora. 

Unter Augustus traten entscheidende Verände- 
rungen ein. Der Kaiser teilte die Stadt in 14 Regio- 
nen auf, ohne jedoch das Pomerium zu verändern, 
das allerdings allmählich seine alte Bedeutung 
völlig einbüßte. Für die Tempelbauten verwende- 
ten die Architekten von nun an Travertin und 
Marmor statt wie bisher Tuff und Peperin. 28 in 
den Bürgerkriegen zerstörte oder verfallene Tem- 
pel ließ der Kaiser wiederherstellen. Auf dem 
Kapitol erbaute er den Tempel des Iuppiter To- 
nans, auf dem Palatium den Tempel des Apollo 
aus karrar. und numid. Marmor. Ein Novum, das 
Schule machte, war die dem Tempel angeschlos- 
sene Bibliothek (Vorsteher Hyginus); bis auf 
Konstantin bekam Rom deren 28. Vom Tempel 
des -> Mars Ultor auf dem Forum Augusti, dem 
ersten Kaiserforum, stehen noch drei Säulen. Im 
n. Teil des Marsfeldes sehen wir an der Via di 
Ripetta noch die Überreste des Augustus- -> Mau- 
soleums (2), daneben die restaurierte -> Ara 
Pacis, die urspr. an der Via lata stand. N. der 
Piazza di Montecitorio ließ der Kaiser einen aus 
Äg. herbeigeschafften -> Obelisken auf stellen; 
auch dieses Beispiel fand zahlreiche Nachahmer. 
Agrippa ließ auf dem Marsfeld das Pantheon 
(h. la Rotonda, von Hadrian erneuert) und die 
nach ihm benannten ersten Thermen erbauen, 
denen die 19 v. Chr. angelegte Aqua Virgo das 
Wasser zuführte. 

Zum Ausgleich gegen die hohen Mietskasernen 
und die engen Gassen entstanden zahlreiche 
Gärten und Parkanlagen. Caesar war mit 
seinen jenseits des Tiber (im h. Trastevere) und 
vor der Porta Collina gelegenen horti , Sallust 
mit den horti Sallustiani auf dem Pincius mons 
vorangegangen. Maecenas legte seine Gärten 
auf dem Esquilin an. Schließlich gab es in Rom 
28 derartige Anlagen. 

An den Bauten, welche die Nachfolger des 
Augustus erstellen ließen, zeigt sich immer mehr 50 
das Bestreben, die griech. Vorbilder, an die sich 
die Z. des Augustus noch gehalten hatte, durch 
überladenen Prunk und riesige Dimensionen zu 
ersetzen, was immer ein Zeichen sinkender künst- 
lerischer Kraft ist. Tiberius legte im NO. der Stadt 
auf dem Gelände zwischen P. Collina und P. Vimi- 
nalisdas Praetorianerlager an, Claudius vollendete 
die von Caligula begonnenen Wasserleitungen 
Anio novus und Aqua Claudia und bezog einen 
Teil des Marsfeldes und den Aventin in dasPome- 60 
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rium ein. Nero ließ auf dem Caelius das Macellum 
magnum und den Tempel des Divus Claudius 
erbauen; von seiner domus aurea , die sich vom 
Palatium bis zum Esquilin hinzog, sind Reste, 
darunter ein Kuppelsaal, noch auf dem SW.- Ab- 
hang des Esquilin erhalten. Vespasian erbaute an 
der Stelle des Neron. stagnum> in der Senke zwi- 
schen Palatium und Esquilin, das Amphitheatrum 
Flavium (das Colosseum), als zweites der Kaiser- 
10 fora das Forum Pacis, Auf dem Esquilin entstan- 
den die Titusthermen, auf der Höhe der Velia der 
Titusbogen, an dem zum erstenmal das sog. 
Kompositkapitell auftritt. Die Umrisse des Sta- 
diums, das Domitian auf dem Marsfeld erbauen 
ließ, sind h. noch an der Form der Piazza Navona 
zu erkennen. Den Hang zur Großräumigkeit und 
zum Prunk verraten die noch vorhandenen Reste 
der Palastbauten Domitians auf dem Palatium, 
das von ihm begonnene F. transitorium (zur Ver- 
20 bindung des F.R. mit dem Stadtteil Argiletum) 
ließ Nerva vollenden. Im Anschluß an die schon 
vorhandenen Kaiserfora entstand unter Traian das 
nach ihm benannte vierte Kaiserforum mit der T rai- 
anssäule, deren Reliefs seine Dakerkriege darstel- 
len; dadurch war die Verbindung des F.R. mit 
dem Marsfeld hergestellt. An die Bautätigkeit H a- 
drians erinnern h. noch die auf der Velia stehen- 
den Reste des Doppeltempels der Roma und der 
Venus und jenseits des Tiber sein Mausoleum 
30 (Engelsburg), zu dem der Pons Aelius (h. Ponte 
S.Angelo) führte. Die Apotheose der Kaiser und 
Kaiserinnen war unterdessen zur Regel geworden. 
141 ließ Antoninus Pius an derVia sacra einen 
Tempel zu Ehren seiner Gattin Faustina errichten 
(h. S.Lorenzo in Miranda), 145 auf dem Marsfeld 
das Hadrianeum (früher fälschlich für einen Nep- 
tuntempel gehalten); in seine Resteist h. die Börse 
Roms eingebaut. Aus der 2. Hälfte 2.Jh. stammen 
die Columna Marci Aurelii (am Corso) und das 
40 Reiterstandbild des Kaisers (h. auf dem Kapitol). 
Im 3.Jh. erbaute Septimius Severus seinen 
Triumphbogen auf dem Forum, das — ► Septizo- 
nium an der SO.- Ecke des Palatium und das 
templum Sacrae Urbis (an der Stelle der Kirche 
SS. Cosma e Damiano), Caracalla die riesigen 
Thermen zwischen dem Aventin und der Via 
Appia. Den wachsenden Einfluß fremder Gott- 
heiten zeigten der Tempel des Sol invictus auf dem 
Marsfeld und der des Elagabal auf dem Palatium. 

271 n.Chr. begann Aurelianus mit dem Bau 
der nach ihm benannten Mauer; sie umschloß die 
14 Regionen der Stadt,hatte 14Toreund 380Tür- 
me und ist h. noch auf weite Strecken hin erhalten. 
So, wie wir sie h. sehen, stammt sie allerdings aus 
der Zeit des Honorius und Arcadius. 

Die letzten Bauten von Bedeutung stammen 
aus dem 4. Jh. Es sind die Diokletiansthermen (in 
ihnen h. das Röm. Nationalmuseum); ihre nach 
SW. orientierte Exedra ist h. noch an der Form 
der Piazza dePEssedra zu erkennen. Der Tempel, 
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den Maxentius für seinen Sohn Romulus am 
Forum errichten ließ, bildet h. die Vorhalle der 
Kirche SS. Cosma e Damiano. Die von Maxentius 
begonnene, 6000 qm umfassende Basilika ließ 
Constantin vollenden; die Reste ihres n. Seiten- 
schiffs stehen noch. Als Constantin die Residenz 
des Imperiums nach Byzanz (Constantinopel) ver- 
legte, hörte die große öffentliche Bautätigkeit in 
Rom auf. Das letzte Denkmal eines Kaisers auf 
dem Forum ist die Säule des Phokas aus dem J. 
609 n.Chr. Rud. G. 

S. auch die Einzelartikel 

Nash Bildlex. (mit Lit.). Curtius - Nawrath - Nash Das 
Antike Rom. Lugli Monumenti, Centro. Graffunder RE 
I A 1008-1061 (mit Lit.). 

Romaia C Pcofiaia). werden seit vermutlich 
189 v.Chr. in Delphi (Sylloge* 611,7) und seit 170 
v.Chr. in -► Alabanda (Liv. 43,6,5) sowie in vie- 
len anderen Städten Griechenlands und Klein- 
asiens gefeiert; in Rom treten sie seithadrian. Z. an 
dieStelleder->-Parilia(Athen.8p. 361 F). Festliche 
Begehung bis ins 5. Jh. hinein (CIL I a p. 3 1 6). G. R. 
Wissowa Rel. *20i. 339,3. Latte RRcl. 224,2., 

Roman. Die Ant. kennt für die Gruppe von 
Werken, die wir als R.e bezeichnen, keinen t.t. 
Man verwendete unspezifische Begriffe wie toro- 
QLa (Long. 1,1,1), fivftog (Ach. Tat. 1,2,3), &qäfia 
(a.O. 1,9,1 ; danach die byz. Bezeichnung ögafia- 
rixöv), nXacr^ia (Iul. 301 B) u. ä., lat .fabula (Apul. 
met. 1,1,1 ; Macr. somn. 1,2,7), in Verbindung mit 
einem den Inhalt näher bestimmenden Adjektiv 
(eQOOTlxög, Milesius o. ä.). 

Im literarkrit. Schrifttum wurde der R. igno- 
riert. Daher gibt es keine ant. Überlieferung über 
die Anfänge dieser Lit., deren Entwicklung wir 
erst von spätheilenist. Z. an verfolgen können. Es 
wurden viele verschiedene Hypothesen über die 
Herkunft des R.s vorgetragen. In neuester Z. ge- 
winnt die einleuchtende Ansicht an Boden, daß 
erst die gesellschaftlichen Verhältnisse und welt- 
anschaulichen Strömungen des späten Hellenis- 
mus und der frühen Kaiserzeit die Voraussetzun- 
gen für die Ausbildung und beachtliche Verbrei- 
tung dieser Prosaform geschaffen haben dürften 
([13], [14]; vgl. [8]), die als stark vom Geschmack 
ihres Publikums beeinflußt gedacht werden muß. 

Es erscheint ratsam, den R. nicht von den senti- 
mentalen Erzählungen zu trennen, die wir in älte- 
rer hist. Lit. antreff en, wo bereits eine Reihe wich- 
tiger Motive vorgebildet sind: so z. B. in der Er- 
zählung von Pantheia und Abradatas in Xeno- 
phons Kyropaideia (Zweifel an der Macht des 
Eros; trotz Trennung der Gatten Bewahrung 
ehelicher Treue bis in den Tod [der hier noch nicht 
durch den später obligaten banalen Ausgang er- 
setzt ist]); in der von Zarinaia und Stryangaios in 
Ktesias’ Persika (rekonstruierbar aus FGrH 90 F 5 
und 688 F 6ff. sowie POxy 2330; dort bereits aus- 
führliche Schilderung der Seelenqualen eines 
hoffnungslos Verliebten, Brief an die Geliebte, 
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Eingreifen des treuen Dieners usw.); oder in der 
von Odatis und Zariadres (bei Chares von Mity- 
lene FGrH 125 F 5: Motiv der Traumliebe, Ent- 
führung, Nachforschung von seiten der Ver- 
wandten). Darüber hinaus bestehen, wie [2] über- 
zeugend dargestellt hat, enge Beziehungen zwi- 
schen R. und hellenist. Historiographie: die Rolle 
der Tyche im R., Charitons unüberhörbarer 
Anspruch, als »Historiker« emstgenommen zu 
10 werden, ferner die Tatsache, daß die älteren R.e 
(-> Ninos-R., Chariton; vgl. die Reste des Seson- 
chosis-R.s und den -► Alexander -R.) vor einem 
ziemlich exakt umrissenen hist. Hintergrund spie- 
len (in Einzelheiten nachwirkend bis hin zu -+ 
Achilleus Tatios 1 und — Heliodoros 5), stützen 
diese Auffassung. Zusätzliche Anregungen gingen, 
hinsichtlich der Motive (z.B. exot. Schauplätze) 
wie der Erzähltechnik, von oriental. Erzählungen 
(vgl. [4]) und vielen anderen ant. Gattungen aus 
20 (Epos, Elegie, Komödie, Tragödie, Reiseerzäh- 
lung, Prosimetren, Utopien) und wurden von den 
Autoren in unterschiedlichem Ausmaß in diese 
prinzipiell mannigfachen Einflüssen gegenüber 
offene Form einbezogen, ohne daß man deshalb 
den R. auf eine einzige bestimmte Gattung aus- 
schließlich zurückführen sollte. Dieser Einwand 
gilt auch gegenüber dem Versuch, Aretalogien als 
Ausgangsform des R.s zu erweisen und diesen als 
verschlüsselten Mysterientext zu verstehen ([9]). 
30 Hierbei wird zwar der Tatsache Rechnung getra- 
gen, daß die meisten R.e mit Äußerungen einer 
volkstümlichen Religiosität durchsetzt sind, die 
Auffassung erweckt aber schwere Bedenken, weil 
die trotz Übereinstimmung in einzelnen Motiven 
z. T. recht erheblichen Unterschiede zwischen den 
uns bekannten R.en zu wenig berücksichtigt wei> 
den und überdies eine einschneidende Änderung 
der relativen Chronol. zu ihren Voraussetzungen 
gehören würde (vgl. [14] und [16]). 

40 Obwohl durch Pap.- Funde mittlerweile ge- 
sichert ist, daß der R. nicht erst aus der 2. Sophi- 
stik hervorging (so [1] mit verfehlter Chronol.)^ 
lassen sich die einzelnen Werke doch nicht genau 
datieren (über die Reihenfolge [6]). Am Anf. 
(l.Jh. v.Chr.?) steht wohl der Ninos-R., ihm 
sollte (im l.Jh. n.Chr.?) Chariton folgen. Die 
Existenz des Liebesromans zumindest in der frü- 
hen Kaiserzeit wird durch den parodistischen R* 
des — ► Petronius (vgl. R.Heinze, H 34, 1899 « 
50 494ff.) erwiesen. Charitons mit bemerkenswerte!# 
Talent erzählte Geschichte von Liebe, Heiratp 
Trennung, Not und Wiedervereinigung der schö- 
nen Kallirhoe und des Chaireas hat für die meiste# 
späteren R.-Autoren Vorbild oder wenigstem 
Fundgrube für einzelne Motive abgegeben. Das 
gilt für Romanciers des 2. Jh.s wie -*■ Achilleus 
Tatios 1, — ► Iamblichos 3, dessen Werk zwischen 
165 und 180 entstand (vgl. Phot. bibl. 75b 27fif.)» 
für das verlorene Original der Geschichte des 
60 Apollonios von Tyros, selbst für Antonios -*■ 
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Diogenes ( 17), dessen R. in — > Lukianos* AArjftrjg 
loTogla bereits parodiert wird, und ganz bes. für 
den wenig begabten -> Xenophon von Ephesos. 
Noch Heliodoros,der frühestens im 3., möglicher- 
weise erst im 4. Jh. lebte, ist dieser Tradition ver- 
pflichtet. Nur Longos ging gänzlich eigene 
Wege, als er sich auf die stimmungsvolle Darstel- 
lung der erwachenden Liebe zwischen Daphnis 
und Chloe vor dem Hintergrund wechselnder 
Jahreszeiten beschränkte. Sein Roman fand neben 
dem des Heliodoros in der Neuzeit die meiste Be- 
wunderung und übte große Wirkung aus. Die 
Byzantiner schätzten (und imitierten) hingegen 
vor allem Heliodoros (4), in geringerem Maße 
auch Achilleus Tatios (die beide als ehr. Bischöfe 
galten). 

In der röm. Lit. ist der R. namentlich durch die 
geistreiche Parodie des -> Petronius und durch -> 
Apuleius* (II 8) Metamorphosen, eine Bearbeitung 
des griech. Aovkioq r) v Ovog (-> Lukios 6), ver- 
treten. Beide Werke sind nicht von der durch 
Sisenna in Rom eingebürgerten miles.- Novelle zu 
trennen. Apuleius hat seiner burlesken Vorlage, 
die durch eine unter Lukians Namen überlieferte 
Epit. einigermaßen genau bekannt ist, einen 
(schwerlich geschickt vorbereiteten) erbaulichen 
Schluß angefügt, außerdem wohl zusätzliche 
Novellen, z.T. derb erot. Inhalts, eingefügt. Alles 
weitere betrifft Übersetzungen griech. myth. (--> 
Diktys 6, -> Dares 3) oder hist. R.e (-> Iulius 
B 19). 

Auch im ehr. Bereich lebt das Interesse an R.en 
fort. Abgesehen von der in ehr. Sinne durchge- 
führten Bearbeitung des Apollonios-R.s liegen 
Zeugnisse hierfür in einer Reihe von apokryphen 
Apostelgeschichten vor, bes. deutlich orientiert am 
Schema des heidn. Liebes- und Abenteuer- R.s 
in den Ps.- Clementinen (-* Clemens 7, Rufi- 
nus). Selbst die Hagiographie (-» Neilos) ist 
gelegentlich mit romanhaften Zügen ausgestattet. 

H. Gä. 

Ta.: R.Hercher Erotici Schript. Graeci, Lpz. 1858/59. 
B.Lavagnini Eroticorum Frg. a pap., Lpz. 1922. F. Zimmer- 
mann Griech. R.-Pap. tuid verwandte Texte, Heidelberg 
*936. 

Ubers.: F.Stoessl Ant. Erzähler von Herodot bis Longos, 
Zürich 1947. P.Grimal Romans grecs et latins, Paris 1958. 

Q. Cataudella II romanzo classico, Roma- Firenze 1958. 
Lit. (nurallg.): i.E.Ro/ufe Der griech. R.tmd seine Vor- 
läufer, Darmstadt *1960. 2. E. Schwanz Fünf Vortr. über 
den griech. R., Bin. *1943. 3. O. Sdn'sse/ von Fleschenberg 
Eotwiddungsgcsch. des griech. R.es im Altertum. Halle 
1913. 4 W.B.Bams Akten d. 8 Kongr. f . Papyrol., Wien 
1956. 29ff. 5. KJterdnyi Die griech.-oriental. R.-Lit. in 
i d ip otM gpdä chtl. Beleuchtung, Darmstadt *1962. 
6. T.Sinko, Eos 41,1 (1940/46), 23ff. 7. B.Lavagnini Studi 
sul rntnan» greco. Messina -Firenze 1950. 8. F. Altheim 

R. und Dckadmz, Tübingen 195z. 9. R. Merkelbach R. 
und Mysterium in der Ant., Münchqi -Bin. 1962. 
IO. O. Weinreich Der griech. Lkbc-R., Zürich 1962. 
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11. G.Giangrande , Eranos 60, 1962, 132fr. 12. F.Wehrli, 
MH 22, 1965, 133fr. 13. B.E.Perry The Ancient Roman- 
ces, Berkeley -Los Angeles 1967. 14. B.P. Reardon, Phoe- 
nix 23, 1969, 2 91 ff. 15. T.Hägg Narrative Technique in 
Anc. Greek Romances, Stockholm 1971. 16. K.Kerenyi 
Der ant. R., Darmstadt 1971. 

Romanius Hispo. Aus niedrigen Verhältnis- 
sen (Tac. ann. 1,74), aber geistreich und schlagfer- 
tig (Quint, inst. 6,3,100), daher am Hofe des 
10 Tiberius sehr geschätzt. Er war rhetorisch tätig 
(Sen. contr. 7,17,13. 9,26,11), als Delator berüch- 
tigt und allg. gefürchtet (Tac. 1,74. Quint. 6,3, 
100). Im Majestätsprozeß des Quaestors -> Caepio 
(2) Crispinus gegen den Praetor Granius (II 1) 
Marcellus trat er als Nebenkläger auf (Tac. a.O.). 
Vielleicht mit -> Romanus (1) identisch. G. Wi. 

Romanus. 1. Versuchte im J. 62 den Philo- 
sophen — > Seneca der Teilnahme an der pison. 
Verschwörung zu bezichtigen, was aber zu seiner 
20 eigenen Verurteilung (wegen Verleumdung) führte 
(Tac. ann. 14,65). G. Wi. 

2. R., comes Africae 364-73 (Amm. 27,9. 28,6. 
29,5. 30,2. Cod. Theod. 8,7,13), besaß mit Hilfe 
des — ► Remigius großen Einfluß bei -► Valentinian 

I. R. erscheint bei Ammianus (a.O., vgl. Zos. 4,16) 
als ein bes. grausamer und räuberischer Beamter 
(eine dem R. feindliche Tendenz Ammians sucht 
aufzuzeigen Demandt, Byzantion 38, 1968, 333 ff.). 
R. trieb vermutlich -> Firmus (3) zur Usurpation, 

30 war Gegner der -> Donatisten (2). Der nach 
Africa entsandte Heermeister -* Theodosius ließ 
R. 373 gefangensetzen. Der alsbald eingeleitete 
Prozeß endete 376 mit Freispruch, vermutlich 
durch Intervention des Merobaudes (Amm. 
28,6). A. L. 

Wanvington, Byz. Ztschr. 49, 1956, 55 ff. Demandt , Hist. 

18, 1969, 6i8ff. 

3. R., s. Iulius B 16. Vergilius. Voconius 
Romilius. Sehr alter patriz. Gentilname, vgl. 

40 Schulze Eigenn. 362 u. ö., nach dem auch eine 
Tribus benannt wurde. Hervorgetreten sind Gen- 
tilen nur um 450. 1. Denter R., nach Tac. ann. 6, 

II, 1 vorübergehend Vertreter des -*> Romulus in 
Rom, aber als erster Praefectus urbi wohl erfun- 
den. 2. T. R.Rocus Vaticanus (T.f .T. n.), cos. 455 
zusammen mit C.Veturius Cicurinus (Fast. Capit. 
Broughton Mag. 1 ,42) ; beide wurden 454 wegen 
ihrer Amtsführung zu Geldstrafen verurteilt, Liv. 
3,31,6 (Motivierung später erfunden). 451 war er 

50 decemvir legibus scribundis (u.a. Dion. Hai. ant. 
10,56,2, der I0,50,3ff. dazu eine hist, wertlose 
Begründung aufführt). H. G. G. 

Romula« Mutter des Kaisers Galerius Ma- 
ximianus (2). Eine Barbarin, die sich, von den -► 
Carpi vertrieben, in Dakien angesiedelt hatte; an- 
geblich von Mars in Gestalt einer Schlange ge- 
schwängert (Lact, de mort. pers. 9,9. Aur. Vict. 
Caes. 40,1 6f.). Als eifrige Verehrerin der heidni- 
schen Götter soll sie den Sohn zur — ► Christenver- 
60 folgung aufgestachelt haben (Lact. 11,1 f.). G.Wi. 
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Romulea, 296 v.Chr. von Decius Mus er- 
oberte, volkreiche (Liv. 10,1 7,6 ff.) samnit. Stadt 
(Steph. Byz. s. v.) bei La Toppa (988 m) an der 
Strada stat. Nr. 91 oberhalb der späteren Station 
der via Appia Subromula (Tab. Peut. 6,5. It. Ant. 
120,3. Geogr. Rav. 4,20. 35. Guido 48) 21 mp hin- 
ter — * Aeclanum, 1 1 mp vor Aquilonia nahe 
Kreuzung nach Andretta (Radke bei Altheim, 
Unters, z. röm. Gesch. 1,197). G. R. 

Farbiger HB d. alt. Geogr. 3,459. Nissen It. Ldk. 2,820. 
Miller Irin. Rom. 341. 

Romulia (Paul. Fest. 331,1 L.) oder Romilia 
(Varro 1.1. 5,56), eine der ältesten ländlichen (Cic. 
leg. agr. 2,79) Tribus, in der Gesamtliste die fünfte 
(Varro a.O. CIL VI 10211 = DessILS 6046); das 
Land soll Romulus den Veientern abgenommen 
haben (Paul. Fest. a. O.). Der ager Vaticanus ge- 
hörte dazu (Beloch RG 1 69). ln der R. stimmen 
-► Sora (CIL X p. 560) und Ateste (CIL V p. 
240). G. R. 

JV, Kubiischek Imp. Rom. trib. discr. 31. 107. L.Ross 
Taylor The Voting Districts of the Roman Republic 38. 
44. 274. A.Alföldi Early Rome and the Latins 310. 

Romulus. 1. Der Gründer und erste König 
von Rom. In älterer Überlieferung Sohn (Al- 
kim. FGrH 840 F 12. Hegesian. 840 F 21. Apol- 
lod. 840 F 40b. Plut. Rom. 2,2. Dion. Hai. ant. 1, 
73,3) oder Enkel (Naev. frg. 25 M. Enn. bei Serv. 
Aen. 6,777. Dion. 1,76,6. Eratosthen. FGrH 840 F 
20. Plut. Rom. 2,3) des > Aeneas oder als Sohn des 
■■■► Latinus (Kallias FGrH 840 F Mab. Galitas 818 
F 1) Bruder des Romus und Aboriginer (Iust. 
38,6,7). Kanonische Fassung seit Fab. Pictor(frg. 
5ab P. ; Verhältnis zu Diokles von Peparethos FGrH 
820 F 1 ungeklärt) : -*• Amulius vertreibt Numi- 
tor, macht — ► Rea Silvia bzw. -► Ilia zur Vestalin, 
sich selbst zum König von Alba Longa. Mit Ilia 
zeugt Mars (Liv. 1,4,2 Martern incertae stirpis 
patrem ) die Zwillinge R. und Remus ( c PifjiOQ zu- 
erst Inschr. von Chios bei Kontoleon, Prakt. 
Arch. Het. 1953, 271 Z. 24ff. ; meist ' PcbfAOQ). Die 
Kinder werden ausgesetzt, Ilia in den Tiber ge- 
stürzt (schon für Enn. bezeugt durch Serv. Aen. 
1,273. Porph. Horat. c. 1,2,18). Rettung durch 
Wölfin, Erziehung durch Faustulus und Acca 
Larentia. Remus gerät in die Hand des Königs; 
R. befreit ihn. Nach Wiedererkennung durch Nu- 
mitor töten sie Amulius. Zeugungs- und Geburts- 
legende mit ital. Motiven (ohne Namen R. und 
Remus!) bei Promathion FGrH 817 F 1. Zur 
Stadtgründung suchen die Brüder Vogelzeichen; 
dem R. erscheint augurium maximum (12 Geier). 
Remus überspringt sulcus primigenius und wird 
von R. oder von anderen im Kampf getötet. Nach 
Gründung Roms Raub der Sabinerinnen, Kriege 
mit Nachbarn, Frieden durch Eingreifen der 
Frauen, Doppelkönigtum mit T. — * Tatius, der 
bald stirbt. Einrichtungen des R. : Kulte des Iup- 
piter Stator, Hercules, Lucöris (Asyl); Lemuria 
(für Remus), Matronalia, Consualia; fratres Ar - 


Romulus 1456 

vales ; Senat, 3 tribus (Ramnes, Tities, Luceres), 
30 curiae (nach Sabinerinnen benannt), Kalender 
mit 10 Monaten. Bei Unwetter verschwindet R. 
(nach späterem Gerücht von Senatoren ermordet 
und zerstückelt). Iulius Proculus bezeugt Him- 
melfahrt; später Grab des R. unter niger lapis . 
Haus auf Palatium oder Kapitol; Identifikation 
mit -r Quirinus (Cic. rep. 2,20 u. a.). Kanonische 
Legende vereinigt bekannte Motive: Zeugung 
10 durch Gott, Zwillinge (Boiotos und Aiolos), Sturz 
ins Wasser (Danae), Aussetzung und Rettung 
durch Tiere (Miletos, Telephos), Brudermord we- 
gen Mißachtung der Mauer (Oineus undToxeus). 
Bild der Wölfin seit 6. Jh. in Rom. Aus chronolog. 
Rücksicht trennt kanonische Fassung (Diod. 7,3) 

R. und Aeneas durch alban. Könige; ältere tro- 
ische Fassung (Aeneasbilder seit 6. Jh.) verdrängte 
einheimische (Dion. Hai. 1,79,10) mit ital. Ge- 
nealogie (analog zu Auson) für den der Stadt 

20 nachbenannten Gründer, während Abkunft von 
Latinus undTroianerin Kombinationsversuch des 
3.Jh. ist. Ant. Namenserklärung von gcbfxr} (Fest. 
328,13 L. u.a.) oder ruma (ebd. 326,25 L. u.a.) 
ebenso unbefriedigend wie W. Schulzes (Eigenn. 
579ff.) freilich meist anerkannte Zuordnung zu 
etr. rumle , rumlna, Formen, die erst lat. R., Romi- 
lius nachgebildet sind. Namensdeutung unter Hin- 
weis auf venet. Vokalisation bei Radke Götter 
Altitaliens 273 f., wonach R., Röma , Rämnes iiire 
30 Zugehörigkeit zu R&mus im Namen bekunden; 
Nebeneinander ital. - für die tribus - und venet.- 
»aboriginischer« - für R. und Röma - Namen 
entspricht der ethnischen Schichtung. 

G. R. 

S. Accame I Re di Roma nella leggenda e nella storia, 
Napoli 1959. A.Alföldi Early Rome and the Latins, 1963, 
278fr. Ders.Dietrojan. Urahnen d. RÖmer,Basel 1957,14fr. 
R. Bloch Les origines de Rome, Paris 1959. Ders. Tite Live 
et Jes Premiers si&cles de Rome, Paris 1965. F. Börner Rom 

40 und Troja, 1951, 41fr. W.Burkert, Hist. 11, 1962, 356®, 
J.B. Carter, Myth. Lex. 4,173fr. C.J.Classen, Philol. 106, 
1962, 174fr. Ders., Hist. 12, 1963, 447^ 14, 19^5, 386fr. 
M.Delcourt Hommages ä Dumezil, Bruxelles i960, 77ff. 
G. Dumezil La Rei. Rom. arch., Paris 19 66, 248fr. G. Fuchs, 
Gesch. in Wissensch. u. Unterr. 17, 1966, ioöff. P. de 
Francisci Primordia civitatis, Rom 1959. J.Gagi, MEFR 
47, 1930, I38ff. E.Gjerstad Legends and Facts of Early 
Roman History, 1962. P. Grimal, Dictionnaire 410L 
IV.HoJfmatm, Philol. Suppl. 27. 1934, 104fr. J.Hubaux 
50 Les grands Mythes de Rome, 1945. H.J. Krämer, Synusu 
f. W. Schadewaldt, Pfullingen 1965, 380fr. Th. Mommsen, 
H 16, 1881, iff. Ders. Röm. Forschungen 2, 1879, iff. 
M.Pallottino , RE 32, 1963, 3 ff. J.Penet Les origines de la 
legende Troyenne de Rome, Paris 1942, 367fr. G. Radke 
Die Götter Airitaliens, 1965, 273 f. Ders., Neue Etnsicfatai 
6, 1971 im Satz. P.Romanelli Certezze e ipotesi neilc 
origini di Roma, 1965. H.J. Rose Griech. Mytb. 1955» 
3l8ff. A. Rosenberg , RE IA 597L 1074L G. de Sanctis 
StR 1, 1956, 356L R. Schilling , REL 38, i960» 182C 
60 W. &ftur, Klio 17, 1921, 137ff. H. Strasburges , SHAW 1968. 
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H. Wagenvoort Studies in Roman Lit., Cult, and Rel., 
1956, 169fr. 

2. R., Flavius Pisidius, consularis Aemiliae et 
Liguriae 385 (Cod. Theod. 2,4,4), comes sacr. larg. 
in Constantinopel 392 (Cod. Theod. 9,45,1), 
praefectus urbi Romae 405/06 (403?; DessILS 
798/99). R. besaß große Güter in Africa; an R. 
gerichtet: Aug. epist. 247. Symm. epist. 8,38. 62. 
9,62. 3. R. Valerius, Sohn des — ► Maxentius, 

* 292 (?), cos. 308 und 309, nach seinem Tode 
(309 ?) zum divus erhoben (DessILS 666/67; 
672/73). Mz. Cohen 7,182f. 4. R. Augustus 

(»Augustulus«), am 31,Okt. 475 als Kind durch 
seinen Vater Orestes (4) in -> Ravenna zum 
Kaiser erhoben. R . , von Constantinopel nie aner- 
kannt, wurde im September 476 durch -> Odoacer 
abgesetzt und erhielt als Wohnsitz das castellum 
Lucullanum bei Neapel (Anon. Vales. 37 f. Prok. 
5,1. Candidus = FHG4,136. Chr.min.l,308f.2,91). 
M.A. Wes Das Ende des Kaisertums 1967 pass. A. L. 

Rörarii waren in der Frühzeit des röm. Miliz- 
heeres Plänkler, die das Gefecht mit Wurfspießen 
und Steinschleudern einleiteten. Ihre Ausgangs- 
stellung bef and sich hinter der Schlachtordnung. 
Obwohl sie bald durch die -► velites ersetzt wur- 
den, war R. noch E. 2. Jh. v.Chr. eine Bezeichnung 
für das leichte Fußvolk. A. N. 

E. Meyer, APrA W 1923 , 3,36t. Krom.-Veith, 263. 268. 279 . 

Rosalia ( Rosaria CIL X 3792), Rosenfest im 
Totenkult, das erst seit dem l.Jh. n. Chr. bezeugt 
ist (CIL X 444. Plin. nat. 21,11). Der Termin der R. 
(auch dies rosae , dies rosationis u.a.) liegt örtlich 
nach Blütezeit der Rosen unterschiedlich: 11. Mai 
(CIL VI 10234,15), 13. Mai (CIL X 3792), 21. Mai 
(CIL VI 10239), 23. Mai (Kal. des Philocalus CIL 
I 2 p. 264), 20.Juni (CIL X 444), 15. Juli (CIL XI 
132). Die R. haben sich vielerorts bis in ehr. Z. 
erhalten ; ein Beispiel für dieses Weiterleben ist die 
domenicarosata (Pfingstsonntag) in Italien. G. R. 
Wissowa Rel. 2 434,3. Latte RRel. 363. 

Röscius. Röm. Gentilname. Dieser häufige 
Name (z.B. CIL XI 4507-4516. XIV 3225-3227) 
taucht in Rom erst seit der späten Republik auf 
(außer Nr.2). Seine Vertreter kommen meist aus 
Ameria (Nr. 3. 4. 5. 8) oder Lanuvium (Nr. 7). 

I. Republikanische Zeit. 

I. R. Zwei Brüder, vermutlich Offiziere (im Ge- 
päck des einen fanden sich die »Milesiaka« des 
-*■ Aristeides [2], Plut. Crass. 32,3), wurden 53 
beim Feldzug des Crassus gegen die Parther von 

Surenas gefangen, Plut. 31,2. 2. L. R. Röm. 
Legat, 438 mit drei weiteren von Fidenaten auf 
Befehl des Lars -»-Tolumnius von Veii getötet und 
darum durch Statuen auf den Rostra geehrt, Cic. 
Phil. 9,4. Liv. 4,17,2-6. 3. Sex. R. Gutsbesitzer 
aus Ameria (Cic. S. Rose, passim) mit guten Ver- 
bindungen zu bekannten röm. Familien, wie Sci- 
pionen und Metellem, Cic. a.0. 15. Sympathisierte 
daher im Sullan. Börgerkrieg mit der Nobilität. 
81 in Rom ermordet vom Freigelassenen Sullas, -► 
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Chrysogonus, nachträglich auf die Proskriptions- 
liste gesetzt, Cic. a.0. 32. Seine Güter wurden weit 
unter Wert von Chrysogonus ersteigert, Cic. a.0. 6. 

4. Sex. R. Der gesellschaftlich etwas plumpe (Cic. 

5. Rose. 74) Sohn von Nr. 3 verwaltete die Güter 
des Vaters. Nach deren Konfiskation mittellos, 
suchte er bei Caecilia -> Metella (I 26) Unter- 
stützung, Cic. a. 0.27. Von -> Erucius, wohl auf 
Geheiß des Chrysogonus, 80 wegen Vatermord und 

10 Unterschlagung konfiszierter Güter angeklagt 
(Cic. a. 0. 82), wurde er von Cic. verteidigt und wohl 
freigesprochen, Plut. Cic. 3,4; Sch. Gronov. p. 301 
St. Zum Prozeß siehe E.Gabba, Ann. sc. norm, 
sup. Pisa, Ser. 2, Vol. 33, 1964, 1 ff. J. Humbert Les 
Plaidoyers derits de Ciceron, 1925, 100. 5* T. R. 
Capito. Angesehener Verwandter von Nr. 3. Ver- 
mutlich von Chrysogonus bestochen, verhinderte 
er die Rückgabe der konfiszierten Güter von Nr. 3 
und erhielt dafür 3 Landgüter aus dessen frühe- 
20 rem Vermögen, Cic. S. Rose. 115. 6. L. R. Faba- 
tus. Münzmeister 69 (so M.Crawford Rom. 
Republ. Coin Hoards, 1969, T. XIII). Wohl als 
Volkstribun 55 einer der Rogatoren der Lex 
Mamilia Roscia Peducaea Alliena Fabia (Brough- 
ton 2,217. 220,2; zur Dat.in das J. 45 s. F.T.Hin- 
richs Ansiedlungsgesetze, Diss. 1957, 195 ff.). 54 
vermutlich als Legat in Gallien, Broughton 2, 
227,5. Als Praetor 49 auf eigenes Anerbieten zu- 
sammen mit L.Iulius Caesar zu Caesar geschickt, 
30 um ihm den Beschluß vom 1. Jan. 49 zu überbrin- 
gen, Caes. civ. 1,3,6. 8,4. Das Gegenangebot Cae- 
sars wurde von Pompeius und dem Senat mit 
erheblichen Modifikationen angenommen. Caesar 
wies diese Zusätze, von denen er durch R. und 
L.Iulius in einer zweiten Mission in Kenntnis 
gesetzt wurde, zurück, civ. 1,11,4; zur Verhand- 
lungsführung s. K.v. Fritz, TAPhA 72, 1941, 
125 ff. und M.Gelzer Caesar, 1960, 173-183. 
R. trat kurz darauf wohl z u Caesar über, wofür die 
40 Rogation einer Lex R., betreffend das Bürger- 
recht der Transpadaner, spräche (G.Rotondi 
Leges publ., 1912, 416. Broughton 2,258). Er fiel, 
anscheinend wieder in den Reihen des Senats, 43 
vor Mutina, Cic. fam. 10,33,4. 7. Q. R. Gallus. 
Freigeborener, sehr vermögender Schauspieler aus 
Solonium. Wegen seiner sprichwörtlichen Meister- 
schaft, vor allem in der Komödie, und seines edlen 
Charakters von Sulla in den Ritterstand erhoben, 
Macr. Sat. 3,14,13. Trat - jetzt ohne Honorar - 
50 weiter auf. R. errichtete eine Schauspielschule 
(Cic. de or. 1,129. Q. Rose. 29) und verfaßte eine 
Schrift über Schauspielerei und Redekunst. Cicero, 
zu dem R. wie zu allen geistig interessierten Krei- 
sen Roms engen Kontakt hatte, vertrat ihn in 
einem Privatprozeß, Cic. Q. Rose. Er starb kurz 
vor 62, Cic. Arch. 17. 8. T. R. Magnus. Nach 
Cic. S. Rose. 8 6 ff. übelbeleumdeter Verwandter 
von Nr. 3, angeblich Teilnehmer an dessen Ermor- 
dung und im Auftrag des Chrysogonus Verwalter 
60 der ersteigerten Güter, Cic. a. O. 23. Subscriptor 
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im Prozeß gegen Nr.4, Cic. a. 0. 17. 9. L. R. Otho. 
Wendet sich als Volkstribun 67 gegen die Lex 
Gabinia, nimmt aber nicht offen Stellung, Cass. 
Dio 36,24,4. Seine Lex R. setzte den Ritterzensus 
auf 400000 HS fest und reservierte die ersten 
14 Reihen im Theater den Rittern, Broughton 2, 
145. Deswegen 63, vermutlich als Praetor (Brough- 
ton 2,167), im Theater ausgepfiffen, wurde er von 
den Rittern und bes. Cicero in einer contio ver- 
teidigt, Plut. Cic. 13. W. Ed. 

II. Kaiserzeit. 1. L.R.Aelianus Maecius 
Celer. Seine Laufbahn CIL XIV 3612 = DessILS 
1025. Er war Xvir stlitib. iudic ., trib. mil. leg. IX 
Hispan. und als solcher mit den dortis militaribus 
ausgezeichneter Kommandant einer vexillatio 
seiner Truppe im Chattenkrieg -► Domitians 
(Ritterling, JOE AI 7 [1904] Beibl. 27 ff. Saxer 
Vexillationen 24,41), quaest. Aug(usti) noch unter 
Domitian, Volkstribun, praetor , cos. sujff. 100 
(CIL VI 451 = 30769 = DessILS 3619, Degrassi 
Flmp. 30), procos. provinc. Africae (Thomasson 
Statth. Afr.2,61 f.). 2. L. R. Aelianus Paculus. Cos. 
ord. 187 (CIL X 1784. Degrassi Flmp. 52). Ver- 
mählt mit Vibia Salvia Varia, einer Verwandten 
des Juristen -* Salvius Iulianus. 3. L. R. Aelianus 
Paculus Salvius Iulianus, Sohn von Nr. 2 (CIL V 
4353). Cos. ord. 223 (CIL VI 2835. 30960. 32542. 
IX 338. X 6764. Degrassi Flmp. 62). 4. M. R. 
Coelius. Legat der legio XX Valeria Victrix in 
Britannien. Er war mit dem Statthalter -> Trebel- 
lius Maximus verfeindet und zwang ihn im J. 69 
zur Flucht (Tac. hist. l,59f. 2,65). Von Iulius — ► 
Agricola im Kommando abgelöst (Tac. Agr. 7, 
3). Cos. suff. 81 (CIL VI 2059. Degrassi Flmp. 34). 
5« M.R. Lupus Murena. Seine Laufbahn IGR I 
969 (= DessILS 8834a = Guarducci Inscr. Cret. 
IV 296), Ehreninschrift gesetzt von Volumnia 
Caleda, der Großmutter seiner Gattin. Er war 
demnach Vllvir epulonum , Militärtribun leg. VII 
Claudiae t Prolegat leg. IV Flaviae und quaestor 
pro praetore von Kreta und Kyrene. G. Wi. 

Rösea rura (Verg. Aen. 7,712), ager Rosula- 
nus (Serv. Aen. a.O.; georg. 2,201) oder Rosia (Cic. 
Att. 4,15,5), durch Austrocknung des lacus Velinus 
272 entstandenes (Cic.) durch seine Fruchtbarkeit 
berühmtes Gebiet nahe -*■ Reate (Varro rust. 1 ,7, 
10. Plin. nat. 17,32. 19,174). Der Name wird 
volksetym. aus den arva rore humida (Paul. Fest. 
355, 5f. L.) erklärt (fehlender Rhotazismus er- 
weist ihn als sabinisch); h. Le Roscie. G. R. 
Farbiger HB d. alt. Geogr. 3,453. Nissen It. Ldk. 2,473. 

Rosette-Stein« Ein 1799 bei Schanzarbeiten 
am Fort Julien, 3 km n. des Ortes Rosette (arab. 
ar- Raschid) nahe der Mündung des w. Nilarmes 
von französischen Soldaten der Expedition Napo- 
leons gefundenes dreisprachiges (äg. Hieroglyphen, 
Demot., Griech.) Edikt aus der Zeit Ptolemaios’ 
V., das die Entzifferung der Hieroglyphen durch 
Champollion möglich machte. Der Stein kam als 
Kriegsbeute über Paris ins British Museum. W. H. 
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Rosmarin (rös marinus t rosmarinum t wohl aus 
Qwy) f-ivQiog ; AeßavcoTtg), bei Griechen und 
Römern hochgeschätzte Arzneipflanze, deren 
Wurzel, Saft, Blätter und Samen als heilsam gegen 
viele Leiden galten. Auch als Kranzpflanze diente 
sie, bes. bei Leichenfeiern. Wegen des weihrauch- 
ähnlichen Duftes des Harzes und der Wurzel 
wurde sie als Ersatz für den kostbaren Weihrauch 
zum Räuchern benützt. Theophr. h. pl. 9,1 1 unter- 
10 scheidet eine fruchttragende (xagm/wg) und eine 
unfruchtbare (äxagTtog) Art; ebenso Plin. nat. 24, 
99f. (mit vielen medizin. Indikationen). Vgl. 
Orth, RE I A 1 1 2 8 f . K. Z. 

Rosmerta, kelt. Segensgöttin, die regelmäßig 
mit dem (kelt.) -*■ Mercurius (II) gepaart auftritt. 
Eine Liste von 51 inschr.- bildl. Belegen, durch- 
weg aus urspr. kelt. Gebiet (einschließl. Germania 
superior) gibt Keune, RE I A 1 128-46. K. Z. 

Rostra s. Rednerbühne 

20 Rota. 1. R. aquaria. Das Schöpfrad sollte Was- 
ser heben. Die Außenfelgen der R. oder eine an der 
Achse befestigte Kette trugen viereckige Kästen 
(modioli), die beim Passieren des oberen Dreh- 
punktes das Wasser in einen Behälter abgaben. 
Vitr. 10,4. Die R. wurden in Bergwerken durch 
Treten, sonst auch durch Wasserschaufeln be- 
wegt. 2. Die R. an der Wassermühle (Plin. nat. 
18,97. Vitr. 10,5,2) ist meist ein Zahnrad, tympa - 
num dentatum . 3. R. oder tympanum heißt die 

30 radförmige Seilscheibe in der Mitte eines Well- 
baums beim Flaschenzug, Vitr. 10,2,5. 4. Das 

Tretrad an einem Hebekran ist gut dargestellt am 
Hateriergrab in Rom, Th. Kraus Das röm. Welt- 
reich (Propyläen Kunstgesch. 2, 1968) T. 200. 
5. R. dienten zum Bewegen der Kriegsmaschinen, 
Vitr. 10,13,2. Tac. hist. 4,23, und zum Landtrans- 
port von Kriegsschiffen, Frontin. 1,5,7. 6. Zum 
Heben von Architravblöcken verwandte — ► Meta- 
genes (2) R., Vitr. 10,2,12. 7. Das Folterrad, 

40 rgo^dg, übernahmen die Römer von den Grie- 
chen, bei denen das Rädern, r go%tCeiv, als 
Strafe (-► lxion. Darstellungen: E. Simon, JÖAI 
42, 1955, 5ff.) und zum Erpressen von Geständ- 
nissen namentlich gegen Sklaven angewandl 
wurde. Zum technischen Vorgang des Rädems 
vgl. Roos Opuscula Archaeologica Inst. Romani 
Regni Sueciae 7, 1952, 8 7 ff. W. H. G. 

Rotes Meer s. ’Egv&gä ftakaTTa 

Roxane (' Pcotjav? 7), Tochter des -> Oxyartcs, 
50 nach Einnahme der väterlichen Burg 327 von dem 
von Liebe zu ihr ergriffenen Alexander nach ein- 
heim. Ritus geehelicht (Material s. Berve). Sie 
begleitete Alexander bis zu dessen Tode, ließ da- 
nach die von diesem 324 ebenfalls geheiratete -* 
Stateira töten u. wurde 321 gleichsam als Verkörpe- 
rung des Gedankens der Reichseinheit mit Alex- 
anders posthum geborenen Sohn Al. IV. (lust. 
13,2,5. Curt. 10,6,9; über ein früheres Kind s. Ep: 
Mett. 70) durch — ► Antipatros (1) nach Makedo- 
60 nien verbracht. Von dort bei dessen Tod nach 
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Epeiros geflohen, suchte sie zusammen mit — ► 
Olympias in die Politik einzugreifen (Diod. 18, 
57), wurde durch -► Polyperchon nach Makedo- 
nien zurückgeführt und geriet in die Hände des 
^ Kassandros (2), (316), der sie nach erneutem 
Ausbruch der Diadochenkämpfe 310 mit Al. IV in 
Amphipolis ermorden ließ (vgl. FGrH 239 B, da- 
zu U. Wilcken Äg. Ztschr. 35, 1897, 86). G. W. 
Berve Alexanderreich II Nr.688. Stähelin, RE I A 1155. 
Niese St. 1. 2 pass. M. Fontana, Cassandro Re di Macedo- 
nia, Rom 1955 pass. 

Roxolani £ P<x>£oÄavoi), großer sarmatischer 
Stammesverband iran. Sprache, der aus dem süd- 
russ. Raum allmählich in das Donaubecken ein- 
drang. Im 1 . Jh. v. Chr. rückten die R., obwohl von 
-> Diophantos (2), dem Feldherrn des Mithrada- 
tes VI. geschlagen, vom Dnjepr weiter vor, und ein 
Teil von ihnen ließ sich im Raum zwischen dem 
Dnjepr und der Donaumündung nieder, der bisher 
von den — > Jazygen besiedelt worden war. Ein 
Teil der R. erreichte das h. Süd- Rumänien. 

Ein leichtbewaffnetes, berittenes Volk, das für 
seine Herden neue Weideplätze suchte. Für die 
Landwirtschaft hatten meistens die Bauern der 
besetzten Länder zu sorgen. Rüstung: Schwerter, 
Säbel, Bogen und Wurfschlingen. Die Häuptlinge 
trugen Panzerhemden aus Eisenplättchen oder aus 
zäher Haut. Als Nachbarn des röm. Reiches grif- 
fen sie ständig die Provinz Dacia an. Während der 
Dakerkriege standen sie auf deren Seite und ver- 
nichteten 85/86 n. Chr. die 3. Gail. Legion. Gegen 
118 n.Chr. wurde ihr König röm. Vasall. Z.Z. 
Aurelians werden sie wiederholt erwähnt. 337 ver- 
ließen sie unter dem Druck der O.- Goten die 
rumän. Gebiete; ein Teil von ihnen zog sich in das 
röm. Moesien zurück, während der größere Teil 
schubweise westwärts vorrückte und sich mit den 
Jazygen im h. Ungarn vereinigte. 

Strab. 2,214. 7,294. 306ff. Plin. nat. 4,80, Tac. 
hist. 1,79. Ptol. 3,15,19. 24ff. Amm. 22,8. CIL XIV 
3608. Chr. D. 

A. Alföldi D. Roxolanen in der Walachei, Ber. intern, 
arch. Kongr. Bin. 1939 (1940). E.Diehh RE Suppl. VII 
1195fr. Istoria Romlniei, 1. i960, 291 ff., 297fr., u.ö. 

Rubellius« 1« C.R.Blandus. Aus Tibur. 
Quaestor divi Augusti (CIL XIV 3576 = DessILS 
196), Volkstribun und Praetor (CIL XIV 3555. 
3576), cos. suff. 18 n.Chr. (CIL VI 14221. De- 
grassi FImp. 8). Erstellte im J. 20 den Antrag auf 
Verbannung der Aemilia Lepida, der Gattin von 
-*■ Drusus (II 3) (Tac. ann. 3,23) und stimmte im 
J. 21 als einziger Konsular gegen die Verbannung 
des -► Clutorius Priscus (Tac. 3,51). Seine Gattin 
war -+ Iulia (II 97), die Tochter des -*■ Drusus 
(II 1) und der — ► Livilla (3), mit der er sich im 
J. 33 vermählte (Tac. 6,27) und von der er zwei 
Sohne (Nr. 2. 3) und eine Tochter (Nr.4) hatte. 
35/36 procos. prov. Africae (AE 1948, 1 = IRT 
330ab. 331. 1951, 84 = IRT 269), Thomasson 
Statth. Afr. 2£7f. und Ende 35 als progenerTiberii 
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Mitglied der Schätzungskommission für die Ein- 
lösung der durch Brand zerstörten Gebäude auf 
dem Aventin (Tac. 6,45). Seit 38 pontifex maximus 
CIL XIV 3576 2. R.Plautus, Sohn von Nr. 1, geb. 
nach 33, Anhänger der stoischen Philos. Tac. ann. 
14,22. 57. Durch seine Mutter pari ac Nero gradu 
a divo Augusto und daher schon früh als möglicher 
Thronanwärter angegeben (Tac. 13, 19 ff.). Ver- 
mählt mit Antistia Pollita, der Tochter des -> An- 
10 tistius Vetus (II 1 1). Von Nero im J. 60 nach 
Kleinasien verbannt (Tac. 14,22) und im J. 62 auf 
Betreiben des -^Tigellinus ermordet (Tac. 14,59). 
Sein nach Rom gebrachtes Haupt wurde von Nero 
verhöhnt (Cass.Dio 62,14,1), seine Güter wurden 
eingezogen und der Octavia (3) übergeben 
(Tac. 14,60). 3. R.Blandus, Sohn von 1. Von 

luv. 8, 3 9 ff. als Beispiel hohlen Adelsstolzes ange- 
führt, sonst aber unbekannt. 4. R. Bassa, Tochter 
von Nr. 1, Gemahlin des Octavius Laenas und 
20 Großmutter des Sergius Octavius Laenas Ponti- 
anus, cos. suff. 131, der sie durch CIL XIV 2610 
aus Tusculum ehrte. G. Wi. 

Rübi (Horat. s. 1,5,94) ist eine Stadt der 2. Re- 
gion (Plin. nat. 3,105) zwischen Canusium und 
Butunti (It. Ant. 1 16,4. Burd. 610,1. Tab. Peut. 6,5. 
Geogr. Rav. 4,35), die seit dem 3.Jh. v.Chr. Mün- 
zen prägt (Head HN* 48); Einwohner: Rubustini 
(Plin. a.O. Feldm. p. 210. 260). H. Ruvo, be- 
rühmt durch Vasenfunde. G. R. 

30 ForUger HB d. alt. Geogr. 3,501. Nissen It. Ldk. 2,857. 
Schulze Eigcnn. 46. Beloch RG 502. 589. Altheim Gesch. 
d. lat. Sprache 56. 

Rübicö, Rübicön (Lucan. 1,214). Von Caesar 
49 überschrittener (Suet. Iul. 31,2. 81,2. Veil. 2,49, 
4. Plut. Pomp. 60,2) Grenzfluß zwischen Gallia 
Cisalpina und Italia (Cic. Phil. 6,5. Plin. nat. 3, 
115. App. civ. 2,35. 3,61. 88. Plut. Caes. 20,1. 32,4. 
Lucan. 1,2 13 ff. Vib.p. 150 R. Sidon. ep. 1,5,7), seit 
ca. 132 (Meilenstein CIL I* 637 an Straße des 
40 Popilius zählt vom R.) und bis zur august. Re- 
gioneneinteilung (»einst« bei Plin. Vib. Sidon.) 
mit — > Ariminum als Grenze (Plin. 3,115). Name 
R. angeblich nach Farbe (Sidon. a.O. Comm. 
Adnot. Lucan. 1,185). Gleichsetzung mit Fiumi- 
cino nach den Zahlen des o. g. Meilensteins und 
der Tab. Peut. 5,2 sowie der Lage von Forum 
Gallorum zwischen — ► Placentia und R. (Radke, 
Klio 42, 1964, 307). G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr . 3,372. Nissen It. Ldk. 2,246h 
50 Miller ffR. 389. Radke Latomus 24, 1965, 819I: . 

Rubra Saxa s.Saxa Rubra 

Rubrica* Urspr. die rote Erde bzw. Farbe, 
Vitr. 2,3. Colum. 3,11. Plin. nat. 18,36,3. 35,14,1 
u.a. Metonym. dann »Titel, Überschrift, Rubrik«; 
denn Titel waren in Gesetzen rot hervorgehoben, 
Paul. Dig. 43,1,2,3. Martial. 2,3 u.a. In der Lex 
Malacitana z.B. findet sich vor den Kapitelüber- 
schriften jeweils ein R(= Rubrica), CIL II 1963 = 
DessILS 6088. Mit R. wird auch gelegentlich das 
60 Gesetz selbst gemeint, Quintil. 12,3,11. H. G. G. 
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Rubricatum flumen, der w. von Barcelona 
ins tyrrh. Meer mündende Küstenfiuß (Mela 2,90. 
Plin. nat. 3,21), h. Llobregad; Ptol. 2,6,74 notiert 
* PovßQixara als Aaujravoov pieGoysiog noXig. 

K. Z. 

Rubrius. In der späten Republik häufiger 
Name, der auch in Umbrien (Rufrius) und Etru- 
rien vorkommt (Schulze Eigenn. 221.462). Trä- 
ger sind schwer zu identifizieren. I. Republika- 
nische Zeit, 1. R., 133 zusammen mit Ti. -> 
Gracchus (8) Volkstribun. 2. R. brachte 122 als 
Volkstribun den Gesetzesantrag über die Grün- 
dung der Colonie Carthago ein (Plut. C. Gracch. 
10,1), Wahrscheinlich hat R. zusammen mit dem 
Urheber der/, repetundarum u. zugleich mit seinem 
Collegen M’. Acilius Glabrio auch eine l. Rubria 
Acilia durchgebracht, die in dem SC de Astypa - 
laeensibus von 105 (IG XII 3,173) zitiert wird. 

з. R, unterstützte C. Verres bei seinen Schand- 
taten in Asien (Cic. Verr. 1,64-69. 80). 4. R. war 20 
vielleicht 68 Praetor (Broughton 2,138) und ver- 
waltete danach als Propraetor Makedonien (67?). 
Dort diente -> Cato (10) Uticensis unter ihm als 
Kriegstribun (Plut. Cato min. 9,1). Es ist unwahr- 
scheinlich, daß der Adressat von Cic. fam. 13,41 

и. 42, der Statthalter von Makedonien oder Illyri- 
cum L. Culleolus, mit R. gleichzusetzen ist 
{Broughton 2,150,12, vgl. Gabler, RE XIV 
765), eher etwa der Münzmeister zwischen 87 und 

81 L. R.Dossen(n)us (Broughton 2,451. Münzer 30 
RE I A 1169). 5. R. hat vermutlich als Volkstri- 
bun zwischen 49 und 42 die l. Rubria de civitate 
Galliae Cisalpinae durchgebracht (Karlowa 1, 

441 ff. H. Rudolph Stadt u. Staat im röm. Italien, 
1935, 237) und ist vielleicht ident, mit Nr.6 (CIL 
I s 205. Mommsen GSchr. l,192f .). 6. L. R. aus 
— ► Casinum hinterließ M. Antonius 46 seinen 
Grundbesitz, ohne seinen Neffen zu berücksichti- 
gen (Cic. Phil. 2,40f. 62. 74. 103; Att. 16,11,2). 
Vielleicht war er verwandt mit M. R. Proculus aus 40 
Casinum (CIL X 5419) und dem Municipalmagi- 
strat M. R. Proculus (CIL X 5926. DessILS 6259: 
Porcuius) aus Anagnia. 7. Q. R., von Cic. Verr. 
3,185 gerühmter Soldat, den C. -> Verres mit 
hohen mil. Auszeichnungen bedachte. 8. P. R. 
Barbarus (CIL X 5169: aus Casinum) war 13/12 
praefectus Aegypti . Amt und Datum werden auf 
der Epistylinschr. des Augustustempels in Philai, 
auf der Basis eines noch erhaltenen und der eines 
verlorengegangenen Obelisken, die R. beide in 
Alexandreia aufstellen ließ, angegeben (Plin. nat. 
36,69. OGIS 2,657 = IGRom 1,1294 [Epistylin- 
schr.]. OGIS 2,656 = IGRom 1,1072. CIL III 
6588 [Obeliskinschr.]). Mitglieder der Familie R.’ 
erscheinen in der Inschr. CIL VI 9245. Vielleicht 
war er verwandt mit Nr.6. 9. R.Fabatus wurde 
in Zusammenhang mit der Verfolgung der An- 
hänger Seians 32 n. Chr. verdächtigt, zu den Par- 
thern übergehen zu wollen. Ein Prozeß fand jedoch 
nie statt (Tac. ann. 6,14). 10. T.R. Nepos er- 


Rufillus 1464 

scheint als curator aquarum auf 3 das Gebiet einer 
Quelle abgrenzenden Säulen (CIL VI 1248 = 
31559) und ist vielleicht ident, mit T.R. Nepos 
CIL VI 9245 (vgl. Nr. 8). M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1 . R. Gallus, cos . suß'. unter 
Nero (Degrassi FImp. 19). Von Nero 68 als dux 
gegen — > Galba und Verginius Rufus gesandt 
(Cass. Dio 63,21,1). R. fiel aber ab (Tac. hist. 1,89) 
und befand sich 69 im Heere Othos bei -► 
10 Brixeilum (Tac. 2,33). Nach Othos Niederlage 
ging er auf Betreiben des -> Flavius Sabinus (II 
14) zu — > Vitellius über (Tac. 2,51) und gewann 
den Vitellianer -* Caecina Alienus (II 1) für 
Vespasian (Tac. 2,99). Im J. 70 schickte ihn dieser 
als Legaten nach Moesien, wo er siegreich gegen 
die -* Sarmaten kämpfte (los. bell. lud. 7,89 ff., 
A. Stein Moesien 33). 2. R. Gallus, wahrsch. Sohn 
von Nr. 1., cos . suff. um 101 (Degrassi FImp. 30) 
und Veranlasser des senatus consultum Rubrianum. 

G. Wi. 

Rüdiae (Sil. 12,396f.), sallentin. Ort (Ptol. 3,1, 
76) i n Calabria, Heimat des -*Ennius (Strab.6,281 . 
Ps. Acro Horat. c. 4,8,20), wird von Plin. nat. 3, 
102. Mela 2,66 mit Rudae im Poediculorum ager 
verwechselt, das als Straßenstation (Tab. Peut. 6,4. 
Geogr. Rav. 4,35. Guido 47) und Stadt (Steph. 
Byz. s. f Poöai) bekannt ist. R. liegt nahe bei 
Lecc e-Lupiae (Strab. 6,282. Guido 28. 71), wo die 
Porta a Rugge den Namen von R. bewahrt. G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,503. Nissen It. Ldk. 2,857.2. 
881. Beloch RG 502. Miller ITR. 222f. 375. 

Rudiarius. Der ausgediente Gladiator erhielt 
bei ehrenvoller Entlassung aus dem aktiven Dienst 
die -> rudis, die auch der — ► lanista führt, nicht zu- 
gleich die Freiheit. Der R. wurde meist erster bzw. 
zweiter Aufseher ( summa y secunda rudis) bei einer 
Fechtabteilung. Die Befreiung von der Fechter- 
schule fand durch Verleihung des pilleus statt. 

W. H. G. 

Rudis. 1 . Jeder Stab zum Umrühren, Kelle, 
Rührlöffel, aus Holz, seltener aus Eisen, heißt r., 
xvxr)&QOV. 2. Der Stab, das Rapier aus Holz 
diente Soldaten und Gladiatoren als Übungs- 
waffe, ^vXlvi] nä%aiQa , £i<pog %vfavov, vaQßrji, 
wie die clava , die Keule. -*■ Lanista und — ► rudia- 
rius brauchten die r., um den Kampf zu ordnen, 
streitende Gladiatoren zu trennen, unbotmäßige 
zum Gehorsam zu zwingen. W. H. G. 

Rübe (yoyyvXig, qaJ zvg t Qayvg, ßowiag ; 
50 räpum, näpus), die weiße R. sowohl wie die Steckr., 
war in Griechenland wie in Italien, bes. dem n. It. f 
früh heimisch und hat sich von dort weithin, bes. 
nach N., verbreitet. Sie diente als einfaches Nah- 
rungsmittel für Mensch und Vieh. Anweisungen 
für Anbau und Verwendung bei Plin. nat. 18,131. 
Colum. 2,60,22. 11,3. 12,56. Vgl. Orth, RE I A 
1180-82. K.Z. 

Rufillus. Koseform des Namens Rufus oder 
Rufinus. Bei Hör. s. 1 , 2, 26f., vgl. 4,92 dürfte in R. 
60 also kaum der wirkliche Name eines damaligen 
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Stutzers vorliegen. - Bei Rufilla kann jedoch 
Koseform oder auch wirklicher Name (z.B. Suet. 
Aug. 69,2) gemeint sein. H. G. G. 

Rufinianus s. Caesonius 
Rufillus. Cognomen, hergeleitet von Rufus 
oder Rufius, vgl. I.Kajanto Lat. Cognomina, 
1965, 27f. 229. Häufig, in den Fasten der republ. 

Zeit bei -> Cornelius ( I 58), i n denen der Kaiserzeit 
zahlreicher, Degrassi FImp. 265. H. G. G. 

I. Politische Persönlichkeiten. 10 

1. R. schloß sich 68 der Erhebung des -* Iulius 

Vindex (II 92) an und wurde im nächsten Jahr 
auf Betreiben der Soldaten in Rom getötet (Tac. 
hist. 2,94). G. Wi. 

2. R. Vettius, cos. 323 (CIL X 407), wahrsch. 
ident, mit dem 318-20 nachweisbaren ersten 
praefectus praet. Gail. (Cod. Theod. 5,2,1. 6,35,3. 

RE XXII 2428). 3. R. Vulcacius, Onkel des -► 
Constantius (5), pontifex maior , consularis Numi - 
diae> comes Orientis 342 (Cod. Theod, 12,1,33. 20 
DessILS 1 237. 6122). R., cos. 347, war von 346 bis 
354 (mit Unterbrechung) als praef. praet. in Pan- 
nonien, Italien und Gallien tätig (Amm. 14,10. 

Petr. Patr. frg. 16 — FHG 4,290. Cod. Theod. 9, 
23,1. 11,1,6. DessILS 727). 365 bis zumTode im 

J. 367 war R. nochmals praef. praet. Italiae (Amm. 
27,7. 11. Cod. Theod. 9,30,3. 10,15,4). 4. R., 

Flavius aus — ► Elusa, trat um 379 in den Dienst 
-► Theodosius* I. und erlangte bald bedeutenden 
Einfluß (Symm. epist. 3,81 ff.). 388/92 war R. mag. 30 
officio rum, 392 cos., 392/95 praef. praet. Or. 
(Theodor. 5,18. Philostorg. 1 1,30. Zos. 4,51 f. Cod. 
Theod. 7,3,1. 8,6,2. 10,22,3. 16,5,23ff. u.ö.). Beim 
Aufbruch gegen -*■ Eugenius vertraute Theodo- 
sius dem R. die Obhut über — ► Arcadius und da- 
mit die Leitung der Regierungsgeschäfte im O. an. 

R. , der 395 in schärfsten Gegensatz zu -> Stilicho 
geriet (einseitig gegen R. ist Claud. in Ruf. 1/2, 
aber auch Zos. 5,1 ff.), wurde am 27.Nov. 395 in 
Constantinopel ermordet. R. galt als eifriger 40 
Christ. Die ihm ungünstige Überl. prangert bes. 
die Habgier des sehr reich gewordenen R. an. 

S. Mazzarino Stilicone 1942. A.Cameron Claudian 1970. 

5. R., 514/15 mag. mil. per Thracias , mit dem 
Kampf gegen Vitalianus betraut. (loh. An- 
tioch. frg. 214e = FHG 5,34). Wahrsch. ident, mit 
dem patricius R., der wiederholt mit diplomat. 
Aufgaben betraut wurde und z. B. 532 den Frieden 
mit den Sassaniden vermittelte (Prok. 1,10. 13. 

16. 22. Chr. min. 2,91). A. L. 50 

II. Sonstige Persönlichkeiten. 

1. R. C Povtplvog) Epigrammatiker, nach 
Straton (Keydell, H 80, 1952, 498 ff.) und vor ~» 
Ausonius, der Epigr. von R. nachbildete (ep. 12 
p. 199 Schenkl - Anth. Pal. 5,21 ; ep. 83 p.218 Sch. 

- 5,88). — *■ Martialis hat er vielleicht benutzt (Ors. 
Autore Marziale e l’epigr. greco, p. 57-60) und 
vielleicht um 100 n.Chr. gelebt. Aufenthalt in 
Ephesos bezeugt 9,5 (L. Robert, RPh S6r. 3,41, 
1967, 75f.). Die erhaltenen Epigr., etwas mehr als 60 
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30, z.T. grob erotischen Inhalts, finden sich in der 
Anth. Pal. nur in B. 5 vor 104. 71. 72. 77. 284 ge- 
hören ihm nicht; fragliche Aberkennungen und 
Zuweisungen bei Boas, Philol. 73, 1914-16, 1-18. 
70 ahmt Kallimachos 146 nach, 44 — ► Hedylos 
161, 21 Straton 12,229. R. K. 

2. R., Tyrannius, * um 345 bei Aquileia, 

Jugendfreund des — > Hieronymus, ging 371 mit 
-> Melania nach Äg., besuchte die dortigen Mön- 
che und wurde Schüler des Didymos (5). Seit 
ca. 378 lebte er als Mönch in Jerusalem, wo er 
zum Presbyter geweiht wurde. Im Streit um -> 
Origenes hielt er zu seinem Bischof -> Iohanncs 
(42); die Freundschaft mit Hieronymus zerbrach. 
Mit einer modifizierenden, das Unorthodoxe ab- 
schwächenden Übers, der Schrift n egt ägx&v des 
Origenes begann er eine umfangreiche Übersetzer- 
tätigkeit, die vor allem Origenes zugute kam. 
Wichtig wurden sodann die Übers, der KG des 
-> Eusebios (7) und des -> Gelasios (1). Außerdem 
vermittelte er Werke von -* Basileios, — ► Grego- 
rios (3) v. Nazianz, die ps.-clement. Recogni- 
tiones (-> Clemens 7), die — ► Historia monacho- 
rum sowie Spruchsammlungen (-*- Euagrios 
(3) Pontikos, -* Sextos) an das Abendland. An 
Sprachkenntnis ist er Hieronymus unterlegen, 
seine Wirkung war für das MA. beträchtlich. 
Seine eigenen Schriften (Commentarius in Sym- 
bolum apostolorum. De benedictionibus patriar- 
charum, Apologia ad Anastasium, Apologia [in- 
vectiva] in Hieronymum) sind vergleichsweise un- 
bedeutend. B. R. V. 

Ta.: M.Simonetti (CC 20), 1961. Für die Übers, s. die 
Original-Autoren und Lit. Außerdem: V.Buchheit 
Tyrannii Rufini librorum Adamantii . . . interpretatio, 
1966. 

Lit.: Schanz, 4,1,412-427. R. Murphy R. of Aquileia, 
1945. Altanef, 392/94- Ta. (s.o.), XII-XIX (Bibi.). 

3. s. auch Antius, Aradius. Caecilius. Clodius. 
Cornelius. Cuspius. Fadius. Vibius. 

Rufius s. Avienus. Festus. Ceionius. Proculus 

Rufrae (Verg. Aen. 7,39) gehört nach Serv. 
a.O. zu den castella Campaniae , nach Sil. 8,568 
nach Samnium; s. Rufrium. G. R. 

Rufrium, samnit. Ortschaft, wurde 326 von 
den Römern erobert (Liv. 8,25,4). Einwohner, 
Rufrani pagani (CIL X 4830f. 4833), stimmen in 
der tribus Teretina (CIL X 4836. Kubitschek 
Imp. Rom. trib. discr. 35); ob die Ölpressen ad 
Rufri maceriam (Cato agr. 22,4. 135,2) aus R. 
stammen, ist fraglich. H. Kirche S. Felice a Ruvo 
bei Presenzano s. Venafro. G. R. 

Farbiger HB d. alt. Geogr. 3,460. Nissen h. Ldk. 2 , 797 - 
Belach Campanien *409. Ders. RG 539f. 

Rufrius» 1. R.Crispinus, Ritter, erster Gatte 
der — ► Poppaea Sabina (4), von ihr aber verlassen, 
damit sie -> Otho und später — ► Nero heiraten 
konnte (Tac. ann. 13,45. 15,71. Plut. Galba 19). 
Der dieser Ehe entsprossene Sohn starb als Knabe, 
wohl von Nero beseitigt (Suet. Nero 35). Im J. 47 
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zusammen mit -► Lusius Geta (II 2) zum praefec - 
tus praetorio ernannt und mit der Gefangennahme 
des ->• Valerius Asiaticus betraut (Tac. 11 ,1). Nach 
Erfüllung des Auftrages mit 15000 Sest. und den 
insignia praeturae belohnt (Tac. 1 1 ,4). Im J. 65 der 
Teilnahme an der pison. Verschwörung beschul- 
digt und nach Sardinien verbannt (Tac. 15,71), 
wo er 66 durch Selbstmord endete (Tac. 16,17). 

2. R., von Claudius im J. 41 zum praefectus prae- 

torio erhoben (los. ant. lud. 19,267). Als Begleiter 10 
des Kaisers auf dem Feldzug nach Britannien 
reich ausgezeichnet und mit dem Recht eines 
Senatssitzes belohnt (Cass.Dio 60,23,2). Trotz- 
dem bald darauf auf Betreiben der — *■ Messalina 
(2) beseitigt (Sen. apocol. 13,5). G. Wi. 

Rufuli war die Bezeichnung der -*■ tribuni 
militum nach dem roten Purpurstreifen (-► clavus) 
ihrer Kleidung. In augusteischer Z. hießen so die 
vom Feldherrn ernannten und im Dienst befind- 
lichen (Liv. 7,5,9), dagegen wurden die titularen, 20 
vom Volke gewählten als comitiati bezeichnet. RE 
I A l,1202f. A.N. 

Rufus. Cognomen (rothaarig bzw. rotköpfig, 
vgl. I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 26 f. u.ö.), 
sehr häufig, auch in den Fasten; Nachweise bei 
Degrassi FCapit. 148; FImp. 265f. H. G. G. 

1. Oheim der 3. Frau des -*■ Ovidius, besaß 
ein Landgut in -> Fundi (Ov. pont. 2,11). 2. Rö- 
merfreundlich gesinnter Reiteroffizier -► Herodes 1 
d. Gr., der nach dessen Tod im J. 4 v.Chr. zusam- 30 
men mit Gratus verschiedene Prätendenten be- 
siegte (los. bell. lud. 2,3,4fL ; ant. lud. 17,10,3 ff.). 

3. Senator, von Domitianus (1) im J.93 gleich- 
zeitig mit dem späteren Kaiser — ► Nerva und Ser. -► 
Cornelius (II 47) Scipio Salvidienus Orfitus der 
Verschwörung bezichtigt und auf eine Insel ver- 
bannt (Philostr. v. Apoll. 7,8). 4. Sophist aus vor- 
nehmer Familie aus -> Perinthos, Schüler des — > 
Herodes Atticus und des -> Aristokles (Philostr. 
vit. soph. 2,17). Vf. eines kurzgefaßten Lehrbuches 40 
der Rhetorik (Rhet. Graec. l,399ff.). 

Christ-Schmid 7,2,2 e ,ö97. O. Schissei, RhM 75,369fr. 

5. Griech. Literat unbek. Zeit, Vf. einer A ga/uari- 
xrj iöroQta (8 B.), einer Movaixr) iarogia (5 B.) 
und einer r Pco/icuxf) idTogla (4 B.; s. Christ- 
Schmid 7,2,2*,801). 6. M.Helvius R., rettete als 
einfacher Soldat in der Schlacht von -*• Thala im 
Kriege gegen -► Tacfarinas einem röm. Bürger 
das Leben, vom Statth. L. Apronius (II 1) mit 
torques und hasta , von Tiberius mit der corona 50 
civica ausgezeichnet (Tac. ann. 3,21. Suet. Tib. 32, 

1). ln seiner Vaterstadt -+ Tibur stiftete er eine 
Badeanlage (CIL XIV 3472 = DessILS 2637 ). 

G. Wi. 

7. R. aus Ephesos, Arzt um 100 n.Chr. R. ist 
nicht nur ein Zeitgenosse und Landsmann, son- 
dern in der Fruchtbarkeit und dem Rang seiner 
Produktion auch ein Geistesverwandter des — >■ 
Soranos. Er gehörte allerdings keiner bes. Schule 
an. Am bekanntesten wurde R. als Anatom (2 kl. 60 
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Schriften über Körperteile und ihre Namen erhal- 
ten). Aber als Kliniker war er ebenso bedeutend. 
Erhalten sind nur kl. Schriften über bestimmte 
Krankheiten (urologische, Gelenkkrkh. u.a.), 
über Pulslehre, sowie (bes. interessant) über Ana- 
mnese. Leider verloren ist eine Schrift über Melan- 
cholie, die offenbar bedeutend war. R. schrieb 
auch üoer Themen, die sonst wenig behandelt 
wurden, z. B. über die Rolle des Arztes beim Skla- 
venkauf. Anscheinend hat er sich, anders als Sora- 
nos, nicht über außer- med. Themen (philos. o.ä.) 
geäußert. Man wird summarisch sagen dürfen, 
daß R. ein selbständiger Hippokratiker von ho- 
hem Rang und einer der bedeutendsten Ärzte un- 
mittelbar vor -*■ Galenos war. Als solchen haben ihn 
z. B. auch die arab. Ärzte des MA. geschätzt. F. K. 
Ta.: Daremberg- Ruelle, Nachdr. Amsterdam 1963; 
H. Gärtner R.v.E., Die Fragen des Arztes an den Kran- 
ken, CMG Suppl. IV, 1962. 

Lit.: J.Ilberg R.v.E., Ein griech. Arzt in trajan. Zeit, 
Abh. Sächs. Ak. d. Wiss. 1930. 

Ruga »Runzel«, Beiname s. Carvilius 

Rugi (Rogi, Rugii), den Goten verwandter 
Stamm der Ostgerm., urspr. im Weichseldelta, 
siedeln in hist. Z. an der s. Ostsee in Westpreußen 
und Hinterpommem (Tac. Germ. 44). Im 5.Jh. 
n.Chr. an der Donau, sind die R. in Abhängigkeit 
der -* Hunnen an Einfällen in das oström. Reich 
und am Zuge Attilas 451 nach W. beteiligt. Mit 
-* Gepiden und anderen germ. Stämmen, erlangen 
sie nach Attilas Tod ihre Freiheit zurück. Eine 
Spaltung des Stammes führt zur Abwanderung 
einer kleineren Gruppe nach Ostrom (Zuweisung 
von Wohnsitzen bei — ► Bizye, Arcadiopolis im 
s.ö. Thrakien, Übernahme von Söldnerdiensten). 
Die an der mittleren Donau gegenüber der röm. 
Provinz Noricum ripense verbliebenen R. stellen 
als Foederaten Sold truppen, beteiligen sich aber 
auch im Heere -* Odoakers am Sturz des west- 
röm. Reiches. Weitere Angriffe der R. werden 
durch die Ostgoten, die Pannonien und z.T. 
Noricum besetzt halten, verhindert. Ein Bündnis 
mit — * Sueben und anderen Germanen gegen die 
Ostgoten wird 486 am Fluß Bolia (Bollia, Iordan, 
Get. 54) niedergeschlagen, doch gelingt es den R. 
sich nach dem Abzug der Ostgoten gebietsmäßig 
auszudehnen und das Land zwischen Enns und 
Wien zu kontrollieren. 

Nach Severinus’ Tod 482 versuchen die R. nach 
S. vorzustoßen, doch tritt Odoaker ihnen entgegen 
und besiegt sie. 488 unternimmt -* Theoderich 
(Goten) mit dem Rest der R. unter ihrem König 
-► Fridericus (2) seinen Zug nach Oberitalien, wo 
die R. in der Folgezeit eine gewisse Selbständigkeit 
bis zum gemeinsamen Untergang mit den Goten 
bewahren können. H. C. 

Zruss Die Deutschen und ihre Nachbarstimme (1837) 
154. 484. L. Schmidt Gesch. der deutschen Stimme (1904/ 
1910) 146. 325. Rappapart, RE I A 1213. 

RnlllAnus s. Fabius I 38 
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Rullus s. Servilius I 35 

Rümina (Ov. Fast. 2,412) erhält bei ihrem 
sacellum an der ficus Ruminalis Milch statt Wein- 
spenden (Varro rust. 2,11,5. Non. p. 167 M.), weil 
sie als Amme gilt (Plut. Rom. 4,1 ; quaest. Rom. 
57); vgl. Namensherleitung von ruma (Fest. 326, 
25 L. Plut. Rom. 4,1. Aug. civ. 4,11) oder rumis 
(Fest. 332,11. Paul. Fest. 333,5 L. Plin. nat. T5, 
77) - mamma; neben R. kennt Aug. civ. 7,1 1 einen 
Iuppiter Ruminus. G. R. 

Prell.- Jord . 2,210. Peter Myth. Lex. 2,2i9f. Wissowa Rel. 
*242. Latte RRel. in. 148. Pestalozza, Stud. e mat.9, 1933, 
67. Radke Götter Altitaliens 274. 

Runcina wird angerufen, cum (frumenta) run - 
cantur id est a terra auferuntur (Aug. civ. 4,8); 
sprachlich zugehörig ist der Subruncinator (Serv. 
auct. geogr. 1,21). Die Erklärung bei Aug. a. O. 

deckt sich nicht mit runcare »jäten«. G. R. 

Prell.-Jord. 2,225. Peter Myth. Lex. 2,220. Wissouta Rel. 
*242,8. Radke Götter Altitaliens 275. 

Rupilius. Ital. Personenname, vgl. Schulze 
Eigenn. 220. 443. L Trag. Schauspieler um 
100 v. Chr., Cic. off. 1,114. 2. L. R., jüngerer Bru- 
der von Nr. 3, Praetor ca. 133 (vgl. Broughton 
Mag. 1,493), bewarb sich zwischen 132-129 er- 
folglos um den Consulat. Cic. Lael. 73 u.a. 3. P. 
R. (P.f. P.n.), Praetor um 135. Als Anhänger des 
Scipio Aemilianus war er 132 Consul, zusammen 
mit P. Popillius Laenas (Quellen u. a. bei DegrI 1 3, 
125f. 470 f.); durch Erfolge bei Tauromenion und 
Henna beendete er den Sizil. Sklavenkrieg und 
ordnete mit einer Senatskommission die Verhält- 
nisse der Insel (lex Rupilia) grundlegend, vgl. 
Holm Gesch. Sic. 3, 72 ff. Er starb vor Aemilianus 
(129) aus Kummer über den Mißerfolg seines 
Bruders Nr. 2. Fannius Frg. 6 Peter u.a. H. G. G. 

Ruricius, 485 episcopus Lemoricensis (Limo- 
ges), t bald nach 507. Einzelheiten aus dem Leben 
sind durch seine Briefe bekannt (MGAA 8). R. 
korrespondierte mit Apoll. Sidonius (epist. 8, 
10. 4,16. 5,15). Einen Epithaphius auf R. schrieb 
Venantius Fortunatus (carm. 4,5). A. L. 

Rusaddir, Stadt an der Küste der Mauretania 
Tingit., h. Melilla in Marokko. Plin. nat. 5,18 
Rhysaddir. Ptol. 4,1,3 ' PovoadeiQOv. Itin. Ant. 
Rusadder. Mela 1,29 irrtümlich Rusigada . Der 
Name ist phoinik. = Das gewaltige Vorgebirge. R. 
liegt auf einem Felsen im SO. einer Halbinsel, die 
mit dem Kap desTrois-Fourches endigt. M. L. 
R.Fernandez de Castro Melilla Prehispanica, Madrid 1945, 
221. M.Tarradell Marruecos punico, Tetuän i960, 63. 

RosaznSy pun. Ort an der Küste der Maure- 
tania Caesar., zwischen Rusuccuru und Saldae, 
h. Azeffoun. S.Gsell Atl. Arch. Alg. f. 6, Nr.71. 
87. Dann röm. Hafenstadt: Plin. nat. 5,20 colonia 
Augusti . Ruinen: Dämme, Tempel, Thermen, 
Nekropole. Inschr. CIL VHI 8985. Grabstele im 
Museum von Algier: G. Doublet, Mus6e d’Alger, 
1890, 66. Ein Bischof ( Rusaditanus) wird im J. 434 
erwähnt: Vict. Vit. 69. M. L. 
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Ruscino. 1. Fluß, der auf den Pyrenäen ent- 
springt und ins Mittelmeer mündet neben dem -> 
Illiberis (2) Strab. 4,182 6 f Povoxtvcov . Pol. bei 
Athen. 8,332 a 'Pöoxvvog. Ptol. 2,10,2 r Povoxlojv. 
Avien. ora marit. 567 Roschinus. 2. Oppidum der 
Gallia Narb., nach dem Fluß genannt; h. Perpi- 
gnan. Liv. 2 1 ,24. Stadt lat. Rechts nach Plin., (3,32), 
Kolonie nach Mela (2,5,84), im Gebiet der-*VoI- 
cae Tectosages nach Ptol. 2,10,6, Straßenstation 
10 auf den Bechern von Vicarello. Itin. Ant. 397. 
Tab.Peut. Ruscione. Neue Ausgrab. Gallia, Chron. 
Arch. 1950-1970. M. L. 

Rusellae, etr. Stadt (Ptol. 3,1,48) in 184 m 
Höhe nahe der Umbromündung (umbr. Name 
'PeoaXa Steph. Byz. s. v.), soll die Latiner gegen 
Rom unterstützt haben (Dion. Hai. ant. 3,51). R. 
wurde nach langen Kämpfen 294 erstürmt (Liv. 

10.4.5. 37,3). R. lieferte den Römern 205 Getreide 
und Schiffsholz (28,45,14). Unter Augustus colo- 

20 nia der 7. Region (Plin. nat. 3,51). Ausgedehnte 
ertragreiche Grabungen. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,433. Nissen It. Ldk. 2,308. 
Beloch RG 457. Schulze Eigenn. 450,3. 

Rusguniae, Hafenstadt an der Küste der 
Mauretania Caesar.; h. Tametfoust. Plin. nat. 5, 
20 col. Augusti R. Ptol. 4,2,2 ' Povoyöviov. Itin. 
Ant. u. Geogr. Rav. Rusguniae. Vor 27 n.Chr. 
durch deductio der leg. IX Gemella gegründete 
Kolonie (P.Salama, Rev. Afr. 1955, 5). Wichtige 
30 Ruinen, Münzschatz. Inschr. CIL VIII 9246. AE 

1956, 160. M. L. 

S. Gsell Atl. Arch. Alg. f . 5, Nr. 36. P. Salama t Rev. Afr. 

1957, 205. R. Gulry, Bull. Arch. Alg. 1962-1965, 21. 
Rusicade, Hafenstadt in Numidien, ö. von 

Chullu; h. Skikda, nahe oued Safsaf (Thapsus, 
nach Vib. Seq. GLM 151). Mela 1,7,33. Plin. nat. 
5,22 Rusiccade. Ptol. 4,3,2 ' Povcsixdda. Itin. Ant. 
Tab. Peut. colonia. Geogr. Rav. Iul. Honor. GLM 
47. Pun. Ort, dann col. Veneria in der Statthalter- 
40 schaft des P. -► Sittius (3), dann im Bund mit 
Cirta. Bedeutende Ruinen: Theater, Mithraeum 
usw. Inschr. ILAIg.II 1-418. M. L. 

S . Gsell Atl. Arch. Alg. f . 8, Nr. 196. A. Grenier , Rec. Const. 

68. 1953. 87.5. Gse//,L.Berrran4Mus6e de Philippe ville, 1898. 
Ruso s. Abudius. Calvisius (II 3) 

Ruspina, Stadt der Africa proconsul., dann 

der Byzacena, zwischen -» Hadrumetum und 
Leptis minor (Lemta); h. Monastir oder Henchir 
Tenis. Strab. 17,831 'Povomvov. Ptol. 4,3,2 
30 'Povomva. Cass. Dio 42,58. Vorhist. Haouanet. 
Der Name ist phoinik. Die Stadt liegt auf einem 
Felsen, am E. eines Vorgebirges vor drei Inseln. 
Erste Erwähnung in Caes. bell. Afr. 3,2. 6,6; bes. 
20.35,5: Im J.46 v.Chr. schlug Caesar dort ein 
Lager und verschanzte sich; in den Hafen (3 km 
im S.) legte er die Flotte. Ruinen : Thermen. M. L. 
Atl. Arch. Tun. f.48, Sousse, Nr.94, Tissot Geogr. comp, 
prov. rom. Afr. 2,165. 727. S.Gsell Hist. Anc. AL du 
N. 8,65. 73« Krom.-Veith Ant. Schlachtfelder, 3*> 777 • 
60 P.Cintas Protnhisc. Tunisie, 1961, 32. 142. CIL VHI, S. 11. 
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Rusticus. 1. R., Sextius lulianus (CIL VIII 
995. 16400), Gallier niedriger Herkunft, 367 mag. 
memoriae, 371/73 procos. Africae , 387 praefectus 
urbi Romae (Amm. 27,6. Symm. or. 7 ; epist. 3,1-9. 
Cod. Theod. 15,7,2. 16,6,1. 

RE IA 1241 Nr. iound X 95 Nr. 46. 

2. R., Decimius, mag. officiorum des -> Constanti- 
nus III. (3), 409 praefectus praet., 413 hingerichtet 
(Greg. Tur. 2,9. Zos. 6,13. Sidon. epist. 5,9). 

3. R., diaconus, kam 547 mit seinem Onkel dem 

Papst — ► Vigilius nach Constantinopel, revidierte 
den lat. Text der Beschlüsse von Chalcedon, 
schrieb gegen die Beschlüsse des Konzils von Con- 
stantinopel (553), wurde noch 553 vom Papst ab- 
gesetzt und von Kaiser -> Iustinianus verbannt 
(Chr. min. 2,203. Acta conc. oec. IV 1,189. Mansi 
7,79,1 18. 203ff.). A. L. 

4. s. auch Antistius (II 3). Arulenus (2) Fabius. 
(III 2) Iunius (II 9 ff.). 

Rusuccuru, Hafenstadt der Mauretania Cae- 
sar., w. von Iomnium; h. Dellys, wenn Iomnium 
beiTigzirt zu lokalisieren ist. Ptol. 4,2,2 ' Povoovx- 
mÖqov. Plin. nat. 5,2 R . civitate honoratum a Clau- 
dio. Municipium unter Septimius Severus (CIL 
VIII 8995). Kolonie in Itin. Ant. und Tab. Peut.; 
Inschr. CIL VIII 9002. 20729. Ruinen: Wall, Ther- 
men, Stelen. M. L. 

5. Gsell Ad. Arch. Alg.f. 6, Nt. 24 . 8 'J.E.Ft£zouIs,A.Hus, 
MEFR 1954, I 47 - A i.Euzennat. ebd. 1955, 127. 

Ruteni, kelt. Stamm in Aquitanien, von Q. 
Fabius Maximus besiegt (Caes.Gall. 1,45); griff in 
den Aufstand des Vercingetorix (Gail. 7,75) und 
in den Bürgerkrieg ein (Caes. civ. 1,51). Hauptort: 
Segodunum, später Ruthena civitas ; h. Rodez 
(Aveyron). In ihrem Gebiet waren Silbergruben 
(ägyvQeia Strab. 4,191. CIL XII 1550), Flachs- 
webereien (Plin. nat. 19,8); Keramikwerkstätten 
von Montans, Banassac, La Graufesenque. M. L. 
Desjardins Geogr. Gaule 2,281. A.Albenque Les Ruthenes, 
Etud. d’hist., d’arch. et de toponymie gallo -rom„ Rodez 
1948. 

Rutilius. Gentilname eines für die pleb. Nobi- 
lität typischen Geschlechts, das im 2.Jh. v.Chr. 
hervortrat. Verschiedene Beinamen (Lupus, Ru- 
fus, Calvus u.a.), anscheinend fast alle mit- 
einander verwandt (weite Verbreitung des Vor- 
namens P.). Vgl. Münzer Adelsp., 323 f. 

I. Republikanische Zeit. 1. C. R., ein Ver- 
wandter oder Klient von Nr. 8 und somit wohl 
Verbindung mit dem Pontifex Q. — ► Mucius (12) 
Scaevola, Cic. Brut. 147. 2. M. R. Ältester be- 

kannter Vertreter der gens. Weil ihm ein Patri- 
zier die Braut genommen hatte, entstand zwischen 
241 und 219 eine ernste Auseinandersetzung der 
Plebeier mit den Patriziern, Liv. frg. 20 Weissen- 
born. 3. P. R. Volkstribun 169. Klagt verärgert 
über zensor. Maßnahmen gegen seinen Freigelas- 
senen die Censoren wegen perduellio an. Diese 
nahmen ihm das Ritterpferd, stießen ihn aus der 
Tribus und machten ihn zum Ärarier,Liv. 44,16,8. 
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Münzer, RE IA 1248 hält diesen R. (Rufus?) für 
den Vater von Nr. 8. Zur Klage wegen perduellio 
vgl. J.Bleicken Das Volkstribunat, a 1968, 62. 80. 
1 02. 4. P. R. Volkstribun 1 36, wies C. Hostilius 
(11) Mancinus, der durch seine Auslieferung an 
die Numantiner angeblich sein Bürgerrecht ver- 
loren hatte, aus dem Senat, Cic. de or. 1,181. 
H. Simon Roms Kriege in Spanien, 1962, 156. 

5. Sp. R. Crassus. Nach Liv. 4,47,8 Consular- 

10 tribun 417, jedoch zweifelhaft: Obwohl vor 400 

Consulartr. pleb. Herkunft nachzuweisen sind 
(Münzer, RE IA 1254f. ; anders Liv. 5,12,9), 
erscheinen R. erst 250 J. später in den Fasten und 
heißen dann weder Sp. noch Crassus. Richtig 
wohl Diod. 13,7,1 Etiovqioq 0v£TTovqios (Cod. 
P: * PovÜlioq), vgl. Broughton 1,73,2. R. Wer- 
ner Der Beginn der röm. Republik, 1963, 288,6. 

6. P. R. Lupus. Praetor ca. 93, Consul 90. Der 
Parvenü übernahm im Bundesgenossenkrieg den 

20 Oberbefehl über N.- Italien mit bekannten Feld- 
herrn (z. B. -* Marius [2]) als Legaten, geriet bei 
der ersten Unternehmung in einen Hinterhalt der 
Marser am Tolenus und fiel, bevor Marius helfen 
konnte, App. civ. 1,43,191 ff. Oros. 5,18, 11 ff. 

7 . P. R. Lupus. Wohl Sohn von Nr. 6. Griff als 
Volkstribun 56 Caesars Ackergesetz an, Cic. ad 
Q. f r. 2, 1 , 1 , und unterstützte die Bestrebungen des 
Pompeius, den Ptol. Auletes wieder in Äg. einzu- 
setzen, Cic. fam. 1,1,3. Als Praetor bei Untemeh- 

30 mungen in Italien 49 im Auftrag des Pompeius 
glücklos, versuchte er dann als Propraetor 48 den 
Isthmos von Korinth gegen den vordringenden 
-► Fufius (5) Calenus zu befestigen, Caes. civ. 3,56, 
3. 8. P. R. Rufus. Vermutlich Sohn von Nr. 3. 
Consul 105. Trib. mil. 1 34-1 32 in Spanien, Praetor 
ca. 118 (zur Dat. Broughton 1,527), Legat in 
Kreta 1 13 (Broughton 1,536), in Afrika 109-107 
und in Asien 94 (zur Dat. s. E.Badian, Ath. 34, 
1956, 104 ff.). Schloß sich an C. — ► Laelius (2), 

40 Scipio Aemilianus, -► Lucilius (I 10), den Redner 
Ser. — *■ Sulpicius Galba und den Juristen P. -* 
Mucius (7) Scaevola an, verfeinerte seine Bildung 
durch Studium beim Stoiker -► Panaitios, Cic. 
Brut. 85ff. 114. Hohe militär. Fähigkeiten: er trug 
109 als Legat des Q. -v Metellus (121) wesentlich 
zum Siege am Flusse -*> Muthul bei (Sali. lug. 52, 
5 ff.) und zeigte nach der Niederlage bei -► Arausio 
als Consul größte Umsicht bei den Abwehrmaß- 
nahmen und der Aufstellung eines neuen Heeres. 

50 Der Versuch, als Legat des Proconsuls Q. — > Mu- 
cius (I 12) Scaevola 94 in Asien die Provinzialen 
gerecht zu behandeln, brachte R. im J. 92 eine 
Anklage der Steuerpächter wegen Erpressung der 
Provinzialen ein, Liv. ep. 70. Von parteiischen 
Richtern aus dem Ritterstand verurteilt (Veil. 2» 
1 3 ,2), zog er sich demonstrativ nach Asien zurück* 
Val. Max. 2,10,5. Das Fehlurteil war vielleicht 
auch durch das Verhalten des R. vor Gericht mit- 
verursacht, da er in stoischer Manier auf eine 

60 wirkungsvolle Verteidigung verzichtete und die 
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Richter seine Nichtachtung spüren ließ. Vgl. 
Chr. Meier Res publica amissa, 1966, 77. 213. 
Cic. Brut. 114 schildert die Beredsamkeit des R. 
als typisch stoisch, auf Sachlichkeit und Logik 
gerichtet (s. H.Malcovati, ORF, *1966, 168f.). 

Als Praetor durch Rechtsbescheide bekannt, Dig. 
38,2,1,1. Seine im Exil entstandene in Fragmenten 
erhaltene Geschichtsschreibung (HRR 187 ff.) hat 
stark autobiograph. Züge. Nach H. Nissen, Krit 
Untersuch., 1863, 41 f. haben sich Autobiographie 10 
und Geschichtswerk des R. in ihrem Inhalt wohl 
entsprochen. W. Ed. 

II. Kaiserzeit. 1. Q. Iulius Cordinus C. R.Gal- 
licus, * um 26 n.Chr. in Augusta Taurinorum. 
Seine Laufbahn CIL V 6988-6990 = DessILS 
1008. 7089 und Stat. silv. 1,4: Militärtribun bei der 
legio XIII Gemirta in Pannonien, quaestor , aedilis 
und legatus divi Claudi leg. XV Apollinaris (CIL III 
4591). Nach der Praetur unter Nero legatus pro - 
vinciae Galaticae (AE 1920, 55 = DessILS 9499. 20 
Sherk Leg. of Galatia 35f.), wo er im Heere des 
Cn. -> Domitius (II 9) Corbulo (Ritterung, 
JOEAI 10, 1907, 299 ff.) an der Annexion von 
Armenia minor teilnahm (Magie 1412). An- 
schließend Legat des procos. von Asia (Magie 
1596) und 71 oder 72 cos. suff. (Degrassi FImp. 

21). Von Vespasian 73 und 74 in außerordentlicher 
Mission als legatus Augusti pro praetore nach 
Africa geschickt, um die wesentlich erhöhten 
Steuern einzutreiben und die Grenze zwischen 30 
Africa vetus und nova zu regulieren (Syme, REA 
1956, 238); 78 Statthalter von Germania inf. (CIL 
XVI 23), führte einen Krieg gegen die -► Bruc- 
teri, bei dem er die Seherin -* Veleda gefangen- 
nahm (Tac. Germ. 8. Ritterling Fasti 58). Unter 
Domitian während des Dakerkrieges 84-89 prae- 
fectus urbi und um 87 cos. suff. II (Degrassi 
FImp. 26). t nach längerer Krankheit etwa 92. An 
Priesterämtem bekleidete er die Stellungen eines 
sodalis August alis seit 68 und eines pontifex seit 40 
etwa 70. Vermählt mit Minicia Paetina (CIL V 
6990). Von Stat. silv. 1,4 als hervorragender Ge- 
richtsredner und Dichter gerühmt (Schanz -Ho- 
sius 2,2*,219). 2. M. R. Lupus, unter Traian 113 
bis 117 praefectus Aegypti (A. Stein Präf. Aeg. 

55 ff.). 3. M. R. Lupus, Besitzer der figlinae Bru- 
tianae 110-123 (CIL XV 18-32), der figlinae 
Naevianae 121/22 (CIL XV 344. 345) und der 
figlinae Narnienses 123 (CIL XV 348). Nach 
DessILS 8658 abc mit Nr. 2 identisch. 4. M.R. 
Lupus. Tribun der legio XXII, dann quaestor und 
tribunus plebis , schließlich Legat der legio XIII 
Gemina während ihres Aufenthalts in -► Poetovio 
(CIL HI 10898). G. Wi. 

5. R. Claudius Namatianus, lat. Dichter der 
Spätantike, verfaßte eine Reisebeschreibung in 
deg. Dist.; erhalten sind 2 B., der Anfang ver- 
stümmelt, von B. 2 nur 68 V. R., hoher Staatsbe- 
amter aus galL Ad ek 9 praef. urbi 414, reist von Rom 
zurück auf seine von Germanen verwüsteten gall. 60 
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Güter (daher der nicht authent. Titel de reditu ). 
Als Zeitpunkt ist nach [1], 135ff. u. [4] - anders 
(415) [2], 14 ff. - der Herbst 417 wahrscheinlich. 
Der Tradition des poet. Itinerarium folgend, geben 
die Stationen der Seereise Anlaß zu Exkursen: 
mythol. Aitiologie, Ekphrasis, moral. Betrachtung 
und Elogen an Freunde wechseln mit Anspielun- 
gen, die R. als Anhänger einer pagan-nationalist. 
Romideologie ausweisen (gegen das Mönchtum 
l,439ff. 519 flf . ; gegen -*■ Stilicho 2,41 ff.); ihre 
Krönung ist der Rompreis l,47ff., mit dem R. -*• 
Prudentius und -> Claudianus respondiert (vgl. [5], 
553 f.). Das Itinerarium ist Zeugnis sowohl einerraf- 
finierten Imitationstechnik (vgl. W. Schmid, Studi 
Castiglioni, 1960, 879 ff. u. A. Bartalucci, Stud. 
Class. Or.14, 1965, 30ff.)wie der paganen Reaktion 
(z. T. Replik auf Aug. civ. : [3], 104f. u. [4]). R. He. 
Ta.: J.Vessereau, 1904. R.Helm , 1933. E.Castorina , 1967. 
Lit.: 1. F.Vollmer , RE IA 1249fr. 2. 1 . Lana R. N., 1961. 

3. P.Courcelle Hist. litt, des grandes invas. germ,, 1964*. 

4. A.Cameron R. N., St. Aug. and the date o£ de reditu, 
JRS 57, 1967, 31 ff. 5. M .Fuhrmann Die Romidee d. 
Spätantike, HZ 207, 1968, 529fr. 

Rutilus. Cognomen nach der Haarfarbe, vgl. 
I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 64. 230, in den 
Fasten der republ. Z. bei Comeliern, Marciem, 
Nautiem, Verginiem; in denen der Kaiserzeit ist 
die Weiterbildung Rutilianus sehr häufig, Degrassi 
FImp. 266. H. G. G. 

Rütüli (Sil. 8,359), Volk Latiums, das durch 
Widerstand gegen Aeneas (Dion. Hai. ant. 1,43. 
57. 59. 64. Ail. nat. 11,16. Serv. Aen. 10,8. 11,318) 
unter seinem König -+> Turnus (Liv. 1,2,3. Serv. 
Aen. 12,120. Serv. auct. Aen. 1,259) bekannt ist. 
Mittelpunkt der R. : -* Ardea (Strab. 5,228 f. 231 f. 
Serv. Aen. 3,500). Populus Ardeatis Rutulus (Cato 
frg. 58 P.) gehört zu einem Bunde latin. Gemein- 
den und gilt als blutsverwandt mit ihnen (Verg. 
Aen. 12,40). Angebliches Etruskertum der R. aus 
App. reg. 1 erschlossen, wo jedoch der Name der 
R. den ihres Königs Tumus-Tyrsenos irrig ver- 
drängt hat; dort ist herzustellen: reo TvQQqvep 
nQOfivrjrTTEV&eloav avrebv rep ßaoikel. Ähn- 
lich unsicher identifiziert sie Vib. p. 1 58 R. mit den 
— ► Dauni (Daunus ist König von Ardea!). Das Ge- 
biet der R. ist Ziel röm. Expansion (Cic. rep. 2,5. 
Liv. 4,11,4). Der Name aus *r(g)udh-JlS- mit 
»ausonischem« (Devoto Storia della lingua di 
Roma 1 58) t < dh. G. R. 

50 Beloth RG 147. Schulze Eigenn. 574,6. Altheim Griech. 
Götter i. alt. Rom 31. Werner Der Beginn d. röm. Rep. 
331L Devoto Gli ant. Iuliri *92. Radke, Neue Einsichten 
6, 1971 im Satz. 

Rutupiae, h. Richborough bei Sandwich, 
Kent, in der Kaiserz. vielbenützter Landungsplatz. 
Reste der Mauer eines Kastells und eines Amphi- 
theaters sowie der Gebrauch von Rutupinus für 
Britannicus weisen auf die Bedeutung des Platzes 
hin. Der Hafen ist jetzt ganz versandet. Vgl. 
Haverfield, RE I A 1284. K. Z. 
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Saalburg, Kastell n. von Bad Homburg am 
Taunuslimes (220 m hinter dem Pfahlgraben an 
einem Paßweg zwischen Fröhlichemannskopf und 
Weißenstein). Zur Flankendeckung der röm. Trup- 
pen im Chattenkriege wurden in Taunus und 
Wetterau bald nach 83 n. Chr. Wachtürme und 
Schanzen errichtet, zu denen im Bereich der S. 
zwei Erdschanzen zu rechnen sind, die als vor- 
läufige Paß- Sperre dienten. Ihnen folgt, etwas 
nach W. verlegt, ein Erdkastell (Achslängen 84 m 
zu 80 m), das um 90 n. Chr. erbaut, vielleicht zur 
Aufnahme eines Baukommandos bestimmt war. 
Zwischen 125 und 128 n. Chr. wird die cohors II 
Raetorum civium Romanorum nach der S. verlegt 
und das Kastell auf 221 m zu 147 m vergrößert. 

Das Erdkastell wurde spätestens 139 n.Chr. mit 
einer Umwehrung in festem Stein- Holz-Verband 
ausgestattet. Unter dem Eindruck einer ersten 
Zerstörung um 185/187 n.Chr. und dem zuneh- 
menden Druck der -► Alamannen wurde der 20 
Limes hinter der Holzpalisade mit Graben und 
Wall verstärkt und das Lager S. zwischen 209 und 
213 n.Chr. mit massiven Mörtelmauern (Zinnen- 
mauern) und festen Innenbauten aus Stein ver- 
sehen (vier Tore, Magazin -hör re um h. Museum, 
Mittelbauten mit Halle - principia und Fahnen- 
heiligtum sacellum , Mannschaftsbaracken). Nach 
einer Zerstörung um 232 / 33 und verringerter 
Wiederbelegung wird das Lager mit der Rück- 
nahme des Limes zwischen 251 und 260 n. Chr. 
auf gegeben. 

Außerhalb des Lagers Badegebäude und großer 
Rechteckbau (mansiol), Keller und Fachwerk- 
bauten des Lagerdorfes (canabae) an der Straße 
nach Nidda- Heddernheim, sowie Mithraeum, 
Metroon, Brandgräberfeld, gall. Heiligtum des -> 
Sucellus und der Nantosvelta, Dolichenushei- 
ligtum und ein kleineres Brandgräberfeld. 

Kastellbefestigung und einige Innenbauten im 
Auftrag Kaiser Wilhelms II. durch L.Jacobi z.T. 
wiederhergestellt. H. C. 

L.Jacobi Das Römerkastell Saalburg (1897). D.obergerm.- 
rät. Limes Abt.B Bd.II (1937) 1 Nr. II und ebd. Abt.A 
Bd.II (1936) Strecke 3. - Saalburg-Jahrb. (Ber. seit 1910). 

H. Schönberger Neuere Grabungen am obergerm. und rät. 
Limes. Limesforsch. 2, 1962. 

Saale (UaAag bei Strab. 7,291), die thüring. 
Saale, Nebenfluß der Elbe, benannt nach dem 
Salzgehalt der vom Fluß durchströmten Land- 
striche. Zwischen S. und Rhein soll der ältere -> 
Drusus(II 1) auf dem Rückzug gestorben sein. Die 
fränk. S., die über Solbad Kissingen in den Main 
fließt, hat man im Bericht Tac. ann. 13,57 erken- 
nen wollen, doch handelt es sich hier um die Werra. 
J.B.Keune, RE I A 1277. H. C. 


Saba, das Land der -> Sabaioi. A. D. 

Sabaioi C Eaßaioi ), das größte und hist, be- 
deutendste der 4 Hauptvölker Alt-S. -Arabiens. 
Sie erscheinen bereits in einer Inschr. Tiglatpi- 
lesers III., in Sargons Feldzugsbericht von 715, 
in einer — ► Sanherib- Inschr. von 685 und im A.T. 
(l.Reg. 10, Besuch der Königin von Saba bei 
Salomo). In der griech.-röm. Lit. finden sich die 
wichtigsten Nachrichten bei Theophr. h. plant. 9, 
10 4,2 (ältester Beleg). Strab. 16,768 (nach Eratosth.). 
769f. (Artemid.). 780-83. Agatharch. 71eqI rfjg 
’Egv&Qäg ftaÄdTTrjg (FGrH 86 F 5 B.). Mon. 
Anc. 5,22. Plin. nat. 6,140. 160. 12,57 und sonst; 
peripl. m. Erythr. 23. Mon. Adulit. (CIG III 5127). 
Ptol. 6,7 pass. Wichtigste Quelle sind aber h. einige 
tausend sab. Inschr., die freilich noch sprachl., 
sachl. und chronolog. Schwierigkeiten bereiten. 

Der sab. Staat stand zunächst, seit dem 8.Jh. 
v.Chr., unter mukarribs , d.h. Priesterfürsten, wel- 
che die als Staatsoberhaupt gedachte Gottheit auf 
Erden vertreten und nicht nur den Staat, sondern 
auch das Eigentum des Gottes, d.h. den zum Tem- 
pel gehörigen Grund und Boden, zu verwalten 
hatten. Sie residierten anfangs in Sirwäfr, dann in 
Mariaba. Mit der allmählichen formalistischen 
Erstarrung dieses theokrat. Prinzips nahm unter 
Karib’il Watar II. (um 420 v. Chr.) das Herrscher- 
tum einen weltl. Zug an, was fortan durch den 
Titel malik (»König«) zum Ausdruck kam. In 
30 dieser Periode konnte sich der sab. Staat macht- 
voll ausdehnen : Qatabän (-> Kattabaneis), Hadra- 
maut und Ma ( in ( > Minaioi) wurden unterwor- 
fen, Ausän vernichtet, es begann die Kolonisie- 
rung Abessiniens (-► Aithiopia). Gestürzt wurde 
diese Dynastie 115 (109 ?) v.Chr. durch die Sippe 
der Hamdäniden. Über die Kriege mit den Himya- 
riten ► Homeritae. Unter den »Königen von 
Saba’ und Dü Raidän (^ Himyar)« beherrschten 
die S. über die Häfen Mauza* (-► Muza) und Aden 
40 auch O.- Afrika. Der von den Ptolemaiern ins 
Leben gerufene direkte Schiffsverkehr mit Indien 
bedeutete für den Seehandel der S. einen schweren 
Schlag; doch blieben sie an dem Transithandel 
noch in einem Umfange beteiligt, der es den Rö- 
mern wünschenswert erscheinen ließ, die Reicht 
tümer S.- Arabiens, von denen man sich ganz 
übertriebene Vorstellungen machte, in ihre Hand 
zu bekommen. Ein von Augustus zu diesem Zweck! 
in Marsch gesetztes Heer gelangte 24 v.Chr. 
50 unter -*■ Aelius (II 9) Gallus bis -* Mariaba, mußte 
aber unverrichteter Dinge umkehren (Strab. 16, 
780-82). 

Die Kultur der S. und überhaupt Alt-S. -Ara- 
biens war zutiefst religiös durchtränkt, die Funk- 
tion jeder Gottheit und ihre Beziehung zum Men- 
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sehen bis ins einzelne festgelegt. Neben dem sab. 
Hauptgott Almaqah standen die Sonnengöttin 
Sams und der Gestirngott ‘Altar, dazu kamen 
etliche Götter niederen Ranges. Um 300 n.Chr. 
nahm Samir Yuharffs den Titel »König von Saba’, 

Dü Raidän,Hadramaut und Yamanat« an. Diese 
Expansionspolitik veranlaßte die Äthiopen, um 
335 Saba zu besetzen und dort das Christentum zu 
verbreiten, worauf der Perserkönig das Judentum 
im Lande unterstützte. Einer der sab. Könige, Dü 10 
Nuwäs, trat zum Judentum über; die alsbald ein- 
setzenden Christen Verfolgungen bewogen den 
Äthiopenkönig Ella Asbe^a (Eiesboas), erneut ins 
Land einzufallen und das Christentum in alle 
seine Rechte wieder einzusetzen. Ab 598 wurde 
Saba von pers. Satrapen regiert, deren letzter 628 
zum Islam übertrat. 

Die Ursachen für den ziemlich abrupten Nie- 
dergang dieser Kultur liegen in dem Zusammen- 
bruch seiner Existenzgrundlagen: des Handels 20 
(Weihrauch und Myrrhe) und der Bodenwirtschaft 
(künstl. Bewässerung). Der Prophet Mohammed 
konnte an keine lebendige s. arab. Kultur mehr an- 
knüpfen : sie wird sich um die Mitte 6. Jh. überlebt 
haben (letzte datierte Inschr. 554 n. Chr.). A. D. 

1. D. Nielsen HB. der altarab. Altertumskde. I, Kopen- 
hagen 1927. 2. J.H.Mordtmann und E. Mittwoch Sab. 

Inschriften, Hamb. 193 1. 3. J.Ryckmans L’institution 

monarchique en Arabie meridionale avant l’islam (Ma < in 

et Saba), Louvain 1951. 4- H. v. Wissmann und M.Höfner 30 
Beitr. zur hist. Geogr. des vorislam. S.- Arabien, AAMz, 
Geistes- und Sozialw. Kl. 1952, 4. Ind. 5. A. Grohmann 
Arabien {HB. der Altertumswissensch., 3. Abt., I. Teil, 

3. Bd., 3. Abschn., 4. Unterabschn.), München 1963, 91 
bis 252. 6. H.v. Wissmann Zur Gesch. und Landeskde. 
von Alt- S.- Arabien, SAWW, ph.-h. Kl., 246, 1964, Ind. 

7. H. v. Wissmann Zur Archäologie und ant. Geogr. von 
S.-Arabien, Istanbul 1968. 

Sabakon (Zaßäxwv, Diod. 1,65, Zaßaxcog 
Hdt.2,137. 152, äg. Sabiku), König der 25. (nub.) 40 
Dynastie von Äg., Bruder des Pianchi, 715-701. 

S. schlug und verbrannte (nach Manetho) im 

2. Regierungs jahr den König von Sais,-> Bokcho- 
ris, und fügte Mittel- und Unteräg. dem nub. 
Reiche ein. S. verhielt sich zunächst gegenüber 
den Assyrem unter Sargon II. zurückhaltend und 
lieferte diesem den geflohenen König von Asdod 
Jamani aus, unterstützte aber 701 die palästinens. 
Staaten (darunter Hiskia v. Juda) gegen Sanherib. 

In der Schlacht von Altaqu geschlagen, starb S. 50 
kurz darauf; sein Sohn Schabitku konnte durch 
erneuten Vorstoß im gleichen J. Sanherib zur Auf- 
hebung der Belagerung Jerusalems zwingen (2.Kg 
18. Hdt. 2,141, der den Sohn des ZaßaxtbQ aber 
Eeftwv nennt, d. h. als Hohenpriester von Memphis 
bezeichnet). W. H. 

Sabanum. Leinentuch, linteunu seit der Kai- 
ser-Z. auch s., dient als Badetuch zum Abtrock- 
nen, kleinere s. zum Auspressen der Honigwaben, 
als Umhüllung von Speisen beim Kochen usw. In 60 
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der spätesten Ant. ist s. ein Gewand (Ven. Fort, 
vita S. Rad. 9) bzw. eine Art Mantel (Hier, in reg. 
Pachom. 81 — p. 32 Albers im Apparat). W.H.G. 

Sabarcae, als kriegstüchtig (Curt. 9,8,4. Diod. 
17,102,2: ZafjißaoTai) gefeiertes, demokrat. ([2], 
110, [3], 158. [4], 103.176 ff.) regiertes und in der 
Sanskrit- und Päli-Lit. (skt. Ambastha) gerühm- 
tes Volk, s. der -> Malloi an der Mündung des -> 
Akesines in den — > Indos siedelnd, von Per- 
dikkas (Arr. an. 6,15,1 5 Aßaoravoi) unterworfen. 

F. F. S. 

1. Bewe Alex. 1,271. 2. A.S.Altekar State and Govern- 
ment in Anc. India 3 » Delhi 1958. 3. R.C.Majumdar Anc. 
India 2 , Delhi 1964. 4. B.Prakash Polit. and Soc. Move- 
ments in Anc. Panjab, Delhi 1964. 

Sabate (Tab. Peut. 5,3), See in Südetrurien 
(Strab. 5,226. Paul. Fest. 465,2 L.), nach dem die 
tribus Sabatina ihren Namen hat; andere Namens- 
formen: Säbätia seil, stagna Sil. 8,492. 
Edßarog Sotionfrg. 41 Westermann, lacus Saba - 
tinus Frontin. Aqu. 71. Colum. 7,16; h. Lago di 
Bracciano. Geogr. Rav. 4,36. Guido 50 kennen 
einen Ort Sabbatis. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,379. 432. Nissen It. Ldk. 2, 
3 5 1 f. L.Ross Taylor The Voting Districts of the Roman 
Republic 274. 

Sabazios (ZaßäZiog, Eaovddl^ioq, ZäßoQ). 
Phryg.-thrak. Gott der vegetat. Fruchtbarkeit, 
von seinen im Rausch sich mit ihm eins fühlen- 
den Verehrern ( Zaßoi Phot. s. oaßovQ. Rohde 
Psyche 2,14f.) in orgiast. Umzügen ( iHaooi ) mit 
dem Ruf evol oaßol gefeiert (Demosth. or. 18, 
259f. Strab. 1 0,470 f. [5], 329. 330). Sein Name 
(*Saw/b-ad/zi-os [6], 543; vgl. Apul. met. 8,25) 
daher zu illyr. sabaium »Gerstenbier« (Amm. 26, 
8,2. Hier, in Is. 7,19. A. Mayer Die Sprache der 
alten Illyrier, 1957, 287f. Vgl. A. Carnoy, Orbis 
8,1959, 435), seit P. Kretschmer Einl. 19 5f. 
zu oavädar rovg aeib]vovg vnö MclkeöIvcov 
(Hesych. O. Hoffmann Die Makedonen, 1906, 6. 
94. 97f. D.Detschew Thrak. Sprachreste, 1957, 
427) gestellt. Als »Herr der (trunkenen) Silene« 
ist S. also dem Dionysos (o. II 81 : illyr. A eva- 
ö ai t paion. AvaXog Mayer 120) wesensver- 
wandt; doch ist eine urspr. Identität (S. — der 
thrak. Dionysos: Diod. 4,4,1. Sch. Aristoph. 
Vesp. 9. Macr. sat. 1,18,11. A. Fick Hattiden und 
Danubier, 1909, 46 f. Rohde 7) ungeachtet der 
(überholten) Etymologie von G. Bonfante, AI 
PhO 7, 1939/44, 41 ff. und H. Gregoire, BAB 35, 
1949, 243ff. (S. zu slaw. svoboda »Freiheit« = 
Dionysos ’E?,£v&£Qog\ vgl. A. Vaillant, NClio 
7, 1955/57, 485 f. M.G.Delfino Serta Eusebiana, 
1958, 32) und der darauf gründenden Herleitung 
des S. aus phryg.-slaw. Milieu bei G.Vernadsky 
The Origin of Russia, 1959, 9 (s. aber E.Lozovan 
Oikumene. Studi Paleocristiani in on. del Concilio 
Vatic. II, 1964, 181 ff.) abzulehnen zugunsten eines 
sekundären Ausgleichs infolge Vordringens des 
seit dem 5.Jh. v. auch den Griechen bekannten 
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phryg. Gottes (Aristoph. fr. 566 K. Vesp. 9f. Lys. 
388. Vgl. Cic. leg. 2,37) nach Thrakien und Make- 
donien (G.Kazarow Antidoron M. Abramiö 1» 
1954 / 57, 45ff. G.Capovilla, RIL 92, 1958,971 f.), 
wo Berührung mit der -> Orphik denkbar ist 
(R. Pettazzoni, Rel. de la Gr&ce Ant., 1953, 201 ; 
Synkretist. S-- Mythos: Clem. Al. protr. 2,14 f. 
Cook Zeus 1, 392ff. [4], 210. [6], 545). In Klein- 
asien starke Kultexpansion von Phrygien (Blaun- 
dos) über Lydien (Kula, Santal, Synnada), Karien 
(Mylasa, Yaikin) und Bithynien (Gebze), Syzygie 
mit Artemis Anaitis und Meter -*■ Hipta (J. 
Keil Anatol. Studies Ramsay, 1923, 239ff.), Fu- 
sion mit Men, Attis, Helios, Mithras (i nama 
Sebesio ): [4], 210f. [6], 543; Aufnahme oriental. 
Züge ( rex Asiae Cic. nat. 3,23. L.Curtius, JDAI 
43, 1928, 281 ff. 285ff. Abb.6), Aufhöhung vom 
Gott der Sklaven (P.Mariello, Ann. Fac. Lett. 
Bari 11, 1966, 179 ff.) und Protektorfder phryg. 
Landleute (zum Nachleben des Namens in armen. 
astvac »Gott« H.A. Winkler, ARW 27, 1929, 
361 ff.) zum leben- und seelenbeherrschenden 
himml. Kosmokrator (F.Benoit, Latomus 10, 
1951, 450 u. T. XV. B.Segal in: R.Bowen-F.P. 
Albright Archaeol. Discoveries in South Arabia, 
1958, 160f. - Kvgiog Eaßd^to^ [Inschr. von 
Dragomanski Tepnik] E.Kalinka Ant. Denkmä- 
ler in Bulgarien, 1906, Nr. 184. [5], 332f.). Von den 
Diadochendynastien Pergamons ([6], 542) und 
Syriens wurde die Theokrasie Zeus S. (Edikt 
Attalos’ III. [135 v.Chr.]: M.Fraenkel Inschr. 
von Pergamon, 1890, Nr. 248) und S.-Sabaoth 
(Tempelweihung Antiochos’ IV. in Jerusalem: 
M.Avi- Yonah Gesch. der Juden im Zeitalter des 
Talmud, 1962, 4. J. Campbell The Masks of God 
3, 1965, 273f. [4], 211) im 2.Jh. v.Chr. offiziell 
sanktioniert. In eben dieser Form gelangte S. 
damals auch nach Rom (Edikt des Cn. Cornelius 
Hispalus 139 v.Chr. gegen jüd. Anhänger des 
Iuppiter S. : Val. Max. 1,3,3. H.J.Leon The Jews 
of Anc. Rome, 1960, 2ff. M.Hengel Judentum 
und Hellenismus, 1969, 478f.), so daß die früher 
behaupteten genuinen Verbindungen des S. mit 
--*■ Satumus (G.Herbig, Phil. 74, 1917, 458) oder 
-► Sabinus (H.Nissen Templum, 1869, 130. Use- 
ner Göttemamen 43ff.) entfallen: J. Poucet 
£tudes Etrusco-Italiques, 1963, 220f. Der durch 
gewisse rituelle Parallelen (Plut. quaest. conv. 4, 
6,2. Tac. hist. 5,5. H. Riesenfeld Jesus Transfigurä, 
1947, 29f.) begünstigte Kontakt heterodoxer jüd. 
Zirkel mit dem heilenist. S.-Kult (R.McL. Wil- 
son The Gnostic Problem, 1958, 1 1 f.) des Pontos 
und Kleinasiens forderte die Ausbildung myste- 
rienhafter Züge (Cumont 4 5 9 ff. [5], 329. - Xaß- 
ßaTKTüai von Elaiussai [Kilikien] OGIS 573; 
öiacroQ Zaßa£iav6g für den Theos Hypsistos 
von Serdica, Arch.-Epigr. Mitt. Öst. 10, 1886,239 
Nr.2. C. Roberts - Th.C. Skeat - A.D. Nock, 
HThR 29, 1936, 63. [5], 338f. [6], 547; Sekte der 
Hypsistarier B. Wyss Phyllobolia P. von der Mühll, 
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1946, 174ff. -> Hypsistos. Mysterien). Inschr. 
Zeugnisse und Denkmäler des S.- Kultes, insbe- 
sondere die charakteristischen Silber- bzw. Bron- 
zeplaketten und Votivhände ([ 1 ], 66 ff. E.Will Le 
Relief Cultuel, 1955, 41. 43. 136. 301. D.K.Hill, 
Marsyas Suppl. 1, 1964, 132 ff.) mit den rel. Sym- 
bolen Schlange, Widder, Adler, Pinienzapfen usw. 
sind weit verbreitet ([5], 328. 331. 333 f.). W. F. 

1. Ch.Blinkenberg Archaeol. Studien, 1904. 2. F.Cumont, 
10 CRAI 1906, 63 ff. 3. G.Kazarow, RE VI A 477ff. 4 .J.B. 

McMinn, JNES 15, 1956, 2iof. 5. M.Macrea, Dacia NS. 
3, 1959 » 325fr. 6. S.E.Johnson, Numen Suppl. 14, 1968, 
542ff. 7« A. TluKraabel Judaism in Western Asia Minor, 
1968. 

Sabbatha. Wie -> Maipha die s., war S. die 
n. Hauptstadt von Hadramaut in S.-Arabien. Der 
Name erscheint in dieser Form peripl. m. Erythr. 
27 und Ptol. 8,14,22. Plin. nat. 6,155. 12,52 Sabota , 
Strab. 16,768 korrupt Xaßdravov u. var.; inschr. 
20 Sabwat ; bei den arab. Geographen (Hamdänl, 
öazira ed. Müller 87. 98; Yäqüt, Mu'iam ed. 
Wüstenfeld 3,257) schon in der h. Form Sabwa. 
S., wichtiger Ausgangspunkt für den Weihrauch- 
handel, war um 29 n. Chr. Sitz des iFazz II. Yalit 
(= ’EAiatog peripl.), wurde um 200 von Yada°ü 
Bayyin von Hadramaut wahrsch. zerstört und 
wieder aufgebaut, um nach 300 durch die Erobe- 
rung des Samir Yuhar^ä, König von Saba und 
Dü Raidan (-► Homeritae, Sabaioi), endgültig-zu 
30 veröden. A. D. 

H. v. Wissmann und M.Höfner Beitr. zur hist. Gcogr. da 
vorislam. S.-Arabien, AAMz, Geistes- und Sozialw. KL 
1952, 4, 106-124. 

Sabbatius, bäuerlicher Herkunft aus der Prov. 
Dardania, verheiratet mit der Schwester des Kai- 
sers Iustinus (1), Vater des Kaisers — > Iusti- 
nianus, ansässig in Tauresium bei Bederiana (Prok. 
anecd. 18. Theophanes 6024). A. L. 

Sabe {Zaßrj). 1. Von Ptol. 6,7,38 (8,22,15) 
40 unter den binnenländ. Städten von Arabia felix 
angeführt, Lage nach wie vor unbestimmt 

2. S., Stadt im innem Arabia felix {Eäßr) ßaol~ 

Aetov Ptol. 6,7,42. Xavt} peripl. m. Erythr. 22. 
Save Plin. nat. 6,104. Sawwä, £awwä m inschr. 
Corp.inscr.Sem. IV 240,7. 3 14,14). Sie lagmittweg* 
auf der Route von — ► Saphar nach — ► Muza, war 
Hauptstadt der — ► Mapharitis und z. Z. des PeripL 
Residenz eines Fürsten ( tvqclvvoq ) namens X6- 
Xaißog . A. D. 

50 H. v. Wissmann Zur Gesch. und Landeskde. von Alt-S.- 
Arabien, SAWW, ph.-h. KL 246, 1964, 68, 291,399. 

Säbelli (ä Verg. Aen. 7,665. 8,510) heißen die 
Samniten (Strab. 5,250. Serv. auct. georg. 2,168. 
Plin. nat. 3, 107) bei Liv. 8,1,7. 10,19,20, was die 
sprachl. Herleitung ( <*Sdbhnl&-: Samnium <*Sä- 
bhniö - gegenüber — ► Sä bim , Saft mm) bestätigt. Bei 
den Dichtem (Hör. c. 3,6,38 mit Ps. Acro. Verg. 
georg. 3,255 mit Serv.) jedoch S. « Sabinus. Im 
mod. Sprachgebrauch heißen S. die mittelital. 
60 Stämme. G. R. 
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Sabellius, um 215 n.Chr. in Rom lebender 
Vertreter einer konsequent modalistischen Theo- 
logie (Vater, Sohn und Heiliger Geist sind Be- 
zeichnungen von personal nicht selbständigen 
Offenbarungsstufen des einen Gottes). Von Ze- 
phyrinos (198-217) angeblich zu lax bekämpft 
(Hipp. Ref. 9,11,3), wird er von Calixt exkommu- 
niziert und spielt dann noch einmal in den arian. 
Streitigkeiten des 4. Jh. eine Rolle. Seit Mitte 3. Jh. 
dringt die Lehre des S. in die Pentapolis ein und 
hat da bis ins 5.Jh. hinein Anhänger. Vom Ge- 
schick und von den Schriften des S. wissen wir 
nichts. Kl. W. 

A. v. Hamack Dogmengeschichte I 4 , 760 ff. C.Andresen Zur 
Entstehung und Gesch. des trinitar. Personbegriffs, ZNW 
52, 1961, Iff. 

Säbini (d Verg. Aen. 7,706. Sil. 8,425; Savini 
Varro 1. 1. 5,32 u.a.), mittelital. Volk. Name 
( <*säbh4nö -; Vetter HB Nr. 149,2; 200 G 2 
Safinim c*säbhiniom heißt *Sabinium> »Land der 
S.«) bei betonungsbedingtem Ablaut ä:ä (s.o. 

Bd. 3,506) von Stammvater Säbus ( ä Sil. 8,424) 
herzuleiten (Cato frg. 50. 51 P. Gell. frg. 10 P. 
Hyg. frg.9 P.). Adjekt. Namensform pater Sabinus 
(Verg. Aen. 7,178) ist gleichbedeutend (nach Ver- 
gils Vorbild Dion. Hai. ant. 2,49,2. Ly d. mens. 1,5. 
Isid.or. 9,2,85). Die antike Namensdeutung von 
oeßeo&ai (Fest. 464, 18 ff. L.) muß abgelehnt wer- 
den. Die Sabini wurden für Ureinwohner gehalten. 
(Strab. 5,228), für Zuwanderer aus Testruna bei 

Amitemum (Cato frg. 50 P.), für Lakonen (Gell, 
frg. 10 P. FGrH 840 F 35. Plut. Rom. 16. Num. 1. 
Strab. 5,250. Iust. 20,1,14), für -* Umbrer (Zeno- 
dot. FGrH 821 F 3); nach Vertreibung der -> 
Aboriginer (Cato a. O.) oder Siculer (Hyg. a. O.; 
vgl. Serv. auct. Aen. 8,638) besiedeln S. den Raum 
von -+• Reate. Von den S. stammen — ► Paeligni , 

— ► Picentes , Samnites ab (Isoglosse mit Marsern 
Vetter HB S.368). Die S., denen die Römer an 
den Consualia die Töchter rauben, sind Nachbarn. 

Bei Bildung des Doppelkönigtums Romulus 
und T. -* Tatius wohnen die S.Curibus venientes 
auf dem Quirinal (Fest. 304,13 L.). Auch -+ Numa 
Pompilius ist S. aus -► Cures (Liv. 1,18,1. Plut. 
Num. 1. Serv. Aen. 6,808). Vermutlich ist der 
jüngere Name S. auf Vorgänge des 8 .Jh. und ein 
älteres Volk übertragen, das sonst Sacrani (Fest. 
424,31 ff. L. Serv. auct. Aen. 11,316) oder Umbrer 
(Zenodot. a.O.) heißt. Anders die Spannungen 
zwischen S. und Rom, die seit ca. 505 (Dion. Hai. 
5,37) bis in die Mitte des 5.Jh. dauern und zu 
häufigen Triumphen (Fast, triumph.) führen; sie 
stehen im Zusammenhang mit dem Vordringen 
der Samniten in Kampanien und Süditalien. Fast 
gleichzeitig kommt Attus Clausus vielleicht auf 
Flucht vor Neuankömmlingen mit seiner Klientel 
nach Rom; vgl. auch den Handstreich des -► 
Herdonius. Daß Rom noch im 4. Jh. vor Angrif- 
fen der S. nicht sicher war, lehrt Kall. frg. 107 Pf. 

Der Angriff Roms auf die & beginnt ca. 304 60 
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(Beloch RG 424): 299 Triumph de Samnitibus 
(namentliche Verwechslung von S. und Samniten 
häufig) N equinatibusque , Einnahme von -•> Narnia 
Unterwerf ung der S. durch M.* Curius Dentatus 
290 (Liv. ep. 11). Die S. erhalten 268 civitas sine 
suffragio (Veil. 1,14,6) und 241 volles Bürgerrecht 
(ebd. 7) in der tribus Quirina (a Curensibus Sabinis 
Fest. 304, 1 6 f. L.). Das hinzugewonnene Gebiet 
( Nar , Anio,fontes Velini , Hadriano tenusmari Flor. 
10 1,10), fj Zaßivr) (Strab. 5,219. 228. 237. 240), bil- 
det später den n. Teil der 4. Region (Plin. nat. 3, 
108f.); seine Längsaussdehnung reicht von der 
Allia bis ca. 10 mp w. -> Asculum (Radke Viae 
publ. Rom. 234) in einer von Cato frg. 50 P. nach 
der via Caecilia gemessenen Länge von ca. 1000 
Stadien (Strab. 5,228) = 124 mp (Radke. Philol. 
103, 1959, 311 ff.). Wichtigste Orte: Reate, Nursia 
praefecturae (Fest. 262,15 L.), Amitemum, Cures, 
Eretum, Cutiliae, Interocrium, Trebula. Zum 
20 Truppenaufgebot der S. vgl. Pol. 2,24,5. Als Gott- 
heiten der S. nennt von anderen Zeugnissen be- 
stätigtVarro 1.1. 5,74 (Radke, Romanitas 7, 1965, 
290ff .) Feronia, Minerva , Novensides ( Amob. 3,38) ; 
nur im Namen seien verschieden röm. Hercules 
(= Sancus Varro 1.1. 5,66. Fest. 254,13 L. Paul. 
Fest. 133,2 L.), Vesta , Salus (= Strenia Fest. 372, 
1 5 L. Ly d. mens. 4,4), Fortuna , Fortis (= Nerio Ov. 
f ast. 3,850), Fides. Bei Varro a. O. (Dion. Hai. 2,50. 
Aug. civ. 4,23) ferner Ops , Flora (sabin. Monat 
30 Fl usaris Vetter HB Nr. 227), Vediovis , Saturnus , 
Sol (Varro 1.1. 5,68 au{s)el. Paul. Fest. 22,5ff. L.), 
Luna , Volcanus, Summanus , Larunda (vgl. Laren - 
tia), Terminus , Quirinus , Vortumnus t Lares t Diana 
(Anspruch der^S. auf aventin. Kult Liv. l,45,3ff. 
Val. Max. 7,3,1. Plut. qu. Rom. 4), Lucina; zu er- 
gänzen Ceres (= Panis Serv. auct. georg. 1,7), 
Marners (VarTO 1. 1. 5,73), Vacuna (Porph. Hör. 
epist. 1,10,49). Sabin. Herkunft der ludi Taurei 
(Serv. auct. Aen. 2,140). Die S. gelten als fortissimi 
40 (Cic. Vat. 36), severissimi (Cic. rep. 3,40), a duris 
parentibus orti (Serv. auct. Aen. 8,638); sie besitzen 
eine disciplina tetrica et tristis (Liv. 1,18,4). Ihre 
schlichte Lebensart preisen die Dichter (Verg. 
Aen. 8,638. Hör. c. 3,6,39. ep. 2,41. Prop. 2,30,48. 
Ov. am. 2,4,15. Iuv. 3,85. 169. 6,164. 10,299. Stat. 
silv. 5,1,123). Verwaltung der Munizipien durch 
altertümlichen Magistrat der -► octoviri. Abge- 
sehen von den fruchtbaren — ► Rosia rura ist das 
Land meist gebirgig, so daß Baumzucht eher als 
50 Getreidebau gedeiht; Eichelausfuhr (Strab. 5, 
228) weist auf Waldungen; Heilkräuter (Cato agr. 
70. Plin. nat. 16,79. 24,102). Die Sprache der S. 
ähnelt der oskischen, kennt jedoch keine Spur von 
Rhotazismus; lupus , popina t bos , brutus sabin. 
Lehnwörter im Lat. G. R. 

Farbiger HB d- alt. Geogr. 3,44.7. Nissen It. Ldk. 2,463 ff. 
Beloch RG 424 ff. Rasenberg Staat d. alt. Ital. 40. Rudolph 
Stadt u. Staat im röm. Italien 67 L Salmort Samnium and 
the Samnites 28 ff. L.Ross Taylor Voting Districts in the 
Roman Republic 59 ff. 63 ff. Devoto Gli ant. Italid 
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Schulze , EN 478fr. Altheim Gesch. d. lat. Sprache 151fr. 
Poucet Les Origines myth. des Sabins 1963. Ders. Rech, 
sur la 16 g. sab. des orig, de Rome 1967. Bruno -Tibiletti 
I Sabini e la loro lingua 1962. Rix, BN 8, 1957, 127fr. 
Evans Cults of the Sabine Territory 1939. 

Sabinianus. 1. Im J. 240 in Karthago zum 
Kaiser ausgerufen, aber besiegt und von den eige- 
nen Anhängern ausgelief ert (SH A Gord. 23,4. Zos. 
1,17,1). G. Wi. 

2. S. s. C. Vettius Sabinianus Iulius Hospes. 

3 . S., niedriger Herkunft, sehr vermögend, in 
hohem Alter 359 mag. mil. per Orientem, ver- 
säumte den Entsatz des von den Persern belager- 
ten Amida (Amm. 18,5,5. 6,1. 7,7; 19,3; 20,2). - 
Demandt, RE Suppl. XII 572. - 4* S. (Magnus), 
stand mit seinen Truppen in Edessa (Makedonien), 
als er 479 durch den patricius Adamantius die 
Ernennung zum mag. mil. von Illyricum erhielt 
Während Adamantius mit Theoderich dem Ama- 
ler verhandelte, griff S. die Nachhut und den Troß 
der Goten mit großem Erfolg an. Dennoch fiel S. 
offenbar bald in Ungnade des Kaisers Zeno, der 
ihn 481 töten ließ (Malchus frg. 18. loh. Antioch. 
frg. 213. Chr. min. 2,91 f.). 5 . S., Sohn von Nr. 5, 
Consul 505, führte als mag. mil. von Illyricum das 
505 durch den Barbaren -> Mundo bei Margum 
geschlagene Heer (Iord. Get. 200f.; Rom. 356. 
Chr. min. 2,96, Ennod. Paneg. 68). 6. S., Offizier 
(öogvtpögog) Beiisars, brachte 544/45 zusammen 
mit Thorimut und Recila dem von Totila belager- 
ten Auximum Hilfe und bewährte sich dann bei 
der Verteidigung von Pisaurum (Prok. 7,1 l,19ff.). 

A. L. 

T. Sabinius Bar bar us. Unter Traian Statt- 
halter von Numidien (DessILS 9381), Thomasson 
Statth. Afr. 2,166, und im J. 118 cos. suff. (CIL VI 
2078 = 32374, Decrassi FImp. 35). G. Wi. 

Sabinos. 1. Arzt im frühen 2.Jh. n.Chr.,Hip- 
pokr.-Kommentator. Als solcher von -> Galenos 
berücksichtigt, ohne daß man sagen kann, dieser 
habe den S. als Quelle für seine eigenen Kommen- 
tare benutzt. Über die Schulzugehörigkeit des S. 
ist nichts auszumachen. F. K. 

K .Deichgräber Die griech. Empirikerschule, Bin. - Zürich 

1965, 25-29. 

2. S., Sophist und Rhetor, wirkte im 2. Viertel 
des 2. Jh. ; nach einer in der Suda erhaltenen Notiz 
verfaßte er einen Leitfaden zu Rede-Übungen (in 
4 B.) und Kommentare - vjiofxvrj/uara - zu — ► 
Akusilaos und zu Thukydides. H. D. 

Sabinum (sc. rus Suet. v. Hör.), Landgut des 
Horaz im Sabinerlar.d, von ihm selbst Sabini 
(c. 2,18,14. 3,4,22) oder ager Sabinus (s, 2,7,118) 
genannt. Die Lage wird durch Erwähnung von 
-► Mandela (epist. 1,1 8,105), -> Varia (1,14,3), der 
- -> Digentia (1,18,104) und des -»■ Vacunaheilig- 
tums (1,10,49) bestimmt. Die Schenkung durch 
Maecenas (Suet.) wird in die J. 33/32 v.Chr. 
(s. 2,3,305 ff.) gesetzt. Die Lokalisierung am West- 
hang des Licenzatales wurde schon von Capmar- 
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tin de Chaupy 1767 gefunden. Hör. beschreibt das 
S. (epist. 1,16,1 ff.) und spricht von fünf Gehöften 
(epist. 1,14,2), acht Sklaven (s. 2,7,118), einem 
vilicus (epist. 1,14,1); er zog einfachen Wein {vile 
Sabinum c. 1,20,1). G. R. 

Lugli La villa d'Orazio nella valle del Licenza 1930. Ders. 
La villa sabina di Orazio, Mon. ant. 31, 1926/27, 458fr. 
Th.D.Price A restoration of Horace’s Sabine villa, Mem. 
Am. Ac. 10, 1932, 135 fT- W.Wili Horaz 3 8 ff. H.Hommel 
10 Horaz 124. Büchner Horaz 144 fr. 

Sabinus. Cognomen, nach der Herkunft 
(I. Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 20 u.ö.), was 
bei frühen -> Claudiem (I 35 f.) sachlich evident 
war. Später erblich z.B. bei den Calvisii, Minatii, 
Sextii, Titurii, Vettii. Jüngste Nachweise aus den 
Fasten bei Degrassi FCapit. 148; FImp. 266. 
Offensichtlich auch als Nomen gebraucht. 

I. Republikan. Zeit. 1. Der von Cic. fam. 

1 5,20,1 genannte und im pseudovergil. Catal. 10 als 

20 ehern, mulio und Emporkömmling verspottete, ist 
wohl ident, mit P. —> Ventidius, cos. suff. 43 v. Chr., 
vgl. Stein, RE IA 1 593 ff. H.Gundel, RE VIII A 
798. 803. R.Syme, Latomus 1963, 73-80 (hält den 
S. des Catal. 10 nicht für ident, mit Ventidius). 
2. 36 v. Chr. Beauftragter zur Behebung des 
Räuberunwesens in Italien, App. civ. 5,547. Viel- 
leicht ident, (so auch Broughton Mag. 2,401) mit 
C. -► Calvisius S. (II 5). H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. Finanzprokurator von Sy- 
30 rien im J. 4 v. Chr. Nach dem Tode des Herodes 

(1) versuchte er, den königl. Besitz einzuziehen 
und Herodes (3) Archelaos an der Erbfolge zu 
hindern (los. b. lud. 2,16ff. ; ant. 17,221 f.). Er ver- 
leumdete Archelaos bei Augustus und trat für 
dessen Bruder Herodes (4) Antipas (Antipatros) 
ein (los. b. lud. 2, 18 ff. ; ant. 17,222 ff.). Die aufge- 
brachten Juden belagerten S. während des Pfingst- 
festes 4 v.Chr. in der Königsburg von Jerusalem; 
erst das Heranrücken des syr. Statthalters P. -► 
40 Quinctilius Varus befreite S. aus seiner Lage (los. 
b. lud. 2,41 ff. ; ant. 17,252ff.). S. wagte es aber 
nicht, Varus unter die Augen zu kommen (los. b. 
lud. 2,74; ant. 17,294. Zon. 6,1). 2. Ein Gladiator, 
wegen seiner Körperkraft von Caligula zum Be^ 
fehlshaber der Germani corporis custodes ernannt 
(Ios.ant.Iud. 1 9 ,1 22. Suet.Cal.55,2). Nach Caligulas 
Tod richtete S. mit seinen Leuten ein grauenvolles 
Blutbad an (los. ant. lud. 19,122. Suet. 58,3. Unter 
Claudius wieder unter die Gladiatoren zurückver- 
50 setzt, machte sich S. als Liebhaber der Messa- 
lina (2) verdächtig, wurde jedoch durch die Ge- 
liebte vor allen Nachstellungen geschützt (Cass. 
Dio 60,28,2). 3 . Soldat einer Auxiliarabteilung, 

zeichnete sich während der Belagerung Jerusalems 
durch -* Titus bei der Erstürmung der Burg -*■ 
Antonia aus (los. b. lud. 6,54ff.). G. Wi. 

4. Röm. Elegiker und Epiker der august. Z. 
(t vor 16 n.Chr.), Freund Ovids (vgl. am. 2,18,27 
bis 34. Pont. 4,16,13-16), Vf. von Antwortbriefen 
60 zu Ovids Heroides, eines hist Epos und eines 
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Werks in der Art von Ovids Fasten, das nicht zur 
Vollendung gelangte. P. L. Sch. 

Schanz- Hos. 2 , 271 . 

5. S. Massurius, ein röm. Jurist aus der 1. Hälfte 

l. Jh. n.Chr. Sein Hauptwerk sind die libri tres 

iuris civilis, eine kurzgefaßte Darstellung des 
Zivilrechts, wohl noch ohne ein bestimmtes Sy- 
stem. Das Werk ist von — * Pomponius, -+ Ulpianus 
und -► Paulus kommentiert worden. S. gilt noch 
vor C. Cassius Longinus als Haupt einer der bei- 
den Rechtsschulen (»Sabinianer« oder »Cas- 
sianer« im Gegensatz zu den »Proculianern«). 
Worauf dieser in der Mitte 2.Jh. n.Chr. ver- 
schwindende Schulenstreit zurückgeht, ist zweifel- 
haft. Vielleicht hat die ungewöhnl. Herkunft des 
S. eine Rolle gespielt: Er wurde erst mit etwa 
50 J. von Tiberius in den Ritterstand erhoben und 
erhielt das ius publice respondendi als erster Ritter 
(Pomp. Dig. 1,2,2,50). D. M. 

Sabis, Fluß in N. -Gallien (Caes. Gail. 2,16,1. 
18; in den späteren Quellen, bes. den Acta Sanc- 
tor. wird er Sambra [h. Sambre] genannt), der bei 
Namur in die Mosa (h. Maas = Meuse) mündet. 
Am Flusse S. fand der schwere Kampf statt, den 
Caesar im J. 57 v.Chr. gegen die -> Nervii und 
deren Verbündete, die Atrebates (um Arras) und 
— > Viromandui (um Saint- Quentin), zu führen 
hatte (Caes. Gail. 2,16-27). C.Jullian Hist. 
Gaule 3, 1909, 260-68. M.Rambaud L’art de la 
d 6 formation hist, dans les commentaires de Cesar, 
1966, 165 ff. 420ff. Für einige ist S. nicht die 
Sambre, sondern die Seile, Nebenfluß des Scaldis 
(h. Schelde = Escaut): A. Arnould, RBPh 1941, 
29. R. Verdi^re, RBPh 1954, 302. P.Turquin, Les 
et. dass. 1955, 113. M. Rambaud a. 0. 420. 

M. L. 

Sabratha, eine der drei Städte der afrik. Tri- 
polis (Ptol. 4,3 Zdßqad-a. Nach Ptol. 4,3,12. Stad. 

m. m. 100 (GGM, 1882). Plin. nat. 5,25 lag die 
Stadt w. an der Küste; nach Tab. Peut. 49. ltin. 
Ant. 61 : 55 m.p. w. von -> Oea (h. Tripoli). 

Phoenik. Ursprung (Sil. Ital. 3,256); der Platz 
war im 5. -4. Jh. besiedelt: A. Di Vita, Homm. M. 
Renard, Latomus 3, 1969, 196. Noch unter Augu- 
stus prägt S. mit phoenik. Legende. Im 2.Jh. 
wird es röm. Kol. (Itin. Ant. 61); ein duumvir wird 
zwischen 175-180 genannt (1RT 23). Schon vor 
Mitte des l.Jh. lebten in S. röm. Ritter (Suet. 
Vesp. 3). In — ► Ostia bezeugt die stat(io) Sabraten - 
sium den Handelsverkehr mit Italien (NSA 1912, 
435). Wichtige Denkmäler: Tempel (Capitolium, 
Hercules, Liber pater, Isis), Theater, Basilika, ehr. 
Kirche. Ein Bischof wird im J. 253 genannt. Seit 
Diokletian gehörte S. zur prov . Tripolitana. Von 
Iustinian datieren neue Mauern und eine Kirche 
(Prokop. De aed. 6,4. Inschr. IRT 1-228). M. L. 
D.E.L. Haynes The Antiq. o£ Tripolitania 107 . R.Bartcc- 
cini Quadern! di archedogia della Libia I, 1950 . G. Pesce 
II tempio d’Iäde in Sabcaiha, Roma 1953 . G.Caputo D 
teatro di Sabozha, Roma 1959 * 
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Sabrina, zweitgrößter Fluß im s. Britannien, 
h. Severn; 330 km lang. Um 50 n.Chr. röm. 
Grenze gegen Wales (Tac. ann. 12,31). Überreste 
aus der Römerzeit z. B. Viroconium Cornoviorum 
(Wroxeter), Colonia Glevum (Gloucester). Zeit- 
weilig lebhafter Schiffshandel auf dem Fluß (Gild. 
Brit. 3). K. A. 

Saburra (Saborra), Feldherr -> Iubas (1) von 
Mauretanien, am Sieg über Caesars Statthalter 
10 von Africa C. Scribonius -» Curio (2) 49 beteiligt, 
46 von dem Caesarianer P. -» Sittius geschlagen 
und getötet. Caes. civ. 2,38-42,5 ( praefectus ). 
bell. Afr. 48,1. 93,3. 95,1. App. civ. 2,181 ff. 4,232 
( OTQarrjyÖQ ). Frontin. strat. 2,5,40. Als öicjvvf.iog 
(App.) hatte S. wohl das röm. Bürgerrecht und 
noch einen lat. Namen. Lucan. 4,722 schreibt der 
Metrik wegen Sabbura. H. V. 

Saccarius. 1. = oaxxo-izköxog, ~ii(pdvTr)Q, 
oaxx^fpävTrjg, der Verfertiger des — >■ saccus, auch 
20 der Händler damit. 2. Der Sack- oder Lastträger 
gehörte zur Gruppe der baiuli , -» geruli , sarcinarii. 
Die s. bildeten Korporationen, sie arbeiteten in Hä- 
fen, Magazinen u. andernorts. -> Saccus. W.H. G. 

Saccus. 1. = odxxog. Das aus Haaren, bes. 
Ziegenhaaren verfertigte grobe, dicke Tuch (lat. 
auch cilicium) wurde vor allem zu Kleidern und 
Säcken verarbeitet. Kleider (Plut. mor. 239 C) aus 
S. trug man im Orient anläßlich von Trauer und 
Buße (LXX Gen. 37,34. Ev. Luc. 10,13. los. bell. 
30 lud. 2,12,5. Vgl. auch Ev. Matth. 3,4. Marc. 1,6). 
Die Vorrats- und Transport -Säcke etwa gleicher 
Form wie h. wurden im Haus, im Handel und auf 
Reisen verwandt. Im S. bewahrte man z. B. größere 
Mengen Bargeld auf, kleinere im — ► marsupium 
oder sacculus , wonach die Taschendiebe saccula - 
rius hießen. 2. Das vor allem im 5.Jh. v.Chr. 
gebräuchliche Kopftuch der Frauen wurde so 
umgelegt, daß der breitere Mittelteil die Haare 
am Hinterkopf umfaßte, die schmalen E. wurden 
40 oberhalb der Stirn geknüpft oder überkreuzt, hin- 
ten verknüpft und unter das Hauptteil gesteckt. 
(= ocpevöövrj, ÖTiia&ooqpevöövrj. Vgl. A.Krug 
Binden in d. griech. Kunst. Diss. Mainz (1967) 
1968, 31 ff. 134f. 140). 3. S. diente zum Durch- 
seihen und Filtrieren, saccare , sacco frangere , 
oax>d£eiv vor allem von Wein. 4. Aristoph. 
Eccl. 502 bezeichnet mit s. einen entsprechenden 
groben, dicken Bart. W. H. G. 

Sacellum, Diminutiv zu sacrum. Nach Fest. 
50 318 M = 422 L loca dis sacrata sine tecto\ vgl. 
Trebatius bei Gell. 7,12,5,2. Alle Arten von Privat- 
heiligtümern, bes. die Kapellen, wo die Lares 
compitales von den Bewohnern der angrenzenden 
Viertel verehrt wurden. Die sacra publica pro s. 
sind nach Wissowa die — * Compitalia (Fest. 
245 M = 284 L). K. A. 

Wissowa Rel.* ind. Dar.-Sagl. IV 933 f. RE I A 1625L 

Sacer, der Gottheit gehörig oder verfallen; 
dem profanen Gebrauch entzogen. Das begriffl. 
60 Moment der Kraft» das den entsprechenden Be- 
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Zeichnungen im Germ, und Griech. eignet, geht s. 
beinahe vollständig ab (vereinzelt: CIL I* 2520). 
Die Fluchformel sacer esto (z. B. XII tab. 8,21) 
wird entweder ohne Zusatz eines bestimmten Got- 
tesnamens oder mit einem solchen gebraucht, das 
letztere namentl. in späterer Zeit. Mit der Sacer- 
tätsklausel (vgl. Cic. Balb. 33) wird der Schuldige 
an die göttlichen Mächte ausgeliefert. Das hat 
seinen Ausschluß aus der menschl. Gemeinschaft 
zur Folge. Der s. ist friedlos und darf straflos ge- 
tötet werden (Fest. 318 M = 424 L). K. A. 

Wissowa Rel. 2 388. Latte RRel. 38. RE I A 1626. Bayet 
Hist. Rel. Rom. ind. Dumtzil Rel. Rom. Arch. ind. 
H. Fitgier Rech er ch es sur l’expression du sacre dans la 
langue ladne, 1963. 

Sacerdos s. Plotius(5) 

Sacerdotes. Der 2. Bestandteil des Worts 
leitet sich von der Wurzel *dhi her, die dem griech. 
t Iftrjfu, dem lat. facio zugrunde liegt; Grundbe- 
deutung also Veranstalter der heiligen Handlung. 
Die röm. Staatspriester, s.publici p. R. Quiritium, 
sind die öffentlich anerkannten Organe, die den 
Verkehr der röm. Gemeinde mit den überirdi- 
schen Mächten sachkundig regeln a) als Leiter von 
Kultus und Opferdienst b) als Deuter von Offen- 
barungen des göttlichen Willens (vgl. Cic. leg. 2, 
20). Sie zerfallen in 3 Gruppen: a) solche, die 
collegia b) solche, die sodalitates bilden und c) Ein- 
zelpriester. Die s.tum IV amplissima collegia um- 
fassen die -» pontifices mit dem pontifex maximus 
an der Spitze (anfänglich 3 [vgl. Neratius: tres 
faciunt collegium ], später über Vielfache von 3 auf 
15, schließlich von Caesar auf 16 erhöht); die -*• 
augures (urspr. 3, im Lauf der Z. analog auf 16 
verstärkt), die den Götterwillen bei irgendwelchen 
Vorhaben erkundeten oder einen von selbst sich 
darbietenden Götterwink deuteten; die im J. 196 
v.Chr. eingesetzten Illviri (später Vllviri) epulo - 
nes , die anläßlich der ludi Romani und plebei die 
Festmahlzeiten auf dem Kapitol ausrichteten, 
schließlich die I/viri (später X , bzw. XVviri ) 
sacr. fac. t die, wenn erforderlich, die — ► sibyllin. 
Bücher einsahen und zudem die Oberaufsicht über 
den Apollonkultus und andere fremde Gottes- 
dienste ausübten. Bei den Sodalitäten treten her- 
vor die 20 Fetialen, in deren Kompetenz der 
internationale Rechtsverkehr fiel (Bündnis, Kriegs- 
erklärung usw.), die 24 — > Salii, die mit ihrer feier- 
lichen Springprozession die kriegerische Jahres- 
zeit eröffneten und beschlossen, die Luperci, 
die im Febr. durch ihren Umlauf um das Palatium 
die Stadt reinigten, die 12 — ► arvales fratres , deren 
rituelle Veranstaltungen im Mai die Fruchtbarkeit 
von Feld und Flur sicherten, die sodales — ► Titii , 
über die die Nachrichten äußerst spärlich fließen. 
In der Kaiserzeit werden die sodales Augustales, 
Flaviales usw. eingesetzt, denen die kultische Ver- 
ehrung der Divi obliegt. Die 15 Einzelpriester 
( flamines ), die dem Pontificalcollegium ange- 
schlossen waren wie der -*> Rex sacrorum und die 
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6 Vestalinnen, besorgten bestimmte Kulte von 
Einzelgottheiten, z.B. die tres flamines maiores 
( flamen Dialis , Martialis und Quirinalis) den des 
Iuppiter, Mars bzw. Quirinus. Urspr. scheint der 
Vollzug bestimmter sakraler Akte einzelnen Ge- 
schlechtern übertragen gewesen zu sein; ein sur- 
vival dieses Zustands sind die Luperci Fabiani und 
Quinctiales. Auf einer 2. Entwicklungsstufe bilden 
sich die Sodalitäten. In der Königszeit sind die s. 
10 vermutlich vom König ernannt worden. Während 
des Freisstaats herrschte anfänglich die Koopta- 
tion. Dann wurde zunächst (E. 3.Jh. v.Chr.) für 
den pontifex maximus ein beschränktes Wahlver- 
fahren (durch 17 Tribus) eingeführt. Die lex 
Domitia (103) dehnt diesen Wahlmodus auf alle 
großen Kollegien aus. Nach der Vereinigung des 
Kaisertums mit dem Oberpontifikat (12 v.Chr.) 
verliert die Wahl ihr Gewicht, mag man sie auch 
formal beibehalten haben. Die Priestertümer stan- 
20 den urspr. nur den Patriziern offen. Die lex Ogulnia 
(300)*öffnete Pontificat und Augurat auch für die 
Plebejer. Seit Augustus sind die Priestertümer den 
beiden oberen Ständen Vorbehalten. Das Priester- 
amt wird grundsätzlich auf Lebenszeit bekleidet. 
Die Amtseinführung erfolgt vielfach in der Form 
der inauguratio in den comitia calata , die Amts- 
niederlegung in der Form der exauguratio. Die 
Priester waren durch besondere Ehren- und Vor- 
rechte ausgezeichnet (namentlich vacatio militiae 
30 iurisque publici). Ihre Tracht wies vielfach ein 
hochaltertümliches Gepräge auf. Z. B. tragen die 
Flamines beim Opfer eine doppelt gelegte Toga 
mit einer Bronzespange, dazu den Apex (Filzkappe 
mit Ölzweig). Anders als in Hellas besteht in Rom 
ein scharfer Gegensatz zwischen Magistratur und 
Priestertum. Das sacerdotium bleibt aus dem 
cursus honorum stets ausgegliedert. In der allg. 
Wertschätzung genießt während der Republik die 
Magistratur Vorrang vor dem Priestertum; unter 
40 dem Prinzipat entwickelt sich das umgekehrte 
Verhältnis. K. A. 

Dar.- Sagl. IV 942ff. P.Riewald, RE I A 1631fr. Mommsen 
RStR II 18 ff. Wissowa Rel.* 479 fr. Latte RRel. 394Ü1 
Bayet Hist. Rel. Rom. 98 fr. Dutnizil Rel. Rom. Arch. 
550ff. 

Sacer mons, ein auf dem n. Ufer des Anio in 
einer Flußschleife liegender Hügel, h. namenlos, 
der sich 20 m über der Talsohle erhebt und für die 
Gründung einer Stadt sehr geeignet war. Im Jahre 
50 494 v.Chr. wanderte die Plebs dorthin aus, um 
eine neue Stadt zu gründen; der Sage nach stellte 
Menenius (6) Agrippa den Frieden zwischen 
Patriziern und Plebejern wieder her; die Plebs 
erhielt durch eine lex sacr ata —*■ Tribunat und 
plebeische Ädilität (-> Aediles); der Hügel am 
Anio, wurde dem Iuppiter geweiht (Liv. 2,32. 3, 
52). Rud. G. 

Philipp, I A 1653 L 

Sachalites (Za^aA/rr^ xoäjioq peripl. m. 
60 Erythr. 29. Ptol. 1,17,2. 6,7,46), Bucht des Ind. 



Sachalites 1489 

Ozeans an der S.- Küste Arabiens. Ihre Ausdeh- 
nung wird verschieden bestimmt, dürfte aber im 
ganzen dem Wohngebiet der Eaxo-Xlrai im ö. 
Mahra-Land entsprechen, das sich vom Kap 
UvayQog (h. Räs Fartak) im W. bis zum Kap 
KoQÖöafiov (Räs öumguma) im O. erstreckte. 

A. D. 

H.v. Wissmann Zur Gesch. und Lande&kde. von Alt-S.- 
Arabien, SAWW, ph.-h.KL, 246, 1964, 415t* 

Sackpfeife s. Askaules 

Sacra. Als Neutr. Plur. meint das Wort im 
religiösen Sprachgebrauch vielfach die Gesamt- 
heit der Beziehungen zwischen Mensch und Gott- 
heit, bes. die Opferhandlungen, in denen sich der 
Verkehr zwischen den beiden Partnern abspielt. 
S. zerfallen in 2 scharf voneinander geschiedene 
Gruppen, s . publica und s. privata. Die 1. Gruppe 
umfaßt alle die Darbringungen, die im Namen der 
Gesamtgemeinde von den dazu befugten Magi- 
straten aus Staatsmitteln vollzogen oder durch die 
sakralen Unterabteilungen der civitas vorgenom- 
men werden; den s. privata werden nicht nur die 
Opfer der Einzelpersonen, sondern auch die der 
Familien, Geschlechter und Korporationen zuge- 
rechnet (Fest. 245 M = 284 L). Für den einzelnen 
Bürger bestand kein Zwang, sich an den s. publica 
zu beteiligen, wenn auch beiden Begehungen nach 
dem ritus Graecus (supplicationes u.ä.) weitge- 
hende Beteiligung erwartet wurde (Ausnahme das 
Opfergebot des Kaisers -> Decius (II 1) 249 
n.Chr.). Die Vernachlässigung der s. privatd[trägt 
den Ruf eines impius ein und wird mit der nota 
censoria gerügt. Die Priester^ können bei s. privata 
als Ratgeber fungieren. Akte, die eine Veränderung 
des sakralen Rechtsstands zur Folge haben 
eonfarreatio, arrogatio , testamenti factio) unter- 
liegen der pontificalen Mitwirkung und Oberauf- 
sicht, damit die Aufrechterhaltung von bestimmten 
s . privata verbürgt ist. K. A. 

Dar.-Sagl. IV 948fr., RE I A 1656fr. Wissowa Rel. 1 
398fr. Bayet Hist. Rel. Rom. ind. Dumizil , Rel. Rom. 
Arch. 529fr. 

Sacramentum. 1. Als jurist. 1. 1. ist s. der 
Eid im Zivilprozeß, durch den jede Partei ihr 
Recht beweisen mußte. Als die Profanierung des 
Rechts das religiöse Prinzip überwand, wurde s. 
die Summe, die beide hinterlegen mußten ; anf . in 
einem Tempel, später genügte eine Versicherung 
vor dem Praetor. Der Unterlegene verlor sie. Sie 
betrug 500 Asse bei einem Streitwert von 1000 
Assen, 50 bei einem geringeren. Das Verfahren 
war so, daß sich beide zur Einseteung des s. her- 
ausfordem mußten (Gai. 4,13. 14). Über die Ent- 
stehung des s. sind nur Vermutungen möglich. 
2m Als milit. t. t. ist s. der Fahneneid. Durch ihn 
erhielt der Kriegsdienst die gesetzliche Basis 
(Cic. off. 1,11,36). Anf. nur eine Verpflichtung 
zum Gehorsam, bekam er erst im J. 216 v.Cbr. 
durch den Zusatz »aus Feigheit nicht zu fliehen« 
den milit. Charakter (Liv. 22,38,3). Er galt nur für 
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die Dauer des Feldzuges. Trat irgend eine Ände- 
rung ein, mußte er erneuert werden (Cic. off. 1,11, 
36), geschah dies nicht, mußte der Dienst verwei- 
gert werden (Cic. off. 1,11,37). In der Republik 
wurde der Fahneneid dem Feldherm geleistet 
(Liv. 28,29,12), im Prinzipat dem Princeps; hier 
ist er mit einem donativum verbunden. Im Domi- 
nat schwur der Mann dem Kaiser bei Gott, Chri- 
stus und dem Heil. Geist, bekam ein Zeichen auf 
10 die Hand tätowiert und 6 solidi (Veg. 2,5). Zu 
Neujahr oder am Jahrestage des Regierungsan- 
trittes wurde er wiederholt (Tac. hist. 1,55. Plin. 
ep. 10,60). Die Zeremonie spielte sich vor den 
signa ab (Tac. ann. 15,29): zuerst die Offiziere 
(Caes. civ. 3,13,4), dann sprach ein Mann den Eid 
vor, die anderen folgten mit der Formel idem in 
me (Pol. 6,21,1-3). Der Bruch des Fahneneids 
war eine Sünde (Sen. ep. 95,35), der Täter war 
vogelfrei (Cod. Iust. 3,27,2); das Strafrecht ahn- 
20 dete aber nur das Verbrechen, durch das der Eid 
gebrochen worden war, am einzelnen wie an der 
Truppe (Tac. ann. 3,21). 3. Als theolog. t. t. 
ist s. die Übers, des griech. Mysterion, so noch in 
der Vulg. Aber schon Tert. sieht in s. die »wich- 
tigste Zeremonie geheimnisvollen Inhaltes«. 
Wahrscheinlich in Nachahmung des Fahneneides 
verengte sich s. dann zum Begriff »Sakrament« 
(Aug. civ. 10,23). E. S. 

Klingmüller, RE I A 1667fr. R. E. Smith Service in the 
30 Post-Marian Rom. Army, Manch. 1958. M.Kaser Das 
Röm. Zivilprozeßrecht, Münch. 1966. 

Sacra via war eine Straße in Rom, die von der 
Höhe der Velia zum Tempel der — ► Vesta führte 

und den Verkehr zwischen den ö. Stadtteilen und 
dem Forum vermittelte. Die Annahme Luglis, daß 
die Straße sich von der Niederung zwischen — >• 
Palatium und -> Esquilin bis zum clivus Capitoli- 
nus erstreckt habe, ist umstritten. Ihren Namen 
verdankte sie verschiedenen an ihr liegenden, ehr- 
40 würdigen Gebäuden: dem Tempel der Vesta, dem 
der -> Laren, der -> Regia, dem Atrium Vestae 
und der domus — ► regis sacrorum auf der Höhe der 
Velia. In der Kaiserz. standen n. der S. v. der 
Tempel des Antoninus und der -> Faustina und 
das Heiligtum des Divus -> Romulus, s. davon 
der Titusbogen; s. von ihm ist der Tempel des 
-> Iuppiter Stator anzunehmen. Rud. G. 

Rosenberg, RE I A 1674-1677. Lugli Centro, p. 75-77. 

Sacrilegium bedeutet im klass. röm. Recht 
50 die widerrechtl. Wegnahme einer res sacra aus 
einem Tempel, also Tempeldiebstahl und Tempel- 
raub. Darauf steht'die Todesstrafe in verschiede- 

* 

nen Formen (Ulp., Iul. Dig. 48,13,7; 11 pr.). 
Später verändert sich die Bedeutung von s. zur 
Abtrünnigkeit vom ehr. Glauben und zum Unge- 
horsam gegen den Kaiser (Cod. Iust. 9,29). Dabei 
gehen wohl die klare rechtstechn. Begrenzung und 
einheitl. Rechtsfolgen verloren. D. M. 

Sacriportus (App. civ. 1,87 'Iegdg Aifirjv. 
60 Lucan. 2,134 apud Sacri cecidere cadavera Por~ 
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tum), Ortschaft Latiums am Oberlauf desTolerus, 
wo der jüngere — > Marius im Frühj. 82 v.Chr. von 
Sulla vernichtend geschlagen wurde (Liv. ep. 87. 
Veil. 2,26,1 f. Flor. 2,9,24. Vir. ill. 68,1. Plut. Sulla 
28,4). G. R. 

Farbiger HB d. alt. Geogr. 3,479. Nissen It. Ldk. 2,651. 
Bengtson RG 187. 

Sacrosanctum heißt rechtstechn. die Unver- 
letzlichkeit der plebejischen Amtsträger (tribuni 
und aediles plebis): sacrosancta potestas. Diese 
Unverletzlichkeit wird seit alters von der plebs 
garantiert: Sie bedroht jede Störung der Amts- 
führung, ja schon bloßes Inswortfallen bei öffentl. 
Rede, mit der Todesstrafe. Formal hat sich das bis 
in die Kaiserzeit gehalten. So haben sich noch 
Caesar und Augustus die tribunicia potestas ertei- 
len lassen, um in den Genuß der Unverletzlichkeit 
zu kommen. Später erhält s. den Sinn von »hoch- 
heilig« und wird mit Bezug auf die Kirche ver- 
wendet. D. M. 

Sadalas. 1 . 1., König der Odrysen 87/86-80/ 
79, Vater des -»■ Kotys (5), sandte Truppen zu 
Sulla nach Chaironeia. Cic. Verr. 2,1,63. 
M.Holleaux Etudes d’dpigr. 1, 1938, 156f. 
2. II., thrak. König 45 /44-42, Sohn des -> Kotys 
(5), Gemahl der Polemokrateia, half Pompeius 48 
bei -> Pharsalos, von Caesar begnadigt, 42 ermor- 
det. Caes. civ. 3,4,3. Cass. Dio 41,51,3. 63,1. 47,25, 
1. App. civ. 4,75. EE 9,698. G. W.Bowersock 
Augustus and the Greek world, 1965, 152ff. 3. III., 
Anhänger des Antonius 31 bei Aktion (1 1529), 
Plut. Ant. 61,2. H. V. 

Sadduzäer ( Uaööovxaioi aus hebr. säddü - 
qim, aram. -qäjjä von Sadöq, wohl dem 2. Sam. 15 
u.ö. genannten Oberpriester unter David), polit.- 
relig. Gruppierung im palästin. Judentum. Quel- 
len: N.T., Ioseph., rabbin. Lit. und Notizen der 
Kirchenväter seit lustin., meist gegnerisch und 
daher verfremdet. Der Name bezeichnet die Jeru- 
salemer Priesteraristokratie samt Anhang in der 
jüd. Oberschicht. Sie waren zwischen der Makka- 
bäerz. im 2.Jh. v.Chr. und 70 n.Chr. ein polit.- 
relig. Faktor, primär eine kleine, exklusive Schicht, 
in die man hineingeboren wurde, sekundär auch 
eine Richtung (mit Organisation?), die aber die 
Massen kaum erreichte. Die S. wollten Israel in sei- 
ner vormakkabäischen Form als national -partiku- 
lare Kultgcmeinde mit dem von ihnen verwalteten 
Tempel als Zentrum und dem von ihnen interpre- 
tierten -> Pentateuch als Grundgesetz restaurie- 
ren. Sie standen damit im Gegensatz zur Wieder- 
errichtung der Monarchie durch die Hasmonäer 
und zu den Bestrebungen auf eine Umbildung des 
Judentums, wie sie die Pharisäer, anders auch 
— ► Qumran, vertraten. Im röm. Judäa beherrschten 
sie das Synedrion. Politisch bemühten sie sich 
um so viel Unabhängigkeit, wie gewaltlos möglich 
war, und lehnten den Zelotismus ab, konnten aber 
den 1 . jüd. Krieg von 66-70 nicht verhindern. Den 
Untergang Jerusalems und des Tempels, der ihre 
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materielle und ideelle Basis war, haben sie als 
Gruppe und die meisten von ihnen wohl auch 
physisch nicht überlebt. Chr. B. 

J. Wellhausen Die Pharisäer und die Sadducäer, S I9Ö7. 
Schürer, 2 4 , 1907 = 1964, 447-456. 475-489 (Lit., Quel- 
len). H.L. Strack - P. Bitterback Komm.z. N.T.arsTalmud 
undMidrasch4, 1928, 339-352 (rabbin. Quellen). jR. Meyer 
HaööovxaiOQ Th WB 7, 1964, 35-54 (Lit.). G. Baum- 
bach Jesus von Nazareth im Lichte der jüd. Gruppenbil- 
10 düng, 1971, 49-71. G. Maier Mensch und freier Wille, 
1971, 116-164 u.ö. 

Sadyattes, kleinas. Name. A. Götze Klein- 
asien 1957, 193. 1. I., Sohn des -* Myrsos (1), 

daher auch Myrsilos genannt, bei Hdt. 1,7 ff., Plut. 
mor. 302 und Chronogr. -> Kandaules (vielleicht 
sakraler Beiname), letzter König der Herakliden- 
dynastie in Lydien, um 680 v. Chr. von -> Gyges 
ermordet. Nik. Dam. FGrH 90 F 47. H.Ka- 
letsch, Hist. 7, 1958, 31. 2. II., Sohn des —► Ardys 
20 (2), der 3. 1yd. König der — v Mermnadendynastie, 
629-618, führte 6 J. Krieg gegen -> Miletos, den 
sein Sohn und Nachfolger -> Alyattes fortsetzte. 
Hdt. 1,16. 18. Seine Geschwisterheiraten schildert 
Nik. Dam. FGrH 90 F 63. 3. Kaufmann in Ly- 
dien, borgte -> Kroisos nicht das erbetene Geld. 
Als König weihte Kroisos das Vermögen des S. 
der Artemis von Ephesos. Nik. Dam. 90 F 65. 
Sud. s. Kqolgoq. 4 . Sohn des Ardys, angeblich 
Mörder des Daskylos. Nik. Dam. FGrH 90 F 44 
30 11. 46. 5. Sohn des Kadys aus der Tyloniden-, 
d. h. Heraklidendynastie, G. M . A. Hanfmann Sar- 
dis und Lydien, 1960, 16; regierte 3 J. für den 
König Meies (716-704), der wegen der Blutschuld 
durch die Ermordung des Daskylos das Land ver- 
lassen mußte. Nik. Dam. FGrH 90 F 45. H. V. 

Saeculares ludi s. Saeculum 

Saeculum (zuerst Ter. Eun. 246 saeclum) be- 
zeichnet als s. naturale (Cens. 17,1) im Unterschied 
zur yeved (ca. 30 Jahre) spatium vitae humanae 
40 longissimum partu et morte definitum (Cens. 17,2), 
weshalb die Einladung zu den ludi s. »ad ludos, 
quos nec spectasset quisquam nec spectaturus 
esset« lautet (Suet. Claud. 21,2. Herodian. 3,8,10). 
Die etr. s. sind jeweils von unterschiedlicher 
Dauer; man glaubt, den unwissenden Menschen 
würden beim Wechsel der s. divinitus Zeichen ge- 
schickt (Cens. 17,5); so endete das 8. s. durch 
einen Trompetenstoß aus heiterem Himmel (Plut. 
Sulla 7), das 9. s. durch das sidus lulium (Serv. 
50 auct. ccl. 9,46). Die ersten 4 etr. s. dauern je 100 , 
das fünfte 123, das 6. und 7. je 119 Jahre (Varro 
bei Cens. 17,6 aus im 8. s. verfaßten Tuscae histo- 
riae ); ein 10. s. erwähnt Serv. ecl. 4,4. Hiervon sind 
die s. civilia (Cens. 17,1. 15) verschieden, die pro 
certo et constituto numero annorum (Acro Hör. c. 
s. 1) gewöhnlich 100 J. dauern (Antiasfrg. 18 P. 
Varro 1. 1. 6,11. Paul. Fest. 441,4f. L. Cens. 17,8f. 
Aug. civ. 3,18). Auch bei den ludi s. des J. 249 
v. Chr. (Varro bei Cens. 17,8. Verr. Flacc. bei Acro 
60 Hör. c. s. 8 mit Angabe der Konsuln) wird be- 
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stimmt, uti ludi centesimo quoque anno fierent 
(Varro a.O. Liv. ep. 49. Verr. Flacc. a. O. annos 
centum [et decem ]). Den Beginn des 7. Jh. der Stadt 
datiert erstmalig Piso frg. 36 P.; Feiern zum Ab- 
schluß des 8.Jh. finden 47 n.Chr. (Cens. 17,11. 
Tac. ann. 11,11,1. Aur. Vict. 4,14), des 9. (Aur. 
Vict. 15,4) 147 n.Chr., des 10. (H.A.Gord. 33,2. 
Aur. Vict. 28,1. Eutr. 9.3) 248 n.Chr. statt; seither 
unterblieb das (Zos. 2,7). Ludi s. wurden auf Ver- 
anlassung der libri Sibyllini vermutlich aus Tarent 
249 in Rom mit Opfern für Dis pater und Proser - 
pina eingeführt (Cens. 17,11. Antias frg. 22 P. mit 
Konsuln 505 a.u.c.; Zos. 2,4,1. Liv. ep. 49 ohne 
Konsuln 502 a.u.c. mit Gründungsdatum 751 
v.Chr. nach Cic. rep. 1,18 und Nep., Lutat. bei 
Solin. 1,27). Danach angebliche ludi s. für 348 
(Cens. 17,10 foctavof ( sexto ) et quadringenten- 
simo. Fest. 440,22f. L. Zos. 2,4,1) und 449 (Eus. 
Abr. 1565) angenommen, obwohl Befragung der 
libri Sibyllini aufgrund des Blitz- Prodigiums 
(Verr. Flacc. a.O.) auf erstmalige Einrichtung 
jedoch (Aug.civ. 3,18 instaurati . . .ludi s.) weist; ob 
149 (Varro u. Liv. bei Cens. 17,11. Liv. frg. Ox. 
49. Antias frg. 55 P.) oder 146 (Cens. a.O. Cass. 
Hem. frg. 39 P. Piso frg. 39 P. Cn. Gell. frg. 28 P.) 
ludi s. stattfanden, wissen wir nicht. Die ludi s. 509 
(Cens. 17,10. Val. Max. 2,4,5. Zos. 2,3,3) oder 504 
(Plut. Popl. 21,3) sind erfunden. Warum Augustus 
den 100jährigen Zyklus verließ (Kritik des Liv. 
bei Cens. 17,9) und für seine Feier 17 v.Chr. (CIL 
I* p. 29. Cens. 17,11. Mon. Anc. 22. Cass.Dio 54, 
18,2) ein angebliches Intervall von 110 J. (Or. 
saec. 2 bei Zos. 2,6. Phlegon FGrH 257 F 37,4. 
Cens. 17,9. Hör. c. s. 21. Acro Hör. c. s. 1. 21 ; Mon. 
Anc. 22 im griech. Text jedoch 100 J.: Tag öia. 
exaxov ixcbv yeivo/Lievag 6v[ofiaCofj.£va]g oaix- 
Aageig) wählte, danach Feiern der J. 126 (Cens. 17, 
11), 236 (CIL I a p. 29), 346 (Cens. 17,10 anno 
CCCC et +decimo+ (octavöy), 456 (Cens. 17,10) 
voraussetzte und in die fast. Capitol. (CIL I 2 
p. 29) einfälschen ließ, ist unbekannt. Als Mittel 
der Täuschung ist jedoch der Sprung von der 
kapitolin. Zählung auf die inzwischen ein geführte 
varron., d. h. von 126 (= 627 a.u.c. kapitolin.) auf 
17 (= 737 a.u.c. varron.; vgl. Cens. a.O.), nach- 
weisbar (Radke, RE XXIV 1130. Ders., G 71, 
1964, 78). Kaiser Claudius hat zwar ausführlich 
zum august. Termin Stellung genommen (Suet. 
Claud. 21,2), die august. Reihe jedoch nicht fort- 
gesetzt (Zos. 2,4,3), sondern 47 n. Chr., schon nach 
Ablauf von 63 J. (Plin. nat. 7,159. Tac. ann. 11,11, 
l)eine 800-Jahr-Feier abgehalten (Tac. a. O.). Un- 
ter Nichtachtung des Claudius veranstaltete Domi- 
tian ludi $. 88 n. Chr., was trotz angeblicher Ein- 
haltung der Zeit (Suet. Dom. 4,3. Zos. 2,4,3) um 
6 J. zu früh war. Erst Septimius Severus erfüllt 
204 n.Chr. die august. Berechnung wieder (Cens. 
17,11. Zos. 2,4,3. Herodian. 3,8,10). Der Ablauf 
der august. Feier vom 1.-3. Juni bei Zos. 2,5. Suet. 
Aug. 31,4. Acro Hör. c. s. 1. 8. Act. saec. CIL VI 
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877b. 32323 (vgl. die Acta der sever. Feier CIL VI 
32326ff.); sie finden statt der bisher üblichen 
3 Nächte (Varro bei Cens. 17,8) triduo id est tribus 
diebus et tribus noctibus (Acro Hör. c. s. 8) statt. 

Die nächtlichen Opfer an die Moiren, die Ili- 
thyien und Terra mater vollzog Augustus allein, 
die Tagesopfer an Iuppiter Optimus Maximus, 
Iuno Regina, Apollo und Diana zusammen mit 
Agrippa. Das von Horaz verf aßte carmen s. trugen 
10 27 Knaben und 27 Mädchen vor; es galt als pro 
perpetuitate imperii Romani . . . constitutum (Acro 
a.O. 25). In den Erklärungen findet sich (bis 
zurück in die Sage von Valesius bei Val. Max. 
a.O.) daneben die Absicht pro sedanda et ver- 
tenda pestilentia (Acro a.O. 1. 8), was an die pest- 
bindende Nageleinschlagung erinnert (Liv. 7,3,3; 
nach den fast. Cap. liegen 100 J. zwischen den 
Nagelungen 363 und 263). Platz der ludi s. ist das 
Tarentum auf dem Marsfeld, wo schon der Sabiner 
20 Valesius zur Gesundung seiner Kinder dem Dis 
und der Proserpina opferte (Val. Max. a.O. Zos. 
2,1 f .) ; Deutung als Manius Valerius Terentinus 
(Val. Max. a.O.). In der august. Zeit war die der 
S.- Vorstellung ähnliche Weltalterlehre geläufig 
(Cic. nat. 2,159. Calvus, Nigidius Figulus, Catull, 
Hör. ep. 16, Ovid, German. Arat., Asin. Pollio, 
Hyg. fab. 143; Radke, G 66, 1959, 240 ff.); diese 
Erwartungen vereinigt in Verg. ecl. 4. G. R. 
Th.Mommsen Röm. Chron. a i72ff. H.Diels Sibyll. Blät- 
30 ter 1890. G.lVissowa Ges. Abh. I92ff. Ders., Rel. 2 3o8f. 
430ff. Latte, RRel 246L 298. Usenet KI. Sehr. 4,117fr. 
Carter Myth. Lex. 3,3141fr. Wagenvoort Stud. in Roman 
Lit., Cult, and Rel. I93ff. I.B.Pighi De ludis saecularibus 
pop. Rom. Quiritium* 1941, Nachdr. 1965. Radke Neue 
Einsichten 5, 1970, 40. Gag& Apollon Romain 583 ff. 

Saena (Tab. Peut. 4,3 Sena lulia. Ptol. 3,1,49 
ZJatva), augusteische colonia lulia (CIL IX p. 332) 
in der 7. Region (Plin. nat. 3,51), an deren Platz 
keine Spuren älterer Siedlung kenntlich sind. Be- 
40 wohner stimmen in der tribus Oufentina (L. Ross 
Taylor Voting Districts etc. 273); ihr Selbstbe- 
wußtsein schildert Tac. hist. 4,45. H. Siena. G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,425. Nissen It. Ldk. 2,312. 
Beloch , RG 569. M. Kirchstein Siena 1923, 7. 

Saenianus. Röm. Rhetor der frühen Kaiser- 
zeit. Seine Herkunft und Lebensumstände sind 
unbekannt, der ältere — ► Seneca nennt ihn nur mit 
entschiedenem Tadel (contr. exc. 5,2. 9,2,28. 7,5, 
10). Die genannten Stellen und suas. 2,18 bieten 
50 Proben seiner Geschmacklosigkeit (vielleicht auch 
Ausspruch suas. 7,1 1 von ihm [so Wilamowjtz H 
35, 1900, 28]). Wie alle Deklamatoren scheint er 
eine Vorliebe für das Einflechten malerischer 
Schilderungen gehabt zu haben, die zu zitieren 
nicht einmal Sen. contr. 9,2,28 der Mühe wert 
findet (Norden AKpr 276. 284ff.). H. Gu. 

Gerth , RE IA 1720IT. 

Saenius. Ital. Gentilname etr. Herkunft 
(Schulze Eigenn. 93. 567). 1. L.S., Senator 63, 
60 der Verbindungen mit Faesulae hatte. Sali. Cat. 
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30,1. Broughton Mag. 2,496. 2. L. S., cos. suff. 
30 zusammen mit dem jungen Caesar; wohl Sohn 
von Nr. 1. Er beantragte die 29 verabschiedete lex 
Saenia über die Ergänzung des Patriziats, Mon. 
Anc. 2,1. Cass.Dio 52,42,5. H. G. G. 

Saepinum (Tab. Peut. 6,4 Sepinum ), Samni- 
terstadt (Ptol. 3,1,67),293 v.Chr. von Rom erobert 
(Liv. 10,44f.); 89 wurde S. municipium (CIL IX 
2451 f. 2457. 2565) in der tribus Voltinia (Kubit- 
schek Imp. Rom. trib. discr. 59. L. Ross Taylor 
Voting Districts etc. 276) der 4. Region (Plin. nat. 
3,107); S. ist bei Terravecchia nahe Sepino (Sal- 
mon) zu suchen und zu unterscheiden von der 
zwischen 2 v.Chr. und 4 n.Chr. (CIL IX 2443) 
ummauerten röm. Stadt, deren Ruinen h. Altilia 
heißen. G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,459. Nissen It. Ldk. 2,794. 
Beloch, RG 600. Salmon Samnium and the Samnites 44f. 
5if. G.Ambrosetti Arch. Class. 10, 1958, I4ff. G.Colontia , 
ebd. 14, 1962, 8off. 

Saepta bezeichnete urspr. den für Volksab- 
stimmungen umzäunten Raum; in Rom hieß der 
in der späteren Republik dafür errichtete Holzbau 
wegen der Ähnlichkeit mit einem Viehstall auch 
ovile. Den Plan Cäsars, dieses ovile durch einen 
Prachtbau aus Marmor zu ersetzen, führten — ► 
Lepidus (I 6) und -► Agrippa aus; dieser gab der 
im J. 26 v.Chr. vollendeten Halle den Namen 
Saepta Iulia. Es handelte sich um ein an der Via 
lata, dem h. Corso, liegendes Gebäude von 400 m 
Länge und 60 m Breite mit einer Grundfläche von 
24000 qm, das sich von der Piazza S. Ignazio bis 
zur Piazza Venezia erstreckte. Reste sind noch 
sichtbar in der Unterkirche von S. Maria in Via 
lata und in den Kellern des Palazzo Doria. 6 Rei- 
hen mächtiger Pfeiler aus Travertin (etwa 1,70 m 
im Quadrat) teilten die Halle in 7 Längsschiffe; 
für die Abstimmung der Curien gab es, ebenfalls 
durch Pfeilerreihen, eine Quereinteilung in etwa 
80 Räume. Aus der Massigkeit der Pfeiler schloß 
Hülsen auf ein weites Obergeschoß und vermutete 
dort das sog. Diribitorium \ (-* Diribitores), den 
Raum für die Auszählung der abgegebenen 
Stimmtäfelchen; Lugli bestreitet jadoch diese 
Annahme. Da seit Tiberius keine Volksabstim- 
mungen mehr stattfanden, wurden die Saepta als 
Festhalle verwendet: von Augustus bis Nero gab 
man hier u.a. Gladiatorenspiele; nach dem Bau 
des Colosseums verwandelte man sie in ein Waren- 
haus. Rud. G. 

Rosenberg, RE I A 1724-1727. Lugli Monumenti III p . 96 ff. 

Saetabis (h. Jativa), Stadt der -> Contestani, 
in der Nähe der span. O.- Küste, an der großen 
Küstenstraße (Geogr. Rav. 304,4), auf einem 
hohen Berge (Sil. 3,373 celsa arce\ in fruchtbarer 
Gegend gelegen, bei Plin. nat. 3,25 als municipium 
Augustum genannt, in der Kaiserz. berühmt durch 
Leinenindustrie {sudaria Saetaba Catull. 12,14. 
Plin. nat. 19,9. Sil. a. O.). W. S. 

Schulten, R E I A 1727, 
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Säule (kiojv, axvkoq, columna). Schon Äg. 
kennt die Pflanzens. und die Zeltstangens, als 
Architekturglieder. Die minoische und myken. 
Baukunst kennt die hölzerne S. mit Basisplatte, 
Kapitell und sich nach oben verbreiterndem S.- 
schaft. In Griechenland begegnet die S. von früh 
an als tragendes Architekturglied, als Grabs, und 
als Votivs. Die beiden letzteren Typen stehen ent- 
weder allein (die S. ist selbst das Monument) oder 
10 die S. dient als/Träger. in späterer Z. können zwei 
S., mit gemeinsamem Gebälk, als Träger eines 
Monuments dienen. Als tragendes Architektur- 
glied gehört die S. in Griechenland vor allem zur 
Tempelringhalle, wohl von Anfang an mit einer 
erhöhenden Bedeutung ([2]). Die S. dor. Ordnung, 
wohl von der myken. S. herzuleiten, zunächst in 
Holz, dann auch in Stein hergestellt, steht ohne 
Basis auf dem Stylobat, verjüngt sich im unteren 
Drittel wenig, danach stärker (Entasis), trägt in 
20 der Regel durch spitze Grate getrennte Kanne- 
luren und geht ohne Bruch in das Kapitell über. 
Die S. ion. Ordnung steht auf einer Basis, die sehr 
verschieden gebildet sein kann, verjüngt sich von 
unten nach oben regelmäßig, hat zahlreichere, 
durch bandartige Streifen getrennte Kännel uren 
und stößt in scharfem Winkel gegen das Kapitell. 
Am E. des 5.Jh. v.Chr. entsteht das korinth, 
Kapitell, zu dem ein S.schaft ion. Ordnung ge- 
hört. Im Lauf der Jh. wandeln sich vor allem in 
30 der dor. Ordnung die Proportionen stark, der 
S.-schaft wird länger bzw. der S.durchmesser 
relativ geringer ([1], 87 Abb. 76). Außer am Tem- 
pel kommt die S. in Griechenland vor allem in der 
S.halle vor (-* Stoa), in Rom auch in der S.straße^ 
Seit dem frühen 5.Jh. v.Chr. entwickelt sich die! 
Halbs. ([3]), in der monumentalen Architektur im 
gleicher Funktion wie die S., an kleineren Bauten^ 
Altären, Reliefs, Stelen und Sarkophagen auch al^ 
Schmuckglied ohne tragende Funktion. *1 

40 Der etr. und röm. Tempel kennen zusätzlich das] 
Kapitell tuskan. Ordnung. Die Halbs, gewinnt isj 
Rom vor allem optisch, weniger funktionell eil 
viel größere Bedeutung als in Griechenland ; v< 
einen tragenden Bogen vorgeblendet bilden 
Halbs, in der Arkade ein neues, weit verbreitet 
Bauelement an Fassaden (Triumph- und El 
bögen, Tore, Theater, Amphitheater usw.). 

Band mit darstellenden Reliefs kann die S. 
ziehen, die eine Kaiserstatue trägt ([5]), vgl. 

50 allem die Traians- und Marcus -S. In der Spatant 
ziehen sich einzelne Asketen (S.- heilige) auf dt 
Abacus (6) freistehender S. zurück. Seit 
Ausbildung der S. in der griech. Baukunst ist 
S. ein nicht mehr wegzudenkendes Element 
abendländischen Architektur. W. H. 

1. G, Gruben Die Tempel der Griechen, 1966. 2. H.Dre 
MDAI 5. 1952, 7ff.Festschr. Fr. Matz (1962) 32ff. 3. HU 
Büsing Die griech. Halbs., 1970. 4. W .Haftmarm Das it 
lisch e S.monument, 1939 * 5- G.Becatti La colonna 
60 istoriata, i960. 4 
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Safran (xgöxog, crocus ; dermod. Name aus 
dem Arabischen). Das im Mittelmeergebiet und 
im Nahen Osten von jeher in vielen Arten verbrei- 
tete, seit dem MA. auch über die Alpen vorge- 
drungene perennierende Zwiebelgewächs mit den 
schmalen Blättern und den duftenden Blüten wird 
seit Hom. (U. 14,348) und Hes. (theog. 358) oft 
erwähnt und beschrieben. Es wurde als Zierpflanze 
für Gärten geschätzt und kultiviert, vor allem 
aber als Färbmittel für Prunkgewänder von Göt- 
tinnen, Fürstinnen und auch allg. Es diente ferner 
zur Herstellung beliebter Salben und Essenzen, 
von Würzwein und auch zu medizinischen Zwek- 
ken. In der Kaiserzeit war es ein wertvoller Han- 
delsartikel. K. Z. 

Orth, RE I A 1728fr. Hehn- Schräder Kulturpflanzen 8 . 

Sagala {EdyaXa Ptol. 7,1,46), Beiname Ev&v- 
fiEÖeia ([5], 486f. 541. [4], 80f.) oder Ev{h}ör}[ila 
([ 1 ], 1. 324,2. 80. [9], 51), Stadt in India intra Gan- 
gem ö. des -► Hydaspes, Lokalisierung (h. Siälkot 
[2], 132,171 f. [3], 205f. 244. [ 6 ], 96 ff. 108f.) ebenso 
wie die Gleichsetzung der Hauptstadt des Me- 
nandros ( 6 ) Sägala mit Säkala im Gebiet der 
Madras umstritten ([7], 68 , [4], 172f.). Davon zu 
unterscheiden ist S. bei Ptol. 7,1,53, die Stadt in 
der Prasiake, das ai. Säketa oder Ayodhyä ([3], 64. 
82. 185. [ 8 ], 72. 104ff.). F. F. S. 

I. F. Altheim Weltgesch. Asiens im griech. Zeitalter, 1947 
bis 1948. 2. K.A:Nilakanta Sastri (cd.) A Comprehensive 
Hist of India 2, Bombay 1957. 3 - R-S.Tripathi Hist, of 
Anc. India 1 , Delhi i960. 4. A . K.Narain The Indo- Greeks 1 , 
1962. 5. W. IV. Tarn The Greeks in Bactria and India 1 , 
1966. 6. G. Woodcock The Greeks in India, 19 66. 7. D.C. 
Sircar Stud. in the Sodety and Administration of Anc. 
and Med. India 1, Calcutta 1967. 8. Ders. Cosmogr. and 
Geogr. in Early Indian Lit., Calcutta 1967. 9. F. Altheim- 

J. Rehork (ed.) Der Hellenismus in Mittelasien, 1969, 
10. B.Ch. Law Säkala: an Anc. Indian City, East und West 

19 , 1969 . 401 - 09 . 

Sagalassos CZayaAacrcrdg, vgl. etwa Strab. 
12,569 f. £eA.yr)oa6g bei Strab. a.O. und Steph. 
Byz. s. 2J. Weitere'Belege s. [1]), verkehrstechnisch 
günstig gelegene Stadt in Pisidien an einer der 
wenigen Verbindungsstraßen zwischen Pamphy- 
lien und dem N. bzw. NW. (vgl. [4], 265 f.). Bereits 
z.Z. Alexanders d.Gr. war S. von beachtlicher 
Bedeutung (vgl. Arr. an. 1,28,2; dazu [ 6 ]) - über 
ihre frühere Entwicklung sind wir hingegen nicht 
unterrichtet; denn der auf einigen Münzen der 
Stadt (2./3.Jh.) erhaltene Hinweis auf ihren 
spartan. Ursprung (Head HN* 710) ist wenig 
vertrauenswürdig. Auch in der Kaiserz. konnte sie 
ihren Wohlstand bewahren, von dem noch h. 
ansehnliche Reste ant. Baulichkeiten (beim h. 
A&lasun; u.a. 2 Theater, 2 Tempel, 2 Basiliken) 
*eu»en (s. (21. [3]. [5]. [7D. Seit dem 5.Jh. als 
Bischofssitz nachweisbar. E. O. 

1 . 1 V.Ruge t RE I A 1732 L 2 . K .Graf Landern oAski Städte 
Pamphyiirm «nd Pisidkns 2 , 1892 , 127-160 (Inscfar. 
S. 224 - 32 , vgL IGRom m 342 fl£). 3 . T. R.S.BrougftMm 
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Rom. Asia Min.: An Econ. Surv. of^Anc. Rome (ed. 
T. Frank) 4, 1938, 787E 4. D. Magie Rom. Rule in Asia 
Min., Princeton 1950, 1139,17. 5. N.Bonacasa , Enc. Art. 
Ant. 6,1063. 6. F. Stark Auf den Spuren Alexanders, 

Stuttg. a i968, 106-rio. 7. G.E.Bean r Belleten 18, 1954, 
469-88. 

Sagaritis (Eayaglng). ->■ Hamadryade, mit 
der -► Attis sein der -»■ Kybele gegebenes Keusch- 
heitsversprechen brach. Sie stirbt an der Wunde, 
10 die die Göttin ihrem Baum beibringt, während 
Attis von ihr in Wahnsinn und zur Selbstentman- 
nung getrieben wird. Ov. fast. 4,229: eine der vie- 
len Versionen über die Begründung dieses Brau- 
ches im Dienst der Kybele. S. steht in Beziehung 
zu dem Fluß(gott) Sagaris (Ov. Pont. 4,10,46) = 
Eayyagiog (Hom. II. 3,187. Hes. theog. 344), der 
s.w. von — ► Pessinus entspringt. Zdyagig heißt 
auch die Axt, mit der die 7 1 aAAot sich entmannen, 
Anth. Pal. 6,94,5. H. v. G. 

20 Sagartioi (Zayagnoi), altpers. Asagarta , 
nach Hdt. 1,125. 3,93 einer der nomadischen 
Stämme der Persis, der die Oasenlandschaft Yazd, 
vor allem aber das ö. angrenzende Kuhistan inne- 
hatte. Ptol. 6,26 setzt sie an die O.- Seite des Za- 
gros; Steph. Byz. a.O. läßt sie in Eayagrta, 
einer Halbinsel am Kasp. Meer, wohnen. Nach 
Angabe der Behistun-Inschr. gaben sich der med. 
FravartiS und der Sagartier Citrantaxma beide 
für Nachkommen des UvaxStra aus; es hat also 
30 eine Z. gegeben, wo die S. und die Meder polit. 
geeint waren. Ihre Trennung fiel wahrscheinlich 
mit der Begründung des Mederreiches im J. 677 
zusammen. Dann unterstellten sie sich Kyros, um 
am Sturz des med. Reiches mitzuwirken. J.D.-G. 

Sagena ( crayrjvri ). Das Schleppnetz beim 
Fischfang (-► Retia) war rechteckig und sehr lang. 
Unten mit Steinen oder Blei beschwert, oben mit 
Holz oder Korkstücken, rpetäoi, versehen.bildete 
es eine Art breite Tasche, in der die Fische sich 
40 sammelten, während die Fischer die s. mit Tauen 
vom Boot aus nachzogen. Schleppnetze dienten 
hauptsächlich zum Fang großer Fische. W.H.G. 

Sagitta, -arius., der Pfeil, war auch bei den 
Römern verschiedenförmig. Es gab vierkantige 
Pfeilspitzen mit oder ohne Tülle, dreikantige, die 
in einen Dorn auslief en, ferner blatt-, lanzett- und 
kegelförmige. Die einfachste Pfeilspitze war ein 
dornartig ausgeschlagener Eisenblechstreif en, des- 
sen anderes, ringförmiges Ende zum Auf setzen 
50 auf den Schaft bestimmt war. Die Länge der Spit- 
zen schwankte zwischen 60 und 100 mm. Über 
Länge und Beschaffenheit des Schaftes ist nichts 
bekannt. Eine zusammenfassende Behandlung 
aller Funde steht noch aus. Sagittarii, Bogen- 
schützen finden sich im röm. Heer nicht vor dem 
2. pun. Krieg und waren ausschließlich fremde 
Söldner. Mit der zunehmenden Bedeutung der 
Femkampf waffen wurde auch in der Legion das 
Pfeilschießen durch — ► Marius eingefuhrt (RE 
60 Suppl. X ISS). Damit in Einklang steht, daß z.B. 
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die 4 Legionen des Pompeius bei -> Dyrrhachion 
(Suet. Caes. 68) mit dem Bogen schossen. Bogen 
und Pfeil blieben aber stets eine Waffe der -* 
auxilia. Und so gab es in der Kaiserzeit alae , 
cohortes und numeri s. Der linke Arm des S. 
war durch eine — ► manica geschützt (Veg. mil. 1, 
20) und außer dem Pfeil verfügten sie auch über 
Schwerter, Helme und Schuppenpanzer (Veg. mil. 
2,20). In byzant. Z. waren die S. beritten und völ- 
lig gewappnet (Prok.b. Pers. 1,1,8-15). A. N. 
Fiebiger , RE IA 1741 ff. 1748fr. Fr.Lammert , Philol. Suppl. 
Bd.XXIII, Heft II, 1 ff. 18. 36. 6if. Grosse Röm. Militär - 
gcsch. Bin. 1920, 16 A. 9. 49. 53. 94 f. Bursjb 200, 1924, 56. 
218, 1928, 97. 248, 1935, 187L Über Wurfpfeile -> Mat- 
tiobarbuli. 

Sagma (ody/m). Der Saum- oder Packsattel 
der Lasttiere, sagmarii (Gegensatz sella, Reitsat- 
tel) aus Haarstoff“ von Ziegen, Kamelen usw. ver- 
hinderte, daß die darauf angebrachten Holzge- 
stelle den Rücken der Tiere wundrieben. Darstel- 
lungen z. B. auf der Traians- und Theodosius- 
säule. S. wurden vom sagmarius , oayßaronoiöc, 
hergestellt. W. H. G. 

Sagmen (bzw. sagmina) heißen die Kräuter, 
die auf der arx gepflückt werden und die der 

Fetial erhält, um auf dem Wege zu dem zukünf- 
tigen Feinde geschützt zu sein (Liv. 1,24,4. 30,43, 
9. Plin. nat. 22,5. Fest. 424,34 ff. L. Marcian. Dig. 
1,8,8, 1. Naev. frg. 31 M. Inc. trag. frg. 219 p. 268 
R. Non. p. 528 M.). Plin. nat. 25,105 sieht darin 
das Eisenkraut, Serv. auct. Aen. 12,120 den Ros- 
marin. G. R. 

Samter, RE VI 2261. Wissowa , Rel. 2 55lf. Latte, RRel. 121. 
Wagenvoort Rom. Dynamisin 19. 

Sagra (Name feminin. Strab. 6,261), Flüßchen 

Bruttiums s. — ► Kaulonia, das durch den Sieg der 
■--> Lokrer über zahlenmäßig überlegene Truppen 
-> Krotons mit Hilfe der Dioskuren (Stellen bei 
Oldfather, RE XIII 1326 ff.) bekannt wurde 
(Plin. nat. 3,95. Cic. nat. 2,6. 3,11. Strab. a. O. Plut. 
Aem. Paul. 25,1); das wunderbare Ereignis be- 
gründete das Sprichwort äXr}&zOTEQa twv etil 
27 dyQa (seit Kratinos und Sophron Paroem. 1, 
36). H.Sagriano (Forbiger) oder Turbolo (Nis- 
sen. Berard La colonisation Grecque ecc. 158). 

G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,375. Nissen It. Ldk. 2,951. 

Sagros (Strab. 5,242), Fluß, der zwischen 
Ortona und -> Histonium ins adriat. Meer mün- 
det (Ptol. 3,1,19 27 aoog); danach ist der durch ein 
Glossem verderbte Text bei Strab. a.O. zu berich- 
tigen, wo S. zwischen Ortona und -> Aternus als 
frentan.-paelign. Grenze gilt Name vielleicht in 
Atitium (Tab. Peut. 6,2. Geogr. Rav. 4,31. 5,1. 
Guido 22. 70) verstümmelt. H.Sangro. G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,373* Nissen It. Ldk. 2,778. 
Miller Irin. Rom. 216. 390. 

Sagum ( sagulum , adyog). Das kelt. Lehnwort 
(Holder 2,1289) bezeichnet ein Männergewand 
in Pelerinenform mit dreieckigem oder rundem 
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Ausschnitt für den Kopf und manchmal einer 
Kapuze (cucullus) aus langhaarigem, grobem 
Stoff' (Loden oder Filz). Das s. wurde über den 
Kopf geworfen oder, als Umhang getragen, auf 
der rechten Schulter von Schnalle oder Fibel zu- 
sammengehalten. So angelegt ließ das s. die rechte 
Körperseite frei. Zwar tragen auch Arbeiter, Skla- 
ven usw. das s., doch ist es das spezifische Kriegs- 
kleid der Römer. Vom s. gregale (Liv. 7,34,1 5) des 
10 Soldaten unterschied sich das s. des Feldherrn 
(später: -> paludamentum) durch die Farbe (pur- 
pur oder weiß; bei Trauer schwarz). W. H. G. 

Saguntia, Stadt im W. der Hispania Baetica 
s. vom Baetis; h. Gigonza (Xigonza). Liv. 34,19,10. 
Plin. nat. 3,15 u.ö. K. A. 

Saguntum (Zäxav&a, Bewohner Saguntini, 
Saguntii, Zaxav$aioi) i iberische Stadt im Gebiet 
der Edetaner. Wegen der Ähnlichkeit des Na- 
mens mit Zakynthos erfand man griech. Ursprung 
20 (Liv. 21,7,2. Strab. 3,159. Plin. nat. 16,216 u.a.). 
Sie lag auf dem letzten Ausläufer des n.ö. Rand- 
gebirges 170 m über NN. Die Entfernung vom 
Meer beträgt h. 5 km; die ant. Angaben schwan- 
ken: 1,3 km (Pol. 3,17,2), 4,5 km (Plin. nat. 3,20). 
Der Unterschied wird von manchen wenig plau- 
sibel auf alluviale Anschwemmungen des Uvida 
(Palancia) zurückgeführt. Die Umgebung S.s war 
durch Fruchtbarkeit ausgezeichnet; die saguntin. 
Feigen hatten einen Namen: der ältere Cato 
30 empfahl ihre Anpflanzung in fettem, gedüngtem 
Boden (agr. 8,1). In der Vorgeschichte des 2. pun. 
Kriegs spielte S. eine gewisse Rolle. Schon vor 
Hannibals Wahl zum Strategen (221) stand S. zu 
Rom in einem Freundschaftsverhältnis, vielleicht 
seit 231. 220 mahnte eine röm. Gesandtschaft 
Hannibal, sich nicht in die inneren Verhältnisse 
der Stadt einzumischen und einigen Verbannten 
durch militär. Druck zur Rückkehr zu verhelfen. 
Trotzdem belagerte Hannibal im folgenden Früh- 
40 jahr die Stadt und eroberte sie Okt./Nov. 219. 
Rom war trotz dem Bündnisvertrag der bedräng- 
ten Stadt nicht zu Hilfe geeilt. Es stellte sein Ulti- 
matum erst, als Hannibal im Mai 218 mit einer 
gewaltigen Streitmacht den Ebro überschritt. 212 
wurde S. von dem Brüderpaar P. und Cn.Scipio 
zurückerobert (C AH 8,70; abweichende Datierung 
[214] bei H.Bengtson Röm. Gesch. 100) und der 
Wiederaufbau der zerstörten Stadt in Angriff ge- 
nommen (CIL II 3836). Nach Augustus wurde es 
50 zum municipium civ. Rom. erhoben (CIL II 3827. 
3855. Plin. nat. 3,20). Die Stadt war ein bekannter 
Mittelpunkt des Töpfereigewerbes ( vasa Sagun • 
tina : Plin. nat. 35,160. luv. 5,29. Martial. 4,46,15 
u.a.). Nach Ausweis der Überreste hat sie eine 
Periode bedeutender wirtschaftlicher Prosperität 
erlebt: Theater, Zirkus, Tempel, Aquaedukt. Die 
röm. Stadt lag in der Ebene an den Ufern des 
Palancia und am Abhang. Sie wurde von der 
großen Küstenstraße berührt. Im MA. verödete 
60 sie; sie hieß damals Muro viedro. Die Festung 
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bestand fort. Marschall Suchet hat sie Sept./Okt. 
1811 erobert. Seit 1877 wurde der Name Sagunto 
neu belebt. K. A. 

Enc. Art. Ant. V I 1064 (Balil). 

Saii. 1. Thrak., aus Archil. u.a. bekannter 
Volksstamm ( Ed'ioi ; Frg. 6 Diehl). 2. Gail. 
Volksstamm; Name später auf dessen Hauptort 
übertragen: Sees, Dep. Ome. Bezeugt durch Not. 
Gail. 2,6 (Zeit Diokletians) u. Not. Tiron. 87,63 
ed. Schmitz (vielleicht frühe Kaiserz.). Im 6.Jh. 
Bischofssitz. K. A. 

Sais, h. Sa el-Hagar, Ort im NW. des Nildel- 
tas, alte Hauptstadt des 5. u.ä. Gaues mit Heilig- 
tum der Pfeilgöttin Neith, war spätvorgesch. wich- 
tiger Handelsort und Kulturzentrum, weshalb S. 
im frühgesch. sog. »butischen Begräbnis«, dem 
kgl. Bestattungsritual, eine wichtige Rolle spielt. 
In gesch. Z. tritt S. zurück, um erst um 730 v. Chr. 
mit Tef nachte Bedeutung zu erlangen, wobei der 
auflebende Handel mit Griechenland eine Rolle 
gespielt hat. Tefnachte unterlag dem Nubier 
Pianchi, sein Sohn -> Bokchoris verlor sein Leben 
714 v. Chr. gegen Sabiku. Dessen Urenkel(?) Niku 
fiel auf assyr. Seite gegen Taltamanu 664 v. Chr. 
Niku’s Sohn Psammetich gründete dann die 26. 
sait. Dynastie, die bis zum Einbruch der Perser 
525 v.Chr. regierte. Hdt. 2,169 schildert die noch 
unausgegrabenen kgl. Grabmäler neben dem 
Neith -Tempel, sowie 2,131 den Königspalast mit 
dem Kultbild der Hesat-Kuh des »Mykerinos« 
(d.i. Bokchoris), 2,171 Osirisgrab mit Kultspiel 
und Lampenfest (2,62). W. H. 

Sakadas (Eaxdöag) aus Argos, berühmter 
Aulet des 7. und frühen 6.Jh. Seine Bedeutung 
liegt nach Berichten bei Strab., Ps.- Plut. De mus. 
und Paus. bes. in der Ausgestaltung eines lange 
normgebenden aulet. -> Nomos (2), mit dem ihm 
der wesentl. Schritt von der Aulodik etwa eines 
-> Klonas zu einer in musikal. Form und fünf- 
teiliger Struktur selbständigen Komposition ge- 
lang. So soll er, der im Anschluß an — ► Thaletas 
mit weiteren Musikern wie — ► Polymnestos, — ► 
Xenodamos und -► Xenokritos in Sparta wirkte, 
bei den Pythien 586 mit einer iptAt) avArjoig 
gesiegt haben, die als eine Art Programm- Musik 
ohne Gesangsbegleitung den Kampf Apollons mit 
dem Drachen darstellte. U. K. 

H.Abert, RE IA 1768L M. Wegner Das Musikleben der 
Griechen, 1949, 146. 224. 

Sakai, Iran. Nomadenvolk (griech. bald 
Edxai, Eaxxai, bald Exv&ai), beide zusammen 
bei Hdt., Isid. v. Charax, usw. Die Griechen nen- 
nen alle Saken Skythen ; umgekehrt sagen sie, daß 
oi lleqoai Tiavxag tovq Exv-dag xa/.iovGi 
Eaxag (Hdt. 7,64). Faktisch kennen die altpers. 
Inschr.nur Sakä, und zwar S.haumavargä (= Exv- 
■&ai ' AfJLvgytoi), viell. »die hauma verehrenden 
S.« im Pamir, die S. tigraxaudä (= Ex.’Ogdoxo- 
Qvßdvztoi »die spitzhelmigen S.« t die nach Hdt. 
3,92 mit Agbatana usw. einen Teil der 10. Satrapie 
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bildeten, und mit den Massageten eng verwandt, 
ja sogar viell. ident, waren: rovg öe n gooetpovg 
tovtcov tmXkov Maooayerag xai Eaxag ovo- 
/ud^ovoi, rovg ö 3 ätäovg xoiv&g fiev Exvi 9ag 
dvojua£ovaii>, iöia ö 3 cbg exmGrovg . . . (Strab. 
11,511); die S. para Sugdä jenseits des Iaxartes, 
und die S. paradrayä , wohl die Thraker und die 
ihnen benachbarten Skythen. Die S. bildeten einen 
bedeutenden Teil der pers. Streitmacht gegen 

10 Griechenland. In der Schlacht bei Gaugamela 
standen dem r. feindlichen Flügel sak. Truppen 
gegenüber. Nach chines. Quellen verließen die Se 
(= Saka) zusammen mit den Ta Yüe-chih (Tocha- 
rem) zwischen 170 und 160 v.Chr. T’ien-shan, 
brachen in Transoxanien ein und bereiteten der 
griech. Herrschaft zwischen 133 und 129 den 
Untergang. Daß sie dann bis Chipin (Käpi£a, 
Gandhära u. W. Panjäb) vordrangen, wie eine 
chines. Quelle behauptet, beruht vermutlich auf 

20 Verwechslung mit den Sakarauken. Nach Strab. 
11,511 waren es die Eaxaqavxai (wohl iran. 
*Sakä ravakä »die schnellen S.«), die, im unteren 
Becken des Oxos und des Iaxartes beheimatet, 
zusammen mit den v A 0101 , IJaoiavoi x. Toxagoi 
Bactriana und Margiana eroberten, dann Areia 
und Drangiana besetzten. Letztere wurde nach 
ihnen in Sakastan umbenannt. Im J.130 griffen 
sie die Parther des -> Phraates II. an und wurden 
erst zwischen 87 und 80 unter Orodes den 

30 Parthern gewissermaßen unterworfen, halfen je- 
doch im J. 77, den Sinatruk auf seinen Thron 
zurückzubringen. S. brachen in Indien ein, wo um 
das J. 60 v. Chr. ein sak. Fürst ein Reich eroberte 
und sich mehrere Saka- Dynastien bis zum E. 
4.Jh. behaupteten: Das untere Indusland wird 
deshalb im Peripl. m. Erythr. Exv&ia, von Ptol. 

3 IvöooxvMa genannt. 

Die Sprache der S. ist für die älteste Periode nur 
aus Wörtern auf Münzen und in griech., lat. u. 

40 ind. B.n zu ermitteln. Für die Periode zwischen 
dem 7. u. 10. Jh. ist die Sprache der Khotan- Saken 
(N. von Tibet) reichlich bezeugt. Der Name der S. 
scheint in dem der Yidya Sprache im Pamir fort- 
zuleben. J. D.-G. 

P.öz/flmlL’Immigrazione dei Saka nella Drangiana, 1967. 
J. Van Lohuizen-De Leeuw The Scythian Period, 1949. 
H. IV.Batley Languages of the Saka, Hdb. der Oriental., 
1958. J .Duchesne - Guillemin in Hommages Dumczil, 
i960, 98f. 

50 Sakastane ( Eaxaorav bei Isid. Char.), das 
Land am mittleren Etymandros (Hilmend), zwi- 
schen Arachosien und Drangiana, seit dem 2.Jh. 
v.Chr. von Sakai besetzt, auch IJagairaxr]V? 7 
bei Isid. genannt. Als der indo-parth. König 
Gondophares sich nach und nach des ind. Saken- 
lands bemächtigte, scheint er seinen Einfluß auch 
über Arachosien und S. ausgedehnt zu haben. 
ArdaSir, der erste Sassanidenkönig (224-241), be- 
mächtigte sich des Landes S., das inzwischen das 

60 ganze Seegebiet umfaßte. Erst unter Ohrmazd II. 
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(302-309) wurde es zu einer einfachen Provinz 
des Reiches. In der von Sapor I. verfaßten drei- 
sprachigen Inschr. auf der Ka’ba-i ZarduSt zu 
Naq§-i Rustam wird das Land skstn (Sagastän 
zu lesen) erwähnt, griech. heißt es Ztyioxavri , 
christl.-soghdisch sgsfn , arab. Sagistän , h. Seistän 
oder Sistän. J. D.-G. 

C.E.Bosworth Sistan under the Arabs, 1968. S. auch Sakai. 

Sakcharon (odxx a Q 0V > odx%aQ, odxxaQi; 
saccharon , saccarum ) wird von Dioskurid. mat. 
med. 2,104. Galen 12,71 K. und Plin. nat. 12,32 als 
das honigartige Exsudat einer im glücklichen Ara- 
bien und in Indien beheimateten Rohrart beschrie- 
ben, das zu offizinellen Zwecken diene; von allg. 
Verwendung als Süßmittel für Speisen und Ge- 
tränke ist nirgends die Rede. Ps. Arr. per. m. 
Erythr. 14 erwähnt es als Ausfuhrartikel einiger 
Häfen der indischen Westküste. Ohne Nennung 
des Wortes s. handeln von ihm Sen. epist. 84,4. 
Lucan. 3,237. Solin. 52,48. Isid. or. 17,7. 58. Ob- 
wohl Unstimmigkeiten unter den Quellenangaben 
eine sichere Bestimmung erschweren, scheint ge- 
wiß, daß s. das Sekret einer Bambusart war, das 
die Araber Tubaschir nennen. Das Zuckerrohr ist 
durch sie erst im frühen MA. aus Indien in den 
Mittelmeerraum gebracht worden. Eine Zucker- 
rohrkultur hat das Alt. nicht gekannt. K. Z. 

E. O. v. Uppmann Gesch. des Zuckers, 1890, 59fr. Blümner , 

RE I A I8i2ff. 

Sala. 1. In Mauretania Tingitana. S. flumen 
(h. Bou-Regreb) Plin. nat. 5,5. 9. 13 (Salat). Ptol. 
4,1,2 (Zakdra). 2 . Stadt an der Mündung des S. 
flumen (h. Chella), nahe bei Rabat (Marokko). 
Vorröm. Anlage mit Spuren aus dem 2. Jh. v. Chr. 

(M. Euzennat Bull. Arch. Mar. 4, 1960, 550). 
Mela 3,10,6. Plin. nat. 5,5 (oppidum). Ptol. 4,1,2 
(Zdka n 6kig). AE 1931, 36 (municipium). Itin. 
Ant. (colonia). In Not. dign. occ. 26 ein tribunus 
cohortis in S. Inschr. ILM 32. Bevölkerung: 

J. Marion, Hesp. 37, 1950, 157. Romanisierung: 
J.Carcopino Maroc antique, Paris 1943,200. M.L. 

3. (ra Zaka: Ptol. 5,2,17 M. Zum thrakisch- 
phryg. Ursprung des Namens s. [4], 101,5), ant. 
Stadt im lyd.-phryg. Grenzbereich, allgemein 
(vgl. [2]. [3]) auf einem Ruinenfeld ö. von Güney 
an der Straße nach Qal lokalisiert. Unter Domi- 
tian führte die Stadt offensichtlich auch die Be- 
zeichnung Aof.iiTiav6nokig\ Head HN a 656. E.O. 

L L.Bürdtner, RE I A 1817!. Nr. 4; vgL Ders ., RE V 
I3il^s. Domitianopolis und RE II A 58 s. Satala Nr. i, 
aber mit [4], 93,1. 2. J. Keil, A.v.Premer stein, Denkschr. 
AW, phil. hist. Kl., 57,1, 1914, 5 fl. 3. D. Magie Rom. 
Rule in Asia Min., Princeton 1950, 1429,11. 4. L. Robert 
Villes d’Asie Min., Paris *1962, 93, 1. 

Säläcia ( ä Pacuv. frg. 418 R.), röm. Göttin, die 
nach Gell. 13,23,2 im Bereich des — ► Neptunus 
wirkt. Ant. Herleitungen des Namens von salax 
»geil« (Serv. auct Aen. 1,720), salax »springig« 
(Paul. Fest. 437,7f. L. nymphae salaces ) oder 
salum »Meer« (Varro 1. 1. 5,72. Fest. 436,14 L. 60 
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Serv. Aen. 10,76. Aug. civ. 4,10. 7,22); deshalb als 
Tethys (Cic. Tim. 1 1. Serv. auct. georg. 1,31) oder 
Mutter Tritons (Serv. Aen. 1,144) angesehen. 

G. R. 

Prell.- Jord. 2,121. Ilberg Myth. Lex. 4,278!. IVissowa Rel. 
*226. Latte , RRel. 55,3. Grimal Dictionnaire 414. Radke 
Götter Altitaliens 277. 

Salakia ( Zakaxia ). Die aitiol. Legende der 
lyk. Stadt Patara und ihres Apollonkultes, bes. 
10 einer Mädchenprozession mit Backwerk in Form 
von Leier, Bogen und Pfeilen, erzählt, daß S. einen 
Kasten (lyk. patara = xiöTij) mit solchen Kuchen 
Apollon darbringen wollte, ein Windstoß ihn ihr 
entriß und »Flüchtlinge aus S.« ihn fanden und 
statt ihrer opferten. Steph. Byz. s.v. H. v. G. 

Salambo ( Zakajußdj ). Erscheinungsform der 
syrophoinik. -► Aphrodite- Astarte (Hesych. s.v.) 
vom Libanon (Macr. sat. 1,21,5. S. Ronzevalle, 
M61. Univ. Beyr. 15,4, 1930, 144ff. 146,4), wesens- 
20 gleich mit der Balti (Baalat) von Gebal und Har- 
ran ([1], 74ff. 111 ff. -► Baal), die um -* Adonis 
(Tammuz) klagt (Etym.m. 707,48 Zaka/ußdg m ort 
nsQidgxsTai &Q?]Vovoa röv "Aögüv tv. Cumont 4 
27. 101. Ph.W. Lehmann Roman Wall Paintings 
from Boscoreale, 1953, 46ff. 54f.); bezeugt für -► 
Emesa (Lampr. Heliog. 7. [1], 86 f.) und Sephala / 
Sevilla (F. Cumont, Syria 8 , 1927, 330ff. A.Gar- 
cia y Bellido, Zephyrus 13, 1961, 7 2 ff.), indirekt 
wohl auch für Dura und -► Gaza (weibl. PN 
30 Zakaptßova Tarn -Griffith Kultur der hellenist. 
Welt, 1966, 192). Die Verknüpfung der S. mit dem 
§dm B‘l (<* Salam-Ba'al >Abbild Baals< ? L. 
Blau, ZDMG 14, 1860, 649ff.) der pun. Inschr. 
von Gaulos (CIS I 132) bzw. dem Slm (zu akk. 
$almu »schwarz«?) der aram. Inschr. von Temä 
(CIS II 113. Donner- Röllig Kanaan, und aram, 
Inschr. 1, 1966, 14 [Nr.62]. 45 f. [Nr. 228]. 2, 1968, 
78. 278ff.) bleibt problematisch (Ed. Meyer, 
ZAW 49, 1931, 8,3. [2], 36 u. A. 28. A. van den 
40 Branden Histoire deThamoud, 1960, 1 10 f.), aber 
auch andere etym. Versuche (H.Lewy Die semit. 
Fremdwörter im Griechischen, 1895, 96. F.Solm- 
sen, IF 30, 1912, 42) befriedigen nicht (vgl. Frisk 
2,673). W. F. 

1 . IV. IV. Graf Baudissin Adonis und Esmun, 1911 . 2 . H. 
Stocks , Berytus 3, 1936 , 31 ff- 

Salaminia ( Zakaptivia), Name einer der bei- 
den » heiligen Trieren« (Suda s.ndqakog [-> Para- 
los 2]), die in Athen, auf Staatskosten unterhalten 
50 und von einem -► Tamias geführt, die Beförde- 
rung der — Theoroi (bes. nach Delos [-+ DeliosD 
und die Übermittlung eiliger Nachrichten (z.B. 
die Abberufung des -► Alkibiades, Thuk. 6,53,1. 
Plut. Ale. 21,7) besorgten. In der 2. Hälfte des 
4.Jh. scheint die S. durch die Ammonis ersetzt 
worden zu sein (Aristo t. Ath. pol. 61,7). Gegen E. 
dieses Jh. traten die Demetrias und die Antigonis 
hinzu (Philochoros, FGrH 328 F 48). H. B. 
Busolt , GStk. 2 , 1208 . F. Miltner, RE XVm 2 .H. 1209 bis 
X 2 II. 
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Salamis (?} ZaXafxlt;). 1. Die Insel vor der 
s.w. att. Küste mit stark gegliedertem Umriß, vie- 
len Buchten und vorspringenden Landzungen, 
Ebenen und einzelnen Bergketten mit höchster 
Erhebung von 405 m, etwa 15-17 km und 93 qkm 
groß. Die ant. Stadt S. lag im O. auf und an der 
breiten Halbinsel Punta beim h. Ambelaki, Stra- 
bons Angabe über eine ältere Stadt im S. ist wohl 
irrig. Die Seeschlacht von 480 v.Chr. fand im 
Sund vor der Stadt statt, die Denkmäler davon, 
Tropaion und Polyandrion auf der langgestreck- 
ten Halbinsel Kynosura s. der Stadt. Siedlungs- 
funde ab neolith. Z. [3], 869 A. 1 . R. Hope Simpson 
A gazetteer and atlas of Mycenaean sites 111. 
C. G. Styrenius Submycenaean studies passim. S., 
bei Homer Heimat des -> Aias (1), war in der 
Frühzeit zwischen Athen und Megara umkämpft 
und soll von Solon für Athen erobert worden 
sein, wahrscheinlicher von — ► Peisistratos,und war 
seitdem von Athen verwaltetes abhängiges Gebiet 
mit att. Siedlern [4]. Das Salamisdekret IG P 1 
zuletzt SEG 23,1. Es gab in Athen ein Genos der 
Salaminier, IG II 2 1232. Hesp. 7, 1938, 1 ff. Nr. 1 
und 2. SEG 21,527. Nilsson, AJPh 59, 1938, 
385ff. 318 v.Chr. vergebliche Belagerung durch 
-> Kassandros, Diod. 18,69,1 f. 305/04 von ihm 
erobert, von -> Demetrios Poliorketes Für Athen 
zurückgewonnen, Vertreibung der Bewohner und 
Ansiedlung von Athenern, Beloch GG IV l a , 

1 59 f. Makedon. Besatzung bis 229 v.Chr., Plut. 
Arat. 34,4. Paus. 2,8,6. Hom. II. 2,557. Strab. 9,1, 
9-11 p. 393ff. Paus. 1,35,2-36,1. Demenbe- 
schlüsse: IG II 2 1225-1228. Hesp. 7, 1938, lOOff. 
Nr. 18 Z 45. 

1. Milchhöfer in Curtius-Kaupert Karten von Attika Text 
7/8,26ff. 2 .Bürdmer, RE LA i826ff. 3. Philipps.-Kirst. 1, 
866ff. 4. U. Kahrstedt Staatsgebiet und Staatsangehörige 
in Athen 355ff. 5. Lit. zur Seeschlacht [2], 1828fr. Kro- 
mayer Ant. Schlachtfelder 4, 64L C.Hignett Xerxes’ inva- 
sion of Greece 193 fr. 468fr. W.Kendrick Pritchett Studies 
in anc. Greek topography 1,94fr. 

2. Die bedeutendste griech. Stadt von -* Kypros, 
an der O.-Küste 6 km n. v. Famagusta unmittel- 
bar am Meer, ausgedehnte Reste z.T. wieder auf- 
gebaut, bes. Theater, großes Gymnasium mit 
reichen Skulpturfunden und Nebengebäuden, 
röm.-byzantin. Aquädukte, große Basilika angeb- 
lich des Bischofs -+ Epiphanios (367 -403 n. Chr., 
RACh 5,909 ff.) u.a. Mehrere große gebaute fürst- 
liche Dromosgräber des 8./7.Jh., AA 78, 1963, 
126 ff. 81, 1966, 222ff. [6], 172 ff. [5. 6. 8. 11]. Zur 
Gesch. -> Kypros. Die Funde beginnen im 11. Jh. 
v.Chr., also mit der griech. Einwanderung [6], 70f. 
171. Als Gründer galt — ► Teukros, Sohn des -> 
Telamon. Namen mehrerer Könige der klass. Zeit 
aus Ml und liter. Quellen bekannt. Am bedeu- 
tendsten Euagoras I. (410-374/73 v.Chr.), der 
ganz Kypros seiner Herrschaft unterwarf. S. im 
ion. Aufstand, Hdt. 5,104-115. Sieg der Athener 
über Heer und Flotte der Perser bei S. 450 v. Chr., 
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Thuk. 1,1 12,2ff. Diod. 12,4. Belagerung und Un- 
terwerfung unter -► Artaxerxes III., Diod. 16,42, 
8 ff. 46,1 ff. Vergebliche Belagerung durch Deme- 
trios Poliorketes, Diod. 20,47,3-48,8. Plut. Dem. 
15,2. 35,3. Seesieg des Demetrios über Ptolemaios 
I. mit Kapitulation von S., Diod. 20,49-52. Plut. 
Dem. 16. Letzter selbständiger König von S. war 
-> Nikokreon, der als Anhänger des Ptolemaios 
Statthalter der ganzen Insel wurde, aber wegen 
10 Abfallsgelüsten 311/10 zum Selbstmord gezwun- 
gen wurde. Das große Tumulusgrab bei Enkomi 
wahrscheinlich mit seinem identifiziert, AA 1 966, 
242ff. [6], 209ff. In der Z. der ptolemaiischen Herr- 
schaft war S. Hauptort u. Statthaltersitz. In röm. Z. 
blieb S. eine der bedeutendsten Städte, obwohl nun 
-> Paphos Statthaltersitz wurde. Aus S. stammte 
Barnabas, RACh 1 , 1 207 ff. Schwere Verwüstungen 
im jüd. Aufstand 116/17 n.Chr., Hieron. u. Eus. 
chron. Armen. Ol. 224,1. Oros. 7,12,8. u.a. 332 
20 und 342 n.Chr. Erdbeben, Theoph. chron. 1,43 Z. 
7 ff. 56 Z. 1 f. Bonn. Georg. Kedren. 296 CD. Wie- 
deraufbau unter Constantius II. unter dem Namen 
Constantia, das nun wieder Metropolis der Insel 
wurde, RE IV 953 ff. Nr. 5. [10], 250. Bischöfe Le 
Quien 2,1037ff. 647 n.Chr. durch Emir Muawija 
zerstört. - Hom. h. 10,4. Aischyl. Pers. 895. Skyl. 
103. Mela 2,102. Ptol. 5,13,3. Stadiasm. m. m. 305. 
Amm. 14,8,14. Tab. Peut. 10,3. Geogr.Rav. 393,9. 
BCH 45, 1921, 4 1 1. Inschr.: Le Bas-Wadding- 
30 TON III, 1 Nr. 2754- 2766. SEG 6,802-804. 13, 
551-555. 16,785. 18,575-577. 20,123-125. 23, 
609-616. O. Masson Les inscript. chypriotes 
syllabiques 3 12 ff. Nr. 311-318. Mz. : Head HN 2 
742ff. Masson 3 1 8 ff. Nr. 3 1 9 - 326. E. M . 

1. A. Palma di Cesnola Salaminia 2 1884. 2. Oberhummer, 
RE IA 1831fr. 3. Enciclop. arte ant. 6,1072. 4. Salamis, 
a guide, Nicosia 1967. 5. V.Karageorghis Salamis in Cy- 
prus, Homeric, hellenistic and Roman, 1969. 6. V.Kara- 
georghis - H. G. Buchholz Zypern (Archaeologia mundi 29) 
40 17 if. 234f. 7. R.Gunnis Historie Cyprus 419 fr. (mit 
Plan). 8. Salamis, vol. 2, V. Karageorghis - C. Vermeule 
Sculptures from S. 1966. Vol. 3, Excav. in the necropolis 
of S., 1967. 9. J.Pouilloux Salamine de Chypre, le site et 
ses probldmes, CRAI 1966, 232 fr. 10. G.Hill A history 
of Cyprus passim, n. Neuere Ausgrabungen bes. AA 
78, 1963, 580fr. 81, 1966, 2ioff. BCH ab 1959. 

Salampsio (aram.§ e lam§Ijön » Friede Zions «), 
Tochter -> Herodes’ (1) d.Gr. und der -> Ma- 
riamme (1), wurde von ihrem Onkel -> Pheroras 
50 als Gattin verschmäht und von ihrem Vater mit 
ihrem direkten Vetter Phasael (Sohn von — ► Pha- 
sael 1) vermählt (los. ant. 16,7,3. 17,1,3. 18,5,4). 

C. C. 

C.Clermont- Ganneau, Archeological Researches in Pale- 
stine during the Years 1873-1874, London 1899, 386fr. 

Salaria via heißt so, quia per eam Sabini sal a 
mari deferebant (Paul. Fest. 437,4f. L. ; vgl. Plin. 
nat. 31,89); Verträge aus der Königszeit: Hör. 
epist. 2,l,24f. Dion. Hai. ant. 3,33. Beginn der 
60 urspr. nur kurzen (Strab. 5,228) S. v. von porta 
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--»■ Collina (Fest. 436,9 L. Strab. a.O.). Zeugnisse 
des Namens für Teilstück Rom-Reate: Varro 
rust. 1,14,3. 3,2,14. Cic. nat. 3,11. Val. Max. 1,8,1. 
Liv. 7,9,6. Mart. 4,64,18. Suet. Nero 48,1. Ausbau 
durch Augustus 16-11 v.Chr. (Meilensteine CIL 
IX 5943. 5950. 5954. NSA 1891, 41) entsprechend 
It. Ant. 306,3ff. Tab. Peut. 5,4f. über Reate-Inte- 
rocrium-Falacrinum-Vicus Badies-Asculum- Ca- 
strum Truentinum (frühestes Zeugnis des Namens 
in dieser Ausdehnung erst 72 n.Chr. CIL IX p. 
650); curatores S. v .; CIL VI 1509. VIII 22721. 
XIV 2405. Zur v. Caecilia s.o. Bd. 1,984. G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,469. P.Castelli La via con- 
solare Salaria, Ascoli 1886. Nissen It. Ldk. 2,463 fr. Chr. 
Hülsen, NSA 1896, 87fr. N.Persichetti, MDA1(R) 13, 1898, 
194 ff. 17. 1902, 277fr. 18, 1903, 274fr. 23, 1908, 275fr. 24, 
1909, 121 ff. E.Martinori Via Salaria, Rom 1931. K. Miller 
Itin. Rom. 315fr. Th.Pekdry Untersuchungen z. d. röm. 
Reichsstraßen 1968, 102. G. RadkeV iae publicae Romanae 
1971, 14. 228ff. 

Salarium, »Salzgeld« (Plin. nat. 31,89), das 
Personen von Stand, höheren Lehrern oder Ärzten 
vom Staat oder Gemeinden gezahlte Honorar 
oder Gehalt, einklagbar durch cognitio bei dem 
zuständigen Oberbeamten. Dig. 50,9,4,2. 13,1. 
Mommsen RStR l s 300ff. Statt der den Beamten 
der Republik bewilligten Spesen (vasarium) führte 
Augustus für Beamte Senator, und ritterl. Ranges 
außerhalb Roms ein festes S. ein, für den Prokon- 
sul jährlich 1 Million Sesterzen. Cass.Dio 52,23,1. 
53,15,5. 78,22,5. Tac. Agr. 42,3. Zu den Offizierss. 
A. v. Domaszewski Rangordnung des röm. Hee- 
res 8 , 1967, XXXVI ff. 140ff. Die — ► comites und 
assessores der Statthalter bezogen s. Dig. 50,13,1,8. 
13,4. Zu den Gehaltsklassen sexagenarius usw. s. — ► 
ducenarius (2). Die -> evocati des Heeres erhielten 
s. CIL VI 2495. 2589. III 10501 hydraularius 
salariarius. Domaszewski 77. H. V. 

Salassi, Volk im n.w. Italien im oberen Tal 
der Duria maior. Nach Cato (bei Plin. nat. 3, 
134) sollen Lepontii et S. Tauriscae gentis gewesen 
sein. Pol. 2,15. 28. 30 nennt die Tauriner TavgCo- 
xoi, App. Hann. 5 ihre Stadt Tavgaota (h. Turin), 
Pol. 3,60 das Volk Tavglvoi. Plin. nat. 3,123. Strab. 
4,204. 

Sie waren Kelten, wie die Salyes oder — > Sallu- 
vii (Liv. per. 60), oder Keltoligyer (Strab. 4,180. 
184), vielleicht unter dem Einfluß der Kelten 
keltisierte Ligurer. Herren der Alpenpässe; sie 
beherrschten ein goldreiches Gebiet (Liv. 21,38. 
Strab. 4,205). Die Römer besiegten sie im J. 143 
v.Chr. und gründeten im J. 100 v.Chr. die col. 
—► Eporedia (h. Ivrea) (Veil. 1,15. Plin. nat. 3,123. 
Ptol. 3,1,34). Nach einem Aufstand im J. 35 v. Chr. 
wurden sie im J. 25 v. Chr. von Augustus vernich- 
tet (Strab. 4,205. Cass.Dio 53,25). Zur Sicherung 
wurde A ugusta Praetoria (h. Aosta) angelegt. M. L. 
A.Zanotto Histoire de la vallee d’Aoste, Aoste 1968. 

Salben« Da die Ant. Parfüm in unserem Sinn, 
d.h. auf Alkoholbasis hergestellte Duftstoffe, nicht 
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kennt, sind im Folgenden unter S. {unguentum, 
fivgov , äXeijujua y ^t(<j)^ua), /tivgco/tia) sowohl die 
flüssigen Duftöle ( juvga oraxxa Sch. Aristoph. 
Plut. 529) wie die festen S. verstanden. Bereitung 
und Gebrauch der S. in Körperpflege, Kult und 
Medizin waren schon in Äg. gut bekannt ([6], 1 ff.). 
Von dort kommen die S. nach Mesopotamien, zu 
den Minoem, Persern (gegen Plin. nat. 13,3) und 
Juden (LXX Exod. 30,24ff. Cant. 1,3. 4,10. 14. 

10 Ev. Luc. 7,37f. Matth. 26,7ff. Marc. 14,3ff. Joh. 
12,3ff.). In Griechenland, bei den Etruskern und 
Römern werden S. in großem Umfang verwandt. 
Einreiben mit reinem Olivenöl (eÄaiov) galt allg. 
als gesund (Athen. l,24d. 15,687dff. Plin. nat. 14, 
150. 22,114). Nur Barbaren benutzten dazu statt 
S. feste Fette (Athen. 10,447d. Sidon. 12,7). Ver- 
wendung parfümierten Öls wird zwar vielfach als 
unmännlich getadelt und verboten (Athen. 13, 
612a. 15,686f/687a. Xen. symp. 2,3. Plut. Alex. 

20 40), doch sind S. schon früh für Körperpflege, 
Totenbestattung (Hom. 11. 14,1 7 1 f . 23,186. Athen. 
15,687 d. e. 688 c) und Medizin belegt. Seit dem 
frühen Hellenismus nimmt der Gebrauch von S. 
in Körperpflege und bei Festen überhand, zu Ein- 
zelheiten vgl. Athen. 4,1 29 aff. 5,195b-d. 12,542c. 
d. 553c. 15,689e. 692c. Man salbte sich nach dem 
Bad, vor und nach jeglichem Sport, vor dem Es- 
sen. Öl bzw. S. wurden im -> Aryballos in die 
Palaistra gebracht; das Einsalben ist auf Vasen- 

30 bildern dargestellt (Pfuhl Abb. 286. 396), das 
S.- Fläschchen geradezu Attribut der Palaistriten. 
Von der Verwendung der S. in der Medizin kann 
hier nicht die Rede sein. Im Grabkult dienen S. 
zum Salben der Toten, zum Begießen der Grab- 
steine; die S. -Gefäße (-► Lekythos) werden ins 
Grab mitgegeben, auf den Stufen des Grabes auf- 
gestellt, auch in monumentaler Gestalt, in Mar- 
mor ausgeführt, als Grabmal verwandt (E. Bu- 
schor Grab eines att. Mädchens, 1939. D.C. 

40 Kurtz-J.Boardman Greek Burial Customs, 

19 TP- 

Über Etrurien und /oder Großgriechenland 
kommt die Verwendung von S. nach Rom. Plin. 
nat. 13,24 kennt kein Datum für die Einführung 
der S., nennt aber, irrig in das J. 189/88 datiert, 
als früheste Erwähnung ein Verbot der unguenta 
exotica durch die Censoren des J. 89 v.Chr.; da- 
mals müssen sie also schon weit verbreitet gewesen 
sein. Für uns ist der älteste Beleg Plaut. Rud. 630f. 

50 Jedenfalls ist für spätere Republik und Kaiser-Z. 
reichlicher Gebrauch von S. in Rom und dem 
röm. Reich vielfältig bezeugt. Capua war durch 
seine S. berühmt (Rosenöl: Athen. 15,688e. Vgl. 
allg. Plin. nat. 18,111). Man rechnete S. zur luxur 
riae materies , Dig. 1 5, 3, 3, 6, und benützte sie volup- 
tatis causa et valetudinis , Dig. 34,2,21,1. S. gehör- 
ten in den wohlhabenderen Kreisen Roms zum 
guten T on, Plin. nat. 1 3, 3 ; manche gebrauchten sie 
mehrmals am Tage, Sen. epist. 86,13. Weiteres vgl. 

60 Plin. nat. 13,20. 22. Petron. 60. 70,8 f. luv. 2,41. 
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Martial. 3,63,4. 14,59. Plut. mor. 990 B; Galba 19. 
Suet. Calig. 37,1. Lukian. amor. 40. Natürlich fand 
die Verwendung von S. zur Körperpflege auch 
Tadel, Cic. Catil. 2,5. Sen. epist. 86,11 ; 13. 108,16. 
122,3; dial. 7,7,3. Gell. 6,12,5. Verwendung fanden 
S. in der Medizin und bei der -> comissatio , hier 
vor allem zum Parfümieren der Kränze. Auch die 
Römer mischen, wie die Griechen (Theophr. od. 

9. 67. Athen. 15,689c), S. dem Wein bei, Plin. nat. 
13,25. Petron. 70,9. Plut. mor. 149 B. Iuv. 6,303. 10 
Bei anderen Speisen freilich verdarben S. den 
Geschmack, Theophr. od. 10. Plut. Caes. 1 7,9 f. 
Auch im Totenkult fanden S. Verwendung; die 
Leiche wurde gesalbt, der Scheiterhaufen mit S. 
besprengt, die S.-fläschchen wurden ins Grab 
gegeben (J. M.C.Toynbee Death and Burial in 
theRoman World, 1971). Im Kult dienten S. zum 
Salben der Kultbilder und, im Fahnenheiligtum 
der Lager, der Adler und Feldzeichen (Plin. nat. 
13,23, vgl. 33,1 llf.). 

Zur Herstellung der S. werden selten tierische 
Fette benützt, meist Pflanzenöle und -fette sowie 
Färbemittel. Vorschriften geben Theophr. od. 7 ff. 
und Plin. nat. 13,4ff., vgl. auch Dioskur. 1,4-68 
Wellmann. Überblick über die verwandten Mate- 
rien bei [6], 32. Über S. schrieben u.a. Apollonios 
(Athen. 15,688 eff.), Hikesios (a.O. 689c), Kri- 
ton (3), Philonides (Athen. 15,675aff.) und Apol- 
lodoros (a.O. 675e). W. H. G. 

1. Hug , REIAi85iff. 2. A . Schmidt Drogen u. Drogen- 
handel im Alt.®, 1927. 3. R. Steuer Myrrhe u. Staktc, 1933. 

4. Ders. Über d. wohlriechende Natron, 1937. 5. H.J. 
Loane , CPh 39, 1944, 10 ff* 6. R.J.Forbes Studies in anc. 
Technology III (1955) 1 ff. 

Saldae, Stadt an der Küste von Mauretania 
Caesariensis, h. Bougie = Bejaia (Algerien). Strab. 
17,831 erwähnt sie als Hafen und Grenzpunkt des 
Königreiches Iubas II. und der röm. Provinz 
(fälschlich nach S.Gsell Atl. Arch. Alg. f e 7 , 
nr 12 ). Octavian gründete dort mit Veteranen die 40 
col. Julia Augusta Salditana legionis VII immunis 
(CIL VIII 8931 . 8933 . 20683 ). L.Teutsch Das 
röm. Städtewesen in N. -Afrika, 1962 , 195 . Seit 
40 n.Chr. gehörte sie zur prov. Mauret. Caes. und 
späterzur Sitifensis. Inschr. CIL VIII 8923 . 20680 . 
L.Leschi Et. d’epigr., d’arch. et d’hist. afr. 1957 , 

349. M. L. 

Sale (ZdXrj), kleine Stadt in derägäischen Zone 
Thrakiens, von Samothrake gegründet, an der 
Straße von Doriskos (später Traianopolis) nach 50 
Amphipolis. Urspr. von Samothrake abhängig, 
gehörte S. um 188 v, Chr. zum Gebiet von Maro- 
neia. Damals wurde es als vicus Maronitarum be- 
zeichnet, Hdt. 7,59. Liv. 38,1,8. Chr. D. 

Kiepert FOA XVII. Gschni zer Abhängige Orte im griech. 

Alt., Zetemata 17, 1958, 32-34. DdnoiT Altthrakien, Sofia 
1968 (bulg.) 242 ff. 

Saleius Bassos* Renommierter Epiker 
(Quint, inst. 10,1,90) der flavischen Z. (Tac. dial. 
9,2-5. 10,2; Iuv. 7,80f.), Freund des Iulius (B 17) 60 
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Secundus (ebd. 5,2f.). Werke sind nicht erhalten; 
die Zuschreibung der -> Laus Pisonis an ihn ist 
unbegründet. P. L. Sch. 

Schanz-Hos. 2,545. 

Sälemum ( ä Hör. epist. 1,15,1. Lucan. 2,425. 
Sil. 8,825) am Platze eines älteren Castrum Salerni 
(Liv. 32,29,3) am sinus Paestanus 194 gegründete 
Bürgerkolonie (Liv. 34,45,2. Veil. 1,15,3. Strab. 5, 
251) inmitten der 268 umgesiedelten (o. Bd. 4, 
845) Picentini (Ptol. 3,1,7) der 1. Region (Plin. nat. 
3,70). S. wurde 89 von -► Papius (I 6) Mutilus zer- 
stört (App. civ. 1,42). Tribus ungewiß (Kubit- 
schek Imp. Rom. trib. discr. 30. L. Ross Taylor 
Voting Districts etc. 273). Straßenverbindungen: 
Tab. Peut. 6,5. It. Ant. 109,4. H. Salerno. G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,490. Nissen It. Ldk. 2,825. 

Saletio, h. Selz bei Weissenburg, Rastort an 
der Straße Straßburg- Mainz (Itin. Ant. 354,6. 
Tab. Peut. III 3. Amm. 16,2,12 zum J. 356 Saliso). 
20 Nach Not. dign. occ. XLI (Salectio) und ebd. 15 
Standort eines praefectus militum Pacen(s)ium 
Saletioney gegenüber der Murgmündung, im 
Grenzgebiet der -** Triboci und — ► Nemetes gele- 
gen. H. C. 

J.B.Keune, RE I A 1869. 

Salgamum (meist pl. salgama ). Die in Salz- 
lake ( äXpir], muria 1) und Essig eingemachten 
Früchte (Birnen, Äpfel, Oliven), Gemüse, Kräuter 
(Colum. 10,1 17. 12,4,4. 9,2) waren bei den Römern 
30 sehr beliebt, bes. zum Appetitanregen. In der Spät- 
ant. bezeichnet s. zusätzliche Leistungen des Quar- 
tiergebers, z.B. Holz, öl. Bettzeug (Cod. Theod. 
7,9 = Cod. Iust. 12,42). W. H. G. 

Salii. 1. Die sog. Niederf ranken, wohl urspr. n. 
des Rheindeltas ansässiger Stamm der seit der2.H. 
3.Jh. literar. bezeugten Franken. Als sie 358 
von Iulianus besiegt wurden, siedelten die damals 
zuerst ausdrücklich genannten S. (Amm. 17,8,3. 
Zos. 3,6,1) schon einige Zeit in -► Toxandria. Die 
S., nun längere Zeit friedlich, drangen im frühen 
5.Jh.nach S.vor. Sie gelangten unter Chlo jo (Chlo- 
dio), dem ersten (faßbaren) Merowinger, nach 420 
bis zur Somme, wurden aber dann von Aetius um 
445 geschlagen und zu einem foedus gezwungen 
(Sidon. 5,211 ff. Greg. Tur. 2,9). Die S., deren 
Wohnsitze sich von denen der übrigen Franken 
nicht genau abgrenzen lassen, erreichten unter 
Clodowech (Chlodwig 482-51 1) die Vormacht im 
fränk. Völkerverband (Greg. Tur. 2,27 ff.). Siege 
über -► Syagrius (486/87) und die Alamannen 
(496 / 97) waren die wichtigsten Etappen auf Chlo- 
dowechs Weg vom Gaufürsten zum mächtigen 
König (508 durch Kaiser Anastasius Honorar- 
konsul). Die Taufe Chlodowechs (498?) wurde für 
die bis dahin meist arian. oder noch heidn. S., 
ebenso wie für viele andere german. Stämme, ent- 
scheidende Voraussetzung für den Übertritt zum 
kathol. Glauben. A. L. 

H.Löwe in Gebhardt Hb. d. dtsch.Gesch.I i960 8 . E.Zöll - 
ner Gesch. d. Franken, 1970. 
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2. S., a saliendo Fest. 326 M. = 438 L u.ö. Tanz- 
priester im Dienst einer Kriegsgottheit in Latium 
und bes. in Rom. Die röm. s. gliedern sich in die 
beiden aus je 12 Mitgliedern bestehenden Sodali- 
täten der s. Palatini (im Dienst des Mars) und 
Collini ( Agonenses , Agonales) (im Dienst des 
Quirinus). Die aus der Zeit vor dem Synoikismos 
herrührende Selbständigkeit der beiden Kultge- 
nossenschaften blieb bis zum Ende der röm. Reli- 
gion gewahrt (eigene curia auf dem Palatium bzw. 
Quirinalis, eigene Protokolle und Mitglieder- 
listen). Der Sage nach soll Numa die palatin.,TuI- 
lus Hostilius die collin. s. gestiftet haben. An der 
Spitze einer jeden sodalitas stand wahrscheinlich 
ein jährlich von den Mitgliedern neugewählter 
magister. praesul und vates (Vortänzer bzw. Vor- 
sänger bei den Umzügen) hingegen waren den 
beiden sodalitates gemein. Der Aufgabenkreis der 
sog. saliae virgines (conducticiae) ist nicht ganz 
klar. Wie die anderen Sodalitäten ergänzen sich 
die s. durch Kooptation; in der Kaiserz. kommt 
vereinzelt Empfehlung durch den Princeps vor. 
Hauptbedingung der Wählbarkeit ist (neben leib- 
licher Wohlgestalt, bürgerlicher Unbescholten- 
heit, freier Geburt, röm. Bürgerrecht) patriz. Ab- 
kunft von Eltern, die z.Z. der adlectio beide am 
Leben sein müssen. Im Prinzip währt die Mitglied- 
schaft lebenslänglich, doch ist es öfters vorgekom- 
men, daß ein s. ausschied, entweder um ein Amt 
anzutreten (das durch den saliatus stark behindert 
worden wäre) oder ein anderes sacerdotium zu 
übernehmen (das mit dem saliatus nicht kumuliert 
werden durfte). Als Träger des Marskults genießen 
die s. in der röm. Öffentlichkeit sehr hohes An- 
sehen. Sie stehen darin nur hinter den 4 amplissima 
collegia zurück. Unter den Vorrechten der s. seien 
hervorgehoben die vacatio militiae munerisque 
publici und die (wegen ihrer Üppigkeit sprichwört- 
lichen) cenae Saliares. Eigentümlich ist die aus 
ferner Vergangenheit stammende Tracht der S. : 
rote tunica, eherner Brustschutz, die auf der Schul- 
ter mit einer Agraffe befestigte trabea, der apex 
(ein hoher in eine Spitze auslaufender eherner 
Helm), die heiligen Schilde des Mars (--*■ ancilia), 
die beim Tanz der s. mit einem lanzenartigen Stab 
geschlagen wurden. Der Umzug der s. wurde vor 
Beginn der krieger. Jahreszeit im März und nach 
deren Abschluß im Oktober abgehalten. Der 
genaue Weg ist unbekannt; jedoch wurden Forum 
und Kapitol berührt. An den Haltepunkten wurde 
der feierliche Waffenreigen ( tripudium , amtruare) 
aufgeführt; dazu erklang das (von -*■ Aelius [II 14] 
Stilo und dem zeitl. unbestimmbaren Sabidius 
kommentierte) carmen Saliare (FPL p. I Morel). 
Hauptfeste: — ► quinquatrus 19. 3 ; armilustrium 19. 
10. K.A. 

Dar. -Sagt., IV 1014fr. , RE I A 1874fr. Wissowa Rel. 1 
555ff. Latte RRcl. H4ff. Bayet Hist. Rel. Rom. 86f. 
Radke Gott. Altit. 195. 203. 270. Dumtzil Rel. Rom. 
Achr. ind. R.Cirilli Les prdtres danseurs de Rome, 1913. 


K. Groß Die Unterpfänder der röm. Herrschaft, 1935. 

L. Gerschel, RHR 138,145fr. R. Bloch, Ann. Econ. Soc. 
Civ. 13, 706fr. 

Salinae. Name von Plätzen mit Salzgewin- 
nung oder Salztransport: S. in Rom am Tiberufer 
(Front, aqu. 5), an der adriat. Küste an der -> 
Aternusmündung (Tab. Peut. 5,1) und an der -> 
Aufidusmündung (Tab. Peut. 6,3. It. Ant. 314,7), 
in den Alpes maritimae (CIL V 7907) und in Gallia 
10 Narbonensis (Ptol. 3,1,42. CIL XII 66; h. Saillon 
bei Castellane). G. R. 

Salinator. Cognomen bei den -► Livii (I 14 ff.), 
in der Kaiserzeit bei einem Pedanius, Degrassi 
FImp. 267. H. G. G. 

Salinum (demin. salillum). Das Salzfaß fehlte 
aus religiösen Gründen auf keinem röm. Speise- 
tisch, Fest. 329a M. Liv. 26,36,6. Sch. Pers. 3,25. 
Plin. nat. 33,153. Val. Max. 4,4,3. Arnob. 2,67. 
Salz daraus wurde zur — * mola salsa verwandt, 
20 Stat. silv. 1,4,131. Ps.-Acro c. 2,16,13. Das s. war 
auch bei einfachen Leuten meist aus Silber, es gilt 
als Inbegriff der Reinheit, Catull. 23,19. Pers. 3,25. 

W.H.G. 

Sal(l)entini. Einheimischer Name der — ► 
Messapier (Strab. 6,277; aber CIL I a p. 172 de 
Sallentineis Messapieisque ) im südlichsten Teil der 
2. Region (Plin. nat. 3,99) mit den Städten Kalli- 
polis (Mela 2,66), Brundisium (Flor. 1,15), Thu- 
riae (Liv. 10,2,1), Neretum, Aletium, Bausta, 
30 Uxentum, Veretum (Plin. nat. 3,105. Ptol. 3,1,76), 
Uria, Castrum Minervae (Prob. ecl. 6,31). S. 
Feinde Roms (Liv. 9,42,4), 267/66 besiegt (Flor. 
a.O. Eutr. 2,17. Fast. tr. CIL I* p. 172). Der Sage 
nach kamen S. unter -* Idomeneus (Verg. Aen. 3, 
400) aus -*■ Lyktos (Solin. 2,10) mit Illyriern und 
Lokrern (Fest. 440,1 1 f . L. Prob. a. O.) nach Italien, 
wo das » iapyg.« Kap nach ihnen promunturium S. 
heißt (Dion. Hai. ant. 1,51. Serv. Aen. 3,400. Tab. 
Peut. 7,2). Herleitung des Namens a salo (Fest. 
40 440,10 L.). Kampf gebiet im 2. pun. Krieg (Liv. 23, 
48,3. 24,20,16.25,1,1. G. R. 

Porbiger HB d. alt. Geogr. 3,498. Nissen It. Ldk. 2,883f. 

Sallienus. Gentilname (inschr. auch Salienus. 
Schulze Eigenn. 430). T. S., Centurio in Caesars 
5. Legion, nahm an der Meuterei in Sizilien 47 
teil, wurde 46 hingerichtet. Bell. Afr. 28,2ff. 

H. G. G. 

Sallius. C. Sallius Aristaenetus. Seine Lauf- 
bahn aus dem Anfang 3. Jh. CIL VI 1511 = 
50 DessILS 2934. 1512, vgl. 31668: X vir stlit. iud., 
quaest. des., aed praet. cand. tutelar ., curat, viae 
Aureliae Corneliae triumph ., iuridicus per Picenum 
et Apuliam. S. stammte aus Byzantium, wo er das 
Amt eines ag£(i£g£i;g) bekleidete, Dessau, H 
25, 1890, 15 8 ff., und war als Redner bekannt 
(Philostr. vit. soph. 2,11). G. Wi. 

Sallustius. Ital. Gentilname, vgl. Schulze 
Eigenn. 404a. 429. 

I. Republik. Zeit: 1. Cn. S., treuer Freund 
60 Ciceros, der in der Korrespondenz zwischen 67 
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und 45 nachweisbar ist und 47 zusammen mit 
Cicero von Caesar begnadigt wurde, Att. 1 1 ,20,1 f. 

H. G. G. 

II. Kais er zeit. 1. C.S.Crispus, Großneffe 
und Adoptivsohn des Historikers (Tac. ann. 3,30), 
entstammte dem Ritterstande und bekleidete ähn- 
lich wie -* Maecenas keine Ämter. Freund des -► 
Augustus (Plin. nat. 34,3. Porph. Hör. 2,2) und des 
-> Tiberius, dem er bei der Beseitigung des — ► 
Agrippa Postumus behilflich war (Tac. ann. 1,6. 
3,30. Suet. Tib. 22. Cass.Dio 57,3,5. 6. Zon. 11,1). 
Er starb hochbetagt im J. 20 (Tac. ann. 3,30) und 
hinterließ sein großes Vermögen seinem Adoptiv- 
sohn C. S.Crispus -> Passienus (1). 2. S. Macri- 
nus, Schwiegervater des Alexander -* Severus, der 
mit seiner Tochter Gnaea — > Seia (II 4) Herennia 
Sallustia Orba Barbia Orbiana vermählt war. Auf 
Betreiben der Kaisermutter -* Iulia (II 98) Ma- 
maea getötet (Herodian. 6,1,9. 10. Zon. 12,15. 
SHA Alex. 49,3,4). 3. Flavius S., cos . ord. 363 
(CIL VI 1729 - DessILS 1254. Degrassi FImp. 
82), bekleidete zahlreiche Ämter ( vicarius quinque 
provinciarum , vicarius Hispaniarum, vicarius urbis 
Romae , comes consistorii) t ehe er von Iulianus 
(5) Apostata im J. 361 zum praefectus praetorio 
Galliarum ernannt wurde (Amm. 21,8,1). Seine 
Amtsführung war stets korrekt (Liban. or. 18, 
182), er warnte Iulianus brieflich vor dem Perser- 
krieg (Amm. 23,5,4. 5). Der Rhetor Latinus — ► 
Alcimus Alethius feierte ihn in mehreren Schriften 
(Auson. prof. Burd. 3,23). G. Wi. 

4. C.S.Crispus, röm. Politiker und Geschichts- 
schreiber (l.Okt. 86 bis 13. Mai 34 v. Chr., zu den 
Daten vgl. G.Perl, Klio 1967, 97 ff.). 

Leben (vgl. [11], 5 ff. [12], 473 ff., die Testimo- 
nien unvollst. bei Kurfess XXIIff., vgl. auch 
Paladini 15ff.): Die Viten von Asconius und 
Sueton sind nur in vereinzelten Zitaten faßbar; 
hingegen bietet die auf den Namen Ciceros ge- 
fälschte Antwortinvektive (s. u.) eine geschlossene 
Reihe von Angaben, die häufig verifizierbar sind 
und deshalb insgesamt wie die in der Historio- 
graphie verstreut auftauchenden Testimonien be- 
handelt werden dürfen. 

S. stammte aus einer Familie des Munizipal- 
adels der Sabinerstadt Amiternum mit Ritter- 
zensus ; daß er in Rom, wo die Familie ein Haus 
besaß, eine qualifizierte Ausbildung erhielt, läßt 
sich den Schriften entnehmen. Seinen Militärdienst 
wird er in den 60er Jahren abgeleistet haben (vgl. 
D.C.Earl, Hist. 1966, 302ff., anders K. Petzold, 
Chiron 1971, 219ff.). Später von der allg. luxuria 
angesteckt, die er in seinen Werken so beklagt, 
mußte er das Haus seines Vaters verkaufen; an- 
rüchig war auch seine Zugehörigkeit zum Kreis 
des Nigidius Figulus. Als homo novus nicht ohne 
polit. Ehrgeiz (Cat. 3,3 ff.), scheint er 55 oder 54 
die Quaestur bekleidet zu haben; jedenfalls setzt 
die spätestens 54 als Senatsrede gehaltene oder 
fingierte Invektive gegen Cicero (s.u.) die Mit- 
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gliedschaft in diesem Gremium voraus. In dieser 
Z. wurde er von T. — ► Annius (I 16) Milo beim 
Ehebruch mit seiner Frau Fausta, der Tochter 
Sullas, ertappt und gezüchtigt; so mögen es nicht 
nur polit. Motive gewesen sein, die S. in seinem 
Tribunat 52 nach -> Clodius* (I 8) Ermordung 
zum Auftreten gegen Milo und seinen Verteidiger 
Cicero bewogen. Ein Gegensatz zu Pompeius, der 
hinter dem Verf ähren gegen Milo stand, war damit 
10 nicht gegeben; so blieb S. bei der folgenden Pro- 
zeßwelle gegen die Clodianer ungeschoren. Im- 
merhin stieß ihn das pauschale Vorgehen der mit 
Pompeius verbündeten Aristokraten derart ab, daß 
er sich nunmehr Caesar anschloß; der 2. Brief, mit 
dem er sich vorstellt, stammt von 51 oder 50 (s. u.). 
Diese Parteinahme war wohl auch der Grund, 
weshalb er 50 aus dem Senat ausgestoßen wurde, 
Vorwand jener Ehebruch. Nach dem Ausbruch 
des Bürgerkriegs befehligte S. auf der Seite Caesars 
20 49 eine Legion in Illyricum, allerdings ohne Er- 
folg, gelangte als Quaestor für 48 wieder in den 
Senat, kam 47 bei einer Meuterei der für Afrika 
bestimmten Truppen in Campanien fast ums 
Leben und nahm 46 als Praetor mit Caesar am 
Afrikafeldzug teil. Seine Anhänglichkeit wird mit 
der Statthalterschaft der Provinz Africa Nova 
belohnt. Daß sich nun auch seine finanziellen Er- 
wartungen erfüllten, deutet der Prozeß repetun- 
darum an, der 45 nach seiner Rückkehr gegen ihn 
30 angestrengt und nur infolge Caesars Eingreifen 
eingestellt wurde. Die Chance einer weiteren polit. 
Karriere schwand endgültig mit dem Tode Cae- 
sars; S. zog sich zurück, stellte sich auch den 
Triumvim nicht zur Verfügung und widmete den 
Rest seines Lebens der Historiographie. 

Werke: 1. Invectiva in Ciceronem , ein Pam- 
phlet, das sich in der Form einer Senatsrede als 
Antwort auf Ciceros Angriffe gibt; t.p. ist Ciceros 
Verteidigung des Vatinius (August 54, vgl. § 7). Die 
40 Authentizität der Invektive ist umstritten, doch 
haben sich vor dem Hintergrund der eindeutigen 
Überlieferung und der Bezeugung Quintilians 
(inst. 4,1,68. 9,3,89) allg. überzeugende Gegenar- 
gumente bisher nicht finden lassen. 2. Epistulae 
ad Caesar em, vgl. M. Chouet Les lettres de S.a 
C£sar, 1950. O.Seel S.s Briete, 1966. E.Pasoli 
Problemi delle Epistulae ad Caesarem Sallustiane, 
1970. Auch hier ergeben sich aus Überlieferung, 
Inhalt (vgl. E.Wjstrand S.on Judicial Murders 
50 in Rome, 1968), Sprache (W.Fl.cics Math. Ana- 
lyse von Sprachelem., 1955, 94ff.) und Stil (vgl. 
aber [13], 340ff.) keine hinreichenden Gründe für 
die Unechtheit. Der 2. Brief (von 51 oder 50) er- 
wartet angesichts der Tyrannei der Optimaten das 
Heil allein von Caesar und macht konkrete Vor- 
schläge zur Neuordnung der res publica, der 1. 
(von 48 oder 46) rät zur Mäßigung im Sieg. 
3. Bellum Catilinarium (von ca. 42/41), eine Dar- 
stellung des Auf Standes des L. Sergius Catilina aus 
60 den J. 64-62. Diese Episode ist für S. Symbol der 
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korrupten nachsullan. Gesellschaft; die Charak- 
teristik Catilinas (c. 5,1-8) wird also ergänzt 
durch eine Analyse seiner Epoche (c. 5,9-13,5). 
Die monographische, auf Einheitlichkeit und Ge- 
schlossenheit angelegte Struktur des Werkes mani- 
festiert sich in einer Reihe von anachronist. Anti- 
zipationen (W. Wimmel, H 1967, 192ff.), die Cati- 
lina von vornherein als potentiellen Rebellen er- 
scheinen lassen. 4. Bellum Iugurthinum (ca. 40), 
der Krieg mit dem Numiderfürsten Iugurtha ein- 
schließlich der Vorgeschichte (c. 5,4-16,5) bis 
etwa 1 1 6 und einer Übergangsphase (c. 20-26) bis 
1 12. Thema ist hier neben der Darstellung eines 
großen Verbrechers der Beginn des Widerstandes 
gegen die Nobilität, die Vorbereitung des Bürger- 
krieges Marius-Sulla: In den J. 111-110 wird die 
Kriegführung von der Unfähigkeit und Korrup- 
tion der optimatischen Feldherren bestimmt (c. 27 
bis 40), auch 109 kämpft Metellus ohne entschei- 
dende Erfolge (c. 43-62); 108 macht sich die 
Rivalität Metellus -Marius bemerkbar (c. 63-83), 
und 107-105 bringt Marius den Krieg zum er- 
folgreichen Ende (107: c. 84-94; 106-105, Ma- 
rius-Sulla: c. 95-1 15). 5. Historiae , 5 Bücher Zeit- 
geschichte (nur in Frg.en erhalten; eine neue Aus- 
gabe bereitet G.Perl vor, vgl. etwa Bull. Inst. 
Rech. d. Textes 1967/68, 29 ff.) von 78 bis 67, an 
denen S. wohl von 39 bis zu seinemTode arbeitete; 
der geplante Umfang und Abschluß kann nur ver- 
mutet werden. Mit 78, dem Beginn der nachsullan. 
Epoche, setzt für S. nicht nur die Periode eigener 
Erfahrung, sondern in seiner Periodisierung der 
röm. Geschichte eine neue Phase überhaupt ein; 
indes wird auch hier die Vorgeschichte in einem 
mindestens bis zu den Gracchen ausholenden Ex- 
kurs über den Bundesgenossenkrieg bis zum Bür- 
gerkrieg Marius-Sulla eingeholt (Frg. 8-53). In 
B. 1 (78-77) steht die Rebellion des Lepidus, in 
B. 2 (76-75) der spanische Aufstand des Sertorius 
im Vordergrund, während in den B. 3-5 (3:74 bis 
72; 4:72-68; 5: 68-67) der Krieg im O. (Mithri- 
dates) und die Sklavenrevolte (Spartacus) hinzu- 
kommen. 6. Reden (vgl. [13], 147 ff.), die wie die 
Historien und die Briefe an Caesar postum ediert 
worden sein dürften, aber bald in Vergessenheit 
gerieten. 

Die Proömien von Cat. und lug., in denen 
Sallust ähnlich wie Cicero eine theoretische Betä- 
tigung mit dem Argument einer ehrenhaften Aus- 
füllung des erzwungenen otium rechtfertigt, lassen 
die Reihe der hist. Werke als eine sinnvolle Ab- 
folge verstehen: S. entscheidet sich (Cat. 4,2 ff.) 
gegen die Annalistik und für polit. Historiogra- 
phie in der Auswahl des Bedeutsamen. Der Catilina 
an erster Stelle kann als direkte, wenn auch punk- 
tuelle Auseinandersetzung mit der eigenen Gegen- 
wart, ja der persönlichen Vergangenheit gedeutet 
werden, während der Iugurtha ähnlich zentral eine 
Entwicklung erhellt, die von der Zerstörung Kar- 
thagos bis zu den Bürgerkriegen geführt hat. 7. Die 
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Historien als eine nun kontinuierliche Darstellung 
der Zeitgeschichte schließen sich an. Dabei stellt 
sich die Gesch. für S. als ein rein innerweltliches 
Geschehen dar, in dem sich der Einzelne gegen die 
Tyrannei der fortuna t der Verhältnisse sowie der 
geschichtsspezifischen Voraussetzungen behaupten 
muß. Im Bereich der röm. Gesch. gilt sein Inter- 
esse den Epochen nach 146, dem in seinem Deka- 
denzschema entscheidenden Datum, wobei die 
10 Phase bis zu Sulla durch mala amhitio und die 
eigene Zeit durch die Macht des Geldes ( avaritia , 
luxuria) gekennzeichnet erscheint. Verantwortlich 
für diesen Verfall ist die Nobilität, die potentia 
paucorum. Insofern ist S. parteiisch, ohne damit 
zum Parteimann zu werden - die These, die in ihm 
einen populären Tendenzschriftsteller sah, darf als 
widerlegt gelten. Unter diesen Voraussetzungen 
geht es ihm um eine polit. Analyse und Interpre- 
tation der Gesch., die ihm als verum gilt. 

20 Mögen sich in dieser Geschichtsauffassung auch 
traditionelle, ja klischeeartige Elemente zusam- 
menfinden, so gebührt S. unbestreitbar das Ver- 
dienst, als erster lat. Historiker Probleme der Dar- 
bietung gleich ernst wie die der Stoffwahl genom- 
men zu haben. Die monograph. Struktur, die auch 
in den /Historien bestimmend gewesen zu sein 
scheint (Sertorius!), wirkt sich im Bericht in der 
Reduktion auf das relevant Erscheinende, in 
Selektion und Emphase aus, wobei zeitliche und 
30 lokale Inkonsistenzen in Kauf genommen werden. 
Eine doppelte Funktion haben die Exkurse, ein- 
mal strukturell, insofern sie Zäsuren schaff en, und 
zum anderen inhaltlich, insofern sie dem Histori- 
ker die Möglichkeit geben, entscheidende Situatio- 
nen kommentierend zu beleuchten (vgl. Cat. 36,4 
bis 39,4. 53,2-54,6); daneben kommt auch das 
Interesse an exotischen Details nicht zu kurt 
(Afrika: lug. 17-19; Sardinien: hist. 2, frg. 1-11; 
Pontus: hist. 3, frg. 61-80). Die eingelegten Reden 
40 und Briefe, nach ant. Praxis fingiert, tragen an den 
Brennpunkten des Geschehens zur Analyse bei,cha- 
rakterisieren aber indirekt auch den Sprechenden. 

Der Stil, den S. als solcher Struktur angemes- 
sen entwickelt hat, steht mit seinen knappen, ab- 
rupten, inkonzinnen, zur Sentenz tendierenden 
Sätzen in bewußtem Gegensatz zur Glätte der 
ciceron. Periodik; seine gravitas wird von S. als 
erstem durch Archaismen noch erhöht (vgl. [13], 
194 ff. 291 ff.). Als Stilist. Vorbild ist vor allem der 
50 ältere Cato zu nennen (vgl. E. Skard S. und 
seine Vorgänger, 1956), während der Einfluß des 
-» Thukydides darüber hinaus auch für Weitsicht 
und Geschichtsauffassung entscheidend war (vgL 
P.Perrochat Les modeles grecs de Salluste, 1949. 
W.Avenarius, Symb. Osl. 1957, 48ff.). 

Wirkung: (Ant.: A. La Penna, Studia A.Ron- 
coni, 1970, 195ff. [13], 153ff. 3l6ff. 336ff. MA.: 
J. Schneider Die Vita Heinrici IV. u. S., 1965, 
34ff. Neuzeit: F. Schindler Unters, z. Gesch. d. 
60 S.bildes, 1939). Die Eigenart von Sä Werken bat. 
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beginnend schon zu seinen Lebzeiten, eine breite 
Reaktion in Ablehnung und Zustimmung provo- 
ziert: Einmal polemisierte man gegen seine polit. 
Positionen; — ► Lenaeus, ein Freigelassener des 
Pompeius, verteidigte seinen Patron in einer In- 
vektive gegen S., und ein gewisser Didius ver- 
faßte gegen die Invectiva eine Antwort im Namen 
Ciceros; der Vorwurf einer Diskrepanz von Leben 
zu moralistischer Haltung wirkte bis in die Spät- 
ant. nach. Stilkritiker, etwa -> Asinius (I 4) Pollio, 
tadelten Kürze als Dunkelheit, Archaisieren als 
manieristisch und warfen S. Plagiat am alten Cato 
vor. Andererseits haben S.s Schriften in seiner 
Generation eine, wenn auch kurzlebige, Stilmode 
ausgelöst. Dauerhafter ist sein Einfluß auf die 
Historiographie von Livius und Pompeius Trogus 
über Velleius Paterculus (A.J. Woodman, Homm. 
Renard 1, 1969, 785 ff.), Tacitus (K. Schneider 
Tac. u. Sallust, 1964) und Granius Licinianus bis 
zu Iulius Exuperantius. Spätestens zur Zeit Quin- 
tilians und Martials (14,191) gilt S. als Klassiker, 
wird neben Thukydides gestellt und erhält, zumal 
durch den Einfluß der Archaisten des2.Jh. n. Chr., 
einen festen Platz im Kanon der Schulschriftsteller 
(neben Terenz, Cicero und Vergil). Während von 
den Historien nur Reden und Briefe in einer 
Anthologie, die auch die Briefe an Caesar erhalten 
hat, und die Invektive zusammen mit Cicero- 
Reden ins MA. gelangten, knüpft die breite Re- 
zeption in MA., Renaissance und Neuzeit an Cat. 
und lug. an, die in einer großen Anzahl von Codi- 
ces mutili (vom 9. Jh. an) und integri (vom 11. Jh. 
an) erhalten sind. Eine wissenschaftlich befriedi- 
gende Bearbeitung des hsl. Materials unter über- 
lief erungsgesch. Aspekten steht noch aus. P.L.Sch. 
Bibliogr.: A.D.Leeman A Systematical Bibliography of 
S. (1879-1964), *1965. N.Criniti , Acvum 1967, 370ff. 
(Cat.). 

Forschungsber.: A.H. McDonald, in: Fifty Years (and 
Twelve) of Class. Schol., 1968,472fr. H. Dieterich, G 1957, 
53 3 ff. ( 1945 - 1956 ). 

Ta.: A.Ernout, *1958, dazu ders ., Ps. Sali., 1962. A. Kurfess, 
3 1957, dazu ders., Appendix Sallustiana 1 (ep.), 6 196 2. 2 
(in Tüll.), *1962. IV. Schöne- W.Eisenhut, *1965 (mit dt. 
Übers.). K.Vretska, Inv. und Epist. 1/2, 1961. P.Cugusi , 
Ep., Cagliari 1968. Cat.: Jacobs-Wirz- Kurfess, U I922. 
lug.: E. Köstermann, 1971. Hist.: B. Maurenbrecher, 1/2, 
1891/93. V.Paladini, *1967 (Briefe u. Reden). 

Lit.: I. Das Staatsdenken der Römer, ed. R. Klein, 1966, 
427fr. 2. Sallust, ed. V.Pöschl, 1970. 3. E.Lepore u.a., 
Sallustiana, 1969. 4. W. Schur, S., 1934. 5. K. Latte, S., 
1935. 6. V.Pöschl Grundwerte röm. Staatsgesinn. i.d. 

Geschichisw. d. S., 1940. 7. E.Bolaffi S.e la sua fortuna, 
1949. 8. W. Steidle S.s hist. Monographien, 1958. 9. K. 
Bikhner , S., i960. 10. D.C.Earl The Polit. Thought of S., 
1961. IX. R.Syrne, S., 1964 (dazu K.Biichner Sallustinter- 
pretadonen, 1967). 12. A. La Penna S.e la »rivoluzione« 
romana, 1968. 13. W.D.Lebek Verba Prisca, 1970. 

14* S .Mazzarino D pens. stör, class. 2,1, 1966, 364fr. 2,2, 
1966, 3 ff. F.PoIa&u, 1968. 
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Salluvii, große Völkerschaft im s.ö. Gallien 
im Hinterland von -* Massalia, zwischen Rhöne 
und Seealpen (Luberon und Gorges du Verdon), 
Strab. 4,178. 203. UaÄvsQ oder HaAKveg Ptol. 2, 
10,8. App. Celt. 12. Salyes Avien. 691. 701. Sal - 
ly es Obseq. 90. 92. Sallui Plin. nat. 3,47. 124. Sal- 
luvii Liv. 35,2; epit. 60. 61. Plin. nat. 3,36. Flor. 1, 
19,5. Amm. 15,11,15. 

Ligur.-kelt. Volk, welches einen wichtigen 
10 Straßenknotenpunkt besetzte; sein Hauptort war 
auf der Höhe Entremont in der Nähe von Aix. Im 
Gebiet der S. war die Kolonie der Phokaier Mas- 
salia angelegt (Strab. a.O. Liv. 5,34,7-8. Ptol. 2, 
10,8). Die S. waren die mächtigsten der transalpin. 
Gallier und bildeten einen Bund mit den benach- 
barten Völkerschaften: Libui, Nearchi, Avatici, 
Oxybii, Dexuviates, Segobrigii, Comani, Tricores, 
Tritolli, Ligauni, Deciates, Reii. 

Im J. 122 v. Chr. besiegte sie C.Sextius Calvinus 
20 entscheidend, zerstörte Entremont und gründete 
in ihrem Gebiet die col. Aquae Sextiae (h. Aix) 
Strab. 4,203. Liv. per. 60. 61. Veil. 1,15,4. Plin. nat. 
3,36. 

Zwei Aufstände der S. gegen die Römerherr- 
schaft sind bezeugt: im J. 90 v. Chr. Liv. per. 73 
und z.Z. Caesars Caes. civ. 1 , 35 , 4 . Dann ver- 
schwand das Volk, nur der Name lebte fort in -► 
Aquae Sextiae Salluviorum. M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule 2,6$l.C.Jullian Hist. Gaule 3,nf. 
30 G.Barruol Les peuples pr£romains du Sud-Est de la 
Gaule. Etüde de gdogr. hist., Paris 1969, 187L F.Benoit 
Enlrcmont, capitale celto-ligure des Salyens de Provence, 
Aix 1957. 

Salmakis (27 aX/naxlg). Naiade der gleichnam. 
Quelle bei — > Halikarnassos; auch ein Bezirk die- 
ser Stadt mit dem Tempel des — ► Hermaphroditos. 
Dessen Legende erzählt Ov. met. 4,285ff. S. ver- 
liebt sich in den Sohn von Hermes und Aphrodite 
und bettelt vergeblich um Gegenliebe. Beim Baden 
40 umklammert sie ihn fest und erfleht von den Göt- 
tern unauflösliche Vereinigung mit ihm. Auf Bit- 
ten des so entstandenen doppelgeschlechtl. We- 
sens erhält die Quelle die Kraft, in ihr badende 
Männer zu verweichlichen und zu Halbmännern 
zu machen; obscenae S. undae Ov. met. 15,319. 
Nach Strab. 14,656 und Vitr. 2,8,1 1 ist das Wasser 
der S. gesund und wohlschmeckend. H. v. G. 
Prell.- Rob. i,5iof. A.B.Cook Zeus, 2,872. H. Hunger Lex. 
der griech. u. röm. Myth., 6 1959 » 147L 
30 Salmanassar, akkad. $ulmänu-a$ared , Name 

von fünf assyr. Königen, drei davon bedeutsam: 
1. S. I. (1265-35 v.Chr.), tatkräftiger Herrscher 
des mittelassyr. Reiches, der vor allem in seinen 
ersten Regierungsjahren Eroberungskriege führte : 
Gegen die Uruatri- Länder (Urartu) im N., Muzri 
im NW., dann vor allem im W. gegen Hanigalbat, 
das er trotz des Eingreifens der Hethiter besiegte 
und König äattuara II. deportierte. Er machte (J. 
zur assyr. Provinz und hatte damit eine direkte 
60 Grenze zum Hethiterreich. Im NO. besiegte er 
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eine Rebellion der räuberischen Guti durch Streit- 
wagentruppen. Neben Bautätigkeit in Assur (Tem- 
pel des Stadtgottes) Gründung der neuen Resi- 
denz Kalhu (Nimrud). 2 . S. III. (858-24 v. Chr.), 
Sohn Assurnasirpals II., der vor allem nach W. hin 
das Reichsgebiet gegen den Widerstand der Ara- 
mäer auszudehnen versuchte. 853 kämpfte er bei 
Qarqar unentschieden gegen eine Koalition syr. 
Fürsten unter Bir-idri (Benhadad) von Damas- 
kus, konnte später auch dessen Sohn Hazael nicht 
besiegen, erhielt aber den Tribut von -> Tyros 
und — > Sidon sowie Jehu von Israel (Schwarzer 
Obelisk). In Kämpfen gegen Urartu erreichte er 
die Tigrisquellen, stand als erster Persern (Parsua) 
und Medern (Madai) gegenüber. In Assur baute er 
starke Befestigungen und Tempel für Istar, Anu 
und Adad (Doppeltempel). 3 . S. V. (726-22 
v.Chr.), Sohn Tiglatpilesers III., führte Krieg 
gegen Hosea von Israel, der seiner Pflicht als 
Tributär nicht nachgekommen war, und belagerte 
ihn in Samaria erfolgreich. S. war unter dem 
Thronnamen Ululai auch König von Babylon. 

W. Rö. 

Salmantica ( Salmatica , ' EXfiavnxr), Her- 
mandica ), große Stadt der Vaccäer (Pol. 3,14,1. 
Liv. 21,5,6), von Hannibal 220 v.Chr. belagert, 
später municipium , an der Heerstraße von Emerita 
Aug. nach Asturica Aug. gelegen; h. Salamanca. 

K. A. 

Salmona, 1. Nebenfluß der Mosel, h. die Salm 
(bei Auson. Mosella 366 mit Lesura - Lieser und 
Drahonus- Dhron genannt), H. C. 

Holder, 2,858. 1317. 

Salmone (EaXfiwvr)). 1. Ort im s. Elis etwa 
beim h. Bruma, 8 km n. w. v. Olympia, Strab. 8,3, 
31 p. 356. Diod. 4,68,1. Inschr. v. Olympia 18 = 
Schwyzer 419. E. M. 

1. Partsch Olympia i,5f. 2. Bürchner , RE IA 1986 Nr. 1. 

2. -> Sam(m)onion. 

Salmoneus (EaXfitajvevg). Myth. thessal. 
Held, Sohn des -* Aiolos (1), Vater der -> Tyro, 
Od. 1 1,235 f. als d/nv/ncov bezeichnet. Gründer von 
Salmone in Elis, Strab. 8,356. Diod. 4,68,1. Seit 
Hes. gilt er als Frevler und Gotteslästerer, Pind. 
P. 4,143. Soph. frg. 494ff. Eur. frg. 14. Er läßt sich 
wie Zeus opfern und ahmt künstlich dessen Don- 
ner und Blitze nach, bis Zeus ihn erst fesselt (Va- 
senbild: RE IA 1990) und dann durch seinen Blitz 
mit seiner Stadt vernichtet. Apollod. 1,89 f. Hyg. 
fab. 61. 250. In diesem Mythos wird ein uralter 
Gewitterzauber deutlich, der später als Blasphe- 
mie auf gefaßt wurde. L. Radermacher Mythos 
und Sage der Griechen 40. Verg. Aen. 6,585ff. (s. 
Serv. und E. Norden zur St.) macht S. zum ewigen 
Büßer im Tartaros, vielleicht schon Polygnot 
(Anth. Pal. 16,30). O. Weinreich Menekrates 
Zeus und S., 1933, 86ff. deutet S. als vorgriech. 
Gottkönig, der sich dem idg. Zeuskult widersetzt. 
A.B.Cook Zeus 1,12. 138. 2,24. 3,141.966. K.Ke- 
r£nyi Die Heroen der Griechen 85. H. v. G. 
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Salmydessos (EaXjuvörjoooQ). 1. Name 
wohl thrak. Herkunft, Küstenstrich ( alyiaXög 
oder xoXnoq) im s. Abschnitt der w. (thrak.) 
Pontosküste, als menschenarm, steinig und schwer 
zugänglich bekannt. Das Küstenwasser war 
seicht (t EvayoQ). Die thrak. Astai pflegten hier 
die Schiffbrüchigen auszurauben. Ps. Skymn. 
723ff. Strab. l,50ff. 7,319. Ptol. 3,11,3. Hdt. 4,93. 
Xen. an. 7,5,8. 2 . Ort oder »Stadt« in Thra- 
10 kien am gleichnamigen Küstenstrich des Pontos, 
als Sitz des -> Phineus bezeichnet, in Wirklichkeit 
eine Siedlung {xojqlov bzw. xaj/ilönoXtt;) »barba- 
rischen Typus’ beim h. Midia«. Apollod. 1,9,21. 
Strab. 12,541. Mela 2,2,5. Plin. nat. 4,45. Chr. D. 
Bürchner, RE I A 1992. Dano ff Altthrakien, 1968 Sofia 
(bulg.) 146. 308. 330. 346; ders. Pontos Eux., RE Suppl. 
IX 1044. Detschew Thrak. Sprachreste, 414fr. 

Salo, 1. Nebenfluß des Ebro in Keltiberien, 
entspringt am kastil. Scheidegebirge, h. Jalön; 
20 berührt auf seinem Lauf Ocilis und -*■ Bilbilis. 
Sein kaltes Wasser sollte bes. geeignet sein, Eisen 
zu härten. Während des keltiber. Kriegs (153/52 
v.Chr.) hatten die Römer im S.-Tal ihre Opera- 
tionsbasis (App. Ib. 188ff. CAH 8,3 1 8 f.). Birbilis 
(Iust. 44,3,8) wohl verschieden. Schulten Iberi- 
sche Landeskunde (1955/7) 314. K. A. 

Salodurum (h. Solothurn, frz. Soleure), vicus 
der Helvetier, spätröm. befestigt mit erhaltenen 
Stücken der Stadtmauer. Itin. Anton. 353,2. Tab. 
30 Peut. 3,3/4. Inschr.: CIL XIII Nr. 5169-5189. 
11499. [3], Nr. 245-253. BRGK 40, 1959, 141 f. 
Nr. 53. E. M. 

1. Keune , RE IA 1993L 2. Stähelin Röm. Schweiz 3 307 
Abb.67 (Plan). 309. 621 u.ö. 3. How.- Meyer 101 A. 3. 
158L 168. 271 ff. 4. W. Herzog Lage und Bedeutung des 
röm. Castrums von S., Jurablätter 25, 1963, I7if. 5. 0. Kel- 
ler Der Stadtname S., Zeitschr. f. Namenforschung 16, 
1940, 5 8 ff. 6. K. Glutz von Blotzheim Das Lapidarium im 
Kreuzgang zu Jesuitem in S. 1954. 7. Einzelfunde: 
40 Jahrb. f. solothumische Geschichte. 

Salome (aram.S e lam?äh, hypochor. f. s e lam- 
§Ijön, -* Salampsio). 1. Schwester -> Herodes’ (1) 
d. Gr. Nach Iosephos (2; bell. 1,8,9 bzw. 1,22, 
4-2, 9,1; ant. 14,7,3 bzw. 15,3,9-18,2,2), der hier 
aber vielleicht z.T. mit Motivdubletten arbeitet, 
ließ sie ihre ersten beiden Gatten ~+ Iosephos (1 a) 
und Kostobaros (Statthalter von -> Idumaea und 

Gaza), ihre Schwägerin -> Mariamme (1) sowie 
deren Söhne Alexandros und *-> Aristobulos (4) 
50 hinrichten. Zu ihrer dritten Ehe mit Alexas redete 
ihr Livia (2) zu, welcher S. (t um 10 n.Chr.) 
testamentarisch Iamnia, Azotos, — ► Phasaelis und 
Archelais vermachte. Diese Gebiete waren ihr von 
ihrem Bruder geschenkt und von -> Augustus be- 
stätigt worden (Strabo 16,2,46). A.Schalit König 
Herodes, 1969. 2 . Tochter des -* Herodes (2) und 
der Herodias, * 15 n.Chr., Gattin des Philippos 
(• > Herodes 5), dann des -► Aristobulos (6). t vor 
61, da Münzen ihren Gatten dann allein zeigen. 
60 Vor ihrer ersten Ehe, um 29 n.Chr., zog sie mit 
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ihrer Mutter zu deren zweitem Mann — ► Herodes 
(4) Antipas (los. ant. 1 8,5,4), von dem sie, kaum 
nur als Lohn für ihre Tanzkunst, das Haupt des 
Täufers Johannes erbat und erhielt. Dies (novel- 
listische Anekdote?), legendarische Strafen dafür 
und verwandte Geschichten bei -* Valerius An- 
tias, -> Seneca d.J., Albucius Silus, -> Porcius 
Latro, Votienus Montanus, Valerius Maximus, 
-> Plutarch und Aurelius Victor ([3], 6-11) sind 
seither einer der meistbehandelten Themenkreise 
in Dichtung, bildender Kunst und Musik. C. C. 

I. Komm, zu Mc. 6,22ff. u. Par. 2. G.Vitaletti S. nella 

leggenda e nell’arte, Rom 1908. 3. H.Daßher S. Ihre 

Gestalt in Geschichte und Kunst, München 1912. 

Salona, bedeutende Stadt Dalmatiens, nach -» 
Aquileia der wichtigste adriat. Hafen, Sitz des 
conventus Salonitanus , des Statthalters, des pro - 
curator provinciae und des praepositus thesauro - 
rum. Die ältesten bekannten Einwohner waren die 
thrak. Manioi. Die -> Delmaten besetzten die 
Stadt im 4.Jh. v.Chr., etwas später entstand hier 
eine griech. Kolonie. Diese wurde Mitte 2. Jh. von 
den Delmaten und in den J. 78/77 von Prokon- 
sul C. -* Cosconius (I 2) erobert, der die griech. 
Kolonie wiederherstellte. Inf olge des erstarkenden 
röm. Einflusses wurde unter Caesar ein conventus 
civium Romanorum ins Leben gerufen. Zwischen 
47 und 44 v.Chr. wurde die Stadt zum Rang einer 
colonia erhoben und der tribus Tromentina zuge- 
teilt. Neben der urbs vetus , die unter Caesar bereits 
mit einer Mauer umgeben war, gründete Augustus 
die urbs nova um 33 v.Chr., die ebenfalls zum 
Rang einer colonia erhoben und der tribus Sergia 
zugeteilt wurde. In der 2. Hälfte 2. Jh. n.Chr. 
wurde sie mit einer Mauer umgeben, die E. 4. Jh. 
erneuert wurde. Unter — ► Diocletian erlebte die 
Stadt inf olge des in ihrer Nähe errichteten Palastes 
eine neue Blütezeit. Sie spielte auch im Christen- 
tum eine bedeutende Rolle, seit dem 2/3. Jh. hatte 
hatte sie berühmte Bischöfe und Märtyrer. J. F. 

Saloninus. 1. Freund des -> Terentius Pris- 
cus, des Gönners des — ► Martialis (Martial. 6,18, 
1), stammte wie dieser wohl aus Spanien, wo er im 

J. 90 starb. 2. Iulia Cornelia Salonina, Gemahlin 

des Kaisers -+ Gallienus. G. Wi. 

Salonius. Ital. Gentilname (Inschr. bei 
Schulze Eigenn. 224. 302 - auch Sallonius ). 

I. Republik. Zeit: 1. C. S. trat hervor als 
Ilivir col. deduc. 194 und als Xvir agr. dand. assig. 
173. 2. P. S., Militärtribun 342 (und früher). 

3. Q. S. Sarra, Praetor in Sardinien 192. Quellen 
bei Broughton Mag. 1, 350. H. G. G. 

Salpe. Eine Hebamme, die ein Buch über 
Frauenkrankheiten schrieb, das voller Kurpfu- 
schereien steckte (Plin. nat. 28,38. 66. 82; 32,135. 
140). G. Wi. 

Salpensa (Salpesa), iberische Stadt, später 
munic. Flavium Salpensa num ; bekannt durch ihr 
bei Malaga gefundenes Stadtrecht (CIL II 1963). 
Lag beim h. Utrera (Prov. Sevilla). K. A. 
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Salpia (Vitr. 1,4,12. Guido 71; ZaXania 
Strab. 6,283 f. Plin. nat. 3,103), von Diomedes 
(Vitr. a.O.) oder Rhodiem (Vitr. a.O. Strab. 14, 
654. Steph. Byz. s. ’EÄnia) bei den -> Dauniem 
gegründete Stadt in sumpfiger Lage (Cic. leg. agr. 
2,71) an der Salapina palus (Lucan. 5,377. Vib. p. 
154 R.; Eaknr) Lykophr. 1129); deshalb mit röm. 
Erlaubnis an die Küste (Strab. 6,283f.) nach Posta 
di Salpi 4 mp von der alten Stadt verlegt (Vitr. 
10 a.O.); gehört als municipium (Vitr. a.O.) der 
2. Region an (Plin. a. O.). S. wird im 2. pun. Kriege 
erwähnt (Plin. a.O. Liv. 24,20,15 u.a.); Mz.n 
Head HN 2 49. Erneute Umsiedlung nach Torre 
delle Saline aus den Angaben der Itinerare zu er- 
kennen (It. Ant. 314,7. Tab. Peut. 6,3. Geogr. Rav. 

5.1. Guido 22). G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,499. Nissen It. Ldk. 2,849. 

Salpinates, Gemeinde unbekannter Lage in 
Etrurien, mit der Rom 392/91 v.Chr. kämpfte 
20 (Liv. 5,31,5. 32,2). G. R. 

Salpinx {aähniyt;), trompetenartiges griech. 
Blechblasinstrument mit länglichem geradem 
Rohr, aufgesetztem glockenförmigem Schalltrich- 
ter und Mundstück aus Horn. Die Verwendung 
der S., die urspr. wohl außergriech. Ursprungs ist 
und der im etr. Bereich der -► Lituus , im röm. die 
Tuba entsprechen, beschränkt sich in erster Linie 
auf die Zeichengebung im Kriegswesen, bei Op- 
fern, Festen und Umzügen, ohne bes. musikal. 
30 Bedeutung. Beim Spiel scheint zumindest teilweise 
ähnlich wie bei den Auloi eine Phorbeia ver- 
wendet worden zu sein. U. K. 

M. Wegner Das Musikleben der Griechen, 1949, 6of. 
224 f. Taf. 26. Ders. Musikgesch. in Bildern 2,4 (Griechen- 
land), 1963, 79- 

Salsamenta. Die in Salz konservierten See- 
fische waren bei den Römern als (Vor)speise und 
Medizin beliebt. S. wurden in Salzlake, salsamen - 
tum, muria (1) in Fässern (Tongefäßen) auf- 
40 bewahrt. Ter. Ad. 380. Cic. div. 2,57,117. Varro 
rust. 3,17,7. Colum. 2,10,16. 8,17,12. 12,53,4. Cels. 

1.2. 2,21. 27-29. 7,27. Plin. nat. 9,92. 10,194. 18, 

308. 28,140. 31,83. 32,19. 45. 80. 89. 106. 108. 
1 19. 127. Gell. 2,24,7. W. H. G. 

Saltus, »Waldgebirge, Bergweide, Domäne«, 
bezeichnet nach Varro rust. 1,10 in agris divisis 
viritim publice ein quadratisches -► Flächenmaß 
von 4 — ► Centurien = 800 — ► iugera. Einen S. von 
25 Centurien nennt der Gromatiker -> Siculus 
50 Flaccus (p. 1 58,20 Lachmann). H. Ch. 

F.Hultsck Metrologie 1 8 5 ff. 

Salus, sog. Begriffspersonifikation der öffentl. 
Wohlfahrt. In Griechenland konnten seit dem 
5.Jh. v.Chr. Eigenschaften, die als bes. wirkungs- 
stark empfunden wurden, zum Rang einer göttl. 
Person gesteigert werden (Pindar, Tragödie); im 
röm. religiösen Bewußtsein fand diese Denkart 
einen günstigen Nährboden in der althergebrach- 
ten Neigung, das sichtbare In - Erscheinung -Treten 
60 geheimnisvoller Mächte (z. B. -► Aius Locutius 
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oder S. Semonia, göttl. Inkarnation des kräftigen 
Saatwuchses) zu vergotten. So hatte S. als Göttin 
des allg. Gedeihens in Rom einen Kult (der im 
übrigen Italien vielfältige Parallelen hat). In Er- 
füllung eines in den Samnitenkriegen abgelegten 
Gelübdes weihte ihr C. Iunius Bubulcus 302 v. Chr. 
einen Tempel auf dem Quirinal. Der göttl. Obhut 
dieser S. ist der glückliche Fortbestand des röm. 
Staatswesens anvertraut; mit der Heilgöttin S.- 
Hygieia (früheste offizielle Bezeugung 180 v. Chr.), 
die in enger Verbindung mit Aesculapius steht 
(293 v.Chr. : Übertragung des -> Asklepioskults 
nach Rom) hat sie nichts zu tun. Unter dem Prin- 
zipat wird der Kult der S. Bestandteil der Loyali- 
tätsreligion. Noch Augustus hatte der S. populi 
Romani zusammen mit Pax und Concordia 10 
v.Chr. einen Altar errichtet (an dem jährl. ein 
Opfer dargebracht wurde); später bürgerte sich 
die Verehrung der S. Augusta ein. Das augurium 
salutis ist vom Kult der S. zu trennen. Es ist als ein 
Akt des auguralen Brauchtums anzusehen. K. A. 
Wissowa Rel. 2 I3iff. 306^'. Latte RRel. ind. Dumezil 
Rel. Rom. Arch. ind., RE 1 A 2057fr. Myth. Lex. IV 295 fr. 
Dar.-SagL IV 1056 fr. Bayet Hist. Rel. Rom. ind. Radke 
Götter Altit. 277L 

Salustios. 1. Griech. Gramm, unbestimmter, 
aber gewiß später Z., Vf. eines Komm, zu -»-Kalli- 
machos’ (3) Hekale (vgl. Frg. 235. 240. 741 Pf., 
allesamt aus Etym. gen.), vielleicht auch zu den 
Hymnen (vgl. Sch. h. 2,89). Ob der Komm, in Zu- 
sammenhang mit einer Edition stand (so Wilam. 
Einl. in die griech. Trag. 4 199f. ; Callim. Hymni et 
epigramm. 3 6f.), ist ungesichert. S. wird auch für 
gewöhnlich mit dem Vf. der Hypotheseis zu Soph. 
Ant. und Oid. K. gleichgesetzt. H. Gä. 

R. Pfeiffer Callimachus 2, XXVIIIff. T.Ciresola, RIL 92, 
1958, 289fr. 

2. S., Vf. einer kurz gefaßten Lehrschr., die die 
Hauptlehren des Neuplatonismus leicht faßlich 
zusammenfaßt. Sie ist ohne Titel überliefert; der 
Vorschlag von Leo Allatius, der sie als erster her- 
ausgab (1638), ihr den Titel liegt ffecöv xal xoo- 
ptov voranzustellen, ist einhellig angenommen wor- 
den. Die Schrift ist zwischen 363 und 394 verfaßt. - 
Dieser S. kann mit Serenos S., Sekundos, einem 
Freunde des Kaisers Iulianus, ident, sein; auf 
diesen ist die 8. Rede Iulians bezogen. Die Frage 
der Identität ist oftmals umstritten, aber noch 
nicht gelöst. H. D. 

Ta.: G. Rochefort (mit frz. Übers.), Paris i960. Komm.: 
A.D.Nock S.-Conceming the Gods and the Universe, 
Cambridge 1926. 

3 . S., - nur genannt von Marcell. Com. z. J.423 = 
chron. min. ed. Th. Mommsen 2,76 Philippus et 
Sallustius philosophi morbo perierunt. Dieser S. 
kann weder mit dem Platoniker noch mit dem 
Kyniker ident, sein. 4 . S. aus Emesa, lebte im 
5.Jh., galt als Kyniker, war indes vor allem So- 
phist und Redner. Seine Schulung empfing er zu- 
nächst in seiner Heimat Emesa, dann in Alexan- 
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dreia. Zeitweise übte er Askese - vielleicht in 
einem Nachvollzug kyn. Anspruchslosigkeit, aber 
er war auch als Magier tätig. Sein »Kynismos« 
äußerte sich vor allem darin, daß er Gegner einer 
an Traditionen gebundenen, also »etablierten« 
Philosophie war, wodurch es zu einem Zerwürfnis 
mit - ^Proklos kam; vgl. Suda s. Zr/veov ’AAeiav- 
ögevQ. Durch sein vermutlich publikumswirk- 
sames Auftreten gegen die zum System gewordene 
10 Philos. machte er Athenodoros, einen Schüler des 
Proklos, der Philos. abspenstig. H. D. 

Salutatio. 1. Griechen grüßten bei Begeg- 
nung mit x a tQ £ b zw * X a ^Q eiv * auch mit vytatve 
und eü ngdzTeiv . X a ^Q e * st auch Abschiedsgruß 
und kann nach Lukian. pro lapsu2 geradezu zum 
Ausdruck der Feindschaft werden. Die -* Gebär- 
den bei der s. waren sparsamer als h., Händedruck 
ein Ausdruck bes. herzlicher Gefühle, ebenso der 
Kuß; wer die Hand eines anderen ohne wich- 
20 tigen Grund ergriff, galt als Schmeichler oder 
zudringlich, Plaut. Aul. 1 1 5 f. Hör. s. 1 ,9,4. Man be- 
antwortete den Gruß mit xal ov x a ^Q £ (vyiatve), 
oft mit beigefügtem Namen, in der Kaiser- Z. auch 
mit Titel. Am Brief anf. stand der gleiche Gruß wie 
mündlich, bei Kondolenz auch evipvxetv , am E. 
eqqcüoo, bei Kondolenz wohl auch efi ngarrere. 
Im ehr. Brief kann zu Anf. xal elgrjvr), 

Xagt Q toü xvgtov , ev xvgico x^igetv stehen, am 
E. entsprechende Formeln mit eggtboffai. Die 
30 Römer grüßten beim Begegnen mit salve oder 
have t beim Abschied mit vale , dazu der Name bzw. 
später der Titel ( ave Imperator) oder domine . Am 
Brief anf. stand s(alutem) mit oder ohne d(ico) 
vor oder nach dem Namen des Empfängers. Nur 
vor oder nach langer Trennung fand Umarmung 
oder Kuß statt. Erst in der Kaiser -Z. gehört der 
Kuß zum Zeremoniell der tägl. s., die Kaiser for- 
derten später den Fußkuß. Die chr. Sitte erlaubte 
den Kuß als Sinnbild der Liebe bzw. als Friedens- 
40 kuß. Während es üblich war, daß Jüngere vor 
Älteren, Niedrigere vor Höherstehenden sich er- 
hoben (grundsätzl. vor Consuln, Kaisern» Trium- 
phatoren ; alle, einschließl. der Senatoren, vor dem 
Träger der corona civica , Plin. nat. 16,13), auch 
wohl das bedeckte Haupt entblößten, galt Ver- 
neigung noch in der hohen Kaiser- Z. als demüti- 
gend; erst die chr. Diakone sollten sich vor dem 
Presbyter verneigen (Comm. instr. 2,27,8). Nie- 
dere Beamte lassen in Rom vor höheren die fasces 
50 senken, ebenso vor den Vestalinnen. Reiter undj 
Wagenfahrer steigen vor Consul und Praetor ab 
Im Circus grüßten die Wagenlenker mit gesenkte^ 
Peitsche, begegnende Schiff e (Flotten) grüßten mit 
dem Ruder. 

2. Bei den Römern bezeichnet s. bes. die salutatio 
m(atutina). Diese s., urspr. Pflicht des Klienten 
beim patronus , wofür der Klient die — ► sportula 
erhält, wird gegen E. der Republik stark ausge- 
weitet. Man fand sich zur s. m. bei Freunden, Gön- 
60 nern, politisch Einflußreichen ein, so daß schließ!. 
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die Menge der Morgenbesucher Ansehen und Ein- 
fluß einer Persönlichkeit kundtat. Die s.m. wurde 
allen Beteiligten zur Last, die Hohlheit des Vor- 
gangs war allg. deutlich, aber abgeschafft wurde 
die s.m. nicht. Die salutatores , nach dem vorge- 
schriebenen Gewand auch togati genannt (togata 
opera »Klientendienst« Martial. 3,46), wurden 
nach Bedeutung in Klassen geteilt und zu abge- 
stuft persönlicher s. zugelassen; bei den Kaisern 
regelten das die admissionales. Bei Hof erfolgte 
Zulassung zu Brust-, Fuß- oder Handkuß streng 
nach (Gunst und) Rang. Die Kaiser empfingen 
ganze Körperschaften, nicht so die Kaiserinnen. 
Die Sitte dauerte biszum E. der röm. Z. W. H.G. 

Salutius, Saturninus Secundus, gebildeter 
Heide griech. Herkunft (Liban. epist. 1185. 1224. 
1298. Iulian. or. 8. Greg. Naz. or. 4,91. Rufin. h.e. 
10,37). S., früher praeses prov. Aquitanicae, magi- 
ster memoriae und proconsul Africae, erwarb sich 
als comes et quaestor (cursus bei DessILS 1255) 
das Vertrauen Iulians, der ihn 361 zum praef. 
praetorio Orientis erhob, ein Amt, das er bis 365, 
dann nochmals 366/67 (?) bekleidete (Amm. 22,3. 
25,3. 5. Zos. 4,1. 10. Cod. Theod. 4,12,5f. 8,1,7. 
12,6,8). Nach Iulians Tod wurde ihm die Kaiser- 
würde angeboten, 364 unterstützte er die Kandi- 
datur Valentinians (Amm. 25. 5. Zos. 3,31). Viel- 
leicht wurde der vor 377 in hohem Alter gest. S. 
noch patricius (Malal. 340). A. L. 

Salvianus. 1. Cognomen, Weiterbildung von 
Salvius, I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 177, 
bei Antonius, Aurelius, Caecilius, Calpurnius 
(Nachweise RE I A 2017), in den Fasten aber nur 
kaiserz. bei Salvidienus, Degrassi FImp. 267. 

H. G. G. 

2. Chr. Schriftsteller (ca. 400 - 468/70) aus 
Gallien (Trier? De gub. 6,13,72) - Gennadius 
kennt ihn als Presbyter in Marseille - lebte nach 
seiner Heirat im Einverständnis mit seiner Frau 
als strenger Asket (Epist. 4). Erhalten 9 Briefe, 
4 Bücher ad ecclesiam (um 440) mit Ermahnun- 
gen, jeglichen Besitz der Kirche zu übereignen, und 
8 Bücher de gubernatione dei (unvollendet). 
Grundthema dieses Werkes ist das Theodiceepro- 
blem angesichts der Barbarensiege über Rom. S. 
löst es mit dem Hinweis darauf, daß die Römer 
nur dem Namen nach Christen seien. Weitere ver- 
lorene Schriften nennt Gennadius (vir. ill. 68). 
Das kulturgesch. Material sammelte Sternberg 
(Theol. Stud.u. Krit. 82, 1909, 29 ff. 16 3 ff.). Kl. W. 
Ta.: Migne PL 53. CSEL 8, 1883 (E.Pauly). CChr 
(G.Veahi Ad ecclesiam und Epistulae / M. Pellegrino De 
gub. dei). M. Pellegrino S. di M., Rom 1940. 

Salvidienus« Lat. Personenname, Weiterbil- 
dung von Salvidius, vgl. Schulze Eigenn. 427,5. 
Q.S.Rufus Salvius. Röm. Ritter, Jugendfreund 
des Octavian, dessen Begleiter in Apollonia 45 / 44. 
42 schlug er als legatus (Broughton Mag. 2,366) 
bei Rhegium den Sex. Pompeius zurück (Schleu- 
derbleie CIL X 8337), wurde zum Imperator ak- 
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klamiert, aber dann beim Versuch des Übergangs 
über die Meerenge zurückgeschlagen. Schon auf 
dem Wege nach Spanien wurde er 41 zurückge- 
rufen und im Perusin. Krieg eingesetzt (weitere 
Schleuderbleie, App. civ. 5,121-125). 40 wurde er 
Statthalter von ganz Gallien und für 39 - ohne 
vorher Ämter bekleidet zu haben - cos. designatus. 
Seine Verhandlungen mit -► Antonius (9) vor dem 
Vertrag von Brundisium wurden ihm von Octa- 
10 vian als Hochverrat ausgelegt; auf dessen Befehl 
nahm er sich das Leben. Liv. epit. 127 u.a. Vgl. 
R.Syme Rom. Rev. 217. 561. H. G. G. 

Salvius begegnet früh als Individualname, in 
der Republik häufig als Sklavenname und erst 
spät als Gentilnomen. 

I. Republikanische Zeit. 

I. Wird wegen seiner Tapferkeit in der Schlacht 
bei Pydna 168 gerühmt, in der er die Paeligner 
führte (Plut. Aem. 20,1-3). 2. (Tryphon) nahm 

20 als einer der Anführer des sizil. Sklavenkriegs 
104 den Königstitel an (Diod. 36,4,4ff.). 3. War 
einer der Mörder des Pompeius 48 (Plut. Pomp. 
78,1. 79,2). 4. Freigelassener Caesars, der als des- 
sen Agent in Rom fungierte (Cic. Att. 9,7,1. 10, 
18,1). Auf seinen Reisen zu Caesar nach Gallien 
54 und Spanien 46 nahm er Briefe Ciceros an 
seinen Bruder (54) und an Dolabella (46) mit. 
Wahrscheinlich ist er ident, mit C.Iulius Salvius, 
der auf einer Inschr. in Ocriculum als viator tri - 
30 bunicius und magister lupercorum erscheint (CIL 
XI 7804. Latte RRel 85,1). 5. Literar. gebilde- 
ter Freigelassener des T. Pomponius Atticus, in 
dessen Auftrag er Abschriften von Ciceros Werken 
anfertigte und sie bei Gastmählern vortrug (Cic. 
Att. 13,44,3. 16,2,6). 6. Verhinderte in seinem 
Volkstribunat 43 am 2. Jan. durch eine von ihm 
herbeigeführte Vertagung der Abstimmung, daß 
der Senat Antonius zum hostis erklärte (App. civ. 
3,206ff.). Da S. später auf Ciceros Seite wechselte, 
40 wurde er in demselben J. auf die Proscriptions- 
listen gesetzt und ermordet. M. D.- M. 

II. Kaiserzeit. 1. M.S.Otho, stammte aus vor- 
nehmer etr. Familie aus Ferentum (Suet. Otho 1. 
Tac. hist. 2,50). Per gratiam Liviae Augustae in den 
Senatorenstand auf gestiegen, bekleidete er im J. 8 
n.Chr. das Amt eines III vir monetalis und ge- 
langte bis zur Praetur (Suet. Otho 1 . Tac. hist. 2, 
50). 2. L.S. Otho, Sohn von Nr. 1, nach Senator. 
Laufbahn cos.su ff. im J. 33 (Degrassi FImp. 10), 

50 proconsul von Africa 40/41 (Thomasson Afr. 2,33) 
und von Dalmatien 42-43 (Jagenteufel Dalm. 
25 ff.). Weitere imperia extraordinaria (Suet. Otho 
1,2) sind unbekannt. Flamen und promagister der 
Arvalbrüder (CIL VI 2029 - 32346), vermählt mit 
Albia Terentia. 3. L.S. Otho Titianus, Sohn von 
Nr. 2, älterer Bruder des Kaisers. Cos. ord . 52 (CIL 
IV 5512. Degrassi FImp. 14), proconsul von Asia 
63-64 (Tac. Agr. 6, Magie Asia min. 1422. 1582), 
cos . suff. II 69 zusammen mit dem Bruder (CIL X 
60 7852 = DessILS 5947. Tac. hist. 1,77 Degrassi 
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FImp. 19). Vom Bruder Anf. April 69 mit dem noch erkennbar; viele von ihm gefundenen Lösun- 

Oberbefehl der Truppen betraut (Tac. hist. 2,23. gen gelten noch heute. S. ist wohl der bedeutendste 

Plut. Otho 7). Nach der Niederlage bei -» Betria- röm. Jurist (noch vor Celsus und Papinianus); er 

cum führte er die Friedensverhandlungen mit den ist auch einer der bedeutendsten Juristen aller 

Vitellianern (Plut. Otho 13) und rettete so sein Zeiten. D. M. 

Leben (Tac. hist. 2,60). Promagister der Arval- 1. A. Guarino Salvius Iulianus, 1946. 2. E.Bund Unters, zur 

brüder (CIL VI 2045. 2046). 4. M.S.Otho, Sohn Methode Iulians, 1965. 

von Nr. 2, röm. Kaiser — > Otho. 5. L.S.Otho Salynthios (Ea\vvfho$). König der Agraioi 

Cocceianus, Sohn von Nr. 3, nahm als Knabe an (in Aitolien), nahm 426/25 Peloponnesier und 
den Kämpfen des J. 69 teil (Tac. hist. 2,48. Plut. 10 Ambrakioten auf, die dem Demosthenes (1) 
Otho 16). Mitglied eines Priesterkollegiums (CIL entronnen waren (Thuk. 3,111,4. 114,2), von dem 

VI 2002). Von Vitellius wie sein Vater geschont, S. 424 auf die athen. Seite zu treten gezwungen 

von Domitian aus geringfügigem Anlaß getötet wurde, Thuk. 4,77,2. K. K. 

(Suet. Dom. 10 ). G. Wi. Salz (sal.aAg, oft pl. öAeg). Die Ant. kennt von 

6 . C. S. Liberalis Nonius Bassus (nach der frühester Z. an Meer-S. und Gruben-S. (Stein-S. 

wohl richtigen Namensform CIL IX 5533). Sena- und anderes nicht an der Oberfläche abgebautes 

tor und Redner der flav.-traian. Z. aus der Urbs S.). Nur vom Meer entfernt Wohnende kannten 

Salvia in Picenum, verheiratet mit Vitellia C. f. angebl. S. nicht (Horn. Od. 11,123. Sali. lug. 89,7). 

Rufialla, einer flaminica der Salus Augusta. Von Meer-S. wurde durch Austrocknen am Ufer ge- 

Vespasianus und Titus (73/74?) unter die Tribu- 20 wonnen oder aus in künstl. angelegte Bassins 
nicier, dann Praetorier auf genommen; erregte als abgeleitetem Meerwasser. Beschreibung der sa- 

Verteidiger wegen seines Freimuts das Lob des linae (so heißen auch die S.- Bergwerke) = dAo- 

Vespasianus (Suet. Vesp. 13); im J.78 wurde er nr\yia bei Rutil. l,475ff., vgl. Nik. Alex. 518ff. m. 

unter die fratres Arvales auf genommen (CIL VI Sch. und Plin. nat. 31,73-92. Wo weder Meer-S. 

2056), bald danach erhielt er das Kommando über noch Stein-S. zur Verfügung stand, wurde S. aus 

die legio V. Macedonica, war legatus Augustorum S.- haltigen Seen oder Quellen gewonnen, Vitr. 8 , 

[i iuridi]c(us ) Britann(iae) unter -► Agricola, Pro- 3,7. Plin. nat. 31,83. Wüsten -S. erwähnt Plin. nat. 

consul von Makedonien und unter Domitianus 31,78f., S.- Ersatz Varro rust. 1,7,8. Aristot. 

consul suffectus. Noch unter diesem wurde er an- meteor. 2,959a 35 fl’. Plin. nat. 31,82. 
geklagt (Plin. epist. 3,9,33; Anlaß unbekannt, 30 Die große Bedeutung des S. als unentbehrliches 
vielleicht sein Freimut) und wahrscheinl. verurteilt Würzmittel wird in der Ant. oft hervorgehoben ; 

(die Strafe war wohl die relegatio ). Unter Nerva es gab eigene Lobschriften auf das S. (Plat. symp. 

zurückgekehrt (Cass.Dio 68,1,2), verteidigte er 177 b. Isokr. 10,12). S. wird den Speisen vor oder 

im J. 100 Marius Priscus, unterlag aber Tacitus nach dem Kochen, Backen usw. beigefügt, rein 

(Plin. epist. 2,1 1,17). Auf den erlösten Prokonsulat oder als gewürztes S., sal conditum , aAeg fjövopi- 

der Provinz Asia verzichtete er; t vor 105, da voi (Aristoph. Ach. 772. 1099 m. Sch. Athen. 9, 

nicht mehr unter den fr. Arv. (CIL VI 2075). S. war 366b. Plin. nat. 31,87. Apic. 1,29). Zu zahlreichen 

Patron seiner Heimatstadt und viermal //vir quin - Würzsaucen wird S. gebraucht, etwa zum 

quennalis. S. gehörte zu den hervorragendsten garum (C. Jardin, Riv. Studi Liguri 27, 1961, 70ff. 

Rednern des Senats, Plinius zollt ihm höchstes 40 Th.H.Corcoran Class.Journ. 58, 1962/63,2040’. 
Lob (epist. 2,11,17. 3,9,36). H. Gu. M.Ponsich- M.Tarradel Garum et industries ant. 

1 . Groag, RE IA 2026 ff. 2 . Schanz- Hos. 2 , 840 . 3 . R.Syme de salaison 1965). Sehr allg. war die Verwendung 

Tacitus, 1958 , App. 26 und 27 . 4 . A.N.Sherwin-lVhite von S. zum Konservieren und Einpökeln, vgl. 

The letters of Pliny, 1966 , 171 . 237 . Ponsich-Tarradel und -> muria 1, salgamum , sal- 

7 . S. Iulianus, mit vollem Namen wahrscheinlich samenta , ferner bei der Herstellung von Salben, 

L.Octavius Cornelius S. Iulianus Aemilianus. Als schließl. in der Medizin. Von der allg. Verbreitung 

sein Geburtsort wird oft die nordafrikan. Stadt rührt auch die Häufigkeit des S. im Sprichwort her 

Hadrumentum angegeben, doch ist das zweifei- (Paroem. I 7. 8 . 24. 37. 356. II 273. Otto Sprich- 

haft (W. Kunkel Herkunft u. soz. Stellung der Wörter d. Römer 305f.), von der scharfen Würze 

röm. Juristen 2 1967, 158 f.). S. durchlief viele hohe 50 die bei den Römern übl. Gleichung sal »Witz, 
Ämter (cos. 148 n.Chr.) und wirkte als jur. Humor, Ironie«, entsprechend salsus »witzig, 

Schriftstellerund Respondent. Hinterlassen hat er ironisch«, vgl. Plut. mor. 854 C. Im Kult wird S 

90 libri digesta , dazu Bearbeitungen von Urseius bei Reinigungsopfem verwandt, bei den Römern 

Ferox und Minicius. Sein Schüler Sext. Caec. ist es wichtiger Bestandteil der -* mola salsa , vgl. 

Africanus hat zudem noch eine Sammlung der auch den sal februus Cens. 22,19, die Bedeutung 

Entscheidungen des S. herausgegeben (quaestio- des S.- Fasses (-* salinum) und die Verwendung 

nes). Freilich sind uns alle diese Schriften nur aus- von S. bei Mysterien Clem. Al. protr. 1,14,2. 

zugsweise und teils verändert in den Digesten S.- Handel hat schon früh weite Strecken über- 

Iustinians überliefert. Trotzdem ist die hervor- wunden ([3]), S.-Verkauf nicht selten Steuern ab- 

ragende Treffsicherheit der Entscheidungen des S. 60 geworfen (Indien: Plin. nat. 31,77. Versuch des 
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Lysimachos: Athen. 3,73 D. Weiteres: [1], 2096). 
In Rom waren die meisten Salinen und S.- Berg- 
werke Staatsbesitz. Der Betrieb war im allg. ver- 
pachtet an die conductores salinarum oder die 
salarii; an deren Stelle treten in der späteren 
Kaiser-Z. die mancipes salinarum. W. H. G. 
I. Bliimner, RE I A 2075fr. 2. R.J.Forbes Studies in anc. 
Technology 111(1955) I57ff. 3 .J.Nenquin Salt. A. Study in 
Economic Prehistory, 1961. 

Samara, älterer Name des späteren Somena 
( Sumena , Sumna , Summana) genannten Flusses 
im n.w. Gallien (h. Somme), Samarobriva. Der 
Name Sambra (= Sabis) scheint mit Samara ver- 
mischt zu sein: in Not. dign. occ. 38,8 ein praefec- 
tus classis Sambricae ; A.Grenier, REA 1938, 
411. Vielleicht ein dritter Name bei Ptol. 2,9,1 
0govötog norapiov äxßokaL zwischen Seine-Mün- 
dung und Boulogne-sur-mer. M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule I,i37f. 

Samaria - Samarites {S ajudgeia, von 
aram. §äm e rayin hbr. §ömrön) von Omri (878/77 
bis 871/70) gegründete Hauptstadt Israels (1 Kön. 
16,24) mit kanaanäischer Kultur [1] wurde nach 
der Niederlage Israels gegen die Assyrer Vorort 
der nach ihr benannten, auf das Gebirge Ephraim 
beschränkten Provinz, deren Oberschicht teil- 
weise deportiert und durch Fremde ersetzt worden 
war ([2], 236f .). Die Stadt S. wurde E. 4. Jh. v. Chr. 
mit Makedonen besiedelt (Eus. Chron. GSC 20, 
197. 199), war als hellenist. Polis z.Z. des Nieder- 
gangs des Seleukidenreiches den Hasmonaern 
ausgesetzt (1 Makk. 1 1,34. los. ant. lud. 13,254 bis 
258. 267-87), bis Herodes d. Gr. sie mit Namen 
— ► Sebaste (1) ausbaute, wie Ausgrabungen zeigen. 
Im J. 6 n. Chr. wurden Judaea und die Provinz S. 
in eine gemeinsame röm. Prokuratur verwandelt. 
Die von Vespasian nahe dem alten Sichern ge- 
gründete Stadt -> Neapolis (12) überflügelte S. 
2Ja/bLaQLTrjg oder Xa^iaqeLT^g (von aram. Säm e - 
ray [hbr. sömröni]) ist seit los. und N.T. polemi- 
sche, aus 2 Kön. 17,29 LXX abgeleitete Bezeich- 
nung einer den -* Garizim für den erwählten Ort 
haltenden (s. Dtn. 12,5 samar. Version) Kultge- 
meinschaft [3]. Die ältesten Nachrichten stammen 
aus dem 2. Jh. v.Chr. und sprechen von dem Volk 
zu Sichern o.ä. (z. B. Sir. 50,26). Die Kultgemein- 
schaft entstand E. 4. Jh., als Priester und Israeliten 
wegen unterschiedlicher Beurteilung der at. Nord- 
reichtraditionen Dtn. 11. 27 Jerusalem verließen, 
Sichern unter dem Statthalter S. Sanballat III. neu 
besiedelten und auf dem Garizim einen Tempel 
erbauten. Die von einer Sidonier- Kolonie in 
Sichern sowie von Pseudo — ► Eupolemos u. a. 
intendierte Hellenisierung des Garizim -Kultes 
hatte hasmonäische Strafaktionen zur Folge 
(Vernichtung des Garizim -Tempels 129/28 und 
Sichems 109 v.Chr.) und veranlaßte die antiza- 
dokid., aaronid. Priesterschaft zur Redaktion des 
Pentateuchs palästinensischer Textform unter Aus- 
schluß von »Propheten« und »Schriften«. Syn- 
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agogen innerhalb und außerhalb Palästinas, deren 
Lit. z.T. erhalten ist, wurden Träger des Gottes- 
dienstes. Nach mißglückten Aufständen des 4. bis 
5.Jh. n.Chr. ordnete Cod. Iust. 1,5,17 die Zer- 
störung der samar. Synagogen an. H. G. K. 
1. A.Al t Der Stadtstaat Samaria. Ber. d. Verh. d. Sachs. 
Ak. Wiss, Lpz., phil.-hist. Kl. 1954, 101,5. 2. M.Noth 
Gesch. Israels, 1959 4 . 3. H.G. Kippenberg Garizim u. 

Synagoge, 1970* 

10 Samarobriva, Stadt des gall. Volksstammes 
der — > Ambiani, am Fluß -> Samara (briva = 
Brücke), später Hauptort der civitas Ambianorum 
(h. Amiens, däpt. Somme). Samarobriva Cic. fam. 
7,11,2. 12,1. 16,3. Caes. Gall. 5,24,1. 47,2. 53,3. 
Tab. Peut. 2,3. HapaQoßqiova Ptol. 2,9,4. Sama- 
rabriva Itin. Ant. 379. 380. CIL XIII 9158. 

Wichtiges oppidum an einer für die Verteidigung 
N.- Galliens wichtigen Stelle: P.M.Duval, Gallia 
17, 1959, 50. 59. In S. wollte Caesar über den Fluß 
20 gegen die -> Morini und -> Menapier im J. 56 
gehen: C.Jullian Hist. Gaule 3,312. M. Rambaud 
Cäsar, la guerre des Gaules II- III, äd. Erasme, 
1965, 202. Dort versammelte sich im J. 54 das 
concilium der Gallier: Caes. Gall. 5,24,1. Caesar 
legte dort eine Legion in die Winterquartiere unter 
dem Befehl des Crassus (Gall. 5,47,2) und bezog 
selbst mit drei Legionen ein Winterlager in der 
Umgebung (Gall. 5,53,3. 6, 3, 1-2). Von dort 
führte er seinen Feldzug gegen die -» Nervii und 
30 Menapii (Gall. 6, 3, 1-2. L. Richard, Les Et. Class. 
36, 1968, 223. 

Wichtiger Straßen knotenpunkt, an der Straße 
von Lugdunum nach Britannia. S. gehörte zur 
prov. Belgica und seit Diocletianus zur Belgica 
secunda: Not. Gall. 6. Ammian. 15,11,10. 27,8,1. 
In S. wurde Gratianus im J. 367 zum Augustus 
erhoben (Amm. 27,6). 

Die Stadt (Areal 120 ha) war ummauert, hatte 
ein Theater und Thermen. Ihre Tuchindustrie war 
40 berühmt, auch eine staatl. Fabrik von Schwertern 
und Schilden bestand dort. Eine Münzstätte 
wurde 350 von Magnentius geschaffen (P. Bastien, 
Bull. Soc. Antiq. Picardie 1963, 65). Das Christen- 
tum faßte schon früh Fuß. Die Mantelteilung des 
hl. Martin von Tours erfolgte an einem Tor von 
Amiens. M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule 4,181. Espcrandieu Rec. gän. bas- 
rel. 5,iöof. J.Heurgon, CRAI 1949, 125; JRS 1951, 22; 
AC 1952, 139. F. Vasselle, Celticum 9, 1964, 257* 

50 Samas, babylon. Sonnengott, sumer. Utu, ge- 
nannt bei Hesych: cracbg: r\Xiog * BaßvXtbvioi 
und als oa/uao in einem Zauberpapyrus (Wessely, 
Denkschr. Akad. Wien 36/2, 128,46f.). Er galt als 
Sohn des Mondgottes Sin und der Ningal, war 
Bruder der Igtar. Seine Gemahlin war Aja (ge- 
meinsam oft in Siegeln angerufen), als seine Kin- 
der werden Kittum (Recht), Mahir und Sisik ge- 
nannt, seine heilige Za hl war 20. Seinem Wesen 
nach war S. der Gott der wohltätigen Sonne, die 
60 Wärme und Fruchtbarkeit spendet, nicht der ver- 
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sengenden Sonnenglut. Sein Weg am Himmel ließ 
ihn alles Geschehen auf Erden verfolgen, deshalb 
war er Richtergott und Wahrer des Rechts. Er 
kannte das Verborgene und galt deshalb auch als 
Gott des Orakelwesens, wurde bei der Opferschau 
regelmäßig angerufen (J. A.Knudtzon Assyr. 
Gebete an den Sonnengott (1893), E. Klauber 
Polit.-rel. Texte aus der Sargonidenzeit (1913)). 
Des Nachts ging er durch die Unterwelt und trat 
morgens wieder aus dem MaSum- Gebirge im O. 
hervor, wobei ihm große Türflügel geöffnet wur- 
den bzw. er sich mit seinem Symbolgerät, der 
Säge, hindurcharbeitete. So wird er mehrfach auf 
Siegelzylindern dargestellt, sonst entspricht sein 
Abbild dem der übrigen Hochgötter (Hammura- 
pi-Stele; Steinplatte des Nabü-apla-iddina im 
Brit. Museum). Sein Kult war naturgemäß weit 
verbreitet, bes. Kultorte waren Larsa und Sippar, 
wo dem Tempel ein »Kloster« der Priesterinnen 
angeschlossen war. W. Rö. 

Sambethe (£ afißrj&r]), die jüd. — > Sibylle. Sie 
meldet sich namenlos erstmals im Grundstock der 
or. Sib. (im 3. B., um 140? um 42 [3] v. Chr.?, zur 
Person 808ff.). Den Namen nennen erst Paus. 10, 
12,9 (Kurzform £aßßrj) und dieSibyllenliste (Um- 
bildung der varronischen) einer anon. Theosophie 
(E. 5. Jh.), von ihr abhängig der Prolog der or. Sib. 
und alle späteren Stellen; unsichere ältere Belege 
(S. als Göttin betrachtet?) bei [4]. 47. Daß schon 
die babyl. Sibylle S. hieß, bleibt unbewiesen; das 
oafißa^elov in Thyatira (CIG 2,3509, Z. 
Hadrians) ist kaum Heiligtum einer (ad hoc 
postulierten) 1yd. Göttin S. oder unserer S., son- 
dern Synagoge (vgl. los. ant. 16,164). S. kommt 
wohl wie der Eigenname Sambathaios o.ä. von 
Sabbat und kennzeichnet die Jüdin. Chr. B. 

1. Schürer 3*, 1909 = 1964, 559-65. 2. A. Kurfess Sib. 
Weissagungen, 1951. 3. V.Nikiprowetzky La Troisicbme 
Sibylle, 1970 (Vorwort 1962). 4. V.A. Tcherikover u.a., 
Corpus Papyrorum Judaicarum 3, 1964, 43-87 (The 
Sambathions). 

Sambos ( £d/Lißog ). 1. Nebenfluß des Ganges 
(Arr. Ind. 4,4: Megasthenes), vielleicht ident, mit 
dem Sarabos (Ptol. 7,1,29. 2,13), der der Sarayü 
(Agoranis) entspricht. 

M.S.Pandy Hist. Georg, and Topogr. of Bihar, Delhi 
1963, 5 5 ff* 

2 . S. (ai. Sambhu ), Fürst der Berglandinder (Arr. 

an. 6,16,3), der auch £ äßoq (Strab. 15,709), Sam- 
bus (Curt. 9,8,13. 17), £ dßßag (Plut. Alex. 64), 
Ambus (Iust. 12,10,2) oder Ambira (Oros. 3,19, 
11) heißt, Gegner des -*> Musikanos. Obwohl von 
Alexander in seiner Herrschaft bestätigt, flieht er, 
von den Brahmanen auf gewiegelt, über den Indos 
(Diod. 17,102,6). Seine Hauptstadt £ ivdifiava 
(Arr. an. 6,16,4), vielleicht das h. Sihwan, ergibt 
sich. F. F. S. 

Berve Alex. 2,693 f. E.J.Rapson (ed.) The Cambr. Hist, of 
India i a , Delhi 1962, 338L W . IV. Tom The Greeks in 
Bactria and India 2 , 1966, 429fr. K .A.Nilakanta Sastri (ed.) 
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Age of the Nandas and Mauryas 2 , Delhi 1967, 41,74t. 
IV. IV. Tarn Alexander d. Gr., 1968, 223 u.ö. J.R. Hamilton 
Plutarch. Alexander, a Commentary, 1969, 178 f. 

Sambyke {oafißvxr}). 1. Vielsaitiges, harfen- 
artiges griech.-röm. Musikinstrument, das nicht 
eindeutig mit einer bestimmten Form in Einklang 
gebracht werden kann (vgl. auch Art. Pektis). U. K. 
M. Wegner Das Musikleben der Griechen, 1949, 68. 225. 
G. Wille Musica Romana, 1967, 215L u.ö. 

10 2. Eine im Belagerungswesen verwendete Fall- 
brücke, die, hochgezogen, eine dem Musikinstru- 
ment ähnliche Form aufwies. U. K. 

Same (Za/i??, bei Homer £ a/uog, II. 2,634. Od. 
4,671. 15,29, jünger £d[ir] Od. 1, 246. 9. 24 ;h. 2,251, 
danach Plin. nat. 4,54), Name der Insel -> Kephal- 
lenia, in gesch. Z. Stadt an der O.- Küste der Insel 
(s. Bd. 111 187 Z.25ff.). 189 v. Chr. durch -> Fulvius 
Nobilior (I 25) belagert und zerstört, Liv. 37,50,5. 
38,28,5-30,1, aber wieder aufgebaut. Strab. 10,2, 
20 10 p. 452f. 2,13 p. 455. Sch. Thuk. 1,27,2. BCH 45, 
1921, 14 II 136. 140. 15 II 146. Inschr.: IG IX 1 
Nr. 617-644. Mz. Head HN 2 428. E. M. 

J .Partsch Kephallenia und Ithaka, Peterm. Mitt. Erg. H. 
98,1890,68fr. 2. Philipps. -Kirst. 2,508fr. 639. 3. N.Bona - 
casa Enciclop. arte ant. 6,1091. 4. M.Holleaux Le consul 
M. Fulvius Nobilior et le si6ge de Same, BCH 54, 1930, 
iff. = £tud. d’epigraphie 5,248 fr. 5. R.Hope Simpson 
A gazettecr and atlas of Mycenaean sites, Inst, of dass, 
stud. Bull. Suppl. 16, 1965,96. 6. Neue Grabung: EA 
30 1964, 15 ff. 

Samia vasa. Die nur aus der röm. Lit. be- 
kannten Tongefäße waren hart gebrannt, hatten 
scharfe Bruchränder und wurden im sakralen 
Bereich und bei Gelagen verwandt. Die Form ist 
unbekannt. Isid. orig. 20,3,4. 6. Tib. 2,3,47. Plaut. 
Bacch. 202; Capt. 291. Cic. rep. 6,2,2. W. H. G. 

Samikon (to £ apuy.ov), Ortschaft mit sehr 
gut erhaltenem Mauerring auf dem W.-Ende des 
Kaiaphagebirges in der Landschaft Triphylien, 
40 wohl erst im späteren 3.Jh. v.Chr. durch die Eleer 
erbaut und früh verlassen. In der Ebene darunter 
Heiligtum des »samischen« Poseidon mit Hafen. 
Paus. 5,6,1 ff. Pol. 4,77,9. 80,12. Strab. 8,3,13 p. 
343. 3,1 9 f. p. 346f. 3,27 p. 351 u.ö. BCH 45, 1921, 
13 II 88 f. S. hieß auch die zugehörige Ebene, Strab. 
8,3,20 p. 347. Paus. 5,5,3. 7. 11. Die angebliche 
Stadt S. ist erst aus diesen Namen herausgespon^ 
nen. E. M. 

1. v. Geisau, RE LA 22i8ff. (Samos 5). 2. Böhe, RE XIV 
30 776,40fr. VIIA 193,38fr. 3. H.L .Bisbee, Hesp. 6,525fr. 

4. E. Meyer Neue peloponnes. Wanderungen 34L 76L 
Sammonicus s. Serenus 
Sam(m)onion (£aX/Lid)vr) NTap. 27,7, sonst 
£dkfubviov oder £aft(ju)coviov 1 ö. Vorgebirge 
der Insel Kreta, h. Kap Sidero, mit Athenaheilig» 
tum, von dem Blöcke und Inschr. erhalten sind* 
Strab. 2,43 p. 106. 10,3,20 p. 472. 4,2f. p. 474f. 4,5 
p. 475. 4,12 p. 478, 5,18 p. 489. Dion. Per. 110 m. 
Eustath. u. Sch. z. St. Mela 2,112. Plin. nat. 4,58. 
60 60 f. 71. Ptol. 3,15,4. Stadiasm. m. m. 3l8f. 355. 
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Apoll. Rhod. 4,1690ff. m. Sch. Inschr.: [2] Nr. 1 
bis 27. S.49ff. Nr. 5 = Schwyzer 198,13. [2], 2, 
279 Nr. 2. E. M. 

I. Bürchner , REIAi986ff. Nr. 3. 2. M.Guarducci Inscript. 
Cret. 3,i56ff. 

Samnitai, gall. Völkerschaft an der Mündung 
des -► Liger. Xaptvlxai Strab. 4,198. Ptol. 2,8,6. 8. 
Wahrscheinlich handelt es sich um die -► Namne- 
tes (NafivfjraL oder Na^ivlrai) und um eine Ver- 
mengung mit dem ital. Namen der -► Samnites. 

M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule 1,14 3 £. 270L 

Samnites ( Samnis Liv. 24,20,4, Samnitium 
wie Quiris , Quiritium, jedoch Caeritum Fest. 212, 
20 L. Inter amnitum CIL IX 5144) heißen nach 
dem von ihnen bewohnten Land (Berg Paul. Fest. 
437,2f. L. ; Ort Paul. Diac. hist Lang. 2,20) Sam- 
nium (( *säbh-n-iö-), dessen Name wie der der 
-> Sabelli (( *säbh-$-lö- ) nach Säbus (— ► Säblni) 
mit n- Suffix (wie -> Paeligni nach P(a)elicus) 
entstand. Zu Samnium (ältestes lat. Zeugnis CIL 
I 2 7 nach 290 v. Chr.) haben die Griechen, einheim. 
Aussprache (o. Bd. 1.1399) folgend, Zavvlrai (zu- 
erst Philist. FGrH 556 F 41.42). HavviTLg (Skyl. 
15), 27aimoi> (Zon.8,6) gebildet (ant. Namensdeu- 
tung von aavviov = hasta Paul. Fest. 437, 1 L. Sil. 
4,221). Die Sprache der S. (Gell.11,1,5) heißt os- 
kisch (Fest. 128,1 L.Varro 1.1. 7,28). 

Erstes bezeugtes Auftreten der S. : Einnahme 
Capuas 424 (Liv. 4,37,1. 52,6. Strab. 5,242; vgl. 
Diod. 12,31,1) und Kymes 420 (Liv. 4,44,12. Diod. 
12,76,4). Gleichzeitig S. in Bruttium am Traeis 
(Diod. 12,22,1 nennt sie Bruttier); das brutt. (Plin. 
nat. 3,95. Mela 2,68) Mystia heißt bei Philist. 
FGrH 556 F 41 noch Stadt der S., -* Petelia, die 
lukan. Hauptstadt (Strab. 6,254) in Großgriechen- 
land (Ptol. 3,1,75), Anlage der S. gegen — ► Thurioi 
(Strab. a.O.). Neue Bewegung im 4.Jh. (Diod. 14, 
101 f. 16,15); S. (Skyl. 15 IlEVxeTiEiq) vor Roms 
Mauern (Kall. frg. 107 Pf. IlevxeTiuiv). Als S. 
gelten — ► Hirpini (Strab. 5,250; jedoch Liv. 22,13, 
I. Ptol. 3,1,77), Pentri (Liv. 9,31,4. 22,61,11), -* 
Caudini (Liv. 23,41,13. 24,20,4), — ► Frentani (Strab. 
5,242), nicht Kagaxrjvol (Ptol. 3,1,66). Erster 
Vertrag Roms mit Bund der S. 354/53 (Liv. 7,19,4. 
Diod. 16,45,8), der von der tyrrhen. (Strab. 5,251) 
bis zur adriat. Küste reicht (nach Beloch, RG 
366. Skyl. llf. 15 f. polit., nicht ethnograph. 
orientiert). Übergriff der S. gegen -» Sidicini löst 

1. Krieg mit Rom aus (Liv. 7,29,4; angebliche 
deditio Capuas 7,31,4); Siege 343 am Gaurus, 
bei •> Saticula und *> Suessula (Liv. 7,32 ff.). 

2. Krieg beginnt 326 in Neapel (Liv. 8,25,2); Roms 
krisenhafte Niaderlagen bei — ► Caudium 321 (Liv. 
9,1,1 ff. App. Samn. 5,5) und -* Lautulae (Liv. 9, 
23,4. Diod. 1 9,72,7 f.). Kolonien -► Interamna, 
— ► Fregellae, Saticula, Suessa; Bau der via Appia. 
Einnahme von — ► Bovianum und Gefangennahme 
des Statius Gellius (Diod. 20,90,4f.) beenden 306 
den Krieg. Im sog. 3. Kriege S. und Sabiner häufig 
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verwechselt; Teilnahme der S. bei — ► Sentinum 295 
(Liv. 10,30,4ff.) bezweifelt. 293 siegen die Römer 
über die legio linteata der S. (Liv. 10,38,12) bei — > 
Aquilonia (10,42,5). Triumphe über S. im Pyrrhus- 
krieg. Kolonien Beneventum (268) und 
Aesernia (263); planmäßige Verwüstung des Lan- 
des (Diod. 20,80). 225 (Pol. 2,24,10) und im 2. pun. 
Krieg (Liv. 22,24,1 lf.) stellen die S. Truppen für 
Rom. Verlustreiche Kämpfe im bellum sociale; 
10 Ausrottung durch Sulla 82 (Plut. Sulla 30. Strab. 
5,240). Römer sollen in der Bewaffnung (Liv. 9, 
40,2) von den S. (ihre Kriegsmoral Liv. 10,28,3) 
gelernt haben (Ined. Vat. FGrH 839 F 1,3); Vor- 
bild für Gladiatoren (Hör. epist. 2,2,98). Wohn- 
weise der S. dörflich (Liv. 9,13,7. 10,17,2. Strab. 5, 
249. 6,254); höchste Gemeindebeamten sind 
medices (o. Bd.3,1125). Die august. discriptio 
Italiae teilt S. auf 2. (Plin. nat. 3,99) und 4. (3,106) 
Region auf; die spätere provincia Samnium um- 
20 faßt Hirpini und Marsi (Guido 68). G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,447fr. Nissen It. Ldk. 2,774fr. 

F. Altheim Gesch. d. lat. Sprache 260 ff. V.D’Amico La 
Religione e Lingua dei Sanniti ecc., Campobasso 1952. 
K.J.Beloch , RG 369fr. A.v. Blumenthal, WG 2, 1936, I2ff. 
M.G.Bruno-Tibiletti I Sabini e la loro lingua 1961. 

G. Devoto Gli ant. Italici *l36ff. 143fr. 147fr. 158fr. 303fr. 
B. Kaiser Unters, z. Gesch. d. Samniten, Progr. Pforta 
1907. E. T.Salmon Samnium and the Samnites 1967. 
A.Soglicmo Sanniti e Oschi, Rend. dei Line. 5,21, 1912, 

30 2o6ff. E. Wikin Die Kunde der Hellenen usw. 163 fr. 
Samnium s. Samnites 

Samos. 1. Sohn des Chrysogonos, ovvxgotpog 
-* Philipps V., parodierte 218 in Aitolien den Eu- 
ripidesvers Suppl. 860, dichtete ein Epigramm auf 
Philipp. Pol. 5,9,4f. Anth. Pal. 6,1 16. Kurz vor 182 
wurde S. auf Befehl Philipps getötet, seine Ange- 
hörigen eingesperrt. Plut. mor. 53 E. Pol. 23,10,9. 
F.W. Walbank Philipp V. of Macedon, 1967, 54. 
215. 263. 266. 335. H. V. 

40 2. S. ( rj 27 «/Hoc, vorgriech. »Höhe«, Strab. 8,3, 

19. p. 346. 10,2,17 p. 457). Ionische Insel vor der 
kleinasiat. W.- Küste, 45 km lang. 4-10 km, in der 
Mitte 19 km breit und 491 qkm groß, mit mehre- 
ren Buchten im N. und S. und zwei größeren 
Ebenen im S. Geolog, besteht S. aus drei Bergmas- 
siven aus Marmor und Schiefem mit dazwischen- 
liegendem jungtertiärem Hügelland, höchste Er- 
hebung der Kerketeus im W. mit 1437 m. Von der 
-> Mykalehalbinsel ist S. nur durch eine schmale 
50 Meeresstraße von 1 ,8 km Breite getrennt. An Kaps 
sind bekannt Kap -> Poseidion ö. der ant. Stadt, 
h. Merdjiki, im W. Kap -► Ampelos, h. Domeniko 
und Kantharion, h. Katavasis, und das NO.-Kap 
Palinuros, h. Prason, Liv. 37,11,6. Bürchner, 
Philol. 65, 1906, 481 ff. Das Gebirge des Inneren 
heißt bei Strabon Ampelos. Der h. Hauptort 
Vathy liegt an der großen Bucht im NO., die ant. 
Stadt, h. Tigani, an der SO.-Küste. Unter den 
Bodenschätzen wird bes. die zum Walken, Malen 
60 und für medizin. Zwecke gebrauchte »samische 
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Erde« genannt, Theophr. lap. 9,62f. Plin. nat., 35 
191. 194. Hesych. s. Eajxiayf}. Galen. 10,298. 12, 
1 78 f. Kühn. Blümner Techn. 1,164. 4,468 f. Ein- 
faches Tongeschirr hieß in Rom »samisch«, 
Blumner Techn. 2,69. Pottier, Dar.-Sagl. 4,1062. 

Befestigte neolith. Siedlungen sind auf dem 
Kastro von Tigani und an der Stelle des späteren 
Heraion z.T. ausgegraben, [9. 19]. In gesch. Z. ist 
S. ion. mit ion. Kulten und Staatseinrichtungen 
und gehört zu den bedeutendsten ion. Städten. An 
der Kolonisation in -» Perinthos, Amorgos 
und in -> Naukratis beteiligt. Fahrt des ---> Kolaios 
nachTartessos,Hdt.4,152. Trieren um 700 v.Chr., 
Thuk. 1,13,3. Eine bes. Schiffsart, Samaina, nach 
S. genannt, Plut. Per. 26. Hesych. s.v.u.s. £afua- 
xoq r 00710Q. Plin. nat. 7,209. Für den Wohlstand 
der Stadt zeugt der Ausbau des Heraion vom 
8.-6. Jh. (s.u.). Erwerb eines größeren Landge- 
biets an der Mykalehalbinsel, RE IA 2127,17 ff., 
2201,48 ff. E. Meyer Grenzen der heilenist. Staa- 
ten 80f. Beloch GG I 1 *,21 1 . In der Frühzeit 
Könige, dann Adelsherrschaft, im 7. und 6.Jh. 
v. Chr. mehrere Tyrannen, Glanzzeit unter -* Po- 
lykrates. Beteiligung am -> lelant. Krieg auf seiten 
von — > Chalkis, Hdt. 5,99. Nach Polykrates’ Tod 
von Persien abhängig, dann am ion. Aufstand und 
an der Schlacht bei -- * Lade mit 60 Trieren beteiligt, 
Hdt. 6,8. Mitglied des att. Seebundes bis zuletzt 
mit eigenen Schiffen. Wegen innerer und äuße- 
rer Zwistigkeiten Krieg mit Athen, Belagerung 
und Eroberung durch Perikies, Einführung der 
Demokratie, 441-439 v.Chr., Thuk. 1,115,2-117, 
3. Plut. Per. 25-28. Diod. 12,27f. Auch beim Zu- 
sammenbruch des Seebundes blieb S. nach weite- 
ren demokrat. Umwälzungen bis zuletzt bei Athen 
und erhielt dafür insgesamt athenisches Bürger- 
recht mit voller Autonomie, IG II 2 1 = Sylloge 3 1 16. 
S. mußte von -* Lysander mit Gewalt erobert 
werden. Dem Eintritt in den 2. Seebund wider- 
setzte sich S. heftig und wurde erst 365 v.Chr. 
durch Timotheos erobert mit Vertreibung der 
Bewohner und Ansiedlung von 2000 att. Siedlern, 
Nep. Timoth. 1,1. Isokr. 15,111. Diod. 18,8,7. 
Strab. 14,1,18 p. 638. IG II* 1225-1228. 3207, 20ff. 
Judeich Kleinasiat. Studien 200f. 270ff. Beloch 
GG III 1 2 ,194. 321 v.Chr. im Namen der Könige 
durch — * Perdikkas zurückgegeben, Diod. 18,18,3. 
Sylloge 2 312. MDAI(A) 72, 1957, 152ff. Nr. 1 u. 2. 
In der hellenist. Z. nacheinander unter der Herr- 
schaft des -* Antigonos Monophthalmos, -► Lysi- 
machos und der Ptolemaier, wichtiger ptolem. 
Flottenstützpunkt, dann seleukidisch, wieder 
ptolemaiisch und nach 198 v.Chr. unter rhod. 
»Schutz«, E. Meyer Die Grenzen der heilenist. 
Staaten passim. MDAI(A) 72, 1957, 152 ff. Im 
Antiochoskrieg sofort Anschluß an Rom und 
daher auch nach dem Frieden von Apameia frei, 
Liv. 37,13,6. 11. 42,56,6 u.ö. MDAI(A) 1957, 
15 2 ff. Nr. 65. In dieser Z. gewann S. die Nachbar- 
insel Ikaria und behielt seine Kolonie auf 
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Amorgos. Augustus hielt sich im Winter 31/30 in 
S. auf, Suet. Aug. 17,3. App. civ. 4, 176 ff. und 
erklärte die Stadt bei seinem zweiten Aufenthalt 
21/20 als »frei«, Cass.Dio 54,9,7. Hieron. zu Ol. 
190,4. Plin. a.O. Vespasian entzog S. die Freiheit, 
Suet. Vesp. 8. Eus. zu Abrah. 2090. Eutr. 7,19,4. 
Eigene Münzen bis -* Gallienus. In der diokle- 
tian. Provinzordnung gehörte S. zur Provincia 
insularum , Hierokl. synekd. 686,3. Bischöfe : Georg. 
10 Cypr. ed. Gelzer 475. 1688. Not. episc. passim. 
Le Quien 1,929 ff. Berühmte Samier außer Pytha- 
goras die Architekten des ersten Riesentempels des 
Heraion (s.u.) und Erzgießer Rhoikos undTheo- 
doros, der Architekt -* Mandrokles, der Histori- 
ker - > Duris (1), der Astronom -> Konon (3). 
Sonstige Lokalhistoriker FGrH IIIB Nr. 534-545. 

Von der ant. Stadt sind viele Reste von Häusern 
erhalten und vor allem die beiden Hafenmolen, 
die z.T. sehr gut erhaltene Stadtmauer von 6,7 km 
20 Länge, ein kleines Theater und die berühmte Was- 
serleitung des Eupalinos, die in einem etwa 1 km 
langen Tunnel durch den Stadtberg geführt ist, 
Hdt. 3,60. [15. 16]. 6 km w. der Stadt lag am W.- 
Ende der Ebene am Flüßchen Imbrasos das große 
Heiligtum des Heraion. Befestigte Siedlung auf 
flachem Hügel neolith. Z. [9]. Kultspuren ab Mitte 
2.Jt. v.Chr. Mittelpunkt des Kults war der stets 
erhaltene Keuschlammbaum, von dem sogar bei 
der Ausgrabung noch der Stamm gefunden ist, 
30 unter dem Hera geboren sein sollte. Hier wurde 
jährlich das Frühlingsfest mit der Heiligen Hoch- 
zeit und Agonen gefeiert. Neben dem steinernen 
Altar der Hera entstand schon im frühen 8.Jh. 
v.Chr. ein »hundertfüßiger« Tempel von 33: 
6.50 m mit noch im 8.Jh. zugefügter Ringhalle 
von 7:17 Holzstützen. 100 J. später folgte ein 
gleichlanger Peripteros an derselben Stelle. Schon 
dieser Tempel besaß Nebenbauten, Altäre, große 
Hallen, Badegebäude und Hunderte von Weihge- 
40 schenken, bes. große Bronzekessel und Statuen aus 
Marmor. Um die Mitte 6. Jh. entstand statt dessen 
der erste Riesentempel aus Poros von 51 : 102 m 
mit einer doppelten Ringhalle von 8:20 Säulen. 
Dazu neuer großer Altar vor der O.- Front und 
andere Nebenbauten. Dieser Tempel wurde schon 
bald durch Brand zerstört und 40 m weiter w. 
ersetzt durch den neuen Riesentempel wohl unter 
Polykrates mit neuer Bauperiode nach 321 v. Chr., 
aber nie fertig geworden, zur Z. Strabons wie an- 
50 dere Gebäude als Pinakothek benutzt. Es war 
ebenfalls ein Dipteros von 52,40:108,70 m uml 
galt als eines der 7 Weltwunder. Eine der Säuley 
der S.- Front stand als einsames Zeichen des Hei- 
ligtums stets aufrecht. Dazu gehörten weitere 
Nebenbauten wie Tempel für Hermes und Aphro- 
dite. Kleinere Bauten als Ersatz für den unfertigen 
Riesentempel entstanden in röm. Z., jetzt auch 
Kult des Asklepios und der Kaiserfamilie. Zerstört 
wurde das Heraion wohl durch die -> Heruler in 
60 den 60er J. des 3.Jh. n.Chr. Darüber neue Sied- 
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lung mit Basilika des 5.Jh. n.Chr. von 18:30 m. 
Deutsche Grabungen, die auch eine riesige Menge 
von Kunstdenkmälern erbrachten, 1910-1914, 
1925-1939 und seit 1952. Hom. h. 1,41. Hdt. 3,60. 
Skyl. 98. 114. Strab. 14,1,14-18 p. 636ff. Plin. nat. 
5,135. Ptol. 5,2,19. Stadiasm. m. m. 267 f. 272. 279. 
296. Paus. 7,4,4. Apul. flor. 15. Inschr.; CIG 2246 
bis 2260. SGDI III 5698-5721. Schwyzer Nr. 7 13 
bis 717. M. Schede Aus dem Heraion von S., 
MDAI(A)44, 1919, 1 ff. = SEG 1,349-406. Klaf- 
fenbach Sam. Inschriften, MDAI(A) 51, 1926, 
26ff . Ch.Habicht Sam. Volksbeschlüsse der hei- 
lenist. Z., MDAI(A) 72, 1957, 152ff. P. Hermann 
Die Inschr. röm. Z. aus dem Heraion von S., 
MDAI(A) 75, 1960, 68 ff. G. Dunst Die Sieger- 
liste der sam. Heraia, Ztschr. f. Pap. u. Epigr. 1, 

1967, 225ff. SEG 12,391-393. 14,556-559. 15, 
525-529. 18,332. 19,567f. L.H. Jeffery The local 
scripts of archaic Greece 328 ff. Mz. : Head HN* 
602ff. P. Gardner S. and Samian coins, NC 3,2, 
1882, 201 ff. J.P.Barron The silver coins of S., 
1966. Jahrb. f. Numismatik 12, 1962, 177ff. 

E. M. 

I. E .Stamatiades Ea.flia.xd , 5 Bde. 1890. 2. L.Bürchner 
Die jon. Insel S., 1892. 3. Ders., RE IA 2iö2ff. Nr.4. 

4. Philipps.-Kirst. 4,261 ff. 5. E.Buschor, S. 1952-57, Neue 
dt. Ausgrab, im Mittelmeergebiet und im Vorderen Orient 
1959, 197ff. 6. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde 5 54 off 
836f. 891L (Lit.). 7. L. Vlad Borrelli Enciclop. arte ant. 6, 
1091 ff. (mit großer Bibliogr.). 8. R. Tolle Die ant. Stadt 

5. (Führer) 1969. 9. Samos I: Vl.Miloftid Die prähist. 
Siedlung 1961. 10. S. V : H. Walter Frühe sam. Gefäße. 

1968. 11. S.VII: G. Schmidt Kypr. Bildwerke aus dem 

Heraion von S. 1968. 12. Br.Freyer - Schauenburg Elfen- 
bein aus dem sam. Heraion 1966. 13. O.Reuther Der 

Heratempel von S., 1957. 14. H. Walter Das griech. Heilig- 
tum Heraion von S., 1965. 15. E.Fabricius Alterthümer 
der Insel S., MDAI(A) 9, 1884, iÖ5ff. 16. W .Kastenbein 
Untersuchungen am Stollen des Eupalinos auf S., AA 75, 
i960, 178fr. 17. W.Wrede Vom Misokampos auf S., 

MDAI(A) 54, 1929, 67fr. (ant.Heroon u. byzant. Kloster). 
18. E.Buschor Altsamische Standbilder, 5 Hefte, 1935-1961. 
19- W.Wrede und W.Buttler Vorgeschichtliches in der 
Stadt S., MDAI(A) 60/61, 1935/36, H2ff. 184fr 20. J.P. 
Barron The sixth Century tyranny at S„ CQ 14, 1964, 
2ioff. 21. A. M. Schneider S. in frühchristl. und byzant. Z., 
MDAI(A)54, 1929,97fr. 22.Neue Grabungsberichte 
bes. MDAI(A) seit 55, 1930. Zusammenfassungen 55, 
1930, iff. 74, 1959, iff- 

3* -*• Samikon 

Samosata (rä ZafiooaTa, vgl. Strab. 14,664. 
16,749), die auf dem rechten Euphrat- Ufer am 
Übergang einer alten Karawanenstraße gelegene 
Residenzstadt des späthellenist. Reiches der Kö- 
nige von Kommagene. Systematische Grabun- 
gen auf der Stätte von S. beim h. Samsat sind noch 
nicht vorgenommen worden. E. O. 

F.H. Weißbach, RE I A 2220 - 2224 - K.Humam-O. Puch- 
stein Reben in Klemasim und Nordsyrien, Bin. 1890 , 
181 ff. N.Baruxasa, Eno. Art. Ant. 6 , 1102 . 
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Samothrake {Zafiod'Qq.xtf), Insel vor der 
thrak. Küste, 180 qkm, 1600 m hoch, mit schma- 
lem Flachstrand, aber hafenlos, noch h. waldbe- 
deckt. Die ant. Stadt lag am W.-Ende der N.- 
Küste mit sehr gut erhaltener Stadtmauer. Etwa 
100 m w. außerhalb in einem von einem Bach 
durchzogenen Waldtal 400 m von der Küste das 
berühmte Heiligtum. Der urspr. thrak. Mysterien- 
kult der »Großen Götter« (Kabiren), thrak. Spra- 
10 che noch im l.Jh. v.Chr. im Kult gebraucht, war 
seit dem 4.Jh. und bes. in heilenist. und röm. Zeit 
berühmt, und die Einweihung in die Mysterien in 
zwei Graden galt bes. als Schutz gegen Seenot. 
Spuren des Kults beginnen im 8 .Jh. v.Chr., der 
großartige Ausbau ist aber erst hellenist. und bes. 
von den Ptolemaiem gefördert. Hauptbauten: 
Propylon von der Stadt her, Hofbau des älteren 
Anaktorion, großer Rundbau der Arsinoe, um- 
mauerter Hof des »Temenos« mit Propylon und 
20 Relieffries tanzender Mädchen, langgestrecktes 
apsidales Mysterienhaus (Hieron) mit Vorhalle, 
Theater, mehrere Hallen u.a. Nebengebäude, 
Nischenbau mit Wasserbecken für die »Nike von 
S.«. Siedlungsspuren ab neolith. Z., frühgesch. 
thrak., dann von aiol. Griechen besetzt, im 1. und 

2. att. Seebund, später makedonisch, in heilenist. 
Z. mit stark wechselnden Herrschaftsverhältnis- 
sen, in röm. Z. frei. S. besaß auf dem Festland ein 
größeres Landgebiet. Paulus auf S. NT ap. 16,11. 

30 Ende des Kults wohl im 4.Jh. n.Chr. Hom. II. 13, 
12ff. 24,78. 753. Hdt. 2,51. Aristoph. Pax 277ff. 
m. Sch. Skyl. 67. Skymn. 679ff. Dion. Per. 524 m. 
Eustath. z. St. Strab. 10,2,17 p. 457. Ptol. 3,11,8. 
Plin. nat. 4,73f. Diod. 5,47ff. Aristot. frg. 579 
(Za/no&Qqixrjg nohreia). Steph. Byz. Inschr.: IG 
XII 8 Nr. 150-260. Suppl. p. 148ff. Nr.344-346. 
AJPh 60, 1939, 452ff. 61, 1940, 207f. SEG 2,504. 
3,753-755. 12,394-397. 14,572. 15,551. 19,593f. 
Mz.: Head HN* 263. E. M. 

1. Philipps.-Kirst. 4,213fr. 2. Fredrich, RE IA 2224ff. 

3. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde 5 , 1967, 645fr. 840 
(Lit.). 4. K. Lehmann, Enciclop. arte ant. 6,ii02ff. (mit 
großer Bibliogr.). 5. A.Conze u.a. Archaeol. Unt. auf 
S., 1875. Neue Archaeol. Unt. auf S., 1880. 6. K.Lehmann 
S., bis jetzt 4 Bde. in mehreren Teilbänden, seit 1958. 
7. Ders. S., a guide to the excavarions and the Museum, 
8 I966. 8. Stadtmauer: Seyrig, BCH 51, 1927/28, 3 53 fT- 

9. F .Chapouthier Le thöätre de S., BCH 80, 1956, n8ff. 

10. F.Thiersch Die Nike von S., NGG 1931, 337fr. 
30 11. Laufende Berichte bes. in AJA ab 43, 1939, Hesp. ab 

19, 1950, Archaeology ab 1, 1948. BCH. 

Sampsigeramos ( Zafixpiysgaftog , Zafiai- 
ysqafiog , Samsigeramus, aram. SmSgrm ), Name 
zweier Dynasten von — ► Emesa (Horns) und 
Arethusa in Syrien. Der ältere von ihnen nimmt 
Antiochos XIII., der sich um Hilfe an ihn ge- 
wandt hatte, gefangen und bringt ihn 64 v.Chr. 
schließlich um. Er bleibt auch unter — ► Pompeius 
(1) im Besitz seiner Herrschaft, weshalb Cicero S. 
60 als Spitznamen für Pompeius gebraucht (Att. 2, 
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14,1. 16,2. 17,1,2. 23,2,3). Strab. 16,753 nennt ihn 
im Zusammenhang mit dem Auf rühr des -► Cae- 
cilius (I 10) Bassus (46-42 v.Chr.). - Der jüngere 
S. nimmt 44 n. Chr. am Treffen syr. Fürsten in — ► 
Tiberias teil ; seine Tochter Iotape wird Frau des 
Aristobulos (5), Bruders des Agrippa I. von 
Juda. W. Rö. 

Sanates s. Manates. Nachträge zu Band 111 
1583 f. 

Sanbulos, Berg mit berühmtem Schloß in der 10 
Nähe von Ninive (Tac. ann. 12,13,3). Hier soll der 
letzte Kampf zwischen Alexander d. Gr. und 
Dareios III. (3) stattgefunden und im J. 50 n. Chr. 

-> Gotarzes seinen von Rom entsandten Gegen- 
könig -*■ Meherdates besiegt haben. Der S. war 
dem Herakles heilig, der hier als Jagdgott verehrt 
wurde. Der S. ist bisher nicht identifiziert. W. Rö. 

Sanchuniathon, Phoiniker, der vor dem 
trojan. Krieg in Berut (nach Suda und Athen. 3, 

100 in Tyros oder Sidon) gelebt haben und Lehren 20 
über die phoinik. Religion von einem Priester des 
Jeuo namens Hierombalos (nach Porphyr.) erhal- 
ten und nach in Heiligtümern vorhandenen Auf- 
zeichnungen niedergeschrieben haben soll. Eine 
gräzisierte Übersetzung davon war in der cpoivi- 
xixrj ioTOQia (Euseb.) bzw. tol tpoivixixä (loh. 
Lydus und Steph. Byz.) des -> Philon (Bd. II 
1059) von Byblos enthalten, von der nur geringe 
Reste bei Euseb. von Caesarea (Praep. ev. 1,9, 
20ff. 10,1 ff. 4,16,11. 10,9,12) erhalten sind; vgl. 30 
auch Theodoretos, Graec. aff. cur. 2,44ff. 3,25. 
loh. Lyd. De mens. 4,154; auch Porph. kannte das 
acht- oder neunbändige Werk (De abst. 2,56). - 
Daß es sich bei S. (der Name ist phoinik.) um eine 
hist. Persönlichkeit etwa des 9.Jh. v.Chr. handelt, 
scheint sicher. Sein Werk kann aufgrund der ge- 
ringen und stark gräzisierten Reste nur unvoll- 
kommen gewürdigt werden. Es enthält vor allem 
eine Kosmo- und Zoogonie, Berichte über sich 
ablösende Göttergenerationen, die Vergöttlichung 40 
der Schlangen und das Menschenopfer. Die relig. 
kanaanäische Lit., die die Ugarit-Texte überlie- 
fern, läßt teilweise Übereinstimmung mit der 
Tradition des S. erkennen. W. Rö. 

C. Cleinen Die phön. Religion nach Philo von Byblos, 
Mitteilungen der Vorderasiatisch- Aegyptischen Gesell- 
schaft 42/3 (1939). O. Eissfeldt Sanch. von Berut und Ilu- 
milku von Ugarit (1952). 

Sanctio bedeutet allg. die Weihe und bes. 
rechtstechn. die einer Gesetzesvorschrift beige- 50 
fügte Rechtsfolge, speziell die Strafbestimmung: 
legum eas partes , quibus poenas constituimus adver - 
sus eos qui contra leges fecerinty sanctiones voca - 
mus (Inst. Iust. 2,1,10). Gesetze ohne s., die in der 
Frühzeit häufig waren, heißen in der Rechtsschule 
leges imperfectae (Ulp. 1,1 f.). Daneben stehen 
außer den leges perfectae noch leges minus quam 
perfect ae y die für die Vornahme eines verbotenen 
Geschäfts nur Strafe androhen, aber das Geschäft 
nicht unwirksam sein lassen. Doch hat der Praetor 60 
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das Fehlen einer auf Nichtigkeit gerichteten s. 
meist durch die Gewährung von exceptiones ge- 
mildert. D. M. 

Sanctus, sanctitas, ursprünglich Part. perf. 
pass, zu sanciOy das sich nach Ernout- Meillet 
u.a. zu sacer stellt (bestritten von Kretschmer). 
Etwaige Urverwandtschaft mit hethit. Saklai - 
Ritus, Brauch verdient Erwägung. S. begegnet zu- 
meist in religiösen und jurist. Zusammenhängen. 
Urspr. meint s. vermutlich eine Eigenschaft, die 
durch sanctio erlangt wird, und wird von Örtlich- 
keiten ausgesagt, die durch einen religiösen Akt 
gegen Versehrung abgesichert sind, z.B. murus s.y 
porta s. (vgl. Dig. 1,8,1). Aus der Bedeutung der 
Unverletzlichkeit, Unantastbarkeit entwickelt sich 
die der Verehrungswürdigkeit. Dies ist die Wurzel 
der häufigen Verwendung als Attribut bei Götter- 
namen (vgl. Myth. Lex. IV 308fif. ; griech. Äqui- 
valent äyiog), die freilich in vorchr. Z. spärlich 
nachweisbar ist. Nahe steht der Gebrauch bei den 
erhöhten und verklärten Seelen der Toten (manes 
s.). Auf Menschen angewandt, zielt s. auf die Ver- 
ehrungswürdigkeit, die auszeichnende Begabtheit 
mit Kräften göttlichen Ursprungs (König, Prie- 
ster, Dichter, Denker) oder sittenstrenger Lebens- 
wandel (bes. in sexueller Hinsicht) verleiht. Ob die 
Ersetzung des Komparativs von sacer durch 
sanctior auf semantisches Zusammenfließen deutet 
(vgl. Neue- Wagner 2,262), stehe dahin. Sacro- 
sanctus seit Cic. belegt; Unverletzlichkeit, die auf 
einem Eidschwur beruht: vgl. Fest. 422 L. Die 
Quantität der Antepaenultima (und damit die 
Bildungsweise) ist umstritten. K. A. 

W. Lick De vocis sanctus usu pagano, Diss. Königsberg 
1910; RE I A 2247fr. H.Fugier Recherches sur l’expres- 
sion du sacre dans la langue latine, 1963. Dumezil, Rel. 
Rom.Arch. 137E 

Sancus (zum Namen Vetfer HB 373f.), 
volsk. (Liv. 32,1,10; vgl. 8,20,8), umbr. (Tab. 
Iguv. Ia 15. II a 4 u.a., bes. VIb 3 ff.) und sabin. 
(Cato frg. 50 P. Varro 1. 1. 5,66; Volksbegründer 
Sil. 8,422. Lact. inst. 1,15,8. Aug. civ. 18,19) Gott, 
der seitT. Tatius verehrt wird (Tert. nat. 2,19. Ov. 
fast. 6,21 7f.) und Tempel (466 geweiht Dion. Hai. 
ant. 9,60,8) mit offener Decke (Varro a. O. als 
Dius Fidius(5.JuniZ)/oF/V//o CIL I* p. 221. Gleich- 
setzung des S. mit Dius Fidius Varrc a. O. Fest. 
276,11. Ov. a.O. Dion. Hai. 2,49,7, 4,58,4 als 
Zevg TitOTiof) nahe der porta Sanqualis (Paul. 
Fest. 465,6 L.) besitzt. Im Namen stehen neben- 
einander ein o- Stamm (Liv. 8,20,8 Semoni Sango. 
Ov. a. O. Sanco Fidione ), ein u - Stamm ( Sancus t 
Sangus als Gen. sg. Liv. 8,20,8. u.a. Fest. 276, 
1 1 L. Plin. nat. 8,194), Erweiterung mit Suffix - jö- 
(Tab. Iguv. a.O.) oder -tö- (Prop. 4,9,70ff. Dion. 
Hai. 4,58,4. Plut. qu. Rom. 30. Aug. a. O. Sancum 
sive . . . Sanctum). Voller Kultname im Dat. sg. 
Semoni Sanco Sancto deo Fidio (CIL VI 30994; mit 
jeweils leichten Variationen in anderen Inschr.), 
worin das 3. Namensglied Sanctus deus attrib. das 
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2. Namensglied fortführt. S. mit Hercules gleich- 
gesetzt (Fest. 254,13f. L. Varro a.O. Prop. a. O.; 
vgl. Phaedr. 5,4,1); runde Scheiben im Kult (Liv. 
8,20,8. Tab. Ig. Ilb 23. Altheim Gesch. d. lat. 
Sprache 103); Sanqualis avis (Fest. 420,16 L.). 
Nach Lyd. mens. 4,90 heißt oayxog »Himmel« 
(Varro 1. 1. 5,66). G. R. 

Prell.- Jord. 2,271. Wissowa Rel. a i29ff. 473. Fowler Rom. 

Fest. 136fr. Norden Aus altröm. Priesterbüchem 209f. 
Evans The Cults of the Sabine Territory 69fr. Grimal 10 
Dictionnaire 414. Bruno- Tibiletti I Sabini e la loro lingua 
1962, 416 Nr. 11 4. Dumizil Rel. Rom. Arch. 185. Radke 
Götter Altitaliens 279fr. 

Sandalen ( sandalia , soleae , oavdäXia, tteÖl- 
Aa). Wie in Äg. und Mesopotamien sind die S. in 
Griechenland die urspr. Fußbekleidung. S. beste- 
hen aus einer Sohle (aus Leder, Kork, Holz, mit 
oder ohne Beschlag aus Nägeln usw.) mit einem 
oder mehreren Riemen zur Befestigung. Nach Ver- 
mögen und Mode variierten Material (Goldrie- 20 
men!) und kompliziertes Riemenwerk, nach Er- 
findung und Herkunft die Namen. Römern verbot 
der Anstand, zur -► toga statt des -► calceus S. zu 
tragen ; zu Haus wurden S. viel benützt. S. dienten 
auch als Züchtigungsmittel (Hesych. s. v. ßÄav- 
tovv. Plaut. Cas. 495. Pers. 5,169. Wolters, 
MDAI(A) 30, 1905, 404ff.). W. H. G. 

Hug , RE I A 2257fr. Erbacher Griech. Schuhwerk (Diss. 
Würzburg 1914) 25 fr. — ► ßXavTi 7 — > Karbatme — > 
Krepis 2. 30 

Sandon (Zavöcov Lyd. mag. 3,64. Edvöag 
Basil. v.Thecl. 2,15. Zavd^gSteph.Byz. s.*Adava. 
Sandon Amm. Marc. 14,8,3). Luw.-kilik. Gott 
(Sand/ta[§] O.Carruba, MIO 8, 1961, 403), in 
Lydien Konsorte der -► Kybele-Kupapa, als 
Vegetationsnumen mit myst. Zügen gedeutet 
Dion Chrys. or. 33,47; de virt. 34. [2], 42ff.), doch 
auch als Äquivalent des anatol. Wettergottes 
( d IM, hurr. TeSub, luw. Dattas): G. Furlani Rel. 
degli Hittiti, 1936, 45. Vgl. [2], 37f. J. Schaefer, 40 
Diss. Hai. 20,4, 1912, 384,3. Ed. Meyer Reich und 
Kultur der Chetiter, 1914, 157 ff. S. erscheint häu- 
fig in theoph. kleinasiat. Personennamen ([2], 24. 

J. Sundwall, Klio Bh. 11, 1913, 247 ff. A.Goetze, 
Journ. Cun. Stud. 8, 1954, 78); in heth. Texten 
wird er mit dem Ideogramm AMAR. UD (= 
d MARDUK) geschrieben (H.Otten Zur gramm. 
Bestimmung des Luwischen, 1953, 45), z. B. im 
heth .-luw. Ritual des Zarpiya von Kizzuwatna, 
wo S. das Appellativ »König« ( d sa - an - ta - as 50 
LUGAL-u$) führt (B. Schwarz, Joum. Am. Or. 
Soc. 58, 1938, 336. 341. 349. A.Kammenhuber, 

Alt 4,1958, 141). Im kilik. -*» Tarsos verehrt 
(H. Goldman, Joum. Am. Or. Soc. 60, 1940, 
544ff.; über das Verhältnis zum Ba'al Tars [2], 

19 ff. 22ff. 57), wurde S. von den Griechen mit 
Herakles identifiziert (Nonn. 34,192. Agath. 2,24. 

A. Erzen Kilikien bis zum E. der Perserherrschaft, 
1940, 107. [3], 174). W. F. 

I. Ed. Meyer, ZDMG 31, 1877, 736C 3 . H.Böhlig Die 60 
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Geisteskultur von Tarsos im august. Zeitalter, 1913 
(Belege). 3. H. Goldman, Hesp. Suppl. 8, 1949, 164fr. 
— > Kybele. 

Sandrakottos (Eavögdxorroig An. an. 5,6, 
2, ’Avöqoxottoq Plut. Alex. 62, ZavögöxoTTog 
Strab. 15,702, Sandrocottus Iust. 15,4). Begründer 
(320 bis ca. 298 v.Chr.) der -> Maurya- Dynastie, 
von dem (ai. Candragupta) die ind. Lit. ausführ- 
lich berichtet, soll als Jüngling Alexander gesehen 
haben und stellte sich nach der Entthronung der 
Nandas — ► Seleukos I. entgegen. In einem Ver- 
trag (App. Syr. 55. Strab. 15,724) trat der Grieche 
die w. Gebiete des Indos ab und erhielt dafür 500 
Kriegselefanten zum Geschenk (L.Skurzak, Eos 
54, 1964, 225ff.). Am Hofe des S. in Palibothra 
war -> Megasthenes Gesandter. F. F. S. 

R.K.Mookerji Chandragupta Maurya and His Times 4 , 
Delhi 1966. F.F. Schwarz, Mauryas und Seleukiden, 
Innsbr. Beitr. z. Kulturwissensch. 14, 1968, 223 ff. Ders. 
Die Griechen und die Maurya-Dynastie, in: F.Altheim- 
R. Stiehl Gesch. Mittelasiens im Alt., Bin. 1970. Ders. Aus 
d. Herrschergesch. Alt.-Ind. Übers, aus dem Sanskr., 
Griech. u. Lat., 97.Jahresber. d. Realgymn. Graz, 1970. 

Sane (Zdvq). 1. Stadt am Beginn der Halb- 
insel -> Athos, Kolonie von — ► Andros, Mitglied 
des ersten att. Seebundes [4], 398 f . Geringe Reste 
am W.-Ende des Xerxeskanals, Hdt. 7,22. Thuk.4, 
109,3. 5. Plut. mor. 298 a. Steph. Byz. 

1. W.M.Leake Travels in Northern Greece 3,144h 

2. E. Oberhummer, RE IA 2229, Nr.2. 3. West, AjPh 58, 
1937 , l66ff. 171L 4. B.D.Meritt The Athen, tribute lists 
1,545 u.ö. 

2 . Stadt der Halbinsel -► Pallene der -> Chalki- 
dike nach Hdt. 7, 123. Strab. 7 p. 330 frg. 27, viel- 
leicht nur Irrtum. E. M. 

1. Ad. Struck Makedon. Fahrten 1,54. 2. Oberhummer, RE 
IA 2229 Nr.i. 3. Harrison, CQ 6, 1912, 175L 4. A.W. 
Gomme A hist. comm. on Thucydides 3,588. 673. 

Sangala ( EdßyaÄa ; wohl von skr. Sämkale), 
Hauptstadt des Stammes der Kathaier ö. des -> 
Hydraotes (h. Irävati) im Pandschab, 326 von 
Alexander d. Gr. nach erbittertem Widerstand 
gestürmt und vernichtet (Arr. an. 5. 22,4 ff. Poly- 
ain. 4. 3,30). G. W. 

W . W . Tom The Greeks in Bactria and India 247 (zu Ptol. 
7,1,46). V.H. Smith The Early History of India, Oxf. 1907, 
86 . 

Sangarios ( Zayyagiog : Hom. II. 3,187. 16, 
719. Hes. theog. 344), rund 520 km langer Strom 
im NW. Kleinasiens, h. Sakarya, der nahe bei -> 
Pessinus (laut Strab. 12,543 150 Stadien entfernt 
beim Dorfe Zayyia, nach Liv. 38,18,8 ex Ado reo 
monte - weder Ort noch Berg lassen sich eindeutig 
identifizieren) in der Phrygia Epiktetos entspringt 
(mehrere Quellflüsse aus den Bergen n.ö. von 
Afyon); er beschreibt in seinem Oberlauf einen 
nach W. geöffneten Bogen, dessen ö.ster Punkt in 
Gordion (beim h. Yassihüyük) erreicht ist; in 
seinem nach W. gewandten Mittellauf beschreibt 
ef dagegen einen nach O. geöffneten Bogen, dessen 
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Wendepunkt ca. 25 km ö. der 9 Aoxavta Mfivtj 
(h. Izmit Gölü) liegt; in seinem Unterlauf durch- 
bricht er nach NO. das nordanatol. Randgebirge, 
um ca. 80 km w. von -► Herakleia (7) Pontika 
(beim h. Eregli) ins Schwarze Meer zu münden. 

Der in ant. Z. als fischreich geltende S. (Liv. a.O.) 
besaß als strategische Barriere zeitweise erhebliche 
Bedeutung (vgl. etwa Pol. 21,37,4). E. O. 

W . Rüge, RE I A 2269L Nr. 1. 

Sanherib, akkad. Sin-ahhe-eriba> assyr. Kö- 10 
nig 705-681 v.Chr., Sohn Sargons II., ausgezeich- 
net durch Tatkraft und technische Intelligenz, 
aber auch besondere Grausamkeit. Um das Reich 
seines Vaters zu erhalten, führten ihn Feldzüge 
nach Medien, Urartu (Armenien) und Kilikien. 

701 trat er in Palästina bei Elteke einer Koalition 
phoinik.-philistäischer Fürsten entgegen, unter 
denen sich auch Hiskia von Juda befand. S. be- 
siegte sie, konnte aber —> Jerusalem nicht einneh- 
men, nach bibl. Bericht (2. Reg. 18,13-19,36) 20 
wegen einer Seuche, nach Hdt. 2,141 infolge einer 
Mäuseplage. 694 unternahm er einen ersten Vor- 
stoß gegen Elam, teilweise zu Schiff. Die Elamier 
wichen aus, besetzten in S.s Rücken -*• Babylon 
und nahmen seinen Sohn A§§umädin-§umi ge- 
fangen. Im Verlauf eines weiteren Elam-Feld- 
zuges wurde deshalb 689 Babylon erobert und ab- 
gebrannt, die Statue des -* Marduk weggeführt, 
dieser Kultfrevel durch polit. Gedichte und Um- 
deutung des Weltschöpfungsliedes gerechtfertigt. 30 
S. wurde durch ein Komplott seiner Söhne in 
einem Tempel ermordet. - S.s techn. Interesse 
zeigte sich bei der Anlage der neuen Residenz 
Ninive (-> Ninos; Doppelmauer bis zu 25 m hoch, 

15 Tore; gewaltiger Aquädukt), in Assur (unter- 
ird. Bewässerung eines Baumgartens im Fels- 
boden) und beim Transport von Schiffen und 
Stierkolossen über Land. W. Rö. 

D.D. Luckenbill The Annals of Sennacherib ( 1924 ). 

Sannyrion aus Athen, Dichter der Alten 40 
Komödie, von Aristoph. im Gerytades (ca. 408 
v.Chr.) als Vertreter der Komödie in den Hades 
entsandt (wegen seiner schwindsüchtigen Konsti- 
tution, vgl. Strattis frg. 20. 54). Aristoph. wird von 
S. frg. 5 geneckt. Die Titel Aavarj und ’/cu weisen 
auf Tragödienparodie im Stil der fxiGr\ y auch im 
/VAcüg trat ein Gott auf, frg. 2 verhöhnt den 
Tragiker -> Meietos (vermutlich 3.). W. K. 

Sanquinius. 1. S., einer der Ankläger des L. 

— ► Arruntius (II 6) (Tac. ann. 6,7). 2. Q.S. Maxi- 50 
mus cos. su ff. 21 oder 22 (CIL X 905. Degrassi 
FImp. 8 ); trat als Konsular 32 entschieden gegen 
die Angriffe des Haterius Nepos gegen die Kon- 
suln des Vorjahres L. - ► Fulcinius Trio (II 2) und 
P. — ► Memmius Regulus (II 3) auf (Tac. ann. 6,4), 

39 cos. su ff. II (Degrassi FImp. 11) und praefectus 
urbi (Cass.Dio 59,13,2), von Claudius zum Statt- 
halter von Untergermanien ernannt (Ritterling 
Fasti 48, wo er vor 47 starb (Tac. ann. 11,18). 

G.Wi. 60 
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Santoni, kelt. Volksstamm des s.w. Galliens, 
in der h. Saintonge. Santoni oder Santo nes bei den 
lat. Schriftstellern, Eavrovoi Strab. 4,190; Zäv - 
toveq Ptol. 2,7,6, mehrmals erwähnt von Caesar 
Gail., bes. 1,10,1 (Auswanderung der -► Helvetier 
in das Gebiet der S. 58 v.Chr.); 3,11,5 (Lieferung 
von Schiffen gegen die— >- Veneter 56); 7,75,3 (Teil- 
nahme am Aufstand des -> Vercingetorix 52). 

Unter röm. Herrschaft bildeten die S. eine civi- 
tas in der Provinz Aquitania, als freies Volk ( San- 
toni liberi Plin. nat. 4,108J. Ihr Hauptort: Mediola - 
mim Santonum (h. Saintes, d£pt. Charente- Mari- 
time). Nach derNeueinteilungderröm.Prov. durch 
Diocletianus wurden sie der prov. Aquitanica 
secunda zugeteilt (Not. Gail. 13,4). Die röm. Bür- 
ger waren der Voltinia tribus zugeteilt (CIL XIII 
1037-48). Mehrere S. erscheinen als Soldaten 
(CIL 1041), als Priester am Altar der Roma und des 
Augustus bei Lugdunum (CIL 1036.1042-1045. 
1049) oder Priester f ür den Kaiserkult (CIL 1048); 
der Stifter des’Amphitheaters derTres Galliae in 
Lyon, z. Z. des Tiberius, war ein S. (AE 1959, 81). 

Von Erzeugnissen des Landes werden genannt: 
die als Arzneimittel dienende Wermutpflanze 
absinthium, Santonica herba (Colum. 6,25); der 
Kapuzenmantel Santonicus cucullus (luv. 8,145. 
Martial. 14,128); ferner Schiffe und Austern 
(Auson. 5,31). 

Mediolanum Santonum, wahrscheinlich auch 
erster Hauptort der prov . Aquitaniae (vor Poitiers 
und Bordeaux?), war eine blühende Stadt bis E. 
4.Jh. wichtiger Straßenknotenpunkt von Lugdu- 
num, Burdigala und dem Portus Santonum. Bau- 
reste: Ehrenbogen mit Inschr. (CIL XIII 1036 ), 
Amphitheater aus der Z. des .Claudius (CIL XIII 
1038 ), Zirkus, Thermen, Wasserleitung, Mauer- 
ring der Spätzeit. Inschr. CIL XIII 1033 ff. Bild- 
werke: EspSrandieu, Rec. bas-rel. 2 , 258 - 93 . 
Suppl. 13 . M. L. 

Ch.Dangibeaud Saintes. Mediolanum Santonum, 1933 « 
A.Grenier, Man. arch. gallo-rom. I, 1931, 568. 3, 1958, 
650,mitPlan S. 656, 994. 4, 1960,143. 755 .A.Triou, Gallia, 
26, 1968, 119. Neue Funde: Gallia 17, 1959,477.23, 1965, 
359- 25, 1967, 251. 27, 1969, 268. 

Santra, röm. Philologe der letzten Z. der Rep., 
vielleicht etr. Abstammung (Schulde Eigenn, 
342f. 369). Er schrieb: 1. De antiquitate verbo - 
rum. 2. De viris illus tribus (Dichter und 4 Redner). 
3. Tragödie Nuntii Bacchi. Frg. von 1 und 2 bei 
FuNGrRF 1,384, von 3 bei Klotz ScaenRom 
Frg. l,305f. (Dort Nuptiae Bacchiae ; dagegen 
Wilamowitz H 34, 1899, 229.) H. Gu. 

Wessner, RE IA 2301L Schanz-Hos. 1,358. 584. F.Lco 
Griech.-röm. Biographie, 1901, 137L 

Sao {Ead) y »Retterin«). Nereide, Hes. theog. 
243 . Apollod. 1 , 11 . A. Lesky Thalatta 115 . H.v.G. 

Saosduchinos {Eaoaöovxtvo$) nach dem 
ptolem. Kanon Sammuges (armen.) nach Beros- 
sos (bei Alex. Polyh. nach Euseb. FGrH 3 A 112, 
79), akkad. Sama&-&um-ukln> älterer Bruder 
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Assurbanipals (-► Sardanapal) und König von 
Babylon in den J. 668-48 v.Chr. Er war nicht 
selbständig, sondern vom assyr. Großkönig ab- 
hängig, auch war sein Reichsgebiet trotz des Titels 
»König von Sumer und Akkad« beschnitten. 652 
zettelte er deshalb einen Aufstand gegen Assur- 
banipal im ganzen Reich an, der aber trotz der 
tatkräftigen Hilfe von Elamiem und Arabern 
nach 4 J. niedergezwungen wurde. S. stürzte sich 
bei der Eroberung Babylons in die Flammen seines 
Palastes (Sardanapal- Legende). W. Rö. 

Saoteros, Günstling und Kämmerer des -> 
Commodus. Er hielt beim Triumph des J. 180 den 
Goldkranz über das Haupt des Kaisers (SHA 
Comm. 3,6) und erlangte großen Reichtum (ebd. 
4,5). Seine Vaterstadt -> Nikomedeia wurde von 
ihm sehr gefördert (Cass.Dio 72,12,2). Auf Be- 
treiben des Gardepräfekten -> Tarrutenius Pater- 
nus und des Freigelassenen M. Aurelius Clean- 
der (II 10), der sein Nachfolger als Kämmerer 
wurde, getötet (SHA 4,5. Cass.Dio 72,12,2). G.Wi. 

Sapaudia, keltisch »Tannenland«, spätröm. 
Bezeichnung für das Gebiet s. des Genfer Sees, h. 
Savoyen, Amm. Marc. 15,11,17. Not. dign. occ. 
42,15 (How.- Meyer 138). 17, zur Gallia Riparen- 
sis gehörend. Die hier genannten Orte Calaro und 
Ebrudunum sind nicht sicher zu lokalisieren, letz- 
teres wohl am S.- Uf er des Genf er Sees. MG AA. 6, 
2 p. 93,26. 7 p. 106,172. 9 (Chron. min. 1) 660,128. 

E. M. 

1. Keune, RE IA 2309fr. i.F.Stähelitt Schweiz in röm. 
Zeit 8 313 fr. mit A. 7. 319L 3. How.- Meyer, io8f. A. 1. 
2 35* 

Saphar (peripl. m. Erythr. 23. Plin. nat. 6,26. 
104. Ediupaq Ptol. 6,7,41), die inschr. (Corp. 
inscr. Sem. IV 312,6) £FR genannte, nahe dem h. 
Yerlm gelegene Stadt £alar, welche -*• Mariaba 
als Hauptstadt der -* Homeritae ablöste. A. D. 

Saphir (adjupeigog, semit. Lehnwort ?), Edel- 
stein, nicht mit unserem S., sondern mit Lapisla- 
zuli identisch. Vielgebraucht als Schmuck, aber 
auch (wie die meisten Edelsteine) medizinisch. F.K. 

Sapo. Das germ. Lehnwort bezeichnet ein aus 
einer Mischung von Fett und Pflanzenasche her- 
gestelltes Mittel zum Färben der Haare, das auch 
als Heilmittel bei Römern und Germanen benützt 
wurde. S. gab es flüssig und fester, es hieß auch 
spuma Batava , Chattica, pilae Mattiacae. Plin. nat. 
28,191. Martial. 8,33,20. 14,26/27. S. ist wohl ident, 
mit den germ. Kräutern Ov. ars 3,163. W.H. G. 

Sapor, pers. Sähpuhr. 1, Sapor I., zweiter 
König aus der Sassanid. Dynastie, Sohn des 
ArdaSir, (243-273). Dem herkömmlichen Titel 
»König der Könige« fugte er »König von Iran 
und Nicht -Iran« hinzu. Seinen Sieg über die drei 
röm. Kaiser Gordianus III., Philippus Arabs und 
Valerianus ließ er in einer Inschr. auf der sog. 
Ka'ba-i Zarduät in Naq§-i Rustam pers., parth. 
und griech. beschreiben und auf der Felswand dar- 
stellen. Er ließ in den zurückeroberten Gegenden 
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des früheren Achaimenidenreiches die mazdaist. 
Religion wiederherstellen und blieb als Förderer 
dieser Religion im Gedächtnis. Jedoch gewährte 
er Mani -Anhängern Religionsfreiheit, war gegen 
die Christen tolerant und trachtete sich die Juden 
gegen die Römer zu verbinden. 2. Sapor II., 
König der Perser von 309-379, Enkel des Narses, 
nannte sich in einem Brief an Constantius parti - 
ceps siderurriyfrater Solis et Lunae (Amm. 17,5,3). 

10 Als Constantin das Christentum offiziell aner- 
kannte, wurden nunmehr die Christen des Iran 
als mit Rom verbündet und dem Iran feindlich 
betrachtet. Römerkrieg und Christenverfolgung 
erfüllten S.s lange Regierung. Constantin war im 
Begriff, einen Feldzug anzutreten, als er 337 starb. 
In den Kämpfen des folgenden Krieges, der die 
ganze Regierung des Constantius hindurch dauer- 
te, blieben zwar die Perser in der Regel Sieger 
(außer bei Singara im J. 348), aber eine wirkliche 

20 Entscheidung gelang nie. -► Nisibis wurde drei- 
mal von S. ohne Erfolg belagert. Wiederholt 
wurde S. durch Kämpfe gegen die wilden Natur- 
völker seines Reiches in Anspruch genommen. 
Die Eroberung von -> Amida im J. 359 gelang 
erst nach 73 Tagen unter Verlust von 30000 Mann. 
Als Constantius 361 starb, gelangte Iulianus zur 
Alleinherrschaft. Zwei J. später wollte er einen 
großen Kriegsplan durchführen, mußte aber auf 
-* Ktesiphon verzichten, die Flotte verbrennen 

30 lassen und den Tigris entlang ohne Vorräte zu- 
rückmarschieren. Nach seinem Tode schloß S. 
mit Iovianus einen 30jähr. Frieden. Die zwei 
Großmächte kämpften nunmehr um die Herr- 
schaft über Armenien. S. ließ König Arsakes hin- 
richten, dessen Sohn später auf Befehl des -> 
Valens ermordet wurde. 3» Sapor III., pers. König 
von 383-388, Sohn S.s II., erneuerte den Friedens- 
Vertrag mit Rom und scheint die von seinem Vater 
begonnene Christenverfolgung beendet zu haben. 

40 J. D.-G. 

A.Maricq Res Gestae Divi Saporis, Syria, 1958, F. Lu- 
konin Kultura Sasanidskogo Irana, 1969. 

Sappho (sie nennt sich selbst WaTitpoy, daraus 
dissimiliert Edntpco Alk. 384, Eantpco), * späte- 
stens um 630 v. Chr. vermutlich in -► Eresos, lebte 
wie ihr Zeit- und Kunstgenosse -► Alkaios als An- 
gehörige des Adels in Mytilene, abgesehen von 
einer politisch bedingten Emigration nach Sizi- 
lien, die in die J. 603-595 fiel (Marm. Par. Ep. 36). 

50 Voraussetzung ihres dichterischen Schaffens war 
einerseits die lesb. Kunsttradition von Terpander 
her, anderseits eine eigentümliche Kultur der 
Frau in dieser unter Einwirkung der überlegenen 
städtischen Zivilisation im nahen Lydien stehen- 
den Gesellschaft. Zwischen Kindheit und Hoch- 
zeit wurden die Mädchen der Obhut einzelner 
hervorragender Frauen anvertraut und im Zusam- 
menleben mit ihnen auf ihre häuslichen und ge- 
sellschaftlichen Aufgaben vorbereitet. Das ist 

60 zwar nur eine Annahme, aber eine notwendige; in 
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welchem Sinne sollte S. wie die von ihr genannten 
Rivalinnen sonst leader of a Company of young 
women sein (so Page 133, der den pädagogischen 
Aspekt heftig bestreitet)? Daß sich zwischen der 
reifen Frau und den Heranwachsenden leiden- 
schaftliche Beziehungen nicht ohne sinnliche 
Komponente ergaben, ist nicht nur unter Grie- 
chen normal, dem frühen Hellas eigentümlich nur 
die Aufnahme dieses Empfindungsbereiches in 
feste Sitte, wodurch er einen Einschlag des Kon- 10 
ventionellen erhielt. 

Die musische Erziehung der Mädchen, ihre 
Teilnahme an Götterfesten und Hochzeitsfeiern 
boten Raum und Anlaß für poet.-musikal. Pro- 
duktion, Lieder, die teils für Chöre, wie die Hoch- 
zeitslieder, von denen Catull 62 eine Vorstellung 
gibt (vgl. S. frg. 104. 105), bestimmt waren, teils 
für Einzelgesang, vornehmlich die eigene Stimme 
der Dichterin, manche aber auch für mimische 
Darstellung durch andere, auch im Wechselgesang 20 
wie 140 beim Adonisfest, bei Hochzeiten »Mäd- 
chen und Jungfrauschaft« (114), das verliebte 
Mädchen und die Mutter (102), schüchterne Wer- 
bung und schnippische Antwort (137, später ge- 
deutet als Alk. und S.), ähnlich 121. Auch die Lie- 
der, in denen S. im eigenen Namen spricht, waren 
zunächst zum Vortrag bei festlichem Anlaß oder 
sonst in geselligem Kreis bestimmt : so bei Götter- 
festen (2. 17. 35. 53. 103. 128), bei den Hochzeiten 
ihrer Mädchen (27. 30. 43. 112. 116). Harmloser 30 
Scherz steht da neben dem myth. Paradeigma (23. 

141 ; das große frg. 44 - kaum ein Hochzeitslied - 
ist nach Schadewaldt u.a. zwar altlesb., aber 
nicht von S.), neben der Huldigung (112. 113. 115) 
auch ernste Mahnung (158). In dem einzigen voll- 
ständig erhaltenen Lied (1) betet S. zu Aphrodite 
so persönlich, daß man sich fragt, ob hier das 
Gebet nicht schon bloße Form für eine poet. Aus- 
sage geworden ist, ebenso bei dem berühmten 
Frg. 31 (das Catull 51 nachbildet), ob diese scho- 40 
nungslose Anamnese der Symptome des eroti- 
schen Pathos noch als Huldigung für die Schön- 
heit einer Braut verstanden werden kann. In ande- 
ren Frg. spricht S. unzweifelhaft aus ganz persön- 
lichen Bezügen: sie erinnert sich eines Abschieds 
(94), gedenkt in Gegenwart einer Freundin einer 
Dritten, Entfernten (96), betet um glückliche 
Heimkehr ihres Bruders und um seine Lösung aus 
leidenschaftlicher Verstrickung (5, vgl. 15. 202; 
Hdt. 2,1 35), sie spricht von ihrer Tochter, ja zu ihr, 50 
von einem Kopfputz, den sie ihr nicht kaufen 
kann, und macht dabei eine Anspielung auf polit. 
Verhältnisse (98), sie beklagt sich bei der geliebten 
Atthis über deren Abwendung (131) und stichelt 
gegen Konkurrentinnen (55. 57. 133). Diese Dich- 
tung S.s hat schon Aristoxenos frg. 71 b Wehrli als 
Konfession verstanden. Auch Reflexion fehlt 
nicht: »Reichtum ohne mgert] ist ein nicht un- 
schädlicher Hausgenosse« (148), Schönheit ist 
nichts Objektives, sondern für jeden durch sein 60 
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Verlangen bestimmt (16), und, erstaunlich: »Der 
Schöne ist nur für das Auge schön, der Gute aber 
eo ipso auch schön« (50). Ein Bekenntnis über die 
Schönheit enthielt auch der leider nicht sicher zu 
deutende Schluß eines Altersgedichtes (58): »Eros 
hat mir diesen Glanz der Sonne und das Schöne 
zuteil werden lassen.« 

S.s Sprache, ihr heimisches Aiolisch mit epi- 
schem Einschlag, weiß das Innere wie das Äußere 
gleich sicher zu treffen, Eros den »süßbitteren« 
(130) wie den Zauber der Mondnacht (96. 34) und 
Apfelgarten und Roßweide beim Heiligtum der 
Aphrodite (2). Wenn S. auch ihre Lieder zunächst 
für den Vortrag in ihrem Kreise schuf, so war sie 
sich doch ihres Wertes bewußt und sorgte, in 
sicherer Erwartung fortdauernden Ruhmes (32. 
55. 147), für ihre schriftliche Bewahrung. Die zu- 
nächst wohl einzeln verbreiteten, gewiß schon früh 
gesammelten Gedichte wurden in der alexandrin. 
Ausgabe, die uns durch Zitate und Papyri kennt- 
lich ist, nach den Versmaßen (über diese s. Page 
3 18 ff.) in 8 B. geordnet, ein 9. wird als ’ ErnftaXa- 
fua zitiert, doch waren auch in den andern Hoch- 
zeitslieder enthalten (Page 112 ff.). 

Die einzigartige Erscheinung der Dichterin und 
Liebenden (Strab. 13,617) reizte früh Neugier und 
Fabulierlust. Alkaios hatte sie in einem Gedicht 
apostrophiert (384), so deutete man eines der S. 
(137) als Dialog zwischen ihr und ihm (Vasenbild 
in München, Aristot. rhet. 1367a). Man. erzählte 
von ihrer unglücklichen Liebe zu -> Phaon, einer 
myth. Gestalt, und ihrem Todessprung vom leu- 
kadischen Felsen. Ihre Liebe zu den Mädchen 
wurde, in Unkenntnis der Voraussetzungen, als 
Perversion verstanden. So bemächtigte sich die 
Komödie der Gestalt; ihre Erfindungen gingen 
durch Chamaileon in die Biographie ein. Auf die- 
ser Tradition beruht wie Ovids 15. Heroide so 
Grillparzers Trauerspiel. W. K. 

Aiy, RE I A 2357fr. WUamowitz S. und Simonidcs, Bin. 
1913. W. Schadewaldt S., Bin. 1950 (Anhang nicht erschie- 
nen). D.Page S. and Alcaeus, Oxf. 1955. Zitiert ist nach 
Poetarum Lesbiorum frg. edd. Lobei- Page t Oxf. 1955. Vgl. 
Anthol. Lyr. cd. E.Diehl 2 , Lpz. 1936. S., Gr. u. deutsch 
von Af. Treu 4 , München 1968. Ders., RE SuDpl. XI 
1222- 1240. 

Saraka. 1 . (27 dgaxa Ptol. 6,7,41), Stadt in 
Arabia felix zwischen -> Maipha und — ► Saphar, 
also etwas n. w. von Aden. 2. S. (27 dgaxa Steph. 
Byz., Zagaxrjvr) Ptol. 5,17,3), der von den 27 aga- 
xrjvol bewohnte n., als Wüste at-Tih bekannte 
Teil der Sinai -Halbinsel. Die von Ptol. 6,7,21 als 
Bewohner von Arabia felix genannten Hagaxtjvot 
sind mit jenen trotz scheinbarer räumlicher Tren- 
nung identisch: das Wort ist ein Appellativum 
(»die Östlichen«), mit dem spätestens seit Amm. 
(22,15,2) die früheren HxtjvItoi (arab. Beduinen), 
seit dem 6.Jh. in Byzanz alle arab. sprechenden 
Völker, später alle Mohammedaner bezeichnet 
werden. A. D. 
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Sarangai ( Uagdyyai Hdt. 3,93. 117. 7,67, 
Za.Qayya.ioi Air. an. 3,25,8. Zarangae Plin. nat. 

6,94 neben den Drangae genannt. Bei Isid. Char. 
steht im Argumentum die Form Zaqayyiavrj , 
dagegen cap. 17 in den Hss. ÄQayyiavr) ), Volk 
im -> Etymandros (Hilmend)- Gebiet. Die For- 
men mit S oder Z geben die lokale Aussprache 
wieder, die mit D die altpers. J. D.- G. 

Sarapio(n) galt den Römern als typisch äg. 
Name der heilenist. Z. (vgl. Cass.Dio 50,27,1) und 10 
war auch bei Italikern verbreitet (Inschr. auf 
Delos). 

Republik. Zeit: 1. Sarapio, Sklave und 
Doppelgänger des P. -► Scipio Nasica, dem man 
daher den Spottnamen S. gab, der auch dessen 
Sohn verblieb, Val. Max. 9,14,3. Plin. nat. 7,54. 

2 . Sarapion, ein Syrer, der 1 32 im Siz. Sklavenkrieg 
die Burg von Tauromenion verriet, Diod. 34,2,21. 

3 . Ratgeber des — ► Ptolemaios XIII., mit -» 
Dioskurides (2) Gesandter in Rom, von Caesar 48 
als Vermittler herangezogen (Caes. civ. 3,109,4f.), 
dann im Dienst der Kleopatra und schließlich 43 
Statthalter auf Kypros, App. civ, 4,262. H. G. G. 

Sarapis, aus äg. Osiris-Apis entstanden, Be- 
zeichnung der vergöttlichten Apisstiere von Mem- 
phis, die im sog. Serapeum in Saqqara seit dem 
N. R. beigesetzt wurden, nachdem sie durch ihren 
Tod zu -* Osiris geworden waren. Ptolemaios I. 
entwickelte daraus unter Heranziehung eines aus 
-> Sinope auf Grund eines Traumes herangeholten 
Kultbildes (Tac. hist. 4,83 f.) eine Göttergestalt, 
die für Ägypter wie Griechen zum Reichsgott 
werden sollte. Dabei werden von griech. Seite 

Züge des Pluton und des Zeus eingefügt. Auch im 
•• 

Äußeren verbindet Serapis nach der Statue aus 
dem Serapeum von Alexandreia in seiner sitzen- 
den Haltung und seinem bärtigen Kopf Züge des 
Zeus, er trägt aber auf dem Kopf ein Getreidemaß 
(Modius), das Unterweltgottheiten zukommt; 
außerdem begleitet ihn der Kerberos. Der Kult 
breitete sich schnell zusammen mit dem der -> 

Isis über die damalige Welt aus: Athen (ein Kult- 
verein seit 215 v.Chr.), Korinth, Sparta u.a. Orte 
erwähnt Paus. 3 Serapeen hatte ab 220 v. Chr. -* 
Delos; auch in -► Lindos (Rhodos) war ein be- 
rühmter Tempel des S. In Rom ist ein S. seit Mitte 
l.Jh. v.Chr. auf dem Marsfeld belegt. -► Cara- 
calla baute einen Tempel auf dem Quirinal. In 
Alexandreia war die Zerstörung des Serapeums 
391 n.Chr. durch den Bischof Theophilos ein 
Höhepunkt im Kampf gegen die alte Religion. 

Aus dem memphit. Serapeum sind wichtig die aus 
den J. 13-29 Ptolemaios* VI. stammenden Papyri 
mit Tempelakten. W. H. 

Saravus, vorröm., urspr. vielleicht vorkelt. 
Flußname (Holder; ligurisch), h. die Saar. Mit 
den Quellflüssen rote und weiße Saar am Donon 
im Gebiet der — ► Mediomatrici entspringend, tritt 
der Fluß unterhalb Saarbrücken ins Gebiet der 
-► Treverer ein und mündet bei Contionacum- 60 
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Conz (kaiserl. Palastanlage) in die Mosel (Auson, 
Mosella 91). Hier befand sich eine sechsbogige 
Brücke der Straße Metz-Trier. Bis Saarburg in 
Lothringen war der Fluß schiffbar. Am S. liegt 
der vicus S., bezeugt auf einem Leugenstein mit 
Weihinschrift an einer Prozessionsstraße, die zum 
heiligen Berg Donon führt (CIL XIII 1,2 p. 690 
bis 691). Die Örtlichkeit wird in der Nähe von 
Lörchingen vermutet. 

Pons Saravi (ad Pontem Saravi), Rastort an 
der Straße Metz- Straßburg (Tab. Peut. Itin. Ant. 
372,1), wird mit dem h. Saarburg in Lothringen 
identifiziert, wo eine größere Siedlung und ein 
Flußübergang nachgewiesen sind. Ein weiterer 
Übergang über den S. bestand im Zuge der Ab- 
zweigung der Metzer Straße nach Worms bei 
Saarbrücken. Der Übergang war durch ein Lager 
am Haiberg gedeckt. In der Spätzeit ist ein Über- 
gang beim Kastell Pachten angelegt worden (hier 
20 inschr. coloni crutisiones erwähnt). Eine weitere 
Colonia im Gebiet der Mediomatrici ist durch 
eine Weiheinschrift erschlossen, die coloni Aperien- 
ses nennt (Keune, Lothring. Jahrb. 26, 1914, 461). 

H. C. 

J.B.Keune, RE I A 2427. 

Sarcina. Das Marschgepäck des röm. Solda- 
ten (Gegensatz: -* Impedimenta) umfaßte seit 
Marius Rüstung und Waffen, die Gegenstände 
zum persönl. Gebrauch, Schanz- und Fourage- 
30 gerät, dazu Verpflegung (cibaria) für drei Tage, 
im Kriegsfall auch für längere Z. Die Last betrug 
ohne Rüstung und Waffen bis zu 60 röm. Pfund = 
etwa 20 kilo (Veg. mil. 1,19) und wurde an gabel- 
förmigen Stangen (scherzhaft muH Mariani) über 
der Schulter getragen (Darstellung auf derTraians- 
säule). So konnte die s. jederzeit schnell abgelegt 
werden. Häufige Übungsmärsche dienten dazu, 
die Rekruten an die s. zu gewöhnen (Veg. mil. 1, 
19. 2,23), die Ungeübte zu tragen nicht schafften 
40 (Caes. civ. 1,78,1). W. H. G. 

Sardanapal (HaQÖavdnal(X)OQ) y legendärer 
assyr. König, erstmals bei Hdt. 2,150 als König 
von Ninos erwähnt. Die voll ausgebildete 
Legende findet sich erst bei — ► Ktesias Überliefe- 
rung: Diodor, Athenaios, Eusebios, Georg. Syn- 
kellos, Nik. Damask.). Danach führte S. ein zu- 
rückgezogenes Leben voller Wollust und Aus- 
schweifungen, kleidete sich nach Weiberart, übte 
sich im Spinnen von Purpur und feiner Wolle und 
50 wurde zum Sinnbild verweichlichten Wesens zu- 
sammen mit großem Reichtum und sexueller 
Exzentrik. Er starb von eigener Hand auf einem 
aus all seinen Reichtümern geschichteten Scheiter- 
hauf en, nachdem er von dem Meder Arbakes und 
dem Babylonier Belesys nach wechselvollem 
Kampf besiegt und in Ninive eingescblossen wor- 
den war. Sein Grabmal soll bei Anchiale in Kili- 
kien von Soldaten Alexanders gesehen worden 
sein. Darstellung und Inschrift, in ant. Quellen oft 
zitiert (Pol. 8,12,3. Dion. Chrys. 4,135. Clem. Al. 
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ström. 2,20 u.ö.), weisen auf ein assyr. Relief mit 
Keilinschr. - In die Legende von S. sind Züge 
mehrerer assyr. Herrscher (Sanherib, SamaS -§um- 
ukln u. a.) neben rein märchenhaften Motiven ein- 
geflossen. Sie charakterisiert am wenigsten den 
letzten großen assyr. Herrscher: Assurbanipal 
(668-29), akkad. ASSur-ban-apli , war eine ener- 
gische, kluge und sehr gebildete Persönlichkeit. 
Urspr. nicht für den Thron bestimmt, vielmehr 
zum Gelehrten erzogen (Bibliothek in Ninive), 
wurde er doch, vermutlich mit Hilfe seiner Groß- 
mutter Naqi’a/Zakütu, Nachfolger Asarhaddons 
und versuchte, dessen Reich zu erhalten. Der be- 
reits von Asarhaddon bekämpfte Aufstand in Äg. 
breitete sich aus; nach versch. Rückschlägen kann 
655 v.Chr. Pharao Psammetich I. die Assyrer 
aus Äg. vertreiben. Die phoin.-syr. Küstenstädte 
werden dadurch unabhängiger und lösen sich aus 
dem Reich. 660 v.Chr. bittet — ► Gyges von -► 
Lydien A. um Hilfe gegen die -► Kimmerier. Sie 
wird verweigert, Gyges stellt die Tributabgabe 
ein und kommt - nach A. zur Strafe - 652 im 
Kampfe um. In der Folge ist das Verhältnis zu 
Lydien (König — ► Ardys) und Urartu (König 
Rusa II.) gut. - Gefährlich wird -» Elam, zu dem 
zunächst gute Beziehungen bestehen ; nach einem 
Regierungswechsel (Te-Umman) seit 668 gibt es 
ständig Spannungen. 652-48 beteiligt sich Elam 
aktiv auf seiten 5ama§-§um-uklns (-* Saosduchi- 
nos) am Bruderkampf in Babylonien. Durch 
überlegene Heeresmacht und infolge von Thron- 
wirren in Elam kann A. diesen Erbfeind 646 in der 
Schlacht bei Dür- Untag (Tschoga-Zambil) ent- 
scheidend schlagen ; 639 ist Elam mit der Zerstö- 
rung -> Susas vernichtet, dafür ist den Persern der 
Weg in die -► Elymais offen. Das Ende A.s liegt im 
Dunklen; zwei Söhne haben ihn vermutlich abga- 
setzt und ins Exil geschickt, als sie sich um den 
Thron stritten. W. Rö. 

M. Streck Assurbanipal, 3 Bde. (1916). F, Weissbach Art. 
Sardanapal, RE I A 2436-2475. S.S. Ahmed Southern 
Mesopot. in the Time of A. (1968). 

Sardeis (2^a.QÖeig: Aischyl. Pers. 45, auch 
Zagöieg: Hdt. 1,7,4), 1yd. Stadt am W.-Rand 
der -> Katakekaumene im Tal des -► Hermos 
(h. Gediz £ay), durchfl. von 2 in diesen Strom s. 
einmündenden Gebirgsbächen (Sart £ay: ant. -► 
Paktolos, Dabbag £ay), die auf dem ca. 2000 m. 
hohen — ► Tmolos (h. Boz Dag) entspringen u. in 
vorchr. Z. Elektronstaub aus dem Erdreich des 
Gebirges herabführten. Die umfangreichen Me- 
tallvorkommen des Tmolos, die Fruchtbarkeit des 
Hermostales, die für die Anlage einer Burg vor- 
züglich geeignete Lage einer aus dem Tmolos n.- 
wärts hervorspringenden Hügelkette und die ver- 
kehrstechnisch günstige Situation, dank derer S. 
im Überland- wie im Seehandel - an ihn war S. 
auf dem Flußwege angeschlossen - eine beacht- 
liche Rolle spielte, kennzeichnen diese Siedlung. 
Ihre Entwicklung läßt sich seit der späten Bron- 
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zezeit archäol. fassen und anhand ant. Lit. (Xan- 
thos FGrH 765, Hdt., Strab.) verfolgen. Residenz 
der halbmyth. Tyloniden (ca. 1200 bis ca. 700), 
der Mermnaden (von Gyges bis Kroisos), der 
pers. Satrapen (547-334) und der seleukid. Gene- 
ralstatthalter der W.- Provinzen, wurde S. im Frie- 
den v. Apameia 188 dem Königreich von Perga- 
mon ein verleibt und geriet mit diesem 129 unter 
röm. Verwaltung, unter der die Stadt einen zeit- 
10 weise beträchtlichen Wohlstand erreichte. Erst 
in spätbyz. Z. allmählich verödet. E. O. 

Grabungsergebnisse: Sardis. Publ. of the Amer. Soc. 
for the Excav. of S., I922ff. (ed. H.C. Butler u.a.) und 
im BASOR ab 154, 1959 fortlaufend. 

Zum Artemis-Tempel: G. Gruben, P.R. Franke, 
MDAIA 76, 1961, 155-208. Der Kybele-Tempel (von 
den Ioniern 498 verbrannt: Hdt. 5,102) und der Königs- 
palast (unterhalb der Akropolis: Vitr. 2,8,9) noch nicht 
nachgewiesen. 

20 Inschr.: Sardis VII (»d. W.H.Buckler , D .M. Robinson), 
Leiden 1932. L. Robert, Nouvellesinscr.de S.I, Paris 1964. 
G.M .A.Hanfmann, O.Masson, Kadmos 6, 1967, 123-134. 
Münzen: B.V.Head HN 2 656L BMC Lydia 236-277. 
SNG Copenh. Lydia. Sardis XI (ed. H.W.Bell), Leiden 
1916. E. T.Newell The Coinage of the Western Seleucid 
Mints, New York 1941. 

AllgemeimD. Magie Rom. Rule in As. Min., Princeton 
1950, I2if. 974ff. G.M .A.Hanfmann Sardis und Lydien 
(Ak. d. Wiss. u. d. Lit., Abh. d. geisteswiss. Kl. i960) Nr. 6, 
30 499-536. Ders. A Short Guide to the Excavations at S., 
New York 1962. G.E.Bean Kleinasien I, Stgt. 1969, 263 
bis27Ö.E.^lfcur < gaZAnc. Civilizations and Ruins of Turkey, 
Istambul 1970, 124-132. G. M .A.Hanfmann, D. G. Mitten, 
A.Gallina, Enc. Art. Ant. 7, 1966, 44-47. 

Sardelle (Anchovis), Engraulis encrasicholus 
L., fj dcpvy') (äqpva), nach Ail. nat. 8,18 ident, mit 
6 iyxgaatxo^og, f) eyyqavXig und 6 Xvxo.gto- 
jaog (wahrscheinl. Äevxoo t. »Weißmaul«); apua 
(selten sarda, sardina [auch »Sardine«?]). Sie be- 
40 lebte wie noch heute das Mittelmeer in riesigen 
Schwärmen und wurde als geschätzter, z.T. sehr 
billiger Speisefisch gefangen (Schilderung: Ail. 
a.O. Opp. hal. 4,468 ff.). Bes. beliebt waren S. von 
Rhodos und Phaleron. Sie wurde in Öl kurz ge- 
braten oder in Salzlake zubereitet (Apic. 4.2,11. 
20. Zahn, RE VII 841 ff.). Zierliche Gestalt, sil- 
berweiße Farbe und große Augen bestimmten den 
äußeren Eindruck (Opp. hal. l,775ff.; zwei Hetä- 
ren daher axpvai genannt: Athen. 13,586 B; das 
50 Verb ä<pv£iv = ebr okevxatveo&ai : Hesych.). Ent- 
stehung aus Meerschaum oder Regen behauptet 
Plin. nat. 9,160. 31,95. - Gute Darstellung auf 
pompejan. Fischmosaik bei Keller Fig.124. W.R. 
O. Keller Antike Tierwelt 2(1913) 336ff. D’Arcy W.Thomp - 
son A Glossary of Greek Fishes, *1947, 58 

Sardiane (ff Eagöiainj, vgl. Strab. 13,626; 
weitere Belege bei L.Bürchner, RE I A 2479f. 
Nr. 1), das Stadtgebiet von -*> Sardeis im Tal des 
-»> Hermos; seine genaue Abgrenzung ist noch 
60 nicht möglich. E* O. 
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Sardinia (t Hör. c. 1,31,4. Mart. 4,60,6; 
griech. EaQÖd)), Insel des nach S. benannten 
(Hdt. 1,166. Theokr. 16,86. Dion. Per. 82) w. Mit- 
telmeeres, hieß früher angeblich Sandaliotis (Ti- 
maios FGrH 566 F 63 ab effigie soleae Plin. nat. 
3,85) oder Ichnusa (Myrsil. FGrH 477 F 1 1. Sali, 
hist. frg. 2,2 ab similitudine vestigii Plin. a. O. 
Aristot. mir. 100; bildliche Darstellung der S. 
insulae forma Liv. 41,28,10). S. galt Für größer als 
Sizilien (Hdt. 1,170. 5,106. 6,2. Skyl. 114. Dion. 
Per. 82. Paus. 4,23,5. Sch. Aristoph. Ach. 1 12), für 
fast gleichgroß (Diod. 5,15,1) oder als zweit- 
größte Insel (Alexis f rg. 268 K. Skymn. 223. Eust. 
Dion. Per. 458. Hyg. fab. 276) im Umfang von 
500mp (Strab. 5,224 = 4000 Stad.), 555mp (Anon. 
GGM 2,509 = 4440 Stad.), 565mp (Plin. nat. 3, 
84). Myth. Einwanderer: Sardus (Eust. a. O. 
ZaQÖ(bv\ Sohn des Herakles (Sil. 12,359. Solin. 
4,1. Isid. or. 14,6,39. Mart. Cap. 6,645) oder 
Makeris (Paus. 10,17,2) mit Libyern (Isid. a.O.), 
als Sardus pater noch auf Mz. des 1. Jh.s (Head 
HN a 191; vgl. Ptol. 3,3,2 ZaQÖondTOQOQ iegöv); 
Norax (Paus. 10,17,5), Sohn des Hermes (Solin. 
4,1) mit Iberern (Paus. 10,17,5. Eust. a. O.); Iolaos 
und die Thespiaden (Diod. 4,29f. 5,15. Aristot. 
a. O. Apollod. 2,7,6, 1. Eust. a.O. Sil. 12,364. 
Solin. 4,2) mit Daidalos (Diod. 4,30,1. Paus. 10, 
17,4); Aristaios (Diod. 4,82,4. Aristot. a.O. Paus. 
10,17,3. Sil. 12,368) aus Libyen; Troianer nach 
Troias Fall (Paus. 10,17,6. Sil. 12,362), was viel- 
leicht nach dem Namen der Ilienses erfunden 
ist. Neben Phoinikern (Mela 2,123 nennt Caralis 
und Sulci) mögen auch Etr. (Strab. 5,225) früh 
nach S. gekommen sein (Fest. 430,6 ff. L. reges . . . 
Etruscorum, qui Sardi appellantur gehört nicht 
hierher). Im 6.Jh. v.Chr. beginnt das Interesse 
Karthagos an S. (Iust. 18,7,1. Pol. 3,22,9), bevor 
noch Ioner (Hdt. 1,170. 5,106. 124f. 6,2) und 
Messenier (Paus. 4,23,5) Kolonien nach S. planen 
(der Name Olbia und Paus. 10, 17,2. Sch. Aristoph. 
vesp. 710 bezeugen griech. Siedler). Röm. Nieder- 
lassung 378 (Diod. 15,27) wird durch Vertrag 348 
(Pol. 3,24,11) untersagt; 264 beherrscht Karthago 
S. (Pol. 1,10,5). Erste erfolgreiche röm. Expedi- 
tionen nach S. 259 und 258 v.Chr. (Pol. 1,24, 5 ff. 
Liv. ep. 17). Rom nimmt den Karthagern S. ent- 
weder 241 (Oros. 4,11,2. Vir. ill. 41,2. Eutr. 3,2) 
oder erst in einem Zusatzvertrag 238/37 (Pol. 1, 
88,8ff. 3,27, 7ff, Liv. 21,1,5. Fest. 430, 1 5 ff . L.); 
235 Triumph de Sardis (Eutr. 3,3). 227 kam S. 
unter die Verwaltung eines Praetors (Zon. 8,19. 
Solin. 5,1), jedoch ist die Unterwerfung formal 
erst 177 beendet (Liv. 4 1,8 ff. Vir. ill. 57,2). 27 
kommt S. zuerst unter Senator. (Cass.Dio 53,12,4), 
6 n.Chr. jedoch unter kaiserliche Verwaltung 
(Cass.Dio 55,28,1); Besatzungstruppen noch 19 
n.Chr. (Tac. ann. 2,85,4) benötigt. 

S. ist gebirgig und rauh, aber reich (App. civ. 
7,72. Plin. nat. 18,66) an Getreideanbauflächen 
(Slrab. 5,224; Hör. c. 1,31*4 opima ); das Klima 
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bes. im Sommer ungesund (Cic. Qu. fr. 2,3. Strab. 
5,225). Honig (Hör. ars 375 mit Sch.) und Käse 
(Nov. frg. 45 R.) aus S. galten als wertlos; vgl. 
Mart. a.O. cum mors venit in medio Tibure Sar- 
dinia est. Hierher gehört das Sprichwort Sardos 
venales t alium alio nequiorem (Cic. fam. 7,24,2. 
Fest. 428,30ff. L. Vir. ill. 57,2). In ihren aus Muff- 
lonfellen gefertigten (Strab. 5,225) Kleidern, den 
-+■ mastrucae (Cic. Scaur. 45; prov. cons. 15. Isid. 
10 or. 19,23,1), dienten im 2.Jh. die Sardana gegen 
Ägypten (Schachermeyr Etr. Frühgesch. 82f. 
226f.) und später in der Schlacht bei Himera (Hdt. 
7,165) im karthag. Heer als Söldner. Auf der 
Flucht vor den Karthagern zogen sie sich in Höh- 
len (Strab. 5,225) und unterirdische Wohnungen 
(Diod. 5,15) zurück, die wohl den ftohoi üieqig- 
a oi£ Tolg QV'&fiolg xare^eo fievai (Aristot. a.O.) 
entsprechen. Das sind die Nuragen genannten 
steinernen Rundbauten (das vermutlich einheimi- 
20 sehe Wort dürfte den Namen des Norax veranlaßt 
haben), deren es Tausende h. noch auf S. gibt; die 
Blütezeit lag zwischen 800 und 500 v.Chr.; der 
Turm des Nuragen von Losa stammt aus dem 
1. Jh. v.Chr. Zeitgenössisch sind bildliche Darstel- 
lungen von Kriegern und Steinidole (sogen. Venus 
von Macomer). Der Brunnentempel von Sardara 
erinnert an das bei Diebstahl übliche Gottesurteil 
(Solin. 4,7). Das sog. sardon. Lachen (Cic. fam. 7, 
25,1) wird entweder den alten Leuten zugeschrie- 
30 ben, die sich freiwillig von ihren Angehörigen tö- 
ten lassen (Timaios FGrH 566 F 64), oder aus der 
einem Grinsen ähnelnden Verzerrung des Gesichts 
beim Tode durch das Gift der herba Sardonia 
(Paus. 10,17,13. Solin. 4,4. Isid. or. 14,6,40. Sali, 
bei Serv. ecl. 7,41) erklärt. G. R. 

Farbiger HB d. alt. Geogr. 3,543 ff. Nissen It. Ldk. 1, 353 ff. 
550. Schulze Eigenn. 574,6. Müller- Deecke- Pfiffig Die 
Etrusker 1, 174. R. Pettazoni La religione primitiva in 
Sardegna, 1912. M. Pallottino Sardegna Nuragica, 1950. 
40 C.ZerxfOS La dvilisation de la Sardaigne, 1954. 5 . von 
Cles- Reden Die Spur der Zyklopen, i960, 124 ff . E. Meyer 
Kl. Schriften 2, 383 ff. 

Sardonyx, Edelmetall aus dem nach ihm be- 
nannten S.-Gebirge in Indien. F. K. 

Sargon, akkad. Sarru-kin , Name von drei 
altoriental. Herrschern: 1. Sargon von Akkade, 
ca. 2330-2280 v. Chr., Begründer der ersten semit. 
Dynastie in Babylonien. Nach der Legende war er 
Sohn einer Priesterin, wurde ausgesetzt und vom 
50 Wasserschöpfer Akki aufgezogen, ehe er am Hofe 
des Ur-Zababa von KiS Mundschenk wurde und 
schließlich die Herrschaft antrat. Er dürfte ein 
hoher Beamter am Hofe dieses sumer. Herrschers 
gewesen sein, bevor er sich mit Hilfe einer semit. 
Hausmacht empörte, den Thron okkupierte und 
nach dem Sieg über Lugalsagesi von Uruk ganz 
S.- Babylonien unterwarf. In seinem 3.J. zog er 
überTuttul (Hit am Euphrat) bis zum Mittelmeer 
und in den Zedemwald (Libanon), dann bis Klein- 
60 asien (nach dem Epos »König der Schlacht«), wo 
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er mit Monstren kämpfte. Er regierte sein Groß- 
reich von der neuen Hauptstadt Akkade (Lage 
unbekannt) aus, hatte jedoch bis in sein letztes J. 
gegen Aufstände zu kämpf en. In seiner Z. wird die 
semit. akkad. Sprache im Schriftverkehr einge- 
führt; eine Belebung der Kunst setzt sein. 2. Sar- 
gon I. von Assyrien, ca. 1810-1785 v.Chr., re- 
gierte z.Z. der assyr. Handelskolonien in Klein- 
asien. 3. Sargon II. von Assyrien (721-05 v. Chr.), 
vielleicht ein Usurpator (deshalb wie S. von Ak- 
kade programmatisch Name »rechter König«), 
dessen kriegerische Aktivität sich zunächst nach 
Syrien richtete, wo er 720 bei Qarqar eine Koali- 
tion syr. Fürsten besiegte. Das Land fiel bis an die 
Grenzen von Äg. in seine Hand, die Einwohner 
von -+ Samaria, der Hauptstadt Israels, wurden 
deportiert. 717 machte er Karkemis, das mit Mita 
(-► Midas) von Mu§ki (Phryger) verbündet war, 
zur Provinz, unterwarf darauf ganz Südostanato- 
lien; Mita entrichtete Tribut. 714 fand der in 
einem langen »Gottesbrief« beschriebene 8. Feld- 
zug gegen Rusa I. von Urartu statt, der mit dem 
Selbstmord dieses Königs und Plünderung seiner 
Hauptstadt endete. Nach Sicherung der O.- 
Grenze durch Kämpfe mit Medern und Man- 
näern griff S. Babylonien an, vertrieb den König 
Marduk-apla-iddina, setzte sich selbst auf den 
Thron und bekämpfte die Aramäer S. -Babylo- 
niens. Auf einem Feldzug gegen Tabal fand S. im 
Feindesland den Tod und blieb unbestattet. - S. 
baute zwar in Assur und Ninive, errichtete sich 
aber nach einheitlichem Plan in großzügiger An- 
lage die neue Residenz Dür-Sarrukln »Sargons- 
burg«, h. Chorsabad. Sie wurde gleich nach sei- 
nem Tode wieder verlassen. Hier fanden sich viele 
seiner Inschrif ten, die sich durch eine gewählte, 
literar. Sprache auszeichnen. 

W. Rö. 

H.Winckler Die Keilschrifttexte Sargons, 2 Bd.e (1889). 

H. Tadmor, Joura, Cun. Stud. 12, 1958, 22ff. 77fr. 

Sarissa ( oaglo[o]a ). Nach Diod. XVI 3 geht 
die Einführung der S. eines langen Speeres, im 
makedon. Heer aut — > Philipp II. zurück. Mit ihr 
war die schwere Infanterie bewaffnet, auch in der 
Zeit Alexanders d. Gr. und der Diadochen. Halb- 
leichte Peltasten und Sarissophoren ( oagiaoo - 
(pögoi), eine leichte Reitertruppe, führten sie eben- 
falls. Über das Aussehen der S., die Dicke des 
Schaftes, die Eisenteile, die Art des Holzes und 
das Gewicht ist nichts überliefert. Nach Theophr. 50 
h. plant. 3,12,2 gab es unter Alexander d. Gr. 12 
Ellen lange S. Polyain. strat. 2,29,2 berichtet über 
S. von 1 6 Ellen Länge. Ihre Handhabung behan- 
delt Pol. 18,29,2. Zum Fällen wurde sie mit beiden 
Händen gefaßt, in die Hüftgegend eingesetzt und 
waagrecht oder schräg nach oben gehalten. Lam- 
mert (RE I A 251 5 ff.) vermutet, daß die gewöhn- 
liche S. aus Eschenholz gefertigt war, sich von 
unten nach oben konisch verjüngte und über 6 m 
lang und 6 kg schwer war. A. N. 60 
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H. Delbrück, Gesch. d. Kriegskunst. 13, 429fr. Krom.-Veith 
X08. 134L A.M.Snodgrass Arms and Armour of the 
Greeks. Lond. 1967. 

Sarkophage. Aus Holz, Metall und Stein sind 
S. schon in Äg. und Mesopotamien bekannt, aus 
Ton und Stein auch in Kreta und Mykene ([15]. 
[22]). Einfache, seit archaischer Z. auch verzierte 
S. sind überall anzutreffen, wo Körper- -> Bestat- 
tung geübt wird. Holz-S. ([2]. [17]) und Blei-S. 

10 ([3]) sind seltener erhalten; verzierte Ton- und 
Stein-S. begegnen seit dem 6.Jh. v.Chr., haben 
ihre erste Blüte im 5.-4. Jh. in Lykien und Ost- 
griechenland ([5]. [18]. [19]), kommen auch im 
Hellenismus vor. In Etrurien folgen auf wenige 
Ton - S. des 6. Jh.s seit dem 5. Jh. Stein- und Ton - S. 
mit Verzierung. Die Reliefs, seltener rein dekora- 
tiv, zeigen etr. Jenseitsmythen und solche griech. 
Mythen (z.T. in etr. Umformung), die Bezug auf 
Jenseitsvorstellungen ermöglichen. Die Deckel- 
20 figuren stellen den heroisierten Toten, z.T. mit 
Ehegatten, dar. 

In der röm. Republik sind S. selten, doch haben 
z.B. die Cornelier bis auf Sulla Körperbestattung 
geübt (Cic. leg. 2,56. Plin. nat. 7,187. Blanck 
MDAI(R) 73/74, 1966/67, 72ff. [18]). Vereinzelt ’ 
im 1. Jh., zunehmend seit Traian, später allg. be- ' 
Vorzügen wohlhabende Familien reliefgeschmück- 
te Stein-S. In fast allen Teilen des Reichs herge- 1 
stellt, unterscheiden sich S. des W. von denen des j 
30 O. durch an nur drei Seiten umlaufende Reliefs 1 
und geringere Rücksicht auf die tektonische Form, j 
Neben rein dekorativem Schmuck sind Themen 
der Mythologie ([1]. [7]. [16]. [20]) mit symboli- \ 
schem Bezug auf vir tut es , Jenseitsvorstellungen 
usw. beliebt; frühchr. S. greifen ehr. Themen auf 
([14]). Für die röm. Kunstgeschichte sind die örtl. ; 
und zeitl. Unterschiede der S. von wesentl. Bedeu- * 

tung ([10]. [1 1]. [12]. [1 3]). W. H. G. i 

, 

I. C. Robert u.a. Die ant. S.reliefs i890ff. 2. C.Watzinger 
40 Griech. Holz-S. 1905. 3. E.v.Mercklin, Berytus 3, 1936, 

51 ff. 5, 1938, 27fr. 6, 1939/40, 27fr. 11, 1955, 67fr. 4. G. \ 
Rodenwaldt, MD AI(R) 58, 1943, 1 ff. S.E.Kukahn Anthro- : 
poide S. in Beirut 1955. 6. G. Kleiner , MDAI(Istanb.) 7, 
1956, 1 ff. 7. F.Matz Ein röm. Meisterwerk 1958. 8. J. ' 
Kleemann Der Satrapen -S. aus Sidon 1958. 9. Dies., in: ‘ 
Festschr. F. Matz (1962) 44ff. 10. B.G.Kallirolitis, Chro- , 
nologike katataxis . . attikon sarkofagon 1958. A. Gin- 
liano 11 commercio dei sarcogafi attici 1962. 11. B.Andreae \ 
Studien z. röm. Grabkunst 1963. 12. H. Wiegartz Klein- 
asiat. Säulen -S. 1965. 13. G. Ferrari II commercio dei i 

sarcogafi asiatici 19 66. 14. Th.Klauser Frühchi. S. in Bild ] 
u. Wort 1966. H. Brandenburg u.a. Repertorium chr.-ant. ; 
S. i9Ö7ff. 15. 1 .Pini Beiträge z. minoischen Gräberkunde 1 
1968. 16. M. Schmidt Der Basler Medea-S. (o.J.). 17. 7V.J. 1 
Sokolskij Antichnie derevyannie sarkophagi 1969. 18. V. ■ 
Saladino Der S. des L. Cornelius Sdpio Barbatus 1970. 

19. V.v.Graeve Der Alexander- S. 1970. 20. AA 1971» < 
86 ff. 21./. M.C. Toynbee Death and Burial in the Roman j 
World 1971. 22. D.C.Kurtz - J.Boardman Greek Burial I 
Customs 1971. 23. N, Himmelmann, AAM z 1 970/1. j 


Sarmatae 


1557 

Sarmatae, Volk iran. Abstammung, sprach 
nach Hdt. 4,117 und Ov. Pont. 3,2,40. 4,13,17. 
5,12,57 die skyth. Sprache. Der Name wird in den 
griech. Quellen als Eagfimrai, und, bes. in den 
älteren Quellen, als EavQO/^dxai angeführt. Hdt. 
betrachtete die S. als einen Stamm, der der Ver- 
mischung der Skythen und Amazonen entstammte 
und in dem die Bräuche des Matriarchats weiter 
bestanden. Zu seiner Z. lag ihr Wohnort noch ö. 
des Tanais, in späteren Quellen werden sie bereits 
w. des Tanais erwähnt Um das J. 130 v.Chr. 
wichen sie einem Druck aus S.-Asien in Richtung 
S.- Rußland aus. Seitdem traten sie mit den griech. 
Städten an der N.- Küste des Schwarzen Meeres in 
Verbindung. Strab. erwähnt 4 Stämme: die -► 
Iazyges, die königl. S. und die --*• Urgi wohnten 
zwischen Dnjepr und Donau - im S. die Iazyges, 
im N. die Urgi und in der Mitte die königl. S., 
während die -> Roxolani sich weiter ostwärts, 
zwischen dem Dnjepr und dem Don niedergelas- 
sen hatten. Unter der Führung der königl. S. bil- 
deten die w. S. einen Stammesbund. Unter dem 
Druck von O. zogen sie sich allmählich in w. 
Richtung zurück. Um 50 n.Chr. oder vielleicht 
etwas früher zogen die Iazyges in die große unga- 
rische Tiefebene. Die Roxolani werden bei Tac. 
hist. (1,79) im J. 69 an der unteren Donau er- 
wähnt; bis Mitte 3.Jh. lebten sie in der Walachei. 

Mit ihren Einfällen und Plünderungszügen berei- 
teten beide Völker den benachbarten röm. Provin- 
zen viel Sorgen. Während der Markomannen- 
kriege konnten die Iazyges erst nach zähen Kämp- 
fen besiegt und gezwungen werden, die ver- 
schleppten 100000 Pannonier zu entlassen. Um 
260 zogen die Roxolani in die große ungarische 
Tiefebene. Damals verheerten sie einen großen 
Teil Pannoniens, und wahrscheinlich ist auch der 
Gegenkaiser Regalianus ihren Angriffen zum 
Opfer gefallen. Im 4.Jh. empörten sich ihre Skla- 
ven - in den Quellen S. Limigantes genannt - und 
verjagten ihre Herren. Constantinus nahm ihrer 
300000 in das Imperium auf und siedelte sie in 
Italien und auf dem Balkan an. Im Theißgebiet 
dauerte der Kampf zwischen S. Liberi und S. Limi- 
gantes noch in der 2. H. des Jh. an. Auch nach den 
Hunnen hört man noch von ihnen. Die letzte Er- 
wähnung stammt von Paulus Diac. (2,26), der sie 
unter jenen Truppen erwähnt, die Alboin nach 
Italien führte und dort in verschiedenen Städten 
ansiedelte. Ihre Bräuche waren in der nomad. 
Lebensform verwurzelt. Sie verbrachten ihr Leben 
zu Pferd oder im Wagen (Tac. Germ. 46), hatten 
weder Städte noch ständige Siedlungen und folg- 
ten nach Nomadenbrauch ihren weidenden Her- 
den. Erst im Donaubecken erfuhr diese Lebens- 
weise eine gewisse Änderung. Die griech. Autoren 
behaupten, auch die Frauen hätten sich an ihren 
Kämpfen und Jagden beteiligt. Im Fußgefecht 
konnten sie sich nicht behaupten, aber ihre Reiter- 
attacken waren oft unwiderstehlich. J. F. 60 
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Sarmatia (EaQ/Ltarta). Seit Mela (3,33) Be- 
zeichnung des von den S. bewohnten Gebiets, bei 
Hdt. noch E xv{hxi) %t bga. Ptol. verallgemeinert 
den Namen auf ganz O.- Europa; bei ihm bedeutet 
Skythien das n. Asien jenseits der Wolga. Da 
Europas Grenzen damals entlang des Tanais ge- 
zogen wurden, spricht Ptol. von Eaqptaxia iv 
EvQcbnrj (3,5) und Eaqpiaxta iv ’Aola (5,9). Die 
W.- Grenze von S. reichte bis zu den Germanen, 
10 an der Weichsel, im O. war ihr Siedlungsgebiet 
vom Kasp. Meer und der Wolga begrenzt. Im N. 
reichte S. bis zum Ozean, während die S.- Grenze 
vom Sarmata- Gebirge bis Carpates und parallel 
weiter bis zum Schwarzen Meer lief. Das ganze 
umfangreiche Gebiet war niemals unter sarmat. 
Herrschaft; es war auch von zahlreichen anderen 
Völkern bewohnt. Während der Markomannen- 
kriege wollte Kaiser Marcus aus dem Lande der 
Iazygen die Provinz S. machen: voluit Marcoman - 
20 niam provinciam t voluit etiam Sarmatiam facere 
(H.A. v. Marci 25,5). J. F. 

Sarmaticus. Siegerbeiname des Kaisers — ► 
Marcus (2) Aurelius und seines Sohnes und Mitre- 
genten Commodus seit 175, des Kaisers -> 
Maximinus (2) Thrax und seines Sohnes — ► Iulius 
(II 90) Maximus, die sich seit 236 S. maximus 
nannten. Nach seinem Sieg über die — > Sarmaten 
nahm auch Kaiser -> Aurelianus den Titel S. m. 
an (SHA Aurel. 30,5). Im 4.Jh. führten fast alle 
30 Kaiser den Beinamen S.m. mit Iterationszahlen 
nach der Zahl der errungenen Siege: Diocle- 

tianus IV, Maximianus V, -> Galerius V, -► 
Constantius Chlorus III, — ► Licinius, Constan- 
tinus d. Gr., der schon unter Galerius gegen die 
— ► Sarmaten gekämpft hatte, feierte 322 einen Sieg 
(Zos. 2,21) und schickte 334 seinen Sohn -► Con- 
stantinus (2) ins Feld, auch die beiden anderen 
Söhne Constantius II (2) und -> Constans (1) 
nahmen den Titel S. an (CIL III 12483 = DessILS 
40 724). Constantius II. besiegte die -► Sarmaten 
auch 358 (Amm. 17,12. Aur. Vict. Caes. 42,21) und 
wurde von den Soldaten als S.iterum begrüßt 
(Amm. 17,13. 25. 33). Auch Kaiser -► Iulianus (5) 
Apostata trug den Beinamen (DessILS 8945), ob- 
wohl wir über seinen Sarmatenkrieg nichts wissen. 
Kaiser -> Theodosius verschmähte es, nach seinen 
Siegen 374 und 378, den Beinamen S. anzunehmen 
(Pacat. paneg. 2,5,10). G. Wi. 

Zusammenstellung aller epigr. Zeugnisse bei R.KneisslD ie 
50 Kaisertitulatur d. röm. Kaiser. Hypomnemata 23 ( 1969 ). 

Sarmentus, Sklave aus Etrurien, der aus dem 
Besitz des M. -* Favonius (1) 42 in den des Mae- 
cenas kam, von dem er die Freiheit erhielt. Als 
Spaßmacher bei Maecenas und Augustus machte 
er seinen Weg, erkaufte sich sogar den Ritterstand, 
endete aber als typischer Parasit (luv. 5,3 f.) in 
Armut. H. G. G. 

Sarmizegetusa, Zarmizegetusa , ZaQfJufce- 
yeftovoa , Sarmategte (Tab. Peut.) u.a. Eine der 
bedeutendsten Städte Dakiens, h. Värhely in Si*- 
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benbürgen. Scheint schon vor der röm. Herrschaft 
Hauptstadt Dakiens gewesen zu sein. Dort resi- 
dierten die dakischen Könige (Ptol. 3,8,7). Beim 
Friedensschluß von 102 n.Chr. ließ Traian dort 
eine röm. Besatzung zurück (Cass.Dio 68,9,7). 
Nach dem 2. dak. Krieg wurde S. zur röm. Kolonie 
erhoben (CIL III 1443). Der Name lautete voll- 
ständig colonia Ulpia Traiana Augusta Dacica S. 
S. wurde der tribus Papiria zugerechnet. Im 3.Jh. 
erhielt es den Beinamen Metropolis. Im Marko- 
mannenkrieg war es ernstlich gefährdet (167-175 
n. Chr., vgl. CIL III 7969). Im 3. Jh. war es Haupt- 
stadt Dakiens (vgl. CIL III 1454). Es war die Resi- 
denz des Legaten, sooft er sich nicht im Lager auf - 
hielt. 

Das religiöse Leben der Provinz hatte hier sein 
Zentrum; die zahlreichen Mithräen z.B. künden 
davon. Für die hohe Blüte der Stadt zeugt, daß 
die Kaiser verschiedentlich das Amt eines Duum- 
vim übernahmen. S. wurde nach der Teilung 
Dacia superior zugerechnet. Später war es Sitz des 
Procurators der Dacia Apulensis. Die Überreste 
der Legionscastra finden sich am O.-Ende von 
Värhely. Die Stadt verfügte über ein Amphithea- 
ter. Überhaupt hat die röm. Zeit zahlreiche Spuren 
hinterlassen. K. A. 

C. und H.Daicoviciu Ulpia Traiana, 1962. Dies. Sarmize- 
getusa, 1963. 

Sarnus, bei Pompei (Strab. 5,247) mündender 
kampan. Fluß (Vib. p. 151 R.). Zu S. { *sarsnö - ge- 
hören sarasneis auf Mz. von Nuceria (Vetter HB 
Nr. 200 A 9 b), Sarrastres (Verg. Aen. 7,738. Sil. 
8,538 f.Konon FGrH 26 F 3. Pfiffig Etr. Sprache 
168 Suffix - tra\ Särlna (Vetter HB Nr. 23. 24 Tor 
in Pompei), Surrentum, 27c oqevtöq ((*srsyto-) t 
umbr. — ► Sarsina. Apotheose des Epidius in S.- 
Quelle (Suet. gramm. 28,1); h. Sarno. G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,376. Nissen It. Ldk. 2,7öof. 
Beloch Campanien *212 f. 

Saron (27 clqcov). Der 3. myth. König von Troi- 
zen, Stifter des Heiligtums der Artemis Saronia. 
Bei der Jagd auf einen Hirsch (oder ein Wild- 
schwein) ertrank er im Meere, wurde am Strande 
begraben und dort und am Bosporos als Meeres- 
dämon verehrt. Nach ihm als Eponym einer ver- 
schollenen Ortschaft ist der saron. Meerbusen be- 
nannt. Paus. 2,30,7. 32,10. Aristeid. 2, 274 Dind. 
GGM 2,53. H. v. G. 

A.Lesky Thalatta I43f. Nilsson Griech. Feste 227. Wilam. 
GldH 1,380fr. 

Saros (d 27agoc, vgl. etwa Strab. 12,535), 
Strom im SO. der kleinasiat. Halbinsel, h. Seyhan 
Nehri. Er entspringt im Tauros in — ► Kataonien, 
wo an seinen Ufern Komana (1) lag (Strab. 
a.O.), und mündet an der kilik. Küste s. ö. von 
-►Tarsos ins Mittelmeer. E. O. 

W. Rüge , RE II A 34 Nr.2. 

Sarpedon (27a Q7ir)öcbv). Kiet.-ly k. Held, Sohn 
des Zeus. Als Kreter hat er wie — »- Minos und — ► 
Rhadamanthys — ► Europe zur Mutter (Hes.). 
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Nach einem Streit mit Minos (o. III 1333,25ff.) 
ging er nach Kleinasien und wurde König der 
Lykier. Die II. reiht ihn in die Genealogie des 
lyk. Fürstenhauses ein: Seine Mutter ist -»-Bellero- 
phons Tochter-»- Laodameia (1). Mit seinem Vet- 
ter Glaukos (4) befehligt er das lyk. Kontingent 
im Dienste Troias (2,876). Er kämpft siegreich mit 
dem Rhodier Tlepolemos, wird dabei aber 
selbst schwer verwundet (5,62 8 ff.; nach Robert 
10 u.a. ist der urspr. Schauplatz dieser Kämpfe Ly- 
kien); er schlägt eine Bresche in den achaiischen 
Wall (12,290ff. 397 ff.). Sein letzter Kampf gilt 
— ► Patroklos (1 6,419 ff.), dem er erliegt (o. III 1 394, 
50). *-> Hypnos und Thanatos bringen ihn zur 
Bestattung nach Lykien; vgl. -»- Memnon (1); 
W.Kullmann, H(ES 14) 34f. 319f. Wilam. II. 
u. Hom. 135ff. 2141f. v.Scheliha Patroklos 261). 
Seine Rüstung dient als Preis bei den Leichen- 
spielen B. 23. 

20 Die Identität des kret. und des lyk. S. wird durch 
die o. III 809,34 vertretene These unterstützt. 
Chronol. Schwierigkeiten suchte man im Alt. 
durch eine Spaltung in Großvater und Enkel 
(Diod. 5,79,3) oder durch die Gabe bes. Lang- 
lebigkeit (Apollod. 3,5) zu lösen; seine Erbfolge 
wurde durch das lyk. Matriarchat oder durch die 
interessante Erzählung bei Eustath. 894,38 erklärt; 
L. Radermacher Hippolytus und Thekla, SAWW 
1 82, 1916, 64ff . - Über Darstellungen in derKunst 
30 und zugehörige Geographica. Zwicker, REHIA 
35ff. ' H. v/G. 

A.B.Cook Zeus 1,464. 545ff. E.Howald , MH 8, 1951» 
Illff. 

2. (auch UaQTzrjöovLa äxQa\ Vorgebirge [an 
der südthrak. Küste s. von der Mündung des 
Hebros, gegenüber Samothrake, am Beginn des 
Melas Kolpos, h. Kap Gremea oder Paxi. Die 
Flotte des Xerxes f uhr zur S. a., um dort den Vor- 
marsch des Landheeres abzuwarten. Der Kult des 
40 Heros S. war auch in Thrakien heimisch. 

Hdt. 7,58. Strab. 7,331, frg. 52. Hesych. s. v.; 
Apoll. Rhod. 1,216 mit Sch. Chr. D. 

Oberhummer, RE II A 47. 3 

Sarsina ( Sassina Plin. nat. 3,114. Martial/9, 
58. Sil. 8,463), Stadt (Strab. 5,227) der umbr. 
Sarsinates (Pol. 2,24,7) am Sapisfluß, Heimat des 
Plautus (Most. 770. Fest. 274,13 L.). S. wirdjzu 
Mantua und Perusia in Beziehung gesetzt (Serv. 
auct. Aen. 10,201). Milch- und Käsewirtschaft 
50 (Plin. nat. 1 1,241. Martial. a.O. Sil. a.O.). Munici - 
pium der 6. Region (Plin. nat. 3,1 14) in der tribus 
Pupinia (L. Ross Taylor Voting Districts ecc. 
274); zum Namen -»■ Sarnus. H. Sarsina. G. R. 

Forbiger HB d. alt. geogr. 3,440. Nissen It. Ldk. 2,378 L 
Sarte (27a£T??), Stadt im Osteck der chalkid. 
Halbinsel Sithonia, z.Z. des Xerxeszuges er- 
wähnt, dann Mitglied des att. Seebundes. Bedeu- 
tende Überreste über der Bucht Sykia. Hdt. 7,122. 
CIA I 243 -266. B. D. Merttt Ath. Trib. Liste 396 
60 bis 397. Chr. D. 
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Oberhummer , RE II A 53. Detschew Thrak. Sprachreste 

425. 

Sarus, tapferer got. Föderatenführer, Bruder 
des Sigerich (Westgotenkönig 415), verfeindet mit 
Athaulf (o. 1,1544) und -► Alarich (Olympiod. 
frg. 3. 17. 26). 406 kämpfte S. gegen -► Radagais, 
408 gegen den Usurpator — ► Constantinus (Nr. 3), 
410 störte er Verhandlungen des Kaisers Honorius 
mit Alarich, 412 wurde er in Gallien erschlagen 
(Oros. 7,37,12. Zos. 5,30. 36. 6,2. 13. Soz. 9,9). A.L. 
L. Varady Das letzte Jh. Pannoniens, 1969, 2oiff. (teilw. 
hypothetisch). 

Sasemae (Hostilii?), Vater und Sohn, Vf. 
eines Lehrbuches De agricultura , l.Jh. v.Chr. 
(Varro rust. 1,2,22. Plin. nat. 17,199), das sich 
inhaltlich wie stilistisch eng an das Vorbild des 
älteren Cato anschloß. Von Varro meist polemisch 
zitiert, genießt es noch bei Columella und Plin. 
nat. einiges Ansehen, ging aber dann verloren. 

P. L. Sch. 

R. Reitzetistein De script. r. r. Hb. dep., 1884, 3 ff. 52!. RE 
VIII 2513. Schanz-Hos. 1,241 f. H.Bardon Lit. Lat. Inc. 1, 
1952, 83 ff. 

Saspeires (Zdaneigeg Hdt. 1,104. 3,94 u.ö., 
Eaneigeg Apoll. Rhod. 2,395, Sapires Amm. 22, 
8,21, * Eojieglrai Xen. an. 7,8,14), iber.Volk, das 
wahrscheinlich mit den -*• Kimmeriern südwärts 
in Armenien eingebrochen ist. Erst von Dareios 
unterworfen, wurden die S. Teil der 18. Satrapie. 
Die von Alexander gegen sie ausgesandte Expe- 
dition schlug gänzlich fehl, Strab. 11,529. 

J. D.-G. 

Sassaniden, Dynastie, die über Iran von 227 
bis 651 herrschte. Päpak, ein Abkömmling des 
Sassan, war Priester des Feuertempels in Staxr, 
Persis. Es gelang ihm, den pers. Fürsten Goöihr 
zu stürzen. Sein Sohn ArdaSir besiegte den letzten 
parth. Großkönig Ardavan V. und nahm die 
Titel »König der Könige« und »Verehrer des 
Ohrmazd« an. Unter den S. war das polit. Zen- 
trum Irans wieder in Persis wie unter den Achai- 
meniden. Auch strebten ArdaSir und seine Nach- 
folger, die lockere, feudale Struktur des arsakid. 
Reiches in eine stärkere Einheit umzuwandeln, 
wie sie unter den Achaimeniden bestanden hatte. 
Wie früher die Auseinandersetzung mit den Grie- 
chen und Römern, bedingte das Verhältnis zu 
Rom bzw. Byzanz die Gesch. des Sassanidenrei- 
ches. Die beiden Teile schlossen oft Frieden, be- 
trachteten einander aber immer als Gegner, und 
zwar als ebenbürtige Gegner. -► Sapor, ArdaSir’s 
Sohn, besiegte drei röm. Kaiser. Narseh (-► Nar- 
ses [1], 293- 302) schlug in Mesopotamien -► Gale- 
rius, mußte aber bald danach auf Mesopotamien 
und Armenien verzichten. Der Kampf um jene 
Gegenden dauerte (namentlich unter — ► Sapor II., 
309-379) beinahe die ganze sassanid. Periode hin- 
durch. Chosrau II. (-►Chosroes (4); 590-628) ge- 
wann mit Hilfe von Kaiser Mauricius seinen 
Thron zurück. Er eroberte Syrien und n ahm Jeru- 
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salem, mußte jedoch vor Heraclius weichen und 
wurde von ihm geschlagen. Nunmehr ging das 
Perserreich rasch seinem Ende entgegen. J. D.-G. 

Sasura, Ortschaft in Africa, h. Henchir el- 
Ksour in Tunesien, 1 2 Meilen n. von -* Thysdrus 
nach Tab. Peut., 4 km s.w. von Bou Merdes (Atl. 
Arch. Tun. f e Kerker, nr 12). Udoovga Ptol. 4,3, 
36. Sassura vicus Tab. Peut. oppidum Sarsura , 
Numidarum praesidium Caes. Afr. 75,3. 76,1. 
10 Caesar griff dort Scipio und die Numider im J. 46 
v. Chr. an und nahm das oppidum . M. L. 

Tissot Gdogr. Afr. 2,185. 749* C.Veith bei Kromayer Ant. 
Schlachtfelder 3, 823.874. S.Gsell Hist. Anc. Af. N. 8,41. 
109. 117. 

Satalafrri oder f) ZaraAa, vgl. etwa Cass.Dio 
68,19,2 bzw. Prok. b. P. l,15,9f), wichtiger kai- 
serz. Verkehrsknotenpunkt in Kleinarmenien und 
daher langjährige röm. Garnisonstadt, in chr. Z. 
Bischofssitz (Reste beim h. Sadajjj). E. O. 

20 W. Rüge, RE II A 59 Nr.2. F. und E.Cumont , Studia 
Pontica 2, 1906, 343-51. C.F. Lehmann- Haupt Armenien 
einst und jetzt II 2, Bin. 1931, 7Qoff. 

Sataspes ( EardojiriQ ), mütterlicherseits Neffe 
des Dareios (Hdt. 4,43), hatte eine Tochter des 
Zopyros vergewaltigt und sollte deswegen ge- 
pfählt werden; auf Bitte seiner Mutter wurde ihm 
die Strafe erlassen und zur Sühne die Umschif- 
fung Libyens auf getragen. Er fuhr von Äg. aus 
durch die Säulen des Herakles, kehrte aber zu- 
30 rück, ohne seine Aufgabe vollendet zu haben; 
darauf ließ Xerxes die verhängte Strafe an ihm 
vollstrecken. J. D.-G. 

Satibarzanes (pers. Name, F.Justi Iran. 
Namenbuch, 1895, 291), pers. Satrap von Areia, 
bei Gaugamela auf dem 1. Flügel, Anhänger des 
Bessos, einer der Mörder des -► Dareios (3), 
unterwarf sich 330 Alexander, empörte sich bei 
dessen Weitermarsch und fiel 329 im Zweikampf 
gegen -► Erigyios. Arr. an. 3,8,4. 21,9 f. 25. 28,2. 
40 Diod. 17,78 ff. Berve Alex. 2,697. H. V. 

Saticula ist eine feste Stadt n. des -* Caudin. 
Jochs (Serv. Aen. 7,729 zu Kampanien), die erst 
nach schweren Kämpfen (Liv. 7,34ff. 9,21 f. Diod. 
19,72) erobert werden konnte; sie erhält 313 eine 
Latinerkolonie (Fest. 458,26 ff. L. Veil. 1,14,4. Liv. 
27,10,7). Letzte Erwähnung Liv. 23,14,13. H.S. 
Agata de’Goti. G. R. 

Farbiger HB d. alt. Geogr. 3,460. Nissen It. Ldk. 2,809. 
Salmon Samnium and the Samnites 225 ff. 

50 Satis, Göttin von — ► Elephantine, trägt an 
ihrer hohen Krone Antilopenhömer, woraus ihr 
urspr. tierisches Wesen zu erschließen ist, oft mit 
der Göttin Anukis und dem Gott Chnum verbun- 
den. Als Herrin der Nilquellen am 1. Katarakt gilt 
sie als Bringerin des reinigenden Wassers. S. ist 
auch Herrin der Insel Bigeh (bei -*> Philae), und 
tritt als Beigöttin in nub. Tempeln des N. R. auf. 
In sait. Z. (Mitte 1. Jt. v.Chr.) zeigt sich eine Ver- 
mischung von S. mit der — ► Sothis (Sirius-Stern 
60 als Bringerin der Überschwemmung). W. H. 
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Satisdatio ist die durch Beiziehung von Bür- 
gen (sponsor es bzw. fidepromissores, später fide- 
iussores) qualifizierte -> cautio. Wegen ihrer viel- 
seitigen Verwendbarkeit sind die s.nes des Privat- 
und Prozeßrechts beliebte Vorkehrungen zum 
Schutz gegen Schäden, deren Ursachen im Bereich 
des Gegners liegen. Soweit eine Garantieüber- 
nahme vom Praetor auf erlegt (erzwungen) wird, 
spricht man von stipulationes praetoriae. Zumeist 
verlangt er s.; eine nuda cautio (repromissio) oder 
eine pfandbestärkte Stipulation reicht nur in 
wenigen Fällen aus, vgl. Dig. 46,5,1 ,5 ff. Dem 
Zwang zur Sicherheitsleistung dient des öfteren 
die Androhung einer missio in possessionem gegen 
den Kautionsunwilligen. Beispiele für s.nes 
cautio. H. St. 

V.Colacino s.v. Satisdatio, Noviss. Digesto Ital. 16, 1969, 
66 if. M. Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 209fr. 
333 * 335 ff* 470 * Ders. Das römische Privatrecht 1, 2 i97i, 
539 ' 

Satnioeis (o ZJarvioeig, vgl. Hom. II. 6,34 
u.ö.), Fluß in der s. Troas, h. Tuzla £ay, der in 
einem w. Zug des Ida-Gebirges (-> Gargara, h. 
Kaz Dagi) entspringt, bei — >• Assos (beim h. 
Behram Kaie) ca. 2 km an den Golf von Adra- 
myttion (h. Edremit) herantritt, um aber mit w.- 
wärts gewandtem Lauf erst n. von Gülpinar ins 
Ägäische Meer zu münden. E. O. 

L.Bütchner , RE II A 79 f. W.Leaf Troy, London 1912, 
I99L 

Saton (oarov, odra, oarog, odrcov, hebr. 
seah ), syr.-palästin. Hohlmaß für Getreide, später 
auch für Flüssigkeiten, 1/30 Chomer und sei- 
nerseits 24 Log haltend, von los. ant. lud. 9,85 
u. a. zu 1 V 2 ital. (= röm.) -> Modius (ca. 13 1) be- 
stimmt, bei Epiphanios (metrol. script. 1,26 1,1 4 ff. 
u. s.) mit 1 Va Modius (ca. 1 1 1) angegeben. Es gab 
wohl verschiedene Normen. H. Ch. 

A.Segrö, Jonrn. Bibi. Lit. 64, 1945, 357 ff- 

Satomil, früchchristl. Gnostiker, der um 
100 n.Chr. in Syrien wirkte. Irenäus und das ver- 
schollene Syntagma des Hippolytos bringen S. 
mit — ► Basilides zusammen. Wie andere frühchr. 
Gnostiker arbeitet auch S. weithin mit jüd. Mate- 
rial, das er stark modifiziert. Auch der bei S. be- 
gegnende Anthroposmythos mag auf jüd. Adam- 
spekulationen zurückgehen (Quispel): Von En- 
gelmächten unvollkommen geschaffen, wird der 
Urmensch erst durch den göttl. Funken echter 
Mensch. Die von S. vertretene Christologie ist 
doketisch, seine Ethik asketisch. Kl. W. 

G. Quispel Der gnost. Anthropos und die jüd. Tradition, 
Eranjb 22, 1954, 195-234. 

Satrai (Eaxoai), starker Thrakerstamm in 
dem Waldgebirge zwischen dem Unterlauf des 
Strymon und des Nestos. Sie hatten an den Gold- 
und Silbergruben des -> Pangaion Anteil. Auf 
einem hohen Berg lag das Dionysosheiligtum der 
S., das von den ihnen stammverwandten Bessoi 
verwaltet wurde. Sie waren sehr kriegerisch und 
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konnten ihre Unabhängigkeit wahren. Hdt. 7, 
1 1 0—1 12. Chr. D. 

Oberhummer , RE II A 81. Detschew Thrak. Sprachreste 
426. Dano ff Altthrakien, Sofia 1968 (bulg.) 114 u.ö. 

Satrap (und Satrapie), altpers. x Sagapävan, 
eigentl. »Landesbeschützer«. Alle fremden Trans- 
skriptionen, akkad. ahSadarapannu , griech. oaxga- 
7ii]Q 3 i^arganrig, oadganag, beruhen auf einer 
nichtpers., vermutlich med. Form. Die Einrich- 
10 tung war also schon med., vielleicht aus dem 
assyr. bei pihat »Statthalter« übernommen. Eine 
völlige Neuschöpf ung des Kyros liegt bestimmt 
nicht vor. Nach seinen Anordnungen war der Hof 
des S. dem des Großkönigs nachgebildet, daraus 
erklärt sich die Deutung und Übers, des Wortes 
oaxgam^g als ßaoikevg. Die Liste der Satra- 
pien des -► Dareios (1), Hdt. 3,89-96, beruht auf 
einer von — ► Hekataios (3) herrührenden Aufzäh- 
lung der von Dareios beherrschten Völker in ihrer 
20 Gruppierung nach Steuerbezirken. Sie berück- 
sichtigte lediglich die Steuerkraft der Perser, so- 
weit sie dem König zufloß, die övvafug des Kö- 
nigs. Herodot wurde sie von Dionysios von Milet 
übermittelt. Nur teilweise stimmt sie mit der Liste 
der unterworfenen Völker in den achaimen. In- 
schr. überein: I Ionier (Yauna); II Myser, Lyder 
(Sparda = Sardes) usw. ; III Kappadokier (Kat- 
patuka) usw.; IV Kilikien; V das Gebiet von der 
Stadt Poseidon bis nach Äg.; VI Äg. (Mudraya); 
30 VII Sattagyden (0atagu§); VIII Susa; IX Babylon 
(Babirug) und Assyrien (A#ura); X Ekbatana 
usw.; XI Kaspier usw.; XII Baktrien (BaxtriS); 
XIII Armenien (Armina) usw.; XIV Saranger 
(Zaranka) usw.; XV Saken (Saka) usw.; XVI 
Parther (Par#ava), Chorasmier (Uvärazmiya), 
Sogdier (Suguda) und Areier (Haraiva); XVII 
Parikanier, usw.; XVIII Matiener, Saspeiren und 
Alarodier; XIX Moscher usw. ; XX Inder. Einige 
äußere und innere Veränderungen fanden nach 
40 Dareios statt. Xenophons Liste lehrt uns, daß 
bereits unter Artaxerxes II. die Trennung Babylo- 
niens von Assyrien und die Vereinigung Assyriens 
mit Syrien bestand. Vermutlich wurde sie von 
Xerxes nach Babylons Auflehnung vorgenom- 
men. Einige Satrapien waren erblich, z. B. Kili- 
kien, das in den Händen des angestarrmten Für- 
stenhauses blieb. 

Die S. befehligten die Kontingente der Unter- 
tanen, aber die hauptsächlichen Garnisonen 
50 (( pgovgat ) blieben von pers. Truppen unter pers. 
Offizieren besetzt. Zu den zivilen und militär. 
Befugnissen des S. trat als höchster Ausdruck der 
ersteren das Münzrecht. Das Recht der Goldprä- 
gung freilich behielt Dareios dem König als 
Reichsregal vor; die Silberprägung blieb dagegen 
frei und wurde wie von Städten so auch von S. 
und Generalen ausgeübt. Die große Machtfulle, 
die in die Hände der S. gelegt war, machte eine 
ernstliche und unausgesetzte Kontrolle durch den 
60 Großkönig notwendig. Sie erfolgte zum Teil durch 
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die Phrurarchen, zum andern Teil durch die Be- 
sichtigungen, die der König selbst und seine Send- 
boten jährlich vomahmen. Wie unzureichend 
alle diese Maßnahmen gegenüber den durch die 
Übermacht der Satrapen bedingten zentrifugalen 
Kräften waren, zeigten die S.-Aufstände. Das 
Perserreich ging schließlich an dem System der 
Satrapien zugrunde. 

Alexander ließ die Satrapien als solche beste- 
hen, war sich aber von vornherein darüber klar, 
daß für eine Festigung seines Reiches eine Be- 
schränkung der Macht der S. unerläßlich sei, um 
die Wiederkehr der Zustände auszuschließen, die 
vornehmlich die Zerrüttung des Perserreiches be- 
dingt hatten. Er sah mit Recht das Heil in einer 
Scheidung der militär. Befugnisse von denen der 
Zivilverwaltung, und von dieser trennte er - ein 
ganz neuer Gedanke - wieder die Finanzverwal- 
tung ab. Er hat sich hier einen Hauptgrundsatz 
der pers. Verwaltung, wie sie Kyros eingeführt 
hatte, zu eigen gemacht. In der Satrapie Äg. er- 
folgte eine durchgreifende Teilung der Gewal- 
ten. 1. Zivilverwaltung, 2. Militärverwaltung und 
Flottenkommando, 3. die Besatzung der Festun- 
gen und 4. die Besteuerung werden in verschiedene 
Hände gelegt. 

Für die Z., da die Reichseinheit nach Alexan- 
ders Tode - mehr und mehr nur dem Scheine 
nach - aufrechterhalten wurde, sind uns drei 
Teilungen der Satrapien bekannt, die von Baby- 
lon, von Triparadeisos und von Persepolis. 

Antigonos löste, um seine Herrschaft gegen 
Empörungen sicherzustellen, die einzelnen Satra- 
pien in Strategien auf, deren Inhaber in ihren be- 
schränkten Gebieten die Militärgewalt sowohl 
wie die Zivilgewalt handhaben sollten. Die Ver- 
walter der auswärtigen Besitzungen der Ptole- 
maier wurden stets als Strategen bezeichnet Im 
Seleukidenreiche waren Obersatrapien als Satra- 
pien bezeichnet, Untersatrapien sowohl als Hypar- 
chien wie als Satrapien und von Hyparchen ge- 
leitet, die auch als S. bezeichnet wurden wie im 
Perserreich. Eine Teilung der Gewalt scheint also 
im Seleukidenreiche die Regel gewesen zu sein: 
der Ober-S. als Zivilverwalter, neben ihm der 
Stratege als Inhaber der Militärgewalt, unter jenem 
die Zivilverwalter der Teilprovinzen, Hyparchen 
oder auch S. genannt 

Was Alexander und die Seleukiden teils durch- 
geführt, teils erstrebt hatten, ging im Partherreich 
verloren: die Zustände der Achaimenidenzeit 
kehrten in verstärktem Maße wieder. Durch das 
Dazwischentreten der Makedonen und Griechen 
wurde, außer in Atropatene, der Zusammenhang 
mit der Vergangenheit zerrissen, und so kam auch 
der Titel S. in Wegfall. Aber die Sache selbst 
blühte wieder auf, wie es der Titel des -* Gotarzes 
in der Inschr. am Felsen von Behistun beweist: 
aaTQontjQ T(bv aazQambv ist volles Äquivalent 
von ßacuXsvQ rcbv ßaatMojv. J. D.-G. 
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Satrapes (J^aö/rgaTz^g). Gräzisierter Name 
des kanaan. Gottes Sadrapa (J.Hoftijzer Religio 
Aramaica, 1968, 47f.) auf der kilik. Stele von 
Devirigui und 2 griech. Inschr. von Ma c ad bei 
Byblos (E. Renan Mission de Phenicie, 1864, 
24 Off. [1], 140. 141 f. [2], 67ff.). In Elis fand S. 
Anschluß an den lokalen Poseidonkult; man sah 
in ihm Korybas, den Führer der phryg. Koryban- 
ten (Paus. 6,25, 5f. Ch.Clermont-Ganneau, 
10 Joum. As. 10, 1877, 157ff. [1], 141. [3], 82f. P. 
Kretschmer, Sprache 2, 1950/52, 67f. — ► Kro- 
nos). Inschr. Zeugnissef ür diesemit. Form KÖT7S? 
sind die Stele von Amrit (Clermont-Ganneau, 
Rec. Arch. Or. 4, 1901, 325ff. [6],199 Abb. 22), 
palmyren. Tesserae (Mesnil du Buisson Tesseres 
et Monnaies de Palmyre, 1962, 343 ff.) sowie pun. 
Votive von Karthago (Donner -Röllig Kanaan, 
und Aram. Inschr. 1, 1966, 17 (Nr.77). 2, 1968, 
94f.), Antas/ Sardinien (M.H.Fantar Ricerche 
20 Punice ad Antas, 1969, 80f.) und Grotta Regina 
bei Mondello / Sizilien (M.G.G. Amadasi, Studi 
Semit. 33, 1969, 43. 47. 48f.). Der Name des S. 
bedeutet vermutlich »Sad (ist) kriegerisch« oder 
»§ad (ist) heilend« (J.Guttmann, Tarbiz 20, 
1949, 68 ff. 70 ff. Donner- Röllig 2,95. [2], 73. [3], 
78 ff.). Der Gott führt auf einer Stele des Bel-Tem- 
pels von Palmyra die Attribute Schild, Skorpion 
und Schlangenstab (P.Collart, MH 13, 1956, 
209ff. H.Seyrig, Berytus 3, 1936, 137 ff. Syria 47, 
30 1970, 83ff. Abb. 6), auf Mz. von Mabug und Alep 
als betyl. Idol das Pflanzenbüschel mit Adler und 
Schlangenszepter ([5], 143f. Abb. 1). Die daraus 
ersieh tl. Eigenschaften eines jugendl.- kriegeri- 
schen, heilenden und wachstumfördernden Gottes 
(-> E§mun -Asklepios [1], 144f. [6], 200f. Vgl. die 
S.- Asklepios -Skulpturen auf den Altären von 
Kefr el Mä und Muk es / Gadara Baudissin Adonis 
und Esmun, 1911, T.IX) haben zur Vergesell- 
schaftung mit dem äg. Horus (Hor-§ed) geführt 
40 (G.Loukianoff, Bull. Inst. Eg. 13, 1930/31, 67 ff. 
21, 1938/39, 259ff. C. Picard, Karthago 13, 1967, 
96f. [3], 74 ff.). Angenähert wurde S. ferner dem 
karthag. Baal Hamman ([4], 96. M. Leglay Hom- 
mages W.Deonna, 1957, 352), in Zaubertexten 
auch dem äg. Kneph ( ZaTQa 7 i £ QX / irj(p P.J.Sijpe- 
stein, Ztschr. f. Pap. u. Epigr. 4, 1969, 187 ff.); 
gekoppelt mit dem palmyren. Du ‘Anat (Dedika- 
tion des Maliko: [2], 43 ff.) und dem pun. Milk 
‘AStart (Donner -Röllig 1,22 (Nr. 119). 2,124ff. 
50 A. Di Vita, Orientalia 37, 1968, 201 ff.). Die Gleich- 
setzung mit Liber Pater (Dionysos) in einer lat.- 
neupun. Bilingue von — ► Leptis Magna (G. Levi 
della Vida, BASOR 87, 1942, 29ff. Donner- 
Röllig 1,24 (Nr. 127). 2,132) wird durch afr. 
Mosaiken unterstrichen ([4], 94 f. L.Foucher 
Hadrumetum, 1964, 287 ff.). R.Dussaud, Syria 26, 
1949, 219 ff. betrachtete S. als semit. Adaptation 
des -* Mithra; S. Ronzevalle, Arethuse 7, 1930, 
6 ff. 15 verglich ihn mit Helioseiros und Phaneba- 
60 los auf den Mz. von Askalon u. Rabatmoba. W. F. 
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I. J.G.Fevrier La Rel. des Palmyröniens, 1931* 2 * 7 * 

Starcky, Syria 26, 1949, 43 ff . 3 . A . Caquot , Syria 29, 1952, 
74ff . 4. G. Charles-Picard Les Rel. de l’Afrique Ant., 
1954 * 5 * C. du Mesnil du Buisson, M6l. Un. St. Joseph 38, 
1962, 141fr. 6. H,Gese Die Religionen Altsyriens, 1970, 
I98ff. 

Satricum. Volskerstadt in der Nähe von -* 
Antium, um die im 4.Jh. v. Chr. (Liv. 2,39,3 schon 
früher) heiß gekämpft wurde (Liv. 6,71. 8,9. 27,7. 
32, 4f. 8,1,1). Nach Liv. 6,16,6 wurde 385 eine 
röm. Bürgerkolonie in S. eingerichtet (Dion. Hai. 
ant 5,61,3. Diod. 7,4 S. latinisch), die die Volsker 
383 vertrieben. Bei zweimaliger Zerstörung 377 
(Liv. 6,33,4) und 346 (7,27,7 f.) bleibt Tempel der 
-> Mater Matuta erhalten ; 348 volsk. Kolonie (7, 
27,2). Der Tempel 206 vom Blitz getroffen (28, 

II, 2). Plin. nat. 3,68 nennt S. unter den unterge- 
gangenen Städten; Inschriftenfund sichert Loka- 
lisierung bei Casale di Conca (NSA 1 896, 1 02. 195). 
Es gab ein anderes ebenfalls volsk. S. nahe Fre- 
gellae (Liv. 9,12,5. 1 6,2. Cic. Qu. fr. 3,1 ,4). G. R. 
Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,477. Nissen It. Ldk. 2,631. 
Beloch, RG 317. 360. Alfcldi Early Rome and the Latins 
374L 404fr. Robert Beginn d. röm. Republik 422L 

Satrius. Ital. Gentilname, Schulze Eigenn. 
80. 225. 

I. Republikan. Zeit: M. S., Patron der 

Picenter und Sabiner, wurde ca. 74 durch ein ge- 
fälschtes Testament seines Onkels mütterlicher- 
seits, L. Minucius Basilus (I 21), adoptiert, Cic. 
off. 3,73 f. Vielt ident, mit dem Legaten des Cae- 
sarmörders C.Trebonius43 im Osten, Cic. ad Brut. 
1,6,3. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. S.Rufus, Zeitgenosse des 

jüng. Plinius, mit dem zusammen er eine Rechts- 
sache führte, die von M. -* Aquilius Regulus (II 5) 
vertreten wurde (Plin. epist. 1,5,11). Er war An- 
hänger der neuen Richtung der Beredsamkeit, die 
sich in bewußten Gegensatz zu Cicero stellte (Plin. 
ebd.). In der Senatsverhandlung, in der Plin. gegen 
-» Publicius Certus, den Ankläger des -> Helvi- 
dius Priscus (3) vorgehen wollte, nahm er medio 
ambiguoque sermone zur Angelegenheit Stellung. 
Dabei wurde es deutlich, daß er nicht zu den Par- 
teifreunden des Plin. gehörte (Plin. epist. 9,13,17). 
2 .S . Secundus, Klient des-»-Seianus, klagte gemein- 
sam mit ->• Pinarius Natta (II 1) 25 den Historiker- 
A. — ► Cremutius Cordus der Majestätsbeleidigung 
an (Tac. ann. 4,34. 6,8. Sen. dial. 6). Nach Seians 
Sturz rettete er sich dadurch, daß er als Angeber 
gegen seinen Patron auftrat. Seine Gemahlin war 
die berüchtigte -* Albucilla (Tac. ann. 6,47. Cass. 
Dio 57,27,4). G. Wi. 

Sattia. Eine vornehme Dame, die unter Clau- 
dius im Alter von 99 J. starb, was nach ihrem 
Wunsch auf dem Grabstein vermerkt wurde (Sen. 
epist. 77,20, Plin. nat. 7,158: wo S. zu lesen ist). 
Ihren Arzt nennt CIL VI 9590 = DessILS 9434 
(Hülsen, RhM 1908, 633 ff). Auf sie bezieht sich 
wohlauchd. verderbte Stelle Martial .3,93,20. G . Wi. 
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Satura. Röm. literar. Gattung, deren Name 
(zu ant. Deutungsversuchen vgl. die Testimonien 
in den Lucilius- Editionen von F.Marx, Bd. 1, 
1904, CXXff. u. W.Krenkel, Bd.l, 1970, 46ff.) 
und Ursprung (zur ant. Konstruktion einer vorlit. 
dramat. s. vgl. zuletzt E. Pasoli, Vichiana 1964, 
2,1 ff. W. Hering, in [2], 419ff.) umstritten sind, 
und deren vielfältige hist. Entwicklung eine um- 
fassende Definition erschwert. Fernzuhalten ist 
10 die moderne Bedeutung von Satire (von der Ortho- 
graphie satyra , die eine kaiserzeitl. Herleitung aus 
dem griech. Satyrspiel voraussetzt) als persönlich- 
polit. Invektive. Der Titel s. = Mischung, Ge- 
misch scheint zuerst von Ennius in der Tradition 
ähnlicher heilenist. Titel für eine metrisch wie 
inhaltlich uneinheitliche Gedichtsammlung ver- 
wendet worden zu sein, die auch die sog. Varia 
umfaßt haben dürfte (vgl. aber [5], 1 8 f.). Einen 
ersten Schritt auf eine Vereinheitlichung hin be- 
20 deuten die Satiren f (30 B.), des -> Lucilius, der den 
Hexameter bevorzugt und als Ritter seiner per- 
sönlichen Meinung auch in polit. Polemik Aus- 
druck geben kann ; er gilt als der inventor der Gat- 
tung (vgl. Hör. s. 1,10), und auf ihn beruft sich -» 
Quintilians berühmtes s. quidem tota nostra est 
(inst. 10,1,93). Horaz, der sich nun ganz auf den 
Hexameter beschränkt, richtet in der veränderten 
polit. Situation seine Kritik nicht so sehr gegen 
Einzelpersonen wie gegen typische Laster, womit 
30 er Anregungen aus der griech. Popularphilosophie, 
zumal der kynisch- stoischen Moraldiatribe (Bion, 
Menippos von Gadara, vgl. N.Terzaghi Per la 
stör, della s., *1944), auf nimmt. Seit Horaz ist die 
röm. Verssatire (-> Persius, -► Iuvenalis) formal 
auf den Hexameter und inhaltlich auf die Tendenz 
zum philos. Lehrgedicht festgelegt. Die Autonomie 
traditioneller Motivketten in impliziter oder ex- 
pliziter Auseinandersetzung mit den Vorgängern 
und die damit gegebene Notwendigkeit Stilist. 
40 Überbietung führt in einer urspr. auf die Gesell- 
schaft angelegten Form zu einer Entfremdung von 
der Realität und damit zum E. der s. Eine Sonder- 
entwicklung stellt die sog. Menippeische Satire 
seit Varro dar, der -► Menippos nicht nur inhalt- 
lich folgt, sondern die urspr. metrische Vielfalt des 
Genus durch Einbeziehung der Pro?,* bereichert, 
während — ► Seneca mit seiner In/ektive gegen 
Claudius auf Lucilius zurückgreift. Nur als Ein- 
kleidung wirkt diese Mischung von Prosa und 
50 Vers in anderen Gattungen nach, so dem Roman 
des — > Petronius, der Enzyklopädie des — ► Martia- 
nus Capella oder dem philosoph. Dialog des -*■ 
Boethius. P. L. Sch. 

Bibliogr.: [6], 432ff. [5], 123fr, (W.Ehlers). G.Maggiulli , 
Maia 1971, 81 ff. 

Forschungsber.: W. S. Anderson, CW 1956 / 57 » 33 ^ 
1963/64, 293fr. 343ff. 1969/70, i8iff 2i7ff (1937-1968). 
E.Burck, in: Hör. s., crkL von Kiasling-Hrinze , *1961, 
3 67 ff. D. Korzrniewski, in: [3], Vüff 
60 Lit.: 1. Crit. Essays on Rom. Lit. Satire, ed.J.P.Sullivm , 
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1963 (Hör. Pers. Petron. Iuv.). 2. Röm. Sat., 1966 (Wiss. 
Ztschr. Rostock, 403fr.). 3. Die röm. Sat., hg. v. D.Kor - 
zeniewski , 1970 (ohne Ennius, Varro u. Seneca). 4 .J.W. 
Duff Roman Sat., 1936 (mit Phaedrus, Petron u. Martial). 

5. U. Knoche Die röm. Sat., S I97I. 6. Röm. Satiren, übers, 
v. O. Weinreich, 2 1962. 7. U.Schoenheim A Study of the 
Major Themes of Rom. Sat., Diss. Comell Univ. 1958 
(micr.). 8. C.A.v. Rooy Stud. in dass. Sat., 1965. 9. C. 
Witke Lat. Sat., 1970. 

Satureius, Nebenform von *-> Saturius. - 10 
Volkstribun 1 33, traf als Erster im Kampf gegen 
Ti. Gracchus (8) diesen mit einem Stuhlbein 
am Kopf, Plut. Ti. Gracch. 19,4. H. G. G. 

Saturius. Ital. Gentilname, Schulze Eigenn. 
225. - P. S., 74v. Chr. Richter im Prozeß des Statius 
-> Albius Oppianicus (4) und Vertreter des C. — *» 
Fannius Chaerea (7) gegen Q. Roscius Gallus 
Cic. Cluent. 107. 182. Rose. com. 3. 1 8 f . u.ö. 

H. G. G. 

Saturnalia. Sehr altes Hauptfest des röm. 20 
Kalenders, 17. Dez.: Feriae Saturno CIL I 2 , 1,226 
(Fast. Maff.) und Jahresfest der Gründung des 
Satumustempels, Saturno ad Forum CIL I a ,l,245 
(Fast. Amit.). Macr. Sat. 1,8,1, auch NSA 1921, 

73 (Fast. Ant. vet.). CIL I 2 1,252 (Fast. Guidiz.). 
280. 281 (Bauernkal.). Varro 1. 1. 6,22. Hermeneu- 
mata. Feriale Duranum. Auson. fer. 15. Prud. c. 
Symm. 2,858; c. Pag. 68. Paul. Nol. 68. CIL I 2 3, 

278 (Fast. Philoc. : H. Stern Le calendr. de 354, 
1953, 116). I 2 1,269 (Fast. Silv.: A. Degrassi 30 
Inscr. Ital. 13,1,2, mit Lit.). 

Die S. fielen mit dem Getreidezyklus (vom 13. 
bis 21. Dez.) zusammen und fügten sich in die 
chthon. Feste dieses Monats ein: -> Faunalia, — ► 
Consualia, Opalia (--■> Ops), -+ Larentalia. Sie 
sind mit N 5 notiert = vielleicht dies nefastus 
(J. Paoli, REL 28, 1950, 252) nefastus prior (A. 

K. Michels The Calendar of the Rom. Rep. 1967). 

Die 2. Reihe der munera gladiatoria beginnt wäh- 
rend der S., und diese eröffnen das Dienst jahr der 40 
-> Arvales fratres , das a Saturnalibus primis ad 
Saturnalia secunda dauert (CIL VI 2065 to ,68. 2066, 

68. 2067,54. AE 1920, 95. 1947, 59). Die S. sind 
also das größte Bauernfest der röm. Frühzeit: 
Reinigungs- und Wiedererstarkungsfest der Natur. 

Im 3. Jh. abnehmend, nur von einigen gentes 
gefeiert, wurde es im J. 217 v. Chr. erneuert und 
das größte röm. Volksfest. Nach Liv. 22,1,19 traf 
der Senat drei Maßnahmen: ein -> lectisternium , 
ein convivium publicum , ein Karneval diem ac 50 
noctem (mit dem Ruf lo Saturnalia) für alle, auch 
die Sklaven ( Feriae servorum CIL I 2 1 ,269. Macr. 

Sat. 1,7,26. 11,1. 24,23. Auson. fer. 15). Die S. 
wurden im ganzen röm. Reich noch im 4. und 
5.Jh. gefeiert. Vgl. Asterios sermo contra S. (um 
400) Migne PG 40,221 A. M. L. 

J.A'Hild (Dar.Sagl. 4,1080). M.P.Nilsson, RE II A 201. 
G.Wissowa, RcL 2 169. W.Fowler The rom. festivals of 
the period of the Republic, 1899. Af. Leglay Satume 
africaiii. Hxaoürc, Paris 1966 , 457. 468. 60 
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Saturninus. Cognomen (»unter den Schutz 
des Saturnus stehend« vgl. I.Kajanto Lat. Co- 
gnomina, 1965, 55 u.ö.), sehr häufig (Nachweise 
RE II A 211), in den Fasten der republ. Zeit bei 
den Sentii und Volusii, in denen der Kaiserzeit bei 
zahlreichen weiteren Gentes, vgl. Degrassi FImp. 
267. H. G. G. 

1. Ein Offizier der kaiserlichen Leibwache, 
durch die Vermittlung des Euodus 204 am 
Sturz des ---> Fulvius (II 8) Plautianus beteiligt 
(Cass.Dio 77,3,4. Herodian. 3,11. 12. Amm. 29, 
1,17). Von Caracalla 211 getötet (Cass.Dio 76,6, 
1. 77,1,1). 2 . lulius S. = Imp. Caes. Iul. S. Aug., 
Gegenkaiser des -> Probus. Seine vita SHA 
quadr. tyr. 7-1 1. Aus Gallien (7,1) oder eher aus 
Africa (Zos. 1,66,1. Zon. 12,29). Als Statthalter 
von Syrien mit dem Wiederaufbau der durch ein 
Erdbeben zerstörten Hauptstadt -+ Antiocheia 
beschäftigt (Eus. chron. 1,723) und dort zum Kai- 
ser erhoben (9. 10). Sein Herrschaftsgebiet um- 
faßte den ganzen Orient (SHA Prob. 18,4). In 
Apamea von den Truppen des Probus belagert 
und von den eigenen Soldaten erschlagen (11,1. 
Eutr. 9,17,1. Oros. 7,24,3. Aur. Vict. Caes. 37,3. 
Mz. bei Mattingly, RIC V 2,574. 591). 

G.Vitucci L’imperatore Probo (1952) 66ff. G. Barbiert 
L’albo senatorio (1952) Nr. 1613. 

3. C. Caelius S., praefectus praet. Galliarum 
ca. 335 (DessILS 1215), begann seine Laufbahn 
(DessILS 1214) als fisci advocatus per Italiam, 
bekleidete eine Reihe von Hofämtern (z.B. magi- 
ster studiorum), war dann u. a. rationalis vicarius 
per Gallias und praefectus annonae urbis, wurde 
nach 324 comes und consularis. A.Chastagnol 
La prSfecture urbaine ä Rome 1960, 32 u.ö. 
4 . Christ (Greg. Naz. epist. 132. 181. Acta SS 
Mai 6,603), diente sich als Soldat hoch, führte um 
350 Themistius am Hof ein, kämpfte 377/78 als 
mag. equitum gegen die Westgoten (Amm. 31,8, 
13). 382 bewog er (als mag. mil. per Thracias) die 
Westgoten zum Abschluß eines foedus (3. 10.) und 
wurde dafür von Theodosius mit dem Consulat 
für 383 ausgezeichnet (Themist. or. 16; DessILS 
4149f.). 396 verurteilte er in ConstantinopelTima- 
sius, 400 wurde er durch Gainas verbannt; t vor 
404 (Zos. 5,9,18. loh. Chrysost. Migne, PG 52, 
419. Palladius Migne, PG 47,16). 5, Fl. Pere- 
grinus., wahrscheinlich zwischen 403 und 407 zwei- 
mal Stadtpräfekt von Rom (DessILS 1275. Cha- 
stagnol 443 ff.). A. L. 

Saturnus, alter röm. Gott, dessen Herkunft 
schon im Alt. sehr unsicher war; mittelmeerisch? 
oder idg.?, aus Phrygien, wo ein Gott Satra ver- 
ehrt wurde (M. Mayer Myth. Lex. 2,1501, Art. 
Kronos)?; durch Vermittlung des etr. Satre 
(P. Kretschmer, Miscell. Acad. Berolin. 1950, 2, 
177; Ders., Die Sprache 2, 1950, 65)?, aus Kreta 
(A. Piganiol Essai sur les orig, de Rome, 1917, 
1 14. A.Grenier Relig. 6tr. et rom. 88)?, aus Illy- 
rien (v. Scala Umrisse der ältest. Gesch. Europas 
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54)?, oder nur italisch: (sabin. Varro 1.1. 5,74. 
Dion. Hai. ant. 2,50,3; lat. J. A.Hild in Dar.Sagl. 
s. Saturnus)?; sicul. J. Berard (Colon, gr. Italie 
märid. et Sicile 92. 125. F. Altheim Röm. Rel. 
gesch. 1, 1931, 92)?; griech. (G. Herbig, Philol. 74, 
1917, 446 u. E.Manni, Ath. 16, 1938, 223 etr. 
Import)? 

Zur Etymologie des Namens: ab satu est dictus 
S. Varro 1.1. 5,64; vgl. Fest. 432,18 L. Amob. 4,9. 
Lact, div.inst. 1,23,5. Aug.civ. 7,13. Macr. Sat. 1, 
10,20; von säturare , also Zeitgott Cic. nat. 2,25,64. 
3,24,62; vgl. Gell. 5,12,1. Lact. 1,12. Aug. 4,10; 
aber Säturnus oder Saeturnus CIL I 2 449. 

Wir besitzen zusammenhängende, leider nur 
bruchstückhaft erhaltene Erzählungen der S.sage, 
in denen sich Griech. u. Röm. vermischt: J.Al- 
brecht S. seine Gestalt in Sage u. Kult, Diss. 
Halle 1943. 

Zunächst ist S. numen des Ackerbaus, mit -> 
Lua vereinigt (Gell. 13,23,1-2). S. herrscht über 
das Capitolium, ehemals mons Saturnius genannt 
(Varro 5,42. Dion. Hai. 1,34. 2,1. Iust. 43,1,5. 
Macr. 1,7,27. Fest. 430,30 L.). Es gab ein Saturni 
fanum in faucibus = ara Saturni , die in der Nähe 
am Fuß des Hügels erhalten war (Varro a.O.). 
Der sabin. Ackerbaugott hat vielleicht vom etr. 
Satre seinen Namen und den blutigen Charakter 
des Gottes der munera, sicher seine chthon. Herr- 
schaft entliehen: während seines Monats, des 
Dez. (Plut. quaest. R. 11,34. Macr. 1,7,28) finden 
viele Feste der unterird. Gottheiten statt; -► mun- 
dus patet Macr. 1,16,18 (aus Varro). Fest. 145, 
28 L; Consualia, Satumalia, Opalia. 

Von dem griech. Kronos entlieh S. Aussehen u. 
Tracht: das velatum caput, die Sichel in der Hand, 
den ritus graecus. Seine Verbundenheit mit Kro- 
nos wurde immer enger auf Grund der wirtschaft- 
lichen Beziehungen mit dem Ackerbauland Sizi- 
lien und unter dem Einfluß der orph. und pytha- 
gor. Spekulationen ( Kqovoq-Xqövos ). S. wurde 
der Herrscher der Saturnia regna , der Gott des 
goldenen Zeitalters, und bald ein literar. TÖTiog: 
Verg. ecl. 4. 

Unter dem Prinzipat, in Italien (N.-Italien aus- 
genommen) und in den Provinzen (Afrika ausge- 
nommen) ist S. fast unbekannt. In den röm. Prov. 
N.- Af rikas war S. der Hauptgott. Aber dieser lat. 
Name verbirgt einen berber. »Ammon«, über den 
sich der pun. Baal-Hammon gelagert hat. Die 
Kinderopfer (Molk) wurden unter röm. Einfluß 
durch Tieropfer als Substitut (Molchomor) er- 
setzt. Doch nach Tert. apol. 9,2 nunc in occulto 
perseverat hoc sacrum facinus. E. 2. und Anf. 3. Jh. 
hatte der Kult des S. seine größte Verbreitung; bis 
jetzt sind etwa 3000 Votivstelen gefunden; die 
jüngste stammt aus dem J. 323 (Bull. Comit6 1968, 
253); aber noch z.Z. des Augustinus blühte der 
S.-Kult. M. L. 

G.Sippel De cultu S., Diss. Marb. 1848. J.Albrecht (s.o.). 
J .A.Hild, Dar.Sagl. 4,1083. G.Wissowa, Myth. Lex. 4,427. 
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Thulin, RE II A 218. E. GjerstadThe temple of S. in Rome, 
Homm. A. Grenier, coli. Latomus, 1962, 2,757. M.Leglay 
S. africain. Histoire, Paris 1966. Ders. S. africain. Monum. 
2 Bde. Paris 1961. 1966. 

Satyros. 1 . Einflußreicher athen. Oligarch, 
nahm als Ratsmitglied führend teil am Sturz 
Kleophons (Lys. 30,10. 12. 14), gehörte unter den 
30 Tyrannen zu den Elfmännem und tat sich bei 
der Hinrichtung des Theramenes hervor (Xen. 
10 hell. 2,3,54ff.); anscheinend wurde er dann selbst 
unter die 30 auf genommen (Lys. 30,12). G. Do. 

2. S. I., ab 433/32 Archon des -> Bosporanum 
regnum zusammen mit seinem Bruder Seleukos, 
Sohn des Spartokos (1), von 393/92-389/88 
Alleinherrscher, führte den vertriebenen -*• Sinder- 
könig Hekataios zurück, zwang ihn, seine Frau 
Tirgatao zu verstoßen und eine seiner Töchter 
zu heiraten. Tirgatao hetzte den Ixomatenkönig 
zum Krieg gegen S., der bei der Belagerung von 
20 -> Theodosia starb. Polyain. 8,55. Harp. s.v. 
Oevöooia. R. Werner, Hist. 4, 1955, 437 ff. 3. II., 
Sohn des -»■ Pairisades I. (1), 9 Monate König 
311/10-310/09, t im Kampf gegen — ► Eumelos 
(4). Sein Sohn war Pairisades (6). Diod. 20, 
22 ff. 4. Schauspieler aus -*■ Olynthos, von -> 
Philipp II. bewundert, Lehrer des Demosth. Diod. 
16,55,3. Athen. 13,591 E. Plut. Demosth. 7,1 ff., 
vielleicht ident, mit dem komisch. Schauspieler 
Plut. mor. 545 E. Demosth. 19, 193 ff. K. V. 
30 5. Peripatet. Gramm, aus Kallatis am Pon- 

tos, der später nach Oxyrhynchos übersiedelte und 
bisweilen auch in Alexandreia lebte (2. Hälfte 
3.Jh. v.Chr., vielleicht noch zu Beginn des 2. Jh.s). 
Er schrieb Biographien berühmter Könige, Poli- 
tiker, Redner, Philosophen und Dichter. Der Epi- 
tomator seiner Biogr., Herakleides Lembos, lebte 
ebenfalls in Oxyrhynchos. Die meisten kleineren 
Frg. der Biogr. sind bei Athen, und Diog. Laert. 
erhalten ; durch Athen, wissen wir auch von einer 
40 Schrift tieqI xcLQd^crjQtov. Ein genaueres Bild von 
der Eigenart der Biogr. erhielten wir durch den 
Pap. Oxy. 1176, ein umfangreicheres Frg. aus S.’ 
Euripidesbiographie. Diese ist als Dialog gestal- 
tet, eine Form der Biogr., die wir sonst nur noch 
in der Hagiographie finden. S. hatte wohl die 
Hauptrolle im Dialog. Der Stil ist, gefällig und 
dabei anspruchsvoll (z.B. fast völlige Vermeidung 
des Hiats). Aus Armut an echten histor. Quellen 
und bes. aus Freude am Anekdotischen und 
50 Klatsch schrieb S. - wie auch viele andere Bio- 
graphen der Ant. - Biogr., die dem Maßstab mo- 
derner histor. Methode kaum standhalten kön- 
nen. Die Gewährsmänner sind nicht angegeben, 
außer wenn diese Dichter sind. Bes. gern hat S. 
die Anspielungen und Anfeindungen der Komödie 
verarbeitet, aber auch Verse von Dichtem für de- 
ren Vita »interpretiert«. Diese Art der Quellen- 
benutzung läßt eine Vita entstehen,» die den Geist 
peripatet. Tatsachen forschung in äußerster Ent- 
60 artung zeigt« (Lesky, GGrL 1 742). O. Dr. 
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Ta.: FHG III 159-66. Hunt, POxy IX, 1912, 1176. 
H.v. Arnim, Suppl.Eurip., Bonn 1913. G.Arrighetti Satiro, 
Vita di Euripide (Einl., Text, Ubers., Anm.), Pisa 1964 
(Rez.: S.R.West, Gn 38, 1966, 546-50). 

Li t. : F.Leo Die griech.-röm. Biogr., Lpz. 1901, 118-24; 
Dm., NGG 1912, 273-90 (= Kl. Sehr. Bd. 2,365-83). 
A.Dihle Stud. z. griech. Biogr., Gott. 1956, 104-07. 
J.Davison , Atti dell’ XI Congr. intemaz. di Papirologia, 
Mailand 1965, 99-106 (POxy 2506). 

6. Epigrammatiker. Zeit vermutlich 1. Jh.v.Chr. 
oder Anfang l.Jh. n.Chr. Von -> Leonidas (9) 
hängen ab Anth. Pal. 10,6 (vgl. 10,1), 11 (vgl. 9, 
337). 16,195 behandelt das Thema des gefesselten 
Eros ziemlich selbständig. Sonst noch 10,13 (nach 

Anyte9,313). 16,153 (Echo ; vollständig?). R. K. 

7 . S., Sohn des Isotimos von Paros, Bildhauer 

und Architekt. S. schuf die Bronzestatuen des 
Idrieus und der Ada in Delphi um 345 v.Chr. 
(J. Marcad£ Recueil des signatures de sculpteurs 
grecs I 93), arbeitete (Vitr. 7 praef. 12) zusammen 
mit — ► Pytheos am -> Maussolleion (dort auch 
Plastik?), schrieb darüber (und de gemmis? Plin. 
nat. 37,31. 91. 94) und transportierte einen bes. 
großen Obelisken, Plin. nat. 36,67 f. Sein Stil ist 
uns nicht kenntlich. W. H. G. 

8. Arzt um 150 n.Chr. in Pergamon, erster 
med. Lehrer des -*■ Galenos. S. hat auch den be- 
rühmten Sophisten -* Aristeides ärztlich behan- 
delt und galt selbst als »Iatrosophist«. F. K. 
G.Bowersock Greek Sophists in the Roman Empire, Oxf. 
1969» 61 £. 67. 

9. s. Seilenos 

Satyrspiel. Im dorischen Korinth scheint der 
Schritt von rituellen Tänzen von Fruchtbarkeits- 
dämonen zum S. als Kunstform durch - > Arion 
erfolgt zu sein: n A XeyeTai ..xai aarvgovg 
elaeveyxeiv efif-ierga Xiyovrag (Suda s.v.). 
[5], 114ff. [9], 18. Ant. Literaturtheorie ließ die 
Tragödie aus dem S., ebenfalls auf dor. Gebiet, 
hervorgegangen sein: Aristot. poet. 4,1449a 9 ff., 
schon im Hellenismus bestritten. Zeugnisse bei 
[13], 298ff. [12], 1924ff. Entwicklung der Tragödie 
im Sinne der peripatet. Theorie skizziert [12], 
1899 ff., was Annahme von Satyrn gesungener - -> 
Dithyramben nötig macht; gerade das neuerdings 
bestritten von [5], 52ff. — > Pratinas aus dem dori- 
schen Phleius wird - wohl wegen seines Wirkens 
in Athen - »Erfinder« des S. genannt (Suda), 
führte Ol. 70 in Athen auf. Wahrscheinlich seit 
damals galt die Regelung im Agon an den großen 
Dionysien, jeweils nach 3 Tragödien ein S. aufzu- 
führen ( * Tetralogie). Das S. blieb mit der Tragö- 
die verbunden und Domäne der trag. Dichter; alle 
Tragiker dichteten S., nicht aber die Komödien- 
dichter. Nicht bei allen Tragikertiteln läßt sich 
entscheiden, ob es sich um Tragödie oder S. han- 
delt; zahlreiche S.-Titel sind - trotz der Genos- 
verschiedenheit - S. und Komödien gemeinsam 
([9], 36ff.); oft tritt zum Titel ein Zusatz hinzu 
(aaTVQixÖQi aarvQixdv ögäfta, aarvgixdv öga- 
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fidnov , ogltvqoi ). Inschr. Zeugnisse aus ver- 
schiedenen griech. Gebieten erweisen Aufführun- 
gen von S. bis ins 1 . Jh. v. Chr., ja ein vereinzeltes 
(aus -* Thespiai) führt sogar ins 2.Jh. n. Chr. Nach 
Rom aber wurde die Kunstf orm nicht übertragen. 

Die Gattung heißt nach ihrem ständigen Per- 
sonal, dem Chor von — *■ Satyrn unter Führung des 
alten -> Seilenos (vielfach als Vater des Chors 
bezeichnet). Das Kostüm (zahlreiche Vasenbilder, 
10 z.B. Neapler Satyrspielvase, Mus. Naz. Heyde- 
mann 3240, Beazley 2 S. 1336 Nr. 1, S.1704; vgl. 
[6]. [7], Hör. ars p. 221, Dion. Hai. ant. Rom. 7, 
72,10. Eur. Kykl. 80, Poll. 4,118. 142): die Satyrn 
nackt mit Schurz (meist Bocksfell), Phallos und 
Pferdeschweif (selten Bocksschwanz), Maske mit 
Glatze, Bart, Stumpf nase, lange spitze Ohren 
(gelegentlich Bockshörner); der Silen alt, weiß- 
bärtig, stumpfnasig, ganz behaart (mit Panther- 
fell und Epheukranz). 

20 Dieses Personal wird meist mit heroischen Stof- 
fen in Verbindung gebracht, so daß die Tragödien- 
figuren und die heroischen Handlungen ins Komi- 
sche und Burleske, der Schauplatz ins Ländlich- 
Idyllische gezogen wird (z. B. Aischyl. Amymone). 
Vielfach Märchenmotive. Oft weisen die Titel auf 
eine bestimmte Tätigkeit hin, in der die Satyrn 
gezeigt werden (z. B. Aischyl. Diktyulkoi). Nur ein 
Fall ist bekannt, in dem statt des S. eine Tragödie 
mit burlesken Zügen auf geführt wurde (Eur. 
30 Ale.). Der Tanz des S. war die Sikinnis. 

Ganz erhalten ist nur der Kyklops des Euripi- 
des; zu den Zitatfragmenten sind durch Papyrus- 
funde hinzugekommen Reste von den Ichneutai 
des Sophokles und den Diktyulkoi des Aischyl. 
u.v.a. F. St. 

1. Qu.Cataudella Saggi sulla tragedia Greca, 1969, 9 ff. = 
ZJaTVQixÖv, Dioniso 39, 1965, 158 ff. 2. A. Lesky Die 
griech. Tragödie, 4 1968, 49fr. 3. T .B.L.Webster Monument 
illustrating Tragedy and Satyr Play, 2®* cd. Univ. of 
40 London, Inst, of dass. Stud. Bull. Suppl. 20, 1967. 
4. A . Pickard -Cambridge - T. B.L.Webster Dithyramb, 
Tragedy, Comedy, *1962, 6off. 5. H .Patzer Die Anfänge 
der griech. Trag., 1962. 6. M. Bieber The History of the 
Greek and Roman Theater, 1961. 7 • F.Brommer Satyr- 
spieie, 1959. 8. V. Steffen Satyrographarum Graßrnrum 
Reliquiae, *1956. 9. P.Guggisberg Das Sacynpid, Dias. 
Zürich 1947. 10. E. Buschor SacyrUoze u. frühes Drama, 
SBAW 1943, 5. 11. F.Brommer Satyroi, Wtirzfcuig 1937 - 
12. K. Ziegler, Art. Tragoedia, RE VI A 1899 ff. 13* M.Poh~ 
30 lenz Das Satyrspiel und Pratinas von Phlius, GGN 1926, 
298 fr. 14. W.Aly, Art. Satyrspiel, RE II A 235ff- 
Sauconna, Name des gewöhnlich — ► Arar ge- 
nannten Flusses, erst seit dem 4.Jh. n.Chr. Amm. 
15,11,17: Ararim quem Sauconnam appellant , 
Avitus, epist. 83 (MGSS 6 , 2 ) und Schriftstellern 
der Merowingerzeit. Doch ist der Name schon 
früher bezeugt: dea Souconna in Chälon-sur- 
Saöne DessILS 9516. Doppelnamen sind nicht 
selten für Grenzflüsse, und die Saöne trennte Lin- 
60 gones und Sequani, Sequani und Aedui. M. L. 
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Saufeius. Ital. Gentilname (auch Sofeius , 
Schulze Eigenn. 239),bes.für ein altes Geschlecht 
in Praeneste (CIL I* 279-290. 1467-70, z.T. 
Municipalbeamte), in Rom seit einem Münzmei- 
ster L.Sauff(eius) ca. 145-138 (vgl. Broughton 
Mag. 2,451), bes. im Geschäftsleben, wie auch 
ital. Namensträger auf Delos E. 2. Jh. v. Chr. 

I. Republikanische Zeit. 

I. Volkstribun 91, der eine lex Sauf eia auf 

Landanweisung durchbrachte, Elogium des M. 
Livius Drusus, Degr. I 13, 3. 74. Broughton 
Mag. 2,22. 2. C. S., Quaestor 1 00, f and mit seinen 
Gesinnungsgenossen L. -* Appuleius Satuminus 
(6) und Servilius Glaucia im Dez. 100 den Tod, 
App. civ. 1,143-45. 3. L.S., Altersgenosse des 
T.Pomponius Atticus, Ritter, Geschäftsmann, 
praktischer Epikureer, in Cic.s Korrespondenz 
zwischen 67-44 erwähnt. Obwohl er sich polit. 
ganz zurückhielt, wurde er 43 als reicher Mann auf 
die Proskriptionslisten gesetzt, aber auf Für- 
sprache des Atticus begnadigt, Nep. Att. 12,3. Er 
trat auch literarisch hervor (Serv. Aen. 1,6), 
Schanz -Hos. 1,491. 4. M. S. (M.f.), wurde 52 
zusammen mit T. Annius Milo (I 16) wegen der 
Ermordung des -> Clodius (9) angeklagt, aber 
nach Verteidigung durch Cicero und M.Caelius 
Ruf us trotz der vorliegenden Belastungen in 
2 Verfahren freigesprochen. M.Gelzer Cicero, 
1969,210. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. S.Trogus wurde als Mitschul- 

diger am Ehebruch der -> Messalina (2) mit C. -► 
Silius (II) 48 hingerichtet (Tac. ann. 11,31. 35. 
Sen. apocol. 13,4). G. Wi. 

Sauromates, Sauromatae (ZavQO/udrai), 
gelegentliche Bezeichnung der -> Sarmatae. Auson. 
Mos. 9 erwähnt an der Heerstraße Mainz-Trier 
zwischen Bingen und Neumagen im Hunsrück 
arva Sauromatum nuper metata colonis. Wegen des 
Nachklangs im Namen der Dörfer Sohren, Nie- 
dersohren und Sohrschied und Resten von Gehöf- 
ten röm. Z. vermutet man die Ansiedlung der S. 
zwischen Kirchberg- Denzen (Dumnissus) und 
dem »Stumpfen Turm« (Belginum) bei Hinzerath. 
Konstantin siedelte 334 an 300000 Sarmaten in 
Italien, Thrakien, Moesien und Makedonien an. 
Anonym. Vales. 32. Von S. spricht ferner Auson. 
epigr. 26,9 und 5,36 P. Den in der 2. Rezension der 
Kosmographie des Iulius Honorius genannten 
Ort Sauromatae identifiziert Riese GLM 36 mit 
obigen arva. C.Hosius Auson. Mosella 3 , 1926,27. 

H. V. 

Sauroter (oavQcor^Q ep., ion., spätgriech., = 
att. GTvgai). Der Speerschuh, eine kurze, in eine 
scharfe Spitze auslaufende Metallröhre, diente, an 
das rückseitige E. des Speerschafts angeschoben, 
zum Aufstellen des Speers im Lager und als Not- 
behelf, wenn die Spitze abgebrochen war, außer- 
dem wohl als Gegengewicht bei Wurf und Stoß. 
Hora. II. 10,153. Hdt. 7,41. Pol. 6,25,6. 9. 11.18,4. 
Xen. hell. 6,2,19. W. H. G. 
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Savaria, Stadt in Pannonien, h. Szombathely 
(Steinamanger). Knotenpunkt der Straßen Aqui- 
leia- Carnuntum (Bernsteinstraße), Savaria- Ar- 
rabona, Savaria- Aquincum und Savaria- Sopia- 
nae-Sirmium. Von Claudius zur colonia erhoben, 
gehörte die Stadt zur Claudia tribus. Bis 106 Sitz 
des Statthalters von Pannonia, nach der Reform 
des Diokletian Sitz des Praeses von Pannonia 
Prima. Hier stand die ara Augusti provinciae Pan - 
10 noniae und sodann Pannoniae Superioris. Bene- 
fiziar- Station, statio des publicum portorium Uly - 
rici . Die Stadt spielte eine bedeutende Rolle auch 
im Christentum. Zu Ehren des hier hingerichteten 
Quirinus ließ Constantinus eine Basilika erbauen, 
die noch nicht einwandfrei festgestellt ist. Neuer- 
dings wurde ein umfangreicher Isis -Tempel frei- 
gelegt. J. F. 

T.P.Buocz Die Topographie von S. (1967). 

Savincates werden neben anderen von Cot- 
20 tius beherrschten Alpenstämmen auf dem Augu- 
stusbogen in Susa genannt (CIL V 7231 = Dessau 
ILS 94); vgl. CIL XII 80. G. R. 

NiV$enIt.Ldk. 1,148. Holder 2,1388. 

Savus, Fluß in — * Pannonien, h. Save (Plin. 
nat. 3,128. 147. 148. Tab.Peut.,Strab.4,207. 7,314. 
Ptol. 2,16,4. 3,9,1. Nebenflüsse: Hemona, Korka- 
ras, Colapis, Valdasus, Urpanus, Bacuntius, Ba- 
thinus, Besante, Drinus. An dem S. lagen die 
Städte -*• Neviodunum, -* Audantonia, -> Siscia, 
30 -> Sirmium, -*» Singidunum. Nicht nur der Unter- 
und Mittellauf, sondern auch die Nebenflüsse wa- 
ren schiffbar. S. wird als Flußgott auf Steindenk- 
mälern dargestellt (CIL III 4009). In -> Emona 
betätigte sich ein collegium naviculariorum. J. F. 

Saxanus (Saxsetanus), gewöhnlich Beiname des 
-* Hercules, einmal des -> Silvanus (CIL III 5093; 
Fundort Choralpe oberhalb St. Georgen am Stein/ 
Kärnten), vereinzelt selbständig gebraucht. Wel- 
che Gottheit sich hinter S. verbirgt, ist nicht g#- 
40 klärt. Grimm u.a. dachten an den germ. Donar 
(wozu sich die Fundorte, die zum überwiegenden 
Teil dem kelt. Sprach- und Kulturraum angehö- 
ren, schlecht fügen). Eher kommt in Betracht eine 
kelt. lokale Gottheit, da die Inschr., auf denen S. 
erwähnt wird, zur Hauptsache in Steinbrüchen des 
Brohltals n. von Andernach und be m Dorf Nor- 
roy in der Nähe von Pont-ä- Mouton gefunden 
worden sind. K. A. 

Peter, Myth. Lex. I 3014fr. Kerne , RE II A 266 ff. IVissowa 
50 Rel.* 284. Latte R Rel. 220,2. 

Saxa rubra, eine vom Ianiculus sichtbare 
(Martial. 4,64,15), auffällig rote Felsgruppe 9 mp 
(H. A.Sev. 8,9) von Rom auf der via Flaminia 
(It. Burd. 612,11. Tab. Peut. 5,5 Ad rubras ) bei 
h. Prima porta mit cauponula (Cic. Phil. 2,77); 
bekannt durch die Fabier 478 v.Chr. (Liv. 2,49, 
12), M. — * Antonius (II 1 1) Primus 69 n.Chr. (Tac. 
hist. 3,79),-* Maxentius 312(Aur.Vict. 40,23). G.R. 
Forbiger HB d.alt.Geogr. 3,433. Nissen It. Ldk. 2,372. 
60 Radke Viae publicae Romanae 134. 
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Saxones (Sachsen), german. Stamm bzw. 
Stammesverband, zuerst erwähnt bei Ptol. 2,11, 
siedelten im 2.Jh. n.Chr. (oder schon um Christi 
Geburt?) in Holstein. Im Laufe des 2. und 3.Jh.s 
dehnten sich die S. im Gebiet der Nordseeküste 
bis zum Niederrhein aus (vgl. Zos. 3,6 f.). Es bleibt 
dabei unklar, wie weit Teile anderer Stämme (z. B. 
-> Ampsivarii -> Angrivarii Chauci) unterjocht 
wurden oder freiwillig mit den S. verschmolzen 
bzw. den Namen S. annahmen. Seit E. 3. Jh. beun- 
ruhigten die bald als tollkühne Seefahrer berühm- 
ten, meist in kleinen Gruppen operierenden S. die 
Küsten Nordgalliens und Britanniens. In Gallien 
und Britannien gewannen die zur schweren Bela- 
stung für Rom werdenden (nur selten in röm. 
Dienste tretenden) S. vor allem nach 350 feste 
Stützpunkte (Amm. 26,4. 27,8. 28, 2f. 5. 30,7. Clau- 
dian. c. 8,31. 22,253; Eutr. 9,21. Paneg. lat. 3,7; 
12,5. Sidon. ep. 8,6; c. 7,362ff. Zos. 3,6f. Not. 
Dign. occ. 37f.). Erfolgte in Gallien während des 
5. Jh.s teilweise Verdrängung der S. durch die Fran- 
ken (Greg. Tur. 2,18f.), verstärkte sich der Zuzug 
der S. vom Festland nach Britannien wesentlich. 
Im nordwestdeutschen Raum dehnten sich die S. 
ständig weiter aus. Vermutlich waren sie 531 an 
der Zerstörung des Thüringerreiches durch die 
Franken - mit welchen sie häufig in Konflikt ge- 
rieten - beteiligt. Aus späten Quellen ist zu er- 
schließen, daß es ungeachtet der Machtausweitung 
bei den S. keine Zentralgewalt gab. A. L. 

Sh.Frere Britannia, 1967. E. Kirsten, RAChr. 2,593fr. 
W.Lammers (Herausg.) Entstehung und Verfassung des 
Sachsenstammes, 1967. 

Scabellum {xqovnE^a, xqovTiE^iov). Das 
aus zwei spitzwinklig zusammengesetzten Holz- 
oder Metallplatten bestehende Instrument, das mit 
dem Fuß getreten wurde, diente im Orchester zur 
Bezeichnung des Spielbeginns und des Taktes, in 
Rom auch, um das Aufziehen bzw. Herablassen 
des Vorhangs anzuzeigen. Abb.: HBArch III /I 
T. 113,3. W. H. G. 

Scadinavia. Der Name erscheint zuerst in 
der lat. Lit. (Mela 3,54 Codannovia. Plin. nat. 4,96 
Scadinavia , var. Scati -, Scandi-, danach Skandina- 
vien) als der einer Insel von ungeheurer Größe 
anläßlich der Fahrt, die die röm. Flotte im J. 
5 n.Chr. um Jütland machte (Plin. nat. 2,167). 
Plin. nat 4,104 erwähnt andererseits n. von Bri- 
tannien die Inseln Scandiae nach — * Isidoros (5) v. 
Charax (daher auch Ptol. geogr. 2,11,16 Ztxav- 
ö(ai). Beide Namen führt Svennung auf *Scad - 
nia (Germ. *skadan ) zurück: »Schadeninseln«. 
Nach Beowulf 19 Scedelandum und 1686 Scede- 
nigge würde es sich um die Dänemark von Schwe- 
den trennenden Inseln handeln. Skandinavien ist 
also moderne Übertragung. F. L. 

J.Svennung Scadinavia und Scandia, Lund 1963. 

Scaeva. Röm. Personenname (Schulze Ei- 
genn. 419) - so hieß auch der Sklave, der den L. 
-► Appuleius Satuminus (6) im J. 100 ermordete 
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(Cic. Rab. perd. 31). Cognomen (vgl. I.Kajanto 
Lat Cognomina, 1965, 17. 105. 243) bei den Iunii 
-»■ Bruti (17f.). H. G. G. 

Scaevola. Cognomen (»Linkshänder«, vgl. 
I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 105. 243) bei 
Cervidius und Septimius, vor allem aber bei -*■ 
Mucius (4 - dort noch Weiteres -, 6-13). H. G. G. 

Scala (meist scalae [Varro 1.1. 9,69], xKipta^). 
Treppen als architekton. Mittel, um Höhenunter- 
10 schiede in Gebäuden und im Gelände zu über- 
brücken, sind seit minoischer Z. belegt. In Knos- 
sos sind z.T. doppelläufige, mit T.- Absätzen ver- 
sehene oder um einen Lichthof angelegte T. erhal- 
ten ([2], Abb. 65). In myk. Palästen wird diese 
Tradition fortgesetzt ([3], Abb. 57. 58 u.a.). Stein- 
T. können beim griech. Tempel (meist innerhalb 
der Tür wand) auf eine Balustrade oder unter das 
Gebälk führen (Hera-Tempel II von -> Paestum, 
Zeus-Tempel von — ► Olympia) oder finden sich 
20 z. B. bei mehrstöckigen Säulenhallen (Attalos- 
Stoa in Athen) und Theateranlagen; hier werden 
auch kleinere T. und Leitern (meist aus Holz) für 
den Bühnenaufgang oder als Requisiten verwen- 
det ([5], Abb. 484. 485. 491. 501 u.a.). Schmale 
Stein- oder Holz-T. verbinden, von innen oder 
vom Hof ausgehend, im griech. Privathaus die 
Stockwerke (Explor. de Delos Fase. 8,2 S. 305). 
Für die röm. Z. sind solche T. z.B. in Pompei er- 
halten, die vom Atrium oder von außerhalb liegen- 
30 den Läden in das wenig geschätzte Oberstock- 
werk (-* cenaculum) führen. Die vielgeschossigen 
Wohnblöcke von Ostia (R. Meiggs Roman Ostia 
1960, 235) und Rom ([6], Abb. 735. 741. 1198) 
haben meist mehrläufige Stein-T. Breite Schau- 
und Frei-T. (Theateranlagen verwandt) für Kult- 
und Mysterienhandlungen sind aus Knossos ([4], 
T. 28. 29) sowie z.B. von dem Despoina- Heilig- 
tum in -» Lykosura bekannt. Auf optische Wir- 
kung angelegte Frei-T. gehören in nachklass. Z. 
40 (Asklepieion von - + Kos, Akropolis von -> Lin- 
dos). T. zur Heraushebung von Tempelfronten 
finden sich in Sizilien seit dem 6.Jh., in röm. Z. 
gehören sie zum festen architekton. Bestandteil 
des Podiumtempels. ([6], Abb. 493. 506). S. O. 
1. Hug, RE II A 344. 2. S.Alexiou, N. Platon, H .Guanella 
Das antike Kreta 1967. 3. IV. Biegen, M.Rawson The 

Palace of Nestor at Pylos 1966 Bd. 1,2. 4. S.Marinatos 
Kreta und das myk. Hellas 1959. 5. M. Bieber The History 
of the Greek and Roman Theater 1961. 6. E.Nash Bild- 
50 lexikon zur Top. des ant. Rom 1962. 

Scaldis, Fluß der Gallia Belgica (h. Schelde = 
Escaut). Zuerst von Caes. Gail. 6,33 genannt, aber 
irrig als Nebenfluß der Maas betrachtet. Richtiger 
Plin. nat. 4,98. 105 a Scalde ad Sequanam Belgica. 
Paneg. Constant. 8,1. Ven. Fort. 7,4,15. Orts- 
namen: Ponte Scaldis in Belgica (h. Escaupont, 
d6pt. Nord) Tab. Peut. 2,3. Itin. Ant. 376,8. Er 
fließt durch das Gebiet der -> Atrebates, — ► Morini 
und — ► Nervii und mündet in den Oceanus Ger- 
60 manicus , s. der Mosa. M- L- 
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Scalprum ( scalper , yXvcpavoq, o/Ach], opu- 
Äiov). Das scharfe Instrument zum scalpere diente 
je nach Form als Messer, Grabstichel, Spitz- oder 
ßreitmeißel. 1. s.fabrile , der Zimmermannsmeißel 
(Oros. 4,18,2), vielleicht auch der Bildhauermeißel 
(Sen. epist. 65,13). 2. Das Schustermesser zum 

Lederschneiden, sowohl mit gerader Schneide, 
o/iLÄri> ofjiiktov, wie halbmondförmig, negtro- 
juevg: 3. s. librarium , das Federmesser der Schrei- 
ber zum Zuschneiden der Blätter und Spitzen der 10 
Rohrfeder. 4 . Das Winzermesser, Plin. nat. 17, 

119, bzw. dessen vorderster Teil ab der Krüm- 
mung, Colum. 4,25,1. 5 . = scalpel/um , excisorius 
scalper , ofiiXr), (pheßorö/nov, sowohl die Lanzette 
wie das Skalpell der Chirurgen. W. H. G. 

Hug , RE Suppl. V 845L 

Scantia silva, Wald in Kampanien (Cic. leg. 
agr. 1,3. 3,15); dort wohl auch die aquae Scantiae 
(Plin. nat. 2,240). G. R. 

Scantinius. Seltener Personenname, vgl. 20 
Schulze Eigenn. 226. Eine lex Scantinia gegen 
stuprum cum masculo (RE XII 2413) ist im J. 50 
v.Chr. bezeugt, aber bestimmt älter. 1. P.S., 
Pontifex, f 216, Liv. 23,21,7. 2. C. S. Capitolinus, 
ca. 226 pleb. Aedil (? Broughton Mag. 1,230), 
wurde wegen Päderastie angeklagt, Val. Max. 6,1, 

7. Plut. Marc. 2,2fT. H. G. G. 

Scaptius. Seltener lat. Personenname, 
Schulze Eigenn. 559 f. DieTribus Scaptia ist 332 
wohl nach einer Wüstung benannt worden. 30 
1. M.S., Vertrauter des Brutus (9), dessen 
Interessen gegen die Stadt Salamis auf Cypern er 
als Reiterpräf ect des Ap. — ► Claudius Pülcher 
(I 28) 53-51 skrupellos wahrte. 2. M.S., viel- 
leicht Sohn von Nr. 1, Beauftragter des — ► Brutus 
(9) in Kappadokien, nahm eine ihm von Cicero 
(Att. 6,1,4. 3,5) 50 angebotene militär. Stelle nicht 
an. 3. P. S., Plebeier, wohl annalist. Erfindung; er 
soll 446 in einem Grenzstreit zwischen Ardea und 
Aricia eine entscheidende Aussage zugunsten des 40 
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römischen Volkes gemacht haben, Liv. 3,71,3-72, 
7. H. G. G. 

Scardona, Hauptstadt der -*• Liburni. Bedeu- 
tendes polit. und wirtschaftl. Zentrum schon vor 
der röm. Besetzung. Als Municipium Flavium 
wurde S. dann der tribus Sergia zugeteilt. Sitz des 
conventus Scardonitanus. Hier stand die ara Augu - 
sti der liburn. Städte. Das für den Statthalter 
erbaute Amtsgebäude wurde unter Marc Aurel 
wiederhergestellt (CIL III 2809), um 28 n.Chr. 
ein Denkmal für Nero Caesar (CIL III 2808) er- 
richtet. Zu Beginn der Kaiserzeit war hier die legio 
XI stationiert. Während des pannon.-dalmatin. 
Krieges wurden n. der Stadt Veteranen angesie- 
delt, neben der legio von -> Burnum auch solche 
aus der IV Macedonica. 548 von den Slawen er- 
obert. J. F. 

Scarponna, vicus der civitas Mediomatrico- 
rum t in Gallia Belgica (h. Scarponne, d£pt. Meur- 
the et Moselle). Itin. Ant. 365,5. Tab. Peut. Geogr. 
Rav. 4,26 (Scarbona). Neuer Fund des castellum 
auf der Insel Scarponne, wo die Straße -> Ande- 
matunnumLingonum— ► Divodurum Mediomatri- 
corum -> Augusta Treverorum (Trier) die Mo- 
sella übersetzte. Meilensteine des Hadrianus, der 
J. 213/17 und 267/68 (CIL XIII 9050. Gallia 28, 
1970, 283ff.). Die Siedlung bestand vom 1. bis E. 

4. Jh.s. Im J. 366 besiegte dort -► Iovinus die Ala- 

mannen (Amm. 27,2). Inschr. CIL XIII 4569. Bild- 
werke: Esperandieu Rec. bas-rel. 6, 1915, 4604 
bis 4627 (die meisten im Museum zu Metz). Neue 
Funde: Gallia 15, 1957, 149. 24, 1966, 275. 26, 
1 968, 373. 28, 1 970, 283. M. L. 

Scaurus» Cognomen (»mit hervorstehenden 
Knöcheln«, vgl. I.Kajanto Lat. Cognomina, 
1965, 242; Weiterbildungen Scaurianus und Scau - 
rinus ), bes. bei den Aemilii (I 28f., II 10), aber 
auch bei Atiliern, -> Aureliem (I 25ff.), -►Teren- 
tiern und dem Sigillatafabrikanten L.Umbricius 

5. (1. Jh. n.Chr.). H. G. G. 
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Nektar. Für die Nahrung der Götter gab es 
neben Ambrosia noch die bes. Bezeichnung N., 
die in der Ilias allein als Göttemahrung genannt 
wird (s. o. I Art. Ambrosia). Doch diese Götter- 
nahrung konnte man sich nur in Vereinigung von 
Speise und Trank vorstellen, weshalb N. mit dem 
allgemeineren Begriff Ambrosia verbunden wurde. 

Bei der Differenzierung in Speise und Trank liefen 
dann wieder verschiedene Auffassungen neben- 
einander her: nach der einen war N. der Götter- 10 
trank, Ambrosia die Götterspeise (so bei Od. 5,93. 
9,359. Ov. met. 10,731), nach der anderen war 
umgekehrt Ambrosia der Trank und N. die Speise 
(so bei Alkm. Frg. 100 Bgk. Sappho Frg. 51. Eur. 
Hipp. 741 ff. Verg. Aen. 12,418), wobei auch beide 
Götterspeisen als flüssig gedacht werden können 
(so II. 1 9,347 f. Pind. P. 9,59ff.). W. S. 

1 Vernicke, RE I 1811 (Art. Ambrosia). Schwerin, RE XVI 
2240 (Art. Nektar). 

Obstbau. Der O. muß in der ganzen Ant. über- 20 
all im Mittelmeerraum schon aus klimat. Grün- 
den eine erhebliche Rolle gespielt haben, und 
manche seiner Produkte waren in der menschli- 
chen Nahrung noch wichtiger als heute. Obgleich 
aber, z.B. im Zusammenhang mit Tantalos und 
Alkinoos wie in der späteren Hirtendichtung und 
auch sonst, Obstbäume und deren Früchte viel- 
fach erwähnt werden, und obgleich Varro (rust. 
1,2,6) ganz Italien als ein großes pomarium be- 
zeichnen kann, finden sich in der ant. Lit. keinerlei 30 
ausführliche Behandlungen, sondern nur gelegent- 
liche Bemerkungen, die sich namentlich (manch- 
mal falsch) mit der Veredelung der Bäume durch 
Pfropfen befassen. Dies beruht wohl teilweise 
darauf, daß Transportschwierigkeiten den Groß- 
betrieb sehr beschränkten, so daß der O. (abge- 
sehen vom Anbau des -► Weinstocks und des -*■ 
Ölbaums, deren Produkte haltbar und transpor- 
tabel waren) eher zum Gartenbau, worunter sich 
auch Columella (10,400ff.) kurz mit ihm befaßt, 40 
als zur eigentlichen Landwirtschaft gehörte, was 
aber den Obsthandel in Rom und anderswo kei- 
neswegs ausschloß (vgl. RE XXI 1866). Noch im 
röm. Kaiserreich gehörte der O. gewöhnlich zur 
villa selbst. Während er auf den kaiserl. Domänen 
in Afrika gefördert wurde, wurde er anderswo 
(z.B. in Sizilien) der Kornproduktion wegen auf 
die Städte beschränkt. 

Wirtschaftlich am wichtigsten war zweifellos 
die von Hipponax (frg. 24 Bergk) als »Schwester 50 


des Weinstocks« bezeichnete Feige, die, schon 
deshalb, weil sie sowohl getrocknet wie frisch 
gegessen werden konnte, ein Hauptnahrungsmit- 
tel war, welches in vielerlei Spielarten angebaut 
wurde und auch im internationalen Handel nicht 
unbedeutend war, wovon die bekannten Feigen 
aus Caunus und die Feststellung (Plin. nat. 15,82), 
daß im röm. Afrika die Feige den Platz von Brot 
und Fleisch einnehme, Beispiele liefern. Die 
»phoinikische« Dattel hingegen, obwohl ähnlich 
haltbar, wurde viel weniger aus ihren subtropi- 
schen Heimatgebieten exportiert. Andere Baum- 
früchte, teils einheimisch, wie — > Äpfel, -> Birnen, 
— ► Quitten, -* Pflaumen, -> Maulbeeren, teils frü- 
her oder später in Europa naturalisiert, wie -* 
Granatäpfel, — > Pfirsiche (»persische Äpfel«), -> 
Aprikosen und -* Kirschen -, sowie Strauchbee- 
ren und -* Pistazien, -> Kastanien und andere 
Nüsse, scheinen weit verbreitet, aber meist auf 
den Lokalhandel beschränkt gewesen zu sein, wo- 
bei aber Reisende, bes. im röm. Reich, dauernd 
versuchten, neue Arten oder Spielarten heimzu- 
bringen, von denen jedoch manche - bes. Apfel- 
sinen und sonstige ->• Citrusfrüchte nur geringe 
Erfolge erzielten. Erst in der neuesten Zeit konnte 
Obst auch in Gegenden, die sich nicht zu seinem 
Anbau eignen, wohlfeil werden. L. A. M. 

Biümner, PrAlt, 169fr. 572. V.Hehn - O. Schräder Kultur- 
pflanzen und Haustiere, 1911 8 , pass.; P. Grimal Lcs Jardins 
rom., 1943, D. und P.Brothwell Food in Antiquity, 1969. 

Octavia. 4. Tochter des -* Claudius (II 39) 
und der -*• Messalina (2), * um 40 n. Chr., ältere 
Schwester des -► Britannicus. Als 2jähriges Kind 
mit L. — ► lunius Silanus (11 19; Tac. ann. 12,3. 
Suet. Claud. 27,2. Cass.Dio 60,5,7. 31,7. Zonar. 
11,10), dann aber auf Betreiben der -► Agrippina 
(3) im J. 49 mit — « » Nero (2) verlobt (Tac. 12,9,1. 
Cass.Dio 60,31), der sie nach Beseitigung des 
Ehehindernisses der Adoptivverwandtschaft (Cass. 
Dio 60,30. Zon. 11,10) im J. 53 heiratet (Tac. 12, 
58,1. Suet. Nero 7). Nero vernachlässigt die Gattin 
und wendet sich zuerst der Freigelassenen — ► Clau- 
dia Acte (II 57; Tac. 13, 12 ff. Suet. Nero 28), später 
der -► Poppaea Sabina (4) zu (Tac. 13,45,1 ff.; 
hist. 1,13. Plut. Galba 19f. Cass.Dio 61,11). O. 
wird unter dem Vorwand der Unfruchtbarkeit aus 
dem Palast verstoßen (Tac. 14,60. Suet. Nero 35) 
und dann unter militär. Bewachung nach Kam- 
panien verbannt (Tac. 14,61). Als das Volk Kund- 
gebungen zu ihren Gunsten veranstaltet (Tac. 14, 
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6 1 f. Suet. Nero 35), läßt sie Nero unter der fingier- 
ten Anklage des Ehebruches mit -> Anicetus (2) 
auf die Insel — ► Pandateria bringen (Tac. 14,63), 
wo er sie am 9. Juni 62 töten läßt (Tac, 14,64. 
Suet. Nero 35. Zon. 11,12. los. ant. lud. 20,153. 
Eutr. 7, 14). Ihr Schicksal behandelt die fälschlich 
Seneca zugeschriebene Tragödie s. Nr.3. G. Wi. 
E. Meise Unters, z. Gesch. d. lul.-Claud. Dynastie, Mün- 
chen 1969, 171fr. 

Paederastie (Knabenliebe) als Phänomen 
des Alt. (Cael. Aurel. 4,9) ist in den Quellen (Plut. 
Lyc. 18) wie in den Darstellungen ein typ. Aus- 
wuchs einer von Männern beherrschten Gesell- 
schaft. In ihren Ursprüngen (Kreta - Sparta - 
Griechenland - Rom: Athen. 13,602. Cic. rep. 4,3, 
3) war die P. wohl vorwiegend an frauenlose Grup- 
pen gebunden; dem Frauenraub entspricht der 
erst echte (IG XII 3,1417. Aristot. frg. 611,15 p. 
374 Rose), später fingierte Knabenraub (Strab. 
10,483f.). Da die dor. Staaten (Sparta) des 4.Jh. 
die archaische Form der Kriegergesellschaft (Dion 
Chrys. 22,2 f.) zu konservieren suchten, legalisier- 
ten sie die P. (FGrH 70 F 149. Plat. leg. 1,636 C. 
8,836B. Aristot. pol. 2,10,1772a), die sich auch in 
den Sitten Athens hielt, wo lediglich die käufliche 
P. bestraft wurde (Aischin. 1,13. 40. 74. Ail. var. 
3,10; Bordelle: Diog. Laert. 2,105. Martial. 1 1,45). 
Der ausschließlich sexuelle Aspekt (IG XII 3, 
596-601. 1410-1493) konnte zeitweilig verdrängt 
und sublimiert werden und führte zu dem Wunsch 
des Liebhabers, durch eigenes Vorbild den Jünge- 
ren zu formen, während dieser dem Älteren ähn- 
lich zu werden trachtete (Xen. Lak. pol. 2,13; 
hell. 4,8,39), doch ist hier vieles idealisierend ver- 
brämt worden (Ail. var. 3,12. Plut. inst. Lak. 7. 
Cic. rep. 4,4,4). Platon verbietet nicht das Vorspiel 
(Phaidr. 36 p. 255). Die Römer etikettierten den 
p. Verkehr als ion., d.h. griech., Sitte (Plaut. 
Stich. 769) und den p. Analkoitus als »griech. 
Vereinigung« (Plaut. Stich. 226), doch hätten sie 
die P. auch schon von den Etruskern (Athen. 12, 
517 F-518 A) oder den Galliern (Diod. 5,32. 
Athen. 13,603 A. Caes. Gail. 3,22. Aristot. pol. 2,9. 
Eus. praep. ev. 6,10,27) lernen können, wenn das 
nötig gewesen wäre (or. Sib. 3,596ff. Rz. Ptol.2,3). 
P. mit zu jungen pueri war verboten (Plaut. Cure. 
38), 12 Jahre bildete wohl die untere Grenze 
(Anth. Pal. 12,251. Solon bei Plut. amat. 5. Novius 
CRF 20f.), 16 galt als bestes Alter (Anth. Pal. 12,4. 
22,22; 18 Jahre: 12,125), 28 als oberste Grenze 
Athen. 13 p. 563 E). Die älteren passiven und akti- 
ven Partner (PLM 4 p. 158 Nr. 162. Iuv. 2,50) 
hießen exoleti. Um jünger zu scheinen, ließen sich 
die pathici enthaaren (Pers. 4,35. Aristoph. Ach. 
119. Martial. 2,62. 6,56. Iuv. 8,114), sie waren 
weich (Catull. 25), hatten einen wiegenden Gang 
(Sen. nat. 7,31,2; epist. 52,12. Iuv. 2,17) mit offen 
sichtbaren Schenkeln (CIL IV 1825. 4862) und 
nates (Varro Men. 301). Die Paederasten legten 
dagegen auf starke Behaarung Wert (Aristoph. 
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Lys. 800-04. Lucil. 994 K : barbat i moechocinaedi ). 
Auf das Vorspiel (Petron. 85,4 ff.) des Kusses 
(Anth. Pal. 12,16. 5,77) folgte das Betasten der 
Schenkel (Anakr. frg. 66. Aischyl. frg. 135 N), 
Brust (Anth. Pal. 12,95,3), Genitalien (Anth. Pal. 
10,20), nates (Anth. Pal. 12,257. Martial. 1,92), die 
Masturbation (Clem. AI. paedagog. 3 c. 4,26,2. 
Anth. Pal. 12,3,13; Vorberg Gloss. p. 335) und 
der Analkoitus (Plaut. Asin. 699 ff.; Pseud. 1318 
10 bis 1327. Lucil. 69. 1285 K. Serv. ecl. 3,8); puerile 
officium; Plaut. Cist. 657. Hyg. fab. 189. Martial. 
2,60,2. 4,9. 9,67,3. Apul. met. 3,20,3. Die Folgen 
waren oft Entzündungen und Geschwüre (Cels. 
6,18,7. Oreib. loc. aff. 4,93 ff.) und die berüchtigten 
Feigwarzen (Martial. 1,65. 12,33. Priap. 41). Bei 
der irrumatio bzw. fellatio (Catull. 80,6. CIL IV 
1931. Varro Men.(282. Manetho 4,31 1 : yovoTZÖrai ; 
Martial. 2,89. 9,27), die auch kommerziell betrie- 
ben wurde (CIL IV 5408), konnte es gleichfalls zu 
20 Affektionen kommen (Martial. 1,78.11,91). 

W.Kr. 

G. Vorberg Ars Erotica Veterum. Ein Beitrag zum Ge- 
schlechtsleben des Alt., Stuttgart 1926; Ders. Glossarium 
Eroticum, Stuttgart 1932, Nachdr. Hanau 1965. H. Lieht 
Sittengeschichte Griechenlands, 3 Bde., Dresden -Zürich 
1925-1927. J.Marcadö Eros Kalos. Essay on Erotic Ele- 
ments in Greek Art, Geneva 1962; Ders. Roma Amor. 
Essai sur les representations erotiques dans l’art etrusque 
et romain, Geneva 1964. E.Venneule Some Erotica in 
30 Boston, Ant. Kunst 12, 1969, 9 ff. O.Brendel The Scope 
and Temperament of Erotic Art in the Graeco-Roman 
World, in: Stud. in Erotic Art, New York 1970. 

Paludamentum. Ein rechteckig geschnitte- 
ner, meist purpurner Mantel aus schwerem Mate- 
rial (Leinen, Wolle), der, entsprechend der griech. 
Chlamys über die I. Schulter gelegt und auf der 
r. Schulter geknöpft oder mit einer Nadel zusam- 
mengehalten, den oberen Teil der Brust bedeckt 
und im Rücken herabfällt. Er ist zunächst Offizie- 
40 ren und Feldherrn Vorbehalten und wird in der 
Kaiserz. zum Abzeichen der kaiserl. Herrschafts- 
würde überhaupt (vgl. A.Alföldi Insignien und 
Tracht der röm. Kaiser, MDAI(R) 50, 1935, 50ff.). 
Für den entsprechenden Mantel einfacher Solda- 
ten vgl. sagum. P. gehört zur Kriegstracht der 
Kaiser und durfte nicht innerhalb Rf ms getragen 
werden (z. B. wird Gallienus getadelt weil er mit 
einer purpurnen Chlamys = P. in Rom gesehen 
wurde. H.A. Gallien. 16,4). Aus diesem Grund ist 
50 auch der Kriegsgott die einzige männliche Gott- 
heit, die mit P. dargestellt werden kann (vgl. F.J. 
Hassel Der Traiansbogen in Benevent 1966 T. 
9,1). Gesicherte Kaiserdarstellungen mit P. gibt 
es in genügender Zahl bis hin zur Spätantike: 
F.B.Fi.orescu Die Traianssäule 1969 T. 13. 52 
(= Szene 18. 66). H.G. Niemeyer Stud. zur statua- 
rischen Darstellung der röm. Kaiser, Monumenta 
artis Rom. VII 1968 z.B. T. 19. 42. 45. R.Del- 
brueck Ant. Porphyrwerke 1932 z.B. T. 32. 35. 
60 S. O. 
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Paphlagonia, kleinasiatische Landschaft an 
der mittleren S.- Küste des Pontos Euxeinos. Ein 
fest umrissener Komplex von P. hat sich in ant. 
Z. nicht herausgebildet. Daher ist bei den zahl- 
reichen Erwähnungen von P. und seinen Bewoh- 
nern in der ant. Lit. stets zu beachten, ob es sich 
um geograph., ethnograph. oder polit. Angaben 
handelt. Im W. bildeten die Flüsse Parthenios 
bzw. Billaios die Grenze gegen -> Bithynien. Sehr 
wechselnd und zeitlich fließend ist die Begrenzung 
nach S., in das Innere Kleinasiens gewesen, zumal 
nachdem galat. Stämme vom kleinasiat. Hoch- 
plateau Besitz ergriffen und dabei offensichtlich 
auch die Paphlagonen nach N. zurückgedrängt 
hatten. Im O. bildete die Mündungsebene des -> 
Halys die Grenze; nach Strab. 12,533 (vgl. 12,304) 
wurde an den Ufern des Flusses im Inneren des 
Landes paphlagon. und kappadok. gesprochen. 
Im allg. wird man P. den Bereich zuweisen kön- 
nen, wie er bei H. Kiepert, FOA VIII (mit Komm.) 
dargestellt ist. 

Da sich das reich bewaldete Randgebirge im 
Küstenbereich von P. überall bis in Meeresnähe 
erstreckt, ist die Landschaft arm an guten Häfen; 
eine Ausnahme bildet nur -► Sinope (h. Sinop). 
In der Randzone fallen reichliche Niederschläge 
im Gegensatz zum Hinterland mit seinem baum- 
losen Steppenklima und jahreszeitlich sehr schwan- 
kenden Temperaturen. 

In der griech. Sagenwelt hören wir von Königen 
und Heroen als Herrscher über P. im Zusammen- 
hang mit dem troian. Krieg, dem Zug der Argo- 
nauten nach Kolchis und den Taten des Herakles. 
Nach den erhaltenen, leider nur geringen sprachl. 
Überresten, vor allem den Eigennamen zu schlie- 
ßen, gehören die Paphlagonen zu der Gruppe der 
sog. kleinasiat. Völker. Die Bewohner haben sich 
niemals zu einer bedeutenden, polit. Einheit kon- 
stituieren können; sie behaupteten sich jedoch als 
ethnische Gruppen unter einheimischen Dynasten 
in mehr oder weniger starker Abhängigkeit unter 
den verschiedenen Herrschaftsbereichen, die sich 
in Kleinasien ablösten. So umfaßte die lydische 
Großmacht z.Z. der größten Ausdehnung auch 
P.; die Landschaft bildete die O.- Grenze im n. 
Bereich des inneranatol. Hochlandes. Nach der 
Niederlage des — ► Kroisos gegen -► Kyros (547 / 46 
v. Chr.) ging die Oberhoheit auf Persien über. P. 
wird bei Hdt. 3,90 in der Satrapien liste im 3. No- 
mos auf geführt. Die Paphlagoner stellten (nach 
Hdt. 7,72) ein eigenes Kontingent beim Zug des 
Xerxes gegen Griechenland ; als Besonderheit ihrer 
Bekleidung werden die bei ihnen landesüblichen 
halbhohen Stiefel erwähnt (Hdt. 3,72). 

Formell ging P. mit den übrigen Teilen des 
Perserreiches an Alexander d.Gr. über. In den 
Wirren der Diadochenkriege blieb die Zugehörig- 
keit von P. umstritten. Von großer Bedeutung für 
die Zukunft war es, daß P. zur Keimzelle des 
Königreichs -► Pontos wurde, als — ► Mithradates 
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Ktistes von Kimiata am Olgassysgebirge aus sei- 
nen neuen Herrschaftsbereich auf baute. Die erste 
Hauptstadt des Pont. Reiches — ► Amaseia lag zwar 
außerhalb des eigentlichen paphlag. Raumes, bis 
-> Sinope die Residenzstadt der pont. Könige 
wurde (183 v.Chr.). Über Kämpfe der einheimi- 
schen Stammesfürsten in P. mit den Königen von 
Pontos sowie von Bithynien und den galatischen 
Fürsten vgl. RE XVIII, 2. H., 2523 ff. 

10 In starke Mitleidenschaft wurde P. durch die 
Mithradat. Kriege gezogen, da die militär. Aus- 
einandersetzungen sich zeitweise in dieser Land- 
schaft abspielten. Nach Beendigung des 3. Mithr. 
Krieges wurde der Küstenbereich von P. durch die 
von Pompeius Magnus vollzogene und durch die 
lex Pompeia sanktionierte Neuordnung nach Auf- 
teilung des Pont. Königreichs Teil der neuen Dop- 
pelprovinz Pontus et Bithynia. Das Binnenland 
verblieb zunächst noch unter der Herrschaft des 

20 einheimischen Fürstengeschlechts der Pylaimeni- 
den, bis dieser Teil der Provinz Galatia zugeschla- 
gen wurde. 

P. existierte auch in der Folgezeit als lebendiger 
ethnograph. Begriff weiter, wie sich aus vielfachen 
Erwähnungen in der Lit., aus Münzprägungen 
der Städte und Inschr. entnehmen läßt. Eine Pro- 
vinz mit dem Namen P. scheint bei der Neuord- 
nung des Raumes durch Diocletianus konstituiert 
worden zu sein. F. K. D. 

30 W. Rüge und K.Bittel , RE XVIII, 2.H., 2486-2550 (mit 
topograph. Liste und Verzeichnis der Denkmäler). H. von 
Gail Die paphlag. Felsgräber. Ist. Mitt., 1. Bh. 1966. 

Paranoias graphe ( nagavoiag ygafprf), 
Klage gegen einen Verschwender auf Entziehung 
der Vermögensverwaltung ([4]). Sie ist nur für 
Athen belegt. Zu einer ähnlichen Einrichtung in 
Korinth vgl. [1], 388 f. 

1. Art der Klage. Sie gehörte zu den öffentl. 
Klagen (Aristot. Ath. pol. 56,6. [2], 340f. [5]) und 

40 wurde in der Form der Schriftklage, — ► Graphe, 
erhoben. 

2. Die Parteien. Wenn auch jedermann zur 
Erhebung der Klage berechtigt war, so wird sie 
doch in erster Linie von dem Sohn, was in diesem 
Fall nicht gegen die Pietät verstieß ([4]), oder den 
sonstigen Erbberechtigten des Verschwenders an- 
gestrengt worden sein. Ein Zwang zur Erhebung 
der Klage bestand nicht (Rabel, ZRG 53,295). 
Beklagter war, wer wegen Wahnsinns Familien- 

50 vermögen verschwendete. 

3. Klagegrund: Die Verschwendung des vom 
Vater ererbten (im Gegensatz zu dem durch eigene 
Arbeit erworbenen) Vermögens ([1]). Wenn auch 
die Verschwendung für sich allein die Klage stüt- 
zen konnte, da sie im Alt. als eine Art Wahnsinn in 
bezug auf das Vermögen angesehen wurde ([1], 
388), so mußte doch in der Regel ein körperlicher 
oder geistiger Mangel, nämlich Krankheit jeder 
Art, Greisenalter oder Heftigkeit des Charakters 

60 (Plat. leg. 11,929 D. [2], 355 ff. [3]) hinzutreten. 
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4. Zweck der Klage: Entziehung der Verwal- 
tung und Verfügung über die naTQÜia im Interesse 
der in ihrer Existenz gefährdeten Familie. 

5. Zuständigkeit und Verfahren. Die 

Klage wurde bei dem ersten Archon (-> Archon- 
tes) eingereicht, der auch die Voruntersuchung 
(-* A txaozrjQiov I 1 d) bis zur Abgabe des Pro- 
zesses an das Geschworenengericht führte ([2], 
340ff. 35 3 f. (3]). E. B. 

1. L.Beauchet Histoire du droit prive de la republ. athen. 

2, 1897, 382fr. 2. J .H .Lipsius Das att. Recht und Rechts- 
verf., 1905 -1915. 3. IV. G. Becker Platons Gesetze und das 
griech. Familienrecht, 1932, 211 f. 4 .E.Berneker, RE XVIII 
2.H., 1275-1278. 5. A. R. W. Harrison The Law of Athens, 
1968, 78fr. 

Par opamisos, -adai, ant. Bez. für das h. 
Hindukush gen., über 7000 m ansteigende Ge- 
birge in Zentralasien (Afghanistan; von Aristot. 
meteor. 1,13 [350a] als IlagvaGGog erwähnt, von 
den Alexander -Literaten fälschlich als Kaukasos 
angesprochen [2]) bzw. für die Vielzahl der darin 
in ant. Z. ansässigen, auf tief er Kulturstuf e leben- 
den Volksstämme. E. O. 

Pharasmanes, König der Iberer. Erobert mit 
seinem Bruder -> Mithradates (21) im Auftrag des 
Tiberius Armenien, indem er den parth. Königs- 
sohn — * Orodes (2) besiegt (Tac. ann. 6,31 ff.). Von 
seinem Sohn ■ * Radamistus auf gehetzt, erklärt er 
dem Bruder den Krieg (Tac. 12,44). Ph. läßt — ► 
Mithradates gefangennehmen und beim Vertrags- 
abschluß töten (Tac. 12,47). ~> Radamistus, von 
den Römern als König von Armenien geduldet 
(Tac. 12,50), wird von den Parthern vertrieben 
und nach abenteuerlicher Flucht vom eigenen 
Vater hingerichtet (Tac. 13,37). G. Wi. 

D. Magie Roman Rule in Asia min. 2, 1950, 1409L 
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1. A. Hertmann, RE XVIII, 2. H., 1778L 2. J.O. Thomson 
History of Anc. Geography, Cambridge 1948, 126 mit 
A. 1. 

Postumus. 2. P. (Imp. Caes. M. Cassianius 
Latinius P. Aug.), Gegenkaiser des -► Gallienus 
259-268. P., Truppenführer, mit der Verwaltung 
Galliens und dem Rheingrenzschutz betraut, er- 
oberte, nach einem Sieg über Franken 259 vom 
H#er zum Kaiser ausgerufen, 260 Köln, tötete den 
10 Gallienussohn Saloninus, bildete aus den germ. 
und gallischen Provinzen, Spanien und Britannien 
ein Sonderreich in röm. Art mit Senat, Konsuln, 
Praetorianern, mit P. als pontifex max. und Inha- 
ber der trib. pot., warb mit eindrucksvollen Mz.- 
bildern (Goldmz.!) für sich und sicherte die Rhein- 
grenze, Handel, Verkehr und die röm. Kultur im 
W. Nach 263 von Gallienus mehrmals besiegt, 
durch -> Aureolus gerettet, plante P. 268 einen 
Italienzug, unterdrückte die Revolte seines Statt- 
20 halters Laelianus bei Mainz, wurde aber von dem 
unzufriedenen Heer ermordet. Eutr. 9,9. 11. Aur. 
Vict. 33,8; ep. 32,3. SHA tyr. trig. 3. Zon. 12,24. 
Zos. 1,38,2. 40,1. H.J.WiLLGERStud. zur Chronol. 
des Gallienus und Postumus Diss. Saarbrücken 
1966. H. Volkmann, G 74, 1967, 1 19 ff. P.Bastien 
Le monnayage de Bronze de Postume 1967. H.V. 

Rhodogune ( r Poöoyovvr i /). Persischer Frauen- 
name, s. Jusrr Iran. Namenbuch 261. 1. Gattin 
des -* Hystaspes (2), Mutter des -* Dareios (1), 
30 Großmutter des Xerxes (Suda und Harp. s. v.). 

2. Tochter des -> Artaxerxes II. (2) Mnemon, Gat- 

tin des-* Orontes (2). Plut. Artax. 27,7. 3.Tochter 
des Mithradates I. (1), Schwester des-»* Phraa- 
tes II. (2), Gattin des-* Demetrios II. Nikator (6) 
von Syrien (App. Syr. 356. 360), Heldin der nach 
ihr betitelten Tragödie Corneilles. K. Z. 



CORRIGENDA ET ADDENDA 


Spalte 41, 33 

lies statt Ambrosia 

Nachträge am Schluß des Bandes 

Spalte 38, 55 

lies statt 

n e hem jah 

n e htem jah 

Spalte 47, 26 

lies statt 

Hypsile 

Hypsipyle 

Spalte 47, 34f. 

lies statt 

11,15,2 

2,15,2 

Spalte 53, 53 

lies statt 

Phazonitis 

Phyzimonitis 

Spalte 65, 24 

streiche 


und 

Spalte 66, 19 

lies statt 

K.S. 

K. Sch. (= Klaus Schickert) 

Spalte 66, 22 

lies statt 

Domaszhewski 

Domaszewski 

Spalte 68, 53 

lies statt 

1,871, 198 ff. 

1871, 1 ,9 8 ff. 

Spalte 116, 14 

lies statt 

Memmon 

Memnon 

Spalte 118, 17 

lies statt 

17, 1941 

A 17, 1941 

Spalte 126, 13 

r 

lies statt 

E. Honig mann, 

RE XVII 535f. Nr. 7 

J. Sturm, RE XVII 536ff. Nr. 8 

Spalte 230, 41 

setze die Verf assersigle 

R. H. (= Rudolf Hanslik) 

Spalte 264, 39 

streiche 


(mit Sch.) 

Spalte 307, 26 

lies statt 

Macrinu (2) 

Macrinus (3) 

Spalte 394, 45 



s. auch den Artikel 

Ara Pacis Augustae von Rumpf (1,482) 

Spalte 523, 9 

ergänze 


P. M asqueray Theorie des form es lyri- 
ques de la tragddie grecque. Paris 1895, 
22-72. T.B.L. Webster The Greek 

Chorus. Lond. 1970. Ders. Greek 
Theater Production. Lond. *1970,5,20. 

Spalte 561, 27 

setze die Verfassersigle 

O. H. (= Otto Hiltbrunner) 

Spalte 691, 21 

ergänze 


A. Raubitschek TAphA 79. 1948, 191 ff. 

Spalte 762, 20 

lies statt 

Migante 

Gi gante 

Spalte 763, 15-22 

lies statt 

29. 30. 31. 33. 34. 

30. 31. 33. 34. 35 

Spalte 777, 6 

füge hinzu 

16. Philon von Byblos, s.o. Bd. II 
S. 1059, 44 (Herennios Philon) 

Spalte 832, 44 

streiche 


den Verweisungspfeil vor invidia 

Spalte 958, 52 

streiche 


den Verweisungspfeil vor Praxiergidai 

Spalte 1059, 40 

muß heißen 

den Literarische Persönlichkeiten 

Spalte 1127,25 

lies statt 

XX 

XXII 

Spalte 1216, 43 

lies statt 

IG IX 

IG XI 
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REDAKTION 


Prof. Dr. Hans Gärtner, 84 Regensburg, Universilätsstraße 31 


MITTEILUNG DES VERLAGS 

Der Kleine Pauly soll 5 Bände mit je 800 Seiten = 1600 Spalten um- 
fassen. Je 5 Lieferungen zu je 10 Bogen =160 Seiten Umfang ergeben 
einen Band. Wenn Lieferungen mit weniger Bogen Umfang erscheinen, 
so werden entsprechend mehr Lieferungen bis zur Vollendung eines 
Bandes ausgegeben. Zusammen mit der letzten Lieferung jedes Bandes 
kann eine Einbanddecke bezogen werden. 

Die vorliegende Lieferung 23 ist die 1. Lieferung des V. Bandes. Sie 
umfaßt 10 Druckbogen - 160 Seiten. 

Das Werk kann sowohl in Lieferungen als auch in vollständigen Bänden 
bezogen werden. Der Kleine Pauly wird nur vollständig abgegebej».^ 
Die Abv~ h ' un iJeßrung b'&vfdes ersten Bandes verpflichtet zum 

Kauf des ganzen Werkes . 

Ab Lieferung 23 beträgt der Subskriptionspreis einer Lieferung mit einem 
Umfang von 10 Bogen DM 25,-, mit einem Umfang von 15 Bogen 
DM 37,50. Der Subskriptionspreis erlischt mit Abschluß von Band V. 
Der endgültige Preis wird um mindestens 15 % über dem Subskriptions- 
preis liegen. 

Das Mitarbeiterverzeichnis, das nur die Mitarbeiter enthält, die zu dieser 
Lieferung Beiträge geliefert haben, finden Sie auf Seite 3 und 4 des Um- 
schlags. 

Den Beitrag »Schrift« von Herbert Hunger (Sp. 26-36) entnehmen wir 
mit Genehmigung des Verfesseis und des Artemis Verlages Zürich /Mün- 
chen dem Werk Lexikon der Alten Welt. Hrsg, von Carl Andresen, 
Hartmut Erbse, Olof Gigon, Karl Schefold, Kar^ Friedrich Stoheker, 
Ernst Zinn. Zürich und Stuttgart 1965. Sp. 2726-2734. 




FORTSETZUNG 


Schaf. Öig (oh), ovis; xriKog, xgtög, ägvsidg 
(dgvsiög Öig Hom. Od. 10,572), (ägrfv) ägvog 
etc. verve x, aries »Widder«, auch »Widder lamm« 
(vergleiche Richter 55, bes. Anm. 388); 6, ?5 
äjuvög (äfivrj Anth. Pal. 9,150 u.a. ; ä/nvlg Theo- 
kr. id. 5,3; äfiväg ebd. 8,35) agnus, agna» Lamm«; 
demin. agnellus. - Nächst dem Rind das wichtigste 
Wirtschaftstier der alten Welt. Es wurde spätestens 
im Neolith. an mehreren Stellen der Erde aus ver- 
schiedenen Wildformen (bes. dem asiat. Argali- 
Sch., dem s. europ.- mediterranen Muflon und dem 
n. afr. Halbschaf [Mähnen- Sch.]) gezüchtet, wo- 
bei das von der Argali- Rasse stammende asiat. 
Steppen-Sch. bei seiner Verbreitung nach Westen 
die eur.-afr. Rassen weitgehend verdrängt hat. Die 
wichtigsten Unterarten: 1. Merino-Sch., Ovis 
areal hispanica, die führende ant. Rasse; 2. Zak- 
kel-Sch., Ovis areal strepsiceros, bes. auf Kreta 
und den griech. Inseln; spiralförm. Hörner; 
3. Fettschwanz-Sch., Ovis areal platyura; bes. 
Persien, Mesopotamien, Vorderasien; 4. Fett- 
steiß- Sch., Ovis areal steatopyga; Asien und 
O. -Afrika. Daneben zeigen myken. Darstellungen 
eine kleine, dem ziegenartigen m. europ. Torf -Sch., 
Ovis aries palustris, ähnliche Rasse, die später 
ohne Bedeutung bleibt. 

Wildschafe werden noch in hist. Z. für Phrygien 
(Varro rust. 2,1,5), N. -Afrika (Colum. 7,2,4) und 
die westl. Mittelmeerinseln (Paus. 10.17,6. Plin. 
nat. 7,199. 27,151 u.a.) bezeugt und gelegentlich 
zu Kreuzungen verwendet (Colum. a. O.) oder als 
Schautiere nach Rom gebracht (H. A. Prob. 19,7. 
Gord. 3; Jennison, Animais for Show and Plea- 
sure. . . [1937] 43. 135 ff.). Im übrigen ist fast nur 
vom Haus -Sch. die Rede, auch bei biolog. An- 
gaben. 

Biologisches: Reiche Mitteilungen finden 
sich in den zool. Büchern des Aristot. (Hauptstel- 
len: hist an. 573 b 18 ff. ; 596a 14ff. ; probl. 893a 
17 ff.), des Theophr. (»Aristot.« hist. an. 6l0b 
22 ff.), des Plin. (nat. 8,187-192; vieles Weitere 
passim) und des Ail. (bes. nat. an. 7,27, abwei- 
chend von den übrigen Quellen). Das Sch. ist 
Säugetier, Paarhufer, Pflanzenfresser und gehört 
zu den oxa (Aristot. gen. an. 770a 36); vie- 
les hat es mit der -* Ziege gemeinsam, ist aber bei 
geringerer Kraft gesünder als diese (Cels. bei Co- 
lum. 7,2,2). Lebensdauer ca. 10 J. (in Äthiopien 
13-15 J.), beim Leitwidder bis 15 J. Geschlechts- 
reife vom 8. Monat an; Fortpflanzungsfähigkeit 


fast lebenslänglich. Sein Naturell ist gutmütig und 
dumm (vgl. S. 5,48); nach Theophr. a.O. ist es 
von allen Haustieren am schlechtesten zu hal- 
ten, verläuft sich oft, läßt sich bei Gewitter und 
Schneefall höchstens durch den Leitwidder in den 
Stall zurückholen (vgl. Plin. 8,188; positiver Varro 
2,1,4). Keine Oberzähne (Plin. 11,161), in man- 
chen Gegenden ohne Galle (Aristot. 496b 26). 
Paarung Mitte Mai bis Mitte Juli (Plin. 8,187); 
10 Empfängnis nach 3-4 Paarungen (Aristot. 573b 
17); Trächtigkeit 5 Monate (Aristot. ebd.; gen. an. 
769b 23. Varro 2,2,14. Geop. 18,3); meist zwei, 
selten mehr oder weniger Lämmer bei einem Wurf. 
Donner und übermäßige Eichelnahrung bewirken 
Fehlgeburten ([Aristot.] 610b 30. Aristot. 604a 2). 
Die Krankheiten des Sch. entsprechen im ganzen 
denen des Menschen (Aristot. 604 b 27) und erfor- 
dern solide Veterinärkenntnisse bei den Hirten 
(ausführl. Behandlung der Sch.- Heilkunde bei 
20 Varro 2,2,20 und Colum. 7,5). 

Wirtschaftliches: Schafzucht ist seit frühe- 
ster Z. eine der Grundlagen menschlichen Wirt- 
schaftens (Colum. 7,2,1: Nahrung; Plin. 8,187: 
Wolle, Opfertier); zahlenmäßig übertrifft das 
Haus -Sch. die Ziege bei weitem (Richter 54f.), 
wohl auch das Rind. Es läßt sich in hist. Z. von 
Indien bis nach Spanien, von Äthiopien bis nach 
Britannien und S.- Rußland, meist in nomadischer 
oder halbnomadischer Herdenhaltung (White 
30 206) gezüchtet, nachweisen, und zwar mit wech- 
selndem Gewicht auf Milch- und Fleischgewin- 
nung und auf Wollproduktion. Es ist die Lebens- 
basis der Juden und ihrer Nachbarn, die Grund- 
lage der pers. und syr. Teppich- und Tuchindustrie, 
der kleinasiat. Feinwollerzeugung, die etwa seit 
frühhellenist. Z. in Unteritalien und Sizilien (Verg. 
georg. 4,126. Hör. c. 2,6,10 u.a.), bald auch in 
Spanien scharfe Konkurrenz erhielt (Strab. 3,2,6 
p. 144. Colum. 6,2,3 f.), sowie der gewinnreichen 
40 Färbereibetriebe der Phönizier, Parther, Gallier 
u.a. als sekundärer Wirtschaftsbranche. Eine 
große, vornehmlich auf Milch- und Fleischgewin- 
nung gezüchtete Rasse hatte N.-Afrika (vgl. Pind. 
P. 9,11), wo das Sch. fast die einzige tierische 
Nahrungsgrundlage (neben bescheidenerer Zie- 
genzucht) bildete. Bei der mit großer Kunst und 
Mühe betriebenen Zucht konkurrierten zwei Ziele 
miteinander: 1. Vermehrung des Bestandes; 
wo Zahlen genannt werden, lassen sie z.T. auf 
50 riesige Herden schließen (z.B. 675000 Sch. als 
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Kriegsbeute der Israeliten 4. Mose 31,32; jährl. 
Verbrauch am Perserhof im 5.Jh. 300000 Stück 
Hdt. 3,90; Weiteres bei Orth RE XII 604 (Art. 
Lana; Dohr 96). 2. Entwicklung dichter und fei- 
ner Wolle (s. u. 4,1); hierfür diente bes. die 
Zuchtform der oves pellitae bzw. tectae (Sch., 
deren Rücken mit einer Art Schabracke bedeckt 
war) im Unterschied zu den gewöhnlichen Bauem- 
schafen (oves colonicae , hirsutae: Plin. 8,189. 
Colum. 7,2,6)j. Zucht- und Wartungsvor- 
schriften bei Varro 2,2,2-19. Colum. 7,2-4. 
Geop. 18,1-8; dazu Verg. georg. 2,384ff. Sie ent- 
halten die Kriterien guter Auswahl beim Kauf 
eines Tieres (noch besser einer ganzen Herde) 
nach Körperbau und Haarfarbe (Varro 2,2, 5 f. 
fügt die geltenden Kaufrechtsformeln an), Anwei- 
sungen über den Bau von Ställen und Hürden (für 
trächtige und kranke Tiere gesondert) nebst Rein- 
lichkeitsvorschriften, Regeln für den Weidegang 
nach dem Tagesablauf und die Wahl geeigneter 
(bes. milchtreibender) Futterpflanzen (u.a. cytisus , 
laserpitium , Luzerne, Seifenkraut) sowie für aus- 
reichende Salzversorgung (nach Aristot. 596 a 18 
je 1 Scheffel Salz auf 100 Stück in 5 Sommermona- 
ten) ; Schutz vor schädlichen Pflanzen und wolle- 
schädigendem Weidebewuchs; Sorge für gesundes 
Wasser (das in der Paarungszeit die Haarfarbe der 
Lämmer beeinflussen kann: Aristot. 519a 13. 
Varro 2,2,14. Plin. 2,230. 31,13); Maßnahmen 
gegen die Aggressivität der Widder u.a. Breiten 
Raum nehmen die Vorschriften für die Nach- 
zucht ein: admissura des Widders nicht vor dem 
2. J. ; er soll aus einem Zwillings wurf stammen und 
keine Flecken unter Gaumen und Zunge haben. 
Paarung im Frühjahr ergibt Herbstlämmer, die 
besser sind als Frühjahrslämmer (Celsus bei Co- 
lum. 7,3,11. Plin. 8,187). Paarung gegen Nord- 
wind ergibt männlichen, gegen Südwind weib- 
lichen Nachwuchs; das Geschlecht läßt sich auch 
durch Abbinden des rechten (bzw. linken) Widder- 
hodens bestimmen. Nach Altersstufen genau ge- 
regelt ist auch die Aufzucht der Lämmer, von 
denen die meisten männlichen entweder ganz jung 
zur Schlachtung verkauft oder zur Gewinnung 
feinerer Wolle kastriert werden. Columella teilt 
einige Besonderheiten mit (7,3,16 Geburtshilfe; 
7,2,4 Kreuzungsversuche mit Wild-Sch., s. o. 
1,30), doch sind sie kaum völlig vereinzelt gewe- 
sen. 

Daß das Melken und Schlachten bei den 
Nomaden Hauptzweck der Sch.-Haltung war, 
versteht sich von selbst, aber in den agrarischen 
Kulturen war es nicht weniger geläufig, wie die 
o.a. Unterscheidung (2,47) beweist. In der klass. 
und nachklass. Z. der Gr. und Römer tritt es 
jedoch in den Zeugnissen neben der Wollgewin- 
nung völlig in den Hintergrund. Erst durch sie 
wurde das Sch. zu einem namhaften Wertobjekt, 
dessen Art und Kostbarkeit von vielen Faktoren 
(Klima, Futter, Wasser) abhing, am meisten aber 


4 

von sorgsamer Pflege. Weiße Wolle war das üb- 
liche Zuchtziel, da sie jede beliebige Farbe an- 
nimmt, dazu seidenartig feines Haar (Orth RE 
XII 594ff. [Lana]; 655 [Landwirtschaft]; Dohr 
96). Die kostbarste Wollzucht der alten Welt war 
die von -*■ Milet, deren Verfahren später in 
Attika und im Westen übernommen wurden; 
sie machte spezielle Maßnahmen der Zucht, 
Unterbringung, Körperpflege und Begrenzung des 
10 Weideaustriebs erforderlich (Varro 2,2, 1 8 f. Co- 
lum. 7,4. Plin. 8,190); selbst für den Gebrauch des 
Mäntelchens (s.o. 3,7) gab es bestimmte Vor- 
schriften (Colum. a.O. § 5). Edle Züchtungen mit 
nicht- weißen Naturfarben (schwarz, grau, gelb, 
rötlich) gab es in S.- Italien, der Gallia Cisalpina, 
der Baetica in Spanien (Colum. 7,2,4. Plin. 8,191). 
Vorschriften zur Schafschur bieten Varro 2,11, 
6ff. Colum. 7,4,7. 11,2,35. Plin. 18,254. Didym. 
Geop. 18,8. Neben dem Scheren kannte man auch 
20 das Ausraufen der Wolle, durch das angeblich die 
Haare weicher werden (Plin. 8,190; erörtert bei 
Aristot. probl. 893 a 17 ff.). Über Färben, Verar- 
beitung und sonstigen Gebrauch -> Wolle. 

Den Wert der Milch des Sch. hebt Verg. georg. 
3,308ff. 394ff. neben dem der Wolle so nachdrück- 
lich hervor, daß Plin. 1 1 ,96 nicht zu dem Glauben 
verführen darf, die Milch sei vor allem von Bar- 
baren getrunken worden. Daß sie vornehmlich der 
Landbevölkerung diente (Colum. 7,2,1; vgl. Cic. 
30 Cato 56, Ov. fast. 4,547 ff. ; ähnlich den Hirten bei 
Theokr. 8,41 f. 11,37), mag z.T. durch Transport- 
schwierigkeiten bedingt gewesen sein. Darin hat 
sich seit Homers Z. (Richter 62ff.) nicht viel 
geändert. Nur in verkäster Form (s. W. Kroll RE 
X 1493f.) ließ sie weitere Verteilung, auch durch 
den Handel zu (White 310f.). Als Kinder- und 
Diätnahrung fand sie wohl überall Verwendung 
(s. G. Herzog -Hauser RE XV 1571 ff.), obgleich 
sie seltener erwähnt wird als die der anderen Tiere. 
40 Da jedoch Kuhmilch im allg. ausscheidet, so ist 
unter »Milch« allein gewöhnlich »Sch.- Milch« 
zu verstehen. Sie galt als süß und nahrhaft, aber 
auch als weniger leicht verdaulich (Varro 2,11,1. 
Dioskur. 2,70. Plin. 28,124. Galen. 6,765). Sie ergab 
auch die fetteste Butter (Plin. 28,133; ihre med. 
Verwendung: 29,105. 30,111. 118 u.a.). Die Milch 
eines Sch. unter 1 Jahr bezeichnet Aristot 585 a 23 
als ungenießbar. - Daneben tritt das Fleisch des 
Sch. stark in den Hintergrund (bezeichnend seine 
50 Nichterwähnung bei Varro 2,11,4 und 11); nur 
Lammfleisch spielte auf dem Lebensmittelmarkt 
eine gewisse Rolle (Ezech. 27,21. Colum. 7,3,13; 
Rezepte für Zubereitung: Apic. 8,359-370 Sch.). 
Daneben verwendete man bestimmte Organe für 
Heilzwecke (s. bes. Plin. B. 29 und 30). - Der 
Mist des Sch. stand bei den Bauern in hoher Gel- 
tung, bes. für den Anbau von Getreide (Cato agr. 
37) und Spargel (Cato agr. 161,4. Plin. 19,149). In 
den einschlägigen Systematiken (Cato bei Gell. 4, 
60 12,1. Nigid. ebd. 10,5,2. Varro 1,38,3. Colum. 2, 
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14,4ff. Plin. 17,52ff.) rangiert er z.T. vor, z. T. 
nach dem Ziegenmist, stets nach dem des Esels 
und vor dem des Rindes. 

Der Tausch- und Handelswert des Tieres 
stieg naturgemäß mit dem Fortschritt der Züch- 
tung und der gewerblichen Auswertung des Haupt- 
produktes Wolle. Solon setzte den Stückpreis mit 
1 Drachme fest (Plut. Sol. 23,3), im 5-/4. Jh. waren 
10 Drachmen für ein Opferschaf geläufig; wäh- 
rend Lysias (or. 32,21) 16 Drachmen als Wucher- 
preis anprangert, taxiert Demosthenes, allerdings 
im eigenen Interesse, ein edles Wollschaf auf 
etwa 26 Dr. (or. 47,64). Varro 2,1,6 deutet das 
mythische Goldene Vlies als Anspielung auf den 
hohen Preis edler Rasse- Sch. Nach Strab. 3,2,6 
p. 144 kosteten spanische Zuchtwidder bis zu 
1 Talent. 

In archaischen Verhältnissen begegnet das Tier 
auch als Werteinheit bei Zins-, Tribut- und Straf- 
zahlungen (2. Kön. 3,4. 2.Chron. 17,11. Strab. 
16,3 p. 775. Varro 2,1,9. Plin. 18,11). Um so mehr 
hatte der Hirte darauf Bedacht zu nehmen, daß 
diese kostbaren und empfindlichen Tiere vor 
Krankheit, Schaden und Diebstahl beschützt und 
durch sachkundige Nachzucht vermehrt würden. 
Von gewöhnlichen Sch. gab man einem Hirten 
100 Stück, von edlen Wollschafen nur 50 (Varro 
2,2,20 mit Bezug auf Epirus, aber doch deutlich 
als Norm; vgl. 2,2,1). 

Als Opfertier spielt das Sch. beiden Griechen 
eine Rolle im Kult der Aphrodite, des Zeus, des 
Hermes (dem es bes. eng verbunden war, vgl. Paus. 
2,3,4. 9,34,3 u.a.; Anth. Pal. 4,334), des Pan, der 
Nymphen und vieler anderer Gottheiten, auch 
der chthon.; die letzteren erhielten gewöhnlich 
schwarze Schafe oder Widder (vgl. -» Totenopfer), 
welche völlig verbrannt wurden, während sonst 
bei Opfern der Großteil des Fleisches gegessen 
wurde. Ebenso opferten die Römer den meisten 
Göttern Schafe bzw. Widder, namentlich -> Mars, 
-> Faunus, — ► Pales und -* Dea Dia, sowie Wald- 
und Quellgottheiten. In der späten Kaiserz. kamen 
auch Sch.- Opfer für den Kaiser (Prud. c. Sy mm. 
1,245 ff.) und blutige Reinigungszeremonien mit 
Sch.- Blut auf (Prud. Perist. 10,1011 ff.; Firm, de 
err. prof. rel. 27,8). 

Im Sprichwort und in Redensarten ist das 
Sch. Symbol besonderer Weichheit (Philippid. frg. 
29,2 Kock. Iuv. 8,15. Auson. epigr. 69) und Sanft- 
heit (Ter. Ad. 534. Apul. met. 7,23. Sulp. Sev. dial. 
2,9,4 u.a.),aberauchDummheit(Kratin. 43 Kock. 
Plaut. Bacch. 1121. Merc. 524. Prop. 2,16,8. Ma- 
car. 6,8 u.a.). Den Ausdruck »stößiger Widder« 
für einen streitsüchtigen Menschen bezeugt schon 
Aristot. gen. an. 769b 20. Die topische Feind- 
schaft zwischen Sch. und Wolf führt zu vielen 
Adynata: Der W. flieht vor dem Sch. (Verg. ecl. 
8,52), heiratet es (Aristoph. Pax 1076; vgl. Theokr. 
4,11), beschützt es (Aristoph. a.O. Diogen. 5,96) 
und wird gar als sein Hirte eingesetzt (Plaut. 
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Pseud. 140. Ter. Eun. 832. Cic. Phil. 3,27. Ov. ars 
2,364 u.a.). - In der Fabel spielt das Sch. eine 
minimale Rolle (Sch. und Wolf am Fluß: fab. 
155 Perry; Streitgespräch mit dem Hund: fab. 
356 P. = Babr. 128). W. R. 

E.Hahn Die Haustiere und ihre Beziehung zur Wirt- 
schaft des Menschen (1896). O . Keller Ant. Tierwelt I 
(1909) 309fr. F. Stegmann von Pritzwald Die Rassenge- 
schichte der Wirtschaftetiere (1924). Orth , Art. Lana, RE 
10 XII (1924) 594ff. M . Hilzheimer Natürliche Rassengesch. 
der Haussäugetiere (1926). E. Feige Die Haustierzonen der 
Alten Welt (1928). F.Flor Haustiere und Hirtenkulturen. 
Wiener Beitr. zur Kulturgesch. und Linguistik 1 (1930). 
O. Körner Die homer. Tierwelt ( 2 I930). O.Brendel Die 
Schafzucht im alten Griechenland, Diss. Gießen 1934. 
K.F. Vickery Food in Early Greece. Illinois Studies in Soc. 
Sciences 20,3 (1936). J.Favis Die althellen. Landwirtschaft 
in vorsolon. Zeit (1948). T.Frank An Economic Survcy 
of Ancdent Rome, 6 voll. (1959). H. Dohr Die ital. Guts- 
20 höfe nach den Sehr. Catos u. Varros, Diss. Köln 1965. 
IV. Richter Die Landwirtschaft im hom. Zeitalter; Archae- 
ologia Homerica, TI. H (1968). K. D. White Roman Far- 
ming (1970). 

Schapur s. Sapor 

Schattenmalerei (om^ygatpla). Nach 
Plut. mor. 346 A hat -> Apnlodoros (10) die S., 
— ► Zeuxis die ratio von Lichtern und Schatten 
»erfunden« (Quint, inst. 12,10,4). Auf att. Vasen 
läßt sich Aufkommen und Ausbildung von Schat- 
30 tengebung verfolgen; sie diente wohl auch in der 
Tafelmalerei nur der Modellierung der Einzelfi- 
gur, erst seit hellenist. Z. zusammen mit Perspek- 
tive auch der Landschaftsdarstellung und (soweit 
wir erkennen können, sehr selten) der Komposi- 
tion des Bildes. W. H. G. 

Pfuhl II 620fF. 674fr. Rumpf HBArch IV/ 1 (1953) 96L 

121 ff. I 2 Öf. 

Scheda (e) (sc(h)ida, o%iöos, 

eiv) . Auf Grund der Herleitung hat S. die Be- 
40 deutung »Abgespaltenes«, also z. B. Holzscheite 
oder -späne (Vitr. 2,1,4. 7,10,3). Davon ausgehend 
kann S. einen Papyrosstreifen bezeichnen, der von 
einem Papyrosstengel »abgespalten« wurde, und 
von denen mehrere zu einem Bogen zusammenge- 
klebt werden konnten (Plin. nat. 13,77). Daraus 
wurde übertragen das Blatt Papier eines Buches 
oder Briefes (Cic. Att. 1,20,7. Quint, inst. 1,8,19). 
In späterer Z. bedeutet S. auch »Notizzettel, Kon- 
zept«. Für die Ableitung: P. Kretschmer, Glotta 
50 10, 1920, 168 ff. S. O. 

Schedia. Zollstellen am Nil: 1. an der Ab- 
zweigstelle des nach Alexandreia vom kanop. Nil- 
arm wegführenden Kanals, h. Kom el-Gize bei 
el-Keriun, 4 Schoinen von Alexandreia entfernt, 
mit Kult des Zeus Soter und der Athena Polias. 
2. Anlage an der Abzweigung des Bahr Jussuf vom 
Nil im Gau von Kusae s. — ► Hermupolis (1), Zoll- 
stelle der s. anschließenden Thebais. W. H. 

Schedios Cog). Phoker aus — ► Pano- 

60 peus, kämpfte mit seinem Bruder — ► Epistrophos 



Schedios 7 

(1) gegen Troia und wurde von Hektor getötet, 
II. 2,517. 17,306. Seine Gebeine wurden nach ► 
Antikyra (2) überführt. Paus. 10,36,10. Nach Sch. 
Lykophr. 1067 gründeten die Brüder ^Temesa in 
Unteritalien. H. v. G. 

Scherie (Exeglrj). Das Land der -► Phaiaken 
in Hom. Od. ; die Vorstellung einer Insel (6,204) 
ist nicht durchgehend festgehalten. Von fern zeigt 
es sich Odysseus als ein »Schild« im nebligen 
M«ere (5,279 ff.). Der Schiffbrüchige rettet sich in 
die Mündung eines Süßwasserflusses. Auf einer 
günstig gelegenen Halbinsel hat -> Nausithoos (1) 
eine ummauerte Polis angelegt: Geräumige Agora 
für Volksversammlung und Feste, Poseidontempel, 
prächtiger Königspalast, auch Werkstätten für 
Schiffsgerät; vor der Stadt das Königsgut des -> 
Alkinoos, ein Hain der Athena, Ackerbreiten und 
Gärten : Modell einer aristokrat. ion. Hafenstadt. - 
Wie schon im Alt., lokalisiert man S. meist auf 
Korkyra; E. Bradford Reisen mit Hom., dtv. 
1964, 227ff. Das Inselchen Pondikonisi als ver- 
steinertes Schiff der Phaiaken ist bekannt. E.Dre- 
rup, Hom. 2 135 dachte an Kreta (wegen Rhada- 
manthys 7,321); dagegen Wilam. GldH 1,133,3. 
Andere Lokalisierungen in der Lit. über die Irr- 
fahrten des Odysseus (s. d.). H. v. G. 

Schiedsgerichtsbarkeit. I. Griechisch. 
1. Athen. Die in Griechenland weit verbreitete 
Institution der S. ([8]) begegnet in Streitigkeiten 
sowohl zwischen einzelnen Bürgern ([2]) als auch 
zwischen Staaten ([5]. [6]). Von dem erlösten 
öffentl. Schiedsrichter, öiaiTrjrijQ x^tjqcotöq ([I], 
[4]. [6]. [9]), ist der gewählte private, t5. aiQETÖg 
([3]. [7]), zu unterscheiden, -> Diaitetai. Beide 
Arten der S. waren in Athen durch Gesetz gere- 
gelt ([9], 272 ff.). Der private Schiedsrichter hatte 
den Streit gütlich beizulegen ( öiaAveiv) und 
durfte ihn nur mit bes. Genehmigung der Par- 
teien, dann allerdings ohne an die Regeln des 
strengen Rechts gebunden zu sein, entscheiden, 
yiyvcboxsiv ([3]). Diese Entscheidung konnte 
sich auch auf den Eintritt oder Nichteintritt einer 
von den Parteien vorher festgesetzten Rechtsfolge 
beschränken. Der Schiedsspruch schloß ein ge- 
richtliches Urteil in ders. Sache aus (vgl. zum 
privaten Schiedsspruch — ► Menandros’ Epitrepon- 
tes III 1 201 , 1 5 ff.). 2. Äg. Auch hier gab es zu 
allen Zeiten öffentl. ([10]. [13]) und private ([11]) 
Schiedsrichter. Die Belege sind allerdings recht 
vereinzelt. Private Schiedsrichter kommen vor 
allem in ptolem. Z. ([14]) auf dem Gebiet des Ehe- 
rechtes, im Bereich der inneren Vereinsgerichts- 
barkeit ([12]) und auf den großen Lehen vor. 
Nachrichten über das Verfahren fehlen allerdings 
für diesen Z. -Abschnitt völlig. E. B. 

1. Bmjoü GStk. 1111,4. 2. A.Steimventer Streitbeendigung 
durch Urteil, Schiedsspruch und Vergleich nach griech. 
Recht, 1925, 19h 43. sof. 91 ff. I72ff. 3. l.Caimo , SIFC 5, 
1927, 15 ff. 4. Bonner- Smith The Administration of Justice 
from Homer to Aristotle 1, 1930, 346fr. 5. M .N.Tod 
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Streiflichter auf die griech. Gesch., 1932/68, 22ff. 6. H.C. 
Harrell Public Arbitration in Athenian Law, 1936. 
7. S.v.Bolla , JOEAI 31, 1939, 170-178. 8. S.Ch.Sa- 
keUariadis t 9 AqXSIOV lÖlCOXlXOV ÖtxaCöV 6, 1939, 
497-512. 9. M.Just Die Ephesis in der Gesch. des att. 
Prozesses, Diss. iur. Würzburg 1965, 2o8ff. 10. Preisigke 
Pap. WB. s. v. ölCLLT 7 }Tr}Q. II. J. Modrzejewski, Joum. 
of Juristic Pap. 6, 1952, 257fr. 12. H.J. Wolff, ZRG 70, 
1953 , 33 , 35 - 13 * Taubenschlag The Law of Greco-Ro- 
10 man Egypt, 1955®, 484. 14. E. Seidl Ptolem. R.-Gesch. t 
1962 2 , 83 fr. 

II. Römisch. Im Gegensatz zur staatl. Ge- 
richtsbarkeit beruht die S. darauf, daß sich die 
Parteien im Schiedsvertrag freiwillig der Jurisdik- 
tion eines Privatmanns unterwerfen. Vor allem 
M. Wlassak hat in der S. den Anf. des röm. Zivil- 
prozesses überhaupt sehen wollen, doch wird dem 
h. meist widersprochen (vgl. M. Kaser Röm. Zivil- 
prozeßrecht, 1966, 20f.). Jedenfalls aber hat es in 
20 Rom schon früh Ansätze zu einer S. gegeben, 
nämlich den speziell zur Geldschätzung berufenen 
— *■ arbiter (Kaser a.O. 41 ff.). Im klass. Recht er- 
fordert die S. einen Schiedsvertrag ( compromis - 
sum). In ihm versprechen sich die Parteien stipula- 
tionsförmig wechselseitig Strafen für den Fall der 
Nichteinhaltung des Schiedsspruchs (vgl. Ulp. 
Dig. 4,8,11, 2 f.). Der Schiedsrichter, über den sich 
die Parteien geeinigt haben, verspricht seine Tätig- 
keit durch ein receptum (arbitri). Hieraus wird 
30 er vom Prätor durch Koerzitionsmittel zur Erfül- 
lung gezwungen, vgl. das Edikt in Ulp. Dig. 4,8, 
3,2; frg. 15. In nachklass. Z. erlangt größere Be- 
deutung die Schiedsrichter 1. Tätigkeit der religiö- 
sen Oberen für die Juden und der Bischöfe für die 
Christen (episcopalis audientia), dazu Kaser a.O. 
527 ff. Die in diesen Verfahren ergangenen Schieds- 
sprüche können mit staatl. Machtmitteln voll- 
streckt werden. Iustinian bindet das compromis- 
sum an wechselnde Formen (vgl. M. Kaser Röm. 
40 Privatrecht 2, 1959, 281). D. M. 

Schierling ( cicuta ; griech. xcbvetov nach 
dem kegelförmigen Fruchtknoten [xöjvoq] und 
viele andere auf die tödliche Wirkung hinweisende 
Bezeichnungen) wird von Theophr. h. plant. 1,5,3, 
Dioskur. mat. med. 4,78,2 und Plin. nat. 25,151 
treffend beschrieben. Zahlreich sind die Zeugnisse 
über die Giftigkeit der Pflanze. Das stärktse Gift 
sitzt im Saft des Stengels, aber auch in Blättern, 
Blüten und Früchten. Seine Wirkung schildert 
50 Platon, wo er den Tod des nach athen. Recht zum 
Gifttod verurteilten Sokrates beschreibt, Phaid. 
117aff. Vgl. Lys. 219e. Aristoph. Ran. 123ff. 
Nik. Alex. 184. Als Gegenmittel galt Wein mit 
allerlei Zutaten. Doch wurde Sch. auch verschie- 
dentlich medizinisch verwendet. K. Z. 

Gossen , RE Suppl. VIII 706 ff. 

Schiffe, Schiffs wesen s. Seewesen 

Schild, Über den griech. S. — ► Aspis (s. a. 
BursJb 274, 1941, 87. A. Snodgrass Arms and 
60 armour of the Greeks, London 1967). In der Früh- 



Schild 9 

zeit des röm. Milizheeres stand nach Diod. 23,2,1.2 
(s. Meyer 1 9ff.) ein viereckiger Lang-oder Türschild 
(‘&vqeöq) in Verwendung, der unter etr. Einfluß 
vom -> clipeus abgelöst wurde und schließlich bei 
der Einführung der Manipulartaktik dem samnit. 
scutum wich. Dieses war nach Pol. 23,2-5 recht- 
eckig, schwach zylindrisch gewölbt, 1,20 m hoch 
und 0,75 m breit. Es bestand aus einer doppelten 
mit Rinderleim verbundenen Bretterlage, die mit 
Leinwand und Kalbfell überzogen war. An den 
beiden kurzen Seiten war es durch Metallbänder 
verstärkt und dadurch gegen Schwerthiebe und 
die Abnützung beim Aufsetzen auf die Erde ge- 
sichert. In der Mitte befand sich der umbo t ein 
Buckel aus Eisen. Um 300 v.Chr. kam ein länglich 
ovaler S. auf. Beide Formen wurden auch in der 
Z. der Kohortentaktik und des homogenen Heeres 
der Kaiserzeit beibehalten (Cass. Dio 49, 30,1 f.), 
doch war das scutum der Kaiserzeit, wie Grabre- 
liefs und die Traiansäule zeigen, kleiner als das 
polybianischj. Außerdem kamen andere Formen 
wie Rund- (los. bell. lud. 3,5,5) und Sechseck- 
schilde (Marcussäule) auf. Die Außenseite der S. 
wurde verschiedenartig verziert, bes. durch blitz- 
förmige Metallstreifen, die zugleich als Versteifung 
dienten und schon in der Z. der Kohortentaktik 
(Krom.-Veith 410) Vorkommen. In der Z. des 
differenzierten Heeres der späten Kaiserzeit ver- 
schwand der viereckige Langschild völlig und an 
seine Stelle trat der ovale S. Daneben gab es auch 
kreisrunde und herzförmige S., von denen erstere 
für das 5. und 6Jh. n.Chr. typisch sind. Beim 
Marsche wurde der S. am 1. Arm getragen. Für 
seine Versorgung diente ein lederner Überzug. 

A. N. 

Fiebiger, RE II A 914fr. Ed. Meyer, APrAW 1923, phil. 
3,i9ff. Krom.-Veith 638. R. Grosse Röm. Militärgesch., 
1920, 328L Bursjb 218, 1928, 97f. 274, 1941, 144L W. 
Groenman-van Waateringe, Heliniuin 3, 1963, 253 fr. Zur 
Signierung d. S. s. auch A. Neumann Ausgrabungen und 
Funde im Wiener Stadtgebiet 1950, Wien 1955, 6. R.M. 
Müllen , AJA 64, i960, 23 ff. — > parma (2), Bewaffnung. 

Schildkröte ifJivQ', testudo; mus 

marinusl (Plin. nat. 9,166; vgl. Arr. Ind. 21. Ari- 
stot. hist. an. 5,558 a 8, wahrsch. Sphragis coria- 
cea , Leder -Sch. - Im Alt. sicher bekannte Ar- 
ten : x • (X £ ^ ( * )V > X £ M<;, X e ^ V7 l) X £ Q ° ata , griech. 
Land-Sch. (Testudo graeca L.); i t uv$, x ■ Aiftvaia, 
Teich-Sch. (Emys orbicularis L.) u.a. Wasser- 
Sch.n; x - ^aAarrta (t. marina Plin.) Karett-Sch. 
(Thalassochelys caretta); wohl auch die Ganges- 
Weich-Sch. ( x • nora^ia: Ail. nat. an. 12,41. 16, 
14) und die maurische Sch. ( x • oqeioq Ail. 14,17. 
Plin. 9,38); daneben mehrere nicht bestimmte 
Arten. Erste Erwähnungen der Sch. bei Hom. h. 
Merc. 3 3 ff.; Emped. B 76 D. Eine große Zahl 
zool. Beobachtungen über Körperbau, Fortbewe- 
gung, innere Organe, Fortpflanzung usw. bei 
AristoL hist, an., gen. an.,part. an., respir., sowie 
Plin. nat. (z.T. abweichend) verrät intensives In- 
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teresse an dem eigenartigen Tier. Eine Beschrei- 
bung bietet Pacuv. trag. 4 ff. W. (Cic. div. 2,133). 
Sehr große Exemplare fand man in Arkadien 
(Paus. 8,23,9). Über die Stimme: Aristot. hist. an. 
4,536a 4. Plin. 11,267. Amphib. Verhalten der 
Meer-Sch.: Aristot. a.O. 589a 24. Plin. 9,19. 
Brutverfahren: Aristot. a.O. 558a 4; respir. 475b 
23. Plin. 9,37. Plut. soll. an. 33. Sprichwörtlich war 
ihre Langsamkeit: Anth. Pal. 11,436. Plut. mor. 
10 1082 E. Sext. Emp. Pyrrh. 3,77 u. a. ; daher» testudi - 
neus gradus« Tert. de pall. 3. Hieron. ep. 125,18 
u.a. Ihr Panzer macht sie unverletzlich (Aristoph. 
Av. 1292 u.a.); ihre Feinde sind die Raubvögel 
(bes. Adler), die sie emporheben und auf Steinen 
zerschellen lassen (Soph. frg. 279. Plin. 10,7. Ail. 
7,16. Hesych. s. X £ ^ c ovo(p*yo<;). Die Menschen 
jagen sie bes. im S. und O. (Diod. 3,21. Plin. 9,35 f„) 
und essen ihr Fleisch (Diod. a.O.; Plin. 6,109. 
GGM 1,352 u.a.), bei König Kroisos (Hdt. 1,48) 
20 allerdings etwas Ungewöhnliches. Griechen tun 
es sonst nicht (Zenob. 2,29; vgl. 4,19: Durchfall 
als Folge). Med. Verwendung gegen vielerlei Lei- 
den bei Plin. 32. - Der Panzer diente als musikal. 
Resonanzboden (Hom. h. Merc.; vgl. Paus. 2,19, 
7),bei Exoten als Dachziegel (Strab. 16,773. Diod. 
a.O. Plin. 6,91. Curt. 9,8,2. Ail. 16,17), und lieferte 
Schildpatt (bes. der der Karette) (Veil. 2,56. Varro 
Men. 448) für Zimmerwände (Ov. met. 2,737), 
Türen (Verg. georg. 2,463), Betten (Plin. 33,146. 
30 luv. 6,80. 11,94) u. dgl. ; als Erfinder nennt Plin. 
9,39 Carvilius Pollio. - Dem arkad. Pan ist die 
Sch. heilig (Paus. 8,54,7) ; Apollon und Athene ver- 
wandeln sich in sie (Ant. Lib. 32. Serv. Aen. 1,509. 
Phot. bibl. 444 a 23). Magische Kräfte werden ihr 
zugeschrieben (Pallad. 1,35,14; vgl. Keller 257). 
In der Fabel spielt sie eine bescheidene Rolle 
(Aisop. 106. 226. 230 Perry); Hauptmotiv ist ihre 
Langsamkeit (vgl. auch Otto Sprichwörter 346f.). 
Über Sch. aus Ton und Bronze als Geräte, Spiel- 
40 zeug und Münzen s. Keller 258 f. W. R. 

O. Keller Antike Tierwelt 2,1913, 247fr. 

Schirm ( oxiaö(£)iov , umbraculum , umbella). 
Feste oder zusammenklappbare S. kennt das Alt. 
als Würdezeichen (H.ScHMÖKELUr, Assuru. Baby- 
lon T. 106ff. A Jirku Die Welt der Bibel T. 92, 1 . 
H. H. v. d. Osten Die Welt der PerserT. 50) und als 
Sonnen -S. (L. Banti Die Welt der Etrusker T. 100. 
E. Gerhard Etr. Spiegel IV T.404. L. Deubner 
Att. Feste T. 18. 21,3). Beim Panathenäenfest tru- 
50 gen Dienerinnen den Kanephoren den S. nach 
(Deubner 31,14), wie überhaupt S. von Frauen 
benützt werden (Athen. 12,534a), auch in Rom 
(Ov. ars 2,209; fast. 2,311. Tib. 2,5,97. Iuv. 9,50. 
Martial. 11,73,6. 14,28). Einen Regenschirm 
scheint das Alt. nicht gekannt zu haben. W. H. G. 

Schlachtordnung. In hom. Z. galt die Ein- 
teilung nach Stämmen und Geschlechtern auch in 
der S. Sie war ein Viereck, in dem die einzelnen 
Schlachthaufen ( 7ivqyoi ) und deren Unterabtei- 
60 lungen (otCxeq), durch Zwischenräume getrennt. 
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nebeneinander standen. I m ersten Gliede befanden 
sich die vollgerüsteten Vorkämpfer ( 7iQO(xaxoi) y 
zu denen auch die Fürsten gehörten. Vor den 
Schlachthaufen waren die Wagenkämpfer auf ge- 
stellt und hinter den Jivgyoi die Leichtbewaff ne- 
ten. Eine einheitliche Leitung fehlte, jeder Stam- 
mesführer handelte selbständig. Erst allmählich, 
z.Z. der griech. Freistaaten - zuerst in Sparta -, 
kam es zur Ausbildung jener Phalanx der 
Schwerbewaff neten (-> Hoplitai), die in geschulter 
Massenbewegung unter einheitlichem Kommando 
vorging. Auch jetzt war die S. eine Aufstellung von 
durch Intervalle getrennten, doch taktischen Abtei- 
lungen von Kriegern mit gewöhnlich 8 Mann 
Rottentiefe. Vorkämpfer gab es nicht, sondern die 
Phalangen stießen oder sollten gleich auf der gan- 
zen Linie aufeinander stoßen. Die Leichtbewaffne- 
ten (-► äxövTiov, Hippotoxotai, Toxotai, Schleu- 
derer, Sphendonetai, Peltastai), zu denen auch die 
Schildknappen der Hopliten zählten, waren zu- 
sammen mit der -> Reiterei entweder vor der 
Front oder an den Flügeln auf gestellt und eröff ne- 
ten den Kampf. Mitunter wurden sie auch hinter 
der Phalanx (Thuk. 4,43,3) auf gestellt. Daneben 
wurden die Leichtbewaffneten mit der Reiterei an 
den Flügeln auch so verwendet, daß sie einen Teil 
der Front bildeten (Thuk. 5,70ff. Xen. an. 1,10,7). 
Auch zur Ausfüllung von Intervallen zwischen den 
einzelnen Abteilungen der Hopliten waren sie be- 
stimmt (Xen. an. 5,4,22). Durch -> Epameinondas 
wurde die bisherige S. wesentlich geändert. Es gab 
nun einen tief gestaffelten Angriffsflügel und einen 
mäßig gestaffelten Defensiv flügel. Jener wurde 
durch Reiterei, dieser durch das Gros der Reiterei 
und durch die Leichtbewaffneten geschützt. Diese 
S. übernahmen auch -* Philipp II. und Alexander 
d. Gr. Doch trat insofern eine Änderung ein, als 
der Angriffsflügel nicht mehr aus Fußvolk, son- 
dern ausschließlich aus Reiterei gebildet wurde. 
In der Diadochenzeit war die S. im wesentlichen 
die gleiche, bloß das Fußvolk, die Phalanx, wurde, 
um eine größere Stoßwirkung zu erzielen, tiefer, 
in der Regel 16 Mann tief, auf gestellt. Neu war 
auch die Verwendung von Elephanten, die vor der 
Kampflinie in verschieden großen Abständen von- 
einander standen, welche Leichtbewaffnete aus- 
füllten. 

Das älteste Gesamtaufgebot in der Frühzeit des 
röm. Milizheeres dürfte ähnlich wie die flache 
griech. Phalanx zur Schlacht auf gestellt gewesen 
sein (-> exercitus), bis sich durch horizontale und 
vertikale Gliederung daraus die sogenannte Mani- 
pularphalanx entwickelte, d. h. die - > Legion 
wurde in 3 Treffen (-» hastati, -> principes, -> 
triarii) gegliedert und je 2 -> centuriae von ins- 
gesamt 60 zu einem — »■ manipulus zusammenge- 
faßt. Innerhalb dieses standen die centuriae neben- 
einander 6 Mann, die der triarii 3 Mann tief. 
Zwischen den einzelnen manipuli, welche durch 
alle 3 Treffen hintereinander aufgedeckt waren. 
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gab es frontbreite Intervalle. Erst in der Z. der 
Manipulartaktik wurden die Intervalle von den 
manipuli des 2. und 3. Treffens gedeckt, so daß 
eine schachbrettförmige Aufstellung entstand. Da- 
bei befanden sich die Legionen in der Mitte der S., 
die röm. Reiter (-*■ equites militares) anf. auf dem 
einen Flügel der Infanterie, die bundesgenössi- 
schen am anderen, später jedoch die röm.-ital. 
Reiterei auf dem einen, die Auxiliarreiterei (-> 
10 auxilia) am anderen. Die Leichtbewaffneten (-*■ 
funditores, rorarii , sagittarii, Schleuderer, velites) 
waren vor der Front, um den Kampf zu eröffnen. 
Durch die Zusammenziehung von 3 manipuli zu 
einer -> cohors als taktischer Einheit in der Z. der 
Kohortentaktik änderte sich die S. insofern, als 
nun 3 manipuli dicht nebeneinander aufgestellt 
wurden. Die triplex acies blieb auch jetzt die 
Norm, d.h., 4 Kohorten bildeten das 1. Treffen und 
je 3 das 2. und 3. (Caes. civ. 1,83,2), doch war sie 
20 nur eine Möglichkeit neben anderen, wie der 
acies duplex , acies simplex oder der Vereinigung 
aller 3 in einer S. (Bell. Afr. 60). Wie in der Tref- 
fenbildung bestand auch Freiheit in der Disposi- 
tion der einzelnen Kohorten und dies führte 
schließlich zur Verwendung des 3. Treffens als 
Schlachtreserve. Die Leichtbewaffneten und die 
Reiterei standen im Normalfall an den Flügeln 
der S., doch war die Möglichkeit zu Kombina- 
tionen gegeben. In der Z. des homogenen Heeres 
30 der frühen Kaiserz. wurde diese S. in verschiede- 
nen Variationen angewandt (Tac. hist. 2,24. 5,16). 
Diese Kombinationen waren durch die steigende 
Bedeutung der Fernwaffen und der Reiterei 
(--> exercitus) seit dem l.Jh. v.Chr. bedingt. Ein 
bezeichnendes Beispiel dafür ist auch die S. bei 
Arr., w Exra£is xar 3 ’AAavcov 1 1 ff. 

Die acies triplex, die sich in der Zeit des differen- 
zierten Heeres der späten Kaiserz. mit dem Ver- 
schwinden der alten Legion in ihrer Zusammen- 
40 Setzung wesentlich verändert hatte, kam allmäh- 
lich ab und es wurden S., wie z. B. der cuneus in 
der Form eines Trapezes angewendet (Amm. 17, 
13. Veg. mil. 3,9). Was die von Veg. mil. 3, 17-20 
geschilderten Schlachtformationen einschließlich 
des cuneus betrifft, so wurden sie schon in der 
Frühzeit des röm. Heeres angewendet (Schenk 
54f.). Eine von ihnen, von der Veg. mil. 3,20 an- 
gibt, daß sie zu seiner Z. in Übung war, ist die 
Aufstellung in einer langen rechteckigen Front. 
50 Die Reiterei hatte auch jetzt ihren Platz an den 
Flügeln (Amm. 3 1,12), bildete aber teilweise auch 
die Reserve. A. N. 

E. u. F.Lammert, RE II A 43öff. Krom.-Veith 631. 638. 

F. Lammen, Philol. Suppl. 23,2, I ff. 60 ff J. Krom. — 

G. Veith Ant. Schlachtfelder I-IV, 1903fr. Schlachtenatbs 
z. ant. Kriegsgesch., 1922fr. D. Schenk, Klio Bh. 22. 
R. Grosse Rom. Militär gesch., Bin. 1920,2540*. W . Krebs , 
Wiss. Ztschr. d. Universität Rostock 13, 1964, 205 ff 

Schlange 6 dtp ig (seit Hom. II. 12^08), an- 
60 guis, serpens ; andere Wörter werden teils allg., 
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teils für Sonderarten gebraucht: 6 ögaxcov(= ötpiQ 
Hom. II. 12,202. Hes. Th. 322. 825), rj exiöva 
(Hdt. 3,108 u.a.; metaph. »Verräterin]« Aischyl. 
Ch. 249 u.a.), rj %eqgv6qo\ z (Nik. ther. 359 u.a.); 
vipera (seit Cic. har. resp. 50), coluber , colubra 
(seit. Plaut., vor Petron. nur poet.). 

1. Zoologisches. a) Allgemein: Nach 
Aristot., Antig. Car., Ail. u.a. gab es auf Kreta, 
den Balearen und Pityusen keine S., auf Sizilien 
keine giftigen (wie h. noch auf den meisten atlant. 
Inseln); im übrigen waren allen ant. Völkern S. 
vertraut, in Indien (Strab. 15,706. Megasth. frg. 
47 u.a.) und Afrika (Diod. 3,36) eine gefürchtete 
Landplage. Gefährlichkeit und geheimnisvolles 
Wesen führten zu intensiver Beobachtung; so gibt 
es viele Nachrichten, u.a. über die schuppige Haut 
(Aristot. part. an. 4,676b 6. Verg. georg. 3,426 
u.a.), knorpelige Knochen (Aristot. a.O. 2,655a 
20 u.a.; angebl. 30 Rippen: hist. an. 2,508b 2. 
Plin. 11,207 u.a.; 180-450 Rippen: Paradox. 
Vatic. Rohdii 8), Zähne (Aristot. ebd.; gute Be- 
schreibung bei Plin. 11,163), Zunge (Aristot. ebd. 
Plin. 11,171. Verg. georg. 3,439 u. oft bei Dichtern), 
Lunge (Aristot. ebd. 508a 32 u.a.), Samen nicht 
aus Hoden, sondern aus dem Rückgrat (Aristot. 
ebd. a 12. 3,509b 14), Eierstock und Eier (Aristot. 
ebd. 508 a 13. 558 a 30), Begattungsweise (Aristot. 
ebd. 540a 33; gen. an. 718a 27). Man kannte ihre 
Ernährung, ihr^n Winterschlaf, ihre Häutung (Be- 
schreibung: Aristot. hist. an. 600b 28. Ail. nat. 
9,16), das Überdauern langer Hunger- und Durst- 
zeiten (Aristot. part. an. 2,606b 6. 4,691 a 6. Plin. 
22,106). Ihr »Zischen« (Aristot. hist. an. 4,536a 6) 
erscheint bei röm. Dichtern stereotyp. Daß es 
nichtgiftige S. gab, war bekannt (z. B. Lucan. 9, 
727), doch werden die S. meist unterschiedslos als 
giftig, gefährlich, heimtückisch bezeichnet (z.B. 
Hom. II. 3 , 3 3 ff. 22,93. Cic. ac. 2,38. Verg. georg. 
3,435; Aen. 2,379 ff.). Über Giftwirkung und 
Giftversagen gab es z.T. märchenhafte Vorstel- 
lungen (Aristot. frg. 334. Pausan. 9,28,1. Nigid. 
bei Plin. 29,69. Ail. 8,7; vgl. die Philoktetsage 
Hom. II. 2,723. Soph. Phil. Ov. trist. 5,2,14). 

b) Einzelne Arten. Ihre Bestimmung ist viel- 
fach problematisch. Gossen - Steier, RE II A 
521 ff. unterscheiden 37 Arten, aber mit allem Vor- 
behalt; eine Liste von 15 Arten bietet Lucan. 9, 
700ff. Die wichtigsten sind: 1. ’A an i g, aspis , die 
Uräus-S. (Naja ha je L.), behandelt von Phylar- 
chos 71 . rd)v AiyvTrdojv äomöajv (Philum. 16. 
Ail. 10,31. 17,5. Paus. 9,21,6 u.a.). Sieist grau bis 
gelb, ca. 1,5 m lang, sehr erregbar, grimmige 
Feindin des Ichneumon (pompe jan. Mosaik bei 
Keller I Fig. 57), tödlich giftig (guter Bericht 
Philum. 16, 3 ff.), in Äg. zu schmerzloser Exekution 
verwendet (Ail. 10,31. Galen. 14,235). -► Deme- 
trios (25) von Phaleron und -> Kleopatra (10) 
starben an Uräus-Gift. Einiges deutet auf die 
Möglichkeit, diese S. abzurichten (Ail. 4,54. 17, 
5. 9,62. Exod. 4,3. 7,15. Helbig Pompejan. Wandg. 
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5). In Äg. galt die Aspis als göttl. Symbol; der 
Pharao trug ihr Abbild am Diadem. 2. Aupdg, 
dipsas , nach den Zeugnissen wahrsch. die Avi- 
cenna-Viper (Cerastes vipera L.). Erste Erwäh- 
nung bei Nik.; monogr. behandelt von Lukian. 
71. ötrpdöcov; Schilderung bei Philum. 20,1: ca. 
0,5 m lang, nach Nik. ther. 334 der Sand viper 
ähnlich; Heimat Afrika, Arabien; tödlich giftig 
(Philum. 20,2. Lucan. 9,722 u.a.). 3. /Igaxcov, 
10 draco t Riesen- S. (Python molurus L.). Heimat 
Indien; der w. Welt zuerst wohl von -> Nearchos 
(1) vorgestellt (Arr. Ind. 15. Strab. 15,706 u.a.; 
vgl. Kleitarch. bei Ail. 17,2). Ant. Größenangaben: 
4,20-7,40 m und mehr (krasse Übertreibungen 
bei Paus. 2,28,1. Megasth. frg. 47. Onesikr. bei 
Strab. 15,689); ungiftig, tötet ihr Opfer durch 
Erwürgen. Hauptfeind ist der ind. Elefant (Plin. 
8,32ff. Ail. 6,21 f. Phil, de aet. mund. 24). Geschich- 
ten über Liebe des Dr. zu Menschen und Hilfe 
20 für ihn: Ail. 6,17. 63. Plin. 8,11. 61. 10,48. 132). 
4. Afrikan. Riesen-S., Assala (Python sebae 
Gm.). Beschreibung bei Philum. 30. Nik. ther. 
441 ff. Heimat Äthiopien, Libyen; Länge bis 17 m 
(Alex, peripl. bei Ail. 17,1); auch über sie wer- 
den krasse Unwahrheiten berichtet. Eine aufre- 
gende Jagdschilderung vom Hof Ptolemaios* II. 
bei Diod. 3,36 und Ail, 16,39. Ebenfalls ungiftig; 
tötet Opfer durch Erwürgen, selbst Elefanten 
(Diod. a.O. Keller a.O. Fig. 96). Märchenhaftes 
30 bei Liv. 2 1 ,22. Prop. 4,8,3. Ail. 1 1 , 1 6 f. 5 AExiöva, 
Sandviper (Vipera ammodytes L.), z.T. 
schwer von der ital. Aspisviper zu unterscheiden. 
Heimat Südeuropa, Kleinasien. Oft erwähnt bei 
Aristot., weil diese S. allein »lebend gebiert«, d.h. 
ihre Eier in der Gebärmutter ausbrütet (hist. an. 
511a 16. 558a 1 5 ; vgl. gen. an. 732b 23. Plin. 9,43). 
Beschreibung bei Aet. 13,21. Nik. ther. 209 ff. 
223 ff. Giftig (Philum. 17, lf. Nik. ther. 235ff.; oft 
bei Dichtern erwähnt); sie soll den Wein schätzen 
40 und nach seinem Genuß sich greifen lassen (Ari- 
stot. hist. an. 594a 5). Über Beziehungen zur 
Muräne Opp. hal. l,554ff. Ail. 1,50. 9,66; vgl. 
Aischyl. Cho. 994; Hik. 896. Kämpfe mit dem 
Ichneumon: Strab. 17,812. Opp. a.O. 430ff. Ihre 
Haut und das Fleisch (meist getrocknet) waren 
wichtige Allheilmittel (Hippokr. n. yvv. 2 [8,371 
LittrS]. Dioskur. 2,16. Galen. 14,2ff. 10. 995 u.a. 
Plin. 29,70). 6. KegaorrjQy cerastes , Homviper 
(Cerastes comutus Forsk.). Zuerst bei Hdt. 2,47. 
50 4,192 und Aristot. hist. an. 500a 4 ; gut beschrieben 
bei Philum. 18,1; vgl. Ail. 1,57. Länge 45-90 cm, 
am Kopf zwei (nach Hdt. a.O. ein) hornartige 
Auswüchse. Fortbewegung schildert Nik. ther. 
264 ff. Sie ist oft im Sand verborgen, gilt als heim- 
tückisches Tier. Die meist tödliche Giftwirkung 
des Bisses schildert Philum. 18,2ff. (dort auch 
Gegenmittel) und Nik. ther. 272 ff. 7. II ageCag 
(versch. Nebenformen, keine lat. Entsprechung; 
vgl. Hör. s. 1 ,3,27. Ov. met. 1 5,670. Plin. 29,71), die 
60 Äskulap-S. (Coluber longissimus Laur.). Heimisch 
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um das ö. Mittelmeer, später mit dem Äskulapkult 
über das ganze röm. Reich verbreitet (sicher 
falsch Paus. 2,28,1: nur um Epidaurus). Glatt, 
gelbbraun, harmlos und leicht zähmbar (Philum. 
32,1. Plin. a. O. Paus. a.O. Ail. 8,12); bes. in Äsku- 
laptempeln, aber auch in Privathäusem als segen- 
spendende Hypostasen des Gottes gehalten (s. die 
Überführung des Äskulapkultes nach Rom, Ov. 
met. 15,622fF. Val. Max. 1,8,3). Ihr Abbild ziert 
den Stab des Gottes und begegnet vielfach auf 
Mz., Gemmen, Amuletten und als Armband. 
8. Zt] n £ <5 co v (cnjy)), seps (leicht mit der gleichnam. 
Eidechse zu verwechseln). Zool. nicht bestimmt. 
Nach Philum. 23. Ail. 15,18 u.a. ca. 90 cm lang, 
vom Kopf zum Schwanz stark verjüngt, hell ge- 
fleckt, giftig. Der Biß bewirkt Schwellung, Sepsis, 
Haarausfall u. langsamen Tod. 9. " Yöqa , vöqoq, 
Hydra , natrix (oft nur coluber ), die Ringelnatter 
(Tropidonotus natrix L. und Tr. bilineatus Jan.), 
eine Wasser-S., 1,5-2 m lang, schwärzlich mit 
weißem Kopf, Lungenatmer, von Mäusen, Vögeln, 
Wassertieren (bes. Fröschen) lebend, ungiftig 
(Aristot. hist. an. 606b 29. 612 b 3. Ktes. bei Ail. 
16,42. Verg. georg. 3,425 [dort und oft sonst 
fälschlich als giftig bezeichnet]). Ihre amphib. 
Lebensweise verleitete zu Fabeleien (Aristot. frg. 
328. Theophr. h. pl. 2,4,4. Plin. 32,53). Über ihre 
Rolle in der Mythologie Hydra (1). 10. "Yt 5- 
Q°Qy chersydrus , wahrsch. die Platt- 

schwänzige Zeilen -S. (Laticauda laticaudata L.), 
vgl. Ail. 16,8. Eine Wasserschlange, die auch das 
Land auf sucht, heimisch im Ind. Ozean (Serv. 
georg. 3,415), der Uräus-S. ähnlich, giftig (aus- 
führl. Philum. 24; vgl. Ail. 4,57. 8,7; bei Nik. 
Ther. 359 ff. Vermengung mit der Hydra). 1 1 . Vi- 
per a (kein gr. Äquivalent), in den meisten Fällen 
wohl die ital. Viper (Vipera aspis L.), eine kleine, 
giftige S., die sich gern im Dunkeln aufhält (Verg. 
georg. 3,417. Martial. 3,19). Auch sie wurde ge- 
zähmt (Manil. 5,190. Martial. 1,41,7. Galen. 11, 
143). Behandlung ihres Bisses bei Haustieren: 
Veg. mul. 2,143. 

2. S. und Mensch, a) Verwertung der S.: 
Ihr Gift diente vielfach zur Vergiftung von Pfeilen 
(Nep. Hann. 10. Sil. 1,322); wieweit auch für 
medizin. Zwecke, ist ganz ungewiß (nur Aristot. 
hist. an. 8,594a 23 erwähnt Vorhandensein in 
Apotheken). Viele Teile der S. galten als Sympa- 
thiemittel, z. B. Knochen, Zähne, Herz, Fett, bes. 
aber die Haut, meist gegen Zahn-, Ohren-, Leib- 
schmerzen u.ä., aber auch in der Tier- und Baum- 
zucht (Plin. 30,148. Pallad. 4,10,3. 12,7,4). Das 
Fleisch wurde vielfach gegessen (Oreib. coli. med. 
15,2,35. Aristot. mir. ausc. 24,83 2a 18. Plaut. Stich. 
321. Plin. 7,27), galt aber mindestens bei den Juden 
als schlecht (Matth. 7,10. Luc. 11,10). 

b) Abwehr der Giftwirkung: Ihr galt das 
hauptsächliche praktische Interesse. Es gab eine 
reiche Speziallit. darüber (21 Titel von 16 Autoren 
bei Gossen -Steier, RE II A 500); die wichtigsten 
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Werke waren: Apollodoros \6yog ß'tjQiaxÖQ 
und 7t. ftavaoificov (paQfidxcov (RE I 2895 
Nr. 69) -» Nikandros’ (4) Lehrgedichte, Philu- 
menos 71. loßdAcov £q>cov xai ftegaTieiag (CMG 
X 1,1 ; s. RE XX 209 Nr. 7), Galen. 71. #r; giaxrjg 
(2 Schriften, Bd. 14,210-310 Kühn). Dazu treten 
Für uns Dioskurides und der ält. Plinius, die beide 
aus Sextius Niger schöpfen. Man kannte eine 
Menge angebl. wirksamer medicamina - Plin. 
10 (bes. B. 21-29) nennt 276 Mittel - vorwiegend 
pflanzlicher Art, bes. Lauchgewächse, ferner Fen- 
chel, Minzen, Möhren, Raute, Brennessel, Schier- 
ling, einige Samen und Wurzeln (z.T. mit Wein); 
selten tierische, und diese meist magischer Art 
(z. B. das geröstete Wiesel). Auch der menschliche 
Speichel galt als Schutamittel. Realistisches bietet 
Philumenos: Ausräuchern, Ausbrennen, Aus- 
schneiden und Aussaugen der Bißwunde (er 
kannte wie Celsus 5,27,3 die Unschädlichkeit des 
20 S.- Giftes in unverletzten Speisewegen). 

c) Sprichwort, Fabel, Mythos. Eine große 
Zahl Sprichwörter bezieht sich auf die Gefährlich- 
keit und angebl. Heimtücke der S., aber auch auf 
ihren vermeintl. scharfen Blick (Otto Sprichw. 
25. 88. 319. 372f.). Unter den äsop. Fabeln über S. 
gehen nur zwei (192 Perry: ahnungsloser Vogel 
brütet S.-Eier aus; 196 P. : S. verdirbt eine Freund- 
schaft durch Mißtrauen) auf das Wesen des Tieres 
ein; im MA. wird die S. ein wichtiger, z.T. weiser 
30 Gesprächspartner des Menschen (573. 617. 620. 
637. 640. 679 P.). Wichtig ist die Rolle der S. als 
Prodigium von günstiger (Plut. Alex. 2,6. Liv. 1, 
56,4. 26,19,7. Plin. 8,153. Val. Max. 1,6,4 u.a.) und 
ungünstiger Bedeutung (Ter. Phorm. 707. Ov. 
Fast. 2,711. Plin. 29,4. 22. Val. Max. 1,6,9 u.a.). 
Auch kennen sie die Zukunft (Ail. 6,16. 11,19) und 
können Menschen die Kenntnis der Vogelsprache 
vermitteln (Plin. 10,137. 29,72. Porph. de abst. 3,5). 
Da ihr Blick magische Kraft hat, dient der S.- 
40 Kopf als apotropäisches Zeichen auf Amuletten 
u.ä. - Die weitverbreiteten myth. S.- Vorstellungen 
beruhen meist auf der Unheimlichkeit des im 
Dunkeln hausenden Tieres, das zur Erde gehört 
und von ihr erzeugt schien (Hdt. 1,78. AJkman. 
frg. 89 P. Plin. 8,59 u.a.), folglich dämonisches 
Wesen hat. Dies führt in früh- oder vorgriech. Z. 
zur Ausprägung zahlreicher Erddämonen wie 
Echidna (Bd.II 193), Erichthonios (II 356), Hydra 
(II 1259), Kekrops (III 175), Kychreus (III 390), 
50 Python (1), -► Typhon u.a. Ob hierher auch 
-► Asklepios gehört, ist unsicher (s. Bd.I 645f.). 
Im ganzen griech. Raum galt die S. auch als Seelen- 
symbol oder -Inkarnation (Belege bei Hartmann, 
RE II A 514 f.). Problematisch ist (trotz Verg. 
Aen. 5,84ff.) die verbreitete Deutung des röm. 
Genius als S.- Dämon (vgl. Bd.II 742; Wissowa 
Rel.* 175); dagegen belegen röm. Zeugnisse die 
wichtige Rolle der Haus-S. als häusl. Schutzge t 
(Plin.29,4. Uv. 26,19,7. Pers.1,1 13.GeU.6,l,3;S.im 
60 Tempel d. Iuno Sospita: Macr. Sat.l,12,25f .). W.R. 
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J.Chr.Koch De cultu serpentum apud antiquos, 1717 
(Thes. dissert. ed. Martini, T. II P. I 1765). J.MählyDie S. 
im Mythos und Cultus der dass. Völker, 1867. C.S.lVake 
Serpent Worship, London 1888. E. Rohde Psyche 5,6 
Tübingen 1910 (Nachdr. 1961), s. Ind, O.Seiffert Die 
Toten-S. auf lakon. Reliefs, Breslau 1911. E.Küster Die 
S. in der gr. Kunst und Religion, RVV 13.2, 1913. 
O. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 284-305, J.Ph. Vogel 
Serpent Worship in Ancient and Modem India, Ac. 
Or. [H] 2, 1924, 279ff. H. Ranke Das altäg. S.- Spiel 
(SB Heidelberg, Phil-Hist. Kl. 1920, 4). M.P.Nilsson 
Gr. Rel. Gesch. P, IP (1955, 1961) s. Ind. J.A. Oliver 
Snakes in Fact and Fiction, New York 1959. Daremberg- 
Saglio Dict. U 403 fr. - RACh IV 22öff.- RGG S V 1419 f. 

Schlauch (uter, culleus , oloxoq). Was h. im 
technischen Sinn S. heißt, kannte die Ant. nicht. 
Zur Auf bewahrung und zum Transport von Flüs- 
sigkeiten benutzte man außer Fässern abgezogene 
Tierhäute (Ziege, Schaf, auch Rind), die zugenäht 
waren; ein Bein diente als Aus- und Einguß, es 
wurde zugebunden, Culleus. Zum Hüpf en auf 
einem eingefetteten Ziegen- S. 5 AoxcoXiaoßÖQ 
undbes.K.LATTE,H 85, 1957, 385ff.=Kl. Schriften 
700ff. Die Archäologen nennen Askos ein kleine- 
res, rundes oder ovales, auch figürlich gebildetes, 
dem Boden flach auf liegendes Tongefäß mit abge- 
knickter Mündung, M. Mayer, JDAI 22, 1907, 
207ff. J. D.Beazley,AJA 25 , 1921, 325ff. W. H. G. 

Schleuderer. Seit jeher bildete der Wurf mit 
Steinen ein Kampfmittel, und bereits in urge- 
schichtl. Z. bediente man sich der Schleuder, um 
dem Stein wurf größere Kraft zu geben. In Äg. ver- 
wendeten sie libysche Söldner in der Z. des Mitt- 
leren und Neuen Reiches und im letzteren die 
Ägypter selbst. Für Babylonien ist die S. durch 
S.- steine aus vorsargonischer Z. bezeugt, für 
Hethiter und Assyrer durch Bilder. Das AT. be- 
zeugt die Verwendung der S. durch die Israeliten. 
Auch in Griechenland reicht die Kenntnis der S. 
ins 2. Jt.v. Chr. zurück. So sind z.B. -- ►Sphendonetai 
auf einem silbernen Rhyton aus dem 4. myken. 
Schachtgrab dargestellt, und das röm. Heer hatte 
von Anf. an S. (— ► rorarii , funditores ) , Neben 
der Hand-S. wird von Veg. mil. 3,14 die Stab-S. 
(fustibalus) erwähnt, eine Stelle, die auf das ver- 
lorene militär. Werk des Sex. Iulius -> Frontinus 
zurückgeht (Schenk 39 ff.), d.h. die Stab-S. 
dürfte schon im homogenen Heer der Kaiserz. 
angewendet worden sein. Die Stab-S. hießen 
fundibulatores (Veg. mil. 3,14). Als orpevöoßoXov 
oder atpevdoßöfaov war die S. in byz. Z. bekannt 
(z.B. Leo Taktika 6,26). Sie wurde noch im MA. 
verwendet und ist in der Neuzeit Waffe von Natur- 
völkern. A. N. 

H. Bonnet Die Waffen der Völker d. Alten Orients, 1926, 
Ii4ff W.lVolf Die Bewafihung des altäg. Heeres, 1926, 
56 L H. Hunger Heerwesen und Kriegführung der Assyrer, 
1911, 15t, F. Lammen, RE in A 1699. D. Schenk, Klio 
Bh. 22, 1930, 39f£ Jahns Entwidclungsg^rhich te da alten 
TturzwafEm, 1899. 


Schloß und Schlüssel 18 

Schloß und Schlüssel. Beide, schon im Äg. 
des 13. Jh.s v.Chr. bekannt, sind den Griechen des 
frühen l.Jt. v.Chr. neu. Der Übergang ist bei 
Homer deutlich : das Schiffslagertor vorTroia, das 
»Hoftor« des Achilleus und des Odysseus sind 
durch Balken von innen verschlossen (und von 
außen nicht zu öffnen), Hom. II. 12, 455 f .24,453ff. ; 
Od. 21,241. Der Athenetempel in Troia und die 
Bogenkammer des Odysseus sind bereits mit einer 
10 Art Schloß versehen und von außen mit einem 
Schlüssel zu öffnen, Hom. II. 6,89; Od. 21 ,6f.46ff. 
Das S. besteht aus einem mit Höckern versehenen 
Riegel, an dessen Unterseite ein Ring befestigt ist; 
von diesem Ringaus führt ein Riemen durch eine 
kleine Öffnung der Tür nach außen, wo der Rie- 
men durch Verknoten an einem Türring befestigt 
wird. Der Riegel ist an der Innenseite der Tür 
durch etwa drei Klammem geführt, deren eine 
am linken, die beiden anderen am rechten Tür- 
20 flügel sitzen. Durch eine Öffnung in der Tür kann 
nun ein (in der Regel zweif ach) gebogener Metall- 
stab, der als Sch. fungiert, von außen so eingeführt 
werden, daß er, an den Höckern ansetzend, den 
Riegel zur Seite schiebt; beim Verlassen des 
Raums wird der Riegel mittels des Riemens von 
außen wieder vorgeschoben. Auch eine Kombina- 
tion von zwei Riegeln ist möglich, vgl. H.Diels 
Ant. Technik (1914. 8 1924) Kap. 2. Entsprechende 
ant. Sch., in der Regel groß und schwer, sind im 
30 Original und in Darstellungen erhalten, Diels 
Abb. 7-10. Das System funktioniert auch, wenn 
man die Riegel senkrecht anordnet und verschiebt 
(Verschluß von Türober- bzw. -Unterteilen). Ge- 
gen 500 mag das erste echte S. in Griechenland 
auf gekommen sein (schon in Äg. unter -» Ramses 
II. bekannt), nach Plin. nat. 7,198 Erfindung des -► 
Theodoros von Samos. Bei Aristoph. Thesm. 
421 ff. ärgern sich die Frauen über die »geheimen, 
bösartigen« lakonischen Sch., mit denen die Män- 
40 ner die Speisekammern verschließen. Der Sch. mit 
mehreren Zinken, yofirploQ, dens , hebt aus dem S. 
in den Riegel sperrend eingreifende Klötzchen, 
ßdAavot; (danach Balanos-S.), pessulus, hoch und 
löst so den Verschluß des Riegels (Blümner PrAlt. 
25 f.). Dieses S., zum ersten Mal bei Parmenides 1, 
16 erwähnt, wurde in der Folgezeit verbessert, Ain. 
takt. 18,1-11, und war noch im röm. Reich weit 
verbreitet. Die Sch. waren im allg. zu groß, um sie 
unterwegs mitzuführen, zumal die ant. Kleidung 
50 keine T aschen kannte; das Haustor öff net der T ür- 
hüter auch noch bei den Römern. Die kleinen 
Sch., die bei Aristoph. Thesm. 412ff. vorausgesetzt 
sind, gingen leicht verloren: auf der Saal bürg wur- 
den über 300 kleine röm. Sch. gefunden! Die Rö- 
mer kannten neben dem Balanos-S. auch das im 
Prinzip dem h. üblichen S. entsprechende Dreh- 
oder Feder- S., dessen Sch. einen entsprechenden 
Bart hat; Beispiele sind etwa in Pompei erhalten 
(Blümner 28 Äbb. 10). Diese S. sind nicht nur an 
60 den Türen fest angebracht, sondern auch als Vor- 
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hänge-S. erhalten, Jacobi Saalburg Abb. 76. Na- 
türlich kannte die Ant. auch Nach- Sch., clavis 
adultera (Ov. ars 3,643) bzw. adulterina , Sali lug. 
12,3. - Als Abzeichen ihrer Würde tragen Prieste- 
rinnen den Sch. des ihnen anvertrauten Heilig- 
tums (Tempels), in der älteren Z. meist geschultert. 
Auch einige Götter tragen den Sch., vor allem 
Hekate und Persephone (vgl. Parmenides 1,14: 
Dike mit Sch. als Hüterin des Tores des Tages und 
der Nacht), im Umkreis des Mithrasglaubens 
Kronos. In der ehr. Ikonographie ist Petrus der 
Träger der Sch. zum Himmelreich. W. H. G. 

Schmetterling, ipv%r) (vvfiqjt] Aristot. gen. 
an. 758b 29), papilio ( papiliunculus Tert. de 
an. 32 ). Sammelbezeichnung für die bunte Familie 
der Lepidopterae. Im Alt. waren sie mindestens in 
den Ländern des n. Mittelmeerrandes ebenso ver- 
breitet wie h., aber mit wenigen Ausnahmen kaum 
beachtet. Aristot. zählt sie zu den evro/ia und 
kennt ihre Metamorphose ziemlich genau (Haupt- 
stelle hist. an. 5,551a 13 ff. [gute Beschreibung der 
Puppe, 2 @vaaA.Mc]; vgl. auch gen. an. 1,723b 5. 
2,733b 14); hist. an. 4,532a 27 erwähnt er ihre 
Fühler, xegaia. Die Späteren bringen keine 
neuen Kenntnisse hinzu. Von den gr. Autoren vor 
der Kaiserzeit sprechen nur noch Theophr. (h. pl. 
2,4,4 u.a.; c. pl. 5,7,3) und Nikandros (ther. 87 f.) 
über S., mit Ausnahme der Inet;, einer Mottenart 
(Tinea vastella L.), die Hom. Od. 21,395 kennt. 
Das wichtigste praktische Interesse galt der Ver- 
treibung der Raupen als Pflanzenschädlinge (Plin. 
nat. 17,266. 18,78. Colum. 11,3,46. Dioskur. 2,60. 
70,5. Geop. 12,8 u.a.), die vor allem während der 
Malvenblüte in Massen auftreten (Colum. 9,14,9). 
Bei der Identifizierung einzelner Arten und Unter- 
arten (Gossen, RE II A 572 ff. zählt^83^auf) sind 
wir fast ganz auf bildl. Darstellungen der Klein- 
kunst angewiesen (vieles bei Keller, Mz. und 
Gemmen, 18). Hierfür die wichtigsten: 

I. Kohlweißling (Pieris brassicae L.),bei Ail. 
nat. 9,39 xga/ißig genannt. Nur die Raupe wird 
erwähnt auf Kohlblättern Aristot. hist. an. 5, 
551 a 14. Theophr. h. pl. 7,5,4. Plin. 19,177; grün- 
licher Rücken: Nik. a.O. ; Methoden der Ab- 
wehriColum.l l,3,64.Plin. 17,266. 19, 156u.a. Geop. 
a.O., z.T. init Volksmagie). 2. Kiefernprozes- 
sionsspinner (Thaumatopoea pityocampa 
Schiff.), mTVOxdfjLJir). Ihre Raupe verwüstet Fich- 
ten- und Pinienwälder und erregt Hautentzündun- 
gen (Dioskur. 1,45,2. 2,70,5. Plin. 23,62. Gal. 19, 
740 mit Heilmitteln); geröstet wurden sie “gegen 
Krebs, Flechten u.ä. verwendet (Dioskur. 2,61,1. 
Galen. 19,264). 3. Ostmittelmeerischer Seiden- 
spinner (Pachypasa otus Dr.), ßöfißvt;. Haupt- 
stelle Aristot. hist. an. 5,551b 9 ff. über Metamor- 
phose und Kokonbildung (schwer verständliche 
Erweiterung bei Plin. 9,76ff.). Aus den Fäden des 
Kokons wurde ein kostbares seidenartiges Gewebe 
hergestellt (erste Bezeugung Alkiphr. 4,14,4; oft in 
der Kaiserz.: Prop. 2,3,15. Martial. 8,33,16. 68,7. 
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u.a. Apul. met. 10,36). 4. Chines. Seidenspin- 
ner (Seidenraupe, Bombyx mori L.). Die Kennt- 
nis dieses wirtschaftlich wichtigen Tieres (d.h. 
seiner Raupe und Puppe) hat die Mittelmeer Völ- 
ker viel später erreicht als sein Produkt, die Serica 
(-»■ Seide), die die Griechen wohl zuerst beim Zug 
Alexanders d.Gr. nach Indien sahen. Nearchos 
(Strab. 15,693 E.) hat noch falsche Vorstellungen 
von der Natur des Kokons; die unbekannte Quelle 
10 des Paus. 6,26,6 vermischt Zutreffendes mit groben 
Irrtümem. Lebende Raupen wurden erst 551 von 
Mönchen nach Konstantinopel geschmuggelt 
(Prok. Goth. 4,17, 1-8; vgl. Zon. 14,9). Bis dahin 
wurden sie oft mit den ßopßvxEg verwechselt 
oder gleichgesetzt. 5. Sack träger (Epichno- 
pteryx pulla Esp.); die Larve ist als £v\o<p6qog 
»Holzträger« bezeichnet und genau beschrieben 
bei Aristot. hist. an. 5,557 b 13 ff. (sie steckt in 
einem mit »Stäbchen« besetzten /treuv, aus dem 
20 nur Kopf und Beine herausragen; vgl. Plin. 11, 
117); welches geflügelte Wesen aus ihr hervor- 
gehe, sei unerforscht. 6. Wachsmotte (Galleria 
mellonella L., viell. auch Achroea grisella F.), 
jivgavcrijg (r egrjöcov bei Aristot. a.O. 605b 17), 
der gefährlichste Wabenschädling (Aristot. a.O. 
13. [Aristot.] a.O. 9,625a; verschlechtert bei Plin. 
1 1 ,65). Er zerstört die Honigwaben, soll aber auch 
Exkremente hinterlassen, aus denen Bohrwürmer 
entstehen. Bekämpfung durch Ausräuchern: Verg. 
30 georg. 4,246, Colum. 9,7,5 u.a. ; vgl. auch Ail. 1,58. 
7. Wickler, bes. Clysia ambiguella Hb., der Heu- 
wurm, in der zweiten Generation Sauerwurm, 
con- (in-) volvulus; von den Winzern gefürchteter 
Rebschädling (Alkman frg. 93 P. Cato agr. 95. 
Plin. 17,229. 264). Abwehrmaßnahmen bei Geop. 
5,30.48,6. 8. Weidenbohrer (Cossus cossus L.), 
xegdoTrjg, gut beschrieben bei Theophr. h. pl. 5,4, 
4 (danach Plin. 16,220 mit märchenhafter Erweite- 
rung). 9. Motte. Erwähnt wird meist die Kleider- 
40 motte (Tinea pellionella L.), orjg y tinea, die sprich- 
wörtliche (Pind. frg. 222. Matth. 6,19) Zerstörerin 
von Wollgeweben (Aristoph. Lys. 730. Varro Men. 
227. Vitr. 5,12,7 u.a.). Versuch, ihr Entstehen zu 
erklären, bei Aristot. a.O. 557b 1. Plin. 11,117. 
Bekämpf ungsinittel bei Theophr. h. pl. 9,11,11. 
Cato agr. 89. Plin. 20,195 u.a. Geop. 13,8,8. W. R. 
A. Spuler Die S. Europas. 4 Bde. 8 I9o8-I9IO. O. Keller 
Ant. Tierwelt 2, 1913, 435 ff* 

Schnecke, ein Wort, das alle Arten dieser 
50 Unterordnung in der Ordnung der Weichtiere um- 
faßt und sie von anderen (bes. Muscheln) unter- 
schieden hätte, kannten weder Griechen noch Rö- 
mer. xoyxvfaa. ( conchylia , conchae) bezeichnet 
alle Weichtiere mit hartem Gehäuse, ebenso oor@a- 
xoöegpiov »Schaltier«. Aristot. hist. an. 4,528a 
11 u.ö. unterscheidet öorq. öi&vqa und [iovd* 
&vqa'> unter die letzteren gliedert er auch die S. 
ein. Dagegen werden viele Arten gesondert be- 
zeichnet und z.T. beschrieben, unter ihnen vor 
60 allem folgende : 
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1. xrjgvt;, bucinum (bei Plin. nat. auch murex , 
vgl. u. Nr.7), Kink- oder Tritonshom (Tritonium 
nodiferum Lam.). Gute biol. Angaben bei Aristot. 
hist. an. 4,527 a-530a (Körperteile); 544a-547a 
(Lebensweise, Fortpflanzung). Diese S. wird später 
oft zusammen mit der Purpur- S. genannt (Galen. 
12,344 u.ö. Oreib. coli. med. 2,53. Geop. 22,2). In 
der Heilkunde hat sie vielfältige Bedeutung (bes. 
Schale, Nacken, Leber: Xenokr. de al. 46), u.a. 
gegen Stoffwechsel- und Libidostörungen (Dios- 
kur. med. 2,4. Oreib. a. O. 3,28. 15,3. Galen. 14,487 
u. a.). Wie manche andere Art galt sie teilweise als 
Leckerbissen (Klearch. frg. 90 Wehrli. Alkiphr. ep. 
4,13,16). Herstellung einer Hitzeschutzmasse aus 
Tritonshömem: Galen. 5,115. »Triton« als Be- 
zeichnung für eine Art Trompeten: Theokr. id. 
22,75. Verg. Aen. 6,172. 10,209 u.a.); für götter- 
artige Wesen, die auf solchen blasen: Theogn. 
1231. Cic. nat. 1,78 und oft; Triton; Keller 
540. 

2. xio^A/a cochlea, Schnirkel-S. (Helicidae), 
oft mit der Litorina (u. Nr. 3) verwechselt; bei 
Hes. op. 571 (peqeoixog. Gute Beschr. bei Athen. 
10,455 E. Symphos. 67; ein Landbewohner von 
unterschiedl. Größe (Varro rust. 3,14,4), fest mit 
dem Gehäuse verwachsen (Aristot. hist. an. 525 a 
27. 528a 8); Fühler statt Augen (Plin. 9,101. 11, 
140), kleine spitze Zähne (ebd. 11,164. Aristot. 
a.O. 528b 28); über Begattung Aristot. gen. an. 
762a 33; Trächtigkeit im Winter: hist. an. 544a 

23. Plin. 9,164; Schädling in Garten und Feld: 
Theophr. h. pl. 4,14,3. Plin. 17,223; von Schwei- 
nen, Vögeln, Echsen gefressen: Ps. Aristot. hist, 
an. 621 a 1. Plin. 8,141 u.a. Seit früher Z. ein billi- 
ger, aber geschätzter Leckerbissen (Aisop. fab. 
54 P. Philyll. com. frg. 21. 27 K. Anth. Pal. 11, 
319,4. Gal. 6,668. Alkiphr. ep. am. 4,13,16 u.a.), 
auch Aphrodisiacum (Alexis 2,399 K. Athen. 2,64 
A.Theokr. 14,17. Petron. 130 u.a.). Über das 
Fleisch der K. s. Galen. 4,669 u.ö. Cels. 2,18. 20. 

24. 28f. In Rom führte man im l.Jh. v.Chr. die 
S.-Zucht in sog. cochlearia ein (Plin. 9,173f. 
Varro rust. 3,14; Schaafhausen, Bonner Jb. 90, 
208 ff.); in Süd- Europa kommt dafür bes. die 
Sprenkel -S. (Helix adspersa), in NW.- Europa die 
Weinberg -S. (Helix pomatia) in Betracht. Da- 
neben waren rund 20 andere Arten bekannt (für 
uns nur teilw. unterscheidbar); die meisten von 
ihnen wurden medizinisch für unterschiedlichste 
Zwecke verwendet (Belege bei Gossen -Steier, 
RE II A 592). Sprichwörtl. war ihre langsame 
Fortbewegung (Plaut. Poen. 531. Rhet. ad Her. 
4,62. Otto Sprichw. 86). 

3. xöx^og, eine oder mehrere (oder alle ?) 
Arten der Vorderkiemer (Unterordn. Kammkie- 
mer); oft die Gattung Strand -S. Biol. Angaben 
bei Aristot. hist. an. 4,528 a-530a; part. an. 4, 
678b-679b. 

4. Aaya>g ödAaTTiog, lepus marinus, Seehase 
(Aplysia depilans Gm.), an Ägäis- Küsten sehr 
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zahlreich. Beschr. bei Ail. nat. 2,45 (vgl. Plin. 9, 
155). Er stößt eine dunkle, giftige Schutzflüssig- 
keit aus, gilt auch selbst als giftig (Plin. 32,8 f. 70. 
Galen. 12,269. Plut. soll. an. 35. Ail. 9,51; vgl. 
Apul. apol. 33). Gegengifte bei Nik. Alex. 465ff . 
Plin. (s. Ind.). Galen. 14,139. Dioskur. eup. 2,160. 
Seine Asche diente als Enthaarungsmittel (Plin. 32, 
70. Dioskur. med. 2,18 ; eup. 1 ,97), der Schleim als 
Heilmittel (Plin. 32,88. 104. 110). Eine nicht be- 
10 stimmbare indische Großform: Plin. 9,155. 32,9. 
Ail. 16,19. 

5. kejidg, lopas, Gattung der Napf-S., bes. 
Patella scutellaris L. (vgl. Non. 551,5. Athen. 3, 
86 D). Sie klebt an Felsen (Aristot. hist. an. 4, 
530a 19 u.a.; kraß übertreibend Ail. 6,55); über 
Gestalt und Lebensweise: Aristot. a.O. 528a 14. 
b 2. 529a 31. 590a 33. Eßbar: Athen. 3,91 E. Oft 
von Dichtem erwähnt (zuerst Alk. 359 L.-P.); ein 
eigenes Buch des Kallias von Mityl. über sie be- 

20 zeugt Athen. 3,85 F. 

6. 7iOQ(pvga (xäXxr) Nik. Alex. 391), purpura , 
ostrum (concha Lucr. 2,501), Purpur- S., die wirt- 
schaftlich wichtigste Art, daher biol. am besten 
erforscht. Viele verstreute Angaben bei Aristot. 
hist. an. (s. Ind.), u. a. über die lange, harte Zunge 
(532a 9. 547b 7), über das Laichen (546b 18 ff.); 
rasches Wachstum, 6jähr. Lebensdauer, Gewicht 
bis % Pfund (547 ab; vgl. Plin. 9,125. 128); Emp- 
findlichkeit gegen Süßwasser, gegenseitige Emäh- 

30 rung der Tiere (Ps. Aristot. hist. an. 8,603 a 13 ff. 
Plin. 9,132 [Köderung durch Muscheln!]). Fang 
und techn. Verwertung der Purpur-S. (Zuberei- 
tung der Färbebrühe: Plin. 9,133) waren über die 
ganze Mittelmeerküste verbreitet und bildeten die 
Grundlage einer bedeutenden Industrie (-► Pur- 
pur; E.Wüst, RE XXIII 2000ff. H.Blümner 
Technologie I 2 233ff. R.J. Forbes Stud. in Anc. 
Technology IV 1 14 ff.; 70 Fund- und Werkstätten 
zählen Gossen -Steier, RE II A 609 ff. auf)* Viel- 
40 seitige medizin. Verwendung dieser S. (bes. ihrer 
Leber und Asche) bezeugen die Ärzte (Hippokr. 
6,550 L. Hikes. bei Athen. 3,87 E. Xenokr. de al. 
47. Galen. 12,344. 348. Plin. s. Ind.). Das ver- 
brannte Gehäuse diente als Zahnpulver (Dioskur. 
med. 2,4). Als Delikatesse ist die Purpur-S. nur in 
Rom bezeugt (Enn. hed. 11. Lucil. 3,132. Colum. 
8,16,7 [Mästung] u.a.). 

l.TtOQfpvqa oH= murex (Murex brandaris L.), 
eine andere Purpur-S. (bei Plin. nur 5,12. 19,24. 
50 22,3 sicher; sonst meist = xr]Qv!; [Nr. 1]), stachelig 
und sehr hartschalig (Cato d. Ä. beantragte Pfla- 
sterung des Forums mit murices , Plin. 1 9,24). Gute 
Beobachtungen zur Lebensweise bei Colum. a. O. 
Medizin. Verwendung ähnlich wie bei Nr. 6. Auch 
aus dieser S. gewann man roten Färbstoff (Plin. 
a. O. Tib. 2,4,28. Hör. c. 2,16,136. Ov. met. 1,332 
u.a.). 

8. OTQaßriXog, OTQÖjußog ( crrgößiÄog Sch. 
Aristoph. Pax 829), alle kreiselförm. S. Sie sind 
60 den Purpur-S. und Kinkhömem verwandt, in 
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Sizilien und am Bosporus verbreitet (Theokr. id. 
9,26. Ail. 7,32), werden als Köder beim Fang der 
Purpur -S. benützt (Aristot. part. an. 661 a 23. Ail. 
7,34); ihre Schalen dienten als Trompeten (Sch. 
Nik. ther. 883. Plut. conv. 7,8,4; vgl. Archil. 214 W. 
S. Emp. adv. mus. 24). Als Speise (Theokr. id. 9,27) 
nur mit Einschränkung brauchbar (Xenokr. de 
al. 56). Eine große indische orQO/Lißog - Art (Nil- 
Eckmund, Trochus niloticus Lam.?) bei Ail. 15,8. 
Strab. 17,823. 

9. xoiQivrji die Porzellan -S. (Cypraea vitellus 
L.). Ihre Schalen waren die Stimmsteine der athen. 
Richter (Aristoph. Equ. 1332 m. Sch.; Vesp. 333. 
349), ihrer Form wegen (vgl. Plaut. Rud. 704 
concha — cunnus ) auch erot. Symbol (Hesych. 
s. ‘fraÄäooiai \pij(poi). Man trug sie an Amulett- 
Ketten (Keller 542 Fig. 156). W. R. 

0. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 519fr. 

Schoineus (Exoivevg). 1. Sohn des -* 

Athamas und dessen 2. Frau Themisto (3), Ge- 
mahl der — ► Klymene (4), Vater der -* Atalante (2) 
und des -> Klymenos (6), Apollod. 1,84. 3,109. 
Hyg. fab. 246. Eponym des boiot. Schoinos und 
des arkad. Schoinüs, Paus. 8,35,10. 2. Gestalt aus 
Boios’ Omithogonie, Anton. Lib. 7, Akanthis, 
— ► Anthos, -► Hippodameia (6). H. v. G. 

Schoinos (griech. oxolvog), äg. Wegemaß 
(-»• Längenmaße) örtlich abweichender Norm 
(Strab. 17,804. 813) und von den Griechen zudem 
in verschiedene Stadienmaße (-* Stadion 1) umge- 
rechnet, so daß mehrere abweichende Angaben 
existieren (s. außer Strab. etwa Hdt. 2,6,3 und 
Plin. nat. 12,53), von den Ägyptologen zu 20000 El- 
len = 10,5 km bestimmt. H. Ch. 

lV.Helck~E.Otto Kl. Wörterb. d. Ägyptologie 2 , Wiesb. 
1969. F.Oertel Herodots äg. Logos u.d. Glaubwürdigkeit 
Herodots, Bonn 1970, 20ff . 

Schoinüs (Dxotvovg). 1. Fluß in Boiotien 
ca. 9 km n. von Theben, nach der Stadt Schoinos 
genannt, Strab. 9,2,22 p. 408. Nik. Ther. 889. 
Steph. Byz. (27^otveü?). Bürchner, RE IIA 
616f. Nr. 1. 2. Berggipfel an der Grenze von 

Korinth und Epidauros, IG IV 2 71 (Schwyzer 
157) Z. 23f. 

Bürchner , RE IIA 617 Nr. 5. 

3. Hafenort am O.- Ufer des Isthmos von Korinth 
beim h. Kalamaki, Strab. 8,6,4 p. 369. 6,22 p. 380. 
9,1,2 p. 391. Ptol. 3,14,34. Plin. nat. 4,23. 

Curtius Peloponnesos 2,539. Bürchner, RE IIA 617 Nr. 6. 

4. Örtlichkeit in Arkadien s. von -► Methydrion, 
Paus. 8,35,10. Eustath. II. 265,20. Steph. Byz. E. M. 

1. Curtius Peloponnesos 1,308!. 340. 2. Bürchner, RE IIA 
617 Nr.7. 

Schola. 1. Seit dem l.Jh. v.Chr.gab esauföff. 
Plätzen halbrunde steinerne Bänke (mit Rücklehne) 
zu offen tl. Benutzung, mit Blickrichtung auf eine 
bes. schöne oder wichtige Aussicht, sonst bevor- 
zugt nach W. Sie heißen S. wie die formgleichen 
Anlagen an Gräberstraßen, die auch selbst als 
Grab dienen können. 2« In den röm. Thermen 
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heißen S. die apsisartigen Nischen mit Wasser- 
becken, in denen man sich vor und nach dem Bad 
auf halten konnte, Vitr. 5,10,4. 3. In der Kaiser- 
Z. heißen S. Räume verschiedener Form, mit 
(Plin. nat. 35,114. 36,22) und ohne Schmuck von 
Gemälde und Statuen, in denen sich der Senat 
oder andere Gruppen (Vereine) versammeln oder 
die als Büro dienen, Martial. 3,20,8. 4,61,3. CIL 
VI 103 = Nash II 301. Hug, RE II A S.619ff. 

10 W. H. G. 

Scholae Palatinae waren die Leibwache der 
spätröm. Kaiser und Purpurträger. Sie ist zuerst 
E. der Regierungszeit Konstantins d.Gr. nach- 
weisbar (Cod. Theod. 14,17,9. 10. 12), sie umfaßten 
— ► clibanarii ( clibennarii , Cod. Theod. 14,17,9), 
armaturae (Amm. 1 5,5,33), scutarii , scutarii cliba- 
narii (Cod. Theod. 14,17,9) und gentiles (Amm. 14, 
7,9), Reitertruppen, die sich anfangs nur aus Bar- 
baren, seit Zenon auch aus Reichsangehörigen 

20 ergänzten. Jede S. zählte 500 Mann, und insgesamt 
gab es im 4.Jh. wahrscheinlich bloß 5 S., im 5. Jh. 
5 S. im Occident und 7 S. im Orient. Iustinian 
erhöhte ihre Zahl im Orient vorübergehend von 7 
auf 11. Die Angehörigen der S. erhielten einen 
höheren Sold (Prokop, anecd. 24,16) als alle ande- 
ren Truppen und unterschieden sich von diesen 
noch durch andere Privilegien (Cod. lust. 12,29,2). 
Jede S. wurde von einem tribunus kommandiert 
(Cod. Theod. 7,4,23), der wieder, wie alle S. ins- 

30 gesamt, dem -> magister offxciorum (Not. digm or. 
11,4-11; occ. 9,4-9) unterstand. Als die Kaiser 
aufhörten, persönlich ins Feld zu ziehen, wurden 
aus den S. lediglich Paradetruppen. Erst in der Z. 
der militär. Regeneration des 7.Jh. bildeten sie 
wieder eine zuverlässige Kampftruppe, bis schließ- 
lich ausländische Söldner korps sie ablösten. A. N. 
R. Grosse Röm. Militärgesch., Bin. 1920, Ö2f. 93ff. 146. 
D.Hoffmann Das spätröm. Bewegungsheer und die Not. 
Dignit.,Bonn 1970, Epigraph. Stud. 7,1/2. 

40 Scholastikos (oyoXuoTixog). 1. Eigentlich 
»wer seine von Staatsgeschäften freie Z., oyoAr), 
den Wissenschaften widmet« (Plut. Cic. 5), in 
röm. und byz. Z. behördlich geschützter Titel der 
Rechtskundigen, nämlich 1. des Parteianwaltes 
(vgl. OGIS 693. Cod. Theod. 8,10,2), 2. des 

Rechtsbeistands der höheren Beamten, — >• comes , 
3. des — ► defensor (civitatis), -> ixdiy.oq , 4. des 
Richters, z. B. o. xai ovvtfyoQog (poQOv — fori 
(Pap. Lond. 5, 1707, 5). E. B. 

50 2. Eunuch, cubicularius , f 431, hatte sich gro- 

ßen Reichtum erworben und bei Theodosius II. 
so bedeutenden Einfluß gewonnen, daß sich wäh- 
rend des Konzils von Ephesos (431) sowohl ->• 
Kyrillos (1) als auch -»• Nestorios (1) um seine 
Gunst bemühten (Cod. Theod. 6,32,2; ACO 1,4, 
50f. 85. 223f.). A. L. 

Scholien ( oyoXia ), Bezeichnung für ant. 
(»S. vetera«) oder ma. (»S. recentiora«) Erläute- 
rungen erklärungsbedürftiger Textpartien, cr^o- 

60 kiov (zuerst bei Cic. Att. 16,7,3) ist in dieser Be- 
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deutung seit dem 2.Jh. n.Chr. gut bezeugt (vgl. 
Epikt. 3,21,6. Gal. 18,2,847 K. Lukian. vit. auct. 

23). Während in alexandrin. Z. Textausgabe 
(exdootg) und Komm, (vjiöfivrjfta), der sich 
gleichsam aus fortlaufend aneinandergereihten S. 
zusammensetzt, gesondert publiziert wurden, be- 
vorzugt man später (d.h. wohl seit dem l.Jh. 
n.Chr.: vgl. etwa die Reste der Alkman -Ausgabe 
im Pap. Paris. 71. Entsprechendes gilt mit größter 
Wahrscheinlichkeit auch für die Entwicklung im 10 
Lat.) eine Publikationsform, bei der die jeweils für 
notwendig erachteten Erklärungen über, neben 
und unter dem Text, jedenf alls in enger Verbin- 
dung mit diesem, vermerkt wurden. Speziell diesen 
Typus von Erklärungen pflegt man als S., genauer: 
als Marginal- S., zu bezeichnen. Die Grenzen 
zwischen Komm, und S. sind bis in späteste Z. 
hinein fließend: wie ein urspr. selbständiger 
Komm. - zumeist allerdings unter Substanzver- 
lust - zu S. in unserem Sinne umgeformt werden 20 
konnte, so konnten auch Marginal -S. wiederum 
von dem Text, dem sie zugeordnet waren, getrennt 
undsomitzum»Komm.« gemacht werden (vgl. z.B. 
Greg. v. Korinth zu Hermogenes im Cod. Laur. 
gr. 57,5 [14. Jh.] und in dem direkten Apographon 
Vindob. phil. gr. 16 [16.Jh.]). Für gewöhnlich 
gliedert sich ein Scholion in zwei deutlich vonein- 
ander geschiedene Teile: die ausgehobene, er- 
klärungsbedürftige Textpartie (Lemma) und die 
eigentliche Erläuterung; erst später, namentlich 30 
im MA., setzen sich die weitaus rationelleren Ver- 
weiszeichen anstelle von Lemmata durch. Die 
Interpretamente erstrecken sich wie in den älteren 
Komm, auf alle Bereiche der philol. Exegese. Da 
es sich bei S. um eine in bes. Maße »ungeschützte« 

Art von Texten handelt, die durch Kontamination, 
Verkürzung, aber auch Erweiterung sowie mecha- 
nische Verstümmelung ständig verändert werden 
konnte, bereitet die Analysedes überkommenen Be- 
standes u. die Scheidung ihrer verschiedenen Ingre- 40 
dienzien große Schwierigkeiten u. hat nur in weni- 
gen Fällen zu sicheren Ergebnissen geführt. H. Gä. 
A.Gudeman, RE II A 625fr. H.Erbse-D. Fehling, LAW 
2723fr. IVilam. Eur. I.löyf. 

Schollen. Darunter wird hier die Farn, der 
Plattfische (Pleuronectidae) zusammengefaßt; 
ähnlich scheint gr. yfjTTa eine Sammelbezeich- 
nung gewesen zu sein (Aristot. hist. an. 5,543a 2 
y)fjTTa xai t m roiavra). Die Römer halfen sich 
mit pisces plani (z.B. Plin. nat. 9,72). Unterschei- 50 
düng der Gattungen war sachlich und sprachlich 
unsicher (Athen. 7,329 F-330 B; vgl. Gal. 6,724; 
nach Sch. Plat. conv. 191 d ist \p. das att. Wort 
für ßovy /.00000g). - Hauptgattungen: I. Schol- 
le, Pleuronectes. a. rpfjTTa im engeren Sinn. Ari- 
stot. mot. an. 714a 6 betont ihre Asymmetrie, Pla- 
ton a. O. ihre leichte Halbierbarkeit. Sie befruchtet 
sich angebl. selbst und laicht einmal jährlich (Ari- 
stot. hist. an. 4,538a 20. 5,543a 2). Häufig an den 
Küsten Attikas (Clem. Al. Paed. 2,1,3 p. 155 St. 60 
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Athen. 7,330 A). Fang mit Netzen: Aristot. a.O. 
543a 2; in Sandmulden: Ail. nat. 14,3; künstl. 
Züchtung in röm.Z.: Colum. 8,17,9. Der Wert des 
Fleisches wurde unterschiedlich beurteilt (positiv 
Ps. Hippokr. n. ötalr. 6, 548 L. Gal. 6,720 K. 
u.a. Athen. a.O., negativ Xenokr. de al. 22). 
b. OTQOV&OQ, passer, viell. Glattbutt, Rhombus 
laevis Ron. (vgl. Plin. 9,72); öfter neben anderen 
S. erwähnt (Ail. 14,3. Hör. s. 2,8,24. Ov. hal. 125. 
Colum. a.O.). 2. Rhombus (Butten). Haupt- 
vertreter QÖfißog, rhombus »Kreisel«, gew. der 
Steinbutt, Rh. maximus L. Zuerst von Nausikr. 
(4Jh.) bei Athen. a.O. erwähnt, bei den Römern 
bes. beliebt (Hör. epod. 2,50. s. 1,2,116 u.ö. Iuv. 
11,121), oft von sensationeller Größe (Iuv. 4, 
3 9 ff. Martial. 13,81); bester Fangplatz angebl. Ra- 
venna (Plin. 9,169); lohnende Zucht in Teichen: 
Colum. 8,17,9. Martial. 10,30,20. 3. Seezunge 
(Gattung Solea), ßovykooooog (-ov) (seit Epi- 
charm.), solea (seit Plaut.); bei Athen. a.O. zu den 
Plattfischen gezählt; weiß glänzend wie passer und 
rhombus (Ov. hal. 124; vgl. Plin. 9,72); als Speise- 
fisch so verschieden bewertet wie die \pfjTTa 
Im übrigen sind die ant. Angaben ganz unsicher. 
Ein Witz bei Plaut. Cas. 497. - Gattung Arno- 
glossus, xtöaQoq, citharus , nicht näher bestimm- 
bar. Beschr. bei Aristot. frg. 319. Er lebt an Sand- 
küsten (Opp. hal. 1,98), ist dem Apollon heilig 
(Apollod. bei Athen. 7,306 A), wird als Tafelfisch 
nicht sehr empfohlen (Xenokr. a. O. Plin. 32,146; 
am besten gebacken: Kallias bei Athen. 7,286b 
u. a.). 5. Gattung Synaptura, xiftaQWÖog, 

wahrsch. die Zebrazunge, Synaptura zebra Bl., zu 
den Chaetodontes gehörig. Farbenprächtiger 
Plattfisch von rotgoldenem Glanz mit schwarzer 
Längszeichnung (Name!). Zwei Arten vorzügl. 
geschildert bei Ail. 11,23. 6. vaiva ( vaiv(g), 

hyaena, wahrsch. Romboidichthys podas Delar., 
ein »Ungeheuer«, das beim Menschen Schreck- 
bilder erzeugen kann (Ail. 9,49. 13,27; vgl. Athen. 
7,326 F). Plin. war Zeuge eines Fanges bei Ischia 
(32,154). W. R. 

O.Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 366fr. D’Arcy W.Thomp- 
son Glossary of Gr. Fishes 33. 114L 223. 394. 

Schrift. A. Orientalische Schriften. B. Das 
griech.-lat. Alphabet: [1] Griechisch. [2] Etrus- 
kisch. [3] Lateinisch. C. Schriftformen der 
Antike: [1] Überblick. [2] Entwicklung der griech. 
Schrift. [3] Lateinische Schrift. [4] Kurzschrift. 
D. Mittelalterl. Buchschriften: [1] Griech. 
Bibelstil. [2] Griech. Kursive. [3] Griech. Minus- 
kel. [4] Lat. Unziale. [5] Nationalschriften. [6] 
Karolingische Minuskel. 

A. Orientalische Schriften. Eine Reihe Orient. 
S.en weist den alten Zustand der Wort-S. auf, bei 
der jedem Wort ein Bildzeichen entspricht. Das 
gilt von den ---► Hieroglyphen der Ägypter, von der 
ältesten sumerisch - babyl. Keilschrift und von der 
chinesischen S. Da der Sinn des Zeichens aber 
nicht mehr unmittelbar an der Sache, sondern 
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vielmehr an einem Lautkomplex (Wort) haftete, 
konnte man in diesen S.en dasselbe Zeichen zur 
Wiedergabe von Wörtern verwenden, deren Gleich- 
heit oder Ähnlichkeit sich nicht auf den Begriffs- 
inhalt, sondern nur auf den Lautbestand bezog 
(Prinzip des Rebus). Wenn man - was bei den ein- 
silbigen Wörtern schon in der Wort-S. der Fall 
ist - für jede Silbe ein eigenes Zeichen schuf, so 
befand man sich damit bereits auf einer weiteren 
Entwicklungsstufe, nämlich der Silben -S. Es muß- 
ten daher so viele verschiedene Zeichen erfunden 
werden, als es Silben in der betreffenden Sprache 
gab. In diesem Zustand kennen wir die kret. S., 
die kyprische Silben -S. und die altindische Bräh- 
ml-S. Die Keil-S. entwickelte sich, durch den Bau 
der sumerischen Sprache mit ihren vielen ähnlich 
oder gleich klingenden einsilbigen Wörtern geför- 
dert, weitgehend zur Silben -S.; immerhin wurden 
Wortzeichen in vielen Fällen beibehalten. Auch in 
der hethit. Bilder- S., die inschriftlich vom 14. bis 
8. Jh. v. Chr. belegt ist, überwiegend eine Silben - S., 
treten Ideogramme (Bildzeichen), Determinative 
(Deutezeichen), aber auch einzelne Buchstaben- 
zeichen auf. In der äg. Schrift wurden gleichfalls 
z. T. Silbenzeichen (Mehrkonsonantenzeichen) 
verwendet, wobei die Vokale unberücksichtigt 
blieben. Zur Schreibung von Fremdwörtern und 
fremden Namen bedienten sich die Ägypter dieser 
Silbenzeichen. Sie kannten mit den Einkonsonan- 
tenzeichen (Buchstaben) z.T. auch schon die letzte 
Stufe dieser Entwicklung, die Buchstabenschrift. 
An den äg. Sinai -Inschriften (15. Jh.) versuchte 
man die Herkunft der semitischen Buchstaben - S. 
aus dem Äg. wahrscheinlich zu machen. Hier 
scheinen einfache Hieroglyphen, d.h. ihr Sinn- 
wert, ins Semitische übersetzt und die anlautenden 
Konsonanten der semitischen Wörter mit den 
übernommenen ägypt. Zeichen fest verbunden 
worden zu sein. Die südsemitischen S.en ( Sabä- 
isch, daraus abgeleitet Safatenisch, Thamudisch, 
Lihjanisch und Äthiopisch, aus diesem wieder 
Amharisch) zeigen noch deutliche Verwandtschaft 
mit den Formen der Sinai -Inschriften. In den 
nordsemitischen S.en machte sich auch der Ein- 
fluß der Keil- S. geltend (Buchstabenalphabet von 
Ugarit). Als Wiege der semitischen Buchstaben- S. 
gilt Byblos (2), dessen Namen auch die Grie- 
chen mit dem Begriff der S., des Beschreibstoffes 
und Buches verbanden. Das nordsemitische Alpha- 
bet (22 Konsonanten) ist in drei verschiedenen 
Ausprägungen bekannt: Phöni zisch (daraus Pu- 
nisch). Althebräisch (Kanaanisch, daraus Samari- 
tanisch). Aramäisch (daraus hebr. Quadrat- S., 
Palmyrenisch, Syrisch und das Nabatäische, der 
Ursprung der arab. S. mit ihren Varianten Kufisch, 
Neshi, Maghrebinisch und der altiranischen S.en 
Pehlevi und A vesta -S.). 

B. Das griechische und lateinische Alpha- 
bet (= A.) [1] Die Griechen übernahmen ihr A. 
von den — ► Phoinikem. Die Erinnerung daran hat 
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sich bei ihnen erhalten; schon die Buchstaben- 
namen weisen vielfach auf die semit. Herkunft 
hin (’aleph, beth, glmel, dälöth usw.). Die Buch- 
stabenformen der ältesten griech. S.en stimmen 
weitgehend mit den altphönizischen überein, die 
Reihenfolge der Buchstaben und ihre entspre- 
chende Verwendung als Zahlzeichen findet sich 
im Griech. wie im Altsemitischen. Die ältesten 
griech. Inschriften sind wie die semitischen bustro- 
10 phedon oder linksläufig geschrieben. Während 
also die Herkunft des griech. A.s keinem Zweifel 
unterliegt, ist die Aufspaltung in eine Anzahl 
griech. Lokal -A.e und deren Weiterentwicklung 
schwieriger zu verfolgen. Das griech. Mutter-A. 
enthielt 21 Zeichen. Gegenüber dem späteren A. 
waren F (Digamma = w) und p (Koppa = k vor o 
und u) zusätzlich vorhanden; dafür fehlten £, <p, 
ip, co. Vier phön. Buchstabenzeichen, die man 
mangels lautlicher Entsprechung im Griech. nicht 
20 brauchte, wurden zur Bezeichnung der 4 Vokale 
A, E, I, O verwendet, die ja im Phönizischen wie 
in allen semit. Schriften fehlten. Für den u-Laut 
nahm man das phön. Y (w= wäw) und setzte es an 
das Ende des A.s. H (entsprechend phön, fteth) 
hatte zunächst den Lautwert h. In Gebieten, in 
denen der Hauch früh verstummte (sog. Psilose), 
verwendete man es aber schon früh für das offene 
(lange) e und schuf parallel dazu Q für das offene 
(lange) ö. Abgesehen von den archaischen A.en 
30 der dorischen Inseln Thera, Melos und Kreta 
unterscheidet man ostgriech. und westgriech. A.e, 
deren Verschiedenheiten vor allem in den sog. 
Zusatzbuchstaben liegen. Die ostgriech. A.e ken- 
nen die Zusatzzeichen X (= kh), JE (= ks) und 
W (= ps) — für die beiden letzten Zeichen findet 
sich in manchen Gebieten auch ^cr und <po - die 
westgriech. A.e hingegen schreiben | oder lür 
kh, X für ks,^frbzw. 0^fürps.0fürph ist beiden 
Gruppen gemeinsam. - Daß Athen 403 v.Chr. 
40 unter dem Archon -► Eukleides (1) das kleinasia- 
tisch-ionische A. für die offizielle Aufzeichnung 
von Gesetzestexten übernahm, wirkte beispielge- 
bend für die anderen griech. Staaten, so daß im 
Laufe des 4.Jh.s das noch heute geläufige klassi- 
sche (ionische) A. mit 24 Zeichen zugleich das ge- 
meingriechische wurde. — ► Griechische Sprache. 

[2) Schon im Laufe des 7. Jh.s übernahmen die 
Etrusker - woher und auf welchem Wege ist noch 
strittig - ein A. mit 26 Buchstaben, das zur Gänze 
50 auf dem Rand einer elfenbeinernen Schreibtafel 
aus Marsiliana d’Albegna zu lesen ist. 4 Buchsta- 
ben dieses A.s, nämlich b, d, das dem phön. sa- 
mech entsprechende Zeichen und o, wurden prak- 
tisch nicht verwendet, da ihre lautlichen Entspre- 
chungen im Etrusk. fehlten (o und u wurden, 
zumindest ursprünglich, nicht geschieden). Das 
etrusk. A. kannte ferner 2 Zeichen für s- Laute, die 
dem phön.sade und Sin entsprachen. Gesichert ist 
auch die frühe Differenzierung (7./6.Jh.) der 3 
60 k- Laute: c (vor e, i), k (vor a), q (vor u). 
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[3] Diese im latein. A. wiederkehrende Eigenheit 
gilt als ein Argument für die Ableitung des latein. 

A.s aus dem etruskischen, die allerdings bis heute 
strittig ist; auch daß die Römer das A. direkt aus 
dem unteritalischen Cumae übernahmen, wird 
vertreten (bes. M.Pallottino). Lat. x (mit dem 
Lautwert ks) ist jedenfalls auf ein westgriech. A. 
Süditaliens zurückzuführen. Das dem griech. Zei- 
chen r (Gamma) entsprechende C wurde im Lat. 
für k vor e, i verwendet, g erst später durch Hinzu- 
fügen eines Striches daraus differenziert (G). Lat. 
f (das alte Digamma /) wurde in ältester Zeit FH 
geschrieben (Fibel v. -► Praeneste, frühes 6.Jh.). 
Griech. Wörter mit Aspiraten schrieben die Rö- 
mer ursprünglich als Tenues (p = <p, t = #, c = ^), 
später (2. Jahrhundert v.Chr.) führte man für die 
Aspiration das zusätzliche h ein (ph, th, ch). Da 
z (stimmhaftes s) im Lat. intervokalisch zu r 
wurde, verzichtete man auf den Buchstaben (an 
seine Stelle in der Buchstabenfolge des A.s trat g) 20 
und führte ihn erst zu Beginn der Kaiserzeit, 
zusammen mit y neu ein (nun am Ende des Alpha- 
bets). 

C. Schriftformen der Antike. [1] Überblick : 

Erst seit der Epoche der großen Papyrusfunde in 
den letzten Jahrzehnten des 19.Jh.s kann man 
sich eine Vorstellung davon machen, wie Griechen 
und Römer im Alltag schrieben, und, während 
früher außer den Inschriften nur Textzeugen vom 
4.Jh. n.Chr. an zur Verfügung standen, nun die 
griech. S. vom späten 4.Jh. v. Chr. bis ins MA. an 
vielen Tausenden von Papyri studieren. Von den 
2 großen Gruppen von Papyri sind die literari- 
schen (ebenso wie ein Großteil der mittelalterl. 
Hss.) in einer nach ebenmäßigen Formen streben- 
den Schönschrift oder Buchschrift geschrieben 
(kalligraphisch). Die viel zahlreicheren nichtlitera- 
rischen Papyri, d.h. die Urkunden und Briefe, 
weisen zumeist die Kursive auf, die dem alltäg- 
lichen Gebrauch diente und vor allem auf Schnei- 40 
ligkeit (Ligaturen, Abbreviaturen) sah, die Les- 
barkeit aber im Hinblick aul bestimmte Leser- 
gruppen abstufte. In zahlreichen Urkunden der 
Antike und des MA.s bediente man sich verschie- 
dener Grade der Kanzleischrift , die sich manchmal 
der Buch-S. nähern konnte, oft aber auch mehr 
oder weniger in Gebrauchs-S. überging. 

[2] Die Entwicklung der griech. S.: 1. Die älte- 
sten erhaltenen griech. Papyri (spätes 4 .Jh. v.Chr.) 
zeigen eine den Inschriften verwandte Schreib- 50 
weise f Inschriftenstil). Sowohl im Timotheospa- 
pyrus (Berlin) wie in der Wiener »Klage der Arte- 
misia« stehen die Buchstaben in stets gleichblei- 
benden Zwischenräumen ohne jede Verbindung 
nebeneinander. E und 27 weisen die eckigen For- 
men der Inschriften, 0 ein Dreieck an Stelle eines 
Kreises oder einer Ellipse auf. Noch älter ist viel- 
leicht der 1962 gefundene Papyrus von Thessa- 
lonike: sein Q ist gegenüber der kursiven Form in 
Artemisia und Timotheos rein inschriftlich. Aus 60 
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dem Inschriftenstil läßt sich sowohl die ptole- 
mäische Buchschrift wie die ptolemäische Ge- 
schäftsschrift ableiten. 2. Die ptolemäische Buch- 
schrift weist gegenüber dem Inschrif tenstil mehr 
flache Rundungen auf, verwandelt A in ein spitz- 
winkliges Dreieck mit konkaven Seiten und biegt 
analog die rechte Haste des H und 77 nach innen. 
Kleines o und cu werden an die Oberzeile gezogen; 
Iuxtaposition wird beliebt, P y Y , 0 und andere 
10 Buchstaben weisen vereinzelt ein Zierhäkchen am 
unteren Ende der Hasten auf. Die horizontalen 
Balken des T, 77 und 7 1 werden oft verdickt. Die 
Schrift bleibt wie der Inschriftenstil eine Majuskel 
(Zweizeilenschrif t). 3. D i e ptolemäische Geschäfts- 
schrift hingegen gibt diesen Grundsatz auf, in- 
dem sie 0 , P y y,aberauch/,7f, T oft mit großer 
Unterlänge versieht. Keulenförmige Verdickung 
der Querbalken von T und 77 sowie häufiges 
Hochziehen kleiner Kümm er- Buchstaben an die 
Oberzeile erwecken den Eindruck, als ob die 
Schrift an der Oberzeile hinge. 4. In den Jh.en 
um Chr. Geb. beobachten wir in der Buchschrift 
den sog. Häkchenstil. Hier sind die schon in litera- 
rischen Papyri des 3. und 2. Jh.s v. Chr. erscheinen- 
den Zierhäkchen, vor allem an der Grundzeile, 
zur Manier und zum Stilmerkmal geworden. Die 
runden Formen überwiegen, Kümmerbuchstaben 
gibt es nicht, die Zweizeiligkeit wird eingehalten. 
5. Der vorherrschende Stil der griech. Buchschrift 
30 des 2. und 3. Jh.s n.Chr. ist der sog. Strenge Stil. 
Bei bewußter, streng durchgeführter Stilisierung 
fällt der Gegensatz zwischen besonders breit und 
sehr schmal geformten Buchstaben ins Auge. 77, 
M y Ny 77, Q sind in der Regel doppelt so breit wie 
hoch, auch A, 77, A, X erscheinen recht flachge- 
drückt; demgegenüber sind E f 27, J9, 0 auffallend 
schlank ; Q hat die Form einer Schale. Der Strenge 
Stil ist als Vorläufer des Bibelstils zu betrachten, 
der bereits ins MA. hinüberführt. 

[3] Lateinische S. formen. Wie im Griech. stammt 
auch im Lat. die älteste ausgebildete Buch-S. von 
den Inschriften ab. Nur wenige Hss.fragmente des 
4.-6. Jh.s zeigen die Capitalis quadrata, die sich 
zweifellos den Stil der frühkaiserzeitl. Inschriften 
zum Vorbild genommen hatte. Viel häufiger tref- 
fen wir in Hss. auf die Capitalis rustica (Vergil- 
Codices!), in der E, F, L, T sehr schmal geformt 
und Querstriche nur mehr angedeutet sind. - Aus 
Papyri, pompejanischen Inschriften und Wachs- 
tafeln kennen wir die sog. Ältere röm. Kursive 
(Majuskelkursive) seit der 2. H. d. l.Jh.s v.Chr. 
Diese im wesentlichen zweizeilige Schrift verän- 
derte sich in den ersten kaiserzeitlichen Jh.en und 
ging um 300 in die Jüngere röm. Kursive (Minus- 
kelkursive) über, eine Vierzeilenschrift mit mar- 
kanten Oberlängen von b, d, h, i, 1 und entspre- 
chenden Unterlängen von g, p, q. 

[4] Kurzschrift. Sowohl im Bereich der griech. 
wie der lat. S. geschichte gibt es mehrere Versuche, 
ein System der Kurzschrift (Tachygraphie = 
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Schnell-S., Stenographie = Eng-S.) aufzustellen. 

Die griech. Tachygraphie ist auf Papyri und 
Wachstafeln (in spätantiken Urkunden fügten 
Notare ihren Unterschriften gern tachygraphische 
Notizen bei) überliefert; ihre Deutung ist bisher 
nur zum geringen Teil gelungen. Besser bewandert 
sind wir in der griech. Tachygraphie des MA.s, die 
uns vor allem in Hss. des 10-12.Jh.s, später noch 
in Ausläufern entgegentritt. Eine ganze Reihe ge- 
läufiger Kürzungen in griech. Minuskelhss. mit 
kursiven Zügen stammt aus der Antike. In Rom 
soll der Dichter — ► Ennius (um 200 v.Chr.) als 
erster »notae vulgares« (»gewöhnliche« Abbre- 
viaturen) erfunden haben. Eine Erweiterung und 
Verfeinerung erfuhr dieses System durch Ciceros 
Freigelassenen — * Tiro, dessen Tironische Noten in 
der ganzen Kaiserzeit und in Hss. des MA.s bis 
um die Jahrtausend wende in Gebrauch waren. 

D. Mittelalterliche Buchschriften. [1] Die 
3 größten und bis vor wenigen Jahrzehnten älte- 
sten griech. Bibelhss., Cod. Sinaiticus, Cod. Vati- 
canus, Cod. Alexandrinus, sind in einer hochstili- 
sierten Buchschrift geschrieben, die wir als Bibel - 
stil (G. Cavallo: Bibelmajuskel), mit einem weni- 
ger glücklichen, konventionellen Ausdruck auch 
als Unziale bezeichnen. Anstelle der auffälligen 
Breitenunterschiede der Buchstaben im Strengen 
Stil ist hier alles auf Ausgleich der Größenunter- 
schiede und edles Gleichmaß der Formen ausge- 
richtet. Für die meisten Buchstaben des Bibelstils 30 
könnte man ein Quadrat als Grundform anneh- 
men; auch die vielen runden Buchstaben könnte 
man Quadraten einschreiben. Haar- und Druck- 
striche werden unterschieden, die Zweizeiligkeit 
ist genau eingehalten. Nach dieser vorbildlichen 
Ausprägung in den großen Hss. des 4. und 5. Jh.s 
erfuhr der Bibelstil erst im Laufe von Jh.en ge- 
wisse Veränderungen. Mit dem Sieg der Minuskel 
im 9.Jh. wurde die Unziale im wesentlichen auf 
liturgische Texte (spitzovale Formen, oft Schräg- 
lage) beschränkt. Daneben hielt sie sich noch lange 
als Auszeichnungsschrift in Minuskelhss. - In der 
Spätzeit (6.-10. Jh.) bildete sich eine Sonderform 
der griech. Unziale, der sog. Koptische Stil: Ein- 
zelne Buchstaben, besonders an abgehobenen 
Satzanfängen, werden überdimensioniert, A, E , 

0, O, «27 sehr schmal gehalten, M bis auf die 
Grundzeile eingesattelt. Die Stilisierung zielt auf 
die Kanzleischrift (Eindruck des Gitterwerks) 
und dürfte auf das alexandrinische Patriarchat 
zurückgehen. 

[2] Seit der Zeit der Tetrarchie (um 300 n.Chr.) 
gewann die Kanzlei schrift einen deutlichen Ein- 
fluß auf die griech. Kursive, die während der ersten 
kaiserzeitl. Jh.e in der Regel einen unansehnlichen 
Eindruck gemacht hatte. Schon im Laufe des 
4. Jh.s entwickelte sich diese Byzantinische Kursive 
zurfrichtigen Vierzeilenschrift mit zahlreichen 
markanten Ober- und Unterlängen. Die weit aus- 
holenden Schlingen und Schleifen, die oft mehrere 
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Zeilen überschreitenden Unterlängen, kurz der 
bewußt barocke Zug dieser Kursive muß als Aus- 
druck byzantinischen Wesens verstanden wer- 
den. 

[3] Anhand der immer noch zahlreichen griech. 
Papyrusurkunden aus der Zeit der Araberherr- 
schaft in Ägypten (7.-8.Jh.) läßt sich zeigen, wie 
sich jene Buchstabenformen allmählich sammel- 
ten, die etwa 2.H. 8. Jh. zur Bildung einer neuen 

10 Buchschrift, der griech. Minuskel (auch Buch- 
minuskel oder kalligraphische Minuskel genannt), 
führten. Sie blieb mit gewissen Veränderungen 
und Einschränkungen im ganzen MA. für die 
griech. Hss. von größter Bedeutung. Die älteste 
datierte Minuskelhs., der Cod. Uspenskij (ein 
Evangeliar) stammt aus d.J. 835. Die Buchminus- 
kel ist wie die Byzantinische Kursive eine Vier- 
zeilenschrift, d.h. sie weist viele Ober- und Unter- 
längen auf. Oft sind Gruppen bis zu 10 Buchsta- 
20 ben in einem Zug geschrieben: man wollte die 
klaren, schönen Formen der Unziale mit der Flüs- 
sigkeit und Schnelligkeit der Kursive verbinden. 
Die Spiritus gelten als ein Kriterium für das Alter 
der Minuskelhss. Die sog. halbierte Eta- Form, 
die eckige und runde Form folgen zeitlich aufein- 
ander. Iota adscriptum steht in gleicher Größe 
neben den anderen Buchstaben. Im Laufe der fol- 
genden Jh.e wurde die Minuskel durch Eindrin- 
gen unzialer Formen allmählich wieder aufgelöst. 

[4] Etwa seit dem 3.Jh. bildete sich neben der 
Capitalis quadrata eine vorwiegend auf Rundun- 
gen hin stilisierte Buchschrift, die lateinische Un- 
ziale. Das Wesen der Unziale zeigt sich beim Ver- 
gleich der charakteristischen Buchstaben A, D, E, 
G, H, M, Q, U mit den analogen Formen der 
Capitalis. Die lat. Unziale setzte sich, ähnlich wie 
der griechische Bibelstil, zugleich mit dem Perga- 
ment-Codex durch und wurde für die Herstel- 
lung von Bibelhss. und liturgischen Texten bevor- 

40 zugt. Noch in karoling. Zeit können wir Emeue- 
rungsversuche an der Unziale beobachten. - Et- 
was im Schatten der Unziale entwickelte sich die 
Halbunziale t eine Vierzeilenschrift, die unziale 
Buchstaben mit einer Reihe von Minuskelformen 
mischt. A erscheint in der auffälligen cc- Form, 
S wird in Majuskel- und Minuskelform geschrie- 
ben, G und R sind weitere Merkbuchstaben. Nur 
in Ravenna, Verona und Corbie konnte die Halb- 
unziale die Unziale verdrängen; immerhin lebte 
50 sie bis ins 8. Jh. als Auszeichnungsschrift fort. 

[51 Aus der Halbunziale und der röm. Kursive 
entwickelten sich die einst als National Schriften 
bezeichneten S.arten der vorkarolingischen Zeit, 
die von verschiedenen Ländern auf dem Boden des 
ehemaligen weström. Reiches ausgingen und vor 
allem im 7. und 8.Jh. das Medium für die Über- 
lieferung der antiken Literatur bildeten. - Seitdem 
F. Masai (s. Lit .) die Theorie einer eigenständigen 
irischen Buchmalerei und Schreibkunst erschüt- 
60 tert hat, zieht man es vor, von einer Insularen 
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Halbunziale zu sprechen und die Scheidung in 
irische und angelsächsische Halbunziale zu ver- 
meiden. In dieser Halbunziale sind die Oberlängen 
von b, d, h, 1 kurz, gedrungen und spachtelförmig, 
d, r, und s werden sowohl unzial wie halbunzial 
geschrieben. Die eng aneinandergedrängten Buch- 
staben erinnern an die Glieder einer Kette. Flecht- 
werkomamente und feine, farbige Punktsäume 
verzieren oft die Initialen (z.B. Book of Keils, 
Evangeliar, um 800). - Dieser breiten Halbunziale 
steht eine Insulare Minuskel gegenüber mit schma- 
len, in Spitzen auslaufenden Buchstaben, die wie 
die Zähne eines Kammes nebeneinander stehen 
(Spitz-S.); r mit großer Unterlänge erinnert an 
das lange s. Die Schrift steht zumeist senkrecht 
oder ist etwas links geneigt und kennt viele Liga- 
turen und Kürzungen; sie wurde häufig für Glos- 
sen und Marginalien verwendet. Die insularen 
S.arten wirkten im Zusammenhang mit der Mis- 
sion weit in das europäische Festland hinein 
(angelsächs. Einfluß z.B. Fulda, Echternach; iri- 
scher Einfluß z.B. Luxeuil, Bobbio, St. Gallen). - 
Im westgotischen Spanien wurde neben der lat. 
Unziale auch die Halbunziale und Kursive ge- 
pflegt. Etwa um 700 setzte sich die neue Westgo- 
tische (oder spanische) Minuskel durch : Ober- und 
Unterlängen sind nicht sehr häufig, aber auffal- 
lend lang und stehen meist senkrecht, a ist oben 
offen, g nach rechts geöffnet und säbelförmig, 
t ähnelt einem geschlossenen a. Im 8. Jh. läßt sich 
Einfluß der westgotischen Minuskel auch in Frank- 
reich und Italien beobachten. - Was man in der 
älteren Paläographie als Merowingische Schrift zu 
bezeichnen pflegte, wird heute in verschiedene 
Spezialtypen charakteristischer Skriptorien zer- 
legt. Die in den Urkunden der Merowingerkanzlei 
auftretende Stilisierung - aufrecht stehende, eng 
zusammengedrückte Schrift mit keulenförmigen 
Oberlängen und auffälligen Ligaturen - wirkte 
auch auf die zeitgenössische Buchs, ein. Als vor- 
karolingische Spezials.en auf fränkischem Boden 
seien der EN -Typ und ab-Typ von Corbie, der 
az-Typ von Lyon und der einst irrig als Typ von 
Luxeuil bezeichnete genannt. Im langobardischen 
Raum war das stark von der Insularschrift beein- 
flußte Kloster Bobbio von größter Bedeutung. - 
Bes. Erwähnung verdient die Beneventanische 
Schrift, eine Sonderform der süditalischen Halb- 
kursive des späten 8. Jh.s, die durch den Benedik- 
tinerorden in den folgenden Jh.en weithin Verbrei- 
tung fand. Charakteristisch sind die dicken, ge- 
drungenen Formen (breite Schreibfoder!), gebro- 
chene Schäfte der Kleinbuchstaben und zahlreiche 
rhomboide Buchstabenelemente. 

[6] Analog der Bildung der gri#ch. Minuskel aus 
der spätbyzantin. Kursive neigte man im Laufe 
des 8. Jh.s auch im Westen, bes. in Klosterskripto- 
rien, wo keine Schreiberpersönlichkeiten mit eigen- 
willigen Stilisierungen lebten, dazu, durch Ver- 
meidung von Ligaturen und Kürzungen eine leicht 
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lesbare Schrift zu schreiben; sog. Frühminuskel , 
eine Vorstufe der karolingischen Schriftreform. In 
St. Martin in Tours etwa trat schon um 750 das 
kleine unziale a der Karolingischen Minuskel 
neben die alte cc-Form. Gleichzeitig treffen wir 
die Frühminuskel auch in St. Gallen und in der 
Reichenau an. Das erste Beispiel Karolingischer 
Minuskel bietet der sog. Maurdramnus-Typ von 
Corbie (vor 780 ), in dem die halbunaialen Formen 
10 von a, g und n konsequent durch entsprechende 
Minuskelformen ersetzt wurden. Die für die wei- 
tere Entwicklung der lat. S. im MA. entscheidende 
Ausbildung der Karolingischen Minuskel um 800 
wird auf eine S.reform Karls d. Gr. zurückgeführt, 
die zwar nicht quellenmäßig bezeugt, aber an den 
Prunkhandschriften der Hof schule Karls unschwer 
abzulesen ist. Man wollte damals eine gut lesbare, 
ästhetisch hochstehende, einheitlich stilisierte Mi- 
nuskel schaffen, die von den Kürzungen und Liga- 
20 turen der Halbkursive befreit war. a, g, n wurden 
dem Minuskelalphabet angepaßt und Rundungen 
und Gerade allgemein in idealen Ausgleich ge- 
bracht. Daneben bemühte sich die S.reform offen- 
bar auch um eine Wiederbelebung der alten lat. 
Buch-S.en, der Capitalis, Unziale und Halbun- 
ziale, die nun häufig als Auszeichnungsschriften, 
aber auch sonst Verwendung fanden; dieser Ar- 
chaismus wirkte nicht über das 10 . Jh. hinaus. Die 
Durchführung der karolingischen S.reform ruhte 
30 natürlich zur Gänze auf den Klosterskriptorien, die 
damals vielfach eine hohe Buchkultur aufwiesen 
und oft in regem gegenseitigem Austausch standen. 
Die verhältnismäßig zahlreich erhaltenen Hss. des 
9. Jh.s beweisen den Siegeszug der Karolingischen 
Minuskel, ermöglichen den Paläographen aber 
auch subtile Unterscheidungen in bezug auf die 
Herkunft und das Alter der einzelnen Schriftzeug- 
nisse. H. Hg. 

Lit.: V. Gardthausen Griech. Paläographie (1879), 1911 bis 
40 1913 2 . A.Mentz Gesch. u. Systeme der griech. Tachygra- 
phie, 1907. L. Traube Vorlesungen u. Abh.en I: Zur Paläo- 
graphie u. Hss.kunde, 1909. W. Schubart Griech. Paläo- 
graphie, 1925. F. Steffens Lat. Paläographie, 1929. H.Jensen 
Die Schrift in Vergangenheit u. Gegenwart, 1936. M. 
Norsa La scrittura letteraria greca dal secolo IV a. C. 
all* VIII d. C., 1939. F. Masai Les origines de la miniature 
dite irlandaise, 1947. G.Battelli Lezioni di paleografia 
(1936), 1949*. W.Menn Die Schrift und ihre Entwicklung, 
in: Hb. der Bibliothekswiss. L 1950 ./. Malbn Paldographie 
50 romaine, 1952. G.Cenceui Lineamcnti di storia della 
scrittura latina, 1954. R. Devreesse Introd. ä l’dtude des 
manuscrits grecs, 1954. C.H. Roberts Greek litcrary Hands 
350 B.C.-A.D. 400, 1955.7 . Irigoin L’onciale grecque de 
type copte, Jb. öst. Byz. Ges. 8, 1959, 29-51. H. Hunger 
Antikes u. mittelalterliches Buch- und Schriftwesen, in: 
Gesch. der Textüberlieferung I, 1961. L.H.Jeffery The 
Local Scripts of Archaic Greece, 1961. H. Foerstet Abriß der 
lat. Paläographie (1949), 1963*. G.Cavallo Ricerche sulla 
maiuscola biblica, 1966. E.G. Turner Greek Mamwcripts 
60 of the Anrimt World, 1971. 
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Schuhe. Als Fußbekleidung, calceamentum , 
vjioörjfia, trugen Griechen und Römer Sanda- 
len, S. und St(iefel). Nach Material, Ausführung, 
Farbe, Form und Herkunft gab es eine fast ver- 
wirrende Zahl von S. und St., wofür auf die langen 
Listen bei Poll. 5,18. 7,85-94. 10,49 und Herod. 
7,57fF. verwiesen sei. Die zahlreichen Darstellun- 
gen der bildenden Kunst mit den ant. Namen in 
überzeugende Übereinstimmung zu bringen ge- 
lingt nur selten (1). Der hohe geschlossene S. (im 
Gegensatz zur -► Sandale) scheint aus dem O., 
von Medern, Persern, Hethitern nach Griechen- 
land gekommen zu sein; er bezeichnet oft den 
Barbaren im Gegensatz zum Griechen (Medeare- 
lief, MDAI(R) 53, 1938, T.38). Die S. reichen in 
der Regel bis über die Knöchel, können vorne ge- 
schlitzt sein und werden mit Haken, Schnüren 
oder Schlingen geschlossen ([1], Abb. 18-24). S. 
mit Gamaschen tragen Männer in myken. Z. 
(Marinatos Kreta u. d. myken. Hellas, 1959, T. 
178. 182. 233. Rodenwaldt Der Fries des Mega- 
rons von Mykenai, 1921, 28 Abb. 16 vgl. Beilage 
1-3), Frauen bei der Jagd (Tiryns II lllf. Nr. 141 
bis 142. 122 Nr. 160. ? 154 Nr. 223) und beim Stier- 
spiel (Marinatos T. XVII. Tiryns II T. 18), vgl. 
den S. mit hochgebogener Sohle vorn (Marinatos 
T. 236). Schnabel -S. sind aus dem O. bekannt und 
werden in Ionien und Etrurien getragen, aber auch 
im lakon. Bereich (Arkesilas: Pfuhl Abb. 193, 
vgl. den Bärtigen auf dem Panzer aus Olympia 
Pfuhl Abb. 135). Seit klass. Z. tragen Männer und 
Frauen S. mit oft reich geschmücktem Oberleder 
(Vasenbilder). -> Arbyle, Karbatine (1), Krepis(2), 
Laconica (1). St. (d.h. Fußbekleidung mit Schäf- 
ten, die mindestens bis zur Wade reichen) tragen 
schon die kret. Soldaten und Sportler (Marinatos 
T. 100. 106). In Griechenland ist bes. verbreitet der 
Jagd- und Reise - St., --»■ Em bas, mit heraushängen- 
den Laschen, die -> Endromis ohne Laschen, und 
der im tägl. Leben und auf der Bühne benutzte 
-* Kothurn. 

In Etrurien sind neben griech. S. und St. ein- 
heimische S. und St. bekannt; bes. berühmt war 
eine etr. Holz- Sandale mit Beschlägen und hoher 
Sohle. Ein Mittelding zwischen S. und Sandale 
(der ganze Spann bedeckt, die Zehen frei) tragen 
Tänzerinnen (JDAI 31, 1916, 119 Abb. 7. 120). 
Häufig ist der Schnabel-S., calceus repandus (Cic. 
nat. 1,82), z. B. L.Banti Die Welt der Etrusker 
(1960) T. 37. 49. 57. 

In Rom trug man Sandalen nur im Hause, 
griech. crepidae außerhalb Roms und zu griech. 
Tracht, während zur toga der -> calceus gehört. 
Im ausgehenden 1. Jh. v.Chr. kommt die -► Gal- 
lien dazu (nicht zur toga getragen), in der späteren 
Kaiser- Z. der campagus t Lyd. mag. 1,17. H. A. 19, 
28,8. 23,16,4, ein Riemen-S., der Zehen und Ferse 
einhüllte, den übrigen Fuß sichtbar ließ (Volbach 
Frühchr. Kunst, 1958, T. 53: die drei Kaiser). 
Soldaten, Fuhrleute, Bauern usw. trugen oft die 
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— ► caliga, Jäger einen hohen St., der an griech. 
Vorbilder angelehnt ist. W. H. G. 

1. K.Erbacher Griech. S.-werk, Diss. phil. Würzburg 1914. 

2. Hug , REHA 74iff. 3. 0 .Lau Schuster u. Schusterhand- 
werk, Diss. Bonn 1967. 

Schulen. A. Griechenland. 

1. Elementarschulen. Obwohl schon in homer. 
Z. die Erziehung innerhalb der Adelsgesellschaft 
als sehr wichtig galt, sind feste S.- Formen erst 

10 nach der Mitte 6. Jh. aus Sparta bekannt (Xen. 
Lak. pol. 2 ff. Plut. Lyk. 14flf.). Vom 8. bis zum 
20. Lebensjahr wurden hier die freigeborenen Kin- 
der (Jungen und Mädchen) in einem 3 -S.- Klas- 
sen- System (1. Klasse 7 -11 jährige, 2. Klasse 12 bis 
15jährige, 3. Klasse 16 -19jährige) durch Spielen, 
Exerzieren und Übungen in Selbstzucht, Beherr- 
schung und Gehorsam erzogen. Der Elementar- 
unterricht (Lesen, Schreiben, Musik) spielte hier 
eine untergeordnete Rolle. Neben nur wenigen 
20 bezeugten Schulen ähnlicher Art (z. B. Troizen 
[Plut. Them. 10,5]) waren in der Regel die Elemen- 
tar -S. privat. Der Beruf des Lehrers war wenig 
geachtet, und da es keine staatl. Besoldung gab, 
mußte er von den Zuwendungen seiner Schüler 
leben. Diese wurden vom 7. bis zum 14. Lebens- 
jahr vom 7iaiÖ0TQißT]z in Sport, vom xi&agt- 
arrjg in Musik und vom ygafj,fj.aTtGTrjg in Lesen 
und Schreiben unterrichtet. Der naidaycoyog, 
meist ein Sklave, begleitete seinen Zögling zum 
30 Sportplatz oder zu den privaten Räumlichkeiten, 
in denen der Unterricht stattfand. Als Lehrmittel 
standen im allg. Wachstafeln und Griffel zum 
Schreiben und der nicht selten benutzte Rohrstock 
zur Verfügung. Da Bücher sehr teuer waren, ge- 
hörte das Auswendiglernen von Klassiker-Texten 
zur täglichen Schulung. 

2. Als höhere S.- Form mit staatl. Unterstützung 
(oder nur Überwachung wie in Athen [Aischin. 1, 
9]) entstand im 4. Jh. das Ephebengymnasion 

40 (wohl ident, mit der Grammatiker- S.). Hier er- 
hielten Jungen nach Beendigung der Elementar -S. 
unter Aufsicht eines Gymnasiarchen neben sportl. 
und militär. Unterricht eine Ausbildung im Sinne 
der eyxvxhiog Ticuöeia, zu der Geometrie, 
Arithmetik, Musik und Astronomie, vor allem 
aber der literar. Unterricht durch den ygajufian- 
xog an Hand der Klassiker -Texte (bes. Homer, 
Euripides, Demosthenes) gehörten. Hierfür stand 
ein gesonderter Raum in der Palaistra (Vitr. 5,11, 
50 2), das sog. Ephebeion, zur Verfügung. 

3. Der von Rednern und Sophisten auf Rheto- 
ren -S. erteilte Hochschul -Unterricht war weniger 
auf spezielle Berufe als auf eine allg. sittliche Bil- 
dung ausgerichtet und umfaßte theoret. und prakt. 
Übungen zur Rhetorik und Philosophie. Die Leh- 
rer, oft Wanderlehrer, genossen ein hohes soziales 
Ansehen und konnten entsprechende Honorare 
fordern, so daß nur einer kleinen, reichen Ober- 
schicht der Besuch solcher S. möglich war. Die 

60 philos. Ausrichtung war von Einzelpersönlichkei- 
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ten, meist von den Schulgründern, abhängig und 
wurde in den fest etablierten S. (-► Akademeia, 
-> Lykeion) durch die Jh.e, oft bis zur Schließung 
in ehr. Z., tradiert. Neben diesen allgemeinbilden- 
den S. gab es Fach-S., so u.a. für Medizin oder 
Malerei. 

B. Rom. L Das röm. S.- System ist mit gerin- 
gen Änderungen vom griech. übernommen. Auch 
hier war die Elementar- S. (ludus litterarius) eine 
rein private Institution. Der wenig geachtete ludi 
magister hielt seinen Unterricht in öffentlichen 
Läden am Forum ab, wo er die Kinder vom 
7. Lebensjahr ab in Schreiben und Lesen unter- 
wies. Diese S. sind bereits im 5. und 4.Jh. v. Chr. 
bezeugt (Liv. 3,44,6. 6,25,9) und sind im l.Jh. 
n.Chr. bis in die kleinsten Gemeinden des röm. 
Reiches verbreitet (Plin. nat. 9,25. Suet. Cal. 45,2). 

2. Die Grammatiker -S. ist eine direkte Über- 
nahme aus dem Griechischen. Die Jungen wurden 
bis zum 1 7. Lebensjahr zunächst durch griech. 
Lehrer (hier ohne jede staatl. Unterstützung) an 
Hand griech. Texte unterwiesen. Erst unter Augu- 
stus gab es auch lat. Schulen mit lat. Texten (bes. 
Vergil, Terenz) als Lehrstoff. Die dadurch be- 
dingte zweisprachige Ausbildung wurde für die 
höhere S. selbstverständlich. Ein erstes staatl. 
Interesse zeigte sich unter -* Vespasian, der den 
Lehrern der höheren S. Steuerfreiheit gewährte. 

3. Auch der Hochschulunterricht bei Rednern 
und Philosophen war zunächst auf griech. Lehr- 
inhalte beschränkt. Daneben entstanden lat. Rhe- 
toren -S., die anfänglich mit staatl. Widerstand zu 
kämpfen hatten (Cic. de or. 3,93 ff. Suet. rhet. 1). 
Doch im l.Jh. n.Chr. ist eine zweisprachige Un- 
terweisung an den Rhetoren -S. die Regel. Das 
Hauptgewicht des Unterrichts lag in Rom auf der 
Rhetorik, während in Athen die Philosophie und 
in -> Berytos die Rechtswissenschaften im Vorder- 
grund standen. Der Ausschluß aller Nichtchristen 
vom Lehrer- und Hochschullehrerberuf unter 
Iustinian setzte der ant. Schulform ein Ende. S. O. 
E.Ziebarth, REIIA 758. Ders. Aus dem griech. Schulwe- 
sen, *1914. Ders. Aus den griech. Schulen. Slg. griech. 
Texte auf Pap., Holztafeln, Ostraka (Lietzmanns Kl.-Texte 
65) *1913. v. Arnim Dio von Prusa, 1898. F.Eby-Ch.F. 
Arrowood The History and Philosophy of Education 
Ancient and Medieval, ^1949. H.I.Marrou Geschichte der 
Erziehung im klass. Altertum, 1957. M.P.Nilsson Die 
hellen. Schule, 1955. W. Jäger Paideia I (*1959). II ( 2 i954). 
m (*I9S5). 

Abb.: F. Winter Schulunterricht auf griech. Vasenbildem, 
BJ 1905, 275 ff. A. Greifenhagen Ant. Kunstwerke, 1965, 
T.71. Esper, Rec. Bd.6 S.345. 

Schuster, Leihwort aus sutor (axvrevg, axv- 
r oTOfxoQi vtcoöt] fi ar OTioiö Bei den Römern 
heißt der S. sutor , vom Nähen, s. kann auch jeden 
Lederarbeiter allgemein bezeichnen. Daneben gab 
es nach der Art der -* Schuhe, wie bei den Grie- 
chen, eine Fülle bes. Bezeichnungen. axvTOTÖjiog, 
»Lederschneider«, kann auch Schildmacher, Satt- 
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ler usw. bedeuten. Der Sch. schnitt das Leder 
(— > Pellis. Gerberei) mit dem halbmondförmigen 
c ult er crepidarius nach für jeden Fuß einzeln ge- 
nommenem Maß zu, bohrte mit der Ahle (subula, 
ÖTteag , onrjTiov) entlang den Rändern der Ein- 
zelteile Löcher und vernähte diese über einem 
Leisten ( forma ealeei Dig. 9,2, 5, 3. xaXdnovg) mit 
Tiersehne. Es gab Leder-, Holz- (Poll. 7,92) und 
Korksohlen (Plin. nat. 16,34). Das Leder konnte 

10 gefärbt, die Sohlen konnten genagelt werden. Ant. 
Darstellungen von Sch. sowie Werkzeug sind aus 
griech. wie röm. Z. erhalten: Blümner Techn. I* 
Abb.86ff. Diepolder Die att. Grabreliefs T. 4. 
Hekler Bildniskunst d. Griechen u. Römer T. 
223, b. W. H. G. 

O.Lau Schuster und Schusterhandwerk, Diss.Bonn 1967. 

Schwalbe. ^eAtdcor (1: Herodian. 2,604 L.), 
hirundo bezeichnet im allg. die Haus- (Mehl-) Sch., 
zuweilen die Rauch- Sch. (Hirundo rustica) und 

20 die Ufer -Sch. (Clivicola riparia), die beide keine 
eigenen Namen haben. Daneben stehen mnovg 
(= ÖQEJiavig'l) und KwpEÄog, Alpensegler und 
Mauersegler, beide nur selten erwähnt. Die folg. 
Angaben beziehen sich fast durchwegs auf die 
Haus-Sch. - Wenigen anatom.-physiol. Mittei- 
lungen stehen zahlreichere über Fortpflanzung 
und Brutpflege (jährl. 2 Legezeiten: Aristot. hist, 
an. 544a 26. Plin. nat. 10,147; Gelege bis zu 5 
Eiern: Aristot. a.O. gen. an. 774b 29. Ail. nat. an. 

30 3,25; Blindheit der Jungen: Aristot. gen. an. a.O. 
Plin. 10,165; Aufzucht durch beide Eltern summa 
aequitate: Plin. 10,92. Theokr. 14,39f. ; Verg. Aen. 
12,473 u. oft; Opfermut der Mutter- Sch.: Opp. 
hal. 5,579 ff.) sowie über den kunstvollen Nestbau 
(Theophr. Aristot. hist. an. 612 b 23. Varro rust. 3, 
5,6. Ov. fast. 1 , 1 7 5 f . Calp. ecl. 6,1. Plut. mor. 
966 D) gegenüber. Sie nährt sich von kleinen Tie- 
ren, bes. Zikaden (Aristot. hist. an. 592b 16. Plut. 
a.O. 976 C. Ail. 8,6 u.a.), im Flug (Plin. 10, 73. 

40 Plut. quaest. conv. 8,7,3), bei dem sie sich durch 
Wendigkeit vor Verfolgern sichert (Plin. a. O. ; vgl. 
Hom. Od. 22,24). Als Zugvogel (eviavaiog Vita 
Horn. Herod. 33,11) kommt sie nach Griechen- 
land mit dem Wind ^eAi&mag (Theophr. hist, 
pl. 7,15,1. Plin. 2,122), nach Italien um den 
23.Febr. (Ov. fast. 2,853. Col. 1 1,2,21), etwas frü- 
her als heute, und verläßt die Länder gegen Mitte 
Sept. (Demokr. B 14,7 D. Plin. 18,311). In Äg. 
(Hdt. 2,22. Paus. 10,4,9) und Palästina (Jer. 8,7. 

50 Is. 38,14) wird sie auch im Winter gesehen. An- 
geb!. Überwinterung ohne Federn in Felsen: 
Aristot. a.O. 600a 18. Plin. 10,70. Ail. 1,52. - Sie 
ist die eigentliche Frühlingsbotin (Hes. opp. 568. 
Stesich. 34 P. Aristoph. Pax 800 u.a. Hör. epist. 1 , 
7,13. Ov. fast. 2,853 und oft sonst; vgl. auch 
Kretschmer Gr. Vasenbilder 2. 24). Als solche 
wird sie vom Volk in Liedern gefeiert (berühmtes 
rhod. Li»d bei Athen. 8,360 C [Carm. pop. 2 P.]; 
ferner Anakr. 49a P.; viell. Sappho 135 L.-P.). - 

60 Ihren Gesang (^eAMSov/CeiR, TiTTvßl^eiv, ynßv- 
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Qt^etVy tqclvÄ l£eiv, tqv^eiv, xcotlXXeiv) emp- 
fand man als Geschwätz in Barbarensprache 
(Aischyl. Ag. 1050. Aristoph. Av. 1681 u.a.) und 
zugleich als melancholisch (Anth. Pal. 5,273. 9,57. 
Mosch. 3,39; vgl. die -> ltylos-Sage. - Zur med. 
Bedeutung der Sch. (vor allem der Sand- Sch.) s. 
Thompson 322f. Rötliche Steine aus dem Bauch 
der Jung- Sch. (chelidonii) haben mag. Kraft (Plin. 
11,203 u.a. Dioskur. 2,56. Alex. Trall. 1,561). Vor- 
zeichenbedeutung hat ihr Erscheinen oder Nisten 
bald im guten (Aristoph. Lys. 770fT.), bald im 
schlechten Sinne (Plut. Anton. 60. Arr. an. 1,25. 

Ail. 10,34). Vor allem zeigt sie Regen an (Arat. 

944, s. Martin z.St. Verg. georg. l,376ff.). In Äg. 
sollen Sch. durch eine Mauer (££At<5cm»v teI- 
die Isis- Insel Kopton vor Überschwem- 
mung geschützt haben (Ps.-Plut. de fluv. 16,2. 

Plin. 10,94). Isis selbst als Sch.: Plut. Is. et Os. 16. 

In der Tierfabel ist die Rolle der Sch. gering 
(Aisop. 39 Perry [sie begibt sich in den Schutz des 
Menschen]; 63 [fiktive Fabel des Redners 
Demades]). Das bekannte Sprichwort »Eine Sch. 
macht noch keinen Sommer« (Aristot. eth. Nie. 
1098a 18. Aristoph. Av. 1417 Teles 43,4 H. u.ö.) 
steht allein (Aristoph. frg. 601 K. [dazu Hesych. 
s. ££Ak5c6v] scheint nicht den Vogel zu meinen). - 
In der Kunst findet man die Sch. häufig auf Grab- 
mälern (Sinnbild der Klage?). W. R. 

T.Krüper Die Schwalben Griechenlands. Jb. für Ornitho- 
logie 1860, 271-84. O. Keller Antike Tierwelt 2 , 1913, 114 
bis 11 8. D'Arcy W . Thompson A Glossary of Greek Birds 
(1936, Nachdr. 1966) 315-25. 

Schwamm onoyyoq, onoyyia (att. onoy- 
yia ), spongia ( peniculus bei Kom., penicillus bei 
FachschriftstJ; gewöhnlich der gemeine Bade-S. 
(Euspongia officinalis Bronn.). Aristot. hist. an. 5, 
548ab beschreibt 4 Unterarten, 3 schwarze und 
1 weiße (mjiAvoia der Gattung Sarcotragus 
Schmidt); eine fünfte bei Dioskur. 5,118,1; ein 
Süßwasser-S. bei Plin. nat. 27,69. Das Problem, ob 
der S. Pflanze oder Tier ist, hält Aristot. in der 
Schwebe (a. O. 1,487b 9. 5,548 b-549a. 8,588b 20; 
part. an. 4,681 a 12fl\), während Plin. nat. 9, 146 ff. 
31,124 sich klar für die tierische Natur entscheidet 
(ungewiß, ob nach fremder Quelle). Über Körper- 
bau und Lebensbedingungen Aristot. hist. an. 
548ab. 549 a. Plin. 9,148 ff. - Der S. war wegen sei- 
nes Jodgehaltes ein vielseitig verwendbares Heil- 
mittel, bes. per os in Form von Asche (Hauptstel- 
len Plin. nat. 31,123-131 [aus Sextius Niger]. Dios- 
kur. med. 5,120. Galen. 12,376), aber auch äußer- 
lich (Oreib. coli. med. 9,23 u.a.); letzteres auch in 
der Tierheilkunde (Geop. 17,20,4. 5,14,3). Dane- 
ben war er ein wichtiger Gebrauchsgegenstand des 
Alltags, weniger zum Baden und Waschen des Kör- 
pers (Hom. II. 18,414. [Hipp.] 2,366 L. Aristoph. 
Ach. 436 u. a.) als zum Abwischen von Gegenstän- 
den (Tische: Hom. Od. 1,111 u.a.; Schultafeln: 
Demosth. 18,258; Gefäße: Cato agr. 67,2. Colum. 
11,3,43. 12,9 u.a.; Schuhe: Aristoph. Vesp. 600; 60 
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Schreib- und Zeichengerät: Aischyl. Ag. 1329. 
Anth. Pal. 6,65,8) und zur Polsterung wie h. der 
Schaumgummi (für Helme, Beinschienen: Aristot. 
hist. an. 548 b 1. Liv. 9,40,2. Plin. 31,131; Schritt- 
dämpfer der Diebe: Eust. II. 1173,42). Verwen- 
dung bei der Baumpflege: Geop. 3,5,5. 11,2 u. a. 
Auf den Latrinen hing ein S. am Holzstiel zur 
Afterreinigung (Aristoph. Ran. 487. Sen. contr. 7 
pr. 3. Martial. 12,48,7. Sen. epist. 70,20; de ira 3, 
10 19,2). - Über die S.- Fischerei, die als bes. schwie- 
riger Beruf galt, ausführl. Opp. hal. 5,61 2 ff. ; vgl. 
auch Theophr. h. p. 4,6,5. Ps.-Aristot. probl. 32, 
960b 21. W.R. 

O.Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 583fr. 

Schwan xvxvog, eyenus , olor , der Stöcker- S. 
(Cycnus olor Gm.) und der Sing-S. (C. musicus 
Bechst.), einer der meistgenannten Vögel der alten 
Welt, obgleich nicht sehr häufig, zumal in Italien. 
Hom. II. 2,461 verbindet ihn mit der »asischen 
20 Wiese« in Lydien (vgl. Strab. 14,650), Hom. hymn. 
21,3 mit dem Peneios in Griechenland, Aristoph. 
Av. 768 mit dem Hebros in Thrakien, Ov. her. 7,1 
mit dem Maiandros der Troas, Ps.-Aristot. mirab. 
839 a 24 mit dem Avernersee in Unteritalien, viele 
Spätere mit dem Po (Sil. 14,189. Claud. ad Seren. 
12; epithal. 109; spottend abgelehnt von Lukian. 
de electro). Vier Besonderheiten begründen seinen 
Ruhm: der lange, gewundene Hals (Hom. II. a.O. 
Bakchyl. 15,6. Eur. Iph. Aul. 794 u.a.), die weiße 
30 Farbe des Gefieders (Eur. Here. 1 10 u. ö. Aristoph. 
Vesp. 1064. Paus. 8,17,3. Verg. ecl. 7,38; georg. 2, 
199 u.ö. ; olorinus = albus: Verg. Aen. 10,187. Ov. 
met. 10,718; purpureus »leuchtend« vom S. : Hör. 
c. 4,1,10; der »schwarze« S. Iuv. 6,165 ist ein 
Adynaton), sein Gesang (s.u.) und seine Weisheit 
(Anth. Pal. 5,134. Opp. kyn. 2,547; Bez. zu Apol- 
lon s. u.). Ferner fiel seine kämpferische Natur auf 
(Aristot. frg. 344 R. Ps.- Aristot. hist. an. 9,610 a 
1 ff. 615b 1. Ail. 5,34 u.a.); er hat mächtige Feinde 
40 (Adler: Hom. II. 15,690. Verg. Aen. 1,393 u.a.; 
Schlange: Ail. nat. 5,48 u.a.), ist ihnen aber oft 
überlegen. Gute Beschr. des Fluges bei Plin. nat. 
10,63. 

Am meisten gerühmt wird seine Stimme (Hes. 
scut. 316. Eur. Iph. T. 1104. frg. 775. Anth. Pal. 5, 
124 u.a.), die ihn zu sagenhaftem Gesang befähigt 
(Hom. hymn. 21. Pratin. lyr. frg. 1,5. Meleagr. 
Anth. Pal. 9,363. Kallim. hymn. Del. 249 ff. Lucr. 
2,505 u.ö. Verg. ecl. 8,36; Aen. 7,700 u.a.). Die 
50 Vorstellung, daß er nur einmal, nämlich im Ster- 
ben, singe (Plat. Phaid. 84 ef. Aristot. frg. 344. Cic. 
Tusc. 1,73), obgleich von Alex. Mynd. (Athen. 9, 
393 D) und Plin. a. O. bestritten, behauptete sich 
durch das ganze Alt. (Belege bei Thompson 181 f.). 
So wird der S. zum Sinnbild des Dichters (Eur. 
Here. 691 ; Bacch. 1361 ; von Orpheus in der Unter- 
welt: Plat. rep. 10,620a. Anakreon: Anth. Pal. 7, 
30. Pind. : Hör. c. 4,2,25 Hör. von sich selbst: c. 
2,20, vgl. Prop. 3,3,39; R. E. Schwinge, H 93, 
1965, 438; oft ausdrücklich vom alten Dichter 
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[ebenso die Zikade: R. Pfeiffer, H 63, 1928, 324]) 
und einer verfeinerten dichter. Kunst (Kall. frg. 
260,56 Pf. [Gegens. Rabe]. Lucr. 3,6 [Schwalbe]. 
4,181 [Kranich]. Verg. ecl. 8,55 [Eule]. 9,35 Prop. 
2,34,83 u. a. [Gans]. Martial. 1,35,7. Apul. de deo 
Socr. pr. [Krähe] usw. ; Antip. Tars. Anth. Pal. 9,92 
[negativ gegen Zikade]. Anth. Pal. 9,307. 380 
[unentschieden gegen Lerche]). Zahlreiche Redens- 
arten und Sprichwörter beziehen sich auf das Weiß 
seines Gefieders und bes. auf den Gesang (Otto 
Sprichw. 1 04 f.) ; dasselbe gilt von den wenigen 
aisop. Fabeln (Nr. 233. 396. 398. 399 Perry). 

Mythologisches: Enge Verbindung besteht 
zu Apollon; der S. ist sein Vogel (Aristoph. Av. 
772. Kallim. frg. 260,56 Pf. Cic. Tusc. 1,73 u.a.), 
der bei seiner Geburt anwesend ist (Kallim. hymn. 
Ap. 5 ; Hymn. Del. 249 ff.), ihn durch die Luft trägt 
(Sappho frg. 208 L.-P.) und durch ihn weissagen 
kann (Plat. Phaid. 84e. Verg. Aen. 1,393 u.a.). - 
Nur in Rom ist er mit Venus verbunden, deren 
Wagen er zieht (Ov. met. 10,708. Sil. 7,441. Stat. 
silv. 3,4,22 ; mehrf. in bildl. Darstellungen). - Zeus 
als S. bei -> Leda (s. Bd. III 531) begegnet nicht 
vor Eur. Hel. 16 ff. ; Or. 1386, danach oft bei den 
Mythographen und auf Bildwerken, bes. der 
Kleinkunst, aus röm. Z. - Einzelne Verwandlungs- 
sagen s. RE XI 2441 f. (Kyknos Nr. 4. 5). W. R. 
L. Ltndermayer Die Vögel Griechenlands, 1860, 156. 
P.Cassel Der S. in Sage und Leben, 1872. A. Pischinger 
Der Vogel gesang bei den Dichtern (Progr. Eichstädt 1901 
[1904]). O. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 213 ff. D'Arcy 
W. Thompson A Glossary of Greek Birds I79ff. 

Schwefel (ftelov, sulphur ; Etym. d. griech. 
Bezeichnung unklar). In der Ant. war nur der 
»gediegene« Sch. bekannt. Urspr. diente er zur 
magisch -relig. Reinigung (z. B. nach dem Freier- 
mord in der Odyssee). Diese Reinigungsfunktion 
konnte auch rational genutzt werden, z.B. in der 
Landwirtschaft (Schädlingsbekämpfung) oder 
zum »Schwefeln« von Wein. In der Madizin war 
Sch. bes. beliebt und wurde meist äußerlich (in 
Salben o. ä.), aber auch innerlich (vgl. z.B. Are- 
taios CMG II 115,20 u. ö.) angewendet. Auch 
Sch.- Bäder waren bekannt. F. K. 

Schwein. Gr. ovg , vg »Wild-S.« (auch ov g 
äygiog , vaygog) und »Haus-S.«, £OtgO£ (De- 
min. xoigtov, xoigtöiov, £Otgt(7*o;) »S.« allg. 
und »Ferkel, Jung-S.«, <5eA<pa£ »Jung-S.«; Dial. 
nTeXag , ovßgog »Eber«, fio?>6ßgiov, xofojßgiov 
»Wild-S.- Ferkel, Frischling«, lat. sus , porcus 
(Demin. porculus , porceüus ) »S.«, aper »Eber« 
(meist Wild-E.), scrofa »Muttersau«, verres 
»Eber« (männl. Haus-S.). 

Das Wild-S. (Sus scrofa) ist in der ganzen alten 
Welt n. des Mittelmeeres verbreitet (nicht in N.- 
Afrika, Hdt. 4,192; Verg. Aen. 1,324 ist keine 
Gegeninstanz). Bei Hom. zählt es zu den vom Adel 
geschätzten, weil gefährlichen jagdbaren Tieren 
(II. 9,546. 12,146. 16,823 u.a.); man erlegte es mit 
Hunden, Netzen, Spießen, Fangeisen, Gruben 
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(Od. 19,428-54. Xen. kyn. 10; Kyr. 1,6,28; vgl. 
Orth, RE IX 588 ff.). Als Jagdwild ist es in viele 
Sagen (Herakles, Theseus, Meleagros, Adonis 
u.a.) eingegangen, aber auch in Sprichwörter 
(s. u.). Trotzdem ist seine Rolle bescheiden neben 
der des Haus-S., das seit dem Neolithicum zum 
Grundbestand der Wirtschaft aller uns bekannter 
Kulturvölker zählt. Zur Domestikationsgesch. s. 
Zeuner 256ff. Seit dem 3. Jt. findet sich im Donau- 
10 raum, in Kleinasien, Mittel- und Südgriechenland, 
Kreta u.a. (Fundliste bei Vickery 70f.) eine 
Zuchtrassc, die überwiegend Merkmale des ost- 
asiat. Sus vittatus auf weist, aber über mehrere 
Kreuzungen entstanden ist (Sus domesticus indi- 
cus) ; auch das Torf-S. der Schweizer Pfahlbauern 
ist ihr verwandt. Dieser leicht zu züchtende und 
zu unterhaltende Nahrungsspender wird bei Hes. 
nie, in der Ilias selten (9,208. 19,179ff. 23,32), in 
der Od. sehr häufig erwähnt, und zwar stets als 
20 Herdentier in Herrenbesitz; trotzdem muß ange- 
nommen werden, daß das S. damals wie in allen 
späteren Zeiten auch zum Besitz des kleinen Man- 
nes gehörte (Richter 65). Dasselbe gilt trotz dem 
mosaischen S.- Fleischverbot auch für die Länder 
des vorderen Orients, auch Syrien und Palästina 
(Jes. 65,4. 66,3. Matth. 8,28 f.), ebenso für Äg. 
(Hdt. 2,14. Ail. nat. 10,16. A.Staffe, Ztschr. f. 
Tierzüchtung 41, 1938, 107), wo das S. im allg. als 
unrein galt. In den Zeugnissen der klass. und hel- 
30 lenist. Z. gehört S.- Fleisch zu den Hauptnahrungs- 
mitteln für jedermann (z. B. Antiph. com. frg. 1 33. 
Ekphant. frg. 1 Edm.), insbesondere das Ferkel 
(Alk. frg. 71 L.-P. Aischyl. frg. 309 N. Aristoph. 
Ach. 818 u.a., ein Lob des S.- Fleisches bei Ail. 9, 
28), und es gab eigene S.- Fleisch -Verkaufsstellen 
(XOigo7i(bA.r)g Aristoph. a.O., Pap. 

Giss. 40 II 18, 3.Jh. v.Chr., u.a.). Für Rom und 
Italien gilt dasselbe zu allen hist. Z.en. Im Be- 
reich der Fleischnahrung steht das S. quantita- 
40 tiv und qualitativ an erster Stelle; dem entspricht 
die Zahl der Rezepte bei Apic. 367-83 And. 

Bezüglich der Betriebs form ist schon für die 
arch. Z. zwischen Haltung in geschlossenen Her- 
den unter Aufsicht von Spezialkräften (vqpogßoi, 
porcularii) und Haltung in kleinen Gruppen oder 
Einzelstücken im Gehöft zu unterscheiden (Zeu- 
ner 260f. Richter 67 f.). In der Od. begegnen 
beide Typen (B. 14 S.-Hof des Eumaios; 10,230 
S.- Stall, GVfpeog, der Kirke); ihnen entsprechen 
50 unterschiedliche Formen der Unterhaltung (Wei- 
degang/Einzelfütterung) und der wirtschaftl. Aus- 
wertung (Marktversorgung / Selbstversorgung). 
Hauptquellen für die üblichen Wartungsmethoden 
nach der Odyssee sind Aristot. hist. an. 8,595 a 
14 ff. (Ernährung und Mästung), Varro rust. 2,4. 
Colum. 7,9. Plin. nat. 8,205ff. Florent. Geop. 19,6 
(Züchtung, Fütterung, Krankbeiten), Ail. 5,45 
(Mästung). Die Angaben stimmen in allem We- 
sentlichen überein, beziehen sich aber meist auf 
60 Herdenhaltung. Danach nährt sich die S.- Herde 
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von allem, was Wald und Feld bieten (Eicheln, 
Knollen, Beeren, Bucheckern, Wild -Fallobst usw., 
am ausführlichsten Colum. § 6f.), doch muß der 
Tierhalter im Winter für Ergänzung durch einge- 
lagertes Futter sorgen (u.a. Gerste, Bohnen, Hirse, 
Feigen, Gurken, auch Eicheln), da in kühleren 
Gegenden (bes. Italien) der Weidegang im Winter 
unterbleibt (Varro § 6. Geop. a. O. § 4). Planmäßige 
Mästung auf hohes Gewicht ist spätestens in 
klass. Z. üblich (Aristot.a.O. ; über Ferkelmästung 10 
Athen. 14,656 F; einschlägige Vorschriften bei 
allen röm. Fachschriftstellern). Dasselbe dürfte 
für die Nachzuchtregelung gelten; Aristot. a.O. 
546a 11 ff. läßt erkennen, daß feste Regeln aus- 
gebildet waren; die Römer bieten ausführliche 
Angaben über Größe, Gestalt u.a. Qualitätsmerk- 
male der Zuchttiere sowie ihre vorteilhaftesten 
Deckzeiten. Das Mutter -S. soll so viele Ferkel 
aufziehen, wie es Späne hat, doch fordert Colum. 

§ 4 seine Entlastung durch frühen Verkauf von 20 
Ferkeln, wo der Markt es ermöglicht; denn die 
Sau soll zweimal jährlich werfen. Anlage von 
Ställen für die weibl. Tiere kennt schon die Od. 

(je 50 Tiere in einem Stall) ; die röm. Autoren ver- 
langen Koben zur Isolierung jedes Muttertieres 
mit seinen Ferkeln, im übrigen Stallhaltung nur 
für den Winter. Als wirtschaftlich günstigste Her- 
dengröße nennt Varro (§ 22) 100-150 Stück, wobei 
je 1 Eber auf 1 0 Sauen fallt. Doch gab es in arch. 
Zeiten viel größere Herden (Eumaios hat über 30 
1000 Stück, aber nur 4 Hirten; s. Richter 66). - 
Unter den S.-Krankheiten (Aristot. a.O. 8, 
603a 30ff. Colum. 7,10. Didym. Geop. 19,7) sind 
die wichtigsten eine von Aristot. xgavga, von 
Colum. nausea genannte, die Fieber, Kopfschmer- 
zen und Schwindel bewirkt; eine andere Art 
xgavga mit Durchfall; eine Milzerkrankung 
(Milzbrand?), die vor allem vollgefressene Tiere 
bei Hitze befällt - Kastration zur Erzielung höhe- 
ren Lebendgewichtes wendete man nicht nur beim 40 
männlichen, sondern auch beim weiblichen Tier 
an (Varro § 21. Colum. 7,11 [2 Verfahren]. [Ari- 
stot.] hist. an. 9,632a 22 [Beschreibung der Opera- 
tion]). 

Außer den Zuchtvorschriften bietet Aristot. 
hist. an. viele zoologische Angaben, die in der 
Regel für Wild- und Haus - S. gleichermaßen gelten 
(wo nur das Wild-S. gemeint ist, steht immer Zq 
äygiog), aber vornehmlich das Haus-S. im Auge 
haben (häufig S. und Hund gemeinsam genannt; 50 
sie sind £vav§gaj7zevö/nsva): über die Hauer 
501 a 1 5 (beim Weibchen fehlend 538 b 2 1); Hoden, 
Gebärmutter 509b 14. 510b 17; Paarung und 
Paarungsalter 545a 28 ff. ; Trächtigkeit und Wurf 
573a 32ff. 578a 26 (Wild-S.); kurze Tragzeit 
542a 19 (vgl. Aisop. fab. 223 Perry); Unterschiede 
zw. Wild- und Haus-S. 498b 27. 499a 5. Ps.- Ari- 
stot. (= Theophr.) ibid. 609 b 28 ff. weiß, daß das 
Wild - S. mit dem Wiesel verfeindet ist und Schlan- 
gen frißt; 330a 2, daß es oft Löwen erfolgreich 60 
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annimmt. Über sein aggressives Naturell s. Aristot. 
a.O. 488b 15.571b 15. 

Die kultische Bedeutung des S. bei den 
klass. Völkern beruht auf seiner Häufigkeit als 
Opfertier. Zum Eidopfer wird es schon bei Hom. 
II. 19,250ff. geschlachtet; dem entspricht das S.- 
Opfer beim Abschluß von Verträgen aller Art bei 
den Römern (Staatsbündnis: Pol. 3,25,6. Liv. 1,24; 
Ehebündnis Varro rust. 2,4,9). Sehr oft erscheint 
es bei Reinigungsriten (Apoll. Rhod.4,702ff. Paus. 
5,16,2ff.; vgl. auch Aristoph. Ach. 43; Eccl. 128. 
Sylloge 3 348 und andere) und bei Sühneopfern 
(Cic. div. 1,101. Macrob. Sat. 1, 12, 20. O.Kern 
Gr. Religion I 159). Das S. ist keiner bestimmten 
Gottheit zugeordnet, aber auch keiner gegenüber 
tabuisiert; über Aphrodite als angebl. Ausnahme 
(Aristoph. Ach. 793. Paus. 2,10,4 u.a.; dagegen 
Athen. 3,95 unter Berufung auf Kallim.) s. L. Zie- 
hen Leges sacrae 309. R. Pfeiffer zu Kallim. frg. 
200a 4; vgl. auch den Witz bei Antiph. com. frg. 
126 Edm. und die aisop. Fabel 222 P. Im Vorder- 
grund stehen naturgemäß die ländlichen Gotthei- 
ten Demeter (zur Rolle des S. in den eleusin. 
Feiern s. Nilsson, GGR I* 663; G.E. Mylonas 
Eleusis and the Eleusin. Mysteries 249 f.), Ceres, 
Tellus, Silvanus, Terminus, die Laren, sowie die 
röm. -► Bona Dea; auch zu Gruppenopfern wie 
der alten zgiTTvg (Hom. Od. 11,131) und der 
dwdexag (Soph. Trach. 760) sowie den Solitau - 
rilia ( -> Suovetaurilia) ist das S. stets vertreten. 
Im Unterschied zum Rind und analog zu Schaf 
und Ziege gehört das S. vornehmlich zum religiö- 
sen Privatbereich; dem entspricht die Häufig- 
keit der Jungtieropfer als Gabe auch der ärme- 
ren Bevölkerungsschichten (vgl. Plat. rep. 2,378a. 
Xen. an. 7,8,5. Demosth. 54,39. Pherekr. frg. 28 
Edm. Cato agr. 141. Varro rust 2,1,20; vgl. Nils- 
son GGR I a 104; Krause, RE Suppl. V 252ff. 
Wissowa Rel. 2 409ff .). - Prognost. Bedeutung hat 
das S. für Unwetter, Hunger und Seuchen (Verg. 
georg. 1,400. Ail. 6,16. 7,8). 

In der aisop. Fabel tritt fast nur das Wild-S. auf, 
ohne eine typische Gestalt zu werden (224. 269. 
338. 414 P.). In Nr. 85 wird der Hochmut des Fer- 
kels von Schafen geduckt. - Groß ist die Zahl 
sprichwörtl. Redensarten, in denen das S. einer- 
seits Inbegriff des Schmutaigen und Stinkenden ist 
(das S. im Schlamm: Lucr. 6,978; auch nach dem 
Waschen: II. Petr. 2,22; Perlen vor die Säue: 
Matth. 7. 6; Sau in den Rosen: Krates com. frg. 4 
Edm. ; S. und Majoran sind zweierlei : Lucr. 6,973. 
Gell. pr. 19; S. und junge Hunde stinken verschie- 
den: Plaut. Epid. 579), dabei dumm und anmaßend 
(S. mißt sich mit Athene: Theokr. id. 5,23 und 
Gow z. St. ; wenn die Sau zu fett ist, fällt sie auf die 
Schnauze: Menand. Frg. 21 Kö.), andererseits 
auch etwas Kostbares (ein S. für einen schlechten 
Hund eintauschen: Pind. Ol. 6,90; gebratene S. 
laufen umher: Petron. 45); aus dem Jägerlatein: 
uno in saltu capere duos apros , Plaut. Cas. 576; 
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Oito Sprichw. 28 f. 284. 336. - Mit der ersten Vor- 
stellung verwandt ist die Metapher X°iQ°S 
»weibl. Geschlechtsteil«, x° l Q 07TÜJ Äeiv »Prosti- 
tution treiben« (Aristoph. Ach. 773. Suda). - Die 
Athener kannten ein altes Schimpfwort »böoti- 
sche Sau« (Pind. Ol. 6,88. und Sch.; vgl. Kratin. 
frg. 310 Kock ovoßoicoroi; Menand. frg. 748 
Kö.). W. R. 

F. Stegmann von Pritzwald Die Rassengeschichte der Wirt- 
schaftstiere, 1924. P.Nimtz Die Haltung und Zucht des 
S. und dessen Bedeutung für die Volkswirtschaft und 
Kultur im gr.-röm. Altertum, Diss. Bin. 1927. K, Winkel- 
stem Die S.-Zucht im klass. Altertum, Diss. Gießen 1933. 
K.F .Vickery Food in Early Greece (Illinois Stud. in Social 
Sciences 20. 3) 1936. F. Heichelheim An Ancient Economic 
History I. (*1958). H.Gummerus Der röm. Gutsbetrieb 
(Klio Beih. 5) 1906. F.E.Zeuner A History of Domesd- 
cated Animais (1963; ausführl. Bibliogr.). H.Dohr Die 
ital. Gutshöfe nach den Schriften Catos und Varros, Diss. 
Köln 1965. W.Richter Die Landwirtschaft im homer. 
Zeitalter (Archaeologia Homerica, Teil H, 1968). K.D . 
White Roman Farming, 1970. 

Schwimmen. Die Fähigkeit des S. ist im 
griech. Bereich seit dem 2.Jt. bekannt und belegt 
(A. Evans The Palace of Minos 1 Abb.521b); 
auch setzte die intensive Schwamm- und Purpur- 
fischerei die Kenntnis im S. und Tauchen voraus 
(F. Schachermeyr Die minoische Kultur des alten 
Kreta, 1964, 228). Seit archaischer Z. ist S. Selbst- 
verständlichkeit. Es gehört wie das Lesen sprich- 
wörtl. zu den Elementarkenntnissen (Plat. leg. 3, 
689 d; Paroem. 1,278; 2,39 »weder lesen noch 
schwimmen können«). Da S. nie als Sport ange- 
sehen wurde, gab es auch keine S.-Wettkämpfe. 
Man schwamm zum eigenen (Plin. epist. 9,33) 
oder in Vorstellungen auch zum Vergnügen ande- 
rer (Martial. spect. 26). Weitere Anwendung fand 
das S. und Tauchen im Krieg (Veg. mil. 1,10), um 
z.B. Ankertaue zu kappen (Cass.Dio 75,12) oder 
sich bei Schiffbruch zu retten (Hom. Od. 5,342ff . 
Hdt. 8,89). Auch in der Heilkunst wurde S. gegen 
verschiedene Leiden empfohlen (z. B. Plin. nat. 
31,6,37. Cels. 4,28). An S.-Arten sind das Brust.-S. 
(S.Reinach Rdp. stat. 2,409), Rücken -S. (Manil. 
5,429-31), Seiten-S. und Kraulen (T.Dohrn Die 
Tyche von Antiochia, 1960 T. 8. 9. 30. A. Maiuri 
La peinture romaine, 1953, 111. Arias-Hirmer 
1000 Jahre griech. Vasenkunst, 1960 Abb.43) be- 
legt. Man schwamm in natürlichen Gewässern und 
seit dem 5.Jh. zunehmend auch in künstlichen 
Becken, wie sie in Olympia und im Gymnasium 
von Delphi erhalten sind. In röm. Z. erhält jede 
größere Thermenanlage auch ein S.- Becken 
(E.Nash Bildlexikon zur Top. des ant. Rom, 1962 
Abb. 1233. Dort auch weitere Belege). S. O. 
E. Mehl, RE Suppl.V 847. Ders. Ant. Schwimmkunst 1927. 

Scingomagus s. Segusio 

Scipio » Stock«, cognomen der berühmtesten 
Familie der gens Cornelia (s. Bd.I 13 13,8 ff.). Ihr 
Familiengrab an der via Appia vor der porta 
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Capena, in dem die Leichen in den unterirdischen 
Kammern unverbrannt beigesetzt wurden, ist 1 6 1 4 
gefunden und 1 750 ganz aufgedeckt worden, die 
Funde (Inschriften, der berühmte Sarkophag von 
Nr. 5, die sog. Enniusbüste) größtenteils ins Vati- 
kan. Museum gelangt, s. Bd.I 1312,49ff. Die Fa- 
milie beschränkte sich auf die Vornamen Cn., L. 
und P. 1. S., Cn. C.Asina -► Cornelius (I 73). 
2. S., Cn.C.Calvus, Bruder von Nr. 9, cos. 222, 

10 besiegte 217 Hasdrubal (3) in einer Seeschlacht 
vor der Ebromündung (Liv. 22,19. 20,1-3). Ab 
216 kämpfte er gemeinsam mit seinem Bruder in 
Spanien gegen die Karthager und fiel 211, einen 
Monat später als Nr. 8. (Liv 25,34-36. Sanctis 
StR 3,2, 1 968 8 , 432,4 : 21 2). 3 . -► Cornelius (I 77). 
4 . Cornelius (I 78). 5 . -> Cornelius (I 75), wo P. 
in L. zu verbessern ist. 6 . -► Cornelius (1 62). 7 . S., 

L. C. Asiagenus ( Asiagenes, Asiaticus) nahm als 
Legat an den Feldzügen seines älteren Bruders 

20 (Nr. 10) in Spanien, Africa und Sicilien teil, verwal- 
tete 193 als Praetor Sicilien, kämpfte 191 unter 

M. * -► Acilius (10) Glabrio in Griechenland (Liv. 
36,21 ,7) und erhielt als cos. 1 90 den Oberbef ehl im 
Krieg gegen Antiochos III. (Liv. 37,1,7-10. 
App. Sy r. 21); sein Bruder begleitete ihn als Legat, 
nahm jedoch an der entscheidenden Schlacht bei 
-► Magnesia (3) 190 nicht teil. Nach Abschluß des 
Friedensvertrags 189 triumphierte S. 188, doch 
setzten die Prozesse gegen ihn (187) und seinen 

30 Bruder (184) der polit. Laufbahn beider ein Ende. 
Zu den Prozessen vgl. RE IV 1475ff. und H. H. 
Scullard Rom. Politics 220-150 B.C., 1951, 
290 ff. 8 . S., L.C. Asiagenus ( Asiagenes, Asiati- 
cus ), Münzmeister ca. 101 (Sydenham The Coi- 
nage of the Rom. Rep., 1952, 79), Augur seit 88 
(E. Badian, Arethusa 1, 1968, 29 ff. gegen Brough- 
ton 2,44), kämpfte 85 als Propraetor (?) (Brough- 
ton 2,59,2) in Makedonien oder Illyrien. Als 
cos. 83 mußte sich S. -► Sulla (1) ergeben und ab- 

40 danken, nachdem sein Heer zu diesem überge- 
laufen war. Nach einem erneuten Widerstands- 
versuch 82 von Sulla proskribiert, entkam er nach 
Massilia (App. civ. l,383ff. 441 ff . Cic. Sest. 7). 
9 . S., P. C., cos. 218, wurde am -► Ticinus, sein 
College Ti. -► Sempronius (I 1 1) Longus an der -► 
Trebia von Hannibal geschlagen (Liv. 21 ,45. 54 bis 
56); S. vereinigte sich 216 mit seinem Bruder Cn. 
(Nr.2) in Spanien und besiegte Hasdrubal am 
Ebro (Liv. 23,28f.). Trotz einiger Siege über die 

50 Karthager (212 Einnahme von -* Saguntum) ge- 
lang es den Brüdern nicht, sie aus Spanien zu ver- 
treiben. S. fiel 212 (211? Liv. 25,34,11). 10 . S., P. 
C. Africanus, Sohn von Nr. 9 (2357-183), nahm an 
den Schlachten am Ticinus und bei Cannae teil 
(Liv. 21,46,70'. 22,53) und erhielt nach dem Tode 
seines Vaters und seines Oheims 211 als Proconsul 
den Oberbefehl in Spanien, aus dem er bis 206 die 
Karthager vertrieb (Liv. 28,14flf.). Cos. im J. 205 
mit dem Kommando in Sicilien, setzte S. trotz 

60 Widerstandes im Senat (Liv. 28,40,1-45,11. 29,8, 
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5-9, vgl. -> Pleminius -Affäre 29,1 8 ff. und den 
Vorwurf unmilitär. Verhaltens Liv. 29,19,11-20, 
11.21,13-22,6) den Übergang nach Africa durch, 
vereinigte sich mit -* Massinissa und siegte 202 
entscheidend über Hannibal bei -»■ Zama (Pol. 15,5 
u.a.). Nach Abschluß des Friedensvertrags 201 
triumphierte S. und erhielt den Beinamen Africa- 
nus (Liv. 30,45. Pol. 16,23 u.a.). Trotz beträcht- 
lichen polit. Einflusses (199 Censor und Princeps 
senatus) gelang es S. in seinem 2. Consulat 194 
nicht, den Oberbefehl für den Antiochoskrieg zu 
erhalten (Liv. 34,43,4 ff.); doch unterstützte er 190 
als Legat seinen Bruder L. (Nr. 7) bei der schnel- 
len Beendigung des Krieges (Friedensverhandlun- 
gen: Liv. 37,34-37. 45. Pol. 21,15). S.s letzte Le- 
bensjahre waren erfüllt von polit. Auseinander- 
setzungen, die 187/84 in Prozessen gipfelten, in 
denen den Brüdern Bestechung durch Antiochos 
und Unterschlagung vorgeworfen wurden (Liv. 
38,50-56), und die dazu führten, daß S. Rom ver- 
ließ. 183 starb er in Campanien. Pol. rühmt seine 
militär. und polit. Begabung, während die übrige 
Geschichtsschreibung ihn aufgrund seiner glän- 
zenden Taten und seiner anziehenden Persönlich- 
keit, die unter dem besonderen Schutz der Götter 
zu stehen schien, zu einem sagenumwobenen Hel- 
den werden ließ (z.B. Liv., vgl. Cic. rep. 6,9ff.). 
11 . Cornelius (68). 12 . S., P.C. Aemilianus 
Africanus Numantinus (185 7-129), Sohn des L. 
-► Aemilius (I 22) Paullus und von dem Sohn des 
Africanus adoptiert. Unter seinem Vater zeichnete 
er sich in der Schlacht bei -> Pydna aus (Plut. 
Aem. 22). Von Jugend an mit griech. Kultur ver- 
traut (später auch Verbindung zu Lucilius und 
-*■ Terentius), schloß er sich 167 eng an -* Poly- 
bios an; berühmte Schilderung der ersten Begeg- 
nung (22,9,2-15,12). 151 meldete sich S. freiwillig 
für den span. Krieg (Liv. per. 48), in dem er sich 
durch persönliche Tapferkeit auszeichnete und 
das Vertrauen der Spanier gewann. Als trib. mil. 
lieferte er 149 in Africa nicht nur Beweise seines 
militär., sondern auch seines diplomat. Könnens 
(Teilung des Reiches -> Massinissas unter seine 
Söhne, Gewinnung des Phameasfür Rom), so daß 
er, obgleich zu jung, 147 auf Wunsch des Volkes 
gegen den Widerstand im Senat zum Consul ge- 
wählt wurde (App. Lib. 112 ff.) und den Oberbe- 
fehl in Africa erhielt (Liv. per. 51), wohin ihn 
Pol. begleitete. Nach Wiederherstellung der zer- 
rütteten Disziplin im röm. Heer schnitt S. durch 
große Befestigungen Karthago völlig vom Hinter- 
land ab; 146 fiel die Stadt nach verzweifeltem 
Kampf und wurde völlig zerstört (Pol. 39,1 f. 
App. Lib. 128ff.). Nach Einrichtung der Provinz 
Africa triumphierte S. in Rom und erhielt den 
Beinamen Africanus (App. Lib. 135. Cic. rep. 6, 
1 1). 142 verschaffte ihm die Volksgunst das Cen- 
sorenamt, das er mit energischer Strenge ausübte. 
Die Anekdote bei Val. Max. 4,1.10, wonach S. 
als Censor nicht mehr um Erweiterung der röm. 
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Macht, sondern nur noch um ihre Bewahrung 
betete, ist wahrscheinlich nicht hist. (Astin S. 
Aemilianus, 1967, 325ff.). 141-139 führte S. eine 
mit bedeutenden Vollmachten ausgestattete Ge- 
sandtschaft in den Orient (Begleiter : — ► Panaitios 
[4], Plut. mor. 777 a). Von seiner polit. Tätigkeit bis 
134 sind sein wahrscheinliches Eintreten für die 
-*■ lex (8) Cassia tabellaria 137 und sein Wider- 
stand gegen die Ratifikation des Vertrages mit 
10 den Numantinern wie auch gegen die Ausliefe- 
rung seines Schwagers Ti. -> Gracchus (8) 136 be- 
kannt (Plut. Ti. Gracch. 7,4). 134 wurde S., dispen- 
siert vom Verbot der Iteration des Consulats, 
cos. II (Liv. per. 56), um den Oberbefehl in Spa- 
nien zu übernehmen. Nach strenger Disziplinie- 
rung des demoralisierten und verkommenen H eeres 
setzte S. -> Numantia bis zu seiner Übergabe 133 
einer unbarmherzigen Einschließung aus. Nach 
der Zerstörung der Stadt feierte er 132 den 2.Tri- 
20 umph (Numantinus: App. Ib. 98 u.a.). Obwohl 
sein Freund — > Laelius (2) sich mit einer Gesetzes- 
vorlage zur Landreform beschäftigt hatte, zeigte 
sich S. als entschiedener Gegner der Gracchen, 
so daß sein plötzlicher Tod 129 zu dem Gerücht 
führte, er sei von deren Anhängern ermordet 
worden, vgl. RE IV 1458f. In der Folgezeit wurde 
S. vor allem durch Cic. in seinen philos. (rep., 
Lael., Cato) und rhet. (de or., Brut.) Schriften zu 
dem Idealbild eines griech. gebildeten röm. Ari- 
30 stokraten stilisiert. 13 . S., P.C. Nasica, Vater 
von Nr. 14, brachte 204 auf Senatsbeschluß die 
— ► Mater Magna nach Rom (Liv. 29,14,9. 11, 5 ff. 
36,40,8. Latte RRel 259). 194 Praetor im jensei- 
tigen Spanien, vollendete er 191 als cos. (Liv. 25, 
34, 4f.) die Unterwerfung der — ► Boier (Triumph: 
Liv. 36,40,9). 189 und 184 bewarb sich S. vergeb- 
lich um die Censur. 14 . S., P.C. Nasica Corcu- 
lum, Sohn von Nr. 13, nahm am Krieg gegen -> 
Perseus (2) teil (eigener Tatenbericht: Plut. Aem. 
40 15 ff.). 165 Praetor, mußte er 162 aus religiösen 
Gründen den Consulat niederlegen (Fast. Cap.). 
Als Censor 159 stellte er die 1. Wasseruhr in Rom 
auf (Plin. nat. 7,215). Cos. II 155 unterwarf S. die 
— ► Dalmater (Liv. per. 47). S. verhinderte den Bau 
eines Theaters (Liv. per. 48) und setzte sich ener- 
gisch für die Erhaltung Karthagos ein (M.Gelzer 
Kl. Sehr. 2, 1963, 39 ff.). 150 pont. max., 147 und 
142 princeps senatus, berühmt wegen seiner Bered- 
samkeit und seiner Rechtskenntnisse. 15 . S., P. C. 
50 Nasica Serapio, Sohn von Nr. 14, Praetor 141, cos. 
138, seit 141 pont. max. Unter seiner Führung 
wurde 133 Ti. -► Gracchus (8) erschlagen (Liv. 
per. 58 u.a.). Dem Haß des Volkes entwich S. an 
der Spitze einer Gesandtschaft in den O., wo er 
132 in Pergamon starb (Plut. Ti. Gracchus 21,3 
u.a.). M. D.-M. 

A.E. Astin Scipio Aemilianus, 1967. H .H .Scullard S. Afri- 
canus: Soldier and Politidan, 1970. R. M.Haywood Stu- 
dies on S. Africanus, 1933. A. H. McDonald , JRS 28, 1938, 
60 I53ff. 
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Sciri, Volksstamm der nach Plin. nat. 4,97 das 
Land Aeningia bis zur Weichsel zusammen mit -► 
Sarmatae, — > Venedae und Hirri bewohnte. Im 
3.Jh. v.Chr. am Schwarzen Meer bei -► Olbia 
bezeugt (CIG II Nr.2058), sind sie im 4.Jh. n.Chr. 
am n. Karpatenrand. Auf der Veroneser Völker- 
tafel zwischen Sarmaten und — ► Carpi auf gezählt, 
erscheinen sie später in den Karpaten, von wo aus 
sie mit den unter Attila vereinigten Goten in 
Oberitalien einbrechen. H. C. 

K. Kretschmer, RE II A 824. 

Scodra, Stadt in Illyricum, 17 m.p. vom Meer 
entfernt, an der Stelle der h. Stadt Shkoder-Sku- 
tari. Hauptstadt des Staates, der Mitte 3. Jh. v. Chr. 
entstand. Seit -►Philipp (7) V. untermakedon. Ein- 
fluß geprägte Bronzemünzen. Z. Z. von -► Gen- 
thios (180-168) bis zur röm. Besetzung im J. 168 
v.Chr. eine mit Mauer umringte bedeutende 
städt. Siedlung. Röm. Garnison im J. 167. Hier 
verlief die Grenzlinie zwischen den Machtsphären 
von Octavianus und Antonius. Die Stadt behielt 
ihre Bedeutung bis zum E. der Republik. Während 
der Kaiserzeit Colonia Claudia , ihr Territorium 
schloß das Gebiet der Labeates mit ein. Bei der 
Reorganisierung — ► Diocletians wurde sie die 
Hauptstadt von Praevalitana. Später gehörte sie 
zur byz. Provinz Dyrrhachion. J. F. 

Scopae (KäÄÄvv&Qov, xöqtj&qov, güqov) ist 
ein Kehrbesen, der aus mehreren gebündelten 
Reisern (daher ist der Plur. das Gebräuchliche, 
Varro 1. 1. 10,24) von Ulmen (Cato agr. 152), Ta- 
marisken und Myrten (Plin. nat. 16,108. 23,166) 
oder Palmen (Hör. s. 2,4,83) besteht. S. wurde vom 
scoparius benutzt, um den Fußboden zu kehren 
(Petron. 34. Plaut. Stich. 347. Hör. s. 2,4,81). 
Sprichw. heißt scopas dissolvere (Cic. or. 235) 
etwas seiner Ordnung berauben. S. O. 

Abb. in Dar-Sagl. 4,2,1122 = JDAI II, 1896, 186. 

Scordisci, Volk kelt. Ursprungs an der Sau- 
mündung. Nach ant. Überlieferung (lust. 32,3,6ff.) 
bestand es aus einer Gruppe der Kelten, die von 
Delphi heimkehrten. Im 2.Jh. v.Chr. hielten sie 
den mittleren Teil des n. Balkans besetzt. Nach 
Strab. 7,3 13 ff. lebten die großen S. im Gebiet 
zwischen Noaros und Margos (Morava) sowie in 
Syrmien, die kleinen S. ö. des Margos. Ihr Sied- 
lungsgebiet erstreckte sich südwärts bis zum 
Quellgebiet des Margos. Auf dem Gipfel ihrer 
Macht, E. 2.Jh. v.Chr., drangen sie bis N.- Make- 
donien, zu den illyr.,paion. und thrak. Bergen vor. 
Der erste Konflikt mit den Römern erfolgte im 
J. 156. Nach wechselvollen Kämpfen (in den J. 
135, 117 und 114) erlitten sie 112 und 109 schwere 
Niederlagen und büßten ihre Herrschaft über ihre 
s. Nachbarn ein. Endgültig wurde ihre Macht 88 
von -► Scipio (8) Asiagenus gebrochen. Die klei- 
nen S. räumten ihr Gebiet und zogen ins Banat n. 
der Donau. Das kelt. oppidum von Zidovar 
stammt wohl aus dieser Z. Die großen S. konnten 
sich jedoch behaupten und führten mehrere Feld- 
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züge gegen die Römer (85,78-76,75-73). Mitte 
des Jh. wurden sie vom König -* Burebista be- 
zwungen, nach dessen Tod sie ihre Unabhängig- 
keit zurückgewannen. Im J. 15 n.Chr. wurden sie 
von Tiberius unterworfen. In der Kaiserz. war ihr 
Gebiet auf geteilt und zu Pannonia,Dalmatia und 
Moesia geschlagen. In Pannonien lag die civitas 
ScordiscoTum bei Bassiana, in Dalmatien bildeten 
sie eine civitas unter dem Namen Dindari , in 
10 Moesia Superior unter dem Namen Celegeri. J. F. 
G. Alf öldy Des territoires occup£s par les Scordisques, 
AAntHung 12, 1964, 107-127. 

Scotti (Scoti), Volksstamm der goidelischen 
(Q-) Kelten, der urspr. im n. Irland beheimatet war : 
Scot(t)ia = Irland (MGAA 10,151. 212. Oros. 1, 
2,81 f. Isid. orig. 14,6,6 u. a.). Wohl seit dem 4.Jh. 
n.Chr.sind die S. auch im N.-Teil Britanniens an- 
sässig. Nach Beda hat die Übersiedlung vor dem 
Beginn der Römerherrschaft stattgefunden. Die h. 
20 Bezeichnung Schottland für den n. Teil der brit. 
Hauptinsel ist erst seit dem 11. Jh. nachweisbar. 
Der Name S. ist kelt. und bedeutet so viel wie 
Herrscher, Besitzer. Erstes Auftreten der S. in der 
gesch. Überlieferung in Verbindung mit den Picten 
bei Amm. um die Mitte des 4.Jh.; älteste Erwäh- 
nung im Latere. Veron. von 297 (Notit. dign. 251 
Seeck). Amm. berichtet mehrf ach von bedrohlichen 
Einbrüchen in die röm. Provinz Britannien. Diese 
Einfälle lassen sich bis zur Mitte des 5.Jh. verfol- 
30 gen (Avitus: Sidon. c. 7,88ff.). Das Christentum 
war bereits 431 unter den S. verbreitet. Der Glau- 
benseifer der »schottischen« Mönche war be- 
rühmt. Im übrigen waren die S. wegen ihrer Wild- 
heit gefürchtet. Sie lebten in Weibergemeinschaft 
(Hier, epist. 69,3). Als Baumaterial für ihre Häu- 
ser bevorzugten sie Holz und Schilf (Beda hist, 
eccl. 3,25). In hohem Ansehen standen die Klo- 
sterschulen der S. in Irland. Ihre Anziehungskraft 
wirkte sich auch auf die bildungshungrige Jugend 
40 des benachbarten Britannien aus. K. A. 

Keune, RE II A 838fr. McDonald- Brandenstein, RE XX 
H98ff. 

Scriba. Zum Unterschied vom — ► librarius , 
dem Kopisten, ein höherer Schreiber: Sekretär, 
Buch- und Rechnungsführer im privaten oder 
öffentlichen Dienst. 1. In älterer Z. Name für 
Dichter (Fest. 333 M.), die ein eigenes collegium 
s. histrionumque bildeten (E. G.Sihler, AJPh 26, 
1905, lff. Ed. Fraenkel, RE Suppl. V 599ff.). 2. 
50 Privatschreiber großer röm. Häuser (Marqu.- Mau 
1,1 50 f.), nach Spezialgebieten a commentariis , a 
studiis , ab epistulis genannt, ebenso auch am 
Kaiserhof. 3. Als Staatsschreiber vornehmste 
Klasse der — ► apparitores magistratuum. Unter 
ihnen standen die in 3 Dekurien gegliederten s. 
librarii quaestorii ab aerario am höchsten (bis 
Sulla 27, danach 36), denen die Kassenführung des 
Aerarium, die Verwaltung der Rechnungsbücher 
und des Archivs oblag. Als ständige Beamte hatten 
60 sie durch ihre große Akten- und Rechtskenntnis 
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oft großen Einfluß. Ihnen am nächsten standen die heit und Kraft des Ausdrucks. Gegner des -► Apu- 
s. aedilicii, die s. der curul. Aedilen. Ferner gab es leius (I 6) Satuminus 100, Anhänger des M. Livius 
Schreiberdecurien bei den Kollegien der Volks- -► Drusus (I 4) 91, verhielt sich aber als Volks- 
tribunen, der pleb. Aedilen, der Cerealaedilen und tribun 90 ruhig. Folgte 88 Sulla nach Asien, 
bei Sonderämtern (z.B. s. der Xvirilitibus iudican- scheint nach der Rückkehr ca. 80 die Praetur be- 
dis). Sehr spät (451 n. Chr.) begegnet auch ein kleidet zu haben, bekämpfte als Consul die Be- 
s. senatus (CIL VI 33721. Mommsen RStR 3,2, Strebungen zur Wiederherstellung des von Sulla ge- 
1004ff.). Inder Militärverwaltung dagegen hießen schwächten Volkstribunats. Als Proconsul 75-73 
die Schreiber in der Regel librarii. Da die s. die drang er von Makedonien bis zur Donau vor und 

höchste Schicht des Subalternbeamtentums bilde- 10 unterwarf das spätere Moesien. Triumph. Trat 66 
ten, und auch wegen der hohen Entlohnung war für die -* lex (20) Manilia ein und verlangte 63 

das Amt für Freigeborene sehr erstrebenswert, die härteste Bestrafung der Catilinarier, vertei- 

viele der s. quaestorii waren Ritter oder wurden digte -*■ Clodius (I 8) 61 zum Ärger Ciceros, setzte 

es durch ihr Amt; Freigelassene dagegen bilden sich aber 58 für Cic. ein und verbündete sich mit 
die Ausnahme, Söhne von Freigelassenen sind ihm im Kampf gegen Caesar, den er 55 in einer 
häufig. 4. Stadtschreiber in den Municipien und Invektive angriff, Cic. Brut. 2 1 8 f. H. Malcovati, 

Kolonien. Man unterscheidet s. der Ilviri oder der ORF, 3 1966, 298 ff. t 53. 6. C. S. Curio. Sohn von 

IVviri und s. aedilicii. Wie den s. quaestorii oblag Nr. 5, Volkstribun 50, rhet. hochbegabt, befreun- 

ihnen die Verwaltung der städt. Aerarien und det mit M. Antonius, P. -* Clodius (I 8). Schlechtes 

Rechnungsbücher. 5. Als s. werden auch die 20 Verhältnis zum Vater, da völlig verschuldet, aber 
Vereinsschreiber in den einzelnen Kollegien be- polit. mit ihm konform. Trat 61 für Clodius ein, 

zeichnet. H. Gu. wandte sich 59 offen gegen Caesar und Pompeius. 

1. Kornematm , RE II A 848fr. 2. Mommsen RStR 1, 332fr Caesar konnte S. jedoch - wohl nicht allein durch 

3. Friedländer- Wiss. 1,155. 2i8f. 4. W.Liebenam Städte- Geld - nach dem Tode des Vaters auf seine Seite 

Verwaltung im röm. Kaiserreiche, 1900, 277fr. 5 - A.H. bringen. S. widersetzte sich nun der Abberufung 

M. Jones Stud. in Roman government and law, i960, Caesars aus Gallien, forderte die gleichzeitige 

150fr. Niederlegung der Kommandos durch Caesar und 

Scribonianus Camerinus, Sohn des M. -* Pompeius und ging nach der Übertragung des 

Licinius (II 8) Crassus Frugi und der -* Sulpicia Oberbefehls an Pompeius zu Caesar über, 

(II 11) Praetextata. Wahrscheinlich im J. 67 zu- 30 setzte nach Kämpfen in Italien und Sizilien nach 
gleich mit dem Vater hingerichtet oder verbannt. Afrika über, wo er nach anfänglichen Erfolgen 

Ein entlaufener Sklave namens Geta (2), der von Iuba in einen Hinterhalt gelockt, völlig be- 
sieh im J. 69 für ihn ausgab und Unruhe stiftete, siegt wurde und fiel. Zur Person vgl. M. Gelzer 

wurde hingerichtet, Tac. hist. 2,72,1 f. G. Wi. Caesar, 1960, 162ff. J. Martin Die Populären, 

Scribonius. Pleb. gens , wohl aus Caudium Diss. 1965, 1 10 ff. 7. L.S.Libo. Volkstribun 216 

(CIL I* 1744f.) stammend, in Rom seit 2. Pun. und etwa gleichzeitig Illvir mensarius zur Gewäh- 

Krieg bezeugt. Die S. Libones spielten noch zu rung von Staatsdarlehen zum Rückkauf von Ge- 

Beginn der Kaiserzeit eine bedeutende Rolle, die fangenen (s. Nr. 2). 204 Praetor per., Liv. 29,11,11. 
S. Curiones erloschen nach Actium. 8. L.S.Libo, wies 194 als aed. cur. bei den Ludi 

I. Republikanische Zeit. 40 Romani den Senatoren bes. Sitze an, 192 Praetor 

1. L. S. wurde als einer von drei Gefangenen per., 186 II I vir col. ded. zur Wiederbesiedlung 

nach Rom geschickt, um über den Loskauf der bei der Kolonien -> Sipontum und -v Buxentum. 

-► Cannae gefangenen Römer zu verhandeln, Liv. 9. L.S.Libo, Volkstribun 149, beantragte den 

22,61,5-10. Die Gesandtschaft blieb trotz der Un- Rückkauf der vom Praetor Ser. — ► Sulpicius Galba 

terstützung durch Nr. 7 erfolglos. 2. S. Curio, versklavten -v Lusitaner und die Bestrafung des 

Sohn von Nr. 7 aus dessen Ehe mit Fulvia, 31 von Galba. Zum Prozeß gegen Galba, der mit Frei- 

Octavian als gefährlicher potentieller Prätendent spruch endete s. W. Eder Das vorsullan. Repetun- 

hingerichtet, Cass. Dio 51,2,5. 3. C.S. Curio denverfahren, Diss. 1969, 51 ff. 10. L.S.Libo, 

baute 196 als aed.pl. den Faunustempel, Liv. 33,42, cos. 34, Schwiegervater des Sex. — ► Pompeius (3), 

10 f., vertrat 183 als Praetor die Consuln und 50 kämpfte 49/48 mit Erfolg gegen die Flotte Cae- 
erlangte 174 als 2. Plebeier das Amt des Curio sars in der Adria. Nach Pharsalos Rückzug ins 

max., Liv. 41,21,9 (daher der erbliche Beiname). Privatleben, weitere polit. Betätigung nach Cae- 

4. C. S. Curio, vielleicht 121 Praetor (Broughton sars Tod. 43 proskribiert, floh er zu Sex. Pompeius. 

1,521), bekannter Gerichtsredner, Vater von Nr. 5. 40 durch die Ehe zwischen Octavian und Scribo- 

Seine berühmte in einem Inzestprozeß gehaltene nia zu dessen Schwager geworden, vermittelte er 

Rede genügte jedoch späteren ästhet. Anforde- zwischen ihm und Pompeius: Vertrag von -► 

rungen nicht mehr, s. H. Malcovati, ORF, 3 1966, Misenum 39. Obschon als cos. für 38 vorgesehen, 

173f. 5. C.S. Curio, Sohn von Nr.4, Vater von folgte er Pompeius nach Asien. Nach Übertritt zu 

Nr. 6, cos. 76, überzeugte als Redner trotz Fehlens Antonius (35) Bekleidung des Consulats. R.Syme 

wissenschaftlicher Ausbildung durch Gewandt- 60 Rom. Revolution, *1952, 562. W. Ed. 
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II. Kaiserzeit. 1. S., Astrologe, vermutlich 
Freigelassener der Libones, prophezeite Tiberius 
als kleinem Kind die künftige Macht, Suet. Tib. 

14.2. 2 . M. S. Libo Drusus, Sohn des L. -*■ S.Libo 
(I 10) und der Pompeia, der Tochter des Sex. 
Pompeius (3), Strazzula, RSA 12, 1909, 74f.). 
Nach dem Tode des Augustus verdächtigt, den 
Sturz des Tiberius zu planen (Tac. ann. 2,27f. 
Veil. 2,130,3. Suet. Tib. 25. Cass.Dio 57,15,4), 
stand er unter ständiger Beobachtung und wurde 
im J. 16 von Fulcinius (II 2) Tiro, -*• Fonteius 
(II 1) Agrippa und C. — >■ Vibius unter der Be- 
schuldigung, Geister zu beschwören, vor das 
Senatsgericht gebracht (Tac. ann. 2,28 ff. Cass. 
Dio 57,15,4. Sen. epist. 1,70,10). Da die Bitte um 
Gnade erfolglos war, erstach er sich gegen den 
Rat seiner Tante S. (7) am 13.Sept. 16 (CIL I 
402. 577). Die Ankläger wurden durch die Güter 
des S. und diePraetur extra ordinem belohnt (Tac. 
ann. 2,32. Cass.Dio 57,15,5). 3. L. S.Libo Frugi, 
cos. su ff. vor 99 (Degrassi FImp. 29), trat als 
Konsular im Repetundenprozeß gegen Caeci- 
lius (II 6) Classicus gegen den Ankläger Nor- 
banus (II 3) Licinianus auf (Plin. epist. 3,9,33). 

4. S.Proculus wurde im J. 40 aus unbekannten 
Gründen unter dem Beifall des Caligula in der 
Kurie von den Senatoren zerrissen (Cass. Dio 59, 

26.2. Zon. 11,6. Suet. Cal. 28). 5. P. Sulpicius 

5. Proculus, Sohn von Nr. 4, unter Claudius oder 
Nero f cur(ator) aedium sac]rarum et operum 
[publicorum], CIL XI 1340, dann zusammen mit 
seinem Bruder S.Rufus mit der Herstellung der 
Ruhe in Puteoli betraut (Tac. ann. 13,48). Nach 
dem vor 56 zusammen bekleideten Suffektkonsu- 
lat (Degrassi FImp. 1 5 f.) gingen beide Brüder als 
Statthalter nach Germanien (Tac. ann. 13,53). 
Proculus nach Obergerm. (CIL XIII 11806 *■ 
DessILS 9235), Rufus nach Untergerm. (Ritter- 
ling Fasti 1 7 f . 51 f.). Im J. 67 wurden beide Brü- 
der zu Nero nach Griechenland berufen, wo sie 
aufgrund der gegen sie erhobenen Anschuldigun- 
gen Selbstmord begingen (Cass. Dio 63,17,3. 4). 

6. Scribonia, Tochter des L. S. (I 10) Libo, Ge- 
mahlin des Sex. -> Pompeius (3), t um 36 v.Chr. 

7 . Scribonia, Schwester des L. --*• S.Libo (I 10), 

dreimal vermählt; zuerst mit Cn. -- ► Cornelius (I 
47) Lentulus Marcellinus, cos. 56 v.Chr., dann 
mit einem P. Cornelius Scipio und schließlich im 
J. 40 v.Chr. aus polit. Gründen mit -+ Augustus 
(Tac. ann. 1,27. Suet. Aug. 62. Cass. Dio 58,34,3. 
Zon. 11,14. App. civ. 5,53), der sie aber bald nach 
der Geburt der -> Iulia (II 95) im J. 39 v.Chr. 
verstieß. S. begleitete ihre Tochter im J. 2 v.Chr. 
in die Verbannung. G. Wi. 

E.F.Leon Scrib. and her daughters, TAPhA 82, 1951, 
i68ff. 

8. S. Largus, röm. Arzt in d. 1. Hälfte l.Jh. 
n. Chr., Vf. einer erhaltenen Rezeptsammlung 
Compositiones , wohl kein Freigelassener, sondern 
urspr. Angehöriger der gens Scribonia. Scr. L. war 
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nicht Leibarzt des Claudius oder der Messalina 
(2), befand sich aber zeitweise im Gefolge des Kai- 
sers. Er hat auch griech. geschrieben (nichts erhal- 
ten). Bes. interessant ist sein Vorwort, aus dem - 
bei aller Verpflichtung gegenüber der griech. Med.- 
gewisse Züge einer röm. Auffassung der Med., bes. 
der ärztl. Ethik, herausgearbeitet werden können. 
Ihn einer bestimmten Ärzteschule (vor allem den 
Empirikern) zuzuweisen, scheint problematisch. 
10 Ta.: G. Helmreich, Lpz. 1887. F.K. 

Lit. : K. Deichgräber, Professio medici. Zum Vorwort des 
Scr. L., AAMz 1950 (mit krit. Edition d. Vorworts). 

Scrinium. Ein meist zylindrischer Kasten aus 
Holz oder Stein zur Aufnahme von senkrecht 
stehenden Buchrollen (Martial. 1,2,4), Manuskrip- 
ten (Suet. Nero 47,3. Martial. 1,66,6), Briefen und 
Urkunden (Sali. Cat. 46,6) und selten auch von 
anderen Dingen wie Salböl (Plin. nat. 7,108). S. 
sind als Attribute bei Philosophen- und Redner- 
20 statuen dargestellt (z.B. Sophoklesstatue im Late- 
ran. Abb. bei Lippold, HBArch. 5. Lief. T. 98,4. 
L. Alscher Griech. Plastik 3 [1956] 65 ff. T. 22). 
Seit Diokletian sind scrinia Abteilungen der kai- 
serl. Hofkanzlei und Verwaltung und werden 
durch einen magister oder den darunterstehenden 
proximus geleitet. Sie sind nicht selbständig, son- 
dern unterstehen dem magister officiorum. Eine 
Reihe von s. sind in ihren Funktionen bekannt, so 
das s. memoriae t das den Kaiser zu erinnern hatte, 
30 worum er gebeten war, und was er versprochen 
hatte; das s. epistularum , das unter anderem Bitt- 
schriften zu beantworten hatte; das s.libellorum t 
das vor allem die kaiserl. Gerichtsprotokolle zu 
führen hatte, und das s. dispositionum , das für die 
Ausarbeitung und Koordinierung der kaiserl. 
Reisepläne zuständig war. Darüber hinaus sind 
noch eine Menge weiterer s. bekannt, deren Ar- 
beitsgebiete von der Buchung der gemünzten und 
ungemünzten Gold-, Silber- und Kupfervorräte 
40 bis zur Inventarisierung der kaiserl. Kleidung 
reichte. S. O. 

Seeck, RE II A 893. 

Scriptura bedeutet allg. das Schreiben und 
speziell die Urkunde; noch spezieller den Schuld- 
schein oder die schriftl. Bestimmung (z. B. durch 
Testament oder Gesetz). Daneben bezeichnet s. 
auch die für die Benutzung des ager scriptuarius 
geschuldete Weide gebühr. D. M. 

Scripulum (scrupulum) t von scrupus , eigentl. 
50 »kleiner, spitzer Stein«, griech. 1/24 der 

— »• Uncia und damit 1/288 des -»-As. Es beträgt als 
Gewicht (As = -» Libra ) 1,137 g, als Flächenmaß 
(As — — *• iugerum ) 8,76 m 2 = — ► Decempeda 
quadrata , als Hohlmaß (As — Sextarius) 1,9 cm 2 

(ohne prakt. Wert). Als Längenmaß wird das S. 
im techn. Bereich verwendet bei Frontin. aqu. 
39 ff., wo es 1/288 teils des Digitus t teils der 
quinär ia (Normalröhrenquerschnitt) bezeichnet. 

Das S. als Gewichtsgröße hat bes. im Münz- 
60 wesen große Bedeutung erlangt. Höchstwahr- 
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scheinlich liegt es manchen mittelital., vor allem 
etr. Gold- und Silbermünzen als Einheit zu- 
grunde, sicher wurden der — ► Quadrigatus und das 
ihn begleitende Schwurszenen -Gold ( — ► Aureus ) 
sowie der älteste -»• Denarius samt dem assoziier- 
ten Mars-Adler- Gold auf dem S. -Gewicht auf- 
gebaut. So betrug urspr. die Norm des Quadriga- 
ten 6 S., die des Denars 4, und der -> Sestertius 
wog demnach 1 S. Die Bedeutung des S. als klei- 
ner, bes. für Edelmetalle gebrauchter Einheit er- 
klärt wohl auch, weshalb der 1 S. wiegende Sesterz 
neben und vor dem Denar zur rom. Recheneinheit 
wurde. H. Ch. 

F.Hultsch Metrologie 2 83 ff. 119. 145 ff. K. Regling, RE 
II A 905 ff. R. Thomsen Early Roman Coinage 2. Kopenh. 
1961, 272 ff. 

Scultenna fließt vom Apennin herab ö. an 
Mutina vorbei in den Padus (Strab. 5,218. Plin. 
nat. 3,118), war röm. Westgrenze in den Kämpfen 
d.J. 177/176 (Liv. 41,12,8. 18,1), bildet den w. Ab- 
schluß der via des Cornelius (Radke Viae publicae 
Rom. 1 62) und spielt eine Rolle 43 v. Chr. (Fron- 
tin. strat. 3,13,7. 14,3) sowie in der Langobarden- 
zeit (Paul. Diac. hist. Lang. 4,45). H. im kurzen 
Oberlauf Scoltenna, sonst Panaro. G. R. 

Forbiger Handbuch d. alt. Geogr. 3,367. Nissen It. Ldk. 
2,260. 

Scurra (viell. von Gxalgo), gxiqtolo j, ahd. 
scern, scherzen). Zuerst bei Plautus (Trin. 202 ff.), 
der s. als urbani assidui cives bezeichnet, die unge- 
bildete Leute vom Lande verachten (Most. 1 5) und 
das Gegenteil von einem tatkräftigen Soldaten 
(Epid. 15; Truc. 491) sind. Der s. ist ein berufs- 
mäßiger Witzbold (Cic. Quinct. 11) von schlech- 
tem Ruf (Cic. Sest. 39), der in seiner nichts ver- 
schonenden Schwatzhaftigkeit bei Gelagen die 
Gäste zu unterhalten hatte (Hör. s. 1,5,52; epod. 
1,15,28), meistauf Kosten anderer. Seine Schmei- 
cheleien dem Geldgeber gegenüber stellen ihn auf 
die Stufe eines Parasiten und Schmarotzers. In der 40 
späteren Kaiserz. wird s. gleichbedeutend mit 
mimus (H. A. Verus 8,11). Wohl wegen seiner 
Ironie wird Sokrates als scurra atticus (Cic. nat. 
1,93) bezeichnet. Es sind mehrere s. namentlich 
bekannt. S. O. 

Sebaste ( HeßaGTrj , vgl. etwa IGRom IV 682, 

18). Stadt in Phrygien, die von oder eher wohl unter 
Augustus durch Synoikismos verschiedener Ort- 
schaften im Tal des auf Münzen von S. (Head 
HN* 684) bezeugten Zevagog bzw. Ulvögog 
(allem Anschein nach der h. Banaz £ay) gegrün- 
det wurde. Daß sich unter diesen bereits eine Polis 
befunden hat, lassen im wesentlichen die Reste 
einer Stadtmauer aus heilenist. Z. vermuten, die 
man auf dem Ruinenfeld von S. beim h. Selgukler 
beobachtet hat. Der Name S. hat sich offensicht- 
lich in der Bezeichnung der n.ö. gelegenen moder- 
nen Stadt Sivasli erhalten. E. O. 

LMürdtner, W. Rage, RE II A 95if. Nr.i. D. Magie Rom. 
Rolc in Asia Min., Princetoo 1950, 472 . I334» I 4* 
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Sebasteia ( HeßaGreia ). 1. Spiele zu Ehren ei- 
nes — ► UeßaGzog (Augustus) sind während der gan- 
zen Kaiserz. (mit gewissen Wandlungen nach der 
offiziellen Einführung des Christentums) im griech. 
Reichsteil an vielen Orten gefeiert worden, z.T. 
mit Zusatz des Namens des betr. Kaisers oder 
eines andern Gottes. Herrscherkult (mit Lit.) 
und RE II A 952 (Fluss). - Den Seb. müßten 
in der westl. Reichshälfte ludi Augustales entspre- 
10 chen, die es aber nicht gegeben zu haben scheint; 
die Augustalia der röm. Steinkalender vom 12. Ok- 
tober galten der Rückkehr des Kaisers aus dem 
Orient im J. 19 v.Chr., s. Latte RRel. 305,2; 
ludi victor iae Caesaris Augusti in Iguvium bezeugt 
CIL XI 5820. K. Z. 

2. S. (vgl. Ptol. 5,6,10), arch. noch nicht eindeu- 
tig lokalisierte, epigr., numism. und liter. bezeugte 
Stadt im — ► Pontos Polemoniakos ; ihre Stätte 
sucht man im oder beim h. Sivas. E. O. 

20 W. Rüge , REHA 9S2f. F. und E.Cumont , Studia Pontica 
II (1906) 217-28. Zur seldschuk. Siedlung auf der Burg 
von Sivas: T. özgüf TürkTarih Kurumu Yayinlarindan 
Ser.7 Nr. 5 (1947) 227-33 (dt.). 

Sebastianus. 1. Bithynier, Manichäer, ging 
358 als dux in Alexandreia gegen Anhänger des 
-> Athanasios vor (Athan. hist. Arian. 55 ff. Li- 
ban. epist. 520.596). Als comes nahm er 363 am 
Perserfeldzug des Iulianus (5) teil, kämpfte 368 
in Gallien, 375 in Pannonien. Als magister peditum 
30 fiel er am 9.Aug. 378 bei Adrianopel im Kampf 
gegen die Goten (Amm. 23,3. 27,10. 30,5,13. 31, 
11,1. Zos. 3,12. 4,23. Eunap. frg. 47). 2. 432 
mag. mil. t Nachfolger seines Schwiegervaters 
-* Bonifatius (!), 434 aus Italien verbannt, 435 aus 
Constantinopel vertrieben. Danach begegnet S. als 
Seeräuber in der Propontis, als Helfer des West- 
goten Theoderich und des -► Geiserichus, der 
ihn aber 450 töten ließ (Chr. min. 1 ,478. 2,22. 24f. 
79. Vict. Vit. 1,6). A. L. 

Sebastopolis. 1. Nur durch Inschr. und 
Mz. (erst in byz. Z. liter.) bezeugte Stadt in Karien 
(beim h. Kizilca). 

1. L.Bürchner, RE II A 955 Nr.2. 2. L. und /. Robert La 
Carie 2, 1954, 313-36. 3. D. Magie Rom. Rule in Asia 
Min., Princeton 1950, 1334, 14. 4. Head HN 2 624. 

2. Ant. Stadt in -*• Pontos, deren Lage am Ober- 

lauf des Skylax (h. (^ekerek Irmagi) beim h. Sulu- 
saray inschr. gesichert ist. E. O. 

IV. Rüge, RE II A 956 Nr.3. H.Kasten , Bursjb 244, 1934, 

50 152. HeadHFP 499. 

Sebastos (HeßaGTÖg) ist die offizielle griech. 
Übersetzung des dem Princeps im J. 27 v.Chr. auf 
Senatsbeschluß verliehenen cognomens Augustus. 
Erste Bezeugung Mon. Anc. VI 34: quo pro merito 
meo senat us consulto Augustus appel latus sum = 

?jg anlag doyfiaxi GWxXrjTov UeßaGrog tzqog- 
Tjyogevihjv. Vgl. Neumann RE II 2370 ff. K.Z. 

Sebennytos, äg. Xb nlrj, das » göttliche Kalb «, 
Name eines Ortes im Nil- Delta, alte Hauptstadt 
60 des 12. u.ä. Gaues, assyr. Zabnuti, j. Sammanüd. 
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S. spielt in der frühen und klass. Z. kaum eine 
Rolle, erst in assyr. Z. ist S. eigenes Fürstentum; 
dann stammen die Könige der 30. Dyn. (378-341 
v. Chr, — ► Nektanebos I., -* Tachos, Nektanebos 
II.) aus S. Der Hauptgott war -> Onuris, neben 
ihm eine Löwengöttin, • vom Tempel sind nur ge- 
ringe Reste der Spätzeit erhalten. W. H. 

Sebethos (e und griech. Endung Stat. silv. 1,2, 
263), Fluß Kampaniens (Vib. Sequ. p. 151 R.), der 
—> Neapolis (2) ö. begrenzt. Seine Tochter (Verg. 10 
Aen. 7,734. Colum. 10,134) gebiert demTelon den 
kampan. Urkönig -> Oibalos. S. erfährt kultische 
Verehrung, wie Mz. (Head HN a 40) aus dem 
4.Jh, v. Chr. und eine Inschrift (CIL X 1480) 
lehren. H. Fiume della Maddalena oder auch 
Sebeto. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,376. Nissen It. Ldk. 2,746. 
Beloch Campanien *52. 

Sebosus Statius. Nur von Plin. nat. zitierter 
lat. Schriftsteller, Ind. 2,3,5,6,9,12,13, dann 6,183 20 
(Entfernung von Meroe), 202 (Hesperiden), 9,46 
(fabelhafte Fische des Ganges). Als Vermittler der 
Zitate des -> Iuba (2) - dies lehnen W. Kroll, RE 
III A 2223 u. F. Jacoby zu FGrH 275 F 42-44 ab - 
betrachtet ihn A. Klotz, RE I A 966 f. und somit 
als einen allg. Geographen. Aber wenn man sich 
an die namentlichen Zitate hält, wird man ihm 
mit mehr Wahrscheinlichkeit eine Beschreibung 
von Afrika und Indien zuweisen, noch wahrschein- 
licher eine Abhandlung über geogr. Paradoxa. 

Er lebte vor Nero (6,183), und es ist nicht ausge- 
schlossen, daß er mit dem bei Cic. Att. 2,14,2. 

15,3 erwähnten Freund des Q. Catulus ident, ist. 

F. L. 

Sebritai ( Zeßglrai ). Nach Strab. 16,770. 17, 

786 Bezeichnung der äg. Söldner, die -► Psammeti- 
chos I. verließen (Hdt. 2,30) und nach Nubien 
flüchteten, wo sie auf der durch Atbara und Nil 
gebildeten Halbinsel angesiedelt wurden. Der 
Name soll nach Strab. »Fremdlinge« bedeuten. 40 

W.H, 

Secessio. Auszug der Plebs aus Rom als 
Kampfmaßnahme (Ausstand, polit. Streik oder 
»Wehrstreik«), mehrfach während des Stände- 
kampfes. 1. S. von 494 (auch als seditio aufge- 
faßt) auf den — ► Aventinus mons (älteste Tradi- 
tion) bzw. den -> Mons sacer (jüngere Schichten), 
angebl. wegen Bedrückung durch Patrizier und 
kriegsbedingter Verschuldung; Einzelheiten - wie 
die Parabel des -► Menenius (6) - spätere Erfin- 
dung, aber auch der hist. Kern ist umstritten, Liv. 
2,32fT. 2. S. von 449 auf den Aventin (bzw. den 
Mons sacer), angebl. wegen der Beseitigung des 
Volkstribunats durch die -> Decemvim (1), wohl 
hist., wenn auch später ausgestaltet; Rückkehr im 
Zusammenhang mit dem wohl hist. Teil der leges 
Valeriae Horatiae (— ► Horatius I 4). Vgl. Ed. 
Meyer Kl. Sehr. I 2 373ff. (Quellen anaiyse). 3. S. 
von 287 auf das Ianiculum, hist, gesichert; 
große Teile der Plebs zogen aus und kehrten erst 60 
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nach langen Auseinandersetzungen und der lex 
Hortensia de plebiscitis (-► Hortensius 4) zurück. 
Abschluß der Ständekämpfe, Liv. per. 11 u.a. - 
Später konstruiert je eine S. 445 und 342 v.Chr. 

H. G. G. 

Ältere Arbeiten bei Fluss, RE II A 974L Siber, RE XXI 
110-113 nachgewiesen. Ernst Meyer Röm. Staat 2 43. 
A.Heuss. RG 18. 22. 33. H.Bengtson, RG 54. 66. 

Secretarium, der nicht allg. zugängliche Ge- 
richtsraum im Amtsgebäude (praetorium) . Schon 
vor 303 n.Chr. (Lact, de mort. pers. 15,5) in die- 
sem Sinne erwähnt (vgl. 2,166). Schranken ( can - 
cellum: Amm. 30,4,19. Lyd. mag. 3,37) trennten 
das Publikum vom s., das außerdem noch durch 
Vorhänge (vela) gänzlich abgeteilt werden konnte. 
Bestimmten Standespersonen (honorati) war der 
Zutritt jedoch gestattet. C. E. 

I. Checchini, Scr. giuridid e storico-giuridici 2, 1958/1925, 
Il9ff. 171fr. 2. Hanslik, Md. Mohrmann, 1963, 165fr. 

Sectio (sc. bonorum), der Verkauf des Ver- 
mögens des Staatsschuldners (bona publicata , 
wahrscheinl. jedoch auch von bona caduca) durch 
die quaestores aerarii , die in das Vermögen einge- 
wiesen wurden (publice inpossessionem mitti: Liv. 
38,60,8) und dieses nach Ausschreibung (proscrip- 
tio) zur Versteigerung brachten. Der Erwerber 
(sector: Gai. 4,146) bezahlte einen Pauschalpreis 
(oder nach a. M. einen Bruchteil des Wiederver- 
kaufspreises) und war nach nicht unbestrittener 
30 Auffassung Universalsukzessor. Sein Besitz war 
durch ein eigenes Interdikt (interdictum secto - 
rium: Gai. a. OJ geschützt. C. E. 

Talamanca Contributo allo Studio delle vendite all’ asta 
ncl mondo classico, 1954, 158fr. Weitere Nachweise bei 
Kaser Röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 301 A. 7, 

Secundinus. Cognomen (Weiterbildung von 
Secundus, vgl. I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 
292), häufig, in den Fasten der Kaiserzeit bei 
Aeliem, Flaviern, Mummiem (vgl. Degrassi 
FImp. 267). H. G. G. 

Secundus. 1. Cognomen (ursprünglich zur 
Bezeichnung des Zweitgeborenen, vgl. I.Kajanto 
Lat. Cognomina, 1965, 292), sehr häufig, in den 
Fasten der Republik bei den Poppaeem, in denen 
der Kaiserz. bei zahlreichen weiteren Gentes, vgl. 
Degrassi FImp. 267. H. G. G. 

2. Aus Tarent (Überschrift Anth. Pal. 9,260), 
Epigrammatiker des Philippos- Kranzes. Von den 
4 erhaltenen Epigrammen behandeln 3 übliche 
50 Themen (9,36 Schiff an Land verbrannt, 9,260 
alternde Lais, 16,214 Eroten mit den Waffen der 
Götter). Originell ist 9,301 (ein Esel beklagt sich 
über seine Verwendung beim Dreschen). R. K. 
A.S.F.Gour, D.L.Page Garland of Philip, 1968. 

Securis bedeutet das Liktorenbeil. Mit ihm 
wurde in Rom bis zur Republik die Strafe der Ent- 
hauptungvollzogen. Seit der Kaiserzeit ist an seine 
Stelle das Schwert getreten. D. M. 

Securitas, kaiserzeitl. Vergöttlichung der 
Sicherheit des öffentlichen und privaten Lebens. 
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Spärliche literar. und inschr. Zeugnisse; häufig auf 
Mz. Frühestes sicheres Zeugnis Bronzemz. Neros 
mit der Aufschrift s. August i. Mz.- Zeugnisse rei- 
chen von Nero über Constantin hinaus, zeigen S. 
bald sitzend, bald stehend, bald durch die Person 
eines kaiserl. Prinzen ersetzt. K. A. 

Myth. Lex. III 2082. IV 595ff. RE II A ioooff. Wissowa 
Rel. 8 335. Latte RRel 321. J 

Sedatius. Römischer Senator gallischer Ab- 
stammung (Lukian. Alex. 27), voller Name M.S. 10 
Severianus Iulius Acer Metilius Nepos Rufinus 
Ti. Rutilianus Censor. * um 105. Seine Laufbahn 
Arch. Ertes. 31, 1911, 433 = DessILS 9487 und 
AE 1933, 249: quaest. prov. Sic(iliae), tr. pl. t 
praet., leg. Aug. leg. V Macfedonicae ), curat, viae 
Flam(iniae), leg. Aug. pr. pr. prov. Dac(iae): CIL 
III 1575, wo er 152/53 tätig war (A. Stein Dazien 
24 ff.), cos. suff. (CIL II 2008 = DessILS 5423. III 
1562. Degrassi FImp. 43). Als Statthalter von 
Kappadokien (IGR III 113 und Stud. Pont. 3, 
1910, 271) trat er 161 nach Befragung des Orakels 
von -> Abonuteichos den in Armenien eingedrun- 
genen Parthern entgegen, die ihn bei Elegeia ver- 
nichtend schlugen (Lukian. hist, consc. 21. Alex. 

27. Cass. Dio 71,2,1. Zon. 12,2,82. Magie Asia 
min. 660). S. beging Selbstmord. Lukian. hist, 
conscr. 21. H.A. Verus 6,9. Vom Reichtum des S. 
zeugen seine großzügigen Stiftungen an die Col- 
legia der Stadt Ostia (CIL XIV 246. 247. 248. 

250 = DessILS 6174) und seine bekannten üppi- 
gen Gastmähler (Lukian. hist, conscr. 25. 26). - 
Zur Charakteristik der Person s. Lukian. Alex. 

27. A. Stein Strena Buliciana 259. G. Wi. 

Seditio bedeutet im röm. Strafrecht Ähnliches 
wie h. Aufruhr und Landfriedensbruch: Wider- 
stand oder sogar aktive Gewalttätigkeit durch eine 
zusammengerottete Menschenmenge (ähnl. turba ). 
Bestraft werden die auctores seditionis in späterer 
Zeit nach der lex Cornelia de sicariis et veneficiis 
(Marc. Dig. 48,8,3,4), und zwar mit dem Tode 
oder mit Deportation (Pauli Sent. 5,22,1). Dage- 
gen scheinen die einfachen Teilnehmer von der lex 
lulia de vi publica erfaßt worden zu sein (Marc. 

Dig. 48,6,5 pr.). D. M. 

Sedulius, ehr. -lat. Dichter, verf. um 450 neben 
einem abeced. Hymnus und heilsgesch. Memorier- 
versen das Faschale Carmen , ein Bibelepos in 5 B. 

(die B.einteilung ist umstritten), das um 490 aus 
dem Nachlaß hg. wurde (so mit einer subscriptio 
gegen [1], 31 ff.). S. hat nicht versifiziert, sondern 50 
die mirabilia des N.T. in 4 B., dazu einleitend jene 
des A.T. ,in prunkvoll vergilianisierenden, stets in 
typolog. Verarbeitung übergehenden Perikopen 
gereiht. Das Werk wird im Widmungsbrief ad 
Macedonium mit Verweis auf das Publikum be- 
gründet, doch hat S. es später auf Verlangen als 
Opus Paschale in Prosa umgesetzt. Das Motiv die- 
ser für altchr. und ma. Poesie richtungsweisenden 
Umformung ist weder mit der ält. Forschung als 
ehr. Angriff auf die Poesie noch mit [3] als rhet. 60 
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Vorwand zu sehen: die Zusätze des Op. pasch. 
tendieren zur Vollständigkeit des Bibelkomm, und 
präludieren dem pros.-poet. Werk des -> Arator; 
die Gattung Epos verliert ihre Autonomie. R. He. 
Ta.: J.Huemer, CSEL 1885 (unbefriedigend). 

Komm.: N.Scheps, 1938 (B. 1 u. 2). 1. J.Huemer De S. 
poetae vit. et script., 1878. 2. G.Boissier Le C. P. et PO. P-, 
RPh 6, 1882, 28 ff. 3. E. R.Curtius Eur. lit. u. lat. MA., 
19 öS 6 » 45 5 ff- 

Seduni, kelt. Stamm im mittleren Wallis, Name 
im h. Sitten, frz. Sion weiterlebend, Caes. Gail. 3,1, 
1. 2,1. 7,1. Liv. 21,38,9. Plin. nat. 3,137. CIL XII 
136. [3], Nr. 37. 139. [3], Nr.47, mit dem übrigen 
Wallis seit etwa 15 v.Chr. römisch. Sitten wurde 
im späteren 6. Jh. n. Chr. Bischofssitz. E. M. 

1. Keune, RE ILA I026ff. 2. F.Stähelin Schweiz in röm. 
Zeit 3 86f. 126 f. 3. How.- Meyer, I95ff. 131 A. 8. 

Seeigel, ixtvog, echinus (dazu Varro 1.1. 5, 
77), Echinus esculentus L. An allen Mittelmeer- 
20 küsten massenhaft vorkommend, wurde er teils 
wegen der wohlschmeckenden Eierstöcke (Ari- 
stot. hist. an. 530b. Plaut. Rud. 297 u.a.), teils zur 
Herstellung einer Lake (Hör. s. 2,4,33) gesammelt. 
Med. Verwendung, bes. gegen Ekzeme, bezeugt 
Plin. nat. 32,58. 67 u.a. Beschreibungen bei Ari- 
stot. a. O. und Plin. 9,99f. ; nach letzterem deutete 
man die Gewohnheit des S., sich durch Ansaugen 
von Steinchen, Pflanzenteilen usw. zu tarnen, 
fälschlich als Schutzmaßnahme gegen Wellen- 
30 Stöße und glaubte, er zeige dadurch Stürme an. 

W. R. 

Seekrieg. Auch für den S. haben schon die 
ant. Marinen allg. Prinzipien in Strategie und Tak- 
tik begründet ([1]). Die erste inschr. und durch 
Reliefabb. (Medinet Habu) belegte Seeschlacht ist 
die zwischen der Flotte Ramses* III. und der 
der »Seevölker« ca. 1173 v.Chr. ([2]). Die Inva- 
sorenschiffe wurden bei der Einfahrt ins Nildelta 
durch ein äg. Umfassungsmanöver vom Meer zum 
40 Ufer abgedrängt und fielen so, wie es beischr. 
heißt, »ins ausgespannte Netz«. Das Nildelta- 
Gefecht zeigt die wesentl. Merkmale des S. der 
frühen Phase : Küstennähe, nicht operativer Selbst- 
zweck, sondern Abwehr feindl. Transporter mit 
Landungstruppen, nicht Kampf gegen das Schiff, 
sondern gegen dessen Besatzung, und zwar erst 
durch Wurfgeschosse, dann durch Entern und 
Nahkampf (Entertaktik). Noch das Seewesen der 
hom. Epik ([3]) gehört dieser Phase an: Gefechte 
auf See werden nicht geschildert, das hom. Schiff 
ist nur Transportmittel, als bes. Waffe dienten 
l-vorä vavfiaxa (II. 15,388f. 677; [4]). Erst die 
revolutionäre Erfindung des Rammsporns {e.fißo 
Xov, rostrum ) leitet zur zweiten S.- Phase über: Das 
ifAßokoVy oft verwechselt mit spornähnlichen Kiel- 
verlängerungen zum Zweck der Kursstetigkeit 
([5]), ist zwar formal seit dem Iolkos-Boot 1600 
v.Chr. nachweisbar ([6]) und daher ägäischen Ur- 
sprungs ([7]), hat aber als Kampfinstrument die 
bes. Kriegsschiff konstruktion der vavg fiaxga mit 
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starkem Ruderapparat zur Voraussetzung, d.h. 
Pentekontere, Diere, Triere. Rammstoß im 
Flotten verband wird in der Lit. zum erstenmal für 
536 v. Chr. erwähnt (Hdt. 1,166). Aus gleicher Z. 
stammt der erste lit. sfißoXov- Beleg (Hippon. 
frg. 45,3 D.). Erst durch den Rammsporn wurde 
das Schiff selbst zur Waffe mit dem Ziel der Ver- 
senkung des feindl. Schiffskörpers. Damit traten 
zugleich neue seetaktische Bewegungsmanöver 
auf: der offensive diixnXovg (FGrH 176 F 1), 
d.h. der aus der Kiellinie (im /uäg) entwickelte 
Durchbruch durch die Dwarslinie (ini cpdXayyog), 
zuerst vom ion. Kontingent bei -> Lade 494 v.Chr. 
gegen die pers. Flotte vorgeführt (Hdt. 6, 12 ff. [6], 
137ff.), die defensive Kreisformation des xvxXog, 
bei Naupaktos 429 v.Chr. von den Korinthern 
exerziert (Thuk. 2,83ff. [8]), der neginXovg, z. B. 
bei den Arginusen 406 v. Chr. (Xen. hell. 1 ,6, 31). 
Zu Recht ist gesagt worden, daß sich der »Geist 
des griech.S.« in dieser komplizierten Bewegungs- 
taktik am reinsten verkörpert hat ([9]). Salamis 

(1) 480 v.Chr., wo »wenige Schiffe gegen viele 
kämpften« (Diod. 11,15, 4), ist hierfür exempla- 
risch ([6], 139 ff.). Die dritte S.- Phase in hellenist. 
Z. wird durch den Großschiffbau von Polyeren 
([10]) und techn. Erfindungen gekennzeichnet 
([11]). Es kommt zu Riesenbauten wie derTessera- 
kontere Ptolemaios’ IV. mit 4000 Rojern (FGrH 
627 F 1). Artillerist. Femkampf mittels Wurfge- 
schützen vom Typus xaTaniXxai und XiftoßdXa, 
wie sie -> Demetrios (2) Poliorketes bei Salamis 

(2) 306 v.Chr. einsetzte (Diod. 20,49 ff.), eröffnet 
jetzt das Gefecht und führt zu erheblichen Verän- 
derungen maritimer Taktik, auch wenn es zu weit 
geht, wenn gesagt wurde, daß der Rammstoß da- 
mit »fast auf gehört« habe ([12]). Der S. röm. Z. 
muß trotz engen Anschlusses an den griech.- hei- 
lenist. S. als durchaus eigene und damit vierte 
Phase bezeichnet werden. Charakteristisch ist, daß 
der auf See nie ganz heimisch gewordene Römer 
die Landkriegstaktik auf die See übertragen hat 
([13]), wofür Enterhaken und Enterbrücken be- 
nutzt wurden (Pol. 1,22, 3 ff. [14]). Nach Liv. 36, 
44,9 wurde so die maritime pugna pedestri similis 
und das »Schiff zum Schlachtfeld« ([14], 90). Noch 
— ► Aktion 31 v.Chr. schien eher ein »Infanterie- 
und Mauerkampf« (Plut. Ant. 66,3). Marinege- 
sch. bedeutsam ist in der röm. Kaiserzeit dann die 
erstmalige Einrichtung stehender Flotten ([15]). 
Erst aus byz. Z. stammen erste erhaltene theoret. 
Schriften über den S., so IJegl ^aXaodofJLa-^iag 
von Leo VI. ca. 905/06 n.Chr. u.a. ([16]), die auch 
über den Rammstoß informieren (Ilegl ftaX. 69). 
Das oström. Byzanz, das »England von 500 bis 
1000« ([17]), herrschte fast uneingeschränkt über 
das Mittelmeer. Unter Leo III. kommt es im 8. Jh. 
zur umfassenden Flottenreorganisation ([18]). 
Neue Seetaktik und Schiffskonstruktionen zeigen 
in aller Schärfe, worin stets die Schwäche des ant. 
S. bestanden hatte ([19]): in mangelhafter Seefä- 
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higkeit und -dauer, Signalwesen, Engigkeit der 
Bordverhältnisse, Verpflegungs- und Trinkwasser- 
problemen. Erst jetzt wurde auf der Dromone, 
dem byz. Standardkriegsschiff ([20]), das uralte 
Rahsegel des ant. S. durch das Lateinsegel ersetzt. 

D.Wa. 

1. S. W, Roskill Der S. im Wandel d. Zeiten, 1964, 10. 
W.L.Rodgers Greek and Roman Naval Warfare, 1937, 
5ff. (zus.mitdes Vf. »Naval Warfare under Oars4 th-i 6th 
10 Centuries«, 1940, Standardwerk u. einzige Gesamtübers.z. 
ant S.). 2. H. Nelson, JNES 2, 1943, 40ff. 3. D. Gray 
Seewesen, Arch. Homerica I G (im Erscheinen). G 
Ahlberg Fighting on Land and Sea in Greek Geometrie 
Art, 1971, 25 ff. 4. G.S. Kirk , BSA 44, 1949, 132. 5. B. 
Landströnt Das Schiff, 1961, 27. 6. Morrison- Williams 
Greek Oared Ships 900-322 B.C., 1968, Tf. ra. 7. Ch. 
Gibson , Marineres Mirror 33, 1947, 164fr. L.Cohen, AJA 
42, 1938, 486fr. 8. A. Köster Stud. z. Gesch. d. ant. See- 
wesens, 1934, 81 ff. 9. F. Miltner, NJb. f. Ant. u.dt.Bildg. 
20 3, 1940, 48fr. 10. L.Casson, Mariner’s Mirror 55, 1969, 
185fr. L. Basch, ebd. 381 f. II. W. W.Tarn Hellenistic 
Military and Naval Developments, 1930, ioiff. 12. 
Krom.-Veith 202. 13./. H. Thiel Stud. on the History of 
Rom. Sea- Power in Republican Times, 1946, 2Sf. 14. 
H.T. Wallinga The Boarding- Bridge of the Romans, 
Diss. Groningen 1956. 15. D. KienasfUnters.z.d. Kriegs- 
flotten d. röm. Kaiserzeit, 1966. 16. A. Dain Nauma- 
chica, 1943 (Textausg.). 17. Lächler-Wirz Die Schiffe d. 
Völker, 1962, 310. 18. H. Ahru/eiler Byzance et la mer, 
30 1966, 45ff. 19. L. Bröhier, Byzantion 19, 1949, 9ff. 
A. W. Gomme, JHS 53, 1933,16fr. 20. R.H.Dolley, JRS 38, 
1948, 48fr. 

Seeraub (XrjdTEia, piratica). Seehandel, See- 
krieg, Kaperei und S. sind am Anf. mediterraner 
Schiffahrt noch ungetrennt ([1]). Nach Thuk. 1,5, 
1 begann der S. schon mit den Anf. griech. See- 
fahrt überhaupt, war Haupterwerb und durchaus 
»ehrenhaft« ([2]), was durch Hom. Od. 3,105f. 
4,90. 9,39-42. 252-55. 14,199-359 u.ö. bestätigt 
40 wird, Stellen, die nicht nur die Praxis des 8.Jh. 
v.Chr. widerspiegeln, sondern auch noch an die 
»sea-raids« myken. Z. erinnern ([3]). Der ant. S. 
wurde entscheidend durch das Küstenrelief des 
ö. Mittelmeeres begünstigt, das durch seine zahl- 
losen Vorgebirge, Buchten und Inseln überall 
Schlupfwinkel für den S. bot ([4]). Bei Theophr. 
char. 25,2 sieht der »Ängstliche« in jedem Vor- 
gebirge ein Piratenschiff. Ausführlich beschreibt 
Heliod. Aeth. 5,20-27 eine solche Piratenfalle 
50 hinter einem Vorgebirge mit anschließender Ver- 
folgung und Kaperung, wobei nach dem vöpog 
XrjdTQixog demjenigen, der zuerst das Schiff en- 
terte, die Beutewahl zufiel (ebd. 5,31 Z. 24 Co- 
lonna). Schiffe für den S. waren daher wendige, 
schnelle Bootstypen wie die fjfnoXia [5], die 
liburna ([6]), der [ivOTidgcov ([7]). Eine sf. att 
Schale von 510 v.Chr. zeigt den Angriff einer 
rjfiioXia auf einen hochbordigen Kauffahrer 
Q5] T. 5), eine etr. Pyxis vom E. 7. Jh. v.Chr. den 
60 eines der berüchtigten etr. Korsaren ([8]), wobei 
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hier durch Schiffsauge und tierkopfförmigen Vor- 
steven der Eindruck eines xffcoc, entsteht, wie es 
Philostr. im. 1,19,3 angibt ([9]). Abwehrmaßnah- 
men gegen den S. , der sich zu einer solchen Plage 
auswuchs, daß der Tod durch Seeräuber epi- 
gramm. Thema wurde (Anth. Pal. 7,640. 654) und 
der S. zu den Hauptmotiven der Neuen Komödie 
und des griech. Romans zählte, wurden von den 
Atthidographen schon mit der Argo verknüpft 
(FGrH 323 F 17). Nach Thuk. l,8,l-3. 13,5 
schritt in frühgesch. Z. erstmals die kret. Marine 
gegen den S. ein ([10]), dann im 7.Jh. v.Chr. die 
Korinths ([11]). Mehrfache energische Versuche 
unternahmen später Athen ([12]), dann in heile- 
nist. Z. Rhodos, König -► Eumelos (4) und die 
Ptolemäer ([13]). Doch brachten letztlich erst 
Großoperationen wie die des Pompeius ([14]), bei 
denen 67 v.Chr. 846 Boote versenkt oder erbeutet 
wurden (Plin. nat. 7,97), und die stehenden Flot- 
tenverbände der röm. Kaiserz., die als Seepolizei 
jahrhundertelang über die pax maritima wachten 
(Hör. c. 4,5,19 f.), entscheidende Abhilfe ([15]). 
Die byz. Marine hat sich im 7.Jh. n.Chr. zuerst 
erfolgreich gegen arab. S. behauptet, war dann 
aber E. 12.Jh. unterlegen und geriet schließlich 
gar unter das Kommando des »ärgsten aller Kor- 
saren«, des Steiriones ([16]). D. Wa. 

I. F. M. Heichelheim Wirtschaftsgesch. d. Alt. i, 1938, 

248. E.Ziebarth Beitr. 2. Gesch. d. S. u. Seehandels i. alt. 
Griechenland, 1929, 4. IV. Kroll, RE 2 A I 030 f. 2. G.Bi - 
raghi, Acme 5, 1952, 471-477. 3. H.A.Ormerod Piracy in 
the Anc. World 8 , 1967, 88-96. Z.Herman Peoples, Seas 
and Ships, 1966, 105-112. 4. Ch.Semple Pirate Coasts of 
the Mediterranean Sea, Geogr. Rev. 2, 1916, 1 34-1 51. 
5>L. Cüsson, JHS 78,1958,14-18. 6. S.Panciera, Epigraph. 
18, 1956, 130-156. 7. C.Torr Anc. Ships 8 , 1964, il8f. 
8. S.Paglieri , SE28, i960, T. 51 Abb. i4.F.Be/jn,MDAI(R) 
34, 1919, 1 3f . 9. D. IVachsmuth IIOMIIIMOZ? O 

AAIMQN, Diss. Bin. 1967, 87L 258. 10. R.J.Buck, Hist. 

II. 1962, 129-137. II. E. Will Korinthiaka, 1955, 3loff. 

12. M.Amit Athens and the Sea, 1965, 119fr. 13. Ziebarth 
(s. ob. 1) 20-43. 14 - Af. Geizer Pompeius, 1949, 74-86. 
G.A.Rost Vom Seewesen u. Seehandel i. d. Ant., 1968, 
25-28. 15. C. G. Starr Rom. Imperial Navy 31 B.C. - 

A.D. 324, *1960, 17 f. H4f. 16. H .Ahrweiler Byzance et 
la mer, 1966, 17fr. 288ff. 

See Völkerwanderung. Die Bezeichnung 
Seevölker legt die moderne Historiographie den- 
jenigen barbarischen Völkern bei, die teils als 
Söldner, teils als Plünderer oder Eroberer wäh- 
rend der 18. und 19. Dyn. in die Levante und bes. 
nach Äg. gelangten. Von ihnen treten die Sardana 
in den Amama-Tafeln schon unter -> Amenophis 

III. und IV. (ca. 1413-1358) als Söldner im Dienst 
der Pharaonen und ihrer Vasallen auf. - In großer 
Zahl haben wir es dann unter -> Ramses II. (ca. 
1301-1234) mit Sardana- Söldnern zu tun, als sie 
im Kampf gegen die — ► Hethiter in der Schlacht 
von Qades eine Elite von Nah kampftrupp en stell- 
ten. - Unter Merneptah (ca. 1234-1220) ließen 
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sich die -> Libyer in ihren Angriffen auf Äg., wohl 
über die — >• Kyrenaika, von solchen Helfern und 
Söldnern unterstützen, die hier auch als Streit- 
wagenkämpfer auftraten. Darunter werden wieder 
die Sardana, weiter die Sekelesa (die man mit 
Sardinien und Sizilien zusammenbringt), ferner 
die Aqaiwasa (Achaier) und Turusa (Tyrsener) 
genannt. Vgl. zu alledem F. Schachermeyr Etrusk. 
Frühgesch. 1 929, 226 ff. Ders. Hethiter und Achäer, 
10 1935, 141 ff. Ugaritica VI (Miss, de Ras Shamra 
XVII [1969]) 451 ff. ; Mnemes charin (Gedenkschr. 
f. Paul Kretschmer) II (1957) 118ff. 

Der große Seevölker-Angriff erfolgte aber erst 
unter -> Ramses III. (ca. 1197-65). Von den bis- 
herigen Seevölker- Elementen scheiden nun aller- 
dings die Aqaiwasa und Turusa aus, da sie wohl 
selbst zu den Opfern der nun einsetzenden Völker- 
wanderung zählten. Dafür traten neben die immer 
noch höchst aktiven Sardana und Sekelesa aber 
20 in entscheidender Weise die -> Philister (Pulusati) 
in den Vordergrund, zu denen sich auch dieTakara 
(Teukrer) und Denjen gesellten. Die Angriffe 
erfolgten nun, ähnlich wie später bei der german. 
Völkerwanderung, in verschiedenen Wellen und 
Aktionen, und zwar sowohl zu Lande wie auch zur 
See. Zu Lande wurden -> Troia VI Ia, die hethit. 
Hauptstadt Hattusas, viele andere anatol. Plätze, 
Karkemisch am Euphrat, die Seehandelsstadt 

Ugarit und eine Reihe von Städten im s. Syrien 
30 (Amurru) so wie in Palästina zerstört. Ein gro- 
ßer Angriff auf Äg. wurde von den Philistern und 
ihren Bundesgenossen, die mit ihren auf Räder- 
karren beförderten Familien angerückt kamen, 
vergeblich versucht. Über See wurden -> Kypros 
erobert, hier eine Reihe von Städten zerstört und 
als Seevölkerzentren wieder aufgebaut. Ein An- 
griff zur See auf Äg. scheiterte aber gleichfalls 
(vgl. zu den Kämpfen Ramses’ III. die Reliefs von 
Medinet Habu). 

40 Schon vorher war die myken. Welt in Griechen- 
land überrannt worden. Noch bevor die im Bau 
befindliche Verteidigungsmauer auf dem -> Isth- 
mos vollendet werden konnte, gelang den Barba- 
ren der Einbruch und die Eroberung von — ► My- 
kenai und -> Tiryns. Dagegen dürfte der Palast 
von Pylos (Ano Englianos) von der See her 
zerstört worden sein. Anscheinend waren unter 
diesen Völkern die Sardana und Sekelesa mit der 
Seefahrt am vertrautesten. Sie kamen vielleicht 
50 von W. (ital. Fibeln nun in der Ägäis und auf 
Kypros). Aber auch die aus dem SO. von Rumpf- 
europa kommenden Philister, die vermutlich 
thrak. oder phryg. Herkunft waren, stellten sich 
am Mittelmeer z.T. auf die Seekriegsführung um. 
Offenbar nahmen sie nun auch myken. Ritter und 
Schiffe in ihren Dienst. Überhaupt scheint es in 
der myk. Stufe III C (etwa von 1220 bis 1170) in 
der Ägäis Seevölker- Herrschaften gegeben zu 
haben (in der Keramik Pictorial Style!). Ähnlichen 
60 Herrschaften begegnen wir nun auf Kypros in 
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Enkomi und -> Kition (Teukrer ?), in Palästina 
aber zu Dor (Teukrer) und im Bereich von -> 
Gaza, -> Askalon und Asdod (Philister). Doch 
brachen diese Herrschaften bald wieder zusam- 
men, in Hellas durch die Einwanderung der Dorier 
(-> Dorische Wanderung), in Palästina aber durch 
die Abwehr von seiten der Juden (Kampf von 
David gegen Goliath). F. Sch. 

Vgl. die oben angegebene Lit., weiter Meyer , GdA 2 II I, 
544ff. F. Schachermeyr Etrusk. Frühgesch., 1929, 27ff. 
Breasteä Anc. Records of Egypt IV; Grapow in Th.Bossert 
Altkreta 8 , 1937, 54fr. 58ff. H.H. Nelson Midinet Habu I, 
1930 und n, 1932 (Univ. Chicago Orient. Inst. Publ. 8 

u. 9). W.Wreszinski Atlas z. äg. Kulturgesch. II (ohne 
Jahr). C. Schaeffer Enkomi -Alasia, 1951 (irrig ders. t Ugariti- 
ca V 1968, Miss, de R.Shamra XVI S.753ff.). P.Dikaios 
Enkomi, Excav. 1948-1958, Ibis III, 1969. R.Herbig,JD Al 
55 (1940) 5 8 ff. M.Dothan Ashdodl (Atiqot VII), Jerusalem 
1967. A.Malamat, Judges, First Series: Anc. Times III 
23 ff. Per Alin Das Ende der myk. Fundstätten auf dem 
griech. Festland (Stud. in Medit. Arch. I) 1962. V. R.Des- 
borough The last Mycenaeans and their Successors, 1964. 

R. D. Barnett The Sea-Peoples, CAH (rev. ed.) Kap. 28, 
1969. 

Seewesen. Arch. Funde haben das bisherige 
Bild von den Anf. des mediterranen S. von Grund 
auf verändert. Meso- und neolith. Besiedelungen 
setzen erste Bootsfahrten nach den Inseln Skyros, 
Kephallenia, Zakynthos schon für das 10. Jt. 

v. Chr. voraus (Vermeule Greece in the Bronze 
Age, 1964, 6), nach Zypern für das 6.Jt. (Kara- 
georghis Zypern, 1968, 37 ff.), nach Kreta und 
den Kykladen für das 5.Jt. (Platon Kreta, 1966, 
137ff. ; Ehrich Chronologies i. Old World Ar- 
chaeology, 1965, 285 ff.), nach Malta für die Mitte 
des 3. Jt. (Evans Malta, 1963, 34). Erste Abb. von 
Riemenbooten stammen aus dem prädynast. Äg. 
der Mitte des 4. Jt. (Baumgartel The Cultures of 
Prehist. Egypt 1 , 1955 2 , 1 1 ff.), erste Abb. einmasti- 
ger Segler aus Äg. vom E. 4. Jt. (Bowen, Mariner’s 
Misror 46, 1960, 144 ff.). Damit ist sicher, daß 
schon in diese Z. die Anf. der Segeltechnik gehören 
(Casson The Muses at Work, 1969, 173). Das 
älteste erhaltene Schiff der Welt, zerlegt in 161 Ein- 
zelteile, wurde 1954 bei der Cheopspyramide ge- 
funden; ein 43,40 m langes, 5,53 m breites Boot für 
die Jenseitsfahrt von ca. 2530 v.Chr. (Nour The 
Cheops- Boats, 1960, 10). Erste äg. Hochseeschiffe, 
die nach Byblos fuhren, sind urkdl. seit der 3. Dyn., 
in Abb. seit der 5. Dyn. ca. 2400 v.Chr. nachweis- 
bar (Faulkner, Joum. Eg. Arch. 26, 1940, 3 ff.). 
Sie tragen das Rahsegel, das dann bis zur Erfin- 
dung des Lateinsegels das Standardsegel des ant. 

S. war, sind freilich noch abhängig vom achterli- 
chen Wind (Bowen, Mariner’s Mirror 45, 1959, 
332 ff.). Erste Schiffsabb. der Ägäis treten erst seit 
der Frühbronzezeit auf, was kein Zufall ist, weil 
in dieser Z. die große Expansion über See einsetzt 
(Blegen, Studies pres. to H. Goldman, 1956, 
34 f.). Marinegesch. bedeutsam ist die bei Dorak 
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gefund. Schwertklinge der Yortan- Kultur mit 
Abb. von 9 Booten aus der 2. H. 3. Jt. v. Chr. (Mel- 
laart The Chalcolithic and Early Bronze Ages i. 
the Near East and Anatolia, 1966, 170). Denn zus. 
mit Funden aus -> Naxos (Doumas, Deltion 20, 
1965, 49. 53), Thera (Ergon 1972 [1973] 104 
Abb. 100) u. -> Iolkos (Theochares, Archaeology 
11, 1958, 13ff.) ist damit die alte Streitfrage, was 
denn bei den kyklad. Syros- Booten (Eph. 1899, 
10 86ff.) und kret. FM I-Booten (Marinatos, BCH 
57, 1933, T. 13,19 u.ö.) Vor- oder Achtersteven 
sei, jetzt entschieden: mit flach im Wasser liegen- 
dem, spornähnlichem Bug und hohem, anf. stei- 
lem Heck sind es die ersten Belege für die im ant. 
S. dann typische asymmetr. Schiffsbauweise, die 
noch bis zum spätröm. Mosaik von -> Althiburus 
nachweisbar ist, und zwar unabhängig von der 
erst in hist. Z. beginnenden Differenzierung zwi- 
schen Kriegs- und Handelsschiff (Duval, MEFR 
20 61, 1949, 1 19 ff. Wachsmuth, Gn 44, 1972, 690ff.). 
Die allgemeine Verbreitung sowohl dieses als 
auch des zweiten Typus, des symmetrischen, das 
heißt der vorn und achtern gleich hohen vavg 
arqoyyvfo ?, zeigt zugleich einen Grundzug des 
ant. S., den man am besten als »nautische Koin6« 
bezeichnet. Neben allen ethnischen und lokalen 
Besonderheiten (Miltner, G 62, 1955, 18ff.) hat 
es von Anf. an die übernationale Kommunikation, 
Verflechtung, Nachahmung gegeben. Wie auf äg. 
30 Werften fremde Schiffe eingedockt oder mit im- 
portiertem Holz gebaut wurden (Glanville, ÄZ 
66,1931, 105 ff. ; 68, 1932, 7 ff.) und asiat. Kapitäne 
in der äg. Marine Dienst taten (Helck Die Be- 
ziehungen Äg. z. Vorderasien i. 3. u. 2. Jt. v.Chr., 
1962, 544), so hat das kret. S. Erfahrungen im 
Schiffbau von den Kykladen, in Segel und Take- 
lung vom äg. S. übernommen (Hutchinson Preh. 
Crete, 1962, 93 ff.). Die myk. Griechen, denen ja 
von Hause aus die See fremd war, haben ebenso 
40 Schiffbau und Navigation erst lernen müssen, wie 
später die Römer in die nautische Schule der 
Griechen, Etrusker, Karthager gegangen sind 
(Stella Italia ant. sul mare, 1928, 301 ff.). Wie 
groß bei beiden idg. Völkern das Erbteil war, zeigt 
allein die naut. Terminologie (Hermann, NAG 
1943. Bolelli, SIFC 14, 1937, 47ff. Chantraine, 
Etrennes de Linguistique off. ä E.Benveniste, 
1928, 1 ff.). Schiffbauer wurden ausgeliehen (Thuk. 
1,13,3. FGrH 575 F 1,2 § 2), oder man baute Mo- 
50 delle einfach nach (Pol. 1,20, 1 5f. 59, 8). Die Folge 
war, daß im - > Seekrieg die Typen vielfach nicht 
zu unterscheiden waren (Diod. 14,102, 1. App. 
civ. 5,121 u.o.) und so die häufigen Täuschungs- 
manöver möglich wurden (Polyain. 3,1 1 ,1 1. 8,53,1. 
Frontin. 4,7, 12 u.o.). Die Schwierigkeit ethnischer 
Bestimmung bei Schiffsabb. hat hierin ihre Ur- 
sache, so z.B. beim Aristonothos-Krater (Schweit- 
zer, MDAI(R) 62, 1955, 78 ff.) oder bei der neo- 
lith. Tonscherbe der Adria- Insel Hvar (Novak 
60 Prehist. Hvar, 1955, 320f. T. 194). Das In eins von 
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Erbe und Neuschöpfung zeigt bes. klar die Tech- 
nik im Schiffbau. Dank der noch jungen Unter- 
wasser-Archäologie, mit der ein neues Kapitel in 
der Kenntnis des ant. S. begonnen hat, wissen wir 
jetzt, daß die griech.-röm. Schiffbauer die äg. 
kiellose Schalenkonstruktion mit der neuen Kiel- 
baumethode kombinierten, freilich noch nicht im 
Sinne des heutigen Skelettbauverfahrens. Die 
Spanten wurden erst nach Fertigstellung der 
Außenhaut eingesetzt (Casson, TAPhA 94, 1963, 
28ff. Bass Taucher i.d. Vergangenheit, 1972, 52. 
67ff.). Hingegen ist nie versucht worden, das Sei- 
tensteuer zu ändern, das freilich im Gegensatz zu 
früheren Fehlurteilen durchaus zweckmäßig war 
(Caruni, Bull. Ass. techn. maritime 39, 1935, 

445 ff.). Das feste Heck- oder Stevensteuer ist nicht 
früher als die Kogge des 13.Jh. n.Chr. (Heinsius 
Das Schiff d. hans. Frühzeit, 1956, 119). Auch 
beim Segel blieb man lange konservativ. Das Rah- 
segel wurde beim röm. Kauffahrer durch Topp- 20 
und Artemon -Vorsegel ergänzt (P£zard, REL 25, 
1947, 21 5 ff.), Schratsegel wie z. B. das Sprietsegel 
sind erst vereinzelt ab 2.1h. v. Chr., das Latein- 
segel ab 2. Jh. n. Chr. belegt (Casson, Archaeology 
7, 1954, 2 14 ff. ; Annahme einer Gaffeltakelung des 
Kyreneia-Wracks vom E. 4.Jh. v.Chr. : Bass, 
a. O. 52). Bei ruhiger See und günstigem Wind lief 
der hellenist. Kauffahrer 4-6 kn. Für die Route 
Puteoli - Alexandreia, ca. 1000 sm, brauchte er 
z. B. bei 4,6 kn Fahrt 9 Tage (Casson, TAPhA 82, 30 
1951, 1 36 ff. m. Routentabellen). Im Unterschied 
zum Kriegsschiff (Phil. leg. G. 251) war der Kauf- 
fahrer keineswegs auf die Küstenfahrt, das fii) 
neXayi^eiVj beschränkt (Strab. 1,48). Hochsee- 
fahrten sind vielmehr seit dem 5. Jh. v.Chr. nach- 
weisbar (Maximowa, Klio 37, 1959, 106ff.). Die 
Tonnage der beiden gängigsten Typen betrug 130 
und 250 Tonnen, bei Lukians Korntransporter 
»Isis« (nav. 5) 1200-1300 Tonnen (Casson, Studi 
inonore di Calderinie Paribeni 1, 1956, 231 ff.). Die 40 
Bedeutung des ant. Kauffahrers, z. B. für die wichti- 
gen Komtransporte, ist kaum überschätzbar (Cas- 
son, TAPhA 85, 1954, 168ff.). Immer war das ant. 

S. saisonbedingt. Vom 1 1. Nov.-lO. März war das 
Meer wegen des stürmischen Wetters geschlossen 
(sog . » mare clausum «: Veg. mil. 4,39. Saint-Denis, 
REL 25, 1947, 1 96ff .). Die Wiedereröffnung wurde 
seit hellenist. Z. mit dem Schiffsopfer des -> Ploia- 
phesien - Festes begangen. Der religiöse Einschlag 
zeigt einen weiteren Grundzug im ant. Seewesen : 50 
Frömmigkeit und Aberglauben (Wachsmuth, 
nOMHIMOZ O AA1MQN , Diss. Berlin 1967). 
Kein Boot lief ohne kultische Akte aus (Arr. kyn. 
35,2. Epikt. 3,21,12 u.o.). Bei Flottenoperationen 
gingen feierliche Flottenopfer voran (Thuk. 6,32. 
App. civ. 5,96,401. Liv. 29,27,1-5). Der Schiffs- 
körper war durch religiöse Stevenzierate, Götter- 
bilder ( —»tutela navis), Schiffsaugen, -> Aphlaston, 

— ► Stylis usf. geschmückt (Wachsmuth a.O. 82 ff. 

241 ff.). Omina, Tabus, Votivwesen haben sich in 60 
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keinem ant. Lebensbereich reicher entfaltet 
(Wachsmuth a.O. 1 3 1 ff. 277ff.). Die Gründe 
liegen einmal in der berechtigten Furcht vor 
Schiffbrüchen, die immer häufig blieben (Huxley, 
Greece and Rome 21, 1952, 1 1 7ff.). »Kein Schiff 
altert«, hieß es (Prop. 3,7,35 f.). Hinzu kam die ant. 
Religiosität unerträgliche Todesart des Ertrin- 
kens, die keine rituelle Bestattung zuließ (Wachs- 
muth a.O. 424ff.). Schließlich war das ant. Ver- 
10 hältnis zu Meer und Schiffahrt seit Anf. ambiva- 
lent (Heydenreich Tadel und Lob d. Seefahrt, 

1970, 13 ff.). Riten wie der bis auf das vorgriech. 
S. zurückgehende kathart. »Schiffertanz« auf 
Delos u.a. weisen auf das Alter dieser und ähn- 
licher Vorstellungen hin (Kall. h. Del. 3 1 6ff. Law- 
ler, TAPhA 75, 1944, 22ff.). Auch die reiche ant. 
Schiffsymbolik zeigt eine vertiefte Bedeutung des 
S. (Rahner Symbole d. Kirche, 1964, 239 ff. ; Biblio- 
gr. z. ant. Bildersprache, 1964 s.v.). S.- Szenen in 
kret. und frühgriech. Kunst deuten auf z.T. noch 
unerklärte religiöse Zusammenhänge (Evans 
Palace of Minos 4,952ff. Fittschen Unt. z. Be- 
ginn d. Sagendarstellungen b. d. Griechen, 1969, 
44ff. Hood, AJA 71, 1967, 82 ff.). Die so unter- 
schiedlichen Vorstellungen vom Schiff als » Mut- 
ter« (Apoll. Rhod. 4,1327f„), so auch vom äg. 
Horus-Boot (Wachsmuth a.O. 82, 78), als »gött- 
licher Erfindung« (Soph. Oid. K. 711 ff. Eur. 
Suppl. 209f.), als »prometheischer Gabe« (Ai- 
schyl. Prom. 467f.), als im yjöyog vavnXiaQ zu 
verurteilendem techn. Vehikel menschlicher Hy- 
bris, das den oceanus dissociabilis übersprang 
(Hör. c. 1,3. 21 ff.) und daher sacrae aquae ver- 
letzte (Albin. Pedo, FPL 116 Z. 21f.), als »Freund 
und Reisekamerad« (Anth. Pal. 7,635,3. Ov. trist. 

I, 10, 10), als mit öidvota begabte efjtrpvxog vavg 

(Syn. epist. 41. Greg. Nyss. Cant. Hom. 12. Catull. 
4) usf. belehren nachdrücklich über Spannweite 
und Komplexität des ant. S. im Zeitraum mehre- 
rer Jt.e. D. Wa. 

Gesamtdarstellungen zum S.: G. F.Bass A History 
of Seafaring, 1972. St. John Wilkes Nautical Archaeology, 

1971. L. Casson Ships and Seamanship in the Ancient 
World. 1971 ; das. in : The Muses at Work, ed. C. Roebuck , 
1969, 1 72. ff. ; ders. Illustrated History of Ships and Boats, 
1964; ders. The Anc. Mariners, 1959. P.Throckmorton- S. 
Wignall Surveying in Archaeology Underwater, 1969. 
D. Gray Seewesen, ArchaeologiaHomerica IG (i. Erschei- 
nen). B. Landström Segelschiffe, 1970; ders. Das Schiff, 1961. 

J. S. Morrison- R.T. Williams GreekOared Ships 900-322 
B.C., 1968. G.A.Rost Vom Seewesen u. Seehandel i. d. 
Antike, 1968. /. Rougt Recherches sur 1 * Organisation du 
commerce marit. en Mediterranee sous l'Emp.rom.,1966. 
Z.Herman Peoples, Seas and Ships, 1966. P. Gille Les navi- 
res ä räines de l’antiquite, 1965. M.Amit Athens and the 
Sea, 1965.J. Meirat Marines ant. de la Mediterranee, 1964. 
R.C. Anderson Oar«dFightingShips, 1962. D. Barnett Early 
Shipping in the Near East, Antiquity 32, 1958, 22off. L. 
Foudier N a vires et bar ques, Musec Alaoui 15, 1957. R. Roux 
Le problime des Argonautes, 1949. W. W.Hyde An c. 
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Greek Mariners, 1947. J.Homell Watertransport, 1946; 
äers., Sea Trade in Early Times, Antiquity 15, 1941, 233 ff. 
J.H. Thiel De Grieken en de zce, Tijdschrift voor Geschie- 
denis 62, 1949, 1 ff. E. de Saint- Denis Le vocabulaire des 
manoeuvres nautiques en Latin, Th£se Paris 1935. P. Dahl- 
gren Primitiva skepp, 1932. L.A. Stella Italia ant. sul mare, 
1928. Ch.Boreux Etud. de naudque egypt., 1925. G.E. 
Smith Ships as Evidence of the Migradons of Early Cul- 
ture, 1917. 

Bibliogr.: Rivista di Studi Liguri mit forma maris 10 
ANTiQui (beide: Alhenga, Mus. Navalc Romano). Fasd 
archaeologici. The Mariner’s Mirror. L’Annec philolo- 
gique. Arch. Bibi. d. JDAI. 

Segallauni (Segovellauni). Kelt. Völkerschaft 
zwischen — ► Tricastini und -* Allobroges, in der 
späteren röm. Gallia Narbonensis. Sie gehörten zu 
dem Bund der Cavares. Regio Segovellaunorum 
Plin. nat. 3,34. Im l.Jh. v. Chr. war ihr Hauptort 

Valentia, in agro Cavarum Plin. nat. 3,36. Ptol. 2, 
10,7. Ihr Name ist kelt.- ligur.: N. Lamboglia, Rev. 20 
fit. Lig. 16, 1950, 61. Ihr Gebiet war von Rhone, 
Is6re und Dröme begrenzt. Nahe dem Zusammen- 
fluß von Is£re und Rhone, am Ausgang des Tales 
der Is6re und der Dröme wurde von den Römern 
die Kolonie Valentia angelegt, zuerst nur ein 
Militärposten, später eine cäsarische Kol. (Cass. 

Dio 37,47,2). In ihrem Gebiet sind noch Spuren 
der röm. Centuriation vorhanden (Inschr. CIL 
XII S. 207). M. L. 

Desjardins Gcogr. Gaule 2,225. G.Barruol Les peuples 30 
preromains du Sud-Est de la Gaule, Paris 1969, 267-72. 
J.Sautel , FOR 9, Dröme, Paris 1957. A.Blanc Valence des 
origines aux Carolingiens, Valence 1964. 

Segericus, Bruder des Sarus, wurde im 
Sommer 415 als Nachfolger des ---► Ataulfus (Bd. I 
1544) König der Westgoten, jedoch bereits nach 
einer Woche umgebracht (Olympiod. frg. 26. Oros. 
7,43,9. Iord. Get. 31). A. L. 

Segesta. 1 . CEyeoTa, Zeyeora, Alyeoja\ 
Ethnikon: Segestani; ' EyeoTaloi, Alyeorawi , 40 
Alyeorelg), neben — ► Entella und — ► Eryx (1) die 
3. elymische Stadt im w. Sizilien 10 km s.s.w. Ca- 
stellammares am Fiume Caldo -Freddo auf dem 
410 m hohen Monte Varvaro; n. w. der Stadt ragt 
der Tempel berg 340 m auf. Nach der Sage ist S. eine 
troische Gründung (vgl. Thuk. 6,2,3). Die Sege- 
staner gelten daher später als Stammverwandte 
der Römer. Herkunft aus Kleinasien mag der 
Legende zugrunde liegen. Als Gegenspielcrin von 
Selinus widersetzte sich S. griech. Landnahme. 50 
Traditionell war seine Allianz mit Karthago. Der 
von Diod. 11,86,2 berichtete Kampf mit Lilybaion 
(Mitte 5.Jh.) ist ungeschichtlich. S. tritt bei der 
1. sizil. Expedition der Athener (427-424) auf 
deren Seite. 416/15 löst es die (2.) sizil. Expedition 
aus, indem es Athens Waffenhilfe erbittet und 
einen größeren Reichtum als vorhanden vorspie- 
gelt. Die Gesch. der Folgezeit bis zum Eingreifen 
der Römer in Sizilien ist einzig aus Diodor be- 
kannt. 410 besiegt S. das feindliche Selinus mit 60 
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karthag. Hilfe. 397 wird es als Bundesgenosse 
Karthagos von Dionysios I. belagert. Im 4.Jh. 
scheint S. wirtschaftlich an Bedeutung verloren zu 
haben und polit. in starke Abhängigkeit von Kar- 
thago geraten zu sein. Sein Bündnis mit Aga- 
thokles (2) während dessen Kriegs mit Karthago 
schützt es nicht vor der Brandschatzung durch 
den Condottiere (307); beim Friedensschluß (306) 
kehrt es unter pun. Oberhoheit zurück. — ► Pyrrhos’ 
(1) Sizilienfeldzug sieht es auf seiten des epeirot. 
Königs (276; Diod. 22,10,2). Beachtlich ist seine 
Rolle bei Beginn des 1. pun. Krieges. 263 tritt es 
auf die Seite der Römer über; 260 wird es als 
Hauptstützpunkt des röm. Heeres im w. Sizilien 
von den Karthagern belagert und durch C. -* 
Duilius (2) nach dem Seesieg von -> Mylai ent- 
setzt. Seit Mitte 3. Jh. hört es auf, eine eigene Ge- 
sch. zu haben abgesehen von einem kurzen Her- 
vortreten im Sklavenkrieg des -> Athenion 2 (104 
bis 100). S. hat wohl bis zum Ausgang des Alt. fort- 
bestanden; der Zeitpunkt seiner Verödung ist un- 
bekannt. Die Reste aus griech. und röm. Z. sind 
geringfügig. Das wohlerhaltene Theater wurde in 
hellenist. Z. erbaut. Der (unvollendete) Tempel 
stammt aus der 2. Hälfte 5. Jh. Inschr. IG XIV 287 
bis 292. CIL X 7263. Mz. Head HN 2 164ff. Die 
Hauptgöttin S. ist wesensgleich mit der Venus 
Erycina; bei der Hellenisierung wurde sie der ---► 
Artemis geglichen. 

Ziegler, RE II A 1055fr. v.Stauffenberg Trinakria, 1963. 
Tusa, Enc. Art. Ant. 7,151fr. 

2. Stadt der Tiguli zwischen Luna und Genua; 
h. Sestri Levante. 3. Stadt unbekannter Lage im 
Gebiet der Carni. 4. Göttin einer Heilquelle in 
der Gallia Lugudunensis ; h. Sceaux oder Ferneres 
(d£p. Loiret). K. A. 

Segestes, Cheruskerfürst, als treuer Anhänger 
der Römer mit dem röm. Bürgerrecht ausgezeich- 
net (Tac. ann. 1,58). Er warnte im J. 9 n.Chr. P. -> 
Quinctilius (II 1) Varus vor den Verschwörern und 
bat, zusammen mit den anderen germ. Führern in 
Fesseln gelegt zu werden (Veil, 2,1 18,4. Tac. ann. 1, 
55. 58. Flor. 2,30,33. Cass. Dio 56,19,3). Nach der 
Niederlage der Römer im -> Teutoburger Wald 
mit Arminius vor allem wegen der Entführung 
seiner Tochter -*■ Thusnelda verfeindet (Strab. 7, 
292). Nach wechselvollen Streitigkeiten von Armi- 
nius belagert, jedoch von -^Germanicus (2) befreit 
und nach Rom gebracht (Tac. ann. 1,55. 57-59). 

G. Wi. 

L. Schmidt Gesch. d. deutschen Stämme: Westgerm., 
*1938, ioiff. 113fr. 

Segetia ist neben Seia und Tutilina eine von 
drei Gottheiten, deren Bilder im Circus (Plin. nat. 
18,8) standen (Aug. civ. 4,8. Macr. sat. 1,16,8); 
statt S. wird innerhalb dieser Trias auch Segesta 
(Plin. a.O.) oder Messia (Tert. spect. 8) genannt. 
Der Name der Seia wird a serendo , der der S. a 
segetibus (Plin. a.O. Aug. a.O. Tert. a.O.) er- 
klärt, wobei seges alternativ de semine , quod 
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iacimus, sive a sectione (vgl. Plin. a. O. Messia a 
messibus) zu verstehen ist (Isid. or. 17,2,7). Aus- 
sprechen aller drei Namen (Macr. a. O.) oder des 
Namens der dritten von ihnen (d.h. Tutilina) sub 
tecto (Plin. a.O.) bedeutet religio und veranlaßt 
ferias observare. G. R. 

Prell.-Jord. 2,223. Peter Myth. Lex. 2,221. Wissowa Rel. 2 
201. Radke Götter Altitaliens 28 5f. Latte RRel. 51. 250. 
Norden Aus altröm. Priesterbüchem 204. Dumizil Rel. 
Rom. Arch. 266. 547. 

Segimerus. 1 . Cheruskerfürst, Vater des 
-> Arminius (Veil. 2,1 18,2). Zusammen mit dem 
Sohn im J. 9 n.Chr. Haupt der germ. Verschwö- 
rung gegen P. -> Quinctilius (II 1) Varus (Cass.Dio 
56,19,2). t vor dem J. 16 (Tac. ann. 2,9). 2. Che- 
ruskerfürst, Bruder des -» Segestes, unterwarf sich 
im J. 15 den Römern (Tac. ann. 1,71. Strab. 7,1,4). 

G. Wi. 

Segimundus, Cherusker, Sohn des — Sege- 
stes und also wohl wie dieser röm. Bürger mit dem 
Gentilnamen Iulius, Priester an der ara Ubiorum, 
ging nach der Katastrophe des P. Quinctilius 
(II 1) Varus zu den Rebellen über. Als im J. 15 
Segestes von seinen Volksgenossen belagert wurde, 
schickte er den Sohn mit einem Hilfegesuch zu -> 
Germanicus (2). Nach der Befreiung erhielt Segi- 
mundus Verzeihung, mußte aber 17 beim Triumph 
des Germanicus (wie seine Schwester -► Thusnelda 
und -> Thumelicus) einhergehen, während Sege- 
stes geehrter Zuschauer war. Tac. ann. 1 ,57. Strab. 
7,291. K. Z. 

Segisamo lebt fort in Sasamon (CIL II p. 

932); Station der Straße von Tarraco nach Astu- 
rica. Nebenformen wie Segisamum u. ä. nicht aus- 
geschlossen. K. A. 

Segni, nur bei Caes. Gail. 6,32,1 erwähnte 
german. Völkerschaft zwischen — ► Treverern und 
— ► Eburonen (clientes der Treveri). Mit den -» 
Condrusi genannt, werden die Siedlungsplätze der 
S. im Ösling, den luxemburg. Ardennen und an 
der oberen Ourthe vermutet. H. C. 

J.B.Keune, RE II A 1075. 

Segobriga. 1 . Iberisch -röm. Stadt auf dem 
Hügel »Cabezo del Griego« bei Sahelices (Provinz 
Cuenca). Sie gehörte zum Convent von Carthago 
Nova (CIL II 4252). Die Ruinen spiegeln die ehe- 
malige Bedeutung (Amphitheater). Balil, Enc. 
Art. Ant. 7,154. 2. H. Segorbe bei Sagunt. K. A. 

Segobrigii, Name einer kelt. oder ligur. Völ- 
kerschaft im s.ö. Gallien. Die S. sind nur aus der 
Sage von der Gründung — ► Massalias (Marseille) 
durch die kleinasiat. Phokaier unter Protis be- 
kannt in der Fassung, wie sie von Pompeius Tro- 
gus geboten wird (vgl. Iust. 43,3,4 ff.). K. A. 

Segodunum, kelt. Ortsname, Hauptort der 
Rutener, h. Rodez (aus Ruteni = civitas Ruteno- 
rum ), im D6p. Aveyron. Die Altertümer verzeich- 
net RE II A 1079. Die wirtschaftliche Bedeutung 
des umgebenden Gebiets beruhte auf Bergwerken, 
Webereien und Kunsttöpferei. K. A. 


Segovia 74 

Segontia« Bedeutende Grenzstadt der keltiber. 
— ► Arevaci gegenüber den -> Carpetani. Sie wurde 
im J. 195 v.Chr. von Cato belagert (Liv. 34,19,10). 
Später spielte sie im Krieg gegen -► Sertorius eine 
Rolle (App. civ. 1,1 10. Plut. Sert. 21). Sie liegt an 
der großen Heerstraße Zaragossa- Merida. In ehr. 
Zeit wurde sie zum Bischofssitz, was sie bis h. 
geblieben ist, h. Siguenza. K. A. 

Segontiaci, britann. Völkerschaft in der Ge- 
10 gend der Themse. Im J. 54 v. Chr. ergeben sich die 
S. Caesar (Caes. Gail. 5,21,1). K . A. 

Segontium (Seguntium), Ortschaft und be- 
festigtes Truppenlager an der NW.-Küste von 
Wales gegenüber der Insel Mona (Anglesey) bei 
dem h. Ca(e)rnarvon. Die Anlage des Lagers geht 
auf -► Frontinus oder wahrscheinlicher — ► Agricola 
zurück. Auch im 2. Jh. war es belegt, von Severus 
wurde es weiter ausgebaut, am E. 3.Jh. geräumt, 
bald nach 360 wieder besetzt bis zur Herrschaft 
20 des Magnus -► Maximus (8). Inschr. RIB Nr.429ff. 
Überreste röm. Bauten. K. A. 

IVheelerS. and the Roman occupation, 1924. Ders. Prehist. 
and Early Wales, 192s Richmond in: Poster I Daniel 
Prehist. and Early Wales, 1965. 

Segora, Stadt der civitas — ► Pictonum in Gal- 
lia Celtica, später in Aquitania (Tab.Peut.), an der 
Straße von Portus -> Namnetum (h. Nantes: 18 
leugae) oder von Limonum (h. Poitiers: 33 leu- 
gae ). Daher mehrere Lokalisierungen möglich: 
30 La Sdgourie (18 Leugen von Nantes) oder Les 
Cranieres (33 Leugen von Poitiers). M. L. 

A.Champigneulle Le probl&ne de Segora, Ann. de Bre- 
tagne 70, 1963, 69-92. 

Segorigium, inschr. bezeugter Vicus bei Wor- 
ringen am Niederrhein (CIL XIII 8518 vicani 
Segorigienses\ h. verschollen. H. C. 

Segovia, kelt. oder (möglicherweise) ligur. 
Ortsname. Er scheint Festung zu bedeuten. Ethni- 
kon Segoviensis. 1 . Stadt der keltiber. — > Arevaci 
40 (Vaccäer?) in der späteren röm. Provinz Hispania 
Tarraconensis am N.- Abhang des Guadarrama- 
gebirges zwischen Madrid und Valladolid. S. wird 
erwähnt im Freiheitskrieg des — ► Viriathus 147 bis 
139 (Frontin. strat. 4,5,22; vgl. Gundel, RE IX A 
212), sowie im Krieg gegen — ► Sertorius 75 (Liv. 
91 frg. 22. Flor. 2,10 = 3,22; vgl. Gelzer Pom- 
peius, 1949, 52 f.). In der röm. Kaiserz. ist S. Teil 
des Conventus Cluniensis. Unter den röm. Bau- 
resten ragt hervor der Aquaedukt El Puente, das 
50 größte erhaltene Römerwerk in Spanien. Inschr. 
CIL II 2729-62 und 5773-86. Seit 589 sind für S. 
Bischöfe bezeugt. GarcIa y Bellido, Enc. Art. 
Ant. 7,155. 2. Ortschaft in der Hispania Baetica 
am Fluß Singilis (h. Jenil) zwischen — ► Hispal und 
->■ Corduba. S. wird von Hirtius (bell. Alex. 57,6) 
bei den Ereignissen des J. 48 erwähnt. Wenn 
der Verfasser der Weihinschrift CIL II 1166 ( = 
DessILS 3318) wirklich diesem S. entstammt, ist 
die Stadt der Tribus Quirina zugerechnet wor- 
60 den. K. A. 
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SegoviiheißteinVolkin den cottischen Alpen, 
dessen Name an erster Stelle auf dem Ehrenbogen 
von Susa (-> Segusio) genannt ist (CIL V 7231 = 
DessILS 94). G. R. 

Segusiavi, gall. Volksstamm am r. Ufer des 
Rhodanus, in der späteren röm. Prov. Gallia Lug- 
dunensis. Der Name ist keltisch. Ihr Gebiet er- 
streckte sich über die Forez- und Lyonnais- Ge- 
gend, zwischen Rhodanus, Arar und dem Ober- 
lauf des Liger (Loire), Caes. Gall. 1,10. 7,64. Sie 
waren clientes der Aedui (Gall. 7,75,2) (Zeyooi*vot 
Strab. 186. 192). Caesar nennt die S. im J. 58 
v. Chr. als Gegner der Helvetier (Gall. 1,10,5) und 
52 des Vercingetorix (Gall. 7,64,4). Seit Augustus 
werden sie unter den populi der Gallia Lugdunen- 
sis auf gezählt: Secusiavi liberi in quorum agro 
colonia Lugdunum (Plin. nat. 4,107). Die röm. 
Kolonie Lugdunum seit 43 v. Chr. und der sakrale 
Mittelpunkt der 64 civitates der tres Galliae 
(Amphitheater und Ara Romae et Augusti) lagen 
seit 12 v.Chr. in ihrem Gebiet. 

Civitas libera Plin. a.O. CIL XIII 8862. 8864. 
8865. Hauptort: Forum Segusiavorum (h. Feurs, 
d6p. Loire) Ptol. 2,8,11. Tab. Peut. 2,5 foor 
Segustauarü. CIL XIII 1640. 8861; col. Fl(avia) 
For. Segus. 8917. Denkmäler: ein nur durch CIL 
XIII 1642 bekanntes Theater; ein Tempel der 
kelt. Göttinnen Dunisia (CIL XIII 1646) und 
Segeta (CIL XIII 1641. 1646). Forum; Thermen; 
Wasserleitung. - Andere Siedlungen der S. : Ro - 
dumna (h. Roanne, d6p. Loire) an dem hier schiff- 
baren Liger (Ptol. 2,8,11 r Poöovptva . Tab. Peut. 
2,4/5. CIL XIII 1649); Mediolanum (h. Miolan, 
ddp. Rhone) ; Asa Paulini (h. Anse, ddp. Rhone), 
dort eine Villa mit Mosaiken; Ludna oder Lunna 
(Itin. Ant. 359,3. Tab. Peut. 2,5). 

Mehrere Bürger sind in Inschr. genannt als 
Priester apud Ar am Romae et Augusti (CIL XIII 
1711. 1712. 1926. XII 1851); als flamen des öffent. 
Kaiserkultus (CIL XIII 1629-1644). 

Wirtschaftszweige: Blei ( Segusiavic . plumbum 
CIL XII 5700,1); Keramik, bes. in Rodumna; 
Marktflecken For. Seg. Inschr. CIL XIII S.222. 
IL Trois Gaules 211 ff. Bildwerke: Esp£randieu 
Rec. 3, 1910,44-47. M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule 2,468. 604. 3,76. A.Bemard 
Description du pays des S., Paris 1858. B. Rtmy L’admini- 
stration et la religion des S., Et. Foreziennes 3 * 1970, 109. 
Roux Rech, sur Forum Seg. et l’origine gallo-rom. de la 
ville de Feurs, Lyon 1851. R.Ptrichon Feurs 4 l’epoque 
gallo-rom., Roanne 1971. J. Poncet Rodumna, Roanne 
dans l’Antiquite, Et. Foreziennes 3, 1970, 83. 

Segusio, Hauptstadt des Königs Cottius und 
Beginn der Alpes Cottiae (Amm. 15,10,3. 7). Von 
S. ab rechnet man Italien (It. Burd. 556, 4f. inde 
incipit Italia. Paneg. 4,17,3), später vicus der 
11. Region (Plin. nat. 3,123), dessen Bewohner 
Segusini (CIL V 7231 = DessILS 94), Segusienses 
(Paneg. 4,17,3. 21,1. 22,2) oder Eeyovoiavol 
(Ptol. 3,1,40) hießen. Station an der Straße über 
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den Mt. Gdndvre: Tab. Peut. 3,4. It. Ant. 341,3. 
357,1. It. Gadit. 74). Die Entfernungsangaben bei 
Plin. nat. 2,244. Agathem. 4,1 7 (51 8 mp von Rom) 
und Strab. 4,179 (20 mp w. Ocelum) beweisen 
Identität (Radke Viae publicae Rom. 268) mit 
Scingomagus (Strab. a. O. Beginn Italiens). H.Susa. 

G. R. 

Forbiger HB.d.alt. Geogr. 3,145. 14g. Nissen It. Ldk. 2,150. 

Segustero, in Gallia Narbonensis (h. Siste- 
10 ron, d6p. Basses-Alpes). Rastort der Heer- und 
Poststraße von Italien nach der Narbonensis über 
den Paß des Mt. Genfevre und durch das Tal der 
— > Druentia. Civitas Sogiontiorum im 2. Jh. CIL 
X II 1 87 1 ; im Bund der Vocontii Strab. 4,1 1 9. Auf 
den Reisebechem von Vicarello, Segusterone (CIL 
XI 3281-3284). Not. Gall. 16 c/v. Segesteriorum . 
Die röm. Stadt lag unter der ma. und modernen 
Ortschaft; neue Funde: Gallia 7, 1949, 81-88. 12, 
1954, 447. 20, 1962, 663. M. L. 

20 Desjardins Geogr. Gaule 2,502. 4,15,44. 64. 156. Rostaing 
Essai sur la toponymie 248. G.Barruol Les peuples pre- 
romaine du sud-Est de la Gaule, Paris 1969, 284. 

Seia s. Segetia 

Seianus, L.Aelius, Sohn des Ritters L. -► 
Seius (II 2) Strabo, * zwischen 20 und 16 v. Chr. in 
Volsinii (Tac. ann. 4,1 ; C.Cichorius, H 39, 
1904, 461 ff ), durch seine Mutter Cosconia Gallitta 
mit bedeutenden Senator. Familien verwandt: F. 
Adams, AJPh 75, 1954, 70ff. R.Sealey, Phoenix 
30 15, 1961, 97 ff. ; von L. Aelius (II 9) Gallus 
adoptiert. Er begleitete C. Caesar (II 25) im 
J. 1 n.Chr. in den Orient (Tac. ann. 14. Cass.Dio 
57,19,5). Bald nach dem Regierungsantritt des --*• 
Tiberius (1) im J. 14 neben dem Vater praefectus 
praetorio und als Begleiter des — ► Drusus (II 1) 
Caesar zur Unterdrückung des pannon. Aufstan- 
des entsandt (Tac. ann. l,24ff.). Als der Vater zum 
praefectus Aegypti befördert wurde, blieb S. allei- 
niger praefectus praetorio (Cass.Dio 57,19,6). Er 
40 vereinigte die bisher auf verschiedene Garnisonen 
verteilten -> praetor iae cohortes in einem Lager 
auf dem Viminal (Tac. ann. 4,2. Cass. Dio 57,19,6). 
Sein Einfluß auf Tiberius vergrößerte sich im- 
mer mehr. S. erhielt die ornamenta praetorio 
(Cass. Dio 57,19,7), und seine Bildnisse wurden 
öffentlich verehrt (Tac. ann. 3,72. 4,7. 74. Suet. 
Tib. 48. Cass.Dio. 58,4,4). Im J. 20 wurde eine 
Tochter des S. mit Claudius (II 19) Drusus ver- 
lobt (Tac. ann. 3,29. Suet. Claud. 27. Cass. Dio 58, 
50 11,5). S. verstieß seine Gemahlin -* Apicata, von 
der er drei Kinder hatte (Tac. ann. 4,3), und unter- 
hielt ehebrecherische Beziehungen zu -► Li via 
(Livilla, 3), der Gattin des -► Drusus (1), die er zur 
Ermordung ihres Gatten anstiftete (Tac. ann. 4, 
3 ff. Suet. Tib. 62. Cass. Dio 57,22). Seine Bitte, 
Livia heiraten zu dürfen, wurde von Tiberius im 
J. 25 abgelehnt (Tac. ann. 4,29f.). S. veranlaßte 
den Kaiser, Rom zu verlassen und sich nach -+> 
Capreae (Capri) zurückzuziehen (Tac. ann. 4,41. 
60 Cass. Dio 58,5,1). Die nun erreichte Machtstellung 
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nützte S. vor allem zur Vernichtung der Familie 
des -► Germanicus (2) aus (Tac. ann. 5,3. 6,23. 25. 
Suet. Tib. 55). Im J. 31 wurde S. zusammen mit 
dem Kaiser cos. ord. (Suet. Tib. 65. Tac. ann. 6,8. 
Cass.Dio 58,4,3 Degrassi FImp. 10), Mitglied 
eines Priesterkollegiums und Teilhaber der pro- 
konsular. Gewalt (Cass. Dio 58, 7, 4). Verlobung mit 
-> Iulia (II 97), der Tochter des beseitigten Drusus 
(1; Cass.Dio 58,3,9). Um ganz an die Macht zu 
kommen, inszenierte S. eine Verschwörung (Tac. 
ann. 5,8. 6,47. los. ant. lud. 18,181), die von -> 
Antonia (II 15), der Witwe des älteren Drusus, 
aufgedeckt und dem Tiberius gemeldet wurde. 
Dieser setzte S. ab und ernannte — ► Macro zum 
praefectus praetorio mit dem Befehl, den Sturz des 
S. durchzuführen (Tac. ann. 6,48. Cass.Dio 58,9. 
Philo leg. Gai 6,37). S. wurde in den Senat ge- 
lockt, verhaftet und noch am selben Tag (18.0kt. 
31) mit seinen Kindern aus der Ehe mit Apicata 
hingerichtet (Tac. ann. 5,9. Suet.Tib. 48,2. Cass.Dio 
58,9fF. Inscr. Ital. XIII /I 1 87 f. E. Köstermann, 
H 83, 1955, 350ff.). Sein Vermögen wurde einge- 
zogen (Tac. ann. 5,6ff. 6,2ff. 13,45. Suet. Tib. 65. 
Sen. tranqu. 11,11. Cass.Dio 58,6ff. Iuv. 10,66ff.). 
Zwei einander widersprechende Charakteristiken 
geben Tac. ann. 4,1 und Veil. 2,127 f. G. Wi. 
M. Friedenthal S., Diss. Heidelberg 1957. R.Syme Tacitus, 
1958, Ind. 825 App. 65. A. Baddington S., AJPh 84, 1963, 
Iff. 

Seide or)Qixöv vf]iia{ bzw. vcpaopta ), /zera^a, 
serica . Gespinst aus dem Rohseidenfaden, einem 
Drüsensekret, das die S.- Raupe (Maulbeerseiden- 
spinner, Bombyx mori ; s. -+ Schmetterling N r.4) 
bei der Verpuppung ausscheidet. Der taubenei- 
große Kokon enthält 3000-4000 m S.- Faden, 
wovon ca. 900 gewerblich verwertbar und fertig 
abspulbar sind. Die Chinesen kannten die S. seit 
dem 3.Jt., konnten aber ihre Gewinnung bis Anf. 
l.Jt. geheimhalten; von da an breitet sich die 
S.- Produktion über Japan und S.-Asien aus und 
läßt die S. zu einem wichtigen Handelsgut im Ver- 
kehr mit der w. Welt werden. Die Vermittlung 
erfolgt teils auf dem Seeweg, teils auf der berühm- 
ten S.- Straße (Lojan - Sian - Lantschou - Tun- 
huang, dann über Turf an und Kaschgar {n. Zweig] 
oder Chotan und Jarkand [s. Zweig] nach Merw - 
Seleukeia -Antiocheia), meist im Austausch gegen 
Glas und Metallwaren ; über die S.- Straße haben 
auch viele andere Kulturgüter (-> Pfirsisch, -*> 
Mandel, Klee usw.) und östl. Religionen den 
W. erreicht. - Aristot. kennt die chines. S. noch 
nicht; seine Schilderung der ßofißvxia und Nen- 
nung der Insel -► Kos (hist. an. 5,551b) bezieht 
sich auf die Pachypasa otus Drury, einen der zahl- 
reichen Seidenspinner geringerer Qualität im Mit- 
telmeerraum, deren größte Art, der Atlasspinner, 
die sog. Fagara-S. liefert. Ebenso bezieht sich 
ai)Qixä bei Nearchos (Strab. 1 5,694) nicht auf die 
S., sondern auf ein Baumfaser gespinst. Dagegen 
trägt die Königin -► Kandake, Tochter der -► 
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Semiramis, bei Ps.-Kallisth. 3,22,2 sicher echte S. 
Aus S. waren auch die Fahnen der Perser (Flor. 3, 
1 1). Was in Rom seit Varro (Plin. 4,62), Hör. sat. 
1,2,101 und den Elegikern unter Coa vestis läuft, 
war wohl meist Wild- oder Halbseidengewebe 
(subserica); nur Verg. georg. 2,121 und Hör. epod. 
8,15 (Bucheinbände) sprechen von »serischen« 
Stoffen. Auffallend früh berichtet Paus. 6,26 über 
die S.- Raupenzucht ; daß Caesar die kostbare S. 
10 bereits als Sonnenschutz über das Theater span- 
nen ließ (Cass. Dio 43,24), ist eine ungesicherte 
Nachricht. Im J. 16 n.Chr. verbot der röm. Senat 
den Männern das Tragen von S.- Kleidung (Tac. 
ann. 2,33. Cass. Dio 57,15); schon Caligula hielt 
sich nicht streng daran (Suet. Cal. 52), aber erst 
Heliogabalus trug ausschließlich S.- Gewänder 
(H. A. Hel. 26). Im wesentlichen blieb die S. reichen 
Damen und erfolgreichen Kokotten Vorbehalten 
(über Kleopatra: Lucan. 10,141 ff.). S. -Preise im 
20 3.Jh.: Ed. Diocl. 23,1 f. Sie sinken danach stark 
ab (Amm. 23,6,67); Iustinians Monopolisierung 
treibt sie wieder auf das rund Neunfache hinauf. 
Die große Wende bringt die heimliche Ausfuhr 
lebender S.- Raupen nach Byzanz im J. 551 durch 
zwei Mönche (Prok. Goth. 4,17); von da an wird 
die S.- Produktion ein heimischer Wirtschaftszweig 
der meisten Mittelmeerländer. W. R. 

Dar- Sa^MV2, 12 51 ff. Marqu.-Mau^gifi. BliimnerPiAlt. 
243 ff. Ders. Techn.*20iff. A.Ley Technologie und Wirt- 
30 schaft der S. (1929). S.Hedin Die S. -Straße (1940). 

Seife» In der Antike ist S. im h. Sinne, d.h. als 
ein durch Versieden von Fetten mit Laugen oder 
durch Neutralisieren von Fettsäuren mit Alkalien 
gewonnenes chemisches Produkt, nicht bekannt. 
Entsprechende Reinigungsmittel (ßvfifia,Ofifjyibia, 
im Lat. gibt es keine Bezeichnung dafür) bestanden 
aus tonigen Erdarten (bes. von Kimolos, Selinus 
und Chios) oder Alkalien und wurden beim Baden 
zum Reinigen des Körpers (Aristoph. Lys. 377. 
40 Athen. 8,351 e) und zum Waschen und Walken 
von Stoffen benutzt. Diese Mittel konnten auch 
mit wohlriechenden Essenzen versetzt werden 
(Athen. 9,409 d). Auch die bei Plinius (nat. 28,191) 
als sapo bezeichnete Mischung aus Fett und Pflan- 
zenasche war keine Seife, sondern diente zum 
Färben von Haaren. S. O. 

Seil (Strick, Tau). Das älteste Material für S. 
waren Binsen (-* Oknos) und Stroh, deren Ver- 
wendung durch die ganze Ant. anhält, später 
50 kamen Flachs, Hanf und Pfriem- bzw. Spartgras 
hinzu (Varro rust. 1,23,6. Plin. nat. 19,26f.). Die 
vorbereiteten Fasern wurden von dem rückwärts 
gehenden Seiler mit Hilfe des sich drehenden 
Seilerrades torsionsartig zusammengedreht (Ari- 
stoph. Pax 36f. mit Sch.). Je nach gewünschter 
Dicke wurden drei bis 45 Fäden zu einem S. ver- 
eint, um dann als S., Strick, Tau verwandt oder zu 
Netzen usw. zusammengefügt zu werden. W. H. G. 

Seilenos s. Silenos-Satyros 
60 Seimios s. Simia 
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Seirenes (Ueigfjveg. Sirenes , - ae ). Das Schif- 
fermärchen der Od. (12,39ff. 158 ff.) verwertet nur 
einige Züge des Volksglaubens; sein Schwerge- 
wicht liegt auf dem Streich, den Odysseus auf 
Kirkes Rat ihnen spielt (er verstopft die Ohren 
der Gefährten mit Wachs, läßt sich selbst an den 
Mastbaum binden). In ihrer Sangeskunst und 
ihrer Allwissenheit scheint Angleichung an die — ► 
Musen (vgl. Alkm. frg. 10 D.) vorzuliegen. Von 
ihrer Gestalt, ihrer Herkunft, ihrem eigenen 
Schicksal erfahren wir nichts; so blieb Dichtern, 
Mythographen und Künstlern Raum zur Ausge- 
staltung und Ausdeutung der hom. Szene, wobei 
auch volkstümliche Auffassungen eingeblendet 
werden konnten. 

Als Meerdämonen gab man ihnen -> Ache- 
loos (1.2) oder Phorkys (1) zum Vater, als sin- 
genden Wesen eine Muse zur Mutter. Die hom. 
Zweizahl wurde zur Dreiheit erweitert. Man er- 
dichtete einen Wettstreit mit den Musen, in dem 
diese siegten und die S. sich freiwillig den Tod ga- 
ben und in Klippen oder Inseln an großgriech. Ge- 
staden verwandelt wurden. Vielleicht fußt das 
S.-Abenteuer der Od. bereits auf einem älteren 
Argonautenepos, K. Meuli Od. und Argonauten- 
sage, 1921,91. Jedenfalls erzählt Apoll. Rhod. 4, 
891 ff. eine Begegnung zwischen den -► Argonauten 
mit Orpheus und den S. Im Zusammenhang mit 
der euhemerist., stoisch., neuplaton. Homeral- 
legorese wird auch das S.-Abenteuer rationalist., 
psychologisch (Cic. fin. 5,18) und moralisch ge- 
deutet. Dem folgt die ehr. Deutung von lustin. 
mart. und Clem. Alex, bis ins MA., H. Rahner 
Griech. Mythen in ehr. Deutung, *1957, 414ff. 

Neben dem hom.-lit. Aspekt (und sich damit 
kreuzend) stehen in unzähligen Dokumenten be- 
zeugte volkstüml. Auffassungen und Bräuche. 
Seit dem 8. Jh. wurden die S., auch die hom., unter 
äg.-vorderas. Einfluß als Vögel mit Menschen- 
kopf dargestellt, allmählich erhielten sie Arme 
und Brüste, und ganz spät kommt die rein mensch- 
liche Form vor. Von Haus aus sind sie wohl Todes- 
dämonen, verwandt mit den -*• Harpyien und -> 
Lamien (Vampire), gierig nach Blut und Liebesge- 
nuß, Nilsson, GgrR* 1 ,228 f. Taf. 50,5. Andere 
halten sie für Mittagsdämonen. Die Auffassung 
als »Seelenvögel«, G. Weicker (1902), von Wjlam. 
GldH 1,264,1 schroff verworfen, scheint noch nicht 
ausgestorben (H.J.Rose Griech. Mythol. 248 f. 
S. Eitrem, RE VI A 862ff. 897). Gewiß stehen die 
S. in Beziehung zu Hades und Persephone (Apoll. 
Rhod. 4,897. Soph. frg. 777. Eur. Hel. 167f. u.a.). 
Aber die S.auf den Gräbern (seit ca. 400) bedeu- 
ten nicht den Toten selbst, sondern ein Wesen, das 
ihm durch eleg. Gesang und Musik den Weg ins 
Jenseits erleichtert; aus der Hades -S. ist eine Art 
Todesengel geworden, der zum Himmel führt (Eur. 
Antiope frg. 911; vgl. die 8 Sphären- S. Plat. rep. 
10,617b): so, etwas einseitig, E. Buschor Die 
Musen des Jenseits (1944); einschränkend J.R. 


T.Pollard Muses et S., CR 66, 1952, 60 ff. Diese 
Auffassung führte später zur Darstellung von S. 
als Symbolen der Unsterblichkeit auf röm. Sarko- 
phagen, K.Schefold Orient. Hellas und Rom, 
1949, 202. Daneben gab es allerdings massenhaft 
rein dekorative Verwendung von S. an den ver- 
schiedensten Geräten. - ZeusSeiren: A. B. Cook 
Zeus 1,740. H. v. G. 

F.Brommer, Ant. u. Abendl. 4, 1954, 42ff. K. Maröt The S., 
10 Acta ethnogr. Acad. sei. Hung. 7, 1958, iff. Th.Klauser, 
JbAC 1963L H.Pulitzer Das Schweigen der S., Dt. 
Vierteljahrsztschr. f. Lit.-Wiss. u. Geistesgesch. 1967, 
444ff. - Bild. Kunst: Weicher, Myth. Lex., 4, 617fr. 
Zwicker RE IIIA 300 ff. 

Seiron (Helgcov), lat. Siron. Angesehener Epi- 
kureer des 1. Jh.s v.Chr., in Neapel ansässig (Pap. 
Herculanens. 312: W.Crönert Kolotes und Me- 
nedemos, 1906, 125). Dort leitete er einen Kreis 
philos. Gleichgesinnter, dem zeitweilig der junge 
20 Vergil (Cat. 7,9. 10,1) angehörte. Cicero nennt S. 
familiaris und amicus (fin. 2,119; fam. 6,11,2) und 
rühmt seine Gelehrsamkeit (fam. a.O.); spezielle 
Lehren sind jedoch nicht kenntlich. G. Schm. 
R.E.H. Westendorp Boerma Vergilius, Catalepton I, 1949, 
9S-I0I. 

Seisachtheia {OEioäx&sia.), »Lastenab- 
schüttelung«. So bezeichnete Solon die von ihm 
vor seiner Gesetzgebung (Aristot. Ath. pol. 10,1; 
zur Chronologie M. Miller, Arethusa 1, 1968, 
30 62 ff. 2, 1969, 62ff.) verfügte, später durch diese 
(F 66. 67. 69 Ruschenbusch) ergänzte Schulden- 
tilgung, mit der er das Land von den Pfandsteinen 
(-► Horoi) und die Menschen von der Schuld- 
knechtschaft (-+ Hektemoroi) befreite (Plut. Sol. 
15,6. Aristot. Ath. pol. 12,4). Die Erinnerung an 
Solons S. hielt ein Fest dieses Namens wach (Plut. 
Sol. 16,3). H. B. 

Seius. Ital. Familienname (Schulze Eigenn. 
93), auch Sehius (inschr. in Praeneste). Kaufleute, 
40 wohl aus Unteritalien (inschr. auf Delos), seil 

1. Jh. v.Chr. in Rom nachweisbar. 

I. Republik. Zeit: 1. M.S. (L. f.), 74 curul. 
Aedil, ließ Getreide und öl unter Preis verkaufen. 

2. M. S., Ritter, Geschäftsmann, seit 53 als An- 
hänger Caesars nachweisbar, verkehrte aber auch 
mit Cicero, Atticus u. a. Bekannt war er als Züch- 
ter von Mastgeflügel u.ä. 3. Q.S.Postumus, Rit- 
ter, der 58 von -> Clodius (I 8) vergiftet worden 
sein soll, Cic. de domo 115. 129 u.a. H. G. G. 

50 II. Kaiserzeit. 1. S. Fuscianus, Jugendfreund 
und Mitschüler des Marcus Aurelius (H. A. Mar- 
cus 3,9), cos. su ff. in unbekanntem J. und cos. // 
ord. 188 (H.A. Comm. 12,9, Degrassi FImp. 52), 
unter Commodus praefectus urbi (H.A. Pert. 4,3. 
Cass.Dio 79,4,6); zwei von ihm behandelte 
Rechtsfölle Tert. ad nat. 1,16 und Hippolytos 
refut. omn. haer. 9,11,4. 1 2,7 T. 2* L.S.Strabo, 
Vater des -► Seianus, Ritter aus -*■ Volsinii (CIL 
XI 2707. Tac. ann.4,1. 6,8. Iuv. 10,74f.). Erreichte 
60 unter Augustus und Tiberius die ritterlichen 
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Spitzenämter des praefectus praetorio (CIL XI 
2707.Tac.ann, 1,7), zuerst allein, dann zusammen 
mit dem Sohn (Tac. ann. 1,24. 6,8), und praefectus 
Aegypti (Cass. Dio 57,19,6 A. Stein Äg. 24). 
Seine Gattin war Cosconia Gallitta (CIL XI 
7285). 3 . L.S.Tubero, Sohn von Nr. 2, Senator. 
Bruder des Seianus, Legat des -> Germanicus 
(2) in Germ. inf. (Tac. ann. 2,20. Ritterling 
Fasti 123,9), cos. suff. 18 (Suet. Tib. 26, Degrassi 
FImp. 8). Im J. 28 trotz schwerer Krankheit von 
— ► Vibius Serenus wegen tumultus hostilis et tur- 
bandae rei publicae angeklagt (Tac. ann. 4,29. Cass. 

Dio 57,24). 4 . Gnaea Seia Herennia Sallustia 

Orba Barbia Orbiana, Tochter des Sallustius (II 
2) Macrinus, 225-229 Gattin des Kaisers Alexan- 
der Severus (-> Aurelius II 30), der ihr den Titel 
Augusta verlieh (CIL III 3734. VIII 9355. X 1654), 
auf Betreiben der Schwiegermutter -► Iulia (A II 
98) Mamaea i n die libysche Wüste verbannt (H. A. 
Alex. Sev. 49,3. Herodian. 6,1,9. Zon. 12,15). Mz. 
Barbieri Albo senatorio 598. Bildnisse Bernoulli 
Ikon. 2,3,106f. G. Wi. 

Sekoma (aijxcojua von or)x6a) = wägen), 
Gewicht, das zum Eichen oder zur Kontrolle be- 
nutzte Normalgewicht oder -maß. Diese befanden 
sich in den Eichämtern bzw. am Markt gelegenen 
bes. Gebäuden. Gewichte, -► Hohlmaße, -* 
Metronomoi, -*■ Ponderarium. H. Ch. 

E.Michon, Dar-Sagl. IV H7ÖfF. 

Selbstmord. A. Griechenland. I. Dich- 30 
tung und Philos. Der S. wurde in der Dichtung 
nicht als verwerflich angesehen, unter bes. U. 
sogar empfohlen. Die Stellung der Philos. zum S. 
war nicht einheitlich. Platon lehnte ihn ab, er- 
kannte aber als berechtigte Gründe zum S. Krank- 
heit oder unauslöschliche Schande an. Ähnlich 
war die Haltung der Stoa, die die Gründe zum 
berechtigten S. auf überwältigenden Schmerz, 
Verstümmelung oder unheilbare Krankheit fest- 
legte, aber auch eine Pflicht zum S. anerkannte. 40 
Im Gegensatz zu den Kynikern, die für die unbe- 
dingte Freiheit des S. eintraten, lehnten die späte- 
ren Neuplatoniker den S. entschieden ab ([1]). 

II. Recht ([2]). Der vollendete S. wurde nicht als 
Tötungsdelikt, sondern als Verletzung bes. Pflich- 
ten gegen die Gemeinschaft eingestuft (Aristot. 
eth. Nie. 5,15,1138 a). Eine Strafe kam nicht in 
Betracht, wohl aber Maßnahmen, die der Übelab- 
wehr dienten. Der Archetyp des befleckenden S. 
war der durch Erhängen: die Kleider und Schlin- 50 
gen des Täters wurden in das — ► ßaQa&QOV gewor- 
fen (Plut. Themist. 22). Bei einem S. durch das 
Schwert wurde dem Täter die rechte Hand abge- 
hauen und gesondert bestattet (Aischin. 3,244. 
los. bell. lud. 3,85). Im übrigen drohte den Selbst- 
mördern ein einsames Grab ohne Denkstein und 
Namensaufschrift (Plat. leg. 9,373c). Mit diesen 
Riten sollten die magischen Folgen des S. abge- 
wehrt und bes. der Täter symbolisch aus der 
Gemeinschaft ausgeschlossen werden. Auch in 60 
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Theben gingen die Selbstmörder der Totenehren 
verlustig (Aristot. bei Zenob. prov. 6,17). Auf 
Kypros galt dagegen bei S. noch der auf den glei- 
chen Anschauungen beruhende ältere Ritus der 
Leichenverwitterung: Der Tote blieb unbestattet 
(Dion Chrys. 44,4,592 M.). In anderen Staaten war 
der S. nach alter Sitte, aber wohl kaum auf Grund 
eines Gesetzes, erlaubt, so auf Keos (Men. bei 
Strab. 10,486. [3]) und in Massalia (Val. Max. 2,6, 
10 8). Der versuchte S. blieb straflos. 

B. Rom. Dem Selbstmörder drohte wie in 
Griechenland auf Grund der gleichen archetypi- 
schen Vorstellungen ein unehrenhaftes Begräbnis 
([4]. [5], 95f.). Diese Maßnahme wurde später zu 
einem Verbot der Trauerzeremonien abgemildert. 
Dieses betraf ausnahmslos den, der sich erhängt 
hatte, alle anderen Selbstmörder dagegen unter 
dem Einfluß der griech. Philos. nur dann, wenn 
sie nicht aus Lebensüberdruß, sondern mala con- 
20 scientia aus dem Leben geschieden waren (Dig. 3, 
2,1 1,3. [5], 96. 103). Der S. -Versuch war nur beim 
Soldaten strafbar. Die Strafe war abgestuft nach 
dem Motiv des S.: bei unerträglichen Schmerzen, 
Lebensüberdruß, Krankheit, Raserei oder Scham 
wurde die unehrenhafte Entlassung, andernfalls 
die Todesstrafe verhängt (Dig. 49,16,6,7. [6], 193). 
Wegen Nichthinderung fremden S. wurden nur 
Sklaven bestraft, und zwar nur bei einem S. des 
Herrn, den sie hätten verhindern können, aber 
nicht verhindert hatten (Dig. 29,5,1,22. [4], 630,6). 

E. B. 

1. K.A. Geiger Der S. im klass. Alt., 1888. 2. R.Hirzel 
Der S., 1966 (= Nachdr. aus AR W II, 1908). 3. B. Schmidt 
Der S. der Greise von Keos, N. Jahrb. f . d. klass. Alt. 1 1 , 
1903,617-628. 4. Mommsen RStrR passim. 5. A.Lebigre 
Quelques aspects de la responsabilite penale en droit rom. 
dass., 1967. 6. E.Costa Crimini e pene, 1921. 

Selene {£ehr)vr} »die Strahlende« Plat. Krat. 
409 a. b. A. Scherer Gestirnnamen bei den idg. 
Völkern, 1953, 71 ff. Frisk. 2,690f. ; s. aber [4], 
370). Griech. Göttin des Mondes (Hes. theog. 371. 
Macr. 5,22,9. -► Luna. Gegenüber den in Vorder- 
asien verhältnismäßig stark ausgeprägten Kulten 
einer meist männl. Mondgottheit (Sources Orient. 
5, 1962. — > Men) sind Kultzeugnisse für S. spär- 
lich (Porph. antr. 20. Eus.praep. ev. 3,12,3. — ► Kul- 
tus), während geneal. und mythol. Bezug auf — ► 
Helios vorwiegt (Apollod. 1,8. Quint. Smyrn. 10, 
337. Eur. Phoen. 174 m. Sch. W.Deonna, RHR 
132, 1946, 8ff. [5], 276ff.). Allerdings könnten hin- 
ter der am -> Latmos (1) lokalisierten Sage von S. 
und — Endymion ältere rel. Gehalte stehen (O. Ji- 
rani, Listy Fil. 41, 1918, 161 ff. U.Pestalozza, 
AGI 39, 1954, 27ff. 40ff.); ähnliches gilt vielleicht 
im Hinblick auf das Relief von Venedig für die 
Geschichte von Kleobis und Biton ([2], 250ff. 
T. XXIV. M.Guarducci Studi U.E.Paoli, 1956, 
365ff. 370ff. T.X1I). Die Zugehörigkeit des Mon- 
des zur Sphäre der Nacht (->- Nyx) bedingte eine 
Verbindung mit Erde, Grab und Totenwelt (Plut. 
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mor. 766c. Lyd. mens. 4,148. Mart. Cap. 2,161. [2], 
177 ff. 204ff. - S. und Endymion auf heidn. Grab- 
denkmälern: E.Diez, JOEAI 46, 1961/63, 150ff. 

R. Turcan, RA 1962, l,199ff.); in Zusammen- 

hang damit steht die Beziehung zur Pflanzenmagie 
(A.Delatte, BAB 22, 1936, 227ff. 269. 333) und 
zum weibl. Sexualleben ([4], 363ff. 368f. E.Neu- 
MANN,Eranos Jb 18, 1950, 324. 327. 333ff. M.Elia- 
de Images et Symboles, 1952, 164 ff.). In der Syzy- 
gie mit -► Hekate (Pestalozza, Acme 5, 1952, 
531 ff.) spielte S. als bergliebende Nacht- und To- 
tengöttin (Hymn. Mag. 5,46. Hymn. Orph. 2,8) 
eine bedeutende Rolle in der spätant. u. ma. Zau- 
berlit. ([1], 125ff. R.Ganszyniec, Mitra 1, 1914, 
191 f. E-HerrscH Dichterfragmente der röm. Kai- 
serzeit 1, 1963, 187ff. H.G.Gundel, Am. Stud. in 
Papyrol. 7, 1970, 187f.). - Zu HeArjv?] als Epi- 
theton ant. Herrscherinnen J. Charbonneaux, 
Libyca 2, 1954, 60ff. Z.Kadar, Acta dass. Debr. 
2, 1966, 101 ff. - Zur ehr. Mondsymbolik bei Am- 
brosius (epist. 18,24), Methodios von Philippi 
(symp. 8,6), Severianus von Gabala (or. 3,5) und 
Zeno von Verona (tract. 1,16,8) s. H. Rahner, 
Ztschr. kath. Theol. 63, 1939, 311 ff. 428 ff. 64, 
1940, 61 ff. 121 ff. [3], 380ff. 395ff. W. F. 

1. T/i.Hop/rier PisciculiF.J.Doelger, 1939, I25ff. 2. F.Cm- 
mont Rech er ch es sur le Symbolisme Fun6raire des Ro- 
mains, 1942. 3. H. Rahner, Eranos Jb 10, 1943, 305fr. 

4. U .Pestalozza, Acme 6, 1953, 349ff. 5. E.Will Le Relief 
Cultuel, 1955. 

oqos dtp* ov vnoöexovTai rag 
Xidvaq al tov NetXov klfivai : laut Ptol. 4,8,2 
zieht sich das Mondgebirge unter 12° 30' S. vom 
57. bis zum 67. Längengrad hin (danach Prokl. in 
Tim. 37 d, Philop. de creat. mundi 5,5 usw.). Die- 
ser Beschreibung kann nur der Kilimandscharo 
entsprechen, von dem Ptol. bzw. Marinos (2) 
v. Tyros durch die Araber Kenntnis gehabt haben 
dürfte. F. L. 

Seleucus mons, Ortschaft im Gebiet der 
Vocontii in Gallia Narbonensis, an der Alpen- 
straße von Italien nach Valentia und Vienna 
(h. La Bätie-Montsal6on, d6p. Hautes -Alpes). 
Monte Seleuco Itin. Ant. 357,8. Itin. Hieros. (J. 333 
n.Chr.). Dort ein sehr besuchtes Heiligtum; 
Weih, an den gall. Landesgott Allobrox, Silvanus, 
Mars, Victoria, Isis, Mithra (CIL Xll 5686. 1160). 
Im J. 353 erlitt bei S. -> Magnentius seine dritte Nie- 
derlage (Sokr. 2,32. Soz. 4,7,3. Iul. or. 2,74). M. L. 
Desjardins Geogr. Gaule 1,98. 4,35. 49. Esptrandieu Rec. I, 
1907, 239. J. Roman Repertoire arch. Htes Alpes, 1888, 
149. G.Barruol, Ogam 15. 1963, 362. 

Seleukeia. 1. S. am Tigris, XeXevxeia r\ 
im Tq> Tiyoei Strab. 16,738. 743. 750 u.ö., 

S. Magna\ Plin. nat. 6,43, keilschr. Siluki’a ZA 6, 
234ff., heuteTell Umar am r. Tigrisufer, ca. 60 km 
n.ö. Babylon an der Mündung des Nähr Malka, 
damit sehr verkehrsgünstig gelegen. Benachbart 
(auf gegenüberl. Ufer d. Tigris?) lag das alte Upi/ 

Opis, wahrscheinlich auch Akäak, später wurde 
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-> Ktesiphon gegründet. Gegründet wurde S. um 
300 von -> Seleukos (1) an der Stelle einer älteren, 
noch nicht bestimmten, Siedlung (G.Gullini 
Mesopotamia 1 [1966]) als Hauptstadt seines 
Reiches, aber schon 293 zugunsten von Antio- 
cheia (1) am Orontes als solche wieder auf gegeben. 
Der Grundriß der mit einer Doppelmauer (6,7 km 
lang) und Wassergräben bewehrten Stadt glich 
nach Plin. nat. 6,122 einem die Schwingen aus- 
10 breitenden Adler. Als Brennpunkt des Handels 
und Umschlagsplatz innerasiat. Karawanen 
blühte S. sehr rasch auf und erlangte durch Sied- 
ler aus -> Babylon (Strab. 16,738. Paus. 1,16,3. 
App. Syr. 55), durch Makedonen, Griechen und 
Juden bald eine Bevölkerung von 600000 Men- 
schen (Plin. nat. 6,122, vgl. Strab. 16,750). In der 
Gesch. spielte S. selten eine aktive Rolle. Bei der 
Empörung des — ► Molon (1 ) von Medien wurde es 
von ihm 220 v.Chr. eingenommen (Pol. 5,40-56), 
20 war bald wieder seleukid. und wurde für den Ab- 
fall gestraft. 164 besetzt der aufständische Satrap 
-►Timarchos von Babylonien S., 162 wird es von 
Demetrios (5) I. Soter zurückerobert. 141 
kommt es durch — ► Mithradates (12) I. in parth. 
Gewalt, in der es mit einem kurzen Zwischenspiel 
durch ->Antiochos (8) VII. Sidetes in d. J. 138-129 
bleibt, bes. nachdem schräg gegenüber von S. in 
der 1. Hälfte 2.Jh. ->■ Ktesiphon als Residenz der 
Parther gegründet war. Der Triumphzug des -*> 
30 Surenas nach dem Sieg über Crassus im J. 53 
v. Chr. führt durch S. Die Stadt wendet sich unter 
-* Artabanos (7) III. dem Gegenkönig -► Tiridates 
zu, wird deshalb belagert aber erst 43 n. Chr. von 
-►Vardanes erobert (Tac.ann. 11,8-9). 116 öffnet 
es Traian kampflos die Tore, hat jetzt aber wegen 
einer Verlagerung des Tigrislaufs bereits an Bedeu- 
tung verloren. 165 n.Chr. wird S. von -> Avidius 
(1) Cassius, dem Legaten des Kaisers L. -* Verus, 
aus unbekanntem Grund in Brand gesteckt, wor- 
40 auf im röm. Heere die Pest ausbricht (Cass. Dio 7 1 , 
2 . Amm . 23,6,24. Zon. 12,2 usw.). Es verliert darauf 
völlig seine Bedeutung, besteht aber bis in sassanid. 
Z. weiter. S. hatte republ. Staatsform mit eigenem 
Recht und berühmter Münze, unter den Arsaki- 
den Hauptmünzstätte des Reiches. Eine Patrizier- 
partei stellte den Senat von 300 Mitgliedern, 
häufig angefeindet von der Volkspartei der Orien- 
talen (Judenverfolgung unter Artabanos III. mit 
Mord an 50000 jüd. Bürgern). S. galt als Handels- 
50 stadt als Zentrum von Reichtum, Luxus und 
Schwelgerei im Orient, war aber auch wertvolles 
Bindeglied zwischen Orient und griech. Kunst 
und Wissenschaft. Funde sind noch selten, wohl 
auch nach Ktesiphon verschleppt; die Statue des 
komäischen Apollon wurde aus seinem Tempel in 
S. nach Rom verbracht (Amm. 23,6,24). An Philo- 
sophen kamen Diogenes (15) der Stoiker (um 
240-150 v.Chr.) und Diogenes der Epikureer 
(t um 144 v.Chr.) aus S. Berühmt war der Astro- 
60 nom — ► Seleukos (11, der Chaldäer bzw. Babyk>- 
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nier) aus S., der zwischen 170-125 v.Chr. lebte 
(Strab. 16,739. Diog. Laert. 6,2,81 Nr. 13). 

L.W atenrumn Preliminary u. Second Prelim. Report upon 
the Excav. at Tel Umar (1931. 1933). G.Gullini u.a. 
Mesopotamia 1. 2 (I966f.). 

2. S.Pieria, Hafenstadt von Antiocheia (1) an 
der Mündung des Orontes, nach Strab. 16,751 
40 Stadien von der Mündung entfernt, am Ab- 
hang und Fuß des xogvtpalov Ögog, eines s. Aus- 
läufers des -* Amanos, gelegen. Zwei Wildbachtä- 
ler schirmten die Stadt ab, die zudem noch durch 
eine 12,5 km lange Mauer geschützt war. Die Ha- 
fenanlage bestand aus einem Binnenhafen, der 
durch die Bäche oft vermurte, und Vorhäfen, die 
durch Kanäle verbunden waren. S. war einer der 
bedeutendsten Häfen der nordsyr. Küste, wurde 
um 310 durch -*■ Seleukos (1) Nikator gegründet, 
war infolge des 3. Syr. Krieges 27 J. lang im Besitz 
der Lagiden, bis es — ► Antiochos (4) III. 219 zu- 
rückeroberte. Mit kurzer Unterbrechung (145) 
blieb es seleukidisch, leistete — ► Tigranes I. bei sei- 
nem Syrienfeldzug allein Widerstand (83-69 
v. Chr.) und erhielt deshalb noch von Pompeius die 
libertas. Es blieb in der Römerzeit wichtige Flot- 
tenstation; ein Vorhafen wurde unter Constantius 
mit Hilfe des Militärs erbaut. Infolge stärkerer 
Versandung verlor S. in den 2 Jh.en vor dem 
Arabereinfall an Bedeutung. 403 wird es von den 
— ► Isauriern geplündert, 526 durch ein Erdbeben 
heimgesucht. Von den Arabern wird S. im J. 21 
der Hegra erobert und dann bedeutungslos. 
V.Chapot S. de Piörie, Bull. soc. nat. ant. de France 1906, 
140-226. 

3. 27. ngig Stadt am O.-Ufer d. Orontes 

nahe -* Apameia (3), häufig erwähnt (Plin. nat. 5, 
82. Paus, f rg. 2. Steph. Byz.), aber ohne größere Be- 
deutung; h. sqeleblje. 4. S. am -* Euphrat (27. 
£7ii tov ZevyfxaTOQ) y Festung in -> Osrhoene am 
1. Ufer des Euphrat unweit -> Samosata. Hier ver- 
mählte sich — ► Antiochos (4) III. 221 v.Chr. mit 
einer pont. Prinzessin (Pol. 5,43,1) und ließ -> 
Tigranes I. die — > Kleopatra (12) Selene, Witwe des 
-* Antiochos (11) X., umbringen. Pompeius 
schenkt S. an -* Antiochos (13) von — ► Komma- 
gene (App. Mithr. 114). W. Rö. 

5. S., von Seleukos I. gegründete Stadt (h. Si- 
lifke) in Kilikien am r. Ufer des -* Kalykadnos 
(h. Göksu) nahe der Mündung ins Mittelmeer. 
Was an Überresten noch vorhanden ist (Theater, 
Tempel, Nekropole), stammt aus röm. Z. 

1. W. Rüge, RE II A 1203 f. Nr. 5. 2. D. Magie Rom. Rule 
in Asia Min., Princeton 1950, 268. 1142,21. 3. L. Robert 
Documenis de l’Asie Mineure Meridionale, 1966, 101 bis 
105. 4. E. AJeurgal An c. Civilizations and Ruins of Turkey, 
Istanbul 1970, 341. 5. MAMA DI 3-22. 6. Head HN* 
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6* S., ant. Stadt im nordpisid. Seengebiet; sie 
führte zur Unterscheidung von den zahlreichen 
Städten gleichen Namens den Beinamen Sidera 
(»die Eiserne«). E. O. 
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I. W. Rüge , RE II A 120 4f. Nr.6. 2. D. Magie Rom. Rule 
in Asia Min., Princeton 1950, 457. 1316, 23. 3. L. Robert, 
Hellenica 10, 1955, 243 £. 4. HeaJHN 8 710. 

Seleukos (ZeAsvxog), maked. Form für Za- 
levxog. O.Hoffmann Die Makedonen, 1906, 
174ff. 1. S. I. Nikator (OGIS 233), Gründer des 
Seleukidenreiches, Sohn des Maked. Antiochos, 
* 358/54, Iust. 17,1,10. App. Syr. 63, im ind. Feld- 
zug Alexanders d. Gr. 326 bewährt, Arr. an. 5,13,4. 
10 16,3, heiratete 324 — ► Apama (1), Tochter des -► 
Spitamenes, Arr. 7,4,6, beteiligte sich, von -*■ Per- 
dikkas (4) 323 zum Chiliarchen ernannt, 321 an 
dessen Ermordung. Bei der Reichsordnung von 
-> Triparadeisos erhielt S. die Satrapie Babylo- 
nien, kämpfte gegen — ► Eumenes (1) für -> Anti- 
gonos (1), floh dann vor diesem 316 zu -> Ptole- 
maios (1), Diod. 18,39,6. 19,12f. 55. In dessen 
Dienst schlug S. 312 bei Gaza den -* Demetrios 
(2), kehrte mit Hilfe des Ptolemaios nach Baby- 
20 lonien zurück und gründete 311 als Hauptstadt 
-> Seleukeia (1) am Tigris. Diod. 19,80. 86. 90. 
E. Will Histoire politique du monde hellänistique 
1, 1966,242. Mit der Wiedereroberung -> Babylons 
beginnt die Seleukidenära, nach maked. Kalender 
mit dem 1 . Okt. 3 1 2, nach babylon. mit dem 1 . Apr. 
311. S. gewann 311-304 Oberasien bis zum Indus, 
trat aber Teile -* Gedrosiens, -> Arachosiens und 
das — ► Paropamisadenland (Ghandara) an den 
Inder -> Sandrokottos ab, erhielt 500 ind. Elef an- 
30 ten und schloß eine Epigamie, deren Inhalt, ob 
Heiratsverbindung der Dynasten oder Misch- 
ehenrecht zwischen Indern und Griechen, noch 
unklar ist. Strab. 15,724. App. Syr. 55. Die Staats- 
verträge des Alt. hg. v. H.H. Schmitt 3, 1969, 57, 
n. 441. Nachdem S. in Babylonien bereits wie ein 
König ein Diadem angelegt hatte, nahm er 305 /04 
den Königstitel an. Plut. Demetr. 18,3. W. Ritter 
Diadem und Königsherrschaft 1965, 99 ff. Mit -* 
Lysimachos (1) und -* Kassandros (2) schlug er 
40 dank der Elefanten 301 Antigonos bei — *■ Ipsos 
und erhielt Syrien ohne Koilesyrien, was zu 
dauerndem Streit zwischen Seleukiden und Ptole- 
maiern führte. Pol. 5,67,4ff. Die Staatsverträge 
des Alt. 3,81, n. 447. Wegen des Zugangs zum 
Mittelmeer gründete er -* Seleukeia (2) in Pieria 
und als neue Hauptstadt — > Antiocheia (1). Ohne 
Trennung von Apama heiratete S. 298 Strato- 
nike (3), Tochter des -> Demetrios (2), trat sie aber 
293 seinem Sohn Antiochos (2) I. ab, den er zum 
50 Mitregenten für das Reichsgebiet ö. des -> Eu- 
phrats erhob. Plut. Demetr. 31.38,10. App. Syr. 6 1 . 
C.B.Welles Royal corresp., 1934, 54, n. 9. Will 
74. Das Demetrios gehörende Kilikien besetzte er 
294. 286 liefen die Truppen des Demetrios zu S. 
über und riefen ihn zum König aus, S. nahm 
Demetrios gefangen und internierte ihn in -> Apa- 
meia (3) am Orontes, Plut. Demetr. 49,4. Weitere 
Teile Kleinasiens erwarb er durch seinen Sieg über 
Lysimachos 281 bei -* Kurupedion. Dann über- 
60 schritt er den Hellespont, um Thrakien und Make- 
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donien zu erobern, und wurde im selben J. von dete — * Diodotos (2) das baktrische Reich, wur- 

-* Ptolemaios (25) Keraunos ermordet. Sein den -> Parthien-Hyrkanien selbständig nach er- 

Grabtempel war das N ixarogsiov in Seleukeia folglosem Partherzug des S. (230-227). Doch 

in Pieria. Strab. 13,623. App. Syr. 62 f. Unter S., besiegten -> Achaios (5) und Andromachos, die 

dem 2. conditor imperii Macedonici nach Alexan- Feldherren des S., den in Mesopotamien einge- 

der d. Gr. (Iust. 38,7,1), hatte das Reich den groß- drungenen Antiochos 228. Polyain. 4,17. Dem 

ten Umfang mit ca. 3*/^ Mill. qkm (Iran, Zwei- erdbebengeschädigten -»> Rhodos spendete S. 227 

stromland, N.-Syrien, W.- und S.- Kleinasien). Getreide, 10 Penteren u.a. Pol. 5,89,8 f. Nach Suet. 

Mit Massen von Makedonen und Griechen grün- Claud. 25,3 bot der röm. Senat S. Bündnis und 

dete er zahlreiche Städte mit maked. Namen, doch 10 Freundschaft an, wenn er die stammverwandten 
blieben Iranier, Semiten und Anatolier die eigent- Hier von allen Lasten befreie. 226 starb er durch 

liehe Bevölkerung. V. Tscherikower, Philol. einen Sturz vom Pferde. Zur Heiratspolitik des S. 

Suppl. 19,1, 1927, 165ff. Die Verwaltung war un- mit -> Laodike (5) J.Seibert, Hist. Bh. 10, 1967, 

einheitlich. Feudalherren, Tempelterritorien und 57fT. Schreiben des S. an Milet 227 Welles Royal 

Städte hatten Privilegien, bes. Selbstverwaltung. corresp. 105, n. 22. 4. S. III. Soter Keraunos 

Das übrige Gebiet war in ca. 25 Satrapien mit (urspr. Alexandros, Porph. FGrH 260 F 32,9), 

Hyparchien und Toparchien eingeteilt. E. Biker- Sohn des S. II. und der — ► Laodike (5), * 243, 

man Institutions des Seleucides 1938. D.Musti suchte 225-223 vergebens gegen -> Attalos (4) I. 

Lo stato dei Seleucidi, Studi dass, e orientali, Pisa Kleinasien zurückzuerobern, wurde in Phrygien 

15, 1966, 61 ff. Zu Entdeckungsfahrten sandte S. 20 von Höflingen vergif tet. Pol. 4,48, 6ff. 5,34,2. 40,6. 
-> Megasthenes nach Indien (Gangeslauf), -> App. Syr. 66. Iust. 29,1,3. 5» S. IV. Philopator 

Patrokles (3) ins Kasp. Meer, Demodamos aus (OGIS 247,2. Head HN a 762), Sohn des An- 

Milet über den — > Iaxartes, Plin. nat. 6,49. 58. Gött- tiochos(4) III. und der Laodike (6), * nach 220, 

liehe Ehren hatte er zu Lebzeiten in griech. Städten, verwaltete 196-191 in — > Lysimacheia (1) den 

im Reichskult erst unter Antiochos III. OGIS 224. thrak. Besitz des Antiochos, belagerte 190 verge- 

C. Habicht Gottmenschentum und griech. Städte, bens Pergamon, nahm L. -> Cornelius (I 64) Scipio 

1956. Er begann den Neubau des Apollontempels gefangen, befehligte bei Magnesia 190 den 1. Flü- 

in -> Didyma und wurde für einen Sohn des Apol- gel und unterstützte Cn. -* Manlius (I 40) Vulso 

Ion ausgegeben. Andere Geschenke an Didyma gegen die Galater. Pol. 18,51,8. Liv. 37,18,1 ff. 21, 

werden 288/87 in einem Schreiben des S. an Milet 30 4. 41,1. 38,13,8 f. 1 5 , 1 2 f . Mitregent wurde er 189 
erwähnt. T. Wiegand Didyma 2, A. Rehm Die In- bis 187. Nach dem Tode des Vaters hoffte er als 

Schriften 322. Welles Royal corr. 33, n. 5. G. M. Alleinherrscher seit 187 das geschwächte Reich 

A. Richter The portraits of the Greeks, 1965, durch geschickte Politik zu stärken, beteiligte sich 

269f. Abb. 1865 ff. E.T. Newell The coinage of nicht am Krieg des Pharnakes (1) gegen Perga- 

the eastern Seleucids mints from Seleucus I. . . mon (182-179), verheiratete 178 -► Laodike (1 1), 

1938 ; ders. The coinage of the Western Seleucids Tochter aus der Ehe mit -*» Laodike (9), an Per- 

mints, 1941. 2. S., älterer Sohn des -*» Antiochos seus (2) von Makedonien, sandte den Sohn — > De- 

(2) I. und der Stratonike, * um 293, Mitregent des metrios (5) im Tausch gegen Antiochos (5) IV. 

Vaters 280-268, wegen Komplott Verdachts ge- als Geisel nach Rom. Diod. 29,25. Pol. 25,4,8ff. 31, 

tötet. OGIS 220,13. Trog. prol. 26. loh. Antioch. 40 2,1 f. 5. Liv. 42,12,3. Um die 1 88 auf erlegten Kriegs- 
55 (FHG 4,558). Will 1,131. 3. S. II. Kallinikos entschädigungen Rom zu zahlen, suchte S. durch -> 

(OGIS 233,3 f.), ältester Sohn des -^-Antiochos (3) Heliodoros (1) bei den Juden Kontributionen ein- 

II. und der — > Laodike (3), * 265/60, vom Vater zutreiben. 175 wurde S. von Heliodoros ermordet, 

zum Erben bestimmt. Unter ihm begann im O. Hier, in Dan. 11,20. 2. Makk. 3f. App. Syr. 45. 

wie im W. die Absplitterung der Randgebiete des Porph. FGrH 260 F 32,11. Brief des S. 186 an 

Seleukidenreiches. Zwar behauptete sich S. im Seleukeia in Pieria Welles Royal corresp., 1934, 

Laodikekrieg 246-241 gegen -* Ptolemaios (3) III. 45. 6. S. V., älterer Sohn des — ► Demetrios (6) II. 

und die Erbansprüche der -> Berenike (2) in und der -*■ Kleopatra (14), nahm 125 nach dem 

Vorderasien, gründete am Euphrat Kallinikon, Tod des Vaters das Diadem an, wurde kurz darauf 

verlor aber Gebiete in Kleinasien, thrak. Küsten- 50 auf Befehl der Mutter ermordet, weil er ohne ihre 
plätze und Seleukeia in Pieria. Will 1,231 f. Von Ermächtigung sich zum König gemacht hatte, 

der Mutter gezwungen, gab S. dem jüngeren Bru- Iust. 39,1,9. Liv. per. 60. App. Syr. 69. R.A.Bel- 

der Antiochos Hierax Königstitel, Mitregent- linger The end of the Seleucids, Transactions of 

schaft und Kleinasien (Hauptstadt -* Sardeis). the Connecticut Acad. 38, 1949, 59,4. 64,24. Will 

H. Bengtson Die Strategie 2, 1944, 104ff. Trotz- 2,374. Ritter Diadem und Königsherrschaft 142. 

dem wurde S. im Bruderkrieg (241-239?) von 7. S. VI. Epiphanes Nikator (OGIS 261. Head 

Antiochos bei -> Ankyra geschlagen, -> Attalos (4) HN* 771), ältester Sohn des -► Antiochos (9) VIII. 

I. besetzte das seleukid. Kleinasien. Trog. prol. und der -» Kleopatra (15), schlug 96 nach dem 

27. Iust. 27,2,6ff. 3,12. Porph. FGrH 260 F 32,8. Tode des Vaters seinen Onkel —*■ Antiochos (10) 

Plut. mor. 184a. 489ab. Will 1,265 ff. Im O. grün- 60 IX., wurde 95 von Antiochos (II) X. nach 
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KiLikien verdrängt, bei Mopsuestia besiegt und 
getötet. los. ant. 13,366ff. App. Syr. 69. Porph. 
FGrH 260 F 32,25f. Belunger 73f. H. V. 

E.R.Bevan The house of Seleucus, 1902. Nachdr. 1966. 
A.Bouchä -Leclercq Histoire des Seleucides, 1913. Nachdr. 

1963. 

8 . S. ausTarsos, Vf. einer 'Afaevrixa. betitelten 
Prosaschrift über Fische (Athen. 1,13c. 7,320a). 
Falls Athen, seine Autoren in chronol. Reihen- 
folge aufzählt, hätte S. im 2.Jh. v. Chr. gelebt. 10 

9. S. aus Emesa, griech. Dichter (und Gramma- 
tiker?) der Kaiserz., Vf. eines Lehrgedichtes über 
das Angeln (’ AanafaevTixm, 4 B.) und eines Epos 
(oder Prosawerkes?) über Parthcrkriege (IAag- 
i)ixä) in 2 B. (Suda s. 2J. a Efita?]v6g = FGrH 780). 

10 . S. aus Alexandreia, 6 ' Ö/urjgixög , griech. 
Grammatiker der frühen Kaiserz. (Suda s. 
zeitweise am Hofe des — * Tiberius lebend, vom 
Kaiser in den Tod getrieben (Suet. Tib. 56). S. 
schrieb in der Tradition der alexandrin. Schule 20 
Komm, zu Homer, Hesiod, den Lyrikern, Simo- 
nides, Solons Gesetzen, über die krit. Zeichen des 

-> Aristarchos (6), eine große glossogr. Slg. Ilegi 
' EIXtjvig/llov sowie eine Reihe kulturgeschichtl. 
Werke (u.a. über die Sprichwörter der Alexandri- 
ner [wahrscheinlich Quelle für die gleichnamige, 

> Plutarch (2) zugeschriebene Slg.; Paroimio- 
graphoi], über Philosophie, vielleicht auch Biogr. 
literar. Persönlichkeiten und liegt &ec ov [bezwei- 
felt von Jacoby zu FGrH 341]). Als Philologe ver- 
rät S., im Unterschied etwa zu seinem etwas älte- 
ren Zeitgenossen Didymos (1), Selbständigkeit 
und krit. Distanz, auch gegenüber -* Aristarchos 
(6). S. war vor allem -> Tryphon und -► Apollodo- 
ros (5) verpflichtet und wurde seinerseits nament- 
lich von -> Pamphilos (3) benutzt. Durch Vermitt- 
lung spätant. Werke gelangten zahlreiche Glossen 
in das Etym. gen. H. Gä. 

Frg. : Eine moderne Slg. fehlt noch immer; das wichtigste 
Material bei M. Müller De S. Homerico, Diss. Gott. 1881, 
und R. Reitzenstein, Gesch. d. griech. Etym. 156fr.; dazu 
FGrH 341 und 634. E.Maass, PhU 3,33 ff. 

11 . S. von Babylon, nicht früher als — ► Aristar- 
chos (5) von Samos, nicht später als -► Poseido- 
nios (2). Hielt nach DielsDoxGr 328a 5. 383 b 25. 
Plut. mor. 1006c das Weltall für unendlich und das 
Planetensystem für heliozentrisch, die Erde also 
für bewegt. Beobachtete Anomalien von Ebbe und 
Flut (Strab. 1,1,9 = 6 C.) und erklärte die Gezeiten 
durch die Mondbewegung (Strab. 3,5,9 » 174 C.) 
nach Poseidonios. J. M. 

Orinsky, RE II A 1249. 

Selge, bedeutende ant. Stadt am s. Abhang des 
Taurosgeb., die verschiedentlich zu Pisidien bzw. 
zu Pamphylien gerechnet wurde; ihre Ruinen 
(Theater, Stadion, 2 Tempel, Nekropole) sind beim 
h. Dorfe Zerk anzutreffen. E. O. 

IV. Rüge, RE II A 1257. K.Graf Lanekoronski Städte 
Pamphyliens und Pisidiens 1, Wien 1892, 173 -184. 

D. Magie Rom. Rule in Asia Min., Princeton 1950, 264L 60 
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1137,13. G.E.Bean Kleinasien 2, dtsche. Ausg. 1970, 128 
bis 137. HeadHN* 710-12., 

Selicius. Röm. Gentilname (Schulze Eigenn. 
227 f. 232), selten, inschr. aber außer in Rom (CIL 
VI 26132ff.) auch in Praeneste zu fl nden. 1. Q. S., 
Geldverleiher, den Cicero im J. 61, 56 und 46 
(vielleicht schon als tot) erwähnt. 2 . Selicia, von 
Cicero im Oktober 44 erwähnt (Att. 15,13,4). 

H. G. G. 

Selinus ( ZeAivovg, von er eXivov Eppich, 
Sellerie). Name mehrerer Flüsse und Orte. 1. w. 
von Olympia einmündender, s. Zufluß des -> 
Alpheios (1), h. Fluß von Krestaena, Xen. an. 5,3,8. 
Strab. 8,7,5 p. 387. Paus. 5,6,6. Diog. Laert. 2,6,8. 
2 . Fluß in -> Achaia, am — ► Erymanthos ent- 
springend und 6 km ö. von — * Aigion in den ko- 
rinthischen Golf mündend, h. Fluß von Vostitsa. 
Strab. 8,7,5 p. 387. Paus. 7,24,5. E. M. 

I. Philipps.- Kir st 3,179. 2 . Bürchner, RE II A 1265 Nr. 1.2. 

3 . Kleiner Fluß im w. Sizilien, h. Modione 
oder Madiuni, mündet bei der gleichnamigen 
Stadt. 4 . (ZeAivovg, o, rj; Ethnikon: EeXivovv- 
nog, EeXlvovgioq , auf Mz. nur EeXlvovvtioq), 
westlichste der griechischen Pflanzstädte an der 
S.- Seite Siziliens ca. 40 km s.ö. Lilybaions an 
dem gleichnamigen Fluß. S. wurde von den hyblai- 
ischen -► Megarern (3) an einer bis dahin unbesie- 
delten Stelle gegründet, u. zwar 628 nach Thuk. (6, 
4,2), 651 nach Diod. (13,59,4). Die Frühzeit füllen 
30 Kämpfe mit -> Segesta (1). Die Tyrannis des Pei- 
thagoras u. Euryleon (E. 6.Jh.) bleibt flüchtige 
Episode (Hdt. 5,46). 480 nimmt S. als einzige 
griech. Stadt auf karthag. Seite an der Schlacht bei 
Himera gegen Gelon und Theron teil, erlangt 
jedoch nach der Niederlage vom siegreichen Geg- 
ner Verzeihung. 466 hilft es den Syrakusanern, 
sich von der Gewaltherrschaft des Thrasybul zu 
befreien (Diod. 11,68,1). Um 450 siegt es im Krieg 
gegen einen unbekannten Gegner (Sylloge 3 1122). 
40 Das 5. Jh. ist für S. die Zeit höchster Blüte (vgl. bes. 
Thuk. 6,20,3). Basis des Reichtums ist die Agrar- 
produktion sowie ein ausgedehnter See- und bin- 
nenländischer Handel. 416 löst ein Zwist mit 
Segesta die (2.) sizil. Expedition aus. S. stärkt die 
syrakusan. Abwehr (z. B. Thuk. 6,65,1. 67,2). S.’ 
maßlose Forderungen an Segesta nach der athen. 
Katastrophe veranlassen Karthago, militär. zu 
intervenieren. Der Feldzug unter dem Oberbefehl 
Hannibals (410/09) führt zur Zerstörung der Stadt 
50 (Diod. 13,54,1 ff. rhet. übersteigert). Die Einwoh- 
ner, soweit sie die Katastrophe überlebten, werden 
Karthago tributpflichtig. Wahrscheinlich 408/07 
macht sich Hermokrates (I) zum Herrn von S. 
und unternimmt von hier aus Überfälle auf kar- 
thag. Gebiet in Sizilien (Diod. 13,63). Die von ihm 
wiedererrichteten Befestigungswerke werden von 
-► Dionysios I. weiter ausgebaut (wohl nach 397). 
Seit 405 steht S. mit kurzen Unterbrechungen 
unter karthag. Oberhoheit (vgl. Diod. 13,114). 
Bedeutung hat die Stadt nicht mehr erlangt. Mehr- 
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mals wird die Zugehörigkeit zu Karthago ver- 
traglich bestätigt. Das J. 250 bringt das Ende; die 
Bewohner werden von den Puniern nach Lilybaion 
verpflanzt, die Festungsanlagen weitgehend ge- 
schleift. Am Ausgang des Alt. gab es auf der Akro- 
polis eine ehr. Siedlung. Die Wiederentdeckung 
verdankt man Fazello (1551). - Kern der zu S. 
gehörigen Gemarkung ist die im Durchschnitt 
25 km breite Strandebene. Unter den Agrarpro- 
dukten spielte der Weizen eine hervorragende 
Rolle. In der Flora dominierte neben dem Eppich 
die Zwergpalme. Dem vulkanischen Mte. Calo- 
gero entströmen bedeutende Schwefel-, Eisen- und 
Salzquellen sowie Schwefeldämpfe von großer 
Heilkraft (vgl. Strab. 6,275). S. selbst liegt auf dem 
w. Ausläufer eines Tuffplateaus 30 m über NN. 
Das Stadtgebiet gliedert sich in die sog. Akropolis 
und die Neustadt, die nach 409 nicht wieder auf- 
gebaut worden ist. ö. dehnt sich die Niederung 
des Gorgo di Cottone, eine ehemalige Meeres- 
bucht, die man zu einer Hafenanlage ausgestaltet 
hatte. Die Tempel, soweit sie bekannt sind, befin- 
den sich teils auf der Akropolis (O, A, B, C, D), 
teils auf dem gegenüberliegenden Plateau Mari- 
nella, das die Niederung des Gorgo di Cottone 
nach O. hin begrenzt (E, F, G), teils auf dem 
W.-Ufer des S.- Flusses (Heiligtum der Demeter 
Malophoros). In besonderer Reinheit spiegelt sich 
der klass. Dorismus im Tempel E. Die Befestigung 
läßt 3 Schichten erkennen : Reste der alten Mauer, 
die Wehranlage des Hermokrates und die des Dio- 
nysios I. Die Nekropolen von S. sind die umfäng- 
lichsten Siziliens. In der griech. Skulptur nehmen 
die berühmten Metopen einen hervorragenden 
Platz ein als Dokumente des hoch- und spät- 
archaischen sowie des schön -strengen Stils. In- 
schr. IG XIV 268 ff. Mz. Holm Gesch. Siciliens im 
Alt. 3 Nr. 10 ff. 83 ff. 199ff. Head HN 2 167ff. Die 
Prägung erstreckt sich über das 5. Jh. K. A. 

Hulot-Fougires S£linonte, 1910. Ziegler , REIIA I266ff. 
Dunbabin The Western Greeks, 1948. Birard La colonisa- 
tion grecque d’Italie m6r. et de la Sic. dans l’Ant. 2 , 1957. 
Schenk v. Stauffenberg Trinacria, 1963. Livique La Sicile, 
1966. Guide Sicily, 1967. Marconi Bovio, Enc. Art. Ant. 
7 ,i 75 ff- 

5. S., ant. Stadt an der kilik. Küste; sie führte, 
nachdem hier Traian 117 gestorben war, dem 
Kaiser zu Ehren den Namen — ► Traianopolis (3). 
Ruinen (Theater, Aquaedukt, Stadtmauer) beim 
h. Selindi. E. O. 

W.Ruge, RE II A 1308L Nr.n. D. Magie Rom. Rule in 
Asia Min., Princeton 1950, 1467,39. Head HN 2 728. 

Selkis, äg. Slk.t, altäg. Skorpiongöttin, mit 
vollem Namen Slk.t-htw »die die Kehle atmen 
läßt« (ein apotropäischer Name, da Skorpion- 
stiche Atembeschwerden hervorrufen), erscheint 
häufig zusammen mit -> Isis, -> Nephthys, der 
Waffengöttin -► Neith als Schutzgottheit am 
Sarkophag. S. ist zudem Göttin der Zauberei; 
Ärzte sind als Magier »Propheten der Selkis«. Sie 
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ist auch Schutzgöttin beim König, indem sie im 
Bild hinter ihm getragen wird. W. H. 

Lit.: H.Kees Götterglaube, 1956, 58L H. Bonnet, RE der 
äg. Rel.-Gesch., 1952, 696L 

Sella curulis, Amtssitz aller höheren Magi- 
strate, die danach curulische hießen, in Form eines 
elfenbeinernen oder stark mit Elfenbein verzierten 
Klappstuhls ohne Rücken- und Seitenlehnen mit 
geschweiften Beinen, der den Beamten nachge- 
10 fahren und auf gestellt und bei Gerichtsverhand- 
lungen, in der Volksversammlung, bei Aushebun- 
gen und beim Vorsitz im Senat benützt wurde, 
nicht aber bei Einholung der Auspicien. Die s.c. 
war urspr. der Wagen- und Gerichtsstuhl (Isid. 
diff. 1,108), von dem herab der König Recht 
sprach, daher einzig richtige Ableitung von currus 
(Gell. 3,18. Fest. 49 M. Serv. Aen. 11,334; vgl. 
Walde-Hof. 3 s.v.); sie wurde von den Etruskern 
übernommen (Liv. 1,8,3 u.a.), doch schwankt die 
20 sagenhafte Überlieferung, ob von Romulus, Tul- 
lus Hostilius oder Tarquinius Priscus. Die s. c. 
stand zu: Interrex, Consul, Praetor, Decemvim, 
Consulartribun, Proconsul, Propraetor, Dictator, 
Magister equitum, curul. Aedil; von den nicht- 
curul. Beamten den Censoren,dem Flamen Dialis, 
wahrscheinl. seit Sulla auch den plebejischen 
Aedilen (L. Ross Taylor, AJPh 60, 1939, 194 ff.), 
ebenso natürlich den Kaisern. Bei Leichenfeiern 
wurden die Ahnenbilder auf die s.c. gesetzt, Ver- 
30 storbenen wurden Ehrensessel gewidmet, auswär- 
tigen Fürsten wurde die s. c. gelegentlich als Ehren- 
gabe übersandt (z.B. -* Syphax im J. 210: Liv. 
27,4,8). H. Gu. 

Kübler , RE II A 1310fr. Mommsen RStR 1,395. 399ff. 
G.Pellegrini , Studi e Materiali 1, 1924, 87-118. 

Sellasia (rj ZeÄAao/a), spartan. Perioikenstadt 
im Tal des Oineus (Kelephina) an der Straße von 
Sparta nach Argos n.ö. von Sparta, die ant. be- 
festigte Ortslage auf dem Palaeogulas ([3]). S. 
40 war nach ~» Leuktra wenige Jahre selbständig, 
nach 221 v.Chr. beim achaiischen Bund, zu Pau- 
sanias’ Zeit verlassen. S. ist bekannt durch den 
Sieg des -► Antigonos (3) Doson über -► Kleome- 
nes (6) III. von Sparta im J. 222/21 v.Chr. Zur 
Topographie der Schlacht [1. 3]. Xen. hell. 2,2,13. 
6,5,27. 7,4,12. Diod. 15,64,1. Plut. Ag. 8,1 u.ö. 
Paus. 2,9,2. 3,10,7. Pol. 2,65-69. E. M. 

1. Honigmann, RE IIA I3i6ff. 2. Bölte, RE IILA 1320, 
29fr. 3. W . Kendrick Pritchett Studies in anc. Greek topo- 
50 graphy 1, 1965, 59fr. 

Sellisternium, bes. Form der Verehrung 
weiblicher Gottheiten im Rahmen der -* Lecti- 
sternia. Während die männlichen Gottheiten bei 
den Götterbewirtungen lagerten, wurden die weib- 
lichen Gottheiten bei diesem Anlaß vielfach in 
sitzender Haltung gezeigt. S. bes. für die ludi 
saeculares nachweisbar. Nach Wissowa soll es 
sich um eine röm. Neuerung handeln. Neuerer 
Forschung ist der Nachweis des griech. Vorbilds 
60 gelungen. K. A. 
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Klotz , RE II A 1322. Eisenhut, Kl.P. 3,531. Wissowa Rel. a 
423. Latte RRel 243. Bayet Hist.Rel.Rom. 137L Dumtzil 
Rel.Rom.Arch. 542. 

Selloi (Ee?Äol, Pind. frg. 59 r Ekkoi). Priester 
des Zeus in Dodona, die, an bes. rituelle Vor- 
schriften gebunden, aus dem Rauschen der heil. 
Eiche, später aus dem Klang von Erzbecken oder 
aus den Stimmen wilder Tauben (-* Peleiades 1) 
den Willen des Gottes deuteten; II. 16,234. Od. 14, 
327. Soph. Trach. 1166. Hdt. 2,54ff. Auch als 
Name eines epeirot. Volksstammes auf gefaßt und 
zusammengestellt mit "EXXotzeq (-> Hellopia) und 
"Ekkrjvec (-* Hellas). Zusammenhang mit der 
Göttin -> Hellotis? H. v. G. 

Meyer GdA 2,265. Wilam. Eur. 2,1. A.B.Cook Zeus 2, 

960. O.Kern Die Rel. der Griechen 1, i8if. A.Lesky , 
WSt45, i 5 2ff. 46,44fr. 101 ff. Ziehen, RE Suppl. V 963 ff. 

Selymbria ( Erjkvjußgta ) h. türk. Siliwri; 
griech. Stadt in Thrakien an der N.- Küste der 
Propontis, etwas früher als -> Byzantion von -► 
Megara (2) gegründet. Der thrak. Name bezeugt 
das vorherige Bestehen einer Thrakersiedlung. 
Nach dem ion. Aufstand wurde S. 493 v.Chr. von 
den Persern erobert. Im Att.-Del. Bund gehörte es 
zum hellespont. Steuerbezirk, zahlte aber, solange 
das -> Odrysenreich mächtig war, nur einen ge- 
ringen Beitrag. Am Schluß des Pelop. Krieges 
kam S. vorübergehend unter spartan. Herrschaft. 

Seit 377 gehörte S. dem 2. Att. Seebund an. 

S. prägte im 5.Jh. Silbermünzen, Head HN a 
271. Die Verwaltung führte ein Kollegium von 
aiGijLtvwVTEQ mit einem Jigoaioi/ivaTag als 
Obmann. In röm. Zeit wird S. selten genannt. 

Erst mit der Gründung von Constantinopolis 
gewann S. wieder an Bedeutung. Nach Eudoxia 
(1), der Gemahlin des Kaisers Arkadios, wurde S. 
vorübergehend in Eudoxiupolis umbenannt. Unter 
Anastasios I. (507-512) wurde es in die äußere 
Befestigungslinie der Hauptstadt einbezogen. In 
den Bischofslisten wird es des öfteren erwähnt. 40 

Hdt. 6,33. Xen. hell. 1,1,21. 3,10; an. 8,2,28. 5, 

15. Strab. 7,319. Ptol. 3,11,6. B.D.Meriit Ath. 
Trib. Lists l,400f. Chr. D. 

Oberhummer, RE II A 1324fr. Detschew Thrak. Sprach- 
reste 437ff. Dano ff Altthrakien, Sofia 1968 (bulg.), 219, 
258ff. 284. 402. 

Semele {Ee/uikr}). Tochter des Kadmos (1) 
(Pind. O. 2,24ff.) von Theben (Hom.Il. 14,323); 
durch Zeus Mutter des -> Dionysos (Pind. O. 3, 

98f. Horn. II. 14,325. Hes. theog. 940ff. l,62ff.); 
mit ihren 3 Schwestern Ino, Agaue und Auto- 
noe (theog. 975 ff.) dem Kultkreis des Sohnes 
(EefAekrjiog Sch. Aristoph. Ran. 479) einbezogen 
(Pind. frg. 75. Theokr. id. 26,35 ff.), als Gvcovtj dem 
Schwarm der Mänaden integriert (Eur. Bacch. 

26 ff. Phoen. 1755ff. [1], 65. - ©ivina [= Gvcbvr)] 
neben Lena und Naia in der messap. Inschr. von 
Francavilla Fontana O. Haas Messap. Stud., 1960, 

34 ff. [B 1. 1 5]). In Theben zeigte man den &d\a[Aog 
der vom Blitz des Zeus getroffenen S. als — ► Aba- 60 
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ton (Paus. 9,12,3. Eur. Bacch. 6 ff.) in Form eines 
arjxög beim Heiligtum des Dionysos Kadmeios 
([1], 64. 67f. [2], 72,1). Auch sonst fällt die enge 
Beziehung zwischen Sohn und Mutter auf, bei der 
für -► Troizen (Paus. 2,31,2), -> Delphi (Plut. 
quaest. Graec. 12) und -► Lema (Paus. 2,37,5) 
bezeugten Anodos der S. ([1], 64f. [2], 600. Nils- 
son Griech. Feste 286ff.) wie bei dem ihr gelten- 
den Jahresopfer an den Lenaien von -► Mykonos 
10 (Syll. 3 1024,24. [2], 584). Sie dauert an auf klein- 
asiat. Inschr. und Mz. (Kern Inschr. von Magne- 
sia 214. M. Bernhart, Jb. f. Numism. und Geld- 
gesch. 1, 1949, 31 T. VIII 3) sowie in den hellenist. 
Dionysos- Mysterien (P.Boyanc£, RPAA 38, 
1965/66, 79 ff. C.Berard, Pro Aventico 19, 1967, 
5 7 ff.). Die von P. Kretschmer Aus der Anomia, 
1 890, 17 ff. Einl. 241 vertretene sprachl. Verwandt- 
schaft des Namens Ee/ieh] mit slaw. zemlja 
»Erde«, lit. Zemyna »Erdgöttin« (vgl. Frisk 2, 
20 692. [2], 568) und die darauf basierende Auffas- 
sung der S. als einer Form der thrak o-phryg. 
rfj X'&ovia (vgl. Lyd. mens. 4,51. Diod. 3,62), 
in der Koppelung öuog ^Efiskco »Himmelsgott- 
Erde« auf phryg. Gräbern (s. aber Haas, Sprache 
7, 1961, 80,14), wird unter Hinweis auf Hes. theog. 
942 {äftävaTOv &vrj n']) abgelehnt bei [1], 65 f. W.F. 
1. W.F. Otto Dionysos, 1933/1960. 2. Nilsson GgrR 1, 
1955 *. 

Sementivae feriae. Fest der beendeten Aus- 
30 saat, gefeiert an 2 durch einen 7 tägigen Abstand 
getrennten Tagen im Jan. zu Ehren von Tellus und 
Ceres. Übliche Darbringungen sind eine trächtige 
Sau und Spelt. Das Fest wird den Indictivae(Con- 
ceptivae) zugerechnet. K. A. 

Dar-Sagl. III 1425. IV 273. Klotz, RE II A 1346L Marqu. 
RStV 3,i98f. Wissowa Rel. a 193. 402,9. 440. Latte RRel 
71. Börner zu Ov. fast. 1,658. Bayet Hist.Rel.Rom. 10. 96. 
Dumizil Rel.Rom.Arch. 368 f. L.Delatte Recherches sur 
quelques ffctes mobiles du calendrier romain, AC 5, 1936, 
381 ff., 3 ff. J. Bayet Les »feriae sementinae« et les indigita- 
tions dans le culte de Cerds et de Tellus, RHR 137, 1950, 
I72ff. 

Semilibralstandard, Reduktionsstufe des 
ital. -► Aes- Grave. Der urspr. librale (pfündige) 
As wog nur noch die Hälfte, in Rom um 230 
v.Chr. eingeführt. H. Ch. 

R.Thomsen Early Roman Coinage 3, Kopenh. 1961, 263 f. 

Semiramis, legendäre babylon. Königin, be- 
reits Hdt. 1,184 und 3,154 bekannt, Überlieferung 
50 des Ktesias bei Diod. 2,4-20, vgl. Iust. 1,1,10-2, 
13. Danach war sie eine Tochter der syr. Göttin 
Derketo, von großer Klugheit und Schönheit, 
die ein assyr. Beamter namens Onnes heiratet, 
dem sie von König -► Ninos abgenommen wird. 
Nach dem Tod des N. regiert sie allein und errich- 
tet in — ► Babylon und Medien (-* Ekbatana) ge- 
waltige Bauten, unternimmt Feldzüge bis -► Bak- 
trien und Indien (hier vernichtend geschlagen), 
gibt sich sonst aber einem ausschweifenden Leben 
hin. Ein Versuch ihres Sohnes, sie zu beseitigen. 
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mißlingt. Sie verzichtet auf den Thron und wird 
zu den Göttern entrückt, vom Volk noch im Bild 
einer Taube verehrt. Verschiedene Varianten der 
Erzählung betonen die märchenhaften Züge, die 
wahrscheinlich aus der Volksüberlieferung um 
assyr. und babylon. Königinnen auf S. konzentriert 
wurden. Auch die berühmten »hängenden Gär- 
ten« der S. (Diod. 2,10), angeblich von Nebu- 
kadnezar seiner aus Persien stammenden Gattin 
gebaut, gehören ins Reich der Sage, wenngleich in 
der Südburg in Babylon Substruktionen für Ge- 
wölbebauten gefunden wurden, die wahrscheinlich 
zu der Erzählung führten (s. R.Koldewey Das 
wieder erstehende Babylon 90 ff.). - Hist. Persön- 
lichkeit und Urbild der S. war Sammuramat, 
als Gattin des Königs Sam§i-Adad V. (824-10 
v.Chr.) assyr. Königin, eine vordem babylon. 
Prinzessin. Sie besaß, wie einige andere assyr. 
Königinnen, einen gewissen Einfluß auf die Poli- 
tik, vielleicht auch deshalb, weil ihr Sohn Adad- 
nirärl III. (810-782) noch in jungen Jahren auf 
den Thron kam. Eine fünfjährige Regentschaft 
anstelle ihres Sohnes läßt sich nicht nachweisen 
(zuletzt S.Page, Orientalia, NS 38, 1969, 457f.), 
doch wurde ihr in Assur eine Stele auf gestellt 
(W.Andrae, WVDOG 24, 1913, Nr. 5), wie auch 
anderen assyr. »Palastfrauen«. Genaueres über 
ihr Leben wissen wir nicht. Sie soll - der Sage 
nach - 62 J. alt geworden sein, davon 42 »regiert« 
haben. Falls damit ihr Stand als Königin gemeint 
ist, wäre sie 782 v.Chr. mit ihrem Sohn gestorben. 
Jedenfalls erweist eine Stele mit Weihung für 
Adad-nlrärl und S. aus dem Jahre 797 (oder 
später), daß sie damals noch am Leben war. 

W. Rö. 

E. Utiger Reliefstele Adadniraris III. aus Saba'a und S. 
(1916). H.Lewy Nitokris-Naqi’a, Journ. of Near Eastem 
Stud. 11, 1952, 264fr. 

Semis, »halber — ► As, die Hälfte eines als Ein- 
heit verstandenen Ganzen«, als Gewicht = V 2 
Libra (163,7 g), als Längenmaß « l /2 -> Pes 
(148 mm), als Flächenmaß = { /i -> Iugerum (ca. 
1260 m 2 ), als Zeitmaß « V 2 Hora. Usurae semisses 
bedeuten die Hälfte des Normsatzes von 1% mo- 
natlich (centesima ) , also 6% Zinsen, mit heres ex 
semisse wird der Empfänger der halben Erbschaft 
bezeichnet. In der — > Kleingeldrechnung bildete der 
S. erst die Hälfte des As, später des -► Denars. 

Im Münzwesen begegnet der S. als Halbstück in 
fast allen ital. — ► Aes- Grave -Serien und deren 
Reduktionsstufen. In der jüngsten röm. Reihe mit 
der Prora- Rs. trägt er auf der Vs. einen Iuppiter- 
kopf, dazu die Wertmarke S. Zur Zeit der Bürger- 
kriege und zu Beginn des Prinzipats (Augustus, 
Tiberius, Nero) wurde er noch in geringen Men- 
gen geprägt, vereinzelt erscheint er unter Vespa- 
sian und Titus, während als S. angesprochene 
Münzen Domitians, Nervas, Traians, Hadrians 
und schließlich des Decius vielleicht -> Quadran- 
ten sind. Fraglich ist es, ob die H. A. Sev. Alex. 39,7 
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genannten semisses aureorum einen 1. 1. darstellen. 
Die moderne Bezeichnung des halben — ► Solidus 
als S. ist m. W. ohne ant. Beleg. H. Ch. 

K. Regling bei Schrötter WBMzK s. V. H. Mattingly in den 
Einleitungen zu BMCRomEmp. 

Semiten (Einführung der Bezeichnung 1781 
durch A.L.Schlözer für die meisten der in Gen. 
10,21 ff. auf Sem zurückgeführten Völker, zu denen 
nun aber auch, neben neu bekanntgewordenen 
10 Sprachträgern, einige »Nachkommen« des Ham 
und des Kusch gezählt werden müssen), eine durch 
Sprach- und z.T. Kultur-, aber nicht durch Ras- 
senverwandtschaft zusammengehörige Völker- 
gruppe, die seit etwa 3000 v.Chr. von Arabien aus 
sukzessive ins Licht der Gesch. tritt. Nahezu alle 
Wanderungsbewegungen sind in Staatenbildungen 
zur Ruhe gekommen. Dies ist schon für die akkad. 
Stadtstaaten zu Anf. des 3. Jt.s anzunehmen, eben- 
so für das Großreich -> Sargons I. und Naramsins 
20 (2350-2150), das durch eine (vor allem von W. v. 
Soden sog.) Welle von Amoritern vorbereitet wor- 
den sein muß. Ihre noch kaum faßbare Sprache 
ging im Akkadischen auf, das von ca. 1950 bis ins 
l.Jh. v.Chr. in babylon., bis ins 7.Jh. v.Chr. in 
assyr. Dialekten erscheint. Es folgen ca. 2100 bis 
1700 im fruchtbaren Halbmond die Kanaanäer 
(mit dem Ugaritischen im N., dem Phönizischen 
in der Mitte, dem Hebräischen und Moabitischen 
im S. und der im Babylonischen aufgehenden 
30 westsemitischen, früher sog. amoritischen Sprache 
der Ostkanaanäer) und zwischen 1400 und 900 in 
ganz Vorder- (ohne Klein-)asien die Aramäer. 
Ihre seit dem 9. Jh. aus Inschr. bekannte Sprache - 
die seit dem 12. Jh. in Palästina bei der Entstehung 
Israels im Hebräischen auf gegangen sein muß, das 
im neuen Israel als Ivrit wiederbelebt wird - war 
weit verbreitete Umgangs- und offizielle Kanzlei- 
sprache im Achämenidenreich (»Reichsara- 
mäisch«) und gliederte sich seit dem Anf. unserer 
40 Zeitrechnung in einen westlichen Zweig (mit dem 
Samaritanischen, Jüdisch- und Christlich- Palästi- 
nischen, Nabatäischen, Palmyrenischen sowie 
dem noch gesprochenen Dialekt von MaMula) und 
einen östlichen Zweig (mit dem edessenischen 
Syrisch, der Sprache des babylonischen Talmud, 
dem Mandäischen und den noch gesprochenen 
Dialekten von Mossul und dem Urmiasee). Die 
Araber sind schon seit vorchr. Z. Träger einzelner 
Vorstöße und bisher genannter Sprachen, breiten 
50 das Nordarabische aber erst seit Anf. 7. Jh. n. Chr. 
mit dem Islam aus; es veränderte sich in den er- 
oberten Gebieten zu zahlreichen Dialekten, ist 
aber als Schriftsprache noch relativ einheitlich. - 
Die südarabisch -äthiopische -Gruppe erscheint 
seit dem 9.Jh. v.Chr. in den Reichen von Saba’, 
Ma'in, Qataoän und Hacjramaut, seit spätestens 
200 v.Chr. auf dem äthiopischen Hochland, wo 
die Gründer des seit 350 chr. Reiches von Aksum 
das Ge'ez sprachen, das im h. noch bestehenden 
60 Nachfolgestaat - neben hamitischen Dialekten - 
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vor allem vom Amharischen, vom Tigre und Tigri- 
na abgelöst wurde. - Wichtige Vermittlungen zwi- 
schen S.und griech.-röm. Welt fanden beim wests. - 
ägäischen Kulturkontakt, mit der Entwicklung 
der Buchstabenschrift, in der griech. Übers, des 

A. T. und dem griech. Einfluß auf die chr.-s. 

Dialekte sowie durch Rezeption der Philosophie 
durch Syrer und Araber statt. C. C. 

G. Bergsträßer Einführung in die s. Sprachen, 1928. 

B. Spuler (Hg.), Semitistik (Handb. Or. Abt. 1 Bd. 3), 
1954. S.Moscati Geschichte und Kultur der s. Völker, 
1955- F .Altheim- R . Stiehl Die aramäische Sprache unter 
den Achämeniden, Bd. 1, 1963. W.v. Soden Grundriß der 
akkad. Grammatik, 1952; Erg.-Heft 1969. J.Friedrich- 
W. Rollig Phönizisch-Punische Grammatik, 1970. 

Semnones, Volk der Sueben zwischen Elbe 
und Oder, das erstmals mit den Römern um 5 
n.Chr. anläßlich der Expedition des -> Tiberius 
in Berührung kam (Strab. 7,290. Tac. ann. 2,45; 
Germ. 39. Veil. 2,106). Als Mutterstamm der 
Sueben genossen die S. großes Ansehen, weil in 
ihrem Gebiet der heilige Hain (silva S.) gelegen 
war, in dem alljährlich die Gesandten der stamm- 
verwandten Völker zum Menschenopfer an den 
regnator omnium deus zusammentrafen. Zuletzt 
um 178 n.Chr. bezeugt, ziehen die S. nach SW. 
und bilden das Kernvolk der um 213 unter -* 
Caracalla erstmals erwähnten Alamannen. 

H. C. 

Schönfeld , RE II A 1355. Schmidt Gesch. der dt. Stämme 2, 
1915, 236. 

Semones werden im Arvallied (CIL I s 2,3) 
angerufen; die paelign. Inschrift Vetter HB 
Nr. 213 kennt eine sacaracirix semunu. Mart. Cap. 
2,156. Fulg. serm. ant. 11 p. 115,5 Helm halten 
die S. sicherlich irrig für Halbgötter. Ihr Name ist 
von semen und den Namen der Semonia und des 
Semo — *> Sancus nicht zu trennen. G. R. 

Prell.- Jord. 2,274fr. Peter Myth. Lex. 2,221 f. I Vissowa 
Rel. a 130L Latte RRel 51. 65. Norden Aus altröm. Priester- 
büchern 204ff . Radke Die Götter Altitaliens 286. 

Semonia wird nur Fest. 404,18 L. Macr. sat. 
1,16,8 vermutlich als zweites Namensglied zu 
Salus (vgl. den späteren Zusatz CIL VI 30975 = 
DessILS 3090) genannt; wer ihren Namen aus- 
spricht, muß ferias observare. G. R. 

Wissowa Rel. *131. Latte RRel. 51. Radke Die Götter 
Altitaliens 286. 

Semonides(27f) j ücoi»t(5^g,auch als ZtfiajvlÖ 7 ]Q 
überliefert) von Amorgos, dorthin als Führer von 
Auswanderern aus Samos übergesiedelt (Suda 2J 
431 Adler), hinterließ Jamben und Elegien (Suda 2J 
446). S. lebte offenbar in der 2. Hälfte 7 .Jh., er ist 
im ganzen außer von Hesiod von Archilochos 
abhängig, während -> Phokylides Frg. 2 eher eine 
kurze Zusammenfassung von S. Frg. 7 als dessen 
Vorbild ist. Frg. 1 deckt sich in seinem vulgären 
Pessimismus weitgehend mit dem eleg. Frg. 29, 
das deshalb sicher mit Recht nicht Simonides 2., 
sondern S. als einziger Rest seiner Elegien gegeben 
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wird. Am interessantesten ist das lange, nur am E. 
verstümmelte Frg. 7, eine Weiberbescheltung, die 
sich als solche an Festbräuche anlehnt (Wilam. 
GldH 1,287), auch viele volkstümliche Züge ent- 
hält; dazu gehört der Tiervergleich, hier so gewen- 
det, daß die verschiedenen Typen aus verschiede- 
nen Tieren (oder Elementen) erschaffen sind. 
Doch ist die Gestaltung durchaus individuell 
(Komm, von W. J. Verdenius, Mnem. 21, 1968, 
10 132/58). Die wenigen anderen Frg. enthalten teils 
volkstümliche Lebensweisheit, teils konkret aus 
dem Leben Gegriffenes im Stil des Archilochos. 

W. K. 

Schmid- Stählin i,397ff. Lesky GGrL 2 13 sf. IV.Marg Der 
Charakter in der Sprache der frühgr. Dichtung, 1938. 

Semos (U^/lios), Periheget wahrscheinlich des 
späten 3. Jh.s v. Chr. aus Delos, wo sich Angehörige 
der Familie inschr. (vgl. IG XI 693. 1054 u.ö.) in 
wichtigen Ämtern nachweisen lassen. S.’ Werke 
20 über Paros und Pergamon sowie 2 B. IleQioöot (?) 
sind restlos verschollen. Dagegen bietet Athenaios 
eine Reihe von Zit. aus seiner Ar]\iäq (8 B. ; auch 
als Aqfoaxa zit.). Die Anlage des Werkes bleibt 
zwar unklar, wohl aber geben die Frg.e eine Vor- 
stellung von der Vielseitigkeit der Themen (Weih- 
geschenke und ihre Anlässe, Fest- und Kultbräu- 
che, daneben auch Fragen, die benachbarte Inseln 
betrafen, usw.). und sprechen, ebenso wie die 
Reste einer Schrift IJeqi natdvcov , für sachliche 
30 und zuverlässige Arbeitsweise. FGrH 396. H. Gä. 

Semo Sancus s. Sancus 

Sempronius, Röm. Gentilname. S. mit dem 
Beinamen Atratinus erscheinen am Beginn der 
Republik als Vorkämpfer der Patrizier, Dion. 
Hai. ant. 10,41,5. 42,3; s. dazu R. Werner Der 
Beginn der röm. Republik, 1963, 179 ff. Seit 304 
sind jedoch nur pleb. S. bekannt (Beinamen: 
Tuditani, Longi, Blaesi, Gracchi, Aselliones. Vor- 
namen: A.C. L.M.P. Ti.), die in der mittleren und 
40 späteren Republik eine bedeutende Rolle spielen. 
Zur Frage der eventuellen nachträglichen Ein- 
setzung der patriz. S. in die Fasten durch die pleb. 
S. oder einer transitio ad plebem eines ehemals 
patriz. Geschlechts vgl. R. Werner a. O. 233,2 und 
275,6. 

I. Republikan. Zeit. 

1. A. S. Asellio. Identifikation mit dem Histori- 
ker Asellio (III) kaum möglich, da dieser ca. 160 
geboren wurde, Gell. 2,13,3. Eher wohl ein Sohn 
50 des Geschichtsschreibers. A. S. war möglicher- 
weise Xvir a.d.a. unter dem Gesetz des Livius 
-* Drusus (I 4) 91, Broughton 2,23. Er versuchte 
als Praetor urb. 89 die schwierige Situation, die 
als Folge des Bundesgenossenkrieges zwischen 
Gläubigern und Schuldnern entstanden war, durch 
Wiederaufnahme alter Wuchergesetze zugunsten 
der Schuldner zu bereinigen. Dies führte zu einem 
Aufruhr, bei dem S. erschlagen wurde. Der Mord 
konnte nicht verfolgt werden, weil sich gegen die 
60 Drahtzieher aus dem Kapitalistenstand keine 
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Zeugen fanden, Liv. ep. 70. App. civ. l,235ff. 
E.Badian Foreign Clientelae, 1958, 227,4. 2. L.S. 
Asellio, Praetor ca. 96, bekannt durch die vor- 
bildliche Verwaltung Siziliens zusammen mit dem 
Legaten C.S. (?) Longus, Diod. 37,8,1-4. Diese 
Angabe Diod.s ermöglicht die Wiederherstellung 
des verderbten Namens des Praetors - ’AgvAÄioq 
oder XvXhog - zu S. Asellio, da vermutlich 
beide. Praetor und Legat, der gens S. angehörten, 
Broughton 2,10,3. Möglicherweise ist dieser S. 10 
Xvira.d.a. des J.91 (vgl. Nr. 1). 3. A.S. Atratinus, 
cos. 497 (Weihung des Saturntempels und Stiftung 
der Saturnalien) und 491, Dion. Hai. ant. 6,1,1. 
7,20,1. Praefectus urbi 499 oder 496 (Dion. Hai. 
ant. 6,2,3) und vielleicht 487 (Dion. Hai. ant. 8, 
64,3. Broughton 1,11. 20), Militärtribun 496 
(Fest. 180 L. Broughton 1,21), Interrex 482, 
Dion. Hai. ant. 8,90,4. Alle diese Ämter sind ver- 
mutlich annalist. Fälschungen, die als Folge der 
großen Bedeutung eines S. (Nr. 14) als cos. 304 20 
und als Censor 300 (Degrl XIII 1,1,39) einge- 
schwärzt wurden. S. dazu F. Münzer, RE IIA 
1364f. R. Werner Der Beginn der röm. Repu- 
blik, 1963, 275 f. 4. A. S. Atratinus. Nach Diod. 
12,32,1 und Liv. 4,7,1 Mitglied des ersten Kolle- 
giums von Consulartribunen 444. Dieses soll 
wegen fehlerhafter Wahl im 3. Monat zurückge- 
treten und durch ein Consularkollegium ersetzt 
worden sein. Zur möglichen Interpol, dieser An- 
gaben durch die Annalistik. s A. Klotz Livius, 30 
1940, 209 und R. Werner 286f. 5. A.S. Atrati- 
nus, cos. 428/27, Diod. 12,77,1, Consulartribun 
425. 420. 416, Liv. 4,35,1. 44,1. 47,8. Nach Liv. 4, 
44,5-10 im J. 420 Wiederaufnahme eines Verfah- 
rens gegen seinen Vetter Nr. 6, weil sich S. durch 
parteiische Leitung von Wahlen bei den Volks- 
tribunen unbeliebt gemacht hatte. Nach R. Wer- 
ner, 172. 288 sind die 3 Consulartribunate sowie 
das nur bei Diod. erwähnte Consulat zu tilgen. 

6. C.S. Atratinus, cos. 423, Liv. 4,37,1, wurde 422 40 
wegen Gefährdung des Heeres vom Volkstribunen 
L.Hortensius angeklagt, das Verfahren jedoch auf 
Veranlassung der Ritter eingestellt, Liv. 4,42,3-9. 
Eine neuerliche Anklage 420 führte zu Verurtei- 
lung und Geldstrafe (zu den Gründen vgl. Nr. 5 
und Liv. 4,44,7-10: C.S. hatte sich gegen ein 
tribuniz. Ackergesetz gewendet). Das zwischen 
dem wohl hist. Consulat und der Verurteilung 
liegende Geschehen dürfte nachträglich erfunden 
worden sein, s. F. Münzer, RE IIA 1366. 7. L. S. 50 
Atratinus, cos. suff. 444 nach Amtsniederlegung 
der Consulartribunen (s. Nr. 4 und Liv. 4,7,10), 
Censor 443 als erster nach Einführung der Cen- 
sur, Liv. 4,8,7. Zur Historizität vgl. Broughton 
l,53f. R. Werner 287. J.Suolahtt The Roman 
Censors, 1963, 170. 8. L.S. Atratinus, • 73, cos. 
suff. 34. Sohn des L. -»■ Calpumius (I 6) Bestia, 
von L. Sempronius adoptiert. Trat als Ankläger 
des M. -► Caelius (I 9) Rufus auf, der kurz vorher 
seinen Vater Bestia angeklagt hatte, Cic. Cael. 60 
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passim; möglicherweise 40 praetor suff. (Brough- 
ton 2,380), seit 40 Augur. War 39 legatus pro 
praetore unter Antonius in Griechenland (DessILS 
9461. Head HN a 435) und führte 36 eine von An- 
tonius geschickte Flottenabteilung gegen Sex. 
Pompeius. Antonius verschaffte ihm auch den 
Consulat, indem er dies Amt Anf. 34 übernahm 
und sofort zugunsten des S. niederlegte, Cass.Dio 
49,39,1. Sein Übertritt zu Octavian (zur Dat. s. 
V.Fadinger Die Begründung des Prinzipats, 
1969, 261,2) brachte ihm den Proconsulat über 
Afrika. 21 Rückkehr und Triumph. Selbstmord 
7 n. Chr. 9. C. S. Blaesus, cos. 253 und 244, hatte 
253 als Kommandant von 260 Schiffen einige 
Erfolge an der kleinen Syrte, verlor jedoch bei 
der Rückkehr durch Sturm im Tyrr. Meer 150 
Schiffe. Triumph, aber Einstellung des Seekriegs, 
Pol. l,39,5f. W.Tarn, JHS 27, 1907, 54. Im 
2. Consulat Kampf um den Eryx, Pol. 1,58,1-6. 
10. C.S. Blaesus, Volkstribun 211, zog den ehe- 
maligen Praetor Cn. -> Fulvius (I 13) Flaccus 
wegen einer militär. Niederlage bei -* Herdoniae 
vor Gericht, Liv. 26,2,7-3,12. Dennoch oder des- 
wegen als Legat zum Bruder des Verurteilten 
nach Campanien geschickt, aber von diesem bald 
auf den etrur. Kriegsschauplatz beordert. S. dazu 
J.Bleicken Das Volkstribunat, *1968, 136f. 

S. Gracchi s. Bd.II 859 ff. llff. S.Longi sind 
vomhannibal. Krieg bis in diesullan. Z. nachweis- 
bar. Sie führen die Vornamen C.P.Ti. und sind 
mit den Aselliones, Gracchi und Tuditani ver- 
wandt. 11. Ti. S. Longus, Consul 218, erhielt im 
Krieg gegen Hannibal die Provinzen Sizilien und 
Afrika, Liv. 21,17,1, sammelte in Sizilien Truppen 
zum Angriff' auf Afrika und ließ die Lage dort 
erkunden, Pol. 3,41,2f. App. Iber. 14. Im Herbst 
eilige, aber geordnete Rückkehr nach Oberitalien 
zur Abwehr Hannibals, Pol. 3,61,9-11. Bei Pla- 
centia Vereinigung mit dem Heer des Mitconsuls 
P. -+ Scipio (9). Sicher gemacht durch einen An- 
fangserfolg beim Zurückdrängen einerkleinen kar- 
thag. Einheit und die Weigerung Hannibals, die 
daraufhin von S. angebotene Schlacht anzuneh- 
men, ließ sich S., angeblich gegen den Willen Sci- 
pios, aus dem Lager locken, Pol. 3,70,1-8. 72,1 f. 
Liv. 21,52; behindert durch den Hochwasser füh- 
renden Trebia und die Ungunst der Witterung (Pol. 
3,75,1), wurde das röm. Heer fast völlig auf gerie- 
ben. Als Folge der Niederlage lief ein Großteil der 
kelt. Stämme zu Hannibal über. S. blieb vermutlich 
bis zu seiner Ablösung im Frühjahr 217 in Oberita- 
lien. Das bei Liv. 21,59,1-10 erwähnte zweite 
Treffen bei Placentia zwischen Hannibal und S. 
nach dessen Aufenthalt zum Zwecke der Wahlen 
in Rom dürfte aus annalist. Quellen stammen 
(anders: A.Lippold Consules, 1963, 150. 302). 
12. Ti. S. Longus. Sohn von Nr. 11, Consul 194, 
Augur und Xvir sacris faciundis seit 210, erhob 
als Volkstribun 200 Einspruch gegen die Ovatio 
des L. — ► Cornelius (I 32) Lentulus, zog ihn aber 
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wieder zurück, Liv. 31,20,5 f. Aed. cur. 198, Illvir 
col ded. 197-194. Praetor 196 und Propraetor in 
Sardinien 195. Im Consulat 194 deutliche Demon- 
stration der Bedeutung des Senats durch Anwei- 
sung besonderer Plätze an die Senatoren bei 
Spielen. Nach Einrichtung von Kolonien in 
Campanien und Lucanien ging S. in den Norden. 
Die Historizität der Schlacht gegen die -► Boi 
(Liv. 34,46,4-47,8) ist anerkannt (vgl. H.H. 
Scullard Roman Politics, 1951, 118), in Einzel- 
heiten jedoch zweifelhaft. Möglich ist seine Teil- 
nahme 193 als Legat des -* Cornelius (I 56) Me- 
rula im Kampf gegen die Boier (Scullard 122) 
und 191 gegen -► Antiochos (4), Liv. 36,22,7. 24,2. 
Bei der Bewerbung um die Censur 1 84 erfolgloser 
Gegenkandidat des — > Cato (4), Liv. 39,40,3, 
13. C.S.Rufus. Bekannt durch Prozesse gegen 
einen -> Vestorius 51 (Cic. Att. 5,2,2) und M. -> 
Tuccius (Cic. fam. 8,8,1), in denen er unterlag. 
Vermutlich begab er sich daraufhin in die Ver- 
bannung, vgl. Cic. Att. 14,14,2. Zur Datierung 
der Praetur s. Broughton 2,465. F. Münzer, RE 
IIA 1436f. hält den bei Porph. Hör. c. 2,2,49 f. 
erwähnten Rufus praetorius y den Erfinder des 
Storchbratens, für diesen S. 14. P.S.Sophus. 
cos. 304 (Datierung auf 303 : R. Werner a. O. 485), 
suchte als Volkstribun 310 vergeblich Appius — * 
Claudius (I 4) zum Rücktritt von der Censur zu 
zwingen. Im Consulatsjahr beendete er den Sam- 
nitenkrieg und vernichtete mit dem Kollegen P. 

Sulpicius (I 26) Saverrio die -► Aequer, Liv. 9, 
45,1-18; Triumph. Nach Liv. 10,9,2.14 als 
einer der ersten Plebeier 300 zum Pontifex und 
gleichzeitig zum Censor gewählt (s. J.Suolahti 
The Roman Censors, 1963, 235). 296 sollte er als 
Praetor Rom vor der Koalition der Etrusker, 
Samniten, Umbrer und Gallier schützen, Liv. 10, 
21,4. Obgleich über eine jurist. Tätigkeit des S. 
sonst nichts überliefert ist, besitzt die Angabe des 
Pompon. Dig. 1,2,2,37, S. sei unter die großen 
Juristen zu zählen, hohe Wahrscheinlichkeit, da 
die Pontifices zu dieser Z. die Rechtsfortbildung 
erheblich förderten (M. Voigt Das ius naturale 2, 
1858, 226). 15. P.S.Sophus. Sohn von Nr. 14. 

cos. 268, unterwarf mit seinem Kollegen Appius 
Claudius Rufus die Picenter. Triumph. Gründung 
der Kolonien Ariminum und — ► Beneventum. 
Stieß als Censor 252 zusammen mit dem Mitcen- 
sor 1 6 Senatoren aus dem Senat (Liv. ep. 1 8) und 
nahm 400 Rittern wegen Ungehorsams das Pferd, 
Val. Max. 2,9,7. 

1 6 ff. S.T uditani. N ame vermutlich nach einem 
Hammer ( tudes) im Wappen der Familie. Anders 
bei Fest. 482 L. (hammerförmiger Kopf des ersten 
Tuditanus). Als Vornamen erscheinen C. M. und 
P. Zum Stammbaum s. RE IIA 1439. 16. S.Tudi- 
tanus, Sohn von Nr. 18. Letzter männlicher Ver- 
treter der Familie, wurde im Alter größenwahn- 
sinnig, Cic. Phil. 3,16. 17. C.S. Tuditanus, aed. 
pleb. 198, als Praetor 197 mit Imperium proconsu- 
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lare in Hispania citerior in schwere Kämpfe ver- 
wickelt; wurde 196 als Propraetor von den span. 
Aufständischen geschlagen und starb an einer 
hierbei erlittenen Verwundung, Liv. 33,25,9. Oros. 
4,20,10. Broughton 1,333. 337. Andere Datie- 
rung: U. Schlag Regnum in senatu, 1968, 31. 
Sein Pontifikat (Liv. 33,42,5) ist nicht datierbar. 
18. C.S. Tuditanus, cos. 129, Quaestor 145 und 
Praetor 1 32. Durch Aufnahme des Kampfes gegen 
10 die Illyrier entzog er sich der ihm vom Senat über- 
tragenen Richtertätigkeit in Streitsachen zwischen 
der gracch. Landverteilungskommission und Bun- 
desgenossen, denen durch diese Kommission 
Grundstücke weggenommen worden waren, und 
legte so die Landverteilung lahm, App. civ. 1,19, 
80. A. E. Astin Scipio Aemilianus, 1967, 239f. S. 
besiegte die -► Iapoden. Triumph. Seine Kriegs- 
taten ließ er von -► Hostius im Bellum Histricum 
besingen. Bei Cic. Brut. 25,95 wird eigene literar. 
20 Tätigkeit des S. angedeutet. Wahrscheinlich schrieb 
er libri magistratuum (Macr. Sat. 1,13,21) in min- 
destens 13 Büchern (Gell. 13,15,4) und ein histor. 
Werk. Zur Tendenz seiner Werke vgl. J. Baron 
Ungern- Sternberg von Pürkel Unt.-en zum 
spätrep. Notstandsrecht, 1969, 46. Frg.e bei HRR 
I* CCI-CCIII, 143-147. 19. M.S. Tuditanus, 

cos. 185, ließ als Volkstribun 193 durch Plebiszit 
die Latiner und Italiker im Kreditrecht den Bür- 
gern gleichstellen, Liv. 35,7,4-5. Sanctis StR 4, 
30 1 ,549 f. Praetor 189 in Sizilien. Alscos. unterwarf er 
die -► Apuaner, Liv. 39,32, 2f. Seine Bewerbung 
um die Censur 1 84 war vergeblich, doch wurde er 
183 Pontifex. 174 Tod durch Seuche. 20. P.S. 
Tuditanus, cos. 204, schlug sich nach der Schlacht 
bei Cannae 216 als Kriegstribun mit wenigen 
Leuten nach Canusium durch, Liv. 22,50,6fT. Aed. 
cur. 214, Liv. 24,43,6, und 213 Praetor. In seiner 
Praetur und Propraetur 212/211 hielt er sich zum 
Schutze gegen Galliereinfälle in Ariminum auf, 
40 Liv. 24,44,3. Ohne vorherige Bekleidung des Con- 
sulats wurde er 209 zum Censor gewählt, übte 
strenge Aufsicht (Liv. 27,11,7. 12-16) und setzte 
gegen den Brauch die Wahl des Q. -* Fabius (I 40) 
Maximus zum princeps senatus durch (enge Ver- 
bindung mit den Fabiern?). 205 mit imperium 
proconsulare in Illyrien, schloß er nach geringfügi- 
gen militär. Operationen den Frieden von Phoi- 
nike mit -► Philipp (7) V. von Maked., Liv. 29,12. 
Zum Friedensschluß vgl. W. Dahlheim Struktur 
50 und Entwicklung des röm. Völkerrechts, 1968, 
208f. 204 als cos. in Bruttium wurde er anf. von 
Hannibal geschlagen, errang aber nach Verstär- 
kung durch die Truppen des Proconsuls P. -► Lici- 
nius (I 24) Crassus beachtliche Erfolge (Sieg über 
Hannibal bei Kroton und Wiedergewinnung meh- 
rerer Städte). Als Proconsul ebenfalls in Bruttium. 
Er reiste 201/200 als einer von drei Gesandten in 
den O., u.a. mit der Absicht, Ptolemaios V. Epiph. 
von Äg. zu besuchen, Pol. 16,27,5. Zur Bedeutung 
60 der Orientgesandtschaft s. W. Daülheim, a.O. 
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242 ff. F.W. Walbank A Historical Commentary 
on Polybios 2, 1957, 543 f. 

21. Sempronia. Unscheinbare Tochter des Ti. 
S. — ► Gracchus (7) und der -»■ Cornelia (1 92). Seit 
etwa 150 in kinderloser und unglücklicher Ehe 
mit P. — ► Scipio (12) Aemilianus (s. A . E. Astin Sci- 
pio Aemilianus, 1967, 235f. 241). Leugnete ca. 101 
trotz der drohenden Haltung der Volksmenge die 
Verwandtschaft mit L. -» Equitius (1). 22. Sem- 
pronia. Tochter von Nr. 18 und Mutter des be- 
rühmten Redners Q. Hortensius (7), Cic. Att. 
13,6,4. 20,2. 23. Sempronia. Tochter von Nr. 16, 
Frau des M. -> Fulvius (I 6) Bambalio und somit 
die Mutter der — > Fulvia (I 32), mit der sie 52 nach 
der Ermordung des P. -»* Clodius (I 8) Pülcher im 
Prozeß gegen T. — * Annius (I 16) Milo als Zeugin 
auftrat, Ascon. in Mil. p. 36 St. 24. Sempronia. 
Möglicherweise die Tochter des C. — ► Gracchus 
(1) (so F. Münzer Adelsp. 272f.), Frau des D. 
Iunius — > Brutus (1) cos. 77. Sie war in diecatilinar. 
Verschwörung eingeweiht und gewährte dazu 
Hilfe, Sali. Cat. 40,5, der sie sehr negativ charakte- 
risiert, Cat. 25. W. Ed. 

II. Kaiserzeit. 1. S.Densus, centurio der 
Praetorianer,der von -> Galba (2) mit dem Schutz 
des Thronfolgers L. — ► Calpurnius (II 23) Piso 
Frugi betraut war und sich für diesen auf opferte 
(Tac. hist. 1,43, etwas anders Plut. Galba 26. 
Cass. Dio 64,6,4.5). 2. S. Gracchus, Verführerder 
Augustustochter -* Iulia (II 95; Tac. ann. 1,53), 
deswegen auf die Insel Cercina verbannt (Tac. 
ann. 4,13. Veil. 2,100,5. Cass. Dio 55,10,15), wo er 
14 ermordet wurde (Tac. ann. 1,53). Seine Gattin 
war Alliaria. S. ist auch als Dichter von Tragödien 
hervorgetreten (Ov. Pont. 4,16,31. Prise, gramm. 
6,15. Non. 202,17). TRF 2 266. 3. S. Gracchus, als 
praetor Leiter der quaestio gegen den Wucher (Tac. 
ann. 6,16. 17. Suet. Tib. 48. Cass. Dio 58,21,4. 5). 
4. S. Gracchus wird von luv. 2,117-142 getadelt, 
weil er sich mit einem Hornbläser vermählt 
und diesem 400000 Sest. Mitgift zugebracht 
hatte. Er war auch als retiarius im Zirkus auf getre- 
ten (luv. 2,142-148. 8,199-210. 5. C. S. Gracchus, 
Sohn von Nr. 2, vom Vater in die Verbannung auf 
die Insel Cercina mitgenommen, wo er seine Ju- 
gend verbrachte (Tac. ann. 4,13). Von der Ämter- 
laufbahn ausgeschlossen, widmete er sich dem 
Handel und wurde 23 angeklagt, den Rebellen — ► 
Tacfarinas mit Getreidelieferungen unterstützt zu 
haben (Tac. ann. 4,13). Vielleicht mit dem Anklä- 
ger des -* Granius (11) Marcellus im J. 35 ident. 
(Tac. ann. 6,38). 6 . M.S. Liberalis, praef Aegypti 
154-158/59 (A. Stein Äg. 84ff.). 7. P.Aelius S. 
Lycinus. Seine Laufbahn aus der Z. der Severer 
CIL III 6756. 6757 = DessILS 1414- 1413: omnibus 
equestribus militiis perfunctus proc. XX h( eredita- 
tium) provinciarum Galliarum Narbonensis et Aqui- 
taniae,proc. provinc. Daciae PoroUsensis (CIL III 
7659 A. Stein Dazien 85), proc. Alexandria[e\ idiu 
logu, proc. Augg. prov. Syriae Palaestinae. In seiner 
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Heimatstadt — ► Ankyra dedizierte er dem Kaiser 
Caracalla die Inschr. CIL III 244. H.-G. Pflaum 
Carr. proc. equestr. 700f. Nr.262. G. Wi. 

III. Literarische Persönlichkeit. 

S. Asellio, ca. 160 bis ca. 90 v.Chr., römischer 
Politiker und Historiograph, 134/133 Militärtri- 
bun vor Numantia, Vf. eines Geschichtswerks ( res 
gestae , mindestens 1 4 B.), das sich als erstes i n Rom 
auf den Zeitraum der eigenen Erfahrung (ca. 146 
10 bis 91) beschränkte. In der Vorrede (Frg. 1 P.) 
nahm S. gegen eine rein faktische und militäri- 
sche, »annalistische«, und für eine begründende 
und die Innenpolitik berücksichtigende Darstel- 
lung Partei. Allerdings bestätigen die Frg.e Cice- 
ros (leg. 1,6) negatives Urteil über seinen Stil; 
Einfluß auf die lat. historiograph. Tradition blieb 
ihm offenbar versagt. P. L. Sch. 

Frg.e: HRR 1, 3 I9Ö7, CCXLIIff. 179fr. 392. 

Lit. : R. Till , WJ 4, 1949/ 50, 330fr. H.Bardon Lit. Lat. Inc. 
20 1, 1952, H3ff. M.Mazza , Sic. Gymn. 1965, 144fr. 
M. Geizer in: Röm. Geschichtsschr., ed. V.Pöschl, 1969, 

130fr* 

Semuncia, »Halbunze« (-> Uncia), 1/24 des 
-> As und in allen Bereichen der As -Unzen- Rech- 
nung anzutreffen: als Gewicht = 13,65 g, als 
Längenmaß - 12,3 mm, als Flächenmaß - ca. 
105 m 2 , als Zeitmaß = 1/24 Stunde. S. bezeichnet 
weiter 1/24 einer Erbmasse, in der -*■ Kleingeld- 
rechnung 1/24 des As, später des Denars, im 
30 Zinswesen l / 2 % (1/24 der centesima , des Norm- 
satzes von 1% im Monat). Als Münze erscheint die 

5. in einigen ital. und röm. Aes- Grave- Reihen 

(bis zum Sextantalstandard). H. Ch. 

H. Chantraine , RE IX A 604fr. 

Semunzialstandard, Reduktionsstufe des 
ital. Bronzegeldes mit einem As von 1/24 der 
urspr. libralen (pfündigen) Norm, in Rom 89/88 
eingeführt. H. Ch. 

Sena (Plin. nat. 3,113. It. Ant. 100,6. 316,3 
40 Senagallia. Pol. 2,14,1 Xr\va. Steph. Byz. s. Zrjvrj. 
App. civ. 1,88 Efjvat), urspr. umbr. (Strab. 5,227) 
Stadt an der Küste des adriat. Meeres am gleich- 
namigen Flusse (Lucan. 2,407. Sil. 8,455). 283 
v.Chr. nach Vernichtung der -* Senones röm. 
Bürgerkolonie (Pol. 2,19,12. Liv. ep. 11) in der 

6. Region (Plin. a. O.) ; dieTribus ist nicht bekannt. 
Wegen ihrer Lage im ager Gallicus (jedoch Eutr. 
3,18 apud Senam Piceni civitatem ) Senagallia 
(s.o.) oder Eiva r*?>Mxa (Ptol. 3,1,22). Röm. 

50 Standquartier vor der Schlacht (Cic. Brut. 73 proe- 
lium Senense ) am — - Metaurus (2) 207 (Liv. 27, 
46,4. Vir. ill. 48,2. Nep. Cato 1,2. Eutr. a.O.). 
H.Senigallia. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,439. Nissen It. Ldk. 2 , 385 * 
Be loch RG 452. 605. 

Senaculum bezeichnet urspr. den Sammel- 
platz der Senatoren vor ihren Sitzungen (Varrol.l. 
5,156. Val. Max. 2,2,6), der zwischen dem Severus- 
bogen und dem Concordiatempel zu lokalisieren 
60 ist (H. Jordan Topogr. der Stadt Rom im Alt. 2, 



Senaculum 105 

337ff.), später auch den Ort, wo der Senat tagt. 

Ein s.mulierum wurde unter Elagabal auf dem 
Quirinal erbaut (H.A. Heliog. 4,3). S. O. 

S.B.Platner, Th.Ashby A Topogr. Dictionary of Anc. 
Rome, 1965 s.v. 

Senatus O7 avyxfojTOQ* yegovaia Plut. mor. 

789 c. D. Magie De Romanorum iuris publici 
sacrique vocabulis sollemnibus in Graecum ser- 
monem conversis, 1905, 4. W. Porzig, G 63, 1956, 
319ff.), in der Königszeit der Rat der Alten, der 
Häupter ( patres ) der patriz. Geschlechter, zählte 
unter Romulus 100, nach Anschluß der Sabiner 
200, unter Tarquinius Priscus 300 Mitglieder; dies 
blieb in der Republik bis Sulla die Normalzahl. 
Dion. Hai. ant. 2,12. 47. 57. 3,67. Andere Berichte 
über die Vermehrung des S. bei O’Brien Moore 
664f. Die Anrede patres conscripti unterschied 
wohl 2 Gruppen, die »Väter« und die »Einge- 
schriebenen«, die seit dem 5.Jh. hinzugekomme- 
nen, minderberechtigten vornehmen Plebejer. 

A. Momigliano, Entretiens sur Fantiquite classi- 
que 13, 1966, 204 ff. U. v. Lübtow Das röm.Volk, 
1955, 145 f. nimmt patres conscripti als Einheit, die 
im S. eingeschriebenen patres im Gegensatz zu den 
nicht zum S. gehörenden patres. Der S. beriet den 
König und wählte bei dessen Tod einen -> inter- 
rex. Dieses Recht hatten bis zum E. der Republik 
nur die patriz. Senatoren. 

In der Republik gewann der S., dessen Zusam- 
mensetzung sich wesentlich änderte, als Ratgeber 
der Magistrate steigende Bedeutung. Zuerst wähl- 
ten die obersten Magistrate Mitglieder für den S., 
seit 312 die -> Censoren durch die -> lectio sena- 
tus. Neben angesehenen Plebejern kamen gewe- 
sene Magistrate in den S., seit 200 nach Beklei- 
dung eines kurul. Amtes, seit 130 nach der pleb. 
Aedilität, seit 100 nach dem Volkstribunat, seit 
Sulla nach der Quaestur. So wurde der S. indirekt 
durch Volkswahl erneuert. Cic. Sest. 137. Die 
lebenslänglichen Mitglieder sicherten durch Auto- 
rität und Erfahrung eine kontinuierliche Staats- 
führung, während die Magistrate jährl. wechsel- 
ten. Bedeutendere Fraktionsbildungen gab es bis 
zu den -► Gracchen nicht, da die S.-Nobilität das 
Staatsinteresse über eigene Ansprüche stellte. Als 
führende Schicht der Gesellschaft verdankten die 
Senatoren ihren Wohlstand ihrem Grundbesitz, 
ihr Ansehen und ihren politischen Einfluß ihren 
zahlreichen -*■ clientes. Wenn auch der Ausdruck 
ordo senatorius erst bei Cicero (Cluent. 152; div. 
in Caec. 8) vorkommt, so ist doch ihr Standesbe- 
wußtsein schon früher durch Verbote und Ehren 
bezeugt. Handwerkliche Berufe und bezahlte 
Dienste etwa eines scriba schlossen die Wahl zum 
S. aus. Besitz großer Schiffe und Beteiligung am 
Handel war den Senatoren seit 2 1 8 durch die lex 
Claudia verboten. Liv. 21,63,4. Sondersitze im 
Theater erhielten sie 194, als Standesabzeichen 
trugen sie den calceus senatorius und den brei- 
ten Purpurstreifen an der Tunica (latus clavus). 60 
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Ohne Erlaubnis des S. durften sie Italien nicht 
verlassen. Die Aufgaben des S., gesetzlich niemals 
festgelegt, ergab das Herkommen. Wenn verein- 
zelt Magistrate wie der Konsul L. Postumius 
Megellus 262 erklärten, der S. verfüge nicht über 
sie, sondern sie über den S. (Dion. Hai. 17,4,5), 
befragte doch in der Regel der Beamte im Inter- 
esse seiner weiteren Laufbahn den S. um Rat und 
folgte ihm. In der Praxis lenkte der S. die wichtig- 

10 sten Zweige der Staatsverwaltung. Die auctori- 
tas patrum war für Gesetze und Wahlen erfor- 
derlich. Der S. konnte Gesetze wegen Verfahrens- 
mängeln kassieren und als Berufungsinstanz Ent- 
scheidungen der Beamten kontrollieren. Er be- 
stimmte die Außenpolitik, leitete Kriegserklärun- 
gen und Vertragsschlüsse ein. Mommsen RStR 3, 
1047,2. Er empfing Gesandte und entsandte Sena- 
toren, um Bündnisse anzuknüpfen und Streit zu 
schlichten. Pol. 6,13. Er regelte Aushebung, Nach- 

20 schub und Versorgung der Legionen, Cic. Pis. 5, 
bewilligte Supplikationen und Triumphe. Bis 123 
bestimmte er die Provinzstatthalter, dann nach 
der lex Sempronia des Gracchus im voraus 2 Pro- 
vinzen, deren Zuteilung die Konsuln auslosten. 
Mommsen 3, 1088. Er verlängerte das Imperium 
der Amtsträger und betraute Promagistrate mit 
außerordentlichen Kommandos. Neben den Feld- 
herren richteten Senatskommissionen Provinzen 
ein ( lex Rupilia für Sizilien, Cic. Verr. 2,32. 39 f. 

30 90). Der S. kontrollierte Einkommen und Aus- 
gaben des Staates, die die Quaestoren und Censo- 
ren verwalteten, beaufsichtigte die Münzprägung, 
bewilligte Kosten für religiöse Feste und Gelübde. 
Im sakralen Bereich empfahl er neue Feste (Kult 
der ->Mater Magna Liv. 29,10,6. 14,6. 36,36,4), 
ordnete bei Vorzeichen entsprechende Maßnah- 
men an und befragte die -> Haruspices (Liv. 28, 

11.5. 34,55. 32,1,14). In Notzeiten riet er die Er- 
nennung eines — ► Diktators, setzte seit dem 2.Jh. 

40 außerordentliche Gerichte (quaestiones, Liv. 39, 

14.6. Plut. Ti. Gracch. 20) ein oder gab mit dem 
SC. de re publica defendenda (sog. SC. ultimum, 
Caes. civ. 1,5. Liv. 3,4,9) den Konsuln alle Voll- 
macht, die Ruhe ungeachtet des Provokations- 
rechtes wieder herzustellen. Sali. Cat. 29. (Übliche 
Form ut consules rem publicam defendant operam- 
que dent ( videantj , ne quid res publica detrimenti 
capiat). Die Möglichkeit, im S. jemand zum hostis 
zu erklären, gab die jurist. Grundlage für das 

50 Senatsgericht der Kaiserzeit. Bleicken 17 ff. 
H. Bellen, Gn 36, 1964, 387ff. B. Rödl Das Sena- 
tus consultum ultimum und der Tod der Gracchen, 
Diss. Erlangen 1968. J. Baron Ungern- Stern- 
berg v. Pürkel Unters, z. Spätrepublik. Not- 
stansdrecht, 1970. 

Einberufen wurde der S. von den Konsuln oder 
Praetoren, seit 287 auch von Volkstribunen mit 
Angabe der Zeit, des Ortes und der Tagesordnung. 
Cic. fam. 11,6,2. Sitzungen fanden nur von Son- 
nenaufgang bis -Untergang statt, nur in Rom in 
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der curia Hostilia oder einem templum. Beschluß- 
fähigkeit (fallweise ein Drittel oder die Hälfte der 
Senatoren) konnte auf den Zuruf numera über- 
prüft werden. Cic. Att. 5,4,2. Der Einberufer 
sprach bes. in der ersten Jahressitzung allg. de re 
publica oder de singulis rebus und endete mit der 
Formel de ea re quid fieri placeat. Cic. Cat. 3,13. 
Bei der namentlichen Befragung (interrogatio; 
die . . .quid censes Liv. 1,32,11) sprachen nach der 
S.liste der princeps senatus , die Censorier, Kon- 
sularen, Praetorier und s.w., innerhalb der Grup- 
pen die Patrizier vor den Plebejern, die Amtsälte- 
ren vor den -jüngeren. Viele Senatoren richteten 
sich bei der Stimmabgabe nach der Autorität der 
Konsulare. Bei unbegrenzter Redezeit war Ob- 
struktion (diem consumere) und Abschweifen vom 
Thema möglich. Cic. Att. 4,2,4. Der Vorsitzende 
verfügte, über welche sententiae er durch — >- dis- 
cessio abstimmen ließ. Während der Abstimmung 
war -* intercessio möglich. Ein trotzdem folgender 
Beschluß galt als senatus -> auctoritas. Zur Form 
der Senatsbeschlüsse s. -»■ Senatus consultum. 

In der Kaiserzeit wurde der S. gesellschaftlich 
hoch geachtet, polit. aber entmachtet. Nur Sena- 
torensöhne erreichten nun über die Wahl zum 
Quaestor nach dem 25. Lebensjahr einen Senats- 
sitz, wenn sie zuvor als tribuni laticlavii ein Jahr 
im Heer gedient und dann eine Stelle des -►Vigin- 
tivirat bekleidet hatten. Den somit erblichen Sena- 
torenstand ergänzte der Kaiser durch -> adlectio 
aus dem Ritterstand und durch Verleihung des 
latus clavus , er konnte jährlich Mitglieder aus dem 
-+album senatorium streichen, half mitunter einzel- 
nen Senatoren zu dem nötigen Mindest vermögen 
von 1 Million Sesterzen. Viele Munizipale und 
Provinziale kamen in den S., zuerst aus den 
W.-Provinzen, dann aus den ö. So wurde der S. 
ein höherer Reichsrat. Seit dem 2.Jh. erhielt der 
Senator mit Frau und Kind den Titel clarissimus. 
Die Senatoren stellten die hohen Staatsbeamten, 
die Statthalter der Provinzen, die Befehlshaber der 
Legionen, den praefectus urbi, die praefecti aerarii 
u. a. Von bes. wichtigen Vertrauensposten wie dem 
— ► praef. Aegypti , dem — ► praef. praetorio u. a. wa- 
ren sie freilich ausgeschlossen. Sogar das Betreten 
von Äg. war ihnen verboten. Nachdem Caesar den 
S. auf 900 erhöht hatte, übernahm Augustus die 
seit Sulla übliche Normalzahl 600. Als princeps 
senatus konnte der Kaiser neben den regelmäßigen 
Versammlungen (s. legitimi , Anfang, Mitte des 
Monats) in der curia lulia mit dem Altar der Vic- 
toria Sondersitzungen einberufen. Die Anwesen- 
heitsziffer, oft festgestellt, wurde den Beschlüssen 
beigefügt: i(n)s( enatu)f(uerunt) , CIL VI 32272. 
Mit dem Vorlesen wichtiger Dokumente wie des 
Testaments des Augustus (Tac. ann. 1,8. 11. Suet. 
Aug. 101) oder kaiserl. Schreiben und mit den 
Reden der Kaiser vor dem S. wurde dieser ein 
wichtiges Publikationsorgan (— ► Acta senatus [1]). 
Abstimmungen wurden zunehmend durch -* 


Acclamationen ersetzt. Zur Erfüllung seiner teils 
erweiterten, teils eingeschränkten Funktionen war 
der S. letztlich von dem guten Willen der Kaiser 
abhängig, der bes. unter Augustus und Tiberius 
und den Adoptivkaisern spürbar war. Am dies 
imperii übertrug er dem Herrscher das -* Impe- 
rium proconsulare maius t mit dem dieser auch die 
vom S. verwalteten Provinzen überwachte. Den 
toten Kaiser konnte der S. durch — ► consecratio (3) 
10 ehren oder durch —► damnatio memoriae zum 
hostis erklären. Statt des Volkes wählte der S. seit 
Tiberius, freilich durch die commendatio und 
-► nominatio des Kaisers beengt, die Senator. Beam- 
ten. Seit dem 2.Jh. traten S.- beschlösse mit Ge- 
setzeskraft anstelle der Volksbeschlüsse. Als 
Gerichtshof und Standesgericht führte der S. 
Repetunden- und Majestätsprozesse in außer- 
ordentlicher Form (cognitio) durch. SC Calvi- 
sianum 4 v. Chr., S. Riccobono Fontes iuris Ro- 
20 mani 1, 1941, 403ff. BLEiCKEN44ff. 158 ff. Das von 
Mommsen angenommene Prägerecht des S. Für 
Kupfermz. gab es nicht. K. Kraft Jb. Numism. 
Geldgesch. 12, 1962, 1 ff. Die S.-kontrolle über das 
— ► aerarium wurde durch die Einrichtung des 
aerarium militare und das Aufkommen des -+ 
fiscus bedeutungslos. Für sakrale Angelegenheiten 
und für Ehren wie Triumphe und Privilegien wie 
die Befreiung von Rechts bes chränkungen für 
Unverheiratete und Kinderlose (Cass.Dio 55,2) 
30 blieb der S. weiter zuständig, andere Entscheidun- 
gen berieten die Kaiser mit dem -► consilium 
principis und später dem — > consistorium. Seit — * 
Gallienus wurden die Senatoren von militär. 
Posten ausgeschlossen. Mit der Gründung von 
Konstantinopel schuf Konstantin d. Gr. einen 
Sonder.-S. zweiten Ranges, dessen Mitglieder nur 
clari genannt wurden. Anon. Vales. 30. Nach 339 
wurde er gleichrangig mit dem röm. S.-Seeck 
Unterg. 4 2 ,68. Der S. in Rom sank zum Stadtrat 
40 unter dem praef. urbi herab, hütete zwar noch 
Tradition, Religion und alte Bildung, konnte 
jedoch die Entfernung des Victoriaaltars 359 aus 
der Curie nicht verhindern. Er wird zuletzt 580 
bei einem Hilfegesuch in Ostrom gegen die Lango- 
barden erwähnt. Menander frg. 62 (FHG 4,263). 
Der S. in Konstantinopel tritt 1453 zuletzt auf. 
Dukas 39 p. 280 Bonn. H. V. 

Mommsen RStR 3,2. O'Brien Moore , RE Suppl. VI, 1935, 
66off. F.De Marini Avonzo La funzione giurisdizionale del 
50 senato Romano, 1957. J. Bleichen Senatsgericht und Kaiser- 
gericht, 1962. 5. DeLaetDe samenstelling van den romein- 
schen Senat gedurende de eerste eeuw van bet Prinripat 
28 v.Chr. bis 68n.Chr., 1941. K. Schneider Die Zusammen- 
setzung des röm. Senates von Tiberius bis Nexo, 1942. 
B.Stech Senatores Romani qui fuerint inde a Vespasiano 
usque ad Traiani exituin, Klio Bh. 1912. IV. Eck Senatoren 
von Vespasian bis Hadrian, 1970. Für die Regierungszdt 
Nervas A.Garzetti Nerva, 1950, I03ff. P. Lambrechts La 
composition du senat romain de l’arcession au trfiae 
60 d*Hadrien i la mort de Commode 117-192 n.Chr., 1936. 



Senatus 109 

A.Barbieri L’albo senatorio da Settimio Severo a Carino 
(193-285 n.Chr.), 1952. M.Hammond Composition of 
the Senate A.D. 68-235, JRS 47, 1957, 74fr. E. Meyer 
Röm. Staat und Staatsgedanke 3 , 1964. 

Senatus consultum (SC), Antwort des -> 
Senats auf eine Anfrage eines Magistrats, ein 
Senatsbeschluß. Die inoffizielle Bezeichnung (Cic. 
leg. 3,10) senatus decretum drückt den Anteil des 
Beamten an dem gemeinsamen Akt aus. Fest. 339 
M., senatus sententia wurde selten gebraucht CIL 
I* 581. SC. ultimum -> Senatus. In später Kaiser- 
zeit wurden die SC. von den Juristen mit von 
Eigennamen abgeleiteten Adjekt. benannt, z. B. 
SC . Pegasianum nachdem Konsul Pegasus, Gai. 1, 
31. 2,254f. Ein SC. ohne Rechtskraft hieß senatus 
-*■ auctoritas. Das SC. hatte, während oder nach 
der Sitzung niedergeschrieben, 4 Teile. Die Ein- 
gangsformel nannte den Verhandlungsleiter (Na- 
me, Amt, senatum consuluit ), Tag und Monat, 
den Versammlungsort und die 3 bis 1 1 Zeugen der 
Niederschrift (scribendo adfuerunt). Es folgten das 
Thema (quod ille verba fecit) in indirekter Rede, 
die Einleitung zum Beschluß (de ea re ita cen- 
sueruntjy der Beschluß in indirekter Rede (senatui 
placere , senatum existimare) und das Abstim- 
mungszeichen C ( censuere ). In der Kaiserzeit 
wurden Abstimmungsgründe ( cum res ita se 
habeat), die Zahl der anwesenden Senatoren und 
der Autor des angenommenen Antrages beigefügt. 
Zu wortgetreuen griech. Übers. P. Viereck Sermo 
Graecus quo S.P.Q.R. magistratusque populi 
Romani . . . usi sunt, 1888,79. Die SC., auf Holz- 
oder Bronzetafeln oder Papyrusrollen im Staats- 
archiv des -> aerarium oder im Cerestempel hinter- 
legt, waren in einer Ordnung registriert, die Jahr, 
Kodex oder Rolle, Tafel oder Kolumne angab. 
Veröffentlicht wurden SC. meist nur, wenn sie 
Rechte oder Immunitäten verliehen, von den 
Empfängern. Zum Aushang auf dem Kapitol Suet. 
Vesp. 8. Liste der inschr. oder literar. erhaltenen 
SC. bei O.Brien Moore, RE Suppl. VI 808 ff. 
L.Wenger Die Quellen des röm. Rechts, 1953, 
381 ff. H. V. 

Seneca. 1. L. Annaeus S., Rhetor, lebte von 
ca. 55 v.Chr. bis 40 n.Chr. Er stammte aus einer 
begüterten Ritterfamilie in — ► Corduba. Mit seiner 
Gattin Helvia hatte er drei Söhne, Novatus, L. An- 
naeus -► Seneca (2) und L. — ► Annaeus (II 3) Mela, 
die er in äußerster Strenge und altvaterischer Ge- 
sinnung erzog. Er war der Großvater des Dichters 
-> Lucanus. In jungen Jahren kam er zum Studium 
nach Rom, das er später noch einmal aufsuchte 
(contr. 4,praef. 3) und wo er alle berühmten Red- 
ner und Rhetoren hörte. Er war Sachwalter oder 
Beamter und widmete sich erst in hohem Alter der 
Schriftstellerei. 

Werke: 1. Eine Geschichte der Gegenwart seit 
Beginn der Bürgerkriege (Gracchenzeit) bis zu 
seinem T ode ; nicht erhalten, 2 Frg.e bei Suet. T ib. 
73,2 und Lact. 7,15,14. 2. Oratorum et rhetorum 
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sententiae divisiones colores. Davon sind große 
Teile erhalten: 7 Stücke der suasoriae; von den 
10 B. controversiae die B. 1,2,7,9,10 ganz, die 
übrigen in Exzerpten des 4. und 5. Jh. S. skizziert 
fingierte Rechtsfälle, wie sie in den zeitgenössi- 
schen Deklamationen gewöhnlich behandelt wur- 
den, und führt dazu mit erstaunlichem Erinne- 
rungsvermögen die Meinungen zahlreicher Red- 
ner und Rhetoren an, kritisiert sie und flicht Anek- 
10 doten und Witze ein. S. ist ganz Ciceronianer, kri- 
tisiert daher diese Übungen bzw. ihre Übertrei- 
bung, ist den Neuerungen gegenüber aber aufge- 
schlossen. Aufschlußreich für den Geist der Z. 
sind bes. die Vorreden, die ein eingehendes Bild 
der im 1. Jh. in immer engere Bahnen gedrängten 
Rhetorik (vgl. Tac. dial. 38ff.) ergeben. S. fordert 
dabei vom angehenden Redner das Wissen um die 
Grenzen dessen, was man von der Übung der 
Schule fordern kann. Seine rhet. Theorien lassen 
20 sich nicht auf bloß formalistische Regeln redu- 
zieren, sondern räumen der eigenen Überlegung 
und der authent. Erfahrung viel Raum ein. S.s 
Stil stellt einen Übergang dar zwischen cicero- 
nian. Periodisierung und dem pointierten Stil des 
jüngeren S., doch mindert das Schematische seines 
Satzbaues, sein Verhaftetsein im Verfahren der 
Schule bisweilen die Qualität. 

Bis zum Beginn der Neuzeit trennte man den 
älteren und den jüngeren S. nicht, erst Raphael 
30 von Volterra hat die beiden geschieden. H. Gu. 
I. Ta.: H.J. Müller, Prag 1887. A. Kießling, Teubner 1922. 
Controverses et Suasoires, ed. et trad. H.Bornecque, 1932. 
W .A. Edward, 1928 (Suasorien mit engl. Übers, und 
Komm.). Überblick über die Ausg. seit dem 16. Jh.: 
H.D.L. Vervliet De Gulden Passer (Amsterdam), 35, 1957, 
179fr . II. Li t .: H. Bornecque Les ddclamations et les dÄcla- 
mateurs d’aprfcs S. le pfere, 1902. H. Bardon Le vocabulaire 
de la critique litt, chez S. le Rhdteur, 1940. Ders. M6canis~ 
me et st6r6otypie dans le style de S. le Rh6teur, AC 12, 
40 1943, 5 ff. A. F. Sochatojf Basic rhetorical theories of the 
elder Seneca, CJ 34, 1939, 345 ff. J.E.G. White horne The 
elder Seneca. A review of past work. Prudentia 1, 1969, 
14 ff. 

2. L. Annaeus S., der Politiker, stoische Philo- 
soph und Dichter, • als mittl. der 3 Söhne von 1 
und Helvia E. 1. Jh. v. Chr., nach verbreit. An- 
nahme i . J. 4, in Corduba ; t im April65 nahe Rom. 

I. Leben, polit. Wirken (Zeugnisse bei [39]). 
S. kam früh nach Rom, wo er seine Ausbildung 
50 erhielt. Er hörte berühmte Redner und empfing 
nachhalt, philos. Orientierung durch Attalos 
(Stoiker), -► Papirius (39) und Sotion (3 a, Py- 
thagoreer). Als Sachwalter bereitete er sich auf die 
polit. Laufbahn vor. Nach längerem, wohl krank- 
heitsbedingt. Ägyptenaufenthalt (bis 31/32) wurde 
er auf Verwendung einer Schwester seiner Mutter 
Quaestor und Senator. Sein wachsender Redner- 
ruhm soll Caligulas Eifersucht erregt haben; an- 
gebl. bewahrte ihn nur Kränklichkeit vor dem 
60 Todesurteil. Bald nach Claudius* Regierungsan- 
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tritt wurde er auf Grund einer Intrige (man warf 
ihm Ehebruch mit Iulia [A 1 105] vor) nach Kor- 
sika verbannt (41-48). Die Rückberufung ver- 
dankte er — ► Agrippina (3), die ihm die rhetor. Aus- 
bildung ihres 1 1 jähr. Sohnes Nero übertrug und 50 
die Praetur verschaffte. Bei Claudius’ Ermordung 
hielt er die laudatio und verspottete den Toten zu- 
gleich in einem Pasquill. Das erste Jahrfünft der 
Herrschaft Neros sah den Höhepunkt seiner 
öff ent 1. Wirksamkeit. Zusammen mit — »-Afi-amus (3) 
Burrus leitete S., 55/56 Consul, die Reichspoli- 
tik, zunächst innenpolit. (Entspannung) und 
außenpolit. (Armenienkrieg) erfolgreich. Kaiserl. 
Gunst vermehrte sein Vermögen um 300 Mill. 
Sestert. (Tac. ann. 13,42); Cass. Dio 61,10 bezif- 
fert es auf 75 Mill. Denare. S.s Haltung in den 
Hofintrigen, die 59 in Agrippinas Ermordung 
gipfelten, wird von Tac. günstiger als von Cass. 
Dio beurteilt. Seit Burrus’ Tod (62) einflußlos, 
ersuchte S. nach Tac. ann. 1 4 ,5 3 f. Nero um Rück- 
trittsgenehmigungund Vermögensrücknahme. Der 
Kaiser lehnte ab; S. zog sich dennoch auf seine 
Besitzungen bei Rom und in Campanien zurück 
und lebte dort 62-65 ganz lit. Arbeiten. Beim 
Scheitern der Pison. Verschwörung als angebl. 
Mitwisser zur Selbsttötung gezwungen, schied er 
nach Tac. ann. 15, 60-64 mit philos. Gelassenheit 
aus dem Leben. Wahrscheinl. war S. zweimal ver- 
heiratet, in 2. Ehe mit Paulina. Einzig, ant. Bildnis 
auf einer Berlin. Doppelherme (Deutung strittig, 
s. K. Schefold Die Bildnisse der ant. Dichter, 
Redner und Denker, 1943, 178f.). 

Obwohl er unter 3 Principes den Wechsel kai- 
serl. Gunst erfuhr, fand S., der dem ordo equester 
entstammte, sich anders als die opposit. Senatsari- 
stokratie mit der Realität des Prinzipats ab. Aller- 
dings forderte er clementia als integrier. Bestand- 
teil kaiserl. Macht. Daß sein Ideal einer cortcordia 
ordinum (Vorbilder in der Gesellschaftslehre der 
Mittl. Stoa und im august. Prinzipat) einschließl. 
humaner Behandlung der Sklaven (benef., epist. 
47. W. Richter, G 65, 1958, 196ff.) nicht pure 
Utopie war, lehrt die Entwicklung des 2.Jh.s. 

II. Philosophie. S.s Leben und Lehre galten 
schon den Zeitgenossen als widersprüchlich (dial. 
7,17,1. Cass. Dio 61,10), werden richtiger jedoch 
in der Einheit ihrer Gegensätze verstanden. Indem 
S. den Menschen nach der inner. Haltung beur- 
teilt (über S.s »Innerlichkeit« [17]), gewinnt er für 
die Praxis breiten Spielraum und schafft in situa- 
tionsgemäßer Auslegung der stoisch. Güterlehre 
für sittl. Forderungen wie für ihre Erfüllung sein 
eigenes Maß. Bekenntnis zur Stoa und selbstän- 
diges Urteil (dial. 7,3,2; epist. 2,5. P.Grimal, LEC 
38, 1970, 3 ff.) sind ihm kein Widerspruch. Wie 
andere kaiserzeitl. Stoiker orientiert er sich bes. 
an der Alt. Stoa (»Neustoizismus«). Differenzier- 
ter im Verhältnis zur Mittl. Stoa, benutzt er -> 
Poseidonios (2) gelegentl. zu Akzentwirkungen 
(epist. 92. dial. 6. K. Abel, RhM 107, 1964,221 ff.). 
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Die auffällig positive Bewertung epikur. Maximen 
epist. 2-29 stimmt zum propädeut. Charakter die- 
ser Briefe ([18], 83). Quellen - für S. keine unab- 
dingbare Voraussetzung eigenen Philosophierens - 
sind neben altstoisch, und doxograph. (zu sum- 
marisch M.Giusta I dossografi di etica 2, 1967) 
Lehrgut u.a. Poseidonios (nat., epist., s. [9]), — ► 
Hekaton (benef.), ein Stoiker des 2.Jh.s (epist., 
s. RE Suppl. XII 1 380 ff.). Logik und theoret.Phy- 
10 sik begegnen nur beiläufi g. Interesse an naturwiss. 
Detail bekundet sich früh, verdichtet sich aber 
erst spät (nat.). Im Blick bleiben die eth. relevanten 
Begriffe Natur, Gott (mit Zügen von Transzen- 
denz), Vorsehung, fatum. Die Ethik dominiert, 
bes. Fragen der Lebenspraxis wie Affektbekämp- 
fung (ira, dolor). Oberstes Anliegen ist die rieht. 
Einstellung zum Tod. Nach S.s Rücktritt konkre- 
tisiert sich die Zielvorstellung im otium- Ideal 
(H. Dahlmann in: Das neue Bild d. Ant. 2, 1942, 
20 296ff .). 

III. Werke. Aus S.s reichem lit. Schaffen be- 
zeugt Quint, inst. 10,1,12 orationes, poemata, epi - 
stulae , dialogi. S.s Reden, Quelle frühen Ruhmes, 
sind verloren. Von den poem. (= Dichtungen) er- 
hielten sich außer Tragödien und apocol. nur die 
3 Epigramme Anth. Lat. 232. 236f. (Zuschreibung 
umstritten: H.Bardon, REL 17, 1939, 63 ff.). Zu 
den eng verwandt. Werkgruppen der epist. und 
dial. (** dtake^eiQ, durch die -*• Diatribai beein- 
30 flußte popularphilos. Schriften) gehört außer ver- 
lorenen Werken die erhaltene philos. Prosa. Fäl- 
schung ist der zuerst Hier, de vir. ill. 12 und Aug. 
epist. 153 erwähnte, unbedeut. Briefwechsel zwi- 
schen S. und Paulus. 

A. Phi los. Prosa. 1. Dialogi. 12 B., im cod. 
Ambros. C 90: 1 de providentia, 2 de Constantia 
sapientis, 3-5 de ira, 6 consolatio für Marcia, 
7 de vita beata, 8 de otio, 9 de tranquillitate animi, 
10 de brevitate vitae, 1 1. 12 consolat. für Polybius 
40 und Helvia. Vermutlich entstanden 1 : 62-65, 2: 
E. des Exils oder später, 3-5: ab 41, 6: 37-41, 
7: 58/59, 8: 62, 9: ca. 62, 10: 49, 11. 12: 42-44. 
7,8, 11, 12 haben ihre Note durch den Bezug auf 
S.s Erleben (Verteidigung gegen den Vorwurf un- 
philosoph. Lebensführung, Stimmung beim Rück- 
zug vom Hof, Einstellung zum Exil), 9 durch 
nuancierte Psychologie, 1 und 6 durch Herein- 
nahme kosm. Maßstäbe. In 2 Reihen angeordnet 
(viell. von S. selbst: [16], 92. 154), bilden die dial. 
50 einen cursus, der zu Selbstüberwindung und 
Sicherung der Glücksempfindung anleitet. 

2. De clementia, 55 (W. Richter, RhM 108, 
1965, 146 ff.) oder 56 an Nero gerichtete, auf 3 B. 
berechnete, doch mit Anf. des 2. B. abbrechende 
wichtige Schrift. Versuche, ihre dem.- Vorstellung 
mittels der Begriffe aequitas (M. Fuhrmann, G 70, 
1963, 481 ff.) oder humanitas (K. Büchner, H 98, 
1970, 203 ff.) zu umreißen, erwiesen letztlich die 
Eigenständigkeit der S.schen Konzeption, die sich 
60 mit der Tradition der »Fürstenspiegel« berührt. 
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3. De beneficiis, materialreich. Traktat in 7 B., 

Aebutius (8) gewidmet, zw. 56 und 64 abgefaßt, 

in den ersten B. von größerer prakt. Relevanz als 
in den späteren. Entgegen der herrschenden Hy- 
pothese mehrmaliger Erweiterung deutet das the- 
mat. Gewicht des zentral. 4. B. ( benef \ der Gott- 
heit, bonutn - Charakter der benef.) auf einen ein- 
heitl. lit. Plan. 

4. Epistulae morales, 124 Lehrbriefe in 20 B. 
(nicht vollständ. : Gell. 12,2,3 zit. das 22. B.), an 10 

-> Lucilius (II 4) adressiert, 62-64 abgefaßt, durch 
gedankl. Vielfalt und Geschmeidigkeit der lit. 
Form S.s Hauptwerk. Die Einsicht, daß diese Vor- 
züge weniger der Improvisation als vielmehr einer 
wohldurchdachten Gedankenfolge entspringen 
([17]. [20]), erweist die Briefform weitgehend als 
Fiktion. Entsprechend den Grundsätzen freund- 
schaftl. »Seelenleitung« [18] wirbt S. für sinnbe- 
wußte Lebensführung, Gefaßtheit gegenüber dem 
Tod und integriert schließlich die stoische bonum- 20 
Theorie in den Lehrzusammenhang. 

5. Naturales quaestiones in 7 B. (B. 4 jedoch aus 
2 B. zusammengewachsen), gleichzeitig mit epist. 
entstanden und dem gleichen Adressaten gewid- 
met. Themen sind in der überlieferten B.- Folge, 
die G. Stahl, Diss. Kiel 1960 und H 92, 1964, 
425ff. verteidigt: 1 Nebensonnen und dgl., 2 Ge- 
witter, 3 Gewässer, 4a Nil, 4b Niederschläge, 

5 Winde, 6 Erdbeben, 7 Kometen. Von den Vor- 
schlägen für B.- Umstellung fand Beifall A.Rehm, 30 
Philol. 66, 1907, 374 ff. : 4b -7. l-4a. Die ignes cae- 
lestes haben, als Rahmen oder Kern, eine Vorzugs- 
stellung innerhalb des Werkes. An vielen Stellen 
betont S. die eth. Relevanz der physik. Thematik. 

6. Von weiteren verlorenen Schriften (vgl. [8]. 

[16], 1 55 f . [19]. [39]) sind kenntlich durch Frg.e: 
Exhortationes, de superstitione dial., de matrimo- 
nio, de amicitia, durch Exzerpt des Martinus v. 
Bracara (6.Jh.): de officiis, nur dem Titel nach: 

de lapidum natura, de piscium natura, de motu 40 
terrarum, de situ Indiae, de situ et sacris Aegyp- 
tiorum, de forma mundi, de vita patris (diese wohl 
vor 41 entstanden), remedia fortuitorum, weitere 
Brief- Slg. und die moralis philosophiae libri von 
64, als theoret. Werk wohl Ergänzung zu epist. und 
Gegenstück zu nat. 

B. Dichtungen. 1. Tragödien. S.s Namen tra- 
gen 9 Trag, und die unechte Octavia (3). 2 Über- 
lieferungsstränge, repräsent. durch cod. E (Etrus- 
cus = Laur. 37,13) und die sog. A- Klasse, differie- 50 
ren in Textgestalt, Anordnung der Stücke und 
z.T. den Titeln. Während der von Leo verworfene 
A-Text längst wieder Beachtung findet, gilt als 
ältere Anordnung allg. die von E: Hercules f urens, 
Troades, Phoenissae, Medea, Phaedra, Oedipus, 
Agamemnon, Thyestes, Hercules Oetaeus. Doch 
ist wohl die konzentr. A-Anordnung, mit Oed. als 
Mitte, ursprünglicher; ob von S. selbst vorgesehen, 
hängt an der Echtheit des Here. Oet., die strittig ist 
(W.-H. Friedrich, H 82, 1954, 51 ff. [31]). Ent- 60 
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standen denkt man sich die Trag., für die Daten 
fehlen, im kors. Exil oder vorzugsweise in den J. 
der Einflußnahme S.s auf Nero (Here. Oet. bes. 
früh [27] oder spät [2]?). Die durchweg frei bear- 
beiteten Vorlagen sind für Phaedr.: Eur. Hipp. 
Kalypt., für Thy. : Eur. Thy. (?), für die übr. 
Stücke: die erhaltenen Dramen des Aischyl., 
Soph. und Eur., dazu weitere, z.T. jüngere griech. 
(kaum röm.) Dramen. Die Regeln des griech. 
Theaters befolgt S. teils (3 Schauspieler, 5 Akte), 
teils überwindet er sie durch dramaturg. Neuerun- 
gen (z. B. wechselnder Schauplatz, Tötungen auf 
offener »Szene«), die seine Stücke als Lese- bzw. 
Rezitationsdramen auszuweisen scheinen. Doch 
sinddramat. Aufführungen (aufNeros Hof bühne?) 
nicht ganz ausgeschlossen. Die Chöre, außerhalb 
der Verwicklungen stehend, verwenden aus der 
griech. Dichtung und Hör. bekannte Maße meist 
stichisch und nichtstrophisch (zur Metrik u.a. 
J.D. Bishop, RhM 111, 1968, 197ff. P. Hahlbrock, 
WSt 81, 1968, 171 ff.). Das bipolare Menschenbild 
ist bestimmt durch Affekte (ira, furor , amor), 
Schmerz, Todesleid auf der einen, Todesbereit- 
schaft und -Überwindung auf der anderen Seite 
([24]. U. Knoche, A 17, 1941, 60ff.). In der Reduk- 
tion auf Extremhaltungen exemplifiziert es S.s 
stoische Anthropologie. Ohne Gegenstück in der 
philos. Prosa ist die den Trag, eigentüml. Vorliebe 
für das Grausige (M. Fuhrmann in: Die nicht 
mehr schönen Künste, 1968, 45ff .). S. geht hier mit 
dem Zeitgeschmack und reflektiert zugleich das 
Unbehagen an der inhumanen Wirklichkeit, bes. 
der höfischen Welt. 

2. Als Akt der Selbstbefreiung von unwürdiger 
Konvention läßt sich S.s Schmähsatire von 54 
begreifen, die im besten cod. (Sangaliens. 569) 
Divi Claudii apotheosis, in den übrig, codd. ludus 
de morte Claudii, bei Cass. Dio 60,35 apokolokyn- 
tosis (Verkürbissung, d.h. »Veräppelung«: Wein- 
reich, Komm. 11) heißt; Titel also wohl Divi 
Claudii apocolocyntosis. S.s Schilderung der Him- 
mel- und Höllenfahrt des Kaisers, die einzige voll- 
ständig erhalt. Menippische Satire, verspottet mit 
beißend. Witz Claudius* Konsekration. Zuschrei- 
bung an andere Autoren (G. Bagnani Arbiter of 
elegance, 1954: Petron.; L. Herrmann in Homm. 
ä M. Renard, 1969, I 431 ff.: Phaedr.) ist unnötig: 
Die apocol. bezeugt vielmehr nachdrückl. S.s 
Ausdrucksvielfalt. 

IV. Stil. Die Einheit in der Vielgestaltigkeit des 
S. sehen Werkes verbürgen nicht zuletzt formale 
Qualitäten. Seit Caligula S.s »Stakkato «-Stil als 
harena sine calce diskreditierte (Suet. Cal. 53,2), 
fehlte es zwar nicht an krit. Stimmen. In neuerer 
Z. machte man die Rhetorik für den »Schwulst« 
der S. sehen Sprache verantwortlich. Pathos, Aus- 
druckssteigerung, »manieristische« Pointiertheit 
sind ihr in der Tat eigen. Die Fülle Stilist. Fines- 
sen, bes. Antithesen, entstammt jedoch nicht 
äußer. Formzwang, sondern durchaus ungekün- 
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steltem, reichem Artikulationsvermögen. Nicht zu- 
letzt diese Fähigkeit, seinen Gedanken nuancierte- 
sten Ausdruck zu verleihen, ließ S., einen der 
größten lat. Stilisten, zu Roms geistig Führender 
Persönlichkeit der frühen Kaiserzeit werden. 

V. Fort wirken. Dem lit. Rang der Werke 
S.s entspricht ihre starke Nachwirkung, mit Höhe- 
punkt im 16.-1 8. Jh. S.s Prosa gehörte damals zur 
meistgelesenen philos. Lit.; durch ihren Bewun- 
derer Montaigne wurde sie Muster der neuen lit. 
Form des Essays. S.s Trag., zeitweilig berühmter 
als die griech., erfuhren Abwertung im 19. Jh., 
genießen gegenwärtig jedoch neue, fast übermäßige 
Wertschätzung. G. Schm. 

Ausg. Dial.: E. Hermes, 1917. A.Bo urgery - R. W alt z, 
1922fr. (frz. Übers.). Benef., clem.: C.Hosius, 1900. 
F.Prichac, 1921/27 (frz. Übers.). Benef.: S.Guglielmino, 
1968 (it.Übers.). Epist.: O.Hense, 2 I9I4- A. Beltrami, a i93i. 
F .Pr ichac-H. Noblot, 1945-1964 (frz. Übers.). L. D. Rey- 
nolds, 1965. Nat.: A.Gercke, 1907. R.Oltramare, 1929 (frz. 
Übers.). Frg.: F.Haase, S. Opera 3, 1853 (unzulängl.). [39]. 
Trag. :F.Leo, 1878/79. R.Peiper-G. Richter ,*1902. L. Herr- 
mann, 1924/26 (frz. Übers.). H.Moricca, *1947. I.C.Giar - 
dina , 1966 (z.Z. beste Ausg.; zu den Hss. vgl. W.Woesler 
S.s Trag., 1965). — Apocol. : F. Buecheler - G. Heraeus in 
Petron., 6 I922. O. Roßbach, 1926. C.F.Russio, 1948 (it. 
Übers.). W. Schöne, 1957 (Übers.). - Epigr.: C. Prato, 1964 
(it. Übers., Komm.). - Briefw. S.-Paulus: Haase a.O. 
4?öff. [39]. H 379ff. 

Dt. Übers. Philos. Prosa: O.Apelt, 1923/24. Hsg. v. 
M.Rosenbach, 1969fr. - Trag.: Th.Thomann, 1961/69. ~ 
Apocol.: O. Weinreich, 1923 (wicht. Komm.) und 1949 
(in: Röm. Satiren). 

Zahlreiche Kommentare zu einzel. dial., epist., Trag. 
Ind. P.Grimal, 1965 ff. (op. moral.). L.Delatte u.a., 1962fr. 
(dial.). W.Oldfather-A.St.Pease-H.V.Canter, 1918 = 
1964 (Trag.). 

Lit.-Ber. Philos. Prosa: A.L. Motto, CW 54, i960, iff. 
37fr. - Trag.: M.Coffey, Lu. 2, 1957, 113fr. Apocol.: ders. 
a.O. 6, 1961, 239fr. 

Erläuterungen. Allg.: 1. R.Waltz La viepolit.de S., 
1909. 2. K. Münscher S.s Werke, 1922. 3. U. Knoche Der 
Philosoph S., 1933. 4. C.Marchesi S., 3 I944. S.F.Mar- 
tinazzoli S., 1945. 6. 1.Lana L.A.S., 1955. 7.Actasdel con- 
gresso intemat. de filosofia en conmemoraciön de S., 
1965-67. 

Philos. Prosa: 8. E. Bickel Diatribe in S. philos. frg. 1, 1915. 
9. K. Reinhardt Poseidonios, 1921. 10. E.Albertini La com- 
position dans les cmvr. philos.de S., 1923. il M.Pohlenz, 
NGG 1941 Nr.6 == Kl. Sehr. 1,384fr. 12. Th. Hermes 

Epikur in den ep. mor. S.s, 1951. 13. F.Giancotti Crono 
logia dei Dial. di S., 1957. 14. W.Trillitzsch S.s Beweis- 
führung, 1962. 15. L.D. Reynolds The mediev. trad. of 

S.s letters, 1965. 16. K.Abel Bauformen in S.s Dial., 1967. 
17. H.Canzik Unters, zu S.s ep. mor., 1967. 18. 1.Hadot 
S. und die griech.- röm. Trad. der Seelenleitung, 1969. 
19- M. Lausberg Unters, zu S.s Frg., 1970. 20. G. Maurach 
Her Bau von S.s ep. mor., 1970. 

Trag.: 21. L.HerrmJttn Le th£4tre de S., 1924« 22. H.V. 
Ganter Rhet. elemen* 3 hi the Trag, of S., 1925. 23. G. 


Carlsson Die Uberlief, der S.-Trag., 1926. 24. O. Regen- 
bogen Schmerz und Tod in den Trag. S.s, Vortr. Bibi. 
Warburg 7, 1930, 167fr. = Kl. Sehr., 4090*. 25. W. Marx 
Funkt, und Form der Chorlieder in den S.-Trag., 1932. 

26. W.-H.Friedrich Unters, zu S.s dram. Technik, 1933. 

27. E. Paratore Storia del teatro Lat., 1957. 28. G.Run- 
china Tecnica dramm. e retorica nelle trag, di S., i960. 

29. C.Zintzen Krit. Hypomnema zu S.s Phaedr., i960. 

30. O. Zwierlein Die Rezitationsdramen S.s, 1966. 31. B. 
10 Axelson Korruptelenkult, 1967. 

Briefw. S.-Paulus: 32 .J.N. Sevenster Paul and S., 1961. 
Stil: 33. E.Norden Die ant. Kunstprosa 1, 1915, 306fr. 
34. A.Bourgery S. prosateur, 1922. 35. R.Westman Das 

Futurpartizip als Ausdrucksmittel bei S., 1961. 36. Chr. 
Wanke S., Lucan, Corneille, 1964. 

Fortwirken: [24].[3ö]. 37. K.-D.Nothdurft Stud.z. Ein- 
fluß S.s auf die Philos. und Theol. des I2.jh.s, 1963. 
38 .J.Jacquot u.a. Les trag, de S. et le theätre de la Renais- 
sance, 1964. 39. W.Trillitzsch S. im lit. Urteil der Ant., 
20 1971. 

3. S. Grandio, röm. Deklamator, von dem wir 
nur durch -> Seneca (1) d.Ä. (suas. 2,17) etwas 
wissen. Seinen Beinamen erhielt er, weil er sich 
vornahm, nur über »Großes« und »Erhabenes« 
zu reden. Dieses Bestreben wurde fast krankhaft 
und machte ihn natürlich lächerlich. Seine »Liebe 
f ür das Erhabene« f and auch im Privatleben seinen 
Ausdruck: Z. B. kaufte er nur große Sklaven und 
große Gefäße, aß er nur große Feigen, und auch 
30 seine Konkubine mußte von »erhabener Größe« 
sein. Beim Reden stand er meistens auf Fußspit- 
zen; Thema seiner Reden waren häufig die Taten 
des »großen Xerxes«. O. Dr. 

Senecio. 1. Vertrauter des Licinius (II 3), 
hetzte seinen Bruder Bassianus (3) gegen Kaiser 
Constantin auf. Als dann Licinius die Auslieferung 
des S. verweigerte, wurde dies 316 (?) ein Anlaß 
zum Krieg (Anon. Vales. 5,15). A. L. 

2. s. Sosius (II 1). 

40 Senecta oder Senectus, Personifikation des 
Greisenalters, offenbar unter griech. Einfluß ge- 
bildet und durch die philos. Diskussion gefördert. 
Vgl. auch Verg. Aen. 6,275. Hör. epod. 8,4. Tib. 3, 
5,16 u.a. - Der Altar der S. bzw. des rfjqaq bei 
Philostr., v. Apoll. Tyan. 5,4, p. 167 K. ist wohl 
Erfindung. W. P. 

Senia (colonia Seniensis ), die wichtigste Hafen- 
stadt des n. Dalmatien (h. Senj). Das Stadtrecht 
erhielt sie von Octavianus (tribus Sergia). Viele 
50 ital., dann oriental. Kaufleute siedelten sich hier 
an. Wiederherstellung eines Badehauses: CIL III 
10051. Die Inschr. (CIL III 301 6 f.) nennen decurio , 
ordo , plebs , Augustalis , sacerdos primus corporis 
Augustalium. J. Sz. 

Fluss, RE II A 1460. G.Alföldy - A.Mfcsy Bevölk. und 
Gesellsch. d. röm.Prov. Dalm., Budapest 1965, 76. 

Senis im Gottesnamen Petesenis bezeichnet 
die Insel Bigeh (Snm.t) bei -» Philai, bekannt 
durch ihr Osirisgrab in einem Hain (Abaton). Im 
60 N.R. lag auf Bigeh eine Sperrfestung. Myth. lag 
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auf Bigeh die Nilquelle, als deren Herr Osiris 
erscheint. Außerdem lag dort ein Tempel der aus 
der Ferne geholten Tefnut-Hathor; den einholen- 
den Gott nannten die Griechen Arhensnouphis. 

W. H. 

Senones, kelt. Volksstamm, in 2 Teilen: in 
N. -Italien, und im mittleren Gallien. 1. Aus Gal- 
lien wanderten die S. im 4. Jh. v.Chr. in Italien ein 
(Liv. 5,32f. Plut. Cam. 15). Nach dem Vorstoß 
auf Rom (Liv. a.O. Gell. 17,21,21) waren sie 
seßhaft an der O.- Küste Italiens ab Utente flu - 
mine usque ad -> Aesim (Liv. 5,35,3. Pol. 2,17,7. 
Ptol. 3,1,19). In ihrem Gebiet waren röm. Kolo- 
nien: -* Sena Gallica, -> Ariminum, später — * 
Pisaurum, — ► Fanum Fortunae. 2. In Gallien lag 
das Gebiet der S. zwischen dem mittleren -> Liger 
und der — ► Sequana, und reichte über die Seine 
hinaus bis n. an die Belgae. Sie erscheinen 
liter. erst bei Caesar (2,2,3), ihre Nachbarn waren 
die -> Tricasses, die — ► Lingones, die -> Aedui, 
die -> Carnutes (um Orläans), die -> Parisii (um 
Paris). Mit diesen bildeten die S. eine gemein- 
same civitas (Caes. 6,2,5) imprimis firma et magnae 
inter Gallos auctoritatis (5,54,2). Mehrere kelt. 
Siedlungen, z. B. im Hauptort Agedincum an 
der -*Icaunah. Sens (Gallia 1954,517. 1962,472); 
Serbonnes (Nekropole, Heroon) Gallia 1962, 477. 
Andere von Caes. genannte oppida sind: Metiose- 
dum oder Mellödunum (bei Melun), Autessio- 
durum (Auxerre), lntaranum (Entrains). Zuerst im 
Dienste Caesars gegen die Belgae (im J. 57), wur- 
den' v die S. Feinde der Römer, die ihnen im J. 54 
einen König auf gezwungen hatten (Caes. Gail. 2, 
2,3. 5,54,2). Über manche Schwierigkeiten mit den 
S. berichtet Caes. 5,56,1. 6,2,3 f. Im J. 52 stellten 
sich die S. als die ersten auf die Seite des Vercinge- 
torix (Caes. 7,4,6). Nach — > Gergovia marschierte 
Caes. in Senones (7,56,5), um sich mit Labienus zu 
vereinigen. Dann werden sie nur noch bei — ► Alesia 
erwähnt (Caes. 7,75,3). 

In röm. Z. war die civitas S. der Prov. Gallia 
Lugdunensis zugeteilt (Strab. 4,195. Ptol. 2,8,9: 
Hei’ovsg. Plin. nat. 4,107). Nach der Neuordnung 
der Prov. durch Diocletianus gehörte sie zur Lug- 
dunensis prima (Amm. 15,11,11). In der Z. 369-85 
wurde die Lugdunensis zerlegt und Agedincum die 
Hauptstadt der neuen Prov. Lugd. quarta (— > Se- 
nonia). Im J. 353 entleibte sich hier -> Decentius 
(1 ; Eutr. 10,12. Oros. 7,29,13), bezog -> Iulianus 
(5) hier Winterquartiere (Amm. 16,3,11) und 
wurde von den Alamannen erfolglos belagert. 

Die S. erscheinen an der ara Romae et Aug. bei 
— ► Lugdunum (CIL XIII 1676. 2940), auch in -»• 
Cenabum XIII 3067, in der civ. Venet( orum) XIII 
2950, in Londinium CIL VII 191. Handwerk- 
liche Tätigkeit der S. auf den Denkmälern: 
Esp^randieu Rec. 2767. 2768 (Tuchwalker), 2781 
(Schneider), 2769 (Schmiede), 2775 (Vogler). Der 
Ackerbau blühte: villae rusticae z.B. in Noyers- 
sur-Serein (Gallia 1964, 331), Nitry (ebd.) 333; 


Ste- Nitasse (ebd. 1968, 506). Agedincum war ein 
Straßenknotenpunkt für -> Lutecia, — > Caesaro- 
magus, -> Augusta Suessionum, -* Augustobona, 
— * Augustodunum, Cenabum. 

Agedincum wird in Not. Gail. 4,1 und bei spä- 
ten Schriftstellern civitas Senonum (Sens, Säno- 
nais) genannt, Bauwerke: Thermen, Wasserlei- 
tung, Amphitheater (A. Grenier Man. arch. 
gallo-rom. 4, 1960, 171). Mosaiken, Bildwerke 
10 (Esp£randieu Rec. 2756. 7153. 8307). Nekropo- 
len: Gallia 1962, 472. 1964, 334. 1966, 406. Im 
3.Jh. zerstört, wurde Agedincum etwa um 300 be- 
festigt (Blanchet Les enceintes rom. Gaule, 1907, 
61.272. Gallia 1958, 313. 1962, 383. 390). Wichtige 
Baureste in der Umgebung: in La Motte du Ciar; 
in Escolives (bei Auxerre) Gallia 1962-1970; in 
Les Fontaines Saläes Grenier Man. arch. 4, 1960, 
449. M. L. 

Desjardins Geogr. Gaule 243. 270. 282. Espircmdieu Rec. 
20 bas-rel. 3, 1910, 2756. 7153. 4, 1911, 8307. G.Julliot Mu- 
see gallorom. de Sens 1898. Neue Funde: Gallia 1950, 
177* 1953, 161. 295. 1954» 5 I 7* x 958, 313- i960. 362. 1962, 
383- 390. 472. 1964. 334- 1966, 406. 

Senonia, Name der spätröm. gall. Prov., die 
E. 4.Jh. neu geschaffen wurde, als die zwei Prov. 
Gallia Lugdunensis in vier Prov. geteilt wurden = 
Lugdunensis quarta mit Sens als Hauptstadt (Pol. 
Silv. latere. 2,16. Not. Gall. 4. Lugdunensis Seno- 
nia Not. dign. occ. 3,31. 22,19. Lugdun. Senonica 
30 ebd. 1,117). M.L. 

Sententia. In der Rechtssprache bezeichnet 
s. vornehmlich das Urteil im Zivil- und Strafpro- 
zeß, desgleichen den Schiedsspruch des durch 
compromissum eingesetzten -* arbiter. In ihr 
schlägt sich die persönliche Überzeugung (»Mei- 
nung«) des Richters bzw. Schiedsmannes oder der 
Richterbank vom Gegebensein einer bestimmten 
Sach- und Rechtslage nieder. Dementsprechend 
ist es üblich, die s. mit videri zu formulieren (Cic. 
40 ac. 1,47,146; vgl. Verr. 2,2,38,93. 5,6,14; Pis. 40, 
97; Tüll. 5,12; Att. 4,17,5. Plin. nat. 14,13,90. Dig. 
3,2,20. 40,12,27,1. 48,16,1,5). Ist ein Richtergre- 
mium zur Urteilsfindung berufen, genügt zur 
Verurteilung (— ► condemnatio) die einfache Stim- 
menmehrheit, zur Freisprechung ( -> absolutio) 
Stimmengleichheit. In Freiheitsprozessen ist bei 
Stimmengleichheit stets pro libertate entschieden. 
- Das Fällen des Urteils ist iudicare; demnach 
bedeuten — ► iudicatum bzw. res iudicata als Ergeb- 
50 nis der Entscheidungsfindung häufig ebenfalls 
»Urteil«. 

Zu ihrer Wirksamkeit bedarf die s. der münd- 
lichen Verkündung, im Kognitionsverfahren (--*■ 
cognitio) außerdem der vorherigen Niederschrift 
in einem Konzept, aus welchem das Urteil abge- 
lesen wird (vgl. Cod. Iust. 7,44). Die Mitteilung 
der Entscheidungsgründe ist nicht erforderlich. 
Die s. muß in lat., seit Ausgang des 4.Jh. n.Chr. 
in lat. oder griech. Sprache verfaßt sein. Im übri- 
60 gen bestehen für Abfassung und Erlaß der s. keine 
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Formgebote. Die Verkündigung ( s.m dicere t ferre , 
da re, promulgare , pronuntiare , proferre) bindet 
auch den Richter: eine Abänderung oder ein 
Widerruf der s. ist nachher nicht zulässig. 

Schon im klass. Kognitionsverf ähren und voll- 
ends im nachklass. Prozeß verändert sich die 
Wertung der s., indem nun statt des richterlichen 
Wissensentscheids der autoritative Willensakt der 
staatlichen Obrigkeit als das Wesentliche ange- 
sehen wird. Seither bezeichnet s. nicht mehr nur 
das zur Sache ergehende Endurteil (jetzt = defini- 
tiva s.; auch definitio , decretum ), sondern auch 
jeden meritorischen oder prozessualen Zwischen- 
entscheid (= auch interlocutio , articulus , praeiudi - 
cium in neuem Sinn). 

Inhaltlich lautet die s. im Straf- und regelmäßig 
auch im Zivilprozeß entweder auf Verurteilung 
(condemnatio) oder Freispruch (absolutio) . Die 
rechtskräftige (vgl. — > appellatio, — ► iudicatum ) 
verurteilende s. bildet hier wie dort die Grundlage 
der Exekution. Für das Leistungsurteil gilt im 
Formularprozeß das Prinzip der condemnatio 
pecuniaria ohne Rücksicht auf die Art des Streit- 
gegenstandes. Das Kognitionsverfahren, welches 
auch bei anderen als Geldleistungen wirksame 
Vollstreckungsmaßnahmen kennt, beseitigt jenes 
Prinzip. H. St. 

Marcello Moli s.v. Sentenza (Diritto romano), Noviss. 
Digesto Ital. 16, 1969, 1081-1103. Max Kaser Das röm. 
Zivilprozeßrecht, 1966, 8 8 ff. 284fr. 381fr. 495 ff. 

Sentinum ist eine umbrische (Strab. 5,227. 
Ptol. 3,1,53) Stadt der 6. Region (Plin. nat. 3,114) 
in der tribus Lemonia (L. Ross Taylor The Voting 
districts etc. 274) an der von Sena über — ► 
Camerinum und den Paß von Pistia führenden 
(CIL XI 6629) Völkerstraße (Radke Viae publicae 
Rom. 127). Nahe S. finden Entscheidungsschlach- 
ten 295 v.Chr. (Pol. 2,19,6. Liv. 10,17 ff. Frontin. 
strat. 1,8,3) und 552 n.Chr. (Prok. Goth. 4,29,4 
nach H. N.Roisl bei Altheim- Stiehl, Gesch. d. 
Hunnen 5,377. Sigismondi Boll. Deput. stör. patr. 
per l’Umbria 65, 1968, 1 ff. Radke a. O. 151. 154). 
statt. S. liegt ca. 1 mp n. des h. Sassoferrato. G. R. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,441. Nissen It. Ldk. 2,38$. 
A.Pagnani Sentinum, Sassoferrato 1954. 

Sentius. Ital. Geschlecht (Schulze Eigen n. 
228), in Rom seit ca. 100 v.Chr. hervorgetreten. 

I. Republik. Zeit. 1. C.S. (C. f.), schloß als 
praetor urbanus 94 ein Bündnis zwischen Rom und 
Tyrrheion /Akarnanien (IG IX 1,483) und war 
93-87 als Propraetor in Macedonia tätig (Kämpfe 
gegen Thraker, vgl. Broughton Mag. 2,15. 49), 
das er jedoch im Mithridat. Krieg verlor, Cic. 
Verr. 3,217 u.a. 2. C.S. (C. f., tribu Sabatina ), 
war 49 Anhänger des Pompeius, bei -> Lentulus (2) 
Crus in Ephesos. Vielleicht Vater von Nr. II 1. 
3. L.S. (C. f.), Münzmeister ca. 100-95, vgl. 
Broughton Mag. 2,452, dann Praetor. 4. S. Sa- 
tuminus Vetulo, evtl, ident, mit Nr. 2, wurde 43 
proskribiert, entkam aber nach Sizilien (Val. Max. 


7,3,9), ging zu Sex. Pompeius, trat 40 als dessen 
Gesandter in Erscheinung (Broughton Mag. 2, 
384) und ging 36 von diesem zu Antonius über 
(App. civ. 5,579). H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. C.S.Satuminus, wohl 

Sohn des — S. (I 4) Saturninus Vetulo. Wäh- 
rend der Vater bei Pompeius blieb, erlangte der 
Sohn beim Frieden von Misenum 39 v.Chr. 
Amnestie, Veil. 2,77,3, und weilte fortan am Hofe 
10 des Augustus; vgl. Mon. Anc. 25. Seine Laufbahn 
ist unbekannt; 19 v. Chr. war er cos. ord. Degrassi 
FImp. 4, f ast das ganze Jahr hindurch sine collega 
CIL II 2255 = DessILS 8007. Cass.Dio 54,10,1; 
seine korrekte Amtsführung wurde von Veil. 2,92 
gerühmt. Er hinderte den sehr populären M. 
Egnatius (II 6) Rufus an der Bewerbung um den 
Consulat, doch forderte der anschließende Auf- 
ruhr mehrere Todesopfer, Cass.Dio 54,10,1. 5. 
Zon. 10,34. Eine Gesandtschaft des Senates reiste 
20 Augustus nach Campanien entgegen, Q. — > Lucre- 
tius (II 20) wurde zum cos. ernannt, Degrassi 
FImp. 4. An den Säkularfeiern des J. 17 v.Chr. 
nahm S. als magister der X Vviri teil, CIL VI 32323, 
107. 151, und war sicher auch an der Abschrift der 
libri Sibyllini beteiligt, Cass. Dio 54,17,2. Als pro - 
cos. von Af rica weihte er 1 4 / 1 3 v. Chr. die Befesti- 
gungsanlagen der Kolonie — ► Karthago feierlich 
ein, Tert. de pall. 1,2. Thomasson Statth. v. Afr. 2, 
llf. Während seiner Legation in Syria 9-6 
30 v.Chr. war er von seinen Söhnen (II 2 und 3) 
begleitet, los. ant. lud. 16,369, und nahm am Pro- 
zeß gegen — ► Herodes (1) und seine Söhne teil, 
wobei er für Milde plädierte, los. bell. lud. 539ff. 
ant. lud. 361 ff. Er veranstaltete einen census in 
seiner Provinz, Tert. adv. Marc. 4,19, der vielleicht 
mit der fälschlich dem P. Sulpicius (II 7) Quiri- 
nius zugeschriebenen Volkszählung z.Z. der Ge- 
burt — > Jesu identisch ist. Als Legat unter dem 
Oberbefehl des —► Tiberius weilte er etwa 4-6 
40 n.Chr. in Germanien und war an den Eroberungs- 
zügen führend beteiligt, so daß er mit den orna- 
menta triumphalia ausgezeichnet wurde, Cass.Dio 
55,28,6. Bei der Expedition gegen — >■ Maroboduus 
führte er die westl. Heeresgruppe, Veil. 2,109,5. 
Tac. ann. 2,46,2. 

R.Syme The Stemma of the Scntii Saturnini, Hist. 13, 
1964, 156fr. 

2. C.S.Satuminus, Sohn von Nr. II 1, weilte 
mit dem Vater in Syrien und wohnte 7 v.Chr. dem 
50 Prozeß gegen die Söhne des — ► Herodes (1) bei 
(los. ant. lud. 16,368 f. ; bell. lud. 1,541); cos. ord. 
4 n. Chr. zusammen mit Sex. -> Aelius (II 5) Catus : 
Degrassi FImp. 6, Urheber der lex Aelia Sentia , 
die das Recht der ->manumissio beschränken sollte» 
wahrscheinlich Gatte der Paulina, die von — ► De- 
cius (II 3) M undus 1 9 n. Chr. verfuhrt worden war, 
los. ant. 18, 66-80. Zon. 6,5. 3. Cn.S.Saturni- 
nus, Bruder des Vorigen, wie dieser als junger 
Mann beim Vater in Syrien, cos. suff. 4 n.Chr. 
60 anstelle des Bruders (Degrassi FImp. 6). Er be- 
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gleitete — ► Germanicus (2) 19 als legatus pro prae- 
tore in den Orient und übernahm nach dessen Tod 
die Verwaltung der von Cn, Calpurnius (II 15) 
Piso verlassenen Provinz Syrien (Suet. Cal. 3,3. 
Tac. ann. 2,70). Er hinderte Piso an der neuer- 
lichen Besitznahme Syriens (Tac. ann. 2,76-79. 
3,12-14. Magie Asia min. 499) und wurde von 
Tiberius im Amte bestätigt (CIL III 6703). 4 . Cn. 
S.Saturninus, Sohn des Vorigen. Nach CIL IX 
2460 q(uaestor ) , tr. pl . , pr(aetor) im J. 37, cos. 
suß\ im J. 41 (Degrassi FImp. 1 1). Nach der Er- 
mordung des — ► Caligula durch — Cassius (II 8 ) 
Chaerea versuchte S. zusammen mit seinem Amts- 
kollegen Q. — > Pomponius (II 8 ) Secundus die 
Republik wiederherzustellen (los. ant. lud. 19, 
17-271), während die Praetorianer -*> Claudius 
(II 39) zum Kaiser ausriefen (Suet. Claud. 10. 
Cass.Dio 60,1,4). S. begleitete Claudius im J. 43 
nach Britannien, wo er militärische Erfolge er- 
rang (Eutr. 7,13,2). Unter Nero hingerichtet oder 
zum Selbstmord gezwungen (Tac. hist. 4,7), sein 
Name aus den Inschr. getilgt (CIL IX 2460). 

G. Wi. 

Sephres, äg. ^Shw-R 1 , 2. König der 5. Dyn., 
ca. 2455-2443 v.Chr., errichtete seine Pyramide 
H c -b§-S. bei Abusir (48 m hoch) mit noch gut 
erhaltenem Totentempel, dessen Reliefs u.a. eine 
Schiffsexpedition nach Asien zeigten. Außerdem 
sind Expeditionen nach dem Sinai, nach Punt und 
in die Dioritbrüche w. Abu Simbel bekannt. S. 
war Bruder seines Vorgängers W 6 r-k§. f und seines 
Nachfolgers Nfr-jr-ks-R*, Sohn einer Hntj- 
k§w. s. W. H. 

Sepias (Zrjmag), Küstenstrich der SO. -Küste 
der Halbinsel -> Magnesia (1), Landeplatz der 
pers. Flotte vor der Schlacht am — > Artemision (1), 
die hier durch Sturm große Verluste erlitt, Hdt. 7, 

183.3. 188. 191,2. Strab. 9,5,22 p. 433. Diod. 11, 

12.3. Ferner gleichnamige Stadt Strab. 9,5,15 p. 

436, und Kap, h. Kap Hg. Georgios, Apoll. Rhod. 
1,582 m. Sch. Strab. 7 p. 330 frg. 32. Mela 2,35. 44. 
Ptol. 3,12,13. E. M. 

i. Stählin, RE IIA I 544 ff. 2 . Ders. Das hellenische Thes- 
salien 52 . 56 . 3 . Philipps.- Kirst. 1 , 161 . 

Sepphoris ( ZsnqxoQi g, aram. sippori[n ] »Vo- 
gel«), Stadt im galil. Bergland 6 km n. — > Naza- 
reth, E. 2.Jh. v.Chr. erstmals erwähnt (los. ant. 
13,338). In röm. Z. einer der größten (vita 346) 
Orte Galiläas, häufig dessen polit. Zentrum (ant. 
14,91. 18,27; vita 38). Hellenist, geprägt (Thea- 
ter, Bevölkerung z.T. nichtjüd.). Stand im jüd. 
Krieg auf röm. Seite (bell. 2,511. 628. 3,30. 59; 
vita 30). Vermutl. unter Hadrian in Diocaesarea 
umbenannt. Entwickelte sich im 2.Jh. zu einem 
der Mittelpunkte jüd. Lebens in Palästina (Sitz 
einer rabbin. Akademie, zeitweilig des großen 
Synhedriums) und blieb bis ins 4.Jh. überwiegend 
jüd. besiedelt. In byz. Z. ehr. Bischofssitz. Aus- 
grabungen 1931. B. Sch. 

1 . Schürer 2 , 1907 4 , 209 - 13 . 2 . S. Klein Beitr. zur Geogr. 
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und Gesch. Galiläas, 1909 , 2 Öff. 3 . L.lVaterman Report of 
Excavations at S., 1937 . 4 . Abel Geographie 2 , 1938 , 305 f. 

Septem aquae heißt ein Gau im Velino- 
becken, der durch seine gute Bewässerung bes. 
fruchtbar war (CIL IX 4206.4207.4208.4399). G.R. 
Nissen It. Ldk. 2 , 474 . 

Septem fratres ^Emäöekcpoi ogog), Ge- 
birgsstock von 7 aneinander gereihten Bergen (vgl. 
Mela 1,29. Plin. nat. 5,18) an der afrikan. Seite der 
10 Meerenge von Gibraltar wohl bei dem h. Ceuta. 
Im ausgehenden Alt. lag hier ein Kastell. K. A. 

Septem viri (urspr. IHviri: Cic. de or. 3,73. 
Liv. 33,42,1 ; seit Caesar Xviri: Cass.Dio 43,51,9) 
epulonum (vgl. etwa DessILS 8819. 8819a), selte- 
ner epulones (Fest. 78 M. 193 L.), im J. 196 v.Chr. 
zur Entlastung der -> pontifices von bestimmten 
organisatorischen Aufgaben eingerichtetes höhe- 
res Priesteramt (an 4. Stelle nach dem — ► pontifex 
max., den -> au gares und den — > XV viri sacris 
20 fac.: DessILS 107,5. CIL VI 903). Den S. oblag 
anfangs die Ausrichtung des epulum Iovis zu den 
ludi plebei und ludi Romani (— ► Spiele 2, -> Epulo 
2), im Laufe der Z. wurden sie auch für die Durch- 
führung anderer Zeremonien zuständig (vgl. Cic. 
har. 21). Wissowa Rel . 8 518. Latte RRel 251. 
39 8 f. H. Gä. 

Septerion (Ü£7iti]qiov). Ein alle 8 Jahre in 
Delphoi gefeiertes (enneaterisches) Fest zur Erin- 
nerung an die Tötung des Python durch Apollon, 
30 verbunden mit sehr seltsamen, rätselhaften Riten, 
für die der einzige Zeuge, Plut. mor. 295 c und 
418 a, ausgeklügelte Deutungen vorträgt. Hesych. 
gibt die sicher falsche Variante Ut£71T7]Qiov. RE 
II A 1553-57 (Pfister). K. Z. 

Septicius. C. S.Clarus,/ 7 rap/. praet. unter Ha- 
drian (H.A. Hadr. 9,5). Im J. 122 zusammen mit 
C. —► Suetonius (2) Tranquillus, der von ihm be- 
günstigt wurde und ihm seine Kaiserbiographien 
gewidmet hatte (Lyd. mag. 2,6), entlassen (H. A. 
40 Hadr. 11,3. 15,2). Auch der jüngere -> Plinius (2) 
wurde von ihm gefördert und richtete das Dedi- 
kationsschreiben seiner Briefsammlung (1,1) an 
ihn. Onkel des Sex. — *■ Erucius (II 1 ) Clarus. G.Wi. 

Septimius. I. Republik. Zeit. 1. Aus 
dem umbrischen Stamm der Camerter, stammte 
aus — ► Firmum und sollte 63 im Aufträge Catili- 
nas die Erhebung im — ► Picenum vorbereiten (Sali. 
Cat. 27,1). 2 . Röm. Ritter, bekannt aus den 
Werken des Horaz als ein Freund des Dichters, 
50 der sich mit S. in der lieblich -fruchtbringenden 
Landschaft um Tarent zur Ruhe setzen wollte 
(c. 2,6). Wohl auf Horaz’ Empfehlung hin beglei- 
tete S. 20 v.Chr. Tiberius nach Armenien (epist. 
1,9). Wahrscheinlich ist er ident, mit dem auch 
Augustus bekannten S. (Suet. vita Hör.). 3 . C.S. 
setzte sich als Praetor 57 für die Rückkehr Ciceros 
aus dem Exil ein (Cic. p. red. in sen. 23) und war 
56 als Propraetor Statthalter in Asien. Identität 
mit S., der App. civ. 4,96f. auf Wunsch seiner treu- 
60 losen Gattin 43 proscribiert wurde, ist wegen der 
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geringen Wahrscheinlichkeit des Berichts nicht 
anzunehmen. 4. L. S. kämpfte 67 unter Pompeius 
im Seeräuberkrieg, später im Heer des A. — ► Ga- 
binius (I 6), der -»■ Ptolemaios (15) XII. Auletes 55 
eine Schutzgruppe hinterließ (Caes. civ. 3,103,5). S. 
gehörte ihr an und wurde 48 Pompeius entgegenge- 
schickt, als dieser auf seiner Flucht nach Äg. ge- 
langte. Nachdem Pompeius mit wenigen Beglei- 
tern ein Boot bestiegen hatte, um an Land zu 
gehen, erstach ihn S. (Caes. civ. 3,104,2. Plut. 
Pomp. 78f.). Zusammen mit -> Achillas führte S. 
im alexandrin. Feldzug 48/47 die äg. Truppen 
(Cass.Dio 42,38,1). 5. P.S. diente nach 76 als 

Quaestor unter M. Terentius -> Varro, der ihm 

B. 2-4 seines Werkes de l.l. widmete (1. 1. 5,1. 7, 
109). Vielleicht ist S. ident, mit P.S., der nach 
Vitruv (7 praef. 14) ein Werk über Architektur 
geschrieben hat, und mit dem bei Quint, inst. 4,1, 
19 erwähnten Vf. von observationes. 6. P.S. 
Scaevola wurde 72 in einem Repetundenprozeß 
verurteilt, weil er als Geschworener 74 in dem von 

C. -*■ Iunius (I 3) geleiteten Mordprozeß Beste- 
chungsgelder angenommen hatte (Cic. Verr. 1, 
38f.; Cluent. 115f. Mommsen RStrR 711,2. 725,4). 

M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1. L.S. übersetzte das Werk 
des -> Diktys (6) Cretensis im 4.Jh. n.Chr. (?) ins 
Lat. Ein Stück des in neron. Z. (Dict. Cret., ed. 
W. Eisenhut, 1958, VIII) entstandenen griech. 
Orig, ist erhalten PTeb. 2, Nr.268 (FGrH 49 F 7 = 
Dict. 4,9-15. Schanz-Hos. 4,85ff). M.D.-M. 

2.S.Flaccus bekämpfte als Statthalter von Nu- 
midien (Thomasson Afr. 2,159f.) E. l.Jh. die -> 
Garamantes (Ptol. 1 ,8,4). 3. P. S. Geta, Bruder von 
Nr. 7; seine Laufbahn AE 1946, 131 = IRT 541: 
Xvir stlitibus iudicandis , trib. laticl. leg. II Aug., 
quaest. provinc. Cretae et Cyrenarum (IGR I 
970), aed. Cerealis , curator rei pub. Anconitanorum, 
praet. hastarius et tutelar ., leg. leg. I Italicae , pro- 
cos. Siciliae ( G. M. Bersanetti, Epigraphica 5, 
1942, 105 ff.), leg. Auggg. pr. pr. provinciae Lusita- 
niae um 190 (G. Alföldy Fast. Hisp. 145), cos. s uff. 
um 191 (Degrassi FImp. 52), leg. Auggg. pr. pr. 
provinciae Mysiae inferioris in den J. 193/94 (A. 
Stein Moes. 81. J. Fitz Moes.inf. 49), leg. Au[ggg. 
p]r. pr. provinc. Daciarum (CIL III 905. 7794. SHA 
Sept. Sev. 8,10 A. Stein Dazien 56ff.), cos. II ord. 
203 Degrassi FImp. 57. 4. P. S. Geta, röm. Kaiser, 
Sohn von Nr. 7, -> Geta (3). 5. Aurelius S. Heracli- 
tus, praef ect us Aegypti 215; A. Stein Äg. 117 ff. 
6« S. Severus, adfinis des Kaisers S. (7), der dessen 
Aufnahme in den Senat betrieb (H. A. Sept. Sev. 
1,2). 7. L.S. Severus, röm. Kaiser = Imp. Caes. 
L. Septimius S. Pertinax Aug. * 11. April 146 
(oder 145) in — ► Leptis magna (H.A. Sev. 1,1. 
Cass. Dio 76,15,2. 78,11,4. 6. 17,1); zum Datum 
s. J. Guey, BSAF, 1966, 3 3 ff. Aus ritterl. Familie 
(A.Stein Ritterst. 313. 393), sein Vater P. Septi- 
mius Geta (CIL VIII 19493 = DessILS 439. AE 
1947, 48), seine Mutter Fulvia Pia (AE 1947, 49. 
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H.A. 1,2); zur Verwandtschaft K.A. Neugebauer 
A 12, 1936, 15 5 ff. G. M. Bersanetti, Ath. 24, 
1946, 28 ff. S.Aurigemma, QAL 1, 1950, 59ff. 
J.Guey, MSAF 82, 1951, 161 ff. S. verbrachte 
seine Kindheit in der Heimat, befaßte sich schon 
früh mit griech. und lat. Lit. (H.A. 1,4. Eutr. 8,19. 
Aur. Vict. 20,22) und ging zu weiterer Ausbil- 
dung nach Rom, wo er auf Fürsprache seines 
adfinis -► S. (6) Severus von Kaiser -► Marcus 
10 (2) Aurelius in den Senat auf genommen wurde 
(H.A. 1,5). Quaestor in Rom 170 und statt in der 
von Mauren bedrohten Baetica (G. Alföldy Fast. 
Hisp. 88 Anm. 98) 171/172 in Sardinien (H.A. 2, 
3f. P. Meloni Sard. 269,98), legatus prov. Africae 
173/74 (DiVita-Evrard, MEFR 75, 1963, 389 ff. 
Thomasson Afr. 2,141 ,37), trib.pl. candidatus (IRT 
555. H.A. 3,1), praetor 178 und iuridicus Asturiae 
et Callaeciae 178-181 (SHA 3,4. Alföldy a.O. 
8 8 f.), leg. leg. IV Scythicae in Syrien (H.A. 3,6. 
20 P.Thomsen, ZDPV 67, 1945, 75ff.), wo er dem 
Statthalter Helvius — > Pertinax unterstand und 
Verbindungen zu den Priestern des Baal von -> 
Emesa anknüpfte. 184/85 setzte S. seine Studien 
in Athen fort (H.A. 3,7. Hasebroek Sept. Sev. 
llf.) und war 186-89 Statthalter der Gallia Lug- 
dunensis (H.A. 3,8. 4,1. Cass.Dio 74,3,2. P.Wuil- 
leumier Lyonn. 1 7 f.). 185 heiratete er in 2. Ehe 
- seine erste Gattin Paccia (II 2) Marciana 
(DessILS 440) war vor 185 verstorben - die aus 
30 der Priesterfamilie von -► Emesa stammende Syre- 
rin Iulia (II 101) Domna, die ihm 2 Söhne ge- 
bar: Septimius Bassianus, später -► Caracalla ge- 
nannt, * 4. April 186 in Lugudunum (BGU 1,362. 
Aur. Vict. Caes. 21,1) und Septimius -* Geta (3), 
* 27. Mai 189 (Cass.Dio 77,2,5). Proconsul von 
Sicilia 189/190 (H.A. 4,3 ), cos.su ff. 190 H.A. Sev. 
4,4. Cass.Dio 72,12,4. Degrassi FImp. 53). 191 bis 
193 Statthalter von Oberpannonien (H.A. 4,2. 
Cass.Dio 73,14,3. W. Reidinger Pann. 93ff ., 15. 
40 A.Dobö Pann. 112,93), wo er nach der Ermor- 
dung des -> Pertinax am 9. April 193 in -► Carnun- 
tum zum Kaiser proklamiert wurde (H.A. 5. Did. 
Iul. 5,2. Clod. Alb. 1,1. Aur. Vict. Caes. 19,2. 
Cass. Dio 73,14,3. Herodian. 2,9,2). S. wurde von 
allen Legionen des Donauraumes und am Rhein 
bestätigt, mit Ausnahme der leg. X gemina in Vin- 
dobona, vgl. die Liste der Legionsmz. bei Hase- 
broek 1 52. Nach 10 tägiger Vorbereitung(Cass.Dio 
73,15,3. Herodian. 2,11,2) Aufbruch zum Zug 
50 gegen den von den Praetorianem in Rom erho- 
benen -> Didius (II 5) Iulianus, nachdem er dem 
von den britann. Legionen erwählten D. -*Clodius 
(II 2) Albinus den Caesarentitel angeboten hatte 
(Cass.Dio 73,15,1 f. CIL VIII 1549. 17726.26498). 
Didius Iulianus wurde beim Herannahen des S. 
am 2. Juni 193 ermordet (Cass.Dio 73,17,5), der 
Senat, der S. vorher zum Staatsfeind erklärt hatte 
(H.A. 5,5), begrüßte ihn als Kaiser (H.A. 6,1. 
Herodian. 2,16,6) und geleitete ihn am 9. Juni 193 
60 im Triumphzug in die Stadt Rom (Cass.Dio 74,1, 



Septimius 125 

4). Auflösung der Praetorianergarde, die jetzt aus 
altgedienten Legionären, deren Sold auf 500 De- 
nare jährlich erhöht wurde (H.A. 5,2 T.Pekary, 
Hist. 8, 1959, 473), bestand (Cass.Dio 74,2,4 ff. 
Herodian. 2,4,5. Zon. 12,8). Divinisierung des Per- 
tinax, dessen Namen S. annahm (Cass. Dio 74,4,1 1 . 
5,5). Am 9. Juli 19 3 Aufbruch nach dem O. zur 
Auseinandersetzung mit C. -> Pescennius (1) Ni- 
ger, der in -► Antiocheia (1) zum Kaiser ausgeru- 
fen worden war (Herodian. 2,14,6-3,2,5). Die 
Truppen Nigers, die in Thrakien einmarschiert 
waren, wurden bei Perinthos, das von L. -► 
Fabius (11 6) Cilo verteidigt wurde, geschlagen 
(Cass.Dio 74,6,3. H.A. Niger 8,3) und zogen sich 
unter -* Asellius Aemilianus nach Byzanz zurück, 
wo sie im Sommer 193 belagert und E. 193 bei — ► 
Kyzikos schwer geschlagen wurden (Cass.Dio 74, 
6,4. G.Mihailov Acta Ant. Philippolitana 1963). 
cos. ord. II 194 zusammen mit -> Clodius (11 2) 
Albinus (Degrassi FImp. 54). Nach einem wei- 
teren Sieg durch Ti. -► Claudius (II 15) Candi- 
dus Anf. 194 bei -> Nikaia (5) in Bithynien (Cass. 
Dio 74,6,5. H.A. 8,17) fiel Ägypten von Niger ab 
(BGU 326 II 12). Schließlich gelang den Truppen 
des S. der Durchbruch durch die Tauruspässe (He- 
rodian. 3,3, 6ff.) und durch P. -► Cornelius (11 4) 
Anullinus der entscheidende Erfolg bei -► Issos 
(Cass.Dio 74,7,2-8). Der geflohene Niger wurde 
bei Antiocheia eingeholt und enthauptet (Cass.Dio 
74,8,3. Herodian. 3,4,6; vgl. zum Ganzen Magie 
Asia min. 670ff. 1538 ff.). Die für Niger eingestell- 
ten parth. Vasallenstaaten wurden in einem kurzen 
Krieg (expeditio Parthica) zurechtgewiesen (CIL 
II 4H4 = DessILS 1400. Cass.Dio 75,2,3), — 
Adiabene und -* Osroene unterworfen, die Pro- 
vinz Syria in S. Code (Norden) und S. Phoenice 
(Süden) geteilt, die Hauptstadt Antiocheia mit der 
Minderung ihrer Rechte bestraft (G.Downey, 
Berytus 6, 1939/41, 1 ff .). Verleihung der Sieger- 
titel Adiabenicus, Arabicus und Parthicus (H. A. 
9,10. Eutr. 18,4). Christenverfolgung im Orient 
(H.A. 17,1. Tert. apol. 35. K.H. Schwarte, Hist. 
12, 1963, 185 ff.). Anf. 196 zog S. auf dem Landweg 
nach W., um sich mit Clodius Albinus zu messen. 
In -* Viminacium ernannte er seinen Sohn -* Ca- 
racalla zum Caesar (Cod. Iust. 4,19,1) und gab 
ihm den Namen M.Aurelius Antoninus (H.A. 10, 
3. Herodian. 3,10,5), um damit seine Familie mit 
den Antoninen zu verbinden. S. selbst bezeichnete 
sich als Commodi frater (CIL VIII 9317) und be- 
trieb die Divinisierung des dämmerten -»■ Com- 
modus (H.A. Comm. 17,11). Kurzer Aufenthalt 
in Rom (Dig. 27,9,1), Clodius Albinus zum Staats- 
feind erklärt (H.A. 10,2. Herodian. 3,6,8). Nach 
wechselnden Kämpfen in Gallien und Germanien 
(Cass.Dio 75,6,2), bei denen sich auf der Seite des 
S. bes. Numerianus auszeichnete (Cass. Dio 75, 

5,1. 2. Zon. 12,9), kam es am 19.Febr. 197 zur 
Entscheidungsschlacht bei Lugdunum (Cass. 
Dio 75,6,1. Herodian. 3,7,2); große Verluste auf 
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beiden Seiten, Albinus fiel auf der Flucht (Cass. Dio 

75.7.1. 2. Herodian. 3,7,6). Blutige Verfolgungen 
seiner Anhänger (Herodian. 3,8,2. CIL 11 4114 = 
DessILS 1400). Teilung der Provinz Britannia 
(Herodian. 3,8,2. CIL VIII 280. 281). Sommer 197 
in Rom, Vorgehen gegen den Senat, der mit Al- 
binus sympathisiert hatte (Cass. Dio 74,9,1 ff. 
G.Barbieri, Epigraphica 14, 1952, 5 ff. G.Al- 
földy, BJ 68, 1968, 112ff.). Vorbereitungen zum 

10 Partherkrieg, Aufstellung dreier neuer Legionen: 
legio I, II, III Parthica (Cass.Dio 55,24,4). Aug. 

197 Landung in Syrien und Belagerung von -► 
Ktesiphon, das E. 197 fiel (H.A. 16,1. Cass.Dio 
75,9,4). Ausrufung der Söhne -* Caracalla und — > 
Geta (3) zum Augustus bzw. Caesar (H. A. 1 6,3,4), 

198 erfolgloser Angriff auf -► Hatra (Cass.Dio 75, 

10.1. 11,1), 199-200 Aufenthalt in Äg. (CIL III 
6581 R.M.Haywood, TAPhA 71, 1940, 175ff. 
K. Hannestad, Class. et Med. 6, 1944, 19 4 ff.), 

20 Schaffung der Provinz -► Mesopotamia mit der 
Hauptstadt -► Nisibis, die (wie Äg.) nur von Rit- 
tern verwaltet wurde (Cass. Dio 75,3,2; s. Magie 
Asia min. 681 ff. 1545f.), Jan. 202 Rückkehr nach 
Rom (J. Fitz, Arch. Hung. 11, 1959, 237ff.), 
cos. ord. III 202 zusammen mit Caracalla (De- 
grassi FImp. 57), Erbauung des schon 195 be- 
schlossenen Triumphbogens auf dem Forum (CIL 
VI 1033 = DessILS 425. H. U. Instinsky, Klio 35, 
1942, 216 R. Brilliant, Mem. of the American 
30 Acad. at Rome 29, 1967), rege Bautätigkeit (H. W. 
Benario, Latomus 17, 1958, 712ff.). Feier der De- 
zennialspiele (Cass. Dio 76,1,4. 5. Herodian. 3,10,2, 
zu den Mz. A.Tocchi, RIN 58, 1956, 3 ff. und G. 
Traversi ebd. 20ff. Vermählung des -> Caracalla 
mit Plautilla, der Tochter des Gardepraef ekten -► 
Fulvius (II 8) Plautianus (CIL VI 226. Cass. Dio 76, 
1,2) ; starke M ünzverschlechterung ( J.Guey, BS AF 
1952/53, 89 ff.), Trennung von -+ patrimonium und 
— ► res privata , die vor allem durch Konfiskationen 
40 gespeist wurde (Cass. Dio 74,8. 77,16. Herodian. 3, 
8. 13,15. SHA 12,3. T.Pekary, Hist. 8, 1959, 
455ff.). Zur angeblichen Bevorzugung der Afrika- 
ner bei der Postenvergabe s. R.M.Haywood, 
TAPhA 71, 1940, 175f. G.Alföldy, BJ 168,1968, 
112ff. A. R.Birley, ebd. 1969, 247 ff. Nach dem 
Sturz des Gardepraef ekten — ► Fulvius (II 8) Plau- 
tianus (Cass. Dio 76,2ff. Amm. 26,6,8. Herodian. 
3,1 1,4 ff. E.Hohl, SDAW 1956, 2) gewann das -> 
consilium principis t in dem die Juristen (— »Papinia- 
50 nus, -> Ulpianus) dominierten, großen Einfluß 
(J.Crook Cons. princ. Cambr. 1955, 79ff.). 208 
Aufbruch nach Britannien in Begleitung der Fa- 
milie (Cass.Dio 76,11,1. Herodian. 3,14,1. 2). 
Iulia Domna blieb mit Geta, der zum Augustus 
ernannt wurde (IG III 10. AE 1946, 38. 1948, 14. 
161. 1950, 126. 1 36), in -*■ Eburacum (Cass.Dio 76, 

10,1. M.G.Jarrett, Yorkshire Arch. Joum.41/3, 
1965). Zug zur N.- Grenze der Insel (Cass. Dio 76, 
13,1 ff. Herodian. 3,14,10), Krieg gegen die -► 
60 Caledonii und Maeatae (Cass.Dio 76,1 5,1 ff.). 
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Aufgabe der Clota-Bodotria- Linie und Rückzug 
hinter den verstärkten Hadrianswall (Cass. Dio 76, 

15.2, s. S.N. Miller, CAH 12, 1939, 235ff.). 
t 4.Febr. 211 in Eburacum (H.A. 19,1. Cass. Dio 

76.15.2. 17,4. Herodian. 3,15,2ff. Eutr. 8,19. Aur. 
Vict. Caes. 20,27. 

Münzen: Hasebroek 152-172. H.Mattingly The Coinage 
of Sept. S. and his time, Num. Chron. 1932, 177fr. 
Bildnisse: H.P.L.L' Orange Apotheosis in anc. portr., 
1947, 73 ff- F.Poulsen, Ny Carlsberg Glyptothek 1951, 
721fr. G.A.M. McCann The Portr. of Sept. S., Mem. 
Americ. Acad. Rome 30, 1968. 

M .Platnauer The Life and Reign of the Emperor L. Sept. 
S., Oxf. 1918. J. Hasebroek Unters, zur Gesch. des Kaisers 
Sept. S., Heidelberg 1921. M.Hammond Sept. S., Roman 
bureaucrat, Harv. Stud. Class. Phil. 51, 1940, 137fr. 
G.J. Murphy The Reign of the Emperor L. Sept. S. from 
the Evidence of the Inscriptions, Philadelphia 1945. 
A.Calderini I Severi, Bologna 1949. G. IV alser - T.Pekdry 
Die Krise des rom. Reiches, Bin. 1962, 1-11. T.D. Barnes 
The Family and Career of Sept. S., Hist. 16, 1967, 87fr. 
A.R.Birley Sept. Sev., theAfrican Emperor, London 1971. 
8. C.S.Vegetus, praef. Aeg. unter -► Domitianus 
(CIL XVI 32. IGR I 1099 = DessILS 9369. IGR I 
1287. A. Stein Äg. 43f.). 9. S. Vorodes,/7roc. duc . 
von Syrien (IGR III 1040-45) 262-67 (J.F.Gil- 
L!am, AJPh 1958, 23), daneben bekleidete er noch 
zahlreiche Ämter in seiner Heimat Palmyra (Cler- 
mont-Ganneau, Rev. Bibi. 29, 1920, 384). G. Wi. 

Septimontium, am 11. Dez. als dies sacer 
(Sch. Veron. georg. 2,535) bzw .feriae (Varro 1. 1. 6, 
24) nicht des populus , sondern der montani (Varro 

а. O.) pro montibus (Fest. 284,20 L.) und deshalb 
ohne Nennung in den Staatsfasten gefeiert (CIL I 2 
1003). Erwähnung im Bauernkalender (CIL I 2 p. 
210. 253) zeigt Bedeutung für die Bauern (Colum. 
2,10,8. Pallad. 13,1). Ausschirren des Zugviehs 
(Plut. mor. 280 d), Festessen (Suet. Dom. 4,5). 
Der Name S. nicht nach den 7 Hügeln (Serv. Aen. 

б, 783) der Stadt (Varro 1. 1. 5,41. 6,24. Lyd. mens. 

4,1 55), sondern urspr. nach den von Antist. Labeo 
bei Fest. 476,1 ff. L. (vgl. ebd. 458, 1 ff. Paul. Fest. 
459,2f. L.) genannten, deren Synoikismos ein 
Stadium der Entwicklung Roms vor der Vier- 
regionenstadt bezeichnet. G. R. 

iVissowa Ges. Abh. 230fr.; Rel. 2 439- Latte RRel 112. 
Platner-Ashby Topogr. dict. 47iff. R.lVerner Ber Beginn 
der röm. Republik 389L 

Septizodium (oft auch septizonium). Als 
Schaufassade der severischen Palastbauten auf 
dem Palatin in Rom (— ► Palatium) wurde 203 
n.Chr. ein S. dediziert (CIL VI 1032. 31229. H.A. 
Sept. Sev. 19,5. 24,3 -4, vgl. Geta 7,2. Amm. 1 5,7,3. 
Nash 2,302 ff.); die letzten Reste des monumenta- 
len, dreistöckigen Baues wurden 1588/89 abge- 
tragen. Dies S. galt wohl zugleich den sieben 
Tagesgöttem ( Boll - Bezold - Gundel Stem- 
glaube u. Stemdeutung, ‘1966, 27. 102. Dombart, 
RE I1A 1 57 8 ff.). Ein älteres röm. S. erwähnt Suet. 
Tit. 1 ; wir wissen sonst nichts von ihm. Andere S. 
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nennen Inschr. aus Africa (Dombart a.O.). S. mag 
Latinisierung eines griech. eTtra^duviov sein, das 
vor allem bei Astrologen und in Zauberliteratur 
vorkommt (Dombart a.O.); hier bezeichnet es 
zunächst die Globuszone, später bes. die Reihen- 
folge der sieben Planeten (ohne die Erde) und die 
ihnen entsprechenden Tagesgötter. W. H. G. 

Septuaginta. 1. Name: S. (LXX) wird die 
griech. Übers, des AT einschließlich der Apokry- 
10 phen genannt. Der Name rührt von einer Legende 
des — Aristeasbriefes (2) her (ähnlich Phil, de vita 
Mosis 2,5-7), nach der König -> Ptolemaios II. 
Philadelphos eine Übers, der jüd. Tora für seine 
Bibliothek veranlaßt habe, die dann von 72 Über- 
setzern in 72 Tagen vollendet worden sei. Der 
Aristeasbrief gibt an, daß die Übersetzer den end- 
gültigen Wortlaut miteinander abgesprochen 
hätten, Philo dagegen weiß von einer Inspiration 
des Textes. Wahrscheinlicher als die Legende ist 
20 die Vermutung, daß griech. sprechende Diaspora- 
juden, die nicht mehr hebräisch konnten, eine 
Übers, anregten. Unter den wahrscheinlich zahl- 
reichen Versuchen hat sich allmählich der alexan- 
drin. durchgesetzt. Zeitlich wird in der 1. H. 3.Jh. 
mit der Übers, der Tora begonnen worden sein, 
während die Propheten, die Schriften und die 
Apokryphen in den folgenden 100-150 J. über- 
tragen worden sind. 

2. Text gesch.: Zunächst stand die LXX bei 
30 den Juden in hohem Ansehen. Dies änderte sich 
jedoch, als die Christen die LXX zu ihrem hlg. B. 
erklärten. So entstanden in der Folge wortge- 
treuere Übers. (Aquila, Theodotion, Symmachus). 
— ► Origenes hat die ihm bekannten griech. Übers, 
und den transscribierten hebr. Text in seiner 
Hexapla nebeneinandergestellt. Dabei änderte er 
den LXX-Text an vielen Stellen nach dem hebr. 
Original oder nach genaueren Übers. Z.Z. des 
Hieronymus hatte der hexaplarische Text kirchl. 
40 Geltung. Hauptzeuge desselben ist für uns ein im 
Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus V 313 ent- 
haltene syr. Übers, des Bischofs Paulus v. Telia 
(612-18). Außer Origenes haben noch Hesy- 
chios (2) und Lukianos von Samosata (f 312) 
wesentlich auf die Textgestalt der LXX einge- 
wirkt. Hss.der LXX existieren in großer Zahl. Die 
wichtigsten sind der vollständige Vaticanus (4. Jh.), 
der vollständige Alexandrinus (5.Jh.) und der 
große Teile wiedergebende Sinaiticus (4.Jh.). 

50 3. Literar. Bedeutung: Die LXX kann in 

ihrer Bedeutung kaum überschätzt werden. Einer- 
seits ist sie das Dokument einer akuten Helleni- 
sierung des Diaspora judentums und andererseits 
stellt sie die Brücke dar, auf der der jüd. Mono- 
theismus ins Abendland vordrang. Diese Brücken- 
funktion konnte die LXX um so besser ausful- 
len, da sie auf weiten Strecken die xoi\*T} der Um- 
welt spricht. Kl. W. 

Ausg.: H.B.Swete The OT in Creek I— III (1887-91), 
60 1907-12***. Septuaginta. Vetus Toftuncntum Graecum 
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auctoritate Societatis Gottingensis 1926fr. (noch nicht 
vollständig). A.Rahlfs Septuaginta (1935), 7 I9Ö2. P.Kahle 
The Cairo Geniza, 1947. B.J. Roberts The OT Text and 
Versions, 1951. P.Katz Studia Patristica I (TU 63), 1957, 
343-353 (Lit.). Kautsch, RE II A 1586-1621. RGG 3 I, 
1193fr. 

Septumuleius. Seltener Familienname, in- 
schr. in Aesemia bezeugt. - L.S., wohl ein Nicht- 
bürger, der 121 den Kopf des C. -> Gracchus 
(1) dem cos. -> Opimius (2) überbrachte und an- 
geblich mit Gold auf gewogen erhielt, Cic. de or. 
2,269. Diod. 35,29. Plut. C.Gracch. 17,4f. u. a. 
(Einzelheiten z.T. zumindest auf gebauscht). 

H. G. G. 

Sepulchri violatio. Die Grabverletzung 
(z. B. Zerstörung oder Beschädigung des Grab- 
mals; Beisetzung anderer als der vom Stifter zu- 
gelassenen Personen; Verwendung der Grabstätte 
als Wohnung u. a.), in der Frühzeit des röm. 
Rechts nicht belegt (vgl. jedoch Cic. leg. 2,24,61), 
war bei den klass. Juristen delictum privatum , das 
durch eine poenale praetor, actio in personam ver- 
folgt wurde. Diese actio sepulchri violati wurde 
dem am Grab Berechtigten auf bonum et aequum 
gegeben; wollte dieser nicht klagen oder gab es 
keinen Berechtigten, so konnte quivis ex populo 
die actio begehren; sie ging dann auf eine fixe 
Geldbuße, die dem siegreichen Kläger zufiel; 
unter mehreren Klageprätendenten erhielt die 
Klage der, cuius iustissima causa esse videbitur 
(Ulp. Dig. 47,12,3 pr.). Die aus dem Bedürfnis 
nach Ordnung und Sicherheit entwickelte actio 
s. v. fiel vermutlich in die sachliche Kompetenz der 
Rekuperatorengerichte. Rechtsfolge der Verurtei- 
lung war die Infamie (Ulp. Dig. 47,12,1). Ein ver- 
mutlich aus dem Anf. der ehr. Zeitrechnung stam- 
mendes kaiserl. Edikt (Reskript? öiixayfxa 
KcLLoaQoq F1RA I Nr. 69), dessen zeitlicher und 
örtlicher Geltungsbereich unsicher ist, droht nach 
einem Akkusations- (oder Kognitions-?) verfahren 
fürTymborychia, d.h. für Störung der Totenruhe 
bei Familiengräbern, die Todesstrafe an. Nach 
Macer Dig. 47,12,8 konnte die s.v. nach der lex 
lulia de vi publica et privata verfolgt werden: je 
nach dem gesellschaftlichen Stand des Täters 
wurde auf Bergwerksarbeit, Relegation, Depor- 
tation erkannt oder die Todesstrafe verhängt (vgl. 
Pauli Sent. 1. 21. 4.5.12; Dig. 47,12,1 1). F. R. 
Kaser Röm. Privatr. 1*, 1971, 378 25 . 380. 610. 628. 630. 
Gerner, RE Vll A 1742fr. Art. Tymborychia. Schmidlin 
Das Rekuperatorenverfahren, 1963, 79ff. De Visscher Le 
droit des tombeaux romains, 1963, I 39 ff. u.ö. 

Sequana, Fluß der Gallia Celtica (Caes. Gail. 
1,1,2. 7,57,1. 4. 58,3. 6 . Mela 3,2,20. Plin. nat. 4, 
105. 109. Amm. 15,11,3), aber Secuana CIL XIII 
2863 und Siqu[a)nna 2864. Strab. 4, 189. 192. 195. 
199. Ptol. 2,8,2 usw. d27^«odvagCass. Dio 11,38,4. 
Sigunna Geogr. Rav. 4,26. 39. Sigona t Segona , 
Secona in nachröm. Z., h. Seine. Der Name ist kelt. 
Holder 2,1505. Strab. beschreibt ihren Lauf und 
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vergleicht ihn mit dem Rhein, mit einem Irrtum: 
die S. entspringt nicht in den Alpen (4,3,2), son- 
dern auf dem Plateau de Langres. Nebenflüsse: 
r. Albis (Aube), -> Matrona (2), Isara (2; Oise); 
1. -> Icauna, Autura (Eure). Auf einer Insel in der 
S. liegt -► Lutecia Parisiorum (Paris). 

Zum Teil war die S. Grenzfluß zwischen Gallia 
celtica und Gallia belgica (Caes. Gail. 1,1,2. Mela 
3,2,20. Plin. nat. 4,105. Ptol. 2,8,3. Amm. 15,11,3). 
10 Zu ihrer Bedeutung im gall. Krieg im J. 52 v.Chr. 
vgl. Caes. Gail. 7,57-62. Ihre Mündung diente als 
Ausgangspunkt für militär. Operationen (Strab. 
4,199, so im Krieg des Constantius (1) gegen -► 
Allectus im J. 296 (Paneg. 5,14). Auf dem Fluß 
herrschte Schiffsverkehr (Caes. Gall. 7,58,4. 
Strab. 4, 1894. 198). CIL XIII 3026 nautae Pari- 
siaci . Esp£randieu Rec. 3,31 32f. 

Eine Göttin dea S. wurde in der Nähe der Quel- 
len festgestellt, wo ein wichtiges Heiligtum 1836 
20 entdeckt und 1952 neu ausgegraben wurde. Die 
Tempelstätte liegt in einem Tal, 8 km von Saint- 
Seine: mehrere Bauwerke um ein Becken (A.Gre- 
nier Man. arch. gallo -rom. 4, 1960, 608, mit Plan 
613). Funde: eine Weihgabe in Gestalt eines Ru- 
derschiffes aus Bronze, zahlreiche Weihgaben in 
Stein, Holz, Keramik und Metall. Inschr. deae S .; 
CILXIII2859f . Münzen von Augustus bis Magnus 
-► Maximus (I 8 ). M. L. 

Desjardins 4 , 282 k Bonnard La navigation intdr. de la Gaule 
30 ä l'dpoque gallo -rom., Paris 1913 . H. Corot Statuettes de 
bronze ddcouvertes aux sources de la Seine, Mdm. Comm. 
Antiq. C6te-d’Or, 20 , 1933 - 35 . Neue Funde: Gallia 
1950» 158 . 1964 , 302 . 15 ) 68 , 489 . Dijon Musde arch. Ex voto 
du sanctuaire des sources de la Seine, 1966 . 

Sequäni, Volksstamm der Gallia Celtica zwi- 
schen Jura, Rhone und Saöne, worum er mit den 
Aedui stritt (Caes. Gall. 1,1,5. 12,1. 33,4. 4,10,3. 
Strab. 4,186. 192f. Z.Z. Caesars gehörte zu ihnen 
das Quellgebiet der mit ihnen namengleichen 
40 Sequana nicht mehr. Die S. waren ein sehr mäch- 
tiges Volk, Hauptort -* Vesontio. Die S. waren 
in Caesars Kriegen in Gallien seit J. 58 v.Chr. 
beteiligt (Gall. 1,2. 3 1 f . 6,12. Cass. Dio 38,32. Liv. 
epit. 104. Oros. 6,7,6). Seit Augustus gehörten sie 
zur Prov. Gallia Belgica. Im J. 21 n. Chr. waren sie 
an dem Aufstand der Aeduer unter Iulius (A II 
80) Sacrovir beteiligt (Tac.ann.3,45),im J. 68 Par- 
teigänger des Vindex (Cass. Dio 63,24. Tac. hist. 
4,67). Bei Ptol. 2,9,10 gehört Ovioovtiov zu 
50 Germania superior. Nach der Neuordnung des — ► 
Diocletianus bildeten sie mit -> Raurikem und 
-> Helvetiern eine bes. Prov. Sequania oder Maxi - 
ma Sequanorum. Inschr. CIL XIII 1674. 5340. M.L. 
Desjardins 4 , 283 . Jullian HG 2 , 522 f. Espirandieu Rec.bas- 
rel. 7 , 1918 , 3 - 80 . 

Sequester. Die Parteien eines Zivil prozesses 
können Übereinkommen, die Sache, welche Ge- 
genstand des Rechtsstreites ist, für dessen Dauer 
einem Dritten, dem s. (von secus), anzuvertrauen, 
60 der sie zu verwahren und späterhin dem Gewinner 
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herauszugeben hat. Es ist dies der Hauptanwen- 
dungsfall der Dritthinterlegung ( sequestrum ; 
sequestre; später sequestratio), einer Abart des — ► 
depositum, welche eine Mehrheit von Hinterlegern 
ein- und derselben Sache voraussetzt (vgl. Dig. 16, 

з, 6. 17 pr. 50,16,1 10). Der s. haftet ihnen mit einer 
Spezialklage, der actio ( depositi) sequestraria. 
Während der Dauer der Verwahrung hat er (an- 
ders als ein gewöhnlicher Depositar) Interdikten- 
besitz. - Neben dem vereinbarten depositum in 
sequestre kennt das spätere Recht Sequestration 
durch einstweilige gerichtliche Verfügung. H. St. 
A.Biscardi s.v. Sequestro (Diritto romano), Noviss. 
Digesto Italiano 17, 1970, 42fr. M. Kaser Das röm. Privat- 
recht 1, *1971, 389. 536. Ders. Das röm. Zivilprozeßrecht, 
1966, 7344. 166. 224. 464. 

Sera (ZJrjga). Nach -► Marinos (2) v. Tyros, 
der sich auf einen griech. Reisebericht (um 100 
n.Chr.) stützte, lag die Stadt Zfjga am Endpunkt 
der Seidenstraße (Ptol. 1,11,3-6 u. 6,13,1), was 
am besten zu Liang-tschou im Kansu (1200 km 
w.s.w. Peking) paßt. Als firjrgönofag ra>v 
gooVt stellte Marinos sie sich zu Unrecht nicht 
als eine Grenzstadt, sondern als das Zentrum der 
Hi\giKY) (Seidenland) vor. Er gab diesem Land 
Grenzen, die es nach W. verschieben: Himalaya 
im W., Gangetisches Indien im S. Aber er identi- 
fiziert es richtig mit dem Hinterland von Küsten - 
China (Sina: ebd. 1,17,4) und weiß, daß der 
Hoang-Ho dort entspringt (ebd. 6,16,3). F. L. 

Serangeion ( rö Zrjgayyetov), Örtlichkeit 
an der O.- Seite der -► Peiraieushalbinsel zwischen 
-► Zea und -> Munychia mit einem Bad und 
Heroon des Serangos. Harpokr. Suda. Hesych. 
Phot. lex. Isaios 6,33. Alkiphr. 3,43. Anecd. Bekk. 
p. 301,16fr. E. M. 

l.Judeich Topogr. v. Athen* 435L 2. Geyer und Gunning, 
RE D A 1663t. 

Serapeum. Nach dem memphit. Serapis- 
Tempel benannte Osiris -Kultstätten im Delta, 
davon lag eine auf der Landenge von Suez an der 
Straße von -► Heliopolis (1) durchs Wadi Tumilat 
nach Suez (Klysma); die genaue Lokalisierung 
steht noch aus. W. H. 

Serapion. 1. Äg. Astrologe, der im J. 217 dem 
Kaiser -> Caracalla sein baldiges Ende voraus- 
sagte und dabei auf den Gardepräfekten M. Opel- 
lius Macrinus (3) zeigte. Caracalla ließ aber 
irrtümlich einen andern Mann töten und S. einem 
Löwen vorwerfen, der ihn aber nicht anrührte. So 
mußte S. auf andere Weise getötet werden (Cass. 
Dio 78,4,4f.). G. Wi. 

2. Von Antiocheia. Vf. astronom. geograph. 
Handtafeln zur Bestimmung der Zeit je nach 
Breite und Höhe (daher Plin. nat. Ind. 2 Serapione 
gnomonico). Vielleicht Zeitgenosse Ciceros, der 
seine Abhandlung als neueste Quellschrift für die 
Abfassung seiner Geographica erwirbt (Att. 2,4,1 

и. 6,1) und auf seine und des Hipparchos (6) 
Kritik an — ► Eratosthenes (2, vgl. Anecd. Par. I 
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373 bezüglich der Dimensionen von Sonne und 
Erde) hinweist. F. L. 

Serapis s. Sarapis 

Serdica {ZegÖLxrj), h. Sofia, die Hauptstadt 
Bulgariens; in einer fruchtbaren Ebene an der 
Vereinigung der Quellen des -► Oescus und an 
der wichtigen Heerstraße Singidunum - Naissus - 
Philippopolis - Hadrianopolis - Konstantinopel 
gelegen. Die städt. Siedlung entwickelte sich aus 
10 einem röm. Kastell in der 1. Hälfte l.Jh. n.Chr. 
In und um Sofia haben prähist. Siedlungen bestan- 
den. Seinen Namen hat S. von den thrak. Serdoi. 
Von Traian zum municipium erhoben, daher Bei- 
name Ulpia. Urspr.zur Provinz Thracia gehörend, 
wurde S. von Aurelian in die von ihm eingerich- 
tete Dacia Ripensis einbezogen und zu ihrer 
Hauptstadt erhoben. Z.Z. des M. Aurelius und 
des Commodus wurde S. stark befestigt. S. war als 
eine Stadt klein asiat. Typs eingerichtet und ver- 
20 waltet. 

Im J. 344 fand das oft bei Kirchenschriftsteilem 
genannte Konzil von S. statt. 447 von den Hunnen 
zerstört, wurde S. unter Iustinian wieder aufge- 
baut. Neue Epoche der Gesch. von S. nach der 
Eroberung durch den Bulgarenkönig Krum. - Im 
MA. hieß S. slavisch-bulg. Triaditza und Sredetz. 

Ptol. 3,11,6. CIL III 2316 u.a. X 1754. VI It. 
Ant. 135. Hierokl. 571. Amm. 16,8,1 u.a. Eutr. 
9,22,1. Tab. Peut. 7,5. Prokop, b. G. 3,40,1 ; de 
30 aed. 4,1,31. Chr. D. 

Oberhummer, RE II A 1669-71. G.l.Kazarow Sofia im 
Alt. (bulg.), 1928 (Jubiläumsbuch d. Stadt Sofia), 15-27. 

Serena, * ca. 365, Tochter des Honorius (2), 
Nichte des Kaisers -► Theodosius I., der die hoch- 
gebildete S. sehr schätzte und sie 384 mit -*■ Stili- 
cho vermählte. Aus dieser Ehe stammten -► Maria 
(2) -► Eucherius (2),-*Thermantia(DESsILS 800). 
Bedeutenden Einfluß gewann S. am Hof des von 
ihr in seiner Kindheit betreuten -► Honorius (3). 
40 408 geriet sie in Gegensatz zu Stilicho, fiel aber 
dennoch nach dessen Ermordung in Ungnade, 
wurde in Rom wegen Hochverrates angeklagt und 
hingerichtet (Claudian. c. 21,69 ff. 24,1 7 6 ff. 28, 
9 2 ff. ; carm. min. 30 - laus Serenae —31. 45 ff . Zos. 
4,57. 5,28. 35 ff. Olympiod. frg.2.6). Mz. RIC9.A.L. 

Serenos. Mathematiker aus Äg., Z. nach Ha- 
drian, wahrschl. 5.Jh. (Th. Heath 2,519). Sein 
Kommentar zu den Kcovixd des -*> Apollonios (2) 
ist verloren. Spuren davon bei Theon v. Smyrna. 
50 Schrieb über Zylinder- und Kegelschnitte, über- 
liefert zusammen mit den Kegelschnitten des Apol- 
lonios; Ausg.: Heiberg, BT 1896. liegt xvkiv- 
ögov rofsfjg beweist Sätze über die Gleichheit 
von Zylinder- und Kegelschnitten und die Projek- 
tion des Zylinders in die Ebene. liegt xtbvov 
ropfjg beweist Sätze und löst Aufgaben über 
durch die Kegelspitze laufende, daher dreieckige, 
Schnitte. J. M. 

TTuHeah History o i gre ck marhemaria, Oxford 19121 , 
60 2, 518-526. Orinskf, RE II A 1677. 
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Serenus. 1. Q.S. (oder Serenius), Vf. eines 
med. Lehrgedichts der 2.H. des 4.Jh.s n.Chr. (Li- 
ber medicinalis) ; die -► Medicina Plinii als Vorlage 
(Mitte 4. Jh.) schließt eine Identifikation mit dem 
Vorigen aus. Als Quellen des Werkes, das in 1 107 
Hexametern Rezepte für 64 Krankheiten bietet, 
kommen Plin. nat. und eine dritte (griech.?) hinzu. 
Zuerst von -> Marcellus (14) Empiricus (um 400), 
dann von Benedictus Crispus (7. Jh.) benutzt, ist es 
im MA. von einiger Wirkung gewesen, wie zumal 
eine Reihe von Codices bezeugen. 

Ta.: F. Vollmer, 1916. R.Pipin , 1950. 

Index: P.v.d.Woestijne, 1941. 

Lit.: Schanz-Hos. 3,28fr. 

2. S.Sammonicus. Berühmter Gramm, und An- 
tiquar des 2.Jh.s n.Chr., fiel 212 als Anhänger 
von Septimius Severus’ Sohn -*• Geta. (3) dessen 
Bruder -> Caracalla zum Opfer (H.A.Car. 4,4). 
Mit Antoninus, dem die von Geta bes. geschätz- 
ten, wohl gramm. Bücher gewidmet waren (H.A. 
Geta 5,6), dürfte Marc Aurel gemeint sein. Hin- 
gegen zitiert Macr. Sat. 3 mehrere Abschnitte aus 
einem antiquar. Werk Res reconditae (mindestens 
5 B.), die Septimius Severus und wohl Caracalla 
zugeeignet waren. S.’ Einfluß auf -* Macrobius 
dürfte über den Bereich der Zitate hinausgehen; 
auch sonst ist er in der Spätant. mehrfach benutzt 
worden (Arnobius, Donat, Sidon., Lyd. mag. [?]). 
RE I A 2i29ff. II A 1675. Schanz-Hos. 3,180. H.Bardon 
Lit. Lat. Inc. 2, 1956, 262t. 

3. S. Sammonicus, nach der H.A. Sohn des Vo- 
rigen, soll von Alexander Severus (30,2) als Dich- 
ter geschätzt worden sein und dem jüngeren — ► 
Gordianus, seinem Schüler, die reichhaltige Biblio- 
thek seines Vaters hinterlassen haben (H. A. Gord. 

18.2) ; wohl eine fingierte Figur, vgl. R.Syme 

Ammianus and the Historia Augusta, 1968, pas- 
sim. P. L. Sch. 

G.W.Bowersock Greek Sophists in thc Rom. Empire, 
1969, 102. 107. 

Seres {EfjQeq, Serae ), die Seidenleute (chin. 
si, die Seide [12], 234ff.), die Chinesen. Die früher 
-»* Nearchos (1 ; FGrH 133 F 19) zugeschriebene 
Erwähnung der Seide {at]QLxa) hat sich als Zusatz 
Strabons herausgestellt ([15], 110,1), ebenso frag- 
lich ist auch die Stelle aus Apollodoros v. Arte- 
mita (Strab. 11,516. [15], 109 f. [7], 347 f.). Um 
echt chin. Waren handelte es sich bei den seidenen 
nagansrüda fiaxa der Spiele Caesars (Cass.Dio 

43.24.2) und bei den seidenen Standarten der 
Parther im Kriege mit Crassus (Flor. 1,46,8). 
Deutliche Hinweise auf die Erzeuger der chin. 
Seide liefert erst die august. Lit. (Verg. georg. 2, 
121. Hör. c. 1,12,56. 3,29. 27. Ov. am. 1,14,6) und 
damit wohl einen Widerhall jenes Seidenhandels, 
der indirekt durch die Lieferungen des Kaisers 
Wu (141-87 v.Chr.) an die Hsiung-nu eingeleitet 
wurde, die ihrerseits dann die Seide weiter nach 
dem W. ab gaben ([16], 85). Anfänglich sind die 
geogr. Vorstellungen über die S. unzureichend: 
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Sie werden ö. der — > Skythen als Anwohner des 
serischen Ozeans (GLM 6,30. 26,6. 45,38. 74,6. 
88,38. 92,5. Oros. 1,2,14. 47) oder ganz allg. mit 
diesen und den Indem im O. angenommen (Mela 
1,2,11. 3,7,60. Sil. 6,4. 15,79. 17,595). Uneinheit- 
lich äußert sich Plin. nat. 6,54 ([7], 55f.). 7,27. 
12,2,17,38,84. Der peripl. m. r. 64 (GGM 303) hat 
bereits genauere Vorstellungen, wenn er von der 
großen Stadt &ivai im N. der Insel Chryse 
10 spricht (vgl. Zlvai rj Qtvai bei Ptol. 7,3,6). 
Dazu gehört T^iviara (vgl. ai. Cinasthäna , pers. 
Cinistän , syr. S inast än) bei Kosmas Indikopl. (2, 
45ff. [Wolska- Conus]. 11,337 [PG 88,445]). Thi- 
nai ist der Name für S.- China, während S. N.- 
China bedeutet ([17], 145 ff.). Thinai wurde auf 
dem Seeweg bekannt, bei dem der ind. Zwischen- 
handel eine große Rolle spielte. So ist in den An- 
nalen der Han -Dynastie ([7], 49 f.) von einer 
Gesandtschaft des Herrschers An -tun (M.Aure- 
20 lius Antoninus) ausTa-ts* in (Rom) die Rede. Auf 
intensiven Seeverkehr weisen auch die Funde von 
Oc-Eo im Mekong- Delta ([8], 84ff. [13], 172ff.). 
Aus später Z. stammt die auf die Landverbindung 
mit China zurückgehende Nachricht des Theo- 
phyl. Simokattes (7,7,1 1 de Boor) von der mäch- 
tigen Stadt Tavydar (vgl. den türk. Namen für 
China »Tavgac«) in N. -China ([17], 169 ff.). Ge- 
rühmt wurde die Friedensliebe und Milde der S. 
(Plin. nat. 6,54. Solin. 51. Amm. 23,6,67. Eus. 
30 praep. ev. 6,10,1 2 ff. [Bardesanes]), ihre Gerech- 
tigkeit (Mela 3,7,60) und die große Mauer (Amm. 
23,6,64). Die wichtigsten Waren, die über das 
Meer und die Karawanenstraßen ([17], 150ff.) 
nach dem W. gelangten, waren: Eisen (Plin. nat. 
34,145. Oros. 6,13,2), Pfeile und Bogen (Charit. 

6,4,2), Kissen (Hör. epod. 8,15) und vor allem die 
Seide {arjQixöv, sericum , setä). Teilweise richtig 
informiert Paus. 6,26,6 über die Kultur des Sei- 
denwurmes ( arjQ ). Lange Z. kamen nur fertige 
40 Seidenstoffe aus dem O., die in der Regel bunt 
gefärbt (Prop. 1,14,22) oder mit Stickereien durch- 
wirkt waren (Lucan. 10,142) und dem Luxus der 
Damen und der Kaiser dienten. Eingeführt wurde 
auch Seidengarn ( vrjfia ZrjQixdv [peripl. m. r. 39. 
49. Amm. 23,6,68]) und Rohseide [17], 

80ff.). Ganzseidige Stoffe, die sehr teuer waren, 
hießen holoserica (H.A. Al. Sev. 40,1. Aurel. 45,4. 
Tac. 10,4. [12], 230), halbseidige subserica (Symm. 
ep. 5,20. Isid. 19,22,14 [tramoserica]). Von derEin- 
50 fuhr des Seidenwurmes nach Europa berichtet 
Prok. b. G. 4,17 (3). Seide. F. F. S. 

1. Herrmann, RE II A 1678fr. 2. Blümncr, ebd. 1724 fr. 
3. Hertmann, ebd. 1727t. 4. Ders. Die alten Seidenstraßen 
zwischen China und Syrien, 1910. 5. R.Hennig Terrae 
incognitae, 1936-37. 6. A.Herrmann Das Land der Seide 
und Tibet im Lichte der Ant., 1938. 7. F. Alt heim Welt- 
gesch. Asiens im griech. Zeitalter 1, 1947. 8. Ders. Lit. u. 
Gesellschaft im ausgehenden Alt. 2, 1950. 9. R.C.Majum - 
dar in: The Hist, and Cult, of the Indian People 2 s r Bom- 
60 bay i960, 644fr. 10. Ders. ebd. 3*, 1962, 608 ff. 11. R.K. 



Seres 


135 Sergius 136 

Mookerji Indian Shipping*, Allahabad 1962 , 82 ff., io8ff., kaner), Broughton 1,58 ff.; mit abweichender 

114 fr. 12 . F.Altheim Gesch. der Hunnen 5 , 1962 . 13 . Af. Chronologie R. Werner Der Beginn d. röm. Re- 

Wheeler Der Femhandel des röm. Reiches, 1965 . 14 . publik, 1963,292. 7. L.S.Fidenas (M.* f. L. n.) t 

F. Altheim- R. Stiel Die Araber in der Alten Welt 2 , 1965 , Sohn von Nr. 8 , 397 trib.mil. c. p., Broughton 1, 

298 fr. 15 . W. W. Tarn The Greeks in Bactria and India*, 87, war 394 einer der drei Gesandten, die einen 

1966 . 16 . H. F ranke- R. Trauzettel Das Chines. Kaiser- goldenen Mischkrug aus der Beute von Veii als 

reich, 1968 . 17 - N.Pigulewskaja Byzanz auf den Wegen Weihegeschenk nach Delphi bringen sollten, Liv. 

nach Indien, 1969 . 18 . Z.Kddär, Serica, Acta Class. Univ. 5,28,2. Sanctis a. O. 1 39. 8 . M.’ S. Fidenas (L. f- 

Sdent. Debrecen. 3 » 1967 , 89 fr. 19 . J. Thorley, Greece L. n.), DegrI a.O. p. 27 (mit anderem Praenomen 

and Rome 18 , 1971 . 10 Liv. 4,61 ,4. 5,8,1), tr. mil. c. p. 404 u. 402, erlitt vor 

Sergius. Name eines alten patriz. Geschlechts, Veii eine Niederlage (Liv. 5,8,4-13), für die er im 

nach dem die tribus Sergia benannt ist. In den folgenden J. mit einer hohen Geldbuße bestraft 

Fasti erscheint es vom Dezemvirat bis über den wurde, ebd. 11,4-12,2. 13,10. 9. C.S.Orata (Cog. 

gall. Brand hinaus. Mit Nr.10 und 13 erreichte es »Goldforelle«, Varro rust. 3,3,10. Colum. 8,16,5; 

die Praetur. Der berühmteste Gentile war L. S. -»■ anders Fest. 182 M.) betrieb neben einer (durch 

Catilina. Rationalisierungsmaßnahmen und technische Ver- 

I. Republikan. Zeit. 1. (M.?) S. soll 81 von besserungen) einträglichen Fisch- und Austern - 

seinem Bruder L. -> Catilina ermordet und nach- zucht auf seinem Gut am -> Lucrinersee und am 

träglich auf die Proskriptionsliste gesetzt worden Golf von — ► Baiae ein schwunghaftes Immobilien- 

sein, Plut. Sulla 32,3. Cic. 10,3. Die Nachricht ist 20 geschäft und führte in dieser Sache kurz vor 91 
wohl (wegen Ascon. tog. cand. 75 St. u. Q. Cic. einen Prozeß gegen M. — ► Marius (I 12) Grati- 

pet. cons. 9) erfunden, Münzer, RE II A 1688; dianus, J.H. D’arms Romans on the bay of Nap- 

anders Drumann 2,401. 2. Wurde E. 43 pro- les, 1970, 18 ff. mit den Quellen. 10. C.S.Plau- 

skribiert, jedoch Anf. 42 auf Betreiben des — >Anto- tus, 200 praetor urb., 199 propraet., Liv. 32, 

nius (I 9) begnadigt und stimmte deshalb, als im 1,6. Broughton 1,323. 328. 11. L. S. Silus, Vater 
Senat die hostis- Erklärung und die damnatio Catilinas, vielleicht ident, mit dem Zeugen Silus, 

memoriae gegen jenen beschlossen wurden (wohl den der Redner L. -*■ Crassus (1) in einem Repe- 

Anf. 30, nicht schon 32, da gegen Suet. Aug. 17,2 tundenprozeß zw. 114 und 111 lächerlich machte, 

u. M. Kaser RRG, 1967 2 , 100 das Zeugnis des Cic. de or. 2,285. RE II A 1719; anders E.S.Gruen 

Cass.Dio 50,4,3. 21,1. 3. 26,3 und Plut. Ant. 60,1 30 Roman politics, 1968, 134,162. 12. M.S. Silus 

spricht), als einziger offen dagegen, App. civ. 4,45, (Cogn. bei Liv. 32,27,7 und auf einer Münze: 

193. V.Fadinger Die Begründung des Prinzipats, E.A.Sydenham Coinage of the Roman Rep., 

1969, 245 ff. 3. (L.) S. soll von seinem Vater 1952, 71 Nr. 544), 197 praetor urb. (Liv. 32,28,2. 

L. Catilina ermordet worden sein, weil er dessen 31,6), verteidigte sein Recht in einer Rede (erhal- 

neuer Ehe mit -> Aurelia (I 29) Orestilla im Wege ten in Varros Auszug bei Plin. nat. 7,104-106), 

stand, App. civ. 2,2,4. Sali. Cat. 15,2. Val. Max. 9, als ihn seine Amtskollegen wegen seiner im Kel- 

1,9 nimmt den Mord (veneno sustulit) als Tatsache tenauf stand 218 und in den Feldzügen gegen 

an. 4. L.S., wohl ident, mit dem Freigelassenen Hannibal erlittenen Verstümmelungen von den 

gleichen Namens in CIL I 2 1882, Anhänger Cati- Opfern ausschließen wollten. 13. Sergia, 331 

linas, spielte nach dessen Tod bei den Tumulten 40 wegen Giftmischerei angeklagt, nahm sich vor 
der nächsten J. bis 57 eine Rolle, Cic. dom. 13. 14. Gericht das Leben, Liv. 8 , 1 9 , 8 f . 14. Ältere 

21. 89. RE IIA 1692. 5. M.S., tr. mil. 205, Schwester Catilinas, war mit dem Ritter Q. Caeci- 

Broughton 1,304, wurde nach der Einnahme von lius verheiratet, der 81 angeblich von seinem 

-> Lokroi von Q. -► Pleminius wegen eines Streites Schwager bei den Proskriptionen ermordet wurde, 

zwischen ihren Soldaten hingerichtet, W. Eder Q. Cic. pet. cons. 9; abweichend Ascon. tog. cand. 

Das vorsullan. Repetundenverfahren, Diss. 1969, 65 St. V. F. 

15 mit den Quellen. 6 . L.S.Fidenas, C. f. C.n. II. Kaiserzeit. 1. Neffe des — ► Solomon (1), 

(DegrI, XIII 1, p. 27. Cogn. kein Siegerbeiname, wurde 543 dux timitis prov. Tripolitanae , 544 mag. 

Liv. 4,17,7. J. Reichmuth Die lat. Gentilicia, Diss. mil. per Africam und praef. praet. Africae. S. zeigte 

Zürich 1956, 55, sondern Herkunftsbezeichnung, 50 sich bei Bekämpfung aufständischer Mauren we- 
Sanctis StR 2, I960*, 132. R.M.Ogilvie Comm. nig befähigt, wurde aber dank seiner guten Bezie- 

on Liv. 1965, 560), 437 cos. (verlustreicher Sieg hungen zu Kaiser — ► Iustinian (1) erst 546 abbe- 

über die — ► Fidenaten, Liv. 4,17,8), untersuchte rufen und zu -> Beiisar nach Italien beordert 

und bestrafte 428 (zus. mit Q. Servilius Priscus (Prok. 4,21 fl*. 7,27; anecd. 32 f.). 559 wurde S. beim 

Fidenas) die Teilnahme der Fidenaten an Über- Kotrigureneinfall in Thrakien gefangen, aber bald 

griffen auf röm. Territorium (tribus Sergia und freigekauft (Agathias 5,23). A. L. 

Servilial L. R. Taylor Voting districts, 1960,40) Sergii Paulli. Vornehme Familie aus An- 

und erhielt deshalb wohl den Bein. Fidenas. Cos. tiochia Caesarea in Pisidien, wo zahlreiche Fami- 

II 429, tr. mil. c. p. 433,424,418 (erlitt damals eine lienangehörige im 1. und 2.Jh. n. Chr. inschriftl. 

schwere Niederlage durch die Aequer und Labi- 60 bezeugt sind. 
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2 . L.S. Paullus. Unter Claudius curator riparum 
et alvei Tiberis (CIL VI 31545 = DessILS 5926). 
Proconsul von Cypern während der ersten Mis- 
sionsreise des Apostels -> Paulus (5), dessen Pre- 
digt er anhörte (Apg. 13,8). Trotz der Widerrede 
des jüd. Magiers Barjesu, den Paulus mit vorüber- 
gehender Blindheit schlug (Apg. 13,12), zeigte er 
eine Neigung zum Christentum; an eine voll- 
kommene Bekehrung ist aber wohl kaum zu den- 
ken. Dennoch nahm Paulus unter dem Eindruck 10 
der Begegnung das Cognomen des Proconsuls an, 
Hier.de vir. inl. 5. Dessau, H45, 1910, 347ff. G.Wi. 
IV.M. Ramsay, JRS 16, 1920, 202ff. K.Lake The Begin- 
nings of Christianity, 1933, 455 ff- 

3 . L. S.Plautus, stoischer Philosoph (l.Jh. 

n.Chr.), übertrug philos. Fachtermini vom Grie- 
chischen ins Lateinische, Schanz -Hos. 2,361 mit 
den Quellen. V. F. 

Seriphos (f? Uegiq)og) f w. Kykladeninsel, 
etwa 11 km lang und breit und 75 qkm groß, mit 20 
vielen Buchten, aus Granit, Gneis und Marmor 
bis 585 m hoch, mit Blei- und Magneteisenerz- 
lagern. Der ant. Ort lag an der Stelle des h. an der 
SO.-Küste. Ant. Reste sind auf der Insel sehr ge- 
ring. Prähist. Funde: Fimmen Kret.-myken. Kul- 
tur 14. In gesch. Z. ist S. ionisch, war am Perser- 
krieg beteiligt und Mitglied des att. Seebundes. Die 
Seriphier waren im Alt. wegen ihrer Armut ver- 
spottet, und die Insel war daher in der Kaiserzeit 
Verbannungsort, Tac. ann. 2,85. 4,21. Iuv. 6, 30 
564. 10,170. Pind. P. 12,21. Aristoph. Ach. 542. 
Skyl. 58. Strab. 10,5,3 p. 485. 5,10 p. 487. Ptol. 3, 
14,24. Dion. Call. 137. Stadiasm. m. m. 273. 
Eust. Dion. Per. 525. Anth. Pal. 13,12. EpGr 
214. Syll. I 3 153,12. 93. 11 562,81. Inschr. : IG XII 5 
Nr. 509-519. Mz. Head HN a 490. E. M. 

1. Hitler von Gärtringen,lGXll 5 p. XXVII. Suppl. p. 112. 

2. Philipps.-Kirst. 4,74ff. 3. Bürchner , RE IIA 1729fr. 

Nr. 1 u. 2. 

Serius. Altitalisches nomen gentile (Schulze 40 
Eigenn. 229). 1. C. Iunius S. Augurinus, cos. ord . 
im J. 132 (AE 1933, 58. Degrassi FImp. 38). 2 . C. 

S. Augurinus, Sohn von Nr. 1, cos. ord. im J. 156 
(CIL VI 222 = DessILS 2161. Degrassi FImp. 44), 
procos. von Africa im J. 170 (Cod. Iust. 3,31,1. 
Thomasson Statth. Afr. 2,84). 3 . Cn.S. Oppiani- 
cus Augurinus, Sohn von Nr. 2, wurde im J. 181 
ins collegium der Salier kooptiert (CIL VI 1979). 

G. Wi. 

Sermyle {Zsg/jivXrj), griech. Stadt am inneren 50 
Ende des toronaeischen Meerbusens der — ► Chal- 
kidike, beim h. Ormylia. Hdt. 7,122. Thuk. 1,65,2. 
5,18,8. Skyl. 66. Steph. Byz. IG I 3 949,50 und in 
den att. Tributlisten [4] l,400f. Mz. ; D. M. Robin- 
son Excavations at Olynthos 3,26f. 108. 6,35. 95. 

9,3 1 2 f. E. M. 

1. W . M.Leake Travels in Northern Greece 3,153!. 2. Ad. 
Struck Makedon. Fahrten i,57ff. 3. E.Oberhummer, RE 
IIA 1736t. 4* B .D . Men« The Athenian tribute lists 1,546 
u.ö. 
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Serra (7zgtcov). Die Säge, seit der Stein -Z. (aus 
Feuerstein bzw. Silex gefertigt) bekannt, soll Dai- 
dalos (Plin. nat. 7,198) oder ein anderer myth. 
Handwerker erfunden haben. Das Blatt (lamina t 
Verg. georg. 1,143) hatte geschränkte Zähne ( 1 den - 
tes Ov. met. 8,246. ööövreg Aristot. phys. 200b 6). 
Mit S. wurden Holz, Bein, Elfenbein gesägt, aber 
auch harte Materialien wie Marmor (Plin. nat. 
36,51 ff. Die S. dazu ohne Zähne, ^a^aigcorog 
7iQicov,Ga.\. 18B, 331 K. Paul. Aeg. 6,62). Es gab S. 
mit zwei Griffen (Aristoph. Vesp. 694), mit bogen- 
artigem Holz, in das das Blatt eingespannt war 
(Cloch£ Les classes les metiers le traficTaf. 23,1), 
mit nur einem Griff sowie die S. der Mediziner. 

W. H. G. 

Hug, RE II A 1738fr. 

Serratus (zu serra »Säge«), am Rande wie 
eine Säge gezahnter Denar (Tac. Germ. 5). Syden- 
ham zufolge setzen S. nach einem Vorläufer um 
140 erst gegen 113 v.Chr. ein, Crawford datiert 
den frühesten 211-08 und läßt gleich Hersh die 
Masse in den 120er J. beginnen. Der Anlaß für die 
merkwürdige Ausführung war wohl das Schutzbe- 
dürfnis vor gefütterten Stücken. Gezahnte Mün- 
zen gab es auch außerhalb Roms. -► Subaeratus. 

H. Ch. 

K.Regling bei Schrötter WBMzK s.v. E.A.SydenhamThe 
Coinage of the Rom. Rep., London 1952, 43. 64L C.A. 
Hersh, NC 1966, 71fr. M.H.Crawford Rom. Rep. Coin 
Hoards, London 1969. 

Serreion ( Eeqqelov äxga), h. Kap Makri, 
Vorsprung an der ägäischen Küste Thrakiens (Ge- 
biet der Kikonen) n. w. der Mündung des Hebros, 
mit gleichnamigem Kastell, das von Philipp II. 
und später von Philipp V. besetzt wurde. 

Hdt. 7,59. Demosth. 7,36ff. 9,15. 10,8. Aischin. 
3,82. Liv. 31,16,4. Strab. 7, frg. 48. Chr. D. 

Oberhummer, RE II A 1744. Detschew Thrak. Sprachreste 
433 ff. Meritt Ath. Trib. Lists 1,399. 

Sertorius. Name einer röm. gens , der sich auf 
3 republikan. Inschr. erhalten hat: CIL I a 917. 
1497 (Tibur). 2011 (Clusium). 

Q.S. (123-72) stammte aus einer Ritterfamilie 
des sabin. — Nursia und erwies sich früh als 
guter Redner. Nachdem er sich in den Schlachten 
bei — ► Arausio (105), -> Vercellae (102) und als 
Kriegstribun unter T. — *• Didius (I 4) in Spanien 
ausgezeichnet hatte (97-93), wurde er 90 Quaestor 
in Gallia Cisalpina und nahm als Legat am Bun- 
desgenossenkrieg teil. Nachdem S. 87 wohl auf 
-*• Sullas (I) Betreiben hin bei der Wahl zum 
Volkstribun durchgefallen war, schloß er sich — ► 
Marius (I 2) an. Bei der Einnahme Roms 87 erwies 
er sich jedoch als maßvoller und in der Folgezeit 
auch als vorausschauender und einsichtiger als 
Marius und dessen übrige Anhänger. 83 ging er als 
Praetor in das ihm als Provinz zugewiesene diessei- 
tige Spanien, aus dem ihn jedoch der Sullaner T. 
Annius 81 vertrieb. Nach vergeblichen Versuchen, 
60 sich im Bunde mit kilik. Piraten wiederum in Spa- 
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nien festzusetzen, und nach dem Scheitern seines 
Plans, zu den Inseln der Seligen zu fahren, gelanges 
S., in Mauretanien Fuß zu fassen, bis ihn die -> Lu- 
sitaner zurückriefen, um unter seiner Führung ge- 
gen Rom zu kämpfen. Er gewann das volle Ver- 
trauen der Spanier, die glaubten, er stehe über eine 
weiße Hirschkuh in ständiger Verbindung mit den 
Göttern, und diesen Glauben bestätigt sahen durch 
die Erfolge, die S. ab 80 zusammen mit seinem 
Quaestor -> Hirtuleius und ab 7 7 mit dem ebenfalls 
nach Spanien geflohenen Lepidusanhänger M. -► 
Perpema (5) Vento gegen den Statthalter des jen- 
seitigen Spanien, Q.Caecilius -► Metellus (I 22), 
und den des diesseitigen Spanien, M. — ► Domitius 
(1 15) Calvinus, errang, meist in der einheimischen 
Guerillataktik. Als 77 Pompeius nach Spanien 
kam, schlug ihn S. bei -* Lauro (1) und am Sucro, 
wurde jedoch ab 75 (Bündnis mit -* Mithradates 
[5]. M. Gelzer Kl. Sehr. 2,139 ff.) nach einer unent- 
schiedenen Schlacht am -> Turia gegen die Heere 
des Pompeius und Metellus in die Defensive ge- 
drängt. Die röm. Emigranten, aus denen S. einen 
dreihundertköpfigen Gegensenat gebildet hatte, 
warfen ihm Bevorzugung der Spanier vor, die 
Spanier selbst gaben seine Sache auf. Beides be- 
strafte S. in grausamer Weise, so mit der Tötung 
der Kinder des span. Adels, für die er in -> Osca 
eine Schule gegründet hatte, in der sie nach röm. 
Art erzogen worden waren. 72 wurde S. von Per- 
perna ermordet, den kurz darauf Pompeius be- 
siegte und töten ließ. 71 war der span. Widerstand 
erloschen, und 70 triumphierten Metellus und 
Pompeius in Rom. Trotz hervorragender milit. 
Begabung hatte S. sein Ziel, von Spanien aus Rom 
zu erobern, nicht erreicht. Die unterschiedliche 
Beurteilung seiner Persönlichkeit in den wichtig- 
sten ant. Quellen für sein Leben, Plut. Pomp. u. 
Sert. (günstig) und App. civ. 1,108-115 (ungünstig), 
findet sich auch in der modernen Forschung (vgl. 
A. Schulten Sertorius, 1926. W. H. Bennett, 
Hist. 10, 1961, 467f., dagegen H.Berve, H 64, 
1929, 199 ff.). M. D.-M. 

Servilius. Name eines alten (angebl. aus 
Alba Longa umgesiedelten) Geschlechtes, das vom 
Beginn der Republik bis 342 (Ahalae, Fidenates), 
dann wieder vom 1. pun. Krieg an (Caepiones, 
Gemini, Vatiae, Isaurici) eine große Rolle spielte. 
Seit der Z. des Perseuskrieges begegnen auch ple- 
beische Servilii. 

I. Republikanische Zeit. 1. 88 praetor 
(Broughton 2,41), nicht identifizierbar. 2. 65 
Flottenbefehlshaber des Pompeius im Schwarzen 
Meer (Broughton 2,160), ident, mit P. S. (30) Isau- 
ricus oder jenem Caepio, der nach Flor. 1,14,10 
im Seeräuberkrieg 67 Legat des Pompeius war: 
RE II A 1761. 3. C. S., 102 praetor oder proprae- 
tor in Sizilien, blieb im Kampf gegen die aufständ. 
Sklaven ohne Erfolg und wurde wegen seiner 
lässigen Kriegführung verurteilt, Diod. 36,9,1 f. 
Die Identifikation mit dem Augur S. bei Plut. Luc. 


l,lf. (so Münzer, RE II A 1763. Broughton 1, 
568) ist aus chronolog. und sachl. Gründen (C.S. 
wurde verurteilt, der Augur S. aber nach Plut. 
freigesprochen) zweifelhaft. Nach E. S. Gruen 
Rom. Politics, 1968, 176 ff. ist der Augur, der 
(102?) Lucullus anklagte und (kurz nach 100?) 
von dessen Söhnen in einen Prozeß verwickelt 
wurde, ident, mit C.S.Vatia Nr. 34 (so schon 
Mommsen RW 535f.) und verschieden von dem 
10 Praetor C.S., der (101?) in einem von Freunden 
des Lucullus angestrengten Repetundenprozeß 
verurteilt wurde. 4. M. S. bei Liv. 30,25,2 ist we- 
gen dreier Liv. Hss. (15. Jh.) und Pol. 15,1,3 gegen 
RE II A 1765 mit Conway und Walters in 
L. Sergius zu emendieren. Ob M.S., Kriegstribun 
181 (Liv. 40,27,4), hist, ist, bleibt umstritten. Der 
gleichnamige Pontifex von 170 (Liv. 43,11,13) 
dürfte der Sohn des M.S. (32)Pulex Geminus ge- 
wesen sein. 5. M.S., vielleicht ident, mit dem 51 
20 in einem Repetundenprozeß angeklagten M.S. 
bei Cic. fam. 8, 8,2-3 (R.K.Sherk Rom. Doc. 
from the Greek East, 1969, 162), seit 10. 12. 44 
Volkstribun, unterstützte Ciceros Politik gegen 
Antonius (M. Gelzer Cicero, 1969, 368 ff.). 43-42 
Legat des Brutus und Cassius, wurde von den 
Triumvim begnadigt und nahm 39 an dem Senats- 
beschluß zugunsten des Zeustempels von Pana- 
mara teil, R.K.Sherk a.O. 158 Nr.27. 6. Q. S., 
91 als praetor (Veil. 2,15,1) oder propraeior pro 
30 cos. (Liv. per. 72. App. civ. 1,38,171 f.) in Pice- 
num eingesetzt. Seine Ermordung (zus. mit seinem 
Legaten — ► Fonteius [I 1] und allen anwesenden 
Römern) löste den Bundesgenossenkrieg aus, 
Broughton 2,20. 7f. Servilii Ahalae (Cogn. 
A(ha)la jüng. Form von Axilla: »Achselhöhle«, 
Schulze Eigenn. 420,3), altes Geschlecht mit un- 
bekanntem Stammbaum, von dem sich die späte- 
ren S. Caepiones herleiteten, RE IIA 1 768. 7. C. 
S. Ahala, mag. equit. 439?, Mörder des Sp. — ► 
40 Maelius (2), der des Strebens nach der Alleinherr- 
schaft verdächtig war (Diod. 12,37,1). Nach der 
älteren Version (Dion. Hai. ant. 12,4,2-5 — L. 
Cincius Alimentus frg. 6 HRR; vgl. auch Calpur- 
nius Piso frg. 24 HRR) handelte C. S. im Auftrag 
des Senats als privatus , nach der jüngeren (Dion. 
Hai. 12,2,1 ff. Liv. 4,13, 12ff.) erschlug er den 
Maelius als mag. equ . Die Erzählung ist kaum hist., 
sondern in den wesentl. Motiven eine AusschmÜk- 
kung der ält. Annalistik, in der sich die Stellung- 
50 nähme der Anhänger (jüng. Trad.) und Gegner 
(Piso) des Ti. — ► Gracchus (8) zu zeitgenöss. Pro- 
blemen der Innenpolitik widerspiegelt, J. Baron 
Ungern- Sternberg von Pürkel Unt. z. spät- 
republ. Notstandsrecht, Vestigia 11, 1970, 47f. 
8. C.S. Structus Ahala (Axilla), cos. 427 (DegrI, 
XIII 1, p. 96. 374f.), tr. mil. c. p. 419,418,417, 
Broughton 1 ,7 1 ff . Während die fast. Cap. (Degr. 
a.O. 374f.) nach der urspr. Version unter Verwen- 
dung des älteren Cogn. Axilla die Identität des 
60 Consulartribunen mit dem Cos. von 427 bezeugen. 
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hat die bei Liv. 4,45,5. 47,7 in der letzten Gestal- 
tung vorliegende annalist. Tradition (Licinius 
Macer? R. M. Ogilvie Comm. on Liv. 583) diese 
eine gesch. Persönlichkeit durch Verwendung ver- 
schiedener Prae- und Cognomina in mehrere 
Schattenwesen aufgelöst, um die außerordentliche 
Machtstellung der Servilier zu verschleiern, RE 
II A 1774. 9. P.S.Balatro, Klient des -*■ Maece- 
nas (Hör. s. 2,8,21 ff.), der sich durch freimütige 
Äußerungen gegenüber Augustus einen Namen 
machte, Ps.-Acro zu Hör. s. 2,3,166. 10. Cn. S. 
Caepio,213 pontifex, 207 curul. Aedil, 205 praetor 
urb., 203 cos., gewann in seiner Provinz Bruttium 
die letzten von Hannibal besetzten Ortschaften 
(Sanciis StR 3,2, [1968 2 ], 525), war 195 Mitglied 
einer Gesandtschaft nach Karthago (Broughton 
1,341) und 192 einer der Gesandten, die unter Lei- 
tungd es— ►Flamininus Griechenland bereisten (Liv. 
35,23,5), t 174. ll.Cn.S.Caepio, Sohn von Nr.10, 
179 curul. Aedil, 174 praet. in Hispania ult., 
172 Mitglied einer Gesandtschaft zu König Per- 
seus? (Liv. 42,25,1-13 wohl annalist. Fälschung: 
P. Meloni, Perseo, 177), 169 cos. (als erster Patri- 
zier nach drei J., J.Briscoe, JRS 54, 1964, 75f.). 
12. Cn.S.Caepio, älterer Bruder von Nr. 13 und 
Sohn von Nr. 1 1 , cos. 141.139 oder 138 Belastungs- 
zeuge im Repetundenprozeß gegen seinen Kolle- 
gen im Konsulat, Q. Pompeius (E.S.Gruen a.O. 
36f.), unterdrückte 133 einen Sklavenaufstand 
in Mintumae und Sinuessa (Oros. 5,9,4). 125 
Censor, J. Suolahti The Rom. Censors, 1963, 
410f. 13. Q.S.Caepio, jüng. Bruder v. Nr. 12, 

cos. 140, erneuerte mit Billigung des Senats als 
procos. in Hispania ult. 139 ohne zwingenden 
Grund den Krieg mit -► Viriathus und ließ ihn, 
als er zu keinem militär. Erfolg kam, kaltblütig 
ermorden, H. Simon Roms Kriege in Spanien, 
Diss. 1962, 124ff. 14. Q.S.Caepio, • um 150 als 
Sohn von Nr. 13, 129-126 Militärtribun in Asien 
(OGIS II 551,25. 30), 109 praet. in Hispania ult. 
(107 Triumph über die Lusitanier), gab 106 als 
Cos. durch eine lex iudiciaria dem Senat die Ge- 
richte zurück (Cic. inv. 1,92. Tac. ann. 12,60,3. 
W.Eder Das vorsullan. Repetundenverfahren, 
Diss. 1969, 140,2 aufgrund von Ascon. in Com., 
p. 61 St. gegen Liv. per. 66 und J. P. V. D.Balsdon, 
PBSR^[1938, 101). 105 procos. in Gallien, verhin- 
derte beim Angriff der Cimbem und ihrer Bundes- 
genossen aus Hochmut gegenüber dem Consul, 
dem homo novus Cn. -► Mallius (4) Maximus, eine 
einheitliche Kriegsführung und verschuldete so die 
vernichtende Niederlage der Römer bei -> Arau- 
sio. Bereits 104 wegen angeblicher Unterschlagung 
des aurum Tolosanum vor Gericht, wurde er 103 
aufgrund seines militär. Versagens erneut ange- 
klagt und wegen perduellio verurteilt, E.S.Gruen 
Rom. Politics 161 ff. 15. Q.S. Caepio, Sohn von 
Nr. 14, opponierte 100(?) als quaestor urb. gegen 
das Getreidegesetz des — ► Satuminus, wurde des- 
halb 99 de maiestate verklagt, jedoch freigespro- 
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chen (Auct. ad Her. 1,21. 2,17). 95 aus unbekann- 
ter Ursache erneut vor Gericht, wurde er vom 
Cos. Licinius — *■ Crassus (1) verteidigt (Cic. Brut. 
162. Broughton 2,1 1 ; wenig überzeugend E.S. 
Gruen a.O. 195 f .). 92 (?) Prozeß gegen M. — ► 
Aemilius Scaurus (I 28) und dessen Gegenklage. 
90 praetor (?), Broughton 2,24,5, trennte sich 
von der Senatspolitik und verfocht als erbitterter 
Gegner seines Schwagers Livius -► Drusus (4) die 
10 Sache der Ritterschaft. Anf. 90 erneute Anklage 
gegen Scaurus auf grund der Lex Varia (E. Badian, 
Historia 18, 1969, 449 ff.), fiel im gleichen J. im 
Bundesgenossenkrieg (Broughton 2,28. 30). 1 6 f. 
S. Caepiones, Zweig der gens S. aus der Zeit 
Ciceros, soll nach dem widersprüchlichen Zeugnis 
der Quellen einschließlich M. -> Brutus (9) vier 
Namensträger umf aßt haben, RE II A 1779. Die 
h. vorherrschende Ansicht rechnet mit zwei ver- 
schiedenen Caepiones. 16. (Q.S.?) Caepio, Sohn 
20 von Nr. 15?, leiblicher Bruder -»-Servilias (37) und 
Halbbruder — ► Catos (10; Plut. Cat. min. 1,1), 72 tr. 
mil. im — ► Spartacuskrieg (ebd. 8,1), 67 Quaestor 
des -► Pompeius (All; Reise nach -► Ainos und 
Tod in Thrakien, Broughton Suppl. 57). 1 7. Q. S. 
Caepio Brutus, Adoptivsohn dieses seines Oheims, 
wohl ident, mit dem Caesarmörder Brutus (9), 
der sich nach seiner Adoption Q. Caepio Brutus 
nannte (Cic. Att. 2,24,2. Münzer Adelsp. 338f. 
[vgl. aber RE IIA 1779]. Chr. Meier Res publica 
30 amissa 20,79. Anders M. Gelzer Caesar, I960 6 , 
72,60), mußte 59 als Verlobter von Caesars einzi- 
ger Tochter Iulia zugunsten des Pompeius zurück- 
treten, Suet. Caes. 21. 18. C. S. (Casca?), tr. pl. 212 
(Liv. 25,3,15. 1 7 mit gefälschtem Cogn.), ident, mit 
C. S. (23) Geminus, der nach Liv. 27,21,10 vor 209 
Volkstribun war. 19. P.S. Casca Longus, tr. pl. 
43, einer der Caesarmörder, 42 Legat unter Brutus 
im O., beging kurz nach Philippi Selbstmord? RE 
II A 1789. 20 f. S. Fidenates, Nachkommen des 
40 Q. S. Priscus Fidenas. 20. Q. S. Fidenas, tr. mil. 
c. p. 402,398,395,390,388,386 (Broughton l,83ff.). 

21. Q.S. Fidenas, tr. mil. c. p. 382,378,369. 22fT. 
S. Gemini, zur Plebs übergetretener Zweig der 
gens S., der sich von P.S. (25) Geminus herleitete. 

22. C. S. (Geminus), Sohn von Nr.25, ca. 220 
praetor, 218 triumvir a.d.a. (Anlage der Kolonien 
-► Placentia und — > Cremona), wurde von den Gal- 
liern hinterlistig gefangengenommen und nach 
15 J. von seinem Sohn (23) befreit. Wird (wegen 

50 der Zugehörigkeit seiner Söhne zur Plebs) noch 
vor 220 die transitio ad plebem vollzogen haben, 
um dem gesunkenen Ansehen des Geschlechts zu 
erneutem Aufschwung zu verhelfen: J.Bleicken 
Das Volkstribunat, 1 968*, 95. 23. C. S. (Geminus), 
Sohn von Nr. 22, 212 tr. pl., 210 pontifex, 209 pleb., 
208 kurul. Aedil und mag. equitum,206 praetor in 
Sizilien, 203 cos. (befreite seinen Vater aus gall. 
Gefangenschaft und erhielt die Gültigkeit seiner 
früh. pleb. Ämter bestätigt, die aufgrund einer Ge- 
60 setzesbestimmung aus der Zeit zw. 232 u. 218 in 
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Frage gestellt worden war (Liv. 30,19,9. Sanctis 
StR IV 1, 1969*, 524 gegen RE II A 1791 f.), 202 
dict. comit. habend, caussa (DegrI, XIII 1, p. 48 f.), 
Anf. 201 decemvir agris assignandis , 194 duumvir, 
183 Pontifex Maximus. 24. Cn. S. Geminus, cos. 
217, übergab nach der Vernichtung seiner Reiterei 
durch Hannibal sein Landheer dem inzwischen in 
den Zenturiatkomitien gewählten (ungenau RE 
IIA 1794) dict. — ► Fabius (I 40) Maximus, be- 
währte sich dann als Flotten- und Truppenbefehls- 
haber und fiel 216 als procos. in der Schlacht von 
-*■ Cannae. 25. P.S. Geminus, cos. I 252, cos. II 
248. 26. Q.S. Geminus, Zwillingsbruder von 

Nr.25, RE IIA 1796. 27. S.Glaucia, 162 Mitglied 
einer von Ti. — ► Gracchus (7) geleiteten Gesandt- 
schaft nach Kleinasien, Broughton 1 ,443. 28. C. 
S.Glaucia, gab 104 (?) den Rittern durch ein 
Repetundengesetz die Gerichte zurück (Greenid- 
ge-Clay-Gray Sources, I960 2 , 100f.; zum Pro- 
blem der Datierung und dem Inhalt des Gesetzes 
W. Eder Das vorsullan. Repetundenverfahren 
141,2). Mindest seit 102 Anhänger des Satumi- 
nus, unterstützte er 100 als Praetor die Politik des 
Cos. -> Marius (I 2; gegen Metellus Macedonicus) 
und strebte gesetzwidrig den Konsulat von 99 an. 
In den darauf folgenden Unruhen (Ermordung 
des Mitbewerbers C. — ► Memmius I 3) griff der 
Senat mit einem SCU ein, dessen Vollzug Marius 
nicht umgehen konnte, Greenidge-Clay-Gray 
Sources 8 , 10 8f. J. Baron Ungern- Sternberg 
von Pürkel, Vestigia 11, 1970, 71 ff. 29. P.S. 
Globulus, 67 tr. pl., 64 praetor, 63 propraet. in 
Asien. 30. P. S. Isauricus, Sohn von Nr. 35, * ca. 
94, unterstützte um 60 als Quaestorier im Senat 
die Politik Catos (10) gegen die Steuerpächter. 
54 praetor, schloß sich um 50 Caesar an und wurde 
48 dessen Kollege im Konsulat (Broughton 2, 
272). 46-44 segensreiche Tätigkeit als procos. von 
Asien (vgl. Cic. fam. 13,66-72. Chr. Habicht 
Inschr. d. Asklepieions, 1969, 20f.). Nach Caesars 
Tod Parteigänger Octavians, dem er seine Tochter 
zur Frau gab. Für die bald darauf erfolgte Lösung 
der Ehe wurde er 41 mit dem Konsulat »entschä- 
digt«, Broughton 1,370. 31. S. Prisci und Structi. 
Erster Träger beider cogn. war wohl der Cos. 495, 
Broughton 1,13. Vom Sohn (cos. 476) ist nur 
Structus, vom Enkel (cos. 463) nur Priscus als 
Cogn. in den Fast. Cap. überliefert, RE IIA 1803. 
Liv. 4,21,9 scheint über das Cogn. des Urenkels 
(dict. 435 und 418) ebenfalls im unklaren gewesen 
zu sein. 32. M. S. Pulex Geminus, 21 1 Augur, 204 
curul. Aedil, 203 mag. equitum, 202 cos., 201 pro- 
cos. (Liv. 30,41,3), E. 201 Mitglied einer Zehner- 
kommission (Ackerverteilung in Samnium und 
Bruttium), Broughton 1,322, legte von 197-194 
mehrere Küstenbefestigungen an (— ► Puteoli, — ► 
Voltumum u. a., Liv. 33,29,3 f.). 33. S. Rulli, pleb. 
Zweig der gens S. aus dem letzten Jh. v.Chr.: 
P.S.Rullus, tr. pl. 63, brachte am 12. Dez. 64 auf 
Betreiben Caesars und des — ► Crassus (2) ein 
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Ackergesetz ein, mit dessen Durchführung eine 
10- Männerkommission mit diktator. Vollmach- 
ten auf 5 J. beauftragt werden sollte, M.Gelzer 
Cicero, 1969, 71,6. 72. Der Antrag, der weitblik- 
kende sozialpolit. Tendenzen mit kraß machtpolit. 
verband (Chr. Meier Res publica amissa, 1968, 
1 1 2), scheiterte an — ► Ciceros Widerstand. 34. C. 
S.Vatia, Vater von Nr. 37, Schwiegersohn des -* 
Metellus Macedonicus (118; Cic. Verr. 2,3,211), 
10 vor 100 Promagistrat in Makedonien? Brough- 
ton 2,465. 35. P. S.Vatia Isauricus, Sohn von 

Nr. 36, 134-44. Um 98 tr. pl.? (Broughton 2,5), 
93 oder 92 praet., seit 92 oder 91 propraet. vermut- 
lich in Sardinien oder Africa (E.Badian Stud. in 
Greek and Rom. Hist., 1964, 84. 100,3 gegen RE 
IIA 1816), kehrte 88 im Triumph zurück (DegrI, 
XIII 1, p. 84f. 563) und fiel 87 als Sullas Kandidat 
bei den Konsulwahlen durch, Plut. Sulla 10,3. 
Nach einer Niederlage gegen Marius bei Arimi- 
20 num 82 Sieg über die Anhänger Cinnas bei -* 
Clusium, erhielt dafür den Konsulat für 79. Be- 
kämpfte 78-75 als procos. in Kilikien erfolg- 
reich die Seeräuber und unterwarf die Isaurier 
(Isauricus!), 74 2. Triumph. In der Folgezeit einer 
der einflußreichsten Senator. Politiker, 55 und 54 
Censor, J. Suolahti Rom. Censors 480ff. 36. 

Servilia, Tochter des Cn. Caepio, Gattin des App. 
— ► Claudius (I 28) Pülcher und Schwiegermutter 
des M- — ► Brutus (9), Cic. Att. 12,20,2. 37. 
30 * ca. 100 alsTochter des Q.S. (15) Caepio und der 
Livia, Stiefschwester des Cato Uticensis, auf den 
sie großen Einfluß ausübte. Zuerst verheiratet mit 
M. -> Brutus (8), nach dessen Tod von 77-61 Gat- 
tin des D. Iunius Silanus (drei Töchter), dann 
Caesars Geliebte (Suet. Caes. 50,2), spielte in der 
Politik nach dessen Tod bis zu dem ihres Sohnes 
-*> Brutus (9) eine bestimmende Rolle, J.P.V.D. 
Balsdon Roman Women, 1962, 51f. 38. Toch- 
ter des Q.S. (16) Caepio, zweite Frau des L. — ► 
40 Lucullus (5) und Mutter des M. -> Lucullus (7), 
dessen Vormund nach dem Tod des Vaters Cato 
wurde, Varr. rust. 3,2. RE IIA 1921. 39. Toch- 
ter des P. S. (30) Isauricus, wurde zw. 46 u. 44 in 
Pergamon durch eine Statue geehrt (IGRom IV 
434). Im Sommer 43 Verlobte Octavians, der sich 
von ihr nach Abschluß des Triumvirats zugunsten 
von Antonius’ Stieftochter Clodia trennen mußte 
(Suet. Aug. 62,1), heiratete 36 wohl -* Lepidus’ 
Sohn (I 6. 7) und folgte dem von Octavian wegen 
50 Hochverrats Verurteilten freiwillig in den Tod, 
Veil. 2,88,3-4. V. F. 

II. Kaiserzeit. 1. M.S.Nonianus, cos . 5w#. 
35 (T ac. ann. 6,3 1 . Cass. Dio 58,25. Plin. nat. 1 1 ,24, 
Degrassi FImp. 10), Historiker (Tac. dial. 23), der 
seine Werke öffentlich rezitierte (Plin. epist. 1,13,3. 
Quint, inst. 10,1,102. Schanz- Hosius 2 4 ,646). 2 . 
S.Tuscus, einer der Ankläger des Mamercus -*• 
Aemilius (II 10) Scaurus, der wegen eines Form- 
fehlers der Anklage auf eine Insel verbannt wurde 
60 (Tac. ann. 6,29. 30). 3. S. Vatia, reicher Praetorier 
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z.Z. des Tiberius, der in seiner Villa bei Baiae ein 
zurückgezogenes Leben führte (Sen. epist. 55). 

4 . Servilia, Tochter des Q. -> Marcius (II 2) Barea 
Soranus (Tac. ann. 16,30), Gattin des —> Annius 
(II 12) Pollio (Tac. ann. 16,30). Nach der Verban- 
nung ihres Gatten wurde sie durch die falsche 
Zeugenaussage des P. — ► Egnatius (II 3) Ce ler im 
J. 66 zusammen mit ihrem Vater zum Tode ver- 
urteilt (Tac. ann. 1 6,32. Cass. Dio 62,26,1 f.). G.Wi. 

Servitus bedeutet 1. die Sklaverei, speziell s. 
poenae ihre strafweise Entstehung, etwa nach dem 
SC Claudianum für die Freie, die mit einem Skla- 
ven gegen den Willen seines Herrn geschlechtl. 
verkehrt (alle Tatbestände bei M. Kaser Röm. 
Privatrecht *1971, 1 ,292). 2. bedeutet s. die Grund- 
dienstbarkeit (dazu Kaser a.O. 143f. 440ff. ; 
Bd.2, 1959, 2 1 5 ff. mit Lit.): ein dinglich, d.h. 
gegen jedermann geschütztes Recht, kraft dessen 
der Eigentümer des belasteten (»dienenden«) 
Grundstücks eine bestimmte Einwirkung von 
einem anderen (dem »herrschenden«) Grundstück 
zu dulden oder seinerseits eine an sich zulässige 
Einwirkung zu unterlassen hat. Eingeteilt wurden 
die Servitutes in ländliche ( iura praediorum rusti- 
corum) und städtische (i.p.urbanorum). Zu den 
ersten gehören insbes. iter , actus , via (Wege- 
rechte: Fußweg, Viehtrift, Lastentransport) und 
aquae ductus (Wasserleitungsrecht). Sie werden als 
-► res mancipi verstanden und folglich an ital. 
Grundstücken durch -> mancipatio oder in iure 
-*■ cessio erworben. Dazu kommen Vindikations- 
legat und Richterspruch im Teilungsverfahren. 
Erwerb durch Ersitzung (usucapio) ist seit einer 
lex Scribonia aus der späten Republik unmöglich. 

Für die nicht als res mancipi anerkannten städt. 
Servitutes (z.B. Balkenstütz-, Tropf-, Licht-, Aus- 
sichtsrechte) fällt von diesen Erwerbsformen die 
mancipatio weg. An Provinzgrundstücken erfolgt 
der Erwerb durch pactiones et stipulationes oder 
longi temporis praescriptio (10 oder 20 Jahre). Ge- 
schützt wird die Ausübung der s. durch eine — ► 
vindicatio servitutis (auch actio confessoria ge- 
nannt) und spezielle Interdikte. D. M. 

Servius. Praenomen und Gentilname. Den 
Vornamen soll zuerst der König S. -»-Tullius ge- 
tragen haben (Dion. Hai. ant. 4,1,3 u.a.); die Ab- 
kürzung war SER., um eine Verwechslung mit 
Sextus auszuschalten (Plut. quaest. Rom. 103); 
später selten und bes. bei den -> Sulpiciern ge- 
braucht. Das Gentilicium inschr. in Aquinum und 50 
Praeneste nachweisbar; der Münzmeister L.S. 
Rufus (ca. 43-42, Broughton 2,452) viell. aus 
Tusculum. 1. Sklave (legendär ?), der 404 für 
seinen Verrat der etr. Stadt Artena das röm. Bür- 
gerrecht erhielt, Liv. 4,61,8. 10. H. G. G. 

2 . S. (die Schreibung Sergius in manchen Hss. 
ist falsche Namensform oder Verwechslung mit 
einem wirklichen Sergius; ebenso unsicher ist der 
Vorname Marius oder Maurus bzw. dazu Hono- 
ratus.) lebte um 400 n.Chr., in den Saturnalien 60 
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des Macrobius tritt er als Dialogpartner auf 
(danach läßt sich seine Geburt auf etwa 370 n. Chr. 
festsetzen). Seine Herkunft ist unbekannt. Als lat. 
Grammatiker (Vorlesungen über Vergil und Gram- 
matik im Anschluß an die Ars des — ► Donatus 
[2 bis]) genoß er großes Ansehen (Macr. Sat. 1,2, 
15. 24,8. 6,6,1 u.a.). 

Werke: 1. Vergilkommentar. Dieser ist in einer 
kürzeren und in einer erweiterten , aber keineswegs 
10 einheitlich durchgestalteten Fassung überliefert, 
den sog. Scholia Danielis (nach dem Entdecker 
P. Daniel, veröffentlicht 1600), die vermutlich 
Teile des Kommentars des Donatus enthalten, der 
aber vielleicht nicht die unmittelbare Quelle ge- 
wesen ist (H.J. Thomson Servius auctus and 
Donatus, CQ 21, 1927, 205 ff.), aber bereits als 
Grundlage zur Zusammenstellung der kürzeren 
Fassung diente (J. J.H. Sa vage The manuscripts 
of the comm. of Servius Danielis on Virgil. 
20 HSPh 1932, 7 7 ff.). Die Erweiterungen sind die 
wertvollsten Teile der Erklärungen. S. schätzt an 
Vergil die hohe Kunst und Gelehrsamkeit, sein 
Komm, spiegelt die Kultur seiner Epoche, ihre 
enzyklop. Bildung und Rhetorik. S.’ Pedanterie, 
seine Vorliebe für grammat. Regeln (oft ohne Zu- 
sammenhang mit dem Text) und seine Gegner- 
schaft zu vergilfeindl. Kritikern führen bisweilen 
zu unhaltbaren Behauptungen, doch innerhalb 
dieser Grenzen bringt der Kommentar viel Wert- 
30 volles. In den Sch. Dan. dagegen spielen die 
grammat. Erklärungen keine solche Rolle, dafür 
rhet. und mythol. 

2. Komm, zu den beiden Artes des Donatus. Er 
bringt nicht nur eine fortlaufende Erklärung, son- 
dern auch Ansichten anderer Grammatiker. 

3. Drei weitere kleinere grammat. und metr. 
Schriften von geringer Bedeutung: De finalibus 
(über die Quantität der Endsilben), De centum 
metris (100 verschiedene Versarten mit Beispielen) 

40 und De metris Horatii. Unter dem Namen des S. 
gehen auch die sog. Glossae Servii grammatici, 
ein bilingues Glossar (lat.-griech.). H. Gu. 

I. Ta.: G. Thilo, 3 Bde., 1881-87 (Vergilkonun.; HI 
2 = Appendix Serviana, ed. H. Hagen, 1902). Servianorum 
in Vergili carm. conun. vol. II. Ed. E.K. Rand u.a. 1946. 
Servianorum in Verg. carm. comm. vol. HI. Confec. 
A.F. Stöcker u.a. 1965. GrLat IV 405-565. 

II. Indices: J.F. Mountford- J.T. Schultz, Comell Stud. 
33 , 1930 . 

UI. Lit.: Schanz-Hos. II 103-105 und IV, 1,172-177. 
Wessner, RE II A 1834fr. J. W. Jones An analysis of the 
allegorical interpretations in the Servian comm., 1959. 
Ders., CJ 56, 1961, 217fr. M.Muehmelt Gricch. Grammatik 
in der Vergilerklärung, 1965 (Zetemata 37). R.D. Wil- 
liams Servius, commentator and guide, Proceed. Virg. 
Soc. 6, 1966/67, soff. R.B .Lloyd Republican authors in 
Servius and the Scholia Danielis, HSPh 65, 1961, 291 ff. 

Sesamon (Urjaa/vtov aus dem Semit.). Der 
Same der Ölpflanze atjadfir) oder atjaa/uQ, die 
für das gesamte Mittelmeergebiet, Mesopotamien 
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und Indien, für Griechenland seit Solon und Ari- 
stoph. bezeugt, von Theophr. mehrfach erwähnt 
und treffend beschrieben ist. Anweisungen für die 
Saatzeit geben Plin. nat. 18,49 und Colum. 2,7. 
Die kleinen, in fächerförmigen Kapseln sitzenden 
Samenkörner lieferten, zerrieben oder gemahlen, 
ein Öl, das als Speiseöl sowie vielfältig als Pulver 
oder Salbe zu medizin. Zwecken verwendet wurde 
gegen Ohrenentzündungen, Augenleiden, Brand- 
wunden, Schlangenbiß usw. S.kuchen (orjoafifj 
oder arjaafiovg) durfte in Athen bei Hochzeits- 
feiem nicht fehlen. Auch Brot wurde aus S. ge- 
backen und mit S.kömem bestreut. S.käse (ctr)- 
aafiÖTvgov) war wohl eine breiartige Speise. Als 
wichtiger Handelsartikel figuri ert S. im — ► Edictum 
Diocletiani. Vgl. RE II A 1849-53 (Steier). K. Z. 

Sescuncia oder sescunx , » 1 1/2 -* Uncia« und 
damit 1/8 der jeweiligen Einheit (-► As): der — ► 
Libra = 40,9 g, des -* Pes = 37 mm (bei Frontin. 
aqu. 26 auch des — > Digitus), des -► Iugerum = ca. 
315 m 2 , einer Erbschaft und des Denars in der 
-► Kleingeldrechnung. Als Münze begegnet die S. 
in -*■ Paestum und -► Venusia. Die Vermutung, 
-> Nero (2) habe auch S. geprägt, ist abzulehnen. 

H. Ch. 

K. Regling bei Schrötter WBMzK s. v. 

Sesklo. Bei S. handelt es sich um einen Fund- 
ort am Übergang vom Golf von Pagasai in das 
thessal. Inlandsbecken. Hier hat seinerzeit Tsoun- 
tas zum erstenmal die älter- und mittelneolith. 
Kultur Griechenlands und bes. Thessaliens er- 
schlossen. Er stellte diese damals recht boden- 
ständig anmutende Gesittung der jüngeren Kultur 
von Dimini (gleichfalls nach dem Fundort be- 
nannt) gegenüber, die eher fremdartig anmutet. 
Seither bezeichnet man die zuerst genannte Kul- 
tur, die übrigens stark von Vorderasien her beein- 
flußt erscheint, als die von S. Nun hat V. Milojcic 
diese bes. ins 5. und 4. Jt. fallende Ära in einzelne 
Stufen unterteilt, die er (z.T. wenig glücklich) 
folgendermaßen bezeichnete: Proto- Sesklo, Vor- 
sesklo, Sesklo I, II und III. F. Sch. 

Tsountas Al nQoiaxoQixal äxQondkeiq Aiprjvlov 
xai EeaxAov, 1908. Wace Thompson Prehistoric Thes- 
saly 1912. Grundmann, AM 57, I02ff. Schachermeyr , RE 
XXII 1 3 5 1 flf. Ders. Älteste Kulturen Griechenlands, 1955; 
Das ägäische Neolithikum (Stud. in Medit. Arch.VI 1964; 
Arch. Anz. 1962, 169fr.). V. Milojcic Hauptergebnisse der 
Deutschen Ausgrab, in Thessalien, 1959; Neue deutsche 
Ausgrab. 1959, 225fr. S.Weinberg The Stone Age in the 
Aegean, CAH (rev. ed.) vol. I Kap. 10, 1965. 

Sesonchösis. 1. Manethos Benennung von 
-►Sesostris I. (Hpr-ka-R^äg.Königder 12. Dyn. 
(1971-1925 v.Chr.), der 10 J. Mitregent seines Va- 
ters Amenemhet I. war und am E. seiner Regierung 
noch 3 J. seinen Sohn Amenemhet II. neben sich 
hatte. Er begann im 18.J. mit der Eroberung 
Nubiens. 2. Nach Manetho (b. Eusebius ; Africa- 
nus nennt ihn Sesönchis) 1. König der 22. buba- 
stit. Dynastie, äg. §§nq, hebr. Si$aq, bei los. bell. 
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lud. 6,436 ’/ltfGop'GUO^Sousakim in derSeptuagin- 
ta (3. Kg 11,40), ca. 945-924 v.Chr. (Hd-fcpr-R c - 
Stp-n-R*). Am E. seiner Regierung stieß S., als 
das Reich Salomos zerfiel, nach Judäa und Israel 
vor; die Liste der betretenen Orte befindet sich 
am sog. Bubastidenportal in Karnak. Könige von 
Byblos (Zirbar-Baal, Eri-Baal) erkannten ihn an. 
- Vielleicht ist der bei Hdt. 2,136 genannte König 
*Aav%ig mit Scheschonq gleichzusetzen. W. H. 
10 Sesostris {Esa(ütrüQig\ äg. S - n -WSr.t » Mann 

der Göttin WSr.t«, Name verschied. Könige, bes. 
der 12. Dyn.: 1. S.I. (tfpr-kä-R', 1971-1925 
v.Chr., vgl. Sesonchösis). 2. S. II. (^-bpr-R c , 
1896-1877), Pyramide bei Illahun am Fajumaus- 
gang. 3. S. III. (9 c -kow-R c , 1877-1839), Eroberer 
Nubiens, galt später als Landesgott dieser Kolo- 
nialbereiche. Seine Pyramide ist die n. bei Dahs- 
hur. - Bei Hdt. 2,102-111 ist S. Bezeichnung des 
Königs -►Sethos I. der 19. Dyn., jedoch sind einige 
20 Züge einer alten S.-Sage mit eingearbeitet (Be- 
herrschung Nubiens 2,110). Manetho bringt auch 
die Eroberungen, die Hdt. für Sesostris erwähnt, 
bei Sethos I. Preislieder auf S. erwähnen jedoch 
Diod. 1,53 und Plut. de Iside 24. W. H. 

Sestertius (aus semis-tertius), »dritthalb« = 
2 1/2> so sestertius pes = V-/i Fuß (angeblich schon 
im Zwölftafelgesetz = tab. VII 1), bes. aber mit 
oder ohne nummus (oft als n, verkürzt) 2*/2 Asse, 
das Viertel des um 210 eingeführten -► Denarius 
30 und um 1 30 nach dessen Neutarifierung auf 4 Asse 
festgesetzt. S. wurden in der Republik in Silber 
und nur selten geprägt. Die ältesten (um 200 
endend) sind mit den Denaren typen gleich (Ro- 
makopf, doch Wertmarke IIS - Dioskuren, 
ROMA). Nach der Erneuerung durch die lexPa- 
piria (89/88) wich unter Wegfall der Wertmarke 
erst das Rs.-Bild, dann auch das Vs.- Bild anderen 
Typen. Auf häufigere Prägung in den 50er J. 
folgten nach 44 spärlichere Emissionen und erste 
40 Ausgaben in Aes (mit Wertmarke HS und A). 
Seit Augustus eine Messingmünze im Gewicht 
einer — ► Uncia (27,3 g), wurde er, immer leichter 
werdend, bis zur Münzreform -► Diocletians (293) 
beibehalten. Von -► Decius (II 1) bis — ► Postumus 
(2) gab es auch Doppelsesterze. 

Der älteste Sesterz wog 1 -> Scripulum (1,137 g), 
eine gängige Gewichtseinheit für Edelmetall. Wohl 
deshalb wurde er neben und vor dem Denar zur 
üblichen Recheneinheit (bis Diocletian; -► Klein- 
50 geldrechnung). Scheinkäufe wurden auf einen S. 
gestellt. Ins Griech. ging der S. a\sT€TQaaadQ(i)ov 
oder als vov/xpog (— ► nummus) ein. H. Ch. 

K. Regling , RE II A 1878 ff. und Ders. bei Schrötter WBMz 
K. s.v. 

Sestius (Utjoriog). Name eines im 5. und 
4.Jh. patriz., später jedoch pleb. Geschlechts. 

1. L.S. (Liv. 3,33,10: P.S.) wurde 451 von dem 
Decemvim C. — ► Iulius (I 10) Iullus wegen Mordes 
vor dem Volk angeklagt Da die Decemvim solche 
60 Fälle selbst an sich ziehen konnten, wollen die 
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Quellen damit ihre maßvolle Zurückhaltung in 
dieser Z. hervorheben (Cic. rep. 2,61). 2 . L.S., 
Vater von Nr.4, war zwischen 100 und 90 Volks- 
tribun. 3 . L.S., Sohn von Nr.4, trat 56 im Prozeß 
gegen seinen Vater auf (Cic. Sest. 6. 10. 144. 146). 
Als Quaestor (44) und Proquaestor (43-42) 
kämpfte er auf der Seite des M. Iunius -> Brutus 
(9), dem er zeitlebens die Treue hielt. Zwar wurde 

5. 43 proscribiert, doch später begnadigt und 23 
von Augustus zu seinem Nachfolger im Consulat 
ernannt. Horaz widmete ihm als seinem Freund 
c. 1,4. 4 . P.S., * etwa 95 (Gemahlinnen: 1. Albi- 
nia. 2. Cornelia, Tochter des L. Cornelius -> Scipio 
(8) Asiaticus), kämpfte als Quaestor 63 unter dem 
Consul C. -► Antonius (2) bei -► Pistoria gegen — ► 
Catilina (Cic. Sest. 12), bevor er Antonius als 
Proquaestor nach Makedonien begleitete. Nach 
seiner Wahl zum Volkstribun für 57 setzte sich S. 
58 bei Caesar für Ciceros Rückberufung ein und 
verband sich 57 zu demselben Zweck mit seinem 
Collegen T. -* Annius (1 16) Milo. Nach Zusam- 
menstößen mit Clodius (I 8) und seinen Banden 
in seinem Volkstribunat 57 (Cic. Sest. 79f. 81. 85. 
90) wurde S. 56 nach der l.Plautia de vi angeklagt, 
da er milit. ausgerüstete Banden unterhalten habe 
(Cic. Sest. 84. 90. 92. 135). In dem unter Vorsitz des 
M. -► Aemilius (I 29) Scaurus stattfindenden Pro- 
zeß wurde S. von Cicero mit der erhaltenen Rede 
verteidigt. Als S. nach seiner Praetur (54) 52 wegen 
ambitus angeklagt wurde, verteidigte ihn wiederum 
Cic. (Cic. Att. 13,49,1 ; fam. 7,24,2). 48 ging S., der 
damals Cilicien verwaltete, nach der Schlacht bei 
Pharsalos zu Caesar über und hatte unter ihm 
eine recht einflußreiche Stellung. 5 . Q.S. wurde 
48 in Spanien bei dem Anschlag auf Q. — ► Cassius 
(I 21) Longinus ergriffen, konnte sich j*doch los- 
kaufen (Bell. Alex. 55,5. Val. Max. 9,4,2: Silius ). 

6 . P.S. Capito(linus ?) Vaticanus war 452 zusam- 

men mit T. Menenius (12) Agrippa^Lanatus 
Consul und 451 decemvir leg. scrib. (Liv. 3,33,3 f. 
u. a.). M. D.-M. 

Sestos (Urjarög), Stadt auf derthrak. Cherso- 
nes gegenüber Aby dos (vgl. die Sage von Hero und 
Leander) ; zuerst im Katalog der troischen Streit- 
kräfte genannt. Urspr. thrak. Siedlung, später um 
600 v. Chr. von aiol. (lesb.) Siedlern kolonisiert. 
Hier ging die Armee des Xerxes über den Helles- 
pont; 478 von Athen besetzt und dem Att.- Del. 
Bund angegliedert, 404 von den Spartanern ge- 
nommen; Zankapfel zwischen den thrak. Königen 
und den Persern; 353 v.Chr. von Athen wieder 
eingenommen und die Bevölkerung grausam ge- 
züchtigt. 334 setzte Alexander von S. aus nach 
Asien über. 190 von den Römern genommen. In 
der Kaiserz. rascher Verfall. 

Horn. II. 2,836. Ov. her. 17. 18. Hdt. 4,143 ff. 
Thuk. 1,89 u.ö. Xen. hell. 4,8,5ff. OGIS I 339. 

Chr. D. 

Ober Hummer, RE II A 1892-94. Dono ff Alcthrakien, Sofia 
1968 (bulg.) 252 u. ö. Detschew Thrak. Sprachreste 439. 
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Setaia (Urjraia). Eponymin der Klippe Se- 
taion bei Sybaris, von den aus Troia heimsegeln- 
den Griechen dort angeschmiedet, weil sie ihre 
tro. Mitgefangenen überredet haben soll, die 
griech. Flotte in Brand zu stecken, Lykophr. 1075 
bis 1082 mit Sch. (nach Timaios), daraus Steph. 
Byz. s. Urjralov. Etym. m. 7 1 1 ,39. H. v. G. 

Seth (27^#, äg. Stb),äg. Gott, dessen Äußeres in 
klass. Zeit ein Fabeltier mit krummer Schnauze, 
10 eckigen aufrechten Ohren und pfeilartigem, nach 
oben gerichteten Schwanz zeigt. Urspr. könnte es 
sich um einen Wildesel gehandelt haben; auch 
später erscheint S. manchmal in Gestalt eines 
Esels. S. ist Gott der Wüste, bes. der W. -Wüste und 
der Oasen (alter Name *§); er bringt von dort 
das Unwetter. Hauptkultorte waren -*» Omboi (1) 
in O.Äg.und Hypselis im 1 1 . o.äg.Gau. Während 
dieser feindliche Aspekt des Gottes der Vorstel- 
lungswelt der Niltalbewohner entsprach, die die 
20 Wüste fürchteten, galt S. der erobernden jäger- 
nomad. Schicht (-» Negade II.) als Königsgott, 
der mit dem Falken zusammen die wichtigste Dop- 
pelerscheinungsform des Königs darstellte. Dabei 
sind sie aber auch die »beiden Streitenden«, die 
sich gegenseitig verstümmeln - wohl eine Mytho- 
logisierung des Gegensatzes der beiden Volks- 
schichten der Niltalbewohner und der erobernden 
Jägemomaden (wobei der Horusfalke sekundär 
den u. äg. Stier ersetzt). Im A. R. wurde S. bei der 
30 Bildung des heliopolitan. Systems der Weltschöp- 
fung als Wüstengott dem -+ Osiris gegenüberge- 
stellt, der hier das im Wasser »ertrinkende« 
Fruchtland bedeutet. Dadurch entsteht das Bild 
des S. als Feindes des Osiris, wobei er auch in 
der urspr. Mythenform dem Tier, das Osiris tötet, 
seinen Namen gibt. Damit beginnt die Verschie- 
bung seines Wesens zur Verkörperung des Bösen, 
die dann in der Spätzeit zu seiner Verfemung und 
der Auskratzung seines Bildes führt. Trotzdem 
40 bleibt S. in manchen Mythen, bes. solchen um den 
Sonnengott, eine gute Macht: Er bekämpft am 
Abend die Apophisschlange, die das Sonnenschiff 
auf hält; er schützt als der »Zauberreiche« den 
König. In der Ramessidenzeit war S. der Dynastie- 
gott, da er dem Ba‘al der ins O.-Delta eingesik- 
kerten Semiten Namen und Gestalt gegeben hatte; 
die Ramessiden aber stammten aus dieser Ge- 
gend. - Schon früh war jedoch aus dem alten 
Motiv der »streitenden Brüder« und dem Gegen- 
50 satz Osiris -Seth in Heliopolis eine komplizierte 
Mythe entstanden, in der Seth den Osiris tötet und 
seine Leiche zerstückelt in den Nil wirft, dann aber 
der Rache des -> Horus, des Sohnes des Osiris, 
ausgesetzt ist und ihr erliegt, sei es in immer neuen 
Kämpfen, sei es in einem Gerichtsverfahren vor 
Geb in Heliopolis. In der Spätzeit, in der Frem- 
de Äg. beherrschen, wird diese Mythe Verheißung 
für die Vertreibung der Feinde; S. ist dann Ver- 
körperung der Fremdherrscher. - In der spätesten 
60 Zauberliteratur wird Seth zum größten Gott, des- 



Severianos 


152 


Seth 15 1 

sen Macht die Welt bewegt und vom Zauberer 
angerufen wird. W. H. 

H. te Velde Seth» God of Confusion, Leiden 1967. 

Sethos. 1 . S. I. (Mn-ms'.t-R 4 ), 2. König der 
19. Dyn. (1306-1290 v.Chr.), Sohn des Dynastie- 
gründers — > Ramses I., Thronbesteigung am 
24. XI., führte mehrere Kriege gegen die Hethiter 
und Libyer, die er an den Außenwänden der Tem- 
pel verewigte, erhalten in Karnak an der N.-Wand 
der von ihm errichteten hypostylen Halle. Sein 
Totentempel in Gurna (Theben -West) sowie ein 
prächtiges Kenotaph mit Tempel in -> Abydos (2) 
sind noch erhalten. - Seine durch die Relief s sicht- 
bar gebliebenen Kriegstaten sind auch später 
noch erzählt worden, so bei Manetho. Hdt. ver- 
band unter Namensverwechslung die gleichen 
Erzählungen mit -> Sesostris (2,102-111); auch 
die ätiolog. Erzählung zu einer Statue des Königs 
auf Unterworfenen stehend (2,107 als Söhne ge- 
deutet), sowie die 2 Statuen mit der Königin vor 
dem Ptahtempel (-> Phthas) von -> Memphis (2, 
1 10) und der Ausbau dieses Tempels selbst (2,108) 
sind auf Sethos I. zu beziehen. Auf den nicht mehr 
erhaltenen Wänden des Ptahtempels werden die 
Reliefs seiner Kriege angebracht gewesen sein, die 
zu den Erzählungen der Kriegstaten geführt haben, 
die späterhin immer mehr ausgeschmückt, aber 
mit dem Namen Sesostris verbunden worden sind. 
2. S. II., äg. König am E. der 19. Dyn. (W6r- 
kprw-R £ -6tp-n-R c , 1 199-93), von seiner Köni- 
gin TB-wsr.t überlebt, die zunächst einen kleinen 
Prinzen Siptah für 6 J. als König einsetzte, dabei 
aber als Regentin regierte, zwei weitere J. dann 
das Königtum beanspruchte. Zu ihrer Zeit (1192 
bis 1 1 85) setzt Manetho, der sie » König« Thoeris 
nennt, den trojanischen Krieg an. Hdt. 2,112 nennt 
sie nach dem homer. Meergott Proteus. W. H. 

Setia (e Sil. 8,379), Latinerstadt (Dion. Hai. 
ant. 5,61. Plin. nat. 3,64. Ptol. 3,1,63) am steilen 
(Lucil. frg. 112 Marx) W.-Abhang der Monti 
Lepini mit gutem Wein (Strab. 5,237). Bürger- 
kolonie 379 (Veil. 1,14,2. Liv. 6,30,9), 342 von — > 
Privernaten geplündert (7,42,8), 340 gegen Rom 
(8,3,9), versagt 209 (27,9,7. 28,15,5). Aufstand 
karthag. Geiseln und Sklaven 198 (32,26,5). 82 von 
Sulla eingenommen (App. civ. 1,87); später unbe- 
deutendes (Martial. 13,112,1 f. exigua ) municipium 
(Plin. a. O. Mommsen, CIL X p. 640); zur via 
Setina (vgl. Radke Viae publicae Rom. 71. 
H.Sezze. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,478. Wissen It. Ldk. 2,645. 

Seuthes (Zev&rjQ). 1. I., Sohn des Sparado- 
kos, beredete 429 seinen Onkel, den Odrysenkönig 

Sitalkes (1), den Kampf gegen -> Perdikkas (2) 
abzubrechen, und heiratete dessen Schwester -* 
Stratonike (1). Nach Sitalkes’ Tod bezog S. jährl. 
von Stammesfürsten und griech. Städten 400 Tal. 
Tribut. 410 entstanden Teilfürstentümer im O. des 
Reiches unter Maisades und Teres. Thuk. 2,97,3; 
101,5. 4,101,5. Demosth. 12,9. J.Wiesner Die 


Thraker, 1963, 127. 2* II., Sohn des vertriebenen 
Fürsten Maisades, erzogen von ^ Amadokos I. 
(1), besaß um 400 unter dessen Oberhoheit das 
väterliche Erbe mit griech. Städten an der Pro- 
pontis, nahm den Rest der 10000 in Dienst, half 
-> Derkylidas, erhob sich gegen Amadokos. 
-> Thrasybulos versöhnte 389 beide zu einem 
Bündnis mit Athen. S. verlor bald die Herrschaft 
an den Odrysen Hebryzelmis, gewann sie durch 
10 -> Iphikrates (1) wieder, f 383. Xen. an. 7,1 ff.; 
hell. 3,2,2ff. Aristot. pol. 5,1312a,9ff. Nep. 7,8,3. 
11,2,1. H. Bengtson Die Staatsverträge des Alt. 

2, 1962, 238. Zur Hellenisierung des mit Alkibia- 
des befreundeten S.Wiesner 128 ff. 3. V7zaQ%o$ 
des -> Kersebleptes, Polyain. 7,32. 4. III., Odry- 
senfürst, von Maked. abhängig, erhob sich 330 
mit -> Memnon (4) gegen Alexander, gewann, von 
-> Antipatros (1) unterworfen, 324 nach Unter- 
gang des maked. Strategen -> Zopyrion Unabhän- 

20 gigkeit, verlor sie an -> Lysimachos (1), S. gründete 
— ► Seuthopolis. H. Bengtson, Hist. 11, 1962, 18 ff. 
G. Mihailov Inscr. Graecae in Bulgaria repertae 

3, 1964, 146ff. Wiesner 140f. Berve Alex. 702. 

H. V. 

Seuthopolis ( üevd'OTio hc , ). Residenzstadt 
des Thrakerfürsten -> Seuthes III. (4), die er sich 
über einer älteren Siedlung gegen E. 4.Jh. v.Chr. 
errichtete; von keiner ant. Quelle erwähnt, erst 
1948-1954 aufgedeckt. 

30 S. liegt 3,5 km s. des Dorfes Koprinka und etwa 
8 km w. der Stadt Kazanlak in SO.- Bulgarien, 
von 3 Seiten von Wasser umgeben und von einer 
stellenweise 2 m dicken Stadtmauer geschützt, ein 
Fünfeck von etwa 5 ha Fläche. Hippodamische 
Stadtplanung; geräumige Wohnhäuser vom sog. 
Pastadentyp; auf der Agora im Stadtzentrum ein 
Dionysostempel. 

Über der ant. (hellenist.), etwa 1,80 m dicken 
Schicht liegt eine mittelalterliche, die selten 0,60 m 
40 erreicht. Von den über 1000 bisher gefundenen 
Münzen entfallen etwa 800 auf den Gründer. 

Der Name Seuthopolis ist nur aus der dort ge- 
fundenen großen Inschrift bekannt. Chr. D. 
Dano ff, RE Suppl. IX 1370-78 (mit Lit.). Ders. Altthra- 
kien, Sofia 1968 (buig.), 81. 421. 434. 

Severia ( UeßrjQeia , UevrjQeia, UeovrjQEia, 
ZJeßtfQia; Severia ), Feste zu Ehren des Kaisers 
-> Septimius (II 7) Severus und seiner Söhne, 
durch Inschriften und Münzen vielfach bezeugt in 
50 der ganzen östlichen Reichshälfte, bes. in Athen 
und Kleinasien, anscheinend auch Mauretanien, 
manchmal in Verbindung mit anderen Göttern, 
z.T. bis in die 2. Hälfte des 3.Jh.s Vgl. RE II A 
962-64 (Hartmann). K* Z. 

Severianos, Bischof von Gabala in Syrien, 
t nach 408, ist als einer der schärfsten Gegner 
des Johannes Chrysostomos hervorgetreten, nach- 
dem er sich einen Namen als Prediger gemacht 
hatte. Mehrere Homilien sind unter dem Namen 
60 seines großen Feindes überliefert. Weitere Predig- 
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ten sind in syrischen, koptischen und arabischen 
Übersetzungen erhalten. In Katenen haben sich 
Reste eines Paulus- Komm, gefunden. B. R. V. 
Li t H.D. Altendorf Unters, zu S. von Gabala, Diss. 
Tübingen 1957. Altaner 7 332 (mit Angaben über Ta.). 

Severinus, Schüler des Libanios (epist. 879), 
dann Advokat (epist. 945). Er trat in den Hof- 
dienst ein, vielleicht im J. 363, und wurde comes 
rerum privatarum des Theodosius, 388-90 (Liban. 
epist. 879. 945. Cod. Theod. 9,27,7), dann comes 
sacrarum largitionum 391 (Cod. Theod. 1,10,4), 
endlich praefectus urbis Constantinopolitanae , 398 
bis 399 (Cod. Theod. 8,1,14. 15,1,39. 6,12,1.4,33). 

M. L. 

P.Petit Les etudiants de Libanius, Paris 1956. A.H.M. 
Jones, J. R. Martindale, J. Morris The Prosopography of the 
Later Rom. Emp., Cambridge 1971, 830. 

Severos. Platoniker des 2.Jh. n.Chr., wirkte 
(nach K. Praechter) »im Vorgelände des Neupla- 
tonismus«. S. vertrat unter anderem eine harmo- 
nist. Angleichung der stoischen an die platon. 
Kategorienlehre (wie in -> Platons Sophistes vor- 
getragen). Im übrigen versuchte er, die Diskrepanz 
zwischen platon. und aristotel. Timaios-Erklärung 
zu überbrücken. Was S. lehrte, wird fast nur aus 
knappen Notizen deutlich, die Proklos im Komm, 
zum Timaios erhalten hat. H. D. 

Severus. 1. Septimius S. -> Septimius II 7. 
2 . S. Alexander -> Aurelius II 30. 3 . Kämpfte 
357/58 als mag. mil. per Gallias gegen die Rhein- 
germanen (Amm. 16,10f. 17,2,10. Liban. or. 18, 
48). 4 . 365 comes domesticorum , 367-72 als mag. 
equitum in Britannien (Amm. 27,6,8,10. 28,4. 29,5. 
Cod. Theod. 6,24,2f. 7,1,11). 5. Valerius S., 

Christ, procos. Africae 381 ( V),praef urbi in Rom 
382 (Cod. Theod. 6,6,1. 8,9,2. Inscr. Cret. 4,315. 
ILCV 1592. Symm. epist. 7,116). 6. Libius S., 

weström. Kaiser 461-65, wurde in -> Ravenna 
durch -> Ricimer zum Kaiser ausgerufen. Kaiser 
Leo (2) erkannte ihn nicht an. Völlig beherrscht 
durch Ricimer starb er 465 in Rom (Chr. min. 
1,305. 492 f. 2,89. 157f. 3,416f. 535. Iord. Rom. 
335 f. Priscus frg. 30f. Nov. Sev.). Mz. Cohen 
emp. 8,227. A. L. 

7 . Flavius Valerius S. -► Valerius 
Seviri. Von Augustus im J.2 v. Chr. einge* 
führtes Ehrenamt (Cass.Dio 55,10. Zon. 10,35). 
Voller Titel s. equitum Romanorum als Anführer 
der sechs alten -> turmae. Ihre Aufgabe war die 
Vorbereitung jährlicher Spiele, was große finan- 
zielle Opfer verlangte. G. Wi. 

Sexagenarii »Sechzigjährige«. Sprichwört- 
lich ist ein mos maiorum (Cic. S. Rose. 100. Varro 
Men. 494 B.) erwähnt, sexagenarios (daher depon- 
tani Paul. Fest. 66,5 L.) de ponte . . . deici oportere 
(Varro b. Non. 523,21), wofür man entweder das 
Argeeropfer als Beispiel nannte (Fest. 450,22ff. L.) 
oder ihr Ausscheiden aus polit. Funktionen (Sinn. 
Capito b. Fest. 452, 17 ff. L.) oder den Verlust des 
Stimmrechts (Varro a.O.) als Grund angab; vgl. 
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Varro Men. 493 B. Ov. fast. 5,623f. Macr. sat. 1,5, 
10. Lact. inst. 1,21,6. Afran. frg. 297 CRF. Eine 
plausible Erklärung steht aus. G. R. 

Otto Sprichwörter und sprichwörtl. Redensarten d. Rö- 
mer 320L Börner Ovids Fasten II 328. Mommsen StR IP 
408,2. [ pons ist hier der Steg, über den die stimmberechtig- 
ten, d.h. die wehrfähigen Bürger unter 60 J., in die — ► 
saepta gehen. S. Cic. leg. 3,39. K.Z.] 

Sexi (Sexs, Ex; Zt£og; Ethnikon; Sexi- 
10 tani, Saxetani; Ea^iravoi, r E$iravoi f ’A£ira- 
voi). Phoinik. Gründung an der S.- Küste Ibe- 
riens. Zeit der Gründung nicht überliefert, wohl 
älter als -> Malaca. Älteste Bezeugung bei Heka- 
taios FGrH 1 F 43. (Neuerdings mit Almuö6car 
[Prov. Granada] identifiziert). Berühmt wegen sei- 
ner Marinaden. Mz.- Funde zeigen meist Herakles- 
kopf mit 2 Thunfischen. K. A. 

M.P.Cataldn Madr.Mitt. 4,1963,9fr. A. Vives La Mone- 
da hispänica 1926, III 19 fr. 

20 Sextans, »Sechstel« des als Einheit verstande- 
nen -> As, 2 Unzen, 1/6 der — ► Libra (54,58 g), 
des -> Pes (49,3 mm; Frontin. aqu. 40 ff. kennt 
auch s. -* digiti ), des — ► Iugerum (ca. 420 m s ), des 
-► Sextarius (91 cm 8 ), der centesima , des Normal- 
zinssatzes von \% monatlich (also 2% Zinsen), 
einer Erbschaft. 

Als Münzwert ist der S. stehend in allen duode- 
zimal teilenden ital. -> Aes- Grave- Serien (in der 
röm. Prora- Reihe mit Vs. Merkur und 2 Wert- 
30 kugeln). Ab 89/88 nicht mehr geprägt, erscheint 
er nochmals in der Z. der Kämpfe zwischen M. 
Antonius und Octavian. -> Hexas. H. Ch. 

K. Regling, RE II A 2030L 

Sextantalstandard, Reduktionsstufe des 
ital. -> Aes- Grave mit 1/6 des urspr. libralen 
(pfündigen) As- Gewichtes, in Rom um 210 zu- 
sammen mit dem -> Denar eingeführt, auf den 
10 sextantale — ► Asse gingen. H. Ch. 

Sextarius, »Sechstel« des Congius, röm. 
40 Hohlmaß für Flüssiges und Trockenes zu 0,546 1. 
Er wurde in 2 — ► Heminae, 4 -> Quartarii und 12 
-> Cyathi geteilt und galt gemäß dieser duodezi- 
malen Teilung als -> As. Ins Griech. ging er als 
^EOTi]g über u. verdrängte vielfach die Namen im 
O. herrschender Hohlmaße ähnlicher Größe.H.Ch. 
H.Chantrame , RE IX A 21 01 ff. 

Sextilius. Name eines pleb. Geschlechts, das 
erstmals im 4.Jh. in den Fasten der Consulartri- 
bunen, im 3. Jh. in den Priesterlisten und von da 
50 an häufig auf röm. und ital. Inschr. erscheint. 

I. Republik. Zeit. 1. Verriet C. lulius -*■ 
Caesar (I 2) Strabo, der ihn in einem Capitalprozeß 
verteidigt hatte, 87 an seine marianischen Verfol- 
ger (Val. Max. 5,3,3). 2 . Kämpfte 69 als Legat 
unter -*■ Lucullus (5) mit großem Erfolg gegen 
Truppen des -> Tigranes und gegen Araber (Plut. 
Luc. 25,4-7) und zeichnete sich bei der Belage- 
rung -> Tigranokertas aus (App. Mithr. 84). 68 
sandte ihn Lucullus zu dem Partherkönig Arsakes 
60 (Phraates?), der ihn gefangensetzte (Cass. Dio 36, 
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3,2f.). Vielleicht ident, mit Nr. 3. 3. Praetor vor 
67, geriet mit seinem Kollegen — ► Bellienus (1) 
und beider Liktoren in die Hand der Seeräuber 
(Cic. Manil.32. 53. Plut. Pomp. 24,4). 4. L.S. war 
vor 218 III vir nocturnus und wurde mit seinen 
Collegen vor Gericht gezogen und verurteilt, weil 
sie zu spät zu Löscharbeiten bei einem nächtlichen 
Brand an der Via Sacra erschienen waren (Val. 
Max. 8,1 damn. 5). Vielleicht handelte es sich dabei 
um den Brand des Vestaheiligtums im J. 241 (Liv. 
per. 19). 5. M.S. aus -* Fregellae wurde 209 von 
Volk und Senat hoch gaehrt, da er, nachdem 
12 Kolonien weiteren mil. Beistand abgelehnt 
hatten, als Sprecher der übrigen 18 Kolonien 
Hilfe zusagte (Liv. 27,10,3ff.). 6. P.S. war 89 oder 
88 und 88/87 als Praetor Statthalter von Africa. 
Als Marius auf der Flucht dorthin kam, verbot 
ihm S. den Aufenthalt in der Provinz (Plut. Mar. 
40,3 f. App. civ. 1,62: Ee^gtioc). — > Cassius 
(III 5) Dionysius von Utica widmete ihm seine 
griech. Bearbeitung der Schrift Magos (12) 
über die Landwirtschaft (Varro r. r. 1,1,10). 
7. C.S.Rufus war 47 als Quaestor auf Cypern. 
Cic. fam. 1 3,48 ist an ihn gerichtet. Vielleicht führte 
S. 43 eine Flottenabteilung des -*• Cassius (I 15) in 
dieser Gegend (vgl. Cass. Dio 47,31,3 Aovxioq 
e Pov<poQ). 8. P. S. Rufus betrog seinen Freund 
Q. Fadius Gallus, indem er dessen Tochter um den 
größten Teil ihres Erbes brachte (Cic. fin. 2,55). 
9. Sextilia, Vestalin, die wegen Inzest 274 lebendig 
begraben wurde (Liv. per. 14). M. D.-M. 

II. Kaiser zeit. 1. S. Felix, Procurator von 
Noricum in den J. 69/70 n.Chr., Anhänger der 
Flavier, setzte die Inngrenze gegen Raetia, das für 
-► Vitellius Partei ergriffen hatte, in Verteidi- 
gungsbereitschaft (Tac. hist. 3,5,2). Im Bataver- 
aufstand des — ► Iulius (A 28) Civilis schlug er den 
-► Iulius (A 86) Tutor n. der Nahe (Tac. 4,70,3 f.). 
2. Sextilia, Gattin des L. -* Vitellius (cos. 34. 43. 
47), Mutter des Kaisers — ► Vitellius und seines 
Bruders L. (Suet. Vit. 3,1 f.). Sie erhielt den Titel 
Augusta (Tac. hist. 2,89,2) und starb wenige Tage 
vor dem Sturz ihres Sohnes in hohem Alter (Tac. 
3,67,1 ; über ihren Charakter ebd. 2,64,2 und 
Suet. a.O.). H. Gä. 

Sextius. Name eines plebeischen Geschlechtes, 
zuweilen mit Sestius verwechselt. Ein S. war es 
(Nr. 7), der der Plebs den Aufstieg zum Konsulat 
erkämpfte. Sonst erhob sich die gens im allg. nicht 
über das Mittelmaß. 

I. Republikan. Zeit. 1. Erster Lictor und 
Gehilfe des C. -*■ Verres in Sizilien von 73 bis 71, 
Cic. Verr. 3,156. 5,113. 1 1 8 f . 125. RE II A 2039. 
2. M.S., tr. pl. 414, griff den tr. mil. c. p. M. -► 
Postumius (I 1) Regillensis heftig an und bean- 
tragte ein Ackergesetz zur Besiedlung von Bola, 
Liv. 4,49,8-51,6 (vermutlich annalist. Fälschung, 
RE II A 2040), Broughton 1,75. 3. T.S., seit 53 
Legat Caesars in Gallien, Caes. Gail. 6,1,1. 7,49,1. 
51,1. Praetor 45 (7), verwaltete 44 die Provinz 
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Africa Nova (Numidien), Broughton 2,330. Nach 
Caesars Tod Anhänger des -► Antonius (I 9; Cass. 
Dio 48,21,l),eroberte42fürdieTriumvimdie Pro- 
vinz Africa Vetus (Sieg über den republik. Statt- 
halter Q. -> Comificius (5) und Annahme des 
Imperatortitels, Ehrenberg- Jones Documents 
illustr. the reigns of Augustus and Tiberius 1955*, 
1 52 f. Nr. 330), übergab die beiden Provinzen auf- 
grund des Vertrags von Philippi 41 an den Beauf- 
10 tragten Octavians C. -► Fuficius (2) Fango, blieb 
aber in der Provinz und eroberte sie 40 für Anto- 
nius zurück. Mitte 40 übergab er sie an Lepidus 
(1 6), P. Romanelli Storia delle Province Romane 
dell’Africa 1959, 142ff. mit den Quellen. 4. C.S. 
Calvinus setzte 124 als Consul und dann 123 als 
Proconsul den von seinem Vorgänger M. — > Ful- 
vius (I 15) Flaccus eröffneten Kampf gegen die 
— ► Ligurer, -> Vocontier und -*• Salluvier fort, 
gründete 122 am Orte seines Sieges über die Sallu- 
20 vier das nach ihm benannte Castellum -> Aquae (2) 
Sextiae und feierte in Rom einen Triumph über 
die drei Völkerschaften, Broughton 1,518. 5. C. 
S. Calvinus, wahrscheinlich Sohn des Vor., war 
z.Z. von Ciceros Knabenjahren (100-90) ein 
angesehener Redner. Seiner polit. Einstellung nach 
ein Anhänger der Mittelparteien, war er Gegner 
des L. Appuleius (I 6) Satuminus (Cic. de or. 2, 
249) und Freund des C. Iulius Caesar Strabo, ebd. 
2,246. Vielleicht ident, mit dem CIL I* 2,801 C. 
30 Sextius C.f. genannten Praetor von 92 (?), der 
einer unbekannten Gottheit auf Verordnung des 
Senats den an der Nordwestecke des Palatium 
stehenden altertümlichen Travertinaltar von 
neuem weihte, Broughton 2,18. 6. S. Naso, Se- 
nator. Parteigänger des Cn. — ► Pompeius (1) und 
einer der Caesarmörder von 44, App. civ. 2,113. 
Broughton Suppl., 60. 7. L.S. Sextinus Latera- 
nus, tr. pl. 376-367, erreichte nach zehnjährigem 
Kampf zusammen mit seinem Kollegen C. 

40 Licinius (I 51 ) Stolo durch eine Absprache mit den 
Führern der Patrizier (J.Bleicken Das Volkstri- 
bunat der klass. Republik, 1968*, 17 f. aufgrund 
von Liv. 6,42,10) den Zugang der Plebs zum Kon- 
sulat und wurde 366 (nach R. Werner Der Beginn 
der röm. Republik, 1963, 294 dagegen im J. 362) 
als erster Plebeier zum Consul gewählt, Brough- 
ton 1,114 mit den Quellen. V. F. 

8. Q. S., röm. Philosoph z.Z. des Augustus. Er 
lehnte es ab, als Stoiker bezeichnet zu werden und 
50 begründete in Rom eine z.T. nach pythagor. 
Grundsätzen gestaltete Lebensgemeinschaft - Ro- 
mani roboris secta , so Sen. nat. 7,32,2. Vermutlich 
sollte dort eine eigenständig röm. Philos. = Le- 
bensführung verwirklicht werden. Um sich ganz 
auf diese Aufgabe zu konzentrieren, lehnte S. den 
cursus honorum ab, den Caesar ihm anbot, so Sen. 
epist. 98,13; vgl. im übrigen Sen. epist. 59,7. 73,12. 
108,17. H. D. 

II. KaiserzeiL 1. T. S. Africanus, cos.suff. 59 
60 (CIL IV 3340. Degrassi FImp. 16), 61 zusammen 
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mit Q. — ► Volusius Satuminus und M. — ► Trebel- 
lius Maximus mit der Durchführung des census in 
Gallien betraut (Tac. ann. 14,46. E. Stein Beamte 
und Truppenkörper 61 f.). Mitglied der Arval- 
brüder (CIL VI 2039). 2. T. S. Africanus, cos . ord . 
112 (CIL VI 542. Degrassi FImp. 33). 3. T.S. 
Lateranus, cos. ord. 154 (CIL VI 33856. IGR I 
147 = IG XIV 1052. SHA Verus 3,3. Degrassi 
FImp. 43), procos. von Africa 170/71 (CIL VIII 
11799. Thomasson Afr. 2,84). 4 . T.S. Lateranus, 
comes des -* Septimius (II 7) im Partherkrieg 195 
(Cass.Dio 75,2,3), cos. ord. 197 (CIL XIII 1754 = 
DessILS 4134. VIII 8937. Degrassi FImp. 55). Er 
verdankte seinem kaiserl. Freund großen Reich- 
tum (Epit. de Caes. 20,6) und wurde Besitzer des 
nach ihm benannten Palastes auf dem Lateran 
(CIL XV 7536). 5. T.S. Magius Lateranus, cos. 
ord. 94 (CIL VI 1988 - XIV 2392. 25527 = Dess- 
ILS 7869. 9059. Degrassi FImp. 28). Kaum mit 
dem pinguis Lateranus luv. 8,146ff. identisch. 
6. L. S. Paconianus, plante im J. 32 die Ermordung 
des späteren Kaisers Caligula und rettete sein 
Leben durch Anzeige des -> Latinius (II 1) Latia- 
ris (Tac. ann. 6,3). Er wurde eingekerkert und, als 
er im J. 35 Schmähgedichte auf das Kaiserhaus 
verfaßte, hingerichtet (Tac. ann. 6,39). 7 . S. 

Sulla, Freund des -► Plutarchos (2) aus Karthago 
(Plut. Rom. 15). Zusammen mit C. -► Minicius (4) 
Fundanus Dialogperson in De cohib. ira (mor. 
440-52), Hirzel Dialog. 2,168f. 8. Sextia, 

Schwiegermutter des L. Antistius (II 1 1) Vetus; 
beging zugleich mit diesem und ihrer Enkelin Pol- 
litta im J. 65 Selbstmord (Tac. ann. 16,70). G.Wi. 

Sextos. 1. Aus Chaironeia, Neffe des — ► 
Plutarch (2), Lehrer der nachmaligen Kaiser -► 
Marcus (2) Aurelius und L. — > Verus; über ihn 
knapp M. Aur. eig eavröv 1,9. 2. S. Empeirikos, 
skept. Philosoph aus der Nachfolge des — ► Pyr- 
rhon von Elis; die erhaltenen Schriften dürften 
180- 200 n.Chr. verfaßt sein. Durch den Beina- 
men ifineiQtxög ist S. der empir. Ärzteschule 
zugewiesen. S.’ Lehrer war — ► Herodotos (3) von 
Tarsos, sein Schüler und Nachfolger war Satur- 
ninos. Diese Datierung beruht auf der (allein 
gesicherten) Angabe des Diog. Laert. 9,116; in 
der Suda wird S. mit Sextos Nr. 1 verwechselt. 

S. hat die Argumente der pyrrhon. Skepsis in 
bemerkenswerter Vielseitigkeit auf alle Bereiche 
des Wissens angewendet, einschl. der paraphilo- 
soph. Bildungszweige; so dringt S. zu einer oft 
fundierten (oft freilich spitzfindig übertriebenen) 
Kritik alles damaligen Wissens vor. Seine Schrif- 
ten stellten in ihrer Gesamtheit eine negative 
Enzyklopädie des Wissens dar. Erhalten sind: 
JJvQQoyveioi vnoftioeiq, 3 B. (dieser Titel wohl 
in Anlehnung an den Titel, den das Hauptwerk des 
-►Ainesidemos trug), öoyfiarixovg in 5 B., 
oft als B. 7-11 des folgenden Werkes gezählt: 
Ttgdg fia&rjfiazixovg in 6 B. Beide Werke hatten 
tiefgreifenden Einfluß auf die Erkenntnis- Kritik 
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des 17. und 18. Jh. Verloren sind: largtxd vno - 
fivr\fiaxa und negi y >v%r}s vn ofivr\fxara. H. D. 
Ta.: H. Mutschmann (nur vol. I und vol. II), Lpz. 1911 
und i9i4,2.Aufl. besorgt durch J.Mau , Lpz. 1957, dazu 
der abschließende Bd.3, hg. von J.Mau , Lpz. 1954 (nebst 
Ind. von K.Jantäek). 

3. Unter dem Namen S. steht eine Slg. von 
Sprüchen (27e£rou yvtbfx<u> 451 Sentenzen, 2 
Hss.: Patm, 263, Vat. Graec. 742), die, um 200 
10 n.Chr. entstanden und bei -► Origenes (2) erst- 
mals erwähnt, in lat., syr. und armen. Übers, bis ins 
späte MA. viel Anklang gefunden hat. Als Autor 
ist von — ► R ufin us (II 2) Papst Xystus II. (257/58), 
von — ► Hieronymus dagegen ein Pythagoreer S. 
genannt worden. Beide kommen kaum in Betracht. 
Die Slg. ist offenbar das Werk eines unbekannten 
ehr. Redaktors, der wahrscheinlich eine pythagor. 
Slg. als Vorlage benutzt, diese jedoch durch ehr. 
Interpolationen so umgestaltet hat, daß er sich eine 
20 apologetische Wirkung erhoffen konnte. Th.W. 
Ta., Komm.: H. Chadwick The Sentences of S., 1959. 
Übers.: J. Kroll, Nt. Apokryphen ed. E. Hennecke* 1924, 
625fr. 

Sextula, »kleines Sechstel«, 1/6 -► Uncia und 
somit 1 /72 -» As. Ihr Gewicht von 4,55 g hatten 
der älteste -* Denar und der -* Solidus. Als 1/72 
-► Iugerum hielt sie ca. 35 m 2 . Frontin. aqu. 26 
kennt eine S. der quinaria, des Normalröhrenquer- 
schnitts. H. Ch. 

30 O. Viedebanttj K. Regling, RE II A 2056. 

Sextus Placitus Papyriensis, Arzt (?) der 
Spätant. (Lebenszeit unbestimmt). Erhalten ist 
ein Uber medicinae ex animalibus (bekanntes The- 
ma, s. z.B. -► Xenokrates v. Aphrodisias), das 
inhaltlich ganz unselbständig (eine Hauptquelle 
ist Plin. nat.), sprachlich aber wegen der Vulgaris- 
men interessant ist. F. K. 

Ta..: Howald-Sigerist, CML IV, 1927. 

Siagu, Stadt der Prov. Africa proconsularis, 
40 zwischen -► Neapolis (10; h. Nabeul) und -*> Had- 
rumetum (Sousse); h. Ksar ez-Zit. (Tunesien). 
EiayovA Ptol. 4,3,9. Siagu Tab. Peut. Civitas 
Siagitana ILT 793. Unter Tiberius ist dort ein 
senatus populusque S. mit einem Sufeten an der 
Spitze bekannt (CIL V 4922 = ILS 6099). Im 2. 
und 3. Jh. decuriones (CIL VIII 964). Ruinen: Atl. 
arch. Tun. f e 39, Hammamet, Nr.4. Inschr. CIL 
VIII 964. 12446. 29090. ILT 792. M. L. 

Sibyllen. Gottbesessene (Herakl. frg. 92 
50 Diels. Aristot. probl. 1. Diod. 4,66,7. Paus. 10,12,3. 
Cic.div. 1,4. 79. Plin. nat. 7,1 19. Serv. auct. Aen. 3, 
443) Seherinnen (Aristoph. Pax 1095. 1116; Equ. 
61. Plat. Theag. 124d; Phaidr. 244 b) ungedeuteten 
(falsch Varros Herleitung von aiov ßovkr] Serv. 
Aen. 3,445. 6,12. Isid. or. 8,8,1. Lact. inst. 1,6,7) 
Namens (irrig als lat. Wort Lyd. mens. 4,47. Sud. 
s. v. Sch. Plat. Phaidr. a.O. Anecd. Par. 1 ,332), un- 
bestimmter Zahl (Tac. ann. 6,12). Zwei S. Mart. 
Cap. 2,159 (erythr. S. Symmachis in Cumae und 
60 phryg. S. Herophile ), drei S. Sch. Aristoph. Av. 962 
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(Apollons Schwester, erythr. S., sard. S.), Solin. 2, 
18 {Delphica Bocch. frg. 1 P., Herophile , Aniena ), 
Sch. Lykophr. 1278 — Cass.Dio frg. 10,8 M. 
(Apollons Schwester = kym. S., erythr. S., sard. 
S.), vier S. Tib. 2,5,67ff. ( Amalthea , Marpesia 
Herophile , Pytho Graia , Aniena Tiburs), Ail. var. 
12,35 (erythr. S., sam. S., äg. S., sard. S. und wei- 
tere sechs, darunter kym. S., jüd. S.), Paus. 10,12, 
lff. (Tochter der Lamia = libysche S., Artemis 
oder Herophile, ’ AnöXkojvog yvvrj ya/jtexrj , töte 
öe äöeXtpi) xai aü&ig ’&vydxrjg = marpess. oder 
erythr. S., kym. S. Demo, babylonische bzw. äg. 
S. Sabbe, Tochter des Berossos), neun S. Clem. 
Al. ström. 1,21,132 (sam., kolophon., kym., 
erythr., thessal., thesprot. S., Phyto, Taraxandra, 
Maketis). Katalog von zehn S. Lyd. mens. 4,47. 
Sudas. v. (neben zwei anderen Listen). Anecd. 
Par. I 332ff. Sch. Plat. a.O. Prol. or. Sib. p. 26 
Kurf. Chr. Pasch. 108 (11 S.). Isid. or. 8,8,1 ff. 
Lact. inst. 1,6,7 ff. nach Varro) : 1. chald., hebr., 
pers. S. Sambethe (Nikanor FGrH 146 F l),vom 
Stamme Noes, verkündet Alexander d. Gr. (da- 
mals in Erythrai S. Athenais Kallisthen. FGrH 
124 F 14. Strab. 14,645); 2. libysche S. (Eur. 
TGF p. 506), Tochter Apollons und der Lamia 
(Plut. or. Sib. 9); 3. delph. S. (Chrysipp. frg. 

1216 SVF), Tochter (Diod. a.O.) Apollons (vgl. 
Paus. a.O. 2); 4. ital. bzw. kimmer. S. (Piso 
frg. 41 P. Naev. frg. 18 M.; nur Sch. Plat. a.O. 
zitiert Eratosth. FGrH 241 F 26; zu Cimmerium 
oppidum Plin. nat. 3,61. Aur. Vict.or. 10,1) = Mut- 
ter Euanders (Clem. Al. ström. 1,21,108. Prol. or. 
Sib. a.O.; vgl. Liv. 1,7,8); 5. erythr. S. (Apollod. 
FGrH 422 F 1; Herakl. Pont. frg. 130 W. Isid. 
a. O. 4. Plut. or. Sib. 14. Solin. 2,18. Sch. Plat. a.O. 
Herophile ) auf Mz. 1. Jh. v.Chr. (HN 1 579) &eä 
genannt, geboren in Erythrai (Paus. a.O. 7. Epi- 
gramm MDAI(A) 17, 1892, 16ff. 38, 1913, lff. = 
Kurfess Sibyll. Weissag. 1 1 f.) oder Marpessos 
(Paus. a.O. 4. Steph. Byz.s. aa 6g); 6. sam. 
S. Phoito , Phyto (Eratosth. a.O.) oder Phemonoe 
(Isid. a.O. 4) z.Z. der Gründung von Byzanz 
(Anecd. Par. 2,264,20) oder 712 (Eus. p. 84 Sch. 
Herophile); 7. kym. S. (Mz. HN 2 554) Amaltheia 
oder Herophile (Lact. a.O. 10 so und Demophile ; 
Sch. Plat. a.O. so und Taraxandra; Serv. Aen. 3, 
445 Phemonoe ; Verg. Aen. 6,36 Deiphobe; Hype- 
roch. FGrH 576 F 2 Demo; Aristot. mir. 95 = 
Lykophr. 1464 Melankrairä) mit carmen Euboicum 
(Ov. fast. 4,257. 6,210) bzw. Chalcidicum (Stat. 
silv. 5,3,182); 8. hellespont. S. aus Marpessos/ 
Gergit(h)ion (Mz. HN* 545. Phlegon FGrH 257 
F 2) z.Z. des Kyros (Herakl. Pont. frg. 131 W. ; 
Nikol. Dam. FGrH 90 F 67. Tib. 2,5,68 Herophile ), 
Chr. Pasch, a. O. Tgcoag = Tochter von Dardanos 
und Neso (Arr. FGrH 156 F 95. Lykophr. 1465 m. 
Sch.); 9. phryg. S. (Herakl. Pont. frg. 130 W. 
Artemis; Mart. Cap. a.O. Herophile; Suda s. v. 
Sarysis * Kasandra % Taraxandra ); 10. tiburt S. 

Albunea (Tib. 2,5,69. Solin. 2,18 Aniena). Zusätz- 
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lieh bei Suda s. v. thessal. S. Manto , kolophon. S. 
Lampusa t thesprot. S., sikel. S., rhod. S., sard. S., 
lukan. S. 

Wanderungen: Erythr. S. nach Cumae (Aristot. 
mir. 95. Serv. Aen. 6,321. Mart. Cap.); phryg. S. 
nach Delphi (Herakl. Pont. frg. 130 W.); marpess. 
S. nach Samos, Klaros, Delos, Delphi (Paus. a.O. 
5); babylon. S. nach Erythrai (Lact. a.O. 13. Isid. 

а. O. 4. Or. Sib. 3,810. 814). - Vater Theodoros 
10 (Hexameter bei Paus. a.O. 3. Epigramm s.o.); - 

Liebe Apollons (Paus. a.O. 2. Ov. met. 14,1 36ff. 
Serv. Aen. 6,321). - Hohes Alter sprichwörtlich 
(Makar. 7,61. Aristot. mir. 95. Herakl. Pont, frg., 
130 W. Akesandr. FGrH 469 F 7. Phlegon FGrH 
257 F 37 V 2 ff. Plut. or. Sib. 9. Verg. Aen. 6,321. 
628. Ov. met. 14,144 ff. Petron. 48 u.a.). - Saiten- 
instrument Sambyke (Skamon FGrH 476 F 5). - 
Grab in Troas (Paus. a.O. 6), Gergis (Steph. Byz. 
s.v.), Kyme (Hyperoch. a.O. Iust. coh. ad Graec. 
20 37), Sizilien (Solin. 2,17. 5,7. Isid. a.O. 5). - Akro- 
stichon als Echtheitsmerkmal (Dion. Hai. ant. 4, 
62,6. Cic. div. 2,1 1 1 f. Phlegon FGrH 257 F 36 X) ; 
Christus-Akrostichis Or. Sib. 8,21 7 ff. (=■ lat. Aug. 
civ. 18,23). Manches stammt aus den sog. jüd.- 
chr. Or. Sib., die unter Verwendung hom. und 
hesiod. Zitate in Corpus von 14 B. (wertvolle 
Nebenüberlieferung) erhalten sind. Verse aus den 
älteren Büchern 3 (2.Jh. v.Chr.), 4,5 schon von 
Clem. Al. protr. 4,50. 6,70; paed. 2,10,99, aus 3-8 
30 ca. 1. Jh. später von Lact. inst. 1,1 1,47. 15,15. 4,13, 
25. 15,3. 15. 25. 18,20. 7,16,13. 23,4. 24,14 zitiert. 

Vaticinia ex eventu sollen Zutrauen in zeitge- 
bundene polit. Weissagungen wecken; vergleich- 
bar die im 1 . Jh. v. Chr. im polit. Leben Roms ver- 
wendeten S.- Sprüche (Cic. Rab. Post. 4; Cat. 3,9; 
div. 2,1 10; fam. 1,7,4. Sali. Cat. 47. Suet. Caes. 79. 
Plut. Caes. 60. App. civ. 2,110. Cass.Dio 39,15,2. 
41,14,4. 44,15,3). Mit ihnen haben jedoch die 
libri Sib . des röm. Kults nichts zu tun: Sie enthal- 
40 ten keine Weissagungen, sondern Ritualvorschrif - 
ten. Der Sage nach bot eine fremde Frau (seit Verg. 
Aen. 6,10 die Kym. S.) dem Tarquinius Priscus 
oder Superbus 9 bzw. 3 B. für 300 Goldphilippeioi 
(erst seit 194 v.Chr. in Rom bekannte Mz.) an; 
nach Verbrennen der ersten beiden Drittel kauft 
der König den Rest für gleiche Summe (Varro bei 
Lact. inst. l,6,10f. Dion. Hai. ant. 4,62,2. Serv. 
Aen. 6,72. Plin. nat. 13,88. 34,22. 29. Solin. 2,1 6 f. 
Gell. 1,19. Isid. or. 8,8,6. Philarg. ecl. 4,4. Myth. 
50 Vat. 2,88. Lyd. mens. 4,47. Cass.Dio frg. 10,8 M. 
Sch. Lykophr. 1278. prol. or. Sib. p. 26 Kurf. 
Suda s.v.). Die libri werden im kapitolin. Tempel 
deponiert, mit dem sie 83 v. Chr. verbrennen (Dion. 
Hai. a.O. 5f. Plut. Sulla 27). Ersatz wird in Samos, 
Ilion, Erythrai, Afrika, Sizilien, Ital. coloniae ge- 
sucht (Tac. ann. 6,12), in Erythrai gefunden (Varro 
bei Serv. Aen. 6,36. 72. Cic. div. 1 ,34), 76 v. Chr. 
abgeholt (Fenest. frg. 18 P. Varro bei Lact. inst. 1, 

б, 14. Dion. Hai. a.O.), von Augustus 12 v.Chr . in 
60 den palatin. Apollotempel überfühft (Suet. Aug. 
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31,1. Serv. Aen. 6,36. 72). Geheimhaltung (Cic. div! 
2,112; leg. 2,30. Gran. Lic.p. 15 Fl. Cass.Dio 39,15, 
3. Comm. Lucan. 1,364. Lact. inst. 1,6,13; ira 23,2) 
der /ata (Lact, ira 23,2) et remedia Serv. Aen. 6,36, 
72. Plin. nat. 11,105) bzw. decreta (Isid. or. 8,8,5) 
Romana bzw. Sibyllina (Cic. Cat. 3,9) durch Strafe 
für M. Atilius bezeugt (Dion. Hai. a.O. 4. Val. 
Max. 1,1,13). Einsichtnahme nur auf Senatsbe- 
schluß (Cic. div. 1,97. 2,112. Cass.Dio 39,15,3. 
Dion. Hai. a.O. 5; vgl. Liv. 5,13,5 u.a.) allein 
durch XVviri (Gell. 1,19,11 ; vgl. Liv. 21,22,6 u.a.); 
Voraussetzung unheilverkündendes prodigium 
(Liv. 22,9,8) wie tumultus (Dion. Hai. a.O. Val. 
Max. 1,1,1. Liv. 3,10,7), clades (Überschwemmung, 
Pest, Krieg), ostenta (bes. Androgynen; sonst Verg. 
georg. 1,471 ff. Tib. 2,5,71ff.). Ad placandos deos 
(Cic. Cat. 3,20) Bef ragung nach nötigen Maßnah- 
men (Varro rust. 1,1,3. Liv. 10,47,7): Schriftl. Gut- 
achten der XVviri (Liv. 42,2,7) regelt Prokuratio- 
nen nach ritus Graecus (Varro 1.1. 7,88. Cic. leg. 
2,21. Liv. 25,12,13), Supplikationen (Obsequ. 6 ), 
Lectisternien (Liv. 5,13,6), Prozessionen (Liv. 27, 
37, 11 ff.), Spiele (Liv. 25,1 2, 11 f. 39,22,1. Serv. Aen. 
2,140), Menschenopfer (Cass.Dio frg. 48 M. = 
Zon. 8,19. Plut. Marc. 3), neue Kulte, Säkular- 
spiele. Aus der 76v.Chr. erneuerten Slg. sind das 
Androgynenorakel 125 v.Chr. (Datum zweifel- 
haft) bei Phlegon FGrH 257 F 36 X) und das 
Säkularorakel 17 v.Chr. (Phlegon F 37 V 4.Zos. 
2,1,6) erhalten (zeitgenössische Fälschung wahr- 
scheinlich). Häufige Befragung in der Kaiserzeit 
(H.A. v. Hadrian. 2,8. v. Aurel. 19,4 u.a.), zuletzt 
363 (Amm. 23,1,7). Verbrennung unter Stilicho 
408 (Rutil. 2,51). G. R. 

Klausen Aeneas u. d. Penaten 203fr. E.Maass De Sibylla- 
rum indicibus, Diss. Grcifsw. 1879; H 18, 1883, 335. Prell.- 
Jord. 2,74. H.Diels Sibyll. Blätter. Geffcken , GGN 1900, 
88ff. IV .Hoffmann Wandel u. Herkunft d.sibyllin. Bücher 
in Rom, Diss. Lpz. 1933; RhM 1895, noff. Mras , WS 
1908, 25ff. Buchholz Myth.Lex. 4,790fr. Rzach, RE II A 
2073 ff. A. Kurfess, WJ2, 1947» 373- 3* 1948, 194-402. Ders. 
Siby Hin. Weissagungen, 1951. Wissowa Rel. 8 536ff. Latte 
RRel 160. Th. Zielinski La Sibylle, Paris 1924. Norden 
Geb. d. Kindes 145fr. W. Weber Der Prophet und sein Gott. 
G.Radke , G 66, 1959, 217fr. Gagt Apollon Romain446ff. 

Sibyrtios ( XißvQTiog ), Makedone unbekann- 
ter Herkunft. 324 Satrap von — > Karmanien (Ait. 
an. 6,27,1), erhielt S. bald darauf nach Ablösung 
durch — ► Tlepolemos — > Gedrosien, -► Arachosien 
und das — ► Oreitengebiet (Arr. Ind. 36,8. Curt. 9, 
10,20) und wurde in diesem Amt 323 wie auch 321 
bestätigt. 316 von -*■ Eumenes (1) zur Unterstüt- 
zung gezwungen (Diod. 19, 14ff.) konnte er sich 
diesem entziehen und behielt seine Satrapie unter 
-► Antigonos (1) wie auch ->■ Seleukos (1) (Diod. 
19,4«). G.W. 

Berne Alexanderreich 2 Nr. 703 . Geyer , RE II A 2183 f. 
Niese St 1 , 507 . Be loch GG 4 , 1 , 141 . 

Sica, sicarius. Der sichelartige, krumme 
Dolch der thrakisch-illyr. Völker (Enn. ann. 504 
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VAHLEN.Val. Max. 3,2,12) wurde in Rom so typisch 
Für Banditen und Mörder, daß diese schon 81 
v.Chr. danach ganz allg. sicarii hießen ( lex Cor- 
nelia de sicariis et veneficiis ), vgl. G. Rotondi 
Leges publicae p. R. (1912, Nachdr. 1966, 357f.). 
Bei den Gladiatoren ist die s. (Isid. orig. 18,6,8. 
Martial. 3,16,2) mit der Schneide an der inneren 
Krümmung im Gegensatz zu dem zweischneidigen 
geraden Dolch, pugio, Angriffswaffe des möglicher- 
10 weise nach der Herkunft dieses Dolches genannten 
Thraex (zu diesem vgl. K. Schneider, RE VI A 
S.389ff.). W. H.G. 

Sicca Veneria, Stadt der Prov. Africa pro- 
consularis an der Straße von Karthago nach -► 
Cirta (Constantine), r. von — ► Bagradas, auf einem 
Hügel; h. El Kef. Erste Erwähnung Pol. 1,66. 67 
anläßlich des karthag. Söldneraufstands im J. 241 
v.Chr. Im Iugurth. Krieg unterwarf sie sich den 
Römern (Sali. lug. 56). Seit Augustus col. Iulia 
20 Veneria Cirta Nova S. (CIL VIII 1632. 15858. 
15868. 16258. Über ihr Verhältnis zu dem anderen 
Cirta s. L.Teutsch Das röm. Städtewesen in 
Nordafrika, 1962, 173; Plin. nat. 5,22. Ptol. 4,3,30. 
8,14,9. Itin. Ant. 45). In S. ein Heiligtum der Venus 
(der Erycina? Solin. 27,8). Selbstprostitution der 
pun. Matronen Val. Max. 2,6,15. G. Picard Rel. 
Afr. ant. 1 16. 

Zum Gebiet der Stadt gehörten zahlreiche 
castella (ILS 444. 6807. CIL VIII 27828. Inschr. 
30 CIL VIII 1623. 10621. 15829. 27568 = ILS 6773. 
ILT 1588-1611). Ruinen: Atl. arch. Tun. f* 57, 
El Kef, Nr. 145. Neue Befestigung durch Iustinian 
Prok. 6,7,10. 

Aus S.V. stammten Amobius (1) und -> 
Caelius Aurelianus. M. L. 

Tissot Geogr. prov. rom. Afr. 2,375fr. Cagnat , Saladin 
Voyage en Tunisie 200 ff. Gauckler Inv. mos. Gaule et 
Afr. 2,185fr. S.Gsell Hist. anc. Afr. N. 4,403fr. Berthier , 
Juillet , Charlier Le Bell. lug. de Salluste et le Probleme de 
40 Cirta, Constantine 1949. 

Siccius, urspr. patriz. Gentilname, vgl. 
Schulze Eigenn. 231. Oft mit Sicinius ver- 
wechselt, so ein Cn. S., tr. pl. 471 mit C. -> Sici- 
nius (1 1), Mommsen RF 1,1 09 ff., 88. 1. L.S.Den- 
tatus,als pleb. Kriegsheld und »römischer Achill« 
(Gell. 2,1 1,1) von der antiquar. Tradition zu den 
J. 455 (454 dann angeblich tr. pl.) und 449 erfun- 
den bzw. zugkräftig ausgeschmückt, Dion. Hai. 
10,36,2 ff. Liv. 3,43,2ff. u.a. 2. T. S.Sabinus (?), 
50 cos. 487 (wohl kaum ein Sicinius, wie Broughton 
Mag. 1,1 9f. meint), Patrizier, kämpfte gegen Vols- 
ker (Triumph ?) und 480 gegen Veienter. H. G . G. 

Sichel (falx, dginavov). 1. Die S. etwa der 
gleichen Form wie h. gehört zu den ältesten land- 
wirtschaftl. Werkzeugen. Sie diente zum Schneiden 
von Getreide (falx foenaria = Sense?) usw., zum 
Beschneiden von Bäumen und Stauden, als Win- 
zermesser usw. Zahlreiche ant. Beispiele haben 
sich erhalten. 2. Als Waffe ist die S. (ensis falca - 
60 tus , hamatus. ferrum lunatum. cignt). ögsnavov) 
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ein sichelförmiges Schwert (-> Sica) mit gerader 
oder gezackter Schneide oder eine gerade Klinge 
mit sichelförmigem Ansatz; sie wird vor allem von 
Perseus (K. Schauenburg Perseus in d. Kunst d. 
Alt., 1960), Hermes, Herakles und Saturn geführt. 
Im Krieg wurde die S. an Wagen bzw. als falx 
muralis oder navalis , formal den Feuerhaken von 
h. ähnlich, gebraucht. W. H. G. 

Sichern Zvx e P> Ztxijua), h. Teil 

Baläta, 60 km n. von Jerusalem und 2 km o.s.ö. 
von Nablus (-> Neapolis 12). Der kanaan.-hebr. 
Name Skm *= »Nacken« trifft genau die Situation 
von S. im Sattel zwischen Ebal und Garizim. 
Wegen ihrer beherrschenden Position im Schnitt- 
punkt der beiden zentralen Verkehrsadern des 
Landes war die Stadt »die ungekrönte Königin 
von Palästina« (Alt III 246). Schon Jahrzehnte 
vor Errichtung der 1. Stadtmauer wird S. in äg. 
Texten des Mittl. Reiches in der Form £kmm 
erwähnt. Nach Ausweis der Grabungsbefunde 
erlebte die Stadt, abgesehen von den Verwüstun- 
gen bei Vertreibung der — ► Hyksos zu Beginn der 
18. Dyn., eine relativ ungestörte Entwicklung und 
Bauphasenfolge in Befestigungs- und Tempelan- 
lagen. Die größte Ausdehnung ihres Machtberei- 
ches erfuhr sie offenbar in der Amama-Z. unter 
Labaja und dessen Söhnen (EA 244 f. 250. 252 bis 
255. 289). Nach der Landnahme Israels unternahm 
der manassit.-sichemit. Mischling AbimeUch den 
Versuch, auf der heterogenen Basis seiner Her- 
kunft eine Tyrannis nach Labajas Vorbild zu 
gründen und scheiterte (Jdc. 9). Nach Salomos 
Tod erfolgte in S. die Reichsspaltung und die 
Wahl Jerobeams zum 1. König des N.- Reiches 
(1. Reg. 12). Ob die auf der N.- und NW.-Seite 
der Stadt entdeckten Kasemattenmauern diesem 
König zuzuschreiben sind, ist nicht ganz sicher. 
Nach Gründung der Hauptstadt -> Samaria sank 
S. zu einem unbedeutenden Distriktsvorort ab 
und scheint in der späteren Achämeniden-Z. 
kaum besiedelt gewesen zu sein. Erst seit 331 er- 
lebte S. eine neue und letzte Blüte: die Samarita- 
ner ließen sich dort nieder, erneuerten die Befesti- 
gungen und erbauten auf einem n. Vorsprung des 
Garizim -Massivs (h. Teil er-Räs) ihren Tempel. 
Stadt und Heiligtum wurden E. des 2 .Jh.s v. Chr. 
von Johannes -> Hyrkanos I. (2) zerstört. Auf den 
Fundamenten des letzteren erstand unter Hadrian 
ein dem Zeus Olympios geweihter Tempel. A. Ku. 
Lit: E. Sellin, ZDPV 64, 1941, iff. G. E. Wright She- 
chem, the Biogr. of a BlbL City, New York 1965. Ders. 
u.a ., BASO 144, 1956. 148, 1957. 161, 1961. 169, 1963. 
i8o, 1965. 190, 1968, 4ff. (zu T.er-Räs). G.R.H. Wright , 
ZAW 80, 1968, 1-35. E. Nielsen Shecbem, a traditio -hist. 
Investigation, Kopenhagen 1955. J.A. Soggin, ZDPV 83, 
1967, 183fr. 

Sicilia (£t xeXla), größte Insel im Mittelmeer 
(25426 km*). Sie soll urspr. Tqivaxgla bzw. 
Sgivaxia geheißen haben, dann nach den Sika- 
nem in Sikania umbenannt worden sein, schließ- 
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lieh von den Siculem den bekannten Namen 
empfangen haben (vgl. Thuk. 6,2,2f. Hdt. 7,170). 

Geographisches: S. ist Überrest der bedeu- 
tenden Landbrücke, die vor Zeiten Europa mit 
Afrika verband. Der Zusammenhang mit Italien 
ging in der Tertiärzeit verloren inf olge eines plötz- 
lichen Einbruchs oder einer allmählichen Sen- 
kung. Als sich später in der Diluvialzeit die afri- 
kan. Flachsee bildete, riß die Verbindung mit 
10 Afrika ab. (Neuerdings wird freilich bestritten, 
daß S. jemals mit dem Festland zusammenhing.) 
Im Alt. sah man S. als ein losgelöstes Stück Italien 
an (Strab. 1,54). Nach ant. Begriffen sollte der 
nach Italien hinüberführende Isthmus infolge 
Meeresabrasion oder eines seismischen Ereignis- 
ses zerstört worden sein. - S. liegt mit seiner 
Hauptmasse zwischen dem 37. und 38. Grad n. 
Breite sowie 13. und 15. Grad ö. Länge. Es hat die 
Gestalt eines Dreiecks mit den Eckpunkten Pa- 
20 chynos, Pelorias und Lilybaion. Davon hatte man 
bereits im Alt. einen klaren Begriff (ältestes Zeug- 
nis Pind. frg. 322 Snell), doch dachte man sich die 
Lagerung dieses Dreiecks um ca. 90° gegenüber 
der wirklichen verschoben (vgl. bes. Strab. 6,266 
nach Poseid.). Die ant. Angaben bezüglich der 
Länge der Dreiecksseiten kommen der Wahrheit 
überraschend nahe (300 : 200 : 280 km). Man 
schwankte in der Ant., ob S. oder Sardinien als 
größte Insel zu gelten habe. In der Tat ist der 
30 Unterschied geringfügig (25426:24090 km*). Das 
Richtige hat bereits der Komiker Alexis (frg. 
268 K.), dem S. die größte Insel vor Sardinien und 
Korsika ist. Ebenso Strab. (2,123), abweichend 
Hdt. 1,170 und Timaios (FGrH 566 F 65). Für die 
Bevölkerungsdichte in den verschiedenen Perioden 
des Alt. fehlt es an verläßlichen Anhaltspunkten. 
Heute ist S. dichter besiedelt als Mitteleuropa. - 
Die Bezeichnungsweise der S. umgebenden See 
schwankt im Alt. teilweise. Die N.- Küste bespült 
40 das Tyrrhen. Meer, die SW.- Küste (nach ant. Vor- 
stellung SO.- Küste) in ihrem w. Teil das libysche. 
Das mare Siculum hingegen wird von den einen 
auf die Straße von Messina beschränkt (Mela 2, 
1 1 5), andere wie Strab. (2,123) lassen es bis zu den 
Vorgebirgen Kretas um die Peloponnes herum bis 
in den Golf von Korinth reichen. Bei einer dritten 
Gruppe stoßen Adria und tyrrhen. See in der 
Straße von Messina aneinander. Das Fretum Sicu- 
lum (jzoQ&fiös Sixshxög) entspricht der h. 
50 Straße von Messina. Die Breite beträgt an der 
engsten Stelle 3,2 km, bei Rhegion (Reggio) ist sie 
bereits auf 10 km angewachsen. Die Länge wird 
mit ca. 35 km angegeben. Infolge wahrscheinlicher 
Verbreiterung des Abstands zwischen S. und dem 
Festland (bei dem Erdbeben von 1908 beobachtete 
man ein Absinken des Strandes an beiden Ufern) 
weichen die ant. Maßangaben von den modernen 
erheblich ab. Am fretum hat man Skylla und Cha- 
rybdis lokalisiert. Der Strömungswechsel in der 
60 Meerenge wurde von EratosÜL mit dem Niveau- 
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unterschied des Tyrrhen, und sizil. Meeres erklärt, 
eine Ansicht, die Strab. (l,54f. nach Poseid.) be- 
streitet, die sich indes die moderne Wissenschaft 
angeeignet hat. - Von den Küsten ist die reichge- 
gliederte O.- Küste bes. hist, bedeutungsvoll. Im 
n.Teil finden sich steil zum Meer abfallende Berge, 
der s. ist vergleichsweise flach. Von den Siedlun- 
gen sind erwähnenswert — ► Messana, — ► Tauro- 
menion, — ► Naxos (4), Katane, -*■ Megara (3) 
Hyblaia und -> Syrakus. Desgleichen ist die SW.- 
Küste (zwischen Pachynos und Lilybaion) flach. 
Sie säumen u.a. die Orte — ► Kamarina, -> Gela, 
Phintias (1), — ► Akragas, Selinus (4), Lily- 
baion. Natürliche Häfen vermißt man. An der 
NW.- Ecke ragt der Kalkklotz des -► Eryx, von 
Pol. (1,55,7) in seiner Höhe überschätzt. Die N.- 
Küste steigt fast senkrecht aus dem Meer. Von den 
hier liegenden Orten seien hervorgehoben Eryx, — ► 
Panormos (3), «-* Solus, — *■ Himera, -* Kaie Akte, 

Mylai (2). S. ist im wesentlichen eine Hochebene, 
in die sich zahlreiche Flüsse mit schmalen Tälern 
eingegraben haben. Größere Strandebenen trifft 
man selten. Der Hauptgebirgszug streicht längs 
der N.- Küste mit etlichen Erhebungen von 1300 
bis 1900 m. Von den Flüssen gilt, daß sie im Alt. 
(wegen des ausgedehnteren Waldbestands) weit 
wasserreicher waren als h. Größter Wasserlauf ist 
der -> Symaithos (h. Giaretta) mit seinen zahl- 
reichen Quellflüssen in den Montes Nebrodes 
und Heraei. Vielgenannt ist der — ► Akis, der dem 
Ätna entspringt, der — ► Anapos (2) und schließlich 
der •-> Halykos, der Grenzfluß zwischen dem 
griech. und karthag. Herrschaftsgebiet. Die Ther- 
malquellen bei Segesta, Selinus und Himera hatten 
einen Namen. Das milde Klima von S. kennt 
keine extremen Temperaturschwankungen (mitt- 
lere Temperatur im Jan. 1 1°, im Juli 27°). Die Wirt- 
schaft der Insel beruhte in der Ant. zur Haupt- 
sache auf der Getreide-, bes. der Weizenerzeugung 
(cellapenariarei publicae: Cato bei Cic. Verr. 3,5). 
Zudem lieferte S. einen ausgezeichneten Wein. Die 
Viehzucht hatte einen hohen Stand (Pferde, 
Schafe, Schweine). 

Besiedelung: Nach dem Mythos sollten die 
Laistrygonen und Kyklopen die Ureinwohner S.s 
sein. In der einhelligen gesch. Überlieferung galten 
die Sikaner als die ältesten Siedler. Sie wurden 
teils als Autochthonen angesehen, teils als Iberer, 
die aus ihren urspr. Wohnsitzen am Sikanos (Jucar 
in Spanien) verdrängt worden seien. Ihre Sprache 
ist unbekannt. Sie lebten auf einer niedrigen Kul- 
turstufe, trieben Ackerbau und siedelten in off enen 
Dörfern. Sie wurden am E. 2. Jt. von den aus Ita- 
lien eingewanderten -*• Siculem aus dem ö. Teil 
der Insel vertrieben. Vielfach wird angenommen, 
daß die sicul. Sprache mit der lat. aus einer Wurzel 
stammt, doch ist die Induktionsbasis sehr schmal. 
Die kulturelle Überlegenheit der Siculer gegen- 
über den Sicanem wird gelegentlich bestritten. Sie 
wohnten in testen Bergstädten. Vor der griech. 
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Kolonisation wichen sie an die N.-Küste und ins 
Landesinnere zurück. Um 450 erheben sie sich 
unter -> Duketios, um die wirtschaftl. und polit. 
Vormachtstellung der Griechen zu erschüttern. 
Während der Sizil. Expedition (415-13) unter- 
stützen sie die Athener. In der Folge gehen sie 
völlig im Griechentum auf. Für die Römer ist der 
Unterschied zwischen Sikeloi und Sikeliotai (wie 
sich die Griechen S.s nannten) gegenstandslos ge- 
10 worden. Noch vor den Siculem haben sich die -► 
Elymer in S. festgesetzt. Ihre Städte, Segesta, 
Eryx und -► Entella, liegen im NW. der Insel. Nach 
Thuk. (6,2,3) waren sie troischen Ursprungs, eine 
Anschauung, die in modifizierter Form (ägäische 
Herkunft) noch in der mod. Forschung vertreten 
wird neben konkurrierenden Hypothesen (ligur., 
illyr., sikan. usw. Abstammung). In den Kämpfen 
zwischen Karthagem und Griechen ergriffen die 
Elymer für die Punier Partei. Sie hellenisierten 
20 sich frühzeitig. Der Kult der Venus Erycina trägt 
oriental. Gepräge (Hierodulen), was von manchen 
auf pun. Einfluß zurückgeführt wird. Von einer 
radikal -krit. Richtung der modernen Forschung 
werden die ant. Traditionen über die prähist. 
Ethnographie S.s verworfen, weil sie mit dem Be- 
fund der Archäologie nicht in Einklang zu bringen 
seien. - Gegen E. 2. Jt. hatten die Phoiniker vom 
Mutterland aus Faktoreien in der Nähe der Kaps 
und auf den vorgelagerten Inselchen eingerichtet, 
30 vor den griech. Kolonisten zogen sie sich auf 
Motya, *-> Solus und Panormos (3) zurück 
(Thuk. 6,2,6). Die Phoiniker ganz von der Insel zu 
verdrängen gelang den Griechen nicht, wohl aber 
den Römern. - Die griech. Kolonisation setzte in 
der 2. Hälfte 8. Jh. ein, Ioner und Dorier sind an ihr 
beteiligt. Naxos ist die älteste Gründung, es ver- 
dankt sein Dasein den Chalkidiern von Euboia. 
Bald darauf gründete Archias von Korinth Syra- 
kus. Akragas, eine der jüngsten Gründungen (um 
40 5 8 0 oder 600), ist gemeinsame Anlage von Rho- 
diem und deren Pflanzsiedlung Gela. Bei der 
Kolonisation waren zunächst die Ioner führend, 
später gerieten sie gegenüber den Doriern ins 
Hintertreffen. Die klass. Darstellung stammt von 
Thuk. (6,3-5). Bezüglich der Chronologie ist die 
ant. Überlieferung gespalten. 

Politische Gesch.: Auf Grund der Quellen- 
lage läßt sich über die ersten 250 J., sieht man 
von der Gründung der einzelnen Kolonien ab, 
50 wenig sagen. Nach den sonstigen Überresten zu 
schließen, scheint es eine Epoche mächtigen 
Emporblühens gewesen zu sein. Im 6. Jh. installie- 
ren sich in vielen Gemeinwesen Tyrannen, was auf 
vorangegangene Parteifehden deutet. Anf. 5.Jh. 
bemächtigte sich — ► Gelon (1) der Stadt Syrakus 
und errichtete ein mächtiges Reich im ö. S. Im 
Bund mit dem Tyrannen von Akragas -*> Theron 
wehrte er die Karthager ab, die als Verbündete des 
Xerxes das w. Griechentum zu vernichten trachte- 
60 ten (Schlacht bei Himera 480). Bei Gelons Ableben 
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(478), folgte ihm sein ältester Bruder -»■ Hieron (1) 
in der Herrschaft. Er dehnte seine Macht auf die 
Apenninenhalbinsel aus. Den syrakus. Hof machte 
er zu einem strahlenden kulturellen Mittelpunkt 
der griech. Welt. Aischyl., Pind. u.a. berief er nach 
dort. Seine Politik begünstigte einseitig das Dorier- 
tum. Schwer lastete seine Hand auf den Unter- 
tanen. Eine starke Opposition bildete sich. Hie- 
rons Bruder und Nachfolger -> Thrasybulos fiel 
ihr nach kurzer Regierungszeit (466/65) zum 
Opfer. Mit dem Sturz der Deinomeniden (465) 
brach für S. eine Periode der Wirren an, die frei- 
lich der kulturellen und wirtschaf tl. Blüte keinen 
wesentl. Eintrag tat. Die Sizil. Expedition Athens 
(415-13) und ihr unglücklicher Verlauf beschwor 
für das Griechentum der Insel eine ernste Gefahr 
herauf. Die Karthager setzten zum Generalan- 
griff an. Ihren Heeren unter Hannibal und Himil- 
kon fielen die Griechenstädte eine um die andere 
leicht zur Beute (409-05). Erst an den Mauern 
von Syrakus brach sich die Wucht des karthag. 
Angriffs. Dionysios I. trotzte beim Friedensschluß 
(405/04) den Karthagern das Zugeständnis ab, 
daß die zerstörten Griechenstädte wieder auf ge- 
baut werden durften, sie wurden jedoch tribut- 
pflichtig. Dionysios I. (ca. 430-367) hatte die Not 
der Zeit als Tyrann an die Spitze des Gemein- 
wesens geführt. Er verstand es, sich eine gewaltige 
Machtposition aufzubauen. Sein Reich, Vorläufer 
der Territorialstaaten der heilenist. Ära, umfaßte 
auch Teile des ital. Festlands. Ersuchte die natio- 
nalen Unterschiede zwischen Griechen, Kampa- 
nem und Siculern zu nivellieren. Außenpolitisch 
trachtete er die Macht der Karthager und Etrus- 
ker zu schwächen. Syrakus hat er zur größten 
Stadt der griech. Welt gemacht. Platon hat er an 
seinen Hof gezogen, doch für dessen polit. Utopien 
sich zu begeistern, hinderte ihn sein nüchterner 
Tatsachensinn. Das Staatswesen, das er seinem 
Sohn Dionysios II. hinterließ (367), war innerlich 
so fest gefügt, daß sein Bestand zunächst trotz 
der Kraftlosigkeit des neuen Regenten gesichert 
war. Von -> Dion (1) vertrieben (357), machte sich 
-> Dionysios II. nach 10 J. abermals zwar nicht 
zum Herrn des von seinem Vater ererbten Rei- 
ches, wohl aber von Syrakus. Der endgültige Sturz 
erfolgte durch den Korinther -> Timoleon (344). 
Dieser vereitelte alsdann den karthag. Plan, den 
griech. Machtzerfall Für den Ausbau der eigenen 
Herrschaft auf der Insel zu nutzen (Schlacht am 
-► Krimisos 341). Gegen E. 4.Jh. wirft sich — ► 
Agathokles (2; 361-289) zum Tyrannen von Syra- 
kus auf. In einem kühnen Kriegszug (311-07) 
suchte er die Punier aus S. zu vertreiben. Nach 
glänzenden Anf angserfolgen endet das Ringen mit 
einer Bestätigung der seit langem bestehenden Ein- 
flußzonen (Halykosgrenze : 306). Nach dem Tod 
des Agathokles (289) brechen bei den sizil. Grie- 
chen erneut Wirren aus, die den Puniern eine gün- 
stige Gelegenheit zu bieten scheinen, ihr Herr- 


schaftsgebiet auszuweiten. Da erscheint — ► Pyrrhos 
(1) von Epeiros auf dem Plan (277). Die Insel in 
schnellem Siegeszug durcheilend, beschränkt er 
die Karthager auf Lilybaion, das er vergebens zu 
nehmen trachtet. In den anschließenden Verwick- 
lungen zwischen — > Hieron (2) von Syrakus und 
den — ► Mamertinem von Messana erringt Hieron 
einen entscheidenden Erfolg (Schlacht am Longa- 
nos 269). Die drohende Eroberung von Messana 
10 wird durch pun. Hilfe abgewendet. In dem Fest- 
setzen der Punier am Fretum Siculum erblickt 
Rom eine unmittelbare Bedrohung seiner Lebens- 
interessen. Das führt zum Ausbruch des 1 . Pun. 
Krieges (264-41), in dem S. Kampfobjekt und 
Preis des Siegers ist. Hieron, anfangs mit den Kar- 
thagern alliiert, wechselt zu den Römern hinüber 
und erweist sich als treuer Bundesgenosse. Zum 
Dank belassen die Römer ihn bis zu seinem Tod 
(215) im Besitz seines Reichs. Mit dem Sieg bei 
20 den Ägatischen Inseln (241) sind die letzten Punier 
vom Boden S.s verdrängt. S. wird mit Ausnahme 
von Hierons Reich zur 1. röm. Provinz. Während 
Hieron auch im 2. Pun. Krieg (218-01) zu Rom 
hielt, machte sein Enkel und Nachfolger Hiero- 
nymos (4) mit den Karthagern gemeinsame Sache. 
Mit der Einnahme von Syrakus (212) und Akra- 
gas (210) bringen die Römer die ganze Insel wie- 
der in ihre Gewalt. Die neue Provinz wird von 
M. Claudius (I 13) Marcellus und M. Vale- 
30 rius Laevinus in einer Form organisiert, die abge- 
sehen von geringfügigen Änderungen des -> Rupi- 
lius (3) und -> Aquilius (4) bis auf Augustus fort- 
bestanden hat. Mit der Verwaltung ist ein Praetor 
beauftragt, dem, ein staatsrechtliches Unikum, 
2 Quaestoren beigegeben sind mit Sitz in Syrakus 
und Lilybaion. Die Gemeinden zerfallen in 4 Klas- 
sen mit unterschied!. Rechtsstatus: 1. civitates 
foederatae , 2. civ. liberae atque immunes , 3. civ. 
decumanae , 4. civ. censoriae. Die Gesch. S.s wäh- 
40 rend der letzten Jh.e vor der Zeitenwende ist nur 
fragmentarisch bekannt, eine unmittelbare Folge 
des Verlusts der polit. Selbständigkeit. Von S. aus 
unternehmen der ältere und jüngere Scipio nach 
dem Vorbild des Agathokles ihren Angrifl auf Kar- 
thago (204 bzw. 149). 135-32 und 104-100 ist die 
Insel Schauplatz bedrohlicher Sklavenkriege, eine 
Auswirkung der sich ausbreitenden Latifundien- 
wirtschaft. Von den Bürgerkriegen des 1. Jh.s zieht 
nur der 3. zwischen Sex. Pompeius und Octavian 
50 S. stark in Mitleidenschaft. Im Zuge der august. 
Neuordnung der Provinzialverwaltung wird S. 
Senator. Provinz 2. Ranges, die Verantwortung 
trägt ein praetor. Proconsul. - Aus der Kaiserzeit 
sind gesch. Nachrichten über die Insel noch dürf- 
tiger. Strab.s Schilderung (6,265 ff.) scheint auf 
Poseid. zu fußen und trägt daher weitgehend 
anachronist. Gepräge. Plin.’ (nat. 3,88 ff.) Angaben 
sind im Detail unzuverlässig, doch die allg. Grup- 
pierung nach Kolonien, Munizipien röm. Bürger, 
60 Städten latin. Rechts und stipendiarii dürfte hist. 
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Gewähr besitzen. Die Verleihung der civitas Ro- 
mana an die Bürger S.s ist nicht überliefert, sie 
fand vermutlich geraume Z. vor der constitutio 
Antoniniana (212) statt. Nach der diocletian.- 
constantin. Reichsverfassung trat an die Spitze der 
Provinz ein consularis , der dem vicarius urbis Ro- 
mae unterstellt war. Ein rationalis war für das 
Steuerwesen verantwortlich. Spuren der Christia- 
nisierung setzen vergleichsweise spät ein (ältestes 
literar. Zeugnis Cypr. epist. 30,5), die Katakomben 
reichen vermutlich ins 2.Jh. zurück. Unter Gal- 
lienus (260-68; H. A. Gail. 4,9) kommt es noch- 
mals zu einem Sklavenaufstand. Im MA. machen 
sich nach Germanen (Vandalen, O.- Goten), By- 
zantinern, Arabern die Normannen zu Besitzern 
der Insel. Unter dem Staufer Friedrich II. (1212 
bis 1 250) erlebt S. eine Periode hoher Blüte. In der 
Folgezeit haben sich Spanier, Österreicher, Fran- 
zosen in der Herrschaft über die Insel abgelöst. 
1860 wird sie durch Garibaldi dem Königreich 
Italien eingegliedert. 

S. nimmt in der griech. Geistesgesch. einen 
bedeutenden Platz ein: Chorlyrik — ► Stesichoros, 
Komödie -> Epicharmos, Mimos — ► Sophron, 
Naturphilosophie -> Empedokles, Sophistik — ► 
Gorgias (1), Geschichtsschreibung — ► Philistos und 
— > Timaios, peripatet. Philosophie -» Dikaiarchos, 
Bukolik -> Theokritos, Mathematik und Natur- 
wissenschaft -*■ Archimedes. Mit den Tempelbau- 
ten des 6. und 5. Jh. hat es einen wertvollen Bei- 
trag zur griech. Architektur geliefert. Von der 
Plastik ist wenig bekannt, doch sei an die berühm- 
ten Metopen von Selinus erinnert. Die sizil. M z.- 
Prägung zeichnet sich durch ihrebes. Schönheit 
aus: vgl. Holm Gesch. S.s im Alt. 3,543ff. Rizzo 
Monete greche della S., 1 946. Christ, Jb. N umism. 
Geldgesch. 5 / 6, 1 8 1 ff. Sie setzt bald nach dem T od 
des Augustus aus. Was Sikelioten wie Calpurnius 
Piso u. a. zur lat. Lit. beigesteuert haben, ist weni- 
ger bedeutend. Die baulichen Überreste der röm. 
Z. verdienen Beachtung (Amphitheater, Aquae- 
dukte u. a.). Im religiösen Leben stand der Deme- 
ter- und Korekult, den die Griechen aus dem 
Mutterland mitgebracht hatten, im Mittelpunkt. 
Auch der Herakleskult tritt stark hervor, was in 
einem vorwiegend von Dorern besiedelten Gebiet 
nicht auffallen kann. Ant. Quellen zu S. : Inschr. 
IG XIV. Ergänzungen: SEG. CIL X 2. Holm 1, 
307ff. K. A. 

Ziegler, RE II A 2461fr. Finley Ancient S„ 1968 (Lit.). 
Baedeker Unteritalien und S. 17 , 1936. Pace Arte e dvilti 
della S., 4 Bde. 1935R'. Dunbabin The Western Greeks, 
1948. B4rard La colonisation grecque etc. 1 , 1957. Schmoll 
Die vorgriech. Sprachen S.s, 1958. Bemabo Brea La S. 
prima dei Greci 4 , i960, v. Stauffenberg Trinakria, 1963. 
Langtöle f H inner Die Kunst der W. -Griechen in S. und 
Uateritalien, 1963. Pareti La S. ant., 1965. Ltvique La S., 
1966. Guide Sidly, 1967. Adamesteemu, Kokalos io/ii, 
293fr. Ser amuz za in: Frank E#on. Survey etc. 3,225fr. 
Pnrl. Art. Ant, VII 257fr. (Lit.). 
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Sicilicus, griech. ZhxeXixot; (zu sicilis = 
Sichel, weil Sigle 0; die Ableitung von Shekel, lat. 
siel us, sicel ist abzulehnen), *4 der Uncia und 
somit 1 /48 der Einheit (-► As), sei es der -> Libra = 
6,82 g, des -> Pes = 6,2 mm, des — ► Iugerum = 
52,6 m 2 , aber auch der Hora (Plin. nat. 18,324f.) 
und des -► Sextarius ( — mystrum). Der S. war 
seinerseits = 1 V 2 -> Sextulae, 6 Scripula und 
36 Siliquae. Im Münzwesen wird der S. modern 
10 Quartuncia genannt, in der — ► Kleingeldrech- 
nung notiert er 1 /3 des As. Seine Sigle diente auch 
als Interpunktionszeichen (aber auch z.B. für das 
claudische Antisigma [= psij, als nota für mutier, 
centurio , centuria oder — *■ Sextarius). H. Ch. 

0. Viedebantt-K. Regling, RE II A 2193L H.Chantraine, 
ebd. XXIV 663 u. IX A 617fr. 

Sicinius. Röm. pleb. Gentilname, öfter mit 
*-> Siccius verwechselt (auch bei dem cos. von 
487); inschr. vgl. Schulze Eigenn. 231 u.ö. 

20 I. Republikan. Zeit. 1. C.S., Volkstribun, 
nach einer Version bereits 494, nachdem er die 

1. -> secessio veranlaßt hatte (auch als L. S. L.f. 
Vellutus [Bellutus], Broughton Mag. 1,15), 492 
Aedil, 491 Führer der Plebs; nach der anderen 
tr. pl. 471 (nicht Siccius). Jedenfalls gehörte ein S. 
zum frühesten Tribunencollegium. Ein Doppel- 
gänger war dann ein C. S., der 449 einer der Volks- 
tribunen war, Liv. 3,54,12. 2. Cn.S., 186 pleb. 
Aedil, 183 Praetor (Sardinien), 177 Illvir col. 

30 deduc. (Luna), 172 Praetor II (Sonderauftrag in 
Apulien, Fremdenpraetur, vgl. Münzer Adelsp. 
218 f.), Kriegsvorbereitungen gegen Makedonien, 
auch 171. Wohl ident, mit dem Gesandtschafts- 
führer an die Illyrier im J. 170. 3. Cn.S., Volks- 
tribun 76, witziger Redner, fand wahrschein 1. ein 
gewaltsames Ende, Sali. hist. 3,48,10. 4. L.S., tr. 
pl. 387, ebenso wie T.S., tr. pl. 395 wohl histor. 
(im Gegensatz zu Nr. 1). 5. Q.S., Münzmeister 
ca. 49, Broughton Mag. 2,453. H. G. G. 

40 II. Kaiserzeit. S. Aemilianus, Hauptgegner 
des -*» Apuleius (II 8) v. Madaura, den er beim pro - 
consul von Africa Claudius Maximus wegen Zau- 
berei anklagte. Sein Bruder S. Amicus war der 
erste Mann der Aemilia Pudentilla, der späteren 
Gattin des Apuleius, gewesen. Im Namen seiner 
Neffen S. Pontianus und S. Pudens führte S. Aemi- 
lianus, auf gehetzt von -*■ Herennius (II 5) Rufinus 
den Prozeß, bei dem Apuleius freigesprochen 
wurde (Apul- apol. 23ff.). G. Wi. 

50 P. Valette L’apologie d’A., 1908. A.Abt Die Apologie des 
A. und die ant. Zauberei, RW 1908, 4,2. 

Sicoris, h. Segre, n. Nebenfluß des -» Iberus 
(1) in der Hispania Tarraconensis. Er entspringt 
im Gebiet der Cerretaner und berührt auf seinem 
Lauf die alte Ibererstadt -► Ilerda, wo Caesar 49 
v.Chr. L. -* Afranius (2) und M. - Petreius (1) 
zur Übergabe zwang. K. A. 

Schulten Iberische Landeskunde (1955/7) 3 * 3 * 

Siculi (ZixeÄoi), seit sehr alter Zeit in Sim- 
60 lien ansässiger Volksstamm, der dem Land seinen 
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Namen gegeben hat. S. ist etym. verwandt mit 
Sicani , doch der Rückschluß auf ethn. Identität 
ist unsicher. Nach einhelliger ant. Überlieferung 
sind die S. aus Italien eingewandert; bezüglich des 
Zeitpunkts und des Ablaufs dieses Vorgangs wei- 
chen die Zeugen voneinander ab (Hellanikos 3 
Generationen, Philistos 80 J. vor dem Troian. 
Krieg, Thuk. 300 J. vor dem Beginn der griech. 
Kolonisation im W. Antiochos von Syrakus: Zeit- 
punkt unbestimmt). Als Be- und Verdränger er- 
scheinen die -> Iapyger oder die -► Oinotrer und 
— ► Opiker oder nur die Opiker oder die -* Umbrer 
und -> Pelasger. Bei den Antiquaren finden sich 
zahlreiche Spuren sikel. Siedlung in Latium. Die 
wenigen erhaltenen sikel. Wörter deuten auf eine 
Verwandtschaft mit dem Lat. Die angebl. kultu- 
relle Überlegenheit über die Sicaner ist durch die 
Archäologie nicht erhärtet worden. Als die Grie- 
chen in Sizilien Fuß faßten, drängten sie die S. 
zur N.- Küste und ins (ö.) Landesinnere ab, wo die 
S. in zahlreichen festen Bergstädten wohnten. Ver- 
geblich versuchten sie, sich von der griech. Vor- 
herrschaft zu befreien. Der nationale Aufstand 
unter -> Duketios (um 450) schlug fehl. In der 
Folgezeit haben sich die S. vollständig dem Hel- 
lenentum angeglichen. K. A. 

Ziegler , RE II A 2483fr. Philippson , RE II A 2204fr. Schul- 
ten , RE II A 2459. Herbig- Reche, RLV 12, 123fr. Dunba - 
bi« The Western Greeks, 1948. Börard La colonisation grec- 
que de 1* Italie merid. et de la Sicile dans 1’ Ant. s , 1957. 
Bemabö Brea La S. prima dei Gred*, i960. 

Siculus. Cognomen (Ethnikon und Siegerbei- 
name, vgl. I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 52. 
193), z.B. bei Cloelius (6-10) und — ► Herennius 
(115). H. G. G. 

Siculus Flaccus, röm. Feldmesser wohl 
traian. oder hadrian., jedenfalls aber nachdomi- 
tian. Z., gilt mit -► Frontinus und -> Hyginus (4), 
auf denen er aufbaut, als Klassiker der Gromatik. 
Erhalten ist eine in der jetzigen Gestalt auf Italien 
beschränkte Schrift de condicionibus agrorum. 
Corp. agrimens. Rom. ed. C.Thulin I 1,98-130. 

H. Ch. 

K.Lachmann Die Schriften der röm. Feldmesser 2, Bin, 
1852, 136fr. Teuffel -Kr. -Sk. 3,43fr. Schanz- Hos. 2,803. 

Side (UtÖTj), Hafenstadt im ö. Pamphylien 
auf einer flachen Halbinsel, die sich gegen SW. 
erstreckt (Liv. 37,23), etwa 60 km in Luftlinie von 
Antalya und 7 km von — > Melas (9; h. Manavgat 
Cayi) entf ernt (Stad. m. m. 214. 215). H. Eski Anta- 
lya oder Selimiye. Vorgriech. Siedlung, worauf der 
ungriech. Name, nach Hesych. (s. Eiden) »Gra- 
natapfel«, und die bis in spätheilenist. Z. gespro- 
chene (vgl. Att. an. 1,26,4) u. geschriebene ein- 
heimische Sprache und Schrift deuten (Bossert, 
Belleten 14, 1950, lff. u. Par. del Pass. 5, 1950, 
3 2 ff. Brandenstein Minoica, Festschr. Sund wall, 
80ff. Darga, Belleten 31, 1967, 49 ff. Neumann, 
Kadmos 7, 1968, 75ff. Brdche, Kadmos 8, 1969, 
52ff.). Die frühesten Zeiten liegen im Dunkeln. 
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Es ist fraglich, ob S. eine Kolonie von Kyme in 
der Aiolis gewesen ist (Skyl. 101. Strab. 14,667. 
Arr. an. 1,26,4), da später zwischen beiden Städ- 
ten keinerlei Verbindung bestanden hat. Um die 
Mitte 6.Jh. v.Chr. unter 1yd. (Hdt. 1,28), dann 
bis zur Besetzung durch Alexander d. Gr. unter 
pers. Herrschaft (1. Satrapie, vgl. Hdt. 3,90). Beim 
Satrapenaufstand (1. Hälfte 4. Jh. v.Chr.) in 
Mitleidenschaft gezogen (Diod. 15,90ff.), 334/33 

10 von Alexander eingenommen. Nach dem Tode 
Alexanders Streitobjekt zwischen den hellenist. 
Großmächten. Bis 301 v.Chr. gehörte S. dem 
Reich des -+ Antigonos (1; Curt. 10,10. Diod. 
18,3 App. Syr. 266) an, kam dann unter ptolem. 
(301-218) und seleukid. Einfluß (218-189). S. 
leistete -► Antiochos (4) III. Hilfe gegen die Pisi- 
der (Liv. 35,13,5) und stellte ihm am Anf. des 
3. syr. Krieges Schiffe zur Verfügung (Liv. 35,8,6). 
Vor S. fand 190 v.Chr. die große Seeschlacht 

20 zwischen der von Hannibal kommandierten 
seleukid. Flotte und der rhod. Flotte statt, die 
mit dem Sieg der Rhodier endete (Liv. 37,23 ff. 
45,22. App. Syr. 109. 138. Cass.Dio 19,20,2). 
Obwohl nach dem Frieden von Apameia (188 
v.Chr.) Pamphylien dem Königreich Pergamon 
zugesprochen wurde, konnten die Attaliden nur 
den w. Teil, der wahrscheinlich bis zum Flusse 
Kestros reichte, besetzen. Der ö. Teil und S. 
blieben frei und erlebten zwischen 188 u. 102 

30 v.Chr. eine große Blütezeit. Nach der Errichtung 
der provincia Asia (129 v.Chr.) scheint Pamphy- 
lien und auch S. unabhängig gewesen zu sein. Im 
Piratenkrieg in Mitleidenschaft gezogen (Strab. 
14,664), von Mithradates VI. von Pontos besetzt 
(App. Mithr. 77. Athen. 5,213a). Nach der Er- 
oberung und dem Anschluß Pamphyliens an die 
röm. Provinz Cilicia durch P. Servilius (78 v.Chr.) 
scheint S. eine Zeitlang seine Autonomie bewahrt 
zu haben. Als Pamphylien, von Antonius 42 

40 v. Chr. dem Königreich Galatien angegliedert 
(Cass. Dio 49,32,3), von Augustus 25 als kaiserl. 
Provinz eingerichtet (Cass. Dio 53,26,3), in der Z. 
des Marcus Aurelius endgültig der Verwaltung 
des Senats unterstellt wurde, wurde S. Hauptstadt 
(Metropolis) dieser Provinz und erlebte im 2. u. 

з. Jh. n.Chr. als Handelsstadt u. berühmter Skla- 
venmarkt (Strab. 14,664) seine zweite Blütezeit, 
wovon die noch z.T. aufrecht stehenden Bauten 
Zeugnis ablegen. Gegen E. 3.Jh. n.Chr. Eindrin- 

50 gen verschiedener Völkerschaften (vor allem 
Skythen u. Isaurier) in die pamphyl. Ebene, so 
daß S. seine Mauern wiederherstellen mußte und 
durch eine neue Mauer in 2 Teile geteilt wurde, 
von denen nur der s. bewohnt gewesen zu sein 
scheint. Im 4.Jh. n.Chr. ziemlich verarmte ehr. 
Stadt. Im 5.Jh. als Hauptstadt von Pamphylia II 

и. Sitz eines Metropoliten neuer Aufschwung, der 
anscheinend bis in das 6.Jh. gedauert hat. Seit 
dem 7.Jh. Arabereinftlle. Im 9.-10. Jh. höchst- 

60 wahrscheinlich durch Feuer zerstört und verödet 
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Von Konstantin Porphyrogennetos (De Thema- 
tib. 1,37,1) als »Piratennest« und vom arab. 
Geographen Idrisi (Mitte 12. Jh.) als das »abge- 
brannte Antalya« bezeichnet (Säubert Geogra- 
phie d’Idrisi 2,154). 

Für die Gesch.: Magie Rom. Rule in Asia Min. i,2Öif. 
2,ii33f. u. Ind .Jones Cities in the eastem Rom. Provinces 
124fr. Bosch Stud. z. Gesch. Pamphyliens 49ff. Mansel 
Die Ruinen von Side 1 ff. Ders ., RE Suppl. X 879fr . 

Topographie u. Bauten: Systemat. Gra- 
bungen wurden im Namen der Türk. Hist. Ges. 
und der Archäolog. Station der Univ. Istanbul 
von A.M. Mansel in den J. 1947-1966 durchge- 
führt und dabei die wichtigsten Bauten der Stadt 
untersucht. Von der Befestigung (2Jh. v.Chr. ?) 
steht noch die Landmauer aufrecht: es handelt 
sich um eine Kasemattenmauer, die mit recht- 
eckigen, runden und halbrunden Türmen versehen 
ist. Von den Toranlagen, deren Frontseiten von 
2 vorspringenden Türmen flankiert sind, hat das 
n. Tor (Haupttor) einen halbrunden, das & Tor 
einen rechteckigen Hinterhof. Für den nicht ganz 
regelmäßigen Stadtplan scheinen das Haupttor 
und die von diesem ausgehenden zwei Säulen- 
straßen bestimmend gewesen zu sein, von denen 
die erste das Zentrum der Stadt, wo sich die wich- 
tigsten Bauten befinden (z.B. Agora mit dem run- 
den Tychetempel (?), Theater, Dionysostempel, 
Bogentor, Thermen, Zisternen, Brunnenhäuser, 
Latrine), einerseits mit dem Stadttor, andererseits 
mit den Tempeln beim Hafen in Verbindung 
brachte. Es sind 2 Peripteraltempel korinth. Ord- 
nung, die wahrscheinlich Athena und Apollon, 
den Hauptgottheiten der Stadt, geweiht waren, 
und ein halbrunder Podiumtempel (Mentempel?). 
Der Hafen in Form eines in das Gelände ein- 
schneidenden unregelmäßigen Dreiecks ist von 
Kaimauern und Molen umschlossen; ein zweiter 
Hafen im W. schließt sich an (die Unt. von 
H. Schläger u. J. Schäfer noch nicht publiziert). 
Weitere Bauten: 2 Thermen im s. Stadtteil, die 
Staatsagora (Gebäude M) mit Kaisersaal und 
Bibliothek, die durch eine breite Straße mit der 
Verkaufsagora in Verbindung stand, das statt- 
liche Nymphaeum außerhalb der Stadt, die Bi- 
schof sbasilika mit Baptisterium und Palast an 
der 2. Säulenstraße, sowie einige Hof- u. Peristyl- 
häuser. Außerhalb der heilenist. Stadtmauer be- 
findet sich die ausgedehnte Nekropole, in der 
Grabformen, die von einfachen Erdgruben bis 
zu stattl. Mausoleen variieren, anzutreffen sind. 
Hervorzuheben in der W.- Nekropole eine Grab- 
anlage mit 2 hintereinander liegenden Höfen und 
einem Grabbau in Form eines prostylen Podium- 
tempels korinth. Ordnung (E. 3.Jh. n.Chr.) 

A. M. M. 

Ältere Lit.: Beaufort Karamania* 147fr. Lanckoronski 
Städte Pamphyliens u. Pisidiens 1,125fr. Paribeni - Roma- 
nelli, Moo. AnL 23, 1914, 126fr. Rott KldnsasiaL Denk- 
mäler aus Piiittim, P am phy tiui, Kappadokien u. Lykien. 


Darstellender Teil, 29fr. - Ausgrabungspublikatio- 
nen. • Mansel Ber. über Ausgrab. u. Unt. in Pamphylien 
1946-1955, AA 1956, 34fr. Mansel-Bosch-Inan Vorläufi- 
ger Ber. über die Grabungen in Side im J. 1947. Mansel- 
Bean-Inan Die Agora v. Side u. die benachbarten Bauten. 
Mansel Die Grabbauten v. Side, AA 1959, 364fr.; Ders . 
Die Ruinen von Side; Ders. in EAA VII, 279fr.; Ders., 
RE Suppl. X 896 ff.; Ders. Osttor u. Waffenreliefs von 
Side, AA 1968, 239fr. Bean Turkey’s Southern Shore, 
10 78 ff. Akurgal An c. Civilisations and Ruins of Turkey 
282fr. - Skulpturen: Inan Röm. Porträts aus dem Ge- 
biet v. Antalya. - Byz. Bauten: Eyice V. Türk Tarih 
Kongresi, Tebligler, 53fr.; Ders. in Actes du X. Congr. 
Int. d’fitudes Byz., 130fr. Mansel, RE Suppl. X 913fr. - 
Inschr.: RE HA 2209.XVIII, 2. Hälfte, 396. Mansel, RE 
Suppl. X 895.ßeanThe Inscriptions of Side. - Münzen: 
RE II A 2208. XVIII 2. Hälfte, 396. Mansel, RE Suppl. X 
896. Atlan Unt. über die sidet. Münzen des V. u. IV. Jh. 
v. Chr. 

20 Sprache. S. hat (bestimmt bis ins 3., viel- 
leicht bis ins 2. vorchr. Jh.) eine eigene Alphabet- 
schrift besessen, die wir aus Münzlegenden und 
5 Inschr., davon 2 griech.- sidet. Bilinguen kennen. 
Von den etwa 25 Buchstaben ist aber bisher nur 
bei zwei Dritteln der Lautwert bekannt. In dieser 
Schrift wird eine nicht-griech. Sprache geschrieben. 
Erkennbar sind einige aus dem Griech. entlehnte u. 
lautlich eingepaßte Personennamen (z. B. Pordor 
aus * AnoXXööojQog sowie Lehnwörter wie ana- 
30 ftetna. Genauere Aussagen über die sidet. Sprache 
selbst sind noch verfrüht; immerhin ist aus allg. 
Erwägungen ihre Zugehörigkeit zur heth.-luw. 
Sprachgruppe wahrscheinlich. Mit ihr nahe ver- 
wandt oder ident, dürfte die epichorische Sprache 
sein, die das Substrat unter dem pamphyl. Dialekt 
des Griech. bildet. G. N. 

1. Paribeni- Romanelli, Moa.Ant.23, 1914, 128ff. 2. H.Th. 
Bossert, Belleten 14, 1950, 1-29. 675L 3. W. Brandenstein, 
Minoica, Festschr. J. Sundwall, 1958, 8off. 4. S. Atlan, 
40 Kadmos 7, 1968, 67fr. 5. G. Neumann, ebd. 7, 1968, 75ff. 
6. Cl.Brixhe, ebd. 8, 1969, 54ff. und 143fr. 

Sidero (ZhÖTjQcb). Die 2. Frau des -> Salmo- 
neus, die ihre Stieftochter — ► Tyro mit grimmem 
Haß verfolgte, bis deren Söhne Pelias und Neleus 
sie am Altar der Hera töteten, Apollod. 1 ,92. Anth. 
Pal. 3,9. Typ der »bösen Stiefmutter«. Soph. 
behandelte den Stoff in seiner 2. »Tyro«. Kunst- 
darstellungen Zwicker, RE IIA 2213. H. v. G. 

Sidicini (Quantitäten Verg. Aen. 7,727. Sil. 5, 
50 551. 12,524. Act. triumph. 340 v.Chr. CIL I* 44), 
osk. (Strab. 5,237) Volk im N. Kampaniens ö. der 
Rocca Monfina (Liv. 8,22,2 bis Fregellae?) mit 
Stadt (Cic. Att. 8,11 B 2. D 2. Liv. 22,57,8. Plin. 
nat. 3,63. Feldm. 238 Teanum Siricinum ; r aus 
osk. d verlesen: vgl. HN* 42). Im 4. Jh. Unruhe- 
herd (Liv. 7,29,4. 8,1,8. 2,10 u.a. App. Samn. 4), 
Anf. 3.Jh. selbständig (Mz.); Bundeskontigent in 
Rhegion (Dion. Hai. ant. 20,4); 211 durchzieht 
Hannibal ager S. (Liv. 26,9,2) ; Antonius schädigt 
60 die S. (Cic. Phil. 2,107); august. Kolonie (Feldm. 
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a. O.) in der Tribus Teretina (L. Ross Taylor 
Voting districts etc. 97. 275). G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,485. Nissen It. Ldk. 2,692. 
Beloch RG 370ff. B.Rehm , Philol. Stippl. 24,2, 1932. 

Sido, König der Quaden, Schwestersohn des 
-► Vannius, an dessen Vertreibung er beteiligt war, 
regierte zusammen mit seinem Bruder -*» Vangio 
CTac. ann. 12,29. 30), nahm 69 zusammen mit 
Vangios Nachfolger ->• Italicus (2) an der Seite 
derFlavianeran der Schlacht von -> Cremona teil 
(Tac. hist. 3,5,21). G. Wi. 

Sidon (Zhöcbv, Zeiöcbv, phön. §dri), h. Saida, 
ehemals bedeutende Hafenstadt am Mittelmeer, 
ca. 45 km s. von Beirut gelegen. Bereits aus dem 
Paläolithikum sind Siedlungsreste bekannt, erste 
Erwähnung geschieht im Pap. Anastasi I 20,8, 
dann in Texten aus Ugarit: König Keret besucht 
im Epos S-, König Japa-Addu von S. schrieb nach 
Ugarit (s. Arch. f. Orientforsch. 21,135). In der 
Amarnazeit um 1350 hält Zimrida von S. teils 
Treue zu Ägypten, teils unterstützt er Aziru von 
Amurru bei einer erfolglosen Belagerung von Ty- 
ros. -> Tiglatpileser I. erobert S. um 1 100 (Keil- 
schrifttexte aus Astur hist. Inh. 2,68), die Stadt er- 
holt sich rasch, erreicht eine neue Blüte, gründet 
auch Kolonien (—► Oliaros bei -+ Paros, -> Leptis 
[s. Sali. lug. 78], evtl, weitere), steht aber hinter -► 
Tyros zurück. Als Tributär wird S. mehrfach von 
assyr. Königen genannt (877: Assumasirpal ; 842 
und 839 : -► Salmanassar (2) III. ; 804 : Adadnirari 
III.), -*■ Sanherib setzt 701 v.Chr. Luli als König 
ab undTuba’iluein, Asarhaddon erobert nach der 
Empörung des Abdimilkutti S. und gibt einen 
Teil seines Gebietes an Tyros. 608-605 steht S. 
unter äg. Hoheit, fällt dann an — ► Babylon, unter- 
wirft sich den Persern freiwillig (Hdt. 3,19). Eine 
neue Blüte bezeugen phön. Inschr. einheimischer 
Herrscher vom E. 6. Jh. bis ca. 400, von denen 
Egmunazar I., Tabnit mit Königin Ummiastart, 
Egmunazar II., Bodagtart und Jatanmilk in direk- 
ter Folge (Keilschrifttexte aus Assur hist. Inh. 
Nr. 13-17), neuerdings noch Baalgillem, Abde- 
mon und Bana durch eine Dedikationsinschrift 
(s. Welt d. Orients 5, 1969, 121 ff.) bekannt sind. 
Durch Heerfolge ihrer Schiffe (Hdt. 7,96. Diod. 
11,13,2) besaßen sie die Gunst des Großkönigs 
und saßen direkt neben ihm (Hdt. 8,67). Die 
dadurch einem griechischen Gesandten am pers. 
Hofe gewährte Hilfe verschaffte König Straton I. 
(370-58) die athen. Proxenie. Der Periplus des 
-> Skylax nennt als sidon. Gebiet 'ÖqvI&wv 
noXiQ t — ► Arados und Dor, N.- Grenze ist der 
Nähr ed-Dämür (Pol. 5,68. Strab. 17,756). Der 
Abfall des -► Tennes (ca. 354-50) endete unglück- 
lich, 40000 Opfer waren beim Brand der Stadt zu 
beklagen. S. bleibt aber mit seiner Glas- und Pur- 
purindustrie, als Hafen- und Handelsstadt weiter 
reich und mächtig. Alexander erobert es 312, 
setzt Straton II. als König ab, Abdalonymos ein 
(Iust. 1 1,10. Curt. 4,l,16ff. Diod. 17,47). Bis 64 ist 
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S. meist in der Hand der Seleukiden, wird 111 
autonom und zählt nach neuer Ära, 20 v.Chr. 
verliert es aber die Autonomie, weil es auf der 
Seite des Triumvirn Antonius gestanden hatte, 
und wird allmählich bedeutungslos. Seine frühere 
kulturelle Bedeutung ist erwiesen: der Sidonier 
Mochos soll die Atomtheorie entwickelt haben, 
die Philosophen Boethos (3) und Diodotos, 
Zeitgenossen Strabons (16,757), und der Epiku- 

10 reer — ► Zenon stammten aus S. Das Christentum 
fand früh in S. Einlaß (Act. ap. 27,3), 512 fand 
hier ein Konzil statt; 5 Bischöfe sind namentlich 
bekannt. 501 zerstörte ein Erdbeben S., das dann 
637/38 arab. wurde. W. Rö. 

F.C. Eiselen Sidon. Columbia Univ. Orient. Stud.4 (1907). 

R. Mouterde-A.Poidebard-J.Lauffray S., Amenagemenls 
ant. du port de Saida (1951). O.Hamdy Bey- T. Reinach 
Une Necropole Royale k S., 2 Bd.e (1892). K. Galling, 
ZDPV 79 (1963) 140-151. 

20 Sidonius Apollinaris. C. Sollius Apollinaris 

S. , * ca. 430 in Lyon aus galloröm. Adel, widmete 
dem weström. Kaiser ->A vitus (1), seinem Schwie- 
gervater, einen Panegyricus (456; c. 7), schloß sich 
nach dessen Sturz dem Nachfolger -> Maiorianus 
(1) an (Paneg. im J. 458 ; c. 5) ; dem erneuten Thron- 
wechsel 461 folgte bis 468 liter. Muße in der von 
W.- Goten und Burgundern noch verschonten 
Auvergne. Nach einem letzten polit. Intermezzo 
(468 Paneg. auf Kaiser Anthemius [2], c. 2 ; dafür 

30 praef. urbi) wurde S. um 470 Bischof von Cler- 
mont-Ferrand, wo er, nach zeitweiliger Internie- 
rung durch die W.- Goten, ca. 486 starb. 9 B. Stilist, 
an -> Plinius (2) und Symmachus (4) orientierter 
(1,1) Kunstbriefe wollen jeweils (Einzel Veröffent- 
lichungen) die epistologr. Typen vorführen und 
beleuchten die weltl. und kirchl. Adelsgesellschaft 
des spätant. Gallien ([2]). Die Slg. der Gedichte 
umfaßt die Panegyriken, in enger Nachfolge -> 
Claudians (5) und — ► Merobaudes’ (2) verfaßt, und 

40 (ab c. 9) die nugae in der Tradition von -* Statius 
(II 3; vgl. 22,6) und Claudian: Epigramm, Epi- 
thalamien, Ekphrasis, Enkomien (in ehr. Umfor- 
mung c. 16). S. erscheint als Epistolograph wie in 
seiner Entwicklung vom panegyr. Zeitdichter zum 
der Poesie absagenden (epist. 9,12. 16), sie gleich- 
wohl praktizierenden (epist. 9,13. 15) Bischof als 
Exponent der ehr.- spätant. Mischkultur. R. He. 
Ta. Chr, Luetjohann - F.Leo, MGAA 8, 1887. A.Loyen, 
1-3 (m. Komm.), 1960-70. 1. A.Loyen S. et l’esprif 

50 precicux en Gaule. . ., 1943. 2. K.F. Stroheker D. senat. 
Adel im spätant. Gallien, 1948. 3. S.Prkoco Studi su S., 
Nuov. Didasc. 1965, 71fr. 

Sidus {Zhöovg), befestigte Ortschaft im ko- 
rinth. Gebiet am O.-Ufer des — ► Isthmos am 
saron. Golf beim h. Susaki. Vielfach gerühmt die 
Äpfel von S. Skyl. 55. Xen. hell. 4,4,13. 5,19. Plin. 
nat. 4,23. Athen. 3,82 a-c. Steph. Byz. Hesych. 
s. EtöovvridQ. E. M. 

I. Geyer, RE ILA 2329. 2. Fourier Corinth M-8L 3. E. 

60 Meyer, RE XV 169,292. 4. Philipps.-Kirst. 1,961 L 
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Die Sieben gegen Theben (Of inrd im 
Gtfßag). Ein Teil des im — ^ ep. Zyklus, in der Tra- 
gödie, bei Statius (II 3) und den Mythogr. mit 
vielen Varianten und aus wechselnder geistiger 
Sicht behandelten theban. Sagenkreises. Hier eine 
kurze Zusammenfassung; für die einzelnen Fak- 
ten, Motive und Quellen s. die Stichwörter. 

— ► Eteokles (2) und — > Polyneikes (1) entzweien 
sich (unter der Wirkung des väterlichen Fluches, 

-► Oidipus) um die Herrschaft in Theben. Poly- 10 
neikes weicht und geht zu -► Adrastos (1) nach 
Argos, wo er mit dem aus -*> Kalydon vertriebe- 
nen -> Tydeus zusammenstößt. Adrastos gibt den 
beiden seine Töchter zu Frauen und verspricht 
ihnen Zurückführung. Zunächst rüstet er gegen 
Theben. Die Liste der S. in der kykl. Thebais: 
Adrastos, Polyneikes, Tydeus, Kapaneus, Par- 
thenopaios, -* Mekisteus und der Seher -> Am- 
phiaraos. Aischyl. Hept. 375 ff. rechnet Adrastos 
nicht mit und nennt statt Mekisteus Eteoklos 20 
und -> Hippomedon (1). Etwas anders Eur. Phoen. 

1 090ff. Diese Liste wird maßgebend f ür die My tho- 
graphen (Apollod. 3,58 ff. Hyg. fab. 70). Erster 
Halt in Nemea: Episode mit -► Hypsipyle und 
-► Opheltes, Stiftung der nemeischen Spiele (-► 
Nemea 4). Tydeus’ Botenrolle, II. 4,382 ff. 5,802ff. 
Vor Theben verteilen die Angreifer sich auf die 
sieben Tore der Stadt. Retardierende Momente: 
Vermittlungsversuch -> Iokastes und Opfertod 
des -► Menoikeus (2), Kapaneus erklettert die 30 
Mauern, wird aber durch einen Blitz des Zeus 
niedergeworfen. Dann Zweikampf von Eteokles 
und Polyneikes, in dem beide fallen. Auch Tydeus, 
Parthenopaios und Hippomedon fallen. Nur zwei 
werden gerettet: Amphiaraos, plötzlich von der 
Erde verschlungen, wird zum Gott, Adrastos ent- 
kommt auf seinem Rosse -> Areion. - Das Be- 
stattungsverbot des neuen Herrschers -> Kreon (1) 
scheint dem hom. Epos nicht bekannt gewesen zu 
sein; -*■ Antigone (2). Nach einer att. Version 40 
zwingt Theseus Kreon, die Toten zur Bestattung 
herauszugeben. Die Gräber bei Theben (II. 14,1 14. 
Paus. 9,1 8,2) oder in Eleusis (Hdt. 9,27. Paus. 9,39, 

2); -► Euadne (2). - 10 J. später gelingt es den -* 
Epigonen, Theben zu erobern. H. v. G. 

Die Sieben Weisen (zumeist 01 ema. co<pol , 
aeptem sapientes ). Die (möglicherweise analog zu 
den 7 Heliossöhnen [Pind. Ol. 7,131 ff.; vgl. aber 
die Siebenzahl bei Hom. II. 2,405 ff. 3,146 ff. sowie 
im Babylon, und Ind.] gebildete) Gruppe der s. 50 
W. wird zum ersten Male vollständig von Plat. 
(Prot. 343 a) genannt. Freilich ist es nicht der spä- 
ter, d.h. seit -* Demetrios (25) von Phaleron 
(Stob. 3,1,172 = DielsVorsokr 10,3) allg. fest- 
stehende Kreis, bestehend aus Kleobulos von Lin- 
dos,-*Solon von Athen, -►Chilon(l) von Sparta, 

Thaies von Miletos, -► Pittakos von Mitylene, 

-*• Bias (2) von Priene und -> Periandros von Ko- 
rinthos; vielmehr steht -► Myson (1) von Chen 
anstelle des Periandros. Auch sonst gibt es in den 60 
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älteren Zeugnissen starke Schwankungen hin- 
sichtlich der Namen (insgesamt stehen 17 Namen 
in den verschiedensten Kombinationen zur Aus- 
wahl; vgl. die Übersicht bei Diog. Laert. l,40ff.): 
Gelegentlich werden z. B.-> Epimenides von Kreta, 
Leophantos von Lebedos, Pythagoras (1) und 
des öfteren -► Anacharsis einbezogen, wobei letz- 
terer ohnehin durch die Orakelgeschichte mit den 
übrigen Weisen verknüpft erscheint (in Anleh- 
nung daran sollte wohl auch Sokrates durch das 
Chairephon- Orakel den s. W. angenähert wer- 
den). 

Die s. W. sind mit Apollon, ausschließlich mit 
dem delph. allerdings erst verhältnismäßig spät, 
verbunden ; Ausdruck dafür ist die Gesch. von der 
Auffindung und Weihung des Dreifußes, der dem 
Weisesten gehören sollte. 

In der älteren Lit. ist für gewöhnlich nur von 
einem einzelnen oder allenfalls einigen der Sieben 
die Rede, obendrein keineswegs nur mit freund- 
licher Bewertung (vgl. etwa Alkaios über Pittakos 
oder Herodot über Periandros). Zuverlässige An- 
gaben über Lebensumstände und Werke der s. W. 
stehen in reicherem Maße eigentlich nur für Solon 
zur Verfügung. In erster Linie galten die Sieben als 
Urheber gnom. Spruchweisheit, die in der gesam- 
ten Ant. bis hin zum MA. immer wieder zit. und 
interpretiert wurde. Die Trennung des hist. Ver- 
bürgten vom Legendären war bereits im 4. und 
3.Jh. v.Chr. nicht mehr durchzuführen, obwohl 
sich namhafte Autoren (neben Demetrios vor 
allem Dikaiarchos, ~> Ephoros, -> Hermippos 
[2]) darum bemühten. In heilenist. Z. wucherten 
die Erfindungen üppig weiter und führten zur Ent- 
stehung von Briefromanen und -►Symposien -Lit., 
deren Mittelpunkt die s. W. bilden (vgl. Epistologr. 
Gr.; Plut. mor. 146b ff.). 

Eine Reihe von Bildnissen mit den Namen der 
s. W. (Einzelporträts, Doppelhermen oder ganze 
»Galerien«) ist erhalten; es sind späte Schöpfun- 
gen ohne authent. Wert (G. M. A. Richter The 
Portraits of the Greeks 1, London 1965, 80 ff. 
Abb. 31 4 ff. T. Lorenz Galerien von griech. Philo- 
sophen- und Dichterbildnissen ..., Mainz 1965, 
5 1 . J. Frel, List. Fil. 89, 1 966, 278 ff.). H. Gä. 
Test im. und Ta.: Diels Vorsokr. io. B. Snell Leben und 
Meinungen der S.W., München 4 i97i. K. Metropulos, 
Athen 1957. Anth. lyr. fase. 6,190fr. 

Lit.: R.Hirzel Der Dialog 2, Lpz. 1890 (Nachdr. Hildes- 
heim 1963), 132fr. H.Wdf De fabellis cum collegio sep- 
tem sap. memoria coniunctis quaest. crit., Diss. phü. Hai. 
13, 1897 » iöiff. J.Micolajczak De septem sap. fabulis 
quaest. sei., Bresl. phil. Abh. 9, 1902, 1 ff. F. IVehrli ÄA&S 
BIQ£AZ!,Lpz.-B\n. 1931, 41fr. W.Wiersma, Mncm 3. 
Ser. 1, 1933/34, I50ff. O.Gigon Sokrates, Bern 1947, 
96fr. B. Snell, Festschr. L Kapp, München 1954, ioöff. 

Siegerstatuen» Sieger in Agonen aller Art 
([2], 2274) konnten in der Heimatpolis und am Ort 
ihrer Siege im griech. Bereich S. erhalten ; das gilt 
bes. lur Sieger in athletischen Agonen. Die S. sind 



Siegerstatuen 179 

Weihungen der Sieger (ihrer Familie, ihrer Polis) 
an die Gottheit; die Unterscheidung Paus. 5,21,1 
zwischen S. und anderen Anathemen ist spät und 
ohne Bedeutung. Wir kennen S. am besten aus 
Olympia; die folgenden Ausführungen stützen 
sich wesentlich auf olymp. Material. 

Der Brauch, S. zu errichten, scheint im 6.Jh. 
auf gekommen zu sein. Material, in ältester Z. auch 
Holz und Stein, war meist Bronze. S. waren kost- 
spielig; die Sieger erhielten das Recht, S. aufzustel- 10 
len, für die Ausführung mußten sie (ihre Familie, 
Polis) sorgen. Viele Sieger erhielten nie S., andere 
erst lange nach dem betr. Sieg. Die S. durften 
Lebensgröße nicht überschreiten (Lukian. pro 
imagg. 11). Ob Plin. nat. 34,16: nur dreimalige 
olymp. Sieger hätten S. quas iconicas vocant auf- 
stellen dürfen, Fremdenführererfindung ist oder 
was es sonst bedeutet, ist umstritten ([4]. (5]). S. 
waren im Stil ihrer Z. und ruhig stehend, betend 
oder in einer typischen Bewegung ihrer Sportart 20 
dargestellt. Erhalten hat sich außer Statuenbasen 
und Paus. 6,1-18 fast nichts ([5], T. 63-65). — ► 
Andrias. Stele. W. H. G. 

1. W.W.Hyde Olympic Victor Monumente, 1921. 2. G. 
Lippold , RE II A, 2265 ff. 3. P.Amandry, in: Charites 
(Festschr. E.Langlotz 1957) 63 ff. 4. Gross , NAG 15)69, 

61 ff. 5. H.-V. Herrmann Olympia (15)72) Ii4ff. 

Siga, Stadt der Prov. Mauretania Caesarien- 
sis, am Tafna, Skyl. 111 (GGM I, 90), 3 m.p. vom 
Hafen Portus Sigensis entfernt (Itin. Ant. 12), 30 
auch mit einem im J. 1960 entdeckten Flußhafen, 
h. Takembrit (D6pt. Oran). Die Lage durch Strab. 
17,829. Plin. nat. 5,19. Itin. Ant. CIL VIII 22630. 
Rev. Afr. 1914, 343 gesichert; Residenzstadt des 
Königs -► Syphax (Plin. a.O.) xoA. bei Ptol. 4, 2, 

2. municipium Itin. Ant. Inschr. CIL VIII 10470. 

22630. Ruinen. M. L. 

S.Gsell Atl. arch. Alg. f 0 3i,Tlemcen,Nr. I. 2. P.Grimal 
Les fouilles de S., MEFR 1937, 108. G.Vuillemot S. et son 
port fluvial, Antiq. Afr. 5, 1971, 39. L. Teutsch Das röm. 40 
Städtewesen in Nordafrika, 1962, 218. S.Gsell Hist. Anc. 

Ai. N. 2,164. 

Sigeion ( ZUyeiov ). 1« Vorgebirge in der s. 
Troas (h. Kumkale) gegenüber der S.- Spitze der 
Thrak. Chersonesos, auch Eiyeiäq äxga (Strab. 
13,603) genannt (Hdt. 4,38. Soph. Phil. 35. Thuk. 
8,101. Aristot hist. an. 5,15,3. 17. 5. Strab. 13,595. 
Sigeum Liv. 44,28. Cic. Arch. 10; fam. 5,12. Mela 
1,18,3. Plin. nat. 2,245. 4,49. 5,124f., 140. 150. 
Serv. Aen. 2,312). 2. Stadt im S. des Vorgebirges, 50 
Ruinen mit großer Wahrscheinl. etwa 800 m s. vom 
h. Dorf Yeni§ehir (Achilleion?) (Hekat. FGrH 1 
F 221. Skyl. 95. Hdt. 5,94. Thuk. 6,5. Demosth. 
2,28. Diod. 4,42,1. 13,39,1. 20,107,2. Strab. 13, 
595). Aiol. Siedlung, wegen ihrer strateg. Lage 
seit dem 7.Jh. v.Chr. im Besitz von Athen, jedoch 
im 6.Jh. v.Chr. Streitobjekt zwischen Athen und 
Mytilene, nach 510 Sile des aus Athen vertriebe- 
nen Hippias, im 5. Jh. Mitglied des atL-del. 
Seebundes mit einem Beitrag von 1000 Dr., im 60 
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3.Jh. von Lysimachos erobert, im 2. Jh. von Ilion 
zerstört. A. M. M. 

FoTcbhammer , Joum. of R . Geogr. Soc. Lond. 12,1842, 39fr . 
Ders. Topogr. u. physiogr. Beschreibung der Ebene v. 
Troja 22f. Lehmann- Haupt, Klio 15, 433 ff. Leaf Straboon 
theTroad i87f. Brückner , AA 1925, 241. RE II A2275ff. 
VH A 530. 563. 

Sigerus. Freigelassener und Kämmerer des -► 
Domitianus (1), zusammen mit -> Parthenius füh- 
rend an dessen Ermordung und der Erhebung 
Nervas beteiligt (Suet. Dom. 17,2. Cass.Dio 67, 
15,1. Zon. 11,19). G. Wi. 

Sigillaria heißen die den Saturnalia folgen- 
den (Suet. Claud. 5. Sch. Iuv. 6,154) 7 Tage (h. : 
Woche vor Heiligabend) nach Weihgaben für 
-* Satumus, Tonbildera (Arnob. 6,11), benannt, 
die dann verkauft (Macr. Sat. 1 ,10,24. 1 l,49f.) und 
verschenkt wurden, weshalb s. für Geschenke (Sen. 
epist. 1 ,1 2,3) wie Markt (Suet. Nero 28,2. Gell. 2,3, 
5. 5,4,1. Dig. 32,102,1. Sch. Iuv.); vgl. H.A. Hadr. 
17,3; Carac. 1,8; Aurel. 50,3. Cass.Dio 59,6,4. 

G. R. 

Sigillum (Demin. von signum ) bezeichnet 
eine kleine Figur (Statuette) aus verschiedenen 
Materialien wie Metall (Gold, Silber, Bronze, 
Eisen, Blei), Stein, Holz, Elfenbein, Gips, Wachs 
und gebranntem Ton. S. aus Metall und Terra- 
kotta sind in großen Mengen erhalten. Es ist meist 
Massenware, die fabrikmäßig durch Tonformen 
(Matrizen) hergestellt, also nicht frei modelliert 
wurde. In erster Linie dienten S. als Weihge- 
schenke. Im Haus fanden S. Aufstellung in -* 
Lararia oder bes. Nischen ; man gab sie auch Toten 
mit in das Grab. Für den privaten Bereich sind S. 
vornehmlich erot. Charakters bekannt. Zur Mas- 
senfabrikation: A. H. Borbein Campanareliefs, 
MDAI(R) Erg. H. 14, 1968. S. O. 

Sigismundus, * ca. 474, Sohn des -*• Gundo- 
badus, König der Burgunder 516-24. S., 494 ver- 
mählt mit Ariagne, Tochter —> Theoderich d. Gr., 
Förderer der Katholiken, eng verbunden mit 
-► Avitus (2): Avit. epist. 8,29. 31. Um die Gunst 
des Kaisers — ► Anastasius (1) bemüht (Avitus 
epist. 93f.), geriet S. in Konflikt mit Theoderich. 
523 wurde er von den Franken besiegt, 524 umge- 
bracht (Greg. Tur. 3,5f. 33. Passio Sigim. = MGSS 
Merov. 2,33). A. L. 

Sigisvultus, Germane, kämpfte 427 als comes 
gegen Bonifatius (1) in Africa, schickte Maxi- 
minus zur Disputation mit Augustinus nach 
Hippo. 437 war S. als Consul und 440 als mag. mil. 
praesentalis in Italien (Chr. min. 1,472. 3,530. 
August, coli. c. Max. 1. Nov. Valent. 6,1 . 9). A. L. 
Demandi , RE Suppl. XII 661 f. 

Siglen. Im Lat. ist nur die Form sigla (n. pl.) 
sicher bezeugt: Iust. ad antecess. 8 ; cod. Iust. 1,17, 
1 ,13. 2,22 = Dig. praef. 22. Die griech. Version der 
letztgenannten Stelle (orjjieia, . . . , Sjicq alyXag 
xaXovaiv) setzt anscheinend das fern, siglae 
voraus (vgl. Du Cange s. v., aber ohne weiteren 
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Beleg). Die von Probus (KEiLGrL 4,271) angedeu- 
tete Ableitung von singulae litterae könnte eben- 
falls auf siglae führen. Ob Probus’ Etym. richtig 
ist (zustimmend R.Mowat, Bull. Epigr. 4, 1884, 
127; vgl. Dict. 6tym. s. sigla) oder ob das Wort zum 
gleichen Stamm wie signum und sigillum gehört 
(Walde- Hof. 4 534), ist umstritten. Unter S. ver- 
steht man Abkürzungen von Wörtern durch ein- 
zelne Buchstaben, namentlich den jeweiligen An- 
fangsbuchstaben, aber auch - als Ergebnis von 
Suspension oder Kontraktion - durch Buchsta- 
bengruppen, die ausgeschrieben oder aber nach 
Art eines Monogramms verschmolzen werden 
können, und schließlich durch Zeichen, die den 
gemeinten Begriff bildlich (»hieroglyphisch«) dar- 
stellen. Eine saubere Abgrenzung der S. gegenüber 
anderweitigen Symbolen, etwa den notae der ant. 
Tachygraphie, bei der im Unterschied zu moder- 
nen Stenograph. Systemen die Wiedergabe von 
Wortanfängen eine große Rolle spielte, ist kaum 
befriedigend durchzuführen. 

Ausschlaggebend für die Verwendung von S. 
dürfte in der Frühzeit der Wunsch nach Platz- 
bzw. Materialersparnis gewesen sein, später, bes. 
bei längeren Texten, auch das tachygraph. Inter- 
esse. S. begegnen zuerst vor allem auf griech. Mün- 
zen (Prägeorte) ; im 4. Jh. breitet sich ihr Gebrauch 
zunehmend auch auf den Inschr. aus. Doch blei- 
ben sie im wesentl. auf häufig wiederkehrende und 
allg. bekannte Wörter (Demotika, Ethnika, Amts- 
bezeichnungen, t.t. usw.) sowie auf Zahl-, Wert- 
und Gewichtsangaben beschränkt. Ihre Zahl und 
ihre Varianten sind, trotz landschaftlich bedingter 
Unterschiede, vergleichsweise überschaubar. We- 
niger einheitl. ist das Bild, das die nichtliterar. Pap. 
bieten: hier wird, was Häufigkeit und Formen 
betrifft, ausgesprochen willkürl. mit S. gearbeitet, 
so daß manche Dokumente schon in der Ant. nur 
den unmittelbar Eingeweihten verständl. gewesen 
sein dürften. Bei den Römern war der Gebrauch 
von S. nach Ausweis der Inschr. von Anf. an ins- 
gesamt im öffentl. Bereich viel stärker verbreitet 
als in der griech. Welt. Bestandteile privater Eigen- 
namen (bes. die Praenomina, aber auch Filiations-, 
Standes- und Tribusangaben), Orts- und Götter- 
namen, Bezeichnungen von Ämtern und mil. Rän- 
gen, ferner eine große Zahl von Titulaturen und 
durch Zeremoniell festgelegte Floskeln im relig. 
und staatl. Bereich werden fast ausnahmslos durch 
S. wiedergegeben. Allerdings erleichtert die eini- 
germaßen konsequente Anwendung der Zeichen 
sowie die ausgeprägte Formelhaftigkeit der röm. 
Dokumente das richtige Verständnis. Auch sind 
für einige Teilgebiete ant. Verzeichnisse von S. 
und ihren Bedeutungen überliefert. Daß der Ge- 
brauch von S. aber zumindest innerhalb der jur. 
Texte zeitweise überhand nahm und zu einer Ge- 
fahr für ihre Verständlichkeit zu werden drohte, 
lehren die eingangs zit. Stellen: Iustinianus ver- 
bietet unter Strafandrohung die Benutzung von S. 
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(siglorum obscuritates) in allen Expl. seines Ge- 
setzgebungswerkes. 

Ein beträchtlicher Teil der ant. S. beider Spra- 
chen wurde von den Schreibern der ma. Hss. über- 
nommen. H. Gä. 

Ant. Texte: Probus, De notis iuris (KeilGrL 4,271fr.); 
vgl. auch Metrol. script. rel. ed. Hultsch, Lpz. 1864/1866. 
Übersichten über ant. S.: F.Bilabe 1 , RE II A 2284fr. 
(und die dort genannte Lit.). W.Larfeld Griech. Epigra- 
10 phik 276ff. DessILS 3,2 Ind. XV. A. Cappelli Lex. Abbre- 
viaturarum, Milano *1961. 

Siglos (otyAog, oixkog, lat. siclus , sicel t vom 
akkad. $iklu\ Shekel, altoriental. — ► Gewicht von 
1/60 (auch 1/50) Mine (-> fivä) und 1/3600 (auch 
1/3000) -> Talent und, entsprechend der Verwen- 
dung als Münznorm (-* Drachme), auch Bezeich- 
nung von Silbermünzen. Als otyXog firjöixdg 
bildete er die pers. Reichsmünze in Silber (vgl. 
Xen. an. 1,5,6), geschaffen um 515 v.Chr. von 
20 Dareios I. Er zeigte zunächst den Großkönig als 
Halbfigur mit Pfeil und Bogen, um ihn dann (seit 
Xerxes?) wie auf dem Dareikos im sog. Knie- 
laufschema mit Bogen und Speer darzustellen 
(wobei das urspr. Gewicht von ca. 5,4 g auf ca. 
5,6 g anstieg). Die Rs. der meist bohnenförmigen 
Stücke trägt eine nur wenig untergliederte lang- 
rechteckige Vertiefung. Zum späteren Typ erschei- 
nen auch seltene Drittel, Sechstel und Zwölftel. 
S. oder Doppels, sind auch die autonomen Groß- 
30 silbermünzen phoinik. Städte wie Sidon und Tyros 
(~> Phoinik. Münzfuß) sowie die der jüd. Auf- 
stände unter Nero und Hadrian. 

Die abweichenden S.- Normen, dazu die den 
oriental. —► Gewichten eigentümliche Erscheinung, 
daß vielfach eine den gleichen Namen tragende 
doppelte Norm existiert, haben zu den verschie- 
densten, von den ant. Autoren oft nicht mehr ver- 
standenen Gleichungen und damit zu zahlreichen 
Verwirrungen geführt. So finden wir den S. mit 
40 dem -> Tetradrachmon, dem -► Didrachmon, der 
— ► Drachme gleichgesetzt, aber auch mit 2 -> 
Lepta, dem -► Kodrantes (= — ► Quadrans) oder 
dem Sicilicus geglichen. H. Ch. 

O. Viedebantt-K. Regling, RE II A 2316fr. K.Regling bei 
Schrötter WBMzK s. v. A. G.Barrois Manuel d’Arch. bibl. 
2, Paris 1953, 253 f. 2Ö9ff.E.S. G. Robinson, NC 1958, 1870'. 

Sigma. Nach der späten Halbmondform des 
Buchstabens hießen S. die halkbreisförmigen röm. 
Speiselager (auch accubitum genannt). Urspr. lag 
50 man so im Freien, woher onßdöiov, stibadium 
(»Lager von Gras und Blättern«) für S. synonym 
wird. Die S. waren einheitliche Möbel aus Holz 
oder Stein, darauf Polster mit einem Wulst an der 
Innenseite; -► Elagabal (2) ließ solche Polster im 
Palast auf den Boden legen, H. A.Heliog. 25,2. 
Auf dem S. hatten gewöhnlich 5-8 Personen 
Platz, doch kommen auch größere S. vor (z. B. 
Villa Hadriana bei Tivoli). Die Ehrenplätze waren 
am rechten und linken Ende. S. sind in Pompei 
60 und sonst zahlreicherhalten. W. H. G. 
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— *■ Conviviuin. Marqu.-Mau 306fr. Rodenwaldt , RE II A 
2323L 

Signa bedeuteten Zeichen, die im Signaldienst 
Verwendung fanden. Sie konnten akustischer oder 
optischer Art sein. Die akust. - zu ihnen zählten 
auch gesprochene Worte wie der Zuruf eines 
Kommandanten - waren nach Veg. mil. 3,5 sunt 
quae per tubam aut cornu aut bucinam dantur . (S. 
auch bucina, comicines, tuba.) Opt. s. waren Fah- 
nen jeglicher Art, Flammen, Rauch und ähnliches. 
Die Verwendung von — ► Feldzeichen reicht bis ins 
4.Jt. zurück. Ägypter, Israeliten, Babylonier und 
Assyrer besaßen bereits solche. Im 5.Jh. v.Chr. 
leiteten Mardonios (Hdt. 9,59) und im pelop. 
Krieg die Heerführer ino cnyiEiov die Schlacht 
ein (Thuk. 1,49. 3,22,91. 7,34. 8,95). Bei den Flot- 
ten führte ein Schiff die Admiralsflagge (Hdt. 8, 
92). In den Heeren der heilenist. Z. gab es Zeug- 
fahnen (Pol. 2,66,1 Of. Liv. 33,10). Auch die Lati- 
ner hatten Feldzeichen (Liv. 3,8) wie die Samniten 
(Liv. 7,37,7) und die Campaner (Liv. 23,35). Auf 
dem Bogen von Orange sind gall. Feldzeichen zu 
sehen. 

Bei den Römern hießen zwar alle Fahnen s., 
doch im engeren Sinne die Manipelstandarten. 
Ihre älteste Form scheint eine Stange mit einer 
erhobenen Hand aus Holz gewesen zu sein. Später 
erhielten sie ein Querholz mit einem -*■ vexillum 
und an Stelle der Hand eine Lanzenspitze. Als die 
Kohorte taktische Einheit wurde und ein vexillum 
als Fahne erhielt, verschwand das vexillum der 
Manipelstandarten vom oberen Querholz und 
wurde in sehr kleiner Ausführung am unteren 
Teil der Stange geführt. Schließlich trat an Stelle 
dessen eine Metallplatte mit der Bezeichnung der 
Einheit im Querholz. An der Standartenstange 
wurden neben verschiedenen Zierarten die Aus- 
zeichnungen wie -* coronae und — > phalerae ge- 
führt, die der Truppe insgesamt verliehen worden 
waren. 

Unter s. wurde auch die Parole ( tessera), das 
Losungswort verstanden (Veg. mil. 3,5. Tac. hist. 
1,27,3,22. 27. 73) und schließlich die Feuertele- 
graphie (Pol. 10,43-47). A. N. 

W. Kubitschek, RE II A 2325#. Reinke Nachrichtenwesen, 
RE XVI 1496 ff. S. a. Feldzeichen. Nachrichtenwesen. 

Signifer. Die Bezeichnung s. (orHAatocpoQoc;)* 
mit der allg. jeder Fahnenträger im röm. Heer be- 
zeichnet werden konnte, bezog sich im engeren 
Sinn auf die Träger der Standarten (—>■ signa ). 
Allerdings dürfte daneben auch der Ausdruck — ► 
vexillarius üblich gewesen sein, solange die Stan- 
darten auch durch ein -> vexillum gekennzeichnet 
waren. Nach Pol. 6,24 wurden die kräftigsten und 
tapfersten in der Legion zu s. ausgesucht. Und 
zwar hatte jeder — ► manipulus einen s. und einen 
Stellvertreter, was auch bei allen anderen Einhei- 
ten, die eine Standarte zum -► Feldzeichen hatten, 
der Fall gewesen sein dürfte. Auch theoret. und 
prakt. Kenntnisse waren für den s. erforderlich. 
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Alle, die die volle Qualifikation zum s. erlangt 
hatten, hießen discentes signiferum. Die s. wurden 
auch für andere Aufgaben herangezogen. So 
führten sie z.B. die 10 Kohortenkassen und die 
Sterbekassa der Legion (Veg. mil. 3,20). CIL XIII 
6712. 6714 erwähnen sie als optio navaliorum , CIL 
VIII 18224 als curat or macelli und CIL V 808 
Suppl. 165 bei der lustratio legionis. Die s. waren 
takt. Chargen und zählten damit zu den — ► princi- 
10 pales . Der ranghöchste s. hieß princeps s. (CIL 
VIII 4333) und der Vorstand des sakralen Colle- 
gium der s. optio s. (CIL III 1124). A. N. 

REIIA 2348fr. Bh.e der BJ 14 (1967), 317. 

Signum. 1. --*■ Signa. 2. ( sigillum , oygaylq). 
Bei Griechen und Römern bezeichnet S. wie unser 
»Stempel« oder »Siegel« sowohl das Werkzeug, 
mit dem gesiegelt (gestempelt) wird (griech. auch 
öa>CTvho<;), wie dessen Abdruck (griech. auch 
oyQäyiOfjia). Die Kennzeichnung lebendiger oder 
20 lebloser, beweglicher oder ortsfester Sachen als 
Eigentum einer bestimmten Person, Gottheit oder 
Gruppe, oder als zu einer bestimmten Kategorie 
von Gegenständen gehörig, endlich in der Z. einer 
ausgebildeten Schriftlichkeit die Bekräftigung 
einer Unterschrift, schließlich die Sicherung eines 
Verschlusses so, daß der Verschluß nicht uner- 
kannt erbrochen werden kann, geschieht seit alters 
durch S. Technisch kann das durch Einschneiden, 
Einritzen, Einbrennen, Aufmalen oder Aufdrük- 
30 ken eines bestimmten Zeichens, aber auch durch 
Umhängen einer bestimmten Marke, eben des S., 
vorgenommen werden. Fast alle Formen, die dann 
in Griechenland und Rom Vorkommen, sind schon 
im Alten Orient bezeugt. 

Tiere werden durch S. als Eigentum oder als 
kultisch rein bzw. als Opfertier gekennzeichnet 
(z. B. Hdt. 2,38. Crusius, Philol. 62, 1903, 130f. 
Sylloge 3 796. BGU II 427, 12 ff. Verg. georg. 1,263. 
3,157 f.). Sklaven konnten durch in die Hand ein- 
40 gebrannte oder eingeschnittene S. als solche ge- 
kennzeichnet werden (Xen. vect. 4,21), soweit 
dazu nicht an Hals, Arm oder Fuß befestigte Mar- 
ken verwandt wurden. Flüchtige Sklaven (vgl. das 
röm. Halsband mit der Inschr./wgi tene me Bruns- 
Grad. 361 f. T. xxxiv) oder verbrecherische Skla- 
ven wurden bes. stigmatisiert (Quint, inst. 7,4,14. 
Miit.-Wilcken Grdz. Nr. 369), ins Gesicht bzw. 
auf die Stirn, was Constantinus verbot (Cod. 
Theod. 9,40,2 = Iust. 9,47,17); solche Sklaven 
50 konnten durch Freilassung nicht röm. Bürger 
werden (lex Aelia Sentia , Gai. 1,13. Ulp. 1,11. 
Isid. orig. 9,4,50); nach dem S. hießen sie auch 
inscripti (Plin. nat. 18,21) oder litterati (Plaut. Cas. 
401. Vgl. Apul. met. 9,12,3). 

Gegenstände werden durch S. entweder als 
Eigentum gekennzeichnet oder bezügl. ihrer Her- 
kunft als Erzeugnisse eines bestimmten Hand- 
werkbetriebes, eines bestimmten Künstlers usw. 
bezeichnet. In diesen Zusammenhang gehören die 
60 röm. Ziegelstempel ebenso wie die Stempel der 
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Weinamphoren, die Marken auf Tonlampen, 
Terra sigillata oder Metallgeschirr, Waffen usw. 
(z.B. Fremersdorf Urkunden z. Kölner Stadt- 
gesch. a 1969, 39 T. 14. H. Jankuhn Nydam und 
Thorsberg, 1952, 29 f. Abb. 11. 14. G. Behrens, in: 
Reinecke Festschr., 1950, lff. H.Willers Neue 
Untersuch, über d. röm. Bronzeindustrie, 1907, 

64 ff. 72ff. — ► Terra sigillata). Das Eichen von 
Maßen und Gewichten konnte durch ein S. be- 
zeugt werden, IG II 476, 1 7 f. 64ff.; zahlreich er- 10 
halten sind die gestempelten Bleirohre röm. Was- 
serleitungen. Hierher gehört auch die Münze, die 
in Rom als materia forma publica percussa definiert 
wird, Dig. 18,1,1 praef. — ► Münzwesen. 

Freie Menschen wurden allg. nicht gebrand- 
markt, doch begegnet freiwillige Tätowierung 
(Brandmarkung) bei einigen Religionen ö. Ur- 
sprungs. Einen Sonderfall berichtet Isid. orig. 19, 
23,7, die Picten hätten sich tätowiert als eine Art 
Stammesabzeichen. In der späteren Kaiser- Z. 20 
kommt Signierung von Rekruten vor, Veg. mil. 

1,8. 2,5 (Dölger, Sphragis 1911, 32ff.). Gegen 
Freie wird Brandmarkung nur ausnahmsweise als 
Straf e verhängt : dem verleumderischen Ankläger 
wurde in der röm. Republik nach Verurteilung ein 
K (für calumniä) in die Stirn gebrannt zum Zei- 
chen des Verlusts der bürgerlichen Ehrenrechte 
(Cic. S. Rose. 20,57. Mommsen RStrR 495); vgl. 
die Philipp -Anekdote bei Sen. benef. 4,37. 

Über Stempelung von Pap.- Urkunden und er- 30 
haltene Stempel [1], 2373 ff. Versiegelung von Sa- 
chen durch auf gedrückte S. kam zu allen Z. vor; 
in Rom wurde Geld in Körben (fisci) versiegelt, 
CIL I 198, 67f., oder in einem sacculus , Dig. 18,3, 

8. 16,3,1,36. Das Siegeln von Urkunden hat in der 
Ant. einen etwas anderen Stellenwert als h. Wie 
Heuss ([2]) gezeigt hat, ist der Vertragsabschluß 
mit der Schwurhandlung, nicht mit der Unter- 
schrift des Textes vollzogen. Die Siegel werden 
neben die Unterschriften gesetzt und /oder zum 40 
Versiegeln der Urkunde benützt; Staats- und 
Privatsiegel sind dabei von wechselnder Bedeu- 
tung. In Rom, wo es nie ein Staatssiegel gab, 
haben während der Republik die Beamten mit 
ihrem eigenen Siegel gesiegelt; die Kaiser haben 
(mit Ausnahme Galbas) das letzte von Augustus 
benützte Siegel (mit seinem eigenen Bildnis) fast 
als eine Art Staatssiegel verwandt ([5]). Außen 
versiegelt sind die röm. Doppelurkunden, d. h. 
jene Urkunden, deren versiegelter Innenteil den 50 
Text der Urkunde ebenso enthält wie die Außen- 
seite; bekanntestes Beispiel sind die -► Militär- 
diplome. Hänge- Siegel, wie sie das MA. kennt, 
scheint es in der Ant. nicht gegeben zu haben. 
Erhalten sind zahlreiche ant. Siegelsteine ver- 
schiedenster Form (-► Gemmen), sowie Abdrücke 
von (meist verlorenen) Siegeln. 

1. Wenger t RE II A, 2361 C 2. A.Heuß, Klio 27, 1934., 

14 ff. 2i8ff (Nachdr. 1967: Abschluß u. Beurkundung des 
griech. u. röm. Sfeasvomges). 3. J. Diehl Sphragis, Diss. 60 
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Gießen 1938. 4. P.W enger D. Quellen des röm. Rechts 
(1953) 129fr. 5. H. U.Instinsky D. Siegel d. Kaisers 

Augustus, 1962. 

3. S. im Sinne eines 2. Doppel- oder Spitznamens 
mag aus dem Versuch entstanden sein, schwierige 
Namen zu übersetzen, z.B. Suda s. ElQrjvalog , o 
xai IldxaroQ. Dann bezeichnet S. den zweiten Na- 
men allg., etwa CIL VIII 21333 M. Ulpi Hammoni 
iun(ioris), huic Baniura signum fuit. Weiteres dazu 
Kubitschek, RE II A 2448 ff. 4 . Geschäfts- und 
Hauszeichen, in der Lit. mehrfach erwähnt (Cic. 
de or. 2,66,266 = Plin. nat. 35,24 = Quint, inst. 6,3, 
38 mit Irrtümern; scutum illud signi gratia posi- 
tum\ sind auch im Original erhalten, z. B. AZ 29, 
1872, 65 ff., vor allem aber in Pompei, Overbeck- 
Mau Pompeji ( A 1884) 379 m. Abb. 186. W. H. G, 

Sigus, Stadt Numidiens, im Gebiet von — ► 
Cirta (Constantine), h. Sigus. castellum CIL VIII 
19121, respublica Siguitanorum 5693, 5699. magi - 
stri pagi und decuriones 19135. Bischofssitz im 
J. 411, coli. Carth. I 197. 209 PL XI 1333. Inschr. 
CIL VIII 5693. 10856. 19112. Grenzsteine F. Lo- 
geart, Rev. Afr. 83, 1939, 161. Ruinen: S.Gsell 
Atl. arch. Alg. f e 17, Constantine, Nr. 335. M. L. 

Sikanos (Zt xavoz), Syrakusier, Sohn des 
Exekestos, wurde im Herbst 415 v.Chr. mit -► 
Hermokrates (1) und — ► Herakleides (3) zum Stra- 
tegen mit unumschränkter Machtbefugnis ge- 
wählt. 413 zur Eroberung von -> Akragas ausg*- 
schickt, kehrte er unverrichteter Dinge zurück. 
Sein Versuch, die Schiffe, die die Athener aus der 
verlorenen Seeschlacht (Anf. Sept. 413) gerettet 
hatten, in Brand zu stecken, mißlang. K. A. 

Sikinos (rj Eixivoq), Insel der s. Kykladen, 
14 km lang, 4 km breit, 339 qkm groß, ein einziges 
steiles Gebirgsmassiv ohne Ebenen und Hafen, 
bis 600 m hoch. Die gleichnamige ant. Stadt lag 
im W.-Teil der Insel mit geringen Resten, dabei 
ein zur Kirche Episkopi umgebautes Heroon der 
Kaiserzeit ([3]). In gesch. Z. war S. ionisch, Mit- 
glied des 1. und 2. att. Seebundes, sonst aus der Ge- 
sch. wenig bekannt. Sol. frg. 2,3 D. Skyl. 48. Strab. 
10,5,1 p. 484. Ptol. 3,14,24. Stadiasm. m. m. 273. 
Plin. nat. 4,69. Apoll. Rhod. l,624ff. m. Sch. In- 
schr.: IG XII 5 Nr. 24-34. Suppl. Nr. 177. SEG 
15,514. Mz.: Head HN 8 491. E. M. 

1. Philipps.-Kirst. 4,139fr. 2. Bürchner, RE IIA 2523fr. 
Nr. 1. 2. 3. Hiller von Gattungen , IG XII 5 p. XXIII. Suppl. 
p. 100. 4. Al. Frank u.a. The » temple of Apollon Pythios« 
in S., AJA 73, 1969, 397fr. 

Sikyon (rj Ewvcbv), einheim. Eexvcbv), w. 
Nachbarstadt v. Korinth. Grenze gegen Korinth 
der — ► Nemeabach (3), gegen das achaiische -► Pel- 
lene der — ► Sythas. Die große Fruchtbarkeit der 
Ebene und des aus neogenen Mergeln gebildeten 
Hügellandes mit ihren vielen Erzeugnissen war 
schon im Alt. berühmt. Hügelland und Ebene wer- 
den von den Flüssen -*■ Asopos (3) und — ► Helisson 
( 2 ) durchflossen. Siedlungen hellad. Z. : R.Hope 
Simpson A gazetteer and atlas of Mycenaean sites 
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35f. G. E. Mylonas 'H veoXi^ik^ Suiox'h Sv Von der Stadt der archaischen und klass. Z.ist 

'Ehhaöi 78 f. K. Th. Syriopulos 'H ngoioro- in situ nichts bekannt, die 303 v.Chr. gegründete 

gia jfjg II eXojiowtigov 72 u.ö. Einzelheiten der Stadt auf der Stelle der alten Akropolis liegt 3 km 

Gesch. sind erst seit der ersten Glanzzeit von S. vom Meer auf zwei Geländestufen zwischen den 

unter der hundertjährigen Tyrannis der -> Ortha- Flüssen -► Asopos (3) und Helikon beim h. Vasi- 

goriden mit — ► Kleisthenes (1 ; ca. 600-570 v.Chr.) liko. Erhalten oder ausgegraben und z.T. restau- 

bekannt. Die Orthagoriden sollen das ältere »ioni- riert bes. das große Theater, das große Gymnasion 

sehe« Bevölkerungselement gegenüber der herr- des Kleinias, des Vaters des Aratos, Tempelfun- 

schenden dorischen Oberschicht bevorzugt haben. damente, hypostyles Buleuterion, 105 m lange 

Aus dieser Z. stammen in Delphi ein kleiner Recht- 10 Stoa und h. als Museum eingerichtete röm. Ther- 
eckbau mit Säulen und schönem Metopenfries um men. Pläne: [1. 3. 4. 5.]. Große Basilika des 6.Jh. 

etwa 580 v.Chr. und ein Rundbau mit dor. Säu- in der Ebene Ilgaxr. 1933, 8 1 ff. 1954, 219ff. Pind. 

lenhalle um 560 v.Chr., beide in das spätere O. 13,109; N. 9,1. 53. 10,43; I. 3,44. Skyl. 41 f. 

Schatzhaus verbaut, de la Coste - Messeli£re Au Skymn. 516ff. Strab. 8,2,2 p. 335. 6,24f. p. 382f. 

musdede Delphes 19 ff., dieses Schatzhaus aus dem 7,4 p. 385. 9,2,28 p. 411. Paus. 2,5,5-12,2. 7,26,2f. 

E. 6.Jh., Paus. 10,11,1, RE Suppl. IV 1248ff. BCH 45, 1921, 1 1 II 34. Inschr.: IG IV Nr.424 bis 

G.Daux Pausanias ä Delphes 97, und der erste 438. SGDI III Nr. 3162-3169. BCH 61, 1937, 57ff. 

Bau des Schatzhauses in Olympia, Paus. 6,19,1 ff. Hesp. 8, 1939, 35ff. SEG 1 1,244-274. 13,235a. 14, 

RE XVIII 121 f. Sturz der Tyrannis mit spartan. 309-313. 15,195. 16,238-241. 17,138. 18,144. 22, 

Hilfe um 510 v.Chr. S. war seitdem Verbündeter 20 257. 24,271. L.H.Jeffery The local Scripts of 
Spartas und damit an allen Kriegen der folgenden archaic Greece 138ff. Mz.: Head HN* 409ff. 417. 

Zeit auf seiten Spartas beteiligt, auch noch nach Jahrb. f. Numism. 8, 1957, 94ff. E. M. 

Leuktra am Bündnis festhaltend. Das Eingrei- i.C/i.Sfeafef Anc.Sicyon 1928 (Neudruck 1965). 2.Geyer- 

fen Thebens führte zum Umschwung und zur Lippold, R E ILA 2528fr. 3. E. Meyer, RE Suppl. IX 1378. 

Tyrannis des — > Euphron (1). S. nun auf seiten 4. G.Roux Pausanias en Corinthie 123fr. mit Abb. 28- 34. 

Thebens, innere Kämpfe führten noch zweimal zu 5. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde 5 329fr. 880 (Lit.). 

einer Tyrannis und zu makedon. Besetzung der 6.L.Guerrini, Enciclop. arte ant. 7,276fr. (mit Bibliogr.). 

Burg, die durch den gleichnamigen Enkel Eu- 7. Philipps. -Kirst. 3,i6off. 8.L.Moretti Riccrchc sulle 

phrons nach Alexanders Tod vertrieben wurde. leghe grecchc 63fr. 

Beteiligung am -* lam. Krieg. In der Diadochen- 30 Sila (f Verg. Aen. 12,715). L Waldreiches Ge- 
zeit unter wechselnder Herrschaft. 303 v.Chr. Er- birge in Bruttium (Plin. nat. 3,74. Strab. 6,261. 
oberung durch -*• Demetrios (I 2) Poliorketes und Dion. Hai. ant. 20,15. Serv. Aen. a.O. Lucaniae ), 

Verlegung der Stadt von der Ebene auf den höhe- aus dessen reichem Holzbestand das »bruttische 

ren Platz, auf dem sie seitdem blieb. Weiterhin Pech« (Strab. Dion.) gewonnen wurde (Cic. Brut, 

unter makedon. Einfluß mit mehreren Macht- 22). Die von Strab. angegebene Ausdehnung von 

habem nacheinander. 251/50 v.Chr. Befreiung 700 Stad, läßt nicht erkennen, ob S. der h. Sila 

durch — ► Aratos (2) und Anschluß an den achai- oder den h. le due Sile entspricht. G. R. 

ischen Bund, in dem S. eine führende Stellung ein- Nissen It. Ldk. i,244ff. 2,926. 

nahm. Bei der Zerstörung Korinths erhielt S. einen 2. Stadt Numidiens, im Gebiet von Cirta 

großen Teil des Gebiets und die Leitung der isthm. 40 (Constantine), h. Bordj el Ksar; respublica Silen- 
Spiele. Aus der röm. Z. ist wenig bekannt, zerstö- sium CIL VIII 19198. 10295 (Grenzstein); magi- 

rendes Erdbeben um 140 n. Chr., Paus. 2,7,1. Ei- stratus , ordo und decuriones in CIL VIII 5884. 

nige Einzelerwähnungen röm. Z.: Iuv. 3,69. 19198. 19199. Bischofssitz im J. 484 Not. episc. 

Liban. epist. 86. Themist. or. 23 p. 295. Philostr. prov. Num. Nr.92. Inschr. CIL VIII 5881. 18198. 

Apollon, epist. 34. Genannt ist S. noch Hierokl. A.Berthier, Bull. Arch. Alg. 3, 1968, 283 (7.Jh.). 

synekd. 646,8, in der vulgären Ortsliste des 7. Jh., H.G. Pflaum, Ant. afr. 3, 1969, 133. Ruinen: 

Ztschr. f . Kirchengesch. 12, 1890/91, 533 Z. 776, S. GsELLAtl. arch. Alg. f e 17, Constantine, Nr.333; 

dazu A.Bon Le Pdloponndse byzantin 22ff. Con- 2 christl. Basiliken Berthier Les vestiges du 

stant. Porph. them. p. 52 Bonn. Die Erwähnung Christianisme antique dans la Numidie centrale, 

bei Chalkokond. p. 348,9 ff. Bonn ist liter. Archais- 50 Alger 1943, 40. M. L. 

mus. Zum Nachfolgeort Vasilika s. A.Bon La Silanion (EiXavioiv), Athener (Paus. 6,4,5. 

Morde franque, 1969, 481 f. u.ö. 14,1 1), Plastiker (Erzgießer). Der Lehrer ist unbe- 

Eine bes. Rolle spielt S. in der griech. Kunstge- kannt, die Akme wird 328/25 angesetzt (Plin. nat. 

schichte. Daß die protokorinth. Vasen aus S. 34,51), wie bei Lysippos (2). S. war vielleicht 

stammen, wird h. nicht mehr allg. angenommen. schon vor 350 (Platonbildnis, s.u.) tätig. S. schuf 

Hochberühmt war S. als Sitz bedeutender Maler Statuen von Heroen (Achilleus, Plin. nat. 34,82. 

und Bronzegießer. Die berühmtesten Namen sind Theseus, Plut. Thes. 4. Iokaste, Plut. mor. 18 c. 

— ► Kanachos, — ► Polykleitos (5) und — ► Lysippos 643 e, in deren Gesicht eine Silberzumischung zur 

(2) und unter den Malern — ► Pamphilos (5) und -► Bronze die Todesblässe ausgedrückt haben soll), 

Pausias. Lokalhistoriker FGrH IIIB S.536ff. 60 einen Trainer (Plin. a.O. epistaten exerc entern 
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athletas), vor allem aber Porträts: Sappho (Cic. 
Verr. 2,4,125f. Tatian. p. 34,10 Schwartz), Ko- 
rinna (Tatian. 34,16), die Platonstatue in der Aka- 
demie (Diog. Laert. 3,25, vgl. o. Bd.III 895. Vor 
347? Nur nach dem Stil datierbar!), — ► Apollodo- 
ros (11) (Plin. nat. 34,81. Oft mit dem Sokrates- 
schüler identifiziert), sowie Athletenstatuen für 
Olympia (Paus. 6,4,5. 14,4. 1 1). S. soll auch prae- 
cepta symmetriarum geschrieben haben (Vitr.7 
praef. 14). Wir kennen nur den Kopf der Platon- 
statue aus röm. Kopien; andere Zuschreibungen 
sind kaum haltbar. Die Stärke des S. lag in der 
Charakterisierung, vgl. Platon und, zu Apollodo- 
ros, Plin. nat. a.O.: nec hominem ex aere fecit , 
sed iracundiam. W. H. G. 

1. E. Schmidt, JDAI 47 , 193^, 2390“. 49, 1934, i8off. 
l.Uppold , HBArch III/l (1950) 272ff. 3. Ch. Picard Manuel 
d’archdol. grecque in/2 (1963) 66off. 4. Berger, LAW 
2797. 5- Moreno, Enc. Arte Ant. VII (1966) 288ff. 6. H.v. 
Heintze D. Bildnis d. Sappho, 1966, dazu H. Jucker, Gn 41, 
1969, 77 ff. 

Silanus. Cognomen (auch »stülpnasig«), vgl. 
I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 237, in den 
Fasten der republik. Z. bei Caeciliem und -► 
Iuniern (I 21 ff.), in denen der Kaiserzeit außerdem 
bei weiteren Gentes, Degrassi FCap. 148; FImp. 
268. H. G. G. 

Silärus 0, ä Verg. georg. 3,146. Sil. 8,582; Stier 
Colum. 10,136. Lucan. 2,426), Fluß, der aus Luka- 
nien kommt (Serv. georg. 3,146. Vib. p. 151 R. 
Ptol. 3,1,8) und im Unterlauf Kampanien gegen 
Lukanien begrenzt (Plin. nat. 3,71. Strab. 6,252. 
255 Eikagiq); Mündung bietet Fixpunkt zur 
Küstenvermessung (Plin. nat. 3,70. 74). H. Sele. 

G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,901. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,376. 
Miller Itin. Rom. 3 86. 

Silber ( argentum , ägyvgog). In der griech. 
Frühz. ist S. seltener (und kostbarer?) als -*• Gold. 
Erst seit die Phoiniker die S.minen Spaniens aus- 
beuteten, wird es, vor allem im nahen O., häufiger 
und billiger. In den griech. Funden des 2. und 
frühen l.Jt. v.Chr. ist S. noch ausgesprochen sel- 
ten, doch seit der Handel das span. S. reichlicher 
lieferte und die techn. Voraussetzungen zur S.ge- 
winnung in den att. Bergwerken von — ► Laureion 
gegeben waren (andere Vorkommen in Griechen- 
land sind gering), wird S. zum gebräuchlichen 
Edelmetall und geradezu synonym für Geld, zu- 
mal die Poleis fast ausschließlich S.geld prägten. 
Die Römer gewannen S. in Spanien, in geringe- 
rem Umfang in anderen Provinzen; sie prägen S. 
seit 269 v.Chr. (Plin. nat. 33,44. Liv. epit. 15). 

Aus den S.erzen wurde durch Ausschmelzen S. 
gewonnen; nicht bleihaltigen Erzen setzte man 
Blei oder Bleiglanz zu. Die ant. Berichte darüber 
sind unvollständig und z.T. unklar (Plin. nat. 33, 
95ff. Strab. 3,147. Diod. 5,36,2ff. Vgl. [2],20f . [41). 

Verwandt wird S. außer für Münzen vor allem 
zu Gefäßen und Geräten, auch zu Schmuck, sel- 
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tener zu Statuen und Statuetten (erhalten z. B. 
Silberbüsten des L. Verus ([10] T. 1 . [13], 331), von 
Privatpersonen und Göttern ([13], 334-338. 
345 ff.), außerdem zur Versilberung von Bronze 
(z. B. [24], 201 Nr.C 15-18. 206 Nr.C 37. 210 
Nr.C 47. 332 Nr.H 4j) und zu Einlegearbeit 
(Tauschierung, z.B. [24], 206 Nr.C 33-34. 241 
Nr.C 186). Zu Schmuck wird S. rein oder vergol- 
det verarbeitet; auch Goldblech über S.kem war 
10 beliebt (z.B. [9], 12 Nr.9. 15 Nr. 11. 148 Nr.94). 

5. bleche konnten über einen Formkern oder in 
eine Form gearbeitet werden ([6]. [7]. [9], 219ff. 
[13]). Statuetten wurden im allg. voll gegossen, 
Hohlguß ist seltener (z. B. [9], 89 Nr.57). Bei bes- 
seren Stücken ist Treibarbeit bes. häufig ([6]. [13]. 
[17]), etwa bei Phalerae und bei Emblemen und 
Reliefs kostbaren Tafelgeschirrs. Im Gegensatz 
zum Goldschmied, XQ VGO x6°Q> heißt der S.- 
Schmied von der Treibarbeit ägyvgoxönog, bei 

20 den Römern (/aber) argentarius bzw. argentarius 
vascularius . Erhalten sind außer S.geld und S.- 
schmuck vor allem Tafelgeschirr, z.T. in ganzen 
Sätzen ([15]. [16]. [18]. [19]. [22]. [23]), dazu Pha- 
lerae ([17]. [24], 333 ff.), repräsentative Ausrü- 
stungsstücke ([21]), kaiserliche Ehrengeschenke 
(Volbach Frühchr. Kunst 1958, T. 53) u.a., 
Möbelbeschläge ([24], 244 Nr.C 200), ganze Mö- 
bel ([24], 252 Nr.C 240), einzelne Gefäße, Votiv- 
bleche ([24], 246f. Nr.C 210. 212-14). Modelle 
30 aus griech. Z. (-► Mentor [4]. Segall, AA 1965, 
553 ff. [6]. Athen. 1 l,479f.) waren bei den Römern 
so beliebt, daß sie kopiert (Plin. nat. 34,47), wohl 
auch gefälscht, sicher imitiert und variiert wurden 
(z.B. [20]). Aus der Kaiserz. sind S.schatzfunde 
aus Italien ([10]. [15]. [19]), den Provinzen ([16]. 
[21]. [22]. [23]. [26]), auch etwa aus dem freien 
Germanien ([17]. [18]. [24], 328 Nr.H 2. 333 Nr.H 

6. [25]) und Skandinavien ([20]) bekannt. Eine zu- 
sammenfassende Behandlung des ant. S. fehlt bis- 

40 her. W. H. G. 

1. Blümner Techn. 4. 2. Ders., RE III A, 13 ff. 3. Cagiano 
de Azevedo, Enc. Arte Ant. I (1958) 621 ff. 4. Forbes Metal- 
lurgy in Antiquity, 1950. *1964. 5. D.E. Strong Greek and 
Roman Silver Plate, 1966. 6. A.Ippel Guß- u. Treibarbeit 
in S. (97.Berliner Winckelmann-Pr.) 1937. 7. H,Küth- 
mann Unt. 2. Toreutik des 2. u. i.Jh. v.Chr. (Diss. Basel 
1959). 8. Walters Catalogue of the Silver Plate (Brit. 

Mus.) 1921. 9. H.Hoffmann-V.v.Claer Ant. Gold- u. 

Silberschmuck, Hamburg 1968. 10. G. Bendinelli ß 

50 tesoro di argenteria di Marengo, 1937. 11. Ori e argenti 
delTEmilia antica (Ausst.-Kat. Bologna) 1958. 12. C.Car- 
ducci Gold- u. Silberschmuck aus d. ant Italien 1962. 
13. F. Br armer, RA 1968, 327fr. 1969, 81 ff. 14. L’art dam 
l’ocddentrom. (Ausst.-Kat. Paris) 1963. 15. A.Hiron de 
Villefosse Monuments et Mdmoires (Fond. Piot) 5, 1899. 

16. E.Babelon Le tresor d’argenterie deBerthouville, 1916. 

17. F.Matz Die Lauersf orter Phalerae (92.Berl. Winckel- 
mann-Pr.) 1932. 18. Pemice-Winter Der Hildesheimer 
Silberfund, 1901. U.Gehrig Hildesheimer Silberfund, 1967. 

60 19. A. Maiuri La casa del Menandro e il suo tesoro di 



Silber 191 

argenteria, 1933. 20. V.H. Poulsen Die Silberbecher von 
Hoby (Ant. Plastik 8, 1968, 69fr. T. 42-55). 21. H.Klum - 
bach-J.Keim Der röm. Schatzfund von Straubing, 1951. 
22. R.Laur-Belart Der röm. Silberschatz von Kaiseraugst, 
*1967. 23. The Mildenhall Treasure. A Handbook, 1947. 
*1958- 24. Römer am Rhein (Ausst.-Kat. Köln) 1967. 
25. W. Grünhagen Der Schatzfund von Groß Bodungen, 
1954. 26. A.Odobesco Le tresor de Petrossa 1889-1900. 
—*• Bergbau. — ► Elektron. — ► Gold. 

Silberfund, Hildesheimer. Der 1868 als 
Zufallsfund bei Hildesheim geborgene S. besteht 
aus etwa 70 Stück ant. Tafelsilbers, teils zum Ge- 
brauch, teils als Tafelaufsatz. Inschr. zeigen, daß 
nur ein Teil eines urspr. größeren röm. Besitzes 
erhalten ist, der aus verschiedenem Vorbesitz ge- 
sammelt war. Anlaß und Z. der Vergrabung sind 
unbekannt, Verbindung mit Varus (-► Quinctilius 
II 1) bleibt Vermutung. Die teils gegossenen, teils 
getriebenen, z.T. feuervergoldeten Stücke ent- 
stammen verschiedenen Werkstätten augustei- 
scher (und späterer?) Z. ; die Zugehörigkeit zweier 
Humpen zu diesem Bestand ist umstritten. Der S. 
gehört zu den besten Silberarbeiten der frühen 
Kaiserz. W. H. G. 

E.Pemice-F. Winter Der Hildesheimer S., 1901 (grund- 
legend). H.Küthmann Unt. z. Toreutik des 2. und i.Jh.s 
v.Chr., Diss. Basel 1959. U.Gehrig Hildesheimer S.. 1967. 

Silberprägung, -Währung s. Münzwesen 

Silenos (UiArfvög). 1. S. (richtiger wohl Sila- 
nos [Strab. 3,172]) aus Kaie Akte (?), griech. Histo- 
riker des 3./2.Jh.s v.Chr., Vf. einer Gesch. Hanni- 
bals (benutzt von -*■ Coelius [6] Antipater und 
möglicherweise von — ► Diodoros [12]), zu dessen 
Gefolge er, wie auch Sosylos, gehörte (Nep. 
Hann. 13,3), und eines mind. 4 B. umfassenden 
Werkes über Sizilien (UixeAixa). FGrH 175. 
R.Lauritarto, Kokalos 2, 1956,206fr. E. Manni, Kokalos 3, 
1957 , i3Öff. V. La Bua Filino-Polibio-Sileno-Diodoro, 
ZixsAixd III, Palermo 1966. 

2. Von Chios, griech. Mythograph unbestimm- 
ter Z., Vf. von Mvfhxai f I gtoqLcu in 2 B., aus 
denen nur eine singuläre Etym. des Namens 
Odysseus erhalten ist. FGrH 27. H. Gä. 

Silenos-Satyros : ZhArjvöz (dor. ÜiAavög) 
ebenso wie odjvgo- aus dem Griech. nicht er- 
klärbar (Frisk s. vv.), (TaTVQOQ bei Ail. var. 3,40 
u.a. tLtvqo- gleichgesetzt ( tltvqoi sikel. für 
GiArjvoi ?). Das archäolog. Material ist viel rei- 
cher als das liter. Glatte Unterscheidung von 01A. 
und oar. nicht möglich. [7], 222ff. Beide sind 
Mischbildungen aus Mensch und Pferd, darin den 
— ► Kentauren verwandt; Unterschied: Sie sind im 
ganzen menschlich, der Pferdecharakter be- 
schränkt sich auf Ohren, Schweif, häufig Beine 
oder wenigstens Hufe; dazu Behaarung des Kör- 
pers, starker Haar- und Bartwuchs, Stülpnase, 
großer Mund, runde Augen, Phallos. Gesellen 
dieser Art ist auf Vasen XiAr\voi resp. Zikrjvog 
beigeschrieben: sfg.: Fran^oisvase, Ergotimos- 
schale, Beazley AV 2.79 u.a.; rfg. [9], 49, Anm. 1. 
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Silenos, als Typus überall in griech. Gebiet ver- 
breitet (monum.undliterar. Zeugnisse: [10], 38ff.), 
war usrpr. selbständiger Dämon ohne Verbin- 
dung mit Dionysos. Ein ernster, weiser, musiklie- 
bender Waldgott, konnte er - wie alle Dämonen - 
sowohl Gutes wie Böses wirken. In unseren Zeug- 
nissen schwankt Einzahl und Mehrzahl. 

Spuren von Kulten sind problematisch. 

Geschichten vom S.: a) Von König Midas 
10 (1) gefangen, verkündet er die Pessimist. Weisheit: 
gar nicht geboren zu sein ist für den Menschen das 
Beste; ist einer aber geboren, möglichst schnell in 
den Hades zu gehen (Hdt. 8,138,3. Aristot. frg. 
44. b) Gespräch S.- Midas: Theop. FGrH 115 
F 75. c) Silen — > Marsyas (1) im musikal. Wett- 
kampf mit Apollon (Hdt. 8,26,3 u-v.a.). Sonstige 
Beziehungen des S.: a) S.-Nymphen (Hom. h. 
Aphr. 262 und seither allenthalben). Wesens- 
verwandtschaft. b) S. — ► Hermes (seit Hom. h. 
20 Aphr. 262): Wesensverw an dt Schaft mit dem Berg- 
gott von Kyllene. c) S. apotropäisch verwendet 
(Material [10], 42. [11], 453. 495). d) S. als guter 
Hausgeist und xovQorgötpoQ [10], 42f. 

Verbindung der Silene mit Dionysos ist 
sekundär. Sie werden zu Thiasoten des Gottes, 
wobei lächerl. und verächtl. Eigenschaften immer 
mehr hervortreten; Einfluß des — ► Satyrspiels 
(Material zur stufenweisen Eingliederung in die 
Begleitung des Dionysos: [10], 44ff.). Verbindung 
30 mit Mänaden ([10], 46. [11], 463. 466) entspricht 
der früheren Verbindung mit Nymphen. Mytho- 
log. Szenen, bei denen S. anwesend sind, ohne daß 
dies auf ihre Verbindung mit Dionysos zurück- 
ginge, erklären sich als Ausgestaltungen durch das 
Satyrspiel. Im Satyrspiel ist der verächtl. Charak- 
ter der S. ausgeprägt ([10], 47, [11], 496ff., 6 pas- 
sim); dort erscheint der S. (Papposilen) als Vater 
des Satyrchors (z. B. Aischyl. Diktyulkoi, Soph. 
Ichneutai, Eur. Kyklops), daher greisenhafte, 
40 kahlköpfige Silene seit etwa Mitte 5-Jh. in der 
bildenden Kunst. S. als Erzieher des Dionysos 
(Soph. Aiovvoloxoz), des Dionysossohnes Ma- 
ron (1 ; Eur. Kykl. 141). 

omrvQog kommt erstmalig bei Hes. frg. 123 M. 
(yevog ooltvqojv ovnöavüv xai äfi7]%avoeQ- 
y üjv zusammen mit Nymphen und Kureten als 
Abkömmlinge einer Tochter des argol. — ► Phoro- 
neus) vor. Gegen E. 5.Jh. kommt Satyros ohne 
Scheidung vom Begriff Silen vor (Marsyas bei 
50 Hdt. 7,26,3 Silen, bei Plat. Symp. 215b. 216d. 
221 d. e, wo Sokrates mit ihm verglichen wird, 
gleichermaßen Silen und Satyr genannt). Wahr- 
scheinlich waren wesensgleiche Dämonen an ver- 
schiedenen Orten verschieden benannt: in der 
Peloponnes wurden diese Dämonen anscheinend 
Garvgoi genannt (Hes. a.O. Apollod. 2, 1,2,3; 
Pratinas v. Phleius, -► Arion in Korinth). Waren 
ihre Vorläufer dort die aus Vasen bekannten 
»Dickbauchtänzer«? (Brommer aiA. xl. Gar. 227); 
60 möglich, daß die Pferdedämonen auch anderwärts 
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in Griech. Gebiet ggltvqoi genannt wurden. Das 
-> Satyrspiel scheintaus der Peloponnes nach At- 
tika gekommen zu sein. Allmählich setzte sich im 
Sprachgebrauch die Unterscheidung Silenos für 
den alten, Satyros für den jungen Dionysosbeglei- 
ter durch. Schon im 5. Jh. kommen beide Namen 
als Personennamen vor. 

Bocksattribute erhalten die S. erst in heilenist. 
Z. unter dem Einfluß des Pan-Typus ([10], 52f. 
[11], 488 ff. [8], 226ff.). F. St. 

I. A. Pickard- Cambridge -J.Gould-D.M.Lewis The Dra- 
matic Festivals of Athens, *1968. 2. M.P.Nilsson GgrR 
1, *1967, 232fr. 3. H. Patzer Die Anfänge der griech. 

Tragödie, 1962. 4. A. W. Pickard-Cambrid ge - I.B.L. Web- 
ster Dithyramb, Tragedy, Comedy, Oxf. *1962. 5. M. Bie- 
ber The History of the Greek and Roman Theater, 1961. 
6. F. Br ommer Satyrspiele, *1959. 7. E.Buschor Satyrtänze 
und frühes Drama, SBAW 1943, 5. 8 .F.BrommerGL?. 7 ]Vo( 
u. GarVQOty Philol. 94, 1941, 222. 9. Ders. Satyroi, 1937. 
10. A. Hartmann Silenos u. Satyros, RE III A 35 ff. E.Kuh - 
nert Satyros u Silenos, Myth. Lex. IV 444 ff. 

Silentiarii, urspr. Sklaven (seit l.Jh. n. Chr. : 
CIL VI 6215) oder Freigelassene, seit — > Constan- 
tin (1) d.Gr. Hofbeamte, die für Ruhe unter der 
Dienerschaft zu sorgen hatten. Die S. (im O. gab 
es 30), immer mehr Vertraute des Kaisers und der 
Kaiserfrauen (Prok. 2,21,2. 29,31; anecd. 26. 28. 
Agath. 5,9. Athanas. apol. c. Ar. 56. Ambros, de 
ob. Valent. 26) wurden im 5.Jh. -> spectabiles und 
erhielten wichtige Privilegien (Cod. Theod. 6, 
23. 8, 7,5. Cod. Iust. 3, 28,30. 12, 16,5 f.). A.L. 

Silingi (ZMtyyai) werden von Ptol. 2,11,10 
s. von den -» Semnonen angesetzt. Die Wohnsitze 
des vandal. Stammes lagen in Schlesien. Mit -► 
Vandalen, -* Alanen und — ► Sueben überschreiten 
die S. 406 n. Chr. den Rhein und dringen durch 
Gallien nach Spanien vor, wo sie 41 1 als Bewoh- 
ner in der -* Baetica genannt werden (Hydat. 
Contin. [49 Chron. min. II 1 p. 18]). H. C. 

Schönfeld , RE III A 61. 

Siliqua, »Hülsenfruchtschote, Samen des 
Johannisbrotbaumes«, griech. -> xeganov, röm. 
Gewicht von 1/6 -> Scripulum, 1/24 — ► Sextula, 
1/144 -> Uncia, 1/1728 röm. Pfd. und somit, die 
-* Libra zu 327,45 g gerechnet, = 0,19 g, selbst in 
3 grana hordei (Gerstenkörner) und 4 Girdgia 
(Weizenkörner) zerfallend, erst seit constantin. 
Z. belegt. Damals scheint die S. auch ins -> Münz- 
wesen eingeführt worden zu sein (ältester Beleg 
DessILS 9420). Als Rechenwert galt sie 1/24 des 
eine — ► Sextula wiegenden goldenen -* Solidus, 
ausgebracht wurde sie jedoch als Silbermünze, 
zunächst - wohl bis etwa 360 - im Sollgewicht von 
3,41 g (= Gewicht des neron. — ► Denars bzw. des 
diocletian. Argenteus), dann von 2,27 g, wobei die 
Prägung bis Honorius massenhaft erfolgte, in der 
Folgezeit (bis Herakleios?) dagegen nur spärlich. 
Das starke Variieren der Gewichte (zw. 1,04 u. 
2,66 g) läßt in der S. eher Kreditgeld vermuten, 
das bei größeren Zahlungen nach Gewicht ga- 
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nommen wurde, als an Ganz- und Teilstücke den- 
ken. Das Doppelte der S. bildete das — ► Milia- 
rense. H. Ch. 

K.Regling-O. Seeck, RE III A 6lff. Mattingly 2i8fF. 
P.Bruuti bei Mattingly RIC VII 3 ff. J. W. E. Pearce % ebd. 
IX p. XXVII ff. H.Chantraine, RE EX A 619. 621. 

Silius. Röm. pleb. Gentilname, inschr. auch 
Sillius , gr. ZeiÄLOQ , vgl. Schulze Eigenn. 232. 
Namensträger traten vereinzelt im 5.Jh. (Nr. 3) 

10 und im l.Jh. v. Chr. hervor, stiegen dann aber 
unter Augustus steil auf (7 Consuln) und ver- 
schwanden im 1 . Jh. n. Chr. Stammbaum RE III 
A 69f. 

I. Republikan. Zeit. 1. A.S. stand 45 mit 
Cicero (z.B. Att. 12,22,3 u.a.) in Verhandlungen 
wegen des Verkaufs von Grundstücken, der je- 
doch nicht zustande kam. 2. P.S., Praetor um 
58 (?) oder 52 (?), Propraetor in Bithynia und 
Pontus 51-50, nach Äußerungen Ciceros, der ihm 

20 mehrere Empfehlungsschreiben schickte (f am. 1 3, 
61-65), ein tüchtiger Verwaltungsbeamter. 44 
führte er einen schwierigen Erbschaf'tsprozeß, Cic. 
fam. 7,21 u.a. Wahrscheinl. war sein Sohn der cos. 
von 20, er selbst trug aber wohl kaum das Cog- 
nomen Nerva. 3. Q. S. gehörte 409 zu den ersten 
pleb. Quaestoren, Liv. 4,54,3. Broughton 1,78. 
4 . T.S., Ritter und Praefect oder Kriegstribun 
unter Caesar, im Winter 57/56 von den Venetern 
festgenommen, aber ausgetauscht, Caes. Gail. 

30 3,7- 10. 16. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. C.S., Sohn von Nr.3, cos. 
des. 47 und 48 (Sen. apocol. 13,4. Tac. ann. 1 1 , 5 f. 
Degrassi Flmp. 14). Aus Liebe zu -> Messalina 
(1) trennte er sich von seiner Frau — ► Iunia (II 27) 
Silana (Tac. ann. 11,12) und vermählte sich wäh- 
rend der Abwesenheit des -► Claudius (II 39) offi- 
ziell mit der Kaiserin (Tac. ann. 11, 26 ff. Suet. 
Claud. 26f. 29). Dem zurückgekehrten Kaiser trat 
er mutig entgegen, wurde aber ergriffen und von 

40 den Praetorianern hingerichtet (Tac. ann. 1 l,35f.). 
Nach luv. 10,331 ff. optimus ... et formosissi- 
mus ... gentis patriciae. 2. P. S., procos. von 
Macedonia um 1 n.Chr. (Premerstein, JOEAI 1, 
1899, 155), cos. su ff. 3 n.Chr. (Degrassi Flmp. 6). 
3. C. S. A.Caecina Largus, Sohn von Nr. 6, ver- 
mählt mit Sosia, cos. ord. 1 3 n. Chr. (Suet. Aug. 
101. Degrassi Flmp. 7), mit -► Germanicus (2) 
befreundet (Tac. ann. 4,18). Kommandant des 
obergerm. Heeres 14-21 (Tac. ann. 1,31 ff. 4,18. 

50 Ritterling Fasti 1 2 f.). Anläßlich einer Revolte 
nahm er die Frauen der Offiziere in seinem Haupt- 
quartier auf (Tac. ann. 2,40), 15 ob res cum Ger - 
manico gestas ausgezeichnet (Tac. ann. 1,72. 4,18), 
18 mit dem Bau einer Flotte befaßt (Tac. ann. 2,6). 
Ein Kriegszug gegen die -> Chatti verlief erst im 
2.J. erfolgreich (Tac. ann. 2,25). Die glückliche 
Niederwerfung der Erhebung des — ► Iulius (II 80) 
Sacrovir 21 (Tac. ann. 3,40ff.) brachte die Feind- 
schaft mit -► Visellius Varro, dessen Sohn, cos. ord. 

60 24, Anklage wegen Erpressung erhob (Tac. ann. 
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4,1 8 ff.). S. beging Selbstmord, sein Vermögen 
wurde zu % beschlagnahmt (Tac. ann. 4,19. 20). 

4. L.S. Decianus, vielleicht Sohn des Dichters 

5. Italicus (vgl. Plin. epist. 3,7,2. Martial. 8,66), cos. 

suff. 93 (Degrassi FImp. 28). 5. S. Nerva, cos. 
ord. 65 (Tac. ann. 15,48), s. A. -> Licinius (II 13) 
Nerva Silianus Firmus Pasidienus. 6 . P.S. Nerva, 
cos. ord. 20 v.Chr. (Veil. 2,90. 116. Cass. Dio 
54,20. Degrassi FImp. 4), leg. Aug. pr. pr. von 
Hispania citerior (CIL II 3414, G.Alföldy Fasti 
Hisp. 7), wo er 19 v.Chr. die aufständischen 
Cantabri unterwarf (Gardthausen Augustus 1, 
688). 16 v.Chr. war er als procos. von Illyricum 
mit den Vorbereitungen zur Unterwerfung der 
Alpenvölker betraut (CIL V 8270. Cass. Dio 54, 
20). Er besiegte 15 die — > Trumpilini, die -> Cam- 
muni und die — ► Venostes (vgl. Zippel Römer in 
Illyricum 259 ff.) und warf einen Vorstoß der 
Noriker in röm. Gebiet zurück, was schließlich 
das E. des regnum — * Noricum bedeutete (Cass. 
Dio 54,20). Auch die Niederwerfung der aufstän- 
dischen — * Dalmatae erwies seine militär. Tüchtig- 
keit (Suet. Aug. 71). 7. P.S. Nerva, cos. ord. 28 
(CIL X 1 196. NSA 1 892, 479. Tac. ann. 4,68. Plin. 
nat. 8,145. Degrassi FImp. 9). 8. Silia, Gattin 
eines unbekannten Senators, die wegen ihres aus- 
schweifenden Lebens 66 in die Verbannung ge- 
schickt wurde (Tac. ann. 16,20). G. Wi. 

Silius Italicus (Ti. Catius Asconius S. I., vgl. 
[1], 92ff.), röm. Epiker. Die hauptsächlich aus 
Plin. epist. 3,7 und Martial. 4,14. 7,63 erschließ- 
baren biogr. Daten (* ca. 35, cos. 68, procos. Asiae 
ca. 77, t ca. 100) zeigen S. als begüterten, der 
stoischen Philos. anhängenden, die Dichtung als 
Ehrgeiz seiner Muße betreibenden Vertreter der 
Senatorenschicht, wenig berührt von den polit. 
Wandlungen zwischen Nero u. Trajan; das Le- 
benswerk, die Punica in 17 B., ist unabhängig, di- 
stanziert von den Zeitumständen. Gegenüber der 
älteren Forschung, die 14,686ff. als Hinweis auf 
— > Nerva interpretierte und daher nach einem 
(-► Lucanus vergleichbaren) Bruch gegenüber dem 
Preis des Domitianus 3,594 ff. suchte (seit Bickel, 
RhM 1911, 500 ff.) hat [3] nachgewiesen, daß S. in 
langer,von ca. 78 bis zum Tod reichender Feile das 
Epos ohne Änderung der Konzeption, vielleicht 
ohne endgültigen Abschluß, ausarbeitete; die 
Punica wären so zugleich das erste und letzte Werk 
flavischer Epik. 

Das bewußt Unzeitgemäße seiner Dichtung 
wurzelt darin, daß S. den Bruch Lucans mit der 
national -röm. -epischen Tradition nicht wie seine 
Zeitgenossen mit dem Rückgang auf das mytho- 
log., panegyr. abgesicherte (im Unterschied zu — > 
Statius (II 3) und — ► Valerius Flaccus fehlt das pa- 
negyr. Proömium) Epos quittiert, sondern mit dem 
Stoff des 2. pun. Krieges das histor. Epos auf- 
nimmt, es gegen die Tendenz seines Vorgängers 
vergilianisierend (vgl. [4], 21. 184). Die Punica fol- 
gen eng dem livian. Bericht (B. 1-3 Sagunt, 4 Tici- 
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nus, Trebia, 5 trasimen. See, 6-8 Hannibal u. Fa- 
biusin Italien, 9-10Cannae,l 1-13 Capua,Zug auf 
Rom, Spanien, 14 Sizilien, 1 5 Scipio in Spanien, 1 6 
bis 1 7 bis Zama ; zur Quellenf rage A. Klotz, RhM 
1933, 1 ff.) ; paraphrasennahe Abfolge wird durch 
Erbstücke epischer Technik überformt: mytholog. 
Rahmen (B.l Kontrafaktur des Aeneisproömiums; 
die Punica erscheinen als weitere Folge der ira 
lunonis , Hannibal als ihr Werkzeug; mytholog. 
10 Maschinerie), Kataloge (1,189 ff. 3,222ff. 8,349ff.), 
Einbeziehung und Kontrast vergil. Gestalten 
(Didos Schwester 8,25ff., Asbyte/ Camilla 2,56 ff., 
Scipio /Aeneas 4,4 17 ff.), Schild beschreibung (2, 
391 ff.), Götterkampf (9,287 ff.), Nekromantie 
(13,381 ff.), Gleichnisse (vgl. [4], 90ff.). Doch bil- 
den paraphrast. u. episch -imitative Darstellung 
Komplemente des silian. Dichtungsziels (vgl. 
J.Groesst, Quatenus S. I. a Verg. pendere videa- 
tur, 1887, u. bes. [4]): das als vordergründig (oft 
20 unanschaulich und spannungslos) dargestellte 
Faktum erscheint ständig als hist. Exempel des 
vergil. Geschichtsmythos, so z.B. spiegelt sich 
Aeneas sowohl in seinem Gegenbild Hannibal als 
auch in der Vielzahl typisierter v/rfw.s-Vertreter 
(im Fall Scipio 15,1 ff. vor der Personifikations- 
dichotomie entpersonalisiert). Die epische Tech- 
nik ist nicht mehr Selbstzweck, sondern legt aus. 
Der in der Forschung oft als reaktionär bezeich- 
nete S. (vgl. [1]) hat mit seiner paraphrast.-exege-^ 
30 tischen Epik Strukturen der spätant. Gattung 
antizipiert. Die Punica blieben bis zur Entdeckung 
durch Poggio verschollen. R. He. 

Ta.: L.Bauer, 1890-92 .J.Duff (engl. Ubers.), 1934. 

Lit.: 1. C.W .Mendell S. the reactionary, PhQ 1924,92fr. 
2. A. Klotz , RE III A 79ff. 3. E. Wif Strand D. Chronologie 
d. Punica d. S.I., 1956. 4. M .v.Albrecht S.I., 1964. 

Sillybos (ai'AAu/tog, pl. oikXvßa) bezeichnet 
einen oft sich verbreiternden, verschiedenfarbigen 
Pergamentstreifen an Papy rosrollen, auf dem Ver- 
40 fasser und Titel des Textes vermerkt war. Bei 
waagerecht lagernden Rollen hing jeweils vorn zur 
schnellen Orientierung ein S. herab (Cic. Att. 4, 
4a). Es sind S. im Original erhalten (z.B. POxy 8, 
1091). Abb. auf einem verschollenen Relief aus 
Neumagen (Esp£r, Rec. 6,5176). S. O. 

Sillyon (versch. Schreibungen des Namens 
begegnen: mit y oder /, mit ll oder /), 1. ant. Stadt 
in Pamphylien zwischen den Flüssen Kestros (h. 
Aksu Qayi) und — Eurymedon (5; h. Köprü Ir- 
50 magi); ihre Ruinenstätte befindet sich bei Asar 
Köy auf einem ca. 200 m hohen Tafelberg (u.a. 
Theater und Odeion, versch. Häuser und Tempel, 
Nekropole). 

W. Rüge, RE III A ioof. Nr.i. D. Magie Roman Rule in 
Asia Min., Princeton 1950, 1135. G.E.Bean KJrinasien n, 
Stuttg. 1970, 50-57- 

2. Bei Pol. 21,34,11 (= Liv. 38,14,10) erwähnte 
Stadt im Herrschaftsbereich des Tyrannen Moage- 
tes in Lykien, deren Lage noch nicht sicher aus- 
60 gemacht werden konnte. E. O. 
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W.Ruge, RE III A ioi Nr.2. H.Berve Die Tyrannis bei 
den Griechen* Münch. 1967, 427fr. 

Silo. Cognomen (vgl. I.Kajanto Lat. Cogno* 
mina, 1965, 1 18. 237 [inschr. Belege]), bes. bei dem 
Marser Q. — ► Poppaedius S., in Fasten der Kaiser- 
zeit bei Larcius und Pompeius, vgl. A.Degrassi 
FImp. 268. H. G. G. 

Silphion ( alXrpiov , nichtgriech., aus epichor. 
aih<pi oder OLQqu, lat. sirpe, laserpicium aus lac 
sirpicium; außerdem sind bes. griech. Namen für 
Teile der Pflanze überliefert). Name einer in der 
Cyrenaica wachsenden Pllanze und bes. des aus 
deren Stengel und Wurzel gewonnenen harzigen 
Milchsaftes, der vom 6.Jh. v.Chr. an eine sehr 
hochgeschätzte Droge war und als Ausf uhrartikel 
die Grundlage des Reichtums von Kyrene bil- 
dete. Auch in der hellenist. Z. war der S.- Handel 
gewinnbringend (Plaut. Rud. 630 Catull. 7,4), 
aber vom Beginn der Kaiserz. an war das echte S. 
vom Markt verschwunden (in der Cyrenaica aus- 
gerottet?), und man behalf sich mit minderwerti- 
gem S. aus dem Orient. Trotz erhaltener Beschrei- 
bungen bei Theophr. u.a. (s. bes. Plin. nat. 19, 
38-46) und Abbildungen auf Mz.n von Kyrene 
und auf der Pariser — > Arkesilaos (2) -Schale (auf 
der er die Verpackung und Verschiffung von S. 
beaufsichtigt) und vieler Bemühungen von Histo- 
rikern und Botanikern (eine ganze Literatur!) ist 
die sichere Bestimmung des S. nicht gelungen; 
doch scheint es sich um eine mit Scorodosma foe- 
tidum, welches Asa foetida liefert, nahe verwandte 
Pflanze zu handeln; obwohl S. einen zwar sehr 
intensiven, aber doch angenehmen Geruch gehabt 
haben soll. Über die Verwendung des S. sind die 
ant. Angaben spärlich. Stengel und Blätter wurden 
als Gemüse gegessen, und die Droge diente als 
Gewürz und medizinisch als Allheilmittel, ohne 
daß - wie sonst so häufig - Einzelindikationen 
gegeben werden. K. Z. 

Hehn- Schräder Kulturpflanzen* 112. Steier , RE III A 
103-114. 

Silures, britann. Völkerschaft, die im s.ö. 
Wales (Monmouthshire, Glamorgan, s. Breck- 
nockshire) verbreitet war. Im äußeren Erschei- 
nungsbild zeigte sie Verwandtschaft mit den Ibe- 
rern (Tac. Agr. 11,2); wahrscheinlich stellten die 
S, einen Seitensproß der eisenzeitlichen B- Kultur 
dar. Den eindringenden Römern leisteten sie jahre- 
lang hartnäckigen Widerstand (Tac. ann. 12,32, 
1 ff.), dessen Seele eine Zeitlang -► Caratacus war. 
Um ihre Angriffslust zu zügeln, legten die Römer 
-*■ Isca Silurum (Caerleon = Castra legionis) an. 
Die endgültige Unterwerfung verdankte man S. 
Iulius — ► Frontinus (74-78 [?] n. Chr. : Tac. Agr. 
17,2). K. A. 

R. G. CoÜtngMood Myres Roman B ritain, 1937*. I. A. 
Ruhmond Roman Britain, 1963*. Ftere Britannia, 1967. 

Silvanus. 1. S. gilt als arvorum pecorumque 
(Verg. Aen. 8,601) bzw. als rusticorum deus (Isid. 
orig. 8,11,81) und Erfinder der Pflanzungen (Serv. 
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auct. georg. 1 ,20). Zu dieser agrarischen Funktion 
paßt das votum pro bubus ut valeant für Mars S. 
(Cato agr. 83); Frauen dürfen ihm nicht opfern 
(Cato a.O. Sch. Iuv. 6,447). Da S. eine Gefahr für 
neugeborene Kinder darstellt, ruft man zum 
Schutz vor ihm hilfreiche Gottheiten an (Aug. civ. 
6,9). Einer früheren Gleichsetzung mit Pan (Plaut. 
Aul. 674ff. 766. Acc. trg. frg. 404ff. R. Isid. or. a . O. 
Plut. par. min. 22 p. 311b; S. als Liebhaber des 
10 Kyparissos Serv. Aen. 3,680; ecl. 10,26; georg. 1, 
20) folgt die mit Faunus (Plin. nat. 12,3. or. gent. 
Rom. 4,6). Geheimnisvolle Stimmen aus dem 
Walde gelten als die des S. (Liv. 2,7,2) oder der 
Fauni (Cic. nat. 2,6; div. 1,101. Dion. Hai. ant. 5, 
16,2). So wird S. zum Herrn der Wälder (Sch. 
Stat. Theb. 6,111. Serv. georg. 1 ,20), ohne daß sein 
Name etym. mit silva verbunden sein müßte. Es 
ist fraglich, ob etr. selvans (Pfiffig Die etrusk. 
Sprache 138) aus S. herzuleiten ( selva[ns ] in der 
20 8. Region der Bronzeleber von Piacenza ent- 
spricht bei Mart. Cap. 1,52 Veris fructus!) ist 
oder umgekehrt. S. hatte ein simulacrum in Rom 
(Plin. nat. 15,77). G. R. 

Prell.-Jord. 1,392fr. Peter Myth. Lex. 4,824fr. Wissowa 
Rel. 8 213fr. Latte RRel 333. Radke Die Götter Altitaliens 
287. Dumtzil Rel. Rom. Arch. 340. 

2. Franke, Christ, 351 tribunus scholae arma- 
turarum des — ► Magnentius, der aber noch vor der 
Schlacht bei -> Mursa zu -> Constantius II. über- 
30 ging und die Würde eines mag. ped. praesentalis 
erhielt. Der 353/54 (?) zur Bekämpfung german. 
Invasoren nach Gallien entsandte S. wurde durch 
Feinde am Hof des Hochverrats verdächtigt. In 
die Enge getrieben nahm er am 11. Aug. 355 in 
Köln den Purpur. Bereits am 29. Aug. töteten ihn 
durch den zu seiner Beseitigung entsandten -* 
Ursicinus bestochene Soldaten (Amm. 1 5 , 5 f . Aur. 
Vict. 42,14f. Liban. or. 18,31. Iul. or. 1,48. 2,98. 
Zon. 13,9). A. L. 

40 M. W aas Germanen im röm. Dienst 2 , 1971, 105 f. Demandt , 
RE Suppl. XII 567L 

Silvester, Papst 314-35. Er leitete die röm. 
Kirche nach dem Sieg des — ► Constantinus (1), 
blieb aber, da der Kaiser selbst die Konzilien be- 
rief und Entscheidungen traf, ohne Einfluß auf die 
Kirchenpolitik. Zum Konzil von Nikaia entsandte 
er nur zwei Priester als Vertreter. Rom erhielt die 
ersten großen Kirchenbauten (Lateranbasilica 
und Baptisterium, Peterskirche u.a.) mit reichen 
50 kaiserl. Geschenken. Erst eine legendäre Vita 
(2. Hälfte 5. Jh.) erzählt, Constantinus sei von 
Gott mit Aussatz bestraft und durch einen Traum 
an den vor der Verfolgung sich verbergenden S. 
verwiesen worden. S. habe ihn getauft und der 
geheilte Kaiser ihm zum Dank die geistliche Herr- 
schaft gleichen Rangs neben der weltlichen des 
Kaisers verliehen. Im 8. Jh. leitete die sog. Dona- 
tio Constantini daraus auch noch den Herrschafts- 
anspruch des Papstes über Rom und Italien ab. 
60 O. H. 
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Vita: B. Mombritius Sanctuarium, Paris 1910*, 2,508-31 
(Ta.). Liber pontificalis Duchesne i 1 , 1955, 170-201. 
E. Caspar Gesch. des Papsttums 1, 1930, 115-130. H.U. 
Instinsky, Lex. f. Theol. und Kirche 9 2 , 1964, 757f. 

Silvinus, P., röm. Ritter (?) neron. Z., Guts- 
besitzer und Nachbar — ► Columellas im etrusk. 
— ► Caere. Columella widmete ihm seine 12 Bücher 
de re rustica , an deren Entstehung S. offenbar star- 
ken Anteil hatte. Von öffentlicher Tätigkeit des S. 
ist nichts bekannt. W. R. 

Silvius. Name zu silva, vgl. Dion. Hai. ant. 1, 
70: ZUXovioq 'YXdios). 1. S. Postumus, Sohn 
des — ► Aineias (1) und der Lavinia (Dion. Hai. 
a.O., nach Cato; vgl. Verg. Aen. 6,760ff.), myth. 
Stammvater der Könige von — ► Alba longa, nach- 
dem er sich gegen Iulus, den Sohn des -*■ Aska- 
nios, durchgesetzt hat, Nachfolger seines Stief- 
bruders. Liv. 1,3 harmonisiert in annalist. Tradi- 
tion die Zusammenhänge: Ascanius erscheint als 
Sohn der Lavinia und Vater des S. Zur Problema- 
tik der Königsliste von Alba longa — ► Kapys (4), 
-> Numitor. - S. Aeneas nennt nur Verg. Aen. 6, 
769 (vgl. Serv. z. St.) als letzten der Königsreihe. 
2. Inschr. mehrfach belegter Eigenname, vgl. CIL 
II 5007. III 3096 u.ö. Schulze Eigenn. 371. H.Gä. 

Sima. Der aufgebogene Rand aus Ton oder 
Stein über dem Geison griech. Tempel (und weni- 
ger anderer Bautypen) diente der Ableitung des 
Regenwassers. Die S. war dazu an den Lang- 
(Trauf-)seiten mit Ausflußöffnungen versehen, an 
denen Wasserspeier, meist Löwenköpfe, saßen. 
Zu den zahlreichen griech. Namen der S. vgl. [2]. 
In der Regel war die S. mit Anthemien (Blüten- 
fries aus abwechselnd Palmetten und Lotosblüten 
über einer Rankenkette), später mit Akanthus- 
Ornamentik verziert. W. H. G. 

1. M. Schede Simaomamentik, 1909. 2. Ebert , RE III A, 
133 ff. 3. F.lVillemsen Die Löwenkopfwasserspeier vom 
Dach des Zeustempels (Olymp. Forschungen 4), 1959. 
4. G. Gruben Die Tempel der Griechen, 1966, 35. 135. 

Simbru(v)inus, Name eines durch Stauung 
des Anio im ager Subruinus (Frontin. aqu. 15 ; lies : 
Simbruinus) entstandenen Sees (Tac. ann. 14,22,2 
stagna Simbruina. Sil. 8,370f. gelidus Simbruvius ); 
nach Tac. ann. 1 1 , 1 3,2 kommt das Wasser von den 
coli es Simbruini . G. R. 

Simeon Stylites (d. Ältere), der berühmteste 
der hl. Mönche Syriens, * um 390 in Sisan an der 
syr.-kilik. Grenze. S. begründete auf dem Berge 
bei Telanissos in N.- Syrien eine strenge Form der 
Ortsaskese, indem er 42 J. lang auf einer Säule 
stand, wo er vom Abend bis zum folgenden Nach- 
mittag betete, dann den Besuchern predigte und 
Rat und Segen erteilte. Nach seinem Tod (459) 
wurden die Reliquien nach Antiocheia, von dort 
in das kaiserliche S.- Kloster des Styliten Daniel 
am Bosporos verbracht. Noch im 5.Jh. wurde eine 
Kirche um die Säule gebaut in einem Achteck, von 
dem 4 dreischiflöge Basiliken ausgehen, ein Kreuz 
bildend, daneben Kloster und Pilgerherbergen 
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(h. Qal‘at Sim c an). Telanissos am Fuß des Berges 
wurde vom Bauerndorf zur Wallfahrtsstadt mit 
3 Klöstern, Kirchen, Herbergen und Basaren (h. 
Deir Sim‘an). Noch zu Lebzeiten des S. hatte — ► 
Theodoretos (1) sein Leben beschrieben (Philo- 
theos hist. 26, Migne PG 82,1463-84). Aus d.J. 
473 stammt dieältere Rez. der syr. Vita. Später und 
weniger treu ist die griech., deren Vf. Antonios 
sich als Jünger des S. ausgibt. O. H. 

10 H.Lietzmann, TU 32,4, 1908 (Ta.). H.Delehaye Les saints 
Stylites, Subsidia hagiogr. 14, 1923. P.Peeters Analecta 
Bolland. 61, 1943, 29-71. Altaner 7 243. - Arch.: Honig- 
mann, RE IV A 1099-1102. D.Krencker , APrAW 1938, 
Phil.- hist. Kl., H. 4. G. Tschalenko Villages antiques de la 
Syrie du Nord 1-3, Paris 1953-1958. 

Simia (UrjfLsa L. Jalabert - R. Mouterde 
Inscr. Gr. et Lat. de la Syrie 5, 1959, 59f. [Borg el 
Qä c i]; Zipa IGR III 1079. Sima CIL III 159 
[Deir el Qal c a]). Syr. Gottheit ungewisser Wesens- 
20 art und anscheinend sowohl weiblicher (Smj 
W. Cureton Spicilegium Syriacum, 1855, 25. 44 f.) 
als auch männl. Erscheinungsform {Eei/Luog 
Jalabert- Mouterde Inscr. 2, 1939, 215ff. [Kafr 
Nabu]), in letzterer mit -> Adonis (Dura Europos), 

E§mun -Asklepios (Delos) und — ► Hermes- Mer - 
curius (Baalbek) konfundiert (R.Dussaud Mana 
1,2, 1949, 395 ff.). In -* Hatra bildet S. mit — > 
Hadad und Atargatis (-> Dea Syria) eine Trias 
([4], 24. [5], 57f. 62ff.), ebenso in -► Bambyke 
30 (H.Gese Die Rel. Altsyriens, 1970, 219), wo dem 
anikon. Kultbild (Urjfjtrjiov) der Ritus der Hydro- 
phorie zuteil wurde ([5], 66. [6], 246). W. F. 

1. H. Zimmern, Islamica 2, 1926, 574ff. 2.J. Fivrier La Rel. 
des Palmyreniens, 1931. 3. R.Dussaud, Syria 23, 1942/43, 
42ff. 4. H.lngholt Parthian Sculptures from Hatra, 1954. 
5. A.Caquot, Syria 32, 1955, 59fr. 6. H.Seyrig. Syria 37, 
i960, 233 ff. 7. D.Homes-Frederiq Hatra et ses Sculptures 
Parthes, 1963. 

Simias (neben ZUjulag auch die Form 27^u- 
40 jul aq) von Rhodos, griech. Grammatiker und Dich- 
ter um 300 v.Chr. (Strab. 14,655. Suda s. 27. r P6- 
öioq), verfaßte rXüaaai in 3 B. (wenige Frg.e: [1], 
11 3 ff.) und 4 B. norf/uara diacpOQa. Erhalten 
blieben mehrere Epigramme in der Anth. Pal. (aus 
dem »Kranz« des -> Meleagros [8]; 7,60 [aus 
Diog. Laert.] wird S. jedoch zu Unrecht zuge- 
schrieben: vgl. zuletzt [5]), Reste ep. Gedichte, 
u.a. eines ’AtiöAAcov (dazu gehören wohl auch die 
Verse im PMich. 3,139 = Nr. 1458 Pack 1 ; vgl. 
50 [6]), verschiedene Gedichte in stichisch verwende- 
ten lyr. Maßen aller Art und einige Technopai- 
gnien (»Ei«, »Flügel« [eines Eros], »Axt«). S. be- 
dient sich eines künstlichen dor. Dialektes und 
zeigt Vorliebe für seltene Wörter und Formen und 
(bes. im »Ei«) für dunkle und gesuchte Ausdrucks- 
weise (wichtig zum Verständnis [4] und [7]). Seiner 
eigenwilligen metr. Experimente wegen wird er 
des öfteren von — ► Hephaistion (2) zit. H. Gä. 

Ta.: Powell, Coli. Alex. 109fr. Anth. lyr. 6,257fr. und [i], 
60 Lit.: I. H.Fränkel De S. Rhodio, Diss. Gott. 1915. 
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2. Wilam, Hellenist. Dichtung 1 1 1 ff. 3. Ders. Sappho und 
Simonides 22Öff. 4. Ders. Textgesch. der griech. Bukoli- 
ker 243 ff. s.J.A.Notopoulos , AJPh 63, 1942, bes. 281 ff. 
6. R. Merkelbach, Aegyptus 31, 1951* 254ff. 7. Ders., MH 
10, 1953. 68 f. 

Simitthus, Stadt der Africa proconsularis im 
Medjerda-Tal, h. Chemtou, berühmt durch ihre 
Marmorsteinbrüche (marmor Numidicum Plin. 
nat. 36,49. S.Gsell Hist. anc. Afr. N. 5,211. 262); 
seit Augustus col. Iulia August a Numidica CIL VIII 
14612 = ILS 6823. Plin. nat. 5,29. Ptol. 4,3,29. 
Mehrere Grabinschr. von Veteranen: CIL VIII 
1261. 10592. 14551. 25629. Bull. ComitS 1928/29, 
380. 1932/33, 476. 509. ILT 1254. AE 1957, 66. 
Ruinen. M. L. 

Atl. arch. Tun. f e 33, Ghardimaou, Nr. 70. L. Teutsch Das 
röm. Städtewesen in Nordafrika, 1962, 32. 171. 

Simmias (27 ijujulag). 1. Von Theben gehörte 
mit seinem Freunde -* Kebes (1 ) zu den Schülern 
und Freunden des -*■ Sokrates. Zuvor hatte S. den 
Unterricht des -► Philolaos von Kroton genossen 
(so Plat. Phaid. 61 E); S. und Kebes stellen mithin 
die Verbindung zur Denkweise des Pythagoreer- 
tums her. Aus doppeltem Grunde hat Platon S. 
die nach Sokrates wichtigste Rolle im Phaidon, 
dem Dialog am Sterbetage, zugewiesen. Dadurch 
wird S. nicht nur als treuer Freund geehrt; es wird 
vor allem pythagoreische Unsterblichkeits- Lehre 
in diesen Dialog eingebracht. Eine analoge Mitt- 
ler- Rolle spielt S. (wiederum mit Kebes) in Plut- 
archs Schrift de genio Socratis. Zwei Nennungen 
durch Xen. mem. 1,2,49 und 3,11,17 stützen ledig- 
lich, daß S. zum Freundeskreis des Sokrates ge- 
hörte. Diog. Laert. 2,124 führt, ohne Weiteres aus 
dem ßiog des S. zu zitieren, die Titel von 23 Dia- 
logen auf,die S. verfaßt haben soll. Es ist sehr zwei- 
felhaft, ob das zutrifft; erhalten ist nichts. 

Die Erwähnungen des S. und des Kebes im 
13. ps.-platon. Brief 363 A und in den Sokrati- 
ker- Briefen 14 und 22 sind sicher apokryph. Das 
Epigramm auf das Grab Platons Anth. Pal. 7,60 
darf gewiß nicht mit H. Hobein (Art. S. RE A III 
148f.) dem S. von Theben zugeschrieben werden; 
es gehört dem S. von Rhodos. 2. S. aus Syrakus, 
zweimal von Diog. Laert. genannt, 2,113 und 1 14, 
soll als Freund des — ► Stilpon dessen Tochter ge- 
heiratet haben, deren Lebensführung als a«oAa- 
orog Anstoß erregte. Als man das dem Stilpon 
sagte, um S. anzuschwärzen, erwiderte Stilpon »er 
wird nicht besser mit ihr fertig als ich« - offen- 
sichtlich das Mittelstück einer misogynen Novelle 
über die Unverbesserlichkeit der Frauen. H. D. 

3. s. Simias. 

Sfmodoi (Utfuoöoi ), Sänger einer nach einem 
Magnesier 27 Ifiog genannten Art einfacher und 
niederer Lyrik. In den Quellen (bes. Strab. 14,648 
sowie Aristokles und Aristoxenos bei Athen. 14, 
620d/e) erscheinen neben der Simodie auch die 
Hilarodie, Lysiodie und Magodie. Wahrschein- 
lich beseichneten die beiden ersteren zunächst 


einen mehr ernsten, die beiden letzteren einen 
eher ausgelassenen Gesang. Später scheint diese 
Trennung auf gegeben. Ein hierher gehöriger Text 
ist nach [1] »Des Mädchens Klage« auf einem 
Pap. des 2.Jh.s v.Chr. [2]. U. K. 

1. P. Maas , RE III A I59f. 2. In der Anth. lyr. 2,6* 
(1940), 197-200 oder in den Coli. Alex. [ed. J. U.Powell 
(1925)1* 177 - 180 . 

Simoeis (o 27 i/bioen;, vgl. Hom. II. 4,475 und 
10 öfter), h. Dümrek Qayi, r. Nebenfluß des --> Ska- 
mandros, h. Kügükmenderes Qayi, in der Troas. 

E. O. 

L.Bürchner , RE III A i6of. Nr. I. 

Simon. 1. Athener, Vf. einer technolog. 
Schrift 77. inniKfjc,, der Xenophon teilweise folgt 
(equ. 1,1. 3. 11,6), wohl ins 5.Jh. zu setzen, wie 
seine Kritik an dem der Z. Kimons angehörenden 
Maler -► Mikon zeigt (Test. 2 Deleb.); vielleicht 
ist er ein Hipparch des J. 424 (Aristoph. Equ. 242 
20 u. Sch.). Neben der indirekten Überlief erung(Test. 
1-6; Suda s. rgiAArj gehört wohl eher einem ho- 
monymen S.) kennen wir das Werklein durch 2 
Hss. des MA., die das l.Kap. enthalten, das vom 
Aussehen (eldog) des Pferdes handelt. Daß S. 
auch von der Dressur des Pferdes sprach, beweist 
Test. 5. Der Stil zeigt die schmucklose Nachdrück- 
lichkeit der technolog. Schriften (vgl. RE IX A 
1761 ff.). H. R. B. 

Ausg. u. Komm.: J.Soukup, Comment. Aenipont. VI 
30 1911. Corp. Hippiatr. Gracc. II 228-231. E. Delebicque 
X6noph. de l’art 6questre, Paris 1950, 155-168. 

2. Von Athen, von Beruf Schuhmacher - oxv- 
TOTOfioQ - war vielleicht ein Dialogpartner im 
Dialog S. des -► Phaidon von Elis, sonst bezeugt 
nur als Neben -Gestalt in den — ► Sokratiker- Brie- 
fen. Danach war S. als Schuhmacher einer der 
Handwerker, deren Werkstatt Sokrates auf suchte, 
so auch Plut. mor. 776b. Diog. Laert. 2,122 schreibt 
dem S. 33 Dialoge in einem Bande zu. Es ist müßig, 

40 die Geschichtlichkeit dieses S., den Platon nicht 
nennt, erweisen oder widerlegen zu wollen. H. D. 

3. Schwager und mit Bianor Feldherr des 
thrak. Teilfürsten — ► Amadokos (2; Demosth. 23, 
10. 180), war Freund Athens und hatte das att. 
Bürgerrecht (a.O. 12. 189). Athens Beziehungen 
zu den rivalisierenden Feldherrn der thrak. Für- 
sten behandelt Demosth. 23 vom J. 352. G. Do. 

4. Von Argos, Bildhauer (Erzgießer). Nach 
Paus. 5,27,2 schuf S. je ein Pferd und einen Wagen- 

50 lenker für die Gruppe, die Phormios von Mainaion 
in der 1. Hälfte 5.Jh. v.Chr. in Olympia stiftete; 
die Gegenstücke schuf -> Dionysios (35). Ob die- 
ser S. mit dem Plin. nat. 34,90 genannten ident, ist, 
und wie die Plin iusstelle zu verstehen sei, ist um- 
stritten. Vgl. auch Diog. Laert. 2,124. W. H. G. 

5. Der Gerechte, jüd. Hoherpriester der vor- 
makLabäischen Z. Nach los. ant. 12,43. 157f. 
der Nachfolger -* Onias I. um 300 v.Chr., nach 
babylon. Talmud Joma 69 a Zeitgenosse Alexan- 

60 ders d.Gr. Beide Angaben sind zweifelhaft. Sie 
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beruhen wahrscheinlich auf Personenverdoppe- 
lung ([1]) bzw. -Verwechslung (vgl. los. ant. 11, 
329ff.). Vermutl. (s. Mischna Abot 1,2) handelt es 
sich um den unter -> Antiochos III. (4) und -> 
Ptolemaios V. (5) amtierenden Hohenpriester S., 
der durch sein polit. und theolog. Wirken über 
seine Z. hinaus bekannt blieb (Sir. 50, 1 ff. ; 3. Makk. 
2,1 v.l. los. ant. 12,238, rabbin. Lit. passim). 

B. Sch. 

1. G.F. Moore S. the Righteous, Jew, Stud. in Memory of 
I.Abrahams, 1927, 348-64. 2 . R. Marcus Josephus Bd. 7, 
1943, 732-36 (Lit.). 

6 . 2. Sohn des jüdischen Priesters -> Matta- 
thias (-> Hasmonäer), von diesem zum Vormund 
seiner Brüder bestellt (l.Makk. 2,65). Er unter- 
stützte diese als kluger Feldherr (5,17-23. 9,65 bis 
69. 12,38) und übernahm nach dem Tode des -+ 
Ionathan 143 v.Chr. als vom Volk offiziell sog. 
» Hoherpriester, Feldherr und Anführer der Ju- 
däer« die alleinige Führung des makkabäischen 
Aufstands so erfolgreich, daß er im 170. J. seleuk. 
Ära, seinem ersten vollen Regierungs jahr (26. März 
142 bis 12. April 141), eine neue Jahreszählung ein- 
führen konnte (R. Hanhart, BZAW 88, 1964, 95). 
Von -> Demetrios (6) II. erreichte er Bestätigung, 
Tributerlaß und Freigabe der Akra (— >• Hieroso- 
lyma 2) und mußte sich nach dessen parthischer 
Gefangenschaft gegen dessen, gegen S. Vertrags- 
brüchigen, Bruder -► Antiochos (8) VII. wenden. 
Dessen Feldherr wurde zunächst von S.s Söhnen 
geschlagen, aber S.s Schwiegersohn Ptolemaios 
hoffte von ihm die Macht zu erhalten, weshalb er 
S. und seine Söhne Mattathias und Judas (-*■ Has- 
monäer) 134 v.Chr. ermordete (l.Makk. 13-16. 
los. ant. lud. 13,6,6-7,4; bell.Iud. l,2,2f.). C. C. 
Lit.: Bei den einzelnen Hasmonäern sowie die Komm, 
zu l.Makk. von S.Zeitlin (1950) und J.C.Dancy (1954). 

7* Sohn des Gioras (o rot; r icuqcl los., Bagyicb- 
Qaz Cass. Dio 66,7, quem et Bargioram vocabant 
bei Tac. hist. 5,12 verstellt hinter Ioannes statt 
Simo) von Gerasa, einer der fanatischsten Rebel- 
lenführer im jüd. Krieg von 66-70, zuerst im 
Land, dann 69/70 im belagerten Jerusalem neben 
-> Eleazar (11) und Ioannes von Gischala, als 
letzter gefangen, 71 in Rom im Triumph auf geführt 
und getötet. Über seine Taten verzweifelter Tap- 
ferkeit, Wildheit und Grausamkeit berichtet aus- 
führlich los. bell. lud. 2,521. 652ff. und in längeren 
Partien der B. 4-6, zuletzt 7,1 54f. Vgl. Tac. und 
Cass. Dio a.O. Stein, RE III A 176ff. K. Z. 

8. S. Magus, gemäß der Ketzerhistorie der 
Vater aller Ketzerei, stammte aus dem samaritan. 
Gittai (Iust. Apol. 1,26,1) und wirkte als Magier 
in Samaria und vielleicht unter Kaiser Claudius 
in Rom. Nach Apg. 8,9-24 gab er sich als rj 
övvafuq (r ov &eov) rj xakovfievr) fieyakrj aus, 
d.h. als Verkörperung des höchsten Gottes (Iust. 
Dial. 120,6). Diese Selbstprädikation und die ihm 
zugeschriebene Behauptung, die tyr. Dirne He- 
lena sei ein Gefängnis der Archonten für die gött- 
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liehe *Evvoia , die zu befreien er gekommen sei, 
sind der Beweis für eine vorchr. -* Gnosis. In 
einem späteren Stadium drangen in diese Gnosis 
ehr. und philos. Motive ein (s. Hippol. ref. 6,9-18). 
In den Pseudoklementinen begegnet S. als Magier, 
der dem Petrus entgegentritt. Kl. W. 

Frg.slg.: A.Hilgenfeld Ketzergesch. des Urchristentums, 
1884, 454fr. Lietzmann, RE III A 180-184. Der*., ThWBz- 
NT IV 362L H. Jonas The Gnostic Religion, 1958. 
10 G. Strecker Das Judenchristentum in den Pseudoklcmen- 
tinen (TU 70), 1958, 154. 187fr. 

Simonides (2hfia)v(ör)<;). 1 . * in Iulis auf 

Keos ca. 557/56 (Frg. 77 D.), t 468/67 in Akra- 
gas, war vornehmlich, aber nicht ausschließlich 
Chorlyriker. Er wirkte zuerst im Umkreis seiner 
Heimatinsel, dann neben -> Anakreon und -► 
Lasos (1) am Hofe des -*• Hipparchos (1). Nach 
dessen Ermordung finden wir S. in der Umgebung 
thessal. Fürsten, zur Zeit der Perserkriege wieder 
20 in Athen, in Kontakt mit Themistokles. Seine letz- 
ten Jahre verlebte er in Sizilien, auch dort im Um- 
gang mit den Fürsten Hieron von Syrakus und 
Theron von Akragas. Seiner Vermittlung gelang 
es, einen bewaffneten Konflikt zwischen den bei- 
den abzuwenden. Als Dichter scheint er sich dort 
kaum mehr betätigt zu haben, er führte an seiner 
Stelle seinen Neffen -> Bakchylides ein. Pindar 
reagiert auf die Konkurrenz der Keer in Isthm. 2. 

S.’ Werk umfaßte Epinikoi (in der alex. Aus- 
30 gäbe nach Kampfesarten geordnet, diese Gattung 
hat er wohl begründet), Dithyramben (nach frg. 
79 D. hatte S. nicht weniger als 56 Dithyramben- 
Agone gewonnen), Päane (frg. 14 P.), Threnoi, 
monod. Lyrik, wie das Skolion für Skopas, das nur 
in Plat. Protag. erhalten war, Lieder und Elegien 
zu Anlässen der Perserkriege (Suda), Kateuchai 
(Wilam. GldH 1,28b 1 ); unter S.’ Namen ging ein 
Buch Grab- und Weihepigramme der Perser- 
kriegszeit. 

40 S. erscheint durch seine geistreich -reflektierte, 
skeptisch -ironische Art wie durch die Verach- 
tung gesellschaftlicher Konvenienz, mit der er das 
Dichten off en als Gewerbe trieb, als ein Vorläufer 
der Sophisten. Er zog sich dadurch den Ruf der 
Habsucht zu (Pind. 1. 2,6 ff.), der ihm sonst geistes- 
verwandte -> Xenophanes nannte ihn deshalb 
(»Filz«). Aber er war auch groß in sug- 
gestiver Darstellung der äußern wie der innern 
Welt, wie unter dem wenigen Erhaltenen vor allem 
50 die Schilderung der mit ihrem Säugling auf dem 
Meer treibenden Danae (frg. 13 D.) bezeugt. Das 
ihm zugeschriebene Wort, Malerei sei schwei- 
gende Dichtung, Dichtung redende Malerei 
(Plut. mor. 346 f), kennzeichnet diese Seite seiner 
Kunst. 

S. wirkte auf seine Zeitgenossen nicht nur durch 
seine Dichtung, sondern unmittelbar durch die 
geistige Potenz, die Gabe zu formulieren und die 
Erfahrung eines langen Lebens, in dem er weit 
60 herumgekommen und mit führenden Männern 
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vertraut gewesen war. Xenophon zeichnet ihn im 
»Hieron«, Lessing hat ihn mit glücklicher Prägnanz 
den griechischen Voltaire genannt (Laokoon, Vor- 
rede). Die Erfindung einer Mnemotechnik wird 
ihm zugeschrieben. Er ist einer der ersten »Intel- 
lektuellen« der griech. Gesellschaft. W. K. 

Frg. : Anthol. lyr. ed. Diehl, Poetae Melici Graeci ed. 

D. Page. Wilamowitz Sappho und S., 1913 . H. Fränkel 
Dichtung und Philosophie des frühen Griechentums, 2 i 962 , 
34 Öff. 493 ff . W.J. H.F. Kegel Simonides, Groningen 1962 . 

2. Att. Stratege 426/25. Frühsommer 425 
nimmt er in Thrakien durch Verrat Eion, doch 
kann er es nicht halten (Thuk. 4,7). G. Do. 

Simonius. D. S. Proculus Iulianus. Senator, 
iuridicus per Transpadum, Statthalter von Thrakien 
(A. Stein Thrac. 61f.) und Arabien (Pflaum Syria 
1957, 135), cos. su ff. 238 oder 239 (Degrassi 
FImp. 66), Statthalter der tres Daciae (CIL III 
1573. VI 1520 = DessILS 1189 A. Stein Dazien 
72ff.), praefectus urbi (CIL XV 7528. DessILS 
8627). Er hatte große Besitzungen in der Poebene 
(CIL VI 1520) und eine Villa in Rom. G. Wi. 

Simos, -*■ Aleuade, Tyrann in — ► Larissa (3), 
rief 357 — ► Philipp II. (4) zu Hilfe gegen die Tyran- 
nen in -> Pherai. Als sein Bruder bei Zwistigkeiten 
der Aleuaden getötet wurde, bestrafte S. den Mör- 
der brutal. Kall. frg. 588 Pf. Sch. II. 22,397. Ov. Ib. 

331 f. Sch. Lenz. S., Freund der -> Neaira (6), 
besuchte die , — ► Panathenaeen in Athen ; 344 
wurde er von Philipp vertrieben. Demosth. 18,48. 
59,24. H.Berve Die Tyrannis 1, 1967, 295. H. V. 

Simplikios ( EißnUxiog ), Neuplatoniker, 
Schüler des -> Ammonios (5), Sohnes des Her- 
meias. S. muß von Alexandreia nach Athen über- 
gesiedelt sein. Als das Schließungs- Edikt von 529 
erging, war S. Mitglied der Akademie. Mit anderen 
Akademikern versuchte er, im pers. Reiche, ver- 
mutlich zu Ktesiphon am Hofe des Königs -> 
Chosroes I. (3), eine neue Stätte für philos. For- 
schung und Lehre zu begründen. Das schlug fehl; 

533 kehrte S. mit seinen Kollegen ins Röm. Reich 
zurück; hier war ihm untersagt, eine Lehrtätigkeit 
auszuüben. Alle Schriften des S., die erhalten sind, 
sind nach 533 verfaßt. S. war der letzte Platoniker, 
der in seinen Schriften das Christentum angriff. 
Seine Schriften sind durchweg Komm.e, indes ist 
kein Komm, des S. zu einem Dialog Platons be- 
kannt; vermutlich erschien es S. als zwecklos, mit 
den Komm.en des — ► Proklos (1) in Wettstreit zu 
treten. Verloren ist sein Hauptwerk, der Komm, zu 
Aristoteles* Metaphysik. In Hss. erhalten, aber 
noch nicht ediert (!) sind ein Komm, zu — ► Hermo- 
genes* (9) texvt) und zu — ► Iamblichos* (2) siegt 
t rjg IIv&ayÖQOv aigeaetog. Erhalten und sämt- 
lich in den Commentaria in Aristotelem Graeca 
ediert sind folgende Komm.e zu: 1. de caelo, ed. 
J.L.Heiberg 1894, CAG VII. 2. categoriae, ed. 

C. Kalbfleisch 1907, CAG VIII. 3. physica, ed. 
H.Diels 1882. 1895, CAG IX und X. 4. de anima, 
ed. M. Ha yd uck 1882, CAG XI. Das un gewöhn- 60 
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lichste Werk des S. ist sein Komm, zum syxsigi- 
öiov des — ► Epiktetos (1). Die dringend notwen- 
dige Neuausgabe wird von Frau Dr. I. Hadot vor- 
bereitet. 

Sehr viele Komm.e anderer Platoniker sind aus 
Vorlesungen für Anfänger hervorgegangen. Ihnen 
gegenüber sind die Komm.e des S. von weit höhe- 
rem Niveau. Ihm, der nicht mehr lehren durfte, 
ging es darum, für künftige Gelehrte zu schreiben. 
10 »Gerade seine nüchternere Weise macht ihn im 
Verein mit seiner großen Gelehrsamkeit zu einem 
höchst achtenswerten Kommentator.« (K.Pjraech- 
ter). In engem Zusammenhang damit steht, daß 
S., vor allem im Komm, zur Physik, Zitate aus 
vorsokrat. Philosophen, oft in beträchtlichem Um- 
fang, in seinen Text aufgenommen hat (Stellenver- 
zeichnis bei DiELsVorsokr 3,638-40); daß -> Em- 
pedokles und *-> Parmenides für uns mehr sind 
als nur Namen, ist einzig S. zu verdanken. Die 
20 Beweisführung des S. tendiert dahin, daß aus 
allen Philosophen die gleiche aoyia und der 
gleiche Aöyog spricht wie aus Platon; das gilt für 
die Vorsokratiker ebenso wie vor allem für Aristo- 
teles: Da, wo dieser Platon widerspricht, handelt 
es sich nur um eine Diskrepanz in Worten. So 
wird seine riesigeArbeit zu einer imposanten Apo- 
logie der Lehre, daß alle Philosophen, selbstver- 
ständlich auch -> Epiktetos (1), immer nur die 
eine, stets sich selbst gleiche, unwandelbare Wahr- 
30 heit verkündet haben. 

Außer dem RE-Art. von K.Praechter gibt es 
keine zusammenf assende W ürdigung des S. H. D. 

Simpuvium (so, nicht simpulum y vgl. A. 
Brinckmann, ALex 15, 1908, 139 ff.)- Die dem 
griech. — ► Kyathos (1) funktionell entsprechende 
Schöpfkelle gehört zu den ältesten Geräten des 
röm. Kultes, die nicht aus Metall, sondern aus 
Ton gefertigt waren, Plin. nat. 35,158. Iuv. 6,143. 
Apul. apol. 18. Im täglichen Leben wurde das S. 
40 durch den eleganteren, auch aus kostbarem Metall 
herstellbaren Kyathos verdrängt, im Kult hielt 
sich das S. zur Weinspende. Vgl. Latte RRel 384. 
Ant. Darstellungen sind auf Münzen und Reliefs 
erhalten: Latte Abb.30. BMCRom Emp 1, T. 3, 
18. 4,11. 20,1. 27,27. 33,6-8. W. H. G. 

R. v. Schaewen Röm. Opfergeräte, 1940 . 

Simylos (Zhfivhog). 1. Wenig bekannter 
Dichter der Neuen Komödie, siegte mit seiner 
[E<pe]oia in den 80er J. des 3. Jh.s v. Chr. 
50 E.Capps, AJA 4, 1900, 74ff. Wilhelm Urk. 52ff. 
Eine Komödie Meyagixij zit. Poll. 10,42. CAF 2, 
444. H. Gä. 

2. Von dem Komiker S. hat Meineke, Historia 
crit. comic. Gr. (1839) p. Xlllff., einen Didaktiker 

S. getrennt und die Reste seiner moralisierenden 
Iamben gesammelt. Doch gehört das bei Theo- 
phil. ad Autol. 3,7 erhaltene Frg. vielleicht dem 
Komiker. Ob der Vf. einer Elegie auf Tarpeia 
(Anth. lyr. 2*,6,102. K. Müller, MH 20, 1963, 

1 14ff.) mit diesem S. ident, ist, ist unsicher. R. K. 
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Sinai (Eivai* vgl. Ptol. 1,17,5 u.ö.) leitet sich 
von der Benennung eines schon um 900 v. Chr. in 
O.-Kansu gegründeten Staates bzw. eines dort 
ansässigen Herrschergeschlechts, Ts'in, ab, unter 
dem gegen E. 3.Jh. v.Chr. der größte Teil des h. 
als China bekannten Landkomplexes zum ersten 
Mal für kurze Zeit staatlich zusammen gefaßt war. 
Den ind. Kaufleuten, die den Seidenhandel mit 
China betrieben, lag der Staat Ts'in auf dem 
Landwege am nächsten und gab ihnen so die Be- 
zeichnung für ganz China ab, die im Sanskrit be- 
reits um 300 v. Chr. als Clna nachweisbar ist. Über 
den Seehandel von Indien nach Äg. wurde der 
daraus entwickelte Name S. der Mittelmeerwelt 
bekannt und hat im 2.Jh. n.Chr. die dort übliche, 
vom chines. Wort für Seide, sir , abgeleitete Kenn- 
zeichnung der Chinesen als Efjgcg (Seres, Serae) 
vollständig abgelöst. E. O. 

A. Herrmann, RE III A 219-21 Nr. 1. E. Honigmann, RE 

n a 1681. 

Sindike (Eivötxij), das von den -► Sindoi be- 
siedelte Gebiet, im s. Teil der h. Tamanhalbinsel, 
das sich auch auf die anliegende Schwarzmeer- 
küste bis etwa zum h. Noworossijsk erstreckte. 
Die N.- Grenze bildete der — ► Hypanis (2; h. Ku- 
bäni). Im 6.Jh. entstanden hier einige griech. 
Kolonien. Seit dem 4.Jh. v.Chr. bildete die S. 
einen Bestandteil des Bosporan. Reiches. Der 
Etvöixog hprjv lag auf dem Gebiet des h. 
Anapa, Strab. 11,495. Chr. D. 

K. Kretschmer, RE III A 224fr . Danoff Pontos Eux., RE 
Suppl. IX 1045 mit dem Sowjet. Schrifttum. 

Sindoi ( EivöoC ), menschenreicher, maiot. 
Stamm, der im l.Jt. v.Chr. und in den ersten Jh. 
n.Chr. die Tamanhalbinsel und die benachbarte 
Schwarzmeerküste bewohnte, zuerst von den 
Logographen und bei Hdt. genannt, vielleicht mit 
den Taurernstammverwandt. Grundbeschäftigung 
war Landbau, Fischfang und verschied. Gewerbe 
und Handel mit Griechen und Skythen. Seit dem 
4.Jh. v.Chr. waren die S. dem Bosporan. Reich 
untertan. Der Hellenisierungsprozeß war bei 
ihnen verhältnismäßig früh fortgeschritten, Hdt. 
4,28. 86. Strab. 11,495. Plin. nat. 6,17. Chr. D. 
K. Kretschmer, RE III A 22öff. 

Singidunum, Stadt an der Mündung der 
Save in die Donau (h. Beograd, Belgrad). Festge- 
stellt: Reste des Legionslagers und der Zivilsied- 
lung in und bei der Festung, Wasserleitungen, 
Zisterne, Gräberfelder, Schiffsbrücke über die 
Save. Bedeutende Funde: lebensgroße Gewand- 
statuen aus Marmor, ein Sarkophag mit der Dar- 
stellung des »Guten Hirten« und des Jonas. Nach 
169 n.Chr. wurde S. municipium , um 238 colonia. 
Seit 91 war in S. die legio IV Flavia stationiert. Die 
Inschr. nennen ordo , duumviri , decurio , August alis. 

J. Sz. 

Fluss , R E ULA 234-235. A. Möesy Gesch. und Romanisa- 
tion in der röm. Prov. Moesia superior, Budapest 1970, 
126 ff. 


Singos ( E(yyog f h. Sykia), Stadt an der 
O.-Küste der chalkid. Halbinsel Sithonia; nach 
S. war der Etyytrixog x6Xiiog benannt. Nach 
dem Nikiasfrieden wurden die Einwohner in ihrer 
Autonomie bestätigt. Seit 454 v.Chr. gehörte S. 
dem Att. Seebund an, zu Beginn des Pelop. Krieges 
fiel es ab. 

Hdt. 7,122. Ptol. 3,12,9. Thuk. 5,18,6. Plin. nat. 
4,37. CIA I 226-244. 446. Strab. 7,330 frg. 31. 

10 Chr. D. 

Oberhummer, RE III A 236L 

Singuläres waren Ordonnanzen der höheren 
Offiziere. Sie sind im officium der praefecti praeto- 
rio, der tribuni cohortium praetoriarum , der tribuni 
cohortium urbanarum , der tribuni laticlavii und 
praefecti alarum nachgewiesen. Über die equites 
und pedites singuläres der Provinzstatthalter -> 
equites militares - singuläres und numerus. 

A. N. 

20 Fiebiger , RE III A 1237. A.v.Domaszewski, Bh.e d. BJ 14, 
1967 , 3 17 - 

Sinis (Eivig »Räuber«). Einer der Unholde, 
die -► Theseus auf der Reise von -*Troizen nach 
Athen beseitigte. Er lauerte auf dem Isthmos Wan- 
derern auf, band sie an 2 niedergezogene Fichten 
(daher IJirvoxd/imrr}g) und ließ sie von den 
emporschnellenden Bäumen zerreißen; Diod. 4, 
59,3. Paus. 2 , 1 , 3 f . Sch. Pind. Isthm. hypoth. Etwas 
anders Apollod. 3,218. Hyg. fab. 38. Theseus be- 
30 reitete ihm das gleiche Schicksal. Bakchyl. 18,19 
gibt die Todesart nicht an. Zahlreiche Vasenbilder 
geben Theseus Schwert oder Beil als Waffe. Als 
Sohn Poseidons und durch — ► Pittheus ist S. mit 
Theseus verwandt, daher Entsühnung in Athen, 
Paus. 1,37,1 ff. Plut. Thes. passim. - L.Rader- 
macher Mythos u. Sage bei den Griechen* 271 f. 
bringt Parallelen aus Märchen verschiedener Völ- 
ker. A.B. Cook Zeus 2,109. H. v. G. 

Sinnaces, Sohn des Abdagaeses, vornehmer 
40 Parther, Haupt der Verschwörung gegen König 
-»• Artabanos III. (7), erwirkte im J.35 bei Tibe- 
rius die Entsendung des Prinzen Phraates als 
Thronpraetendenten, nach dessen Tode die des 
-VTiridates, warauch weitergegen Artabanos tätig. 
Sein ferneres Schicksal ist unbekannt. Tac. ann. 6, 
31 f. 36f. K. Z. 

Sinnius Capito,röm. Grammatiker des 1. Jh.s 
v.Chr. Neben einem gelehrten Briefwechsel mit 
dem älteren ClodiusTuscus und Pacuvius Anti- 
50 stius(1 13) Labeo (Gell. 5,20. 21) verfaßte er Werke 
über Schauspiele (Lact. inst. 6,20,35) und De 
syllabis (Keil GrL 5,110). Eine Reihe von Frg.en 
bei Festus deuten auf paroemiogr. und geogr. 
Interessen des S. Fun GrRF 457ff. H. Gä. 

IV. D. Lebek, Festschr. W. Ehlers, München 1968, 134fr. 

Sinon ( Eivcov »Schädling«). Der aus Verg. 
Aen. 2,57 ff. bekannte Helfer der Griechen bei der 
Eroberung Troias. Verg. geht letzten Endes auf 
die Iliupersis des — ► Arktinos zurück. Urspr. war 
60 S. wohl nur ein bei Abfahrt der Griechen nach 
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— ► Tenedos zurückgelassener Späher, der ihnen 
ein Feuersignal für die Rückkehr geben sollte, 
s. Apollod. epit. 5,19. Hyg. fab. 108, dann wurde 
er zu dem patriot. und skrupellosen Gefangenen, 
der sich selbst verstümmelt und durch einen mei- 
sterhaften Lügenbericht - zusammen mit dem 
Wunder an Laokoon - die Troer dazu vermag, 
das hölzerne Pferd in die Stadt zu ziehen. Abwei- 
chende Darstellung bei Q. Smym. 1 2,243 ff. und 
Triphiod. 220ff. Nach Paus. 10,27,3 und Lykophr. 

344 mit Sch. ist S. Vetter und Freund des Odys- 
seus, als dessen erbittertsten Gegner er sich gibt. 

H. v. G. 

Sinope (.T iv amr), ausführl. Beschreibungen aus 
ant. Z. bei Pol. 4,56,5f. Strab. 1 2,545 f.), eine der 
bedeutendsten miles. Gründungen des 7.Jh.s 
v.Chr. und selbst Mutterstadt zahlreicher Kolo- 
nien, so etwa von — ►Trapezus. Auf dem Hals einer 
aus der S.- Küste des Schwarzen Meeres heraus- 
springenden Halbinsel (an der Stelle des h. Sinop) 
gelegen, verfügte S. über ausgezeichnete Natur- 
häfen im W. und im O. Dank dieser geograph. 
Gunst entwickelte sich S. in Kürze zu einer der 
wichtigsten Handelsstädte an der kleinasiat. 
N.-Küste: Einerseits exportierte sie eigene (spe- 
ziell Thun-) Fischbestände, andererseits diente die 
Stadt als Umschlagsplatz für Waren, die auf einer 
alten Handelsstraße aus dem Inneren Anatoliens 
herangeführt wurden. Ihre handelspolit. Bedeu- 
tung dokumentieren die vielfältigsten Verbindun- 30 
gen von S. mit allen Teilen des Mittelländ. und 
des Schwarzen Meeres. Die Stadt war deshalb 
immer wieder von den verschiedensten Mächten 
umworben, so etwa vom Perserreich, dem sie zeit- 
weise angehörte, dem Pont. Reich der Mithrada- 
tiden, dem sie lange J. als Residenzstadt diente, 
oder dem röm. Reich, dem sie seit der Ostordnung 
des Pompeius im J. 63 eingegliedert war. E. O. 

W. Rüge, RE III A 252-55 Nr. 1. D.M. Robinson Ancient 
SinoPe, AJPh 27, 1906, 125 -153. 245-79. D. Magie Roman 40 
Rule in Asia Min., Princeton 1950, 183-185. 1074-1077. 
E.Akurgal, L.Budde Vorl. Ber. über die Ausgrabungen in 
S.: Türk Tarih Kurumu 5. Ser. Nr. 14, 1956. Weitere, bes. 
ross. Lit. bei Chr.Danoß', RE Suppl. IX l0Ö2f. 

Sintflutsage, ein über die ganze Welt verbrei- 
tetes, vor allem in Vorderasien beheimatetes Mo- 
tiv der Vernichtung von Erde und Menschen durch 
eine große Überschwemmung. Die sumer. Königs- 
liste läßt das Königtum nach einer S. erneut vom 
Himmel herabkommen (Th. Jacobsen, Assyriol. 
Stud. 11,76, 39 ff.). Oft meint die hist. Tradition mit 
dem Bilde der S. nicht nur die im Schwemmland 
häufigen Naturkatastrophen, sondern auch das 
Eindringen räuber. Feinde kann als »Flut« bezeich- 
net werden (A. Falkenstein, Fischer Weltgesch. 
2,56). Schlecht erhalten ist die sumer. S.- Dichtung 
mit Held Ziusudra von Suruppak; wenig jünger ist 
das altbab. Epos von Atram-^asls, das in der 3. 
Tafel die Vernichtung des zunächst für den Fron- 
dienst geschaffenen, dann die Ruhe der Götter 60 


störenden Menschengeschlechts durch eine S. 
schildert. A. baut, vom Gott Enki/Ea gewarnt, 
ein Boot, rettet sich, seine Familie und T iere durch 
die 7 tägige S. und führt, wieder auf festem Land, 
die Opfer der Götter fort. A. ist auch Held des 
S.- Fragments aus Ugarit (um 1300 v.Chr.), dage- 
gen heißt der Protagonist der ausführl. Schilde- 
rung in der 11. Tafel der neuassyr. 1 2-Tafel-Ver- 
sion des Gilgame§-Epos Utnapiätim. Hier wird die 
10 - unmotivierte - S. ebenfalls durch Ea angekün- 
digt, es folgt eine genaue Beschreibung der Arche, 
die Verwüstung der Erde wird ausführlich ge- 
schildert. Die Erzählung über das Ende der Flut, 
Anlegen der Arche am Berge Ni§ir in Kurdistan, 
dreimaliges Aussenden von Vögeln zur Feststel- 
lung des Verlaufs des Wassers usw. bietet tref- 
fende Parallelen zu den beiden in Gen. 6,7ff. ver- 
flochtenen at.lichen Berichten von Noahs Erret- 
tung. Aus babylon. Quelle schöpfte -* Berossos 
20 (FGrH 680), der auch von einer Entrückung des 
Xisuthros (entspr. der des UtnapiStim) weiß. In 
der ->Deukalion (2) -Erzählung (Ov. met. 1,260 ff.) 
lebt mesopotam. Gedankengut über die S. ebenso 
weiter wie in dem der griech. Philos. wohlbekann- 
ten Gedanken des Kataklysmos (vgl. z. B. Aristot. 
met. 12,8. 1074b 1 ). W. Rö. 

J.Riem Die S. in Sage u. Wissenschaft* ( 1925 ). A.Heidel 
The Gilgamesh Epic and Old Testament Parallels 4 (Chi- 
cago 1963 ). W.G. Lambert- A.R. Miliar d Atra-^asTs. 
The Babylonian Story of the Flood (Oxf. 1969 ). 
Sintier, Sinties s. Lemnos. Sintoi 
Sintoi (ZivTof), menschenreicher thrakischer 
Stamm n. der -> Bisaltai zwischen dem paion. 
besiedelten Doberostal und den thrak. -* Odo- 
mantoi, wahrscheinl. mit den bei Homer II. 1,594 
auf Lemnos genannten Uivneg identisch. Frühes 
Stammeszentrum der S. war Sintia, später Hera- 
kleia Sintike (Lage noch nicht sicher festgestellt). 
Thuk. 2,98 u.ö. Strab. 7,331. Ptol. 3,13,30. 

Chr. D. 

Oberhummer, RE III A 258L Papazoglu Makedon. Städte 
in der Römerzeit (serb.), Skopije 1957, 273-278. Dano ff 
Altthrakien, Sofia 1968 (bulg.), 100. n6ff. 156. 

Sinuessa (älter * Sänuissa: CIL I* 1576 
Senuisanls. Pol. 3,91,4 ZJevoveoavoC), 296/95 als 
Bürgerkolonie (Liv. 10,21,7. 22,14,3. Veil. 1,14,6) 
in saltu Vescino (Liv. 10,21,8), wo früher die griech. 
Stadt Sinope lag (Liv. a.O. Plin. nat. 3,59), an der 
via Appia (106 mp von Rom: Tab. Peut. 6,3. Itin. 
50 Anton. 108,4. Burd. 611,6; hier beginnt später die 
via Domitiana: Cass. Dio 67,14,1) als letzte Stadt 
von Latium (Strab. 5,219. 231. 234. Mela 2,70) 
adiectum (Plin. a. O.) angelegt (Name nach Meeres- 
bucht: Strab. 5,234). Mildes Klima (Sil. 8,529. Tac. 
ann. 12,66,1), Wein vom mons Massicus (Hör. 
epist. 1,5,5), Thermalbäder (Liv. 22,13,10. Plin. 
nat. 31,8. Strab. 5,234), Landhaus Ciceros (fam. 
12,20; Att. 14,8,1). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,684. Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,472. 
Radke Viae publicae Rom. 83 f. 98. 
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Siphai 

Siphai (ZJirpai, u.ä.), Hafen im Gebiet von 
— ► Thespiai am korinth. Golf, seit dem 4.Jh. 
v.Chr. selbständig. Ruinen beim h. Aliki am 
W.-Fuß des Korombili, mit Scherben bereits 
späthellad. Z. Aus S. sollte der Steuermann der 
Argo, -► Tiphys, stammen. Thuk. 4,76,3. 77,2. 
89,1 ff. Skyl. 38. Paus. 9,32,4 (Tirpa). Steph. Byz. 
s. ’AfpÖQfiiov. Apoll. Rhod. 1,105 m. Sch. Ptol. 
3,14,5. Plin. nat. 4,8. IG VII 207. SEG 24,361 Z. 
25. E. M. 

1. Bursian Geogr. Griechenl. 1,241. 2. Frazer Pausanias 5, 
164. 3. Geyer , RE IIIA 262L 4. P. Roesch Thespies et la 
confederation beotienne, 1965, 54fr. 5. Heurtley, AB SA 
26,1923/24,40. 6. Philipps.-Kirst. 1,457. 461L 7. IVüst, 
RE VI 1426fr. (Tiphys). 8. R.Hope Simpson A gazetteer 
and atlas of Mycenaean sites, Inst, of dass. stud. Bull. 
Suppl. 16, 1965, 123. 

Siphnos (?5 £t(pvog), w. Kykladeninsel, 17 km 
lang und bis 8 km breit, 89 qkm groß, bis 696 m 
hoch, mit mehreren Buchten im W. und S.; be- 
steht aus Schiefer und Marmor mit Vorkommen 
von Eisen, Blei und im Alt. auch Gold, dazu ein 
zu Gefäßen verarbeiteter Schiefer. Kleine Ebenen 
an der Küste und eine Hochfläche im O. fruchtbar 
und reich angebaut; auf dieser liegt der ant. und 
h. Hauptort Kastro. Siedlungsfunde seit minde- 
stens früher Bronzezeit ([3. 5]. [7], 31), in gesch. Z. 
war S. ionisch und galt als die reichste Kykladen- 
insel. Schatzhaus in Delphi mit bes. reichem 
Skulpturenschmuck, Paus. 10,11,2. Hdt. 3,57. o. 
Bd. I, 1452,13 ff. S. war am Perserkrieg beteiligt, 
Hdt. 8,26,4. 48. Sylloge 3 31 X, im att. Seebund mit 
einem Tribut von 3 (425/24:9) Tal. veranlagt, 
B. D. Meritt The Athen, tribute lists l,406f. u.ö., 
ebenso Mitglied des 2. Seebundes, Sylloge 3 147,126. 
In späterer Z. unbedeutend. Hdt. 3,57 f. (= Anth. 
Pal. 14,82). Isokr. 19. Skyl. 58. Strab. 10,5,3 p.485. 
Dion. Call. 138. Ptol. 3,14,24. Plin. nat. 4,66. 36, 
159. Stadiasm. m. m. 273. 284. Sch. Dion. Per. 525. 
Theophr. lap. 7.42. Steph. Byz. Anth. Pal. 9,421. 
Sylloge 3 1 5 3 , 1 2 f. 113. 294. 359. Inschr.: IG XII 5 
Nr.480-508. Suppl. Nr. 227-230. BCH 60, 1936, 
184ff. SEG 1,346-348.2,503. Mz. Head HN 2 491. 
Weil, Zeitschr. f. Numism. 28, 1910, 358. E . M . 
I .Hiller von Gärtringen , IG XII 5 p. XXVIIf. Suppl. p. I II. 

2. Philipps.-Kirst. 4,76fr. 3. Bürchner, RE IIIA 263fr. 

4. L. Guerrini, Enciclop. arteant. 7,328f. 5. Fimmen Krct.- 
myken. Kultur 14. 6. Schachermeyr, RE XXII 1413,58fr. 
1416, 6off. 7. J.K. Brock - G.M.Young Excavat. in S., 
ABSA44, 1949, iff. (mit Plan). S.J .H .Young Anc. towers 
on the island of S., AJA 60, 1956, 51 ff. 

Sipontum ( Sipüs Lucan. 5,377. Sil. 8,635), 
angeblich von Diomedes gegründeter (Strab. 5, 
284) Hafen (nach Salonae It. mar. 497,8) der 

5. -Küste des Garganus, 140 Stad, vom alten Platz 
Salapias (Strab.), 21 mp von Arpi (Tab. Peut. 6,3) 
entfernt; seit 194 röm. Bürgerkolonie (Liv. 34,45, 

3. 39,23,3) in der 2. Region (Plin. nat. 3,103), 
wegen der Trockenheit berüchtigt (Cic. leg. agr.2, 
71). Namensherleitung von den Sepien (Strab.) ist 


unglaubhaft, eher Zugehörigkeit zu Argosipion 
(Liv. 34,45,3 in agrum , qui Arpinorum fuerat) auch 
im Namen. Für Pol. 10,1,8 N.- Punkt der apul. 
Küste. Reste bei h. Sta. Maria di Siponto s.w. des 
1263 gegründeten Manfredonia. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,498. Nissen It.Ldk. 2,848. 
Beloch RG 549. 

Sipylos (£i7ivÄoq> vgl. Hom. II. 24,615), Ge- 
birgszug (h. Manisa Dagi), der sich vom Golf von 
10 _► Smyrna aus in n. ö. Richtung etwa 30 km land- 
einwärts erstreckt und in seinem ö.sten Ausläufer 
bis 1517 m ansteigt. Auf dem Berge befanden sich 
im Alt. eine Stadt und ein See gleichen Namens, 
beide Lokalitäten noch nicht mit Sicherheit iden- 
tifiziert. E. O. 

L.Bürchner, RE IIIA 275-81 Nr. i.D. Magie Roman Rulc 
in Asia Min., Princeton 1950, 36. G.E.Bean Kleinasien I, 
Stuttg. 1969, 37. 5 5 ff. 

Sirbonis (Ztp/tamg, auch Zegßwvig), See an 
20 der Mittelmeerküste ö. -► Pelusion, gilt bei Hdt. 
2,6 als O.- Grenze Äg.s. An ihm lag der Berg 
Kasios mit Ba'alskult. Der See selbst war in spä- 
terer Z. bereits versumpft und wurde so 342 v. Chr. 
den Persern beim Angriff zum Unglück (Diod. 16, 
46). W. H. 

Sirenen s. Seirenes. 

Siris (= Metapont irrig Eust. Dion. Per. 368 . 
Steph. Byz. s. MExan6vTiov\ nach Eponyme 
(Eur. frg. 496 NA Timaios FGrH 566 F 52 . Etym. 
30 m. s. JloXleiov. Sch. Dion. Per. 461 ) oder Fluß 
(Archil. frg. 21 B. 4 Strab. 6 , 264 . Lykophr. 982 
Sinis = h. Sinni) benannte »troische« (Aristot. 
frg. 584 R. Tim. F 51 . Strab. Sch. Lykophr. 978 . 
Iust. 20 , 2,4 Athenabild) bzw.chonische (Antioch. 
FGrH 555 F 3 a. Aristot. pol. 7 , 9 , 3 ) Stadt, von 
Ionern (Aristot. mir. 106 . Strab.) aus Kolophon 
(Aristot. frg. 584 R. Tim. F 51 ) besiedelt (= Poli- 
eion : Steph. Byz. Etym. m. s. v. Steph. Byz. Etym. 
m. s. UIqlq. Strab.). Reichtum (Archil. Tim. Ari- 
40 stot.; vgl. Hdt. 6 , 127 ) reizt achaiische Allianz zu 
Überfall (Iust. a.O. Sch. Lykophr. 984 ); Anspruch 
Athens (Hdt. 8 , 62 ). Nach Gründung -> Herakleias 
( 10 ; Plin. nat. 3 , 97 ) 433 (Diod. 12 , 36 , 3 ) durch Ta- 
rent (Antioch. F 11) nur noch Hafen (Strab.; vgl. 
Itin. Anton. 113 , 5 ). G. R. 

Forbiger HB d. alt. Geogr. 3,374. Nissen 1 t. Ldk. 2,914. 
E. IViken Die Kunde d. Hellenen usw., 1937, 56. 97. T.J. 
Dunbabin The Western Greeks, 1948, 3 1. J.Btrard La colo- 
nisation Grecque usw., *1957, 187fr. 350ff. A.v. Staujfery- 
50 berg Trinakria, 15)63, 68ff. H. Kaletsch, Hist. 7, 1958, 31L 
E.Pais Italia ant. 2,43fr. Perret Siris, Paris 1941. G.Radke, 
o. Bd. II 1037. 

Sirius s. Sternbilder 

Sirmio, Halbinsel an der S.- Küste des Garda- 
Sees, durch Catulls Villa bekannt (31,1); gleich- 
namige Poststation an der Straße Brixia-Verona 
(Itin. Anton. 127,12); Lage der von den Franken 
zerstörten Burg Sermiana (Paul. hist. Lang. 3,31) 
unbekannt; h. Sirmione. G. R. 

60 Nissen It. Ldk. 2,208. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,405. 
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Sirmium ( Sermium , Syrmis), Stadt am Ein- 
fluß des Bacuntius in die Save (h. Sremska Mitro- 
vica), das Zentrum der Amantin i, später Rezidenz- 
stadt Illyricums und Bischofssitz, mit einer Waff en- 
fabrik; Flottenstation; Münzstätte 330-378 n.Chr. 
Als röm. colonia gehörte S. zur trib . Quirina: CIL 
III 4991. Freigelegt: Cella trichora , Badehäuser, 
Paläste, Stadtmauern, Wasserleitung, Kanalisa- 
tion. Die Inschr. nennen: duumviri , decurio , ordo , 
quaestor. Verkehrsknotenpunkt an der Kreuzung 
des o. w. Handelsweges zu Wasser und der n.s. 
Verkehrsstraße auf dem Festland. Viele Veteranen, 
Italiker, Dalmatiner siedelten sich in S. an. J.Sz. 
Fluss, RE III A 351fr. A.MÖcsy Die Bevölkerung v. 
Pannonien, Budapest 1959, 77 - 97- E. L. Ochsenschlag er - 

V. Popovui , Archaeology 26, 1973, 85 ff. 

Sir5na, Name einer kelt. Heilgöttin, nur be- 
kannt durch Weihinschriften von Orten mit Heil- 
quellen in Gallien und Obergermanien (darunter 
Wiesbaden), oft gepaart mit dem kelt. Heilgott -> 
Grannus ~ Apollo, zuweilen mit bildl. Darstel- 
lung. Keune, RE III A 354-60. K. Z. 

Siscia (Sicce, Geogr. Rav. 4,20. HeyeoTixfi 
Strab. 7,313j, an der Mündung des Colapis in die 
Save (h. Si§ak). Als röm. colonia gehörte S. zur 
trib. Quirina. Die Inschr. nennen : duumviri , decu- 
rio , praefectus , Augustalis , fl amen. Die Einwohner 
waren Italiker, Dalmatiner und aus dem O. u. W. 
Eingewanderte. Die legio IX Hispana lag dort bis 
zum J. 42-43 n.Chr. in Garnison. Handel mit dem 

W. über Italien (Bleitafel von S.); Fabrik für 
Sigillata- Gefäße. Von Bedeutung war die Bronze- 
industrie (Bronzehelme aus der Kulpa). J. Sz. 
Fluss, RE III A 361 ff. A.Möcsy Die Bevölkerung v. 
Pannonien, Budapest 1959, 24-26. 101. 138. 

Sisenna, L. Cornelius, röm. Politiker und 
Historiker, * um 1 1 8 v. Chr., diente (unter Sulla?) 
im Bundesgenossenkrieg und begann seine polit. 
Laufbahn in den 80er Jahren unter der Herrschaft 
der Marianer, schloß sich aber dann dem zurück- 
kehrenden Sulla an; zu seiner Freundschaft mit 
Lucullus und Hortensius vgl. Plut. Luc. 1 ,7 f., dazu 
E. Badjan, Ath. 1964, 422 ff. Praetor im J. 78 und 
dann wohl Prokonsul von Sizilien, setzte S. sich 
70 fürVerres ein und starb 67 in Kreta als Legat 
des Pompeius. Als Redner war er nicht sonderlich 
aktiv (vgl. Cic. Brut. 228 und E.Malcovati Or. 
Rom. Frg., *1967, 307 ff.); auch die Übersetzung 
der MVesiaca des — ► Aristeides (2; vgl. Ov. trist. 
2,443 f.) hat kaum Spuren hinterlassen. Seine be- 
deutendste Leistung war eine - offenbar durch 
eigene Erfahrungen angeregte - Zeitgeschichte 
( Historiae , mehr als 13 [?] B.), die den Bundesge- 
nossen- und Bürgerkrieg von 91-79 behandelte. 
Trotz eines unverkennbar sullan. Standpunktes 
(Sali. lug. 95,2) scheint die Darstellung nicht zu 
einer parteiischen Verzerrung entartet zu sein, so 
daß die Orientierung an dem Alexanderhistori- 
kerKIeitarch (Cic. leg. 1,7) nicht mangelnde Wahr- 
heitsliebe, sondern formale Abhängigkeit impli- 
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ziert. In der Tat lassen die etwa 140 Frg.e ein ab- 
wechslungsreiches, von der hellenist. Historiogra- 
phie beeinflußtes Bild erkennen (Träume, Exkurse, 
Reden). Die Sprache ist von vorklassischer Fülle, 
poetische Vokabeln stehen neben Neologismen; 
berühmt waren seine Adverbien auf -im (Gell. 12, 
15, vgl. G.Barabino, Tetraonyma, 1966, 3 3 ff.). 
S. wirkte zumal auf Livius und Sallust, der mit 
seinen Historiae nicht nur zeitlich anschließt, son- 

10 dern auch in Struktur und Stil beeinflußt scheint. 
Der Archaismus beruft sich erneut auf S. (vgl. 
schon Tac. dial. 23,2 und vorher Veil. 2,9,5), und 
Nonius kann noch ein Exemplar mit B. 3/4 direkt 
benutzen. P. L. Sch. 

Frg.e: HRR CCCX XXI Vff. 276fr. G.Barabino, in: Studi 
Noniani 1, 1967, 69fr. 

Lit.: E.Candiloro , Stud. Class. Or. 1963,212fr. W.D.Lebek 
Verba Prisca, 1970, 58L 267fr. P. Frassinetti, Ath. 1972. 

78 ff. 

20 Sistrum (geIgtqov), äg., dem Isiskult zuge- 
höriges und mit diesem weit verbreitetes Schlag- 
und Lärminstrument. Die Grundform des aus 
Metall gefertigten S. besteht aus einem mit einem 
Handgriff versehenen u-förmigen Bügel, in dem 
sich meist drei, durch umgebogene Enden vor dem 
Herausfallen gesicherte Stäbe bewegen lassen.U.K. 
G.Wille Musica Romana, 1967, 63 f. Abb. in : Musikgesch. 
in Bildern 2,1 (Äg. ed. H.Hickmann ), 1961, Abb. 23. 25 bis 
27; 2,5 (Etrur. u. Rom ed. G. Fleischhauer), 1964, Abb.49f. 

30 Sisygambis (UtGvyya/ußgig Diod.), Toch- 
ter des Ostanes, Gemahlin des Arsames und Mut- 
ter des -* Dareios (3) Kodomannos, nach -> 
Issos von Alexander gefangen genommen (Att. 
an. 2,12,3f. Diod. 17,37, 3f. Curt. 3,12,1 f.), ließ 
sich während der Schlacht bei Gaugamela nicht 
bewegen, aus dem makedon. Lager zu fliehen. Sie 
starb auf die Nachricht vom Hinscheiden Alexan- 
ders einen freiwilligen Hungertod (Diod. 17,118,3. 
Curt. 10,5,211). J. D.-G. 

40 Sisyphos (HiGvcpog, gesteigertes Gotpogl). 
Sohn des — ► Aiolos (1), Gründer und König von 
Ephyra (= Korinth), Bruder des -> Salmoneus, 
Gemahl der — > Merope (1). Vater des -> Glaukos 
(2; Hom. II. 6,153). Stifter der -> Isthmien (Apol- 
lod. 3,29. Paus. 2,1,3). - Attribute wie xtgdiarog 
Hom. a.O., aloX6^ir]Ttg Hes. frg. 7, jivxvÖTarog 
naX&iiaig Pind. O. 13,52 waren als Lob gedacht. 
Allmählich aber wurde S. Typus bedenkenlosester 
Schlauheit und Träger volkstüml. Schalksge- 

50 schichten. So überführte er den Meisterdieb — ► 
Autolykos (1) des Diebstahls seiner Rinder (Po- 
lyain. 6,52). Zugleich verführte er dessen Tochter-* 
Antikleia noch vor ihrer Hochzeit mit -* Laertes, 
so daß -*■ Odysseus eigentlich Sohn des S. ist. S. o. 
IV 239,25ff. Durch Fesselung des -*■ Thanatos 
sperrt er dem Totenreich den Zustrom, bis Hades 
ihn durch Ares befreien läßt. Als nun S. sterben 
muß, verbietet er seiner Frau die üblichen Toten- 
opfer; durch deren Ausbleiben vermag er sich von 

60 Pluton oder Persephone Urlaub zu erwirken, um 
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die Schuldige zurechtzu weisen. Natürlich bleibt er 
auf der Oberwelt. Schließlich fuhrt Hermes auch 
ihn in den Hades, wo der bekannte Felsblock auf 
ihn wartet. Als ewigen Steinwälzer kennt ihn 
schon die Nekyia, Od. 11 , 593 ff., und stellt die 
Kunst ihn seit den sf. Vasen häufig dar. Wilam. 
Hom. Unt. 199 sah in dem Büßer ein Bild des 
ewigen Wollens und Nichtvollbringens, Kerenyi 
Die Heroen der Griechen 9 1 des vergeblichen Be- 
mühens, das Los aller Sterblichen von sich abzu- 
wälzen, A. Camus Der Mythos von Sisyphos, ein 
Versuch über das Absurde, dt. Düsseldorf 1950, 
ein Symbol des heroischen Menschen, der bewußt 
den Widersinn des Lebens auf sich nimmt (Exi- 
stenzialismus). H. v. G. 

A. v. Sabas S., in: Corolla, Festschr. f. L. Curtius. Bolle- 
Polioka Anna, zu den Kinder* und Hausmärchen der Brü- 
der Gr imm 2, 163 ff. 

Sisyra {GiGvg{v)a y glgvq , oiovg(v)og t glgvq - 
vov. sisura , susurnä). Der dicke, zottige Flaus- 
oder Pelzmantel wurde von Skythen und Galliern, 
in Griechenland und Rom von Hirten und Land- 
sklaven getragen. S. kann auch die Pelzdecke auf 
der Kline bedeuten, in die man sich zum Schlafen 
einwickelte. W. H. G. 

Sitalkes. 1. Sohn des Teres, Odrysenkönig, 
gewann durch Austausch verwandter Flüchtlinge 
die skyth. Freundschaft, Hdt. 4,80. Nach einem 
Bündnis mit Athen verwüstete S. 429 die -> Chal- 
kidike und Makedonien, um Amyntas als Kö- 
nig gegen -► Perdikkas (2) einzusetzen. Auf Rat 
des -> Seuthes (1) schloß er mit Perdikkas einen 
Epigamievertrag. t 424 im Feldzug gegen die 
Triballer. Thuk. 2,101. 4,101,5. Diod. 12,50, 
2f. H. Bengtson Die Staatsverträge des Alt. 2, 
1962, 165. J. Wiesner Die Thraker, 1963, 116 ff. 
2. Thraker, seit 333 im Haer Alexanders d.Gr. bei 
-* Issos und Gaugamela, 330 an der Ermor- 
dung Parmenions (1) beteiligt, 325 wegen Ge- 
walttaten hingerichtet. Arr. an. 1,28,4. 2,5,1. 2,9,3. 
3,12,4; 26,3. 6,27,3f. Berve Alex. 712. H. V. 

Siteresion (Gir^gtGiov) war in den griech. 
Heeren das Verpflegungsgeld, das auch als Giros 
bezeichnet wurde. Es bestand aus dem in natura 
ausgegebenen Proviant, an dessen Stelle schon 
früh das s. getreten war. Schließlich bedeutete s. 
wie Giros den Sold (/ utG'&og ). In der Zeit der 
griech. Freistaaten z.B. erhielten die Söldner 
außer der Verpflegung auch Sold, die bürgerl. 
Truppen nur Verpflegungsgelder. Doch waren 
diese so hoch, daß sie den Gesamtgebühren der 
Söldner gleichkamen, d.h. der bürgerliche Infan- 
terist bekam 22 1 / 2 bis 30 att. Drachmen (Thuk. 
5,47,6) im Monat, der Söldner für die gleiche Zeit 
25 bis30(Xen. an. 1,3,21). Schultheiss, RE III A 
382-88. Krom.-Veith 78. A. N. 

Sitesis (gIt7]gis\ »Speisung« aus der Staats- 
kasse (iy örjfiOGiovj IG XII 9,196,13) im Amts- 
gebäude der höchsten Beamten (allg. iv tiqvtq.- 
veiq ), vereinzelt iv öa/uoQyeiq> [SGDI III 1, 


3501 f.. Knidos)), wo der Staatsherd (— >• Hestia) 
steht, oder in einer Kultstätte (i/i IJavicoviaH, 
Inschr. v. Priene n. 174, iv lego&VTstq), IG XII 
l,846fL [Lindos]). Außer den Beamten nehmen an 
der S. solche Bürger teil, denen der Staat dieses 
Privileg Für eine Ruhmestat (z.B. Tyrannenmord: 
Isai. 5,47, Olympiasieg: Plut. Arist. 27) oder wert- 
volle Dienste (IG II / III a 832) auf immer (auch für 
die Nachkommen, vgl. IG II/III* 657) zuerkennt. 
10 Fremde gelangen zur S. meist über die — ► Proxenia 
oder als Gesandte. Typische Einladungsformel: 
xaXeiv. . . Larfeld Epigr. 1,51 8f. 2,779 f. H.B. 

Sithon (Et&cov). Thrak. König, Sohn von 
Poseidon und Ossa. Eponym der thrak. Sithonen 
(Sithonia heißt die mittlere Halbinsel der Chal- 
kidike), wie auch die Namen seiner Verwandten 
von thrak. Örtlichkeiten abgeleitet sind. Seine 
Gattin ist die Nymphe Mendeis (--> Mende), seine 
Töchter heißen Rhoiteia (-> Rhoiteion) und 
20 Pallene (2). Die Erzählung von dem Freierkampf 
um Pallene (Parthen. 6 . Konon. 10) ist eine Va- 
riante der -► Oinomaossage. Nonn. Dion. 48,90ff. 
erzählt, daß Dionysos Pallene, um dem blut- 
schänderischen Leben ihres Vaters ein Ende zu 
machen, zur Ehe fordert, sie durch einen Ring- 
kampf erwerben muß und dann S. tötet, Lykophr. 
583.1161. H. v. G. 

Sithones {ZU&wves und Hi&cöves), thrak. 
Stamm, der urspr. auf der Halbinsel Sithonia, 
30 der mittleren der drei Chalkidischen Halbinseln, 
wohnte (Hdt. 7,123), dann mit einem Teil in den 
Raum zwischen Hebros und dem Pontos Eux. 
übersiedelte. Strab. 7,329 frg. 11, wonach die S. 
zur Gruppe der -* Edonen gehörten. 

Strab. 7,329 frg. 1 1 . Plin. nat. 4,41. Chr. D. 
Dano ff Altthrakien, Sofia 1968 (bulg.), 118. Detschew 
Thrak. Sprachreste 441 ff. 

Sitifis, Stadt der Prov. Mauretania Caesarien- 
sis, s. von Saldae, unweit der Grenze Numi- 
40 diens; h. S 6 tif. Xixirpi xoX. Ptol. 4,2,7. Seit 
Nerva col. Nerviana Aug. Martialis veteranorum 
Sitifensium (CIL VIII 8473. 10362 u.ö.). Im spät- 
röm. Reich wurde S. Hauptstadt der im J. 288 ge- 
schaffenen prov. Mauret. Sitifensis , spielte eine 
Rolle im Krieg gegen -> Firmus (3), Amm. 29,5 ff. ; 
Erdbeben z.Z. Augustins (serm. 19,6); in byz. Z. 
wieder Hauptstadt der prov. Mauret. prima (Prok. 
2,20. Inschr. CIL VIII 8432. 20340. AE 1955, 57. 
196). Bedeutende Ruinen, mehrere Kastelle. M. L. 
50 S. Gsell Atl. arch. Alg. f e 16 , Setif, Nr. 364 . P .A.Ftvrier, 
Cah. Arch. 14 , 1964 , 26 ; Bull. Arch. Alg. 2 , 1966 - 67 , 11 . 
Fouiiles de Setif. Les basiliques chretiennes du quartier 
Nord-Ouest, Paris 1965 . 

Sitones, nur bei Tac. Germ. 45 erwähnte 
Völkerschaft, die, den skandinav. Suiones benach- 
bart, in N.- Finnland siedelte. 

Die Deutung des Namens S. aus an. sida = zau- 
bern könnte auf das Schahmanentum der Finnen 
in früher Zeit bezogen werden. H. C. 

60 Schönfeld, RE Ilf A 397 . 
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Sitophylakes ( airocpvkaxeg ), » Getreide- 

aufseher«, sind als Magistrate für Perinthos, 
Priene, Rhodos, Tauromenion und bes. für Athen 
bezeugt (K. Köster Die Lebensmittelversorgung 
der altgriach. Polis, 1939, 41. 73). Hier bilden sie 
ein 10, später 35köpfiges Kollegium (Aristot. Ath. 
pol. 51,3, W.Göz, Klio 16, 1920, 187 ff.), dessen 
Kompetenzen sich z.T. mit denen der -► äyoga- 
vofxoi und imf.iskr)Tai rov i/uiogcov über- 
schneiden (Aristot. Ath. pol. 51,3f. Demosth. 20, 10 
32). Entsprechend dem chronischen Getreideman- 
gel Athens (Demosth. 18,87. 20,31) besteht ihre 
Hauptaufgabe in der Überwachung des Verbots, 
Getreide über ein bestimmtes Maß aufzukaufen 
(Lys. 22,5 f.). Wie die Getreidehändler bei Miß- 
achtung des Verbots, so sind die S. bei Amtsmiß- 
brauch mit dem Tode bedroht (Lys. 22,16). H. B. 

Sitos (orroe), Weizen, allg. Korn, Getreide, 
auch Mehl, Brot, Mehlspeisen, Proviant, Verpfle- 
gung. Getreide galt als das wichtigste Agrarpro- 20 
dukt und war das Hauptnahrungsmittel des Men- 
schen in den Gebieten gemäßigter Zone, durch 
verschiedene andere Gerichte ( oywviov ) ergänzt. 
Sowohl im pharaonischen Äg. wie auch in den 
monarch. Flächenstaaten des alten Orients betrieb 
man bedeutenden Ackerbau. Die älteste Kultur- 
pflanze war wohl der Weizen ( Tivgög ). Neben ihm 
der Spelt (okvga), eine minderwertige Abart des 
Weizens. Die Gerste (xgi&rj) hielt man nur für 
einen Ersatz der Getreidefrucht. (Auch die Hirse 30 
wurde zu den Cerealien gezählt.) 

In Hellas war die Anbaufläche für Getreide 
infolge des überwiegend gebirgigen Charakters 
des Landes verhältnismäßig klein. Der steigende 
Bedarf an Getreide erforderte bessere Bewirt- 
schaftung des ohnehin unwirtlichen Bodens. Die 
Anwendung eiserner Ackergeräte, der Pflugschar 
ermöglichte schon im archaischen Hellas eine 
bessere Bodenbestellung. Bereits in homer. Z. 
waren Argos, Lakonien, Messenien und Ithaka als 40 
Getreideproduzenten bekannt. Die Eigenproduk- 
tion von Hellas konnte jedoch den Bedarf bald 
nicht decken. Schon früh mußte die Nachfrage 
durch den Fernhandel befriedigt werden, allmäh- 
lich trat neben dem Pontos und Thrakien auch 
Sizilien als wichtiger Getreidelieferant Griechen- 
lands auf. Es galt also jetzt, sich nicht nur um die 
eigene Getreideerzeugung, sondern auch um die 
Sicherung der Verkehrswege und des Transportes 
zu kümmern. 50 

Um 600 v.Chr. befand sich Attika in einer fol- 
genschweren Agrarkrise. Die Verfassungsreform 
und Gesetzgebung -► Solons (594/593 v.Chr.) 
gab der Wirtschaft, bes. dem Ackerbau, neuen 
Auftrieb. Seine Reformen fand man jedoch nicht 
ganz zufriedenstellend. Die Tyrannis des -► Peisi- 
stratos (3; 561-527 v.Chr.) suchte -wohl aus polit. 
Gründen - den Bauern zu helfen. Obwohl er eine 
der Landwirtschaft auf erlegte Naturalsteuer vom 
Boden einführte, erleichterte er die Lage der att. 60 
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Kleinbauern: Er gewährte ihnen Saatdarlehen und 
erließ ihnen von Zeit zu Zeit die Ertragsabgabe. 
Er kolonisierte die Chersonesos und eröffnete 
dadurch dem Getreidehandel Athens die Verbin- 
dung zu den ertragreichen Getreidegebieten des 
Pontos. 

Das 5./4.Jh. v.Chr., die Z. des klass. Hellas, 
brachte u.a. die Modernisierung des Ackerbaues 
mit sich. »Verstärkte rationale Anwendung der 
Technik von Düngung, Brache und Fruchtwech- 
sel, die bis zur Dreifelderwirtschaft sich emporent- 
wickelte« (Heichelheim, RE Suppl.VI 834). Der so 
gesteigerte Ertrag konnte trotzdem den steigenden 
Bedarf nicht decken, man blieb auch weiter auf 
Import angewiesen. Der Kornhandel nahm einen 
Aufschwung, und die Einfuhr schädigte bes. das 
att. Bauerntum. Die Kaufleute konnten einen, 
wenn auch mit gewissem Risiko verbundenen, 
beträchtlichen Gewinn erzielen. Die wichtigste 
Getreidehandelsstraße führte durch den Helles- 
pont und den Bosporos zu den getreidereichen 
Küsten des Schwarzen Meeres. Diese Straße zu 
sichern, war die Sorge weitblickender Staatsmän- 
ner. Die Perserkriege (492/449) sperrten aber 
zeitweise den att. Schiffen diesen Weg. Erst in der 
Z. des Perikies konnten die Wege zu den Pontos- 
häfen für den att. Handel wieder gesichert wer- 
den. Der öfters eintretende Getreidemangel ver- 
anlaßte die Regierung mitunter, der Not mit Ge- 
treidespenden zu steuern. Man griff auch zu ge- 
setzlichen Maßnahmen, z.B. zum Kornausfuhr- 
verbot und setzte die Handelspreismarge fest. 

In der heilenist. Z., in der Periode der großen 
Wirtschaftseinheiten, strebten die Regierungen 
nach Verwirklichung der Autarkie. Man förderte 
die Ausfuhr, auch die Kornausfuhr wurde von 
Staats wegen gesteigert. Viele griech., sogar klein- 
asiat. Städte waren auf Einfuhr angewiesen. Trotz- 
dem sank die Agrarproduktion Griechenlands im 
4. Jh. nicht stark. Die durch den Krieg verursach- 
ten Schäden waren bald behoben. Um die Nah- 
rungsmittelsorgen zu beheben, verteilten die 
Monarchen an die Bürger der Poleis geschenk- 
weise Getreide, auch entgeltliche Kornspenden 
kamen vor. Das ptolemaiische Regiment Äg.s 
trieb eine zentralisierte, geplante und straff orga- 
nisierte Wirtschaftspolitik, deren Grundlage die 
Landwirtschaft bildete. Den ansässigen Bauern 
wurde mit Saatdarlehen geholfen und man schrieb 
die anzubauenden Feldfrüchte vor, um von den 
bestimmten Pflanzengattungen nicht mehr zu 
produzieren, als die vorherberechneten Staatsbe- 
dürfnisse erforderten. Man förderte den Export. 
Kriege zerrütteten die thrak. und südruss. Korn- 
produktion. Die bedeutendsten getreideerzeu- 
genden Länder, auch Zypern, Phoinikien, die 
Kyrenaika, waren in der Hand der Ptolemaier. So 
konnten sie sich den griech. Markt sichern. Die 
Ptolemaier vergrößerten die Anbauflächen und 
verbesserten die Bewässerung. Die Naturalpacht- 
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leistung und Steuer der Königsbauern war einer 
der größten Einkommensposten des Staatshaus- 
haltes. Das Getreideproblem der heilenist. Welt 
blieb trotzdem bis zu ihrem Auf gehen im Röm. 
Reich akut. (Über die Getreideprobleme in der 
röm. Z. -> Frumentum.) G. Ü. 

F. Heichelheim Art. Sitos, RE Suppl. VT 819fr. Olck Art. 
Ackerbau, RE 1 261 ff. Orth Art. Getreide, RE VII 1336fr. 
Rostovcev Art. Frumentum, RE VII I2öff. Ders . Soc. a 
Ec. Hell. W. Jardi Les c£r£ales dans l’antiquitd grecque, 
1925. 

Sittake (ZiTTdxrj, vgl.Hekat. FGrH 1 F 285), 
pers. Stadt in der nach ihr benannten Landschaft 
Sittakene, die sich vom Physkos (h. Diyala), einem 
1. Nebenfluß des Tigris, entlang dem Tigrisufer 
nach S. erstreckte. Die genaue Lage der Stadt ist 
noch nicht ermittelt, doch hat man sie wahrscheinl. 
beim h. ‘Azlziyya am 1. Ufer des Tigris zu suchen. 

E. O. 

Weißbach, RE IR A 399-404. E. Herzfeld The Persian 
Empire, Wiesbaden 1968, iof. 

Sittas, Gote, buccellarius y kämpfte 526 als ditx 
in Armenien (Prok. l,12,20ff.), wurde 528 mag. 
mil. per Armcniam et Pontum Polemonicum (Cod. 
Iust. 1,29,5), war vermählt mit Comito, der 
Schwester von Kaiserin -» Theodora (Malal. 429 f. 
Theophan. p. 175). Nach Unterwerfung der — ► 
Makrones (= Tzanen) wurde S. 530 mag. mil . 
praesentalis (Prok. 1,15). 539 fiel der mil. und 
vor allem polit. sehr fähige S. im Kampf um die 
Wiederherstellung der Ordnung in Armenien 
(Prok. 2,3). A. L. 

Sittius. Ital. Personenname (inschr. auch 
Sitius , Schulze Eigenn. 232), der sich von Cam- 
panien (Puteoli, Pompeii, Nuceria) aus verbrei- 
tete. 1. Aus Cales, entkam bei den Proskrip- 
tionen 43 v.Chr. App. civ. 4,201 f. 2. P.S. aus 
Nuceria, hielt im -► Bundesgenossenkrieg den 
Römern die Treue. Vater von Nr. 3. 3. P.S.P.f. 
aus Nuceria, Grundbesitzer in Campanien, mit 40 
Cicero (fam. 5,17 u.a.) und dem König von Mau- 
retanien befreundet. Als Catilinarier warb er 63 
Truppen in Spanien, mit denen er nach seiner Ver- 
bannung als Söldnerführer nach N.-Afrika ging; 
seine ital. Güterließ er durch P. Sulla (2) ver- 
kaufen, in dessen Prozeß (62) Cic. den S. als 
schuldlos hinstellte. 51 dürfte er im Zusammen- 
hang mit der Lieferung von Panthern für Spiele 
genannt sein. 46 schloß er sich mit -> Bocchus (2) 
von Mauretanien — ► Caesar (12) an und nahm 50 
Cirta, die Hauptstadt des Iuba I., Bell. Afr. 25, 2f. 
Durch einen Sieg über -*■ Saburra gewann er das 
ganze Land und machte damit eine Sammlung der 
bei -► Thapsus geschlagenen Pompeianer unmög- 
lich. Caesar belohnte ihn mit Cirta, das bald röm. 
Kolonie wurde, und Umgebung; seine Soldaten 
(Sittiani) wurden angesiedelt (viele Inschr.). S. 
wurde Frühj. 44 von Arabion ermordet. Vgl. Fr. 
Vittinghoff Röm. Kolonisation und Bürger- 
rechtspolit., AAMz 1951 Nr. 14, ll2f. L.Teutsch 60 


D. röm. Städtewesen in Nordafrika, 1962, 65 ff. 

H. Bengtson RG a 229. Das Brustbild des eigen- 

artigen »Kolonie«- Gründers S. ist auf Mz. 
erhalten, J. Mazard Corp. numm. Numidiae 
Mauretaniaeque, 1955, 1 54 f. 157 ff. H. G. G. 

Situ dike (oltov öixrj). I m att. Recht : 1. Eine 
Privatklage a) gegen den Vormund wegen Unter- 
halts des Mündels oder Erstattung der Unter- 
haltskosten ([1], 58f.). b) des Kyrios einer verwit- 
10 weten oder geschiedenen Frau gegen den Inhaber 
ihrer Mitgift wegen Unterhalts ([1], 497f.). Die 
Verfahrensfragen sind noch ungeklärt ([1], 137 ff. 
[2]). 2. Eine Privatklage nach dem Komgesetz 
gegen Aufkäufer und Monopolbesitzer (Isaios 3, 
9. Vgl. Demosth. 59,52. [3]). E. B. 

I. J.H.Lipsius Das att. Rechtu. Rechtsverf., 1905-1915. 

2 . A. R. IV. Harrison The Law of Athens, 1968, 104. 

3. Lidd.-Sc. s. v. GlTOQ II 2. 

Situlus, situla. Urspr. der Wasser-oder Schöpf- 
20 eimer zu religiösem und profanem Gebrauch, 
dann auch eine Losurne und Bestandteil der Aus- 
rüstung des röm. Soldaten, war die S. in verschie- 
denen Formen aus Holz oder Metall hergestellt. 
Im archäol. Sprachgebrauch ist S. eine vornehm- 
lich im etr. und Osthallstattkreis verbreitete, meist 
verzierte Eimerform. O. H.Frey D. Entstehung 
der Situlenkunst, 1969. W. H. G. 

Excuai ( nvXai ). Das Haupttor -> Troias, in 
der II. ab 3,145 häufig genannt. Man sucht es im S. 
30 oder im NW. des Mauerrings. Hesych. erklärt es 
als »linkes« oder »schiefes« Tor und setzt es mit 
dem Dardanischen Tor gleich -Excuol =* Aaq- 
ömvioi Bürchner, RE IIIA 424. H. v. G. 

Skamandrios {HxaßdvÖQtoq) = -*Astyanax, 
Sohn Hektors und Andromaches. Hektor nennt 
ihn so als »Schützling des (für Troia wichtigen 
Flußgottes) -► Skamandros«. Die Benennung ist 
eine Ehrung für den Vater; vgl. Eurysakes, Tele- 
machos u.a. Wilam. II. und Hom. 312 erklärt 
den Doppelnamen aus dem Zusammenfall zweier 
myth. Gestalten. In Andromaches Ahnungen von 
S/ trag. Ende, II. 21,484ff. 24,726 ff., fand man 
einen Niederschlag vorhom. Sage. Aber gerade 
die Version von der Tötung durch — ► Neoptole- 
mos (1), der die meisten Bildwerke folgen, stimmt 
nicht zu jenen Ahnungen. Schon Hellanikos bietet 
die Version, daß S. überlebte und zwar von Neopt. 
nach Griechenland gebracht wurde, aber wieder 
in die Troas zurückkehren durfte, Sch. II. 24,735. 
Strab. 13,607. H. v. G. 

W. Kulimann, HES 14, i86f. 217,3. -R* v. Scheliha Patro- 
klos 364. 

Skamandros (UxdßavÖQog). Fluß in der 
Troas, h. Menderes Su, entspringt in einem Quel- 
lental, fast senkrecht unter den höchsten Gipfeln 
des -> Idagebirges (2). In der Trockenzeit wasser- 
arm, in der Regenzeit anschwellend, wechselt er 
häufig sein Bett und setzt an der mit dem -► Si- 
moeis gemeinsamen Mündung Land an. Zwei 
Quellen, eine warme und eine kalte, verlegt 11/22, 
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148 in die Nähe von Troia. Als Flußgott, in der 
Göttersprache Xanthos genannt, ist er Sohn des 
Zeus 14,434 u.s. (des Okeano^und derTethys, Hes. 
theog. 345), Gemahl der -> Idaia (2), Vater des -> 
Teukros, der Strymo u.a. und durch sie Ahnherr 
des tro. Königsgeschlechts. Er hat einen Priester 
in Troia, Dolopion (5,77), Stiere und lebende 
Pferde werden dem »großen Gott« geopfert (21, 
1 3 1 .248), der sogar a n der olymp. Götterversamm- 
lung teilnimmt (20, 73). In menschlicher Gestalt 
(21,213) hemmt er mit seinem Bruder Simoeis 
das Vorwärtsstürmen des Achilleus in der fid%rj 
nagaTiord^uog (II. 21). - Philostr. Eik. 1 (ed. 
Schönberger) 88f. 273 ff. Kallirhoe (5). H.v.G. 
Güntert Von der Sprache der Götter und Geister, Halle 
1921. A.Lesky Thalatta 90,132. IVilam. GldH. 1,90,3. 

Skambonidai (Uxafißcoviöcu), mittelgroßer 
att. Demos der danach benannten Stadttrittys der 
Phyle -► Leontis, später der Hadrianis, im N. der 
Stadt Athen. Aus S. stammte Alkibiades. Har- 
pokr. Steph. Byz. Sch. Aristoph. Vesp. 81. Suda. 
Hesych. IG I a 188. II 1 1742,25 ff 2362,33. Hesp. 
30, 1961, 33,2 19 ff. 265 Nr.82. E. M. 

1. Judeich Topogr. von Athen 3 172. 2. Honigmann, RE 
HI A 434L 3. Philipps.-Kirst. 1,892 A. 1. 4. v.Schoeffer, 
RE V i03ff. 

Skandeia (Exdvdeia), Hafen auf der Insel 
--*■ Kythera, h. Kastri an der SO.- Küste der Insel 
mit Funden seit frühhellad. Z. Hom. II. 10,268. 
Thuk. 4,54. 4. Paus. 3,23,1. SEG 22,300. E. M. 
I. R. Leonhard Die Insel Kythera, Peterm. Mitt. Erg.-H. 
128, 1899, 21. 2. Geyer , RE III A 438. 3. Philipps.-Kirst . 3, 
516. 4. R.Weil, MDAI(A) 5, 1880, 22öff. 5. S.Benton, 
ABSA 32, 1931/32, 245 f. 6. H. Waterhouse - R. Hope 
Simpson, ABSA 56, 1961, I52f. 7. BCH 89, 1965, 879fr. 
90, 1966, 797ff. 8. R.Hope Simpson A gaz^tteer and atlas 
of Mycenaean sites, Inst, of dass. stud. Bull. Suppl. 16, 
I9<55, 56 ‘ 

Skaphe {oxdtprjy oxarpiQ, oxatpiov, oxatpiov, 
oxdtpoQ. scaphiuniy scaphä). Das Becken, der Trog, 
die Wanne nicht ganz gesicherter Form gehört 
zu den Landwirtschafts-, Küchen- und Backge- 
räten. Auch ein Nachtgeschirr heißt S. Material 
war Holz oder Metall. Auch die halbkugelförmige 
Auffangfläche der Sonnenuhr hieß S. In den In- 
ventaren der Tempelschätze kommen S. öfter vor; 
bei den Panathenäen trugen oxatprjtpogoiy Metö- 
ken in rotem Chiton, mit Wachs oder Kuchen ge- 
füllte S. im Festzug (Harpokr., Hesych. und Suda 
s. oxaq)r](pÖQoi . Poll. 3,55. Anecd. Bekk. 1,304, 
27), vgl. die Darstellung im Parthenonfries Nord 
13. Schließlich kann nahezu jeder wannen- oder 
kübelförmige Gegenstand S. genannt werden, vom 
Waschkübel, vor allem als Fußwaschbecken 
(Poll. 10,77. Darstellungen auf Vasen), bis zum 
Spucknapf (Aristoph. bei Poll. 10,76). Auch Ge- 
räte bei Trinkgelagen heißen S., doch ist deren 
Funktion nicht deutlich (Athen. 4,142d. Plut. 
Kleonu 13,4 scheint das gleiche Gerät Phiale zu 
nennen. In den Tempelinventaren finden sich S. 
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unter den nortfgia, z.T. mit Emblemen, vgl. IG 
XI 4, 1307, 16 ff.). Den Belegen scheint am ehesten 
ein rundes oder schifförmiges flaches Gefäß zu 
entsprechen. Anders steht es mit S. als Haarschnitt 
(Hesych. s.v. Poll. 2,29): die Lexika beziehen sich 
auf Aristoph. Av. 806; Thesm. 838, beide mit 
Sch., wo das elöoi; xovgäg dovfaxriq auf die kurz- 
geschnittenen Haare der Sklavinnen wie Pfuhl 
Abb. 421 geht. W. H. G. 

10 Skapsis s. Skepsis 

Skapte Hyle (Extmrr) vXr\, eher ZxcmTrjov- 
Xr]), Örtlichkeit u. Goldbergwerk im -> Pangaion- 
geb.;Thukydides hatte Anteil an den Bergwerken 
und lebte dort nach seiner Verbannung. Der 
Name S. scheint thrak. Ursprungs zu sein. Hdt. 
6,46. Markellin. vita Thuc. 19. 25.47. Plut. mor. 
605 c. Chr. D. 

Oberhummety RE HI A 446. P.Perdrizet Skapt6syl6» Klio 
10, 1910, 1-27. Detschew Thrak. Sprachreste 454ff. 

20 Danoff Altthrakien, Sofia 1968 (bulg.), 236fr. 

Skarabäus (vielleicht Entstellung des griech. 
xdgaßog, aber nicht belegt). Plinius erwähnt (nat. 
30,30) Scarabeum , qui pilas volvit als heilig bei den 
Ägyptern. Gemeint ist der Mistkäfer, der seine 
Eier in Mistkugeln ablegt. Er wurde als Gottheit 
unter verschiedenen Namen verehrt, wichtig ist 
die Huldigung als Chepre innerhalb des Sonnen- 
kultes, als »der aus der Erde entstandene«. Er- 
klärlich ist dann auch die Nachbildung aus Stein, 

30 die Verwendung als Emblem auf der Brust der 
Mumie, als »Herzskarabäus«, der dem Toten in 
einem Behältnis im Brustkorb der Mumie mitge- 
geben wurde. Die sehr verbreiteten kleinen S. aus 
weichen Steinen, die äußerlich durch eine Glasur 
gehärtet wurden (Smalt oder Fayence) - selten 
wurden Chalcedone verwendet - tragen meistens 
Hieroglyphen, häufig Königsnamen. Sie sind 
kaum Siegel gewesen, sicher aber Amulette, die 
auch als Schmuck am Finger oder an Halsketten 

40 getragen wurden. Zu Tausenden sind die äg. S. im 
ganzen Mittelmeerraum gefunden worden, wes- 
halb man sich die Übernahme der S. form durch 
andere Völker leicht erklären kann. Während die 
äg. S. künstlerisch nichtsehr hoch standen, zeigten 
die S. aus dem karthag.-phoinik. Bereich höchste 
Vollendung, meist aus hartem grünem Jaspis 
oder aus Karneol geschnitten, mit gut ausgearbei- 
tetem S.käfer. Die untere flache Seite trug an- 
spruchsvolle Bilder. Während des 6. und 5. Jh. war 

50 der S. auch innerhalb der griech. Glyptik die wich- 
tigste Gemmenform geworden, wobei die Voll- 
endung der Bilder, die mitunter Meistersignaturen 
trugen, bei weitem den Vorrang vor der Ausarbei- 
tung des Käfers hatte. Die Etrusker schnitten seit 
der 2. Hälfte 6.Jh. v.Chr. S., bei denen die Gestal- 
tung des Käferrückens bes. sorgfältig war. Die S. 
aus Etrurien eroberten in den folgenden Jh.en die 
Mittelmeermärkte und kamen bis nach der Krim. 
Die etr. S.bilder folgten anfänglich dem griech. 

60 Bildrepertoire auf Vasen, Wandgemälden u.a.. 



Skarabäus 223 

später zeigten sie zunehmend Eigenständigkeit, bis 
sie während des 3. und 2.Jh. allmählich von der 
Ringsteinglyptik abgelöst wurden. Die nicht sehr 
zahlreichen röm. S. sind künstlerisch geringwertig. 

P. Z. 

W.M.F.Petrie Scarabs and Cylinders with Names (1917). 
J. Ward. The Sacred Beetles. Egyptian Scarabs in Art and 
History (1968). P.ZazoJf Etrusk. Skarabäen (1968). 

Skardon Oros (Uxagdov v Oqoq ), h. Sarpla- 
nina oder eine ihr vorgelagerte Bergkette. W. der 
thrak. Länder mit schwierigem Aufstieg. Südlich 
vom SO. liegt Makedonien, ö. Dardanien, w. Illy- 
rien. Einige Autoren machen ihn zum Quellgebiet 
des Drilon und des Drinus, Pol. 28,8,3ff. Liv. 43, 
20. 44,31. Strab. 7, 329, frg. 10. Chr. D. 

Fluß, R E in A 459. 

Skarpheia C Ex*Q<peia), Stadt in O.-Lokris ö. 
der -> Thermopylen in der Nähe des h. Molo, an 
der Straße nach Mittelgriechenland, daher häufig 
genannt. 426 v.Chr. durch Erdbebenflutwelle zer- 
stört, Strab. 1,3,20 p. 60, aber wieder erstanden. 
Beutestück aus S. aus dem Antiochoskrieg, NSA 
77, 1952, 20f. Entscheidender Sieg der Römer 
überden achaiischen Bund 146 v.Chr., Paus. 7,15, 
3 ff. Spätant. ein Hauptort Mittelgriechenlands. 
551/52 n.Chr. wieder durch Flutwelle zerstört, 
Prok. 8,25, 19 ff. Horn. II. 2,532. Strab. 9,4, 4f. 
p. 426. Liv. 36,19,5. Paus. 10,1,2. Plin. nat. 4,17. 
Tab. Peut. 8,1. Geogr. Rav. 375,6. Hierocl. synecd. 
643,7. Steph. Byz. BCH 45, 1921, 20 III 136. IG 
VII 24 (Sylloge 3 908) Z. 9 ff. Inschr.: IG IX 1 
Nr. 314-317. Mz. : Head HN a 337. E. M. 

1 . Oldfather, RE III A 460 fr. XIII 1140 , 26 fr. 2 . Philip ps.- 
Kirst . 1,344- 

Skedasos (ZJxFÖaoog). Heros von — ► Leuktra, 
dessen Töchter von Spartanern geschändet wur- 
den und Selbstmord verübten. Auch S. tötete sich, 
nachdem er in Sparta vergebens sein Recht gefor- 
dert hatte. Alle starben mit einer Verfluchung 
Spartas, und eine Weissagung bedrohte es mit 
Unheil an dem xwv naod-evvav. Deshalb 

opferten die Thebaner hier vor der Schlacht bei 
Leuktra ein weißes Fohlen, Xen. hell. 6,4,7. Diod. 
15,54. Paus. 9,13,5. 14,3. Plut. Pelop. 20 ff. ; narr, 
amat. 3. H. v. G. 

Skelmis s. Kelmis 

Skene (crxrjvrj). 1. Die »Zelte« der Griechen 
vor Troia, xXioia t, nicht oxrjvai, sind wie Hüt- 
ten (vgl. Hom. II. 18,589) oder Blockhäuser ge- 
schildert, Hom. II. 24,448 ff.; zeltähnlich werden 
die spartan. aximöeg beschrieben, Athen. 4,141 f. 
Hesych. s.v, oxlclq. oxiaöeia. Berühmt war der 
persische S.-Bau, Hdt. 9,82. Athen, 2,48d. 12, 
534d. Xen. Kyr. 5,5,2. Diod. 17,35. Plut. Alex. 20. 
Alexander hielt in solchen S. Gericht, Polyain. 4,3, 
24. Athen. 12,539d.e. Ail. var. 9,3, oder Bankett, 
All. var. 8,7. Ausführlich beschreibt Kallixeinos 
bei Athen. 5,196a-197b die Prunk- S. des Phila- 
delphos, vgl. dazu Studniczka, AbhAkadLeipz. 
30,2 (1914). Die S. des Ariamnes faßte 400 Gäste 
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und mehr, Athen. 4,1 50e. Die Besucher der Göt- 
terfeste wohnten in S., Xen. hell. 7,4,32. Plut. 
Them. 25, 1 . Polyain. 6,45. Auf dem Markt wurden 
S. benützt, Demosth. 18,169. Theokr. 15,16. Har- 
pokr. s.v. oxtiviriiQ, und für Aufbahrungen Ge- 
fallener, Thuk. 2,34. Griechen und Römer be- 
nützten S. im Felde; Abb. solcher S. auf der Trai- 
ans- und Marcussäule. Die Planen auf Wagen 
waren öfter S.- artig ausgestaltet, vgl. ausführlich 
10 K.F. Müller Der Leichenwagen Alexanders 
d.Gr. (Diss. Leipzig 1905) und v. Wilamowitz, 
JDAI 20, 1905, 103 ff. Daß man S. auch auf Schif- 
fen auf schlug, wird häufig berichtet. Allg. waren 
die S. auf Holz- oder Metallstützen mit Stoff oder 
Leder gedeckt und in der Größe sehr variabel. 

W. H. G. 

2. s. Theater 

Skenikoi agones {Ext]vixoI äywves). Das 
Wort findet sich zum erstenmal im 3. Jh. (IG V 2, 
20 117). Dramat. Wettkämpfe {jQayixoi, xcü^uxol) 
im Gegensatz zu den (wvoixoi (ßvfiehxoC) und 
yv/iivixoi. — >■ Thespis trat als erster als Schau- 
spieler in seinem Stück bei den städtischen Diony- 
sien in Athen im J. 534/33 auf und gewann als 
Preis eine Ziege (Marm. Par. 43. Eus. Chron. Ol. 
61,3. Suda s. OeaniQ. Aristoph. Vesp. 1479). 
Dürfen wir den Bericht über einen dramat. Wett- 
kampf unter staatlicher Aufsicht zu dieser frühen 
Z. als wahr hinnehmen? Lesky (GGrL a 256) ant- 
30 wortet: »...möglich, doch wissen wir darüber 
nichts.« Es besteht wenig Grund zu bezweifeln, 
daß es der erste seiner Art war. Zweifellos enthiel- 
ten die fragmentar. Aufzeichnungen den Namen 
des Thespis zusammen mit den Siegern in den 
anderen Wettkämpfen, entweder in den Jahres- 
listen, falls, wie Schneider, RE III A 494 auf 
Grund von Athen. 12,532 vermutet, die in der 
Überschrift von IG II* 2318 genannten xä)/wi 
(seien es -► Dithyramben oder Männerchöre) im 
40 J. 533/32 in die städtischen Dionysien in Athen 
auf genommen wurden, oder aber in einer früheren 
Aufzeichnung, wenn dies erst 509/08 oder ca. 
501/500 erfolgte (Pickard- Cambridge Dramat. 
Festivals 103. 114). Die einzige vollständige Auf- 
zeichnung des Programms der städtischen Diony- 
sien von 459/58 (IG II* 2318,41-51) legt die 
Vermutung nahe, daß die sk. ag., bei denen Sieger 
auf gezeichnet wurden, zu dieser selben Z. zu 
einem Bestandteil der städtischen Dionysien ge- 
50 macht wurden. Genannt sind die Sieger bei den 
Knaben- und Männerchören und ihre Choregen 
(die eigentlichen xcöfioil), der siegreiche komische 
Dichter und sein Chorege sowie der tragische 
Dichter und sein Chorege (ist Thespis der Erst- 
verzeichnete auf diesem Gebiet?). Als Sieger in 
diesem Agon nach Thespis nennt die Suda — ► 
Choirilos (2) in Ol. 64, -► Phrynichos (3) in Ol. 67 
und -► Pratinas, -► Aischylos (1) und Choirilos als 
Konkurrenten in Ol. 70. Jeder tragische Dichter 
60 bot drei Tragödien und ein Satyrspiel. Die Suda 
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s. XotpoxAfjg schreibt diesem Dichter das Verfah- 
ren zu, als erster 3 Stücke gebracht zu haben, die 
thematisch nicht zusammenhingen, aber wir wis- 
sen, daß Aischylos dies bereits früher in der Trilo- 
gie getan hat, die die Perser enthielt. Komische 
Dichter traten zum erstenmal 486/85 an den städ- 
tischen Dionysien zum Wettstreit an; — ► Chionides 
wurde Sieger, während — ► Magnes (3) 472/71 Sie- 
ger war (Suda s. Xic oviör)q. Aristot. poet. 1448 a 
5. 1449b 1); komische Agone sind bis ca. 120/19 
bezeugt (IG II* 2323. Pickard- Cambridge Festi- 
vals 111. 124). Der ägxiov ßaaiAevg (z. Z. des 
Aristoteles die Phylen) bestimmte 5 Choregen für 
Komödien (Aristot. Ath. pol. 56,2). 5 Dichter 
reichten je ein Stück ein (IG XIV 1097,6 - ein 
5. Preis wird genannt im J. 434/33). In der Regel 
wurden bis ins 4.Jh. bei den Großen Dionysien 
nur neue Tragödien (und Komödien) auf geführt. 
Eine Ausnahme waren nach seinem Tod die Stücke 
des Aischylos (Philostr. vit. Apoll. 7,11). Ein Wett- 
kampf tragischer Schauspieler wurde etwa um 
449/48 (IG II* 2325,220) hinzugefügt, ein solcher 
für komische Schauspieler zwischen 329 und 312 
(IG II* 2318 und 2323a), der bis etwa 120/19 (IG 
II* 2323a) bestehen blieb. Eine alte Tragödie (341 
bis 339, IG II* 2320,1) und eine alte Komödie 
(340/39, IG II* 2318,316-319 und bezeugt bis 
154/53, IG II* 2323) erweiterten ferner das Pro- 
gramm als Sondervorstellungen außerhalb der 
Konkurrenz um die Preise. Ein einzelnes Satyr- 
spiel für jedes J. ist in den Didaskalien verzeichnet 
(341/40, IG II* 2320,16. 30). Dithyramb. Wett- 
kämpfe erscheinen in den Urkunden von 473/72, 
aber sie wurden zweifellos schon früher in sie auf- 
genommen. Wettkämpfe für Schauspieler in alten 
Satyrspielen und alten Tragödien und Komödien, 
ob an den Dionysien oder den Lenaien, ist unge- 
wiß, sind berichtet für 255/54 (Hesp. 7,116-118). 
Trag. Wettspiele lassen sich inschriftlich bis 40/39 
verfolgen (IG II* 1042,8. 1040,37); um die Mitte 
2.Jh. n.Chr. hörte man in Athen auf, neueTragö- 
dien zu schreiben (Lukian. Demosth. encom. 27), 
und die sk. ag. in Athen gingen zu Ende. Dramat. 
Vorstellungen wurden an den Lenaien (Jan.-Febr.) 
ebenso gegeben wie an den Großen Dionysien, 
aber der Ton lag auf der Komödie. Der Wettstreit 
trag. Dichter und Schauspieler ist in den Urkun- 
den verzeichnet bis E. 3.Jh. v.Chr., während die 
Wettbewerbe für kom. Dichter und Schauspieler 
anscheinend bis über 150/49 hinaus fortdauerten. 
Kein Bericht über Satyrspiele, alte Komödien 
oder Tragödien findet sich in den Urkunden für 
die Lenaien. Ein Sieg im Dithyrambus wird im 
frühen 3.Jh. v.Chr. verzeichnet (IG II* 3779). 

Die folgenden Ausführungen betreffen im we- 
sentlichen das 5. und 4.Jh. v.Chr,: Der 
incowfJLog bes timm te Choregen für die Wett- 
kämpfe und überwachte die städtischen Diony- 
sien, der Äpjfcn* ßaoiAevg (mit der Ausnahme, 
daß Z.Z. des Aristoteles die Choregen von den 


Skepsis. Skeptiker 226 

Phylen benannt wurden) die Lenaien (Aristot. 
Ath. pol. 56,5. 57,1). Die Choregen sorgten für 
Ausstattung und Unterhalt des Chores als unent- 
geltliche Leistung für die Gemeinde, während der 
Dichter die Einstudierung überwachte ( öiSaa - 
tcsiv). Nach dem Perserkrieg waren die Darstel- 
ler Berufsschauspieler, deren jedem Dichter 3 zu- 
gewiesen wurden (Suda s. vefirjcsig vnoxgitcbv ; 
Demosth. 18,362 berichtet allerdings, daß der 
10 Protagonist die beiden anderen Spieler anwarb). 
Sowohl an den Dionysien wie an den Lenaien 
fand vor den Aufführungen eine einleitende Feier 
statt, bei der die Dichter zusammen mit den 
Schauspielern erschienen und die aufzuführenden 
Stücke ankündigten (Aischin. 3,67 mit Sch. Sch. 
Aristoph. Vesp. 1109. Plat. symp. 194). Der Rat 
wählte für die verschiedenen sk. ag. 10 Preisrichter 
aus, je einen aus jeder Phyle (Isokr. 17,33. Plut. 
Kim. 8,9). Die Reihenfolge, in der die Dichter 
20 ihre Stücke aufführten, wurde durch Los festge- 
legt (Aristoph. Eccl. 1154f.). Bei den städtischen 
Dionysien wurden die Komödien am l.Tag auf- 
gefuhrt, an jedem der folgenden 3 Tage brachte 
dann einer der tragischen Dichter seine Tetralogie 
zur Aufführung. Der siegreiche Dichter wurde mit 
Efeu bekränzt und sein Name durch einen Herold 
im Theater ausgerufen (Alkiphr. 2,3. 10. 16. 
Athen. 5,217 a. 6,241 f); vielleicht erhielt er in 
älterer Zeit zusätzlich einen Preis in Naturalien 
30 (Marm. Par. 43). Jeder zum Wettstreit zugelassene 
Dichter empfing eine Geldsumme (Sch. Aristoph. 
Pax 697). O. W. R. 

K. Schneider, RE EI A 492 fr. A.Lesky Trag. Dichtung 
d. Hell.*, 19^4» 39-44 (zu Thespis). A. W. Pickard - 
Cambridge Dithyramb, Trag, and Comedy*, 1962 , 97 bis 
121 . Wilhelm Urk. A. W. Pickard -Cambridge Dramat. 
Festivals in Ath.*, 1968 , 101 - 12 $; über KtofiOl in der 
Überschrift von IG II* 2318 , ebd. 101 - 104 . 

Skepsis, Skeptiker. Die S. erwächst aus der 
40 method. Frage: Ist es möglich, objektiv gültige 
Erkenntnis zu gewinnen? Und, wenn ja, ist es mög- 
lich, etwaige Ergebnisse vollständig und unmiß- 
verständlich weiterzugeben ? - Mithin ist das Vor- 
feld ant. Skepsis die Kritik der Sinnes- Wahrneh- 
mungen ; ihr Zentrum ist die Kritik an ethischen 
Entscheidungen oder Norm - Setzungen. 

Reich an skept. Erwägungen waren Heraklei- 
tos (1 ; »die meisten verstehen den Logos nicht«), 
— *■ Parmenides, — ► Demokritos (1). Fast zum Spiel 
50 wurde die Verunsicherung von Gegnern, die auf 
skept Argumente nicht gefaßt waren, in der 
Schule der Eristiker (— ► Megarische Schule). In 
bes. hohem Maße ist Sokrates Skeptiker gewesen; 
er mißtraute der absoluten Gültigkeit der Wahr- 
nehmung ebenso wie den ethischen Wertungen der 
Sophisten; indes scheint er eine durch sachge- 
rechte Übung erworbene Sachkenntnis =* imar^ 
fit) anerkannt zu haben. Nach Sokrates sind drei 
Gruppen von Skeptikern zu unterscheiden: 1. Die 
60 skept Schule des -► Pyrrhon von Elis und des — ► 
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Timon von Phleius. 2. Die jüngere skept. Schule 
des -► Ainesidemos und des -> Sextos (2) Empeiri- 
kos, dem nahezu alle Bezeugungen zur S. verdankt 
werden. 3. Die Akademie zu Athen in ihrer skept. 
Phase von -> Arkesilaos (5) bis -* Philon (8) von 
Larissa; wichtigster Vertreter -* Karneades (1). 
Diese Phase der S. wird am besten durch — *■ Cicero 
kenntlich, der als Schüler des Philon dessen Lehren 
festgehalten hat. Durch die Wendung der Akade- 
mie zur S. ist äxaör}jLLaix6g = academicus ein 
Synonym für skept. geworden. Noch Augustin rich- 
tet die 3 B. contra Academicos gegen die S. H. D. 
Lit.: A.Goedeckemeyer Die Gesch. der griech. S., 1905. 
Af. M .Patrick The Greek Sceptic, 1929. A.Weische Cicero 
und die Neue Akademie. Unt. zur Entstehung und Gesch. 
des ant. Skeptizismus, 1961. 

Skepsis ( rj Uxaipig auf den ältesten Mz., vgl. 
Head HN* 548; t} Zxrjrpig: ebd., epigr. und liter.), 
aiol. Siedlung in derTroas beim h. KurgunluTepe 
im oberen Tale des Skamandros (h. Kügükmend#- 
res £ayj). E. O. 

L.Bürchner , RE III A 445t. (s. Skapsis). D. Magie Roman 
Rule in Asia Min., Princeton 1950, 904. 

Skeptron ( oxrjnrtQov , sceptrum), Urspr. der 
Stab, auf den man sich stützte (Hom. II. 18,416), 
wird S. schon früh Würdezeichen, bei Homer der 
»Könige«. Diese S. sind mit Gold verziert und 
werden über Generationen vererbt (z. B. Hom. II. 
2,100ff.). Man hält sie beider Rede vor der Volks- 
versammlung (Hom. II. 1,234. 23,568. Od. 2,37), 
in der Rats- und Gerichtsversammlung (Hom. Od. 
3,412) und beim Schwur (Hom. II. 7,412. 10,321. 
328). Das S. wird Symbol der Gemeindegewalt, 
adlige Geronten halten es beim Rechtsprechen 
(Hom. II. l,237ff. 18,505). Auch Herolde, Priester, 
Seher führen das S. (Hom. 11. 1,15. 7,277. Od. 11, 
91), Hes. theog. 30 auch der Dichter. Die Diado- 
chen führen das S., zu Strabons Z. (14,633) die 
Androkleiden in Ephesos. In der bildenden Kunst 
tragen vornehmlich Götter und Heroen ein S., oft 
mit figürlicher Verzierung am oberen Ende. Bei 
den Römern ist das S., sceptrum , scipio , Abzeichen 
der Götter und angeblich der Könige; entspre- 
chend trägt der Triumphator den adlergeschmück- 
ten scipio eburneus (Dion. Hai. ant. 3,61. Val. 
Max. 4,4,5); auf der Gemma Augustea tragen 
Augustus, Roma und Tiberius ein S. (Kahler 
Alberti Rubeni Dissertatio, 1968, T.3-5). Der 
genius Senatus kann den s. mit Kaiserkopf führen 
(Magi I rilievi Flavi, 1945, T. 3). Seit M. 2.Jh. 
n.Chr. tragen die Consuln den s. beim processus 
am l.Jan.; in der Spätant. wird er mit den Orna- 
ment a consularia verliehen (Volbach Frühchr. 
Kunst T. 59. 96. 97. 109. 220). Die frühchr. Kunst 
gibt gelegentlich Engeln das S. (Volbach T. 230. 
231. 245. 257). W. H. G. 

Skcrdilaidas ( HxegötAatdag, Liv. 26,24,9 
Scerdilaedus),Sohn des -► Pleuratos (1), wendiger 
illyr. Fürst, bekämpfte 239 für -► Teuta die Epei- 
roten,fuhr raubend trotz des illyr. röm. Vertrages 
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über die -> Lissosgrenze, Pol. 2,12,3. 4,16,6, fiel 
220 mit den Aitolem in Achaia ein, ging, bei der 
Beute betrogen, zu -*■ Philipp V. (7), Pol. 5,3,3. 
4,3. 95,2, verriet dessen Flottenbau 216 Rom, 
Pol. 4,29,3. 5,110,8, wurde 212 mit dem Sohn — > 
Pleuratos (2) adscriptus des röm.-aitol. Bündnis- 
ses, Liv. 29,12,14; f vor 205, da im Frieden von 
Phoinikeunerwähnt. H. H. Schmitt Die Staatsver- 
trägedes Altertums 3, 1969,500. 507.515. 536. H.V. 

10 Skeuothek (oxevo{h]xr}, armamentarium ). 
Urspr. jeder Magazinraum für Gerät, bedeutet S. 
bes. das Zeughaus für die Ausrüstung der Kriegs- 
schiffe mit (Xen. oik. 8,12) oxevr] £1 ')Xiva (Ru- 
der, Stangen) bzw. oxevt] XQEjLiaGrd (Segel, Tau- 
werk), Poll. 10,10. 13. Anecd. Bekk. 1,303. Phot, 
s.v. axevo'&rjxrj. Plin. nat. 7,125. Die S. gehören 
zusammen mit den Schiffshäusem (-* Navalia 
[2]). Am bekanntesten ist durch IG II a 1668 (vgl. 
Plin. a. O.Strao. 9,395) dieS. des-* Philon (14),um 

20 330 dreischiffig erbaut. Die zweistöckigen Seiten- 
schiffe enthielten unten Truhen ( xißcorol ) für die 
Segel, oben Regale für das Tauwerk. Der Bau hatte 
je 36 Fenster an den Lang- und 3 an den Schmal- 
seiten, dazu noch Lüftungsschlitze. W. H. G. 
Lit.: -> Philon (14): Marstrand und Jeppesen. 

Skiathos (?} ZJxia&og), die westlichste Insel 
der sog. n. -* Sporaden vor der Küste von Ma- 
gnesia, 10-1 1 km lang, 45 qkm groß und bis 435 m 
hoch. Die gleichnamige ant. Stadt, Kolonie v. 

30 Chalkis (1), lag an einem guten Hafen im SO. 
mit gut erhaltenen Mauerresten, darüber »Alt- S.«, 
IG I* 1 18. S. war Mitglied des 1. und 2. att. See- 
bundes und ist wegen der Lage als Flottenstütz- 
punkt oft genannt, in der Kaiserzeit zu Athen 
gehörend. Hdt. 7,176,1 u.ö. Skyl. 58. Skymn. 
580ff. Mela 2,106. Plin. nat. 4,72. Ptol. 3,12,43. 
BCH 45, 1921, 17 III 48. Inschr.: IG XII 8 Nr. 631 
bis 639. BCH 63, 1939, 183ff. (Vertrag mit Delphi). 
Mz.: Head HN* 313. E. M. 

40 1. FredricU, IG XII 8 p. i66ff. 2. Der*., MD AI(A) 31, 1906, 
99ff. 3. Ders RE IIIA 520L 4. Philipps.-Kirst. 4,4iff. 

Skilla (crxtAAa). Die zur Familie der Liliaceen 
gehörige, noch heute als Bulbus scillae offizinelle 
Meerzwiebel (Urginea maritima Baker, Scilla 
maritima L.), die an sandigen Küsten der Mittel- 
meerländer, in Griechenland auch auf Hügeln und 
Vorbergen, oft weit bis ins Landinnere, verbreitet 
ist. Als Synonym erscheint auch Bes. 

diente sie zur Herstellung des Meerzwiebelessigs, 

50 wegen dessen vielfältiger Heilwirkung Plin. nat. 
19,33 die s. als nobilissima unter den Zwiebelge- 
wächsen bezeichnet. Man unterschied eine scilla 
mascula foliis albis und eine feminea foliis nigris. 
Plin. nat. 29,97 beschreibt eingehend die Bereitung 
des Essigs und seine mannigfache Verwendung 
gegen vielerlei Leiden. Der Schärfe des acetum 
scillinum (oder scillites) schrieb man seine Heil- 
kraft zu. Scrib. Larg. gibt zahlreiche Rezepte. Auch 
Wein wurde aus der S.- Zwiebel bereitet. Vgl. 

60 Steier, RE HI A 522-526. K. Z. 
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Skillus (o ZxiAAotfe), Ortschaft in der Land- 
schaft Triphylien, s. von Olympia, genaue Lage 
wegen Fehlens genügender Reste nicht ganz sicher, 
wahrscheinlich auf dem Profitis Elias bei Makri- 
sia, in gesch. Z. zumeist zu Elis gehörend. Der 
Heratempel in Olympia soll Weihung von S. ge- 
wesen sein, Phot. Suda s. Kvipefaödjv avd&rjfia. 
Sonst ist S. kaum genannt und war wohl schon in 
hellenist. Z. verlassen. Bei S. lag das von Sparta 
geschenkte große Landgut Xenophons, das in dem 
weiten Tal beim h. Krestaena gelegen haben muß. 
Spuren so wenig vorhanden wie von dem von 
Xenophon auf seinem Gut gebauten Artemistem- 
pel. Xen. an. 5,3,7-13. Paus. 5,6,4-7. Strab. 8,3,14 
p. 344. Inschr. v. Olympia 16. 930 (?). E. M. 

1. Geyer , RE IIIA 526. 2. E. Meyer Neue peloponnes. 
Wanderungen 45t. 47E 63 ff, 3. Ders ., RE Suppl. IX 
1379. 4. Themelis , ’Ag%. A eAr. 23, 1968, A 284fr. 

Skindapsos (axivödipog), urspr. außergriech., 
vielleicht äg. Saiteninstrument mit vier Saiten, das 
vorwiegend aus Athen. (4,81 p. 183 a/b sowie 14, 
38 p. 636b) bekannt ist und entweder zu den Lau- 
ten oder zu den Harfen gehört. U. K. 

H. Hickmann Der Skindapsos, in : Speculum Musicae Aitis 
(Festg. für H.Husmann), 1970, 187-191. 

Skione (Uxicovq), Stadt an der SW.-Küsteder 
Halbinsel -> Pallene(4) der —> Chalkidike, geringe 
Reste zwischen Nea Skioni und Hg. Nikolaos. S. 
war angeblich Kolonie von -> Pellene, Thuk. 4, 
120,1. Polyain. 7,47, im 5.Jh. im att. Seebund. 423 
v.Chr. Abfall von Athen, 421 zurückerobert und 
schwer bestraft, die Bewohner ermordet und das 
Gebiet an vertriebene Plataier gegeben. Hdt. 7,123. 
Skyl. 66. Strab. 7 p. 330 frg. 27. Plin. nat. 4,36. 
Steph. Byz. Mz. : Head HN a 210. D. M. Robinson 
Excavat. at Olynthos 3,106ff. 4,35. 93ff. 9,310ff. 

H. Bloesch, Schweizer Numism. Rundschau 38, 
1957, 5ff. ; Schweizer Münzbl. 13/14, 1964, 59ff. 

E. M. 

I. Ad. Struck Makedon. Fahrten 1,52. 2. Oberhummer, RE 
BIA 529E 3 .B.D.Meritt The Athen, tribute liste i,4lof. 
549f. u.ö. 4. Meritt , AJA 27> 1923, 450f . (mit Plan). 

Skiritis ( 7 } Exiglng), Grenzlandschaft Lako- 
niens gegen Arkadien, Thuk. 5,33,1, das Schief er- 
gebiet der NW.-Abdachung des n. Parnon, im 
Alt. ohne größere Ortschaften, gehörte urspr. zu 
Arkadien, Steph. Byz. s. Uxlgog, Hesych., Inschr. 
v. 01.47 = Sylloge* 665,34. Im 5. Jh. zu Sparta in 
perioikenähnlicher Stellung, 369 v.Chr. Abfall 
und Anschluß an Megalopolis, Xen. hell. 6,5,24 ff. 
7,4,21. Diod. 15,64,3 ff. und die o. zitierte Inschr. 
(164 v.Chr.), in der Kaiserzeit wohl wieder zu 
Sparta. Im spartan. Heer bildeten die Skiriten eine 
Eliteabteilung am I. Flügel und wurden für Son- 
derunternehmungen verwandt, Thuk. 5,67,1. 68,3. 
7Uf. Diod. 15,32,1. Xen. hell. 5,2,24. 4,52f.; Lak. 
pol. 12,3. 13,6; Kyr. 4,2,1. Hesych. Phot. lex. 
Anecd. Bekk. l,305,22f. E. M. 

I. Geyer, RE DIA S36L 2. BöUe. RE EIA 1308L 3. Kahr- 
oeM Gricrfi. Sfctsüsrocht 1,4, 23. 8 a 304L 
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Skiron (ZJxigcav), Eponymos der »skiron. 
Klippen« und des am S.-Abfall der -> Geraneia 
verlaufenden gefürchteten »skiron. Weges« (Ka- 
kiskala); Hdt. 8,71. Strab. 9,391 (-► Megara [2]). 
Urspr. ident, mit dem Heros von --*■ Salamis, Ski- 
ros (oxigog »Kalk, Gips«), *-► Nausithoos (3). 
Den Megarem war S. ein freundlicher Heros, der 
den o. genannten Weg angelegt hatte. Paus. 1,44, 
7f. Plut. Thes. 10. Den Athenern war er seit dem 
10 Aufblühen der Theseus-Sage einer der von diesem 
beseitigten Unholde, vgl. -> Sinis. Er zwang die 
Wanderer, ihm die Füße zu waschen und stürzte 
sie dabei durch einen Fußtritt ins Meer hinunter, 
wo sie einer gewaltigen Schildkröte zum Fraß dien- 
ten, Diod. 4,59,4. Plut. Thes. passim. Ciris 465 ff. 
Ov. met. 7,443 ff. Mela 2,3,47. S. galt als Sohn Po- 
seidons oder als Sohn oder Enkel des -> Pelops 
(l).Nach L. Radermacher Sage u. Mythos, *1942, 
258. 269f. verkörpert er die Gefährlichkeit jener 
20 Gegend, nach E. Maass, JDAI 22, 1940, 43 ist er 
der Geist des NW.-Sturmes; am Turm der Winde 
in Athen (-► Argestes) war S. neben Boreas dar- 
gestellt. H. v. G. 

Skironides (Umqcov(öiiq). Att. Stratege 412/ 
1 1, führte mit -> Phrynichos (2) und -► Onomakles 
die Offensive, die E. Sommer 412 von Samos aus 
Milet zurückerobern sollte, aber trotz siegreicher 
Feldschlacht wegen der peloponnes. Flottenüber- 
macht abgebrochen wurde (Thuk. 8,25-27). Mit 
30 Phrynichos und Charminos befehligte er dann das 
att. Geschwader bei Samos (a.0. 8,30,2). Anf.4 11 
wurden er und Phrynichos abgesetzt (a.O. 8,54,3). 
S. stand vielleicht den Oligarchen nahe. G. Do. 

Skironische Felsen {Uxigcoviösg nirgai), 
der hohe Steilabsturz der Geraneia zum saron. 
Golf w. von Megara (2). Der Weg daran ent- 
lang, wo nach der Sage der Räuber -> Skiron die 
Reisenden ins Meer stürzte, war als gefährlich 
berüchtigt und wurde durch Hadrian als fahrbare 
40 Straße ausgebaut, noch h. »Kaki Skala«. Epipa- 
läolithisch bewohnte Höhlen, RE Suppl. XII s. 
Megara. Strab. 9,1,4 p. 391. Paus. 1,44,6. Hdt. 8, 
71. Steph. Byz. s. Uxtgog. E. M. 

1. Philipps.-Kirst. 1,949. 2. Geyer , RE IIIA 546L 3. E. 
Meyer, RE XV i67,ssff. 169,42fr. 
i Skirophorion (Uxigotpogicov), der 12. Mo- 
nat des att. Jahres (= Mai-Juni), benannt nach 
dem am 12. des Monats für Athena Skiras und 
Poseidon -Erechtheus, doch auch für Demeter und 
50 Kore gefeierten Fest der Skira oder Skirophoria, 
über das verschiedene widersprüchliche und viel- 
deutige ant. Berichte vorliegen. K. Z. 

Pfister , RE III A 530ff. L.Deubner Att. Feste 40ff. 

Sklaverei» Die Sowjet. Fachliteratur überwer- 
tet mit dem Begriff des Sklavenhalterstaates die 
S. als Grundlage der ant. Wirtschaft und Kultur, 
die deutsche von J.Vogt angeregte Forschung 
sucht in vielen Vorarbeiten die nach Ort und Zeit 
verschiedene Bedeutung der S., ihren Anteil am 
60 Produktionsprozeß und dem Kulturschaffen fest- 
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zustellen. F, Vittinghoff, Sa ec. 11, 1960, 8 9 ff. 
J. Vogt, Hist. E 8, 1965, 109f. N. Brockmeyer 
Arbeitsorganisation und Ökonom. Denken in der 
Gutswirtschaft des röm. Reiches, Diss. Bochum 
1968, 8 ff. (Überblick über nichtmarxist. und mar- 
xist. Forschung). Die S. unterscheidet sich von der 
Leibeigenschaft der -► Heloten und der röm. -> 
Coloni. Der Sklave ist Eigentum eines anderen 
Menschen, der Leibeigene nur an den Boden, nicht 
an einen Menschen gebunden. Die griech. Worte 
für Sklaven olxexi]Q t degaTKüv, nalg sind un- 
scharf, bezeichnen auch den Diener freien Stan- 
des, eindeutiger drückt öovXog den unfreien 
Rechtsstand aus und stellt dvögdnodov den Skla- 
ven als Marktware mit dem Vieh ( rergdnoöov ) 
gleich. F.Gschnitzer Stud. z. griech. Terminolo- 
gie der S., 1963. Ob in myken. Texten doero dem 
öov^og auch sachlich entspricht, ist unklar. In 
den hom. Epen wird S. kaum erwähnt (öovÄrj nur 
II. 3,409; Od. 4,12, öfiä>££ sind eher freie Diener). 
Kriegsgefangenschaft, Menschenraub und -handel 
sind Quelle der S. (Phoinik. Sklavenhändler Od. 
14,452. 15,381 ff.). Eine Frau ist 4 Stück Vieh wert, 
II. 23,705. Eumaios erhofft von seinem Herrn eine 
Frau und ein Haus. Die natürliche Fortpflanzung 
der Sklaven in sog. hausgeborenen ( oixoyevelg ) 
Sklaven ist also möglich, Dion. Chrys. 15,25 be- 
tont sie als Quelle der S. Die Lage eines Sklaven 
scheint erträglich; Achilleus empfindet das Los 
des Tagelöhners, nicht das eines Sklaven, als bes. 
bitter. Od. 11,489. G.Micknat Stud. z. Kriegsge- 
fangenschaft und Sklaverei in der griech. Gesch. 1, 
1954. Mit Geld Wirtschaft, Handel und Gewerbe 
nahm um 600 die S. zu, gebietsweise sehr verschie- 
den. In Boiotien und Thessalien (Penesten) blieben 
ältere Formen der Un- und Halbfreiheit, in Pho- 
kis und Lokris wurde erst im 4. Jh. S. zugelassen. 
FGrH 566 F 11. Chier beschäftigten als erste ge- 
kaufte Barbaren. FGrH 115 F 122. -*■ Periandros 
verbot in Korinth den Erwerb von Sklaven aus 
innenpolit. Gründen. FGrH 90 F 58. -► Solon 
beseitigte die Schuldknechtschaft als Quelle der 
S. Aristot. Ath. pol. 9,1. Sklavenzahlen werden 
selten erwähnt. Der Metoike Kephisodoros besaß 
5 Thraker, 3 Karer, 2 Syrer, 2 Illyrier und je 1 Kol- 
cher, Skythen, Lyder und Malteser. Sylloge 8 96, 
14ff. Im peloponn. Krieg flüchteten mehr als 
20000 Sklaven aus Attika. Thuk. 7,27,5. — ► Lysias 
(6) und sein Bruder hatten 1 20, ->• Pasion (2) mehr 
als 50 Sklaven. Lys. 12,19. Demosth. 36,11. Doch 
mußte die Mehrheit der Bürger mit eigener Arbeit 
den Unterhalt verdienen. A.H.M. Jones, WG 
14, 1954, 19 ff. Für Attika vermutet man E. 5.Jh. 
60000-80000 Sklaven. G. De Ste Croix, CR 7, 
1957, 54ff. Sie arbeiteten im Haushalt als Diener 
und Pädagogen, Vogt 69 ff., als Landarbeiter, als 
Handwerker im Metall-, Leder- und Töpferge- 
werbe des Herrn, als Bankangestellte, Ärzte, Musi- 
ker, oder waren gegen eine Abgabe {änfxpogä) an 
Dritte vermietet. F.Kudlien Die Sklaven in der 


Sklaverei 232 

griech. Medizin d. klass. und heilenist. Zeit, 1968. 
Staats- und niedere Tempelämter waren mit Skla- 
ven besetzt, der Polizeidienst in Athen mit Sky- 
then. Zu den guten Leistungen in den Bergwerken 
S.Lauffer Die Bergwerkssklaven von Laureion 1, 
1956. 2, 1957. Die Sklavenpreise schwankten nach 
körperlicher Eignung und Spezialausbildung zwi- 
schen V 2 und 10 Minen, Durchschnittspreis 150 
bis 200 Drachmen. Xen. mem. 2,5,2. Die Sklaven- 
10 arbeit war nicht billiger als die freie Lohnarbeit, 
der Lohn nach Baurechnungen am Erechtheion 
bei gleicher Arbeit für Freie und Unfreie gleich, 
die Leistung nicht geringer, da der Sklave im allg. 
durch verbesserte Leistung die Freilassung errei- 
chen konnte. Zur Freilassung in militär. Notzeiten 
Paus. 1,32,3. 7,15,7. In Athen unterschieden sich 
Bürger und Sklaven nicht in der Kleidung. Xen. 
Ath. pol. lOff. Das persönliche Verhältnis Herr- 
Sklave bestimmten die Umgangssitten des Hauses, 
20 Betriebesund der Gesellschaft. Von polit. Rechten 
ausgeschlossen, besaß der Sklave ein gewisses 
Ehe-, Vermögens- und Zeugnisrecht. Aristot. oec. 
1,1344b. Xen. oik. 9,5f. Das Gesetz regelte in -► 
Gortyn Ehen zwischen Freien und Sklaven, be- 
strafte in Athen Tötung und Mißhandlung eines 
Sklaven durch Dritte. Sklaven waren zu den -* 
Mysterien zugelassen, übernahmen Kulte der 
Herrenreligion oder behielten Kulte ihrer Her- 
kunftsländer. Demosth. 59,21. F.Bömer Unters. 
30 über die Religion der Sklaven in Griechenland 
und Rom, 4 Bde. 1957/63. Von den Sklaven wurde 
die S. selbst nicht in Frage gestellt, Sophisten wie 

Alkidamas erklärten alle Menschen von Natur 
aus frei, betonten die innere Freiheit des Sklaven 
und sein Recht auf menschliche Behandlung 
ebenso wie später die Stoiker und Kyniker. Eur. 
Ion 854ff. Sen. epist. 47. W. Richter, G 65, 1958, 
213. Platon und Aristoteles hielten die S. für uner- 
läßlich. Plat. leg. 7,806 de; polit. 309a. Aristot. pol. 
40 1,1253b 18 ff. 34ff. : »Wenn jedes Werkzeug auf 
Weisung oder die Weisung im voraus erratend 
seine Verrichtung wahrnehmen könnte . . . , dann 
brauchten allerdings die Meister keine Gesellen 
und die Herren keine Sklaven.« In hellenist. Z. 
nahm die Sklavenzahl durch Piraterie, neue Han- 
dels- und Absatzgebiete und Sklavenaufzucht zu. 
Pol. 38,15,1 f. Markt auf -* Delos, Strab. 14,668. 
Die Gesetze über die Rechtsstellung der Sklaven, 
die Besteuerung des Sklavenhandels, die Fahn- 
50 düng gegen Entlaufene, aber auch das Asylrecht 
wurden ausgebaut. Mitt.-Wilcken Grdz. 2,2, 
369. Das z.T. familiäre Verhältnis zwischen Skla- 
ven und Freien schildern -*■ Menandros* (9) Ko- 
mödien. P. Spranger Hist. Unters, zu den Sklaven- 
figuren des Plautus und Terenz, 1960. 

Neben dem üblichen servus (serva wurde meist 
durch ancilla ersetzt) bezeichnete in Rom den 
Sklaven mancipium nach der Erwerbsform, puer 
und famulus nach seinem Dienst; vema ist der 
60 hausgeborene Sklave. Das XII Tafelgesetz, das 
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die Körperverletzung des Sklaven durch Dritte 
bestrafte (tab. 8,3), bezeugt Versklavung von 
Schuldnern. Sie wurde durch die lex Poetelia 326 
bekämpft. Liv. 8,28. E. M. Staerman Die Blütezeit 
der Sklavenwirtschaft in der röm. Republik, 1969, 
59 ff. Seit dem 4.Jh. nahm die Kaufs, in Italien zu 
(348 beschränktes Verbot im röm.-karthag. Ver- 
trag, H. Bengtson Die Staatsverträge 2,326). 
Viele Kriege Roms brachten bes. aus dem O. Ge- 
fangenenmassen als Sklaven, von 250 bis 150 
v.Chr. etwa 250000, der Eroberung Galliens 58 
bis 51 folgte eine zweite Versklavungswelle. H. 
Volkmann Die Massen Versklavungen, 1961, 117. 
Bithynien wurde durch Sklavenhandel entvölkert. 
Diod. 36,1. Verwendung und Behandlung der 
Sklaven unter einem vilicus bei Getreide- und 
Weinanbau und in der Weidewirtschaft mittlerer 
ital. Güter, seit l.Jh. v.Chr. der Latifundien, be- 
schreiben Cato agr., Varro rust. (37 v.Chr.) und 
Columella (unter Kaiser Claudius). Varro 1,17,5 
und Colum. 1,8,19 fordern mit Belohnungen die 
Sklavinnen zur Aufzucht von Sklavenkindern auf. 
Brockmeyer 71 ff. Die Beschäftigung von Sklaven 
in Manufakturbetrieben, von einer Hierarchie der 
Luxussklaven in den familiae urbanae mit der 
Aufstiegsmöglichkeit durch Freilassung (-* Uber - 
tini) stieg. Staerman 102 ff. 130 ff. Die soziale und 
nationale Uneinigkeit der Sklaven, gefördert vom 
Besitzer (Plut.Cat. m. 21,4), versagte den Sklaven- 
aufständen 140-70 v. Chr. den Erfolg (in Sizilien 
durch -* Eunus, in Kleinasien durch -> Aristoni- 
kos (3), in Italien durch Spartacus, in att. Berg- 
werken und auf Delos). Sie fallen in die Zeit der 
Massenversklavung Freigeborener als zeit- und 
ortsbedingte Erhebungen gegen eine ungemein 
harte Behandlung. Selbst in diesen Ausnahmefal- 
len erstrebten die Empörer persönliche Freiheit, 
nicht grundsätzlich Abschaffung der S. Vogt 20ff. 
In der Kaiserzeit verringerten die Abnahme der 
Kriege und die vielen Freilassungen, die Augustus 
u. Tiberius gesetzlich einzuschränken suchten, die 
Sklavenzahl. Die Ausfälle wurden durch die Kin- 
der der Sklavenehen in nicht erkennbarem Um- 
fang ersetzt. Grabinschr. des 1. und 2.Jh. und 
solche aus den columbaria zeigen Ehen, Kinder 
und Familiensinn der Sklaven. DessILS 8555. 
Westermann, RE Suppl. VI 1040. Nach An- und 
Verkaufsurkunden, nach Ammen- und Lehrver- 
trägen der Hausgeborenen erscheint Aufzucht 
eines Sklavenkindes vorteilhafter als der Kauf 
eines erwachsenen Sklaven. J. Bi£zunska-Malo- 
wist Hommages ä M. Renard 2, 1969, 91 ff. B. 
Adams Paramone . . . 1964, 146ff. Die Preise wa- 
ren in den Reichsteilen nach der Qualität der 
Sklaven sehr verschieden. Westermann, a. O. 
1011 f. Mit dem Übergang der Landwirtschaft 
von Großbetrieben zur Parzellenpacht traten 
freie oder hörige Bauern an die Stelle der Sklaven. 
In großer Zahl arbeiteten Sklaven in der Hofhal- 
tung der Kaiser, in der Reichsverwaltung, auf Do- 
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mänen, in Manufakturbetrieben und im Bergbau. 

G. Boulvert Les esclaves . . . imp6riaux sous le 
Haut Empire Rom. 1964. H.Chantraine Freige- 
lassene Sklaven im Dienst der röm. Kaiser, 1967. 
Die Vermutung, der bequeme Einsatz von Sklaven 
habe den techn. Fortschritt gehemmt, trifft nicht 
zu. F.Kiechle Sklavenarbeit und techn. Fort- 
schritt im röm. Reich, 1969. Das Sklavenrecht 
wurde in Schadenshaftung, Geschäfts- und Ver- 

10 mögenshaftung ausgebaut, der Sklave als Handels- 
objekt, aber nie völlig als Sache (res) betrachtet, 
das Strafrecht dauernd, bes. unter Hadrian, Dio- 
kletian und Konstantin I., gemildert, Mißhand- 
lung und Tötung verboten. Die ehr. Lehre unter- 
schied nicht zwischen Sklaven und Freien, da 
beide Diener Christi waren. Paul. Gal. 3,28 (oöx 
hu öovAog ovö& iXev&egog). Sie forderte aber 
nicht die förmliche Abschaffung der S. Paulus 
(l.Kor. 7,22) betonte die Irrelevanz der irdischen 

20 Freiheit und der Freilassung. Die ehr. Herren 
sollten ihre Sklaven wie Brüder behandeln (Kol. 
4,1). Erst im 4.Jh. riefen Mönchsgruppen der 
Eustathianer (-► Eustathios 6) in Kleinasien und 
der Circumcellionen in Nordafrika die Sklaven 
unter dem Vorwand der Frömmigkeit zur Flucht 
auf. Theodoret. in ep. l.Cor. 7,21, Migne PG 82, 
280. Radikale Christen verlangten in der Zeit des 
Bischofs ->Theodoros von Mopsuestia (392-428) 
die völlige Beseitigung der S. Theod. Mops, in ep. 

30 ad Philem. arg. (2,262 Swete) : plurimi vero nostris 
temporibus , nescientes quae qualiter et quando 
fieri debeant, exist imant contemplatione pietatis 
oportere omnia praesentis vitae conf undi et nullam 
esse discretionem inter servos et dominos. In der 
Praxis geschah nichts, um dieses Ziel zu erreichen. 
Immerhin erklärte die Kirche die Sklavenfreilas- 
sung für heilsam und menschenfreundlich. Greg. 
Nyss. or. 3, Migne PG 46,657. So sollte die S. 
nicht sofort und gewaltsam, sondern allmählich 

40 und mit Zustimmung der Herren abgeschafft wer- 
den. loh. Chrys. hom. 40,5 in l.Cor., Migne PG 
61,354. Hier. comm. in Isaiam 16,58, Migne PL 
24,565 (Freilassung nach dem 7. Dienstjahr). 

H. Bellen Stud. zur Sklavenflucht im röm. Kaiser- 

reich, 1971. In der Spätant. nahm die S. ab und 
hatte für den Übergang der Ant. zum MA. keine 
Bedeutung. H. V. 

W.L.Westemumn, RE Suppl. VI 894ff. Ders. Tbe slave 
Systems of Greek and Roman anriquity, 1955. M.J.Finley 

50 Slavery in Class. Antiquity, i960. S.Lauffer Die Sklaverei 
in der griech.-röm. Welt, G 68, 1961, 370ff. H.Kühne 
Zur Teilnahme von Sklaven und Freigelassenen an den 
Bürgerkriegen im l.Jh. v. u. Z. in Rom, Studi Classid 4, 
1962, 189fr. D.Samamis Zur Soziologie des byzant. 
Mönchtums, 1962, 33 (Verbot des Sklavenbesitzes für 
Klöster). H. Gülzow Christentum und Sklaverei in den 
ersten drei lahrhunderten, 1970. 

Skolion ( oxoXtov ) heißt ein beim Symposion 
gesungenes Lied. Nach-* Dikaiarchos (Frg. 88 W. 

60 und dazu angeführte Texte) wurden gesungen: 
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1. gemeinsam der Paian, 2. von jedem Gast der 
Reihe nach ein Lied ; der Sänger hielt einen Myr- 
tenzweig, den er weitergab, 3. nur von den avve- 
rcbraroi Lieder zur Lyra; von der unregelmäßi- 
gen Folge dieser Sänger stamme der Name S. 
Anders -► Aristoxenos (Frg. 125 W.), der nur das 

2. yevOQ Dikaiarchs zu kennen scheint. Zu 2 vgl. 

Aristoph. Vesp. 1217-49. 1219 erwähnt die Flö- 
tenbegleitung. Athen. 15,694 c steht eine Slg. atti- 
scher S., E. 6. und Anf. 5. Jh. in Adelskreisen ent- 
standen. Nr. 8 ist aus -> Alk. Frg. 249 L.-P. ent- 
lehnt. Inhalt der kurzen Lieder: Götteranrufun- 
gen, Lebensregeln, auf die Toten von Leipsydrion, 
auf Harmodios und Aristogeiton in 4 Varianten 
(Ehrenberg, WS 69, 1956, 57-69) u.a. Zur Lyra 
gesungen (vgl. Aristoph. Nub. 1354-62) wurden 
Lieder, nicht nur S.,der Lyriker (Eupolis Frg. 139. 
366 K. Aristoph. Frg. 223 K.). Vf. von S.: Pyther- 
mos (Athen. 14,625 c), Simonides (Frg. 4 D. = 
37 P.), Pindar (van Groningen P. au banquet, 
1960), Timokreon (Sch. Aristoph. Ach. 532), Hy- 
brias (Athen. 15,695f). Die den 7 Weisen zuge- 
schriebenen entstammen dem 5.Jh. Im 4.Jh. ver- 
stummen die S.; letzte Vertreter, in gekünstelter 
Sprache, auf einem Pap. aus Elephantine (3.Jh. 
v.Chr.). Die Grammatiker mieden die Bezeich- 
nung S. für Gedichte der Lyriker. R. K. 

Ta.: Anth. lyr. 2*,5,i59. 6,16-28. Page Poetae mel. gr. 
(1962) p. 472-482. 

Lit.: R. Reitzenstein Epigramm u. S., 1893. C.M.Bowra 
Greek Lyric Poetry* (1961), 373 -403. Harvey, CQ 49, 
1955, IÖ2f. 

Skomios (Zxöfj.ios, richtiger wohl Skombros 
oder Skopios), h. das Wito§ageb. s. von Sofia; 
wichtiges Scheidegebirge in NW.-Thrakien, an 
dem der Strymon entspringt; einige ant. Autoren 
lassen fälschlich auch den Hebros und den Nestos 
auf dem S. entspringen, Thuk. 2,96,3ff. Aristot. 
meteor. 1,13,22. Plin. nat. 4,35. Chr. D. 

Oberhummer, R E III A 567. Detschew Thrak. Sprachreste 
459. Danoff Altthrakien, Sofia 1968 (bulg.), 101, 105. 109. 
119. 

Skopadai, thessal. Adelsgeschlecht in -> Kran- 
non, berühmt durch Reichtum an Herden, stellte 
zeitweise den --»-Tagos des thessal. Bundes. Plut. 
Cim. 10,5. Theokr. 16,36 ff*. Sch. Um 575 warb 
Diaktoridas um -► Agariste(l). Hdt. 6,127. Ob der 
Athen. 10,438c. Quint. 11,2,15 genannte Skopas I. 
oder Skopas II. die Tribute der thessal. Perioiken 
ordnete, bleibt fraglich. Xen. hell. 6,127. Auf 
Skopas II. dichtete — ► Simonides (1) ein Epinikion. 
Um 510 kamen die S. beim Deckeneinsturz ihres 
Hauses in — ► Pharsalos um. Dem Untergang 
widmete Simonides einen Threnos. Poetae Mel. 
Gr. fr. 16. 37 P. Aus einer Seitenlinie stammte 
Skopas, ein Zeitgenosse des Sokrates. Ail. var. 12, 
1. Diog. Laert. 2,25. M. Sordi La lega tessala, 1958, 
61 ff. H. V. 

Skopas (Zxönat;). 1. Sohn des Sosandros, 
Aitoler aus -► Trichoneion, 224 yQafifiaxevQ y half 
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221/20 dem Strategen Ariston, plünderte mit — ► 
Dorimachos Messenien, zwang als Stratege 220/19 
Philipp V. (7) zum Rückzug aus Aitolien, er- 
oberte 211/10 als Stratege mit den Römern Anti- 
kyra. Pol. 4,5,1. 6, 7ff. ; 27,1. Liv. 26,24,7. 25,9ff. IG 
IX 1 2 ,4,8. 29, 8f. Wegen seiner Macht als Stratege 
205/04 und Nomograph verdächtigt, ging S. nach 
Alexandreia, eroberte mit griech. Söldnern 201/200 
Judaea und Jerusalem, wurde aber 200 von — ► An- 
10 tiochos III. (4) bei Panion (-> Caesarea 2) geschla- 
gen, 197 von -> Aristomenes (2) vor Gericht ge- 
stellt und vergiftet. Pol. 13,l,2f. 1 a. 1 5,25, 16 ff. 16, 
39,1. 1 8 , 5 3 f . Liv. 31,43, 5ff. Zur Chronologie 
F.W. Walbank A histor. commentary on Pol. 2, 
1967, 12 f. H. V. 

2 . Von Paros, Bildhauer und Architekt. Plin. 
nat. 34,49 gibt eine falsche Datierung (Akme 
420 v.Chr.), 36,60 die richtige Parallelisierung 
mit -> Bryaxis, -»■ Leochares und -*■ Timotheos, 
20 d.h. 4.Jh. v.Chr. Paus. 8,45,5 nennt S. als Ar- 
chitekten des Athenatempels in Tegea, 47,1 als 
Künstler des Asklepios und der Hygieia, die 
beiderseits des Kultbildes standen und auspentel. 
Marmor gearbeitet waren. Der Bau hat außen 
schlanke dor., in der Cella korinth. Säulen; er 
zeigt Verwandtschaft mit att. Bauten und dem 
Tempel in Bassai ([2]. [11]). Allg. werden der 
Werkstatt des S. auch die Giebelskulpturen zuge- 
schrieben (O: kalydon. Eberjagd. W: Achilleus 
30 gegen Telephos), von denen Frg.e mit charakteri- 
stischen, fast quadratischen Köpfen erhalten sind 
([2]T. 96 ff.). Die Datierung (nach 395) ist umstrit- 
ten; h. werden die Giebel meist 350/40 angesetzt 
([5], 46). Nach Plin. nat. 36,30-31 arbeitete S. den 
O.-Fries des Maussolleion (l),um 350 v.Chr.; 
die Platten 1013-1015 des British Museum ([5], 
18f. [6], T.4) werden h. allg. seiner Werkstatt oder 
Hand zugeteilt. Die ant. Literatur nennt weitere 
Werke des S., Götter und Heroen, in Attika, 
40 Boiotien, Kleinasien und auf der Peloponnes ([6], 
60ff .), doch ist davon nichts im Original erhalten, 
auch nicht das Säulenrelief vom Artemision in 
Ephesos, Plin. nat. 36,95 ([8]). Aus Stilist. Erwägun- 
gen heraus hat man dem S. einen Meleager ([6], 
T. 11-12), einen Herakles ([6], T. 1,3-4. 2,6-7) 
und eine Mänade ([6], T. 10) zugeschrieben; 
andere Zuweisungen müßten neu begründet wer- 
den. Der allg. dem S. zugeschriebene »Pothos« 
ist sicher später als die Lebensz. dieses S. (v. Steu- 
50 ben, in : Helbig Führer durch d. öff entl. Samm- 
lungen klass. Altertümer in Rom II 4 (1966) 436 f. 
Nr. 1644). Der Ruhm des S. beruhte auf seiner 
Marmorarbeit (nur ein Erzwerk ist überliefert: 
Aphrodite auf dem Bock, in Elis, Paus. 6,25,1). 
Seine Gestalten zeigen mehr Pathos und unruhi- 
gere Haltung als die seines Z.- Genossen -► Praxi- 
teles. S. liebte Überschneidungen, in Haarwieder- 
gabe und Proportionen steht er dem — ► Lysippos 
(2) nicht fern. S. gehört zu den bedeutendsten ant 
60 Bildhauern. 
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I. K.A. Neugebauer Studien über S., 1913. 2. Dugas - 

Berchmans-Clemmensen Le sanctuaire d’Alea Athena a 
T6g6e (1924). 3. Ch. Picard Manuel d’archeologie grec- 
que. La sculpture III/2, 633fr. 4. Lippold , HB Arch III/i 
(1950) 249ff. s.E.Buschor Maussollos u. Alexander (1950). 
6. P.E.Arias S. (1952). 7. Sichtermann , MDAI(R) 69, 1962, 
43 fr. 8. H.Koch , in: Theoria (Festschr. W.-H. Schuch- 
hardt) 123 ff. 9. Berger t LAW 2817. 10. ^4ri«, Enc. Arte 
Ant. VII (1966) 3Ö4ff. 11. Gruben D. Tempel d. Griechen 
(1966) 124fr. 

3. Von anderen, jüngeren Bildhauern S. ist kein 
Werk gesichert. 4. Gemmenschneider, schuf in 
einem konvexen Hyacinth in Leipzig ein signier- 
tes, vorzügliches Bildnis eines jüngeren Mannes 
(—►Gemmen), l.Jh.v.Chr. W. H. G. 

M.-L. Vollemveider Die Steinschneidekunst u. ihre Künst- 
ler (1966) 2Öf. T. 15,1. 3 .E.Diehl, G 74, 1967, 564. Gross , 
GGA 220, 1968, 52. 

Skopelianos aus -► Klazomenai, Sophist und 
Vf. eines Epos r iyavTia t um 100 n.Chr., Schüler 
des -► Niketes (2), bewundert als Stegreifredner 
und Meister der mxptaioTSQat vnofteoeig, wegen 
seines Bemühens um ßsyakotpoivia jedoch auch 
als öi&vQafjißcbör)Q getadelt. S. war 
r fjg *Acr£az. Als Advokat und Lehrer der Rheto- 
rik in -► Smyrna zu großem Ansehen gelangt, 
wurde er mehrfach mit Gesandtschaften zum Kai- 
ser betraut. Schüler: Polemon (5), -> Herodes 

(16) Attikos. Quelle: Philostr. v. soph. 1,21. 

Th. W. 

Dornseiß , RE III A 580 f. 

Skorpion 1. s. Geschütze. 2. s. Spinnen- 
tiere (3) 

Skorpios s. Sternbilder 

Skotussa ( £x6tovo(o)o . , Uxorovo(o)a ), Stadt 
in der thessalischen Landschaft -* Pelasgiotis mit 
erhaltenen Stadtmauerresten, Theater u. a. beim 
h. Supli. 367 v.Chr. von Alexandros von — ► Pherai 
überfallen und ausgemordet, Stützpunkt Phi- 
lipps V. (7) in Thessalien und bedeutende Stadt des 
thessal. Bundes nach 196 v.Chr., zuletzt genannt 
vor der Schlacht von Pharsalos, zu Pausanias* 
Z. verlassen. Skyl. 64. Strab. 7,7,12 p. 529. Ptol. 3, 
12,39. Paus. 6,5,2f. Steph. Byz. BCH 45, 1921, 16 
III 22. lnschr. : IG IX 2 Nr. 397-410. SEG 15,370. 
Mz.: Head HN* 309 f. E. M. 

1. SfäMn, RE 111 A 613fr. 2. Ders. Das hellenische Thes- 
salien 109fr. (mit Plan). 

Skupoi ( Uxovnoi ), Siedlung urspr. illyr. (?) 
Ursprungs am Axios (Wardar) mit thrak. Namen, 
nicht weit von der h. Stadt Skopije. Als wichtige 
Durchgangsstation aus Makedonien nach Illyrien 
an der Straße von -> Naissus nach -* Stoboi er- 
hielt S. in röm. Z. das Stadtrecht. Es war eine de- 
duzierte Kolonie der Flavier, die durch Hadrian 
und Pius verstärkt wurde. Die legio Vll Claudia 
hatte dort lange Z. ihr Stand lager. In der Spät- 
ant. Hauptstadt der Provinz Dacia Mediterranea. 
518 durch ein Erdbeben zerstört, bestand S. noch 
im 7.Jh. 
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Ptol. 3,9,4. Cod. Iust. 8,44,28. 12,23,3 u.ö. 
lnschr. CIL III. Chr. D. 

Fluß , RE II A 910. Besnier Lex. de geogr. anc. 680. Det - 
scheut Thrak. Sprachreste 461 ff. 

Skylax (ZJxvXai) von — > Karyanda, Seefahrer 
und Geograph. Nach Hdt. 4,44 umschiffte er 
zum erstenmal Arabien im Auftrag -*► Dareios’ I. 
zwischen 519 und 512. Von Kaspapyros (var. 
KaondrvQOQ), tioXlq ravöagixij (Hekataios 
10 FGrH 1 F 295), am Kabulfiuß oder am Einfluß 
des Kabul in den Indus auf brechend, sei er 30 Mon. 
später in Suez angekommen. AlsVf . von T a. xarä 
'HQaxXeiörjv rov MvXaoocbv ßaoiXta (Suda), 
der namentlich die heroische Haltung des kar. 
Helden Herakleides bei Artemision erzählte, ist 
er frühestens nach 480 gest. (s. Bengtson, Hist. 
1955, 301). Mit dem Titel IlEQinXovQ xä)v ixrög 
tcüv c HgaxXt^ovQ UrrjXcöv verbindet man 7 Frg.e, 
die sich auf die Fahrt um Arabien beziehen, und 
20 durch Quellenanalyse mehrere Nachrichten über 
Indien, den Pers. Golf und Arabien bei Hekataios 
und Herodotos. Sechs andere gehören zu der rfjg 
TtEQioöog und erwähnen die Heraklessäulen 
(nach -► Kolaios v. Samos?), Illyrien und ver- 
schiedene Gegenden Kleinasiens. 

Der Il£Q(7iXovg rr?g 1 tyaXdoorjg tt}q olxov- 
I UEVTjQEvQconrjQ xai ’Aoiag xalÄLßvrjQ , erhalten 
unter dem Namen des Skylax (GGM I 15-96, 
A. Bachmakoff La synthdse des p6riples ponti- 
30 ques, 1948), ist eine Kompilation früher Periploi 
(P.Fabre, Les Etudes Class. 1965, 353) oder von 
Berichten des 4.Jh. v.Chr. (A. Peretti, St. Class. 
ed Orientali 1963, 16). Frg.e: FGrH 709. F. L. 
K.v. Fritz Die griech. Geschichtsschreibung I, 1967, 33. 

Skylla (ZxvXXa, ep. -??, wohl zu oxvXXeiv 
»zerzausen«). 1. In einem Schiffermärchen der 
Od. 12,73ff. 201 ff. ein eine Meerenge versperrendes 
Ungetüm mit 6 langen Hälsen und Köpfen mit je 
3 Zahnreihen und 12 Stummelfüßen. Bellend wie 
40 ein junger Hund (oxvXa£), schnappt es aus der 
Höhle eines glatten Steilfelsen nach Nahrung, 
während auf der anderen Seite der Enge auf einem 
niedrigeren Felsen die -► Charybdis haust. Nach 
Kirkes Rat meidet Odysseus diese und opfert 
lieber 6 seiner Leute der S. Später kommt er allein 
noch einmal der S. gefährlich nahe, 12, 426ff. Die 
-> Argonauten waren durch — ► Thetis sicher an 
ihr vorbeigeleitet worden, Apoll. Rhod. 4,789. 
827ff. 922. Apollod. 1,136. Aineias geht ihr auf 
50 Helenos’ Rat durch Umfahrt aus dem Wege, Verg. 
Aen. 3,420f., findet aber später Skyllen (vgl. Lucr. 
5,893) in faucibus Orci 6,286. 

Stesich. erzählte Mythen von ihr, die in hellenist. 
Z. phantastisch ausgeführt wurden. Herakles tötet 
S., weil sie ihm eines der Rinder des -► Geryones 
geraubt hat, aber ihr Vater Phorkys bringt sie 
wieder zum Leben durch Verbrennen und Auf- 
kochen (Lykophr. 45. 651 mit Sch.). Der Meergott 
-► Glaukos (1) wirbt vergeblich um S., urspr. eine 
60 schöne, aber spröde Jungfrau; die eifersüchtig« 
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Kirke verwandelt S. i n das hom. Ungetüm, Ov.met. 
13,730ff. 14,1 ff. 59ff. Hyg. fab. 199. - Plat., Era- 
tosth., Cic., Ov. u.a. erklärten S. für ein Phantasie- 
gebilde; sonst lokalisierte man sie im Alt. in der 
Straße von Messina, Thuk. 4,24,5; in der Nähe 
lagen Vorgebirge und Stadt Scyllaeum; Apoll. 
Rhod. 4,828 nennt S. Atioovirj, Eur. Med. 1342 
TvQGrjvtg. Auch moderne Od.-Topographen su- 
chen S. u. Charybdis meist dort. z. B. E. Bradford 
Reisen mit Hom., Dt.T aschenbuch Verlag. Nr. 43 1 , 10 
168 ff. Philipp, RE Suppl.V 980 sucht sie im Bospo- 
ros. - An die Stelle rein tierischer Gestalt bei Hom. 
trat später in Literatur und Kunst eine variable 
Mischgestalt. ( biformis Verg. Aen. 6,280, triplex 
Auson., multiplex Min. Fel. 20,3). F. Müller Od.- 
Illustrationen, 1913, 118 ff. Waser, Myth. Lex. 4, 
1024ff. Joh. Schmidt, RE IIIA 650ff. G. Jacopi 
L’antro di Tiberio a Sperlonga, 1963. Vgl. G 65, 
1958,481 ff. - Wie andere Fabelwesen, wurde S. 
schon im Alt. realist. (Riesenkrake), rationalist. 20 
und alleg.-moralisch aufgefaßt. Die letztere Auf- 
fassung lebte bis ins MA. fort: Fresko in Corvey 
9.Jh., H.Claussen Westf. Ztschr. 113, 1963,478.- 
lncidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim zuerst 
in der Alexandreis des Walter v. Chätillon, 12.Jh. 

2. Tochter des Königs — ► Nisos ( 1 ) von Megara. 
Dem die Stadt belagernden -> Minos zuliebe tötet 
sie ihren Vater, indem sie ihm im Schlafe ein gol- 
denes (purpurnes) Lebenshaar abschneidet (vgl. 
Komaitho, -* Peisidike 2, Simson und Delila, -> 
Tarpeia). Minos verschmäht sie und läßt sie am 
Heck seines Schiffes durchs Meer schleifen. Bei 
Aischyl. Choeph. 612 ff. wird sie durch ein Ge- 
schenk des Minos verführt, in einer verlorenen 
Tragödie (Ov. trist. 2,393) ist Liebe das Haupt- 
motiv. Hellenist. Dichtung ließ die Sage in Ver- 
wandlungen ausklingen, S. wird zur -> Kelgig, 
Nisos zum Seeadler, Hyg. fab. 198. Ausführliche, 
aber verschiedene Darstellungen in dem ps.-verg. 

Epy Ilion Ciris, dessen Schlußverse sich mit Verg. 40 
georg. l,406ff. decken, und Ov.met. 8 , 6 ff. H.v. G. 
Büchner, RE VTII A Iiogff. (Art. Vergilius). 

Skyllaion (UxvXAaiov), das NO.-Vorgebirge 
der Halbinsel Argolis, h. Kap Spathi oder Skyli. 
Strab. 8,5,1 p. 368. 6,13 p. 373. Paus. 2,34,7f. Plin. 
nat. 4,1 7 f. Ptol. 3,14,33. Stadiasm. m. m. 273. E. M. 

1. Philipps.- Kirst. 3,n5. 2. Geyer, RE IIIA Ö59f. 3. A. 
Miliarakis recnygcupla . . . 3 A gyoXiöog 226. 254h 

Skylletion (Diod. 13,3,4. Strab. 6,261 ; später 
£ tcuXglxiov Strab. Ptol. 3,1,11. Scpläceum Verg. 50 
Aen. 3,553), Stadt an O.- Küste -> Bruttiums in 
nach ihr benannter Bucht (Aristot. pol. 7,9,2 p. 
1329b 12. Dion. Hai. ant. 1,35,1); angebliche 
Gründer Odysseus (Serv. auct. Aen. 3,553) oder 
Menestheus (Strab. Serv. auct.) und Athener (Plin. 
nat. 3,95. Solin. 2,10). Funde nicht vor 5. Jh. ; erste 
Erwähnung zum J. 415 v.Chr. (Diod.); 123 v.Chr. 
röm. Kolonie Scolacium Minervia (Veil. 1,15,4; 
vgl. CIL X 103 - ILS 5750); Athenakult vielleicht 
nach Lykophr. 853. H.Squillace. G. R. 60 
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Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,363. 514. Nissen It. Ldk. 2, 
947. Wikin Die Kunde der Hellenen usw. 108. v. Stauf - 
fenberg Trinakria 77. J.B6rard La colonisation Grecque 
etc.* 160. 379f. 

Skymnos. 1» Von Chios, wohl ident, mit 
dem 1 8 5 / 84 als Proxenos in Delphi geehrten Sohn 
des Apelles (Sylloge* 585,86), verfaßte eine flegi- 
rjyi]Gig in mindestens 16 B. in ion. Prosa nach 
dem Muster des -* Hekataios (3). Die 9 erhaltenen 
Frg.e verteilen sich auf die beiden Teile des Wer- 
kes, Asien (mit Libyen) und Europa. Gemäß dem 
perihegetischen Stil räumen sie einen breiten 
Raum der Geschichte (Koloniegründungen usw.), 
der Mythologie und paradoxen Schilderungen ein 
(vgl. die Beschreibung der armen Vegetation 
Britanniens nach -> Pytheas [4] bei Apoll, hist, 
mir. 15). 

Frg.e: F.Gisingeft RE EI A 664-672. 

2. Die anonyme IJ£Qir}yiyjig in Jamben in den 
GGM, die von Holstein (1630) Skymnos zuge- 
schrieben und meist als Ps.- Skymn. zitiert, von [2] 
aber richtiger Periegesis ad Nieomedem regem 
betitelt und einem Pausanias v. Damas (Const. 
Porph. them. 1,2) zugewiesen wird ([2], 177 u. 
TAPhA 1955, 268-279), ist ein auf der Geogra- 
phie des -► Ephoros beruhendes und um 1 10 
v.Chr. abgefaßtes Lehrgedicht. Die einzig erhal- 
tenen V. 1-874 beschreiben Europa, 875-978 
Asien bis zum Sangarios (zahlreiche Ergänzungen 
30 bieten die Paraphrasen im Anon. Peripl. Pont. 
Eux. GGM I 402-423). F. L. 

Ta.: 1. GGM I 196-237. Von V. 722 an: 2. A.Diller 
The Tradition of the Minor Greek Geographers, 1952, 
165-176 (dort auch Lit.). 

Skyphos {oxvrpog). Nach Athen. ll,498ff. 
und Macr. Sat. 5,21 ist S. ein Becher mit Henkeln. 
In der archäolog. Fachsprache ist S. ein tassenför- 
miger Napf mit zwei Horizontalhenkeln am Ober- 
rand, vgl. Richter -Milne Shapes and Names of 
Athenian Vases (1935) Abb. 174-176. »Rhodi- 
sche« Vogelschalen (Pfuhl Abb. 47), att., korinth. 
und unterital. Exemplare zeigen die Formentwick- 
lung. W. H. G. 

Skyros (Uxvgog), Insel ö. von -► Euboia, von 
vielen kleineren umgeben, 36 km lang, bis 14 km 
breit und 202 qkm groß, seit neolith. Z. besiedelt. 
Die ant. Stadt auf steiler Höhe an der O. -Küste 
mit gut erhaltenem Mauerring. Der Sage nach 
Aufenthaltsort des jungen Achilleus, 476/75 
v. Chr. durch Kimon, der dort Theseus’ Gebeine 
gef unden haben soll, für Athen erobert und seit- 
dem bis in die Kaiserz. athenisch. Skylax 58. 
Skymn. 580ff. Strab. 2,5,21 p. 124. 9,5,16 p. 436f. 
Ptol. 3,12,43. Dion. Per. 521 u. Eust. z. St. Plin. 
nat. 4,69. 72. Inschr.: IG XII 8 Nr.666-679. 
Suppl.Nr.516-526.SEG 1,407 f. 16,520. E. M. 
I. Belegstellen IG XII 8 p. I75ff. Pape-Bens. 2 . Fred - 
rüh, MDAI(A) 31 , 1906 , 257 fr. 3 . Dm, RE IIIA 690 L 
4 . Philipps.-Kirst. 4,53 fL 5. P. Gramdor Histoire de Ffle de 
Sk. jusqu’en 1558 , 1906 . 6 . N. Bcnacasa, Enddop. arte 
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ant. 7, 112. 7. H.D. Hemsen Prehistoric S., Studies pre- 
sented to D.M. Robinson i,54ff» 

Skytale (axvrd^i]) bedeutet neben Stab, 
Knüppel und Keule übertr. eine verschlüsselte 
Nachricht, die bes. im spart, militär. Bereich ver- 
schickt wurde. Man wickelte einen Pergament- 
streifen in ansteigenden Spiralen um einen Stab 
und beschrieb den Streifen. Das abgewickelte 
Schriftstück konnte vom Empfänger nur gelesen 
werden, wenn er es in derselben Steigung um einen 
Stab gleicher Stärke wickelte (Plut. Lys. 19. Gell. 
17,9). S. O. 

Skythai (Zkcv#at, Scythae). 1. Auf dem Ge- 
biete der h. Ukrain. Soz. Sowjetrepublik saßen im 
Alt. menschenreiche Volksstämme, die vom 7. bis 
3. Jh. v.Chr. als eine große Stammesgruppe aufge- 
faßt und als Exv&cu bezeichnet wurden. Ihrer 
ethn. und sprachl. Zugehörigkeit sowie ihrer Kul- 
tur nach waren sie mit den iran. Sarmaten und den 
Persern verwandt. Die gesicherte schriftl. Überlie- 
ferung beginnt im 7. Jh. v. Chr. Ihre Einwanderung 
und Ausbreitung westwärts aus dem weiten euras. 
Steppenraum mag bereits gegen E. 9. Jh. eingesetzt 
haben. Eines der am frühesten überlieferten Er- 
eignisse aus der Gesch. der S. ist ihr Krieg mit den 
Kimmeriern. Indem die S. die Kimmerier ver- 
drängten und verfolgten, drangen sie in Klein- 
asien ein, wobei sie um 600 einige Jahrzehnte über 
den nördlichen Iran und über Armenien herrschten. 
Andere S.-Schwärme drangen bis nach Syrien 
und Palästina vor. Die Spuren der S. aus jener Z. 
lassen sich in den nordkaukas. Gebieten verfol- 
gen. Nach ihrer Rückkehr ließen sich die S. haupt- 
sächlich in dem weiten Steppenraum zwischen 
der Donau und dem Don nieder und besiedelten 
auch das Steppengebiet der Krimhalbinsel. Der 
Verlauf der N.- Grenze ihres Siedlungsgebietes in 
der Ukraine läßt sich nicht einwandfrei feststel- 
len. Die S. gliederten sich in verschiedene Stam- 
mesverbände. Am östlichsten saßen die -> Saken 
(eine große Gruppe von ihnen jenseits des Kasp. 
Meeres). Unter den europäischen S. hatten eine 
Vormachtstellung die Königsskythen (j SaaiAeioi), 
welche das Steppengebiet zwischen Dnjepr und 
Don besiedelten und die skolotischen S. zu Nach- 
barn hatten. Am r. Ufer des unteren Dnjepr 
und in den Krimsteppen saßen die nomadischen 
S. Im Raum zwischen dem h. Ingul genannten 
Fluß und dem Dnjepr saßen die »Ackerbauer« 
(yecoQyol), die mit den nomad. S. vermischt 
waren. Im südlichen Teil des Hypanis (Bug)- 
Beckens im Hinterland von Olbia saßen die -> 
Kallipiden bzw. die Hellenoskythai, n. davon die 
Alazonen und die S. Aroteres (die ackerbautrei- 
benden S.). Der Prozeß der sozialen und wirt- 
schafll. Schichtung unter den S. wurde durch die 
regen Handelsbeziehungen zur griech. Welt geför- 
dert, und die Stammesverbände verwandelten sich 
allmählich in einen primitiven Staat, in dem die 
königL Macht früh erblich und die Könige ver- 
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göttert wurden. Der Krieg gegen den Perserkönig 
Dareios I. (514/513) trug wesentl. zur polit. Eini- 
gung der S. bei. Im 4.Jh. entstand unter Ateas ein 
großes skyth. Königreich im Raum zwischen der 
Maiotis und dem Unterlauf der Donau. Sein 
Zentrum lag in der Kamensko je - Siedlung, un- 
weit der h. Sowjet. Stadt Nikopol. Die Ergebnisse 
der Eroberungszüge Philipps II. in Skythien (339) 
waren von kurzer Dauer: -> Zopyrion, der Statt- 
10 halter Alexanders, erlitt 331 eine vernichtende 
Niederlage. Im 3.Jh. befanden sich die S. unter 
dem Drucke der Sarmaten im Rückgang. Im 2.Jh. 
rafften sie sich aber von neuem auf und entwickel- 
ten in der Folgezeit ein reges wirtschaftl., polit. 
und kulturelles Leben. Damals war ihre Haupt- 
stadt nach dem skyth. Neapolis verlegt. Das skyth. 
Königreich bestand bis zur 2.H. 3.Jh. n. Chr. und 
brach unter dem Druck der Goten zusammen. Die 
S. büßten ihre ethn. Charakterzüge ein und gingen 
20 in den Nachbarstämmen und -Völkern auf. 

Die S. waren berühmt als Viehzüchter und 
Bogenschützen. Parallel damit aber trieben zahl- 
reiche S.- Stämme den Landbau, was sich in ihren 
Stammesnamen widerspiegelt. Es gab auch Ge- 
werbetreibende. Den Bestattungen der vermögen- 
den S. wurde reicher Goldschmuck beigegeben. 
Auffallend sind die monumentalen Formen der 
skyth. Rüstung und des reichlich verzierten Pfer- 
degeschirrs. In der Kunst der S. spielte der zoo- 
30 und theriomorphe Stil eine hervorragende Rolle. 
Speziell die künstler. Behandlung des Tierkörpers 
und der tier. Vorderteile wirkte stark auf die dar- 
stellende Kunst der Nachbarvölker in ö. Richtung 
über Sibirien, im W. über die ungarische Tief ebene 
bis nach Schlesien und der Niederlausitz und im 
SW. bes. in Thrakien und Griechenland. 

Hdt. B. 4 sowie 1,103 u.ö. Thuk. 2,96. 97,5-6. 
Xen. an. 3,4,15; Kyr. 1,1,4; mem. 2,1,10 u.ö. 
Aristot. meteor. 1,64 u.ö. Strab. 1,7. 7,311. 11, 
40 490 u.ö. Plin. nat. 4,80ff. 6,34ff. u.ö. Ptol. 6,14. 15 
u.ö. Chr. D. 

Kretschmer , REHA 923-42. Minns Scythians and Grecks 
in S. Russia, 1913. Rostovfev Iraniam and Greeks in 
S.Russia, 1922. T. Talbot Rice The Scythians, 1957. 
M.Gibellino - Krascennicova Gli Sriti, 1942. R. Werner in 
W. von Barloewen Abriß der ant. Randkulturen, 1961. 
G.Borovka Scythian Art, 1928. Schefold> Lex. d. A. W., 
282öS*. Uber die Sowjet. Lit. s. Danoff Pontos Eux., RE 
Suppl. IX 10 22 ff. J. Potratz D. Skythen in Südrußland, 
50 Basel 1963. 

2* S. heißen die als Polizeikorps formierten 
athen. Staatssklaven (-► Demosioi) nach ihrer 
Herkunft; andere Bezeichnungen betreffen ihre 
Bewaffnung (-► Toxotai 2) bzw. ihren Organisa- 
tor (Speusinioi). Busolt GStk. 2,979,4. Mitte 
5.Jh. in einer Stärke von 300 Mann aufgesteUt 
(And. 3,5), zunächst auf der Agora, dann auf 
dem Areiopag stationiert (Sch. Aristoph. Ach. 54), 
stehen sie den Beamten für entsprechende Auf- 
60 gaben bes. bei Volksversammlungen und Gerichts- 
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Verhandlungen zur Verfügung. Ihre Zahl ist viell. 
später auf 1000 erhöht worden (Suda s. to£6tcu). 
Die hohen Ausgaben für sie würden dann ihre 
Abschaffung im 4. Jh. erklären (A.Andreades 
Gesch. der griech. Staatswirtschaft 1, 1931,228). 

H. B. 

O.Jacob Les esclaves publics ä Athfcnes, 1928, 64-73. 
W.L . Wettermann The Slave Systems of Greck and Roman 
Antiquity, 1955, TO. 

Skythes (£xv&r}g). 1. Eponym der Skythen, 
Sohn des Herakles und der -> Echidna (2), Bruder 
des -> Gelonos (1). Herakles (bei Diod. 2,43 Zeus) 
ist hier interpretatio graeca für einen einheim. 
Gott, Meyer GdA 2,263. H. v. G. 

2. Tyrann über Kos um 500, gab die Herr- 

schaft seinem Sohn Kadmos (2), wurde, von 
-> Hippokrates (4) unterstützt, 496/95 Tyrann 
von Zankle. Während er eine Sikelerstadt bela- 
gerte, eroberten Samier Zankle. Hippokrates 
setzte S. 494/93 ab. Aus der Haft in -> Inykon 
floh er zu -* Dareios I. (1) und starb an dessen 
Hofe. Hdt. 6,23 f. Ail. var. 8,17. H.Berve Die 
Tyrannis, 1967, 1 18 f. 139. H.V. 

3. Vasenmaler. Der um 515-500 tätige S. 

signierte und malte rf. Schalen (Nachod, RE III 
A 694 ff. Beazley AV l a . 82-85) und viell. (zwei- 
felnd Beazley 82) sf. Tontafeln (»Pinakes«) in 
Athen. S. war wohl nicht-att. Herkunft (Sklave?). 
Sein sehr persönlicher Stil ist oft nicht ohne Hu- 
mor. W. H. G. 

Skythopolis (Zxv&önoAig), alt Bet-Se’an, 
h. Teil el-hösn, Stadt am W.-Ufer des Jordan s. 
des Tiberias-Sees, war von -► Thutmosis III. (3) 
bis — ► Ramses III. äg. Stützpunkt und Festung, 
wurde unter R. III. von den Seevölkem erobert 
und von Philistern besetzt. Seit dem 10. Jh. v.Chr. 
war S. israelit. (l.Kg. 4,12). S. gehörte in der Dia- 
dochenzeit zunächst den Ptolemäern, wurde 218 
v.Chr. durch Antiochos III. seleukid., 107 v.Chr. 
durch Iohannes — > Hyrkanos (2) jüd. Die Her- 
kunft des Namens ist unklar. Ausgrabungen erga- 
ben kanaanit. Tempel, Häuser der äg. Verwaltung, 
israelit. Befestigungen. W. H. 

A.Rowe Topography and History of Beth-shan (1930). 
A. Rowe-G. Fitz-Gerald Four Canaanite Temples of B. 
(1930/40). F. James The Iron Age at Beth-shan (1966). 

Smaragd (o /idgaySog), Bezeichnung unbek. 
Herkunft für eine grünliche Edelsteinart, schon 
bei Herodot (3,41) erwähnt. Es gab im Alt. be- 
kannte Sm.- Minen. Der Stein war als Schmuck 
bes. beliebt. F. K. 

Smerdis (altp. Bardiya , bei Xen. Kyr. 8,7,11 
Tavvo^dQXTjg), ein Sohn des — ► Kyros (1) und 
Bruder des — ► Kambyses (2), nach dessen Antritt 
bald ermordet, nach der Behistun- Inschr. vor 
dem Zuge gegen Äg., nach Hdt. 3,30 erst nachher. 
Nach der Inschr. erhob sich ein falscher Bardiya, 
in Wahrheit ein Magier namens Gaumata, gegen 
Kambyses und nahm die Krone an. Nach dem 
Tode des Kambyses erlag er einer Verschwörung 


244 

des Dareios (1) und sechs anderer pers. Gro- 
ßen, die ihn ermordeten. Es wird von vielen Gelehr- 
ten vermutet, daß Dareios die ganze Gesch. des 
falschen Bardiya erfand, um seine eigene Macht- 
ergreifung zu legitimieren. Die griech. Berichte 
haben sich früh des Stoffes bemächtigt; schon 
Hdt. 3,75 hat zwei Versionen gehabt. J. D.-G. 

Smikros. Der spätarchaische (tätig um 500) 
att. Vasenmaler signierte und malte Stamnoi, 
10 Peliken und Psyktere in enger Nachahmung des 
— ► Euphronios (2). Beazley AV l 2 . 20f. Arias- 
Hirmer Tausend J. griech. Vasenkunst (1960) 
T. 105-107. W. H. G. 

Smilis (ZJfilAig), Sohn des Eukleides von 
Aigina, Bildhauer. Nach Paus. 7,4. 7. Clem. Al. 
Protr. 4,47,2. Athenag. 14 p. 19,15 Schw. arbeitete 
S. das Kultbild der Hera von Samos um (Ohly, 
MDAI(A) 68, 1953, 25 ff.), nach Paus. 5,17,1 
schuf S. auch die Sitzbilder der Horen im Heraion 
20 zu Olympia. Irrtümlich gibt Athenag. a.O. dem 
S. auch das Herabild in Argos und nennt ihn Plin. 
nat. 36,90 Architekt. W. H. G. 

Smintheus s. Apollon 

Smyrna 0} ZjivQva), ant. Hafenstadt am 
Izmir Körfezi. Die von aiolischen Griechen auf 
einer seit dem 3. Jt. v.Chr. besiedelten, h. ins Fest- 
land einbezogenen Halbinsel (auf dem Hügel 
Tepe Kule beim Dorfe Bayrakli, vgl. [3]) gegen 
E. 9. Jh. angelegte befestigte Niederlassung, ira 
30 8. Jh. von ion. Kolonisten aus -► Kolophon über- 
nommen und weiter ausgebaut, hatte in der 
2. Hälfte 7.Jh. einen hohen Wohlstand erreicht, 
als sie um 600 von dem Lyderkönig — ► Alyattes 
erobert und zerstört wurde. Schwach bevölkert, 
blieb S. seither des Stadtcharakters verlustig, bis 
zu Beginn der hellenist. Z. um den Pagos- Hügel 
(h. Kadife Kaie) eine Neugründung der Stadt vor- 
genommen wurde. S. hat es in der Folgezeit ge- 
schickt verstanden, sich im Einflußbereich ver- 
40 schiedener hellen ist. Großmächte ein Höchstmaß 
an Freiheit zu bewahren, die ihr im wesentlichen 
auch anfangs nicht verlorengegangen sein dürfte, 
nachdem die Stadt mit der Provinz Asia unter 
röm. Herrschaft gekommen war. Zur wirtschafte 
Blüte der Stadt im 2.Jh. n.Chr. vgl. [4]; zum An- 
spruch S.s, die Geburtsstätte Homers zu sein, vgl. 
[7]. E. O. 

1. L. Bürchner, RE III A 730-764 Nr. 3. 2. C. J. Cadoux 
Ancient Smyrna, Oxf. 1938. 3 .J.M.Cook, R.V.Nicholls , 
50 J. K. Anderson , J. Boardman, ABSA 53/54, 1958/59, 
1-181. 4. T. R. S.Broughton Roman Asia Min.: An Eco- 
nomic Survey of Anc. Rome 4, 1959, 750-752. 5. Zu den 
baul. Überresten von S. vgl. G.E.Bean Kleinasien I, Stutt- 
gart 1969, 37-49. 6. Lit. zu den Münzen von S. bd 

D.Kienasti Jahrb. f. Num. 12, 1962, 168-172. 7. A.Lcsky, 
R E Suppl. XI 690. 

Soccus, der leichte niedrige Schuh, kam aus 
Griechenland, doch ist sein griech. Name nicht 
sicher bekannt (ovxxog, <TVH£tg?). In Rom tru- 
60 gen die hausschuhartige Bekleidung zunächst nur 
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Frauen, später auch Männer. S. ist vor allem der 
Schuh der Komödienschauspieler (Gegensatz: 
— ► Kothurn), so daß S. geradezu für Komödie 
stehen kann.z.B. Hör. ars 80. 90. Plin. epist. 9,7,3. 

W. H. G. 

Societashat- während socii gemäß der sprach- 
lichen Zusammengehörigkeit mit sequi » Gefolgs- 
leute« eines Führenden sind - die allgemeine Be- 
deutung von »Gemeinschaft, Gesellschaft« Gleich- 
gestellter, die sich zur Erreichung eines die Kräfte 
eines einzelnen übersteigenden Zweckes zusam- 
mentun und einem selbstgewählten magister unter- 
stellen. Das Hauptanwendungsgebiet der s., auf 
dem diese als Institut eine erhebliche Entwicklung 
und Ausgestaltung erfahren hat, ist der privat- 
rechtliche Schuldkontrakt. - Gewisse s-tes, und 
zwar Erwerbsgesellschaften, an deren Tätigkeit der 
röm. Staat ein Interesse hatte, genossen schon früh 
Korporationsrechte, so die der -* publicani u. a. 
Eine solche s. wurde dem collegium und corpus als 
juristische Person zur Seite gestellt. Das galt nicht 
für die rein privatrechtlichen s-tes. Über diese 
sowohl wie über die öffentlich -rechtl., auch die 
unter das Kriminalrecht fallenden s-tes scelerum 
gibt es eine umfassende ant. und moderne Litera- 
tur. K. Z. 

Manigk-Täubler-Pfaff t RE III A 772-84. Af. Wegner 
Untersuchungen zu den lat. Begriffen socius und societas, 
Hypomnemata 21; 1969. 

Socii, allg. Begriff für die Bundesgenossen des 
röm. Volkes. Unter ihnen wurden in der Formel 
socii nominisque Latini die Latiner als nomen 
Latinum herausgehoben. Sali. lug. 40,2 (homines 
nominis Latini ac socii Italici). Mommsen RStR 
3,637,2. 661,2. Dahlheim 124,32. Die s. waren mit 
Rom durch ein -> foedus verbunden, daher auch 
civitates foederatae genannt. Der nur bei Liv. 35, 
46,10 belegte t. X. foedus iniquum zeigt, daß die tat- 
sächliche Ungleichheit der Bündnispartner nicht 
betont wurde. Die s. waren auf einseitiges röm. 
Aufgebot zu bedingungsloser Waffenhilfe ver- 
pflichtet, deren Höhe in der formula togatorum 
(CIL I* 585,21. 50) festgelegt war, konnten keine 
Außenpolitik betreiben und erkannten mit der 
Formel maiestatem populi Romani comiter conser- 
vare Rom als Vormacht an. Cic. Balb. 16,36. Dig. 
49,15,7,1. Zu Steuern waren sie nicht verpflichtet, 
hatten innere Autonomie mit eigenem Bürger- 
recht und eigener Verwaltung. Nur gelegentlich 
ersuchte der röm. Senat die s., bestimmte Maß- 
nahmen auf ihrem Gebiet durchzuführen. DessILS 
1 8. Übergriffe röm. Beamter trugen 90 zum Bun- 
desgenossenkrieg bei, durch den alle s. röm. Bür- 
ger wurden. 

Vorübergehende Kampfbündnisse oder dauern- 
de Bündnisse mit Gleichberechtigung schloß Rom 
bes. in der Ostpolitik mit außerital. Fürsten, Städ- 
ten oder Stämmen, die in die formula sociorum 
eingetragen wurden. Liv. 43,6,10. 44,16,7. Ihre 
militär. Hilfe beanspruchte Rom nur im Notfall. 
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Neben das Vertragsbündnis trat seit 188 v.Chr. in 
der Außenpolitik die formlos hergestellte — ► amici - 
tia> daher wurden in der Literatur amicus , amicus 
ets. und s. synonym. Liv. 42,6,6 ff. Dahlheim 1 63 ff. 
265. H. V. 

K.J.Beloch Der ital. Bund unter Roms Hegemonie, 1880. 

H. Horn Foederati, Diss. Frankfurt 1930. E. Meyer Röm. 
Staat und Staatsgedanke 8 , 1964,228fr. IV. Dahlheim Struk- 
tur und Entwicklung des Völkerrechts im 3. und 2.Jh. 

10 v.Chr., 1968. 

Sodales Augustales heißen die 21 Mitglie- 
der eines nach der Apotheose des Augustus von 
Tiberius eingesetzten Kollegiums (Tac. ann. 1,54, 
1 ; hist. 2,95), dem Tiberius, Drusus, Claudius, 
Germanicus extra ordinem (Suet. Claud. 6,2) ange- 
hörten,* ihre Aufgabe war supplicia edere (Tac. 
ann. 3,64,3). Nach dem Tode des Claudius gab es 
s. A. Claudiales (CIL 322 u. a.), nach dem Vespa- 
sians s. A. Flaviales (CIL VI 1333 u.a.). Dies 
20 wurde auch auf andere Kaiser ausgedehnt. G. R. 
Wissowa Rel. “564. Latte RRel 318. M. IV. Hojfmann 
Lewis The official pricsts of Rome under the Iulio- Clau- 
dians.Pap. Monogr. Am. Ac. Rome 16, 1955, mf. 1 3 3 fT. 

Sodalicium ist wie collegium eine Bezeich- 
nung für den Verein, der in Rom oft einen öffentl.- 
rechtl. Einschlag hatte. S. bezeichnet vorwiegend 
den geselligen Verein, aber vereinzelt auch die 
Kultgemeinschaft oder die Gelegenheitsgesell- 
schaft (vgl. Schnorr v. Carolsfeld, ZRG 56, 
30 1936, 122 f.). Speziell bedeutet s. eine Vereinigung 
zur Wahlbeeinflussung durch Bestechung, vgl. 
Cic. Plane. 36. 47. Von da her heißt s. dann auch 
die derart organisierte Wahlbestechung selbst (eine 
Unterform des -* ambitus). Sie wird in der späten 
Republik unter Kriminalstrafe gestellt. D. M. 

Sodom (Uoöofia, hebr. s e dom), nach at. Überl. 
([3]) im s. Jordangraben gelegene (Gen. 10,19. 13, 
12) kananäische Stadt (häufig zusammen mit 
Gomorrha genannt: Gen. 18,20. 19,24. Dt. 32,32. 
40 Jes. 1 ,9 u. ö.), die infolge einer auf ein göttl. Straf- 
gericht zurückgeführten Naturkatastrophe unter- 
gegangen sein soll (Gen. 19. Dt. 29,23. Jes. 13,19. 
Am. 4,11). Auch bei griech. und röm. Autoren 
erwähnt (Strab. 16,44. Tac. hist. 5,7. Gal. 11,694 
K. Solin. 35,8). Lokalisierung im S. ([3]. [5]; alte 
Lokaltradition, s. Ez. 16,46 [?], Strab.) oder N. 
([1]. [4], erstmals in frühchr. Pilgerber., s. [2], 
49 ff.) des Toten Meeres (rabbin. Lit. = Meer von 
Sodom) bisher ohne archäol. Evidenz ([1], 228f.). 
50 Bereits im A.T. (Jer. 23,14. Ez. 16,46-56 u.ö.), 
danach im ant. Judentum (Phil. ebr. 222 u. ö. los. 
ant. lud. 1,174. Test. Napht. 4,1. CIJ I 417 Nr.567 
[pompeian. Inschr.]) und Christentum (Mt. 10,15. 
2 Petr. 2,6. Jud. 7) sprichwörtl. Beispiel menschl. 
Verderbtheit; anders in der Gnosis, s. Ägypter- 
evangelium des Nag-Hammadi Codex III (56,11. 
60,12ff., vgl. New Testament Studies 16, 1969/70, 
202.204). B. Sch. 

I. J. Simons Geographical and Topological Texte of the 
60 O.T., I9S9, 222-29. 2. E . Power , Biblica 11,1930, 23-62. 
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149-182. 3. M.J.Lagrange , Rev. Bibi. 41» 1931. 489-514* 

4. A. Köppel t Biblica 13, 1932, 6-27. 5 . J .P .Harland, The 
Biblical Archeologist 5. 1 94^, 17-3 2; 6, 1943, 41-54 (Lit.). 

Söldner. Die Anfänge des Söldnertums in 
Griechenland reichen in die Z. der Tyrannen vor 
den Perserkriegen zurück; -► Peisistratos (3) von 
Athen, Polykrates (1) von Samos und die sizi- 
lianischen Machthaber waren zu ihrem eigenen 
Schutz auf S. angeweisen (Hdt. 1,61. 3,39. 44. 46). 

In der Z. des Pelop. Krieges führten Unternehmun- 
gen der Athener und Spartaner zum Einsatz großer 
Söldnerverbände (Thuk. 4,78,1. 80,3. 5,6,4), und 
der Feldzug des jüngeren -► Kyros (3) in Klein- 
asien wurde vorwiegend mit S. geführt. Die quali- 
tative militär. Überlegenheit der S. bewirkte die 
Ausbildung des Berufssoldatentums und das Auf- 
kommen stehender Heere. In den Heeren Alexan- 
ders d . Gr. und der Diadochen waren S. aller Waf- 
fengattungen vertreten. Auch die Römer nahmen 
volksfremde Hilfstruppen in Sold. S. darüber -*■ 
auxilia, -> numerus. A. N. 

Ktom.-Veiih 632 . 639- Bursjb 274 , 1941, 70 . H.J.Diesner, 

Alt. 3 . 1957 , 213 ^. 

Sogdiana (Zoyöiavrj), Landschaft des Per- 
serreiches zwischen dem Oxos und Iaxartes, zur 
16. Satrapie gehörig, Bewohner Zoyöiavol oder 
Eoyöot , altp. Sug(u)da , avest. Sughda. Die soghd. 
Sprache ist im Heimatlande nur spärlich bezeugt 
(unter anderem in den Mugh- Dokumenten, 
7.Jh. n.Chr.), lebt aber noch h. im yaghnobi im 30 
ZarafSan-Tal weiter. Aber die Verheerung der 
Gegend von -* Marakanda (Samarkand) durch 
Alexander war wohl die Hauptursache für die 
Diaspora der Leute von S. : entlang den Karawa- 
nenwege gründeten sie Kolonien, die den Han- 
del zwischen China und der w. Welt allmählich in 
ihre Hände brachten. J. D.-G. 

W. Henning Mitteliranisch, HB . der Orient., 1958. 

Sohaemias s. Iulius (A II 108) 

Sohaemus ( ZJöaifUH Uoefiog Hss.). 1. Itu- 
raeer, von -■> Herodes (1) 30 v.Chr. mit Bewa- 
chung und notfalls Tötung der Gemahlin -* Ma- 
riamme (1) und deren Mutter Alexandra beauf- 
tragt, verriet ihnen den Befehl und wurde 29 hin- 
gerichtet. los. ant. lud. 5,185f. 227ff. 2. S. re- 
gierte, 38 n.Chr. von -*■ Caligula eingesetzt, über 
einen Teil von -> Ituraea bis zu seinem Tode 49. 
Cass. Dio 59,12,2. Tac. ann. 12,23. S. war wohl 
Nachkomme des S., dessen Sohn Ptolemaios 47 
v.Chr. Caesar half. los. ant. lud. 14,129; vita 52. 
Schürer 587f. 720f. 3. C. Iulius S. Philocaesar 
Philoromaeus, Sohn des -► Sampsigeramos, 
DessILS 8958, seit 54 n.Chr. rex magnus von — > 
Emisa und -► Sophene, nahm 66 am röm. Feldzug 
gegen Jerusalem teil, schloß sich 69 Vespasian und 
Titus an, zog 72 mit -* Caesennius (3) Paetus 
gegen Kommagene, erhielt Ornament a consularia 
und war Patron und II vir quinquennalis in Helio- 
polis (— *• Baalbek). los. ant. 20,158; b. lud. 2,501. 
3,68. 7,226. Tac. ann. 13,7,1 ; hist. 5,1. S. war durch 
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die Schwester Iotape und den Bruder Azizus ver- 
schwägert mit M. -► Iulius (A II 110) Agrippa. 
PIR 8 4,582. 4. König von Großarmenien aus dem 
Arsakidengeschlecht, röm. Senator, Konsul, von 
L.Verus 164 eingesetzt. Mz. rex Armen(iis) datus> 
172 vertrieben, dann von -► Martius (2) Verus, 
Statthalter von Kappadokien, zurückgeführt. 
Cass. Dio 71,2,3. Front, epist. 5,127 N. Erotici 
script. Gr. l,225,4ff. H. Suda s. Magnog. BMC- 
10 RomEmp 4,426,300. A.v. Premerstein, Klio 13, 
1913, 88ff. H. V. 

Soklaros. 1. Vertrauter Freund des -♦ Plutar- 
chos (2), gleich ihm in — ► Chaironeia ansässig, 
Dialogperson in 5 der Quaest. conv. (mor. 61 2 d ff.), 
bes. mit Fragen der Baumzucht vertraut, sowie in 
De sollertia animalium (mor. 959 aff.), gewiß 
ident, mit dem durch die Inschr. IG IX 1,61 von 
-> Daulis bezeugten Aevxiog Mecngiog 27c bxXa- 
pog, der seinen röm. Gentilnamen gleich Plut. von 
20 L. Mestrius (3) Florus hatte. Nach ihm (oder 
nach Nr. 3) war benannt 2. Ältester Sohn Plut- 
archs, der noch im Jünglingsalter starb. 3. S., 
Sohn des Aristion aus -> Tithora, auch er ein 
Freund Plutarchs, im Dialog Amatorius (mor. 
748 eff.) auftretend, gewiß ident, mit dem delphi- 
schen Archon und Epimeletes des J. 98/99 Tirog 
OXaoviog ZJd)xA.agog, s. RE IV 2671 und IG IX 1 , 
200. K. Z. 

Stein, RE V A 8oif. Ziegler , RE XXI 648!. 684t. 

Sokos (27cü?<oe). 1. Gemahl der -► Kombe, 

Vater der Korybanten, von Kekrops getötet. 
Hofer Myth. Lex. 4,1137. 2. Ein tro. Kämpfer, 
der seinem von Odysseus tödlich getroff enen Bru- 
der — ► Charops (4) beispringt und jenen schwer 
verwundet, dann aber flieht, so daß Odysseus ihn 
noch von hinten durchbohren kann. II. 11, 426 ff. 

H. v. G. 

Sokrates. 1. Aus Boiotien, Truppenführer 
unter -> Demetrios II. (3) und Antigonos (3) 
40 Doson, nach 220 Instruktionsoffizier bei -► Ptole- 
maios IV. (4), Befehlshaber der Peltasten bei — ► 
Rapheia 217. Pol. 5,63,12f. 65,2. 82,4. H. V. 

2. S. von Athen, Begründer der att. Philoso- 
phie. A. Lebensdaten. B. Die sokratische 
Frage. Sechs Gruppen von zeitgenössischen 
Zeugnissen über S. : 1. Aristophanes. 2. Xenophon. 
3. Andere Sokratiker. 4. Platon. 5. Aristoteles. 
6. Die Ankläger des S. C. Die Lehre des S. 
1. Abwendung von der Naturphilos. 2. S. und die 
50 Sophisten : a) Trennendes, b) Verbindendes. 3. Die 
Suche nach dem xgirrjgtov. 4. S.’ Wertlehre, von 
Platon weiter gebildet. D. Einheit von Lehre 
und Lebensführung, la. Standhaftigkeit und 
Folgerichtigkeit. 1 b. Das Daimonion als Regula- 
tiv. 2. Die Anklage gegen S. 3. Die Verteidigung 
des S. 4. Der Ausgang des Prozesses. 5. S.’ Tod. 
E. Bild nisse des S. 

A. Lebensdaten. S., • um 470, wurde März 
399 v.Chr. durch Gift hingerichtet. Er war der 
60 Sohn des Steinmetzen — ► Sophroniskos und der 
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Hebamme — ► Phainarete; er war Bürger des att. 
Demos Alopeke. Ex war (wohl erst in hohem 
Alter) mit -*» Xanthippe verheiratet, mit der er 
drei Kinder hatte. Als S. 70 J. alt starb, war der 
älteste Sohn noch heiq&xiov, der jüngste Klein- 
kind, naidiov - vgl. Plat. Phaid. 60 a. Die Be- 
hauptung, daß S. mit Xanthippe und einer -► 
Myrto (2) in Bigamie gelebt habe, wurde zwar 
schon um 300 v.Chr. auf gestellt, verdient aber 
keinerlei Glauben (sicher irrig J.W. Futon, CQ 
20, 1970, 56-66). Derlei war im Athen des 5. Jh.s, 
wo streng darauf geachtet wurde, daß die Söhne, 
weil künftige Bürger, legitim und echtbürtig wa- 
ren, durchaus undenkbar. 

B. Abgesehen von solchen Legenden liegen 
6 Gruppen von Zeugnissen über S. vor. Sie sind 
z.T. widersprüchlich, z.T. unvereinbar. Es liegt 
vor allem an den schweren Diskrepanzen der ant. 
Bezeugung, daß die Darstellung und die Bewer- 
tung des S. zu allen Zeiten uneinheitlich war. 

1. ->Aristophanes (3) hat in den »Wolken« (auf- 
geführt 323 v.Chr.) den S. als die Karikatur des 
spitzfindigen und geldgierigen Sophisten auf die 
Bühne gebracht. Das sicher schwer verzeichnete 
Bild, das der Komiker entwarf, hat noch 24 J. 
später, beim Prozeß 399, auf die Urteilsfindung 
eingewirkt; vgl. Plat. apol. 18b und bes. 19c. 

2. -► Xenophon verfaßte eine Schrift änofivri- 
fiovsvfiaTa. ZcOxgdrovg = Erinnerungen an S. in 
4 B. Weder gehörte er zum engeren Kreis der 
Schüler des S., noch war er während seiner letzten 
J. in Athen anwesend, da er seit 402/01 an der 
Expedition des jüngeren -► Kyros (3) teilnahm. 

3. Schüler des S. waren Eukleides (2) von Me- 
gara, Gründer der megar. Schule, Phaidon aus 
Elis, Gründer der elisch-eretr. Schule, -> Antisthe- 
nes (1) von Athen, nachmals Lehrer des -► Dioge- 
nes (14) von Sinope, -> Aristippos (3) von Kyrene, 
Gründer der kyrenäischen Schule, -► Platon (1) 
von Athen, Gründer der Akademie. Sie alle sind 
von S. tiefgreifend beeinflußt, haben sich aber in so 
verschiedener Weise (z. B. Kyniker und Hedoni- 
ker) entwickelt, daß kaum ein Rückschluß auf das, 
was sie S. verdanken, möglich ist. 4. Als einziger 
von den Genannten hat sich -► Platon (1) gänzlich 
mit S. identifiziert. Für ihn war die Begegnung mit 
S., die um 408 stattfand, schlechthin entscheidend. 
Bis in sein hohes Alter hat Platon alles, was er nie- 
derschrieb, unter den Namen des S. gestellt (Aus- 
nahmen nur : Timaios, Nomoi, Briefe). 5. Im Werk 
des -*• Aristoteles (7) finden sich wenige, aber 
wichtige Notizen über Lehrmeinungen des S. Fast 
regelmäßig betont er, daß Platon sich von dem, 
was S. meinte, entfernt habe; er wirkt also der 
Identifikation mit S., die Platon beanspruchte, 
durchaus entgegen. Dabei ist nicht zu entscheiden, 
ob Aristot. auf Grund unabhängiger Kenntnis von 
Meinungen des S. urteilt, oder ob auch ihm nur die 
in der — ► Akademie umlaufenden Informationen 
über S., die man Platon verdankte, zu Gebote 
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standen. Hierzu von hohem Wert O.Gigon Die 
S.-Doxographie bei Aristoteles, MH 16, 1959, 
174 ff. 6. Ein Zeugnis eigenen Wertes muß darin 
erblickt werden, daß die Stadt, in der S. lebte, ihn 
ablehnte. Das Gericht, das S. (wenn auch mit ge- 
ringer Mehrheit) schuldig sprach, befand sich 
ohne Zweifel nicht im Widerspruch zur damals in 
Athen vorherrschenden Meinung. Wer ein Bild 
des S. zu zeichnen unternimmt, muß versuchen, 
10 auch diesen Punkt mit zu erklären. 

Im Ganzen genommen haben die unter 1. 3. 
und 5. genannten Zeugnisgruppen mehr periph»- 
ren Wert. Entscheidend ist dagegen, wie man das 
Zeugnis des Xenophon (oben: 2) und des Platon 
(oben: 4) wertet. Sicher war Xenophon nicht der 
Mann, philos. Aussagen des S. in voller Tiefe aus- 
zuschöpfen. Umgekehrt hat Platon Ansätze, die 
er S. verdankt, in die Begründung der eigenen 
Metaphysik mit eingebracht. Beider Abstand vom 
20 hist. S. kann nur ganz ungefähr gekennzeichnet 
werden. 

C. Man darf S. einen Rationalisten nennen, 
denn er forderte verstandesgemäßes Nachprüfen 
aller Behauptungen. Man darf ihn einen Skeptiker 
nennen, denn er mißtraute der viele faszinierenden 
Gewandtheit der damals modernen Weisheits- 
lehrer (Sophisten). Man darf ihn einen Utilitari- 
sten nennen, denn er forderte, daß alles Philoso- 
phieren zu Wertungen führen solle, und daß diese 
30 Wertungen praktikabel sein müßten. Freilich sind 
solche Versuche, S. »einzuordnen«, nur zulässig, 
wenn man sich gleichzeitig vor Augen hält, daß S. 
mit solcher Attitüde Mißbräuche abwehrte, die für 
ihn deutlich zu Tage lagen, von vielen Zeitgenos- 
sen aber noch nicht durchschaut waren: 

1. Zur Frage nach dem Wesen und dem Grund 
der Natur im ganzen und in ihren einzelnen Er- 
scheinungen waren seit Thaies viele Erklärun- 
gen (zuletzt von Anaxagoras, dem S. begegnet 
40 sein dürfte) vorgetragen worden. Sie alle waren 
Hypothese geblieben, keine war bis zum Letzten 
beweisbar. S. wandte sich mit Entschiedenheit von 
dieser Fragestellung ab, weil sie nicht zu realen 
und konkreten (und nachprüfbaren!) Ergebnissen 
führte. 

2a. Dem war die Auseinandersetzung mit den 
Sophisten benachbart. Diese versprachen freilich, 
praktisch Nutzbares zu vermitteln: Im Begriff 
oo<pla t vor allem im ocxpöv yevio&a i, ist die 
50 theoret. mit der prakt. Beherrschung von Wissen 
und Fähigkeiten ganz eng verbunden (-► Sophia). 
Gegen die Sophisten führte S. einen doppelten An- 
griff: Erstens warf er seinen sophist. Gegnern vor, 
keine genügende Kenntnis von ihren Gegen- 
ständen zu haben; d.h. Unkenntnis im Theoreti- 
schen. Er hielt ihnen aber auch vor, daß das angeb- 
lich Nützliche, das sie anboten (vor allem Rheto- 
rik), in Wahrheit schädlich sei ; sein Vorwurf gip- 
felte darin, daß sie als Erzieher unverantwortlich 
60 handelten. Der oft hervorgehobene, ja negativ 



Sokrates 251 

bewertete Aspekt des Agnostikers, des Skeptikers, 
des Anti -Intellektualisten ist bedingt und bewirkt 
durch S.’ krit., ja iron. Haltung; wichtig hierzu 
CJ. de Vogel, Journ. Hist. Phil. 1, 1963, 143 ff. 

Mit vollem Recht hat J. Stenzel (im Art. S., 

RE III A 822) die ungemein wichtige Rolle hervor- 
gehoben, die für S. die Sprache, das Sprechen, der 
Dialog gespielt hat. Erkenntnis der Wahrheit 
fließt niemandem aus einsamem Nachdenken zu. 
Derart gewonnene Positionen müssen im Ge- 
spräch geprüft werden. Darum hielt S. nichts vom 
schriftlichen Fixieren; Geschriebenes ist aus dem 
Gespräch herausgenommen. Folgerichtig hat er 
keine Zeile verfaßt. Durch den berühmten Satz 
vom Nichtwissen - olda ovx eiöcbg - negiert S. 
nicht, daß es Wissen gebe, sondern er fordert zur 
sorgfältigen Prüfung jedes vermeintlichen Wissens 
auf. 

2 b. Die Sophistik hatte zu radikaler Prüfung 
aller überkommenen Wertungen aufgefordert - 
eine Bewegung, die um 420 v.Chr. ihren Höhe- 
punkterreichte. Aus den Komödien des Aristo- 
phanes (3) ist abzulesen, auf wie heftigen Wider- 
stand diese oft umstürzend wirkende Kritik stieß. 

S. griff die Sophistik von einer anderen Seite an -er 
muß ihr aber in ihrem Anspruch, Kritik zu üben 
und Begründungen zu fordern, grundsätzlich 
Recht gegeben haben. Hier dürfte der Grund da- 
für liegen, daß S. von Aristophanes für einen 
Sophisten gehalten und mit allen negativen Zügen 
eines solchen auf die Bühne gebracht wurde. Dabei 
hat sich A. nicht darüber Rechenschaft gegeben, 
daß S. den Sophisten eben den Mangel vorwarf, 
den diese in den vor-sophist. Wertungen auf zeigten : 

Die krit. Prüfung, die Anrufung einer im Rationa- 
len klärenden Instanz war nicht erfolgt; vor dem 
-* Logos (1) konnte manches nicht bestehen (wozu 
angemerkt sei, daß Logos noch ganz vom Spre- 
chen her verstanden wird). Damit macht sich S. 
eine Forderung seiner Gegner zu eigen, weist die- 
sen aber zugleich nach, daß sie die eigene Forde- 
rung nicht erfüllen, sondern in unkrit. Postulate, 
ja in verantwortungslose Versprechungen zurück- 
fallen. Immerhin läßt sich verstehen, warum weite 
Kreise in Athen S. als »Sophisten« ansahen. 

3. Wie war nun gründliches Wissen von den 
brillanten, aber oft leichtfertigen Thesen der So- 
phisten zu sondern? Mit Nachdruck wies S. auf 
diejenigen hin, die einen unbestreitbaren Sachver- 
stand haben : Die Handwerker. Einerseits ist der 50 
gute Handwerker durch lange Übung mit seinem 
Handwerk vertraut, andererseits behält er im 
Auge, daß alles, was er herstellt, einem äya&öv 
dienen muß: seine Erzeugnisse müssen zweck- 
dienlich sein. Dies die Wurzel des sog. Utilitaris- 
mus des S. - Indes tut man ihm sicher Unrecht, 
wenn man ihm (mit Xenophon) unterstellt, er 
habe der Philos. den gleichen Nutzen zugewiesen 
wie einem Handwerk. Durch die eben skizzierten 
Gedankengänge sollte der Philos. nicht etwa eine 
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eng umrissene Nützlichkeit zugewiesen werden; 
sondern S. suchte mit ihrer Hilfe zu einem kqi~ 
t rjQiov, einem Maßstab dafür zu gelangen, was 
Wissen ist und was nicht. 

4. Aus den zwei bezeichneten Ansätzen (a. Er- 
kenntnis kann im Gespräch »entbunden« werden; 
b. der Handwerker praktiziert ein bewährtes Wis- 
sen, obschon er dessen »Theorie« nicht zu formu- 
lieren vermag) hat Platon die metaphys. Grund- 
10 legung allen Wissens postuliert: Alles Werthafte 
hat teil an, ja ist geprägt von ideellen Werten, den 
Ideen. Sicher darf diese Lehre Platons nicht ohne 
stärkste Einschränkung auf S. zurückprojiziert 
werden. Ohne Zweifel war S. auf der Suche nach 
den Werten; sicher war sein Weg durchaus intel- 
lektualistisch: Man muß die Werte wissen können, 
d. h. dieses Wissen muß durch ein prüfendes Ge- 
spräch freigesetzt = entbunden werden können. 
S.’ Prüfen (Elenktik) ist mit dem Frei- Setzen von 
20 Wissen (Maieutik) aufs engste verbunden. Ganz 
gewiß kann der Mensch kein Wissen im Sinne 
eines Neu - Schaffens produzieren. Wissen, bes. 
Wissen von den Werten, ist in jedem Menschen 
latent vorhanden ; der Praktiker S. hat wahrschein- 
lich noch nicht nach dem Woher, also nach der 
Präexistenz der Werte gefragt. Hierzu darf das 
Wort des Aristoteles nicht überhört werden, S. 
habe (im Unterschied zu Platon) das 
nicht vollzogen - so metaph. M 4,1078 b 30 -, d. h. 
30 er habe das »Allgemeine« keineswegs einer ande- 
ren Seins- Stufe oder Seins- Weise zugeordnet als 
die Realisierungen des Allgemeinen im Einzelnen. 
Sicher stellen für S. die Werte eine von der Zufäl- 
ligkeit menschlicher Auffassung unabhängige 
Realität dar. Ob man diese Realität (mit C.J. de 
Vogel a.O.) eine metaphys. Realität nennen darf, 
erscheint zweifelhaft. Eine Differenzierung des 
Physischen vom Metaphysischen hat S. ohne 
Zweifel nicht geleistet. Dennoch wäre es eine un- 
40 erlaubte Vereinfachung, dem S., so wie Xenophon 
es tat, einen Begriff vom Guten zuzuschreiben, der 
mit dem Nützlichen zusammenfällt. Gewiß, letzten 
Endes ist das Gute auch immer das richtig ver- 
standene Nützliche. Wer Unrecht tut, schadet 
letzten Endes sich selbst. Darum ist es besser, Un- 
recht zu leiden als Unrecht zu tun: ßekxiov T 6 
aöixeio'&ai rov ädixeiv. Dieser Satz, für Sokra- 
tes nicht nur ein Lippenbekenntnis (man machte 
es ihm mehrfach leicht, der Hinrichtung zu ent- 
gehen), setzt ein sehr wohl abgeklärtes, zugleich 
ein polit. Verständnis vom »Nützlichen« voraus: 
Jeder durch Unrecht erworbene Vorteil bewirkt 
einen (durchaus schwerer wiegenden) Schaden der 
Gesamtheit, nämlich der Recht setzenden Polis. 

D. Das bisher Gesagte hinge in der Luft, wenn 
es nicht 1. durch mehrere Züge aus S.’ Lebens- 
führung, 2. durch die Anklage gegen S.» 3. durch 
seine Verteidigung, 4. durch den Ausgang des 
Prozesses und 5. durch sein Sterben erhärtet 
60 würde. 
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1 a. In allem, was von S. berichtet wird, domi- 
niert der Charakterzug der Beharrlichkeit und der 
Folgerichtigkeit; äußere Einflüsse konnten ihn 
nicht zu Kompromissen veranlassen. Er nahm als 
att. Hoplit an mehreren Feldzügen teil; was da 
von ihm berichtet wird (bes. Plat. symp. 219eff.), 
kreist um seine Fähigkeit, Strapazen zu ertragen 
und in der Krisenstimmung eines Rückzuges ruhig 
und gefaßt zu bleiben. Ein Beispiel für ungewöhn- 
liche continentia in Liebesdingen tritt diesen Bei- 
spielen an die Seite, ebd. 216 D ff. Mindestens 
zweimal bewies S. in den Wirrnissen der athen. 
Politik den Mut, sich der herrschenden Strömung 
entgegenzustellen: Als eine tobende Volksver- 
sammlung nach der Schlacht bei den -*> Arginusen 
den spektakulären Prozeß gegen die mißliebig 
gewordenen Strategen forderte, nahm S., damals 
einer der Prytanen (2), als einziger dagegen Stel- 
lung. Ebenso versagte er der entgegengesetzten 
polit. Richtung Gefolgschaft und Gehorsam: Er 
lehnte es ab, an der Verhaftung eines den »Drei- 
ßig« (-*- Kritias) mißliebigen Bürgers mitzuwir- 
ken. 

1 b. S. vermochte gar die Kraft zu benennen, die 
ihn davon abhielt, durch Handlungen gegen das 
als richtig Erkannte zu verstoßen. Diese (meist nur 
als abratend, also hemmend beschriebene) Kraft 
nannte er sein 8aifi6viov. Es macht seine Größe 
aus, daß er sich in der Tat nur von diesem öaipiö - 
viov leiten ließ. Ein Konflikt mit dieser inneren 
Stimme erschien ihm unerträglicher als ein Kon- 
flikt selbst mit Machthabern. Plat. apol. 40 a b ist 
ein Zeugnis dafür, in wie hohem Maße S. von die- 
ser Übereinstimmung mit dem Daimonion getra- 
gen und durch sie bestätigt wurde. Es darf in Ver- 
bindung gebracht werden mit dem latent vorhan- 
denen Wissen vom Richtigen (vgl. oben S. 252). 
Durch ein Gespräch kann es in Worte gefaßt wer- 
den; aber auch wenn das (noch) nicht gelungen 
ist, darf ihm nicht entgegen gewirkt werden. 

2. Die Anklage warf S. eben die zwei Fehlhal- 
tungen vor, deren man gemeinhin Natur- Philo- 
sophen und Sophisten beschuldigte: 1. Verächt- 
liche Haltung gegen die Götter, die die Stadt 
Athen verehrte (fteodg firj vofil^eiv heißt nicht: 
ungläubig sein, sondern: Gültigkeit versagen), 
zugleich Einführung zuvor unbekannter Kulte; 
2. Zersetzender Einfluß auf die Jugend - das war 
ein polit. Vorwurf: Bestand er zu Recht, dann 
drohte der att. Demokratie durch eine künftige, 
pervertierte Generation Gefahr. 

3. S.* Verteidigung, von Platon wohl im Ganzen 
zutreffend nachgezeichnet, ging auf die 1. Anklage 
nur wenig ein; es fiel ihm leicht, nachzuweisen, 
daß er den Theoremen des — ► Anaxagoras, dem 
einst eine ähnliche Anklage drohte, fern stand. In 
der Tat war dieser 1. Punkt der Anklage, so unbe- 
gründet er sachlich war, nur darum gefährlich, 
weil für erwiesene aoißeia Todesurteil möglich 
war. 
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Viel eingehender widerlegte S. den 2. Punkt der 
Anklage. Er schilderte sein Bemühen, zum gültigen 
XQiZTjQiov (vgl. o. 252) zu gelangen; die Sophi- 
sten tun so, als wüßten sie viel, sie wissen aber 
nichts. Dagegen sind die Handwerker im Besitz 
einer imcrütffiT], die der Prüfung standhält. S. 
weiß wohl, daß sein Fragen (heute: Hinterfragen!) 
stark gegen ihn einnimmt, ja aufreizt. Indes 
brauche Athen einen Unruhe- Stifter wie ihn (S. 
10 vergleicht sich mit der Bremse, die das Pferd 
sticht; anderen Orts [Plat. Men. 80a] mit dem 
Zitterrochen, der Schläge austeilt). Sein Bemühen 
um Kritik zersetzt nicht ( 0 $ öiafp&etQei) die 
jungen Menschen, sondern setzt sie in Stand, sich 
krit. gegen die Sophisten zur Wehr zu setzen - 
diese sind die eigentlichen Verderber. 

4. S.’ Verteidigung überzeugte das Gericht, das 
aus 501 Richtern bestand, nicht; freilich wurde S. 
mit nur wenigen Stimmen Mehrheit schuldig 

20 gesprochen (280:221). Hiernach hatten Ankläger 
und Angeklagter jeder ein Strafmaß vorzuschla- 
gen. Die Ankläger -* Anytos und —*■ Meietos (4) 
forderten den Tod; S. setzte seinen ärmlichen Be- 
sitz dagegen, im Wert von einer -► Mna. Die 
Freunde des S. erkannten sofort, daß das krasse 
Mißverhältnis dieses Angebotes zur Forderung 
der Ankläger dem S. bei den Richtern schadete; 
sie bürgten für den immer noch sehr bescheidenen 
Betrag von 30 Mnai. Zwar trug S. dieses neue An- 
30 gebot dem Gericht vor, sagte aber zugleich, er 
habe nicht Strafe, sondern Lohn, ja, die höchste 
Auszeichnung verdient, die Athen zu vergeben 
hatte: nämlich die Speisung am Amtssitz der 
Prytanen (Plat. apol. 36 d). Damit brachte S., der 
ohnehin völlig darauf verzichtet hatte, die Rich- 
ter, was üblich war, um Wohlwollen, ja um Gnade 
zu bitten, viele derart gegen sich auf, daß die Zahl 
derer, die nun für die Todesstrafe votierten, erheb- 
lich größer war (nach Diog. Laert. 2,42 um 80 Stim- 
40 men) als die Zahl der schuldig Sprechenden. 

5. Der Prozeß des S. fand zu Beginn des Monats 
— ► Anthesterion statt, in dem Athen sich regel- 
mäßig durch Entsendung einer Gesandtschaft 
(#ec OQia) an dem Apollon -Fest zu Delos betei- 
ligte. Bis zur Rückkehr dieser Gesandtschaft 
durfte keine Hinrichtung stattfinden. S. verbrachte 
daher diesen Monat, und vermutlich noch einige 
Tage länger, gefesselt im Gefängnis; vgl. K. 
Praechter, H 39, 1904, 473ff. Die Fesseln wur- 

50 den ihm erst am Sterbetage abgenommen (Plat. 
Phaid. 59 d). Während dieser Zeit wurde S.* Be- 
freiung aus dem Gefängnis durch — * Kriton (1) 
vorbereitet; S. wies diesen Versuch zurück. Die 
Haltung, die S. während seiner Haft und am Tage 
des Todes an den T ag legte, hat zu allen Zeiten Be- 
wunderung erregt; S. blieb bis zur Stunde seines 
Todes mit seinen Schülern im philos. Gespräch. 

E. Bildnisse des S. Das in seiner Häßlichkeit 
faszinierende Äußere des S. wird mehrmals ge- 
60 schildert: Plat. Men. 80a vergleicht S. in seinem 
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Äußeren und in seiner Wirkungsweise mit dem 
Zitterrochen, sy mp. 215 aff. mit einem Silen; dazu 
tritt Tht. 143 eff. und Xen. symp. 5,5. 6 und 7. 

Die erhaltenen Bildnisse sind zwei Typen zuzu- 
ordnen (äußeres Merkmal: 1. Ohren sichtbar, 
2. Ohren verdeckt), die auf zwei Originale zurück- 
gehen: 1 . auf eine um 380 aufgestellte Statue, viel- 
leicht von -*■ Silanion; 2. auf eine Statue des — »■ 
Lysippos (2), die im -► Pompeion zu Athen auf ge- 
stellt war. Vgl. bes. R.Kekul£ von Stradonitz 
Die Bildnisse des S., APrAW 1908. F. Studniczka 
Zwischen Philosophie und Kunst (Festschr. f. 
H.VoIkelt) 125, bes. 129ff. K.Schefold Die Bild- 
nisse etc. 68/69. 82-85 nebst Anm. H.J.Krusb 
Ein S.- Porträt inSfax, AA 83, 1968,435-46. H. D. 
Nachstehende Lit.- Übersicht wird in »ältere« und »jün- 
gere« unterteilt. Dem 18. wie dem I9.jh. war S. eine Ge- 
stalt, deren man zum Verständnis der eig. philos. Situation 
bedurfte (vgl. die letzten zwei Titel). Entsprechend groß 
war um 1900 die Zahl der breit angelegten Monographien 
über S. 

Lit. Ältere: 1. Monographien: F. Schleiermacher Über 
den Wert des S. als Philosoph, APrAW 1818, 5off. — 
Sämtliche Werke III 2 (1838), 287-308. Th. Gomperz 
Griech. Denker 2* (1903) 3-200. K.Joel Der echte und der 
xenophont. S., 2 Bde., 1893 und 1901. Heinrich Maier 
S., sein Werk und seine gesch. Stellung, 1913. Ad. Busse, 
1914 (Reihe: Die großen Erzieher, hg. von R.Lehmenn , 
Bd.7). H. Gomperz, HZ 129, NF. 33,377-423* 

2. Geraffte Darstellungen: Ivo Bruns Das literar. Porträt 
der Griechen im 5. u. 4.Jh. 1896, i8iff. Ed. Schwanz 
Charakterköpfe a.d. ant. Lit. 1* (1910) 47fr. J. Stenzei Art. 
S. RE III A, 1926, 811-90. U .v.Wilamowitz Platon I 4 
67fr. und 11 6 ff. IV.lVindelband Über S., Präludien I 4 
(1915) 55-87. 

Lit. Jüngere: A.E. Taylor, S. X I932. *1953- L.Edelstein 
Xenophont. und platon. Bild des S., 1935. H.Kuhn S. Ein 
Versuch über den Ursprung der Metaphysik, 1934. *1959. 
G. Bastide Le moment historique de S., 1939, dazu: 
P.Aubenque La conversion socratique, fit. philos. 1970, 
159-166. O.Gigon S., sein Bild in Dichtung und Gesch., 
1947. W. Schmid, Philol. 97, 1948, 209-228. A. J. Festu- 
giire , S., 1966. G. Nebel, S., 1969. L. Strauss & and Ari- 
stophanes, 1966. C.J. de Vogel Journ. Hist. Philos. 1, 1963, 
143-161. ß. Boehm S. im i8.Jh. Stud. z. Werdegang des 
modernen Persöulichkeitsbewußtseins: Kieler Stud. z. dt. 
Literatu rgesch. 4, 19 66. H. Naumann, Ant. und Abendl. 
12, 1969, 64-103. 

3. Aus Rhodos, griech. Historiker wohl des 
l.Jh. v.Chr., Vf. einer Gesch. der Bürgerkriege 
CEfitpvAiog Jidfapog). Ein längeres Frg. aus 
B. 3 (Athen. 4,147eff.) schildert die prunkvolle 
Begegnung Kleopatras mit Antonius in Kilikien 
im J. 41/40. Berührungen mit Plutarch (Biogr. des 
Antonius) sind vorhanden; wie stark S. auf 
andere spätere Historiker gewirkt hat, ist jedoch 
umstritten. H. Gä. 

FGrH 192. Susemihl 2,382. 

4m Von Argos, Vf. einer IleQi^^yifatg "Aoyovg 
044^oAix<£7),einer Schrift öoC&v (Kultalter- 
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tümer in Argos) und einer Streitschrift (?) Ilgdg 
Eiöö&eov. Alle drei Werke sind nur aus kaiser- 
zeitl. Zitaten bekannt; da die Kenntnis von ITegi 
öolcov indessen bei einigen Autoren durch -* 
Apollodoros (5) vermittelt scheint, gehört S. 
wahrscheinlich noch in die heilenist. Z. Von dem 
Argiver S. zu unterscheiden ist S. von Kos, der 
Vf. einer Schrift * Emxkr^oeig Ein Werk 

liegt ögcöv xal töjicov xai nvgdg xai M&cov, 

10 gleichfalls unter dem Namen S. zitiert, stammt 
vermutlich weder von dem Argiver noch von dem 
Koer. FGrH 310. Th.W. 

5. S., Scholastikos (Rechtsanwalt) genannt, ver- 
faßte unter -► Theodosius II. in Konstantinopel 
eine KG. über die Zeit von 305-439 in 7 B. Das 
Werk ist in einer vom Vf. nach Entdeckung neuer 
Quellen überarbeiteten Fassung erhalten. Diesem 
Wahrheitsstreben entspricht das Bemühen um 
chronolog. Fundierung mit genauen Datenanga- 

20 ben sowie ausgiebiges Zitieren von Dokumenten. 
S. folgt damit -► Eusebios (7), den er im übrigen 
inhaltlich fortsetzt. Das Gerüst der Darstellung 
bietet die polit. Geschichte, für die S. sich auf eine 
verlorene Chronik von Konstantinopel, z. T. auch 
auf — ► Eutropius (1) gestützt hat. Hauptquelle für 
die kirchengeschichtl. Teile sind -► Rufinus (II 2) 
und -► Athanasios, außerdem Bischofslisten und 
Aktenpublikationen. Ab B. 6 bringt S. mündl. Tra- 
dition und eigene Erinnerung. Als Laie war er auf- 

30 geschlossen für heidnische Bildung und stand den 
dogmat. Streitigkeiten trotz orthodoxer Grund- 
haltung unbefangen gegenüber. Im Streben nach 
Zuverlässigkeit und Wirkung auf weitere Kreise 
hat er auf rhet. Ausgestaltung verzichtet. Der Er- 
folg bei Späteren (-* Theodoros Anagnostes, -► 
Cassiodorus, armen. Übersetzung) hat ihm Recht 
gegeben. B. R. V. 

Ta.: H.Valesius, 1668 (mit wichtigem Komm.; =* Migne , 
PG 67). R.Hussey , 1853. 

40 Li t.: Weitester, R E III A 893 -901. F. Scheidweiler, ByzZ 
50, 1957, 85-98. Altaner 7 226/27. 

6. Maler. Plin. nat. 35,137 nennt S. unter den 
Meistern der Enkaustik und als allg. bewunderte 
Werke : a) Asklepios mit Hygieia, Aigle, Panakeia, 
Iaso, und b) --> Oknos. Nach Plin. nat. 36,32 setz- 
ten einige ihn mit dem Bildhauer Nr. 7 gleich. Stil 
und Z. des S. sind uns unbekannt. 7. Von Theben, 
Bildhauer, Nach Paus. 9,25,3 arbeitete S. zusam- 
men mit Aristomedes das Kultbild aus Marmor 

50 Für das von Pindar in seinem Hause (Theben) 
gestiftete Hieron der Meter Dindymene. Vom 
gleichen S. kann das Charitenrelief der Athener 
Akropolis stammen (Paus. 1,22,8), das im Alt. oft 
irrig für ein Werk des Philosophen S. gehalten 
wurde (Lippold, HBArch III/l T.35,4. Um 470). 
Paus. a.O. nennt auch den Hermes Propylaios der 
Akropolis ein Werk des S., dessen Typus in röm. 
Kopien bisher nicht sicher nachgewiesen ist. 

W.H.G. 

60 8« S., inschr. mehrfach genannter Aulct aus 
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Rhodos, der in der l.H. 3. Jh. v.Chr. in Athen und 
Delphi tätig war. U. K. 

H.Riemann , RE Suppl. VIII 717-719. 

Sokratiker. Nach der Theorie des — ► Sotion 
(1), die vor allem bei Diog. Laert. vorliegt, sind 
alle Gründer philos. Schulen des4.Jh.s Schüler des 
Sokrates gewesen; in den gleich zu nennenden 
Schulen lebt also die öiaöoxtf der sokrat. Lehre 
fort. Diese öiadoxrj gelangte über a) -> Aristippos 
(3) in die kyrenäische Schule: — > Kyrenaiker. 

b) Über -*> Phaidon von Elis in die elische, später 

eretrische Schule: Menedemos (8), — ► Stilpon. 

c) Über -*■ Platon (1) in die — > Akademie und in 
den Peripatos. d) Über — > Antisthenes (1) in die 
kynische Schule; — ► Diogenes (14) von Sinope. 

Zwar wurde in den genannten Schulen z.T. 
diametral Entgegengesetzes vertreten, so im 
Kynismos und im Hedonismus; dennoch geht 
diese Konzeption auf die Vorstellung zurück, daß 
die oben Genannten alle von Sokrates beeinflußt 
seien, ja nach seinem Tode so etwas wie eine Ge- 
meinde der Sokrates-Schüler gebildet hätten. Das 
muß frühzeitig durch eine Behauptung des — ► 
Hermodoros (2), erhalten bei Diog. Laert. 2,106, 
gestützt worden sein, wonach Platon und die 
anderen S. nach Sokrates’ Tod bei — ► Eukleides (2) 
von Megara Zuflucht gefunden hätten. So zweifel- 
haft diese Notiz und so gering die Gemeinsam- 
keit der S. untereinander ist, so hat sich doch der 
Terminus S. bewährt zur Bezeichnung aller derer, 
auf die Sokrates eingewirkt hat. Den Namen der- 
jenigen S., die Schulen gebildet haben, sind die 
Namen des -> Aischines (1) von Sphettos und des 
— ► Xenophon voranzustellen; sie sind - neben 
Platon - recht eigentlich die Kronzeugen für die 
Wirkung des Sokrates. H. D. 

Sokratiker-Briefe. In der Brief- Literatur, 
die in der frühen Kaiserzeit (vielleicht noch im 
l.Jh. v.Chr.) entstand, nehmen die S.B. einen 
wichtigen Platz ein. Sie dienen dazu, das Vacuum 
um das Ende des Sokrates mit Fakten zu füllen ; 
sie kommen einem Briefroman nahe, da sie alle 
Personen um Sokrates in Aktion zeigen. Insofern 
spiegelt diese Brief- Slg. die These wider (vgl. 
o. Z. 21), daß die S. eine Art Gemeinde gewesen 
seien, die in freundschaftlicher Verbindung mit- 
einander standen. Die ersten acht (als 7 gezählt) 
Briefe sollen Sokrates zum Vf. haben, der u. a. an 
Xenophon und (sehr kurz) an Platon schreibt; 
dieses Billet drückt den Entschluß aus, das Ge- 
fängnis trotz Kritons Drängen nicht zu verlassen. 
Die Briefe 8-29 (27) stellen die eigentlichen S.B. 
dar (Zahlen in Klammern nach Sykutris); diese 
Reihe wird eröffnet, durch ein Brief paar Antisthe- 
nes /Aristippos; der Brief 29 (27), eine Art Ver- 
mächtnis des Aristippos an seine Tochter — ► Arete 
mit der Weisung, sie solle den Enkel, den nach- 
maligen 'AgioTuinog ö MqxooöiöaxxoQ, im Sin- 
ne seiner Philos. erziehen, schließt diese Gruppe 
der S.B. ab. Die dazwischenliegenden Briefe, in 
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denen nahezu jeder S. an jeden S. schreibt, haben 

durchweg die Situation nach dem Tode des Sokra- 

«■ 

tes, bis zur Reise Platons nach Ag., zum Gegen- 
stand. 

Die Briefe 30 (28)-37 (35), wiewohl im selben 
Corpus überlief ert, gehören nicht zu den eigent- 
lichen S.B.; sie haben Schüler Platons zu Vf.n. 
Von bes. Interesse ist Brief 30 (28), den -> Speu- 
sippos an König Philipp richtet. Er unterscheidet 
10 sich in Länge, sprachlicher Form und Inhalt stark 
von den übrigen - wahrscheinlich muß er als echt 
angesehen werden. Daß ein echter Brief zum An- 
satzpunkt wurde, ihm weitere (31 (29)-37 (35) 
sicher unechte folgen zu lassen, wäre verständlich. 
Offensichtlich folgen in der einzigen Hs., dem Vat. 
Gr. 64 (datiert aus d.J. 1270) auf die 29 S.B. ohne 
weitere Kennzeichnung 8 Platoniker- Briefe, in 
denen e s durchweg u m die N achf olge des -> Speu- 
sippos geht. H. D. 

20 Ta.: R. Hercher Epistologr. Gr. 609fr. L. Köhler Philol. 
Suppl. 20,2 (1928). L.E. Bickennann- J. Sykutris Speusipps 
Brief an König Philipp, Ber. Sachs. AW, phil.-hist. Kl. 80, 
1928. 

Lit.:/. Sykutris, RE Suppl. V 981fr. Ders., PhW 48, 1928, 
1284fr. Ders. Die Briefe des Sokrates und der S., Pader- 
born 1933 (Nachdr. New York 1968). 

Sol (irrige Herleitung von solus: Cic. nat. 2,68. 
3,54. Macr. Sat. 1,17,7; somn. 1,20,4. Lyd. mens. 
2,4. Mart. Cap. 2,187), sabin. (Varro 1.1. 5,68 sol 
30 au(s)el y quod ita Savini; Wissowa Rel. “31 5,3), 
Gott in Rom (Varro 1.1. 5,74. Dion. Hai. ant. 2, 
50,3. Aug. civ. 4,23), nach dessen Kult Auselii - 
Aurelii heißen (Paul. Fest. 22,5 ff. L.). S. besaß 
eine vetus aedes (Tac. ann. 15,74,1) apud (= in: 
Tac. ann. 1,5,3. 64,2. 15,32) circum mit effigies in 
fastigio (Tert. spect. 8,1) zusammen mit Luna 
(Tert. spect. 9. Philocal. 28. Aug. CIL I a p. 270. 
Frg. Fast. Praen. ebd. p. 239. Notit. reg. XI p. 374 
Richter) und ein pulxinar (= templum Serv. georg. 
40 3,532. Mon. Anc. 19 vaöv ) auf dem Quirinal 
(Quint, inst. 1,7,12) mit sacrificium publicum am 

8. Aug. (Fast. Vall. CIL l a p. 240) und feriae am 

9. Aug. (Allif. ebd. p. 217. Amit. ebd. p. 244). Nach 
Lyd. mens. 4,155 galten Agonalia (Fast. Ost. CIL 
XIV 4547 [ Ag]on . Ind[. .] meist Ind[igetis] ergänzt; 
Veiter, RhM 103, 1960, 92 ff. jedoch [Ag]on. 
ind[icantur]) am 11. Dez. öay>vrj<pÖQ<p xai yevag- 
XI] 'HXirp ( — Laurenti Soli Indigit /? Vgl. Diod. 
37,17 B.). Das ieqöv 'H?Jov bei Lavinium (Dion. 

50 Hai. 1,55) galt dem S. Indiges (Plin. nat. 3,56). 
S. liter. zuerst Plaut. Bacch. 895 (neben anderen 
röm. Göttern). Epid. 604 (Vater Circes) Enn. 
scaen. 284 ( summe Sol) ; vgl. Hör. c. s. 9 alme Sei. 
Auf Mz. S. seit 3. Jh. v.Chr. (Babelon Descr. 1,20. 
2,520; mit Viergespann 135 v.Chr. ebd. 2,175). 
Die dem S. heilige Quadriga (Tert. spect. 9. Cas- 
siod. var. 3,51,6) auf dem palatin. Apollotempel 
(Prop. 2,31,11) und am Panzer von Primaporta 
(Baum. Denkm. 1,229); die beiden Obelisken Soli 
60 deo (CIL VI 701 . 702). Den colossus A^romsweihte 
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Vespasian dem S. (Plin. nat. 34,45. H.A. v. Hadr. 
19,13). Oriental. S. in Rom zuerst 102 n.Chr. (CIL 
VI 31034); S. und Luna nach kapitol. Trias 1 
n.Chr. (CIL VI 30975), S. divinus nach I.O. M. 
102 n.Chr. (CIL VI 31139); Soli invicto zuerst 
158 n.Chr. (CIL VI 715); Verehrung durch Ela- 
gabal (Herodian. 5,3,4. Aur. Vict. Caes. 23, 1). 
Einen großartigen Tempel des als oberster röm. 
Staatsgott verstandenen S. (zur Lage H. Kahler, 
MDAI(R) 52, 1937,94ff.) weiht Aurelian 274 (H. 
A. v. Aurel. 1,3. 4 u.ö. Tac. 9,2. Eutr. 9,15) am 
25. Dez. (Philocal. CIL I 2 p. 278) mit pontifices 
Solis (CIL VI 846. 1397. 1673. 1741 u.a.; die bis- 
herigen hießen pontifices Vestae CIL VI 503. 1741 
u.a.). G. R. 

Prell.-Jord. 2,325fr. 408fr. Fr. Richter Myth. Lex. IV 
1137fr. Wissowa Rel. *3i5ff. 364fr. Latte RRel 23 if. 
349f. B. Bernhard, Schweizer nuinismat. Rundschau 25, 
1933 » 245fr Altheim Soldatenkaiser, 1939, 277fr.; Der un- 
besiegte Gott, 1957. C.Koch Gestirn Verehrung im alten 
Italien, 1933. Dwt^zil Rel. Rom. Arch. 174L 419. 591. 
Radke Götter Altitaliens 290. A.v. Domaszewski Abh. z. 
röm. Rel. 197fr. H. Usenet Weihnachtsfest 8 348fr. 

Solicia, Ort der Gallia Belgica, im Gebiet der 
— ► Leuci (civitas Leucorum), an der oberen 
Mosa, und an der Straße von Andematunnum 
(Langres) nach — ► Tullum (Toul); vicus Soliciae 
CIL XIII 4679 (232 n. Chr.). 

Zahlreiche Steindenkmäler, Inschriften, Bild- 
werke, die meisten im Museum zu Epinal: Espi- 
randieUy Rec. 6, 1915, 4845-4890. CIL XIII 4678 
bis 4703. Neue Funde: Mauer, Stelen (Gallia 14, 
1956, 293. 17, 1959, 361), 2 Meilensteine des Cris- 
pus und Constantinus II (AE 1968, 313). M. L. 
Desjardins G£ogr. Gaule 2,460fr. 

Solidus (sc. aureus), das » massive« Goldstück, 
das Einheitsstück der röm. Goldwährung zu 1/72 
röm. Pfd. = 4,55 g (= 1 — ► Sextula), mit dem Con- 
stantin d. Gr. 307 (bzw. 324 für das Gesamtreich) 
den von Diocletian eingeführten -> Aureus zu 
1/60 r. Pfd. ablöste. Letzterer erscheint nur noch 
in seltenen Sonderemissionen. Der S. blieb bis 
zum Untergang des röm, Reiches (im O. bis 1453) 
die röm. Goldmünze von theoret. gleichbleiben- 
dem Fuß, später auch vö/uafia oder - seit dem 
11. Jh. - wegen seiner nunmehr leicht schüsselför- 
migen Gestalt scyphatus genannt. Als Teilstücke 
wurden die Hälfte (-► Semis oder Semissis) und 
(häufiger) das Drittel (-► Triens oder Tremissis) 
ausgebracht. Mehrfache S. (Multipla) von IV 2 fä- 
chern, 2fachem etc. Gewicht sind selten, aber in 
vielen Stufen für bes. Anlässe geprägt worden 
(-*• Medaillon). In fester Wertrelation zum S. stan- 
den das -> Miliarense (1/12) und die -*» Siliqua 
(1/24). Mit seinem Schrot und Kom, seiner Ver- 
kehrsfähigkeit beschäftigen sich viele Gesetze, 
zahlreiche Prüfgewichte (exagia) sind erhalten. S. 
wie Triens haben die Goldprägungen der Völker- 
wanderungszeit wie die Erneuerung der AV- Mün- 
zung im 13.Jh. nachhaltig beeinflußt H. Ch. 
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K.Regling, RE III A 920fr. Mattingly 2i6ff. M.R.Alföldi 
Die const Goldprägung, Mainz 1963. P.Bruun bei Mat- 
tingly RIC VII iff. 

Solinus (C. Iulius Solinus nur in wenigen 
Hss.), Vf. von Collectanea rerum memorabilium . 
S. lebte vor — ► Ammianus (der S. benutzte) und 
nach -> Suetonius (der letzten nachweisl. Quelle), 
meist wegen Stilist. Kriterien (»schwülstig u. dabei 
stammelnd« Klebs, Philol. 49 , 1890 , 299 ) in die 
10 Mitte 3,Jh. n.Chr, datiert; S. erwähnt weder Con- 
stantinopolis (für Byzantium 10 , 17 ) noch die Pro- 
vinzteilung Diocletians noch das Christentum 
(doch vgl. [3], 73f.). Einige Hss. bezeichnen S. als 
grammaticus. 

Sein Werk gibt einen Überblick (compendium) 
über das Interessanteste aus der Gesch. Roms, 
dem Bereich des imperium Romanum u. der übri- 
gen Oikumene. Gliederung: 1,1-52 Rom (Urge- 
sch., hist. Epochen, Kalendergesch., Augustus); 
20 1,53-127 Anthropologie (Gynäkologie, extreme 
körperl. Fähigkeiten, große Gestalten der Gesch.); 
2 Italien, dann die Erdteile in Periplusform nach 
der von — ► Plinius (1) nat. 3-6 vorgegebenen Folge: 
3-23 Europa (Balkan, Pontus und Mittelmeer [das 
18,1 erstmals maria mediterranea heißt], Skythien, 
Nordeuropa, Gallien, Hispanien); 24-31 Libya 
(West-, Nord-, Innerafrika, Aethiopia); 32 Aegyp- 
tus (und Nil) ; 33-56 Asia (Arabien, Syrien, Klein- 
asien, Kasp. Region, Zentralasien, Indien, Par- 
30 thien, Babylonien, Südozean). 

Indessen schreibt S. keine Geographie; in der 
Widmung an Adventus (Identität mit Oclatinius 
Adventus, Konsul 218 n.Chr., sehr zweifelhaft) 
begründet er den gaogr. Aufbau als tragendes Ge- 
rüst bunter Notate über Menschen, Tiere, exot. 
Pflanzen und fabelhafte Völker am Oikumenerand 
mit ihrem ritus dissonus. In der Beschränkung auf 
das Sensationelle sieht S. das fermentum cogni - 
tionis , - womit er die Bildung seiner Z. charakteri- 
40 siert (vgl. -► H.A.!). S. erhebt keinen Anspruch auf 
Originalität, beläßt ausdrücklich die Verantwor- 
tung für die Zitate bei deren Autoren. Seine un- 
mittelbaren Vorlagen nennt er nie (wohl ohne täu- 
schende Absicht): etwa 34 des Stoffes stammt aus 
Plin. nat. 3-12. 37, dazu tritt -> Pomponius (B 5) 
Mela (geogr. Überblicke) und Suet. Prata (Rom, 
vgl. Cens. 20-22; Schlangenexkurse, vgl. Comm. 
Bern, in Lucan. 9,700ff.). Die alten Hypothesen, S. 
benutze eine Plin.-Bearbeitg. des 2. Jh.s (»Chorogr. 
50 Pliniana«, [1]) oder S. u. Plin. gemeinsam eine En- 
zyklopädie des l.Jh.s (»Chorogr. Varro-sallu- 
stiana«, [7]) sind heute abgetan. Tadelte man frühe 
S. wegen der schweren Fehler u. Verfälschungen 
des Plin., so treten heute die oft erstaunlichen Zu- 
sätze des S. zu Plin. hervor; z.T. werden sie durch 
Glossen in S.’ Plin.-Text erklärt Q3J, 6), z.T. kom- 
men sie aus unbekannter Quelle. 

An S. exemplifizierte Mom*ken schon 1864 die 
Lachmannsche Editionstechnik. Schwierigkeiten 
60 macht die erweiterte Recensio der Hss.- Kl. III, 
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zu der ein Begleitschreiben des Autors gehört 
(S. 217 *M.), das eine authent. Überarbeitg. S.* 
mit neuem Titel »Polyhistor« behauptet, von [1} 
gegen [2] als Mystifikation des 7.Jh.s abgelehnt, 
neuerdings von [3] wieder als echt zu erweisen 
versucht. 

S. wird seit Amm. ständig, wenn auch nicht aus- 
giebig, meist in Verbindg. mit Plin., durch Spätant. 
und MA. bis zur ed. princ. 1520 benutzt, epito- 
miert, sogar versifiziert (Theoderich von St. Trond, 
um 1100). K. S. 

Ta.: 1. Mommsen *1895. 2. CI. Salmasii Plinianae exerdta- 
tiones in CJulii Solini Polyhistora 1629. 

Lit.; 3. Herrn . Walter Die »Coli. rer. mem.« des C.Iulius 
Solinus, 1969. 4. Teuffel -Kr. -Sk. 3, *1913, § 389. 5. E . 
Diehi RE X 823-38. 6. Schanz-Hos.- Krüger 3, *1922, 
§ 636. 7. G. M. Columba Le fonti di Giulio Solino, Rass. 
ant. dass. Palermo 1, 1896, jff. iosff. 8. Friedr. Rabenald 
Quaest. Solinianarum capita duo, Diss. Halle 1909. 

Solium, soleum. 1. Der hohe Sitz mit Fuß- 
bank, Rück- und Armlehne wie der griech. -> 
Thrones war vielleicht Sitz der röm. Könige. In 
hist. Z. kennen wir das s. als Sitz der Götter, He- 
roen und divinisierten Kaiser (G.M.A. Richter 
The Fumiture of the Greeks Etruscans and Ro- 
mans (1966) Abb. 476-481. 484-489). Auf dem s. 
sitzt der röm. Hausherr, wenn er Rat erteilt (Cic. 
de or. 3,133. 2,143; leg. 1,10); das s. pater num 
war Erbstück, Verkauf galt als pietätlos (Cic. de 
or. 2,226). Zum Ritus für Göttinnen -*■ Lectister- 
nium. 2. Die Badewanne war aus Holz (Suet. 
Aug. 82,2) oder Metall (Plin. nat. 33,152), in den 
Einzelbadezellen der Thermen auch gemauert 
(Overbeck-Mau Pompeji 4 232). 3. In der Kai- 
serz. bezeichnet s. auch den -> Sarkophag. W.H.G. 

Sollion (ZdAAtor), korinth. Kolonie an der 
Küste von Akarnanien in der Nähe von Palai- 
ros; im peloponnes. Krieg von Athen erobert, 
sonst nirgends genannt, genaue Lage unbekannt. 
Thuk. 2,30,1. 3,95,1. 5,30,2. Steph. Byz. E. M. 
1. Geyer, RE IHA 932f. 2. Philipps.-Kirst. 2,382. 3. Kir- 
sten, RE XVIII, 2. H., 2485,40fr. 

Soloi. 1. (ZVUot, Ethn. ZoAtog), Stadt an der 
NW.- Küste von -► Kypros, zuerst genannt in den 
Inschr. Asarhaddons, Luckenbill Anc. records 
2,266. R. Borger Die Inschriften Asarhaddons 60. 
Zur sonstigen Geschichte s. Kypros. S. im joni- 
schen Aufstand, Hdt. 5,110. 113,1. 115. Von -* 
Euagoras (1) von Salamis unterworfen, Diod. 14, 
98,2. Ephoros FGrH 70 F 76. Könige von S. (Mz.) 
Stasikrates, Pasikrates (Plut., Air.), -> Eunostos 
(Athen. 13,576e). Anschluß an Alexander, Plut. 
Alex. 29,2, an Ptolemaios, Arr. FGrH 156 F 
10,6. Bischöfe: Nea taktika ed. Gelzer Georg. 
Cyprius 1104. Not. episc. 1,1057. Le Quien 2, 
1071 ff. Reste der Stadt sind gering, vor allem 
Theater röm. Z., z.T. wieder aufgebaut (BCH 88, 
1964, 378), w. außerhalb der Stadt Tempelbezirk 
Cholades. Aischyl. Pers. 892. Skyl. 103. Strab. 14, 
6,3 p. 683. Plin. nat 5,130. Ptol. 5,13,4. Stadiasm. 
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m. m. 3 1 1 f. - Geogr. Rav. 393,13. Tab. Peut. 10,3. 
Plut. Sol. 2 6,2 ff. BCH 45, 1921, 4 I 6. Inschr.: [3], 
Nr.211-213. SEG 16,797. 18,592f. 20,292. 295. 23, 
659-663. Mz. : Head HN ! 745. [3], 220ff. E. M. 

1. E. Oberhummer, RE IHA 938fr. 2. The Swedish Cyprus 
expedition 3,399ff. (mit Plänen). 4 passim. 3. Ol.Masson 
Lesinscr. chypriotes syllabiques 21 7 ff. 4. A. Westholm The 
temples of S., 1936. 5. Neuere Ausgrabungen: BCH 
90, 1966, 352ff. 91, 1967, 360 ff. 92, 1968, 328ff. 93, 1969. 

10 552ff. V.Karageorghis - H. G. Buchholz Zypern (Archaeo- 
logia mundi) 1968, 109. 

2. (01 ZdAot, vgl. Strab. 14,671), ant. Hafen- 
stadt an der kleinasiat. S.- Küste im Grenzge- 
biet zwischen dem w. sog. »Rauhen« und dem 
ö. sog. »Ebenen Kilikien«, urspr. phoinik. Ko- 
lonie, im späten 8.Jh. v.Chr. von Griechen aus 
Rhodos besiedelt. -* Tigranes I. von Armenien 
zerstörte 83 v.Chr. die Stadt und verpflanzte die 
Bevölkerung in seine neugegründete Residenz- 
20 stadt -> Tigranokerta. An der Stätte von S. hat 
dann Pompeius einen Teil der von ihm bezwunge- 
nen Seeräuber seßhaft gemacht und S. in Pom- 
peiopolis umbenannt. E. O. 

W.Ruge, RE III A 935-38 Nr.i. D. Magie Roman Rule 
in Asia Min., Princeton 1950, 273 f. 1148 f. E.Blumenthal 
Die altgriech. Siedlungskolonisation (Tübinger geogr. 
Studien 10) 1963, 121 mit Abb. 39. F. Stark Auf den Spuren 
Alexanders, Stg. 2 I9Ö8, 30-32. 

Solomon. 1. * bei -> Dara, vor 535 consul, 
30 533 domesticus Beiisars beim Endkampf gegen die 
Wandalen, 534 mag. mil. und praefectus praetorio 
von Africa. 534/35 kämpfte S. erfolgreich gegen 
maur. Stämme und legte neue Befestigungen an 
(Prok. 4,10/13. CIL VIII 1863. 4677. 16851. Iust. 
Nov. 1. 36). 536 kam es zu einem gefährlichen Sol- 
datenaufstand. Nachdem Beiisar die Gefahr ein- 
gedämmt hatte, mußte -► Germanus (1), der Nach- 
folger des 536 abberufenen, 539 zurückgekehrten 
S., noch lange um Ruhe kämpfen (Prok. 4,14f.). 
40 Von 539 wieder mehrfach zum Kampf gegen die 
Mauren genötigt, fiel der wegen seiner Strenge im 
Heer unbeliebte, aber organisatorisch befähigte 
und tapfere S. 544 in der Schlacht bei Cillium, s. ö. 
Theveste (CIL VIII 4799. 8483. 8805. Prok. 4, 19 
bis 21. Cor. loh. 3,281 ff.). 

Stein 2,320fr. 547L 

2. Neffe von 1, Stabsoffizier beim Kampf gegen 
die Levathen (maur. Stamm) 543, wurde 544 ge- 
fangen. S. kam auf dubiose Weise frei, blieb aber 

50 weiter in der Gunst Kaiser Iustinians (Prok. 4,22; 
aneed. 5,33). A. L. 

Solon. 1. Athen. Staatsmann und Dichter, 
* um 640 v. Chr., Sohn des Exekestides aus dem 
Geschlecht der -► Medontidai; seine Mutter war 
mit der Mutter des -*■ Peisistratos (3) verwandt. 
Plut. Sol. 1. Diog. Laert. 1,49. Teils vor, teils nach 
seiner Gesetzgebung reiste er in Handelsgeschäf- 
ten, erwähnt in seinen Elegien den Nil und Kypros. 
Anth. lyr. 8 6. 7 D. In dem langen Krieg gegen 
60 -► Megara (2) um — ► Salamis (1) rief er als Herold 
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der geknechteten Insel die Athener zu zähem 
Kampf auf, 2 D. Für den Anspruch Athens soll 
S. auf die Art der Bestattung hingewiesen haben. 
Plut. 10. Diog. 1,48. ln der sozialen und wirt- 
schaftl. Krise Athens wurde er 594/93 zum Ar- 
chon und Schiedsmann {dtahXaxT'qg) mit bes. 
Vollmacht gewählt. Seine Stellung entsprach der 
eines -*• Aisymnetes. Aristot. Ath. pol. (zit. Ari- 
stot.) 5. Diog. 1,62. Plut. 14,3. Zu dem zu korrigie- 
renden Ansatz auf 592/91 bei Aristot. 13,1 
Bengtson GG 4 122,4. T. J.Cadoux, JHS 68, 1948, 
93ff. Aristot. 10 nennt 3 Akte der Reform S.s, die 
Entschuldung der Bürgerschaft, die Ordnung von 
Maß, Gewicht und Münze und die Gesetzgebung, 
die Aristot. pol. 2,9,1273b 34 in vo/ift (Kodifika- 
tion des Rechts) und noXvxeia (Festlegung der 
Verfassung) scheidet. 

Von den beiden Forderungen, Tilgung der 
Schuldenlast und Neuverteilung des Bodens, er- 
füllte S. als Mann der Mitte, »wie ein Grenzpfahl 
(25 D.) zwischen den Parteien, wie ein gehetzter 
Wolf in der Meute Mitte (24 D.)« nur die erste. 
Aristot. pol. 4,9,1296a 19. Mit der Annullierung 
aller öffentlichen und privaten Schulden (Aristot. 
6,1 xqswv wnioxondg xai rcöv iötcov xai rcöv 
örjfioaicov), gefeiert als oeio*x& £la > verschwan- 
den die Hypothekensteine (24 D. Ögot) von den 
Feldern. J.V.A.Fine, Hesp. Suppl. 9, 1951, 179. 
Androtion FGrH 324 F 34, der eine XQ e( ^ v 
anoxonri leugnet, denkt nur an eine Ermäßigung 
der Schuldzinsen durch Münzreform und bezeich- 
net sie als Lastenabschüttelung, wird aber durch 
S.s eigene Worte widerlegt. Die -* Hektemoroi 
und die von Gläubigern als Sklaven in Attika und 
ins Ausland verkauften Bürger wurden frei. Mit 
dem Verbot jlit) da vei^etv eni roig ocbjuaoiv 
schaffte er die Schuldknechtschaft ab. Aristot. 6,1. 
Wie der Rückkauf der Schuldsklaven und die 
evtl. Ausstattung der Entschuldeten mit Land im 
einzelnen vor sich ging, ist nicht bekannt. S. soll 
ein Höchstmaß an Grundbesitz festgesetzt haben. 
Aristot. pol. 2,7,1266b 17. Manche Reiche ver- 
armten. Aristot. 13,3. 

Als 2. Akt der Reform ordnete S. Maße, Ge- 
wichte und Münze. Die dunklen Berichte (Bengt- 
son GG 4 123) bei Aristot. 10 und Plut. 15,3 (ver- 
bessert von T. Reinach, H 63, 1928, 238ff.) sind 
zuletzt von K. Kraft, Jb. f. Numismat. und Geld- 
gesch. 10, 1959/60,21 ff. ; 19, 1969, 7ff. interpretiert 
worden. V. Ehrenberg From Solon to Socrates, 
1968, 71. 397,50. Statt des bisher geltenden eu- 
boiisch.-chalkid. Gewichtssystems, nach welchem 
es in Athen damals noch keine Münzprägung gab, 
führte er das in Achaia und in dessen Kolonien in 
Unteritalien übliche Gewicht ein. 

Die alte Gewichtsmine von 70 -* Drachmen wurde 
durch die neue von 100 ersetzt. Dieses Gewichts- 
system erhöhte er für die beginnende Mz.prägung 
um 5% und machte dadurch den att. — » Stater, das 
-► Didrachmon, mit dem korinth. Mz.stater gleich 
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und die Wirtschaft Athens im Außenhandel kon- 
kurrenzfähig. Die Hohlmaße wurden größer als 
die pheidon. (vgl. den spartan. Syssitienbeitrag 
nach spartan. und att. Maßen, Plut. Lyk. 12. 
Athen. 4,141 c. Kraft 30). 

Der Wirtschaft diente auch ein Teil der Gesetze. 
Die Gesetze waren in numerierte hölzerne Stelen 
(äfjoveg) mit quadrat. Grundriß bustrophedon 
eingeschnitzt. Diese Achsen waren senkrecht 
10 (nach L.H.Jeffery The local Scripts of archaic 
Greece, 1961, 52 waagrecht) in rechteckige manns- 
hohe Rahmen drehbar eingelassen. Wenn eine 
Achse mit einer Kante dem Betrachter zugekehrt 
war, konnte ihr Grundriß dreieckig erscheinen. 
Harp. s. ä£ovt. E. Ruschenbusch (zit. R.) ZoAco- 
vog vöjuoi, Hist. E 9, 1966, 23 ff. Abb. S.24. Das 
schon in der Ant. umstrittene Verhältnis der Axo- 
nes zu den bisweilen zitierten -> xvgßetg des So- 
lon scheint von R. 14 ff. geklärt, das Gesetzeswerk 
20 hatte 2 Bezeichnungen, deren Unterschied sich 
aus der Konstruktion des Gesetzesträgers ergab; 
da xvgßetg ausschließlich im Plural verwendet 
wurde, bezeichnete es die Rahmengestelle der 
Axones. Ehrenberg 396,46. Die Axones waren 
bei der Gesetzesredaktion 410 und 403 vorhanden, 
wurden seit Aristoteles* 5 Büchern 7 iegl rcöv 27 6 - 
Xcovog ä£övojv (R.T 1 ) immer wieder kommentiert, 
waren seit 200 der Zerstörung preisgegeben, so 
daß Plut. 25,1 nur geringe Reste im Prytaneion 
30 kannte. Manche Gesetze wurden seit 356 von den 
att. Rednern und der Komödie ohne Anhalt an 
den Axones um des Affektes willen als solonisch 
zitiert. Corpus der echten und der S. zugeschriebe- 
nen Gesetze bei R. 59ff. Die Gesetze sollten 100 J. 
gelten, wurden 410 und 403 durch Volksbeschlüsse 
als geltendes Recht bestätigt. Plut. 25. Lys. 30,2. 
26. And. 1,83. Ruschenbusch, Hist. 5, 1956, 123 ff. 
Das röm. Zwölf tafelgesetz sollte auf S.s Gesetzen 
beruhen. Liv. 3,31,8. Cic. leg. 2,64. Ruschenbusch, 
40 Hist. 12, 1963, 250ff. Das alexandrin. Stadtrecht 
übernahm Vorschriften S.s über den Bauabstand 
zu Nachbargrundstücken. P. Hai. 1,80. Dig. 10, 
1,13. R. F 60a. E. Seidl Ptolemäische Rechtsge- 
sch.*, 1962, 1,3. 

Über die Gliederung des Gesetzeswerkes ist 
außer 6 Frg., bei denen die Nr. des Axon genannt 
ist, nichts bekannt; die oft angenommene Folge 
nach Amtsbereichen ist nicht nachweisbar. Daher 
folgen hier die wichtigsten Frg. mit R. nach Sach- 
50 gebieten. Im Familienrecht verbot S. die Ehe 
unter Vollgeschwistern (Phil, de spec. leg. 3,22 => 
R. F 47), gab dem kinderlosen Erblasser zu Un- 
gunsten der Geschlechtsgenossen die Testierfrei- 
heit (Plut. 21 ,3 = R. F 49 ff.), definierte die n aiösg 
yvrjoiot und die — ► eyyvrjoig der Braut (De- 
mosth. 46,18 = R. F 48) und ordnete das Erbtoch- 
terrecht (-> enixXr)gog y Plut. 20 = R. F 51 ff.). S. 
forderte Unterhalt für Witwen und Waisen, doch 
sollte nur der im Alter von seinen Söhnen Hilfe 
60 verlangen können, der sie ein Gewerbe hatte lernen 
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lassen. Tötung des Ehebrechers war nur i n flagran- 
ti erlaubt, Vergewaltigung einer Freien wurde mit 
100 Drachmen, Verführung mit 20 bestraft. Plut. 
23. Dig. 48,5,24. R. F 28. 26. 30a. Die Höhe der 
Mitgift, der Aufwand beim Begräbnis wurden be- 
schränkt, Parfümherstellung und -handel verbo- 
ten. Plut. 21. Cic. leg. 2,63. Athen. 13,612a. 15, 
687a. R. F 71ff. Zugunsten der Wirtschaft 
untersagte S. die Ausfuhr aller Bodenprodukte, 
ausgenommen den Oelexport, und gestattete Ein- 
bürgerung pol. Flüchtlinge und Techniten. Plut. 
24,4. R. F 75. -> Metoikoi. Für Darlehen war der 
Zinsfuß unbegrenzt. Lys. 10,18 = R. F 68. Vereine 
durften sich, sogar zum Seeraub, Statuten geben, 
soweit die Staatsgesetze nicht widersprachen; die- 
ses Vereinsrecht wurde von den Römern über- 
nommen. Dig. 47,22,4. R. F 76. S. setzte Preise für 
Opfertiere (1 Ochse = 5 Drachmen; 1 Schaf = 
1 Drachme) fest und befaßte sich mit dem Opfer- 
kalender. Plut. 23,3. R. F 83ff. 

Im Prozeßrecht führte er die Popularklage 
ein, jeder, nicht nur der Sippengenosse, konnte 
Übeltäter öffentlich anklagen. Aristot. 9,1. Plut. 
1 8,6. R. F 40. S. erließ eine allg. Amnestie mit Aus- 
nahme der wegen Mordes oder Strebens nach der 
Tyrannis Verurteilten. Aristot. 8,5. Plut. 19. Cic. 
Att. 10,1,2. DerAtimie verfiel, wer bei einem Auf- 
ruhr nicht Partei ergriff. Aristot. 8,5. Gell. 2,12, 
/ 

1. R. F 38 (von R. auf Verweigerung des Kriegs- 
dienstes gegen äußere Feinde bezogen). 

Nach den bereits bestehenden Klassen der 
Wehrordnung teilte S. die polit. Rechte den 
Bürgern zu und schuf die Timokratie. Der Besitz, 
nicht mehr adlige Herkunft, wurde maßgebend. 
Nur — > Pentakosiomedimnoi (mit einem Jahreser- 
trag von 500 Scheffeln oder Maß) konnten Ar- 
chonten und Schatzmeister (t a^dat) werden, die 
anderen Ämter waren auch Rittern (mit 300 Schef- 
feln) und -> Zeugiten (200 Scheffel) zugänglich. 
Das Vermögen grundbesitzloser Bürgerwurde um- 
gerechnet (1 Scheffel = 1 Schaf = 1 Drachme). Plut. 
23,3. Die -> Theten waren nur zur Ekklesia und zur 

Heliaia (2), dem von S. eingeführten Volksge- 
richt, zugelassen. Als Gegengewicht gegen den 
Areiopag bildete S. den Rat der 400 aus je 100 er- 
lösten Ratsherren der 4 Phylen. Aristot. 8. Plut. 19. 

Nach Abschluß der Gesetzgebung Solons 
schwor der Rat, die Gesetze einzuhalten. Plut. 25. 
Die inneren Kämpfe gingen aber weiter. S. hatte 
weder Reiche noch Arme befriedigt. 590 riet er als 
Vertreter Athens den Amphiktyonen zum Krieg 
gegen Krisa. Aristot. frg. 572. Dann verließ er 
Athen. Im folgenden Jahrzehnt blieb das Amt des 
eponymen Archon zweimal unbesetzt. Nach dem 
Versuch des — Damasias 582/ 80, sich zum Tyran- 
nen aufzuschwingen, erlebte S. später noch den 
Beginn der Tyrannis des Peisistratos. Damals sei 
er mit Schild und Speer in der Volksversammlung 
erschienen und habe die Waffen, als er keinen 
Widerstand gegen Peisistratos entfachen konnte. 


Solonius ager 

vor dem Amtsraum des Strategen niedergelegt. 
Plut. 30. Diog. 1 ,49 f. t 560. Plut. 32. Die Volks- 
sage stellte ihn in den Kreis der — ► 7 Weisen mit 
dem Spruch n t]öev äyav und brachte ihn in Ver- 
bindung mit — ► Kroisos. Hdt. 1,29 ff. 86f. Clem. 
Al. ström. 1,61. B.Snell Leben und Meinungen 
der 7 Weisen, M971 . 

Als Dichter stellte S. mit hinreißendem Schwung 
seine Elegien direkt oder indirekt in den Dienst 
10 seiner polit. Idee, des Ausgleichs der Stände. Nach 
Platons Urteil (Tim. 21 c) hätte S. Hesiod und 
Homer an Ruhm übertroffen, wenn er nicht die 
Poesie nur iv nagcgyqy gepflegt hätte. Das Schrif- 
tenverzeichnis bei Suda und Diog. 1,61 nennt außer 
den Gesetzen Elegien (5000 Verse), Iamben und 
Epoden; erhalten sind etwa 220 Verse aus den 
Elegien und 70 aus Iamben und Trochäen. S. pries 
das gesunde Maß und die rechte Mitte, die Grund- 
gedanken seiner Ethik (1 D.), warnte vor der övo- 
20 vo^da und mahnte zur rechten Ordnung, der 
Evvof-da , mit Motiven, die an Hesiods Schilde- 
rung der gerechten und ungerechten Polis erin- 
nern. 3 D. Die Parteikämpfe sind in Elegien spür- 
bar, die die Tyrannis wie ein kommendes Unwet- 
ter ankünden. 8. 10 D. Er selbst war kein Asket, 
wünschte sich rechtlich erworbenen Reichtum, 
Ansehen und langes Leben. A. Lesky GGrL 1 963, 
143 ff. 

Seit dem 4.Jh. stand eine Bronzestatue S.s vor 
30 der Stoa poikile, eine andere seit 380 auf dem 
Markt von Salamis. Paus. 1,16,1. Demosth. 26, 
33. Ail. var. 8,16. Aischin. 1,25. Diog. 1,62. G. M. 
A. Richter The portraitsoftheGreeks, 1965, 83 ff. 
Abb. 326ff. 

A. Masaracchia Solone, 1958 (betont zu sehr die konserva- 
tive Haltung S.s, vgl. J.H. Thiel, Mn 13 , i 960 , i 66 ff.). 
G. Ferrara La politica di Solone, 1964 . A.E . Raubitschek, 
CPh 58 , 1963 , 1360 ". (gute Übersicht über die Gesch. der 
Überlieferung). 

40 2 . Sohn des Straton aus -> Bargylia, polit. Be- 
rater des -> Antigonos (1) und -> Demetrios (2), 
vertrat 303/02 die Interessen Athens und wurde 
dafür mit dem Bürgerrecht und anderen Auszeich- 
nungen geehrt. Sylloge 3 347. 3 . S. mußte, von -> 
Perseus (2) 171 nach Rom geschickt, um den Kö- 
nig zu verteidigen, Italien innerhalb von 30 Tagen 
verlassen. Pol. 27,6,2. Als Kommandant in Pydna 
übergab er 168 die Stadt den Römern. Liv. 44,45,7. 

H. V. 

30 Solonius ager läßt sich durch Liv. 8,12,2. 
Fest. 296,16 L. auf den Raum s. der mittleren via 
Ostiensis lokalisieren. S. a. war reich an Schlangen 
(Cic. div. 1,79. 2,66); Marius (Plut. Mar. 35) und 
Cicero (Att. 2,3,3) hatten dort Landgüter. Aus 
einer Stadt Solonium kommt Lucumo dem Romu- 
lus zu Hilfe (Dion. Hai. ant. 2,37,2; deshalb darf 
Prop. 4,1,31 nicht mit cod. N Soloni gelesen wer- 
den). Der ager Solinius (Macr. Sat. 1,10,16) ist 
kaum identisch. G. R. 

60 Ntssen It. Ldk. 2 , 522 . 
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Solus (2JoAovg, Soluntum; Ethn. ZoAowreog, 
XoXovvxlvoq, Soluntini ) h. Solanto: Stadt an 
der N.- Küste Siziliens. Eine der drei Festungen 
neben -» Motye und — > Panormos, auf die sich 
die Phoiniker beschränkten, als sie vor der ein- 
setzenden griech. Kolonisation in den äußersten 
W. Siziliens zurückwichen. Herakles soll den 
eponymen Heros S. getötet haben. 397/96 von 
Dionysios I. verwüstet und im folgenden Jahr 
durch Verrat eingenommen. 307 den Soldaten des 
Agathokles von Karthago als Siedlungsplatz zu- 
gewiesen. 254 sich den Römern anschließend. 
Nicht unbedeutende Reste der über der phoinik. 
errichteten röm. Stadt. Inschr.: CIL X 7336. IG 
XIV 311. 312. Enc. Art. Ant. VII 402 (Tusa). 

K.A. 

Solymoi (£6A.v/iioi). Alter Volksstamm in 
SW.- Kleinasien. Von — ► Lykien aus bekämpft sie 
-► Bellerophon, und sein Sohn Isandros fällt im 
Kampfe, II. 6,184. 204. Sie werden mit Milyem 
(Hdt. 1,173; -► Milyas [2], * Milye; über ihre 
Sprache -> Lykia II) oder Pisidem (Strab. 1,34) 
gleichgesetzt. Ihr Name haftet an dem Berg Soly- 
mos (Solyma), auf dem das pisid. -► Termessos 
lag. H. v. G. 

Meyer GdA l a , 624 . 627.2,231. A.B.Cook Zeus 1,123.156. 

Somatophylakes (Uco/uarofpv^axeq), Leib- 
wächter von Feldherren und Fürsten sind z. B. Für 
Sparta (Hdt. 7,205. 8,124. Xen. hell. 6,414). 
Athen (CIA II 267,7), Syrakus (Diod. 14,43,3) 
bezeugt. Bei den Makedonen bestanden sie aus 
Edlen. Viele Generäle Alexanders sind aus ihrem 
Kreis hervorgegangen. Bei den Römern hießen sie 
corporis custodes (-> Equites militares -singulä- 
res). A. N. 

E. Lammert , RE III A 991 f. 

Somnus s. Hypnos 

Sondergötter werden seit H. Usener (1896) 
vorwiegend röm. Gottheiten begrifflicher Durch- 
sichtigkeit und funktionaler Begrenzung, d.h. 
Varros dei certi, genannt : pontißces dicunt singulis 
actibus proprios deos praeesse ; hos Varro certos 
deos appellat (Serv. auct. Aen. 2,141). Wegen Nen- 
nung in den — ► indigitamenta heißen sie auch 
Indigitamentalgötter, wegen der Art des Wirkens 
Eigenschaftsgötter, Funktionsgötter, Augenblicks- 
götter, Manifestationen, Potenzen o.ä. Durch die 
S. werden Leistungen (Serv. georg. 1,21) der Göt- 
ter, durch sie erreichbare Qualifikationen (Hör. 
c. 1,2,44 Caesaris ultor ), in sie gesetzte Erwartun- 
gen (Aug. civ. 4,24) ausgedrückt; Verbindung mit 
anderen Göttern in Doppelnamen bezeichnet Be- 
reich ihres Wirkens. G. R. 

F. Altheim, SMSR 8,1932, i4Öff.; Klio 30, 1937 , 3 3 ff-; 
Röm. Religionsgesch. 1, 1951, 99 ff. L. Dettbner , ML 3, 
2o68ff. G. Dum^zil., Rel. Rom. Arch. 389. K. Latte, 
ARW 24, 1926, 244fr.; RRel 50fr. H. Lindemann, Diss. 
Münch. 1930. M.Nilsson GgrR 1,363. W. F. Otto, RhM 
64, 1909, 449ff. R. Peter, Myth. L ex. 2, 129 ff. G. Radke 
Die Götter Altitalian ioff. F. Richter, RE IX 1334fr. 
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H. Usener Götternamen 75 ff. H. Wagenvoort Rom. Dy- 
namism 73 ff. G. Wissowa Rel. *72. 

Sonnenschirm s. Schirm 

Sonnenuhren s. Analemma. Gnomon. Para- 
pegma 

Sontius (Cassiod. var. 1,18,1. 1,29 inscr. 2, 
159 Isontius ), Fluß Venetiens, an dem Theode- 
rich 489 den Odoakar schlug (Anon. Vales. 2,50 
Mor. Iord. Get. 57); Name der Brückenstation 
10 Ponte Sontii (Tab. Peut. 4,5) wird als Verstümme- 
lung aus ponte [ Ae ] sontii verstanden (PID 1 ,246) ; 
h. Isonzo. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,371. Nissen It. Ldk. 2,229f. 
Holder 2,1616. Radke, Glotta 41, 1963, 288. 

Soos (£6oq), Spartiate, Plat. Krat. 412b, bei 
Plut. Lyk. lf.. Paus. 3,7,1 u.a. als legendärer Kö- 
nig, Sohn des -► Prokies (1), in die Euryponti- 
denliste eingeschoben, um sie mit der Folge der — > 
Agiadai auszugleichen, soll die Helotie begründet 
20 und Arkadien bekriegt haben. P. Poralla Prosop. 
d. Lakedaimonier, Diss. Breslau 1913, 114. 150f. 
F.Kiechle Messen. Stud., 1959, 97f. H. V. 

Sopatros. 1. Aus -> Halikyai, wurde 74 frei- 
gesprochen, 73 aber von Verres erneut belangt, 
erpreßt und widerrechtlich verurteilt. 2. Aus — ► 
Tyndaris, wurde 73/72 von Verres brutal zur 
Herausgabe einer Hermesstatue gezwungen, Cic. 
Verr. 4,85-87. 92. H. G. G. 

3 . Dichter aus Paphos, lebte von der Z. Alex- 
30 anders bis zu Ptolemaios II. (Athen. 2,71 a). Er 
heißt bei Athen., der sämtliche Frg. überliefert, 
n agcpööq und (pXvaxoyQ&rpoq . Titel: raXarai , 
'Innühnoq, Nexvia, > OgeGTrjg i UU<pai, Oaxrj 
u.a. Sprache und Vers (meist iamb. Trimeter) teils 
der Komödie angemessen, teils die Tragödie paro- 
dierend. R. K. 

Frg.: CGF 192-197. Al.Olivieri Frammcnti commed. 
gr. 2*, 27-42. 

L i t. : Gigante, Annali Ist. ital.studi stör. 1, 1967/68, 5öff. 
40 4 . Griechischer Rhetor in Athen; sofern sich 

Walz Rhet. 8 , 318,29 auf Himerios bezieht, 
lebte er im 4.Jh. n.Chr. (über Lebenszeit und 
Homonyme vgl. [1]). Er verfaßte unter dem Titel 
Aiaigeoiq C^TT/^udran' eine Slg. von 81 dekla- 
mator. Übungsstücken, in denen jeweils, freilich 
mit unterschiedlicher Sorgfalt und Ausführlich- 
keit, techn. Anleitung und Musterbeispiel mitein- 
ander verbunden sind. Im großen ganzen orien- 
tierte sich S. an der Statuslehre des Hermoge- 
50 nes ( 9 ), der er auch einen eigenen (erhaltenen) 
Komm, gewidmet hat. Außerdem schrieb er Pro- 
Iegomena zu Ailios -► Aristeides ( 3 ) und Einfüh- 
rungen für den rhet. Unterricht (Progymnasmata, 
Paraphrasen von Homer- und Demosth.- Stellen ; 
von beiden nur geringe Reste). H. Gä. 

Ta.: Herrn og.- Komm. : Walz, Rhet. 5,iff. Vgl. den 
Katen en-Komm. a. 0.4,39fr. (—►Marcellinus i9,-*-Syria- 
nos) A icllq. £17 r.: Walz a.O. 8,iff. 

Proleg.: Ael. Aristid. cd. Dindorf 3,744fr, 

60 Paraphr.: H.Rabe , RhM 63, 1908, 141fr St. Glöckner, 
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RhM 65, 1910,504fr. Progymn.: Aphthon. progymn. 
ed. Rabe 59ff. 

Lit.: Lit.-Bericht : E. Richtsteig, Bursjb 238, 8if. 1. F. 
Foche Quaest. Plutarch., Diss. Münster 1911, App. II 
57ff. 2. R. Henry, AC 7, 1938, 291fr. 3. S.Wilcox, AJPh 
64» 1943» iff- 4* F. IV. Lenz The Aristeides Prolegomena, 
Leiden 1959- 

Sopeithes (27o>7t£i#/?£), ind. Fürst (Arr. an. 
6,2,2, Strab. 15,699 [vofidQ%r) g]) ö. der-> Kathaioi, 
der sich Alexander unterwirft (Curt. 9,l,24ff. 
Sophites ) und ihm u.a. 150 Tigerhunde zum Ge- 
schenk macht (Diod. 17,92,1. Strab. 15,700). Ob 
zwei S. zu unterscheiden sind (Berve Alex. 2,735), 
ist ebenso wie die Gleichsetzung mit ai. Saubhüti 
und der Mz.aufschrift [£Q]@YTOY nicht sicher 
auszumachen. F. F. S. 

Kroll, RE in A 1008. A.K.Naraiti The Indo-Greeks*, 
1962, 4L E.J.Rapson (ed.) The Cambr. Hist, of India*, 
Delhi 1962, 54,348,564!. D.C.Sircar Select Inscr. bearing 
on Indian Hist, and Civiliz. i s , Calcutta 1965, 83. E.J. Rap - 
sott The Coinage of Anc. and Med. India, Chicago 1967, 
3f., Pl.I, 8. 

Sophainetos (Zcxpaivercog) aus Stymphalos 
in Arkadien, wurde noch in vorgeschrittenem Alter 
einer der Söldnerführer des jüngeren Kyros (Xen. 
an. 5,3,1. 6,5,13). Er warb Griechen unter dem An- 
schein des Krieges gegen Milet (a. 0 . 1 , 1 , 1 1 . 1 ,2,2)u. 
Führte dann in Sardes (a. O. 1,2,3) bzw. in Kelainai 
(a. 0. 1,2,9; irrtümliche Doppelerzählungdes Xen.) 
Kyros 1000 Hopliten zu. Nach der Schlacht bei 
Kunaxa geriet er nicht mit den anderen Strategen 
in den pers. Hinterhalt. Beim Rückzug wurde er, 
entsprechend seinem Alter, für weniger anstren- 
gende Aufgaben verwendet (vgl. a.O. 4,4,19). Mit 
Philesios leitete er den Schiffstransport von Trape- 
zus nach Kerasus (a.O. 5,3,1). Wegen Unregel- 
mäßigkeiten wurde er zu einer Geldstrafe verur- 
teilt (a.O. 5,8,1). Unter seinem Namen gab es 
später ein eKvgov 'AvaßaotStVon der nur Splitter 
erhalten sind (FGrH 109), die aber vielleicht über 
Ephoros bei Diod. 14,19-31 zugrunde liegt. 

G. Do. 

F. Schrömer Der Bericht des S. über d. Zug der Zehntau- 
send. Masch. Diss. München 1954. 

Sophanes ( 2 Jco<p av 7 ]g). Sohn des Eutychides, 
aus Dekeleia (Hdt. 6,92,3. 7,73,1). Nach Marathon 
soll er in der Volksversammlung angeblich gegen 
die Verleihung eines Kranzes an Miltiades auf ge- 
treten sein (Plut.Kim. 8,1). Im Krieg gegen Aigina 
tötete er im Zweikampf Euryba tes, den Anführer 
derargiv. Freiwilligen auf seiten der Aigineten (Hdt. 
6,92. 9,75. Paus. 1,29,5). Bei Plataiai focht er mit 
Auszeichnung (Hdt. 9,73 f . Plut. Arist. et Cat. comp. 
2,2). 465/64 war er als Stratege einer der Leiter 
des Kolonisationsuntemehmens in Enneahodoi in 
Thrakien und fiel bei der Niederlage von Drabes- 
kos 464 (Hdt. 9,75, vgl. Thuk. 1,100,3. Sch. 
Aischm.2,31). Mit den anderen Gef allenen erhielt 
er ein Grab auf dem äußeren Kerameikos (Paus. 
1 ,29,4f.). G. Do. 
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Sophene (ZaMpijvr), vgl. Strab. 11,521), ant. 
Bez. für die Landschaft, die im W. an den Euphrat 
(h. Firat Nehri), im N. an den östl. Tauros (Gü- 
neydogu Toroslar), im O. an den Oberlauf des 
Tigris (h. Botan C a y0 und im S. an das Masios- 
Gebirge (Gebirgsland um Mardin) grenzt. E. O. 
Weißbach, RE HI A 1015-1019. 

Sophia (<70<pta,etwa: »Weisheit«) ist einer der 
wichtigsten Wert -Begriffe des Griechentums. Anf. 
10 bezeichnete S. ein »Sich- Verstehen -Auf«, lange 
Zeit ohne Sonderung eines theoret. und eines 
prakt. Aspekts. Noch die Sophisten traten mit 
dem Anspruch auf, die »Verständigen« im eigent- 
lichen Sinne zu sein. 

Die Geschichte dieses Begriff es ist die Geschichte 
seiner Sublimierung. Ein erster Schritt in dieser 
Richtung wurde in der Schule des Pythagoras ge- 
tan; S. wird als die Summe alles Wissens verstan- 
den ; die einzelnen Wissenschaften und Fertigkei- 
20 ten sind Teile des Ganzen. Sogleich wird vermutet, 
daß kein Mensch die vollständige S. erreichen 
kann; ihr voller Besitz ist der Gottheit Vorbehal- 
ten. Ein Mensch kann (und soll) sich mühen, die 
S. zu gewinnen; so darf er sich Freund der S. = 

< pMooqpog nennen, kann die Benennung aoepög 
aber nicht beanspruchen. Diesen vermutlich 
pythagoreischen Ansatz hat Sokrates weiter ge- 
führt: Er lehnte es für sich selbst völlig ab, auch 
nur in einem Punkte Kenntnis zu besitzen; so 
30 nimmt auch Sokrates die Bezeichnung »Philo- 
soph« an. - Für Platon ist S. durchaus auf die 
Erkenntnis der Werte im Bereich des Transzenden- 
ten gerichtet. Da S. die Erkenntnis des höchsten 
Wertes, der Idee des Guten, als eigentlichen Inhalt 
umfaßt, ist sie selbst werthaft und transzendent. 

Die Stoa scheint noch einmal die Verbindung 
von Theorie und Praxis herbeizuführen. Der voll- 
kommen Weise, der alles weiß, muß eben darum 
alles auf das beste verrichten können ; er muß der 
40 beste Staatslenker, der beste Priester, der beste 
Zukunftsdeuter sein (-► Paradoxa Stoicorum). Der 
Logos, indem er erkannt wird, drängt nach Ver- 
wirklichung. Dieser Kemsatz gilt noch für den 
Kaiser -*■ Marcus (2). Indes konvergieren der 
stoische und der mittel- und neuplatonische Be- 
griff S. mehr und mehr. Auch die Vorstellung vom 
stoischen Weisen ist ein Ideal, das sich nie voll- 
kommen realisiert (Ausnahme: In M.Porcius -*■ 
Cato [10] war die vollkommene S. verwirklicht). 
50 Das schließt die Einsicht ein: Kein Mensch ver- 
mag die vollkommene S. (verstanden als Kennt- 
nis aller Ursachen und Wirkungen) zu gewinnen. 

Mithin rückte S. in den übermenschlichen Be- 
reich auf; die »Theologisierung« schritt von Jahr- 
hundert zu Jahrhundert fort. Bald kann sie in 
Gnosis und Hermetismus ( IIia~cu; Zcxpia) als 
Person und als Gottheit vorgestellt werden; das 
Christentum verehrt die Weisheit Gottes als *Ayia 
Uo<pia (-*> Constantinopolis). Platonismus und 
60 Christentum waren darin einig, daß göttliche S. 
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aus dem transzendenten Bereich ins Diesseits 
herabwirkt. Wohl kann und soll menschliche S. 
in Analogie zur göttlichen S. treten (und nur wenn 
diese Analogie besteht, ist menschliche S. gültig, 
andernfalls ist sie ärgste Torheit). Aber mensch- 
liche S. kann die göttliche S. wohl symbolhaft 
widerspiegeln (änavyao /xa), kann ihr aber nie 
gleichkommen. H. D. 

lV,Burkert Weisheit und Wissenschaft; Stud. zu Pythago- 
ras, Philolaos und Platon, 1962, dazu : C.J. de Vogel, Philo- 
sophia 1, 1970, 78-91. 

Sophilos. 1. Aus Sikyon oder Theben, Dich- 
ter der Mittleren Komödie (Suda). Wir kennen 7 
(8 ?) Titel, 9 Frg. Androkles, nach dem ein Stück 
heißt, mag, aber muß nicht derselbe sein, den Men. 
Sam. 606 Austin als Greis erwähnt. W. K. 

Körte, RE III A 1039. 

2. Vasenmaler. Um 580 tätig ist S. der älteste 
bisher bekannte att. Vasenmaler, der seine Werke 
signiert. Er bemalte (und töpferte?) -> Dinoi, 
Hals — > Amphoren, — > Krateres, — ► Lutrophoren 
und Tontafeln (»Pinakes«). S. bereicherte die sf. 
Technik mit Deckfarben, vergrößerte den Ab- 
stand zur korinth. Keramik. Seine myth. Szenen 
sind (anders als seine Tierbilder) temperament- 
voll, z.T. witzig und unkonventionell erzählt, doch 
ist sein Strich nicht sehr sorgfältig. S. setzt den 
Stil des älteren Gorgomalers fort und bereitete 
wohl den des bedeutenderen -*» Kleitias vor. 

W. H. G. 

S.Papaspyridi-Kamsu, MDAI(A) 62, 1937, Illff. und 
’Ayyela Tov'Avayvgovvrog (1963) Index s. S. Beaz- 
ley Development of Attic Black-Figure (1951) i7ff. und 
AV 2.37 ff. Scheibler , JDAI 76, 1961, 2öff. Arias-Hirmer 
Tausend J. griech. Vasenkunrt T. 39. 

Sophistik s. Antiphon (6). Gorgias (1). Kri- 
tias. Prodikos. Protagoras (1). Thrasymachos (1) 

Sophokles (HotpoxAfjq). 1. Sohn des Sostrati- 
des, att. Stratege 426/25, 425/24 und vielleicht 
424/23, wurde Frühj. 425 mit Eurymedon nach 
Sizilien gesandt (Thuk. 3,115,5. Diod. 12,54,6), 
dabei Befestigung von Pylos in Messenien durch 
Demosthenes (Thuk. 4,2 ff.). Nach dem Fall 
Sphakterias (E. Sommer 425) fuhren sie über 
Korkyra (Eingriff in den Parteien streit, a.O. 4, 
46ff.) nach Sizilien (a.O. 4,48,6). Als S. ohne bes. 
Leistungen nach dem Frieden von Gela 424 
heimkehrte, wurde er wegen Bestechung verur- 
teilt (a.O. 4,65,3. Philoch. FGrH 328 F 127). Er 
ist vielleicht ident, mit S., einem der 30 Tyrannen 
(Xen. hell. 2,3,2). G. Do. 

2. Der große Tragiker. 

Leben: Quellen: 27. yevog xal ßio; in meh- 
reren Hss. ; Suda s.v. 27. 815 u. a. Alle Berichte, 
gesammelt bei O.Jahn Sophoclis Electra 3 , 1882, 
lff. (Hauptquellen für den ßioq : -> Aristoxenos, 
-> Satyros [5] und -> Istros [4]). 

S., Sohn d. Sophillos, Athener aus dem Demos 
-> Kolonos (2), Phyle Aigeis. Daten: 497 * ; 480 
Vorsänger beim Siegespaian nach d. Schlacht bei 
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Salamis. 468 erster Sieg an d.Gr. Dionysien ; 443/ 
442 Hellenotamias; 441/39 zus. mit Perikies Stra- 
tege im sam. Krieg; 428 Stratege im Krieg gegen 
die Anaier (?); 413-11 Mitglied d. Probulenkol- 
legiums (?); 406/05 f. 

Im Knabenalter Erfolge in körperl, und mus. 
Agonen ; sein Lehrer in d. Musik Lampros 2 (?), 
in der Trag. Aischylos. Ehe mit Nikostrate, Sohn 
-*■ Iophon (2); Verbindung mit der Sikyonierin 
10 Theoris, Sohn ---► Ariston (1). Als Priester des Heil- 
heros Halon nahm er den aus — ► Epidauros (1) 
nach Athen gebrachten Asklepios bis zur Er- 
richtung eines eigenen Temenos in sein Haus auf; 
daher nach seinem Tode selbst als ” Hgcog Aef-icov 
verehrt (Etym. m. 256,6). Gründer eines Musen- 
thiasos. Er war ein 'deotpiArjq: Traumerscheinung 
d. Herakles ließ ihn einen von der Akropolis ent- 
wendeten goldenen Kranz auffinden ; von der Be- 
lohnung stiftete er ein Heiligtum des Herakles 
20 Menytes. Persönliche Beziehungen zu -> Perikies 
(1), Herodotos (1), — ► Ion (3) v. Chios (frg. 8). 
Allerlei absonderliche Todesursachen werden ge- 
nannt. Bestattet in der Familiengruft an der Straße 
nachDekeleia, 1 1 Meilen vor der Stadt, eine Sirene 
oder Keledon auf seinem Grabmal. Wegen seiner 
Liebenswürdigkeit war S. allg. beliebt; Athen hat 
er trotz zahlreicher Berufungen durch auswärtige 
Könige nicht verlassen. 

Porträts [6], I 1-24 ff.: a) literar. bezeugt; 
30 I. Statue, bald nach S. Tode von -> Iophon (2) 
errichtet (Vita §11). 2. Bronzestatue, die Ly kur- 
gos (10) im Theater errichten ließ (Ps.-Plut. Vit. X 
Orat. p. 841 f. Paus. 1,21,1), 3. Gemaltes Porträt, 
kitharaspielend, von Polygnotos in d. Stoa Poikile 
(Philostr. Min. im. 13). b) erhalten: 4 Typen 
I. Typus Farnese, als ältlicher Mann, Original ca. 
310; 2. Typus Lateran, als Mann in der Blüte der 
Jahre, Original ca. 340/30, Kopie der Lykurgos- 
Statue. 3. Identifikation nicht sicher; als junger 
40 Mann, Original vielleicht 360/50. 4. Identifika- 
tion unsicher, als Greis; Original hellenist. 

Werk: Angaben über die Zahl seiner Dramen 
und Siege schwanken. 130 (nach Aristoph. Byz.), 
davon 17 (7 ?) unecht (Vita § 18); 123 (Suda); 
ändert man die Zahl der unechten der Vita von 

17 in 7, so ergibt sich 123 der Suda. Dionysiensiege 

18 (IG ll 2 2325. Diod. 13,103,4); die Vita (§ 8) gibt 
20 Siege (nach Karystios) und fügt hinzu, S. 
habe oft den 2., nie den 3. Preis erhalten; Suda 

50 24 Siege. Außer Dramen nennt die Suda noch als 
Werke: Elegien, Paiane, eine Prosaschrift negi 
%0Q9V. Reste von Elegien und einem Paian: 
Diehl Anth. Lyr. 5 1,79; inschr. : O.Kern Inscr. 
Graec.,BIn. 1913, T. 45; Philostr. vita Ap. Ty. 3,17* 
Philostr. Min. im. 13,4. Wir kennen wenigstens 
132 Titel von Stücken (einschließlich der erhalte- 
nen); die Überzahl erklärt bei Pearson S.XVIIIff. 
Die Ausg. der Frg.e von Pearson (1917) zählt 
1129 Frg.e, einschließlich der bis damals bekann- 
60 ten Papyri. Die S.- Papyri bis 1965 bei Pack* 
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Nr. 1461-80. Seither fast nichts (APF 21, 1972, 
Referat von Uebel). 

Chronologie: Triptolemos 468 (Plin. nat. 18, 
65), Antigone 442 (Hyp. I), Philoktetes 409 (Hyp. 
II), Oid. Kol. erst postum 401 aufgeführt (Hyp. II). 
Wahrscheinlich: Trachinierinnen und Aias kurz 
vor Antigone, Oidipus Tyr. vor 425 (Aristoph. 
Ach. 27), nach 429 (Pest in Athen), Elektra ca. 
420 (? Vor der El. d. Euripides - diese Reihenfolge 
von manchen bestritten). S. selbst unterschied 
3 Perioden in seiner künstler. Entwicklung (Plut. 
De prof. in virt. 79b): a) aischyl. Überschwang, 
b) seine Herbheit und Künstlichkeit, c) der ihm 
persönliche Stil mit dem meisten r)#og. 

Szen. u. dramaturg. Neuerungen: Aufgabe 
der inhaltlich gebundenen Tetralogie aischyl. Stils 
(Suda; einzige Ausnahme: Telephostrilogie (?) 
IG II 2 3091). Einführung d. 3. Schauspielers (Ari- 
stot. poet. 1449 a 17. Vit. 4. Diog. Laert. 3,56. 
Suda s.v.: doch vgl. Vit. Aesch. 15); Bühnenma- 
lerei (Aristot. a.O.); Vergrößerung d. Chors von 
12 auf 15 (Vit. 4, Suda); xa/Linvkr) ßaxrrjQLa und 
kevxf) xQTjniQ (Vit. 6); er trat nicht mehr als 
Schauspieler auf (Vit. 4). 

Die erhaltenen Dramen. 

1. Trachinierinnen ( Tga/iviai ). Chronolo- 
gie problemat. (zahlreiche Unters., aufgezählt bei 
[1], 191 f. ; keine Einhelligkeit der Resultate). Rela- 
tiv frühes, vielleicht ältestes erhaltenes Werk (ca. 
Mitte der 40er J. : Dain-Mazon 9. Stoessl Der 
Tod d. Herakles, Zürich 1946. E. R. Schwinge Die 
Stellung d. Trach. im Werk des S., Hypomn. 1, 
1962). Inhalt; Tod d. Herakles - nach der Erobe- 
rung -*■ Oichalias (3) und Sendung der gefangenen 
Königstochter Iole als Kebsweib in Herakles* 
Haus in -* Trachis und zu seiner Gattin -> Deia- 
neira (1) - durch das mit dem Nessosblut getränkte 
Gewand, das Deianeira dem Gatten als vermeint- 
lichen Liebeszauber schickt. Sie ist selbst dem 
Trug des sterbenden Kentauren Nessos erlegen, 
der ihr sein Blut als Liebeszaubermittel angeprie- 
sen hatte, und wird so schuldlos zur Mörderin des 
Gatten; Aufklärung des Irrtums bringt Gewißheit 
über das trag. Verhängnis ; bisher mißverstandene, 
nun richtig gedeutete Orakel erfüllen sich durch 
den Tod des Herakles. 2 Grundmotive: a) Schuld- 
losigkeit des Menschen an der von ihm begange- 
nen Untat, b) Durchbruch vom Irrtum zur Wahr- 
heit; die Erkenntnis aber bedeutet Untergang. 
Diptychonkomposition (wie Ai. und Ant.). Her- 
kunft des Stoßes: Kreophylos von Samos, Or/a- 
ki'ag mkcoaig, Peisandros (8), — > Panyassis. 

2. Aias. Relativ sehr frühes Stück, sehr nahe 
Trach. u. Ant. (jetzt allermeist angenommen, 
Spätdatierung - Vertreter bei [1], 180, Anm.2 - 
verworfen). Inhalt: Nach dem Waffengericht, wel- 
ches die Waffen des Achilleus dem Odysseus zu- 
sprach, will sich Aias an den Achaierfürsten rä- 
chen, wird aber von Athene mit Wahnsinn ge- 
schlagen und tötet Herdentiere, die er für die Für- 
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sten hält; als der Wahnsinn weicht, läßt die 
Erkenntnis der Wahrheit die Schande der Tat 
deutlich werden, und Aias, der nach Verlust seiner 
Ehre nicht mehr leben kann, endet durch Selbst- 
mord; sein Halbbruder Teukros erwirkt, unter- 
stützt von Odysseus, gegen den Widerstand der 
Atriden die Bestattung des Leichnams. 2 Grund- 
motive: a) Die Verantwortung, also die Schuld 
an dem Geschehenen liegt nicht beim Menschen 

10 sondern bei der Gottheit, b) Durchbruch vom 
Wahn zur Wahrheit, die Erkenntnis aber bedeutet 
auch hier Untergang. Diptychonkomposition (wie 
Trach. und Antig.). Herkunft des Stoffes: Ai- 

{honig\ Ilias parva (-> Ep. Zyklus); Aischyl. 
" Onkcov xgioig, QgjjoocUy Zaka(jiiviai. 

3. Antigone. Aufführung 442. Inhalt: Antigo- 
neführt - entgegen Kreons (1), des neuen Herr- 
schers, Verbot - eine (Not)bestattung ihres beim 
Angriff auf Theben im Zweikampf mit ihrem und 

20 seinem Bruder — ► Eteokles (2) gefallenen Bruders 
— > Polyneikes durch, wird ertappt, von Kreon zum 
Tode verurteilt und trotz des Einspruches ihres 
Verlobten — ► Haimon (5) in einer Felsenhöhle zum 
Hungertode eingemauert. Kreon, durch den Seher 
-► Teiresias zur Erkenntnis seines Fehlers ge- 
bracht, bestattet den Leichnam, findet aber Anti- 
gone in ihrer Höhle erhängt; Haimon begeht an 
ihrer Leiche Selbstmord, seine Mutter Eurydike, 
Kreons Gattin, tötet sich. Kreon bleibt gebrochen 

30 und allein im Leben zurück. Die Grundmotive 
- ähnlich wie in Trach. u. Ai. - nicht an der Heldin 
Ant., sondern am Gegenspieler Kr. entwickelt: 
a) Da er das Bestattungsverbot und die Durch- 
setzung der für die Übertretung angedrohten 
Strafe gegen alle Menschlichkeit für Staatsraison 
hält, fehlt er zwar, ist aber nicht im eigentlichen 
Sinne schuldig, b) Durchbruch zu Erkenntnis und 
Wahrheit bedeutet Untergang. Diptychonkompo- 
sition (wie Trach. u. Ai.): Untergang Antigones — 

40 Tragödie d. Kreon. Stoff: aus den Epen des 
theban. Sagenkreises ( OrjßaiQ , Oiömööeia ); Ai- 
schylos r E titq. (?); Ion v.Chios (Hyp. II). 

4. Oidipus Tyrannos. Vor 425 (Aristoph. 
Ach. 27), nach 429 (Pest in Athen). S. erhielt den 
2. Preis nach -> Philokles (4; Hyp. II). Inhalt: 
Oidipus, der Retter Thebens und Gatte der Köni- 
gin lokaste, der mächtige und weise Herrscher, 
wird durch eine Pest in Theben und einen nach 
Befragung ergangenen Befehl des delph. Orakels 

50 veranlaßt, nach dem Mörder seines Vorgängers, 
des Königs Laios, zu forschen, und erkennt sich 
selbst als Sohn und Mörder seines Vaters Laios, 
als Gatten seiner eigenen Mutter lokaste, als den 
Verderber Thebens, um dessentwillen die Pest über 
die Stadt gekommen ist; und er straft sich durch 
Blendung seiner Augen, die sehend so blind gewe- 
sen waren. lokaste, die die Zusammenhänge noch 
vor dem Sohn- Gatten durchschaute, hatte ihrem 
Leben ein Ende gemacht. Das Ringen nach Wahr- 

60 heit hat Macht und Glück des Oidipus als Schein 
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entlarvt, seine Untaten als Wirklichkeit erwiesen; 
die enthüllte Wahrheit bedeutete den Untergang 
des Menschen. Aber trotz allem war Oidipus 
schuldlos an den Greueln, die er begangen: Was zu 
tun ihm verhängt war, hatte ihm ein Orakel ver- 
kündet, hatte ihn aber über das Entscheidende, 
über seine wahre Abkunft im Dunkeln gelassen; 
so bewirkte der Gott, daß Oidipus gerade dadurch, 
daß er sein Schicksal zu vermeiden suchte, es her- 
beiführte. Die beiden sophokl. Grundmotive sind 
im Oid. Tyr. am reinsten und mächtigsten gestal- 
tet. Komposition: analytisch; an Konzentration 
und Folgerichtigkeit die meistbewunderte ant. 
Tragödie. Stoff: Theban. Sagenkreis, -* Olömö- 
öeia und -> Orjßatg, an denen S. aber wohl ge- 
ändert hat, und Aischyl. Theban. Trilogie (467). 
$ 5. Elektra. Chronologie umstritten; jedenfalls 
ein relativ spätes Stück. Hauptproblem: zeitl. Ver- 
hältnis zur Elektra des Euripides, deren Chrono- 
logie selbst wieder umstritten ist. Reiche Lit. zur 
Frage bei [1], 229. Anm. 93 u. 94 und 393 Anm. 192 
u. 193. Mir scheint am wahrscheinlichsten: Eur. 
El. ca. 418 (metr. Gründe), Soph. El. ± 420. Inhalt: 
Um die Rache an -+ Klytaimestra und -> Aigi- 
sthos vollstrecken zu können, läßt -> Orestes (1) 
durch seinen Paidagogen seinen eigenen Tod mel- 
den, ja bringt selbst eine Urne, die angeblich seine 
Asche enthält Damit täuscht er nicht nur die 
Machthaber, sondern auch Elektra selbst, die sich 
nun vollkommen verlassen und obendrein von 
den Machthabern mit dem Tode nach der Rück- 
kehr Aigisths bedroht glaubt. So beschließt sie, 
das Rachewerk selbst zu tun. Die Erkennung der 
Geschwister legt die Tat wieder in die Hände des 
Orestes; es fällt erst Klytaimestra, dann Aigi- 
sthos. In dieser Fügung scheint des Orestes Schuld 
vermindert, da die notwendige Blutrache an 
Aigisthos den Schluß- und Höhepunkt bildet, vor 
dem der Muttermord eher verblaßt, und da selbst 
die Frau Elektra zu dieser Tat entschlossen war; 
Elektra ihrerseits ist sowohl durch das Gebot der 
Blutrache wie durch die Bedrohung ihres Lebens 
von Schuld entlastet; die von ihr geplante, von 
Orestes vollbrachte Tat erscheint so fast wie ein 
Akt der Notwehr. Die Grundmotive: a) Schuld- 
losigkeit des Menschen an der von ihm begange- 
nen Untat, b) Durchbruch vom Schein (Tod d. 
Orestes) zur Wahrheit; die Erkenntnis bedeutet 
hier Untergang nicht für die Helden, sondern für 
die Gegenspieler. Komposition: Szenengruppen 
schließen sich wie Schalen um die Mitte, Elektras 
Anklage gegen Klytaimestra und ihre scheinbare 
Vernichtung durch die angebliche Aschenurne des 
Orestes ([1], 236 mit Anm. 105). Stoff: Epos; -* 
Stesichoros’ Oresteia ; -»• Aischylos’ Orestie. 

6. Philoktetes. Aufgefuhrt 409, erster Preis 
(Hyp.). Inhalt: Da Troja nur mit Hilfe des Philo- 
ktetes und seines (einst Herakles’) Bogen erobert 
werden kann, kommen -* Odysseus und -► Neo- 
ptolemos (1), den Kranken, bei der Hinfahrt auf -> 
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Lemnos Ausgesetzten, zu holen. Vorspiegelung des 
Neoptolemos auf Anstiftung des Odysseus: er sei 
mit den Griechenfürsten zerworfen und wolle Ph. 
in seine Heimat bringen. Ph. glaubt dem Trug, 
vertraut sich dem Jüngling und überläßt ihm sogar 
wegen eines Anf alles seiner Krankheit den Bogen. 
Neopt. kann aus seiner <pvoiQ heraus den Trug 
nicht durchhalten, offenbart die Wahrheit und 
gibt sogar den Bogen zurück. Erst Herakles, deus 

10 ex machina, kann Ph. zur Mitfahrt nach Troia 
bewegen. Sieg der Wahrheit über den Schein in der 
Seele des Jünglings und im Verlauf der Gescheh- 
nisse als Ganzem ist das Thema dieses Dramas. 
Die Gestalt des reinen Jünglings vielleicht das 
Sehnsuchts- und Hoffnungsbild des greisen S. 
Komposition: ganz auf die 3 Charaktere Odys- 
seus, Ph., Neoptolemos gestellt; keine Frauen- 
rolle! ([1], 246). Stoff: KvjiQia ; Ilias parva; 
Aischyl. Ph.; Euripides Ph. (431. Hyp. Eur. Med. 

20 Dion Chrys. 52). 

7. Oedipus Coloneus. 401 postum von -> 
S. 4 auf geführt (Hyp. II). Inhalt: Der blinde Oidi- 
pus gelangt, von Antigone geleitet, an den -+ Ko- 
lonos (2) Hippios in Athen; -► Theseus gewährt 
dem Fluchbeladenen Asyl. -*• Kreon (1) will ihn 
erst durch trügerische Überredung, dann mit Ge- 
walt (Entführung seiner Töchter Ismene und Anti- 
gone, schließlich Ergreifung des Greises selbst) an 
die Grenze des theban. Landes bringen, da an sei- 

30 ner Gegenwart der Sieg hängt. Kreon wird von 
Theseus vertrieben, die Töchter zurückgewonnen. 
— ► Polyneikes, auf seinem Zug gegen Theben, sucht 
die Hilfe des Vaters zu gewinnen, wird aber abge- 
wiesen und verflucht. Endlich wird der greise Oid. 
im Hain der Eumeniden aus diesem Leben ent- 
rückt, nur der Landesherr Theseus darf ihn bis 
zuletzt begleiten, die geheime Stätte der Entrük- 
kung, die für Athen Sieg bringen wird, wissen, um 
sie dann nur seinem Nachfolger bekanntzugeben. 

40 Der durch die begangenen Greuel zwar Gezeich- 
nete, aber doch Schuldlose wächst allmählich von 
der Ohnmacht des blinden Bettlers zur Macht des 
Heros, dessen Grab Sieg verheißt, heran, sein Weg 
zum Tode als letzte Erfüllung ist das Thema dieses 
Dramas. Ausdruck des persönlichen Lebensgef uhls 
des über 90jährigen S. ?. Komposition : lose Reihe 
von Szenen, ganz anders als die sonst so straff 
komponierten Stücke des S. Stoff: Att. Lokal- 
sage? Eur. Phoinissen; eigene Kombinationeo. 

50 Fragmente der verlorenen Dramen. Nur 
auf einige, vor allem die durch Papyrusfunde ver- 
mehrten, kann hier hingewiesen werden. Die mei- 
sten umfangreicheren Papyri zuletzt publiziert bei 
D. L.Page Literary Papyri, Lond. 1962, Nr. 3-7 
(Vgl. [1 J, 257 ff.). 

Eurypylos. (P.Oxy. 9,1175, 1912; P. Oxy. 17, 
2081b, 1927, Fr. 206-222 P). Inhalt: Tod des 
Priamosneff en -* Eurypylos (2) durch Neoptole- 
mos. Stoff: Ilias parva (vgl. Aristot. poet. 1459 b 6). 

60 - Theseus (P. Oxy. 27,2452, Fr. 246 P). Inhalt: 
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Theseus’ Rettung der Athenerkinder? -Inachos. 
Satyrspiel (Tebt. P. III 1,692, 1933; P. Oxy. 23, 
2369, 1956, Fr. 270-295 P). Inhalt: Geschehnisse 
um die Verwandlung der Io. - Iphigeneia 
(Milne Cat. Nr. 79, 1927, Fr. 305-313 P). Inhalt: 
Iph. in Aulis. Stoff: K'önQia. - Ichneutai. 

3 nichtssagende Zitatfrg.e, dann P.Oxy. 9,1174. 
1912, u. 17,2081, 1927, Fr. 314-318 P). Inhalt: 
die Satyrn als Helfer Apollons bei der Suche nach 
seinen von dem Baby Hermes gestohlenen Rin- 
dern; Erfindung der Leier durch Hermes. Also 
Enthüllung der Wahrheit wie in den Tragödien, 
nur in der Komik des Satyrspiels. Stoff: Ho- 
mer, Hermeshymnus. - Niobe (Brit. Mus. Pap. 
DCXC. Greek Papyri, Oxf. 1897 = Page Lit. Pap. 

Nr. 22. Pearson Fr. 442-444). Inhalt: Tod d. 
Niobiden. - Polyxena (P. ed. Lobel, Greek 
Poetry and Life, Ess.pres. to G. Murray, 1936, p. 
295. Page, Lit. Pap. Nr. 30 ?; Fr. 522-528 P). 
Inhalt: Tod der -»■ Polyxene. Stoff: Iliupersis, 
Nostoi (?). - Skyrioi (P.Oxy. 17,2077 = Page 
Lit. Pap. Nr. 5, Fr. 553-561 P). Inhalt : Auszug des 
Neoptolemos zum Kampf gegen Troia. Stoff: 
Ilias parva. - Telepheia. Einzige für S. bezeugte 
Inhaltstrilogie (resp. Tetralogie) um das Schicksal 
des Myserkönigs -*■ Telephos: IG II a 3091 
(Pick ard- Cambridge Festivals* p. 54): y AA.ea- 
öai (Fr. 77-91 P). Mvool (Fr. 409-418). M*ai- 
mv avlAoyo<i (BerlKIT V 2, p. 64, 1907. Page 
Lit. Pap. Nr. 3, Fr. 142-148 P). Inhalt: Ver- 
sammlung der Achäer in Aulis (zum 2. Mal), 
Ankunft des Telephos, seine Heilung durch 
Achilleus; er führt den Weg nach Troia. 

Sat. (? Fr. 580 P). - Tr}Qevg (Fr. 581-595 P). 
Inhalt: Rache der Prokne an — ► Tereus, Tod des 
-► Itys, Verwandlung aller in Vögel. Phaidra 
(Fr. 677-693 P). Stoff: Eur. Hippolytos. 

Überlieferung: A. Textgeschichte: 

1. Exemplar des Dichters, beim spielleitenden 
Beamten eingereicht. 2. Buchausgabe. 3. Schau- 
spielerexemplare (Textveränderungen, Interpola- 
tionen). 4. Staatsexemplar des -> Lykurgos (10). 

5. Erwerbung einer wertvollen athen. Tragiker- 
ausgabe (wohl des lykurg. Staatsexemplars) durch 
Ptolemaios (Philadelphos?). 6. Ordnung d. trag. 

Lit. durch -*• Alexandros (17) Aitolos. 7. Ausg. 
des -► Aristophanes (4) v. Byzanz: alle 
Stücke in alphabet. Reihenfolge, dazu Komm.e 
(Hypomnemata), wahrscheinlich Abteilung der lyr. 
Partien in Kola. 8. -* Didymos (1): Komm.e zu 50 
den Tragikern (entscheidend für die Sch.); Ausg., 
Lexikographisches (rQayixr) X££i<;). 9. Allmäh- 
liches Schrumpfen des Bestandes. 10. Kanon der 
7 erhaltenen Stücke; Übergang von der Rolle zum 
Kodex. 1 1 . Auswahl von 7 Stücken in erklärenden 
Ausg.; im 4.Jh. Redaktion dieser Auswahl durch 
-*• Salustios (1). 12. Rezensionen des S.-Textes 

durch die byzantin. Gelehrten -► Planudes, Mo- 
schopulos, Thomas Magister, Triklinios. Heraus- 
bildung einer Auswahl von je 3 Stücken der Dra- 60 
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matiker, »byzantinische Trias«, für S.: Ai., El., 
Oid. T. 

B. Handschriften: Es existieren 190 Hss. 
(beschrieben von A.Turyn). Die Überlieferung 
beruht auf 3 Klassen: 

I. a) Laurentianus 32,9: L. geschr. zw. 960 u. 
980; stammt direkt aus einem Unzialkodex 5. Jh. 

b) Leidener Palimpsest B.P.G. 60 A: P. geschr. 
etwa gleichzeitig mit L. c) Laurentianus 28,25, 

10 13.Jh., und 4 weitere Hss.: C. 

II. a) Laur. Conv. Soppr. 152, vollendet 15. VII. 
1282: G. b) Vat. Gr. 2291. 15. Jh.: R. c) Zahl- 
reiche Hss., 14. Jh. 

III. a) Paris, gr. 2712; 2. Hälfte 1 3.Jh. : A. Be- 
wahrt viele ant. Lesungen und ist für die Rezen- 
sion unentbehrlich, b) Mehrere Hss., 14. Jh. 

Nach leben: S. war durch die ganae Ant. als 
Dichter hochgeschätzt. Die wichtigsten Daten 
(vgl. [36], 502ff .) : Zu Lebzeiten gewann S. 24 Siege, 
20 mehr als irgendein anderer Tragiker, von dem wir 
wissen (Suda s.v.). Große Hochschätzung im 
Kreis des Sokrates (Xen. mem. 1,4,3). Wiederauf- 
führungen seiner Stücke im 4.Jh. Schulautor. 
Textbearbeitung und Erklärung durch die helle- 
nist. Philologie. Im Attizismus höher geschätzt als 
Eur. Das röm. Theater der republ. Z. brachte S. 
fast ebenso reichlich wie Eur. heraus. Man zählt 
21 Titel gegen 24 des Eur. auf: Viele uns ver- 
lorene Dramen sind uns durch Frg.e lat Über- 
30 tragungen z. T. bekannt. Die Überzahl der Stücke 
außerhalb der Auswahl zeigt die damals noch 
unbegrenzte Lektüre des S. 

Von den Tragödien Senecas gehen 2 auf ein 
S.- Stück der Auswahl zurück; eines scheint wenig- 
stens Kenntnis eines nicht der Auswahl angehö- 
renden Dramas zu zeigen: Polyxena? 

Den Beweisen für die Hochschätzung des S. in 
der Kaiserz. steht die im Vergleich zu den anderen 
Tragikern viel geringere Zahl von S.- Papyri gegen- 
40 über. 

Das Nachleben des S. in der Weltliteratur seit 
den Erstdrucken des Textes in Italien (1502 Al- 
dina; 1522 Juntina) ist kaum zu überblicken. 
Material bei [38], [36], 505 ff., [12], [4], 8. Als un- 
mittelbares Nachleben und Gradmesser der Wir- 
kung des S. können jedenfalls die treueren oder 
freieren Übersetzungen in die verschiedensten 
Sprachen bezeichnet werden. (Material bei [3], 
343 ff.). Alle übrige Dichtung ist Umdeutung, 
nach deren Entfernung von S. man etwa folgende 
Stufen unterscheiden mag: a) Nachdichtung nach 
S. b) Freie Behandlung des Mythos, eventuell mit 
Vermischung verschiedener antiker Quellen. 

c) Freie Weiterdichtung des Mythos, d) Anregung 
durch S. oder den Mythos als solchen. Innerhalb 
dieser Kategorien läßt sich die Intensität der Nach- 
wirkung etwa in folgender Skala angeben: Oid. 
Tyr., Antig., El., Phil., Trach., Ai., Oid. Kol. 
Ausgaben. Komment. Gesamtausgaben, i. R.Jebb , 
7 Bde. 1883-1896. ia) Fragmente von A.C.Peanott, 
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3 Bde. 1917. 2. Schneidetvin-Nauck-Bruhn- Radermacher, 
8 Bde. 1909-1914 mit 8. Band über Sprache des S. 3. 1 .C. 
Kamerbeek , Ai. (1953), Trach. (1959), Oid. T. (1967). 
Neueste Ta.: I. A.C.Pearson, 1924. 2. A.Dain und 

P.Mazon , 3 Bde. 1955. 1958. i960. 3. E.Diehl Suppl. 

Sophocleum, 1913 (Zuwachs an Frg.en). 4. C.E. Fritsch 
Neue Frg.e d. Aisch. u. S., Diss. Hamburg 1936. 5. D.L. 
Page Greek Literary Papyri 1, 1950. 

Scholien: 1. W.Dindorf \ 1852. 2. P.N.Papageorgios , 

1888. 3. V. De Marco. Sch. in Soph. Oed. Col., 1952. 
Lexica: F.Ellendt, Bin. a i872, Neudr. 1958. G.Dindorf, 
1870. 

Literatur: Für die unübersehbare Sekundärlit. muß auf 
die bibliograph. Hilfsmittel verwiesen werden. Die im 
folgenden angeführte Liste beschränkt sich auf einige 
Nachschlagewerke und Monographien, wo weitere An- 
regung gefunden werden mag. 

1. A.Lesky Die trag. Dichtung der Hellenen, 8 1972. 

2. W. Bröcker Der Gott d. S., 1971. 3. A.Lesky GGrL 3 , 

1971, 3 11. 4. E. Frenzei Stoffe der Weltliteratur, 3 I970. 
5. T.B.L. Webster An Introduction to S., a l9ö9. 6. G.M.A. 
Richter The Portraits of the Greeks, 1965. 7. K.Schefold 
Griech. Dichterbildnisse, 1965. 8. Theater der Jahrhun- 
derte, hg. v. J. Schondorff (Antigone 3 I97I, Elektra 1971, 
Herakles 1964, Ödipus 1968, Orest 2 I9ö7). 9. B.M.W. 
Knox The Heroic Temper. Stud. in Sophoclean Tragedy. 
Sather Class. Lectures 35, 1964. 10. J. Treuest nyi- Wald- 

apfel Sophokles, 1964. II. A.Maddalena Sofocle, 2 I9Ö3. 
12. T.Sheppard Aeschylus and S., 1963. 1 3. A. Hehler Bild- 
nisse berühmter Griechen, 3. Aufl. v. Heintze, 3 I9 ö2 . 
14.7. De Romilly L’evolution du pathetique d’Eschyle ä 
Euripide, 1961. I S.J.Errandonea Sofocles. Investigaciones 
sobre la estructura dramätica de sus 7 tragedias y sobre la 
personalidad de sus coros, 1958. 16. G. M.Kirkivood A 

Study on Sophoclean Drama. Cornell Stud. in Class. 
Philol. 3 1, 1958. 17. H.D.F.Kitto S. Dramatist and Philo- 
sopher, 1958. 18. 5. M. Achims S. the playwright, 1957. 
19. F.Egermann Arete und trag. Bewußtheit bei S. und 
Herodot. Vom Menschen in d. Antike. Klass. Reihe II, 
1957» 5* 20. V.Ehrenherg S. and Pericles, 1954. Dt. Munch. 
1956. 2r. H .D.F.Kitto Form and Meaning in Drama, 

1956. 22. F.J.H.Letters The Life and Work of S., 1953. 
23. F.Egermann Vom att. Menschenbild, 1952. 24. J.C. 
Opstelten S. and Greek Pessimism, 1952. 25. A. Turyn 

Stud. in the Manuscript Tradition of the Tragedies of S. 
Illinois Stud. 36,1-2, 1952. 26. A.J.A. Waldock S. the 

Dramatist, 1951; repr. 1966. 27. C.H.Whittmn S., Harv. 
Univ. Pr. 1951. 28. A. Turyn, TAPhA 80, 1949,94. 2 g. K. 
Reinhardt S., 3 I948. 30. H. Weinstock S., 3 1948. 31. C.M. 
Bowra Sophoclean Tragedy, 1944 (repr. 1947, paperb. 
1965). 32. F. R.Earp The Style of S., 1944. 33. A. Turyn 
The Manuscripts of S., Traditio 2, 1944. 34. M. Unter- 
steiner Sofocle, 1935. 35. G.Perrotla Sofocle, 1935. Rist. 
1963. 36. Christ- Schmid 1, 2, 1934. 37. T.v.Wilamoivitz 
Die dramat. Technik des S., 1917. 38. K. Heinemann Die 
trag. Gestalten der Griechen in der Weltlit., 2 Bde. 1920. 
39. O. Ribbeck Die röm. Tragödie im Zeitalter der Repu- 
blik, 1875. 

3. Sohn des -► lophon (2), Enkel von Nr. 2. 

4 . Sohn des -> Ariston (1)» Enkel von Nr, 2 (Vita 
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Soph. § 13), Tragiker, 40 (11 in Alexandreia erhal- 
ten?) Dramen, 7 Dionysiensiege (Suda s. v. 816), 
5 Lenäensiege (erschlossen aus Diod. 14,53,6). 
Sieg in Eleusis von 405 (IG II 2 309p)?, führte 401 
den Oid. Kol. des S. 2 auf (HypJII Oid. Kol.), 
begann mit eigenen Aufführungen 396 (Diod. 14, 
53,6), Dionysiensieg 388/87 (IG II 2 2318 col. 
VIII), 376/75 (a.O. col. IX). Handelte über die 
Dioskuren (Frg. 1 Sn); Frg. Soph. 97-103 N 2 
10 sind vielleicht ihm zuzuschreiben. 

I. TGF ed. Snell , 1971, 208f. 2. F.Russo Euripide e i 

concorsi tragici lenaici, MH 17,1960,165. 

5. Tragiker und Lyriker, Nachkomme von Nr. 2, 
lebte nach der alexandrin. -*» Pleias, man kannte 
1 5 Stücke (Suda s. v. 8 1 7). Vgl. IG VII 3 1 97. F. St. 
Schramm Trag. Graec. hellenist. quae dicitur aetatis frg.a, 
Diss. Münster 1929, 88. 

6. S., richtiger wohl Sophokleios (Sch. Apoll. 
Rhod. 1,1039. 4 suscr. ; vgl. [3]), griech. Gramma- 
20 tiker der Kaiserzeit (2. Jh. ?). Er erklärte im An- 
schluß an -> Theon (1) und -> Lukillos die 
Argonautika des Apoll. Rhod. In den Sch. er- 
scheint sein Name zwar nur an den beiden ge- 
nannten Stellen, aber Übereinstimmungen zwi- 
schen namentl. Zit. bei Steph. Byz. (z. B. s. "Aßag- 
vog , r evf/r t]g, Kmvaargov) mit myth. und geogr. 
Erkl. der Sch. machen es wahrscheinlich, daß sein 
Komm, stark benutzt worden ist. Auch polem. 
Partien (gegen Eirenaios [1]: Sch. 2,123/29e. 
30 1015b) dürften auf ihn zurückgehen. H. Gä. 
I. Susemihl 1,389!. 2. Wilam. Eur. I,l87f. 3 . C. Wendel, 
AAG 3. F. 1 (1932) 9of. 

Sophoniba (27 otpovt ßa Diod. 27,7. App. Lib. 
10. 27f. Liv. 29,23, 3ff. 30,12,11 f. Zocpcovig Cass. 
Dio 17,57,51. Zon. 9,11 ff. Punische Form Saphan- 
baal, Sanctis StR 3,2,532,137; mod. Sophonisbe), 
Tochter -* Hasdrubals (5), wurde, obwohl mit -* 
Massinissa verlobt, nach 206 mit dessen Rivalen 
-> Syphax vermählt und hielt ihn vom Übertritt 
40 zu Rom zurück, Pol. 14,1,4. 7,6. Nach dessen Ge- 
fangennahme wurde S.203 Massinissas Frau. Er 
vergiftete sie, als Scipio ihre Auslieferung ver- 
langte. H. V. 

Sophron, Zeitgenosse des Euripides (Suda; 
genauer Olivierj), lebte in Syrakus und schrieb 
Mimen, die er liter. machte. Plat. brachte von S. 
ßtß/J a (Diog. Laert. 3,18) nach Athen, las sie gern 
(sie lagen angeblich unter dem Kissen des Ent- 
schlafenen: Quint. 1,10,17 u.ö.), spielte auf sie an 
50 (rep. 451c: R. Förster, RhM 35, 1880, 471, und 
606c: Wilam. Antig. v. Karysth. 285,18), ja nahm 
sie vielleicht in der Dialoggestaltung zum Vorbild 
(Diog. Laert. 3,18; vgl. C. Murley, TAPhA 71, 
1940, 281 fl'.). Daraus schließt F.Giancotti Mimo 
e Gnome, 1967, 359 auf liter. Höhe der Mimen, 
E.Latit, Philol. 88, 1933, 263 sieht ein Bindeglied 
in der aufklärerischen Haltung. - Die Stoffe nahm 
S. aus dem Alltagsleben, dessen (dor.) Sprache er 
naturalistisch, unter reichem Gebrauch von 
60 Sprichwörtern (Demetr. de elocut. 156) wieder- 
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gab» Myth. Stoffe fehlen. S. schrieb »männliche« 
und »weibliche« Mimen (S^uir davon bei Plat. 
rep. 451c). Männliche Titel: *Ayye?.oQ, 'Qfaevg 
xov äygd) xav, Ovvvo&rjgag, llaidtxä 7ioif v- 
£aig. Weibliche; ’Axsaxgiai, Tal OdfiEvai xä 
*Ia&jina, Nvpqxmövog, llev&ega , Tai yvval- 
xeg alxav &edv gpavxi elfAav.-^Theokrit-ebenso 
wie Herodas in Nachfolge zu S. - hat in Id. 2 
höchstens die Pharmaka, nicht aber Szene, Hand- 
lung und Zweck übernommen (Ph. E. Legrand, 
REA 36, 1934, 28). - Auch der Stil ist umstritten. 
Nach Suda schrieb S. in Prosa (xaxaA.oyaöi]v), 
nach einem Scholion (CGF 1, S.153) gebrauchte 
er Rhythmen und Kola. Während noch Wilam., 
Textgesch. d. gr. Lyr. 27,3 die rhythm. Kolaglie- 
derung von E. Norden AKpr. 1 ,48 ablehnte, weist 
die neuere Forschung (G.Perrotta, SIFC 22, 
1947, 93ff. U.Albini, Maia 13, 1961, 126ff.) Kola, 
ja sakralvolkstümliche Dimeterformen nach. Die 
Nachwirkung des liter. Mimus des S. ist von der 
des Mimus im allg. kaum zu trennen. -> Apollodo- 
ros (5) schuf einen Kommentar zu S. in 3 oder 4 
B.n und wohl eine Ausgabe, woher die Kolometrie 
des Pap. stammen dürfte. In der röm. Lit.: -> D. 
Laberius 1 Belonistria könnte nach S.’ 3 Axsaxgtai 
betitelt sein (Giancotti 47), Verg. ecl. 8,108 auf 
Frg. 4, Anh., anspielen (B. Lavagnini, AC 4, 1935, 
153 f.) ; auch der Roman (Petron. und Apul.) 
mag Anregungen aus S. geschöpft haben (Q. Ca- 
taudella, RCCM 8, 1966, 5f.). Gelesen wurde 
S. in der Schule noch im 1 . Jh. n. Chr. (Stat. silv. 
5,3,158) und von->Chorikios v. Gaza (6.Jh.).K.V. 
Frg.; CGF 1,152-181; Frammenti della comm. Greca e 
di mimi . .., ed. A.Olivieri, 1947“, 2,59-143. Das Pap.- 
Frg.: PGL n, 1953, 1214 (zuerst: M.Norsa u. G. Vitelli, 
SIFC 10, 1933, H9ff.; 247 ff -) ; Lit. Pap. Poctry, ed. D.L. 
Page, 1962, 3,328fr. (mit Lit. Angaben). 

Lit.: 1. A. Körte , RE III A 1100-1103. 2. P.Colombo II 
mimo di Sofrone ... 1936. 3. K . Kerinyi, RIFC 13, 
1935, iff. 4. S.Eitrem , Symb. Osl. 12, 1933, ioff. 

Sophroniskos (Zcoqpgovioxog), Vater des -> 
Sokrates (2), verheiratet mit -> Phainarete, war 
von Beruf Steinmetz (fa&ovgyög). Die einzige 
etwas ausführlichere Erwähnung steht bei Plat. 
Lach. 1 80 a : Da wird S., bereits verstorben, von sei- 
nem Freunde Lysimachos mit Herzlichkeit, doch 
ohne weitere Charakterisierung, gerühmt. Wäh- 
rend sehr wohl kenntlich wird, was Sokrates seiner 
Mutter verdankte - nämlich die naievxix?), 
bleibt die Gestalt des S. und sein Anteil an der 
Formung des Sokrates im Dunkeln. Vollständige 
Liste der Nennungen des S. : PA 13424. H. D. 

Sophrosyne ( Zaxpgooim 7). »Besonnenheit«, 
Tochter der Alöcug, z. B. mit den -> Chariten und 
-> Pistis (Theogn. 1135ff.) oder mit Phronesis, 
-► Ischys und -> Themis (vgl. Eustath. 2,34 ff) 
verbunden. Zwei Altäre der -► Arete und S. in -> 
Pergamon, ein Priester für -> Hygieia und S. in 
Phrygien sowie eine Priesterin für S. in -> Emesa 
(Belege bei Türk, RE III A 1 1 07) zeugen für Kult 
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wenigstens im O. -> Dionysios I. (1 1) von Syrakus 
gab einer seiner Töchter den Namen S. (Plut. Dio 
6,1). W. P. 

Sopianis (Sopianae), Stadt in Pannonia inf. 
(h. Pecs, Fünfkirchen). Seit Diocletian Vorort von 
Pannonia Valeria. Knotenpunkt von fünf Straßen. 
Geburtsort des Kaisers Maximinus. Die Italiker 
von S. hatten die führende Rolle auf dem Han- 
delswege vom S. nach N. Große Gebäude der 
10 röm. Stadt S. kamen im Hof der modernen Post- 
zentrale zum Vorschein: ein Badehaus mit Ter- 
razzo-Fußboden und den Säulen der Heizanlage. 
Die neuen Ausgrabungen lieferten viele Säulen- 
kapitelle, Fragmente von Gesimsen und Fresken 
usw., die von prunkvollen Bauten stammen. Die 
lnschr. nennen Statthalter und höhere Verwal- 
tungsbeamte. In einem Grab fand sich eine 
Schmuckkassette, mit mytholog. Szenen verziert; 
ferner das Handwerkszeug eines Arztes, Altäre für 
20 Silvanus, Iuppiter, Iuno. Auf einem Bronzekrug 
aus S. ist Hercules dargestellt. Bischofssitz war S. 
wohl seit Mitte 4. Jh. Altchr. Bauten: Doppelgrab 
mit bemalten Wänden, über dem ein Museum ein- 
gerichtet wurde (h. Komitatsbibliothek) ; das Git- 
termuster an den Wänden symbolisiert (mit den 
Blumen) das Paradies; zwei große Grabkammern, 
deren eine einst 14 Gräber enthielt; weitere Grab- 
kammern in der Nähe des modernen Domes; 
Freskendarstellungen: die Apostel Petrus und 
30 Paulus, Sündenfall, Prophet Jona, Noah, Marien- 
kopf, 3 Waisen; eine cella trichora und septichora . 

J. Sz. 

F.Fülep Pecs romaikori emlekei, Budapest 1963. 

Söra (0 Sil. 8,396), volsk. (Liv. 10,1,2) Stadt am 
Liris (Strab. 5,238) mit fester Burg (Liv. 9,24,2. 5), 
345 von Römern erobert (Liv. 7,28,6), nach Er- 
mordung der Besatzung (9,23,2. Diod. 19,72,3) 
314 zurückerobert (9,24, 13 ff. Triumph 312 CIL I* 
p. 45), 306 samnit. (9,43,1. Diod. 20,80,1), 305 
40 wieder röm. (9,44,16), 303 latin. Kolonie (10,1,1. 
Veil. 1,14,5); versagt 209 (Liv. 27,9,7). Bürgerrecht 
in Tribus Romilia (L. Ross Taylor Voting districts 
etc. 274); august. Kolonie (Plin. 3,63. Feldm. 237). 
H. noch Sora. G. R. 

Forbiger HB. d. alt, Geogr. 3,482. Ibissen It. Ldk. 2,672f. 
Beloch RG 406fr. 420. 

Söracte (nach Porph. Hör. c. 1,9,1 Neutrum 
wie auch Sil. 8,494, vulgo Sorax ; Plin. nat. 7,19 ad 
montem Soractem ; Strab. 5,226 Zcogdxxw; Cato 
50 frg. 52 P. in Sauracti ), gelegentlich schneebedeck- 
ter (Hör. c. 1,9,1) Berg in Faliscorum agro (Plin. 
a.O.) nahe der via Flaminia (Serv. Aen. 7,696. 11, 
785. Ps.-Acro Hör. a.O.), der als den Manen 
(Serv. Aen. 11,785) oder dem Apollo (Sil. a.O.) 
heilig (Verg. Aen. 11,785 sancti custos Soractis 
Apollo) galt; auf ihm wird Apollo (Ps.-Acro a.O.) 
durch ein jährliches Opfer verehrt (Plin. a.O.), 
nach anderen Ditis pater Soranus (Serv. a.O.). Die 
wenigen Familien angehörenden hirpi Sorani gal- 
60 ten als »Wölfe« und gingen unverletzt über glü- 
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hende Kohlen (Serv. a.O. Plin. a. O.),* vgl. jedoch 
CIL XI 7485 (= ILS 4034): sancto Sorano Apollini. 
Der Feronia-Kult (Strab. a.O.) ist nicht zugehö- 
rig. G.R. 

Nissen It. Ldk. 2,354t. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,368. 
IVissowa Rel. a 238. Latte RRel 148. 

Soranos (Zcogavög) aus Ephesos, Arzt in Rom 
um 100 n.Chr., Angehöriger der Schule der — ► 
Methodiker. Doch gehörte er nicht zu den starren, 
sondern den freieren Methodikern, d.h. er hielt 
z.B. auch die Anatomie für beachtenswert (min- 
destens in der gynäkol. Schrift). In der Suda ist 
von 2 Personen gleichen Namens die Rede; wir 
gehen jedoch von der Annahme der Identität bei- 
der aus. Danach hat S. viel geschrieben, u. zwar 
über Medizin: rwaix&ia (erhalten); n. onegfjLa- 
rog xai ^cooyoviag (nur frg. erhalten); n. ö£ecov 
xai xQovtcov nafttiv (in der lat. Bearbeitung des 
-► Caelius Aurelianus erhalten) ; AinoXoyovfiEva 
(nur frg. erhalten); n, xoivortfrcov (typisch me- 
thod. Thema; nicht erhalten); n. hvqet&v (nicht 
erhalten); f Yyieivöv (nicht erhalten); n. ßorj&r)- 
fidrcov (therap. Handbuch ; nicht erhalten) ; &iÄta- 
tqoq (populäre Schrift; nicht erhalten); eine 
Pharmazeut. Schrift (nicht erhalten); ’OfpftaAfu- 
xdg (nicht erhalten) ; Xeigovgy ov/ieva (daraus ein 
B. über Knochenbrüche erhalten); n. imöeafiOJV 
(erhalten). Hinzu kamen grammat. (z.B. Hip- 
pokr.- Kommentare), biogr. (erhalten eine Hipp.- 
Vita),etym. (die nicht erhaltene Schrift über Kör- 
perteil-Nomenklatur ist behandelt von Voigt, 
Diss. phil. Greifswald 1882) u. philos. Schriften 
(eine nicht erhaltene Schrift n. yvxrjg ist von -* 
Tertullian De anima benutzt). Alles in allem ist S. 
einer der bedeutendsten Vertreter jener vorgalen. 
fruchtbaren Epoche ant. Med. im l./2.Jh. n.Chr. 
gewesen. F. K. 

A usg.: J.llberg, CMG IV, 1927. 0 . Temkin et al., Soranus’ 
Gynaecology, transl.with an introduction, Baltimore 1956. 

Soranus s. Q. Marcius (II 2) Barea 

Sornatius. Seltener Personenname (inschr. 
Belege bei Schulze Eigenn. 235). - S., Legat des 
-> Lucullus (5) zwischen 74 und 68 (Broughton 
2,120), zeichnete sich 71 im Kampf gegen Me- 
nandros (5) in Pontos aus, wo er dann 69 zurück- 
gelassen wurde und mit Mühe die Stellung hielt, 
Plut. Luc. 17,1. 24,1 (Inschr. v. Pergamon 431). 
30, 3 f. H. G. G. 

Sosias (Xcoolag). Der att. Töpf er, tätig um 500 
v.Chr., schuf einen Untersatz (Berlin 2315) und 
eine Schale (Berlin 2278. Innen: Achilleus verbin- 
det den verwundeten Patroklos. Außen: Einfüh- 
rung des Herakles in den Olymp), deren Malerei 
den Spätstil des — ► Euphronios (2) fortsetzt. Zum 
Töpfer: H. Bloesch Formen att. Schalen (1940) 
55f. Zum S.- Maler: Beazley AV l*.21f. Corpus 
Vas. ant. Bin. 2 T. 49-51. W.H.G. 

Sosibios. 1. Sohn des Dioskurides aus Alex- 
andreia in Äg. IG VII 507. 3166. XI 4,649. OGIS 
79. Alexanderpriester 234/33, J. Ljsewun De 
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sacerdotibus , . . eponymis, 1961, 29. Neben -► 
Agathokles (6) Minister des -> Ptolemaios IV. (4), 
beseitigte S. -► Berenike (3), -* Magas (3), Lysi- 
machos und -*» Kleomenes (6), bereitete den Krieg 
gegen -> Antiochos III. (4) diplomat. durch Unter- 
stützung des -> Achaios (5) vor, befehligte die äg. 
Phalanx 217 bei -> Raphia, tötete als Regent des 
Ptolemaios V. (5) — ► Arsinoe (4). Pol. 5,35,7. 
36,2. 6. 37,1 lf. 63ff. 15,25. 34,3 f. P.Maas, M61. 
tO Grägoire 1, 1949, 443 ff. K. Abel, H 95, 1967, 72ff. 

2. Sohn des Vor., aojfxaro<pvXa £, stürzte ->* Aga- 
thokles (6), wurde Vormund und Siegelbewahrer 
des -► Ptolemaios V. (5), von Tlepolemos abge- 
setzt, Pol. 15,32,6. 1 6,22,1 f. 1 1 . H. V. 

3. Erzieher des — > Britannicus, trat im J. 47 
als Ankläger gegen Valerius Asiaticus und -► 
Poppaea (II 3) Sabina auf und wurde dafür auf 
Antrag des L. Vitellius mit 1 Mill. Sesterzen 
belohnt (Tac. ann. 11,1,4). Von — > Agrippina (3) 

20 vom Hofe entfernt und unter dem Vorwände, er 
trachte dem jungen Nero nach dem Leben, 51 
verurteilt und hingerichtet (Tac. ann. 12,41. Cass. 
Dio 60,32,5. Zon. 11,10). G. Wi. 

4. Der Lakone, Grammatiker, Vf. von Schriften 
über Sparta (Kultwesen, eftr), Komödie), eines 
sachlichen Kommentars zu -+ Alkman und einer 
Xqövcov d vaygatp?] (nach Olympiaden). Aus allen 
Schriften sind nur knappe Zitate erhalten. Die 
Xgövajv avaypaip?/ scheint unter dem Einfluß von 

30 -* Timaios und Eratosthenes (2) verfaßt, wenn- 
gleich sie von deren Berechnungen wesentlich ab- 
weicht; den Komm, zu Alkman hat Apollo- 
doros (5) benutzt. S. ist daher in die Z. zwischen 
250 und 150 v. Chr. zu datieren. FGrH 595. Th. W. 

Sosigenes. 1. Peripatetiker, Lehrer des -► 
Alexandros (21) von Aphrodisias. Bekannt nur aus 
den Aristoteleskommentaren dieses Alexandros, 
des Simplikios u.a. Dexippos, In Aristot. cat. 
7,4,28 Busse, dazu SVF II 370 A. : Stellungnahme 
40 im Semantik- Streit der Stoiker, Akademiker u. 
Peripatetiker. Zur Modallogik: Ammonios, In 
Anal. pr. 39,24 Wallies, Philop. In Anal. pr. 126,22 
Wallies. In der Schrift Ilegi otpeatg erklärte er 
lt. Themistios In an. 61,22 und Alex. Aphrod. 
In Aristot. meteor. 143,13 Hayduck das Leuchten 
gewisser Körper durch Verbindung mit der quinta 
essentia. In Ilegi rcöv dvefarrovotov (seil, otpat - 
geov, »über das mit sich ineinander drehenden 
homozentrischen Kugeln arbeitende Modell der 
50 Astronomie«) bewies er, daß das mit Exzentero 
und Epizykeln arbeitende Modell des Ptolemaios 
dem des Aristoteles und Eudoxos überlegen ist 
Quelle: Simplikios In Aristot. cael. 488-510 
Heiberg. 505,8: Ringförmige bzw. totale Sonnen- 
finsternisse zeigen ihm, daß sich die relative Ent- 
fernung zwischen Sonne und Mond ändert. 

Rehm, RE III A 1 1 57. 

2. Astronom, von Caesar bei der Einführung des 
Julian. Kalenders hinzugezogen, Plin. nat. 1 8, 212. 
60 — ► Kalender. J. M. 
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Sosikrates. 1 * Komödiendichter (der via: 
vgl. Frg. 1 mit Men. Dysk. 390. 755. 766). Wir ken- 
nen 2 Titel, 4 Frg. ; sehr zierlich Frg. 2. W. K. 
Körte , RE ETI A 1 160. 

2. Verfasser einer Schrift über Kreta und einer 
Philosophengeschichte. Die Kgrjrixd des S. ent- 
hielten nach den erhaltenen Resten eine sehr ge- 
naue Beschreibung der Insel sowie Angaben über 
Verfassung und Gesetze. Die Schrift <&tXoa6cp(üv 
öiaöo%rj, in Auszügen aus Diog. Laert. und 
Athen, bekannt, zeichnete sich offenbar durch das 
Bemühen um eine exakte Chronologie aus. Die 
Kqipixd sind wahrscheinlich von -► Apollodo- 
ros (5) in seinem Komm, zum Schiffskatalog be- 
nutzt worden; da die (PiA.oo6<poov diadoxr} umge- 
kehrt den Einfluß von Apollodoros’ Xgovixa ver- 
rät, hat man sie einem anderen S. (Diog. Laert. 
2,84 Z. 6 e P6Öiog, textkrit. umstritten) zuweisen 
wollen. Der streng wissenschaftliche Charakter 
beider Werke weist indessen auf einen Autor. Er 
wird, als Zeitgenosse des Apollodoros, um 150 
v.Chr. gelebt und geschrieben haben. FHG 4, 
500ff. FGrH 461. Th.W. 

Sosipatros. Komödiendichter wohl der vea. 
Bekannt nur 1 Titel: Karaipevöö/uevog, und 1 
langes Frg. (Athen. 377 f ff.): Tirade eines Kochs, 
der sich rühmt, mit zwei anderen - realen Perso- 
nen - der letzte Vertreter einer wie die hippokrat. 
Medizin auf Naturphilosophie gegründeten Koch- 
kunst zu sein. W. K. 

Körte, RE III A 1167. H.Dohm Mageiros, 1964. 

Sosiphanes. 1. V. Syrakus, Sohn des Sosikles, 
Tragiker, t 313/ 12 mit 45 J.,* also 357/56 (Marm. 
Par. B 15) Suda s.v. 863: 73 Dramen, 7 Siege 
(Suda). Anekdote Athen. 10,453a. Ihm gehören 
wahrscheinlich die Frg.e 1-7 bei Snell. 1 Titel 
bekannt: Meleagros (Frg. 1 Sn.). Komm, bei [3], 
6-15. 

1. SneW TGF 1, 1971, 261 ff. 2. F. Nicolini, Dioniso 
5 * 1935/36, 9-21. 3. F. Schramm Tragicorum Graevorum 
hellenist. quae dicitur aetatis frg.a, Diss. Münster 1929, 
6-15. 4 .F.Jacoby zu FGrH 239 B 15. 22. 

2« Wahrscheinlich Enkel des S. 1, Tragiker der 
-► Pleias (Suda Nr. 863), * 306/05 (Marm. Par. 
B 22). Sch. Alkm. 1,60 (p. 6 Page) bezog sich wohl 
auf ihn. F. St. 

Sosipolis (Z (og ( no hq). 1. Name eines Heros 
in der Stadt Elis und in Olympia, der, aus einem 
kleinen Kind in eine Schlange verwandelt, einen 
Angriff der Arkader zurückschlägt und so zum 
»Stadtretter« wird (Paus. 6,20,2 ff. 25,4). 2. Bei- 
name des Zeus in Magnesia (2). O.Kern Inschr. 
v. Magnesia 82 Nr. 98. Sylloge* 553. Strab. 14,648. 
Nach C. Robert, MDAI(A) 18, 1893, 37ff. sind 
1 und 2 identisch (gemeinsame Herkunft vom 
Zeuskind-Kult in Kreta). Vgl. J. Schmidt, RE III 
A 1 1 70 ff. W. P. 

Sosistratos. 1 . Führer einer oligarch. He- 
tairie In Syrakus, kämpfte für — ► Kroton gegen die 
— ► Brattier, von — ► Agathokles (2) der Tyrannis 
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angeklagt, riß er die Macht an sich, Diod. 19,3,3ff. 
Nach mißglücktem Feldzug gegen — ► Rhegion 
wurde S. mit Anhang 322 verbannt. Aus dem 
Straßenkampf in Gela gegen S. und seine karthag. 
Hilfstruppen rettete sich Agathokles mit List, 
Polyain. 5,37. Die mit S. Verbannten kehrten 
durch -► Akestoridas nach Syrakus zurück, wur- 
den 316 von Agathokles endgültig vertrieben, 
Diod. 19, 4f. Für den Bürgerkrieg holten sie den 
10 Spartaner -> Akrotatos (1). Er tötete S. bei einem 
Gastmahl in Akragas. Diod. 19,71,4. H.Berve 
Die Tyrannis 1, 1967, 442. 2,728. 2. Syrakusaner, 
Enkel von Nr. 1, Tyrann von Akragas und 30 wei- 
teren Plätzen um 279 v.Chr., besetzte Syrakus bis 
auf die Insel Ortygia, die Thoinon hielt. Um die 
Vereinigung der Städte durch S. zu vermeiden, 
belagerten die Karthager Syrakus. S. und Thoinon 
riefen Pyrrhos (2), übergaben ihm Stadt und 
Insel und versöhnten sich 278. S. unterstellte 
20 Pyrrhos auch Akragas, seine übrige Herrschaft 
und seine Truppen. Als Pyrrhos despotisch Thoi- 
non hinrichten ließ, floh S. aus Syrakus. Diod. 22, 
7,6. 8,4f. 10,1. Plut.Pyrrh. 22f. Dion. Hai. 20,8,1. 
4. Mz. W. Giesecke Sicilia numismatica, 1923, 
103f. H.V. 

Sositheos aus Syrakus oder Athen oder 
Alexandreia in der Troas, Tragiker der — ► Pleias, 
Rivale des -► Homeros (2) v. Byzanz, blühte Ol. 
124 (284/80), schrieb auch n oirj^iaxa und Prosa 
30 (Suda). In seinem Grabepigramm bes. gerühmt 
seine Satyrspiele, in denen er zur urwüchsigen Art 
des Pratinas zurückkehrte (Dioskor. Anth. Pal. 
VII 707). 1 Tragödientitel bekannt: Aethlios, dar- 
aus Frg. 1 Sn. Satyrspiele: 1. Sage von Krotos 
(Test. 3 Schramm = Frg. 5 Sn., 4 Steff.),2. Daph- 
nis oder Lityerses (Test. 5-10 Schramm = Frg. 
la-3 Sn. = Frg. 1,2 Steff.), daraus Frg. 2 u. 3 
Sn. 3) Angriff gegen den Stoiker Kleanthes, wohl 
nach 262 (Test. 1 1 Schramm), daraus Frg. 4 Sn. = 
40 3 Steff. ZuweisungdesvonLoBELin GreekPoetry 
and Life, Ess. pres. to G. Murray, 1936, 295ff. 
erstmals veröffentlichten Tragikerpapyrus an S. 
durch [3] hat keine Nachfolge gefunden. F. St. 
1 . Snell TGF I, 1971 , 267 fr. 2 . D.L. Page , Gr. Lit. Pap. 
i, 1962 , Nr. 30 . 3 .J.C. Kamerbeek, Mncm 6 , 1938 , 335 bis 
349 . 4 -F. Schramm T ragicorum Graecorum hellenist. quae 
dicitur aetatis frg.a, Diss. Münster 1929 , 42 - 59 . 

Sosius. Ital. Familienname, inschr. auch Sos- 
sius, Schulze Eigenn. 425. 

50 I. Republikan. Zeit. 1. Sosii, Verlagsbuch- 
händler, Hör. epist. 1 ,20,2. 2,3,345. 2. C. S., Unter- 
feldherr des — ► Antonius (I 9). Seine Abstammung 
ist durch C.f.T.n. nur namentlich bekannt. Quae- 
stor 39 (?), Mz. aus Zakynthos, vgl. Broughton 
2,387; cos. des. 38-37 und 36; bis zu seinem 
Triumph 34 hatte er ein procos. Imperium in 
Syrien und ludaea inne (37 Einnahme von -► Ara- 
dos und - mit Hilfe des -*■ Herodes [1] - von 
Jerusalem 37, Iroperatorakklan>ation), vielleicht 
60 auch in Cilicien. 36 war er vielt, praefectus classis 
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gegen Sex. Pompeius in Sicilien. 32 cos. zusammen 
mit Cn. -> Domitius (I 10) Ahenobarbus, beide 
verließen jedoch nach ihrem Amtsantritt als An- 
hänger des Antonius sofort Rom und gingen nach 
Ephesos. In der Schlacht bei Aktion 3 1 (o. Bd. I 
1 529 f.) hatte er Anfangserfolge, wurde später ge- 
fangen und auf Fürsprache des — Arruntius (5) 
begnadigt. Im Apollontempel neben dem Marcel- 
lustheater in Rom ließ er Kunstwerke aus — Se- 
leukeia (5) aufstellen (daher auch templum Apol- 
litiis Sosiani). Bei der Saecularfeier 17 v.Chr. war 
er XV vir sacris faciundis (wohl seit vor 31 v.Chr., 
Broughton 2,427). R.Syme Rom. Rev., 1 960, 563 
(Ind.). H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. Q.S.Senecio, lernte als 
procos. von Achaia (Groag Achaia I 44) — > Plut- 
archos (2) kennen, der ihm die vitae parallelae 
widmete (Plut. Dem. 1,1. 31,7), ebenso quae- 
stiones convivales (Plut. mor. 612 eff.). S. war 
mit der Tochter des Sex. Iulius -* Frontinus ver- 
mählt, was ihm den Zugangzu Kaiser —► Traianus 
eröffnete. Er war cos. ord. 99 (Degrassi FImp. 29), 
danach Statthalter einer unbekannten kaiserl. Pro- 
vinz (Plin. epist. 4,4). Als Legat von Moesia in- 
ferior (A. Stein Moes. 62f., dagegen jedoch 
J.Fitz Moes. inf. 1 1 f.) nahm er 105/06 am 
2. Dakerkrieg des Traianus teil und wurde für 
seine Verdienste mit den ornamenta triumphalia 
und der Errichtung einer Statue ausgezeichnet 
(Cass. Dio 68,16,2). cos. ord. II 107 mit -► Licinius 
(II 17) Sura (Degrassi FImp. 32). Zu seinen 
Freunden zählten neben Traianus und Plutarchos 
der jüngere -> Plinius (Plin. epist. 1,13. 4,4), L. — ► 
Dasumius (2; CIL III 10229,127), T. -> Avidius 
(6) Quietus und C. — > Calvisius (II 2) Rufus. 
2. Sossia Polla, Tochter von Nr. 1, Gattin des Q. 
-► Pompeius (II 6) Falco, der ihr während seines 
Prokonsulats von Asia in Samos die Inschr. CIL 
III 7163 — DessILS 1037 setzte; vgl. auch IGR IV 
779. DessILS 8820. G. Wi. 

Sosos (Zajoog). Plin. nat. 36,184 nennt S. den 
berühmtesten Mosaikkünstler. Er schuf in Perga- 
mon als Fußbodenmosaik einen »unausgef egten 
Speiseraum« (asarotus oecus) und Tauben auf 
einem Gefäß, wohl l. Hälfte 2.Jh. v.Chr. Ant. 
Nachklänge bei Parlasca, JDAI 78, 1963, 256ff., 
der den asarotus oecus als Rahmen um das Tau- 
benmosaik vermutet. Zur inhaltlichen Bedeutung 
Deonna- Renard Croyances et superstitions de 
table dans la Romeantique (1961) 1 13ff. W. H. G. 

Sossinatoi ( Xoaaivdroi ), ein sardischer Ge- 
birgsstamm (wie die Parater, — ► Balarer und Ako- 
niter), der in Höhlen lebte, in geringem Maß das 
Land bestellte, zumeist die Feldfrucht der Land- 
bau treibenden Nachbarvölker raubte (Strab. 
5,225). K. A. 

Sosthenes, Makedone, setzte 279 den König 
Antipatros Etesias, Neffen des -> Kassandros (2), 
nach dessen 45tägiger Regierung ab, schlug die 
Kelten und vertrieb sie. Von der Heeres Versamm- 


lung zum König ausgerufen, begnügte er sich mit 
dem Titel eines Strategen. Iust. 24,5, 12ff. 6,2. Bei 
einem neuen Kelteneinfall siegte — > Brennus (2), 
räumte aber wegen seiner Verluste Makedonien. 
Trotzdem konnte sich S. nicht überall in Maked. 
durchsetzen; f 278. Regierungsdauer nach Eus. 
maked. Liste 2, thessal. Liste 1 Jahr. Porph. FGrH 
260 F 3,10. 31,2. Diod. 22,4. Nach ihm benannt 
der Ort — ► Sosthenis im Spercheiostal. G.Daux, 
10 BCH 58, 1934, 164,2. Vielleicht ident, mit S., dem 
Strategen des Lysimachos 287. OGIS 11. H. 
Bengtson Die Strategie 1,221 f. 2,381 ff. H. V. 

Sosthenis (ZVütx^evt?), Stadt der Oitaia im 
Spercheiostal beim h. Vardates, Mitglied des 
aitol. Bundes. Ptol. 3,12,42. BCH 45, 1921, 20 III 
128. 137. E. M. 

I. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 210. 2. Ders., RE 
IIIA 1198t. 3. G. Dato:, BCH 58, 1934, I57ff. 4. Y.Biqui- 
gnon La vallee du Spercheios 306t. 5. Philipps.-Kirst. I, 
20 251. 

Sostratos (XcuarQarog). Sohn des Dexi- 
phanes, von Knidos, Architekt. Frühes 3.Jh. 
v.Chr. Für Knidos erbaute (und stiftete?) S. eine 
bald berühmte pensilis ambulatio (Plin. nat. 36,83. 
Lukian. amores 1 1), in Delphi verschiedene Ge- 
bäude (EDelph. III /I Nr. 298/99), half bei der 
Eroberung von Memphis durch Nilkanäle (Lu- 
kian. Hippias 2. S. schuf vor allem den berühm- 
ten -* Pharos (1), Plin. a.O. Steph. Byz. und Suda 
30 s.v. &*qoq. S. gehörte zu den <p(Aoi des Ptole- 
maios II. (Strab. 17,791), für den er auch diploma- 
tisch tätigwar (S. Emp. adv. gramm. 276). W.H.G. 

Sosylos (Xoaavkog) aus Lakedaimon, griech. 
Historiker des 3./2. Jh.s v.Chr., wie -> Silenos (1) 
im Gefolge Hannibals, dessen Taten er in 7 B. 
beschrieb (Diod. 26,4). -> Polybios (3) scheint das 
Werk trotz heftiger Kritik (3,20,1 ff.) ausgiebig 
benützt zu haben. Ein längeres Würzburger Pap.- 
Frg. enthält die Beschreibung einer Seeschlacht 
40 zwischen Römern und Karthagern unter Mitwir- 
kung der Massalioten. FGrH 176. H. Gä. 

A.Garcia y Beilido, Arch. esp. de Arqueol. 20, 1947, 147L 
P. Bosch Gimpera, RFIC 28, 1950, 313fr. H. Bengtson, Hist. 
3 , 1955, 301 ff. G. Manganaro , Par. del Pass. 14, 1959, 283 ff. 

Sotades. 1. Athener, Dichter der Mittleren 
Komödie. Athen. 7,293 a und 9,368 a zitiert 2 Titel 
mit je 1 Frg. : die lange Rodomontade eines Kochs 
(s. H. Dohm Mageiros, 1964, 105) und einen Aus- 
fall auf den Politiker — ► Hegesippos (1). 4 Verse 
50 über die Müßigkeit der Prophezeiung hat E.Hau- 
ler bei Ps.-Orig. in Hiob (s. Christ- Schmid 2,2, 
1325,3) entdeckt und als Titel des Stücks Xagivoi 
( Xaqlvog Körte) hergestellt. W. K. 

Körte , RE III A 1206. 

2. Aus Maroneia,Verfasser von xivaiöoi (Strab. 
14,648) in ion. Dialekt, griff -* Ptolemaios II. am 
Hofe des ->■ Lysimachos (1) an, Lysimachos (t 281) 
i n Alexandreia, ebenso andere Könige, auch Privat- 
personen. Der Angriff auf Ptolemaios 11. wegen 
60 der Ehe mit seiner Schwester Arsinoe soll ihm 
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nach -* Hegesandros (4) den T od durch Ertränken 
(Athen. 14,620f), nach Plut. mor. 11a lange Haft 
eingetragen haben. Gedichte in dem nach ihm be- 
nannten Versmaß: ”Aöcovig t 'IXidg, nur in der 
Suda genannt eig ” Aiöov xardßacug, Ilqirfiog , 
eig Bs^eorlxrjv (Geliebte Ptolemaios’ II.), Mjua- 
£cov. Die Echtheit der von Stob, zitierten mora- 
lisierenden Verse in Koine ist fraglich. R. K. 
Frg.: Anth. lyr. 2 a ,6 p. 186-195 (nicht Suppl. 66-68). 
L.Escher De Sotadis Maronitae reliqtiiis, Giessen 1913. 

3 . Att. Töpfer, signierte um 460/50 Kan- 
tharoi (3), Knopfhenkelschalen, -*» Phialen, Ma- 
stoi und — >• Rhyta. Der S.- Maler malte bes. zart 
weißgrundige Schalen, in rf. Technik u.a. origi- 
nelle Figurenrhyta und einen Ton-Astragal. 

W. H. G. 

Buschor, Münchener Jb. bild. Kunst 11, 1919, iff. Lippold , 
ebd. 3-4, 1952/53, 85fr. Curtius , SHAW 1923/24. 
Beazley AV 1* (1963). 763fr. 772L 

Soter (Retter), fern. Soteira, Kultbeiname für 
Götter, die bei höchster Not, Krankheit, Seenot, 
Geburt u.ä. helfen. Zeus S. rqirog erhält die 
dritte Wein spende beim Symposion. Plat. leg. 3, 
692a. Ausführliche Liste bei Höfer Myth. Lex. 
4,1247ff., u.a. Asklepios, die Dioskuren, Artemis, 
Apollon. Oft werden allg. fteoi ocoTijgeg oder 
&eö g acorrjq angerufen. Menschen werden als S. 
fast heroisiert, so -* Gelon (1), Diod. 11,26, — ► 
Brasidas,Thuk. 5,11,1, -> Philipp II. (4),Demosth. 
18,43. S. werden im Herrscherkult Ptolemaier (-*■ 
Ptolemaios 1), Seleukiden (-> Antiochos IV. [5] 
< 7 . rrjg ’Ao lag OGIS 263), Attaliden, röm. Senato- 
ren (Diod. 31,15,3), Feldherren wie T. Flami- 
ninus, Caesar ( a . rrjg olxov jtievrjg IG XII 5,557) 
und Kaiser wie Hadrian (o. rov av^mavrog xöa- 
juov IG Rom 3,719). Der Begriff wird vergeistigt, 
daher ist -► Epikuros, der durch seine Lehre innere 
Freiheit verspricht, S. Pap. Here. 346,4,19. Unter 
Einfluß der Stoa, der Mysterien und der pers. 
Tradition, die den Saoshysant, den »Errettenden« 
kennt (Nilsson GgrR 2,371 f.), wird S. der Heil- 
bringer einer neuen Weltzeit, der Weltenheiland. 
S. in der Not heißt Jahwe 5. Mos. 32,15 u. a., Jesus 
wird der Heiland, bes. in gnost. Kreisen, F. Döl- 
ger, Antike und Christentum 6, 1950,257 ff. Im lat. 
war S. schwer übersetzbar, Cic. Verr. 2,2,154 ut 
Latine uno verbo exprimi non possit. Is est nimirum 
Soter qui salutem dedit. Man behalf sich mit Con - 
servator und Salvator. H. V. 

A.Oxd, WS 48, 1930, 3 8 ff. H. Kasper Griech. S. Vorstel- 
lungen und ihre Übernahme in das polit, Leben Roms, 
Diss. Mainz 1959. 

Soteria (ZcoTijqia sc. leqd) t einer Gottheit 
dargebrachte Dankopfer oder -feste für Rettung 
aus einer Gefahr oder Bittopfer für die Zukunft. 
Einmalig wurden S. 320 v.Chr. von Nesos für 
Thersippos und in Delos Für Philokles, den Kö- 
nig der Sidonier, gefeiert. OGIS 4. Sylloge* 391. 
In hellen ist. Zeit wurden S. jährlich wiederholt. 
An den Sturz des Tyrannen Hieron erinnerten 
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in — ► Priene seit 297 v.Chr. S. Inschr. v. Priene 
11. Liste anderer S. bei Pfister, RE III A 1223 ff. 
Berühmt waren die für die Abwehr der Keltenge- 
fahr 279 in Delphi gestifteten S. Ihre panhellen. 
Verbreitung, vom aitol. Bund gefördert, zeigen 
die Annahmedekrete der zum Fest eingeladenen 
Städte. Die Zeit der neuorganisierten Feier hängt 
von der Datierung des att. Beschlusses IG II 2 680 
unter dem Archon — ► Polyeuktos (4) ab. H. V. 

10 Sothis (ZJcü'&iq, äg. §pdw, der Hundsstern 
Sirius), weibl. Gottheit. Da S. unmittelbar vor dem 
Beginn der Nilüberschwemmung am Morgen- 
himmel sichtbar wurde, galt sie als Bringerin der 
Überschwemmung. Man ließ mit dem S.-Aufgang 
das Jahr beginnen; da das danach festgelegte äg. 
Kalenderjahr jedoch um 1 /a Tag zu kurz ist, wan- 
derte der S.-Aufgang in ungefähr 1460 J. einmal 
durch das ganze J. (sog. »Sothisperiode«, die aber 
die Ägypter nicht benutzt haben). Da nach Censo- 
20 rinus 139 n. Chr. eine neue Sothis- Periode begann, 
kann ca. 2768 v.Chr. (nach Ingham, Journ. eg. 
archaeol. 55,36ff.) als wahrscheinliches Datum 
der Einführung des Kalenders in Äg. (s.o. III 59) 
angesehen werden (d.h. etwa zu Beginn der 
2. Dyn.). W. H. 

Sotion (ZtorCcov). 1. Aus Alexandreia, Peri- 
patetiker des 2. Jh. v. Chr., lediglich bekannt durch 
sein Hauptwerk öiaöo/ai rwv (piAooöcpcov in 
13 B., das zwischen 200 und 170 v.Chr. verfaßt 
30 ist. Tragender Gedanke des Werkes: Jeder ein- 
zelne Philosoph ist allein durch seine Stellung in 
der Tradition bestimmt und zugleich legitimiert, 
nicht etwa durch eigene produktive Leistung. Der 
Begriff öiaöox'q = »legitime Erbfolge« deckt sich 
mit dem staatsrechtlichen Begriff öiaöo%ri y durch 
den die Herrschaft der Nachfolger — ► Alexanders 
d.Gr. legitimiert war. -> Diogenes (11) Laert. hat 
das Werk des S. nicht nur in vielen Einzelheiten aus- 
gebeutet; er folgt ihm insbesondere in der skizzier- 
40 ten Tendenz. Die grundlegende Anordnung, näm- 
lich die Sonderung zweier Traditions- Reihen, der 
ion. und der ital., geht auf S. zurück, so Diog. 
prooem. 13-15. Schematische Übersicht bei 
H. Diels DoxGr 244 und K. Praechter Die 
Philosophie des Alt. 20 f. Das Werk des S. ge- 
wann grundsätzliche Bedeutung. Es leistete nach- 
haltig der nachmaligen Vorstellung Vorschub, 
die Philos, sei durch eine Uroffenbarung des 
Logos zu den Menschen gelangt, der Philosoph 
50 seit mithin nicht so sehr als ein sich selbst verant- 
wortlicher Forscher und Denker bestimmt, son- 
dern er hat ein ihm anvertrautes Erbe zu verwal- 
ten. Ebenfalls auf S. geht die nachmals beherr- 
schende These zurück, daß alle nachmalige Philos. 
(außer der Epikurs) in der Nachfolge des -+ So- 
krates stehe.Näheres hierzu -> Sokratiker. 2 . Vor- 
bemerkung. Es sind mehrere Träger des Namens 
S. bekannt, die im Zeitraum von ca. 100 v.Chr. 
bis 50 n.Chr. als Philosophen tätig waren. Es ist 
60 nicht mit Sicherheit möglich, die verschiedenen 
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Träger des Namens S. zu sondern. Falls einer oder 
mehrere von ihnen auf verschiedenen Gebieten 
der Philos. tätig waren, läßt sich für Identifikation 
oder Sonderung kein sicherer Anhaltspunkt ge- 
winnen. 2 a, Peripatetiker, vor allem kenntlich 
durch zwei Slg.en von mirabilia: 

1. Das Füllhorn (rö xeqclq xfjq ’AfiaA&EtaQ) 
vgl. Gell. 1,8,1. Damit eignete sich S. ein geflügel- 
tes Wort an -► Amaltheia (1); seit S. und durch S. 
wird der Ausdruck y ApaX$EiaQ xeqolq verwandt, 
um die Fülle der Thematik und die copiositas eines 
Redners zu bezeichnen, z. B. Philostr. vitae soph. 
1,7,1 über -+ Dion (3) von Prusa. 

2. »Entlegene Notizen über wundersame Ge- 
wässer« räjv anoqa6r\v n eqI Tiorapcbv xal xqtj- 
vcöv xai fapv&v naQado^oKoyovpEvayv, vgl. 
Phot. bibl. cod. 189. 145 b 28-36. Plut. Alex. 61 
gibt eine anekdotenhafte Notiz aus der Alexander- 
Gesch. des -* Potamon von Lesbos wieder; dabei 
ist Plutarchs unmittelbarer Gewährsmann S., der 
die Notiz von Potamon gehört habe. Nun paßt 
diese Anekdote in eine Mirabilien -Slg. : Alexander 
habe in Indien nicht nur eine Stadt nach seinem 
Lieblingspferde, sondern sogar eine Stadt nach 
seinem Lieblingshund benannt. Wenn diese Notiz 
auf S. 2 a bezogen werden darf, dann war S. 2a 
jüngerer Zeitgenosse des Potamon, ist also in die 
erste Hälfte l.Jh. n.Chr. einzuordnen. 

2 b. Für S. sind bezeugt ^Tjrrjfiara (wohl nicht 
im Sinne fortlaufender Kommentare) zurTopik 
und zur Kategorienschrift des Aristoteles, zitiert 
von -*• Alexander (21) in top. CAG II 1 ; 434,2 
Wallies und von Simplikios in cat. CAG VIII; 
159,24 Kalbfleisch. Dieser S. war also sicher 
Peripatetiker. War er darum ident, mit S. 2a? 

3 a, der Lehrer des jüngeren Seneca; knapp er- 
wähnt ep. 49,2, als Vertreter pythagor. Gedanken 
gekennzeichnet ep. 108,17, eine wörtliche An- 
führung zur Seelenwanderung ep. 108,20-21. 
Nach diesen Zeugnissen war S. 3a der Schüler des 

Sextius (I 8). Aus den wenigen Erwähnungen 
bei Seneca wird S. als Vertreter der pythagorei- 
sierenden Richtung in der Stoa kenntlich. 3 b. 
Mit Nennung des Namens S. führt Stob. 3,14, 
10. 20,53. 54. 55 und 4,44, ferner an fünf weiteren 
Stellen ohne Namensnennung Stücke aus einer 
stoischen Schrift neqi ogyrjg an. Ihr Autor 
kann S. 3a sein; freilich treten die Merkmale des 
S. 3 a, die Seneca erwähnt (Hinneigung zu pytha- 
goreischen Gedanken) in der Schrift izeqI ogyrjt; 
nicht hervor. Die Gleichung S. 3a = S. 3b ist 
möglich, aber nicht erweisbar. H. D. 

Sozomenos, Salamanes Hermeias, Scholasti- 
kos (Rechtsanwalt) in Konstantinopel, schrieb 
unter Theodosius IL unter starker Anlehnung 
an -*■ Sokrates (5) eine KG. in 9 B. über die Z. von 
324 bis 439. Eine Epitome in 2 B. über die frühere 
Zeit ist verloren. S. stammte aus Bethelia bei -► 
Gaza und wurde wahrscheinlich von Mönchen 
erzogen. Er hat den Stoff der KG. durch Berück - 
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sichtigung des Mönchswesens erweitert. Durch 
sorgfältige Stilisierung und weitgehendes Referie- 
ren statt des üblichen Zitierens von Dokumenten 
hat er versucht, die KG. den Normen der ant. 
Historiographie anzunähem. In Einzelheiten ist 
er unmittelbar auf von Sokrates genannte Quellen 
zurückgegangen und hat aus ihnen seinen Vor- 
gänger, von dem er im Aufbau völlig abhängig ist, 
stillschweigend korrigiert. Für die polit. Geschichte 
10 hat er u.a. -> Eunapios benutzt, für die hagio- 
graph. Abschnitte außer -► Palladios (6) pers. Mär- 
tyrerakten. Das Werk ist, vermutlich wegen des 
Todes des Vf., nicht zum geplanten Abschluß ge- 
langt. B. R. V. 

Ta.: J.Bidez - G.C. Hansen (GCS 50), i960. 

Lit.: Einl. zur Ausgabe (s.o.). Altaner 7 227. 

Spado heißt im weiteren Sinn jeder Zeugungs- 
unfähige, Ulp. Dig. 50,16,128. Im engeren Sinn 
dagegen meint s. nur den aus natürl. Grund Zeu- 
20 gungsunfähigen, so daß Kastraten und Eunuchen 
ausgeschlossen sind. Beide Gruppen werden auch 
rechtl. verschieden behandelt; Nach Ulp. Dig. 
23,3,39,1 (vgl. auch Marci Dig. 40,2,14,1) soll nur 
die Ehe eines castratus nichtig sein, nicht aber 
auch die eines s. aus anderem Grund. Iustinian 
verbietet nur den Kastraten die Adoption (Inst. 
Iust. 1,11,9 gegen Gai. 1,103). Nach Paul. Sent. 
3,4 a,2 soll der s. mit 1 8 Jahren testierfähig werden. 

D. M. 

30 Spalatum, Ortschaft i n - >DaImatien, auf einer 
Landzunge, ca. 3 m.p. von -► Salona entfernt; 
h. Split. Hier ließ Diocletian seinen mächtigen 
Palast aufbauen. Der viereckige Palast ist 1 79,48 
bis 175,30 mlang und 216-215,10 m breit. An der 
Meeresseite eine Cryptoporticus mit 4 Toren und 
16 Türmen. Im Inneren das Mausoleum des Dio- 
cletian, ein Tempel, ein Peristylium, ein Vestibu- 
lum. J. F. 

Spanien s. Hispania 
40 Spargel s. Asparagos 

Sparta {Sjidgxrj, dor.-ra). Die ca. 950 von 
einwandernden Doriern im N. der -♦ Eurotas- 
ebene zwischen — ► Taygetos (2404 m) und -► Par- 
non (1937 m) auf dem r. Ufer gegründete Siedlung 
hieß in der Amtssprache der Spartaner und des 
Auslandes Aaxedai fxcav. Thuk. 5,18,10 (Friedens- 
vertrag421). Sylloge 3 1069. Att. Redner wieAnd. 3, 
3,6, Lys. 12,58 u. Pol.,Plat., Aristot. nennen eben- 
falls die Stadt so. Auch bezeichnet Lakedaimon das 
50 Staatsgebiet oder den Staat, Hdt. 7,234. Xen.hell. 
4,7,2, bei Hom. II. 3,239,244 das Herrschaftsgebiet 
des Menelaos. Die Römer meinen mit Lacedaemon 
immer die Stadt. Ci c. Tusc. 5,77. Dieser Name ist 
ebenso wie S. etym. nicht geklärt. Frisk 74f. 758. 
Bölte 1268f. 1272f. S. wird nichtamtlich (Aus- 
nahme Iso kr. 4,61 . 5,44) u. mit Emphase in spaitan. 
Poesie, von Thuk. und Xen. neben Lakedaimon u. 
in inschr. Epigrammen gebraucht. Tyrt. 3. 4. 18 D. 
Aristoph. Lys. 1305. IvO 160,1. IO V 540,3. 724. 
60 Das von der Stadt abhängige Gebiet wird nur von 
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Pherekydes FGrH 3 F 168 und Kratinos frg. 
368 K. S. genannt, von Thuk. -+Aaxcovixtf. Übli- 
ches Ethnikon für Spartiaten und Perioiken war 
AaxeöaifiövioQy bzw. Adxcov. Hdt. 1,51. Paus. 
5,8,7 (Olympioniken). 10,4. 23,4. 6,1,7. 18. Zu dem 
singulären ZnaQTiäxai, bzw. ZnaQxidxi'jg IvO 
244. 263. Paus. 6,3,14. V. Ehrenberg Polis und 
Imperium, 1965, 216 ff. Titel der ältesten Werke 
über S. Aaxeöai/novicov nohxeta Kritias frg. 
32ff. D. Xen., Aristot. frg. 582ff., dagegen noh - 
xeia Zn aQxiax&v des -* Dikaiarchos. Suda s. 
AixaiaQxoQ. Spartan. Truppen haben A als 
Schildzeichen. Phot. s. Adfißöa. Zur ant. Lit. über 
S. FGrH 111b, S.613, LXXI. Lage und Umfang 
des spartan. Bürgerlandes und wichtigste Peri- 
oikenorte -* Lakonike. 

Die Siedlung hatte zwischen freien Flächen 
5 Wohnhügel (dbßai), -> Pitane, -> Mesoa, -> 
Kynosura (3), -> Limnai und seit ca. 800 — ► Amy- 
klai, E. Kirsten - W. Kraiker Griechenland- 
kunde*, 1967, Abb. 1 12, Verteidigungswerke erst 
317 beim Anmarsch des -* Kassandros (2), 294 ge- 
gen -► Demetrios (2), 272 beim Angriff des -► Pyr- 
rhos (1), Paus. 1,13,6. 7,8,5, Iust. 14,5,5, beim Ein- 
fall -> Philipps V. (7) Mauern und Türme, Pol. 5, 
22,11. 23,10, unter -> Nabis 192 eine Ringmauer, 
Paus. 7,8,5, auf Befehl des achaiischen Bundes ab- 
gerissen, 182 wieder aufgebaut, vorhanden z.Z. des 
Paus. 7,9,5. Ihre Reste und Verlauf A.J.B.Wace, 
ABSA 12,284flf. 13,5flf. Umfang der Stadt 48 Sta- 
dien, Pol. 9,26a, 2 B.-W. Karte Bölte 1 3 5 3 f . Paus. 
3,1 1,2 ff. beschreibt die Stadt. Was erhalten, be- 
stätigt Thuk. 1,10,2 »Wenn die Stadt der Lakedai- 
monier zur Einöde würde, die Heiligtümer und 
Bauten sich nur in den Fundamenten erhielten, 
würden wohl die Nachfahren an ihrer Macht im 
Hinblick auf ihren Ruhm zweifeln.« Die örtliche 
Ansetzung der von Paus, genannten Gebäude ist 
selten möglich. Bölte 1360 ff. Die einzige *bedeu- 
tende Ruine stellt am NW. -Abhang des Akropo- 
lishügels das Theater mit einer 45 m breiten Orche- 
stra dar. Die Anlage aus dem 3.Jh. v.Chr. wurde 
z.Z. des Augustus, Vespasians und im 2. Jh. n. Chr. 
weitergeschmückt. H. Bulle, SBAW 5, 1937. Der 
Dromos, ein Übungsfeld mit 2 Gymnasien, und 
der Platanistas, wo die Epheben in 2 Abteilun- 
gen miteinander kämpften, sind nur durch Liv. 
34,17,4. 35,35,10 und Paus. 3,14,6flf. bekannt. Das 
Fundament des Tempels der Athena Chalkioikos, 
in dem -► Pausanias (1) starb, fand sich auf dem 
Akropolishügel über dem Theater. Der im 6.Jh. 
von -* Gitiadas errichtete Lehmziegelbau mit 
Holzrahmenwerk auf Steinsockeln war mit Bronze 
verkleidet. Das Heiligtum der Artemis Orthia 
nahe dem Eurotas - daher hieß die Göttin auch 
Limnatis - wurde nach Überschwemmungen wie- 
derholt erneuert Zu dem seit Anf. 1 . Jt. benutzten 
Opferaltar traten im 8.Jh. und Anf. des 6.Jh. 
Tanpelbauten, im 3.Jh. n.Chr. wurde für Zu- 
schauer der berühmten -*> ötafiaorlycooiq (s.o. 
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I 623) ein Theater angebaut. Kirsten -Kraiker 
Abb. 113. R.M.Dawkins, JHS Suppl. 5, 1929. 
E. Kunze, Gn 9, 1933, 1 ff. J.Boardman, ABSA 
58, 1963, 1 ff. E.Kirsten, BJ 158, 1958, 170f. Das 
heutige, 1834 gegründete S. liegt etwa 4,5 km w. 
von dem ant. am Fuß des Taygetos. 

Die in das von Achaiem beherrschte Lakonien 
eingedrungenen Dorier gewannen -> Amyklai 
erst in der l.H. 8.Jh. An seinen Anschluß knüpft 
10 wohl die große Rhetra an. Meist ohne Widerstand 
besetzte König -> Teleklos S.-Lakonien mit Aus- 
nahme von Helos, die Halbinsel -► Tainaron (1) 
und die O.-Küste des messen. Golfes bis • > Pha- 
rai (1). Paus. 3,2,6fif. Strab. 8,360. Kiechle 55 ff. 
106. 255. Von Landnot getrieben, eroberten die 
Spartaner die fruchtbare mess. -*■ Pamisosebene 
(1). Der 1. mess. Krieg (zwischen 740 und 7 10, Th. 
Kelly, Hist. 16, 1967, 425. Bengtson GG 4 82,5) 
endete nach 20 J. mit dem Fall der Bergfeste ~* 
20 Ithome (1). Tyrt. frg. 4. 5 D. F.Kiechle Messen. 
Stud. 1959, 61 ff. Die Messenier wurden Heloten. 
Mitte 7. Jh. brach, geführt von -► Aristomenes (1), 
ein Aufstand der mess. Heloten aus, den Pisaten, 
Argiver und Arkader unter -> Aristokrates (1) un- 
terstützten. Trotz innerer Unruhen siegten nach 
mehreren Niederlagen die Spartaner, angespornt 
durch Lieder des -► Tyrtaios. Die Messenier muß- 
ten die Bergfeste -* Hira auf geben und z.T. aus- 
wandern. Zum Zeitansatz Bengtson GG 4 23,4 
30 gegen F.Kiechle Mess. Stud. 82ff. (erst 500/490 
v. Chr.). Das mess. Ackerland wurde zu den Land- 
losen der Spartaner geschlagen, eine spartan. 
Siedlung dort nicht gegründet. Infolge der Volks- 
zunahme legte S. um 700 eine Kolonie in -* Ta- 
rent an. Paus. 10,10,6ff., behielt nach langen 
Kämpfen mit -> Argos (1) Kynuria (1) und die 

Thyreatis ; Hdt. 1,82. Paus. 2,24,7. Den Versuch, 
»Tegea aufzumessen« (Hdt. 1 ,66,2. Kiechle 217 f.) 
vereitelte Tegea (1), mußte sich aber um 550 zur 
40 Heeresfolge und Ausweisung flüchtiger Messenier 
verpflichten. Aristot. frg. 592. H. Bengtson Die 
Staatsverträge des Alt. 2, 1962, 112. Aus weiteren 
Verträgen mit peloponnes. Staaten entstand in der 
2. Hälfte 6.Jh. der sog. Peloponnesische Bund, 
dessen amtliche Bezeichnung oi Aaxeöaif.i6vioi 
xai oi ovfAfAay t oi war. Außer Argos und Achaia 
gehörten ihm alle Peloponnesier und außerhalb 
der Halbinsel -► Megara (2) und -► Aigina an; 
K. Wickert Der Peloponnesische Bund und seine 
50 Entstehung bis zum Archidamischen Krieg, Diss. 
Erlangen 1961. Mit den zur Heeresfolge verpflich- 
teten Bundesgenossen war das Sicherheitsbedürf- 
nis S.s befriedigt, seine expansive Politik, die den 
nötigen Landbesitz gebracht hatte, wurde einge- 
stellt. 

Zur gleichen Zeit, Mitte 6.Jh., erfolgte die 
innere Wandlung S.s. In der Frühzeit hatte es an 
der kulturellen Entwicklung Griechenlands teil- 
genommen. Funde, bes. im Bezirk der Artemis 
60 Orthia, belegen ein starkes Kunstgewerbe mit 
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Plastiken aus Stein und Elfenbein, Tonreliefs, 
grotesken Tonmasken, Kleinbronzen, Bleifigür- 
chen und Keramik im geometr. und orientalisie- 
renden Stil. E.A.Lane, ABSA 34, 1933/34, 99 ff. 
150. G.Lippold 1527 (Künstlerliste); HB Arch. 
3,1, 1950, 3 8 ff. 89. 105f. E. Homann- Wedekind, 
Ant. und Abendland 7, 1958, 63ff. Kiechle 247ff. 
--> Bathykles, — ► Medon (6), Gitiadas bauten Tem- 
pel, Tyrtaios mahnte zum Kampf, Alkman 
dichtete für die Mädchenchöre, Terpandros 
siegte 675 bei den Karneia (-► Kameios), mus. 
Agone hatten die Hyakinthia (-► Hyakinthos 1). 
Bei den olymp. Spielen siegten vom E. 8. bis Mitte 

6. Jh. Spartaner. E.N.Tigerstedt The legend of 
S. in classical antiquity, 1965, 39ff. 336 ff. Gegen 
diese ion. beeinflußte Kultur verschloß sich seit E. 

7. Jh. allmählich S. Mit der-» ievi^XaaCa wurden 
Fremde ferngehalten, mit dem Verzicht auf Gold- 
und Silbermz. brach der Wirtschaftsverkehr nach 
außen ab. Die Einführung der Hoplitenphalanx 
im 2. messen. Kriege beschleunigte die Umwand- 
lung S.s in ein Heerlager. Plat. leg. 66e crrparo- 
neöov noXiTeiav e%£T£. Die alten, oft — ► Lykur- 
gos (4) zugeschriebenen Formen des Gemein- 
schaftslebens wurden u. a. durch — ► Chilon (1) zu 
fester Staatsordnung. Ihre Organe nennt die Große 
Rhetra (E. 8. oder Anf. 7. Jh., Plut. Lyk. 6. Kiechle 
1 55) ; die beiden Könige aus dem — ► Agiaden- und 
-+ Eurypontidenhause, die Gerusia und die Apella, 
die Versammlung des Damos. Sie stimmte monat- 
lich unter Leitung der Könige, später der -► Epho- 
ren, die im 5. Jh. eigentlich regierten, über Krieg 
und Frieden, Gesetze und Bündnisse ab. Während 
des 1. messen. Krieges wurde die Stellung der 
Gerusia gegenüber der Apella verstärkt. Kiechle 
167 ff. Die — ► Perioiken trieben Handel und Ge- 
werbe, die —*■ Heloten bewirtschafteten die Güter 
der Spartiaten, diese, urspr. 9000 bis 10000 
(Plut. Lyk. 8. Hdt. 7,234. Aristot. pol. 2,1270a 
37. Kiechle 212), waren als Krieger der strengen 
Agoge unterworfen. Wer zu den gemeinsamen 
Mahlzeiten (— > ovooina, (piöina) nicht bei- 
steuern konnte, sank in die Klasse der »Minde- 
ren« {vTioiAeioveq), Xen. hell. 3,3,6. 

S., zu Lande militär. überlegen, vermied Ein- 
griffe außerhalb der Peloponnes, zumal 524 Unter- 
nehmen gegen -> Polykrates (1) und später das des 
— > Kleomenes (3) in Athen mißglückten. Durch die 
Schlacht bei Sepeia setzte Kleomenes 494 Argos 
polit. matt. Dem Aristagoras (3) versagtes. Hilfe 
im ion. Aufstand. In den Perserkriegen traf sein 
Aufgebot 490 bei — ► Marathon zu spät ein. Ob- 
wohl S. für Verteidigung am Isthmos war (Hdt. 
8,40. 71 f.), opferte es 480 — ► Leonidas (1) mit 300 
Spartiaten bei Thermopylai, siegte Pausanias 479 
bei -* Plataiai und — ► Leotychidas (2) bei — ► My- 
kale, lehnte aber die Führung der kleinasiat. Ionier 
gegen Persien ab, so daß der Att. Seebund ent- 
stand. S. mußte in der Peloponnes um die Hege- 
monie gegen Tegea, Argos und Arkadien kämpfen. 
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464 vernichtete ein Erdbeben in S. die Jungmann- 
schaft im Gymnasion und viele Frauen und löste 
den 3. messen. Krieg 464-460/59 aus. Die Rück- 
sendung -> Kimons (2) führte zum Bruch mit 
Athen. Im Bunde mit Theben suchte S. Athens 
Herrschaft in Mittelgriechenland zu brechen (Sieg 
bei -»-Tanagra 457). Nach dem 5jähr. Waffenstill- 
stand ab 453 erkannten beide Rivalen 446/45 in 
einem 30jähr. Frieden ihre Machtsphären an. Seit 
10 dem Frieden mit Argos 451 war S. Herr der Pelo- 
ponnes. Auf Drängen Korinths begann es aber 431 
den peloponnes. Krieg. Das Friedensangebot 425 
nach der Gefangennahme von 120 Spartiaten, das 
Defensivbündnis mit Athen 421 gegen den Abfall 
von Elis, Mantineia und Korinth, der 412 
durch — > Alkibiades (2) vermittelte Subsidienver- 
trag mit Persien zeigen die Schwäche Spartas. 
Nach den Siegen des -* Lysandros (1) verzichtete 
S.404 auf die Zerstörung Athens. Seine rücksichts- 
20 lose Hegemonie mit Einsatz von Oligarchien und 
-► Harmostai (1) führte seit 395 Theben, Korinth, 
Argos und Athen zu einer antispartan. Koalition, 
während S. in Kleinasien gegen Persien unter — ► 
Agesilaos(l) kämpfte. 394 beendete -► Konon (2) 
bei -► Knidos die spartan. Seeherrschaft. Im 
Königsfrieden 386 wurde S. als Vormacht Grie- 
chenlands (ngooTäniQ, Xen. hell. 5,1,36) aner- 
kannt. 385 bezwang es Mantineia, besetzte 382 
die Kadmeia in Theben und organisierte seine 
30 Bündner in 10 Militärkreisen (7 auf der Pelopon- 
nes, als 8. Akarnanien, 9. Phokis, Lokris, 10. Boi- 
otien,01ynth,Thrakien), Diod. 15,31,2. Bei Leuk- 
tra (-► Epameinondas) verlor S.371 diese Hege- 
monie, mehr als 350 Spartiaten und mit Messe- 
nien, das unabhängig wurde, die Grundlage seiner 
Existenz. Die Niederlage bei Mantineia 362 be- 
siegelte den Zusammenbruch, 338 blieb S., be- 
schränkt auf das Gebiet zwischen Pamon und 
Taygetos (Pol. 9,28,7), außerhalb des Korinth. 
40 Bundes und leitete 333/31 die Bewegung gegen 
Alexander d. Gr. unter— ► Agis III. (3). In hellenist. 
Z. behauptete es sich leidlich zwischen den Kämp- 
fen der großen Staaten. Könige wie -> Archida- 
mos 111. (2) und Spartiaten wie ->• Xanthippos 
(Pol. 1 ,32 ff.) wurden Söldnerführer, KapTainaron 
Werbeplatz für Söldner. -> Areus (1) rettete S. 
273/72 vor — ► Pyrrhos (1) und strebte vergebens 
ein heilenist. Königtum an (1. Silbermz.). Der 
zahlenmäßige Rückgang der Spartiaten (8000 im 
50 J. 479, Mitte 3. Jh. 700, davon nur 100 vollberech- 
tigt, Plut. Ages. 5,6) durch Kriegsverluste und 
Kinderarmut, die Ballung des Grundbesitzes in der 
Hand weniger nach Wegfall des Verkaufsverbotes 
der Landlose und die Preisgabe alter Sitten ver- 
langten Reformen, sie scheiterten 242 unter -► 
Agis IV. (4) u. 227 unter -► Kleomenes III. (6), der 
das Ephorat abschaffte. Nach der Schlacht bei -► 
Sellasia zog mit — ► Antigonos (3) erstmals ein 
Sieger in S. ein und zwang es in seinen Hellenen- 
60 bund. Pol. 4,9,6; 15,4; 16,5. Mit der Tyrannis des 
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-*■ Machanidas und des -> Nabis, der viele Heloten 
befreite und Söldner als Bürger aufnahm, änderte 
sich die Sozialstruktur S.s radikal. 191 mußte es 
dem achaiischen Bund (— ► Achaioi 2) beitreten. 
Nach vielen Streitigkeiten mit ihm wurde es durch 
Roms Eingriff civitas libera. Die Perioikenstädte 
wurden in dem Bund der — ► Eleutherolakones von 
S. unabhängig. S.Accame 11 dominio romano in 
Grecia, 1946, 120. In der Kaiserzeit genoß S. durch 
Gönner wie ->Iulius (A II 38) Eurykles und dessen 
Nachkommen Wohlstand und pflegte in antiqua- 
rischer Spielerei die alte Verfassung ohne Könige, 
aber mit Ephoren, Gerusia, Apella, Syssitien, 
Agoge und Diamastigosis. Knabenagone IG V 1, 
255 ff. Liban. or. 1,23. Zur kultischen Archaeoma- 
nie Nilsson GgrR 2, 1950, 319. Zu den Kulten S. 
Wide Lakonische Kulte, 1893. L. Ziehen 14 53 ff. 
267 wurde S. durch die -> Heruler geplündert, 395 
durch die Goten Alarichs zerstört. Synk. p. 717. 

H.V. 

H.Berve Sparta, 1937 = Gestaltende Kräfte der Antike 1 
19 66 , 58 ff. U.Kahrstedt Griech. Staatsrecht I, 1922: S. und 
seine Symmachie. F.Bolte - V. Ehrenberg - L. Ziehen - 
G.Lippold, RE III A 1266fr. G.Zeilhofer Sparta, Delphoi 
und die Amphiktyonen im 5.Jh. v.Chr., Diss. Erlangen 
1959 * F.Kiechle Lakonien und Sparta, 1963. V. Ehrenberg 
Polis und Imperium 1965, iöiff. (Spartiaten und Lakedai- 
monier. Der Damos im archaiischen Sparta). A.H.M. 
Jones Sparta, 1967. W.G.Forrest A history of S. 950-192 
B. C-, 1968. I.Hahn, Acta antiqua 17, 1969, 285 fr. 

Spartacus, ein Thraker, Athen. 6,272f. App. 
civ. 1,539 Flor. 2,8,8, aus dem Stamm der -► Mai- 
der (Plut. Crass. 8,3; K. Ziegler H 83, 1955, 
248 ff.), vielleicht Angehöriger der Spartokiden 
(-► Spartokos), floh, als röm. Kriegsgefangener in 
Italien versklavt, 73 aus einer Gladiatorenschule 
in — ► Capua mit etwa 70 Kelten und Thrakern. 
Mit Zulauf flüchtiger Sklaven schlugen S. und der 
Kelte Krixos am Vesuv den Propraetor C. Clau- 
dius Glaber und den Praetor P. -> Varinius, Plut. 
9,2. 5. Der Aufstand erfaßte Kampanien und 
Lukanien. S. befehligte bald 30000, Krixos 10000 
Mann. Oros. 6,24,2. Da Krixos weiteren Kampf 
forderte, während S. die befreiten Sklaven nach 
Thrakien oder Gallien führen wollte, trennten sich 
beide. 72 wurde Krixos mit seinen Kelten und 
Germanen in Apulien geschlagen und getötet, 
Plut. 9,7. S. besiegte die Konsuln Cn. Cornelius 
Lentulus und L. — ► Gellius (I 7) Poplicola nach- 
einander, zog nach Oberitalien und schlug bei 
Mutina den Prokonsul C. -> Cassius (I 14) Longi- 
nus, Plut. 9,9. Nun beschlossen die Aufständischen 
in Italien zu bleiben. S. schlug wiederum beide 
Konsuln im — > Picenum, zog plündernd und mor- 
dend wie Hannibal nach S. und nahm -► Thurioi 
zum Stützpunkt, wo er seine Leute besser bewaff- 
nete, App. civ. l,547f. Der Prokonsul -> Crassus 
(2) drängte S. in den S. Bruttiums zurück. Der 
Versuch, mit Hilfe kilik. Seeräuber nach Sizilien 
übozusetzen, mißlang. Plut. 10,7f. Flor. 2,13. 
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Crassus baute eine 53 km lange Sperrmauer mit 
Graben quer durch Bruttium. Plut. 10,7f. App. 
551. Nach wechselvollem Stellungskrieg durch- 
brach S. die Sperre, wurde 71 von Crassus in 
Lukanien geschlagen und fiel. Bild seines Todes 
NSA 1927, 2 1 f ., fig. 5. Die Gestalt des S., schon 
im Alt. sprichwörtlich geworden (Cic. Phil. 3,21. 
4,15. 13,22. Lucan. 2,554), wirkt bis in die neuere 
Literatur (Lessing, Grillparzer, Hebbel u. a.) 
10 und die polit. Agitation (K. Liebknechts Ztschr. 
1916, Briefmarken der DDR 1966, Bezeichnung 
der Assoziation marxist. Studenten 1969). In der 
Wissenschaft werden die Absichten des S. erörtert. 
Die Uneinigkeit zwischen Krixos und S. erklären 
Vogt 37 und Kovalev (Staerman 263) mit der 
ethnisch bunten Zusammensetzung der Sklaven, 
andere russ. Forscher mit der sozialen Ungleich- 
heit der Sklaven und ihrer Mitläufer, der freien 
Landarmen. Jede dieser Gruppen habe entgegen- 
20 gesetzte Interessen verfolgt. Nach Brisson habe 
S. die Italiker zu einem neuen Bundesgenossen- 
krieg gegen Rom aufwiegeln wollen, sei daher in 
das Gebiet der — ► Marser und Samniten einge- 
fallen und habe Krixos nach Apulien geschickt. 
Der Plan sei mißlungen, ebenso seine Absicht, 
seine Kräfte im bäuerlichen Norditalien aufzufül- 
len. Zur Kritik dieser Vermutungen Oliva 82 und 
Staerman 265. H. V. 

J.Muszkat-Muszkou/ski S., eine Stoflgeschichte, Diss. 
30 Leipzig 1909 ./. Vogt Struktur der ant. Sklavenkriege, 1957 . 
J.P. Brisson Spartacus, 1959 . P. Oliva, in: Neue Beitr. z. 
Gesch. der alten Welt 1965 , 82 . 87 , 1 . E.M. Staerman Die 
Blütezeit der Sklavenwirtschaft in der röm. Republik, 
1969 , 261 ff. 

Spartianus s. Historia Augusta 
Spartiatai (ZnagTiircu), die Vollbürger des 
Iakedaimon. Staates, die im Gegensatz zu den -► 
Perioiken in der Hauptstadt Sparta wohnten. Als 
öpoioi, die »Gleichen«, mußten sie einen von -► 
40 Heloten bewirtschafteten Kleros besitzen und die 
Agoge durchlaufen. In dieser Lebensordnung 
wurden sie nach dem 7. Lebensjahr jahrgangsweise 
in Wohngemeinschaften erzogen, galten mit 
20 Jahren als Männer, besaßen als Vollbürger 
vom 30. J. Stimmrecht in der Volksversammlung 
und aktives Wahlrecht. Sie lebten in Zelt- und 
Speisegemeinschaften als Kriegerstand. Erwerbs- 
tätigkeit war verboten. Urspr. einige Tausend 
waren sie in hellenist. Z. durch Kriegsverluste und 
50 Wirtschaftsrückgang wenige Hundert. H. V. 
U.Kahrstedt Griech. Staalsrecht 1, 1922, 40fr. 

Spartoi {ZnaQTol, »die Ausgesäten«). Die 
bewaffneten Männer, die aus den von — ► Kadmos 
(1) auf Athenes (oder Ares*) Geheiß in die Furchen 
gepflügten Landes gesäten Drachenzähnen hervor- 
wuchsen und sich nach dem Steinwurf des Kad- 
mos gegenseitig töteten, bis 5 übrigblieben, die 
Stammväter der theban. Geschlechter, mit denen 
Kadmos Theben erbaute. Die Namen nennt schon 
60 Aischyl. frg. 376 N*;-* Echion,— >-PeIor(3),Chtho- 
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nios, Hyperenor, Udaios. Die Sage bekundet eine 
drastische Vorstellung von der Autochthonie und 
eine ambivalente Bewertung der Drachen und 
erinnert an den Mythos von — ► Deukalion. Das 
Motiv ging in die — ► Iasonsage (1) über; Athene 
gibt die Hälfte der Drachenzähne dem Aietes: 
Apoll. Rhod. 3,1278ff. u.a. H. v. G. 

A.B.Cook Zeus 1,450. L.Rademuuher Mythos u. Sage*, 
1938, 202. 361. F.Vian Les origines de ThSbes, 1963. 

Spartokos (Hjidgroxog Mz. Head HN a 503, 
Inschr., Spartakos liter. Quellen). R. Werner in 
Abriß der Gesch. ant. Randkulturen, 1961, 243; 
Ders., Hist. 4, 1955, 412ff. 1. 1. 438/37-433/32, 
thrak. Söldnerführer, Archon des — ► Bosporanum 
regnum, Begründer der Spartokidendynastie. 
Diod. 12,31. 36. 2. II. 349/48-344/43, Sohn -► 
Leukons I. (1), regierte mit dem Bruder — > Pairi- 
sades (1). Ehrendekret für sie IG II a 212 mit Er- 
laubnis, athen. Seeleute für die bospor. Flotte an- 
zuwerben. 3. III. 304/03-284/83, Sohn des 
Eumelos (4), Archon und König, erhielt att. Ehren- 
dekret 289 / 88 für eine Getreidespende. IG II* 653. 
Sein Sohn war -> Pairisades II. (2). Corp. inscr. 
regni Bosporani (CIRB) 18. 974. 1043. 4. IV. 

245-215, Sohn des -> Pairisades II. (2), unter ihm 
beginnt der Verfall des Reiches durch Vordringen 
der Krimskythen. Seine Tochter Kamasarye hei- 
ratete Pairisades III. (3). Sylloge* 439. CIRB 
24ff. 75. 822. Th. Wiegand, Didyma 2, Die Inschr. 
von A. Rehm, 1958, 463,29. 5. V., Sohn des -+> 

Pairisades IV. (4), regierte zwischen 160 und 150 
mit seinem Bruder -► Leukon II. (5), wurde von 
ihm ermordet. Ov. Ib. 309 f. mit Sch. CIRB 26. 

H. V. 

Spartolos ( 2Jndgrü)?.og ), Stammeszentrum 
der Landschaft Bottike auf der Chalkid. Halbinsel 
einige km w. von Olynthos, h. Portariä. Die Be- 
völkerung war vorwiegend thrak. Herkunft. S. ist 
bekannt durch die Niederlage der Athener (429) 
und der Spartaner (381), Thuk. 2,79. 5,18,5. Xen. 
hell. 5,3,6. Chr. D. 

Oberhummer, RE III A 1543. Detschew Thrak. Sprachreste 
476ff. 

Sparton (Dnagraiv), Thebaner, Feldherr der 
Boioter in der siegreichen Schlacht bei Koroneia 
447 gegen die Athener unter Tolmides, die zum 
Verlust der athen.Vorherrschaft in Boiotien führte 
(Plut. Ages. 19,2. Thuk. 1,113). G. Do. 

Spatha. Das zweischneidige german. Lang- 
schwert. Der — ► gladius , das Kurzschwert des röm. 
Legionärs erwies sich schon im l.Jh. n.Chr. 
gegenüber Infanterie mit Stoßwaffen wie Kaval- 
lerie als ungeeignet. Im 2.Jh. n.Chr. fand die S. 
auch bei den Legionen Eingang und wurde für 
das differenaierte Heer der späten Kaiserzeit 
charakteristisch. S. war auch das Schwert des 
Henkers (Tert. cult. fern. 2,13). A. N. 

F. Lammen, RE HI A 1544L R. Grosse Röm. Militirgesch-, 
Bin. 1920 , 33 off. F.Lammert, PhiloL SuppL 23 , Heft 2 , 
1931 , 20 L 24 . 26 . 
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Specht, dgv(o)xoAd7iTTig »Holzklopfer« (seit 
Aristoph.), mild) (Aristot.), neAexav (nur Ari- 
stoph. und die gr. Lexika); picus (seit Plaut.; 
Herkunft ungeklärt). Aristot. hist. an. 593 a 5 ff. 
unterscheidet eine größere und eine kleinere Art 
(Buntspechte) vom Grün-S. (xEÄeog); Ps.-Ari- 
t stot. (= Theophr.) ebd. 614b 9 fügt dazu den 
Schwarz-S. Der S. lebt in Bergwäldem, wo er 
durch Aufhacken der Baumrinden mit seinem 
10 scharfen Schnabel Larven, Holzkäfer usw. erjagt, 
aber auch Mandeln und Nüsse in Holzspalten 
steckt, um sie aufhacken zu können (Theophr. 
a. O. 614a 34ff. [Hauptstelle!]). Als einziger Vogel 
nistet er in Baumhöhlen. Adler und Reiher galten 
als seine Feinde. Man schrieb ihm geheimnisvolle 
Fähigkeiten zu: Wo er nistet, halte kein Pflock 
oder Nagel im Holz, und Keile, mit denen man 
sein Nistloch versperrt, läßt er mit Hilfe der 
Päonie (»Springkraut«) herausfallen (Theophr. 
20 a.O.). In Rom (nur dort) war er ein wichtiger 
Auguralvogel (Plin. a. O. 1 0,41 Anekdote vom S. 
und dem Augur Aelius (1 14) Tubero. Nach der 
Sage wirkte er bei der Gründung von — ► Picenum 
und bei der Rettung der röm. Zwillinge mit. Als 
-> Picus Martius galt er als Wald- und Flurgott 
und latin. König (Myth. Lex. III 2494ff.) oder als 
heiliger Vogel des Mars; im -► Aquerland hatteer 
zuTiora Matiene ein altes Orakel (Dion. Hai. 1,14, 
5). - Zuweilen mit Wiedehopf oder Bienenfresser 
30 verwechselt. W. R. 

O. Keffer Ant. Tierwelt 2 (1913) 5off. D'ArcyW. Thompson 
Glossary of Greek Birds (1936, *1966) 92f. Myth. Lex. 
II 2430L (Mars). G.Wissowa Rel* 285. 

Spectabilis ( vir) , spätant. Rangtitel (zuerst 
Cod. Theod. 7, 6,1 von 365) für Beamte der 
2. Rangklasse nach den — > illustres , urspr. im 
Sinne von admirabilis gebraucht (Ov. met. 3, 
708. 6,165. Plin. nat. 4,15,1. Tac. Agr. 34), seit 
Mitte 2. Jh. auch zur Bezeichnung vornehmer Per- 
40 sonen; gr. negCßXenTog (Cod. Iust. 1,4,22. 5,16. 
Nov. Iust. 24,4), aber auch onexraßlfaog (Nov. 
Iust. 17,10. 26,2. 5). Erst um 400 scheint der Kreis 
der spectabiles fixiert. Damals gehörten dazu z. B. 
proconsules vicarii , comites duces (Cod. Theod. 
7, 4,30. 11, 18,1. Iust. 1, 54,6. Symm. epist. 2,33. 
Not. dign. pass.). Später, bes. unter -*> Iustinian (1) 
kamen weitere Beamte hinzu (Cod. Iust. 4, 59,1. 
12, 17,2. 33,8. Nov. Iust. 20f. - weiteres RE III A 
1561 ff.). Auch innerhalb der s. gab es Rangstufen. 
50 Die s. genossen mehr Privilegien als die viri Claris - 
simi , aber weniger als die illustres. A. L. 

Speculatores waren im allg. Späher, Kund- 
schafter, Spione (-> Spionage). In militär. Bezie- 
hung betrieben sie im Gegensatz zu den -► explo- 
ratores die Einzelaufldärung (Caes. Gail. 2,11,2). 
Im homogenen Heer der röm. Kaiserzeit gab es in 
jeder Legion 10 s. (CIL II 4122. III 4452), die nur 
im officium des Provinastatthalters dienten. Rang- 
mäßig zählten sie zu den -*> principales. Eine der 
60 Aufgaben dieser s. war auch die Hinrichtung Ver- 
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urteilten In der Garde bildeten die s. eine auser- Sie alle zählen zu den Raubvögeln ( ya/uipcovv - 

wählte Truppe des Herrschers, die auch für Ku- % £ G)> die sich überwiegend vom Fleisch kleinerer 

rierdienste herangezogen wurde (Suet. Cal. 44. Vögel (Tauben, Hühner, Enten, Dohlen usw.) 

Tac. hist. 2,73). A. N. ernähren, die sie auf verschiedene Weise jagen; 

Bh.e d. BJ 14 , 1967 , 20 ff. 29 ff. 32 t. 63 ff. 73 !. u.ö. angebl. verschmähen sie aberdas Herz ihrer Beute 

Speculum s. Spiegel (Theophr. a.O. 615a 5. Plin. 10,24 u.a.). Bei Hes. 

Speiraion, tö Snslgaiov , Vorgebirge an der erg. 203 ff. verkörpert der Habicht (Bussard?) das 

NW.-Küste der Argolis am Saronischen Golf Recht des Stärkeren. Die Überlegenheit dieser 

der Inselgruppe Pendenisia gegenüber an der Räuber liegt vor allem in ihrer Schnelligkeit 

Grenze zwischen Korinth und Epidauros, das den 10 (Hom. IL 13,62. 15,238 u. oft Hes. a.O.). Im n. 
alten Namen bewahrt hat, xoiv&q Kdßo Etzei- Mittelmeergebiet sind sie Zugvögel, in Äg. Stand- 

gai [1], Kap Spiri. Plin. nat. 4,18. 57. Ptol. 3,14,33. vögel (Hdt. 2,22). Nistplätze haben sie meist in 

T6 EjzIqcuov in der Grenzinschrift aus dem 3.Jh. unzugänglichen Felsen (Hom. II. 13,62f. u.a.); sie 

v.Chr., IG IV, 1*71 (Sylloge® 471) Z.4. 17f. Etwa legen 4-6 Eier (die Falken nur 2: Aristot. a.O. 

6 km ö. davon im korinthischen Gebiet die unbe- 558b 27) und brüten 20Tage lang. Bastardisierung 

wohnte Hafenbucht Peiraios, h. Frangolimani, kommt vor. Man wußte von vielen Feindschaften 

Thuk. 8,ll,2ff. 13, lf. 14,2. 20,1. Steph. Byz. s. mit anderen Tieren, so des Habichts gegen Fuchs 

IlEt.QCu6Q. Alles Nähere bei [2] mit genauer Karte und Taube, des Weihs gegen den Raben, aller S. 

und Diskussion. E. M. gegen Adler, Geier, Schlange, Skorpion, aber auch 

1. Af eletios rscoyQaqjla naXaiä xai via, Venedig 20 von einer Schutzfreundschaft des Falken für die 
1728 , 2 . AufLv.Anth. Gazis, Venedig 1807 , II 431 . 2 .Bölte, Taube (Colum. 8,8,7). Das Fleisch der S.- Arten 

RE III A 1592 fr. 3 . E. Meyer, RE XIX 101 (Peiraios 2 ). wurde gern gegessen, jedoch mit Ausnahme des 

Spelunca hieß eine villa (Tac. ann. 4,59,1) bzw. Herzens, 

ein praetorium (Suet. Tib. 39) des Tiberius in einer In Religion und Aberglauben spielen die 

natürlichen Höhle (Strab. 5,233); der locus Spe- S. eine wichtige Rolle. In Äg. gehören sie zum 

luncae (Plin. nat. 3,59) lag ö. Tarracina. Nahe h. Kult des Horos, der mit dem S.-Kopf dargestellt 

Sperlonga sind bedeutende Funde gemacht wor- wird; ihm werden sie geopfert (Hdt. 2,65. 67. Ail. 

den. G. R. 10,14) und von eigenen Priestern (isQaxoß ooxoi) 

G.Jacoj» L'antro di Tiberio a Sperlonga, 1963 . gehalten und nach Vorschrift gefüttert (Plut. Is. 

Spendius. Ital. Personenname (auch Spedius , 30 Os. 51. Ail. 7,9. 12,4). Ein Falke als Überbringer 
vgl. Schulze Eigenn. 236,2). - S., Kampaner, der eines heil. Buches in phöniz. Sprache nach Theben : 

im 1. Pun. Krieg zu den Karthagern überlief und Diod. 1,87,8; Bedeutung des S. beim Feuerkult: 

als Führer im karth. Söldnerkrieg seit 241 hervor- Ail. 10,24. Verwandlung in »Apollon« (Horns) 

trat, Pol. 1,69,4 - 85,7 u.a. H. G. G. Anton. Lib. 28. Ov. met. 6,123. Die Seele des toten 

Sperber (einschl. Bussard, Falke, Habicht, S. als Weissagerin: Porph. abst. 4,10. Bei den Grie- 

Weih). Daß die Familie der Falconiden (gew. chen ist ein xIqxoq als Glücksbote (Hom. Od. 15, 

unter iegaxEQ, accipitres zusammengefaßt) viele 525 ff.) vereinzelt; dagegen gehören die accipitres 

Arten umfaßt, war bekannt; Ps.-Aristot. (= Theo- in Rom zu den wichtigsten Auguralvögeln (Cic. 

phr.) hist. an. 9,620a 16 ff. zählt 10 Arten auf, Plin. nat. deor. 3,47. Obseq. 58. Sil. 4,104 u.a.). Ferner 

nat. 10,21 kannte 16. Aber nur selten lassen sich 40 ist der S. Regenanzeiger. Mit ihm verbinden sich 
Nachrichten auf eine von ihnen festlegen. Die viele mirabilia: Er lebt 70 J. (Ail. 10,14), heilt seine 

wichtigsten sind: 1. der Bussard (tqi6q%tiq, Augen mit wildem Lattich (2,43), bedeckt Leichen 

buteo\ zum Namen s. Plin. a.O.), der stärkste mit Erde (2,42) u.a. mehr (Plin. 10,8. Diod. 1,87). 

iiga £ (Theophr. a.O. 17), einer der wichtigsten Sein Fleisch hilft nach Volksglauben gegen Augen- 

Auguralvögel in Rom (Plin. a.O. Fest. 197 M.), in leiden, Fieber, Sterilität u.a., ebenso sein Blut und 

Äg. religiös verehrt; 2. der Turmfalke (xsy- Kot (Plin. 29,125. 30,98. 130). 

XQTjts* XE QX v flS* cenchris , tinnunculus ; 3. der Verwendung gezähmter Falken oder Habichte 

Hühner- (Tauben-) ha bicht (ohne eigene Na- zur Jagd war lange Z. eine Besonderheit ö. und n. 

men; hom. xigxog wurde früher zu Unrecht auf Völker (Indien, Thrakien, zuerst wohl bei den 

ihn bezogen); 4. der eig. Sperber (keine Bezeich- 50 Turkvölkern, s. Schräder bei Hehn 380f.); im 
nung gesichert; Theophr. a.O. 606a 24 spricht von W. ist das älteste Zeugnis Martial. 14,216; ver- 

» kleineren S.- Arten in Äg.; ojiiClaQ [ebd. 620a breitet wurde die Falkenbeiz erst vom 4.Jh. an 

20] ist ungeklärt [Thompson 266], nisus [Plin. 10, (Jalco zuerst bei Firm. math. 7; german. Herkunft 

205] war falsche Konjektur), der Horosvogel der von Baist, Ztschr. dt. Alt. 27,50, und Schräder 

Ägypter; 5. der Weih {IkxIvoq, milvus ), bei a.O. 381 angenommen, von Walde- Hof.* I 447 

Aristot. hist. an. 592b 1 von den Uqoxes ge- abgelehnt). W. K. 

trennt, bei Plin. 10,28 zu ihnen gerechnet, der A.Lwdemayer Die Vögel Griechmlands ( 1860 ) 12 ff. 
gierigste und am weitesten schweifende der S. Für V.Hehn Kulturpflanzen und Haustiere (* 1911 ) 374 ÖI 

die Griechen war er Frühlingsbote (Aristoph. Av. O.Kellrr Antike Tierwelt n ( 1913 ) iöfE OJCörrxr Homo» 

499ff. 713. Plin. 18,237). 60 räche Tiowelt ( 1930 ) 60 LD’Arcy W.Thempxm Gknsary 
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of Greek Birds (1936; *1966) 30 (alodA cov)\ 114fr. 
(Uqa$); ii9ff- (IxrlvoQ): 134fr. {xeyxQV^Y* H4ff. 
(KLQKO<;)\ 286f. (TQtÖQXrjQ); 302 ( tpaooofpivog ). 
J.Heurgon , REL 14, 1936, 109fr. 

Spercheios (o 2J7ieqx£i6q)> Fluß des n. Mit- 
telgriechenland, entspringt am Tymphrestos und 
mündet nach etwa 82 km in den mal. Meer- 
busen, im Unterlauf nur auf Brücken zu über- 
schreiten, Stammesgrenze. Mündungsgebiet durch 
große Anschwemmungen seit dem Alt* stark ver- 
ändert. II. 16,173ff. 23,142ff. Aischyl. Pers.486ff. 
Hdt. 7,198,2. Skyl. 62. Strab. 1,3,20 p. 60. 9,4,17 
p. 429. 5,9 p. 433. E. M. 

I. Philipps. -Kirst. 1,234fr. 2. Fr. Stählin Das hellenische 
Thessalien 191fr. 3. Ders., RE IIIA 1626L 4. Y.Böquignon 
La vallee du Spercheios d£s origines au F/e si&cle, 1937. 
5. R. Hope Simpson -J.F.Lazenby, Antiquity 33, 1959, 
102fr. 

Sperling (orqov&ÖQ, orqovftiQ u. a. Ne- 
benformen), Dem. orqovfHov, elisch öeigt^rrig 
(Nik. frg. 123); passer, Dem. passerculus (Plaut, 
u.a.). Der gewöhnlichste heimische Kleinvogel der 
alten Welt, daher oft für beliebige kleine Vögel 
genannt (Anth. Pal. 9,209. Galen. 6,700; strittig 
Hom. II. 2,308 ff., wo Thompson mit Körner 
»Vögelchen«, Steier RE III A 1630 mit Pischin- 
ger 27 ff. »Sp.« versteht; ähnlich Catull- 2. 3 [von 
Keller 80 und Steier 1629 als Blaudrossel, von 
anderen als Sp. gedeutet; schwankend Kroll]). 
Die Alten unterschieden keine Arten. Einige gute 
zool. Angaben bei Aristot. hist. an. über innere 
Organe, Ernährung, Auftreten von Albinos, Paa- 
rung und Fortpflanzung. Bäume als Nistplätze: 
Ail. nat. 4,38; Blindheit der Jungtiere: Aristot. 
gen. an. 774 b 29. Enge Verbindung zu Aphrodite- 
Venus: Sch. Hom. II. 2,308. Sappho frg. 1,9. Ari- 
stoph. Lys. 724 vgl. Eroten auf Sp. reitend : Xen. 
Eph. 1,9); daher passer , - ercula (-us) als Kose- 
wort: Plaut. Cas. 138; Asin. 666 . Front, ad M. 
Caes. 4,6. Der Sp. als Schädling in Getreidefel- 
dern : Diod. 3,30 u. a. Vom Falken verfolgt: Ail. 2, 
43. Phaedr. 1,9; vom Menschen gejagt und geges- 
sen : Antim. 30. Athen. 2,65 e (auch als Aphrodi- 
siacum: Athen, a. O. Plin. 30,141). Als Spieltier 
gehalten: Catull. 2. 3 (s.o.); Darstellungen in der 
bildenden Kunst sind sehr selten. W. R. 

A. Linder tnayer Die Vögel Griechenlands ( 1860 ) 57 fr. 
A.Pischinger Das Vogelnest bei den gr. Dichtem, TI. II, 
Progr. Ingolstadt 1907 . O. Keller Ant. Tierwelt II ( 1913 ) 
88 ff. O. Körner Homer. Tierwelt ( 1930 ) 73 f. GJennison 
Animais for Show and Pleasure in Anc. Rome ( 1937 ) 18 . 
IOOff. 117 . D'Arcy W. Thompson A Glossary of Greek 
Birds ( 1936 , * 1966 ) 268 ff. 

Sperthias(Hdt. 7,1 34 ff, En£q{Hr\g. Plut. mor. 
235 f Z7teqng\ 815 e Eneqxig- Stob. 3,7,69 H.), 
Spartiate, stellte sich mit Bulis in Susa dem -»• 
Xerxes zur Sühne Für die von Sparta ermordeten 
Gesandten des -► Dareios (I). Obwohl beide den 
Fußfall vor dem Perser verweigerten, wurden sie 
von Xerxes freigelassen. 430 wurden ihre Söhne 
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auf einer Gesandtschaft nach Persien von den 
Athenern am Hellespont getötet. H. V. 

Spes. In Griechenland lediglich blasse dichte- 
rische Personifikation (seit Hes.); in Rom hinge- 
gen hat S. seit verhältnismäßig früher Z. Tempel 
und Kult. Ihr Wirken erstrackt sich naturgemäß 
auf alle Gebiete des Lebens. Im 1. pun. Krieg ge- 
lobt ihr A. Atilius Calatinus einen weiteren Tempel 
am Forum holitorium. 31 v. Chr. brennt er ab, 
10 1 7 n. Chr. wird er erneut von German icus geweiht. 
Mit Fortuna und Salus steht S. in enger Verbin- 
dung. Die S.-Verehrung wird unter dem Prinzipat 
Bestandteil der Loyalitätsreligion (vgl. z. B. Feriale 
Cumanum : DessILS 108). Bildliche Darstellungen 
der S. auf Mz. lehnen sich an den Aphrodite-Typ 
der archaischen griech. Kunst an. K. A. 

Dar-Sagl. IV 1430fr. Myth. Lex. III 2162. IV 1295fr. 
Latte, REIH A 1634fr. Platner-Ashby Top. Dict. 493 f. 225. 
Wissowa Rel. 2 3290*. Latte RRel. 238. 322. Radke Gott. 
20 Altit. 291. Dumizil Rel.Rom.Arch. 388. 

Speusippos, Neffe Platons und sein Nachfol- 
ger in der Leitung der Akademie, t 340/39. Seine 
Eltern: Eurymedon und Potone, die Schwester 
Platons; es ist kaum möglich, Sp.’ Geburtsjahr zu 
errechnen, weil nicht feststeht, ob Potone älter 
oder jünger war als Platon. Trifft ersteres zu, dann 
dürfte Sp. der Akademie seit ihrer Gründung 
(etwa 385) angehört haben. Sp. übernahm nach 
Platons Tod die Leitung der Akademie, ohne daß 
30 eine Wahl stattfand. Diog. Laert. 4,1 sagt, Sp. sei 
zwar bei den Lehren Platons verblieben, in seiner 
Verhaltensweise - ij&oQ - habe er sich aber von 
Platon unterschieden. Beides scheint zuzutreffen. 
Nach dem Index Acad. (ed. S.Mekler) col. 7,122 
geben die Schüler nach Sp.’ Tode dem -> Xenokra- 
tes darum ihre Stimme, weil sie von ihm ein Ver- 
halten erwarteten - otxxpqoovvr) -, das Sp. nicht an 
den Tag gelegt hatte. Auch durch den Bericht des 
Diog. Laert. 4,1 ff. schimmert durch, daß Sp. als 
40 unverträglich galt. Zugleich mußte der Kritik 
Nahrung geben, daß Sp. nicht, wie vor ihm Pla- 
ton und nach ihm Xenokrates, in der Akademie 
wohnte. 

Sp. griff mit einem offenen Brief 343/42 in die 
polit.-publizist. Diskussion zwischen Isokrates 
(2) und der Partei des Königs Philipp ein; dieser 
Brief ist als einer der Sokratikerbriefe überlie- 
fert; er dürfte echt sein. Darin wird konsequent 
der Standpunkt verteidigt, den Platon gegen Iso- 
50 krates eingenommen hatte. Ohne Zweifel war Sp. 
bemüht, auch im polit. Bereich Platons Linie fort- 
zusetzen. Mithin kann es zutreffen, daß Sp. als 
Gast an der Hochzeit des — ► Kassandros (2) im 
J. 340 teilnahm. Bei Diog. Laert. 4,1 dient die 
Notiz dazu,Sp.’ rj&og zu diskreditieren. Vielleicht 
ist sie dazu erfunden. 

Leider ist aus dem Verzeichnis der 30 B. -Titel 
(Diog. Laert. 4,4) kaum etwas für Sp. Kennzeich- 
nendes zu gewinnen. Etwas weiter fuhren die ant. 
60 Zitationen. 
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1. Reich an Detail war das Werk ofioia (voller 
Titel xd negi rrjv ngayfiareiav öfioia) in 10 B. 
Hier wurde den »Ähnlichkeiten« in Tier- und 
Pflanzenreich nachgegangen; das Werk diente 
letztlich der Aufgabe, die Sonderung von elöog 
und yevo<; in der belebten Natur zu begründen: 
Die Vertreter von Arten und Gattungen sind durch 
»Ähnlichkeiten« verbunden; dabei unterschied 
Sp. vermutlich mehrere Grade der Ähnlichkeit. 
Das Werk diente der Definition und der Begjiffs- 
bildung im Wege der öialgeoi^. Die Vermutung 
liegt nahe, daß Platon dem Sp. dieses Forschungs- 
feld übertrug, damit das Problem yevoglelöog 
im Bereiche von Zoologie und Botanik durch de- 
taillierte Untersuchungen gelöst würde. Vielleicht 
enthielt die Schrift negi yevtov xai elöäv na- 
gaöeiyfjidrcov eine Zusammenfassung zum be- 
zeichnten Thema. 

2. Das wenige, was zur Metaphysik des Sp. 
zitiert wird, trägt einen durchaus anderen, ansatz- 
artigen Charakter. Das einzige ausführlichere 
Stück, bei Iamblichos erhalten, gibt Rechenschaft 
über den Symbolgehalt der Zahlen 1-10. - Aristot. 
metaph. Z 2,1028b 18 (vgl. Sp. frg. 33a Lang) 
tadelt es, daß Sp. den Zahlen und den »Größen« 
(in geometr. Sinne) eigene ovoia zugewiesen habe; 
vermutlich hat Sp. die beiden Gebiete der Mathe- 
matik zu dissoziieren versucht; er definierte die 
Seele nicht, wie nachmals Xenokrates auf pytha- 
goreischer Basis, als Zahl und Harmonie, sondern 
als Idea (= etwa Urform oder Urgestalt) des 
allseits Dimensionierten, frg. 40 L. Mithin hielt Sp. 
an Platons Axiom fest, daß das Mathematische im 
Verhältnis der Analogie zu den Ideen und zur 
Seele stehe. Aber er scheint die Zahlen stärker den 
Ideen zugeordnet, die Seele aber in Analogie zur 
Geometrie und zur Dimensionierung gesetzt zu 
haben. Sp. weigerte sich, die Zahl Eins mit dem 
Guten in Verbindung zu bringen. Er erkannte, 
daß dann eine negative Bewertung alles Werdens 
vorweg ausgesprochen ist; in jedem Werde- Pro- 
zeß verbindet sich Gegensätzliches (frg. 35 L.). 
Über diese Warnung sind die Nachfolger, voran 
Xenokrates, hinweggegangen. Folgerichtig wich 
Sp. von Platons Postulat ab, das Gute sei mit der 
a qx rf (nach Platon : dem Grund der Welt) iden- 
tisch. Sp/ Gegenargument: Pflanze und Tier brin- 
gen das Gute (nunmehr: Nutzwert, Ertrag) aus 
sich hervor. Folgerung: das Gute liegt nicht in der 
aQXtf, sondern im reAog. Freilich sind dann »An- 
fang« und »Ende« recht naiv, ja im Vergleich zu 
Platon primitiv, rein zeitlich, und das Gute als der 
Nutzen verstanden. 

Sicher war Sp/ philos. Aktivität nicht darauf 
gerichtet, ein System zu entwerfen. In verschiede- 
nen Spekulationen, die auf Einwände antworteten, 
versuchte er Platons Philosophieren fortzusetzen. 
Auch dieser ist von in sich verschiedenen Ansätzen 
ausgegangen und hat in verschiedenen philos. 
»Höhenlagen« Lösungsversuche vorgetragen, die 
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nicht immer kommensurabel sind. Indem Sp. diese 
Linie fortführte, entstand die Gefahr, daß ein- 
zelne Philosopheme aus dem Ganzen herausfielen. 
Das ist regelmäßig der Fall, wo Aristoteles ihn 
tadelt, so frg. 33a. 34a-f, 35a u.ö. Das »ansatz- 
artige«, aber nicht systemat. Philosophieren des 
Sp. bereitete die Umkehr im Methodischen vor, 
die -> Xenokrates vollzog; dieser entwarf und be- 
gründete eine platon. Systematik. Im Unterschied 
10 dazu hat Sp. Platons Gedanken sinnvoll weiterzu- 
bilden versucht, ja, er hat in Platons Sinne voran- 
schreiten wollen, wobei partielle Umwandlungen 
in Kauf genommen werden mußten. Der Nach- 
folger hat ihm die Legitimation dazu bestritten. 
Der Platonismus hätte eine weithin andere geistige 
Form gewonnen, wenn es Sp. vergönnt gewesen 
wäre, die Weiche zu stellen. Sein Scholarchat war 
zu kurz dazu. 

3. Als nächstem Angehörigen und als Nachfol- 
20 ger oblag es Sp., die Lobrede auf Platon zu ver- 
fassen. Dieses iyxcofuoi* nXäxwvoQ ist vermutlich 
nicht am Grabe, sondern an der ersten Geburts- 
tagsfeier Platons nach dessen Tode gehalten und 
bald danach publiziert worden (frg. 27 L.). Da 
berichtete Sp. von der wunderbaren Zeugung und 
Geburt Platons: Ariston konnte und durfte 
Periktione (1) nicht berühren. Apollon offenbarte, 
daß er Periktione in seiner xaroxtf halte; damit 
gab er sich als Platons Vater zu erkennen. Dieser 
30 Bericht von Platons Gottessohnschaft hat auf die 
relig. Vorstellungen in Hellenismus und Spät- 
antike tiefsten Einfluß ausgeübt; nächste Stufe: 

Alexander (II 4 ) sei von Zeus -* Ammon (2) 
gezeugt. Durch dieses eyxcofuov von der Gött- 
lichkeit Platons hat Sp. den späteren Platonismus 
geformt. H. D. 

Frg.-Slg,: P.LatigDc Sp.-i Academici scriptis.Diss. Bonn 
1911. E.Bickermann-J. Sykutris Sp.s Brief an König Phi- 
lipp, Ber. Verh. Sachs. Ak. phil. hist. Kl. 80, 1928 [Text- 
40 ausg.]; dazu: M. Pohlenz, H 64, 1929, 41-62, bes. 55. 
Ph. Merlan, Philol. 103, 1959, 198-214, vgl. die bibliogr. 
Notizen zu -> Platon. H.J. Krämer Platonismus und 
hellenist. Philos., 1971. 

Sphärenharmonie. Entsprechend ihrer auf 
zahlenmäßig faßbaren Prinzipien und einer diesen 
innewohnenden Harmonie auf gebauten Welter- 
klärung übertrugen die Pythagoreer die von ihnen 
entdeckten Gesetze der Intervall- und Toneintei- 
lung auch auf die Bewegung der Planeten. Danach 
50 erzeugen die Himmelskörper, die sich um das 
Zentrum des Alls in Abständen bewegen, die denen 
der Töne der Tonleiter analog sind, harmonisch 
zusammenklingende Intervalle. Diese Harmonien 
werden nur deshalb scheinbar nicht wahrgenom- 
men, weil sich das menschliche Ohr an sie wie an 
einen nachhallenden Dauerklang gewöhnt hat. In 
einer die ganze Ant. von den Pythagoreem über 
Platon und Cicero bis hin zu Nikomachos, Mar- 
tianus Capella, Boethius u.a. durchziehenden 
60 Beachtung hat dieser Grundgedanke einer S. aller- 
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dings verschiedene Ausgestaltungen erfahren. So 
begegnet gegenüber der pythagor. Auffassung, 
nach der die einzelnen Sphären mit zunehmendem 
Abstand vom Zentrum immer tiefer klingen, bei 
Cicero (rep. 6), der für die folgenden Darstellun- 
gen bestimmend wurde, die Ansicht, daß dem 
äußersten Kreis der Fixstemsphäre auf grund seiner 
Geschwindigkeit der höchste Ton zukommt. Wei- 
terhin führte ein unterschiedlicher Ansatz des 
Abstands der Sphären auch zu verschiedenen In- 10 
tervallen. U. K. 

G. Wille Musi ca Romana, 1967, passim, bcs. 438-442, 
weitere Lit. und Stellen ebd. 438!. Anm. 312 und 313. 

Sphairos von -> Borysthenes, Schüler der 
Stoiker — ► Zenon und ~> Kleanthes (1), * 285 od. 
265, f nach 221, tätig am Hof des — ► Ptolemaios II., 
zu anderer Zeit Ratgeber des Königs — ► Kleome- 
nes (6). Diog. Laert. 7,177 bezeugt 32 Buchtitel des 
Sph. Cic. Tusc. 4,53 lobt die Vortrefflichkeit von 
Sph.’ Definitionen. Frg.e SVF I 139-142. H. D. 20 
Sphakteria (StpaxrrjQia, auch Efpayia, 
Efpayiai), die Bucht von Navarino (Pylos) gegen 
W. größtenteils abschließende schmale, unbe- 
wohnte Felseninsel aus Kalk, berühmt geworden 
durch die Kapitulation der 292 Spartaner im 
J. 425 v. Chr., h. mit Denkmälern von Gefallenen 
der Schlacht von Navarino vom 20. Okt. 1827. 

5 km lang und bis 135 m hoch. Thuk. 4,8, 6ff. 16. 

26. 29-38. Strab. 8,3,21 p. 348. 4,2 p. 359. Plin. 
nat. 4,55. Ptol. 3,14. 44. Steph. Byz. E. M. 30 

I. Philipps.-Kirst. 3,387. 2. Bürchner , RE ItIA 1693 f. 

3. A. W. Gomme , CQ 17, 1923, 3öff. = Essays I25ff. 

4. W.Kendrick Pritchett Studies in anc. Greek topography 
1,25fr. 

Sphendonetai ( oq)svöovfjrai ) zählten zu 
den griech. Leichtbewaffneten. Ihre Waffe war die 
0(pevö6vr 7, eine Schleuder, die aus einem in der 
Mitte breiten, an den Enden in Riemen auslaufen- 
den Leder bestand. In das breite Lederstück 
wurde das Geschoß aus Stein, Blei, Bronze oder 40 
Ton eingelegt. Die Aufgabe der S. bestand vor 
allem in der Einleitung des Kampfes. In der Zeit 
der griech. Söldnerheere spielten die S. eine große 
Rolle, bes. die Rhodier waren als S. berühmt. Den 
o(pEvdovflxai entsprachen im röm. Heer die 
funditores. A. N. 

F. hämmert , RE UI A 1695fr. 

Sphettos (£(pr}TTÖg), großer Demos der Land- 
trittys der att. Phyle Akamantis und Name der 
Trittys, eine der angeblichen alten 12 Städte Atti- 
kas, auf dem »Kastro tu Christu« w. vom h. 
Koropi, mit Siedlungsspuren seit neolith. Z. 
Strab. 9,1 ,20 p. 397. Paus. 2,30,9. Harpokr. Steph. 

Byz. IG II 1 1774. 1775. Hesp. 9, 1940, 53ff. Nr.l. 

30, 1961, 33 Z. 306ff. (= SEG 19,149). E. M. 

1. Wrede, RE IIIA 1700L 2. Philipps.-Kirst. 1,817 A. 3. 

3. A. G. Kalogeropotdos, BGH 93, 1969, 56ff. (mit Plan). 

Sphinx. 1. Ägyptisch Säp-'nfi »lebendes 
Abbild«, Bezeichnung einer Mischgestalt mit 
Löweokörper und Menschenkopf, durch die die 60 
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Äg. das bes. Wesen ihres Königs ausdrücken 
wollten, das höchste phys. Kraft und Denkver- 
mögen verband. In dieser Form stellt man den 
König gern die Feinde zertretend dar. Bekannte- 
stes Beispiel ist die große Sphinx von Giza, die 
Chefren darstellen dürfte. Später sah man darin 
den Sonnengott -► Harmachis (Hr-m-Sh.t, »Ho- 
rus im Horizont«), Auch sonst erscheinen Götter 
als Sphingen, bes. als Wächter vor ihren eigenen 
Tempeln, vgl. die Widdersphinxallee beim Amun- 
tempel von Karnak; hier tragen die Sphingen den 
Widderkopf des Gottes Amun. Kunstgeschichte 
bedeutungsvoll sind die sog. Mähnensphingen des 
Mittl. Reichs, bei denen nicht das Königskopf- 
tuch, sondern die Löwenmähne den Übergang 
von Löwenkörper zu Menschenkopf verdeckt. - 
Auch die Königin kann als Sphinx erscheinen, die 
dann weiblich ist. Dieser Typ wurde von Syrern 
und Kretern übernommen, wohl als Erschei- 
nungsform der weibl. Gottheiten, und von da 
wieder nach Äg. übertragen, wo die schreitende 
weibl. Sphinx mit Blumenkrone seit der 18. Dyn. 
auftritt. Bei dieser Wanderung des Motivs wird es 
immer wieder mit neuen Vorstellungen verbun- 
den, so in Griechenland, aber auch in Äg., wo die 
geflügelte weibl. Sphinx ein Symbol für fremde 
Frauen werden kann. W. H. 

U. Schweitzer Löwe und Sphinx im a. Äg., Glückstadt 
1940. W. Helck, Mitt. Dtsch. Orient-Inst. 3, 1955, iff. 

2« (E<piy£, ~yyö$). Die aus der -> Oidipus- 
sage bekannte S. hebt sich als individualisierte 
Gestalt aus der Gattung der Sphingen des griech. 
Volksglaubens heraus. Die lit. Fixierungen (ep. 
— ► Oidipodien, att. Tragödie) und die volkstüml. 
Vorstellungen u. künstler. Prägungen beeinflußten 
sich wechselseitig. Das oriental. Mischwesen : Löwe 
mit Menschenhaupt (in Äg. männl., in Vorderas. 
weibl.) wurde, nach kret.-myken. Vorläufern, im 
8.Jh. in freier Form (mit sichelförmigen, später 
Vogelflügeln) und mit neuer Bedeutung übernom- 
men. Die S. waren Todesdämonen, wie die -> Har- 
pyien, -+ Seirenen, -► Ker(en), und wurden man- 
nigfach verwendet: als Apotropaion, Wappentier, 
an Heiligtümern, auf Gräbern, auch einfach orna- 
mental. Geneal. -► Echidna (1), -► Typhon. 

Die boiot. S. hieß &l£ (Hes. theog. 326) und 
wohnte auf dem Berg OiXEtov (Aspis 32 f.), war 
also ein menschenraubender Berggeist, urspr. 
wohl mit phys. Kraft wirkend und von Oidipus 
50 ebenso erlegt. Dann vergeistigt, stellt sie das -*» 
Rätsel vom Menschen als Zwei-, Drei- und Vier- 
bein, das Oidipus löst: ein Märchenmotiv, wie 
die Gewinnung der Braut durch Besiegung eines 
Unholds und dessen Selbstvemichtung. Die Sen- 
dung der S. durch eine Gottheit (Hera) als Strafe 
für ein Verbrechen (des -► Laios (1) an Chrysip- 
pos) entsprach dem ep. Stil. Das sprachl. Problem, 
ob boiot. Sonderform oder gemeingriech. Ur- 
form ist, und das Verhältnis von und S., wird 
verschieden beurteilt Pix (— findet sich noch 
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in Plaut. Aul. 701, allerdings in Verwechslung mit 
den » Greifen«. Daß urspr. &[£ in volksetym. An- 
lehnung an arpiyyeiv (würgen) zu S. geworden sei 
(Bethe, Robert, Kern, Lesky), ist wenig einleuch- 
tend. Der S.-Anlaut war doch wohl das Ursprüng- 
liche; vgl. äg. Säp-'nh (Lex. d.a.W. 2858). H.v.G. 
Lesky-Herbig , RE DI A 1703fr. A. Dessenne Le S., 1957. 

Sphodrias, Kyniker, nur von Athen. 4,162b 
genannt als Vf. einer Texvt) sgcorixtf = ars ama- 
toria, modern gesprochen: eines Sex-Buches. H.D. 10 

Sphragis (ocpgaylg). 1. Siegel, Siegelstein, 
Siegelring, Siegelabdruck (vgl. Art. Gemmen). 

2. Aus heidn. -profanem Gebrauch abgeleitete 
altchristl. Taufbezeichnung. 3. Literar. t. t. zu- 
nächst für den vorletzten Teil des kitharod. -> 
Nomos (2), in dem der Dichter -auch verbunden 
mit programmat. Äußerungen - seinen Namen 
nennt. Danach dann Bezeichnung für die seit hei- 
lenist. Zeit häufigen dichter. Selbstvorstellungen 
und die diesbezügl. Schlußteile einzelner Lieder 20 
oder Liederbücher. U. K. 

Zu 1 und 2: F.J.Dölger Sphragis, Stud. zur Gesch. u. Kul- 
tur des Altertums 5,3/4, 1911 (Nachdr. 1967). J.Diehl 
Sphragis, Diss. Gießen 1938. Zu 3: W.Aly, RE m A 2 
1757L IV. Kranz, RhM 104, 1961, 3 ff, 97fr. (= Stud. zur 
ant. Lit. und ihrem Fortwirken, Hdbg. 1967, 27 ff.). 

E. Fraenkel Horaz, 1963, 425L (mit weiterer Lit.). 

Sphyros (JEqwgog). Wohl alter peloponnes. 

Heros, nachträglich zum Sohn des Machaon 
gemacht und dadurch mit -*• Asklepios in Verbin- 30 
düng gebracht. S. galt als Erbauer des ersten 
Asklepieions in Argos (Paus. 2,23,4). Der Name 
gehört zu atpvga bzw. oqjvgiov »Hammer« (als 
ärztl. Instrument?). H. Gä. 

Nilsson GgrR 1,538. Myth.Lex. 4,1409!. 

Spiculum, eine Weiterbildung des pilum , 

war handlicher und nicht wie dieses nur zum 
Wurf, sondern auch zum Stoß geeignet. Anf. 
2.Jh. n.Chr. wurde es an Stelle des pilum in den 
röm. Legionen eingefuhrt. Eine Beschreibung des 40 
s. gibt Veg. mil. 2,15. A. N. 

F. Lammert , RE in A 2, 1761L Ders., Philol. Suppl. 23,2, 
193I1 29. 

Spiegel (xaroTTCgov, Ivoircgov , S(i)oo7rzgov, 
speculum ). Als S. wird in ältesten Zeiten das Was- 
ser benützt (-* Narkissos [1]). Im 2.Jt. v.Chr. lernt 
die myken. Welt (nicht Kreta?) den Hand-S. aus 
Äg. kennen ([2.9]), als Bronzescheibe mit Elfen- 
beingriff ([9]). Im frühen l.Jt. in Griechenland 
wohl nicht mehr hergestellt, wird der Hand-S. in 50 
archaischer Z. nach äg. und phoinik. Vorbildern 
erneut in Griechenland, von da in Etrurien hei- 
misch; die Metallscheibe sitzt mittels eines ver- 
zierten Zwischengliedes auf dem Griff aus Elfen- 
bein, Knochen oder Holz (selten Metall). Dieser 
Hand-S. ist vor allem bei den Etruskern seit dem 
4.Jh. beliebt, auf der Rückseite reich graviert ([3. 

8D. In der röm. Kaiserzeit tauchen neben reich 
verzierten Bronze- und Silber-S. auch rechteckige 
Hand-S. auf. Fast gleichseitig mit der Übernahme 60 
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der Hand-S. entwickelt Griechenland den Stand- 
S., vielfach mit künstlerisch bedeutenden Stütz- 
figuren (nackte Kuroi; bekleidete, in Sparta auch 
unbekleidete weibliche Gestalten. Nichtfigürliche 
Stützen sind selten. [4] Index s. Mirrors. [5.6]). 
Nach der Mitte des 5. Jh. löst dann der Klapp-S. 
(Kapsel-S.) den Stand-S. ab und bleibt bis in den 
frühen Hellenismus herrschend. Die S. -Scheibe 
sitzt im Inneren einer aufklappbaren Dose, deren 
Deckel vielfach reich verziert ist ([7]). Wand- und 
Hänge-S. waren im Alt. selten (Nachweise: [1],31), 
Glas-S. noch seltener ([l],44f .), doch haben letz- 
tere die Ant. überlebt, während die Metall-S. 
schon im MA. seltene Ausnahmen werden. 

W. H. G. 

1. v. Netoliczka, RE XI 29fr. 2. Binidite Catalogue general 
des antiquites £gypt. X?#CVII, 1907. 3- Gerhard-Klüg- 
marm-Körte Etrusk. S. I-V, 1840-1897. 4. IV.Lamb Greek 
and Roman Bronzes, 1929, Index s. Mirrors. 5. U. Jant- 
zen, AA 1937, 335fr. 6. K.Schefold , A 16, 1940, uff. 
7. W.Züchner Griech. Klapp-S. (JDAI Erg.-H. 14, 1942). 
S.J.D.Beazley, JHS 69, 1949, iff. 9. J. Schäfer, MDAI(A) 
73» 1958» 73 ff- 10. P. Oberländer Griech. Handspiegel 
(Diss. Hamburg 1967, MS). 

Spiele. 1 . Jede Kultur kennt S. für Kinder 
und Erwachsene; Muße für S. ist geradezu Kenn- 
zeichen für Kultur, [1]. Im Alt. werden vielfach 
fast die gleichen Kinder -S. (auch von Erwachse- 
nen) gespielt wie noch h. Die beste Übersicht ist 
immer noch [2], das Bildmaterial bei [4]. [5]. 
ä&vgfici heißt das S. zeug schon Hom. II. 15,363; 
Od. 18,323 (vgl. LFE s.v.) wie in Griechenland 
noch h. Es gab S. mit Abzählversen, Puppen ([26]). 
Man spielte außer wie h. »Mutter und Kind« oft 
»Priesterin und Göttin«), Reifen, Kreisel ([7]), 
Ball ([9]), es gab Huckepack ([10]), Verstecken und 
Hüpfen auf einem Bein ([12]), als S.zeug dienten 
Steckenpferd und Peitsche ([4]. [5]), Wägelchen, 
Tiere, Schaukel, Drehscheiben (»Jojo«: [4], 165 
Abb. 8-9), Wippe, Papierdrachen, kleines Ge- 
schirr (aber keine Puppenstuben) usw. ; unbekannt 
waren z. B. Soldaten aus Blei, Zinn, Holz usw. als 
S.zeug. Ältere Kinder und Erwachsene spielten 
leidenschaftlich Brett -S. mittels verschiedenster 
S. steine ([32]. [22], T. 99), oft aufin den Boden oder 
auf Stein geritzten Feldern ([28]— [30] ; vgl. [31]), 
vor allem aber Glück -S. mit Astragalen ([14] 
bis [18]) oder Würfeln ([21]. [22], T. 100). Erwach- 
sene verspielten dabei u. U. nicht nur Geld, son- 
dern Besitz und Rechte. Beim Symposion spielte 
man -> Kottabos ([20]). Heranwachsende spielten 
das Königs -S. in Persien (Hdt. 1,114) wie in Rom 
([27]), wo vor allem das Richterspiel, ludus ad 
iudicesy beliebt war. Man kannte Knobeln (Theo- 
phr. char. 5,5, dazu [8]), Stelzen (auch für Tänze, 
Brommer Ant. Kunst 11, 1968, 50ff.), Wurf-, 
Lauf- und Rate-S. Der Übergang von diesen und 
Ball-S. zu Sport war wie h. unscharf, Ephedrismos 
(Huckepack) konnte auch bei Älteren »Strafe« 
für den Verlierer sein. Bes. gut kennen wir die att. 
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Kinder-S. durch die Kännchen, die an den Choen 
(-* Anthesterien) den Kindern geschenkt wurden 
([4]. [5]). Ball-S. Erwachsener kennen wir von 
Alexander und Caesar (Macr. Sat. 2,6,5. Plut. 
Alex. 39,5. 73,7), als Parodie bei Petron. 27 ; Über- 
treibung rügt Sen. dial. 10,13,1. Hahnenkämpfe 
waren beliebt (z. B. [4], T. 19). Der urspr. kultische 
Hintergrund ist bes. deutlich beim Stier -S. in 
Kreta (Matz Kreta, Mykene, Troja, 1956, T. 51) 
wie in Rom ([33]) und bei den Gladiatoren -S. 
Etruriens und Roms (-> Gladiatores. M. Grant 
Gladiators, 1968). Als Gesellschafts -S. schätzte 
man bes. ->• Rätsel; hier liegt freilich der Übergang 
vom S. zur spielerischen Form des Ernstes sehr 
nahe ([34]). 

1. Huizinga Homo ludcns, 1944. 2. Grasberger Erziehung 
und Unterricht im klass. Alt.I 1,1864. 3* Falkener Games 
Ancient and Oriental, Nachdr. 1961. Klein Child Life in 
Greek Art, 1934. 4.Deubner,A6, 1930, iö2ff. 5. van Hoorn 
Choes and Anthesteria, 1951. 6. Mingazzini , RPAA 32, 
1959/60, 8iff. 7. Caputo, Historia 7, 1933,185fr. 8. Rüdi- 
ger, MDAI(R) 73/74, 1966/67, 248fr. 9. Wagner , G 70, 
1963, 356ff. 10. Zazoff, Ant. u. Abendland 11, 1962, 35 fr. 
ll.Minto, SE 18, 1945,83fr. i2.Latte,H 85, 1957,3853".= 
Kl. Sehr. 700fr. 1 2. Latte, NAG 1953, 82f. = Kl. Sehr. 
51 if. 14. Hampe 107. Berliner Winckelmann-Pr. 1951. 

15. Rodzieu/icz, Meander 15, i960, 233 fr. 16, 1961, 524fr. 

16. Deubner, AA 1929, 272fr. 17. Neutsch, in: Ganymed 
(1949) 18 ff. 18. Jüthner, JOEAI 27, 1931, Beibl. 97fr. 
19. Deonna Un divertissement de table »A Cloche-Pied«, 
1959. 20. Sparkes, Archaeology 13, 1960,202fr. 21 . Bla- 
vackaja, Eunomia 3, 1959, 68ff. 22. Davidson The Minor 
Objects (Corinth XII), 1952. 23. Bollini, Studi Romagnoli 
15, 1964, i8iff. 24. Rohlfs Ant. Knöchelspiel im einstigen 
Großgriechenland, 1963. 25. Diehl-Perkmann, AAWW 
1931, 28ff. 2 ö.Elderkin, AJA 34, 1930, 455ff- Dörig , Ant. 
Kunst 1, 1958, 41fr. 27. van der Harst, Tijdschr. v. geschie- 
denis 58, 1943, 245fr. 28. Coupry, BCH 70, 1946, I02ff. 
29. Ferrua, Epigraphica 8, 1964, 53 fr. 30. Michaelidou- 
Nicolaou, BCH 89, 1965, I22ff. 94, 1970, 549L 3 1. H.J. 

R. Murray A History of Boardgames Other than Chess, 
1952. 32. Bös, BJ 155/156, 1955/56, 178fr. 33 .J.Aymard, 
fitudes Class. 23, 1955, 259fr. 34. Ohlert Rätsel u. Gesell- 
schafts-S. d. alten Griechen, *1912. 

2. Kampf- und Theater- S. sowie musikalische 
Darbietungen heißen bei den Griechen nie S., 
sondern Wettkampf, äyebv. Die Römer nennen sie 

S. , ludi, Zum ant. Musik-S. -► Musik, zum Thea- 
ter -S. -* Drama, -> Komödie, -► Tragödie, -*► 
Theater. Kampf- S. gab es in Griechenland offen- 
bar schon vor der dor. Wanderung ([1]), bei Ho- 
mer sind sie mit adligen Totenfeiern (Patroklos) 
verbunden, vgl. auch etwa die ä$\a für -► Pelias. 
Später wurden gymnische (sportliche) und musi- 
sche (künstlerische und geistige) Agone unter- 
schieden ; der Ursprung ist immer kultisch. Zahl- 
reiche Götter haben eigene S., die meisten fanden 
alle 4 oder 2 Jahre statt. Die berühmtesten waren 
die penteterischen S. in Athen (Grosse -► Pana- 
thenaia) und Olympia (— ► Olympia III. -> Agon. 
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[2]) sowie die jeweils zwischen den Olympiaden 
stattfindenden S. für Zeus (-> Nemea 4. — ► Agon), 
Apollon (Pythia in Delphoi, -+ Agon), und Posei- 
don (— ► Isthmien, -> Agon); für den Ruhm dieser 
S. und ihrer Sieger haben die Dichter, bes. Pindar, 
Bakchylides, Simonides, über ganz Hellas hin ge- 
sorgt. Später treten in Kleinasien einzelne auch 
über die jeweilige Landschaft hinaus bedeutende 
S. hinzu. Die vier gemeingriech. S. sind im Rhyth- 
10 mus wohl schon früh aufeinander abgestimmt 
worden. Alle griech. Poleis wurden eingeladen, ein 
von Delphi energisch geschützter Gottesfriede 
{exexeiQid) für die Teilnehmer an den S. und 
für die Dauer der S. einschließl. Hin- und Rück- 
reise garantierte freien Zugang auch in kriegeri- 
scher Z. Im Hellenismus gewinnen die mus. und 
die rhetor. Agone neben den gymnischen eine bes. 
Bedeutung, zumal seit E. 5. Jh. die gymn. S. immer 
ausschließlicher von Berufsathleten bestritten 
20 werden. Zu Einzelheiten der S. -► Agon. 

Die röm. Wettkampf-S., vielfach etr. Ur- 
sprungs, erst spät auch von den griech. S. beein- 
flußt, heißen ludi , was auch Gladiatorenkämpfe, 
Tierhetzen, dramat. Aufführungen ein begreift; 
freie röm. Bürger haben sich dabei kaum je sport- 
lich betätigt, von einzelnen Mißbräuchen der 
Kaiserz. abgesehen. Der Charakter der S. war so- 
mit von den griech. S. grundlegend verschieden, 
bewahrte aber wie diese immer den engen Zusam- 
30 menhang mit den religiösen Festen. Zu den älte- 
sten röm. S. gehören die ludi Romani (ludi Magni) 
zu Ehren des Iuppiter Optimus Maximus, angebl. 
seit 366 jährlich gefeiert ([3]), und die Matralia 
(-► Matuta). Wir wissen u. a. von den ludi Taren - 
tini, seit 249 für die Unterweltsgötter Dis Pater 
und Proserpina gefeiert, den Florales (seit 240 oder 
238) für -> Flora, den vor 216 für Iuppiter einge- 
richteten ludi Plebeii ([4]), den ludi Apollinares seit 
212 ([5]), den ludi Megalenses (seit 204, -> Mater 
40 Magna), den -> Cerialia seit vor 202 (~> Ceres), 
den (penteterischen?) ludi Taurei (seit vor 186) für 
die Unterweltsgottheiten ([6]), den ludi Victoriae 
Caesar is (46 zum ersten Mal gefeiert; seit Augu- 
stus jährlich) für Venus Genetrix, den -* Augusta- 
les (seit 19 v.Chr.), den ludi Sevirales (wohl seit 
2 v.Chr.) für Mars Ultor, den ludi Palatini (-> Au- 
gustalia) für das Gedächtnis des Augustus; aus 
der Kaiserz. sind uns etwa die ludi Latini (-»-Feriae 
Latinae) bekannt sowie eine ganze Reihe mehr 
50 oder weniger kurzlebiger ludi, die von einzelnen 
Kaisern gestiftet waren (etwa die Neronia oder der 
Capitolinische Agon des Domitianus) oder dem 
Gedächtnis von Kaisern (wie Hadrian, Antoninus, 
Severus) bzw. von Siegen (ludi Alamannici, Persici 
usw.) galten ([7]). Diesen entsprechen außerhalb 
Roms die zahlreichen von den provinzialen Kai- 
serkultzentren eingerichteten S., die vielfach unter 
der Leitung des zuständigen Priesters des provin- 
zialen Kaiserkults standen; manche von ihnen 
60 haben die Regierungsdauer des betr. Kaisers bzw. 
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seiner Dynastie nur geringfügig überdauert. Im 
»neuen Rom« Konstantinopel werden vor allem 
die circensischen S. noch Jahrhunderte lang weiter 
gepflegt. W. H. G. 

1. IV. R. Ridington The Minoan-Mycenaean Background 
of Greek Athleti«, Diss. Univ. Pennsylvania 1935. 

2. H.-V. Herrmann Olympia, 1972. 3 . Piganiol Recherches 

sur les Jeux Romains, 1923. Latte RRel 248t. Quinn- 
Schofield , Latomus 26, 1967, 96 ff. 4. Quinn- Schoßeid, 
Latomus 26, 1967, 677fr. 5. J.Gagt Apollon Romain 

( 1935 ) 28off. 395fr. Latte RRel 223. 6. Latte RRel 157. 

7. Übersicht bei Latte RRel Anhang: Der röm. Fest- 
kalender. 

Spina. 1. Die zur Trennung der Bahnen in der 
Achse des Circus errichtete Mauer mit der — > 
Meta (2), Ovarien und Delphinen am Ende (-»• 
Circus) konnte mit Statuen, Obelisken usw. ge- 
schmückt sein; die einst delph. Schlangensäule und 
der Obelisk des Theodosius stehen noch h. auf der 

5. des Circus in Konstantinopel. S. (nur Cassiod. 
var. 3,51) heißt agger Verg. Aen. 5,1 13 und evqi- 
71 oq Lyd. mens. 1,12. 

2. Die etr. Siedlung, etwa 6 km ö. von Comac- 
chio (Prov. Ferrara) etwas landeinwärts der ant. 
Küste am ostium Sagis gelegen (Plin. nat. 3,120. 
Dion. Hai. ant. 1 ,1 8,3 ff. Iust. 20,1), legendäre 
Heroengründung, von manchen als griech. Stadt 
bezeichnet (Strab. 5,214. Skyl. 17), blühte vom 

6. -4.Jh- (eigene Weihgeschenke in Delphoi). Um 

300 brachten wohl Gallier das E. der Stadt, noch 30 
lange existierte eine dorfähnliche Siedlung, h. ist 
das ganze Gelände vom Podelta überflutet. S. war 
Handelsstadt. Griech., etr. und venet. Personen- 
namen begegnen als Graffitti auf Vasen, die Ein- 
fuhr att. Keramik war bes. im 5.Jh. bedeutend 
(zahlreiche Gräberfunde). Gemischt wie die Be- 
völkerung war der Beisetzungsmodus; Bestattung 
überwiegt Verbrennung etwa 3:2. S. war durch 
Kanäle mit seinen Häfen verbunden. Stadt und 
Gräber werden seit 1922 in ergebnisreichen Gra- 40 
bungen erforscht. W. H. G. 

Arias-Alßeri S., 1958. Aurigemma Scavi di S., i960. 1965. 

Spinnen, Spinnerei. Das im häuslichen Be- 
trieb meist von der Frau zu verspinnende Mate- 
rial (Wolle oder Flachs) mußte zunächst gründlich 
gewaschen (Plin. nat. 24,96), geklopft, gekämmt 
und »gekrempelt« (£ atveiv Aristoph. Lys. 536) 
werden, letzteres mit Hilfe eines E7iivrjTQov 
( Arias-Hirnier 1 000 Jahre griech. Vasenkunst, 1 960 
Abb.203), das man über den Oberschenkel legte 50 
und über das man die Wolle zog. Das so vorberei- 
tete Material wurde um den Spinnrocken ( fjAaxä - 
rr), colus plena ) gewickelt. Aus dem mit der Linken 
gehaltenen Rocken zog man mit der Rechten einen 
Faden, der zwischen den Fingern gedreht wurde 
und an dem man mit Hilfe eines Hakens (myxi- 
otqov) die Spindel («r qclxtoz, fusus) befestigte. 
Durch Drehen der Spindel, die aus einem Spinn- 
wirtel ( O7z6vövhog, turbo, verticillus ) und einem 
daran befestigten Stab bestand, konnte die Spin- 60 
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nerin (;f££v??Tt£, vrjfitQ, quasülarid) den Faden 
( OTrjfjMßv , stamen ) drellen, der sich dabei auf die 
Spindel wickelte. Fertige Wollknäuel wurden in 
einem Korb aufbewahrt. Je nach Bedarf konnte 
ein dicker Faden ( filum crassum) für die Kette 
oder ein dünnerer Faden (filum subtile) für den 
Schuß beim -► Weben hergestellt werden. Uner- 
wünschte Verdickungen wurden während des 
Spinnens mit den Zähnen entfernt. Das S. ist in 
10 erster Linie eine häusliche, private Tätigkeit ge- 
blieben, auch wenn es in begrenztem Umfang 
staatliche Spinnereien (Veg. mil. 1,7) unter Auf- 
sicht eines gynaeciarius gab. S. O. 

Hug, RE IR A 1784. Blümtter Techn. 1,98fr. M.Bieber Ent- 
wicklungsgeschichte der griech.Tracht, 1967, T.i. E.Ber - 
ger Das Basler Arztrelief , 1970, 126 Abb. 145. Catull. 64, 

311-19. 

Spinnentiere. 1. Von den 4 Ordnungen der 
S. treten nur 2 in den ant. Zeugnissen deutlich 
20 hervor: echte Spinnen und Skorpione. Die 
dritte, die reizbaren und hochgiftigen Walzen-S. 
(Solipugae), eine Landplage der heißen Länder 
(Agatharch. mar. Erythr. 59 = GGM p. 151 u.a.), 
kam n. des Mittelmeeres wohl nur in Spanien 
(dort salpugae genannt: Plin. nat. 29,92) und Grie- 
chenland (meist cpa'kdyyia genannt) vor und 
wurde wenig beachtet. GuteUnterscheidung zweier 
Arten : Plin. 29,87. - Von der vierten Ordnung, 
den Milben (Acarina), war mit Sicherheit der 
Holzbock (Zecke; Ixodes rhicinus L.) als Haus- 
tierparasit bekannt (lat. ricinus: Plin. 1 1,116 u.a.; 
vgl. Cato agr. 96; viel!, xqötcüv b. Aristot. hist. an. 
557a 19). Ein gutes Rezept gegen ihn: Colum. 7, 
13,1; Volksmedizinisches bei Plin. 28,256 u.a. 

2 . Echte S. • dgd/vrjg (seit Hes. erg. 777), r\ 
ägaxvr) (seit Aischyl. Ag. 1492), aranea (seit 
Plaut.) gehörten zum ant. Alltag, blieben aber 
zool. wenig erforscht (die 8 Beine von Aristot. nie 
erwähnt; zuerst bei Plin. 11,258). Das Hauptinter- 
esse galt ihrem Netz (s.u.) und der listigen Art, 
andere Tiere damit zu töten. ([Aristot.] hist. an. 
9,623a 34ff. u.a.). Über Fortpflanzung und Brut- 
pflege hatte man unsichere, z. T. legendäre Vor- 
stellungen. - Wichtigste bekannte Arten: a. 
Kreuz-S. (Epeira speciosa). Keine eigene Be- 
zeichnung, aber erkennbar an den Schilderungen 
des oft gerühmten geometr. Netzes ([Aristot.] hist, 
an. 9,623a 7 ff. Plin. 11, 80 ff. u.a.), dessen Stoff 
schon Demokritos als Sekret erkannte (Plin. 11, 
80). b. Maligmatte, kugelig, schwarz, mit wei- 
ßen bzw. roten Punkten, giftig; in der Lit. erkenn- 
bar an typ. Vergiftungssymptomen. Zur Identifi- 
zierung s. Kobert Beitr. z. Kenntnis der Gift-S. 
1 1 ff. Gow Einl. zur Nik.-Ausg. 22f. c. Haus-S. 
ägaxvia yXarpvga. Harmlos, sehr verbreitet, 
aber als Schädling in Bienenstöcken gefürchtet, 
d. Vereinzelt unterscheidbar sind die Labyrinth- 
S. (Cic. nat. deor. 2,123. Plin. 11,80), die ihr Netz 
an Mauern und Böden ausbreitet, und der lang- 
beinige Weberknecht, Phalangium L. (Plin. 29, 
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132). - Im Volksglauben spielen die echten S. 
eine wichtige Rolle. Sie sollen aus Titanenblut ent- 
standen sein; ihr giftiger Biß läßt Erbrochenes und 
Urin »spinn webartig« werden; ihr Auftreten be- 
deutet Unglück aller Art (Otto Sprichwörter 34), 
bes. auch Schlechtwetter oder Hochwasser. Als 
Traumerscheinung deuten sie auf schlechte Men- 
schen (Artemid. 2,13). In der ehr. Lit. sind sie 
Sinnbild für Kurzlebigkeit wie bei uns die Ein- 
tagsfliege. Die Spinnwebe steht sprichwörtl. für 
Leere, Verkommenheit u.ä. Gegen den Biß der S. 
gab es Zauberformeln (Plat. Euthyd. 290a) und 
Sympathiemittel neben echter Therapie (Theophr. 
hist. pl. 9,11,1). Die S. selbst galt als Mittel gegen 
zahlreiche Leiden (s. Plin. Ind.). 

3 . Skorpione. oxogniog (^figaatoc), scor - 
pios ( terrestris) , scorpius. Hervorstechendes Merk- 
mal ist der Schwanzstachel, mit dem er sein Opfer 
schlägt und durch ein hochwirksames Gift tötet. 
Er war sehr gefürchtet, bes. bei Hitze, und in 
manchen Gegenden ungemein häufig; er gilt als 
heimtückisch und reizbar (daher Metapher für 
Menschen dieser Art) und angebl. raffinierter An- 
griffsmethoden fähig. Zool. anscheinend kaum 
erforscht. Daß er lebende Junge zur Welt bringt, 
wußte Ail. 6,20. Von den vielen Sk.- Arten wer- 
den nur bei Nik. Ther. 769ff. mehrere unterschie- 
den. Die wichtigste ist der relativ harmlose (Plin. 
11,89) Haus -Sk., der sehr oft auf Mz., Gemmen, 
Kameen usw. dargestellt ist. Der oft erwähnte 
geflügelte Sk., den Megasthenes selbst gesehen 
haben will (Strab. 15,703), ist ein Irrtum. - Mehr 
noch als die echten Sp. ist der Sk. geheimnisvoll 
und unheimlich; man glaubte an seine Entste- 
hung aus Basilienkraut, toten Krebsen, toten 
Krokodilen; Plin. sammelte viele Seltsamkeiten 
über die Wirkung des Stiches, kannte mag. Ab- 
wehrmittel und apotropäische Pflanzen, aber auch 
solche, die den toten Sk. wiederbelebten. Mediz. 
Rezepte gegen den Stich des Sk. finden sich bei 
allen Ärzten, darunter viele aus der Volksmedizin; 
aber auch er selbst liefert medizin. anwendbare 
Materialien. Das massenhafte Vorkommen des 
Sk. in der Kleinkunst ist ebenfalls z.T. durch 
mag. Verwendung seines Abbildes begründet; 
mehrere afr. und vorderas. Länder verwendeten 
ihn als Wappentier, bes. auf Mz.; der 3. (Kyren.) 
Legion diente er als signum. Angebl. alte mytho- 
log. Verknüpfung des Sk. mit dem Katasterismos 
des Orion teilt Nik. Ther. 13 ff. (nach Hes. [frg. 18 
Rz.]) mit; vgl. Ov. fast. 5,537 (s. Bömer z. St.). W.R. 
O. Keller Ant. Tierwelt 2, 461 fLJ.H. Fahre The life of the 
Spiders (1912). Th.H.Savory The Biology of the Spiders 
(1928). P.P.Gr<m^Trait6 de Zoologie VI (1949). 

Spinther. Cognomen (»Funke«, Walde- 
Hof.* 2 , 575 ) bei den -*» Comeliem ( 1 49 ). 

H.G.G. 

Spionage ist zweifellos sehr früh betrieben 
worden. Jede Kriegführung setzt allg. Formen der 
Erkundung voraus. Ohne solche sind Feldzüge 


Spithridates 316 

wie die Ägyptens nach Nubien oder Alexanders 
d. Gr. nach Indien undenkbar. Das bekannteste 
Beispiel ist die Vorbereitung des Unternehmens 
gegen Britannien durch Caesar (Caes. Gail. 4,20. 
21). In Griechenland hieß der militär. wie der 
zivile Spion xaraoxonog (Thuk. 6,63), bei den 
Römern speculator (Sali. lug. 106. 108. Frontin. 
strat. 4,7,7). Im röm. Heer gab es neben explo - 

ratores — ► speculatores und speculatoriae naves 
10 (z.B. Liv. 30,10). In der frühen röm. Kaiserz. 
wurde die polit. S. von Staats wegen organisiert 
(—> frumentarii , — * speculatores) und erlebte ihre 
Hochblüte in spätröm. und byz. Z. Gefaßte mili- 
tärische Spione wurden schwer bestraft, in Athen 
gefoltert und hingerichtet (Antiphanes b. Athen. 
2,60 D), in Rom wurden ihnen beide Hände abga- 
hauen (Liv. 22,33), oder sie wurden geköpft (Bell. 
Hisp. 20,5) oder erschlagen (Bell. Hisp. 1 3). Han- 
delte es sich um Sklaven, so ließ man sie ans 
20 Kreuz schlagen (Bell. Hisp. 20,5). A. N. 

RE X 2485 (Art. xaraoxOTiog). K.D. Singer Three 
thousand years of espionage, New York 1948. A.D. 
Rogers Rapporto sul spionaggio dal 2500 a.C. a oggi, 
Roma 1959. R. Grosse Röm. Militärgescb., Bin. 1920, 
104fr. IV. G. Sinnigen , AJPh 80, 1959, 2380*.; Byz Z 57, 
1964, 78ff. W.Blum Curiosi und Regendarii, München 
1969. 

Spitamenes (Enira fibr^g), baktr. Adliger, 
Seit 330 bei -► Bessos, lieferte diesen .329 an. 
30 Alexander d. Gr. aus, wohl um dadurch eine ge- 
wisse Eigenständigkeit Baktriens sowie der -► 
Sogdiana zu erhalten. Hierin getäuscht, leitete er 
gegen Alexander einen erbitterten Volkskrieg, wo- 
bei er mit Hilfe benachbarter Steppennomaden 
von Alexander besetzte Städte belagerte und Trup- 
penverbände auf rieb (Arr.an.4,5,7-9. 16,5). Nach 
systemat. Sicherung des Landes durch Alexander 
wurde er 328 von seinen massaget. Bundesge- 
nossen ermordet. Seine Tochter -► Apama (1) 
40 wurde 324 in Susa mit Seleukos verheiratet und 
begründete mit ihm dessen Dynastie. G. W. 
Berve Alex. II Nr.717. 

Spithame (om&a/ir), zu andcio), »Hand- 
spanne«, Strecke zwischen Spitze von Daumen 
und Kleinem Finger bei gespreizter Hand, ohne 
röm. Entsprechung (doch -► Palmus ), 3/4 des je- 
weiligen Fußmaßes (-* Pus), 1/2 — ► Pechys, in 12 
-► Daktyloi und 3 -> Palaistai zerfallend. H. Ch. 
F.Hultsch Metrologie* 29L W. Becher, RE Suppl. VII 
50 1231 f. 

Spithridates (2m&giddTr)g). 1. Ein pers. 
Feldherr, kämpfte um 420 gegen den Rebellen — ► 
Pissuthnes, unter — *■ Phamabazos (2) gegen die 
10000, schloß sich 396 Agesilaos (2) an, ging 
395/94 zu den Persern zurück. Ktes. FGrH 688 F 
15,53. Xen.an. 6,5,7; hell. 3,4,10. 4,l,20ff.; Ag. 3,3. 
2. Satrap von Lydien und Ionien, fiel am Gra- 
nikos im Zweikampf mit Alexander d. Gr. Air. an. 
1,12,8.16,3. Diod. 17,19,4.20,2.5 (Zju^QoßdTijq). 
60 H£AD HN» 530. 598. Bervb Alex. 2,715. H. V. 
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Spitzmaus (/ ivyaXfj ), sorex (altlat. saurex ), 
mus araneus » Spinnenmaus« ; Rieger, Wörter und 
Sachen 4, 1912, 218). - Das zool. interessante Tier 
(kleinstes Säugetier!) blieb im Alt. fast unerforscht. 

Die beste Beschreibung (Med. Plin. 3,35 p. 95 Oen- 
nerf.) weiß von schwachem Gesichtssinn der S.; 
Plin.nat. 11,136. 265 erwähnt behaarte Ohren und 
geraden Schwanz. Daß es mehrere Arten gab, 
blieb unentdeckt, um so mehr Fabeleien wurden 
geglaubt. Nach Ail. nat. 2,56 soll ihre Leber mit 10 
dem Mond zu- und abnehmen; bei jedem Ver- 
such, eine tiefere Wagenspur zu überqueren, 
müsse sie sterben, wofür unterschiedliche Begrün- 
dungen gegeben werden. Der verbreitetste und 
dauerhafteste Aberglaube betrifft ihre angebl. 
tödliche Giftigkeit, nach röm. Autoren allerdings 
nur bei gebissenen Tieren ; Steier (RE III A 1819) 
erklärt den Irrtum mit der Annahme, die S. sei 
Übertrager des Gasbrandbazillus. Unter den 
überlieferten remedia gegen das Gift, die sämtlich 20 
mag. Charakter haben, ist das interessanteste das 
Auflegen derselben oder einer anderen S. auf die 
Wunde, wofür man sich in öl konservierte S.e 
bereithielt. Die S. ihrerseits lieferte Heilmittel 
gegen vielerlei Krankheiten. Im Auguralwesen der 
Etrusker und Römer galt das Pfeifen der S. als 
böses Omen, das Auspizien und andere Amts- 
handlungen sofort unterband. Die Tatsache, daß 
die S. in späteren lat. Quellen oft mit der Maus 
verwechselt wird, läßt auf Abnahme des Interesses 30 
an ihr schließen. In Äg. galt sie als heiligund wurde 
massenweise mumifiziert und bestattet. W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt t, 14L Brehms Tierleben l 4 272fr . 

Spitznamen. I. Definition und Überliefe- 
rung. II. Beispiele. III. Eigennamen (EN.) aus S. 

1. I. Unter S. versteht man eine nach einem auf- 
fallenden Merkmal gewählte, in verletzender oder 
karikierender Absicht gebrauchte und in gewissem 
Ausmaß usuell gewordene Benennung einer Per- 
son. Ein S. kann anstelle des EN. oder neben die- 40 
sem gebraucht werden. Als S. werden gewöhnlich 
charakterisierende Appellativa (oder auch EN.) 
gewählt, seltener wird der Ausdruck des EN. mit 
dem eines charakterisierenden Appellativums 
kontaminiert. Die Abgrenzung der S. von nur 
kennzeichnenden oder anerkennenden Benennun- 
gen ist problematisch, weil die Bewertung von 
Merkmalen und Wortinhalten nicht immer ein- 
deutig ist. Von EN. unterscheiden sich die S. 
durch ihre grundsätzliche Motiviertheit und durch 50 
ihre intentionell beschränkte Verwendung. 

2. Aus der Ant. sind, obwohl die Überlieferung 
für den privaten und episodischen Bereich spär- 
lich ist, mehrere Hundert S. bekannt (die Mehr- 
zahl aus dem griech. Raum), und zwar hauptsäch- 
lich von polit. und lit. Persönlichkeiten, dazu von 
Parasiten und Hetären. Hauptquellen sind biogr. 
Werke (Plut., Diog. Laert., Sueton) und Sammel- 
werke (Athenaios» Suda), dazu Strabon und die 
Hist. Augusta; Namensl^qi wie JItgl öpMDvypKov 60 
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Tzoiqx&v xs xai avyygafptcov des — ► Demetrios 
(II 24) von Magnesia (Quelle für Diog. Laert. und 
[?] Athen.) und der Onomatologos des -► Hesy- 
chios (4) von Milet (Quelle der Suda) sind ver- 
loren. Daß die Zahl der S. tatsächlich viel größer 
war, läßt sich aus den zahlreichen EN. schließen, 
die aus S. hervorgegangen sind (s.u. UI). 

II. 1. Als S. finden sich verwendet: 

a) aufgrund einfacher Bedeutungsfestlegung 
(Determination) charakterisierende Bezeichnun- 
gen menschlicher Klassen und Eigenschaften 
(»X ist in auffallender Weise ein . . . «), im Griech. 
gerne mit dem bestimmten Artikel: 6 ’Em&irürjg 
»Angreifer« = Grammatiker -*■ Ptolemaios (B 2 ; 
wegen Angriffs auf -► Aristarchos [6], Suda), 6 
0OQfiO(p6QOQ »Lastträger« = -> Protagoras (1), 
Mulio »Maultiertreiber« — — ► Vespasianus (beide 
nach früher ausgeübten Tätigkeiten, Diog. Laert. 
10,8 bzw. Suet. Vesp. 4,3) 6 <Z>dAav#og»der 
Kahle« = Stoiker -> Ariston (6; Diog. Laert. 7, 
160), Tristis »der Verdrießliche« = Kaiser -► Clo- 
dius (II 7) Pupienus (H.A. 21,6,1), Xahtetfregog 
»der mit ehernen Eingeweiden« = — > Didymos ( 1 ; 
nach seinem Fleiß, Suda). 

b) aufgrund einer Metonymie Bezeichnungen 
von charakteristischen Dingen (Körperteilen, Ge- 
brauchsgegenständen etc.) oder Sachverhalten 
(»X hat in auffallender Weise ein. . . «): ütoycov 
»Bart« = Seleukos II. (3; Pol. 2,71,4), Mentula 
»Penis« = — ► Mamurra (Catull. 94,1), Callgula 
»Soldatenstiefelchen« = Kaiser Gaius (Suet Cal 
9,1), Xcbvt) »Trichter« (beim Trinken benutzt) = 
-►Diotimos (1) aus Athen (Ail. var. 2,41), M6%i)os 
»Streitlust« = -* Apion (Suda); ein Sonderfall 
sind S. nach charakteristischen Äußerungen : Cedo 
alt er am »Einen -anderen -(Stock) -her« — Centu- 
rio — * Lucilius (A II 1 ; Tac. ann. 1,23,3), im Griech. 
nominalisiert : Keixovxsixog, » Belegt - oder- nicht - 
belegt« = Grammatiker Ulpianos ( xslxai fj ov 
xelxaiy Athen. 1, 1 de), wohl auch Acbacov »Wer- 
de- geben« = —*■ Antigonos III. (3; der »öcbaco« 
sagt und sein Versprechen nicht hält, Plut. Aem. 
8. 3). 

c) aufgrund einer Metapher Bezeichnungen oder 
EN. von Dingen, Tieren oder Personen, für die das 
charakteristische Merkmal notorisch ist (»X ist in 
auffallender Weise wie. . . «): Appellativa: Köxxtj 
»Scharlachbeere« ( xöxxoq ) = -► Kleopatra III. 
(6; rote Haare? Strab. 17. 794), Ei(po<, ; »Schwert« 
= Kleodemos (scharfes Mundwerk, Lukian. 
conv. 6), Kegawög »Blitzschlag« = Parasit Da- 
masippos (stürzte sich auf Mahlzeiten, Athen. 10, 
417a), Brjxa = -► Eratosthenes (2; wie B. auf 
2. Rang, Markian. Herakl., GGM 1,565), IJs^ciq- 
yög »Storch« = Rhetor -> Varus aus Perge (Form 
der Nase; Philostr. vit. soph. p. 250 K.), Asinus 
albus »weißer Esel« = Iunius Bassus (Quint, inst 
6,3,57), KvßioadxzTjg »Salzfischhändler« =.— ► 
Vespasianus (wegen Kleinkrämerei, Suet. Vesp. 
19,4); EN.: XCowpog — Derkylidas (jidAa 
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pt?]X av? l ri>c o£* Xen. hell. 3,1,8), Serapio = -> Sci- 
pio (15) Nasica (nach einem ähnlichen Sklaven; 
Val. Max. 9,14,3. Plin. nat. 7,54). 

d) durch Ausdruckskontamination des EN. und 
der Bezeichnung eines auffälligen Merkmals (oft 
gegen die Wortbildungsregeln gebildet) : *EXey£b 
vog aus 'AXe^lvog und dAsyicu »streiten« = 
Philosoph A. von Elis ( avrjg (piAoveiX9Tmrog t 
Diog. Laert. 2,109), Biberius Caldius Mero aus 
Tiberius Claudius Nero und bibere calda (»Glüh- 
wein«) merus = -> Tiberius ( propter nimiam vini 
aviditatem , Suet. Tib. 42,2). 

2. Wo ausdrückliche Angaben fehlen, kann der 
Anlaß eines S. nur aus dessen Normalbedeutung 
vermutet werden: Aaßvgiv&og = Stoiker Diphi- 
los, etwa nach verschlungenen Gedankengängen? 
Solcher Rekonstruktion verdächtig sind auch 
nicht-zeitgenössischeAngabender Ant. : Kagaßog 
»Krabbe« = Rhetor -> Kallimedon (1), nach 
Athen. 8,339 f. wegen seines Schielens oder seiner 
Lieblingsspeise. 

3. Von der Bewertung der Merkmale »hart« 
bzw. »zaudernd« hängt ab, ob 6 XaAejzig = 
— ► Arkesilaos (2) von Kyrene und Cunctator = 
— ► Fabius (I 40) Maximus unter die S. einzureihen 
sind, von der Bewertung des Wortinhalts »Hund« 
die Einordnung von 6 Kvcov — -*■ Diogenes (14) 
und spätere Kyniker in die S. oder Ehrennamen. 

111. S. können im Rahmen der Möglichkeiten 
des jeweiligen Personennamensystems unter Weg- 
fall von Motivation und Gebrauchsbeschränkung 
(s.o. I. 1.) zu EN. werden (-^Personennamen I. 3. 
II. 2.). 

1. Ersatz des Geburtsnamens durch den S. ist 
für hist. Z. nur im griech. Bereich denkbar; ein- 
deutige Belege fehlen. Immerhin wurde für Platon 
unwidersprochen ein Geburtsname 'AgioroxAijq 
erfunden (Diog. Laert. 3,4), IIAdxcov »der Breite« 
also als S. interpretiert. Der Spartaner Zeuxida- 
mos muß seinen S. Kvvioxog »Hündchen« (Hdt. 
6,71) später als EN. angesehen haben, da seine 
Enkelin - offenbar nach dem Großvater (-» Per- 
sonennamen 1. 2.) - Kvvtctxa hieß. EN. wie Exga- 
ßcov (»Schieler«), &aAaxgog (»Kahlkopf«), 
Mefiyng (»Beschwerde«) müssen ihrem appella- 
tiven Wortsinn nach urspr. S. gewesen sein. 

2. Als Zusatz zum Geburtsnamen kann der S. 
im griech. Bereich die Stelle von Vater- oder Her- 
kunftsangabe ein nehmen (Ptolemaios AvArjxrjg 
[»Flötenspieler«!), im röm. Bereich die desCogno- 
mens, vor allem, ehe dieses offiziell anerkannt war 
(C. Vibius Pansa [»Plattfuß«], -> Personennamen 
II. 2.), in der Kaiserz. die des Signums oder Super- 
nomens ( Q.Mantius Ianuarius qui vocitatur Asel- 
lus [»Esel«], — ► Personennamen II. 4.). H. R. 
Hug , RE IU A 1821 ff. 

Spöletium (ö, e Martial. 6,89,3. 13,120. 14, 
1 16), am O. -Rand des— ► Clitumnustales auf fester 
Höhe gelegene Stadt Umbriens (Strab. 5,227. 
Ptol. 3,1,54), seit 241 v.Chr. latin. Kolonie (Cic. 
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Balb. 48. Liv. per. 20. Veil. 1,14,8) der 6. Region 
(Plin. nat. 3,114) in tribus Horatia (L. Ross Tay- 
lor Voting districts etc. 272) an via Flaminia (Itin. 
Anton. 125,4. Burdig. 613,8. Tab. Peut. 5,3; vgl. 
Radke Viae 1 39 f.) ; treu im 2. pun. Krieg (Liv. 
22,9,1 u.a.), von Sulla versteigert (Flor. 2,9), 
spielt Rolle in der Gotenzeit (Cassiod. var. 2,37. 
4,24. Prok. Goth. 1,16,3 u.a.). Über Spoletum 
(Paul. hist. Lang. 2,16. Prise. 2,56) h. Spoleto mit 
10 vielen eindrucksvollen Resten. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,438. Nissen It. Ldk. 2,403!. 
Beloch RG 443. 604. 

Spolia (ehrenvolle Kriegsbeute, Cic. Phil. 2, 
68. Liv. 10,7,9 u.a. Gell. 2,11,3. Serv. Aen. 7,183) 
opima (Plut. Rom. 16,6), nur dreimal von röm. 
Führern (mit auspicium vielleicht erst august. 
Fest. 204,13 L. Liv. 4,20,6; nur dann Val. Max. 3, 
2,6. Cass.Dio 51,24,4; auch sonst Varro b. Fest. 
204,4 L.) dem feindlichen Führer abgenommen 
20 und Iuppiter (Marcellus Serv. Aen. 6,859. Sil. 1, 
133. 3,587. 12,280) Feretrius (Mon. Anc. 19. Nep. 
Att. 20,3. Dion. Hai. ant. 2,34,4f.) geweiht (Fest. 
204 L. Liv. l,10,5ff. 4,19f. epit. 20. Val. Max. 3,2, 
3 ff. Prop. 4,10. Elog. CIL I 2 p. 189. Serv. Aen. 6, 
841. 855. 859. 10,449. Plut. Rom. 16; Marc. 8. 
Cass. Dio 44,4,3). Pontifikalbuch (Fest. 204,9ff. L.) 
und lex Numae (ebd. 12 ff. Plut. Marc. 8,6) nennen 
prima , secunda , tertia s. o. für Iuppiter Feretrius, 
Mars, (Ianus) Quirinus mit unterschiedlichen 
30 Opfertieren (Serv. Aen. 6,859 vermengt beides) 
und Prämien. G. R. 

Wissowa Rel. *117. E.Norden Aeneis VI zu Vers 859. 
M.Nilsson , MDAI(R) 48, 1933, 245fr. Latte RRel 126,2. 
204!. G.Ch. Picard Les trophees des Romains, 1957, 131. 
G. Radke b. Altheim- Stiehl Die Araber i. d. alten Welt 3, 
1966, 4Ö5f. G.Dumözil Rel. Rom. Arch. 172!. W.Eiser* 
hut, o.Bd. II 536. R. M.Ogilvie A conunentary on Livy 
Books 1-5. *1970, 563 f. 

Sponsalia, das Verlöbnis. Urspr. zwischen 
40 den Gewalthabern der Brautleute in Form der 
— ► sponsio mit sakralen, später zivilrechtl. Sank- 
tionen abgeschlossen (Varro 1. 1. 6,70-73. Gell. 4,4), 
waren die sp. des klass. Rechtsein formloses, nicht 
klagbares Versprechen (Dig. 45,1,1 34,p). E.Bu. 
E. Weiss, RE III A i8sof. E. Volterra, Boll. dell’Ist. di Dir. 
Rom. 40, 1932, 87ff. H.Kupiszeivski,Z,RG 77 , i960, 125ffl 
Sponsio. Haftungsbegründendes Versprechen 
(Spondeo) auf Frage des Gläubigers (Decem mihi 
dari spondesl). Der Ausdruck für die Frage des 
50 Gläubigers, -> stipulatio , dient im Corpus Iuris 
auch zur Bezeichnung der ganzen, aus Frage und 
Antwort bestehenden verborum obligatio. Obwohl 
sp. und stipulatio urspr. nur die beiden Teilakts 
der verborum obligatio bezeichnen (Ajrangio- 
Ruiz), hat sich in der romanist. Wissenschaft sp. 
als term. techn. für den ältesten Verbalkontrakl 
und einen noch im klass. Recht besonderen Re- 
geln folgenden Bürgschaftstyp erhalten. Die 
älteste sp. war wahrscheinlich ein eidliches 
60 sprechen mit ausschliefilich sakraler Sanktion 
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(Fest. 51. 440 L. Isid. orig. 5,24,31; Etymol.: 
07ievöcq). Spätestens zur Zwölf tafelzeit konnte 
aus einer sp. geklagt werden (Gai. 4,17a). Der 
urspr. Anwendungsfall der sp. ist Haftungsüber- 
nahme für das Verhalten eines Dritten, also Bürg- 
schaft. Die Garantie eigener Leistung scheint erst 
später möglicher Inhalt der sp. geworden zu sein. 
Der Gebrauch des Wortes spondere war beim 
privatrechtlichen Verbalkontrakt röm. Bürgern 
Vorbehalten (Gai. 3,93) im Gegensatz zu sp. des 
Völkerrechts, einem Vorvertrag mit einem nicht- 
röm. Gemeinwesen (Liv. 9,5,1. 9,10,9. Gai. 3,94). 

E. Bu. 

E. IVeiss, RE III A 1851. E.Levy Sponsio, fidepromissio, 
fideiussio, 1907. M. Kaser Das altröm. ius, 1949, 25 6 ff. 
V . Aratigio- Ruiz, Boll. dell’Ist. di Dir. Rom. 65, 1962, 

193 ff. 

Sporaden ( ai Znogädeq), zusammenfassende 
Bezeichnung von Inseln der Ägäis, die im Gegen- 
satz zu den — ► Kykladen nach der gewöhnlichen 
Etymologie »wie ausgestreute Samen« verstreut 
lägen, Sch. Dion. Per. 132. 530. Eust. Dion. Per. 
530. Mela. Plin. Der Name ist in älterer Lit. nicht 
belegt, auch noch nicht bei Pseudoskylax (48. 58. 
96-99), und scheint von den hellenist. Geographen 
gebildet, um die Inseln zu bezeichnen, für die die 
übliche Definition der Kykladen nicht paßte. Über 
die Abgrenzung zwischen S. und Kykladen be- 
steht keine Einigkeit. Strabon rechnet die Inseln 
der Südägäis zu den S., nämlich die beiden s. Rei- 
hen der h. Kykladen, Siphnos, Sikinos, los, Amor- 
gos, Lebinthos, Kimolos, Melos, Pholegandros, 
Thera, Anaphe, Astypalaia, dazu die kleineren 
Inseln vor der kar. Küste zwischen Ikaros und 
Rhodos, Ikaros, die Korassiai, Patmos, Leros, Ka- 
lymnos, Nisyros, Telos, die Chalkiai und schließ- 
lich Karpathos und Kasos, Strab. 10,5,1 p. 484f. 5, 
12ff.p. 487 ff., dazu 2,5,21 p. 124. 10,4,1 p.474. 14, 
12 p. 655. Davon rechnete Artemidoros (1) nach 
Strab. 10,5,3 p. 485 aber Siphnos, Melos, Kimolos 
zu den Kykladen, die übrigen also wohl zu den S., 
ähnlich, aber wieder nicht ganz gleich Dion. Call. 
130ff. 144ff., Mela 2,111 und Plin. nat. 4,68-71 
mit der längsten Liste von Namen, von denen 
manche ganz unbekannt, wohl z.T. dichterisch, 
Irrtum oder Überlieferungsfehler sind. Vereinzelte 
Erwähnungen bei späteren Geographen ergeben 
nichts oder sind verwirrt und unbrauchbar, wie die 
Zuweisungen bei Steph. Byz. und Ptol. Die Be- 
schränkung der Bezeichnung S. auf die Inseln des 
sog. Dodekanes vor der kar. Küste ist ebenso mo- 
dern wie die Bezeichnung » nördl. S.« für die Inseln 
vor der thessal. Küste. E. M. 

Bursian Geogr. Griechenl. 2,348ff. 496s - . 

Sporn (jivcotp , xevTQOv, calcar). Der S. dürfte 
bei den Kelten auf gekommen und von Germanen, 
Griechen und Römern übernommen worden sein. 
Bei den Griechen ist er vom 5.Jh. v.Chr. an be- 
kannt (Xen. hipp.). Der kelt. S. ist durch einen 
kurzen Bügel mit Knöpfen an den Enden und 
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einer Spitze auf der Mitte seiner Wölbung gekenn- 
zeichnet. Für die Germanen war anf. der mit 
einem starken Stachel an einer dicken Platte ver- 
sehene Stuhl -S. typisch. Der röm. wies anstatt der 
Knöpfe Ösen auf, und die Ansatzstelle des Sta- 
chels ist bei ihm eine runde Scheibe. Im 2.Jh. 
n.Chr. kam der Niet-S. auf, der sich vom 3.Jh. 
n.Chr. an auch bei den Germanen findet. Bis da- 
hin kannten sie den Stuhl-S. und die O.-Germa- 

10 nen seit Beginn der Kaiserzeit den Knopf-S. Da- 
neben war bei ihnen seit E. 2.Jh. n.Chr. der Kne- 
bel-S. vertreten, der an Stelle der Knöpfe Knebel 
zur Befestigung des Riemens hatte. Im 3.Jh. 
n.Chr. gab es bei ihnen auch den Haken-S. mit 
hakenartig nach außen gewandtem Büge). Die S. 
waren aus Bronze, Eisen oder aus Bronze mit 
Eisenspitze. Die geringe Zahl der Funde spricht 
nicht für allg. Verwendung. A. N. 

F .Lämmer t, RE III A 1875 ff. 

20 Sporos oder Poros. Identität umstritten 
(Kliem, Gudeman). Zeit: um 200 n.Chr. Bekannt 
aus -> Eutokios’ Archimedes-Komm. und den 
Aratscholien. Schrieb(en) nach Eutokios (Arch.- 
Comm. 3,264,19 H.) Krjgia * Agio tot ehxäj was 
lt. Gellius ein Buchtitel (»Wachstafelnotizen«) 
ist für Miscellanea. Ebenfalls nach Eutokios 
(300,28): Kritik an Archimedes’ Approximation 
der Zahl n\ eigener Lösungsversuch des Deli- 
schen Problems ebd. 90-91. (der Buchtitel voll- 

30 ständig, aber ohne Vf. -Namen 264,19. Buchtitel 
und Vf.- Name Poros 300,28. Vf. ohne Buchtitel 
90-91). Nach Pappos (1,252,26 Hultsch) Ableh- 
nung der Quadratrix des — ► Hippias (6) v. Elis. In 
den Aratschol. (E. Maass Comm. in Aratum rel., 
Berlin 1898, pass.) erscheint er als Herausgeber 
und krit. Erklärer des Phainomena des -► Aratos 
(4). J. M. 

Klient , Gudeman , RE III A 1879. T.Heath A History of 
Greek Mathematics I, Oxf. 1921, 226. 229. 266. 

40 Sportula (sporta, sportella) bezeichnet urspr. 
einen aus hartem Gras (Isid. orig. 20,9,10) oder 
Palmblättem (Petron. 40) geflochtenen Korb, in 
dem man u.a. Lebensmittel oder Geld transpor- 
tieren konnte. Davon abgeleitet erhält S. in der 
Kaiserz. die Bedeutung einer öffentl. Speisung, die 
von Privatleuten, Beamten oder vom Kaiser selbst 
zu bes. Anlässen für die allg. Öffentlichkeit oder 
für einen bestimmten Personenkreis organisiert 
und finanziert wurde. Im Gegensatz zur cena 

50 recta , die mit Hilfe einer aufwendigen Ausstattung 
von Geschirr und Besteck abgewickelt wurde, 
transportierte und servierte man bei der S. das 
Essen in Körben. Neben Speisen konnten auch 
Geldgeschenke als S. verteilt werden. So bedeutet 
S. die tägliche Zuweisung des patronus an seine -► 
clientes , nachdem sie ihre meritoria salufatio (Sen. 
de brev. vitae 14,3) absolviert haben (luv. l,95ff.). 
Die tägliche Austeilung der S., die seit Traian ca. 
6*4 Sesterzen betrug (etwa das Trinkgeld für einen 

60 Sklaven [Martial. 10,75,11D» ging streng nach 
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Rangordnung vor sich und unterlag bes. Sicher- 
heitsvorkehrungen. Im 4. und 5.Jh. n.Chr. sind S. 
festgelegte Gebühren, die an den Gerichten von 
Beamten für Dienstleistungen erhoben werden 
konnten (Cod. Iust. 3,2). S. O. 

Htig , RE III A 1883. Dar-SagL 4, 1443. J. Marquardt Privat- 
leben der Römer, *1886, 207fr. L. Friedländer Sittenge- 
schichte Roms, 10 Bd. 1,225 fr. E.Badian Foreign Clientelae, 
1958. WAVarde Fowler Social Life at Rome, 1963, 269. 

Sporus. Lustknabe Neros, wegen seiner 
Ähnlichkeit mit der im J. 65 verstorbenen -* Pop- 
paea (II 3) Sabina vom Kaiser entmannt und in 
aller Form geheiratet (Suet. Nero 28. 29. Aur. 
Vict. Caes. 5,16. Oros. 7,7,2. Cass.Dio 62,28,2. 3. 
Zon. 11,12). Er blieb auf der Flucht bei Nero, 
konnte ihn aber nicht töten (Suet. Nero 48,1. 
Cass.Dio 63,27,3. 28,3). Nach Neros Tod von — ► 
Nymphidius (3) Sabinus (Plut. Galba 9) und — ► 
Otho mißbraucht (Cass.Dio 64,8,3). Als er von 
Vitellius gezwungen werden sollte, im Theater als 
Kore aufzutreten, beging er Selbstmord (Cass. Dio 
65,10,1). G. Wi. 

Sprache. I. G riech. Sprache. 1. Äußere 
Geschichte. 2. Dialekte. 3. Entwicklung der äuße- 
ren und inneren Form. 

1 . a. Die griech. S. gehört mit zahlreichen ande- 
ren europ. und Vorderasiat. S. zur indogerman. 
(idg.) Sprachfamilie. Ihre Gesch. beginnt mit der 
Auslösung der Vorfahren der späteren Griechen 
aus der (ur-)idg. Sprach- und Kulturgemeinschaft 
und der damit verbundenen Formung und Kon- 
solidierung des Urgr. und reicht bis in die h. Z. 
Der Erforschung dieser Gesch. stehen die Ergeb- 
nisse der Indogermanistik (Rekonstruktion der 
Ursprache), die in Linear B geschriebenen Urkun- 
den der myk. Z. und vom 8. Jh. an eine immer 
breiter werdende lit. und epigraph. Überlieferung 
zur Verfügung. Die Frage, wann und wo sich das 
Urgr. ausgebildet hat, hängt u.a. von der Datie- 
rung der Einwanderung der Urgriechen ab; gegen- 
über dem traditionellen Ansatz (Anf. 2.Jt.) ist 
auch ein etwas späterer (17.Jh.) denkbar. Die 
Annahme eines relativ einheitlichen, erst nach der 
Einwanderung dialektal sich differenzierenden 
Urgr. verdient gegenüber anderen Auffassungen 
sicher den Vorzug. Die S. der vorgr. Bevölkerung 
hat auf die Struktur des Gr. kaum Einfluß aus- 
geübt; er ist spürbar in der Übernahme von Topo- 
nymen und zahlreichen Appellativa aus Lebens- 
bereichen, die den Urgriechen bisher unbekannt 
gewesen waren. Ob das vorgr. (früher meist »pe- 
lasgisch« gen.) Substrat ethnisch und sprachlich 
einheitlich gewesen ist, bleibt unsicher; voridg., 
mit der Urbevölkerung Altanatoliens verwandte 
Urbewohner sind vielleicht (Anf. 2. Jt.) durch Idg. 
derhethit. Sprachfamilie überschichtet worden. 

b. Spätestens um 1500 dürfte sich eine erste 
dialektale Differenzierung des Gr. vollzogen ha- 
ben; die Existenz größerer Machtgebilde in N.-, 
Mittel- und S.- Griechenland mag einer weitg^ 
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henden sprachl. Aufgliederung entgegengewirkt 
haben. Den entscheidenden Wandel bringen aus- 
gedehnte innergriech. Wanderungsbewegungen, 
die im 11. Jh. einsetzen und letztlich durch das 
gewaltsame Ende der myk. Herrschaften um 1200 
ausgelöst und ermöglicht worden sind. Bisherige 
Zusammenhänge werden gesprengt, entstandene 
Vacua gefüllt, neue Siedlungsräume erschlossen; 
es dürfte der Aufbruch der bisher vermutlich in 
10 NW.- Griechenland seßhaften Dorier nach dem S. 
gewesen sein, der die Bewegungen der Aioler nach 
O., die Ausdehnung der Ioner über die Ägäis nach 
Kleinasien und die gr. Besiedlung Kypems in 
Gang gebracht hat. Die Verschiebungen in diesen 
Jh. haben das bunte Bild der gr. Dialektkarte ge- 
schaffen, und damals erst, in einer Z. weitgehender 
polit. Aufsplitterung, ist der Großteil der sprachl. 
Merkmale entstanden, mit denen man die späteren 
gr. Dialekte gegeneinander abgrenzen kann. Die 
20 Kolonisationsbewegungen der archaischen Z. 
bringen das Gr. nach Unteritalien und Sizilien 
sowie an zahlreiche Stellen des mittelmeer. und 
pont. Küstengebietes. 

c. Die sprachl. Situation der klass. Z. ist ein 
Spiegelbild der polit. Lage; den Tendenzen, den 
eigenen Dialekt zu erhalten und zu verdeutlichen, 
stehen gewisse Ausgleichsbestrebungen gegenüber. 
Die Eroberungen Alexanders und die Konsolidie- 
rung gr. Herrschaften im O. vergrößern nicht nur 

30 den gr. Sprachraum in ungeahnter Weise, auch die 
Herausbildung einer Gemeinsprache, der sog. 
Koine ( xotvr) yXajooa), und die schrittweise 
Zurückdrängung der epichor. Dialekte bahnen 
sich an, die schließlich im 2. und 3. Jh. n. Chr. nur 
noch in Resten erkennbar sind. Das Attische, das 
bereits im 5. und 4. Jh. durch Sophisten, att. Red- 
ner und Philosophen eine Vorrangstellung gewon- 
nen hatte, bildet die Grundlage der Koine, aber 
auch einige Elemente anderer Dialekte, vor allem 
40 des Ion., finden Eingang. 

d. Im ausgehenden Alt. und im MA. wird im 
Gefolge der polit. Ereigniss^der gr. Sprachraum 
schrittweise wieder eingeengt; abgesehen von eini- 
gen Außenposten (Pontos, S.- Italien) verbleibt 
dem Mittelgr. nur der Ägäisraum: Mutterland, 
Inseln, westkleinas. Küste mit dem polit. und gei- 
stigen Zentrum Byzanz. Damals entstehen auf der 
Basis der Koine neue Dialekte, die (abgesehen vom 
Tsakonischen, dessen Wurzeln im Lakonischen 

50 liegen) mit den alten nichts zu tun haben. Die am 
kaiserzeitl. Attizismus orientierte, konservative 
Hochsprache von Byzanz steht in betontem Ge- 
gensatz zu der aus der Koine entwickelten Volks- 
sprache und ihren Dialekten; diese Diglossie fin- 
det ihre Fortsetzung im Neugr. : Der Hochsprache 
(Kaftagevovoa) steht die Volkssprache 
rixrj ) gegenüber. 

2. a. Die Situation in arc haischer und klass. Z. 
läßt folgende Eintcaliing za: 1. Ionisch- Attisch 
60 (kleinas. Küste von Smyrna bis Milet, Kykladen, 
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Euboia, Attika), 2. Arkadisch- Kyprisch, 3. Aio- 
lisch (Lesbisch, Thessalisch, Boiotisch), 4. Do- 
risch-NW.-Gr. (Dor.: Peloponnes ohne Arkadien, 
Elis und Achaia; Kreta, Rhodos, Kyrene, Sizilien; 
NW. -Gr.: Elis, Achaia, Mittelgriechenland ohne 
Boiotien und Attika; Epeiros); einen dor. Grund- 
stock besitzt wohl auch der seltsame pamphylische 
Dialekt. 

Die Versuche, von dieser rein deskriptiven, im 
einzelnen variablen Gliederung auf die Genesis 
der gr. Dialekte zu schließen, sind durch die Ent- 
deckung des sog. myken. Dialekts, in dem Urkun- 
den der myk. Z. aus Knossos, Pylos, Mykene und 
Theben abgefaßt sind, auf eine neue Basis gestellt 
worden. Die Eigenart der myk. Silbenschrift 
(Linear B) läßt zwar oft die genaue Lautgestalt 
der Wörter nicht erkennen, immerhin ist bereits 
der Grobentwurf einer myk. Grammatik möglich. 
Die Auswertung der Linear B -Tafeln läßt, wie bes. 
E. Risch gezeigt hat, vermuten, daß in myk. Z. nur 
geringe Dialektdifferenzen bestanden haben; 
sicher ist, daß es neben dem myk. Dialekt, in dem 
die Assibilierung ti>si vollzogen ist, einen Bereich 
mit erhaltenem ti gegeben hat. Vermutlich ist eine 
dialektale Gliederung der myk. Z. in eine NW.- 
und eine SO.- Gruppe erst nachmykenisch gewalt- 
sam verändert worden (s. l.b); in den Dialekten 
Ionisch, Arkadisch und Kyprisch darf man die 
Nachfahren der alten SO.- Gruppe, in Dor.-NW.- 
Gr. (und Aiolisch ?) die der NW.- Gruppe erblik- 
ken; einen bestimmten Dialekt der SO.- Gruppe 
als geradlinigen Nachfahren des myk. Dialekts zu 
bestimmen, ist kaum möglich; die engsten Bezie- 
hungen des Myk. gehen zum Arkad.-Kyprischen. 

b. Neben den Dialekten stehen die Kunst- oder 
Literatursprachen. Die älteste, die hom. Kunst- 
sprache, wurzelt wohl in einer frühen Sprachform 
des Ion. (mit altem ä und /; ohne Kontraktion, 
Ersatzdehnung und metathesis quantitatum) und 
ist untrennbar von der metr. Form des Hexame- 
ters. In den Epen erscheint sie angereichert durch 
jüngere ion. Formen, künstliche Archaismen, aiol. 
Elemente und poetische Neologismen. Sie bleibt 
die Sprachform des Epos (von Hesiod bis Non- 
nos); an sie lehnt sich eng die Sprachform von 
Elegie und Epigramm an. - Im aiol. Umgangs- 
idiom von Lesbos wurzelt die monodische Dich- 
tersprache von Sappho und Alkaios; ihre Erhö- 
hung erhält sie durch ausgewählte Homerismen. - 
Schwierig ist die (bei den einzelnen Dichtern ver- 
schieden gelagerte) Frage der Kunstsprache der 
Chorlyrik zu beurteilen. Kennzeichnend ist für sie 
das Nebeneinander dor., aiol. und ep. Formen; 
daß das Dor., wie meist angenommen, ihren 
sprachlichen Mutterboden bilde, ist nicht auszu- 
schließen, aber unbeweisbar. - In der att. Tragö- 
die stehen die Dialogpartien sprachlich in der 
Tradition der in Ionien entstandenen iamb. und 
troch. Dichtung; sie erscheinen in att. Gewand, 
dem gelegentlich und mit Absicht Ionismen und 
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Dorismen angeheftet sind. Die Chorpartien sind 
nicht dorisch, nur dorisierend zu nennen: dor. 
Färbung wird bes. durch ä statt ion. -hom. rj er- 
reicht. - Eine echte Kunstsprache liegt auch bei 
Herodot vor. Sie beruht auf der im 6. Jh. in Ionien 
geschaffenen Lit.- Sprache; die Verwendung ep. 
statt umgangssprachlicher Formen sowie zahl- 
reicher hom. Wendungen gibt ihr besonderen 
Glanz. - Für die spätere Zeit ist bes. die Entwick- 
10 lung des Attizismus bezeichnend. 

3. Die entscheidenden Neuerungen, die das 
früheste Urgr. vom Idg. absetzen und nicht erst 
nach der Konsolidierung des Urgr. geschaffen 
sind, kann man nur zum kleinen Teil sicher fassen. 
Aus dem Bereich der Laute wird man den Wandel 
der Media asp. zur Tenuis asp. ( bh>ph usw.) und 
die Verhauchungen sV->hV- und - VsV->-VhV 
nennen dürfen. Im übrigen zeichnet sich das Urgr. 
gerade durch weitestgehende Erhaltung des idg. 
20 Lautinventars aus. Die myk. Texte haben gezeigt, 
daß dies in noch weiterem Umfang gilt als bisher 
angenommen: die Labiovelare sind in myk. Z. 
noch erhalten, vielleicht auch (teilweise) sonanti- 
sches r, die Tatsache, daß konsonant. / im Anlaut 

1 7 7 n 

und intervokalisch noch teilweise geschrieben 
wird, sowie weitere Beobachtungen lassen vermu- 
ten, daß i im Urgr. in allen Positionen lebendig 
gewesen ist. Für die Formen gilt Ähnliches: die 
Tafeln zeigen ausschließlich die ererbten Steige- 
30 rungsformen auf -iös> - iiSst-ohos und -istos> die 
thematische Bildung der Part. Pf. Akt. auf -wösj 
-wohos, - ujja , die Erhaltung der -m- Stämme 
(Instr. heme; vgl. evt), alter Regeln für Wortbil- 
dung und -Zusammensetzung sowie den lebendigen 
Gebrauch eigener Formen für den Abi.- Instrum, 
und den Lokativ (?). Bezeichnend ist beim Verbum 
die weitgehende Erhaltung des idg. Aspektsystems 
und der Modi Ind., Imp., Konj. und Opt. ; die 
Erfüllung medialer Formen mit pass. Bedeutung 
40 und die Schaffung eigener Passivformen (nur für 
Aor. und Futur) scheint auf innergriech. Entwick- 
lung zu beruhen. - Entscheidende Veränderungen 
des Lautbildes bringen die Jh. zwischen der myk. 
und hom. Z. : Ersatz der Labiovelare; a>e und 
Schwund des w im Ion.; Schwund der Laute j und 
h in den Stellungen -VjV-, jV-, -VhV- und die 
damit verbundenen Erscheinungen : Kontraktion, 
Ersatzdehnung, Entstehung der sog. unechten 
Diphthonge {eif e /, ovfö /). - In nachklass. Z. 
50 erfolgt schrittweise eine Neugestaltung des gr. 
Lautstandes: die alten Kurz- und Langdiphthonge 
verschwinden, das klass. System der 5 kurzen und 
7 langen Vokale wird unter Aufhebung der Quan- 
titätsunterschiede ersetzt durch ein System von 6 
(später 5) Kurzvokalen, die Tenues asp. und 
Mediae werden zu stimmlosen bzw. stimmhaften 

Reibelauten isplph! >lfl',ßlbl>fwf usw.). Zahl- 
reiche Entwicklungen, die zu den für das Neugr. 
kennzeichnenden Erscheinungen führen, kündi- 
60 gen sich schon ixn kaiserzeitlichen Spätgr., z.T. 



Sprache 327 

noch früher an: Verdrängung der ^zt-Verben, 
Ersatz des alten Dativs, weitgehender Verlust der 
alten Futur- und Perfektformen, des Opt., Inf. 
und Part. Immerhin hat das Neugr. noch ver- 
gleichsweise viele uralte Formen und Ausdrucks- 
weisen erhalten, denen in den anderen idg. S. 
wenig Vergleichbares gegenübersteht. A. H. 

Zu 1: 1. A. Metllet Geschichte des Gr., 1920. 2. 0 ,Hoff- 
mann-A.Debrunner Geschichte der gr. S. 1,2 (hg. v. 

A. Scherer), 1969 4 . - Zu i.a: 3. A, Scherer, IF 61, 1954, 
201-215. 4. V.Pisam Storia dclla lingua Greca, in; End- 
clopedia Class. 5, 1959. 5. J. Chadwick Tbe Prehistory of 
the Greek Language, CAH 1/2, Cap. 39, 1963. 6. A.Heu- 
beck Praegraeca, 1961. - Zu i.b: 7. E. Risrh, MH 12, 1955, 
61-71. MH 16, 1959, 215-227. Le Protolingue (Atti del 
4. Convegno intern, di linguisti 2.-6. 9. 1963), 1965, 91 
-118. -Zu i.c: 8. A. Thumb Die gr. S. im Zeitalter des 
Hellenismus, 1901. 9. Blass-Debr. - Zu i.d: 10. A.Mi- 
ranibel La langue grecque moderne, 1959. - Zu 2.a: 

11. F.Bechtel Dial. 12. C.D.Buck Greek Dialects, 1929. 

13. A. Thumb HB. der gr. Dialekte 1 (hg. v. E.Kieckers ), 
1932*. 2 (hg. v. A. Scherer), 1959*. 14. M. Ventris - J. Chad- 
wick Documents in Myc. Greek, 1957. 15. L.R. Palmer 
The Interpretation of Myc. Greek Texts, 1963. 16. E. Vil- 
borgA Tentative Grammar of Myc. Greek, i960. 17. A. 
Bartonek (u.a.) in: Studia Mycenaea, 1968, 155-210. 

18. E.Grumach The Coming of the Greeks, Bull, of the 
Rylands Library 51, 1968/69, 1-62.- Zu 2.b: 19. K. Mei- 
ster Die hom. Kunstsprache, 1921 (Nachdr. 1966). 20. P. 
Chantraine Grammaire Homerique 1, 1958 3 . 2, 1963 2 . 

21. M.Leumann Hom. Wörter, 1950. 22. E.- M.Hamm 

Grammatik zu Sappho und Alkaio^, 1957. 23. E. Risch 

Die Sprache Alkmans, MH 11, 1954, 20-37. 24. B.Forss - 
man Unters, zur Sprache Pindars, 1966. 25. G.Björck Das 
Alpha impurum und die trag. Kunstsprache, 1950. 

26. I V.Aly Hcrodots S., Glotta 15, 1926/27, 84-117. 

27. H,Erbse Bemerkungen zu Herodot, Glotta 39, 1961, 

215-222. - Zu 3.: 28. Kühner-Biass. 29. E.Schwyzer 
Griech. Grammatik 1, 1939, 2 (mit A.Debrunner), 1950. 3 
(Register v. D.J.Georgacas), 1953. 30. IV, Brandenstein 

Griech. Sprachwissenschaft, 1-3, 1954-1966. 31. Frisk. 

II. A. Die lat. Sprache ist zunächst der 
Stadtdialekt von Rom, in ältester Z. sogar nur des 
mons Palatinus . Sie wird früh zur Sprache der 
Landschaft Latium, von der sie ihren Namen ab- 
leitet. Am nächsten stehen ihr die Dialekte von 
Praeneste, Ardea, Lanuvium, Norba, Tibur, sowie 
der von Falerii (das Faliskische). Diese latino- 
falisk. Gruppe gehört zu den indogerm. (indo- 
europ.) Sprachen; nahe verwandt ist sie mit den 
west- idg. Sprachen Keltisch, Germanisch, Vene- 
tisch, -> Oskisch-Umbrisch, vielleicht auch mit 
dem Sikulischen, einer unsicher bezeugten idg. 
Sprache Siziliens; dagegen besteht keine nähere 
Verwandtschaft mit dem Griechischen. - Zeit 
(etwa 12.Jh.?) und Weg der Einwanderung der 
»protolatinisch« sprechenden Vorfahren aus 
Mitteleuropa in die Apennin- Halbinsel sind un- 
bekannt - Vom idg. Phonemsystem werden die 
Vokale gut bewahrt, die Diphthonge teilweise 60 
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monophthongisiert: ei zu i; oi , ou> eu zu w. Doch 
bringt die Anfangsbetonung eine Schwächung 
oder Ausstoßung der Mittelsilbenvokale mit sich: 
ixigo aus ex-ägo usw. - Von den Konsonanten 
haben sich die mediae aspiratae sämtlich verän- 
dert; intervokal, s ist zu r geworden. - Zum ererb- 
ten Wortschatz schuf man Neuprägungen, z.B. 
filius »Sohn«, totus »ganz«, nancisci »erreichen«; 
beim Verbum als neue Tempora Futur I und II, 
10 Plusquamperfekt sowie als Verbalnomina Gerun- 
dium und Gerundivum. In der neuen Heimat 
kommt es zu engem Kontakt mit den separat ein- 
gewanderten Osko-Umbrern, der auch zu gemein- 
samen sprachlichen Neuerungen führt: Gen. Plur. 
der Subst. fern, auf - äsom , Abi. Sing, auf -ad, - id , 
Imperfekt auf - bä - usw. - Aus benachbarten osk.- 
umbr. Dialekten gelangen Lehnwörter ins Stadt- 
röm.; z.B. erweist inlautendes f bufalus, rufus als 
entlehnt (gegenüber echt-lat. bubalus , ruber), 
20 Auch bos , lupus,popina sind Lehnwörter; echt-lat. 
müßten sie *vos , *luquos , coquina lauten. Umge- 
kehrt haben die Osker die erst im 5. Jh. geprägten 
röm. Magistratstitel als keenzstur , kvaisstur usw. 
entlehnt. - Aus dem nicht- idg. Etruskischen sind 
idus , mantisa , die Beruf sbez. lanista , subulo sowie 
viele Namen, z. B. Aulus , Gracchus , Otho entlehnt; 
umgekehrt haben die Etrusker Wörter wie nepos , 
pronepos und Namen aus dem Lat. entlehnt. Viele 
griech. Fremdwörter hat das Etrusk. vermittelt: 
30 gr. npoaconov »Maske« wird etr. <persu , von da 
lat. persona; griech. Akk. A afiJirfjga wird über 
das Etrusk. zu lat. lanterna. - Noch stärker war 
schon seit dem 6./5.Jh. der unmittelbare Einfluß 
des Griechischen; zunächst strahlt er von den 
griech. Kolonien in Unteritalien und Sizilien 
(Cumae, Tarent, Syrakus) aus: tessera aus ion. 

mac(h)ina aus dor. /ua%avd usf. Das 
Griech. wirkt in immer neuen Wellen, nicht nur 
auf den Wortschatz, sondern auch auf Syntax und 
40 Stil des Lat. - Von den seit 400 v. Chr. in Ober- 
italien sitzenden Galliern sind vor allem Namen 
von Wagentypen ( raeda , carrus , petorritum ), Waf- 
fen (lancea, parma, cateia) und Kleidungsstücken 
(sagum,braca) ins Lat. gedrungen. Aus dem Put- 
schen ist der Gruß ave! entlehnt. Auf ein »medi- 
terranes Substrat«, d.h. auf die nichtidg. Sprache 
einer Vorbevölkerung, mögen Wörter wie ficus , 
fungus , laurus , mulus , plumbum zurückgehen. 

B. Die räumliche Ausbreitung des Lat. bis zur 
50 herrschenden Weltsprache im West -Teil des Im- 
periums läuft parallel mit der polit. und militär. 
Expansion. Dabei stützt sie sich auf die röm. Bür- 
ger- und Militärkolonien. Bis zur Zeit des Augu- 
stus sind schon alle sabell. Mundarten durch die 
lat. Reichssprache verdrängt -, mit Ausnahme des 
Oskischen selbst, das sich z.B. in Pompeji noch 
79 n.Chr. nachweisen läßt. In Mittelitalien wird 
noch etr., im SO. noch messap., im S. noch griech. 
gesprochen (davon leben noch h. in der Terra 
d’Otranto winzige Reste!). 
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C. Die ältesten Zeugnisse der lat. Sprache bilden 
die literar. überlieferten Reste der um 450 v.Chr. 
niedergeschriebenen »Zwölftafel- Gesetze«, Bruch- 
stücke kultischer Dichtung und liturg. Formeln, 
z. B. aus den Carmina Saliaria , dem Carmen Ar- 
vale. Dazu treten von epigraph. Zeugnissen z. B. 
die verstümmelte Foruminschrift, die Aufschrift 
der Fibel von Praeneste (CIL I* Nr. 3) und die 
Buenos- Inschrift (ebd. Nr.4) aus dem 4.Jh. 
v.Chr. Von lat. Lit. kann erst ab 240 v.Chr. die 
Rede sein. Vorher mag es kodifiziertes Recht, 
Amtsannalen und niedergeschriebene Preisreden 
für Verstorbene gegeben haben. All das ist ver- 
loren. Am Anf. der poet. lat. Lit. steht der Taren- 
tiner Grieche -> Livius (B 1) Andronicus, der die 
Odyssee in lat. Saturnier übersetzte und Dramen 
schrieb. Es folgte Cn. -> Naevius aus Campanien. 
Quintus — ► Ennius, ein in griech. Kultur aufge- 
wachsener Messapier, schuf das lat. Epos, die 
fabula togata und die satura. Seine Dichtersprache 
ist reich an kühnen Neubildungen. Auch die 
Grammatik führt er in Rom ein. - In seiner Zeit 
beginnen Grammatiker, Schriftsteller, Beamte die 
Normierung des Hoch- Lateins, mit der Tendenz 
zu sprachl. Schönheit und Ökonomie. Doppelfor- 
men werden ausgemerzt. Regeln für Deklinations- 
typen, Satzbau und Orthographie festgelegt. Der 
Scipionenkreis, dann -> Hortensius (7) und später 
die Puristen wie -> Cicero und -> Caesar (12) set- 
zen dies fort. So entsteht in 200jähr. Arbeit eine 
durchgebildete Hochsprache mit dem Ideal der 
urbanitas. Dadurch, daß sie die Periode, d.h. den 
Großsatz mit streng logisch gefügter Unterord- 
nung mehrerer Nebensätze, entwickelt sowie den 
Wortschatz durch eigene Neuprägungen, Lehn- 
übersetzungen wie qualitas nach griech. noiörrjQ, 
Lucifer nach 0c oacpoQoq und zahlreiche Entleh- 
nungen aus dem Griech. stark erweitert hat, wird 
sie fähig, die Gedankengebäude der griech. Philos. 
oderjurist. Darlegungen adäquat wiederzugeben, 
und sich auch den Forderungen der verschiedenen 
poet. Stile geschmeidig anzupassen. Von der Klas- 
sik der aureaaetas (mit Vergil, Horaz; Cicero, Cae- 
sar) setzt sich die spätere Zeit (z. Beispiel Seneca) 
bewußt ab, indem sie nach Originalität strebt 
und die individuellen Wesenszüge betont. In den 
Prosastil dringen zahlreiche poet. Elemente ein, 
z. B. in den Geschichtswerken des Tacitus. - Eine 
archaist. Gegenbewegung, die schon Vorläufer in 
-* Asinius (I 5) Pollio und -*> Varro Reatinus hatte, 50 
greift dann wieder bewußt auf Cato und Ennius 
zurück, so z.B. Aulus -> Gellius (II) oder -> Apu- 
leius (II 8). 

D. Neben der Hochsprache, die in Dichtung, 
Geschichtsschreibung, Wissenschaft und Recht- 
sprechung herrscht und die wir in den offiziellen 
Inschr., z. B. im— ► Monument um Ancyranum, wie- 
derfinden, bleibt immer das gesprochene Latein 
(wenig glücklich »Vulgärlatein« genannt) in vielen 
»Soziolekten« (= Sprachen bestimmter sozialer 60 
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Gruppen) lebendig. Die Sprache der untersten 
Schicht (sermo plebeius) lernen wir aus den 
Wandkritzeleien, z.B. Pompejis, aus den Fluchtä- 
felchen und den naturalistisch wiedergegebenen 
Gesprächen im Roman des — ► Petronius (10) ken- 
nen. Aus dem Verkehrs-Latein der Soldaten, Be- 
amten, Händler sind in den verschiedenen Provin- 
zen des Reichs, ausgehend von den städt. Zentren, 
die einzelnen roman. Sprachen erwachsen. Wir 
10 müssen es uns schon regional differenziert vorstel- 
len: Das im 2.Jh. v.Chr. eroberte Spanien hat ein 
anderes Latein gelernt als Gallien ab 50 vor Chr. 
oder Rumänien (Provinz Dacia, seit 107 n.Chr.) - 
Zwischen den Soziolekten der Soldaten (sermo 
castrensis), Kolonisten, Händler und der Hoch- 
sprache gab es - ohne scharfe Trennung - eine 
ihrerseits vielfach geschichtete Umgangssprache 
(sermo familiaris , cottidianus) , die wir in der altlat. 
Komödie, später in den saturae , im privaten Brief - 
20 stil, bei halbgebildeten Fachschriftstellern, aber in 
Spuren auch bei den Rednern fassen. Einfluß auf 
die Lit. gewinnt die Volkssprache mit dem Chri- 
stentum, das sich den Unterschichten verständ- 
lich machen will. Das beginnt mit der Vetus Latina, 
der ältesten noch vor Hieronymus entstandenen 
Bibelübersetzung, später folgen z.B. die Peregri- 
natio Egeriae und die Benediktinerregel. Im späten 
»Vulgärlatein« ist das alte (synthetische) Kasus- 
system weithin zusammengebrochen (die Kasus 
30 werden durch Präpositionen markiert: de für den 
Qen., ad für den Dativ), Deminutiva ersetzen die 
Simplicia (oricla für auris), Intensiva die Grund- 
verben ( cantare für canere ), da sie sowohl expres- 
siv wie von regelmäßiger Flexion sind. Etwa ab 
800 wird dann in den »romanischen« (»neula- 
tein.«) Sprachen auch geschrieben. 

E. Das Mittellatein knüpft bewußt an die spät- 
antike lat. Schriftsprache an, doch nimmt es Wen- 
dungen und Vokabeln der Muttersprache des 
40 betr. Schreibers auf. Zudem fühlen sich die m.lat. 
Autoren berechtigt, neue Wörter für theolog., 
philos. oder jurist. Begriffe zu schaffen. Erst der 
Humanismus greift (beginnend mit Petrarca) be- 
wußt auf Cicero zurück. Doch führt die Festle- 
gung auf einen Schriftsteller als Norm zur Er- 
starrung, indem alle weitere freie Schöpfung und 
Adaption ausgeschlossen wird ; Latein wird zur 
»toten« Sprache. Aber dadurch, daß es als Spra- 
che der Kirche, aller höheren Bildung des MA. 
und später auch als Vehikel der neuentstehenden 
Wissenschaften dient, hat es bis h. auf Europa 
gewirkt. Alle west- und mitteleurop. Kulturspra- 
chen stehen stark unter seinem Einfluß. Noch die 
Terminologie der modernen Wissenschaften 
schöpft aus seinem Wortschatz. G. N. 

Gesamtdarstellungen: Franz Skutsch Die Lat. Spra- 
che, in: Kultur der Gegenwart 1 8 S , a i9i2, 523 ff. Lzumann - 
Hofmann - Szantyr Lat. Gra mm atik, *1928 / *1965. J. Cou- 
sin Evolution et structure de la langue lat., 1944. V.Pisani 
Manuale storico della lingua lat., 1960-1964. L. R. Palmer 
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Th eLadn Language, London *1961. Stolz - Debrunner - 
Schrnid Geschichte der lat. Sprache (Göschen), Bin. 4 1966. 
A. Meillet Esquisse d’une histoire de la langue lat., Paris 
*1928, erw. Neudr. 1966. G.Devoto Geschichte der Sprache 
Roms, Heidelberg 1968. 

Literatur zu Einzelaspekten: J.B. Hofmann Lat. 
Umgangssprache, 3 i95i. E. Norden Die ant. Kunstprosa, 
5 i958. E.Löfstedt Late Latin, 1959. V . Väänänen Introduc- 
tion au Latin Vulgaire, 1963. G. Reiehenkron Histor. 
Latein -Altromanische Grammatik, 1. Teil, i96s.J.Marou- 
zeau Das Latein, dt. Übers. 1969. 

Handbücher und Lexika: F. Sommer HB. der lat. 
Laut- u. Formenlehre, 8 1914. A.Ernout Histor. Formen- 
lehre des Lateinischen, dt. von Hans Meitzer, 8 1920. 
A. Walde - J.B. Hofmann Lat. etym. WB., 8 i938-i954. 
Ernout- Meillet Dictionnaire etymologique de la langue 
lat., *1959. K.E. Georges Ausführl. lat.-dt. Handwörter- 
buch, 11 i9Ö2. A. Meillet- J. Vendryes Trait6 de grammaire 
comparee des langues dass., 3 I9Ö3. - The Oxford Lat. 
Dictionary, London 1968 fr. 

III. -> vorgriech. Sprachen. 

Sprichwort s. Paroimia. Paroimiographoi 
Spurinna. Etr. Gentilname, bis in kaiserzeitl. 
Inschr. nachweisbar. - S., etr. Haruspex, warnte 
Caesar vor den Iden des März, Cic. div. 1,119 u.a. 
Vielleicht ident, mit dem summus haruspex (Cic. 
div. 2,52), der Caesar 46 vor dem Unternehmen 
Africa gewarnt hatte. Drumann 2 3,652,3. H. G.G. 
Spurius. 1. Ein Kind, das nicht einem iustum 
matrimonium entstammt. Der sp. und seine Mut- 
ter waren nach klass. Recht cognatisch verwandt. 
Zwischen ihnen bestand Unterhalts- und Erb- 
recht. Mit dem Vater war der sp. weder agnatisch 
noch cognatisch verwandt. Er hatte keinen Unter- 
haltsanspruch. Status libertatis und civitatis folg- 
ten dem Stand der Mutter. Der sp. war von Ge- 
burt an sui iuris (-*- patria potestas). Über gesell- 
schaftl. Diskriminierung ist nichts überliefert; 
Sp. war ein verbreiteter Vorname. Zur Behand- 
lung der Unehelichen im nachklass. Recht vgl. 
— > naturales liberi. E. Bu. 

E. Weiss, RE III A 1889 u. ZRG 49, 1929, 2öoff. G.Longo, 
Rev. Intern. Droits de l’Ant. 14, 1967, 405 fr. 

2. Röm. Praenomen (abgekürzt Sp., häufig 
und ohne die urspr. anzunehmende zurückset- 
zende Einstufung des unehel. Kindes) und Gen- 
tilicium. Als Familienname z. B. bei einem Münz- 
meister A. Spuri(us) - wohl nicht Spuri(llius) - 
ca. 135-127 (vgl. Broughton 2,453), einem 
Duumvir in Herculaneum (CIL I* 1625) und 
Magxog Hi iöqioq (App. civ. 2,474), der zu den 
Verschwörern gegen Caesar 44 gehörte. H. G. G. 

Staatsformen. Die Griechen kannten haupt- 
sächlich 2 aus der Stammesverfassung hervorge- 
wachsene Staatsformen, e&voq und nöhg, den 
Staat ohne und mit städt. Mittelpunkt. Eine Über- 
gangsstufe zwischen beiden bildete die Zusammen- 
siedlung (Synoikismos), durch die in dem nur von 
Dörfern und Gehöften besiedeltem Gaustaat eine 
Polis entstand. V. Ehrenberg Der Staat der Grie- 


chen 2 , 1965, 27ff. Innerhalb der Staatsformen 
waren verschiedene Verfassungen möglich. Ihre 
Entwicklung ist in der ant. Theorie und Praxis 
greifbar. 

Das erste ausführliche Zeugnis ist die von 
sophist. Vorbildern angeregte Verfassungsdebatte 
bei Hdt. 3,80ff., in der Otanes gegen die Monar- 
chie für die -> Isonomia, Megabyzos für die Olig- 
archie und Dareios für die Basileia als beste 
10 Staatsformen sprechen. Von einem natürlichen 
Umschwung (Metabole) oder Kreislauf (Anaky- 
klosis) der Verfassungen ist noch nicht die Rede. 
H. Apffel Die Verfassungsdebatte bei Hdt., Diss. 
Erlangen 1957. H.Braunert Theorie, Ideologie 
und Utopie im griech. hellenist. Staatsdenken, 
Gesch. in Wissensch. und Unterricht 1963, 146ff. 
Plat. rep. 8,544a unterscheidet fehlerhafte Verfas- 
sungen (nohreiat ripLagr^ptevai) von der rich- 
tigen (o£#?$). Ziel des Staates ist die Gerechtigkeit 
20 (rd iavrov ngarreiv, rep. 4,433ff.). Der Wert 
einer Staatsform liegt in der Beachtung der Ge- 
setze und dem Einverständnis der Regierten und 
Regierenden ( öfioöo^la , rep. 4,433b). Zu den 
3 Grundformen fügt Plat. polit. 29 1 dff ., 301 a die 
Tyrannis und Aristokratie hinzu. Der vollkom- 
mene Staat der Philosophen kann über 3 Stufen, 
die Timokratie, Oligarchie und Demokratie, zum 
Staat des Tyrannen absinken (rep. 8,545b); daß 
von ihm eine Rückkehr zum Philosophenstaat 
30 möglich ist, deutet Plat. leg. 4,709 elf. wohl an, wo 
aus der Tyrannis durch Metabole die ägiort] 
nohrelct gewonnen wird. Im Blick auf Sparta 
begegnet bei Plat. leg. 4,71 2c f. der Begriff der 
Mischverfassung. Mit der traditionellen Frage, ob 
ein einzelner, einige oder alle regieren, unterschei- 
det Aristot. pol. 3,1279a 17 Monarchie, Aristo- 
kratie und die Politeia (so nennt er die Demokra- 
tie) als ög&ai nohreiai von ihren nagen ßäosig, 
der Tyrannis, Oligarchie und Demokratie, mit der 
40 er terminologisch die Ochlokratie meint. Die 
spartan. Verfassung kennt er pol. 2,1265b 35 wohl 
als Mischverfassung, doch zieht er pol. 6,1295b 25 
ihr die fieorj nohrela, den Staat des Mittelstan- 
des vor, der den Gegensatz zwischen reich und 
arm ausschaltet. Das Ziel des Staates ist das eü 
£ fjv, das sittlich gute Leben ; sein Wert hängt da- 
von ab, ob zum Vorteil der Herrschenden oder der 
Untertanen regiert wird. J. de Romilly, REG 72, 
1959, 81 ff. Die Mischung der 3 klass. Staatsfor- 
50 men betrachten -> Dikaiarchos (fr. 67-72 Wehrli) 
im Tripolitikos, Stoiker wie->Zenon und -*Chry- 
sippos (2; Diog. Laert. 7,131), und ausführlich Po- 
lybios 6,3-4. 8-9, der den Kreislauf der Staatsfor- 
men mit Wachstum-Niedergang-Wechsel zeich- 
net, als Idealverfassung. Neben der spartan. preist 
Pol. 6,3,7. 10,6-11. 18,1-8 Roms Verfassung als 
Mischung aus Monarchie (Konsuln), Aristokratie 
(Senat) und Demokratie (Volksversammlung). 
Auch ihre Stabilität scheint freilich bedroht (6,9, 
60 12-14. 57). H. Ryffel MezaßoXij noXireiatv. Der 
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Wandel der Staatsverfassungen, 1949. K.v. Fritz 
The theory of the mixed Constitution in the anti- 
quity, 1954. K.E. Petzold, Hist. 9, 1960, 254. 
Th.Cole, Hist. 13, 1964, 440ff. Cic. rep. 1,42. 45. 
69. 2,3. 4-69 übernimmt in seiner Staatslehre den 
Kreislauf mitder Folge regnum t civitas optimatium 
und civitas populi , hält aber demgegenüber Roms 
Verfassung für die Beste als genus quod erit aequa- 
tum et temperatum ex tribus primis rerum publica - 
rum modis (rep. 1,69). Einer zwangsläufigen Ver- 
änderung (rep. 2,45 motus naturalis ) zum Schlech- 
ten sollen die Regierenden mit ihrer Weisheit 
(consilium) entgegenwirken und das Fundament 
des Staates, die Gerechtigkeit (rep. 1,39), wieder- 
herstellen. In der Kaiserzeit beruft sich Aristeid. 
26,90ff. auf die xgäoiQ änaocbv nokireicbv, in 
ihr ist a n die Stelle der Konsuln der Kaiser getreten 
und so ist für Aristeid. 26,60 das röm. Weltreich 
eine »Demokratie unter dem Kaiser« (xoivi) 
rfjg yrjg örj/uoxgarta v<p’evi rw dgiorco äg%ovri 
xai xoGf.tr)Tf]). J. H. Oliver, Transact. of the 
Amer. philos. soc. 43,4, 1953, 927, 942. Ebenso 
besteht nach Cass.Dio 52,14,4 die wahre Demo- 
kratie nur unter einer Monarchie, da nur dort 
allen das gleiche nach Würdigkeit zukomme. 
Dion Chrys. f eiert daher in 4 Reden die Basileia, 
die Monarchie, die soziale und wirtschaftliche 
Sicherheit biete. Aug. civ. 19,21 fordert den Staat, 
der die Gerechtigkeit und mit ihr den Gehorsam 
gegen den wahren Gott bringt. Fast alle vorste- 
hend genannten Termini, bes. die Dreiteilung der 
Staatsformen und die Gewaltenteilung (gesetz- 
gebende, ausführende und richterliche Gewalt, 
Aristot. pol. 6,1297b 41 f.) haben über die Renais- 
sance die moderne Staatstheorie beeinflußt. Die 
Staatswissenschaft untersucht h. wesentlich 3 Fak- 
toren, Staat und Verfassung, Gesellschaft und 
Wirtschaft in ihren wechselseitigen Beziehungen. 
Die Griechen sahen zunächst die Form der Herr- 
schaft, erst Platon würdigte die Bedeutung der 
Gesellschaft im Staate und Aristoteles die Wirt- 
schaft als Faktor seiner Staatslehre. 

Zwischen den bisher genannten Staatsformen 
gab es in Wirklichkeit viele örtlich verschiedene 
Zwischenstufen, dazu verlief die Abfolge der For- 
men oft anders als die Theorie behauptete. Um 
den Sachverhalt festzustellen, ließ Aristot. 158 
Verfassungen sammeln, erhalten ist nur z.T. der 
»Staat der Athener«, der - obwohl Sonderfall - 
h. oft als Leitfaden für die Verfassungsentwick- 
lung genommen wird. Die erste Form der Monar- 
chie, das Königtum, begegnet in hom. Zeit. Der 
König war Feldherr, Richter und Priester und 
hatte einen Beirat der Adligen. G. Jachmann, 
Maia 6, 1953, 241 ff. Reste dieses Königtums fin- 
den sich im Doppelkönigtum Spartas, im ägxcov 
ßaaiXevg und den tpvXoßaaiXeig in Athen und 
in Makedonien und Epeiros. Bei der zweiten 
Form der griech. Monarchie (Ehrenberg 54), der 
Tyrannis, usurpierte der Alleinherrscher die Füh- 
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rung des Staates, gestützt auf den Demos oder 
auf Söldner, ließ aber formell wie — *■ Peisistratos 
(3) die geltende Verfassung meist weiter bestehen. 
H.Berve Die Tyrannis bei den Griechen, 1967. 
Entgegen der Theorie folgte die Tyrannis nicht auf 
die Monarchie, in Athen bildete sie vielmehr den 
Übergang zwischen Oligarchie und Demokratie. 
Manche Staaten mit oligarch. Verfassungen wie 
Chalkis, Aigina, Elis oder Boiotien erlebten die 
10 Tyrannis nicht. In der Oligarchie lagen alle staat- 
lichen und sakralen Funktionen in den Händen 
der großen Adelsgeschlechter, es gab Beamte auf 
längere Zeit, später jährlich bestellt, die -> Bule 
mit großer Kompetenz (Areiopag, Aristot. Ath. 
pol. 3) und eine nur bei wichtigen Fragen entschei- 
dende Bürgerversammlung. Die Vollbürgerzahl 
war nach Geburt oder Vermögen beschränkt, im 
ital. — ► Lokroi auf die 100 Häuser, im opunt. — ► 
Lokris auf die »Tausend«. Ehrenberg 59. Zwi- 
20 sehen diesen 3 staatlichen Faktoren verschob sich 
in der Demokratie das Schwergewicht auf die 
exxXrjGta. Aristot. pol. 1291a 30ff. zählt 4 sich 
steigernde Demokratien, in der letzten, der Ochlo- 
kratie, gelten Volks beschlösse mehr als das Ge- 
setz. Ch. Meier Die Entstehung des Begriffs 
»Demokratie«, 4 Prolegomena zu einer histor. 
Theorie, 1 970. Ein mehr oder weniger fester Über- 
bau in der Form von Staatenbünden oder Bundes- 
staaten (-> xoivöv 1, aitol. Bund, -* Achaioi 2) 
30 vereinigte im 3. und 2.Jh. einzelne Poleis und 
Landschaften. J.A.O.Larsen Representative go- 
vemment in Greek and Roman history, 1955. Eine 
neue Staatsform brachte der -» Hellenismus mit 
seinen Monarchien und ihrem Königsideal. Der 
heilenist. König war absoluter Herr und Eigen- 
tümer des Landes. E.R.Goodenough The politi- 
cal philosoph of the hellenistic kingship, Yale CI. 
St. 1 , 1 928, 5 5 ff. K. W. Welwei Könige und König- 
tum im Urteil des Pol., Diss. Köln 1963. Zum Auf- 
40 bau dieser Territorialstaaten Ehrenberg 191 ff. 
In Rom folgte auf das Königtum und die Herr- 
schaft der patriz. Geschlechter der Staat der Nobi- 
lität. Die -> res publica hatte in Senat, Beamten 
und Volksversammlung dieselben Körperschaften 
wie die griech. Staaten. Ihr eigentümliches Zusam- 
menwirken wurde aber faktisch mehr durch die 
bes. Struktur der röm. Gesellschaft (-> Ritter- 
stand) als durch dielegalen Institutionen bestimmt. 
Diese Eigenart kennzeichnet bes. den Prinzipat, 
50 der letztlich die monarch. Herrschaft des ersten 
Mannes in der angeblich wieder hergestellten res 
publica darstellte. E. Meyer Röm. Staat und 
Staatsgedanke 5 , 1964. P. De Francisci Arcana 
imperii, 1947/48 (Überblick über die wichtigsten 
Staatsformen vom Alten Orient bis Spätrom). 
E. Meyer Einführung in die ant. Staatskunde, 
1968. H. V. 

Stab. In seiner natürlichen Funktion dient der 
S. ( oxrjTrrgov , ßdxrgov, gdßöog , baculum ), der 
60 glatt, mit Knoten versehen, gerade, gekrümmt oder 
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gewinkelt sein kann und in Länge und Dicke frei 
variiert, dem Stützen bei Schwäche, Ermüdung 
und Alter. Gewöhnlich tragen ihn Greise oder 
Kranke ([6] Abb.166. [7] Fig.62. 324. 491. 495). 
Für Heimkehrer vom -» Symposion war der S. 
unentbehrlich ([6] Abb.138. 161), um z.B. nach 
reichlichem Weingenuß das Gleichgewicht zu hal- 
ten ([6] T.33). Darüber hinaus kann der S. be- 
stimmteTypen, bes. beim Theater, charakterisieren 
wie z.B. den Bettler (Aristoph. Ach. 448), den 
Geizkragen ([7] Fig. 508), den putzsüchtigen Gek- 
ken (Theophr. char. 5), den Hurenwirt (Poll. 4, 120) 
und den kynischen Philosophen (Martial. 4,53). 
Natürlich gehört der S. auch zum Handwerkszeug 
der Lehrer, um damit zu strafen (Martial. 10,62) 
oder etwas zu zeigen. Sportlehrer sind f ast immer 
mit ihm ausgestattet und bei der Züchtigung ([9] 
T. 12) oder in kontrollierender und antreibender 
Funktion ([6] Abb. 120. 121. [9] Abb.23. 26) dar- 
gestellt. Neben der natürlichen Anwendung ist der 
S. ein signum z.B. der Unverletztlichkeit beim 
Boten, der Unbestechlichkeit beim Richter und 
der Würde und Machtbefugnis beim Priester, 
hohen Beamten und Herrscher. Eine magische 
Funktion als nichtanthropomorpher Kraftträger 
ist hier, zumindest für die Anfänge, vorauszuset- 
zen, bis der S. zum bloßen Symbol oder Abzeichen 
wird. So tragen in Griechenland die Richter einen 
S., auf dessen Bedeutung oft hingewiesen wird 
(Hom.ll. 7,412. Pind. P. 4,152. Apoll. Rhod. 4, 
1178). Er verleiht Schutz und verbürgt die Wahr- 
heit der Worte. Unverletzlichkeit garantiert auch 
der Herold -S. ( xrjQvxeiov ), der in der Form einer 
nach oben geöffneten Acht ständiges Attribut des 
Götterboten Hermes ist ([6] Abb. 47. [7] Fig. 484). 
Macht und Würde verleiht bzw. symbolisiert, das 
Zepter, das aus kostbarem Material bestehen und 
reich verziert werden konnte ([6] T.24. Abb. 131). 
Im Bereich des Mythos trägt Dionysos und in 
seinem Gefolge bes. die Mainades den -* Thyr- 
sos-S., der meist mit Binden umwickelt ist und an 
seiner Spitze einen Pinienzapfen trägt. Neben der 
Schutzfunktion gegen aufdringliche Satyrn ([6] 
Abb. 123) bewirkt der Schlag mit dem Thyrsos-S. 
Raserei und Ekstase. Er besitzt also magische 
Kräfte ebenso wie der S. des Asklepios, der den 
Wander-S. fahrender Ärzte symbolisiert, vor 
allem aber eine besondere Kraft der Erde reprä- 
sentiert, durch welche Menschen geheilt werden 
können ([10] 41 ff.). Hierin ist er dem Zauber-S. 
des Hermes ähnlich, der damit Menschen ein- 
schläfem und auf wecken kann (Hom.ll. 24,343). 
Dieser Zauber-S., meist zwei- oder dreigablig, 
wird schon im 6.Jh. v.Chr. zum Kerykeion um- 
stilisiert und verliert damit seine magische Funk- 
tion, so daß Hermes gleichzeitig Kerykeion und 
Zauber-S. tragen kann ([5] Bd. 1,509 T. 33,3). 
-► lituus, — ► skytale, -» Stimulus. S. O. 

I. de Waele, R E III A 1894. 2 . Dm. in Rascher Myth- 
Lex. 6,542 s.v. Zaubccstab. 3. R.Boetzkes Das Kerykeion, 
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Diss. Münster 1913. 4. R . von Schaewen Röm. Opferge- 
räte, ihre Verwendung im Kultus und in der Kunst, Arch. 
Stud. H. 1, 1940. 5. Nilsson GgrR. 6. Arias-Hirmer 
IOOO Jahre griech. Vasenkunst, i960. 7. M. Bieber The 

History of the Greek and Roman Theatre, 1961. 8. Latte 
RRel 157. 9. L. Drees Olympia, 1967. 10. J. Schonten The 
Rod and Serpent of Asklepios, 1967. 

Staberius Eros, Grammatiker des 1. Jh.s 
v.Chr., wahrscheinlich von Sulla nach Rom ge- 
10 bracht, später freigelassen. Er lebte als angesehe- 
ner Lehrer, u.a. des Brutus und Cassius, in der 
Stadt und schrieb über Analogie (de proportione). 
Fun GrRF 106f. H. Gä. 

Stabiae (ä Ov. met. 15,711. Stabii Tab. Peut. 
6,5), kampan. Stadt, 90 v.Chr. von Italikern (App. 
civ. 1,42), April 89 von Sulla (Plin. nat. 3,70) 
erobert, Kurort (Cic. fam. 7,1,1. Colum. 10,133, 
Plin. nat. 31,9. 32,17), beim Vesuvausbruch 79 
n.Chr. verschüttet; Plinius d.Ä. fand hier seinen 
20 Tod (Plin. epist. 6,16,12); Neuanlage mit Milch- 
kuren (Gal. Therap. meth. 5,12) näher Mons 
Lactarius (Cassiod. var. 11,10. Prok. Goth. 4,35). 
Umfangreiche neue Grabungen b. Castellammare 
di Stabia. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,766. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,493. 
Beloch Camp. a 248ff. Miller Itin. Rom. 363. L. d’Orisi, RA 
1959 t 78ff. Ders. Gli scavi arch. di Stabia, Mil. 1965. 
O.Elia Le pitture di Stabia, Nap. 1957. K. Schefold Das 
neue Mus. von Cast, di Stab., Bern 1959. J. M. Croistlle t 
30 Latomus 25, 1966, 245 ff. 

Stadiasmos bezeichnet im eigentlichen Sinne 
Berechnung von Entfernungen in Stadien. Der 
Ausdruck erscheint als Titel einer Abhandlung 
des ->Timosthenes v. Rhodos, die die Entfernun- 
gen von Hafen zu Hafen im ganzen Mittelmeer 
zusammenfaßte, wahrscheinlich für den Gebrauch 
der Seefahrer (Susemihl 1,661). Diese Abhand- 
lung hat als Grundlage für den Periplus des — ► 
Artemidoros (1) gedient. Nach ihrem Titel zu 
40 urteilen, scheinen die 3 Ao ia<; oraöiao ptcbv a' xai 
EvQcbwjg a des Hermogenes, Charidemos* Sohn, 
auch Landmessungen hinzugezogen zu haben, die 
bezweckten, die Dimensionen der Ökumene zu 
schätzen (IG Rom. IV 1445, Smyrna, 2. Jh. n. Chr.). 
Dagegen beschränkt sich der Eraöiaa pö; rjrot 
TiEQLnkovQ rfj; fiEyah'jQ ^clMgot];, eine ano- 
nyme byz. Bearbeitung eines St. des 3.Jh. n.Chr., 
der seinerseits auf älteren Abhandlungen fußte, 
auf das Mittelmeer. Erhalten sind die Küstenmes- 
50 sungen Alexandreia-Utica und Arados (Phoini- 
kien)- Miletos und die Periploi von Kypros und 
Kreta (GGM I 427-514). F. L. 

Stadion. 1. (ordöiov, argiv. onaöiov, zu 
<77tdcü?), »das in die Länge Gezogene, Raum- 
strecke«, gängigstes griech. Wegemaß, urspr. wohl 
der Weg, der in 2 Minuten zurückgelegt werden 
konnte, nach Einfügung in das System der -*■ Län- 
genmaße zu 6 -► Plethra und 600 Fuß (-► Pus) 
normiert (vgl. Hdt. 2,149,3) und entsprechend den 
60 verschiedenen Fußnormen stark variierend. So 
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hielt das St. des Fußes von 296 mm 177,6 m, gab 
es ein St. von ca. 185 m, dessen 8faches der röm. 
Meile (mille — > passus) von rund 1,5 km ent- 
sprach, maß das St. in Olympia 192,3 m. H. Ch. 
F.Hultsch Metrologie* 28. 32 fr. 48 f. u. sonst (s. Index). 
C.F. Lehmann -Haupt, RE III A 1930fr. 

2. Bezeichnung für einen Lauf, übertragen von 

der Strecke, über die er ausgetragen wurde, einem 
Stadion = ca. 180 m (vgl. Dromos o. II 165; zur 
Etym. s. RE III A 1930f.). Die genaue Distanz 
variierte geringfügig an den verschiedenen Renn- 
plätzen. Das Rennen verlief in gerader Richtung 
von der Doppellinie am Start {ygapipirj) bis zur 
Ziellinie (Pind. O. 10,64). Hölzerne Schranken 
(ßaXßideQ) wurden verwendet, um einen gleichen 
Start der Konkurrierenden zu gewährleisten (Poll. 
3,146), die durch das Los in Riegen (rd$£ig) zur 
Abhaltung von Ausscheidungsläufen (Paus. 6,13, 
4) eingeteilt wurden. Das Rennen verlangte viel- 
mehr die Erzielung größtmöglicher Schnelligkeit 
über eine kurze Distanz als Ausdauer wie beim 
ö6fa%o<; und den längeren Läufen (Parmenion, 
Anth.Pal. 9,342. Plut. Phok. 23) und bedingte den 
Laufstil mit flügelschlagartigen Armbewegungen, 
um so den Schwung zu vergrößern, wie man es 
auf vielen Vasenbildem sehen kann, bes. auf der 
panathenäischen Amphora 498 (Mon. d. Inst. 10, 
48 m. Philostr. Gymn. 32-33). Das S. ist der älte- 
ste der athlet. Wettkämpfe und der einzige bei den 
ersten 17 Olymp. Spielen (Paus. 5,8,6), und als 
andere Wettkämpfe hinzugefügt wurden, war es 
vielleicht der Eröffnungskampf, obschon später 
der ööAixog das Programm eröffnete (Paus. 6,13, 
3). Der Lauf bei den Leichenspielen für Patroklos 
war auch dieser Art, es sei denn, man betrachtet 
den Ausdruck reg/iara (II. 23,757), wie Gardi- 
ner es tut (JHS 23, 1903, 261), als »Wendemar- 
ken«. Für das S. war der wertvollste Preis im 
Knabenwettlauf bei den Panathenäen im 4.Jh. 
ausgesetzt (IG II 2 2311). O. W. R. 

W.Zschietzschmann Wettkampf u. Obungsstätten in Grie- 
chenland. 1960/61. E.N. Gardiner Greek Athletic Sports 
and Festivals, 1910. Den. Athletics of the Anc. World, 
1930. 

3. Ursprünglich ist das S. nur Laufbahn über 
die Distanz eines S. (= 600 Fuß). Im Zeusheilig- 
tum von -*• Olympia, dessen S. hier als Beispiel für 
die andern stehen mag, ist der S.- Lauf ein Teil der 
Kulthandlung. Daher liegen die ersten beiden S.- 
Anlagen aus dem 6. und 5.Jh.v.Chr. im Heiligtum 
selbst, wobei das Ziel (regfia) nordöstlich des 
Zeustempels liegt, so daß der Lauf immer vom 
Start (ätpeoig) in Richtung auf den Tempel und 
den Altar erfolgte. Erst mit zunehmender »Profa- 
nierung« der Spiele, was jedoch keine Loslösung 
vom Kult bedeutet, wird das S. im 4.Jh. v. Chr. 
aus der Altis herausverlegt und durch die Echo- 
halle vom Heiligtum abgetrennt. Längs- (212,14 m) 
und Schmalseiten (30,55 im W. und 3 1 ,26 m im O.) 
tragen künstliche Böschungen, auf denen etwa 
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50000 Zuschauer stehend Platz fanden. Sitze hat 
es im S. von Olympia mit wenigen Ausnahmen 
nicht gegeben. An beiden Schmalseiten sind Start- 
schwellen - Kalkstein blocke mit jeweils 2 paralle- 
len Rillen - für 20 Läufer zum großen T. in situ 
erhalten. Ihr Abstand beträgt 192,25 m (Delphi 
177,35; Epidauros 181,30; Athen 184,30). Rings 
um das S. zieht sich eine Wasserrinne mit Becken 
und eine Steinsetzung, die an den Längsseiten 
10 eine starke Kurvatur aufweist. Das S. erhält im 
3.Jh. v.Chr. einen überwölbten Zugang von der 
Altis her mit einer vorgeblendeten korinth. Tor- 
anlage. Während das S. in Olympia diese Form 
bis zum Ende beibehält, erhalten andere S.-Anla- 
gen steinerne Sitzreihen, abgerundete Schmalsei- 
ten und Brüstungen, die den Zuschauer von der 
Kampfbahn trennen (Delphi, Athen, Rhodos), 
wobei sich allmählich der Übergang zum -* circus 
vollzieht. S. O. 

20 Fiechter t RE III A 1967. W.Zschietzschmann Wettkampf 
und Obungsstätten in Griechenland, Beitr. zur Lehre und 
Forschung der Leibeserziehung Bd. 5, i960. L. Drees 
Olympia, 1967. A. Mallwitz Olympia und seine Bauten, 
1972. H.-V. Herrmann Olympia, Heiligtum und Wett- 
kampfstätte, 1972. E. Kunze in: 100 Jahre deutsche Aus- 
grabung in Olympia, 1972. F.Kritzinger Das Stadion (im 
Druck). 

Städtebau. Die Polis als Lebensraum der 
Griechen hat baulich eine vom S. der vor- und 
30 außergriech. Welt verschiedene Entwicklung ge- 
nommen. Das minoische Kreta kennt die um den 
Herrschersitz sich entwickelnde St(adt) ohne Be- 
festigung, die im Typus den St. Vorderasiens und 
Äg. grundsätzl. nahesteht. Die griech. St., seit dem 
5.Jh. in der Regel mit Mauerring, hat keinen 
Herrschersitz, dafür als Zentren bürgerl. Lebens 
einerseits die Tempel, andererseits die -* Agora. 
Schon früh tritt neben die unregelmäßig gewach- 
sene St. ([6], 82 Abb.3. Athen) die gegründete, 
40 einem regelmäßigen Plan folgende Anlage. Aus 
dem urspr. wohl mit der Praxis der Koloniegrün- 
dungen, bei der alle Kolonisten ein gleich großes 
Baulos zugeteilt erhielten ([8], 52 Abb.44) zusam- 
menhängenden regelmäßigen St. plan entwickeln 
griech. Architekten seit um 500 v.Chr. ein rationa- 
les, orthogonales System, in dem »die Häuser- 
blocks ... nach einfachsten Zahlenverhältnissen 
proportioniert sind. Damit wird das gleiche echt 
griech. Bedürfnis nach einer durch die Zahl garan- 
50 tierten gedanklichen Ordnung sichtbar wie im 
Proportionsgefüge des Tempels, das also stärker 
war als die Vorteile der sehr viel elastischer dem 
Gelände sich anpassenden unregelmäßigen An- 
lage« ([7]). Frühes Muster dieses S. ist der Neubau 
von -> Miletos ([2], T.6. [6], 98) nach der Perser- 
zerstörung, zugeschrieben dem -> Hippodamos, 
der auch Staatstheoretiker war. Das hippodami- 
sche System des S. liegt vielen Neubauten der klass. 
Z. zugrunde, etwa dem -► Peiraieus oder -> 
60 Olynthos. Agora und Tempelbezirke werden durch 
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Aussparen von Häuserblocks gewonnen; in der 
Regel gehört auch eine geordnete Wasserversor- 
gung zum System. -> Priene ist formengeschichtl. 
ein Fortschritt, insofern »die Platzanlage der 
Agora ... als proportionierte Fläche jetzt umge- 
kehrt die angrenzenden Häuserblocks anschnei- 
det« ([7]). Der Hellenismus differenziert stärker 
zwischen Haupt- und Nebenstraßen; es bleibt 
fraglich, ob dies Vorbereitung des italischen S. ist, 
bereits unter dessen Einfluß oder unabhängig von 
diesem geschah. Hellenist. Beispiele etwa -+Alexan- 
dreia (1 ; [6], 1 19) oder — ► Dura- Europos ([6],166). 

Auch Italien kennt von Anfang an die gewach- 
sene St. (etwa Rom. St.kem von Pompeii [21]), 
daneben früh die gegründete St. Spätestens beim 
Neubau nach 409 hat -> Selinus (4; [6], T. 7,2) das 
breite Achsenkreuz von Hauptstraßen erhalten 
([2], 31. [6], 89 ff.), das nicht allein aus dem hippo- 
damischen System zu erklären ist; ähnlich auch 
die St.erweiterung von Pompeii noch vor dem 
Hellenismus ([21]). Altital. S. mag dabei mitge- 
wirkt haben, doch sicher hat mindestens für die 
röm. -► coloniae die Grundanlage der -> castra 
eine entscheidende Rolle gespielt. Augusta (3) 
Praetoria (h. Aosta) ist dafür ein gutes Beispiel 
([26], 161 Abb. 156). Der Typus wurde für alle 
großen St. der Kaiserz. maßgebend, die Einzelhei- 
ten immer aufwendiger ausgestaltet. Das streng 
achsiale Straßensystem mit Haupt- und Neben- 
straßen ist so angelegt, daß Hauptstraßen auf 
wichtige Bauten hinführen (Capitolium, Thermen, 
Theater usw.). Hauptstraßen werden gern als 
Säulenstraßen angelegt, deren Kreuzung durch 
einen Janus — ► quadrifrons (Bogen mit vier Zugän- 
gen) betont sein kann. Fora, templa usw. sind 
nicht Bestandteil der Verkehrsanlage, sondern 
durch Säulenhallen, seltener Mauern aus ihr aus- 
gegliedert, oft durch Niveauänderung für Fahr- 
zeuge unbenützbar gemacht. Die meist gepflaster- 
ten Straßen sondern Fahrbahn und Fußgänger- 
steig. Fora und Thermen werden nach Möglich- 
keit rational verteilt. Ein bes. Kennzeichen röm. 
S. sind die zahlreichen Brunnen, denen das Wasser 
entweder durch Leitungen vom castellum aquae 
her oder durch Anlage eines Aquaeduktes in die 
St. hinein zugeführt wird. Ist die St. eine colonia , 
so liegt das Capitolium am Hauptplatz, dem auch 
die St. Verwaltung (curia usw.,) gern zugeordnet 
wird. Da der Ausdehnung der St. über den Mauer- 
ring hinaus Grenzen gesetzt sind, entstehen, er- 
möglicht durch die Technik des Ziegelbaues, im 
Lauf der Kaiserz. vielstöckige Miethäuser (-► In- 
sula). Wuchs die St. über eine Mittelgröße hinaus, 
so entstanden schwierigste Probleme für Versor- 
gung, Wasserzu- und -abfuhr, Abfallbeseitigung 
usw., die kaum lösbar waren. Das Areal der röm. 
Großst. war dem MA. im allg. zu weit; erst seit 
der Renaissance gibt es wieder einen S., der es an 
Qualität mit der mittleren und späteren Kaiserz. 
aufnehmen kann. W. H. G. 
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I. RE VIII A 1974fr. 2. v.Gerkan Griech. Städteanlagen, 
1924. 3. KrischenDiegricch. Stadt, 1938. 4. Boet hius Greek 
and Roman TownArchitecture, 1948. 5. IVycherley How 
The Greeks built Cities, 1949. *1962. 6. R. Martin L’urba- 
nismedans laGr£ce ant., 1956. 7 .Drerup, G 62, 1955, 144L 
8. Ders. Griech. Baukunst in geometr. Z., 1969. 9. Ca- 
stagnoli Ippodamo di Mileto e l’urbanistica a pianta orto- 
gonale, 1956. 10. Ders. t Archaeologia Class. 15, 1963, 

i8off. 11. Naumann Architektur Kleinasiens, 1955. 12. Egli 
10 Gesch. d. S.I: Die alte Welt, 1959. 13. Kriesis Greek Town 
Building, 1965. 14. Studi di urbanistica ant. (Quademi 
dell’Istituto di topogr. ant. Roma) 1966. 15. Lavedan- 
Hugueney Histoire de furbanisme. Antiquite, 2 I966. 
16. Garcta y Beilido Urbanistica de las grandes ciudades 
del mundo antiguo, 1966. 17. Giuliano Urbanistica delle 
cittä greche, 1966. 18. Coppa Storia dell’urbanistica, 1969. 
19. Weißengräber, JOEAI 48, 1966/67,760“. 20. Staccioli , 
Archaeologia Class. 20, 1968, 141fr. 21. v.Gerkan Der 
Stadtplan von Pompeji, 1940. 22. Vinaccia E problema 
20 dell’urbanistica dell’ant. Roma, 1939. 23. Homo Rome 
Imperiale et l’urbanisme, 1951. 24. Boethius , Göteborgs 
Högskolas Arsskrifter 54, 1948/3. 25. Ders. t Opusc. 

Atheniensia 1, 1953,172fr. 26. CremaL^architetturaromana, 
1959 - 27. Dodi Dell’antica urbanistica romana nel medio 
Oriente, 1962. 

Stämme Israel s. Iuda 

Stageiros ( Urayeigog, später Hx dyeiga), 
kleine griech. Stadt, gegründet von den Andriem, 
beim h. Nizvoro, im ö. Bergwerkdistrikt der chal- 
30 kid. Halbinsel, Geburtsort des Aristoteles. S. ge- 
hörte dem Att. Seebund an mit einem geringen 
Beitrag. Im pelop. Krieg ergab sich S. dem Brasi- 
das, verteidigte sich erfolgreich gegen Kleon und 
bewahrte seine Autonomie. Im olynth. Krieg (349) 
durch Philipp II. zerstört, doch dem Aristot. zu- 
liebe wieder auf gebaut, Hdt. 7,115. Thuk. 4,88,2. 
Strab. 7,331. Plut. Alex. 7,3. Chr. D. 

Stahl (xdAvy), oxofionfia, adamas ). Die Gewin- 
nung von S. (vereinzelt schon am E. des 2. Jt.s, in 
40 größeren Mengen erst seit geom. Z.) erfolgte durch 
Anreicherung des Roheisens mit Kohlenstoff (zw. 
0,5% und 1,7%), indem man das Eisen auf Holz- 
kohle mit verschiedenen Zusätzen (gemahlenes 
Ziegenhom, Salz, Eiweiß von Vogeleiern u.a.) 
wiederholt durchglühte und ausschmiedete. Eine 
weitere Methode des Härtens war das »Ablö- 
schen« ( ßarpr) ) des glühenden Eisens mit Wasser 
(Horn. Od. 9,391), mit Urin eines mit Farnkraut 
gefütterten Bockes oder eines rothaarigen Knaben, 
50 mit Bocksblut (Plin. nat. 28,148) oder für feinere 
Geräte auch mit öl (Hippokr. Coacae praen. 384). 
Dabei wurden oft nur bestimmte Teile eines Ge- 
rätes gehärtet. Zu spröde gewordener Stahl konnte 
(wohl erst in röm. Z.) durch das sog. Anlassen 
(Erhitzung bis ca. 250° und langsames Erkalten 
oder Behandeln mit öl [Plin. nat. 34,146]) an der 
Oberfläche wieder geschmeidig gemacht werden. 
Der beste Stahl entstand durch Zusammenschmie- 
den von Eisen- und Stahlstäben, wobei die Härte 
60 des Stahls und die Geschmeidigkeit des Eisens 
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z. B. für Schwertklingen eine günstige Verbindung 
darstellten. Obwohl im ganzen Mittelmeergebiet 
Eisenerzlager im Alt. ausgebeutet wurden, impor- 
tierte man auch Eisen und Stahl vor allem aus 
Indien (Serica?) wegen der besseren Qualität (Plin. 
nat. 34,145). S. O. 

Rommel , RE III A 2126. Blümner Techn. 67fr. ' loTOQlOL 
tov ' Etär)Vixov e&vovg 2, Athen 1971, 468 (mit 
Abb.). H.Hodges Technology in the Anc. World, 1970, 
146fr. (mit Abb.). R.J.Forbes Bergbau, Steinbruch tätig- 
keit und Hüttenwesen, Archaeologia Homerica Bd.2 K, 
1967, 29fr. (mit Abb.). Ders. Studies in Anc. Technology 
VIII und IX, 1964. 

Staienus. Osk. Gentilname, Weiterbildung 
von — ► Staius. - C. S., 108 bis vor 66 v. Chr., viell. 
aus — * Atella, nannte sich nach fiktiver Adoption 
C. Aelius Paetus S. Quelle: Cic. Cluent., bes. 6 5 ff. 
72. 99. 101 f.,dazu Verr. 1,39 u.a. Als Quaestor 77 
(Broughton Mag. 2,89) war er Urheber einer 
Meuterei unter den Soldaten des cos. Mam. Aemi- 
lius Lepidus; deshalb wurde er später von den 
Brüdern — * Cominius (I 3) angeklagt und in einem 
Maiestätsverf ähren verurteilt. Doch zunächst war 
er als Anwalt tätig, bewarb sich 74 um die Aedili- 
tät und erwies sich als Geschworener skrupellos, 
bestechlich und unredlich, bes. im Prozeß des 
Safinius und dem des Statius -* Albius (4) Oppia- 
nicus im J. 74. H. G. G. 

Staius. Osk. Gentilname (Schulze Eigenn. 
186f.), inschr. auf Delos schon E. 3.Jh. v. Chr. 

1. Minatus S. (wahrscheinl. Name des von Liv. 10, 
20,13 genannten Statius Minacius), samnit. Feld- 
herr, der 296 in Campanien gefangen wurde. 

2. L.S.Murcus (Sex. f .), wohl aus Mittelitalien. 
Legat Caesars im Bürgerkrieg, 48 Befehlshaber in 

Orikon,zus. mit M. -> Acilius(I9) Caninus, und 
46 in Africa (vgl. M.Gelzer Caesar 8 247,346). 
45 (?) Praetor (Broughton Mag. 2,307), ging 
nach Caesars Ermordung zu den Attentätern über 
(App. civ. 2,500) und bekämpfte dann als Statt- 
halter in Syrien (procos. 44-43) den Q. -> Caeci- 
lius (I 10) Bassus, den er nach Unterstützung durch 
Q. -> Marcius (1 1 6) Crispus in — ► Apameia (3) ein- 
schloß. Von Cassius (I 15) wurde er 43 zum 
Flottenpräfecten ernannt (42-41, Cass.Dio 28,4; 
Mz. : Murcus imp .), entschied den Untergang des 
P. — ► Dolabella (1), schlug 43 die Rhodier, blok- 
kierte dann den -» Antonius (9) in Brundisium, 
mußte zurückweichen, beherrschte aber dann die 
See wieder und schlug zusammen mit Cn. -*■ Do- 
mitius (I 10) Ahenobarbus im Herbst 42 den Cn. 
-* Domitius (I 14) Calvinus. 41 schloß er sich dem 
Sex. Pompeius an (als Legatus ?) und wurde, wohl 
auf Betreiben des-* Menodoros (1) u. des-*Mene- 
krates (3), ca. 39 in Syrakus ermordet, Veil. 2,77,3 
u.a. R.SYMERom. Rev., 1960, 563 (Ind.). H. G. G. 

Stallius. Ital. Personenname (Schulze Ei- 
genn. 425). - Sthennius S., Feldherr der Lukaner, 
leitete 2 Einfälle in das Gebiet von Thurioi; 285 
entschieden sich die Römer für eine Intervention, 
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die C. -> Fabricius (I 4) 282 durchführte. Plin. nat. 
34,32. H. G. G. 

Staphylos {Er dfpvAog, zu orafpvXrj »Wein- 
traube«; ExcKpvXiTiiQ, Efioxdfpvkog Beiname des 
Dionysos). 1. Sohn von Dionysos und Ariadne, 
Bruder des -> Oinopion, Gatte der Chrysothemis 
(1; Diod. 5,62,1), Vater von — * Rhoio, — * Molpa- 
dia (1) und Parthenos (3). Vgl. auch Parthen. 

1 . S. als Argonaut nur Apollod. 1,113. Theseus als 
10 Vater des S. Plut. Thes. 20. 2. Sohn des Silenos, 
angebl. Erfinder des Brauches, Wein mit Wasser zu 
mischen. Sali. frg. 87 (II 138 D.). Plin. nat. 7,199. 

3. Nonn. Dion. 18-20 schildert romanhaft den 
Besuch des Dionysos auf seinem Triumphzuge 
nach Indien bei dem assyr. König S., seiner Gattin 
Meftrj und seinem Sohne Bötqvq , den Tod des 
Königs und die äftXa im Exa<pvA.q). H. v. G. 

Stasanor {Eraadvcog), wohl aus Fürstenge- 
schlecht von Soloi stammend, eralgog Alex- 
20 anders d. Gr. (Arr. an. 3,29,3). Er erhielt 329 
nach Verhaftung des bisherigen Satrapen die 
Satrapie -> Areia, dazu 328 Drangiana, die er 
bis 321 leitete (Arr. 6,27,3. Diod. 18,3,3. Ps.-Call. 
3,31. Ersetzung durch Stasandros 321 Arr. succ. 
36) ist wegen Namensähnlichkeit zweifelhaft, 
doch scheint St. danach in > Baktrien, der -► 
Sogdiana (Diod. 18. 39,6. Porphyr, de abstin. 4, 
21. Iust. 15. 4,11) und selbst der — * Parthia (Iust. 
13,4,23) geherrscht zu haben. G. W. 

30 Niese St 1 .2 pass. Berve Alexanderreich II Nr. 719. Honig- 
mann, RE III A 2153. 

Staseas aus Neapel, Peripatetiker, hielt sich 
während Ciceros Jugend in Rom auf; er wohnte 
und lehrte im Hause des L. Calpurnius (I 22) 
Piso. Cicero nennt und rühmt ihn fin. 5,8 und 75, 
ferner de or. 1,102 und 104. H. D. 

Stasikrates {Exaoi^Qar^g). Plut. Alex. 72, 
5 ff. ; mor. 335cff. nennt S. den Architekten, der bei 
Vitr. 2 praef., 1 ff. Dinocrates, Strab. 14,641 Cheiro- 
40 krates, Eust. Hom. II. 14,229 (= Sch. Townleyana) 
Diokles heißt. Deinokrates (3). W. H. G. 

Stasimon: oxdoig {loxi]fu) »das Stehen, 
Stellung, Aufstellung«, daher auch »Chor« 
(Hesych.). Adj. ordoifiog »stehend«, von der 
Musik etwa »gesetzt, statarisch«, substantiviert 
oxdoifAOV Bezeichnung bestimmter Lieder im 
Drama. Für die Trag, unterscheidet Aristot. poet. 
1452b 16 unter den x°Q lx( * das oxdoif-iov von 
der nagoöog und definiert: oxdoif-iov 6e nehog 
50 xoqov To dvev ävanaioxov xai rgoxalov (a. O. 
23 f.). Von dieser und allen späteren Definitio- 
nen (Sch. Aristoph. Ran. 1281 u.a.) ist die Unter- 
scheidung des S. von der Parodos festzuhalten, 
während die spätere Vorstellung von der Bewe- 
gungslosigkeit des Chores falsch ist. Das S. war 
immer mit Musik und Tanz verbunden ([2], 
251 ff.); oxdoif-iov bedeutet, daß der Chor seinen 
Platz (in der Orchestra) erreicht hatte, [3], 251. 
Die Definition von [4], 114*. »einheitliches Lied 
60 des (trag.) Chors, das die Handlung äußerlich und 
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innerlich gliedert« mag auch für Satyrspiel und 
Komödie gelten. 

Übersicht über S. in der griech. Tragödie bei 
[4], 124f. Bau fast durchwegs antistrophisch (aa, 
bb, cc . . .). Die Zahl der S. innerhalb eines Stückes 
nimmt im Laufe der Entwicklung im allg. zu: 
Aischyl. 3, Soph. u. Eur. meist 4, manchmal 5; 
dagegen nimmt die Strophenzahl des einzelnen S. 
im allg. ab: Aischyl. bis zu 5, Soph. u. Eur. ge- 
wöhnlich 2, Eur. gelegentlich mit Epodos. Gegen 10 
E. 5. Jh. verloren die S. wie alle Chorlieder immer 
mehr den Zusammenhang mit der Handlung und 
wurden zur bloßen Zwischenaktmusik. -► Aga- 
thon (1) soll als erster seinen Chor Embolima 
haben singen lassen (Aristot. poet. 1456a 30). 

Die röm. Tragiker der Republik wie auch später 
Seneca hatten Chöre, die denen ihrer klass. griech. 
Vorbilder ungefähr entsprachen, also auch hand- 
lungsgliedernde. F. St. 

i.J.Rode Das Chorlied. In: XV. Jens Die Bauformender 20 
griech. Tragödie, Bh. 2. Poctica 6, 1971, 85-115. 2. A. 
Pickard -Cambridge-]. Gould-D. M.Lewis The Dramatic 
Festivals of Athens, Oxf. 1968. 3. IV. Kr aus Strophenge- 
staltung in d. griech. Tragödie. Bd. 1 : Aischylos und 
Sophokles. SBAW 231/34, 1957. 4. XV. Kranz Stasimon, 

Bin. 1933. 

Stasinos (ZJraoivoQ) aus Kypros wird neben 
anderen als Vf. der Kypria genannt (Athen. 8, 
334b. 15,682d. Clem. Al. Strom. 6,2,19,1. Prokl. 
Chrestom. 22 Severyns u. a.). Da die Kypria auch 30 
als hom. galten, erfand man, daß Homer sie als 
Mitgif t f ür seine T ochter S. überlassen habe (Prokl. 
ebd. Ail. var. 9,15). R. K. 

Stasippos (Urdainnog). Führer der sparta- 
freundlichen Oligarchen in Tegea. Als die Demo- 
kraten nach der Schlacht bei Leuktra nach einer 
Teilnahme am arkad. Gesamtstaat strebten, wider- 
standen die bisher herrschenden Oligarchen unter 
S. Es kam zum Kampf, in dem die zunächst ge- 
schlagenen Demokraten, denen gegenüber S. sich 40 
maßvoll verhielt, dann mit mantineischer Hilfe 
doch siegten. Die unterlegenen Oligarchen mit S., 
die in einen Tempel geflohen waren, wurden getö- 
tet (Xen. hell. 6,4,18. 6, 5, 6-9. 6,5,36. Diod. 15,59; 
vgl. Val. Max. 4,1 Ext. 5). G. Do. 

Stasislehre* In heilenist. Z. (-* Hermagoras 1) 
entwickeltes, von den Römern (-> Rhet. ad Heren- 
nium, Cic. inv., Quint, inst. 3,6 und B. 7) übernom- 
menes, in den folgenden Jh.en (z.B. von — ► Her- 
mogenes 9, -* Sulpicius B 6, -> Zenon v. Athen) 50 
weiter tradiertes und verfeinertes System der 
Bestimmung des jeweils anstehenden Streitfalles 
(quaestio), d.h. des exakten jur. Aspektes und 
seiner Benennung, soweit dies für die Anlage und 
Ausrichtung einer Rede von Belang war. Somit 
war die St. ganz vorwiegend dem genus iudiciale 
zugeordnet. Der angeblich schon von -> Naukra- 
tes (2) verwendete grisch. Begr. orderte wird zu- 
nächst mit constitutio (Rhet. Her., Cic. inv.), seit 
Cic. top. 93 mit Status wiedergegeben und in den 60 
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HB. zumeist als raumgreifender Exkurs im Rah- 
men der inventio abgehandelt. Zu den üblichen 
4 Hauptstatus (1. crcoxctctfiog , st. coniecturalis = 
controversia facti , 2. 000 g, st. definitivus = contr. 
tiominis y 3. TioiÖTrjg, st. generalis = contr. generis , 

4. fj.£TaA.r)y)iQ 9 st. translativus = contr. actionis) 

tritt eine bei den einzelnen Autoren verschieden 
große Zahl untergeordneter Sonderfälle. Vgl. 
o. Bd. IV 1411-1414. H. Gä. 

W. Krollt RE Suppl. VII 1091. 1135 ff. H. Lausberg HB. der 
lit. Rhet. §§ 79ff. G. Kennedy The art of persuasion in 
Greece, Princeton 1963, 306 ff. 

Stata Mater wurde in Rom verehrt, weil sie 
dem Feuer Einhalt gebot; das wird aus Cic. leg. 
2,28. Fest. 416,25ff. Paul. Fest. 417,4 L. erschlos- 
sen. Sie hatte ein simulacrum auf dem Forum und 
gab einem vicus den Namen (CIL VI 36809; vgl. 
vicus Statae Siccianae , CIL VI 975); Inschr. CIL 
I* 994. VI 763-66. 802. G. R. 

Prell.-Jord. 2,153. Peter Myth. Lex. 2,223. XVissou/a Rel. s 
230. Latte RRel 337. Radke Götter Altitaliens 291L 

Stateira (Uraretga). 1. Gemahlin des 
Artaxerxes II. (2), wurde von der Königinmutter 
->Parysatis (1) gehaßt und bei einer Mahlzeit ver- 
giftet, Plut. Artax. 5. 6. 17 ff. In dem Roman des 
-> Chariton kämpft S. um die Liebe des Groß- 
königs gegen Kallirhoe, erkennt ihre Schönheit an 
und wird durch Kallirhoe aus äg. Gefangenschaft 
gerettet. R. Petri Über den Roman des Chariton, 
1963, 39 ff. 2. Schwestergemahlin des -> Dareios 
III. (3), Königin der Perser, starb, nach der Schlacht 
bei Issos gefangen, im Kindbett und wurde auf 
Befehl Alexanders d. Gr. prächtig bestattet, non 
amoriSy sed humanitatis causa. Iust. 11,12,6. Plut. 
Alex. 30; mor. 338 e. Diod. 17,54,2. Curt. 3,3,22. 
11,24,24. 12,11. 22. 4,10. Gell. 7,8. Berve Alex. 2, 
721. 3. Tochter des — ► Dareios III. (3). Dieser bot 
332 die nach der Schlacht bei -> Issos gefangene 

5. Alexander als Frau an, falls er seinen Zug nicht 
fortsetzte, Alexander lehnte ab, heiratete aber 324 
S. in Susa, um sich als Nachfolger der -► Achaime- 
niden zu zeigen. Nach dem Tode Alexanders 
wurde S. nach Babylon gelockt und auf Anstiften 
der — > Roxane ermordet. Diod. 17,54,2. Plut. 
Alex. 21. 29,7. 77,6. Berve Alex. 2,722. H. V. 

Stater (oraT^g), eigentl. der »Wieger«, viell. 
beiderseits gleiches Gewicht auf der Waage, Dop- 
peltes einer Gewichtseinheit, der Mine (-* pvä) 
oder der Drachme (in Athen aber auch des 
Didrachmons [Pernice 31 f. 82]) und selbst als Ein- 
heit verstanden. Als 1. 1. des -> Münzwesens be- 
deutet St. das »Normal-« oder »Einheitsstück«, 
meist das Didrachmon des jeweiligen Münzfußes, 
sei es in -»■ Elektron (-> Kyzikener),sei es in Gold 
(-> Kroiseios, Dareikos, Philippeioi), worin auch 
mehrfache St.: Tetrastateron (-► Oktadrachmon), 
Pentastateron (— > Dekadrachmon), und die Hälfte: 
Hemistateron, begegnen, sei es in Silber (-> Di- 
drachmon, Drachme, Nummus). In der att. Silber- 
währung bilden dagegen seit ihrem Einsetzen um 
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530 die -► Tetradrachmen das Normalstück und 
damit den St., und das gilt auch für Prägungen, die 
die att. zum Vorbild haben. Auf diesem Umwege 
wurde in röm. Z. der Münz-St. wieder zum Ge- 
wicht, indem das 4 fache der sog. jüngeren att. 
Drachme (= neron. — ► Denar zu 3,41 g) auch zur 
Bezeichnung der — ► Semuncia von 13,64 g diente. 

H. Ch. 

E.Pernice Griech. Gewichte, Bin. 1894. K.Regling , RE 
II A 2172fr. und bei Schrötter WBMzK s. v. 

Stathmuchos (arad/tiovyoQ) bezeichnte 
•• 

l.inAg.inptoIem. Z. den Eigentümer eines Hau- 
ses, das in Ermangelung staatl. Baracken als Trup- 
penunterkunft oder als privates Absteigequartier 
der Militäransiedler oder auch der Zivilbeamten 
von dem Vertreter der Gau-Finanzverwaltung in 
Anspruch genommen worden war ([1]). Das urspr. 
hinsichtlich des Stathmos bestehende Verfügungs- 
verbot ([2]) wurde im Laufe der Z. verschieden^, 
gelockert; 2. in röm. Z., vor allem in den census- 
Erklärungen, den Hauseigentümer im Gegensatz 
zu seinen Mietern (Preisigkb Pap. WB. s. v.). E.B. 
1. R. Taubenschlag The Law of Greco-Roman Egypt, 
I9SS, 238. 2. E.Seidl Ptolem. R.-Gesch., 1947, 121. 

Statielli (Plin. nat. 3,47. Liv.42,21,5; Statiel - 
lenses Cic. fam. 11,11,2; Statiellates Liv. 42,8,5), 
ligur. (Liv. 42,7,3) Stamm, mit dem die Römer 
173/72 v. Chr. zu kämpfen hatten; ihr Hauptort 
Aquae (s. Bd. I 475) Statiellae (Strab. 5,217; Aquae 
Statiellorum Plin. nat. 3,49) an der Bormida ge- 
hört zur Tribus Tromentina (L. Ross Taylor 
Voting Districts etc. 275); h. Acqui. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,l57f. Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,394. 

Statilius. Ital. Gentilname (Schulze Eigenn. 
166. 236. 444). In Rom seit dem 1. Jh. v.Chr. 

I. Republikanische Zeit. 1. Befreundet mit 

— ► Cato (10), dem er als jüngerer Mann 46 in den 
Tod folgen wollte, und dann mit -> Brutus (9), 
fiel 42 bei Philippi, Plut. Cat. min. 73,3; Brut. 12,2. 
51,3. 2. L.S., röm. Ritter, blieb 63 als Anhänger 
-* Catilinas in Rom zurück (Sali. Cat. 17,4. 52, 
34), sollte sich an der Brandstiftung beteiligen 
(43,2) und war anwesend bei den Verhandlungen 
mit den Gesandten der Allobroger (44,1 f.). Er 
wurde am 3. Dez. verhaftet und am 5. Dez. mit 
4 weiteren Catilinariern im -> Tullianum hinge- 
richtet (55,6). 3. Marius S., Führer einer lukan. 
Reiterabteilung, bewährte sich 216 vor der Schl, 
bei Cannae als Kundschafter, Liv. 22,42,4 ff. 43,7. 
Später (215 ?) gelang es Q. Fabius (I 40) Maxi- 
mus, ihn durch Auszeichnungen bei der Treue zu 
halten. 4. Statius S., lukan. Feldherr, der 282 von 
C. — ► Fabricius (I 4) geschlagen und gefangen 
wurde. Viell. ident, mit Sthennius -► Stallius. Val. 
Max. 1,8,6. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1 . T.S.Barbarus. Seine Lauf- 
bahn aus sever.Z. (CIL VI 1522 = DessILS 1 144): 
tevireq. rom.,[X vir stli]t. iudic., tr.laticl. einer unbe- 
kannten Legion, [q(uaestor)\prov. Afric ., \praet\. 
Er nahm 195 als Legionslegat am bellum Parth(i- 
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cum) Mesop( otamicum) des ~>Septimius (II 7) Se- 
verus teil, leg. pr. pr.prov. Thraciae 196-198 (IGR 
I 787, vgl. 746. 747 und zahlreiche Mz.; A. Stein 
Thrak. 41 ff.), cos. sujf. 198 oder 199 (Degrassi 
FImp. 56), leg. Augg. von Obergermanien (Rit- 
terling Fasti 36f. 35). 2. T. S. Maximus. Seine 
Laufbahn (CIL III 10336): IIII[vir v(iarum) 
curand .], trib. leg. II II .Sc[>tfA.]. Teilnahme am 
Partherkrieg -► Traians, Verleihung der dona 
10 militaria , quaest. u[rb.] ab act(is) senat(us), tr[ib .] 
plebis y praet. curat[o]r viae Aurel . , leg. leg. I ad(iu- 
tricis) in Brigetio (J. Fitz, Act. ant. 9, 1961, 162f.), 
iurid(icus) pr.pr. utriusqu[e] Pannoniae 136/37 im 
Zusammenhang mit dem Kommando des L. -> 
Ceionius (4) Commodus = L. Aelius Caesar 
(Reidinger Pann. 177 Anm. 284) und leg.p[r .] pr. 
Pannoniae infe[r.] 138-142 (CIL XVI 175. J.Fitz, 
Act. ant. 11, 1963, 259ff. Ä.Dobö Pann. 53f., 36), 
cos. ord. 144 (CIL VI 2379. XVI 90. Degrassi 
20 FImp. 41), curat, aed. sacra[r(um)] (CIL VI 1008). 

3fft Statilii Tauri. Familie aus Lukanien, die 
seit august. Z. durch kluge Heiraten und Kon- 
fiskationen zu großem Reichtum gelangte. 

3. T. S. Taurus. Anhänger und Feldherr des 
Augustus, bereits 43 v.Chr. Senator, Cic. fam. 
12,25, etwa 40 praetor^ 37 cos.suff. zus. mit M.Vip- 
sanius Agrippa, Broughton 2,395. Im Krieg 
gegen Sex. -> Pompeius (13) Befehlshaber der 
Flotte, App. civ. 5,97ff. Oros. 6,1 8 f., und 36-34 
30 Statthalter von Africa, das er nach dem Sturz des 
M.Aemilius-*Lepidus (I 6) für Augustus sicherte, 
Pallu de Lessert Fastes de la prov. Afr. 63; dafür 
mit einem Triumph ex Africa belohnt. 34/33 Ober- 
befehlshaber in Illyricum, App. civ. 3,28. Cass. Dio 
49,38, und 31 bei Actium Kommandant des 
Landheeres, Veil. 2,85,3. Nach der Rückkehr nach 
Rom erbaute S. ein Amphitheater auf dem Mars- 
feld, Cass. Dio 51,23. 59,10. Strab. 5,236. Suet. 
Aug. 29; Cal. 18. 29 kämpfte er gegen die — ► Can- 
40 tabri und Asturi in Spanien, Cass. Dio 51,20. 
Gardthausen Aug. 1,699, und wurde patronus 
der colonia -> Ilici , CIL II 3556 = DessILS 893. 
Für seine mil. Erfolge insgesamt dreimal als impe- 
rator akklamiert, CIL X 409 = DessILS 893a, 
und 26 zus. mit Augustus cos. ord. //, CIL X 409. 
3770. Suet. Nero 35. Degrassi FImp. 3. Während 
der Abwesenheit des Augustus trotz hohen Alters 
16-10 Stadtpraef., Cass. Dio 54,19. Tac. ann. 6,1 1. 
4. T. S. Taurus, cos. ord. 11 (CIL XII 4333. 
50 Degrassi FImp. 7), mit einer Tochter des M. Va- 
lerius Messalla (II 4) Corvinus vermählt (CIL 
VI 6231). 5. T. S. Taurus, älterer Sohn von Nr. 4, 
cos. ord. 44 (CIL VI 10399 = XI 3806. DessILS 
7061. Degrassi FImp. 12), procos. von Africa 
51/52 und 52/53 (Thomasson Afr. 2,36 f.). Der 
von der Kaiserin -► Agrippina (3), die es auf seine 
prächtigen Gärten abgesehen hatte, durch seinen 
Legaten -* Tarquitius (4) Priscus angestrengten 
Klage de repetundis kam er durch Selbstmord zu- 
60 vor (Tac. ann. 12,59. 14,46). 6. T.S. Taurus Corvi- 
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nus Jüngerer Sohn von N r. 4, cos. ord . 45, beteiligte 
sich 46 zusammen mit -> Asinius (II 4) Gallus an 
einer Verschwörung gegen -> Claudius (II 39; 
Suet. Claud. 13. Cass. Dio 60,27), scheint aber be- 
gnadigt worden zu sein, da er noch 50-54 als frater 
Arvalium erscheint (Henzen Acta 59). 7 . T. S. 

Taurus Sisenna, cos. ord. 26 (CIL VI 7479), besaß 
ein Haus auf dem Palatium (Veil. 2,14,3) und 
große Güter in Dalmatien und Oberitalien (CIL 
V 332. 409. 878). Die Grabstätte seines Gesindes 
an der via Appia (CIL VI 6213-6640). 8. Statilia 
s. Messalina (1). G. Wi. 

Statilius Flaccus (Xr arvXXioq &X*x>co<;), 
Vf. von etwa 14 Epigrammen der Anth., lebte zwi- 
schen Laurea, dessen Epigramm Anth. Pal. 12, 
24 er dreimal variiert (12,25-27), und -* Alpheios 
(3), der S.’ Epigramm auf den schlafenden Eros 
16,211 in 16,212 nachahmt (Gow-Page 2 p. 425. 
Keydell, Gn 43,678), also etwa E. 1. Jh. v.Chr. Er 
zeigt wenig Originalität, variiert Antipatros (8) 
7,290 durch 7,289, sich selbst vielleicht 9,44 und 
45. öfter behandelte Motive nehmen auf 5,5 
(Lampe) und 9,98 (Sophokles). 6,196 zeigt den 
Stil des Leonidas (9). Dagegen ist 7,542 von -»■ 
Philippos (22) 9,56 nachgeahmt. R. K. 

A. S. F. Gow-D. L. Page The Garland of Philip, 1968. 

Statio war im römischen Heer allg. der Platz 
des Postens (Caes. Gail. 6,37) wie der Posten selbst 
und die Wache überhaupt (Liv. 8,8,1). Im bes. 
bedeutete st. die Wache als Abteilung, so die Tor- 
wache (Liv. 3,5,4), die Innenwache (Tac. ann. 13, 
24) und die Palastwache des Kaisers (Suet. Tib. 
24). St. bezeichnete aber auch den Teil eines röm. 
Heeres, der in Waffen stand, während der andere 
schanzte (Caes. Gail. 5,15). Aus dem 4.Jh. n. Chr. 
sind st. agrariae (z. B. Amm. 14,3,2. 31,8,5), grö- 
ßere Feldwachen außerhalb des Lagers, und statio- 
narii milites , ständige Wachkommandos an be- 
stimmten Punkten (Amm. 18,5,3), bekannt. A.N. 
F. Lämmer t, RE III A 221 if. R. Grosse Röm. Militärgesch., 
Bin. 1920, 225. Über den Wachdienst siehe RE Suppl. IX 
1694fr. 

Statius. Ital. Praenomen und Gentilicium. Als 
Vorname, abgeleitet a stabilitate (Auct. de praen. 
4), inschr. häufig, aber in der Kaiserzeit selte- 
ner (Belege u. a. bei Schulze Eigenn. 37. 237. 
469); bes.: S. -> Gellius (I 5) 305 v.Chr., S. Mi- 
natius (1) 296, S. -*» Statilius (I 4) 282, S. -*■ Met- 
tius, S. ->Trebius (1) 216 und der berüchtigte S. -> 
Albius (4) Oppianicus 74; als Sklavenname, wie 
der Dichter S. -> Caecilius (III 1) erweist. Das Gen- 
tilicium S. ist wohl zuerst in — ► Capua (106 
v.Chr.), — ► Praeneste und -> Formiae bezeugt. 

I. Republikan. Zeit. 1. Samnite, Führer im 
— ► Bundesgenossenkrieg 90, wurde röm. Sena- 
tor und verbrannte sich als achtzigjähr. Proskri- 
bierter 43 in seinem Haus. App. civ. 4,102. 2. 
Sklave, Vertrauter und Geschäftsführer (bes. 61 
bis 59) und seit 59 Freigelassener des Q. -►Tullius 
Cicero. Bis 44 erscheint er in der Korrespondenz 
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Ciceros, oft in »Dienstbotengeschichten« (Mün- 
zer). 3. T. S., Volkstribun 475, bes. wegen der 
Zusammenhänge (Liv. 2,52,6. Dion. Hai. ant. 9, 
28,1) hist, suspekt. Broughton 1,28. H. G. G. 

II. Kaiser zeit. 1. M.S.Priscus Licinius Itali- 
cus. Seine Laufbahn: CIL VI 1523 = DessILS 
1092. Nach den Anfängen einer ritterlichen Lauf- 
bahn (Pflaum Carr. dquestr. 322ff.) trat er 136 
in die Senator. Karriere über: quaes[t .\ , tr. pl . , 
10 pr(aetor) inter cives et peregrinos , Legat der legio 
XII II gern. Martia victrix in Carnuntum (J. Fitz, 
Act. ant. 9, 1961, 1 82 f.) und als Legat der legio 
XIII gern. 156-158 Statthalter von Dakien (CIL 
III 940. 1061 = DessILS 4006. 1299. 1416. XVI 
108. A. Stein Dazien 27f.), cos. ord. 159 (Degrassi 
FImp. 45), curato[r\ alvei Tiberis et cl(o)acarum 
urbis (W. HüTrL Antoninus Pius 2,189), Statthal- 
ter von Moesia superior 161 (AE 1910, 86. 

A. Stein Moesia 45), von Britannien 161/62 (A. R. 
20 Birley, Epigr. Stud. 4, 1967, 73,28) und von Kap- 

padokien 162-64 (Premerstein, Klio 13, 1913, 
89. Magie Asia min. 1594). Er beteiligte sich am 
Partherkrieg, nahm die alte armenische Metro- 
pole -*■ Artaxataein (H. A. Marcus 9. Verus 7) und 
legte die neue Hauptstadt Kainopolis an (Suda 
s. Mclqtioq. Magie 661), wo er eine röm. Besat- 
zung zurückließ (Cass. Dio 71,3, vgl. CIL III 
7505 = DessILS 2311). Er starb hochbetagt noch 
während des Krieges. 2. L. S. Quadratus, cos. ord. 
30 142 (CIL VI 160. XIV 67. Degrassi FImp, 40), 
procos. von Asia 154/55 (IGR IV 1339. Aristeid. 
or. 47,2. 50,63. 71. Magie Asia min. 1584), leitete 
den Märtyrerprozeß gegen den hl. Polykarpos 
(Iren. Adv. 3,3,4. Ruinart Act. prim, mart. 8 45). 

G. Wi. 

3. P.Papinius S., röm. Dichter, * ca. 40 n.Chr. 
als Sohn eines erfolgreichen Rhetors u. Poeten aus 
dem Ritterstand (s. 5,3) in Neapel, selbst in meh- 
reren literar. Agonen Domitians mit Panegyriken 
40 siegreich (s. 5,3,225. 4,22,66), nahm in Rom wie 
-> Martialis (1) am poet. Klientenwesen der Zeit 
teil (vgl. luv. 7,82), kehrte kurz vor seinem Tod 
(ca. 96) nach Neapel zurück. 

S. ist das seit -* Ovidius poetisch vielseitigste 
Talent der röm. Dichtung. Er ist Erbe der lyr. 
Tradition seit -► Catull, deren Elemente in den 
5 B. Silvae zu einer bis zum E. der Antike ab- 
schließenden Verbindung kamen. Die Silvae ent- 
standen als virtuose Stegreifpoesie (hierauf weist 
50 auch der Titel, zur Gattung vgl. Quint. 10,3,17 u. 
[5], 395. Vorgänger in der poet. Rezeption ist — ► 
Lucanus), sie wurden buchweise, jeweils mit pro- 
saischen praefationes y verschiedenen Gönnern zu- 
gaeignet (außer B. 5), veröffentlicht (B. 1 vor 92, 

B. 2-3 bis 94, B. 4 95, B. 5 96?). Vertreten sind 
unterschiedl. lyr. Formen: Ekphrasis (1,1. 3. 5; 
2,2. 3,1. 4,6), Epikedeion (consolatio 2,1. 6. 7 
an Lucans Witwe. 3,3. 5,1. 3. 5), Genethliakon 
(4,7. 8 - in Odenform), Epithalamion (1,2), Pro- 

60 pemptikon (3,2. 4), (horaz.) Ode (4,5), daneben 



Statius 


Status 


349 

carmina gratulatoria und verschiedene epigramm. 
und nugae- Formen. S. verknüpft neoterische, vor 
allem auch röm.- elegische und epigrammat. For- 
men, doch nicht wie Martialis durch Erweiterung 
einer herkömmlichen Gattung, sondern in einer 
nicht mehr gattungsverbundenen, rhetorisch sche- 
matisierten lyrischen Mischform. Sein Aufbau 
der Ekphrasis (vgl. z.B. — ► Sidon. ep. 1,2, ein Mu- 
ster des MA.), sein Einkleidungsschema des Epi- 
thalamions (vgl. Z. Pavlovskis The influence of 
S. upon lat. lit. before the lOth cent., 1962) und 
seine Reduktion des Mythos auf kompositor. 
Funktion (vgl. -> Claudians [5], -> Merobaudes’ 
[2] und Sidonius’ panegyr. Epen) blieben fortan 
verbindlich. 

Das in der Lyrik hervorstechende deskriptiv- 
visuelle Talent des S. (vgl. [5]. [7]) hat in seiner 
mythol. Epik die manierist. Entwicklung der Gat- 
tung seit Lucanus verstärkt. In der Thebais in 
12 B., ca. 78 bis 90 entstanden (hierzu und zum 
Domitianproömium W. Schetter, MH 1962, 
204ff.), tritt die zunächst wenig komponiert er- 
scheinende Handlung (B. 1-3 Kriegsvorbereitun- 
gen, 4/5 Auszug der Argiver gegen Theben; Hyp- 
sipyle-Archemoros- Episode, 6 Spiele, 7-10 Kampf 
vor Theben, 11 Zweikampf der Brüder, 12 Ab- 
schluß des Kriegs durch Theseus ; zur Auf bauf rage 
[4] und [6], 64 ff.) vor einem effektvollen, oft als 
szenischer Selbstzweck erscheinenden Gefüge 
epischer Stilisierungen zurück, das mit der mytho- 
log. (zur Eur.- Rezeption A.Reussner, 1921) und 
epischen Tradition (zu Homer H. Juhnke, 1970; 
zum Verhältnis zu -► Seneca [2] und Lucanus vgl. 
RFIC 1967, 425 ff. ; zur lat. Tradition fehlt eine 
abschließende Unters., vgl. zur Vergil-imitatio 
Exemplarisches H 1969, 209ff.) frei schaltet. Göt- 
terapparat, Nachbildung der Kampf -Aristien (B. 
7-10), der epischen Nekromantie (4,406 ff.), Rück- 
wendung nach der Apologoitradition (5,49ff.), der 
Dolonie mit Kontrafaktur der vergil. Nisus-Eu- 
ryalus- Episode (B. 10) u.a. rücken ein in sich 
ruhendes Tableau ans andere; dieser Extremfall 
epischen Erzählstils, zuerst von [3] analysiert, - iso- 
lierte Bilder, Überwiegen der Deskription, des 
Eff ektvollen, Übernatürlichen, Pathetischen und 
Grausigen - wurzelt in der (trotz des versöhn!. 12. 
B.) düsteren Konzeption des Dichters (vgl. E. 
Burck, Studies Robertson 2, 1953, 693 ff. O. 
Schönberger, Helikon 1965, 12 3 ff.): einer gegen 
die pietas frevelnden Menschheit treten die Götter 
nur noch als Rächer gegenüber, strafend in einer 
metaph. Maschinerie, die sich in z.T. dämonisier- 
ten Göttern (Mars; Pluto, dessen Höllenmonolog 
einen Beginn der europ. Satansepik bildet), bes. 
aber in Personifik. ins epische Geschehen einschal- 
tet - gemeinsame Auftritte von Personifik. und 
marionettenhaft geführten Menschen gehören ne- 
ben dem durchgehenden Irrationalismus und der 
Raffinesse szenischer Effekte (vgl. bes. [6]) zum 
Zukunftsweisenden in der Epik S.* 
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Die Achilleis, nach der Theb. mit B. 1 und 
einem T. von B. 2 unvollendet, sollte, wieder nach 
panegyr. recusatio (1,14 ff.), ein mythol. Thema 
unter veränderter Konzeption ( omnem heroa 1,4 f.) 
darstellen; ausgeführt wurde die Jugend des Hel- 
den. 

S.’ Werk hat seit der Lyrik und Epik Claudians 
ununterbrochen gewirkt. Sidon. Apoll, berief sich 
mehrfach auf ihn (bes. c. 22,6); die Kommentie- 
10 rung der Theb. durch -*• Lactant. Placid. vermit- 
telte dem MA. den Hauptbestand seiner mythol. 
Kompendien (z. S.- Bild Dantes vgl. Cultura Neo- 
lat., 1969, 1 1 7 ff . ; z. Wirkung in der Renaissance 
[5], 401 ff.). R. He. 

Ta. Silvae: F. Vollmer, 1898; A. Marastoni, I9ö4 a . The- 
bais: A. Klotz, 1908; Einzelkomment, (zu ihnen vgl. Gn 
1972, 405): B. 1 H.Heuiuel, 1932 B. 2 H.M.Mulder, 1954 
B. 6 H.W. Fort gern, 1934 u. G.v.Stosch, 1968. Aehilleis: 
A. Klotz, 1902; O.A.W.Dilke, 1954 (Komm.). 

20 Lit.: 1. R.Helm De P.Pap. S. Theb., 1892. 2. L. Legras 
fitude sur la Th6b. de S., 1905. 3. G. Krumbholz, Glotta 
1955. 93 ff- 231 ff. 4. B. Kytzler S. -Studien, BLn. 1955. 
5. A. Marastoni, Aevum 1957, 393ff. 1958, iff. 6. IV. Schet- 
ter Unters, z. ep. Kunst d. S., i960. 7. H. Cancik Die lyr. 
Kunst d. S., 1965. 

4 . S. Sebosus s. Sebosus S. 

Statores erwähnt Cicero (z.B. fam. 2,17,1. 
10,21 ,2) in der Funktion von Boten. I n der Kaiser- 
zeit waren s. Gerichtsoffiziale, denen auch polizei- 
30 liehe Aufgaben oblagen. Sie standen im Dienste 
des Kaisers (CIL VI 2545), höherer militär. Be- 
fehlshaber und der Statthalter (CIL III 8117). Bei 
den Praetorianern gab es 5 centuriae s. A. N. 
F.Lammert, RE III A 2228f. A.v.Domaszewski , Bh.e BJ 
14, 1967, 28. 39- 48. 55- 56, XI. XVII. 

Statorius. Ital. Geschlechtsname, in dem man 
bes. militär. ein gutes Omen sah (Fest. ep. 121); 
Inschr. (z. B. aus — ► Amiternum, Brundisium, 
— ► Caere) auch bei Schulze Eigenn. 237. 334 (407 
40 auf etr. statu zurückgeführt [?]). - Q .S., Centurio 
213 in Spanien unter den Scipionen, wirkte dann 
als Truppenorganisator bei -► Syphax in Numi- 
dien, Liv. 24,48,9 ff. H. G. G. 

Status ist zunächst ein Grundbegriff der Rhe- 
torik und bedeutet dort die typ. Streitpunkte im 
Prozeß. Weiter ist s. aber auch ein Begriff' der 
Juristen: s. bedeutet in den Rechtsquellen allg. 
einen (rechtl. erhebl.) Zustand. So ist etwa s. aeta- 
tis oder legitimus die Volljährigkeit. Technisch be- 
50 deutet s. bes. den Personenstand. Für ihn wird in 
der modernen Lit. im Anschluß an Gai. 1,158-163 
oft die Teilung in s. libertatis, civitatis und familiae 
verwendet. Das ist zwar nicht quellenmäßig, aber 
doch als Ordnungsprinzip brauchbar: 1. Der 
(wichtigste) s. libertatis betrifft die bürgerl. Frei- 
heit. Sie wird im Streitfall in einem bes. Freiheits- 
prozeß (liberalis causa , s. quaestio) festgestellt, der 
regelmäßig als — ► vindicatio in servitutem oder in 
libertatem geführt wird (vgl. Kaser Röm. Privat- 
60 recht 1*, 1971, 114f. 288f.). Der bedingt Freige- 
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lassene heißt während des Schwebens der Bedin- 
gung statuliber. 2. Der s. civitatis betrifft das Bür- 
gerrecht (vgl. Kaser a.O. 279ff.). Dieser s. verliert 
an Bedeutung, soweit sich das röm. Bürgerrecht 
ausbreitet und 212 n.Chr. durch die const. Anto- 
niniana endlich fast ganz allg. wird. 3. Der s.fa- 
miliae betrifft die Zugehörigkeit zu einem Fami- 
lienverband. In diesem Sinn sagt Gai. 1,162, daß 
bei der capitis — ► deminutio minima s. hominis 
commutatur (z.B durch —*■ adoptio oder -> eman - 
cipatio ). D. M. 

Steigbügel. Die griech.-röm. Ant. kannte den 
S. nicht. Man benützte zum Auf- und Absitzen die 
Lanze (Xen. equ. 7,1. 3. Liv. 4,19,4. peripl. m. Eux. 
10,3), Steine, den Reitknecht (Xen. equ. 6,12) oder 
andere Hilfsmittel. Woher der seit dem 6.Jh. 
n.Chr. bekannte S. gekommen ist, bleibt umstrit- 
ten. W. H. G. 

Steinbock. Der echte (Alpen-) S. (Capra 
i bex L.) wird bei den Griechen nie, bei den Rö- 
mern äußerst selten (zuerst Plin. nat. 8,214) ge- 
nannt (ibex). Da aber Isid. orig. 1 2,1, 16 f. teils 
dasselbe, teils mehr, teils weniger über den S. 
weiß, darf man auf gemeinsamen Ursprung der 
Nachrichten schließen. Erwähnt werden die mäch- 
tigen Hörner und scharfen Augen, die Alpen als 
Standort, dazu ein paar mirabilia und Unge- 
reimtheiten. Unter Gordianus und Probus wurden 
S. zu Hunderten gefangen und zu Arenajagden 
verwendet (H.A. Gord. 3,7. Prob. 19). W. R. 
O. Keller Ant. Tierwelt 1, 299 ff. 

Steinbruch {Xaxofielov, hßoro^ua, lapici- 
dinae , latomiae ) ist ein Ort, an dem aus anstehen- 
dem Gestein mit technischen Mitteln Rohmate- 
rial zu Bauzwecken und Bildhauerarbeiten in be- 
stimmten Größen und Formen gebrochen wurde. 
Die Abbruchverfahren sind seit der frühesten Z. 
bis zum Ausgang der Ant. im Prinzip die gleichen 
geblieben, wenn sich auch die technischen Mög- 
lichkeiten allmählich verbesserten. Die ältesten 
Verfahren in Griechenland müssen den äg. ent- 
sprochen haben, wie sie dort seit prädynastischer 
Z. angewendet wurden. In eine Reihe von Keil- 
löchern, die mit hartem Dolerit und später mit 
Eisenwerkzeug ins Gestein geschlagen wurden, 
trieb man Holzkeile, die sich durch Anfeuchten 
ausdehnten und den Block längs der Keilloch- 
reihe absprengten ([4] K 4). Dabei mag das Quel- 
len des Holzes mit einer Kapillarwirkung der in 
die feinen Haarrisse in Richtung der Keillöcher 
eindringenden Feuchtigkeit zusammengewirkt 
haben ([13] Anm. 15). Um den Bruchverlauf unter 
Kontrolle zu halten, legte man mit fortschreiten- 
derTechnisierung Schrotgräben an ([5] Abb.22), in 
welche die Keillöcher eingetieft wurden ([5] Abb. 
24), oder die Blöcke wurden durch tiefe Gräben 
ganz freigeschrotet und durch Hebespaltung vom 
Untergrund getrennt ([8] Abb. 32). Die Verfahren 
sind durch die ungleiche Spaltbarkeit der Ge- 
steinsarten bedingt und wurden zeitlich nebenein- 
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ander angewendet. Seit archaischer Z. kannte man 
auch Steinsägen, die in röm. Z. bis zu großen Pen- 
delsägen mit Blättern über 6 m Länge (auch von 
Wasserkraft getrieben, Auson. Mos. 361-64) weiter- 
entwickelt wurden. Die Schneidewirkung derSägen 
wurde durch Quarzsand erzielt, der mit Wasser in 
die Nut eingespült wurde ([7] 303). Das im S. ge- 
wonnene Material wurde in der Regel am Ort roh 
vorverarbeitet (neXexrjaig), worauf viele in Bosse 

10 stehende Architekturteile wie Säulen ([5] Abb. 26), 
Kapitelle ([10] Anm. 14), Obeliske ([8] Abb. 18) 
oder Skulpturen wie der noch mit dem Gestein 
verbundene Kuros von Naxos ([11] Fig. 592) deu- 
ten. Schon der Transport machte es rentabler, 
bestellte Werkstücke als Halbfertigprodukte aus- 
zuliefern und unnötigen Ballast vorher zu entfer- 
nen. Der Abtransport aus dem S. wurde für leich- 
tere Stücke (in röm. Z. bis zu 10 t Gewicht) mit 
dem Wagen, für schwere Stücke auf Schleifen ([5], 

20 741 ff.) durchgeführt. Lag ein S. in Nähe des Mee- 
res oder eines Flusses, wurde der Wasserweg vor- 
gezogen ([13], 31). 

In Griechenland waren die Steinbrüche im allg. 
staatl. Besitz, während in Rom bis zur Kaiserz. die 

5. in Privathand waren. Erst mit Augustus wurden 
die meisten S. wieder staatl. oder kaiserl. Besitz 
und von Beamten verwaltet oder an Unternehmer 
verpachtet, die dann eher zeitl. als räuml. Aus- 
beutungsrechte besaßen, bis im 4.Jh. n.Chr. Con- 

30 stantinus die S. wieder zu reprivatisieren versucht 
(Cod. Theod. 10,19,1). Zu den schweren Arbeiten 
in den S. wurden im allg. Kriegsgefangene (Thuk. 
7,86) oder Sklaven ([7], 288 ff.) herangezogen, da- 
neben gab es auch freie Facharbeiter und Solda- 
ten. 

Die wichtigsten in der A. gebrochenen Gesteins- 
arten waren unter den Sedimentgesteinen Mar- 
mor (Attika, Euboia, Naxos, Paros, Phrygien 
(vgl. [7]), Carrara und der punische Marmor ([16], 

40 114), Kalkstein (überall im Mittelmeergebiet, bes. 
in Syrakus und Tivoli) und unter den Eruptivge- 
steinen bes. Granit und Porphyr (Mons Claudia- 
nus, Mons Porphyrites in Äg. (vgl. [6]). S. O. 
1. Fiehn , RE III A 2241. 2. Bliitnner Techn. 3,6o£F. 3. R. 
Delbrueck Ant. Porphyrwerke I, 1932, iff. 4. R.J. For- 
bes Bergbau, Steinbruchtätigkeit und Hüttenwesen, Arch. 
Homerica Bd. 2, 1967. s. Th.Kraus-J. Röder Vorunter- 
suchungen am Mons Claudianus 1961, AA 1962, 693 ff. 

6. Th. Kraus, J. Roder, W. Midier -Wiener Mons Claudia- 

50 nus, Mons Porphyrites. Bericht über die 2. Forschungsreise 

1964, MDAI(K) 22, 15)67, io8ff 7.7. Röder Marmor Phry- 
gium. Die ant. Mannorbrüche von Iscehisar in Westana- 
tolien, JDAI 86, 1971, 253 ff 8. Dm. Zur Steinbruchge- 
schichte des Rosengranits von Assuan, AA 15)65, 467. 

9, Ders. Die ant. Steinbrüche derMareotis, AA 1967, n8ff 

10. H. Lauter-Buße Kapitellfabrikation in spätrepublikani- 

scher Z., MDAI(R) 79, 1972, 323fr. 11. G.M.A. Richter 
Kuroi. Archaic Greek Youth *1970. 12. V.Hankry A 

Marble Quarry at Karystos, Bull, du Mus. de Beyrouth 

60 18, 1965, 53 ff. 13. W. Wurster Ant. Steinbrüche an der 
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westl. Nordküste von Aegina, AA 1969, iöff. 14. C. Ny- 
lander Bemerkungen zur Steinbruchgeschichte von As- 
suan, AA 1968, 6 ff. 15. EAA 4,860 s.v. Marmo ( A.Mo- 
retti). 16. Ausgrabungen, Funde, Forschungen, Deutsches 
Arch. Inst. Bin. 1972. 17. A.J.B.lVace Mycenaean Ar- 
chaeological History and Guide, 1964, I35ff. 

Steinhuhn (o, rf tibqöi^ das Junge: negdixiov, 
negdixevq, xaxxaßiQ> perdix f. Caccabis saxa- 
tilis). ErsteNennungenbeiArchil.fr. 106. Alkman 
fr. 25. Man unterschied zwei Arten nach ihrem 10 
Lockruf (xaxxaßL&iv, xgl^eiv), deren letztere 
Floericke (RE I A 349) als das Frankolin zu er- 
kennen glaubt. Die zahlreichen Erwähnungen 
und Schilderungen (Hauptstellcn: Ps.-Aristot. 

[= Theophr.] hist. an. 9, 8f. 613b 6 ff. Plin. nat. 10, 
100-103. Athen. 9,388 e-390d [doxograph.]) 
machen sonst keinen Unterschied. Das St. war 
ein beliebtes Federwild, wurde aber auch gezähmt 
und zur Hühnerjagd abgerichtet oder zum Ver- 
gnügen wegen seines Gesanges und seiner eroti- 
schen Exzesse im negöixoTgocpeiov gehalten (Plin. 
10,101. Athen. 389cf. Klearch. ebd. 389f). Die 
große Masse der Nachrichten, bes. bei Aristot. 

(s. Bonitz, Ind. 578f. Thompson 236) betreffen 
die extreme Geilheit beider Geschlechter, ihre 
Liebesspiele und Liebeskämpfe, Perversitäten der 
Männchen, Befruchtung des Weibchens schon 
beim Anblick des Männchens, beim Hören seiner 
Stimme und dg)., sowie die Brutgewohnheiten und 
den Brutschutz. Eigenartig ist Theophrasts Notiz 
(frg. 182 W., oft nacherzählt), in Paphlagonien 
habe das St. zwei Herzen. Seine Buntheit und 
Stimme machen es zum Liebling vieler Menschen 
(z. B. Simmias 20 Powell. Damocharis Anth. Pal. 
7,212. Martial. 3,58,15); es weiß das selbst und 
steigert seinen Ton durch Fressen von Knoblauch 
(Ail. nat. 4,13), wie es auch Wunden selbst zu 
behandeln versteht (Auflegen von Diptam: Ail. 1, 

35). Strab. 14,625 berichtet von einem vielbewun- 
derten St.- Bild des Malers Protogenes. Fleisch, 
Organe und Eier des St. werden als Heilmittel 
gegen vielerlei Krankheiten empfohlen (Plin., 
Galen.). - Eine wesentlich größere exotische Art 
(wohl Megaloperdix himalayensis) brachten ind. 
Gesandte im J. 20 als Geschenk für Augustus nach 
Rom (Strab. 15,719). W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2,156-158. D'Arcy W. Thompson 
A Glossary o£ Greek Birds 234-238. 

Steinigung. Als spontane Entladung des Zor- 
nes eines Kollektivs eine in der Ant. sehr verbrei- 
tete Form der Lynchjustiz (tumultuarische S.). 
Strafcharakter im Sinne einer in einem geordneten 
Verfahren ausgesprochenen Rechtsfolge hatte sie 
vor allem bei den Juden, bei denen sie die Todes- 
strafe schlechthin war. Aber auch die Griechen, 
nicht jedoch die Römer, scheinen die S. als Strafe 
vor allem für Delikte gegen die Gemeinschaft und 
gegen die Religion gekannt zu haben. Daß die 
rechtl. geordnete S. aus der tumultunrischen her- 
vorgegangen ist, der urspr. Zweck nicht Tötung, 
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sondern Ausstoßung war, ist unbestritten. Davon 
ausgehend deutet die traditionelle Ansicht die S. 
als einen symbol.-abwehrenden Akt, als rituelle 
Sühne der Gemeinschaft, mit der sie sich von der 
Untat distanziert. Dagegen wendet sich eine Ar- 
beit ([4]), die mit eingehender Begründung aus der 
Verhaltensforschung versucht, die S. bloß aus 
instinktiven Verhaltensweisen zu erklären. A. V. 
1. R.Hirzel Strafe der S., Abh. Sachs. Ges. d. Wiss., 27, 
1909, 7 (Nachdr. 1967). 2. Pfajf, RE XII 775L 3. Latte , 
RE III A 2294L 4. D. Fehling, S. (im Erscheinen!). 

Steinkult. Die Verehrung steinerner Natur- 
gebilde ( itgyoi Äi&oi Paus. 1,28,5. 7,22,4) von auf- 
fälliger anikon. Form (Paus. 9,24,3. -> Hyettos; 
9,27,1 -> Eros; 9,38,1 -► Charites; Latte, RE III 
A 2298 f.), dann auch von künstl. bearbeiteten 
Säulen-, kubus-, kegel-, Pyramiden- oder cippus- 
förmigen Monolithen (Paus. 1,44,2. 2,9,6. [1], 144. 
[2], 405. F.Adama von Scheltema, Antaios 2, 
20 1960/61, 404ff.) als Sitz numinoser Kräfte (Ter- 
pon- Stein von Antibes: IGA 357; Säulenidol der 
Hera von Argos: Phoron. fr. 4. F. Jacoby, H 57, 
1922, 372; Zeus /li#o£-Iuppiter Lapis: Polyb. 3, 
25,6ff. Serv. Aen. 8,641. E.Harrison Essays 
W. Ridgeway, 1913, 92ff.) durch Adoration, Sal- 
bung, Bekränzung oder Bekleidung (Xen. mem. 
1,1,14. Theophr. char. 16. Paus. 10,24,6. Lukian. 
conc. deor. 12. Tibull. 1,1,11. Apul. flor. 1. Arnob. 
adv. nat. 1,39. Kultus). Fetischistische Lithola- 
30 trie (E. B.Tylor La Civilisation Primitive 2, 1878, 
209ff.) ist in den Frühkulturen des mediterranen 
bzw. vorderasiatischen Raumes stark verbreitet 
gewesen (G. von Kaschnitz-Weinberg Festschr. 
W.Worringer, 1943, 181 ff. S. von Cles- Reden 
Die Spur der Zyklopen, 1960): min. Stalaktiten- 
bzw. Stalagmitenkult (M. G£rard, Studi Micenei 
ed Egeo-Anatolici 3, 1967, 31 ff.) in den kret. 
Höhlen von Tylissos, Skoteino, Amnisos (J.Haz- 
zidakis Tylissos, 1934, 75ff. A. Evans Palace of 
40 Minos 1, 1921, 163. S. Marinatos, Praktika 1929, 
94ff. AA 1930, 156f. — > Eileithyia); -> Omphalos 
(Delphi: F.Poulsen Delph. Studien, 1924, 34ff.) 
als Phallos- oder Uterussymbol (von Kaschnitz- 
Weinberg Die mittelmeer. Grundlagen der ant. 
Kultur, 1944, 43 ff.); -► Hermai als allmählich sich 
anthropomorph gestaltende Pfeileridole ([1], 146; 
— ► Hermes); kubische Blöcke als Vorformen pri- 
mitiver Altäre (Paus. 2,32,4. Aristot. Ath. pol. 55,5. 
H.Hoffmann, AJA 43, 1957, 189 ff. [3], 1 ; - Zeus 
50 MdößaxoQ und Zeus Bcojuög G.Tschalenko Vil- 
lages Antiques de la SyrieduNord 1, 1953, 103ff. 
M. H. Silverman, JNES 28, 1969, 193f. [7], 577 ff.); 
Aerolithen (Porph. vit. Pyth. 17. Plin. nat. hist. 37, 
135; Meteor von Aigospotamoi : Plut. Lys. 12; 
Kappotas von Gythion: Paus. 3,22,1. [3],7. [7], 
565 ff. -► Baitylia), als Kultobjekte vor allem im 
Orient bis in Spätzeiten konserviert (Syrien 
[Sfire]: J.A.Fitzmyer, JAOS 81, 1961, 213f. -> 
Bethel; [Emesa]: Herodian. 5,3,5; -*■ Elagabal; 
60 Arabien [Ka ba] : R . Eisler, Philol. 68, 1909, 1 1 8 ff. 
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H. Corbin, Eranos-Jb 34, 1965, 118ff. T.Fahd 

Le Pantheon de TArabie Centrale, 1968, 24ff. 
203 ff. ; Kleinasien: Herodian. 1,11,1. Amob. 7,49. 
Liv. 29, 10 ff. — ► Kybele; Petra genetrix in den 
Mithras- Mysterien: J.Toutain, RHR 60, 1909, 
299 ff. L. R. Campbell Mithraic Iconography and 
Ideology, 1968, 275 ff.). W. F. 

I. Ch. Michel, RHR 60, 1909, 14iff. i.E.Kalinka , N]b 45, 
1920, 404fr. 3. E.Maass , RhM 78, 1929, iff. 4. R.Eisler, 
Monde Or. 23, 1929, 4 8 ff. 5. E.Benveniste , RPh 6, 1932, 
I45ff. 6. E.G.Suhr Before Olympos. A Study of Anico- 
nic Origins of Poseidon, Hermes and Eros, 1967. 7. J. T. 
Milik, Biblica 48, 1967, 565fr. 

Steinschneidekunst, Gly ptik ( von ykvtpei v), 
das Einarbeiten von Zeichen oder Bildern in wei- 
che Steine (Statite, Serpentine) oder harte Halb- 
edelsteine (Bergkristall, Karneol, Chalcedon). Die 
->■ Gemmen und Kameen, aber auch die aus 
edlem Stein (meist Sardonyx) gearbeiteten Ge- 
fäße, wie die berühmte Tazza Farnese in Neapel, 
sind die Erzeugnisse der S. Die älteste S. wurde 
im Babylonien des 5. Jt. betrieben. Die Siegel oder 
Amulette aus weichem Stein ließen sich leicht mit 
dem Ritzstichel herstellen, die härteren erforder- 
ten unbedingt das Schleifen mit Diamantpulver 
(Plin. nat. 37,60). Daß hierbei das rotierende Rad 
mit auswechselbaren, verschiedenförmigen Schnei- 
dern, h. Zeiger oder allg. Schneidegeschirr ge- 
nannt, sehr früh benutzt wurde, läßt sich aus den 
erhaltenen -> Gemmen erschließen. P. Z. 

A.Furtwängler Die ant. Gemmen, Gesch. der St. im kJbss. 
Alt. (1900). M.-L.-Vollenweider Die St. und ihre Künstler 
in spätrepubl. und august. Zeit (1966). 

Steiria (Uteiqici, EreLQid, Demot. Zteiql- 
svq), Demos der Phyle -*■ Pandionis, am N.-Teil 
der Bucht von Porto Raphti. Strab. 9,1,22 p. 398. 
10,1,6 p. 446. Harpokr. Steph. Byz. IG II* 1751. 
1753. 1773. 1776. Hesp. 30, 1961, 32 Z. 184ff. 38, 
1969,427 Z. 112ff. REG 73, 1960,89 Z. 33. E. M. 
1. E. Meyer , RE III A 2305L 2. Philipps.- Kir st. 1, 82of. mit 
A. 3. 

Stele (<jt r}Xrj), Urspr. ein aufgerichteter Stein 
(seltener Holz [IG I* 314,130] oder Bronze [Thuk. 
5,47,11 a. E.]), der flach oder rund sein kann, dif- 
ferenziert sich die S. schon früh in Grab-S. (Erin- 
nerungsmal), Votiv-, Ehren-, Urkunden -S. und 
Grenzstein. Diese Differenzierungen sind modern. 
Vereinzelt bedeutet S. auch Statuenbasis (And. 1, 
38. IG I* 256,5. V 2,518) oder Eckverstärkung einer 
Verteidigungsanlage, Hom. II. 12,259. a) Grab-S., 
schon für Hom. II. 16,457 = 675 yeQCLQ der Toten, 
entwickelt sich vom einfachen, unverzierten Stein 
(K. F.Johansen The Attic Grave -Reliefs, 1951, 
65 ff.) zum mit Relief oder Malerei verzierten Mal, 
das außer dem Namen des Toten sein Bild (allein 
oder mit Lebenden zusammen) oder ornamentale 
Zier enthalten kann. Solche S.n gab es in Attika, 
Ionien und den Inseln, einigen nordgriech. Land- 
schaften. Vor allem die att. Grab-S. weisen im 
6. und dann wieder Ende 5. bis 4.Jh. hervorra- 
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gende Meisterwerke auf. Relief und E. Berger 
Das Basler Arztrelief, 1970. Kurtz - Boardman 
Greek Burial Customs, 1971. Die Römer kennen 
die freistehende S. kaum; Grabreliefs sind dort 
allg. in Grabbauten eingefügt (Toynbee Death 
and Burial in the Roman World, 1971). b) Votiv- 
S., soweit sie nicht dem heroisierten Toten galten 
und daher mit a) fast ident, sind, gab es bemalt 
und mit Relief verziert. Götter, Heroen und /oder 
10 Menschen sind das Thema (HBArch III /I T.35, 
1-2. 41,1. 58,3. Berger 104 Abb. 125). Weihreliefs 
haben jedoch meist Querformat (-> Relief), gehö- 
ren also nach moderner Terminologie nicht zu 
den S. c) Die Ehren - S. ist uns am besten durch die 
Polybios -S. bekannt, HBArch III /I T. 131,1. 
d ) Urkunden -S. Gesetze, Verträge, Inventare, Ab- 
rechnungen, Sieges- und Dankinschriften usw. 
werden auf Stein (Bronze) geschrieben und als S. 
aufgestellt. Sie können, vor allem in Attika im 
20 5./4. Jh. ein Reliefbild tragen (-► Relief). In röm. 
Z. zeigen vor allem die griech. Ephebenlisten oft 
einen oder mehrere Kränze usw. als Relief. Heilig- 
tümer sind vor allem für Staatsverträge als Auf- 
stellungsort der S. beliebt (Thuk. 5,47,11). Bes. 
groß sind die Pfeiler der att. Tributlisten IG I* 
191 ff., deren Höhe bis zu 3,46 m aufragt. Im bes. 
heißen att. S. die Inschr. der Auktion des Vermö- 
gens des Alkibiades, vgl. Pritchett u. a. Hesp. 22 
1953, 225 ff. 25, 1956, 178ff. 30, 1961, 23ff. e) Die 
30 Grenzsteine für sakrales, öffentl. und privates 
Land sowie die Hypothekensteine haben S.-Form 
und heißen demgemäß entweder öqoq oder 
IrpoQia (Poll. 9,9). Horoi. W. H. G. 

Stellatura oder stillatura hieß im spätröm. 
Heer der Mißbrauch, die Bezüge des Beurlaubten 
dem, der den Urlaub erteilt hatte, auf dessen 
Dauer zu überlassen, eine Einrichtung, die offen- 
bar weit zurückreicht. Inhaber dieser Befugnis 
waren im 3.Jh. n.Chr. Tribunen (H.A. 11,3,8,18, 
40 15,5), während früher dieses Recht Centurionen 
zustand (Tac. ann. 1,17. 35; hist. 1,46,2-4). Seit 
Vitellius wurden diese Beträge bei den Legionen 
(Tac. hist. 1,58) und seit Otho bei den Praeto- 
rianern (Tac. hist. 1,46,2-4) durch den Fiskus aus- 
bezahlt. Doch erfolgte dies im 3.Jh. n.Chr. nicht 
mehr. Aufs, stand nach H.A. 18,15,5 derTod. Erst 
406 n.Chr. wurde sie wieder anerkannt. (Cod. 
Theod. 7,4,28 = Cod. Iust. 12,37,12). A. N. 

A . Neumann , RE Suppl. X 923 f. 

50 Stellionatus, Delikt der arglistigen Täu- 
schung, existierte frühestens seit Antoninus Pius. 
Es war weder ein crimen legitimum (Ulp. Dig. 47, 
20,3,2) noch ein er. publicum (Pap. Dig. 47,20,1), 
sondern ein er. extraordinarium (Ulp. Dig. 47,20,2) 
und wurde von kaiserl. Beamten (praefectus urbi , 
Provinzialstatthalter) im Kognitionsprozeß ge- 
ahndet. Seine Funktion ergibt sich aus Ulp. Dig. 
47,20,3,1: So wie die actio de dolo nur in Frage 
kommt, si de his rebus alia actio non erit , hatte 
60 auch das crimen s. vor allem subsidiären Charak- 
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ter. Wie weit diese Subsidiarität allerdings in klass. 
Z. ging, scheint fraglich. Von den in den Quellen 
genannten Fällen, die in ihrer Mannigfaltigkeit 
doch durch das gemeinsame Element der arglisti- 
gen Schadenszufügung verbunden sind, seien her- 
vorgehoben: Die Verpfändung einer fremden 
Sache, die für den Handelsverkehr bedeutsamen 
Arglistfälle von Dig. 47,20,3,1, der Verkauf eines 
stat uliber unter arglistiger Verschweigung dieses 
-> Status . Sogar der Meineid zum Zwecke der Be- 
reicherung und das sogenannte fumum vendere , 
d.i. der Verkauf eines nichtvorhandenen Einflus- 
ses auf fremde Personen, konnten als s. verfolgt 
werden. Die Anklage wegen s. konnte neben die 
actio de dolo oder neben eine Kontraktsklage tre- 
ten, auch eine Konkurrenz mit falsum war u.U. 
nicht auszuschließen. Die Strafe war nicht festste- 
hend, ging jedoch nicht über Verbannung (hone- 
stiores) bzw. Zwangsarbeit (humiliores) hinaus. 
Die Verurteilung war wohl mit Infamie verbun- 
den (Näheres insbes. [1]). A. V. 

1. U.Zilletti , Archivio Giuridico 161, 1961, 72fF. 2. Momm- 
seti RStrR 680. 3. Pf aff, REHA 2326fr. 4. U. Brasiello, 
Novissimo Digesto Italiano 18, 1971, 427f. 

Stenographie. Der t.t. ist modern; griech. 
ist raxvyQaepog und raxvyQCKpea) spät und sel- 
ten belegt; raxvygaq)la hat es sicher gegeben, 
doch fehlen frühe Belege; häufiger sind Ausdrücke 
mit orjfietov. Plut. Cat. min. 23,4 orjfieioyQdqpog 
entspricht lat. notarius. Sicher sind schon früh 
Abkürzungszeichen für häufig wiederkehrende 
Wörter und Silben, bes. Praepositionen und Fle- 
xionsendungen, aufgekommen und in Schreib- 
schulen festgelegt worden und haben im O. wie im 
W. bis zum E. des MA. überlebt. Über Stenograph. 
Aufzeichnung von Reden ist das erste und klarste 
Zeugnis Plutarchs Bericht über die Sitzung des 
röm. Senats am 5. Dez. 63, in der über das Schick- 
sal der verhafteten Catilinarier entschieden wurde, 
Cat. min. 23 : Die damals von Cato gehaltene Rede 
sei die einzige von ihm erhaltene, weil der Konsul 
Cicero die besten Geschwindschreiber an ver- 
schiedenen Stellen des Sitzungssaales postiert und 
sie Zeichen gelehrt hatte, die mit kurzen und knap- 
pen Strichen (rvnoig) den Sinn vieler Buchstaben 
Wiedergaben. Denn man kannte und übte nicht 
die sog. Zeichenschrift, sondern es soll dies damals 
der erste Versuch gewesen sein. Ohne Zweifel han- 
delt es sich um die von Ciceros Freigelassenem 
Tiro »erfundenen« sog. notae Tironianae , die 
sicher auf hellenist. Vorbildern beruhen und dann 
in mancherlei Ausgestaltung eine außerordent- 
liche Nachwirkung geübt haben (Kaiser Titus war 
nach Suet. Tit. 3,2 ein geübter Stenograph). Über 
diese sehr komplizierte Frage (weil naturgemäß 
oft schwer lesbare Texte in Betracht kommen) 
gibt es eine große Lit.; vgl. o. S. 32 f. K.Z. 

Johnen Gcsch. der Stenographie, 1911. Gardthausen Griech, 
Paläographie II *1913, 262. Mentz Goch, und Systeme der 
griech. Tachygraphir, 1907. Cap pelti D m (marin di abbre- 
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viature, 1899. Lindsay Notae latinae, 1913. Steffens Lat. 
Paläographie, *1907. Weinberges, RE XI 1217-31 (Art. 
Kurzschrift). 

Stentor (Ztevtcoq »Brüller«). II. 5,785 sucht 
Hera in Gestalt des »hochgemuten S. mit der 
ehernen Stimme, so stark wie die von 50 Männern«, 
die Argeier zum Stehen zu bringen. Nach dem 
Wortlaut ist S. einer der Griechen vor Troia, nicht 
etwa eine vorhom. Sagenfigur (Wilam. II. und 
10 Hom. 2 295). Die Kombinationen der Schol. über 
S. sind wertlos. Sprichwörtlich: Aristot. Aristeid. 
Dion Chrys. Iuv. 13,112. - Groteske Steigerung 
II. 5,859: Der verwundete Ares schreit wie 10000 
Männer. H. v. G. 

Stenyklaros (ö oder fj ZrevujcAapog, Urevv- 
xÄrjQog), Name der oberen messen. Ebene, wohl 
nach einer alten Ortschaft, Hdt. 9,64,2. Strab. 8,4,7 
p. 361 (zum Text W.Aly, SHAW 1928/29, 1,26. 
De Strabonis codice rescripto 4). Paus. 4,3,7. 6,6. 
20 15,8. 16,6. 33,4. Steph. Byz. E. M. 

1. Philipps.- Kirst. 3,4ooff. 2. Bölte, RE III A 2339fr. 

Stephanephorie. Tragen des — ► Kranzes als 
Zeichen sakraler oder magistrat. Würde, meist ver- 
bunden mit Eponymität (daher auch encbw^iog 
OTEcpavog , Inschr. v. Priene Nr. 1 14,24), war in 
Kleinasien weit verbreitet (D. Magie Roman Rule 
in Asia Min. 1950, 836-39. 1006. 1507). Bekannt 
waren vor allem die den -> Molpoi angehörenden 
Stephanephoren von Milet, in deren Liste auch 
30 Alexander d. Gr. erscheint (A. Rehm Milet I 3, 
1914, Nr. 122 col. 1181). H. B. 

Stephanos. 1. s. Corona. Kranz. 2. s. Stern- 
bilder. 

3. Sohn des Antidorides aus dem Demos 
Eroiadai (IG II / III* 213,5 = Sylloge 8 205,5: An- 
trag aus dem J. 347/46 auf Erneuerung des Bünd- 
nisses mit Mitylene), athen. Redner und Politiker. 
Hauptquelle: Ps.-Demosth. or. 59, die Rede gegen 
-* Neaira (6; vgl. auch Aischin. 2,140. Athen. 13, 
40 593f). S. konnte, trotz seiner Verbindung mit 
Neaira (Ende der 70er J.), lange Z. hindurch 
als Ankläger (bes. auf der Linie des -> Kallistra- 
tos 1) eine bedeutende Rolle in Athen spielen, bis 
schließlich (E. der 40er J.) -* Apollodoros (1), 
eines seiner früheren Opfer, den Skandal um Ne- 
aira und Phano zu dem Versuch benutzte, S. 
polit. zu vernichten. Der Ausgang des Prozesses 
ist jedoch unbekannt. H. Gä. 

A. Schäfer Demosth. Beil. 179fr. Blass AttBercds. 3,1, 
50 535 ff. 

4« Freigelassener der -> Flavia (II 23) Domitilla, 
der Gattin des T. — ► Flavius (II 6) Clemens (Suet. 
Dom. 17,1. Philostr. v. Apoll. 8,25). Einer der 
Mörder Domitians, jedoch von den uneingeweih- 
ten Mitverschworenen irrtümlich getötet (Cass. 
Dio 67, 15 ff. Zon. 11,19). G. Wi. 

5. Dichter der Neuen Komödie, Sohn des Anti- 
phanes, erhalten nur 5 Verse aus dem <2>iAoAdxcov 
(Athen. 469 a). W. K. 

60 Körte, RE III A 2364. 
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6 . Von Byzantion, ehr. griech. Grammatiker 
des 6.Jh. an der Hochschule von Konstantinopel 
(s. ’Avclxtöqiov und Brj&Xena), Vf. eines alpha- 
bet. angelegten, -> Iustinianus I. gewidmeten 
geogr. Lex. ’E&vixa. (Choirob. Gramm. Gr. 4,1, 
305,4 Hilgard. Suda s .'Egfiöhaog). Erwähnungen 
von Vorgängern und Zeitgenossen führen auf ein 
Entstehungsdatum von ca. 530 n.Chr. (der Ver- 
weis auf ->Choiroboskos [s.Tajuta&ig ] ist spätere 
Interpolation: vgl. Choirob. a.O.). Die Ethnika 10 
umfaßten urspr. mehr als 50 B. (mit O. begann 
B. 36; außerdem Reste einer selbständigen Buch- 
zählung innerhalb der einzelnen Buchstaben); 
überliefert ist eine Fassung, die aus Exc. unter- 
schiedlicher Reichhaltigkeit besteht (vollst. Arti- 
kel z. B. Av/U7j - Acbnov; ausführliche Artikel, 
möglicherweise der origin. Fassung, zahlreicher 
bei A-A und S-Q \ sehr dünne Auszüge ab E; 
Lücken u.a. zwischen KeXaiftga und Kögaxog 
nexga, Aagioai und Arjfivog; Rückverweise auf 20 
verlorene Teile s. AlfHoip [j igor exvoXoyijfiara, 
also wohl eine method. Vorrede zum Gesamt- 
werk] und s. rdrd'oi [setzt reichhaltigeren Artikel 
Bv^avriov voraus]). S. behandelt geogr. und 
ethnogr. Eigennamen der Oikumene (bes. gründ- 
lich ist Äg. berücksichtigt) und ihre korrekten 
Ableitungen; sein Interesse ist ganz überwiegend 
auf orthogr.-philolog. Fragen gerichtet. Die 
eigentl. geogr. Angaben sind alles andere als zu- 
verlässig (mehrmalige Behandlung eines und des- 30 
selben Ortes unter orthogr. leicht variierten Na- 
men; Mißverständnisseseiner Quellen: Maxeövöv 
und 3 Agrsärai aus Hdt. 1,56,3 bzw. 125,3; vgl. 
auch AvA.7]). Der Wert der Ethnika, selbst der 
verdünnten Fassung, beruht auf den reichen Bele- 
gen und Zit. zu den einzelnen Lemmata, alle- 
samt Resten älterer Gelehrsamkeit auf dem Gebiet 
der Grammatik (u.a. -> Herodianos 1, -► Epa- 
phroditos 3: dazu [10]), Geogr., Historiogr., 
Mythogr., Biogr., Paroimiogr., Mirabilienlit. 40 
u.a.m. Freilich hat S. das meiste dem Werk des 
-*■ Oros (2) entnommen und nur wenige der zit. 
Autoren selber benutzt (unter diesen -* Strabon: 

[8] und [9], sowie -► Pausanias 7 : [7], und spätant. 
Autoren wie -*• Marcianus (9), -► Dexippos (2), 

-* Iulianus (5) und -* Uranios). Zit. aus ehr. 
Schriften (-* Eusebios 7, -► Synesios) sind selten. 

Verwertet wurde das Werk in der vollst. Form 
von Konstantinos Porphyrogennetos (daraus 
wertvolle Ergänzung der Artikel 3 Ißt]g(a, r Iona - 50 
via , Eixekia), in der epitom. Fassung von — ► 
Eustathios (4), Symeon und in verschiedenen 
byz. Chroniken (vgl. [5]). Die stark kontaminierte 
Überlieferung basiert auf mehreren Hss. des 
15.Jh.s (vgl. [4], dazu E.Grumach bei [11], 25 A. 
117 ). 

Ta.: Ed. princ. Aldina 1502. W. Dindoif, Lpz, 1825. 

A. Westrrrrumn, Lpz. 1839. A. Meineke, Bin. 1849, 
Nachdr. Graz 1956 (keine befriedigend; l*iL Ausgabe, die 
E. Grumarh vorbereitete, ist von R. KeyddJ zu erwartoi). 60 
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Lit.: i.Christ-Schmid 2,2,10841. 2. R. Reitzenstein Gesch. 
der griech. Etym. 3 17 ff. 3. Honigmann , RE HI A 2369fr. 
(dort die ältere Lit). 4. A.Diller , TAPhA 69, 1938, 333fr. 
5. Ders., TAPhA 81, 1950, 241fr. 6. G. Neumann Frg.e von 
Apollodors Komm, zum homer. Schiffskatalog im Lex. 
d. S. v. Byz., Diss. Gott. 1953. 7. A.Diller, TAPhA 87, 
1956, 84fr. 8. W.Aly De Slrabonis cod. rescripto. . . , 

Cittä del Vaticano 1956, 253fr. 9. J.M.Cook, JHS 79, 
1959 » I9ff. 10. HErbse, Zetcmata 24 (i960) 251fr. 
11. E.Mensching Favorin v.Arelate, Bin. 1963, 24fr. Ö2f. 

7 . Byz. Grammatiker unbestimmter Z., Erklä- 
rer der Techne des -► Dionysios (26) Thrax. In 
den verschiedenen Sch.-Slg.en wird er des öfteren 
neben -*■ Heliodoros (7), -> Choiroboskos und — ► 
Melampus (2) angeführt. Die Klärung der wech- 
selseitigen Abhängigkeit scheint jedoch unmög- 
lich zu sein. 

Ta.: Gramm. Gr. 1,3 Hilgard (vgl. Index S. 596). 

W. Hoerschelmann De Dion. Thracis interpretibus vet., 
Diss. Lpz. 1874. 

8. Byz. Grammatiker des 12. (?) Jh., Vf. eines 

offenbar aus dem Unterricht erwachsenen Komm, 
zu Aristot. rhet. 1, 2-3,9. S. verweist mehrfach auf 
seine Beschäftigung mit Geometrie, Philos., 
Theol. und Rhet., bes. mit den Schriften des 
Aphthonios und -* Hermogenes (9), scheint also 
den gesamten Kanon byz. Schulstoffe unterrichtet 
zu haben. H. Gä. 

Ta.: H.Rabe, Comm. in Aristot. Gr. 21,2,263 ff. 

Chr.A. Brandis, Philol. 4, 1849, ifF. 

9. Griech. Arzt um 600 n.Chr. (?). Unter sei- 

nem Namen sind einige Hippokrates- u. Galen- 
Komm. erhalten (hg. bei Dietz Scholia in Hippo- 
cratem et Galenum). Fragen der Echtheit usw. 
können erst nach Aufarbeitung der hsl. Tradition 
geklärt werden. F. K. 

10 . Bildhauer S. bezeichnet sich in der Signatur 

auf der Stütze einer Jünglings- (Athleten-) Statue 
(Rom, Villa Albani. Lippold HBArch III/ 1 T. 36, 
3) als Schüler des -► Pasiteles, wirkte also in der 
2. Hälfte l.Jh. v.Chr. Die hundert Jahre lang oft 
kopierte Figur verbindet Anlehnung an strengen 
Stil mit späthellenist. Proportionen und manirier- 
ter Haltung und ist damit typisch für den eklek- 
tisch -klassizist. Stil der Pasiteles- Schule. Die 
Appiades des S. (Plin. nat. 36,33) im Besitz des -> 
Asinius (I 5) Pollio können von dem gleichen S. 
stammen. W. H. G. 

P. Zänker in: Helbig Führer durch d. öffentl. Slg.en klass. 
Altertümer in Rom 4 IV Nr.3236. 

11. Der 1. ehr. Märtyrer. Außer dem Ber. Apg. 
6-7 über seine Wahl zu einem der 7 Diakone, 
seine Rede vor dem Synhedrion und seine Steini- 
gung gibt es keine hist. Zeugnisse. Große Bewe- 
gung löste der Brief des Priesters Lukianos von 
Kaphargamala bei Jerusalem über die Auffindung 
des S. am 3.Aug. 415 aus. In lat. Übers, brachte 
ihn -► Orosius samt Teilen der Reliquien aus 
Jerusalem mit, zuerst, da er sein Ziel Bracara in 
Lusitanien nicht erreichen konnte, nach der Insel 
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Minorca und N.-Afrika. Die 386 von Ambrosius 
mit der Auffindung der Märtyrer Gervasius und 
Protasius begründete Welle der Reliquienvereh- 
rung erhielt durch S. einen neuen Impuls. Aug. 
civ. 22,8 (CChr. 48,821 ff.) zählt eine Reihe der 
jetzt in Afrika geschehenen S.-Wunder auf ; in den 
Sermonss 31 4 ff. zum Fest des S. (26. Dez.) weist 
er auf eine bildl. Darstellung der Steinigungs- 
szene in der Kirche hin (316,5. MignePL38, 1434). 
Der S.-Kult faßte bes. in den Küstenstädten Fuß 
(Ancona, Neapel); vom Rhönetal (-> Caesarius 
v. Arelate serm. 219f.) und von Aquileia aus drang 
er nach N. vor. In Jerusalem selbst ließ -► Eudo- 
kia (1) n. der Stadt 439 eine S. -Kirche weihen, die 
sie mit reichem Mosaikschmuck als ihre Grablege 
ausstattete, wo auch — ► Eudokia (2) beigesetzt 
wurde. Diese Kirche zerstörten 614 die Perser. 
Lukianbrief u.a. Zeugnisse zum S.-Kult: Ta.: Migne, PL 
41, 805-54. J. Martin, HJ 77, 1958, 419-33. M. Simon St. 
Stephen and the Hellenists in thc primitive Church, Lon- 
don 1958. F.M.Abel, DB Suppl. 2 (1934), 1132-46. 

12. Röm. Papst 254-57. Gegen — ► Cyprianus 
der in seinen Briefen (67-75) auf nicht erhaltene 
Schreiben des S. Bezug nimmt, vertrat er die Gül- 
tigkeit der von Häretikern gespendeten T aufe, wäh- 
rend Cyprian deren W iederholung forderte. O. H . 
E.Caspar Gesch. des Papstums i, 1930,79-83.86-91. 

Sternbilder (äoxga, aoxEgiapol, arjj^Eta , 
r sigea, etöcoÄa, £c6<5ia; sidera , signa , astra , coti- 
stellationes ). Um die Mitte 5. Jh. v.Chr. scheinen 
die meisten St. bekannt gewesen zu sein unter den 
Namen, die in ihrer lat., oft von den Aratüber- 
setzern Cicero, Germanicus, Avienus geprägten 
Form bis h. von den Astronomen benutzt werden. 

Hervorgehoben wird der Tierkreis , den schein- 
bar die Sonne in einem Jahr durchwandert. Er 
umfaßt 12 St. von verschiedener Länge zum Ge- 
brauch der Astronomen, eingeteilt in 12 Stern- 
zeichen von je 30° ([1], 121-133. [2], 180-195. [3], 
165-174). - 1. Widder, Kgiög, Aries, nach Plin. 
nat. 2,8 von Kleostratos um 520 v. Chr. benannt, 
[4],69. - 2. Stier, Tavgog , Taurus , ist nach Sch. II. 
18,486 im 6.Jh. v.Chr. dem -* Pherekydes (2) be- 
kannt [4], 29. Die Hyaden und Pleiaden werden 
mit in dies St. einbezogen. - 3. Zwillinge, Aiövfioi, 
Gemini ; genannt [4], 28; als Dioskuren, Kastor 
und Polydeukes aufgefaßt, bei Astrologen oft als 
Herakles und Apollon. - 4. Krebs, Kagxivog, 
Cancer, bei -+ Euktemon um 430 v.Chr. nachweis- 
bar [4], 28. - 5. Löwe, Aecvv, Leo [4], 28. - 6. Jung- 
frau, Ilag&svoQ , Virgo , [4], 89, vielleicht zur Ähre, 
Exdyvg, Spica , hinzuerfunden, auch 'Aoxgairi, 
Aixr\, ’Ixaglov xovgi ), Erigone genannt. - 7. 
Waage, Xrjkai, ZvyoQ , Bracchia , Libra. Das St. 
galt als die Scheren des Skorpions, als eigenes St. 
seit 273 v.Chr. nach Ptol. Synt. 9,7. [4], 69. - 
8. Skorpion, Exogniog, Scorpio , [4], 94. Sein hell- 
ster Stern ist der Antares. - 9. Schütze, To£6xrjg, 
Sagittarius , nach Plin. nat. 2,8 von Kleostratos 
emgefuhrt, 14], 94. - 10. Steinbock, Alyöxegcog, 
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Capricornus, seit Euktemon bekannt, [4], 76 f. - 
11. Wassermann, 'Yögoydog, Aquarius , mythol. 
ravv/LtrjÖTjg, Deucalion. Vielleicht ist das St. zum 
Krug, KdXniq, Urna mit dem Wasserguß hinzu- 
erfunden, [4], 106. - 12. Fische, ’ly&vEg, Pisces , 
für -► Demokritos (1) von Lyd. mens. p. 109,3 be- 
legt, [4], 111. 71. 77. Von diesen St. sind Stier, 
Zwillinge, Löwe, Jungfrau, Skorpion, Schütze, 
Steinbock, Fische wohl von St. Babylons herzu- 

10 leiten, von St. Äg. vielleicht Widder, Krebs, Was- 
sermann. 

Die nördlichen St. ([1], 90-120. [2], 160-180. 

[3] , 176-187). - 1. Kleine Bärin w Agxxog pitxgd, 
Kvvöoovga, Ootvixrj ; Thaies habe es als Schiffer- 
gestirn aus Phoinikien eingeführt (Kall. frg. 191, 
55 Pf.), [4], 15. 77. Arctus minor , Ursa minor. - 2. 
Große Bärin, ”AgxxogfJiEyäA.r},''Ana£a, 'EMxrj, 
schon bei Hom. II. 18,489; Od. 5,272, [4], 15. 
Arctus maior, Septentriones. - 3. Flechte der Bere- 

20 nike, IIXdxajLiog, erst von -> Konon (3) von Samos 
247 v.Chr. nach der Königin B. benannt (Kall. frg. 
110,1-94^ Pf.); Berenices crinis , coma B ., Catull. 
c. 66. - 4. Drache, ö öiä xcüv ’'Agxxatv v O(pig, 
Agdxcov, [4], 15; wohl Pherekydes im 6.Jh. v.Chr. 
bekannt; Draco , Anguis , Serpens. - 5. Kepheus, 
KrjfpEvq , Cepheus , [4], 33. - 6. Bootes, Bocbxrjg, 
schon Hom. Od. 5,272, [4], 24 ; ' Agxxo(pvXa£, [4], 
24 , 9 Agxxovgog nach dem Hauptstem, *Ixdgtog 
ydgcov, Tgvyt]X7]g, da er von Dionysos den Wein- 

30 bau erlernt habe; Bootes , Custos Ursae , Arctophy- 
lax , Areas , Lycaon. - 7. Krone, Zxetpavog ( ßö - 
geiog), [4], 18, Ux e<pavog xrjg ’ Agidövtjg , Corona , 
Corona Ariadnes , Mart. Cap. 8,838 ff. - 8. Hercu- 
les, ’Eyyövaoiv, [4], 17, ' HgaxArjg; Engonasin , 
Innixus , Hercules. - 9. Leier, Avqa [4], 64 a , XeÄvq, 
Lyra, Fides, Fidicula, Chelys. - 10. Schwan, v Ogvig, 

[4] , 39, Kvxvog , Ales, Avis, Olor, Cygnus, Volucris. 
- 1 1. Kassiopeia, Kaooiensia, [4], 34, Baoihiooa', 
Cassiepia, Cassiopea. - 12. Perseus, llegoevg, [4] 

40 35, Perseus, mit dem Haupt der Meduse, rogyci), 
rogyovsiov , P. qui fertur teuere caput Gorgonis 
(arab. ra’s al-gul, caput daemonis, danach jetzt 
Algol). - 13. Fuhrmann, r Hvloyog, [4], 29, Auriga, 
Agitator, älterer Name dieser bes. als Wettersterne 
genannten St. Ziege, Böcklein, Al£, v Egicpoi , [4], 
102; Capelia, Haedi, Haeduli. - 14. Schlangenträ- 
ger, 'OgHOv/og, [4], 19, 9 AoxXrjniog, Ophiuchus , 
Anguitenens, Serpentarius. - 15. Schlange, 6 eyö- 
(jtevog v Ocpig , [4], 16; Serpens, Anguis. - 16. Pfeil, 

50 ’OifTTog, [4], 87. Sagitta, Telum. - 17. Adler, 
’Aexög, [4], 71; Aquila. - 18. Delphin, AeXfpig, 
[4], 106; Delphinus.- 19. Füllen , "Innov ngoxo/nrj, 
Ptol. Synt. 7,5, a I. x£(paXij, Equiprevicisio, spät: 
Equus minor, Equuleus. - 20. Pegasus, " Innog , [4], 
66, Hrjyaoog, Equus, Pegasus. - 21. Andromeda, 
* AvdgofjiEda, [4], 34; Andromeda. - 22. Triangel, 
TgCycovov, [4], 34, AeÄxcüxov; Triangulum, Trigo - 
num, Deltoton. 

Die südlichen St. ([1], 133-158. [2], 195-209. 

60 [3], 187-194.) - 1. Walfisch, Krjxoq, [4], 52, Cetus, 
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PistriXyBelua. - 2. Orion, ’Qqicov, schon bei Hom. 

II. 18,486 ff. 22,29; Od. 5,274, [4], 52, 'Akexzgo- 
noöiov , Xxenagvia\ Orion. - 3. Eridanus, Iloza- 
ptog, [4], 52, "Yöcog, 'QxEavög, 'Hgidavog ; Flu- 
meny Eridanus , Oceanus. - 4. Hase, Aaycoög, [4], 

82; Lepus. - 5. Großer Hund, Kv(OV t [4], 73 mit 
dem Sirius, XeCgLog, Canis t Canis maior , Cani - 
cula- 6. Kleiner Hund, IlgoxvcoVy [4], 82 ; Prokyon , 
AntecaniSy Argion. [3], 190. - 7. Argo, ’Agycb, [4], 
102; ArgOy Navis. -8. Wasserschlange, " Yöqog , [4], 10 
82, "Ydgciy Agdxcov; Hydra t Hydrus , Anguis. - 
9. Becher, Kqazijqy [4], 59 = Arat. 448; Crater 
Urceus. - 10. Rabe, Köga£y [4], 59 = Arat. 449; 
Corvus. - 11. Kentaur, Kdvzavgog t [4], 108, 
Xeigcov; Centaurus y Chiron. - 12. Wolf, SrjgioVy 
[4], 94; Quadrupes vasta y Praedüy Bestia, Hostia , 
Panthera. - 13. Altar, QvfxiazrfgioVy [4], 74, 
&vt rjgiov'y Arüy Turibulum , Sacrarium t Puteus. - 

14. Südliche Krone, Exdtpavog voziog, Ptol. 
Synt. 8,5; Corona australiSy C. meridionalis. - 20 

15. Südlicher Fisch, ’lx&vg voziog, Ptol. 8,5 
6 piyag ; Piscis austrinuSy P. meridionalis. 

Die St. der Sphaera barbarica, die als 
Paranatellonten zu den Tierkreisbildem in den 
Auszügen des Rhetorios aus -»-Teukros von Baby- 
lon, Antiochos, dem Byzantiner Kamateros ([1], 

17 ff. 162 ff.) und Hermes Trismegistos vorliegen 
([2], 50-73. [3], 197 ff.). - 1. Tvcpcbv, Typhon. - 
2. "OoigiQ vnrLogy 'QgioiVy Krjgvxiov (fehlt 
bei Hermes). - 3. Ilkoiov xai iv avzcp ögaxcov; 30 
Navis et desuper draco mortuus. - 4. v Avovßig ; 
Deus. - 5. 6 t6 ngöoconov rö ßaoikixöv e^cuv; 
Ancipitri faciem Habens tamquam regina.- 6. ßed 
zig ini ftqövov xai zgdcpovoa naiöiovy f\v... 
kdyovoL . . , Deäv x IoiVy EikeC&via ; Lucina 
sedens et baiul ans puerum. - 7. Aexavög fiezä 
kapndöcov (fehlt bei Hermes). - 8. o Kvvoxdcpakog 

6 za kvyva cpdgcov\ Cynocephalus deferens 

candelabrum. - 9. Aat^cov axdcpaXog ßaoxatwv 
TTjV löiav xEcpaXrjVy Xazvgog xgvipag davzov 40 
Ttjv x£(pakrjv\ Satirus abscondens tot am faciem 
suam cum capite. - 10. rj payaiga , t;icpog\ ma- 
chaira. - 11. o öiya ägpazog rjv(oyog t rjV. xai 
z göyoQ'y sine curru auriga.- 12. Xeixpavov VExgäg 
yvvaixogy 6 vcxgög; Mors. - 13. <X>gi ')£ ägozgov 
nrjoocpv xai nzvov iycov; Frix figens aratrum et 
tenens navem y Bucephalus. - 1 . o "Aiörjg. . . o 
nog&itetig xai pdgog zfjg * AyEgovoiag Xi fivrjg, 
Xzvyög vöcog; Pluto ... Nauclerus t Acherontis 
palus. - 2. v Aöcovig xai ’Acpgoöizrj; Adonis et Ve- 50 
nus. - 3. noipdvog oyfjfia; figura pastoris. - 
4. rj axdcpaXog 7i£gioT£ga t 6 äxdtpaXog ocpig ; 
columba sine capite f serpens sine capite. - 5. ot 
zgcig rjgojeg oi xai ßaXiozar zgdyov reg vcoza 
aXXrjXoig öiSövreg xai dnavm £lg zgdycov... 
zä dvo xgavia ; tres heroes qui vocantur Baldistae, 
duo currentes et terga sibi dantes ad invicem et 
desuper unus nudus f cranium et coronam tenens; 

6 iXxöfievog x e Q°^ v ä- 71 ® zgiycbv und rjgcoog; 
Chiron, qui per capillos attrahitur ab heroe viro. 60 
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o ovgavooxönog'y Uranoscopus.-b.’fj övodivvpoq 
Xvga ; binomia lyra. - 7. rj ’A’&tjvä; dea Pallas. 
8. Ai zgelg XdgiZ£g t tres Gratiae. - 9. MotJora 
kvgLZyOvaa'y Deferens parvam lyram. - 10. ^ ’ Agid - 
övt] ävaxEifidvrjy rj xoizi] xai iv avzfj rj dva- 
X£if.idvr] yvvrj; lectus et in eo mutier accumbens.- 
11. Nr)gr)Cq\ Nereis.- 12. v ^4rAag, Takog ; Atlas. 
-13. KECpakai C’ (fehlt bei Hermes). - 14. Kgövov 
ngootünoVy Kgövog; duae larvae Saturni et Apol- 
linis. - 15. ' H a Hßr\y ff v Ißig\ Ibis. - 16. d trt- 
noxgazcog'y hippocrator. - 17. o ipavcov Xdrvgog 
rov gonakov’y Satirus cum baculo. - 18. flikayogy 
pelagus. 

Die ägyptischen 36 Dekane waren Stern- 
gottheiten, xgaraioi rj y£juöv£g y dnioxonoi rov 
navzog > die im Testamentum Salomonis als We- 
sen in Menschen-, Stier- oder Schlangengestalt, 
auch mit Sphinx- oder Vogelkopf erscheinen. Ihre 
Namen wurden, oft sehr entstellt, lange weiter- 
überliefert. In heilenist. Z. werden die Planeten als 
Dekanherren über je 1 0° in den einzelnen Tier- 
kreiszeichen gestellt in der Reihenfolge - vom 
Widder an beginnend - Mars, Sol, Venus, Mer- 
curius, Luna, Saturnus, Jupiter. In diesen 10° zeigt 
der Planet sein Gesicht, ngooconoVyfacies und hat 
die gleiche Wirkungskraft wie in seinem Haus. 
Manilius weist den Dritteln der Tierkreisbilder die 
Dekanstellung zu, scheint aber damit allein zu 
stehen (S. Gundel Dekane und Dekansternbil- 
der, Stud. Bibi. Warburg 19, 1936, S. 212ff.). 

Die St. der Dodekaoros ([1], 295 ff. [2], 
50-73. [3], 207 ff.). In den Paranatellontenlisten 
wird im 1. Teukrostext zu jedem Tierkreisbild ein 
Tier genannt, dessen Kopf, Körper- Mitte und 
-Ende je einem der 3 Dekane zugeteilt ist mit dem 
Zusatz rfjg öcoÖExacbgov. Dies ist die Bezeichnung 
für je eine Doppelstunde des vollen Tages von 
24 Stunden. Teukros 2 und Hermes nennen nur 
einige dieser Tiere, geben aber (Teukros 2 nur 
wenige, Hermes regelmäßig) Längenangaben dazu, 
nach denen man die Lage dieser St. am Himmel 
bestimmen kann. Es sind zum Widder die Katze, 
6 alkovgog, at. ec og x£ f ; 26-27° aelurus ; zum 
Stier 6 xvcoVy 6 xvvoxdcpakoq\ vielleicht 24-27°, 
inferior a nave Deus; zu den Zwillingen 6 öcpiQy d 
o. ; 19-20° Serpens; zum Krebs der Käfer, 6 
xdv&agogyxä pdoa zov xavd'dgov ; 19 -20° Scara- 
baeus; zum Löwen der Esel, 6 ovog, Tvcpcöv ; 28 - 
30° Typhon (nach dem eselsköpfigen Seth -Ty- 
phon); zur Jungfrau der Löwe, 6 kdcov (fehlt bei 
Teukros 2 und Hermes); zur Waage der Bock 6 
zgdyog (fehlt bei Teukros 2); 20-30° hircus; 
zum Skorpion der Stier, 6 zavgog t 6 ßovxdcpakog; 
12-18° Bucephalus; zum Schützen der Sperber 
6 idga^y zo Efmgoo&EV zov idgaxog; 6-10° 
Ancipitri faciem Habens tamquam regina , 27-30° 
anterior pars ancipitri; zum Steinbock der Affe, 
6 xwoxicpakoq zum 1 ., zö övocbwpov £q>ov 
zum 2., tö övccbvvptov zum 3. Dekan (ob bei 
Teukros 2 die övocbw/tog kvoa und bei Hermes 
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der Satyr us abscondens totam faciem suam an die 
Stelle des Affen gestellt worden sind, bleibt frag- 
lich); zum Wassermann der Ibis, r\ Ißig, rj " Hßrj ; 
4-7° volucris Ibis; zu den Fischen das Krokodil, 
6 XQoy.ööeiXog, 6 xg.; 4-6° cauda Crocodili , 
16-18° medietates Crocodili , 28-30° Caput Croco- 
dili; also im Gegensatz zu den anderen Tieren mit 
dem Kopf endend, so auch bei Teukros 1, der bei 
der regelmäßigen Zuteilung zu den einzelnen De- 
kanen bei allen anderen Dodekaoros -Tieren mit 
dem Kopf beginnt. Diese Tiere gelten als Gestalten 
des Sonnengottes. E. Bo. 

Sternglaube. Nur wenige der Sternbilder 
sind in deutlicher Gestalt erkennbar, die meisten 
hat man erst mit viel Phantasie zusammengestellt 
und ihnen Namen gegeben, die daher in verschie- 
denen Ländern auch verschieden sind. Die älte- 
sten wurden meist nach Gestalten des eigenen 
Lebensbereiches benannt, so die Bärengestime 
von den Jägern, Ziege und Böcklein, Henne und 
Küchlein von den Bauern. Mythen gestalteten 
die Bilder lebendiger, die öfters zu Sagenkrei- 
sen zusammenwuchsen und mehrere Bilder ver- 
banden, so der Kreis um Perseus mit Andromeda, 
Kepheus, Kassiopeia und Ketos, Orion mit Hase 
und Hunden und dem Todfeind Skorpion. Sagen 
und Dichtungen faßt -> Aratos (4) von Soloi um 
275 v.Chr. mit eigenen Beiträgen zusammen in 
den 0aivöfieva , die in der hellenistisch -röm. Z. 
zu hohem Ansehen und weiter Verbreitung gelang- 
ten, wie die 3 Übers., des Cicero im 1. J. v.Chr., 
des Germanicus im 1. und des Avienus im 4.Jh. 
n. Chr. zeigen; ihnen ist wohl, da sie als Lehrbuch 
in den frühen Klosterschulen dienten, die Über- 
lieferung bis zur heutigen Sternbildbenennung in 
der Astronomie zu verdanken. Auch die dem -> 
Eratosthenes (2) zugeschriebenen xaxaoxEgiofioi 
sind in der röm. Kaiserz. behandelt worden, wie 
-* Hyginus (3) zeigt. 

Die Entrückung Sterblicher als Gestirne an den 
Himmel hat bisweilen den Glauben erweckt, daß 
auch anderen Menschen für bes. Verdienste oder 
durch die Gunst der Götter solche Verstirnung 
zuteil werden könne. Allerdings gab es auch Stim- 
men, die die Mythen als Fabelei ansahen, so 
Manil. 2,37. Nach dem Weltbild des Alt. lagen 
Himmel und Erde in festen Grenzen mit der Erde 
ruhend im Mittelpunkt, die die Planeten- und die 
Fixstern -Sphären umkreisten und beeinflußten 
- denn die Lehren der — ► Pythagoreer, des > De- 
mokritos (1), des-»- Aristarchos (5) von Samos und 
des -v Seleukos (1 1) von Seleukeia blieben auf den 
Kreis der Philosophen und Astronomen be- 
schränkt und konnten sich nicht durchsetzen. 
Da mit dem Auf- oder Untergang bestimmter 
Sterne oder Sternbilder verschiedene Witterungs- 
erscheinungen auftraten, Wärme, Kälte, Stürme, 
Gewitter, entstand der Glaube, daß diese Sterne 
solche Wetteränderung bewirkten, nicht nur an- 
deuteten. Und die unwandelbare Beständigkeit 
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der Sterne und ihrer Bahnen ließ sie als etwas 
Göttliches erscheinen, und da gegen das so oft 
willkürliche Handeln der olymp. Götter die Kri- 
tik seit — ► Xenophanes (DielsVorsokr 21 B 11) 
nicht verstummt war, wurden sie, die vollkommene 
Ordnung und Gesetzmäßigkeit im Weltall bewah- 
ren, als die ogaxoi 1 fyeoi (Plat. Tim. 40d 4) ange- 
sehen. Als Abbild des Alls, des Makrokosmos, 
empfand sich der Mensch, der Mikrokosmos, und 
10 beide waren durch die ovpna&Eia xov öAov ver- 
bunden, ein Gedanke, der zur Astrologie führte, 
wie sich bei den Philosophen der Stoa erkennen 
läßt, die daher stets für die Vorherbestimmung 
des Menschenschicksals eingetreten sind. Um die 
Starrheit des Systems zu mildem, suchten später 
die Astrologen, die der Menge nicht die gelassene 
Resignation der Stoazumuten konnten, einen Aus- 
weg: daß die Sterngottheiten durch Opfer und 
Gebete eine Milderung oder Aufhebung des ver- 
20 hängten Geschickes gewähren könnten. E. Bo. 

Sternschnuppen, unterschieden in astrono- 
mische: äxxovxsg, öiQxxovxEg, öiamnxovxEg 
äoxEgEg, stellae transcurrentes , transvolantes , und 
atmosphärische: xaxacpEgöpEVoi , öia&iovxEg 
&GX&QEQ (Aristot. meteor. 342 b 2l), stellae discur- 
rentes , cadentes, heißen nach ihrer Erscheinungs- 
form alyEQy äxovxiopoi, ßoXiÖEg, öiExögofiai , 
diaögopai, gvaxEQ , gvpoi, omvftrjgEQ , haedi y 
bol i des, clipei , faces , lampades , scintillae. Man 
30 erklärte sie als Sterne oder Sternteile, die, vom 
Winde losgerissen, am Himmel eine andere Stelle 
suchen oder zur Erde stürzen, auch als Abgabe 
des Überschusses aufgenommener Erddünste. Nur 
die sublunarischen St., entzündete ävaftvfuaoEiQ, 
kennt Aristot. meteor. 1,4,341^ bis 342 b . Die regel- 
mäßig wiederkehrenden S.- Schwärme hat man 
nicht bes. beobachtet, wohl aber die Farbe, die 
Himmelsrichtung und die Größe, nach denen sich 
Glück oder Unglück Voraussagen ließ. Plat. (rep. 
40 62 l b 4) nennt die Seelen, die zur Wiedergeburt auf 
steigen, qxx ovxag ojotieq äoxigag , aber sie gelten 
auch als zum Himmel zurückehrende Seelen Ver- 
storbener. Nach den Zauberpapyri kommen Gei- 
sterwesen aus den St. zu den Beschwörern. E. Bo. 
1. F. Boll Sphaera, 1903. 2. W. GurJel Neue astrolog. 
Texte des Hermes Trismegistos, ABAW N.F. 12, 1936. 
3. A. Scherer Gestirnnamen bei den indogerman. Völ- 
kern, 1953. 4. F. Lasserre Die Fragmente des Eudoxos 
von Knidos, 1966. 5. Myth. Lex. 6,867 ff. 

50 Sterope {ZxEgonrß. 1. Eine der -+ Pleiaden 
(-► Sternbilder), Tochter von -* Atlas und — ► 
Pleione, Gattin des — ► Oinomaos (1), Mutter — ► 
Hippodameias (1). Arat. 262. Apollod. 3,1 lOf. 
Hyg. fab. 192; astr. 2,21. Dargestellt auf dem 
Fries des O.- Giebels des Zeustempels in Olympia, 
Paus. 5,10,6. L. Drees Olympia, 1967, 160f. -Nach 
Eratosth. kat. 23 von Ares Mutter des Oinomaos; 
bei Hes. frg. 275 und Hyg. fab. 84 heißt sie Aste - 
rope. Bei Clem. Alex., Amob-, Firm. Geliebte 
60 Apollons. 2. Tochter des Königs von Tegea, — ► 
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Kepheus (1). Apollod. 2,144. Auf Mz. von Tegea 
reicht Athena ihr oder ihrem Vater eine eherne 
Locke der Gorgo. 3. -> Peleus. H. v. G. 

Steropes s. Kyklopen 

Stertinius. Ital. Gentilname, vgl. Schulze 
Eigenn. 237 (m. Inschr.). 1. C.S., Praetor 188 
(Sardinien), Liv. 38,35,2. 10. 2. L.S., 199-197 

Statthalter (procos. Imperium ) in Hispania Cite- 
rior, ließ 196 in Rom (Circus Maximus, Forum 
Boarium) 3 Ehrenbogen erbauen und gehörte 196 
zum Zehnmännerkollegium, das mit — ► Flamini- 
nus die Verhältnisse in Hellas ordnen sollte; er 
wirkte in Hephaistia, -*■ Thasos, -> Thrakien, Pol. 
18,48,2 u.a.BROUGHTON 1,338. 3. L.S. (Sohn von 
Nr. 2, Neffe von Nr. 1?), Quaestor 168 mit Son- 
derauftrag in Brundisium. H. G. G. 

Stesichoros. 1 . Chorlyriker, von Simonides 
Frg. 59 P. erwähnt. Vermutlich deshalb wurde sein 
Tod mit -+ Simonides’ Geburt (556/53) synchro- 
nisiert. S.* Bruder Mamerkos (Mamertios?) wirkte 
nach — ► Hippias (6) v. Elis als Geometer zwischen 
— ► Thaies und -> Pythagoras (Prokl. zu Eukl. p. 65, 
11 F). S.* Geburt setzte man auf 632/29 (Suda). 
Die Datierung des Marm. Par. ep. 50 ist offenbar 
falsch, Wilam. Annahme eines weiteren S. außer 
S. 2 unnötig (Maas). S. war Bürger von -> Himera, 
stammte aber aus einem Matauros, das nach 
Steph. Byz. s.v. in Sizilien (Strab. 6,275), nach 
andern (Suda) in Bruttium lag. 

S.* Gedichte füllten 26 Rollen (Suda), die uns 
bekannten (nicht von S. herrührenden) Titel sind: 
x Ad‘Xa E7ii IleXCq. (auch -* Ibykos zugeschrieben, 
doch s. Athen. 4,1 72 e), rtjgvov?] lg (daraus POxy 
2617), *EAevr], dazu die Palinodie in 2 Teilen, 
’EgiyvÄr) (Sieben gegen Theben), Evgconeia 
(Gründung Thebens), 'IXiov Tisgaig (auf der 
Tabula Iliaca als Quelle genannt; daraus POxy 
2619), Ktgßegog, Kvxvog , Nöaroi (Frg. 32 be- 
rührt sich mit Od. 15), ’OgeoTEia in 2 Teilen, 
XxvÄXa, Evodrjgai (Kalyd. Jagd). Nicht in der 
alexandrin. Ausgabe enthalten und kaum authen- 
tisch war die Liebesromanze KaXvxr\, sicher nicht 
echt eine zweite, * Paöivrj , in lesb. Asklepiadeen 
wie auch angebliche (bukol.) Lieder auf Daphnis 
und die Erzählung vom dankbaren Adler, die nach 

Krates (4) in einem wenig bekannten Gedicht 
des S. stand (Frg. 100-103 P.); möglich daß etwas 
davon S. 2 gehörte. 

S. repräsentiert am reinsten den Übergang der 
Darstellung des Mythos vom Rhapsodenvortrag 
auf den Chorgesang, epici carminis onera lyra susti- 
nens (Quint, inst. 10,1,62). Das bezieht sich auf die 
Breite der Erzählung, die auch aus den wenig um- 
fangreichen oder stark zerstörten Frg.en zu ersehen 
ist, und auf die heroische Stilisierung: reddit enim 
personis in agendo simul loquendoque debitam 
dignitatem . Auch die Sprache zeigt viele epische 
Elemente. Die Gedichte waren dementsprechend 
umfangreich. Von der ’Oßeoreta wird ein 2. Teil 
zitiert (iv öevziQ(p Frg. 36. 37), und durch POxy 
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2506 = Frg. 16 haben wir erfahren, daß auch die 
Palinodie aus 2 Gedichten bestand, deren eines 
gegen Homer, das andere gegen Hesiod polemi- 
sierte. Solche Polemik zeigt, wie sehr die chorlyri- 
sche Mythendarstellung gesellschaftlich und poli- 
tisch von Belang war: nachdem S. Helenas Ehe- 
bruch nach Homer und Hesiod (Frg. 93 Rz.) er- 
zählt und ihr noch anderes nachgesagt hatte (Frg. 
14), sah er sich offenbar mit Rücksicht auf ihren 
10 Kult in Sparta veranlaßt, durch die Version von 
dem Trugbild zu widerrufen. Die Motivierung 
durch Verlust des Augenlichts ist Legende und 
stand gewiß nicht in den Gedichten. Den Chor 
behandelte S. als Instrument (Frg. 33). Er hat die 
Triadenform entwickelt, das Metron sind lyr. 
Daktylen, z.T. mit Vorschlagsilben (»Auftakt«), 
dazu hie und da Epitrite, meist, aber nicht nur 
am Periodenende. 

Ta.: Poetae Melici Graeci ed. Page, Oxford 1962. Da2u 
20 POxy 2506. 2617/19. 2735? 2803? 

Lit.: P.Maas . RE III A 2458. M.Treu, RE Suppl. XI 
1253. Davison, Quad. Urb. 2, 1966, 80. R. Kannicht , 
Eur. Hel. I 26/41. 

2. Von einem zweiten S. aus -> Himera ver- 
zeichnet Marm. Par. ep. 73 z. J. 369/68 einen Sieg 
in Athen. Wir kennen ihn als Vf. eines Dithyram- 
bos KvxXwip (Didym.Komm.zu Demosth. 12,61). 
Himera war seit 409 zerstört, S. konnte noch dort 
geboren sein und nannte sich 'IiiegaioQ 
30 destens fiktiver Nachkomme von S. 1. W. K. 
Wilam. Sappho und Simonides 233. P.Maas , RE III A 
2462. 

Stesimbrotos (ErrjGijLißgorog) aus Thasos, 
Rhapsode, Homererklärer und Publizist des 5. Jh.s 
v.Chr. in Athen. Zu seinen Schülern zählten -> 
Nikeratos (1 ; Xen. symp. 3,6) und -> Antimachos 
(2: Suda s. *A.). Der Titel seines Werkes über 
Homer ist nicht bekannt, die wenigen Reste spre- 
chen für den Typus ^rpcrmaxa und Ävoeig. Von 
40 allegor. Auslegung, auf die Plat. Ion 530 cd hin- 
deutet (vgl. [3]), findet sich keine Spur. In einer 
Schrift 71. xeXexcöv (Frg. 12-20 Jac.), aus der 
noch -> Philodemos zitiert, scheint u.a. eine aus- 
führliche Behandlung der Mysterien von Samo- 
thrake gestanden zu haben. Sehr kontrovers ist 
die Beurteilung der (nach 430 verfaßten) Schrift 
77. QejMGxox^eovg xal Oovxvötöov xai Ile- 
gixAeovg. Die (bei Plut. überlieferten) 11 Frg.e 
enthalten ausschließlich boshaften Klatsch über 
50 Themistokles, Perikies, Kimon und ihre Familien. 
Es ist schwer zu entscheiden, ob die Reste ein zu- 
verlässiges Bild von der Tendenz des Werkes ver- 
mitteln, ob es sich - so die communis opinio - um 
ein polit. Pamphlet handelte, in dem ein Vertreter 
der gedemütigten Bundesgenossen die namhafte- 
sten Exponenten athen. Machtpolitik angriff, oder 
ob wir es mit einer zufällig zustande gekommenen 
Auswahl aus einer biographisch ausgerichteten, 
allerdings höchst kritiklos kompilierten Darstel- 
60 lung zu tun haben (so [5]). H. Gä. 
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FGrH 107. A.Tresp> RW 15,162fr. G.Lanata Poetica 
Pre-Platonica, Firenze 1963, 240 ff. 

Lit.: 1. Christ- Schmid 1,2, 676 ff. 2. 1. Bruns Das lit. Por- 
trät 46 ff. 3. F.lVehrli Zur Gesch. der allegor. Hom.- 
Interpretation, Diss. Basel 1928, 91 f. 4. A.Dihle Stud. zur 
griech. Biogr., Gott. 2 I970, 49L 5. F.Schachermeyr , 

SAWW 247,5 (1965). 

Stheneboia heißt später (seit Hes. frg. 27 
Rz. s ?) die hom. -* Anteia, Gemahlin des -► Proitos, 
(Apollod. 2,2,1, 3. Sch. Hom. II. 6,160. Aristoph. 
Ran. 1043 mit Sch. Hyg. astr. 2,18. Serv. ecl. 6,48. 
Sch. Stat. Theb. 4,589). Eur. schildert die Liebe 
der S. zu — ► Bellerophon (Apollod. 2,3,1 ,2), dessen 
Rückkehr aus Lykien und die Bestrafung der S., 
die Bellerophon vom fliegenden ->• Pegasos ins 
Meer hinabstürzt (TGF p. 567fF. H.v. Arnim 
Suppl. Eur. 43 ff.); Selbstmord der S. (Hyg. fab. 
57. 243. Sch. Stat. a.O. Sch. Aristoph. a.O.) ver- 
mutlich aus Vergleich mit Phaidra (Aristoph. a. O. 
Iuv. 10,327) mißverstanden. Beide repräsentieren 
das Motiv der Frau des Potiphar. G. R. 

Prell. -Rob. 2,i82ff. Buslepp Myth. Lex. 4,iso6ff. Christ- 
Schmid 1, 3,390 fr. 

Sthenelaidas (E&evEXaidag), spart. Ephor, 
sprach 432 in der Versammlung der Spartiaten im 
Interesse der Bundesgenossen gegen -» Archida- 
mos (1) für die Kriegserklärung gegen Athen. Da 
er aus der Abstimmung durch Zuruf die Stärke 
der Kriegs- und Friedenspartei nicht erkannte, 
ließ er durch Auseinandertreten abstimmen, ob 
Athen die Verträge gebrochen habe. Da die Mehr- 
heit dies bejahte, beschleunigte S. den Ausbruch 
des pelopon. Krieges. Thuk. 1 ,85 ff. Paus. 3,7,11. 

H. V. 

Sthenelos (Z&dveÄog). 1. Begleiter des 
Herakles auf dem Amazonenzug, der auf dem 
Rückweg an der paphlagon. Küste umkam. In 
Wehr und Waffen erschien er aus seinem Grabe 
den vorbeifahrenden Argonauten, die ihm opfer- 
ten. Apoll. Rhod. 2,911 ff. 

Androgeos. Auf dem Amazonenzuge des He- 
rakles werden dessen Leute von 4 Brüdern des 
Androgeos auf Paros überfallen. Herakles tötet 
sie und nimmt S. und dessen Bruder Alkaios als 
Geiseln mit, die er später auf Thasos ansiedelt. 
Apollod. 2,100. 105. Myth. Rückspiegelung der 
Kolonisation von Thasos durch Parier z.Z. des 
— ► Archilochos. 3. Sohn des Perseus (1) und der 
— ► Andromeda, vertrieb — ► Amphitryon aus ganz 
Argos. Sein und der Pelopstochter Nikippe Sohn 
war -+ Eurystheus, Herakles* Feind (-» Alkmene). 
S. wurde von — *> Hyllos (1) getötet. Apollod. 2,49. 
53. 56. Hyg. fab. 244. 4* Argiver, Sohn von — ► Ka- 
paneus und -* Euadne (2). Er erobert Theben mit 
den -»• Epigonen. Hom. II. 4,401 ff. Paus. 2,20,5. 
Apollod. 3,82, freit um Helene, ebd. 129. Wagen- 
lenker, Helfer und Freund des -* Diomedes (2) 
vor Troia, II. 2,564. 4,367. 5,241 u.ö. 8,1 13 f. Hyg. 
fab. 257. Insasse des hölzernen Pferdes, ebd. 108. 
Verg. Aen. 2,261. Q. Smym. 12,316. Er entführt 
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das Bild des dreiäugigen Zeus aus Troia nach 
Argos, Paus. 2,24,3. 8,46,2 (Prell.- Rob. 1,155), 
begleitet Diomedes nach Aitolien, Hyg. fab. 175. 
Grab in Argos (Paus. 2,22,9) oder Kolophon 
(Lykophr, 433). H. v. G. 

E.Bethe , Hom. 3, 109 ff. Wilam. II. u. Hom. a 29ö. W. Kuli- 
mann Die Quellen der II., H(ES) 14, 89. isof. 

Sthenidas (vielleicht Pseudonym), Pythago- 
reer, Vf. einer Schrift negl ßaoiXeiag, von welcher 
10 bei Stob. IV p. 270 Hense ein Textstück erhalten 
ist. In Form und Inhalt eng damit verwandt sind 
Texte gleichen Titels, die unter den Namen Dioto- 
genes und Ekphantos (1) gehen. 

Die Datierung dieser Reste pythagor. Lit. war 
lange strittig. Jüngst sind gegen den Versuch einer 
Spät- Datierung (L.Delatte: 2.Jh. n.Chr.) wich- 
tige Argumente für eine Frühdatierung vorgetra- 
gen worden (H.Thesleff: 3.Jh. v.Chr.). H. D. 
T a.: The Pythagorean Texts of the Hellenistic Period, 
20 coli, and »d. by Floiger Thesleff, Abo 1965, bes. S. 187L 
Lit.: Luden Delatte Les traites de la Royaut6 d’Ecphante, 
Diotog£ne et Sth., Lüttich 1942. Floiger The sie ff An Intro- 
duction to the Pythagorean Writings of the Hellenistic 
Period, Abo 1961. 

St(h)enius. Osk. Praenomen (eigentl. Stenis) y 
bes. bei S. -» Mettius, S. -> Stallius ca. 285, und 
inschr. Dann auch Gentilicium, Schulze Eigenn. 
89. 425. Ein S. galt als Stammvater der -* Mamer- 
tiner, unter denen die S. wohl als vornehmste Fa- 
30 milie galten. - S. aus -► Thermai Himeraiai (Sici- 
lien), der als vornehmer, gebildeter und angesehe- 
ner Mann 82 seine Vaterstadt beim Erscheinen 
des Pompeius rettete, 72 von Verres ausgeplündert 
und verurteilt wurde und 70 als ein Hauptzeuge 
gegen ihn auftrat, Cic. Verr. 2,83-118 u.a. Dru- 
mann* 5,271 f. H. G. G. 

Sthennis (£&dvvig)> Sohn des Herodoros, 
Bildhauer (Erzgießer). Der Paus. 6,16,8. 17,5 
Olynthier genannte S. ist wohl mit dem Athener 
der Signaturen identisch, d. h. nach dem Fall von 
-> Olynthos Athener geworden. Plin. nat. 34,51 
datiert S.328; S. war jünger als -► Leochares, mit 
dem er arbeitete (IG II 1395), da er noch 287/81 
tätig war (IG VII 279). S. schuf Götterbilder 
(Demeter, Zeus, Athene im Tempel der Concor- 
dia, Rom \flentes matronas etadorantes sacrifican- 
tesque (Plin. nat. 34,90), vor allem Sieger- und 
Porträtstatuen, Paus. 6,16,8. 17,5. IG II 1395. VII 
279. XIV 1149. Plut. Luc. 23,4f. (Strab. 546. App. 
50 Mithr. 83,371 ff.). Kopien sind nicht identifiziert, 
der Stil des S. ist uns daher unbekannt. W.H. G. 

Sthen(n)o {Z&£v{y)co »die Starke«). Eine der 
Gorgonen (-* Gorgo 1, — ► Euryale 1). Hes. theog. 
276. Apollod. 2,40. Nonn. Dionys. 30,265. H.v.G. 

Stibadion, Stibas s. Sigma 

Stichios (ZVi^iog.). Mit — ► Menestheus (1) 
Führer des athen. Kontingents vor Troia. II. 13, 
195. 691. Von Hektor erlegt 15,329. Wilam. II. und 
Hom.* 227. W.Kullmann H(ES) 14, 125 ff. 

60 H. v. G. 
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Stichometrie. Moderne Bezeichnung für die 
ant. Methode, den Umfang literar. Werke durch 
die Zahl der Verse bzw. Zeilen ( enr t /, orCxoi) 
auszudrücken. Bei Prosatexten wird allg. mit einer 
»Normalzeile« von der Länge eines Hexameters 
(vgl. Gal. 5,655 K.) gerechnet. Stichometr. Anga- 
ben sind seit dem 4.Jh. v.Chr. gut bezeugt (Isokr. 
or. 12,136. Theop. FGrH 115 F 25); spätere Zeug- 
nisse z.B. Dion. Hai. de Thuc. 10. 13. 19. 33. Gal. 
2,227 K. Diog. Laert. 7,187; ferner der Cic.-Text 
des -> Asconius. In zahlreichen Pap. (z.B. POxy 
223. 841. 852 u. ö.) und Hss. haben sich ebenfalls 
stichometr. Angaben erhalten. Am häufigsten ist 
die Zählung im Abstand von je 100 Zeilen. Die 
Kennzeichnung erfolgt durch Buchstaben (darun- 
ter auch den frühen »Zahlzeichen« X , H und 77 ), 
gelegentlich auch durch einfache Striche am 1. 
Rand. Am Schluß eines Werkes ließ sich auf diese 
Weise der Gesamtumfang bestimmen, was bes. 
für die Berechnung des Schreiberlohns, außerdem 
natürlich für die Arbeit der Bibliothekare (-* 
Pinax 5) von Bedeutung war. H. Gä. 

K.Ohly Stichometr. Unters., Lpz. 1928 (Nachdr. Nen- 
deln -Wiesbaden 1968). E.M. Thompson Greek and Latin 
Paleography, Oxf. 1912 (Nachdr. New York o.J.). E. G. 
Turner Greek Papyri, Oxf. 1968, 94L Th. Mommsen, H 21, 
1886, 142fr. (= Ges. Sehr. 7,283fr.) 25, 1890, 636fr. 

Stichomythie. Einzige überlieferte Definition 
Poll. 4,113 aTixofivüelv ö’ eXeyov ro naq' iv 
la/ußEiov avrikeyeiv xai ro TiQäy/ia arixofiv- 
{Hav. Die Definition 

rechnen sind a) auch andere Verse, vor allem 
troch. Tetrameter, b) Dialoge in Verspaaren 
(Distichomythie, Terminus nicht antik) und in 
Halbversen ( ävnXaßai Hesych. [7], 9). Grund- 
formen daher: 1:1; 2:2; 1 / 2 : 1/2, daraus gebil- 
dete Mischformen : 1:2, 2:1. Gewöhnlich einige 
Übergangsverse vor Anf. und nach E. der S. ([7], 
14ff.), oft Unterbrechung durch 2 oder mehr 
Verse oder durch Interjektion ([7], 25ff.). Teilneh- 
mer an der S. 2 oder auch 3 Personen ([7], 30 ff.). 
Über Ursprung der S. gibt es nur Spekulationen 
([1], 219), sie blieb wichtiges Bauelement aller 
dramat. Dichtung. In der griech. Trag, nimmt sie 
chronolog. an Umfang und Formenreichtum zu, 
Seneca hat sie sehr reichlich ([2]), die griech. alte 
Komödie gebraucht sie meist mit bes. viel Frei- 
heiten der Dialogzerpflückung ([7], 40), ebenso 
die Nea und die röm. Komiker (Beispiele für 1 : 1, 
Men. Per. 349ff. Plaut. Amph. 8 1 2 fl*. ; 

Fraglich, ob die zerpflückten Dialoge überhaupt 
als S. zu bezeichnen sind ([1], 184). F. St. 

1. B. Seidensticker Die St., in: W, Jens Die Bauformen der 
griech. Tragödie, München 1971, 183-220. 2. Ders. Die 
Gesprächsverdichtung in denTragödien Senecas, Heidelb. 
1969. 3. 12. Schwinge Die Verwendung der St. in den 

Dramen des Euripides, Heidelb. 1968. 4. W. Jens Die 

St. in der frühen griech. Tragödie, Zetem. 11, 1955. 
5. IV. Ludwig Sapbeneia. Ein Beitrag zur Formkunst im 
Spätwerk des Euripides, Dis. Tübingen 1954. 6. J. L. 
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Hancock Studies in St., Chicago 1917. 7- A. Gross Die St. 
in d. griech. Tragödie u. Komödie., Bin. 1905. 

Stickerei. Das Sticken {tiomIXXeiv, acu 
pingere) ist eine aus dem Orient übernommene 
Kunst, Stoffe jeglicher Art mit Ornamenten oder 
Figuren zu verzieren. Die Vorliebe der Griechen 
für weiche, fallende Gewänder macht es unwahr- 
scheinlich, sich die überaus reichen Verzierungen 
der Kleidung, bes. archaischer Z. (z.B. Exekias- 
10 Amphora im Vatikan, Arias-Hirmer 1000 Jahre 
griech. Vasenkunst, 1960, Abb. 62) als gestickt vor- 
zustellen, da Stickerei eine Versteifung der Ge- 
wänder bewirkt. Obwohl in der Darstellung nicht 
zu trennen, werden reiche Gewand Verzierungen 
eingewebt worden sein, während sich die S. auf 
Borten, Säume, Haarbänder, Gürtel u.ä. be- 
schränkte. Als Handwerkszeug dienten Stickrah- 
men (Abb. bei Blümner Techn. 1,220. E. Kusch 
Herculaneum, 1960, Abb. 31) und Nadeln, von 
20 denen genügend Exemplare gefunden wurden 
(z. B. Corinth Bd. 12, 1952, T. 78). Die Stickerei, in 
Griechenland vom nonaÄrrjs (Aischin. 1,97. 
Poll. 7,35) oder ßEhovonoiMÄriis (Hesych.) aus- 
geübt, war in Rom Sache der plumarii oder der 
phrygiones, da. nach Plin. nat. 8,196 Phryger diese 
Kunst erfunden haben sollen. Wahrscheinlich 
führten verschiedene Stickarten zu der Differen- 
zierung der Bezeichnung; während der erste den 
Plattstich verwendete, brachte der zweite seine Or- 
30 namente im Kreuzstich auf den Stoff. Neben der 
üblichen Verwendung der S. zur Ausschmückung 
von Kleidungsstücken, konnten auch Teppiche, 
Vorhänge und Tischdecken (z. B. mit den zu erwar- 
tenden Speisen, H.A. 17,27) bestickt werden. S. O. 
Hug, RE III A 2490. Dar- Sagt. 4,449. Blümner Techn. 1, 
218 ff. M. Bieber Entwicklungsgesetz der griech. Tracht, 
1967 S.14 T. 46. 47. 48. F. von Lorentz, MDAI(R) 52, 
I937,i65ff. 

Stigmatias (artyfzarCag »Gebrandmark- 
40 ter«). Brandmarkung war Strafe von Sklaven 
hauptsächlich für Entlaufen (Aristoph. Av. 760. 
Aischin. 2,79. Lukian. Tim. 17. Clem. Al. paed. 3, 
2,10,3. Petron. 103. Quint, inst. 7,4,14), aber auch 
für andere Vergehen (Diog. Laert. 4,46. luv. 14, 
21 ff. 

tum, nota , titulus genannt) hießen die Gebrand- 
markten stigmatiae (Varro 1.1. 7,107). Cic. off. 2,7, 
25 nennt einen tätowierten Thraker S. Zu den 
rechtlichen Folgen Signum (2). W. H. G. 

Stilicho, Flavius, röm. Reichsfeldherr, um 
365 als Sohn eines Wandalen im röm. Dienst geb. 
383 (?) war St. tribunus militaris , 384 nahm er an 
einer Gesandtschaft zu den Persern teil; er wurde 
mit -> Serena verheiratet und zum comes domesti - 
corum befördert. Seit E. 391 magister militum ( per 
Thracias 1), kämpfte er 392 erfolgreich gegen die 
— ► Bastamen (Claud. c. 21,93ff.). 394 stand er mit 
-*■ Timasius an der Spitze des Heeres gegen -> Eu- 
gen ius (2). Nach dem Sieg (am 6-Sept.; vom An- 
60 teil St. ist nichts bekannt) ernannte ihn Theodosius 
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zum Oberbefehlshaber im W. und vertraute ihm 
auf dem Totenbett (Januar 395) die Fürsorge über 
— ► Honorius (3) und — ► Arcadius an. 395 fügte sich 
der gegen die Westgoten (unter Alarich) kämpfen- 
de St. den von Arcadius erhobenen Forderungen 
nach Räumung des ö. Illyricum und Rücksendung 
der zum O. gehörenden Truppen. 397 kam es 
erneut zum Konflikt mit dem O., von wo aus man 
den dann 398 besiegten -► Gildo zum Aufstand 
veranlaßte. Der Einfall Alarichs (im Dienste 
Ostroms) nach Italien 401 zwang St., Truppen aus 
dem Alpenvorland und vom Rhein abzuziehen. 
Nach Schlachten bei Pollentia (402; unentschie- 
den) und Verona (403) gelang es, Alarich zum 
Abzug aus Italien zu bewegen und ein Bündnis 
mit ihm zu schließen. St. konnte 406 das Gros der 
E. 405 unter -> Radagais eingefallenen Barbaren 
vernichten. Er vermochte jedoch nicht E. 406/07 
dem Rheinübergangbarbar. Völkerschaften (Wan- 
dalen, Alanen, Sueben) zu begegnen. Erschwert 
wurde die Situation durch die Usurpation des 
-► Constantinus (3) und Drohungen des hohe 
Zahlungen fordernden Alarich. Da St. in der aus- 
weglosen Situation für Nachgiebigkeit gegenüber 
Alarich eintrat und er nach dem Tode des Arca- 
dius (1. Mai 408) verdächtigt wurde, die Kaiser- 
würde für — ► Eucherius (2) zu erstreben (vgl. aber 
Zos. 5,32), erreichten die Gegner (vor allem Anti- 
germanen wie Olympios 5) die Absetzung. Der 
vergeblich Asyl in einer Kirche suchende St. wurde 
am 22.Aug. 408 in Ravenna getötet (Olympiod. 
frg. 33. Philostorg. 12,3. Zos. 5,33 f.). Die Beur- 
teilung des gegenüber der theodosian. Dynastie 
fast immer loyalen und zu den bedeutendsten 
Germanen im röm. Dienst zählenden Stilicho ist 
schwierig, da panegyr. Verherrlichung durch — ► 
Claudianus (5; bes. c. 7f. 15. 21-26) ein ebenso 
tendenziöses Negativbild gegenübersteht (bes. 
Oros. 7,37f. Rut. Namat. de red. suo 2,41 ff. 
Eunap. frg. 62). - Bildnis: Consulardiptychon in 
Monza (beiVoLBACH-HiRMER Frühchristi. Kunst, 
1958, 63). A. L. 

A. Camerort Claudianus, 1970. S. Mazzarino Sti\icone,i94.2. 
Th. Mommsen , H 3 8,101 ff. Prosopography of the Later 
Roman Empire I, 1971, 853fr. 

Stilpon, Philosoph der -> megar. Schule und 
deren 3. Vorstand, lebte und wirkte etwa 380 bis 
300 v. Chr., berühmt als glänzender Eristiker; vgl. 
Diog. Laert. 2,113-120. St. lehnte es ab, an den 
Hof des Königs -> Ptolemaios (A 1) Soter zu ge- 
hen; zweimal, 307 und 306, erlebte St. die Erobe- 
rung seiner Heimatstadt Megara mit. Diog. Laert. 
2,120 führt 9 Sehr, des St. auf, sämtlich Dialoge. 

St. setzte die Tradition der megar. Eristik fort, 
bes. leugnete er, daß eine andere Prädikation als 
die der Identität gültig sein könne; vgl. bes. Plut. 
adv. Col. 22,11 19c ff. und Simpl, in Aristot. 
phys. 120,13ff. Im Bereich der Ethik war St. vom 
Kynismos beeinflußt (auch die biogr. Tradition 
legt St. Beziehungen zu — ► Diogenes [14] bei). 
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Berühmt wurde sein Ausspruch, als er bei der 
Plünderung von Megara alle Habe verloren hatte: 
Emcrcdpav ovöeig (pegei - vgl. Plut. Demetr. 9,5. 
Lat. Fassung: omtiia mecum porto mea , vgl. Cic. 
parad. 1,8. Sen. epist. 9,18 und const. sap. 5. 6. 
Plut. mor.468a berichtet von einem Gespräch des 
St. mit -> Metrokies, der St. die skandalöse Le- 
bensweise - axoXacia - seiner Tochter vorhielt. 
Dabei wies St. mit einer Maxime der kyn. Ethik 
10 eben den kyn. Tadler zurück. St. war ein Philosoph 
von oft skept., dabei aber gemäßigter und ausge- 
glichener Haltung. H. D. 

Stilus bezeichnet den ant. Schreibgriffel, der 
aus Holz, Bein oder Metall bestehen konnte. Auf 
der einen Seite war der S. spitz, um die Schrift in 
Blei oder meist Wachs einzuritzen, während er auf 
der anderen Seite abgeplattet war, um das Wachs 
wieder glattstreichen und damit Fehler korrigieren 
zu können. Gelegentlich wurde S. auch als Waffe 
20 benutzt (Suet. Caes. 82). Daneben konnte S. spitze, 
aufrecht stehende Gegenstände allg. bezeichnen 
wie Oliven- oder Spargeltriebe (Colum. 11,3,16) 
oder im Boden versenkte Palisaden (Bell. Afr. 31, 
7). -> Stimulus. S. O. 

Gaerte , RE III A 2533. Bildl. Darstellg. Dar-Sagl. 4 Fig. 
6634. 6636. V. Garäthausen Griech. Paläographie, *1911, 
Bd.i,i82ff. Fig. 1. 8. 17. 33. 34. 35. M. Bieber Entwick- 
lungsgeschichte der griech. Tracht, 1967, T. 15,2. R.Biill 
Vom Wachs, Hoechster Beitr. zur Kenntnis der Wachse 1, 

30 Beitr. 9, 854- 57- 

Stimulus (xevtqov) ist ein Stab zum Antrei- 
ben von Tieren, der in eine Spitze (auch aus Me- 
tall) auslaufen kann. Bes. Zugtiere wie Pferde 
(Hom. II. 23,387. Plaut. Men. 865. Ov. met. 2,127) 
oder Ochsen (Tib. 1,1,30. Ov. met. 14,647) wurden 
mit einem S. zu höherer Leistung angetrieben. In 
der Bild Überlieferung findet sich der S. bes. bei 
Darstellungen von Wagenrennen (z. B. auf der 
Strickhenkelamphora in Arezzo, Arias-Hirmer 
40 1000 Jahre griech. Vasenkunst, 1960, Abb.212. 
213). Übertriebenen Gebrauch des S. meidet man; 
so lehnt Xen. den S. bei der Pferdedressur ab 
(equ. 11,6), und Columella warnt vor Mißbrauch 
(2,2,26). S. konnte auch zur Züchtigung und Fol- 
terung von Menschen gebraucht werden (Thuk. 4, 
47. Xen. hell. 3,3,1 1 ; an. 3,1,29), wobei der Delin- 
quent mit dem S. gestochen (xevrelv, Plat. Gorg. 
456d [im Gegensatz zu paaxiyovv ], fodere oder 
forare, Plaut. Cure. 130. Most. 56), seltener ge- 
50 schlagen wurde. Schließlich kann S. im Festungs- 
krieg eingegrabene Spitzpfähle bezeichnen. -> Sti- 
lus. Hug, RE III A 2534. Dar-Sagl. 4,151 1. S.O. 

Stipendium (pio , d‘ 0 (poQd) bezeichnet urspr. 
nur die Löhnung des Legionärs. Nach Liv. 6,59,1 1 
wurde in Rom 406 v.Chr. zum erstenmal Sold 
vom Staat gezahlt. Als feste Rechnungseinheit 
von 75 Denaren (für die Dauer eines Feldzuges) 
bildete er sich bereits in der Republik aus und 
wurde in der Kaiserzeit auch für praemia militiae , 
60 donativa und largitiones maßgebend. Caesar er- 
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höhte den Sold von 75 auf 150 Denare (Suet. 
Caes. 26) und Augustus 5 n.Chr. auf 225. Unter 
Domitian (Suet. Domit. 7) stieg er auf 300 Denare, 
unter Commodus auf 375, unter Septimius Severus 
auf 500 und unter Caracalla auf 750 Denare. Was 
die Prätorianer betrifft, so erhielten sie bei Augu- 
stus’ Tode 750 Denare (Tac. ann. 1,17) und unter 
Commodus 1250. Vom 4.Jh. n.Chr. an spielt der 
Sold gegenüber der -> annona und dem — ► dona- 
tivum eine untergeordnete Rolle. Mit s. wurden 
auch Kriegskontributionen und Kriegssteuem be- 
zeichnet (z.B. Cic. Verr. 3,6). A. N. 

F.Lammert , RE HI A 2536fr. A.v. Domas zewski, Bh.e 
d.BJ 14, 1967, 28f. 342 (Sold). 

Stips, ursprüngl. wohl geprägte Münze (Fest. 
379, 412 L.). Im kultischen Sprachgebrauch das 
Geldopfer, das man nach weitverbreiteter Sitte 
einer Quell- oder Flußgottheit darbringt, indem 
man eine Mz. ins Wasser wirft, oder die Geld- 
spende zugunsten einer Tempelkasse (thesaurus) . 
S. im letztgenannten Sinn entspricht einem griech. 
religiösen Brauch, der sich seit E. 3.Jh. v. Chr. 
schnell in Rom einbürgert. Dabei legt man eine 
Mz. in den Opferstock oder auf die mensa sacra. 
Öffentliche Kollekten waren nur ausnahmsweise 
gestattet (z. B. im Kult der Mater Magna). Die s. 
ist im Gegensatz zur decuma , die auf einem Ge- 
lübde beruht, freiwillig. K. A. 

Dar-Sagl. IV 1515I Hw.g.RE III A 2538fr. Marqu. RStV 
3,142t. 456. Wissoiva Rel. a 428 ff. Latte RRel ind. 

Stipulatio, förmliches, mündliches Leistungs- 
versprechen, bestehend aus der Frage des zukünf- 
tigen Gläubigers (stipulator) an den zukünftigen 
Schuldner und Antwort des letzteren, wobei das 
Frageverbum in der Antwort wiederkehren muß, 
z.B. dari spondesl spondeo. Das Formular mit 
spondere war noch im klass. röm. Recht röm. Bür- 
gern Vorbehalten, andere Formulare waren auch 
Peregrinen zugänglich (promptere, fidepromittere, 
fideiubere: Gai. Inst. 3,92J. Seit dem 3.Jh. n.Chr. 
wurde auf den Gleichlaut der Stichworte verzich- 
tet, schließlich auch auf das Erfordernis der Münd- 
lichkeit, so daß die schriftliche s.-Klausel den Be- 
weis für den Abschluß lieferte (Paul. sent. 5,7,2). 
Iustinian ließ wieder die Entkräftung der Urkunde 
durch den Nachweis der Abwesenheit einer Partei 
zu (Cod. Iust. 8,37,14). Ursprung und Worterklä- 
rung der s. sind umstritten. Ihre Wurzel wird vor 
allem im Sakralrecht (Eide), aber auch in den 
Prozeßkautionen vermutet, siipulari (= sich ver- 
sprechen lassen) wird hergeleitet aus stipulus 
( = firmus )> aus stipula (= Halm), schließlich von 
stips (= Stäbchen). Die zentrale Bedeutung der s. 
rührt daher, daß sie infolge ihrer Fassung jede 
mögliche und erlaubte Leistung zum Gegenstand 
haben konnte und so auch wegen des Typenzwan- 
ges sonst nicht klagbare Leistung klagbar ge- 
macht werden konnte. Im Edikt sind sog. praetor. 
Stipulationen vorgesehen, deren Abschluß u.U. 
erzwungen werden konnte. C. E. 
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i.J.G. Wolf Causa sdpulationis, 1970. 2. Pastori Appunti 
in tema di sponsio e stipulatio, 1961. 3 .Biondi Contratto 
e stipulatio, 1953. 4. M.Kaser Das röm. Privatrecht 1, 
a i97i, i68ff., 538fr.; 2, 1959,273 fr. mit Lit. 

Stiris (XVtgtg, 2/rtgtg), Stadt im s. Phokis 
in fruchtbarem Talkessel s.ö. von Distomo, ent- 
weder die ant. Ortslage auf einem Tafelberg in der 
Ebene s.ö. des Klosters Hosios Lukas oder der 
große Mauerring, in dem das Kloster steht. Aus 
10 der Gesch. von S. ist kaum etwas bekannt. Ca. 
175 oder 135 v. Chr. wurde durch Sympolitiever- 
trag das benachbarte -> Medeon (1) einverleibt, 
IG IX 1,32 = Sylloge* 647. Paus. 10,35,8-10. 
lnschr. : IG IX 1 Nr.32-57. E. M. 

i.E. Meyer, RE III A 2548fr. 2. Philipps.-Kirst. 1,438. 

Stoa. 1 . Bezeichnet eine langgestreckte, schma- 
le Halle mit geschlossenen Rück- und Schmalseiten 
und einer offenen, durch Stützen gegliederten Vor- 
derseite. Von Kreta übernommen, wo sich Hallen 
20 dieser Art z. B. in Hagia Triada oder Malia (S. Ma- 
rinatos Kreta und das myk. Hellas, 1959, 86. 88) 
finden, ist die S. in myk. Z. schon ein verbreiteter 
Bautypus. So liegt in -> Tiryns oberhalb der sog. 
Kasematten eine S. mit Kammern an der Rück- 
seite. An der Vorderseite sind noch 4 der 12 stei- 
nernen Basen für die Holzsäulen erhalten. Auch 
der Hof vor dem Megaron trägt in Tiryns (ähn- 
lich : Pylos [4] und das Haus der Säulen in -► 

Mykene) an drei Seiten nach innen offene Hallen 
30 (G.Karo Führer durch Tiryns, 1934, 17 Abb.6), 
so daß durch die rechtwinklige Anordnung der 
Eindruck einer starken Geschlossenheit entsteht, 
ein Bauprinzip, das bei Marktanlagen und Hei- 
ligtümern späterer Z. vorherrschend wird. In ar- 
chaischer Z. wird die S. zu einem oft mehrschiffi- 
gen, autonomen Baukörper, dessen Bauglieder 
der Tempelarchitektur entlehnt sind. Die erste 
zweischiffige ; freistehende Halle (Länge 70 m) ent- 
steht gegen Ende des 7.Jh.s v. Chr. im Heraion von 
40 -»■ Samos (2; ähnliche Hallen aus dem 7. und 6. Jh. 
in -> Didyma,--*Argos [II 1] u. -> Delos). Nach 480 
errichten die Athener in Delphi eine ionische Halle 
mit der polygonalen Stützmauer des Apollontem- 
pels als Rückwand. Schlanke, monolithe Säulen 
tragen bei weitem Achsabstand ein hölzernes Ge- 
bälk. In ihr waren Beutestücke aus den Perser- 
kriegen auf gestellt (P.Amandry Fouilles de Del- 
phes Bd. 2,1, 1953). Um 430 entsteht auf der Agora 
von Athen die S. des Zeus Eleutherios (viell. ein 
50 Werk des -> Mnesikles [3], vgl. J.TRAVLosBildlex. 
zur Top. des ant. Athen, 1971, 527), die abwei- 
chend vom Normaltypus mit zwei Eckrisaliten 
und daher mit zwei zur Front gewandten Giebeln 
ausgestattet ist. Der große Achsabstand der Säulen 
erfordert (mit Ausnahme der Risalite, wo die 
Säulen enger stehen) im Gebälk jeweils drei Meto- 
pen zwischen den Interkolumnien (in der Tempel- 
architektur sind es zwei), was für Hallenbauten 
(sogar mit 4 und 5 Metopen) typisch wird. Im 
60 4.Jh. v.Chr. ist die Süd-S. von -*■ Olympia mit 
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einem Mittelrisalit und offenen Seitenflügeln 
(A. Mall wrrz Olympia und seine Bauten, 1972, 
240) das Bindeglied zur hellenist S., die bei den 
großen Platzanlagen und Heiligtümern (Kos, Lin- 
dos, Pergamon) die Sakralarchitektur zurück- 
drängt. Das eindrucksvollste Beispiel ist die wie- 
der aufgebaute zweigeschossige S. des -► Attalos 
(5) in Athen (Länge 111,96; Tiefe 19,52; Höhe 
11,42 m) mit im Erdgeschoß außen dor. und innen 
ionischen, im Obergeschoß außen ionischen Dop- 
pelsäulen und innen Säulen mit pergamenischen 
Kapitellen. 21 Räume in jedem Stockwerk, die als 
Schreibstuben oder Läden eingerichtet waren, bil- 
den die Rückseite (J.Travlos Bildlex. zur Top. 
des ant. Athen, 1971, 505). Die S. des Attalos ver- 
mittelt am deutlichsten die Großartigkeit hellenist. 
Platzanlagen, die auf allen 4 Seiten mit solchen 
Hallen umgeben sein konnten. -* porticus. S. O. 

2. Philosophische Schule, um 300 v.Chr. von 
-* Zenon aus Kition begründet, bestand bis etwa 
zur Mitte 3. Jh. n. Chr. Die St. erhielt ihren Namen 
von der aroä notxiXr), einer bunt ausgemalten 
Wandelhalle an der Agora zu Athen, daher oft: 
oi and Ti)Q aroäg. Die älteren Stoiker hatten 
nicht die finanziellen Mittel, ein Grundstück für 
ihre Schule zu erwerben (vgl. -> Akademeia, 
Epikuros, -> Lykeion); so war die St die einzige 
Schule, deren Unterricht in einem öffentlichen 
Gebäude stattfand. 

Die Stoa ist eine materialistische Philos., welche 
die Natur als das schlechthin Vernünftige ansieht. 
So wie alle Erscheinungen der Natur rational zu 
erklären sind, so bedarf jede Entscheidung des 
Menschen der Zustimmung durch die ratio , den 
Logos. Physik (Naturlehre) und Ethik befinden 
sich in vollkommener Analogie; der Logos, defi- 
niert als feinste Materie = feuriges n VEvjj,a, durch- 
zieht - öitfxEi - die ganze Welt, und so auch jeden 
Menschen. Die stoische Philos. ist monistisch; au- 
ßer dem Logos gibt es kein wirkendes Prinzip. 

Ant. Muster folgend teilt man die Stoa ein in 
a) ältere St. Hauptvertreter -♦ Zenon von Kition, 
-> Kleanthes (1) von Assos, -* Chrysippos(2) von 
Soloi; neben diesen: -»• Ariston (6) von Chios, ~* 
Herillos von Karthago, -► Dionysios (II 15) von 
Herakleia, Sphairos. 

Von manchen werden die Nachfolger des Chrys- 
ippos als Früh -Mittel- Stoiker bezeichnet: — 
Diogenes (15) von Babylon und Antipatros (9) 
von Tarsos. Da der Terminus »mittlere Stoa« 
uneinheitlich verwendet wurde, ist es ratsam, auf 
diesen Terminus ganz zu verzichten. 

Die Fragmente der bisher Genannten sind ge- 
sammelt in: Stoicorum Veterum Fragmenta 
(SVF), coli. Io. v. Arnim , 3 Bde. (+ Registerband 
1924) 1903. b) Jüngere Stoa; Hauptvertreter: -*• 
Panaitios (4) von Rhodos und -► Poseidonios (2) 
von Apameia. c) Kaiserzeitliche Stoa; Hauptver- 
treter: L. Annaeus — ► Seneca (2) -* Epiktetos (1), 
der Kaiser — ► Marcus (2) Aurelius. 
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Neben den Genannten sind wichtig: -> Atheno- 
doros (2) und (3), -» Areios Didymos, Heraklei- 
tos, Komutos, C. -*■ Musonius (1) Rufus, -► Chai- 
remon (2), Hierokles (5) -*■ Kebes (2). H. D. 
Max Pohlenz Die Stoa. Gesch. einer geistigen Bewegung, 
2 Bde. 1948, 3 i97i / 72 (mit bibliogr. Ergänzung und vollst. 
Stellen-Index, besorgt von Th.Johann). 

Stobaios (Eroßalog) = Iohannes aus Stoboi / 
Makedonien, Vf. des umfangreichsten (lücken- 
10 haft) erhaltenen Exzerptenwerkes der Ant. in 4 B. 
Nach Suda s. ’lcoavvrjg UroßBvg trug es den 
Titel ' Av&oXoyiov, nach Phot. (bibl. 167), der 
noch die vollständige Form las und eine Aufzäh- 
lung der Kapitelüberschriften gibt, 'ExXoyai 
’ Anoyfrey naxa * Yno&fjxat. S. fertigte es für sei- 
nen Sohn Septimios an (Reste der Vorrede: Phot, 
a. O.). Da der späteste zit. Autor Themistios ist 
und ehr. Schriften gar nicht berücksichtigt sind, 
scheint S. im frühen 5Jh. n.Chr. gelebt zu haben. 
20 Der protreptisch-erziehlichen Absicht (vgl. Phot. 
a.O. 112a 19 ff.) der Slg. gemäß stellte S. an den 
Anf. von B. 1 ein (verlorenes) Lob der Philos. und 
eine Darstellung ihrer Richtungen; darauf folgten 
Texte zu Metaphysik und Physik. B. 2 und 3 ent- 
halten vorwiegend Exc. zur Ethik, B. 4 solche zu 
Politik, Familienleben und Hausverwaltung. Die 
einzelnen Bücher sind in Kapitel (mit den Inhalt 
kennzeichnenden Überschriften) unterteilt; die 
Exc. zeigen jeweils die Reihenfolge Dichtung- 
30 Philos.-Historie- Redner -Ärzte. Bes. stark sind 
Euripides und Menandros berücksichtigt, was sich 
aus ihrer Verbreitung in älteren Florilegien er- 
klärt. In der 2. Gruppe herrschen Platon und die 
»volkstümlichen« Philosophen -> Diogenes (14) 
und -> Epiktetos (1) sowie — ► Pythagoras (1) vor, 
außerdem Plutarch, die Neuplatoniker -* Por- 
phyrios und -► Iamblichos (2), zudem Stücke aus 
hermet. Lit. In den restlichen Kategorien domi- 
nieren Xenophon, Isokrates und Hippokrates, 
40 während die Größen der Kaiserz., abgesehen von 
-+■ Dion (3) Chrysostomos und Themistios, gänz- 
lich fehlen. 

S. hat das gewaltige Material (aus über 500 Au- 
toren) zum größten Teil bereits gesammelt und 
geordnet vorgefunden, für B. 1 z.B. in den Placita 
des -► Aetios (2); andere Quellen waren Slg.en 
von Aussprüchen verschiedener Philosophen und 
Staatsmänner. Das Werk hat seinerseits den byz. 
Florilegien als Grundlage gedient. Sein Wert liegt 
50 in der Vermittlung zahlreicher Partien aus ver- 
lorenem Schrifttum und einer oftmals guten 
Nebenüberlieferung erhaltener Texte, obwohl 
falsche Zuweisungen und gewaltsame Anpassung 
von Zit. an die Erfordernisse eines Gnomologiums 
nicht selten sind (vgl. [3]). 

Bereits das Expl. des Photios war in 2 Bd.e 
unterteilt. Daraus erklärt es sich, daß auch in der 
ma. Überlieferung B. 1-2 und B. 3-4 voneinander 
getrennt und unter den willkürlich gegebenen 
60 Titeln Eclogae physicae et ethicae bzw. Florile- 
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gium (oder Sermones) umliefen. Blattverluste 
(Anf. von B. 1 ; B. 2 [teilweise ergänzt durch das 
sog. Floril. Laur.]) und Eingriffe von Bearbeitern 
(B. 3 und 4 wurden unter Kürzung des Original- 
bestandes zusammengezogen) haben die urspr. 
Reichhaltigkeit stark beeinträchtigt. H. Gä. 

Ta.: Ed. princ.: »Ecl.«: IV.Canter, Antwerpen 1575. 
»Floril.«: V .Trincavelli, Venedig 1535/36. 

Lat. Obers.: V.Camers, Rom 1517. 

Dt. Ubers.: G. Frölich, Basel 1551. 

C.Wachsmuth-O .Hense, Bin. 1884/1923 (Nachdr. 1958); 
die hermet. Stücke: A.-J .Festugiere, Corp. Hermet. 3-4, 

Paris 1954* 

Lit.: 1. Christ- Schmid 2,2,1087fr. 2. O. Hense, RE IX 
2549ff. 3. S.Luria, RhM 78, 1929, 81 ff. 225fr. 4 .A.L.di 
Lello-Finuoli II Floril. Laur., Quad. Urbin. di Cult. Class. 
1967, 4, 139 ff. 

Stoboi (Stopis, Stobos, Stoloi), Stadt an der 
Mündung des Crna Reka in den -> Axios (h. die 
Flur »Pustogradsko«), wichtig als Verkehrs- und 
Handelszentrum. Als röm. municipium gehörte S. 
zur tri b. Aemilia; später colonia , Vorort von Mace- 
donia II (Salutaris). Freigelegt: Pfeiler der spät- 
ant. Brücke, frühchr. Kirche (Manastiriäte), Fried- 
hofbasilika, Presbyterium der städt. Bischofskir- 
che, Teile des Theaters (85x30 m). Seit den Fla- 
viern hatte S. das Recht zur Ausgabe von kupfer- 
nen Mz. ; die spätesten stammen von -> Elagabal. 

479 vernichtete Theoderich d. Gr. die Besatzung 
von S. Auf dem Konzil von Nikaia 325 unter- 30 
zeichnete Budius als Bischof von S. Die Bischofs- 
kirche wurde E. 5. Jh. gebaut. J. Sz. 

B.Saria, RE IV A 47-54* 

Störe (Familie Chondrostei). Für das Alt. 
kommen fast nur der Gemeine S. (Acipenser 
sturio L.) und bes. der Sterlet (Acipenser ruthenus 
L.) in Betracht. Hauptstellen: Plin. nat. 9,60. 
Athen. 7,294 eff. Macr. Sat. 3,16. Für den Sterlet 
ist die Gleichung von accipenser (äxxiTttfaiog) 
mit £X(Ä)oy und yaXeog durch Apion und Ar- 
chestratos (Athen, a. O.) gegeben (von Athen, zu 
Unrecht bezweifelt; andere Identifizierungen ver- 
suchten Dorion [Athen. a.O.] und Plut. soll. an. 

981 d). Dieser berühmte Fisch (Plin. a.O. piscium 
nobilissimus ; vgl. Enn. var. 39. Lucil. 1240 M.) 
galt als Glücksfang, den die Fischer, Servierskla- 
ven und Tafelgäste durch Musik und Tragen von 
Kränzen feierten (Archestr. a.O. Macr. § 7). Als 
kostbarer Leckerbissen wurde er extrem hoch 
bezahlt (nach Archestrat. mindestens 1000 att. 
Drachmen; vgl. Epich. 71 K. Varro Men. 549 
Bue. Ov. hal. 95. Ser. Samm. bei Macr. a.O.; 
abweichend nur Plin. a.O.); Timokles (Athen. 
a.O.) empfiehlt Zubereitung in Essig und öl. 
Fanggebiete waren bes. küstennahe Zonen des 
Mittelmeeres um Sizilien und Kleinasien. Biol. 
Angaben sind spärlich (Aristot. hist. an. 2,503a 
15. 506b 15 über Kiemen und Gallenblase; Nigid. 
Fig. de animal, bei Macr. a.O. über die squamae 
adversae, als welche man fälschlich die in 5 Reihen 
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angeordneten Knochenschilder deutete). Heilig- 
keit des Fisches behaupten Plut. a.O. und Ail. nat. 
8,28. - yaAsög heißt der S. nur bei Apion, Varro 
rust. 2,6 und Athen, a. O. ; die meisten Nennungen 
des yaAeög beziehen sich auf den Hai. Die 
Herkunft des Wortes lX(Ä)oy war umstritten 
(Sch. Theokr. Syrinx 18. Plut. qu. conv. 8,729a. 
Athen. 7,308 C) und ist bis h. ungeklärt (Frisk 1, 
500). Nebenformen: sAAoJtog Emp. 117; eAAo£ 
10 Titanomach. frg. 4. Soph. Ai. 1297. W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2 (1913) 374f. D’Arcy W, Thomp- 
son A Glossary of Greek Fishes (1947) 42. Ö2f. 

Stoichades, fünf Inseln vor der Südküste der 
Gallia Narbonensis (£roixdÖ£Q vfjaoi: Apoll. 
Rhod. 4,553. Agathem. 5,20. Dioskur. 3,26. Strab. 
4,184. Mela 2,124. Lucan. 3,516. Plin. nat. 3,79. 
32,21. Tac. hist. 3,43. Amm. 15,11). Sie gehörten 
zu -> Massalia. Die 3 größten sind die lies d’Hyfc- 
res (Porquerolles, Port-Cros, ile du Levant), die 
20 2 kleinsten Ratonneau u. Pom&gue. Berühmt durch 
ihre Korallenfischerei (Plin. a. O.). M. L. 

Jullian Hist. Gaule I, pass. Desjardins G6ogr. Gaule 1, 
i8off. F.Benoit Rech, sur l’hellenisation du Midi de la 
Gaule, Aix 1965. 

Stola s. Tracht 

Stolo. Cognomen (metonym. von »Wurzel- 
schoß«, Varro rust. 1,2,9. Walde -Hof . 3 2,599), 
bes. bei -> Licinius (I 51 ff.). Vgl. I.Kajanto Latin 
Cognomina, 1965, 90/337. H. G. G. 

Storax s. Styrax 

Storch, 6 neXagydg (nach Etym/magn. 659,8 
von nefaog »schwarz« und äqyog »weiß«; vgl. 
Kretschmer, Glotta 3, 1912, 294), Dimin. TteXaQ - 
yiöevg (Aristoph. Av. 1356 u.a.), ciconia , prae- 
nest. conea (Plaut. Truc. 691). Seine Größe wird 
durch Vergleiche mit dem Kormoran, dem Ibis 
und dem Pelikan bezeichnet; wegen des langen 
Halses heißt er oder jAaxQÖg; über den 

langen Schnabel: Phaedr. 1,26 u.a.; gravitäti- 
40 sches Schreiten: Plin. nat. 10,111; sein Klappern 
( giottorare , crotolare u.ä.); Suet. gramm. p. 251. 
311 Reiff. Nach Plin. nat. 10,62 hat er keine Zunge. 
Aufenthalt an Flüssen und Seen, gemiedene Nist- 
orte, Nisten auf Dächern wird mehrfach bezeugt. 
Gemeint ist stets der weiße S. (bei Verg. georg. 2, 
319 candida avis , vgl. Ov. met. 6,96). Er lebt von 
Fröschen, Schlangen und Eidechsen (Verg. a.O. 
u.a.). Daß er Zugvogel ist, wußten Varro Men. 
272. Ail. 3,23 u.a. (eingehend Plin. 10,61 f.), über 
50 das Ziel des Herbstfluges gab es nur vage Ver- 
mutungen; Abflug und Rückkehr als Termine des 
Bauernkalenders: Verg. a.O. Colum. 11,2,71. 

Richtig hat man beobachtet, daß der S. seine 
Jungen mit Sorgfalt und Wachsamkeit aufzieht. 
Dagegen war der verbreitete Topos von der Pietät 
des S. gegen seine Eltern (Aristoph. Av. 1353 ff.u.a.) 
reine Fabelei, desgleichen der Glaube, alte S. wür- 
den zu ewiger Seligkeit in Menschengestalt auf die 
ozean. Inseln versetzt (Ail. 3,23). Schol. Aristoph. 
60 Av. 1355 erwähnt S.- Darstellungen auf (äg.?) 



Storch 381 

Szeptern als Symbol der Gerechtigkeit. Mit dem 
Vogel verbinden sich also Begriff e sittlicher Werte 
und Gefühle der Sympathie. Auch in der äsop. 
Fabel von den Kranichen und dem S. (Babr. 13. 
Aphth. 14 p. 139 Hausr.) ist der S. »gerecht«, in 
anderen freilich eher einfaltig (570. 576 Perry). 
Als Kinderbringer ist er im Alt. unbekannt. 

Verzehrt werden S. im allg. nicht, außer im Rom 
der späten Republik, von strafrechtlichem oder 
rel. Schutz wird nur aus Thessalien berichtet (Plin. 
10,62). Vereinzelt werden S.- Fleisch und S.- Ma- 
gen medizin. empfohlen. 

üeXaQyoi ist der Titel einer späten Komödie 
des Aristoph. (Christ -Schmid 1,4,215; Inhalt 
unbek.); Verwandlung der troian. Antigone in 
einen S. bei Ov. met. 6,97ff. In Rom nannte man 
eine spottende Gebärde hinter dem Rücken eines 
Menschen ciconia (Pers. 1,58). W R. 

0. Keller Ant. Tierwelt 2, 193fr. D’Arcy IV. Thompson 
Glossary o£ Greek Birds (*1966) 221 ff. 

Stotzas, 533 Stabsoffizier des -> Martinus 
(1), 536 Anführer der Revolte gegen — ► Solomon 
(1). St. 536 von Beiisar, 537 von Germanus besiegt, 
nahm einige Jahre später, verbündet mit Mauren 
den Kampf wieder auf und wurde 545 im Zwei- 
kampf mit dem röm. Feldherrn tödlich verwundet 
(Prok. 4,15/17. 24). A. L. 

Stein 2,3 23 f. 549L 

Strabo. Cognomen (»Schieler«) griech. Her- 
kunft, Cic. nat. 1,80 u.a., zweifellos individuell, 
und auch als Spitzname (vgl. RE III A 1828) 
gebraucht; bes. bei M. Licinius (I 53) S., trib. 
mil. 176, C. — ► Fannius (I 8) S., cos. 161, C.Iulius 
-► Caesar (2) S., aed. cur. 90, Cn. -> Pompeius (I 7) 
S., cos. 89 u.a., A.Degrassi FImp. 269, vgl. 

1. Kajanto Latin Cognomina, 1965, 239. H.G.G. 

Strabon. Von Amaseia. Stoischer Historiker 

und Geograph. 

Übersicht: 1. Leben. 2. Geschichtswerk. 
3. Geographie. 4. Quellen der Geographie. 5. Be- 
deutung. 

1. Leben. Auf der Grundlage der Angaben wie 
xa§ 3 fifiäQ und f. uxgdv ngö ffficöv in der Geo- 
graphie hat Niese [3], 38 ff. die Geburt des S. 
sicher auf den Winter 64/63 v. Chr. festgelegt. 
Er stammte aus einer lange Zeit berühmten Fa- 
milie in Amaseia - der Ururgroßvater mütter- 
licherseits -*• Dorylaos (1) war mit -► Mithradates 
V. (4) befreundet - und wurde nacheinander in 
Nysa von Aristodemos, in Rom (oder Alexandreia? 
Vgl. [4], 66f.) von dem Peripatetiker Xenarchos, 
endlich in Rom, wo er seit 44 (12,6,1-2) sich auf- 
hält, durch-»» Tyrannion (1) unterrichtet. Um 35 ist 
er Zeuge der Hinrichtung des Räuberhauptmanns 
Seluros (6,2,6), besucht Populonia als Schauplatz 
wichtiger Kriegsereignisse der Z. Sullas (5,2,6), 
arbeitet also damals wahrscheinlich schon an 
seiner Weltgeschichte. Im J. 29 passiert er, von 
Asien kommend, Korinth (10,5,3). Zwischen den 
J. 27 und 25 vollendet er sein Geschichtswerk. Im 
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J. 25/24 begleitet er -> Aelius (II 9) Gallus in Äg. 
und fährt mit ihm den Nil hinauf bis Syene. Er 
sieht noch in Alexandreia die riesige Schlange, die 
eine ind. Gesandtschaft im J. 20 zu Augustus nach 
Samos brachte (15,1,45, vgl. Cass. Dio 54,9). Er 
besucht Neapel, Baiae und Dikaiarcheia lange 
nach den großen, von Agrippa im J. 37 durchge- 
führten Hafenarbeiten, wahrscheinlich gleich 
nach der Einrichtung der gymnischen Spiele im 

10 J. 2 n.Chr. (5,4,7, vgl. [1], 216). Endlich hat er in 
Rom das Mausoleum des Augustus nach dem 
J. 14 gesehen (5,3,8). Der Ort, wo er sich zwischen 
diesen Daten auf hält, ist unbekannt, wie auch der 
seines Todes, der frühestens nach 23 eingetreten 
ist, da er 17,3,7 den Tod Jubas II. erwähnt (über 
dieses Datum J. Carcopino Le Maroc antique, 
1943, 35). 

2. Geschichtswerk. Gedacht als Fortsetzung 
des Polybios (T 2), begannen die 'Iorogixa. 

20 f Yjiofivrjfiara mit einem Überblick über die 
gesamte griech. Geschichte bis 145/44 in 4 B. und 
erzählten dann im einzelnen die Geschichte der 
griech.- röm. Welt, jedenfalls bis zum E. der Bür- 
gerkriege in 39 oder 43 B. (T 2 rä f.ierä IloXv - 
ßiov iv Aöyoig fiy' unklar). Die 19 erhaltenen 
Frg.e machen den Eindruck eines anspruchslosen, 
unpersönlichen, aber nützlichen Werkes, weil es die 
Quellenautoren - Timagenes, Hypsikrates, Asi- 
nius Pollio, Poseidonios, Apollodoros v. Artemita, 

30 Metrodoros v. Skepsis, Theophanes v. Mitylene, 
Q. Dellius - zusammengeholt und z.T. mit Na- 
mensnennung exzerpiert hat. 

3. Geographie. Der Stoff der 17 B. -Teco- 
ygatpixa (erg. f Y7tofivrj^iara) ist hauptsächlich 
zwischen 20 und 7 v. Chr. gesammelt worden, zu 
schließen aus den zahlreichen Bezugnahmen auf 
Ereignisse zwischen diesen Daten (17,1,5 bezeugt 
Forschungen in der Bibliothek von Alexandreia 
über das Problem der Nilschwelle zwischen 25 und 

40 etwa 20). Offenbar hat S. diese kurz nach der 
Veröffentlichung des hist. Werkes begonnene 
Arbeit als notwendige Fortsetzung dieses Werkes 
konzipiert (1,1,22-23). Nach E.Pais [5], 275-291, 
habe er eine erste Ausgabe im J. 7 v.Chr. ver- 
öff entlieht. Spärlicher zwischen 7 v. und 14 n. Chr., 
häufen sich die Hinweise wieder vom J. 14 an und 
vermehren sich seitdem noch bis zum J. 19, wo sie 
am zahlreichsten auftreten: dies wäre nach Pajs 
das Anzeichen einer 2., am Lebensende S.s er- 

50 schienenen Ausgabe, oder nach F.Sbordone, 
Annuario celebrativo del Linceo, 1958, 51-59, 
des Rückgriffs auf ein altes Manuskript. Aly [6], 
396 ff. glaubt vielmehr an eine fortlaufende, im 
vorletzten Jahrzehnt v. Chr. begonnene und beim 
Tod unvollendet hinterlassene Arbeit S.s: Die 
zahlreichen Doppellesungen und verkehrten Ein- 
tragungen (Beispiele [2], 1 57) rührten von Rand- 
notizen seines Exemplars her, die der postume 
Herausgeber falsch verstanden habe (so auch 

60 G.Aujac [1], I, XXIII; diese Eigentümlichkeiten 
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können sich indes auch aus einer doppelspurigen 
Tradition erklären). Jedenfalls bedingt die ver- 
hältnismäßig feste Verankerung der vermutlichen 
Nachträge eine tiefgreifende Redaktionsarbeit 
(so das Lob Italiens und der Kaiser am E. von 
B. 6,4, 1-2, oder der pax Romana 3,2,11 und 3,8 
usw.) und gestattet die Hypothese, daß S. sein 
Werk in Teilstücken verfaßt hat, von denen man- 
che im Zustand des Entwurfes geblieben sind 
(so B. 8-9), während andere, zwischen 18 und 10 
23 redigiert oder überarbeitet im Hinblick auf eine 
bevorstehende Veröffentlichung, besser kompo- 
niert und besser geschrieben sind (bes. B. 1-6 u. 

17). Das beständige Ausschreiben sehr unter- 
schiedlicher Autoren erklärt zur Genüge den un- 
gleichen Charakter des Ganzen und bestimmter 
Kapitel innerhalb des gleichen Buches, ohne daß 
man zu der Annahme einer postumen Veröf- 
fentlichung greifen muß. In höchstem Maße muß 
man diese Arbeitsweise bei der Beurteilung des 20 
Stils berücksichtigen, der in den echt strabon. 
Partien gemäß der spätattizist. Tendenz der Zeit 
trocken, nüchtern, hart und dürftig erscheint. 

Die B. 1 und 2, die nach 9 n.Chr. redigiert oder 
überarbeitet sind (1,2,1 ; von hier an in Klammern 
die spätesten Anspielungen jedes Buchs) enthalten 
die Prolegomena. Nach einem ersten Teil stoischer 
Färbung über die Wichtigkeit der Geographie 
für den Philosophen und den Staatsmann (1,1-23) 
geht S. zur Kritik seiner Vorgänger über. 1. Era- 30 
tosthenes wirft er vor, Homer ernsthafte geograph. 
Kenntnisse abgesprochen zu haben, und greift 
ihn (nach Hipparchos) wegen seiner kartogra- 
phischen Irrtümer an (1, 2-2,1). 2. Poseidonios 
wirft er vor, an eine bewohnte Äquatorialzone 
geglaubt zu haben (2,2-3). 3. Polybios wirft er 
vor, die Dimensionen der Kontinente schlecht zu 
vergleichen und zu Unrecht Europa in Vorgebirge 
aufzuteilen (2,4). Vollendet im J. 18 oder früher 
(Heranziehung eines nachaugusteischen Panegyri- 40 
cus von Lasserre [1], II, 1 10ff. nachgewiesen), 
beschreiben die B. 3-6 die iberische Halbinsel, 
Gallien mit den britann. Inseln und die Alpen, 
Italien bis zur Grenze von Lucanien und das s. 
Italien mit Sicilien. B. 7 (7,1,4: Triumph des Ger- 
manicus im J. 17) umfaßt den N. Europas beider- 
seits der Donau von Germanien bis zur Taur. 
Chersonesos wie auch Illyrien, Epirus, Thessalien 
und Mazedonien (die letzten Kapitel nur frag- 
mentarisch erhalten). Die B. 8—10 (10,5,3: Auf- 50 
enthalt des Augustus in Korinth im J. 29) sind 
Griechenland und den Inseln des Ionischen und 
des Ägäischen Meeres gewidmet. Fußend haupt- 
sächlich auf dem Kommentar des Apollodoros zum 
Schiffskatalog, geben sie wenig Beschreibung und 
befassen sich hauptsächlich mit der Identifizierung 
der hom. Lokalitäten. Das B. 11 (11,2,12: Auf- 
stände im Kaukasosgebiet um 19 n.Chr.; vgl. 
Tac. ann. 2,18,1) leitet die Beschreibung Asiens 
ein, das von Europa durch den Tanais (Don) ge- 60 
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trennt ist, und beschreibt den Kaukasus, Türke* 
stan (Parther, Arier, Baktrer), Medien und Arme- 
nien. Kappadokien und die Nordküste Klein- 
asiens bis Phrygien bilden den Inhalt von B. 12 
(12,3,29: Tod des Archelaos nach 17 n.Chr.; vgl. 
im allg. J. G. C. Anderson, Anatolian Studies pres. 
to W.M.Ramsay, 1923, 1-13). Die B. 13 (13,1,3: 
Tiberius’ Freundschaft mit Pompeius Macer 
frühestens 15 n.Chr.) und 14 (keine Anspielung 
später als S.s Jugend) beschreiben die Troas mit 
den angrenzenden Gegenden und die Kleinasiat. 
Küste bis Cilicien. Buch 15 (15,1,4: ind. Gesandt- 
schaft bei Augustus im J. 20 v.Chr.) handelt von 
Indien und dem Pers. Golf nach den von Erato- 
sthenes zitierten Alexanderhistorikem. B. 16 (16, 
2,46 : T od des Archelaos, des Sohnes des Herodes, 
nach 6 n.Chr.) behandelt Assyrien, Syrien und 
Arabien. B. 17 (17,3,7 : Tod Jubas im J. 23 n. Chr.) 
handelt hauptsächlich von Äg. und beendet die 
Beschreibung Asiens mit Libyen und Maureta- 
nien. Es bringt einen kurzen Schluß über die noch 
aufständischen Völker im röm. Reich und die 
Regierung des Tiberius (17,3,24-25). 

4. Quellen der Geographie. Beim Thema 
Quellenbenutzung tauchen verschiedene Probleme 
auf, so der wissenschaftliche Rang S/ (darüber 
Aujac [7]), seine Arbeitsweise (Aly [4], 391 ff.), 
sein Stil, sein Ziel. Man stellt jedenfalls fest, daß er 
nicht eine Synthese seiner Lektüre zu geben ver- 
sucht hat, sondern daß er eine kleine Zahl von 
Handbüchern für jeden Teil seines Werkes ausge- 
wählt hat, die er durch passende Zitate ergänzt. 
Daraus ergibt sich eine große Ungleichmäßigkeit 
der Bücher, die oft eher Absicht und Stil ihrer 
Quellen widerspiegeln als seine eigenen, aber er 
behält sich die Kritik ihrer Meinungen vor und 
behauptet so eine relative Unabhängigkeit. Für 
die Prolegomena hat S. Eratosthenes gelesen und 
die Schrift des Hipparchos jiqöq tt)v * Egazo - 
o&svovg yecoygatpiav, aber er stützt sich vor al- 
lem auf Polybios’ B. 34 (Beschreibung Europas) 
und auf 77. cbxeavov des Poseidonios, denen er 
seine eigenen Überzeugungen auf dem Gebiet der 
wissenschaftlichen Geographie entlehnt. Er bleibt 
ablehnend gegenüber der Wissenschaft seiner 
Zeit, die auf die Probleme der Kartographie und 
der Bestimmung der Positionen durch die Astro- 
nomie gerichtet ist. Die rEcoygaqJovfieva des 
Artemidoros liefern ihm den Plan für die B. 3-17 
hinsichtlich der Beschreibung der Küsten und 
des anschließenden Hinterlands, bes. Iberiens, 
Galliens, Italiens (B. 3-6), Kleinasiens (B. 12-14), 
Äg.s und Mauretaniens (B. 17). Er bedient sich 
noch ein wenig des Polybios für iberien, Gallien 
und Italien, benützt aber viel mehr für diese Ge- 
genden die geographischen Teile des Geschieht»- 
Werkes des Poseidonios, das ihm durch seine 
vorausgegangenen Arbeiten bekannt war. Posei- 
donios dominiert gleichermaßen in den Kleinaricn 
und Syrien gewidmeten Büchern. Die B. 8-10 
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und 13 sind voll von Auszügen aus den Kommen- 
taren des Apollodoros und des Demetrios von 
Skepsis zu den Katalogen der Ilias, mit langen 
Zitaten aus Ephoros (s. E. Förderer Ephoros 
und Strabon, 1913). Endlich haben Eratosthenes 
und über ihn die Alexanderhistoriker die Quel- 
lenbelege für Indien und Arabien geliefert. Alle 
sekundären Belege stammen von den schon o. bei 
der Behandlung des Geschichtswerkes zitierten 
Historikern. Ohne den Charakter der Kompila- 
tion eines solchen Werkes zu leugnen, hat Aly [6] 
mit Recht S.’ Verfahren als ein beständiges Be- 
mühen um Herbeiziehung von Augenzeugnissen 
gedeutet, des ursprünglichsten und wertvollsten 
Elementes seiner wissenschaftlichen Tätigkeit. 

5. Bedeutung. Wenig benützt vor dem 5.Jh. 
n.Chr., läßt die Geographie von dieser Z. ab eine 
bemerkenswerte Verbreitung erkennen, die bes. 
durch die zahlreichen Zitate bei Steph. Byz. und 
durch den Palimpsest (W.Aly De Strabonis co- 
dice rescripto, 1956) bezeugt wird, der, durch eine 
italien. Bibliothek erworben, vielleicht Cassiodo- 
rus die beiden durch Iord. Get. (5,2,12. 14) über- 
lieferten Zitate geliefert hat. Wieder abgeschrieben 
in den Bibliotheken des Photios und des Arethas 
bringt die Geogr. mehrere Exzerptensammlun- 
gen und Abschriften hervor, die sich bis zum 
15. Jh. vervielfachen sollten. Seit ihren ersten Aus- 
gaben darf sie trotz ihrer Mängel als die reichste 
Quelle der ant. Geographie gelten. F. L. 

Text u. Textgesch.: Grundlegend G. Kramer, 1844-1852 
A. Schulten, 1952 (B.3) W.Leaf, 1923 (B. 13). Im Erschei- 
nen: F.Sbordone, 1963 (1-2), 1. G.Aujac u. F.Lasserre, 
1966-69 (1-6), 2. W. Aly, 1968 (1-2). Geschichtswerk : 
FGrH 91. 

Lit.: 3. B. Niese, H 1878, 33-45. 4. M.Dubois Examen 
de la geographie de S., 1881. 5. E.Pais Italia ant. 1, 1922, 
267-316. E. Honigmann, RE IV A 76-155. 6. W.Aly 

Strabonis Geographica IV, 1957. 7. G.Aujac Strabon et 
la Science de son temps, 1968. 

Strafgelder. An öffentl. Kassen (Staat, Ge- 
meinden, Vereine) zu entrichtende Geldbußen 
sind schon in den Gesetzen Drakons (als Viehgeld; 
Poll. 9,61) und Solons (Plut. Sol. 23) bezeugt. S. 
werden verhängt 1. koerzitiv von den Magistraten 
( 1 imßoXri , multa ); oft sind gesetzl. Höchstsum- 
men vorgeschrieben ; 2. als gerichtliche Strafe, im 
griech. Recht auch mit Ersatzfreiheitsstrafe und 
auch als Zusatzstrafe zu Privatbußen ; 3. als Pro- 
zeßstrafen, so im att. Recht die nqvTavela und 
die naqaxajaßoXr /, Geldeinsätze wie das röm. 
— ► sacramentum , wobei der des Siegers zurückge- 
geben oder vom Unterlegenen ersetzt wird ; ferner 
(im griech. wie im röm. Recht) gegen den erfolg- 
losen Ankläger (-** tergiversatiö) und im spätröm. 
Kaiserrecht wegen mutwilligen Prozessierens 
(Zeno, Cod. Iust. 7,51 ,5). 4. Vertraglich ausbedun- 
gene S. finden sich in äg. Papyrusurkunden; sie 
sind bei Vertragsbruch an öffentliche Kassen zu 
entrichten; ähnliche »Fiskalmulten« im röm. 
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Recht in letztwilligen Verfügungen zur Sicherung 
vor allem sepulchraler Anordnungen. 5. S. als 
Sanktionen bei Verstößen gegen Vereinssatzungen 
sind dem griech. wie dem röm. Recht bekannt. 
(Keine S. sind Sukkumbenzgelder wie die Entoße- 
Xia und die bei Gai. 4,171 angeführten, dann die 
Bußen aus Popularklagen u.ä.: sie fallen an die 
obsiegende Partei.) F. H. 

1 .Kubier, RE IVA I55ff. 2. Marvullij Brasiello, Novissimo 
10 Digesto Italiano io, 1964, 983fr. (s.v. multa). 

Strafprozeß s. Einzelart.: 1. s Ayqacptov 
ygeuprf. AIösoiq. AIxIclq öCxrj. ’AvdganoöioTijg. 
3 AvögoXr}tpia. "AvziTtpirjoiQ. 3 Anaycoyr). 3 Ag - 
yLaQ yqatpr). 3 ATi/Ln]TOQ dycov. BaXavrioröjLioi. 
Baaavoi . Bialcov dixi], BXäßiiQ dlxrj. BovXev- 
oecoq ygatprf. AeiXIglq ygaepr]. Aexao/.iov ygaqtrj. 
Aixaojriqiov. Dike. AicojLiooia. Acogcov ygaeprf. 
Drakon. EioayyeXta. w Evöeit;iQ. ”E<pecnQ . 3 Ecpe- 
tcu. ’ EmßoXrj . 3 Emogxta. rqaepr). Gynaikono- 
20 moi. Heirgmu graphe. Heliaia. Hetaireseos gra- 
phe. Hierosylias graphe. Hoi hendeka. Hybreos 
graphe. Hypoboies graphe. Kadiskoi. Kakegoria. 
Kakosis. Kakurgoi. Katacheirotonia. Katalyseos 
graphe. Kategoroi. Katengyan. Klopes graphe. 
Lipomartyriu dike. Lipotaxiu graphe. Mageia. 
Martyria. Menysis. Moicheia. Palindikia. Parakl*- 
tos. Paranomon graphe. Parapresbeias graphe. 
Phasis. Probole. Prorresis. Prosklesis. Pseudokle- 
teias graphe. Pseudomartyrion dike. Synegoros. 
30 Synomosia. 2. Accusatio. Anquisitio. Cognitio. 
Comperendinatio. Confessio. Crimen. Iudex. 
Iudicium publicum. E* 

Strafrecht (griech.-röm.). I. Griech. S. 

1. Kl assische Z. Die Unterscheidung zwischen 
Privatrecht und S. ist hier wie im frühen röm. 
Recht nicht brauchbar, weil viele der Gebiete, die 
in den mod. Gesetzgebungen zum S. gehören, zum 
Privatrecht gerechnet wurden. In der Frühz. gab 
es überhaupt kein öffentl. S.; denn innerhalb der 

40 Familie kam die Strafgewalt des Hausvaters zum 
Zuge und außerhalb des Hauses die Rache des 
verletzten Familienverbandes. Das S. stand noch 
ganz unter dem Zeichen mag. und relig. Vorstel- 
lungen, die ihre Spuren auch noch in der späteren 
Entwicklung hinterließen. Die erste Aufzeichnung 
des S. veranlaßte in Athen Drakon. Noch 
Solon kannte keine Strafe, die durch staatl. Or- 
gane aktiv vollstreckt wurde. Eine Reihe rechtl., 
sozialerund polit. Faktoren führteerstnach Solon 
50 zum Verschwinden des privaten Zugriffs auf die 
Person des Täters. Erst über die Popularklage des 
öffentl. S., welche die Befugnis zur Strafverfol- 
gung jedermann zugestand, kam es zur Entwick- 
lung einer analogen Klage im Privat-S. ([1] — [10]). 

2. Hellenist, und byz. Z. In Äg. wurde in pto- 
lem. Z. das nationale S. der Ägypter auch für die 
einheimische Bevölkerung durch das griech. S. 
zurückgedrängt, das sich hier vor allem im Hin- 
blick auf die systemat. Einteilung der Delikte 

60 eigenständig fortentwickelte. Das griech. S. trat 



Strafrecht 387 

wiederum in röm. Z. vor dem Forum des Statt- 
halters gegenüber einem »provinzial gefärbten« 
röm. S. in den Hintergrund. Auch für die byz. 
Periode zeigt sich, daß das provinziale S. einer 
selbständigen Entwicklung fähig war ([1 1]— [1 2]). 
II. Röm. S. Das röm. S. wurde durch das griech. 
nicht beeinflußt. Im Recht der Zwölftafeln war 
noch die Privatrache des Verletzten die allg. 
Richtschnur, ein Prinzip, das nur bei leichteren 
Delikten durch die Normierung von festen Geld- 
bußen ausgeschlossen und bei den schwereren 
insofern eingeschränkt war, als das Gesetz die An- 
wendung bestimmter »Strafen« vorschrieb. Der 
private Zugriff des Racheberechtigten auf die 
Person des Täters bedurfte allerdings der Legiti- 
mation durch ein vorausgegangenes Privatankla- 
geverfahren. Erst danach wurde der Verletzte dem 
Ankläger zur Ausübung der Privatrache ausge- 
liefert. Dieses private Krimin alverfahren bestand 
teilweise noch bis zur Augusteischen Gesetzge- 
bung fort, doch hatte sich das zügigere --* iudicium 
publicum mit seiner formlosen Prozeßeinleitung 
und staatl. Urteilsvollstreckung schon im Laufe 
des 2.Jh. v.Chr. immer mehr durchgesetzt und 
war seit Sulla durchaus vorherrschend. Neben der 
Bestrafung auf Grund eines förmlichen Gerichts- 
verfahrens vor einer Geschworenen bank stand die 
magistratische Koerzition. Sie war in Rom durch 
das Recht eines jeden Bürgers, gegen kapitale Be- 
strafung und körperliche Züchtigung das Volk 
anzurufen, eingeschränkt ([1 3]— [21]). E. B. 

Zur älteren Lit. s. allg. die Übersicht bei J. Pf aff, RE IV A 
167fr. Zur neueren Lit. zum griech. S. vgl. auch die ein- 
schlägigen Abh. in derBibliogr. bei E.Berneker Zur griech. 
R.-Gesch., 1968, 697fr. i.J.J. Thonissen Le droit p£nal de 
la republique athenienne, 1875, 2. G. Glotz La solidarite 
de la famille dans le droit criminel en Grdce, 1904. 
3. L. Schwer Die allg. strafrechtl. Grundsätze in Platos 
»Gesetzen«, 1910. 4. O.Tesar Staatsidee und S. i, 1914. 
5. H.J . Treston Poine, 1923. 6. H .v. Heutig Die Strafe 1, 
1954, passim. 7. D.M.MacDowell Athenian Homicide 
Law in the Age of the Orators, 1963, dazu Gn 37, 1965, 
67-72. 9. K. Latte bei E.Berneker a.O., 263-315. 10. E. 
Ruschenbusch Unt. zur Gesch. des athenischen S., 1968, 
dazu ZRG 87, 1970, 469-474. 11. R. Taubenschlag Das S. 
im Rechte der Pap., 1916. 12. J.Modrzejewski, Iura 8, 

1957, 93-101. 13. Mommsen RStrR. 14. G.F.Falchi 

Diritto penale romano, 1932/37. 15. H.Siber Analogie, 
Amtsrecht und Rückwirkung im S. des röm. Freistaates, 
1936. 16. C.Dupont Le droit crimmel dans les Consdtu- 
tions de Constantin, 1953/55. 17* G. Longo, Bollettino 

dell’Ist. di Dir. Rom. 20, 1958, 103-206. 18. W. Kunkel 
Unt. zur Entwicklung des röm. Kriminal Verfahrens in 
vorsullanischer Z., 1962. 19. Ders., Symbolae M. David 1, 
1968, m-133. 20. Ders. Uber die Entstehungdes Senate- 
gerichts, 1969. 21. C. Gioffredi, Studi in onore di G. Grosso 
3 . 1970 . 35 - 54 - 

Stragulum, stragula (vestis). Die Decke, je 
nach Zweck aus Leinen, Wolle, Pelz, in alter Z. 
Ziegen- oder Schaffell, konnte weiß, bunt oder 
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gestickt sein. S. wurden für die Kline, als Reit- 
decke oder als Decke über Tote verwandt; als 
Bettdecke unterschied man S. (Bettbezug) von 
opertorium (Zudecke). Juristen teilten das s. zur 
vestis , dagegen die toralia (Behang) zur su pelle x, 
Dig. 33,10,5. W. H. G. 

Strategemata ( crcQaTrjyfifiara ) bedeuteten 
allg. Feldherrntätigkeiten, im engeren Sinne 
Kriegslisten. Auf sie gehen die Kriegsschriftsteller 
10 oft ein, doch gibt es außer Val. Max. 7,4 bloß die 
Sammlungen des — ► Frontinus aus dem l.Jh. 
n.Chr. und die des — ► Polyainos (2) aus dem 2 .Jh. 
n.Chr. Dabei benützte Polyainos das Werk des 
Frontinus nicht. Gemeinsamkeiten gehen auf ge- 
meinsame Quellen, wahrscheinlich ältere Slg.en 
von St. zurück. A. N. 

F. Lamwert, RE IV A I74ff.; Ders., Bursjb 274 (1941) 53. 

Strategius. 1. Musonianus, Christ, hochge- 
bildet (Amm. 15,1), beriet Constantin d. Gr. bei 
20 dem Studium der Sekten, wirkte als comes 343 
(Konzil von Serdica) zugunsten der Arianer 
(Athan. Apol.c. Arian.), wurde um 350 proconsul 
von Constantin Opel, 353 proconsul von Achaia. 
Als praefectus praetorio (354-58) wirkte er meist 
in Antiocheia und gestand dem Libanius großen 
Einfluß zu (Liban.or. 1,81 f. 106 ff. ; epist. 323. 344. 
378. 388. 497. Amm. 16,9. 17,5. Cod. Theod. 1,5, 
6f. 8,5,5). St. starb vor dem ll.Febr. 371 (Cod. 
Theod. 13,5,14). 2. 532-38 comes sacrarum lar - 
30 gitionum , hatte 538 gemeinsam mit Summus; dux 
Palaestinae , Gebietsstreitigkeiten zwischen arab. 
Fürsten zu schlichten (Iust. Nov. 136. POxy 1928. 
Prok. 2,1). A. L. 

Stein 2,363. 

Strategos (oTQarrjyÖQ, dor. crcgaraydg ), 
Heer- bzw. Flottenführer, dann hoher Beamter mit 
mehr oder weniger ausgedehnten Zivilkompeten- 
zen. In Athen führten seit — ► Kleisthenes (2) 10 
jährl. aus den Phylen, später aus dem ganzen Volk 
40 ohne Rücksicht auf de Phylen gewählte S. die 
Aufgebote der 10 Phylen unter dem Oberbefehl 
des Polemarchos. Plut. Arist. 5. Aristot. Ath. pol. 
22,2. 61,1. Nach 480 war gemeinsame Leitung mit 
wechselndem Oberbefehl üblich, Diod. 13,97. 106. 
Einen ständigen Oberstrategen gab es nicht. 
Busolt GStk. 891,3. M.H.Jameson, TAPhA 86, 
1955, 63ff. Bisweilen erhielt ein S. den Oberbefehl 
auf einem Kriegsschauplatz oder wurde nur ein 
Teil der S. mit einem Unternehmen betraut. Für 
50 Sonderfalle wie die sizil. Expedition 415 ernannte 
das Volk a. avroxgarogeg mit erweiterten Be- 
fugnissen. IG I 8 98f. Thuk. 6,26. M. Schede S. 
avroxgarcog, Diss. Leipzig 1932. Die S. leiteten 
die Aushebungen, führten nach vom Volk be- 
schlossenem Plan den Krieg und schlossen vor- 
läufig 

Friedensverträge. Staatsverträge wurden vom Rat 
und den S. beschworen, Sylloge* 123. Mit der Ein- 
ziehung der Tribute im att. Seebund erhielten die 
60 S. administrative und finanzielle Befugnisse. Sie 
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führten Prozesse gegen militär. Vergehen (Nicht- 
befolgung des Stellungsbefehls, Feigheit), nahmen 
an Ratssitzungen mit Antragsrecht teil und konn- 
ten Einberufung von Volk und Rat verlangen. 
Busolt 1026. In monatlicher Epicheirotonia er- 
hielten sie ein Vertrauensvotum oder wurden 
durch Apocheirotonia abgewählt und vor Gericht 
gestellt. Wegen ihrer Sachkenntnis, der Möglich- 
keit unbeschränkter Wiederwahl und ihrer sozia- 
len Stellung (J. Sundwall, Klio Bh. 4, 1906, 19 ff.) 
gewannen manche S. bestimmenden Einfluß auf 
die athen. Politik. Perikies war ununterbrochen 
15 mal S., Phokion 45 mal. Plut. Per. 16,3; Phok. 
8,2. Viele griech. Staaten hatten wohl S., wenn sie 
auch wenig bezeugt sind, so mehrere, wahrschein- 
lich 5 S. in Korinth (Thuk. 4,43,1), 5 in Argos 
(Thuk. 5,59,5), 15 in Syrakus (Thuk. 6,72,4) und 
mehrere in Eretria (Sylloge 3 123). Diese Polisstra- 
tegie war in heilenist. Z. weit verbreitet. In Athen 
erhielten einzelne S. besondere Geschäftskreise, 
der o. inl xd önXa die Kriegsführung (IG II a 
556), der o. inl xfjv die Aufsicht über 

stehende Garnisonen (IG II 2 204), 2 < 7 . inl xöv 
Tlsigaiea den Hafenschutz (Aristot. Ath. pol. 61, 
1), der o.ini xdg ovpLpLogiag die Einrichtung der 
Symmorien (Aristot. a. O.), der o. int xtjv na- 
Qaoxevrjv die Sorge für Kriegsrüstung und der o. 
inl rö vamixov die füi die Flotte (Sylloge 3 409). 
In der Kaiserzeit brauchte Athen infolge des wirt- 
schaftlichen Niederganges keine große Zahl von 
höheren Beamten. Der einzige der S., der übrig- 
blieb, war der o. inl xä önXa. Als Oberhaupt der 
Verwaltung sorgte er für die Ausbildung der Ju- 
gend in der Ephebie und für die Volksernährung, 
veranstaltete Feste und pflegte gute Beziehungen 
zu Rom, bes. zum Kaiserhaus, durch Gesandt- 
schaften. Plut. mor. 737 d. Philostr. vit. soph. 1,23. 
IG II* 1039ff. 1100,51. D.J.GEAGANThe Athenian 
Constitution after Sulla, Hesp. Suppl. 12, 1967. Zu 
den S. im übrigen griech. Mutterland, in den griech. 
Städten Kleinasiens, auf den Inseln, in Unteritalien 
und Sizilien W. Schwahn, RE Suppl. VI 1081 ff. 
In Syrakus wurde die Stelle des o. avxoxgaxtog 
Vorstufe zur Monarchie, -► Agathokles (2), — ► 
Hieron (2). Eine bedeutende Stellung hatten S. in 
den Bundesstaaten, die einer straffen Führung 
bedurften. Alsa, atizoxgaxcog des Korinth. Bun- 
des führten Philipp II. und Alexander d.Gr. den 
Perserkrieg. Im aitol. Bund gab es nur einen epo- 
nymen S. als Oberbefehlshaber, Leiterder Bundes- 
versammlung und Vertreter des Bundes in der 
Außenpolitik, im achaiischen Bund (••-* Achaioi 2) 
seit 255/54 statt der bisher üblichen 2 nur einen 
ebenfalls eponymen S. mit größerer Befugnis, die 
— ► Aratos (1) ausnutzte. Pol. 2,43,lf. Busolt 
1527f. 1537. Liste deraitol. S.IG IX l*,l,XLIXff.; 
der achaiischen S. A. Aymard, REA 30, 1928, 1 ff. 
Das regional erweiterte Gebiet der S. kennzeichnet 
bes. die Verwaltung der heilenist. Monarchien. In 
Alexanders und der Diadochenzeit waren -»> Anti- 
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patros (1) und — »-Antigonos (1) als a. zrjgEvQtunrjg, 
bzw. o.xrjg'Aaiag Reichs Verweser, — ► Eumenes 
(1) zunächst a. avzoxgazcog xcov iv 'Agfievia 
xal Kannaöoxta övvd/necoVy später a. avxoxga- 
rcü^T?5g’/latag.BENGTSONl,15ff. 100 ff. 1 1 9 ff . Die 
einzelnen Provinzen unterstanden S. als Militär- 
und Zivilbefehlshabern. Diese zunächst in gefähr- 
deten Gebieten übliche Verwaltung führte -> Anti- 
gonos (1) in Kleinasien ein. Die Seleukiden über- 
10 nahmen sie dort, verwalteten aber das übrige 
Reich durch Satrapen. -»■ Antiochos III. (4) über- 
trug wohl nach dem Vorbild der Ptolemaier seit 
221 v. Chr. das in Kleinasien herrschende System 
auf das ganze Seleukidenreich. Bengtson 2,143ff. 
Viele Nachfolgestaaten des Seleukidenreiches be- 
hielten es bei, so das Attalidenreich, in dem die 
Stadt Pergamon außerdem eigene Stadts. hatte, 
Kappadokien, Armenien usw. Volle Militär- und 
Zivilgewalt und finanzielle Befugnisse hatten die 
20 S. in den Außenbesitzungen der Ptolemaier (Ky- 
pros, Kyrene, S.- Syrien), in Äg. waren sie zuerst 
nur Militärbefehlshaber eines Gaues, dann wur- 
den sie unter Ptolemaios III. (3) Chef der gan- 
zen Gauverwaltung. Im 2.Jh. übernahm der S. als 
reiner Zivil gouvemeur die Aufgaben des Nomar- 
chos und Oikonomos und gab das Militärkom- 
mando an den Epistrategen ab. Der Epistratege 
war seit 176/75 Militärbefehlshaber in ganz Äg. 
ohne Alexandreia und Vorgesetzter aller Gaube- 
30 hörden. Sein Amt wurde öfter mit der Strategie 
der Thebais verbunden, die seit E. 3.Jh. die Süd- 
gaue zusammenf aßte. In der Kaiserzeit gab es als 
reine Zivilbeamte je einen procurator ad epistrate- 
giam im Delta, in der Heptanomia und der The- 
bais. Sie gehörten als Ritter noch zu der röm. 
Spitze der Verwaltungspyramide in Äg. Die eben- 
falls nur mit zivilen Aufgaben betrauten S., die 
Gaue verwalteten, wurden auf Vorschlag der 
griech. Bewohner des Gauvorortes, der Metropo- 
40 lis, aus ihren Reihen vom Praefekten ernannt und 
erhielten von ihm ihre Anweisungen. Unter — ► 
Maximinus (1) Daia (307/ 10) verschwand mit die- 
ser Gauverfassung auch das Amt des S. H. Henne 
Liste des Stranges, 1935 (fiir ptolem. und röm. S.). 
Bengtson 3,207 ff. (Liste der ptolem. S. der 21 
Gaue, der Epistrategen, der S. der auswärtigen 
Besitzungen). G.Mussies P. Lugd. Bat. 14, 1965 
(Ergänzungsliste zu Henne). Das Antigonidenreich 
hatte S. nur in den Nebenländem Thrakien, Ka- 
50 rien, und im maked. Besitz in Hellas. An der Spitze 
des maked. Reiches waren an Königsstelle 279 -* 
Sosthenes und 229-227 -► Antigonos (3) S. als von 
der Heeresversammlung gewählte Reichsverweser. 
Im Kriegsfall befehligten in allen Monarchien S. 
Truppen oder verteidigten Festungen, in Friedens- 
zeiten wurden sie auch mit Sonderaufgaben be- 
traut, so in Äg. die er. änocnaXevxeq ini xr}V 
iHigav tc bv ike<pdvxcov mit der Elefantenjagd. 
Bengtson 3, 133 ff. In amtlichen griech. Überset- 
60 zungen wurden röm. Beamte cum imperio als a. 
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bezeichnet, Statthalter pro consule als a. ävftvna- 
x oi y Konsuln als < 7 . vnaxoi. Sylloge 8 592. 745. 
D. Magie De Romanorum iuris publici sacrique 
vocabulis solemnibus in Graecum sermonem con- 
versis, 1905, 6f. 74ff . M. Holleaux ZxQaxiyyÖQ 
ujiarog, 1918. H. Bengtson Die Strategie in der 
heilenist. Z. 1-2, 1937-1944, 1964 2 . 3, 1952. H. V. 

Stratiotika (axgaxiajxixa, sc. xg^naxa), 
Heereskasse. Ihr inschr. zuerst 349/48 (IG II 2 
207C) erwähntes Bestehen in Athen rühmt 349 
Demosth. 1,19. Sch. Dind. 8,32f. Überschüsse der 
Verwaltung (Ta jceqiÖvxgl xt]q öioixijaeax;) 
sollten a. sein. Nach Einführung der Festgelder 
i&Ecogixd, des Kittes der Demokratie, xoXXa 
x f)Q dyfioxgaxiaQ, Plut. mor. 1011b) um 360 
wies ein Gesetz Überschüsse nur im Kriegsf all den 
er., sonst den #. zu. Demosth. 3, 10 ff. 19 bekämpfte 
das Gesetz, das das Auf bringen der für Kriegs- 
zwecke nötigen Gelder erschwerte. 349/48 legte 
— * Apollodoros (1) ein Probuleuma vor, das Volk 
solle beschließen, ob die Überschüsse oder a. 
sein sollten, wurde aber mit der ygatpr) nagavo- 
ficov zu einer Geldstrafe verurteilt. Demosth. 59,4. 
— ► Eubulos (1) setzte dann ein Gesetz durch, das 
den Versuch, in a. zu verwandeln, mit Todes- 
strafe bedrohte. Liban. hypoth. Ol. A 10 (Foer- 
ster). Sch. Ol. A 9 (Ddf. 8,32. 33). Zur Frage der 
Echtheit des Gesetzes J.J. Buchanan Theorika, 
1962, 62,2. Aber 346 stellte Eubulos selbst die 
Alternative, den Frieden des -► Philokrates (2) an- 
zunehmen oder xd ÜEWQixä axgaxicoxixm. not - 
eiv. Demosth. 19,291. Erst Demosth. erreichte 
339/38 die Verwendung aller Staatsgelder als a. 
während des Krieges. Philoch. FGrH 328 F 56a. 
Sopatros, Rhet.Gr.ed.C. Walz 5,181. Seit 344/43 
hatte die Kasse einen eigenen Verwalter, den xa- 
filoLQ xcöv a. IG II 2 1443. Er wurde für ein J. ge- 
wählt. Aristot. Ath. pol, 43,1. Busolt GStk. 1145, 
Soweit das i£aiQE&EV eiq xd a . ägyvgiov (IG 
a.O.) nicht ausgegeben wurde, übergab es der r. 
den xafilai xfjQ &eov für den Staatsschatz. Der 
r. war bei Verpachtung der Staatseinkünfte zuge- 
gen und besorgte Niken und Preise für die Pana- 
thenaien. Aristot. 47,2, 49,3. Von 322-307/06 ver- 
schwindet das Amt. Seit 306/05 ist das Amtsjahr 
ident, mit dem Archonten jahr. Sylloge 3 334. Bu- 
solt a.O. Seit 230 gab der r. das Geld für die Auf- 
stellung von Ehrenbeschlüssen, die oft Personen 
betrafen, die mit dem Heerwesen zu tun hatten. 
Das spätest datierte Zeugnis für den r. fällt ins 
J. 49/48. IG II 2 1047,5. In der Liste der r. bei 
E. Meyer, RE IV A 267 ist -* Eurykleides in das 
J. 247/46 zu setzen und Sosikrates für das J. 269/68 
hinzuzufügen. IG II 2 1304b. SEG 22,126. H. V. 

Stratokies. 1. Athen. Stratege des 4.Jh. 
v.Chr., führte bei -► Chaironeia den anfangs er- 
folgreichen linken Flügel der Verbündeten gegen 
Philipp (Aischin. 3,143. Polyain. 4,2,2). PA 12931. 

2. Sohn des Charidemos aus dem att. Demos 
Oion, f kurz vor 360 v.Chr., Verwandter des 
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wohlhabenden Hagnias, um dessen Nachlaß es in 
der 11. Rede des Isaios (1) geht. Der Vormund 
von S.* Sohn klagt dort gegen Theopompos, den 
Bruder des S., auf Herausgabe einer Hälfte des 
Hagnias- Erbes. PA 12942. 

A. Schäfer Demosth. Beil. 229fr. 

3 . Sohn des Euthydemos aus dem att. Demos 
Diomeia, Politiker des 4./ 3. Jh. v.Chr. (zahlreiche 
Inschr., u. a. Sylloge 3 326. 328), * zwischen 360 und 

10 350, gehörte zu den staatlich bestellten Anklä- 
gern im -* Harpalos- Prozeß (Deinarch. 1,1. 20f.). 
Berüchtigt war seine schrankenlose Schmeichelei 
gegenüber -> Demetrios (2) Poliorketes, dem er 
seit 307 großen Einfluß in Athen verdankte (Plut. 
Demetr, 1 lf. 24. 26). Eine Reihe von Anträgen des 
S. zielen auf maßlose Ehrungen für Demetrios und 
seine Anhänger (IG II / III 2 471. 495. 496+ 507 
[= Sylloge 3 347]. 561. 460. 461 u.ö.). Eine rühm- 
liche Ausnahme bildet lediglich sein Antrag auf 
20 Ehrung des *-> Lykurgos (10), Sylloge 3 326. Nach 
der Schlacht bei Ipsos (im J. 301) scheint S. 
zunächst seine Macht eingebüßt, sie aber bald 
wiedererlangt zu haben: IG a.O. 649 (aus dem J. 
294/93) erscheint er von neuem als Antragsteller. 
Sein Todesjahr ist unbekannt. PA 12938. 

Frg.e: OA 2,342!:. A. Schäfer Demosth. 3,329fr. Blass 
AttBereds. 3,2,333 ff. Bewe Alex. 2,364. 

4 . Nicht weiter bekannter Redner des 4. Jh. v.Chr., 
als Gegner erwähnt von Demosth. 37,48 (etwa aus 

30 dem J. 345). PA 12930. H. Gä. 

5. Von Rhodos, stoischer Philosoph, Schüler 
des Panaitios (4), lebte um 100 v.Chr. St. wird 
erwähnt bei Strab. 14,653 und im Ind. Stoic. (hg. 
von D.Comparetti, 1875) col. 17,6 und 79,1 ff. 
Danach war St. Verfasser einer Gesch. der 
Stoa (2), die aus Biographien ihrer Vertreter be- 
stand. H. D. 

Straton. 1. Komödiendichter. Nur 1 Titel 
(0oivixiör]g Athen. 9,382b, &olvi£ Suda) wird mit 
40 1 Frg. zitiert, Erzählung von einem Koch, der in 
Homerglossen redet. Dabei werden V. 43 die Glos- 
sen des Philetas erwähnt, das Stück kann also 
nicht älter sein als ca. 310, S. ist zur vea, nicht zur 
fiearj (Suda) zu rechnen. Dieselbe Stelle, offenbar 
berühmt, ist als Schulbuchexzerpt auf Papyrus er- 
halten (Page Select Pap. Nr. 57), die Fassung bei 
Athen, enthält Interpolationen, aber auch im Pap. 
fehlen notwendige Verse (12. 22) und steht ein 
störender. W. K. 

50 Körte , RE IV A 275. H.Dohm Mageiros, 1964, 198fr. 

2. Aus Sardeis (Notiz in der Anth. Pal. ; Beckby 
4 2 , S. 8), Verfasser von fast 100 päderastischen, 
eleganten, aber meist grob sinnlichen Epigrammen 
in Anth. Pal. 1 1 und 1 2. Er wäre unter Hadrian zu 
setzen, wenn 11,117, ein mit Hyperbeln spielendes 
Spottgedicht auf -► Artemidoros (5) Kapiton, echt 
wäre; doch ist es von Jacobs (Anth. Gr. 13,955) 
u.a. mit Recht S. abgesprochen. Wahrscheinlich 
sind 12,175 und 191 von Martial. 9,25 und 4,7 
60 nachgeahmt und schrieb S. unter Nero (Keydell, 
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H 80,499f.). Er verwendet oft überlieferte Motive, 
doch sind z. B. 1 2,195. 202. 226 nicht fiktiv. R. K. 
Maxwell-Stuart, H ioo, 1972, 215-240. 

3. Von Lampsakos, peripatet. Philosoph, Vor- 
stand des Peripatos seit 287/86, t 269/68 v.Chr. 
S. war Schüler und Nachfolger des Theophra- 
stos. Durch Testament (Diog. Laert. 5,61-64) 
übertrug St. die Leitung des Peripatos an -»■ Ly- 
kon (4). Vor 285 war St. längere Zeit Erzieher des 
späteren Königs -> Ptolemaios (2) Philadelphos. 

St. war auf allen Gebieten der Philos. tätig; 
Diog. Laert. nennt im Schriften verz. (5,58 - 60) 
44 Titel, darunter 7 zur Logik, 9 zur Ethik. Re- 
konstruierbar ist aber nur St.s Beitrag zur Physik 
(daher sein Beiname: »Der Physiker«), bes. zur 
Lehre von der Bewegung und vom Vacuum. H. D. 
Frg.-Slg.: F.lVehrli Die Schule des Aristoteles 5, 1950. 
2 I9Ö9. 

Lit.: H.Diels Über das physikal. System des St., SPrAW 
1893, 101-127 •= Kl. Sehr. 1969, 239-65. H.B.Gottschalk 
St. of Lampsacus. Some Texts, 1963. M. Gatzemeier Die 
Naturphilosophie des St. von Lampsakos, Monogr. zur 
Naturphilosophie 10, 1970 = Diss. phil. Münster 1967. 

4. Nur bei Diog. Laert. 5,61 erwähnter griech. 

Historiker, der über die Makedonenkönige — ► 
Philippos V. (7) und -> Perseus (2) schrieb. FGrH 
168. H. Gä. 

5. Von den mehreren Ärzten gleichen Namens 
ist dieser Schülpr des Erasistratos der bekann- 
teste. Er lebte im 3. Jh. v.Chr. in Alexandreia. 
Den späteren Nachrichten zufolge hat er, wie sein 
Lehrer, auf vielen med. Gebieten geforscht. Die 
Nachricht, S. sei ein Sklave des Erasistratos ge- 
wesen, scheint eine Erfindung zu sein (vgl. 
F.Kudlien Die Sklaven in d. griech. Med. d. 
klass. u. heilenist. Z., Wiesbaden 1968, S.42 A. 1). 

F. K. 

Stratonike (Urgarovixt]). 1. Tochter ~> 
Alexandros* I. (2) von Maked., von ihrem Bruder 
— > Perdikkas II. (2) 429 mit dem Thraker -► Seu- 
thes (1) verheiratet, der dafür den Abmarsch der 
Thraker aus Maked. bewirkte. Thuk. 2,101,5f. 
Diod. 12,51. 2. Tochter des Maked. Korrhagos 
oder Korraios, Plut. Demetr. 2, Gemahlin des -*■ 
Antigonos (1). Ihre Söhne waren -*> Demetrios 
(2) Poliorketes und Philippos. 316 versuchte Atta- 
los durch Dokimos vergeblich, Beziehungen zu ihr 
anzuknüpfen. Diod. 19,16,4. Nach dem Tode des 
Antigonos von Demetrios nach Kypros gebracht, 
wurde sie 295 in Salamis von -► Ptolemaios I. (1) 
gefangen, aber ehrenvoll entlassen. Plut. Demetr. 
35. 38. Diod. 21,1,4. 3. Tochter des -> Demetrios 
(2) und der — ► Phila (2), Plut. Demetr. 31 f. 53, zu 
Rhossos mit Seleukos (1) 299/98 verheiratet, 
der sich mit Demetrios gegen -> Ptolemaios I. (1) 
und — ► Lysimachos (1) sichern wollte. J.Seibert, 
Hist. Bh. 10, 1967, 48ff. Ihre Tochter Phila wurde 
mit -* Antigonos (2) Gonatas vermählt. 294/93 
trat Seleukos S. an seinen Sohn -*> Antiochos I. 
(2) ab. Zur Erklärung wurde die Liebe des Antio- 
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chos zu der Stiefmutter und seine Krankheit, die 
Besorgnis des Vaters und die Klugheit des Arztes 
-*■ Erasistratos von Keos, der die Krankheitsur- 
sache erkannte und Seleukos zur Abtretung der S. 
veranlaßte, romanhaft ausgeschmückt. App. Syr. 
59 ff. Plut. Demetr. 38. Lukian. de dea Syria 1 7 f . 
Aus dieser Ehe stammten 2 Söhne, Seleukos und 
-► Antiochos II. (3), und 2 Töchter, Apame II. und 
S. II. (s. Nr. 4). S. wurde in Smyrna mit Antiochos 
10 II. als Göttin verehrt, in anderen Orten als Aphro- 
dite Stratonikis. OGIS 229,9. C. Habicht Gott- 
menschentum und griech. Städte, 1956, 100. 
4. Tochter — ► Antiochos* I. (2) und der S. Nr. 3, 
vermählt mit — ► Demetrios II. (3) von Maked., 
kehrte wegen dessen Ehe mit der Epeirotin Phthia 
zu -> Antiochos II. (3) zurück, um ihn zum 
Rachekrieg zu bewegen. Iust. 38,1,1 ff. 235 ver- 
suchte sie einen Aufstand in Antiocheia gegen - > 
Seleukos II. (2) zu erregen, da er eine Ehe mit ihr 
20 ausschlug, flüchtete nach -> Seleukeia (2) und 
wurde dort getötet. los. c. Ap. 1,206. Agatharchi- 
des FGrH 86 F 20. Seibert 3 4 ff. 5* Tochter des 
Ariarathes IV. von Kappadokien, vermählt 188 
mit — ► Eumenes II. (3) von Pergamon. Strab. 13, 
624. OGIS 350. Auf die falsche Nachricht vom 
Tode des Eumenes heiratete -> Attalos II. (5) 172 
S., löste später die Ehe auf und heiratete S. endgül- 
tig 159 nach dem Tode des Eumenes. Liv. 42,16, 
8 ff. Diod. 29,34. Plut. mor. 489 ef. S. überlebte At- 
30 talos, soll unter -> Attalos III. (6) vergiftet worden 
sein. Iust. 36,4,1 ff. 6 . Gemahlin -*• Mithradates* 
VI. (5), Tochter eines Zitherspielers. Von Mithra- 
dates 65 auf der Flucht verlassen, überlieferte sie 
aus Rache Pompeius die Festung Symphorion 
gegen das Versprechen, sie und den Sohn Xiphares 
zu schonen. Dieser jedoch, in der Gewalt des 
Mithradates, wurde von ihm getötet. App. Mithr. 
107. Plut. Pomp. 36. Cass. Dio 37,7. T.Reinach 
Mithradates, 1895, 291 ff. 398f. H. V. 

40 Stratonikeia. 1. ( Urgarovixeia , Strab. 14, 
658. Ptol. 5,2,15. Eutr. 4,20: Urgaxovix'q! Stra- 
tonice ), seleukid. Gründung in Karien, beim h. 
Eskihisar, wo noch eindrucksvolle Überreste 
(Buleuterion, Theater, Tempel) zu sehen sind. Die 
Stadt gehörte zeitweise zur Rhod. Peraia. 

IV. Rüge, RE IV A 322-25. D. Magie Roman Rulc in 
Asia Minor, Princeton 1950, 995ff. P. M. Fraser -G.E.Bean 
The Rhodian Peraea and Islands, Oxford 1954, 98fr. 

2. Seleukid. Gründung am -► Kalkos (h. Gelenbe 
50 Qayi) in Lydien nahe des h. Siledik, benannt nach 
-*■ Stratonike (3), der Gemahlin Antiochos’ I. In 
der Nähe von S. wurde -> Aristonikos (3), mit sei- 
nem Königsnamen Eumenes III., von dem röm. 
Consul M. — ► Perperna (3) geschlagen und gefan- 
gengenommen ([2]). Aufgrund der Sympolitie mit 
dem benachbarten Gemeinwesen der Indipediaten 
prägte die Stadt unter Traian und Hadrian Mün- 
zen mit den Namen I. und S. Im J. 123 n.Chr. hat 
Hadrian S. besucht und allem Anschein nach bei 
60 dieser Gelegenheit die Neugründung vorgenom- 
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men, derzufolge die Stadt neben S. den Namen 
Hadrianopolis geführt hat. E. O. 

I. IV. Rüge, RE Suppl.VTI 1244-1250. 2. T. R.S.Brough- 
ton, CPh 29, 1934, 252fr, 3. L.Rober/ Vill es d’Asie Mineure, 
Paris *1962, 43-82. 261-264. 4. D. Magie Roman Rule in 
Asia Min., Princeton 1950, 978. 

Stratonikos (Ergarovixog), athen., vor al- 
lem aus Strab. und Athen, (bes. 8,40-46 p. 347f 
bis 352d) bekannter Kitharist und Humorist des 

4. Jh. v. Chr. Seine Witze (eyrgäne^oi Aoyot) 

wurden vielfach gesammelt und zitiert, ihre Reste 
finden sich bei Athen. a.O. U. K. 

P. Maas, RE IV A 326L K.Abel, RE X A247(s.v.Zethos). 

Stratos (o od. rj Urgdrog ), bedeutendste Stadt 

Akamaniens am r. Ufer des Acheloos beim Ein- 
tritt in die Ebene beim h. Sorovigli (amtl. Stratos). 
Großer, sehr gut erhaltener Mauerring wohl des 
3.Jh. v.Chr., dor. Zeustempel des späten 4.Jh. 
oder später im W. des Stadtgebiets, urspr. außer- 
halb, kleines Theater und andere Reste. S. war im 

5. und 4.Jh. v.Chr. Vorort des akarnan. Bundes 

und seit der Teilung Akarnaniens um 260 v.Chr. 
aitolisch; seit der Gründung von -> Nikopolis (3) 
verödete auch S. Thuk. 2,80, 8ff. 3,106,1. Strab. 10, 
2,2 p. 450. BCH 45, 1921 , 23 IV 48. Inschr. : IG IX 
1,2 3 Nr. 390-417. SEG 16,371. 17,284. Mz.: Head 
HN 3 331 f. 406. E. M. 

1. F.Courby - Ch. Picard Recherches archeolog. k Stratos 
d’Acamanie, 1924 (mit Plänen). 2. Zsehietzschmann, RE 
IVA 3 3 1 fT. 3. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde 5 , 1967, 
758 ff. (mit Plan). 903 (Lit.). Philip ps.-Kirst. 2,333. 604!- 
613fr. 637 A. 21 u.ö. 5. R.Flacelidre Les Aitoliens k Del- 
phes 4f. 2oif. 6. Neue Grabungen: BCH 83, 1959, 
661 ff. 89, 1965, 761. 

Strattis (ZxgäxTig). 1. Tyrann von -► Chios, 
als welcher er ca. 513/12 am Skythenzug des ■-> 
Dareios (1) teilnehmen mußte, Hdt. 4,138. Zu Anf. 
des Ion. Aufstandes wohl vertrieben, vgl. Hdt. 5, 
38, scheint er nach der Rückeroberung von Chios 
durch die Perser (ca. 493/92) zurückgekehrt zu 
sein und war nach der Schlacht von Salamis (480) 
Ziel einer vorzeitig aufgedeckten Verschwörung, 
Hdt. 8,132. Im Verlauf der Befreiung Ioniens nach 
der Schlacht von -*> Mykale (479) wird auch S. 
gestürzt worden sein. K. K. 

H .BerveDic Tyrannis bei den Griechen, 1967, io6£. 581. 

2. Dichter der Alten Komödie (»neuen« Körte 
versehentlich), wirkte ca. 410-375. Die erhaltenen 
16 (17?) Titel zeigen viel Tragödienparodie und 
sonst literar.-künstler. Themen: Kmjoiag (Dithy- 
rambiker), Kahfonmdrjg (trag. Schauspieler), Ma- 
XEÖovsg rj Ilavoaviag (= Pausanias, der Verehrer 
Agathons, der mit ihm nach Pella ging?), Zcanv- 
gog (= der Physiognomiker, Sokrates’ Gesprächs- 
partner bei Cic. Tusc. 4,80; de fato 10?). POxy 35 
(1968) Nr. 2743, von Lobel nicht ganz sicher der 
Arjfivofiiöa (und andern Stücken?) des S. zuge- 
schrieben, enthält u.a. Reste einer Parabase und 
Politisches. W. K. 

Körte, RE IV A 336. 
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3. Aus Olynthos, griech. Historiker wohl noch 
des 4. Jh.s v. Chr., schrieb über die königl. ■ »-Ephe- 
merides (5 B.), über das Ende Alexanders d. Gr. 
sowie über Gewässer. FGrH 118. H. Gä. 

Strauß (Struthio camelus L.). 1. Namen. Im 
Gr. urspr. ö (?J) orgov&ÖQ, aber um Verwechslung 
mit dem Sperling zu vermeiden, meist mit 
Attributen (fidyag, xaxdyeiog , XEgaaloc,, %a- 
fiaiTterdig, ärtx rjvog oder Atßvxög, ’Agaßiog , 
10 Mavgovoiog u.ä.), nur in eindeutigem Kon- 
text ohne Beifügung (z.B. Aristoph. Ach. 1106). 
Bei Diod. 2,50,4 zuerst ö (rj) axgov^oxdptijXog 
(erklärbar aus dem Zusammentreffen von Größe, 
Form der Beine, Zweihufigkeit, Aristot. part. an. 
4,965a 18, und geogr. Nähe zum Kamel), doch 
blieb das Wort im Gr. immer ungewöhnlich (Ga- 
len. 6,702. 788 K.). Im Lat. dagegen setzte sich 
struthocamelus offenbar sofort durch und ver- 
drängte die ältere Bezeichnung passer marinus 
20 (Plaut. Pers. 199; vgl. Fest. p. 248 L.); Cic. nat. 
deor. 2,122 sagt sogar nur camelus. Im späten Lat. 
bürgerte sich daneben struthio , structio (m.) ein 
und verdrängte vom 4. Jh. an struthocamelus völlig. 

2. Zoologisches. Über den S. ist seit dem 
5.Jh. v.Chr. viel geschrieben worden; erste Nen- 
nungen bei Hdt. 4,175. 192. Aristoph. Ach. 1106. 
Xen. an. 1,5,2 mit Bezeugung des Tieres für 

N. -Afrika, Arabien und Mesopotamien. Aus- 
führl. Behandlung bei Aristot. part. an. 4,697b 

30 14 ff. Plin. nat. 10,1. Neben der Größe, Form der 
Hufe und unvollständigen Befiederung fiel auf, 
daß der S. Eigenschaften teils eines Vogels, teils 
eines Säugetieres hat (Aristot.) und daß er alles 
Erreichbare gierig in sich hineinschlingt und ver- 
daut (Plin.). Ungenau, aber nicht falsch sind An- 
gaben über große Gelege und Zerstörung unbe- 
fruchteter Eier, ebenso über Verbergen des Kopfes 
im Sand oder Werfen mit Steinen bei Verfolgung. 

3. Wirtschaftliches. In N. -Afrika und Meso- 
40 potamien war der S. immer ein begehrtes Wild, 

das man beritten und mit Schlingen, Fallen und 
Hunden jagte (Opp. kyn. 4,489. Ai!. 14,7; assyr. 
Jagdbilder), in Arabien auch maskiert verfolgte 
und mit Pfeilen oder Keulen erlegte. Man be- 
gehrte vor allem die kostbaren, als Schmuck ver- 
wendeten Federn (Helmschmuck bei den Grie- 
chen: Aristoph. Ach. 1106) und das wohlschmek- 
kende Fleisch (den Juden verboten), das allerdings 
von Galen. 6,703 schlecht beurteilt wird und von 
50 Griechen und Römern kaum gegessen wurde; 
Kochrezept bei Apic. 6,212. Die Haut diente als 
Decke oder Schildbespannung Hdt. a.O.), das 
Fett für med. Zwecke (Plin. 29,96). Als Reit- oder 
Zugtier war der S. sicher eine Ungewöhnlichkeit. 
Dagegen läßt sich die Verwendung des S. in 
Arena und Zirkus von Rom zu Schauvorführun- 
gen und Venationen vom 2.Jh. v.Chr. bis zum 
3.Jh. n. Chr. verfolgen (Plaut. Pers.199 u. a.). W.R. 

O. Keller Ant. Tiawelt 2, 166 ff. LFArcy W .Thompson 
60 Gtoasary of Greek Birds (*i 966) 270 fi. Kittel- Friedrich 
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Theol. Wörterbuch zumNT. VII 729S. J. W(iestiet), Lex. 
AW 2942. 

Streitwagen. Der S. - im alten China und 
Orient schon lange bekannt - wurde auch von den 
Griechen angewendet. Abgesehen vom Kampf 
und der Jagd erwies er sich zur Fahrt zum Schlacht- 
feld, zur Flucht und zur Verfolgung nützlich. Der 
griech. S. der myken. Z. war mit 2 Pferden be- 
spannt. Auf dem Wagen befand sich der Lenker 
und der Kämpfer mit der Lanze. Darstellungen 
des S. aus dem 9. bis 7. Jh. v. Chr. zeigen den Kämp- 
fer mit Schild, Schwert und 2 Speeren ausgerüstet. 
Mit dem Aufkommen der --»• Phalanx kam der S. 
allmählich außer Gebrauch. Auch die Kelten 
kannten den S . (-> covinnus , essedarius , - > esse- 
dum). A. N. 

Fr.Lammert, RE IV A 847ff. O. Spengler, WG 3, 1937, 
28off. G. Brut inhuber Der vierrädrige Wagen in Vorzeit 
und Antike, Diss. Wien 1951, 15 ff. i68ff. IV. Nagel, Beitr. 
zur Vor- und Frühgesch. 10, Bin. 1966. Über das Tech- 
nische — ► Wagen. 

Strena ( e Plaut. Stich. 461 . 672. Pompon, frg. 
114 R. = omen; vgl. Ov. fast. 1,187), sabin. Wort 
für vyieia (Lyd. mens. 4,4), die religioso ominis 
boni gratia (Fest. 410,21 ff. L.) verschenkt (Athen. 
3,97d), besteht aus Zweigen (Symm. rel. 15,1; 
vgl. Hes. Phot. Etym. m. s. 'YyiEia), wie sie am 
alten Jahresanfang (l.März) vor Türen standen 
(Ov. fast. 3, 137 ff. Macr. sat. 1,12,6), Datteln und 
Feigen (Ov. fast. 1,185. Martial. 8,33,1. 13,27. CIL 
VI 33885 — ILS 7214), später anni novi auspices 
(Symm.) am l.Jan. (Liban. 4,1054,15. Symm. rel. 
7,1. Tert. idol. 14) mit Geldgeschenk (CIL a.O.), 
das erwidert wurde (Suet. Aug. 57,1 ; Tib. 34,2). 
S. (plural. Consent. GL V 396 f. K.) = Neujahrsfest 
(Aug. serm. 198,2). Zugehörig Göttin Strenia (Var- 
rol.l. 5,47. Fest. 372, 15 L. Aug. civ. 4,1 1. 16). G. R. 
Prell.-Jord. 1,180. Marqu.-Maa 252. Wissowa Rel. 3 244. 
Latte RRel 52. Deubner , Glotta3, 1912, 34ff. Nilswn, ARW 
19, 1916/1919, 6iff. Schneider, ARW 20, 1920/21, 373 ff. 
Börner Ovids Fasten 2,26. 151L L. Deubner b. Chantepie 
2,421. Radke Götter Altitaliens 294* 

Strenia s. strena 

Striges s. Eulen 

Strigilis. 1. arÄEyyig, £votqcl. Das Gerät 
mit Griff und gebogenem, kannelurartigem Haupt- 
teil diente zum Abschaben der Kruste aus öl, 
Schweiß und Staub nach dem Sport. Zahlreiche 
S. aus griech. und röm. Z. haben sich erhalten. 
Blümel Sport d. Hellenen (1936) 41. 84. 69. 
2 . stria , gaßöog (SEG 4,448,7), die senkrechte 
konkave Furche (Kannelur) der griech. — > Säule 
nach Vitr. 4,4,3. 3» Das med. Gerät 

wurde als Spritze in der Ohrentherapie verwandt, 
Cels. 6,7. Gal. de san. tuenda 6,12,4. Plin. nat. 25, 
164, aber auch für Waschungen der Blase, Fistel- 
ausspritzungen usw., Oreib. 8,24. Paul. Aig. 4,59. 
4. In Spanien hieß nach Plin. nat. 33,62 ein kleines 
Stück einheimischen Goldes s. (oder, je nach 
Lesart, stiix). W. H. G. 
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Strigo. Cognomen (»schmächtig«, vgl. RE 
III A 1828), bei den Fufiern (A. Degrassi FCapit. 
148), vgl. I.Kajanto Latin Cognomina, 1965,244. 

H. G. G. 

Stromata ( orgtbßara :). Decken aller Art, je- 
den Materials, einfarbig oder bunt, hießen S. Zur 
Verwendung -> stragulum. Darstellungen von S. 
sind auf ant. Symposionbildern häufig. Unter- 
decken, vnoaTQdjfiara , wurden von Zudecken, 
10 nEQicnqdjfjLara , unterschieden. Sprichwörtl. ist 
OTQü)jiiad ,3 v7ioa7iiv »das Bett unter dem Leib 
wegziehen« Demosth. 24,197. Auf Reisen wurden 
die S. in einem Sack, GTqa)juaTÖÖEG{iOQ(-jnov), 
otqco/ucltevq transportiert. Die Perser hatten für 
elegantes Legen der S. einen eigenen Sklaven, 
OTQdiTrjQ, Athen. 2,48d. Plut. Pelop. 30,10; der 
Aufseher über Bett- und Tischzeug hieß cnqcona- 
rogjtUa£, Plut. Alex. 57,5. Von der Buntheit der 
Teppiche hießen Schriften vermischten Inhalts 
20 GTQcofiaTEig , -> Clemens (6), -► Caesellius Vin- 
dex. W. H. G. 

Strombichides (Ergojußi/iörjg), Sohn des 
Diotimos, att. Stratege 412/11. Er operierte 412 
erfolglos gegen Teos (Thuk. 8,15,1. 16), belagerte 
mit Onomakles und Euktemon im Winter 412 
erfolglos Chios (a. O. 8,30. 33,2-34. 38. 40f. 55, 
2-56,1. 61-63), von wo er Frühj. 41 1 in den Hel- 
lespont fuhr, um Athens verlorene Machtstellung 
dort zu retten (Eroberung von Lampsakos und 
30 Sestos, a.O. 8,62). 411 blieb er der Demokratie 
treu und wirkte in der Flotte bei Samos (a.O. 8, 
79). 404 wurde er wegen Widerstandes gegen den 
Friedensschluß mit Sparta eingekerkert (Lys. 13, 
13-34) und dann von den 30 Tyrannen hingerich- 
tet (a.O. 13,34-43.30,14). G. Do. 

Strongyle, »die runde«, heißt nach ihrer 
Form (Strab. 5,276. Verg. Aet. 435) die nördlich- 
ste (Plin. nat. 3,94. Solin. 6,3) der äolischen (Sch. 
Apoll. Rhod. 3,41) Inseln mit noch tätigem Vul- 
40 kan; sie gilt als Wohnsitz des Aiolos (Strab. Plin. 
Solin.) oder Hephaistos (Sch. Apoll. Rhod. 4,761) ; 
vgl. Thuk. 3,88,2. Diod. 5,7. App. civ. 5,105. Ptol. 
3,4, 16. Mela 2,120); h. Stromboli. G. R. 

Nissen It. Ldk. 1,250. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,542. 

Strongylion (ExqoyyvXicov), Bildhauer (Erz- 
gießer) unbekannter Heimat (Athener?), tätig um 
400 v.Chr. S. schuf für Athen das Troianische 
Pferd, Paus. 1,23,8 (vgl. 9,30,1). IG I 406 (ed. min. 
535). Sch. Aristoph. Av. 1128. Plat. Frg. 201 
50 MeinFCG. Hesych. s. v. dovqiog Innog* Für 
Megara das Kultbild der Artemis Soteira, Paus. 
1,40,2 (auch Für Pagai, Paus. 1,44,4?), auf dem 
Helikon eine Musengruppe, an der auch -*■ Kephi- 
sodotos (4) und Olympiosthenes beteiligt waren. 
Paus. 9,30,1, schließlich zwei wohl kleinformatige 
Werke, später in röm. Besitz, eine Amazone mit 
schönen Beinen (Evxvrjfiog) und den »Knaben 
des Brutus«, Plin. nat. 34,82. Martial. 2,77. 9,50. 
14,171. Kopien sind nicht erhalten, der Stil des S. 
60 uns daher unbekannt. W. H, G. 
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Strophades (ZrgotpdÖEg), zwei flache kleine 
Inseln 44 km s. von Zakynthos im offenen Meer, 
h. Strophadia (schon bei Hierokl. s. u.), zur Haupt- 
sache mit dichter Macchie bestanden. Die Sage 
erklärt den Namen damit, daß hier die Boreas- 
söhne bei der Verfolgung der Harpyien umgekehrt 
seien, Apoll. Rhod. 2,285-297 m. Sch. Verg. Aen. 
3,209flf. Im Alt. gehörten die unbewohnten Inseln 
zu Kyparissia, h. steht ein Kloster und Leucht- 
turm darauf. Strab. 8,4,3 p. 359. Ptol. 3,14,44. 
Mela 2,110. Plin. nat. 4,55. Itin. marit. 523, 3f. 
Hierokl. synecd. 648, 1 0. Harpokr. Steph. Byz. E.M. 
1 . Creutzburg, RE IV A 374ff. 2. Philipps.-Kirst. 2 , 54 iff. 

Strophios (Zrgötpiog), Herrscher von -+ 
Krisa, seit Eur. als Gemahl einer Schwester Aga- 
memnons mit den Pelopiden verwandt, Vater des 

Pylades (1). Zu dem greisen S. brachte Klytai- 
mestra vor der Heimkehr ihres Gatten den jungen 
-> Orestes (1 ; Aischyl. Ag. 880), oder Elektra (5) 
brachte ihn nach der Ermordung (Apollod. epit. 
6,24. Hyg. fab. 1 17) oder die Amme Arsinoe (4) 
(Pind. P. 11,17 ff.). H.v. G. 

Strophium (Grgötptov). Jedes in sich ge- 
drehte oder um etwas gewundene Band hieß S. 

1. fJLiTQa, Grtj'&öÖEGfiog , xegtoq, mamillare , 
fascia pectoralis. Der Büstenhalter der Frauen ist 
in der ant. Kunst öfter dargestellt. -> Fasciae. 

2 . Ein Gürtel ist vielleicht gemeint Turpilius bei 
Non. 14 p. 5 38,9 f., doch ist auch hier Büstenhalter 
wohl die richtigere Interpretation. 3. Jede Form 
von Kopfbinde sowohl der Frauen wie der Prie- 
ster. Zu Form und Darstellung vgl. A.Krug Bin- 
den in d. griech. Kunst, Diss. Mainz 1967 (1968). 
4 » Philostr. gymn. 10(14) nennt S. den Riemen der 
Boxer, der sonst iptag heißt. 5. Apul. met. 11,16,7 
bezeichnet das gedrehte Ankertau als s. ancorale. 

W. H. G. 

Strues hieß eine Art von Opferkuchen (zu 
ihrer Form Fest. 408,21 ff. L.), stets zusammen mit 
fer(c)tum (Sch. Pers. 2,48) genannt (Paul. Fest. 75, 
17 ff. L. Ov. fast. 1,276 cum strue ferta statt über- 
liefertem farra). Beim Voropfer soll man Iano 
struem , Iovi fertum obmovere (Cato agr. 134,2 ff.); 
st. und ferta beim Piacularopfer der Arvalen (Act. 
Arv. 135. 139 f. Henzen); vgl. strufertarii (Paul. 
Fest. 75,19. 377,2 L.). Der flamen Dialis mußte 
capsulam cum strue atque ferto bei seinem Bett 
haben (Gell. 10,15,14). G. R. 

Wissowa Rel.* 412,4. Latte RRel 376. 

Struthas (Zrgov&ag), pers. Oberfeldherr in 
den Seeprovinzen Kleinasiens, an Stelle des -► 
Tiribazos vom Großkönig eingesetzt, um eine 
spartafeindliche Politik einzuleiten. Er nahm 
gleich nach seiner Berufung die Verbindung mit 
Athen auf. Als die Lakedaimonier — ► Thibron (1) 
mit Truppen nach Kleinasien schickten, wurde er 
von S. überfallen und vernichtet (Xen. hell. 4,8, 
1 7 ff. Diod. 14,99,1 ff.). J. D.-G. 

SCrychnos (gtqvxvoq, 6 und solanum, 
strumus ) bezeichnet verschiedene Arten der Fa- 
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milie der Nachtschattengewächse (Solanaceae), 
sowohl der als Gemüse eßbaren ( iöcbdipiog , 
rj/MEQOQ, xrjnalog — Solanum nigrum nebst Va- 
rietäten, darunter die Tomaten), die zugleich 
als Heilkräuter gegen mancherlei Leiden geschätzt 
wurden, wie auch der einschläfernden, in stärkerer 
Dosierung zu Wahnsinn und Tod führenden. Nach 
den Angaben bei Theophr. und Dioskur. mat. med. 
handelt es sich um Judenkirsche, Tollkirsche oder 
10 Stechapfel, die bei Plin. nat. sind unklar und 
widersprüchlich. Vgl. Steier, RE IV A 385-90. 

K. Z. 

Strymon (Zrgvfiwv), die h. Struma (Name 
thrak.). S. war einer der meistgenannten Ströme 
der Balkanhalbinsel, da er als Grenze zwischen 
Thrakien und Makedonien (in der Zeit vor Phi- 
lipp II.) galt. Der Ursprung des S. liegt an der s. w. 
Abdachung des Skombrosgebietes (h. Wito§a). Er 
mündet in den Zr gvpovtxög xöXnog, nachdem 
20 er die -> Keqxivltiq kifj,vr\ (jetzt nicht mehr vor- 
handen) durchflossen hat. 

Hdt. 1,64 u.ö. Thuk. 1,98 u.ö. Liv. 44,44 u.ö. 
Strab. 7,323. 330. Plin. nat. 4,38ff. Ptol. 3,13,9. 18. 

Chr. D. 

Oberhumwer , RE III A 2125. Meritt Ath. Trib. Lists 1, 
412-413. Detschew Thrak. Sprachreste 478. Danoff Alt- 
thrakien, Sofia (bulg.) 1968, io8-ii5fF. passim. 

Stuck (opus albarium , xoviafia). Die aus 
»Zement« und Marmorstaub- oder Kalkspatzu- 
30 satz hergestellte, feuchte formbare Masse wird 
nach dem Trocknen formbeständig (Plin. nat. 36, 
177. Vitr. 7,3,5ff.). Als z.T. plastisch geformter 
Malgrund begegnet S. schon in Äg., im minoischen 
Kreta und Mykene. Die Griechen überzogen aus 
grobkörnigem Material (Poros. Kalkstein) errich- 
tete dor. Tempel mit S., der seit E. 5. Jh. auch für 
Innendekoration (Stoai. Häuser) verwandt wurde. 
In der röm. Kaiserz. wird S. als Malgrund und 
Relief oft benützt; zu S.- Reliefs s. Andreae in: 
40 Kraus Das röm. Weltreich (Propyläen Kunst- 
gesch. II) T. 157-171. Wichtig sind auch die ant. 
S. -Kopien griech. Metallarbeiten aus Äg. und 
Afghanistan. W. H. G. 

Stuhl s. Möbel 

Stuprum. 1 . Jede freiwillige (bei Gewaltan- 
wendung crimen vis ) geschlechtliche Beziehung 
zwischen einem Mann und einer freien, anständi- 
gen, unverheirateten Frau (urspr. umfassender; 
Gegensatz zu adulteriumWerk der Jurisprudenz; 
50 Mod. Dig. 48,5,35). Die Verfolgung des s. in der 
Republik liegt im Dunkeln (Selbsthilfe; iudicium 
domesticum; Anklage durch Ädil im comitium; 
unbekannte Gesetze?). Sicheres Zeugnis einer 
Strafrechtsnorm ist erst die Lex Julia de adulteriis 
(Konfiskation des halben Vermögens, für humi- 
liores relegatio und Züchtigung, Inst. Iust. 4,18,4). 
Sie fordert allerdings Vollend ung sciens dolo malo; 
Ulp. Dig. 48,5,13 (Versuch u.U. iniuria ). Später 
Differenzierung (z.B. Vormund mit Mündel, virgo 
60 nondum viri potens ) und Tendenz zur Strafver- 



Stuprum 401 

schärfung. 2. Päderastie (s. cum masculo): seit 
einer lex Scatinia ( Scantinial ), ca. 149 v.Chr., 
Geldstrafe, unter den ehr. Kaisern Todesstrafe. 

A. V. 

1. Mommsen RStrR 688ff. 2. Pfaff, RE IV A 423t. 

з. M.Moli, Novissimo Digesto Italiano 18, 1971, 582fr. 
Stylis (arvAi'g). Zu scheiden ist zwischen der 

St. als Verstrebungsstütze des — ► Aphlaston (Poll. 
1,90) und der St. als freistehender Hasta mit 
Querleiste auf dem Heck ant. Schiffe. Diese St. 
ist seit 340 v.Chr. auf panathenäischen Preisam- 
phoren, Münzen von -> Histiaia und Goldstateren 
Alexanders nachweisbar. Phoinik. Ursprungs und 
durch Kulttänien, Inschriftentafeln mit Namen 
der Schutzgottheit (CVA Karlsruhe 2, T. 75,1) 

и. a. als sakrale Standarte gekennzeichnet, tritt 

die St. an die Stelle der Götterbilder oder -Statuen 
am Heck. D. Wa. 

D. Wadismuth II OM TI IM () 27 O AAIMQN , Diss. 
Bin. 1967, 86f. m. Anm.81. 

Stymphalides {I^xvfKpaUdEQ [o£vt#£g]). 
Myth. Vögel am Sumpf see beim arkad. Stympha- 
los, die ihre ehernen Federn wie Pfeile auf Tier und 
Mensch wie auf die Saat abschossen. Herakles (5. 
oder 6. d#A og) scheucht sie mit lautstarkem eher- 
nem Klapperwerk, einem Geschenk Athenas, auf 
und verjagt sie. Diese ältere lit. Überlieferung g#- 
stattete eine Verbindung zur Argonautensage: sie 
waren zur Aresinsel im Pontos geflogen, wo die 
-►Argonauten nach dem Vorschlag des -* Amphi- 
damas (1) mit ihnen fertig wurden (Apoll. Rhod. 
2,1033 ff.). Die bildl. Zeugnisse (seit 8.Jh.) zeigen 
Herakles und Iolaos sie mit Pfeilen oder Schleu- 
dern erlegend. F.Brommer Herakles, 1953, 25. 71. 
87. Auf der Metope im Zeustempel in Olympia 
überreicht Herakles Athena einige Vögel. Paus. 8, 
22,4. H.v.G. 

Stymphälos (o oder rj ETvjLiq)aA.o~,£TVfj,(prj- 
Aog), Stadt im n. Arkadien mit danach benanntem 
See, s. der — ► Kyllene (1) und zugleich Name von 
Quelle, Fluß, See und Berg. Das allseits von hohen 
Gebirgszügen umgebene, aber über niedrige Pässe 
zugängliche schmale, etwa 590 m hoch liegende 
Becken von S. ist oberirdisch abflußlos, der See 
daher je nach Zustand der Katavothre von sehr 
wechselnder Größe bis zu völligem Verschwinden. 
Ausfluß des Sees ist der Küstenfluß Erasinos s. 
von Argos, W.Kendrick Pritchett Stud. in anc. 
Greek topogr. 1,122 f. 132 f. Bei S. erlegte Herakles 
die »stymphalischen Vögel«, Apollod. 2,5,6,92f. 
Paus. l.c. Die ant. Stadt lag, in der Kaiserzeit etwas 
verlegt, am N.-Rand des Beckens, mit Resten der 
Stadtmauer, mehreren Tempelfundamenten u.a. 
Aus S. stammte -> Sophainetos, Xen. an. 1,1,11 
u.ö. Plan: Jlgayr. 1925/26, Taf. 1. Im 4.Jh. ge- 
hörte S. zum arkad. Bund, 315 von -> Kassandros’ 
(2) Strategen Apollonides durch Überfall gewon- 
nen, Diod. 19,63,1, dann im achaiischen Bund, 
nicht an — ► Kleomenes III. (6) angeschlossen, Pol. 
2,55,8. Rechtshilf evertrag mit Aigeira jetzt SEG 


Styx 402 

11,1105. 16,276. Trotz Strabons Behauptung, S. 
gehöre zu den ganz oder fast verschwundenen 
Städten, in der Kaiserzeit bestehend, letzte Erwäh- 
nung Ptol. 3,14. 35. 40. Hadrian ließ das Wasser 
der Hauptquelle nach Korinth leiten. Hom. II. 2, 
608. Pind. O. 6,99f. Hdt. 6,76,1. Diod. 15,49,5. 
Strab. 8,8,2 p. 388. Paus. 8,4,6. 22,1-9. Plin. nat. 
4,20.Steph.Byz. BCH 45, 1921 , 1 3 II 1 1 6. 90, 1966, 
157 II 24 (= SEG 23,189). Inschr.: IG V 2 Nr. 351 
10 bis 359. SEG 11,1105-1111. 17,18. 19,327.20,716, 
19 ff. 24,379. Mz. Head HN* 418. 453 f. Jahrb. f. 
Numism. 8, 1957, 96. E. M. 

1 . Belegstellen: IG V 2 p.74f. 2 . Bölte , RE IV A 436fr. 

3. Philipps.-Kirst. 3,232fr. 4. N.Bonacasa, Endclop. arte 
ant. 7,535- 

Styppax, Kyprier, Bildhauer (Erzgießer). Nach 
Plin. nat. 22,44. 34,81 schuf S., angeblichein Sklave 
des Perikies (Variation der Legende bei Plut. Per. 
13,13), den Splanchnoptes, einen Opferdiener, der 
20 Eingeweide röstete und dabei zur Anregung des 
Feuers die Backen aufblies. Kopien sind nicht be- 
kannt. W. H. G. 

Styra(?5 £rvga), Stadt an der SW. -Küste von 
-► Euboia, schon Hom. II. 2,539 genannt, am 
Perserkrieg mit 2 Schiffen beteiligt, dann im att. 
Seebund, im -> lamischen Krieg zerstört und seit- 
dem zu Eretria gehörend. Geringe Reste von 
Stadtmauer und Hafen beim h. Stura (amtl. 
Styra). Strab. 10,1,6 p. 446. Paus. 4,34,11. Steph. 
30 Byz. IG XII 9 Nr. 52-71. E. M. 

1. Fr.Geyer Topogr. und Gesch. der Insel Euboia I08ff. 

2. Creutzburg, RE IV A 455t . 3. Ziebarth , IG XII 9 p. 160. 

4. Philipps.- Kirst. 1,625. 5. B.D. Meritt The Athen, toibute 
lists i,4i4f. u.ö. 

Styrax ( rj orvqa£ der Baum, tö orvqa£ das 
Produkt; styrax , später storax\ ein Baum oder 
Strauch, dessen Harz als wohlriechende Droge 
hochgeschätzt und im kaiserzeitl. Rom teuer be- 
zahlt, darum durch Mischung mit anderen Drogen 
40 verfälscht wurde. Der Strauch kam auch in Grie- 
chenland vor (bei -► Haliartos, Plut. Lys. 28,7), 
doch die Droge wurde aus Syrien und Kleinasien 
(Pamphylien, Pisidien, Kilikien) bezogen, einge- 
rollt in Schilf- und Palmblätter (noch h. Storax 
calamitus). Sie diente als Räucherwerk im Kult, 
doch auch zur Ausräucherung von Ungeziefer 
(nach Hdt. 3,107 vertrieben die Araber so die klei- 
nen geflügelten Schlangen, die sie bei der Weih- 
rauchgewinnung störten), zur Herstellung von 
50 Parfümen und, innerlich und äußerlich angewen- 
det, zu mancherlei medizin. Zwecken (s. Plin. nat. 
12,82. 124. 125. 13,18. 15,26. 24,24. 26,28. Galen. 
12,131 f. u. a. Ärzte). K. Z. 

Steier, RE II A 64-67. Hehn- Schräder Kulturpflanzen 
*344 f. Schmidt Drogen- und Drogenhandel im Alt. 122. 

Styx (oTvyö g vöt oq, r} 27ti/£), »Wasser des 
Grausens«, Wasserfall über 200 m hohe senkrechte 
Felswand in grandiosem Felskessel am N.-Ab- 
hang des Chelmos im Gebiet des ant. -> Nonakris 
60 in N.-Arkadien. Bei dem Wasser der S. wurde ge- 
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schworen, und es galt als todbringend für Mensch 
und Tier und sollte nur in einem Huf oder Horn 
aufbewahrt werden können. Alexander d. Gr. 
soll nach einer Version durch Styxwasser ver- 
giftet worden sein, Arr. an. 7,27,1 u.a. Hdt. 6,74. 
Strab. 8,4 p. 389. Paus. 8,17,6-18,6. Antimachos 
frg. 189. 173 ed. Wyss S.85.50ff. u.a.m. 

Bei Horn. II. 14,271. 15,37; Od. 5,185; h. 1,85. 
5, 259, ferner Od. 10,514; 11.2,755. 8,369 ist Sxvyoq 
vÖcoq ein Unterweltsfluß, bei dem die Götter 
schwören. Diesen Vorstellungen liegt ebenso wie 
bei Hes. theog. 361 ff. 383ff. 775ff. die wirkliche S. 
zugrunde. S.a. Unterwelt. E. M. 

i.HillervonGartringen,lGV 2 p. 83,42fr. 2. A.Philippson, 
Ztschr. d. deutsch, u. oest. Alpenvereins 22, 1891, 395fr. 
3. Ders. Der Peloponnes 133L 4. Philipps.-Kirst. 3,2i9f. 
5. Frazer Pausanias 4,248-256. 6. Bölte, RE IV A 457fr 
7. D.Battd Bovy - F.Boissonnas En Gr^cc par monts et par 
vaux Taf. XIV. 

Subaeratus, Edelmetallmünze mit unedlem 
Kern, vgl. Petron. 56,1 : nummularius , qui per ar- 
g ent um aes videt. Solche, auch als plattiert oder 
gefüttert bezeichneten Stücke mit einer »Anima« 
aus Erz, Eisen, Blei, aber auch Goldmünzen mit 
Silberkern sind kaum jünger als die Münzprägung 
und verdanken ihre Entstehung privater wie staat- 
licher Fraudulenz. Namentlich -> Denar- Serien 
der späten röm. Republik wie solche des Augustus 
und bes. des Tiberius haben einen hohen Anteil an 
S. Man schützte sich vor derartigen Stücken durch 
Prüfung mittels Einhieben o.ä., Markierung der 
guten Exemplare durch Punzen, Kontermarken 
etc., Nachwiegen (-> Nummularius ), und die Aus- 
gabe von Münzen mit gezahntem Rand (-► Serra - 
tus ) gehört wohl in diesen Zusammenhang. H. Ch. 
K.Regling, RE IV A 47iff. Fi.Chantraine, Limesforschun- 
gen 8, Bin. 1968, 32. 

Sublaqueum, Villa Neros (Tac.ann. 14,22,2) 
unterhalb dreier (Plin. nat. 3,109) von ihm durch 
Stauung des Anio angelegter Seen (Frontin. aqu. 
93. Plin. a.O. Sublaqueum. Tac. a.O. stagna Sim- 
bruina. Sil. 8,371 gelidus Simbruvius), die er durch 
die via Sublacensis (Frontin. 7. 14. 15) mit Rom 
verband (Tab. Peut. 6,2 Sublacio ); Anf. 6.Jh. 
errichtete hier Benedikt von Nursia Klöster sub 
lacu (Paul. hist. Lang. 1,26); h. Subiaco. G. R. 
Nissen It.Ldk. 2,6i7f. Forbiger HB. d. alt. Gcogr. 3,482. 

Sublicius pons war die älteste Brücke Roms. 
Nach Livius (1,33) wurde sie unter König Ancus 
ohne Verwendung von Metall ganz aus Holz er- 
baut. Ihre Erhaltung und Wiederherstellung, und 
zwar in der alten Form, z. B. nach einem Hoch- 
wasser (Tac. hist. 1,86. H. A. Antoninus 8), galt 
späteren Zeiten als religiöses Gebot. Die Lage der 
Brücke ist unterhalb der Tiberinsel in der Nähe des 
Forum Boarium und der Porta Trigemina anzu- 
nehmen. Rud. G. 

Weiss, , RE IV A 481. 

Subligaculum, subligar . Der Schurz (auch 
ein kurzes Röckchen, eine Art Badehose) zur Ver- 
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hüllung der Scham wurde urspr. statt der Tunica 
unter der Toga getragen, Non. 29,20. Varro 1.1. 
6,21. Cic.off. 1,129. Porph. Hor.ars 50. Das S. ist 
Arbeitstracht, Plin. nat. 1 2,59 und vom limus , dem 
Schurz der -> victimarii, zu unterscheiden. Zum 
S. bei Frauen vgl. Martial. 3,87,4. W. H. G. 

Submissio, submittere bedeutet »als Ersatz 
stellen« (synon.substituere,supplere),voT allem im 
Zusammenhang mit dem — ► ususfructus . Hauptan- 
10 wendungsfall ist der ususfructus gregis (vgl. auch 
Dig. 7,1,18; Ersatz abgestorbener Bäume). Den 
Nießbraucher einer Herde traf die Pflicht, capita 
defuncta und inutilia zu ersetzen. Die Erhaltung 
der Herde war Voraussetzung für den Bestand des 
ususfructus (Dig. 7,4,31). Probleme ergeben sich 
aus der möglichen Kollision zwischen dem Frucht- 
ziehungsrecht und der Pflicht zur s. Wie und wann 
- bei Notwendigkeit einer s. - die Tierjungen als 
fructus in das Eigentum des Nießbrauchers fielen, 
20 scheint nicht m.Sicherheit entscheidbar zu sein.C.E. 
J.A. C. Thomas, Rev. int. des Droits de TAntiquite, 3 e 
Serie, n, 1964, 255fr. mit Lit. 

Subrius. 1 . Sex. S. Dexter, Tribun einer Prae- 
torianerkohorte, versuchte 69 vergeblich die gegen 
Galba meuternden Soldaten umzustimmen (Tac. 
hist. 1,31); 74 proc. et praef Sardiniae (CIL X 
8023. 8024. Meloni Sard. 192,12). 2. S.Flavus. 
Als Tribun einer Praetorianerkohorte Teilnehmer 
an der pison. Verschwörung (Tac. ann. 15,50ff. 
30 Cass. Dio 62,24,1. 2). Er zeigte großen Mut und 
bewahrte noch angesichts des Todes die innere 
Ruhe (Tac. ann. 1 5 ,67). G. Wi. 

Subscriptio. 1 . Die Unterschrift im heutigen 
Sinn (§ 126 BGB) war dem röm. Recht urspr. 
fremd. Die s. kam in der Urkundspraxis mit der 
Verwendung neuer Schreibstoffe (Pergament, Pa- 
pyrus) auf, bestand aber immer in einem zusam- 
menfassenden Satz. 16 n.Chr. bestimmte ein SC 
Libonianum , daß ein Testament vom Testator 
40 unterschrieben werden müsse, falls darin eine Ver- 
fügung zugunsten des Testamentsschreibers ge- 
troffen wurde (Dig. 48,10,1,8). Jedoch erst in 
nachklass. Z. hatte sich die s., wohl unter hellenist. 
Einfluß, im Zusammenhang mit der gewachsenen 
Bedeutung des — ► chirographum in der Praxis allg. 
durchgesetzt und war auch auf öffentl. Urkunden 
üblich geworden. Demgemäß forderten nun auch 
Kaisergesetze, die diese Praxis präzisierend (Zeno, 
478 n.Chr., Cod. Iust. 8,53,31: s. des Schenkers 
50 secundum solitam observationem ) sich mit dem Ur- 
kundswesen auseinandersetzten, die s. So z.B. 
Arcadius und Honorius, 396 n.Chr., die s. der 
Testamentszeugen (Cod. Theod. 4,4,3), Theodo- 
sius II., 439 n. Chr., die des Testators (Cod. Iust. 6, 
23,21). Iustinian verlangt schließlich in einer ein- 
gehenderen Regelung der Beurkundung u.a. die 
s. einer für gewisse Geschäfte genau bestimmten 
Anzahl von Zeugen und vor allem für schriflL 
Verträge die Unterschrift der Parteien (Cod. Iust. 
60 4,21,17). 
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1. H. Steinacker Die antiken Grundlagen der frühmittel- 
alterlichen Privaturkunde, 1927, H2ff. 2. Karlowa I, 
995ff. 3 * Kübler, RE IV A 490ff. 4. M.Kaser Röm. Privat- 
recht 2, 1959, 52ff. 

2. Im Strafprozeß die Unterschrift unter der An- 
klageschrift, bzw. die Anklageschrift selbst. 
Mommsen RStrR 386. 

3. s. censoria — * nota censoris. 4. s. principis -* 

libellum principis. A. V. 

Subsellium ( ßa&gov ). Die vierfüßige Bank, 
in der Regel niedriger als die sella , ist ein allg. ge- 
brauchtes Möbel (Haus, Schule, Laden usw.), 
vielfach Sitz des Rangniederen (der Parasit: Plaut. 
Stich. 703). Während der Schemel, scamnum , nur 
einer Person dient, bietet das s. mehreren Personen 
Platz, daher es Sitz der plebeischen Aedilen und 
der Volkstribunen ist, s. tribunicium Suet. Caes. 
78,2; Claud. 23,2. örjjLtaQ/j^ov ßd&gov Cass. 
Dio 42,20,3.60,16,3. Da in Rom bei Gericht alles 
außer dem quaesitor auf s. sitzt, steht s. geradezu 
für Gericht, Cic. de or. 1,32.2, 143. Suet. Ner. 17. 
Das s. hat allg. keine Rücklehne (Overbeck-Mau 
Pompeji 4 207 Abb. 119), doch vgl. die subsellia 
cathedraria Dig. 33,10,5. W. H. G. 

Substitutio. 1. Bei Erbeinsetzungen: Benen- 
nung eines Ersatzerben für bestimmte Fälle, wohl 
um die Intestaterbfolge auszuschließen. Die s. 
geht der Akkreszenz unter Miterben vor (Dig. 37, 
11,2,8). a) Als 5 . vulgaris für den Fall, daß der 
zuerst Eingesetzte nicht Erbe werden will oder 
kann. Der substitutus ist Erbe des Testators, seine 
Quote kann von der des institutus verschieden 
sein. Legate belasten den substitutus erst seit 
Severus und Caracalla, außer bei ausdrücklich 
anderslautender Anordnung des Testators (Dig. 
30,74). b) als s. pupillaris für einen eingesetzten 
unmündigen Abkömmling in potestate , falls dieser 
zwar nach dem Testator, aber vor erreichter Te- 
stierfahigkeit stirbt. Die s. pupillaris umfaßt das 
gesamte Vermögen des Unmündigen und ist der 
einzige Fall einer Testamentserrichtung für einen 
anderen. Der substitutus wird sowohl als Erbe des 
Testators als auch des pupillus behandelt. Schon 
in klass. Z. galt die Regel, daß jede s. im Zweifel 
auch die der anderen Art in sich begreife (Dig. 28, 
6,4 pr.). c) Bei Iustinian findetsich noch - an- 
knüpfend an kaiserl. Vergünstigung im Einzelfall - 
die sog. s. quasi pupillaris (Cod. Iust. 6,26,9), die 
Ersatzerbschaft für den geisteskranken Abkömm- 
ling. 2. Bei Fideikommissen : Möglichkeit der s. 
nicht nur als Ersatz-, sondern auch als Nachbe- 
rufung, insbes. nach dem Tode des Erst bedachten 
( s. fideicommissaria , vgl. das fideicommissum fami - 
liae relictum). C. E. 

1. P. Voci, Dir. ered. rom. 2, *1963, 160 ff. 2. M.Kaser Das 
röm. Privacredit 1, *1971, 688ff. 2, 1959, 352L mit Lit. 

Subura war ein dichtbevölkertes, von kleinen 
Gewerbetreibenden bewohntes und übel beleu- 
mundetes Viertel der IV. Region, zwischen Quiri- 
nal, Cispius, Viminal und Esquilin (Martial. 12,18. 
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luven. 11,51). Die Etymologie des Wortes (Varro 
1.1. 5,48) ist bis h. noch umstritten. Jährlich am 
15,Okt. veranstalteten die Bewohner der Stadt- 
teile S. und — > Sacra via zu Ehren des Mars einen 
Wettkampf; im Zusammenhang damit wurde an 
der turris Mamilia der Kopf eines geopferten 
Pferdes aufgehängt. Die Hauptstraße des Viertels, 
der clivus Suburanus, führte vom Argiletum zwi- 
schen Oppius und Cispius hindurch zur porta 
10 Esquilina empor. Rud. G. 

IVeiss, RE IV A 510L Lugli M 3, 392L 

Sucellus (auch Sucelus , Sucaelus ), kelt. Gott, 
nur bekannt durch 8 Weihinschriften, sämtlich 
kaiserzeitl., auf deren einer er mit Nantosuelta ge- 
paart (auf einer andern mit — > Silvanus (1) verbun- 
den [oder gleichgesetzt?]) und abgebildet ist, erste- 
hend, bärtig, mit einem langen, auf dem Boden 
stehenden Herrscherstab, der oben in einen Schle- 
gel ausläuft, in der erhobenen Linken und einem 
20 rundbauchigen Topf in der halbgesenkten Rech- 
ten, sie Iuno- artig, langgewandet und ebenfalls 
mit einem langen Herrscherstab. Hiervon aus- 
gehend hat man eine große Anzahl erhaltener 
Steinbildwerke und insbesondere von Bronzebild- 
chen, die einen Gott darstellen, der in der einen 
Hand einen Schlegel oder Zuschlaghammer hält, 
teilweise mit kurzem Stiel, meist aber umgebildet 
zu einem langen, auf den Boden gestützten Herr- 
scherstab (Hammerstab), auf S. gedeutet; neben 
30 den Darstellungen der Gestalt des Gottes auch 
viele Bildwerke verschiedener Art, die nur sein 
charakteristisches Attribut zeigen. Ausführliche 
Behandlung aller Belege und der (recht hypotheti- 
schen, einander widersprechenden) Deutungen 
bei Keune, RE IV A 515 - 40 . K. Z. 

Suchos, äg- Sbk, nicht deutbare Bezeichnung 
für Krokodilsgötter, wie sie an bes. gefährlichen 
Stellen des Nil verehrt wurden (Kom Ombo, Gebel 
Silsile, Pathyris, Dendera, Tehne, im Fajjum und 
40 in der Mareotis),um ihre Gefährlichkeit zu besänf- 
tigen. S. war gleichzeitig Herr der Fische (Edel, 
NAWG 1961 Nr. 8 p. 219ff., wie Räuber der 
Frauen; später nahm er als S.-Re Züge des Son- 
nengottes an. S. kann aber auch eine Erschei- 
nungsform des Königs sein. Euphemistisch nennt 
man ihn »den mit freundlichem Gesicht« (Pne- 
pherös: P»-nfr-hr) - so im Fajjum, wo auch in 
griech. Z. zahlreiche Krokodilskulte belegt sind 
(z.B. Psosnaus in Kasr el- Banat: ein Krokodils- 
50 »Paar«), so auch in dessen Hauptort Sd.t (griech. 
Krokodilopolis, j. Medinet el- Fajjum). Dort hielt 
man noch in röm. Z. ein hl. Krokodil in einem 
See (Strab. 17,811, Pap. Tebt. 1,33,14/5), das ge- 
füttert wurde (Hdt. 2,69). Nach dem Tod wurden 
diese hl. Krokodile als Suchos- Osiris begraben 
(Hdt. 2,148 im Labyrinth v. Hawara). Andere 
S.- Beinamen aus dem Fajjum sind Soknopaios 
(»S., Herr der Insel« nb-iw), Sobknebtynis 
(»Herr von Tebtynis«), Phembroeris (»Der vom 
60 Großen See«: Pa-n-mr-wr) oder Sokopichönsis, 



Suchos 407 

der S. mit dem Mondgott Chons gleichsetzt. In der 
späten Osirissage fischt S. die Osirisglieder aus 
dem Wasser, wie er in einer alten Mythe auch die 
abgeschlagenen Hände des Horus auffindet. 
Letztlich nähert er sich als Gott des Nilwassers 
dem -> Osiris, und kann durch seine Verknüpfung 
mit -> Re und Osiris pantheistische Züge anneh- 
men. W. H. 

H. Bonnet, RÄRG 75 5 ff. 

Suda (?} Zovi 5a), Titel des umfangreichsten er- 
haltenen byz. Lex. (10. Jh.). 

Infolge eines bereits auf -> Eustathios (4) zu- 
rückgehenden Mißverständnisses wurde das Werk 
bis etwa 1930 allg. einem Vf. namens Suidas zuge- 
schrieben, obwohl dieser sehr seltene, seiner Form 
nach obendrein thessal. Name in byz. Z. überhaupt 
nicht nachweisbar ist. Das von A. Adler in ihrer 
krit. Ausg. vorgelegte hsl. Material sowie die rich- 
tige Bewertung eines byz. Zit. (Steph. in Aristot. 
rhet. 285,18 Rabe) haben dann Sicherheit darüber 
erbracht, daß S. der urspr. Titel dieses offensicht- 
lich in Gemeinschaftsarbeit kompilierten Werkes 
ist (vgl. auch den Eingangssatz: . . . di ös ovvra- 
gäfievoi tovto dvögsg ootpoi). Zu einer leb- 
haften, mehr als 30 J. währenden Kontroverse 
(vgl. die Zusammenfassung von [11]) führte hin- 
gegen der Versuch, die Bedeutung des Titels S. zu 
ermitteln. Neben der These von [9], S. sei durch 
eine Reihe von Mißverständnissen aus dem ital. 
Vermerk guida »Ratgeber« (über T OY IAA > 
Z OY IAA) entstanden (dagegen spricht vor allem 
die Tatsache, daß guida in der geforderten Bedeu- 
tung erst im späten MA. nachweisbar ist; aber 
auch sonst sind die Voraussetzungen reichlich 
kompliziert. Trotzdem befürwortet von B.La- 
vagnini, RFIC 90, 1962, 441 ff. G. Schirö, Riv. 
Cult. CI. e Med. 4, 1962, 240f. u.a.), steht die bis- 
her nicht eindeutig widerlegte Deutung von [6], 
S. sei als Akrostichon zu verstehen (etwa Zvva- 
ycoyij övojiiaaxtxfjg vkrjg öi'a^cpaß^rov bzw. 
öiCKpÖQcov ävÖQÖjv ), und vor allem der umsichtig 
begründete und wohl einleuchtendste Erklärungs- 
versuch von [5] : es handele sich um eine der unter 
mil. t.t. bes. verbreiteten Rückbildungen, abzulei- 
ten von *sudare (< sudis; vgl. gr.-byz. oovSirov). 
In Texten bis hin zum 10. Jh. wird dieses Wort (das 
danach nur noch »Graben« bedeutet) zur Bezeich- 
nung von Befestigungsanlagen (Graben und 
Palisaden) verwendet. Der Buchtitel wäre somit 
in übertragenem Sinne als »Schanzwerk« zu ver- 
stehen, wobei offenbleiben mag, ob mehr an die 
sorgfältige Fügung der Einzelteile, also die Sorg- 
falt der Kompilation, oder an die Bestimmung des 
Werkes (»Bollwerk gegen die Unwissenheit« u.ä.) 
gedacht ist. 

Der einmalige Rang der S., die einem geläufigen 
byz. Ordnungsprinzip folgend antistoichisch (-► 
Lexikographie) angelegt ist, beruht darauf, daß 
sie unter ihren etwa 30000 Lemmata neben glos- 
sogr. auch biograph. und Sach -Artikel aller Art 
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enthält, also einem Konversations-Lex. modernen 
Typs durchaus nahesteht. Die Ausführlichkeit der 
Artikel ist sehr ungleichmäßig, die Schwankungen 
verteilen sich jedoch über alle Teile des Werkes. 
Zahlreiche Artikel sind durch ungeschicktes Vor- 
gehen der Kompilatoren (falsbhe Abtrennung bzw. 
Kontamination von Zit. u.a.) entstellt. Im Pro- 
oimion werden 1 1 ältere Lex., darunter solche des 
Eudemos (4), -* Helladios (2), -> Longinos (1), 
10 Eirenaios (1) und -► Pamphilos (3), als Quellen 
angeführt. In Wahrheit liegen aber hauptsächl. 
wesentl. jüngere Vorlagen zugrunde: für die 
gramm. Lemmata vor allem dieZvvaycoyi} Ae£ecüv 
XQTjoincov (Anecd. Bachmann 1,1 ff.), die auch 
-► Photios benutzte, daneben ► Harpokration (2) 
und sonstige Spezial -Lex. sowie Sch. zu Homer, 
Sophokles, Thukydides, Lukianos u.a. Auch die 
reichlich vertretenen Sprichwörter sind bereits 
fertig vorliegenden paroimiogr. Slg.en entnom- 
20 men. Ebenso gehen die Belege aus ant. Histori- 
kern nicht auf die Originaltexte, sondern f ast aus- 
schließlich auf die Exc.- Slg.en des-> Constantinus 
(6) Porphyrogennetos, und zwar auf deren noch 
vollständige Fassung, zurück. Sehr wichtig für die 
Kenntnis der ant. Lit.-Gesch. sind die reichhalti- 
gen biogr. Artikel der S., ungeachtet der gerade 
hier bes. häufig feststellbaren Kontamination von 
Homonymen. Die Hauptvorlage war eine im 
9.Jh. angefertigte, um ehr. Biogr. erweiterte epit. 
30 des 5 OvofiaxoXdy og des -► Hesychios (4) Illustrios 
(vgl. Suda s. r H (Jv%iog), ergänzt durch gelegent- 
liche Entlehnungen namentlich aus Athenaios 
(3), -> Philostratos (5), -► Diogenes (11) Laertios 
und verschiedenen Kirchenschriftstellern. Diog. 
Laert. hat auch das meiste Material für die philos. 
Artikel der S. geliefert. Unter den wenigen direkt 
benutzten älteren Autoren sind vor allem — > Kalli- 
machos (3; Hekale) und Kaiser -> Iulianus (5; 
Briefe) zu nennen. 

40 Die besten Hss. sind für^4-0 die Paris. 2625 
(13. und 14. Jh.) und 2623 (15. Jh.), für K-P Paris. 
2626 (12. und 1 5. Jh.) und Voss. 2 (12. Jh.). H. Gä. 
Ta.: Ed. princ.: Dem. Chalkondyles, Mailand 1499; maß- 
geblich: A. Adler, Lpz. 1928/1938 (Nachdr. Stuttg. 1967/ 

1971)- 

Lit : 1. A. Adler, RE IV A Ö75ff. (hier 675L und [3], 

5ö8ff. die ält. Lit.). 2. Christ - Schmid 2,2,i09iff. 3. Krum- 
bacher 5ö2ff. 4. K. Rupprecht, Philol. Suppl. 15,1 (1925). 
5. F.Dölger, SBAW 1936 Nr.6; ByzZ 38, 1938, 36fr. 51, 
50 1958, 16 5 ff. 53, i960, 430. 6. H. Grigoxre, Les Et. CI. 6, 
1937» 346ff.; Byzantion II, 1936, 774ff 12, 1937» 346ff. 
658 ff. 13, 1938, 389fr. 7. A. Dain , Ann. Inst, de Phil, et 
d'Hist. Or. et Slav. 5, 1937, 233 ff. 8 .F. Lammen, ByzZ 38, 
1938, 23fr. 9. 5. G. Mercati, Byzantion 25/27, 1955/1957* 
173fr.; in erweiterter Form in: Mem. Acc.Naz-deiLincei 
Ser. 8.,io fase. 1 (i960); RAL Ser. 8. .17 (1962), iff. 10. G. 
Scarpat, Atti Sodal. Glottol. Milan. 1960/61, 3 ff. II. N. 
Walter, Alt 8, 1962, 179 ff. 

Suebi ( Zovfjßoi Suevi ), erstmals Caes. Gail. 
60 1,51,2 im Heere des -► Ariovistus 58 v.Chr. be- 
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zeugt, siedelten im Gebiet zwischen den rechts- 
rhein. Ubiern, den -»• Cheruskern (Caes. Gail. 
6,10,5) und dem von den -► Boiern um 60 v. Chr. 
auf gegebenen Böhmen, im Flußgebiet des Main. 
Den Gegenangriffen Caesars auf Übergriffe der 
- * Sugambrer 55 v.Chr., der — ► Usipeter und — > 
Tencterer 53 v.Chr. (1. und 2. Rheinübergang 
Caesars) wichen die S. in unwegsame Waldgebiete 
aus. Ihrer feindlichen Politik werden um 38 v.Chr. 
die Ubier durch Umsiedlung in linksrhein. Gebiet 
entzogen, doch finden wir die S. 30 v.Chr. als 
Eindringlinge in Gallien, dann als Bündner der 
Sugambrer und Cherusker (11 und 9 v.Chr.), 
doch weichen sie seit 8 v.Chr. in ö. Richtung aus 
(später als Quaden in Mähren), während der 
Name Suevia an dem Siedlungsraum zwischen 
Mainz und Straßburg haften bleibt (Tab. Peut.). 
Nach Strab. 7,290 ist S. Sammelbegriff für meh- 
rere Völker des Raumes zwischen Rhein und Elbe 
(Tac. Germ. 38), während Tac. Germ. 2 S. enger 
gefaßt mit -► Semnonen und den aus ihnen her- 
vorgegangenen Völkern bestimmt wird. Die S. 
sind urspr. ein westgerm. Stamm, der zu den -> 
Herminonen gehörte (Plin. nat. 100). Ihre Wohn- 
sitze lagen in der Lausitz an Havel und Spree, 
später an der Elbe, in Sachsen und Thüringen, 
während andere Teile der S. bis ins Donau- und 
Schwarzwaldgebiet vordrangen. S. Völker sind die 
Semnonen, Alamannen, -> Juthungen, ~> Qua- 
den (diese gehen in den -> Markomannen auf). 

406 n. Chr. schließen sich die S. den -* Vandalen 
und -> Alanen an, fallen in Gallien ein und ziehen 
409 weiter nach Spanien. Ein Teil der im Mutter- 
land verbliebenen Quaden geriet unter hunnische 
Vorherrschaft, befreite sich nach Attilas Tod 
453 n.Chr. und wurde im 6.Jh. dem -» Lango- 
bardenreich einverleibt. 

Die südl. S., als Markomannen mehrfach er- 
wähnt, wandern z.T. nach Böhmen aus, während 
die im Neckargebiet verbleibenden Bevölkerungs- 
teile als S. Nicretes (civitas) in Lit. und Inschr. 
bezeugt werden. Der Vorort derc/wYa^ ist -> Lopo- 
dunum (h. Ladenburg), an der Neckarmündung. 

H. C. 

Schönfeld, RE IV A 564. 

Sueius, röm. Dichter der spätrepublikan. 
Epoche, Vf. ländlicher Idyllen ( Moretum , Pulli, 
Nidus, vgl. Charis, p. 132 B.) in alexandrin. Manier 
und eines hexametrischen Gedichtes; kaum ident, 
mit dem Grammatiker Sevius Nicanor oder dem 
Ritter M. -* Seius (I 2; vgl. aber zuletzt L. Herr- 
mann, AC 1946, 257ff.). P. L. Sch. 

Frg.e: MorelFPL 53ff. A.Traglia Poetae Novi, 1962, 
4L 43 ff. Il7ff. 127. 

Lit.: B.Luisellt , Ann. Fac. Lett. Cagliari i960, 58ff. 

Suessa Aurunca (Veil. 1,14,4. Geogr. Rav. 
4,34 Suesaruntia. Guid. 42 Suessa Irunca ), von 
Auson gegründete (Paul. Fest. 16,27 L.), trotz des 
nahe S.340/37 errungenen röm. Sieges (Diod. 16, 
90) 337 von den Sidikinem zerstörte und am h. 
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Platz neuerrichtete Stadt namens Ausona (Liv. 
9,25,4; vgl. Etym. m. 171,15; beachte Fehlen des 
Rhotazismus!), 314 zerstört (Liv.a.O.), 313/12 als 
Kolonie neugegründet (Liv. 9,28,7. Veil. a.O.). 
294 kämpft cohors Suessana (Liv. 10,33,1); Not- 
lage im 2. pun. Krieg (Liv. 27,9,7. 29,15,5); muiti- 
cipium (Cic. Phil. 13,18. Plin. nat. 3,63) in der 
tribus Aemilia (CIL X 4776); auf Sullas Seite 
(App. civ. 1,85 f.) ; später colonia Julia Felix Clas- 
10 sica Suessa (CIL X 4832). H. Ausonia. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2,666. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,478. 
Beloch RG 382. Radke, Klass. Sprachen u. Lit. 6, 1971, 81 
Anm.40. 

Suessa Pometia (Dion. Hai. ant. 6,29 Zov- 
eooa IIcDjLisvTiavr)), früher reiche (Cic. rep. 2,44. 
Plin. nat. 7,69) latin. (Diod. 7,5. Cato frg. 58 
P. Pometinus . Verg. Aen. 6,775 Pometios) t später 
volsk. (Strab. 5,231; Bevölkerungswechsel bestä- 
tigt durch unlatein. Synkopierung zu Pomptia: 
20 Paul. Fest. 263,6 L.) Stadt unbekannter Lage, nach 
der die tribus Pomptina benannt ist (Paul. Fest. 
a.O.); von Tarquinius Superbus zerstört (Fab. 
frg. 13 P. Cic. a.O. Liv. 1,53,2. Tac. hist. 3,72. 
Dion. Hai. ant. 4,50); spätere Eroberung (Liv. 
2,17,1. 22,2. Dion. Hai. 6,29). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,634. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,477. 
Beloch RG 356L R. Werner Der Beginn d. röm. Rep. 
4 13 ff. 436 (= Apiolae). 

Suessetani, iberischer im n.ö. Spanien zwi- 
30 sehen Ebro und den Pyrenäen siedelnder Volks- 
stamm. Er wird nur von Liv. in der Gesch. der 
J. 210-184 v.Chr. erwähnt: 25,34,6. 28,24,4 u.ö. 
Vielleicht sind die S. mit den Cessetanern iden- 
tisch. Ihr Gebiet grenzte an das der Edetani und 
-> Lacetani. Den Römern gegenüber nahmen sie 
bald eine freundliche, bald eine feindliche Haltung 
ein. K. A. 

Suessiones, kelt. Volk der Gallia Belgica, 
zwischen Matrona und Isara, Nachbarn der — ► 
40 Remi, h. le Soissonnais. Die Fruchtbarkeit des 
Gebietes, bes. an Getreide, und die Zahl der 
Städte (12 oppida ) hebt Caesar hervor : Gail. 2,3 ff. 

Mitte l.Jh. v.Chr. herrschte Galba, König der 
S., auch über die Remer. Sie bildeten gegen Caesar 
einen Bund mit anderen belg. Stämmen. Nach dem 
Sieg stellte Caesar die S. unter die Herrschaft der 
Remer. Die civitas S. gehörte zur Prov. Belgica, 
mit Augusta Suessionum als Hauptort. Plin. nat. 
4,106 nennt die S. liberi. In spätröm. Z. gehörten 
50 sie zur Prov. Belgica (Not. Gail. 6,2). M. L. 
Desjardins Geogr. Gaule 2,453 ff. Jullian Hist. Gaule 2, 
482ff. 6,453fr. Bildwerke: Esp&randieu, Rec. 5,3798-3802. 
Inschr.: CIL XIII 3462. 

Suessula, kampan. (Strab. 5,249) Stadt zw. Ca- 
pua u. Nola (Tab. Peut. 6,4), Platz der samnit. Nie- 
derlage von 343 (Liv. 7,37,4ff.); minderes Bürger- 
recht seit 338 (Liv. 8,14,11) als praefectura (Fest. 
262,1 1 L.). Supra S. Operationen im 2. pun. Kriege 
(Liv. 23,14,13. 17,3. 32,2. 39,8. 24,46,1. 25,22,7. 
60 26,5,8); municipium (CIL X 363. Plin. nat. 3,64) 
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und sullan. Kolonie (Lib. col. 237,5). H.Torre di 
Sessola b. Castellone. Namensgleich ein sabin. 

Ort (Varro b. Dion. Hai. ant. 1,14,3 Eveoßoha). 

G.R. 

Nissen It. Ldk. 2,475. 753 * Farbiger HB. d. alt. Gcogr. 3, 
^öo.Beloch Campanien 2 384fr.; RG 508. 

Suetius, L., röm. Ritter, einer der Belastungs- 
zeugen im Prozeß gegen C. ->• Verres (Cic. Verr. 1, 

14. 2,31. 5,147). G. Wi. 

Suetonius. 1. C.S. Paullinus, Kommandant 
der röm. Truppen in Mauretanien (Cass. Dio 60, 

9,1. Plin. nat. 5,11. 14. Thomasson Afr. 2,242), 
cos. suff. um 41 (Degrassi FImp. 12), Statthalter 
von Britannien 58/59-61 (Tac. ann. 14,29-39; 
Agr. 5. 14. Cass. Dio 62,7. A.R.Birley, Epigr. 
Stud. 4, 1967, 66,5). Sein Versuch, die Insel ->• 
Mona (2) zu erobern, mußte 61 wegen des Auf- 
standes der -> Boudicca abgebrochen werden 
(Tac. ann. 14,30). Nach der Niederlage des Lega- 
ten Q. Petilius (II 1) Cerialis bei -> Camulo- 
dunum (Tac. ann. 14,3 1 F. ; Agr. 16. Cass. Dio 62, 

7.1) gelang es S. unter großen Anstrengungen, den 
Aufstand niederzu werfen (Tac. 14,34. 37; hist. 2, 

35. 37; Agr. 5). Als S. mit dem ihm unterstellten 
Prokurator in Streit geriet, wurde er von Nero ab- 
berufen (Tac. ann. 14,38 f.). Cos. ord. 66 (CIL VI 
8639 = X 6637. XI 395 = DessILS 2648) und 
vetustissimus consularium 69 (Tac. hist. 2,37). S. 
trat für Otho ein und nahm an den Kämpfen in 
führender Stellung teil (Tac. hist. 1,90. 2,23. 31. 44. 
Plut. Otho 5 ff.), trotzdem gelang ihm die Recht- 
fertigung vor Vitellius (Tac. hist. 2,60). G. Wi. 

2. C. S. Tranquillus, der römische Biograph 
(* ca. 70 n.Chr., Todesjahr unbekannt), gehörte 
dem Ritterstande an (der Vater war Offizier: Otho 

10.1) . Er stammte wahrscheinl. aus -> Hippo (6) 
Regius: dort kamen 1951 Frg.e einer ihm geltenden 
Inschr. zum Vorschein (AE 1953, Nr. 73. [10]. [13], 

9 ff.). Er genoß die standesübl. rhetor. Ausbildung 
(in Rom?; vgl. gramm. 4,9); er betätigte sich zu- 
nächst als Advokat (Plin. epist. 1,18). Der jüngere 
Plinius wurde sein Gönner und Freund: er half 
ihm, dem scholasticus , beim Kauf eines Gütchens 
in der Nähe von Rom (epist. 1,24) und erwirkte 
für ihn bei Traian das -> ius (trium) liberorum 
(ebd. 10,94-95); s. ferner ebd. 3,8. 5,10. 9,34. S. 
trat in kaiserl. Dienste (s. die gen. Inschr.): er 
erhielt die Ämter a studiis und a bibliothecis (wohl 
noch unter Traian, etwa ab 114) sowie schließlich 
den wichtigen Posten ab —> epistulis (unter Ha- 
drian, 118). Er wurde - wie sein Freund, der Prä- 
torianerpräfekt -* Septicius Clarus - im J. 121 
entlassen (H. A. Hadr. 11,3; er habe, heißt es dort, 
die Etikette gegenüber der Kaiserin -> Vibia Sa- 
bina nicht gewahrt). Er hat dann wohl noch län- 
gere Z. als Privatgelehrter gelebt. 

Von seinen Schriften sind die Kaiserbiographien 
(De vita Caesarum) nahezu vollständig (der Anf. 
bis zum 16. Lebensjahre Cäsars fehlt) und das bio- 
graph. Sammelwerk De virls illustribus fragmen- 60 
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tar. erhalten. Die Caes. waren Septicius Clarus 
gewidmet (Lyd. mag. 2,6) ; sie schildern in 8 B. das 
Leben aller 12 Kaiser von Cäsar bis Domitian. 
Jede Vita steht für sich (keine Querverweise). Die 
Proportionen sind ungleich: die Viten der frühe- 
ren 6 Kaiser (jul.-claud. Dynastie) nehmen 3- bis 
4 mal soviel Raum ein wie die der späteren (Vier- 
kaiserjahr /Flavier); vielleicht hat S. die der späte- 
ren zuerst verfaßt (so [14]). Die längeren Viten be- 
10 folgen ein stereotyp wiederkehrendes Schema: ein 
erzählender, die Chronologie beachtender Rah- 
men schildert einerseits den Lebenslauf bis zum 
Beginn der Herrschaft, andererseits das Ende; ein 
beschreibender, nicht chronolog. Mittelteil führt 
in einer locker gefügten Serie von Rubriken die 
Tätigkeitsbereiche, Charakterzüge und Lebensge- 
wohnheiten eines jeden Kaisers vor. Diesem Sche- 
ma, zumal seinen übergreifenden Kategorien 
(Aug.: öffentl./ private Sphäre. Tib., Cal., Nero: 
20 Gutes /Böses), gelten die wenigen expliziten Hin- 
weise des Autors (Caes. 44,4; Aug. 9,1 und 61, 1 ; 
Tib. 42,1 ; Cal. 22, 1 ; Nero 19,3 und 40,1). Es ent- 
stammt schwerlich der hellenist. Schriftstellerbio- 
graphie (so [2]. S. aber [4]), sondern ist wohl - 
jedenf alls in der pedant. Starre, mit der es in den 
Caes. gehandhabt wird - S.s eigenes Werk. Man 
hat die literar. und historiograph. Qualitäten der 
Caes. bisher i. allg. niedrig veranschlagt; demge- 
genüber insistiert eine jüngere, von [4] ausgehende 
30 Richtung (s. [6]. [15], ferner [8]) auf dem künstler. 
und biograph. Talent S.s, das sich vor allem in dem 
durchdachten Arrangement der Einzelheiten 
äußere. Diese Richtung übertreibt (s. [5]. [12]): 
Nicht nur der Stil und dieDarstellungsweise- man 
vergl. z. B., wie S. und Tacitus bei der Schilderung 
des Endes von Vitellius (Vit. 16 ~ hist. 3,84) diver- 
gieren -, sondern auch die Komposition und die 
gesamte Haltung erweisen die Caes. als Repräsen- 
tanten des genus tenue , als fast schon »subliterar.« 
40 Werk. S. hat nicht in dem Maße »Geschichte« 
bringen wollen, wie gemeinhin vorausgesetzt wird ; 
seine Caes. zielen vor allem auf Unterhaltung. So 
erklären sich einerseits das Fehlen jegl. Tendenz 
oder Geschichtsauffassung, andererseits die Fak- 
tenfreudigkeit und die Vorliebe für Anekdoten, 
Klatsch und allzumenschl. Züge. Die Caes. sind 
ein kulturhistor. Dokument von Rang; ihr über- 
haupt nicht von polit. und wenig von moral. Ab- 
sichten bestimmter Realismus ergänzt auf will- 
50 kommene Weise die Perspektiven, welche die 
eigentl. historiograph. Werke, zumal die Schriften 
des Tacitus, von der frühen Kaiserz. vermitteln. 
S.s Caes. machten in der Spätant. Schule (-* Hi- 
storia Augusta. Vor der Annahme eines erhebt 
Einflusses auf die Hagiographie warnt [11]); ihre 
edelste Frucht ist Einhards Vita Caroli. Sie wurden 
im MA. eifrig gelesen (Hunderte von Hss.). Bester 
Codex: Memmianus, s. IX (Paris, NaL bibl. 6115). 

Das Sammelwerk vir. ilL (Titel: Hier. vir. 
OL piaef.) enthielt kurze, trockene, nach festen 
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Kategorien geordnete Biographien von Berühmt- 
heiten der röm. Lit. ; es gliederte sich wohl in Ab- 
teilungen über Dichter, Redner, Geschichtsschrei- 
ber, Philosophen und Grammatiker/ Rhetoren 
(mit gramm.-rhet. als selbständ. Schrift rechnet 
[13], 59f.)- Erhalten: 1. etwas mehr als die 
1. Hälfte der Abt. Grammatiker / Rhetoren ; 2. ein- 
zelne Dichter-Viten, die von spätant. Philologen 
den Ausg.n oder Komm.en vorausgeschickt wur- 
den (Terenz, Vergil, Horaz, Persius, Lukan; z.T. 
in überarbeiteter Fassung); 3. die Vita des Red- 
ners^ Passienus (l)Crispus (Sch. luv. 4,81); 4. die 
Vita des älteren — ► Plinius (Hss. der nat.). Ferner 
gehen auf S.s vir. ill. die literarhistor. Notizen 
zurück, die -> Hieronymus seiner Übersetzung der 
eusebian. Chronik beifügte. Diesem Werk ent- 
stammt somit ein erhebl. Teil der biograph.Tat- 
sachen, dieüber röm. Autoren bekannt sind. Es hat 
Hieronymus zu seiner ebenfalls vir. ill. betitelten 
ehr. Biographienslg. angeregt. 

Die sog. Suda nennt 9 weitere Werke vornehml. 
kulturhistor. Inhalts; aus zwei dieser Schriften 
(Über die Spiele der Griechen; Über Schmäh- 
worte) haben sich in griech. Sprache abgefaßte 
Exzerpte erhalten (s. Taillardat). Durch die son- 
stige Überlieferung sind außerdem noch 5 Schrif- 
ten sowie ein Sammelwerk mit dem Titel Prata 
bezeugt. Man hat versucht, diese Monographien 
sämtl. oder z.T. als Abschnitte der Prata zu deu- 
ten; s. [9], 23 3 ff. M. F. 

Erstausg. der Caes.: Rom 1470 (Campano; Joh. Andr. 
von Alerid). 

Ta.: Caes.: Ihm, 1907 (cd. min. 1933). Rolfe, 2 Bdc. (m. 
engl. Übers.), 1928-1930. Ailloud, 3 Bde. (m. franz. 
Ubers.), 1961-1964*. Butler-Cary (Iul. Caes. m. Komm.), 
1927. Levi (Aug. m. Komm.), 1958 2 . Braithwaite (Vesp. m. 
Komm.), 1927. 

Frg.e: Reifferscheid, 1860. Brugnoli (gramm.-rhet.), 1963*. 
Rostagni (poet. m. Komm.), 1964. Taillardat (n. ßA.a- 
GtpTjfi ., 71 . Tiatö.), 1967. Ind.: Howard-] ackson, 1922. 

I. A.Mact Essai sur S., 1900. 2. F.Leo Die griech.-röm. 
Biographie nach ihrer literar. Form, 1901. 3. E. Paratore 
Una nuova ricostruzione del De poetis di S. (1946), 1950*. 
4. W.Steidle S. und die ant. Biographie (1951), 1963* 
(Zetemata 1). 5. A.Dihle , GGA 1954, 45-55 (Rez. von 
[4]). 6. R . Hanslik, WS 67, 1954, 99 - 144 . 7. G. d'Anna 
Le idee letteraric di S. (1954), 1967*. 8. C. Brutscher Analy- 
sen zu S.s Divus Julius und der Parallelüberlieferung, 1958 
(Noctes Romanae 8). 9. Fr.dellaCorte S.eques Romanus 
(1958), 1967 2 . 10. G.B. Townend, Hist. 10, 1961, 99-109. 

II. G.Lucfc,Mullus(Festechr.Th.Klauser), 1964,230-241. 

12. B. Mouchovd Studie zu Kaiserbiographien S.s, 1967. 

13. G. Brugnoli Studi suetoniani, 1968. 14. G. IV.Bower- 
sock, Hommage i M.Renard, 1969, 1,119-124 (Coli. 
Latomus 101). 15. H. Gugel, G 77, 1970, 5-22. 

Sufeten, hebr. schofetim , dem Wortsinn nach 
»Richter«, oft wie iudex für consul mit der Bedeu- 
tung »Führer, Häuptling«, Mommsen StR 2,76, 
Titel der höchsten Beamten in punischen Gemein- 
den,!^. 28,37,2. 30,7,5. 34,61,15 sqfetes, sonst als 
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reges oder ßaGiXelQ bezeichnet, Nep. Hann. 7,4. 
Aristot. pol. 2,1273 a 21 ff. In Karthago gab es 2 
(Nep. a. O.) auf ein Jahr vom Volk nach Vornehm- 
heit und Reichtum gewählte (Aristot. a.O.) epo- 
nyme S., sie beriefen als Vorsitzende Gerusia und 
Volksversammlung ein, sprachen Recht, behandel- 
ten mit der Gerusia die Außenpolitik. Pol. 3,33,3. 
Diod. 25,16. Fest. s. sufes. Liv. 34,61,15. Iust. 19, 
2,5. Kumulation mit dem Strategenamt war im 5. 

10 und 4.Jh. möglich. Wegen der Machtbeschrän- 
kung durch die Behörde der 104 und die Pentar- 
chien verglich Aristot. pol. 1272b 34ff. die S. mit 
den spartan. Königen. In Tyros waren S. vorüber- 
gehend richterliche Oberbeamte. los. c. Ap. 1,157. 
In der Inschrift CIS I 165 erließen im 5./4. Jh. die 
S. eine Verordnung für das karthag. Opferwesen. 
A.Heuss in: Rom und Karthago, herausgegeben 
von J. Vogt, 1943, 1 13,2. S. gab esu.a. in — ► Gades 
und Tharrus in Sardinien. Liv. 28,37,2. S. Gsell 

20 Hist. anc. del’Afrique du Nord 3 2,290f. In Thugga 
war Zilalsan, Großvater Massinissas, im 3.Jh. 
S. Gsell 5,132. Die Amtsbezeichnung lebte außer- 
halb des karthag. Gebiets in Afrika bes. im 1. und 
2. Jh. n.Chr.fort und wurde bei der Romanisierung 
durch den Titel Duumvir abgelöst. CIL VIII 765. 
Cagnat- Merlin Inscr. lat. d’Afrique 634. W. 
Ensslin in Rom: und Karthago 274 ff. H. V. 

Sufetuia, Stadt der prov. Africa Byzacena , 
25 Millien von Sufes, wovon S. das Diminuti- 

30 vum ist; h. Sbcitla (Tunesien). In der 2. Hälfte des 
l.Jh. gegründet, wurde S. an einem wichtigen 
Straßen knotenpun kt in einer Ölbaumgegend mu- 
nicipium , dann zu ungewisser Zeit colonia , CIL 
VIII 11340. Imposante Ruinen: Forum mit 
3 Tempeln, Ehrenbogen für Antoninus Pius, 
Thermen, Tempel mit Hof, Amphitheater, Theater 
und Kirchen. Inschr. CIL VIII 231. 11334. 23218. 
IL Afr. 116. 1 LT 349. M. L. 

R.Cagnat-A. Merlin Atl. arch. Tun., 2 e s., f* 48, Nr. 18. 

40 N. Duval Histoirc et bibliographie du site de S., Paris 1971. 

Suffragator, derjenige, der in der röm. Repu- 
blik jemanden beim Volk zur Beamten wahl, später 
beim Kaiser oder einem hohen Beamten oder bei 
der Wahl im Senat für ein Amt oder sonstwie 
empfiehlt. Cic. Mur. 16. 44. 71; Plane. 15. Suet. 
Caes. 73; Vesp. 23. Plin. epist. 3,20,5. Sen. ben. 7, 
28. Cod. Iust. 2,12,7. Cod. Theod. 2,12,6. Für 
suffragatio »Empfehlung« Cic. Mur. 38. CIL VI 
930,12. H. V. 

50 Suffragium, etym. ungeklärt, nicht aus sub 
und frango »Scherbe«, da in Rom erst mündlich, 
dann mit Tabellae abgestimmt wurde; ob von 
fragor, dem Lärm der zustimmenden Menge? 
Walde- Hof. 2,625. L. Ross Taylor Roman vot- 
ing assemblies, 1966, 2. 85. S. bedeutet Abstim- 
mung, Einzelstimme in der Volksversammlung und 
im Quaestionengericht und Stimmkörper (sex 
suffragia der comitia centuriata) . 179 änderten die 
Zensoren die Stimmkörper. Liv. 40,51,9 ( s . mu - 

60 tare). Zur Abstimmung gehen heißt s. inire oder 



Suffragium 415 

ferre. Liv. 1,17,9. 25,3,15. DessILS 6089c. 55. Die 
Stimme des Richters, der auf den Seiten seiner 
Tabella A(bsolvo) und C(ondemno) auswischte, 
war ungültig: sine suffragio. CIL I 8 583,22. Bei 
einem epileptischen Anfall eines Wählers war das 
s. nicht iustum oder legitimum. Liv. 9,34,25. 
Mommsen StR 1,87. UnterTraian gab es im Senat 
geheime Abstimmung (s. tacitum . Plin. epist. 3,20. 
4.25J. S. bezeichnet auch das Stimmrecht, das ius 
suffragii. Liv. 38,36,8. In der späteren Kaiserzeit 
ist s. die mit Geld erkaufte Fürsprache beim Kai- 
ser oder höheren Beamten, um ein Amt zu erhal- 
ten. 394 regelte — ► Theodosius I. den contractus 
suffragii. Cod. Theod. 2,29,2 = Iust. 4,3,1. H. V. 

Sugambri, Völkerschaf t der Istvaeonen (Plin. 
nat. 4, 100), am r. Rheinufer zwischen -► Ubiern 
und Bructerern, nach O. Chatten und 
— ► Cheruskern benachbart, gegenüber den 
Eburonen siedelnd. 55 v.Chr. gewährten die S. 
den von Caesar besiegten — > Usipetern und 
Tencterern Asyl und verweigerten die Herausgabe 
der Flüchtlinge (Caes. Gail. 4,16). An den Kämp- 
fen um Aduatuca 53 v.Chr. wie auch an Auf- 
ständen und Angriffen gegen die Römer beteiligt, 
werden die S. unter Tiberius im linksrhein. Gebiet 
zwangsweise angesiedelt (als Cugerni im Bereich 
der späteren Col. Ulp. Traiana = Xanten), wäh- 
rend die verbliebenen Bevölkerungsteile in ger- 
man. Völkern aufgehen. H. C. 

Schönfeld, RE IV A 659. C.B. Rüger Germania Inferior, 
1968, 85. 

Suggestus s. Rednerbühne 

Sui heredes. Freie Personen, die durch den 
Tod des Erblassers sui iuris werden. Dazu gehören 
Kinder und Kinder vorverstorbener Söhne, Witwe 
und Schwiegertöchter, soweit sie bis zum Tode des 
Erblassers in seiner — ► patria potestas bzw. -> 
manus standen. Die Sonderstellung der s.h. im 
Erbrecht erklärt sich aus ihrer Haus- und Wirt- 
schaftsgemeinschaft mit dem Erblasser (vgl. Gai. 
2,157. Paul. Dig. 28,2,11). Im Intestaterbrecht des 
ius civile bilden die sui die erste Erbklasse. Kinder 
teilen nach Köpfen, wobei die uxor in manu einer 
Tochter gleichgestellt ist (Gai. 3,3), fernere Ab- 
kömmlinge nach Stämmen (Gai. 3,7 f.). S.h. er- 
werben die Erbschaft als eingesetzte oder Intestat- 
erben ipso iure mit dem Tode des Erblassers (Gai. 
Dig. 38,16,14) und können sie nicht mit ziviler 
Wirkung ausschlagen (heredes necessarii , Gai. 2, 
157,) ; jedoch behandelt der Praetor einen suus , 
der se hereditate abstinuit, wie einen Nichterben 
(Gai. 2,158). Sui können nur ausdrücklich, nicht 
durch bloße Erbeinsetzung anderer Personen, 
enterbt werden, und zwar Söhne nur nominatim 
(Gai. 2,127); bei anderen sui genügt Enterbung 
inter ceteros (Gai. 2,128). Übergehung eines Soh- 
nes bewirkt Nichtigkeit des ganzen Testaments 
(Gai. 2,123). Sind nur andere sui übergangen, so 
gelten sie als nicht eingesetzt (Gai. 2,124). E. Bu. 
A. Manigk, RE IV A 664. G. Wesener, RE Suppl. IX 1176. 
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W.H.Kirk, ZRG 58, 1938, i6if. P.Voci Diritto ereditario 
rom. 2 2, 1963, 5 ff. 6346! 

Suidas s. Suda 

Suillius, röm. Gentilname, nach Plut. Popl. 
11,7 und quaest. Rom. 41 von der Viehzucht (sus) 
abgeleitet. 1 . S. Caesonianus, Sohn von Nr. 3, 
gehörte zur Gruppe um — > Messalina (2), nach 
deren Sturz 48 er der Verurteilung nur knapp ent- 
ging (Tac. ann. 11,36). 2 . M.S.Nerullinus, Sohn 
10 von Nr. 3, cos. ord. 50 (CIL X 6637. 6638. XII 
2234. Tac. ann. 12,25. Degrassi FImp. 14). Nach 
der Verurteilung des Vaters durch Intervention 
Neros gerettet (Tac. ann. 13,43), doch von der 
Losung um Provinzen ausgeschlossen. Erst 69/70 
procos. von Asia (Mionnet Suppl. VI 335, 1665. 
Magie Asia min. 1582). 3 . P.S.Rufus, Gatte der 
Stieftochter des — > Ovid, mit dem er während der 
Verbannung korrespondierte (Ov. Pont. 4,8). 
Quaestor des -> Germanicus (Tac. ann. 4,31. 13, 
20 42), co*. suff zwischen 41 und 45 (CIL VI 24729. 
AE 1949, 250. Iust. inst. 3,8,3. Dig. 38,4,1), procos. 
von Asia 52/53 (IGR IV 972. Magie Asia min. 
1421). Unter Claudius ein gefürchteter Ankläger 
(Tac. ann. 11,5. 13,42). Zu seinen Opfern zählten 
— ► Iulia (II 97), die Tochter des Drusus, — > Pop- 
paea (II 4) Sabina und zahlreiche Konsulare (Tac. 
ann. 13,43). Einer Anklage im Senat konnte er sich 
durch seine Beredsamkeit entziehen (Tac. ann. 
11,6). Procos. von Asia unter Claudius (IGR IV 
30 972. 995. Magie Asia min. 563. 1421). Unter Nero 
auf Veranlassung des von ihm beleidigten -* 
Seneca (2) derepetundis angeklagt und trotz hohen 
Alters auf die -> Balearen verbannt (Tac. ann. 13, 
42f.). Seine beiden Söhne Nr. 1 und 2 entstammten 
seiner Ehe mit Vistilia (Plin. nat. 7,39). G. Wi. 

Sulci, Hafen im SW. Sardiniens (Ptol. 3,3,3. 
Plin. nat. 3,85. Bell. Af r. 98 Sulcitani) nahe Caralis 
(Artemidor. b. Steph. Byz. s. ZJofacoi. Strab. 5, 
214 Hovhyoi. Mela 2,124), karthag. Gründung 
40 (Paus. 10,17,9. Steph. Byz. s. 2Jv?.xoi. Claud. bell. 
Gild. 518); vgl. Tab. Peut. 3,5. Itin. Anton. 84,6. 
Geogr. Rav. 5,26. Guid. 64. CIL X 7 5 1 3 ff . H.S. 
Antioco. G. R. 

Miller Itin. Rom. 408. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,547. 

Sulla. 1 . L. Cornelius L. f. Sulla Felix. Zum 
Beinamen S. -► Cornelius (I 87ff.). Quint, inst. 1,4, 
25. Macr. sat. 1 ,17,27. Bewandert in der Gesch. sei- 
ner fast vergessenen patriz. Familie, nannte S. in 
seinen commentarii P. -* Cornelius (I 88) als ersten 
50 Träger des Namens S. HRRfrg. 2. * 138. Veil. 2,17, 
2. Plut. Süll. 6,10. Val. Max. 9,3,8. App. civ. 1,492. 
Sali. lug. 95. Blondhaarig, blauäugig, Frauenlieb- 
ling, gebildet, aber verarmt, verkehrte S. mit 
Schauspielern, liebte Zechgelage, gewann. Erbe 
einer reichen Dime und seiner Stiefmutter, ein 
Vermögen. Plut. lf. 6. Val. Max. 6,9,6. Cupidus 
voluptatum, sed gloriae cupidior (Sali. a.O.) faszi- 
nierte er 107 als Quaestor im jugurthin. Kriege, 
begabt im Umgang mit Menschen, die Soldaten 
60 und Marius (I 2), entschied mit der Reiterei die 
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Schlacht bei -* Cirta, verhandelte geschickt mit -> 
Bocchus (1), lockte verschlagen wie ein Fuchs 
(Plut. 28) -► Iugurtha in einen Hinterhalt, übergab 
ihn 105 Marius und bereicherte sich in Afrika. 
Plut. 1 . Meister der Selbstverherrlichung, setzte er 
Iugurthas Auslieferung auf seinen Siegelring. Plut. 
3; Mar. 10. Val. Max. 8,14,4. Plin. nat. 37,4. Sein 
Sohn Cornelius (I 87) Faustus brachte sie um 
62 auf Mz. E.A.Sydenham The coinage of the 
Roman republic, 1952 n. 879; PI. 21. Eine entspre- 
chende Gruppe stellte Bocchus zum Ärger des 
Marius auf dem Kapitol auf. Plut. 6; Mar. 32. In 
Gallien zeichnete sich S. 104 als Legat des Marius, 
103 als Kriegstribun aus. Plut. 4. Veil. 2,17. Unter 
Q. Lutatius (I 4) konnte er den Cimbemeinfall 
nach Oberitalien nicht verhindern, befehligte 101 
bei -*• Vercellae die röm. Mitte und schrieb sich 
den Sieg zu. HRR frg. 5f. Mit Verzicht auf das 
Aedilenamt bewarb er sich 99 vergebens um die 
Praetur, erreichte sie 98 für 97 und führte von Boc- 
chus geschenkte Löwen im Circus vor. Plut. 5. Val. 
Max. 7,5,5. Plin. nat. 8,53. Sen. brev. 13. Zur Chro- 
nologie E.Badian, Ath 37, 1959,279ff. = Stud. in 
Greek and Roman history, 1964, 157ff. Als Pro- 
praetor (pro consule Badian 174,27) setzte S. im 
Senatsauftrag 96 -► Ariobarzanes (3) als König in 
Kappadokien ein, verjagte -> Gordios (2) und 
verhandelte am Euphrat als erster Römer mit dem 
Gesandten des , Partherkönigs Arsakes VIII. auf 
erhöhtem Sitz zwischen ihm und Ariobarzanes. 
Dort sagte ein Chaldaeer S. künftige Größe vor- 
aus. Plut. 5,3f. Veil. 2,24. K.H. Ziegler Die Be- 
ziehungen zwischen Rom und dem Partherreich, 
1964, 20 ff. Im Bundesgenossenkrieg trieb er als 
Legat 89 die Samniten aus Kampanien und er- 
oberte u.a. das Lager des L. — ► Cluentius (1) vor 
Nola. Sein Heer verlieh ihm den Graskranz (co- 
rona graminea), was S. auf einem Gemälde in sei- 
ner tusculanischen Villa darstellen ließ. Liv. per. 
75. Val. Max. 1,6,4. Cic. div. 1,73. 2,65. Plin. nat. 
22,12. Dank der Erfolge zum Konsul für 88 ge- 
wählt, trennte er sich von seiner 3. Frau — ► Cloe- 
lia (12), gewann durch Heirat mit Caecilia Metella 
(-* Metellus I 26), Nichte des Q. Caecilius Me- 
tellus (1 21), des Todfeindes des Marius, das mäch- 
tige Haus der Meteller für sich und erhielt vom 
Senat den Oberbefehl gegen -► Mithradates (5). 
Veil. 2,17. App. 1 ,241 ; Mithr. 22. Plut. 6. Diod. 37, 
25. Mit dem Kollegen Q. -► Pompeius (4) Rufus 
wandte er sich gegen den Volkstribun P. -► Sulpi- 
cius (122) Rufus, der die ital. Neubürger in alle 35 
Tribus eingliedem wollte. Vor dem von Sulpicius 
entfachten Straßenkampf ging S. zu seinem Heer 
vor — *■ Nola, gewann es, als Sulpicius durch Volks- 
beschluß den Oberbefehl gegen Mithradates Ma- 
rius übertrug, zum Marsch auf Rom und besetzte 
die Stadt Verletzter Ehrgeiz und der Wunsch, das 
Senatsregime zu stärken, trieben S. zu dem bei- 
spiellosen, folgenschweren Schritt. App. l,242ff. 
Plut. 9; Mar. 35 . Oros. 5,19,4. Meier 222f. Marius 
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und seine Anhänger wurden zu hostes publici er- 
klärt, die Beschlüsse des Sulpicius aufgehoben. 
Anträge der Volkstribunen sollten nur mit der 
auctoritas patrum und nur in Centuriatcomitien 
gestellt, der Senat um 300 Ritter erweitert werden. 
App. 1,266. Trotz der Wahl des unzuverlässigen 
Konsuls L. Cornelius — ► Cinna (3), den S. durch 
Eid an seine Anordnung band, und der Anklage 
des Volkstribunen M. -► Vergilius (Plut. 10,4ff. 
10 Cic. Brut. 1 79) begann S. den Krieg gegen Mithra- 
dates 87 von Epirus aus und belagerte das zu 
Mithradates abgefallene, von -> Archelaos (3) zäh 
verteidigte Athen und den Piraeus. Um die Kriegs- 
kosten aufzubringen, plünderte er die Tempel in 
Delphi, Epidauros und Olympia. Aus dem Raub 
prägten sein Quaestor L. -► Lucullus (5) und M. -► 
Lucullus (6) Gold- und Silbermz., das »Lucullus- 
geld«. Plut. 12. App. Mithr. 30. Wosnik 42ff. Das 
Holz der Belagerungsmaschinen lieferten die Pla- 
20 tanen der platon. Akademie und der Park des 
Apollon Lykeios. Am 1.3. 86 erstürmte S. Athen 
und ließ die Soldaten morden und plündern. Der 
Piraeus, in dem Schiffshäuser und andere Bauten 
verbrannten, verödete als Hafen. April/ Mai 86 
siegte S. gegen fünffache Übermacht bei -* Chai- 
roneia durch geschickte Taktik gegenüber den 
feindlichen Sichelwagen. Plut. 15 ff. Frontin. 2,3, 
17. Während der von Cinna als Vermittler (Meier 
233 ff.) entsandte Konsul L. -* Valerius Flaccus 
30 wegen seiner unzuverlässigen Truppen nicht mit 
S. verhandelte und in Kleinasien einen eigenen 
Feldzug gegen Mithradates begann, schlug S. 
Herbst 86 bei -> Orchomenos durch persönlichen 
Einsatz ein neues Heer des Mithradates. Griechen- 
land war nun fest in seiner Hand. App. Mithr. 49. 
Frontin. 2,8,12. Polyain. 8,9,2. Um den Griechen 
sein Feldhermglück zu begründen und Mithrada- 
tes, den »neuen Dionysos«, zu übertrumpfen, 
führte S. in der Siegesinschr. von Chaironeia und 
40 später im Verkehr mit Griechen den Beinamen 
Epaphroditos, »Liebling der Aphrodite«, auf die 
ihn der nach einem Traum befragte delph. Apol- 
lon verwiesen hatte. In Rom zum hostis publicus 
erklärt, betrachtete er sich als legitimen Prokonsul 
und bevorzugte auf Mz. und Inschr. den Ehren- 
titel Imperator. Plut. 19. IG VIII 264. 372. Volk- 
mann 39 ff. Mz. mit imp(erator) iterum (Zählungs- 
beginn unter S.), Venuskopf, Trophaeen, Augur- 
abzeichen. Wosnik 13 ff. 72ff. E.Badian Sulla’s 
50 augurate, Arethusa 1 , 1968, 26ff. Die Lage in Rom 
drängte zur Eile, daher schloß S. August 85 mit 
Mithradates in -*■ Dardanos Frieden. Der König 
kam glimpflich davon, behielt den Besitzstand vor 
Kriegsausbruch 89, zahlte 2000 Talente Kriegs- 
entschädigung und stellte 70 Schiffe. Sein Massen- 
mord an den Italikern blieb ungesühnt. Nach Aus- 
schaltung des C. — ► Flavius (111) Fimbria reorgani- 
sierte S. die Provinz Asia, die in 44 Steuerbezirken 
20000 Talente und den Heeresunterhalt aufbrin- 
60 gen mußte. Plut. 25. Aus Athen nahm S., mit den 
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Sylleia geehrt, Kunstwerke und die Bibliothek des 
-* Apellikon von Teos mit. Plut. 26. A.E. Raubit- 
schek Stud. in Roman economic. . . in honor of 
A.C. Johnson, 1951, 49 ff. Im Frühjahr 83 landete 
er mit dem ihm verschworenen Heer in — ► Brun- 
disium. Obwohl er das röm. Bürgerrecht der Bun- 
desgenossen und ihre Zuweisung in alle Tribus nun 
anerkannte, dauerte der Bürgerkrieg 1 V 2 J. S. 
fand viele Anhänger, so Q. Caecilius — ► Metellus 
(I 22), Cn. Pompeius (1) und M. Licinius -► 
Crassus (2). Viele Truppen der Gegner liefen zu 
ihm über. In 3 blutigen Schlachten siegte S., 83 am 
Berg ->Tif ata über C. -►Norbanus (I 1), 82 bei — ► 
Sacriportus über C. Marius (3) und am l.Nov. 
82 am collin. Tor Roms über die aufständischen 
Samniten. Seine Rache war grausam. Mehrere 
tausend gefangene Samniten wurden niedergesto- 
chen, das Mariusgrab geschändet, Städte wie 
Praeneste geplündert, ihr Land eingezogen, die 
Einwohner erschlagen. Plut. 30. 32. Val. Max. 9,2, 

I. An 40 Senatoren, 1600 Ritter, insgesamt 4700 
Römer wurden proskribiert, ihre Güter an S.s An- 
hänger versteigert, ihre Söhne und Enkel von allen 
Ämtern ausgeschlossen. App. l,440ff. Val. Max. 
a.O. Veil. 2,28,3 primus ... ex emplum proscrip- 
tionis invenit. Freigelassene Sklaven, 10000 Come- 
lii und 120000 in Militärkolonien angesiedelte 
Veteranen sicherten S.s Herrschaft. App. 1,469. 
489. DessILS 871. Mit einer Reiterstatue (Mz. 
Wosnik 126, Abb.2) und der amtlichen Anerken- 
nung seines Beinamens Felix (Wosnik 94ff.) ge- 
ehrt, wurde S. 82 durch den interrex C. Valerius 
Flaccus auf Grund der -> lex Valeria (34) zum 
dictator legibus scribundis et rei publicae consti- 
tuendae ernannt, »so lange er wolle, bis er die 
Stadt, Italien und das ganze Reich, die durch 
Revolutionen und Kriege erschüttert waren, wie- 
der gefestigt habe«. App. 1,459. 461 f. Cic. leg. 3,5. 

J. Jahn Interregnum und Wahldiktatur, 1970, 
161 ff. In dem von der älteren Diktatur grundver- 
schiedenen Notstandsamt reorganisierte S. durch 
die — ► leges Corneliae (12) die Senatsherrschaft. 
Wosnik 104. Er erweiterte den Senat durch 300 
vom Volk gewählte Ritter und Centurionen auf 
600; künftig kam jeder Quaestor in den Senat. 
E.Gabba, Ath 29, 1951, 262 ff. (Senatoren- und 
Kolonienliste); 34, 1956, 124 ff. Die Gerichtshöfe 
wurden nur mit Senatoren besetzt. Gesetze muß- 
ten vom Senat genehmigt werden. Die Zahl der 
Quaestoren erhöhte S. auf 20, der Praetoren auf 8, 
der Pontifices und Augures von 9 auf 1 5, der 
Decemviri zu — ► Quindecimviri durch cooptatio. 
Die Volkstribunen wurden von der Ämterlauf- 
bahn ausgeschlossen. Er regelte die Ämterfolge 
und die Provinzial Verwaltung, nach dem Amts jahr 
in Rom übernahmen die Oberbeamten als Pro- 
konsuln bzw. Propraetoren eine Provinz. App. 1 , 
466. Er setzte neu ständige Gerichtshöfe ( quae - 
stiones per petuae) gegen Mörder und Giftmischer, 
Testamentsfälscher, Amtserschleichung, Unter- 
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schleif im Amt, Majestätsbeleidigung und Ehrver- 
letzungen ein. Die Getreideverteilungen ( frumen - 
tationes) schaffte er ab. Sali. hist. frg. 55,11. Beim 
Triumph am 29./30.Jan. 81 feierten ihn die mit 
ihm zurückgekehrten Römer als »Vater und Ret- 
ter«. Mz. Wosnik 126, Abb.3. Plut. 34. Plin. nat. 
33,16. Degr I XIII 1,85. 563. Neben dem gewähl- 
ten Konsul Q. Caecilius -*■ Metellus (I 22) Pius 
bekleidete S.80 als Diktator noch das Konsulat. 
10 App. 1 ,480. Vor der Volksversammlung legte er 79 
förmlich die Diktatur nieder. Der überraschende 
Schritt, von Caesar (Suet. Caes. 77) später scharf 
verurteilt, erklärt sich wohl aus S.s Wunsch, vor 
dem ihm für den Gipfel seines Glücks vorausge- 
sagten Tode das Leben auf dem Landgut bei 
Puteoli zu genießen. Volkmann 86 f. Dort schrieb 
er 22 Bücher Memoiren, erlebte die Wahl seines 
Gegners M. Aemilius -* Lepidus (I 5) zum Kon- 
sul, plante den Neubau des -*Tabulariums, hoffte, 
20 den 83 auf dem Kapitol verbrannten, neuerbauten 
Iuppitertempel zu weihen, da starb er 78, von 
Lungentuberkulose und Hautkrankheit (vom Volk 
als Phtheiriasis gedeutet) gequält, an einem Blut- 
sturz und wurde in einem Staatsbegräbnis auf dem 
Marsfeld in Rom verbrannt. HRR l,195ff. Plin. 
nat. 7, 1 38. App. 1 ,493 ff. Volkmann 90ff. I. Calabi 
I commentarii di Silla come fonte storica, Atti della 
acc. naz. dei Lincei, memor. della classe di Science 
mor. . . 3, 1950, 247 ff. Seine Kinder waren — ► Cor- 
30 nelius (I 87) Faustus, Cornelia (I 96) Fausta, Cor- 
nelia (I 93). Schon der Ant. war S. ein Rätsel. Val. 
Max. 9,2,1 quem neque laudare neque vituperare 
quisquam satis digne potest. Sen. dial. 6,12,6 istud 
inter res nondum iudicatas abeat , qualis S. fuerit. 
Durch den Einsatz des Heeres in die Innenpolitik 
förderte S. entscheidend den Verfall der Republik. 
Seine Proskriptionen wurden immer wieder verur- 
teilt. Liv. per. 88. Veil. 2,28. Plin. nat. 7,137. Sen. 
clem. 1,12,2. Aug. civ. 3,29. Pompeius gebärdete 
40 sich mitunter wie S. Cic. Att. 9,10,2 sullaturire; 9, 
10,6 proscripturire. Caesar betonte ihm gegenüber 
die eigene Versöhnungspolitik. Cic. Att. 9,7 C. Die 
Triumvirn des J. 43 vernichteten wieder durch 
Proskriptionen ihre Gegner. H. V. 

H.Bewe Gestaltende Kräfte der Antike*, 1966, 375ff. 
H.V'olkmann Sullas Marsch auf Rom, 1958 (Nachdr. 1969). 
E.Badian, Hist. 11, 1962, 197fr. (Forschungsber.). ß. IFcinifc 
Unters, z. Gesch. Sullas, Diss. Würzburg 1963. Ch. Meier 
Res publica amisa, 1966. T.F.Came y The death of Sulla 
50 (ob durch Syphilis ?), Acta Classica, Proc. of the CI. Asso- 
ciation of South Africa 4, 1961, 64fr. 

2. P. Cornelius S. Als Verwandter des Diktators 
bereicherte er sich durch billige Grundkäufe bei 
den Proskriptionen (Cic. off. 2,29) und war für 
das J. 65 zusammen mit P. -► Autronius (5) Paetus 
co ns ul designatus. Vom Sohn des durchgefallenen 
Mitbewerbers L. -+ Manlius (I 32) Torquatus de 
ambitu angeklagt konnten aber beide ihr Amt 
nicht antreten, Cic. Süll. 11. 49f. 81. SalL Cat. 18 
60 u.a~ S. lebte zurückgezogen in Neapel (Cic. Süll. 
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15. 17. 74) und beteiligte sich kaum an der sog. 
1. Catilinar. Verschwörung, Cic. Süll. 67. Liv. 
epit. 101. Suet. Caes. 9. Die von seinem Halbbru- 
der L. -► Caecilius (I 19) Rufus betriebene Reha- 
bilitierung blieb erfolglos (Cic. Süll. 62ff. Cass. 
Dio 37,25,3), und im J. 62 wurde er neuerlich von 
L.Manlius Torquatus de vi angeklagt. Die Ver- 
teidigung übernahmen Q. ->■ Hortensius (7) Hor- 
talus und -► Cicero, der an S. hoch verschuldet 
war. Gell. 12,12,2f. Es kam zu einem Freispruch. 
Im J. 57 diente sein Haus dem P. -* Clodius (I 8) 
Pülcher als Hauptquartier im Kampfe gegen T. 
-► Annius (I 16) Milo, Cic. Att. 4,3,3. Eine An- 
klage de ambitu gegen A. — ► Gabinius (I 6) schlug 
fehl, da dieser schon vorher de repetundis verur- 
teilt worden war, Cic. Att. 4,18,3. ad Q. fr. 3,3,2. 
Im Bürgerkrieg stand S. auf der Seite Caesars und 
verteidigte im J. 48 das Lager bei -► Dyrrhachion 
gegen dis Pompeianer, Caes. civ. 3,51,1 ff. Bei -*■ 
Pharsalos befehligte er den rechten Flügel der 
Caesarianer (Caes. civ. 3,89,2. 99,3. App. civ. 2,76) 
und hatteanläßlich der Überführung der Truppen 
von Italien nach Africa und Sizilien Schwierigkei- 
ten, Cic. Att. 11,21,2. 22,2. Beim Verkauf der Gü- 
ter der Geächteten konnte er sich neuerlich be- 
reichern, Cic. off. 2,29. fam. 15,19,3. Sein Tod 
wurde nicht bedauert, Cic. fam. 9,10,3. 15,17,2. 

G. Wi. 

Sulmo, pälign. (Ptol. 3,1,64. Strab. 5,241) von 
Solymus gegründete (Ov. fast. 4,79. Sil. 9,72) Stadt 
7mp s. Corfinium (Caes. civ. 1,18,1; 90mp von 
Grenze des ager Romanus Ov. trist. 4,10,4), muni- 
cipium der 4. Region (Plin. nat. 3,106) der tribus 
Sergia (Cic. Vat. 36. CIL IX 3082), kühl (Ov. fast. 
4,81. Sil. 8,512) und wasserreich (Ov. am. 3,15,11). 
Hannibal 211 in S. (Liv. 26,11,11); von Sulla zer- 
stört (Flor. 2,9); auf seiten Caesars (Caes. a.O, 
Cic. Att. 8,4,3). Heimat Ovids (trist. 4,10,3; am. 
2,16,1. 3,15,8); h. Sulmona. Ort gleichen Namens 
in Latium (Plin. nat. 3,68). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,449f. 645. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3. 
454. 478. L. Ross Taylor Voting Distr. 275. 

Sulpicius. Name einer patriz. gens , deren Ver- 
treter ab 500 in den Fasten erscheinen und deren 
Herkunft wohl -> Cameria ist (ältestes Cogno- 
men: Camerinus ). Während das Praenomen Ser - 
vius (entstellt: Servilius ) so häufig ist, daß es 
manchmal anstelle des Cognomens verwandt 
wird, tritt eine große Zahl von Cognomina auf 
(4.Jh.: Cornutus , Rufus , Praetextatus , Longus , 
Peticus; 3. Jh.: Saverrio f Paterculus , Galus, Galba ). 
Im l.Jh. ist der polit. bedeutendste Zweig der 
gens die Familie der S. Galbae , neben die die seit 
der Mitte des 4.Jh. aus den Quellen verschwun- 
denen S.Rufi treten, die den größten Juristen der 
röm. Republik stellten. 

A. Politische Persönlichkeiten. 

I. Republik. Zeit. 1. C.S. entdeckte als 
Praetor 63 im Hause des C. Cornelius -► Cethe- 
gus (2) ein Warenlager (Cic. Cat. 3,8. Plut. Cic. 
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19,1). 2. C.S. Camerinus war 382 Consulartribun 
(Liv. 6,22,1. Broughton 1,104,1) und 380 zu- 
sammen mit Sp. Postumius Regillensis Censor 
(Broughton 1,105. 106,2 gegen Münzer, RE 
IV A 745, der diese Censur für eine Übertragung 
aus dem J. 366 hält [vgl. Nr. 21]). 3. Ser. S. Came- 
rinus war 393 cos. suff. , 391 Consulartribun und 
387 Interrex. Wenn S. mit Nr.24 ident, ist (vgl. 
Broughton 1,99,2), besaß er als 2. Cognomen 
10 Rufus. 4. Ser. S. Camerinus Cornutus, Consul 
500 (Fast. Cap.), erscheint bei Dion. Hai. ant. 5,52, 
1-57,5 mit seinem Collegen Tullius als Retter des 
Staats in einem der catilinar. Verschwörung nach- 
gebildeten Bericht über Umsturzversuche des nie- 
deren Volks und der Sklaven. Bis 463 war S. wohl 
Curio Maximus (Liv. 3,7,6). 5. Ser. S. Camerinus 
Cornutus, wohl Sohn von Nr.4, war 461 Consul 
und ist vielleicht ident, mit dem Xvir von 451 
(Dion. Hai. ant. 10,1,1. 52,4 gegen Liv. 3,31,8. 33, 
20 3: P.S. [Broughton 1,43,2]). S. verhandelte 449 
mit der auf den Aventin ausgezogenen Plebs (Liv. 
3,50,1 5 f.) und kämpfte 446 gegen die Volsker 
(Liv. 3,70,2-5). 6. Q.S. Camerinus Praetextatus 
war 434 Consul (Liv. 4,23,1) oder Consulartribun 
(Diod. 12,53,1. Broughton 1,62,2) und kämpfte 
431 unter dem Dictator A. Postumius Tubertus 
gegen Aequer und Volsker (Liv. 4,27,9). Zum 
Wechsel der Cognomina Camerinus , Praetextatus 
und Rufus innerhalb der Familie von S. in dieser 
30 und der folgenden Generation vgl. Münzer, RE 
IV A 749. 7 ff. S. Galbae, seit dem 2. pun. Krieg 
bedeutendster Zweig des Geschlechts, dessen letz- 
tes Mitglied der Kaiser Galba war. Die Herkunft 
des Cognomens war schon in der Ant. umstritten 
(Suet. Galba 3,1). Während die S. Galbae im 2. Jh. 
3 Consuln stellten, erreichten sie im l.Jh. nur 
noch einige Male die Praetur. Vielleicht sind die 
S. Rufi des 1 . Jh. ein Zweig dieser Familie. 7. C. S. 
Galba, Sohn von Nr. 1 1 und Bruder von Nr. 12, 
40 war ein Schwager des C. Gracchus, nach dessen 
Tod er 121 Illvir col. ded. für Colonia Iunonia in 
Africa (CIL I* 696) wurde (Broughton 1,522,5, 
vgl. Münzer, RE IV A 754). Auf Grund der lex 
Mamilia wurde S. 109 angeklagt und verurteilt, 
obwohl er Augur war. Cic. schätzte seine rhetor. 
Fähigkeiten (Brut. 127 f.). 8. P.S. Galba, zwischen 
69 und 57 als pontifex bezeugt (Broughton 2, 
134. 136,11), bewarb sich vergeblich um den 
Consulat von 63. 9. Ser. S. Galba, wohl Bruder 
50 von Nr.15, war 205 Mitglied der Gesandtschaft, 
die die — ► Mater Magna aus Pessinus nach Rom 
brachte (Liv. 29,11,3), und gehörte 203-199 dem 
Collegium der pontißces an (Broughton 1,329). 
10. Ser. S. Galba, 187 praetor urbanus , bewarb 
sich 185,184,183 und 182 vergeblich um den Con- 
sulat (vgl. Liv. 39,32,6f. zum J. 184). Nach Cic. ac. 
1*2,51 war S. mit Eonius befreundet. 11. Ser.S. 
Galba, wohl Sohn von Nr. 10, kämpfte im 3. ma- 
kedon. Krieg als Kriegstribun unter L.Aemilius 
60 Paullus, dessen Triumph er 1 67 mit einer Rede vor 
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der Volksversammlung zu verhindern suchte. Nur 
der Einspruch Catos und der des M. -► Servilius (I 
32) Pulex Geminus retteten den Triumph (zu Cato 
als der Quelle des livian. Berichts [45,35,3-39,20] 
und der eingestreuten Reden vgl. Münzer, RE IV 
A 760). S. begründete damals seinen Ruhm als 
Redner (1. Beispiel einer erfolgreichen Obstruktion 
durch Dauerreden). 151 wurde S. als Praetor in 
Spanien von den Lusitanern völlig geschlagen. 
150 erreichte er jedoch ihre freiwillige Unterwer- 
fung, woraufhin er das wehrlose Volk niedermet- 
zeln ließ und die Überlebenden verkaufte (Liv. 
per. 49 u.a. H. Simon Roms Kriege in Spanien, 
1962, 57f.). Damit traf ihn nach ant. Ansicht die 
Schuld an den nun ausbrechenden span. Kriegen 
(Simon a. O. 60f .). Die Annahme eines Antrags, S. 
wegen Verletzung des Völkerrechts vor Gericht zu 
ziehen, vermochte dieser mit Hilfe seines Reich- 
tums und durch einen für Rom neuartigen Appell 
an das Mitleid des Volkes zu verhindern (App. Ib. 
225. Simon a.O. 62ff.). Doch führte dieser Vorfall 
149 wahrscheinlich zur Einrichtung der ständigen 
quaestio repetundarum , und wohl auch dazu, daß 
S. erst 144 zum Consulat gelangte, in dem sein 
Bemühen um den Oberbefehl gegen -► Viriatus 
am Einspruch des Scipio Aemilianus (Hinweis auf 
S.* Habsucht: App. Ib. 255. Val. Max. 6,4,2) schei- 
terte. Wohl 141 (Broughton 1,478 gegen Mün- 
zer, RE IV A 764ff . : 1 37) führte S. eine Gesandt- 
schaft nach Creta (Sylloge* 685). Cic. übernahm 
das Urteil über S. als den berühmtesten Redner 
seiner Z. (Brut. 82; de or. 1,58), war jedoch nach 
der Lektüre der erhaltenen Reden des S. ent- 
täuscht (Brut. 92f. u.ö.). 12. Ser.S.Galba, Sohn 
von Nr. 11, erhielt 111 als Praetor die Provinz 
Hispania ulterior und war 108 zusammen mit 
M.Aurelius Scaurus (Broughton 1,550,2) Con- 
sul (Fast. Cap. CIL I* 675). Inschr. bei Tarracina 
in der Geburtsvilla des späteren Kaisers Galba 
(CIL I* 694) und auf einem Grabstein s. des Aven- 
tin (CIL I* 695), wo die Familie wahrscheinlich 
große Gärten besaß (Cic. ac. 1,2,51), beziehen sich 
auf S., vielleicht auch auf Nr. 11. 13. Ser. S. Galba 
wurde bei Ausbruch des Bundesgenossenkriegs 9 1 
in Lucanien gefangengenommen, kam jedoch frei 
und kämpfte offenbar als Legat 90-89 unter Cn. 
Pompeius Strabo (CIL I 8 709). Da in den erhalte- 
nen Berichten (App. civ. l,205f. Liv. per. 76) meist 
das Cognomen fehlt, ist S.’ Identität oft nicht 
sicher gegen die von Nr.22 abzugrenzen. 86 zeich- 
nete sich S. in der Schlacht bei Chaironeia aus, 
wird jedoch später nicht mehr erwähnt (Plut. 
Sulla 17,3). 14. Ser.S.Galba, wohl Enkel von 

Nr. 12 (gegen Suet. Galba 3,2), kämpfte als Legat 
in Gallien 61-60 unter Pomptinus (Cass.Dio 37, 
48,1 f.) und 58-56 unter Caesar (Caes. Gail. 3,1, 
1-6,5). Als Anhänger des Dreibundes wurde S. 
54 Praetor, bewarb sich jedoch 50 vergeblich um 
den Consulat. Als Mitglied des Augurencollegiums 
stand er wahrscheinlich in der Frage der sacral- 
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rechtlichen Zulässigkeit der Consulwahlen von 49 
auf Caesars Seite (Cic. Att. 9,9,3), fühlte sich 
jedoch später von ihm zurückgesetzt und gehörte 
zu seinen Mördern. Als solcher wurde er, nachdem 
er an der Schlacht bei Forum Gallorum teilgenom- 
men hatte (Cic. fam. 10,30), auf Grund der lexPe- 
dia geächtet (Suet. Galba 3,2). Weitere Nachrich- 
ten über ihn fehlen. 15. P.S. Galba Maximus, 
wohl Enkel von Nr.27, verdankte seinen Consulat 
10 211, den er erreichte, ohne vorher ein Amt beklei- 
det zu haben, wahrscheinlich dem Einfluß des 
Q. -»>Fulvius(1 17) Flaccus (verheiratet mit Sulpi- 
cia). Nachdem die Consuln nach dem Fall Capuas 
Rom verteidigungsbereit gemacht hatten (Pol. 9, 
6,6. 7,1. 4), übernahm S. E. 211 (-206) von M. -► 
Valerius Laevinus den Oberbefehl im O. Zusam- 
men mit den Aitolern eroberte er 210 Aigina 
(Pol. 9,40. 42,5-8). Darstellung des Sieges auf 
einer Münze seines Nachkommen Nr. 14 (vgl. 
20 Münzer, RE IV A 737) : Sydenham The Coinage 
of the Rom. Rep., 1952, 156 Nr. 931). Nach 
Plünderungszügen im Gebiet desachaiischen Bun- 
des und nach einem Zusammenstoß mit Philipp V. 
vereinigte sich S. mit -> Attalos (4), doch brachte 
auch die gemeinsame Kriegführung wenig Er- 
folge (M. Holle aux, CAH 8,127ff. Liv. 28,5,1 8 ff. 
7,4. 18). Da von Rom keine Hilfe kam, blieb 
S.207 und 206 untätig und konnte nicht verhin- 
dern, daß die kriegsmüden Aitoler 206 mit Philipp 
30 Frieden schlossen. 203 dictator com . hab. causa 
(J. Jahn Interregnum u. Wahldictatur, 1970, 142ff. 
gegen Liv. 30,24,3f.), wurde S. 200 cos. II und 
erhielt den Oberbefehl im 2. makedon. Krieg (Liv. 
31,5,2-9). Nach umfangreichen Vorbereitungen 
zog S. in die westmakedon. Lynkestis und schlug 
Philipp, der ihm zunächst ausgewichen war, 200 
bei Ottolobum (Liv. 31,38,1 ff.). Im Herbst 199 
traf S. in Apollonia seinen Nachfolger P. -► Villius 
Tappulus. Gemeinsam mit diesem 197 Legat unter 
40 T.Quinctius -► Flamininus, gehörte S. nach Ky- 
noskephalai der Zehnmännerkommission an, die 
Flamininus bei den Friedensverhandlungen unter- 
stützte. Bis zum Ausbruch des Antiochos- Krieges 
spielte S. in den Verhandlungen mit dem König 
bzw. dessen Ministern eine bedeutende Rolle (Liv. 
34,59,8. 35,13-17). Für die Z. nach S.’ Rückkehr 
aus dem O. 192 fehlen weitere Nachrichten über 
ihn. 16. C. S. Galus (nicht Gallus, vgl. Fast. Cap. 
zu den J. 243 und 166 und Fast. Triumph. Urbi- 
50 salv. zum J. 166. CIL I 8 24. 25. DegrI XIII 338f.) 
war 243 Consul. 17. C. S. Galus, Enkel von 
Nr. 16, kämpfte unter L. Aemilius Paullus 182 
gegen die Ligurer. Da S. mit Aemilius Paullus 171 
von der Provinz Hispania ulterior in der Klage 
gegen einen Statthalter zu ihrem Patron gewählt 
wurde, ist eine Tätigkeit S.’ in Spanien währeud 
der Statthalterschaft des Aemilius Paullus 191/90 
wahxscheinl. Als praetor urbanus unterstützte S. 
bei den Aushebungen 169 das Volk gegen die Con- 
60 suln (Liv. 43,14,3-5 u.ö.). 168 kämpfte S. wfexiar- 
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um unter L. Aemilius Paullus als Kriegstribun in 
Makedonien und soll die wissenschaf tl. Erklärung 
für die Mondfinsternis am Vorabend der Schlacht 
bei Pydna geliefert haben (Cic. rep. 1,23. Val. Max. 
8,11,1; nicht erwähnt in der besseren Überliefe- 
rung bei Pol. 29,16,1 f. Plut. Aem. 17,5). In seinem 
Consulat kämpfte S. 166 gegen Ligurer und andere 
Alpenstämme(Triumph). 164 ging er als Gesandter 
nach Griechenland und Kleinasien (Pol. 31,1, 
6) und starb wahrscheinlich nicht lange vor 149 
(Cic. Brut. 90). S.’ Scheidung von seiner Frau und 
seine Wiederverheiratung finden Parallelen in dem 
Verhalten des L. Aemilius Paullus und des älteren 
Cato (Val. Max. 6,3,10. Plut. quaest. Rom. 14). 
Abgesehen davon, daß in seiner Praetur derThye- 
stes des Ennius und in seinem Consulat die An- 
dria des Terenz aufgeführt wurden, ist von seiner 
Persönlichkeit und seiner Bildung wenig bekannt, 
wenn man von Cic.s kaum aufTatsachen beruhen- 
dem Lob absieht (Brut. 78 u.ö.). Pol. verurteilt S. 
wegen seines schroffen Vorgehens gegen -> Eume- 
nes II. 164 (31,6). Varro kannte eine Schrift des S. 
über griech. Astronomie (Plin. nat. 2,53). 18. C. S. 
Longus widersetzte sich in seinem Consulat 337 
der Wahl eines Plebejers zum Praetor (Liv. 8,15,9) 
und wurde daher wohl erst 323 cos. II. Nach sei- 
ner Censur 319 (Abdication ? Broughton 1,154, 
2) kämpfte S. als cos. III 314 gegen die Samni- 
ten, über die pr triumphierte (Liv. 9,27,2-28,2. 
Act. Tr.). Die Geschichtlichkeit weiterer Siege aus 
diesem J. und die der Dictatur des S. 312 sind um- 
stritten (Münzer, RE IV A 814 gegen Brough- 
ton 1,157. 159). 19. Q.S. Longus war 390 Con- 
sulartribun (Liv. 5,36,12). Die Einrichtung der 
dies postriduani soll auf den Tag zurückgehen, an 
dem S. vor Roms Einnahme durch die Gallier die 
Kriegsopfer darbrachte (Gell. 5,17,2. Macr. Sat. 
1,16,22. Latte RRel. 205,4). Auch die Verhand- 
lungen mit Brennus über den Loskauf der Stadt 
soll S. geführt haben (Liv. 5,48,8). 20. C. S. Pater- 
culus errang 258 in seinem Consulat auf Sardinien 
bedeutende Erfolge, ehe er die Carthager in einer 
Seeschlacht besiegte (Triumph: Act. Tr.). Viel- 
leicht war der portus S. auf Sardinien nach ihm 
benannt (Ptol. 3,3,4). 21. C.S.Peticus, 380 Con- 
sulartribun, mußte 366 als Censor nach dem Tode 
seines Collegen Postumius abdanken (Broughton 
1,105. 106,1. 2. 115). Nach seinem 1. Consulat 
364 kämpfte S. 362 als Legat erfolgreich gegen die 
Heraiker, ebenso auch 361 als cos. II (Triumph). 
Die Berichte über seine Dictatur 358 (Triumph 
über die Gallier: Act. Tr.) weisen im einzelnen 
ungeschichtl. Züge auf, die aus späterer Z. über- 
tragen wurden (RE IV A 818 f.). 355 wurde S., 
nachdem er zunächst Interrex war, cos. III und 
353 cos . IV. Auch 351 war er Interrex, ehe er 
cos. V wurde und in diesem J. mitTarquinii einen 
Friedensveitrag auf 40 J. schloß. Liv. 9,17,8 nennt 
ihn unter den Feldherrn, die Alexander d.Gr. in 
Italien entgegmgestanden hätten. 22. P. S.Rufus, 
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bekannt aus Cic. de or. und Brut., wo er als der 
beste Redner seiner Generation gepriesen wird, 
gehörte 91 zum engsten Freundeskreis des Livius 
Drusus. Wahrscheinlich 90, sicherlich 89 kämpfte 
er als Legat gegen die Bundesgenossen, ehe er im 
Dez. 89 nach seinem Übertritt zur Plebs das 
Volkstribunat antrat und mit seinen Gesetzesan- 
trägen (Rückführung der nach der lex Varia Ver- 
bannten, Verteilung der Bundesgenossen und 
10 Freigelassenen auf alle tribus , Festsetzung einer 
Schuldenhöchstgrenze für Senatoren) die Politik 
des Drusus fortsetzte. Um seine Ziele zu erreichen, 
verbündete sich S. offenbar mit Marius, dem er 
den Oberbefehl gegen Mithradates übertragen 
ließ. Bei der nun folgenden Eroberung Roms 
durch Sulla konnte sich S. retten, wurde aber von 
einem Sklaven verraten und ermordet. Das ver- 
nichtende Urteil der Quellen ist einseitig von der 
Ansicht seiner Gegner geprägt (vgl. Plut. Sulla 8, 
20 lf.Liv. per. 77. App. civ. l,242ff.). 23. P. S.Rufus 
kämpfte als Legat Caesars seit 55 in Gallien und 
während des Bürgerkriegs zunächst in Spanien, 
ehe er als Praetor 48 mit einem Teil der caesarian. 
Flotte C. — ► Cassius (115) Longinus von der sizil. 
Küste vertrieb (Caes. civ. 3,101,4-6). 46 kämpfte 
S. in Illyricum gegen M. Octavius und erhielt offen- 
bar den Imperatorentitel und eine supplicatio (Cic. 
fam. 13,77,1). 45 gründete er wahrscheinlich wäh- 
rend seiner Statthalterschaft in Bithynien und 
30 Pontos (46-45. Broughton 2,299) die Colonie 
Sinope (M. Grant From Imperium to Auctori- 
tas, 1946, llf. 251 f.). Von etwa 47 bis nach 42 
war S. Mitglied des Collegiums der pontifices 
(Grant a. O. 252). 24. Ser. S.Rufus (vielleicht 
Ruf us Camerinus. vgl. Nr. 3), Consulartribun 388, 
384,383 und 377 (Fast. Cap. zum J. 377: Ser. S. 
Praetextatus. Broughton 1,108,1). 377 soll die 
mit C. -*■ Licinius (151) Stolo verheiratete Schwe- 
ster seiner Gemahlin Fabia den Anstoß zu den 
40 licin.-sext. Rogationen gegeben haben (Liv. 6,34, 
5-10). 25. Ser. S. Rufus unterstützte seinen Va- 
ter (-► S. B 4) wahrscheinlich 63 im Prozeß gegen 
L. -> Licinius (I 37) Murena. Zu Beginn des Bür- 
gerkriegs sollte S. auf Wunsch seines Vaters zwi- 
schen Caesar und Pompeius vermitteln. In der 
Folgezeit stand er in enger Verbindung zu Cic. 
(fam. 4,3,4 u.ö.), den er wohl nicht lange über- 
lebte. Wahrscheinlich Vater der Dichterin -> 
Sulpicia (B 7; Tib. 3,8,1. 14,5. 16,4), ist S. viel- 
50 leicht auch ident, mit dem Hör. s. 1,10,86 und 
Plin. ep. 5,3,5 erwähnten Dichter. 26. P. S.Saver- 
rio besiegte in seinem Consulat 304 die Samniten 
(Triumph: Act. Tr.). Censor im J. 300, führte er 
während des Interregnums 298 als 2. Interrex die 
Consulwahlen durch. 27. P. S. Saverrio, wohl 
Sohn von Nr.26, wurde in seinem Consulat 279 
zusammen mit seinem Collegen P.Decius Mus bei 
Ausculum von -► Pyrrhos (1) geschlagen. M.D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1. S. Asper, centurio der Prae- 
60 torianer, neben — ► Subrius (2) Flavius einer der 
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verwegensten Teilnehmer an der pison. Verschwö- 
rung, erlitt die Todesstrafe (Tac. ann. 15,49. 50. 68. 
Cass. Dio 62,24,1 . 2). 2. Q. S. Camerinus Pythicus, 
cos. suff. im J. 46 (CIL V 5050 = DessILS 206. 
Degrassi FImp. 13), procos. von Africa 54-57 
(Tac. ann. 13,52. Thomasson Afr. 2,38), mußte 
sich 58 wegen Erpressung verantworten, wurde 
aber freigesprochen (Tac. ann. 13,52); 67 von M. 
-> Aquilius (II 5) Regulus der Majestätsbeleidi- 
gung angeklagt und hingerichtet (Plin. epist. 1,5,3. 
Cass. Dio 63,1 7 f.). 3. S. Cornelianus, Freund des 
Redners Cornelius -> Fronte, Redner und An- 
walt (Front, amic. 1,1. 2). 4. C.S. Galba, Vater 
des Kaisers, cos. suff. 5 v.Chr. (CIL VI 9319. 
Degrassi FImp. 5 ), procos. von Asia. Als Redner 
tätig (Suet. Galba 3. Macr. 2,4,8. 6,4). Vermählt 
zuerst mit Mummia (II 5) Achaica, dann mit 
Livia Ocellina (Suet. Galba 3). 5. C. S. Galba, 

Sohn von Nr.4, Bruder des Kaisers, cos. suff. 22 
(CIL VI 562. 10051. XV 4611. Tac. ann. 3,52. 
Degrassi FImp. 9). Nachdem er sein Vermögen 
durchgebracht hatte, verließ er Rom (Suet. Galba 

3) . Tiberius verbot ihm, sich um eine Provinz zu 
bewerben, worauf er Selbstmord beging (Tac. 
ann. 6,40. Suet. Galba 3). 6. Ser. S. Galba, röm. 
Kaiser, s. Galba. 7. P. S. Quirinius, aus armer 
Familie aus -* Lanuvium (Tac. ann. 3,48). Wegen 
seiner militär. Erfolge von Augustus sehr geför- 
dert und zur Senator. Laufbahn zugelassen. Als 
procos. von Creta-Cyrene 15 v.Chr. unterwarf er 
die Marmarides und Garamantes (Flor. 2, 
31,41 = 4,12,41). cos. ord. 12 v.Chr. (CIL VI 
17130. VIII 68 = DessILS 6095. Degrassi FImp. 

4) , anschließend 12-7 v.Chr. Statthalter von — ► 
Galatia (Ramsey, JRS 7, 1917, 229 ff. Magie Asia 
min. 1322f. Sherk Galatia 21 ff., dagegen Cor- 
bishley, Klio 29, 1936, 81 ff.), wo er die Homona- 
denses besiegte (Tac. ann. 3,48). Begleiter des C. 
-> Iulius (II 23) Caesar im Orient, procos. von 
Syria 6 / 7 n. Chr. Als solcher veranstaltete er nach 
der Absetzung des -► Herodes (3) Archelaos in 
-* Iudaea eine Volkszählung (los. ant. 17,13,5. 
18,1,1. 2,1. 20,5,2; bell. 2,17,8. 7,8,1), die von Lk. 
2,2 fälschlich in die Z. der Geburt -*• Jesu verlegt 
wurde (Braunert, Hist. 6, 1957, 192ff.). Zweimal 
vermählt, mit Appia Claudia und Aemilia — ► 
Lepida (II 2), starb er kinderlos (Tac. ann. 3,22f. 
Suet. Tib. 49). Die Inschr. DessILS 918 aus Tibur 
bezieht sich nicht auf ihn (Roos, Mnem 9, 1941, 
306ff.). 8. Ser.S.Similis, vom centurio (Cass. Dio 
69,19,1) unter Traian zu hohen Ritterämtern be- 
fördert: praef. annonae (Ulp. de off. tut. 238), 
praef. praet. zusammen mit P. -* Acilius (II 1) 
Attianus (Cass. Dio 69,19,2. H.A. Hadr. 9,5,6), 
praef. Aeg. 107-12 (CIL III 24, p. 969 = DessILS 
5741 = IGR I 1259 A. Stein Aegypten 5 3 ff.). 

9. Sulpicia, Gattin des Cornelius Lentulus Crus- 
celio, dem sie als Dienerin verkleidet in die Ver- 
bannung folgte (Val. Max. 6,7,3. App. dv. 4,164 f.). 

10 . S. Dryantilla, Gattton des Usurpators — ► Rega- 
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lianus. Zum Stammbaum ihrer Familie s. E. 
Groag, JOE AI 2, 1899, 206ff. H. Dessau, Ztschr. 
f. Num. 22, 1900, 199ff. R.Göbl, Denkschr. Akad. 
Wien 101, 1970, 34f. 11. S. Praetextata, Gattin 
des im J. 67 hingerichteten M. -* Licinius (II 8) 
Crassus Frugi, Mutter des —5- Scribonianus Came- 
rinus. G. Wi. 

B. Literarische Persönlichkeiten. 

1* C. S. Apollinaris, röm. Grammatiker früh- 
10 antonin. Z. (t wohl gegen 160 n.Chr.), Lehrer des 
— ► Gellius (II), und des -► Pertinax, befreundet mit 
— > Favorinus, Sex. -* Erucius (II 1) Clarus und -> 
Fronto (1), dessen klassizist. Interessen er offen- 
sichtlich teilte. Gellius betont (4,17,11. 13,18,2. 
18,4,1 u. ö.) die überragende Gelehrsamkeit des S. 
und läßt ihn des öfteren in Gesprächen als Kenner 
der lat. Sprache, namentlich ihrer Bedeutungs- 
nuancen, auf treten. S. behandelte grammat. Fra- 
gen in Briefform (Gell. 15,5,3. 13,18,2) und ver- 
20 faßte Inhaltsangaben zu den Komödien des Te- 
renz in je 12 iamb. Senaren. 

Von diesem S. zu trennen ist höchstwahrscheinl. 
ein S. aus Karthago, unter dessen Namen dürftige 
hexametr. Inhaltsangaben der einzelnen Bücher 
der Aeneis (Poet. Lat. Min. 4,169ff.) überliefert 
sind. H. Gä. 

Schanz- Hosius 3,159fr. ]. W. Beck S. Apollin., Groningen 
1884/85. A. Mazzarino, SIFC 22, 1947, lÖ5ff. 

2. C.S. Galba, Geschichtsschreiber des l.Jh.s 
30 v.Chr., Großvater des Kaisers — ► Galba (2; Suet. 
Galba 3,3). Sein wohl antiquarisch orientiertes 
Geschichtswerk, das die Z. von Romulus bis in 
die späte Republik umfaßte, ist von Livius, Iuba 
und dem älteren Plinius benutzt worden. HRR 2, 
LVIII. 41. 222. 3. S. Lupercus Serbastus Iunior. 
Unter diesem Namen überliefert der Voss. Lat. 
Fol. 111 zwei spätant. Gedichte (aus dem Gallien 
des 5.Jh.s?), eine Klage über die Vergänglichkeit 
und eine Satire gegen Römer, die aus Habgier 
40 Barbaren dienen. Anth. Lat. 648 f. P. L. Sch. 
J. Ferguson, Class. Med. 1958, 120 ff. C.J. Classen , Class. 
Med. i960, 43 ff. 

4. Ser. S. Rufus, t 43, Zeitgenosse und Freund 
Ciceros und von diesem als größter Jurist sei- 
ner Zeit gerühmt (Brut. 150-57; off. 2,65), ur- 
spr. Redner, Quaestor 75, Praetor 65, Konsul 
5 1 , belangte 63 erfolglos seinen siegreichen Kon- 
kurrenten um das Konsulat, Murena (— ► Licinius 
I 37), wegen ambitus (Cic. Mur.). Polit. vorsichtig- 
50 neutral und ausgleichend, wurde er 46/45 von 
Cäsar als Statthalter nach Achaia entsandt. - Als 
Jurist war S. Schüler des L. -» Lucilius (I 5) Baibus 
und C. — ► Aquilius (111) Gallus, beide Schüler des 
Q. Mucius (12) Scaevola. Originalschriften 
sind nicht erhalten, auch nicht in den Dig. (ein 
Frg. bei Gell. 4,4). Von seinen ca. 180 binterlasse» 
nen und z.Z. des Pomponius (Dig. 1,2,2,43) noch 
teilweise vorhandenen Büchern (zumeist wohl 
responsa) sind folgende Titel überliefert: De doti- 
60 bus; De sacris detestandis; Reprehensa Scaevol&e 
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capita oder Notata Mucii; Ad Brutum (zwei Bü- 
cher zum Edikt). Wahrscheinlich gab es auch einen 
XII-Tafel-Komm. des S, An nichtjur. Schriften 
sind zwei Briefe erhalten: Cic. fam. 4,5 (Beileids- 
brief zu Tullias Tode) und 4,12. S. ist in den Dig. 
und bei Gai. sehr oft zitiert. Seine bedeutendsten 
Schüler waren P. — ► Alfenus Varus, P. — ► Aufidius 

(I 12) Namusa und A.Ofilius ( *■ Ofellius 4); in 

ihren z.T. erhaltenen Werken ist wohl viel Gedan- 
kengut des S. Kennzeichnend für ihn waren Syste- 
matik und Dialektik (Cic. Brut. 152f.), beruhend 
auf gründlicher philos. Bildung. F. H. 

1. Münzerl Kubier , RE IV A 85iff. 2. R.Orestano, Novis- 
simo Digesto Italiano 17, 1970, 99 f. mit Lit. 3. P.Meloni 
Servio Sulpicio Rufo e i suoi tempi, Annali Cagliari 14, 
1946, 67-245. 4. E.Vemay Servius et son £cole, 1909, 
dazu jedoch krit. H.Peters , ZRG 32, 1911, 463 fr. 

5. S. Severus, ehr. Historiker und Hagiograph, 
* um 363, wandte sich wie sein Freund — ► Pau- 
linus (5) von Nola nach erfolgreicher Redner- 
tätigkeit einem Leben der Askese zu, das er in 
- verlorenen - Briefen und in Schriften über — ► 
Martinus (2) von Tours verherrlichte. Gegen Ende 
seines Lebens soll er, da er sich mit dem Pelagianis- 
mus eingelassen hatte, verstummt sein. Vor 397, 
dem Todesjahr des Helden, entstand die Vita Mar- 
tini, im Stil der klass. hist. Biographie. Sachliche 
Ergänzungen geben 3 Briefe, ausschweifende 
Wunderberichte die Dialogi, deren Einkleidung 
von Cic. acad. 1 bestimmt ist. Die Chronica, wohl 
403 entstanden, keine Weltchronik, geben in 2 B. 
einen Abriß der jüd. Geschichte nach dem AT. 
einschließlich der Makkabäerbücher bis zum J. 
der Kreuzigung Christi, einen Überblick über die 
Verfolgungszeit - unter Ausschluß des N.T. - bis 
zu Constantin I. und eine Darstellung der von — ► 
Areios und — ► Priscillianus ausgehenden Streitig- 
keiten. Das Werk war für die Gebildeten bestimmt, 
die die Bibel nicht lesen. Stilistische Vorbilder 
sind — ► Sallust (II 4) und — ► Tacitus (2), die Chro- 
nol. beruht auf Euseb. chron. ; als Quellen sind 
neben der Bibel Tacitus und — ► Hilarius (1) ge- 
sichert, der Schlußteil dürfte unabhängig sein. 

B. R. V. 

Ta.; C.Halm (CS EL 1), 1866. Vita und Epistulae (mit 
Komm.): J. Fontaine, 1-3, 1967-1969. 

Lit.: J.Bemays Über die Chronik des S., 1861 = Ders. 
Ges. Abh. 2, 1885, 81-200. J. Fontaine Einl. zur Ta. (s.o.). 
B.R.Voß Der Dialog in der frühebr. Literatur, 1970, 
308/14. Ders., Frühmittelalterl. Studien 4, 1970, 53-69. 

6. S. Victor, röm. Rhetor vermutlich des 4. Jh.s 
n.Chr., Vf. von Institutiones oratoriae , einer Be- 
arbeitung des rhet. HB. des -*■ Zenon von Athen, 
wie S. im Widmungsbrief an seinen Schwiegersohn 
M. Silo mitteilt. Abweichungen von seiner Vor- 
lage pflegt S. im Text genau zu bezeichnen. Das in 
transparenter Sprache abgefaßte Werk enthält im 
I. Drittel die wichtigsten Definitionen (Begriff und 
Gegenstand, Aufgaben), die Lehre von der Ana- 
lyse der jeweiligen causa sowie von der inventio 
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und dispositio; im Hauptteil behandelt S. wesentl. 
ausführlicher die Lehre von den Status (13 von 
Zenon übernommene sowie p. 340 eine aus — ► 
Marcomannus entlehnte Unterteilung der trans - 
latio). H. Gä. 

Ta.: Halm , Rhet. Lat. Min 3iiff. Schanz -Hosius 4,1, 
185L 

7. Sulpicia. Nichte des-»- Messalla (II 4) Corvi- 
nus, Vf.in eines kurzen, im Corp. Tib. (3,13-18) 
10 überlief erten Gedichtzyklus, i n dem sie ihrer Liebe 
zu einem Mann Ausdruck gibt, der sich hinter dem 
Pseudonym Cerinthus verbirgt; die Motive dieses 
Verhältnisses werden von dem Dichter der Ele- 
gien 3,8-12 (— »■ Tibull?) weiter literarisiert. 

Ta. in allen vollständigen Tibulleditionen. 

Bibi.: H. Hanauer A Bibliography to the Corp. Tib., 
1971, 59f. 

Li t.: E.Briguet Le Roman de Sulpicia, 1946. 

8. Sulpicia, Dichterin der Z. Domitians, die der 
20 Liebe zu ihrem Mann Calenus in Gedichten neote- 
rischer Tradition ohne Scheu Ausdruck verlieh 
(Martial. 10,35. 38); ihren Ruhm noch im 5.Jh. 
bezeugt eine Satire dieser Epoche gegen Domitian, 
die auf ihren Namen verfaßt ist (Epigr. Bob. 37). 

P. L. Sch. 

Ta.: LLana, 1949. H. Fuchs Festg. f. E. Bonjour 1, 1968, 
32ff. 

Lit.: Schanz-Hos. 2,56of. 

Sumelocenna, kelt. Name einer vorröm. 
30 Ansiedlung, in röm. Z. Hauptort einer civitas und 
Sitz einer kaiserl. Domänenverwaltung, h. Rotten- 
burg am 1. oberen Neckar (Tab. Peut. IV 1. CIL 
XIII 6365. 2506. 9084. 6669 u.a.). Seit dem 5.Jh. 
v.Chr. besiedelt (Helvetier), wurde S. zur Siche- 
rung der röm. Grenzverbindungen als Kastell 
Arae Flaviae bei Rottweil neu begründet, Sitz des 
Procurators einer kaiserl. Domäne ( saltus S.) und 
der Verwaltung der Civitas S. (erwähnt decurio , 
Sevir Augustalis. Reste von zwei Bädern, Theater, 
40 Tempel, Befestigungsmauer, Reliefs von Grab- 
denkmälern), wurde der Ort 268 von den Alaman- 
nen zerstört, lebte aber als Handelsstätte in con- 
stantin. Z. wieder auf. H. C. 

J.B. Kenne, RE IV A 886. 

Sumerer, altes Kulturvolk im s. Zweistrom- 
land, Schöpfer der ersten Hochkultur. Die Her- 
kunft der S. ist unbekannt, wahrsch. kamen sie im 
4. Jt. v. Chr. über See in das bereits dünn besiedelte 
Marschland, überlagerten eine Ureinwohnerschaft 
50 von Bauern und Handwerkern und entwickelten 
durch systemat. Be- und Entwässerung und An- 
lage von Städten die Kultur des Landes rasch. 
Schon f rüh sind Wechselbeziehungen zu Semiten 
spürbar, die gleichfalls ins Zweistromland ein- 
sickerten und sich mit den S., die nicht durch Zu- 
wanderer des eigenen Volkes verstärkt wurden, 
vermischten. Eigenständig ist bes. die Sprache der 
S., die agglutinierend ist und sich an kein bekann- 
tes System anschließen läßt. Für sie wurde auch 
60 die -► Keilschrift entwickelt, eine reiche Lit. (Epen 
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und Mythen, Hymnen, Klagelieder, Weisheits- aus. Bestimmungen über Art und Ausmaß der 

texte u.a.m.) läßt uns die S. als Schöpfer der mei- Speisen enthielten die /. Aemilia (115 v.Chr.) und 

sten altor. Ideen erkennen. Die zahllosen Wirt- die /. Licinia (Datierung umstritten, aufgehoben 

schaftstexte bes. der 3. Dynastie von Ur geben 95 v.Chr.). Sulla stellte die /. Licinia mit Erleich- 

Einblick in das komplizierte und bürokratisch terungen wieder her. Ähnliche Bestimmungen traf 

geregelte Wirtschaftsgefüge des Landes, das selten auch die /. Antia (71 v.Chr.?), die außerdem Ma- 

zentral, meist von kleinen Stadtfürstentümem aus gistraten die Annahme von Einladungen verbot, 

regiert wurde. Durch den Handel strahlten die S. Pompeius ließ eine geplante l.s. wieder fallen, 

ihren Einfluß bis ans Mittelmeer und nach Äg. Caesars l.s. (46 v.Chr.?) verfügte Beschränkungen 

aus. Um 2000 v.Chr. sterben Sprache und Volk 10 für Gastmähler, Kleidung und Schmuck. Die letzte 
der S. endgültig aus. W. Rö. 1. s. stammt von Augustus (18/17 v. Chr.). C. E. 

S.N. Kramer The Sumerians, Chicago 1967. A. Falken - G.Longo, Novissimo Digesto Italiano 9, 1957, 629fr. mit 

stein Das Sumerische, HB. d. Orient., Leiden 1959. F. R. Lit. 

Kraus Sumerer und Akkader, Amsterdam 1970. Sunion ( To £o\)viov\ das SO.-Kap Attikas 

Summanus. Name (CG1L 2,348 sub matte. mit den aufrechtstehenden Säulen des Poseidon- 

Mart. Cap. 2,161 summus mattium. Plaut. Cure. tempels, nach dem das Kap in der Neuz. Kap Ko- 

41 3 ff. summattare ; vgl. Vitr. 8,1,3) unklar (Ov. lonnes hieß, 60 m hoch aus kristallinen Schiefem, 

fast. 6,731. Aug. civ. 4,23); Tonstatue am kapitol. Der Tempel, ein dor. Peripteros von 13,48:31,15m 

Iuppitertempel (Cic. div. 1,16. Liv. epit. 14. Plin. mit 6: 13 Säulen aus bes. weißem lokalem Marmor, 

nat. 28,16). Tempel (Amob. 6,3) beim Circus Max. 20 stammt aus der Mitte 5. Jh. v.Chr. und steht auf 
(Plin. nat. 29,57) am 20. Juni (Fast. Esquil. Venus. der Spitze des Kaps auf einer besonderen Terrasse 

Amit. CIL I* p. 211. 221. 243) 278 v.Chr. (Ov. fast. innerhalb eines ummauerten Temenos mit Propy- 

6,732. Liv. a.O.) geweiht (neben Volcanus Varro Ion und zwei Säulenhallen. Der fast genau gleich 

I. 1. 5,74. Liv. 32,29,1). Dem S. schrieb man die große Porostempel des 6. Jh. war von den Persern 

Blitze (Fest. 254,3 f. Paul. Fest. 66,16 L. Plin. nat. zerstört worden. Das Temenos liegt innerhalb 

2,138. Aug. a.O.; CIL VI 30880 = ILS 3059 eines Kastells von 350:220 m, von dem außer der 

Summattium fulgur. VI 206. 30879) am Nachthim- urspr. wohl schon aus dem 6. Jh. stammenden Um- 

mel (Lucr. 5,521 Summania templa ) zu. Der Gleich- fassungsmauer noch zahlreiche Reste von Wohn- 

setzung mit Pluto (Arnob. 5,37. Mart. Cap. a.O.) häusern und ein in den Felsen geschlagenes Dop- 

entsprechen schwarze Opfertiere (Act. Arv. 30 pelschiffshaus im NW. unmittelbar innerhalb, des 
CCXIV. 146 Henzen) für S. pater; jedoch Rad- Kastells erhalten sind. Im Kastell sind durch Wei- 

form der Summattalia liba (Fest. 474,1 f. Paul. hungen noch Kulte von Apollon, Aphrodite, As- 

Fest. 475,7 L.); S. neben Sol (Plaut. Bacch. klepios und Zeus belegt. Auf einem flachen Hügel 

895); Iupiter S. (CIL V 3256. 5660). G. R. 500 m n. ö. außerhalb des Kastells Fundamente 

Prell.- Jord. 1,243t. Peter Myth. Lex. 4,1600t. Wissowa des von Vitr. 4,8,4 genannten Athenatempels inner- 

Rel.* 135. Müller- Deecke-Pfißtg Die Etrusker 2,60. Thu - halb eines ummauerten Temenos. Der klass. Tcm- 

lin Die etrusk. Disziplin 1,23. Usener, RhM 60, 1905, pel war eine einfache Cella von 14,90: 10,10 m mit 

i7f. = Kl. Sehr. 4,485h Koch Der röm. Iuppiter ioiff. später angebauter ion. Säulenhalle nur an der S.- 

Bömer Ovids Fasten 2,385. Radke Götter Altitaliens 295. und O.- Seite. Auch hier ist ein Vorläufer des 6 .Jb. 

Grimal Dict.Myth. 432. Petrikovitz, Mitt.Vei. klass. Phil. 40 von den Persern zerstört. 

Wien 8, 1931, 35-42. Goethert, MDAI(R) 55, 1940, 233 ff. S. war zugleich großer Demos der Phyle — *• 

Sumptus im allg. jede Art von Kosten, daher Leontis, nach 200 v.Chr. der Attalis. Schiffshäuser 

bedeutungsgleich mit impettsae. s. wird sowohl im und weitere Reste an der geräumigen Bucht im 

Singular als auch im Plural verwendet. Bei den NW. des Kaps. Spuren des Kults beginnen in 

Juristen ist es bes. gebräuchlich als s.f uneris (Dig. geometr. Zeit. Die Festung war auch durch die 

II, 7) und s. litis (hier auch expensae, Cod. Iust. 7, ganze hellen ist. Z. besetzt und diente den aufstän- 

51). Im bes. bedeutet s. die Aufwendungen für dischen Sklaven 104-100 v.Chr. als Stützpunkt, 

luxuriösen Lebensstil. In republ. Z. versuchten Athen. 6,272 ef. Im Kastell befand sich anschei- 

censorische Maßnahmen und Gesetze ( leges nend eine staatliche Münzstätte. Plan von Kastell 

sumptuariae) den Luxus einzuschränken. Während 50 und Temenos EA 1917 Taf. 4. [2. 3. 4.]. Hom. Od. 
schon die XII-T. Bestimmungen gegen übermäßi- 3,278. Soph. Ai. 1 21 8 ff. Eur. Cycl. 293f. Hdt. 6 , 

gen Bestattungsaufwand enthielten, betrafen die 80. Thuk. 8,4. Skyl. 51. Strab. 9,1,21 f. p. 398. Paus, 

eigentlichen Ls. vor allem den Luxus in der Klei- 1,1,1. Mela 2,27. Plin. nat. 4,24. Ptol. 3,14,1. 7. 

düng und bei Gastmählem. Die /. Oppia (215 Cic. Att. 7,3,10. Steph. Byz. Sch. Aristoph. Nub. 

v.Chr., aufgehoben 195) wandte sich gegen den 401 u.a.o. IG II* 1180. 1260. 1270. 1300. 1742,60ff. 

Luxus in der Frauenkleidung; die /. Orchia de 1752,21 ff. Hesp. 30, 1961, 33 (SEG 19,149), 195ff. 

coenis (181 v.Chr.) beschränkte die Zahl der SEG 10,10. 227 Z. 62. 82. 16,91 Z. 66ff. 21,527. 

Gäste, die /. Fannia (161 v.Chr.) die Kosten der E« M. 

Mahlzeiten und die Art der Speisen. Die /. Didia 1. Milchhöfer in Curtius-Ka/pert Eaitm von Attika, Text 

(143 v.Chr.) dehnte die /. Fannia auf ganz Italien 60 3,298; a. V.Stms T 6 Eovviov, 192a 3, E. Meyer, RE 
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IV A 9ioff. (mit der älteren Lit.). A.L.Vlad Borrelli, Enci- 
clop. arte ant. 7,562fr. 5. O. Walter Pausanias vor S., Klio 
31, 1938, 253fr. 6. J.H.Young Studies in South Attica, 
Hesp. 20, 1941, 163 ff. 

Suovetaurilia heißt das Opfer vom apotro- 
päischen Herumführen dreier Opfertiere verschie- 
dener Art, Stier, Widder, Eber (Fest. 372,22 ff. 
L. Charis, p. 139,5f. B. Ps.-Ascon. div. in Caec. 7) 
für Mars (Fest. 154,1 L.), bei der Lustration des 
Heeres (Liv. 1,44,2. Varro rust. 2,1,10. Val. Max. 
4,1,10. Tac. ann. 6,37,2. Ps.-Ascon. a.O.), des 
Arvalenhains (Act. fr. Arv. p. 143 H. s . maioribas ), 
des Ackers (Cato agr. 141,1 ff. s. lactentibus ), bei 
den spolia opima (Fest. 204,16 L.) und beim 
Triumph (Serv. Aen. 9,624). Der Name solitaurilia 
(nach Quint, inst. 1 ,5,67 = S.) wird falsch a solis 
maribus (Valg. frg. 2 FunGrRF p. 484), von solidus 
(Fest. 372,25 L.),öjo//o (Fest. 374,3 L.) erklärt. G.R. 
C. Krause, RE Suppl. V 265 fr. Wissowa Rel. 2 415 . Walde - 
Hof? 2 , 632 . L.Deubner h Chantepie 2 , 425 . U. Scholz Stud. 
zum altital. und altröm. Marskult und Marsmythos 66. 
70f. J.S.Ryberg Rites of the State Rel. in Rom. Art, 1955 , 
104 fr. 

Superficies (als Rechtsbegriff). Das vererb- 
liche Recht, auf fremdem Grund ein Gebäude zu 
bauen und zu halten (Erbbaurecht). Es war ein 
Recht an fremder Sache, denn das Bauwerk fiel 
nach der Regel S. solo cedit dem Grundeigentü- 
mer zu, dem aber prakt. nur die nuda proprietas 
verblieb. Schrittweise Verdinglichung eines urspr. 
rein obligator. Rechtes kennzeichnen die im ein- 
zelnen umstrittene Entwicklung: Der Ansatz ist 
im öffentl. Recht, im Überbauen öffentl. Bodens 
gegen Entrichtung einer Anerkennungsgebühr 
( vectigal) zu finden. Wohl schon in klass. Z. auch 
an privatem Boden begründet (normalerweise 
durch — ► locatio ), erscheint die S. als ein Institut 
des Privatrechtes, stets für längere Z., regelmäßig 
gegen Zahlung eines Bodenzinses ( Solarium) ein- 
geräumt. Die Schaffung eines eigenen — ► lnterdic- 
tum de superficie nach dem Muster des 1 . uti possi - 
detis durch das prätor. Edikt (erhalten durch Ulp. 
Dig. 43,18,1 pr.) bot dem Superfiziar einen ersten 
Schutz gegen Dritte, aber nur gegen Störung oder 
Entziehung des der lex locationis entsprechenden, 
tatsächlichen Genusses der S. Der zweite, vermut- 
lich jüngere Halbsatz des Edikts gewährte unter 
dem Vorbehalt bes. Prüfung des einzelnen Falles 
eine dingliche Klage. In den Dig. wird die S. u.a. 
auch als verpfändbar und veräußerlich erklärt, 
außerdem werden dem Superfiziar actiones utiles 
zuerkannt, die den Klagen des Eigentümers ent- 
sprechen (nachklass.?). Gegen Ende des 4. Jh. 
n.Chr. macht das Recht der S. einem vulgarrechtl. 
Eigentums begriff Platz. Durch Iustinianus, in et- 
was modifizierter Form wiederbelebt, geht sie 
schließlich in der -* emphyteusis auf. A. V. 
F.PaOori La superficie nel diritto rom., 1962. H. Vogt 
Erbhanredtf im ktaw. röm. Recht, 1950. Karlowa 2 , 
M6o£ Küblet, RE IV A 92 5 ff. B.Biondi Ls otcgmia rom. 
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delle servitutes, 1938, 44iff. A.Paladini , Novissimo Dig. 
Ital., 18, 1971, 94iff. M. Kaser Röm. Privatrecht, I*, 1971, 
456; II 1 , 1959, 222 t.J.P.Meincke S. solo cedit, ZRG (rom. 
Abt.) 88, 1971, 136fr. 

Superindictio oder superindictum bezeichnet 
seit dem 4. Jh. n. Chr. die zur regelmäßigen hinzu- 
kommende außerordentliche Steuer oder Leistung. 

Gratianus (2) schrieb 382 für die Erhebung kai- 
serliche Genehmigung vor (Cod. Theod. 11,6,1), 
10 doch bedurfte es wahrscheinlich schon seit -> 
Iulianus (5) einer -> delegatio des Kaisers (Cod. 
Theod. 11,5,2. Iust. 10,16,13). Zur s. kam es bes. 
in Notzeiten. Abgabepflichtig waren die Grund- 
besitzer (Cod. Theod. 11,1,36). Schon bald gab es 
Befreiungen von der eine schwere Belastung dar- 
stellenden s. (Cod. Theod. 11,16,1. 15,3,3. 16, 
2,40. Nov. Maior. 2. Cassiod. var. 1,26,2. Ambros, 
de ob. Val. 21). A. L. 

Superstitio. S. und superstitiosus werden im 
20 Altlatein (Plaut. Amph. 323. Enn. scaen. 52 u.a.) 
ohne verächtlichen Beiklang gebraucht. Die Aus- 
drücke gehen auf eine ekstatische Opfermantik. 
Mit dem Einzug bewußtseinsentrückter Formen 
des Götterdienstes (l.H. 2.Jh. v.Chr.) ändert sich 
dies ; s. tritt in Gegensatz zu religio und meint eine 
der Denk- und Handlungsart nach verfehlte Form 
der Frömmigkeit. Vom Standpunkt seines philos. 
geläuterten Gottesbegriffs formuliert Varro, daß 
der religiosus die Götter scheue ( vereri), der super - 
30 stitiosus sie furchte ( timere ; bei Aug. civ. 6,9). 
Cic.s Verlegung der Scheidung von religio und s. 
in eine ferne Vergangenheit (nat. 2,71) hat keiner- 
lei Gewähr. K. A. 

PfafT, RE IV A 937ff. Riess, RE I 29ff. Latte RRel 268. 
Pease zu Cic. nat. 2,71. 

Suppiluliuma s. Hethiter 

Supplicatio. a) im weiteren Sinn : Darbrin- 
gung eines Wein- und Weihrauchopfers durch 
einen Privatmann, oft vom Spiel eines Flöten- 
40 Spielers begleitet, urspr. supplicium genannt, später 
vereinzelt supplicamentum. b) in engerem Sinn: 
eine von Staats wegen angesetzte religiöse Feier- 
lichkeit, die in Zeiten besonderer Bedrängnis oder 
Freude vom Senat für einen oder mehrere Tage 
beschlossen und von den Magistraten verkündet 
wird. Für die Dauer der s. sind die Tempel ge- 
öffnet, damit Männer wie Frauen in ihnen be- 
kränzt ihr Wein- und Weihrauchopfer volLaehen 
können. Der Bestimmung nach unterscheidet man 
50 Bitt-s. (obsecratio) und Dank-j. (gratulatio). Die 
Dank-s. büßt in den letzten Jahrzehnten des Frei- 
staats zunehmend ihren religiösen Charakter ein 
und wird zur bloßen Siegerehrung. Bitt-s. sind bes. 
durch Prodigien veranlaßt. Der Senatsbeschluß 
ergeht in der Regel nach Einholen eines pontifica- 
len Gutachtens (Befragen der sibyllin. Bücher). 
Unter dem Prinzipat werden diese beiden Arten 
der s. abgelöst von der s. als Loyalitätskundgebung 
im Kaiserkult. In der Entwicklung des röm. reli- 
60 giösen Bewußtseins sind die j. eine wichtige 
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Etappe als freier Ausdruck individueller Frömmig- 
keit. Wie weit bei ihrer Entstehung griech. Einfluß 
mitgewirkt hat, läßt sich schwer feststellen. K. A. 
Dar-Sagl. IV 1565 ff. Wissowa, RE IV A 942fr. Ders., 
Rel. a 58. 423fr. Latte RRel 245fr. Bayet Hist. Rel. Rom. 
129. 138. Dumtzil Rel.Rom.Arch. 543 ff. L.Halkin La 
supplication d’action de gräces chez les Romains, 1953- 

Supplicium bedeutet im entwickelten röm. 
Recht sowohl die Strafe ganz allg. als auch die 
Todesstrafe, diese meist mit dem Zusatz summum 
oder ultimum. Nach Mommsen ist die urspr. Be- 
deutung die Todesstrafe allein (vom Niederbeu- 
gen des Hauptes bei der Enthauptung), nach ande- 
rer Meinung (Heinze) verlief die Bedeutungsent- 
wicklung von der Bitte um Verzeihung des von 
der Rache Bedrohten (enger Zusammenhang mit 
supplicare ) und der damit verbundenen freiwilli- 
gen Sühnegabe zur zwangsweise auferlegten Strafe 
hin; in der ausschließl. engen Bedeutung von To- 
desstrafe sei s. zu keiner Zeit in Gebrauch gewe- 
sen. Zu den vielfachen Arten der Vollstreckung, 
-♦Todesstrafe. C. E. 

I. Mommsen RStrR 916. 2. R. Heinze, ALex 15, 1908, 
89fr. 3. Berger, RE Suppl. VII iöioff. (s.v. Todesstrafe). 

Suppositio Partus, die Kindesunterschie- 
bung (auch partum subicere ). Dieses Delikt wurde 
als -► falsum bestraft, wobei Art und Zeitpunkt 
der Subsumption unter die -♦ lex Cornelia (12 g) 
zweifelhaft sind. Besonderheiten sind die Be- 
schränkung des Anklagerechts auf die persönlich 
Beteiligten (Dig. 48,10,30,1) und der Ausschluß 
der Verjährung (Dig. 48,10,19,1). Vgl. dazu Dig. 
25,4,1,10 De inspiciendo ventre custodiendoque 
partu. C. E. 

Scarlata-Fazio , Encicl. di diritto 16, 1967, 5040". (s.v. 
Falsiti e Falso) mit Lit. 

Sura. 1. Cognomen (»Wade«, RE III A 1828. 
Walde- Hof . 8 2,634, als etr. von Schulze Eigenn. 
372. 420 angesehen) bei den -♦ Corneliern (I 51) 
u.a., vgl. A.Degrassi FImp. 269. I.Kajanto 
Latin Cognomina, 1965, 63. 226. H. G. G. 

2. Ein vorkelt. Flußname, 1. Nebenfluß der 

Mosel, h. die Sauer (Auson. Mosella 354-58. Ven. 
Fort. 7,4,15 und 10,9,17-20). Zahlreiche vorge- 
schichtl. und röm. Siedlungen entlang des Fluß- 
laufes, von denen Echternach (mit spätant. Befe- 
stigung) und Wasserbillig, sowie das Ferschweiler 
Plateau Erwähnung verdienen. H.C. 

J. B.Keune, RE IV A 961. J. Steinhausen Archäol. Sied- 
lungskunde des Trierer Landes, 1936. 

3. Röm. Grenzfeste am r. Ufer des Euphrat (vgl. 

Plin. nat. 5,87. 89) ö. von -► Thapsakos, des- 
sen Ruinenstätte sich beim h. al-Süriyya befindet. 
S. ist möglicherweise zu den von Cn. -♦ Domitius 
(II 9) Corbulo im J. 62 n.Chr. gegründeten Festun- 
gen (Tac. ann. 15,3,4) zu rechnen; Hinweise auf 
eine frühere Besiedlung des Ortes in vorchr. Z. 
sind nicht vorhanden. E. O. 

E. Honignumn, RE IV A 953-60 Nr. I. E.Her^feU The 
P eman Empire, Wlobadm 1968, 136. 
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Surena(s) (27 ovgrjvag), Bezeichnung der 
höchsten erblichen Würde im Partherreiche 
nächst dem Könige. Im Kampf gegen die Römer 
unter Crassus spielt der junge S. als Diplomat und 
Feldherr eine entscheidende Rolle (Plut. Crass. 
21 ff. Cass. Dio 40,16,2. 21,1. 26. Flor. 1,46). Das 
Amt wurde von den Persern unter den Sassaniden 
übernommen und spielte in den Kämpfen zwi- 
schen Persien u. Byzanz eine große Rolle. J. D.-G. 
10 Surkh Kotal, eine seit 1952 von den Franzo- 
sen ausgegrabene Ruinenstätte am N.-Abhang 
des Hindukusch im Tal des Kunduz- äb s. von 
Baghlän. In der Niederung fanden sich die Reste 
eines griech.-buddhist. Denkmals und auf einem 
Hügel die eines griech.- iran. Herrschermonumen- 
tes der Kusänas. Durch eine 1957 entdeckte In- 
» • 

sehr, wurde Kaniska, dessen Datierung zwischen 
der 2. Hälfte l.Jh. n.Chr. und der Mitte 3.Jh. 
n.Chr. schwankt, als Bauherr des Dynastenheilig- 
20 tums erkannt. Auch die Buchstaben der in einem 
eteo-tochar. Dialekt abgefaßten Inschr. sind 
griech. F. F. S. 

A.Maricq Ins er. de Surkh-Kotal, Journ. Asiat. 246, 1958, 
345 ff. D. Schlumberger The Excav. at Surkh Kotal and the 
Problem of Hellenism in Bactria and India, Proc. Brit. 
Acad. 47, 1961, 77ff. M. Mayrhofer Das Bemühen um die 
S.-K.- Inschr., ZDMG 112, 1962, 325fr. F.Altheim- 
R. Stiehl Geltungsbereich des Griech. im Orient, in: Die 
Araber in der A. W. I, 1964, 245 fr. 4 , 1967, 43 fr. W.B. 
30 Henning S. K. und Kanijka, ZDMG 115, 1965, .75fr. 
R. Göbl Die drei Versionen der KaniJka- Inschr. von S. K., 
Denkschr. österr. Akad. 88, 1965. D. Schlumberger Nach- 
kommen der griech. Kunst, in: F. Altheim- J. Rehork Def 
Hellenismus in Mittelasien, 1969, 295fr. F.Altheim- 
R. Stiehl Zeit und Sprache KaniJkas, ebd. 432fr. 

Surrentum (< * srsntS- zu -♦ Sarnus ; osk. 
Zcoqsvtöv b. Steph. Byz. s. JJokXevrög), vom 
Ausonsohn Liparos gegründete (Diod. 5,7,6), von 
Griechen besetzte (Lib. col. 236,22) osk. (Vetter 
40 HB Nr. 132) Stadt » Tyrrheniens « (Steph. Byz. 
s. Zvqqsvtiov), d.h. Kampaniens (Strab. 5,247) 
an S. -Küste (Ptol. 3,1,7. Tab. Peut. 6,5) des Golfs 
von Neapel gegenüber Capri (Cass. Dio 52,43,2), 
municipium (CIL X 676. Plin. nat. 3,62) der tribus 
Menenia (L. Ross Taylor Voting Distr. 273) nahe 
dem promunturium Surrentinum (Tac. ann. 4,67,1. 
Plin. a.O. promunturium Minervae ) in reizvoller, 
(Hör. epist. 1,17,52) gesunder (Sil. 5,466) Lage; 
Wald (Stat. silv. 3,1,1 18), Weinbau auf den Bergen 
50 (Plin. nat. 3,60. 14,68. Stat. silv. 2,2,4. Ov. met. 15, 
710. Strab. 5,243 u.a.); Villen (bes. die des Polllue 
Felix Stat. silv. 2,2,1 ff. u.a.) seit august. Zeit (SueL 
Aug. 65,1). Nahe S. Sirenentempel (Strab. 1,22. 
5,247. Aristot. mir. 103. Steph. Byz.s. 27«£f}wnrtP■ 
trat) und von Odysseus gestifteter (Strab. 5,247) 
Athenekult (Strab. 1,22. Liv. 42,20,3). H. Sorrent o. 

O. R- 

Nissen It. Ldk. 2,768 L Farbiger HB. d. alL Geogr. 3 * 4 90* 
BelachCim p-xnkn* 252 fr.; RG 508 . Rn i ke , Eh&Spadia 
60 u. Lit. 6 , 1971 , 97 Azuxl 182 . 
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Susa (rd Eovoa , elam. £u$an, $u$im usw., h. 
5u§, Hauptstadt des alten Reiches Elam, 'Ehv/aatg, 
Zovoiav ? 7 , altp. U(va)ja (Hüza zu lesend, daraus 
np. ff Uz , ar. ff Uz, PI. Ahwäz ). Die alte elam. Stadt 
wurde ca. 645-640 von Assurbanipal zerstört. S. 
war der erste und wichtigste Königssitz der Achai- 
meniden. Im Palast des -► Dareios (1) ist eine 
altp., babyl. und elam. abgefaßte Inschr. gefunden 
worden, in der Dareios berichtet, wie der Palast 
unter Heranziehung fremder, darunter griech. 
Arbeiter gebaut wurde. Nach dem Buch Daniel 
erlebte der Prophet »in der Veste Susa im Lande 
Elam« eine Vision, und Gabriel erklärte ihm 
»zwischen den beiden Ulai -Armen «(also in Susa) 
das Gesicht. Die Schlacht bei — ► Gaugamela lie- 
ferte Alexander S. in die Hände. Als —*■ Antiochos 
III. (4) 187 starb, scheint sich das Reich ’Ekv/uatg 
von den Seleukiden losgetrennt zu haben, kam 
aber bald unter parth. Hoheit. Unter den zwei 
ersten -► Sassanidenkönigen wieder sehr blühend, 
wurde S. von -► Sapor II. vernichtet. Es ist jetzt 
eines der reichhaltigsten Ausgrabungsorte des 
Iran. J. D.-G. 

W.Hinz Das Reich Elam, 1964. G.Le Rider Suse sous les 
S£leucides et lesParthes, 1965. O. Szemerinyi , Die Sprache 
1966, 190 ff. 

Susarion wird als »Erfinder« der Komödie 
zuerst -*■ Marm. Par.ep. 39 genannt: danach erste 
Aufführung mit einem Chor der Ikarier ca. 570 (!). 
Erst Clem. Al. Strom. 1,1 6,79 nennt ihn selbst Ika- 
rier (wie -► Thespis). Sonst besteht die Überlief e- 
ning über S. aus folgenden Versen, die natürlich 
nicht von ihm, sondern entweder aus einer späte- 
ren Komödie oder fingiert sind: axovere Xetp’ 
£ovoclqiu)v Xeyet rdöe, vidg &lMvov Meya- 
qo&ev TginoÖLGxiog * xaxöv yvvaixeg * dXk* 
8/u ug, <h örjf-ioraiy ovx egtiv oixelv oixiav ävev 
xaxov [xai yäg rd yrj/iai xai rö f.ii) yrjf.iai xa- 
xov.] Bei Stob. 4,22,68 H. fehlt V. 2, durch den S. 
zom Megarer gemacht wird (s. o. Bd. III 283,14), 
nur Stob, hat den letzten V., der dem Sinn des 
Vorhergehenden (»trotzdem muß man heiraten«) 
widerspricht. Die Namensform (ov = geschlosse- 
nes ö) zeigt thessal. Aussprache in junger phonet. 
Schreibung (CGF 77). W. K. 

L. Räder macher, WS 54, 1936, 20. Körte , RE IV A 973. 

Susceptor, Steuereinnehmer, in der Regel ein 
decurio , seit dem 4.Jh. nach Chr. bezeugt. Der s. 
wurde vom ordo decurionum jährlich gewählt und 
nahm je eine Art der vorgeschriebenen Abgaben 
einer civitas (Geld, Lebensmittel, Wein, Futter, 
Kleidung usw.) entgegen, für deren Auf bringen er 
mit seinem Vermögen haftete; daher (äußerst un- 
beliebtes) -► munus mixtum (zum Unterschied 
vom exactor vgl. RE VI 154 2ff.). Naturalien 
lieferte der s. an den Staat oder direkt an die Trup- 
pen ab, mußte sie diesen aber auf Verlangen in 
Geld einlösen (adaeratio, zeitweilig verboten Für 
seine Mühe erhielt der s. eine bescheidene Ent- 
schädigung ( epimetrum ). Den säumigen oder un- 
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redlichen s. bedrohten harte Geld- oder Leibes- 
strafen. F. H. 

Lämmer s, R E I V A 974ff . 

Susiana (?J ZovGiavij, vgl. OGIS 54,17. Pol. 
5,46,7), vorderasiat. Landschaft, im S. vom Pers. 
Golf und vom Unterlauf des Tigris, im N. vom 
Zagros -Geb. begrenzt (h. Chusistan), Satrapie des 
Achaimenidenreiches. Einzige bedeutende Stadt- 
siedlung war Susa, eine der Residenzstädte des 
10 Großkönigs. S. auch Elymats (1). E. O. 

Suthul, Stadt in Numidien, in der sich ~> 
Iugurthas Schatzkammern befanden, deren sich 
der Propraetor A. -► Postumius (111; 110-109 
v.Chr.) bemächtigen wollte. Sali. lug. 37,3. 38,2. 
Sie lag in praerupti montis extremo und war von 
einer sumpfigen Ebene umgeben. Sali. lug. 37,3, 
Nach Oros. 5,15,6 lagen die thesauri regii apud -* 
Calamam urbem. Mit diesem wurde S. identifiziert 
(dagegen S. Gsell Hist. Anc. Afr. N. 5,271) oder 
20 auch mit Sufetula gleichgesetzt. Die Lage von S. 
bleibt ungewiß. M. L. 

Sutor s. Schuster 

Sutrium, feste (Liv. 6,9,4. 9,32,1 claustra) 
Stadt Südetruriens (Ptol. 3,1,50. Strab. 5,226) an 
der späteren via Cassia (Tab. Peut. 5,3. It. Ant. 
286,3; 33 mp von Rom), früh mit Rom verbündet 
(Liv. 6,3,2. 9,31,1), seit 383 Latiner -Kolonie 
(Diod. 14,117,4. Veil. 1,14,2). Kämpfe um S. seit 
Beginn des4.Jh.s(Liv. 6,3,4. 9,3. 9,32,1. 33,1. 35,1. 
30 Diod. 14,98. 1 1 7,4. 20,35. Frontin. strat. 2,5,2. Plut. 
Cam. 35. CIL I* p. 191), so daß Sutrium ire zur 
Redensart wurde (Plaut. Cas. 524. Fest. 406,30ff. 
L.). Schwierigkeiten (Liv. 26,34,10. 27,9,7. 29,15,5) 
im 2. pun. Krieg (Sil. 8,493). Später Veteranen- 
kolonie colonia coniuncta Julia Sutrina (CIL XI 
3254) in der tribus Papiria; h. Sutri. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,355. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,431. 
Beloch RG 306. 607. Radke Viae publica e Rom. 217. 
L. Ross Taylor Voting Distr. 273. 

40 Swät, Landschaft n. von Peshäwär in W.-Paki- 
stan, der EovaGrrjVi 7 (Ptol. 7,1,42) entsprechend, 
die sich n. der — ► Gandaritis erstreckte und vom 
Swät- Fluß (skt. Suvästu ) durchzogen wird, den 
-► Megasthenes (Arr. Ind. 4,11 [ZoaGrog]) als 
Nebenfluß des -► Kophen und Ptol. 7,l,26f. 42. 44 
(EovaGrog) als einen des Koas (h. Käbul) nennt. 
Im Skt. heißt das S.-Gebiet Ucldiyäna , in chines.- 
buddhist. Reisebeschreibungen Udyäna. Alexan- 
der drang 327 in S., dem Land der Assakenoi 
50 (Arr. an. 4,25,5 [ai. Ahakäyana ], Strab. 15,691), 
die ihre Hauptstadt -♦ Massaga (Arr. an. 4,26,1 
[ai. Maiakävati]. Curt. 8,10,22 [A fazagae]) tapfer 
verteidigten, ein, eroberte deren Zitadelle — ► Aor- 
nos (2) und gelangte bis Ora (Arr. an. 4,27,5), 
dem h. Udegram. S. hatte durch die Verbreitung 
des Buddhismus unter den -► Mauryas, den indo- 
griech. und Sak.- parth. Herrschern sowie unter 
den Ku$änas große Bedeutung. Die ab 1956 von 
den Italienern geführten Grabungen in Butkara, 
Udegram, Gogdara, Paar, Loebanr und Katelai 
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ergaben wichtige Einblicke in die Entwicklung 
der Gandhara - Kunst. F. F. S. 

A.K.Narain The Indo-Greeks, 1962*. Reports and Me- 
moirs, Istituto Ital. per il Medio ed Estremo Oriente, 
Centro Studi e Scavi Archcol. in Asia, Roma 1962fr. 
G. T ucci La via deilo S vat, Bari 1963. Ders. The Tombs of 
the Asvakayana-Assakenoi, East and West 14, 1963, 27L 

D. Faccenna A Guide to the Excav. in Swat (Pakistan) 
1956-1962, Roma 1964. G.Stacul Excav. near Ghällgai, 
East and West 19, 1969, 44ff. M.Hallade Indien- Gan- 
dhära, 1969. 

Syagrius. 1. Befreundet mit -* Symmachus 
(4; Symm. epist. l,94ff. 3,19. 21), 380/82 prae- 
fectus praetorio Italiae (Cod. Theod. 11,30,38. 
12,1,88 u.ö.), 381 consul (Amm. 28,2,5; vgl. Jones- 
Martindale Prosopography I s.v. Syagrius Nr. 3, 
ebenso Nr. 2). 2. Sohn des Aegidius, be- 
herrschte von 464-86 im Namen Roms das Ge- 
biet von Soissons; 486 vom Frankenkönig Chlo- 
dovech besiegt (Greg. Tur. 2,18. 27). A. L. 

K.F.Stroheker Der spätröm. Adel in Gallien, 1948 Nr. 370. 

E. Zöllner Gesch. der Franken, 1970, 47L 

Sybaris ( Zvßagig ). 1. Berggeist am Kir- 
phis, auch -* Lamia (1) genannt. Statt des als 
Menschenopfer für die Befreiung von der Land- 
plage vorgesehenen Alkyofleus trat freiwillig Eury- 
batos ein. Er warf S. aus ihrer Höhle. Wo sie auf- 
schlug, entsprang die Quelle S. Anton. Lib. 8 (nach 
Nikandros). Nach ihr ist die Stadt S. benannt. 
2. Eponym des Flusses oder der Stadt S., der auf 
einem bei Paus. 6,6,11 beschriebenen Gemälde 
eine ungeklärte Rolle spielt- -> Polites (2). 3. Toch- 
ter des Themistokles, PlutThem. 32. H. v. G. 

4. Die berühmte Stadt am lukan. Fluß S. 
(Antioch. FGrH 555 F 10. Skymn. 339. Diod. 12,9. 
Dion. Hai. ant. 19,1. Sch. Theokr. 5,1. Steph. Byz. 
s.v.) von Achaiera (Antioch. FGrH 555 F 12. 
Skymn. 340. Strab. 6,263. Liv. 25,15,7; irrig Ni- 
kand. frg. 53 Schn. Lokrer) mit Troizen. (Aristot. 
pol. 5,2,10. Solin. 2,10) 720 v. Chr. (Skymn. 360; 
Eus. p. 84f. Sch. : 709 /08) gegründet. Trotz Hafen- 
mangels (Tim. FGrH 566 F 50) durch geogr. Vor- 
züge (Tim. a. O. Diod. 11. 90. 12,9) sprichwörtl. 
(Apost. 1,4. 15,83a. Makar. 7,87- Diogen. 1,2. 
Hesych. Suda s.v.) reich (Skymn. 338. Diod. 12,9. 
Strab. HN a 84), Territorialmacht (Strab.), groß, 
volkreich (Diod. Strab. Athen. 519c), polit. füh- 
rend (Pol. 2,39,6), gründet Metapont (Antioch. 
a.O. Iust. 20,2,3), Laos (Hdt. 6,21. Strab. 6,253), 
Poseidonia (ebd. 252), Handel mit Milet und 
Etrurien (Tim. Hdt.), Schatzhaus in Olympia 
(Paus. 6,19,9), Luxus (Aristot. frg. 583 R. Tim. 
a.O. Phylarch. FGrH 81 F 45. Theopomp. FGrH 
115 F 248. Ail. nat. 6,10. 16,23). Frevel (Tim. a.O. 
Ail. var. 3,43. Athen. 521d. Steph. Byz.), Boykott 
olymp. Spiele (Skymn. 350. Dion. Per. 374. Athen. 
522a), Tyrannis (Hdt. 5»44. Herakl. Pont. frg. 
49 W.) bringen 510 Krieg mit Kroton, Niederlage, 
Zerstörung (Hdt. Diod. Strab.), Trauer Milets 
(Hdt. 6,21); 476 erneut belagert (Tim. F 93b. 
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Diod. 11,48), Neugründung 453 (Diod. 11,90. 12, 
10) mit Hilfe Poseidonias (HN 1 84f.) besteht 5 J., 
Neugründung 443 mit Hilfe Athens (Plut. v. X or. 
3. Porph. v. Pyth. 21. Strab.) zuerst S. (HN 2 85), 
nach Vertreibung der Altsybariten (Aristot. pol. 
a.O. Diod. 12,11) und Gründung von S. am 
Traeis (Diod. 12,22,1) in Thurioi umbenannt 
(Steph. Byz.). S. alter Name von -► Lupia (Paus. 

а. O.); vgl. Themistokles* Tochter S. (Plut. Them. 

10 32). G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,507. Nissen It. Ldk. 2,919. 
Birard La colonisation Grecque etc. *i40ff. v. Staujfenbetg 
Trinakria66ff. 75ff. Dunbabin The Western Greeks 24. 82. 
448. Wiken Die Kunde der Hellenen usw. 74ff. Ciaceri 
Storia della Magna Grecia *146!!*. 

Sybota. 1. (za Zvßora), Inselgruppe an der 
Küste von -* Epeiros gegenüber der S.- Spitze von 
Korkyra, noch h. mit gleichem Namen, bekannt 
durch die Seeschlacht zwischen Korinth und 
20 Korkyra 433 v.Chr., Thuk. 1,47 ff. Strab. 2,5,20 
p. 124. 7,7,5 p. 324. Prokop, b. Goth. 4,22,30. 
Steph. Byz. 

1. Honigmann, RE IV A 1012 Nr.i. 2. Gomme A hist, 
comm. on Thucydides i,i82f. 3. Hammond, ]HS 65, 1945, 
2öff. 4. Ders. Epirus 474 mit A. 4. 498 A. 2. 5. Philipps.- 
Kirst . 2,98. 270 A. 26a. 

2. Hafen an der Nr. 1 gegenüberliegenden Küste 
von Epeiros, h. Bucht von Murtos (amtl. Syvota). 
Thuk. 1,50,3. 3,76,1. Ptol. 3,13,3. Cic. Att 5,9,1. 

30 E. M. 

1. Honigmann , RE IV A 1012 Nr.2. 2. Gomme A hist, 
comm. on Thucydides i,i86f. 3. Hammond, JHS 65, 194s, 
2Öf. 4. Ders. Epirus 498 mit A. 2. 5. Philipps.-Kirst. 2,9t. 

б. A.Delatte Las Portulans Grecs bes. 204,12fr. 
Sychaeus s. Dido 

Syene äg. §wnj.t, d.h. »Handels- 

platz«), h. Assuan, Ort am W.-Ufer des Nil gegen- 
über der Insel — ► Elephantine, älteste Erwähnung 
auf einem Grenzstein unter ->■ Sesostris I. (Ann. 
40 Serv. 49,258). S. war wichtiger Markt, Stapelplatz 
und Ausgangspunkt der nub. Expeditionen, spielte 
aber verwaltungsmäßig und militär. zunächst 
keine Rolle; eine pers. Besatzung wird durch die 
aramäischen Papyri in S. belegt. In röm. Z. lagen 
hier 3 Kohorten ; Iuvenal war Kommandant der 
Besatzung von S. Ein von Ptolemaios III. der 
Isis-Sathis geweihter kleiner Tempel ist nocb 
erhalten. W. H. 

Syennesis (Zveweaig), Name kilik. Dyna- 
50 sten: S. I. hat im J. 585 zwischen Medien und 
Lydien vermittelt (Hdt. 1,74). S. II., Vasall des 
— ► Xerxes und vermutlich Enkel von S. I., nahm 
am Zuge von 480 teil (Hdt. 7,98. Xen. Kyr. 7,4,2). 
S. III., vermutlich Enkel von S. II. Sein Doppel- 
spiel bei -► Kyros’ (3) Zuge von 401 hat offenbar 
ihn und sein Haus die Krone gekostet: -+ Kilikio» 
ist eine normale Satrapie geworden (Xen. an. 1,2, 
12. 21. 26f. Diod. 14,20, 2f.). J. D.-G. 

Sykophantes Die nur in 

60 ihrem zweiten Teil(-*- Phasis) einsichtige Wortvcr- 
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bindung kennzeichnete denjenigen, der sich die 
allg. Anklagebef ugnis des att. Rechts zum Zwecke 
der Bereicherung oder der Diskriminierung per- 
sönlicher bzw. polit. Gegner zunutze machte. 
Gegen den S. t der nicht selten durch eine — ► Hetai- 
ria gedeckt wurde, boten ovxotpavriaq ygatpt ) 
(Aristot. Ath. pol. 59,3) und andere Rechtsmittel 
keinen ausreichenden Schutz. Im J. 404 v. Chr. 
ließen die Dreißig die berüchtigtsten Sykophanten 
zum Tode verurteilen (Xen. hell. 2,3,12. Aristot. 
Ath. pol. 35,3). Mit der Demokratie kehrte der S. 
als Schreckgestalt (Lys. 6,31. 13,65) in das athen. 
Prozeßgetriebe zurück. Über das Sykophantentum 
als polit. Gefahr außerhalb Athens s. Aristot. pol. 
5,1304b 20ff. H.B. 

J .O.Lofberg Sycophancy in Athens, 1914. G.M.Calhoun 
Athen. Clubs in Politics and Litigation, 1927. K. Gerst Die 
allg. Anklagebefugnis in der att. Demokratie, Diss. Mün- 
chen 1963, 47-88. 126-135. 

Syleus (EvAevq). Ein Unhold, der die Frem- 
den zwang, seine Weinberge umzugraben. Als 
Herakles im Dienst der -*■ Omphale stand, hackte 
er ihm die Reben mit den Wurzeln heraus. Dann 
erschlug er ihn und seine Tochter. Apollod. 2,132. 
Diod. 4,31. Andere Versionen der Sage in einem 
Satyrspiel des Eur., im 30.Briefe der Sokratiker, 
bei Konon 17. Einige Kunstdarstellungen Türk, 
RE IV A 1040. H. v. G. 

Syllaios, Sohn desTeimu, Kanzler und »Bru- 
der« des Nabataeerkönigs Obodas III., schuldig 
am Scheitern der arab. Expedition des -* Aelius 
(II 9) Gallus 24 v.Chr., nach mißglückter Wer- 
bung um Salome (1) Feind des -*■ Herodes (1). 
Strab. 16,779f. los. ant. 16,220ff.; b. lud. 1,487. 
A.Rbhm Das Delphinion in Milet, 1914, 387,165. 
Wegen Streitigkeiten mit Herodes und dessen Ein- 
fall in das Nabataeerreich verklagte S. ihn 8 v. Chr. 
zunächst mit Erfolg in Rom vor -> Augustus, aber 
-► Nikolaos (3) von Damaskos, Antipatros (5) 
und -* Aretas (4) beschuldigten S. in weiteren Ver- 
fahren vor Augustus u.a. des Mordes an Obodas 
und dem Prokurator Fabatus. 6 v.Chr. wurde er 
auf Befehl des Augustus hingerichtet. los. ant. 16, 
336ff. 351 ff. 17,54ff. Strab. 16,782. H. Volkmann 
Zur Rechtsprechung im Principat des Augustus, 
1935 (Nachdr. 1970), 167ff. H. V. 

Syllogismus = etwa: der logisch begründete 
Schluß, hervorgegangen aus dem avXXoyi^eö'dai. 
Dabei werden zwei Urteile = Xoyoi in ein Ver- 
hältnis zueinander gebracht; durch den S. wird 
ein Gewinn an Erkenntnis erreicht. 

Das avl\oyi£eaftai ist von -► Aristoteles (7) 
zur Methode entwickelt worden; zuvor wurde es 
wohl nur unreflektiert gehandhabt. Definition des 
S.: Aristot. top. 1,1; 100 a 25 = an. pr. 1,24b 18. 
Aristoteles unterscheidet den beweisenden S. 
(anoSe fxrixdc; behandelt in den Analytika 1 u. 
2), dm dialektischen S. (behandelt in den Topika) 
und den eristischen S. (behandelt in der Sehr. 
Ttegi t oo<picrux€>f iXkyx <*>*). Für Aristoteles 
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war durch den S. eine immer anwendbare, festen 
Regeln unterworfene Kontrolle über »Richtig« 
und »Falsch« aufgefunden; so top. 10,183a 27ff. 
Folgerichtig wurde der S. zum wichtigsten Übungs- 
feld für Anfänger, zur »philosophischen Gymna- 
stik« (als solche wird der S. noch in der Schüler- 
Szene im Faust I ironisiert - collegium logicum). 
Für Aristoteles stand im Vordergrund, daß der S. 
zur Abwehr des Falschen und für den Gewinn des 
10 Richtigen positiv nutzbar ist. Daneben trat die 
vielleicht schon von Aristoteles, sicher aber von 
der Stoa gemachte Entdeckung, daß der S. den 
Eingang in die formale Logik eröffnet. H. D. 
H. Maier Die Syllogistik des Aristoteles, 1896-1900. 
J.Lukasiewicz Aristotle’s Syllogistic from the Standpoint 
of Modem Formal Logic, 1 i95i, *1957. G. Patzig Die 
aristotel. Syllogistik, 1959. J. Mau , H 8$, 1957, 147 bis 
158. 

Syloson (EvXoatbv), jüngerer Bruder des -► 
20 Polykrates (1) von Samos, von diesem nach Äg. 
vertrieben. -> Dareios (1) ließ sich den roten Man- 
tel, den S. trug, schenken. Als er König geworden 
war, erfüllte er den Wunsch S.s, ihm seine Heimat 
Samos ohne Blutvergießen zurückzugeben; aber 
starker Widerstand brachte den pers. Feldherm 

Otanes (1) dazu, alles niederzumachen. Aus dem 
Sprichwort ixrjTi EvAoöcövtoq 6$Qvx<OQtr) mit 
den dazu überlieferten Deutungen ist zu schlie- 
ßen, daß S. seine Herrschaft sehr grausam ge- 
30 führt und sein Land verödet habe. Ein anderes 
Sprichwort ist aus der Begegnung mit Dareios 
entstanden: bei denen, die mit ihrer Kleidung 
prahlen, redet man von rj EvAooüvzog %A.afAvq 
(Hdt. 3,39. 139 ff. Ail. var. 4,5. Polyain. 1,23,2. 
Strab. 14,638). J. D.-G. 

Symaithos (Evpaiftoq), wasserreichster 
Fluß Siziliens; bildete die Grenze zwischen dem 
Gebiet von -► Leontinoi und -► Katane (Thuk. 6, 
65). Häufige Erwähnung bei röm. Dichtern, Verg. 
40 Aen. 9,584. Ov. fast. 4,472 u.a. Bekannt wegen 
seiner Hammerfische (Athen. 1,4c). Wegen der 
Nähe des Ätna war sein Lauf häufigen Änderun- 
gen unterworfen. Quelle nach Strabon (5,267) am 
Ätna, Mündung nach Ptol. 3,4,4 n. w. von Katane. 
H. Simeto, der n. von Bronte an den Monti Nebro- 
di entspringt. Einzugsgebiet 4387 qkm =»■ 1/7 Sizi- 
liens. Er führt h. weniger Wasser als ehedem in- 
folge der fortschreitenden Entwaldung. K. A. 

Symbole, -aion (ertyi/foA*}, av/ißö^aiov). 
50 Rechtswort mit weiter Bedeutung, dessen Ur- 
sprung noch ungeklärt ist ([10]). 1. Rechtswirk- 
same Bindung auf dem Gebiet des privaten ([2]. 
487,1. [9]), aber auch des öffentl. Rechts ([1]. [2], 
1017), z. B. ein internationaler Vertrag über 
Rechtshilfe ([2],1243f. 1257). Im Rahmen der S. 
des Privatrechts wurden wiederum die dem Willen 
der Parteien entsprechenden Rechtsverhältnisse, 
er. exovaia, von den unerlaubten Handlungen, 
den er. dxovaia, unterschieden ([8]. [10]). 2. Das 
60 Privatrecht im Gegensatz zum Strafrecht 
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(And. 1,88. [10J). 3« Im engeren Sinne: Kredit- 
geschäft ([10]). 4« Beweisstück, Ausweis, 

gleichbedeutend mit Symbolen (Anecd. Bekk. 
242. [10]). 5. Quittung ([5]). 6 . Beweisur- 

kunde über Verträge, erst seit hellenist. Z. ([10]); 
vgl. bes. über die seit Iustinian von einem konzes- 
sionierten Notar auf dem Marktplatz errichteten 
Verträge, er. äyogaia [7]. 7. Kostenbeitrag 

der Teilnehmer an einem gemeinsamen Mahl 
([ 6 ]). E. B. 

I. A.Böckh Die Staatshaushaltung der Athener 2, i886 s , 
92 *. 2. Busolt GStk. passim. 3. E. Weiß Gricch. Privat- 
recht i, 1923, 221,6. 4 . Lidd.-Sc. s. v. 5. Preisigke Pap. 
WB. s. v. 6. RE IV A s. v. Ev/ilßoAtf 2). 7. L.W enger 
Die Quellen des röm. Rechte, 1953, 748t. 8. G. S. Simone- 
tos b. E. Berneker Zur griech. R.-Gesch., 1968, 458. 9. L. 
Gernet b. E. Berneker a.O., 410. 10. P. Kußmaul Synthe- 
kai, 1969, 2 5 ff. 

Symbolon (Ev/ißoAov). 1« Gebirgszug s. bzw. 
s.ö. von -*> Philippoi, dessen Verbindungsstraße 
zum ant. Hafen -*■ Neapolis (1 ; h. Kawalla) über 
einen £ Teva oder Ilvkai genannten Paß durch 
das S. führte. S. war ein wichtiger strategischer 
Punkt im Bürgerkrieg: vgl. App. civ. 4,105 ff. Plut. 
Brut. 38,2. Cass.Dio 47,35,3). H. Gä. 

2. S. bezeichnete zuerst die unter Gastf reunden 
ausgetauschten zerbrochenen Kennzeichen, die 
durch Zusammenfügen (ovnßäk\<x>) als Beweis 
früherer Beziehungen dienten (Plat. symp. 191 d. 
Sch. Eur. Med. 613). Dann heißen S. (lat. -► tes- 
sera . spinthria) die runden oder eckigen, manch- 
mal münzähnl, Marken aus Bronze, Blei, Bein 
oder Ton. Diese dienten als Erkennungs-, Ein- 
tritts-, Berechtigungszeichen für den Besuch der 
Volksversammlung, der Gerichtssitzung, des 
Theaters, Circus, Bades oder Bordells, bei Ge- 
treide- usw. -Spenden, als Spiel- und Rechenmar- 
ken, in Äg. auch als Steuerzahlungsbeleg, endlich 
als eine Art privates Ersatzgeld (Poll. 9,70 ff. Sch. 
Aristoph. Plut. 277. IG V 2,323. Cass. Dio 49,43,4). 
Zahlreiche S. aller Formen, Materialien, Zweck- 
bestimmungen haben sich erhalten. Regung, RE 
IV A 1092. W. H. G. 

Syme (Hv/ut]), n. Nachbarinsel von -> Rhodos 
an der kar. Küste, von kleineren Inseln^umgebeo, 
69 qkm groß, steil und kahl, bis 552 m hoch mit 
vielen Buchten. Die ant. und h. Stadt liegt an der 
tiefsten Einbuchtung im NO. mit Resten der 
Akropolismauer und Johanniterburg. Im Alt. 
gehörte S. soweit bekannt stets zu Rhodos. Hom. 

II. 2,671 ff. Hdt. 1,174. Strab. 14,2,14 p. 656. Diod. 

5,53. Thuk. 8,41 ff. Ptol. 5,2,19. Plin. nat. 5,133. 
Steph. Byz. Inschr. : IG XII 3 Nr. 1-27. JOEAI 7, 
1904, 81 ff. SEG 3 ,7 1 3 f . E. M. 

1. Philipps.- Kirst. 4,3 08 ff. 2. Z schiet zschmann, RE IVA 
1097L 3. Guida d’Italia del Touring Club Italiano, Posse- 
dimenti e colonie, 1929, 13 9 ff. 4. G.Gerola Monumcnti 
medioevali dcllc tredid Spocadi, ASAA 2, 1916, 1 ff 
5. B.Pace Sopra vvivenze dd culto di Apollo a Simi, RA 
31/32, 1948 , 7870 : 
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Symeon (Zvfiecüv). Unter dem Namen eines 
sonst unbekannten, frühestens dem 12 . Jh. ange- 
hörenden S. mit dem Ehrentitel 6 fieyag ygap- 
fiartxög ist im Cod. Parmens. 2139 und Vind. 
phil. gr. 131 (14. bzw. 13. Jh.; jüngere erweiterte 
Fassung unter der Überschrift pteyaXr) ygaf-ipa- 
r ixrf im Laur. S. Marci 303 und Voss. gr. 20, 
beide aus dem 13.Jh.) ein Etymologikon über- 
liefert, dessen Quelle (neben dem Etym. m. und 
10 Gud.) vor allem das Etym. gen. bildet und das 
deshalb für die verlorenen bzw. schlecht über- 
lieferten Partien des letzteren große Bedeutung 
besitzt. Erforschung und Edition stehen noch in 
den Anfängen. H. Gä. 

T a.: H. Seil , Meisenheim 1968 (d - dt fco) ; dazu K.Alpers t 
Gn 42, 1970, i2off. A.Colonna, Paideia 23, 1968, 350L 
R. Reitzenstein Gesch. der griech. Etym. 254fr. N.A. 
Libadaras, 70, 1968,83 fr. G. Berger Etym. gen. 

et Etym. S.is (ß), Meisenheim 1972. 

20 Symmachia (erv/t/ta^ta), Verbindung zweier 
oder mehrerer Staaten überhaupt, besonders aber 
für den Krieg (rd r*dA(a) xai n äg* no^if-io, H. 
Bengtson Staatsvertr. des Alt. II, 1962, Nr. 110). 
Eine solche »Kampfgemeinschaft« (Plat. def. 
415 c) wird meist auf eine feste Zahl von J. (5 bis 
100) begründet (Busolt GStk. 2,1251,2), kann 
aber auch auf unbegrenzte Z. oder ausdrücklich 
auf immer (zuerst: Staatsvertr. Nr.223 [395 
v.Chr.]) beschworen werden. Nach Art des Zu- 
30 standekommens gliedern sich die S. Verträge in die 
nach einem Waffengang und die aus freien Stücken 
geschlossenen, Jurist, basieren sie auf Unterwer- 
fung oder Parität (Liv. 34,57,7-9. [4],476). Ein 
weiteres Einteilungsprinzip unterscheidet Einzel- 
und Plural -S. und kennzeichnet letztere als hege- 
monial ([3], 362-365. [ 6 ]). Vielfältig wie diese Klas- 
sifizierungen sind die Klauseln der einzelnen Pakte. 
Sie reichen von der gegenseitigen Beistandspflicht 
bei einem feindl. Angriff (emfiaxia: Thuk. 1,44,1. 
40 [ 1 ], 72f. [4], 477-480) bis zur Verpflichtung des 
schwächeren gegenüber dem stärkeren Partner, 
ihm überallhin zu folgen (äxoAov&elv onoi ä y 
vpelg rjyfja&e, Xen. hell. 6,3,7. [1], 274ff. [2], 
387-390). Am häufigsten begegnet die Formel 
»dieselben Feinde und Freunde zu haben« (zodf 
avrovg ex&QOV g xai tpiXovg vopiiCeiv, Aristot. 
Ath. pol. 23,5), die hinsichtlich ihres konkreten 
Gehalts verschiedener Auslegung fähig ist ([4J, 
480-82). Sozusagen alle Spielarten der S. vertrüge 
50 finden sich in dem System des delisch-att. Se^* 
bundes vereinigt (Thuk. 6,85,2), dessen Entwick- 
lung zur ägxtf im übrigen die Möglichkeiten auf- 
zeigt, die in der S. angelegt sind. Eine andere 
Struktur zeigt der • > peloponnes. Bund. Auflö“ 
diesen beiden Prototypen gehören in die Katego- 
rie der hegemonialen S. der zweite att. Seebund 
und der Korinth. Bund, wobei letzterer zugleich 
ein Produkt der xoiv 1 ) eigrprq -Bewegung ist 
([7], 102-109. 150-162). Als Nachfahren haben 
60 der Hellenenbund des -> Antigonos (1) Monopfa- 
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thalmos und der des -► Antigonos (3) Doson zu 
gelten (H.H. Schmitt Staatsvertr. des Alt. 3, 1969, 
Nr. 446. 507). Genetisch besteht vielleicht eine 
Verbindung zwischen Plural -S., Eidgenossen- 
schaft und -> Amphiktyonia [5]. Als Nachwirkung 
wäre der Übergang der Freund- Feind- Formel in 
den Kaisereid zu vermerken (P. Herrmann Der 
röm. Kaisereid, 1968, 21-23) sowie der Versuch 
des Ailios -* Aristeides (3), das Imperium Roma- 
num als hegemoniale S. zu begreifen (laud. Rom. 
208 ff. [40ff. Keil], D.Nörr Imperium und Polis, 
a 1969, 83-85). H. B. 

1. H.Schaefer Staatsform und Politik, 1932. 2. V. Martin 
La vie internationale dans la Grfcce des cites, 1940, 121 bis 
391. 3. H. Triepd Die Hegemonie, *1943, 355“4I7- 4- £• 
Bickermann Bemerk, über das Völkerrecht im klass. Grie- 
chenl. (1950). In: Z. griech. Staatskunde, hg. von F. 
Gschnitzer, 1969, 474-91. 5. F.R.Wüst Amphiktyonie, 
Eidgenossenschaft, Symmachie, Hist. 3, 1954/55, 149 bis 
153. 6. V.Ehrenberg Der Staat der Griechen, *1965, 137 bis 
147. 321-23. 7. T. T.B. Ryder Koine Eirene, 1965. 

Symmachos. 1. Griech. Grammatiker des 

I. /2.Jh.s n.Chr., Vf. von Komm, zu Aristopha- 
nes (ob nur zu den erhaltenen 1 1 Stücken oder 
noch weiteren, ist nicht sicher, ebensowenig, ob 
diese Auswahl selbst auf S. zurückgeht), von denen 
Bruchstücke in den byz. Sch. erhalten sind. S. 
benutzte, freilich durchaus selbständig und kri- 
tisch, vor allem Didymos (1). Sein Hauptinter- 
esse war auf die Sacherklärung gerichtet. H. Gä. 
Wilam. Eur. i,i8off. J. van Leeuwen Proleg. ad Aristoph. 
266. P.Boudreaux Le texte d’Aristoph. et ses comm., Paris 
1919, I53ff- G, Zuntz, Byzantion 13, 1938, bes. 658fr. 
W.J.W. Koster, Mnem. 4. Ser. 15, 1962, 394fr. 

2. Übers, des A.T. ins Griech., gehörte nach 
Auffassung des -► Origenes (7) des -> Eusebios (2), 
und des -* Hieronymus den Ebioniten an, wäh- 
rend -* Epiphanios (1) ihn für einen samaritan, 
Proselyten hält. Nach Eus. h. e. 6,17 besaß Orige- 
nes, der die Übers, des S. in der 4. Spalte seiner 
Hexapla aufführt, aus der Hand des S. noch bibl. 
Komm.e und eine ebionit. Streitschrift gegen das 
Matth.- Evangelium. Erhalten nur einige kleine 
Frg.e seiner Bibelübers., deren Korrektheit schon 
Hieron. rühmte (Comm. in Am. I ad 3,1 1). KI. W. 
Ta.: Field Originis Hcxapl. quae supcrsunt I— II, 1875. 
A.v.Hamack Gesch. der altchr. Lit. 2, 2,164fr. Barden- 
hewe t 379L 

Symmachus. 1. L. Aurelius Avianius S. 
Phosphorius (DessILS 726. 769. 1257), pontifex 
maior und quindecimvir sacris fac ., praefectus 
annonae vor 350, vicarius urbis um 360, praefec- 
tus urbi Romae 364/365 (Cod. Theod. 7,4,10. 

II, 2,1. Amm. 27,3). S., Vater von Nr. 4, ange- 
sehen im Senat und am Hof, starb 376 (vgl. 
Symm. or. 4/5; epist. 1,1 ff. 44. 52. 3,6). 2. Vo- 
hisius Venus tus, Vater des — ► Flavianus (2), um 
330 corrector Apuliae et Calabriae , 363 vicarius 
Hispaniarum (DessILS 5557b. Amm. 23,1,4. 28,1, 
24. Macrob. SaL 1,5,13). 3. Memmius Vitra&his 
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Orfitus Honorius, angesehener Jurist, pontifex 
Vestae , quindecimvir sacr . fac., pontifex Solis , 
consularis Siciliae , proconsul Africae 352, praefec- 
tus urbi Romae 353-56 und 357-59 (Cod.Theod. 
6,4,7. 8,13,3. 14,6,1. Amm. 14,6. 16,10. CIL VI 
1 1 5 1 f . 1739/42). S., 364 kurz verbannt, starb um 
370 (Amm. 27,3,2. 7,3. Symm. epist. 1,1. 9,150). 

4. Q. Aurelius S. Eusebius, berühmter Redner, 
* ca. 345, pontifex maior, proconsul Africae 373 / 75, 

10 praefectus urbi 384, consul 391 (cursus: DessILS 
2946). Die 384 von S. dem Kaiser in Mailand vor- 
getragene Bitte heidnischer Senatoren um Auf- 
hebung von heidenf eindlichen Maßnahmen 
(Symm. rel. 3; dagegen noch 403 Prudentius c. 
Symm.) scheiterte bes. am Widerstand des Ambro- 
sius (Ambros, epist. 17f.). S., der sowohl -> Maxi- 
mus (8) als — *• Eugenius (2) unterstützte; fand je- 
weils wieder die Gnade des Theodosius. Bis zum 
Tode im J. 402 behauptete S. eine Führende Posi- 

20 tion im Senat. S. und sein Kreis sorgten auch für 
die Neuausgabe von Klassikern (z. B. Livius, Ver- 
gilius). S., der ungeachtet hoher Ämter kein ein- 
flußreicher Politiker war, erscheint in seinem in 
kultiviertem Latein verfaßten, freilich teils rheto- 
risch überladenen und inhaltsarmen Reden (8, 
darunter -> Panegyrici auf Valentinianus I. und 
-* Gratianus) und Briefen (über 900) als hochge- 
bildete, aus Überzeugung an verehrungswürdigen 
Traditionen festhaltende, aber nicht mehr zu 

30 neuen Wegen findende Persönlichkeit. 

O.Seeck in MGAA 6. R. Klein Symmachus, 1971. Ders. 
Der Streit um den Victoria- Altar, 1972. F.Paschoud Ro- 
ma Aetema, 1967. 

5. Q. Fabius Memmius S., * ca. 385, praetor 401, 
edierte nach 402 die Briefe seines Vaters (4; 
DessILS 2946f. Symm. epist. 2,46 f. 4,14. 20. 58f. 
5,5. 7,1. 9,93). 6. Q. Aurelius Memmius S., Ur- 
enkel von (4), consul 485, patricius. S., der als 
Haupt des Senates galt und teils gute Beziehun- 

40 gen zu — ► Theoderich pflegte, wurde nach dem 
Tode seines Schwiegersohnes -► Boethius (Boeth. 
consol 1,4. 2,3f.) im J. 524 des Hochverrates ver- 
dächtigt und 525 hingerichtet (Prok. 5,l,32ff. 
Anon. Vales. 92. Cassiod. var. 1,23). S. verfaßte 7 
(nicht erhaltene) B. Röm. Geschichte (W. Ensslin 
Des S. Historia Romana als Quelle des Iordanes, 
1948). A. L. 

Symmoria ( ovfjipoQla ), Bezeichnung einer 
Personengruppe, in ->-Teos für gentiliz. Abteilun- 

50 gen mit eigenem Kultstatut, CIG 3064 ff. (2.Jh. 
v.Chr.), Busolt GStk. 267, häufig für Vereine, so 
in ->• Nysa (3), BCH 9, 124 ff. (Z. d. Antoninus 
Pius), in Äg.für den nach dem avppoQtdgxv^ ^ >e " 
nannten Ephebenjahrgang, Mitteis-Wilcken 
Grdz. 1,2, n. 148. In Athen waren die S. steuer- 
pflichtige Gruppen zur Erhebung der — ► elocpoga. 
Um 428/27 waren die Bürger der ersten 3 solon. 
Klassen auf 100 S. verteilt, sie steuerten zu den 
erforderlichen 200 Talenten 166 2/ 3, jedeS. 1 2/3 
bei, die restlichen 33 1/3 die S. der Metoiken. -► 
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Kleidemos FGrH 323 F 8. Poll. 8,144. IG II* 244, 
20. 26. Thomsen 86ff. (zur Chronologie). 1 18. 378/ 
377 wurden die Steuerpflichtigen nach dem ge- 
schätzten Gesamt vermögen von 6000 Tal. auf 
400 S. verteilt, jede S. repräsentierte ein Vermögen 
von 15 Tal. Thomsen 254. In der S. zahlte jeder 
den vom Gesamtvermögen festgesetzten Bruch- 
teil, der ötaygarpEvg der S. führte eine entspre- 
chende Liste. Suda. Harpokr. s. öimygafifia, 
Thomsen 188 ff. In gleicher Weise regelte das Ge- 
setz des Periandros 357 die Trierarchie und ver- 
teilte 1200 Reiche auf 20 S. mit je 60 Mitgliedern. 
Die -*> Epimeletai und der Grgar7]yög ini rag 
GVfxfjtogLag teilten die S. in Synteleiai von 3-10 
Personen, die je ein Schilf stellten. Demosth. 47, 
21 f. IG II* 1613f. 212. 1629, 210. Demosthenes 
wollte 354 dieTrierenpflichtigen auf 2000 erhöhen, 
die Schiffszahl auf 300 normieren, jeder S. 15 zu- 
weisen, die 5 Syntelien für je 3 Schiffe bilden sollte. 
340 verringerte er den Kreis auf die 300 Reichsten. 
Demosth. 14, 16 ff. 18, 102 ff. Harpokr. s. GVfijtiogta. 
R. Thomsen Eisphora, 1964. H. V. 

Symphosius. Eine Slg. von 100 hexametri- 
schen Rätseln, die im Codex Salmasianus (und in 
Parallel Überlieferung) erhalten ist, geht unter dem 
Namen des S. scholasticus; sie wirkte auf die ma. 
Rätselliteratur, vor allem Aldhelmus de metris et 
enigmatibus. R. He. 

Ta.: A. Bücheier Anth. lat. I 2 (1894), 221. 

Symplegades (Zv/unfoiydöeg [ nirgai ], die 
»Klappfelsen«). In ep. Schiffermärchen 2 beweg- 
liche, abwechselnd zusammenprallende und aus- 
einandertreibende Felsen. Der Argo gelang die 
Durchfahrt (-*■ Argonauten, o. I 538,24); seitdem 
stehen sie still. Od. 12,59ff. Apoll. Rhod. 2,317ff. 
549ff. (mit Taubenorakel). Pind. P. 4,208ff. ovv- 
ögo/iioi nirga t: lebende Wesen, schneller als die 
Stürme. Man fand sie am Eingang zum Bosporos, 
-► Kyaneai. Soph. Ant. 966. Eur. Med. 431. Oft 
mit den »Irrfelsen«, — *■ Planktai, verwechselt 
(Apoll. Rhod. 4,786. 930ff.). H. v. G. 

Parallelen: L. Radermacher Mythos u. Sage der Griechen* 
218 mit Anm. 538. Unterweltsbedeutung: A.B. Cook 
Zeus 3,975*1. 

Sympolitela ( GV/unofarELa ), staatsrecht- 
licher Zusammenschluß zweier oder mehrerer 
autonomer Städte (nöÄEig) zu einem neuen Staat 
(71 o fax Eta). Auch stammesmäßig gegliederte 
Staaten (e&VTj) bilden eine S., wenn es neben dem 
Bürgerrecht des Zweigstammes noch ein solches 
des Gesamtstammes gibt. M. Sordi in F.Gschntt- 
zer Zurgriech. Staatskunde, 1969, 363 f. Wenn sich 
die alte Gliederung eines e&vog nach Teilstäm- 
men in eine Gliederung nach Städten wandelt, 
entsteht die bundesstaatliche S. als -► xoivöv. 
An dem Bund der Chalkider erklärt Xen. hell. 5,2 
die S. (12 GVfxnohreveiVy Gegensatz 14 06x0710- 
Xirat elvat) als eine durch Beschluß der Be- 
teiligten (19 iipfjtptGßiivot siai) erreichte Staa- 
tenvereinigung (16 xaö* Sv) mit gleichen Gesetzen 
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(12 vdfiotg roig avrolg %gfiG&ai> Gegensatz 
14 r olg Ttargtotg vdfioig xgTjG&ai), denen sich 
die Einzelverfassungen unterordnen, einer ge- 
meinsamen Kriegsmacht (14) und der privatrecht- 
lichen Gleichstellung der Bürger (19 GvyxÄEt- 
G&r}GOvrai ralg re emyafiiaig xai iyxrrjGEGt 
nag’ dAArjAoig). Der Abschluß der S. erfolgt 
durch Vertrag ( öfxoXoyta ). Sie begegnet in meh- 
reren Formen. Kleinere Partner gehen durch 
10 Eingemeindung oder Übersiedlung (synoikisti- 
sche S.) völlig in dem größeren auf, so Myus in 
-> Miletos 2 (<5t* oAiyavögtav GVfiTtETtöXiGxai, 
Strab. 14,636), Pidasa in Milet (Milet, Delphi- 
nion 149), -> Magnesia (3) in -> Smyrna (H.H. 
Schmitt Die Staatsvertr. d es Altertums 3,1 969, N r. 
492), -> Stiris in -► Medeon (1 ; Sylloge 3 647), 
Kalymna in -► Kos (Staatsvertr. 3, Nr. 545, hier 
statt S. öjuoTiofarELa genannt), öfter schließen 
sich 2 Gemeinden mit gleichen Rechten zusam- 
20 men, wobei eine faktisch das Übergewicht hat, die 
andere noch teilselbständig bleibt, bes. in Klein- 
asien. IGR III 692 * ÄTtegXEirtbv 6 dijfiog xai 
ol GVvnoÄEirEVofiEVot avrcp UifirjVEOJV xai 
y AnoA.A.a)V£ir(üV xai ’IglvÖeiov. Bisweilen sind S. 
nur an Mz. erkennbar, Mz. mit Aufschrift Kgr}- 
fjtVEOJV xai KEgaErwv bezeugen die S. zwischen 
Keraia und der röm. Kolonie — *■ Kremna, der 
Name Keraias verschwindet, nur Mz. erinnern 
dann an die frühere Existenz des Ortes. L. Robert 
30 Villes d’Asie Mineure 2 , 1962, 54ff. 272. In den 
bundesstaatlichen S. behalten die Bundesstädte 
mit der Autonomie eigenstaatliches Dasein. Der 
Bundesstaat nennt sich nach dem führenden 
Stamm ( oi AlrwXoL Syll. 3 480) oder als xotvöv 
(rö x. rtöv ’Axatiöv, Syll. 3 519), mitunter als e&voq 
(Inschr. v. Magnesia 91,6,11), Pol. 2,44,5 spricht 
von der noXirEta rwv ’Axaiwv. Der Bürger eines 
Bundesstaates gibt mit der typischen Formel der 
S. neben dessen Namen auch den der Heimatstadt 
40 an. AlrooXög ex Navnäxrov Syll.* 380. ’Axag- 
vdv and &vgg£tov Syll. 3 739. Sein Bundesbür- 
gerrecht ist in der Regel Folge seines Stadtbürger- 
rechts, das er durch Geburt oder Verleihung be- 
sitzt, und sichert ihm -> imyafita und — ► iyxrtf - 
Gig in jeder anderen Bundesstadt zu. -* Aratos (2) 
besaß Häuser in Korinth. Plut. Arat. 41 f. Das 
aktive Wahlrecht kann der Bundesbürger nur an 
seinem Wohnort ausüben, das passive besitzt er 
auch abwesend in allen Bundesstädten (Wahl des 
50 Aratos zum Strategen in Argos, Plut. Arat. 44 ). 
Auch der Bund kann sein Bürgerrecht verleihen, 
das der Betreffende in einer Stadt nach seiner 
Wahl ausüben kann. IG IX 1,445. W. Kolbe in 
F. Gschnitzer Zurgriech. Staatskunde 375ff. Die 
Zuständigkeit des Bundes und seiner Organe ist 
jeweils sehr verschieden durch Vertrag oder Ge- 
setz geregelt, aber nur wenig bekannt. Die Bundes- 
versammlung aller Bürger (xotvdv, sxxArjoia) 
tritt jährlich einige Tage zusammen, wählt die 
60 Bundesbeamten, an ihrer Spitze den Strategen, 
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und beschließt Gesetze, Bündnisse und Kriege. 
Neben ihr steht meist ein Bundesrat ( ßovXr /, ovv- 
eöqiov), dessen Mitglieder nach einem bestimm- 
ten Zahlenverhältnis von den Gliedstaaten be- 
stellt werden. Er erledigt minderwichtige Ange- 
legenheiten und bereitet die Vorlagen für die Bun- 
desversammlung vor. Sehr verschieden war die 
Münzprägung der einzelnen Bundesstaaten. Nur 
Bundesmünzen gab es bei den Chalkidern, Aito- 
lern, Phokern u. a., bei den Achaiern prägten die 
Städte im Bundesauftrag, so daß die Mz. den Bun- 
des- und Stadtnamen tragen, bei den Euboiern 
Bund und Städte, bei den Arkadern die Städte mit 
dem Bundesmonogramm. Teils Bundessache (bes. 
bei Hochverrat), teils städtisch war die Rechtspre- 
chung. Das Verhältnis zwischen Bund und Glied- 
staaten war ein Zentralproblem. Überspannte der 
Bund seine Befugnisse, bedrohte die Eifersucht 
der Städte auf ihre Autonomie den Bestand der S. 
Eine zu schwache Zentralgewalt ermunterte da- 
gegen Gliedstaaten zum Austritt und gefährdete 
die Existenz der S. Bei den Achaiern führten polit. 
und wirtschaftliche Gegensätze zu Auflehnungen 
der Gliedstaaten Sparta und Messene und zu 
offenen Kämpfen. Eine Verschiedenheit der Ver- 
fassungsform in Bundesstaat und dessen Gliedern 
oder in den letzteren widerspricht grundsätzlich 
dem Wesen der S. Der Beitritt oligarch. Gemein- 
den zu einer S. mit demokrat. Grundlage mußte 
Konflikte hervorrufen und zu einer Verfassungs- 
änderung führen. Wenn auch die S. der einzelnen 
Bundesstaaten verschiedene Schattierungen von 
der streng oligarch. Form bis zur völlig demokrat. 
zeigen, siegte schließlich fast überall die Demo- 
kratie. Die Gesch. der S. beginnt mit dem Vor- 
schlag, den -> Thaies den lonern zum Zusammen- 
schluß machte (Hdt. 1,170), reicht bis in die Kai- 
serz. und ist noch ungeschrieben. Eine reichhaltige 
Übersicht bietet W. Sch wahn, RE IV A 1171 ff., 
eine weitere will L. Robert in seinem Buch Les 
cit6s grecques ä l’epoque hellenistique geben. In 
Bünden auf der Grundlage der S. lebten die Chal- 
kider (— *• Chalkidike), die Akarnanen, die Aitoloi, 
die Phoker, die Boioter, die Thessaler (IG XII 3, 
251), die Magneten, die phthiotischen Achaier, die 
Ainianen, die Epeiroten, die Arkader und bes. die 
-♦ Achaioi (2), deren S. Pol. 2,41 ff. im Entstehen 
und Wachsen schildert. H. V. 

Symposion. Der fröhliche Umtrunk unter 
Männern (bei Griechen waren Ehefrauen und Kin- 
der ausgeschlossen) begann nach dem Deipnon ; 
es konnte wie ein — ► Eranos (-> Deipnon) organi- 
siert sein. Die bekränzten, mit parfümiertem Öl 
gesalbten Teilnehmer wählten einen Symposiar- 
chen, der Mischungsverhältnis von Wein und 
Wasser, Gefäßgröße, Auflagen beim Trinken 
(Vortrag von Skolien usw.), andere Unterhaltun- 
gen, u.U. Straftrinken autoritär bestimmte. Jedes 
S. begann mit einer Trankspende an einen Gott. 
Die Teilnehmer lagen auf Klinen (-> Sigma. Tri- 
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clinium). Über ungeladene Teilnehmer — ► Convi- 
vium. Allg. wurden die Gefäße (durch Dienertin- 
nen] oder Teilnehmer) rechtsherum weiterge- 
reicht; sie mußten oft auf einen Zug geleert wer- 
den. Während die archaische Adelsgesellschaft 
beim S. vielfach noch eigene, formal wie inhaltlich 
anspruchsvolle Verse vortrug, hört das mit der 
Verbreiterung des Teilnehmerkreises am S. und 
dem Absinken der musischen Vorbildung auf. Die 
10 Unterhaltungen hatten selten die Höhe der lit. 
überlieferten S. ; bes. beliebt waren — Spiele wie 
-> Rätsel und -> Kottabos, aber auch Hetären, 
Tänzer, Gaukler. Zum E. des S. wurde Hermes 
gespendet, oft schloß sich ein — »■ Komos an. Das 
S. entsprach dem Bedürfnis vor allem der Jünge- 
ren nach Geselligkeit (eine Einrichtung wie das 
moderne Wirtshaus fehlte!); entsprechend waren 
viele S. von Übermut und Überschwang, bei stei- 
gender Trunkenheit auch von Streit charakteri- 
20 siert. Bilder att. Vasen geben ein anschauliches 
Bild davon. W. H. G. 

Symposion-Literatur, eine in der Ant. ver- 
breitete (und im erhaltenen Bestand gut dokumen- 
tierte) Darstellungsart für beliebige, bald scherz- 
hafte, bald seriöse Themen. Sie knüpft an an die 
- zumindest unter Gebildeten herrschende - 
Sitte, unter weitgehendem Verzicht auf bloß 
äußerliche Unterhaltung durch Musik- und Tanz- 
einlagen im Verlauf einer geselligen M ahlzeit bzw. 
30 eines -* Symposions Erzählungen, vor allem aber 
Erörterungen verschiedenster Gegenstände Raum 
zu geben. Dieses lit. Abbild solcher Symposien, 
das schon in der Ant. als Sonderform anerkannt 
war (Hermog. n. (5. 36, p. 453 ff. R.), bedient 
sich naturgemäß des Dialogs (vgl. [3]), worin man 
mit Recht einen wichtigen Unterschied gegenüber 
der (beschreibenden) Deipnon -Lit. sehen wollte 
(dazu [5], 149 ff. [6]). 

Vorbilder für die meisten späteren Autoren 
40 gaben die beiden bedeutenden »sokratischen« 
(vgl. Hermog. a.O. [5], 1 ff.) Werke des 4.Jh. 
v.Chr., das in seiner Beschränkung auf ein einzi- 
ges Thema (Wesen des Eros) trotz aller Lebens- 
nähe der Szenerie »ideale« Symposion Pla- 
tons (1) sowie andererseits -> Xenophons gleich- 
namiges Werk ab. Eine Reihe namhafter Philoso- 
phen der Folgezeit (-* Speusippos, -* Hierony- 
mos 7, — ► Prytanis 2, — ► Epikuros, -+ Persaios 2) 
sind als Autoren solcher S. hervorgetreten. Es gab 
50 auch Versuche, den Dialog durch die Briefform 
(-->■ Lynkeus 4) zu ersetzen. Seit Aristoteles’ Zu//- 
710010V (Frg. 99ff. R.) wird es üblich, die dar- 
gestellten Tischgespräche mit Gelehrsamkeit aller 
Art zu befrachten (--*■ Aristoxenos, — ► Didymos 1) 
oder sie geradezu als wissenschaftl. Darbietungs- 
form zu mißbrauchen (— ► Herodianos 1, -> Hera- 
kleides 23). So kann sich die S. zu einer Sonder- 
form der Buntschriftstellerei entwickeln, wobei 
nicht selten die Einkleidung gänzlich unglaubhaft 
60 wird. Insbes. gilt dies Für -*• Athenaios (3). Ein 
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geschmackvoller Autor wie Plutarchos (2) 
suchte dieser Gefahr dadurch zu entgehen, daß er 
teils das klass. Muster Platon nachahmt (Gast- 
mahl der — ► Sieben Weisen), teils die Vielfalt 
möglicher Gesprächsthemen auf zahlreiche ein- 
zelne Symposion -Szenen verteilte, die er dann zu 
einer Slg. ZvpmoGi axa vereinigte. Als Parodie 
auf die Unverträglichkeit zeitgenössischer Philo- 
sophen verschiedener Schulen ist -> Lukianos’ 

(1) Hvßxjzöoiov i) Aam&ai gemeint. Angeregt 10 
durch Lukian (und somit in menippeischer Tradi- 
tion stehend) benutzte — ► lulianus (5) sein »Sym- 
posion« zur Darstellung seines Herrscherideals 
und zur Polemik gegen die Christen. Aus deren 
Reihen stammt das £v/j,i zöoiov i) negi äyveiag 
des -> Methodios (2). Bei den Römern gaben 
zuerst die Satiriker -> Lucilius (I 10), -► Varro (1) 
und Horaz (s. 2,8) in derb -volkstümlicher Weise 
Schilderungen von Gastmählern ( cenae , convivia; 
vgl. [8]). An griech. Mustern orientiert, aber in 20 
röm. Verhältnisse übertragen war das Symposium 
des — ► Maecenas (4), wohl auch das des Asco- 
nius (vgl. [7]). Einen unerreichten Höhepunkt 
dieser Lit. -Gattung, eine satir. Schilderung des 
unsäglich tiefen Bildungsniveaus mancher finanz- 
kräftiger Freigelassenen seiner Z. unter parodi- 
stischer Verwendung zahlreicher Einzelheiten aus 
klass. S. stellt -> Petronius’ (10) Cena — ► Trimal- 
chionis dar. Der gelehrten griech. Tradition stehen 
die Saturnalia des — > Macrobius (1) nahe, ein 30 
trotz aller Vielfalt der zur Sprache kommenden 
Themen in formaler Hinsicht durchaus respektab- 
les Werk. Mittelpunkt des Gespräches zwischen 
namhaften Vertretern vornehmer Familien Roms 
sind Persönlichkeit und Werk Vergils. H. Gä. 
Lit.: 1. Hug, RE IV A 1273 fr. 2. Christ- Schmid 2,1,53. 

3. R. Hirzel Der Dialog 1 , 359 ff. 4. F. Ullrich Entstehung 
und Entwicklung der Literaturgattung des Symposion, 
Progr. Wurzburg 1908/09. 5. J. Martin Symposion, Pa- 
derborn 1931 (Nachdr. New York 1968). 6. Ders., RACh 40 
3,658fr. 7. jR. Hirzel, RhM43, 1888, 314fr. 8 .L.R.Shero, 

CPh 18, 1923, 126fr. 

Synagoge. Mit S. (Gvvaycoyrj) übersetzt die 
LXX das hebr. 71117 = die sich versammelnde 

T ** 

Gemeinde. S. heißt auch das Versammlungsge- 
bäude der jüd. Gemeinde. In Aboth 1,1 wird die 
von der Z. Esras bis zum J. 330 bestehende Ver- 
sammlung von 120 Schriftgelehrten »Große S.« 
genannt. Andere Bezeichnung für das Versamm- 
lungsgebäude ist ngoGev^r] (Übers, des hebr. 
r6snn n2 Jes. 56,7). In ehr.- theolog. Sprach- 

gebrauch wird S. schon im Bamabasbrief (2.Jh.) 
als Synonym für die jüd. Gemeinde gebraucht. Die 
Entstehung der S. ist nicht ganz geklärt, doch 
steht fest, daß sie erst nach dem babylon. Exil an 
Bedeutung gewann. Für eine Herkunft der S. aus 
der babyl. Diaspora spricht, daß es im Exil nach 

l.Kön. 8,46-50 Versammlungen gab, bei denen 
man nach Jerusalem hin betete. Esra 7,25 weiß 60 
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von einer Bestimmung Artaxerxes’ II. zu berichten, 
die für Juden in Syrien Gesetzesunterricht be- 
fiehlt. Wo anders als in einer S. soll solcher Unter- 
richt stattgefunden haben? Mit Elbogen ist anzu- 
nehmen, daß die S. unabhängig vom Tempel ent- 
standen ist. Die ältesten S. (Mitte 3.Jh. v.Chr.) 
sind in Äg. nachweisbar. In hellenist. Z. wird es 
aber im gesamten Mittelmeerraum S. als Zentren 
jüd. Lebens gegeben haben. Entdeckt worden sind 
S. in Delos, Milet, Priene, Aigina, in der Nähe von 
Tunis und in Ostia. Aus dem 3.-7. Jh. n.Chr. 
stammen die meisten in Palästina gefundenen S. 
Eine Theodotusinschr. (Galling Textbuch zur 
Geschichte Israels, 1950,81) aus Jerusalem (noch 
vor 70 n. Chr.) ist das älteste Zeugnis von einer 
Synagoge in Palästina. Neben dem eigentlichen 
S.raum besaßen die ant. S. noch Nebenräume für 
verschiedene Zwecke (Waschungen, Gäste). Nach 
Dan. 6,1 1 (vgl. b. Ber. 31 a) soll der Gebetsraum 
Fenster haben und nach Jerusalem orientiert sein. 
Vielfach dürften die ant. S. der hellenist. Ratsbasi- 
lika geglichen haben. Das in Tos. Sukka IV,6 
beschriebene Diplostoon von Alexandreia besaß 
zwei Säulenreihen, üblich wird jedoch nur eine 
Säulenreihe gewesen sein. Die S. von Kapernaum 
(3. Jh.) hat einen nahezu quadrat. Grundriß. Die 
Inneneinrichtung der S.n war sehr verschieden, 
wies aber immer eine.Estrade für die Lesungen auf 
und häufig einen Ehrensessel. Die Schriftrollen 
wurden entweder in Nebenräumen aufbewahrt 
oder aber in Nischen mit Holzschreinen. Kl. W. 
/. Elbogen Der jüd. Gottesdienst in seiner gesch. Entwick- 
lung, 3 i93i. H.KohliC. IVatzinger Ant. S.in Galiläa, 1916. 
E.L.Sukenik Anc. Synagogues in Palestine and Greece, 
1934. K. Galling Erwägungen zur ant. S., ZDPV 72, 
1956, 163-178. B.C.Roth Die Kunst der Juden I, 1962. 
RGG 3 6, 557fr. W. Schräge, Artikel GWaycoytj in 
ThWB 7, 738-850. 

Synallagma {GvvdXXay^a). I. Griechen- 
land. 1. Rechtssprache ([1]. [2]): a) alle auf Be- 
gründung einer Verpflichtung gerichteten privaten 
oder öffentlichrechtl. Rechtsgeschäfte, b) die über 
diese Rechtsgeschäfte errichteten Urkunden. 
2. Philos. Bei Aristot. Oberbegriff Für Verpflich- 
tungen aus Vertrag, g.tcl ixovGia , und Delikt, 
o’.rct mxovGia. Vorläufer des klass. röm. Begriffs 
der obligatio (RE IV A 1322). 

II. Äg., ptolem. bis byz. Z. : jede Vertragsur- 
kunde. 

III. Rom. 1. Lat. Texte: S. wird nur zur Ver- 

deutlichung des Begriffs contractus herangezogen 
(Dig. 2,14,7,2. 50,16,2), ohne daß darunter wie im 
gemeinen Recht ein gegenseitig verpflichtender 
Vertrag verstanden wird ([3]. Zustimmend [41, ab- 
lehnend [5]). 2. Griech. Texte: RechtsgcschAfte 
aller Art (Preisigke Pap. WB. s.v.). E. B. 

1. J.H.Lipsius Das att. Recht u. Rechtsverf., 1905-1915« 
683. 2. HJ.lFoiiT.Rev.HisL de Droit Francais et fitranga: 
44,1966,569-583. 3 . H.P.Bcnöhr Das sog. S. in den Kco- 
smsualkoDtr. des klass. röm. Rechts, 1965, ba. BC 
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4. T.Mayer-Maly, ZRG 83, 1966, 482. 5. A.Burdese, 

IURA 17, 1966, 362 f. 

Syndikos ( avvöixog). I. Griechenland: 
Rechtsbeistand. 1. öffentl. S. a) Mitglied eines 
fünfköpfigen vom Volk gewählten Kollegiums, 
dessen Aufgabe es war, bei der alljährlichen em- 
yeiQoxovia der Gesetze und bei den Klagen 
wegen Paranomia die bestehende Rechtsord- 
nung zu verteidigen, b) Vertreter der staatl. Inter- 
essen in Prozessen wegen Verschleuderung öffentl. 
Gelder unter den Dreißig, c) Gewählte Rechtsbei- 
stände für Rechtsfragen in internationalen Ver- 
handlungen. 2. Private S. Neben dem Kläger oder 
Beklagten vor Gericht auftretende Sachwalter, — ► 
Synegoros ([1]. [2]. [3]). 

II. Rom. 1. Ständige Rechtsberater bei Vereinen 
([4]). 2. Ad hoc gewählte Vertreter der Städte für 
einen Rechtsstreit vor dem Kaiser oder dem 
Statthalter ([5]). 3. Beamtentitel in einigen selb- 
ständigen boiot. Gemeinden (Lidd.-Sc. s.v. 
Preisigke Pap. WB. Abschnitt 8). E. B. 

I. R.J. Bonner Lawyers and Litigants in Ancient Athens, 
1927. 2. H.J. iFoZ/fDemosth. als Advokat, 1968. 3. Ders., 
Fcstschr. f. d. 45. Dt. Juristentag, 1964, 1-22. 4. F.Poland 
Gesch. des griech. Vereins wesens, 1909, 404. 5. W .Liebe- 
rulm Städteverwaltung im röm. Kaiserreiche, 1900, 303, 
2 - 5 - 

Synegoros (avvtfyoQog). I. Athen. 1. Für- 
sprecher, die auf Grund der alten Unterstützungs- 
pflicht der Gemeindegenossen in größerer Zahl 
neben einer Partei im Prozeß auftraten und ein 
Leumundszeugnis erstatteten. 2. Aus 1. gingen 
dann Anwälte hervor, die auch sachlich in den 
Prozeß eingriffen ([1]. -»• Syndikos). 

II. Äg. In Anschluß an die griech. Entwicklung 
bildete sich schon in ptolem. Z. ein eigener Be- 
rufsstand des S. heraus, dessen Gebühren gesetz- 
lich geregelt waren. In Steuerstrafsachen durfte 
der S. nicht auftreten. Zu keinem Zeitabschnitt 
war er - von wenigen Ausnahmen abgesehen - 
Stellvertreter der Partei ([2]). E. B. 

I. Busolt GStk. H59f. 2. R. Taubenschlag The Law of 

Greco- Roman Egypt, 1955» 507. 

Synesios, Bischof von Kyrene, aus altem Adel, 
* um 370. Nach gründlichen rhet. und philos. 
(neuplaton.) Studien in Alexandreia, u. a. unter — ► 
Hypatia, lebte er auf seinen Besitzungen literar. 
Neigungen und der Jagd. 399-402 war er als Ge- 
sandter für die Ptolemais am Hof in Konstan- 
tinopel. Nach seiner Rückkehr organisierte er 
Abwehrkämpfe gegen räuberische Wüstenstämme. 
410 wurde er, ungetauft, verheiratet und trotz er- 
klärter Bedenken gegen Teile des ehr. Dogmas, 
zum Bischof geweiht. Nach wenigen Jahren ver- 
antwortungsvollen Wirkens, das neben der geist- 
lichen nach wie vor die polit. und soziale Fürsorge 
für seine Mitbürger umfaßte, ist er, wohl 413, ge- 
storben. 156 Briefe (1.) geben ein eindrucksvolles 
Bild vom Vf. und den Zeitverhältnissen. Unter 
den Prosaschriften (2.) zeichnet sich der Dion aus 
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durch ein Bekenntnis zu einem Leben philos. be- 
gründeter innerer Freiheit mit Distanzierung von 
der Inhaltslosigkeit der Rhetorik wie der Kultur- 
losigkeit der Mönche. 9 Hymnen (3.) in klass. 
Formen sind Zeugnis einer Religiosität, in der 
sich Neuplatonismus und ehr. Lehre verbunden 
haben. B. R. V. 

Ta.: I. R.Hercher Epistolographi Gr., 1873, 638-739. 
2. N. Terzaghi, 1944. 3. Ders ., 1939 (mit Komm.). 

10 Komm. Dion: K.Treu (TU 71), 1957. De regno: Ch. 
Lacombrade , 1951. De providentia: S.Nicolosi, 1959. 
Lit.: Ch. Lacombrade S. de Cyr£ne, 1951 (Bibi.). H. v. 
Campenhausen Gr. Kirchenväter, *1967, 125-136. H.J. 
Marron, The Conflict between Paganism and Christia- 
nity in the Fourth Century, ed. A. Momigliano, i960, 
126-150. Altaner 7 282 f. 

Syngraphai (avyyQa(pai). 1. Griechenland 
([2], 26. 58 f. 11 1). Von einem Ausschuß auf Grund 
eines Volksbeschlusses ausgearbeitete Entwürfe, 
20 die sich auf Gegenstände der Gesetzgebung ([1], 
628. 1022. -> Misthosis II. VII.) oder auf Staats- 
pachten ([2], 4. 8. 47) bezogen. Sie wurden zur 
endgültigen Entscheidung an Rat und Volk wei- 
tergeleitet. 2. Äg. Die Einrichtung der S. wurde in 
heilenist. Z. bei Vergabungen mit der Maßgabe 
übernommen, daß an Stelle des Volkes der Fiskus 
trat (RE IV A 1376). E. B. 

I. Busolt GStk. 2. D.Behrend Att. Pachturkunden, 1970. 

Syngraphe {avyyqacprf), »Schriftstück « ([12], 
30 21). A. Griech. Recht. I. Klass. Z. 1. öffentl. 
Urkunde ([9]). 2. Die private Vertragsur- 
kunde. Über das mündliche Zugeständnis der 
einen Partei gegenüber der anderen, Homologia 
([5]), wurde für gewöhnlich eine Urkunde ausge- 
stellt ([!]. [3]. [6]. [12]). Die S. ist von den — ► Syn- 
graphai (Plural) und den -> Synthekai zu unter- 
scheiden. Die objektiv stilisierte, urspr. nur über 
Seedarlehen errichtete Urkunde ([2]. [12], 94) ent- 
wickelte sich zu einer dispositiven Urkunde über 
4o Rechtsgeschäfte aller Art ([10]. [11]). II. Helle- 
nist. Z. Die S. weist nunmehr in der Regel die 
Form der Doppelurkunde (~+ Diptychon) auf 
Pap. mit versiegelter Innen- und offener Außen- 
schrift auf. 1. Persisch-Kurdistan (s. Minns, 
JHS 35, 1915, 22ff.). 2. Äg. a) Die griech. Ver- 
tragsurkunde. Sie begegnet urspr. in der Ge- 
stalt der privaten, objektiv stilisierten Sechszeu- 
genurkunde (e£a ftdQTVOog er.), die u. U. bei 
einem privaten Urkundenhüter, GvyyQacpotpv^a^ 
50 ([4]. [8], 60), oder bei einer öffentl. Hinterlegungs- 
stelle (xQeiotpv/.dxiov) hinterlegt werden mußte, 
b) Die subjektiv stilisierte äg. Vertrags ur ku nde 
([8], 50ff.). c) Die staatsnotarielle Urkunde. 
Diese wurde durch den — * Agoranomos oder durch 
die -*■ Mnemones in der Form eines Protokolls 
oder einer Homologie abgefaßt. B. Röm. Recht. 
Das Institut des griech. Rechts wurde nur für das 
Verhältnis zwischen Peregrinen oder zwischen 
Bürgern und Nichtbürgern anerkannt (Gai. 3,134. 
60 [7], 273f. 280). Im Gegensatz zum griech. Recht 
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bezeichnet aber S. nurdie von dem Rechtsgrund los- 
gelöste Darlehensschuldurkunde ([1], 1 384ff ,).E.B. 

I. W. Kunkel, RE IV A 1376-1387. 2. L. Gernetb. E.Ber- 
neker Zur griech. R.-Gesch., 1968, 409,110. 3. G.S. Simo- 
netos b. E.Berneker a.O., 458. 4. G. Lotter, Iura 3, 1952, 
2l7ff. 5. H.J. Wdjf b. E.Berneker a.O., 494. 5 1 3 ff. 5 1 8 f. 
6. L.Gernet Droit et societe dans la Grdce ancienne, 1955 
und 1964, l89ff. 7. M. Kaser Das röm. Privatrecht 2, 
1959 - 8. E. Seidl Ptolem. R.-Gesch., 1962. 9. F.Meule- 
mans - M.Verschueren , Rev. intern, des droits de l’anti- 
quit£, 3 e ser., 10, 1963, 163-173. 10. H.Kühnert Zum 

Kreditgeschäft in den hcllcnist. Pap. Äg. bis Diokletian, 
1965. 11. H.-A. Rupprecht Unters, zum Darlehen im 

Recht der gräkoäg. Pap. der Ptolem. -Z., 1967, 6off. 
12. P. Kußmaul Synthekai, 1969. 

Synhedrion ( ovveögtov ). Als »Gemein- 
schaft Zusammensitzender« bezeichnen die Grie- 
chen Gremien des Vereins-, Gerichts- und Staats- 
lebens, die durch Beratung und Beschluß ihre Auf- 
gaben wahrnehmen. Zum S. im Vereinswesen [1], 
passim; Bezeichnung eines Gerichtshofs als S. 
z. B. bei Aischin. 3,19. Im staatl. Bereich kann ein 
Beamtenkollegium S. genannt werden ([Demosth.] 
59,83: — *> Basileus und — ► Paredroi, Lys. 9,6. 9f. : 
-> Strategen, Inschr. v. Magnesia 362,5 f. : -> Neo- 
poioi), überwiegend aber heißt so die okkasionell 
oder permanent fungierende Ratskörperschaft. 
Der erstere Fall ist z.B. für das S. der im Korinth. 
Krieg (395-386 v. Chr.) gegen Sparta verbündeten 
Staaten gegeben (Diod. 14,82,2. 84,5. [4], 51. 210, 
10). Das S. als ständiges Organ staatl. Zusammen- 
schlüsse begegnet 1. in der delph. -> Amphiktyo- 
nie, wo Hieromnemones und -> Pylagoroi bzw. 
Agoratroi (dyoQmrQoi) die Mitgliedstaaten im S. 
vertreten [5]; 2. in den hegemonialen -* Symma- 
chien des 4. und 3.Jh. v.Chr. ([7], 140-149), von 
denen der zweite att. Seebund gute Einblicke in 
Zusammensetzung, Kompetenz und Verfahren des 
S. vermittelt ([3]. [4], 55. 59. 61-64) und der Hel- 
lenenbund des — *• Antigonos (1) Monophthalmos 
Aufschlüsse über die Rolle der -> Prohedroi (2) 
gibt; 3. in den — *• Koina, deren mehr oder minder 
ausgebildete Repräsentativverfassung ( avvedgia - 
xi) Jiohreta, Pol. 31,12,2) im S. (manchmal 
auch -*> Bule genannt, bei den — ► Achaiern (2) nur 
der letztere Terminus) ihren Ausdruck findet. Auf- 
zählung der Koina mit S. : [4], Reg. s. v. [8], 155. 
[10], 26f. Zur Funktion des S. in den einzelnen 
Koina [7], 154-160. [9] passim. 

4. S. wird in röm. Z. vielerorts in Griechenland 
statt -* Bule als Benennung der städt. Ratsver- 
sammlung verwendet ([8], 191). 

5. An den hellenist. Höfen bezeichnet S. den 
»Kronrat«, zu dem der König nach Gutdünken 
seine Freunde (-> Hoftitel) und wen immer er für 
einen speziellen Beratungsgegenstand geeignet 
hält, versammelt (Pol. 5,41,6: ä&Qoto&evros öe 
rov GvveÖQtov). Das Ergebnis ist die »mit den 
Freunden beratene« (vgl. Pol. 5,22,8) Entschei- 
dung des Königs (12]. [6]. [7], 198. 220). 
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6. Schließlich kann S. neben anderen Termini den 
röm. -► Senat bezeichnen ([8], 157 ff.). H. B. 

1. F.Poland Gesch. des griech. Vereinswesens (1909). 

2. G.Corradi Studi ellenistici (1929) 231-55. 3. S.Accame 
La lega ateniese del sec. IV a.C. (1941) I07ff. 4. J.A.O. 
Larsen Representative Government in Greek and Roman 
History (1955). 5. G.Daux, BCH 81, 1957, 104fr. 6. Chr. 
Habicht, Vierteljahresschr. f. Sozial- und Wirtschafts- 
gesch. 45, 1958, 1-16. 7. V. Ehrenberg Der Staat der Grie- 

10 chen (*1965) 140-149. 154-160. 198.220. 8 .J.Toulouma- 
kos Der Einfluß Roms auf die Staatsform der griech. 
Stadtstaaten des Festlandes und der Inseln im I. und 2.Jh. 
v.Chr. (Diss. Göttingen 1967). 9 . J.A.O. Larsen Grcck 
Federal States (1968). 10. A. Giovannini Unters, über die 
Natur und die Anfänge der bundesstaatl. Sympolitie in 
Griechenland (1971). 

Synkellos. Georgios, zumeist nach seinem 
geistl. Amt eines ovyxeXXot; (hierüber [6]) beim 
Patriarchen Tarasios von Konstantinopel (784 bis 
20 806) S. genannt, byz. Mönch und Chronist, schrieb 
eine Weltchronik ( 5 Ex Aoyi] xpovoygmcpittg), die 
er bis auf die eigene Z. herabführen wollte. Sein 
Tod (bald nach 810) verhinderte jedoch die Aus- 
führung des Planes, so daß das Werk nur bis 
Diocletianus gedieh. S.’ Freund -► Theophanes 
Confessor setzte es fort. 

S. errechnete für die Weltschöpfung das J. 5493 
v.Chr.; das 5500. J. seiner Zählung war das der 
Geburt, 5534 das der Kreuzigung Christi. Diver- 
30 gierende Zählungen, die er in seinen wichtigsten 
Quellen (-* Iulius [B 3] Africanus, -> Eusebios [7], 
-* Panodoros) fand, nötigten ihn zu umständlicher 
Überprüfung; S.’ kritische Auswertung der Vor- 
lagen betont, gegen [1] und [4], zu Recht [2]. Da 
keine abschließende Überarbeitung mehr statt- 
fand, blieben Widersprüche und Doppelfassungen 
(z. B. äg. Königslisten; dazu [5]) im Text stehen. 
Die Profangesch. wird erst für die Z. nach Abra- 
ham berücksichtigt; zur Gesch. der Ant. bringt 
40 S. kaum Wertvolles. Seine Zit. aus älterer Lit. 
übernahm er off ohne Quellenangabe von seinen 
Gewährsmännern. Deshalb ist z. B. kaum zu ent- 
scheiden, welche Autoren er im Original benutzte 
und ob er etwa Palästina aus Autopsie kannte ([2]) 
oder in den fraglichen Partien lediglich Zit. in der 

I . Person übernahm. H. Gä. 

Ta.: I V.Dindorf, Bonn 1829 (ungenügend; krit. Auswer- 
tung der Überl., deren Hauptzeugen aus dem 10. und 

II. Jh. stammen, steht noch aus). 

50 Lit.: I. Krumbacher 339ff. 2 .Laqueur, RE IV A 1388 ff. 

3. M.E.Colonna Gli storici biz. ... 54L 4. H. Geizer 
Sext Iul. Afric. 2,176fr. 5. C.Frick , RhM 29, 1874, bes. 
272fr. 6. Metropolit Athenagoras , Eli. Ex . Bv£. Eli. 4, 
1927, 3 ff. 5, 1928, 169 ff. 6, 1929, 103 ff. 7. V.Grecu, Mem. 
Sect. Ist. a Acad. Romäne 28,2 (1947) 24iff. 

Synnada (. Evwaöa , vgl. Strab. 12,577), anL 
Stadt in Großphrygien beim h. Suhut, deren Be- 
stehen erstmals für 302 v.Chiv liter. bezeugt ist 
(Diod. 20,I07,3f.). N. von S. brach man alabaster- 
60 artigen Marmor, der urspr. nach dem kleinen Ort 



Synnada 457 

Dokimeion, in der röm. Kaiserz. aber nach S. 
benannt wurde. E. O. 

W. Rüge, RE IV A 1410-1412. D. Magie Roman Rulein 
Asia Min., Princeton 1950, iooif. (791 zum Straßennetz 
um S., 815 zu den Mannorvorkommenbei S.). Münzen: 
L. Robert Monnaies Grecques, 1967, 66-68. Inschr.: 

MAMA 4, 1933, I4~35- 6, 1939. 127-132. 

Synodos (ovvoöog) wird 1. im griech. Staats- 
recht gebraucht, wenn die Mitglieder eines Ver- 
fassungsorgans (z. B. des -► Synhedrions der -> 
Symmachie von 302 v.Chr. : IG lV a 1,68,70, der 
athen. ßovXij oder exxÄTiGia: Aristot. Ath. pol. 
4,3) »Zusammenkommen«, um ihre Aufgaben 
wahrzunehmen. Als t. t. spielt S. im Achäischen 
Bund (-+ Achaia) eine bes. Rolle. Hier findet jährl. 
viermal eine S. aller Bürger statt ([3], 463 f. [4], 79 
bis 81). Es ist die Frage, ob die S. diesen Charakter 
nach 200 v.Chr. behält [6] oder ob nun die S. nur 
von Rat und Beamten gebildet wird, während die 
Volksversammlung als ovyxh]Toc; unregelmäßig 
zu außerordentlichen Beschlüssen einberufen 
wird ([4], 76-84. [5]. [7]). 2. kann S. (neben xoi- 
vöv ) jedweden in der »Zusammenkunft« sich 
manifestierenden Verein sowie (neben owaycüyrj) 
dessen turnusgemäße Festversammlung bezeich- 
nen. Aus der Vielfalt des diesbezügl. Materials ([1]. 
[2]) hebt sich das -> Museion von Alexandreia als 

0. rä)v yiXoXoyaiv ävÖQtov heraus (Strab. 17,794). 
Wegen vollständiger Erhaltung einer auch die S. 
betreffenden Vereinssatzung ist das Testament der 
~* Epikteta von Interesse (IG XII 3,330 Z. 109 bis 
288). Häufige Erwähnung zeichnet die als S. orga- 
nisierten -* ’A&biTCLi und dionysischen -> Tech- 

nitai aus. Eine wichtige S.- Gründung der röm. 

• * 

Kaiserz. betrifft Arzte und Professoren (R. Her- 
zog, SPrAW 1935, 32,37ff.). H. B. 

1. F.Poland Gesch. des griech. Vercinswesens (1909). 

2. M.San Nicold Äg. Vereinswesen z. Z. der Ptolemäer und 

Römer I. II (1913/ 15). 3. A.Aymard Les assemblees de la 
Confederation achaienne (1938). 4.J.A. O.Larsen Repre- 
sentative Government in Greek and Roman History 
(1955) 75-102. 165-188. 5. Dm. Greek Federal States 

(1968) 223-231. 6. A. Giovannini , MH 26, 1969, 1-17. 
7. F.IV. Walbank, MH 27, 1970, 129-143. 

Synoikismos {ovvoixio^ioz) bedeutet im 
griech. Staatsrecht die aus polit. oder militär. Grün- 
den (oder beiden) erfolgte »Zusammensiedlung« 
bisher nicht verbundener Orte im eigentlichen 
(= räumlichen) und übertragenen (= rechtlichen) 
Sinne. Der S. kann eine bestehende — ► Polis ver- 
stärken oder die Anlage einer neuen ermöglichen. 
Im letzteren Falle verlieren alle an dem Vorgang 
beteiligten Poleis diese Qualität zugunsten der 
Neugründung, im ersteren wird die der einen auf 
die anderen erstreckt. Die Fortexistenz von — ► 
Komai nach einem S. bildet in beiden Fällen die 
Regel. Die polit. Gründe für einen S. können viel- 
fältiger Art sein: Einigung einer Landschaft durch 
die mächtigste Polis (-» Attika durch Athen: 
Thuk. 2,15,2. C.Hignett A History of the Athe- 
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nian Constitution, 1952, 34-37), Hauptstadtgrün- 
dung für ein neues Staatswesen (--*■ Rhodos: Diod. 
13,75,1), Ausbau einer Polis zur Residenzstadt 
(-► Halikarnassos durch — Maussolos: Strab. 13, 
611, Kassandreia [— ► Poteidaia] durch Kassan- 
dros (2); Diod. 19,52), Stärkung der Wirtschafts- 
und Finanzkraft einer Polis (-►Teos: C.B. Welles 
Royal Correspondence, 1934, n. 3/4. RostovCev 
Soc. a. Ec. Hell. W. 1,121), Urbanisierungsbestre- 
10 bungen (-> Apollonis : Keil / Premerstein 2. Reise 
in Lydien, 1911, n. 113. Zum Gründungsdatum 
L. Robert Villes d’Asie Mineure, a 1962, 31 ff. 
257 ff.). Musterbeispiele für S. aus militär. Grün- 
den sind —►Theben und von den Städtegründun- 
gen der Diadochen vor allem -> Demetrias (E. Kir- 
sten Die griech. Polis, 1956, 57. 96). Sowohl polit. 
als auch militär. Ziele verfolgt u.a. die Anlage von 
— ► Megale polis in Arkadien (H. Braunert /T. Pe- 
tersen, Chiron 2, 1972, 57ff.). Dieser S. besticht 
20 zugleich durch seinen Umfang: 39 Poleis werden 
dazu aufgerufen (Paus. 8,27,3 f.). An Zahl der er- 
faßten Gemeinwesen steht ihm am nächsten der 
S. von — ► Thessalonike: 26 TioXiGfiara (Strab. 7 
fr. 21). Gelegentlich begegnet die Aufhebung eines 
S. Ein solcher Dioikismos ist 385 v.Chr. für -> 
Mantinea bezeugt (Xen. hell. 5,2,7). Die röm. 
Kaiserz. kennt als größten S. den von -► Nikopo- 
lis (3) durch Augustus (G. W. Bowersock Augu- 

stus and the Greek World, 1965, 93 f.). Zu erwäh- 
30 nen sind noch die Bemühungen des -► Dion (3) 
Chrysostomos, der Landbevölkerung (-► Paroi- 
koi) von -► Prusa durch S. das Bürgerrecht zu ver- 
schaffen (or. 45,13. Rostovöev GuW 2,277). H. B. 

Synomosia {gwoj^ioglo ) : Die gemeingriech. 
Institution der Schwurbrüderschaft. Ihre Mitglie- 
der verpflichteten sich urspr. allg. zu gegenseitiger 
Hilfe und Unterstützung. Durch die frühe Form 
der S. wurde wahrscheinlich wie im germ. Recht 
der Kreis der zur Blutrache Berechtigten und Ver- 
40 pflichteten erweitert. Später erstreckte sich die S. 
auf die verschiedenartigsten besonderen Zwecke, 
z. B. auf dem Gebiet der Politik, des Kults, der 
Wirtschaftspolitik, des Militärwesens und des 
Prozesses. Über die Eidesformel vgl. Seidl, RE 
IV A 1445ff ., über Zzvg gvvvjjuögio^ Lidd.-Sc. 
Suppl. S.V. GVVOJflOGlO z- E. B. 

Syntaxis (Gvvja^ig). 1. Von — Kallistratos 
(I) bei der Organisation des zweiten att. Seebunds 
statt des diskreditierten Begriffs — ► Phoros vorge- 
50 schlagener 1. 1. für den vom — ► Synhedrion festzu- 
setzenden Beitrag der Symmachoi (Theop. FGrH 
1 1 5 F 98), dessen Gesamthöhe um die Mitte 4. Jh. 
45-60 Talente betrug (Demosth. 18,234. Aischin. 
2,71). Verwendet wurden die Syntaxeis vornehm- 
lich zur Soldzahlung, weshalb ihre Einforderung 
oft den — ► Strategen übertragen wurde (z. B. IG 
II /III 2 207). S.Accame La lega ateniese del sec. 
IV a.C. (1941) 131-137. 2. Von — ► Alexandros (4) 
d. Gr. vielleicht in Anlehnung an die unter 1 be- 
60 schriebene Verwendung von S. als Bezeichnung 
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für die den befreiten Griechenstädten Kleinasiens 
auferlegten Zahlungen benutzt (Tod GHI 185. 
Arr. an. 1,17,7). E.Badian, Greece and Rome 12, 
1965, 166. G.Wirth, Chiron 2, 1972, 91-98. 

3. Von den Ptolemaiern den Tempeln (OGIS 
90,15, auch dem -* Museion: Athen. 11,494a) 
gewährte Natural- oder Geldzuwendungen. W. 
Otto Priester und Tempel im heilenist. Äg. I 
(1905) 366-84. Sodann ist S. als Name einer viel- 
leicht in ganz Äg. erhobenen Kopfsteuer spärlich 10 
bezeugt (Pap. Tebt. 103. 1 89). Cl. Preaux L’dcono- 
mie royale des Lagides (1939) 384-87. H. B. 

Syntheke (ovv&rjxrj), die »Übereinkunft«, in 
erster Linie auf dem Gebiet des öffentl., bes. des 
Völkerrechts ([1]), aber auch des Privatrechts ([3], 
1165). Da eine S. regelmäßig mehrere Vereinba- 
rungen enthielt, begegnet häufiger für das einzelne 
Rechtsgeschäft die Mehrzahl ovv&fjxat. Die vie- 
len Synonyma ([3], 1 1 62 ff.) wie — ► Syngraphe, 
Synthema, — > Symbole, Symbolon, Homologia, 20 
Philia und Graphai, die das gemeinsame Han- 
deln betonen, aber auch solche, die nur auf das 
Bindungsmittel anspielen, wie z. B. Spondai, Hor- 
koi (-> Eid) und Anankai, zeigen, daß wir es nicht 
mit einem festumrissenen techn. Begriff zu tun 
haben. Erst als der Gedanke des röm. Konsensual- 
kontraktes nach dem 3. oder 4. Jh. n. Chr. sich in 
Äg. durchgesetzt hatte, wurde S. zu einem festen 
t. t. ([4]). Sowohl schriftliche als auch schriftlose 
Vereinbarungen konnten als S. bezeichnet werden 30 
(so [7] gegen [6]). Eine über die S. schriftlich oder 
sogar inschr. niedergelegte Urkunde diente nur 
Beweiszwecken, nicht dagegen der Inkraftsetzung 
der Vereinbarung ([7]). Schriftliche S. mußten bei 
einem privaten Dritten deponiert werden ([3], 

11 66 ff.). Über die Paarung der Begriffe S. und 
vöfiog s. [3], 1 168. Die Erfüllung der privatrecht- 
lichen S. konnte ohne Rücksicht auf einen etwa 
nachweisbaren Schaden mit einer eigenen Klage, 
der ovvd k r}X(bv nagaßdoecog öixr), erzwungen 40 
werden ([2]). Über die S. in hellenist. und byz. Z. s. 

[5]. E. B. 

1. Busolt GStk. 1252. 2. K. Latte , RE IV A 1458 s. v. 
Hvv&rjxwv nagaßdoea) g öixr}. 3. O. Schulthess, 

RE Suppl. VI 1158fr. 4. H.JAVolß', Joum. of juristic Pap. 

I, 1946, 77. 5. R. Taubenschlag The Law of Greco- Roman 
Egypt, 1955 *. 295,13. 6. P. Kußmaul Synthekai, 1969. 

7. D.Behretiä Att. Pachturkunden, 1970, in ff. 

Syphax (27ü<pa|, £6tpa£ Pol. 14,6,1 2 f.), König 
der Masaisylier in W.- -►Numidien mit der Haupt- 50 
Stadt -► Siga, Liv. 24,48,2. 28,17,5. Plin. nat. 5,19, 
erhob sich 214/13 gegen Karthago, nahm Verbin- 
dung mit P. -> Cornelius (I 67) Scipio und Cn. 
Scipio in Spanien auf, kam, von — ► Massinissa ge- 
schlagen, bald wieder in den Besitz seines Reiches. 

206 umwarben ihn Karthago durch — ► Hasdrubal 
(5) und Rom durch -► Laelius (I 1) und P. -►Cor- 
nelius (I 70) Scipio in Siga, er entschied sich für 
Karthago, da Hasdrubal ihm seine Tochter -* 
Sophoniba zur Frau gab. Liv. 28,l7f. App. Ib. 60 
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29 f. H. H. Schmitt Die Staatsverträge des Alter- 
tums III, 1969, Nr. 546. Mit Hilfe der Karthager 
eroberte S. ganz Numidien mit — > Cirta. Nach der 
Landung der Römer zwang er Scipio, die Belage- 
rung von -► Utica aufzugeben, suchte Frieden 
zwischen Rom und Karthago zu vermitteln (Liv. 
30,3f. Pol. 14,1 ,9), verlor 203 sein Lager vor Utica, 
floh nach der Niederlage auf den »Großen Fel- 
dern« und wurde bei Cirta von Massinissa gefan- 
gengenommen. Pol. 14,7. 15,4ff. App. Lib. 20. 26. 
Ov. fast. 6,769. Nach einer Zusammenkunft mit 
Scipio wurde S. nach Rom gebracht, dann ins 
Gefängnis von -* Alba Fucens und schließlich 
nach — ► Tibur, wo er 201 starb. Der Senat ließ ihn 
auf Staatskosten bestatten. Liv. 30,13. 16,1. 17,1. 
45,2ff. Val. Max. 5,1,1. Sein Sohn Vermina 
kämpfte mit Hannibal bei -► Zama, erhielt 200 
von Rom einen kleinen Teil des väterlichen Rei- 
ches. Liv. 30,36,7. 40,3. Mz. J. Mazard Corpus 
nummorum Numidiae . . . 1955, 18 ff. H. V. 

Syrako s. Syrakusai 

Syrakusai ( Hvgaxovoat ), h. Siracusa, am 
östlichsten Vorsprung des jungtertiären Kalk- 
hügelrandes der s.o.-sizil. Tafel. Vielleicht späte 
Erfindung ist Uvgaxcb als Name eines Sumpfes, 
von dem die Bezeichnung der Polis abgeleitet sein 
soll (vgl. Duris FGrH 76 F 59). 

Aufgrund archäolog. Funde lassen sich vor- 
kolonisat. Handelsbeziehungen annehmen. Die 
Gründung durch korinth. Siedler erfolgte nach 
der Datierung bei Thuk. 6,3,1, die durch sikul. 
und frühestes griech. Material bestätigt wird, im 
J .733 ; als Gründer nennt er *Ag%lag rwv r Hga- 
xAeiöwv. 

Nach archäol. Befund - und entgegen den 
Theorien einer urspr. Inselsiedlung bzw. einer 
altphoinik. Randbesiedlung (Thuk. 6,2,6. 3,2) - 
wurde S. von vornherein als Doppel- oder Brük- 
kenkopfsiedlung angelegt, d. h. zugleich auf der 
40 ha großen Insel, wo nach Auflösung einer 
sikul. Siedlung die griech. Siedler Temenos und 
älteste ioxdga im Bereich des späteren Athe- 
naion anlegten, und auf der gegenüberliegenden 
Festlandszunge, wo n. des Sumpfes -► Avoi[i6- 
heta vom 8. Jh. an die älteste Nekropole ent- 
stand. 

Der alte Inselname -> ’Ogrvyia weist den Ort 
als eine seit alters der Artemis heilige Stätte aus, 
bedeutet also nicht im urspr. Sinne »Wachtel- 
land« (von ÖQTvt[), Während Thuk. 6,3,2 in 
geogr. Sinne von vfjaog spricht, gebrauchen 
Spätere Nrjoog als Ortsnamen. An der W.seite 
der Insel liegt die Quelle -► Arethusa (8). Insel 
und Festlandszunge zus. lassen sich auch als 
Halbinsel zwischen den zwei Seeseiten ansehen, 
zumal wohl schon sehr früh ein Verbindungs- 
damm bestand, der später durch eine Brücke ab- 
gelöst wurde. Zu beiden Seiten dieser »Halbinsel« 
liegen die Häfen: die S.spitze von Ortygia bildet 
mit dem UkTjfifAVQUtw das trcdfia des bis 
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3,8 km langen großen Hafens, n. von Ortygia liegt 
der 350 m breite kleine Hafen. 

In der archaischen Epoche wuchs die Bedeu- 
tung von S. teils durch die Agrarproduktion auf 
den Großgütem der herrschenden Aristokratie 
der yalldQoi , deren Land von sikul. Hörigen, den 
xvA.Ävqioi, bestellt wurde, teils durch die Han- 
delsbeziehungen zu Korinth sowie später (ab 530: 
Beginn der Münze) durch ihre Funktion als eigen- 
ständiger Umschlagplatz des griech. W. handeis. 
Am N.rand von Ortygia erhob sich zu Anf. 
6. Jh. der wohl früheste aller dor. Tempel Siziliens, 
umstritten als Artemision oder Apollonion; im 
Zentrum trat an die Stelle eines älteren Holzbaues 
ein neues Athenaion, wenig n. davon wurde ein 
etwa gleichzeitiger ion. Tempel nicht vollendet. 
Auf dem Festland läßt sich seit M. 7. Jh. ein erst- 
maliges Anwachsen des Stadtareals nach N. fest- 
stellen, markiert durch eine Kette von Nekropolen 
1-1,5 km von der N. spitze von Ortygia (mit gegen 
1000 Gräbern). Der offenbar von der auf den 
Ton- und Konglomeratböden gedeihenden (lXQdg 
(Birne) abgeleitete Name ’Axqglöivt) CAxQaöivrj) 
für dieses neue arch. Proasteion, d.h. die erwei- 
terte und nun volkreich besiedelte e£a) n6Xig 
(Thuk. 6,3,2), ist zwar erstmals im Zusammenhang 
mit den Ereignissen d. J. 466 bezeugt, doch kann 
über die Identität mit der archäol. erkennbaren 
frühesten Stadterweiterung kein Zweifel bestehen. 
In ihrem alten Kern liegt die Agora. Für eine frühe 
Befestigung spricht Thuk. 6,3,2, während die von 
Diod. 11,73,1 für d. J. 463 genannte Achradina- 
Mauer wohl als gelonische Erneuerung aufzufas- 
sen ist. 

Mit der sicheren Fixierung des Areals der 
Achradina entfallen alle Spekulationen früherer 
Topographie über eine Ausdehnung dieses Stadt- 
teils auf das Plateau von 'EnmoXai (Thuk. 6,96, 
2 öim rö i7ti7ioXfjQ tov «AAov elvai ) hinauf. 
Diese Hochfläche, die insgesamt eine Fläche von 
1730 ha umfaßt, bildet in geogr.-morpholog. 
Sinne eine Einheit, und wegen des völligen Feh- 
lens jeglicher Besiedlungsspuren läßt es sich auch 
nicht teilweise dem bebauten Stadtareal irgend- 
einer Epoche zuschlagen; die -► Latomien an der 
30 m- Linie des SO.- Randes von Epipolai bildeten 
zu allen Zeiten die äußerste N. grenze der Stadt. 

Das somit für die archaische Epoche erschlos- 
sene Gesamtareal beträgt 125 ha; mit Recht 
konnte Hekataios FGrH 1 F 74 eine Stadt inner- 
halb solcher Grenzen als nöfag Zhxehiag /ue- 
yiOTT] bezeichnen. Zu ihr gehören noch einige 
Anlagen im W. des Stadtgebietes: das Heiligtum 
des Apollon Temenites mit ältestem Altar aus dem 
späten 7.Jh., ein frühes Trapezoidal -Theater an 
der Stelle des späteren Großen Theaters, ein 
»Lineartheater« (bzw. kultische »Schautreppe«) 
sowie, s. des Zusammenflusses von -► Anapos (2) 
und -* Kyane, das — ► Olympieion mit dem Vorort 
Polichna. Dies entwickelte w. Vorfeld ist im Zu- 
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sammenhang zu sehen mit der Sicherung des 
3885 km 2 umfassenden weiten Hinterlandes der 
hybläischen Tafel (s.o.), die auf drei Durchdrin- 
gungswegen (S.-Akrai- -*■ Kasmenai-Akrillai- 
Scornavacche, S.-Heloros-Ina, S.-Kamarina- 
Hybla Heraia) vorgenommen wurde. Mit der 
Gründung von — ► Kamarina 599 kann die dor.- 
syrakus. Expansion als abgeschlossen gelten, eine 
Periode der Konsolidierung folgte. Die jüngste 
10 und eigenständigste Tochterstadt wandte sich 
einer kommerziellen Ausweitung bis zum sikul. 
Hybla Heraia zu, um sich mit diesem in der Aus- 
einandersetzung mit S. 553 zu verbünden (Thuk. 
6,5,3. Philistos FGrH 556 F 5). Die Zerstörung 
von Kamarina erwies sich als Vorspiel für den 
Konflikt zwischen S. und den Herren von -*■ Gela. 
492 mußte S. an den siegreichen -> Hippokrates(4) 
das kamarineische Gebiet abtreten, der mit dem 
Wiederaufbau neuer oixioriqg der Stadt wurde 
20 (Hdt. 7,154,3. Thuk. a.O. Philistos F 15). Eine 
Revolte des Demos und der Kyllyrioi (s.o.) besei- 
tigte in S. die Herrschaft der Gamoren; die Rück- 
führung der nach Kasmenai exilierten Aristokra- 
tie (Hdt. 7,155,2) nahm Gelon 485 zum Anlaß, 
sich der Herrschaft über S. zu bemächtigen. 

Mit diesem Ereignis beginnt eine neue Phase 
der Entwicklung, in der S. endgültig die Dimen- 
sion einer Groß-Polis bekommt. S. wurde Haupt- 
stadt des deinomenidischen ostsizil. Flächen- 
30 Staates, in dem die dominierende Militärmonarchie 
das Element der autonomen Bürgergemeinden im 
Prinzip nicht auf hob, und erfuhr einen bedeuten- 
den Aufschwung; deutlicher Beleg dafür ist auch 
der wachsende Münzausstoß. Der Wohlstand 
unter der als glücklich gepriesenen gelon. Herr- 
schaft wurde z.T. durch rigorose Maßnahmen 
erzwungen: die Einwohner der gerade acht Jahre 
alten Neugründung Kamarina wurden nach S. 
überführt, ebenso eine Großzahl von Bewohnern 
40 von Gela und die Oberschicht von Megara, für 
das 1 l /z Jh. Geschichtslosigkeit folgen sollte, und 
Euboia (Hdt. 7,1 56,2f.) ; überdies erhielt eine 
größere Zahl von Söldnern Bürgerrecht. 

Die neuen Kultbauten der gelon. Z. sind Reflex 
des glücklichen Ausganges des 480 erfolgten ersten 
Zusammenstoßes mit den Karthagern. Nach dem 
Sieg begann auf Ortygia der Bau des Tempels der 
Athena, h. einbezogen in die Kirche S. Mar ' delle 
colonne. Gelon schuf mit der Anlage von Docks 
50 auch eine der Voraussetzungen dafür, daß S. 
militär. Seemacht wurde ; seine Flotte bestand aus 
200 Schiffen (Hdt. 7.158). Der Seesieg, den Hie- 
ron I. bzw. htdgöv 6 Aeivopteveog xai toI Evga- 
xöatoi (Inschrift der beiden in Olympia geweih- 
ten Beutehelme, Sylloge* 35. Tod IGH 22. MH 
21, 1964, 186) über die Etrusker bei Kyme 474 
erfochten, ist Folge der von seinem Bruder ein- 
geleiteten Entwicklung. 

Nach 472 ist S. als Vormacht der sikeliot. Poleis 
60 anerkannt und als Macht im italiot. Raum prft- 
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sent. In der kulturellen Bewegung dieser Epoche 
steht S. mit -> Epicharmos und — ► Sophron nicht 
zurück, und der Glanz des hieronischen Hofes 
versammelte die großen zeitgenössischen Dichter 

Aischylos (1), — ► Pindaros, — ► Simonides (1), -> 
Bakchylides. 

Mit dem Sturz des Thrasybulos, der 466 dem 
aufständischen Volk (Diod. 11,68,1) weichen 
mußte, beginnt die Phase der »Zweiten Demo- 
kratie«, eingeleitet durch innere Unruhen. Ob- 
wohl insbesondere das Wiederaufleben des Natio- 
nalgefühls der ion.-chalkid. Städte die unmittel- 
bare Vorherrschaft von S. auflöste, behielt es doch 
die von den Deinomeinden vermachte Position 
sowohl im Handel als auch im Militärischen. S. 
nahm die Kapitulation des — ► Duketios und 
der gemeinsam mit Akragas bekämpften sikel. 
Aufstandsbewegung entgegen und konnte die 446 
bis 440 folgende Auseinandersetzung um die so 
gewonnene Position mit Akragas erfolgreich beste- 
hen. Kulturell ist diese Phase der »Zweiten Demo- 
kratie« als Fortsetzung der Blütezeit anzusehen; 
besonders die Rhetorik entwickelte sich durch 
Korax und — ► Teisias; für die Historiographie 
s. Antiochos (FGrH 555). - Im Verfolg der bes. 
gegenüber den chalkid. Städten imperialist. Poli- 
tik stieß S. dann auf Athen, das sich bereits 454 
zur Unterstützung von — ► Katane gegen S. sowie 
von -> Segesta gegen -> Selinus (4) und 453 zu- 
gunsten von Katane und -► Leontinoi gegen die 
Sikuler engagiert hatte. Die durch die syrakus. 
Politik bedrohten Städte -> Rhegion und Leon- 
tinoi schlossen 433 Verträge mit Athen, Leontinoi 
sandte 428 -> Gorgias (1) nach Athen, und es 
folgte 427 die sog. 1. Sizil. Expedition. Zwei 
Jahre später folgte der Abbruch des begrenzten 
Krieges und das Einverständnis der Sikelioten 
auf dem Kongreß von Gela 424 (-► Hermokra- 
tes 1). Der damalige Machtbereich von S. läßt 
sich u.a. an der Bestimmung des Friedensver- 
trages ablesen, S. solle an Kamarina — ► Morgan- 
tine abtreten (Thuk. 4,65,1). Völlige Unterord- 
nung unter S. vollzogen nach dem Kongreß die 
Besitzenden von Leontinoi; bei den folgenden 
Wirren versuchte Athen bereits 422 einzugreifen 
und fand dann mit der Hilfe für Segesta und mit 
der Unterstützung der Wiederherstellung der 
Autonomie von Leontinoi die Vorwände für die 
große Sizil. Expedition. 

Zur athen. Belagerung 414-13 darf als Prä- 
misse gelten, daß sich mit dem von der Wissen- 
schaft der letzten Jahrzehnte erschlossenen Stadt- 
bild eine seit der Renaissancetopographie übliche 
NS.-Absperrung nicht vereinbaren läßt. Vielmehr 
muß die athen. Einschließungslinie halbkreisför- 
mig um die Stadt gelaufen sein, d. h. an ihrem 
Nordteil in WO.- Richtung (s. Abb.). Um zu ver- 
hindern, daß S. auf kürzester Strecke abgeriegelt 
werden konnte, errichteten die Syrakusier wäh- 
rend der Winterpause 415/14 eine neue Nord- 
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mauer. Im Mai 414 landeten Athener und Ver- 
bündete 7000 Mann Kampftruppen am Küsten- 
streifen -► Leon 1 1 0), rückten dann 6-7 Stadien 
gegen Epipolai vor und erstiegen dort gemäß 
thukyd. Maßangabe die erhaltene, zum Direkt- 
weg S.- Megara gehörende Prosbasis zum Eurye- 
los-Teil des Plateaus. Nach Anlage eines der 
Sicherung und der Verbindung zur Flotte dienen- 
den Forts auf der 50 m- Kuppe des -> AdßÖaXov 

10 begannen die Athener den Bau des Einschließungs- 
ringes (xvxhog) n. vom Temenites am dortigen 
60m -Hang, der nach seinem Feigenbaumbestand 
den Flurnamen £vytr\ trug. Um die Fortset- 
zung dieses N. -Teils nach W. hin abzufangen, 
bauten die Syrakusier vergeblich Gegenlinien. Im 
Sommer 414 war S. vom 4,7 km messenden xvx- 
Aog fast umschlossen; unfertig war lediglich der 
strategisch weniger wichtige Teil am Kap -*■ 
TQcoyikog. Durch diese Lücke konnte jedoch die 

20 Entsatzarmee des -► Gylippos nach S. gelangen. 
Gylippos ließ zwecks Rückgewinnung von Epi- 
polai von der Achradina-Vorstadt aus eine dritte 
Gegenlinie g 3 bauen, wodurch die athen. Armee 
selbst in einen Kessel zwischen g 3 und die syra- 
kus. Südstellung geriet. Mit dem Scheitern des 
von -> Demosthenes (1) vorzüglich konzipierten 
Angriffs auf die N. front des Kessels sowie der 
zweiten Seeschlacht ist der Mißerfolg der Belage- 
rer besiegelt. 

30 Aus der athen. Niederlage zog zunächst nicht 
S., sondern Karthago mit der erfolgreichen Inva- 
sion der J. 409-05 den größten Nutzen. Doch 
wurde durch die karthag. Bedrohung ebensowe- 
nig wie vorher durch die athen. die kulturelle 
Blüte unterbrochen, die dann unter Dionysios I. 
einen großartigen Aufschwung nehmen sollte 
(bes.: Münzen des — ► Euainetos und des Kimon; 
Historiographie des -► Philistos; Errichtung des 
Thesauros in Delphoi zwischen 410 und 400, vgl. 

40 Paus. 10,11,5). -*■ Dionysios (1), in der Situation 
karthag. Bedrohung zur Tyrannis gelangt, konnte 
S. erneut zum Zentrum des gri#ch. W. machen. 
Nach Abdrängung der Karthager in den NW. der 
Insel erstreckte sich die neue »Reichsbildung« 
der zweiten Tyrannis über vier Fünftel Siziliens; 
der Sieg über die Poleis der italiot. Liga öffnete 
das sikel. wie das adriat. Meer der polit. und kom- 
merz. syrakus. Expansion. 

S. selbst gilt in dieser Epoche als größte Grie- 

50 chenstadt (Isokr. Nikokl. 23. Timaios FGrH 566 
F 40. Diod. 13,96,4). Mit wachsender Bevölke- 
rung entsteht nach Aufgabe der Nekropole zwi- 
schen Achradina-Vorstadt und Temenites ein 
neues, 30 ha großes Proasteion (-*Tyche 2). Eben- 
falls für diese Epoche wird als Nachfolgestadtteil 
des Temenites die 110 ha große — ► Neapolis (3) 
erwähnt. 

Im J. 402, in Erwartung neuer Auseinanderset- 
zungen mit den Karthagern, begann Dionysios I. 

60 mit der fortißkator. Sicherung von S. zunächst 
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durch den Mauerbau am N.rand von Epipolai 
(Diod. 14,18) von der Euryelos-Flur bis zur Scala 
Greca. Später wurde eine S.mauer vom höchsten 
Punkt des Euryelos (das dortige Fort ist offenbar 
erst ein Werk des 3.Jh.s) bis zur Portelia Fusco 
errichtet sowie die N.mauer am NO.- Rand des 
Plateaus weitergeführt; dabei entstand an der 
Ausfallstraße nach Leontinoi die Toranlage Hexa- 
pylon. Der Raum der so entstandenen »Land- 
schaftsfestung« blieb, abgesehen von einigen Ge- 
höften und kleineren Kultstätten, unbesiedelt. - 
Zur Sicherung seiner Herrschaft wandelte Diony- 
sios Insel und Festlandszunge in einen Festungs- 
komplex um: gegen das Gebiet der Achradina war 
die Burg durch ein Mauersystem abgeschlossen, 
in das auch die vecbgia am kleinen Hafen einbe- 
zogen waren ; auf der Insel blieben nur (piXoi 
und fuoftcxpÖQoi (Diod. 14,7,1 ff. 10,4; Penta- 
pylon : Plut. Dion 29). Die Agora der Achradina 
wurde repräsentativ umgestaltet. 

In die Regierungszeit Dionysios’ II. (ab 367) 
fallen der zweite und dritte Besuch — > Platons 
(367. 361) in S. und der mißlungene Versuch einer 
platon. Verfassungsorganisation. Im Verlauf der 
Kämpfe zwischen den Parteiungen -> Dions (1) 
und Dionysios’ sperrten die Syrakusier 357 die 
Festlandszunge gegen die Tyrannenburg durch 
Mauern zwischen den beiden Hafenseiten (s.o.) 
ab. Die Bürgerkriege endeten erst 344, als der 
Korinthier -*• Timoleon die Demokratie wieder 
herstellte. Ist auch die vorangehende Verfallszeit 
z.B. bei Plut. Tim. 22,5 zu kraß gezeichnet, so 
beginnt doch mit Timoleons Herrschaft nach 
Abwehr der Karthager und Befreiung der Poleis 
von ihren Tyrannen für S. und die Griechen Sizi- 
liens eine Zeit der Renaissance. Mit dem Herbei- 
strömen neuer Kolonisten aus Korinth und dem 
übrigen Griechenland fällt der archäolog. be- 
zeugte Ausbau der Neapolis (s.o.) zusammen. 
Einbezogen in den großen Epipolai -Mauerring 
von nunmehr 180 Stadien (Strab. 6,270) bleiben 
Neapolis und Tyche fortan ohne bes. Mauer- 
schutz im N.; die Stadtteile können daher als 
e£co 716 X 1 $ bezeichnet werden (Plut. Marc. 18, 
6). Anstelle der Vorinsel-Burg ließ Timoleon Ge- 
richtsgebäude erbauen, doch blieb der Gesamt- 
charakter der Inselfestung erhalten. 

Unter -* Agathokles (2), orgarrjyog avro- 
xgmrcog 317 und ßaaiXev ^ 305, lief S. zunächst 
zweimal (311. 309) Gefahr, in karthag. Hand zu 
geraten; beim Angriff 309 war der Bereich Eurye- 
los offenbar noch nicht von dem Fort gedeckt, des- 
sen Hauptanlage aber bald danach errichtet wor- 
den sein muß. Auch die Inselfestung wurde u.a. 
durch Türme verstärkt; hier stand auch der be- 
rühmte oIxoq 6 i^xovraxXivoQ dvofiaCöfievog 
(Diod. 16,83,2). Die Blütezeit agathokleischer 
Herrschaft endet mit dem erfolglosen Versuch der 
Wiederherstellung der Demokratie, und während 
des Niederganges unter der Tyrannis des Hikt- 
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tas (2) und Thoinon wäre S. ohne Eingreifen des 
Pyrrhos (1) von Epeiros unter karthag. Herr- 
schaft geraten. Pyrrhos machte nach Einnahme der 
ganzen Insel außer Lilybaion und Messene S. zur 
Hauptstadt der sikeliot. Föderation. Der Stadt 
— Hierons II. gilt der Lobpreis Theokr. Epigr. 
18,5. Unter dem Neuschöpfer des syrakus. Rei- 
ches wurde die ganze Neapolis großzügig umge- 
staltet. Das große Theater in seiner Gesamtanlage 
10 stammt wohl aus dieser Zeit; s.ö. davon entstand 
die fast 200 m lange Ara Hieronis, auf der zu den 
Eleutheria 150 Rinder geopfert wurden. Ortygia 
war Königsburg; an der Agora wurde ein Tempel 
des Olymp. Zeus errichtet. Entgegen der rom- 
freundlichen Politik Hierons verfolgten die Syra- 
kusier in der demokrat. Schlußphase ihrer Un- 
abhängigkeit eine prokarthag. Politik und provo- 
zierten so das Eingreifen Roms. 

Bei ihrem ersten Angriff 213 hofften die Rö- 
20 mer mit einem Stoß auf zwei Hauptstücke der 
Befestigung auf einen raschen Erfolg. Dabei muß- 
ten Flotte und Truppe unter Marcellus (-> Clau- 
dius I 15) die Stärke der ö. Achradina- Seemauer 
sowie die Gefährlichkeit ihrer von -► Archimedes 
veranlaßten Bestückung erfahren. Erst 212 wurde 
die Mauer erstiegen und bald danach die Erobe- 
rung vollendet. Unter röm. Herrschaft blieb S. 
zwar Hauptstadt der Insel, doch sah Augustus sich 
veranlaßt, eine Kolonie zu entsenden, die die 
30 geschädigten Festlandsstadtteile wiederherstellte 
(Strab. 6,270); u.a. wurde dabei der Platz vor der 
Ara Hieronis (s.o.) mit einer Porticus umgeben. 
Aus der 2. Hälfte des 2. Jh.s stammt das Amphi- 
theater der Neapolis. 

Gründlich ruiniert wurde S. erst durch die 
Sarazenen, die die Stadt 878 nach zehnmonatiger 
Belagerung einnehmen konnten, sowie durch die 
Erdbeben von 1693 und 1757. H.-P. D. 

J.Btrard Bibliogr. topogr. des princip. cites grecques de 
40 Tltalie merid. et de la Sicile dans l’antiquite, Paris 1941. 
T.J.Dunbabin Contributions to the bibliography of the 
Greek cities in Sicily and South Italy, Pap. Brit. Sch. 
Rome 18, 1950, 104 fr. Af ,-P.Loicq- Berger Syracuse. Hist, 
cult. d’une eite gr., Coli. Latomus 87, 1967, 295 fr. H.-P. 
Drögemüller Syrakus. Zur Topogr. und Gesch. einer 
griech. Stadt. G Beih. 6, 1969, 151fr. Ders., RE Suppl. 
XIII 8l5ff. 

Vor- und Friihgesch.: L. Bemabö Brea Alt-Sizilien, 
Köln 1958. T.J. Dunbabin The Western Greeks, Oxf. 
50 1948. Drögemüller Syrakus 33 ff. 

Grundungschronol.: Dunbabin a.O. 52, 435ff. Dröge- 
müller a. O. 33 fr. G. Vallet- Fr, Villard , BCH 76, 1952, 
298fr. R. van Compemolle £tude de chronol. et d’ historio- 
gr. siciliotes, Brüssel-Rom i960. 

Topographie, Gesch.: K. Fabrieius Das ant. Syrakus, 
Klio- Beih. 28, 1932, Neudr. 1963. G. V. Geniili Siracusa, 
Enc. Arte Ant. VII, 392 ff. Veraltet, aber für Einzelheiten 
wertvoll: F.S.Cavallari-A.Holm Topogr. arch. di Sira- 
cusa, Palermo 1883. B.Lupus Die Stadt S. im Alt., Straßb. 
60 1887. 
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Belagerungstopogr.r A. Piganiol, REG 1937, iff. 
Drögemüller, a. O. 68ff. H5ff. 

Hinterland: A. ä Vita , Kokalos 2, 1956, 177fr. 
Verfassung: W. Hüff/ Verfassungsgesch. v, S.,Prag 1929. 
Kulturgesch.: M ,-P.Loicq-Berger a.O. 

Theater: G.E. Rizzo II teatro greco di Siracusa, Mai- 
land-Rom 1923. C.Anti Guida Teatro ant. di S., Florenz 
1948; Ders. La storia meravigliosa . . . , Scritti in on. di 
G. Libertini, 1958, 83fr. 

Mz.: E. Böhringer Die Mz. von S., Bin. 1929. G. E. Rizzo 
Monete greche della Sic., Rom 1946. 

Syria. 1. Grenzen. 2. Natur. 3. Geschichte 
bis 333 v.Chr. 4. Geschichte bis zur Araberzeit. 
5. Religion. 6. Kultur und Wirtschaft. 

1. Grenzen: S., griech. ZJvgia < ’Aogvqicl, 
Küstenlandschaft im Ostmittelmeerraum, reicht 
nach -> Hekataios (3) bis -> Gaza, ist bei Hdt. bes. 
Bezeichnung für -*■ Palästina bzw. das philistäi- 
sche Küstenland. Bes. die O. -Grenze ist schwan- 
kend: Bei Xenophon ist die Grenze zw. S. und 
Arabia der — ► Araxes (4; d.h. der yäbür), seit 
Alexander ist es der -► Euphrat. Allg. Sprachge- 
brauch nennt den Raum zw. Amanos und — > 
Tauros, Euphrat und arab. Steppe, Äg. und der 
Mittelmeerküste S. Palästina und Phoinikien 
rechnet meist nicht dazu. 

2. Natur: Geograph, bildet S. den Übergang 
vom maritimen zum kontinentalen Bereich, ist 
durch parallel zpm Meer verlauf ende Gebirgszüge 
(-> Libanos 2, Antilibanon, Amanus, Nosairierge- 
birge) zerrissen, nach N. durch den Tauros abge- 
schirmt. Entwässert wird S. durch > Orontes (6) 
und -* Jordan (2), mehrere kleine Flüsse fließen 
direkt ins Meer (bes. Eleutheros = Nahrel-Kebir). 
Küstenland und Gebirge haben verhältnismäßig 
feuchtes Seeklima, das Hinterland hat Festland- 
klima mit geringem Niederschlag. Die Flußniede- 
rungen von Euphrat, Orontes und Jordan und der 
schmale Küstenstreifen wurden schon früh kulti- 
viert, umf angreiche Bewässerungsanlagen machten 
auch Steppengebiete und die Oasen von — ► Da- 
maskos und -> Palmyra fruchtbar. Die Gebirge 
waren einst dicht bewaldet, die Zedern des Libanon 
jahrtausendelang begehrter Exportartikel. Es ge- 
deihen auch — ► Cypressen, -> Lorbeerbaum, 
Fichte, Sumachbaum und -*■ Platane. Exportiert 
wurden auch öl und Wein, Gewürze und Datteln. 
Neben der üblichen Mittelmeerfauna gab es 
Löwen, Panther und Wölfe; der syr. Elephant 
wurde noch bis z. E. 2.Jt. v.Chr. in Sumpf niede- 
rungen gejagt, starb dann aus. 

3. Geschichte bis 333: S. bildete nur ganz 
selten eine polit. Einheit, zerfiel vielmehr in viele 
kleine Gebiete und Staaten, die meist um zentrale 
Städte oder Oasen entstanden: Damaskos, Hama, 
-*• Emesa/Höms, Qatna, Aleppo, Karkemisch, 
Palmyra, an der Küste Ugarit, Arwad, — *■ Byblos 
usw. Als typ. Landbrücke und Kreuzungspunkt 
wichtiger Karawanenstraßen unterlag es immer 
dem Einfluß fremder Völker, vor allem den Semi- 
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ten : Kanaanäer, Aramäer und Araber; aber auch 
Ägypter, Hurriter und Hethiter, Urartäer und 
Skythen, Makedonen und Griechen waren hier 
anzutreffen. - Paläolith. sind Reste einer Megalith- 
kultur feststellbar, neolith. bedeutende Siedlungs- 
plätze (Ugarit, Teil el-öudede in der Amq-Ebene, 
Byblos, Jericho, Teil Sukäs) mit präkeram. Kul- 
turen seit dem 7. Jt. v.Chr.; erste Züchtung von 
Getreide aus Wildgräsern. Im Chalkolithikum 
10 wird Mesopotamiens Einfluß stärker, aber auch 
der Äg., das über Byblos Holz importiert. Zu Be- 
ginn 3.Jt. v.Chr. reicht sumer. Einfluß bis N.-S. 
(Funde von Teil Chuera und Habüba Kablra). 
Lugalsagesi von Umma und — Sargon (1) von Ak- 
kade (2330-2275) erreichten als erste das »Obere 
Meer«; z.Z. der 3. Dyn. von Ur (ca. 2000 v.Chr.) 
sind Kontakte auch urkundl. belegt (E. Sollber- 
ger, AfO 19,120fr.). In altbab. Z. beherrscht das 
Königshaus von Aleppo /Jamhad Nordsyrien, 
20 dann kommt es in die Interessensphäre der ~> 
Hethiter, {lattugili I. zieht um 1590 erstmals über 
den Taurus, besiegt eine Koalition unter Führung 
von Jamhad. Sein Sohn MurSili marschiert um 
1 532 über Aleppo nach Babylon, auch die Ägypter 
stoßen unter Thutmosis I. um 1500 erstmals zum 
Euphrat vor. In S. selbst haben nun die Hurriter 
die Vorherrschaft (Reich von Mitanni, Haupt- 
stadt WaSSukkanni), das Land liegt im Interessen- 
bereich von Hatti und Äg., später auch Assur. 
30 Nach Ausschaltung der Hurri- Mitanni unter 
TuSratta durch Suppiluliuma 1. findet die Ausein- 
andersetzung zwischen Hatti und Äg. auf dem 
Boden S.s statt, wobei die einheimischen Klein- 
staaten von Nija, NuhaSSe, MukiS (Alalah), 
QadeS, Qatna, Amurru und Ugarit teils als Hilfs- 
truppen der Großmächte auftreten, teils eine 
eigene Politik verfolgen. Das diplomat. Brief- 
archiv von Amarna (VAB Bd.2) zeigt deutlich, 
wie sie bis zur Schlacht bei KarkemiS (1285) ge- 
40 schickt die Schwächeperioden der großen Kon- 
trahenten ausnützen, um auch gegenseitige Rivali- 
täten auszutragen. Der Vertrag zwischen {JattuSili 
III. und Ramses II. von 1270 grenzt die Einfluß- 
gebiete ab. Das der Hethiter reicht bis zum Liba- 
non, in Karkemi§ wird eine Sekundogenitur er- 
richtet, die syr. Fürsten durch Staatsverträge an 
die Krone gebunden. Der Seevölkersturm, 1177 
von Ramses III. auf syr. Boden zum Stehen 
gebracht, beendet das Gleichgewicht der Kräfte, 
50 in das durch das Zerbrechen der Kleinstaaten 
entstandene Vakuum strömen Aramäer ein, die 
allmählich, teilweise in Rivalität zu »späthethiti- 
schen« Fürstentümern, eigene Staaten bilden: 
Gurgum, Kummuh (später Kommagene), Que, 
Ja’udi, Bit Adini, Bit Agüsi, La’aS, Aram Zoba 
und Bet Rehob, Damaskos und Hamat. In wech- 
selnden Koalitionen versuchen sie, dem allmäh- 
lich stärker werdenden Imperialismus der Assyrer 
zu widerstehen. Assurna$irpal II. (884-59) und 
60 _► Salmanassar (2) 111. (859-24) fallen mehrfach 
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in S. ein, aber selbst bei der Schlacht von Qarqar 
(853) gelingt noch kein Durchbruch. Erst nach- 
dem die syr. Kleinstaaten nach mehrfachem Herr- 
schaftswechsel nicht mehr koalitionsfähig sind, 
kann --► Tiglatpileser III. (745-27) S. erobern und 
in das System der assyr. Provinzen eingliedern. 
Mehrfach versuchen syr. Fürsten in Aufständen 
ihre Selbständigkeit wiederzugewinnen (z. B. 
Hosea von Israel 724 gegen Salmanassar V.), doch 
blieb S. bis z. E. des Assyrerreiches von diesem 
abhängig. Nach 614 trat Babylon die Nachfolge 
Assyriens an, zunächst in Rivalität zu Äg., das 
aber nach der Schlacht bei KarkemiS (605 v. Chr.) 
das Feld räumt. Unter Kyros wurde S. unter dem 
Namen Abarnaharä pers. Satrapie und blieb es 
bis zur Schlacht bei Issos. 

4. bis zur Araberzeit: Auch Alexander 
setzt in den jetzt getrennten Provinzen Koilesyria 
und Syria Satrapen ein. In der Diadochenzeit ist 

S. Zankapfel zw. Seleukiden und Ptolemäern. Die 
Teilung von 301 schlägt den größeren, n. Teil den 
Antigoniden zu, die Hauptstädte-^ Antigoneia(l), 
-► Seleukeia (2) Pieria und die bedeutsamen Orte 
-*■ Apameia (3) und Laodikeia (1) liegen hier. 
Mit den Lagiden kommt es jedoch in den 5 Syr. 
Kriegen zwischen 274 und 195 v.Chr. zu Aus- 
einandersetzungen mit Verschiebungen der Ein- 
flußsphären. Phoinikien, ursprünglicher Besitz 
der Lagiden, ist später mit ganz S.-Syr. im Besitz 
Antiochos’ IV. Mit dem Verfall der seleukid. 
Macht bricht S. wieder in Kleinfürstentümer aus- 
einander, die jetzt teilw. arabisch sind (Idumaea, 
Iudaea, Ituräer, Nabatäer, Kommagene). Die 
Parther fallen erstmals 93/92 und 88 v.Chr. ein, 
83-69 v.Chr. herrscht ->Tigranes (2) von Arme- 
nien über S., das dann mit dem Sieg über ihn im 
J. 65 v.Chr. an Rom fällt und als dessen stets 
durch die Parther bedrohte O.- Grenze bes. Be- 
deutung gewinnt. Die Kriege zwischen Caesar 
und Pompeius und zwischen Antonius und Augu- 
stus ziehen auch S. schwer in Mitleidenschaft, 
die Provinz, 64 v.Chr. durch Pompeius geschaffen 
(Hauptstadt Antiocheia), konsolidiert sich aber 
bald. Im S. wurden als Vasallen die Königreiche 
der Nabatäer und Ituräer sowie Iudaea nicht ein- 
gegliedert, die griech. Städte der Dekapolis be- 
hielten innere Autonomie. Erste Proconsuln waren 
— > Gabinius (I 6) und — ► Crassus (2; Partherfeld- 
zug). Zu den Proconsuln und Statthaltern s. RE IV 
A 1628 ff. 93 n.Chr. wurde auch Iudaea eingeglie- 
dert, 194 die große Provinz durch Sept. Severus in 
Coilesyria und Phoenice geteilt. Bes. Bedeutung 
erhielt S., als mit Varius Avitus Elagabalus (2) 
218 ein Sproß des Priestergeschlechtes von Emesa / 
Höms röm. Kaiser wird. Sein Vetter Severus 
Alexander hat als erster in S. 231 gegen die -» 
Sasaniden zu kämpfen (ArdaSlr I.), lange bleibt 
dann S. Grenzgebiet zu diesem nie besiegten Geg- 
ner Roms. Teilweise kommt es zu gefährlichen 
Aufständen (--► Zenobia von Palmyra, 272 von 
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-*■ Aurelianus [4] geschlagen), doch wurde S. bes. 
durch Diocletianus als Grenzprovinz reorgani- 
siert und befestigten vier Provinzen (arabia, pale- 
stina,fenice,coelesyria) geteilt. Das inzwischen fast 
völlig christianisierte Land wurde in den folgen- 
den Jh.en durch Aushebungen für Feldzüge gegen 
Persien und Einfälle des Feindes geschwächt, 
konnte sich im 5. Jh. erholen, um nach Verlust an 
den Sasaniden Chosrau II. 608-14 und kurze 

10 Rückeroberung durch Herakleios von Byzanz am 
20. Aug. 636 in der Schlacht von r*ßiftä an die 
Araber zu fallen. 

5. Die Religion S.s ist entsprechend der 
polit. Gliederung nie einheitlich gewesen, infolge 
ihrer Einwirkung auf Judentum und Christentum 
aber von ausschlaggebender Bedeutung. Die loka- 
len Panthea wurden meist von einer -► Baal- Ge- 
stalt beherrscht, die Züge eines Wetter- und Frucht- 
barkeitsgottes trägt. Bes. berühmt der als Zeus 

20 Kassios auf dem öebel al-'Aqra verehrte Baal. 
Daneben stehen meist Astarte- Gestalten (die 
Astaroth des A.T.), jungfräulich gedachte Göttin- 
nen wie Anat neben der mütterlichen ASera, beide 
verbunden in der aramäischen Atargatis. Eine 
frühe Stufe kennt als beherrschende Gestalt El, 
der bereits im 2.Jt. v.Chr. zurücktritt, später 
aber im Zuge einer Hinwendung zur Sonnenreli- 
gion wieder erstarkt. Lokale Gottheiten wie -> 
Melqart von Tyrus, ESmun von Sidon, -*> Adonis 

30 von Byblos fanden durch phönik. Kolonisation 
weite Verbreitung, andere Götter, die oft in Tria- 
den aus Vater- Mutter- Kind zusammengestellt 
waren, wurden durch das röm. Heer über das 
ganze Reich hin bekannt. Seit dem 2. Jh. n.Chr. 
finden die oriental. Kulte, also bes. die aus S., 
immer stärkeren Einlaß in Rom, z.B. Überfüh- 
rung des schwarzen Steins des Elagabal von Emesa 
nach Rom 219. Das Christentum breitete sich in 
S. bes. unter der jüd. Diaspora rasch aus, drang 

40 von S. aus auf den Handelswegen nach O. vor. 
Eigenständige Überlieferung (Diatesseron des — > 
T atianus, Peschittä), eigene Ausprägung der Fröm- 
migkeit (Säulenheilige, Mönchsorden) und ver- 
schiedene Häresien (Bardesanes und Afrahat; 
Ephraim als nicäischer Orthodoxer, dyophysit. 
-*■ Nestorianer in -» Nisibis und Seleukeia, mono- 
physit. Kirche der W.- Syrer) prägen ihr Gesicht. 

6. Die Wirtschaft S.s ist geprägt durch 
Exporte von Holz (Libanonzedern), öl (auch 

50 ätherische öle) und Wein, den Zwischenhandel aus 
den großen Oasen bzw. den Karawanenstädten. 
— ► Petra (1) und Palmyra, Damaskos und Aleppo 
waren die Knotenpunkte des Verkehrs mit Ara- 
bien und dem O., über Sinai /Palästina liefen die 
Routen aus Äg. und Afrika, über Mersin und 
Adana die Tauruspässe. Die Küstenstädte Byblos, 
Tyros, Sidon, Simyra, Ugarit, Laodikeia und 
Seleukeia vermittelten den Kontakt mit dem ge- 
samten Mittelmeerraum, waren aber nicht nur 

60 Transferhäfen, sondern auch Produzenten, so 
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Tyros und Sidon von Purpurstoffen, Byblos von 
Pergament. Das Kunsthandwerk, bes. Herstellung 
von Kupferschalen und Möbeln mit teilw. rei- 
chem geschnitzten Elfenbeinschmuck, war stark 
von Äg. und Mesopotamien, auch der Ägäis be- 
einflußt. Das gilt auch von der sehr uneinheit- 
lichen syr. Kunst, die bes. im Hellenismus der 
Verschmelzung des fremden Kulturgutes und der 
Weitergabe an den O. diente. Für die Bedeutung, 
die S. bei der Weiterentwicklung und Weitergabe 
ant. philos. Lehren und hist. Traditionen zukam, 
seien nur die Namen der Stoiker ~> Poseidonios (2) 
von Apameia, -> Boethos (1) von Sidon, -> Gemi- 
nos (von Tyros?), der Epikureer -> Philodemos 
und — > Zenon sowie der Schriftsteller — ► Sanchu- 
niathon von Beirut, -> Damaskios, -* Lukianos 
(1) von Samosata und Eusebios (7) von Caesa- 
rea genannt. W. Rö. 

R . Dussaud T opographie hist, de la S. antique et medievale 
(1927). E. Honigmann, RE IV A 1549-1727. M. Rostov- 
cev Gesch. d. A. W. I (1941). Ders. Soc. a. Ec. Hell. W. 
H.Th.Bossert Alt-S. (1951). Ph.K.Hitti History of S. 
(1951). H. Klengel Gesch. Syriens im 2.Jt. v. u. Z. I — III 
(1965-1970). EAVirth Syrien, eine geograph. Landes- 
kunde (1971). H.Gese Die Religionen Altsyricns in: 
Religionen der Menschheit 10/2 (1970). 

Syrianos (27 vgiavog), neuplaton. Philosoph 
der l.H. 5.Jh. n.Chr. Über sein Leben besitzen 
wir nur spärliche Angaben aus Marinos’ Vita 
Prodi, aus der Suda s. 27., z.T. auch aus Damas- 
kios’ Vita Isidori. Danach war S. gebürtiger Alex- 
andriner. In der athen. Akademie war er Schüler 
des Plutarchos (3) und wurde 431/32 sein Nach- 
folger im Scholarchat. S.’ Todesjahr steht nicht 
fest. Eine Vermutung (»um 437«) ist o. Bd. IV 

S. 1 160 ausgesprochen, doch wird gewöhnlich ein 
späteres Jahr angenommen. Unter S.’ Schülern 
ragen — > Hermeias (3), — ► Domninos und vor 
allem — ► Proklos (1) hervor, der ihm in der Schul- 
leitungfolgte und mit dem er gemeinsam in einem 
Grab am O.-Hang des Lykabettos beigesetzt war. 

Nach der Suda schrieb S. 7 B. Homer- Erklä- 
rungen, 4 B. Komm, zu Platons Staat, eine Schrift 
über Orph. Theologie, ein Werk über die Götter 
bei Homer, 10 B. Lehrübereinstimmungen ( ovft - 
(piovLtu) des Orpheus, Pythagoras und Platon und 
weitere exeget. Schriften. Erhalten sind nicht die 
genannten Titel, sondern 1, ein Komm, zu den B. 
BTMN derAristot. Metaphysik und 2. ein Komm, 
zum 1. B. des Hermogenes tzeqI iöeüv (Zuwei- 
sung nicht gesichert). Für die Kenntnis S.’ sind 
ferner die Werke des Proklos wichtig, der ihn ge- 
wöhnlich ohne Namensnennung ehrfurchtsvoll als 
seinen »Lehrer« (xa&iyyefAcuv) zitiert. Dem 
mündl. Unterricht legte S. Aristoteles (zur Ein- 
führung), Platon (als Hauptautor), orph. und 
chaldäische Schriften (zusätzl. Quellen der Weis- 
heit) zugrunde. 

Während für uns S.* Ruhm durch den des Pro- 
kios verdunkelt ist, galt S. in der späten Akademie 
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als eine der ersten Autoritäten: Von Platon und 
Iamblichos, so deutete man die Schulgeschichte, 
führte der Weg des Wissens über S. zu Proklos und 
Damaskios. Aus dem themat. Repertoire des Neu- 
platonismus betonte S. die Lehre vom Einen und 
der unbestimmt. Zweiheit, verteidigte gegen Ari- 
stoteles die Annahme von Ideenzahlen, schob 
zwischen Ideen und Formen die stoisch. 
und setzte die Materie teils mit der unbestimmt. 

10 Zweiheit, teils mit der letzten Emanationsstufe 
gleich. G. Schm. 

Ta.: 1. ed. G. Kroll, Comm. in Aristot. Gr. VI I (1902). 
2. ed. H. Rabe, Rhet. Graeci XVI (1892). 

Lit.: K.Praechter, RE IV A 1728-1775. The Cambridge 
History of Later Greek and Early Medieval Philosophy, 
ed. A . H. Armstrong, 1967, 272. 280. 302f. 

Syrinx (27 vgiy£). 1. Arkad. Nymphe, von -> 
Pan verfolgt, im — ► Ladon (2) auf ihr Flehen durch 
ihre Schwestern (oder Gaia, Serv. Verg. ecl. 2,31. 

20 My thogr. Vat. 1,1 27) i n Schilf röhricht verwandelt. 
Pan seufzt hinein, und es tönt ihm klagend ent- 
gegen. Er schneidet einige Rohre verschieden zu, 
fügt sie mit Wachs zusammen und erfindet so die 
Hirtenflöte, Ov. met. l,689ff. Ach. Tat. 8,6. Theo- 
krits Rätselgedicht S. (Texvonaiyviov, Lesky 
GGrL 3 8 1 3 f.). Neben Pan gelten Apollon, Her- 
mes und Daphnis als Erfinder der S. H. v. G. 
F.G. Jünger Griech. Götter, Frankf. 1943, 36. 47. R.Herbig 
Pan, Frkf. 1949. 

30 2. ( fistula u. a.), Blasinstrument des ländlichen 

Bereichs (Panpfeife, Panflöte), das im röm. Pan- 
tomimus auch als Orchesterinstrument begegnet. 
Es besteht aus mehreren brett- oder bündelförmig 
zusammengefaßten, meist gedackten, verschieden 
langen oder verschieden tief ausgehöhlten Roh- 
ren, die ohne ein bes. Mundstück angeblasen wer- 
den. U. K. 

MAVegner Das Musikleben der Griechen, 1949, 58-60. 
22öf. T. 2a. 3 a. GAVille Musica Romana, 1967, Ii2f. 

40 u.ö. Abb. in: Musikgesch. in Bildern 2,4 (Griechenland 
ed. MAVegner), 1963, Abb. 23. 29L; 2,5 (Etrur. und Rom 
ed. G. Fleischhauer), 1964, Abb. 12. 41. 

Syros (tj 27 vgog), Kykladeninsel, h . Syra, 1 7 km 
lang, bis 10 km breit, 86 qkm groß, bis 451 m hoch, 
mit zahlreichen Buchten, h. wichtigster Hafen der 
Kykladen. S. war seit neolith. Z. besiedelt, [4. 5], 
spielte im Alt. aber keine Rolle. Die ant. Stadt lag 
an der Stelle der h. (Hermupolis), war ionisch und 
Mitglied des att. Seebundes. Aus S. stammte der 

50 Mythograph — ► Pherekydes (2). Hom. Od. 15,403ff. 
m. Sch. Skyl. 58. Strab. 10,5,3 p. 485. 5,8 p. 487. 
Mela 2,1 1 1. Plin. nat.4,67. Ptol. 3,14,24. Stadiasm. 
m. m. 283. Sch. Dion. Per. 525. Steph. Byz. SEG 19, 
204 A 3. Inschr. : IG XII 5 Nr.652-713. Suppl. 
Nr. 238-244. SEG 14,550-552. Mz.: Head HN* 
491 f. E. M. 

I. Philipps.-Kirst. 4,81 ff. 2. Hiller von Gärtringen, IG XII 
5 p. XXXXI. 3. Zschietzschmann, RE IVA I789ff. 4. D. 
Fimmen Kretisch -myken. Kultur 14. 5. Schachermeyr, RE 

60 XXII 1399, 15 ff* 1413, 58f. 1419, 3 5 ff- 
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Syrtis ( Evqtiq ; entgegen ant. Etym. [< ovqco] 
wohl semit. Ursprungs). 1. Ant. Bezeichnung für 
2 Buchten an der n.-afrikan. Küste, die Große S. 
im O. (h. Golf von Bengasi) und die Kleine S. 
(h. Golf von Gabes) im W. Der Name ist zuerst 
bei Herodot (2,32 u.ö.) belegt; ausführliche Be- 
handlung der Geogr. bei Skyl. GGM 1 ,84 fT. ; vgl. 
Strab. 2,126. 17,834f. u.ö. Die S. waren in der ant. 
Seefahrt gefürchtet wegen ihrer unberechenbaren 
Strömungen mit Gezeitencharakter (Hör. c. 1,22, 
5. 2,6,3f.) und ihrer wandernden Sandbänke, die 
namentlich bei Stürmen den Schiffen gefährlich 
werden konnten (dramat. Schilderung bei Lucan. 
9,303 ff. ; vgl. 1 ,499ff . : der Auster treibt das Wasser 
aus der S. und erzeugt neue U ntiefen). 2. S. insula 
Cercina. -> Meninx. H. Gä. 

H. Treidler, RE IV A 1796fr. 

Syrus s. Publilius (B 1) 

Syssitia ( ovooiria ) heißen in der griech. 
Welt »Mahlgemeinschaften« jedweder Art. Der 
Ausdruck wird auch auf analoge außergriech. Er- 
scheinungen angewandt (Aristot. pol. 2,1272 b: 


T. Sigle für das Praenomen Titus (etr. *tite, zu 
Deutungen vgl. Walde -Hof . 3 2,686 f.), die ge- 
rade bei diesem gebräuchlichen röm. Vornamen 
bereits ins 4.Jh. v. Chr. angesetzt werden darf 
(E.Fraenkel, RE XVI 1661 f.). H. G. G. 

Tabai (Tdßat). 1. Strab. 12,570. 576: auf einer 
felsigen Anhöhe gelegene ant. Stadt im äußersten 
S. einer nach T. benannten (tö Taßrjvöv neötov: 
Strab. 1 3,629) Ebene zwischen dem Bergland des 
Babadag im N., des Bozdag im O. und des Sand- 
rasdag im S. auf dem Terrain des h. Davas (der 
ant. Name ist im modernen noch zu fassen) im 
Grenzgebiet zwischen Karien, Phrygien und Pisi- 
dien. 

W. Rüge, RE IV A 1839!. Nr.2. L. et J. Robert La Carie 
II: Le plateau de T. et ses environs, Paris 1954, 80-152. 
380L 

2. Curt. 5,13,2: Tabae oppidum est in Paraetacene 
ultima, ant. Stadt im äußersten O. der Landschaft 
-► Paraitakene (im h. Iran), deren genaue Lokali- 
sierung noch nicht gelungen ist (= Gabai beim h. 
Isfahan?). E. O. 

F.A. Weißbach , RE IV A 1840-1842 Nr.4. H. Treidler, 
RE Suppl.X48of. 

Tabellarius. Postbeförderung, auch über 
weiteste Strecken, war in Rom grundsätzlich Pri- 
vatsache. Für Magistrate richtete erst Augustus 
den — * Cursus publicus ein, der nur amtliche Post- 
stücke und bes. berechtigte Amtspersonen beför- 
derte. Privatleute hielten sich zur Postbeförderung 
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— ► Karthago, Phil, quod omnis probus über sit 86: 
-*■ Essener). Im — ► Museion von Alexandreia heißt 
der Speiseraum für die — ► Sy nodos der dort tätigen 
Philologen ovaotnov (Strab. 17,794). Am be- 
kanntesten sind die S. in Kreta (---*■ Hetairia) und 
Sparta (-> Homoioi), deren urspr. Bezeichnung 
dvögela bzw. cpiöixia lautet. Sie unterscheiden 
sich vor allem durch die Art der Kostenbestrei- 
tung: in Kreta weitgehend durch staatl. Mittel, in 
10 Sparta durch Beiträge der einen — ► Kleros (1) be- 
sitzenden Spartiaten. Aristot. pol. 2,1272a. Die 
spartan. S. fungieren auch als mil. Formationen 
(Polyain. 2,3,1 1). H. B. 

R.F.Willets Aristocratic Society in Anc. Crete, 1955, 
20-22. 1 39-140 u.ö. F.Kiechle Lakonien und Sparta, 
1963, 204-206. 219L 

Sythas (2?ü#a£), Grenzfluß zwischen Sikyon 
und Pallene in Achaia, wahrscheinlich der h. Fluß 
von Trikala, Paus. 2,7,8. 12,2. 7,17,12. Ptol. 3,14, 
20 28 (Zu£) (?). E. M. 

Bölte, RE IVA 1836fr. 


T 


eigene f., meist Freigelassene oder Sklaven, die aus 
Ersparnisgründen oft Post mehrerer Absender mit- 
nahmen und in der Regel am Zielort abwarteten, 
bis sie mit Antwortschreiben zurückkehren konn- 
ten. Die Leistungsfähigkeit der t. (auch Cursor , 
spätantik baiul us, griech. yQa/ufiaToyÖQOQ bzw. 
i]HeQOÖQÖfj.og geheißen) war beträchtlich, wenn 
30 auch stark von Gelände (und Seeverhältnissen) 
abhängig; man hat (bei den amtl. t.) Tagesstrecken 
von 90 km und mehr errechnen zu können ge- 
glaubt (vgl. Schroff, RE IV A 1846, 20ff.). Eine 
Inschr. aus der Z. nach Antoninus Pius, CIL III 
6077, nennt ein collegium tabellariorum. W. H. G. 

Tabellio (im griech. O. gleichbedeutend: 
TaßeAMcov, ovfißo Actioy gatpog, vofuxÖQ und 
vordgiog; [4]). 1. Prinzipats- Z. Gewerbsmäßi- 
ger privater Urkunden Schreiber, erstmals von 
40 Ulp. (Dig. 48,19,9,4) für den Beginn des 3. Jh.s als 
eine bereits bekannte Einrichtung erwähnt. Die 
privaten t. sind aus den beamteten Schreibern her- 
vorgegangen, die in der kaiserl. Verwaltung sowie 
bei den Provinzial- und Munzipalmagistraten be- 
schäftigt waren ([5], 2. H., 53). Zur Aufbesserung 
ihrer Einkünfte übten nämlich die Behördenange* 
stellten eine gewerbliche Nebentätigkeit gegen 
Entgelt als Schreiber und Berater der Parteien aus. 
So entwickelte sich - zudem begünstigt durch die 
50 Steigerung des Beweiswerts der Rechtsurkunden - 
ein vortreffliches Beurkundungswesen ([5], 1. H.» 
234.2. H., 52ff.), das mit seinen feststehenden For- 
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mularen eine gleichförmige Rechtsanwendung 
auch in der Provinz ([1], 177) gewährleistete ([5], 
2. H., 53). Die t. waren an Hand von Vorlagen mit 
der Ausarbeitung von subjektiv stilisierten Urkun- 
den über Rechtsgeschäfte aller Art, aber auch mit 
der Herstellung von Prozeßschriften u.a. behörd- 
lichen Eingaben, hauptsächlich für die -> cognitio, 
befaßt ([6], 162. Beispiele für T.- Urkunden s. bei 
P. M. Meyer Jur. Pap. passim). Ihre handwerks- 
mäßige Tätigkeit fiel nicht in den Zuständigkeits- 
bereich der advocati ([6], 456). 2. Seit lusti- 
nian genossen dieT.- Urkunden einen Beweisvor- 
zug vor den Parteiurkunden ([2], 78 ff.). Nunmehr 
war auch die Ausübung des Gewerbes des t. von 
einer staatlichen Konzession abhängig, bei der 
bestimmte persönliche und sachliche Vorausset- 
zungen vorliegen mußten, lustinians »Beurkun- 
dungsgesetz«, das später noch durch einige Novel- 
len ergänzt wurde, liegt in Cod. Iust. 4,21,17 (528) 
vor. Auch die von den t. aufgesetzten instrumenta 
sollten durch drei Zeugenunterschriften bekräftigt 
werden. Sie erbrachten aber erst vollen Beweis für 
die beurkundeten Tatsachen, wenn der t. am 
Schluß die Echtheit der Urkunde und den Beur- 
kundungsvorgang durch einen von ihm unter- 
schriebenen Vermerk bezeugte (completio) sowie 
durch seinen Eid erhärtete ([6], 490) und die Par- 
teien sie genehmigten ( absolutio ). Für Geschäfte 
der Schreibunfähigen galten erschwerte Formvor- 
schriften ([5], 2. H., 54. [6], 492,46). Erst nach Er- 
füllung dieser Erfordernisse war die Beurkundung 
rechtswirksam. Die traditio cartae gab dagegen 
dem Vertrag nur eine symbolische, metajuristische 
Bekräftigung ([5], 2. H., 53,40. Vgl. auch [2], 96 fl'.). 
Die t. waren verpflichtet, die Urkunden an Inter- 
essenten des Inhalts herauszugeben ([3], 262f.). 
Die ganze äußere Gestaltung der T.- Urkunden, 
wie sie sich in der Praxis herausgebildet hatte, von 
der an die Spitze gestellten Datierung bis zu den 
Unterschriften der drei Zeugen, war durch lusti- 
nian gesetzlich festgelegt. Die t. übten ihre Ur- 
kundstätigkeit öflentl. in Geschäftslokalen (statio- 
nes) aus, die sich auf dem Forum oder auf anderen 
öflentl. Plätzen befanden. Das von ihnen unter- 
haltene Schreibpersonal hatte nur eine unterge- 
ordnete Funktion; denn die persönliche Mitwir- 
kung bei der Beurkundung (completio) wurde den 
t. infolge eingerissener Mißstände von lustinian 
ausdrücklich zur Pflicht gemacht. Stellvertreter 
durften nur auf Grund einer Bestellung und nur 
unter ganz bestimmten Voraussetzungen für sie 
tätig werden. Bei Vernachlässigung der Pflichten 
drohten den t. nach der Schwere der Verletzung 
abgestufte Strafen. Den t. waren Archiv- und 
Registerbeamte, die tabularii> angeglichen, die als 
Urkundspersonen eine entsprechende Tätigkeit 
auf dem Gebiet des Privatrechts und Prozeßrechts 
ausübten ([2],78f. [6], 456,89). Seit lustinian waren 
die t, auch in einer — ► Zunft, schola , unter einem 
Vorsteher organisiert f 6], 456). E. B. 
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1. L. Mitteis Reichsrecht und Volksrecht in den ö. Provin- 
zen des röm. Kaiserreichs, 1891, 176 ff. 2. H. Steinacker Die 
ant. Grundlagen der frühma. Privaturkunde, 1927. }.L.de 
Sarlo II documento oggetto di rapporti giuridici privati, 
1935* 4- LAVenger Die Quellen des röm. Rechts, 1953, 
744, 102. 5. M. Kaser Das röm. Privatrecht 1 . H., 2 I97I. 

2. H., *1959. 6. Ders. Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966. 

Taberna. 1. Schuppen, Scheunen zur Aufbe- 
wahrung landwirtschaftl. Produkte, Geräte usw. 

10 heißen Vitr. 6,5,2. DesslLS 9059 II, 19. Frontin. 
aqu. 76. 2. Solche t. dienten auch als Wohnungen 
armer Leute, Isid. orig. 15,2,43. Varro 1.1. 5,160. 
Hör. c. 1,4,13. Zur schlechten Bauart vgl. Cic. Att. 
14,9,1. Nach diesen t. heißt die fabula tabernaria 
Diom. 1,489,15 K. 3. Jeder Laden, jede Werkstatt 
kann t. heißen, sowohl selbständige Bauten wie auf 
die Straße geöff nete ebenerdige Räume. Zur erste- 
ren Gruppe gehören die t.veteres und t.novae am 
röm. Forum, Liv. 1,35,10. 3,48,5, urspr. Fleischer- 
20 läden, später Lokale der Bankiers, t.argentariae , 
Liv. 9,40,16. 26,27,2. Oft heißen sie einfach novae , 
veteres, argentariae (ohne /.), Plaut. Cure. 480. 
Cic. ac. 2,70; de or. 2,266. Liv. 9,40,16. 40,51,5. 44, 
16,10. Die t.argentariae befanden sich an den 
Rückseiten der — ► Basilica Aemilia und Iulia. Wo 
auf dem Forum die t. septem standen, wie weit sie 
mit den t. novae ident, waren, ist umstritten, Liv. 
26,27,2. 27,11,16. Fest. 230 M. 4. Allg. Läden sind 
die t. in den Portiken der Fora (Vitr. 5,1,2). Bei- 
30 spiele sind in vielen Städten des 1 mperium zu Tage 
gekommen (-► Marktanlagen). Solche t ., vielf ach 
mit Hängeboden für Wohn- oder Vorratszwecke, 
finden sich zahlreich in den Hauptstraßen der röm. 
Städte (-> Städtebau). Die breite Öffnung, nachts 
durch ineinandergeschobene Bretter verschließbar, 
ermöglichte Ausstellung der Ware und Verkauf im 
Laden wie auf der Straße (Overbeck- Mau 
Pompeji 4 376ff.). 5. Eine bes. Bedeutung gewann 
die t. als Schänke oder Gasthaus. Der Übergang 
40 von popina , caupona und t. ist fließend. Zahl der 
Räume und Qualität des Gebotenen wechselten 
stark, doch gehören der Laden- oder Bartisch in 
der breiten Straßenöffnung der t. % Gestelle für 
Gefäße, ein Herd (bei besseren t. eigene Küche), 
Abort sowie mehrere Zimmer für die Gäste zum 
Grundbestand. Die t. sind zahlreich in den röm. 
Städten, bes. häufig in der Nähe der Stadttore, 
Thermen und Theater und des Forum. Spezielle 
Weinlokale heißen t.vinaria oder thermopolium 
50 (nach dem bevorzugten heißen Weingemisch). 
T. mit Räumen für Unterkunft (Hotels, Gasthöfe) 
fanden sich auch entlang den großen Reichsstra- 
ßen, nach ihnen heißen bis h. Orte wie Zabern, 
Täfers usw. Kunden der t. waren hier fast alle 
Reisenden, in den Städten Vereine und bes. das 
Proletariat (luv. 8,173 ff. Amm. 14,6,25. Sidon. 
epist. 8,1 1,3, 42ff.). Allg. sind Besitzer und Personal 
der Lokale ebenso schlecht beleumdet (Prostitu- 
tion, Betrug) wie die Leistungen (Weinverfäl- 
60 schung). Betrieben wurden die t. vielf ach von Frei- 
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gelassenen, das Personal war oft unfrei. W. H. G. 
T. Klebers Hotels, restaurants et cabarets dans Tantiquite 
romaine, 1957. Ders. In den Wirtshäusern und Weinstuben 
des ant. Rom, 1963. 

Tabernaculum war das röm. Militärzelt 
oder die Militärbaracke. Das Zelt bestand aus 
Leder (Liv. 23,18,5), die Baracke aus Holz oder 
Stein. Diese wurde mit Schilf und Stroh (Liv. 27, 
3,2f.) oder mit Ziegeln (Liv. 45,48,10) gedeckt. 
Das Aufstellen (Pol. 6,27-32. 41) wie die Lage der 
Zelte (los. bell. lud. 3,5,2) war genau geregelt. Das 
größte Zelt war das des Feldherrn, das einem Tem- 
pel ähnlich sah (los. a.O.). Es enthielt außer den 
für den Feldherrn bestimmten Räumen auch einen 
für dienstliche Veranstaltungen (Fischer 56ff.). 
Eine ZeltordnungfürdieZeit des Kaisers lustinian 
enthält der Anon. Byz. liegt HTQCLTrjyixrjg. A.N. 
Köchly-Riistow Kriegsschriftsteller 2, *1855, c. 27. Fr. 
Lammert, RE IV A 1873. IV. Fischer Das röm. Lager, 
Lpz. 1914, 54 ff- 

Tabernae. 1« Nach Tab. Peut. und Itin. 
Anton. 355 Tabernis im Gebiete der — ► Nemetes, 
h. Rheinzabern (Pfalz, s. Speyer). T. ist Standort 
ausgedehnter Ziegeleien der Z. von Claudius bis 
Domitian (CIL XIII 6 p. VII; Stempel der Legio- 
nen IV Macedonica, XXII Primi genia , I Adiutrix , 
XIV Gemina und kurzfristig der leg. VII Gemina). 
Nach dem Chattenkrieg und der Vorverlegung des 
Limes wird der Ziegeleibetrieb eingestellt. Um 
120 n.Chr. begründen Töpfer aus Ittenweiler und 
Heiligenberg eine ausgedehnte Sigillata-Industrie. 
Die Rückverlegung des Limes an den Rhein führt 
zur Abwanderung und Verlegung der Töpfereien 
in die Argonnen und zur Wiederaufnahme der 
Ziegelproduktion durch Grenztruppen. T. wird 
Sitz eines praefectus militum Menapiorum (Not. 
dign. occ. 41,16). 

Ludowici Kat.e meiner Ausgrabungen in Rheinzabern 
I-V, München 1904-1927. F.S prater Die Pfalz unter den 
Römern, 1929. Zeiss, RE IV A 1873L 
2. Station an der Römerstraße Bingen -Trier 
zwischen Belginum und -► Noviomagus (7), er- 
wähnt Auson. Mos. 8. Der Ort wird am Heiden- 
pütz n. von Heinzerath- Elzerath vermutet, wo 
ausgedehnte Siedlungsreste nachgewiesen werden 
konnten. H. C. 

W.John Decimi Magni Ausonii Mosella, 1932, 83 Anm. 
J. Steinhausen Arch. Siedlungskunde des Trierer Landes, 
1936, 302. 

3. s. Tres Tabernae 

Tablinum s. Haus 

Tabor (Bed. unbek.), ein Berg in -*• Galilaea 
s.w. des Sees -> Gennesar (h. gebel et-tör) und 
ein nach ihm benannter Gott (los. 19,22. 34. Jdc. 
4,6. 12. 14. Jer. 46,18. Ps. 89,13. l.Chr. 6,62). Der 
Berg erscheint als (rö) ' Araßvqtov oder 'Iraßv- 
Qiov z. B. bei Pol. 5,70,6. los. ant. lud. 5,1,22. 
5,3. 8,2,3. 13,5,4; bell. lud. 2,20,6 u. ö. Eus. 
onom. Hesych. Steph. Byz. s.v. Der Gott scheint 
sich vom Typus des -► Baal nicht unterschieden 
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zu haben. Sein Kultus ist wohl durch Handels- 
beziehungen, auf die noch Dtn. 33, 1 8 f. (im Unter- 
schied zur positiven Würdigung hier wird er Hos. 
5,1 verworfen!) anspielt, also der Kanaanäer (aufs 
2. Jt. v. Chr. weisen die Baale vom — ► Kasion, — ► Li- 
banon, — ► Antilibanon und BPAGY = &ABYP 
des Phil. Bybl. bei Eus. praep. ev. 1,10,8), nicht 
erst der Phoiniker, nach Rhodos übertragen 
worden, wo der Gott als Zevq ’Araßvgiog er- 
10 scheint (Sch. Pind. O. 7,160f. Strab. 14,2,12 p. 
655. Diod. 5,59,2. Apollod. 3,2,1. Plin. nat. 5,132. 
Lact. inst. l,22,22f. ; Inschr. aus Rhodos und 
Lindos unsicher). Ein Rhodier weiht ihm eine 
Inschr. auf der Krim (CIG 2103 b). In ehr. Z. wur- 
den in einem Bistum auf dem paläst. T. Traditio- 
nen vom T. als Ort der Verklärung oder der Auf- 
erstehungserscheinung Jesu gepflegt. C. C. 

L it. : O.Eißfeldt , ARW 31, 1934, 14ff. = Kl. Sehr. 2, 1963, 
29ff. J.Lewy, Hebr. Union Coli. Annual 23, 1950/51, 
20 357fr. H.-J. Kraus, Festschr. W. Freytag, 1959, I77flf. 
A.Alt, ZDPV 64, 1941, 91 ff. 

Tabula. Allg. das Brett (Cic. off. 3,89. Plin. nat. 
31,128. 33,76. 36,1 14. Ov. met. 11,428), wovon sich 
noch das Spielbrett (••->- Spiele [1], — ► t. lusoria) 
nennt, wird t. früh einerseits das Bild (»Tafelbild«), 
Cic. fin. 5,1 ,3. Plin. nat. 35,64, andererseits die be- 
schreibbare oder beschriebene Tafel aus beliebi- 
gem Material, meist Holz mit Weißung (-> Album) 
oder einer Wachsschicht (t.cerata, schon den 
30 Griechen bekannt, Isid. orig. 6,9,1 oder Metall 
(z. B. -> Militärdiplome). Ein zusammengebunde- 
ner Stoß solcher /. hieß -* codex. Mit dem Auf- 
kommen von Papyrus und Pergament unterstell- 
ten die Juristen auch diese Beschreibstoffe den 
Dig. 37,11,1. Der röm. Adel bewahrte die Fami- 
lienchronik auf t. (codex) zu Hause auf, Plin. nat. 
35,7; zum Wirtschaftsbuch — ► Codex, öffentlich 
dienten die t. zur Aufzeichnung von Gesetzen, 
t.duodecimAür die Ankündigungen der Magistrate 
40 (-► Album) ; amtliche Akten wurden im tabularium 
aufbewahrt. Im Rechtsleben dienten die t. allen 
Zwecken, für die Urkunden benötigt wurden. 
Hierher gehören auch die Geschäftsquittungen, 
wie sie im Haus des Bankiers L.Caecilius Iucun- 
dus in Pompei gefunden wurden (CIL IV SuppL). 
Für die verschiedenen staatlichen Zwecke gab es 
terminol. definierte t. wie die — ► t. caeritum (Schätz- 
listen der cives sine suffragio ), die — ► t. censoriae , 
die —► t. honestae missionis (-► Militärdiplome). Sie 
50 alle sind Teil der -*■ t. publicae , der öffentlichen 
Akten. W. H. G. 

Tabula Iliaca. Aus speziellen Marmorsorten 
(palombino, giallo antico) gearbeitete kleine Re- 
lieftafeln (Hauptfrg. : erhalten 28x25 cm) zeigen 
in malerischem Flachrelief Szenen aus 11. , Od., 
kykl. Epen (Iliupersis nach -► Stesichoros 1) sowie 
je einmal den ruhenden Herakles und die Schlacht 
bei Arbela, dazu miniaturhaft kleine Inschr. Als 
Redaktor (und Hersteller?) nennt sich mehrfach 
60 ein Thcodoros. Die Tafeln haben auf der Rs. 
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Reliefs oder Texte, waren also nicht in eine Wand zungslisten, Aufstellung des Staatsvermögens, der 

eingemauert. Zweck und Verwendung sind unge- Staatsdomänen in Sizilien (Cic. leg. agr. 1,4) u.ä. 

klärt. Entstehung (mit Ausnahme des wohl spät- Aufbewahrung in verschiedenen staatl. Gebäuden 

antonin. Herakles, vgl. Willers in: Helbig Füh- (Mommsen RStR 2,360f.) oder in den Häusern 

rer durch die öffentl. Slg.en klass. Altertümer in der Zensoren (Dion. Hai. ant. 1,74. 4,72). H. Vr. 

Rom 4 4 Nr. 3278) wird allg. in der frühesten Tabulae duodecim, auch lex ( leges ) duode- 

Kaiserz. angenommen. Bekannt sind 19 Expl.e, cim tabularum, heißen die XII Tafeln. Sie sind die 

davon 2 verschollen. Lit., Abb. aller Stücke, älteste (und zugleich für fast tausend Jahre ein- 

Komm. ausführlich bei A.Sadurska Les tables zige) Gesamtkodifikation des röm. Rechts. 


Iliaques, Warschau 1964. W. H. G. 10 

Tabula lusoria. Bewegliche oder ortsfeste, 
z.T. auf Gebäudestufen oder Pflasterplatten ge- 
ritzte Spielbretter aus vielerlei Material, schon in 
Äg. und Kreta des 2. Jt. (Evans Palace of Minos I 
T. V) bekannt, gab es in der Ant. von Homer bis 
in byz. Z. Sie sind mit Feldern (aber nicht dunkel- 
hell), Kreisen, Linien oder Buchstaben versehen. 
Gespielt wurde mit Würfeln, gesetzt mit Steinen. 

Wir kennen die ant. Regeln nicht, das Buch des 
— ► Suetonius (2) über Spiele ist verloren. Mühle 20 
geht sicher, Puff wahrschein 1. auf ant. -> Spiele zu- 
rück. Zahlreiche T. 1. sind erhalten. Ausführl. Be- 
handlung der gesamten lit. und monumentalen 
Überlieferung bei Lamer, RE XIII 1900-2029. 

S. a. Brettspiele. W. H. G. 

Tabula Peutingeriana s. Peutingeriana 
Tabula 

Tabulae Caeritum. Schätzungsliste, in die 
cives sine suffragio (-> Municipium [2]) einge- 
schrieben wurden. Als erste Gemeinde wurde 30 
Caere nach röm. Überlieferung municipium sine 
sujfr. (Gell. 16,13,7. Strab. 5,2,3. Liv. 7,20,8). 
Frühdatierung: M.Sordi: um 386 v.Chr. im Zu- 
sammenhang mit der Gallierkatastrophe; Spät- 
datierung: Beloch RG 363 ff. : 273 - nach Cass. 

Dio frg. 33 Boiss. ; die Stelle ist aber chrono- 
log. nicht fixierbar. Am wahrscheinlichsten ist die 
Z. vor dem Latinerkrieg 338 (Dahlheim 114f.). 

Die cives s.s. standen nicht in den Listen der Voll- 
bürger und hatten in Rom kein Wahlrecht. Dieses 40 
»Halbbürgerrecht« (Mommsen) war nur Über- 
gang, spätestens seit 90/89 (7. Plautia Papiria) ver- 
schwinden die municipia s.s. Die t. C. bleiben 
bestehen, in sie wurden ignominiae causa (notae 
causa: Gell. a. OJ von den Zensoren röm. Bürger 
eingeschrieben (Ps.-Ascon. z. Cic. div. in Caec. 8. 
Hör. epist. 1,6,62). Ob sie überhaupt des Stimm- 
rechtes ermangelten und — ► aerarii wurden oder 
nur in eine niedrigere Tribus versetzt wurden 
(tribu movere - Mommsen RStR 2,403 fl.), bleibt 50 
unklar. H. Vr. 

Mommsen RStR 2,394fr. 3,570fr. A. Bernardi , Ath 16, 
1938, 239ff. U.v.Lubtow Das röm. Volk, 1955, 635fr. 

M. Sordi I rapporti rom.-ceriti e l’origine della civitas s. s., 
i960. E. Meyer Röm. Staat u. Staatsgedanke, *1961. 

W. Dahlheim Struktur u. Entwicklung des röm. Völker- 
rechtes im 3. u. 2.Jh. v.Chr., Vestigia 8, 1968. 

Tabulae censoriae« Amtsbücher der — ► cen- 
sores = libri censorii (Gell. 2,10) = tabulae publicae 
{lex Julia man., CIL 1 206). Sie umfassen die Schät- 60 

16 DER KLEINE PAULY V 


I. Entstehung. Die t. d. sollen mit dem Stände- 
kampf Zusammenhängen: 462 v.Chr. habe der 
Volkstribun C. -> Terentilius Arsa eine Rechts- 
aufzeichnung gefordert. Ziele sollten sein die Be- 
seitigung der Rechtsungleichheit zwischen Patri- 
ziern und Plebejern sowie die Offenlegung des 
bisher von (patrizischen) Priestern und Magistra- 
ten verwalteten Rechtswissens. Trotz Widerstands 
der Patrizier seien 3 Bürger zum Studium der 
solon. Gesetze und anderer griech. Stadtrechte 
nach Griechenland geschickt worden. Dann seien 
für 451 v.Chr. 10 Patrizier (die — decemviri legi- 
bus scribundis) mit aller Staatsgewalt versehen und 
mit der Rechtsaufzeichnung beauftragt worden. 
Die von ihnen erarbeiteten 10 T. seien jedoch un- 
vollständig gewesen. Daher habe man für 450 
nochmals decemviri gewählt, jetzt unter Beteili- 
gung von Plebejern. Das Ergebnis seien 2 weitere 
Tafeln gewesen. Diese Decemvirn seien zwar 
durch einen Aufstand gestürzt worden, doch sei 
schließlich die ganze Kodifikation aus 12 T. in 
Kraft getreten (wie, ist nicht sicher). 

Diese Ber. sind in manchem wenig glaubhaft. 
Deshalb und wegen mehrerer Ungereimtheiten 
bei der Ü oerlief erung des Inhalts der t. d. ist ihre 
Echtheit angezweifelt worden : Sie seien erst später 
aus verschiedenen Gesetzen zusammengefügt 
worden (E. Pais) oder stellten sogar bloß eine pri- 
vate Rechtsaufzeichnung dar (Ed. Lambert). Die 
gesicherte und einheitl. Anerkennung der t. d. 
durch die röm. Historiker und Juristen spricht 
jedoch entscii.eden für die Echtheit; nur in Ein- 
zelheiten wird unsere Überlieferung unzuverlässig 
sein. 

II. Rekonstruktion und Ausgaben. Die 
t. d. sollen in Bronze oder Holz auf gestellt gewe- 
sen, aber 387 v. Chr. beim Gallierbrand vernichtet 
worden sein. Doch gab es inzwischen natürlich 
viele Abschriften. Cicero will die /. d. in seiner 
Jugend noch auswendig gelernt haben. Uns ist 
epigr. nichts erhalten. Und die lit. Überlieferung 
beschränkt sich auf die Erwähnung oder Kom- 
mentierungeinzelner Institute oder Regeln durch 
Juristen, Historiker und Grammatiker (wobei 
diese keineswegs immer noch den Urtext gekannt 
haben müssen). Bei solcher Überlieferung sind die 
fortgeltenden Partien (etwaTeiledes Privatrechts) 
gegenüber überholten Teilen (etwa dem Sakral- 
recht) bevorzugt worden, so daß für uns ein fal- 
scher Eindruck von der ursprüngl. Gewichtung 
entstehen kann. Insges. kennen wir bloß den klei- 
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neren Teil der t. d., und auch insoweit nur selten 
den Urtext. 

Die modernen Versuche einer Rekonstruktion 
der t. d. aus diesen Trümmern haben im 16. Jh. 
begonnen (Aymarus Rivallius); bahnbrechend 
Schöll Legis duodecim tabularum reliquiae, 
1866. Heute noch befolgt wird insbes. die von 
Schöll vorgeschlagene Aufteilung des uns Erhal- 
tenen auf die 12 T., obwohl daran vieles hypothe- 
tisch und einiges wahrscheinl. falsch ist. Neuere 
Ausg.: Bruns- Grad. I. Riccobono Fontes iuris 
Romani anteiustiniani P, 1941. 

III. Inhalt. DieT. I — III enthalten Zivilpro- 
zeßrecht mit einer Tendenz zum Schutz des Be- 
klagten (Schuldners); die T. IV und V bringen 
Familien-, Vormundschafts- und Erbrecht (mit 
dem Grundsatz der freien Bestimmung von Erben 
und Vormündern); die T. VI-VII enthalten im 
wesen tl. Sachenrecht, darunter viel Nachbarrecht; 
dieT. VIII und IX bringen Strafrecht und dieT. X 
Sakralrecht. Die T. XI-XII endlich enthalten ver- 
schiedene Ergänzungen. 

I V. Weitere Bedeutun g. Die t.d. haben für 
viele Jh.e die Entwicklung des röm. Rechts be- 
stimmt. Zwar sind einige wenige Vorschriften for- 
mell aufgehoben worden (so schon 445 v.Chr. das 
Verbot der Ehe zwischen Patriziern und Plebe- 
jern). Andere Bestimmungen sind dadurch obso- 
let geworden, daß neben sie neues Recht getreten 
ist. Aber viel schwerer als solche Verdrängungen 
wiegt die Fortentwicklung des Rechts durch inter- 
pretatio der t.d. Ihre andauernde Bedeutung zeigt 
sich an mehreren späteren Komm., wohl zuerst 
durch Sextus -*■ Aelius (I 13) Paetus Catus um 
200 v.Chr. Noch im 2. Jh. n.Chr. hat -> Gaius (1) 
die t.d. in 6 B. kommentiert. Von diesem Komm, 
hat Justinian 27 Frg.e in seine Digesten auf ge- 
nommen (s. O. Lenel, Palingenesia Iuris Civ. 1, 
1889, 242ff.), überdies weitere Texte anderer Juri- 
sten zu den t.d. Daher hat nicht einmal die justi- 
nianische Kodifikation das Recht der t.d. völlig 
verdrängt. 

Das moderne Urteil über die t.d. ist positiv: 
Eine Gesamtkodifikation solchen Umfangs und 
Abstraktionsgrades ist für das 5.Jh. v.Chr. allein 
schon eine hervorragende Leistung. Vor allem 
aber haben die t.d. eine tragfähige, andererseits 
auch nicht übermäßig beengende Grundlage für 
die folgende röm. Rechtsentwicklung bieten kön- 
nen. D. M. 

L i t. : 1. A . Berger, RE IV A 1900fr. 2. C. IV. Westrup 

Introduction to Early Roman Law 4,1, 1950, 77fr. 

3. L.lVenger Die Quellen des röm. Rechts, 1953, 357ff. 

4. F. Wieackcr, Revue intemat. des droits de l’antiquite 3*, 

1956, 459ff. 5. A.Guarino L’ordinamento giur. rom.*, 

1959» 94ff- 6 .J .Gaudemet Institutions de l’antiquite, 1967, 
384fr. 7. F. Wieacka in : Les origines de la republique rom., 
1967, 293 fr. 

Tabulae honestae missionis sind Be- 
scheinigungen, die röm. Soldaten bei der Entlas- 
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sung aus ihrem Dienst ( missio ) erhalten konnten. 
Einige t.h.m. enthalten auch die Verleihung von 
Privilegien. D. M. 

Tabulae hospitii, patronatus heißen Ur- 
kunden, die in Rom von Einzelpersonen, Gemein- 
den oder Handwerkerkollegien ausgestellt wur- 
den. Die t.h. bezeugten einen Freundschafts- und 
Gastvertrag zwischen den Kontrahenten. Die t.p. 
ergaben darüber hinaus, daß der eine Vertragsteil 
10 (meist eine angesehene Persönlichkeit) den -> 
patronatus über die Gemeinde oder das Hand- 
werkerkollegium übernommen hatte. Hierdurch 
wurde offenbar das Ansehen des Patrons gemehrt. 

D.M. 

Tabulae nuptiales. Nach klass. röm. Recht 
war die Ehe verwirklichte Lebensgemeinschaft. 
Zur Eheschließung bedurfte es keiner Formen. 
Etwa mit dem Prinzipat ist aber die Sitte auf ge- 
kommen, über die Eheschließung selbst und die 
20 mit ihr oft einhergehende Mitgiftbestellung ( — ► 
dos) eine Urkunde aufzunehmen. Sie heißen t.n. 
oder auch matrimoniales tabulae, tabulae dotales , 
instrumenta dotalia u.ä. Dabei ist ö. Einfluß wahr- 
scheinlich. Bis zu Diokletian versichern jedoch die 
Juristen und die Kaiser, die Gültigkeit von Ehe 
und Dosbestellung sei unabhängig von der Errich- 
tung einer Urkunde, z. B. Pap. Dig. 39,5,31 pr. 
Cod. lust. 5,4,13. Im Prinzip bleibt das auch später 
so, doch werden dann Ausnahmen gemacht: Wo 
30 der Verdacht eines bloßen Konkubinats naheliegt, 
werden für die Anerkennung der Ehe t.n. gefor- 
dert. Das gilt etwa bei Standesungleichheit, bei 
Umwandlungeines Konkubinats in eine Ehe oder 
bei Ehen zwischen Würdenträgern und Schau- 
spielerinnen. Auch sonst werden die t.n. für den 
Nachweis der Ehewillens wohl immer gebräuch- 
licher. D. M. 

Lit.: M . Kaser Röm. Privatrecht i a , 1971, 322. 2, 1959, 
n6£. mit weit. Nachweisen. 

40 Tabulae privatae heißen in Rom die privat 
auf genommenen Urkunden (Gegensatz -> tabulae 
publicae); andere Bezeichnungen cautiones, chiro- 
grapha (dies für eigenhändige Urkunden). Bei den 
t.p. handelt es sich zunächst meist nur um Beweis- 
urkunden. Ihre Beweiskraft wird oft durch Ur- 
kundszeugen (gewöhnlich 7) erhöht. Solche t.p. 
können Rechtsgeschäfte beurkunden (vor allem 
Testamente) aber auch bloß tatsächl. Vorgänge 
wie Geburten oder Zeugenaussagen. Aus den t.p. 
50 über Rechtsgeschäfte hat sich vielfach das Erfor- 
dernis der Schriftform entwickelt. Material für die 
t.p. sind meist mit Wachs überzogene Holztäfel- 
chen ; der Text wird in den Überzug geritzt. Dabei 
sind zwei Täfelchen mit identischem Text derart 
verbunden, daß der eine Text offenliegt, während 
der andere verdeckt ist; die verbindenden Schnüre 
sind durch die Siegel der Zeugen gesichert. Seit 
dem 4. Jh. wird hieraus die mit Hilfe eines privaten 
Urkundenschreibers (— ► tabellio ) errichtete Ur- 
60 künde ( instrumentum publice confectum ) . D. M- 
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Li t. : M. Kaser Röm. Privatrecht l a , 1971,230fr. 2, 1959, 
49ff und zur Beweiskraft im Prozeß: Röm. Zivilprozeß- 
recht, 1966, 489fr., überall mit Nachweisen. 

Tabulae publicae heißen in Rom die Beur- 
kundungen durch eine Behörde (Gegensatz — ► 
tabulae privatae). Gegenstand der Beurkundung 
können eigene Verlautbarungen oder Vorgänge 
der Behörde sein, wie etwa in dem auf geweißten 
Holztafeln (-*■ album) publizierten Edikt des 
Praetors oder in den Amtstagebüchern der Magi- 
strate. Gegenstand können aber auch privatrecht- 
liche Geschäfte sein, nämlich wenn die private 
Erklärung vor der Behörde abgegeben und von 
dieser protokolliert wird (-* apud acta). Das wird 
seit der Severer-Z. in Rom häufiger, wohl nach 
hellenist. Vorbild. Eine schwächere Form stellt es 
dar, wenn die Behörde eine ihr eingereichte privat 
errichtete Urkunde in das amtliche Protokoll ein- 
trägt (actis insinuare). D. M. 

L it . : A. Steinwenter Beiträge z. öffentl. Urkundenwesen 
der Römer v i9i5. L. W enger Die Quellen des röm. Rechts, 
1953 » 749 ff- 

Tabularium nannten die Römer ein Ge- 
bäude, das der Aufbewahrung öff entl. und privater 
Urkunden diente. Das wichtigste dieser Gebäude 
war das Aerarium populi Romani oder Saturni , das 
röm. Staatsarchiv an der SO.- Seite des Kapitols. 
Aus röm. Z. sind h. noch auf einer Front von 70 m 
das untere Stockwerk und eine darüber liegende 
Arkadenhalle erhalten ; sie gehören zu einem Neu- 
bau, den der Konsul des J. 78 v.Chr., Quintus 
Lutatius (5) Catulus, errichten ließ. An dem Werk 
wurde fortwährend weitergebaut; so entstand all- 
mählich der heutige Senatorenpalast, dessen 
Prunkfassade an der NW.- Seite von Michelangelo 
stammt. Die Front gegen das Forum zu wurde seit 
Anf. 19.Jh. freigelegt, zwei Arkaden des oberen 
Stockwerks 1939 wieder zugänglich gemacht. Das 
T. diente urspr. der Verwahrung der öffentlichen 
Gelder, war also Staatskasse, später enthielt es die 
Urkunden der staatl. Verwaltung, leges, Senats- 
konsulte, Plebiscite, Zensuslisten, danach auch die 
kaiserl. Erlasse, aber keine Privaturkunden. Dane- 
ben gab es in Rom noch das T .castrense; es ent- 
hielt die Rechnungsabteilung des kaiserl. Haus- 
halts. Das T. Caesaris principis in den Provinz- 
hauptstädten diente der Verwaltung der kaiserl. 
Domänen, das T. civitatis in den Munizipien ent- 
hielt die Gemeindekasse. Rud. G. 

RE IV A 1963/69. Nash 2,402fr. (S.a. Archiv). 

Tabularius s. Tabellio 

Taburnus mons, fast 1400 m hohes Gebirge 
Kampaniens (Verg. Aen. 12,715 mit Serv. Gratt. 
cyneg. 509) mit Olivenbestand (Verg. georg. 2,38. 
Vib. p. 157 R.). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,806. 

Tacapc s. Takape 

Tacf&rinas, Numider, ein »afrikanischer 
Anninius« (Mommsen RG 5,633), desertierte aus 
den röm. auxilia , organisierte nach röm. Art die 
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-v Musulamii und andere numid. und maur. 
Stämme zum Guerillakrieg 17-24 n. Chr. Obwohl 
von M. -► Furius (II 1) 17 und L. -> Apronius 
(II 2) geschlagen, forderte T. Land und drohte mit 
endlosem Kampf. Für kurze Z. beendete Q. -> 
Iunius (II 3) mit kombinierten Operationen 22 den 
Aufstand. 24 fiel T. im Kampf bei Auzia (Aumale) 
gegen P. — ► Cornelius (II 14), den — > Ptolemaios 
(34) von Mauretanien unterstützte. Tac. ann. 2, 
10 52. 3,20f. 73f. 4,23 ff. AE 1961, 107f. H. V. 
P. Romanelli Storia delle province rom. dell’ Africa, 195Q, 
227fr. A. Deman, Jb. f. Wirtschaf tsgesch. 1968, 3,341fr. 
R. Syme, Stud. in Roman economic ... in honor of 
A. Ch.Johnson, 1951, 113fr. M. Rächet Rome et les Ber- 
beres, 1970, 82ff. 

Tachos (Ta^coe), äg. Irw-miT. t-n-R* Dd- 
Hr-£tp-n-In-hr. t, König der 30 . Dyn., etwa 365 
v.Chr. von seinem Vater Nektanebos I. (Nht- 
nb. f) als Mitregent eingesetzt (IG II* 1,119), über- 
20 nahm 362 v.Chr. die Alleinherrschaft. T. ver- 
suchte, den Satrapenaufstand gegen -> Artaxer- 
xes II. ( 2 ) auszunutzen und stieß mit Hilfe des 
spartan. Königs -► Agesilaos ( 2 ) und des athen. 
Feldherrn -> Chabrias 360 v.Chr. nach Palästina 
vor. Als der zurückgelassene Statthalter in Äg. 
den Sohn des T. Nektanebos II. (Nht-hr-hbj. t) 
zum König ausrief und das Heer und Agesilaos 
zu ihm übergingen, mußte sich T. zum Perser- 
könig flüchten, der ihn aufnahm. W. H. 

30 F. K. Kienitz Polit. Geschichte Äg.s vom 7. bis zum 4. Jh. 
v. d. Z., Bin. 1953, 96 mit Lit. in Anm. 2. 

Tachygraphoi ( ra/v-ygdcpoi , auch oiyueio- 
ygatpoi). Die Stenographen, in der frühen 
Kaiserz. Hilfspersonal für Protokolle und Brief - 
ausfertigung (-> Exceptor, — ► Notarius, -► Steno- 
graphie), später Beamte, konnten in der späteren 
Kaiserz. (-* Scrinium) über Sekretärsposten zu 
hohen Würden aufsteigen, Synes. epist. 61 . Lyd. 
mag. 3 , 6 . W. H. G. 

40 Tacita. »Muse«, deren Kult Numa den Rö- 
mern empfiehlt (Plut. Numa 8,1 1 ouo7ir)\r\v rj 
iveav)\ der T. (Ov. fast. 2 , 572 ) gilt eine magische 
Handlung, um hostiles linguas inimicaque ora ( 581 ) 
zu binden; T. = dea muta ( 583 ) und Mutter der 
Lares ( 61 5 f. Lact. inst. 1 , 20 , 35 ). T. »bringt zum 
Schweigen«. G. R. 

Prell.-Jord. 2,70. 99. Wissowa Rel. *174. 235. Latte RRel 
60. 98,1. Eitrem Hermes und die Toten 10. 18. Wunsch, 
RhM 56, 1901, 402fr. W. F. Otto, WS 35, 1913, 62L 
50 Rose, JRS 23, 1933, 60. Deubner, ARW 33, 1936, 103 f. 
v. Blumenthal, RhM 90. 1941, 326L Tabeling Mater Larum 
68 ff. 77ff. Radke Götter Altitaliens 295 t. 

Tacitus. 1. P. Cornelius T., röm. Geschichts- 
schreiber (Vorname unsicher: P. Cod. Medic. I, 
C. bei Sidon. epist. 4,14,1. 4,22,2 und in jüngeren 
Hss.), * nach Plin. epist. 7,20,3 f. ca. 55-56 n.Chr., 
Todesj. unbekannt. Der Plin. nat. 7,76 erwähnte 
Ritter Cornelius T., Procurator von Belgica, wohl 
ein Verwandter. Die Heimat der Familie unbe- 
60 kannt; die persönl. Beziehungen des T. und ver- 
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steckte Hinweise in den Schriften deuten auf 
Narbonensis (so [12] 2,611 ff.) oder auf Gallia 
Cisalpina (Patavium? - so [16]. [17]). Rhet. Aus- 
bildung in Rom, bei M. -> Aper (1) und Iulius 
(B 17) Secundus (dial. 2,1). T., ungewöhnl. talen- 
tiert, wurde schon als junger Mann bewundert, 
u.a. von Plinius minor (epist. a. O.), mit dem er 
Freundschaft schloß. 78 Heirat der Tochter des 
Cn. Iulius -*■ Agricola. Ämterlaufbahn (nach hist. 
1,1,3; ann. 1 1,11,1): unterVespasian wahrscheinl. 
vigintivir oder tribunus laticlavius , unter Titus 
Quaestor; unter Domitian zunächst Volkstribun 
oder Aedil, um dieselbe Z. Aufnahme ins Kolle- 
gium der XVviri sacris faciundis. Als XVvir sowie 
als Praetor wirkte T. bei der Säkularfeier des J. 88 
mit ; er stand damals durchaus in der Gunst Domi- 
tians. Danach verbrachte er mind. 4 J. fern von 
Rom (Agr. 45,5); wo und in welcher Funktion, ist 
unbekannt. Konsul unter Nerva (97); er hielt da- 
mals die Leichenrede auf L. — ► Verginius (II 1) Ru- 
fus (Plin. 2,1,6). Im J. 100 Repetundenprozeß 
gegen — ► Marius (II 11) Priscus; T. und Plinius 
fungierten als Ankläger. T. hatte ca. 112/113 das 
Prokonsulat in Asia inne (Inschr. von Mylasa 
OGIS 487; s. [3]. [12] 2,664f.). 

Nach dem Regierungsantritt Trajans (wohl noch 
im J. 98) veröffentlichte T. seinen lit. Erstling, die 
Biogr. seines Schwiegervaters Agricola. Auf das 
Proömium, ein für die Antriebe der gesamten 
tacit. Historiogr. wichtiges Dokument (1-3), fol- 
gen die Darstellung von Agricolas Karriere bis zur 
britann. Statthalterschaft (4-9) sowie ein ethnogr.- 
hist. »Exkurs« über Britannien und die röm. Bri- 
tannien-Feldzüge bis Agricola (10-17). Das Kern- 
stück (18-38) schildert, nach J. geordnet, Agrico- 
las britann. Statthalterschaft; T. schließt mit 
Agricolas »Ruhestand« und Tod in Rom sowie 
mit einem feierl. Preis des Verstorbenen (39-46). 
Die Schrift, der Substanz nach Biogr., verbindet 
Elemente verschiedener Gattungen (Ethnogr., 
annalist. Geschichtsschreibung, Enkomion//aw- 
datio funebris) zu einem eigenwilligen Ganzen; 
sie strebt nach Erhabenheit und meidet alles 
Triviale oder Anekdotische (im Gegensatz zu 
Cornelius Nepos, Plutarch oder Sueton). Sie 
dient apologet. Zwecken: sie lobt Agricola wegen 
seines Gehorsams gegenüber Domitian und sucht 
ihn, den von Domitian Geförderten, als dessen 
Opfer hinzustellen (39-43, mit einer Reihe von 
unbegründeten Bezichtigungen Domitians); diese 
Tendenz soll offenbar die Auffassung stoischer, T. 
nahestehender Kreise abweisen, wonach sich für 
Agricola (und fürT. selbst) Widerstand gegen das 
tyrann. Regime geziemt hätte. 

Die Germania (vollständiger Titel wohl: De 
origine et situ Germanorum) wurde (nach 37,2) 
wohl ebenfalls noch im J. 98 veröffentlicht. Der 
1. Teil (1-27) handelt von den Germanen im allg. : 
von den Grenzen und der Beschaffenheit des Lan- 
des (1-5) sowie vom öffentl. (6-15) und privaten 
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Leben der Bewohner (16-27); der 2.Teil (28-46) 
befaßt sich mit den einzelnen Stämmen. Der Stoff 
ist hauptsächl. aus lit. Quellen geschöpft (Caesar, 
Livius, Bella Germaniae des Plinius maior. Nach 
[12] 1, 125 ff. gibt T. oft einen um Jahrzehnte ver- 
alteten Stand der Kenntnisse wieder); er enthält 
überdies mancherlei Wandermotive der ethnogr. 
Lit. Das Werk ist als Spezialschrift über ein frem- 
des Volk ein Unikum. Daher die Schwierigkeit, 
10 seinen Charakter und seinen Zweck zu bestimmen : 
ein verselbständigter Exkurs der Historien? (so 
[2], 28 ff. ; anders ebd. 451); aktuelle polit. An- 
lässe? (so zuletzt H. Nesselhauf in [36], 208ff.). 
Jetzt herrscht wieder die »Sittenspiegeltheorie« 
(so [33], 419): T. habe seinem röm. Milieu, einer 
korrupten, unfreien und krieger. Leistungen kaum 
noch fähigen Umwelt eine Existenzweise entge- 
genhalten wollen, die auf Einfachheit, Freiheit, 
Ehre und Kampfesmut beruhte; dieses Kontrast- 
20 bild mußte um so überzeugender wirken, als T. 
trotz mancher Idealisierung und trotz seiner 
Sympathie für die Germanen deren Schwächen 
durchaus eingestand. Andererseits waren die Ger- 
manen in den Augen des T. desto gefährlichere 
Feinde des gegenwärt. Rom, je deutlicher ihre 
virtus an das einstige Rom erinnerte - daher die 
grausame Genugtuung über die Selbstmörder, 
germ. Zwietracht (33). 

Der Dialogus de oratoribus ist nicht zweifelsfrei 
30 als Werk desT. überliefert; daher bis h. Plädoyers 
für eine nicht- tacit. Autorschaft (u.a. mit Beru- 
fung auf den »ciceron.« Stil; s. [6], 1 4 5 ff . ) . Plin. 
epist. 9,10,2 enthält eine kaum bestreitbare An- 
spielung auf dial. 9,6/12,1. Entstehungsz. : viel- 
leicht 102 (Konsulat des Adressaten L. — > Fabius 
[II 9] lustus). Wohl Benutzung von Quint, inst, 
(s. R.Güngerich in [36], 349ff.). Z. des Dialogs 
(nach 17,3/24,3): 75/76 (oder 77). Der Lücke 
nach Cap. 35 fiel wohl der Beitrag des -► Iulius 
40 (B 17) Secundus zum Opfer (umstritten. Wie hier 
K. Vretska in [36], 361 ff. [30]. Anders zuletzt [37]). 
Die Schrift hält angebl. ein Gespräch fest, dem T. 
als junger Mann beigewohnt habe; Teilnehmer: 
der Redner und Dichter Curiatius Maternus, die 
Redner M.Aper und Iulius Secundus sowie 
Vipstanus Messalla. Vorgespräch: ob das Metier 
des Redners (so Aper) oder des Dichters (so 
Maternus) den Vorzug verdiene (3-13). Hauptge- 
spräch: die Unterschiede zwischen der »alten« 
50 und der zeitgenöss. Beredsamkeit (von allen 
Beteiligten außer Aper als Verfall bewertet) sowie 
deren Ursachen. Messalla beruft sich auf die Ent- 
artung der Kindererziehung und des rhet. Unter- 
richts; der auf die Lücke folgende Schluß, der 
wohl Maternus gehört, macht die Veränderung 
der staatl. Verhältnisse, den Übergang von der 
Republik zur Monarchie, für den Verfall verant- 
wortlich. Das Thema wurde, wie Petron ( 1 - 5 ), 
Quintilians verlorene Monographie De causis 
60 corruptae eloquentiae und der Schluß des Trakta- 
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tes tieqI vtpovt; (-> [Ps.-] Longinos 2) beweisen, 
im 1. Jh. n. Chr. oft behandelt; der gedanken- 
reiche, von feiner Ironie durchzogene Dialog des 
T. übertrifft alle Konkurrenten. Die Schrift dient 
vermutl. einem autobiogr. Zweck: hinter Mater- 
nus und seiner Wendung zur Poesie verbirgt sich 
T., der damals - aus Einsicht in die Zwänge der 
Monarchie - von der Beredsamkeit Abschied 
genommen haben mag, um sich ganz der Ge- 
schichtsschreibung zu widmen (s. [4]. K. Büchner 
Röm. Lit.-Gesch., 4 1968, 473). 

Die beiden großen Geschichtswerke des T., die 
Historiae und Anna! es (die Titel sind von zweifel- 
hafter Authentizität; die ann. heißen im Cod. 
Medic. I Ab excessu divi Augusti ), werden von 
Hieronymus (comm. in Zachar. 3,14) als 30 B. 
Kaisergesch. von der Z. nach Augustus bis zum 
Tode Domitians erwähnt; Cod. Medic. II zählt 
das l.B. der hist, als B. 17; folgl. haben die hist, 
aus 14 und die ann. aus 16 B. bestanden (nicht 
unbestritten; s. die [31], 103,91 genannte Lit.). 
Hiervon erhalten: hist. 1-4 und der Anf. von 5 
(1. Jan. 69 bis zum Bataveraufstand im J. 70); ann. 

I- 4 und der Anf. von 5, 6 außer dem Anf. sowie 

II- 16 außer dem Anf. von 11 und dem Schluß 
von 16 (es fehlen die Z.- Abschnitte 29-31, 37-47 
und 66-68 n.Chr.). T. hatte im Agr. (3,3) ange- 
kündigt, er wolle die Tyrannei Domitians und das 
Glück der Gegenwart darstellen. Die hist, führten 
den ersten Teil dieses Versprechens aus, mit der 
Modifikation, daß sie, von den Wirren des Vier- 
kaiserjahres ausgehend, die Gesch. des gesamten 
flav. Hauses darstellten ; sie erschienen um 1 05 bis 
110. T. griff sodann in den ann. (trotz abermal. 
Ankündigung eines zeitgesch. Werkes: hist. 1,1,4) 
auf die Gesch. des jul.-claud. Hauses seit dem 
Tode des Augustus zurück - wohl aus der Ein- 
sicht, daß die wahrheitsgetreue Behandlung des 
trajan. Regiments unmögl. sei (s. [12] 1,21 7 ff.). 
Die Entstehungsz. der ann. ist unbekannt; die 
vieltraktierte Erwähnung des mare rubrum (2,6 1 ,2 ; 
= Pers. Golf?) entstammt am ehesten den J. 1 16/ 
117 (andere Deutungen bei E.Koestermann, 
Komm. z. St.). Die viell. auf 18 B. bemessenen 
ann. blieben wohl unvollendet; das Vorhaben, in 
einem weiteren Werk die Z. des Augustus darzu- 
stellen (ann. 3,24,3), hat T. nicht mehr in Angriff 
nehmen können. 

Als Quellen der hist, kommen Plinius maior, 
-* Cluvius (II 2) Rufus und -> Fabius (111 2) 
Rusticus, ferner - für den Feldzug gegen Vitellius - 
Vipstanus Messalla in Betracht (erwähnt nur 
Messalla und Plin.: 3,25,2. 3,28,1. Außerdem 

2,101,1 scharfe Kritik an ungenannten flavier- 
freundl. Historikern); die intensive Forschung hat 
noch nicht zu gesicherten Resultaten geführt 
(s. [12] 1 ,176 ff. [24]). Das Erhaltene schildert die 
Ereignisse von nicht einmal 2 J. - wegen der Fülle 
des Stoffes und seiner grundlegenden Bedeutung 
für die gesamte flav. Dynastie; Höhepunkte die 
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2. Schlacht von Bedriacum und Erstürmung 
Cremonas (3,22-34) sowie die Zerstörung des 
Capitols (3,69-75); 5,2-10 der Juden-Exkurs. 
Die Doktrin der Galba-Rede 1 , 1 5 f . (die Wahl des 
Besten als Freiheitsersatz) spiegelt aktuelle Pro- 
bleme der beginnenden Adoptivkaiserz. und ist 
von großem Gewicht für die polit. Überzeugungen 
des T. selbst (s. [22], 1 ff . [31], 86f.). 

In den Tiberius-B. der ann. (1-6) wird außer 
10 Primärquellen wie den Memoiren Agrippinas (4, 
53,2) nur Plinius maior als Gewährsmann na- 
mentl. erwähnt (1,69,2); die Nero-B. (13-16) 
nennen abermals Plinius sowie Fabius Rusticus, 
Cluvius Rufus, Cn. — ► Domitius (II 9) Corbulo 
und die acta senatus (13,20,2. 14,2,1 f. 15,16,1 
u.ö.). DaT. - trotz mancher Übereinstimmungen 
mit der Parallel Überlieferung (s. [12] 2,688 ff.) - 
seinen Stoff souverän gestaltet hat, ist die Suche 
nach bestimmten Abhängigkeiten über Vermu- 
20 tungen nicht hinausgekommen (s. [12] 1,271 ff. 
[18]. [40]). T. hat jedenfalls an die oppositionelle 
Geschichtsschreibung der jul.-claud. Z. ange- 
knüpft; er ist geradezu deren Vollender (s. [20], 
469 ff.). Er hat sich offensichtl. um einigermaßen 
ausgewogene Proportionen bemüht: 6 B. Tiberius 
(= 23 J.); 6 B. Caligula- Claudius (= 1 7 J.) ; 4 B. 
Nero (bis 66 = 12 J.). Die 1. Hexade gliedert sich 
deutlich in 2 Triaden: B. 1-3 behandeln die 
(relativ) »gute« Z. des Tiberius (bis 22; mit der 
30 Lichtgestalt des Germanicus als Kontrastfigur); 
B. 4-6 sind seiner sich stufenweis verschlimmern- 
den Tyrannis gewidmet (mit der dämon. Persön- 
lichkeit Sejans als Gegenspieler); s. bes. 4,1,1 und 

6.1 (mutati in deterius principatus initium) sowie 
6,51,3. B. 12 erhält durch die wachsende Macht 
Agrippinas seine Signatur (s. die Jahresanf. : 5,1. 

25.1 usw.). B. 13, das 1. Nero-B., hat exponieren- 
den Charakter; es schildert das durch die Regent- 
schaft des Seneca und Burrus geprägte, noch 

40 einigermaßen ruhige quinquennium (54-58 n.Chr.). 
B. 14-16 sind eng miteinander verzahnt; die 
schauerl. Höhepunkte der neron. Schreckensherr- 
schaft: die Ermordung Agrippinas und Octavias 
(14,1-13. 60-64); der Brand von Rom und die 
Christenverfolgung (15,38-44; über die For- 
schung zum Christenkap. [38]); die pison. Ver- 
schwörung und Neros Reaktion, sein Wüten gegen 
die Senatsaristokratie (15,48-74. 16,7-35). 

Die tacit. Geschichtsschreibung ist erhabene 
50 Kunstprosa par excellence (cspvcog: Plin. epist. 
2,11,17); T. verhält sich aus h. Perspektive in 
Stilist.- kompositor. Hinsicht zu Sallust wie der 
Vollender zum Wegbereiter. Er hat die auffällig- 
sten Merkmale der sallust. Diktion, die Prägnanz 
und Dunkelheit, die Antithesen und Inkonzinni- 
täten sowie die Vermeidung des Üblichen zu einem 
überaus eigenwillig gehandhabten Instrument 
fortgebildet, das teils mit erbarmungsloser Präzi- 
sion enthüllt, teils - durch Anspielungen und Am- 
60 bivalenzen - das fahle Licht einer unbestimmten 
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Suggestivität erzeugt. Die Gesuchtheit der tacit. 
Stilkunst hat sich, wie zumal die Wortwahl zeigt, 
bis zu den ersten B. der ann. ständig gesteigert; 
abann. 13 läßt sich ein Rückgang zu einer minder 
ungewöhnl. Ausdrucksweise feststellen - vielleicht 
fehlt diesen B. die letzte Feile (s. z.B. [5]. [12] 1, 
340ff. 2,7 11 ff. [39]). T. hat seiner Geschichts- 
schreibung das annalist. Schema zugrunde gelegt, 
bes. streng in der l.Hexade der ann. (jedes B. 
beginnt mit einem neuen J.; zusammengehörige 10 
Ereignisse werden rigoros auf die J. verteilt), 
während die späteren B. freier verfahren: sie 
gruppieren den Stoff um die beherrschenden Per- 
sönlichkeiten oder ordnen ihn nach Schauplätzen 
(s. z. B. 12,31-40: 7 J. röm. Eroberung in Britan- 
nien). Das Raffinement des Aufbaus ist bei T. - 
wie in Epos oder Drama - wesentl. Element der 
»Aussage«: erst die (steigernde, kontrastierende, 
die weitere Entwicklung vorwegnehmende) An- 
ordnung verleiht der jeweil. Materie den Stellen- 20 
wert, der ihr im hist. Ganzen zukommt. Weder der 
Stil noch die Komposition der tacit. Werke dürfen 
in ästhetisierender Weise als selbständige künstler. 
Gegebenheiten betrachtet werden (so die ältere 
Forschung) : sie stehen im Dienste des historiogr. 
Zweckes (s. z.B. F.Klingner in [36], 388 ff. [14]. 

[21], 659ff . [23]). 

T. ist der einsame Schlußpunkt einer 300jähr. 
Tradition Senator. Geschichtsschreibung; er hat 
sich mit deren Formen auch deren Maßstäbe, den 
Kodex der Senatsaristokratie, zu eigen gemacht: 
die bedeutende, zumal mil. Leistung (virtus), den 
rühmenden Preis (gloria) sowie die innere und 
äußere Freiheit (libertas) als die Bedingung von 
beidem. Er giert nach jener Römergröße, die in 
republikan. Z. das Weltreich geschaffen hatte: 
nach dem freien Wettbewerb innerhalb der herr- 
schenden Schicht und der hieraus resultierenden 
Tat. Er weiß indes, daß die Monarchie die Mög- 
lichkeiten des aristokrat. Wettbewerbs und der 40 
aristokrat. Tat stark reduziert, wenn nicht auf- 
gehoben hat; er weiß sogar, daß die neue Staats- 
form zu den irreversiblen Notwendigkeiten der 
Gesch. gehört (hist. 1,1,1. 1,16,1). Hieraus er- 
wächst die Grundantinomie der tacit. Geschichts- 
betrachtung: die Unvereinbarkeit von Kaiser- 
regiment und Adelskodex. Diese beherrschende 
Diskrepanz zwischen Wirklichkeit und Sehnsucht 
hat ein Werk von grandioser Negativität hervor- 
gebracht. Sie wird gesteigert durch den stets 
wachen Scharfblick eines bohrenden Menschen- 
kenners: die oft iron., ja sarkast. Entlarvungs- 
kunst des T. hat mit den hist, und ann. ein Pandä- 
monium menschl. Schwächen - des Eigennutzes, 
der Genußsucht, der Kurzsichtigkeit, Feigheit, 
Heuchelei und Niedertracht - geschaffen. T., der 
die Fakten respektierte und ehrlich bestrebt war, 
sine ira et Studio darzustellen (ann. 1,1,3), hat, 
wenn ihn seine polit. und seine moral. Prämissen 
in dieselbe Richtung drängten, rigoros schemati- 60 
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siert: der Gegensatz Domitian -Agricola, die 
Grundfiguration des lit. Erstlings, setzt sich in 
den Kontrastpaaren der ann. (Tiberius-Germani- 
cus; Nero-Corbulo) mit auffälliger Gleichförmig- 
keit fort, und das tacit. Tiberius- Bild, zumal die 
vernichtende Schlußcharakteristik (ann. 6,51), ist 
ein berüchtigtes Beispiel gewollt -ungewollter 
Verleumdung. Über den nach unverrückbaren 
polit.- moral. Normen beurteilten Protagonisten, 
über Rom, dem Kaiserhaus und der Senatsaristo- 
kratie kommt das Reich mit seiner Verwaltung 
und seiner Zivilisation, kommen die anonymen 
Kräfte, die das Z. alter geprägt haben, die allge- 
meinen sozialen und geistigen Entwicklungen 
entschieden zu kurz; die moderne Geschichts- 
wissenschaft hat das Bild vom frühen Prinzipat, 
das die Werke des T. vermitteln, durch eine erhebl. 
divergierende Auffassung ersetzt. Gleichwohl geht 
von dem düster- grimmigen T. nach wie vor eine 
starke Faszination aus ; sie beruht auf dem Wider- 
streit der Prinzipien, dem der Autor sich selbst 
und seine Leser aussetzt (hierzu gehört auch das 
des öfteren berührte, nie aufgelöste Verhältnis von 
Götter- und Menschenwalten, von Schicksal und 
freiem Willen; s. z.B. hist. 1,3,2. 4,78,2; ann. 3,18, 
4. 4,20,3. 16,33,1), auf einer ungewöhnl. Sensibili- 
tät, dem Produkt dieser Spannung, sowie auf 
einer künstler. Potenz, die sich in jedem Detail 
ebensosehr durch die Form mitzuteilen weiß wie 
30 durch den Inhalt. 

In der geistigen Agonie des 2. und 3. Jh.s n.Chr. 
war fürT. kein Raum; die H.A. erzählt die Mär, 
Kaiser Tacitus habe sich für einen Nachkommen 
des Historikers gehalten und für die Verbreitung 
von dessen Schriften gesorgt (Tac. 10,3). Einige 
Resonanz wurde T. im 4. und 5. Jh. zuteil: Ammia- 
nus Marcellinus setzte ihn fort, Sulpicius Severus 
und Orosius benutzten, Sidonius Apollinaris und 
Cassiodor erwähnten ihn usw. Dann Stille bis zum 
9.Jh.: Rudolf von Fulda kennt die ersten B. der 
ann. und zit. ganze Cap. der Germ. Diesem Boden 
entstammt ein Teil der hsl. Überlieferung: der 
Cod. Hersfeldensis (s. IX) mit den kleinen Schrif- 
ten (hiervon im Cod. Aesinas ein Quaternio mit 
Agr. 13-40 erhalten; das übrige nur durch Huma- 
nistenabschriften bezeugt) und der Cod. Medic. I 
aus Corvey (s. IX) mit ann. 1-6. Ann. 11-16 und 
hist. 1-5 hingegen sind durch eine Hs. aus Monte 
Cassino (s. XI) = Cod. Medic. II bewahrt geblie- 
50 ben ; ob daneben der Cod. Leidensis, eine Huma- 
nistenhs., selbständige Überlieferung enthält, ist 
noch umstritten (s. [15]. [25]. [32]). Die Neuz. lernte 
zuerst den Cod. Medic. II (Boccaccio), dann den 
Hersfeldensis (2. H. 15.Jh.), schließl. den Medic. I 
(Anf. 1 6. Jh.) kennen. Eine breite Wirkung hatte 
T. während des Absolutismus: seine Schriften 
waren die Hauptpfeiler des sog. Tacitismus, einer 
die Lehren Machiavellis variierenden Theorie von 
der Staatsräson. Das Z.alter der Franzos. Revolu- 
tion hingegen sah in T. vor allem den Republika- 
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ner und Tyrannenfeind. Die faszinierenden Ge- 
stalten der tacit. Geschichtswerke (Tiberius, 
Otho, Nero, Agrippina, Britannicus) waren vom 
16. bis 19. Jh. ein bevorzugtes Repertorium für 
Dramenstoffe. M. F. 

Ed. pr. (erste vollst. Ausg.): Rom 1515 (Beroaldus). 

Ta.: Koestermann I a /II 1-2 2 , 1964/69. Furneaux- Anderson 
(op. min.), 1900. Fisher (hist.), 1911. Ders. (ann.), 1906. 
Komm.: Ogilvie- Richmond (Agr.), 1967. Much-Jankuhn - 
Lange (Germ.), *1967. Gudeman (dial.), a i9i4. Heubner 
(hist., bisher 3 Bde.), 1963/72. Furneaux (ann., 2 Bde.), 
2 i89Ö/i907. Koestermann (ann., 4 Bde.), 1963/68. 

Ind.: Gerber-Greef (2 Bde.), 1877/90. 

Onomast.: Fabia, 1900. 

Lit.-Ber.: C. W.Mendell, CW 48, 1954/55, I2iff. 
H. W.Benario, CW 58, 1964/65, 69fr. 63, 1969/70, 253fr. 
R.Hanslik , AAHG 13, i960, 65fr. 20, 1967, 1 ff . 

Lit.: 1. H. Tiedemann T. und das Nationalbewußtsein der 
dt. Humanisten, Diss. Berlin 1913. 2. E. Norden Die ger- 
man. Urgesch. in T.* Germania, (1920) *1959. 3. A.J. 
Suskin , AJA 40, 1936, 71 f. 4. H.Bardon , REL 19, 1941, 
1 13 ff. 5. E.Löfstedt, JRS 38, 1948, 1 ff. 6. E. Paratore T., 
(1951) 2 I9Ö2. 7. B. Walker The Annals of T., (1952) 

2 I96o. 8. K.Barwick, SBA Lpz., Phil.- hist. Kl. 101,4, 1954 * 
9. F.Vittinghoff, , H 82, 1954, 348 ff. 10. A.Briessmann T. 
und das flav. Geschichtsbild (H-Einzelschr. 10), 1955. 
11. C. W. Mendell T. - The Man and his Work, (1957) 
2 I970. 12. R.Syme T. (2 Bde.), 1958. 13. Ders., G 69, 

1967, 241 ff. 14. M. Fuhrmann, Philol. 104, i960, 250fr 
15. E. Koestermann, ebd. 92 ff. 16. Ders., Ath 43, 1965, 
167fr. 17. Ders., Archivio Veneto 77, 1965, 5 ff. 18. C. 
Questa Studi sulle fonti degli Annales di T., i960. 19 .J von 
Stackeiberg T. in der Romania, i960. 20. F. Klingner Rom. 
Geisteswelt, *1961. 21. Ders. Stud. zur griech. und röm. 
Lit., 1964. 22. K. Büchner Stud. 4: T. und Ausklang, 1964. 
23. H. Heubner, G Beih. 4, 1964, 133fr. 24. B.G. Townend, 
AjPh 85, 1964, 337fr. 25. F. R.D. Goodyear, CQ 15, 1965, 
299fr. 26. Ders. T., 1970. 27. R.Häussler T. und das hist. 
Bewußtsein, 1965. 28. U.Schillinger-Häfele, Hist. 14, 

1965, 443fr. 29 .E.L. Etter T. in der Geistesgesch. des 16. 
und 17-Jh.s, 1966. 30. H. Gugel, Symb. Osl. 41, 1966, 

1 1 5 fT. 31. A. Michel T. et le destin de l’empire, 1966. 
32. K. ll'ellesley, RhM 110, 1967, 2ioff. 33. S.Borzsdk, 
RE Suppl. XI 373 ff. 34. D. R.DuMey The World of T., 
1968 (T. und die Welt der Römer, 1969). 35. T., ed. 

T.A.Dorey , 1969. 36. T., hg. v. V.Pöschl (Wege der For- 
schung 97), 1969. 37. K. Bringmann, MH 27, 1970, 164fr. 
38. A. Wlosok Rom und die Christen, 1970. 39.7. N. Adams, 
CQ 22, 1972, 350ff. 40. D. Flach, MH 30, 1973, 88ff. 

41. A.Köhnken, ebd. 32 ff. 

2. Imp. Caesar M. Claudius T. Augustus. 
* in Interamna etwa nach 200 (H. A. vit. 15,1) aus 
reichem Hause. Cos. ord. 273 mit Iulius Placidia- 
nus, CIL VIII 18844, Mommsen Chr. min. 1,60. 
Consularis , Aur. Vict. 36,1. Princeps senatus , vit. 
4,1. 3. Einige Zeit nach der Ermordung Aurelians 
erwählten die Senatoren T. im Sept. 275 durch 
Akklamation zum Kaiser, vit. 3-8, Altheim Nie- 
dergang d. ant. Welt 2,367f. Er kam aus Campa- 
nien nach Rom und nahm die Wahl ungern an. 
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vit. 7,1 . Er ernannte seinen Halbbruder M. -> An- 
nius (II 4) Florianus zum Gardepräfekten und 
ging mit ihm nach dem Osten, um gegen die Goten 
zu kämpfen, die vom Schwarzen Meer nach Klein- 
asien eingedrungen waren. Im J. 276 cos. II, pro- 
cos., pater patriae, G. Picard, Gallia 26,342 f. T. 
besiegte die Goten in Kilikien, vit. 1 3,2f ., nahm 
den Titel Gothicus Maximus an, wurde aber in 
Tyana (Aur. Vict. 36,2) oder in Pontus (Oros. 7, 
10 24,1. Malal. 12 p. 3C 1 fF.) etwa im Oct./Nov. 276 
(s. Ch. Lelong, Rev. Arch. du Centre 8,221 ff.), 
angeblich im Alter von 75 J. von seinen eigenen 
Soldaten getötet, wobei die Ursache der Empö- 
rung die Einsetzungeines mißliebigen Verwandten 
Maximinus zum Statthalter von Syrien gewesen 
sein soll, Zos. 1,63,2. Zon. 12,28. Er war verheira- 
tet (vit. 11,6) und hatte als Kaiser noch Söhne in 
jugendlichem Alter. - M Unzen: RIC V 1,319-48. 
Felleti Maj Iconographia p. 273 f., T. LIII 185 
20 und LI V 186. Delbrück Münzbildnisse p. 161 bis 
166, T. 25,1-9. R. H. 

Lit.: E. Hohl, Klio n,H7ff. 284fr. R.Syme Emperors and 
Biography (1971) 237fr. 

Tadinae (Plin. nat. 3,114 Tadinates. Tab. Iguv. 
Ib 16f. u.a. Prok. Goth. 4,29,3 Taginae), Station 
{municipium der 6. Region Plin. a.O.) an der jün- 
geren Route der via Flaminia (Itin. Burdig. 614,3 
civitas Ptanias) 8 mp hinter -> Nuceria bei h. S. 
Antonio della Rasina. Hier lagerte -► Totila 552, 
30 bevor er -► Narses (3) über den Apennin entge- 
genzog. Fortleben des Namens: Casa Taino und 
weiter n. Gualdo Tadino. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,392. A.v. Hofmann Das Land Italien und 
seine Geschichte, 1921, 6iof. Radke Viae publicae Rom. 
1 5 1 . 154. G. Sigismondi, Boll. Deput. stör. patr. pei 
l’Umbria 65, 1968, iff. H.N.Roisl bei Altheim- Stiehl 
Gesch. d. Hunnen 5,377. 

Tadius. Ital. Familienname, inschr. auch Tad- 
dius , Schulze Eigenn. 425. 1. P. T., Geschäfts- 

40 mann, lebte 79 v.Chr. in Athen und stand mit 
Verres in Beziehungen, Cic. Verr. 1,100; 73-71 
war er Legat unter Verres in Sicilien, Cic. Verr. 2, 
49. 5,63. Sein Bruder war wohl: 2. Q.T., ein Be- 
kannter des Verres und dessen Familie. Da er 
mehrfach 79 und 74 mit Verres in Verbindung 
stand, dienten seine Geschäftsbücher und seine 
Aussagen im Verres -Prozeß 70 als Belastungs- 
material. Cic. Verr. 1,128. 130. H. G. G. 

Taenia (ram'a). 1. Kopfbinden als kult. 
50 und Fest- wie Ehrenschmuck sind urspr. griech. 
Sitte, die von Rom übernommen wurde. Zu- 
grunde liegt wie beim Kranz der Glaube, die T. 
gewähre Schutz und Kraft. Mit T. umwand man 
Götterbilder, Grabsteine, Urnen, das Haupt der 
Priester, Mysten und Opfertiere (-♦ Infula); auch 
Beamte (FGrH 328 F 64) und Sieger aller Art 
tragen die T. Im Sakralbereich heißt sie meist 
-> Strophium bzw. Infula, die weiße oder pur- 
purne Königs-T. -* Diadema. Zur äußeren Form 
60 vgl. A.Krug Binden in d. griech. Kunst, Diss. 
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Mainz 1968. 2. T. kann alle Arten Binden be- 

zeichnen, -> Fasciae, z. B. beim Blindekuhspiel, 
Poll. 9,123. 3. Wimpel an Schiffen und Speeren 
hießen T., Poll. 1,90. Diod. 15,52,5, danach wird 
Gesinnungswechsel mit der »Windfahne« T. ver- 
glichen Dion Chrys. 74,8. 4. In der Architektur 
dor. Ordnung ist T. der über dem Architrav bzw. 
der obersten Quaderschicht vorspringende, durch- 
laufende Streifen, an dem jeweils unter den Tri- 
glyphen die -> Regula hängt. G. Gruben Die Tem- 
pel d. Griechen Abb. 28. 32-34. 42-44. 51. 74. 88. 
95. 140. 5. In der Zoologie ist T. der Bandfisch, 
cepola taenia L., vgl. Athen. 7,325f. 326a. 6. Bis 
h. ist T. med. der Bandwurm, vgl. Galen und Plin. 
nat., der über Länge und Gegenmittel berichtet. 
7. In der Geogr. sind T. Sandbänke, Landzungen 
und Klippen, Strab. 1,49-50. Pol. 4,41,1. App. 
Lib. 121,572. Dion Chrys. 5,9. Plin. nat. 3,4. 9,131. 

W. H. G. 

Tagaste, Stadt in Africa proconsularis (h. 
Souk-Ahras, Algerien). Itin. Anton, municipium , 
mit ordo und decuriones (ILAlg. I 875. 880). Rui- 
nen: S.Gsell Atl. Arch. Alg. 18 (Souk-Ahras), 
Nr. 340. In sehr. ILAlg. I 866-927. Bull. Comite 
1932/33, 477. 1934/35, 227.351.362. 1938/40, 
45.324. Bischöfe vor der Z. Konstantins. Geburts- 
ort des -> Augustinus. M. L. 

Tages. Etr. Götterknabe, der mit Altersweis- 
heit begabt die Haruspicin lehrte. Bauern hatten 
ihn aus der Erde gepflügt; nachdem er ihnen die 
Zukunft geweissagt und seine Lehren mitgeteilt 
hatte, starb er (Cic. div. 2,50; dazu [2]). Die Etym. 
seines Namens erkl. infolgedessen das Sch. Lucan. 
1,636 mit a 716 rfjg yrjg. Wahrscheinl. ist aber der 
Name die latinisierte Form eines etr. Wortes, Ov. 
met. 1 5,558 : Indigenae dixere Tagen. Seine urspr. 
in etr. Sprache abgefaßte Lehre (Isid. orig. 8,9,34) 
wurde später ins Lat. übertragen, erweitert (Cic. 
div. 2,50) und in hexametr. Form gebracht. Neben 
der Darstellung der Haruspicin wurden darin mit- 
geteilt Lehren über den Blitz (Amm. 17,10,2. 
Amob. 2,69), Erdbeben (Lyd. mens. 4,79) und 
Fruchtbarkeitszauber (Colum. 10,344f.). Benutzt 
haben diese Schriften u.a. C. Labeo, — ► Apuleius 
(II 8), -> Nigidius Figulus und Plinius. T. selbst 
galt als religiös -philos. Autorität und wurde von 
Proklos (bei Lyd. de ost. 3) mit Eg/iif} q 

gleichgesetzt. C. Z. 

Lit.: I. Pauli- Schultz, Myth. Lex. 5,3ff- 2. Pease zu Cic. 
div. 2,50. 

Tageszeiten. I. Bei den Griechen: 

Bei Homer (II. 21,111) finden wir eine deutliche 
Dreiteilung des eigentlichen Lichttages (iooerai 
tj t/cug rj ÖEifo] 7 J f.iEöOv rftiag), wobei r)(bq die 
Morgendämmerung, in weiterem Sinne das zuneh- 
mende Tageslicht, <5 eikr] die Abenddämmerung 
und f.Uoov fj/uag die ganze dazwischen liegende 
Zeit, natürlich mit fließender gegenseitiger Ab- 
grenzung, bezeichnet. Als Ersatz für die fehlende 
Stundenzählung nimmt Homer Vorgänge aus dem 
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Alltagsleben, insbesondere die Mahlzeiten, deren 
es im Heroenleben drei gab. Bei Hdt. 4,181 finden 
wir eine Vierteilung des Lichttages in ög&gog, die 
Zeit des Aufstehens für die arbeitenden Klassen, 
dann äyogäg TiÄrj&ovorjq, jusorjfißgta und äno- 
xXivof.iEvr]g rrjg r^iegag. Theophrast (Tiegi or}- 
jtielajv) unterschied die Morgenzeit (ngcoi), den 
Mittag ( fieor)f.ißgla ) und den Nachmittag (<5 ei- 
Är}), der dann später in deiXr} Tigcota (früher 
10 Nachmittag) und <5. iyia (später Nachmittag) 
zerlegt wurde. An diese schließt sich die ionega, 
die Abenddämmerung an. Die Nacht selbst be- 
ginnt mit dem Anzünden des Lichtes ( Tiegi Xv%- 
vcov §i<pdg oder Tiegi ngcorrjv vvxra), der mittlere 
Teil der Nacht wird mit /UEoaivvxTeq u. ä. bezeich- 
net. Eine genauere Einteilung erforderte das ge- 
wöhnl. bürgerl. Leben nicht; man verließ sich zur 
notwendigen Orientierung auf den Stand der Ster- 
ne. Für die Forderungen des Kriegsdienstes (Ablö- 
20 sung im Wachdienst) teilte man die Nacht in 
4 unter sich gleiche, aber jahreszeitlich verschie- 
den lange Abschnitte ((pvhaxaL). - In die 4 Haupt- 
abschnitte des Lichttages fügten sich die Tages- 
beschäftigungen ein. Der Tagesanfang wird durch 
die Toilette und den Morgenimbiß, die ersten 
Morgenstunden durch die berufliche und son- 
stige Beschäftigung (Gymnastik, Besuche und 
dgl.) in Anspruch genommen. Als 2. Tagesab- 
schnitt schließt sich der Gang auf den Markt an 
30 {äyogäg TiÄrjftovorjg) zur Volksversammlung, 
zur Abwicklung der Geschäfte, zur Besprechung 
der Tagesereignisse u.a. Der 3. Tagesabschnitt 
wird mit der äyogäg ötaAvoiq (wenn die Hitze 
im Sommer den Aufenthalt auf dem Markt unan- 
genehm macht) eingeleitet, und der 4. beginnt - 
wenigstens in der klass. Zeit - mit dem öelnvov 
vor Sonnenuntergang. Natürlich bestanden in dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauch noch zahlreiche, 
vielfach einander überschneidende oder ineinan- 
40 der übergehende Variationen (von Poll. 1,68 f. 
auf geführt), s. RE IV A 2020. 

II. Bei den Römern: 

Die genaue Einteilung des Lichttages nach 
Stunden war an die Einführung der Sonnenuhren 
gebunden (Cens. 22,6 in horas XII divisum esse 
diem noctemque in totidem notum est ). Über Son- 
nenuhren s. Uhren. Vor der Einführung der Son- 
nenuhren hatte man für die Einteilung des Licht- 
tages nur allg. Ausdrücke, die von dem Stand der 
50 Sonne hergeleitet waren, urspr. auf ortus und 
occasus solis und meridies beschränkt (Plin. nat. 
7,212); doch zitieren Gell, und Cens. schon aus 
den XII Taf. die Zeiten ante meridiem und post 
meridiem. Diese Tagesabschnitte wurden von dem 
Amtsdiener der Konsuln (dem accensus ) ausge- 
rufen (Varr. 1. 1. 6,89. Plin. nat. 6,212). Als Telle 
des Lichttages gibt Cens. 24,3 an: mane cum lux 
videtur solis , post hoc ad meridiem f . . inde 
de meridie , hinc suprema f in den Ablauf von Stun- 
60 den übertragen etwa mane: von Sonnenaufgang 
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bis Schluß der 3. Stunde, ad meridiem: Vormittag 
bis Schluß der 6 . Stunde, de meridie: Nachmittag 
bis Schluß der 9. Stunde, suprema: Abend bis Son- 
nenuntergang. Auch die Nacht wurde in 4 Teile zu 
je 3 Stunden eingeteilt, wobei - wie bei den Grie- 
chen - das Bedürfnis des mil. Wachdienstes maß- 
gebend war (nach Veg. 3,8), mit Hilfe der clep- 
sydra. Die Nachtwachen begannen mit Sonnen- 
untergang, dehnten sich höchstens auf 3 Stun- 
den aus und waren je nach der Jahreszeit in ihrer 
Dauer veränderlich. Der Beginn der 3. Nacht- 
wache fiel dabei etwa auf Mitternacht, die Wach- 
ablösungen wurden durch ein Signal mit der bu- 
cina angezeigt. Die Stundenrechnung und der Ge- 
brauch der Uhren blieb das Vorrecht der begüter- 
ten Kreise der Stadtbevölkerung. W. S. 

Marqu.-Mau 253!!. G.Bilfinger Die ant. Stundenangaben, 
Stuttg. 1882. Ders. Der bürgerl. Tag, Stuttg. 1888. 
J.Carcopino Das Alltagsleben im alten Rom, 1950, 237fr. 

Tagma ( ray/Lia. ) war die Bezeichnung von 
verschieden großen Truppenkörpern (Xen. mem. 
3,1,1 1. Pol. 6,24,2), bes. der röm. Legion. A. N. 
Fr.Lammert, RE IV A 2023 L 

Tagonius, h. Tajufia, rechter Nebenfluß des 
->Tagus (= Tajo,Tejo). Entspringt auf der Sierra 
de Sigüenza. In der ant. Lit. nur bei Plut. Sert. 17,2 
genannt. In der Nähe befand sich das Siedlungs- 
gebiet der höhlenbewohnenden Charakitaner. 

K. A. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,14,55- A. Schulten, RE IV A 
2023t. Ders. Iber. Landeskunde I, 1955, 345* 

Tagos (t äyÖQ). Bezeichnung der obersten 
Behörde in Thessalien. Seit dieses in die Macht- 
sphäre Makedoniens unter Philipp II. einbezogen 
war, wurde die Bezeichnung nur noch für Behör- 
den geringerer Bedeutung angewendet. A. N. 
Fr. Lammert, RE IVA 2024. 

Tagus, h. span. Tajo, port. Tejo. Längster Fluß 
der iber. Halbinsel (1008 km). Entspringt in den 
Montes Universales, mündet bei Olisipo (h. Lis- 
sabon) in den Atlantik. Erstmals erwähnt bei 
Hannibals Kämpfen mit den -> Carpetanem 218 
(Pol. 3,14,5. Liv. 21,5,8). Bes. bei Strab. viele An- 
gaben über den Fluß: 2,107. 3,139. 142. 151 f. 
Führte Gold (Mela 3,8 u.a.). K. A. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3 , 14 . Schulten, RE IV A 2025 . 
Ders. Iber. Landeskunde I, 1955 , 341 ff. 

Taifali. Germ. Volk, von Zos. 2,3 fälschlicher- 
weise Exvfhxov yevoQ genannt. Ihr Name kommt 
als T. (Amm. 17,13,9. 31,3,7. Eutr. 8,2. Not. dign. 
or. 5,3; occ. 16 = 59,7,206. Iord. Get. 16,91), 
TaLtpaXoi (Zos. 4,25,1), Qaitpakoi (Zos. 2,31,3), 
Taifruli (Latere. Ver. 13,26) vor. Sie erschienen 
zuerst im J. 248 als Verbündete der Goten, im 
Kampf gegen -*> Decius (II 1; Iord. Get. 16,89). 
Ebenfalls im Bündnis mit den Goten kämpften sie 
im J. 291 gegen die Vandalen und Gepiden. Sie 
werden unter den Hilfsvölkem -► Constantius* II. 
erwähnt, als dieser gegen die sannat. Limigantes 
zog. Nach der Aufgabe Daciens war ihr Wohnort 
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Muntenia, bis sie sich vor den Hunnen nach 
Transsylvanien zurückzogen. Von hier floh ein 
Teil über die Donau und wurde in Italien ange- 
siedelt, während der größere Teil unter ^-Theodo- 
sius 1. auf thrak. Gebiet untergebracht wurde. 
Anf. des 5.Jh.s erscheinen sie in der Gegend von 
Poitiers. J. F. 

Tainaron (tö Tatvagov, seltener 6, 7 ) Tai- 
vaqog). 1 . Das südlichste Kap der Peloponnes auf 
10 36 ü 22’ 40” n. Breite, letzter Ausläufer des — ► Tay- 
getos, h. Kap Matapan, Name wahrscheinlich vor- 
griech. T. ist die 315 m hohe äußerste S.- Spitze 
einer besonderen 5 km langen Halbinsel, die durch 
einen nur 540 m breiten Isthmos mit den tiefen 
Buchten Achilleios- Porto Marinari im W. und 
Psamathus-Portokalio im O. abgeschnürt ist. Sie 
besteht aus Marmor mit fast ungegliederter 
schroffer W. -Seite und zwei Buchten an der 
O.- Seite, Porto Asomato im S. und Vathy wei- 
20 ter n. An der Bucht Psamathus lag die später ver- 
schwundene gleichnamige Ortschaft, von der nur 
spärliche Reste vorhanden sind. Die Ortschaft T. 
(-*■ Nr. 2) mit ausgedehnten Resten lag an der 
Bucht Asomato. An der W.- Flanke einer zum O.- 
Teil der Bucht hinabführenden Schlucht liegt eine 
10m tiefeund etwas breitere Höhlemit den Spuren 
eines h. fast verschwundenen Rechteckbaus davor, 
der die ganze Breite der Schlucht einnahm, ein 
einfacher schmuckloser Bau, der Tempel des 
30 Poseidon. Die Höhle galt als Eingang in die Un- 
terwelt, und hier soll Herakles den Höllenhund 
herauf geholt haben, u. a. Thema eines Dramas des 
Sophokles. Der Kult des Pohoidan ini Tatvag cp 
war bereits vordor.-achaiisch, und das Heiligtum 
besaß Asylrecht bes. für Heloten, Aristoph. 
Ach. 510. Thuk. 1,128,1. Ail. var. 6,7. Paus. 4,24,5. 
7,25,3. Thuk. 1,133,1. Diod. 11,45,4. Aristodemos 
FGrH 104 F 8,2. Das Heiligtum wurde um 240 
v. Chr. von Aitolern, Pol. 9,34,9, und im l.Jh. 
40 v. Chr. von Seeräubern geplündert, Plut. Pomp. 
24,5. Bronzestatue eines Reiters auf einem Del- 
phin, auf -•-> Arion gedeutet, im Heiligtum, Hdt. 1, 
23f. Paus. 3,25,7 u.a. 

Für die Schiffahrt war die tiefe, gut geschützte 
Bucht von Psamathus wichtiger und der eigent- 
liche Hafen. Hier war auch der Lagerplatz der 
Söldner, für die T. in der 2. Hälfte des 4. Jh. v. Chr. 
ein wichtiger Sammel- und Anwerbeplatz war. 
Marmorbrüche, Strab. 8,5,7 p. 367. Plin. nat. 36, 
50 135. 158. Sonst: Eur. Cycl. 292, Aristoph. Ach. 
510. Skyl. 46. Skymn. 5 1 3 fT. Strab. 8,5,1 f. p. 363. 
Paus. 3,25,4ff\ Mela 2,51. Ptol. 3,14,32. Sch. 
Aristoph. Ach. 509. Inschr.: IG V 1 Nr. 1224 bis 
1238. 1258. 

Ko/be,IGV 1,229fr. ßö/te, RE IV A 2030ff. Philipps.-Kirst. 
3,440f. H. W ater house-R. Hope Simpson, ABSA 56, 1961, 
123L 

2. Die Stadt T. lag urspr. an der Bucht Asomato 
an der O.- Seite des Kaps ( -* Nr. 1), die »Neu- 
60 stadt« Kainepolis, Kainupolis (Paus. 3,25,9. Ptol. 
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3,14,32. Prok. bell. 3,15,8), dieerstseit Augustus an 
ihre Stelle trat, etwa 10 km n. des Kaps beim h. 
verlassenen Dorf Kyparisso an der W.- Seite der 
Halbinsel, wo ausgedehnte Reste vorhanden sind. 
Weihungen an röm. Kaiser bis Gordian, IG V 1 
Nr. 1242. Angriff Geiserichs 467 n. Chr. Prok. bell. 
3,22,16. Inschr. : IG V 1 Nr. 1237-1275. SEG 23, 
199f. E. M. 

Bölte, RE IV A 2046 fr. 

Taisiai (SGDI 2580,115; vgl. A. Plassart, 
BCH 45, 1921, 66 ), bruttische Festung nahe Rhe- 
gion, vermutlich identisch mit Tisiai (Diod. 37,2,13 
codd. 'IgColq), Tisia (Steph. Byz. s. v. App. Hann. 
44), unbekannter Lage. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,999. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,517. 
E. Kirsten in: Vie di Magna Grecia, Napoli 1963, 142. 

Takape (Taxanr]), Stadt in Süd -Tunesien 
(h. Gabäs): Oase in mediis harenis (Plin. nat. 18, 
188) und Hafen in der Kleinen Syrte, am Ausgang 
der Seengegend (j lafifiEyefteg epmoQiov Strab. 
17,835). Vielleicht pun. Gründung, doch wenige 
pun. Dokumente. Civitas z.Z. des Augustus (Plin. 
nat. 5,4,25. 18,22,51). Col. Tacapae (Tab. Peut. 
Anon. Rav.) Resp. Taca ( pitanorum) CIL VIII 100. 
Die röm. Reste sind in modernen Gebäuden wie- 
der verbaut (Atl. Arch. Tun. f e 60, Nr. 61. Inschr. 
CIL VIII 39 10492 22777. ILT 60) M. L. 

Taktik. Unter T. wird im weitesten militär. 
Sinn alles verstanden, was mit der Durchführung 
militär. Aufgaben zusammen hängt, im engsten die 
Lehre vom Gefecht. Die Schlachtentaktik der 
hom. Z. (-> Heerwesen, -► Schlachtordnung) war 
durch das Einzelkämpfertum gekennzeichnet. 
Erst in der Periode der griech. Freistaaten kam es 
zur Ausbildung der auf Massendruck berechneten 
— ► Phalanx. Der Aufmarsch ( naQaywyr } ) erfolgte 
aus der Marschkolonne nach links. Nach den 
Flanken hin waren Schwenkungen erforderlich 
und nach rückwärts der Kontremarsch {i^ehy- 
fioq), weil die Führer jeder Rotte als die zuverläs- 
sigsten Kämpfer stets vom und die Schließenden 
stets hinten stehen mußten. Beim gewöhn 1. Kolon- 
nenmarsch bestand die Vorhut aus Reiterei und 
Leichtbewaffneten. Ihr folgte der Troß und die 
Schwerbewaffneten (Xen. Kyr. 6,3). Eine außer- 
gewöhnliche Marschform war das Viereck (nXai- 
Gtov , Thuk. 4,125,2, Xen. an. 3,2,36). Die Seiten 
bildeten Hopliten (— ► Hoplitai), innen befanden 
sich Leichtbewaffnete und der Train und an der 
Tfete und Queue Reiterei. Seitenhuten gab es offen- 
bar nicht. Das Lager war unregelmäßig, nicht be- 
festigt, doch durch Posten gesichert. Daran scheint 
sich auch in makedon.-hellenist. Z. mit Ausnahme 
der Marschtaktik nicht viel geändert zu haben. 
Für diese ist der Aufmarsch zur Schlacht am Gra- 
nikos bezeichnend. In der Mitte marschierte die 
Infanterie in 2 Kolonnen und 1. und r. davon ritt 
je eine Kolonne Kavallerie. Als Vorhut waren 
Leichtbewaffnete eingesetzt. Den Schluß bildete 
der gesamte Train. 
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Auch für die Frühzeit des röm. Milizheeres war 
die Phalanx charakteristisch. Doch verlief die 
weitere Entwicklung über die Manipularphalanx 
zur Manipulartaktik, die auf der Selbständigkeit 
des Einzelkämpfers im -*» manipulus, des Manipels 
in der -> legio und auf der planmäßigen Unter- 
stützung der vorderen Abteilungen durch die rück- 
wärtigen beruhte (-> exercitus , -> Schlachtord- 
nung). Der Aufmarsch zum Gefecht erfolgte ge- 
10 wohnlich aus dem agmen quadratum (Pol. 6,40). 
Dabei marschierten die zusammengehörigen Ma- 
nipel der — ► hast ati, principe s, triarii nebeneinander 
in 3 Marschkolonnen mit dem Train vor jeder Ab- 
teilung. Die Schlachtordnung konnte so, unter 
Ausscheidung des Trains, nach allen Seiten, am 
leichtesten nach 1. und r., gebildet werden. Beim 
Reisemarsch (agmen pilatum , Pol. 6,40) eines ein- 
fachen Konsularheeres in gewöhnlicher Marsch- 
kolonne marschierten an der Tete die — ► extraor- 
20 dinarii und ihnen folgten in täglich wechselnder 
Reihenfolge Alen ( -> ala) und Legionen mit dem 
Train hinter jedem Truppenkörper. Nur der der 
extraordinarii war an den der nächsten ala ange- 
schlossen. Der Reisemarsch von Lager zu Lager 
(iter iustum) betrug bei guten Straßen 20 km und 
dauerte mit den Rastpausen vermutlich von Son- 
nenaufgang bis Mittag. Jede darüber hinausge- 
hende Inanspruchnahme der Truppe durch Ver- 
kürzung der Marschzeit, durch Klima, Witterung, 
30 Gelände war ein Gewaltmarsch (iter magnum). 
Außer den extraordinarii als Vor- bzw. Nachhut, 
gab es keine Marschsicherung bzw. Aufklärung. 
Das Lager (-*■ castra) war regelmäßig, befestigt 
und durch Wachen gesichert. 

Die Z. der Kohortentaktik war durch die ein- 
heitlich bewaff nete Kohorte ( — ► cohors) als takt. 
Einheit, durch die Freiheit in der Treffenbildung, 
in der Disposition der einzelnen Kohorten und in 
der Ausbildung des 3. Treffens als Schlachtenre- 
40 serve gekennzeichnet ( -> exercitus , Schlachtord- 
nung,). Von Caesar wurde der Marsch mit erhöh- 
ter Gefechtsbereitschaft ohne Minderung der 
Marschleistung (iter expeditum) eingeführt. Die 
Vorhut bildete dabei der größte Teil der Kaval- 
lerie, der als Gros 3/4 der Legionen ohne Train, 
der gesamteTruppentrain und als Nachhut x /a der 
Legionen folgten. Aufklärung und Marschsiche- 
rung wurden getrennt und diese von Nachrichten- 
patrouillen (-*■ exploratores) y Kavallerie und Spio- 
50 nen ( — * speculatores) durchgeführt. Ferner wurde 
die Feldbefestigung, z. B. durch Gräben, Schanzen 
vorgenommen und als neue Kampfform der Stel- 
lungskrieg eingeführt. 

Die Sicherstellung des Nachschubs war Auf- 
gabe des Feldherrn, der zu verschiedenen Mitteln 
griff, z. B. auch zur Einrichtung von Depotplätzen. 
Die Sicherung der Etappenlinien oblag zu Lande 
meistens den -*> auxilia , zur See Flottenabteilun- 
gen. In der Zeit des homogenen Heeres der Kai- 
60 seneit wurde seit Hadrian die — ► centuria takt 
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Einheit und der Gefechtsmarsch so geändert, daß 
die Schlachtordnung auch nach der Tete und 
Queue hin leichter hergestellt werden konnte 
(Tac. ann. 1,51.13,40). Die Schlachtentaktik 
exercitus , Schlachtordnung^ trug der steigen- 
den Bedeutung von Kavallerie und Fernwaffen 
Rechnung. Als neue Lagertype wurde das Stand- 
lager (-*• castra , castellum) für die Reichsbefesti- 
gung ( — ► Limes) charakteristisch. 

Die Z. des differenzierten Heeres der Kaiserz. 
ist durch Anwendung verschiedener Schlachtord- 
nungen (--*■ exercitus , Schlachtordnung^) und 
Marschformationen wie z. B. der cunei (Amm. 31, 
9) im unübersichtlichen und des agmeti quadratum 
(Amm. 24,1. 29,5) im offenen Gelände gekenn- 
zeichnet. Der Anmarsch zur Schlacht erfolgte 
meistens in einer oder mehreren Kolonnen (Amm. 
16,12). Der Train verblieb dabei unter Bedeckung 
an einem befestigten Ort. Über Festungskrieg 
Poliorketik, über T. zur See — ► Flottenwesen, 
— ► Seekrieg, über Flußübergänge pons. A. N. 

Krom.-Veith 79fr. 114fr. 132fr. 1 3 5 ff. 141fr 639. Bursjb 
248 (1935) 194. 198t. 274 (1941) 3 3 ff 79fr. I40ff. F. Lam- 
tnert, Philol. Suppl. 23,12fr. 34fr. K. Völkl, RhM 97, 1954, 
82fr. F.Kiechle , BRGK 45, 1964, 87fr. M.J.lV.Bell , Hist. 
14, 1965, 404fr. J. K. Anderson Military theory and prac- 
tice in the age of Xenophon, Berkeley 1970. H. Gugel, 
G 78, 1971, 241fr. S.a. Kriegskunst. 

Talaos ( TaA.aÖQ ). Myth. Herrscher von Argos, 
Sohn von — *■ Bias (1) und — ► Pero (2), Gatte der 
-► Lysimache, Vater der meisten der -•* Sieben 
gegen Theben: — ► Adrastos (1), Aristomachos, 
Hippomedon (1), --> Mekisteus, -* Parthenopaios, 
Pronax, und der -•> Eriphyle. Er starb im Kampf 
gegen -*■ Amphiaraos, Pind. N. 9,13. Grab in 
Argos, Paus. 2,21,2. Argonaut, Apoll. Rhod. 1,118. 

H. v. G. 

Prell.- Rob. 2,912. 916. 

Talarius ludus. Cic. Att. 1,16,3; off'. 1,150. 
Front, p. 160 N. Quint, inst. 1 1,3,58 ( ludus talaris) 
betonen den unfeinen Charakter (Quint.: liceti- 
tia ) des Tanzes zu Begleitung von -^Krotalon 
und Tympanon, der wohl nach dem bis auf die 
Knöchel (talus) der Tänzer reichenden Gewand 
hieß. Der T.l. ist offenbar ident, mit der nXavi- 
neöagia f) xaraoroXagia Lyd. mag. 1,40. Der 
etr. Ursprung des T.l. ist Vermutung, die Verbin- 
dung mit der fabula plartiped(ar)ia (--> Fabula) 
dagegen nicht a priori abzulehnen, da Altheim, 
RE IV A 2061 ff. bei seinem Schluß, der T.l. habe 
keinen Gesang (= Text) gekannt, den Zusammen- 
hang bei Quint. a.O. außer acht läßt. W. H. G. 

Tälassiö (Tdlassi). Im röm. Hochzeitsritus 
Zuruf der Umstehenden an die Braut. Nach Liv. 
1,9. Aur. Vict. 2. Plut. mor. 271 f; Rom. 15; Pomp. 
4 urspr. mit dem Raub der Sabinerinnen verbun- 
den. Ein bes. schönes Mädchen, das »für Talas- 
sius« bestimmt war, wurde diesem unter dem Ruf 
»T.« zugeführt. Weitere Erkl. b. Plut. a.O. Später 
personifiziert als Hochzeitsgott fthnl . griech. — ► 
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Hymenaios. Die Überlieferung des Wortes T(h)a- 
las(s)i-usjo , Talasse (vgl. Liv. a.O. Plut. a.O. 
Catull. 61,134. Martial. 1,35,6. 7. 3,93,25. 12,42,4. 
Thalam- us j o Isid. orig. 15,3,6) ist ebenso unsicher 
wie die ant. (Fest. 478,34ff. L.) und modernen 
Herleitungen. Ungeklärte Bedeutung. K. D. F. 
G. A. IV. Rossbach Unt. über d. röm. Ehe, 1853, 345f. 
Prell.- Jord. 2,216. R. Schmidt De Hymenaio et T. dis vete- 
rum nuptialibus, Diss. Kiel 1886. Latte RRel 96. Marbach, 
10 RE IV A 2064 f. 

Talent, griech. raXavrov, zu rdkaq: »Trä- 
ger, tragend«, »Waagschale, Waage«, und daher 
in diesem Sinn zunächst nur im Plural begegnend, 
Gewicht, Geldsumme. Während bei Hom. (II. 9, 
1 22 u. s.) das T. eine kleine, stets für Gold verwen- 
dete Gewichtsgröße darstellt - viell. das Äquiva- 
lent für den Wert eines Ochsen und in archäol. 
belegten frühen kreis- und länglichrunden Barren 
zu erkennen -, bezeichnet es sonst die größte Ge- 
20 wichtseinheit (~* Gewichte) und - bei dem engen 
Zusammenhang von Gewicht und Münze - den 
obersten Rechenwert (= 6000 -*• Drachmen). Wie 
die verschiedenen, aber um einen Mittelwert 
schwankenden Standards und die Teilung in 
60 Minen (-► Mna) lehren, ist das T. dem Zwei- 
stromland entlehnt. Seiner Normierung liegt wohl 
die Vorstellung als schwerster noch einigermaßen 
bequem vom Menschen zu bewältigender Last 
zugrunde. In Mesopotamien begegnet das T. als 
30 biltu zu 30,12 kg (vgl. Hdt. 3,89,2; die Mine zu ca. 
502 g, doch auch etwas leichtere und schwerere 
Normen nachweisbar). Strittig sind erhöhte, sog. 
königl. Normen. Die at. Juden übernahmen diese 
Gewichtseinheit als kikkar (Kreis) zu ca. 34- 36 kg, 
und die Entsprechung in Kreta hat ca. 29 kg. 
Gemäß den zahlreichen lokalen Normen, viel- 
fachen Änderungen des Standards, häufiger Dif- 
ferenzierung von Handels-(Markt-) und Münz- 
Gewicht und der Ausbildung warenspezifischer 
40 Größen gab es bei den Griechen eine Vielzahl von 
T. Die wenigsten sind genügend genau bekannt. 
Genannt seien das aiginet. T. zu 37,44 kg, das alte 
att. Handelst, zu 39,3 kg, das »solon.« T. zu 
26,196 kg und das sog. att. T. der Kaiserzeit zu 
20,40 kg. Die Teilung erfolgte in 60 Minen, die im 
Alten Orient in 60, gelegentl. 50 Shekel (— ► Siglos), 
in Griechenland jedoch in 100 Drachmen (= 50 
-> Didrachmen = — ► Statere) zerfielen. Ob zu den 
wohl erst in assyr. Zeit begegnenden um 100% 
50 gesteigerten sog. schweren Minen ein entsprechen- 
des Talent gehörte oder dieses dann nur 30 Minen 
hatte, ist ungewiß. Gleiches gilt für die doppelt 
schweren Minen. In 30 Einheiten zerfiel das T. im 
min. Kreta, und da in Athen (und sonst?) neben 
und vor der fivä das dipvovv als Einheit (-> Sta- 
ter) fungierte, ist die 30er-Teilung auch dort be- 
legt. Für Sizilien ist die Gliederung des (att.) T. in 
240, später 120 -► Litrai bezeugt. Zahlreiche Anga- 
ben über andere Stückelungen (vgl. etwa Poll. 9,86 
60 und Fest. 359a M.) sind Gleichungen mit anderen 
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Normen oder Äquivalenzangaben. Im röm. Sy- 
stem fehlt das T., doch entsprach das Wasser- 
(Wein-)Gewicht des -•> Quadrantal mit 80 röm. 
Pfd. (-* Libra) einem att. T. 

Ein oder mehrere T. repräsentierende Gewichts- 
stücke gibt es nur aus dem Alten Orient (bei den 
at. Juden nicht sicher belegt). Als Sigle diente den 
Griechen T oder £ mit Schrägstrich unten (=60 
[Minen]). H. Ch. 

Lit. s. unter Gewichte. 

Talio bedeutet die Talion: Der Täter muß als 
Vergeltung eben das Übel erleiden, das er selbst 
seinem Opfer zugefügt hat. Isid. orig. 5,24: ... 
talio est similitudo vindictae , ut taliter quis patia- 
tur , ut fecit. Hoc enim est natura et lege institutum , 
ut laedentem similis vindicta sequatur. Die t. findet 
sich in allen ant. Rechten, im mosaischen als »Aug’ 
um Auge, Zahn um Zahn«. Entwicklungsge- 
schichtl. ist die t. eine schon fortschrittliche Milde- 
rung gegenüber dem unbeschränkten Racherecht 
des Verletzten. Abgelöst wird die t. ihrerseits durch 
die Pflicht des Täters zur Zahlung einer bestimm- 
ten Buße. Für das röm. Recht zeigen die Xll T. 
zugleich die t. und den fortschrittlicheren Bußan- 
spruch: Nach Xll T. 8,2 soll bei schwerer Körper- 
verletzung t. eintreten ( Si membrum rupsit, ni cum 
eopacit, talio estoj. Dagegen sind nach Xll T. 8, 3. 
4 für leichtere Körperverletzung und iniuria feste 
Bußen vorgesehen. - Der t. ähnlich sind die spie- 
gelnden Strafen: Die Tat wird an dem Glied ver- 
golten, mit dem das Delikt begangen worden ist 
(z. B. Abhacken der Schwurhand oder der Hand 
des Fälschers). Auch solche Strafen begegnen vor 
allem in jungen Rechten. D. M. 

Talmud s. Rabbinische Literatur 

Talos (TdXcog, auch KaXcog, wohl vorgriech.). 
1. Myth. Athener, Sohn der — ► Perdix, Neffe und 
Schüler des Daidalos (1), Erfinder von Töpfer- 
scheibe, Zirkel und Säge, von seinem Meister aus 
Künstlerneid von der Akropolis herabgestürzt, 
dabei von Athena in ein Rebhuhn ( nsgöi £) ver- 
wandelt. Apollod. 3 , 2 1 4 f . Paus. 1,21,4. 26,4. - T. 
heißt selbst Perdix bei Soph. frg. 300. Ov. met. 8, 
236 ff. Hyg. 39. 244. 274. 2. Kret. Sagengestalt, 
von Hephaistos aus Bronze geschaffen, um ~* 
Minos als Wächter der Insel zu dienen. Eine ein- 
zige Ader lief ihm vom Nacken bis zum Knöchel, 
hier durch ein Häutchen oder einen Nagel ge- 
sichert, die einzige verwundbare Stelle. Als Riese 
(t Qiyiyag) ausdrücklich nur Orph. Arg. 1351 
bezeichnet. Die -> Argonauten entledigten sich 
seiner durch die Pfeile des — ► Poias oder durch -> 
Medeias Zauberei, ihren »bösen Blick« oder fal- 
sche Versprechungen. Er ritzte sich den Knöchel, 
und sein Ix&Q entströmte wie geschmolzenes Blei, 
Apollod. 1,140 ff. Apoll. Rhod. 4,1638ff. Auf dem 
»Taloskrater« aus Ruvo (c. 410) sind die Dioskuren 
beteiligt, Furtwängler- Reichhold Griech. Va- 
senmalerei 1 T. 38 f. Mz. von -► Phaistos zeigen ihn 
geflügelt, mit Steinen in den Händen, auf der Rs. 
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einen Hund (-► Pandareos). - Man lokalisierte T. 
auch in Sardinien: er umarmte seine Opfer mit 
seinem rotglühend gemachten ehernen Leibe ; da- 
bei zeigten sie (oder er selbst) das oagdavtog 
yeÄcoQ genannte verzerrte Grinsen. Sch. Hom. Od. 
20,302. Sch. Plat. rep. 1,337 (nach Simonides und 
Soph.). T. scheint eine Roboterphantasie zu sein, 
die mit den Möglichkeiten und Gefahren des 
Bronzegusses spielt. - Zur Genealogie Paus. 8,53,5 
10 und — ► Leukos (3). H. v. G. 

Talpa s. Maulwurf 

Talthybios (TaÄ&vßtog). 1. Herold Aga- 
memnons, II. l,320f. u.ö., in der Trag., bes. Eur. 
Tro. und Iph. A., in der bildenden Kunst (RE IV 
A 2089). E r und -> Eurybates ( 1 ) werden als ftega- 
novreg bezeichnet und von Achilleus, von dem 
sie Briseis abholen sollen, als Atög äyyeXot 7 )Ör 
xat avÖQÖJv begrüßt. Vgl. pepl. 37 ftecov xrjgvxa 
xai avÖQÖJv. T. und der tro. Herold Idaios (3) 
20 trennen den Zweikampf von Aias und Hektor, 7, 
274. 2. Spartan. Heros, Ahnherr derTalthybiaden 
(lebenslängliche Staatsherolde). Heiligtum und 
Grab in Sparta (und Aigion, Paus.). Er zürnt den 
Spartanern wegen Ermordung der pers. Gesand- 
ten, Hdt. 7, 1 34 ff. ► Sperthias. -> Keryx (2). H. v.G. 

Tamarus, bedeutender Fluß in Samnium, nur 
durch Stationsnamen Itin. Anton. 103,1 bekannt; 
h. Tammaro. G. R. 

Nissen It. Ldk. 1,332. Miller Itin. Rom. 370. 

30 Tamassos (Ta/naa[a]6g) f bedeutende Stadt 
in der Mitte von Kypros, s. vom h. Nikosia mit 
geringen, aber ausgedehnten Siedlungsspuren seit 
der Bronzez. und Stadtmauerresten beim Dorf 
Politiko, drei große archaische Kammergräber, 
mehrere große Nekropolen seit der Bronzez. 
Heiligtümer des Apollon und der Göttermutter 
aus Funden bekannt. Grabungen in und bei T. 
unveröffentlicht. Wegen der reichlichen Kupfer- 
vorkommen war T. Mittelpunkt der Kupferge- 
40 winnung und -Verarbeitung, als solches schon bei 
Hom. Od. 1,184 {Tefieoi}) genannt. Strab. 14,6,5 
p. 684. Ptol. 5,1 3,6. Plin. nat. 5, 130. Tab. Peut. 10,3. 
Geogr. Rav. 5,20,393,6. Steph. Byz. Nonn. 13,445. 
Lykophr. 854 m. Sch. Ov. met. 10,644ff. BCH 45, 
1921 ,4,17. T. ist bereits in den Städtelisten Asar- 
haddons genannt, Luckenbill Anc. records 2 , 
266. 341. R. Borger Die Inschr. Asarhaddons 
60 Z. 68. Um 340 v.Chr. von König Pasikypros 
an — ► Kition verkauft, Athen. 4,167cd und In- 
50 sehr., dann zu Salamis (2) gehörend. Frühe- 
ste Christengemeinde und erster Bischof von 
Kypros, Herakleidios, Hierokl. synekd. 706,5. NoL 
ep. 1 ,1060. Nil. 1 86. Georg. Cypr. ed. Gelzer 1 1 07. 
Le Quien Or. Christ. 2,1 057 ff., noch bis ins 15 .Jh. 
n.Chr. genannt. Inschr. (phoinik., kypr., griech.): 
[6], Nr.214-16. [3], 236ff. Nr. 1-10. SEG 18,595. 
20,296f. 23,667 - 67 1 . E. M. 

I. E.Obcrhummer , RE IV A 2095 ff. 2 . R.Gurmis Hiflnric 
Cyprus 394 ff. 3. O.Masson , BCH 88, 1964, I99ff (mit 
60 Plan). 4. The Swedish Cyprus expedicina IV passim. 



Tamassos 


505 


Tamias 


5. V .Karageorghis Cypem (Archaeologia mundi 29) pas- 
sim. 6. O. Masson Les inscr. chypriotes syllabiques 222ff. 
7. G.Hill A history of Cyprus I passim. 8. A. Westholm , 
Opuscula arch. 2, 1939, 36fr. (die Gräber). 

Tamenthes s. Tementhes 

Tamesis (Caes. Gail. 5,11,8), auch Tamesa 
(Tac. ann. 14,32,2; Ta/ieoa Cass. Dio 40,3,1 u. ö. 
T a/irfoa Ptol. 2,3,4), später Tamensis oder Tamese , 
bedeutender Fluß im s. ö. Britannien, h. Thames 
(Themse). H. Gä. 

Tamfana. Nach Tac. ann. 1,51 Name einer 
Gottheit der Marser (nur in Ligatur überliefert.) 
Tempi um Tamfanae bezeichnet wohl ein Kultzen- 
trum mehrerer Gentes mit Kultbauten, dessen 
Lage noch nicht festgestellt werden konnte. Der 
Kult bezieht sich viell. auf ein Numen des Herb- 
stes und der Ernte. H. C. 

K.Helm Altgerm. Rel.-Gesch. 1,287. 299. Heichelheim , 
RE IV A 2098 t. 

Tamias (ra/uiac; von ra/uelv »vorschneiden«, 
»verteilen«, Frisk 2,850), bei Hom. 11. 19,44 Ver- 
walter des königlichen Besitzes, dann in vielen 
griech. Städten Kassenführer im Staats- wie im 
Privatdienst. 1. T. der Tempel in Athen. Bereits 
vor Solon gab es r. TijQ &eov. Aristot. Ath. pol. 
7,3. 8,1. 47. IG l 2 393. Ihre den Phylen entspre- 
chende, nach dem vifioq tteql twv Tttfuwv 
durchs Los besetzte Normalzahl 10 wurde oft aus 
Mangel an Bewerbern nicht erreicht. Aristot. 4,1. 
8 , 1 . 1 G 1 2 9 1 . Sie mußten zu den -> Pentakosiome- 
dimnoi gehören, erhielten keine Besoldung, nur 
Anteil am Opferfleisch, amtierten im r. Teil des 
Opisthodomos. IG II 2 334. Iteration und Kumu- 
lierung waren verboten. Aristot. 62,3. Ohne Be- 
fehlsgewalt und Gerichtsbarkeit empfingen sie 
unter Aufsicht des Rates Gelder nach Gesetzen 
und Psephismen oder zahlten sie aus. Im 4.Jh. 
lief ihre Amtszeit 4 J. In jeder Prytanie und nach 
der Dienstzeit zur Rechenschaft (Xöyoq) gezo- 
gen, gaben sie die erhaltenen Gelder nach deren 
Herkunft, Ausgaben mit Empfänger und Zweck 
und Datum der Zahlung, die Summe der Ausga- 
ben, den Restbetrag und die Übergabe an Nach- 
folger an. SEG 10, 1949, I84ff. 222 ff. Die -»• Hel- 
lenotamiai überwiesen ihnen Überschüsse und 
l U der Tribute. Die Schätze vieler anderer Götter 
betreuten seit 435/34 die r. twv äk/wv dewv im 
1. Teil des Opisthodomos. IG l 2 94,17. Beide Kol- 
legien wurden 406/05 zu den t.twv Ieqwv %Qty 
fjtdrwv t fjQ ’Aftrjvatag xal twv u/./wv dewv ver- 
einigt, 385/84 wieder getrennt. IG II 2 1371. Seit 
346/45 gab es nur die r. ti\q, deov, bzw. r. twv 
dewv oder nur die r. Das Heiligtum in Eleusis 
besaß im 4. Jh. 2 r. Tolv dsoiv für Opfer und 
Feste. W.S. Ferguson The Treasurers of Athena, 
1932. C.Hignett A hist, of the Athenian Consti- 
tution, 1952, 325. P.J.Rhodes The Athenian 
Boule, 1972. 2. T. profaner Kassen in Athen: 
a) der Kriegskasse (twv argariwTLxwv) zuerst 
344/43. IG II 2 1443. G.L.Cawkwell, Mnem 4, 
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1962, 3 8 1 fF. Rhodes 105,3. b) Verf. und Verwalter 
des Staatshaushaltes (rr]g xoivf]g öioixijcrecoQ), 
zunächst außerordentliches Amt, von — ► Lykur- 
gos (10) bekleidet. Plut. mor. 852b. Hyp. 1,28. 
Später 307/06 als ordentliches Amt des enl t fj 
öioixtfcTEi beibehalten, IG II 2 1 ,463,36. Inhaber 
ein einzelner oder ein Kollegium entsprechend 
dem Wechsel maked. Herrschaft und Freiheit, 
c) Eines Fonds (tov ötffiov) für Aufstellung von 
10 Gemeindebeschlüssen und Besorgung von Krän- 
zen, seit 302 nicht bezeugt. IG II 2 212. 393. Rho- 
des 101,3. 4. d) Der Ratskasse (rry ßov?>fj) für 
Opfer, Besoldung der Ratsherren und -diener seit 
390/89. Busolt GStK. 1032. e) Beamter für 
Getreidekäufe ( twv gltwvlxwv), Verpflegung 
der Soldaten. IG II 2 1272. 3504f. SEG 21,469C, 
58 f. K. Köster Die Lebensmittelversorgung der 
altgriech. Polis, 1 939, 74. f) Der — ► Paralos und 
Ammonis für Bezahlung der Mannschaften und 
20 Schiffsausrüstung. Aristot. 61,7 Demosth. 21,171. 
IG II 2 213. g) Für öffentliche Unterstützung der 
Armen (-> ddxtvaToi). h) Für die Prytanen (twv 
ttqvtclvewv). S. Dow Prytaneis, 1937, 13 ff. 
Rhodes 110. i) Für Phylen und Demen. IG II 2 
1 168. 1 185. 1212. Busolt 968. k) Der Geschlech- 
ter (yevr)), z. B. der Eumolpiden. IG II 2 1078. 
3. T. im übrigen Griechenland in Auswahl (aus- 
führlicher Schwahn, RE IV A 2099ff.). In Akar- 
nanien war unter den 10 Bundesarchonten ein T. 
30 IG IX l 2 , 3 A. 582. Die Aitoler hatten in 7 Bezir- 
ken (r sh)) um 268 je 1 T. IG IX l 2 , 3 A. In Del- 
phoi gab von 339-326 ein Kollegium von 24 T., 
von der — ► Amphiktyonie entsandt, unter Aufsicht 
der Hieromnemones Geld für den Tempelbau an 
die -► Neopoioi bei einer Amtsdauer von 4 J. Syl- 
loge 3 78. 233. Je 3 T. besorgten in boiot. Städten 
Finanzwirtschaft und Stadthaushalt. Der T. von 
Thisbe erfand eine neue Form des Darlehensver- 
trages. ’Aqx- Ae/t. 8, 1923, 182 ff. In Thessalien 
40 waren seit dem 5.Jh. und in röm. Z. T. in Freilas- 
sungsurkunden oft eponym IG IX 2, p.315. 
H. Rädle Unt. zum griech. Freilassungswesen, 
1969, 105 ff. Im maked. Leta begegnet 1 18/17 der 
• r fjg 7iö kt wg Ta fitaQ. Sylloge 3 700. DerAchaier- 
bund hatte einen T., Sparta zuerst nur im Felde, 
seit der Mz.- Prägung im 3.Jh. auch daheim. Xen. 
Lak. pol. 1 3, 1 1 . IG V 1 ,4. 32 B. In der Stadt Mes- 
sene war der T. ein einfacher Kassenbeamter. 
Sylloge 3 736. In Arkadien hatten Megalopolis, 
50 Tegea, Mantineia und Lykosura je einen T. Syl- 
loge 3 550,40. 624,35. IG V 2,6. 342. 527. In Kalau- 
ria gab es einen eponymen T. Sylloge 3 320. 359. 
993. Viele Inselstädte beschäftigten einen oder 
mehrere T., so Rhodos 7 (IG XII 1,50). In Milet 
und Teos verwalteten sie Stiftungsgelder, in Thera 
das Staatssiegel. Milet I 3 n. 145,12. Sylloge 3 578. 
IG XII 3,322. Für die griech. Städte in Kleinasien 
vgl. W. Liebenam Städt. Verw. in röm. Kaiserzeit, 
1900, 564. Bei den W. -Griechen sind T. nur für 
60 Tauromenion und Akragas bezeugt. Für die T. 
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(tc5v tzoXitlxcov hwv) im röm. Äg. vgl. 

P. Jouguet La vie municipale dans PEgypte, 1968. 

A. K.Bowman, Amer. Stud. in Papyrology 11, 
1971. T. in Vereinen und bei Privatleuten s. 

F. Poland Griech. Vereinswesen, 1909, 376ff. 
Demosth. 49, 1 4 ff. T. für quaestor Cic. Flacc. 44. 
App. civ. 1,100. Mommsen RStR 2,535,2. H. V. 

Tamieion (tcljulelov, xafAEiov, xajilov). 1« 
Kassen- und Depotraum für Staats-, Tempel- 
und Privatgelder, überall, wo es einen r afitag gab, 10 
aber selten erwähnt. Thuk. 1 ,96,2. Athen benutzte 
den Opisthodomos des Parthenon als T., Sparta 
hatte schon unter den Ephoren ein T. Hesych. s. 
äßrjQ . In röm. Z. meint T. den kaiserl. Fiscus, IG 
IV 2 63, Ios.ant. lud. 14,10,3, das aerarium Saturni , 
Plut. Popl. 12, t. GTQaricoTixcüV das aerarium 
militare, Cass.Dio 55,25,2, los. a. O. 14,10,10 ein 
Archiv. ÜrÖgdi, RE Suppl. X 2187. E.Posner 
Archives of the anc. world, 1972. Geld im Privat- 
haus nennt Plat. rep. 8,548 a t afueta xat olxeloi 20 
{hjGavQoi, T. Apollonios, Finanzminister des 
-> Ptolemaios (A I 2), seine Privatkasse. W. We- 
stermann, CPh 19, 1924, 229ff. 2. Speicher, 

Fabrik ( ßaGiXixov t. tcov ÖEQfidxcov staatl. 
Fabrik für Leder, Pap. Petr. 2,33,5. 238 v.Chr.), 
Versammlungsraum (Sylloge 3 783), in hellenist- 
äg. Mietsverträgen Vorratskammer. H. V. 

Tammuz, aram. Tam(m)uza, hebr. Tammuz, 
babylon., urspr. sumerische Gottheit, Name dort 
dumu-zi »rechter Sohn«. Babylon.- assyr. theolog. 30 
Tradition nennt ihn als ersten der 7 Ea- Söhne 
(Cun. Texts in the Brit. Mus. 24,16,30) oder ord- 
net ihn in den Samag-Kreis ein (Mat. z. Sum. Lex. 
4,8,76f.). Er kam jedoch weder als theophorer Be- 
standteil der Eigennamen vor, noch war er Haupt- 
oder Stadtgott, sondern er war der Vegetations- 
gott. Sein Verschwinden in die Unterwelt wurde 
alljährlich durch Trauerriten in dem nach T. be- 
nannten Monat (Juni /Juli) beim Hinsterben der 
Vegetation begangen, in Klageliedern besungen 40 
(vgl. Ez. 8,14; dort in LXXgriech.Form 0a/z/iouC)- 
- Die sumer. hist. Tradition kennt einen Für- 
sten D., den Hirten, von Badtibira und einen Für- 
sten D., den Fischer, von Uruk. Die reiche myth. 
Überlieferung in (bisher) 6 sumer. Erzählungen 
sieht in ihm den Geliebten und Gemahl der Göttin 
Inanna/ IStar, die ihm aber »Jahr für Jahr zu wei- 
nen bestimmte« (Gilg. Ep. 6 I 41). Nach dem 
Mythos von »Inannas Gang zur Unterwelt« wird 
D. als Ersatz für die in das Totenreich hinabge- 50 
stiegene und dort gefangengehaltene Göttin aus- 
erwählt, da er sich nicht der Trauer des Landes um 
die verschwundene Inanna angeschlossen hat. 

7 galla- Dämonen verfolgen ihn trotz einiger Ver- 
wandlungen (»Dumuzis Traum«) und führen ihn 
in die Unterwelt, zu deren Göttern er fortan zählt. 

Die Dämonen zerstören auch seinen Stall und die 
Schafpferche, Symbole der Fruchtbarkeit der Her- 
den. Die Deutung des T. als Repräsentanten der 
Vegetation oder der im Frühjahr fließenden Milch 60 
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(Jacobsen) ist noch uneinheitlich. Eine »Aufer- 
stehung« des T. gab es nicht. Parallelen zu Adonis 
und Attis, die bereits frühchr. Schriftsteller ziehen, 
sind haltlos. Wohl aber darf T. nach einer neu 
erschlossenen Überlieferung die Hälfte des Jahres 
an der Oberwelt verbringen. - Nebenüberlieferun- 
gen sehen in T. entweder einen kriegerischen 
Helden, eine Gestirngottheit oder einen Wächter 
am Himmelstor. Könige der 3. Dyn. von Ur und 
von Isin vollzogen zw. 2000 und 1800 v.Chr. in 
ihrer Eigenschaft als Herren von Uruk in Stellver- 
tretung des T. den tegög ydfiog mit Inanna. - 
Ein Weiterleben des T. -Kultes bis ins 5. Jh. n . Chr. 
in Antiocheia am Orontes bezeugt Isaak Antioche- 
nus (Opera 2,210 ed. Bickel), falls nicht eine Ver- 
wechslung mit einem Adoniskult vorliegt. W. Rö. 
Lit.: H. Zimmern, Abh. K. Sachs. Ges.d. Wiss., phil.-hist, 
KJ. 27, 1909. A. Moortgat T., 1949. A. Falkenstein in: 
Compte Rendu de la Troisteme Rencontre Assyriologi- 
que, 1954, 41 ff. Th. Jacobsen Hist, of Rel. I, 1962, 189fr. 

0. R. Gurney, Joura. of Semitic Studies 7, 1962, I47ff. 
E.M.Yamauchi , ebd. II, 1966, ioff. B. Alster Dumuzi’s 
Dream, 1972. 

Tamos (Taficbg) aus Memphis, Unterstatt- 
halter des -> Tissaphernes in Ionien 412/11 (Thuk. 
8,31,2. 87,1. 3), Befehlshaber der Flotte des -> 
Kyros (3), floh mit ihr und seinen Geldern nach 
dessen Tode nach Äg., wurde mit seinen Kindern 
vom König -► Psammetichos getötet. Xen. an. 
1,2,21. 4,2. 2,1,3. 7. Diod. 14,19,6. 35,3 ff. H. V. 

Tamphilus. Cognomen, in den Fasten der 
republik. Zeit bei -> Baebius (I 14-18). H. G. G. 

Tamsapor, unter -> Sapor II. mit Verteidi- 
gung der pers. W.- Grenze betraut, führte 357 
Friedensverhandlungen mit Rom, kämpfte 359 
erfolgreich (Amm. 16,9. 18,5. 8f. Themist. or. 4, 
57); ident, mit Sabur Tamsabur bei Assemani 
Acta S. Martyrum, 1748, 1,129. 197. A. L. 

Tamynai ( Tafivvai , Tdfxvvai ), Ortschaft im 
Gebiet von — ► Eretria auf Euboia, wohl beim h. 
Avlonari an der O. -Seite mit Siedlungsspuren seit 
frühhellad. Z., Stadtmauerring und Architektur- 
teilen eines dor. Tempels des 4.Jh. [4-8], nicht bei 
Aliveri, Strab. 10,1,10 p. 447. Harpokr. Steph. Byz. 
Als Demotikon von Eretria bes. IG XII 9 Nr. 191. 
240-49 oft. Sieg der Athener unter -* Phokion 
über Kallias von Chalkis, Plut. Phok. 1 2 f . Aischin. 
3,86ff. Kult und Orakel des Apollon mit Agonen 
Tamyneia, IG XII 9,90-95a. E. M. 

1. F. Geyer Topogr. und Gesch. d. Insel Euboia 7Sf. 

2. IG XII 9 p. 161. 3. Fiehn, RE IV A 2151 f. 4. Konstan- 

tinu-Travlos, ÜQafCXixd 1941, 27ff. 5. W . Waliace, 

Hesp. 16, 1947, n8f . 128. 130ff. I42f. 6. Kirsten, RE XXII 
342, 9ff. 7. Philipps. -Kirst. 1,613 A. 1. 615 A. I. 8. ABSA 
61, 1966, 7iff. Nr. 72-74. 

Tanager, lukanischer Fluß in der Val di Diano 
(Plin. nat. 2,125. Serv. georg. 3,151. Vib. p. 151 R.), 
an dem die Station Ad Tanarum (Itin. Anton. 109,5) 
lag; h. Tanagro. G. R. 

Nissen It. Ldk. 1,334- 2 , 903 . 
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Tanagra ( Tavayga , Ethn. Tavaygaloq ; 
Hesych. xavayga »bronzener Kochkessel«; vgl. 
Poll. 10,165), bedeutendste Stadt im s.ö. Boiotien, 

5 km s. von Schimatari und ebensoviel s.ö. von 
Vratsi (amtl. T.) auf einem flachen Ausläufer 
(Akropolis 189 m) des Bergzuges am 1. Ufer des 
Asopos. Reichliche Reste, bes. die im ganzen Um- 
fang erhaltene Stadtmauer und Theater, ö. der 
Stadt lag die Nekropole, aus der bes. seit 1893 die 
Unmengen von Terrakotten aller Art stammen, be- 10 
ginnend in archaischer Z., bes. aber hellenist., die 
den Namen T. berühmt gemacht haben und nach 
denen solche Terrakotten allgemein »Tanagrafi- 
guren« oder »Tanagräerinnen« heißen. Das Ge- 
biet von T. war seit hellenist. Z. sehr ausgedehnt 
und umfaßte das gesamte SO.- Boiotien von der 
att. Grenze bis zum Gebiet von Theben und fast 
zum Euripos. An bekannteren Orten gehörten 
dazu das — ► Delion (I), schon bei Thuk. 1,97. 4,76, 

4, ->Aulis,->- Mykalessos, ^Harma(2), Hyriai,-* 20 
Eleon und — ► Oinophyta. — ► Herakleides (17) rühmt 
das gepflegte Aussehen der Stadt, die freundliche 
Art der Bewohner, die Sicherheit im Lande und 
den besten Wein Boiotiens. Myken. Funde in der 
Umgebung Fimmen Kret.-myken. Kultur 6. My- 
ken. Nekropole mit gemalten T onsarkophagen bei 
Vratsi, Athens ann. of arch. 2, 1969, 20ff. 3, 1970, 

184 ff. Im Schiffskatalog nicht genannt, Gleich- 
setzung mit Graia, Hom. II. 2,498, fraglich. Die 
Gründungslegende Plut. mor. 299 c-e spricht 30 
auchfüreherspäten Synoikismos. -> Herakleia(7) 
am Pontos soll von -> Megara (2) und T. gegrün- 
det sein. Paus. 5,26,7. Weihung von einem Sieg 
T.s über eine unbekannte Stadt in Olympia SEG 
11, 1202, einer boiotischen Stadt über T. SEG 15, 

245, beide wohl noch 6Jh. Niederlage der Athe- 
ner bei T. 457, Thuk. 1,108,1, goldener Schild der 
Spartaner am Zeustempel in Olympia, Paus. 5,10, 

4. Grabmal der gefallenen Argiver, IG I* 931/32. 
SEG 10,407. 12,69. Siegesdenkmal der Thessaler 40 
in Delphi, BCH 82, 1958, 329ff. SEG 17,243. Nach 
dem athen. Sieg bei — ► Oinophyta Zerstörung der 
Stadt, Thuk. 1,108,3. Diod. 11,82,5. Im boiot. 
Bund nach 447 stellte T. einen Boiotarchen, Hell. 
Oxyrh. 16(11), 3. Auch später führende Rolle in 
Boiotien, Strab. 9,2,5 p. 403; 2,25 p. 410 nennt er 
T. neben -*■ Thespiai als einzige noch bestehende 
Stadt, Plin. nat. 4,26 nennt sie civitas libera. Ge- 
nannt noch bei Hierokl. synekd. 645,5. Bischöfe 
Le Quien Or. Christ. 2,212 f. Der Hauptkult der 50 
Stadt galt Hermes, daneben Dionysos mit Kult- 
bild des — ► Kalamis. Heroenkult des Orion. Aus T. 
stammte -► Korinna, deren Grab auch gezeigt 
wurde. Paus. 9,22,3. Berühmt waren die Kampf- 
hähne von T., Paus. 9,22,4. Varro rust. 3,6,9. Co- 
lum. 8,2,4. Plin. nat. 10,48. Sonst: Herakleides 
1,8-10 (p. 76f. Pfister). Paus. 9,20,1-22,4. Dion. 
Call. 93. Skymn. 496. Ptol. 3,14,19. Cic. dom. 111. 
Steph. Byz. BCH 45, 1921, 14 11 130. lnschr.: IG 
VII Nr. 504-1663. 3501-47. 4238. Schwyzer 60 
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Nr.451-63. SEG 2,184. 188f. 14,382. 15,316. 16, 
301. 17,211-216. 18,163 f. 19,335-50. 22,373-75. 
23,270. Mz.: Head HN 2 347ff. Jb. f. Num. 17, 
1967, 72f. E. M. 

J.G.Frazer Pausanias 5,76fr. Fiehn , RE IV A 2154fr. 
D.Butt Thompson , Enc. arte ant. 7,590fr. (mit Planskizze 
und großem Lit.-Verz.). Philipp s.-Kir st. 1,512fr. B.Haus - 
soullier Quomodo sepulcra Tanagraei decoraverint, Th£se 
Paris 1884 mit Geländeskizze. R.Kekuli Griech. Tonfigu- 
ren ausT., 1878. G, Kleiner Tanagrafiguren, JD AI Erg.-H. 
15, 1942. 

Tanais ( Tavaiq ). 1. H. Don; großer Fluß 

Skythiens und Sarmatiens, der in die Maiotis 
(Asovsches Meer) mündet; die ant. Geographen 
hatten im allg. keine genaue Kenntnis von ihm 
und bes. von seinem Quellgebiet. Man glaubte, 
daß derT. einem großen See entspringe, entweder 
auf dem Kaukasus oder in den Ripaei Montes 
CPiJiala ÖQTj). Den geograph. Vorstellungen der 
Alten zufolge bildete der T. die Grenze zwischen 
Asien und Europa. 

Hdt. 4,100. Skyl. 68. Pol. 3,37. Skymn. 874. 
Strab. 2,107. 7,310 u. bes. 1 1,490. 

Hertmann , RE IV A 2162fr. Danoß\ RE Suppl. IX 925 
mit neuerem Schrifttum. 

2. Griech. (miles.) Kolonie im europ. Sarmatien 
an der Mündung des gleichnamigen Flusses, wohl 
später entstanden als die übrigen miles. Gründun- 
gen. Solange T. eine unabhängige Polis war, 
herrschte es über die umwohnenden maiot. 
Stämme. Ihre Abhängigkeit von den bosporan. 
Herrschern z.Z. des Phamakes und Asandros 
scheint erträglich gewesen zu sein. Als sich T. ge- 
gen die Bosporaner z. Z. des — ► Polemon (2) erhob, 
wurde es zerstört. Das Bedürfnis nach einem Um- 
schlagplatz an der Donmündung rief eine neue 
befestigte Stadt T. ins Leben am n. Mündungsarm 
des Don. 

In griech. und hellenist. Z. war T. der Mittel- 
punkt eines lebhaften Handels mit einheimischen 
Sklaven und Pelzwaren im Austausch mit griech. 
Weinen, öl und gewerblichen Erzeugnissen. In der 
Römerz. war der Handel von T. viel kleiner. 

Strab. 7,310. 1 1,493. 495 u.ö. Plin. nat. 6,20. 22. 

Chr. D. 

Hertmann, RE IV A 2i66ff. Danoß \ RE Suppl. IX 1138. 
T.N.Knipovid T., eine hist.- arch. Unt., ruas., Moskau- 
Leningrad 1949. 

Tanaquil. Lat. Form eines etr. Namens 
('danaxvil u.a., Müller-Deecke Die Etrusker 1, 
459. F. SCHACHERMEYTt, RE IV A 2172. 2370), 
gr. Tavaxvk(k)i$ u.a. - T., Gestalt der röm. 
Sage. Sie stammte aus einem vornehmen Ge- 
schlecht in Tarquinia und heiratete dort den -» 
Tarquinius (6) Priscus. In der Deutung von Vorzei- 
chen bes. bewandert, verschaffte sie ihrem Mann 
den Thron in Rom und nach dessen Ermordung 
ihrem Schwiegersohn Servius — ► Tullius (I 5) die 
Nachfolge; Liv. l,34,4ff. 41,1 ff. u.a. A. Schweg- 
ler RG 1,66 8 ff. 678 ff. O.-W. v. Vacano Die 
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Etrusker i .d . Welt d .Ant., 1957, 1 16. 1 n der jünge- außerhalb Europas (mit Makedonien und Thra- 

ren Tradition ist sie ein exemplum weiblicher Tu- kien) auch auf den Küstengebirgen Kleinasiens 

genden, Vorbild für Ehegattinnen, vgl. Fab. Pictor heimisch war (bes. Pontos), meinte aber, daß sie 

frg. 11b HRR. Enn. frg. 155 Vahlen. Wissowa im Landesinnern und gegen O. fehle, obwohl die 

Rel. 8 129. Das von J. Bachofen Die Sage von T., Admirale Alexanders das Holz für ihre Flotten- 

1 870, erschlossene Mutterrecht bei den Etruskern bauten schon in innerasiatischen T.-Wäldem 

ist jedoch nicht haltbar, vgl. z. B. F. Altheim haben schlagen lassen (Strab. 1 l,509f.). 

Röm. Rel.-Gesch. 1, 1956, 43. In einem Teil der Die Römer deckten ihren Bedarf an Bauholz 

Tradition war sie mit Gaia — ► Caecilia (I 20) (bes. auch Schiffbauholz) aus den T.-Wäldern des 

gleichgesetzt, Plin. nat. 8,194. - Vgl. J.P.V.D. 10 Apennin (hier Weißtanne, abies pectinata DC.), 

Balsdon Rom. Women, 1962, 26. H. G. G. dann der Alpen, des Jura und der Vogesen (Plin. 

Tanarus, bedeutender Nebenfluß des Po, aus nat. 16,197 u. a.). Außer als Bauholz lieferte die T. 

den Seealpen kommend (Plin. nat. 3,1 18. Ail. nat. auch das Material für die Tafeln der Maler, 

14,29). G. R. Schreibtafeln und allerlei feine Tischlerarbeiten. 

Nissen It. Ldk. i,t86. 2,154. Ihrer einstigen Lage in der Nähe von T.-Wäl- 

Tanfana s. Tamfana dern verdanken offenbar ihren Namen mehrere 

Tanis {Tävig). 1. Äg. iVn.t, h. San el-Hagar, Städte -> Elateia. Mythographen erfanden dazu 

im NO. des Deltas nahe des Menzale- Sees, zuerst als einen Gründerheros Elatos und eine Schwe- 

zu Beginn der 21. Dyn. als Sitz des u.-äg. Vezirs ge- ster des -> Otos und Ephialtes namens Elate, die 

nannt (Wen-Amun-Erzählung). Die Könige der 20 sich um die Brüder zu Tode weinte und in eine T. 
21. und 22. Dyn. haben T. großzügig mit Bauteilen verwandelt wurde (Eust. II. 582,22; Od. 1532,42. 

abgerissener Tempel bes.--* Ramses’ II. aus dessen K. Z. 

südlicher gelegenen Ramses -Stadt ausgebaut; Steier, RE IV 2216fr. Hehn -Schräder Kulturpflanzen 8 

einige dieser Könige sind auch dort begraben. Als 301 ff. BlUmner Techn. 2,285fr. 

Sa’anu ist T. in der Assyrerzeit Sitz eines Königs Tannetum (Itin. Burdig. 616,12 Canneto), gall. 

Putubi§ti; im A.T. heißt es Zoan (Jes. 12,11. 13. Dorf (Pol. 3,40,13. Liv. 21,15,13. 30,19,7; nohg 

30,4). Phlegon FGrH 257 F 37 11 85. Ptol. 3,1,46) an der 

H.Kees , MAG phil.-hist. Kl. 1944, 145IT. Pierre Montet v. Aemilia (Itin. Anton. 267,8. Tab. Peut. 4,3), 

T., Par. 1942. Ders. Necropolc Royale de T. 1/ II, Paris municipium der 8. Region (Plin. nat. 3,116); h. 

1947 / 51 - 30 Tanneto. G. R. 

2. Nach Strab. 17,813 Ort bei Hermupolis Forbiger HB. d. alt. Gcogr. 3,410. Nissen It. Ldk. 2,268. 

magna, wohl die Nekropole dieser Stadt, h. Tuna Radke Viac publ. Rom. 179 . 

el-Gebel. W. H. Tantalos (TdvraAog). Myth. König, der vom 

Tanit s. Tinnit — ► Sipylos aus das goldreiche Lydien beherrschte. 

Tanne (eXmTrj, abies, -etis; Etym. ungeklärt) Das kykl. Ep. von der Rückkehr der Atreiden frg. 

ist die einzige Nadelholzart, die in Griechenland 2 Bethe (= Nostoi 10 Ki.) weiß, daß T., der Ge- 

cinen geschlossenen Waldbestand bildet, doch nur Seilschaft der Götter gewürdigt, von ihnen mit 

in Höhen von 1000 m an aufwärts, wo Feuchtig- Gütern überschüttet, sich trotzdem ein götter- 

keit und Kühle ihr die nötigen Lcbensbedingun- gleiches Leben wünschte; Zeus erfüllt den Wunsch, 

gen bieten. Die griech. T. ist nicht die Weißtanne 40 hängt aber zugleich einen Stein über sein Haupt, 
unserer Wälder, sondern die Edel- oder Apollot. so daß ihm jeder Genuß unmöglich wird (Athen, 

(abies Cephalonica var. Apollinis Heldr. = abics 7,218b). In der Nekyia Od. 1 1 , 582 ff. ist er als 

Apollinis Link). Die T. war neben dem Ölbaum yegcov einer der ewigen Büßer im Hades; Wasser 

für die Griechen der wirtschaftlich wichtigste und Früchte sind ihm nah, aber unerreichbar; so 

Nutzbaum als Lieferant des Bauholzes, bes. für leidet er, ewig enttäuscht, ewig Hunger und Durst; 

den Schiff bau. Schon in der Odyssee (5,239) ist die seine Schuld wird nichtangegeben.- Bei Pind. O. I 

eXdrrj ovQavojuy'jxrj ; der wichtigste unter den entwendet er den Göttern Nektar und Ambrosia 

Bäumen, die Odysseus für den Bau seines Floßes für seine Freunde - später in Verrat göttlicher 

fällt, das Schiff, das Telemachos besteigt, hat einen Geheimnisse umgedeutet - und setzt ihnen bei 

1 ctt«; eUAtivo ; (2,424), mit e)Ati)Oi 50 einer Gegeneinladung Fleischstücke seines Soh- 

werden die Schiffe gerudert (12,172; 11. 7,5.24,450 nes Pelops vor, was Pind. nicht glauben kann und 

ist das Zelt des Achilleus mit T.- Balken errichtet). .vas später teils als Beweis der höchsten Gastlich- 

Metaphorisch steht i/.drtj für das ganze Schiff keit (Sch. Lykophr. 1 52), meist aber als schwerstes 

bei Eur. Ale. 444; Iph. A. 474. 1322; Phoen. Verbrechen aufgefaßt wurde. Die ältere Straf art 

208; vgl. Catull. 64,1 die Peliaco ... prognatae ist wohl der Fels, der über dem zwischen Erde und 

vertice pinus. Himmel Freischwebenden hängt (Eur. Or. 4), 

Von Theophr. h. plant, an wird die T. oft behan- auch in den Hades verlegt, Plat. Krat. 395d. Lucr. 

delt,aber nicht genau genug, um die von ihm unter- 3,978. Polygnot zeigte beide Strafen in seinem 

schiedenen Unterarten männlich und weiblich Unterweltsbild in Delphoi, Paus. 10,31,12. Vgl. 

sicher zu identifizieren. Er wußte, daß die T. 60 die apul. Unterweltsvase in München, Furt- 
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v/ängler- Reichhold Griech. Vasenmalerei 1, 
T. 10. Ein weiteres Verbrechen des T. -► Panda- 
reos. - Sohn des Zeus oder Tmolos und der 
Pluto (2), Gemahl der Euryanassa, Klytia oder 
Dione, ist T. Ahnherr eines fluchbeladenen Ge- 
schlechts. Kinder: -► Broteas (1), -> Daskylos (1), 
— *■ Pelops, -> Niobe. Stammbaum K.Kerenyi Die 
Heroen der Griechen 405. - Etym. : redupl. raX - 
» tragen« (vgl. ’'T-rAa-£), gedeutet als urspr. Berg- 
gott, Wilam. Eur. 3,96, oder als der »Wagemu- 
tige«, Kerenyi a. O. 68. H.v. G. 

Tanusius. Ital. Familienname, dem Etr. nahe- 
stehend, vgl. Schulze Eigenn. 142f., mit Inschr. : 
griech. TavvoiOQ. 1. L. T., röm. Ritter, ein 
Opfer — ► Catilinas bei den Proskriptionen Sullas 
82 v.Chr., Cic. tog. cand. bei Ascon. 75 K.-S. u.a. 
2. T.Geminus, Spätrepublik. Geschichtsschreiber, 
aus dessen historia durch Suet. I ul. 9 ein Ereignis 
aus dem J. 66, durch Plut. Caes. 22,3 ein anderes 
aus dem J. 55 fixiert ist. Entstehungszeit: um 50(?) 
oder nach 44. Tendenz caesarfeindlich, benutzt 
von Strab. 1 7,3,8 p. 829. Sen. epist. 93, 1 1 charakte- 
risiert sonst nicht bezeugte annales eines T. als 
ponderosi, wobei er mit et quid vocentur möglicher- 
weise die von Catull. 36,1 flf. als cacata carta ver- 
spotteten annales Volusi (vgl. H.Gundel-M. 
Schuster, RE IX A 899-903) auf T. übertragen 
hat. HRR 2,49-51 . Schanz-Hos. l,327f. R.Syme 
Sallust, 1964,96.,3.Tanusia, Tochter von Nr. 1 (?), 
rettete zusammen mit dem Freigelassenen Philo- 
poimen ihren im J. 43 proskribierten Gatten T. 
— Vinius (I 2). Suet. Aug. 27,2 u.a. H. G. G. 

Tanz. Tanzkunst. Der T. gehört zu den älte- 
sten Ausdrucksformen der Menschheit. In will- 
kürlichen rhythmisierten harmon. Bewegungen 
werden Freude, Schmerz, Verehrung, Lebenslust 
geformt, Handlungen nachgeahmt, kriegerische 
oder enthusiast. Stimmungen erzeugt. Die Grie- 
chen kannten den Waffen -T., Pyrrhiche, der Män- 
ner ([4]), den T. des dramat. -> Chors, der danach 
seinen Namen hat, kult. T. für viele Götter, T. bei 
-> Komos, Hochzeit und Bestattung. Griech. T. 
ist meist Reigent. von Männern, Jünglingen, 
Frauen, Mädchen, seltener gemischt. T. mit Ball 
ist schon Hom. Od. 8,370ff. gerühmt. Man um- 
faßte sich nicht beim T., drehte sich nicht um 
einander; tanzten Paare, so aufeinander zu oder 
von einander weg. Aus der ant. Lit. (Lukian. salt. 
Athen. 14,628c ff.) kennen wir eine größere Zahl 
von T.-Namen, wie den Kranich -T. (Geranos) des 
del. Apollonkultes oder den unzüchtigen Kor- 
dax, doch kennen wir weder die Bewegungsfolgen 
noch die Rhythmen ; die zahlreichen ant. T.- Dar- 
stellungen ([1], [3]) auf Vasen, Reliefs usw. lassen 
sich allg. nicht mit den ant. T.-Namen zusammen- 
bringen. Der ant. Theorie nach bestand der T. 
aus 3 Hauptteilen, Schritte {q)ogai) r Stellungen 
{axfipaxa) und Handbewegungen (öeföeig), 
Plut. mor. 747c. T. an Götter- und anderen Festen 
war Sache der Vollbürger; daneben gab es schon 
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früh berufsmäßige Tänzerinnen ( > Hetairai). 
Während die Griechen auch Götter im T. denken 
und darstellen (fteo't ovyx°Q £vra ^ Fiat- leg. 2, 
654a), z. B. Aphrodite, Dionysos, Zeus, Nymphen 
und Musen, der T. in Terpsichore seine eigene 
Muse hat, scheinen die Etrusker Götter im T. so 
wenig gekannt zu haben wieT. mit Ballspiel ([5]). 
Sonst wird etr.T. oft dargestellt, bes. in Grabbil- 
dern, die Lebensfreuden zum Inhalt haben. Rom 
10 kannte, bes. in älterer Z., vor allem den kult. T. 
(-> Salii [2], -> Lares III, — > Arvales fratres III), 
der stark etr. beeinflußt gewesen zu sein scheint. 
Der Römer alter Art tanzt sonst nicht: noch Cic. 
Mur. 6,13 kann sagen, keiner tanze nüchtern, der 
seinen Verstand beisammen habe, und Plin. nat. 
7,159 nennt Stephanio, offenbar urspr. kein Rö- 
mer, qui primus togatus saltare instituit. Doch vgl. 
andererseits Hör. c. 1,37,1 f., der hier mit dem T. 
kaum die Salier meint. Seit Augustus sind ge- 
20 tanzte Pantomimen bei allen Schichten beliebt 
(-> Pantomimos). Die Tänzer waren meist Un- 
freie und gemietet, aber auch Caligula tanzte 
selber leidenschaftlich (Suet. Cal. 54). Reiche 
hielten in der Kaiserz. eigene T.-Truppcn, doch 
galt das konservativen Kreisen als unfein (Plin. 
epist. 7,24). Philosophen fanden den T. für sich 
unpassend (Lukian. salt. 69), aber solcher Mora- 
lismus hat dem T. noch nie schaden können ; selbst 
Liban. or. 64 verteidigt ihn. W. H. G. 

30 1. IVeege Der T. in d. Ant., 1926. 2. Lawler The Dance in 
Anc. Greece, 1964. 3. G.Pnidhommeau La dansc grccque 
ant., 2 Bde., 1965. 4. K. Latte De saltationibus Graccorum 
armatis, RVV 13,3 (1913). 5. M. A.Johmtone The Dance 
in Etruria, 1956. 

Taochoi (Tdo%oi: Xen. an. 4,4,1 8 u.ö.; nach 
Sophainetos FGrH 109 F 2 auch Tdoi genannt), 
Gebirgsvolk im n. Armenien, das imTal des Glau- 
kos, eines Nebenflusses des Coruh Nehri, mehrere 
feste Plätze mit Nahrungsmittelspeichcrn unter- 
40 hielt. Die T. standen nicht in direkter Abhängigkeit 
vom Großkönig, dienten aber zeitweise im persi- 
schen Heer als Söldner. E. O. 

A.Herrtnann, RE IV A 2247. 

Tapae (lord. Get. 10,12; Tdriai Cass. Dio 67, 
10,2. 68,8,1). Schlachtfeld in Dacien, wo die Da- 
cier im J. 88 von Tettius (II 2) Iulianus eine 
schwere Niederlage erlitten. Im J. 101 ging dort 
eine andere Schlacht unentschieden aus. Man 
sucht den Ort entlang der Straße Tibiscum-Sar- 
50 mizegetusa (Tab. Imp. Rom. L 34, Budapest 1968). 

J. F. 

Tapes -ruc, löv, ödru~. tapete). 

Aus Wolle gewebte Decken und Teppiche dienten 
als Wandbehang, Türvorhang, Decken auf -► 
Kline, Tisch, Stuhl, seit Alexander auch als Boden- 
belag. Urspr. wohl eine Erfindung der Nomaden 
(woran die Namen der babylon., kappadok., 
phryg., Iyd., miles. Ware erinnert), kam der T. 
schon früh zu den Griechen (Hom. II. 9,200) und 
60 blieb seitdem in der Ant., in allen Farben, öfter 
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auch mit Figuren geziert (Plin. nat. 8,195f.), bis in 
späteste Z. beliebt, z.B. Hör. c. 3,29,15. Edict. 
Dioclet. 19, 17 ff. Synonym sind etwa enißXr}fi*i, 
(TT Qcofia, peripetasma , peristroma , stragulum , ves- 
tis (letzteres so sehr, daß vestiarius dem h. De- 
korateur-Tapezier entspricht). W. H. G. 

Taphiai (Tatplcov vfjoot), Inselgruppe zwi- 
schen Leukas und Akarnanien mit Hauptinsel 
Taphos-Taphias-Taphiussa, wohl dem h. Mega- 
nisi. Die zweite Insel hieß Karnos, wohl das h. 
Kalamos. Skyl. 34. Strab. 10,2,14 p. 456. 2,20 p. 
459. 2,24 p. 461. Plin. nat. 4,53. 36,150. Sch. Apoll. 
Rhod. 1,747. Steph. Byz. s. Tatpog und Kglqvoq. 
Die Taphier unter ihrem Herrscher -> Mentes (2) 
sind in der Od. als gute Seefahrer, aber auch See- 
räuber genannt, 1,105. 180f. 41 7 ff. 14,452. 15,427. 
16,426. Später mit den ->-Teleboern gleichgesetzt. 
Siedlungsspuren seit neolith. Z., [3]. Vgl. — ► Taphi- 
assos. E. M. 

1. Philipps.- Kirst. 2,390fr. 488f. 2. Fiehn, RE IV A 2254. 
3. S.Benton, ABSA 32, 1931/32,2300". 4. R.Hope Simpson 
A gazetteer and atlas of Mycenaean sites 95 Nr. 323. 
5. Klaffenbach, SPrAW 1935, 710. 6. N.G.L.Hammond 
Epirus 378 f. 

Taphiassos (Tatpiaooög), Berg und Kap in 
Aitolien an der N. -Küste des korinth. Golfs ge- 
genüber — > Patrai, Grenze zwischen -» Aitolien 
und W. — > Lokris, h. Klokova, 1041 m hoch, aus 
Kalk bestehend. Die schwefligen Quellen am SO.- 
Fuß sollten ihren Geruch von den Gräbern des -> 
Nessos und der anderen Kentauren bekommen 
haben. Strab. 9,4,8 p. 427. 10,2,4 p. 451. 2,21 p. 
459f. Plin. nat. 4,6. Diod. 8,17. Myrsilos FGrH 
477 F 6 ( TäyioQ ). E. M. 

Oldfather , RE IV A 2254fr. L.Lerat Les Locriens de l’ouest 
7f. 75. Philipps -Kirst. 2, 347h 

Taph(i)os (Tatpog, Tatpiog), Eponym der 
Insel Taphos und der taphischen Inseln, die er von 
-► Mykene aus besiedelte. Später kehrte er nach 
Mykene zurück, wo er — > Elektryon bekämpfte 
und dessen Söhne tötete. Sch. [Hes.] Asp. 11. Er 
galt als Sohn Poseidons und -> Hippothoes (3), 
Apollod. 2,50ff. T.’ Sohn war — ► Pterelaos. — ► 
Mentes (2), -^Teleboai. H. v. G. 

Taposiris (TajzaoeiQig). 1. Ort in der Mareo- 
tis, h. Abusir, etwa 50 km w. von — ► Alexandreia 
( 1 ); erhalten ist die Ummauerung eines Osiris- 
tempels, an dessen Stelle jedoch h. die Reste einer 
frühen ehr. Kirche stehen. Ostw. davon steht ein 
ant. Leuchtturm, auch erkennt man Reste des 
Hafens am Mareotis-See, da T. wichtigster Um- 
steigehafen für die Pilger nach Abu Menas war. 

2. Nach Strab. 1 7,800 Ort ö. von Alexandreia, von 
Kees, RE II A 2260 mit Kom et-Terban, bei Man- 
dara, 16 km ö. von Alexandreia, gleichgesetzt. W.H. 

Tappulus. Cognomen, in den Fasten der 
republik. Zeit bei Villius (5). H. G. G. 

Taprobane ( Tajigoßdvtj ), die Insel Ceylon, 
deren Name bereits in den Edikten A&okas ([2], 
93,130) als Tambaparpyi (skt. Tämraparm) und 
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im Päli als Tambapanni aufscheint und von den 
Griechen (Strab. 15,691 [Onesikr.]. 2,119. 133 
[Eratosth.]) mit TanQoßdvr), von den Römern 
(Plin. nat. 6,81) mit Taprobane wiedergegeben 
wurde. Die Form IlaAatcninovvöov (Ptol. 7,4,1) - 
bei Plin. nat. 6,85 als lnselhauptstadt Palaesimun- 
dus überliefert - geht wohl auf skt. pärasamudra 
(KautaliyärthaSästra 2,1 1), »das Land jenseits des 
Meeres«, zurück ([ 6 ], 7. [9], 1 18), schwerlich auf 
10 das rekonstruierte Pälisimanta ([1], 2262). Die 
Päli- Bezeichnung Sihaladipa (skt. Simhaladvlpa 
[9],1 53), » die Löweninsel «, spiegelt sich in Uahxrj 
(Ptol. 7,4,1. Marc. Heracl. 1,8 [GGM 1,521]), 
27 rjQivöa (Prok. b. G. 4,17), den Serendivi (Amm. 
22,7,10), was Al-Berünis »Sarandlb« ([9], 160) 
entspricht, und in 27 isXeöißa (Kosm. lndik. 
[PG 88 ] 445b. [11], 72 ff. 104 ff.). Der in der griech.- 
lat. Lit. nicht übernommene, für sehr alt gehaltene 
Name Lankä ([1], 2261) ist verhältnismäßig jun- 
20 gen Datums ([12], 90ff.). Da der Bericht des — ► 
Onesikritos (a.O.) über T. nicht Ceylon meinen 
kann ([1], 2263), ist -► Megasthenes für uns der 
erste Autor, der über die Insel Auskunft gibt (Plin. 
nat. 6,79. 81). Dann folgte — ► Eratosthenes (2; 

а. O.), Plinius (nat. 6,84-91), der von der Landung 
des libertus eines gewissen Annius Plocamus im 
ceylonesischen Hafen Hippuros (h. Kudrimalai) 
und einer singhalesischen Gesandtschaft an Clau- 
dius weiß, weiters mit erweiterten Kenntnissen 

30 Ptolemaios ([I], 2265ff.), Marc. Heracl. 1,36 
(GGM 1,535), der Peripl. m. r. 61 (GGM 1,301 f.) 
und schließlich Kosmas Indikopleustes ([11], 
145 ff.). Letztlich geht der Großteil der Nachrich- 
ten über T.s Flora, Fauna, Stämme, Siedlungen 
(Ptol. 7,4,9: y AvovQÖyQajiijLiov = Anurädhapura) 
und Einrichtungen auf den Handelsverkehr der 
Ant. mit S.- Indien und Ceylon zurück, der sich 
während des Sommermonsuns (Plin. nat. 6,82) ab- 
wickelte und u.a. Muscheln, Schmucksteine (Pe- 
40 ripl. m. r. a. O ), Gold, Perlen, Edelsteine (Plin. nat. 

б, 81. 89. 21,66), Reis, Honig, Gewürze und Edel- 
metalle (Ptol. 7,4,1 ) in den Westen brachte. F. F.S. 
1. Herrmann, RE IV A 22öoff. 2. J. Bloch Les inscriptions 
d’Asoka, 1950. 3. R. Delbrueck Südasiat. Seefahrt im Alt., 
BJ 155/ 56, 1955/56, 38fr. 235. 251 ff. 28off. 290fr. 4. G.C. 
Mendis in: K.A.Nilakanta Sastri (ed.) A Comprehens. 
Hist, of India 2, Calcutta 1957, 568ff. 5. E.Peiris, Ceyl. 
Hist. Joum. 10, 1961, 8ff. 6. C. W. Nicholas - S.Paranaui- 
tana A Concise Hist, of Ceylon, Colombo 1961. 7 .B.N. 

50 Puri India in Class. Greek Writings, Allahabad 1963, 183 ff. 

8. M. IVheeier Der Femhandel & rom. Reiches, 1965 , 129fr. 

9 . D.C.Sircar Cosmogr. and Geogr. in Early Indian Lit., 
Calcutta 1967. 10 . J. R.Sinnatamby Ceylon in Ptolemy’s 
Geogr., Colombo 1968 . 11 . N.Pigulewskaja Byzanz auf 
den Wegen nach Indien, 1969 . 12 . H.Jacobi Das Rämäya- 
na, 1970 . 13 . F.F. Schwarz Ein singhales. Prinz in Rom, 
RhM (im Druck). 

Taranis (richtiger Taranus , auch Tartarus, 
Taranucus , Taranucnus ), altkelt. Gottheit, literar. 
60 bezeugt nur durch Lucan. 1,446 mit Sch. als 
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Kriegs- und Gewittergott, dem Menschenopfer 
gebracht wurden, und in einigen Inschr., die ihn 
Iuppiter (Opt. Max.) nennen. Zu ihnen stellt 
Heichelheim mehrere Dutzend Bildwerke aus 
dem ganzen kelt. Kulturgebiet, die Iuppiter (z.T. 
mit anderen Gottheiten verbunden) als Gewitter- 
gott mit den Symbolen des Blitzes und eines mehr- 
speichigen Rades darstellen. Hinzu treten sehr 
zahlreiche Monumente, die statt des Gottes nur 
sein Symbol, das Rad, zeigen. Inwieweit die Dedi- 10 
kanten - in dem komplexen, vieldeutigen Synkre- 
tismus der Kaiserz. - neben dem kelt. T. auch den 
germ. Donar im Sinne gehabt haben, ist kaum 
auszumachen. K. Z. 

Heichelheim , RE IV A 2274fr. Hofer, Myth. Lex. 5,87fr., 
beide mit viel Lit. 

Tarantinon (ragavrlvov, -vlölov). Das ur- 
spr. in Tarent hergestellte feine, durchsichtige, 
an einer Seite mit Fransen versehene Gewand 
(Sch. Aristoph. Lys. 45. Sch. Lukian. dial. mer. 7,2 ; 20 
cal. non cred. 16. Phot. Etym. m. Hesych. s. T. 
Poll. 7,76. Eust. ad Dion. 376. Suda s. xaTmjirvcr- 
rov) wurde von Frauen als Überwurf, an Diony- 
sosfesten (Athen. 14,622b) und im Zustand der 
Trunkenheit (Polyain. 5,3,3) auch von Männern 
getragen. Hetären trugen das T. manchmal auch 
ohne Untergewand, Aristain. 1,25. Ein bes. kleines 
T. als Kopftuch kennt Gal. 8,839. 842 K. Das T. 
ist bisher nicht mit Sicherheit an Denkmälern 
identifiziert worden. W. H. G. 30 

Taras (Tdgag). Flußgott und Eponym von 
Taras = -* Tärentum, Sohn Poseidons und einer 
einheim. Nymphe. Auf Mz. erscheint er als Del- 
phinreiter (-*> Delphin; vgl. — ► Arion) oder als 
Kind, das die Hände nach Poseidon ausstreckt. 

In Tarent gab es das Standbild eines Delphinrei- 
ters, in Delphoi ein tarentin. Weihgeschenk, das die 
Überwältigung des — ► lapygerkönigs Opis durch T. 
und — ► Phalantos darstellte und neben diesem 
einen Delphin zeigte. Paus. 10,10,8. 13,10. Prob. 40 
Verg. georg. 2,197. Nissen 1t. Ldk. 2,866f. 

H. v. G. 

Taraxippos (Taga^uiTzog »Pferdeschreck«). 

Ein Dämon, der die Pferde scheu macht. An der s. 
Langseite des Hippodroms in — ► Olympia (o. Bd. 

IV 286,26), bei einem Durchlaß durch den Erd- 
wall, hatte er einen erhöhten Rundaltar. Da hier 
die Pferde oft scheuten (Blendung durch die Mor- 
gensonne?), opferten die Lenker dem T. Man 
suchte nach myth. Namen für diesen T. und riet 50 
auf -> Myrtilos (1), -»-Oinomaos (1), — >■ Alkathoos 
(2) u. a. Paus. 6,20,1 5ff. sieht in T. einen Beinamen 
des Poseidon Hippios. - Der T. auf dem Isthmos 
wurde mit-» Glaukos (2) identifiziert. H. v. G. 
Gebhard , RE IV A 2288 ff. Vsener Göttemamen 259. 
O.Kerrt Die Rel. der Griechen 1,117. L. Drees Olympia, 
1967, 112fr. 

Tarbelli, Volksstamm in Aquitanien, am Ufer 
des mare Cantabricum. Nach Ptol. 2,7,8 Tagßek- 
Xot s. der Bituriges Vibisci bis zu den Pyrenäen. 60 
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Tarbella Pyrene Tib. 1,7,9. Tarbellicum aequor 
Lucan. 1,421. Tarbelli oceani Auson. Parent. 4,12), 
in Mos. 468 Tarbellicus Aturrus (= Adour). An 
ihm lag die Hauptstadt Aquae Tarbellicae, dann 
Aquae Augustae (h. Dax); neue Funde: Gallia 17, 
1959,404. 

Name ligurisch (Holder 2, 1 730). Im J. 56 v.Chr. 
wurden die T. von P. Licinius-» Crassus (4) unter- 
worfen (Caes. Gail. 3,27,1). Ihre Goldgräberei war 
berühmt (Strab. 4,190); ebenso die warmen und 
kalten Heilquellen (Plin. nat. 31,4). In der Spätzeit 
bestanden 4 civitates: c. Aquensium (Dax), c. Atu- 
rensium (Aire), c. Benarnensium (Bearn), c. Illuro- 
nensium (Oloron): Not. Gail. 14. Inschr. CIL XIII 
407. Bildwerke: Esper. Rec. 1043. M. L. 

Desjardins 2,365. 3,162. C.Jullian, REA 3, 1901, 211; 
HG 4,73. 6,373. A . Grenier Man. arch. g. r. I V 2, i960, 414. 

Tarchetios, König von Alba, sieht in seinem 
Herde einen Phallos, von dem statt seiner Tochter 
eine Sklavin geschwängert wird und Zwillinge ge- 
biert, die T. töten will; sie werden jedoch gerettet, 
von Wölfin und Vögeln ernährt; erwachsen töten 
sie T. Ihre Namen werden nicht genannt (Pro- 
mathion FGrH 817 F 1). G. R. 

IV. F. Otto, ALex 15, 1908, 118. Soltau, ARW 12, 1909, 
ioiff. IVissowa Rel. 2 iÖ9. Altheim Griech. Götter im alten 
Rom 5iff. tuing Die Sage von Tanaquil 23L IV. Schultz , 
Myth. Lex. 5,iooff. 

Tarchon (Strab. 5,219 Tdgxcov ), Begleiter 
(Strab.), Sohn (Cato f rg. 45 P.) oder Bruder des 
Tyrrhenos und Sohn des — Telephos (Lykophr. 
1248. Sch. Lykophr. 1242. 1245. 1249. Steph. Byz. 
s. Tciqxcüviov ), Gründer von -* Tarquinii (Strab. 
Steph. Byz. s. Tagxvvta ), -» Mantua (Serv. auct. 
Aen. 10,198. Sch. Veron. 10,200), -» Pisae (Cato), 
— Cortona (Sil. 8,472), Bundesgenosse des Aeneas 
(Verg. Aen. 10,153 u.a.; nach Lyd. ost. 3 ist das 
ein jüngerer T.), Feind des -» Cacus (Cn. Gell. frg. 
7 P.). T. stand mit -» Tages in Verbindung (Lyd. 
a.O.) und erfand Schutz gegen Blitze (Colum. 10, 
346). G. R. 

Waser , Myth. Lex. 5,105fr. Müller -Deecke- Pfiffig Die 
Etrusker 1,67. 84. 2,24. 283. 311. Schulze Eigenn. 565. 

Tarcondimotus. 1. T. I. Philantonius (Head 
HN 3 735), König im -> Amanos, röm. Bundes- 
genosse, Strab. 14,676. Cic. fam. 15,1,2, Anhänger 
des Pompeius, Caesar, Cassius, Antonius, t 31 bei 
Actium, Cass.Dio 41,63,1. 47,26,2. 50,14,2. Plut. 
Ant. 61,2. OGIS 752ff. 2. T. II. Philopator, Sohn 
von Nr. 1, König seit 20 v.Chr., t 17 n.Chr. Tac. 
ann. 2,42,5. Cass. Dio 54,9,2. H. V. 

D. Magie Roman rule in Asia min., 1950, 1240. 1337. 

Tarentini ludi s. Tärentum (2) 

Tarentinus portus s. Tärentum (1) 

Tärentum. 1. (ä Hör. c. 3,5,56. Ov. met. 15, 
50; gewöhnl. neutr., doch mask. Mela 2,4,8. Sil. 
12,34. Sidon. c. 5,430 und fern. Prud. Symm. 2,748; 
auch Tarentos Martial. 1,69,2. Flor. 1,18. Akk. 
Tarenton Flor. 1,19. Liv. epit. 25; Taras Lucan. 
5,376. Griech. Taget g, -avrog gewöhnl. mask., 
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fern. Dion. Per. 376. Name wahrscheinl. einhei- 
mischen Ursprungs: »Stadt am Tara- Fluß« 
App. civ. 5,93 f. Steph. Byz. s. T. \ Kretschmer, 
Glotta 14, 1925, 87ff. 30, 1943, 104ff., h. Taranto). 
Eine der bedeutendsten Städte an der kalabr. 
Westküste s. der Galaesus- Mündung (Vcrg. 
georg. 4,126 m. Serv. Hör. c. 2,6,10 m. Sch. Vib. 
Sequ. p. 148 Riese) in schöner, fruchtbarer Ge- 
gend (Strab. 6,281) auf einer Halbinsel zwischen 
einer Bucht (h. mare grandc) des nach T. genann- 
ten sinus Tarentinus mit 2 der Küste schützend 
vorgelagerten Inseln (Chocraden Thuk. 7,33; 
h. Isole S. Pietro und S. Paolo) und einer Lagune 
(h. mare piccolo), die einen weiträumigen (Strab. 
6,278. 282) Hafen, Tarentinus portus (Liv. 23,33, 
4. 27,15,3. Prok. 7,23,14 u. ö.), bildet, den einzigen 
an dieser Küste (Pol. 10,1,1. Strab. 6,278. Prok. 7, 
28,1 fT.). Der Hafen ist mit der Bucht durch einen 
schmalen Durchlaß (150 m) verbunden, der über- 
brückt war (Strab. a.O. App. Hann. 34; vgl. Pol. 8 , 
36). Der Name T. p. erscheint außerdem in einer 
Aufzählung von Häfen (Plin. nat. 3,101), die 
meist an der Adriaküste zwischen Lecce und 
Otranto lokalisiert werden. Demnach hätte T. 
auch einen Hafen an der Adria besessen ([1], 882; 
dagegen Mayer, Philol. 65, 1906, 498), was bei der 
Annahme eines alten Landweges zwischen T. und 
Hydruntum (Kiepert FOA 19) nicht unwahr- 
scheinlich ist. Der eigentliche Hafen von T. war 
jedoch das Becken des mare piccolo. Diese für 
Fischf ang (Aristot. pol. 1291 b 23 ; vgl. Hör. s. 2,4, 
34) und Seefahrt überaus günstige Stelle ist schon 
in der Bronzezeit besiedelt worden. Die myken. 
und geometr. Keramikfunde weisen auf eine Be- 
ziehung zu Griechenland seit ca. 1200. Vor der 
lakon. Kolonisierung um 700 soll schon eine be- 
deutende Stadt (Paus. 10,10,8. lust. 3,4,11) der 
lapyger bestanden haben, in deren Gebiet Antio- 
chos (FGrH 555 F 3) T. ansiedelt, wie auch aus 
dem Orakel vor der Gründung T.s hervorgeht 
(F 13. Diod. 8,21. Strab. 6,279). Außerdem nennt 
die Überlieferung weitere Namen und Besiedlun- 
gen (Aristot. mir. 840a 11). Der einzig hist. Name 
ist Tdgag. Nach ant. Tradition soll der Heros -> 
Taras, ein Sohn Poseidons, der Stadt seinen Na- 
men gegeben haben (Skymn. 331. Paus. 10,13,10. 
Serv. georg. 4,125. Hesych. s. Tdqaq. Isid. orig. 
15,1,62, vgl. Head HN* 54 ff.), so daß bei der An- 
kunft des Spartaners — Phalanthos und seiner 
»Parthenier«, die allgemein als Gründer T.s ange- 
sehen wurden (Antioch. und Ephor, b. Strab. 6 , 
278-280. Aristot. pol. 1306b 30ff. Skymn. 330 ff. 
Pol. 8,35,9. Diod. 8,21. Paus. a.O. lust. 3,4), der 
Name schon bestand. Nach Serv. Aen. 3,551 hat 
Taras T. gegründet und benannt, Phalanthos es 
vergrößert. Die lakon. Koloniegründung datiert 
Eus. (Hier, chron. p. 91 Helm) auf 706. Nach 
demSturzvon — * Siris (um 530) und -* Sybaris (um 
5 1 0) entwickelt sich T. zur bedeutendsten Handels- 
stadt Süd italiens mit regem Verkehr mit den St&d- 
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ten Griechenlands und der ägäischen Inseln (Hdt. 
1,24. 3,138. Plin. nat. 34,1 1) und berühmten Waren 
(Varro rust. 2,2,18. Hör. c. 2,6,10 u.a.), befindet 
sich aber in ständiger Auseinandersetzung mit 
Messapiern, Peuketiern und lapygern (vgl. Paus. 
10,10,6; 13,10). Während der Perserkriege König- 
tum (Hdt. 3,136). Die Niederlage gegen die lapy- 
ger 473 (Hdt. 7,170. Diod. 11,52) vernichtet gro- 
ßenteils die Nobilität und schafft der Demokratie 
10 Bahn (Aristot. pol. 1303a 4). Nach Gründung von 
— > Thurioi (443) Kampf um Siris. Nach dem Sieg 
gründet T. 433 / 32 -> Herakleia (10; Diod. 12,36, 
4). Unter — >■ Archytas (Diog. Laert. 8 . 79) gelangt 
T. in der 1. Hälfte des 4.Jh.s zur Blüte. Ab ca. 350 
leiten die Kämpfe mit den ital. Stämmen den 
Untergang ein. 344-338 Unterstützung durch - > 
Archidamos III. (2) von Sparta (Diod. 16,63), 
332-330 durch — ► Alcxandros I. (5) von Epeiros 
(Liv. 8,17,9. Arr. 3,6. lust. 23,1,15), 303 durch 
20 — s- Kleonymos (3; Diod. 20,104). 282 verletzen die 
Römer einen alten Vertrag mit T. (App. Samn. 7) 
und schicken eine Flottille, die von T. überfallen 
wird. 282/81 Überfall T.s auf die röm. Besatzung 
in Thurioi. 280 ruft T. -> Pyrrhos (1) gegen Rom 
zu Hilfe (App. Samn. 7,8. Plut. Pyrrh. 13 ff. Cass. 
Dio Frg. 40,6; vgl. Liv. 9,14 f.). Am Ende des 
tarentin.-pyrrhischcn Krieges 272 kommt T. unter 
röm. Macht (Oros. 4,3) und hat seitdem starke 
röm. Besatzung auf der Akropolis (Pol. 2,24,13. 
30 Liv. 28,10. 15. 29,13,6. App. Syr. 1 5). 212 aufSeiten 
Hannibals (Pol. 8,26ff.), 209 blutige Unterwerfung 
unter Rom und Verlust der Unabhängigkeit 
(Strab. 6,278. 281. Liv. 27,16. Plut. Fab. 22). 123 
Ansiedlung einer colonia Neptunia (Strab. 6,281. 
Vcll. 1,15,4). 67 siedelt Pompeius unterworfene 
Piraten an (Prob, georg. 4,125), 60 n. Chr. Nero 
Veteranen (Tac. ann. 14,27). T. bewahrt lange 
griech. Sprache und Kultur (Strab. 6,253. Cic. fin. 
1,7). Im 2.Jh. ist es bedeutungslos (Dion Chrys. 
40 33,25). Die alte Befestigung wurde 546 zum Schutz 
Calabriens erneuert, 549 jedoch von -> Totila ge- 
nommen (Prok. 7,23. 37). Später saßen hier Byzan- 
tiner, Langobarden, Sarazenen und Normannen. 
L i t . : 1 . Kissen It. Ldk. 2 , 866 ff. 2 . Forbiger HB. d. alt. 
Geogr. 3 , 502 f. 3 . Oehler, RE IV A 2302 fr. 4. Türk, RE 
IV A 22866 5 . Philipp, RE IV A 2287 . 6 . PAl'uilleumier 
Tarente des origines ä la conquete romaine, Paris 1939. 

2. Auch Terentum (Paul. Fest. 479, 6 f. L. ; vgl. 
Serv. Aen. 8,63), Stelle auf dem campus Martius 
50 in Tibernähe mit unterirdischem Altar für Dis 
pater und Proserpina, wo im Anschluß an in 3 
Nächten stattfindende Opfer mit Gelöbnis der 
Wiederholung nach einem -> saeculum die 249 zur 
Sühnung von Prodigien nach Auskunft der libri 
Sibyllini eingesetzten ludi Tarentini (Cens. 17,8 ff. 
Val. Max. 2,4,5. Zos. 2,3,3; 4,1. Liv. epit. 49. 
Aug. civ. 3,18) mit Pferderennen (Fest. 478,19 L.) 
abgehalten wurden. Da der Kult für Tarent und 
Übertragung nach Rom nicht nachweisbar sind 
60 und die Wurzel *tar- besonders im etr.-laL und 
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521 Tarpeium saxum 

illyr.-lat. Bereich als Bildeelement bei Orts- und Burg, also T. = Burg desTaros) mit Mauer(murus 

Personennamen häufig ist, ist die Beziehung der Gallicus), Abschnittswall und Innengraben ist von 

ludi T . zur Stadt T. zweifelhaft. Die spärliche Über- den Helvetiern angelegt worden, die noch vor 

lieferung ergibt keine klare Deutung. K. D. F. Caesar von den Germanen vertrieben wurden. In 

Lit.: IVeinstock, RE IV A 2313fr. Nrisson, RE I A 1696fr. röm. Z. wurde T. mansio oder mutatio zwischen 

IVissowa Rel. 2 309fr. 430fr. Latte RRel 246fr. IVeinstock, der Rheinstraße und der Verbindung Windisch- 

Glotta 21, 1932, 40fr. P. IVuilleumier, REL 10,1932,127fr. Rottweil. Nach 260 n.Chr. von den Alamannen 

E. IViken Die Kunde der Hellenen von ... der Apenninen- besetzt, verblieb ein Teil der Bevölkerung in T. 

halbinsel bis 300 v.Chr., 1937, 153fr. A. Schenk v. Stauf- und tradierte den Ortsnamen in das MA. H. C. 

fenberg Trinakria, 1963, 6 jif. J. Berard La colonisation 10 K. Schuhmacher Siedelungs- und Kulturgesch. der Rhein- 
Grecque . . ., 2 i957, 162fr. lande 2, 1923, 158. Franke, RE IV A 2328L 

Taricheai s. Magdala Tarpeia, Sabinerin (s.u.), Tochter des T. — ► 

Tarius. L.T. Rufus. Aus niedrigem Stande Tatius (Antigon. FGrH 816 F 2), oder Römerin, 

schloß er sich früh Octavian an und befehligte im Tochter des Sp. —> Tarpeius, Befehlshabers auf 

Kriege gegen Antonius und Kleopatra eine Abtei- dem Kapitol. T. öffnete den Sabinern eine Pforte 

lung von Kriegsschiffen gegen C. Sosius (I 2), (Fest. 496,28. Paul. Fest. 246,15 L.) unter der Be- 

Cass.Dio 50,14, lf. Nach lGRom 111 952 war er dingung zu erhalten, was sie am linken Arm trü- 

später Procos. von Cypern. ln der 2. H. d. J.s 16 gen; statt der goldenen Reifen warfen sie ihre 

v.Chr. cos. sujj \ mit L.Domitius Ahcnobarbus, Schilde über T. und töteten sie (Fab. Pict. frg. 8 P. 

DegrI X 1 1 1 1 , p. 284. 291 . Nach Ritterling, RE 20 Cinc. frg. 5 P. Fest. 496,24ff. L. Ov.met. 14,776f.; 
Xll 1229,56 wäre er auf Grund von Cass. Dio 54, fast. 1, 261 f. Liv. 1 ,1 1,6 ff. Val. Max. 9,6,1 . vir. i 1 1 . 2, 

20,3 unmittelbar nach dem Konsulat procos. Ma- 6f. Serv. Aen. 1,261. 8,348. Dion. Hai. ant. 2,38ff. 

cedoniae gewesen und hätte einen Sarmatenfeld- Plut. Rom. 1 7 f . Cass. Dio frg. 4,12 M. Aristid. 

zug beendet, wofür er vielleicht die ornamenta FGrH 286 F 13). Strafe in der Unterwelt (Sil. 13, 

triumphalia erhalten hat (Suet. Aug. 38,1). Noch 834ff.), Strafe für Tarpeius (Sulpic. frg. 1 P. luba 

23 n.Chr. war er curator aquarum , Frontin. aqu. FGrH 275 F 24). T.s Motiv war Liebe (Prop. 4,4), 

102,3. Lr wurde sehr reich, Plin. nat. 1 8,37. CIL V Rache (Antigon.) oder die Absicht, die Sabiner zu 

8112,78. 111 12010,30. R. H. entwafl'nen (Piso frg. 5 P.). Simylos FGrH 840F28 

Tarkos (so Manetho), König der 25. (nubi- nennt statt der Sabiner Kelten, wozu der Göld- 

schen) Dynastie, regierte 690-664 v. Chr. ;Thron- 30 schmuck besser paßt. Varro 1.1. 5,41. Prop. 4,4,18. 
name Hw-Nfr-tm- R c . Nach FHG 11 593 besei- Sil 13,448 nennen T. Vestalin; ihr Grab erhielt 

tigte er seinen Verwandten und Vorgänger Subit- Opfer (Piso. Varro. Fest. 464,5 L.). Bild der T. in 

ku. Nach friedlichen Jahren, in denen T. eine große aedes Iovis{sc. Statoris) Metellina (Fest. 496,22 L.). 

Bautätigkeit entfaltete, stieß 674 v.Chr. Assar- Verbindung mit parentatio (CIL I 2 p. 258) der 

haddon gegen Äg. vor, wurde aber bei Sile (Sa- Vestalin durch Mommsen CIL l 2 p. 309 zweifel- 

awele) geschlagen. 671 v.Chr. gelang es dem haft. Zum Verrat und Tod einer Jungfrau (Radke) 

Assyrer, durch die Sinai -Wüste vorstoßend, T. vgl. Arne (Ov.met. 7,465), Demonike (Kleitophon 

nach 3 Schlachten im Wadi Tumilat und nach Ein- FGrH 293 F 1 ), — ► Komaitho, Leukophrye (Par- 

nahme von — ► Memphis nach Ober-Äg. zu ver- then. 5), Pedasa (Hes. frg. 85 Rz. 3 ), Peisidike 

drängen. 669 v.Chr. war Memphis wieder in der 40 (Parthen. 21), -> Polykrite, -» Skylla (2). Namens- 
Hand des T.; Assarhaddon starb auf dem Zug form T. neben Tarquinius (pcquj empfiehlt Ver- 

gegen ihn, und sein Sohn Assurbampal mußte 667 bindung mit Sabinern, aber zeitl. Ansetzung nicht 

v. Chr. ein Heer senden, das die Nubier bei Karba- vor 400 (Kelten!). T. fürGentilgöttin (W. F. Otto, 

nite (Pr-Spdw?) schlug, — Thebai (3) jedoch nicht RhM 64, 1909, 465) zu halten, unberechtigt; eher 

nehmen konnte. Folgende Aufstände von Stadt- entstand die Sage ausTropaion (Reinach). G.R. 

fürsten im Delta nutzte 664 v.Chr. nach dem Prell.- Jord. 2 , 351 - Fiojer, Myth. Lex. 5 . iiiff. II issowa 

Tode des T. dessen Sohn Taltamanu zu erneutem Rd. 2 in. Radke Die Götter Altitaliens 296L 437. 249. 

Vorstoß gegen die Assyrer aus. W. H. T., 1963, 54«. Devote, Scritti min. 2,456. Börner Die 

Tarnis, Nebenfluß der Garumna (h. Tarn). Fasten 2,34t. 

Auf dem mons Cebenna entsprungen, bildet er die 5 f Tarpeium saxum (Fest. 464,8 L.), auch 
Grenze zwischen prov. Narbonensis und Aquitania. mons Tarpeius (Varro 1.1. 5,41) oder rupes Tarpeia 

Plin. nat. 4,109 erwähnt T. als Grenzfluß zwischen (Liv. 7,10,3), hoher und steiler (Dion. Hai. ant. 7, 

den Tolosani und Petrocori. Mit Recht lokalisiert 35,5. Sen. contr. 1 ,3,3) Abhang im SO. des Kapi- 

zwischen den Tolosani und Cadurci bei Desjar- tols, nahe dem angiportuy (Fest. 466,33 L.) und 

dins 1,148. M. L. den centum gradus (Tac. hist. 3,71). Von hier wur- 

Tarodunum. Allein von Ptol. 2,11,15 über- den hinabgestürzt (vgl. kultischen Felsensturz), 

lieferter Name einer »Stadt« am Eingang des die sich falschen Zeugnisses (Lex XII tab. 8,23), 

Höllentales im Südschwarzwald, zwischen den als Unfreier des Diebstahls (cbd. 8,14), des Vcr- 

Quellflüssen Dreisam, Rotbach und Wagensteig- rats am eigenen Herrn (Liv. epit. 77. Val. Max. 6,5, 

bach, h. Zarten. Die befestigte Siedlung (-dunum = 60 7 . Plut. Sulla 10), der Blutschande (Tac. ann. 6,19, 
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1), des Überlaufs und der Flucht (Liv. 24,20,6. 25, 
7,14), des Verrats am Volke (Sen. dial. 3,16,5), als 
Vestalin des Inzests (Sen. contr. 1,3,1 ff. Quint, 
inst. 7,8,3) schuldig gemacht hatten (Tac. ann. 2, 
32,3. 4,29,2. App. civ. 3,3. Cass.Dio 48,34,5. 57, 

22.5. 59,18,3); Ausführung durch tribuni (Liv. 6, 

20,12) oder Tribunen und Konsuln (Cass.Dio 58, 
15,3). Letzte bezeugte Exekution i.J. 43 n.Chr. 
(Cass.Dio 60,18,4); später verboten (Dig. 48,19, 
25,1). G. R. 

Mommsen RStrR 931. U.v.Lübtow Das röm. Volk xoof. 
Richter Top. 2 1 1 8f . 13 1. Domer Die Fasten 2,347. Radke 
Die Götter Altitaliens 325. Lyngby Beiträge zur Topogr. 
d. Form n-Boarium- Gebietes in Rom, 1954, 77ff. 

Tar peius. 1. T. mons hieß das Kapitol (Varro 
1. 1. 5,41). 2. Danach der Name auch Iuppiter bei- 
gelegt (Ov. fast. 6,34 u.a. ; Iuppiter auch T. pater 
bei Prop. 4,1 ,7). 3. T. hieß ein Gefährte des Romu- 
lus (Fest. 464,8 L.) und 4. der Vater der -> Tarpeia 
(Liv. 1,11,6). 5. Wird noch ein Sp. T. als Konsul 
d. J.s 454 v. Chr. (Fast. Cap. Cic. rep. 2,60. Liv. 

3.31.5. Plin. nat. 7,101. Gell. 2,11,1. Diod. 12,6,1) 

erwähnt; auf ihn geht die lex T. de multa et sacra- 
mento (Cic. a. O. Fest. 270,3 L.) zurück. T. ge- 
hörte 449 einer Gesandtschaft zu den Plebeiern 
an (Liv. 3,50,15. Ascon. p. 77 CI ). Sein Amtsge- 
nosse war — * Aternius. G. R. 

Tarphe (Tdgtprj), nur in der Ilias 2,533 ge- 
nannte Stadt in O.- -* Lokris, die bei Strab. 9,4,6 
p. 426 mit Pharygai gleichgesetzt wird, ebenso 
Steph. Byz. s.v. und s. 0agvyai. Lage unbekannt. 

L. M. 

Oldfather, RE IV A 2342L 

Tarquinii, nach der ant. Tradition bedeu- 
tendster Polisstaat in Südetrurien, 3 km ö. vom 
mod. Tarquinia (bis 1922 Corneto) auf dem Hü- 
gelrücken Civita ([1. 2. 3]). Von der etwa 8 km 
langen Stadtmauer (4.Jh.) sind Reste erhalten. 
Auf einem s. der Stadt verlaufenden Hügel die 
5 km lange und fast 1 km breite Nekropole Mon- 
terozzi (beginnt i. d. 2. Hälfte des 8. Jh.s mit Spät- 
villanovagräbern) mit den ausgemalten Kammer- 
gräbern ([4. 7.]), von denen nach dem Einsatz der 
geophysik. Methoden von C. M. Lfrici ([5]) fast 
doppelt so viele wie 1958 bekannt sind. Sie reichen 
von der 2. Hälfte des 6. Jh.s bis zum l.Jh. Die 
archaischen Nekropolen (9.-7. Jh.) liegen auf den 
Hügeln im O. der Stadt (Poggio Selciatello, P. 
deir Impiccato) mit Pozzetto- und Fossagräbern, 
mit Leichenbrand in einer bikonischen Urne, die 
mit einer aufgestülpten Schüssel oder einem Helm 
bedeckt ist und nicht selten in einer mit Deckel 
versehenen Kassette aus Tuff steht. Weniger häu- 
fig finden sich Hausurnen. In den Fossagräbern 
(seit 2. Hälfte des 8. Jh.s) etwas später auch Kör- 
perbestattung. Mit dem 7.Jh. (orientalisierende 
Periode) beginnen die Kammergräber. Das zwi- 
schen — ► Caere im S. und Vulci (-> Volcei) im N. 
liegende Gebiet von T. reichte im O. bis an den 
Bolsenasee und umfaßte etwa 800 qkm mit den in 
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röm. Z. selbständigen Landstädten - > Tuscana, 
Musarna, Blera und Surrina (Viterbo?). Der See- 
hafen von T. war > Graviscae (Porto Clemen- 
tino). Der etr. Name von T. ist tarynal- (CIE 
5430. 5811), vom Namen des Heros eponymos 
— ► Tarchon, eines Sohnes (Bruders?) des Lyders 
-►Tyrsenos (Cato bei Serv. Dan. Aen. 7,179. 198. 
Strab. 5,219. Eust. zu Dion. Per. 347); die griech. 
Form ist Taqywviov / Taqxvvia / Taqxvvioi 
10 (Steph. Byz. Strab. Eust.). Nach dem Namen der 
Stadt benannten sich die Nachkommen des Dema- 
ratos, eines aus Korinth geflohenen Bakchiaden. 
Das Gentiliz tarcna / taryna ist in Caere belegt. Es 
handelt sich um Nachkommen der röm. > Tar- 
quinier, die nach Liv. 1,60,2 in Caere Zuflucht 
gefunden hatten. Von der Gesch. von T. wissen 
wir nur einiges über Konflikte mit Rom. Zuletzt 
wird 308 ein Waffenstillstand geschlossen. Dann 
tritt T. nach 268 um den Preis seiner Küste in das 
20 foedus mit Rom. 1 8 1 deduziert Rom eine Kolonie 
nach Graviscae (Liv. 40,29,1). In der Gracchen- 
zeit tritt T. vor seinen Mauern Boden für eine 
Bürgerkolonie ab (Sehr. d. röm. Feldm. 1,219). 
Bis zum Bundesgenossenkrieg ist T. civitas foede- 
rata , wie das Quattuorvirat nach 87 beweist ([6]). 
Als röm. Munizipium gehört T. zur tribus Stella - 
tina. In der Kaiserz. Sitz des collegium LX haruspi- 
cum , in Einklang mit der Tradition, nach der — fr- 
Tages dem Tarchon die Etrusca disciplina geoffen- 
30 bart hatte (Cic. div. 2,50). Als röm. Munizipium 
hat T. geringe Bedeutung. Im 8. Jh. von Sarazenen 
zerstört, wurde T. 1307 völlig verlassen. Inschr.: 
CIE 5327-5600. 5683-5897. A. Pf. 

1. H. Philipp , RE IV A 2343 ff. 2. M, Pallottino, T., Monum. 
ant. pubbl.pcrcura dell’ Acc. dei Lincei 36, 1937. 3. P.Ro - 
manelli , NSA 1948, I93ff. 4. M. Pallottino Etruscan Paint- 
ing, Genf 1952. 5. C.M.Lerui Prospezioni arch. a T., 

Milano 1959. 6. A.J. Pfiffig Die Ausbreitung des röm. 
Städtewesens in Etrurien, Firenze 1966. 7. M.AIoretti 

40 Nuovi monumenti della pittura etr., Milano 1966. 

Tarquinius. Der Name T. ist die Latinisie- 
rung eines altetr. GN tarquf n)-na, vgl. Tarquenna 
Varro rust. 1,2,27, jungetr. tarcna / taryna. Basis ist 
der in Kleinas, häufige Nama Tarhu ([9], 487f. 
§ 1512,3-11). Taryunies der bekannten Inschr. in 
der Tomba Francois ist Rücketruskisierung des 
lat. Tarquinius . Vom GN taryna ist tarynal (Lok. 
tarynaldi) abgeleitet, der etr. Name der Stadt 
— Tarquinii. In der Tomba delle Iscrizioni in 
50 Caere haben die etr. Inschr. tarcna j taryna, die lat. 
Tarquitius (CIE 5907-74). Es genügte die gering- 
fügige Änderung, um den nach dem Regifugium 
verpönten Namen T. akzeptabel zu machen ([8], 
286f.), vgl. Fest. 496 L.: Tarquitias scalas quas 
Tarquinius Superbus fecerit , abominandi eius no- 
minis gratia ita appellatas esse . . . 

1. Ar(r)uns, älterer Bruder von Nr. 6, Vater des 
-+* Egerius (1; Liv. 1,34,2. Dion. Hai. ant. 3,46,5. 
47,1). Ar(r)uns ist etr. aranö I arun&, jünger arnft. 
60 2« Ar(r)uns T. Egerius (Collatinus). Sohn von Nr. I ; 
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-> Egerius (1). Dion. Hai. 3,50,3. 3# Ar(r)uns T., 
jüngerer Bruder von Nr. 7, vgl. Dion. Hai. 4,28,1 f. 
30,1. Zon. 7,9. Liv. 1,46,4. Die Gestalt ist eine 
Fiktion der Pseudohistorie ([1], 2367). 4 . Ar(r)uns 
T., Sohn von Nr. 7, vom Vater als Herrscher in 
Circei eingesetzt, fällt in der Schlacht beim Wald 
Arsia im Zweikampf mit Brutus (Liv. 2,6,6ff. 
Dion. Hai. 5,15). Die Gestalt ist fiktiv ([1], 2368). 

5. Cn. T. (cneve tar%unies rumax), abgebildet auf 
einem Gemälde der Tomba Francois in Vulci 
(Anf. 3. Jh.). CIE 5275 = TLE 2 300. Er wird von 
marce camitlnas, einem Gefolgsmann der Brüder 
aule und caile vipinas und des macstrna (Mastarna) 
getötet. Er dürfte eine hist. Persönlichkeit sein, ist 
aber weder mit T. Priscus noch mit T. Superbus 
identifizierbar. Es ist möglich, daß Rom außer 
Priscus und Superbus noch andere Könige aus der 
Dynastie der Tarquinier hatte. 6 . L. Tarquinius 
Priscus, fünfter röm. König nach der traditionellen 
Zählung. Er hieß urspr. Lucumo (Liv. 1 ,34,1. Dion. 
Hai. 3,46,5. Strab. 5,219. Macr. Sat. 1,6,8. Aur. 
Vict. vir. ill. 6,2) und nannte sich erst in Rom 
Lucius. Die beiden Namen sind im Grunde ident., 
da etr. lau%ume und lat. Lucius auf ital. *louk- von 
ide. *leuk-» leuchten «zurückgehen. Als Herrscher- 
bezeichnung ist Lucumo ein Titel (»der Leuch- 
tende, Erlauchte«), der sich in jungetr. Z. als GN 
erhalten hat (Müller -Deecke Die Etrusker 1, 

337 ff. Münzer, REX 111 1706ff.). Das CN Priscus 
ist sekundäre Erfindung zur Unterscheidung, als 
solche (im Gegens. zu Liv. 1,34,10) schon von 
Dion. Hai. 1,75,2. 4,41,4 erkannt. Priscus ist Sohn 
des Bakchiaden Demaratos aus Korinth (Liv. 1, 

34.1 ff. Dion. Hai. 3,46,3f.); sein GN T.[ tar%(u)na\ 
kann durch Adoption erklärt werden. Damit löst 
sich das von [1], 2371 herausgestellte Dilemma. 

Da zwischen dem ersten und dem letzten Tarqui- 
nier in Rom noch andere Könige aus dieser Dyna- 
stie möglich sind - s.o. zu Nr. 5 könnten die 
beiden in Einzelheiten so ähnlichen Könige - 40 
Tempelbau, -> Vulca aus -> Veii, Sibyllinen, 
Triumph, Cloaca maxima - nach griech. Beispiel 
den guten Beginn einer Tyrannis und ihren Ver- 
fall in den Nachkommen darstellen. Der von 
Priscus gelobte und begonnene Bau des kapitolin. 
Tempels ist wohl noch von der Dynastie vollendet 
und dediziert worden ([5]. [6]). Die Zuweisung an 
die junge Republik ist Geschichtsklitterung im 
Sinne der röm. Reichsmyth. Neben der Einfüh- 
rung der Spiele und des Triumphs, der Insignien, 
der Fasces und der bulla aurea wird dem Priscus 
von Strab. 5,220 auch die Einführung von Opfer- 
ritual (vgl. Fest. 285 L.), Mantik und Musik zuge- 
schrieben; dies mag sekundäre Kombination sein, 
die aber vielfach das Richtige trifft, da hier ein 
echter Zusammenhang mit dem Tempelkult be- 
steht. Die Gesch. der Ermordung des Priscus ist 
sagenhaft (Liv. I,40f. Dion. Hai. 3,73. 4,4f. Flor. 

1.6.1 f.). 7. L.T. Superbus, letzter röm. König. 

Das CN ist späte Erfindung. Lucius gilt als Sohn 60 
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des Priscus (jüng. Annalistik), nach Piso (f rg. 1 5 P.), 
dem Dion. Hai. 4,6f. folgt, ist er dessen Enkel. 
Nach der Ermordung des Servius — ► Tullius usur- 
piert Superbus die Königswürde. Tullias Frevel an 
der Leiche ihres Vaters ist Aitiologie für vicus sce- 
leratus. Gewalttaten und Volksfeindlichkeit des 
Superbus sind Erfindungen, um das Charakterbild 
des bösen Tyrannen zu zeichnen und die Abschaf- 
fung der Monarchie zu rechtfertigen. Der Bericht 
10 über die Auffindung des Menschenhauptes bei der 
Fundamentierung des kapitolin. Tempels (Dion. 
Hai. 4,59,2; 61,2. Serv. Aen. 8,345) ist ein Aition 
für den Namen Capitolium , aber ein wichtiges 
Zeugnis für die etr. Lehre von der Beeinflußbarkeit 
der Omina. Die Gesch. von der Gesandtschaft 
nach Delphi (vgl. Cic. rep. 2,44) dürfte Erfindung 
sein. Die Lucretiagesch. folgt dem Schema des hel- 
lenist. Romans. Zum Entstehen der Republik s. 
[2], [5] und (6]. -> Porsenna dürfte die Restitutions- 
20 versuche unterstützt und Rom besetzt (vgl. Tac. 
hist. 3,72. Plin. nat. 34,1 39), dann aber eine aus etr. 
und latin. Patriziern gebildete Zweimannregierung 
eingesetzt haben, die sich bis etwa 475 v.Chr. hielt. 
Ein Zusammenhang vom E. des etr. Einflusses in 
Rom mit der etr. Niederlage vor Kyme 474 v. Chr. 
ist wahrscheinlich. 8. L.T. Collatinus, Herrscher 
von Collatia, Sohn oder Enkel des Egerius (1), 
nimmt an der Verschwörung gegen Superbus teil 
und wird mit Brutus Konsul, vielleicht alsErbe der 
30 tarquin. Macht (vgl. Schwegler RG 2,79ff.). 
9. L.T., Patrizier, mag. equitum 458 v.Chr. (Dion. 
Hai. 10,24,3. Liv. 3,27,1 [Tarquitius, ebenso Fast. 
Cap.]). 10 . Sextus T., Sohn von Nr. 7. Überlistet 
Gabii (Dion. Hai. 4,58,4; 85,4. Liv. 1,60,2) und gilt 
als Schänder der Lucretia. Nach der Vertrei- 
bung des Superbus befehligt er die Streitkräfte der 
Tarquinier gegen Rom und fällt in der Schlacht 
am Lacus Regillus (Dion. Hai. 6,4,1. 5,1 ff. 11,2. 
12,5). Cic. rep. 2,45. 46 und Dion. Hai. 4,64,2 nen- 
nen ihn den ältesten der Brüder, Liv. 1,53,5 den 
minimus ex tribus; beides dürfte, wenn man an der 
Aussage des Namens festhält, falsch sein. 1 1. Ti- 
tus T., Sohn von Nr. 7, vom Vater in Signia als 
Herrscher eingesetzt (Dion. Hai. 4,63,1). Auch er 
soll, wie Sextus T., Führer der tarquin. Streitkräfte 
gewesen (Dion. Hai. 5,15,4; 22, 4f. 6,54, vgl. Liv. 
2,19 f.) und in der Schlacht am Lacus Regillus 
gefallen sein. Die Gestalt ist fiktiv, eine Dublette 
von Nr. 10. A. Pf. 

50 1. Schachermeyr , RE IV A 2349h . 2. S. Mazzarino Dalla 
monarchia allo stato dellarepubblica, 1945. 3. R.Paribeni 
Storia di Roma 1, 1954, 64h. 4. E.Gjerstad Early Rome 
I— III, 1953-60; Legends and facts of early Rom. hist., 
1962. 5. R. Bloch, RHR 149, 1961, 141fr. 6. A.Aifoldi 

Early Rome and the Latins, 1964. 7. Xf.Cristofani La 

Tomba delle Iscrizioni a Cerveteri, 1965. 8. A.J . Pfißxg y 
G 74, 1967, 285 fr. g.L.Zgusta Kleinasiat. Personennamen, 

1964. 

12. L. T., Anhänger — ► Catilinas; er wurde am 
4. Dez. 63 im Senat verhört und belastete dabei 



Tarquinius 527 

den M. -> Crassus (2), Sali. Cat. 48,3-8. Vgl. 
M.Gelzer Cicero, 1969, 96f. 13 . P. und M.T., 
2 Brüder aus Laurentum, verrieten im J. 500 eine 
Verschwörung von Plebeiern und Sklaven zur 
Zurückführung der vertriebenen Tarquinier und 
erhielten u. a. die civitas. Dion. Hai. ant. 5,54f. 57. 
Späte Konstruktion, Ed.ScHWARTZ, Progr. Göt- 
tingen 1903, 5. H. G. G. 

Tarquitius. Gentilname, der als Umformung 
von — ► Tarquinius galt (Fest. 363), auch inschr. 
bezeugt, Schulze Eigenn. 96 u.ö. 1 . C.T., P.f., 
82 v. Chr. Quaestor des procos. C. -> Annius 
(I 12) Luscus in Spanien (gegen Sertorius). 2. L.T. 
Flaccus, L. f., 458 v.Chr. Reiteroberst des ciict. L. 
Quinctius — » Cincinnatus (1). Fast. Cap. Liv. 3, 
27,1 (patriciae gentis) u.a. Broughton 1,40. 

3 . C.T. Priscus, L./., Falferna tribu) , war 89 v. Chr. 
Offizier des Cn. — > Pompeius (1 7) Strabo vor — > 
Asculum Picenum, CIL 1 2 709,9. C. Cichorius 
Röm. Stud. 167 hat erwiesen, daß er ident, ist mit 
dem Sertorianer T. Priscus, Legat im J. 76 (Fron- 
tin. strat. 2,5,31, Broughton 2,95), und dem von 
Sali. hist. 3,81. 83 Maur. erwähnten T., der 72 bei 
der Ermordung des -* Sertorius durch M. — ► Per- 
perna (5) mitwirkte. H. G. G. 

4 . M. T. Priscus organisierte im J. 47 n. Chr. das 
Kollegium der Haruspices, Heurgon, Latomus 
12,402ff. im J. 52/53 legatus prov. Africae unter T. 
Statilius Taurus, Tac. ann. 12,59,1, gegen den er 
auf Betreiben Agrippinas Anklage wegen magicae 
superstitiones erhob; deshalb aus dem Senat ge- 
stoßen, unter Nero wieder auf genommen, procos. 
Bithyniae, D. Magie Roman Rule ... 2, 1421, 69. 
Im J. 61 durch die Bithyner wegen Repetunden 
angeklagt und verurteilt, Tac. ann. 14,46,1. R. H. 

5. T. Priscus, Vf. von Lehrschriften über etr. 
Disziplin und Übersetzer originaler etr. Schriften 
(Serv. ecl. 4,43, der ein ostentarium arborarium des 
T. zit.; vgl. auch Macr. Sat. 3,7,2; 20,3). Den Titel 
einer Schrift de rebus dhinis bezeugt Amm. 25,2,7. 
Plin. nat. 2 und Lyd. de ost. 2 nennen ihn als 
Quelle. Die wahrscheinl. kompilator. Werke des 
T. scheinen eine wichtige Rolle in der Vermittlung 
etr. Lehren an die Römer gespielt zu haben. C. Z. 
J. Heurgon, Latomus 12, l9S3,402ß'. 

Tarräcina i-ac Liv. 4,59,4. Ptol. 3,1,5; volks- 
etym. mit toü/v ~ verbunden Ov. mct. 15,717 
Trmchas; d wegen Tarrichinensis CIL l 2 2066), 
früher — > Anxur , 62 mp von p. Capena (Itin. 
Anton. 107,5), v. Appia als decumanus maximus 
(Feldm. 179), erstmals zu 508 erwähnt (Pol. 3, 
22, 11), strittig zw. Rom und Volskern (Liv. 5,8,2. 
13,1. Diod. 14,16,5). 329 röm. Kolonie (Liv. 8,21,1. 
Veil. 1,14,4), municipium der trib. Ouf , Badeort 
(Martial. 5,1,6 u.a.), Vegetation (Plin. nat. 14,34. 
16,138); Kulte: luppiter (Verg. Aen. 7,799. Liv. 
28,11,2. 40,45,3), Minerva (Obs. 12), Apollo 
(Deubner Att. Feste 187f.), — »- Feronia, Roma 
und Augustus (h. Kathedrale). Tagesmessung 
(Ptol. 8,8,3). H. Terracina. G. R. 
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Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3 * 471 - Nissen It. Ldk. 2,640fr. 
Miller Itin. Rom. 336. Schulten, H 33, 1898, 54if. Beloch 
RG 298. 390. Radke Viae publ. Romanac 104L L. Ross 
Tnytor Voting Districts 273. Lugli Forma It. Reg. I 1,1. 

Tarraco (Tarracona) , Ethn. Tarraconensis. 
H. Tarragona. Stadt an der span. O. -Küste auf 
einem 1 60 m hohen, nach N., O. und S. abschüssi- 
gen, nach W. sanft abfallenden Sandsteinfelsen. 
Die im Alt. als Hafen dienende Bucht ist inzwi- 
10 sehen durch die Anschwemmungen des Tulcis 
(Francoü) versandet. Nach Schultens unsicherer 
Vermutung tyrrhen. Gründung. Früheste Erwäh- 
nung in der Quelle von Avienus or. mar., einem 
massaliot. Periplus (um 530). ln der 1. Phase des 
2.Pun. Krieges bis zur Einnahme von Neukar- 
thago (209) ist T. Stützpunkt der Römer. Aus 
dieser Z. stammt die Stadtmauer, auch die unter- 
ste megalith. Schicht, mit ihren 6 (1,5 m breiten) 
Toren und den nach außen vorspringenden Tür- 
20 men (vgl. Plin. nat. 3,21). Während der Republik 
war T. neben Neukarthago Amtssitz des Praetors 
der Hispania cit. (Strab. 3,167), mochte es auch 
an Bedeutung von der Rivalin überflügelt werden 
(Strab. 3,159). Caesar erhebt T. zur Colonia mit 
dem Namen col. Julia victrix . Während des kan- 
tabr. Krieges (26-24) leitet Augustus von hier aus 
die mil. Operationen. Seitdem ist T. endgültig die 
Hauptstadt der Prov. Hisp. cit. (Der Name Tarra- 
conensis kommt erst im 3.Jh. auf). Die Prov. be- 
30 stand aus 3 Dioecesen: Asturia et Callaecia , 
dioecesis Tarracon. und (wahrscheinl.) dioecesis 
Carthaginicnsis; Grenzen waren der > Durius 
(Duero), der saltus Castulonensis (ö. Teil der h. 
Sierra Morena) und die Stadt Urei am Mittel- 
meer. An der Spitze der kaiserl. Prov. stand ein 
konsular, legatus Augusti pro praetore. In der 
Kaiserz. war T. das polit. Machtzentrum der iber. 
Halbinsel, mag es Wirtschaft!, auch von anderen 
Städten überflügelt worden sein. T. hatte eine 
40 Garnison von einer, vexilfatio der von Galba 
gebildeten 7. Legion. Der Schutz der reichen Kü- 
ste oblag einer Miliz von 2 Kohorten Tirones 
unter einem praef. orae maritimae Laeetanae. 
Viele Ehreninschr. für Kaiser (von Augustus bis 
-► Anthemius 2) und sonstige Würdenträger. 
T. hatte die Verfassung einer colonia mit decurio- 
nes , aediles, quae Stores , patroni usw. (CIL II p. 
240). Es war der tribus Galeria angeglLdert. Im 
Wirtschaftsleben der Stadt traten dominierend 
50 hervor Weinbau und Leineweberei. Weitere Ein- 
nahmequellen waren Landbau und Seehandel. 
P. Annius Florus (1.2. 3), der sich nach langem 
Umherirren in T. als gramnwticus niederließ, hat 
auf den Ort ein begeistertes Loblied angestimmt 
(p. 185 f. Rossbach - p. 107f. Halm). Unter den 
röm. Bauresten ragt neben der Stadtmauer der 
Aquädukt (4 km n. w. der Stadt) hervor, der bedeu- 
tendste Spaniens nächst dem von Segovia. Der 
Tempel des Augustus (vgl. Tac. ann. 1 ,78,1) ist auf 
60 den Mz. des Tiberius abgebildet (A. Vives Moneda 
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Hispänica T, 170). Einen Tempel für luppiter 
Ammon bezeugt Florus (a.O.). Ca. 500 Inschr., 
darunter nur sehr wenige griech. und iber. (CIL 1 1 
p. 538. 711.XLV11 972). K. A. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,54t. A. Schulten, RE IV A 
2398tf. Ders. T., 1934. S. M.de Ntfi'tfirwe^Tarragona, 1929. 
A.Balil, Enc. art. ant. 7,625fr. Alföldy , RE Suppl. XIV. 

Tarruntenus Paternus (oder Tarrutenius) 
heißt ein röm. Jurist aus der 2. Hälfte 2. Jh. n. Chr. 
Er war Leiter der Kanzlei ab epistidis latinis und 
praefectus praetorio; Commodus hat ihn hinrich- 
ten lassen (vgl. W. Kunkel Herkunft und soz. 
Stellung der röm. Juristen, 2 1 967, 2191T.). Bekannt 
ist seine Schrift De re militari durch zwei Frag- 
mente in den Dig. (49,16,7. 50,6,7). D. M. 

Tar(r)utius. Ital. Familienname, auch inschr. 
bezeugt, Schulze Eigenn. 241 . 1. T., Gestalt der 
Sage, nach Licin. Macer frg. 1 H R R (FHR 191,13) 
ein Tuschs. Als reicher Mann heiratete er die — ► 
Acca Larenti(n)a und vermachte ihr sein Vermö. 
gen. Plut. Rom. 5,5 f. ; quaest. Rom. 35. Aug. civ- 
6,7,2 u.a. Mommsen RF 2,5 f. Weitere Lit. o.Bd. I 
24. H. G. G. 

2. L.T. aus Firmum, Freund Ciceros (div. 2, 
98 familiaris noster > in primis Chaldaicis rationibus 
eruditus ) und Varros (Plut. Rom. 12,3), schrieb 
nach Plin. nat. ind. 18 Graece de astris. Auf Ver- 
anlassung Varros errechnctc er aus Lebensdauer, 
Schicksalen und Todesart 1. das Horoskop des 
Romulus (Plut. a. O.) und 2. das Datum der Grün- 
dung der Stadt Rom (Plut. a.O. Cic. a.O. Solin. 
1,14. Lyd. mens. 1,14. Maml. 4,773). Astrolog. 
Erläuterung bei W. Kroll, RE IV A 2407 fi. (Irrig 
Carutius bei Macr. Sat. 1,10,14. 17). K. Z. 

Tarsos (Tanooi: Xen. an. 1,2,23; r) Tagoöz' 
Arr. an. 2,4,5. Strab. 14,673f.), ant. Stadt am Un- 
terlauf des -> Kydnos (h. Tarsus Qayi) W. des 
Ebenen Kilikien, deren Überreste in der Haupt- 
sache unter der modernen Stadt Tarsus liegen und 
daher nur zum kleinsten Teil ausgegraben werden 
konnten (vgl. [3]). Die wirtschaftspolitischc Be- 
deutung, die T. in ant. Z. auszeichncte, war durch 
die günstige geographische Lage der Stadt be- 
dingt: T. hatte einerseits über den schiffbaren 
Unterlauf des Kydnos Verbindung zur offenen 
See, bildete andererseits eine wichtige Station auf 
der vom syrischen — > Antiocheia (1) zur ägäischen 
Küste Kleinasiens führenden Handelsstraße und 
war schließlich der Ausgangspunkt der das Mit- 
telmeer mit dem Schwarzen Meer (bei — *■ Amisos) 
verbindenden Überlandhandelsroute. Auf den 
einheimischen Ursprung der Siedlung weist schon 
der unzweifelhaft kleinasiat. Name hin, der mög- 
licherweise vom Gott Tarku abzuleiten ist. Viel- 
leicht bereits im Verlauf der Dor. Wanderung, spä- 
testens aber z. Z. der großen Kolonisation im 8./ 
7. Jh. v.Chr. erhielt T. Zuzug von Siedlern aus dem 
griech. Mutterland. In hist. Z. begegnet T. auf 
numismat. und lit. Zeugnissen als Residenz ein- 
heimischer Dynasten, die über Kilikien herrsch- 
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ten, aber vom pers. Großkönig abhängig waren. 
Seit etwa 400 residierten in T. pers. Satrapen. In 
heilenist. Z. stand die Stadt durchwegs unter 
seleukidischer Herrschaft und geriet nur vorüber- 
gehend unter ptolemaiischen Einfluß (246 v. Chr.). 
Im Rahmen der Ostordnung des Pompeius wurde 
Kilikien als römische Provinz organisiert; T. 
wurde Amtssitz des röm. Statthalters. In den Wir- 
ren der Revolutionszeit hat T. seit 47 treu zur 

10 Partei Caesars gehalten; die Stadt mußte für ihre 
Parteinahme wohl Schlimmes erdulden, wurde 
aber gerade aus diesem Grunde von M. Antonius 
und von Augustus besonders ausgezeichnet. In der 
Kaiserz. konnte sich in T. ein äußerst reges wirt- 
schaftl. und kulturelles Leben entf alten (vgl. Strab. 

а. O.). Aus T. stammte der Stoiker -* Antipatros 

(9) und der Apostel -» Paulus (5). E. O. 

I. IV. Rüge, RE IV A 2413fr. 2. D. Magie Roman Rule 
in Asia Min., Princeton 1950, Il46ff. 3. Excavations at 

20 G07IÜ Kule, Tarsus I 1950, II 1956, III 1963, ed. H. Gold- 
man. 4 C.B. Weites Mel. de 1 ’ Universite St. Joseph 28, 
1962, 41 ff. 5. J. Boardman, JHS 85, 1965, 5 ff. 6. P. D' 
Amelio, Enc. art. ant. 7, 1966, 626fr. 7. A. H. M. Jones 
The Citics of tlic Eastern Roman Provinces, Oxford 
2 i 97 l, I92ff. 

Tartaros ( Tmoranoq , auch rd Tdgxaga, 
redupliz. lautmalendes Wort). Gebilde myth. Kos- 
mologie, in Hes. theog. im Anschluß an den 
Sturz der -* Titanen in einer Reihe von Visionen 

30 beschrieben, die sich zu einer nicht genealog. 
Spekulation über die Ursprünge des Alls erwei- 
tert. V. 720: Der T. ist ein bes. Teil des Alls, so tief 
unter der Erde (Hom. II. 8,1 3 f. : unter dem Hades), 
wie der Himmel über ihr (Verg. Aen. 6,578 f. : dop- 
pelt so tief). 726 : Ein finsterer, modriger Raum mit 
ehernen Mauern und Toren (vgl. 11. 14,279 f. Aen. 

б, 549. 552). B is dorthin reichen die Wurzeln von 
Erde und Meer; ecx/ar« ym(})q 731 ist nicht auf 
Lokalisierung im W. zu deuten. Der »Hals« (T. 

40 also faßartig gedacht, vgl. 11. 5 , 3 8 5 ff . ) ist in 3 
Schichten von Nacht umhüllt. 736: Hier sind die 
eigentl. Quellen und Enden nicht nur von Erde 
(11. 18,475), Meer und Himmel, sondern auch des 
T. (vJi9Taoxdgioz 851. 11. 14,279), widerwär- 
tig, modrig, gottverhaßt. 740: Ein ungeheurer 
Schlund (11. 8,14 ydofin, vgl. -> Chaos), von 
Moder und Wirbclstürmcn erfüllt, selbst für Göt- 
ter unheimlich (regaz). Die civ/.ai 741 erinnern 
an 726fL Hier ist die Nacht (726) zu Hause. 

50 746: Davor steht — * Atlas (s. 517) als Himmels- 
träger. Man muß sich demnach den T. wohl mit 
seinem Rande so von unten auf der Erde auflie- 
gend denken wie den Himmel von oben. 758: Hier 
hausen auch --»■ Hypnos und — > Thanatos, Kinder 
der Nacht (Rückverweis auf 2 1 1 fi'.), hier — ► Hades 
und -> Persephone mit -> Kerberos. 775: Hier 
steht das Felsenhaus der -> Styx, Strafort für mein- 
eidige Götter (wie II. 8,13 ff. der T. für Widerspen- 
stige). Sie dient dem Zeus, ihre Kinder wohnen bei 

60 ihm (384-401). 807-10 = 726-29. 811: Hier 
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hausen die — ► Titanen sogar vor den Toren des T. 
und außerhalb des Chaos, ihre Wächter aber, die 
— > Hekatoncheiren, an den Grundfesten des Oke- 
anos (s. zu 746). Bald wird ->Typhoeus, von Gaia 
mit T. erzeugt (ein Gegenstück zu dem Ieqöq 
y*(AOZ, mit Uranos), in den T. geschleudert. - Ab- 
weichungen bei Apollod. 1,1 — 7. - Später tritt der 
Hades in den Vordergrund, der T. wird als tiefster 
Teil des Hades auf gefaßt, schließlich, abgesehen 
vom Elysion, mit ihm identifiziert. S. — > Weltent- 
stehung, -* Unterwelt. H. v. G. 

O.VVaser, Myth. Lex. 5,i2iff. A. Dieterich Nekyia, 2 I9I3. 
H .Schwabl, G 62, 1955, 526fr. H. Frankel Dichtung u, 
Philos. des frühen Griechentums, 1951. H '.Karl Chaos u. 
T.in Hes. theog., Diss. Erlangen 1967. 

Tartarus, oberitalien. Fluß (Tac. hist. 3,9. 
Plin. nat. 3,121) mit starken Veränderungen seines 
Laufs; h. Tartaro. G. R. 

Nissen It. Ldk. 1,206. 

Tartessos. Stadt zwischen den beiden Mün- 
dungsarmen des -> Baetis (= Tartessos [vor 
200 v. Chr.], h. Guadalquivir). Wird gewöhnl. mit 
dem des A.T. (1. Reg. 10,22. 22,49) gleich- 

gesetzt. Bestand schon vor der Gründung von — ► 
Gades (um 1 150), das viell. als Umschlagplatz des 
tyr. Silberhandels mit T. angelegt worden ist. T. 
war Hauptstadt des Landes Turta und der ---»• Tur- 
detani. Seit den frühesten Z.n beherrschte es den 
Zwischenhandel für Zinn mit der Bretagne und 
England. Um 800 scheinen die Tartcssier in Ab- 
hängigkeit von den Tyriern geraten zu sein (vgl. 
Strab. 3,149f. A.T. les. 23,1). Als -> Tyros um 700 
von den Assyrern bedrängt wird, gewinnt T. seine 
Freiheit zurück und erlebt eine neue Blüte, die bis 
gegen 500 währt. Im 7. Jh. treten die Griechen in 
Verbindung mit T. (— ► Kolaios von Samos). Bes. 
enge Beziehungen entwickeln sich zu den — ► Pho- 
kaiern (Hdt. 1,163). Arganthonios, König von T., 
ermutigt sie zur Ansiedlung (-> Mainake). Erin- 
nerungen an diese Z. namentl. bei Avien. or. mar. 
(Quelle massaliot. Periplus aus der Z. um 530). 
Avien bezeugt die ausgedehnte Macht von T., die 
auf Silber- und Kupfergewinnung sowie dem Zinn- 
handel beruht. Nach Strab. (3,139; Quelle Posei- 
donios?) war die geistige Kultur von T. bedeu- 
tend. Nach der Zerstörung um 500 (durch Kar- 
thago? die Kelten?) verblaßt sein Ruhm. Daher 
Verwechslungen mit — ► Gades und — ► Carteia in 
der Überlieferung. K. A. 

A. Schulten T., 2 I950. Ders., RE IV A 2446fr. J.M. Blaz- 
quez T., 1968. 

Tarus, s. Nebenfluß des Po w. Parma (Plin. 
nat. 3,1 18),bietetNamen fürdie Station AdTarum 
der v. Aemilia (Itin. Burdig. 616,14) ; h. Taro. G. R. 

Tarusates, Völkerschaft in Aquitanien, wahr- 
scheinlich n. vom Aturius (h. Adour), in der Um- 
gebung Tartas. Plin. nat. 4,108 nennt die Toruates , 
aber die Gleichsetzung ist ungewiß, ebenso mit 
den Aturenses (Desjardins 2,365. 645. C. Juluan 
HG 3,307,3). Die T. wurden im J. 56 v.Chr. von 
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P. Licinius — ► Crassus (4) unterworfen (Caes. Gail. 

3.23.1. 27,1). M. L. 

Tarusco. 1. Sehr kleine Stadt der Gallia Nar- 

bonensis ( noXixviov Tclqovoxüjv Strab. 4,187), 
h. Tarascon. Grenzort der 3 Volksstämme Ca- 
vari, Salluvii und Volcae. Desjardins 3,433 zählt 
ihn irrig zum Gebiet von Arelate; C. Juluan HG 
6,326 nennt ihn vicus der Cavari; mit Recht 
G. Barruol Les peuples prerom. du Sud-Est de 
10 la Gaule, 1969, 239, bei Ptol. 2,10,8 im Gebiet der 
Salluvii. Neue Funde: Gallia 8, 1950, 124. FOR 
(B. du Rh.) 580. 2. Oppidum im Gebiet der Vol- 
cae Tectosages (h. Tarascon sur Ariege). Plin. nat. 
3,37. Desjardins 3,87. M. L. 

Tarvisium (wechselnde Namensformen in 
den Inschr. ; Geogr. Rav. 4,31 Trebhium zu h. 
Treviso), zur tribus Claudia (L. Ross Taylor 
Voting districts ... 271) gehöriges municipium 
(CIL V 2109) der lO.Region (Plin. nat. 3,130) an 
20 der v. Claudia (Radke Viae 194); Bedeutung in 
Spätantike (Prok. Goth. 2,29,40. Paul. Diac. h. 
Lang. 2,12). G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,414. Nissen It. Ldk. 2,223. 

Tasgetius. Kelt. Personenname, Holder 2, 
1479. - T., ein vornehmer -> Carnute, wurde 56 von 
Caesar als König seines Stammes (Raum Char- 
tres) eingesetzt, aber schon 54 von Gegnern aus 
den eigenen Reihen ermordet. Caes. Gail. 5,25, 
1-4; 29,2. Gelzer Caesar 6 129. H. G. G. 

30 Tatia. Einzige Tochter des T. -*■ Tatius u. Frau 
des Numa (Plut. Num. 3,7f. 21,1 f. Zon. 7,5). G. R. 

Tatianus. 1. FI. Eutolmius T., Heide (Liban. 
epist. 855. 899), praefectus praeiorio 388/92, con - 
sul 391 (cursus: DlssILS 8840), war um 358 advo- 
catus , 367/70 praefectus August alis (Cod. Theod. 

12.18.1. POxy 1101. 2110. Rufin. h.e. 1,2), 370 
comes Orientis (Liban. or. 10,37), 374/80 comes 
sacr. larg. (Cod. Theod. 9,35,5. 10,20,8). T., der 
die Praefektur (vgl. z. B. Cod. Theod. 16,2,27f. 

40 3,19 . 4,2. lust. 11,25,2) erst in hohem Alter er- 
reichte, wurde auf Betreiben des -> Rufinus (5) 
im Sommer 392, gemeinsam mit seinem Sohn Pro- 
culus (comes Orientis 383/84, praefectus urbi 
Const. 388/92) wegen angeblicher Verfehlungen 
im Amt gestürzt, jedoch im Gegensatz zu Proculus 
(393 hingerichtet) begnadigt und im J. seines To- 
des (396) rehabilitiert (Cod. Theod. 9,38,9. 42, 
12f. 12,1,131. Zos. 4,45. 52. Eun. frg. 59. Claud. 
in Ruf. 1,232). T. dichtete eine Fortsetzung der 
50 Ilias und hatte gute Beziehungen zu Libanios 
(Liban. epist. 840. 851. 909. 959. 990. 1021). 2. 
Enkel von I, patricius f nahm als praefectus urbi 
von Constantinopel am Konzil von Chalkedon 
(451) teil (Mansi 6,563. 7,128. 429. 497. Leo epist. 
82. Cod. lust. 1, 39,2). Nach 463 bei erfolgloser 
Gesandtschaft zu Geiserich (Prise, frg. 3 1 f . Can- 
didus FHG 4,132). 3. Mag. off. 520 und 527 

(Cod. lust. 7,63,4. 1,31,5), wirkte mit bei der 
Thronbesteigung Iustinians (Const. Porph. de 
60 caerim. 1 ,95). A. L. 
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4. Der Syrer, ehr. Apologet des 2.Jh.s. T. 
stammt nach eigener Aussage (or. ad Graec. 42) 
aus Assyrien (Gegend ö. des Tigris). Er hat einen 
griech. Bildungsgang durchlaufen und vor seinem 
Übertritt zum Christentum viele relig. und philos. 
Systeme kennengelernt. Durch — ► Iustinus (6) in 
Rom bekehrt (Eus. h.e. 4,29) nahm er dort eine 
eigene Lehrtätigkeit auf, die 172 zufolge Bruches 
mit der röm. Gemeinde (Vorwurf der Ketzerei we- 
gen enkratitischer Äußerungen T.’) endete. In sei- 
ner Heimat setzte T. seine Lehrtätigkeit fort. Von 
der großen Zahl seiner Schriften (Eus. h. e. 4,29,7 : 
zum A.T., zu Paulusbriefen, christol. Schriften, 
u.dgl.) ist nur eine EmaroXrj tz £>•; "EXXr]vaq er- 
halten. Sie enthält eine scharfe Polemik gegen die 
griech. Philos., der er trotzdem verpflichtet scheint. 
Grundgedanke seiner Theol. ist die exclusiv ver- 
standene Einheit der göttl. Wahrheit. Dieser Ge- 
danke ist auch hinter seiner Evangelienharmonie 
(— ► Diatessaron) zu vermuten. Die Göttlichkeit 
Christi, des Logos, leitet T. philos. aus der Einheit 
Gottes ab. Für die o.-syr. Kirche war T. bis ins 
5.Jh. hinein von prägender Bedeutung. Kl. W. 
T a. : E. Schwanz (TU 4), 1888. E.J. Goodspeed Die ältesten 
Apologeten, 1914. 

Lit.: Hennecke 3 1, 1959, 81. 110. 2, 1964, 26. 240. 274E 
Preuschen, RE f. prot. Theol. 19,386fr. E. Pascher, RE IV A 
2468fr. M.Elze T. und seine Theologie, i960. 

T. Tätius (ä: Enn. ann. 109), nach der Über- 
lieferung rex Sabinorum, führt Rachekrieg mit 
Rom wegen des Mädchenraubes (Varro I. 1. 5, 46. 
Liv. 1,10,1 f. Plut. Rom. 17,2), besticht ->Tarpeia 
(Liv. 1,11,6. Prop. 4,4,7 ft'. Plut. a. O. 1 7,3), schließt 
foedus mit Romulus (Cic. rep. 2,13; Bilder: Plin. 
nat. 34,23. Serv. auct. Aen. 8,641); gemeinsame 
Herrschaft (Serv. auct. Aen. 8,635. Dion. Hai. ant. 
2,50,1) und Gesetze (Fest. 260,7 L.). T. wohnt in 
arce (Solin. 1,21. Plut. a.O. 20,5. Dion. Hai. 2,50, 
2). Nach ihm heißen die Titicnses (Varro 1. 1. 5,55. 
Cic. rep. 2,14. Paul. Fest. 106,14 L. Prop. 4, l,30f. 
Liv. 1,13,8. Plut. a.O. 20,2) und — ► 77m sodales 
(Tac. ann. 1,54,1). T. führt sabin. Kulte in Rom 
ein (Varro 1. 1. 5,74. Aug. civ. 23. 6,10. Dion. Hai. 
2,50,4), bes. lanus (Serv. Aen. 1,291), -* Volca- 
nus (Plut. mor. 276b). Im Alter (Verg. Aen. 8,638) 
in Laurentum ermordet (Varro 1. 1. 5,152. Cic. 
rep. 2,14. Liv. 1,14,1 f. Dion. Hai. 2,52. Plut. a.O. 
23,1 ff). Grab aufdem Aventin (Varro a.O.). G. R. 
Schulze Eigenn. 97. 425.7. Poucet in: Aufstieg und Nieder- 
gang der r*m. Welt (Festschrift J.Vogt) I 1, 1972, 95ff. 
Ders., Les £t. Class. 39, 1971, 295fr. Ders. Rech, sur I3 
legende Sabine . . ., 1967, 271fr. 

Tatta (Strab. 12,568: r\ Tarra; Plin. nat. 31, 
84: (Jacus) Tattaeus ), mit rund 1600 km* Wasser- 
fläche der größte, in Großphrygien gelegene, ab- 
flußlose See Inneranatoliens mit dem bemerkens- 
wert hohen Salzgehalt von 32,2% (h. Tuz Gölü, 
d.h. »Salzsee«; Vergleichs wert vom Toten Meer: 
ca. 24%). In der Regenzeit über große Flächen hin 
nur etwa I m tief, trocknet der See in der heißen 
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Jahreszeit fast ganz aus. Schon in ant. Z. hat man 
die Salzhaltigkeit des T.- Sees bewundert, weshalb 
z. B. Strab. a.O. ihn ein »natürliches Salzwerk« 
nannte. E. O. 

IV. Rüge, RE IV A 2477. T . R .S.Broughton Roman Asia 
Minor: An Economic Survey of Anc. Rome 4, 1938, 
624. Baedeker Türkei 142. 

Tattius. C.T. Maximus. Tribunus equitum sin- 
gularium 142-145, CIL VI 31150-52. 155-157 
10 praef. vigilum, CIL VI 222. Von Pius wurde er zum 
Praetorianerpraefekten ernannt, H .A. vit. Pii 8,7 f. 
Er starb 159 im Amte. R. H. 

Taube. Farn, der 7ieQi(JT£Qö£iöfj (Aristot. 
hist. an. 544b 1), eine der zahlreichsten und meist- 
genannten ant. Vogelarten. 

I. Arten, a) Wildlebende; neÄeia, Feld- 
(Felsen-)T. (Columba livia L.), von 7i9?u9<; 
»dunkel, blaugrau«; sehr oft bei Hom., der nur 
diese Art erwähnt (bei Aristot. a.O. u.a. auch 
20 Tze^eirnQ, von der TiEQirjTtgd unterschieden) und 
sie »furchtsam« (r g'qgcjv) nennt (z. B. II. 5,778; 
Od. 12,62; vgl. 11. 2,502 TfXvTgr/Qcov ) Sie wurde 
gejagt (II. 23,850; Od. 22,468) und von Raubvögeln 
verfolgt (Od. 15,527 u.a.). Bei den Römern wird 
sie selten genannt (z.B. Varro rust. col. saxatilis 
sive agrestis). - tpdooa (<p«TTa), palumbes (- bus , 
-ba), Holz- (Ringel-)T. (Columba palumbes L.), 
dass, wie cpdxp (Aristot. 593 a 16 ff und Ditt- 
meylr im App.; anders Athen. 9,393 f; der Name 
30 zuerst bei Aischyl. Phil. frg. 232 N. 2 ), dunkel- 
grau mit schillerndem Kopf (Alex. Mynd. b. 
Sch. Theokr. 5,96), in Griechenland teils Zug-, 
teils Standvogel (Aristot. a.O. 600a 25), in Italien 
nur Zugvogel (Plin. nat. 10,72. 78. Serv. ecl. 1,58); 
Baumbrüter (Theokr. 5,96f. Verg. ecl. 3,68 f.); 
angebl. von enormer Lebensdauer (25-40 J.: 
Aristot. 563a 1. Plin. 10,106 u.a.). - oivd~ , 
Hohl-T. (Columba oenas L.), der Größe nach 
zw. Ringel-T. und Haus-T. (Aristot. 593 a 20), 
40 Zugvogel, gern an Tränken gefangen (Aristot. 
a.O. Athen. 9,394 b). Eine lat. Bezeichnung fehlt. - 
r gvycbv, turtur, Turtel-T. (Columba turtur L.), 
die kleinste aller T., im allg. Zugvogel (Aristot. 
597b 3. Varro rust. 3,5,7; falsch Aristot. 593a 18 
u.a. über angebl. Winterschlaf), aschgrau, auffal- 
lend durch ihr Gurren (rgv^etv, vgl. Isid. orig. 
12,7,16 t. de xoce vocatur). - b) Haus-T.: Tieoit J- 
r eod (selten xegiorego-); Dim. -giov, - gldiov , 
-Qidevc, ;col umba t -bus (meist das Männchen ; Ausn. 
50 Colum. 8,8,1. Plin. 10,25 u.a.); Dim. -bulus (Co- 
lumba livia domestica L.). Zahmheit und Zuge- 
hörigkeit zum Menschen betonen Soph. frg. 781 
N.* (früheste Stelle!), Aristot. a.O. 488b 3. 544b 
2 u. ö. Gal. 13,514 K. u.a. ln der röm. Lit. seit 
Plaut, sehr häufig erwähnt. Weiße T. in Griechen- 
land erst seit den Perserkriegen (Athen. 9,394 d 
u.a.). - Seit — ► Dalmachos bei Athen. 9,394 e. 
Theophr. (Aristot.] hist. an. 9,609a 19 gibt es Er- 
wähnungen der Ind. Papagei-T. (Treron Waalia), 
60 die nach Ail. nat. 1 5,14 in Indien ein beliebtes Ge- 
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schenk für Fürsten war; ihr gehört viell. die Be- 
zeichnung TivQaXkiQ (Kail. frg. 416 Pf.). 

2. Zoologisches: Die ant. Lit. teilt zahlreiche 

Beobachtungen mit, die sich meist auf d ie Haus-T. 
beziehen ; hier nur weniges daraus : der eigenartige 
Kropf (Aristot. hist. an. 508 b 28); das Schließen 
der Augen mit beiden Lidern (Aristot. part. an. 
657a27); das saugende Trinken (Plin. 10,105 u.a.); 
falsch, aber bei ehr. Autoren oft behauptet, das 
Fehlen der Galle (richtig: der Gallenblase: Gal. 
de atra bile 9), daher besondere Friedfertigkeit. 
Oft erwähnt ist das Schnäbeln (xvvelv, osculari) 
vor der Begattung, ferner die rasche Geschlechts- 
reifung und große Fruchtbarkeit. Bezüglich der 
Ernährung kannte man besondere T.- Pflanzen, so 
den TieQioreqeibv (Eisenkraut), das JitoiOTtQt9V 
(Hoher Wolfsfuß?), die (Ackerwinde?), 

letztere angebl. zur jährl. Magenreinigung gefres- 
sen. Als Charaktereigenschaften galten Furcht- 
samkeit, Zärtlichkeit, Gattenliebe und Treue zum 
Geschlechtspartner; letzteres wurde in sp. Z. oft 
phantastisch auf gebauscht. 

3. Jagd, Zucht und Verwendung der T. 
a) Das Taubcnschicßcn, in der 11. (23,830fF.) eher 
ein Sport, hat seinen Ursprung in der Lust am 
T.- Essen. So fing man die T. auf jede mögl. Art, 
mit Schlingen, Netzen, Leimruten, geblendeten 
L«ck-T. (Tra/.XevTQiai, illicts) : in Rom führte 
man zusätzlich das Mästen gefangener Wild -T. 
ein, um ihr an sich trockenes Fleisch (Cato agr. 
90. Varro a.O. 3,7,9 u.a.) saftig zu machen. Über 
Zubereitung s. Apic. 6,2,1. 4,4. - b) Zur Zucht der 
Haus-T. s. Bd. II 714. c) Fleisch, innere Organe 
und Blut der T. wurden von fast allen Ärzten seit 
den Schriften des Corp. Hippocr. als bekömmlich 
und vielfältig heilwirksam empfohlen, ganz bes. 
der T.-Mist, der gegen Schwellungen, Ekzeme, 
Vergiftungen u.a. innerlich und äußerlich verord- 
net wurde (s. bes. Plin. nat. 30 pass.); er galt auch 
als blutstillend und hämatomauflösend, namentl. 
der dcrWild-T. -Arten, d) Verwendung von Brief- 
T., bereits im äg. Alten Reich bekannt, wird durch 
Ail. var. 9,2 in Griechenland erstmals für 444 be- 
legt (dazu Paus. 6,9,3); bei Anakr. frg. 149 B. 4 ist 
sic Liebesbote; im 2. röm. Bürgerkrieg verbinden 
T. das eingcschlossene Mutina mit der Außenwelt 
(Frontin. strat. 3,13,8. Plin. 10,110). 

4. Religiöse Bedeutung: Für die semit. Völ- 
ker ist die T. (bes. die weiße) der heil. Vogel der 
Astarte und als solcher für Menschen tabuisiert. 
Von dorther übernahmen sie die Griechen kaum 
vor dem 4.Jh. in den Kult der Aphrodite, die 
Römer in den der Venus. In allen vom Orient 
beeinflußten Heiligtümern der Göttin wurden T. 
gehalten, bes. in Paphos, Amathus, Kythera und 
auf dem Eryx; in der Kunst erscheint die T. als 
ihr wichtigstes Attribut, das auch auf andere Gott- 
heiten (Dione, Eros, Adonis) übertragen wird. 
Auffallend ist der Zusammenhang der T. mit dem 
Orakelwesen (-»■ Peleiaden!); in der Gründungs- 
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sage der Orakel von Siwah (Ammon) und Dodona 
(Zeus) spielt sie eine bedeutende Rolle. Ob ein 
Zusammenhang mit ihrer Rolle in den Sintflut- 
sagen besteht, ist nicht geklärt. Bei den Juden ist 
sie vor allem Opfertier. In ehr. Vorstellung wird 
sie zum Symbol des heil. Geistes, auch Christi und 
der Kirche, sowie Scelensymbol und Personifizie- 
rung verschiedener Tugenden. 

5. Volkskundliches: Der »zärtliche« und 
10 gewaltlose Charakter macht die T. im Sprichwort 
zum Inbegriff von Liebe und Sanftmut, aber auch 
von Ängstlichkeit (Otto Sprichwörter 88 f.) und 
naiver Leichtgläubigkeit (Hesych. s. rjjLtFQa 7 te- 
Xeid~. Plaut. Poen. 676 u.a.). Oft wird die Anti- 
these T. -Adler (Rabe) auf menschl. Verhaltens- 
gegensätze übertragen (Hör. c. 4,4,31. Martial. 10, 
65,12. luv. 2,63). Die Phrase Tivyfj XctXeiv = 
»geschwätzig sein« beruht auf dem Glauben, die 
Turtel-T. »rede« gleichzeitig mit Schnabel und 
20 Hinterteil. Oft sind die Bezeichnungen für »T.« 
erot. Kosenamen oder Bezeichnungen für »Dirne« 
u. ä. ln der Fabel spielt die T. eine unbedeutende 
und unspezifische Rolle (Aisop. Nr. 129. 201. 202. 
235. 238 Perry). W. R. 

A. Lindermayer Die Vogel Griechenlands (1860) ii8ff, 
D.Lorentz Die T. im Altertum (1886). H. Lischt Die Brief- 
T. im Alt. und MA. (1909). V. Hehn-O. Schräder Kultur- 
pflanzen lind Haustiere ( s iqi 1) 341 ff . O. Keller Ant. Tier- 
welt It (1913) 122 ff. F. Shilling DieT. als religiöses Symbol 
30 (1930). D'Arcy IV. Thompson A Glossary of Greek Birds 
( 2 i936) 210. 225. 238. 290. 300. GJennison Animais for 
Show and Picasure (1937) n. 100. G. Fuchs, MDAJ(R) 
69, 1962. 96. H.Dohr Die ital. Gutshöfe . . ., Diss. Köln 
1965. Goldammer, RGG 6, 622. Greeven, Kittels Lex. 6, 
63 ff- 

Taucheira ( Tavyetga ), h. Tokra am W.- 
Rand der Cyrenaika, 69 km n.ö. Bengasi, am 
Meer; seit — ► Ptolemaios 111. hieß es nach seiner 
Mutter -> Arsinoe (11 2), Antonius benannte den 
40 Ort Kleopatris. Erhalten ist das 600 m Seitenlänge 
messende Quadrat der Stadtmauer aus der Zeit 
lustinians, z.T. aus Resten griech. und röm. Z. 
2 Kirchenruinen verweisen auf frühen ehr. Kult: 
T. war bereits auf dem Konzil von Nicaea durch 
einen Bischof vertreten. Daneben hielt sich der 
Kybelekult. W. H. 

Tauchen s. Schwimmen 

Taufe (christl.). 1 . Begriff. 2. Rel.-gesch. Hin- 
weise. 3. Die T. bei Jesus, in der Urgemeinde und 
50 bei Paulus. 4. Entwicklungen. 

1. T. (im ehr. Sprachgebrauch ßd7iTiOf.ia\ der 
Begriff fehlt sowohl in der Profangraezität wie in 
der LXX) ist die Bezeichnung eines von Anbeginn 
des Christentums geübten Sakraments, das in den 
großen Kreis ant. Waschungen und Aufnahme- 
riten gehört. Das entsprechende Tätigkeitswort ist 
ßanxi^eiv. Andere Bez. sind Xovtqov, cnpQayiQ, 
arjfieiov >%oio firn. u.a. 

2. Im Verlauf der Forschungsgesch. ist das, was 
60 im Christentum T. heißt, von hell. Mysterien 
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(Reitzenstein), von Taufbräuchen der Sekte von 
-> Qumran, von solchen anderer paläst. T. -Sek- 
ten, von gnost. Riten (K. Rudolph) und von der 
jüd. Proselyten-T. hergeleitet worden. Allen diesen 
Ableitungsversuchen gegenüber wird man zurück- 
haltend sein müssen, weil sie immer nur im Blick 
auf Einzelzüge überzeugen können. Unbezweifel- 
bar aber ist Abhängigkeit der ehr. T. von der 
eschatolog. motivierten Bußtaufe lohannes des 
Täufers und die Feststellung von gnost. Vorstel- 
lungen, hell. Rechtssprache und jüd. Weihebe- 
griffen. 

3. Für die Annahme, -> Jesus habe selbst ge- 
tauft, gibt es im NT. keine Anhaltspunkte. Der 
T.- Befehl Jesu, Matth. 28, ist ein Wort des Auf- 
erstandenen und spiegelt die Praxis der Gemeinde 
vom E. 1. Jh. wider. Andererseits hat Jesus, indem 
er sich von Johannes taufen ließ, deutlich ge- 
macht, daß er die eschat. T. und den entsprechen- 
den Bußruf bejahte. Im Gegensatz zu Jesus hat die 
Urgemeinde bald nach Ostern selbst getauft, die 
T. als Initiationsritus für das »neue Israel« in 
Dienst genommen und durch die Nennung des 
Namens Jesu über dem Täufling christianisiert. 
Die Verbindung der T. mit der Gabe des Geistes 
(Mk. 1,17 nennt die Joh.-T. dagegen eine Wasser- 
T.) scheint auch von Anf. an konstitutiv für die 
ehr. T. gewesen zu sein. Paulus setzt die T. aller 
Christen bereits voraus (l.Kor. 12,13). In der 
griech. Gemeinde wird die T. bes. von 4 Motiven 
bestimmt: Reinigung von Sünden, Versiegelung 
auf den Namen Christi, Anteilgabe an Tod und 
Auferstehung Jesu, Geistverleihung. Paulus nimmt 
diese Motive auf, interpretiert sie aber neu im 
Zusammenhang seiner Christologie und Anthro- 
pologie. Wichtig ist für sein T.-Verständnis die 
Einbeziehung der T. in das christolog. Kerygma 
(Röm. 6,5. 8), ihr Verständnis als gegenwärtiges 
Heilsgeschehen und die Bedeutung des in der 
Wortverkündigung gründenden Glaubens als 
Voraussetzung der T. 

Die für Paulus charakterist. Spannung zwischen 
dem Indikativ des Heils und dem Imperativ, die 
neue Existenz zu ergreifendst in Korinth (l.Kor. 
10,1-13) und später in vielen Epochen der Kir- 
chengesch. durch ein magisches Mißverständnis 
des Sakraments verdrängt worden. 

Die weitere Entwicklung ist durch eine sich 
steigernde Sakramentalisierung (opus operatum) 
und durch eine engere Bindung der T. an das 
kirchl. Amt bestimmt (bei Ign. ad Sm. 8,2 ist die 
Anwesenheit eines Bischofs vorausgesetzt). Statt 
Anthropologie und Christologie werden jetzt 
Ekklesiologie und Bußlehre enger mit der T. ver- 
bunden. Did. 7,1 läßt einen T.- Unterricht vermu- 
ten. Neben der urspr. ausschließlich ausgeübten 
Erwachsenen-T. (gegen J. Jeremias) wird E. 2.Jh. 
(Tert. bapt. 18,5) auch die Säuglingst. bezeugt, die 
Mitte 3-Jh. von Cyprian (epist. 64) für notwendig 
gehalten wird (doch gibt es noch im 4.Jh. Bei* 
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spiele für Erwachsenen-T. — * Gregor v. Naz.). 
Motive für die Einführung der Säuglings-T. sind 
die Sakramentalisierung, die Erbsündenlehre und 
die Änderung der Kirchenstruktur. Kl. W. 

Allg. Darst.: RE f. prot.Theol. 19,39611. RGG 3 6,626bis 
637. Th WB 1, 527t! .R£ W A 297fr. Bauer 5 261 ff. IV. Heit- 
müller T. u. Abendmahl im Urchristentum, 1911. R. Reit- 
zenstein Die Vorgcsch. der ehr. T., 1929. H.v. Soden 
Sakrament u. Ethik bei Paulus, 1931 (= Urchristentum u. 
10 Gcsch. I, 1952, 239-75). E.Kasemann Leib und Leib 
Christi, 1933. J- Thomas Le mouvement baptiste en Pale- 
stine et Syrie, 1935. O.Cullmann Die Tauflehre des NT., 
194.8. O.Kuss, Theol. u. Glaube 42, 1952, 401 ff. G.Born - 
kämm, Ges. Aufs. 1, 1952, 34ff. J.Jeremias Die Kindert. in 
den ersten vier Jh.en, 1958. K. Aland Die Säuglingst. im 
NT. und in der alten Kirche, 2 1963. K. Rudolph Die Man- 
däer I/11, 1960/61. R.Bultmann Die Theol. des NT., *1966. 
H. Kraft, ThZ 17, 1961, 398 fT. G.Braumanti Vorpaul. ehr. 
T.-Verkündigung bei Paulus (BWANT V, 2), 1962. 
20 N. Gäumann T. und Ethik. Stud. zu Rom. 6, 1967. 

Taufsymbol nennen wir ein festformuliertes 
ehr. Bekenntnis, das im 6. Jh. in Gallien und Spa- 
nien, später auch in Irland und Deutschland in 
Verbindung mit der Taufe begegnet. Sein Name 
Symbolum Apostolicum (eigentlich Symbolum 
Apostolorum) beruhtauf dem Irrtum, das Bekennt- 
nis stamme von den Aposteln (so vor allem -> Ru- 
finus [II 2]). Vorläufer des T. sind schon die ein- 
gliedrigen Christusprädikationen des NT. (Phil. 2, 
30 11; Röm. 10,9 u. a.), die zweigliedrigen Formeln, 
die neben Christus Gott als das Subjekt der Aufer- 
weckung nennen (Röm. 3,25 u. v.a.) und liturg. 
Stücke in triad. Form (Matth. 28,19). Wie für die 
Anf. der Bekenntnisbildung, so ist auch für ihre 
Entwicklung der Gottesdienst, bes. der Sakra- 
mentsgottesdienst, von entscheidender Bedeutung. 
Die zum Wortlaut des Romanum führende Ent- 
wicklung hat das Symbol in Rom genommen 
(Mitte 2.Jh. bis M. 3.Jh.), wo es einen einheit- 
40 liehen Text gewinnt, der etwa in den Tauffragen 
des Hippolytos als allg. gebraucht vorausgesetzt 
ist und von Rufinus als Symboltext bezeugt wird. 

Der Text des T. (Romanum) lautet: IIiotevüj 
eIq &eöv> xariga TiavToxgaToga. Kai eig XQi- 
ötöv 'It)oovv , viöv avrov töv fitvoyevrj, töv 
xvqlov rjficbv. Töv yswrj&EVTa ix TivEV/tiarog 
kytov xai MagiagTrj; naQ&ivov. Töv ixi llov- 
Ttov IITagltov OTavow&EVTa xai Tayivxa, t fj 
TQtTij fjjUEQw. dvaazavTa ix vexqüjv, dvaßavTa 
50 elg Tovg ovgavovg , xadifoiEvov iv ös^igi tov Tiaz- 
gog , o&ev egyETai xgivai £üjv zag xai vsxgovg. 
Kai slg xvsv/ua aytov , myiav ixxbpiav , äepE- 
oiv äfiagTicbv, aaoxög dvaaraoiv. Die ebenfalls 
erhaltene lat. Fassung (3.Jh.) ist von diesem Text 
abhängig. Die weitere Entwicklung des T. ist durch 
mancherlei Zusätze und Stilist. Änderungen be- 
stimmt, deren Ertrag dann der Text ist, wie wir 
ihn aus unserem Gottesdienst kennen. KI. W. 
Texte: A.Hahn Bibliothek der Symbole und Glaubens- 
60 regeln der Alten Kirche, 3 i 897. F. Kattenbusch Das apost. 
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Symbol 1, 1894.2, 1900. K.Holl Zur Auslegung des 2. Art. 
des sog. apost. Glaubensbekenntnisses, 1919 (= Ges. Aufs. 
2, 115fr.). H. Lietzmann, ZNW 21, 1922, 5ff. 22, 1923, 
257fr. 24, 1925, 193ff. 26, 1927, 75ff.#.Cu/imawiDieersten 
ehr. Glaubensbekenntnisse, 1949. J.N.D. Kelly Early 
Christian Creeds, 1950. 

Taulantii. Illyr. Volk in SW. -Dalmatien, des- 
sen Sitz von den Autoren unterschiedlich be- 
stimmt wurde. Aufgrund von Plin. und App. be- 
fanden sich ihre früheren Siedlungen n. des -> 
Drilon, an der Küste zwischen -*■ Epidaurum und 
— ► Lissus und im Gebiet zwischen Scodra und 
dem Lacus -> Labeatis. Einige sind in die Gegend 
von — ► Dyrrhachium umgesiedelt, wo sie seit 
Hekat. mehrfach Erwähnung finden : TavXavTioi 
(Strab. 7,326. App. 111. 16; civ. 2,39. Ptol. 3,12,2. 
Prok. b. Goth. 1,1,13; b. Vand. 1,2,9. Zon. 9,25). 
TauXavrlvoi (Hekat. FGrH 1 F 101), Taulantii 
(Liv. 45,26,13. Plin. nat. 3,144 u. a.). Seit E. des 
7. Jh.s werden in den gesch. Quellen zahlreiche Zu- 
sammenstöße mitden Makedonen erwähnt. — ► Phi- 
lippos II. (4) erzielte einen bedeutsamen Sieg über 
die vereinten illyr. -thrak. Streitkräfte, denen zahl- 
reiche T. beigetreten waren. Ihr König — ► Glau- 
kias (2) erlitt eine Niederlage von Alexander d. Gr., 
kämpfte aber um 313 mit mehr Erfolg gegen den 
maked. König — ► Kassandros (2). 167 wurden die 
T. von den Römern unterjocht (Liv. 45,26), doch 
brach E. der Republik ein Aufstand aus. Im J. 33 
v.Chr. gehörten sie zu den Völkern, die von Octa- 
vian niedergeworfen wurden. Ihre civitas wurde 
später von Augustus aufgelöst und ihr Territorium 
unter den Städten Acruvium, Butua, Olcinium und 
Lissus aufgeteilt. J. F. 

Taunus. Bezeichnung für den ö. Teil des rhein. 
Schiefergebirges, zwischen Unterlauf des Main, 
dem Mittelrhein, Lahn und Wetterau, bis ins 
19. Jh. »die Höhe«, h. Taunus. Der wahrscheinl. 
kelt. Name wird erstmals beim Chattenzug des 
Germanicus 15 n. Chr. erwähnt (Tac. ann. 1,56. 
12,28 Chatten auf stand unter Claudius 50 n. Chr. 
Vgl. Mela 3,3,30). Seit dem Neolithikum besie- 
delt; um die Mitte des 1 . Jt. v. Chr. dringt eine kelt. 
Jäger- und Hirtenbevölkerung aus Ostfrankreich 
vor. Eine 2. Einwanderungswelle in der La Tene-Z. 
sichert das Gebiet durch Ausbau zahlreicher Ring- 
wälle gegen den Zustrom germ. Völker (— ► Chat- 
ten, ► Mattiaker, ► Suebi), wird aber schließlich 
doch verdrängt. Drusus dringt mit einem Heere 
11-9 v.Chr. über die schon früher besetzten 
Randlagen weiter in das Gebirge vor und errichtet 
in monte Tauno ein Kastell (Tac. ann. 1,56. Cass. 
Dio 54,33,4), das 15 n. Chr. Germanicus bei einem 
Chattenzug erneuerte. Erst unter Vespasian und 
Domitian wurde das rechtsrhein. Gebiet durch 
Einrichtung ausgedehnter Befestigungsanlagen 
besetzt und gesichert (Limes über den Taunus und 
die Wetterau). Im 2.Jh. wird das Land bis zum 
Grenzwall intensiv besiedelt, die Zivilverwaltung 
organisiert und civitates eingerichtet (civ. Mattia - 
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cor um und Taunensium) mit den Vororten Wies- 
baden und Nidaheddernheim, sowie 2 weiteren 
( civ. Auderiensium und civ. Haiq . . .), deren Lage 
noch nicht bestimmt werden konnte. Im 3. Jh. 
geht das Gebiet mit den Grenzbefestigungen den 
Römern verloren, die nur das Heilbad — ► Aquae 
Mattiacae und den Brückenkopf Mainz-Castell 
halten können. H. C. 

K. Schuhmacher Siedelungs- und Kulturgesch. der Rhein- 
10 lande 2, 1923, 163. IV. Schleiermacher Der rom. Limes in 
Deutschland, 2 i9Öi. Franke, RE TV A 2530fr. 

Taurasia. 1. Früh untergegangene Stadt in 
Samnium. Inschr. erwähnt als von L. —> Cornelius 
(I 75) Scipio Barbatus 298 zusammen mit sonst 
unbekanntem Cisauna erobert (CIL I 2 7). Im Tau- 
rasinorum ager (Liv. 40,38,3) siedelten 1 80 die 
Römer Ligurer an (Liv. a.0. 41,4. Plin. nat. 3,105). 
Nicht ident, mit dem Plin. nat. 3,70 genannten 
Taurania. 2. Nur App. Hann. 5 im Zusammen- 
20 hang mit Hannibals Zug 218 genannter Hauptort 
derTauriner. K. D. F. 

Nissen It. Ldk. 2,814. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,459. 
Philipp, RE IV A 2535 h 

Taureas (Tavoeaq). Athener, Verwandter 
des Redners--»- Andokides, Vetter von And.’ Vater 
— ► Leogoras (1); einer der 415 wegen des Hermo- 
kopidenfrevels Verhafteten (And. 1,47), die dank 
And.’ Anzeige anderer freikamen (a.O. 68). - 
Vielleicht ident, mit T., dem von -> Alkibiades (2) 
30 verprügelten Rivalen in der Choregie im J. 417/16 
([And.] 4,17. 20 f. Demosth. 21,147. Plut. Alk. 
16,5). K. K. 

Gottnne Hist. Comm. Thuc. 4, 287. 

Tauria ( Tavoia ). Fest des — Poseidon 
(Hesych. s.v.), vermutlich in -*■ Ephesos, wo die 
Mundschenken bei seinem Fest »Stiere« ( ravQoi ) 
hießen (Athen. 10,425c) und es Stierspiele gab 
(Artemid. on. 1,8). Es galt P. r avQEio; (-> Tauros 
[4]). D.Wa. 

40 Tauriänum {Taurinum Mela 2,4,8. Tauriana 
Tab. Peut. 7,2. Tauroentum Plin. nat. 3,73). Stadt 
in Bruttium auf wahrscheinl. gleichnamigem pro - 
muntorium (vgl. Ptol. 3,1,9) etwas s. vom -> Ma- 
tauros beim Monte Traviano / Tavriano, in dessen 
Namen der alte Ortsname erhalten ist. Hierher 
gehört das Cato orig. frg. 71 P. erwähnte Ethnikon 
Tauriani. Plin. a.O. überliefert Tauroentum oppi - 
dum , dessen griech. Form f) TavQoevrcov TiöXig 
auf einen ital. Volksstamm weist, der dem bei 
50 Cato angeführten Ethnikon entspricht. Die sagen- 
hafte Angabe Catos ( id oppidum Aurunci primo 
possiderunt , inde Achaei Troia domum redeuntes ) 
deutet auf frühe einheimische Besiedlung vor der 
Inbesitznahme durch Griechen. Ob der Strab. 6, 
256 genannte MeravQog et sgog auf T. deutet, 
ist nicht zu entscheiden. Die Lage könnte zutref- 
fen. K. D. F. 

Nissen It. Ldk. 2,96of. Oldfather , RE IV A 2450fr. 

Taurii ludi (Fast. Ost. CIL XIV 4541. Serv. 
60 auct. Aen. 2,140 Taurei), sabin. Urspr. (Serv.) oder 
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von -► Tarquinius (7) Superbus ex librisfatalibus 
den di inferi eingerichtet (Serv. Fest. 478,22ff. Paul. 
Fest. 479, 8ff. L.), um epidem. Fehlgeburten 
(Varro rust. 2,5,6. Serv. taura bzw. taurea = steri- 
lis) abzuwenden (Fest.: ex carne taurorum immo- 
latorum)\ zweitägig mit Pferderennen (Preis [?] 
Taurium aes: Fest. 494,1 L.) im Circus Flaminius 
(Varro 1. 1. 5,154. Liv. 39,22,1 : i.J. 1 86. Fast. Ost. : 
25.-26. Juni) ; unklar Varro frg. 410 Fun. G. R. 
Prell- Jord. 2,92. XVissowa Rel. 2 45Ö,3. 542. Latte RRel 
157. Radke Die Götter Altitaliens 44t. G.Piccaluga Ele- 
menti spettacolari nci rituali romani, 1965, 29. 54. 

Taurini (Liv. 5,34,8. 21,38,5. Plin. nat. 3,123. 
Pol. 3,60,8. 34,10,8. — ► Taurisci Cato b. Plin. 
nat. 3,133. 134. Pol. 2,15,8. 28,4. 30,6. Steph. 
Byz. s. T. Taurinates Paneg. 9,6,7). Volk am Fuß 
der cottischen Alpen (etwa h. Piemont). In jünge- 
rer Z. unterschieden von dem in die Ostalpen 
(Noricum, Pannonia) abgedrängten Volksteil, auf 
den der ältere Name -> Taurisci (Pol. 34,10,10) 
nachträglich eingeengt wurde. Nach Plin. nat. 3, 
123. Strab. 4,204 Ligurer, doch weisen Orts- und 
Personennamen ihres Gebiets auf kelt. Herkunft 
(vgl. Pol. 3,60). Herren der Taurini saltus (Liv. 5, 
34,8); 225 Teilnahme am Keltenzug gegen Rom 
(Pol. 2,28,4. 30,6); 218 treu zu Rom gegen Hanni- 
bal, der ihre Hauptstadt Augusta Taurinorum 
(-> Taurasia 2), h. Torino, eroberte (Liv. 21,38. 39. 
Strab. 4,209). , K. D. F. 

Nissen It. Ldk. 1,138. 2,163. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3, 
393- 399- Philipp, RE IV A 2544h Fluss, RE V A I ff . 

Taurion, Makedone, Statthalter des — ► Anti- 
gonos (3) in der Peloponnes, Vormund für — ► 
Philipp V., wiederholt Feldherr im Bundesgenos- 
senkrieg 220-217, finanzierte den Transport der 
Lemben des Demetrios von Pharos über den 
Isthmos, verhandelte 217 in Naupaktos für Phi- 
lipp mit den Aitolern, war an der Vergiftung des 
-> Aratos (2) beteiligt. Pol. 4,6,4. 10,2. 1 9,7 f. 80,3. 
87. 5,27,4. 92,7 ff. Plut. Arat. 52. H. V. 

Tauris. Insel in der Adria zwischen -* Pharos 
(2) und — ► Corcyra nigra, h. Söedro (laut einigen 
Forschern, z. B. N.Stuk, J.J. Wilkes: Sipan), T. 
(Bell. Alex. 45,1,2) oder Tavris (Tab. Peut. 6,4) 
genannt. 14 tumuli deuten auf die frühe Sied- 
lungsperiode hin. Die späteren Einwohner trieber 
Handel mit den griech. Kolonien -* Issa und Pha- 
ros. Im J. 47 besiegte P. — ► Vatinius (I 2) die Pom- 
peianer mit der für Caesar kämpfenden Flotte. 
Die spätant. Funde stammen aus der Z. des — ► 
Gratianus und — ► Valentinianus 11. J. F. 

Taurisci. In mehrere Zweige geteiltes kelt. 
Volk. Ein Teil lebte im Gebiet des W.-Alpen (Pol. 
2,15,8; 28,4. — ► Taurini), andere zogen sich nach 
der Schlacht bei — ► Telamon (2; im J. 225) auf das 
Gebiet derO.-Alpen, in das spätere W.-Panno- 
nien, zurück (Pol. 34,10,10), während der 3. Teil 
den n.w. Teil — » Daciens besetzte (Teurisci). Die 
Vermutung, wonach ein Bruchteil in der Gegend 
von -► Sirmium, n. der Fruslca Gora, gelebt haben 
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soll, läßt sich nicht bestätigen. Bis in die jüngste Z. 
werden die T. der O.-Alpen von der Wissenschaft 
sehr unterschiedlich gedeutet. Neben der Ansicht, 
die T. seien mit den Norici ident. (G. Zippel, 
A. Holder, R. Egger, H. Müller-Karpe), wird 
die Meinung vertreten, die Norici seien Illyrer, die 
T. hingegen kelt. Okkupanten gewesen (W. 
Schmid, M. Fluss, R.Pittioni, E.Swoboda). 
Andere sehen in ihnen 2 Nachbarvölker (E.Pola- 
10 schek, F. Miltner, A. Schober, H. Vetters, 
P. Petru) oder halten, wie R. Heuberger, T. für 
einen Sammelnamen für mehrere Völker des s. 
-> Noricum oder, wie G. Alföldy, für sämtliche 
Völker Noricums und S. -Pannoniens. Der älte- 
sten Quelle zufolge wurde auf ihrem Gebiet, in der 
Gegend von -> Aquileia (-> Nauportus [1]), Gold 
gefunden (Pol. 34,10,10. Strab. 4,6,12). Dort wer- 
den sie auch durch die Strafaktion des Konsuls 
C. — > Sempronius (I 18) Tuditanus lokalisiert, die 
20 dieser im J. 129 gegen — > Carni, — ► Liburni und T. 
vornahm, sowie durch die des M. — > Aemilius 
(I 28) Scaurus im J. 1 15 gegen Carni und T. Keine 
der angeführten Quellen deutet daraufhin, daß 
sich die Siedlungen der T. auf das Gebiet Nori- 
cums erstreckt hätten. Da sie Nauportus besaßen, 
ist es wahrscheinlich, daß sie das ganze Ljubljana- 
Becken mit den anschließenden Gebieten (Go- 
renjsko-Oberkrain, Dolenjsko-Unterkrain) ver- 
mutlich bis zu den Alpes Iuliae und der Ocra- 
30 Hochebene (Postojnska vrata) besetzt hielten. 
Nach Strab. 7,2,2 wurde das spätere -► Panno- 
nien damals von 3 Völkern, den -> Boii, — ► Scor- 
disci und T., beherrscht. Letztere haben zu jener 
Z. ihre Macht über ihr Stammesgebiet hinaus auf 
ganz SW.- Pannonien ausgedehnt. Von den Scor- 
disci waren sie durch den Mons Claudius getrennt 
(Plin. nat. 3,148); ihr n. Nachbar war das König- 
reich Noricum, während sich im W. die Carni, im 
S. die — ► Iapodes anschlossen. Diese Bestimmung 
40 ihres Gebietes widerlegt 2 frühere Theorien: Wir 
können weder von bes. pannon. T. sprechen, die 
zu unbestimmter Z. aus Noricum in die Gegend 
von Nauportus eingewandert wären, noch sind sie 
mit den Kelten Noricums gleichzusetzen. Die den 
Quellen zufolge anscheinend vorhandenen Über- 
einstimmungen sind nicht ethn. Art, sondern 
machtbedingt. Nach der von Boirebistas erlittenen 
Niederlage büßten die T. ihre frühere Machtstel- 
lung ein, die von ihnen unterjochten kleineren 
50 Völker gelangten danach unter die Herrschaft 
ihrer Nachbarn (Plin. nat. 3,133). Auch die T. 
wurden gewissermaßen vom Königreich Noricum 
abhängig. Der Hinweis Strab. 4,6,9: twv öi Nco- 
qlxüjv eiot xai 61 Tavgi'oxoi wird durch die An- 
gaben bestätigt, wonach Nauportus Mitte des 
l.Jh.s von den Römern - den Verbündeten der 
Norici - in Besitz genommen wurde. Die Abhän- 
gigkeit der T. von Noricum kann weder eng noch 
dauerhaft gewesen sein: Der Feldzug, den Octa- 
60 vian gegen sie führte, war nicht gleichzeitig auch 
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gegen Noricum gerichtet. Bei dieser Gelegenheit 
wurden sie von Rom endgültig unterworfen und 
tributpflichtig gemacht (App. civ. 3,16. Cass. Dio 
49,34,2). Als die O.-Alpen unter röm. Herrschaft 
gelangten, wurde das Gebiet der T. nicht Nori- 
cum, sondern lllyricum angegliedert und in meh- 
rere civitates auf geteilt. Ihr Name blieb in keiner 
derselben erhalten. J. F. 

Tauriskos (Tav^iaxo^). 1. Schüler des -> 
Krates (4) von Mallos, Grammatiker des 2.Jh.s 
v. Chr. S. Emp. (math. 1,248 ff. — Frg. 18 Mette) 
überliefert seine wohl im Anschluß an seinen Leh- 
rer entwickelte Definition philol. Methode als Be- 
schäftigung mit 1. der Grammatik ( ?,oyixov ), 
2. dem Stil ( jgißixiv ) und 3. dem Stoff { lorogi - 
xöv). T. scheint als erster die Begriffe tqöjio~ und 
ji X do^xa als 1. 1. verwendet zu haben. H. Gä. 

H.J. Mette Paratcresis, Halle 1952, 5Öff. 

2. Von Tralleis, Sohn des Artemidoros, adop- 
tiert von Menekrates, Bildhauer. T. arbeitete zu- 
sammen mit seinem Bruder — > Apollonios (9), 
Plin. nat. 36,34. Von T. allein nennt Plin. nat. 36, 
33 hermerotes , von deren Aussehen wir nichts wis- 
sen. Wohl 1 . Jh. v.Chr. 3. Toreut, durch Plin. nat. 
36,33 von Nr. 2 unterschieden. Plin. nat. 33,156. 
Werke nicht bekannt, Z. wohl hellenistisch. 
4. Maler. Plin. nat. 35,144 nennt als Bilder seiner 
Hand einen Diskobolen, Klytaimestra, einen 
Panisken, Polyneikes regnum repetentem und 
Kapaneus. Stil und Z. sind unbekannt. W. H. G. 

Taurobolium. Stieropferritual im Kult der 
— ► Kybele, von griech. t avQoßoXiov (aus TCivQOZ 
+ ßdXXeiv), was im 1. Jh. v. Chr. in lnschr. von 
Ilion und — > Pinara noch Stierhetze und -spiel 
bedeutet (Robert Les gladiateurs dans l’Orient 
grec, 1940, 3 1 5 f . ) , dann, belegbar erstmals in In- 
schr. von Pergamon 105 n. Chr. (lnschr. von 
P. 2,554. MDAI[A] 29, 1904, 1 62 f.) und -> Puteoli 
134 n. Chr. (CIL X 1596), 1. 1. ritueller »Stiertö- 
tung« ist. Nach der verbalen Terminologie der 
lat. T.- lnschr. unterscheidet die jüngste T.- For- 
schung jetzt drei T.-Phasen ([I]): 1. T. als Stier- 
opfer für Kybele, bei dem die Dedikation der 
Stiergenitalien ( vires tauri CIL X 111 522,) eine bes. 
Rolle spielte, 2. T. der Übergangsphase, bei dem 
das Blut des getöteten Stieres vermutl. in einem 
cernus (Opferschale) aufgefangen und dem Dedi- 
kanten übergeben wurde, 3. T. als kathart. »Blut- 
taufe«, worüber ausführl. Prud. Peristeph. hymn. 
10,1006-1050 referiert: Der tauroboliatus stieg 
in eine Grube (arch. fossa sanguinis -Funde: 
Petrikovits Das röm. Rheinland, 1960, 129-131 
m. T. 12. Naumann, MDAI[Ist.] 17, 1967, 239 f. 
m. Abb. 1 2 f . Richard, Latomus 28, 1969, 661 ff.), 
über der auf einer durchlöcherten Bohlendecke 
ein Stier geschachtet wurde, von dessen Blut dann 
der Myste in Gesicht und Kleidung benetzt wurde. 
Üblich war nach dem T. die Weihung von T.-Altä- 
ren (Richard, REA 69, 1967, 255ff. Hermann 
Röm. Götteraltäre, 1961, 148ff.). Umstritten ist 
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neuerdings, ob dem T., das wie der — ► Mithras- 
Kult zu den Orient. Kulten der röm. Kaiserz. ge- 
hörte ([2]), der Glaube an die rel. »Wiedergeburt« 
zugrunde lag (CIL VI 510 taurobolio in aeternum 
renatus ) oder nur der an eine »spiritual purifica- 
tion« ([ I ], 1 10). D. Wa. 

1. Duthoy The T., 1969, 92-1 n. 2. Nock, Essays on Reli- 
gion and the Ancicnt World 1, 1972, 3Öff. Cumont 3 6iff. 
Lalle RRcl 353 fF. Nilsson GgrR 2,Ö24ff. 

10 Tauroi (Tätigen), später auch Tauroscythae. 
Die T. bildeten, wie es scheint, die älteste Bevölke- 
rung derTaur. Chersones; sie werden gewöhnlich 
als die Überreste der von den Skythen verdrängten 
Kimmerier betrachtet. Die T. lebten von Raub 
und Krieg und waren durch ihre Überfälle als 
Seeräuber bes. verrufen. 

Einige moderne Forscher nehmen an, daß der 
Symbolon Limen (»Hafen der Wahrzeichen« - h. 
die Balaklawabucht), von dem aus die T. ihre 
20 Raubzüge unternahmen, an die Beschreibung der 
Örtlichkeit bei Hom. Od. 10,81 erinnere, von wo 
die -> Laistrygonen ähnliche Unternehmungen 
durchführten. Bes. auffallend sind die Bestattungs- 
riten, die z.T. an die der Thraker erinnern (schich- 
tenweise Massenbestattungen!). Die Opferstätte, 
die die höchste Verehrung genoß, befand sich w. 
auf dem Parthenionvorgebirge und war einer 
jungfräulichen Göttin geweiht, die die Griechen 
ihrer Artemis gleichsetzten, der sie das Epitheton 
30 Tauropolos gaben. Ihre Bezeichnung als Tauro- 
skythai weist auf die spätere Verschmelzung der T. 
mit den Skythen hin. 

Hdt. 4,99ff. Skyl. 68. Skymn. 831 u. s. Ov. Pont. 
3,2,45ff. ; trist. 4,4,63. Strab. 7,308f. 311. Amm. 
22,8,34. Chr. D. 

Herrmann, RE V A 22ff. und bes. Dano ff, RE Suppl. IX 
1025; grundlegend P.N.Sulz Über einige Fragen aus der 
Gcsch. der T., in: »Geschichtsprobleme der n. Schwarz- 
meerkuste in d. Ant.« (russ.), Moskau 1959, 235 fr. 

40 Taurokathapsia (zavgoxaffdyßia). Das Ein- 
fangen und Bändigen von Stieren (zu unterschei- 
den von den kret. Stierspielen) als Sport verbrei- 
tete sich von Thessalien (Plin. nat. 8,182. Suet. 
Claud. 21,3. Artemid. on. 1,8) über die griech. 
und bes. röm. Welt. Urspr. sakralen Charakters 
werden die T. spätestens in röm. Z. zum Sport, bei 
dem Berittene den Stier hetzten, um sich a. E. vom 
Pferd auf den ermatteten Stier zu schwingen und 
ihn zu Boden zu zwingen. Vgl. die ausführl. Schil- 
50 derung Heliod. Aith. 10,30 und das Relief (5Pha- 
sen der T.) JDAI 7, 1 892, 73. Ob und welche ande- 
ren Stierspiele mit den T. gleichzusetzen sind, 
bleibt umstritten, vgl. Ziehen, RE V A 24ff. 

W. H. G. 

Tauromenion ( Tcivgofidviov , Ethn. Tavgo - 
fievtTTjs). Stadt an der O.-Küste Siziliens ober- 
halb von — ► Naxos (4), h. Taormina. 

Der alte Sikelerplatz (Diod. 14,88,1) wurde 
396 v.Chr. zur städt. Siedlung, als der Karthager 
60 Himilkon (1) nach der Einnahme von — ► Mes- 
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sana die 403 von Dionysios im Gebiet des zer- 
störten Naxos angesiedelten (Diod. 14,15,2-3), 
dann von ihm abgefallenen Sikeler veranlaßte, auf 
dem Berge Tauros das feste T. zu gründen (Diod. 
14,59,1-2). Im Winter 394/93 vergeblich von 
Dionysios belagert (Diod. 14,87,4-88,4), fiel T. 
diesem 392 im Friedensvertrag mit den Kartha- 
gern zu (Diod. 14,96,4). Dionysios vertrieb die 
meisten Sikeler und siedelte dafür eigene Söld- 
ner an (Diod. 14,96,4). 358 sammelte Androma- 
chos die Überlebenden von Naxos und gab ihnen 
in T. eine neue Heimat (Diod. 16,7,1). Unter 
ihm gelangte T. zu Macht und Reichtum (Plut. 
Tim. 10,7). 345 nahm er Timoleon auf und 
unterstützte ihn (Diod. 16,68,4. Plut. Tim. 10, 
6-8), weshalb er später als einziger Alleinherr- 
scher Siziliens seine Stellung behalten durfte 
(Markeil. v. Thuc. 27). Um 316 fiel T. in die Hände 
des — ► Agathokles (2; Diod. 19,102,6) und wech- 
selte nach dessen Niederlage am Eknomos 311 zu 
den Karthagern über (Diod. 19,110,3). Seit ca. 285 
wurde T. von dem Tyrannen — ► Tyndarion be- 
herrscht (Diod. 22,2,1), der 278 — * Pyrrhos (1) lan- 
den ließ (Diod. 22,7,4. 8,3). Später kam es in den 
Besitz —y Hierons II. (Diod. 22,13,2), der es im 
Frieden mit den Römern 263 ausdrücklich zuge- 
billigt erhielt (Diod. 23,4). Nach seinem Tod trat T. 
rechtzeitig zu Marcellus über (App. Sic. 5) und 
rückte deshalb in die Reihe der bevorzugten civita- 
tes foederatae (Cic. Verr. 3,13). Im ersten siz. 
Sklavenkrieg war es eine der Hauptfesten der 
Sklaven, die der Konsul -* Rupilius (3) 132 nach 
schwerer Belagerung eroberte (Diod. 24,2. 20f.). 
In den Kämpfen mit Sex. -*■ Pompeius (A I 3) wur- 
de T. Schauplatz einer schweren Niederlage Octa- 
vians (-> Augustus; App. civ. 5,427. 434. 449 ff. 
Veil. 2,79,4. Cass. Dio 49,5,1). 21 v. Chr. (?) wurde 
T. röm. Kolonie (Diod. 16,7,1. Plin. nat. 3,88). Die 
Bedeutung von T. in der hellen ist. und der röm. 
Kaiserz. bezeugen die Bauten, bes. das im 3.Jh. 
v.Chr. errichtete, in der Kaiserz. umgebaute 
Theater, ferner die sog. Naumachia, das Odeion, 
das Gymnasium und die Thermen (alle röm. 
Kaiserz.). - Der nur von Vib. Sequ. erwähnte Fluß 
Tauromenius heißt h. torrente Selina. Kl. M. 
Inschr.: IG XIV 421-47 und CIL X 2,6989-98. 

M z. : Holm Gesch. Sic. 3, Nr. 507-24. G.E. Rizzo Monete 
greche della Sicilia, Rom 1946. 

Lit.: K. Ziegler, RE V A 27ff. M.Santangelo Taormina e 
dintomi, Rom 1950 (auch in dt. Übers.). G.Manganaro , 
Sic. Gymn. 16, 1963, siff. Ders., Arch. Class. 1963, 1 3 fF. 
G.V.Gentili , Enc. arteant. 7, 19 66, 598f. (Lit.). 

Taurophoren» das Bild eines Stiers tragende 
Münzen, werden nur in den del. Schatzlisten er- 
wähnt. In den TeTQaxpci natvä ra vQOfpÖQa 
sieht Robert das Großsilber Eretrias nach 196 
v.Chr. mit Rs. Rind in Lorbeerkranz, der Aus- 
druck [ v6/uo/ta ] t. schließe vielleicht die Oktobo- 
lea und Tetrobolen derselben Serie ein. H. Ch. 
L , Robert fit. de nuznisn. grecque, Paris 195z, 156fr. 


Tauropolos s. Artemis 

Tauros. 1. (d Tavgog: Strab. 11,521 ff.), süd- 
anatolisches Randgebirgssystem (türk. Toros), 
das sich von Karien und Lykien im W. (Westt. mit 
dem Bey Daglari - 3086 m) über Kilikien (Mitt- 
lerer T. mit dem Kaldi Dag - 3734 m) hinzieht, von 
wo er das -> Amanos-Geb. nach SO. und den 
Antit. nach N. entläßt, mit seinem Stammgebirge 
aber n.ö. bis hin zum Ararat- Hochland (Innerer 
10 und Zentraler Ostt. mit dem Ararat - 5165 m) er- 
streckt, nachdem ein anderer Antit. (Äußerer 
Ostt. mit dem £»1° Dag - 4170 m) sich in der — ► 
Sophene nach SO. abgespalten hat. 

IV. Rüge, RE V A 39-50. 

2» Von dem gleichnamigen großen südanatol. 
Randgebirgssystem zu unterscheiden ist das Ge- 
birge, das sich als ein Teil des -> Amanos von den 
Ilvhai HvQiai (h. Belen-Paß) n.wärts erstreckt 
(h. Alma Dag). E. O. 

20 E. Honigmann, RE V A 50L 

3. s. Sternbilder 

4. (ra etym. wegen ursemit. * tauru, 

phoin. arab. taur usw. kaum idg., sondern 

»un mot asiatique et m6diterran£en«: Deroy, 
Par. Pass. 17, 1962, 427), der Stier, überall in den 
Rel. früher agrar. Kulturen archetyp. Symbol der 
Fertilität, Virilität, des Wetters und Wassers und 
mit z.T. deutlichen Hierophanie- Merkmalen, 
solar- lunarmyth. Aspekten und oft in Verbin- 

30 düng mit der großen Muttergottheit, hat im vor- 
idg. mediterr. Kulturkreis die »rel. bedeutsamste 
Rolle« unter allen Tieren gespielt (Schacher- 
meyr Die ält. Kulturen Griechenlands 234). 
1. Nach T.-Symbolik schon in paläolith. Fels- 
malereien ab Inter- Gravetto-Solutrden ca. 25000 
bis 18000 v.Chr. (Leroi-Gourhan Prähist. 
Kunst, 1971, 163) ist im Zusammenhang mit der 
neolith. Rinddomestikation eine allg. afro-eura- 
siat. T. -Kultausbreitung mit Ausstrahlungszen- 
40 trum im s.w. Asien erkennbar, belegbar zuerst im 
neolith. T.-Kult von £ata 1 Hüyük in Südanato- 
lien 6500-5700 v.Chr. (Mellaart £atal Hüyük, 
1967, 77ff.). Während im kleinasiat.- Vorderorient. 
Raum der T. als Wettergott dominierte (Helck 
Betracht, z. großen Göttin u. d. ihr verb. Gotthei- 
ten, 1971, 91 ff.), so schon in £atal Hüyük (Helck 
a.O. 91), dann z. B. ablesbar in der T.-Symbolik 
der hatt. T.-Standarten von Alaga Hüyük 2300 
v.Chr. (Akurgal Die Kunst d. Hethiter 15. T. 
50 3-6), bei den sum.-akk. Wettergöttem ISkur und 
Adad, beim phoin. -syr. Wettergott Baal Hadad 
und beim hurr.-hethit. Wettergott (Haussig, 
WB. d. Myth. l,135ff. 195. 209ff. 255), für die seit 
dem 3.Jt. der Bildtypus des Stehens auf dem T. 
charakteristisch ist (Brentjes, Klio 54, 1972, 23 ff. 
Demircioglu Der Gott auf d. Stier, 1939), ein 
ikonograph. Motiv, das seine Entsprechung im 
göttl. T.-Reiter hat (Mellaart a.O. T. 88 ff. 
Brentjes a.O. 17 ff. Technau, JDAI 52, 1937, 
60 76ff.), ist 2. für die bedeutsamen T.-Kulte auf 
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Zypern ab E. 3.Jt. der T. als Fruchtbarkeitsgott 
kennzeichnend, wobei gerade dort der Übergang 
vom zoomorphen zum anthropomorphisierten 
T.-Gott mit T. -Symbolik bes. deutlich ist (Kara- 
georghis, Arch6ologia 43, 1971, 58ff. Dikaios 
Enkomi 2, 1971, 527ff. 899f.). 3. Klass. Land der 
T.- Kulte war seit der l.Dyn. Äg. mit den berühm- 
ten T.- Kulten des Apis, •-* Mnevis und Buchis 
(RÄRG) 751 ff.), doch begegnet kein äg. T.-Gott 
»als ganz selbständiger Gott« (Otto Beitr. z. 
Gesch. d. Stierkulte i.Äg., 1938, 58). Auch gingen 
nach Ausweis nordafrik. Felsgraffiti ab 4000 
v.Chr. neolith. T.-Kulte mit Solar- Symbolik 
voraus (Resch Das Rind i.d. Felsbilddarstellun- 
gen N.-Afrikas, 1967, 51. 54. 66ff.T. 4. 7c. 10-12). 
4. Für Kreta haben jüngste Unt. die Nilsson- 
These (GgrR 1*,297) verifiziert, daß seit FM II 
der T. zwar im Toten- und Opf erkult von eminen- 
ter Bedeutung war, es aber keinen kret. T.-Gott 
gab (Sakellarakis, Praehist. Ztschr. 45, 1970, 
1 57 ff.). 5. Während in der myk. Rel. der T., abge- 
sehen vom Toten- und Poseidon- Kult, »keine 
bes. Stellung einnahm« (Sakellarakis a. O. 
197f.), weist 6. die spätere griech. Rel. eine Reihe 
von T.-Theriomorphismen auf, wobei überall 
ägäischer T.- Einfluß nachwirkt. So waren tauro- 
morph die — * Flußgötter mit Acheloos an der 
Spitze, dessen Bildtypus des T.- Körpers mit 
menschl. Kopf vom Orient. »Stiermenschen« 
übernommen wurde (Isler Acheloos, 1970, 92 ff.), 
dann Poseidon, der als ravgeiog (Ps.-Hes. 
scut. 104. Hesych. s. T .) und T.- Reiter (Heimberg 
Das Bild des P. i.d. griech. Vasenmalerei, Diss. 
Freiburg 1968, 28) vormyk.-ägäisch ist (Simon 
Die Götter d. Griechen, 1969, 71), -► Dionysos, 
der vorgriech. Vegetationsgott, als ßovyevrjg 
(FGrH 310 F 2), ä£iog ravgog (PMG 871 Page). 

D. Wa. 

Wachsmuth, RE Suppl. XV s. T. Sitnoons A Ceremonial 
Ox of India, 1968, 244 ff. A. de Miranda Ritos y juegos del 
toro, 1962. Malten, JDAI 43, 1928, 90ff. 

5. L. Kalbenos T. aus Berytos, Platoniker des 
2.Jh.s n. Chr., nach Hier, chron. axfirj i.J. 145. T. 
war Leiter der Akademie; A. — ► Gellius (II), der zu 
seinen Schülern gehörte, berichtet mehrfach, z. T. 
Anekdotisches, vom damaligen Lehrbetrieb. Er 
gibt das Gentile des T. mit Calvisius an: das war 
wohl die Namensform, die T. Römern gegenüber 
führte. Sylloge* 868 Abs.A gibt die griech. Form 
A. Ka?.ßrjvog Tavgog- Die Suda s. T. weiß von 
sehr vielen Schriften des T., nennt aber nur 2 Ti- 
tel: Über den Unterschied der Lehr -Entschei- 
dungen Platons und des Aristoteles und Über die 
unkörperlichen Wesenheiten. Von beiden ist 
nichts erhalten. Dagegen hat -► Iohannes (14) 
Philoponos in »De aetemitate mundi« 3 Unt. 
des T. zum Timaios erhalten: a) 6,8, p. 145, 13 ff. 
Rabe (nachmals teilw. wiederholt); b) 6,20, p. 
I86,23ff. R.; c) 13,15, p. 520,8 R. Das sind - im 
eigentl. Sinne des Wortes vTtofivtifiaTa - Einzel- 
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Unt. zu den Stellen, die besondere Schwierigkeiten 
boten. Hier erweist sich T. als orthodoxer Platoni- 
ker, der den Timaios in dem Sinne auslegt, daß die 
Welt der Zeit nach nicht geworden ist. Dank den 
recht zahlreichen Notizen im Werk des Gellius, 
den T. zur Beschäftigung mit der eigentl. Philos. 
gar nicht zuließ, wird ein recht diff erenziertes Bild 
von seiner Persönlichkeit möglich. Wie Plutarch 
und andere Platoniker wurde T. durch die Ehren- 
10 bürgerschaft von Delphi ausgezeichnet. H. D. 
L i t.: K.Praeehter , H 57, 1922, 481 ff. H.Dörrie , Kairos 
N.F. 15, 1973, 24ff. 

Taurosthenes (Tavgooßhrjg), aus Chalkis 
(Euboia), Sohn des Mnesarchos, Aischin. 3,85 mit 
Sch., Bruder des -> Kallias (7), beteiligt an der vom 
Vater begründeten Herrschaft seines Bruders (40er 
J. 4.Jh.). Nach Kursschwenkung auf Athens Seite 
341 (Bengtson Staatsvertr. 339), einem Höhe- 
punkt der Bestrebungen des Demosth., mit dem 
20 athen. Bürgerrecht ausgezeichnet, lebte T. seit dem 
Sieg Philippos* in Athen (Aischin. 3,85. 87. Dein- 
arch. 1,44. Hyp. 5 col. 20. Sch. Aischin. 3,85. 
Vgl. Philoch. FGrH 328 F 1 59 [mit Komm.]). K. K. 
Berve Tyrannis 302. 

Taurus. 1. Röm. Cognomen, wie Aper t Aquila t 
Capreolus y Leo , Ursus u. a. als Metapher für Kraft, 
vgl. I. Kajanto The Latin Cognomina, Helsinki 
1965, 86. 329 (Inschr.). In den Fasten der republ. 
Zeit bei den -* Statilir (I 3 ff.; vgl. Varro rust. 2,1, 
30 10. Münzer, RE V A 70,28ff.), in denen der Kai- 
serzeit außerdem bei den Flavii, Petronii, Rutilii. 
Vgl. Degrassi FCap. 149; FImp. 270. H. G. G. 

2. Fl. Palladius Rutilius T. Aemilianus (AE 
1934, 159), um 345 comes (Athanas. hist. Arian. 
22), 354 quaestor sacri pal., 355/61 praefectus 
praet. Italiae et Africae (Cod. Theod. 7,4,2f. 8,5,8f. 
12,1,49), cos. 361. T., Arianer, leitete 359 im Auf- 
trag von Constantius II. das Konzil von Arimi- 
num und erzwang eine gemeinsame Glaubensfor- 
40 mel der Bischöfe des W. (Sulp. Sev. Chron. 2,41. 
43 f.). 360/61 floh er vor lulianus, der ihn dann 
verbannen ließ (Amm. 21,9. 22,3. Zos. 3,10). 
Söhne: -> Aurelianus (3), -* Caesarius (3), Har- 
monius. 3. Enkel von 2, patricius comes rerum 
priv. 416, praefectus praet . Orientis 433/34 (Cod. 
Theod. 6,30,21. 11,28,16. Mansi 5,904) und 445 
(Cod. Iust. 1,2,11); t 449 (Marc. Comes). A. L. 

Tautalos. Lusitaner, 139 v.Chr. Nachfolger 
des ermordeten — ► Viriatus, kapitulierte nach 
50 erfolglosem Vorstoß gegen Carthago Nova im 
Raum w. des Baetis vor Q. -* Servilius (I 13) 
Caepio. App. Ib. 320 (Diod. 33,1,4 hat Tautamos ). 
Vgl. H. Simon Roms Kriege in Spanien, 1962, 138. 
H.G.Gundel, Caesaraugusta 31/32, 1968, 192. 

H. G. G. 

Taxatio bedeutet Abschätzung und speziell 
für den röm. Zivilprozeß zweierlei : 1. Dem iudex 
konnte nach Gai. 4,51 in der condemnatio incerta 
einiger Klagfonnein ein Höchstbetrag vorgeschrie- 
60 ben werden, den er bei der Geldvemrteilung nicht 
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überschreiten durfte. 2. Der iudex konnte seiner- 
seits dem Kläger, der zur eidlichen Bestimmung 
der Urteilssumme (iusiurandum in litem) zugelas- 
sen wurde, hierfür durch t. einen Höchstbetrag 
vorschreiben. D. M. 

Taxiarchos (ra|iao^#g) ist in Athen der 
Führer einer -> Taxis (Thuk. 8,92,4), im makedon. 
Heer der Kommandant einer Abteilung der — ► 
Pezetairoi. T. gab es auch in den Söldnerheeren 
(Xen. an. 4,23,22). Im röm. Heer entsprach der T. 
dem — ► eenturio , im byz. dem tribunus. A. N. 
Fr.Lammert, RE V A 75. 

Taxila (ra Td^iXa Arr. an. 5, 3,6; 8,2. 7, 2,2, 
Taxilla Plin. nat. 6,62), berühmte Stadt (skt. Tak- 
sasiläy Pali Takkasilä , chin. Chu-ch'a-shi-lo [8], 
l36ff.) n.w. des h. Rawalpindi, am Schnitt der 
alten Handelsstraße, die Indien mit Vorder- und 
Innerasien verband. Wenn auch nicht direkt in 
-> Gandhära gelegen ([10], 118), beherrschte T. 
doch durch Jh.e dieses Gebiet. Seit dem Alexan- 
derzug war T. als große (Arr. an. 5. 3,6), hervor- 
ragend verwaltete (Strab. 15,698) und prächtige 
Stadt (Philostr. v. Ap. 2,20. 23) dem W. bekannt. In 
Indien wurde sie als Sitz der Wissenschaften ([7], 
478 f. 489f.) und als buddhist. Zentrum ([9], 143 ff.) 
gefeiert. Ausgrabungen haben drei nacheinander 
erbaute Städte (Bhir mound, Sirkap, Sirsukh) 
erwiesen, deren Funde für die Geschichte der 
Stadt bis über die KüSän hinaus ([5], 4 ff.) und 
die Bestimmung der Gandhärakunst ([6], 29 ff. 
79ff. 146ff.) von größter Bedeutung sind. F. F. S. 
I. Herrmann , RE V A 75ff. 2. J. Marshall , T«, 1951. 

3. M.Taddei, Enc. arte ant. 7, 1966, 630fr. 4. B.N .Puri 
Cities of Anc. India, Meerut 1966, 1 13 ff. 5. F. R.Allchin 
in: A.L.Basham (ed.) Papers on the Date of Kaniska, 1968. 
6. M. Hailade Gandhära, 1968. 7. R.K.Mookerji An c. 

Indian Education*. Delhi 1969. 8. S.Beal Si-yu-ki. 

Buddhist Records of the Western World, Delhi 1969. 
9. B.N.Chandhury Buddhist Centres in Anc. India, Cal- 
cutta 1969. 10. P.H.L.Eggermont, Orient. Lovan. Period. 
1, 1970, in ff. 

Taxiles (Ta^iXrjg Arr. an. 5, 3,6; 8,2. Strab. 
15,698), König von — ► Taxila und dem umliegen- 
den, riesigen (Strab. a.O. Plut. Alex. 51. [6], 161 f.), 
fruchtbaren Land zwischen — ► Indos und — > Hy- 
daspes. Sein Personenname lautete M(b<pi g (Diod. 
17,86,4) oder Omphis (Curt. 8,12,5), was man mit 
ai. Ämbhi zusammenbringen wollte ([1], 78f. [3], 
152,165.(4], 91,310). Es dürfte sich dabei aber um 
die verkürzte und verderbte Wiedergabe des ai. 
Stadtnamens Udäbhanda (h. Und nahe Attock), 
also um eineToponymie, handeln ([7], 104). Om- 
phis erhielt nämlich erst später seinen offiziellen 
Herrschernamen T, (Diod. 17,86,7. Curt. 8, 12,14). 
Kurz nach Regierungsantritt (um 329) - verfeindet 
mit -*■ Poros (I) und dessen Bundesgenossen -► 
Abisares (Arr. an. 5, 18,7. 20,5. 22,2 Curt. 9, 1,7. 
3,22) - nahm er mit dem in die Sogdiana ein- 
gedrungenen Alexander Verbindung auf (Diod. 
17,86,4. Curt. 8, 12,5). 327 kamen T. und sein Ge- 
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folge zu Alexander und versprachen ihm Unter- 
stützung (Arr. an. 4,22,7). Nach der Eroberung 
von Orobatis (ai. Varsapura , h. Shähbäzgarhl, [7], 
7 3 f.) botT. Alexander Taxila an (Arr. an. 5, 3,5f. 
Curt. 8, 12,8f.) und empfing ihn freundlich (Strab. 
a. O. Diod. 17,86,4). T. nahm auch an der Schlacht 
am Hydaspes (326) teil, nach der er als Alexanders 
Unterhändler mit Poros zusammenstieß (Arr. an. 
5, 18,6f.). Später wurden die beiden durch den 
10 Makedonen versöhnt (Arr. an. 5, 20,4. Curt. 9, 3, 
22). Im Sommer 326 dürfte T. in sein Reich zu- 
rückgekehrt sein. Nach dem Tode des Satrapen 
— ► Philippos (19) wurde T. zusammen mit -> Euda- 
mos (1) die Statthalterschaft über das Indos- 
Hydaspes- Gebiet übertragen (Arr. an. 6, 27,2). 

F. F. S. 

1. O. Stein, RE V A 78fr. 2 .Berve Alex. 2,739. 'i.B.Prakash 
Polit. and Soc. Movements in Anc. Panjab, Delhi 1964. 
4. IV. IV. Tarn Alex. d. Gr., 1968. 5. J. IV. McCrindle The 
20 Invasion of Anc. India by Alex, the Great 2 , New York 
1969. 6. J. R. Hamilton Plutarch, Alexander, 1969. 7. P.H. 
L. Eggermont, Orient. Lovan. Period. I, 1970, 6 8 ff. 

Taxis (rd£ig) hieß mil. die Ordnung schlecht- 
hin, bes. aber die Ordnung beim Marsch und in 
der Schlacht. Ferner wurde darunter die Stellung, 
die Linie und die Reihe und das Glied verstanden, 
oder der Platz des einzelnen Mannes in einer Auf- 
stellung und schließlich die Truppenabteilung und 
das Lager. A. N. 

30 Fr. Lammert, RE V A 85 ff. 

Taxus (f) [ex]/xtAog, optiXa^, tö &vpaX - 
Xov; taxus fern.), die Eibe, der immergrüne, der 
Weißtanne ähnelnde Waldbaum, der jetzt im Aus- 
sterben begriffen ist, im Alt. aber ziemlich verbrei- 
tet war. Hom. kennt T. noch nicht, aber Theophr. 
beschreibt ihn genau (h. plant. 1,9,3. 3,4,2. 10,2. 
4,1,3. 5,7,6. Vgl. Plin. nat. 16,50f. 212. Verg. georg. 
2,113. 257). Von seiner Giftigkeit sprechen viele 
ant. Zeugnisse; für Blätter und Samen trifft es zu. 
40 Der Eburonenhäuptling — ► Catuvolcus tötete sich 
nach Caes. Gail. 6,31,5 taxo,cuius magna in Gallia 
Germaniaque copia est. Das Holz wurde wegen 
seiner Härte geschätzt und für Fabrikate, die 
Zähigkeit und Dauer haben sollten, verwendet 
(zum Schnitzen von Götterbildern Paus. 8,17,2, 
für Bogen Verg. georg. 2,448). 

Als spezif. Unterweltsbaum schildern T. (wegen 
seiner düsteren Erscheinung) erst kaiserzeitl. Dich- 
ter (Ov. Sen. Lucan. Sil. Claud.) K. Z. 

50 Steier, RE V A 87fr Hehn-Schrader Kulturpflanzen 8 531 f. 

Taygete s. Pleiaden 

Taygetos ( Tavyerov , Tt]vyeTov, seltener 
TWyerog, TrjvyeTog), vielleicht »das große Ge- 
birge«, die imposante Gebirgsmauer, die in einer 
Länge von 115 km in n.n.w.-s.s.ö. Richtung 
Lakonien und Messenien trennt, mit 2407 m höch- 
ster Erhebung im Prof. Elias zugleich das höchste 
Gebirge der Peloponnes, in der Neuzeit Pente- 
daktylon. Das Gebirge besteht hauptsächlich aus 
60 Schieferformationen mit aufliegenden Ketten aus 
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Kalk und Marmor, der im Alt. mehrfach ausge- 
beutet wurde. Der etwa 18 km lange Hauptkamm 
mit ca. 2100 m Höhe gerade w. von Sparta fällt 
gegen Lakonien äußerst steil fast ohne Vorberge 
ab und ist den größten Teil des Jahres schneebe- 
deckt. Die ant. Beiwörter betonen bes. die Höhe 
und Steilheit des Gebirges, Hom. Od. 6,103 
{neQifJirjxerov). Aristoph. Lys. 117f. Stat. Ach. 
2,427. Strab. a. O., und die Lage Spartas unter dem 
Steilabsturz des T., Hom. h. 17,3. 33,4. Pind. P. 1, 
63f. Strab. 8,5,1 p. 363. 10,2,11 p. 494. Besiedelt 
waren im Alt. im T. nur der niedrigere breitere 
N.-Teil, die Aigytis, und das breite Vorland gegen 
Messenien, die Dentheliatis (— ► Denthalioi). Ant. 
Straßen über den zentralen Teil des T. gab es nicht. 
Die ehemaligen Wälder sind h. nahezu verschwun- 
den, ebenso der im Alt. gerühmte Bestand an 
Großwild. Bergstürze am T. werden mehrfach ge- 
nannt, vor allem beim Erdbeben von 465 v.Chr., 
Strab. 8,5,7 p. 367. Plin. nat. 2,191. Plut. Kim. 16,4. 
Cic. div. 1,112. Sch. Aristoph. Lys. 1144. Sonstige 
Hauptstellen Strab. 4,6,12 p. 208 f. 10,4,4 p. 475. 
Paus. 3,20,4 ff. Eust. Od. 1554,9ff. Solin. 7,9. Ptol. 
3,14,35. E. M. 

Philipps.-Kirst. 3,417fr. Bolle, RE V A giff.; III A 1301fr. 

134 8ff« 

Teanum Apulum (Cic. Cluent. 197. Feldm. 
210,14. Tab. Peut. 6,2. Geogr. Rav. 4,31. 5,1. 
Guido 70. Strab. 5,242. 6,285; T. Apulorum Plin. 
nat. 3,103; nur T . Cic. Cluent. 27; Att. 7,12,2. 
Mela 2,65. Guido 22. Ptol. 3,1,72; Teanenses 
Liv. 9,20,4; -> Teate Liv. 9,20,7. Feldm. 261,16. 
Mz. bei Vetter HB 200 E 1 S. 137), bedeutende 
apul. Grenzstadt 2. Region (Plin.), seit 318 in 
röm. Hand (Liv.), municipium der tribus Cornelia 
(L. Ross Taylor The Voting Districts 272), 18mp 
von Larinum (Cic. Cluent. 27); h. Ponte di Civitä. 

G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,500. Nissen It. Ldk. 2,841 f. 
Miller Itin. Rom. 219. 

Teanum Marrucinum (Tab. Peut. 6,1. 
Rav. 4,35. 5,1. Guido 46) s. Teate 
Teanum Sidicinum (Cic. Att. 8,11 B 2. 
D 2. Liv. 22,57,8. Plin. nat. 3,63. Gell. 10,3,3. 
Tab. Peut. 6,3. Strab. 5,237. 248. 249. Mz. bei 
Vetter HB 200 A 1 S. 132; nur T. Cic. Phil. 12, 
27; leg. agr. 2,86. 96. Liv. 23,24,5. Ptol. 3,1,68. 
Itin. Anton. 121,12. 304,1; Tiavlxai Pol. 3,91,5), 
bedeutende Stadt der — ► Sidicini im N. Kampa- 
niens (Pol.) am Fuß der Rocca Monfina, august. 
Kolonie 1. Region (Plin.), Straßenkreuzung (Rad- 
ke Viae publ. Rom. 75. 83); h. Teano (Ruinen). 

G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,490. Nissen It. Ldk. 2,692!. 

Tearos ( Teagog ), kleiner Fluß in Thrakien, 
von Hdt. 4,90ff. beim Feldzug des Dareios gegen 
die Skythen ausführlich geschildert. T. ist Neben- 
fluß des sonst nicht erwähnten Flüßchens Konta- 
desdos, das in den -» Agrianes (2; h. Ergen6) 
und durch diesen in den Hebros fließt. T. war 
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offenbar einer der Zuflüsse des Agrianes aus dem 
StrandZagebirge (Asticus mons). Das Wasser galt 
als heilkräftig und entsprang nach Hdt. 38 Quel- 
len. Man identifizierte den T. bereits E. 19. Jh.s mit 
dem Fluß Bunär-hissär (türk. »Quellen -Fe- 
stung«). Chr. D. 

Oberhummer , RE V A 100. Detschew Thrak. Sprachreste, 
495. Danov Altthrakien, Sofia 1968 (bulg.), igöff., wo auf 
S. 197 Anm. 96; die dt. Fassung im Druck. 

10 Teate (Sil. 8,522. Feldm. 258,24. Geogr. Rav. 
5,1. Guido 22; Teaxea Strab. 5,241. Ptol. 3,1,60), 
marrukin. (Plin. nat. 3,106. Sil. 17,454. Itin. 
Anton. 310,3. Strab. Ptol.) Stadt am O.-Ufer des 
— ► Aternus in 4. Region (Plin.). Tab. Peut. 6,1 
statt T. — ► Teanum Marrucinum. Auch — ► Teanum 
Apulum heißt T.; h. Chieti. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,453. Nissen It. Ldk. 2,444. 

Techne (re/vr)). Urspr. ist jede Art von Kön- 
nen, Geschicklichkeit, Kunst(fertigkeit) und 
20 Kenntnis der emoTr)p,r), demWissen, fast bis zur 
Identität verwandt und wird der (pvotg (Natur) 
gegenübergestellt. Letzterem widerspricht schon 
Plat. leg. 10,888 eff. Aristot. phys. 2,194a 18 ff. 
199 a 11 ff. wendet sich gegen die Gleichsetzung 
von T. und Natur; er postuliert die Wiederkehr 
der Struktur der Natur in der Struktur der T., die 
als menschliches Arbeiten und Hervorbringen 
definiert wird. Gegensatz der T. ist nun das theo- 
ret. Wissen, emorritir). Deren Objekt ist nötwen- 
30 dig und immer vorhanden, das der T. ist nicht not- 
wendig und muß erst hervorgebracht werden 
(Aristot. eth. Nie. 6,3-4; an. post. 100a 9). 

W. H. G. 

R.Schaerer EmOTTjfir) et Texvr), fit. sur les notions 
de connaissance et d'art, 1930. M.Timpanaro Cardini in: 
Studi di filos. gr. in on. di R.Mondolfo (1950) 277fr. 
K. Bartels in: Synusia, Festschr. W. Schadewaldt (1965) 

275 ff- 

Technik. Die grundlegenden techn. Erfindun- 
40 gen wie Wagen, Rad, Achse, Brennen von Ton, 
Abbau von Steinen, Metallgewinnung, Schiffsbau, 
Glasherstellung usw. fanden die Griechen schon 
vor und verbesserten sie stetig und konsequent. 
Techn. Fortschritt bestand vor allem in der An- 
wendung des einmal Gefundenen, in der Organi- 
sation der Arbeit, selten in grundlegenden Neue- 
rungen wie dem Bronzehohlguß aus der verlore- 
nen Wachsform (-► Toreutik) oder der systemat. 
Anwendung der Hebelkraft (-> Mechanik). Die 
50 meisten techn. Entdeckungen der Griechen ent- 
sprangen ihrem hochentwickelten mathemat., bes. 
geometr. Denkvermögen (K. Reidemeister Das 
exakte Denken d. Griechen, 1949), blieben aber 
eben darum vielfach im grundsätzl. Ansatz stek- 
ken und führten nicht zu Technologien großen 
Maßstabs (-*■ Automaten. — ► Hodometron. -► In- 
genieure. — ► Mechanik). Die benötigte Energie 
lieferten bis zum E. der Ant. vor allem menschl. 
und tierische Muskelkraft, Holz und Holzkohle; 
60 Wasserkraft wird erst in der röm. Kaiscrz. in grö- 
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ßerem Umfang ausgenutzt. Viele Gebrauchsgegen- 
stände wurden noch bis in die Spätant. zu Haus 
bzw. im eigenen Landwirtschaftsbetrieb herge- 
stellt, doch entwickelten sich schon früh speziali- 
sierte Handwerksbetriebe wie Waffenschmiede, 
Bildhauer, Toreuten, später auch Schuster usw. 
Während der — >- Bergbau, etwa in Laureion, 
später vor allem in den kaiserl. Minen ein typi- 
scher Großbetrieb war, blieb die hochentwickelte 
Holzverarbeitung außerhalb der staatl. Schiffs- 
werften mehr Handwerksbetrieb. Die Größe der 
techn. ausgezeichneten korinth. und att. Töpferei- 
betriebe entzieht sich unserer Kenntnis, — * Terra 
sigillata wurde in Großbetrieben hergestellt, Zie- 
gel z.T. in eigenen Legionswerkstätten. Die T. des 
ant. -> Steinbruchs ist letzthin gründlich unter- 
sucht worden (J. Röder, MDAI [Kairo] 22, 1967, 
108 ff. ; JDAI 86, 1971, 253 ff.), die Weiterverarbei- 
tung vor allem der kostbaren Steinsorten geschah 
in kaiserl. Großbetrieben. Halbedelsteine wurden 
zunächst geritzt, dann mit dem rotierenden Rad 
(-> Gemmen), bes. bei den Etruskern dann auch 
mit dem Rundperl bearbeitet (P.Zazoff Etr. 
Skarabäen, 1968. W. Martini Die etr. Ringstein- 
glyptik, MDAI[R] Erg.-H. 18, 1971). Die Weiter- 
verarbeitung der Metalle ist bes. für Gold 
(H. Hoffmann- Davidson Greek Gold, 1965. 
Hoffmann-v.Claer Ant. Gold- und Silber- 
schmuck, 1968) und Bronze (Mitten -Doeringer 
Master Bronzes from the Class. World, 1967. 
-►Toreutik) gut bekannt. Zur T. der Glasverarbei- 
tung ^ Glas. Maschinen wurden wenig und spät 
eingesetzt; nur Tretrad, Winde und Flaschenzug 
sind schon f rüh bekannt. Erst spät kam das Göpel- 
werk auf, vor allem zum Betrieb von Schöpfrädern 
mit Hilfe von Tierkraft. Erst die Römer haben mit 
den --> Wasserleitungen (doch vgl. M. Kootz Das 
Rohr d. griech. Hochdruck -Wasserleitung in 
Pergamon, 1963) die großen röm. — ► Thermen 
ermöglicht; vgl. auch zur Heizungs-T. — ► Hypo- 
caustum. Sind auch techn. Großprojekte wie der 
— ► Kanal bei Korinth oder zwischen Mosel und 
Saöne gescheitert, so hat die ant. T. doch bewun- 
dernswerte Leistungen vollbracht. W. H. G. 

Lit.: — ► Mechanik. — ► Automaten. — ► Ingenieure. 

Technitai ( xE^vtzctt). Die urspr. allg. Be- 
zeichnung von Handwerkern und Künstlern engt 
sich im frühen Hellenismus auf »Festkünstler« 
ein, die vereinsmäßig organisiert sind (xö xoivöv, 
später vor allem rj airvoöog tcöv n egt töv Aiö- 
vvaov xe^vfxcöv). Die Vereine hatten religiösen 
Charakter, wurden von einem Dionysospriester 
geleitet und genossen bis in die späte Kaiserz. 
hinein zahlreiche Privilegien (Asylie. Freiheit von 
Steuern und Kriegsdienst. Stephanophorie, für 
die Priester Chrysophorie, d.h. das Tragen von 
Goldschmuck der Gottheit, usw.). Mitglieder 
waren außer »Förderern« («ptAoxe^nxcu) 
Schauspieler von Tragödie, Komödie, Satyrspiel, 
Choreuten, Chorlehrer, Tänzer, Sänger und ln- 
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strumentalmusiker aller Art, Herolde, Dichter, 
Kostümverleiher (tjuaTLOjuia &?]<;) und Bühnen- 
requisiteure ( GXEVonoios), Die T. bestreiten 
Festzüge und Festaufführungen aller Art, beson- 
ders axrjvixoi ayöjveg und ßv/nehxol äyöjveg, 
Theateraufführungen und Chöre, Tänze, Auf- 
führungen bei und mit feierlichen Opfern, z. B. 
anläßlich der Feste des provinzialen Kaiserkultes. 
Die T.- Vereine sind zunächst an einzelne Orte 
10 (Athen. Syrakusai. Smyrna usw.) gebunden, spä- 
ter an Landschaften und Provinzen (Äg., Kypros); 
in der Kaiserz. gibt es als Zusammenschluß einen 
Reichsverband, der ovvoöoQ, nie xoivöv , 

heißt. Die einzelnen T. messen sich in Agonen, die 
Sieger führen dann Titel wie 5 Acnav(xr}Q, Kane- 
toj hovLxrjQ, ZeßaoTovixrjg. Ausführl. Darstel- 
lung der Gesch. der T. bei Poland, RE V A 
2473ff. Vgl. auch M. Bieber The History of the 
Greek and Roman Theatre, *1961, 84. W. H. G. 
20 Technopaignia, moderner Name für Ge- 
dichte, die einen Gegenstand nachbilden. Vf. 
griech. T. : -> Simias (IlE^exvQ, nreQvyiov , 
3 Qiov ), -> Theokritos (?; Hvgiyt;, in Rätselspra- 
che), — Dosiadas ( Bojjli6 < in Rätselsprache; da 
die Echtheit der EvQiyt; unsicher ist, ist auch das 
zeitliche Verhältnis zwischen beiden T. zweifel- 
haft), Besantinos (unter Hadrian; Bcofiös, in Rät- 
selsprache). Vf. lat. T.: — *■ Laevius (2; Pterygion 
Phoenicis; Morel FPL p. 60. Bücheler, JbPhPäd 
30 111, 1875, 306), Publilius (B 2) Optatianus 
Porfyrius (unter Konstantin ; Orgel, Altar, Flöte). 
Die griech. T. waren in einer Slg. mit Komm, ver- 
einigt, aus der sie in Anth. Pal. 15 und Bukoliker- 
Hss. kamen. Ausg.: Bucolici Graeci rec.WiL. ; rec. 
Gow. Dosiadas u. Besantinos: Anth. lyr. 2* (1942), 
6 p. 181-185. R. K. 

Tector (t. albarius , albarius). Das opus tecto- 
rium (Vitr. 2,8,20), albarium (Vitr. 5,10,3. 7,2,1), 
der Wandverputz, vom t. hergestellt, besteht (in 
40 Delos, Pompeii, Rom usw.) aus drei Schichten, 
deren oberste poliert oder in feuchtem Zustand 
bemalt werden kann (-► Stuck). Der t. gliedert ihn 
auch nach dem Entwurf des Architekten in Felder 
oder formt Gesimse bzw. Leisten daraus. W. H. G. 

Teer. Bei der Gewinnung von Pech durch 
Erhitzen von Holz tropfte T. zuerst dünn-, dann 
dickflüssig aus. Soweit er nicht zu Pech weiterge- 
kocht wurde, diente T. zum wasserdichten Strei- 
chen flacher Dächer, Plin. nat. 36,166. Zwischen T. 
50 und Pech (maoa, n lttcl; pix ) gibt es in der Ant. 
keinen klaren Unterschied im t.t. W. H. G. 

Tegea. 1. f H Teyea (Ethn. Tey em.T7H ;), be- 
deutendste Stadt des s. ö. Arkadien inmitten des 
15:17 km großen S.-Teils der ostarkadischen 
Hochebene auf etwa 670 m Meereshöhe. Die 
Ebene aus fettem fruchtbarem Lehm ist ober- 
irdisch abflußlos, die Katavothren liegen einer- 
seits am O.-Rand, andererseits am SW.- Rand. 
Vor letzteren liegt der auch im Sommer unge- 
60 nügend entwässerte große Takasee. S. und O. der 
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Hochebene wird vom Sarandapotamos (Alpheios; 
s. Gn 38, 1966, 591 f.) durchflossen. Durch die 
allseits von Gebirgen umgebene Höhenlage ist 
das Klima verhältnismäßig rauh, der Ölbaum ge- 
deiht nicht mehr. Oberirdische Reste der ant. 
Stadt fehlen so gut wie ganz, ausgegraben sind 
kleine Stücke der Stadtmauer, das Theater und 
einzelne Heiligtümer. Mittelpunkt des ant. T. mit 
der Agora war beim h. Palaeo Episkopi, wo auch 
das Theater lag, das — ► Antiochos IV. (5) neu 
bauen ließ, Liv. 41,20,6. Die Akropolis mit dem 
Tempel der Athena Polias, des Zeus Klarios und 
anderer Götter befand sich auf dem flachen Hü- 
gelzug beim h. Hg. Sostis und Omertsausi. Der 
schon im Alt. hochberühmte Tempel der Athena ~> 
Alea (1) im h. Piali (jetzt amtl. Alea) lag außerhalb 
der Stadt. Der Tempel wurde nach dem Brand von 
394 um 350 v.Chr. von -> Skopas (2) neu erbaut, 
von dem auch die Giebelskulpturen stammen, der 
einzige Marmortempel der Peloponnes, Paus. 8 , 
45,4ff. Es war ein dor. Peripteros von 6:14 Säulen 
mit korinth. Halbsäulen im Inneren, Neufunde: 
Athens annals of arch. 1 , 1968, 121 f. BCH 92, 
1968, 808 ff. In der Nähe lag die mit der Grün- 
dungssage von — ► Pergamon verbundene Quelle 
der Auge und andere Heiligtümer, sowie das 
Stadion. Der Kult der Alea geht nach den Funden 
wohl schon in myken. Z. zurück. 

Siedlungsfunde beginnen mit den eben erwähn- 
ten myken. beim Aleatempel. T. ist im Schiffskata- 
log Hom. 11. 2,607 genannt. Wohl ins 6 .Jh. ge- 
hört der Synoikismos von T. aus neun Dörfern, 
Strab. 8,3,2 p. 337. Im 6 .Jh. konnte T. sich gegen 
Sparta noch behaupten, mußte sich dann aber 
dem peloponnes. Bund anschließen, daher auch 
am Perserkrieg beteiligt. Ein Versuch der Selb- 
ständigkeit wurde von Sparta um 470 bei Dipaia 
niedergeschlagen, Hdt. 9,35,2. Rivalität gegen das 
um sich greifende — ► Mantineia führte sogar zu 
kriegerischen Zusammenstößen, Thuk. 4,134. T. 
war an dem antispartan. Bund von 420 nicht be- 
teiligt und auch nach -► Leuktra noch Sparta treu. 
Die Rivalität mit Mantineia bestand auch im 
arkad. Bund des 4. Jh. weiter, und beim Einmarsch 
des — ► Epameinondas stand T. auf boiot. Seite. 
Durch — ► Philipp II. (4) erhielt T. eine Gebietser- 
weiterung nach S., Pol. 9,28,7. Beschluß über die 
Rückführung der Verbannten nach dem Dekret 
Alexanders, Sylloge 3 306. SEG 15,327. T. war am 
lam. Krieg beteiligt, Sylloge* 434/35. Seit etwa 240 
v.Chr. in Sympolitie mit dem aitol. Bund, 229/28 
vergeblicher Handstreich des — ► Aratos (2) auf T., 
Plut. Kleom. 4,226, Anschluß an Kleomenes III., 
Pol. 2,46,2. Plut. Kleom. 14,1. 223 Eroberung 
durch -► Antigonos (3) Doson, Plut. Kleom. 23,1. 
Pol. 2,54,6ff. 70,4, und Eintritt in den achaiischen 
Bund. In der Severerzeit neue Münzprägung, 
Weihungen für röm. Kaiser reichen bis zu -*• Con- 
stans, IG V 2 Nr. 140. 395 Verteidigung gegen die 
Goten -► Alarichs durch einen Konsul Rufus, IG 
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V 2 Nr. 153. JOEAI 15, 1 9 1 2, 2 1 5 ff*. Genannt istT. 
noch bei Hierokl. synekd. 647,5 und in dem vul- 
gären Ortsverzeichnis des 7.Jh.s n.Chr., ZKG 12, 
1891, 533 Nr. 809. Bischöfe: Le Quien Or. Christ. 
2 , 1 9 5 f . [3], 6. Aus T. stammte die Dichterin -> 
Anyte. Bei röm. Dichtern steht tegeatisch oft für 
arkadisch. Strab. 8,8,2 p. 388. Paus. 8,44,1-53,11. 
Ptol. 3,14,40. Plin. 4,20. Steph. Byz. BCH 45, 1921, 
13 II 112. Inschr. : IG V 2 Nr. 1-259. 560-565. 
10 Premerstein, JOEAI 15, 1912, 197 ff. 207ff. 
Schwyzer Nr. 650-660. SEG 3,324. 11,1046 bis 
1083. 14,346. 15,327-329. 19,325. 22,315-318. 
23,233 f. Mz. Head HN* 418. 454 ff. Jb. f. Num. 8, 
1957,96. E. M. 

1. Philipps -Kirst. 3,245fr. 253fr. 2. G.Fougeres Mantinee 
et I’Arcadie Orient, pff. 565fr. mit T. IX. 3. V.Berard , 
BCH 16, 1892, 529fr. 17, 1893, iff. 4. Hiller von Gartrin- 
gen t IG V 2 S. 1 ff. 5. Ders., RE V A 107fr. 6. L. Vlad Bor- 
relli, Enc. arte ant. 7,659fr. (mit Lit.). 7. Kirsten- Kraiker 
20 Griechenlandkunde 5 3 99 ff. 883 (Lit.). 8. Chr.Callmer 

Stud. z. Gesch. Arkadiens, Lund 1943, 109fr. (mit Gelände- 
skizze). 9. IV.Kendrick Pritchett Stud. in anc. Greek topogr. 
1, Berkeley 1965, I22ff. 10. G.J.Schwedler De rebus 
Tcgcaticis, Diss. Lpz. 1887. 11. C.Dugas u.a. Le sanctuaire 
d’AIea Athena au IV e si£cie, Paris 1924. 12. H.Berve- 

G. Gruben Griech. Tempel und Heiligtümer I53ff. 
13. G. Gruben Die Tempel der Griechen 124fr. 14. R.Val - 
lois, BCH 50, 1926, 135fr. 15. R.Hope Simpson A gazetteer 
and atlas of Mycenaean sitcs 40 Nr. 89. 

30 2. Stadt in Africa proconsularis, im Bell.. Afr. 

78,1 erwähnt: erat oppidum infra castra Scipionis 
nomine Tegea , h. Sidi Dekril (oder Hr. Merbesse), 
9 km w.n.w. von Aggar, bei S.Gsell Hist. Anc. 
Afr. N. 8,1 11, dem Krom.-Veith folgen. Im Krieg 
Caesars stand T. gegen die Pompeianer (Bell. 
Afr. 78,1). M. L. 

CH. Tissot Geogr. comp. Afr. 2 , 747 . 752 . S.Gsell Hist. Anc. 
Afr. N. 8 , 120 . 

Tegianum,lukan. Stadt, die der Val di Diano 
40 den Namen gab (Feldm. 209 Tegenensis. Plin. nat. 
3,98 Tergilanil ); zur tribus Pomptina (L. Ross Tay- 
lor Voting districts . . . 274); h. Teggiano. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2 , 904 . G.Lugli in: Vie di Magna Grecia, 
Napoli 1963 , 32 . 

Tegula s. Ziegel 

Tegyra ( Teyvga , Teyvga, Teyvgat), Ort- 
schaft am NW.- Ende des — ► Kopaissees in Boio- 
tien (wahrscheinl. beim h. Polyjira), bei der Pelopi- 
das 375 v.Chr. einen Sieg über die Spartaner er- 
50 rang. Kult und Orakel des Apollon Tegyraios, der 
dort geboren sein sollte. Plut. Pelop. 16 ff. ; Ages. 
27,3; mor. 412b. Diod. 15,81,3. Lykophr. 646. 
Steph. Byz. E. M. 

Fiehn- Kruse, RE V A 124 . Lauffer, AA 1940 , 187 . P/ri- 
tippst Kirst. 2 , 476 . 687 L 

Tegyrios ( TeyvgioQ ). Thrak. König, Eponym 
des später boiot. -> Tegyra, nahm den flüchtigen 
Eumolpos, Sohn von Poseidon und -► Chione (1), 
nach andern Sohn des -*• Musaios (I), auf und gab 
60 dessen Sohn Ismaros oder —*■ Immarados seine 



Tegyrios 557 

Tochter zur Frau. Eumolpos ging aber bald nach 
Eleusis, wo er bei der Einrichtung der — ► Mysterien 
eine Rolle spielte (Hom. h. 5,475). Später über- 
nahm er die Herrschaft des T. und unterstützte 
mit thrak. Kräften die Eleusinier gegen -> Erech- 
theus; er selbst fiel in dem Kampfe. Apollod. 3, 
202 ff. Seine Verbindung mit Thrakien ist eine Er- 
findung des 5. Jh.s (Pendant zu Orpheus). H. v. G. 
Kern, RE VI 1117fr. Pr ell.-Rob. 1,787fr. IVilam. GldH. 1, 
SM- 

Teia s. Theia (2) 

Teichius (Tei%iovz), eine der wohl von den 

Aitolern nach 279 v. Chr. erbauten Sperrfestun- 
gen am Gebirgsweg über den — ► Thermopylen, 
nicht sicher zu identifizieren. Strab. 9,4,13 p. 428. 
Liv. 36,16,11. 17,1. 19,1. App. Syr. 17. Steph. Byz. 

E. M. 

Bölte, RE I A 959f. (Rhoduntia). Stählin, RE V A I2sf. 
2421, 62ff. (mit Geländeskizze 2399L). W . Kendrick Prit- 
chett Stud. in anc. Greek topography 1, 1964, 71fr. 74fr. 

Teichiussa (Tetxiovoaa Thuk. 8,26,3; Tei- 
Xiozooa Archestratos bei Athen. 7,320a; Tei/iovq 
Stratonikos bei Athen. 8,351 a), Demos von Milet, 
Phyle Akamantis. G.E.Bean und J.M.Cook ha- 
ben mit guten Gründen die Ruinenstätte von Do- 
ganbeleni nahe bei Kazikli mit T. identifiziert, [2]. 

E. O. 

1. IV. Rüge, RE V A 126. 2 .J.M. Cook, ABSA 56, 1961, 
90 ff. 

Teichoskopie (Mauerschau), ist eine Episode 
der II., 3,121-244, von starker poet. Kraft, die es 
ermöglicht, die beiden Schauplätze der Handlung 
in Verbindung zu setzen und zugleich — »• Helene 
(1) und — ► Priamos sowie mehrere achai. Helden 
(Agamemnon, Odysseus, Menelaos, Aias, Idome- 
neus) zu charakterisieren. Helene wird von Iris 
veranlaßt, die Ältesten der Stadt auf dem Turm 
am Skaiischen Tor aufzusuchen, die von dort aus 
das Schlachtfeld besehen, und beantwortet Fragen 
nach einzelnen Helden. Über eine etwaige Vor- 
lage der T. : G. Finsler Hom. 2*, 33 ff. Eine Nach- 
ahmung bei Eur. Phoen. 88-192. H. v. G. 

Teidius. Röm. Gentilname, auch inschr. be- 
zeugt. Schulze Eigenn. 251. 1. Sex. T., Senator, 
der 52 die Leiche des ermordeten P. -► Clodius 
(I 8) nach Rom überführte und 49 (als bejahrter 
Beinamputierter) mit Pompeius nach Hellas ging. 
Broughton 2,497. H. G. G. 

2. Sex.T. Valerius Catullus. Nach DegrI XIII 1, 
186f. CIL XIV 2466 Cos. suff. mit Faustus — ► Cor- 
nelius (II 52) Sulla von Mai- 31. Juli 31 n.Chr. Er 
dürfte aus der Familie Catulls, somit aus Verona, 
stammen und von Nr. 1 adoptiert worden sein, 
s. Syme Rom. Revol. 94,1. R. H. 

Teiranes (pers. tiraän = Bogenschütze), so 
Mz., deren Rs. einen röm. Kaiser zeigt, Head 
HN* 504; sein voller Name war Tib. Iulius T. 
0ikoxa,tGag 0iXoQ(OfiaiOQ Evoeßfe. IPE 2, 
Nr. 29. Corp. inscr. regni Bosporani (russ.) 1965, 
Nr.36. König des -*» Bosp. regn. 275/76-278/79. 
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Die Hofämter auf der Siegesinschr. für T. und 
seine Frau Aelia zeigen seine hellenisierte Verwal- 
tung. H. V. 

Teiresias ( Teigeoiaq, Tiresias y zu hom. 
r elqeol bzw. teqclq). Der berühmte blinde the- 
ban. Seher, Abkomme des — ► Sparten Udaios, 
Sohn des Eueres und der Chariklo (2). Für seine 
Erblindung gab es 3 Erklärungen: a) Nach der 
— ► Melampodie tötete er bei der Beobachtung sich 
10 paarender Schlangen einmal das Weibchen, ein 
andermal das Männchen und erfuhr dabei jedes- 
mal eine Geschlechtsverwandlung (vgl. — ► Kai- 
neus, — ► Leukippos 2). Auf Grund dieser Erfah- 
rungen befragten ihn Zeus und Hera, ob Mann 
oder Frau beim Geschlechtsverkehr den größeren 
Genuß habe. Als T. der Frau einen 9 mal größeren 
Genuß zuschrieb, blendete Hera ihn, Zeus aber 
verlieh ihm Sehergabe und 7 fache Lebensdauer. 
Ov. met. 3,3 1 6 ff. b) Nach Pherekyd. beraubte 
20 Athena ihn des Augenlichts, als er sie im Bade 
nackt gesehen (vgl. — ► Aktaion), entschädigte ihn 
aber auf Chariklos Bitte durch die Gabe, die 
Vogelsprache zu verstehen. Kall. h. 5,77ff. c) Er 
verlor das Augenlicht, weil er als Wahrsager 
göttl. Geheimnisse verriet. Apollod. 3,69 ff. 84f. 
94. Hyg. fab. 67f. 75. - Als manchmal mißachteter 
Seher und Berater steht er Thebens Herrschern 
durch mehrere Generationen zur Seite, -> Kad- 
mos (1), Laios (1), -► Oidipus, -*• Kreon (1): 
30 Soph. Ant. ; Oid. T. Eur. Bacch. ; Phoen . -*> Menoi* 
keus (2). Die Epigonen rät er durch Verhand- 
lungen hinzuhalten und inzwischen die Stadt zu 
räumen. Auf der Flucht stirbt er nach einem 
Trunk aus der Quelle -> Tilphusa; hier wurde 
sein Grab gezeigt, Paus. 9,33,1. Im Hades behält 
er das Bewußtsein und rät Odysseus das Mittel 
zur Versöhnung Poseidons, Od. 10. II. - Als Ora- 
kelgott bei Orchomenos verehrt, Plut. mor. 434c. 
Diod. 4,67. - Töchter: — ► Manto (1), -► Historis. 
40 H. v. G. 

L. Radermacher Mythos und Sage 57. Ders., RhM 93, 1950, 
327fr. H. Kleinknecht, H 74, 1939, 324. - Bildwerke im 
Myth. Lex. s.v. 

Teisamenos ( TEiaafisvög , Tisamenus). 1. 
Sohn des Thersandros, Königs von Theben, 
der in Mysien fiel. Für den zu jungen T. führte 
— ► Peneleos das theban. Kontingent nach Troia. 
II. 2,494. Paus. 9,5,15. Nach dessen Tode wurde 
T. König; unter ihm ruhte der Fluch des Ge- 
50 schlechte Sein Enkel Theras soll die Insel -> 
Thera kolonisiert haben. Paus. 3,1,7 u.ö. Apoll. 
Rhod. 4,1762ff. H. Lamer, RE V A 1 33 fT. ist von 
dem authent. Charakter der theban. Königsliste 
zu sehr überzeugt. 2. Sohn von — ► Orestes (1) und 
— ► Hermione, König von Argos und Sparta, fiel 
im Kampf mit den -»■ Herakleiden (Apollod. 2, 
171. 176) oder mit den ion. Achaiem auf der Suche 
nach neuen Wohnsitzen (Paus. 2,1 8,6 ff. 38,1). 
Seine Söhne 7,6,2. Grab in — ► Helike, Gebeine 
60 später nach Sparta übertragen, 7,1 ,8. 3. Seher aus 
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dem el. Geschlecht der ~> Iamiden, der in Sparta 
nach der Schlacht bei den Thermopylen das Bür- 
gerrecht gewann und dem jeweils ins Feld rücken- 
den König zugewiesen wurde. An 5 siegreichen 
Kämpfen der Spartaner beteiligt. Paus. 3,11,6-8. 
Hdt. 9,33-36. Vielleicht war T. Hdt.’ Gewährs- 
mann für Plataiai. H. v. G. 

4. Athener, Sohn des Mechanion (Lys. 30, 

28), beantragte die Verfassungsrevision von 403 
(And. 1,83). Untersekretär zur Revision der Ge- 10 
setze mit Nikomachos (1), Lys. a.O. MacDo- 
well And. On the Myst. 120 ff. 194ff. - Vielleicht 
ident. mitT. aus Paiania,414/13T«f/xt*<; rfjg Üeov 
und Vorsitzer des Kollegiums, IG I* 248. 271. 286. 
297; mit T., dem Beantrager eines Ehrendekretes 
41 1, IG II /IIP 12; mit derTitelfigur der Komödie 
»T.« des Theopompos. P. Geissler, PhU 30, 1925, 

65. 5. Seher in Sparta, als Mitverschwörer des 

-> Kinadon 398 hingerichtet (Xen. hell. 3, 3, 11). 

K. K. 20 

Teisandros. Vornehmer Athener, Sohn des 
Epilykos, Schwiegervater des Perikiessohnes — ► 
Xanthippos (2; Plut. Per. 36,2). Durch eine andere 
Tochter Großvater des Andokides (1); T.’ Sohn 
Epilykos schloß mit Dareios II. 424/23 den sog. 
Epilykosvertrag (And. 1,117. 3,29). G. Do. 

Teisias (Tetolmg). 1. Athener, xrjöeorrjg 
des -> Charikles (1). Klagte um 397/96 Alkibiades, 
Sohn des — ► Alk. (2), wegen eines Viergespanns an, 
das Alk. (2) für T. erworben, dessen ol. Sieg (416? 30 
Vgl. Raubitschek, TAPhA 79, 1948, 202f.) er aber 
als eigenen proklamiert habe. Isokr. verfaßte die 
Verteidigung (16,1. 3. 43. 45. 49. Plut. Alk. 12,3). 
Statt T. ein Diomedes (PA 4070) Diod. 13,74,3. 
[And.] 4,26ff. Plut. a.O. 2. Athener, Vater des 
Sprechers von Demosth. 55 (um 358 ; Verteidigung 
in Schadenersatzsache unter Nachbarn). Demosth. 
55,3. 3. Athener aus Acharnai, Demosth. 45,8. 

-> AtaiT^Tr^g, a.O. 10. 24 f. 60. [Demosth.] 46,5. 

4. Athener aus Kephale, Sohn des Teisimachos, 40 
Mitstratege bei der brutalen Vergewaltigung von 
Melos 416. Thuk. 5,84,3. IG I 2 302. Gomme Hist. 
Comm. Thuc. 4,158. 189. 5. Athener aus Rham- 
nus, Aischin. 1,157. Bruder des -» Iphikrates (1), 
a. O. mitSch. Demosth. 21 ,62. VaterdesTimarchos 
(PA 13634), den Aischin. a.O. dem von ihm ange- 
griffenen — ► Timarchos (1) als leuchtendes Beispiel 
gegenüberstellt. T. konkurrierte, noch zu Iphikra- 
tes’ Lebzeiten, mit dessen Gegner Diokles als 
Chorege, Demosth. a.O. K. K. 50 

6 . Aus Syrakus, nach verbreiteter ant. Ansicht 
(zuerst bei Aristot. soph. el. 183 b 31; Frg. 137 R.) 
im Anschluß an seinen Landsmann und »Leh- 
rer« Korax im 5.Jh. v.Chr. Lehrer (u. a. angebl. 
des — ► Lysias [6] und des — ► Isokrates [2]) und 
eigentl. Begründer der Rhet. als einer lehr- und 
erlernbaren Techne (der Gerichtsrede), die er auch 
in einem Lehrbuch zusammengefaßt haben soll. 

Der Anstoß für die Ausbildung dieser Techne ging 
angebl. von den Vermögensrecht!. Streitigkeiten 60 
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aus, die sich nach dem Sturz der sizil. Tyrannis 
(467) ergaben. 

Die ältesten Zeugnisse (Plat. Phaidr. Aristot. 
a.O.; rhet. 1402a 17) lassen folgendes erkennen: 
seine Definition der Rhet. als Tisiftovg ö rjfiiovQ- 
yög (Proleg. Syll. p. 277,1 6 ff. Rabe); den Versuch, 
Wahrscheinlichkeitsgründe gezielt in den Dienst 
der Argumentation zu stellen (Plat. a.O. 272cff.; 
Aristot. rhet. a.O.); ferner eine (auf Korax’ 
Ansätzen fußende) siebenteilige Disposition der 
Gerichtsrede (Prooimion, Prokataskeue, Prokata- 
stasis, Katastasis, Agon, Parekbasis, Epilog: er- 
läutert von Troilos (2), Proleg. Syll. p. 52,2 ff. 
R.). H. Gä. 

Frg.e: L. Radermacher, Art. Script. A V 4ff. B II. 

Lit.: Christ- Schmid 1,3,91 f. Blass AttBereds. I,i7ff. 
P.Hamberger Die redner. Disposition in der alten T£%Vr) 
QTjTOQlxrj, Paderborn 1914. D. A. G. Hinks, CQ 34, 
1940, 6 1 fT. G.B. Ruckh, CPh 38, 1943, 256fr. L. Rader- 
macher , Symb. Osl. 27, 1949, 19 ff. 

Teisikrates ( TeioixQdi:r}g\ Sohn des Thoi- 
nias, Bildhauer (Erzgießer), Sikyonier (Plin.) oder 
Boioter. Nach Plin. nat. 34,67 war T. Schüler des 
-> Euthykrates (2), doch im Stil dem Lysippos 
(2) näher. T. schuf Porträtstatuen (->* Demetrios 
[2] Poliorketes, — ► Peukestes [2], einen senex The- 
banusy Porträt?), Plin. a. O., ein Zweigespann (Plin. 
nat. 34,89), eine Siegerstatue in Theben (IG VII 
2470), eine Gruppe im -> Ptoion (Heiligtum des 
Apollon, BCH 44, 1920, 242), eine Statue für 
Oropos (IG VII 267). Zwei Kopien (?) standen in 
Rom (Löwy Inschr. griech. Bildhauer 478. 493). 
Da sichere Kopien des Demetrios nicht existieren, 
ist uns der Stil des T. unbekannt. T. war um und 
nach 300 v.Chr. tätig. W. H. G. 

Teisiphone ( Teiotrpövr) , Tisiphone , »Räche- 
rin des Mordes«). 1. Eine der 3 -*■ Erinyen (— ► 
Furiae) neben Al(l)ekto und — ► Megaira. Dreizahl 
und Namen sind nachklassisch. Lucil. 1,169 sanc- 
tissima Erinys (Eur. Iph. T. 963 JiQEcrßeiQa , ohne 
Namen). Die röm. Epiker malen ihr Aussehen 
und ihre Strafen noch gräßlicher aus als Aischyl. 
T. haust als Schergin des — ► Rhadamanthys am 
Eingang des Tartaros, Verg. Aen. 6,555ff. (vgl. 
273 ff.). 605; im Vorhof Iuppiters 10,761. 12,849. 
Im Dienste Iunos versetzt sie Ino und -► Athamas 
in Wahnsinn, Ov. met. 4,453 ff. E.Wüst, RE 
Suppl. VIII 82ff. 2. In Eur. ’AXxfiecov 6 e$td 

KoQivftov Tochter des Muttermörders — ► Alk- 
maion und der -> Manto (1). Bei -► Kreon (2) 
in Korinth aufgezogen, von dessen Frau aus 
Eifersucht als Sklavin verkauft, gelangt sie an 
ihren Vater, der sie aber erst später erkennt. 
Apollod. 3,94f. Rose Griech. Myth. 193f. H. v.G. 

Teisiphonos ( Teiaiq)ovoQ) y Sohn -► lasons 
(2), führte mit seinen Brüdern -► Lykophron (3) 
und Peitholaos 358 nach Ermordung des 
Alexandros auf Anstiften der -► Thebe (I) die 
Tyrannis in -► Pherai, stellte 357 Theben Schiffe 
für das Unternehmen gegen Euboia, f 355, da 354 
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nur seine Brüder erwähnt werden. Mz. Head HN* 
309. Xen. hell. 6,4,35ff. 5,1. Diod. 16,14. 61. 35,12. 
37,3. Sch. Aristeid. 3 p. 298 D. Plut. Pelop. 35,6ff. 

H. Berve Die Tyrannis . . ., 1967, 293f. H. V. 

Teisippos (TeioMTiog), Aitoler, Romfreund, 

ließ 168 v.Chr. mit — > Lykiskos (1) 550 aitol. 
Patrioten durch röm. Soldaten töten, ging 167 mit 
Lykiskos als Gesandter zur Beglückwünschung 
der siegreichen röm. Feldherren nach Makedo- 
nien. Liv. 45,28,7. Pol. 30,13,4. H. V. 10 

Teispes (T etoTirjg, altp. £i$pi$, elam. SiSpiS, 
bab. £i$pi$), Sohn des -* Achaimenes (2), etwa 640 
bis 610. Daß der erste T. bei Hdt. 7,1 1 nicht der Ur- 
enkel des zweiten T. sein kann, sondern mit die- 
sem personengleich ist, steht nach den Angaben 
der Keilinschr. fest. T. hatte zwei Söhne, — ► Kyros 

I. , Vater des — ► Kambyses I. und Großvater -> 

Kyros* II., andererseits Ariaramnes, Vater des 
-> Arsames (1) und Großvater des -> Hystaspes 
(2), des Vaters -► Dareios* I. Er wird von seinem 
Urenkel Kyros II. als »großer König, König der 
Stadt An§an« bezeichnet. J. D.-G. 

Tekmessa ( Texter cxa,vorgriech.). Als Beute- 
frau (yegag) des Aias (1) von Agamemnon II. 
1,138 ohne Namen erwähnt, von Soph. im »Aias« 
als Tochter des phryg. Königs Teleutas bezeichnet 
und zur echten und treuen Ehefrau erhöht. Ihr 
Sohn — ► Eurysakes. Nach Dictys 2,18 war ihr 
Vater -> Teuthras (1), den Aias im Kampf er- 
schlug. T. kam auch in altröm. Trag. vor. H. v. G. 30 

Tekmon ( Texfiojv ), befestigte Ortschaft im 
Gebiet der -> Molosser in Epeiros, 167 v.Chr. 
durch die Römer erobert, nicht sicher zu lokali- 
sieren, Liv. 45,26,4. 10. Steph. Byz. E. M. 

Oberhummer , RE V A 158. 

Tektaios ( Texralog ), Bildhauer. Nach Paus. 
2,32,5 waren T. und sein Bruder Angelion Schüler 
des —*• Dipoinos und Skyllis, Lehrer des -» Ka- 
lon (1). Sie schufen die Kultstatue des Apollon auf 
Delos im 6 Jh. (Bogen in der Rechten, drei Chari- 
ten mit Musikinstrumenten auf der Linken. Wohl 
Holz mit Goldzutaten). Paus. 2,32,5. 9,35,3. Plut. 
mor. 1136. Sch. Pind. O. 14,16. Lippold HBArch 
3,1,45. W. H. G. 

Tektamos s. Teutamos (2) 

Tektosagen {TexrooayEg Strab. 4,187. Tex- 
xooäyai App. Syr. 32. Tectosagi Iust. 32,3,9. Tee- 
tosages Liv. 38,16,11), kelt. Stamm der -*■ Volcae, 
urspr. in der — ► Hercynia silva. Caes. Gail. 6,24. 

Ein Zweig siedelte später um — ► Tolosa, Iust. a. O., 
ein anderer wanderte mit den Tolistoagiern und 
Trokmern über den Balkan 278 nach Kleinasien 
und besetzte das Gebiet um — ► Ankyra. Liv. 38,16, 

12. 24,1. Zur Gesch. dieser T. -► Galatia. Ihre 
Bergfestung — ► Magaba wurde 189 durch Cn. — ► 
Manlius (I 40) Vulso erstürmt. Statt der üblichen 
4 — ► Tetrarchen der T. setzte Pompeius einen 
ein. Ob Castor Tarcondarius oder Domnilaos 49 
Caesar half, ist unklar. D. Magie Roman rule in 
Asia Minor, 1950, 1236f. — ► Deiotaros vereinigte 60 
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die T. mit den übrigen Galatern. In der Provinz 
Galatia begegnen seit 25 v. Chr. die T. auf Inschr., 
aufMz. als Zeßacni}Voi\ Ankyra war piiTQÖnohg 
rrjg raXazia g ZeßaoTri T Exroadycov. OGIS 
533,48; 54,26. 548. Head HN 2 747. H. V. 

Tela s. Weben 

Telamon (TeAa/icop). 1. Aiginete, Sohn des 
— ► Aiakos und der Endeis, gehörte mit — ► Peleus, 
der seit Hes. als sein Bruder galt, zu den kalydon. 
Jägern und den Argonauten, Apollod. 3 , 1 5 8 ff. 
1,68. 111. Nach dem Tode seines Halbbruders -> 
Phokos (1) ging er nach -> Salamis (1), wo König 
Kychreus ihm die Hand seinerTochter und das 
Nachfolgerecht gab, Diod. 4,72. Später heiratete 
er Eriboia (-»Periboia [5]); ihr Sohn ist der große 
-> Aias (1), Pind. I. 6,371f. Mit Herakles zog er 
gegen -> Laomedon (1) vor Troia, drang zuerst in 
die Stadt und wandte die Eif ersucht des mächtigen 
Freundes durch Errichtung eines Altars für 
20 >>Herakles Kallinikos« ab. Dann bekam er — ► 
Hesione (4) als Ehrenpreis. Sie gebar ihm (-► 
Trambelos und) — ► Teukros (2), der II. 8,284 als 
unebenbürtig gilt. Pind. a.O. 27 ff. Apollod. 2,133. 
Hyg. fab. 89. Helfer des Herakles war T. auch bei 
dem Kampf gegen die Amazonen (er tötete — ► 
Melanippe [2]) und gegen den Giganten Alkyo- 
neus, Pind. N. 3,38ff. 4,27ff. Kult auf Aigina und 
Salamis. - Ahnherr von Miltiades und Kimon, 
Paus. 2,29,4. H. v. G. 

Prell.- Rob. 2,1039. 1043 ff.Joh. Schmidt, Myth. Lex. 5,215 ff. 
Wilam. GldH. 2,11. 

2. Ein für Argonautengründung gehaltener 
Hafen Etruriens 800 Stad, von Rom (Diod. 4,56,6. 
Plin. nat. 3,51. Mela 2,72. Ptol. 3,1,4. Steph. Byz. 
s.v.); die Entfernungen bei Diod. a.O. Itin. marit. 
500,3 f. Tab. Peut. 4,3 passen zu h. Talamone, nicht 
jedoch zum gleichnamigen Ort des Galliersieges 
225 v.Chr. (Pol. 2,27,2), der zw. Ariminum, 
Faesulae und Clusium zu suchen isi (Pol. 2, 
40 2 3 - 26). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,309. Radke Viae publ. Rom. 199. 

elandros ( Telandrus : Plin. nat. 5,101; Alex. 
Polyhist. FHG 3,234 Frg. 71; TrihavÖQOv und 
Tr}XävÖQEia ), ant. Stadt in Karien bzw. Lykien, 
die man allgemein bei Nif am Nif £ayi (dem ant. 
Glaukos?) sucht, vgl. [2]. Skepsis gegenüber dieser 
Lokalisierung ist angebracht, vgl. [1]. E. O. 

1 . IV. Rüge, RE VA 193 . 2 . Athen. Trib. Listsi, 1939 , 555 . 
Telauges (Ti]A.avyi]g), erfundene Person, an- 
50 gebl. Sohn des — > Pythagoras (1) und der -* 
Theano (5; Diog. Laert. 8,42 und Porph. vita 
Pyth. 4). Durch T. wird eine Abfolge - öiaöoxtf - 
von Pythagoras zu — ► Xenophanes (2) einerseits 
und von Pythagoras zu — ► Empedokles anderer- 
seits hergestellt; beide sollen Schüler desT. gewe- 
sen sein, der mit seiner Mutter Theano und seinem 
Bruder -* Mnesarchos (2) die von Pythagoras 
gegründete Schule geleitet habe (Eus. praep. ev. 
10,14,14). Unter den Dialogen des — ► Aischines (1) 
befand sich nach Diog. Laert. 2,61 ein »T.«; ver- 
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mutl. liegt hier die Wurzel der nachmals als gesch. 
angesehenen Erfindung. Die Existenz des T. 
wurde gestützt durch einen (unechten) Vers, den 
Empedokles an T. gerichtet haben sollte (Diog. 
Laert. 8,43 = Diels Vorsokr 31 B 155), und durch 
einen Brief des T. an -* Philolaos, den nach Aus- 
weis von Diog. Laert. 8,55 schon — ► Neanthes 
(d. Ä.) kannte, aber als unecht anzweif eite. Später 
galt T. als Vf. eines iegdg X6yo g negi ftecbv 
(Iambl. v. P. 28,146) und einer Schrift negi re- 10 
Tgaxjvog (Suda s. 7\). H. D. 

Teichines (Te^xive g). Die bruchstückhaften 
und meist späten Nachrichten über die T. bezeu- 
gen ein lebhaftes Interesse ant. Mythographen an 
diesen altertüml. Gestalten, aber auch die Mehr- 
deutigkeit der Vorstellungen über sie. Athen. 7, 
282a zitiert eine TeA.xi*VLXr) iöTogia. Eine 
kurze zusammenhängende Darstellung steht in 
der rhod. Archäologie Diod. 5,55f. (wohl nach 
— ► Apollodoros [5]): Sie sind Ureinwohner von 20 
Rhodos, »Söhne des Meeres«, technisch begabt, 
kulturschöpferisch, errichten die ersten Götter- 
bilder (Apollon Telchinios u. a., vgl. Goethe 
Faust II, Klass. Walpurgisnacht V. 8301), behalten 
ihr Können aber für sich. Sie verstehen sich auf 
Wetterzauber und auf Gestaltverwandlung. Rhea 
überträgt ihnen (hier erscheinen sie als Brüder, 
nicht als Volk) und der Okeanine Kapheira die 
Aufziehung des kleinen Poseidon (vgl. die -> 
Kureten des Zeus auf Kreta, Strab. 10,472). 30 
Herangewachsen, zeugt Poseidon mit ihrer Schwe- 
ster — *■ Halia außer der Rhode 6 Söhne, die er 
wegen Inzests und Gewalttätigkeit unter der Erde 
verbergen muß. Die T. selbst, in Vorahnung einer 
kommenden Überschwemmung, zerstreuen sich 
in verschiedene Richtungen. Ihre Herrschaft wird 
von der der -* Heliaden abgelöst. 

Dieser Bericht wird durch andere Autoren er- 
gänzt, z. B.: Flossenhände und Fehlen der Füße 
bei einigen T. (Suet. »Über Schimpfwörter«; T. 40 
war ein solches, s. u.) sprechen für ihren Charakter 
als Meeresdämonen; die Verfertigung des Drei- 
zacks für Poseidon (Kall. h. 4,31) und der Harpe 
für -► Kronos (Strab. 14,654) zeigt sie als kunst- 
reiche Schmiede; der Erfinder der Mühlen, -> 
Mylas, ist einer der T. In der außerdiodor. Über- 
lieferung kommt zusätzl. als wesenhafter Grund- 
zug der T. Neid und Boshaftigkeit zum Ausdruck. 

Ihr Zauber ist Schadenzauber; mit Styxwasser und 
Schwefel verderben sie die Vegetation (Strab. 50 
a.O.); wegen der schädigenden Wirkung ihres 
»bösen Blicks« hat Zeus sie ertränkt (Ov. met. 7, 

365 ff.). Schon Stesich. frg. 93 bringt sie mit den 
Keren, Bakchyl. frg. 52 mit Nemesis und Tartaros 
in Verbindung. Pind. O. 7,53. 70f. spielt auf ihre 
Hinterlist an. Kall, nennt seine lit. Widersacher im 
Prolog der Aitia T., d.h. heimtückische Gegner, 
und in diesem Sinn sind die T. Sprichwort!, gewor- 
den. - Sie sind aber nicht nur auf Rhodos boden- 
ständig, auch auf -» Keos (Kall. frg. 9,64ff. Pf., 60 
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unter Berufung auf den Lokalforscher — ► Xeno- 
medes), auf Kreta und Kypros, in Lykien und im 
Mutterlande: -» Teumessos in Boiotien (Athena 
Telchinia, Paus. 9,19,1), in Delphoi (Fest Telchi- 
nia), in -► Sikyon, dessen alte Königsliste Teichin 
und Thelxion (T. wurde von fteXyeiv abgeleitet) 
aufweist, Paus. 2,5,6 ff. Die T. sind eine vor- (oder 
früh-)griech. Göttergruppe, die zu überwiegend 
bösen Dämonen herabsank oder durch die Epi- 
klese TeXx^vtoq von olymp. Göttern absorbiert 
wurde. Sie sind der Ausdruck frühmetallzeitl. Vor- 
stellungen. J. Wiesner Olympos 242ff. Thalass. 
Züge scheinen nicht primär zu sein. K.Ker£nyi 
(Die Mythologie der Griechen 87 f. 1 80 f.) sieht in 
ihnen Diener der großen Göttermutter wie die 
idäischen — ► Daktylen, aber auch unterweltliche 
Wesen. Daß die T. als Zwerge gedacht wurden 
(Wilam. GldH. 1,274), ist nirgends bezeugt. S.o. 
Bd.Il 1025,38. H. v. G. 

Tele (t ehf) bedeutet - unter anderem - Taxen, 
Liturgien, Steuern (wohl hauptsächlich die indi- 
rekten, so [3], 84 f.), also Abgaben und Leistungen 
einzelner an den Staat (vgl. etwa Aristot. Ath. pol. 
55,3. Poll. 8,156. Belege für Äg. in F.Preisigke 
WB. der griech. Papyrusurk. 3,250f.). Mit Fragen 
der Staatseinkünfte, und dadurch mit den T., be- 
fassen sich Schriften des Platon (Gesetze), des Ps.- 
Xen. (vect.) und das 2. B. der Oixovofxixr) des 
Ps.-Aristoteles. Von direkten Steuern sind Voll- 
bürger meist ausgeschlossen, wenigstens in vor- 
hellenist. Z. Die verschiedenen T. sind: Zölle, 
Hafengebühren, Durchfahrtsgebühren ( ngöao - 
(Sot); Marktgebühren; Verkaufsabgaben, die nach 
dem Wert des Objektes bestimmt werden; Metö- 
kensteuern; Gewerbesteuern, bes. vielfältig im 
hellenist. Äg.; Monopole, ebenfalls erst seit 
dem Hellenismus häufig; die Einnahmen der 
öff entlichen Banken (-> Trapeza 2); schließlich 
Spezialsteuern, wie jene bei Freilassungen von 
Sklaven. Kopfsteuern gibt es erst seit heilenist. Z. 
im Seleukidenreich (unsicher, ob in allen Satra- 
pien) und in Äg. (— ► Syntaxis); sie gelten als 
Zeichen der Unfreiheit. Vermögenssteuern gibt es 
in klass. Z. auch nur ausnahmsweise, bes. im 
Kriegsfall. Die Anfänge sind umstritten, der erste 
sichere Beleg für Athen bei Thuk. 3,19 für 428/27 
v.Chr. Art der Berechnung und Progressivität 
sind umstritten, vgl. -»■ Elotpogä ; G. E.M. de 
Ste. Croix, Classica et Mediaevalia 14, 1953, 30ff. 
Zu den T. kann man auch die Einnahmen aus dem 
Staatsbesitz rechnen, bes. aus den Bergwerken 
(Gold in Thasos, Silber in Athen), weniger aus 
Ackerland. Beide werden meistens verpachtet. 
Anders sind die Verhältnisse im heilenist. Äg., wo 
das ganze Land Eigentum des Königs ist. Die T. v 
wenigstens die indirekten Steuern, werden vom 
Staat an einzelne oder an Gesellschaften verpach- 
tet; Telonai. Th- P* 

I. U . W ikken Griech. Ostraka I, 1899. 2. H.Francoite Lei 
fininrw des rit£s grecqiis, 1909. 3. A. AndreaJa Gesch. 
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d. griech. Staatswirtschaft 1, 1931. 4. W.Schwahn, RE IX 
A 226 ff. (ausführlich, aber nicht fehlerfrei). 5. F. M. Hei- 
chelheim An Anc. Economic History 2, 1964, 133fr. 238fr. 
(ausführl. Lit.); 3, 1970, 184fr. 6. R.Thomsen Eisphora, 
1964. 

Teleboai (TrjXeßoai). Myth. Volk in W.-Akar- 
nanien und den vorgelagerten Inseln (taph. Inseln, 
Echinaden, Leukas, Kephallenia). Der Name ist 
ep. Ursprungs: »weithin rufend«. In nachhom. Z. 
sind die T. Nachbarn der > Taphier, meist aber 
mit diesen gleichgesetzt, als Seeräuber verrufen. 
Ihr Ahnherr Teleboas, Sohn Poseidons oder — 
Pterelaos’, Bruder des — > Taphios, Vater von 
22 Söhnen, führt einen Raubzug gegen Argos (— ► 
Elektryon), -> Amphitryon einen Rachezug gegen 
T. [Hes.] Asp. 19. Pind. N. 10,15. Hdt. 5,59. - 
Strab. 7,322f. 10,456 u.s. Apollod. 2,50ff. Apoll. 
Rhod. 1,747 mit Sch. ► Telon. H. v. G. 

Teleboas. 1. r O Tr}Xeß6aq (Xen. an. 4,4,3), 
ein hübscher, nicht gerade großer Fluß, in dessen 
Tal zu Xenophons Zeiten zahlreiche Dorf er lagen : 
Der h. Kara §u, ein Nebenfluß des ö. Euphrat. 

E. O. 

F.H. Weißbach, RE V A 313. 

2. s. Teleboai 

Teledamos. 1. (TrjAeöafiog). Nach Eust. 
Od. 1796, 47ff. in der — ► Telegonie erwähnter Sohn 
des Odysseus und der — ► Kalypso. Änderung in 
TtjXeöaJiög (Wilam. Hom. Unt. 183. Prell.- Rob. 
2,1343) ist nicht genügend begründet. Andere 
Söhne des Paares: Nausinoos, -► Nausithoos (2), 
-> Auson. 2. (TeXida/iog). In myken. Lokalsage 
Sohn von -* Agamemnon und -* Kassandra, von 
-► Aigisthos getötet. Sch. Od. 11,240. Grab in 
Mykenai, Paus. 2,16,6. H. v. G. 

3. (7eA-). Argiver, mit -*Mnaseas (1) und Myr- 

tis Führer der makedon. Partei, von Demosth. 18, 
295 beschuldigt, seine Landsleute zu Sklaven — 
Philipps 11. gemacht zu haben, von Pol. 18,14,3 
verteidigt, da er Philipp in die Peloponnes gerufen, 
so die Lakedaimonier gedemütigt und seine Va- 
terstadt geschützt habe. H.V. 

Telegonie (TrjXeyöveia). Wohl das späteste 
Epos des tro. Sagenkreises, ep. Zyklus, meist 
-* Eugam(m)on von Kyrene, auch dem erhebl. 
filteren -*■ Kinaithon von Lakedaimon zugeschrie- 
ben, benannt nach -> Telegonos (1), dessen Sage 
im 2. B. behandelt wurde. Das I. B. erzählt die 
Abenteuer des Odysseus nach seiner Heimkehr, die 
Reisen nach Elis (-> Polyxenos [3]) und Thespro- 
tien (-*■ Kallidike [2], _► Polypoites [2]). S.o. Bd. 
IV 239,12ff. 242,35 ff. Die T. brachte neben Tele- 
machos noch 2 Söhne von Odysseus und Pene- 
lope ins Spiel, P(t)oliporthes und Arkesilaos. Da 
Paus, eine Thesprotis als besondere Dichtung er- 
wfihnt und Clem. Al. von einem Plagiat nach — ► 
Musaios (1) spricht, dachte Wilam. Hom. Unt. 
79 f. 347f. an ältere Vorlagen des Eugamon, 
E.Bethe Der tro. Epenkreis, Darmstadt 1966, 
40ff. 1 36 ff. an eine Vereinigung von 3 Kleinepen. 
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A. Hartmann Unt. über die Sagen vom Tod 
des Odysseus, 1917, betont das hohe Alter einiger 
Motive. Die Bearbeitungen des Stoffes durch 
Aischyl., Soph. und Pacuv. sind nicht erhalten. 

H.v. G. 

Telegonos (TijXEyovoq). 1. Sohn des -> 
Odysseus und der -> Kirke, Hes. theog. 1014. Auf 
der Suche nach seinem Vater nach Ithake ver- 
schlagen, tötet er unwissend Odysseus, der den 
10 Eindringling angreift, mit seiner Lanze, der in 
höchst altertümlicher Weise ein Rochenstachel als 
Spitze dient. Ein Beispiel des trag. Vater- Sohn- 
Motivs (umgekehrt -*Euryalos [3]). Mit Penelope 
und Telemachos fährt er zu seiner Mutter nach 
Aiaia, wo er und sein Halbbruder je ihre Stief- 
mutter heiraten. Apollod. epit. 7,34ff. Hyg. fab. 
127. T.’ und Kirkes Sohn ist Italos, Hyg. a.O.; 
vgl. -> Latinus (1). -T. gründet -> Tusculum (Liv. 
1,49) und ->Praeneste (Ps.-Plut. parall. min. 41). - 
20 Andere Version Kassiphone. 2. s. Io, o. Bd. II 
1427,9. H.v. G. 

Telekleides aus Athen, erfolgreicher Dichter 
der Alten Komödie: drei Siege an den Dionysien, 
der erste bald nach 446, fünf an den Lenäen (IG 
II 2 2325,54. 119). Dagegen gelangte sein Werk nur 
z.T. nach Alexandreia. Zitiert werden ’Aju,(pi- 
xxvoveq, ’Arpevösigt r Hotoöoi (vgl. Kratin. ’Aq- 
XiXoxoi), ÜQvxdvEig , Eteqqol (mit Reprise), 
Ttoig (? Edmonds). Nur durch IG XIV 1098a 
30 sind EvfieviÖEg und [ZYparlidiTat oder [Nt)cr]- 
icörai bekannt. Die Frg. zeigen den durch ->Kra- 
tinos (1) entwickelten Typ der Komödie : Zeitkritik 
(Frg. 6. 11), bes. an Perikies (Frg. 42. 44), und das 
Gegenbild des wunschtraumhaften ßiog äQxr\q 
im Stil des Schlaraffenlandes (Frg. 1, vgl. Kratin. 
160 Edm.). T. war vielleicht der erste, der Euripi- 
des Abhängigkeit von Sokrates nachsagte (Frg. 
39.40). W. K. 

Körte , RE V A 322. 

40 Telekles (Ti]XexXi)q). Philosoph der Mittle- 
ren -* Akademie (Ilb), Schüler des -> Lakydes, 
übernahm gegen E. des 3.Jh. v.Chr. zus. mit 
Euandros (2) die Leitung der Akademie; vgl. 
Diog. Laert. 4,60 und Ind. Acad. Hercul. col. 
XXVII 11, p. 94 Mekler. Schriften oder Lehrent- 
scheidungen des T. sind nicht bekannt. H. D. 

Teleklos (Tr)Xex?>og), Sohn des Archelaos, 
Vater des Alkamenes, 8. (9. Exc. barb. 304,19 
Frick. P.Poralla Prosopogr. d. Lakedaimonier, 
50 1913, 140) Agiade, spartan. König von 853-814. 
Hdt. 7,204. Eus. 81 ff. Helm. Diod. 7,8,2. Paus. 4, 
4,2. Er eroberte — *■ Amyklai (1), Pharis, — * Geron- 
thrai, Paus. 3,2,6, besiedelte in — ► Denthalioi — ► 
Poiaessa, Echeiai und Tragion mit lakon. Kolo- 
nisten, Strab. 8,360. Seine Ermordung im Heilig- 
tum der Artemis in -> Limnai (2) soll den 1. mes- 
sen. Krieg veranlaßt haben. Paus. 4,4,2f. Strab. 6, 
279. Ein Heroon desT. lag später in Sparta nahe 
beim Theater, Paus. 3,15,10. H. V. 

60 F.Kiechie Lakonicn und Sparta, 1963, Ind. 
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Telemachos (Trj^ifiaxog). Sohn des -» 
Odysseus, der II. 2,260. 4,353 seine Vaterschaft 
bekräftigt, und der — > Penelope, in der Odyssee 
einziges Kind. Bevor Odysseus gen Troia zog, 
entlarvte - > Palamedes (I) seinen geheuchelten 
Wahnsinn, indem er den neugeborenen T. mit dem 
Schwerte bedrohte oder dem Vater vor den Pflug 
legte. T. wurde von Penelope und — > Eurykleia 
aufgezogen, von — ► Mentor (2) und — ► Medon (2) 
betreut. Im 20. J. der Abwesenheit des Vaters ist T. 10 
erwachsen, heiratsfähig und verfügungsberechtigt 
über sein Erbe, das seit 3 J. von den Freiern 
Penelopes verpraßt wird. Nach Odysseus’ Willen 
(Od- 1 8 , 1 7 5 f . 257) sollte sie sich jetzt neu vermäh- 
len, aber sie kann sich nicht entschließen, und T. 
ist ebenso ratlos. Da besucht Athena ihn in Ge- 
stalt des Nachbarfürsten — ► Mentes (2), erkundigt 
sich nach den Verhältnissen und rät ihm, die 
Freier aus dem Hause zu weisen und auf Kunde 
von dem Vater auszufahren. Eine daraufhin von 20 
T. einberufene Volksversammlung verläuft ohne 
Ergebnis, und das Schiff kann nur mit Athenas 
Hilfe, die diesmal in der Gestalt Mentors erscheint 
und sogar mitfahren will, ausgerüstet werden. Die 
Reise führt zuerst zu — > Nestor (I) nach -*• Pylos 
(4), dann, unter Begleitung von dessen Sohn 
Peisistratos (1), zu -* Menelaos (1) und Helene 
nach Lakedaimon, wo T. von den Weissagungen 
des Proteus erfährt. Erst in B. 15 mündet die 
»Telemachie« (B. 1-4) in die inzwischen längst an- 30 
gelaufene Haupthandlung ein. T. landet wieder in 
Ithake, nachdem er den auflauernden Freiern ent- 
gangen ist, und begibt sich zu -> Eumaios, bei dem 
er seinen Vater trifft, der sich zu erkennen gibt und 
mit T. über die Bestrafung der Freier berät. T. hilft 
Odysseus bei der Vorbereitung und Ausführung 
seiner Pläne. Schließlich ist er noch an dem Be- 
such bei — ► Laertes und dem letzten Waffengang 
beteiligt. 

T. ist der wohlerzogene, rücksichtsvolle, aber 40 
seiner Situation nicht immer gewachsene Jüng- 
ling, der durch Mentes und Mentor, in denen er 
erst beim Scheiden die Göttin erkennt, und durch 
seine Erfahrungen (die mißglückte Volksversamm- 
lung, die Reise an die peloponnes. Fürstenhöfe) 
allmählich zu selbständigerem Auftreten und Han- 
deln heranwächst und dann dem heimgekehrten 
Vater umsichtig helfen kann. Nach Lage der 
Dinge muß ihm das rechte Verhalten gegenüber 
der Mutter und gegen die Freier Schwierigkeiten 50 
machen. Aber auch dabei bleibt er der neJivvfiE- 
voq »beseelt vernünftig«, gegenüber dem noXvfir]- 
t ig. Die spätere Epik hat keine Gelegenheit 
gefunden, ihn als reifen Mann zu zeigen. Sie be- 
schäftigt sich vorzugsweise mit seiner Heirat und 
gibt ihm — ► Polykaste (2), — ► Kirke, -* Kassiphone 
oder — ► Nausikaa zur Frau und verschiedene 
Söhne. Von Kassiphone oder den Seirenen soll er 
den Tod gefunden haben. - Im Namen T. steckt 
ein wichtiger Aspekt des Vaters, »Feraklmpfer« 60 
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(in Troia oder mit dem Bogen?). Mit Unrecht sah 
man zeitweise in ihm einen »blassen Doppel- 
gänger« des — ► Telegonos (1). - Serv. Verg. Aen. 
10,167 macht T. zum Gründer von — ► Clusium. 

H. v. G. 

F.Klingner Über die 4 ersten Bücher der Od., SB. Sachs. 
AW 1944. R.v.Scheliha Patroklos, 1943, 2i4ff. O. Brink- 
mann, G 59, 1952, 97ff. F . Wehrli, MH 16, 1959, 228ff. 
W.Jaeger Paidcia 1,57. L.Allione T. e Penelope nell’ Odis- 
sea, Torino 1963. 

Telemnastos (Trj^efxvaarog), Kreter, Ge- 
sandter des — ► Perseus (2) von Makedonien zu — ► 
Antiochos IV. (5) 168 v.Chr., Pol. 29,4,8. Ob ident, 
mit T., Sohn des Antiphatas, aus Gortyn, der 192 
-* Philopoimen mit 500 Kretern gegen -> Nabis 
half und im Asklepieion von -> Epidauros (I) 
durch eine Bronzestatue geehrt wurde, ist fraglich. 
Pol. 33,16,1. 6. IG IV* 1,244. H. V. 

M.Launey Recherches sur les armees hellenist., 1950, 1153. 

Telemos (T^ejuog). Ein Seher, der lange bei 
den Kyklopen lebte, selbst kaum ein Kyklop. Als 
Odysseus seinen wahren Namen nannte, erinnerte 
sich -> Polyphemos (2), daß T. ihm die Ankunft 
eines Odysseus und die Blendung durch ihn ge- 
weissagt hatte. Er hatte sich aber unter diesem 
einen bes. stattlichen Helden vorgestellt. Od. 9, 
507ff . Theokr. 6,23. Ov. met. 1 3,770ff. H. v. G. 

Telephassa (TrjXdrpaooa »weithin leuch- 
tend«). Gemahlin -» Agenors (I), Mutter von 
Kadmos (1), -* Kilix, — ► Phoinix (1) und Eu- 
rope. Auf der Suche nach dieser starb sie in Thra- 
kien und wurde von Kadmos begraben. Apollod. 
3,2ff. 21. In Moschos’ Epyllion Europe ist T. Toch- 
ter von Poseidon und Libye und Gemahlin des 
Phoinix. K. Ker£nyi (Die Heroen der Griechen 
37) betrachtet T. als Beinamen der Mondgöttin. 

H. v. G. 

Telephon tes s. Polyphontes (4) 

Telephos {Trj^erpog). 1. Arkad.-mys. Heros, 
Sohn des Herakles von der Priesterin der Athena 
-> Alea (la) in — ► Tegea (I), Auge. T. wird von 
Auges Vater -*■ Aleos im Gebirge -» Parthenion 
ausgesetzt, wo eine Hirschkuh ihn ernährt und 
Hirten ihn auf ziehen; -> Korythos (5) wird sein 
Pflegevater. Auge wird in verschlossenem Kasten 
dem Meere preisgegeben und, in Mysien an Land 
getrieben, von König Teuthras als Frau, Apollod. 
3,103, oder als Pflegetochter, Hyg. fab. 99, auf ge- 
nommen; andere Versionen: — ► Teuthras. Heran- 
gewachsen, hat T. seine Oheime erschlagen, ist 
dafür mit Stummheit (iqicovog) bestraft und zur 
Sühne vom Orakel auf Suche nach seiner Mutter 
ausgesandt worden (Hyg. fab. 244. Aristot. poet. 
1460a 32). Er kommt auch zu Teuthras, der ihm 
zum Lohne für seine Mithilfe in einem Kriege die 
Hand der Auge und das Recht der Thronfolge 
gewährt. Das Aufzischen einer Schlange während 
des Beilagers führt unter dramat. Umständen zur 
ävayvcbgiaig zwischen Mutter und Sohn und 
verhindert die Vermählung, Hyg. fab. 100. ln einer 
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anderen Version heiratet T. Teuthras* Tochter -> 
Argiope (3). - Während des mys. Vorspiels des tro. 
Krieges (o.Bd.III 1532) besiegt T. die Achaier am 
unteren Kalkos.Er tötet->Thersandros, empfängt 
aber selbst von Achilleus eine unheilbare Wunde 
(durch Eingreifen des Dionysos, Pind. I. 8,49ff. ; 
O. 9,70ff. In diesen Kampf gehört die Sosias- 
schale: Achilleus verbindet Patroklos, Furtwäng- 
ler-Reichh. Griech. Vasenmalerei T. 123). Der 
Spruch 6 TQcoaag iaoETai (Eur. frg. 700) nötigt 
T. nach 8 J. der Qual, die Achaier in Argos aufzu- 
suchen (Vasenbild des »T.-Malers«), wo er gegen 
das Versprechen, den richtigen Weg nach Troia zu 
weisen, die Heilung durch Achilleus erwirkt. So- 
weit die Kyprien. E. Bethe Der tro. Epenkreis, 
Darmstadt 1966, 89ff . Aischyl. ließ T. durch brutale 
Erpressung sein Ziel erreichen; er bedroht den 
kleinen Orestes am Altar mit dem Schwerte. Bei 
Eur. gibt sich T. im Bettlergewand als angeblichen 
Feind des T. und verficht raffiniert dessen Sache. 
Als Heilmittel dienen Rost oder Späne der Lanze, 
Hyg. fab. 101. 

Die Sage scheint ein Nachklang alter Koloni- 
stenkämpfe mit Barbaren und eigenen Leuten zu 
sein. Schon die Kyprien bahnten eine Verbindung 
mit Troia an. In einer jüngeren Fassung stammt 
T. sogar aus Troia, POxy 1 1,1359. Hyg. f ab. 273. 
Alkid. Od. 16, und heiratet eine Troerin: — ► 
Astyoche (4), -> Laodike ( 1 ). Sein Sohn — ► Eury- 
pylos (2) kämpft für Priamos. Die Attaliden von 
Pergamon betrachten T. als Ahnherrn und lassen 
am großen Altar den Telephosfries erstehen, ein- 
gehend beschrieben von G. Bruns Der große Altar 
von Pergamon, 1949, 55ff. Abb.40-51. Es ent- 
steht ein »T.- Roman« (F.Schwenn, RE V A 
364f.), in dem z. B. die amazonenhafte Hiera (-> 
Nireus [1]) eine Rolle spielt. Von ihr und T. sollen 
-►Tarchon und -*Tyrsenos stammen, die Etrurien 
kolonisierten, Lykophr. 1245 ff. ; auch — ► Kypa- 
rissos (1). Die hellenist. Dichtung befaßt sich mit 
T. Ennius und Accius schaffen lat. Nachdichtun- 
gen des eur. Dramas. Pompe jan. Wandgemälde: 
Herakles findet T. : L.Curtius Wandmalerei 
Pompejis 229ff. Abb. 2-6. Wilam. GldH. 2,362. 
C. Bauchhenns-Thüriedl Der Myth. von T. in 
der ant. Bildkunst, Würzburg 1971. H. v. G. 

2« Griech. König in — ► Gandhära, von dem 
lediglich wenige Münzfunde künden, die neben 
den sonst nur bei dem Saka- König Maues ([ 8 ], 

618ff.) anzutreffenden Monogrammen und 

([3], 147) folgende Legenden zeigen : BAEIAEQE 
EYEPTETOY THAEOOY (Vs.), Mahara- 
jasa Kalanakramasa Teliphasa (Rs.). Der in der 
Karo$thI geschriebene ind. Text (»[Die Münze] 
des Großkönigs T., des trefflich Handelnden«) ist 
eine freie Wiedergabe des griech. Originals ([6], 33. 
[7],44ff.). Derartige Titel finden sich sonst bei den 
griech.-ind. Königen nicht. T. hat wahrscheinlich 
nach dem Tode des Apollodotos (um 95 v.Chr.) 
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aus Revanche für die Niederlage des Antialkidas 
([3], 120 ), zu dessen Münzgruppe er gehört ([3], 
102,104. [ 8 ], 626f.), auf kurze Zeit -> Taxila 
zurückerobert ([3], 148). Die Regierung dieses 
»ephemeral ruler« ([2], 179) wird um 95-80 anzu- 
setzen sein ([3], 181). F. F. S. 

1. O. Stein, RE V A 37iff. 2. J.N.Banerjea in: K.A.Nila - 
kanta Sastri (ed.) A Comprehens. Hist, of India 2, Bombay 
1957 » 176fr. 198fr. 3. A. K. N arain The Indo-Greeks, 

10 2 ip62. 4. W.W.Tarn The Grccks in Bactria and India, 
2 i966, 331 ff. 400ff. 496fr. 5. G.Woodcock The Grceks in 
India, 1966, 123 ff. 6. A.K.Narain The CoinTypes of the 
Indo-Grcck Kings, Chicago 1968. 7. R.B.Whitehead 

Indo-Grcck Numismadcs, Chicago 1970. 8. F.Altheim- 
R. Stiel Gesch. Mittelasiens im Alt., 1970. 

3. Aus Pergamon, vielseitiger griech. Gram- 
matiker (Suda s. T .) des 2. Jh.s n. Chr., zus. mit -* 
Hephaistion (2) angeblich Lehrer des L. -> Verus 
(H.A. Ver. 2,5). T. starb beinahe lOOjährig (Gal. 
20 san. tuenda 5,4,15. 12,28). Sein riesiges Oeuvre 
umfaßte Einführungsschriften in Phil, und Bücher- 
kunde, ein Synonymen -Lex. Qxvtoxlov), 5 B. 
77. ovvt a$£cog Xöyov 'Attixov, ein alphabet. 
angelegtes — > Onomastikon (Kleidung und Ge- 
brauchsgegenstände), Spezialschriften zum Ver- 
ständnis der att. Redner, Biogr. der Tragiker und 
Komiker, periheget. und hist. Werke über Perga- 
mon und mehrere Abh. zu Homer (Hom. - älte- 
ster Attiker; = Begründer der systemat. Rhet. 
30 [vgl. Walz Rhet. 7,5]; über die Irrfahrten des 
Odysseus; Versuch, Platon mit Homer auszusöh- 
nen). FHG 3,634f. FGrH 505. H. Gä. 

H. Schräder, H 37, 1902, 530ff. 

Teles (Te?.r]g), vermutlich aus Megara, kyn. 
Wanderprediger des 3.Jh.; er verfaßte Diatriben, 
aus denen bei -> Stobaios 8 Exc. erhalten sind. 
In diesen beruft sich T. mehrfach auf — ► Bion (1), 
auf -* Krates (3) und auf — ► Stilpon. Da das Exc. 
tieqi TiEviag auf etwa 270/260 zu datieren ist, 
40 dürfte T. die Genannten gehört haben. Das Exc. 
71 EQL (pvyrjq kann nicht vor 242, nicht nach 229 
verfaßt sein. Ebenso wie Bion hat T. die Entwick- 
lung der öiaTQißal (-> Diatribai, o. Bd. II 
1577f.) nachhaltig beeinflußt. H. D. 

Frg.- S lg.: O.Hense, *1909 (Nachdr. Hildeshcim-New 
York 1969). Franzos. Ubers, des Exc. 71. avzaQXEiag: 
A.-J.Festugiere La reveladon d‘Herm£s Trismcgistc 2, 
Paris 1949, 592 ff. 

Lit.: Wilam. Antigonos von Karystos 292fr. 

50 Telesia, samnit. (Strab. 5,250. Ptol. 3,1,67; 
Mz. bei Vetter HB 200 B 5 S.136) Stadt an der 
Straße Teanum-Benevent (Tab. Peut. 6,3. Itin. 
Anton. 122,2. 304,3. Geogr. Rav. 4,34), 217 von 
Hannibal (Liv. 22,13,1), 214 von Fabius erobert 
(Liv. 24,20,5), Kol. der Triumvirn (Feldm. 238,3), 
dann municipium I. Region (Plin. nat. 3,64), Hei- 
mat des Samnitenführers C. — ► Pontius (I 1 ; Cic. 
Caec. 87. Veil. 2,16. 27. Val. Max. 6,8,2. App. civ. 
3,90. 93); h. Telese. G. R. 

60 Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3 , 460 . Nissen It. Ldk. 2,801 f . 
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Telesilla (TeXiaiXXa), Dichterin aus Argos 
in der 1. Hälfte 5. Jh. v.Chr. Die sehr spärlichen 
Frg.e bezeugen Lieder auf die vor dem Alpheios 
fliehende Artemis und auf Apollon. Das Versmaß 
(akephaler Glyconeus) wurde nach ihr Telesilleion 
benannt. In Argos erzählte man, daßT. die Frauen 
der Stadt zum siegreichen Kampf gegen die spar- 
tan. Könige -► Kleomenes (3) und Damaratos 
führte (Plut. mor. 245 c mit Berufung auf — >• Sokra- 
tes [4] von Argos; Paus. 2,20,8-10). Diese Legende 
hätte sich schwerlich gebildet, wenn T.s Blüte von 
Eus.-Hier. chron. mit Recht in Ol. 82,2 — 452/51 
gesetzt würde. Anth. lyr. 2* (1942), 5 p. 72-75. 

D. L.Page Poetae mel.gr. (1962) p. 372-74. R.K. 

Telesippos ( TeXeoljijioq ), Athener aus Cho- 

largos, Sohn des -* Hippokrates (3), Großneffe des 
Perikies, zusammen mit seinen 2 Brüdern ver- 
höhnt von Aristoph. Nub. 997. Eupol. frg. 116 E. 
Ihrem von ihnen verklagten Vormund schrieb 
Lysias die Verteidigungsrede (Jigdg tovq 'Inno- 
xgarovi; nalöaq^ frg. 43 Th.). K. K. 

Telesphoros ( TeXeocpoQoq). 1. Sprechen- 
der Name (»Vollender«) eines griech. Heilgottes, 
der zu den »problemreichsten (Gestalten) der 
griech. Rel.-gesch.« zählt ([1], 159 A. 101). Erst 
spät als »neues Reis« und »Sohn des Asklepios« 
zu dessen Kreis tretend (Maas Epidaur. Hymnen 
152, c. 9 f. IG II /III* 2127), wurde T. durch Orakel 

E. l.Jh. n.Chr. in — ► Pergamon eingeführt (Paus. 

2,11,7; früheste T.-Inschr. jetzt 98-102 datiert; 
Altert, v. Perg. VIII 3, 1969, 135 f.), wo ihn z. B. 
-► Aristeides (3) oft erwähnt (Behr Ael. Arist. 
and the Sacred Tales, 1968, 153) und von wo aus 
sich sein Kult rasch ausbreitete (Noll, Festschr. 
Egger 2, 1953, 184 ff.). Wegen der nalc ,- Gestalt 
und des Kapuzenmantels ist T. ident, mit den 
genii cucullati , die Fruchtbarkeits-, Heil-, aber 
auch Totengötter waren ([2] -[4]). D. Wa. 

1. Ohlemutz Die Kulte ... in Pergamon, *1968, 159fr. 
(dort weitere Lit.). 2. Egger Röm. Ant. u. früh. Christen- 
tum 2, 1963, 1 ff. 3. Deonna De Telesphore au «moine 
bourru», 1955 (grundlegend). 4. Trencsinyi-Waldapfel 
Unt. z. Rel.- Gesch., 1966, 453 ff- 

2. Vornehmer Makedone, befreite 313 im Auf- 
trag seines Onkels Antigonos (1) die von 
Alexandros, dem Strategen des — ► Kassandros (2), 
besetzten Städte der Peloponnes außer Korinth 
und — ► Sikyon, konnte das von Kassandros be- 
lagerte — ► Oreos nicht entsetzen, fiel 312 aus Neid 
auf -> Ptolemaios (22) von Antigonos ab, be- 
setzte die Akropolis von Elis, plünderte das 
olymp. Heiligtum, wurde aber von Ptolemaios 
vertrieben. Diod. 19,74,1 f. 75,7. 87. Diog. Laert. 
5,79. Ident, mit T. unter Lysimachos (1), Athen. 
14,616c. Plut. mor. 606b? H. V. 

H.Bengtson Die Strategie 1, 1937, i 49 ff. 

Telesterion s. Eleusis 

Telestes (TeXsGTTjQ). 1. Nach Diod. 7,9,5 f. 
und Paus. 2,4,4 der letzte Erbkönig von Korinth, 
von Verwandten umgebracht (ca. 748). Seitdem 
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herrscht die Oligarchie der -> Bakchiaden bis zur 
Tyrannis des Kypselos. H. v. G. 

2. Aus Selinus (Marm. Par. A 72. Athen. 14, 
6 1 6 f. 625f. Diod. 14,46,6), Dithyrambendichter, 
siegte in Athen 402/01 (Marm. Par.). Bezeugte 
Titel: 3 Agycb (darin gegen — ► Melanippides), 
’AoxXrjmÖQ* f Yfievaiog , /Itö? yovat (?). Seine 
Dithyramben ließ sich Alexander d. Gr. ins Feld 
schicken (Plut. Alex. 8). R. K. 

10 C. del Grande Ditirambografi 125-130. Anth. lyx. 2 a 
(1942), 5, 198-200. D.L. Page Poetae mel. gr. 419-422. 

Telete (teAet?}), zu t eAo/xcu (Frisk 2,871; 
zuerst Alkm. Frg. 7,4 Page), hat folgende relig. Be- 
deutungen: 1. zunächst allg. »hl. Handlung«, 

daher synonym mit iogrrj t &vota (Hesych. s. T.\ 
so z. B. auch von Festen gesagt wie den olymp. 
Spielen (Pind. O. 10,51), den — ► Theoxenien (Pind. 

0. 3,41), den — ► Panathenaien (Pind. P. 9,97), 
den -*> Thesmophorien (Hdt. 2,171), dann 2. früh 

20 1 . 1 . orgiast., mit Tanz (t. ovöe fxiav ägxaiav. . . 
ävEV ogxrföeux;: Lukian. salt. 15) verbundener 
Kulte (Sokolowski in: Charisteria G. Przychocki, 
1934, 2721T.), so des Dionysos (Pind. Frg. 70b, 
6. Eur. Bacch. 22. Clem. Al. protr. 1,2,2: t. ßax- 
XM*})* der Korybanten (Plat. Euthyd. 277 d) u.a., 
3. = xa&agjuoij » Reinigungsriten« (Nock Con- 
version 28ff. zu Theophr. char. 16,12. Bolkestein 
Theophr. Char. d. Deisidaimonia 55ff.), 4 . ab 

5Jh. v.Chr. = fWOTfigia, »Mysterieninitiation« 

30 (Aristot. rhet. 1401a 14: ra juvoTi^gia Jimotöv 
TijtucüTCLTTj Teten']), so bes. die -+ Eleusinia 
(Isokr. 4,28. Paus. 1,37,4; Mylonas Eleusis 239. 
258-278), die der -* Kabeiroi (FGrH 548 F 1. 
Clem. Al. protr. 2,19,4: t. Kaß£igixi j. Samothrace 

1, 1958, 147 s.T.), die des -> Orpheus (Guthrie 
Orpheus and Greek Religion* 201 ff.), der ebenso 
Vf. von T. gewesen sein soll (Orph. frg. 315-17 
Nr.29) wie -► Musaios (FGrH 328 F 208), -* 
Eumolpos (Sud. s. E.) u.a. (zur n £gl r.-Lit. von 

40 Stesimbrotos u.a.: Zuderveld a. O. 40f.), daher 
5 . dann später auch von der ehr. Rel. gesagt, die 
als xaivi} t. bezeichnet wurde (Lukian. Peregr. 11. 
Orig. Cels. 3,59. Nock, Essays 811 ff.), wie früher 
gern von äg. Kulten (Zuderveld a.O. lOOf.) und 
auch metaphorisch in Übernahme der Mysterien- 
sprache (Plat. Phaidr. 249c. Dion. Hai. comp. 25, 
195: t. tov Aöyov. Chrysipp. Frg. 42. Ach. Tat. 1, 
9), 6 . oft 1. 1. in Magie und Zauberei = »Weihe. 
Konsekration« von Amuletten u.a. (Heliod. Aith. 

50 8,11: öaxrvXiog teAet rjg ävdfAEGTog, PGM 4, 
2205. 5,159 u.o.; Bonner Stud. in MagicalAmu- 
lets 14ff. FESTUGifeRE, CPh 46, 1951, 82 f.). Auch 
gab es T.- Personifizierung, zu der auch Kulte 
gehörten (Kern, RE V A 396; zum Tänien- 
Symbol der T. : Metzler in: Festschr. H. E. Stier, 
1972, 115), und Paus. 9,30,4 sah eine T.- Statue auf 
dem Helikon (zum T.- Relief von Luku: Karusu, 
MD AI[R] 76, 1969, 256 m. T. 83,2). D. Wa. 

Zijdervtld TeXezi }, Diss. Utrecht 1934 - Af<ar, AAMz 

60 1963 Nr. iS ( 1964 ). Des Placts La idigbo greaque, 1969 , 
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379. Nock , Essays on Religion and the Anc. World 2, 
1972,797fr. 

Telethrion (TeM&qiov), Gebirge im n. 
Euboia, über Oreos — >Histiaia, reich an Arznei- 
pflanzen, h. Gebirge v. Galitsades, aus Schief er und 
Sandstein, 985 m hoch. Strab. 10,l,3f. p. 445. 
Theophr. h. plant. 4,5,2. 9,15,4. 8. 20,5. Plin. nat. 
25,94. Steph. Byz. E. M. 

Philipps.- Kir st. 1,571fr. Fiehrt, RE V A 397. 

Teleutias {TeXevTiaq), Sohn des Theodoros 
und der Eupolia, Stiefbruder des — ► Agesilaos II. 

(2). Xen. hell. 4,4,19. Plut. Ages. 21,1. Anth. Pal. 
7,426. P. Poralla Prosopogr. d. Lak., 1913, 159. 

T. befehligte 392-86 mehrfach Spartas Flotten, 
wie oft als Nauarch, ist umstritten; Xen. gibt ihm 
nur 5,1,13 für 387/86 diesen Titel, auch war öftere 
Bekleidung des Amtes z.Z. des — ► Lysandros (1) 
verboten, Xen. 2,1,7. Andererseits trat T. zweimal 
die Stelle eines Nauarchen an und hatte längere 
Zeit zumindest nauarch. Kompetenz. Poralla 116 
nimmt 3 Nauarchien des T. an: 392/91, 390/89 
und 387/86. T. erhielt 392 die 12 Trieren des -► 
Herippidas. Bei einem Angriff des Agesilaos auf 
Korinth nahm T. die Schiffe und Werften in — ► 
Lechaion. Xen. 4,4,19. Plut. Ages. 21,1 f. 390 
übernahm er die Flotte des Nauarchen Ekdikos in 
Knidos, kaperte 10 att. Trieren, half der Sparta- 
nerpartei auf Rhodos, kehrte 389 über — ► Aigina, 
wo er dem Nauarchen Hierax die Flotte übergab, 
heim. Xen. 4,8,24f. 5,1,1 f. Beliebt und gefeiert als 
Führer (vgl. seine Rede Xen. 5, 1,14 ff.) erhielt T. 

388 ein Flottenkommando anstelle des gefallenen 
-► Gorgopas, erbeutete mit einem Handstreich 
gegen den -> Peiraieus und durch Überfall einer 
Getreideflotte bei Sunion so viel, daß er einen 
Monatssold vorauszahlen konnte. Xen. 5,1,1 8 ff. 

Als Harmost besiegte er 382 die Chalkidier vor 
-» Olynthos, verwüstete das Land, wurde 381 vor 
Olynth geschlagen und fiel. Xen. 5,3,1 ff. Diod. 15, 

21,1 f. H. V. 

Telines -> Gelon (1) stammte aus 

einem Geschlecht, das von T. her die Würde eines 
Hierophanten der chthon. Gottheiten besaß: 
Männer aus — > Gela, die in einem Bürgerkrieg 
unterlegen und nach — > Maktorion geflohen wa- 
ren, führte T. unter dem Schutze der Kultgeräte 
jener Gottheiten nach Gela zurück unter der Be- 
dingung, daß seine Nachkommen die Hierophan- 
tenwürde behielten (Hdt. 7,153). Kl. M. 

Teils ( 1 ) tit/Ak) s. Bockshomklee 

felliadai ( 7VAAta<5cu). Elisches Seherge- 
schlecht, Hdt. 9,37. Mit Namen bekannt sind uns 
-*• Hegesistratos (2) und Tellias aus der Z. der Per- 
serkriege. K. K. 

Tellis (TiAAis), Spartiate, Vater des -> Brasi- 
das, war mit der durch ihren Ausspruch über den 
Tod des Sohnes berühmten Argileonis verheiratet. 
Plut. Lyk. 25,8; mor. 190 b. 219 d. 240 c. Diod. 
12,74,3. T. war Schwurzeuge bei dem Nikiasfrie- 
den 421. Thuk. 5,19. 24. H.Bengtson Die Staats- 60 
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Verträge des Alt. 2, 1962, Nr. 188. Als Vertreter der 
von Pleistoanax (Thuk. 5,17) verfochtenen 
Friedenspolitik stand er im Gegensatz zu seinem 
Sohn. Thuk. 4,108,7. H. V. 

Tellos (TeAAo?, ein Kurzname). Ein Athener, 
den nach Hdt. 1,30 -► Solon dem -> Kroisos als 
den glücklichsten Menschen pries, weil er in der 
Blütezeit seiner Polis brave Kinder und gesunde 
Enkel hatte und schließlich in siegreichem Kampf 
10 für das Vaterland bei -► Eleusis fiel, wo er ein 
Ehrengrab erhielt. Als Hdt.* Quelle wird ein lehr- 
haftes att. Volksbuch oder die Grabinschrift selbst 
angenommen. H. v. G. 

Tellumo, Tellurus s. Tellus 
Tellus, prima deorum (Verg. Aen. 7,136), hat 
in Rom ihren Tempel in Carinis (Fast. Praen. CIL 
I* p. 237. Serv. Aen. 8,361. Dion. Hai. ant. 8,79,3. 
Plut. Süll. 8) auf (Cic. dom. 101. Val. Max. 6,3,1) 
oder vor (Liv. 2,41,11. Dion. a.O.) dem Grund- 
20 stück des Sp. Cassius (I 26; dessen Bild: Plin. 
nat. 34,30) ; bei Erdbeben in der Schlacht von P.-* 
Sempronius (I 15) 268 gelobt (Flor. 1,14); dies 
natalis (Arnob. 7,32) 13. Dez. (Fast. Praen. a. O. 
Antiat. p. 249. Ost. CIL XIV 4547); Straßenname 
bezeugt durch Tellurense secretarium (DessILS 
5523) ; Interesse Ciceros (har. 31 ; ad Q. fr. 3,1,14). 
Dort Senatssitzung vom 17. März 44 (Cic. Phil. 
1,31 ; Att. 16,14,1. Cass.Dio 44,22,3. App. civ. 2, 
126). T. erhält Opfer an den feriae sementivae (vor 
30 der Saat: porca praesentanea , eine sus plena Fest. 
274,6 L. Arnob. 7,22) mit Ceres (Ov. fast. 1,671. 
Lyd. mens. 3,9) bei Besuch des Tempels (Varro 
rust. 1,2,1), an den Fordicidia eine bos forda (Ov. 
fast. 4,634. 665 f. ; vgl. Varro 1.1. 6,15), vor der 
Ernte (Cato agr. 134,1. Paul. Fest. 243,1 f. L.) die 
porca praecidanea als piaculum susci piendum Tel- 
luri et Cereri (Varro bei Non. p. 163 M.), beim 
sacrum Cereale des flamen mit Ceres (Fab. iur. 
pont. frg. 3 P.), von den pontifices mit Tellumo, 
40 Altor, Rusor (Varro bei Aug. civ. 7,23), nach der 
Ernte (Hör. epist. 2,1,143). T. wurde bei der 
Devotion zusammen mit den Manes angerufen 
(Liv. 8.9,8. 10,28,13. 29,4. Macr. Sat. 3,9,11; bei 
ihrem Namen wird die Erde berührt. Val. Max. 
1,7,3; bei luv. 8,257 Terra parens wie bei der Ver- 
fluchung: Suet. Tib. 75,1. Aur. Vict. Caes. 33,21). 
T. neben luppiter (Varro rust. 1,1,5), als initium 
(Aug. civ. 7,28), alma (Ov. met. 2,272. Serv. Aen. 
10,252), fertilis frugum pecorisque (Hör. c. s. 29), 
50 ist der Name der Göttin, während das Element 
terra heißt (Serv. Aen. 1,171. 12,778). Anrufung 
in auspiciis nuptiarum (Serv. auct. Aen. 4,166) 
diversis nominibus (Aug. civ. 7,24). T. ist eng mit 
Ceres verbunden (Kalender zum 13. Dez. Fab. bei 
Serv. auct. georg. 1,21. Varro bei Non. p. 163 M. 
Ovid. fast. 1,671. Arnob. 7,32. Mart. Cap. 1,47 
Ceres Tellurus = Ceres Telluris\ ebenso mit Terra 
(Cic. nat. 3,52. Varro 1.1. 5,67). T. und Terra mater 
in Grabgedichten (CEpigr. 1129,2. 1476,2 u.a.). 
Statt T. später Terra mater (zuerst Pacuv. frg. 93 
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R.; vgl. CIL VI 84. 770. 771. 772 u.a.): Bei Säku- 
larfeier (Act. lud. saec. 1 36 f.) eine sus plena für 
Terra mater (Zosim. 2,6,11), deren Name vermut- 
lich Übersetzung des griech. Ar]/nr)T7]Q ist; dem- 
nach griech. Einfluß naheliegend. Die Funktion 
der Ceres und Terra beschreibt Ov. fast. 1,674: 
haec praebet causam frugibus, illa locum. G. R. 
Prell.-Jord. 2,3f. IVissowa, Myth. Lex. 5,331 ff. Ders. Rel. 
2 ig2ff. Deubner, NJb 27, 1911, 332. Ders. bei Chatitepie 
2,440fr. Einem, Myth. Lex. 5,391. Latte RRelyi. Altheim 
Terra mater 108 ff. Radke Die Götter Altitaliens 298 f. 
Dumezil Rel. Rom. Arch. 363 f X.Le Bonniec Le Culte de 
Ceres ... in ff. Bayet, RHR 137, 1950, i72ff. Dieterich 
Mutter Erde 73 ff. Richter Topogr. 2 323 ff. 

Telmissos. 1. (Die Namensform TeX/ueoo6<; 
erst aus dem 2./l.Jh. v.Chr. in Sylloge 3 1044 be- 
legbar.) Lelegersiedlung in Karien, erst neuer- 
dings mit guten Argumenten beim Dorfe Gürice 
auf einer Anhöhe, ca. 8 km w. von -* Halikarnas- 
sos (h. Bodrum; vgl. Polemon FHG 3,125 Frg. 35) 
entfernt, lokalisiert, vgl. [2]. Auf dem Territorium 
von T. befand sich ein berühmtes Apollon- Ora- 
kel, mit dem zusammen T. das xoivöv TeXfua- 
oeojv (JHS 14, 1894, 377 Z. 6 f.) bildete. 

1 . XV .Rüge, R E V A 409 L 2. G.E. Bean-J. M.Cook, ABSA 

50 , 1955 , 151 - 155 . 3 . G.E. Bean Turkey beyond the 

Maeander, London 1971 , I22f. 

2. (Die Namensform TehfAiaaöt ; ist offensichtlich 

nicht die ursprüngliche.) Ant. Küstenstadt in 
Lykien an der Grenze zu Karien; ihre Ruinen- 
stätte hat man mit Sicherheit beim h. Fethiye 
(ehern. Makri) lokalisieren können. Epigraphische 
Zeugnisse lykischer Sprache, die dort gefunden 
wurden, weisen auf ein hohes Alter der Siedlung 
hin (TAM I Nr. 1-5). Neben dem xoivöv tcöv 
Avxlcov hat die Stadt grundsätzlich eine eigen- 
ständige Politik getrieben. T. war eine Zeitlang 
Mitglied im Del.-Att. Seebund, geriet dann unter 
die Herrschaft des karischen Dynasten — ► Maus- 
solos (2), war in heilenist. Z. Teil des seleukidi- 
schen, seit der Mitte des 3. Jh.sTeil des ptolemaii- 
schen Reiches und geriet mit dem Vertrag von 
Apameia 188 v.Chr. in die Gewalt des pergam. 
Hofes. Seit 133 wieder selbständig, unterstützte T. 
als Mitglied des Lykischen Bundes die Rhodier im 
Kampf gegen -> Mithradates VI. (5). Bekannt 
waren die Telmessier für ihre mantischen Fähig- 
keiten; ihr Apollon -Orakel war zwar nicht so be- 
rühmt wie das der gleichnamigen kar. Stadt (Nr. 1 ), 
hat aber doch eine beachtliche Wirksamkeit ent- 
faltet, deren Spuren man vormals zu Unrecht ins- 
gesamt der karischen Orakelstätte zugeschrieben 
hat. E. O. 

XV. Rüge , RE V A 4ioff. D. Magie Roman Rule in Asia 
Min., Princeton 1950 , 1371 . Die Inschr. TAM II Nr. 1 
bis 118. Die Mz. Head HN* 698 . 

Telon {TeX cov). König der-^Teleboer,der von 
Taphos nach — * Capreae (Capri) übersiedelte, von 
wo aus sein Sohn — ► Oibalos eine ausgedehnte 
Herrschaft auf dem gegenüberliegenden campan. 
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Festland gründete. Verg. Aen. 7,734 mit Serv. z. 
St. H. v. G. 

Telonai (teXc bvai) sind aus der klass. Z. nur 
ausAthengut bekannt. Indirekte Steuern (-^teX?]) 
werden für 1 Jahr vom Staat verpachtet, Berg- 
werke 3 oder mehr Jahre. Die Pacht ist gesetzlich 
geregelt (ot vofxoi ot TeXojvixoi, Demosth. 24, 
96. 101). Pächter konnten Einzelpersonen oder 
Gesellschaften sein ; derZuschlag erfolgte üblicher- 
10 weise an den Meistbietenden. Die T. mußten Bür- 
gen stellen und in zwei (?) Raten bezahlen: am 
Anf. {TtQoxaTaßoXrj) und zu einem späteren Zeit- 
punkt. Wenn dieser nicht eingehalten wurde, er- 
folgte Atimie, Erhöhung der Summe, Haft und 
schließl. Konfiskation des Vermögens (And. 1,73). 
Die Atimie blieb auch an den Nachkommen haf- 
ten. Zur Übernahme der Pacht gehörte ein gewis- 
ses Vermögen. Diese Form von Kapitalinvestition 
scheint ziemlich gewinnbringend gewesen zu sein. 
20 Im Kriegsf all oder unter bes. Bedingungen konnte 
ein Teil der Pachtsumme durch die Volksver- 
sammlung erlassen werden. Die T. waren vom 
Kriegsdienst suspendiert und hatten gewisse 
Rechte, wie Kontrolle von Schiffsladungen, Kon- 
fiskation unverzollter Waren u.ä. 

Im hellenist. Äg. stehen die T. unter strenger 
staatl. Kontrolle, sonst ist das System der Pacht 
ähnlich wie in Athen; allerdings können auch 
Nichtgriechen T. werden. Pachtverträge sind auf 
30 uns gekommen (jigdotg, wvr) ), auch Steuer- 
pachtgesetze (Mirr.-WiLCKEN Grdz. 1,2, Nr. 
258f.). Die Gewinnmöglichkeiten scheinen nied- 
riger gewesen zu sein als in Athen; außerdem haf- 
tet der T. sogar bei Naturkatastrophen mit seinem 
eigenen Vermögen. Deshalb sind Pachtgesell- 
schaften häufig. Der Staat verhandelt allerdings 
nur mit einer Person, etwa dem Leiter {aQxcovrjQ), 
Afterpacht ist möglich. Bürgen müssen gestellt 
werden; sie durften, ebensowenig wie die T., 
40 königliche Beamte sein. Die Bürgschaftsurkunden 
{ovfxßoXa) wurden in Banken deponiert. Das Per- 
sonal der T. wurde nach staatl. Vorschriften ent- 
lohnt. Den T. entsprechen in röm. Z. die -> publi - 
cani. Th. P. 

XV. Schwahn, RE V A 4 i 8 ff. Rostovtev Soc. a. Ec. Hell.W. 
passim, bes. 257ff . 

Telos (7?;Aog), Insel n.w. von Rhodos, 63 
(59) qkm groß, 16 km lang, 1,2 bis 9 km breit, bis 
651 m hoch, mit mehreren tiefen Buchten, aus 
50 Schiefer- und Kalkformationen mit breiten kul- 
turfahigen Talmulden aus Bimssteintuff beste- 
hend. Die ant. Stadt mit teilweise erhaltenen 
Mauer- und Gebäuderesten lag über dem h. 
Hauptort im N. Reste von Wachttürmen um die 
Insel, [4]. 394 v. Chr. Anschluß an -► Phamabazos 
(2) und — Konon (1), Diod. 14,84,3 (TriMovg 
statt TyiIovq [6]). Seit dem 2. Jh. v.Chr. als Demos 
zu Rhodos gehörend. Im Alt. waren Salben ausT. 
berühmt, Plin. nat. 4,69. 13,13. Skyl. 99. Strab. 10, 
60 5,14ff. p. 488. Stad, hl m. 272. Steph. Byz. Suda 9 . 
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w Hgtvva . Hesych. s. ’Aya&ovoa. Kall. frg. 581 
Pf. Inschr. : IG XII 3 Nr.29-85. EA 1922, 42ff. 
’Aqx- Ael r. 16, 1960, 94ff. [4], 261 ff. Abh. Sächs. 
AW 62,1, 1969, 13 ff. SEG 3,715-635. 19,545. Mz. : 
Head HN a 642. E. M. 

i. Fiehn, RE V A 427fr. 2. Philipps.- Kirst. 4,304fr. 

3. Guida d’Italia del Touring Club Italiano, Possedimend 
e colonie 135L (Piscopi). 4. G.Susini, ASAA 41/42, 
1963/64, 2Öiff. (mit Plan). 5. Bent, JHS 6, 1885, 233 ff. 

6. L. Robert, RPh 8, 1934, 4 3 ff. = Opera min. 1,569fr. 

7. G.Gerola, ASAA 2, 1916, 13 ff. 

Telphusa s. Thelphusa 

Tclys ( TfjkvQ ), Demagoge (Diod. 12,9,2ff.) in 
-► Sybaris (4),dann König bzw. Tyrann (Hdt. 5,44. 
47), erreichte die Verbannung der 500 reichsten 
Bürger und Einzug ihres Vermögens. Die Vertrie- 
benen fanden in — > Kroton Schutz. T. begann 
trotz der Warnungen des Sehers Kallias den Krieg, 
in dem angeblich 300000 Sybariten gegen 100000 
Krotoniaten unter -* Milon (2) kämpften. T. 
wurde geschlagen und mit seinen Anhängern von 
den Sybariten umgebracht. Herakl. Pont. frg. 49 
Wehrli. H. V. 

H. Berve Die Tyrannis . . ., 1967, 158. 610. 

Tembris (neben anderen Namensformen wie 
Tembros , Tembrios u. dgl.), h. Porsuk £ayi, linker 
Nebenfluß des Sangarios (h. Sakarya). Er ent- 
springt im phryg. -> Dindymon (2) -Geb. (h. Mu- 
rat Dagi), wendet sich in großem Bogen nach W ., 
N. und von der Höhe der ant. Stadt Dorylaion 
(3 km n.ö. von Eski^ehir) nach O., um n.w. von 
-> Gordion (beim h. Yassihüjük) in den Sangarios 
zu münden. E. O. 

IV. Rüge, RE V A 433. 

Temenion (Trj/xtviov), kleiner Ort an der 
Küste von Argos mit Grab und Kult des -* Teme- 
nos (2) und anderen Heiligtümern, mit geringen 
ant. Resten, ca. 5 km s. von Argos. Strab. 8,6,2 
p. 368. Paus. 2,36,6. 38,1 f. Steph. Byz. E. M. 
E. Meyer, RE V A 434. Philipps.- Kirst. 3,145. 

Temenos. 1« Ttfievoq. Bei Hom. ausgeson- 
derter Teil bei der Landnahme als Ehrengabe für 
den König und besondere Helden, nur viermal ein 
den Göttern bestimmtes Landstück. II. 2,690, ver- 
bunden mit einem Altar, II. 8,48. 23,148; Od. 8, 
368. Neben der Bedeutung als Tempelbezirk wird 
T. für den gesamten Landbesitz einer Gottheit 
gebraucht. Er ist durch Grenzsteine gesichert. IG 
1* 860ff. Sakralrecht], unterschied man zwischen 
dem Tempelbezirk und dem abgetrennten Grund- 
besitz eines Gottes. Der heilige Tempelbezirk 
durfte nicht für Feldbau (Aischin. 3,108), Bau von 
Hausern (Sylloge» 988), Tierweiden (a.O. 963,36), 
Falls» von Bäumen (a.O. 984), Begraben von 
Toten (Thuk. 3,104,2), nur zur Aufnahme von 
Weihgeschenken und Ehrendekreten benutzt wer- 
den (T. des Donos und der Chariten). Der übrige 
Landbesitz der Götter wurde von der Tempelver- 
waMung, in Athen vom ßaatXevq (AristoL Ath. 
poL 47,4) wie besonders für Kult- 
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zwecke verpachtet. Verdingungsbestimmungen in 
Athen Sylloge 3 93. 968. Sein Umfang wurde oft 
durch Stiftungen bestimmt, bes. in hellenist. Z. 
OGIS 60,4. Xen. an. 3,7 ff. Stengel 17 ff. Rostov- 
öev Soc. a. Ec. Hell. W. 

2. TrmevoQ (Nachkommen: Trjfj.Eviöat). Ur- 
enkel des -* Hyllos, Sohn des -*■ Aristomachos (1), 
einer der -► Herakleidai. Hdt. 6,52. 7,204. Veil. 1,2. 
Paus. 2,18,7. 38,l.Theop. FGrH 115 F 393. Ephor. 
10 FGrH 70 F 1 15. Argiv. Landesheros, Stammvater 
der Könige von Argos und Makedonien. T., bera- 
ten durch das delph. Orakel, weshalb frühere Züge 
gegen die Peloponnes mißlangen, setzte mit den 
Brüdern -*■ Aristodemos (1) und ---> Kresphontes 
von -* Naupaktos über. Unter Führung des durch 
das Orakel bestimmten — ► Oxylos (2) von Aitolien 
eroberten sie die Peloponnes. Bei der Auslosung 
der 3 Teile Argos, Lakedaimon und Messene 
erhielten T. Argos, die Söhne des verstorbenen 
20 Aristodemos, Prokies (1) und -> Eurysthenes 
(1), Lakedaimon und Kresphontes durch einen 
Trick (Einwurf einer Erdscholle statt eines Steines 
in die wassergefüllte Urne) Messenien. Da T. — ► 
Detphontes, den Gemahl seiner Tochter Hyrne- 
tho, als Erben bevorzugte, wurde er von seinen 
Söhnen getötet, Deiphontes nach -> Epidauros (1) 
vertrieben. Nik. Dam. FGrH 90 F 30. Diod. 7,14a. 
Zahlreiche Söhne werden mit schwankenden Na- 
mensangaben als Temeniden genannt. So regierte 
30 Kissos in Argos, Phalkes in Sikyon, Agraios in 
Troizen. Apollod. 2,172 ff. Pheidon von Argos 
wurde als 5. oder 10. nach T. gezählt. Diod. 7,15. 
Ephor. FGrH 70 F 115. Archelaos oder -*Perdik- 
kas (1) begründeten als Nachkommen des T. 
die Dynastie in Makedonien. Hdt. 8,137. Hyg. fab. 
219. Eur. feierte den Archelaos, Temenos und die 
Temenidai. TGF 426. 742 ff. 728ff. Ein Kult desT. 
knüpfte an sein Heroengrab, das -* Temenion bei 
Lerna, an. Paus. 2,36,6. 38,1. Strab. 8,368. G. Vita- 
40 lis Die Entwicklung der Sage von der Rückkehr 
der Herakliden, Diss. Greifswald 1930. A. An- 
drewes, CQ 45, 1951, 39 ff. 3. Sohn des Pelas- 
gos, erzog in Stymphalos Hera (1) und stiftete 
ihr 3 Heiligtümer als Mädchen, Frau und Witwe 
( Jiaig , t eAei'a, xrfga)* Paus. 8,22,2. Nilsson 
GgrR 40,1,4. 4 . Sohn des -> Phegeus (1), König 
von -> Psophis, ermordete -► Alkmaion (1). Paus. 8, 
24,10. Apollod. 3,7,5 (hierPronoos genannt). H. V. 

Temenothyrai (Tepivov &vqcu. Paus. 1, 
50 35 , 7 ), erst für das I. nachchr. Jh. (zeitweise als 
Flaviopolis) inschr. nachweisbare, ihrer einheimi- 
schen Namensform zufolge sicher viel ältere 
Stadt, allem Anschein nach ehemals Station der 
Pers. Königsstraße im Grenzgebiet zwischen dem 
ö. Lydien und dem n. w. Phrygien, einer der Haupt- 
orte der Landschaft Mokadene am Oberlauf des 
Hippurios, in nächster Nähe beim h. U$ak am 
Fuße des 1805 m hohen Elma Dagi. E. O. 

J.Keii , RE V A 458L D. Magie Roman Rule in Asia 
60 Minor, Princcton 1950, 132. 999. 
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Temen thes. König von Äg., den nach Poly- 
ain. 7,6 -* Psammetichos mit Hilfe kar. Söld- 
ner am Isistempel, 5 Stadien vor Memphis (d.h. 
am Tempel der Hathor der s. Sykomore) schlug. 
T. ist der letzte König der nub. 25. Dyn., äg. 
BS-ks-R 1 Ta-n-ö-ta-aman, assyr. Ta§tamanu 
(: Taltamanu), der 664 gegen Assyrer und libysche 
Deltafürsten das Reich zurückeroberte, aber un- 
mittelbar darauf durch Assurbanipal nach Ober- 
äg. zurückgeworfen wurde, wo er bis 657 v.Chr. 
herrschte, um dann auch dort von Psammetichos 
von Sais, dem Hauptverbündeten der Assyrer, 
vertrieben zu werden. Die äg. und klass. Tradi- 
tion, die die Assyrerherrschaft in Äg. verschweigt, 
schreibt die Vertreibung T.’ dem Psammetichos 
zu, der seine spätere Alleinregierung von 664 
v.Chr., dem Todesjahr seines Vaters Necho, ab 
rechnete, der bei der Verteidigung von Memphis 
gegen T. gefallen war. W. H. 

Femesa (eOv. met. 15,707; Temisa Mela 2,69; 
synkop. Tempsa Strab. 6,255. Plin. nat. 3,72; Te- 
ixeaia Pol. 13,10,11; Tejueooa Lykophr. 1067), 
auson. (Strab.) Stadt Oinotriens (Sch. Hom. Od. 1, 
1 84) lOmp s. Clampetia (Tab. Peut. 7,2) an FlußT. 
(Steph. Byz. s. TdfAaoo<;)> im 5.Jh. kroton. (Mz. 
Head HN 2 112) und lokr. (s.u.), im 4.Jh. von 
Bruttiern (Strab. Liv. 34,45,4. Ptol. 3,1,9; Sch. 
Hom. Bgev T^oia = T.) erobert. Jungfrauenopfer 
an -> Polites (2; Strab. Paus. 6,6,7. Ail. var. 8,18) 
beendet der lokr. Olympionike (484-472) Euthy- 
mos (Suda s.v.). Nach Hom. Od. 1,184 Erzhandel. 
194 röm. Bürgerkolonie, leidet unter -* Spartacus 
(Cic. Verr. 5,39. 41); Weinbau (Plin. nat. 14,69). 

G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,515. Nissen It. Ldk. 2,929!. 
Btrard La colonisation Grecque . . . 2 i47f. 307. 340L 
Dunbabin The Western Greeks 162. 

Temese s. Tamassos 

Temnos (»7 TVf/wvog, Hdt. 1,149. Strab. 14, 
621), aiol. Stadt im SO. des Dumanli Dagi am 
r. Ufer des -> Hermos (2; h. Gediz £ayi), wo der 
Fluß in ant. Z. ins Mittelmeer mündete; die Rui- 
nenstätte Nimrud Kalesi beim h. Gürece. T. war 
nicht Mitglied im Delisch -Attischen Seebund, 
konnte aber doch seine Unabhängigkeit vom 
Großkönig wahren (Xen. hell. 4,8,15). Zu Ende 
des 3. Jh.s dürfte die Stadt bereits unter der Herr- 
schaft der Attaliden in Pergamon gestanden ha- 
ben. Das berüchtigte Erdbeben vom J. 17 n. Chr. 
hat auch T. in M itleidenschaft gezogen ; wie andere 
Städte dieser Gegend, so hat der Kaiser Tiberius 
auch T. damals großzügig unterstützt, so daß sich 
die Stadt von dieser Katastrophe wieder erholte. - 
In der Nähe von T. befand sich das berühmte 
Heiligtum des Apollon Kynneios. Aus T. stammte 
der Redner — ► Hermagoras (1). E. O. 

J'Keil, RE V A 461!. L. Robert, BCH 57, 1933, 497ff. 
Dro.£tudes Anatoliennes, Paris 1937,90* 

Temonarius. Seit Diocletian werden Einhei- 
ten der Steuerrechnung - meist sind es mehrere 
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Grundbesitzer zusammen - verpflichtet, jährlich 
einen Rekruten zu stellen. Diese Einheiten heißen 
temones oder capitula (zwischen den beiden Aus- 
drücken ist wohl kein Unterschied, Cod. Theod. 
11,16,14 u.ö.; temones dürfte der Vulgärausdruck 
sein). Die Steuersorte ist eine Reallast des länd- 
lichen Grundbesitzes (Cod. Iust. 1,42,8); gewisse 
Ämter und Würden befreien den Grundbesitz des 
Inhabers davon. Die Besitzer stellen abwechselnd 
10 den capitularius bzw. temonarius (Cod. Theod. 7, 
13,7). Er mußte jährlich eine Summe von den 
Steuerpflichtigen seiner Gruppe nach der Höhe 
der capitatio des einzelnen eintreiben, die entwe- 
der der Staat anstatt eines Rekruten erhielt (adae- 
ratio) oder aber jener Grundbesitzer, der aus sei- 
nen Colonen oder Inquilinen den Rekruten stellte. 
Weil Unregelmäßigkeiten vorkamen, setzte Valens 
im J. 375 diese Summe auf 36 Solidi fest, wovon 
30 der Besitzer, 6 der Ausgehobene erhielt (Cod. 
20 Theod. 7,13,7; vgl. Symm. epist. 9,10,2; Mitt.- 
Wilcken Grdz. 1, 2 Nr. 466). Arcadius setzte die 
Summe auf 25 Solidi herab, Theodosius II. erhöhte 
sie wieder auf 30 (Cod. Theod. 7,13,13. 20). Valen- 
tinen 11. befahl stufenweise Abgaben. - Früheste 
Erwähnung desT. in derPassio S. Maximiliani aus 
dem J. 295 (für die Authentizität P. Monceaux 
Histoire litt, de I’Afrique ehret. 3, 1905, 114 ff.), 
vgl. auch Cod. Iust. 10,62,3. Der T. war wahr- 
scheinlich mit seinem Vermögen für die Summe- 
30 verantwortlich. Über Auswahl, Verpflichtung und 
Einstellung des T. handelt Cod. Theod. 6,4,21 aus 
dem J. 372. Th. P. 

O.Seeck, RE III 1540fr. S.Mazzanno Aspetti sociali del 
quarto secolo, 1951, 271 ff. J.Karayannopulos, ByzZ 49, 
1956, 8off . A. H. M.Jones The Later Roman Empire, 1964, 
2,615. 3,184 Anm. 16. 

Tempanius. Als lat. Gentilicium nur zum 
J. 423 v.Chr. in einem zumindest sehr stark aus- 
geschmückten Zusammenhang genannt: Sex. T. 
40 hat sich als Reiter- Decurio unter dem cos. C. -► 
Sempronius (I 6) Atratinus im Gefecht bei Verrugo 
gegen die Volsker durch selbständiges Handeln 
(Absitzen der Reiter) ausgezeichnet und so eine 
Wendung im Kampfverlauf herbeigeführt: in 
Rom berichtete er schlicht über die Vorgänge und 
vereitelte damit eine Anklage des tr . pl. C. -► 
Iunius (I 1) gegen den Feldherm. Als tr. pl. 422 
(BrOughton 1,69) half er, daß der tr. pl. L. -+ 
Hortensius (o. Bd. II 1228,52) eine erneute Klage 
50 gegen Atratinus zurückzog. Liv. 4,38-42 u.a. 

H. G. G. 

Tempe (ra Tepmri), »Einschnitt«, das be- 
rühmte Durchbruchstal, durch das der — ► Peneios 
zwischen — ► Olympos (1) und — ► Ossa ( 1 ) zur Küste 
durchbricht. Die 8 km lange Talenge ist ein Ero- 
sionstal, stellenweise schluchtartig mit sehr schma- 
ler Talsohle und hohen senkrechten Felswänden, 
im Verein mit der reichen Vegetation der Talsohle 
und der flacheren Hänge von großer landschaftl. 
60 Schönheit. Durch das Tal ging stets eine der wich- 
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tigsten Straßen zwischen Griechenland und Make- 
donien, doch spielt die Enge in der Kriegsgesch. 
eine geringe Rolle, da T. im N. auf mehreren We- 
gen umgangen werden kann, so schon von — ► Xer- 
xes. -»-Perseus (2) ließ die Enge durch mehrere Fe- 
stungen sperren, Liv. 44,6,9 ff. Straßenbau durch 
-* Cassius (I 19) Longinus 48 v. Chr., CIL III 588. 
Meilensteine d. J. 125 n.Chr., CIL III 7362. 
14206,32. 33. Am O.-Ausgang lag ein altes Apol- 
lon -Heiligtum, von dem eine Prozession den Lor- 
beerzweig nach Delphi brachte, Ail. var. a. O. Nik. 
Alex. 1 98 ff. m. Sch. Paus. 10,5,9. Mela 2,36. IG 
1X2,1 034. Im Alt. führte man T. auf ein Erdbeben 
zurück, Hdt. 7,129,4. Strab. 9,5,2 p. 430. Sen. nat. 
6,25,2 u.a. Sonst bes. Plin. nat. 4,31. Solin. 8,2. 
Ail. var. 3,1. Tab. Peut. 7,5. 8,1. Geogr. Rav. 4,9, 

195.6. 5,12,374,8. Hierokl. synekd. ed. Parthey 
app. 3,126: al vvv KAeigovqcu. Inschr. : IG IX 2, 

1014.6. E. M. 
Fr.Stählitt Das hellen. Thessalien uff. u.ö. Ders., RE V A 
473ff. mit Planskizze. Philipps.- Kirst. 1,112 ff. 

Tempel. Der T. ist zunächst das Haus des 
Gottes. In Äg. gab es Götter-T. von den einfach- 
sten Formen bis zu ummauerten Monumentalan- 
lagen mit mehreren Höf en, Hallen, Sälen und dem 
von Kapellen umgebenen Allerheiligsten. Bei Son- 
nen-T. steht ein Obelisk im Mittelpunkt der An- 
lage. Die Pyramiden-T. der Könige und die To- 
ten -T. sind im Grundsatz den Götter-T. ähnlich. 

In Griechenland birgt der T. (vaöz) als Woh- 
nung des Gottes dessen Kultbild, nicht den Altar, 
der vor dem T. steht und an dem fast alle Kult- 
handlungen stattfinden. Kern des T. ist die Cella 
(Naos im engeren Sinn). Die einfachste Form des 
T. ist der -* Pronaos, der zum — ► Prostylos und 
Amphiprostylos erweitert werden kann. Die 
ältesten griech. T., z.T. mit gerundeter Rückseite, 
enthielten außer dem Kultbild auch den Altar 
(Herd). Die Entwicklung zum altarlosen, reinen 
T. mit Kultbild ist im einzelnen noch ungeklärt 
([4], 37). Schon die einfachen Frühformen hatten 
Giebeldach. Der entscheidende Schritt zur Monu- 
mentalität, zugleich Entfernung vom profanen 
Wohnbau, ist die Zufügung der Ringhalle um den 
T.-Kem. Sie verleiht dem T. eine höhere Würde 
(auctoritas Vitr. 3,3,97, macht ihn allseitig ansich- 
tig und schützt ihn. Die Ringhalle ist eine auto- 
chthon griech. Erfindung des 9./8. Jh. v.Chr. und 
hängt techn. wie bedeutungsmäßig mit dem Bal- 
dachin zusammen ([4], mit Erörterung älterer 
Theorien). Die weitere Ausgestaltung zunächst der 
dor. Ordnung, dann der ion. und später der ko- 
rinth. Formenwelt stellte den griech. Architekten 
Aufgaben für Jahrhunderte. Die Grundrißtypen 
(Peripteros: einfache Ringhalle, Peristasis, um den 
Kembau. -► Dipteros. — ► Pseudodipteros), die 
Einbindung des Kembaus in die Peristasis, die 
Proportionierung der Einzelelemente und des 
Ganzen, ihre Beziehung zueinander sind auf die 
verschiedenste Weise geschaffen und kombiniert 
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worden. Immer wieder haben große Systematiker 
dabei in die Entwicklung entscheidend eingegrif- 
fen, so etwa, wenn — ► Hermogenes (13) beim 
Artemis-T. in Magnesia die Rolle des gestalten- 
den Schattens konsequent einsetzt ([5]). Während 
ion. und korinth. Ordnung mit dem -► Epistylion 
und dem (späten) Fries darüber in der Außen- 
gestaltung verhältnismäßig frei waren, stellte das 
über dem Epistyl sitzende Band aus — ► Metope (2) 
10 und — ► Triglyphe beim dor. T. den Architekten 
schwierigste Aufgaben, an denen bis zur Klassik 
unaufhörlich gearbeitet wurde, deren systemat. 
Unlösbarkeit aber auch schon im 4.Jh. das Ver- 
dorren der dor. Ordnung herbeigeführt hat. Der 
vielbehandelte dor. Eckkonflikt entsteht daraus, 
daß im System über der Mitte jeder Säule und 
jedes Intercolumniums eine Metope sitzt. An den 
T.- Ecken muß die Metope jedoch außen sitzen, 
am E. des Bandes. In Großgriechenland wurde 
20 versucht, durch breitere Ecktriglyphen (Selinus, 
T. C), durch breitere Eckmetopen (Paestum, 
Athena-T.), durch Kontraktion der beiden Eck- 
joche beiderseits (Akragas, »Concordia«-T.), 
durch Kontraktion der Eckjoche um den halben 
Fehlbetrag und kontinuierliche Verbreiterung 
mehrerer Metopen (Paestum, » Poseidon« -T. [2], 
40. 253) das Problem zu lösen. Im Mutterland 
herrscht zunächst die einfache Kontraktion der 
Eckjoche vor. Am Parthenon geht jedoch diese 
30 Kontraktion über das zum Ausgleich Erforder- 
liche hinaus, faßt dadurch die T.- Fronten ener- 
gisch und aesthetisch befriedigend zusammen, 
gleicht das durch Verengung der Metopen aus und 
schafft so eine in ihrer Subtilität nie wieder er- 
reichte Harmonie ([2], 41). Nur die dor. Ordnung 
kennt auch eine dem Auge kaummerkliche Krüm- 
mung der horizontalen und Neigung (zur Cella 
hin) der vertikalen Teile, sog. Kurvatur, die ähn- 
lich der Entasis der — ► Säule lebendige Spannung 
40 hervorruft. Jeder ant. T. ist durch lebhafte Farben 
akzentuiert. Der dor. T. steht im Normfall auf 
einem dreistufigen Unterbau (-> Krepis [1]), der 
ion. T. kennt sowohl eine niedrigere Krepis wie 
hohe Unterbauten (Athena-T. Milet. Artemision 
Magnesia. Jüngeres Artemision Ephesos). Sonder- 
formen gehen möglicherweise auf kult. Erforder- 
nisse zurück ([6]. [7]). 

Der italisch -etr. T., weitgehend Holzbau mit 
reichem Terrakottaschmuck, hat eine tiefe Vor- 
50 halle, oft eine dreigeteilte Cella, keine Peristasis. 
Er steht auf einem Podium. Kein Beispiel ist gut 
erhalten. 

Der röm. T. (aedes sacra) verbindet griech. mit 
etr. Elementen (Podium. Tiefe Vorhalle). Er ist 
stark auf Fassadenwirkung angelegt, sein Platz ist 
oft die Schmalseite einer Platzanlage. Die Perista- 
sis, wenn vorhanden, kann voll ausgebildet sein 
oder so angelegt, daß die Cellawände bis fast an 
den seitl. Podiumrand vorgeschoben sind, die 
60 Säulen hier daher zu Halbsäulen werden. In der 
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Kaiserz. sind die korinth. Ordnung und korinth., 
bes. aber Kompositkapitelle bevorzugt. Die Ab- 
messungen können megalomane Ausmaße anneh- 
men (Baalbek). W. H. G. 

i. Rodenwaldt Griech. T., 1941. 2. Gruben Die T. d. Grie- 
chen, 1966. 3, Matz, Marb. Jb. Kunstwiss. 15, 1949/50, 
73 ff. 4. Drerup, Festschr. F. Matz (1962) 32ff. 5. Ders 
Marb. Winckelmann Pr. 1964, 1 3 ff. 6. Fehr, Marb. Win- 
ckelmannPr. 1971/72, 14fr. 7. Weber, MDAI(A) 84, 1969, 
182fr. 8. Cretna L’architettura romana, 1959. 9. Krenker - 
Zschietzschmann Rom. T. in Syrien, 1938. 10. Krauß - 

Hering Die korinth.- dor. T . . ., Paestum, 1939. 11. Lex. 
d. Alten Welt 2994fr. 

Tempelgrab. Im S. des Palastes von -► Knos- 
sos, in einem dicht bevölkerten Stadtteil, liegt das 
sog. T., bisher einziges Beispiel einer aus dem 
Typus des Kammergrabs entwickelten minoischen 
Großanlage (um 1500 v. Chr. — > Minoische Kul- 
tur). Auf Vorhalle und Vorhof folgt eine zweige- 
schossige Anlage mit Treppenhaus, Nebenräu- 
men, Pfeilerraum (darüber ein Kultraum) und 
ganz aus dem Felsen gehauener Grabkammer. 
Das T. war offenbar Fürstengrab. W. H. G. 
Evans The Palace of Minos 4,2,962fr. Marinatos Kreta 
u. d.myken. Hellas 34. 81. T. 46-47. 

Tempelschlaf Artemid. 

Oneir. 1 ,2 ; incubatio Macr. somn. 1 ,3,2), Schlaf an 
geheiligtem Ort, Höhle, Quelle, Tempel ( eyxaTa - 
xotfjtäöftai Hdt. 8,134; iyxaTaxEia&ai Ari- 
stoph. Plut. 742; incubare schon bei Plaut. Cure. 
61), in der Absicht, durch direkten Kontakt mit 
göttlichen Kräften Offenbarungen und später ein- 
geengt auch med. Rat und Heilung zu erhalten. 
Der T. ist alt und auch im Orient verbreitet gewe- 
sen bei Babyloniern (A. Boissier, Choix de textes 
rel. ä la divination Assyro-babylonienne 1,175), 
Juden (Jes. 65,4) und Ägyptern (Hdt. 2,141). Im 
außergriech. Bereich ist das Empfangen von Träu- 
men durch Lagern am Grabe bezeugt (Hdt. 4,172. 
Mela 1,8,46; vgl. [2]); das macht den urspr. Zu- 
sammenhang der Incubation mit dem ->■ Toten- 
kult wahrscheinlich: die Erde birgt die Toten, die 
Traum und Offenbarung senden, — ► Mantik. Die 
Erde als Geberin der Träume auch bei Eur. Hec. 
70; Gaia besitzt die Orakel urspr. in Delphi (Eur. 
Iph. T. 1261) und Olympia (Paus. 5,14,10). Träume 
und Wissen erfuhren durch Incubation -► Epime- 
nides (Max. Tyr. 10,1) und — ► Pythagoras (1; 
Porph. v. Pyth. 17). Im Heilknlt des -► Asklepios 
ist der T. charakteristisch. Der Gott erscheint dem 
Schlafenden in kultisch bekannter Gestalt (Ov. 
met. 15,653f.), aber auch als schöner Jüngling 
(Sylloge* 1 168,25f.) oder als Schlange. Zu den ver- 
schiedenen Riten und Vorschriften für den Incu- 
banten vgl. [1], 14 ff. 25. Kritik äußern Aristoph. 
Plut. 653 f. Plaut. Cure. 260f. Wie Asklepios erteil- 
ten auch andere Heroen Orakel und brachten Hei- 
lung durch T., z. B. — ► Amphiaraos in Argos und 
-► Trophonios in -► Lebadeia (Paus. 10,39. Ari- 
stoph. Nub. 508). Ein Incubationsorakel erwähnt 


Tenagino Probus 584 

Verg. Aen. 7,8 1 f ., wenn — ► Latinus (1) im Schlaf 
durch Faunus Weisung erhält (vgl. Ov. fast. 4, 
657). Der Serapis- und Isiskult kannte das Schlaf- 
orakel verbunden auch mit Heilwirkung (Diod. 1, 
25. Tib. 1,3,27). Die zur Mystik neigende Spätant. 
hat dem T. große Bedeutung beigemessen ; theoret. 
Begründung bei Iambl. myst. 3,3, der (a. O. p. 108, 
7f.) über den Heilschlaf in den Asklepiosheilig- 
tümem grundsätzlich die Medizin vom T. ableitet. 
10 Die Verbreitung bes. im hellenisierten Alexandreia 
bezeugt Damask. v. Isid. 12. 13 p. 12-14 Zintzen. 
Auch die Kirche hat bis zum MA. nicht auf die 
Vorstellung vom weissagenden und heilenden T. 
verzichtet (vgl. [1], 56 ff. und A. Franz Die kirchl. 
Benediktionen im MA. 2,442f.). C. Z. 

1. L.Deubner De incubatione, Lpz. 1900. 2. W . R. Haiti - 
day Greek divination, London 1913. 3. Pley, RE IX 1256L 
4. Latte, RE XVIII 832!. 5. Nilsson GgrR 1,169. 569. 

Tempestates s. Winddämonen 
20 Tcmplum. 1. In der Auguralf ormel ist T. 
der vom Auguren durch genau definierte Grenzen 
festgelegte »Visierraum«, außerhalb dessen alles 
Gebiet als tescum bezeichnet wird. 

Latte , Philol. 97 , 1948 , 143 fr. = Kl. Sehr. 91 ff. 

2. Jeder offene Raum kann T. heißen. 3. Bes. sind 
heilige (geheiligte) Räume T. : die rostra , das asy- 
lum , Heiligtümer und Kultplätze. 4. s. Tempel. 

W. H. G. 

Tempus utile ist ein Begriff aus dein röm. 
30 Recht : Dort werden Fristen regelmäßig als tempus 
continuum zusammenhängend und so berechnet, 
daß die Möglichkeit zur Vornahme der fristge- 
bundenen Handlung unerheblich bleibt. Im Ge- 
gensatz dazu steht die Berechnung als t.u. in Aus- 
nahmefällen nach praetor. Recht. Dabei gibt es 
zwei Formen: Entweder beginnt die Frist erst, 
wenn die fristgebundene Handlung möglich ist, 
und läuft von da an als tempus continuum ; oder es 
werden bei der Berechnung alle (auch die in den 
40 Lauf der Frist fallenden) Tage nicht mitgezählt, 
an denen die Handlung nicht vorgenommen wer- 
den kann. D. M. 

Tempyra (Ti/A7ivQd), kleine Stadt in SO.- 
Thrakien, nahe beim späteren -> Tratanopohs (1). 
Die Truppen des Consuls Cn. — ► Manlius (I 46) 
Vulso wurden hier auf dem Rückmarsch von dem 
Krieg gegen die Galater 188 v.Chr.vonden thrak. 
Trausem angegriffen. 

Liv. 38,41. Strab. 7,331, frg. 48. Ov. trist. l,Hl, 
50 21. Itin. Anton. 322. Itin. Hieros. 602. Geogr. Rav. 
4,6. Chr. D. 

Oberhummer , RE V A 489 . 

Tenagcs (Tevdyrjt;). Der jüngste und schönste 
der 7 Sohne des Helios und der Nymphe — ► Rhode, 
auch Phaethon genannt, — ► HeÜadu, aus Neid 
von einigen seiner Brüder, nach Sch. II. 24,544 
von — Makar (1) allein, umgebracht. H. v. G. 

Tenagino Ptubm. Ritter aus Oberita liro, wo 
nur das seltene Gentile vorfcomm (Schulze 
60 Eigenn. 364. 268f.), praeses von Nuaridäm (OL 
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VIII 2571 - 18057. AE 1936,58. 1941, 33. Thomas- 
son Statth. Nordafr. 2,224 ff. Kolbe Praes. Num. 
3 ff.) und 269 / 70 praefectus Aegypti (A. Stein Präf. 
v. Äg. 148ff.). Als solcher besiegte er die räuberi- 
schen Marmariden in der Cyrenaica und gründete 
die Stadt Claudiopolis (AE 1934, 257. H. A. Probus 
9,1 ff.). Er säuberte das Meer von got. Piraten und 
schlug einen Einfall der Palmyrener (-* Palmyra) 
zurück (H. A. Claudius 11,1 f. Zos. 1,44,2). Bei 
einem neuerlichen Kriegszug geriet er in einen 
Hinterhalt, wurde gefangen und beging Selbst- 
mord (Zon. 12,27. Malalas 12 p. 299. Schwartz, 
Bull. Soc. arch. d’Alex. 40, 1953, 66 ff.). G. Wi. 
A. Stein, Klio 29 , 1934 , 237 fr 

Tcnctcri, germ. Völkerschaft Innergerma- 
niens, die nach der Niederlage des — ► Ariovistus, 
zusammen mit den->Usipetes von den Sueben aus 
ihren Wohnsitzen verdrängt, 59/58 v. Chr. den 
Rhein überschreitet. Nachdem die Menapier, 
Auf nähme verweigernd, von den T. besiegt worden 
waren, zogen sie die Mosa aufwärts bis ins Land 
der Eburones und — ► Condrusi ; ad eotifluentem 
Mosae et Rheni von Caesar vernichtend geschla- 
gen, konnte nur die Reiterei sich retten und ins 
Gebiet der Sugambrer flüchten. 17 v.Chr. besiegen 
die T. mit Usipetern und Sugambrern die Römer 
( clades Lolliana , Cass. Dio 54,20,4), werden jedoch 
12/11 v.Chr. von Drusus unterworfen. 9 n.Chr. 
und im Batav^raufstand 69/70 auf Seiten der 
germ. Völker, werden sie seit dem 3.Jh. n.Chr. 
von den Franken auf gesogen (Caes. Gail. 4,1,1; 
4,1 ; 16,2 ; 18,4. 5,55,2. 6,35,5. Tac. hist. 4; Germ. 
32). H. C. 

M. Besnier, R E V A 490 fr . 

Tenea ( rj Tevea ), Dorf im Gebiet von Korinth 
an einem der Wege in die -■* Argolis, etwas s. des 
h. Chiliomodi. Sehr geringe Reste. Kult des Apol- 
lon Teneates. T. galt im Alt. sprichwörtl. als glück- 
lich, wohl wegen der Kleinheit. Späthellad. Scher- 
ben, [4. 5. 6 ]. Aus der Gesch. nur bekannt, daß T. 
auf seiten von Argos an der Zerstörung von - > 
Mykenai beteiligt war, Strab. 8,6,19 p. 377 (Teve- 
artbv statt TeyeaTÜiv zu lesen). Von -► Mum- 
mius (I 4) bei der Zerstörung von Korinth ver- 
schont. Strab. 8,6,22 p. 380. 6,21 p. 379 nach 
Vatic. Gr. 2061 A. Xen. hell. 4,4,19. Cic. Att. 6,2,3. 
Steph. Byz. E. M. 

I. E. Meyer, RE V A 492 L; Suppl. IX 1391 . 2 . H.N.Fow- 
ler - R.Stillwell Corinth 1 , 96 . 3 . Philipps.- Kirst. 3 , 91 . 

4 - AA 1939 , 271. 5. R.Hope Simpson A gazetteer and 
atlas of Mycenaean sites 52 Nr. 50 . 6 . K.T.Syriopulos 

*H nQoiGTOQLa xfjg nekonovvriaov , Athen 1964 , 
88 Nr.22. 

Tenedos (7? Tsveöog ), Insel vor der Küste der 
Troas, 10 km lang, 5 km breit, 41 qkm groß, bis 
190 m hoch, aus Kalk, Schiefer und Trachyt mit 
jungtertiären Ablagerungen, wasserreich mit 
Wein- und Obstbaumkulturen. Skyl. 95. Hdt. 1, 
151. Strab. 13,1. 46 p. 604. Dion. Per. 135 mit 
Eust. z. St. Diod. 5,83. Ptol. 5,2,19 u.a.o. T. ist 
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schon bei Homer öfters genannt, II. 1,38. 452. 11, 
625. 13,33, und spielte wegen seiner Lage in der 
Kriegsgesch. eine größere Rolle. Der ant. Ort mit 
2 Häfen lag an der Stelle des h. an der O.- Küste, 
Reste sehr spärlich. Landgebiet auf dem Festland, 
Strab. 13,1,32 p. 596. 1,44 p. 603. l,46f. p. 604. 
Aristot. rhet. 1375 b 31. In gesch. Z. aiolisch von 
> Lesbos besiedelt, nach dem ion. Aufstand per- 
sisch, Hdt. 6,31. 41. Im att. Seebund mit einem 
10 Tribut von 4 Tal. und 300 Drachmen, Meritt 
Athen, trib. lists l,420f., ebenso im 2. Seebund, IG 
II* 43,79 = Sylloge 3 147. Vorübergehende pers. 
Eroberung, Arr. an. 2,2,2f. 3,2,3. Seesieg des — ► 
Lucullus (5) über -* Mithradates (5) bei T., Plut. 
Luk. 3,8ff. Cic. Arch. 21; Mur. 33. Beraubung 
durch Verres, Cic. Verr. 2,1,49. Anschluß an ---► 
Alexandreia (2) Troas, Paus. 10,14,4. Späte Erwäh- 
nungen Prok. aed. 5,1,14. Hierokl. synekd. 686 , 8 . 
Bischöfe Le Quien Or. Christ. l,947ff. Aristoteles’ 
20 Teveöicdv noXiTEia frg. 593 f. »Tenedisch« war 
sprichwörtl. für Härte, Roheit und Falschheit. 
Jnschr. : IG XII 2, 639-644. Suppl. Nr. 144-148. 
Mz.: Head HN l 550f. E. Specht Die Münzprä- 
gung von T., Masch. Diss. Wien 1968. E. M. 
Philipps.-Kirst. 4 , 219 f. L.Lacroix lies de la Grdce, 1883 , 
33 8 ff. Fiehn , RE V A 494 fr. W. Lea/Strabo on theTroad 
2 I 4 ff. 

Teneros ( TrjVEQog ). Theban. Orakelgott, 
später Apollon untergeordnet als sein und der 
30 theban. Nymphe — ► Melia (1) Sohn, geboren im 
theban. Ismenion (-> Ismenios ist ein Bruder des 
T., Paus. 9,10,6; -► Ismenos) und bestimmt zum 
Propheten und Herrn Thebens wegen seiner be- 
sonnenen Männlichkeit, Pind. pae. 9,41 ff. (vgl. 
P. 1 1 ,4ff .)- Lykophr. 1211. Als das -► Ptoion in 
den Besitz Thebens kam, wurde T. auch dort 
vaoJiöXog fiavTig, Pind. frg. 51 d. Paus. 9,26,1. 

H. v. G. 

Wilam. Pind., 1922 , 187 E 396 , 1 . Ders. GldH. 1 , 186 , 2 . 2 , 3 1 , 1 . 
40 Tennes (TEVvrjg, auch Tevrjg). 1. Götti, ver- 
ehrter Gründer von * Tenedos, Sohn des -+• 
Kyknos (2) von Kolonai (das zeitweise zum 
festländ. Besitz von Tenedos gehörte) bzw. Apol- 
lons und der Prokleia. Die Sage übertrug 2 be- 
kannte Motive auf ihn. Seine Stiefmutter Phylo- 
nome, deren Liebe er abwehrte, verleumdete ihn 
bei Kyknos, der ihn zusammen mit seiner Schwe- 
ster Hemithea, die ihn übermäßig bedauerte, in 
einem Kasten ins Meer werfen ließ. Poseidon 
50 rettete sie nach Leukophrys -Tenedos, wo T. zum 
König ausgerufen wurde. Als Kyknos seinen 
Irrtum erkannte, ließ er Phylonome lebendig be- 
graben. Einen Aussöhnungsversuch aber vereitelte 
T., indem er das ausgeworfene Schiffstau seines 
Vaters mit einem Beil kappte. Darauf bezog man 
das Sprichwort Teveölos nE%EXvq, das in Wirk- 
lichkeit auf die Doppelaxt auf den Mz. von Tene- 
dos anspielte; der janusartige Doppelkopf von 
Mann und Frau auf der Rs. wurde auf T. und 
60 Hemithea bezogen. - T. fiel anfangs des tro. Krie- 
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ges bei einem Angriff des Achilleus auf Tenedos; 

— > Mnemon (1). Hemithea wurde von der Erde 
verschlungen. Apollod. epit. 3,23 ff. Diod. 5,83. 
Plut. quaest. gr. 28. Cic. nat. 3,39; Verr. 2,1,49. 

H. v. G. 

Wilam. GldH. 1,213,1. L.Radermacher Myth. u. Sage, 
*1942, 176L 

2. T. (phoinik. Tabnit ), König von — ► Sidon 354 
bis 350, rebellierte mit 4000 griech. Söldnern unter 
-> Mentor (3) gegen -> Artaxerxes (3), schlug die 10 
Satrapen Syriens und Kilikiens. Als Artaxerxes an- 
rückte, verriet T. die Stadt an ihn, wurde aber 
trotzdem getötet. Die Bewohner äscherten ver- 
zweifelt Sidon ein. Diod. 16,41 ff. Head HN 3 796. 

H. V. 

D.Baramki Die Phönizier, 1965. 

Tenos (?) Tfjvg), Insel der n. Kykladen zwi- 
schen -> Andros und -> Mykonos, von Andros nur 
durch einen 1 V2 km breiten Kanal getrennt, 27 km 
in w. n. w.-o.s.ö. Richtung lang, bis 12 km breit, 20 
195 qkm groß, von einfachem birnenförmigem 
Umriß ohne reichere Küstengliederung zumeist 
mit Steilrand und nur offenen Buchten. Haupt- 
sächlich aus verschiedenen Schieferformationen 
bestehend, dazu Marmor und im NO. Granit, mit 
sehr kärglichem Ackerboden, höchste Erhebung 
im NO. mit 714 m. Der ant. Hauptort der archai- 
schen und klass. Z. lag im Inneren bei dem ma. 
Hauptort Exoburgo (vgl. Kontoleon, IIqvlx t. 
1949, 1 22 ff. und folg. Jahrgänge), die spätere Stadt 30 
mit geringen Resten der Stadtmauer und anderem 
an der Stelle der h. Hauptstadt im O. der S.- 
Küste. Das berühmte Heiligtum des Poseidon mit 
bes. in hellenist. Z. viel besuchtem Fest ist in der 
Strandebene Kionia w. der Stadt ausgegraben, 
Strab. 10,487. Philoch. FGrH 328 F 1 76. Tac. ann. 
3,63. Innerhalb der Temenosmauer stand der 
Tempel aus dem 3.Jh., ein dor. Peripteros mit 
6:8 Säulen und 16:21 m, davor ein großer Altar 
mit reichem Reliefschmuck von 1 0 </ 2 : 10 V 2 m > 40 
eine dor. Säulenhalle von 175 m Länge und meh- 
rere weitere Nebengebäude, dazu die Gruppe der 
Kolossalstatuen des Poseidon und der Amphitrite 
aus dem 3.Jh. Heiligtum und Stadt besaßen Asyl- 
recht. 

Prähist. Funde sind noch sehr spärlich, Fimmen 
Kret.-myken. Kultur 13; ABSA 51, 1956, 13. 
Nekropole geometr. Z. bei Kardiani, ASAA 8/9, 
1925/26, 203 ff. Archaische Relief pithoi [10]. T. 
stand in archaischer Z. unter der Herrschaft von 50 
-> Eretria, Strab. 10,1,10 p. 448. Bei Salamis lief 
eine Triere von T. zu den Griechen über, daher ist 
T. auf den Siegesdenkmälern genannt, Hdt. 8,66,2. 

82. Sylloge 3 30,22. Paus. 5,23,2. Dem att. Seebund 
gehörte T. mit einem Tribut von 2-3 Talenten an, 

B. D. Meritt Athen, trib. lists 1 ,424f. 2,83. Beteili- 
gung am sizil. Unternehmen Athens, Thuk. 7,57,4. 

Im 2. att. Seebund, IG I 2 43 B 17. Sylloge* 147. 
Überfall durch Alexandros von — ► Pherai, [De- 
mosth] 50,4. ln heilenist. Z. Mitglied des Bun- 60 
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des der lnselgriechen und oft Tagungsort, seit 200 
unter rhod. Schutzherrschaft. Durch Seeräuber oft 
in Mitleidenschaft gezogen, in der Kaiserz. neuer 
Aufschwung, Anth. Pal. 9,550, und in der Severer- 
zeit neue Münzprägung. Späteste Ehreninschr. für 
röm. Kaiser für - > Trebonius (5) Gallus, IG XII 5 
Nr. 938. Bischöfe Not. ep. passim. Le Quien Or. 
Christ. 1,943 f. Sonst Skyl. 58. 113. Strab. 10,5,11 
p. 487. Dion. Call. 142. Stad. m. m. 284. Ptol. 3,14, 
24. PI in. nat. 4,65. Hierokl. synekd. 686, 11. Aischyl. 
Pers. 885f. Aristoph. Plut. 718. Apoll. Rhod. 1, 
1300ff. m. Sch. Eust. Dion. Per. 525. Inschr. IG XII 
5 Nr. 798-999. Suppl. Nr.303-329. [8. 9]. Grain- 
dor, RBPh 5, 1926, 519 ff. SEG 13,451. 14,553-555. 
15,522f. 16,484. 18,331. 19,564-566. Mz. Head 
HN 3 492f. [8], 70ff. E. M. 

1. L. Roß Inselreisen i,nff. 2. Philipps.-Kirst. 4,98ff. 
3. Hiller von Gärtringen, IG XII 5,2 p. XXXIIIff. 4. Fiehn- 
Regling, RE V A 507fr. 5. M.Cristofani, Enc.arte ant. 7, 
869L (mit Lit.). 6. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde 5 
521 ff. 890 (Lit.). 7. G.Patroni, MDAI(A) 20, 1895, 397fr. 

8. H.Demoulin, Mus. Beige 8, 1904, 64fr. (Plan des Heilig- 
tums) ; BCH 26, 1902, 3 99 ff. 9. P. Graindor, Mus. Beige 10, 
1906, 309fr. 14, 1920, 5 ff. 233fr. 10. J. Schäfer Stud. zu den 
griech. Reliefpithoi des 8.-6.Jh.s v. Chr., 1957, 67fr. 

Tensa (auch thensa). Das wohl urspr. etr. Wort 
bezeichnet einen sakralen Prunkwagen (zu unter- 
scheiden vom currus triumphalis). Die vierspän- 
nige T. ist zweirädrig mit eckigem, hohem, relief- 
geschmücktem Wagenkasten. Sie wurde in jeinem 
eigenen Raum auf dem Capitolium aufbewahrt. 
Auf der T. werden die Attribute der Götter zum 
Circus gefahren, geleitet vom spielleitenden Beam- 
ten (Fest. 364 M. Liv. 5,41,2); dabei war ein kom- 
pliziertes Ritual zu beachten (Cic. har. 11,23. Plut. 
Cor. 25,6). Abb. : Sydenham Coinage of the Ro- 
man RepublicT. 21,705-707. Modern ist die Be- 
zeichnung T. für die sog. T. Capitolina, Helbig 
Führer 4 Nr. 1546 (m. Lit. zum Thema T.). Koch, 
RE VA 533 ff. W. H. G. 

Tenthredon (Tev&Qriöcbv »Gallwespe«). Va- 
ter des Magnetenführers (-> Magnesia [1]) — ► Pro- 
thoos (3), II. 2,756, nach den Sch. ein Enkel des 
Magnes. Lykophr. 899. - Fick-B. PN 2 418. 

H. v. G. 

Tentyra (Tevivga), h. Dendera, äg. Iwn.t, 
Hauptort des 6. o.äg. Gaues, auf dem 1. Nilufer, 
wo die Göttin Hathor verehrt wurde (daher Orts- 
name, der kopt. Nitentöre lautete, d.h. »Die 
[Leute] des [Tempels] der Göttin«). Das Zeichen 
des Tentyrites war ein Krokodil. In röm. Z. galten 
die Bewohner als Krokodil jäger (Plin. nat. 8,92f.); 
ihren religiösen Fanatismus schildert luv. 15, 
2 7 ff. Der noch stehende Tempel der Hathor ist 
von den letzten Ptolemaiem und Augustus errich- 
tet worden. Das Hauptfest war der Besuch des 
Horos von Edfu als des göttlichen Sohnes im 

9. Monat. Tempeltradition nennt bes. — ► Phiops II. 
und -»Thutmosis 111. als Restauratoren des Tem- 
pels. Für den Kult wichtig waren die Geburts- 
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häuser (des — > Nektanebos, des Augustus), in 
denen die Geburt des Horos durch Hathor dar- 
gestellt wurde. W. H. 

Tcos ( rj TecoQ, Hekat. FGrH 1 F 231 f. Strab. 
14,644; zur Lage von T. vgl. auch Liv. 37,27,9), 
ant. Hafenstadt im S. des h. Sigacik an der klein- 
asiat. Westküste ca. 30 km s.w. von Izmir (ant. 
— ► Smyrna). Die Ruinenstätte (Grundmauern des 
berühmten, von — ► Hermogenes [13] aus Alabanda 
erbauten Dionysos-Tempels, Theater aus helle- 
nist. Z. mit röm. Proscenium, Odeion, Gymna- 
sion) befindet sich auf dem Isthmos zu einer klei- 
nen Halbinsel, auf dessen Mitte sich die Akropolis 
von T. erhob. Die Stadt verfügte über einen größe- 
ren Hafen im S., der etwa 80 Schiffe faßte, und 
einen kleineren im N. (vgl. K. Lehmann -Hart- 
leben Die ant. Hafenanlagen des Mittelmeeres, 
Klio Bh. 14, 1923, 283 f.). Dort befand sich allem 
Anschein nach bereits eine einheimische Siedlung, 
als ion. Flüchtlinge im Verlauf der — ► Ion. Wan- 
derung sich in T. niederließen. Sehr früh gewann 
die Stadt aufgrund ihrer günstigen geogr. Situation 
große handelspolit. Bedeutung, deren Spuren sich 
für das 6.Jh. v.Chr. sogar bis nach Äg. verfolgen 
lassen. T. war Mitglied im Ion. Bund; doch als 
diese religiös- polit. Vereinigung den vom Perser- 
könig auf die Griechenstädte an der kleinasiat. 
Küste ausgeübten Druck nicht wirksam abwehren 
konnte, wanderten (ca. 543 v. Chr.) viele Einwoh- 
ner von T. aus und gründeten die nachmals bedeu- 
tendste Kolonie der Stadt, -> Abdera am Nestos- 
Delta in Thrakien. In der Seeschlacht bei Lade 
i. J. 496 stellten die Teer mit 17 Schiffen das größte 
Kontingent der ion. Flotte. Nach dem Zusam- 
menbruch des Ion. Aufstandes geriet T. unter die 
Herrschaft des Großkönigs, aus der sie der Sieg 
der griech. Flotte bei Mykale i. J. 479 wieder be- 
freite. Seither war T. Mitglied im Del.-Att. See- 
bund; T. entrichtete einen sehr hohen Beitrag 
nach Delos bzw. nach Athen. Um den Besitz der 
wohlhabenden Stadt kämpften Spartaner und 
Athener während der letzten 8 J.e des Pelop. 
Krieges verbissen. Nachdem die Spartaner mit 
pers. Unterstützung in diesem Ringen Sieger ge- 
blieben waren, bemühten sie sich, wie die übrigen 
Griechenstädte Kleinasiens, so auch T. gegen den 
Machtanspruch des Großkönigs zu decken. Mit 
dem Frieden des -> Antialkidas i. J. 387/86 fiel T. 
jedoch wieder in den pers. Machtbereich zurück. 
Erst Alexander d.Gr. hat der Stadt ihre Autono- 
mie wieder geschenkt (334). Ein ganz Ionien ver- 
heerendes Erdbeben (304) war möglicherweise der 
Grund dafür, daß — ► Antigonos (I) Monophthal- 
mos den Plan faßte, — ► Lebedos und T. durch 
einen Synoikismos zu vereinen; doch ist dieser 
Plan nicht zur Ausführung gelangt, [3], 875 f. 
Schon sehr früh, unter Attaios I., geriet T. unter 
die Herrschaft der Könige von Pergamon. Die 
Stadt war jedoch um die Wende vom 3. zum 2. Jh. 
nicht mehr pergamenisch, sondern befand sich 
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damals offenbar in der Hand -> Antiochos* (4) 
III. (vgl. etwa Sylloge 3 601 : die Vertretung der 
teischen Bitte um Asylieabkommen mit den Rö- 
mern im Senat durch einen seleukid. Gesandten 
i.J. 193). Im Röm.-Syr. Krieg (192-188) nahmT. 
jedenfalls für den Seleukiden Partei und ist wohl 
aus diesem Grunde im Friedensvertrag von Apa- 
meia dem pergamen. Reich wieder eingegliedert 
worden. So ging T. mit dem Testament des letzten 
10 Attalidenkönigs i.J. 133 in röm. Besitz über und 
wurde Teil der 129 konstituierten provincia Asia. 
Die Dürftigkeit der Quellenzeugnisse für den 
Bestand von T. in der röm. Kaiserz. läßt darauf 
schließen, daß die Bedeutung der einst so blühen- 
den Handelsstadt unter der röm. Herrschaft ganz 
erheblich zurückgegangen ist. - Eine wichtige, uns 
speziell durch Inschriftenfunde erhellte Rolle 
spielte in T. die Dionysische Künstlervereinigung, 
[3], 899-901. Aus T. stammte der im 6. Jh. v.Chr. 
20 wirkende Lyriker — * Anakreon. 

Inschr. (die wichtigsten): OGIS 246. 309. 325. 
326. Sylloge 3 37. 38. 344. 426. 563-566. 578. 601. 
656. IC I 3,1. 5,52. 53. 6,1. 2.8,8. 11. 14,1. 16,2. 15. 

19.2. 24,1. 27,1. II 1,1. 3,1. 2. 5,17. 10,2. 12,21. 

15.2. 16,3. 23,3. 26,1. III 3,2. Vgl. die Liste bei 
W.Ruge, RE V A 539 ff. Dazu L. Robert Etudes 
Anatoliennes, Paris 1937, 9 ff. P. Hermann, Ana- 
dolu 9, 1965, 29 ff. mit L. Robert, REG 82, 1969, 
502ff. G.Dunst-R. Merkelbach, Ztschr. Pap. u. 

30 Epigr. 3, 1968, 170ff. J.H. Oliver, Gr. Rom. Byz. 
Stud. 9, 1968, 321 f. P. Hermann, Ztschr. Pap. u. 
Epigr. 7, 1971, 72ff. (zu Sylloge 3 656). 

Mz. : Head HN l 595f. J. M.Balcer, Schweiz. 
Num. Rundsch. 47, 1968, II ff. Lit.- Ber. D. Kie- 
nast, Jb. f. Num. u. Geldgesch. 12, 1962, 172. 

E. O. 

Lit.: 1. IV. Ruge, R E V A 539ff. 2. C. Scheffler De rebus 
Teiorum, Diss. Lpz. 1882. 3. D. Magie Roman Rule in 
Asia Minor, Princeton 1950, 79ff. 898fr. 4. P. Hermann, 
40 Anadolu 9, 1965, 29ff. 5. M.Cristofani , Enc. art. ant. 7, 
1966, 7iof. 6. G.E.Bean Kleinasien 1, Stuttg. 1969, 135fr. 
7. E.Akurgal Ancient Civilizations and Ruins of Turkey, 
Istanbul 1970, I39ff. 

Tepidarium. Der mäßig erwärmte Durch- 
gangsraum der röm. Thermen fehlte den griech. 
Badeanlagen. Das zwischen Frigidarium und 
Caldarium gelegene, daher auch cella media (Plin. 
epist. 5,6,26) genannte T. diente einerseits dazu, 
schroffe Temperaturwechsel zu vermeiden, ande- 
50 rerseits zum Ausruhen nach den Sportübungen 
und vor dem Bad. Das T. ist also kein eigentl. 
Baderaum, obwohl darin manchmal Wannen mit 
kaltem Wasser für Abreibungen standen. Im T. 
konnte man sitzen, umhergehen, sich unterhalten. 
Der meist aufwendig verzierte Raum hatte ent- 
weder die übliche Beheizung der Thermen (-+ Hy- 
pocaustum) oder wurde durch Holzkohlenbecken 
erwärmt. Zur Lage des T. in den verschiedenen 
Bädertypen — ► Thermen. W. H. G . 

60 Teppich s. Tapes 
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Terambos (T EQafißoq) = — ► Kerambos. Der 
Anlautswechsel, an -► Talos neben Kalos erin- 
nernd, weist auf vorgriech. Sprachgut. Anlaß zur 
Verwandlung des musikliebenden Hirten durch 
die Nymphen in einen Hirschkäfer ist seine 
Schmähung, sie stammten von Deino, einer Phor- 
kyade (— ► Phorkides). H. v. G. 

Terebinthos ( r\ TEQfiiv&oq, erst später t eqe- 
ßcvftoq). Der Terpentinbaum ist im Mittelmeer- 
raum seit alters heimisch. Hom. weiß noch nichts 
von ihm. Xen. an. 4,4,13 spricht von TEQ/uivfhvov 
XQlfJLOt bei den Armeniern. Genau kennt und be- 
schreibt ihn Theophr. h. plant. 1,9,3. 3,4,1 f. u.ö. 
Vgl.Plin.nat. 11,77. 13,54. 16,80.98 u.ö.Daswich- 
tigste Produkt des T., das durch Einschneiden von 
Stamm und Zweigen gewonnene Harz, wurde in 
bester Qualität aus den Ländern des O. und von 
den -> Kykladen eingeführt. Es diente vornehmlich 
zu med. Zwecken, äußerlich und innerlich, bei 
vielerlei Leiden. Die Früchte wurden bes. von den 
Persern gern gegessen. Das harte T.- Holz wurde 
in der Kaiserz. als Edelholz geschätzt. Das h. Ter- 
pentin genannte Harz hat mit dem des T.- Baumes 
nichts zu tun. K. Z. 

Steter , RE V A 577 ff. Hehn- SchraderKulturpttanzen* 430L 

Tcrcbra (teqetqov, TQvnavov). Der Bohrer 
ist seit vorgesch. Z. bekannt. Die Ant. kennt vom 
kleinen, etwa med. verwandten Gerät (Cels. 8,3,1 : 
modiolusy %oivlxi g, t.) bis zum großen Kriegs- 
gerät (Vitr. 10,13,3) fast alle techn. denkbaren 
Variationen. Der Metallschaft besaß einen Griff 
oder, beim Drillbohrer, Knauf und bogenförmi- 
gen, drehbaren Griff bzw. eine Spule zur Aufnahme 
und Führung der Riemen (Blümel, JDAI Erg.-H. 
11, 1927, T. 1 i~l). Die t. wurde mit der Hand 
gedreht oder mittels Riemen, die oft an einem fie- 
delbogenähnl. Gerät zum Hin- und Herbewegen 
saßen. Die Plin. nat. 37,200 genannte t. zur Be- 
arbeitung von Gemmen ist wohl das h. Rundperl 
genannte Gerät (-> Technik). W. H. G. 

Terentianus. Afrikan. Grammatiker des 

2./3.Jh.s n.Chr., Vf. von 3 in der Nachfolge des 
— ► Caesius (II 8) Bassus der Metrik gewidmeten 
Lehrgedichten, a) De litteris (über die Artikula- 
tion der Buchstaben), b) De syllabis (über die 
metr. Qualität von Buchstaben und Silben), 
c) De metris. Die Überlieferung hat die 3 Werke 
durch Voranstellung der urspr. zu b) gehörenden 
Vorrede zu einem zusammengefaßt; die urspr. 
Abgrenzung ist also a) V. 85-278, b) V. 1-84. 
279-1299, c) V. 1300-2981. Die in der Spätant. 
viel benutzten Gedichte waren im MA. verschollen 
und sind erst 1493 in einer Bobienser Hs. wieder- 
entdeckt worden, die - ihrerseits verloren - der Ed. 
princ. (Mailand 1497) zugrunde liegt. P. L. Sch. 
Ta.: Keil GrL 6,313fr. 

Lit.: Schanz-Hos. 3, s i922, 25ff. E.Castorina Questioni 
neoteriche, 1968, 244 ff. 

Terentilius. Ital. Personenname, Diminutiv- 
bildung von — ► Terentius, auch inschr. selten, vgl. 
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Schulze Eigenn. 357 (a). 460. - C. T. Harsa, tr. 
pl. 462, stellte erstmals den Antrag, eine Kom- 
mission (von 5 Männern) zur Aufzeichnung von 
Gesetzen zu wählen, zog ihn jedoch wiederzurück. 
Liv. 3,9,2. 10,3 (bei Dion. Hai. ant. 10,1,5 Terert- 
tios). Broughton 1,36. H. G. G. 

Terentilla. Kosename, bei Suet. Aug. 69,2 
wohl fürTerentia, Gattin des — ► Maecenas (4), mit 
der Caesar Octavianus nach der im J. 32 erhobe- 
10 nen Anschuldigung des M. — > Antonius (I 9) Ehe- 
bruch getrieben haben soll. Vgl. R. Syme Rom. 
Revolution, 1960, 277. 342. H. G. G. 

Terentius. Name einer aus dem Sabinischen 
stammenden röm. gens, deren Vertreter in der Z. 
der pun. Kriege in den Quellen erscheinen, oft mit 
Cognomina, die ihre Abstammung bezeichnen 
( Afer , Lucanus, Massaiiota , Tuscivicanus) . In spä- 
terer Z. haben allein die T. Varrones polit. Bedeu- 
tung gewonnen. 

20 A. Politische Persönlichkeiten. 

I. Republikan. Zeit. 1. T. intercedierte in 
seinem Volkstribunat 54 gegen den Antrag, gegen 
C. — ► Memmius (I 6) und Cn. -> Domitius (I 14) 
Calvinus, Kandidaten für den Consulat von 53, 
mit einem iudicium tacitum vorzugehen, da sie 
mit den Consuln von 54 ein illegales Abkommen 
getroffen hatten (Cic. Att. 4,17,3). 2. Cn. T. soll 
nach Cassius Hemina (HRR 37 und Varro bei 
Plin. nat. 13,84-86; vgl. Aug. civ. 7,34) 181 auf 
30 seinem Grundstück unterhalb des laniculum den 
Steinsarg des Königs -> Numa und eine Kiste mit 
Schriften gefunden haben, die man als Numas 
Werk ansah, nach einer Prüfung aber als staats- 
gefährdend verwarf und auf Senatsbeschluß ver- 
brannte. In der wohl weniger glaubwürdigen 
Version bei Liv. 40,29,3. 9f. Val. Max. 1,1,12 
und Lact. 1,22 heißt der Finder L. Petillius. 

3. Cn. T., 63 Senatsmitglied, der den Anhän- 
ger Catilinas M. Caeparius bis zur Hinrichtung 

40 in seinem Hause in Haft hielt (Sali. Cat. 47,4). 

4. L. T. und T. T., wahrscheinlich aus — ► Fir- 
mum stammende Brüder und Angehörige der 
tribus Velina, werden als Zeugen in der Bürger- 
rechtsverleihung an eine span, turma durch Cn. 
-> Pompeius (A I 7) Strabo 89 auf geführt (CIL I* 
709,8). L.T. kämpfte noch 87 unter Strabo und 
ließ sich mit anderen von — ► Cinna (3) zu dem 
Mordanschlag auf Vater und Sohn Pompeius ver- 
leiten (Plut. Pomp. 3,1-3), der jadoch fehlschlug. 

50 5. Ser. T. versuchte seinen Freund D. -> Brutus 
(II) auf dessen Flucht vor den Truppen des An- 
tonius 43 dadurch zu retten, daß er sich für ihn 
ausgab; er wurde jedoch erkannt (Val. Max. 4,7, 
6). 6. Q. T. Culleo wurde 201 zusammen mit 3000 
anderen Römern auf Veranlassung Scipios aus 
karthag. Kriegsgefangenschaft entlassen (Liv. 30, 
43,11) und schritt aus Dankbarkeit mit dem Ab- 
zeichen eines gerade Freigelassenen (pUleus , vgl. 
RE XX 1329) bekleidet im Triumphzug Scipios 
60 mit (Liv. 30,45,5). Nachdem T. 195 an einer Ge- 
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sandtschaft nach Karthago teilgenommen hatte, 
brachte er in seinem Volkstribunat 189 ein Gesetz 
durch, das für die Söhne von Freigelassenen die 
Einschreibung in allen 35 tribus möglich machte 
(Plut. Flam. 18,2. Rotondi Leges Publicae Pop. 
Romani, 1912,274). In seiner Praetur 187 wies 
T. auf Grund der Klagen latin. Gemeinden über 
Abwanderung ihrer Bürger nach Rom 12000 La- 
tiner aus (Liv. 39,3,5 f.). Valerius Antias hat 
den Prozeß gegen L. — ► Scipio (7) fälschlich in T.’ 10 
Praetur gelegt und T. dabei als vorbildlichen Rich- 
ter dargestellt (Liv. 38,55,1-5. 58,1. 60,1-10). 
Damit in Zusammenhang stehende Berichte und 
Anekdoten bei Liv. (38,55,2. 39,6,4) und Plut. 
(apophth. Scip. mai. 7) verdienen ebensowenig 
Glauben. Nach vergebl. Bewerbung um den Con- 
sulat 184 (Liv. 39,32,8) ging T. 171 noch einmal 
als Gesandter nach Afrika, um für den Krieg 
gegen — ► Perseus (2) die Unterstützung Karthagos 
und -* Massinissas zu sichern (Liv. 42,35,7). 20 
7. Q.T. Culleo versuchte in seinem Volkstribunat 
58, Pompeius wieder auf die Seite des Senates zu 
ziehen, und ging gegen das Gesetz, auf Grund 
dessen Cic. in die Verbannung gegangen war, als 
privilegium vor (Cic. Att. 3,15,5. Mommsen RStR 
3,336). Cic. erwähnt ihn har. 1 2 als pontifex minor 
des Collegiums, von dem 57 der Wiederaufbau 
seines Hauses abhing, und dachte 56 daran, das 
Tusculanum TV zu kaufen (ad Q. fr. 2,2,1). Die 
Identität mit Q.T. Culleo, der als Untergebener 30 
des -> Lepidus (I 6) nach der Schlacht bei -*■ Mu- 
tina Antonius entkommen ließ (App. civ. 3,340), 
ist umstritten. 8. P.T.Hispo, Freund Cic.s und 
Verwandter seiner Frau (-> Nr. 22), lebte als pro- 
magister einer in Asien tätigen -► Publikanergesell- 
schaft in -*» Ephesos (Cic. fam. 13,65; Att. 11,10, 

1). 9. C.T. Istra verwaltete 182 als Praetor Sar- 
dinien und war 181 111 vir col. deduc. für -* Gra- 
viscae (Liv. 40,29,2). 10. T. Lucanus, bei Suet. 

vita Ter. 1 ohne Praenomen, bei Plin. nat. 35,52 40 
und in einer Münzaufschr., deren Datierung 
schwankt (CIL I 8 app. 125: 194. Sydenham The 
Coinage of the Rom. Rep., 1952,49: zw. 135 und 
126; vgl. Broughton 2,453), mit dem Praenomen 
C. erscheinender Name, bei dessen Träger es sich 
um ein und dieselbe Persönlichkeit handelt, wenn 
man die Münze dem bei Suet. erwähnten Senator 
und Patron desTerenz zuschreibt (RE V A 664). 
Vielleicht hat der Senator das Praenomen C. von 
seinem Adoptivvater, der wohl sein leiblicher 50 
Großvater war (Plin. nat. 35,52), geerbt, denn 
dieser hätte dann das bei den Terentii verhältnis- 
mäßig seltene Praenomen mit anderen Terentii 
seiner Generation gemeinsam (Nr.9 und Nr. 17), 
wenn er nicht sogar mit einem dieser Vertreter 
ident, ist. Die Identität des bei Suet. (a.O.) und 
Plin. (a.O.) erwähnten T. wird ferner dadurch ge- 
stützt, daß die bei Plin. beschriebene öffentliche 
Aufstellung der Darstellung von Fechterspielen in 
dieser Z. (Mitte 2.Jh.) sicherlich Aufsehen er- 60 
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regte. 11. L.T. Massaiiota, in dessen Aedilität 
200 die Aufführung des plautin. Stichus fällt, nahm 
196 in Lysimacheia (1) an den Gesprächen der 
röm. Gesandtschaft mit — ► Antiochos (4) III. teil 
(Pol. 18,49,2-52,1. 50,1) und verwaltete 187 als 
Praetor Sizilien. 182-180 kämpfte er als Kriegstri- 
bun unter Q. Fulvius (I 19) Flaccus in Spanien 
und berichtete im Senat über die span. Erfolge 
(Liv. 40,35,3ff.). 

12 ff. Terentii Varrones, bedeutendster 
Zweig der Terentii, dessen ruhmvolle Gesch. mit 
dem cos. von 216 beginnt. Der Name Varro hat 
manchmal die Stellung eines Gentilnomens 
(Schulze Eigenn. 302). Von der Mitte des 2.Jh.s 
an existieren mehrere Zweige der T. Varrones 
unabhängig nebeneinander. 12. T. Varro, Münz- 
meister, dessen Identität umstritten ist, da die 
Datierung seiner Münzen zwischen 240 und 173 
schwankt, bzw. die Münzen, die seinen Namen 
tragen, drei verschiedenen Personen zugeschrieben 
werden (BMCRomRep 1,35. 68 f. 2,222 [3 Per- 
sonen]; vgl. Babelon Descr. 2,479-83. Brough- 
ton 2,453. Bahrfeldt CIL I* app. 58 und 82). Je 
nach Datierung wird versucht, ihn mit Nr. 14, 17 
oder dessen Sohn zu identifizieren. 13. T.? Varro, 
sonst nicht bekannter Nachbar des Q. Tullius 
Cicero bei Laterium in der Nähe von -► Arpinum 
(Cic. ad Q. fr. 3,1,4). 14. A.T. Varro, vielleicht 

Sohn von Nr. 1 7, führte 190/189 dieaitol. Gesandt- 
schaft nach Rom, ging 172 (?) als Gesandter zu 
dem illyr. König — ► Genthios und gehörte 167 der 
Zehnerkommission für Makedonien an. Vorher 
hatte er 184 als Praetor und 183/182 mit procon- 
sular. imperium so erfolgreich in Spanien ge- 
kämpft, daß ihm 182 eine ovatio gewährt worden 
war (Liv. 39,16,11). 15. A.T. Varro, wohl Sohn 

von Nr. 14, gehörte 146 der Zehnerkommission 
an, die mit L. -*• Mummius (I 4) die Provinz 
Achaia einrichtete (Inschr. von Olympia 324). 
16. A. T. Varro, über dessen Herkunft und Tätig- 
keit wir durch einige griech. Inschr. aus -> Ka- 
rten, — ► Delos (bilinguis), -► Rhodos und aus dem 
Gebiet des Bosporus unterrichtet sind (BCH 
22, 1898, 374 - DessILS 8773. BCH 29, 1905, 
228 f. = DessILS 866 [CIL I 2 738]. IG XII 8,260. 
XII 1,48), führte offenbar 82 als Legat seines Ver- 
wandten L. — ► Licinius (I 36) Murena eine Flotten- 
abteilung in der Gegend des Bosporus. 76 und 75 
wurde T. von App. -> Claudius (1 27) Pülcher in 
einem Repetundenprozeß angeklagt, von seinem 
Verwandten Q. — ► Hortensius (7) verteidigt, jedoch 
erst nach Bestechung der Geschworenen freige- 
sprochen (Cic. div. in Caec. 24; Verr. 1,17. 35. 40. 
47. Ps.-Asc. 109f. Or. = 1 9 3 f. St. u.a.). 17. C. T. 
Varro erreichte 216 als erster seiner Familie den 
Consulat und wurde zusammen mit seinem Kol- 
legen L. — ► Aemilius (I 23) Paullus im gleichen J. 
von Hannibal bei — ► Cannae geschlagen. Während 
die gesch. Überlieferung ihm die Verantwortung 
für die Niederlage zuzuschieben sucht (vgl. die 



Terentius 


Terentius 


595 

gehässige Darstellung seiner Laufbahn bis 217 
Liv. 22,25,18-26,4; Quelle Coelius Antipater?), 
zeigen die erhaltenen Frg. aus der Familiengesch. 
der T.Varrones, daß T. bei seinen Nachkommen 
in hohen Ehren stand (Val. Max. 4,5,2. C.Cicho- 
rius Röm. Studien, 1922, 189 ff.). T. zeichnete sich 
wahrscheinlich im 1 . illyr. Krieg aus (229/28) und 
war spätestens 220 Aedil. Nach Val. Max. 1,1,16 
und Lact. inst. div. 2,16 (Quelle wohl Varro) soll 
sich T. bei der Abhaltung von Spielen den Zorn 
der Venus zugezogen und so seine spätere Nieder- 
lage herbeigeführt haben (die instauratio der ludi 
Romani und der ludi plebei Liv. 23,30,1 6 f. steht 
vielleicht mit einem Formfehler bei den Spielen 
des T. in Zusammenhang). Nach seiner Praetur 
218 setzte sich T. 217 vergeblich für die I. Metilia 
de aequandi magistri equitum et dictatoris iure 
(G. Rotondi Leg. Publ. Pop. Rom., 1912, 251) 
ein (Liv. 22,25,18). Das Urteil der Geschichts- 
schreibung über T? Tätigkeit in seinem Consulat 
216 fällt einhellig zu seinen Ungunsten aus und 
setzt ihn in ständigen Kontrast zu seinem bei 
Cannae gefallenen Collegen L. Aemilius Paullus, 
dem Vater des Pydnasiegers, von dem wohl Pol. 
(3,107,8. 116,13) die T. feindliche Einstellung 
übernahm, die nach ihm auch Liv. (22,61,14 u.ö.), 
Val. Max. (3,4,4. 4,5,2), App. (Hann. 25) u.a. 
haben. Während jedoch bei Pol., der T. aneiQia 
vorwirft (3,110,3), der Bericht bis zu der Schlacht 
bei Cannae nur einen kleinen Streit zwischen den 
Consuln verzeichnet, sind die Berichte bei Liv., 
die T. als Exponent der Masse und Gegner der 
Nobilität (22,34,4) kennzeichnen, von Anf. an von 
dem scharfen Gegensatz zwischen Paullus und 
Fabius Maximus als den vorsichtigen und besseren 
Heerführern auf der einen Seite und T. als dem 
unüberlegten und rücksichtslos ehrgeizigen Füh- 
rer auf der anderen Seite geprägt (zu den Reden 
der beiden Consuln vor der Schlacht s. RE V A 
685), wobei jedoch auch bei Liv. deutlich wird, 
daß die überwiegende Mehrheit des Heeres bei 
dem Entschluß für die Schlacht hinter T. stand (22, 
43,8 f.). In der Schlacht selbst führte T. den linken 
Flügel und konnte nach dem Tode seines Kollegen 
mit einigen Reitern nach -> Venusia entkommen 
(Schlachtbericht bei Liv. 22,45,5-49,18. Pol. 3, 
113-116). Hier und später in -* Canusium sam- 
melte er die Reste des Heeres und zog nach Rom, 
wo er von Volk und Senat mit der größten Ach- 
tung empfangen wurde (Liv. 22,61,14 mit dem 
Zusatz: ex clade , cuius ipse causa maxima fuisset). 
Vielleicht von seinem Nachkommen Varro stammt 
die Nachricht, er habe eine Diktatur abgelehnt, 
nach der Niederlage Haar und Bart wachsen las- 
sen und beim Essen nie wieder gelegen (Frontin. 
4,5,6. Val. Max. 4,5,2). Nach der Ernennung des 
Diktators M. Iunius (I 19) Pera kehrte T. ins 
Feld zurück, wo ihm bis 212 wechselnde Aufgaben 
übertragen wurden. In den folgenden J. war er an 
der Niederwerfung der rebellischen Etrusker be- 
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teiligt, nahm 203 an einer Gesandtschaft zu -> 
Philipp (7) V. und 200 an einer Gesandtschaft nach 
Karthago und zu -> Massinissa teil und wurde 200 
zusammen mit T. Quinctius — ► Flamininus und 
P. — ► Scipio (13) Nasica Illvir col. ded. für das im 
2. pun. Krieg schwer getroffene Venusia. 18. M. 
T. Varro erscheint im J. 25 v.Chr. als Zeuge in 
2 Senatsbeschlüssen für -> Mitylene (IG XII 2, 
35 = IGRom IV 33. vgl. Cagnat IGRom IV p. 

10 17), gehörte der tribus Papiria an und verwaltete 
wahrscheinl. 24-23 als Praetorier und Legat des 
Augustus Syrien, wo er auf Grund der Klagen der 
Damascener gegen die räuberischen -* Ituraeer 
vorging (los. bell. lud. 1,20,4; ant. lud. 15,10,1). 
Auf Grund seiner Tribuszugehörigkeit ist T. nicht 
als Sohn Varros anzusehen und wahrscheinlich 
auch nicht ident, mit Nr.21. 19. M.T. Varro 

Gibba verteidigte gemeinsam mit Cic. 52 M. — *> 
Saufeius(I4), war46Quaestorund 43 Volkstribun. 

20 In diesem J. gab er unter Hinweis auf sein 2.Cog- 
nomen Gibba , das er seiner buckligen Gestalt ver- 
dankte, öffentlich bekannt, er sei nicht mit dem 
proscribierten M. T. Varro ident. (Cass. Dio 47, 
11,3 f.). Wahrscheinlich bezieht sich die Anekdote 
bei Suet. gramm. 9 ( Varro , Murena) und Macr. 
Sat. 2,6,4 von -> Orbilius und seinem buckligen 
Gegner letzten Endes auf ihn (RE V A 704 f.). 

20. A.T. Varro Murena ist wahrscheinlich ident, 
mit dem bei Cic. fam. 16,12,6 und Caes.civ. 3,19,4 

30 als Legat des Pompeius genannten A. Varro, 
ebenso mit dem bei Cic. fam. 13,22,1 erwähnten 
Varro Murena, und war danach wohl Sohn des L. 
— > Licinius (I 37) Murena, cos. 62; dieser ließ ihn 
vielleicht von A.T. (Nr. 16) Varro, mit dem er 82 
unter L. Murena gemeinsam in Asien gekämpft 
hatte, adoptieren. Während des Bürgerkriegs hielt 
sich T. offenbar meist in Griechenland auf. Wohl 
44 bekleidete er die Aedilität (Broughton 2,322). 

21. A.T. Varro Murena, vielleicht Sohn von Nr. 20 

40 (RE V A 706f.). Ober sein Leben ist wenig be- 
kannt: Um 56 *, verlor er im Bürgerkrieg sein 
Vermögen; 25 unterwarf er in Augustus’ Auftrag 
die -> Salasser (Cass. Dio 53,25,2-4) und wurde 
um die gleiche Z. Augur, als den ihn Hör. c. 3,19 
feiert. 23 bekleidete er mit Augustus den Consulat 
(Fast. Cap. CIL I 8 1,28; alle übrigen Consular- 
fasten haben in diesem J. Cn. -> Calpurnius [II 14] 
Piso). In demselben J. wurde T. (fälschlich?) 
wegen Teilnahme an der Verschwörung des — *■ 

50 Fannius (II 1) Caepio unter Anklage gestellt 
(Cass. Dio 54,3,5. 6 u.a.) und auf der Flucht getö- 
tet, obwohl sich sein Stiefbruder -*• Proculeius und 
-* Maecenas (4) bei Augustus für ihn eingesetzt 
hatten (Cass. Dio 54,3,5, der ebensowenig wie 
Veil. Pat. 2,9 1 ,2 [L. Murena ] die Tatsache erwähnt, 
daß T. in seinem Consulat den Tod fand (vgl. RE 
V A 709). Eine der Schwestern des T. war die 
Großmutter des -+ Seianus, die andere die Ge- 
mahlin des Maecenas (Nr. 24 und 23). 

60 22. Terentia stammte aus vornehmem und 
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wohlhabendem Hause und heiratete zwischen 80 
und 77 Cicero, dem sie eine Tochter (79?) und 
einen Sohn (65) gebar. Von ihrem polit. Interesse 
und ihrer polit. Aktivität zeugen ihr Eingreifen in 
die Diskussion um die Bestrafung der Anhänger 
-> Catilinas 63 (Plut. Cic. 20,2. Cass. Dio 37,35,4) 
und die auf ihr Betreiben zurückgehende bela- 
stende Aussage Cic.s im Prozeß gegen — ► Clodius 
(8) 61 (Plut. Cic. 29,2). Letzteres trug sicherlich 
dazu bei, daß sie während der Verbannung Cic.s 10 
einige Demütigungen zu erleiden hatte (Cic. fam. 
14,2,2; Cael.50); sie stand jedoch ihrem Gemahl 
mit ihrem Trost tapfer zur Seite, während sie sich 
gleichzeitig für seine Rückkehr einsetzte und ihn 
auch wirtschaftl. unterstützte. Das gute Verhältnis 
zwischen den Ehegatten dauerte bis zu Beginn des 
Bürgerkrieges an - 51 verlobte T. ihre Tochter 
-* Tullia mit — > Dolabella offenbar ohne Cic.s 
Vorwissen, jedoch ohne damit seinen Groll zu 
erregen (Cic. Att. 6,6,1 ; fam. 3,12,2) -, 48 kam es 20 
jedoch wohl über wirtschaftl. Fragen zum Bruch, 
und 46 schied sich Cic. von T. In den folgenden J. 
bedrückte ihn die Rückzahlung der Mitgift an T., 
von der die Quellen später nur noch legendenhaft 
berichten, sie habe -> Sallust (II 4) und nach ihm -> 
Messalla (II 4) Corvinus geheiratet und sei 103 J. 
alt geworden. Das Urteil über ihre Persönlichkeit 
schwankt im Alt. wie in der Moderne je nach der 
Einstellung zu Cic. (vgl. Plut. Cic. 29,2. 41. Dru- 
mann 6,608. 612 und Boissier Cicero und seine 30 
Freunde, 1884 7 , 92ff. St. Weinstock, RE V A 
714ff.). 23 . Terentia, Gemahlin des -> Maecenas, 
Schwester von Nr. 21 (Cass. Dio 54,3,5) und der 
Großmutter des -> Seianus. Die Ehe, die Hör. c. 

2,12 preist, wurde durch die Neigung des Augu- 
stus zu T. und deren Launen belastet und 1 2 v. Chr. 
geschieden, Cass. Dio 54,30,4. Scheidungsgutach- 
ten des Juristen (C.) -+ Trebatius (2) Dig. 24,1,64. 

M. D.-M. 

24 • Terentia. Mutter des Präfekten vonÄg. L. -> 40 
Seius (11 2) Strabo, CIL XI 7285, wahrscheinlich 
Schwester von Nr. 23, Cichorius, H 39, 1904, 
466f. 

II. Kaiserzeit: 1. M. T. Röm. Ritter, Freund 
Seians, der nach dessen Sturz angeklagt wurde, 
sich aber zur Freundschaft mit ihm bekannte und 
freigesprochen wurde, Tac. ann. 6,8 f. Cass. Dio 
58, 1 9,3 fT. - Syme Tac. 1,385. 2. T. Gentianus. 

Sohn des Q. Hedius Rufus Lollianus Gentia- 
nus (RE XIII 1367ff.). Er war vor 209 n.Chr. 50 
praetor tutelaris. Cos. ord. 211, CIL VI 2144. T. 
war Bruder der Obervestalin Terentia Flavola, er 
selbst flamen Dialis. - Barbieri Albo senat. 498. 

3 . D.T. Gentianus. Sohn von Nr.9. * ca. 89/90; 
er war ca. 108-110 tribun. milit ., bekleidete etwa 
1 1 1 die Quaestur, 113 den Volkstribunat, ca. 1 14 
die Praetur. Im J. 115 dürfte er ein Legionskom- 
mando im Partherfeldzug Traians innegehabt 
haben, CIL III 1463 = CEpigr 1, 270, und wurde 
dafür ausgezeichnet. Von 117/118 bis 119/120 60 
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war er legat. Aug. pr. pr. prov. Macedoniae ad 
census accipiendos y CIL III 21 (6625) = DessILS 
1046a. AE 1924, 57. Woodward, JHS 33, 1913, 
337ff. Doch fiel auch er bei Hadrian in Ungnade, 
H. A. Hadr. 23,5. 4 . C.T. Iunior. Gebildeter 

Freund des jüngeren Plinius, epist. 7,25,2f. 8,15. 
9,12. Ritterlichen Standes, wurde er nach der Offi- 
zierslaufbahn procurat. prov. Narbonensis y epist. 7, 
25,2, zog sich aber dann auf ein Landgut bei Peru- 
sia zurück, CIL XI 1947, s. Pflaum Carrieres proc. 
eq. 1,1 63 f. 5. T. Maximus aus Kleinasien glich 
Nero völlig im Aussehen und sang und spielte wie 
er Kithara. Er gab sich unter Titus als Nero aus 
und gewann Anhänger vor allem im Partherreich, 
wurde aber entlarvt und getötet, Cass. Dio 66,19,3. 
Or.Sib. 5,1 19-124. Tac. hist. 1,2. 6.T. Maximus. 
Procurator von Bithynien unter Domitian, Plin. 
epist. 10,58,5. Sherwin-White Letters Plin. 643. 

7. Olus T. Pudens Uttedianus. Karthager, der 
E. 2.Jh. Legat der leg. Xlll gemina in Dakien und 
legat. Aug. pr. pr. prov. Raetiae war, CIL III 993. 

8. T. Rufus, Legat der leg. X Fretensis y die unter 
ihm im J. 70 im zerstörten Jerusalem als Besatzung 
verblieb, los. bell. lud. 7,31. 9. D. T. Scaurianus, 
vielleicht Sohn von Nr. 6, Vater von Nr. 3. Nach 
Inschr. von Freigelassenen (CIL XII 5211. Esp£r. 
Inscr. I 497) wohl aus der Narbonensis. Er dürfte 
um 104 cos. su ff. gewesen und dann auf den daki- 
schen Kriegsschauplatz abgegangen sein. Bereits 
E. 106 war er legat. Aug. pr. pr. prov. Daciae y CIL 
XVI 57. 160. III 1443. 1081, und hatte als solcher 
die Provinz einzurichten. Er blieb in Dakien bis 
110/111, CIL XVI 163. Nach einer Inschr. bei 
Paribeni Optimus Princeps 1,314 hatte er die 
Hauptstadt des Dakerreiches, — ► Sarmizegetusa, 
als röm. Kolonie zu instruieren, vor allem aber, 
gestützt auf die im Lande verbliebenen leg. XIII 
gemina und I adiutrix y die Ruhe aufrecht zu erhal- 
ten. Es gelang ihm in kurzer Zeit, das verwüstete 
Land zu einer blühenden Provinz zu machen, 
Paribeni a.0. 1 ,309-324. Rostovöev GuW 1 ,338 f. 
Er baute sofort eine Reihe großer Straßen, so die 
von -+ Tibiscum über Sarmizegetusa nach — ► 
Apulum, dem Standquartier der leg. XIII, so- 
wie nach Potaissa und -> Napoca, CIL III 
1627. 1081. Die Vermutung Groags, RE V A 
671, ein Scaurianus, Sohn eines Maximus auf 
einer Inschr. aus Dura- Europos bei Rowell, 
Compt. Rend. 1930, 272 könnte T. sein, wird 
ebenso zurecht bestehen, wie die weitere, daß 
der Ignotus von CIL III 14387d mit ihm ident, 
sei; dann wäre T. wohl 113/114 Statthalter von 
Syrien gewesen und hätte als solcher die Aufgabe 
gehabt, die Provinz als Aufmarschgebiet für 
Traians Partherkrieg einzurichten. T. nahm am 
Partherkrieg teil und wurde im J. 1 15 erster Statt- 
halter der neuen Provinz Mesopotamien, Speidel, 
JRS 60, 1970, 142-153. RA 1971, 75-78. Wahr- 
scheinlich blieb T. in Mesopotamien bis zur Auf- 
gabe der Provinz durch Hadrian. 10. Terentia. 
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Tochter von Nr. 9, Schwester von Nr. 3. Auf einer 
Reise durch Äg. ließ sie zur Erinnerung an ihren 
Bruder Nr. 3 das selbst verfertigte Gedicht CIL III 
21 (6625) auf einer der Pyramiden von Gizeh ein- 
meißeln. Ihr Gatte war wohl L. Lollius Avitus cos. 
114, ihr Sohn der gleichnamige cos. 144. R. H. 

1 1. Aus Rom, Bäcker, 364/65 correctorTusciae t 
hingerichtet 374 wegen Fälschungen (Cod. Theod. 
12,1,61. 65. Amm. 27,3). 12. Dux Valeriae (CIL 
III 3762), 369/74 comes et dux Armeniae , brachte 
370 den Armenierkönig -*■ Pap (1) und den Iberer- 
könig Sauromakes in ihre Heimat zurück. T., 
Freund des — Basileios (4), regierte 373/74 Arme- 
nien, nachdem Pap zu Kaiser Valens zitiert wor- 
den war (Amm. 27,12. Theodoret. 4,32. Faustus 
Byz. 5,1 .4-6. 32. Basil. epist. 64.99.105. 214f.).A.L. 

B. Literarische Persönlichkeiten. 

1. P. T. Afer, der berühmte Palliatendichter. 
Quellen über sein Leben: Prologe der Komödien, 
die in den Hss. enthaltenen Didaskalien und eine 
wertvolle ant. Biographie, Suet. vita Ter. bei Don. 
comm. Ter. ed. Wessner 1,3 ff. (mit einem aucta- 
rium Donatianum [aus Probus?] ebd. 9,14ff.;Text- 
krit. bei Marti, Lustrum 6, 1961, 223 ff. ; über 
Biogr. im allg. [1], 232 ff. [4], 598 ff. M.Brozek, 
Eos 50, 1959/60, 109 ff.). Nach Sueton dürfen wir 
das Folgende als sicher oder wenigstens als wahr- 
scheinlich betrachten: daßT. 185 (vita 7,8ff.) oder 
vielleicht früher (Fenestella, vita 3,1 2 ff.) in Kar- 
thago geboren wurde (das cognomen Afer läßt 
libysche Herkunft vermuten); daß er in Rom 
Sklave des Senators T. Lucanus war, der ihn libe- 
raliter erzog und ihm die Freiheit schenkte ; daß er 
in Beziehungen zu Angehörigen des Adels stand, 
zweifellos zu Persönlichkeiten des »Scipionen- 
kreises« - bes., wie man später glaubte, zu -* 
Scipio (12) Aemilianus und — > Laelius (I 1) -, 
deren Strohmann er schon nach einigen Zeitge- 
nossen gewesen wäre (vita 5, 1 3 ff . Ter. Haut. 22 ff.; 
Adelph. 15 ff. Cic. Att. 7,3,10. Quint, inst. 10,1,99; 
vgl. Mommsen RG 2,437 Anm. u. Brozek a.O. 
120ff.). Zwischen 166 und 160 schrieb er sechs 
Komödien, deren erste, die Andria, er dem -► Cae- 
cilius (III 1) vorgelesen habe, wobei er von diesem 
bewundert worden sei (vita 4,14 ff.); doch hatte er 
nicht immer Beifall, und es fehlte ihm nicht an 
Konkurrenten (-> Luscius Lanuvinus); aber kräf- 
tig stützte ihn der Schauspieldirektor -► Ambivius 
Turpio (vgl. die Prol. u. Didask. zu Hec. u. Haut.), 
der vorher auch Caecilius gestützt hatte (Hec. 
14 ff.). Noch nicht 25jährig unternahm er eine 
Studienreise nach Griechenland und Kleinasien, 
von der er nicht zurückkehrte (vita 7,8 ff ): Er soll 
bei einem Schiffbruch umgekommen oder in 
Arcadia Stymphali sive Leucadiae (? vita 8,1 ff.) 
gestorben sein. Er erreichte einen gewissen Wohl- 
stand (vita 8,8 f.). Über sein körperliches Aus- 
sehen s. vita 8,7 f. und die Bildnisse Schefold 
Bildnisse d. ant. Dichter ..., Basel 1943, 171,5. 
173,35. 


Die Stücke gehen hauptsächlich auf menandr. 
Vorbilder zurück, außer Hec. Phorm. (beide nach 
— ► Apollodoros [3] v. Karystos); benutzt ist -> 
Diphilos (5) in Ad. Zur plautin. Komödie, von 
der sich schon Caecilius in mancher Hinsicht 
entfernt hatte, steht T. in noch ausgeprägterem 
Gegensatz, durch die folgenden Merkmale: grö- 
ßere Treue, auch im Äußerlichen, gegenüber den 
griech. Vorbildern (alle Titel sind griech., wie 
10 schon teilweise bei — *• Naevius und meistens bei 
Caecilius; ein »menandrischer« Geschmack für 
milde Charaktere und ruhige Situationen, der 
manchmal bei T. noch auffälliger ist, als wir ihn 
für die griech. Vorbilder annehmen dürfen (was 
das einschränkende Urteil Ciceros beim Vergleich 
mit Menander verursachte); eine allg. Neigung 
zum Realistischen und Wahrscheinlichen und in 
eth. Hinsicht eine bes. Feinfühligkeit für die Werte 
der humanitas: vgl. bes. Haut. 77 (über neuere 
20 Arbeiten: Haffter, Philol. 100, 1956, 287 ff.); das 
fast ausschließliche Vorkommen iambo-trochäi- 
scher Verse, die den Eindruck der Gleichmäßigkeit 
erwecken (W.A. Laidlaw The Prosody of T., 
London 1938; letzter Bericht Harsh, Lustrum 3, 
1958, 2 1 5 ff. ; s. dazu H.W. Bruder Bedeutung u. 
Funktion des Verswechsels bei T., Diss. Zürich 
1970). Auf der anderen Seite erstrebt T. eine ge- 
wisse Vervielfachung und Verschlingung der Hand- 
lung: In allen Komödien erkennt man das Bestre-. 
30 ben, Personen und Situationen zu »verdoppeln«. 
Oft wird die contaminatio geübt, die T. selbst in 
den Prol. bezeugt (Andr. 1 3 f . ; Haut. 16 ff. ; Eun. 
25ff. ; die contaminatio- Probleme behandelt aus- 
führlich Marti, Lustrum 8, 1963, 2 3 ff.); es tritt 
auch die allg.-röm. Tendenz zutage, pathetische 
und moralisierende Züge hervorzuheben, womit 
die Vorbilderden Ansprüchen des röm. Publikums 
angepaßt werden (vgl. im allg. W. Ludwig, Gr. 
Rom. and Byz. St. 9, 1968, 169 ff.). Eine große 
40 Neuerung sind die Prologe: T. ersetzt die Exposi- 
tionen seiner Vorbilder durch polemische Ausein- 
andersetzungen, die seine Komödien hervorriefen, 
und gibt die nötigen Hinweise zum Handlungsver- 
lauf erst im Stück selbst (vgl. zuletzt E. Lef£vre 
Die Expositionstechnik in den Komödien des T., 
Darmstadt 1969; über die Prologe im allg. 
F.Stoessl, RE XXIII 2404 ff.). 

T.’ Sprache setzt sich Reinheit und Eleganz 
zum Ziel, wenn auch in beträchtlichem Maße 
50 Elemente der Umgangssprache Eingang fanden 
(H. Haffter Unt. z. altlat. Dichterspr., Bin. 1934, 
pass., bes. 126 ff. [7], 92ff .). A. Trajna Vortit bar- 
bare, Roma 1970, 167 ff. J. T. Allerdice Syntax of 
T., London 1929. 

Die Chronologie der Komödien ist mit ge- 
nügender Sicherheit durch das Zeugnis der Dida- 
skalien (vgl. Ritsch l, Parerga, Lpz. 1845, 249ff. 
Dziatzko, RhM 20, 1865, 570ff. 21, 1866, 64ff.), 
durch die vita und durch einige Andeutungen 
60 der Prologe festgestellt; demgegenüber wiegen f 
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die Einwände neuerer Forscher nicht allzu 
schwer. 

Die Komödien. I. Andria. An den ludi 
Megalenses des J. 166 aufgeführt. Kern der Hand- 
lung sind die Schicksale eines Verliebtenpaares,die 
am Ende durch eine agnitio eine glückliche Lösung 
finden. Vorbild: Menanders ’Avöqiol mit Ilegiv - 
&ta kontaminiert (9ff.). Aus der TJsq. stammt 
mind. Szene I 1 (Don. zu 10. 13. 14); bezweifeln 
kann man, ob die Einführung von Gestalten wie 
Charinus und Byrria, die in der ’Avöq. fehlen 
(Don. zu 301, vgl. zu 977), auf terent. Erfindung 
zurück zufixhren ist (so z. B. F. Schoell, SHAW 
1912, Abh. 7). Andere Zeugnisse terent. Überar- 
beitung: Don. zu 771. 891. 959. Über Römisches 
vgl. G. Williams, JRS 48, 1958, 20f. Der zweite 
Schluß der Kom., der bei Don. zu 978 (vgl. 
Eugraph.) erwähnt und von einigen recentiores 
überliefert wird, ist bestimmt unecht. Ein dritter 
Schluß, aus dem MA., bei Fr. Falbrecht, Diss. 
phil. Vind. 14, 1893, 1 ff. (vgl. Dziatzko, Woch. kl. 
Phil. 10, 1893, 795ff.). Vgl. H. Oppermann, H 69, 
1934, 262 ff. E.Bigoit Die Komposition der 
Andria des T., Diss. Köln, Bochum 1939. Einzel- 
ausg. : A. Thierfelder, Heidelberg M960. Einzel- 
komm. : A. Spengel, Berlin *1888. R. Kauer, Biele- 
feld 1930. G.P. Shipp, London *1960. 

2. Hecyra. Zwei durchgefallene Aufführungen: 
an den ludi Megalenses des J. 165 und an den 
Leichenspielen für L. — *■ Aemilius (I 22) Paulus 
i.J. 160; 3. Aufführung i.J. 160, wahrscheinl. an 
den ludi Romani: Didaskalien und lff. (aus dem 
Prolog der 2.) und 33 ff. (aus dem Prolog der 3. 
Aufführung). Kern der Handlung ist der unbe- 
gründete Verdacht, daß eine Mutter die ehelichen 
Schwierigkeiten ihres Sohnes verschuldet habe. 
Stoff und Ton im allg. wenig komödienhaft, mehr 
dem bürgerlichen Drama angenähert. Vorbild: 
Apollodoros v. Karystos (Don. praef. I 1. auct. 
Donat. p. 10,4f. W. Eugraph. Hec. prol. p. 259,4 
W.; dazu Don. zu 58. 214. 286. 380. 440). Didask. 
Graeca Menandru verfehlt (Apollod. verkannt 
auch bei Sidon. epist. 4,12,1 f.); Apollod. könnte 
jedoch Men. nachgeahmt haben (vgl. K.Staven- 
hagen, H 45, 1910, 564ff., bes. 576ff.). Erzählung 
statt Handhing nach Don. zu 825 (brevitati con- 
sulit). Im allg, vgl. W.Schadewaldt, H 66, 1931, 
lff. (= Heltes u. Hesperien, Zürich 1960, 472ff.) 
PöSani, AeR 42, 1940, 225 ff. 44, 1942, 141 ff. Ein- 
zclkomm. : P. Thomas, Paris 1887. 

3. Heautontimorumenos. An den ludi 
Megalenses 163 auf geführt. Zu einem Vater, der 
die Strenge bereut, mit welcher er seinen Sohn be- 
handelt hat, gesellen sich als weitere Gestalten ein 
selbstherrlicher und intriganter Vater und dessen 
charakterloser Sohn. Die Handlung besteht aus 
einer Reihe von Zwischen Allen, die der Sklave 
durch Vonpigelun^i) und PanuiitftauK him- 
gea be wrrliitdi gt. AgrdHn im Late» des Stückes 
(614ff.). Die Handlung dauert zwmTage, vielleicht 
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im Unterschied vom Vorbild. Die Kom. wird als 
stataria bezeichnet (36). Vorbild: Men. ' Eolvtöv 
TifiojQovf^evoi; (5 u. Didask.). In der heutigen 
Forschung ist die These einer contaminatio aufge- 
geben,die, nach V. 6, u.a. von Fr. Skutsch, Philol. 
59, 1900, lff. = Kl. Sehr. 1 23 ff. vertreten wurde: 
vgl. [1], 241,4. A. Klotz, WS 35, 1913, 235ff. [7], 
79f. Im allg. vgl. O.Koehler De Heaut. Teren- 
tianae compositione, Diss. Lpz. 1908. W. Kroll, 

10 Jb. d. Schles. Ges. f. vaterl. Kultur 100,1927, 122 ff. 
Einzelkomm.: F.G. Ballantine, Boston 1910. 
G.Mazzoni, Torino 1926. 

4. Eunuchus. An den ludi Megalenses 161 auf- 
geführt. Das Stück erntete stärksten Beifall, erfuhr 
eine zweite Aufführung und wurde mit dem höch- 
sten damals beurkundeten Preis belohnt (vgl. vita 
5,8ff. auct. Donat. 10, 6f. Don. praef. Eun. 1,6). 
Bei den Liebesabenteuern zweier Brüder begegnen 
neben einer edelmütigen Hetäre die eher plautin. 

20 anmutenden Gestalten eines miles gloriosus mit 
seinem Parasiten und eines falschen Eunuchen. 
Vorbild: Men. Evvov%oc; (vgl. 1 9 f.) mit Hinzu- 
fügung der Gestalten des miles und des Parasiten 
aus Men. Äo2a£(30ff. Don. zu 228). T.’ Erfindung 
ist die Person des Antipho, durch den ein Monolog 
des Vorbildes zum Dialog wird (539ff. ; vgl. Don. 
zu 539. B.Denzler Der Monolog bei T., Diss. 
Zürich 1968, 36ff. ; vgl. jedoch Ed. Fraenkel, MH 
25, 1968, 235ff.). Im allg. vgl. A. Klotz, WJ 1, 

30 1946, 1 ff. W. Ludwig, Philol. 103, 1959, 1 ff. Ein- 
zelkomm.: Ph. Fabia, Paris 1895. 

5. Phormio. An den ludi Romani (ludi Mega- 
lenses Don. Phorm. praef. I 6, aber vgl. Eun.) d.J. 
161 (so 27). Eine spätere Aufführung im J. 141 
(weniger wahrscheinlich 140; s. A Didask.). Ein 
Parasit löst durch einen doppelten Betrug die 
Schwierigkeiten eines jungen Verliebtenpaares. Die 
Kom. ist prope tota motoria (Don. Phorm. praef. I 
2). Vorbild: Apollod. v. Karystos * Emdixa£6f.ie- 

40 vog (vgl. Didask. u. 24ff.), der keiner wesentlichen 
Veränderung unterworfen wurde. Don. merkt bloß 
kleinere Unterschiede an, z. B. zu 91. Vgl. W. E. 
Kuiper Two Comedies by Apollodorus of Cary- 
stus, Leiden 1938, 50ff. PosANi,AeR 43, 1941, 29 ff. 
Einzelkomm.: Dziatzko- Hauler, Lpz. *1913. 
R.H. Martin, London 1959. 

6. Adelphoe. An den Lcichenspielen für Aemi- 
lius Paulus i.J. 160 (wie Hec.) aufgeführt (es han- 
delte sich nach einigen Forschem um eine Wieder- 

50 aufführung wegen Don. Ad. praef. I 8, vgl. jedoch 
W. Wagner, JbPhPäd 91, 1865, 289ff. u.a.). Mit 
den Liebesschicksaien zweier Brüder, die vom 
Vater und vom Onkel verschiedenartig erzogen 
wurden, ist hier das Problem der Jugenderziehung 
behandelt. Vorbild: Men. ’Adehpoi ä mit Hinzu- 
fügung einer Szene (II 1, Monolog 196ff. ausge- 
nommen [vgl. Don . zu 1 99}) aus Diphilos’ 27 wcaio- 
{hrfoxorzeg (vgl. Didask. u. 6 ff.). Einige Unter- 
schiede gegenüber Men. werden bei Don. zu 351. 

60 938 hervorgehoben. Vgl. O. Rieth Die Kunst 
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Men.s in den Ad. des T., Hildesheim 1964. 
H.Drexler, Philol. Suppl. 26, 1934, 2,1 ff. Einzel- 
komm. : A.Spengel, Berlin “1905. Ph. Fabia, Paris 
1892. Dziatzko- Kauer, Lpz. 1903. 

Fortleben. Die Didask. von Andr. Haut. Eun. 
Phorm. scheinen zu bezeugen, daß diese Kom. 
auch nach dem Tode von T. auf geführt wurden. 
Für das Fortleben von Haut, auf der Bühne zu 
Varros Zeit vgl. rust. 2,11,11. Dem einschränken- 
den Urteil von - > Volcacius Sedigitus (fr. 1,10 
Morel), der ihn in seinem Kanon an die sechste 
Stelle setzt, stellt Sueton (vita 8,15 ff. W.) das gün- 
stige Urteil von -> Afranius (1) entgegen. Ebenda 
eine mittlere Bewertung (hactenus laudat) von 
Cicero (poet. fr. 2 Morel), der - wenn Verse, die 
nach der Überlieferung Caesar (poet. fr. 1 Morel) 
zugeschrieben sind, ihm angehören - T. dimidia- 
tus Menander nennt, indem er ihm lectus sermo, 
comitas und dulcedo, aber keine vis zuerkennt (für 
die elegantia sermonis im Gegensatz zu Caecilius 
vgl. Att. 7,3,10. E.Malcovati Cicerone e la poe- 
sia, Pavia 1943, 163ff.). Varro hielt ihn für her- 
vorragend in ethesin (Men. 399 B.) und zitierte ihn 
als Beispiel der medioeritas (frg. 322 FunGtRF). 
Nach dem landläufigen Urteil der augusteischen 
Z. lag T.’ größte Bedeutung in der ars (Hör. epist. 
2,1,59, wo 60f. auch auf noch lebendige Auffüh- 
rungen hingewiesen wird). In der Kaiserz. und 
Spätant. blühten die Komm, (erhalten sind die von 
Aelius -* Donatus [2 bis], ohne Haut., und von -> 
Eugraphius, der vorwiegend rhet. Züge auf weist; 
verlorengegangen sind die von -* Aemilius Asper, 
-► Helenius Acro, -► Arruntius [II 9] Celsus, — ► 
Euanthius); zugleich weckte T. das Interesse von 
Grammatikern (-> Verrius Flaccus, — ► Probus [3], 
der eine Ausgabe verfertigte [ vgl. R E V 1 1 1 A 206f.], 
-> Priscianus) und Scholiasten (J. F. Mountford 
The Sch. Bembina, Liverpool 1934. Fr.Schlee 
S ch. Terentiana, Lpz. 1893). Er erwarb sich einen 
Stammplatz in der Schule, wo er größtes Ansehen 
genoß. Bemerkenswert ist, daß der Verscharakter 
seiner Komödien bestritten werden konnte, wie 
wir in Priscians De metris fab. Ter. (KeilGtL 3, 
418 ff.) erfahren. Auch das günstige Urteil des 
— ► Augustinus (vgl. H. Hagendahl Augustine and 
the Latin Classics, Göteborg 1967, 1,2 54 ff.) mußte 
dazu beitragen, daß sein Nachleben das MA. hin- 
durch dauerte. Im 10. Jh. verfaßte die Nonne 
Hrotsvith 6 Dramen in lat. rhythm. Prosa, die sich 
ausdrücklich auf T. berufen (vgl. Manitius 1, 
619 ff.). Über ma. Biographien und Komm. vgl. 

R.Sabbadini, S1FC 5, 1897, 303 ff. Zur ma. Nach- 
wirkung der Thematik um Gnatho und Thais 
(Eun. 391 ff.) und zum Problem der direkten 
Kenntnis des T. bei Dante vgl. M. Barchiesi Un 
tema classico e medievale. Gnatone e Taide, 
Padova 1963. Auf lebhaftes Interesse stieß T. auch 
bei Petrarca; erst im 1 5. Jh. bahnt sich eine Bevor- 
zugung des Plautus an. In der Neuzeit wurde T. 
u.a. von Ariost u. Moliere nachgeahmt (W.Crei- 
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zenach Gesch. d. neueren Dramas, Halle 8 1923 
[s. Reg.]; G.E. Duckworth The Nature of Roman 
Comedy, Princeton 1952, 396ff .). 

Die direkte Überlieferung (vgl. G. Jach- 
mann Gesch. d. Terenztextes im Alt., Basel 1924. 
G. Pasquali Storia della tradizione, Firenze 2 1 952, 
354ff.) ist zweigeteilt : a) Cod. Bembinus (Vat. Lat. 
3226 [A], aus dem 4.-5.Jh. [fehlend der größere 
Teil der Andria]; facsim. bei S.Prete 11 codice di 
10 T. Vat. Lat. 3226, Cittä del Vaticano 1970), vgl. 

R. Kauer, WS 20, 1898, 252ff. 22, 1900, 56ff. 
Prete II codice Bembino di T., Cittä del Vaticano 
1950; b) die auf der Revision eines Grammatikers 
des 4.-5. Jh.s beruhende sog. recensio Calliopiana 
(27), die von zwei Hs.-Zweigen karoling. Zeit 
{y u. (5) vertreten wird: darunter Paris. 7899 (P) s. 
IX, Vat. 3868 (C; facsim. hg. v. Jachmann, Lpz. 
1929), Ambr. H 75 inf. (F) s. X (facsim. hg. v. 
E. BETHE,Lugd.Bat. 1903). Papyri: P. Vindob. inv. 

20 L 103. POxy 2401 (= Pack 8 2993a. 2294), beide 
aus der Andria. Verwandtschaft mit der Calliop. 
Rezension zeigen die Palimpsestfrg.e im Sangal- 
lensis 912 (wenige Verse aus Haut.), von dem Ent- 
decker P. Lehmann (SBAW 1931, 1) ins 4., von 
E.A. Lowe (Codd. Lat. Ant. 7,974) ins 5.Jh. 
datiert. Über die alphabet. und chronol. Anord- 
nung der Kom. vgl. Brozek, Eos 51, 1961, 79ff. 

Sc. M. 

Letzter Forschungsbericht {1909-1959): H.Marti, Lu- 
30 strum 6, 1961, 114fr. 8, 1963, 5 ff. 

Gesamtausg.: R. Kauer - XV .M.Lindsay, Oxonii 1926 
(suppl. apparatus cur. O.Skutsch, 1958). Dazu: A. Fleck- 
eisen, Lpz. “1898. J.Marouzeau, Paris 1942-1949 u.ö. 

S. Prete, Heidelberg 1954. Gesamtkomm.: S.G.Ashmore, 
New York “1910. 

Lex.: P. McGlynn Lex. Terentianum, Lond./ Glasguae 
1963-1967 (vgl .Ed.Fraenkel, Gn 36, 1964,778fr. 40, 1968, 
575 fr.). Älterer Ind, verb. v. E.B.Jenkins, Chapel Hill 
1932. 

40 Lit.: 1. F.Leo Gesch. d. röm. Lit. 1, Bin. 1913, 232fr. 
2. A.Saekel Quaest. comicae de T.exemplaribus Graecis, 
Diss. Berol. 1914. 3. N. Terzaghi Prolegomcni aT.,Torino 
1931. 4. G.Jachmann, RE V A 598fr. 5. E. Reit zenstein 

T. als Dichter, Amsterdam 1940. 6. F .Arnaldi Da Plauto 
aT. 2, Napoli 1947. 7. Fl. Klafftet, MH 10, 1953, 1 ff. 73ff. 
(ital. Ubers, mit bibliogr. Nachtrag v. D.Nardo, Roma 
1969). 8. A. Ronconi T., Le coinmedie, Firenze i960, Ein- 
leitung {= Da Lucrezio a Tacito, Firenze 1968, 278 fr.). 
9. O.Bianco Terenzio, Roma 1962. 

50 2. T. Clemens. Röm. Jurist aus der Mitte des 

2. Jh.s n.Chr. Er scheint mit -*• Salvius (11 7) lulia- 
nus in Verbindung gestanden zu haben. Sonst wis- 
sen wir über sein Leben nichts; der Versuch, ihn 
als Griechen zu erweisen, überzeugt nicht (W. Kun- 
kel Herkunft und soz. Stetig, der röm. Juristen, 
*1967, 177 ff.). Geschrieben hat er einen Komm, ad 
legem luliam et Papiam in 20 B Hiervon sind uns 
37 Frg.e in den Dig. überliefert (abgedruckt bei 
O. Lenel, Palingenesia Iuris Civilis 2, 1 889, 335 ff.). 
60 D. M. 
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3. Q. T. Scaurus, berühmter lat. Grammatiker 
aus der Z. Hadrians (Gell. 11,15,3), von dessen 
umfangreichem Oeuvre nur Bruchstücke über- 
kommen sind. 1. Von dem Einfluß seiner Ars 
grammatica (in mehreren B.) auf die spätant. 
gramm. Tradition (K. Barwick Remmius Palae- 
mon, 1922, passim) vermitteln die wenigen 
namentlichen Zit.e nur ein unzureichendes Bild. 

2. In karoling. Hss. überliefert ist ein Werkchen 
De orthographia , das auf Varro zurückgeht, 10 
ebenso 3. eine Ergänzung (p. 29,3-33,13 Keil) 
einer Schrift 4. De Utteris novis , von der wir nur 
den Titel kennen. Gegen den Kollegen — ► Caesel- 
lius Vindex richtete sich 5. De Caeselli erroribus 
(Gell. 11,15, 3 ff.). 6. Ein Horazkomm. umfaßte 

10 B., während die Existenz 7. eines selbständigen 
Vergilkomm. nicht sicher bewiesen werden kann. 

P. L. Sch. 

Ta. (De orthographia): Keil GrL 7,11 ff. 

Lit. : Keil a.O. 3-10. Schanz -Hos. 3, 3 i922, 156fr. 20 
W.Strzelecki , Eos 1938, uff. 1950, 1,89fr. G.Radke, 
Gedenkschr. f. G.Rohde, Tübingen 1961, 215fr. 

4 . M. T. Varro -> Varro (1) 

5. P.T. Varro Atacinus -* Varro (2) 

Tcrcus ( Ttiqevq ;). Myth. thrak. König, Ver- 
bündeter und Schwiegersohn des att. Königs — >■ 
Pandion (II.). Seinen Bruder -> Dryas (2) ermor- 
dete er. Über sein Verbrechen an seiner Schwäge- 
rin und die gräßliche Rache seiner Frau — ► Philo- 
mele: -> Prokne, Itys, auch Aedon. Schau- 30 
platz ist das phok. Daulis, wo, wie anderwärts 

in Mittelgriechenland, in der Frühzeit Thraker 
saßen, Thuk. 2,29. Strab. 7,321. Wilam. GldH. 

1,51 f. mit Anm. J. Wiesner Die Thraker, 1963, 19. 

62f. mit Anm. Dasselbe gilt für — >■ Pagai in Mega- 
ris, wo nach Paus. 1 ,41 ,8 f. eine ältere Fassung der 
Sage spielt; T. tötet sich selbst, die Frauen bewei- 
nen ihr Leid und ihre Untat bis zum Tode in 
Athen. Erst Soph. scheint die Handlung in das 
eigentl. Thrakien verlegt zu haben. Wilam. a.O. 40 
158,3. In Aristoph. Av. ruft T. alle Vögel zu einer 
Versammlung. H. v. G. 

Tcrgcstc (Artemidor. GGM 1,575 und Dion. 

Per. 382 m. Eust. TeyeOTQov. Suda s. Teyeorrj. 
Steph. Byz. s. Teyearqa. Mela 2,55. Avien. 3,529. 
Teqyearov Ptol. 3,1,27. Tergestum; sonst 7.), 
Dorf in Istrien, später Kastell (Strab. 5,215) und 
colonia (Plin. nat, 3,127. Ptol.) an der v. Flavia 
28mp hinter — ► Aquileia, leidet unter Einfällen 
der Nachbarn (Caes. Gail. 8,24,3. Veil. 2,110,4) 50 
auf der Strab. 7,314 erwähnten Straße. T. ist 
Hafenstadt; h. Trieste. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,417. Nissen It. Ldk. 2,239. 
RaJke Viae publ. Rom. 196L 

Tergi versa tio bedeutet im röm. Strafprozeß 
das ungerechtfertigte Fallenlassen der einmal er- 
hobenen Anklage durch den Ankläger ( deserere , 
desistere). Es gilt als tadelnswert: Der Angeklagte 
kann Fortsetzung des Prozesses fordern und nach 
seinem Freispruch den Ankläger wegen -* calum- 60 


nia belangen (vgl. Pap. Iust. Dig. 48,16,18,2). 
Durch das SC Turpillianum wurde die t. zum 
selbständigen Delikt erhoben und auch unabhän- 
gig von der calumnia mit Geldstrafe bedroht 
(Mac. Dig. 47,15,3,3). D. M. 

Terias (Tr^qCag). Fluß in Sizilien (Hesych. 
s.v.), an dem -► Leontinoi lag (Diod. 14,14,3. 
Skyl. 13), h. fiume San Leonardo. Erwähnt auch 
von Thuk. 6,50,3. 94,2. Plin. nat. 3,89. Kl. M. 

Terillos (TrjqMog). Tyrann von -+ Himera, 
wurde 483 v.Chr. von -> Theron vertrieben. Der 
Hilferuf des T. und des mit Kydippe, der Tochter 
des T., verheirateten -► Anaxilaos von -*■ Rhegion, 
löste 480 v. Chr. die Offensive der Karthager unter 

Hamilkar (1), dem Gastfreund des T., aus. Von 
— ► Gelon (1) und Theron wurden die Karthager 
bei Himera vernichtend geschlagen (Hdt. 7,165 bis 
167). Vom späteren Schicksal des T. ist nichts be- 
kannt. Kl. M. 

W.Schwahn , RE V A 725. T.J.Dunbabin The Western 
Greeks, Oxf, 1948, 419fr. 

Terina (i bzw. ei Skymn. 306. Lykophr. 726. 
1008), an der Mündung des Flusses T. (Steph. 
Byz. s. T . ; nach Lykophr. Okinaros), am -> Teri - 
naeus sinus in — > Graecia Magna von Kroton 
(Mz. 5. Jh. HEAD HN* 112 ff.) gegründet (Skymn. 
Phlegon FGrH 257 F 31. Plin. nat. 3,72. Solin. 
2,10), 356 von Bruttiern (Diod. 16,15,2), 325 von 
-* Alexandros (5) v. Epeiros (Liv. 8,24,4) erobert, 
203 von Hannibal zerstört (Strab. 6,256); h. 

S. Eufemia (nicht das landeinw. gelegene Nocera 

Tirinese). G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,515. Nissen It. Ldk. 2,930!. 
Btrard Colonisation Grecque ... *161. 

Terinaeus sinus (Plin. nat. 3,72. 95. Thuk. 
6,104,2) an der brutt. W.- Küste nach -> Terina 
benannt, begrenzt das ursprüngl. — ► Italia; andere 
Namen nach Hipponion (Strab. 6,255. Ptol. 3,1,9) 
bzw. Vibo (Cic. Att. 16,16,1. Plin. nat. 3,72) oder 
Najirjzr] (Antioch. FGrH 555 F 3. 5) bzw. Aa- 
jurjTog (Aristot. pol. 7,1329 b 13). G. R. 

Termera ( Teqjueqa , ndXig Avxi'ag , Steph. 
Byz.), kar. Stadt auf der Halbinsel von -> Halikar- 
nassos, ihre Ruinenstätte h. Asarlik. — ► Histiaios 
(2), der Sohn des Tymnes, der zu Beginn des Ion. 
Aufstandes von — ► Aristagoras (3) festgenommen 
wurde und später in der Flotte des Xerxes 481/80 
v.Chr. als Chef einer Schiff sabteilung fungierte 
(Hdt. 5,37. 7,98), war möglicherweise Tyrann von 

T. (eine Silbermünze seines Vaters bei Head HN* 
627?). Um die Mitte des S.Jh.s verlor diese Dyna- 
stie die Herrschaft über die Stadt (Schluß aus den 
Athen. Tributquotenlisten, in denen T. für die 
Jahre 454-424 nachweisbar ist; vgl. [2]). Als der 
kar. Dynast — ► Maussollos (2) um 360 v. Chr. seine 
Residenz von -► Mylasa nach Halikamassos ver- 
legte und diese Stadt durch einen —*■ Synoikismos 
der umliegenden Siedlungen verstärkte, mußte 
auch die Bevölkerung von T. ihre Heimatstadt 
verlassen und nach Halikamassos umsiedeln. T. 
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wurde teilweise zerstört, erhalten blieb nur eine 
Zitadelle (%(og lov Teg^iegov , Strab. 14,657). E. O. 
I. W . Rüge, RE V A 729L 2. G. E. Bean - J. M. Cook, 
ABSA 50, 1955, 147-149. 

Tcrmcros ( Teg^iegoQ , Steph. Byz.), wie Ly- 
kos lelegischer Räuber, der eine Stadt auf der 
Halbinsel von — ► Halikarnassos gegründet und 
nach sich benannt haben soll (-►Termera). Herak- 
les hat ihn im Zweikampf bezwungen und getötet 
(vgl. etwa Plut. Thes. 1 1). E. O. 

Termes. Stadt im Gebiet der keltiber. -► Are- 
vaci, auch Termeste, Teg^iev Tia, Tegfi^oöq ge- 
nannt; Bewohner Teg[.iriooi9L , Teg[.t£VT£it Ter- 
mestini. Lag auf einem Sandsteinfelsen, der aus 
einem tiefeingeschnittenen Bergtal aufsteigt. Ne- 
ben Numantia Hauptbrennpunkt der Kämpfe 
der span. Kriege von 154-133 v. Chr. 141 von 

Q. Pompeius vergebl. angegriffen (App. Ib. 327 ff.). 

Behauptet sich nach dem Fall von Numantia 
(133). Erst von T. — ► Didius (1 4) genommen 
(98: App. 1b. 431). Er veranlaßte die Bewohner, 
sich in der Ebene anzusiedeln. 75 in der Umge- 
gend Kämpfe zwischen -► Pompeius (All) und — ► 
Sertorius (Sali. hist. 2,95). Röm. Ruinen in der 
Talebene. Siedlungsspuren auf dem Sandsteinfel- 
sen. Inschr. CIL 11 5794 f. K. A. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,75 Anrn. Schulten, RE V A 
732, 

Termessos (Teg^rjoc ros, Strab. 14,666). 
1. Ant. Stadt in SO.-Pisidien (später in die röm. 
Provinz Pamphylia einbezogen) im s. Vorgeb. des 
Tauros; ihre eindrucksvollen Ruinen (Mauern, 
Agora mit Säulenhallen, Zisternen, Theater, 
Odeion, Tempel, Felsgräber) finden sich ca. 30 km 
vom h. Antalya in einer Höhe von über 1000 m 
am SW.- Fuß des Güllük Dagi (ant. Solymos). 
Die Lage der Stadt an der Paßstraße aus dem 
phryg. Hinterland in die pamphyl. Ebene schildert 
Arr. an. 1,27,6: »Ein Höhenrücken verläuft von 
der Stadt hinunter auf die Straße, wo er endet; 
auch gegenüber erhebt sich nicht minder schroff 
eine Anhöhe. Diese Gebirgsformation gestaltet 
sich über dem Wege wie ein Tor, und so kann auch 
eine kleine Wachmannschaft von diesen Höhen 
aus die Straße total sperren.« - Der sagenhafte 
Gründer von T. war — ► Bellerophontes. Die pisid. 
Ursprünge der sehr früh hellenisierten Stadt lassen 
sich nur unscharf im pisid. Namensschatz von T. 
fassen. Die früheste hist. Erwähnung findet sich 
bei Arr. a.O. anläßlich des Aiexanderzuges i.J. 
334 v. Chr. ln T. suchte — ► Alketas (5), der Bruder 
des Perdikkas, im Kampf gegen -► Antigonos (1) 
Monophthalmos Zuflucht, wurde verraten und 
verübte schließlich Selbstmord (319 v.Chr.). 
Gegenüber den Königen von Pergamon wie auch 
später im Verhältnis zu den Römern gelang es T. f 
sich einen hohen Grad an Selbständigkeit zu be- 
wahren. 

R. Heberdey, RE V Ä 732 ff. D . Magie Roman Rote m Aso 
Minor, Princeton 1950 , 263 S. 1136 SI P.VianeUo , Eoc. 


arte ant. 7 , 1966 , 7 i 9 ff. F. Stark Auf den Spuren Alexan- 
ders, Stuttg. * 1968 , 98 ff. G.E.Bean Kleinasien 2 , Stuttg. 
1970 , 109 fr. 

2. Im Gegensatz zu Nr. 1 bezeichnete man als 
Klein-T. deren im 3.Jh. v.Chr. gegründete Ko- 
lonie (Steph. Byz. Eust. Dion. Per. 859 = GGM 
2,368), deren Ruinen sich am r. Ufer des Xan- 
thos (h. Koca £ayi) n. ö. vom ant. -* Oinoanda 
gefunden haben. Die Entwicklung dieser Sied- 
10 lung wurde sehr wesentlich bestimmt durch die 
Nähe des mächtigeren Oinoanda, dessen Ge- 
schicke sie alsTeil derTetrapolis von Kibyra (1) 
und seit 84 als Mitglied im Lykischen Bund geteilt 
hat. E. O. 

R.Heberdey, RE V A 77 Sff. L. Robert Villes d’Asie Mi- 
neure, Paris a i 9 Ö 2 , 206,2 (Mz.). 

Terminalia, Fest der termini (Plin. nat. 18,8 
vergleicht mit Recht die Fornacalia) am 23.Febr. 
(Lact, de m. pers. 12,1), in den Kalendern TER 
20 (Fast. Caer. CIL I 3 p. 212. Maff. ebd. p. 223), 
TERM (Fast. Ant. vet. 1LLRP Nr.9. Verul. NSA 
1923,1 96), T ERMINALIA (Philocal. Polem. Meno- 
log.). T. als Jahresende (Varro 1.1. 6,13. Ov. fast. 
2,49f.) zur Datierung benutzt (CIL I a 682. Cic. 
Att. 6,1,1); Interkalation zwischen T. und Regi • 
fugium (Liv. 43,11,13. 45,44,3. Macr. Sat. 1,13,15. 
19. Cens. 20,6. Aug. civ. 7,7). Zur privaten Feier 
vgl. Ov. fast. 2,639ff., zur Staatsfeier am 6 . mil. 
der v. Laurentina ebd. 679ff. G.R. 

30 Mommsen Röm. Chron. a 38 ff. A.Kirsopp Michels The 
Calendar of the Roman Rep. iöoff . 

Terminatio, Grenzfestlegung durch Steine 
(CIL VI 31545 = DessILS 5926 cippis positis) oder 
Pfähle (Feldm. p. 244 depalatio et determinatio ). 
Steine beschriftet (Hyg. grom. p. 136. 159 Th.), 
bilden die t. per omnes angulos (ebd. p. 160 Th.); 
ihre Veränderung wird bestraft (Bruns- Grad. 
Nr. 15. Dig. 47,21,3). Ein Protokoll (CIL IX 
2827 — DessILS 5982 libellus ) in der sententia 
40 Minuciorum d.J. 117 v.Chr. erhalten (CIL I* 
584 = ILLRP 517); aus gleicher Z. die T. des 
Prokonsuls Caecilius (CIL I* 633 f. 2501 = ILLRP 
476f.); lapides Graccani rotundi columniaci 
(Feldm. p. 242) der lllviri a.i.a. (Broughton I, 
495) d.J. 133 v.Chr. (CIL I* 639-644. 696. 719 - 
ILLRP 467-475); die T. des Tiberufers voa 
54 v.Chr. -198 n.Chr. (DessILS 5922- 5934). Von 
der T. des _► pomerium sind 8 cippi der Kaiser 
Claudius, Vespasian (auctis p. R, finibus). Ha- 
50 drian erhalten. T. auf ager publicus erfolgt ex s.c. 
(CIL I 3 633. 636. 719. 766k. VI 31540-31542) 
bzw. de sert. sent. (CIL 1* 838 f. 2197. 2516); selten 
der Name des mensor (DessILS 5947a) bzw. 
agrimensor (ebd. 5965) genannt. Die Form der 
termini wird von den Feldm. beschrieben (Ru- 
dorff, Feldm. 2, 271 ff.). G. R. 

Termmas heißt jeder der einzelnen Grenz- 
steine, deren Einsetzung dem T. Tatius (Varro 1.L 
5,74. Liv. l»55,2ff.) oder Numa (Dion. HaL ant. 
60 2,74,2f. Phit. Num. 16; mor. 267c) zngeachnsta» 



Terminus 


Terrakotten 


610 


609 

wird; zur kult. Form der Steinsetzung vgl. Feldm. 
141 (ebenso an den — *■ Terminalia Ov. fast. 2, 
643 ff. Hör. epod. 2,59; früher angeblich unblutige 
Opfer: Dion. Plut.). Wer den t. versetzte, wurde 
sacer (Dion. Paul. Fest. 505, 20f. L. ; vgl. Bruns- 
Grad. 1,96: Geldstrafe). Auch der unbearbeitete 
Stein auf dem Kapitol, in dem man T. verehrte, 
wich nicht vom Platz, als man den Iuppitertempel 
baute, und wurde unter einer Öffnung im Dache 
in diesen einbezogen (Cato frg. 24 P. Varro frg. 35 
Fun. Paul. Fest. 505,22ff. L. Ov. fast. 2,669ff. 
Liv. l,55,3f. 5,54,7 u.a.). Der T. auf dem Kapitol 
ist kein Grenzstein, sondern Fixpunkt kultischer 
Limitation, luppiter T. lediglich CIL XI 351 
(Ravenna). G. R. 

Prell.-Jord. 1,217. 254. Wissowa Rel. 2 i3Öf. Latte RRel 
64. 360. Radke Die Götter Altitaliens 299h Deubner bei 
Chantepie 2,436. Warde Fowler Rom. Festivals 325. Börner 
Die Fasten 2,129h A. Magdelain, REL 40, 1962, 224ff. 

Terpandros ( TeQnavöqoQ ) aus Antissa auf 
Lesbos, erste wirklich faßbare griech. Musiker- 
persönlichkeit vom Anf. 7.Jh. v.Chr. (-+ Musik, 
o. III 1487). Als Hauptvertreter einer lesb. Kitha- 
rodenschule war T. vor allem in Sparta tätig, wo 
er 676 v. Chr. an den Kameen (-> Karneios) 
siegte. Nach versch. Berichten (bes. bei Ps.-Plut. 
De mus.) tat er sich bei der Komposition des 
kitharod. -* Nomos (2) hervor, dessen einzelnen 
Spielarten er eine für längere Z. verbindl. sieben- 
teilige Form gab und denen er eigene und hom. 
Texte zugrunde legte. Im Zusammenhang mit der 
Ausgestaltung des Nomos soll er außerdem meh- 
rere musikal. Erfindungen gemacht haben. Dar- 
unter fallen die Einführung einer siebensaitigen 
-> Lyra bzw. -> Kithara sowie der -+ Barbitos, 
in der Harmonik die Verwendung des Mixolydi- 
schen (s.o. Bd.Ill 1490-1494), in der Rhythmik 
der Gebrauch des dionys. Iambus und Trochäus 
oder auch die Verwendung der Musik zu thera- 
peut. und psychagog. Zwecken. U. K. 

Frg. (zweifelh. und unbedeut.) in der Anth. lyr. 2,5, 
*1940, 1-3 und bei D. L. Page Poet. Mel. Gr., 1962, 362h 
M. Wegner Das Musikleben der Griechen, 1949, 125. 141L 
227 u.ö. W .D. Anderson Ethos and Education in Greek 
Music, 1966, 44L 56. Lesky GGrL 3 155-157 u.ö. 

Terpnos. Kitharöde, der vom J. 54 n.Chr. an 
Nero unterrichtete, Suet. Ner. 20,1, sich von ihm 
im J. 67 in Olympia in dieser Kunst besiegen lassen 
mußte (Cass. Dio 63,8,4. Philostr. vit. Apollon. 
5,7 p. 169 K.) und der noch von Vespasian geehrt 
wurde, Suet. Vesp. 19,1. R. H. 

Terpolius. Auch auf Inschr. seltener Gentil- 
name. Hist, bekannt nur M.T., tr.pl. 11 v.Chr., 
vgl. Broughton 2,88. H. G. G. 

Terpsichore {T sgipizogi] »reigenfroh«, vgl. 
Euterpe), -► Muse, Hes. theog. 78. Dargestellt mit 
Trigonon, Phorminx, Lyra, Flöte, mit Lorbeer und 
Efeu bekränzt, später im langen Gewand des 
Kitharöden. Wirkungsbereich bis in späte Z. 
schwankend. Der Name spricht für Chorgesang 


und Tanzkunst. Anth. Pal. 9,504: Flöte. Neben 
anderen Musen gilt sie als Mutter des -> Linos 
(1), — Hymenaios, — ► Rhesos und der — ► Seirenen. 

H. v. G. 

IV. F. Otto Die Musen, 3 i96i, 40ff. 49fr. 

Terpsion aus Megara, Schüler des -+ Sokra- 
tes (2), nur durch Platon bekannt (2 Nennungen 
in den -> Sokrati kerbriefen 621,15 und 624,17 H., 
dazu eine Nennung bei Plut. de gen. Socr. 1 1 p. 
10 481 a geben nichts aus). Bei Plat. Tht. 142a-143c 
ist T. Partner des Rahmengespräches; ihm liest 
— ► Eukleides (2) denschriftl. festgehaltenen Dialog 
vor. Phaid. 59c wird T.s Anwesenheit bei Sokra- 
tes’ Tod erwähnt; danach reiste T. mit Eukleides 
nach Athen, um bei Sokrates zu sein. Trotz der 
Bekanntschaft mit Eukleides gehörte T. der — ► 
megarischen Schule nicht an. H. D. 

Terra mater s. Tellus 
Terra sigillata. Das moderne Wort bezeich- 
20 net ein ant. Tafelgeschirr mit roter Oberfläche, die 
besten Stücke aus rotem Ton, das klirrend hart 
gebrannt ist. T. s. kann mit eingeschnittenen, ein- 
gepunzten, eingeprägten und aufgelegten Orna- 
menten und /oder Figuren verziert sein. Vorstufen 
gibt es im hellenist. O., seit 30 v.Chr. wird T.s. in 
Italien (bes. Arretium, Puteoli, dann im N.), seit 
spätaugust. Z. in Gallien (bes. La Graufesenque, 
Lezoux, Banassac, Montans), danach in Germa- 
nien, seit dem 2.Jh. auch in Britannien, Spanien, 
30 Af rica und Pannonien (bes. Aquincum) hergestellt. 
Die beste Ware stammt aus Arretium (Stenico 
La ceramica arretina, 1960. 1966). Werkstatt- 
stempel erlauben eine z. T. sehr genaue Chronol. 
Die frühe T.s. aus Italien und Gallien mit z. T. 
sehr feinen Figuren hat hohen kunstgesch. Wert. 
Anregungen stammen von zeitgenöss. Silberge- 
schirr und dem gesamten Repertoire der august. 
Kunst. T.s. -Scherben finden sich im Gesamtbe- 
reich des röm. Reichs. Die Nachfolgevölker haben 
40 die T.s., wohl aus techn. Gründen, nicht weiter- 
geführt. W. H. G. 

Oswald-Pryce An Introduction to the Study of T.s., 1920. 
Comfort , RE Suppl. VII 1295fr. und Enc. arte ant. 7 
s.v. Gose Gefältypen d. röm. Keramik im Rheinland, 
1950. Charleston Roman Pottery, 1955. 0x4 (hg. v. Com- 
fort) Corp. Vas. Arretinorum, 1968. Älteres bei Pallarts 
Bibliogr. sistemat. della ceramica romana, 1962. 

Terrakotten. Aus gebranntem Ton (italien.: 
»terra cotta«), wozu das Rohmaterial fast überall 
50 zu Gebote stand, sind seit dem Neolithikum Ge- 
fäße, Geräte, Figuren aller Art und Größe herge- 
stellt worden. Zu Einzelnem — ► Lampen, — ► Sar- 
kophage, — ► Vasenmalerei. Bes. versteht man unter 
T. figürl. T. und T.- Reliefs. Letztere dienten z.T. 
als Verkleidung von Holzarchitektur, bes. im 
frühen Griechenland, in Italien, Etr. und im 
republikan. Rom ([1]). T. als Weihreliefs sind u.a. 
aus -► Melos ([2]) und — ► Lokroi ([3]) bekannt. 
Figürl. T. wurden zunächst aus der Hand geformt, 
60 später nahm der Koroplast von seinem Modell 
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(Patrize) eine Hohlform (Matrize); die einzelnen 
Exemplare wurden aus der Matrize geformt, in 
Details nachmodelliert, oft mit einer freihändig 
modellierten Rückseite (mit Brennloch) versehen, 
bemalt und gebrannt ([4]). Handgeformte T. in 
Menschen- und Tiergestalt kannte schon das 
minoische Kreta, Tiere und Idole auch das myken. 
Hellas. Seit früharchaischer Z. kennen alle griech. 
Landschaften eigene T. in zahlreichen Typen 
(Götter, Heroen, Menschen, Dämonen, Tiere, 
Gruppen, Votivgegenstände). Die Blütez. der 
figürl. T. beginnt mit dem 4.Jh. (Attika. — ► Ta- 
nagra. In hellenist. Z. — ► Myrina [4]) mit Werken 
von z.T. hoher Qualität. In der wiss. Erfassung 
stehen h. nach der Typologie ([5]) Kataloge ([6]) 
und Aufarbeitung lokaler Werkstätten ([7]) im 
Vordergrund. Die röm. Kaiserz. produzierte T. in 
vielen lokalen Werkstätten und Typen. Eine Son- 
dergruppe bilden die sog. Campana- Reliefs. 
Urspr. architekton. verwendet wurden die Platten 
später auch in (z.T. profanen) Innenräumen fries- 
und bildartig in die Wand gefügt ([8]). W. H. G. 
i. Ant. Denkmäler II T. 50-52. Rumpf HBArch 6,1,34. 
Rhomaios Keramoi tes Kalydonos, 1951. Buschor Die Ton- 
dächer d. Akropolis, 1929. 1933. Darsow Sizil. Dach-T., 
Diss. Köln 1938; Olymp. Forschungen 1 (1944) 83fr. 
Andren Architectural T.as from Etrusco- Italic Temples, 

1940. Koch Dach-T. aus Campanien, 1912. Ders ., 

MDAI(R) 30, 1915, 1 ff. Corinth 4, 1929. van Buren Greek 
Fictile Revetments, 1926. 2. Jacobsthal Die mel. Reliefs, 
1931. 3. Quagliati , Ausonia 3, 1908, 136fr. Neutsch, 

MDAI(R) 60/61, 1953/54, Ö2ff. Zancani Montuoro, Atti e 
Memorie Soc. Magna Grecia 1954, iff. und ArchClass 
12, i960, 37ff. Vgl. Tarent: Neutsch, MDAI(R) 68, 1961, 
150 ff. 4. Neutsch Stud. z. att. Koroplastik, 1952. 5 .Winter 
Die Typen d. figürl. T., 1903. 6. Higgins Cat. of thc T. 
(British Museum), 1954 ff. Mollard- Besques Cat. ... des 
figurines ... et reliefs en terre-cuite (Paris Louvre), 
1954fr. Breitenstein Cat. of T. (Nat. Mus. Kopenhagen), 

1941. 7. Kleiner Tanagrafiguren, 1942. Hoffmann, MDAI 

(lstanb.) 21, 1971, 125fr. (Priene); Dädal. Kunst auf Kreta 
(1970) 94fr. Rizza- Scrinari, ASAA 64/65, 1967/68, 2ilff. 
8. v. Rohden-Winnefeld Architekton. röm. T. der Kaiserz., 
19 11. Borbein Campanareliefs, 1968. 9. Allg.: Köster 

Die griech. T., 1926. Charbonneaux Les terres-cuites grec- 
ques, 1936. Schneider -Lengyel Griech. T., 1936. Webster 
Greek T., 1950. Knoblauch Stud. z. archaisch- griech. 
Tonbildnerei in Kreta Rhodos Athen und Böotien, Diss. 
Halle 1937. 

Terramare (Plur.). Name (von dial. terra 
mar na »fette Erde«) einer Siedlungsform der vol- 
len und späten Bronzezeit in Oberitalien mit Zen- 
trum s. des Po bis an den Fuß des Apennin, paral- 
lel zu den nordpadan. Pfahlbauten (palafitte) und 
Moorbauten (bonifiche). Die T. sind meist vier- 
eckige Dorf Siedlungen mit Wall und Graben und 
rechtwinkelig sich schneidenden Straßen. Die Hüt- 
ten haben Holzunterbau in Blocktechnik in Ver- 
bindung mit Pfahlreihen von noch nicht genau 
bekannter Funktion. Die bautechnische Ausge- 
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staltung wohl den klimat. Verhältnissen der s. 
Poebene mit häufigen Überschwemmungen ent- 
sprechend ([1], 225). Zur Chronol. [2], 69f. [1], 226. 
SÄflund ([3]) zählt etwa 60 Stationen auf. Sehr 
formenreiche Keramik; henkellose Schalen und 
solche mit Bandhenkel und Hörnern bzw. Halb- 
monden, doppelkon. Töpfe, glatt oder mit Buckel- 
dekoration bzw. Kannelur. Beziehung zur Lausit- 
zer Kultur fraglich, ebenso die Erfindung der 
10 Violinbogenfibel in den T. ([2], 68). Den T. wird 
auch das zweischneidige Rasiermesser zugeschrie- 
ben. Knochenfunde belegen die Haltung von 
Hund, Rind, Schwein und Schaf. Die zahlr. Biber- 
knochen weisen wohl auf Pelzverwertung hin. 
Beisetzungsritus ist die Verbrennung; Körpergrä- 
ber werden der ältesten Phase zugeschrieben ([1], 
228). Die Aschenurnen sind in Pozzettofeldern 
beigesetzt. Verbindung der T. mit der Roma qua - 
drata ist abzulehnen ([4], 345). A. Pf. 

20 1. R.Pittioni, RE Suppl. IX 224ff. 2. Fr. Schacher meyr Etr. 
Frühgesch., 1929, 67fr. 3. G.Säflund Die Terramare . . ., 
1939 * 4-G.ia Kaschnitz- Weinberg HBArch 4. Lfg., 1950. 
5. M.Pallottino Die Etrusker, 1965, 24 f. 

Terrasidius. Seltenes Gentilicium, Weiter- 
bildung von Terrasius, Schulze Eigenn. 373. Hist, 
greifbar nur der röm. Ritter T. T., der als Praefect 
oder Kriegstribun Caesars in Gallien vom Lega- 
ten P. -► Crassus (4) 57/56 zu den Esuviern 
wegen Getreidelieferungen geschickt, aber dort 
30 festgehalten wurde, wodurch die Unterwerfung 
der Küstenstämme n. der Loire ausgelöst wurde. 
Caes. Gail. 3,7,2 ff. 8,2ff. 9,1. 3. 10,2. 16,4. Brouoh- 
ton 2,212. H. G. G. 

Terruncius, Stück von 3 -► Unzen, wohl älter 
als — ► quadrans (Plin. nat. 33,45), bei Plaut. Capt. 
477 im Sinne von »kleiner Betrag« verwendet, 
erscheint auf Gewichten der ö. Reichshälfte als 
tqlovvxiv. In der Kleingeldrechnung bedeu- 
tet t. 1/40 des — ► Denars resp. — ► Sesterz. Modern 
40 dient T. als 1. 1. für das Dreiunzenstück in dezimal 
teilenden Assystemen (— ► As). H. Ch. 

Tertia. Weibl. Praenomen (Varro 1.1. 9,60) 
und noch häufiger Cognomen, vgl. RE XVI 1661. 
L. Kajanto The Lat. Cognomina, Helsinki 1965, 
74f. 292. Hist, bekannte Frauen zusammengestellt 
von F. Münzer Adelsp. 351 ; RE V A 821 f. H.G.G. 

Tertius. Cognomen (nach der Reihenfolge der 
Geburt, -*• Tertia) und spät sogar Gentilname. 
Inschr. bei Schulze Eigenn. 48f. 242. H. G. G. 
50 Tertullianus. 1» Röm. Jurist, der um 200 
n. Chr. gewirkt hat. Seine Identität mit Nr. 2 ist 
zwar behauptet worden, doch gibt es keinen stich- 
haltigen Beweis dafür (W. Kunkel Herkunft und 
soz. Stellg. der röm. Juristen, *1967, 236ff.). Vom 
Leben des T. wissen wir nichts. Geschrieben hat er 
einen Uber singularisde castrense peculio und quae- 
stionum libri VIII. Von beiden Werken sind uns in 
den Dig. nur wenige Frg.e überliefert (abgedruckt 
bei O. Lenel, Palingenesia Iuris Civilis 2, 1889, 
60 341 ff.). D. M. 
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2. Q. Septimius Florens T., Kirchenschriftstel- 
ler in Karthago, * gegen 160, t nach 220 n. Chr. 

Er war rhet. gebildet; seine offenbare Vorliebe für 
jurist. Argumentation genügt aber nicht, um ihn 
mit dem zeitgenöss. Rechtslehrer T. Nr. 1 zu 
identifizieren. Alle griech. und ein Teil der lat. 
Schriften sind verloren, der Text der erhaltenen 
schlecht überliefert. Nur vom Apologetieum gibt 
es zahlreiche Hss., von denen jedoch der Cod. 
Fuldensis eine stark abweichende Rezension bie- 
tet. Dem E. 197 entstandenen Apologetieum 
kommt gegenüber -> Minucius Felix wahrscheinl. 
die Priorität zu ([6]), so daß T. der älteste erhaltene 
lat. ehr. Autor ist. Die lat. Kirchensprache war in 
Africa schon vor ihm geprägt, die Bibelzit. gehen 
von einem gegebenen, aber noch nicht völlig 
fixierten lat. Text aus ([7]). Doch hat T. durch oft 
kühne Neuschöpfung den Wortschatz sehr berei- 
chert. Sein kompromißloser Rigorismus entfrem- 
dete T. der kath. Kirche und führte ihn gegen 207 
zur Sekte des -► Montanismus. Die erhaltenen 
Werke setzen im J. 197 ein: Ad nationes, ein An- 
griff gegen das Heidentum, Vorentwurf für das 
Apologetieum , das, an die röm. Statthalter gerich- 
tet, die Rechtsgrundlage der Christenprozesse ent- 
kräftet. Adversus ludaeos zeigt, wie das at. Gesetz 
in dem von den Propheten vorausgesagten Chri- 
stus aufgehoben ist. Bes. der 2. Teil besteht aus 
mangelhaft zusammenhängenden Skizzen, die 
später im 3.B. Adv. Mareionem verwertet sind. Ad 
martyres spricht den Christen im Gefängnis Mut 
zu. Möglicherweise ist auch die Passio Perpetuae 
et Felieitatis , ein Ber. über deren Martyrium 
(202/203) von T. redigiert. In diese Z., nicht die 
der Verfolgung von 212, gehört die Seorpiace 
(Heilmittel gegen den Stich der Skorpionen, d. h. 
der Gnostiker, die nicht bis ins Martyrium stand- 
halten wollen). De testimonio attimae führt den 
programmat. Satz (apol. 1 7) aus, daß auch Heiden 
bei spontanen Äußerungen im Grunde ehr. den- 
ken, weil das der Natur der menschlichen Seele 
entspricht. De speetaeulis verurteilt die den Chri- 
sten verbotene Unmoral der Schauspiele. De 
praeseriptione haeretieorum stellt fest, daß jede 
Abweichung von der apostol. Wahrheit der Kir- 
che als Irrlehre zu gelten hat, die Haeretiker also 
von vornherein abgewiesen sind. De baptismo 
erklärt das Taufsakrament, De oratione das Vater- 
unser. De patientia lobt eine Tugend, von der T. 
zugibt, sie selbst nicht zu besitzen. De paenitetitia 50 
handelt von der Buße vor der Taufe und der nur 
einmal erlaubten Buße für schwere Sünden nach 
der Taufe. De cultu feminarum tadelt die Putz- 
sucht. In Ad uxorem rät T. seiner Frau, nach sei- 
nem Tode keine 2. Ehe einzugehen. De virginibus 
velandis fordert das Tragen des Schleiers außer 
Hause. Hier zeigt sich schon montanist. Strenge. 
Gegen gnost. Sektierer richten sich Adversus Her- 
mogenem und Adversus Valcntinianos. Das um- 
fangreichste antihÄret. Werk sind die 5 B. Adv. 60 
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Mareionem (--* Markion). In De pallio rechtfertigt 
T. satirisch seinen Entschluß, die Toga des röm. 
Bürgers mit dem Pallium der Philosophen, dem 
Zeichen der Freiheit, zu vertauschen. De anima 
erklärt gegen gnost. platonisierende Theorien die 
Seele unter Berufung auf Stoiker und den Arzt 
Soranos als körperlich, im Einzelmenschen ent- 
standen als Ableger der Seele des Erzeugers. De 
earne Christi bekämpft die doketistische Meinung, 
10 Christus habe nur einen Scheinleib gehabt. Ebenso 
verteidigt er in De resurreetione earnis die leibliche 
Auferstehung der Toten. De corona knüpft an 
einen Vorfall beim Thronwechsel des J. 211 an: 
Ein Soldat hatte sich als Christ geweigert, sich den 
Lorbeerkranz aufzusetzen. T. schilt die, die das 
provozierende Verhalten tadeln: Ein Christ hat 
jeden heidn. Brauch zu meiden und darf deshalb 
keinen Soldatendienst leisten. In De idoloiatria 
geht er weiter: Der Christ darf auch nicht als 
20 Künstler Bilder formen oder als Kaufmann, Leh- 
rer oder Beamter dem heidn. Staat dienen. Hin- 
sichtlich der Zweitehe verschärft sich seine Hal- 
tung in De exhort atione eastitatis: Die 2. Ehe ist 
eine Art von Unzucht. Noch extremer urteilt er im 
Spätwerk De monogamia (um 217). Die Verfol- 
gung um 212 veranlaßte die Schriften Ad Seapu- 
lam, worin er dem röm. Proconsul die Strafe Got- 
tes ankündigt, und De fuga in perseeutione , wo T. 
verbietet, sich dem Martyrium zu entziehen. 
30 Adversus Praxean entwickelt die ehr. Trinitäts- 
lehre (erster Beleg des Wortes trinitas). In De 
ieiunio führt T. einen Angriff auf die psyehiei , d. h. 
die Katholiken, von denen sich die Montanisten 
als Vertreter des Hl. Geistes ( pneumatiei ) distan- 
zieren. ln De pudieitia verurteilt T. einen Bischof, 
der fleischliche Sünder zur Buße zugelassen hatte, 
und bestreitet der Kirche das Recht zur Sünden- 
vergebung. Obwohl sich T. von der Kirche ge- 
trennt hatte, wurde er bis zum E. des Alt. viel ge- 
40 lesen, erst im MA. schwindet die Kenntnis. 

O.H. 

Ta.: CSEL, 1890/1957. Corp. Christ. 1 f., 1954. Wichtige 
Komm.: Nat.: A . Schneider, 1968 (B.i). M.Haidenthaller, 
1942 (B.2). Apol.: J.P. Waltzing, 1919. C. Becker, 2 i9Öi. 
Der*., 1954 (Monographie). Adv. lud.: H.Tränkle, 1964. 
Mart.: A.Quacquarelli, 1963. Test. anim. : M. Hai de nt hall er , 
1942. Spect.: J. Büchner, Diss. Würzburg 1935. Bapt.: 
E. Evans, 1964. Orat.: F.Diercks, Diss. Amsterdam 1947. 
Paenit.: W. P. Le Saint, 1959. Cult, fern.: W. Kok, Diss. 
Amsterdam 1934. Uxor.: A. Stephan, Diss. Amsterdam 
1954. Hennog.: J.H. Waszink, 1956. Pall.: A.Gerlo, 1940, 
Anim.: J.H. Waszink, 1947. De came Chr.: E. Evans, 
1956. Resurr. : E.Evans, i960. Coron.: J. Fontaine, 1966. 
Scap.: A.Quaequarelli, 1957. Fug.: J.J. Thierry, Diss. Am- 
sterdam 1941. Prax.: E. Evans, 1948. Pudic.: W. P. Le 
Saint, 1959. 

Lit.: 1. T.D. Barnes T., 1971. 2. J .-C.Fredouille T. et la 
conversion de la culture ant., 1972. 3. R. Klein T. und das 
röm. Reich, 1968. 4. R. Braun Deus Christianoruin, 1962. 
S.J.MoingtL* theol. trinitaire deT., 19 66/69. 6.B.Axelson 
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Das Prioritätsproblem T.-Min. Fel., 1941. 7. T.P. O'Mal- 
ley T. and the Bible, 1967. 

Sprache: 8. H. Hoppe Syntax und Stil des T., 1903. 
9. Ders. Beitr. zur Sprache und Kritik, 1932. 10. E.Löfstedt 
Zur Sprache T., 1920. n. V. Bulhart, SAWW 231, 1957. 
12. St. H r .J. Teuiven Sprachl. Bedeutungswandel bei T., 
1926. 

Tertullus. Häufiges Cognomen, Weiterbil- 
dung von -> Tertius , J. Kajanto The Latin Cogno- 
mina, Helsinki 1965, 128. 292 (Inschr. !). Hist, 
bezeugt bei den Gentilicia: Flavius, Gavius, In- 
steius, Iulius, Marcius, Mummius, Naevius, Ovi- 
nius, Prosius, Scapula, Silius, Sulpicius, Vigellius. 
Weitere in kaiserzeitl. Fasten, vgl. A.Degrassi 
FImp. 270. - I. Rep u bl i kan. Zeit. 1. Tertulla, 
Gattin des M . Crassus (2), dem sie - wohl schon 
vor 85-2 Söhne schenkte. Suet. Caes. 50,1. Plut. 
Crass. 1,1 ff. Von Cic. Cael. 9; fam. 5,8,2 sehr ge- 
lobt, aber vom polit. Klatsch (Beziehungen zu 
Caesar, Suet.) nicht unberührt. A. Esser Cäsar u. 
d. jul.-claud. Kaiser im biolog.-ärztl. Blickfeld, 
1958, 19. 2. Römerin, mit der Octavian nach Suet. 
Aug. 69,2 unerlaubte Beziehungen gehabt haben 
soll. 3. Gattin des T. -► Flavius (1 14) Petro, zog 
als Greisin bei -* Cosa ihren Enkel, den späteren 
Kaiser -> Vespasianus, auf. Suet. Vesp. 2,1 (u.ö.). 

H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. Heide, mußte als praefeetus 
urbi (359/61) in Rom mehrere Versorgungskrisen 
bewältigen (Amm. 19,10. 21,10. Symm. rel. 34). 
H.P.Kohns Versorgungskrisen und Hungerrevol- 
ten im spätant. Rom, 1961, 123 ff. 2. Senator, von 
-> Attalus (o. Bd.I 1545) zum Consul für 410 
ernannt (Oros. 7,42,8. Zos. 6,7,4. Chr. min. 1,246. 
Paul. Diac. Hist. Rom. 3,1). A. L. 

Tervingi (bei Amm. 31,3,4; 5,1 Thervingi\ 
weitere Belege bei M. Schönfeld WB. d. altgerm. 
Personen- und Völkernamen, 1911, 222), Name 
der -> Westgoten, vermutl. erst nach Mitte des 
3.Jh., d. h. nach Trennung von den Ostgoten, vor- 
kommend, wohl im Blick auf die neuen Wohnsitze 
in den Waldgegenden (got. triu Baum) Sieben- 
bürgens entstanden. Vgl. H. Rosenfeld, WG 17, 
1957,245ff. R. WENSKUsStammesbildungund Ver- 
fassung, 1961, 472f. A. L. 

Tessera, »Viereck«, Täfelchen, Marke, Mo- 
saik- oder Spielstein, modern auch für runde und 
polygonale Objekte verwendet. T. begegnen in 
Athen, Mantinea, Ägypten in Zusammenhang mit 
Gerichtssitzungen, Volksversammlungen, Theater- 
besuch, als Verschlußplomben und Marken unbe- 
kannten Zwecks. In Rom finden wir die t. militaris 
als Erkennungsmarke und als Täfelchen für Be- 
fehl oder Losung. Unter t.f rumentaria hat man 
sowohl das Verzeichnis der Empfangsberechtigten 
bei Getreideverteilungen (— > congiarium ) als die 
einzelne Berechtigungsmarke zu verstehen. Letz- 
tere sind münzähnlich, aus Erz oder Blei mit Zah- 
len auf der Rs.,ab Nero nur selten mit dem Kaiser- 
kopf auf der Vs. (Zeit: l.und 2. Jh., wenige 3. Jh.). 
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Eine bes. Form bildeten die missilia , Streumarken, 
die zum Empfang der auf ihnen genannten Dinge 
berechtigten. Andere T. sind Eintrittsmarken für 
Theater, Spiele - gelegentlich mit Namen der 
curatores ludorum- Bäder und - im privaten Be- 
reich - für Bootsfahrten, Bordelle (spintriae) u.a. 
Vielfach dienten bei Mangel an Kleingeld T. als 
privater Ersatz zur Bezahlung von Klienten. Die- 
nern, zur Verrechnung in Geschäften oder Wirt- 
10 schäften (durch die Anfangsbuchstaben der tria 
nomina des Emittenten markiert, 1. und 2.Jh.), 
— ► Quadrans und Metalla. Zu den sog. t.nummu- 
lariae (früher gladiatoriae ) -* Nummularius. Die 
t.hospitales waren zerbrochene Münzen u.dgl., 
Unterpfand und - durch Wiederzusammenfü- 
gung - Beglaubigungsmittel zugleich. Viele T., 
bes. aus Bein und Terrakotta, waren Spielsteine. 

H. Ch. 

K. Regling, RE V A 851 ff. 

20 Tesserarius. Der t., den es bereits in der Zeit 
des röm. Milizheeres in der Manipulartaktik ge- 
geben haben muß (Pol. 6,34,7), übermittelte den 
Parolebefehl an die Mannschaft (Veg. mil. 2,7. 9). 
Er zählte zu den takt. Chargen ( — ► principales) und 
bildete deren unterste Stufe. Der t. ist nicht nur in 
der Legion, sondern auch bei den cohortes prae- 
toriae , c. urbanae, c. vigilum und c. auxiliorum 
nachweisbar und noch für die Z. des Kaisers Gal- 
lienus bezeugt. Er dürfte noch im 4.Jh. existiert 
30 haben (Amm. 21,5,13. 23,2,2). A. N. 

Fr.Lammert, RE V A 854!. A.v. Domaszewski, BJ Bh. 14, 
1967, 318. 

Testa s. Trebatius (2) 

Testament (Altes und Neues). Mit A.T. und 
NT. bezeichnet die ehr. Kirche zwei Slg.en heiliger 
Schriften, die ihr seit dem 4. Jh. als kanon. gelten. 
Die Trennung zwischen einem Alten und einem 
Neuen T. signalisiert die Auffassung der Christen, 
die das A.T. als Vorstufe des Neuen verstanden 
40 wissen möchten. Das lat. testamentum ist Übers, des 
griech. öta&rjxr], das wiederum das hebr. JV*13 

* X 

wiedergibt. ist in der israelit. Religions- 

• • 

gesch. ein Schlüsselwort und bezeichnet den von 
Jahwe dem Volke gewährten Bund der Erwählung, 
der so etwas wie ein partnerschaftliches Vertrags- 
verhältnis darstellt, in dem die beiden Partner zur 
Treue verpflichtet sind. Das griech. dia&t)xr), das 

die LXX für ]YHS setzt, hat bei den att. Gerichts- 
• • 

* 

50 rednern des 4. Jh.s die Bedeutung einer letztwilligen 

Verfügung (Vermächtnis). Weil dieser Begriff im 

Griech. religiös nicht besetzt war, konnte Israel 

ihn in Dienst nehmen und neu mit Inhalten füllen, 

die dem hebr. eigentümlich waren. Lit. Be- 

* 

deutung hat öia&rfxr) schon in vorchr. Z. ge- 
habt (geist. Vermächtnis), in der Kirche wird das 
Wort aber erst von Clem. Al. als Bezeichnung 
für das im Judentum sonst TTViD = Gesetz oder 

T 

60 3V13H = Schrift genannte A.T. und für das 
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NT. in Dienst genommen (Strom. 5,85.4,134). 
Möglich ist, daß Paulus an dieser Stelle stimulie- 
rend gewirkt hat (er redet 2. Kor. 3,14 im Blick auf 
die Tora von f) JiaXaim öia{hjxrj). Der Umfang 
der beiden öia&rjxai, deren Entwicklung zum 
Kanon i neinandergreift, liegt für das A.T. im 
2. Jh. (Talm. b. Baba Bathra 14b), für das NT. 
erst im J. 367 (Osterfestbrief des Athanasios) 
fest. Kl. W. 

RE V A 8s6ff. (Lit.). RGG 3 i,ii2iff. (Lit.). E.Lohmeyer 
Aia&rjxr), 1913. W .G. Kümmel Das NT., *1970. 

Testament, Altes s. Bibel 

Testament, Neues. 1 . Umfang. 2. Der Ka- 
non und seine Entstehung. 3. Sprache. 

1. Seit E. 4. Jh. umfaßt das NT. in den großen 
Kirchen im O. und W. 27 Teile (4 Evangelien, 
7 echte Paulinen, 6 Deuteropaulincn, den Hebr., 
7 kath. Briefe und die Apk.). Nur die syr.-nesto- 
rian. Kirche zählt 22 (es fehlen 2. Petr., 2. 3.Joh., 
Jud. und Apk.) und die aithiop. 31. Über die 
Reihenfolge der Bücher herrscht keine Einigkeit. 

2. Das Urchristentum besaß als Hl. Sehr, das 
Gesetz und die Propheten Israels in einer für uns 
nicht mehr feststellbaren Abgrenzung. Das durch 
diesen Tatbestand signalisierte Problem ist das 
des Verhältnisses -* Jesu zur Autorität des Geset- 
zes, das verschieden gelöst wurde. Übereinstim- 
mung bestand darin, daß allein die Christen das 
richtige Verständnis der Hl. Sehr, besäßen (2. Kor. 
3,7 ff. Apg. 17,2f. Joh. 5,39 ff.). Neben der Hl. 
Sehr, werden Worte Jesu schon bald als Autorität 
genannt (1. Kor. 7,10. 9,14. l.Thess. 4,5) und auch 
Worte der Apostel gewinnen wachsende Bedeu- 
tung (s. z.B. die Inanspruchnahme apostol. Auto- 
rität durch ehr. Lehrer: Eph. 4,1. l.Petr. 5,1 f.). 
Mögen »der Herr« und »die Apostel« Anf. 2.Jh. 
auch noch keine festen Größen sein, so stehen sie 
doch in Geltung. Erst Barn. 4,14 werden Jesus- 
Worte als Schrift bezeichnet, und 2. Petr. 3,15 ver- 
weist ausdrücklich auf Briefe des Paulus. Von 
einer völligen Gleichstellung der Paulusbriefe und 
der »Erinnerungen der Apostel« (Evangelien) mit 
dem »A.T.« kann aber erst Mitte 2.Jh. geredet 
werden (Iust. Apol. 1 ,67,3). — ► Markion war dann 
der erste, der Evangelium und Apostel zusammen- 
stellte (gekürztes Lk. und gekürzte Paulusbriefe) 
und damit die Idee und die Wirklichkeit einer ehr. 
Bibel schuf. Diese 1. Kanonsbildung nötigte die 
Kirche zu einer Antwort auf die Frage, was sie von 
den vielen jetzt schon vorliegenden Schriften für 
verbindlich halten wollte. Am vorläufigen E. die- 
ses Ringens um eine Antwort (noch 270 sind Apk., 
Hebr. u.a. umstritten) steht das 1. uns erhaltene 
Kanonsfrg. (-> Murator. Frg.), das 4 Evangelien, 
die Apg., 13 Paulusbriefe, 2 Joh.- Briefe, Jud. und 
die Apk. als kanon. bezeichnet. Zwei Motive für 
die vorgenommene Abgrenzung werden genannt: 
1 . Die Apostolizität einer Schrift und 2. die Katho- 
lizität (Geltung für die ganze Kirche). Die Un- 
sicherheit der Abgrenzung endet endgültig mit der 
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autoritativen Entscheidung des 39. Osterfestbrie- 
fes des -> Athanasios im J. 367, die sich auch im 
W. durchsetzen konnte. Als erster sprach ^»Ter- 
tullian von 2 T.en und bereitete so den heutigen 
Sprachgebrauch (A.T. und NT.) vor. Das durch 
den Kanon der Alten Kirche gestellte Problem ist 
nicht das durch den Tatbestand auf gegebene, daß 
viele der von der Alten Kirche für apostol. gehal- 
tenen Schriften nicht von Aposteln stammen (die 
10 Evangelien, Jud., Hebr., Apk. u.a.), sondern das 
durch die Vielfalt theolog. Entwürfe gestellte. Wo 
ist die Norm für Kirche und Glauben? Als erster 
hat Luther das Problem ausdrücklich genannt. 

3. Sämtliche Schriften des NT. sind in der 
griech. Volkssprache des l.Jh.s verfaßt (Koine). 
Dennoch lassen sich Unterschiede in der Qualität 
der Sprache nicht übersehen (Apk. mißachtet alle 
gramm. Regeln, Hebr. kommt einer Lit.- Sprache 
nahe). Nicht selten begegnen im NT. Passagen 
20 mit semitisierendem Griech. Die Urschriften des 
NT. sind nicht erhalten, doch besitzen wir eine 
große Anzahl von Hss., die der Urform nahe- 
kommen mögen. Kl. W. 

Zu 1. C. R. Gregory Textkritik des NT. 2, 1902, 848ff. 

Zu 2. Th. Zahn Gcsch. des nt. Kanons I, 1. 2, 1888/89; 
II, 1. 2, 1890/92. A.v. Harnack Das NT. um das J. 200, 
1889. 

Wichtige Qu. zur Kanonsgesch.: E. Preuschen 
Analccta II Zur Kanonsgesch. (SQS I, 8. 2. T.) 2 i9io. 
30 P.Feine - J.Belim- IV. G. Kümmel Einl. in das NT., l6 i9ö9- 
R. Buhmann Theologie des NT., 6 1968. H. v. Campen- 
hausen Die Entstehung der ehr. Bibel, 1968. E. Käsemann 
(Hg.), Das NT. als Kanon, 1970. 

Zu 3.: Blass-Debr. 1S I96$. Bauer ThWB. E. Fascher, RE 
VA 9iiff. 

Testamentsvollstrecker. Ein vom Erblas- 
ser ernannter, neben dem Erben stehender unpar- 
teiischer Dritter, der die Verfügungen des Erblas- 
sers vollzieht oder deren Vollzug überwacht. 
40 1. Griech. Recht. Hier wurde in den letztwilli- 
gen Verfügungen seit dem 3.Jh. v.Chr. ein T., — ► 
emrQono auch ETUfieX^rriQy im Weg der — ► 
Parakatatheke(3) eingesetzt ([1]. [2]. [3]). Er ist von 
dem bloßen Verwahrer eines Testaments zu unter- 
scheiden. 2. Röm. Recht. Dieses kannte urspr. 
keinen T. So war insbes. der familiae emptor nur 
ein unter Lebenden bestellter Treuhänder. Wenn 
einmal in einem röm. Testament ein T. eingesetzt 
wurde (Arangio- Ruiz Fontes 3, Nr. 50), dann 
50 geschah dies in Anlehnung an den griech. Rechts- 
brauch. Dieser wirkte auch in den Testamenten auf 
Pap. nach, wenn z.B. ein Vormund dadurch zum 
T. wurde, daß er die Verwaltung des Nachlasses 
noch fortführen sollte, wenn sein Mündel die 
Volljährigkeit erlangt hatte. Erst seit der ehr. 
Kaiserzeit setzte sich die Ernennung eines T. all- 
mählich durch ([4]). E. B. 

1. J.H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 
SÖSf. 2. A. Ehrhardt, ZRG 7s, 1958, S 9 L 3 - E.F. Bruck 
60 Totenteil und Seelgerät im griech. Recht, 1926, insbes. 
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256fr. 4. M. Kaser Das röm. Privatrecht i, 1955, 568, 579. 
2,346. 

Testamentum. L Griechenland (-* Erb- 
recht. — > A la&tfxrj). 

1. Gesch. und Begriff ([4], 8ff. [10], 171 ff.). 

In archaischer Z. wurden bewegliche Sachen, die 
im Eigentum des Verstorbenen gestanden hatten, 
diesem ins Grab beigegeben (-► Bestattung. [6]). 
Der Erblasser konnte aber auch schon früh in den 
Poleis, in denen der Hausverband weitgehend an 
die Stelle des Sippenverbandes getreten war, zu- 
gunsten bestimmter ihm nahestehender Personen 
von Todes wegen sowohl über bewegliche als auch 
unbewegliche Sachen »verfügen«, diatiftsoftai. 
Die ([7], 561) wird terminologisch von 

der dem gleichen Zweck dienenden Adoption unter 
Lebenden, n scharf unterschieden ([11]). 
Der dem röm. T. annähernd entsprechende griech. 
t. t. hatte jedoch insofern eine weitere Bedeutung, 
als er auch den Verzicht auf das Hausvermögen 
mit umfassen konnte ([13]). Das Recht zur einsei- 
tigen Niederlegung des letzten Willens durch den 
Erblasser allein bestand schon gewohnheitsrecht- 
lich vor Solon und wurde von ihm in seinem T.- 
Gesetz (Demosth. 46,14) ausdrücklich bestätigt 
([11]). Ein gemeinschaftliches T. unter Ehegatten 
kannte das griech. Recht der klassischen Z. noch 
nicht. 

2. Gesetzliche Regelung. Sie geht in Athen 
auf ein Gesetz Solons (Plut. Sol. 21. Demosth. 
46,14), in Sparta auf eine -* Rhetra des Ephoren 
Epitadeus (400 v.Chr. ; Plut. Agis 5) zurück. 

3. Beispiele für T. überliefern die Redner 
(vgl. Lys. 32,5. lsaios 6,7. Demosth. 45,28. 27,42), 
die lnschr. (Dareste- Haussoullier- Reinach 
Recueil des inscr. jurid. grecques 2,59 ff.) und die 
T. der Philosophen Platon, Aristoteles, Theophra- 
stos, Straton, Lykon und Epikuros bei Diog. 
Laert. (dazu Bruns, ZRG 1, 1880, 1 ff. [8], 12 ff.). 
Dagegen bezieht sich Men. Dysk. nicht auf ein T. 
im engeren Sinn ([13]). 

4. Errichtung ([14], 1 49 ff. ) . 

a) Persönliche Errichtung. Der Gesichts- 
punkt der freien Willensentschließung, der im T.- 
Gesetz Solons zum Ausdruck gebracht wird, 
schloß in Verbindung mit der Vorsorge vor Rän- 
ken Dritter jede Art von Stellvertretung (vgl. über 
diese [15]) in allen Epochen aus. Nur eine Mit- 
wirkung bei der T.-Errichtung, z. B. des Kyrios 
der Frau, war möglich. 

b) Testierfähigkeit. Sie bezieht sich auf die 
Person des Erblassers und ist die Fähigkeit, ein 
T. zu errichten, zu ändern oder aufzuheben. Sie 
setzte die Rechtsfähigkeit und Mündigkeit des 
Erblassers voraus. Auch polisfremde Griechen 
konnten also ein griech. T. errichten, nicht dage- 
gen Sklaven. Regelmäßig war sie beschränkt. So 
war es z. B. in Athen seit Solon einem Erblasser, 
der einen oder mehrere Söhne hinterließ, verboten, 
ein Adoptions-T. zu errichten. Vorübergehend 
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aufgehoben war die Testierfähigkeit für einen 
Beamten, solange er dem Staat Rechenschaft ab- 
zulegen hatte (Aischin. 3,21). Testierunfähig waren 
unmündige, geisteskranke und unter physischem 
oder psychischem Zwang stehende Personen (Sol. 
Demosth. 46,14). Auch Adoptiverben konnten seit 
Solon kein T. errichten; denn der leiblichen Fami- 
lie des Adoptivvaters durfte die eventuelle Erb- 
schaft eines Bauernhofes nicht entzogen werden 
10 ([1 1], 311). 

c) Testierfreiheit. Sie bezieht sich auf den 
Inhalt der Verfügungen des Erblassers. Sie war in 
Athen (ähnlich auch in Gortyn) eingeschränkt 
durch das Noterbrecht der leiblichen Söhne und 
des Adoptivsohnes (lsaios 5,6. Plat. leg. 1 1,924a), 
durch das Erbtöchterrecht (lsaios 3,68. —*■ ’ism'- 
xkriQo^) und auch durch die Bestimmung, daß 
Frauen nur bis zum Betrag eines Scheffels Gerste 
verfügen durften (lsaios 10,10. [15], 60f. Vgl. für 

20 Thessalien: Babakos, ZRG 79, 1962, 316). 

d) Erbfähigkeit. Zum Erben eingesetzt wer- 
den konnten in einem Adoptions-T. nur Bürger, 
im übrigen jeder Mensch, dagegen nicht jurist. 
Personen (siewarendemgriech. Rechtunbekannt), 
wohl aber Personenverbände. Zulässig war die 
Erbeinsetzung der Leibesfrucht, ja sogar des noch 
nicht Erzeugten ([17], 310 f.). 

e) Festlegung ([10], 1 85 ff. [11], 310). Sie ge- 
schah stets nicht öffentlich und mündlich vor Zeu- 

30 gen ([1], 7). Diese hatten nur die Tatsache der T.- 
Errichtung, nicht dagegen den Inhalt des T. zu 
bezeugen. Die Verfügungen blieben geheim (lsaios 
4,13). Jeder Formalismus war dem att. Recht 
fremd ([12]). Die Zuziehung von Zeugen - eine 
bestimmte Zahl war nicht vorgeschrieben - ent- 
sprach zwar der Übung, war aber keine Gültig- 
keitsvoraussetzung. Eine Niederschrift durch den 
Erblasser oder einen Dritten wurde erst später, 
aber wohl schon in solon. Zeit gebräuchlich 
40 (Aischin. 3,21). Der Erblasser unterschrieb die 
Urkunde in dieser Epoche noch nicht. Zur Ver- 
ewigung auf Stein vgl. [21], 21 f. 31 f. 

f) Hinterlegung. Die Urkunde wurde versie- 
gelt und einem Vertrauensmann oder einer Be- 
hörde in Verwahrung gegeben (lsaios 1,15. 6,7. 
27. 32. 9,5. Lys. 32,5. Demosth. 45,18). Die Hinter- 
legung war jedoch nicht obligatorisch. 

5. Arten der T. 

a) Adoptions-T. ([3], 9 ff.). Diese sakralrecht- 
50 liehe Form ist die älteste. Der Erbe mußte nach 

att. Recht vor oder nach der T.- Errichtung adop- 
tiert werden. Der sohnlose Erblasser war gezwun- 
gen, sich künstlich den Erben zu schaffen, der ihm 
den für sein Seelenheil wichtigen Totenkult berei- 
tete (— ► Adoptio). Das Adoptions-T. bewirkte 
vermögensrechtlich eine Nachfolge des Erben in 
die gesamte Rechtslage des Verstorbenen. Es ist in 
diesem Punkt dem röm. T. vergleichbar. 

b) Vermach tnis-T. Das Erfordernis der 
60 Adoption fiel erst gegen Ende der klass. Z. fort. 



Testamentum 621 

Nunmehr begegnen auch rein vermögensrechtl. T., 
die nur Vermächtnisse und Erbeinsetzungen ent- 
halten. Ihr von jetzt an für das griech. T. kenn- 
zeichnender Zweck ist es, den Nachlaß zu verteilen 
(Philosophen-T., o. I 3.). 

c) Soldaten-T. Belege für die Existenz von 
ordentlichen Militär-T. oder militär. Not-T. feh- 
len für diesen Z.-Abschnitt. 

6. Die Anordnungen des Erblassers. 

a) Die Erbeinsetzung. Nur im Adoptions-T. 
setzte der Erblasser einen Nachfolger in die fami- 
lien- und sakralrechtl. Stellung ein ([11], 308). Im 
Vermächtnis-T. war mit dem Erfordernis der 
Adoption auch das der Erbeinsetzung fortgefal- 
len. Der Erblasser konnte hier Werte aus dem 
Nachlaß ohne Eroeinsetzung einzelnen Bedachten 
als Vermächtnisnehmern zuweisen, war aber nicht 
daran gehindert, auch einen oder mehrere Erben 
zu ernennen. 

b) Ersatzerben kannte bereits das att. Recht. 
Insbes. durfte der Erblasser, der einen unmündi- 
gen Gewaltunterworfenen hinterließ, auch für den 
Fall, daß das Kind nach ihm, aber vor erreichter 
Mündigkeit sterben würde, einen Ersatzerben er- 
nennen ([2], 30f.). 

c) Vermächtnis. Gegenstand der Vermächt- 
nisse in den Legaten -T. konnten Einzelsachen, 
Sachgesamtheiten und Rechte sein. Zwischen Ver- 
mächtnissen, die den Bedachten unmittelbar den 
zugewendeten Gegenstand selbst verschafften, und 
solchen, die nur einen schuldrechtl. Anspruch des 
Bedachten gegen den Erben erzeugten, wurde 
nicht unterschieden. 

d) Bedingungen oder Auflagen waren 
meist mit der Formel im reo oder iq? a> , insbes. 
bei Gewährung von Nutzungsrechten üblich. 

e) Testamentsvollstrecker. Er begegnet 
regelmäßig bei solchen T., die keine Adoptions-T. 
waren. Seine Bezeichnung ist — ► ’ EntTQonoc, und 
-*■ ’Emiu.c?.r)Tr)~. -*■ T.-Vollstrecker. 

f) Sonstige letztwillige Anordnungen 
sind in den Philosophen-T. (o. I 3) bezeugt. Sie 
können außer dem Erorecht (z. B. bei Bestimmun- 
gen über die Ausführung der Verfügungen oder 
die Beglaubigung und Aufbewahrung des T.) auch 
andere Rechtsbereiche betreffen, wie Freilassun- 
gen, Stiftungen, Veräußerungsverbote im Hinblick 
auf Sklaven oder Grundstücke und Vormundser- 
nennungen, aber auch metajurist. Natur sein, wie 
Bestimmungen über das Begräbnis, über Gedächt- 
nisfeiern und über die Aufstellung von Bildsäulen. 

7. Widerruf testamentarischer Verfü- 
gungen. 

a)Ein privat oder öffentlich hinterlegtes 
T. wurde durch Rücknahme aus der Verwahrung 
widerrufen. Wurde die Rückgabe verweigert 
(Isaios 1,25), so konnte der Erblasser vor Zeugen 
feststellen lassen, daß er das T. nicht mehr aner- 
kenne (Isaios 6,32. [9], 368. 396f. [17], 392ff.). Ob 
zur Rücknahme die Mitwirkung der Bedachten 
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oder der Zeugen erforderlich war, ist strittig ([7], 
571,87. [5], 121. [9], 268). 

b) Nicht hinterlegte T. konnten durch 
Handlungen an der T.- Urkunde, wahrscheinlich 
aber auch durch ein späteres T. unmittelbar oder 
mittelbar widerruf en werden. Der Widerruf konnte 
sich wohl aber auch auf die Beseitigung einzelner 
Verfügungen beschränken. 

8. Die Eröffnung des T. Sie war in Attika 
10 und im übrigen Griechenland Privatsache ([2], 
664. [7], 569, 82). Die T. wurden durch den Erb- 
lasser versiegelt, um das Geheimnis des T. zu wah- 
ren (vgl. o. I 4. e). Offene Abschriften vermied man 
daher ([7], 570, 84). Nach dem Tode des Erblassers 
ließen die an dem T. Interessierten zur Verhinde- 
rung von Fälschungen die Urkunde zusätzlich von 
neu hinzugezogenen Zeugen versiegeln ([7], 569, 
82). 

II. Hellenist. Äg. ([19], 190ff.). 

20 1. Ptolem. Z. Beispiele für T. dieser Z. s. bei 

[18], 61. Da die Vorstellung vom archaischen 
Hausverband als einer sakralen und wirtschaft- 
lichen Einheit in heilenist. Z. bereits erloschen war, 
wurde auch das auf ihr beruhende Adoptions-T. 
im gräko-äg. Recht nicht rezipiert. Im übrigen 
blieb aber das klass. griech. T.- Recht erhalten. 
Nur in einigen Punkten sind charakterist. Neubil- 
dungen zu verzeichnen. Die Schriftform wird we- 
sentlich. Allerdings war es auch in dieser Z. noch 
30 nicht üblich, daß der Aussteller die Urkunde unter- 
schrieb ([21], 129). Das T. dient nur noch der Ver- 
mögensverteilung. Nicht nur Griechen, auch 
Ägypter können ein T. in griech. Sprache verfassen 
([17], 245 ff. [20], 179 ff.). Die T. werden zu Proto- 
koll des Agoranomen erklärt. Ders. Erblasser 
konnte auch mehrere T. errichten. Das frühere T. 
wird nur insoweit aufgehoben, als ihm das spätere 
widerspricht. Es war auch zulässig, durch einen 
Erbvertrag bzw. Ehe- und Erbvertrag in der Form 
40 einer Sechszeugen -Doppelurkunde letztwillig zu 
verfügen ([20], 183 f.). Die ältesten T. aus Äg. sind 
Soldaten-T. (Pap. Petr. Nr. 11 ff.). Über ihre Er- 
richtung vor dem Staatsnotariat vgl. Pap. Hai. 
S.212. 

2. Röm. Z. Beispiele für T. dieser Z. s. bei [21], 
83f. Vgl. dazu [22]. Nach einem Fiskalkodex, dem 
sog. Gnomon des Idios Logos, dessen Kern auf 
Augustus zurückgeht, waren T. ohne öffentl. Pro- 
tokollierung ungültig (BGU 5 § 7). Es ist nunmehr 
50 zu unterscheiden zwischen den nach griech. Recht 
errichteten griech. T., den griech. Übers, röm. T. 
und den in griech. Sprache errichteten röm. T. 
([16], 187 ff.). Den Römern war nämlich die Abfas- 
sung von T. in griech. Sprache durch ein Edikt des 
Alexander Severus von 230 gestattet (BGU 5 Teil 1 
§ 8 und Teil 2,30), worauf in solchen T. oft hin- 
gewiesen wird (vgl. z. B. Pap. Rain. 1702). Vorher 
existierten nur griech. Übers, des lat. Originaltex- 
tes. Nach griech. Recht in griech. Sprache abge- 
60 faßte T. begegnen seit dem obigen Erlaß nicht 
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mehr ([21], 83). Für die Beurkundung vor dem 
Agoranomos bildeten sich zwei Verfahren heraus: 
Entweder wurde das eigenhändig vom Erblasser 
oder in seinem Auftrag von einem Privatschreiber 
geschriebene, in griech. Sprache verfaßte T. dem 
staatl. Urkundsbeamten in zwei oder mehr Exem- 
plaren zur Beurkundung überreicht, oder der No- 
tar nahm den vor ihm mündl. vom Erblasser 
erklärten letzten Willen zu Protokoll. Die im Ge- 
gensatz zur vorigen Periode nunmehr obligatori- 
sche Unterschrift des Erblassers diente neben der 
Altersangabe und der Beschreibung körperl. Kenn- 
zeichen sowie des Siegels als Indiz der Echtheit. 
Außerdem wurde durch die Hypographe auch die 
Urkunde in ihrem vollen Umfang und Wortlaut 
anerkannt ([21], 1 32 f.), wie sich schon aus der 
Wiederholung der einzelnen T.- Bestimmungen in 
der Hypographe ergibt. Nur im eigenhändigen T. 
unterblieb diese Wiederholung. Bei derT. -Errich- 
tung waren sechs Zeugen zugegen, die die Urkunde 
mit unterschrieben. Das T. wurde sodann versie- 
gelt und von der Behörde in Verwahrung genom- 
men. Der Erblasser erhielt auf Verlangen eine Ab- 
schrift, die juristisch mit dem Original gleichwer- 
tig war, wenn auch sie vom Erblasser unterschrie- 
ben wurde ([21], 102). Wenn eine Frau das T. er- 
richtete, so gab sie ihren Kyrios an, und wenn der 
Erblasser nicht schreiben konnte, mußte der 
Schreibgehilfe genannt werden (vgl. [21], 131). Die 
T. werden ein geleitet durch eine auf das altgriech. 
Recht (s. o. 1 4. b) zurückgehende Versicherung 
der geistigen Gesundheit ([21], 105). Sie enthalten 
außer der Einsetzung des Erben auch die Ernen- 
nung von Ersatzerben sowie von Vor- und Nach- 
erben ([21], 125), die Errichtung von Stiftungen 
([23]) und das Vermächtnis des Nießbrauchs ([21], 
123),sogaram ganzen Vermögen mit unbeschränk- 
ter Verlügungsmacht bis zum Tode. Die Erfüllung 
der Vermächtnisse, Auflagen und sonstigen An- 
ordnungen suchen die Erblasser durch Strafan- 
drohungen und Verwünschungen zu sichern oder 
zu erzwingen ([17], 371 ff. [23], 34f.). ln einer Ab- 
schlußklausel wird betont, daß das vorliegende T. 
den gesamten Nachlaß umfasse und keine Teil- 
verfügung darstelle ([21], 128). Im übrigen ist das 
Formular unterschiedlich nach Abfassungs-Z. 
und Herkunft. Eine einheitliche und bes. ausge- 
prägte Form haben die T. aus Oxyrhynchos ([21], 
83. [22], 48). Über Testierfähigkeit, Testierfreiheit 
und Erbfähigkeit vgl. [17], Die Änderung oder 
Aufhebung des T. behält sich der Erblasser häufig 
vor ([17], 338 f. [21], 109). Sie geschah durch ein 
späteres T. Die Aufhebung mußte aber in dem 
neuen T. ausdrücklich ausgesprochen sein, ln der 
Rücknahme des T. aus der Verwahrung - was nur 
gegen Empfangsbescheinigung zulässig war - 
wurde, wie bereits im att. Recht (s. o. 1 7), ein 
Widerruf erblickt, ln manchen Fällen bedurfte die 
Aushändigung der Urkunde der Genehmigung 
des Statthalters. Nach Eintritt des Erbfalls wurde 
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das T. eröffnet. Die Eröffnung war sowohl für die 
griech. wie für die röm. T. reichsrechtl. einheitl. 
geregelt (Paul. sent. 4,6. Cod. Iust. 6,32,2). Ein 
entsprechender Termin wurde nur auf Grund 
eines an den zuständigen Strategos gerichteten 
Gesuches des nächsten Interessenten anberaumt 
([17], 395ff. [21], 85f.). Dazu wurden auch die 
urspr. T. -Zeugen, soweit sie noch lebten und er- 
reichbar waren, geladen. Es mußten mehr als die 
10 Hälfte der Personen anwesend sein, die das T. bei 
seiner Errichtung bezeugt hatten. Vor der Eröff- 
nung oblag es ihnen, die Unverletztheit ihres Sie- 
gels anzuerkennen. Nach Lösung der Siegel wurde 
das T. verlesen, eine Abschrift davon genommen 
und dann das Original erneut versiegelt und mit 
dem die Abschrift desT. enthaltenden Eröffnungs- 
protokoll im Archiv hinterlegt. Über Formerleich- 
terungen für im Heere stehende Soldaten und 
Veteranen siehe BGU 5 Teil 1 § 34. Teil 2, 44f. E. B. 
20 i.F .Schuliti Das griech. T . verglichen mit dem röm., 1882. 
2. L. Besuchet Hist, du droit prive de la republ. athen. 3, 
1897, Ö5Öff. 3. G.E.IV. van Hille De t. iure Attico, 1898. 
4. E.F. Bruck Zur Gesch. der Verfügungen von Todes 
wegen im altgriech. Recht, 190t. 5. Ders. Die Schenkung 
auf den Todesfall im griech. und röm. Recht 1, 1909. 

6. Ders. Totenteil und Seelgerät im griech. Recht, 1926. 

7 . J .H.Lipsius Das att. Recht und Rechtsverf., 1905-1915, 

561fr. 8. F. Kraus Die Formeln des griech. T., 1915. 

9. E. Weiß Griech. Privatrecht 1, 1923. 10. R.Maschke Die 

30 Willenslehre im griech. Recht, 1926 (Nachdr. Darmstadt 
1968). 11 . E. Ruschenbusch, ZRG 79, 1962, 307ff. 12.J.-H. 
Michel, Chron. d’£gyptc 38, 1963, 287fr. (zum T. des 
Kncmon). 13. A.Biscardi, Stud. Doc. Hist. Iur. 32, 1966, 
173 ff. (zum T. des Kncmon). 14. A.R.IV. Harrison The 
Lawof Athens. TheFamily and Property, 1968. 16. L. Mit- 
teis Reichsrecht und Volksrecht in den ö. Provinzen des 
röm. Kaiserreichs, 1891. 17. H.Kreller Erbrechtliche 

Unt. auf Grund der gräko-äg. Pap. Urkunden, 1915 bis 
1919. 18. P. M. Meyer Jurist. Pap., 1920. 19. R.Tauben- 
40 schlag The Law of Greco- Roman Egypt in the Light of 
the Pap., 2 I955. 20. E. Seidl Ptolcm. R.-Gesch., 2 I9Ö2, 
183 f. 21. D. Klamp , Ztschr. f. Pap. u. Epigr. 2, 1968, 81 ff. 
(zuin T. der Taarpacsis— Sammelbuch Nr. 10756). 22. P.J. 
Sijpesteijn , Ztschr. f. Pap. u. Epigr. 4, 1969, 47-64 (zum T. 
der Taarpaesis). 23. R.Herrmann-K.Z.Pclatkan, SAWW 
ph.-h. Kl. 265, i.Abh., 1969 (zum T. des Epikrates. Dazu 
D. Behend, Gn 43, 1971, 6i9ff.). 

111. Röm. Urspr. von Formpersonen bezeugtes 
(testari) Rechtsgeschäft, durch das der Erblasser 
50 letztwillige Verfügungen trifft. 

1. Form. Das röm. T. hat ein hohes Alter. Es 
gibt keine der hist. Überlieferung noch erreichbare 
Frühzeit, in der es unbekannt gewesen wäre. Die 
XII Tafeln (5,3 und 4) setzen es voraus. Die frühe- 
sten T.- Formen (Gai. Inst. 2,101. Gell. 15,27,3) 
waren öffentliche. Der Testator erklärte seinen 
letzten Willen vor den vom pontifex maximus ein- 
beruf enen Kuriatkomitien ( t . -+ calatis — ► comi - 
tiis) oder vor dem zum Feldzug angetretenen Heer 
60 (t. in procinctu ). Der Inhalt dieser schon in der 
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älteren Republik außer Gebrauch gekommenen 
Testamente (Vermächtnis oder Erbeinsetzung?) 
ist ebenso umstritten wie die Frage, ob die Volks- 
versammlung die Verlautbarung des Erblassers 
nur anzuhören oder auch zu genehmigen hatte. 
Wahrscheinlich jünger als die XII T. und bis in die 
Spätantike gebräuchlich ist das testamentum per 
aes et libram , urspr. eine Übertragung des Erblas- 
servermögens unter Lebenden an einen Treuhän- 
der (familiae emptor), der es den Anordnungen des 
Testators gemäß nach dessen Tode an die Bedach- 
ten auszufolgen hatte (Gai. Inst. 2,103ff\). Die 
Übertragung zu treuen Händen geschah durch —► 
mancipatio. Neben dem Testator als Veräußerer 
mußten der familiae emptor , ein libripens und 
(mindestens) fünf Zeugen mitwirken. Der fiduzia- 
rische Charakter der Veräußerung wurde durch 
die Formelworte des familiae emptor hervorge- 
hoben; er erklärte, das Vermögen nur in seine 
custodela zu nehmen und dem Erblasser die man- 
datela zu belassen. Den Kern des Formalakts bil- 
dete die nuncupatio des Erblassers, eine Erklärung 
seines letzten Willens vor Zeugen. Seit der jünge- 
ren Republik beschränkte sich die nuncupatio 
meist auf die Erklärung, der letzte Wille sei in 
einer verschlossenen Urkunde niedergelegt, so daß 
der Inhalt des Testaments den Formpersonen un- 
bekannt blieb. Da die urspr. Funktionen des fami- 
liae emptor und des libripens verblaßten und sie 
wie die Manzipationszeugen die Schnur, mit der 
die Urkunde verschlossen war, versiegelten, stellte 
sich das Ergebnis der Errichtung eines Libraltesta- 
ments regelmäßig als eine von sieben Zeugen ge- 
siegelte Urkunde dar (Einzige erhaltene Original- 
urkunde ediert in Etudes de Papyrol. 6, 1 940, 1 ff.). 
Jedoch hielten noch die klass. Juristen die Akte 
der mancipatio familiae und der nuncupatio für 
allein erforderlich und genügend. Schriftlich nicht 
fixierte Testamente kamen vor (Ulp. Dig. 28,5,1 ,3. 
Suet. v. Hör. Paul. Dig. 29,7,20), dürften aber selten 
gewesen sein. In der Praxis war das beurkundete 
Testament so sehr die Regel, daß der Prätor die 
bonorum possessio secundum tabulas demjenigen 
verhieß, der tabulae testamenti non minus quam 
septem testium signis signatae vorwies, in denen 
er als Erbe eingesetzt war (Cic. Verr. 2,1,117. Ulp. 
Dig. 38,6,3). Damit war keine Schriftform des 
Testaments anerkannt. Bis ins beginnende 3.Jh. 
n.Chr. ist unterden im vollen Wortlaut bekannten 
Testamentsurkunden keine, die nicht die manci- 
patio familiae erwähnte. Durch formlose schrift- 
liche Erklärung (-*> codicilli ), die nicht durch ein 
Testament bestätigt war, konnten nur — »* fidei- 
commissa angeordnet werden. 

Während der klass. Z. blieb das Libraltestament 
die einzige ordentlicheTestamentsf orm. Mit Rück- 
sicht auf die zahlreichen Ausländer im Heer be- 
freiten die Kaiser die Soldaten vom Formzwang 
des Libraltestaments (Ulp. Dig. 29,1,1, pr.). Das 
t. militis konnte also schriftlich oder mündlich 


errichtet werden; wählte der Soldat die Schrift- 
form, waren Zeugen entbehrlich. Die Wirksam- 
keit des Soldatentestaments erlosch ein Jahr nach 
der missio honesta. 

Als 212 alle Reichseinwohner durch die consti - 
tutio Antoniniana röm. Bürger geworden waren, 
befanden sich die Neubürger nichtital. Herkunft 
in der gleichen Situation wie die peregrinen Solda- 
ten vor Einführung des Soldatentestaments. 
10 Alexander Severus erlaubte in einem wahrschein- 
lich (zunächst) auf Äg. beschränkten Erlaß (PER 
1702; POxy 907 und 990) die Abfassung von 
Testamenten in griech. Sprache und leitete damit 
den Niedergang des Libraltestaments ein. Nach 
235 ist in Äg. keines mehr nachweisbar. Nachklass. 
Praxis und Kaisergesetzgebung schufen neue 
Testamentsformen : das von 5 oder (seit Theodo- 
sius II.) 7 Zeugen unterschriebene schriftliche 
Testament (Cod. Theod. 4,4,3, 1 [326] und 3 [396]. 
20 Cod. 6,23,21 , pr. [439]), das auf den W. beschränkte 
zeugenlose eigenhändige Testament (Nov. Valent. 
21,2 [446]), das mündliche Testament vor 7 Zeugen 
(Cod. Theod. 4,4,2,1 [389]. Nov. Theod. 16,6 
[439]) und das t. apud acta conditum , das durch 
Einreichung zu den Gerichts- oder Gemeinde- 
akten errichtet wurde (Cod. 6,23,19,1 [413]). Ho- 
norius stellte ihm 413 das dem Kaiser überreichte 
Testament gleich ( t . principi oblatum t Cod. 6,23, 
19). Seit Diokletian entwickelten sich erleichterte 
30 Formen für Nottestamente: Seuchentestament 
(Cod. 6,23,8 [290]); Dorf testament mit auf5 herab- 
gesetzter Zeugenzahl (Cod. 6,23,31 [534]), Testa- 
ment des Blinden oder Schreibunfähigen (Cod. 6, 

23.21.1 [439]. 6,22,8 [521]). Das Soldatentestament 
machte Iustinian 529 zum wirklichen Nottesta- 
ment, indem er seine Errichtung nur Soldaten, qui 
in expeditionibus occupati sunt , erlaubte (Cod. 6, 
21,17). Verfügungen zu wohltätigen und religiösen 
Zwecken genossen ebenfalls Formerleichterungen 

40 (Cod. 1,2,1 [321]. 1,2,13 [455]. 1,3,24 [455]. 1,2, 

14.1 [470]). 

Den Erbvertrag lehnte das röm. Recht während 
der ganzen Ant. als kaptatorisch und damit sitten- 
widrig ab. [Pap./ Paul. Dig. 28,5,71. 72. Cod. 6, 
21,11 [246]). Jedoch ließ Valentinian 446 das von 
Ehegatten gemeinschaftl. errichtete wechselseitige 
T. zu (Nov. Val. 21,1,1). 

2. Die Errichtung eines gültigen Libraltesta- 
ments setzte Testierfähigkeit (testamenti factio) 
50 des Erblassers, entsprechende Eigenschaften der 
Formpersonen und Erbfähigkeit des eingesetzten 
Erben voraus. Unmündigen, Gewaltunterworfe- 
nen und Nichtbürgern ohne commercium , Geistes- 
kranken, Taubstummen und Entmündigten fehlte 
grundsätzlich die testamenti factio (Paul. Sent. 3,4 
A, Iff. Ulp. 20, 10 ff.). Jedoch konnten servi publici 
über die Hälfte ihres > peculium letztwillig ver- 
fügen (Ulp. 20. 16). Augustus gestattete Haus- 
söhnen, über ihr peculium castrense zu testieren 
60 (Ulp. 20,10. Gai. Inst. 2,106). Frauen waren bis 
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Hadrian nur unter der Voraussetzung einer zu 
Testierzwecken vollzogenen Manumission testier- 
fähig (Liv. 39,9,7. Gai. Inst. 1,115a. 2,112). Ein 
in Kriegsgefangenschaft geratener Römer konnte 
wegen des Freiheitsverlusts nicht testieren. Jedoch 
wurde ein vor Gefangennahme errichtetes Testa- 
ment durch — ► postliminium gültig, wenn der 
Kriegsgefangene heimkehrte (Ulp. 23,5. Paul. 
Sent. 3,4 A, 8). Exil und Deportation führten zur 
Testierunfähigkeit, weil der Betroffene das Bür- 
gerrecht verlor. 

Grundsätzlich konnte jeder, der z.Z. der Testa- 
mentserrichtung und des Erbfalls röm. Bürger 
war, als Erbe eingesetzt werden (Gai. Inst. 2,285). 
Die lex Voconia (169 v.Chr.?), die Erblassern aus 
derersten Zensusklasse die Einsetzung von Frauen 
verbot, wurde in der Kaiserzeit nicht mehr ange- 
wandt (Gai. Inst. 2,274. Gell. 20,1,23). Eigene 
Sklaven konnte der Erblasser einsetzen, wenn er 
sie zugleich freiließ. Durch Einsetzung fremder 
Sklaven oder Hauskinder wurde der Gewalthaber 
Erbe, falls er erbfähig war (Ulp. 22,9). Den Grund- 
satz, daß der Eingesetzte z.Z. der Testamentser- 
richtung und des Erbfalls leben mußte, verließ das 
röm. Recht in allmählich sich vergrößerndem Um- 
fange zugunsten Ungeborener (—> postumus). Per- 
sonenverbände waren als incertae personae nicht 
erbfähig (Gai. Inst. 2,238. Ulp. 22,4 f.). Erbrecht- 
licher Erwerb des röm. Staates und von Tempel- 
vermögen beruhte auf öffentlichem Recht. Von 
der Erbfähigkeit ist die im Falle ihres Mangels 
nicht zur Unwirksamkeit des Testaments führende 
Erwerbsfähigkeit (vgl. — ► caelibatus , — ► ius libero- 
rum, — ► orbi) zu unterscheiden. 

3. Inhalt. In der älteren Republik fiel dem 
Libraltestament die Funktion zu, das Familien- 
vermögen in der Hand eines Anerben zusammen- 
zuhalten. Hieraus erklärt sich die die ganze klass. 
Z. hindurch beobachtete Regel, daß ein Testament 
ohne wirksame Erbeinsetzung (heredis institutio) 
ungültig ist (Gai. Inst. 2,229. 248), und zwar muß 
das Testament mit der solemni more zu formulie- 
renden Erbeinsetzung (Titius her es esto oder 
Titium heredem esse iubeo) beginnen. Vorauf- 
gehende Vermächtnisse, nach sabinian. Ansicht 
auch Vormundsernennungen, sind ungültig (Gai. 
Inst. 2,229-31). Die Einsetzung eines oder meh- 
rerer Erben schloß die gesetzliche Erbfolge stets 
aus : Nemo pro parte testatus , pro parte intestatus 
decedere potest (vgl. Inst. 2,14,5. Tryph. Dig. 19, 
17,19,2). War die Summe der Einsetzungsquoten 
kleiner als 1, so fiel der Rest nicht an die gesetz- 
lichen Erben, sondern wurde an die Testaments- 
erben im Verhältnis der angeordneten Quoten 
verteilt. Für den Fall, daß der eingesetzte Erbe 
durch Tod oder Ausschlagung wegfiel, konnte der 
Testator einen oder mehrere Ersatzerben ernennen 
(-+ substitutio) . Die Einsetzung eines Nacherben 
war nur für den Sonderfall zulässig, daß ein ein- 
gesetzter Sohn vor erreichter Mündigkeit stürbe 
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(Pupillarsubstitution). Obwohl die Erbeinsetzung 
notwendig die Wirkung einer Enterbung der ge- 
setzlichen Erbanwärter hatte, war ausdrückliche 
Enterbung (-+ exheredatio) möglich, zur wirk- 
samen Enterbung von — ► sui heredes sogar erfor- 
derlich. Neben den in der heredis institutio beste- 
henden Mindestinhalt des Testaments konnten 
weitere Verfügungen treten: Vermächtnis (-*■ lega- 
tum), Fideikommiß (-> ßdeicommissum) , Tei- 
10 lungsanordnung, direkte Freilassung (-+ manu- 
missio ) y Ernennung eines Vormunds (--* tutela), 
Auflage (-> modus), Errichtung einer Stiftung. 

4. Ungültigkeit. Mängel der Errichtungs- 
voraussetzungen (s.o. 2) machten das Testament 
von vornherein ungültig. Ein gültig errichtetes 
wurde ungültig ( irritum ), wenn der Erblasser eine 
— > capitis deminutio erlitt (Gai. Inst. 2,145). Die 
erbrechtlichen Folgen der Kriegsgefangenschaft 
waren bes. geregelt (s.o. 2 und -- ► postliminium). 

20 Das Testament wurde ferner ungültig, wenn keiner 
der eingesetzten Erben zur Erbschaft gelangte, sei 
es wegen Vorversterbens, Ausschlagung oder eines 
anderen Umstands (Gai. Inst. 2,144. Ulp. 23,4). 
Durch Errichtung eines Testaments wurde ein zu- 
vor errichtetes zur Gänze unwirksam ( r umpit ur ; 
Ulp. 23,2. Gai. Inst. 2,144). Widerruf einzelner 
Verfügungen war dem röm. Recht unbekannt. 
Ruption trat außerdem durch Geburt eines — ► 
postumus ein. Schließlich konnte das Testament 
30 mit der querela inofßciosi testamenti angefoch- 
ten werden, wenn ein Noterbe weniger als % sei- 
nes gesetzlichen Erbteils erhalten hatte. 

5. Die Eröffnung des Testaments wurde erst 
seit Einführung der Erbschaftssteuer durch die 
lex lulia de vicesima hereditatium im J. 6 n.Chr. 
Gegenstand von Rechtsnormen. Nach der lex 
lulia war die Testamentsurkunde statim nach dem 
Tode des Erblassers von dem zuständigen Beam- 
ten (in Rom dem praetor) in Gegenwart der Form- 

40 personen oder anderer viri honesti zu eröffnen 
(Paul. Sent. 4,6). Eröffnungsprotokolle sind erhal- 
ten (P. Mich. 439. BGU 1655. P. Hamb. 73). Amt- 
liche Verwahrung der eröffneten Urkunde wurde 
erst in nachklass. Z. vorgeschrieben (Cod. Theod. 
4,4,4 [397]). E. Bu. 

O. Lenel Z. Gcsch. der heredis institutio, Essays on Legal 
History, 1913, izoff. V .Arangio- Ruiz Le genti e la cittä, 
1914. P. Bonfante, Scritti 1, 1926. 470ff. Ders. Corso di 
diritto rom. 6, 1930, 6off . E. Rabel, ZRG rom. 50, 1930, 

50 295. E. Goldmann, ZRG rom. 51, 1931, 223 fr. M.David t 
ZRG rom. 52, 1932, 314fr. B. Kubier, RE V A 985®. 

F. Wieacker Hausgenossenschaft und Erbeinsetzung, 1940. 

G. Dulckeit , ZRG rom.70,1953, 179fr. B.Biondi Successione 
testamentaria e donazioni, *1955. M.Kaser Das röm. Pri- 
vatrecht 1, 2 i97i, 105 ff. 678fr. 2, 1959, 341 ff. M.Amelotti II 
testamento rom. attraverso la prassi documentale 1, 1966. 

P. Voci Diritto ereditario rom. 1, *1967, 3 ff. 2, *1963, ö+ff 

Testamentum porcelli. Spätant. (wohl 

4.Jh.) Schultext von Tod und Testament des Fer- 
60 kels M. Grunnius Corocotta, nicht ohne sprach- 
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und rechtsgesch. Interesse, dessen harmloser Witz 
in der Übertragung der »schweinischen« Optik in 
das menschliche Milieu liegt. P. L. Sch. 

Ta.: F. Bücheier in ed. Petron., *1922, 268£. A. d’Ors, Est. 
Clas., Supl. Ser. de Textos 3, 1953. 

Lit.: A.d'Ors, Rev. Int. Droits Ant. 10, 1955, 219fr. 
L. Herrmann, Studi Paoli, 1956, 385fr. 

Testimonium. Im weiteren Sinne jedes Be- 
weismittel (Cic. top. 73), im engeren die Aussage 
des Zeugen (Cic. Verr. 2,2,156). 

1. Im röm. Prozeß war der Zeuge f testis ) das 
wichtigste Beweismittel. Gut unterrichtet sind wir 
über den klass. und nachklass. Rechtszustand, 
über das Zeugnis im Strafprozeß besser als über 
das im Zivilprozeß. Absolut zeugnisunfähig waren 
wegen bestimmter Vergehen Verurteilte (Repetun- 
den, Marcell. Dig. 1,9,2. Ehebruch, Paul. Dig. 22, 
5,18. Ulp. Dig. 28,1,20,6) und bestimmte Kate- 
gorien Ehrloser (Ulp. Coli. 9,2,2. Callistr. Dig. 22, 
5,3,5), aber nicht infame Personen (-* infamia) 
schlechthin. Der grundsätzlich auf der Folter 
(-* tormentum ) befragte Sklave (quaestionem 
habere) wird von den röm. Juristen nicht testis 
genannt. Frauen (Cic. Verr. 2,1,94. Tac. ann. 2,34, 
4. 3,49,2. Suet. Caes. 74,2) und Kinder (Cic. Verr. 
2,1,94. 2,80) traten zumindest im Strafprozeß als 
Zeugen auf. Relativ zeugnisunfähig waren Aszen- 
denten im Prozeß des Deszendenten und umge- 
kehrt (Paul. Sent. 5,15,3. Paul. Dig. 22,5,9. Cod. 
4,20,6 [294]), der libertus im Verhältnis zum -> 
patronus (Paul. Sent. 5,15,3. Cod. 4,20,12 [423]) 
und der Verteidiger im Verhältnis zum Angeklag- 
ten (Cic. Verr. 2,2,24. Arcad. Charis. Dig. 22,5,25). 
Eine Pflicht zur Aussage bestand bis Iustinian nur 
in den iudicia publica , nicht im Zivilprozeß (Quint, 
inst. 5,7,9). Regelmäßig sagte der Zeuge vor dem 
erkennenden Gericht aus. Grundsätzlich (nicht 
aber vor dem Kaisergericht, Callistr. Dig. 22,5, 
3,3) waren aber auch Aussagen verwertbar, die 
der Zeuge vor einem beauftragten Richter ge- 
macht oder privat zu einem von Formzeugen be- 
glaubigten Protokoll (testatio) gegeben hatte 
(Quint, inst. 5,7,1. Tac. dial. 36,7). Private testa- 
tiones aus dem Prozeß der Iusta sind erhalten 
(Tabulae Herculanenses Nr. 16-30, ed. Arangio- 
Ruiz. La Parola del Passato 3, 1948, 171 ff.). Im 
Strafprozeß hatte der Zeuge meist nach den 
Plädoyers (Cic. Flacc. 21. Plin. epist. 2,11,18) und, 
nachdem er vereidigt worden war (Cic. Verr. 2,1, 
177; Flacc. 1 1 f . ; Cael. 20), auszusagen. Zuerst 
wurden die Zeugen der Anklage gehört, sodann 
die der Verteidigung. Die Gegenpartei hatte das 
Recht des Kreuzverhörs (Cic. Verr. 2,1,71. Plin. 
epist. 3,9,24). Bisweilen, in der Kaiserzeit häufiger, 
wurde die Zeugenaussage in den Parteivortrag 
eingeschoben (Apul. apol. 33. 61. 62. 101 ; anschei- 
nend auch Cic. Tüll. 24). Die Funktion des Zeu- 
gen, hist, wahrscheinlich auf die eines Streithelfers 
zurückzufuhren, war noch i n klass. Z. eine andere 
als heute. Der Zeuge hatte nicht so sehr seine 
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Wahrnehmungen beweisbedürftiger Tatsachen 
mitzuteilen, als vielmehr mit seinem moralischen 
und sozialen Gewicht für die Sache einer Partei 
einzutreten (Mod. Dig. 22,5,2). Dementsprechend 
lautete die Zeugenaussage nicht auf scire , son- 
dern auf arbitrari (Cic. Font. 29; acad. 1,2,146). 
Jedoch zeigt sich in der Praxis der Kaiserzeit eine 
Tendenz, die Vernehmung zu bestimmten Tat- 
sachen in den Vordergrund des Zeugenbeweises 
10 zu stellen (Ulp. Dig. 48,18,1,21). In nachklass. Z. 
erfolgen gesetzgeberische Eingriffe in das Recht 
des Zeugenbeweises mit unterschiedlicher Ziel- 
setzung. Konstantin betont 317 die Gleichwertig- 
keit des Zeugenbeweises mit dem an Bedeutung 
zunehmenden Urkundenbeweis (Cod. 4,21,15), 
ordnet aber 334 die Abstufung der Glaubwürdig- 
keit nach sozialer Stellung an und läßt die Aus- 
sage eines einzigen Zeugen, möge er noch so gut 
beleumundet sein, nicht mehr als Beweis gelten 
20 (Cod. 4,20,9). Iustinian macht die Aussagepflicht 
zum generellen, auch im Zivilprozeß geltenden 
Prinzip (Cod. 4,20,16 [527?]). In der Hauptstadt 
wohnhafte Zeugen sind nach Cod. 4,20,16,1 vom 
erkennenden Gericht, in der Provinz ansässige 
vom dortigen beauftragten Richter zu vernehmen. 
Dies gilt jedoch nicht für den Strafprozeß, in dem 
die Beweise unmittelbar vom erkennenden Ge- 
richt aufzunehmen sind (Nov. 90,5,1). 

II. Formzeugen waren beim Abschluß be- 
30 stimmter Geschäfte zuzuziehen, selten im öffent- 
lichen Recht (indictio belli , Liv. 1,32,12), häufig im 
Privatrecht (Eheschließung Freigelassener, Gai. 
Inst. 1,29; confarreatio , Gai. Inst. 1,112; Eheschei- 
dung, Paul. Dig. 24,2,9; sämtliche negotia per aes 
et libram wie — ► mancipatio , — ► nexum, librales -*■ 
testamentum). Die Zahl der erforderlichen Zeugen 
war fixiert; sie betrug bei der indictio belli 3, bei 
den Libralgeschäften 5, bei der confarreatio 10. 
Die Herkunft der Zeugenzahlen ist unbekannt. 
40 Aus dem Prozeßrecht, das bis Konstantin keine 
Mindestzahl von Zeugen kennt, sind sie nicht ab- 
zuleiten. Beim Formzeugen waren die Voraus- 
setzungen der Zeugnisfähigkeit enger umschrieben 
als beim Prozeßzeugen. Er mußte männlichen Ge- 
schlechts, röm. Bürger, pubes und zum Zeugnis 
aufgefordert sein (Gai. Inst. 1,29. 113. 119. Ulp. 
Dig. 28,1,20,6. Gell. 7,7,2). Seine Tätigkeit er- 
schöpfte sich in der Wahrnehmung des Geschäfts- 
abschlusses. Wurde, wie üblich, eine Urkunde über 
50 das Geschäft errichtet, so war sie durch die Zeu- 
gen zu siegeln (—> tabula, -+ signum). Der Form- 
zeuge war zur Aussage vor Gericht verpflichtet 
(XII tab. 2,3. 8,22. Inst. 2,10,6). E. Bu. 

Mommsen RStrR 401 ff. M. Kaser, RE VA 1021 ff. F.Prings- 
heim, Revue Internat, des Droits de l’Antiquite 6, 1951, 
iöiff. G.Pugliese, lus 11, i96o,386ff. G.G.Archi, Iura 12, 
1961, iff. U.Zilletti, Stud.Doc. Hist. Iur. 19, 1963, 124fr. 
Ders., Boll. Ist. Dir. Rom. 67, 1964, 167fr. G.Broggini, 
Recueil Societe Jean Bodin 16, 1964, 223fr. M.Kaser Das 
60 röm. Zivilproaeßrecht, 1966, 281 ff. 493 ff* 
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Testimonium falsum. Die falsche Zeugen- 
aussage vor Gericht wurde nach dem Zwölf tafel- 
satz 8,23 durch Sturz vom tarpeischen Felsen be- 
straft. Die lex Cornelia de sicariis (81 v. Chr.) 
drohte dem Zeugen, der durch Falschaussage im 
Strafprozeß ein Todesurteil bewirkte, Kapital- 
strafe an (Marcian. Dig. 48,8,11. Paul. Sent. 5,23, 
1). In der Kaiserzeit wurde die lex Cornelia de 
falsis ( -> falsum) auf jede falsche Zeugenaussage 
angewandt (Paul. Coli. 8,2 und 3). E. Bu. 

Mommsen RStrR 635. 668. 675. E.Levy, Boll. Ist. Dir. 
Rom. 45, 1938, 63 f. 

Testis s. Testimonium 

Testudo. 1. Mit t. wurde im röm. Heer die 
auch den Griechen bekannte enge Aufstellung 
(ovvaoTtio bezeichnet, bei der die Schilde 
der einzelnen Soldaten zu einer geschlossenen 
Wand zusammengesetzt werden konnten (Liv. 32, 
17). Der Vergleich mit einer Schildkröte war bes. 
dann gegeben, wenn dies nicht nur das vorderste 
Glied, sondern auch die äußerste linke und rechte 
Reihe durchführte und alle übrigen Soldaten die 
Schilde über den Kopf erhoben und zu einem ge- 
schlossenen Ganzen zusammenfügten (Liv. 34, 
39). Die Bildung der /., die bes. im Festungskrieg 
angewendet wurde, war nicht nur ein Glanzstück 
der Infanterie, sondern noch mehr der Kavallerie, 
da bei dieser noch das gleichzeitige und ruckartige 
Niederlassen der Pferde auf den Boden hinzukam 
(Liv. 44,9. Cass.Dio 49,30). 2. Im Belagerungs- 
kriege ein fahrbares, gedecktes Holzgestell, — ► 
Chelone. F. Lammert, RE V A 1062f. Kr^m.- 
Veith 446. 523. 566. 600. A. N. 

3. In der Architektur ist t. der offene Dachstuhl 
an Häusern (Vitr. 5,1,6. 10. 6,1,2. 2,1,4. Vgl. 
Sackur Vitruv 158 ff.), mil. Bauten (Varro 1.1. 5, 
161) und Tempeln (Serv. Aen. 1,505) oder eine 
flache (Vitr. 6,3,2) bzw. leicht gewölbte Holzdecke 
(Serv. a. O). Varro rust. 3,5,1 ist /. ein Holzbau 
mit Ziegel- oder Netzdach zur Vogelzucht (t. ut 
perist yl um t ec tum tegulis aut rete). W. H. G. 

Tetartemorion ( TETagTrj/uogtov ) oder Tar- 
temorion, »Viertel«, speziell des -► Stater (dlfi- 
vovv, Mna), in Athen mit Schild, dann Schild- 
kröte, in der Spätz. mit halber Amphora markiert, 
und (im — ► Münzwesen) des -*> Obolos, als Silber- 
münze in Athen, Argos, Aigina, Epidauros u.a. 
pelop. Städten im 5./4.Jh. belegt, als Erzmünze 
viell. in Metapont. In Athen war das T. die klein- 
ste Silbermünze, ihr Zeichen 3, andernorts wurde 
T oder TE verwendet; -► Trihemitetartemorion 
und — ► Tritetartemorion. T. dient auch als Überset- 
zung von — ► Quadrans; metonym. bedeutet es eine 
geringe Geldsumme. H. Ch. 

K. Regling, RE V A 1064t. 

Tethys Sie und ihr Bruder -> Okea- 

nos sind Stammeltern aller Götter, Hom. 11. 14, 
201 f. Hes. theog. 136 macht sie zu -*■ Titanen 
und damit zu Kindern von Uranos und Gaia. Sie 
wohnen am Rande der Erde. Apollod. 1,2. 8. 
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Orph. h. 22; frg. 32 u. ö. T. ist (durch Nereus und 
Doris) Großmutter der -> Thetis, Catull. 64,29. 
Röm. Dichter gebrauchen T. auch metaphor. — 
Meer. An Töchtern der T. nennt Hom. nur — > 
Eurynome (1) und — ► Perse. - Kein Kult, wenig 
Myth. Hera genoß bei ihr Zuflucht während des 
Titanenkampfes, dafür will sie späterdie entzweiten 
Gatten versöhnen, II. 14,200ff. 302 ff. T. versagt der 
ehemaligen Geliebten des Zeus, der als Bärin ver- 
10 stirnten -> Kallisto, das Bad im Okeanos. Hyg. 
astr. 2,1; fab. 177. Ov. met. 2,508 ff. ; vgl. Od. 5, 
273 ff. Okeanos und T. machen — ► Glaukos (1) 
unsterblich, Ov. met. 1 3,950f. T. verwandelt Aisa- 
kos, ebd. 1 1 ,783 fT. T. entläßt die Sonnenrosse 
morgens, ebd. 2,156; vgl. 68f. H. v. G. 

A.LeskY Thalatta 81 ff. 1 1 5 f . O.Kern Die Rel. der Grie- 
chen 1,197. 

Tetrachalkon (tst pd^aA^ov), Münze von 
4 — ► Chalkoi, in Athen 1/2 -► Obolos. Kaiserz. 
20 Erzmünzen von Chios mit dieser Wertbezeichnung 
galten wohl 1 — ► aoadgiov. Hesych. s. ne^avog 
(= Eisenfladen, in Sparta als -* Geld verwendet) 
gleicht diesen mit einem T. H. Ch. 

Tetradrachmon (TETgddgaxiiov), auch Te- 
trachmon, Vierdrachmenstück. Das T. bildete 
in vielen Städten, so namentlich in dem für zahl- 
reiche Prägungen maßgeblichen Athen (-> Münz- 
wesen), im Alexanderreich und den Nachfolge- 
staaten die gängige Großmünze in Silber, den 
30 -► Stater. H. Ch. 

Tetraeteris s. Zeitrechnung 

Tetralogie s. Tragödie 

Tetrao s. Auerhahn 

Tetrapolis. Kultverband von 4 att. Ortschaf- 
ten um die Ebene von -> Marathon (Marathon, 
-*■ Trikorythos, -> Oinoe [2], -> Probalinthos), 
mit sehr alten Kulten. Galt als eine der alten 
Zwölf Städte mit älterem vorgriech. Namen Tt- 
Trjvia. Eigene Festgesandtschaft nach -> Delos 
40 und — ► Delphoi, Philoch. FGrH 328 F 75. EDelph 
3,2 n 3. 7. 8. 10. 1 3. 18-22. Kultgesetz derT. : IG I* 
1358 = Pr*tt-Ziehen Leges Gr. sacrae 1 ,46 flf. 
Nr. 26. IG II 2 1243. 2933. T. war zugleich Name 
der Küstentrittys der Phyle — ► Aiantis, IG I* 900. 
901. Sylloge 3 917. Strab. 8,7,1 p. 383. Sch. Ari- 
stoph. Lys. 285. Steph. Byz. E. M. 

IV. Wiede, RE V A io86ff. 

Tetrarches. 1. Befehlshaber über ein Vier- 
tel einer Truppe, bei der Kavallerie Führer von 
50 4 Zügen (Ao^oi) zu je 16 Mann, Arr. an. 3,18,5 
(TETgag/la ltkiixi]); takt. 10,1. Ail. takt. 9,2. 
Asklep. takt. 2,8. Suda s. TETgdgxrjg, im maked. 
Heer bei der Infanterie, P. Roussel, RA 3, 1934, 
43. M.Feyel, RA 6, 1935, 31. H.Bengtson Die 
Strategie 2, 1944, 333. 2. Oberhaupt eines Stam- 
mes oder einer Landschaft. Die 4 Bezirke (Tetra- 
den, Hellanik. FGrH 4 F 52) der Thessaler, Thes- 
saliotis, Pelasgiotis, Hestaiiotis und Phthiotis, 
standen unter je einem T. Eur. Ale. 1 1 54. Sylloge 1 
60 274. An ihre Stelle traten seit 457 Polemarchen. 
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SEG 17, 1960, 243. M.Sordi La lega tessala 
fino ad Alessandro Magno, 1958, 344 ff. -> Philipp 
11. führte 342 wiederT. ein. Demosth. 9,26. Theop. 
FGrH 115 F 208. ln Kleinasien waren die 3 Gala- 
terstämme (-> Galatia) in je 4 T.ien, im ganzen 1 2, 
eingeteilt. Strab. 12,567. Liv. 38,18 (reguli). — ► 
Mithradates (5) ließ 86 die galat. T. bis auf 3 er- 
morden. App. Mithr. 45. Pompcius bestätigte je 
Stamm 1 T. -> Deiotaros herrschte schließlich 
allein als T. 

Viele Fürsten des Orients wurden als T. be- 
zeichnet, im J. 41 durch — ► Antonius (1 9) Phasael 
in Galilaia, — * Herodes (1) in Iudaia. los. ant. lud. 
14,326; bell. lud. 1,244. Augustus bestätigte — ► 
Herodes (4) Antipas und Philippos als T. über 
Galilaia und Peraia, bzw. Trachonitis, Batanaia, 
Gaulanitis und Panias. los. ant. 17,1 88 f. 194; bell. 
1 ,664. 668. Mz. Head HN 2 802. 808. -*» Ptolemaios 
(A II 33) war T. von Chalkis am Libanon. Liste 
weiterer T.ien in Syrien bei Plin. nat. 5,74. 8 1 f . 

H. V. 

Tetras (t£to«s), griech.-sikul. Mischwort, 
»Viertel«, 3 (-> unciae) und somit = 

quadrans. DerT. ist in vielen Prägungen der sizil. 
Griechen belegt, so in Akragas, Gela, Himera und 
Syrakus. H. Ch. 

H.Chantraine, Jb.f. Numism. u. Gcldgcsch. 12, 1962, 51 ff.; 
RE XXIV 649fr. 

Tetrica (Verg. Aen. 7,713. Sil. 8,417), sabin. 
Grenzgebirge (Varro rust. 2,1,5. Vib. p. 157 R.; 
bei Serv. Aen. a. O. Isid. orig. 10,266 Tetricus 
mons)\ h. Monti Sibillini. G. R. 

Tetricus s. Esuvius 

Tetrobolon (rer Q(vßohov), Stück von 4 -» 
Obolen =2/3 — ► Drachme, erscheint im att., 
phoinik. undpers. Münzfuß (oft Ausgleichsmünze) 
und bildete den Tagessold der hellenist. Söldner. 
Die att. T. haben als Rs.-Bild 2 Eulen, ln Korinth 
und Mende, wo der — ► Stater gedrittelt wurde, 
entsprach das T. der Drachme und hieß manchmal 
auch so. H. Ch. 

K. Regling bei Schrotter WBMzK s. v. 

Tettarakonta (ot TeTragaxovra bei Ari- 
stot. Ath. pol. 53,1. Demosth. 37,33. IG II 2 742). 
Die 40, att. Richterkollegium im 4.Jh. v. Chr. mit 
je 4 aus jeder Phyle erlösten Männern, geht zu- 
rück auf die Landrichter des -*- Peisistratos (3), 
die öixaorai xaxa. 6r)fxoVsy wie die T. auch ge- 
nannt wurden. Demosth. 24,1 12. Nach dem E. der 
Tyrannis verschwanden sie. 453/ 52 wurden ent- 
sprechend der -+ Trittyen 30 Demenrichter einge- 
führt. Aristot. 26,3. Ihre Zahl stieg nach dem 
Sturz der »Dreißig« auf 40. Sie behandelten die 
von einem Euthynos (— ► Euthynai) zugewiesenen 
Vermögensrecht!. Privatklagen, Injurien und Kla- 
gen gegen — ► Metoikoi bis zum Streitwert von 
10 Drachmen, andere gaben sie einem -> Dikaste- 
rion (1) weiter. Busolt GStk. 1110. C.Hignett 
A hist, of the Athenian Constitution, 1952, 21 8f. 
222. H. V. 
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Tettienus. 1. T. T. Serenus. Die gens stammte 
wahrscheinlich aus Assisium, CIL XI 551 1. Nach 
CIL Xll 2602 war er E. der Regierung Vespasians 
Statthalter in Gallia Lugdunensis, DessILS 2118, 
höchstwahrscheinlich im J. 81 cos. suff. mit C. 
Scoedius Natta Pinarianus, CIL VI 163 (18. Juli). 
Im J. 92 in das Collegium der sodales Augustales 
Claudiales gewählt (CIL VI 32445), wurde er spä- 
ter Mitglied des Pontifikalkollegs, CIL VI 31034. 
10 f H4/1 15, CIL VI 1984. 2. Galeo T. Severus Ti. 
M. Eppuleius Proculus Caepio Hispo. Wohl Sohn 
von Nr. 1, verheiratet mit Annia Marsi f. Quartilla 
aus Perusia, CIL XI 1 940. Praefectus aerarii milita- 
ris , Statthalter der Baetica, cos. suff. eher 102 als 
101 mit -> Rubrius (11 2) Gallus, procos. Asiae 
118/119, SEG 4,532. lGRom 4,1688. CIL V 5813. 
XI 14. XIV 2243. Syme, JRS 36,163. T. sprach im 
J. 103 im Prozeß gegen — ► lulius (A 11 21) Bassus, 
Plin. epist. 4,9,16-20. R. H. 

20 Tettius. Röm. Gentilname, auch Tetius bzw. 
TetioSy alt (sprichwörtl. : idem Attiy quod Tettiy 
Varro Men. 217 Bü.) und inschr. häufig (Beisp. 
bei Schulze Eigenn. 242, hist, analysiert bei Mün- 
zer, RE V A 1 106). 

I. Republikan. Zeit. 1. T. T., T.J'. t Vel(ina 
tribu)y Pompeianer, der 47 als Kommandant 
(praefectus) von — ► Curubis die Stadt abwehrbe- 
reit gegen Caesar machte, CIL l 2 780 = DessILS 
5319. L.Teutsch Das Städtewesen in Nordafrika, 

30 1962, 108. 2. T. Damio, Haus(?)- Besitzer an der 
Via Sacra, bei dem Cicero (Att. 4,3,3) am 1 1 . Nov. 
57 vor den Banden des -► Clodius (1 8) Zuflucht 
fand. M.Gelzer Cicero, 1969, 156. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1, C. T. Africanus Cassia- 
nus Priscus. Nach CIL XI 5382 hat er die drei 
höchsten prokurator. Ämter innegehabt, war 
praef. vigil um y praef. annonae, praef. Aegypti, letz- 
teres 80-82, Stein Äg. 41. Seine Gattin Funi- 
sulana (2) Vettula hat ihn auf dem Memnonsko- 

40 loß verewigt, CIL 111 35. 2. L.T. Iulianus. Er hatte 
im Frühjahr 69 das Kommando über die leg . VII 
Claudia pia fidelis in Moesien inne. Nach der Ab- 
wehr eines Einfalles der — ► Roxolanen erhielt er 
von — ► Otho die Ornament a consularia , Tac. hist. 
1,79,11. Als Anhänger des Vitellius entzog er sich 
der drohenden Ermordung durch -> Aponius (3) 
Satuminus, indem er zu Vespasian floh, Tac. hist. 
2,85,4, praetor im J. 70, Tac. hist. 4,40,1. Leg. Aug. 
pr.pr. Numidiae im J. 80/81, CIL VIII 27854. AE 
50 1 954, 137, s. Thomasson Statth. Nordafr. 2,157f. 
Cos. suff. 83 n. Chr. mit Terentius Strabo Erucius 
Homullus, CIL XVI 29 (9. Juni). 88/90 war er nach 
Stein 3 8 f. Statth. von Moesia sup. Wenn sich 
Stat. Silv. 3,3,115-118 aufT. bezieht, nahm er an 
den Daker-Feldzügen Domitians 88/89 teil, 
Cass.Dio 67,10,1. R. H. 

Tcttix (Jetti! »Zikade«). 1, Ein Kreter, der 
bei — ► Tainaron (1) am Hadeseingang eine Sied- 
lung angelegt haben soll; auch sein Grab wurde 
m dort gezeigt. Dorthin verwies das delph. Orakel 
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den Naxier Kalondas (mit dem Spitznamen 
Korax), der Archilochos in einer Schlacht getötet 
hatte, um die Seele des Sängers zu versöhnen. 
Plut. mor. 560e. Ein Spiel mit Vogelnamen : der 
krächzende Rabe und die zirpende Zikade. Göber, 

RE V A 1111 vermutet, daß Archilochos sich 
selbst tett i£ genannt habe. H. v. G. 

U.Bahntje Quaestiones Archilochiae, Diss. Gott. 1900, 

2 ff. M.Treu Archilochos I24f. 251. 

2. T. als Schmuck aus Gold wird für die Z. um 10 
490 und danach genannt (Asios b. Athen. 12,525 f. 
Thuk. 1,6,3. Herakl. Pont. b. Athen. 12,5 12 c) und 
galt zur Z. des Aristoph. (Equ. 1331 ; Nub. 984) als 
veraltet. Die T. scheint auf einem Band über der 
Stirn oder direkt auf einer Locke als Spange ge- 
tragen worden zu sein ; sie hatte das Aussehen 
einer Grille. Zu den älteren Erklärungen vgl. die 
Komm, zu Thuk. a.O. Überzeugend zuletzt 

A. Rumpf in: Symbola Coloniensia (Festschr. 

J. Kroll, 1949) 85 ff. mit dem Nachweis, daß man 20 
in Athen E. 5. Jh. und im 4 .Jh. gelegentl. wieder T. 
trug, die damals häufiger in Schatzverzeichnissen 
begegnen. W. H. G. 

3. s. Zikade 

Teukroi ( Tevxgot). Volksstamm aus der 
Troas, dem Epos unbekannt, nach Hdt. 5,13. 122. 
7,20. 43. 75 schon vor dem tro. Kriege nach Thra- 
kien abgewandert, mit Ausnahme der Gergithen, 

-> Gergis. Im 5.Jh. verschwinden sie aus der 
Gesch., dafür spielen sie in der Sage mit ihrem 30 
Eponym •-* Teukros (1) eine um so größere Rolle. 
Schon Aischyl. setzt sie mit den Troern gleich, bes. 
häufig Verg. (-> Dardanos [1]). H. v. G. 

Teukros ( Tevxgog , Teucer). 1. Eponym der 
Teukrer, ältester König in der Troas, Sohn des -> 
Skamandros und der -» Idaia (2). Er gibt seine 
Tochter -*• Bat(i)eia (und ■> Neso [2]) dem Darda- 
nos zur Frau, der sein Nachfolger wird. Apollod. 

3 , 1 3 9 f . Diod. 4,75. Viele glaubten, er sei aus Kreta 
eingewandert. Lykophr. 1302 m. Sch.; Verg. Aen. 40 
3, 104 ff. und Serv. z. St. 2. Salaminier, Troiakämp- 
fer, Sohn des -> Telamon (1) und der Hesione 
(2), Bruder und treuer Waffengefährte des großen 
Aias. Hervorragender Bogenschütze, aber auch 
Lanzenkämpfer (II. 13,313f.). 2 Aristien 13,266 ff. 
15,437 ff. Nur göttl. Eingreifen hindert ihn an 
Hektors Erlegung. Er beteiligt sich mit Erfolg an 
den Leichenspielen für -> Patroklos ( 1 ) und Achil- 
leus, II. 23 und Apollod. epit. 5,6. W. Kullmann 
H(ES) 14,334. In Soph. Aiaserwirkter seinemBru- 50 
der ehrenvolle Bestattung. Insasse des hölzernen 
Pferdes, Paus. 1,23,8. Den Heimkehrenden nimmt 
Telamon nicht auf, weil er das Unrecht an Aias 
nicht gerächt habe (behandelt von griech. und 
röm. Tragikern ; Lykophr. 447ff. Hör. c. 1,7,21 ff.). 
Nun gründet er ein neues *-> Salamis (2) auf Ky- 
pros (Pind. N. 4,46. Aischyl. Pers. 895) mit Hilfe 
des phoinik. Königs Belus, — * Didos Vater, Verg. 
Aen. 1,6 19 ff. m. Sch., und durch Verschwägerung 
mit -»> Kinyras. Die kypr. Könige nannten sich 60 
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Teukriden. - tust. 46,3,3 u. a. sprechen noch von 
Fahrten des T. nach Spanien. H. v. G. 

J.J.G.Vürtheim T. u. die Teukrer, Rotterdam i9i3.Myth. 
Lex. 5,403fr. Schwerin, RE V A H22ff. 

3. Aus Kyzikos, griech. Historiker wahrschein- 
lich des l.Jh.s v.Chr. Er schrieb u.a. (vgl. Suda 
s. T.) über die Taten des -► Mithradates (5), 
über Tyros, über Byzanz, über die Ephebenaus- 
bildung in Kyzikos sowie eine jüd. Geschichte 
(6 B.). Rätselhaft bleibt eine Schrift liegt igio- 
jiiä >v, aus der Athen. 10,455e zwei Hexameter zit. 
Zwei Frg.e ungewisser Herkunft geben Aitia für 
Namen von Quellen ; das ausführlichere (Steph. 
Byz. s. BovilgcoTÖg) ist in ion. Dialekt geschrieben. 
Bei dem T. von Kyzikos, dessen Krankenge- 
schichte Ruf. Eph. (b. Orib. coli. med. 45,30,1 1 ff.) 
mitteilt, handelt es sich möglicherweise um einen 
Nachkommen des Historikers. FGrH 274. H. Gä. 

4. Von Babylon, Astrologe wohl des l.Jh.s 

v. Chr., hat die Sphaera barbarica mit den der 

Sphaera graecanica fremden •«► Sternbildern über- 
liefert als — ► Paranatellonta zu Tierkreisbildern 
und Dekanen. Ihn haben früh — *• Antiochos (17), 
im 6.Jh. Rhetorios, im 9.Jh. Abü Ma'shar exzer- 
piert, im 12. Jh. Kamateros ihn in Verse gesetzt. 
Die Quelle des T. haben auch Asklepiades von 
Myrlea und — ► Manilius (11 3) benutzt. Auch 
Mond-, Zu- und Abflüsse, Dekanwirkungen, Pros- 
opa und Lose hat T. behandelt. Die ParanateL 
lonten sind in Hss. und auf Wandgemälden dar- 
gestellt. E. Bo. 

Ta.: Boll Sphaera i6ff. 41 ff. CCAG 7,194fr. Cumont ebd. 
8,1,246. Gundel, RE V A 1132 f. Ders. Astrologumena 
1 1 2 f. Darstellungen: Verzeichnis (von Bd.3 an: Cat.) 
astrolog. u. myth. illustr. Hss. des lat. MA. 1-4. 

Teumessos (Tevjti?) exerdg), Berg und Ort- 
schaft in Boiotien, h. Mesovuni ca. 8 km n. ö. von 
Theben, genannt schon Hom. h. 1 ,224 und danach 
bes. in der Dichtung öfters. Nach T. hieß der den 
Thebanern zur Strafe geschickte teumessische 
Fuchs. Bildloses Heiligtum der Athena Telchinia. 
Strab. 9,2,24 p. 409. 2,31 p. 412 (dazu der Vat. Gr., 
Aly De Strabonis codice rescripto 34). Paus. 9,19, 
1. Antim. frg. 3 Wyss. Steph. Byz. E. M. 

Bursian Geogr. Griechenl. 1,224. J.G.Frazer Pausanias 
5,59f. Fiehn, RE V A 1134L Philipps.-Kirst. 1,513. 

Teuranus ager, ein Gebiet Bruttiums, ge- 
nannt nur im sog. SC de -> Bacchartalibus (CIL I* 
581,30; aus dem J. 186 v.Chr.); in der Umgebung 
des h. Tiriolo, des Fundortes der Inschr. sowie 
ant. Mz., anzusetzen. H. Gä. 

Nissen It. Ldk. 2,945. A. de Franciscis - O.Parlangili Gll 
Italic! del Bruzio nei docum. epigr., Napoli i960, 20. 
Teurnia. 1. Stadt in Noricum, am Drauufer, 

w. von Spittal. Der Name (PI in. nat. 3,146. Ptol. 2, 
13 [Teovgvia]. CIL III 4754. 5568f. VI 2382a - 
32638a. 3768 = 32634a. XIII 11849; spätant. 
Tiburnia , Eugipp. 17. 21) ist kelt. Ursprungs. Als 
die Provinz -► Noricum organisiert wurde, erhob 
Claudius T. in den Rang einer Stadt und ließ die 
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Siedlung in die Claudia tribus einstufen (CIL 
XIII 11841. VI 2382a = 32638a). Ihr Territorium 
reichte bis zu den Hohen Tauern. Die Inschr. er- 
wähnen ihre städtische Organisation (CIL III 
4741) und ihre Beamten (CIL 111 4719 u.ö.). Seit 
E. des 4.Jh.s bischöfliche Residenz. Zur Z. des 
-> Eugippius Hauptstadt von Noricum mediterra- 
neum. Die Ausgrabungen legten die 850 m langen 
Stadtmauern, die Thermen, das Forum und die 
bischöfliche Basilika frei. 2. Schutzgöttin der 10 
Stadt gleichen Namens. Ihr Altar war in die spät- 
röm. Stadtmauer eingebaut: Teurniae sanctissim. 
Aug. L. Herennius Epictetus. J. F. 

Teuta (»Königin«, Kurzform von Teutana , 
Flor. 1,2, zu* teutanos = got. piudans , H. Krähe, 
Glotta 17, 1929, 93), Illyrierkönigin, regierte 230 
bis 228 nach demTode des Gemahls — ► Agron (3) 
für den Stiefsohn Pinnes, führte Piratenzüge bis 
an die Küsten von Elis und Messenien, plünderte 
ital. Kaufleute, gab das eroberte Phoinike gegen 20 
eine Geldsumme frei, zwang -► Epeiroten und -> 
Akarnanen zu einem Bündnis und gewann -*• 
Atintanien, Pol. 2,5f. App. 111. 7. Cass. Dio frg. 49, 

3. Auf Hilfegesuche von -►Apollonia (1) und Issa, 
das T. belagerte, schickte Rom C. und L. — ► Corun- 
canius zu T. Sie versprach, von Staats wegen die 
Römer nicht zu belästigen, erklärte aber, sie könne 
dem Seeraub einzelner wegen der Landesgesetze 
nicht steuern, Pol. 2,8,7 f. Als die Gesandten auf 
der Rückfahrt ermordet oder gefangen wurden, 30 
erklärte Rom den Krieg. Obwohl ihr maked. 
Bundesgenosse — ► Demetrios (I 3) II. starb, 
brandschatzte T. die Küste der Peloponnes, be- 
setzte -► Kerkyra mit Demetrios von Pharos als 
Statthalter und belagerte -> Epidamnos, Pol. 2,2, 

5 ff. 10,9ff. Als 229 der Konsul Cn. — ► Fulvius 
(17) Centumalus mit 200 Schiffen erschien, gab T. 
die Belagerung von Epidamnos auf. Fulvius be- 
setzte Kerkyra, da sich Demetrios ihm anschloß. 

In Apollonia, das auf seiten der Römer trat, traf 40 
der Konsul L. — ► Postumius (I 14) Albinus mit 
20000 Fußsoldaten und 2000 Reitern ein. Nach 
Anschluß von Epidamnos unterwarfen die Römer 
die — ► Ardiaier, befreiten das von T. belagerte _► 

Issa, die illyr. Macht brach zusammen. Pol. 2,11, 

11. T. floh in das feste Rhizon. Fulvius trium- 
phierte 228 als proco(n)sul ex Illuricis naval(i). 

CIL I* 1 p. 47. Im Frieden von 228 verpflichtete 
sich T. zur Auslieferung der Gefangenen und 
Überläufer, Zahlung eines Tributes in Jahresraten 
und zu einem Fahrverbot für Kriegsschiffe s. von 
-*• Lissos. Jeweils nur 2 Handelsschiffe durften 
diese Grenze überfahren. Pol. 2,1 2,3. T. dankte ab 
und behielt nur Rhizon; Kerkyra, Issa, Epidam- 
nos, Apollonia, die — ► Parthiner und Atintanen 
kamen unter röm. Protektorat, Pinnes erhielt unter 
der Regentschaft des Demetrios von Pharos den 
Rest des illyr. Ardiaierreiches. Karte des illyr. 
Gebietes bei M. Fluss, RE V A 1147. E.Badian 
Stud. in Gieek and Roman hist, 1964, 1 ff. H.H. 60 
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Schmitt Die Staatsverträge des Alt. 3, 1969, 193, 
Nr. 500 (Lit.). Das weitere Leben derT. und ihr 
Ende sind unbekannt. Zu ihrer Charakteristik 
betont Cass. Dio frg. 49, 3f. ihren fortwährenden 
Stimmungswechsel, ihr Schwanken zwischen 
Furcht und Hoff nung und ihre Grausamkeit, Pol. 
2,8,7 tadelt ihre Unbesonnenheit bei der Behand- 
lung der röm. Gesandten. H. V. 

Teutamos (Tevra/uog). 1. Auch Tautanes> 
assyr. König, 20. Nachfolger des — ► Ninyas, der 
seinem angebl. Vasallen Priamos in Troia je 
10000 Aithioper und Susianer unter Führung — ► 
Memnons (1) zu Hilfe schickte, Diod. 2,22,2, nach 
den fragwürdigen Königslisten des — ► Ktesias. 
2. Auch Tektamos , Sohn des — ► Doros, der von 
Thessalien aus mit Achaiern, Aiolern und Pelas- 
gern Kreta besiedelt haben soll. Sein Sohn von 
einer kret. Königstochter, Asterios (-* Asterion), 
ist der irdische Gatte -> Europes: so wird die dor. 
Besiedlung der Insel in minoische Z. zurückver- 
legt. Diod. 4,60,2. 5,80,3. H. v. G. 

3. Makedone, Kommandant der Argyraspi- 
den neben -► Antigenes (1), kämpfte, 319 — ► Eu- 
menes (1) unterstellt, 317 für ihn gegen — ► Anti- 
gonos (1) in Kilikien und in — > Paraitakene, be- 
siegte bei Gabiene das Fußvolk des Antigonos. 
Da dessen Reiterei mit dem Lager des Eumenes 
Troß und Familien der Argyraspiden erbeutet 
hatte, lieferte T. gegen ihre Rückgabe Eumenes an 
Antigonos aus. Diod. 18,59,3. 62,4f. 19,28,1. Plut. 
Eum. 16f. H. V. 

Teuthis (Tev&ig, Ethn. Tev&iörjg), Stadt im 
zentralen Arkadien, das h. Dimitsana, urspr. zu 
— ► Orchomenos (3) gehörend, dann — ► Megalopolis 
einverleibt mit vorübergehender Selbständigkeit 
im achaiischen Bund. Teile der Stadtmauer in den 
Häusern von Dimitsana verbaut, geringe andere 
Reste. Paus. 8,27,4. 7. 28,4-6. Steph. Byz. Inschr. : 
IG V 2 Nr. 496-509. Mz. Head HN 4 418. E. M. 
Hiller von Gärtringen, APrAW 1911 , 3 8 fT. Ders .» IG V 2 
p. 126 . E. Meyer, RE V A 1158 . 

Teuthrania ( Tev&Qavla. , Strab. 12,551), 
Landschaft und deren Hauptort im mys. Tal des 
unteren — ► Kalkos (h. Bakir £ayi). Ihr Name leitet 
sich her vom myth. König -► Teuthras, der die in 
Mysien strandende Auge (-► Athena) samt ihrem 
Sohne _► Telephos (I) aufgenommen hatte. Nach 
allg. Verständnis erstreckte sich die Landschaft T. 
von der aiol. Küste (dagegen Strab. 12,571, der 
50 sie zwischen der Pergamene und Elaitis ansetzt) 
zwischen -> Atarneus und Kisthene landeinwärts, 
etwa in die Höhe des oberen -+ Makestos (h. 
Simav £ayi). - Die Lage der Stadt T. ist nicht mit 
letzter Sicherheit am Fuße des Geyikli Dagi aus- 
zumachen. T. war eine der Städte, die -► Dareios I. 
bald nach 491 dem zu ihm geflohenen Spartaner- 
könig Damaratos geschenkt hat. - Eine Stadt 
gleichen Namens befand sich nach Ptol. 5,4,2 M. 
an der paphlagon. Schwarzmeerküste. E. O. 
W.Ruge, RE V A ll$8fL 
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Teuthras (Tev&gaq). Eponymer König von 
Stadt und Landschaft — ► Teuthrania in Mysien, 
Sohn von Midios und Arge, IG XI 4,1207. Als 
Auge und — ► Telephos in dem von - > Aleos im 
Meere ausgesetzten Kasten bei ihm landen, hei- 
ratet er Auge und adoptiert ihren Sohn, Paus. 8,4, 
9 (Hekat.). Strab. 13,615. ln anderen Versionen 
kauft er Auge als Sklavin, und Telephos kommt 
erst später zu ihm, Apollod. 2,146f. 3 , 1 0 3 f . Oder: 
Er nimmt Auge als Tochter an und bietet Tele- 
phos ihre Hand für geleistete Kriegshilfe, Hyg. 
fab. 1 00. Er gibt ihm seine Tochter -> Argiope (3) 
und das Recht der Thronfolge, Diod. 4,33. - Auf 
dem Telephosfries in Pergamon kommt auch T. 
vor; -*Tekmessa. H. v. G. 

Teutlussa (?? TevrXovooa vrjooq , Thuk. 8, 
42,4; TevrXovoa, vf^aoq 'Ioiviaq, Steph. Byz.), 
kar. Insel im S. von -> Syme (nicht mit Plin. nat. 
5,133 bei Rhodos). E. O. 

Fiehn, R E V A 1 165. 

Teutoboduus. König und Heerführer (dux) 
der Teutonen im J. 102 v. Chr. (zum Namen 
Müllenh. DA 2,1 18 ff.), ausgezeichnet durch 
Körpergröße und Leistungsfähigkeit, Flor. 1,38, 
10. Eutr. 5,1,4, Oros. 5,16,2, aber ohne strateg. 
Bedeutung (vgl. H.G.Gundel Unters, z. Taktik u. 
Strat. d. Germanen, 1937, 65 f.). Nach seiner Nie- 
derlage bei — > Aquae Sextiae (H. Bengtson RG, 
1967, 170) wurde er in den Bergen gefangen, 102, 
Gesandten der Kimbern gefesselt vorgestellt (Plut. 
Mar. 24,7), im Triumph auf geführt und dann ge- 
tötet. L. Schmidt Die Westgermanen, 1970, 1 1 ff. 
14. 20. H. G. G. 

Teutoburgiensis saltus, der Teutoburger 
Wald, nach Tac. ann. 1,60 Schauplatz des Sieges 
der Cherusker und ihrer Verbündeten unter — ► 
Arminius über die röm. Truppen (3 Legionen) 
unter P. Quinctilius (II I) Varus im J. 9 n.Chr. 
Anläßlich des Zuges des -> Germanicus im J. 15 
n.Chr. wird die Örtlichkeit des Lagers und des 
Schlachtfeldes beschrieben : ductum inde agmen ad 
Ultimos Bructerorum quantumque Amisiam et 
Lupiam amnes inter vastatum haud procul Teuto- 
burgiensi saltu , in quo reliquiae Vari legionumque 
insepultae dicebantur. Trotz vielfältiger Versuche 
ist es bisher noch nicht gelungen, die genaue Lage 
des Schlachtfeldes im Gelände zu bestimmen. 
Überzeugende Bodenfunde stehen aus, und die 
aus den liter. Quellen (zusammengestellt bei 
A. Riese Das rhein. Germanien in der ant. Lit. 
3,103 ff. 4,33 ff.) rekonstruierten Geschehnisse im 
Zusammenhang mit der Niederlage des Varus um- 
schreiben ein Gebiet, das den Oberlauf der Lippe 
und Ems und das gebirgige Waldgebiet bis zur 
mittl. Weser umfaßt (Osning und Eggegebirge). 
Für den Übergang über das Gebirge können 
5 verschiedene alte Paßwege in Betracht gezogen 
werden (Hellweg bei Driburg, Paß bei Horn, die 
örlinghäuser Schlucht, die Bielefelder Gebirgs- 
scharte und der Paß bei Iburg). Die Bezeichnung 
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T.s. setzt ein Teutoburgium voraus, eine Volks- 
burg, die, den Römern bekannt, zur Benennung 
des ganzen Gebirges geführt haben soll. Die Lage 
dieser Befestigung wurde für die Grotenburg bei 
Detmold in Anspruch genommen, kann jedoch 
aus den Funden bisher nicht überzeugend bewie- 
sen werden. Andere Deutungen stellen Verbin- 
dungen zu gall. theuda »Volk« und zu den Teu- 
tonen her. Außer der Erwähnung bei Tacitus 
10 erscheint T.s. erstmals 1627 als Bezeichnung des 
Lippischen Waldes auf einer Karte von Piderit 
und Clüver (nach W.Teudt Germ. Heiligtümer, 
2 1 9 31, 177), ein Gebiet, in das schon Melan- 
chthon 1559 die Niederlage des Varus verlegte. 

H.C. 

A. Franke, RE V A Ii66ff. XV. John, RE XXIV SX>7ff., 
bes. 922. 

Teutomatus, kelt. Personenname (Holder). - 
König der -> Nitiobrigen, Sohn des Ollovico, 
20 unterstützte 52 v. Chr. den — > Vercingetorix. Vor -► 
Gergovia wurde er von den Römern überfallen 
und entkam, Caes. Gall. 7,31,5. 46,5. M.Gelzer 
Caesar® 143. H. G. G. 

Teutoni ( Teutones ). Durch Sturmfluten aus 
ihren Wohnsitzen an der Westküste Jütlands und 
der Elbmündung vertrieben (Pytheas b. Plin. nat. 
37,35), brechen die T. mit den benachbarten -► 
Cimbern nach S. auf und erreichen 110 v. Chr., 
durch die helvet. Tiguriner und Töygener 
30 verstärkt, den Rhein (wahrscheinl. bei Mainz). 
Von den Beigen abgewehrt, fallen sie in Gallien 
ein, das sie auf ihrem Zuge verwüsten. Ihrem wei- 
teren Vorstoß ins röm. besetzte Südgallien sollen 
die röm. Truppen wehren, werden aber am ö.Okt. 
105 v.Chr. in der Schlacht bei Arausio an der 
Rhöne fast vollständig vernichtet. Ein neuer Gal- 
lierschreck befiel Rom (sprichwörtl./wror Teutoni - 
cus , Lucan. 1 ,255), doch war die Gefahr gebannt, 
als die Cimbern sich von den T. trennten und wei- 
40 ter nach Spanien zogen. Die T. verbleiben in Gal- 
lien, das sie streckenweise verwüsten. 2 J. später 
kehren die Cimbern nach Gallien zurück und ver- 
einigen sich mit den T. und den verbündeten Völ- 
kerschaften im Gebiet der -> Veliocasses und be- 
schließen den Angriff' auf Italien. Cimbern und 
Helvetier ziehen zurück über den Oberrhein und 
versuchen, durch Noricum in Oberitalien einzu- 
brechen. T. und Ambronen ziehen durch das röm. 
Gallien, um durch die w. Alpenpässe den Durch- 
50 gang nach Italien zu erzwingen. Die Feinde be- 
obachtend, nutzten die Römer die eingetretene 
Verzögerung, um neue Verteidigungstruppen zu- 
sammenzustellen. — ► Marius (I 2) wurde mit grö- 
ßeren Truppenkontingenten den Germanen ent- 
gegengeschickt und bezog zunächst an der 
Mündung der Isere in die Rhöne eine befestigte 
Stellung (Oros. 5,16,9. Plut. Mar. 15). Die Ger- 
manen weichen nach S. aus, um über die Seealpen 
nach Italien einzufallen. Auf Abkürzungswegen 
60 vermögen die Römer den Feind zu überholen und 
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bei — ► Aquae Sextiae den Weg zu verlegen. Die 
Ambronen wurden beim Wasserholen von den 
röm. Legionen überrascht und geschlagen. Vor 
den nachfolgenden T. zogen sich die Römer in ihr 
Lager zurück und wurden nach 3 Tagen des War- 
tens von den T. auf ihren Höhen angegriffen. Die 
Ungunst des Geländes und ein Entsatzangriff der 
Römer unter -> Claudius (I 18) Marcellus in den 
Rücken der Angreif er führte zur Niederlage der T. 
Der größte Teil der Germanen wurde niederge- 
macht, der König -> Teutoboduus auf dem Kampf- 
platz gefangen genommen. Die Kriegsbeute fiel 
den Soldaten zu, ein Teil wurde von Marius den 
Göttern geopfert. Das Schlachtfeld soll durch 
Regengüsse von der Überzahl der Feinde gereinigt 
und entsühnt worden sein. Die Massilioten sollen 
ihre Weinberge mit den Gebeinen der Gefallenen 
umzäunt haben. Seitdem sind die T. aus den 
gesch. Quellen verschwunden. Nachkommen oder 
Zurückgebliebene siedelten im 2. und 3.Jh. n.Chr. 
in der Maingegend (Grenzstein inter Toutonos 
CIL XIII 6610). H. C. 

A. Franke, REV A 1172fr. 

Thabena, Stadt in Africa proconsularis , nur 
im Bell. Afr. 77,1 f. erwähnt. Im Feldzug gegen 
die Pompeianer (März 46 v.Chr.) erwürgten die 
Thabenenses die Besatzung lubas. Th. lag an der 
Grenze des von Iuba I. unterworfenen Gebiets. 
Die Lokalisierung von Th. ist umstritten, Identifi- 
zierung mit Thiabena (Aug. epist. 73,1) zwischen 
-> Hippo und — ► Tagaste ist unmöglich. M. L. 

Thais (Ga(g), athen. Hetäre. Sie nahm am 
Feldzug Alexanders d. Gr. teil und war später 
Geliebte Ptolemaios’ I., dem sie mehrere Kin- 
der gebar (Athen. 13,576). Die vielfach bezeugte 
Nachricht, sie habe 330 Alexander zur Verbren- 
nung der pers. Residenz — ► Persepolis angestiftet 
(Plut. Alex. 38. Diod. 17,72. Curt. 5,7,3), scheint 
angesichts der Tragweite des Ereignisses wenig 
glaubwürdig und wird auf - freilich früh entstan- 
dene - alexanderfeindliche Tendenzen zurück- 
gehen. Offensichtlich bezieht sich eine von Lukian. 
dial. meretr. 3,2 erwähnte gleichnamige Komödie 
-»■ Menanders (9) auf sie. G. W. 

Berve Alex. II Nr. 259. E. Mederer Die Alexanderlegenden 
bei den ältesten Alexanderhistorikern, Stuttg. 1936, 69fr. 

Thala, Stadt in Africa, oppidum magnum atque 
opulentum z.Z. -> lugurthas, der eine domus regia 
dort hatte (Sali. lug. 75,1. 76,4). In dieser befestig- 
ten, von der Wüste umgebenen, doch mit Quellen 
ausgestatteten Stadt hatte lug. seine Familie und 
seine Schätze in Sicherheit gebracht. Er selbst 
flüchtete dorthin vor den Römern (Sali. a.O. 75. 
76. 89. Flor. 3,1). Nach einer Belagerung von 
40 Tagen wurde sie im J. 108 von -> Metellus (121) 
erobert und zerstört (S.Gsell Hist. Anc. Afr. 
N. 5,277. 7,208). Tac. ann. 3,21 erwähnt Th. als 
praesidium militare z. Z. des Tiberius im -> Tacf ari- 
nas- Krieg. Ohne Zweifel gab es 2 Thala; die eine 
Stadt (Sali.) etwa 20 km ö. von Gafsa (S.-Tune- 
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sien); die andere (Tac.) in der Nähe von Ammae- 
dara, wo Ruinen und viele Inschr. gefunden sind 
(Atl. Arch. Tun. 1/100.000, Nr. 77. CIL VIII 501. 
1 1680. 23280.) Für die vandal. Z.s. CIL VIII 23324. 

M. L. 

Thalamai (Gakdpai, »Höhlung«, Ethn. 
GaXajuärat). 1. Spartan. Perioikengemeinde am 
O.-Ufer des messen. Golfs mit Orakelheiligtum 
der > Pasiphae an einer Quelle außerhalb der 
10 Stadt, Strab. 8,4,4 p. 360. Paus. 3,21,7. 26, lf. Ptol. 
3,14,43. Pol. 16,16,3. 8f. Steph. Byz. Th. lag etwa 
5 km landeinwärts auf der Anhöhe Palaeochora 
beim Dorf Svina ö. von Kutiphari (h. amtl. Th.), 
geringe Reste von Ortschaft und Heiligtum, aber 
Siedlungsspuren seit späthellad. Z., [1.2.4). Hoch- 
archaischer Terrakottakopf, BCH 82, 1958, 714. 
83, 1959, 641. [4]. InderKaiserz. gehörteTh. zuden 
Eleutherolakonen, Ehreninschr. noch für Cara- 
calla, IG V 1,1318. Nach den Inschr. hatte Sparta 
20 noch in der Kaiserz. die Verwaltung des Heilig- 
tums. Bei Pausanias gilt Ino als Inhaberin des 
Heiligtums. Inschr.: IG V I Nr. 1312-1326. [1], 
171 ff. Nr. 14-20. [2], 131 ff . Nr. 1-6. SEG 13,260. 
22,309. 

L E.S. Förster, ABSA IO, 1903/04, i6if. 2. G.Dickins, 
ABSA 11, 1904/05, 124fr. 3. Bölte, RE V A 1 187fr. 4. IV. 
A. McDonald - R.FIope Simpson, AJA 65, 1961, 251. 73, 
1969, 168, Nr.84. 

2. Ortschaft in fester Lage im elischen Bergland, 
30 nicht sicher zu lokalisieren, wohl am Gebirgszug 
von Santameri (Skollis), Xen. hell. 7,4,26. Pol. 
4,75, 2ff. 84,2. E. M. 

E. Meyer, REV A 1193. 

Thalamos ($dÄapo$). Jeder im Inneren eines 
Hauses befindliche Raum (Zimmer, Kammer, bes. 
eheliches Schlaf gemach) kann Th. heißen. Das 
hom. Haus unterscheidet noch nicht genau zwi- 
schen dem Raum(teil), in dem Hausfrau und 
Mägde arbeiten (11. 6,316. 321 ; Od. 4,121. 17,506), 
40 Hausherr und Hausfrau schlafen (11. 6,321; Od. 
10,340. 23,178 ff.), die unverheirateten Söhne und 
Töchter (11. 9,473; Od. 1,425 ff. 6,1 5 ff.) wie die 
verheirateten wohnen (II. 6,242 ff. ; Od.3,413), und 
den Vorrats-, Waffen- und Schatzkammern (11. 6, 
288 ff. 24,191, vgl. 228 ff. ; Od. 2,337ff. 8,439. 15, 
99 ff. 19,256. 2 1,8 ff. 42ff. 22,109ff.). Diese sind 
ohnehin nach Lage, Beschaffenheit, Funktion 
nicht immer getrennt zu denken. Seit klass. Z. 
heißt Th. teils Braut- und Ehegemach (daher lat. 
50 thalamus), wonach das Hochzeitslied v/.ivog im - 
&ci?.djLtioz genannt ist, teils Vorrats- und Schlaf- 
kammer (Lidd.-Sc. s. v. IG XI 2,170ff. 287). Vitr. 
6,7,2 kennt im heilenist. Haus seitlich der Prostas 
Th. und Amphi -Th. (Antith.? Thes. LL). Th. 
heißt auch das Bronzegemach, in das — ► Akrisios 
-► Danae einschloß (Paus. 2,23,7. 10,5,11), das 
Allerheiligste syr. Tempel (Lukian. Syr. dea 31), 
bei Schiffen der Raum für die unterste Reihe 
Ruderer (diese danach dahdtuoi, ftaÄapiiTai, 
60 &aXd(Aaxeq). Für Luxusschiffe ist der Aufbau auf 
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Deck für Eigner und Gäste so bezeichnend, daß 
die Schiffe danach thalamegi , navis cubiculata , 
ftaAa/iiriyot heißen. W. H. G. 

Thalassios. 1. Reicher Antiochener, Ver- 
wandter des — ► Libanios (Liban. epist. 16. 1150. 
1364. 1404), viell. Christ (darauf deutet Athanas. 
apol. ad Const. 3; ad monach. 22). 345/46 comes , 
351/53 praefectus praet. Orientis (Artemii passio 
12f. = Philostorg. 5f. Bidez); in Spannung mit 
dem Caesar > Constantius (5) Gallus, t 353/54 
(Amm. 14,1,10; 7,9). 2. Sohn von Nr. I, trat 358 
in den Hofdienst ---> Constantius’ II. ein ( proximus 
libellorum) ; 362 gewährte ihm lulianus in Antio- 
cheia Verzeihung (Amm. 22,9,16f. Liban. epist. 
5. 330. 377. 387. 620). 3. Nach Philostorg. (h. e. 
7,36) als Eingeweideschauer von lulianus ausge- 
zeichnet, dann in Antiocheia umgekommen. 
4. Schwiegersohn des Dichters Ausonius 
(Symm. epist. 1,25), Vater des Paulinus (7), 
378 proconsul Africae (Cod. Theod. 11,30,37; 36, 
23f.), 379 zurückgekehrt nach Burdigala (Paulin. 
Euch. 44ff.). 5. Reicher Antiochener, Heide, be- 
wahrte Reden des — > Libanios auf und verbreitete 
sie; 390 versucht er in den Senat von Constan- 
tinopel zu gelangen (Liban. or. 42; epist. 922. 
924ff. 951). 6 . 430 comes rerum privatarum (Cod. 
Theod. 10,10,34) und 439 praefectus praetorio 
Illyrici (Nov. Theod. 13,1), wurde noch 439 
Bischof von Caesarea in Kappadokien (Sokr. 7, 
48,4). Auf Befehl ---* Theodosius’ II. leitete er 449 
eine Synode in Constantinopel (Mansi 6,756f.), 
war dann in Ephesos Parteigänger des -* Diosko- 
ros (Mansi 6,608,621) und deswegen in Chalke- 
don (451) für kurze Zeit ausgeschlossen (Mansi 
6,601. 604. 644 f. 680. 935. 7,5. 96. 108 u. ö.), t vor 
457 (Mansi 7,596 B). A. L. 

Thaleia, Thalia ( QdXeta , 0aAia,zu #d^/Utv). 

I. Eine der — ► Musen, Hes. theog. 77. Sie wurde 

zur Muse des Lustspiels und der leichten Dich- 
tung. Attribute: Maske und Krummstab. Sch. 
Apoll. Rhod. 3,1 u.s.; Muse der Landwirtschaft 
(vgl. -> Thallo) und der Bukolik, Verg. ecl. 6,2. 
Diod. 4,7 bezieht auch Th. auf die Geschichts- 
schreibung. Nach Cornut. 14 bewirkt sie eine 
gepflegte Geselligkeit. Anth. Pal. 9,504 erzieht sie 
durch die Komödie zu tüchtiger Lebensart, 505 
dagegen besingt sie »Taten unfrommer Männer 
auf beifallsüchtiger Bühne« tpiXoxQO- 

t dXoioiv, H. Beckby Anth. Graeca 3,31 1 irre- 
führend). - Die Myth. kennt sie als Mutter der 
Korybanten, Apollod. 1,18 (— ► Kureten) und als 
Geliebte des — ► Daphnis, gewöhn 1. Pimpleis (-► 
Lityerses). 2. Eine der — ► Chariten, neben -* 
Aglaia und — ► Euphrosyne Tochter von Zeus und 
-► Eurynome (1), Apollod. 1,13. 3. Nereide, Hom. 

II. 18,39. Verg.georg.4, 338; Aen. 5,826. 4. Neben 

Aitne erscheint die Nymphe Th. als Mutter der 
sizil. — ► Paliken von Zeus. Aischyl. Aitnai(ai). 
H.Bock, G 65, 1958, 402. 444. Sonst gilt Adranos 
(-*■ Adranon) als Vater der P. H. v. G. 
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Thalelaios heißt ein Jurist aus der Z. Iusti- 
nians. Wahrscheinlich war Th. Rechtslehrer in 
Berytos; sonst wissen wir über sein Leben nichts. 
Sein lit. Werk besteht aus einer Paraphrase zum 
Cod. Iust. in griech. Sprache. Diese kommentie- 
rende Schrift ist uns nicht direkt überliefert, son- 
dern nur insofern, als sie für die Basiliken und 
deren Scholien Verwendung gefunden hat. D. M. 

Thaies. Von Milet, aus der Familie der Theli- 
10 dai, viell. theban., schwerlich phoinik. Herkunft 
(vgl. Hdt. 1 ,146). Lebensz. : 1 . H. 6. Jh. v. Chr. ; den 
chronol. Fixpunkt gibt die Sonnenfinsternis des 
28. Mai 585 (Tag der Schlacht am + Halys), die 
Th. vorausberechnete (---► Finsternisse). Mit Bezug 
darauf wurde vermutl. die äxfiri des Th. auf 585/ 
584, die Verleihung des Ehrentitels aotpog auf 
582/581 angesetzt. Weiteres zur Chronol. bei 
F. Jacoby Apollodors Chronik, bes. 44. 179. 1 82 ff. 
Als für die Ionier Kleinasiens die Gefahr des 
20 Untergangs herauf zog, schlug Th. eine polit. Eini- 
gung in Gestalt eines Bundes vor; die Ratsver- 
sammlung sollte im zentral gelegenen Teos tagen 
(Hdt. 1,170), womit indes der Rang anderer nicht 
gemindert werden solle: Ohne Zweifel war Th. im 
Sinne des 6. Jh.s ootpog, d.h., ihm standen Fertig- 
keiten und praktische Erfahrungen zu Gebote; er 
erleichterte es z. B. dem Heere des Kroisos, den 
Halys zu überschreiten, indem er den Fluß (ganz 
oder teilweise) umleiten ließ (Hdt. 1,75). Schon 
30 bald ist die echte Überlieferung über Th. so völlig 
verloren worden, daß Plat. Tht. 174 a die Legende 
vom gänzlich weltfremden »Weisen« nacherzäh- 
len kann*. Danach ist Th. bei nächtlicher Betrach- 
tung der Sterne in einen Brunnen gefallen und muß 
sich von einer Magd auslachen lassen, weil er 
nicht sieht, was vor seinen Füßen liegt. Gegen ein 
solches Bild von Th. ist die Legende konzipiert, 
die Aristot. pol. 1259 a 6 übereinstimmend mit 
Cic. div. 1,111 berichtet : Um den Spott, sein Wis- 
40 sen sei nutzlos, zu entkräften, nutzt Th. sein Vor- 
her-Wissen von einer guten Oliven- Ernte, um in 
Oliven zu spekulieren. 

Daß Th. das Wasser zur Ur-Substanz der Welt 
erklärt habe, war nachmals gängiges HB. -Wissen. 
Aber nur das Zeugnis des Aristot. metaph. 983 b 20 
erlaubt eine Interpretation; als weiteres Faktum 
war dem Aristot. offenbar bekannt, daß Thaies 
annahm, die Erde befinde sich (schwimmend) auf 
dem Wasser. Aber Aristot. kann nur vermuten 
50 (lO(og)y wie etwa Th. zu seiner Annahme kam, 
das Wasser sei äq% i] t r]g tpvoeoyg. Die dort ver- 
mutete Begründung gehört also ganz gewiß nicht 
dem Th. Mit vollem Recht rückt dagegen Aristot. 
die myth. Vorstellung der napnahaioi von Okea- 
nos und Tethys an den Satz des Thaies heran. 
Freilich kann Th.’ Verdienst darin bestehen, daß 
er die Autorität des Mythos abstreifte, also seine 
physikal. These ohne solchen Schutz vertrat. Wohl 
ist es oft als der eigentl. Beginn der ion. Natur- 
60 philos. gepriesen worden, daß sie sich vom Mythos 
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»emanzipierte«. Aber von Th., seinem Leben und 
seiner Lehre ist zu wenig an Gesichertem erhalten, 
als daß dem Th. dieser große Schritt zugeschrieben 
werden dürfte. - So beruht leider alles, was die 
spätere Ant. ihm zuschreibt, auf einseitiger Aus- 
legung anekdot. Überlieferung (so Cic. nat. 1,25). 
Vermutungen über Th.’ Seelenlehre gehen auf 
eine schwerlich gut belegte Annahme des Aristot. 

(an. 411a 7) zurück; aus dem dort referierten 
Satze ndvTa ßecov nXrjgy] wurde gar ein Pan- 10 
theismus Th.’ hergeleitet. Die ant. durchweg le- 
gendäre Überlieferung wird von Diog. Laert. 1,22 
bis 44 nahezu vollständig geboten; darunter findet 
sich der Bericht, Th. habe den (noch heute nach 
ihm) benannten Satz aufgefunden, wonach die 
Scheitelpunkte aller rechtwinkligen Dreiecke auf 
dem über der Hypotenuse errichteten Kreise lie- 
gen. Aber schon -> Apollodoros (5) wies diese 
Entdeckung dem -> Pythagoras ( 1 ) zu. 

Kurz - schon dem 4.Jh., also Platon und Ari- 20 
stoteles, lag keinerlei substantielles Zeugnis von 
Th.’ Lehre vor, das über den einen Satz vom Was- 
ser als der Ur- Substanz hinausging. H. D. 

Frg.e: Dieis Vorsokr n. 

Lit.: bei C.J. Classen, RE Suppl. X 930fr. 

Thaletas (Oafoftaz) aus Gortyn, in Sparta 
tätiger Musiker der l.H. des 7.Jh.s v.Chr., der 
vor allem aus Ps.- Plut. De mus. bekannt ist. Er 
wirkte im Kreise weiterer Musiker als aulod. 
Dichter und war 665 an der Einrichtung der 30 
Gymnopädien beteiligt. Er soll die kret. Rhythmen 
eingeführt und sich bes. dem -> Hyporchema und 
-> Paian gewidmet haben. Ob von ihm der Rhap- 
sode Th. aus Knossos zu trennen ist, ist unklar. 

U. K. 

IV. Vetter, REV A 1213. M. IVegner Das Musikleben der 
Griechen, 1949, 142. 227. 

Thallo (öaAAco) und -* Karpo bildeten nach 
Paus. 9,35,2 das urspr. att. Horenpaar. Mit der 
Charitin Auxo kam sie in dem att. Ephebeneid vor. 40 
Poll. 8,106. Ob es mit dem von C. Robert postu- 
lierten, äußerlich gleichförmigen, sachlich ein- 
leuchtenden Dreiverein der -► Horen oder -> 
Chariten: Th., Auxo, Karpo, seine Richtigkeit hat, 
ist fraglich. Lesky, RE V A 1 2 1 4 f. neigt dazu, mit 
Usener (Götternamen 131 ff .) die von Paus, ver- 
tretene Priorität einer Zweizahl anzunehmen. Die 
Phineusschale zeigt 2, die Sosiasschale 3 Horen. 

K. Deichgräber Charis und Chariten, Grazie und 
Grazien, München 1971. H. v. G. 50 

Thallophoria. Tragen von Zweigen im griech. 
Kult, meist Öl-, Myrten-, Efeu-, Lorbeer- oder 
Rebzweige, so der — * elgeotmvri oder der dtcr/oi 
in den Prozessionen der Vegetalionsfeste der — ► 
Pyanopsia, der -* Thargelia und der Oscho- 
Phoria, ferner in den no/inai der — ► Daphno- 
Phoria, der Lagynophoria (FGrH 241 F 16), der 
—*■ Panathenaia (hier durch sog. ftoAXotpogot), 
aber auch im -► Totenkult, in orgiast.oder Myste- 
rienkulten wie in den — ► Eleusinia (mit Bakchoi 60 
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und Myrtenzweigen: Beazley, NC 1941/42, 1 ff . 
Metzger 28ff.), den Dionysien (Plut. mor. 527 d. 
Lehnstaedt 92ff.), im Kult der -► Kabeiroi 
(Hemberg Die Kabiren 199. 202), des Apollon 
Hylates (Paus. 10,32,6) und des Attis (Hepding 
Attis 150ff.), wo es sogar zur öevögotpoQta 
(Baumtragen) kam, dann in frühgriech. Reigen- 
tänzen (Tolle Frühgriech. Reigentänze 75 f.), im 
Brauchtum der ixeT^gia, des mit weißer Wolle 
umwickelten »Bittzweiges« (Tresp, RE V A 
1217 f.) u.a. Wie der -► Kranz, gehört auch die 
Th. zum vielfältigen Sinnkomplex des »Zweig- 
segens«, der jeweils sakrierende, kathartisch-hila- 
stische, phylakterisch-apotropäische oder die 
Vegetationskraft symbolisierende und glückbrin- 
gende Bedeutung hat. D. Wa. 

Lehnstaedt Prozessionsdarstellungen auf att. Vasen, Diss. 
München 1970 , 6 f. Chirassi Elementi di culture precereali 
nci miti e riti greci, 1968 (passim). L. Schmidt Volksglaube 

u. Volksbrauch, 1966 , 220 ff. Metzger Recherches sur 
rimagerie athenienne, 1065 (passim). Blech Stud. z. Kranz 
bei den Griechen (i. Erscheinen). 

Thallos (OdA?.og). 1. Antonios Th., Grieche 
aus Milet, dem Antonia, Witwe des Drusus, das 
Bürgerrecht erwirkt hatte, Epigrammatiker des 
Philippos -Kranzes. Die 5 erhaltenen Gedichte 
zeigen außer Anth. Pal. 9,220 weder in den Moti- 
ven noch im Stil Originalität. 6,235 geht nach 
Cichorius Röm. Stud. (1922) 356ff. auf den Kai- 
ser Gaius, nach Gow-Page The Garland of 
Philip (1968) auf — Germanicus (2). R. K. 

2. Kaiserzeitlicher griech. Chronograph. Was 
Jacoby FGrH 256 T 1 als Werkbegrenzung an- 
gibt - abrißweise Zusammenfassung in 3 B. von 
der Einnahme Ilions bis zur 167. Ol. (= 112/09 

v. Chr.) - entspricht den Frg.en nicht, die von der 

Sonnenfinsternis vom 24. Nov. 29 n.Chr. (F 1), 
von -*■ Ogygos, dem König von Attika (F 2), vom 
Assyrerkönig Belos (F 3) und von Saturn (F 4) 
sprechen. So ist anzunehmen, daß entweder die 
Werkbegrenzung unrichtig oder die urspr. Chro- 
nik durch Erweiterungen (»Ps.-Th.«) ergänzt wor- 
den ist. Neuerdings wurde auch Tert. Apol. 5,1 f. 
(Eus. h. e. 2,2,5) auf Th. zurückgeführt. - Die 
Gleichsetzung des Chronographen mit dem von 
Suet. Aug. 67,2 genannten Freigelassenen des 
Augustus ist unwahrscheinlich. H. R. B. 

Frg.e u. Lit.: FGrH 256. R.Laqueur, RE V A 1225t. 
C.Cecchelli, Studi Calderini-Paribeni 1, 1956, 351 ff. 

Thalna. Röm. Cognomen etr. Herkunft 
(I. Kajanto The Lat. Cognomina, Helsinki 1965, 
106), in den Fasten der republikan. Z. bei -*> Iuven- 
tius (I 6-10). H. G. G. 

Thalpios (Ga?>mo^) führt mit -> Amphima- 
chos (2), — ► Diores (1) und — ► Polyxenos (3) das 
Kontingent der Epeier vor Troia, 11. 2,6 1 8 fF. Paus. 
5,3,3 f. Insasse des hölzernen Pferdes, Q. Smym. 
Freier der — ► Helene (1), Apollod. 3,129. Grab in 
Elis, pepl. 36. Nach W. Kullmann, H(ES) 14,98 ist 
Th. wahrscheinlich eine vorhom. Gestalt. H. v. G. 
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Thalysia (ftaAvoia). Name eines griech. 
Ernte-, Dresch- und Tennenfestes (Nilsson Griech. 
Feste* 330ff.), zu »blühen, wachsen« 

(Frisk 1,651), ebenso auch t. t. für die an den Th. 
gespendeten Erstlingsopfer (Hom. II. 9,534. He- 
sych. s. ai t&v xagncbv änaQxai) und für das nach 
uraltem agrar. Ritus (Nilsson GgrR 1 3 ,127) von 
der neuen Ernte gebackene ftaÄvoiog ägjog, das 
»Erstlingsbrot« (Hesych. s. ftaAvaiog). Dem 
Th.- Fest der Demeter auf Kos gilt Theokr. 7 
(Weingarth Zu Theokrits 7. Idyll, Diss. Freiburg 
1967). D. Wa. 

Thamudenoi (Qajuovörjvol , Oajuvö?]voi, 0a- 
{WÖItcu, Thamudaei u.a.m.), in dem Feldzugs- 
bericht -► Sargons II. (3) von 715 v.Chr. als Ta- 
mudi unter den von den Assyrem unterworfenen 
Völkerschaften O.- und Mittel-Arabiens genannt. 
Nach Agatharch. Peripl. 89 (GGM 1,179). Ura- 
nios FGrH 675 F 12. Ptol. 6,7,4. 21. Plin. nat. 6, 
157 waren sie jedoch im n.w. Arabien im Grenz- 
gebiet der -> Nabataioi ansässig. Die griech. - 
nabat. Bilingue von Ruwäfa berichtet von einem 
Tempel, den sie zw. 166 und 169 n. Chr. zu Ehren 
des M. Aurelius Antoninus und L. Aurelius Verus 
errichteten; sie standen also damals im Vasallen- 
verhältnis zu Rom. Den muslim. Arabern galten 
sie als ein Volk der Vorzeit, das nach dem Koran 
für seine Abweisung des Propheten Sälih, in 
Wirklichkeit aber wohl durch einen Vulkanaus- 
bruch vernichtet wurde. Die zahlreichen, in einem 
südsemit. Alphabet abgefaßten sog. »thamudeni- 
schen« Graffiti (etwa 12000) sind über N.- und 
Zentral- Arabien verstreut und wohl nur z.T. den 
Th. zuzuordnen; ihre Entzifferung und chronolog. 
Einordnung (2.-4.Jh. n.Chr.?) bereitet noch 
Schwierigkeiten. A. D. 

A. Musil The Northern Hejj>äz, New York 1926, 291t., 
302fr. A. van den Branden Les inscriptions thanioudecnnes, 
Louvain 1950. R.Dussaud La penetration des Arabes cn 
Syric avant l’islam, Paris 1955, 132fr. A.Grohmann Ara- 
bien, München 1963, 71 ff. A. Dietrich Gesch. Arabiens vor 
dem Islam (HB. d. Orientalistik 1,2,4), Leiden 1966, 31 2 f. 

Thamugadi, Stadt in prov. Numidia (h.Tim- 
gad). Tamugadi Tab. Peut. Itin. Anton. 14. 18. 
Etwa 20 km ö. von -> Lambaese. Th. wurde im 
J. 100 von L. — » Munatius (II 2) Gallus, legatus 
Trajans, als röm. Kolonie gegründet: col. Mar- 
ciana Traiana Th. (CIL VIII 17842. 17843). Die 
Stadt entwickelte sich schnell. Bedeutende Ruinen : 
Forum, Theater, Monumentalbogen, Tempel, 
Märkte, Thermen, in insulae verteilte Häuser, 
viele Mosaiken (Inschr. CIL VIII 2340. 10738. 
17811. 22313. AE seit 1894). Im J. 256 ist ein Bi- 
schof erwähnt. Mehrere Kirchen sind ausgegra- 
ben. E. 4.Jh. war der dortige Bischof Optatus 
(4) Führer der donatist. Kirche (Aug. epist. 87,2. 
108,5). Th. wurde der Hauptsitz des Donatismus. 

M. L. 

S. Gsell Atl. Arch. Alg., fe 27 (Batna), Nr. 255. E.Boesw\U- 
wald-R. Cagnat- A. Ballu Timgad, une eite a£ric. sous 
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Pempire rom., Paris 1891-1905. C.Courtois Timgad, anti- 
que Thamugadi, Algcr 1951. L. Le sc hi fitud. d’epigr., 
d’arch. et d’hist. afr., Paris 1957, 201. M. LeGlay Saturne 
afr., Mon. 2,Parisl966, 125. P. Monceaux Timgad chreticn, 
Paris 1911. 

Thamyris(©d;uu£H£ od. Gajiivgag). Vielfach, 
bereits bei Hom. (II. 2,595) genannter myth. Sän- 
ger aus Thrakien. Er gehört zu dem Kreis weiterer 
legendärer Musikerpersönlichkeiten wie — ► Or- 
10 pheus, -> Linos oder -> Philammon, dessen (und 
der Nymphe Argiope) Sohn er gewesen sein soll. 
Sein meistbezeugtes Erlebnis ist ein durch eigene 
Prahlerei ausgelöster Kitharodie -Wettstreit mit 
den — > Musen (o. Bd. III 1477), den ernatürlich ver- 
lor. Als Strafe traf ihn eine TirjQOJOi g, wohl eine 
mit dem Verlust seiner musikal. Begabung ver- 
bundene Blendung. Schauplatz dieses Gesche- 
hens, das an die Geschichte von -> Marsyas (1) 
erinnert, war nach Hom. das viell. in Messenien 
20 gelegene Dorion, wo Th. auch als musikal. Erfin- 
der gewirkt haben soll. Die weite Verbreitung von 
künstler. Darstellungen der Th.- Sage in der Ant. 
belegen neben lit. Zeugnissen auch zahlreiche, 
noch erhaltene Vasenbilder. Eine darauf und auch 
sonst begegnende Sonderform der -► Kithara mit 
einfachem Schallkörper wird in mod. Terminolo- 
gie als Th.- Kithara bezeichnet ([1], 45 f.). U. K. 

1. M. Wegner Das Musikleben der Griechen, 1949, 25. 227. 

2. H. Koller Musik und Dichtung im alten Griechenland, 
30 1963, 39-41 mit T. 2f. 

Thanatos (0ayaroc, lat. Mors , Letum Verg. 
Aen. 6,277 f. ; georg. 4,481). »Th. ist keine Person 
des Glaubens, weder als Zwillingsbruder des Schla- 
fes noch als Scherge des Hades (-> Pluton), der 
dem Herakles die — ► Alkestis abjagt, noch als kom. 
Person im Märchen von Sisyphos. Nicht ein- 
mal, daß er Alkestis die Stirnhaare wie einem 
Opfertier abschneidet, darf als allg. Glaube gel- 
ten.« Wilam. GldH. 1,309. In der Tat ist Th. kein 
40 Gott des religiösen, kult. fundierten Glaubens ; er 
hat weder Festlied noch Altar, Aischyl. frg. 161. 
A.Lesky, RE V A 1257 f. Später Kult nur in 
Sparta, O. Kern Die Rel. der Griechen 1,262. Aber 
er ist, vor allem in der älteren Z., mehr als eine 
bloße lit.-poet. Personifikation eines abstrakten 
Begriffs, zumal eines so emotionsempfänglichen. 
Zwar hat Th. bei Hom. noch keine feste Gestalt: 
Attribute wie Tavrfteyrjg, dvorj?>eyrfg deuten auf 
einen Übeltäter, die Verschwisterung mit Hypnos 
50 bei der Überführung des toten — ► Sarpedon nach 
Lykien auf ein freundlicheres geflügeltes Wesen 
(-► Memnon [I]). Bei Hes. theog. 759 wohnen die 
Geschwister als »starke Götter« im Tartaros, sie 
werden aber schon differenziert; Th. hat ein eher- 
nes Herz und eisernen Sinn, hält fest, wen er ge- 
packt hat, und ist selbst den Göttern verhaßt. 
Beide sind Kinder der — ► Nyx, 231 ff. Solche Ge- 
nealogien sind variabel (Soph. Oid. K. 1574 ist Th. 
ein Sohn von Ge und Tartaros), wie Th. selbst mit 
60 andern Unterweltsgestalten austauschbar ist. In 
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der Tragödie erscheint er häufig als Erlöser von 
allem Erdenleid, nicht nur im Falle des Aias oder 
des Philoktet. Eine Sonderstellung nimmt Eur. 
Ale. ein. Hier tritt in Nachahmung des Phrynichos 
Th. selbst auf d ie Bühne und wird, natürlich außer- 
halb der Bühne, am Grabe der Alkestis (vgl. Soph. 
Oid. T. 942) im Ringkampf von Herakles besiegt, 
wie sonst -> Hades und — Kerberos. Th. gibt sich 
abstoßend und schadenfroh, schneidet als legevg 
rebv &avövT(ov mit dem Schwert der Sterbenden 
eine Haarlocke ab, schlürft als tcöv öcu/liövcdv 
xotgavog das Blut der Totenopfer, nennt sich 
äva£ tcöv vexgeöv (V. 25. 75. 843. 845. 1 140). Alke- 
stis aber schaut im Sterben nur Hades und Charon. 
Daraus ergibt sich, daß Eur. in Th. volkstümliche 
Vorstellungen in seine Dichtung hineingezogen 
hat. - Später tritt Th. im Volksglauben immer mehr 
zurück zugunsten von -> Charon, der schließlich 
der mittel- und neugriech. Todesgott schlechthin 
geworden ist. Dem Stil der Grabepigramme ent- 
sprechen beide nicht. - Für Kunstdarstellungen 
sei hingewiesen auf die -* Kypseloslade (— > Hyp- 
nos), die weißgrundige Lekythos des »Th.- Mei- 
sters « (ca. 450) im Brit. Mus. (Pfuhl Abb. 535), auf 
das Relief am ephes. Artemision, wo zuerst der 
Erostyp für Th. verwendet wird. Die zahlreichen 
kaiserzeitl. Genien mit abwärts gesenkter oder 
umgestürzter Fackel haben mit dem Th. der Sage 
und des Volksglaubens nichts mehr zu tun. 
A. Lesky a.O. 1258ff. H. v. G. 

K. Heinemann Th. in Poesie u. Kunst der Griechen, 1913. 
J .Hjerttn Hypnos och Th. i dikt och konst, Stockholm 
1951. K.v. Fritz, Ant. u. Abendl. 5, 1956, 27. Q.Waser, 
Myth. Lex. s.v. 

Thapsa, Stadt und Hafen in Nordafrika 
(Gayta xai jiöXlc, xai hjurjv Skyl. 111). Bei 
S.Gsell Hist. Anc. Afr. N. 2,151 wird Th. mit ► 
Thapsos (2) verwechselt, das Liv. 29,30,5 (z. Z. des 
2. pun. Kriegs) unweit von Cirta ansetzt. Vibius 
Sequester (GLM 151) erwähnt einen gleichnami- 
gen FlußThapsus iuxta Rusieade (h. Oued Safsaf). 
Th. war vielleicht der erste Name von Rusieade: 
S.Gsell Atl. Arch. Alg., fe 8 (Philippeville), 
Nr. 196. M. L. 

Thapsakos. Stadt in Syrien, am Westufer des 
Euphrat gelegen, wichtiger Flußhafen und Eu- 
phratübergang (semit. tiphsah »Übergang, Furt«), 
zuerst in l.Reg. 5,4 als (fiktiver) Grenzort des 
Reiches Salomons im NO. genannt. In Th. über- 
schreitet -*■ Kyros d.J. (3) den Euphrat (Xen. an. 
1,4,11. 17 ff.); wenig später kommt -► Konon (I) 
als Nauarch nach Th., das 20 Tage von der Kilik. 
Pforte entfernt liegt (Diod. 14,21,5), von wo aus 
der Fluß schiffbar ist (Diod. 14,81,4). Nach der 
Schlacht bei Issos 333 v.Chr. flieht Dareios hier 
über den Strom (Arr. an. 2,13,1); Alexander folgt 
ihm 331 v.Chr. auf zwei Schiffsbrücken (Arr. an. 
3,6,4), läßt kurz vor seinem Tode in Th. Vorberei- 
tungen für den Bau einer aus Phönizien herbeige- 
schafften Flotte treffen (Arr. an. 7,19,3. Plut. Alex. 
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68. Curt. 10,1,19). Später wird Th. - wohl wegen 
eines Namenwechsels - nicht mehr erwähnt. - 
Th. ist noch nicht sicher lokalisierbar (Vorschläge 
bei Honigmann, RE V A 1278ff.), wahrscheinl. 
Qal’at ed-Dibse ca. 70 km w. der Mündung des 
Bellh. W. Rö. 

Thapsos. 1. Kleine Halbinsel an der O.- Küste 
Siziliens innerhalb des Megar. Meerbusens, h. 
Magnisi. Beschreibung bei Thuk. 6,97,1. Auf Th. 
10 befindet sich eine bedeutende Nekropole mit 
Felsengräbern aus der späten Bronzezeit. Kurz 
nach 730 v.Chr. ließ sich der megar. Kolonisten- 
führer ► Lamis, nachdem er -*■ Trotilon auf ge- 
geben hatte und aus -* Leontinoi verdrängt wor- 
den war, in Th. nieder. Nach seinem Tode verlie- 
ßen seine Leute Th. und schufen sich in dem 7 km 
n. gelegenen — ► Megara (3) Hyblaia eine neue Hei- 
mat (Thuk. 6,4,1). Seither blieb Th. ohne selbstän- 
dige Dorf- oder Stadtgemeinde. Kl. M. 

20 P.Orsi, Mon. ant. 6, 1896, 89fr. K. Ziegler, R fc V A 1 28 1 ff. 
P.Arias, Bull. Paletn. Ital. I, 1936/37, 57fr. L.Bernabo Brea 
La Sicilia prima dei Greci, Milano i960, 1 28 ff. B. Neutsch, 
AA 1954, 6i2f. 

2. Küstenstadt in Africa (h. Hr. ed-Dimas), 
12 Meilen von Lemta (Lepti minus), am Ende 
eines Kaps, zwischen Kap Kaboudia und — ► Ha- 
drumetum (Cass.Dio 43,7). Pun. Ursprung: tap- 
sah — transitus. Pun. Nekropole und Dokumente: 
S.Gsell Hist. Anc. Afr. N. 2,134. 4,66. 159. Skyl. 
30 1 10 erwähnt Gdipog, das im J. 310 v.Chr. von -► 
Agathokles eingenommen wurde (Diod. 20,17,6). 
Im 3. pun. Krieg ergreift sie Partei für die Römer 
und wird nach der Zerstörung Karthagos civitas 
libera , vielleicht immunis (App. Lib. 94. CIL I 200). 
Befestigte Stadt im J. 46 v.Chr., in der ital. Händ- 
ler einen conventus bilden und Getreidehandel 
treiben. Th. wird von Caesar angegriff en und ergibt 
sich (Bell. Afr. 79. Cass.Dio 43,7. Plut. Caes. 53). 
Civitas libera z.Z. des Augustus (Plin. nat. 5,25). 
40 Ruinen: castrum , Amphitheater, Zisternen. In- 
schr. CIL VIII 22897. M. L, 

Ch. Tissot Geogr. comp. Afr. 2,172. 754. 810. Atl. Arch. 
Tun., fc 52 (Moknine), Nr. 75. 78. 

Thargelia (dagy^ta). Griech., auf den ion.- 
att. Raum beschränktes ([1]) Voremtefest am 6. bis 
7. Thargelion (April/ Mai), das später dem Apol- 
lonkult zugeordnet wurde, [2]. Die Namensbedeu- 
tung ist »Erstlingsfest«, denn &agyrj?ua heißen 
die in der Pompe am 7. Th. geweihten Getreide- 
50 erstlinge und &agyt]?io ^ %vt qci (oder - 0 *) der 
Topf, in dem sie als Panspermie gekocht wurden 
(Hesych. Suda s. vermutl. vorgriech. Wort: 
Frisk 1,654). Vorgeschoben ist dem typisch agrar. 
äjiaQXai- Opfer der kathartisch-apotropäische 
»Sündenbock«-Ritus des -*<pmgpaxö^ am 6.Th., 
[3], Hier wurden in lonien ein Pharmakos (nach 
Kall. 90, Dieg. 2, 30 Pf. ein (bvi] zog äv&gcoTio;), 
in Athen zwei Ph., die auch avßdxxoi hießen 
(aus avxößaxxot = »Feigenbakchen«, [4]) und 
60 von denen »der eine für die Männer, der andere 
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für die Frauen« als Sühnopfer fungierte (FGrH 
334 F 50), in einer anonopinr) (Lys. 6,53) aus der 
Stadt exmittiert. Nach einem lustralen Stadtum- 
gang (Kall. a. O. 35f.) wurde der ion. Ph. zu Boden 
geworfen, mit Feigenruten und Meerzwiebeln 
siebenmal auf die Genitalien geschlagen (Hippon. 
Frg. 5-10 Masson. Tzetz. chil. 5,726ff.), gesteinigt, 
freilich zumindest in Abdera und Athen nicht ge- 
tötet, [5], und dann »über die Grenze vertrieben« 
(Kall. a.O. 39 f.). D. Wa. 

1. Sarkady, Acta Class. Univ. Sc. Debrec. 1965, I2f. 

2. Nilsson Griech. Feste 3 losff. Deubner Att. Feste 2 l79ff. 
Gebhard, RH V A 1287fr. Pestalozza Religione mediter- 
ranea, *1971, 261 ff. Masson Les fragments du poete Hip- 
ponax, 1962, 109fr. 3. Nilsson GgrR I 3 , 107fr. Wiechers 
Aesop in Delphi, 1961, 31fr. Kümmel »Ersatzrituale f. d. 
hethit. König«, 1967, 191fr. Ders., ZATW 80, 1968, 289fr. 
4. Gebhard Die Pharmakoi in Ionien u. die Sybakchoi in 
Athen, Diss. München 1926, 94; ( JV / ußa . xX*l — »ceux 
qui sont possedes ensemble« liest Masson, Mel. H.Gre- 
goire 2, 1950, 449fr. 5. Deubner, SIFC II, 1934, 192; anders 
wegen Hippon. Frg. 118,18: Masson a.O. 112 u. REG 
62, 1949, 3 1 1 ff. 

Tharyps (Qdqvrp Thuk. 2,80,6. IG IV 1504,31. 
QaQvnaQ Paus. 1,11,1. Plut. Pyrrh. 1,4. T harybas 
Iust. 17,3,1 1), König der -> Molosser 430-390/85, 
zunächst unter Vormundschaft des Sabylinthos, 
führte, in Athen erzogen, als erster griech. Kultur, 
Schrift und wohl auch die Münzprägung ein und 
ordnete die Verfassung. Plut. a.O. Iust. a.O. 
( senatum annuosque magistratus et rei publicae for- 
mam etleges eomposuit) Th. erhielt das athen. Bür- 
gerrecht. IG II 2 226,2. Daß erderTheorodokosTh. 
in IG IV 1504,31 sei, bezweifelt P. R. Franke 
Altepirus und das Königtum der Molosser, 1955, 
17,75; Die ant. Mz. von Epirus 1, 1961, 86. 88. 

H. V. 

Thasos (?) Ottaog, Ethn. Ottcnog, Name wohl 
vorgriech.), Insel in der n. Aegaeis vor der thrak. 
Küste 6 km vor der Mündung des — ► Nestos. Th. 
hat rundlichen Umriß ohne tiefere Buchten, ist 23: 
26 km und 398 qkm groß und bis 1203 m hoch, 
fast ganz aus Marmor mit eingelagertem Gneis 
und Glimmerschiefer bestehend, noch h. größten- 
teils von Kiefernwäldern bedeckt und auch sonst 
durch reichliches Wasservorkommen mit üppiger 
Vegetation ausgezeichnet. Im Alt. war der Mar- 
mor in röm. Z. für Statuen und Bauzwecke ge- 
schätzt, Plin. nat. 36,44. Vitr. 10,2,15. Stat. silv. 

1 ,5,34. 2,2,92, dazu gibt es Kupfererz mit Antimon 
und Silber und im Alt. auch Goldgewinnung, Hdt. 
6,47. Die ant. Stadt lag an der N.- Küste beim h. 
Limenas (amtl. Th.), sie ist durch die französ. Gra- 
bungen seit 1911 größtenteils ausgegraben, letzte 
Pläne [1 1], 3. 6 pl. I. 8 pl. A. [8. 10]. Mittelpunkt die 
in hellenist. Z. monumental ausgebaute Agora mit 
Platz von 80:90 m, allseits von Hallen und ande- 
ren Staatsgebäuden umgeben, auf dem Platz u.a. 
das gesondert ummauerte Heiligtum des Zeus 
Agoraios mit Tempel von 6:11 m,das Heiligtum 
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für den Olympiasieger Theogenes, Paus. 6,1 1,2-9. 
BCH 64/65, 1940/41, 163ff. 289f. 86, 1962, 594ff. 
[12] 3,62ff., und ein Heroon für den Adoptivsohn 
des Augustus L. Caesar. W. der Agora steht das h. 
Museum. Über der NO.- Seite der Agora große, 
später dem — ► Akakios geweihte Basilika des 4. Jh. 
n.Chr. Viele große Heiligtümer in der Stadt, so der 
Artemis Polo, des Dionysos, Poseidon, Herakles, 
dazu ein Odeion und das Theater an der Stadt- 
10 mauer, auf der Akropolis (150 m) Heiligtümer des 
Pan, der Athena Poliuchos und des Apollon 
Pythios. Die sehr gut erhaltene 4 km lange Stadt- 
mauer, die Akropolis und Kriegshafen einschließt, 
geht ins 7. Jh. v. Chr. zurück, ist aber mehrfach 
zerstört und neugebaut. Mehrere Tore waren mit 
Reliefs und metrischen Beischriften verschiedener 
Götter als Schützer der Tore versehen, ö. neben 
dem geschlossenen Kriegshafen der offene Han- 
delshafen. Die Nekropole lag an der Stelle des h. 
20 Orts, darin auch reichere Villa hadrian. Z. und 
große Basilika. Auf dem Kap Evraeokastro n.ö. 
der Stadt archaisches Heiligtum und chr. Basi- 
lika des 5. Jh., BCH 88, 1964, 866 ff. 89, 1965, 
142ff., im SO. bei Aliki zwei nebeneinanderlie- 
gende Heiligtümer aus der Z. um 500 v. Chr. und 
zwei ehr. Basiliken, BCH 86, 1962, 949ff. 88, 884ff. 
94, 1970, 855ff. Zahlreiche Türme um die Insel 
herum, [17]. 

Sehr spärliche Spuren seit neolith. Z. Urspr. 
30 Bewohner thrak. Saier; griech. Kolonisation 
durch -► Paros Anf. 7.Jh. unter Führung des 
Telesikles, des Vaters des -► Archilochos, der sich 
auch längere Z. auf Th. aufhielt. Schrift, Sprache 
und Kultur von Th. daher parisch. Die Phoiniker 
aufTh., Hdt. 2,44. 6,47. Paus. 5,25,12., sind höchst 
zweifelhaft. Schon früh ausgedehnter Landbesitz 
an der thrak. Küste, Hdt. 7,108,3 ff. Skyl. 67. 
Thuk. u.ö. RE Suppl. XII 1021 f. Nr.9. Grenz- 
steine: Archaeology 16, 1963, 133. Der Reichtum 
40 des frühen Th. beruht großenteils auf dem Gold- 
vorkommen und den sonstigen Einkünften dieser 
Peraia, daher sogar frühe Goldmünzenprägung. 
494 vergebl. Belagerung durch — ► Histiaios (1) von 
Milet, stärkerer Ausbau der Stadtmauer, Hdt. 6, 
28,1. 46,2, dann aber Unterwerfung unter -+ 
Dareios (l) mit erster Zerstörung der Stadtmauer. 
Von Anf. an Mitglied des att. Seebundes, zunächst 
mit eigenen Schiffen. Zwistigkeiten mit Athen um 
die Peraia führten zum Aufstand gegen Athen, der 
50 nach dreijähr. Belagerung niedergeschlagen wurde, 
466/65-463/62. Auslieferung der Flotte und des 
Festlandbesitzes, Schleifung der Stadtmauer und 
Tribut von 3 Talenten, B. D.Meritt Athen. Trib. 
Lists 1 ,282 f. u.ö., nach Rückgabe der Peraia seit 
446 v.Chr. 30 Talente. 411 erneuter Abfall von 
Athen, Hell. Oxyrh. 7(2),4, dann mehrfach Wech- 
sel von der athen. zur spartan. Seite und von Olig- 
archie zu Demokratie. 408/07 wieder athenisch, 
dann von -> Lysandros (1) erobert, 389/88 wieder 
60 Anschluß an Athen und Mitglied des 2. att. See- 
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bundes bis 340/339, Eroberung durch -*■ Phi- 
lipp II. (4) von Makedonien, aber Mitglied des 
korinth. Bundes, Sylloge 8 260b 5. Unter makedon. 
Herrschaft bis 196, dann frei. Mz. und Amphoren- 
stempel belegen in hellenist. Z. lebhaften Handel 
nach Osteuropa und dem ö. Mitteleuropa, [5], 
1320f. [12] 5,5ff. 2 1 5 fT. Daux, Studii clasice 3, 
1961, 49ff. 80 v. Chr. Senatsbeschluß für Th. mit 
Bestätigung der amicitia wegen der loyalen Haltung 
im mithradat. Krieg, SEG 18,349. [12] 5,37 ff. 
Nr. 174. Plin. nat. 4,73 nennt Th. civitas libera. 
Lebhafte Bautätigkeit in der Kaiserz., Mz. bis in 
die Severerzeit, späteste Ehreninschr. für röm. 
KaiserfürConstantiusChlorusund Constantin II., 
[12] 5,189ff. Nr.357-60. Bischöfe Not.ep. passim. 

Von berühmteren Thasiern sind zu nennen vor 
allem — Polygnotos (I), der Dichter -v Hegemon, 
Stesimbrotos, der Geograph ->• Androsthenes 
(4). Den Thasiern wird die Erfindung der ganz ge- 
deckten Kriegsschiffe zugeschrieben, Plin. nat. 7, 
209. Berühmt war der Wein von Th., Aristoph. 
Eccl. 1119; Plut. 1021; Lys. 196. Demosth. 35,35. 
Xen.symp.4,41. Poll. 6,15. Plin. nat. 14,39. 74. 1 17. 
Verg. georg. 2,91. Ail. var. 12,31. 13,6. Athen, oft. 
Suda s. v. Blütenlese sonstiger Erzeugnisse außer 
dem schon genannten: Marmor, Mineralien, Ge- 
müse, Fische, Seetiere bei Poll. 6,63. Athen. Plin. 
nat. passim. Hesych. Suda. Phot. s.v. Der Reich- 
tum von Th. war sprichwörtl., »ein Wald von 
Gütern«, Suda. Vgl. auch Zenob. 3,11. 4,34. 
Diogen. 5,2,90. Apostol. 5,83, dagegen spricht 
Hegemon im 5.Jh. v.Chr. von der Not, die die 
Thasier forttreibe, Athen. 15,698 d. - Ant. Haupt- 
zeugnisse: Skyl. 67. Skymn. 659 ff. Dion. Per. 523. 
Strab. 2,5,21 p. 124. 7 p. 331 frg. 48. 10,5,7 p. 487. 
Ptol. 3,11,8. Hierokl. synekd. 640,9. Steph. Byz. 
Eust. Dion. Per. 517. 520. Hippokr. epid. B. 1 
und 3 (2,530ff. 3,1 ff. Littre). IG IV l*,94b 31. 51 
bis 55. BCH 90, 1966, 157 II 20. Inschr.: IG XII 8 
Nr. 261 -630a. p. VIII f. Suppl. p. 150ff. Nr. 347 bis 
515. [16. 18] in vielen Bänden. SEG 2,505-08. 3, 
756f. 11-19 in jedem Band, bes. 18,338-82. Mz.: 
Head HN 2 217. 263 ff. BCH 80, 1956, 6 ff. [10], 
1 8 5 ft'. E. M. 

1. Al.Conze Reise auf den Inseln des thrak. Meeres, 1860, 
3 ff. 2. G. Perrot Memoire sur l’ile de Th., Arch. des miss, 
scientif. 2,1, 1864, itf. 3. C.Fredrid 1, IG XII 8 S.75*f. 
4. Ders., MDAI(A) 33, 1908, 2i5ff. 5. Hiller von Gärt- 
ringen , RE V A I 3 l 0 ff. (mit Plan). 6. Philipps.-Kirst 4, 
2 loff. 7. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde 6 633 ff. 839L 
897 (Lit.). 8. P. I 'iatiello, Enc. arte ant. 7,804ff . (mit Plan 
und großem Lit.-Verz.). 9. D. Lazarides ' H Qmoog, 
Saloniki 1958. 10. £cole fran?. d’Athdnes. Guide de Th., 
1968 (mit Plänen und Abb.). 11. £tudes Thasiennes 1, 
I944ff*> bis jetzt 8 Bd.e. 12. J.Pouilloux u.a. Rech, sur 
l’hist. et les cultes de Th., I. De la fondation de la eite ä 196 
avant J.-C. [ll], 3 , II. De 196 avant J.-C.i la fin de l’anri- 
quit£, [ 11 ], 5 . 13 . A.E. Bakalapoulos Th., son histoire, son 
adiT u nferrack» de 1453 i 1912 , [ 11 ], 2, 1953 . 14. L. Ghali- 
Kahil , BCH 78, 1954 , 2258 *. 1 $. Topographie der Insel: 
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BCH 88, 1964, 2Ö7ff. 16. J. Pouilloux, REA 61, 1959, 
273ff. 17. zLBon,BCH 54, 1930, I47ff. 18. Regelmäßige 
Ausgrabungsberichte und viele sonstige Aufsätze in BCH 
seit 1921. 

Thaulon (QavAcov). Ahnherr des att. Ge- 
schlechts der Thauloniden, die als ßovcpövoi am 
Feste der Dipolieia (Buphonia) mitwirkten. Th. 
soll zuerst einen Pflugstier, der von der Opfergerste 
für Zeus gefressen hatte, geschlachtet haben, dann 
10 aber geflohen sein, wihrend sein Beil als schuldig 
verurteilt und ins Meer versenkt wurde. Paus. I, 
24,4. 28,10. Sch. Aristoph. Nub. 985. -► Diomos. 
Verschiedene Deutungen: P. Stengel Opfer- 
bräuche der Griechen 203 ff. L. Deubner Att. 
Feste 1 58 ff. Wilam. GldH. 1,290. Nilsson GgrR* 
1,1 52f. Ders. Griech. Feste 14 ff. H. v. G. 

Thaumakie (Qav^iaxij]), nur in der Ilias 2, 
716 unter den Orten der Halbinsel Magnesia er- 
wähnt, sonst unbekannt und gesch. nicht mehr 
20 existierend. Strab. 9,5,16 p. 436. Steph. Byz. E.M. 
Stählin, REV A 1331. 

Thaumakoi (Qav { uaxoi, Ethn. gleichlautend), 
Stadt der Landschaft Achaia Phthiotis am N.-Ab- 
hang des — ► Othrysgebirges am wichtigsten Über- 
gang nach Thessalien. Akropolis auf beherrschen- 
der Felskuppe (616 m) und Reste der Stadtmauer 
im h. Domoko w. der Paßstraße mit weiter Aus- 
sicht in die thessal. Ebene, Strab. 9,5,10 p. 434. 
Liv. 32,4. Anth. Pal. 7,544. Steph. Byz. s. Qav/ua - 
30 xi a und ’AjutpiöoAoi. 

Aus der Gesch. ist wenig bekannt. Mit der wei- 
teren Umgebung gehörte Th. zum aitol. Bund, ver- 
gebl. Belagerung durch -* Philipp V. (7) 199, Liv. 
32,4,191 an -»-Antiochos III (4) angeschlossen und 
von -► Acilius (I 10) Glabrio erobert, Liv. 36,14, 
12-15, nach 189 zu Thessalien. Meilenstein 283 
n.Chr. IG IX 2,222. Bischöfe Not. ep. 10,601. 
13,452. Le Quien Or. Christ. 2 , 1 2 7 ff . Inschr. IG 
IX 2,215-222. SEG 3,468-475. E. M. 

40 Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 155 fr. Ders., RE V A 
133 iff. G.Dau.x-P. de la Coste- Messeliere, BCH 48, 1924, 
353ff- 

Thaumas (Qavfxag). Sohn von Pontos und 
Gaia, Bruder von Nereus, Phorkys u.a., Gatte der 
— ► Elektra (1), Vater der -> Iris und der -► Har- 
pyien. Hes. theog. 237. 265 ff. 780. Apollod. 1,10. 
Sein Name »Wunder« wird gern auf die Natur- 
erscheinung des Regenbogens bezogen. Cic. nat. 
3,51. H.v G. 

50 Thaumastus. Vornehmer Gallier, Verwand- 
ter des Apollinaris — ► Sidonius (Sidon. epist. 1,7,4. 
5,6 f. ; c. 24,84f.). A. L. 

Thaumatopoios, Thaumaturgos ( Oav- 
{Kitotioloz , -ovgyög). Als »Wundertäter« be- 
zeichnet die Ant. Gaukler (-► praestigiator) und 
Zauberer, Taschenspieler aller Art. Meist werden 
sie nach ihrer Spezialität benannt, Seiltänzer 
(xakoßartföt axoivoßdrr}{ neurobates, funam- 
bulus. Zum Sicherheitsnetz vgl. H. A.Marc. 12,12), 
60 Aequilibrist (xovtojiguxtijs. petaurista, - stes , 



Thaumatopoios, Thaumaturgos 655 

- starius ), Akrobat (xvßioxrjQ, oxavöa?.ioxr}Q. 
Vgl. dazu Philostr. v. Apoll. Tyan. 2,28), Stelzen- 
tänzer (yvjzajv. grallator. Brommer, Ant. Kunst 
1 1 , 1968, 50ff.), Mauerkletterer (xotxoßdxi]Q. Vgl. 

H. A. Car. 19,2), Jongleur {otpaiqonaixxi^Q. pila- 

rius, pilicrepus, Ventilator. Vgl. auch Martial. 9,38), 
Messerwerfer, Schwerttänzer, Schwert»schluk- 
ker« (Apul. met. 1,4) u. a.m. Ein ganzes Programm 
bei Xen. symp. W. H. G. 

Hermanti-Blümner Lehrb. d. griech. Privataltertümer 
(1882) 503ff. Gaheis Gaukler im Alt., 1927. 

Theadelphia, Dorf der Ptolemaierzeit, das 
im 3.Jh. n.Chr. verödete, am SW.- Rand des 
Fajum; Reste beim h. Harit; Herkunftsort zahl- 
reicher Papyri. Hauptgott war derKrokodilsgott 
Suchos Pneferös (»Der Schöngesichtige«). W. H. 
Breccia Teadelfia e il tempio di Pneferös (1926). 

Theagenes (Geayevr^g). 1. Tyrann von Me- 
gara, wohl 2.H. 7. Jh. Führerder Landbevölkerung 
gegen die Oligarchie der Großgrundbesitzer, die 
er durch Hinschlachtung ihrer Herden traf 
(Aristot. pol. 1305a 21 ff.). Er erhielt vom Volk 
eine Leibwache, die eine Grundlage seiner Macht 
war (Aristot. rhet. 1357b 31 ff.). Durch Truppen 
unterstützte er den erfolglosen Versuch seines 
Schwiegersohnes -> Kylon (1), in Athen eine 
Tyrannis zu errichten (Thuk. 1,126,3. 5. Paus. 

I, 28,1. 40,1). Viell. gewann unter ihm Megara 
Salamis von Athen (E. Meyer, RE XV 184). Er 
baute eine Wasserleitung und ein Brunnenhaus 
(Paus. 1,40,1. 41,2); ob die Ausgrabungen schon 
die Anlage des Th. gefunden haben, ist unsicher: 

R. Delbrück - K. Vollmöller, MDAI(A) 25, 
1900, 23ff. F. Gräber, MDAI(A) 30, 1905, 59f. 

G. Elderkin, AJA 14, 1910, 47f. E. Vander- 
pool, AJA 62, 1958, 323 f. ; Schachermeyr 1345. 

Th. konnte (wegen zu kurzer Regierungsz. ?) das 
soziale Problem nicht lösen; nach seinem gewalt- 
samen Sturz brach der Streit der Parteien bald 
wieder aus (Plut. mor. 295 cd. Aristot. pol. 1304b 
34ff.). 

P.N.Ure The Origin of Tyranny, 1922 (Nachdr. 1962), 
264fr. A.A. Treuer, CPh 20, 1925, 115fr. E.L. Highbar ger 
The Hist, and Civilization of Anc. Megara, 1927, I20ff. 
F.Schacfiermeyr, RE V A 1341 ff. H.Berve Die Tyrannis bei 
den Griechen, 1967, 33 f. 536. 

2. Fällt als ein Anführer der Boioter 338 bei -* 
Chaironeia. Seine Schwester -* Timokleia rächt 
335 nach der Eroberung Thebens die Untat eines 
Makedonen (Deinarch. 1,74. Plut. Alex. 12; mor. 

259 d. 260c). G. Do. 

3. Vornehmer Athener, Christ (Damaskios b. 
Suda und Phot. bibl. 242), kurz vor 450 Archon, 
Förderer der Philosophenschule (Marin, vita 
Prodi 29). Th. stieg zum Senatsmitglied und zu 
einem hohen Amt auf (praefectus praet. ltlyrici?). 

In einem Enkomion auf Th., viell. von -> Pampre- 
pios (E. Heitsch Griech. Dichterfrg. d. röm. Kai- 
serzeit I 2 , 1963, 35,4), erscheinen Aias, Miltiades, 
Platon als seine Ahnen. A. L. 60 
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4. Aus Patrai, Kyniker des 2.Jh.s n. Chr. Schü- 
ler und Bewunderer des -> Peregrinos (2) Proteus, 
hielt nach dessen Selbstverbrennung kyn. Predig- 
ten (zu seiner Verherrlichung: Lukian. de morte 
Peregr. 5). Über Th.’ Ende berichtet ausführlich 
Gal. 10,909-916 K.: Sein Leberleiden sei falsch 
behandelt worden, und er sei, wie es einem Kyni- 
ker zukam, ohne Pflege durch Verwandte oder 
Diener gestorben und ohne jeden Aufwand bestat- 

10 tet worden. H. D. 

5. Griech. Lokalhistoriker unbest. Z., Vf. von 
Maxeöovixd (bzw. AI. Timxoia: Phot. bibl. 161). 
Die Frg.e enthalten Aitia für Ortsnamen, geben 
aber, da ausschließlich bei Steph. Byz. überliefert, 
gewiß nur ein einseitiges Bild. FGrH 774. 6 . Aus 
Rhegion, griech. Grammatiker des späten 6.Jh.s 
v.Chr. (Tatian. 31). Er schrieb ein Werk 77 eqi 
'G f-triQOv (Sch. B Horn. II. 20,67. Suda s. Qeaye- 
vovg XQ*ll Lara > v ßl- Sch- A Hom. II. 1,381), in 

20 dem er sich als erster mit sprachl. -Stilist. Fragen 
beschäftigte (Sch. Dion. Thr. p. 164,23 ff. Hilg.: 
das Ziel seiner auf den E?.b]viOjnÖQ gerichteten 
Phil, sei das Lehren des eö ygdrpetv gewesen). Th. 
gilt als Begründerder allegor.Hom.-Interpretation. 
DiWs Vorsokr 8. G. Lanata Poetica Pre-Platonica, Firenze 
1963, 104fr. F.Mosino , Klearchos 3, 1961, 75fr. F.lVehrVi 
Zur Gesch. der allcgor. Deutung Homers im Alt., Diss. 
Basel 1928, 8 8 ff. A.Bankowski , Euhemer Zeszyty Filoz. 
1963, 4 ff. A.Presta Almanacco Calabrese, 1969, 79fr. 

30 7. Aus Knidos, griech. Grammatiker des 2.Jh.s 
n.Chr., Lehrer des -> Herodes (16) Attikos (Phi- 
lostr. v. soph. 2,1,14). H. Gä. 

Theages. 1. Pythagoreer, vermutlich legen- 
där, vorwiegend aus lambl. v. P. 35,257-261 be- 
kannt; wahrscheinl. wurde seine Gestalt eines Th. 
erfunden, um die Spaltung der Pythagoreer in 
Akusmatiker und Mathematiker zu motivieren. 
Bei Stob. 3,76 und 3,81 H. sind 2 Frg.e einer 
Schrift tzeq'i aQExfjg erhalten (dotierender Dia- 

40 lekt), die dem Th. zugeschrieben werden; er ge- 
hörte mithin zu den (fiktiven) Autoren der z.T. 
späthellenist., meist kaiserzeitl. pythagor. Lit. 

Ta.: The Pythagorean Texts of the Hellenistic Period, 
coli, and cd. by H. Thesleß', Abo 1965, 189-193. 

2. Aus Athen, Sohn des Demodokos, Schüler des 
Sokrates, von Platon apol. 33 e als bereits verstor- 
ben erwähnt. Im ps.-platon. Dialog »Th.« ist er 
der Dialogpartner des Sokrates. Das Thema des 
Dialoges ist Plat. rep. 6,496bc (mit Nennung des 

50 Th.) bezeichnet; aus dieser Stelle ist der Dialog 
»Th.« herausgesponnen. H. D. 

Theaidetos (Qeaiörjxoz), romfreundl. Rho- 
dier, erreichte 189 von Rom die Übergabe Lykiens 
und Kariens an Rhodos, führte 170 eine Gesandt- 
schaft nach Rom, die Rhodos gegen den Vorwurf 
der Untreue verteidigte, überbrachte 168 einen 
Kranz von 10000 ^pucroi und beantragte ein 
Bündnis, t 167 mehr als 80jährig. Pol. 22,5. 27,14. 
28,2. 16.29,11. 30,5.21. H. V. 

FI. FI. Schmitt Rom und Rhodos, 1957. 
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Theaitetos (GemiTrjTOQ). 1. Aus Athen, 
Mathematiker, Schülerdes — Theodoros (II 5) von 
Kyrene und später Mitglied von Platons Akade- 
mie. In Platons nach ihm benannten Dialog tritt 
Th. zusammen mit dem greisen Theodoros im 
J. 399 v.Chr. als etwa Fünfzehnjähriger auf, er 
muß also um 414 geboren sein. Platon beschreibt 
ihn als äußerlich häßlich, aber sanftmütig, tapfer 
und von müheloser Auffassungsgabe. In der ko- 
rinth. Schlacht von 369 verwundet, starb er wohl 10 
auf dem Heimweg an einer Epidemie. 

Von den mathemat. Leistungen des Th. kennen 
wir 1. den Satz von der Irrationalität der Quadrat- 
wurzeln aller nichtquadratischen natürlichen Zah- 
len und sein Analogon für Kubikwurzeln, 2. eine 
Klassifikation auch im Quadrat irrationaler Zahlen 
u. 3. die Konstruktion der 5 regelmäßigen Polyeder. 

1. Bei Platon (Tht. 148 ab) erklärt Th. ohne 
explizite Formulierung des Satzes damit doch 
övvajLUQ als t. t. für Seiten von Quadraten, deren 20 
Inhalte nichtquadratische Vielfache des Einheits- 
quadrats sind, sie seien eben nur övvdjusi , d. h. 
»potentiell« oder »in der 2. Potenz«, mit den 
Hr\M] genannten Seiten von quadratischen Viel- 
fachen des Einheitsquadrats kommensurabel. Den 
Beweis führte Th. vermutlich indirekt, indem er 
zeigte (so [3]), daß die Annahme der Rationalität 
zu Quadraten führt, deren Inhalt eben ein quadra- 
tisches Vielfaches des Einheitsquadrats ist. Die 
Ausdehnung auf Kubikwurzeln nichtkubischer 30 
natürlicher Zahlen, auch durch den anon. Komm, 
zu Platons Theaitetos belegt (BerlKIT 2,28), 
konnte ganz analog bewiesen werden. Theodoros 
hatte nur die Irrationalität von y / 3, \/5, . . . , yj 1 7 
bewiesen, und zwar einzeln. 2. Der (nur in arab. 
Übers, bekannte) Komm, des — > Pappos zu Eukl. 
elem. 10 (p. 191 Thompson) schreibt unter Beru- 
fung auf -> Eudemos (1) von Rhodos Th. die 
Klassifizierung bestimmter auch im Quadrat 
irrationaler Zahlen nach den verschiedenen mitt- 40 
leren Proportionalen zu: Die Mediale {/iie or}) 
habe er dem geometrischen, die Binomiale (ex 
övolv ovofidrcov) dem arithmetischen und die 
Apotome ( mnoTOjurj ) dem harmonischen Mittel 
zugewiesen. Dabei heißt y'ab Mediale, a+ b Bino- 
miale und a-b Apotome, wenn a und b ratio- 
nale oder nur im Quadrat rationale, untereinander 
aber inkommensurable Größen sind. Eukl. elem. 

10 zeigt nun gerade, daß Mediale, Binomiale und 
Apotome sich gegenseitig ausschließen und alle 50 
auch im Quadrat irrational sind; die Binomialen 
werden dann weiter unterteilt und daraus Größen 
abgeleitet, die in elem. 13 bei der Berechnung der 
Kantenlängen der regelmäßigen Polyeder auftre- 
ten (Maior, Minor). Das Auffinden der höheren 
Irrationalität von Mediale, Binomiale usw. hatte 
zur Folge, daß das alte Gegensatzpaar qtjtov - 
äQQtjrov durch das Tripel qtjt6v - öwd/nei 
pövov (5 tjt6v - äXoyov ersetzt werden mußte. 

3. Nach einem Sch. zu Eukl. elem. 13 (5,654,1 ff. 60 
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Heiberg) stammen Würfel, Tetraeder und Dode- 
kaeder von älteren Pythagoreern, Oktaeder und 
Ikosaeder aber von Th.; aus der Notiz geht auch 
hervor, daß elem. 1 3 aufTh. zurückgeht. Die Suda 
sagt s. 0.: jzqwtoz ... t« tievts xaXovfJLEva 
oteqeol iyQayjE. Th. hat demnach Oktaeder und 
Ikosaeder entdeckt, für alle 5 Körper exakte Kon- 
struktionen geliefert, gezeigt, daß sie in eine Kugel 
einbeschrieben werden können, und die Verhält- 
nisse der Kantenlängen zum Durchmesser der 
Kugel berechnet. Th. dürfte auch gewußt haben, 
daß es nur 5 regelmäßige Polyeder gibt, der diesbe- 
zügliche Satz am Ende von elem. 1 3 ist aber falsch 
f ormuliert und stammt wohl nicht von Th. ; einige 
Sätze und Beweise im Zusammenhang mit der 
stetigen Teilung am Anf. des B. mögen vom frühen 
— ► Eudoxos (1) stammen, und im ersten Teil von 
elem. 10 scheint Euklid eine Reihe von Beweisen 
nach der Proportionenlehre des Eudoxos und 
nach Beweismethoden des — *■ Archytas umgear- 
beitet zu haben; im wesentl. aber scheinen elem. 
10 und 13 ein aufeinander bezogenes und abge- 
schlossenes Werk des Th. zu sein. D. Na. 

1. Heath Hist, of Gr. Math. 1, 1921, passim. 2. K.v. Fritz, 
RE V A 1351fr. 3. v.d. Waerden Erwachende Wissen- 
schaft, *1966, 271 ff. 

2. Epigrammatiker des Meleagros -Kranzes. 
Seine Z. wird annähernd bestimmt durch das 
Grabepigramm auf — ► Krantor, t etwa 275. Er 
wird von Kall. Anth. Pal. 9,565 wegen seiner dich- 
terischen Kunst gelobt. Die 6 erhaltenen Epi- 
gramme stehen kallimacheischem Stil nahe. 
Wilamowitz Hellenist. Dicht. (1924) 2,123h Gow-Page 
Hellenistic Epigrams, 1965. 

3. Scholastikos (Rechtsanwalt), Epigrammati- 
ker im Kyklos des -* Agathias. Von den 6 erhal- 
tenen Epigrammen sind Anth. Pal. 16,32b wahr- 
scheinlich um 555, 9,659 bald nach 567 verfaßt. 
Mehrfach sind ältere Vorlagen benutzt. R. K. 
Av. and Al. Cameron, JHS 86, 19 66, 5 ff. 

Theangela (•eayyf/a, Steph. Byz.), karische 
Stadt ca. 45 km n. ö. von — ► Halikarnassos (h. 
Bodrum) beim h. Etrim. Dorthin hat allem An- 
schein nach der karische Dynast — > Maussollos in 
der 1 . H. des 4. Jh.s v. Chr. die Bewohner der Sied- 
lung Syangela (beim h. Aläzeytin) im Rahmen der 
Hellenisierung seines Reiches umgesiedelt und 
dabei die Namensform des Ortes gräzisiert. Als 
Mitglied des Delisch- Att. Seebundes (bekannt aus 
den athen. Tributquotenlisten) hatte Syangela 
unter der Herrschaft eines Tyrannen namens 
Pigres gestanden. Einer seiner Vorfahren war 
offenbar jener — ► Pigres, der (Hdt. 7,98) in der 
Schlacht bei Salamis i.J. 480 unter dem Groß- 
könig ein Flottenkontingent kommandierte. In 
dem Synoikismos, in dem Maussollos um 361 
sechs Siedlungen der Pedasis in Halikarnassos 
zusammensiedelte, war Th. neben -*■ Myndos 
nicht erfaßt. Erst in der l.H. des 2. Jh.s v.Chr. ist 
Th. in Halikarnassos auf gegangen. E. O. 
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U\ Rüge, RE V A 1373fr. D. Magie Roman Rulc in Asia 
Minor, Princcton 1950, 9iof. G.E.Bean-J. M.Cook, 
ABSA 50, 1955, ii2ff. 145fr. 

Theano (Geavco). 1. In der II. (11 ,218 fT.) 
Tochter desThrakerfürsten ->Kisse(u)s, Gemahlin 
— ► Antenors, Mutter vieler Söhne, W.Kullmann, 
H(ES) 14,178. Vor dem Kriege hatten Antenor 
und sie Menelaos und Odysseus, die Helenes Aus- 
lieferung forderten, freundlich aufgenommen, II. 

з, 205ff. Bakchyl. 15. K.Schefold Frühgriech. 

Sagenbilder 81 über die »Astarita-Vase«. In der 
Kriegsnot führt sie als Athenapriesterin einen 
Bittgang der tro. Frauen an und legt der Göttin 
den schönsten Peplos Hekabes um; ihr Gebet 
wird aber nicht erhört, II. 6,297ff. Lykophr. 340 
läßt sie beim Raube des -► Palladions mitwirken. 
In der Iliupersis des — ► Polygnotos (1) war sie mit 
5 Kindern abgebildet, Paus. 10,27,3. Bei Verg. 
Aen. 7,320. 10,703 ist Th. Schwester Hekabes und 
Gattin des -*• Amykos (2). 2. Gattin des Metapon- 
tos in Ikaria, dem sie, zunächst kinderlos, fremde 
Zwillinge unterschiebt (-* Melanippe [1]). Später 
bekommt sie selbst Zwillinge und hetzt sie, heran- 
gewachsen, auf, die anderen zu töten. Poseidon 
aber schützt seine Söhne und deren Mutter. Th. 
entleibt sich selbst, als sie die Ihren tot sieht, und 
Metapontios heiratet Melanippe und adoptiert 
deren Söhne von Poseidon. Hyg. fab. 186, nach 
Eur. Melan. desm. H.v.G. 

3. Athenerin aus Agryle, Tochter des Menon. 
Als Alkibiades wegen der Mysterienprofanation 
verflucht werden sollte, weigerte sich als einzige 
Th. mit dem Hinweis, um zu beten, nicht um zu 
fluchen sei sie Priesterin (Plut. Alk. 22,5). 4 . In 
der novellistisch ausgeschmückten Variante zum 
Tod des -* Pausanias (1) setzte dessen Mutter Th. 
den ersten Ziegelstein zur Einmauerung des Soh- 
nes (Polyain. 8,51. Aristodem. FGrH 104 F 1,8,4. 
Diod. 11,45,6. Nep. Paus. 5,3). K. K. 

5 . Erfundene Person, angebl. Frau des — *■ 
Pythagoras (1) oder des — ► Brontinos (s. Nachtr. 
Bd. V). Widersprüchl. Nachrichten über Th. haben 
dazu geführt, daßdieSuda(s. Teavw) 2 Frauen des 
Namens T(h). zu sondern sucht. Wahrscheinl. hat 
man schon in hellen ist. Z. (vgl. Timaios b. Porph. 
vita Pyth.4 = FGrH 566 F 131) Frauen unter den 
Pythagoreern vermutet und dann sehr bald der 
Th. die eine oder die andere Stellung in diesem 
Kreise angedichtet. An versch. Stellen werden ihr 
als Söhne -»Telauges und — ► Mnesarchos (2), als 
Töchter — ► Myia, Arignote, Damo(n) zugeschrie- 
ben. Sie galt als Urheberin mehrerer dnotp&Ey- 
fxaja = Lehr- Sprüche pythagor. Inhalts; unter 
den Pythagoreer- Briefen (Epist. Gr. 603 ff.) haben 
mehrere die Th. als angebliche Vf. in. Mehrere 
Schriften von ihr werden dem Titel nach zit.: 
jieqI Ilv&ayoQOVj tieqi dgeTtj;, tieqi evoeßeiag 

и. a. Trotz der zahlreichen Widersprüche stand für 
die Gebildeten der kaiserzeitl. Ant. die Existenz 
und die Bedeutung der Th. als Bewahrerin der 
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pythagor. Lehre und Lebensführung als wohl be- 
glaubigt fest. H. D. 

Thearidas (Qeolqiöch;). 1. Vater des — ► Ly- 
kortas, aus Megalopolis, wohl ident, mit Th., der 
mit — ► Kleomenes (6) III. über die Schonung des 
eroberten Megalopolis 222 verhandelte. Plut. 
Kleom. 24. Sylloge 3 626. 2 . Enkel von Nr. 1 , Sohn 
des - > Lykortas, älterer Bruder des -* Polybios (3), 
in Epidauros geehrt, IG IV 1422, Stifter einer Wei- 
10 hung in -> Lykosura, IG V 2,535. Im J. 182 in der 
Verwaltung von — ► Messene, Inschr. v. Olympia 
46,6, achai. Gesandter in Rom 158 und 147. Pol. 
32,17. 38,8. Paus. 7,14,3. 3. Sohn des Philopoi- 
men, vom Großvater (Nr. 2) in Lykosura geehrt, 
IG V 2,535, wohl ident, mit Th., der 20 Minen für 
den Mauerbau von Megalopolis nach 146 stiftete. 
IG V 2,442. 4 . Gesandter aus Stymphalos zum 
Wiederaufbau von Elateia 190/85. F.G. Maier 
Griech. Mauerbauinschr., 1959, Nr. 30,21. H. V. 
20 Theater (ßear qov. theatrum). Das griech. 
Wort bezeichnet die Zuschauermenge (^eiod'ai 
»anschauen«), Hdt. 6,21,2. Cic. Att. 2,19,3. Lu- 
kian. salt. 83, dann einen Zuschauerraum mit an- 
steigenden Sitzen (Xen. hell. 7,4,31. Sylloge 3 970), 
die gesamte Th. -Anlage, schließlich Sonderformen 
wie das Odeion (theatrum tectum), einen Vor- 
tragsraum (Philostr. v. soph. 2,5,3. Hör. epist. 1,9, 
41 [?]), übertragen auch Schauplatz und Schau- 
spiel. Th. im h. Sinne ist vor allem der Bau, in dem 
30 Aufführungen von Dramen (-> Drama. > Komö- 
die. -> Tragödie) stattfanden, der aber auch ander- 
weitig verwandt werden konnte (z. B. für Volks- 
versammlungen, -> Ekklesia). Th.- Spiel, urspr. im 
att. Dionysoskult beheimatet, breitet sich von 
Athen aus bis Unteritalien /Sizilien (die Anf. der 
Posse dort sind umstritten) und bis Kleinasien. 
Mit dem Spiel entsteht das Bedürfnis nach dem 
Th. als Bau, wofür zunächst sicher überall provi- 
sor. Holzkonstruktionen ausreichten; ältere Stein- 
40 Th. als das Dionysos-Th. in Athen (um 330) sind 
nicht sicher nachweisbar. Die Aufführungspraxis 
hat im Lauf der Z. Wandlungen durchgemacht, die 
wir nur unsicher verfolgen können. Über Kostüme 
unterrichten vor allem Denkmäler ([10]. [22]. [23]. 
[26]. [27]), über Gesten, Bewegungen usw. die 
genaue Interpretation der Texte (-> Gebärden. 
[12]. [33]), über die Ausstattung (für die im klass. 
Athen der Choregos zuständig war) Denkmäler 
und Lit., vgl. [2]. [31]. Das Spiel mit der Maske 
50 stellte hohe Anforderungen an den Schauspieler; 
je nach Drehung und Wendung, bezogen auf den 
(im Lauf des Tages wechselnden!) Lichteinfall 
kann die gleiche Maske, wie neuere Versuche ge- 
zeigt haben, die ganze Skala von Triumph und 
Freude bis Wut, Enttäuschung und Trauer weithin 
sichtbar ausgezeichnet ausdrücken. Zu den Schau- 
spielern —*■ Technitai. Im röm. Th. trat der Chor, 
soweit es ihn überhaupt noch gab, ganz zurück. 
Wie lange in röm. Z. die Schauspieler Masken 
60 trugen, ist nicht gesichert. Im Lauf der Kaiserz. 
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verliert das Th.- Spiel den Bezug zum Religiösen 
endgültig, wird ganz Unterhaltung und sinkt 
schließlich auf das N iveau des Balletts ; daher hielt 
es sich noch lange gegen ehr. Kritik ([1 1]. [24]), bis 
526 Iustinianus (1) Schritte gegen dasTh. unter- 
nahm, Prok. anekd. 26. 

Ursprung des griech. Th.s ist die Orchestra, ein 
kreisförmiger Tanzplatz, auf dem der > Chor 
tanzte und sang; die Zuschauer standen um ihn 
herum. Mit der Entwicklung zum dramat. Spiel 
kam eine Ausgestaltung des Hintergrundes hinzu, 
die Skene (oxr)vr), scaena), was die Zusammen- 
drängung der Zuschauer auf der gegenüberliegen- 
den Seite zur Folge hatte. Baute man für sie pro- 
visorische Sitz- oder Stehplätze, so war die Grund- 
antage des ant. Th.s fertig, die Dreiheit Skene, Or- 
chestra, Zuschauerraum. Wie sich das im Einzel- 
nen vollzogen hat, wie die provisor. Bauten aus- 
sahen, wie die ältesten Skenen gegliedert und de- 
koriert waren, ist lebhaft umstritten; eine genaue 
Vorstellung von den ältesten Th.n haben wir nicht 
(doch vgl. [14]. [34]). Ein Zusammenhang mit den 
minoischen Anlagen in Knossos und Phaistos ist 
nicht erweisbar (anders [14]. [34]). Gegen E. 5.Jh. 
scheint eine feste Holz- Skene von einheitl. Grund- 
form (vortretende Flügelbauten, Paraskenien; 
dazwischen das Proskenion, der Spielplatz inner- 
halb der Orchestra vor der Skenenwand) errichtet 
worden zu sein, die allen späteren Th.n Vorbild 
wurde. Umstritten bleibt, ob der Spielplatz schon 
damals als erhöhte Bühne durch Stufen gegen die 
Orchestra abgesetzt wurde oder ob das später ge- 
schah. ln der Orchestra stand urspr. auf einer 
Stufe (Bema) der Opferaltar für Dionysos, die 
Thymele. Wegen des dramat. Spiels rückte der 
Altar später an den Rand, doch wurde für rein 
musikal. Aufführungen immer ein Altar in die 
Mitte der Orchestra verbracht. Das Gegenüber 
von Skene und Zuschauerraum mit der Orchestra 
dazwischen wahrte die Einheit von Schauplatz 
und Zuschauern; daran wurde auch durch Höher- 
legen des Spiels auf eine Bühne vor der Skenen- 
wand nichts geändert. Der Zuschauerraum, meist 
in einen Berghang gebettet und nach seiner Hohl- 
form Koilon genannt, umfaßte seit der Ausführung 
in Stein beim griech. Th. etwas mehr als einen 
Halbkreis. Zwischen Koilon und Skene führte bei- 
derseits je ein Hauptzugang, Parodos, seitlich zur 
Orchestra. Das Koilon selbst ist in der Regel durch 
Treppen in keilförmige, zur Orchestra orientierte 
Abschnitte (Kerkides) geteilt; die Sitzreihen kön- 
nen durch horizontale Umgänge (Diazomata) zu 
Gruppen zusammengefaßt und in »Ränge« ge- 
teiltsein. Die unterste Sitzreihe enthielt die besten 
Plätze, die Prohedria, die für Priester und Amts- 
träger bestimmt waren. 

Schon früh muß die Skene mehrstöckig gewesen 
sein (Episkenion), denn schon die Dramen des 
Euripides benötigen sowohl erhöhte Plätze für 
Götter (Theologeion) wie Raum für die verschie- 
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denen techn. Einrichtungen (-> Ekkyklema. -> 
Aiorai. Bronteion. Die Blitzmaschine Kerau- 
noskopeion Poll. 4,127. 130). Wie die malerische 
Bühnengestaltung, Skenographia, aussah (-* Aga- 
tharchos [2]. ► Apollodoros [10]), wissen wir 

nicht ; es handelte sich dabei wohl um auswechsel- 
bare Tafelbilder. 

In heilenist. Z. änderte sich mit dem Wegfall der 
tragenden Rolle des Chors auch der Spielplatz. 

10 Auf dem jetzt sicher stark erhöhten Proskenion 
(das als Sprechbühne auch Logeion hieß) agierten 
die Schauspieler wie auf einer Bühne. Anders als 
im Mutterland und im O. bevorzugt der W. genau 
halbkreisförmige Zuschauerräume, die durch ein 
Parodostor, die Pylis, den Orchestraraum ab- 
schließen. Obwohl die Skenenbauten im O. und 
W. gewisse Verschiedenheiten aufweisen, setzt sich 
doch eine Dreiteilung mit je einem Zugang von 
hinten in der Mitte und auf beiden Flügeln durch ; 

20 diese Zugänge haben im Spiel feste Bedeutung 
(»Palast«, »Land«/»Hafen«, »Stadt« usw.). Es 
gab auch Anlagen mit fünf Türen (Thyromata), 
die entweder mit gemalter Dekoration verschlos- 
sen werden konnten oder Einblick in Innenräume 
boten; in diesem Fall waren sie mit Vorhängen zu 
verschließen. Der W. kennt außerdem seit dem 
4.Jh. (? E. 5.Jh.?) die verhältnismäßig niedrige 
Holzbühne der Phlyakenposse ( > Phlyakes). Ob 
und wie weit sich malerische Bühnenausstattung 

30 und Technik im Hellenismus geändert haben, 
entzieht sich unserer Kenntnis. Die Zwischen- 
räume zwischen den Stützen des hölzernen Pros- 
kenionbodens wurden durch bemalte Holzplatten, 
Pinakes, geschlossen, was der Akustik zugute 
kam. Schon um 300 v.Chr. konnte auf 3 Spiel- 
plätzen simultan gespielt werden, die seitlich und 
der Höhe nach differenziert waren. Zu schnellem 
Dekorationswechsel dienten drehbare, entspre- 
chend bemalte Prismen (Periakten), die meist in 

40 die äußeren Türöff nungen eingelassen waren, so- 
wie das Hemikyklion und das Stropheion (Dreh- 
scheibe mit senkrechter Mittelwand?), von deren 
Funktionieren wir nur dürftige Kenntnis haben. 
Es gab (in Priene: [4]) Aufzüge für den Auftritt 
von Personen, vom Hyposkenion zum Logeion, 
wohl auch von dort zum Dach der Skene, sowie 
unterirdische Gänge unter der Orchestra mit 
Mündungen in und am Rand der Orchestra (in 
Eretria, [6] H. 8), die sog. Charonischen Stufen. 

50 Zur Aufbewahrung von Requisiten und Dekora- 
tionen diente die Skenotheke; die Schauspieler 
wechselten die Kostüme in Räumen hinter der 
Skene. Zur Verstärkung der Akustik ([32]) dienten 
u.a. Schallgefäße ([17]), die in den ansteigenden 
Zuschauerraum eingemauert waren. 

Die röm. Republik gestattete seit 240 v.Chr. 
zunächst nur provisor. Anlagen: Holzbänke für 
die Zuschauer, Bretterpodest ( pulpitum , pro - 
scaenium) mit Hintergrundswand (scaenae frons ) 

60 als Bühne, Räume für die Darsteller (postscae- 
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nium). Der Aedil M, -► Aemilius (I 29) Scaurus 
verbrauchte in einem immer noch provisor. Th. 
mit cavea (halbkreisförmiger Zuschauerraum) für 
eine dreistöckige Bühnen wand (unten Marmor, 
in der Mitte Glas, oben vergoldetes Holz!) 
3000 Bronzestatuen und 360 Säulen ; die Cavea 
faßte nach dem sicher verderbten Text angeblich 
80000 Zuschauer (Plin. nat. 34,36. 36,5. 50. 

1 1 3-115. 1 89). War hier der Prunk das Wichtigste, 
so die techn. Raffinesse bei den beiden drehbaren, 
nach Entfernung der scaenae frontes ein > Am- 
phitheatrum bildenden Th.n des > Curio (2), 
immer noch Holzbauten, Plin. nat. 36,1 16ff. Das 
erste Stein -Th. baute 55 v.Chr. in Rom Pom- 
peius (Nash 2,423 ff.); es wurde zum Muster aller 
röm. Th. und noch von Amm. 16,10,14 zu den 
decora urbis aeternae gerechnet. Das röm. Th. ist 
nicht in einen Berghang gebettet, sondern frei- 
stehend aus Stein errichtet. Bühnenbau und Cavea 
sind gleich hoch, das Innere ist daher ein geschlos- 
sener Raum. Das Äußere hat monumentale (Fas- 
saden-)Gliederung, meist von unten nach oben 
dor., ion., korinth. (oder Komposit-)Ordnung. 
Orchestra und Cavea sind halbkreisförmig und 
durch Schranken oder eine Brüstung ( pluteus) 
voneinander getrennt, zum Schutz der Zuschauer 
bei Tierhetzen, die z.T. im Th. stattfanden. Die ho- 
hen Substruktionen für die oberen Ränge der 
Cavea boten ausreichend Raum für ein ausge- 
klügeltes System überwölbter Gänge und Treppen 
(vomitoria, aditus), die relativ schnelle Füllung 
und Leerung der riesigen Bauten (10000-24000 
Zuschauer) ermöglichten. Die Parodoi des griech. 
Th.s wurden zu überwölbten Gängen, über denen 
sich am Rand der Orchestra die Sitze für den 
Kaiser, den spielgebenden Magistrat usw. befan- 
den (tribunalia) . Die Bühne mit Holzfußboden 
(aus akustischen Gründen) war länger als beim 
griech. Th. Die Skene ( scaenae frons), in der Regel 
dreistöckig, war mit Vor- und Rücksprüngen, 
Fenstern, Nischen und (im Untergeschoß) Türen 
gegliedert und reich mit Statuen ausgestattet. In 
der Kaiserz. finden sich in den meisten Th.n Kai- 
serstatuen. Der Aufbau der Skene mit rechteckigen 
und halbrunden Nischen, dreieckigen, halbrunden 
und gesprengten Giebeln über den Nischen, den 
verschiedenartigsten, oft von Stockwerk zu Stock- 
werk wechselnden Verkröpfungen unter Verwen- 
dung aller architekton. Ordnungen war das Prunk- 
stück des Th.s, zugleich Ausweis des Ranges (oder 
Anspruchs) der Stadt. Von der Rückwand der 
Skene überragte meist ein Pultdach den Spiel- 
raum; von ihm aus konnte die ganze Bühne durch 
einen versenkbaren Vorhang ( aulaeum ) vor Be- 
ginn des Spiels und während der Szenenwechsel 
unsichtbar gemacht werden. Die techn. Vorrich- 
tungen wurden weiter verfeinert und vervielfäl- 
tigt, sogar Wasserspiele konnten im Th. gezeigt 
werden. Unter den zahlreich erhaltenen röm. Th.n 
sind vor allem wegen der gut erhaltenen Bühnen» 
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wand die Th. von — ► Arausio (h. Orange), — » Aspen- 
dos ([30]), Sabratha sowie das Odeion des ► 
Herodes (16) Attikos in Athen (Travlos Bildlex. 
z. Topogr. d. ant. Athen 378 ff.) hervorzuheben, 
unter den griech. Th.n der hist. Bedeutung wegen 
trotz aller späteren Umbauten das Th. des Diony- 
sos in Athen ([13]. Travlos 5 3 7 ff . ) und das vor- 
bildlich veröffentlichte Th. des ^ Polykleitos (8) in 
Epidauros ([21]). Auf das MA. hat das ant. Th. 
10 keine unmittelbare Wirkung gehabt, um so stärker 
hat es Theorie und Praxis des Th.- Baus seit der 
Renaissance beeinflußt. W. H. G. 

I . Dörpfeld- Reisch D. griech. Th., 1896. 2. Wilhelm Urk. 

3. FiechterD. baugesch. Entwicklung d. griech. Th., 1914. 

4. v.Gerkan Das Th. v. Priene, 1921. 5. Bulle Unt.en an 

griech. Th.n, ABAW 33, 1928. 6. Flechter Ant. griech. 
Th.- bauten, I930ff. 7. Fensterbusch, RE V A 1384fr. 

8. Arias 11 teatro greco fuori di Atene, 1934. 9. Bulle Das 
Th. zu Sparta, SBAW 1937, H.5. 10. Bieber The History 

20 of the Grcck and Roman Th., 1939. 2 i96i. 11. Theochari - 
dis Beiträge z. Gcsch. d. byz. Profan -Th., Diss. München 
1942. 12. Spitzbarth Unt.en z. Spieltechnik d. griech. Tra- 
gödie, 1946. 13.Picktjrd-CambruteeTheTh.of Dionysos in 
Athens, 1946. 14. Anti Teatri greci arcaici, 1947. 15. Rein- 
hardt Aischy los als Regisseur u. Theologe, 1949. 16. Bulle- 
Wirsing Szenenbilder z. griech. Th., 1949. 17. Thielscher in : 
Festschr. F.Dornseiff (1953) 3 34 ff. 18. Pickard -Cambridge 
The Dramatic Festivals of Athens, 1953. 19. Beare The 

Roman Stage, 1950. *1955. 20. Fensterbusch, RE XXIII 
30 1287fr. 21. v.Gerkan- Müller-Wiener Das Th. v. Epidauros, 
1961. 22. Webster Monuments illustr. Old and Middle 
Comedy, i960. 23. Ders. Monuments illustr. New Co- 
medy, 1961. 24. Andresen, ZKG72, 1961, 217 ff. 25. Arnolt 
Greek Scenic Conventions, 1962. 26. Webster Monuments 
illustr. Tragedy and Satyr Play, 1962. 2 1967. 27. Ders. 

Griech. Buhncnaltcrtumcr (Stud.-H. z. Alt. Wiss.9), 1963. 

28. v. Gerkan, MDAI (Istanbul) 13/14, 1963/64, 67fr. 

29. Andresen, LAW 3029L 30. D. de Bernardini Teatri 

dass, in Asia Min., 1966fr 31. Dingel Das Requisit in d. 

40 griech. Tragödie, Diss. Tübingen 1967. 32. Canac 

L’acoustique des theätres ant., 1968. 33. Steidle Stud. z. 
ant. Drama, 1968. 34. Anti-Polacco Nuove ricerche sui 
teatri greci arcaici, 1969. 

Theatrum Balbi, von einem Freund des 
Kaisers Augustus, L. — ► Cornelius (I 9) Baibus, der 
19 v.Chr. über die — ► Garamantes in Afrika 
triumphierte, unter großem Prachtaufwand erbaut 
(Suet. Aug. 19) und 13 v.Chr. eingeweiht. Das 
Theater lag auf dem Marsfeld in der Nähe des n. 
50 Teils derTiberinsel und bot 6000-7000 Zuschauern 
Platz. Es war das kleinste der drei Theater der 
IX. Region. G. Gaiti, der die Fragmente des seve- 
rischen Stadtplans neu ordnete und 1960 publi- 
zierte, konnte Reste der cavea unter dem Palazzo 
Mattei di Paganica an der Piazza Paganica nach- 
weisen. Rud. G. 

J. W eiss, RE V A 1422 f. Nash 2,414fr. (mit Lit.). 
Thebai (Gqßrj dichterisch seit Homer, sonst 

Gfjßat , Ethn. Grfßaio^ t Name vorgriech.). 1. Die 
60 Hauptstadt Boiotiens, noch h. mit demselben 
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Namen an derselben Stelle, liegt im s.ö. Boiotien 
an den n. Ausläufern des Höhenzuges, der die 
mittlere (»aonische«) boiot. Ebene von der — ► 
Asopos(2) -Niederung trennt. Mittelpunkt ist die 
Akropolis, die Kadmeia, auf die das h. Th. zur 
Hauptsache beschränkt ist, während sich die ant. 
Stadt nach O., N. und W. über die z.T. höheren 
Nachbarhügel ausdehnte. Die Kadmeia ist ein vier- 
gipfliger flacher Hügel von etwa 700 m Länge und 
400 m Breite, der von S. nach N. von 218 m auf 
180 m, etwa 60 m über der Ebene, abfällt, in einer 
Lage, die die Ebene und die bei Th. vorbeifüh- 
rende Hauptstraße von S. nach Mittel griechen- 
land beherrscht. In und um Th. entspringen zahl- 
reiche Quellen, dazu sind etwa ein Dutzend Was- 
serleitungen von myken. bis in fränk. Z. bekannt. 
Die erhaltenen ant. Reste sind äußerst spärlich, 
dafür hat Pausanias eine ausführliche Beschrei- 
bung Th.s gegeben. Die Kadmeia wird im W. und 
O. durch zwei tief eingeschnittene Täler mit stän- 
dig Wasser führenden Bächen begrenzt, im W. der 
aus mehreren Quellen entspringenden -> Dirke, h. 
Plakiotissa, im O. des — ► Ismenos, h. Rhevma v. 
Hg. Joannis, der s.ö. der Kadmeia entspringt und 
weiter unterhalb aus der Quelle — ►Oidipodia einen 
starken Zufluß erhält. Beide Bäche fließen dann 
vereint in den Likerisee. 

Kleine Stücke der Burgmauer aus myken. und 
späterer Z. sind ausgegraben. »Siebentorig« ist die 
Kadmeia schon bei Homer II. 4,406; Od. 19,263. 
Die Namen der Tore werden später verschieden 
und in verschiedener Reihenfolge angegeben und 
sind mythisch. Pausanias kennt davon drei, das 
»elektrische« im SO. der Kadmeia, das »proiti- 
dische« im NO. und das »neitische«, wohl das 
»unterste« im W. Die Stadtmauer des 4. Jh. v. Chr. 
im Umfang von etwa 7 km (43 Stadien, Dionys. 
Call. 93 ff.) ist in mehreren ausgegrabenen Stücken 
und nach den Nekropolen bekannt. Von den vie- 
len Heiligtümern ist durch Ausgrabung nur das 
Orakelheiligtum des Hismenos, später Apollon 
Ismenios, im SO. der Stadt bekannt mit einem 
älteren Tempel geometr. Z., dem ein Porostempel 
des 6.Jh. und ein dor. Peripteros des 4.Jh. folgt. 
Die Kultstatue stammte nach Paus. 9,10,2 von 

Kanachos (1). 

Älteste Siedlungsspuren, früh- und mittelhellad. 
Scherben und Baureste gehen bereits ins 3.Jt. 
zurück. In myken. Z. stand auf der Kadmeia ein 
großer, reich ausgestatteter Palast, der in spät- 
myken. Z. beginnt und durch Brand zerstört 
wurde (SH III A, ca. 1400-1320 v.Chr.), ersetzt 
durch einen kleineren an etwas anderer Stelle, 
ebenfalls vor E. der myken. Z. zerstört (SH III B, 
ca. 1320-1270 v.Chr.). Unter den Funden wichtig 
Reste der Wandmalerei (I9]),Teile des Archivs und 
ein Depot von 36 babylon. Siegelzylindern vor 
allem des 14. Jh. v.Chr., Kadmos 3, 1964, 25 ff. 
108f. 182f. 9, 1970, 170ff. ’^^aioAoytxa L4va- 
kexra 1, 1968, 9 ff. 16f.3, 1970,62. 322ff.BCH88, 
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1964, 775ff. AJA 69, 1965, 1 7 2 f. Große myken. 
Kammergräbernekropolen bes. s. und ö. der Kad- 
meia. Die Bedeutung Th.s spiegelt sich in der 
großen Rolle wider, die Th. in Mythologie und 
Sagengesch. spielt ([12]), doch war - > Orchome- 
nos (1), dem Th. sogar tributpflichtig gewesen sein 
soll, bedeutender und mächtiger. Bei Homer hei- 
ßen die myken. Bewohner Th.s KndjuelöL, Kad- 
fietcoveQ, II. 4,376ff. 5,804 ff. 10,286 ff. 23,679f. ; 
10 Od. 10,275f. — ► Kadmos (1) galt als Gründer der 
Stadt, während die Erbauung der Mauer den 
Brüdern — > Amphion und — ► Zethos zugeschrieben 
wurde, Hom. Od. 10,262 ff., deren Grab bei Th. 
gezeigt wurde, Paus. 9,5,6 ff. 17,4. 10,32,11. Dazu 
bes. [7]. 

Daß Th. im Schiffskatalog, Hom. II. 2,505, 
'Yjitß'rjßcu heißt, muß damit erklärt werden, daß 
die nachmyken.-boiot. Stadt zunächst unterhalb 
der Kadmeia entstand; es ist im Schiffskatalog 
20 eine Stadt neben anderen, während Orchomenos 
über ein großes Reich verfügt, 11. 2,505. 51 1 ff. Die 
führende Stellung Th.s in Boiotien ist erst in 
langen Kämpfen im Laufe des 6.Jh. errungen 
worden. Beziehungen zu den -> Peisistratiden, 
Hdt. 1,61. Aristot. Ath. pol. 15,2. BCH 44, 1920, 
237 ff. Weihgeschenk des Kroisos Hdt. 1,52. Weih- 
geschenk in Olympia für einen Sieg über — ► Hyet- 
tos, SEG XXIV 300. Bündnis mit — ► Tanagra, 
Thespiai und — * Koroneia (1 ), Hdt. 5,79,2. Der An- 
30 Schluß -► Plataiais an Athen führt zu kriegeri- 
schen Konflikten und zur Festlegung der S.- 
Grcnze des theban. Gebiets am -► Asopos (2) , Hdt. 
5,77. 80f. 6,108. Thuk. 3,55f. 61 ,2.68,4. Zur Früh- 
gesch. s. auch P.Guillon Les trepieds du Ptoion, 
Paris 1943, 1 1 9 ff . 

Beim Xerxeszug sandte Th. zunächst ein Kon- 
tingent ans — ► Tempetal und an die — > Thermopy- 
len, Plut. mor. 864 ff. 865. Hdt. 7,202. 205f. 222 bis 
233, trat dann aber zu den Persern über, die es 
40 dann stark unterstützte mit besonderer Beteili- 
gung an der Schlacht von Plataiai, Hdt. 9,31. 40. 
Dieser wohl vor allem beim Adel bestehende Me- 
dismos ist den Thebanern zum schweren Vorwurf 
gemacht worden, eine dreiwöchige Belagerung 
durch die Griechen nach dem Sieg bei Plataiai 
erzwang die Auslieferung der Schuldigen, während 
ein spartan. Versuch, Th. aus der > Amphiktyonie 
auszuschließen, nicht von Erfolg war. In Th. 
wurde wohl eine demokrat. Verfassung eingeführt, 
50 die Vorrangstellung in Boiotien war erschüttert, 
Diod. 1 1,91,1. lustin. 3,6,10. Ein Versuch, diese mit 
spartan. Hilfe zurückzugewinnen, führte nach an- 
fänglichen Erfolgen zur Niederlage von Oino- 
phyta, durch die Boiotien unter athen. Vorherr- 
schaft kam. Die Demokratie wurde wieder ge- 
stürzt, Aristot. pol. 1302b 29 ff. Die Befreiung 
Boiotiens ging von Orchomenos aus, das nach 
dem Sieg bei Koroneia 447 v.Chr. den boiot. 
Bund mit timokratischer Verfassung neu organi- 
60 sierte, in dem es zunächst die führende Rolle 
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spielte; von den 11 Boiotarchen und entsprechen- 
den Anteilen verfügte Th. über zwei, Hell. Oxyrh. 
16 (11), 3., dazu Larsen, CPh 55, 1 960, 9 ff. Sordi, 
AeR 13, 1968, 66 ff. Erst der Sieg über Plataiai im 
J. 427 v.Chr. und der Anschluß weiterer Orte im 
ö. Boiotien machte Th. zur herrschenden Stadt, 
Hell. Oxyrh. 17 (12), 3, mit einem Gebiet, das nun 
etwa ein Drittel Boiotiens umfaßte. In diese Jahr- 
zehnte von etwa 500-440 v. Chr. fällt Pindars 
Tätigkeit. 

Im peloponnes. Krieg stand Th. auf seiten 
Spartas. Hauptereignisse sind der Überfall auf 
Plataiai mit der nachfolgenden Belagerung und 
Zerstörung der Stadt, 431-427 v.Chr., und der 
Sieg über die Athener bei — ► Delion (1), der Th.s 
Machtstellung bedeutend steigerte. Dem Frieden 
von 421 traten dieThebaner erst zwei Jahre später 
bei und schlossen mit Sparta ein Bündnis, daher an 
den weiteren Ereignissen des Krieges bis zum 
Schluß mitbeteiligt. Der theban. Wunsch nach 
Zerstörung Athens wurde von Sparta nicht er- 
füllt. 

Der Streit um die Beute aus dem Kriege führte 
zum Zerwürfnis mit Sparta, Th. unterstützte die 
athen. Verbannten, die von hier aus unter — ► 
Thrasybulos (3) den Sturz der Dreißig vorbereiten 
konnten. Diese Spannung veranlaßte den von 
theban. Politikern herbeigeführten »Korinthi- 
schen Krieg« gegen Sparta im Bunde mit Athen, 
Argos, Korinth, Euboia u. a., der trotz des An- 
fangssieges von — *• Haliartos für Th. unglücklich 
verlief. Nach dem Scheitern eines ersten Friedens- 
versuches im J. 392 v.Chr. mußte Th. den Antal- 
kidasfrieden mit der Autonomieklausel anerken- 
nen. Der boiot. Bund wurde zwar nicht aufgelöst, 
aber Th.s Stellung war stark geschwächt. Orcho- 
menos wurde wieder selbständig, Thespiai und 
Plataiai wieder auf gebaut, der O.-Teil des theban. 
Gebiets wurde selbständig oder fiel an Tanagra, 
Th. war zur Heeresfolge für Sparta verpflichtet. 
Die inneren Gegensätze veranlaßten 382 v. Chr. 
sogar die Besetzung der Kadmeia durch spartan. 
Truppen. In sorgfältig vorbereiteter Überrumpe- 
lung konnte — ► Pelopidas mit anderen Verbannten 
von Athen aus Th. befreien. Folge war der offene 
Krieg mit Sparta, in dem sich Th. trotz Rück- 
schlägen erfolgreich behaupten konnte, damit 
auch erneuerte Vormachtstellung im boiot. Bunde, 
der mit demokratischer Verfassung neu geformt 
wurde mit nur noch 7 Boiotarchen. 

Das Scheitern der Friedensverhandlungen von 
371 v.Chr. führte zu dem neuen Angriff' Spartas, 
das nun bei — ► Leuktra die entscheidende Nieder- 
lage seiner Geschichte erlitt, neu dazu [10], 13 ff. 
Es folgt das Jahrzehnt der sog. theban. Hegemo- 
nie unter Führung des — ► Epameinondas und 
des Pelopidas, Th. beherrschte Mittelgriechenland 
und konnte sogar versuchen, die athen. Vormacht- 
stellung in der Ägäis durch eine Flottenfahrt zu 
erschüttern. Der Tod des Pelopidas bei -► Kynos- 
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kephalai 364 v.Chr. und des Epameinondas bei 
— ► Mantinea 362 v.Chr. brachte die Fortführung 
der Hegemoniepolitik zum Stillstand, vgl. Pol. 6, 
43,4ff. 

Durch Th.s Vorgehen gegen — ► Phokis kam es 
356 v.Chr. zum Dritten Heiligen Krieg mit wech- 
selvollen Siegen und Niederlagen, in dem Th. die 
Herrschaft über Mittelgriechenland großenteils 
einbüßte und schließlich — ► Philippos II. (4) von 
10 Makedonien zu Hilfe rufen mußte. Im Frieden 
von 346 wurde zwar Th.s Stellung wieder herge- 
stellt, aber der Konflikt um Delphi 339 v.Chr. 
führte zu erneutem Eingreifen Philipps im Aufträge 
der Amphiktyonie und zum Sieg Philipps über die 
nun verbündeten Thebaner und Athener bei Chai- 
roneia 338 v.Chr. Th. erhielt eine makedon. Be- 
satzung, die Leitung wurde den Makedonenfreun- 
den übergeben. Ein erster Versuch, nach dem Tod 
Philipps die makedon. Herrschaft abzuschütteln, 
20 scheiterte am schnellen Eingreifen Alexanders, 
aber die falsche Nachricht von seinem Tod ließ 
den offenen Aufstand aufflammen, an dem Th. 
auch beim Erscheinen des makedon. Heeres vor 
der Stadt festhielt. Nach kurzer Belagerung wurde 
die Stadt im Sturm genommen, mit Ausnahme der 
Heiligtümer und des Hauses Pindars nach Be- 
schluß der Amphiktyonie völlig zerstört, die Über- 
lebenden in die Sklaverei verkauft. 

316 v.Chr. ließ -> Kassandros (2) Th. wieder 
30 aufbauen. Paus. 9, 7, 1-4. Diod. 19, 54,1 f.. 63,4. 
Marm. Par. FGrH 239 B 14 (115). M.Holleaux 
Etudes d’epigraphie 1,1 ff. Th. erreichte aber die 
alte Bedeutung nie wieder und wurde auch nicht 
wieder Vorort des boiot. Bundes. — ► Herakleides 
(17) schildert es als eine gartenreiche Landstadt. 
Zunächst auf seiten Kassanders, 293 und wieder 
291/290 Eroberung durch Demetrios Poliorkretes 
und weiterhin unter Antigonos Gonatas, seit etwa 
280 v. Chr. selbständig und zumeist im Bunde mit 
40 den — ► Aitolern, später mit Makedonien. Zur Lage 
im 3.Jh. v.Chr. Pol. 20,4-7 und [11]. 197 von -* 
Flamininus durch Überrumpelung für Rom ge- 
wonnen, zu dem das Verhältnis aber gespannt 
blieb, vorübergehender Anschluß sowohl an -> 
Antiochos III. (4) wie später an -> Perseus (2). 
Auch am achaiischen Aufstand 146 v.Chr. betei- 
ligt, dann Anschluß an — ► Mithradates (5) und von 
Sulla materiell schwer bestraft. Strab. 9,2,5 p. 403 
nennt es nun » nicht einmal mehr ein nennenswer- 
50 tes Dorf«. Es bestand jedoch in der Kaiserz. als 
Stadt weiter, aber wie h. auf die Kadmeia be- 
schränkt, Paus. 9,7,6. Ehreninschr. für röm. Kaiser 
reichen bis in konstantin. Z., IG VII 2451. 2493fF. 
2503 ff. Stück des dioklet. Preistarifs IG VII 2417 = 
SEG 14,386 (23,282). Bischöfe sind seit dem 
4.Jh. bekannt, Le Quien Or. Christ. 2,207 ff. Von 
Alarich wurde Th. wegen seiner Festigkeit nicht 
angegriffen, Zos. 5,5,7. In byz. Z. und im MA. war 
Th. wieder die bedeutendste Stadt Mittelgriechen- 
60 lands. 
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Von bedeutenderen Persönlichkeiten des kultu- 
rellen Lebens sind außer Pindar zu nennen der 
Kyniker -» Krates (3) und mehrere berühmte 
Flötenspieler, wie bes. — ► Pronomos, [6], 65. 189f. 
Unter den Kulten Th.s treten archaische Züge und 
ältere Gottheiten stark hervor, unter den großen 
Gottheiten stehen Apollon und Dionysos an erster 
Stelle, [1], 1492 ff. 1551 ff. Ant. Hauptquellen: 
Herakleides 1,12-22 (p. 78 ff. Pfister). Paus. 9,5,1 
bis 18,6. 23,1-4. 25,1-10. Steph. Byz. s. 10 

Inschr. : IG VII 2405-2706c. 4247. 4248. Schwy- 
zer 464-474. SEG 1,133-136. 14,386-388. 15,328. 

329. 17,217-222. 22,411-420. 23,277. 278. 24, 
364-378. Mz.: Head HN 2 349 ff. Jb. f. Numism. 

17, 1967, 73 ff. Nr. 129-144. [6], 63ff. 135. 189 u.ö. 

1. F . Schober ~L. Ziehen, RE V A 1423 fr. 2. Philipps.- Kirst. 
i.SOpff. 3. Kirsten- Kraiker Griechenlandkunde, 5 1967, 

246. 823 f. 876 (Lit.). 4. E. Fabricius Theben, Freiburg 
1890 (mit Planskizze). 5. A. D. Keramopullos , ’ÄQX* 
Aekt. 3, 1917, 1-503 (mit Plan). 6. P.Clochö Thfebes de 20 
Bcotie des origines k la conquete Rom., Paris 1952. 

7. Fr.Vian Les origines de Thibes. Cadmos et les Spartes, 
Paris 1963. 8. R.Hope Simpson A gazetteer and atlas of 
Mycenaean sites I2if. Nr.416. 9. H.Reusch, ADAW 

Kl. f. Sprachen 1955, r. 10. H.Beister Unt. zu der Z. der 
theban. Hegemonie, Diss. München 1970. II. M.Feyel 
Polybe et l’histoire de Beotie au III e si£cle avant notre 
fcre, Paris 1942. 12. E.Bethe Theban. Heldenlieder, Lpz. 
1891. 

2. Das phthiotische Th., Oijßai &{ha)Tiös(; ( ai 30 

9 Ayaudez), Stadt der südthessal. Land- 
schaft Achaia -» Phthiotis am N.-Rand der Ebene 
von Halmyros beim h. Akitsi (amtl. Mixgo&f]- 
ßai). Gut erhaltener Mauerring von knapp 
21/2 km Umfang von der Akropolis (158 m) in die 
Ebene hinabziehend. Geringe Reste von Theater, 
Häusern und Säulenhalle heilenist. Z. ausgegra- 
ben. Die Besiedlung beginnt auf der Akropolis in 
der jüngeren Steinzeit mit mehreren Siedlungs- 
schichten übereinander, am E. der myken. Z. zer- 40 
stört mit Neubesiedlung seit geometr. Z. Zuerst 
genannt bei Skyl. 63 und keine eigene Sagentradi- 
tion. Im lam. Krieg auf makedon. Seite, Diod. 18, 

1 1 ,1 , Einverleibung der Nachbarorte-» Phylake(l) 
und des Hafens — ► Pyrasos und damit wichtiger 
Hafen für Thessalien, Liv. 39,25,9. Eine weitere 
von -*> Kassandros (2) geplante Vergrößerung ver- 
hinderte Demetrios, Diod. 20,110,3ff. E. 3.Jh. 
zum aitol. Bund, Pol. 5,99,4. Eroberung durch 

Philipp V. (7) im J. 217 v.Chr., Pol. 5,99f. und 50 
zeitweise Umbenennung in Philippopolis, Pol. 5, 

100, 8. Diod. 26,9 (Dind.). Steph. Byz. s. &0.i7Kioi. 
Makedon. bis 197 v.Chr., dann selbständig mit 
vielleicht vorübergehendem Anschluß an Aitolien 
(Flaceli£re Les Aitoliens ä Delphes, pass.), seit 
189 v.Chr. zu Thessalien gezogen, zu dem es seit- 
dem gerechnet wird. In röm. Z. großenteils verlas- 
sen, aber nach den Funden weiterbesiedelt. An die 
Stelle trat die Hafenstadt Pyrasos, die den Namen 
Th. übernahm und als blühende Stadt und Bistum 60 
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bis zum Slaveneinfall im 7. Jh. n.Chr. bestand, [3], 
1591 f. [8-10]. Befestigung unter Iustinian, Prok. 
aed. 4,3,5. Neubesiedelung von Th. in byz. Z. 
und im MA. Gräber klass. bis frühchr. Z., ’Ag - 
yaioA. ’AvdAsxra 3, 1970, 204ff. Herakleides 3,2 
(p. 92 Pfister). Strab. 9,5,6 p. 431. 5,8. 10 p. 433. 
5,14 p. 435. Ptol. 3,12,14. Plin. nat. 4,29. Solin. 8,2. 
Hierokl. synekd. 642,4. Steph. Byz. s. Orjßrj. In- 
schr.: IG IX 2,132-195. 1322. 1326-1334. [3], 
1583,1 ff. SEG 12,372. 17,301. 19,414-420. 24, 
398. A.S.McDevitt Inscript, from Thessaly. An 
analytic handlist and bibliography, Hildesheim 
1971, 9 ff. Nr. 22-145. Mz.: Head HN 2 310. [3] 
1583, lOff. E. M. 

I. Fr. Stählin, MDAI(A) 31, ifOö, 5 ff. 2. Ders. Das hellen. 
Thessalien I7lff. (mit Plan). 3. Ders., RE V A I582ff. 
Nr. 3 (mit Plan). 4. Philipps.-Kirst. 1,179h 5. Kirsten-Krai- 
ker Griechenlandkunde, B I9Ö7, 603 f. 6. R.Fiope Simpson 
A gazetteer and atlas of mycenaean sites 147 Nr.490. 

7. Ausgrabungen: A.J.B.lVace- M .S. Thompson, Pre- 
historic Thessaly 166ff.IlQa.XT. 1907, iölff. 1908, l6off. 

8. N.J.Giannopulos,ByzZ 27,1927,42fr. 9. Ders., 060 Oa- 
Aixd Xgovixd 4, 1934, i8off. 10. G. A. Sotiriu, EA 
1929, iff. (mit Plan). 

3. Griech. Name einer Stadt in O. Äg., in meh- 
reren Epochen Hauptstadt des Landes. Der Name 
geht auf ta-mw.t (kopt.XHME) zurück, Bezeich- 
nung eines »Urhügels« am kleinen Tempel von 
Medinet Habu, dem Totentempel Ramses* III. auf 
dem W.-Ufer, wo seit diesem König der Kern der 
Stadt lag (auch Herodot hat, 2,143, nur diesen Teil 
besucht), während vorher das Zentrum auf dem 
O.-Ufer um die Tempel von Karnak und Luxor 
lag. Altäg. hieß die Stadt wie der 4. o. äg. Gau, des- 
sen Metropole Th. seit der 11. Dyn. war, t. 
T rotz V ersuchen, d i e Bedeutung von T h . un d seiner 
Tempel schon für das A.R. zu belegen (F. Dau- 
mas, Bull. Inst. fran^. 65, 1967, 201 ff.), beginnt die 
Gesch. Th.s - abgesehen von der Grabanlage eines 
Wnjs-*nh - erst mit der 11. Dyn. (D, Wildling, 
MDAI[Kairo] 25, 1969, 212ff.). Vorher war — » 
Hermonthis die Gaumetropole. Die Könige der 

II. Dyn. verlegten Residenz und ihre Gräber 
(D. Arnold, MDAI[Kairo] 23, 1968, 26ff.) nach 
Th. und bauten den Tempel des lokalen Gottes 
Amun, des »Unsichtbaren« (wohl urspr. eine Nil- 
gans), aus. Auch als die 12. Dyn. die Residenz 
nach Lisht s. Memphis verlegte, blieb Th. als 
»Südstadt« neben der »Residenz« Sitz der s. 
Landesverwaltung und des s. Vezirs. In der — » 
Hyksoszeit Sitz eines Kleinkönigtums, das n. 
ungefähr bis -» Abydos reichte, ging von dort 
unter Seqenenre und Kamose der von Ahmose 
siegreich beendete Kampf gegen die asiat. Be- 
drücker aus, wodurch Th . wieder zum Mittelpunkt 
des Reiches wurde und es in der 18. Dyn. auch 
blieb, als die Könige aus strateg. Gründen von 
Memphis aus regierten. Das große Opet-Fest des 
Amun brachte aber jedes Jahr den König nach 
Th., der auch auf dem W.-Ufer Grab (seit Thutm. 
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I. im Königsgräbertal) und Totentempel errichtete. 
Nach der kurzfristigen Verlegung der Residenz 
nach — ► Amarna unter Echnaton residierten die 
Rammesiden zwar in Memphis bzw. in der » Ram- 
ses- Stadt« im O.- Delta, doch errichteten auch sie 
ihre Grabanlagen in Th., von denen damals die 
großen, noch h. erhaltenen Tempel -► Sethos’ I. 
bei Gurna, des Ramesseums (-*■ Ramses II.) und 
von Medinet Habu (Ramses 111.) erwähnenswert 
sind. Die Verlagerung des Verwaltungszentrums 10 
nach N. in dieser Z. führte aber dazu, daß die 
Hohenpriester von Karnak so selbstherrlich wur- 
den, daß sie zunächst in der 20. Dyn. das Amt 
vererben und gleichzeitig alle wichtigen Ämter 
auch der Zivilverwaltung mit Familienangehöri- 
gen besetzen konnten. Es entsteht der theban. 
»Gottesstaat«, in dem Amun nomineller Herr- 
scher und sein Hoherpriester sein Verwalter ist. 
Trotz eines Versuches des letzten Rammesiden 
(Ramses XI.), diese Entwicklung durch Eingreifen 20 
des Vizekönigs von Kusch Po-nhsj aufzuhalten, 
bestehen seit der 21. Dyn. zwei Reichsteile neben- 
einander, deren Grenze bei — ► Hermupolis liegt; 
jedoch haben die zunächst in -* Tanis (1) regieren- 
den Könige ein gewisses Übergewicht, was sich 
darin ausdrückt, daß sie versuchen, das Hoheprie- 
steramt durch ihre Söhne zu besetzen, wobei immer 
wieder eine erneute Dynastiebildung in der The- 
bais verhindert werden muß. Am E. der 23. Dyn. 
versuchte man dies dadurch herbeizuführen, daß 30 
man eine Prinzessin als »Gottesgemahlin« des 
Amun einsetzte und ihr alle Macht und das Tem- 
pelvermögen zur Verwaltung gab. Diese Gottes- 
gemahlinnen drängten den Hohenpriester in der 
Aithiopen- und Saitenzeit in den Hintergrund und 
waren damals die Herren der Thebais, wenn auch 
in den Kämpfen zwischen Aithiopen und Assyrern 
der Bürgermeister Monthemhet die Hauptrolle 
spielte und von den Assyrern als »König« von 
Ni (nw. t: die »Stadt«) bezeichnet wurde. Die 40 
»Gottesgemahlinnen« enden mit der Eroberung 
durch die Perser; die Thebais bleibt bis in die 
Ptolemaier- und Römerzeit ein mehr oder minder 
einheitliches Verwaltungsgebiet, ohne daß die ein- 
zelnen Gaue verschwinden. Polit. ist Th. seit der 
Perserzeit Provinz und spielt keine Rolle mehr. - 
Von wichtigen Bauten ist der Haupt- und Reichs- 
tempel von Karnak (lp. t-isw. t) zu nennen, den 
bes. die Könige der 18. und 19. Dynastie großartig 
ausgebaut haben, verbunden mit den Tempeln der 50 
Mut und des Chons, die mit Amun die Triade von 
Karnak bilden; daneben umgaben den Tempel 
zahlreiche weitereTempel (Month, Maat, — ► Ptah) 
und Kapellen (bes. für verschiedene Gestalten des 
— ► Osiris). Eine 2 km lange Widderallee verband 
Karnak mit dem von -> Amenophis III. und Ram- 
ses II. prunkvoll ausgebauten Tempel von -* 
Luxor (ip.t-rsw.t, »südlicher Harim«), dessen 
kultische Bedeutung noch unklar ist. Auf der 
W.- Seite sind neben den bereits erwähnten Toten- 60 
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tempeln Sethos’ I., Ramses’ II. und Ramses’ III. 
noch die — ► Memnonskolosse als letzte stehende 
Zeugen des riesigen Totentempels Amenophis’ III. 
erhalten, sowie die Tempel Menthuhoteps II. 
(11. Dyn.) und der Königin Hatschepsut (Deir el 
Bahari). Auf den Hügeln s. und n. des Talkessels 
von Deir el- Bahari, aber auch in der Ebene davor, 
liegen zahllose Gräber von hohen Beamten von 
der 11. Dynastie bis in die Saitenzeit, deren Bild- 
ausschmückung wichtige Aufschlüsse über das 
Leben und die religiösen Vorstellungen ihrer Zei- 
ten geben. Im S. liegt der späte Tempel von Kasr 
el- Aguz. Erhalten ist außerdem ein Palast Ame- 
nophis’ III. (Molgata), Gräber der Königinnen in 
einem gesonderten Tal, und die Arbeiterstadt von 
Deir el-Medineh, durch einen Bergpfad mit dem 
Königsgräbertal, ihrer Arbeitsstätte, verbunden; 
auch in dieser Siedlung ist ein später Tempel er- 
halten. Die Reste der kopt. Z., in der in den Ruinen 
zahlreiche Klöster (Deir) und in den Gräbern 
Mönchszellen angelegt waren, sind durch die Aus- 
grabungen restlos beseitigt worden, auch die Kir- 
chenanlage in Medinet Habu. W. H. 

E.Otto Topogr. des theban. Gaues, Bin. 1952. E. Otto - 
M.Hirmer Osiris und Amun, München 1966. 

4. s. Thebe (2) 

Thebais (Qr]ßaiz)> Epos aus dem Epischen 
Zyklus, den theban. Sagenkreis behandelnd. Die 
Autorschaft war umstritten (vgl. W.Kullmann, 
H[ES] 14, 1960, 215). -> Homer (dazu Paus, 9,9,5) 
oder -► Antimachos (3) von Teos. Von den urspr. 
etwa 7000 Versen ist nur wenig erhalten. Der Anf. 
des Epos zeigt nächste Nähe zu den hom. Epen, 
offenbar im Sinne der Nachahmung (E. Kalinka, 
Almanach d. Ak. Wien 1934, 22). — ► Oidipus 
spricht zweimal einen Fluch über seine Söhne, der 
sich im Wechselmord des — ► Eteokles und —*■ 
Polyneikes grausam erfüllt. Aus der Th. schöpften 
die att. Tragiker. Zum Thema vgl. *E.Bethe The- 
ban. Heldenlieder, 1891. C. Robert Oidipus, 1915. 
L. Deubner, APrAW, Phil. -hist. Kl. 1942/44, 

27 ff. EGF. * Antimachos (2) von Kolophon 

verfaßte ein Epos Th., das mindestens 5 B., wahr- 
scheinl. sogar 24 B. umfaßte. Das Verhältnis dieses 
Epos zum kykl. Epos ist kaum zu bestimmen. 
Erhalten ist die Th. des — ► Statius (II 3). W. P. 

Thebe ( Grjßt /). 1. Tochter des -► lason (2) 

von -* Pherai, unglücklich vermählt mit Alexan- 
dros von Pherai, beklagte sich 369/68 bei --»■ 
Pelopidas und bewog 358 ihre Stiefbrüder -* 
Teisiphonos und -> Lykophron (3), vor ihren Au- 
gen Alexandros zu ermorden. Xen. hell. 6,4,35 ff. 
Diod. 16,14,1. Plut. Pelop. 28. 31. 35; mor. 256a. 
Cic.inv.2,144;off.2,25.Val.Max.9,13 ext.3. H.V. 

2. (9. Strab. 13,585; auch Oijßai: Hom. II. 22, 
479), Herrschersitz des Kilikerkönigs — ► Eetion (1) 
in Mysien, Gründung des — ► Herakles, nach des- 
sen Frau Th. benannt. Ihr Bestehen läßt sich für 
hist. Z. nicht nachweisen, zu Strabons Z. war die 
Stätte verödet (13,612. 614); man hat sie etwa 
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beim h. Edremit (ant. -> Adramyttion) zu suchen. 
Nach Th. benannt war die Ebene am n. ö. Uf er des 
adramytten. Golfes (to Oijßrjg nediov, vgl. etwa 
Strab. 13,613), in der die Siedlungen Adrynion, 
-> Chryse (3), -> Killa (1) und -> Lyrnessos (1) 
lagen. E. O. 

IV. Rüge, RE V A 1595 ff. D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 806. 

3. s. Thebai (1) 

Theches (OrjxVQ* Xen. an. 4,7,21 ; to Xtfviov 
ÖQO $ , Diod. 14,29,3), Bergrücken, von dem aus 
die Zehntausend auf ihrem Rückzug nach der 
Schlacht bei -> Kunaxa (im Herbst 401 v.Chr.) 
zum ersten Mal das Meer (das Schwarze Meer) 
wieder erblickten. Er ist nicht mit Sicherheit aus- 
zumachen, am ehesten wohl am 3063 m hohen 
Massiv des Zigana Dagi zu suchen. E. O. 

W. Rüge, RE VA 1600 f. 

Theia. 1. (Oeta), Titanin, die dem Titanen -► 
Hyperion -> Helios, Selene und Eos gebar. Hes. 
theog. 135. 371. Orph. frg. 114. Apollod. 1,2. 8. 
Catull. 66,44 progenies Thiae =- Sol. Die »Göttli- 
che« ist keine uralte Gottheit wie andere -* Tita- 
nen, sondern Produkt theogon. Spekulation. Pind. 
I. 5,1 preist sie mit dem Ehrentitel jioXvdivv^iog 
(vgl. Euryphaessa Hom. h. 31, Basileia Diod. 3,57; 
— ► Akantho und Nyx, Soph. Trach. 94, als Mütter 
des Helios kommen hier nicht in Betracht; doch s. 
W. Aly Hes. Theog., 1913,zuV. 785. Pind. P. 1,17) 
als Inbegriff alles Glanzes (Gold, Schiffe, Pferde 
im Agon). Etym. auch zu &eci »Schau« oder zu 
Hesych. #oog- Xafingog. H. v. G. 

C. Robert, H 46, 1911, 229 (pergam. Altar). K.Kertnyi 
Myth. der Griechen 188. Ders. Töchter der Sonne, 1944, 
48. 56. IVilam. Pind., 1922, 201 f. Ders. GldH. 1,254,2, 
H. Frankel Dicht, u. Philos. d. frühen Griechentums 188. 

2. Der letzte Ostgotenkönig, Juli 552-30. 10. (?) 
552. Sohn eines Fritigern (Agath. 9,11). -»• To- 
tila beauftragte ihn, mit dem Kern des Heeres 
die Etschlinie von Verona aus zu befestigen 
(Prok. Goth. 4,26), um dem von Salona heran- 
rückenden -> Narses (3) den Weg zu sperren. Nach 
Katastrophe bei den Busta Gallorum, 552, Rück- 
zug der Goten über den Po und Th.s Wahl zum 
König in Ticinum. Vergebl. Bemühen um die 
Franken, Liquidierung der 300 in Pavia inter- 
nierten röm. Geiseln (Prok. Goth. 4,34). Um das 
von Aligem, Th.s Bruder, befehligte Cumae, in 
dem sich der größere Teil des Gotenschatzes be- 
fand, zu entsetzen, eilte er auf Umwegen nach 
Kampanien (Prok. 4,34). S. des Vesuv, am 1. Ufer 
des Samus, bezog Th. Stellung. Zwei Monate 
lang standen die Heere einander gegenüber, wäh- 
rend die got. Flotte Th.s Truppe versorgte. 
Verrat des got. Flottenkommandanten erzwang 
Stellungswechsel auf den mons — ► Lactarius . Viel- 
leicht von allen Seiten eingekreist, griffen sie am 
30.Okt. (?) plötzlich die Byzantiner an. König 
Th.» den alten Heroen ebenbürtig, stritt in der 
vordersten Reihe der Seinen. Nach seinem Tod 
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zeigten die Römer sein Haupt auf der Spitze eines 
Speers (Prok. Goth. 4,35), ohne den Kampf da- 
durch zu beenden. Nach Prok. a. O. gewährte Nar- 
ses den überlebenden Goten nach zweitägiger 
Schlacht freien Abzug aus Italien. Im Gegensatz 
dazu berichtet Agathias (1,1) von einem Verblei- 
ben der Ostgoten in Italien. H. N. R. 

A.Nagly RE V A 1602 ff. D.Bartoletti Sigillo dell’Umbria 
nella storia, nell’arte, nella fede e nella folclore, 1965. 

10 H. Delbrück Gesch. der Kriegskunst II. S. Fuchs, FF 19, 
1943, 234. R.Guerrieri Storia Civile ed Ecclesiastica del 
Comune di Gualdo Tadino, Gubbio 1933. A.Pagnani 
Storia di Sentino e Sassoferrato 1, Camerino 1954, 101 bis 
113. D.P.Paolucci Scheggia note critico-storiche, 1966. 

A. Pertusi in: Settimane di Studio del Centro It. di Studi 
sulTAlto Medioevo 15, Spoleto 1968. H.N.Roisl bei 
Altheim- Stiehl Gesch. der Hunnen 5, 1962, 363-377. 

B. Rubin, RE XXIII 273fr. G. Sigismondi La battaglia tra 
Narsete e Totila nel 552 d. C. in Procopio, Perugia 1968. 

20 Stein 1 . II. 

Theias (Oeiag). Sohn des Belos (-► Baal) und 
der Nymphe -> Oreithyia, auf dem Libanon ge- 
boren, zeugte, ohne sein Wissen, mit seiner Tochter 
Smyrna (-> Myrrha [2]) den -► Adonis und er- 
hängte sich, als er der Blutschande bewußt wurde. 
Anton. Lib. 34. Ähnlich Apollod. 3, 1 8 3 f. (Panyas- 
sis). Tzetz. Lykophr. 829. Prob. Verg. ecl. 10,18 
(Antimachos). Sonst heißt der Vater von Myrrha 
und Adonis -► Kinyras. H. v. G. 

30 Theiodamas (OeioödpaQ). Gestalt aus der 
Heraklessage, König der Dryoper, eines »pe- 
lasg.« Volksstamms in S.-Thessalien, den Herakles 
in die Peloponnes umsiedelte, Hdt. 8,43. Diod. 4, 
37. Er nahm Th., in der Sage einem einfachen 
Bauern, gewaltsam einen Ochsen vom Pfluge weg, 
schlachtete und verzehrte ihn; alsdann tötete er 
Th. und nahm dessen Sohn -* Hylas mit. Apoll. 
Rhod. 1,121 1 ff*. Die Sch. z. St. geben an, daß 
sogar Deianeira (1) sich an dem Kampf betei- 

40 ligte und verwundet wurde, und fügen anderseits 
als mildernden Umstand hinzu, daß Herakles für 
sein hungriges Söhnchen Hyllos (1) Nahrung 
brauchte. Nach Apollod. 2,153 war es Herakles 
selbst, der hungerte. - Auf Rhodos war Lindos 
Schauplatz derselben Sage, aber mit einem Zusatz: 
Th. stößt Verwünschungen gegen den Räuber aus, 
der aber hört sich diese mit demselben Behagen 
an, mit dem er den Ochsen verspeist, und ebenso 
vollzieht sich das lind. Opfer für Herakles Bov&ol- 

50 vag (- Bovtpdyog [2]) unter Flüchen des Prie- 
sters. Hier herrscht der kult.- aitiolog. Aspekt vor. 
Apollod. 2,1 18. Lact. inst. 1,21,31 ff. (nach Varro?). 
Idyllisch ausgemalt Kall. frg. 29 Pf. (vgl. h. 3, 
160f.), als reizendes Gemälde beschrieben Philo- 
str. im. 2,24, ed. O. Schönberger, 1968, 244ff. 
453 ff. (darin Goethes Würdigung). Konon narr. 
11. Die apotrop. Bedeutung des Ritus erkannte 
zuerst H.Usener, RhM 30,225ff. Auch Kritik an 
dem Opfer eines Pflugstiers, des bäuerlichen Ar- 

60 beitskameraden, und an dem blutigen Opfer über- 
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haupt (-► Thaulon) spielt hinein, und die Vorstel- 
lung von dem ungeheuren Appetit des Heros 
mochte den relig. Ernst des Festes ebenso auf- 
lockern wie die rituellen Verwünschungen. H. v. G. 
R. Pfeiffer Kall.- Studien, 1922, 78fr. Nilsson Griech. Feste 
I4ff. 450f. Ders. GgrR *i,iS2f. 

Theios (Gelog) begegnet neben Herakles in 
einem att. Opferkalender hadrian. Z. (CIG I 523, 
27), ferner in privaten kleinasiat. Weihinschr., 
stets im Dativ. Gilt die Weihung Th. allein, so ist 
Verschreibung für fisch oder ( tö> ) fietw (Neutr.) 
nicht ausgeschlossen. Ist Th. mit anderen Göttern 
(Apollon, Zeus — ► Hypsistos) verbunden, so ließe 
sich das Bindewort xai als vulgäre Zerlegung 
eines rel. Begriffes mit mehreren Aspekten deuten. 
Eine Sonderstellung nimmt Gelco 'Ayyskco in 
einer kar. Inschr. ein. K. Ziegler, RE V A 161 1 f ., 
verweist auf die Gestalt der -*> Theia (1; Hes. 
Pind.) als Gegenstück. H. v. G. 

Theke (firfxr). theca). Urspr. jede Art von Be- 
hältnis, Futteral usw., gern mit Bezeichnung des- 
sen, was aufbewahrt wird (Typus: ßißfao- fi.)> 
genauer bestimmt, ist das griech. Wort (nur die- 
ses!) seit Hdt. 1,67,3. 2,148,5 feierlicher Ausdruck 
für Grab, Gruft (darin dem lat. loculus entspre- 
chend. — ► Loculi), Sarkophag. fij]xaia bezeichnet 
dann die Grabstätte für mehrere Einzelbestattun- 
gen. Vgl. Kurtz-Boardman Greek Burial Cu- 
stoms, 1971, Ind. s. thekai. theca ist nur Behälter, 
Futteral, bes. die Büchse für die Schreibgriffel 
(Schreibrohre), th. graphiaria, calamaria , libraria , 
auch graphiarium {ygacpiofirfxr)), calamarium 
genannt. Griffel. W. H. G. 

Theia. Vom Vater -* Odoacer 490 zum Caesar 
ernannt, 493 zuerst vergeiselt, dann verbannt; 
nach der Rückkehr von -* Theoderich (3) hinge- 
richtet (loh. Antioch. frg. 214. 214a. Anon. Val. 
54). A. L. 

Thelepte, Stadt in der prov. Africa , später 
Byzacena (h. Medinet el-Kdima), in der Nähe von 
Feriana, 54 Meilen s.ö. von -»-Theveste. Tab. Peut. 
Itin. Anton., municipium vielleicht z. Z. Vespasians; 
col. vielleicht von Traian für Veteranen gegründet. 
Bedeutende Ruinen: Thermen, Theater, Festung. 
Inschr. CIL VIII 21 1 . 2565. 1 1 269. 23 1 8 1 . ILT 304. 
Im J. 354 wohnt dort der duxdcT Byzacena, Cod. 
Iust. 1,27,2,1. M. L. 

Thelphusa (Gshcpovcra, GsXTiovoa, Tsk- 
cpovoa), Stadt in Arkadien am Mittellauf des -> 
Ladon (2) beim h. Vanaena (amtl. Th.), muldenför- 
mige Stadtlage mit Resten der Stadtmauer und 
sonstigen Resten und ausgedehntem Stadtgebiet, 
Grabung auf der Agora, BCH 63, 1939, 301. AA 
1940, 222f. Von den bei Paus, genannten Heilig- 
tümern des Landgebiets ist das des — ► Asklepios 
bei Bertsia am r. Ladonufer sicher festgestellt, [3], 
99. [4], 1 8 f . Zu Pausanias* Z. ziemlich verödet, 
aber noch bei Hierokl. synekd. 647,6 und in der 
vulgären Ortsliste des 7.Jh.s ZKG 12, 1891, 533 Z. 
802. 14, 1894, 573 ff. Paus. 8,25,1-11. Steph. Byz. 
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s. TeKcpovoa. Inschr.: IG V 2Nr.411-414. [3], EA 
1936, 140ff. SEG 11, 1 123-1135. 1254 a. 12,371. 
13,270. 15,254. 16,279. 17,192. 23,322-325. Mz.: 
Head HN 2 456. Jb. f. Num. 8 , 1957, 96. E. M. 

I. Hiller von Gärtringen, IG V 2, S.ioif. 2. E. Meyer, RE 
V A i6i8ff. ; Suppl.IX I392f. 3. Dees. Peloponnes. Wan- 
derungen 84fr 4. Ders. Neue peloponnes. Wanderungen 
1 iff. 

Themis (Gspug). Etym. zu dhe - und arm, 
10 »die fest Stehende« (E.Fraenkel, Glotta 4, 1913, 
26); anders H.Frisk, Eranos 48, 1950, lff., vgl. 
[4], 3 3 f. Th. ist Göttin des altgeheiligten Rechts 
und als G.-fis^ug Person -Bereicheinheit. Sie ver- 
bürgt die elementaren Forderungen der Familie 
(Od. 11,451. 14,130) und der göttlichen Ordnung 
auch in der größeren Gemeinschaft (Od. 9,268. 
24,286), aber auch den Göttern gegenüber (Hom. 

II. 14,386. 23,44).* P. Kretschmer, Glotta 4, 1913, 
50f., sieht Th. als Erdgöttin an, wofür T fjg Ge/.u- 

20 öog (IG III 318), G. xai Tala, noXXchv ovo^ia- 
tcüv juogepr) fiia Aischyl. Prom. 209 sprechen. Sie 
besaß in Delphoi einen Altar dicht neben dem 
Ge- Heiligtum (vgl. [2] 1,207. [I], 24 ff. 30f. [4], 
33 ff.), ebenso in Olympia (Paus. 5,14,10). Weitere 
Kultstätten in Thessalien (Larissa IG IX 2,517,40. 
Metropolis 274, Pharsalos 256, Gonnoi 1042, 
Halos 109,49, Hypata 20), Boiotien (IG VII 1816. 
Paus. 9,22,1), Attika (Athen, Paus. 1,22,1. IG III 
318 usw., Rhamnus IG II 5,1233c) usw. Auch die 
30 Diadoche der Eigentümer des delph. Orakels be- 
zeugt Th. als Erdgöttin; anders [3], 1628. - Nach 
Hes. theog. 135 ist Th. Tochter des -> Uranos und 
der -► Gaia, von -> Zeus Mutter der Moirai, der 
— ► Horai, der Eunomia, — ► Dike und — ► Eirene 

(4; nach Aischyl. Prom. 18 auch des — ► Prome- 
theus), 7i*QeÖQog des Zeus nach Hom. h. 23. Sie 
warnt Zeus und Poseidon vor einem ydptog mit -► 
Thetis (Pind. I. 8,33); sie rät Zeus, Gaia durch 
einen großen Krieg von der Last zu vieler Men- 
40 sehen zu erleichtern. - Die bekannteste Darstel- 
lung der Th. ist die große Statue (Nationalmus. 
Athen Nr. 231) aus dem Th.-Tempel in Rhamnus 
(3. Jh.), die in der 1. Hand wahrscheinlich eine 
Waage hielt. Röm. Gelehrsamkeit identifizierte 
Th. mit — ► Carmenta (vgl. [3], 1630). W. P. 

1. V.Ehrenberg Rechtsidee im frühen Griechentum, 1921, 

2. Wilam. GldH. 1,206 ff. 3. K, Latte, RE V A 1626S. 
4. IV. P Ötscher, WS 73, i960, 31 ff. 

Themiskyra ( Gefiioxvga ), Stadt und Land- 
50 Schaft in Kleinasien, im späteren Pontus Galaticus 
am Unterlauf des — ► Thermodon (2) in einer sehr 
fruchtbaren gleichnamigen Ebene, nach mytb. 
Überlieferung von den Amazonen gegründet, in 
Wirklichkeit aber eine Gründung der Griechen. 
Sie wurde eingenommen und zerstört von den 
Truppen des -* Lucullus (5) z.Z. des Mithradat. 
Krieges. 

Hdt. 4,86. Skyl. 89. Strab. 1,52 u.ö. Peripl. m. 
Eux. 29. Ptol. 5,6,3 u.s. Chr. D. 

60 Rüge, RE V A 1630 fr. 
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Themison ( Qe/uiacov ). 1. Tyrann von ■-> 
Eretria, besetzte 366 mit theban. Hilfe das att. -> 
Oropos. Die Athener belagerten Oropos. Nach 
gerichtl. Verfahren behielten die Thebaner Oro- 
pos. Diod. 15,76,1. 16,7,2. Demosth. 18,99. Sch. 
Aischin. 2,164. 3,85. Sch. H. Berve Die Tyrannis 
. . . , 1967, 301. 2. Feldherr --»• Antiochos’ (4), Rei- 
terführer auf dem 1. Flügel bei -->• Rapheia 217. Pol. 
5,79,12. 82,1 1. 3 . Nauarch des ■ Antigonos (1), 
führte 40 Schiffe 315 vom Hellespont nach Syrien, 
befehligte wohl bei — ► Salamis (2) 306 die Flotte 
des -> Demetrios (2). Diod. 19,62,7. 20,50,4. 
4 . Kaufmann (e/tinogoi;) aus Thera, sollte für 
Etearchos im kret. Axos dessen Tochter Phronime 
ertränken, brachte sie aber nach > Thera. Hdt. 4, 
154. Suda s.v. Zum Motiv des verhinderten Kin- 
dermordes W.Aly Volksmärchen ... bei Hdt., 
1921, 137ff. H. V. 

5. Aus Laodikeia, Arzt im l.Jh. n. Chr. Die 
vieldiskutierte Frage, ob er im eigentl. Sinn der 
Gründer der -> Methodikerschule war, läßt sich 
wohl so beantworten, daß er, als Schüler des — ► 
Asklepiades (2) v. Bithynien, mind. in gewissem 
Grade Vorläufer des *-> Thessalos (6), sozusagen 
des Neubegründers, war (dazu s. L. Edelstein, RE 
Suppl. VI 358 ff. und K. Deichgräber, RE V A 
1632 ff.). Seine Theorie war vom Atomismus seines 
Lehrers beeinflußt; seine med. Grundkonzepte 
sind im wesentl. die der Methodiker, haben aber 
bei ihm eine erweiterte Bedeutung. Er schrieb 
71 . TTEQtoÖLXWV nVQETfbv, Ji. ö£ea)V Tia&tov, 
Ti. XQOVicov Tiadwv, mehrere B. »Briefe«, eine 
als Uber salutaris zit. Schrift. Pharmakol. und 
gynäkol. Frg.estammenviell. aus weiteren B. F.K. 

Themisonion, ant. Stadt im s.w. Phrygien, 
wohl im Tal des Kara Hüyük £ayi (sehr wahr- 
scheinl. ist seine Identität mit dem auf Mz. ge- 
nannten Ka^avrjq, vgl. BMCPhrygia 41 8f. ; dieser 
ist wiederum wahrscheinl. mit dem bei Liv. 38, 
14,1 überlieferten Casus oder Cahus amnis gleich- 
zusetzen), vielt, beim h. Dere Köy oder Dodurga 
([2], 112,4). Die Stadt hat ihren Namen von dem 
Kyprier Themison, der wie sein Bruder Aristos 
mit dem Seleukidenkönig --■> Antiochos II. eine 
enge, auch sexuell motivierte Freundschaft unter- 
hielt. Es ist anzunehmen, daß die Stadt jedoch 
schon früher unter anderem Namen existierte. Ihr 
Bestand ist uns bis ins 5. Jh. n. Chr. bezeugt. E. O. 
i. W.Ruge , RE V A 1638fr. 2. D. Magie Roman Rule in 
Asia Minor, Princeton 1950, 1138.1157. 3 . L. Robert Villes 
d'Asie Mineure, Paris *1962, 112,4. 116. 

Themista, eine der Frauen um -► Epikuros. 
Von ihr berichtet Diog. Laert. 10,14, daß sie mit 
dem Meister Briefe wechselte. Ihre sapientia 
rühmt Cic. Pis. 63; vgl. fin. 2,68, wo mißbilligt 
wird, daß tanta volumina von Th. handeln. Sie war 
mit Epikurs Freund -+ Leonteus (2) verheiratet; 
ihrem So hn gaben sie den Namen Epikuros. H . D. 

Thcmlstlos« Sohn des Eugroios, etwa 317 bis 
388, Philosoph und bewundert«' Redner. Er ent- 
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stammte dem Beamten-Adel konstantin. Z., 
wurde auf dem Landgute des Vaters in Paphlago- 
nien geboren, wurzelt aber im Grunde in Kon- 
stantinopel, wo er sich seit 337 wohl ständig auf- 
hielt. Dort begründete er 345 eine Schule, durch 
die er rasch zu hohem Ansehen gelangte- Kaiser 
-* Constantius II. berief Th. am l.Sept. 355 in den 
Senat; seither wurde Th. mehrfach die Aufgabe 
übertragen, Glückwunsch- oder Dank- Reden an 
10 die Kaiser von Constantius bis ■> Theodosius I., 
der ihn zum praef. urbis (383/84) und Erzieher 
des -■> Arcadius erhob, zu verfassen und vorzu- 
tragen. 36 in solchem Sinne polit. Reden lagen 
noch Photios vor (cod. 74, p. 52a 1) ; griech. erhal- 
ten sind 33, andere in syr. Übers. Als seine eigentl. 
Aufgabe scheint sich Th. die Verbindung der 
Philos. mit formschöner Darstellung gestellt zu 
haben. Dem dienten Paraphrasen aristotel. 
Schriften; hiervon erhalten sind Paraphrasen zu 
20 an. post. (ed. M. Wallies, 1900 = Comm. in 
Aristot. Gr. 5,1), zu phys. (ed. H. Schenkl, 
1900 = CAG 5,2), zu an. (ed. R.Heinze, 1899 - 
CAG 5,3); zu cael. und metaph. B. 12 nur hebr. 
erhalten (ed. mit lat. Übers. S. Landauer, 1902 = 
CAG 5,4); unecht die von an. pr. (ed. M. Wallies, 
1884 — CAG 23,3). Photios erwähnt auch exeget. 
Arbeiten zu Aristot. und zu Platon - davon ist 
leider nichts erhalten. Offensichtlich ist Th. im 
Laufe seines langen Wirkens von der philos. 
30 Unterweisung weniger Hörer mehr und mehr zur 
rhet. -sophist.Unterweisung eines größeren Publi- 
kums übergegangen; daß er diesen Schritt tat, hat 
er eigens in or. 21 verteidigt. 

Als der arian. Kaiser •-> Valens einen Schlag 
gegen die Orthodoxen vorbereitete, bot Th. seinen 
Einfluß auf, um den Kaiser zur Toleranz zu bewe- 
gen. Dieses Auftreten hatte offenbar Erfolg, und 
von hier erklärt es sich, daß gerade Christen nicht 
nur voll Bewunderung von ihm sprechen (Soz. 6, 
40 36, 6f.), sondern sich als seinen Freund bekennen 
(Greg. Naz. epist. 139. 140). Gestützt auf seinen 
offenbar starken Einfluß bei mehreren Kaisern, 
gelang es Th., der selbst nie zum Christentum 
übertrat, eine vermittelnde Stellung zwischen den 
kirchenpolit. Parteien sowie zwischen Heiden und 
Christen einzunehmen. Diesen Vorzug verdankte 
er dem Umstand, daß er sich nicht, wie die — » Aka- 
demie zu Athen, für Platon und den Platonismus 
entschied, sondern seine Bindung an Aristoteles 
50 im Sinne philos.- religiöser Toleranz auswertete. 
Es ist nicht so sehr seine einst viel bewunderte 
Virtuosität als Rhetor, es ist vielmehr diese seine 
vermittelnde Haltung zwischen den unversöhn- 
lichen Parteien, die dem Th. einen besonderen 
Platz in der Gesch. seiner Z. zuweist. H. D. 

Ta.: Aristot.- Paraphr. s.o. 

Reden: W.Dindorf, Lpz. 1832 (Nachdr. Hildesheim 1961). 
G.Doumey - A.F. Norman, Lpz. 1965/70; or. 20. u. 21 : 
S. Oppermann, Diss.Gött. 1962; or. 26: H.Kesters, Louvain 
60 1959; or* 34 : H.Sehneider, Winterthur 1966. 
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Lit.: bei W . Stegemann, RE V A 1642fr. und bei Downey- 
Normart. 

Themisto ( OEjuard )). 1 . -► Nereide, Hes. 

theog. 261. 2. Tochter des Lapithen — > Hypseus 
(1) und einer Nymphe, die 3. Frau des — ► Athamas 
(Kinder Sphingios und Orchomenos). Ihre Vor- 
gängerinnen waren -> Nephele (1 ; deren Kinder 
-> Phrixos und — ► Helle) und die Kadmostochter 
Ino (deren Kinder Learchos und -► Melikertes). 
Ino, unerkannt zurückgekommen, bewirkt durch 
Kleidertausch, daß Th., die deren Kinder nachts 
umbringen will, ihre eigenen tötet. Sie geht dann 
selbst in den Tod. Hyg. fab. 4 (z.T. nach Eur.). 
157. 239. Nach Apollod. 1,84 hatte Th. 4 Kinder, 
darunter ->■ Leukon ( 1 ). O.Kern Die Rel. der 
Griechen 1,199, hält Th. wie Themis für eine alte 
Erdgöttin. H. v. G. 

Themistogenes von Syrakus. Unter diesem 
Pseudonym hat — ► Xenophon (5) seine Anabasis 
herausgegeben, wie aus seiner auf dieses Werk hin- 
weisenden Bemerkung hell. 3,1,2 erschlossen 
werden kann; dies hat Plut. mor. 345e richtig 
gesehen. Die moderne Forschung bestreitet zu 
Unrecht die Pseudonymität der Anabasis, die 
durch ihre apologet. Tendenz verständlich ist. 
Über Th. ist auch nichts weiter bekannt: was Suda 
s. v. und Tzetz. chil. 7,937 bringen, ist Pseudoge- 
lehrsamkeit. H. R. B. 

Lit.: FGrH 108. R.Laqueur , RE V A 1684fr. M. Mac Laren, 
TAPhA 65, 1934, 240fr. W .K.Prentice, AJPh 68, 1947, 

73 fr. C.Hoeg, Class. et Med. 11, 1950, i66ff. H. R. Breiten- 
bach, RE IX A 1644fr. 

Themistokles. Der Held von Salamis und 
erste radikale (z. B. [9], 20; anders Hignett Hist. 
Ath. Const. 183) demokrat. Politiker Athens. Aus 
dem Demos Phrearrioi, Plut. Th. 1,1. 5,5. Sohn des 
Neokies, Hdt. 7,143. Nep. Th. 1,1. Plut. Th. 1,1, 
von nicht- athen. Mutter, vgl. Nep. 1 ,2. Plut. 1 , aus 
dem Adelsgeschlecht der -> Lykomidai, Plut. 1,4. 

Th. ging früh eigene Wege (vgl. Thuk. 1,138,3. 
Nep. 1,2. Plut. 2; vgl. [6], 87); als Lehrer wird nur 
— ► Mnesiphilos genannt; musisch war Th., nach 
Ion FGrH 392 F 13, ungebildet, vgl. Plut. 2,4. 

Die beste Charakterisierung dieses außerordent- 
lichen Geistes gibt Thuk. 1,138,3. Zum Portrait 
Richter Portraits of the Greeks, 1965, 9 7 ff. 

[1], 1 3 5 fT. - Als Archon 493/92 (Dion. Hai. ant. 
6,34,1. [1 1]) lenkte Th. Athen durch Ausbau des — > 
Peiraieus, Thuk. 1,93,3, zur See hin; die MiXr]iov 
äkcooig des ► Phrynichos (3; 493) führte den 
Athenern dessen Dringlichkeit vor Augen. Des -> 
Miltiades (2) Rückkehr 493 ließ Th.’ Programm 
zurücktreten; an der Marathon - Schlacht nahm er 
wohl als Strategos (vgl. Plut. Ar. 5,4) teil (490). - 
Mit dem E. des Miltiades 489 beginnt Th.* Auf- 
stieg zu welthist. Bedeutung. Es war dem Weit- 
blick des Th., der seit 493 unbeirrbar an der polit. 
und sozialen ([6], 89 f. [8], 167) Umwandlung 
Athens in eine Seemacht gearbeitet hatte, zu ver- 
danken, wenn Griechenlands Freiheit 480 erhalten 60 
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blieb. - Ab 487 wurden die polit. Gegner durch 
— ► Ostrakismos ausgeschaltet. Die demokrat. Ver- 
fassungsreform von 487/86, Aristot. Ath. pol. 
22,5, ist Th.’ geistiges« Werk, [6], 90. [7], 141 f., 
vgl. [8], 1 66 f. Das Flottenprogramm zu verwirk- 
lichen gelang ihm 483/82 durch Einnahmen aus 
neuen Silberminen bei Laureion, Hdt. 7,144. 
Thuk. 1,14,2. 93,4. Aristot. a.O. 22,7. Plut. 4,1. 3. 
Nep. 2,1 (J. Labarbe La loi navale de Th., Paris 
10 1957, dazu S.Lauffer, Hist. 8, 1959, 381 ff. [7], 
414,42). - Th. war das Gehirn und der Motor 
des Abwehrkampf es der Griechen. In Athen befür- 
wortete er die Rückkehr der Verbannten, vgl. 
Aristot. a. 0. 22,8. And. 1,109. Plut. Ar. 8,1, außen- 
polit. betrieb er die Beilegung der Konflikte der 
griech. Staaten, Plut. 6,5. Aristeid. rerr. 2,248 
D., vgl. Hdt. 7,145; eine Allianz unter Führung 
Spartas wurde geschaffen und auf dem Kongreß 
Herbst 481 die Strategie entworfen, vgl. Hdt. a.O. 
20 P.Brunt, Hist. 2, 1953, 1 3 5 ff. [5], 98. [22], 168f. 
Th.’ Beziehungen zu ■ * Delphoi erwirkten jenes 
Orakel, durch welches die Athener sich auf die 
Aufgabe der Stadt und die Abwehr zur See fest- 
legen ließen, Hdt. 7,141 ff. Plut. 10,3. Im J. 1959 
wurde bei Troizen eine Inschr. von Anf. 3.Jh. 
v. Chr. gefunden, die einen von ihm veranlaßten 
Volksbeschluß (Demosth. 19,303. Diod. 11,13,4. 
Nep. 2,8. Plut. 10,4. Aristeid. Ilavaü. 1,226 D.; 
tett. 2,256 D. Iust. 2,12,16) wiedergeben soll; 
30 Authentizität und Wert der Inschr. sind umstrit- 
ten. Frühj. 480 befehligte Th. das athen. Kontin- 
gent im *Tempe-Tal, Hdt. 7,173. Diod. 11,2,5. 
Plut. mor. 864 e; Th. 7,2 ([22], 169, vgl. [5], 102f., 
dagegen [7], 417,59. [8], 172,1), dann die athen. 
Flotte bei — - Artemision (1), Hdt. 8,4. Diod. 11,12, 
4. Nep. 3,2. Plut. 7,2 (vgl. J.A.S. Evans, Hist. 
19, 1970, 3 8 7 ff . ) . Nach dem Fall der Thermopylen 
(-+ Leonidas [1]) zog sich die Flotte in den Sund 
von —► Salamis ( 1 ) zurück ; eine List des Th. verlei- 
40 tete Xerxes zum Angriff in der Meerenge, wo er 
vernichtend geschlagen wurde. Th. stand auf dem 
Gipfel seines Ruhmes. - Bereits Winter 480/79 
treten die zurückgekehrten Alkmeoniden und — ► 
Aristeides (1) wieder hervor; -*■ Kimons (2) Auf- 
stieg fällt in die folgenden J. Mit Sparta überwirft 
sich Th. durch die Wiederbefestigung Athens 479/ 
478, Thuk. 1,89 ff. Plut. 19,1-3, und Opposition in 
der delph. — ► Amphiktyonie, Plut. Th. 20,3; Kim. 
16,2. Sein Verhältnis zum Geld kommt ins Ge- 
50 rede, Hdt. 8,111. Timokreon frg. 1. Plut. 21 
(H. Barth, Klio 43/45, 1965, 30ff.), man beschul- 
digt ihn der Prunksucht, Plut. 5,4. 477/76 ist Th. 
Chorege der <Potviooai des Phrynichos, Plut. 5,5 
(Christ-Schmid 1 ,2, 174 ff.). Gegen E. der 70er J. 
(Eus. chron. Ol. 71,1 [472/71]. [8], 197,2 gegen 
[12]) trifft ihn der Ostrakismos (Thuk. 1,135,3. 
Plut. 22,4; zu den Ostraka [19], 21. [I], 1 30 f.) und 
im Exil in Argos die Verurteilung wegen Hoch- 
verrates, Krateros FGrH 342 F 11. Plut. 23,1. Auf 
abenteuerlichem Weg flüchtete er sich nach Klein- 
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asien, Thuk. l,136ff. Nep. 8f. Diod. 11,56. Plut. 
24 ff. Aristod. FGrH 104 F 1,10, wo er als Lehns- 
mann des Perserkönigs in — ► Magnesia (2) 
65 jährig (Plut. 31,6) ca. 459 ([12]) starb. Thuk. 1, 
138. Nep. 10. Diod. 11,58. Plut. 27ff. K. K. 

Quellen: i. Adolf Bauer-F .J. Frost Th.; liter., epigraph. 
and archaeol. test., Chicago 1967. 2. G.F .Hill-R. Meiggs- 
A. Andreioes Sources for Greek History [478-31], Oxf. 
1962. 3. PA 6669. 

L i t . : 4. A.R.Burn Persia and the Greeks, 1962. 5. C.Hig - 
nett Xerxes’ invasion of Greece, 1963. 6. F.Schachermeyr 
Die Frühe Klassik der Griechen, 1966. 7. V. Ehrenberg 
From Solon to Socr., 1968. 8. H. Bengtson GG, *1969. 
9. F.Schachermeyr Perikies, 1969. 10. I.S.Papastavrou 

OejULGTOXÄfjQ, Athen 1970. 11. R.J. Lenardon, Hist. 
5, 1956, 401 ff. 12. Ders., Hist. 8, 1959,23fr. 13. F. Schacher- 
meyr Das Bild, des Th. i. d. ant. Gesch.schreibg., XII e 
Congr. intern, des Sc. Hist., Rapports, 6, IV, 81 ff. l^.Ders., 
SAWW, ph.-h.Kl., 247,5. Abh., 1965. 15. F.J. Frost, 

Calif. Stud. in Class. Ant. 1, 1968, 105fr. (ohne Kenntnis 
von [13] und [14]). 

Troizen-Inschrif t: Bibliogr. in SEG, sowie 16. 
M. Chambers, Philol. in, 1967, 158fr. Ed. princeps von 
17. M.H.Jameson, Hcsp. 29, i960, 198fr.; verbesserter 
Text 18. Ders., Hesp. 3 1 , 1962, 3 10 ff., ferner 19. R. Meiggs- 
D.Lewis IGH, Oxf. 1969, 23, u. [1], 109fr. Stellungnahme 
negativ: 20. C. Habicht, H 89, 1961, iff, [4], 364fr. [5], 
458fr. [8], l$9f. Vgl. F.Jacoby FGrH Illb Suppl. S.82 (vor 
Auffindung der Inschr. !). Vorwiegend positiv: [17]. [18]. 
21. H.Berve , SBAW, ph.-h. KL, 1961, 3,iff. 22 . F.Scha- 
chermeyr, JOEAI 46, 1961/63, 158fr. 23. A.E. Raubit schek, 
Festschr. L. Banti, 1965, 285fr. Ferner: 24. G. A. Leh- 
mann, Hist. 17, 1968, 276fr. 25. C.IV. Fornara, Am. Hist. 
Rev.73, 1967/68, 425fr. 26. \V. den Boer, Mnem 15, 1962, 
225fr. 

Themistos (Oe/motoc;). Syrakusier, Gemahl 
der Harmonia, der Tochter -*■ Gelons II. (2) und 
Enkelin Hierons II. (2; Liv. 24,24,2. 6. 25,7. 10), 
vermutlich Mitglied des von Hieron für seinen 
minderjährigen Enkel — ► Hieronymos (4) bestellten 
Regentschaftsrates, beteiligte sich nach dessen 
Ermordung an dem von -> Adranodoros gefaßten 
Umsturzplan (Liv. 24,24,2. 25,1). Beide wurden 
214 v.Chr. auf Befehl der von dem Komplott 
unterrichteten Strategen hingerichtet (Liv. 24,24, 
4 ). Kl. M. 

F.Stähelin, RE V A 1699. H.Berve Hieron II., München 
1959 » 86ff. 

Thenai, Stadt in der prov. Africa (h. Henchir 
Thina), 12 km s. von Sfax. Auf Mz. aus der Z. des 
Augustus mit pun. Inschr. Thainat , Thaenae in 
röm. Inschr., z. B. col. Aelia Aug. Mercurialis Thae- 
nit(anorum) CIL VI 1635. An der Grenze der röm. 
Prov. und des numid. Reichs. Wichtige Ruinen: 
Festung, Thermen, Häuser und Gräber mit ehr. 
Mosaiken. Inschr. CIL VIII 46 . 22797. ILTun 
79. M. L. 

Ch. Tissot Geogx. comp. Afr. 2,16. 190. 811. M.Fetubi 
WcDuvato ardL. r^kn de Sfax, Tunis 1963. 56. mit 
Plan. Cah. de Tun. 1964. 47 * 
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Theodahat. Ostgotenkönig 3. Okt. 534 bis 
Anf. Dez. 536. Sohn Amalafridas, der Schwester 
— ► Theoderichs (3), Bruder der Amalaberga und 
Vetter Amalasunthas, der griech.-röm. Bildung 
ergeben, aber ohne Soldat. Qualitäten (Prok. 7,3). 
Th. hatte trotz der schon von Theoderich gezügel- 
ten Habgier große Latif undien in Tuscien, die teil- 
weise herauszugeben Amalasuntha ihn zwang 
(Prok. 4,4). Atalarichs Tod, 534, veranlaßte 
10 Amalasuntha, Th. Nov. 534 zum König zu 
proklamieren, wobei die alleinige Regierungsge- 
walt ihr Vorbehalten sein sollte (Prok. 7,4). An der 
Spitze der nationalen got. Opposition ließ er die 
Königin auf einer Insel im Bolsenasee internieren 
wo sie am 30. April 535 ermordet wurde (Prok. 7, 
4). Dies bildete für Iustinian den willkommenen 
Vorwand zur Eröffnung des Gotenkrieges, 535 
(Prok. 7,5). Th. geriet in würdelose Abhängigkeit 
des Kaisers, dem er Sizilien abtrat und sich zum 
20 jährl. Tribut in Form einer 300 Pfund schweren 
Goldkrone und zur Stellung von 3000 got. Krie- 
gern im Bedarfsfälle verpflichtete. Gegen eine 
angemessene Entschädigung war er sogar zur 
Abdankung bereit. Neapels Fall (Prok. 7,10) 
führte zur offenen Rebellion gegen Th. Ende Nov. 
536 wurde er in Regata abgesetzt und Vitigis 
zum König proklamiert (Prok. 7,11). Th. wurde 
auf der Flucht nach Ravenna durch einen dazu 
von Vitigis abkommandierten got. Offizier, Opta- 
30 ris, eingeholt und getötet (Prok. 7,11). H. N. R. 
A.Nagl, RE V A 1705fr. B. Rubin, RE XXIII 273fr. 
Stein L II. 

Theodas (Oeoöäg, Oeioömg), um 1 25 n. Chr., 
Empiriker /Skeptiker; wie -► Sextos (2) Empeiri- 
kos, -*> Menodotos (2) u.a. bald als Arzt, bald als 
Philosoph bezeichnet. Schrieb Einteilungs- und 
Einführungsschriften der Medizin, die — Galenos 
als Quelle für die Darstellung der Lehre der ärztl. 
Empiriker benutzt hat (vgl. W. Capelle, RE V A 
40 1713 f.). F. K. 

Theodebald (Theudebald), fränk. König 548 
(547?)-555, * um 535 als Sohn -+ Theodeberts. 
Th-, politisch gelenkt durch den domesticus Conda 
(Ven. Fort. 7,16,19 ff.), lehnte es gegenüber Kaiser 
Iustinianus ebenso ab, fränk. Eroberungen in 
Oberitalien herauszugeben, wie aktiv gegen die 
Ostgoten einzugreifen (MGEpp 3,131. Prok. 8, 
24). Viell. nur gegen den Willen des Th. (anders 
E. Zöllner Gesch. d. Franken, 1970, 98) zogen 
50 die ihm vermutlich untertänigen Alamannenher- 
zöge -► Leuthari und Butilin mit einem starken 
Heer nach Italien (Agathias 1 ,5 f . ; negativ zu Th. 
auch Greg. Tur. 4,9). A. L. 

Theodebert (Theudebert) I., fränk. König 
534-548 (547?), Sohn -► Theoderichs (4), * um 
500. Vor 534 bewährte sich Th. gegen nordische 
Invasoren, Ostgoten (in der Provence) und West- 
goten. Verlobt seit 530 mit der Tochter des Lango- 
bardenkönigs Walcho, verheiratet aber zunächst 
60 (532-37) mit Deuteria (Greg. Tur. 3,20. 22. 27). 
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Th. trieb expansive Politik (Stein II. 526f. 
K. Reindel in : HB. d. bayer. Gesch. 1 , 1967, 1 03f, .), 
rühmte sich, Länder vom Ozean bis zur Grenze 
Pannoniens zu besitzen (MGEpp 3,133) und soll 
sogar geplant haben, Constantinopel anzugreifen 
(Agathias 1,4). Er unternahm 539 einen Zug nach 
Oberitalien (Prok. 6,25) und ersetzte selbstbewußt 
auf Goldmz. das Kaiserbild durch sein eigenes 
(Prok. 7,33,5. M.Prou Monn. Merov., 1892, 9, 
38 ff.). Th., ein fähiger Herrscher und guter Katho- 
lik, war um Zusammenarbeit mit dem gallo -röm. 
Adel und Verbesserung der wirtschaf tl. Lage des 
Reiches bemüht (Greg. Tur. 3,1. 25. 34. 36. Ven. 
Fort. 2,15). Liederauf ihn und seinen Vater spie- 
geln sich vermutl. in der Wolfdietrichsage (E. 
Zöllner Gesch. der Franken, 1970, 8 6 ff. ) . A. L. 

Theodektes (OeoöexTrjg). Rhetor und Tragi- 
ker. Seine Biogr. fußt wohl letztlich auf Hermip- 
pos je. tüjv ’IooxQdrovq na{h}T(bv (Athen. 10 , 
451 e. [5], 1722, 63 ff.), ist aber in der Suda(s. 6 ). 
138) durch Vermengung mit dem gleichnamigen 
Sohn (s. 0. 139) etwas verwirrt ([4]). Sohn des 
Aristandros aus Phaselis in Lykien, * ca. 405-400 
([4]), kam jung nach Athen, hörte Platon und 
Isokrates und später noch den jungen Aristoteles 
in der Akademie (Suda. [4], 69). Wie Isokrates 
verdiente er seinen Lebensunterhalt als Logo- 
graph und Redelehrer (Theop. FGrH 115 F 25). 
Als Vorleser hatte er den Sklaven Sibyrtios, der 
selbst Rhetor wurde (Suda s. £\ 364). Zeugnisse 
über großartiges Gedächtnis eines Th. (Cic. Tusc. 
1,59. Quint, inst. 11,2,51. Poll. 6,108. Ail. nat. 
6,10) mögen sich aufihn beziehen. In den 60er Jah- 
ren des 4.Jh.s wandte er sich der Tragödiendich- 
tung zu. Die Siegerliste IG II 2 2325 col. III führt 
ihn mit 7 Dionysiensiegen zw. — ► Astydamas 
(2; 373/72) und Aphareus, also ca. 368-365, an. 
Bei der Leichenfeier für -> Maussolos (2) von 
Halikamassos (t 353) nahm er am Redewettkampf 
mit den berühmtesten Rednern der Z. teil (Suda 
s. 0.; s. ’ IooxQdxrig 3 AftvxXjaQ. Gell. 10,18,6); 
damit im Zusammenhang seine zeithist. Tragödie 
Mausolos (Suda a.O.; Gell. a.O. 7 u.a. [5], 1724, 
10 ff.) Th. führte 50 Dramen auf (Suda. Steph. 
Byz. s. 0aorjXig u.a. [5], 1724, 56ff.), Er erlebte 
den Tod seines gleichnamigen Sohnes, der 41 jäh- 
rig, wohl nicht lange vor 334, starb und dessen 
Standbild in Phaselis Alexander d. Gr. ehrte (Plut. 
Alex. 17. [4], 66 ). Th.’ Grabdenkmal stand, umge- 
ben von Dichterstandbildern, an der Straße von 
Athen nach Eleusis ([Plut.] mor. 837c. Paus. 1, 
37,4); das Epigramm in Distichen spricht von 
Teilnahme an 13 trag. Wettkämpfen und 8 Siegen; 
d. h., 12 Dionysienwettkämpfe mit Tetralogien = 
48 Stücke und 1 Lenäenwettkampf mit 2 Stücken, 
zusammen also die 50 Stücke ([2], 165); 7 Diony- 
siensiege (IG II* 2325, col. III), 1 Lenäensieg. Le- 
gendenbildung nach seinem Tode: T 16 und 17 Sn. 

Bekannt 9 Titel (Aias, Alkmeon, Helene, Lyn- 
keus, Mausolos, Oidipus, Orestes, Tydeus, Phi- 
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loktetes) mit 6 wörtl. Frg.en (11 ganze, 3 verstüm- 
melte Verse); zu erschließen 2 weitere (Theseus 
F 6 Sn. Thyestes F 9 Sn. [5], 1728, 32ff.). Dazu 
13 Zitatfrg.e aus unbestimmbaren Stücken (6 bis 
18 Sn.), davon alle bis auf 6 und 18 Sn. aus 
Stobaios; ferner 2 zweifelhafte winzige Bruch- 
stücke, Zit. in einem literarhist. Werk (POxy 13, 
1611, frg. 17 - F 19 Sn.) und einem Florilegium 
(BerlKIT 5,2,123, Pap. 9772 col. 1,12 - F 20 Sn.). 
10 Seine Dichtung bewegte sich ganz in den Bahnen 
der 3 großen Tragiker ([5], 1726, 38ff.). Ca. 70 
Verse sind kenntlich, davon 64 Trimeter, 1 Doch- 
mius (5b Sn.), 5 Hexameter (18 Sn.). F. St. 

Lit. : 1. B.Snell , TGF I, 1971, Nr.72. 2. C.F. Rimo, MH 
17, i960, 165. 3. T.B.L. Webster , H 82, 1954, 302ff. 

4. L. Radermacher , AAWW Phil.-hist. Kl. 76, 1939, Ö2ff. 

5. B.Diehl, RE V A 1722fr. 

Zu Th.’ T EX vr J QTJTOQlxr) und ihrer Bedeutung für 
Aristoteles’ (Frg. 125 fr. R.) und Anaximenes’ ( 2 ) 
20 rhet. Lehrsysteme: Blass Att. Bereds. 2 , 441 fr. F.Solmsen, 
H 67 , 1932 , 144 fr. Ders., RE V A 1729 fr. L. Radermacher 
Art. Script. 202f. G. Kennedy The Art of Persuasion in 
Greece, Princeton 1963 , 8off. A.-H.Chroust , AC 33, 1964, 
S8ff.K.ßtfru/ifk ( Philol. 11 1 , 1967 , 47 fr.- Zu Th.’ Leistung 
auf dem Gebiet der Mnemotechnik H. Blum Die ant. 
Mnemotechnik, Hildesh. 1969 , 8off. H. Gä. 

Theoderich. 1. Th. (Theoderid) I., König der 
Westgoten 418-451. Unter Th. erfolgte die im 
foedus zwischen -> Constantius ( 6 ) und Vallia 
30 vereinbarte Landnahme der Westgoten in der 
Aquitania II, mit Schwerpunkt im Raum -*• To- 
losa (wird Residenz des Th.). 422 unterstützte Th. 
Rom gegen die Vandalen in der Baetica (Chr. min. 
2,70. 77). 425 belagerte er Arelate. 436 ausgebro- 
chene Kämpfe (Angriff des Th. auf Narbo) enden 
439 mit dem Sieg über -► Litorius und der Auf- 
lösung des foedus mit Rom. Eine Tochter verhei- 
ratete Th. mit Hunericus (444/45 verstümmelt 
zurückgekehrt), eine andere 449 mit dem Sueben- 
40 könig Rechiar. 451 kämpfte Th. mit Aetius (3) 
gegen — > Attila und fiel (Iord. Get. 194ff. Sidon. 
7,332 ff. Chr. min. 1,481. 2,26). Th., Arianer, 
pflegte gute Beziehungen zum Adel Galliens. Er 
publizierte vermutlich als erster Germanenkönig 
Gesetze. D. Claude Gesch. der Westgoten, 1970. 
Stein I. 2. Th. II., König der Westgoten 453-466, 
Sohn Th.s I. Der romfreundliche Th. (Sidon. 7, 
481 ff. 23,69ff. ; zu Tageslauf des Th. und Hofleben 
vgl. man Sidon. epist. 1,15) erneuerte das foedus 
50 mit Rom, bewog 455 seinen Lehrer -► Avitus (I) 
Kaiser zu werden. Im Dienste Roms besiegte Th. 
456 den Suebenkönig -* Rechiar, besetzte Teile 
(bes. die Galaecia) des Suebenreiches in Spanien 
und bemühte sich, dort dann eine Position zu hal- 
ten (Hydatius = Chr. min. 2,28 ff. Iord. Get. 228ff. ; 
dazu St. Hamann Vorgesch. und Gesch. der Sue- 
ben, 1971, 112ff.). In Gallien geriet Th. in Kon- 
flikt mit -»■ Aegidius und vergrößerte sein Reich hin 
zur Loire. 466 wurde er von seinem Bruder — ► 
60 Euricus ermordet (Chr. min. 2,33 f.). 3. Th.d.Gr., 
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König der Ostgoten 474-526, * 453 (?), Sohn des 
--> Amalers Thiudimer und der — ► Ereleuva (einer 
nicht ebenbürtigen Frau). 461 kam er als Geisel 
nach Constantinopel. Heimgekehrt (470/71) bil- 
dete er sich eine Gefolgschaft und unternahm 
selbständig einen erfolgreichen Feldzug. 474 
wurde er dem Wunsch des Vaters gemäß König 
(lord. Get. 282). Er führte sein Volk von Makedo- 
nien an die untere Donau, wo ihm Kaiser — ► Ze- 
non 476 das Gebiet von Sistowo als Föderat über- 10 
ließ. Vermutlich gleichzeitig wurde er mag. mit. 
praesentalis und erhielt die Ehrentitel patricius und 
Freund des Kaisers (Malchus frg. 11. Anon. Vales. 

49). Schon 478 kam es erstmals zum Bruch mit 
Zenon (-> Theoderich [5] Strabo). Th. zog nach 
Thrakien, Makedonien und Dalmatien (Malchus 
frg. 14ff.). 483 erhielt Th. ein vergrößertes Sied- 
lungsgebiet (in Dacia Ripensis und Moesia II) und 
wurde zum Consul für 484 designiert. Dafür 
unterstützte er (als mag. mil.) Zenon im Kampf 20 
gegen — ► Illos (loh. Antioch. frg. 214. Theophan. 
5973/76). 486 unternahm Th. wieder einen Plün- 
derungszug durch Thrakien. Dennoch entsprach 
es nicht allein Interessen des Kaisers, daß Th. sei- 
nem Auftrag folgend im Herbst 488 mit seinem 
Volk (ca. 100000 Menschen, meist Goten) zum 
Kampf gegen -* Odoacer nach Italien aufbrach 
(Anon. Vales. 48. Iord. Get. 291. Ennod. Paneg. 

25 f. Marc. Comes). Th. errang Siege im Aug ./ 
Sept. 489 (am Isonzo und bei Verona) und im 30 
Aug. 490 (an der Adda), mußte aber dann Rück- 
schläge hinnehmen und konnte nach über 2 jähri- 
ger Belagerung Ravennas (der sog. Rabenschlacht 
der Sage) sein Ziel nur erreichen, indem er Odoa- 
cer, mit dem er die gemeinsame Herrschaft über 
Italien vereinbart hatte, ermordete (15. März 493). 
Erst 497 erkannte — > Anastasius (1) Th. als König 
der Goten und zugleich als kaiserl. Regenten in 
Italien an. Er verlieh ihm das Recht, den Purpur 
zu tragen und einen der beiden Consuln zu ernen- 40 
nen. Außer Italien (mit Sizilien) umfaßte das Reich 
des Th. auch Dalmatien, Teile Pannoniens, Nori- 
cum und Raetien (fraglich ist es bei Raetia II; 
s. Bierbrauer, Bayer. Vorgesch. BI. 36, 1971, 

131 ff.). Th., seit etwa 500 Flavius Theodericus rex , 
wollte zwar keine Verschmelzung zwischen seinen 
rechtlich stets als Ausländer geltenden Goten und 
Römern (kein conubium\ getrennter Gerichts- 
stand), bemühte sich aber von Anf. an um Aus- 
gleich und Frieden. Daher ließ er die Landzuwei- 50 
sung an die Goten, vor allem in Oberitalien, aber 
auch etwa in Etrurien, Picenum, Samnium, Sizi- 
lien, unter möglichster Schonung der röm. Eigen- 
tümer durchführen (Cod. Theod. 7,8,5. Cassiod. 
var. 1,18. 2, 1 6 f. 7,3). Die Goten und die weiteren 
Barbaren (eingeteilt vermutlich in Tausendschaf- 
ten) hatten die Verteidigung zu übernehmen. Für 
die Provinzen und Städte mit got. Siedlern wur- 
den, vielfach wohl der got. Oberschicht (»Adel«) 
entnommene, in den Rang des spectabilis bzw. 60 
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illustris erhobene comites eingesetzt. Neben mil. 
hatten sie auch Belange der Goten betreffende 
zivile (bes. iurisdiktionelle) Aufgaben. Goten 
waren auch die als bes. Vertrauensleute des Kö- 
nigs geltenden, teils mit Funktionen der —> agentes 
in rebus betrauten saiones (vgl. z. B. Cassiod. var. 
1,20. 2,7. 20. 3,20. 36. 4,32. 7,1. 3. 13. 42). Im übri- 
gen blieb die röm. Zivilverwaltung unverändert 
bestehen, hatten die Senatoren weiterhin die füh- 
renden Positionen in le (z.B. -> Boethius, -► Cas- 
siodorus, — ► Liberius [1]). Senatoren finden wir 
ebenso neben got. Großen als Berater des Th., der 
freilich absolutistisch regierte und nie etwa einen 
Rat im Sinne einer Verfassungsinstitution benö- 
tigte. Seiner römerfreundlichen Haltung gemäß 
tolerierte der Arianer Th. die Katholiken stets. 
Bei aller Zurückhaltung blieb es ihm nicht erspart, 
in kirchliche Streitigkeiten, wie das seit 498 beste- 
hende röm. Schisma, das er 507 zu Gunsten des 
Symmachus entschied (vgl. bes. die Synodalakten 
in MGAA 12,399 ff. Ennod. pro synhodo. Lib. 
pontif. 122f. Mommsen), oder auch die Wieder- 
aufnahme des Streites mit dem O. durch -*■ Hor- 
misdas (3), hineingezogen zu werden. Die 519 
erzielte Einigung schwächte die Position des Th. 
bei den nun wieder den Kaiser als Schutzherm des 
Glaubens ansehenden Katholiken. Ohne etwa von 
einem großen Germanenreich zu träumen, aber 
doch mit einem gewissen Anspruch auf Vorrang, 
suchte Th. nicht erst von 497 an ein vor allem auf 
dynastischen Verbindungen basierendes Bündnis- 
system im W. zu schaffen. 493 heiratete er Aude- 
fleda, eine Schwester des Frankenkönigs — ► Chlo- 
dovech (Bd. V Nachtr.), verheiratete er um 494 
seine Töchter (aus früherer Ehe) Ariagne und 
Theudigotha mit dem Burgunder Sigismund 
bzw. dem Westgoten -> Alarich II., 500 dann seine 
Schwester Amalafrida mit dem Vandalen 
Thrasamund und 510 seine Nichte Amalaberga 
mit dem Thüringerkönig Herminafried. Th. 
suchte 506/07 vergeblich den Angriff Chlodovechs 
auf die Westgoten zu unterbinden (vgl. Cassiod. 
var. 3,1-4). Als Preis der 508 gewährten Hilfe 
gliederte Th. die westgot. Provence seinem Reich 
an, setzte er — > Theudis für das restliche Westgo- 
tenreich als Statthalter und zugleich als Vormund 
des - > Amalaricus ein. Da ihm ein Sohn versagt 
blieb, verheiratete Th. 515 — ► Eutharicus mit sei- 
ner Tochter Amalasuntha und setzte ihn als 
Thronfolger ein. Der Amtsantritt des Eutharicus 
als Consul des Jahres 519 konnte als Zeichen der 
Eintracht zwischen Goten und Römern, aber auch 
des guten Einvernehmens mit dem Kaiser ange- 
sehen werden. Daß dies nur eine Fassade war und 
starke Tendenzen zur Abschüttelung der Goten- 
herrschaft in Italien bestanden, zeigte sich 524/25, 
als es zu den Prozessen gegen -► Boethius und -► 
Symmachus (6) kam, aber auch als sich der Van- 
dalenkönig -► Hildericus (seit 523) eng an Rom 
anschloß. Als er dann Amalafrida umbrachte. 
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rüstete Th. zum Krieg. Doch bevor es dazu kam* 
starb er am 30.Aug. 526 in Ravenna* wo er in dem 
von ihm selbst erbauten Mausoleum bestattet 
wurde. Th.* der Italien nochmals eine Zeit der 
Blüte brachte, war ein stets tatkräftiger und auf 
Gerechtigkeit bedachter Herrscher (vgl. z. B. Prok. 
5*1*27. Cassiod. var. 3*15. 20. 5,12. 15. Edictum 
Theodorici = MGLL 5,145 ff.). Als Grundzüge 
seiner Politik seien abschließend das Bemühen um 
friedliche Koexistenzzwischen Goten und Römern 
in Italien und Frieden mit den anderen Germanen- 
staaten (obwohl hier ein gewisses Vormachtstre- 
ben unverkennbar ist) und um Loyalität gegenüber 
den Kaisern hervorgehoben. Als Dietrich von 
Bern lebte Th. in zahlreichen Sagen der germ. 
Dichtung fort (z. B. Hildebrandslied, Wolf diet- 
richsage)* doch entfernte sich dieses Bild, das etwa 
auch Karl d. Gr. oder Kaiser Maximilian I. vor 
Augen hatten, von der hist. Realität ebenso wie 
das ihn zum Katholikenverfolger stempelnde 
Zerrbild (beachte z. B. Walafried Strabo, Portal 
von S.Zeno in Verona). 

G.Bovini II Mausoleo di Teodorico, 1959. IV. Enßlin Th. 
d.Gr., 1947 . 1 Gotiin Occidente, Spoleto 1956. L. M. Hart- 
mann Gesch. Italiens im MA. i, s i923. K. Hauck, Früluna. 
Stud. i, 1967, ioff. F. Kraus Die Mz. Odovakars und des 
Ostgotcnrcichcs, 1928. H. Rosenfeld in: N. Dt. Biogr. 3, 
1957, 687L L. Schmidt Gcsch. der Ostgermanen, *1934. 
Stein II. H. Wolfram Intitulatio, 1967. 

4. (Theuderich), fränk. König 511-533, * um 
485 als Sohn des -* Chlodovech (Nachträge 
Bd. V) und einer Konkubine (?; Greg. Tur. 2,28), 
erhielt bei der Teilung des Reiches 511 (dazu 
E. Ewig Die fränk. Teilungen, 1952) den O., d. h. 
das Gebiet der ehemal. Prov. Belgica, Germania 
1/11, der civitates Reims (Hauptstadt des Th.), 
Chälons, Basel, Teile Aquitaniens (Auvergne) und 
die nicht näher umgrenzbaren rechtsrhein. Ge- 
biete. Zugewinne ergaben sich bei Teilung des 
Reiches des 523 gefallenen Bruders Chlodomer 
und nach dem Sieg über die Thüringer 531 (Greg. 
Tur. 3,7. E. Zöllner Gesch. der Franken, 1970, 
83). Gegen 530 war ein Einfall der Gauten (von 
See her) abzuwehren (Greg. 3,3), 532 beteiligte 
sich Th. mit seinen Brüdern Childebert und Chlo- 
tachar am Krieg gegen die Westgoten (Zöllner 
86). 5. Th. Strabo, Ostgote, schon um 462 mächti- 
ger Söldnerführer im Dienst des ihm verschwäger- 
ten Fl. — ► Ardabur Aspar (lord. Rom. 269). 473 er- 
reichte er vom Kaiser Leo 1. Soldzahlung, Aner- 
kennung als König seiner ostgot. Scharen, Ernen- 
nung zum mag. mit. praesentalis (Malchus frg. 2. 
Mal. 14). 475 schloß er sich -► Basiliskos an. Kai- 
ser Zenon erklärte ihn 477 zum Staatsfeind, suchte 
ihn aber schon 478/79 wieder gegen (den entfernt 
verwandten) — ► Theoderich (3) den Amaler auszu- 
spielen. 480/81 zog Th. von Thrakien aus gegen 
Constantinopel. wurde von -> Illos abgewehrt 
und verunglückte noch 481 tödlich (vgl. Malchus 
frg. 11 ff, Euagr. 3,25. loh. Antioch. 210f.). A. L. 
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Theodora. 1. Flavia Maximiana Th., Tochter 
der — ► Eutropia (1), der Gattin des Kaisers — ► Ma- 
ximianus (1), aus ihrer 1. Ehe mit einem Syrer 
(Anon. Vales. 4,12. Chr. min. 1,8,22 M.), wahr- 
scheinlich dem Praetorianerpraefekten Afranius 
Hannibalianus, cos. 292, Stein 1. 99,4. Seeck, 
RE IV 1041. Nach Paneg. Lat. 2,11,4 war sie 
schon 289 verheiratet mit dem späteren Kaiser 
Constantius (1; nach Eutr. 9,22,1 u. a. fälsch- 
10 lieh im J. 293). Sie hatte 6 Kinder: Dalmatius, 
Hannibalianus, Iulius Constantius, Constantia 
(Gattin des -► Licinius [II 3]), Anastasia (Gattin 
des — ► Bassianus [3]) und — *■ Eutropia (2), Oros. 7, 
25,5. R.H. 

2. Röm. Kaiserin 527-548. Vernichtende Kri- 
tik in -> Prokops Anekdota (9f. 1 5 f . ; vgl. z. B. 
Zon. 14,61) und panegyr. Lob in monophysit. 
Quellen (Iohannes v. Ephesos, Michael Syrus) 
erschweren das Urteil über die sehr bedeutende 
20 Frau. Th., * 497 (?) als Tochter eines Tierwärters 
der Zirkuspartei der Grünen in Constantinopel, 
wurde Schauspielerin (trat im Mimus auf; ver- 
mutlich tendenziöse Schilderung lockeren Lebens 
bei Prokop), kam nach einigen Jahren im O. (z. B. 
Alexandreia, Antiocheia) zurück. Um 520 lernte 
sie Iustinian kennen, der sie nach Aufhebung des 
Eheverbotes zwischen Standespersonen und ehe- 
maligen Schauspielerinnen (Cod. Iust. 5,4,23) und 
ihrer Erhebung in den Patriciat 524/25 heiratete.- 
30 Die kluge, tatkräftige Th., seit 1. April 527 Augu- 
sta, galt als Mitregentin (consors imperti) des ihr 
stets vertrauenden Kaisers. In Erlassen und Ver- 
trägen wurde sie genannt, sie verhandelte mit 
fremden Gesandten, verlangte die Proskynese 
(Prok. an. 15,15. 30,23. Paulus Silent. 58ff. Lyd. 
mag. 26,23. Zon. 14, 6f. Nov. Iust. 8,1. 28,5. 29,4). 
Entscheidenden Einfluß besaß sie bei Besetzung 
kirchlicher, ziviler und mil. Ämter (Prok. an. 17, 
27; z. B. -* Anthimos [2], Belisarios, -> Narses 
40 [3], — ► Vigilius). Verwandten Iustinians (z.B. — ► 
Germanus [1], — ► Hypathios) feindlich gesonnen, 
förderte sie die eigene Familie. Da Th. im Gegen- 
satz zu Iustinian dem Monophysitismus anhing 
(vgl. z.B. Victor Tonn, zu 529ff. - Chr. min. 2, 
197 fl'.), führte dies zu Unklarheiten in der Kir- 
chenpolitik. Mit Hilfe ihres riesigen Vermögens 
(z.B. Prok. an. 9,32. 12,31) leistete die fromme Th. 
große Stiftungen für Kirchen, Klöster, Waisen- 
häuser, Spitäler (z. B . Prok. aed. 1 ,2, 1 7. 9,5. 1 1 ,27. 
50 5,3. Zon. 14. Lyd. mag. 3,69. Cod. Iust. 7,37,3). 
Ihre Tatkraft kam zur Geltung etwa bei Nieder- 
werfung des Nikaauf Standes von 532 (Prok. 1,24. 
Theophanes a. 6025). Hoheitsvoll, autokratisch 
erscheint Th. auf dem Mosaik von S. Vitale in 
Ravenna. Sie starb am 28. Juni 548; beigesetzt in 
der Apostelkirche von Constantinopel. A. L. 
Grillmeier -Bacht Chalcedon I/II, 1953. -R. Browning Iusti- 
nian and Th. , 1971; ferner s. Iustinianus 1. 

Theodoretos ( GeoödtQtiTOQ ). 1. Ab 423 

60 Bischof von •-*> Kyrrhos (2), * 393, t wohl 466, einer 
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der fruchtbarsten kirchl. Autoren seiner Z. Auf ge- 
wachsen in der Nähe syr. Mönche, stand er, frei 
von extremen Haltungen, als Exeget der antiochen. 
Schule nahe, in dogmat. Fragen den Lehren des 
—*■ Nestorios. Auf dem Konzil von Ephesos (449) 
wurde er abgesetzt, 451 jedoch nach der Verdam- 
mung von nestorian. Gedanken rehabilitiert. Seine 
gegen -► Kyrillos (1) gerichteten Schriften wurden 
553 verurteilt. Th. gehört zu den geschätztesten 
Exegeten der alten Kirche. Größeres Interesse fin- 
den in der Neuzeit seine apologet. und historiogr. 
Werke. Doxographica sind großenteils verloren 
oder nur indirekt überliefert. Mehr als 200 als 
Zeitdokumente aufschlußreiche Briefe ([1]), z.T. 
nur lat. in Konzilsakten überliefert, ergänzen das 
Stilist, hochstehende, in dieser Hinsicht bereits von 
-> Photios gerühmte lit. Werk. Darin ragt heraus 
die apologet. Hauptschrift 'EÄÄrjVixcöv na&ijjiä- 
tcov &8Qaji€vrixr'j ([2]), inhaltlich aufruhend auf 
Clem. Al. ström, und Eus. praep., in der Darstel- 
lung überlegen. Die wortreiche (piko&Eoq loxo- 
Qta ([3]) enthält im Stil der vollentwickelten 
Hagiographie 30 Darstellungen syr. Asketen. Die 
später verfaßte KG. ([4]) schließt an Eusebios an. 
Ihr Wert beruht auf reichlicher Mitteilung von 
Urkunden, die Darstellung ist durch betontes Ein- 
treten für die Orthodoxie beeinträchtigt. B.R. V. 
Ta.: Migne , PG 80-84 (unvollst.). 1. Y .Azäma (3 Bde.), 
1955 - 1964/65. 2 . I.Raeder, 1904 (Nachdr. 1969). P.Cani- 
vet, 1958. 3. Migne, PG 82,1283fr. 4. L. Pannentier - 

F. Scheidweiler, GCS 19, *1954. 

Lit.: H.G. Opitz, RE V A 1791fr. Christ-Schmid 2,2, 
I476ff. L.Parmentier Einl. zu Ta. (s.o. [4]). Altaner 7 227. 
339 ff. 

2. Byz. Grammatiker unbest. Z., Vf. eines Lex. 
Ilegi nvevfidrajv. Quelle: — ► Herodianos’ (1) 
Ka&oXixr) nqoatoöta B. 20. Das in zahlreichen 
Hss. überlieferte, aber noch nicht kritisch edierte 
Werk diente neben anderen als Vorlage für das 
kontaminierte Lex. / 7 . nvEVfidxwv , das Val- 
ckenaer (im Anh. zu Ammonius, De diff. adfin. 
vocabulorum, Leiden 1739 [Lpz. 1822]) ediert hat. 

H. Gä. 

G. UWi£,JbPhPäd 121, 1880, 789fr. Rügeno/ff Die orthoep. 
Stücke d. byz. Litt., Progr. Mannheim 1887, ioff. Derj. 
Dieorthogr. Stücke d. byz. Litt., Progr. Heidclb. 1888, 32. 

Theodoridas ( Oeoöcoql öaz ) aus Syrakus 
(Athen. 15,699e), Dichter. Von seinen Werken 
nennt Athen.: Dithyramb. KevxavQoi , Eiq T9V 
m . E qcotcl und ein hexametrisches 

T iov (6,229 b). Erhalten sind 9 Epigramme aus 
dem Kranz des — ► Meleagros (8 ; Th. genannt Anth. 
Pal. 4,1,53), darunter eine fiktive Grabschrift auf 
-*■ Mnasalkes, die dessen Schwülstigkeit kritisiert 
(13,21), und eine solche auf — ► Euphorion (3; 7, 
406), die in zweideutigen Worten dessen Sexualität 
anprangert. Dieser Angriff auf den lebenden 
Euphorion datiert Th. in die 2. Hälfte des 3.Jh.s 
v.Chr. R. K. 

Ausg. und Lit. s. zu Miunlko. Ferner: Maas* StFC N. S. 
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15 » 1938» 80. T.B.L. Webster Hellenist. Poetry and Art, 
1964, 227fr. Peek, Philol. 117, 1973, 66 ff. 

Theodoros {Oeööcoqoq). 

I. Politisch-historische Persönlichkei- 
ten. 1. Athener aus Phegaia, 415 in den Myste- 
rienprofanations- (Plut. Alk. 19,2. 22,4 ;mor. 621 c) 
und Hermokopidenskandal (And. 1,35) verwik- 
kelt; floh oder wurde hingerichtet. MacDowell 
And. On the Myst. Gomme, Hist. Comm. Thuc. 

10 4,280. 2. Athener, Eleusin. Hierophant. Hob 408 
den Fluch gegen Alkibiades (2) von 415 nicht 
auf. Plut. Alk. 33,3. Vgl. Diod. 13,69,2. 3. Vater 
des Redners -> Isokrates (2), Athener aus Erchia, 
[Plut.] mor. 836e, erreichte im Flötengeschäft (dah. 
Komödienspott auf Isokr., Aristoph. frg. 700 
K. Strattis frg. 3 K.) genug Wohlstand zu bester 
Erziehung der Söhne (Isokr. 15,161. [Plut.] mor. 
836e. Dion. Hai. Isokr. 1. Suda s. v.) und Choregie 
([Plut.] a.O.). Grab beim Kynosarges, [Plut.] mor. 
20 838c. 4. Sohn von Nr.3, Bruder des Isokr. (2), 
[Plut.] mor. 838 bc. K. K. 

5. Aus Henna, Belastungszeuge des Verres 
70 v. Chr., Cic. Verr. 4,113. 6. Freigelassener, der 
35 v. Chr. mit Sex. — ► Pompeius (A I 3) von Sicilien 
nach Asia floh und von diesem nach dem Scheitern 
eines Anschlags auf Cn. — ► Domitius (I 10) Ahe- 
nobarbus getötet wurde, App. civ. 5,569. 7. Er- 

zieher des Antyllos, Sohnes des Triumvirn M. — ► 
Antonius (I 9) und der — ► Fulvia (I 32); im J. 30 
30 lieferte er den Jungen aus und wurde nach dessen 
Hinrichtung gekreuzigt, Plut. Ant. 81,1 f. ; vgl. 4. 

H. G. G. 

8. Aus Arabien, Heide, Redner in Antiocheia, 
Bekannter des -* Libanios, um 365 praeses oder 
consularis (Liban. epist. 339. 1182. 1 188. 1534). 

9. Durch Kaiser -► lulianus (5) Oberpriester der 
Provinz Asia, mit Überwachung und Einrichtung 
von Götterkult beauftragt (Iul. epist. 30. 35. 63). 

10. Am Hof des -► Valens einflußreicher notarius, 
40 dem 372 der Hochverratsprozeß gemacht wurde, 

nachdem ihm durch ein Ringorakel der Kaiser- 
purpur geweissagt worden sein soll (Amm. 29,1, 
5 ff. Eun. frg. 38 f. loh. Chrys. ad vid. iun. 4 . Liban. 
or. 1,171.225; 24,13f.). 11, Freund des -*■ Liba- 
nios, gewann um 388 Einfluß am Hof -> Theodo- 
sius I. (Liban. epist. 842. 919. 942). 12. Flavius 
Th., Fl. Mallius Th., Th. Priscianus s. Theodorus. 

A. L. 

II. Literarische Persönlichkeiten. 

50 1, Einer der berühmtesten Schauspieler des 

frühen 4.Jh.s (Plut. mor. 348e). Siegerliste trag. 
Schauspieler an den Lenäen IG 11/111* 2325 col. 1 1 
4 Siege (ca. 380-375) ; ebd. col. I II für trag. Schau- 
spieler an den Dionysien (ca. 390), wenn Oe 
richtig ergänzt ([3], 137). Th. spendet für den 
delphischen Tempel im J. 360: Tod IGH 2,140. 
Seine Stimme lobt Aristot. rhet. 3,1404b 22, 
deren Fähigkeit zur Nachahmung Plut. mor. 18c. 
Er spielte immer die Rolle, der die Anfangsworte 
60 zufielen (Arist. pol. 1336 b 28). Anekdote über 
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sein Auftreten vor Alexander v. Pherai: Plut. 
mor. 334 a; Pelop. 29. Ail. var. 14,40. Ephipp. Frg. 

16 K. verspottet den Schauspieler. Anekdote über 
seine Gattin: Plut. mor. 737b. Grab an der heili- 
gen Straße nach Eleusis: Paus. 1,37,3. Spitzname: 
TieÄEoßdyj (Hesych.). Wohl irrtümlich Dichter 
von Tragödien genannt (Diog. Laert. 2,104. Ail. 
var. 14,40. Hesych.). Von einer solchen Tätigkeit 
ist keine Spur erhalten. F. St. 

L i t - : 1. A. Pick ard -Cambridge The Dramatic Festivals of 
Athens, Oxf. *1968. 2 .J.B. O'Connor Chapters in the Hist, 
of Actors and Acting in Ancient Greece . . . , Diss. Prince- 
ton, Chicago 1908. 3. Wilhelm Urk. 

2 . Von Kyrene, o ü&eoq genannt, Philosoph 
der kyren. Schule, Schüler des jüngeren -> Aristip- 
pos (4), * vor 340, f vermutl. nach 250 v. Chr. Von 
ihm handelten viele Anekdoten, die sich nicht alle 
in chronol. Zusammenhang bringen lassen. Th. 
mußte um 320 aus polit. Gründen Kyrene verlas- 
sen, hielt sich bis 307 in Athen auf, das er nach 
dem Sturz des Demetrios (25) von Phaleron 
verlassen mußte. Später trat Th. in den Dienst des 
Königs — ► Ptolemaios I. ; insbes. nahm er an einer 
(zeitl. nicht fixierbaren) Gesandtschaft an -> Lysi- 
machos (1) teil. In hohem Alter kehrte Th. nach 
Kyrene zurück. - Neben -► Diagoras (1) von 
Melos galt Th. als der prominenteste und radikal- 
ste Leugner der Götter - so Cic. nat. 1,2 (mit Slg. 
der testimonia im Komm, von A.St.Pease). 
Diog. Laert. 2,97 versichert, er habe die Schrift 30 
des Th. Jiegl &emv in der Hand gehabt; viele 
seien der Meinung, ihr habe Epikur das meiste 
entnommen. 

Neben häufigen Hinweisen auf Anekdotisches 
(z.B. Cic. Tusc. 1,102. 5,117) steht nur ein Zeug- 
nis, das es erlaubt, den Standpunkt des Th. im 
Hedonismus zu fixieren: Diog. Laert. 2,98 f. Sein 
Hedonismus war einerseits radikaler als der des -> 
Aristippos; andererseits scheint sich Th. für die 
intellektualistische Variante im Hedonismus ent- 
schieden zu haben: Das Streben nach Lustge- 
winn muß von voraufgehender Einsicht bestimmt 
werden; Triebhaftigkeit sollte als Motiv nicht 
gelten. Absolute Maßstäbe leugnete Th. radikal. 

Eine einschlägige Behandlung des ant. Hedo- 
nismus, welchem Th. einen wichtigen Impuls gab, 
fehlt durchaus. 

Frg.e: G.Giarmantoni I Cirenaici, Firenze 1958. E. Man- 
nebach Aristippi et Cyrenaicorum Frg.a., Leiden/ Köln 
1961, 58fr. 

3. Von Asine, Platoniker, lebte etwa 275 bis 
360 n. Chr. Er war Schüler des -► Porphyrios in 
dessen letzten Lebensjahren; dann schloß er sich 
(wohl nur kurz) dem -> Iamblichos (2) und da- 
nach dem Aidesios (1) an. Es ist unbekannt, ob 
und wenn ja, wo Th. eine Schule begründete. 
Nachmals stand er bei — ► Proklos (1) und dessen 
Schülern in hohem Ansehen. Das dürfte dadurch 
mitbegründet sein, daß Th. zu Iamblichos in 
Widerspruch (z.T. auch polemisch) getreten war; 60 
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später zog die postume Abwertung des Iambli- 
chos die postume Aufwertung des Th. nach sich. 

Von 2 Schriften des Th. sind die Titel bekannt: 
1. nEQi övofxdroyv behandelte offenbar die Ter- 
minologie damaliger Metaphysik, vor allem der 
Hypostasen -Lehre. 2. "Ort 7) yni/?? navra rm 
elörf eotiv hatte wohl nicht nur die Seelenwan- 
derung zum Gegenstand, sondern alle Konsequen- 
zen des (oft behandelten) Axioms, daß die Seele 
10 alles ist (vgl. H. Dörrie, Rev. de Th6ol. et de 
Philos. 1973, 116 ff.). In der Hauptsache verfaßte 
Th. Komm, zu Dialogen Platons (kenntlich wer- 
den solche zu Staat, Phaidon und viell. Philebos), 
wahrscheinl. auch zu Aristot. cat. Wirklich greif- 
bar ist freilich von Vorstehendem nichts; einzig 
vom Komm, zum Timaios wird dank ausgiebiger 
Benutzung durch Proklos soviel erkennbar, daß 
Th. nicht nur ein Schatten bleibt. Insbes. hatte 
Th. ein »Modell« der physikal. und der metaphys. 
20 Hypostasen entworfen, das zu dem des Iambli- 
chos in Konkurrenz trat. Proklos übernahm das 
Modell des Th. zwar nicht, wertete es aber in der 
Auseinandersetzung mit Iamblichos aus. Dank 
Th. wird eine Linie von Porphyrios’ Nachwirken 
erkennbar, die durch den seine Generation be- 
herrschenden Iamblichos verdunkelt war. H. D. 
Frg.e: W . Deuse Th. v. Asine; Slg. d. Fest. u. Komm., 
Diss. phil. Köln 1970 = Palingenesia 6, Wiesbaden 
1973. 

4 . Mechaniker und Philosoph, Freund des — *> 
Proklos (1), der an ihn die nur in mangelhafter 
lat. Übers, des Wilhelm von Moerbeke erhaltene 
Schrift JiEQi JiQOVolag xat rov £(p’ rjfüv (de pro- 
videntia et fato et eo quod in nobis) gerichtet 
hat (hg. von V. Cousin, Prodi opp. 1, 1820, 9 ff.). 
Aus ihr ergibt sich, daß Th. seinerseits eine Schrift 
über das gleiche Thema verfaßt hat, in der er das 
avTE^ovoiov (diesen griech. Terminus hat der 
Übers, beibehalten), die Willensfreiheit, allein der 
40 bewegenden Macht des Universums, Fatum und 
Providentia, zusprach und die menschliche Wil- 
lensfreiheit als nicht existierend bezeichnctc. Da- 
durch, sagt Proklos, werde das Universum zu einer 
Maschine und sein Schöpfer zu einem Mechaniker 
gestempelt, und der Freund Th. sei wohl seiner 
Wissenschaft zuliebe zu dieser Auffassung gekom- 
men, die ihn, den Mechaniker, selbst zu einem 
Imitator des Weltschöpfers mache. Dem setzt 
Proklos die eigene abweichende Meinung entge- 
50 gen und begründet sie (einige Auszüge bei Zieg- 
ler 1861 f ). Offenbar ist Th. nicht ein fingierter 
Gegner, sondern wir haben mit der Existenz eines 
Mannes namens Th. um die Mitte des 5.Jh.s zu 
rechnen, der, Mechaniker von Beruf, trotz Chri- 
sten und Neoplatonikern einen mechanist. Deter- 
minismus, verbrämt mit skept. und epikureischen 
Gedanken, in einer Schrift entwickelt hat, die 
Proklos einer ausführlichen Widerlegung für be- 
dürftig hielt; eine auffallende Erscheinung in der 
Geistesgesch. ihrer Z., die wohl stärkerer Beach- 
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tung würdig ist, als ihr bisher zuteil geworden 
ist. K. Z. 

K. Ziegler, RE V A i86off. 

5 . Von Kyrene, Mathematiker, Lehrer des — ► 
Theaitetos (1) und nach Diog. Laert. 3,6 auch 
Platons (wohl während dessen Reise von 396). 
Nach -> Eudemos (1) von Rhodos (b. Prokl. in 
Eucl. elem. 65 f. Friedlein) gehört er der Genera- 
tion zwischen -> Anaxagoras und Platon an, und 
in Platons Theaitetos tritt er (im J. 399) als Alters- 
genosse des Sokrates auf; seine Geburt fällt da- 
nach also in die Z. um 470-460 v.Chr. Platon 
bezeugt auch, daß Th. anf angs Schüler und Freund 
des -► Protagoras war (Tht. 161 b. 170c u.ö.), sich 
später aber bewußt der Philos. enthielt und ganz 
der reinen Mathematik widmete (a. O. 146b). 

Die besondere Leistung des Th. ist, soweit über- 
liefert, der Ausbau der Lehre vom Irrationalen. 
Platon zufolge (a. O. 147d) hat er, nachdem die 
Irrationalität von yj 2 offenbar schon von einem 
älteren Pythagoreer, viell. — ► Hippasos (4), erkannt 
worden war, die Irrationalität der Quadratwur- 
zeln der nichtquadratischen natürlichen Zahlen 
von 3 bis 17 bzw. die Inkommensurabilität der 
Seiten von Quadraten mit 3, 5, . . ., 17 Quadrat- 
fuß Inhalt und des Fußes als fest gewählter Län- 
geneinheit einzeln bewiesen und dann bei 17 
»irgendwie« (tmoq) auf gehört. Das Beweisschema 
des Th. ist nicht bezeugt, aber entsprechend den 
Möglichkeiten, jiwq 1 . als »aus einem bestimmten 
Grund« oder 2. als »zufällig« zu deuten, ergeben 
sich Argumente für eine der folgenden Lösungen : 
1. Hat Th. das bei Eukl. elem. 10,2 überlieferte In- 
kommensurabilitätskriterium benutzt, hat er also 
gezeigt, daß bei fortgesetzter Wegnahme der klei- 
neren von 2 Größen von der anderen (ävjaval- 
geaig) die übrigbleibende nie die vorhergehende 
mißt, so mußte er für die Fälle 3, 5, . . . , 17 jeweils 
eine besondere Proportion beweisen, Fall 18 war 
mit -y/ 18 = 3y/2 erledigt, für 19 aber hätte er eine 
ungleich schwieriger zu findende Folge von 
5 Proportionen beweisen müssen ([1]. [3]). 2. Ein 
Widerspruchsbeweis wie für y/2 (bei Eukl. elem. 
10 App. 27 Stamatis) kann ohne weitere Schwie- 
rigkeit für die Quadratwurzel jeder nichtquadrati- 
schen natürlichen Zahl mit bekannter Primzahl- 
zerlegung geführt werden, wenn einmal die Zer- 
legung der natürlichen Zahlen in gerade und un- 
gerade zu einer Zerlegung in ganzzahlige Vielfache 
von n und nicht ganzzahlige Vielfache verallge- 
meinert ist ([1]). Zu verwerfen ist wohl der Vor- 
schlag von [2], der Th. einen exakten Beweis ab- 
spricht. 

Nach Prokl. (in Eucl. elem. p. 118) nannte Th. 
die Schraubenlinie eine xQäoiq von ev&v und 
TUQKpeQiq, er hat sich also auch mit höheren 
Kurven bef aßt. D. Na. 

I. K.v. Fritz, RE V A l 8 nff. 2 . Anderhub Joco-Seria. Aus 
d co Papieren eins reisenden Kaufmannes, 1941. 3. v.d. 
Wactden Erwadtoxk Wissenschaft, *196 6, 233^ 


694 

6. Aus Byzantion, griech. Rhetor der 2. H. 
des 5.Jh.s v.Chr. in Athen, jünger als -* Thrasy- 
machos (1), ungefährer Zeitgenosse und, als Leh- 
rer, erfolgreicher Konkurrent des -► Lysias (6). 
Die ältesten (krit. distanzierten) Zeugnisse (Plat. 
Phaidr. 266 d [wo Th. ironisch XoyoöatöaXog ge- 
nannt wird]; Aristot. rhet. 1414b 7 ff.) lassen er- 
kennen, daß Th. eine verfeinerte Gliederung der 
Gerichtsrede einführte (zusätzl. Teile: Prodihe- 

10 gesis, Epipistosis und Epexelenchos; Topos der 
Widerlegung sogar innerhalb der Anklage), aber 
auch Fragen des Satzbaues nicht vernachlässigte 
(Cic. or. 38). Seine Lehre war in einer Techne 
(trotz Aristot. rhet. 1400b 16 und Dion. Hai. Is. 19 
handelte es sich wohl um ein einziges Werk) zu- 
sammengefaßt. Von seinen Reden (umstrittene 
Titel nennt Suda s.0.) ist nichts erhalten. Ein Stil- 
urteil des Aristot. (Th. sei ieiunior als Lysias gewe- 
sen) referiert Cic. Brut. 48. 

20 L. Radermacher Art. Script. B XJI. Christ- Schmid 1,3,192 fr. 
BIüss AttBereds. i,259ff. P.Hamberger Die redner. Dispo- 
sition in der alten TEX vr i QVJTOQlxr), Paderborn 1914, 
75ff. 

7 . Aus Gadara, Sohn des lsidoros (? vgl. E.Van- 
derpool, AJPh 80, 1959, 366 ff.), berühmter Rhe- 
tor des l.Jh.s v.Chr. (Hier, chron.: Akme 33/32) 
auf Rhodos, wo zeitweise Tiberius, den er wohl 
bereits früher unterrichtet hatte, zu seinen Hörern 
zählte (Quint, inst. 3,1,17. Suet. Tib. 57). Th.’ 

30 Schriften (Verzeichnis: Sudas. 0.) umfaßte hist.- 
geogr. (je I B. je. loT9QiaQ, je. Koth\q ZvQiag: 
vgl. FGrH 850), philos. (je. noXaeiaq), gramm. 
(je. diahEXTWv o/uolöt7]toq xai äjioöe{£ea)$ [?]; 
Einfluß auf Varro 1. 1. B. 8-10 vermutete G. 
Kowalski, Eos 31, 1928, 141 ff.), vor allem aber 
rhet. Werke (je. grjTogog övvä^iecog, n. fteoecog 
und eine sogar ins Lat. übersetzte [Quint, inst. 
2,15,21; vgl. Iuv. 7,177] Tex vr l Q^OQixr\) und 
Reden (Dion. Chrys. 18,12). Bruchstücke seines 

40 rhet. Systems, das bis in die Spätant. hinein nach- 
wirkte, vermitteln bes. Quint, und der sog. Anon. 
Seguerianus, der von der lebhaften Schulfehde 
zwischen Th.’ Anhängern (zu denen u.a. Her- 
magoras 2, kaum jedoch der Autor je. vyovg 
[--•*■ Longinos 2] gehörte) und von denen des — ► 
Apollodoros (6) im l.Jh. n. Chr. eine Vorstellung 
gibt. Th. wich in der Terminologie (z. B. Vermei- 
dung des 1. 1. crrmaig zugunsten xe(pm.Xaiov) so- 
wie in dem Verzicht auf pedantische Festlegung 

50 der Rededisposition (Betonung des xatgög, der 
jeweiligen bes. Gegebenheiten) und in der Defini- 
tion der Rhet. (t ix vr )-> keine cjeectteJ//^) von 
Apollodoros ab. H. Gä. 

Christ- Schmid 2,1, 459f. Susemihl 2,507fr. Blass Griech. 

Bereds Bin. 1865, 158fr. M. Schanz, H 25, 1890, 36fr. 

H. Mutschmann Tendenz und Aufbau der Schrift vom 
Erhabenen, Bin. 1913, bes. 46fr. O.A.L. Dieter Stasis, 
Speech Monogr. 17,4 (1950) 345fr. G.M.A. Grube, AJPh 
80, 1939 » 337ff • G.Baltaira, Quad. Urbin. di Cult. Class. 

60 5 , 1968,37ff. 
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8. Th. Scholasticus Hermupolitanus Thebanus, 
Jurist der 2.H. 6. Jh. n. Chr. in Konstantinopel. 
Von ihm stammt ein Index zum Cod. Iust. mit 
erklärenden Bemerkungen und Hinweisen auf 
Parallelstellen; dieser Index ist kürzer als die 
Codexparaphrase des ->Thalelaios. Zudem hat Th. 
ein Breviarium aus der Slg. der 168 Novellen ver- 
faßt. Index und BreViar sind berücksichtigt in den 
Basiliken und den Scholien dazu; das Breviar ist 
uns fast vollständig auch direkt überliefert. D. M. 10 

9. Von Phokaia, Architekt, schrieb nach Vitr. 

7 praef. 12 über die — ► Tholos in Delphoi, deren 
Architekt er wohl war. 4. Jh. v. Chr. Gruben Die 
Tempel d. Griechen, 1966, 92ff. 10 . Sohn des 

Telekles, Samier, Architekt, Bildhauer (Erzgießer), 
Techniker, Gemmenschneider. Th. gehört zu den 
vielseitigen, künstlerisch wie technisch produkti- 
ven »Erfindern« loniens im mittleren 6.Jh. (etwa 
560-530), vielfach zusammen mit Rhoikos (3) 
tätig (irrige Datierung bei Plin. nat. 35,152). Nach 20 
Plin. nat. 7,198 erfand Th. Winkelmaß (norma), 
Wasserwaage ( libella ), Drehbank (tornus) und 
Schlüssel (clavis). Er gravierte den Ring des Poly- 
krates (Hdt. 3,41,1. Paus. 8,14,8), schuf einen 
riesigen Silberkrater (Fassung: 600 Amphoren = 
etwa 1800 I), Geschenk des Kroisos an Delphoi 
(Hdt. 1,51), einen goldenen Krater (Athen. 12, 

51 4f.) und angeblich auch die goldene Rebe im 
Besitz der Perserkönige (Himer. 31,8), erfand eine 
neue Art des Bronzegusses ( = den Guß aus der 30 
verlorenen Wachsform?), Paus. 9,41,1. 10,38,6. 
Plat. Ion 533 b. Paus. 8,14,8. An Bronzewerken 
werden genannt das Kultbild des Apollon Pythios 
in Samos (Diod. 1,98,5. Athenag. 17) und ein 
überaus kunstvolles »Selbstbildnis« (Plin. nat. 34, 

83). Als Architekt schuf er mit Rhoikos den gro- 
ßen — * Dipteros auf Samos (Hdt. 3,60. Plin. nat. 
34,83. 36,90. Reuther Der Heratempel von Sa- 
mos, 1957), über den er auch schrieb (Vitr. 7 
praef. 12). Zum Bau des Dipteros von Ephesos 40 
gab er einen entscheidenden Rat für die Funda- 
mentierung im sumpfigen Grund (Diog. Laert. 2, 

103. Vgl. Plin. nat. 36,95). Nach Paus. 3,12,10 
schuf er auch die Skias in Sparta. Wir können Th. 
nur als Architekten beurteilen : er wagte mit Rhoi- 
kos den Schritt zum kolossalen Format und schuf 
»die organische Gestalt der ion. Ordnung« (Gru- 
ben Die Tempel d. Griechen 321). DerToreut mag 
die bes. Formpräzision am sam. Tempel mitbe- 
stimmt haben. W. H. G- 50 

11. Th. Prodromos, vielseitiger byz. Schriftstel- 
ler des 12. Jh.s (t gegen 1158). Er verfaßte unzäh- 
lige Gelegenheitsgedichte, Satiren, Dialoge, Re- 
den, Briefe sowie philos., theolog. und gramm. 
Abh.en. Am bekanntesten sind sein »Katzmäuse- 
krieg« ( KaTOfivo/iaxia ) und der umfangreiche 
Versroman Ta xaza. 'Poödv&rjv xai Aoaixkea 
(9 B.), beide in iamb. Zwölf silblem abgefaßt. Der 
Roman» der die Entführung der schönen Rho- 
danthe durch Dosikles, die Trennung der Lieben- 60 
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den nach einem Überfall durch Räuber, ihr Wie- 
dersehen in Kypros und ihre glückliche Heimkehr 
nach Abydos zum Inhalt hat, ist deutlich an -► 
Heliodoros’ (5) AUhontxd orientiert. So wird 
etwa auch hier die Vorgesch. der Hauptpersonen 
erst in B. 4 in einer Erzählung nachgetragen. Da- 
neben sind volkstümliche, wohl auch oriental. 
Motive verwendet. - Ungeklärt ist noch immer die 
Frage, ob der unter dem durchsichtigen Namen 
Ptochoprodromos in der Volkssprache schrei- 
bende Dichter mit Th. ident, ist (dazu zuletzt 
H.-G.Beck Gesch. d. byz. Volks- Lit., München 
1971, 101 ff.). H. Gä. 

Ta.: Gesamt-Ausg. fehlt; die einzelnen Werke weit zer- 
streut, manches noch nicht ediert. Der Roman: R.Her- 
cher , Erot. Script. Gr. 2,287fr. Katzmäusekrieg : R.Her- 
cher , Lpz. 1873. H.Ahlbortt , Bin. 1968 (gr.-dt.). 

Lit. (in Auswahl): Krumbacher 749ff. 804fr. E.Rohde Der 
griech. Roman . . . 562fr. G.Morat/cst/eByzantinoturcica 1, 
Bin. 2 I958, 523fr. 1 V.Hörandner Stud. z. Übcrl. d. Werke 
d. Th. Prodromos, Diss. Wien 1966. Ders ., Jb. d. Österr. 
Byz. Ges. 16, 1967,91fr. 

III. Theologen. 

1, Bischof von Mopsuestia 392-428. Bald 
nach der Mitte des 4. Jh.s in Antiocheia *, wurde 
er dort Schüler des heidn. Rhetors -> Libanios 
und des ehr. Exegeten — ► Diodoros (17); er trat 
in Diodors Kloster ein. Von der Rückkehr ins 
weltliche Leben hielt ihn ein Brief seines Studien- 
freundes Iohannes Chrysostomos ab (Migne PG 
47,309-316). Durch seine Bibel -Komm, war Th. 
der bedeutendste Exeget der antiochen. Schule 
und stand in Gegensatz zu -► Kyrillos (1) von 
Alexandreia, der eine Polemik gegen ihn und 
Diodoros schrieb. Von der Verurteilung seines 
Schülers -► Nestorios blieb Th. zunächst ausge- 
nommen; die von ihm vorformulierte Lehre von 
den 2 Naturen Christi siegte 451 auf dem Konzil 
von Chalkedon über die zum -+ Monophysitis- 
mus hin tendierende alexandrin. Theologie. Erst 
553 erklärte das Konzil von Konstantinopel, vor- 
wiegend auf Grund von dem Th. fälschlich unter- 
stellten Texten, seine Schriften für nestorianisch» 
was dann bis auf einige Reste ihren Untergang 
nach sich zog. Zahlreiche Frg.e sind in Katenen- 
Komm. enthalten, mehrere Werke in ant. lat. und 
syr. Übers, bewahrt. Ganz oder in umfangreiche- 
ren Resten erhalten sind: Der Psalmen -Komm, 
(lat., mit griech. Frg. [1]). Komm, zu den kleinen 
Propheten (griech. [2]). Komm, zum Evang. loh. 
(syr., mit griech. Frg. [3]). Komm, zu Paulus- 
briefen (lat., mit griech. Frg. [4]). Eine Katechese 
über die Sakramente und das Glaubensbekennt- 
nis (syr., mit griech. Frg. [5]). Auszüge aus einem 
Werk über die Erbsünde, in dem Th. den Lehren 
des -*> Pelagius (4) zuneigt, gibt Phot. bibl. 177. 
Zu Anf. des 20. Jh.s entdeckte syr. Hss. eines 
Komm, zum Ecclesiastes und des dogmat. Haupt- 
werks Über die Menschwerdung sind verloren 
gegangen, bevor eine Edition möglich war. 



Theodoros 697 

Ta.: 1. R.Devreesse , 1939 (Studi eTesti 93). 2. Migne, PG 
66, 123 fr. 3. J.D.Chabot, 1897. Devreesse, 1948 (Studi e 
Tcsti 141). I.M.Vosti , 1940 (Corp. scr. ehr. or. 115/16). 

4. H.D.Swete , 1880-1882. K.Staab , Pauluskomm, der 
griech. Kirche, 1933. 5. A. Mingana , I932f. (Woodbrooke 
Studies 5/6). R.Tonneau - R.Devreesse , Homelies cate- 
chetiques, 1949 (Studi e Testi 145). 

L i t . : /.M.Fosfc, Rev. Bibi. 34, 1925, 54fr. R.Devreesse 
Essai sur Th. de M., 1948 (Studi e Testi 141). R.A.Greer 
Th. of M., 1961. U. Wickert Stud. zu den Pauluskomm., 

1962 (ZNW Bh.27). R.A.Norris Manhood and Christ, 
1963. G.Koch Die Heilsverwirklichung bei Th. v. M., 
1965. H.G. Opitz, RE V A i88iff. AUatier 7 319fr. 

2. Th. Askidas, palästin. Mönch, Bischof von -> 
Kaisareia 537-558. Th. verfocht die Lehren des 
-* Origenes (2). Deswegen um 531 aus dem Sabas- 
Kloster vertrieben, gewann er am Hof des 
— ► Iustinianus (1) bestimmenden Einfluß auf die 
Religionspolitik. Er löste den sog. Drei -Kapitel- 
Streit aus, indem er den Kaiser bewog, die den 
Monophysiten verhaßten Schriften des ^Th. von 
Mopsuestia, — ► Theodoretos (1) von Kyrrhos und 
Ibas von Edessa zu verurteilen. Das Edikt im J. 

544 rief den Protest der Anhänger des Konzils von 
Chalkedon und des röm. Papstes -* Vigilius her- 
vor. Doch 553 wurde die Verurteilung der Drei 
Kapitel auf dem Konzil von Konstantinopel 
erreicht. O. H. 

F.Diekamp Die origenist. Streitigkeiten im 6.Jh., 1899. 
Ed.Schivartz, Kl. Sehr. 4, i960, 153 fr. 296fr. A.Nagl, RE 

V A 1890fr. 

3. Th. Anagnostes, nach seiner kirchl. Stellung 
benannt, verfaßte im 6. Jh. wirkungsreiche Werke 
zur KG., die im wesentl. indirekt überliefert sind. 

Die KG. von -^Sokrates (5), — ► Sozomenos und — > 
Theodoretos (1) arbeitete er zusammen zur sog. 
historia tripartita, im Original bis auf 2 nicht 
edierte B. verloren, im lat. W. in der Bearbeitung 
durch -> Cassiodorus/ Epiphanius lange die wich- 
tigste Quelle zur Gesch. der Kirche nach Konstan- 
tin. In einer eigenen KG. behandelte er in 4 B. die 
Z. von Theodosius 11. bis Iustinus. Das Werk ist 
faßbar durch eine wirkmächtige kirchengesch. 
Epit. aus dem 8.Jh. B. R. V. 

Ta.: G.Cftr. Hansen, GCS, 1971. - L i t . : H.G. Opitz, RE 

V A 1869 fr. G. Chr. Hansen Einl. zur Ausg. 

Theodorus. 1. Flavius Mallius Th., vielleicht 

aus Mailand, Christ, consularis Macedoniae , 380 
comes rerum priv ., 382/83 prae/ectus praet. per 
Gallias, 397/99 prae/ectus praet. Jtaliae , 399 Con- 
sul (Panegyricus : Claud. c. 16/17; vgl. Cod. 
Theod. 1 1,16,21 f.; 30,58. Symm. epist. 9,25). 
408/09 wahrscheinlich nochmals (und nicht sein 
Sohn, der bei Augustin c. Cresc. 3,56 erwähnte 
proconsul Africae von 396) praef. praet. Italiae 
(Cod. Theod. 9,42,20f. 11,28,4. 16,2,31). Dem auch 
wissenschaftl. tätigen Th. (sein Traktat de metris 
bei KfiLGrL 6,585ff.) widmete Augustin 386 de 
beata vita; an Th. bzw. seinen Sohn: Symm. epist. 

5,7 ff. 2m Flavius Th., wurde 500 durch Thcode- 60 
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rieh (3) d. Gr. prae/ectus praet. Italiae, 505 consul, 
vor 509 patricius. 525/26 gehörte er zu der von 
Papst Iohannes geführten Gesandtschaft Theode- 
richs an Kaiser — ► Iustinus I. (Anon. Vales. 68. 90. 
Cassiod. var. 1,27. Chr. min. 1,328. Liber Pontif. 
1 33 f. Mommsen). A. L. 

3. Th. Priscianus, um 400 n.Chr., Arzt, Schüler 
des -> Vindicianus. Erhalten sind 3 B. Euporista 
(einfach zu beschaffende Heilmittel), die Th. zuerst 
10 griech. schrieb, dann ins Lat. übersetzte; ferner 
Frg.e aus den Physica (Wunderheilmittel, wie z. B. 
die tpvcnxä dwa/iega des -> Bolos). Ihn den -> 
Methodikern zuzuweisen, geht nicht an. Seine 
myst.-mag. Naturverehrung lehnt die »Theoreti- 
ker« ab. F. K. 

T a . : V . Rose, Lpz. 1890. 

L i t .: Th. Meyer Th. Pr. u. d. Röm. Medizin, Wiesbaden 
1967 (Nachdr.). H.Morland, Symb. Osl. 29, 1952, 79fr. 

Theodosia (Qeoöoaia),öie westlichste griech. 
20 Polis (miles. Gründung) des Bosporan. Reiches, 
h. Feodosija. Th. war eine der frühesten miles. dor- 
tigen Apoikien mit einem sehr guten Hafen; 335 
v.Chr. durch den bosporan. König Leukon er- 
obert. 107 v.Chr. vorübergehend durch die Sky- 
then, dann von Mithradates VI. Eupator besetzt. 
Aus einer kurzen Nachblüte (Funde aus der Ne- 
kropole) stammt die Kopie eines Frauenkopfes 
praxitel. Stils. Wichtiger Mittelpunkt des Getrei- 
dehandels, zerstört im 2.Jh. n.Chr. Skyl. 68. Plin. 
30 nat. 4,86ff. Ptol. 3,6,2. 8,10,3. Chr. D. 

Herrmann, RE V A 1921 ff. Danoff, RE Suppl. IX 1131fr. 
(mit dem neuen Sowjet. Schrifttum). 

Theodosiopolis, BeodocnovTiofat; oder Qeo- 
doaiÖTioXic , , Name mehrerer durch Theodosius 
I. oder II. (wieder)gegründeter Orte. 1. Th. in 
Osroene, nach Prok. bell. 2,19,29 (vgl. aed. 2,2,16) 
am Aborras ca. 40 Meilen von Dara entfernt gele- 
gen, das von Theodosius 1. um 383 zur Stadt erho- 
bene (Malal. 345f. Bonn.) Dorf Resaeina (= Räs 
40 al- f Ain am Quellkopf des Häbür). Iustinian be- 
festigte Th., das am Ende des byz. Limes lag, zu- 
sätzlich durch Kastelle (Prok. aed. 2,6, 13 ff.); 577 
verwüstete derpers. Feldherr Sarnachorganes seine 
Umgegend; 584 erreicht ein Teil des Heeres des 
Philippikos vom Persienfeldzug heimkehrend nur 
mit Not Th. (Theophyl. Sim. 1 , 1 3 , 1 0 ff. ) . Bischöfe 
von Th. s. Le Quien Or. Chr. 2,979ff. 2. Th. in 
Armenien (armen. Karin -Stadt), gegen Prok. 
aed. 3,5,2 mit Prok. ebd. 3,1,11 wohl von Theodo- 
50 sius II. gegründet. Erstmals bei Belagerung durch 
Bahräm V. Gör um 420 erwähnt (Theodoret. hist, 
eccl. 5,37,7ff.). Sitz eines Bischofs, der auch 451 
am Konzil von Chalkedon teilnimmt. 502 wird Th. 
vom Sasaniden Kabades erobert, bald von Ana- 
stasius I. zurückgewonnen, der es durch doppelte 
Mauern und Geländeveränderungen schützte, in 
Anastasiopolis umbenannte (Prok. aed. 3,5,3ff.). 
Der Name verschwindet wieder; 645/46 wird Th. 
arabisch (Name Qäliqalä), fällt gelegentl. wieder 
in byz. Hand, 1071 an die Seldschuken verloren. 
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führt Th. dann den Namen Arzan ar-Rüm > Arz 
ar-Rüm (»Römerland«) > h. Erzerum in der 
Osttürkei. W. Rö. 

Theodosios ( Geoööcnog ). 1. Skeptiker und 
Arzt, Empiriker; verfaßte ExenTixä xecpdAata 
(etwa: »skeptische Grundsätze«), Daraus wird 
dank Diog. Laert. 9,70,3 = Frg. 308 Deichgr. eine 
Kostprobe bekannt: Th. erklärte es für unzuläs- 
sig, die herrschende Richtung der Skepsis nach -> 
Pyrrhon zu benennen ( llvQQcoveiov xaXzioftat 
t tjv öxenrixrjv). Denn da das Denken anderer 
nicht erfahrbar sei, wisse man ja gar nicht, was 
Pyrrhon gemeint habe. Außerdem habe Pyrrhon 
die Skepsis nicht erfunden, und er biete kein 
Dogma (das seinen Namen tragen könnte). H. D. 
K.Deichgraber Die griech. Empirikerschule, Bin. 1930 
(Neudr. 1965), 219. 

2. Mathematiker und Astronom, den Strab. 12, 
566 als einen der geistig bedeutenden Männer 
Bithyniens nennt. Da er zugleich schon seine 
Söhne als namhafte Mathematiker registriert, 
muß Th. spätestens in die 1. H. des l.Jh.s v. Chr. 
gehören. Von seinen Schriften, die der etwas ver- 
worrene Suda-Art. s. 0. nennt, sind erhalten: 
1. Etpaigixä in 3 B., das älteste auf uns gekom- 
mene griech. Werk über Kugelschnitte, ein Lehr- 
buch der elementaren Geometrie der Kugel, fu- 
ßend auf -> Autolykos (3) und -*■ Eukleides (3) 
ohne weiterführende Erkenntnisse, auch ohne die 
inzwischen von -> Hipparchos (6) entwickelte 
sphär. Trigonometrie; ins Arab. übers, im 9.Jh., 
danach oft ins Lat. ; maßgebende Ausg. (mit Sch.) 
Heiberg in AGG 19,3, 1927. 2. Tiegi oixtfoetov 
ßißkiov, hg. erst von R.Fecht in AGG 19,4, 
1927, behandelt die Elemente der mathemat. 
Geogr. für die verschiedenen Zonen (oixrfoeig) 
der Erde, Auf- und Untergang von Sonne und 
Gestirnen usw. 3. Jiegi fjpiegtbv xai vvxrcüv 
ßißhia r g(a, vor der Ausg. von Fecht a.O. nur 
durch die oberflächliche lat. Übers, von Auria, 
Romae 1591, bekannt, behandelt das Längenver- 
hältnis von Tagen und Nächten und seine Ver- 
schiebungen im Verlauf des Jahres und damit 
zusammenhängende Probleme. Die Sehr. 2 und 3 
stützen sich auf die Etpaigixd. Mit dem von Vitr. 
9,8,1 in der Liste der Erfinder von Sonnenuhren 
genannten Th. dürfte er ident, sein. Über die ver- 
lorenen Sehr. s. K. Ziegler, RE V A 1930fT. K. Z. 
E. Hoppe Mathematik undAstr. im klass. Alt., 1911, 333 f. 
R.Heath A Hist, of GreekMathematics 2, 1921, 245ff. 

3. Grammatiker des 4./5.Jh.s n.Chr. (vgl. 

Synes. epist. 4 fin.) aus Alexandreia, der im An- 
schluß an das gramm. System des -► Dionysios 
(26) Thrax umfassende Reihen von Deklinations- 
und Konjugations- Paradigmen aufstellte ( Kavö - 
veg siaayajytxoi negi xAioecog övofiaTCov xai 
grjfidTüJv) und damit ein lange Zeit hindurch 
benutztes Lehrbuch der griech. Sprache schuf. 
— ► Choiroboskos verfaßte einen Komm. dazu. 
Gramm. Gr. 4,1,1 ff. Hilgard. H. Gä. 
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Theodosius. 1. Flavius Th., Vater — ► Th. 
d. Gr. (2), aus Spanien, Katholik (Sokr. 5,2. 6. 
Oros. 7,33,7), bewährte sich als Soldat, stellte 368 
von Valentinianus I. beauftragt (als comes ßritan- 
niaruml) die erschütterte röm. Herrschaft in Bri- 
tannien wieder her (Amm. 27,8. 28,3. Pacatus 
Paneg. 5). Seit Ende 369 mag. equ. praesentalis 
(oder per Galliasl), kämpfte er gegen die Alaman- 
nen (Amm. 28,5,14. 29,4,5), besiegte er 373 / 74 
10 den Usurpator — ► Firmus (3) in Afrika. Th. ging 
hart gegen Meuterer vor (Amm. 29,5,201f. 32), 
setzte unter anderem den comes Africae — ► Roma- 
nus (2) ab. Vermutlich dessen Freunde (darunter 
— ► Maximinus 3) veranlaßten einen Majestäts- 
prozeß, der zu Verurteilung (vor Valentinians Tod 
am 17.Nov. 375) und Hinrichtung (Anfang 376 - 
Hier, chron. 248c) des Th. in Karthago führte. 
Sein Sohn, in den Sturz hineingezogen, rehabili- 
tierte ihn später (Pacatus a.O. 9. Symm. rel. 9,4. 
20 Liban.or. 20,10. CIL IX 333. AE 1966, 435). - Lit. 
bei Demandt, Hist. 18, 1969, 625 f. Lippold, Riv. 
Stör. delPAntichitä 2, 1972, 195ff. 2. Th. I. 

(d. Gr.), röm. Kaiser 379-395, * 11. Jan. 347 in 
Cauca (NW.- Spanien), f 17. Jan. 395 in Mailand. 
Seit 368 nahm Th. im Stab des Vaters (Nr. 1) an 
Feldzügen in Britannien und gegen die Alaman- 
nen teil, 374 besiegte er als dux Moesiae die Sar- 
maten, 376 heiratete er -> Flacilla (t 386). Kaiser 
-► Gratianus erhob ihn im Herbst 378 zum magi-~ 
30 ster militum , am 19. Jan. 379 in Sirmium zum 
Augustus. Th. wurde die praefectura Orientis ein- 
schließlich Thrakien, dazu (vorübergehend) die 
Diözesen Dakien und Makedonien unterstellt. 
Th. bemühte sich um Neuaufbau der Armee des 
O. und die Befriedung der seit 376 von Barbaren 
überfluteten Balkangebiete ( > Valens). Er mußte 
die 379 schon weit gediehene Germanisierung der 
Armee fortsetzen, doch finden sich unter den füh- 
renden Generalen des Th. neben Germanen wie 
40 -* Hellebich, -> Richomer, — ► Stilicho, auch Rö- 
mer wie -> Timasius oder — ► Promotus. Da die 
Germanen nicht mehr zu verdrängen waren, 
schloß Th. 382 ein Bündnis, bei dem die unter 
Zusicherung der Autonomie auf Reichsboden an- 
gesiedelten Goten sich zur Waflenhilfe verpflich- 
teten. Es ist zu beachten, daß dieser Vertrag singu- 
lär blieb und der Kaiser fortan energische Maß- 
nahmen gegen das Eindringen weiterer Barbaren 
ergriff. - Da in der kritischen Lage von 379 die 
50 Glaubensgegensätze zusätzliche Erschwerung be- 
deuteten, dürfte Th. von Anf. an nicht nur aus 
religiösen Motiven auf Religionseinheit bedacht 
gewesen sein. Noch vor seiner Taufe im Herbst 
380 erließ Th. am 28.Febr. 380 ein Edikt, das ein 
für alle Untertanen verbindliches Glaubensbe- 
kenntnis vorschrieb (Cod. Theod. 16,1,2). Im 
Sommer 381 ließ Th. auf dem von ihm nach Con- 
stantinopel berufenen (2. ökumenischen) Konzil 
das Anf. 381 nochmals präzisierte Bekenntnis, das 
60 noch h. für alle Christen gültige Symbolum Nicae- 
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no-Constantinopolitanum, gleichsam kirchlich 
sanktionieren. Auch nach 381 respektierten die 
Bischöfe des O. die Autorität des Th. in Glaubens- 
fragen, doch besteht kein Anlaß, von einer durch 
den Kaiser gelenkten Staatskirche zu sprechen. 
Th., für die Christen der zum Schutz des Glaubens 
verpflichtete Kaiser von Gottes Gnaden, hat 380 
den Grundsatz des Glaubenszwanges verkündet 
und von da an eine Reihe von Gesetzen gegen 
Häretiker erlassen (Cod. Theod. 1 6,5, 1 6 ff.), doch 
hat er nie versucht, seine Konzeption rigoros 
durchzusetzen. Gegenüber den Heiden blieb Th. 
zunächst duldsam. Redner wie -> Themistios und 
-*■ Libanios blieben hochangesehen, Heiden finden 
wir (bis 392) in wichtigsten Ämtern (z.B. -> Tatia- 
nus 1). Den sich 383 im W. gegen Gratianus durch- 
setzenden -> Maximus (I 8) mußte Th. anerken- 
nen. Erst als -► Valentinianus II. aus Italien ge- 
flohen war und er dessen Schwester — ► Galla (2) 
geheiratet hatte (Ende 387), rüstete Th. gegen 
Maximus. Gegenüber 383/84 war die Position 
auch insofern gestärkt als es (wahrscheinl. 387) 
gelungen war, mit den Persern - es ging dabei vor 
allem um Armenien - einen den Frieden im O. für 
längere Z. sichernden Vertrag zu schließen. Nach 
dem Sieg über Maximus (Sommer 388) überließ 
Th. den W. Valentinian, sicherte sich aber Einfluß, 
blieb selbst bis 391 in Italien (389 Besuch Roms; 
Paneg. des -> Pacatus). Schon 388 kam es wegen 
Maßregelung orthodoxer Fanatiker (sie hatten 
eine Synagoge angezündet) zum Konflikt mit dem 
ansonsten auf die Freundschaft des Th. bedachten 
-► Ambrosius. Als Th. im Frühjahr 390 nach Er- 
mordung Butherichs einen brutalen Vergeltungs- 
befehl zu spät zurücknahm, erließ Ambrosius eine 
zu Weihnachten 390 befolgte Aufforderung zur 
Buße (Ambr. epist. 51; de ob. Theod. 34. Aug. 
civ. 5,26). Erst durch die Legende (Ansätze bei 
Theodoret. 5,17 f.) wurde aus diesem Sieg der 
Bußgewalt über den Sünder der Sieg des Bischofs 
über den Kaiser. Wohl unter dem Eindruck des 
Erlebens von 390 ging der nach wie vor seine 
Autorität gegenüber den Bischöfen wahrende Th. 
nun auch schärfer gegen die Heiden vor. Am 
24.Febr. 391 wurden der Besuch von Tempeln 
und die Opfer verboten, am 8.Nov. 392 schließ- 
lich jeglicher Götterkult (Cod. Theod. 16,10,10. 
12). Inzwischen war es im Sommer zur Usurpa- 
tion des -► Eugenius (2) gekommen. Wie 388 
zeigte sichTh. auch nach dem Sieg über Eugenius 
(im Sept. 394) mild und um den zur Festigung der 
Reichseinheit nötigen Ausgleich bemüht. Auf dem 
Sterbelager vertraute Th. dem Stilicho die Obhut 
über -* Honorius (3; Augustus im W.), aber auch 

Arcadius (Augustus im O.) an (Ambr. de ob. 
Theod. 5. Claud. 1,7,151 ff.), doch sollte sich rasch 
erweisen, daß die Arcadius lenkenden Macht- 
haber (-» Eutropius 4, — ► Rufinus I 4) nicht bereit 
waren, mit Stilicho zusammazuirbeiten. 

Th., schon im 5.Jh. für kirchliche Kreise »d. 
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Gr.«, war, wie vor allem seine Gesetze zeigen, 
nicht nur in der Rel.-Politik sehr aktiv. Unter 
ihm, der sich vor allem als Bewahrer des Beste- 
henden sah, kann man ehestens beim Heerwesen 
(vgl. z. B. Cod. Theod. 5,1 3,8 ff. ; 18,3 ff.; 22,9 ff.; 
polemisch Zos. 4,27. 29) und bei der Rechtspre- 
chung (ehr. Einflüsse) von Reformen sprechen. 
Er war bemüht, den Adel wieder mehr für den 
Staat zu engagieren, die Moral der Beamten zu 
10 heben und das Los der für das Steueraufkommen 
haftbaren Ratsherren (curiales) erträglich zu ge- 
stalten. Wie auch sonst blieb der Erfolg teils ver- 
sagt. Obwohl für die unteren Schichten kaum 
genug getan wurde, scheint es jedoch Th. insge- 
samt im wirtschaftl. und sozialen Bereich gelun- 
gen zu sein, eine weitere Verschlechterung zu ver- 
hindern. Auch an seinem Hof gab es mächtige 
Persönlichkeiten, doch im Gegensatz zu vielen 
Kaisern traf Th., unter dem das Reich keine Ge- 
20 biete verlor, die wesentlichen Entscheidungen 
selbst. Vermutlich zwar nur mäßig gebildet (nach 
Epit. de Caes. 48,1 If. Interesse für Gesch.), war 
Th. aber bemüht, Kontakt mit geistig führenden 
Persönlichkeiten zu halten (z. B. -* Libanios, -> 
Themistios, Symmachus 4, Nicomachus -> 
Flavianus 2). Wie die Lit. erlebte auch die Kunst 
in der Z. des Th. eine gewisse Blüte. Mit positiver 
Tendenz für den Kaiser ist zu rechnen bei den 
Kirchenhistorikern -* Sokrates (5), Sozomenos 
30 und — ► Theodoretos (1), den Rednern Libanios, 
Pacatus und Themistios, aber auch bei den Bischö- 
fen Ambrosius von Mailand und -* Gregor (3) 
von Nazianz oder dem Dichter — ► Claudianus (5). 
Scharfe Kritik hingegen wird greifbar bei dem für 
Th. weitgehend auf -► Eunapios basierenden — ► 
Zosimos (bes. 4,27f. 33) und bei Philostorgios. 
Das arch. Material ist wenig ergiebig. Von größter 
Bedeutung für die Gewinnung eines in etwa ob- 
jektiven Bildes sind die zahlreichen, meist im 
40 Cod. Theod. überlieferten Gesetze. 

Li t. : IV. Enßlin Die Religionspolitik des Kaisers Th. 
d.Gr., 1953. D.Hoffmann Das spätröm. Bewegungsheer, 
1969. J .Karayarmopulos Finanzwesen des friihbyz. Staates, 
1958. N.Q.King The Emperor Th., 1961. A. LippoldTh. 
d.Gr. u. seine Z., 1968. Ders., RE Suppl. XIII 837 ff'. 
M.Pavan La politica Gotica di T., 1964. Mattingly RIC 9, 
1951. Seeck Reg. Stein I. \V. F.Voibach-M . Hirmer 
Frühchr. Kunst, 1958. 

3. Th. II., röm. Kaiser 408-450, * 10. April 401, 
50 f 28. Juli 450, seit 402 Augustus mit seinem Vater 
— ► Arcadius, seit 1. Mai 408 allein Augustus im O. 
Der fromme, besonders auf die Würde des Kaiser- 
tums (vgl. z.B. Cod. Theod. 10,21,3. 15,4,1. Nov. 
Theod. 3. 16) und das Wohl der Kirche bedachte, 
nur selten in der Öffentlichkeit erscheinende Th. 
gelangte fast nie zu richtiger Selbständigkeit. Er 
wurde gelenkt von Persönlichkeiten wie dem prae- 
fectus praetor io —* Anthemius (1), dem magister 
offteiorum Helio (414-427), dem praepositus sacri 
60 cubiculi Chrysaphios (von 440 an), seiner Schwa- 
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ster Pulcheria (2), seiner Frau — ► Eudokia (1), 
den Bischöfen Attikos (406-425 Bischof von Con- 
stantinopel), — ► Nestorios oder -> Proklos (2). 
Daneben traten so mächtige Militärs germ. Her- 
kunft wie Ardabur, -> Ardabur Aspar oder -► 
Plinta relativ wenig am Hof hervor. Ansatz zu 
selbständiger Regierung läßt sich nach dem Tod 
des -> Honorius (3) im J. 423 vermuten. Gewisse 
Aktivität zeigte Th. auf den von ihm einberuf enen 
Konzilien (z. B. Ephesos 431 und 449), blieb aber 10 
auch da Spielball der eigentlichen Akteure (— ► 
Dioskoros, -+ Kyrillos 1). Greifbar werden per- 
sönliches Verhalten und damit zugleich Schwäche 
etwa noch bei den 448/50 mit -► Attila geführten 
Verhandlungen (dazu Priscus frg. 7f. 12 f.). ln der 
Z. des Th. ergaben sich wiederholt freundschaft- 
liche Kontakte zum W. wie die Verheiratung der 
— ► Eudoxia (2) oder die Publikation des Cod. 
Theod., doch setzte sich insgesamt die Entfrem- 
dung zwischen O. und W. fort. Ungeachtet der 20 
Wahrung des Besitzstandes blieb die Reichsver- 
teidigung schwächlich, vor allem gegenüber den 
Hunnen im Donauraum. Häretiker, Heiden und 
teils auch die Juden wurden unter Th. bekämpft 
(Cod. Theod. 16,5,48ff.; 8,21 ff.; 10,21ff. Nov. 
Theod. 3). Mehr Aufwand erforderte das der Mil- 
derung und Verhinderung innenpolit. Spannungen 
dienende Eingreifen in innerkirchl. Auseinander- 
setzungen (im wesentlichen nach 425). Neben der 
438 publizierten Slg. der Kaiser- Gesetze seit 312 30 
(-> Codex Theodosianus) seien aus der Z. des Th. 
der Bau der Landmauer (R. Janin Constantinople 
Byzantin, 1964, 265ff.) und die Neuorganisation 
der Hochschule von Constantinopel (Cod. Theod. 
14,9,3. Janin 104 f.) hervorgehoben. Dank der 
Redaktion des Cod. Theod. unter Th. kennen wir 
nicht nur viele Gesetze des Th. (für die Z. nach 
438 vgl. die -> Novellae), sondern dürfen wir auch 
mit relativ geringer Überarbeitung rechnen (Ein- 
zelheiten RE Suppl. XIII 1007ff.) Von lit. Quellen 40 
zu Th. seien genannt Marcellinus Comes (Chr. 
min. 2,67ff.), Chronicon Paschale, -» Malalas, 

-> Theophanes (2), — > Priscus (4; reserviert gegen- 
über Th.), ferner (für Th. panegyrisch) die KG. 
des — ► Sokrates (B. 7) und — > Sozomenos (B. 9), 
sowie die Konzilsakten (Acta Conc. Oecum. 1. 
Mansi 4-6). A. L. 

Lit.: Carson-Kent Late Roman Bronze Coinage, 1970. 

A. Godacre Coinage of the Byz. Empire, 1928/1932. 

W. E. Kaegi Byzantiuin, 1968. Thompson, Hermathena 50 
76, 1950, 58fr.; weitere Lit. — ► Nr.2. 

Theodotos (Geödozo;). 1. Burgkommandant 
des -» Lysimachos (1) in Sardeis, übergab 281 
nachts die Burg dem • > Seleukos I. (1). Polyain. 
4,9,4. 2. Nauarch des -> Antigonos ( 1 ), wurde 3 1 5 
auf der Fahrt an der kilik. Küste bei Aphrodisias 
von -> Polykleitos (1), dem Nauarchen des ->Pto- 
lemaios (1), geschlagen, verwundet gefangen und 
starb. Diod. 19,64,4ff. 3. Th. Hemiolios, Feldherr 
des -> Antiochos (4), zog sich, gegen — ► Molon (1) 60 
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gesandt, nach -► Seleukeia (1) am Tigris zurück, 
besetzte 219 die Pässe Koilesyriens, half Antiochos 
beim Sieg über den äg. Feldherrn Nikolaos 218 
und bei der Belagerung und Eroberung von Rab- 
bat Ammon, befehligte 217 bei Rapheia die 
Phalanx, wurde aber geschlagen, dann von Antio- 
chos nach -* Alexandreia (1) zu Friedensverhand- 
lungen geschickt. Pol. 5,42,5. 43,7. 68,9-69,9. 71. 
79,5. 83,3. 87,1. H.H. Schmitt Unters, z. Gesch. 
Antiochos’ des Gr., 1964. 4. Aitoler, Feldherr des 
— ► Ptolemaios (4), vereitelte 221 durch Besetzung 
von — ► Gerrha, Brochoi und des Engpasses am 
Massyas den Versuch des — ► Antiochos (4), nach 
S. durchzubrechen. Durch Intrigen nach Alexan- 
dreia berufen, rächte sich Th., besetzte -> Ptole- 
mais (8) und -► Tyros und übergab sie und 
40 Schiffe 218 Antiochos. Th. wurde Generalgou- 
verneur des Antiochos im eroberten Gebiet und 
Befehlshaber von 10000 Silberschildnem. Vor der 
Schlacht bei -> Rapheia 217 begab er sich in das 
äg. Lager, um Ptolemaios zu töten, fand ihn nicht 
und tötete dessen Arzt Andreas. 214 half er dem 
Kreter — > Lagoras bei der Eroberung von -> Sar- 
deis. Pol. 4,37,5. 5,40,1 f. 61,3ff. 66,5. 79,4. 81. 7, 
16 ff. H. Bengtson Die Strategie 2,160,1. 3,168. 
5. Epeirote, Parteigänger des — ► Perseus (2) von 
Maked., versuchte 170 den Konsul A. -> Hostilius 
(10) zu fangen, zog die -► Molosser auf die Seite 
des Perseus, f 168 durch Selbstmord. Pol. 27,16.- 
30,7,2f. Diod. 30,5a. 6 . Syrakusaner, denunzierte 
215, bei der Verschwörung gegen -► Hieronymos 
(4) gefoltert, den Römerfreund Thrason und rettete 
sich. Nach der Ermordung des Hieronymos 214, 
an der Th. beteiligt war, rief er mit Sosis das Volk 
zu den Waffen, zwang -► Adranodoros, -► Ortygia 
und die königlichen Schätze zu übergeben, und 
wurde zum Strategen gewählt. Liv. 24,5, 10 ff. 21 ff. 
Val. Max. 3,3 ext. 5. H. Berve König Hieron II., 
1959, 86f. 94ff. H. V. 

7. Aus Chios (aus Samos: App. civ. 2,82,345), 
griech. Sophist des l.Jh.s v.Chr., Erzieher und 
Ratgeber — > Ptolemaios’ XIV. Als eifriger Befür- 
worter des Mordes an Pompeius mußte er bald 
nach Caesars Ankunft aus Äg. fliehen. Brutus 
(nach App. a. O. 2,90,377: Cassius) ließ ihn im 
J. 43 oder 42 in Asia hinrichten (Plut. Pomp. 77. 
80; Caes. 48 ; Brut. 33). Als Figur einer controversia 
erscheint Th. bei Quint, inst. 3,8,55ff. H. Gä. 

8. Mit dem Beinamen Kolokynthios, Stadt- 

präfekt von Constantinopel seit 522/23, ging 524 
scharf gegen Ausschreitungen der blauen Zirkus- 
partei vor, wurde (525?), obwohl ein Verdacht auf 
Usurpation nicht erwiesen, nach Jerusalem ver- 
bannt (Malal. 14,416. Theophan. a. 6012. Cod. 
Iust. 2,7,26). A. L. 

9. Iulios Th. aus dem Demos Melite, athen. 
Sophist des 2. Jh. n. Chr., verh. mit Aelia Kephiso- 
dora, Vater des Iulios Apollodotos (IG II/ III* 
3616. 3813. 4087. Stammbaum der F amili e: ebd. 
3609. Vgl. Philos tr. v. soph. 2,2). Th. war Schüler 
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des — ► Lollianus (7) und — ► Herodes (16) Attikos, 
zu dessen Gegnern er jedoch später zählte. Kaiser 
Marcus berief ihn auf den neuen Lehrstuhl für 
Rhet. in Athen, den Th. jedoch nur 2 J. innehatte, 
bis er (176?), nur wenig älter als 50 J., starb. Sein 
Nachfolger wurde -* Hadrianos. H. Gä. 

P.Graindor Herodes Atticus . . ., Kairo 1930, iipff. 
G. W.Bowersock Greek Sophists in the Roman Empire, 
Oxf. 1969, 9 S- 97 L 

10. Hellenist. Arzt unsicheren Datums, zuerst 

von — > Celsus (8) erwähnt. Nach ihm wurden 
Medikamente, vor allem Augenmittel (»Theodo- 
tion«) benannt. F. K. 

11. Architekt unbekannter Herkunft. In der 
Bauinschr. des Asklepiostempels in — ► Epidauros 
(1), IG IV l 8 , 102 Z. 9. 31. 54. (104). 111. 112. 297 
wird Th. als mg%iT£XT<ov, Erbauer des Tempels, 
mit Angabe seines Jahresgehalts genannt. Z. 97 
ergänzt Neugebauer, JDAI 41, 1926, 88f.Th. auch 
als Schöpfer der Tempelakrotere, was ganz unsi- 
cher bleibt. Der Tempel ist ein kleiner, gedrunge- 
ner Peripteros (-> Tempel) ohne Opisthodomos, 
aber mit reichem plastischem und dekorativem 
Schmuck. Th. war in der l.H. 4.Jh. v.Chr. tätig. 

W. H. G. 

■> Epidauros (1). Gruben Die Tempel d. Griechen 13 if. 

12. Ein aus »dem O.« stammender Schüler des 

— ► Valentinus (-► Gnosis 4 b) in der 2.H. des 
2.Jh. (Theodoret. haer. fab. 1,8). Nach ihm als 
wohl wichtigstem ist eine Exc.-Slg. des -> Clemens 
(6) Alex, benannt. Wieweit im ganzen Text Th. 
wiedergegeben wird, ist unsicher. Nach den Stel- 
len, wo sein Name genannt wird (22,7. 30,1. 32, 
2. 35,1), ist das Pleromabild Christus von der 
gefallenen Sophia hervorgebracht, und seiner 
Vermischung mit dem All scheint die Erlösungs- 
bedürftigkeit des Pleromaengels Jesus aus der 
Ennoia des Mangels zu entsprechen. Nach solchen 
Aussagen und ihrer Umgebung stand Th. der Chri- 
stologie und dem Sophiamythos seines Lehrers 
näher als seine Mitschüler. C. C. 

Ta.: F.-M. Sagnard (SC 23), 1948 (Komm.). Clem. Al. 3 
(GCS 17), edd. O. Stählin - (2.Aufl.) L. Früchtei, 1970, 
iosff. 

Ubers,: W.Foerster Die Gnosis 1, 1969, 193fr. 287fr. 
Lit.: D. M.Scholer Nag Hammadi Bibliogr. 1948-1969, 
1971, Nr.1049-1058. 

Theodotus. Aurelius Th. Praef. Aeg. vom 
14.Aug. 262 bis 8.Nov. 263, Pap. Straßb. 1,5,21. 
POxy 2107. 1467. BGU 3,745. Dem -> Gallienus 
ergeben, besiegte er den Usurpator L. — ► Mussius 
Aemilianus und nahm ihn gefangen, H. A. v. Gail. 
4,2, s. Jones- Martindale- Morris Prosopogr. 
Later Rom. Empire (1971) 906. R. H. 

Theogenes (Qeoy evqg). 1. Einer der 30 Ty- 
rannen des J.s 404, Xen. hell. 2,3,2. Viell. ident, 
mit dem Mitglied einer Gesandtschaft zu den 
Persern 409, a.O. 1,3,13. 2. Athener aus Achar- 
nai, verhöhnt von Aristoph. (Vesp. 1183; Pax 928 ; 
Av. 822. 1127. 1295; Lys. 63; frg. 571 K.) und 
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Eupolis (frg. 122). Christ- Schmid 1,4,133,7. 
3. Einer der athen. Unterzeichner des Nikiasfrie- 
dens und der athen.-spartan. Symmachie 422/21, 
Thuk. 5,19,2. 24,1. Viell. ident, mit Nr. 4. 4. Athe- 
ner, mit Kleon (1) ausgesandt, um die Lage in 
Pylos zu untersuchen, Thuk. 4,27,3; ob er abfuhr, 
bleibt unklar. Viell. ident, mit Nr. 3. 5. Th. ließ 
sich, angeblich unwissentlich, als ägxaiv ßaoi - 
fevg in des -> Stephanos (3) Machenschaften ver- 
10 wickeln ([Demosth.] 59,6 u. ö.). K. K. 

Theognetos, Dichter der Neuen Komödie, 
uns nur durch Athen, bekannt, der 2 Titel mit je 
1 Frg. zitiert. Frg. 1 (3,104c) spottet über die 
Stoa, Frg. 2 (14,616 a) spricht von dem nhavog 
Pantaleon als Verstorbenem wie Chrysippos ebd.; 
das ist aber kein Zeitindiz, da doch wohl derselbe 
Pantaleon schon bei Theopompos (5) als Titel- 
figur begegnet. W. K. 

Körte, RE V A 1971. 

20 Theognis (Geoyvig). 1. Aus Megara (nicht 
dem sizil., wie Plat. leg. 630a irrtümlich angibt), 
Vf. von an seinen egtbfjiEVog Kyrnos gerichteten 
Ratschlägen in elegischer Form. Als Titel ist in den 
Hss. nur &Xeyela überliefert. Als seine Z. wird 
von der Suda und Eus.-Hier. chron. Ol. 59 (544 bis 
541) angegeben. Der Grund hierfür ist unbekannt, 
doch der Ansatz wahrscheinlich. Als Werke nennt 
die Suda e^Eyeiav Eig rovg ooj&evtolq tcöv Uv- 
gaxooicov ev rrj nohogxia , worüber nichts be- 
30 kannt, ngög Kvgvov töv avrov eqcüjuevov yvco- 
fxo^oyiav öl eAeyetwv, xai ETEgag vTioftrjxag 
nagaiVETixäg. Erhalten sind Verse des Th. fast 
nur in einer gnomologischen Slg. (»Theognidea«), 
vor allem in deren l.Teil (V. 1 bis 254), aber auch 
verstreut in V. 255-1220, die aus einer Slg. stam- 
men, die Stücke verschiedener Dichter (Tyrtaios, 
Mimnermos, Solon, Th. und anon. Dichter) und 
versch. Inhalts, darunter auch von Frauen Ge- 
sprochenes, enthielt. Vielfach sind es Bruchstücke 
40 größerer Gedichte. In den als 2. Buch nur in einer 
Hs. erhaltenen, mit Prolog und Epilog versehenen 
paederast. V. 1231-1389 findet sich nur ein Stück 
(1353-1356) mit der Anrede an Kyrnos, die Vf. 
der übrigen sind unbekannt. 

Th. sagt V. 19, auf seinen Versen (toictcT etieoiv) 
solle ein Siegel liegen; so würde ein Diebstahl 
offenbar werden. Was damit gemeint ist, ob die 
22 folgende Nennung seines Namens oder die 
Anrede an Kyrnos, ist strittig, wahrscheinlicher 
50 das letztere, da die einzelnen, beim Gelage vorzu- 
tragenden (vgl. 239) Stücke unmittelbar nur so 
und nicht durch einmalige Nennung des Namens 
Th. im Buch geschützt werden konnten. Auch 
erhält so die Aussage des vermutlichen Schlußge- 
dichtes 237-54, daß Kyrnos* Name in aller Mund 
sein werde, ihre Grundlage. 

Inhalt der Ratschläge an Kyrnos ist die tradi- 
tionelle Ethik des Adels (der ia&Xoi), Warnung 
vor Umgang mit den xaxoi , den Emporkömm- 
60 lingen, Befürchtungen, daß eine Tyrannis auf- 
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kommen könne, also Zeugnisse des im 6.Jh. sich 
vollziehenden sozialen Umbruchs. ÜberTh. erfah- 
ren wir, daß er durch ein mißglücktes Seefahrt- 
untemehmen seinen Besitz verloren hatte (1197 
bis 1202). Solons Gedichte kannte er. 

Von diesem Th. zu scheiden ist der kurz vor dem 
Perserkrieg lebende megarische Dichter der V. 757 
bis 794, aus denen eine andere Persönlichkeit 
spricht. Dies und vieles, das die Zahl der Th. gehö- 
renden Verse und die Slg. betrifft, ist umstritten. 10 

R. K. 

Ta.: D.Young, 1961. Van Groningen Th. Le premier livre 
(mit Komm.). Verh. Nederl. Ak. Afd. Letterk. 72,1. 1966. 
Iambi et elegi gr., ed. .Vf. L. West, 1, Oxonii 1971, p. 172 
bis 242. 

Lit.: P. Friedländer Stud. zur ant. Lit. und Kunst 275- 300. 

F. Jacoby , Kl. phil. Sehr. 1,345-455. J. Kroll, Philol. 
Suppl. 29,1, 1936. J. Carriire Th. de Megara, Paris 1948. 

Aur. Peretti T. nella tradiz. gnomologica, Pisa 1953. 

V. Steffen Die Kymos- Gedichte des Th., Archiw. filolog. 20 
16, 1968. A.Lesky GGrL 3 200-204, wo weitere Lit. 

2. Einer der 30 (Xen. hell. 2,3,2. Lys. 12,6 ff. ; 

vgl. Harpokr. 95,1. Phot. 83,20), wie — ► Kritias 
Tragödiendichter. Er unterlag mit Euripides dem 
—*■ Nikomachos (2; Suda s. N.). Seine rpvxQOTtjq 
verspottet Aristoph. Ach. 11. 140 (dazu Sch.); 
Thesm. 170. Suda s. 0. 137 und ipvxQov ßtov 
äjiaAAayeVTaQ. F. St. 

B.Snell, TGF 1, 1971, Nr. 28. PA 6736. 

3. Bischof von Nikaia z.Z. des Konzils im J. 30 

325. Als Studienfreund des Arius (-* Arianismus) 
trat er mit -> Eusebios (8) für diesen ein. Zwar 
unterschrieb er schließlich das Glaubensbekennt- 
nis des Konzils, nicht aber die Verurteilung des 
Arius. Nach Gallien verbannt, durfte er mit Euse- 
bios nach einem Bittbrief (Sokr. 1,14. Soz. 2,16) 
zurückkehren und war fortan einer der aktivsten 
Gegner des — ► Athanasios. O. H. 

Brieffrg.e: De Bruyne, ZNW 27, 1928, ioöff. W.Enßlin, 

RE V A 1984L Altaner 7 270. 40 

Theognostos (Geöyvojaroq), byz. Gramma- 
tiker des 9. Jh.s, Vf. eines umständlichen, 1003 Re- 
geln umfassenden Lehrbuchs der Orthographie 
(Kaiser Leon V. gewidmet). Der Wert des Werkes 
liegt vor allem in den Beispielen, mit denen Th. 
seine Kanones erläutert; denn unter ihnen begeg- 
nen zahlreiche, sonst nicht belegte Wörter sowie 
Reste älterer Glossographie. Wichtigste Quelle ist, 
neben einem Kyrillos- Glossar, -> Herodianos (1). 

Die Überlief erung beruht vor allem auf dem (lük- 50 
kenhaften) Cod. Barocc. 50 (lO.Jh.) und dem 
Laur. gr. 57,36 (14. Jh.); hinzutritt ein Cod. 
Patmiacus (Kloster d. Hl. Johannes, 10./ll.Jh.): 

W. Bühler, Jb. d. österr. Byz. 22, 1973, 49 ff. 

Ein Geschichtswerk über den Aufstand des 
Euphemios und die Eroberung Siziliens durch die 
Araber im J. 826/27 (Theophan. contin. p. 82 
Dind.) ist verloren. H. Gä. 

Ta.: Kramer Anead. Oxoo. 2,iff. K. Al per s Th. Uegi 
ÖQÖoyQWpt ag. UberL, Quellen und Text der Kaoo- 60 
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nes 1-84. Diss. Hamburg 1964 (dazu W.Bühler , Gn. 40, 
1968, Ö59ff.). 

Li t. : Krumbacher 585t . P.Egenolff Die orthogr. Stücke der 
byz. Litt., Progr. Heidelb. 1888, 21 ff. 

Theogonie (d-eoyovia). Die Unterscheidung 
von Th. und Kosmologie ist durch das Person- 
Bereichdenken (-* Personifikation) sehr ent- 
schärft, weil das primitive Denken sachl. Gegeben- 
heiten zugleich als göttl. Personen ansah. Da die 
Griechen eine »creatio ex nihilo« nicht kannten, 
ließen sie die Welt aus irgendwelchen Urkräften 
entstehen, und da die Religion weitgehend poly- 
theistisch war, die Götter von anderen abstam- 
men. -> Chaos, -> Okeanos u. ä. standen am Be- 
ginn der Götter-Welt; auch die Ehen des — ► Zeus 
spielen in der Th. eine wichtige Rolle. Die Götter- 
welt entfaltet sich in ihr zu immer größerer Ord- 
nung und Geistigkeit. - Schon bei Hom. (II. 1,396. 
14,153ff. 15,187) finden sich Andeutungen. Hes. 
ist für die Frage der Th. zentral; wichtig auch -► 
Musaios, Epimenides, Pherekydes (2), -► 
Akusilaos und die -► orphische Dichtung. Dane- 
ben sind für die Erforschung der griech. Th. auch 
außergriech. (churrit.-hethit., phoinik., babylon., 
äg.) Th.-en heranzuziehen. In der philos. Spekula- 
tion des -> Thaies (vgl. AAHG 22, 1969, 219f.), -► 
Anaximandros, Anaximenes, Pythagoras (1), 
-► Pythagoreer, -> Herakleitos (1), -> Parmenides, 
Empedokles, -► Anaxagoras u.a. finden sich 
noch theog. Elemente. Zum Thema ausführlich H. 
Schwabl, RE Suppl. IX 143 3 ff. mitvielLit. W.P. 
K. Ziegler, Myth. Lex. 5, 1469fr. 

Theoi agnostoi (#£ot myvcoaroi), Altar- 
Insehr. in -► Phaleron (Paus. 1,1,4), Olympia 
(Paus. 5,14,8) mit ähnlicher rel. Bedeutung wie die 
navreq fteoi- Formeln, d.h. möglichst vollstän- 
dige Berücksichtigung der Gottheiten, also auch 
der »unbekannten« (Jacobi 11 ANTEE QEOI , 
Diss. Halle 1930, 53 f. ; richtig schon Usener Göt- 
ternamen 5 345). Singuläres äyvwcnw in Act. 
Apost. 17,23 ist hingegen, wie schon Hieronymus 
sah (Migne PL 26,607 B), monotheist. Tendenz. 
Chr. &eoi -* #£<5c-Textänderungen sind später 
häufig (Canivet Hist, d’une entreprise apologäti- 
que au Ve siede, 1958, 159). D. Wa. 

Des Places La rel. grecque, 1969, 333ff* Norden Agnostos 
Theos, *1956. Gärtner The Areopagus Speech, 1955, 236fr. 
242ff. Dodds Proclus. The Elements of Theology, 1963, 
310fr. Festugiire La revelation d’Hermds Trismegiste 4, 
1954 - 

Theoi patrioi s. Penates 

Theokies (OeoxAfjg). Der Lakedaimonier, 
Sohn des Hegylos, Bildschnitzer wie sein Vater, 
schuf mit diesem zusammen nach Paus. 5,17,2, 
6,19,8 im 6. Jh. (Tradition der — ► Daidalos[l]- 
Schule) eine vielfigurige Gruppe aus Zedernholz, 
das Hesperidenabenteuer des Herakles, für das 
Schatzhaus von Epidamnos in Olympia. Die 
Gruppe war z.Z. des Pausanias z.T. im Heraion. 

W. H. G. 
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Theoklymenos (Oeoxhv/UEvog). Argiv. Se- 
her in der Od., der über -*> Polypheides und -*■ 
Mantios von — ► Melampus (1) abstammt, 15,223 ff. 
Den wegen Totschlags Landesflüchtigen nimmt -* 
Telemachos bei der Abfahrt von Pylos (4) in 
sein Schiff auf. In Ithake bringt er ihn zunächst bei 

Peiraios unter, 1 5,508ff ., bis e r ihn selbst auf neh- 
men kann, 17,84. Nun verkündet Th. Penelope, 
daß Odysseus im Lande ist, 17,151 ff. Später weis- 
sagt er den Freiern in schaurigen Bildern das 
nahende Unheil, 20,350ff. H. v. G. 

Theokosmos ( Oeoxoa/tiog ). Der Bildhauer 
aus Megara schuf nach Paus. 1,40,4. 6,7,2 das 
unfertig gebliebene (in Gips und Ton vervollstän- 
digte) Kultbild des Zeus für Megara, ein Goldel- 
fenbeinwerk, an dem angeolich — ► Pheidias betei- 
ligt war. Gegen E. des 5.Jh.s schuf Th. die Statue 
des — *■ Hermon (2) für das Siegesdenkmal des -► 
Lysandros (1) in Delphoi. Kopien sind nicht be- 
kannt, der Stil des Th. daher unfaßbar. W. H. G. 

Theokrines (OeoxQlvrjq), Athener des 4.Jh.s 
v. Chr. aus dem Demos Hybadai (IG 1 1 / III* 2409, 
44f.), ein versierter Sykophant (vgl. Demosth. 18, 
313). Sein Sündenregister enthält die 58. Rede des 
demosthen. Corpus, eine -► evöei£iq aus dem J. 
342, die der junge Epichares im Interesse seines 
Vaters vorbringt. Demnach bestritt Th. seinen 
Lebensunterhalt vorwiegend aus Schweigegel- 
dern, die er durch Klagandrohungen erpreßte. 

H. Gä. 

Schäfer Demosth. Beil. 266ff .Blass Att. Bereds. 3,1,498fr. 

Theokritos ( Oeöxqixoq ). 1 . Syrakusier 

(Suda. rivog vor den Sch. Anth. Pal. 9,234), 
bukol. Dichter, Sohn des Praxagoras und der 
Philinna (Suda und r bog). Sch. Eid(yllion) 4 
setzt seine Blüte zu früh in Ol. 124 (284-81). Eid. 
16, Bittgedicht an -* Hieron (2) wahrsch. 275/74 
in Sizilien verfaßt, blieb vergeblich. Dagegen fand 
Th. einen Gönner in — ► Ptolemaios II. (283-246). 
Das ihn feiernde Eid. 17 ist nach 274 verfaßt, wie 
die Aufzählung seiner Besitzungen zeigt, und vor 
270, dem Todesjahr der -*> Arsinoe (II 3), nach 
Wilcken, SPrAW 1938, 311,5 für die Ptole- 
maia 271/70, wogegen Wilam. Hellenist. Dicht. 2, 
130. Abfassung in Alexandreia ist für 15 und 17 
wahrsch. Enge Verbindung zu Kos und Aufenthalt 
dort bezeugt 7. Th. war also Zeitgenosse des — *• 
Kallimachos (3), dessen dichterische Prinzipien er 
übernahm (7,45ff.). Sein Todesjahr ist unbekannt. 

Chronol. Ordnung der Gedichte ist unmög- 
lich. Über die bukol. allg. s. — ► Bukolik. 4 Nofteig 
ist ein ganz real gehaltenes, bei Kroton spielendes 
Gespräch zweier Hirten über Personen ihrer Um- 
gebung. Eine Derbheit macht den Schluß. 5 Ai- 
tioXixov xai TioifiEvixdv ist ein in Hexameter 
uingesetzter Wettgesang zwischen 2 Hirten nach 
Regeln, die auch bei andern Völkern gelten. Der 
Partner muß auf jede Strophe des Gegners eine 
schlagende Antwort wissen. Wer nicht mehr ant- 
worten kann, hat verloren, ln 10 SßQunai trägt 
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jeder der beiden Unterredner ein Lied vor, das 
ihrem gegensätzlichen Charakter entspricht. Wäh- 
rend in 4,5,10 der Einfluß des -► Mimus deutlich 
ist, wird in 6 BovxoKiaaxat der Wettgesang 
zweier Hirten dazu benutzt, den verliebten -> Po- 
lyphemos (2) vorzuführen, wie er durch den Ky- 
klops des Philoxenos (2) in die Lit. eingeführt 
war. Bei diesem hatte Polyphem das einzige Mittel 
gegen die Liebe, das Dichten, gefunden. Als sol- 
10 eher tritt er in 1 1 KvxXoyip, einem Brief an Th.’ 
Freund — ► Nikias (6) auf.. 3 Äcä/tog bringt die 
Übertragung des Paraklausithyrons in die Hirten- 
welt. In 1 QvQOiq singt dieser Hirt das Lied vom 
Tode des — ► Daphnis (1) und erhält dafür ein mit 
Figurenschmuck versehenes Holzgefäß, dessen 
vorangehende Beschreibung das Gleichgewicht 
zum 2. Teil herstellt. 7 Qakvoia schildert die Wan- 
derung Th.’, der sich hier Simichidas nennt, zum 
Erntefest koischer Freunde. Unterwegs trifft er 
20 Lykidas, wohl einen andern als Hirten verkleide- 
ten Dichter, den er zum Wettgesang auffordert. 
Den Schluß bildet die von echtem Naturgefühl 
erfüllte Beschreibung des Festes. Das schöne Ge- 
dicht ist in neuerer Z. vielen Deutungen ausge- 
setzt. 

Mimen: 2 0ag/naxEvxQia , von -> Sophron 
beeinflußt (Sch. p. 270 W.), schildert, wie ein ver- 
lassenes Mädchen den Geliebten durch magische 
Praktiken wieder an sich zu ziehen sucht und da- 
30 nach der die nächtliche Szene erhellenden Selene 
die Geschichte ihrer Liebe erzählt. 15 ’ Aöcovia - 
tovocu schildert mit köstlichem Realismus, wie 
in Alexandreia wohnende Syrakusierinnen das 
Adonisfest besuchen. In 14 Aloxtvag xai 0t>cu- 
vi/og wird von einem der Unterredner die leb- 
hafte Schilderung einer Eif ersuchtsszene gegeben. 
Am Schluß wird ein Lob des Ptolemaios einge- 
flochten. 

Gedichte auf und an Personen: 16 A dgixeg 
40 rj c Ieq(ov (s. o.). Dies Bittgedicht wird zum — > 
Enkomion. 17 ’ Eyxojfiiov Eig IJxoXEjjcalov (s. 
o.) befolgt die für prosaische Enkomien geltende 
Disposition. Das Lob ist hier stärker auf getragen, 
Feinheiten wie in 16 fehlen. Ein Frg. der Beqe- 
vixr\ bei Athen. 282 e. Aiolisch in lyr. Maß 28 
* Hhaxdxr), ein Begleitgedicht für ein Geschenk an 
Nikias’ Frau. Der Knabenliebe gelten der scherz- 
haft gehaltene ' Aixr]g (12) und 2 aiolische /7at- 
öixa in lyr. Maßen, dazu Frg. eines 3. 

50 Mytholog. : 13 "YXaq erzählt den Raub dieses 
Lieblings des Herakles durch eine Quellnymphe. 
22 Aiöoxovgoi, ein erzählender Hymnos, be- 
richtet die Besiegung des — ► Amykos (1) durch Po- 
lydeukes und des — ► Lynkeus (2) durch Kastor. 
Die Geschichte des — ► Hylas und des Amykos 
auch bei Apoll. Rhod. 1,1207-2,97. Die Priorität 
ist umstritten, doch wahrscheinlicher, daß die 
feinere Darstellung Th/ später liegt. 24 * HgaxXio- 
xog (unvollständig) überträgt die von Pind. N. 1 
60 erzählte Geschichte, wie der kleine Herakles die 
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von Hera gesandten Schlangen tötet, in ein häus- 
liches Milieu. 18 'EAevrjQ imdaAdp,Log, ein Hoch- 
zeitslied mit zart behandelten traditionellen Mo- 
tiven, kunstvoll mit einem Aition verbunden. 

Epigramme; In Bukoliker-Hss. 22 Epigr. Th.’, 
von denen einige sicher echt, andere vielleicht 
unecht sind. Andere nur in der Anth. stehende 
Epigr. sind unecht. - Zweifelhaftes und Un- 
echtes: Evqiy^y ein ► Technopaignion, von 
Gow (s. u.) wegen der absteigenden Länge der 10 
Rohre fürunecht gehalten. 26 Afjvai. Das für uns 
unverständliche schlechte Gedicht gehört schwer- 
lich Th., obwohl es in späten Th.- Pap. steht. Un- 
echt ferner: 8 Bovxokiacnai ß' , frühestes Bei- 
spiel einer sentimentalen Bukolik. 25 'Hqolx- 
XfjQ Aeovxogjdi'og, ein eigentümlich komponiertes 
Kleinepos. Dazu 9,19,20,2 1,23,27. - Die Sprache 
der Hexameter ist stark dorisch gefärbt, nur 22 in 
epischer Sprache, 12 ionisch abgefaßt. Die Metrik 
kommt den kallimacheischen Regeln nahe; sie ist 20 
in 1-7 strenger als in den anderen Gedichten 
(P. Maas Gr. Metrik 94). Wohllautende, abgewan- 
delte Refrains zeichnen 1 und 2 aus. R. K. 

Ausg. : C.Gallavotti, Romac 1946, mit Addcnda 1955. 
A.S.F. Gow with a transl. and comm. 1/2, Cambridge 
1952. P. Monteil Th. Idyllcs 2,5,7,11,15 (mit Komm.), 

Paris 1968. K.J. Dover Sclcct Poems, 1971. Sch. in Th. 
vetera rec. C. Wendel , 1914. 

Lit.: Lesky GGrL 3 8o7ff. mit reicher, hier zumeist nicht 
wiederholter Lit. K. Lembach Die Pflanzen bei Th., 1970. 

Zu I: P. Friedländer ]oh. v. Gaza u. Paulus Sil., 1912, 13L 5: 
Merkelbach, RhM 99, 1956, 97-115. Neugricch. Parallelen : 
Petropulos, Aaoygatpla 18, 1959, 79-88. Anders über 
die Niederlage: V. Ott Die Kunst des Gegensatzes in 
Th.s Hirtengedichten, 1969. Rosst, Giorn. ital. filol. N.S. 

2, 1971, 13-24. Gr.Serrao Problcmi di poesia Aless. 1, 
Roma 1971, 69-90. 7: Wilam. Hellenist. Dicht. 2,135 bis 
142. Weiteres bei Lesky. Giangrande, AC 37, 1968, 
491-533* Serrao 11-68. Williams , CQ N.S. 21, 1971, 
I37-I45* 8: Rossi, SIFC 43, 1971, 5-25. 11: Lrbse, MH 
22, 1965, 232-36. 12: Wilam. Tcxtgesch. d. Uukol. 

179-182. Giangrande, Quadcrni Urbin. 12, 1971, 95-113. 

13: Serrao 109-150. 16: Treu in: Misccllanea di studi 

Aless., 1963, 283-290. W.Meincke Unt. zu den enko- 
miast. Gedichten Th.s, 1966. 17: Wilam. Hellenist. Dicht. 
2,130-135. 25: Gr.Serrao II carmc XXV dcl corpus 

teocr., Roma 1962. 

2. Aus Chios, griech. Sophist und Politiker 
des 4.Jh.s v. Chr., Schüler des Isokrateers Metro- 
doros (Strab. 14,645. Ps.-Plut. mor. llab. Athen. 
12,540a. Suda s. Ö.). Th. trat zeitlebens als scharf- 
züngiger Gegner der Makedonenkönige und ihrer 
Anhänger auf (Angriffe gegen Aristoteles; Plut. 
mor. 603c. Diog. Laert. 5,1 1 ; gegen — ► Anaxime- 
nes [2] : Athen. 1 ,2 1 c). Nach der Unterwerf ung von 
Chios brachte ihn diese Haltung in scharfen Ge- 
gensatzzu -^Theopompos (6 ; vgl. FGrH 1 1 5 F 243. 

252) und Alexander d.Gr. — ► Antigonos (1), den 
er ebenfalls durch anzüglichen Spott herausgefor- 
dert hatte, ließ ihn hinrichten (Plut. mor. 633c. 60 
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Ps.-Plut. mor. llbc). Th. schrieb eine Gesch. Li- 
byens und ’ EmGToXai ■d'av/ndoLai (beides ver- 
loren). Allein eine Reihe seiner verletzenden Bon- 
mots blieb in Erinnerung und führte zu der Kon- 
struktion, Th. habe Chreiai verfaßt. Quelle für die 
gesamte anekdot. Überlieferung scheint die Biogr. 
gewesen zu sein, die sein Landsmann Bryon 
(Didym. z. Demosth. col. 6,44) verfaßte. FHG 2, 
86 f. FGrH 760. H. Gä. 

F. Schröder, JbPhPäd 139, 1889, 3i7ff. Berve Alex. 2,i7Öf. 

3. Th., Lustknabe des Saoteros unter Commo- 
dus; für die Bühne ausgebildet. Er trat in Lug- 
dunum, dann in Rom auf, wo er durch Cara- 
calla zu größter Macht kam. Er nahm an dessen 
Armenien- Feldzug wohl als praef. castrorum teil 
(H. A. vit. Car. 6,1), erlitt aber eine Niederlage. 
Er tötete 215/16 den Praef. Aeg. Flavius Titianus, 
Cass. Dio 77,21, 1 ff. R. H. 

Theomestor. Samier, Sohn des Androdamas, 
wird wegen Tapferkeit bei Salamis von den Per- 
sern als Tyrann von Samos eingesetzt (Hdt. 8,85, 
2f.). Hinter seinem Rücken senden die Samier 479 
an die griech. Flotte (Hdt. 9,90,1). Durch Samos’ 
Abfall von den Persern (Hdt. 9,99,1 f. 103,2. 106,1. 
4) endete die Tyrannis. G. Do. 

Theomnastos, gen. Theorrektos (»der von 
Gott Geschlagene«), begüterter und angesehener 
Bürger von Syrakus, der 73-71 ein zwar eigen- 
nütziger, aber treuer Anhänger des -> Verres (2) 
30 war, Cic. Verr. 2,50f. 127. 3,101 u.ö. Im J.70 wurde 
jedoch auch er ein Belastungszeuge des Verres, 4, 
148 f. Holm Gesch. Sic. 3, 151. 186. H. G. G. 

Theomnestos (Qeoiivy}ötoz). Athener aus 
unbekanntem Geschlecht, dem nach der Schlacht 
bei Korinth (394 v. Chr.) in einer ElaayyeXia 
wegen Feigheit das Recht streitig gemacht wurde, 
öffentlich zu reden. Der Prozeß endete mit einem 
Freispruch, Th. erreichte sogar die Verurteilung 
eines Belastungszeugen, wurde allerdings von 
40 einem weiteren Zeugen, den er des Vatermords 
beschuldigt hatte, erneut wegen xaxrjyogia ver- 
klagt. Die Anklagerede hat —► Lysias (6) verfaßt 
(or. 10, ausgezogen in 11). Th. W. 

Blass Att.Bcreds. 1,601 ff. 

Theon (Qetuv). 1. Sohn des -»■ Artemidoros 
(3; Etym. gen. s. agjaoi), Vorgänger des — *• Apion, 
alexandrin. Grammatiker august. Z. Er verfaßte 
Komm, zu Homer, Pindar, Soph. (? Vgl. aberPOxy 
1 1 74), Kall., Lykophr., Theokr., Apoll. Rhod. und 
50 Nik. (vgl. POxy 2221). Im Widmungsbrief des -> 
Hesychios (1) wird außerdem ein Lex. der kom. 
(und trag. ?) Diktion genannt (Reste im POxy 
1801? So [6]). Die Frg.e seiner Komm, lassen er- 
kennen, daß Th. mit gründlicher Gelehrsamkeit 
alle Aspekte eines Textes (krit. Konstituierung, 
Etym., Sacherkl. unter Berücksichtigung von Pa- 
rallelen) behandelte. Die späteren Komm, zu den 
genannten hellenist. Dichtem dürAen zum großen 
Teil auf seinen Arbeiten beruhen. 

Frg.e: C.Giese De The grammaCi<x>, Disx. Münster 1867 
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(infolge der Pap.- Funde überholt, aber noch nicht er- 
setzt). 

Lit.: 1. Susemihl 2,215fr. 2. Christ- Schmid 2,1,435. 

3. M.Goetz De scholiastis Graecis poetarum Rom. aucto- 
ribus, Diss. Jena 1918, 5 ff. 4. C.lVendel, AAG 3. F. 1 (1932) 
105fr. s.E.Cremonesi, Dioniso2i, 1958, 109fr. 6.M.Naou - 
midis, Festschr. Vourveris, Athen 1964, 327fr. 

2. Ailios Th., aus Alexandreia (Suda s. 0.), 
griech. Rhetor wahrscheinl. des 1./2. Jh.s n. Chr. 
(? Die Bestimmung seiner Lebenszeit beruht vor- 
wiegend auf der Analyse seiner Progymn. und 
ihren Übereinstimmungen mit Quint.). Der größte 
Teil seiner Schriften, darunter Komm, zu Xen., 
Isokr., Demosth., ein HB. der Rhet. und ein Werk 
über Probleme der Syntax, ist verloren. Erhalten 
blieben nur wesentl. Teile seiner -* Progymnas- 
mata, der ältesten und zugleich anspruchsvollsten 
überkommenen Slg. dieser Art. Der Schluß (ein 
Teil der Behandlung des vofioq und 5 weitere 
Abschn.) fehlt, einige Stücke wurden ausgelassen 
bzw. umgestellt, um das Werk mit dem des -► Her- 
mogenes (9) abzustimmen. Die Reihenfolge der 
einzelnen Stücke verrät ein pädagogisches Fort- 
schreiten vom Leichteren zum Schwierigeren 
(prooem. p. 64,29 ff. Sp.) und ein systemat. Gliede- 
rungsprinzip (Gruppierung mit Rücksicht auf die 
genera dicendi). Die Definitionen, die Th. als eigene 
Leistung ausgibt (p. 59,19 ff.), unterscheiden sich 
mehrfach (vgl. Chreia, Dihegema, Prosopopoiia) 
von den später üblichen. Elemente peripatet. und 
stoischer Provenienz stehen ziemlich unverbunden 
nebeneinander. Th. polemisiert gegen Asianer (p. 
71) und nimmt seine zahlreichen Beispiele aus dem 
üblichen Kanon der Attizisten, vermehrt um 
Menander (p. 68) und Ktesias (p. 118). Er war 
offensichtlich ein Mann der Praxis, wie einge- 
streute didakt. Hinweise an den Lehrer zeigen. Das 
Werk wurde im griech. Unterricht bald durch 
»modernere« (Hermogenes, -> Aphthonios) ver- 
drängt, wurde aber im O. weiterhin geschätzt 
(armen. Übers.). H. Gä. 

Ta.: E . Finckh, Stuttg. 1834. Walz Rhet. 1,137fr. Spengel 
Rhet 2,57fr. 

Überl.: /. Lana, Torino 1959 (dazu M.Sicherl, Gn 33, 
1961, 269fr.). 

Sch. (die sich in Wahrheit auf Aphthonios beziehen): 
Walz 1,257fr. LLana, Atti Accad. Torino 92, 1957/58, 3 ff. 
Armen. Übers.: LA. Manandian, Eriwan 1938 (über 
ihre Bedeutung: P. N.Akirtean, Handes Amsorya 48, 1934, 
I97ff. 346ff. G.Bolognesi, RAL 17, 1962, 86ff. 2ilff.). 
Lit.: W. Stegemann, RE V A 2037fr. Christ- Schmid 2,1, 
460 f. O.Ph. Hopplicher De Th.e Hennogene Aphthonio 
progymn. sariptoribus, Diss. Würzburg 1884. G. Reichel 
Quaest. progymn., Diss. Lpz, 1909. O. Schissei, PhW 52, 
1932 , 1 Il7ff. Ders ., H 68, 1933, 245fr. G.B.Ruckh, CPh 
3&> 1943, 256fr. I.Lana Quint., il Sublime e gli Esercizi 
preparatori di Elio T eone, Pubbl. Fac. Lett. e Fikw. Torino 
ffl 4 (1951). 

3. Häufig auftretende Person der Dialoge 
Plutarchs. Obwohl dieser mor. 271c den Namen 
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Th. zu den xotvd övöjuaTa rechnet, die griech. 
Philosophen ähnlich brauchen wie die röm. Juris- 
ten Seius oder Titius , und einmal selbst so verfahrt 
(mor. 1061c), wonach man diesen Träger des 
Namens als fingierte Person glaubte ansehen zu 
sollen, so sind doch die speziellen Angaben, die 
Plut. über ihn macht, zumal in den Schriften, die 
auf ihn selbstundseineFamilieBezug haben (mor. 
610c. 725 f), so bestimmt, daß man Th. vielmehr als 
10 reale Person, als einen vielseitig gebildeten Zeit- 
genossen und Freund P.s wird anerkennen müs- 
sen. Aberihn miteinemandernTräger des Namens 
in dieser Z. zu identifizieren, ist eben wegen der 
Häufigkeit des Namens nicht ratsam. Vgl. Zieg- 
ler, RE V A 2059. 4. Aus Smyrna, Platoniker 
und Mathematiker, dessen Z. sich dadurch als 
hadrian. erweist, daß er den Hofastrologen des 
Tiberius, -> Thrasyllos (2), und den Peripatetiker 
—v Adrastos (3) zitiert, nicht aber die (147 veröf- 
20 fentlichte) »Syntaxis« des -► Ptolemaios (B 1), der 
seinerseits in ihr 4 Sternbeobachtungen des Th. 
notiert. Eine in Smyrna gefundene Büste mit der 
Inschr. Oetova IlXaTcovixov tpiXöaotpov im Ka- 
pitolin. Museum in der stanza dei filosofi (G. M. A. 
Richter The Portraits of the Greeks 3, 1965, 285) 
wird mit Sicherheit in die Z. Hadrians datiert. 

2 Sehr. Th.s zu Plat. sind verloren. Die erhal- 
tene Sehr. T a xgltol tö jua^ftanxov XQ^ at f ia 
elg t i]V IlXaTojvog ävdyvwoiv (Was man an 
30 mathemat. Wissen für die Lektüre Platons braucht) 
ist hsl. in zwei getrennten Hälften überliefert, die 
1. im Ven. Marc. 307 saec. 11/12, die 2. im Ven. 
Marc. 303 saec. 14/15. Die übrigen Hss. scheinen 
von den genannten abhängig bis auf ein gesondert 
überliefertes Exc. 

Die Sehr, enthält nicht einen Komm, zu mathe- 
mat. Stellen in Platons Dialogen, sondern eine 
allg. Einl. in die Mathematik für den Studierenden 
der platon. Philos. Sie behandelt in der ersten 
40 Hälfte zuerst die Arithmetik, d.h. die Zahlen- 
theorie, gibt vor allem eine Einteilung der Zahlen 
in gerade und ungerade, Primzahlen und zusam- 
mengesetzte Zahlen, Quadratzahlen und nicht- 
quadratische Zahlen usw., was alles sich auch in 
der aQi&nr)Tixi) te%v?] des — ► Nikomachos (7) 
von Gerasa findet und dort noch ausführlicher 
behandelt wird. Von bes. Interesse ist nur der 
Abschnitt über die Seiten- und Diagonalzahlen, 
der bei Nikomachos kein Äquivalent hat. Darauf 
50 folgt die Lehre von den Tönen, den Intervallen 
usw. in der Musik sowie die iv ägififtoig fiov- 
aixrjy d. h. die Lehre von den Verhältnissen, Pro- 
portionen und jieoÖTiiTEg mit einigen sachfrem- 
den Einschaltungen. 

Viel umfangreicher ist die erhaltene 2. Hälfte 
des Werkes, welche die Astr. enthält. Sie handelt 
von der Kugelgestalt der Erde, den Beweisen für 
diese und der Bestimmung des Erdumfangs, den 
Fixsternen und der astr. Himmelseinteilung, den 
60 Planeten und ihrer Bewegung, den Sonnen- und 
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Mondfinsternissen und ihrer Erkl. Den Schluß 
bildet ein Exc. aus -> Derkylides mit einem Aus- 
zug aus der Astr.-Gesch. des -> Eudemos (1) von 
Rhodos. 

Sowohl die Erhaltung in getrennten Teilen wie 
die mangelnde Übereinstimmung der Darstellung 
mit den Ankündigungen über Inhalt und Disposi- 
tion machen es wahrscheinlich, daß die Sehr, 
unvollendet oder unvollständig erhalten ist. Es 
fehlt die versprochene Behandlung der Geometrie, 10 
Stereometrie und der Harmonie der Sphären. Wie 
sich dies erklärt, ist strittig, s. K. v. Fritz, RE V A 
2071 ff. 

Ta.: H. Martin, Paris 1849 (2.Tcil). E. Hitler, Lpz. 1878. 
H.Dupuis, Paris 1892 (mit frz. Übers.). 

Li t. : Th. Heath A Hist, of Greck Mathematics 1,91 ff. 
2,238 fr. M.Cantor Gesch. d. Math. 1,404fr. 

5. Von Alexandreia, Mathematiker und Astro- 
nom. Der Suda-Artikel nennt ihn Zeitgenossen 
des äg. Philosophen Pappos, beide unter dem 20 
Kaiser - * Theodosius I. (2). Das stimmt nicht für 
den etwa 50 J. älteren Pappos, wohl aber für Th., 
dessen Tätigkeit durch mehrere chronol. Notizen 
in seinen erhaltenen Werken (Finsternisse) auf 
nach 364 bzw. 377 datiert wird. Da die totale 
Sonnenfinsternis vom 20. November 393 nicht 
mehr bei ihm notiert ist, hat er sie viell. nicht mehr 
erlebt, jedenfalls nicht den Tod seiner berühmten 
Tochter -> Hypatia im J. 415. Th. hat als Lehrer 
der Mathematik und Astr. in Alexandreia ge- 30 
wirkt. Seine Tätigkeit bestand dabei in der Be- 
handlung und Erläuterung der grundlegenden 
Werke des — Eukleides (3) und des Klaudios — ► 
Ptolemaios (B 1). Zu den Werken des letzteren hat 
er Komm, verfaßt, die Werke des Eukleides 
herausgegeben. Erhalten sind : 

1. Komm. (imo/uvrffictTa) zu den 13 B. der 
»Großen Syntaxis« des Ptol., von denen die zum 
11. B. ganz, die zu einigen anderen B. teilweise 
verloren sind, und die Komm, zu den einzelnen B. 40 
sind von so verschiedener Länge, daß es sich wohl 
nicht um einen eigenen, vollständigen Komm., 
sondern um eine Fortsetzung und Ergänzung des 
schon vorliegenden Komm, des Pappos handelt. 

Ta. von A.Rome, Commentaires de Pappus et de 
Thdon d’Alexandrie sur 1’ Almageste, Roma 
1931 ff. 

2. Komm, zu den xq 0 /elqoi xaviveg des Ptol., 

Ta. von Halma, Paris 1821. 

Sodann hat Th. die Ausg. der Elemente des 50 
Eukleides geschaffen, auf der die Mehrzahl der 
uns erhaltenen Eukl.-Hss. beruhen. Es kam ihm 
dabei nicht auf eine phil. getreue Wiedergabe des 
Eukl.-Textes an, sondern auf die Herstellung 
eines möglichst glatten, gleichmäßigen und leicht- 
verständlichen Textes als Grundlage für den 
Unterricht. Für die Herstellung des echten Euklid- 
textes ist auf die nicht-theon. Hss. zurückzugrei- 
fen. Vgl. Heiberg Literargesch. Stud. über Euklid, 
1882, 174 ff. und Eukl.-Ausg. 5, 3#CI Vff. LIff. 60 
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LXXVI; H 38, 1903, 59ff. - Auch von anderen 
Sehr. Euklids hat Th. Ausg. veranstaltet, die aber 
auf die Mehrzahl der uns erhaltenen Hss. nicht 
eingewirkt haben. Bei den * Onrixa unterscheiden 
sich die beiden Rezensionen so sehr, daß Heiberg 
sie in Bd.7 seiner Ausg. gesondert abgedruckt hat. 

Einige der in der Suda für Th. bezeugten Titel 
deuten darauf, daß er über die wiss. Mathematik 
und Astr. hinaus sich auch mit Astrologie und 
sonstiger Mantik befaßt hat. Daß er aber auch der 
in den Aratscholien bezeugte Aratkommentator 
gewesen sei (so E. Maass, Comm. in Aratum reli- 
quiae XXXI. L VII ff.), ist wenig wahrscheinlich. 

K. Z. 

E. Hoppe Mathematik und Astr. im klass. Alt., 1911, bes. 
425L Th.Heath A Hist, of Greek Mathematics i,S9ff. 
2,526fr. J.L. Heiberg Gesch. d. Mathematik u. Naturwiss. 
im Alt., 1925, pass. K. Ziegler, RE V A 2075fr. 

6. Von Alexandreia, um 125 n.Chr., gymnast. 
Schriftsteller, häufig von -> Galenos in sportmed. 
Schriften benutzt. 7. Von Alexandreia, Arzt 
frühbyz. Z., schrieb ein nicht erhaltenes med. HB. 
”Av&QO)7iog, das offenbar der »Synopsis« des --*■ 
Oreibasios ähnelte. F. K. 

8. Von Samos, Maler. Plin. nat. 35,144 nennt 
Th. unter den primis proximi , den Malern 2. Ran- 
ges. Nach Quint, inst. 12,10,6 war Th. in der 2. H. 
4. Jh. tätig, seine bes. Fähigkeit die Darstellung von 
visiones = cpavxaotwa (dazu Quint, inst. 6,2,29 ff. 
8,3,88. 10,7,15), d.h. die Darstellung auch des 
Unsichtbaren (Vorhergehenden, Nachfolgenden, 
Seelischen) im Sichtbaren, vgl. dazu Trendelen- 
burg, 70. Berl. Winckelmann- Pr., 1910, 3 ff. 
Schefold, AA 1961, 231 ff.; MDAI(A) 77, 1962, 
130 ff. Genannt werden Ail. var. 2,44 ein vorstür- 
mender Hoplit, der allein die vollständige Kampf- 
situation evozierte, Plin. nat. 35,144 die insania 
des Orestes und der Kitharöde Thamyris, Plut. 
mor. 18 a der Muttermord des Orestes, also The- 
men von bes. psycholog. Interesse. Eine klare Vor- 
stellung von den Bildern des Th. haben wir nicht. 

W. H. G. 

Theophane ( Oeocpdvr 7). Tochter des ~> Bisal- 
tes (2), von Poseidon in ein Lamm verwandelt, mit 
dem er in Widdergestalt den Widder mit dem Gol- 
denen Vlies der Argonautensage zeugt. Hyg. fab. 
188. Ov. met. 6,1 17. H. v. G. 

Theophanes (Geotpdvr^g). 1. Von Mytilene, 
polit. Ratgeber des -► Pompeius (All) und Histo- 
riker seiner Taten. Th., Sohn des Ieroitas, scheint 
schon vor seiner Bekanntschaft mit Pompeius in 
— ► Mytilene politisch tätig gewesen zu sein (FGrH 
188 T 1), vermutlich als Römerfreund, der das 
mithradatesfreundliche Mytilene nach der Rück- 
eroberung durch die Römer im J. 80 wieder den 
Römern zuzuführen beabsichtigte. Von wann 
seine Bekanntschaft mit Pompeius datiert, ist un- 
bekannt. Jedenfalls ist er auf dem Feldzug gegen 
-► Mithradates (S) Pompeius’ Begleiter (T 2). Im 
J. 62 (nach Cic. Arch. 24 — T 3a) wird Th. von 
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Pompeius in einer Heeresversammlung mit dem 
Bürgerrecht beschenkt (IG XII 2,150 wird er 
folgerichtig Cn. Pompeius Th. genannt), und wegen 
Th. erhält Mytilene die Freiheit zurück (T 4). Auf- 
grund dieser Verdienste wird Th. nach seinem 
Tode (Term, a.q.: 36) konsekriert und erscheint 
als Qeo g Zevg ehev&EQioq (pihonaTQiq Qeotpd- 
vrjq (IG XII 2,163b, vgl. Laqueur 2093f.). Seine 
Nachkommen spielen noch z. Z. des Tiberius und 
später im 2.Jh. eine wichtige Rolle in Rom (— ► 
Pompeius A II 1 0 f . ) ■ Auf den Einfluß, den Th. 
als Ratgeber des Pompeius ausübte, weisen ver- 
schiedene Aussagen: Strab. 13,2,3 (= T 1), Plut. 
Pomp. 49,13 f. (= T 5c), Cic. Att. 5,11,3 aus dem 
J. 51 (= T 7), Caes. civ. 3,18,3-5 (= T 8b). Auf 
Th.’ Rat soll sich Pompeius sogar auf seiner 
Flucht nach Äg. gewendet haben (Plut. Pomp. 76, 
6-9 = T 8d). Noch im J. 44 stand Cicero in Ver- 
bindung mit Th. (Cic. Att. 15,19,1 — T 9). 

Der Titel von Th.’ hist. Werk ist nicht bekannt 
(Ta ticqI Ilo^niqiovl nach Jacoby), ebenso sein 
Aufbau und die zeitl. Begrenzung. Es scheint ein 
rasch hingeschriebener Kriegsbericht gewesen zu 
sein; jedenfalls bezeichnet Cic. (T 3a) Th. schon 
im J. 62 als scriptorem rerum suarum (d.h. des 
Pompeius). Trotz Laqueurs Widerspruch (2094 f.) 
kann diese Aussage nicht weginterpretiert werden. 
Das rasche Erscheinen des Werkes lag auch 
durchaus im Interesse des Pompeius, denn die 
Tendenz des Buches war doch propagandistisch 
(auch wenn dies nicht mehr belegbar ist), sowohl 
für die griech., wie auch für röm. Leser. Die 7 bei 
Jacoby angeführten Frg.e geben, abgesehen von 
F 1 , nur Geogr. und stammen meist aus Strab. Die 
Ergebnisse Laqueurs 2101 ff., der sich bemühte, 
aufgrund einer Neuinterpretation von Strab. 
B. 11 und 12 zu einer umfangreicheren Rekon- 
struktion des Werkes des Th. zu gelangen, sind zu 
unsicher, als daß darauf näher eingegangen wer- 
den könnte. F 1 (Plut. Pomp. 37), in dem Th. dafür 
zit. wird, daß P. Rutilius Rufus Mithradates zur 
Ermordung der Römer in Asien ermuntert habe, 
gibt keinen guten Eindruck von Th.’ hist. Objek- 
tivität. FGrH 188. 

Drumann 4, 554fr. Lcujueur, RE V A 2090 ff. IV. S. Ander- 
son Pompey, bis friends. . ., 1963, 34fr. Strab. Geogr. ed, 
Al Y 4, 1957, 91-101. 

2. Th. Homologetes (»Confessor«), der byz. 
Mönch und Chronist, aus vornehmer Familie, 
• ca. 760 in Konstantinopel, t als Bilderfreund in 
der Verbannung auf Samothrake im J. 818 unter 
Kaiser Leon V. Auf Wunsch seines Freundes 
Georgios -*• Synkellos setzte er dessen Chronik, 
die von der Erschaffung der Welt bis 284 n.Chr. 
reichte, fort. Th.’ eigene XgovoyQatpia entstand 
in den J. 8 10-8 14 und umfaßt die Z. von 284-81 3. 
Für die chronolog. Darstellung ist Th. muster- 
haft : neben die Jahne seit der Weltschöpfung und 
seit Chr. Geburt setzt er die RegseruQgsiahx* der 
byz. Kaiser» der pem und armb. Fürsten» der 


Theophilos 718 

Päpste und der 4 Patriarchen, dazu tritt die Zäh- 
lung nach den Indikationszyklen (zu einzelnen 
Fehlem der Jahreszählung s. Ostrogorsky 2130). 
Als Quellen benützt Th. für die ältere Z. verschie- 
dene Kirchengeschichten, für die spätere Z. ist die 
Quellenfrage z.T. noch offen (Übereinstimmungen 
mit — ► Malalas, — ► Prokopios [3], -> Agathias 
u.a.). Besonders wichtig ist Th.’ Chronik für die 
Z. des 7. und 8.Jh.s, wo sie neben dem Patriarchen 
10 Nikephoros die einzige Quelle ist. Die klare, in 
volkstümlicher Sprache verfaßte Geschichtsdar- 
stellung des Th. wurde rasch populär, wie auch 
das Alter und die große Anzahl der Hss. zeigt; eine 
Kompilation verschiedener Autoren setzt die 
Chronik fort (»Th. continuatus«). Im 9. Jh. über- 
setzte Anastasius, der Bibliothekar Papst Hadrians 
II., die Chronik ins Lat. H. R. B. 

Ta.: J. Classen- I.Bekker, Bonn 1839/41. Migne PG 108, 
56-1009, beide überholt durch C. de Boot, Lpz. 1883/85 
20 (Nachdr. Hildesheim 1963). 

Lit.: Krumbacher 342fr. G. Ostrogorsky, RE V A 2127fr. 

Theophiliskos (Qeotpiktoxog), Admiral der 
Rhodier, veranlaßte 201 Rhodos und -♦ Attalos 
(4) zum Krieg gegen Philipp (7) V. von Maked. 
und zwang ihn, die Belagerung von Chios aufzu- 
geben. In einer schweren Seeschlacht zwischen 
Chios und dem Festland, in der Th. tapfer kämpfte 
und schwer verwundet wurde,siegten die Rhodier, 
während Attalos Philipp unterlag. Am nächsten 
30 Tage stellte sich Philipp der neuen Anfahrt der 
Rhodier nicht und gab damit die Niederlage zu. 
Th. verf aßte noch den Bericht über die Seeschlacht, 
bestellte Kleonaios zum Hegemon und starb. 
Pol. 16,2 ff. 5.9 (lobende Charakteristik). H. V. 

Theophilos (öeo^iAog). 1. Dichter der 
Mittl. Komödie, Sieger an den Dionysien 329 
(IG II a 2318,354), anderes Inschriftl. ist unsicher. 
Wir kennen 8 (9?) Titel, die teils auf Mythentra- 
vestie, teils wie auch manches Frg. auf Komödie 
40 in der Art der via weisen. Frg. 6 setzt — ► Theognis 
(1) 457/60 in Trimeter um. W. K. 

Körte, RE V A 2137. 

2. Rechtslehrer in Konstantinopel z.Z. Iusti- 
nians; der Kaiser nennt ihn (Cod. 1,17,2,9) virum 
illustrem magistrum iurisque peritum in hac splendi - 
dissima civitate laudabiliter optimam legum guber - 
nationem extendentem. Th. war an wesentl. Teilen 
der justinian. Gesetzgebung beteiligt: am 1. Cod. 
(nicht dagegen am 2.), an den Dig. und den Inst. 

50 Außerdem verfaßte Th. eine griech. Inhaltsangabe 
zu den ersten B. (mind. 1-19) der Dig. und wahr- 
scheinl. auch eine griech. Paraphrase der Inst. 
Maßgebl. Ausg.: C. Ferrini, 1884/87. D. M. 

3. Thomas’ Sohn, aus -+ Edessa, etwa 695 bis 
785, hat als Christ doch die Astrologie gegen die 
Angriffe der Kirche verteidigt und dabei ältere 
Werke erhalten, so das des Anonymus von 379. 
Nach Gründung Bagdads durch Al Mansur 
scheint er bei ihm und unter AI Mähdi am Kalif en- 

60 hof als Astrologe tätig gewesen zu sein, wo er auch 
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Sterntafeln berechnet hat. Überliefert sind von 
Th. 7i£Qi xoa^ixcöv xaTaQ%ä>v undJE. noke(juxä)v 
x. und von -»Petosiris beeinflußte* AnojeksofmTa 
Tcbv i)hiaxü)v und * A. tcöv oeXrjviax&v ixXei- 
ipecov. Seine astrolog. Werke hat im 9.Jh. Abu 
Ma'shar, seine Geschichte der eigenen Zeit im 
12. Jh. Michael Syrus benutzt. E. Bo. 

CCAG 1,129. 4,123. 5,1,213. 229. 8,1,266. 9,1, 33fr. 9,2, 
150. Kroll, RE V A 2138. 

4. Bischof von Antiocheia, verfaßte um 180 
eine apologet. Schriftin 3 B. An Autolykos. Andere 
von Eusebios (h.e. 4,24) und Hieronymus (vir. 
ill. 25) genannte Werke sind verloren, darunter 
Kampfschriften gegen die Häretiker Hermogenes 
und — ► Markion, die -* Tertullianus gekannt hat. 
Ta.: R. M. Grant, 1971. -Lit.: Altaner 7 7sff. 

5. Bischof von Alexandreia 385-412, suchte als 
Kirchenpolitiker mit nicht immer lauteren Mit- 
teln die Macht des alexandrin. Patriarchats zu 
mehren. Während des Kampfes zwischen -*■ 
Theodosius I. und dem Gegenkaiser — ► Maximus 
(I 8) wartete in Rom ein Gesandter des Th. mit 
Gratulationsbriefen für beide möglichen Sieger 
auf die Entscheidung; das Doppelspiel kam ans 
Licht. Dennoch übersandte Th. dem Theodosius 
eine Ostertafel, um ihn zu bewegen, unter Umge- 
hung Roms die alexandrin. Regelung des Fest- 
datums für das Reich anzuordnen. Mehrfach trat 
Th. seit 388 als Mittler in kirchl. Streitigkeiten auf, 
besonders im Zwist zwischen Bischof — ► Iohan- 
nes (7) von Jerusalem und — ► Hieronymus. Um 
398 wandelte sich Th. zum scharfen Gegner der 
Lehren des -► Origenes (2). Mit Hilfe des — ► Epi- 
phanios (1) kämpfte er gegen den Patriarchen von 
Konstantinopel, Iohannes Chrysostomos, der die 
aus Alexandreia vertriebenen Origenisten, die sog. 
Langen Brüder, auf genommen hatte. Th. reiste 
nach Konstantinopel, gewann die Unterstützung 
des Hofes und ließ Iohannes durch die sog. 
Eichensynode (403) für abgesetzt erklären. Als 
das Volk die Rückberufung des verbannten 
Iohannes erzwang, setzte sich Th. nach Alexan- 
dreia ab, erreichte aber durch seine Vertreter die 
erneute Verbannung, die mit dem Tod des Iohan- 
nes endete. Die Intervention des röm. Papstes 
Innocentius I. blieb erfolglos. Eine vollst. Slg. der 
Frg.e des Th. fehlt. Von den Briefen sind am be- 
kanntesten diejenigen, die Hieronymus ins Lat. 
übersetzt hat (Hier, epist. 87. 89. 90. 92), darunter 
3 Osterfestbriefe (96. 98. 100) und ein Frg. der 
nach Rom geschickten Anklage gegen Iohannes 
Chrysostomos (113). 

Bibliogr. der Frg.: H.G. Opitz , RE V A 2149fr. 
R.Delobel-M. Richard Dict. theol. cath. 15,523fr. 

Li t. : A. Favale Teofilod’ Alessandria, 1958. Quasten 3, rooff. 

6. Th. der Inder, arian. Bischof und Missionar im 
4.Jh. Nach dem Ber. des Philostorgios (h.e. 3,4ff.) 
sandte ihn Constantius II. um 356 zu den Home- 
riten und ins Reich von Axum (-► Axomis), von 
wo er um 358 über Antiocheia zurückkehrte. O.H. 
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Theophore Namen i&eoqpÖQa ovofjta ra, 
Gegensatz ä&ea ov.) sind solche, die den Na- 
men eines Gottes enthalten, mit dem der Namens- 
träger so in eine bes. Verbindung gebracht wird, 
z.B. Diokles »Ruhm durch Zeus«, Apollodoros 
»Gabe Apollons«. -► Personennamen. K. Z. 

Theophrastos ( Oedygaarog) von Eresos, 
Schüler und Nachfolger des -► Aristoteles (7) im 
Peripatos. 

10 A. Leben: Quelle Diog. Laert. 5,2; dort auch 
Schriftenverzeichnis und Testament ([3], 1 355 flf.). 
Th. ist 372/71 oder 371/70 in -► Eresos auf Les- 
bos als S. des Melantas geb. Er soll urspr. Tyrta- 
mos geheißen und von Aristot. den Namen Th. er- 
halten haben (Strab. 13,618). Alkippos, Platon 
und Aristot. waren seine Lehrer; mit diesem war 
er auch in — v Assos und in Makedonien. Als sich 
Aristoteles nach — ► Chalkis zurückgezogen hatte, 
übernahm Th. das Scholarchat im J. 322/21. Er 
20 hatte viele Schüler - es sollen 2000 gewesen sein -, 
worum ihn vor allem — ► Zenon beneidete. Zu sei- 
nen Schülern gehörten u.a. Demetrios (25) von 
Phaleron, -► Erasistratos und — ► Menandros (9). 
Th. hatte Beziehungen zu auswärtigen Dynasten 
(-» Kassandros [2], Ptolemaios [A 1]). Die An- 
klage des Hagnonides gegen Th. wegen äaeßeia 
(etwa 319-315) blieb ohne Erfolg ([3], 1360). Sein 
Protest wies einen Angriff auf die Lehrfreiheit ab. 
Zur Abwesenheit von Athen vgl. [3], 1 3.59 f . Er 
30 blieb zeitlebens unverheiratet (vgl. seine Schrift 
ji. ydfAOV !), um ganz seiner Forschung und Lehre 
zu dienen. In den letzten Lebensjahren scheinen 
sich Verstimmungen in der Schule ergeben zu 
haben (vgl. allerdings das Test. 2. Abschn.), wes- 
halb er seine (auch des Aristot. Werke enthal- 
tende) Bibliothek nicht der Schule überließ und 
sich auch nicht um einen Nachfolger kümmerte, 
t im Alter von 85 J. 288/87 oder 287/86 und in 
Athen unter großer Anteilnahme beigesetzt. Der 
40 enorme Arbeitseifer des Th. kommt in dem Aus- 
spruch 7ioA.vreA.eg ävdA.co{ia 6 xgdvog gut zum 
Ausdruck. - Porträt in der Villa Albani (J.J.Ber- 
noulli Griech. Ikonographie 2, 99, T. 13). Zu der 
noch recht problemreichen Überlieferungsgesch. 
(-► Neleus (3] läßt die ihm von Th. vererbte Bibi, 
nach -*■ Skepsis bringen, später wird sie versteckt; 

Apellikon erwirbt sie, — ► Sulla [I] bringt sie 84 
nach Rom, wo sich -► Tyrannion [1] damit be- 
schäftigt, vgl. Strab. 13,609. Plut. Sulla 26. Athen. 
50 1,3 ab) vgl. 13], 1370 ff. (mit Lit.; dort auch über 
athen., rhod. und alexandr. Überlieferung und 
über die Bedeutung des -► Andronikos). 

B. Werke: I. Zur Logik und Topik (frg. 
oder nur Titel): 1) avaXv rixa; 2) ronixa 2 B., 
vgl. Fr.Solmsen, PhU 4,66ff. ; 3) ävrjy/uevcov 

koycov aß'; 4) Tiegi avaXvaecog avXAoyta fjtcöv 
1 B., vgl. [3], 1381 f.; 5) negi xatatpäoecog xai 
änoq>doecog 1 B., vgl. Alex. Aphr. in metaph, I, 
273,18; 6) negi rcov ojiXwv ötajiOQrjpidTcov; 
60 7) rtveg oi r gonot t ov inUixoa^m steht in 
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irgendeinem Zusammenhang mit metaph. 21-24; 

8) xarrjyogtar, 9) negi alncov 1 B.; 10) negi 
elÖcöv. II. Zur Metaphysik: Sog. metaphys. 
Bruchstück (bei Diog. Laert. nicht bezeugt). Be- 
sprechung wichtiger metaphys. Fragen und ihrer 
affinen Methoden in stark aphorist. Form; vgl. 

[3], 1389ff. [5]. [14], 134. III. Zur Naturlehre: 

Die Titel negi &egjjLov xai ipvygov 1 B., negi 
xivrjoecjg 3 B., (pvcnxcov a -rf u.ä. geben wenig 
aus; Versuch einer Zuordnung von Frg. bei [3], 10 
1396ff. IV. Zur Psychologie, Physiologie 
und Pathologie: 1) negi oipewg, Rose Aristot. 
Pseudepigr. 377; 2) negi 6ojj,cüv; 3) negi vnvov 
xai evvnvicüv 1 B.; 4) negi fieXayxobag 1 B.; 

5) negi xöncov über Ursachen, Wirkungen und 
Heilung u.ä. der Müdigkeit; 6) negi ISgujTCüv 
Arten des Schweißes, Einfluß von Sport und von 
Wasser, Krankheiten u.a.; 7) negi IXiyycüV 1 B.; 

8) negi Xeinoy>v%ia<; 1 B.; 9) negi nviynov 
1 B., Anleitung für Wiederbelebung; 10) negi 20 
emXrjrp ecog 1 B.; 11) negi nagaXvoecüg 1 B.,für 
die peripat. nvevfia- Lehre von Bedeutung; 

12) d e sensibus (zum Verhältnis zu n . aloftrjöecüv 
vgl. [3], 1400) mit krit. behandelten Beispielen 
(Parm., Plat., Emped., Anaxagoras, Heraklit, 
Demokrit usw.) für die Entstehung der aicfftrjoig 
und über aia&?]rd ; 13) negi yvxfjg, — ► Themi- 
stios. E.Barbotin La Theorie aristot. de l’Intellect 
d’apres Th., 1954. V. Zur Meteorologie, Mi- 
neralogie u.ä.: 1) MeragcnoXoyixü jv 2 B.; 2) 30 
negi ave/icov 1 B., anschließend an 1), behandelt 
Arten von Winden, Verteilung auf Tages- und Jah- 
reszeiten, Wirkung; 3) negi oiuneicov 1 B., Exzerpt 
aus einer verlorenen, ausführlicheren Schrift, nicht 
von Th. verfaßt; 4) negi Xi&cüv 1 B., vgl. W. Jäger 
Diokles von Karystos, 1938, 1 1 9 ff. ; 5) negi fie- 
tc 'Mcuv 2 B., so gut wie verloren; 6) negi tcüv 
(äno)fa'&ovfi£vcuv 2 B.; 7) negi nvgög, Sonder- 
stellung des Feuers; wichtige Probleme; 8) negi 
vödrwv 3 B.; 9) negi «Acüv virgov OTvnTrjgiag 40 
1 B. ; 1 0) negi gvaxog tov iv Eixekim. 1 B. ; 1 1 ) ne- 
gi xvAcüv 5 B.; 12) negi jueXiTog 1 B., Beziehung 
von Honig und Pflanzen; 13) negi üaXaTT rjg 
(xi vrjoecüs) I B.; 14) negi fyegfiov xai tpvxgov, 

1 B., vgl. auch [12]. VI. Zur Tierkunde: Im alig. 
vgl. [3], 1423ff., wo auch über das sog. 9.B. von 
Aristot. hist. an. gehandelt wird. 1) negi eregcxpco- 
vi ag £(p(ov tcüv of.ioyev cüv I B., vielleicht mit 2) 
negi tcüv avrofidrajv f<ücuv ident.; vgl. [3], 1426. 

3) negi tcüv daxercov xai ßXr)Tixci)v 1 B. ; 4) negi 50 
tcüv fcücuv ocra XeyeTai (p&ovelv 1 B.; 5) negi 
tcüv iv £rjgcp diafievovTcov 1 B.; 6) negi tcüv 
fieraßaXXövTcov Tag xgöag 1 B. Als Grund der 
Farbveränderung bei Polypen und Chamäleon 
werden psych. Vorgänge und Zustände erwogen; 

7) 71 egi Tmv tpcokevov tcüv 1 B., über Vierfüßler, 
Vögel, Fische, Reptilien, Insekten u.a.; 8) Uber 
das schwierige Problem der Schrift negi Cqjcuv in 
7 B. vgl. [3], 1429ff.; 9) 7 iegi Cqxov tpgovr} aecog 
xai rj&ovg 1 B. Tierpsycholog. Abh. über die 60 
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Begabung (aicr&rjcng, qpgövrjoig) der Tiere. Zur 
Diskussion um die Existenz der Schrift und ihre 
Beziehung zu Aristot. hist. an. vgl. [3], 1432 ff. 
VII. Zur Pflanzenkunde: Historia planta- 
rum 9 B. und Causae plantarum 6 B. (gewöhnl. lat. 
zit. statt negi (pvjixcüv iorogicüv und negi (pvjt- 
xcüv ahicöv, wobei dieses auf jenes Werk Bezug 
nimmt und jünger ist) sind erhalten (Ausg., 
Komm., Nebenüberlieferung u.ä. vgl. [3], 1 4 3 5 ff. ) . 
1) H. plant, bringt die Tatsachen als solche und 
zeigt im allg. einen gut durchdachten Plan und 
Aufbau (vgl. O. Regenbogen, H 69, 1934, 7 7 ff . ) . 
Trennung von xaff #Aov (allg. Probleme) u. xa&* 
exaoza (Einzelfragen). Den allg. Problemen sind 
das 1. B. und die Cap. 1-4 des 2. B. gewidmet, 
den Einzelfragen die B. 2 (Cap. 5-8 zahme 
Bäume), 3 (wilde Bäume), 6 (Sträucher), 7 (Grä- 
ser, Leguminosen) und 8 (Cerealien). Diesem 
Kern gegenüber stehen die B. 4,5 (über Hölzer 
und ihre Verarbeitung) und 9 (zu dessen Echt- 
heit vgl. [3], 1450 ff.). 2) C. plant, haben einen 

bes. überlegten Aufbau; sie wollen die Ursachen 
aufhellen: Verschiedene Arten der Genesis und 
die jährl. Sprossung (I.B.), natürl. Einflüsse der 
Umgebung, Frucht und Samen usw. (2. B.), 
künstl. Behandlung von Bäumen, Weinbau usw. 
(3. B.), einzelne Gesichtspunkte über den Samen, 
(4. B.), Veränderungen, Krankheiten und Abster- 
ben (5. B.), Säfte der Pflanzen (6. B.). Zur Quellen- 
frage der botan. Werke vgl. die krit. Analyse bei 
[3], 1455. Th.’ Interesse galt method. Grundsätzen 
dieser Einzelwissenschaft, den einzelnen Fakten 
und kausalen Zusammenhängen, im bes. der Sy- 
stematik, ohne daß er dadurch den Blick des Phi- 
los. verloren hätte. Th. hat die morpholog. Begriffe 
der Botanik ausgebildet und um den Begriff der 
cpvoig gerungen. Er verwendet das zur Verfü- 
gung stehende Material, wertet es aus und ordnet 
es; auf Autopsie dürfte recht wenig zurückgehen; 
sonst vgl. auch [9]. [10]. VIII. Zur Ethik: 1) rj&i- 
xa, vgl. [3], 1479 f. ; 2) dgercijv öia<pogai, vgl. 
[3], 1479ff. ; 3) negi ßicov 3 B., vielleicht mit dem 
bekannten Streit um den ßtog &etog7]Tixög und 
ßtog ngaxrixog in Zusammenhang zu bringen; 
4) negi yrjocog 1 B., anscheinend Quelle von Cic. 
Cato; 5) 'EgcüTixög; 6) negi evö aifioviag 1 B., 
vgl. u.a. Cic. fin. 5,11 f. 73. 75. 86. 93; Tusc. 5, 
24. 85; ac. 1,33. 35. 2,134; 7) negi exovoiov 
1 B. ; 8) negi rjöovTig. Th. anerkennt (gegen Pla- 
ton) nicht, daß es eine yevörjg rjdovr) gebe. Das 
Gegensatzpaar tpevdrjg - ab]&rjg ist bei Th. psy- 
cholog., nicht wertend aufgefaßt; 9) ÄaAAt- 
o&evrjg rj negi nev&ov; 1 . B., vgl. Cic. Tusc. 3,21. 
5,25. Das Problem in Verbindung mit dem 

Charakter- Problem spielt eine wichtige Rolle; 
10) negi ne&rjg 1 B. mit Belegen aus der Vergan- 
genheit; 11) negi na&cbv 1 B. unter dem Aspekt 
des Graduellen; 12) negi cpiXiag 3 B., vgl. Gell. 
I,3,l0ff.; 13) negi xdgtrog 1 B.; 14) negi <ptXo- 
ztfi’OQ 1 B. ; 15) Tiegi xoXaxeiag 1 B. ; 16) negi 
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nXovxov 1 B. Übersicht über die Einschätzung 
des Reichtums von seiten seiner Schule. Th. vertritt 
eine großzügige Haltung (vgl. Cic. off. 2,56); 
17) negi yajuov. Th. steht der Ehe recht skeptisch 
gegenüber; 18) Weitere Fragmente (76. 86e. 152 
bis 158 W.) bereiten der Einordnung große 
Schwierigkeiten. Wichtige Nachrichten über die 
Gedanken des Th. zur Ethik bieten die Magna 
Moralia, das Exzerpt aus einem Kompendium des 
-+ Areios Didymos bei Stob. 2,7,13-26 und Cic., 
bes. fin. 5. - Die eth. Position Th.’ ist im rpvaig - 
Begriff begründet. Deshalb spielt die Charaktero- 
logie eine bedeutsame Rolle. Ziel der Ethik ist bei 
Th. die Verwirklichung der menschlichen Anla- 
gen. 19) rjftixoi xcigaxxfjgEg 1 B., 30 skizzenhafte 
Charakterbilder, an deren Spitze jeweils eine Defi- 
nition steht; einigen dieser Charakterbilder folgt 
ein ps.-theophrast. Epilog. Auch das die Schrift 
einleitende Vorwort stammt nicht von ihm. Reiche 
hs. Überlieferung. - Beeinflussung Menanders 
durch Th.’ Gedanken über Charaktere ist wahr- 
scheinlich. IX. Zur Religion: Die Titel 1) iy- 
xd>f.ua $eüjv\ 2) negi iogx d)v 1 B. ; 3) negi ftecov 
3 B. geben viele Rätsel auf (vgl. [14], 4). Von der 
Schrift negi evoeßeiag ist ein erheblicher Teil 
f ast ausschließl. durch Porph. de abstin. erhalten ; 
sie richtet sich gegen das blutige Opfer und gegen 
das maßlose, das ohne die richtige Einstellung dar- 
gebracht wird. Für die Rel. des Th., aber auch für 
seine Methode in geisteswiss. Belangen ist die 
Schrift von großer Wichtigkeit. Zur Opferlehre 
des Th. vgl. [14], 1 1 2 ff. X. Zur Politik: 1) negi 
xijg agioxrjg nohxeiag 1 B., vgl. doch wohl 
Cic. fin. 5,11; 2) negi ßaoiXeiag in verschie- 
dener Form, vgl. [3], 1 5 1 6 f . ; 3) nobxixa ngög 
xovg xaigovg 4 B., vgl. Cic. fin. 5,11; 4) JiEgi 
vojuo&ex cöv 3 B.; 5) vö/ucov xaxa otoi%eZov 
24 B., vgl. Cic. fin. 5,4, auch [3], 1519ff. und [15]; 

6) negi nagavd/uov 1 B. usw. XI. Zur Ökono- 
mie: vgl. [3], 1 52 1 f. XII. Zur Rhetorik: vgl. 
Cic. de or. 1,43 1) üeoeig 24 B., wovon negi ipv- 
X^jg fteoig fiia und fteoetg 3 B. nur Teile sein 
dürften; 2) negi yvcbfirjg 1 B. 3) negi yeXoiov 
1 B.; 4) negi öiaßoXijg 1 B.; 5) negi xwv äT€%- 
vojv maieajv 1 B.; 6) negi evfrvfirjfidxajv 1 B.; 

7) enix^tgrjfidxajv 18 B.; 8) ivoxacrecov 3 B.; 

9) negi nagaöeiyftaxog 1 B.; 10) nsgi iaxogiag 
1 B.; 11) nsgi ngooifitcov 1 B.; 12) nsgi ngofte- 
aecog xai dvqyrjfiaxog 1 B.; 13) nEgi ovfißovkfig 
1 B.; 14) n£gi vnoxgioeojg 1 B.;. 15) 

öixavixwv Xöycov 1 B.; 16) nsgi he^ecog 4 B. 
(?), vgl. J.Stroux De Theophrasti virtutibus 
dicendi, 1912; diese sind i?.b]vi(yfiög t oarprjveia , 
ngenov , xaxaaxevrj. Dazu Cic. or. 75 ff. ; auch 
F. Wehrli, Phyllobolia für P. von der Mühl], 1946, 
29. XIII. Zur Poetik: 1) nsgi noirjxixfjg 1 B. 
und nsgi nonyXLxrjg «AAo. 2) nsgi xajftq)öiag 
1 B. u.a., vgl. [3], 1532. XIV. Zur Musik: 
1) nsgi ftovatxrjg 3 B. ; 2) ägftovixa 1 B.; 

3) Tiegi ev&ovataafiov 1 B. XV) Zur Ge- 
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schichte der Philos.: 1) nsgi evgiyudxajv 2 B. 
über Erfindungen und Erfinder; 2) nsgi nagoi- 
fiiüjv 1 B.; Bernays 53; 3) tpvotxwv öö£cu 16 B., 
vgl. [17]; 4) ngog xovg (pvoixovg. XVI. Pro- 
bleme u.ä.: ioxogixä vnofivrjfiaxa u.a., vgl. 
[3], 1540. XVII. Titel wie Meyaxfo)g, Msya- 
gixog u.ä. helfen kaum weiter. XVIII. Zu den 
Ps.- Aristotelica ( negi dxofACov ygajHjuä)v,n£gl 
Xgajfidxajv, De Melisso, Xenophane, Gorgia, 
10 negi nvevf.iaxog) t die einiges Theophrastische 
enthalten dürften, vgl. [3], 1542 ff. 

C. Lehre: Th. steht im Gefolge des Aristot., 
so daß zuzeiten ihr Lehrgut nicht recht getrennt 
wurde, aber die fortschreitende Forschung zeigt 
doch eine nennenswerte Selbständigkeit des Th. 
Z.Z. der Abfassung von n. evo. wenigstens hat 
Th. einen dreischichtigen Gottesbegriff (voug- 
Himmel als Einheit der Gestirne - traditionelle 
Götter, wobei diesen ein höheres Maß an Wirk- 
20 lichkeit zugemessen wird als bei Aristot. 1074 b 
1 ff.) vertreten ; jeder Schicht entspricht eine Form 
der Opfer ( vovg xa&agög - ipvxr) änaftrfg - 
kleine materielle Opfer), vgl. [14], 7 5 ff. Th. bildet 
einen eigenen Evoeßsia - Begriff aus. Enge Ver- 
bindung von Ontologie und »Historie« in der 
Betrachtungsweise. Die oix£töxr]g (dazu [13], 
123 ff.) ist die grundlegende Denkkategorie desTh., 
welche Theologie, Erkenntnistheorie (vgl. [14], 
l35ff.),Ethik(vgl. [3], 1551) usw., ja sogar die Na- 
30 turwiss. durchdringt. Im sog. Metaphys. Bruch- 
stück zeigen viele Problemfragen ernste Kritik an 
Aristot. (z. B. 5 b 3, über die Seele). Wichtige Fort- 
schritte in Logik (z. B. Spezialisierung; allmähliche 
Ablösung von der Ontologie), Rhetorik (z. B. 4 
ägEXa()> Poetik, Musik (Qualität statt Quantität), 
Ethik (Zuordnung, also Strukturierung; Charakte- 
rologie), Botanik ( xvnog - Begriff , Morphologie, 
ziemlich umfassende Behandlung des Materials), 
Rechtslehre usw. Stärkere Hervorhebung der ein- 
40 zelwiss. Aspekte (bes. in den kleinen Schriften); 
ato&tjaig, aber auch etym. Material, Sprich- 
wörter u.ä. für Th. sehr wichtig; sie müssen mit 
dem köyog übereinstimmen. Anschauliche Dar- 
stellung, aber Neigung zu fließenden Übergängen 
(Analogie, Typos!); Schichtenbau der Wirklich- 
keit (z. B. Pflanze -Tier - Mensch). Th. war Ge- 
lehrter und Philosoph in einer Person. W. P. 
Ta. u. Komm.: Ges.-Ausg. m. Frg.en F. Wimmer , Lpz. 
1854/62 bzw. Paris 1866 u.ö., zuletzt Frankf. 1964 (un- 
50 vollständig, aber noch nicht gänzlich ersetzt). - Log. 
Frg.e: A. Grosser, Bin. -New York 1973. - Metaph.: 
W .D. Ross-F .H .Fobes, Ojtf. 1929 (Nacbdr. Hildesheim 
1967). - De sens.: DieEDoxGr 497ff. G. M. Stralton, 
New York 1917 (Nachdr. Amsterdam 1964). - De ignc; 
A.Gerche, Greifswald 1896. V.Coutant, Assen 1971. - 
Meteor, (syr. Auszug): E. Wagner - P. Steinmetz, AAMz 
1964 Nr. 1. - De lapid.: E.R.Caiey - J .F .C . Richards, 
Columbus 1956. D. Eichholz , Oxf. 1965. - H. plant., de 
odor., de sign.: A.F.Hort, London / Cambr., Mast. 
60 A fl9l6 u.ö. - C. plant. B. 1 : R.E.Denglcr, Diss. Pamsylv. 
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1927. - 71 . (fiXia.Q\ G. Heylbut , De Th.i libris 71 . (p ., 
Diss. Bonn 1876. - 71. ydfXov: E. Bickel, Diatribe in 
Sen. philos. frg.a 1, 1915. - Char.: Phil. Ges . Lpz., Lpz. 
1897. J.M. Fraenkel - P. Groeneboom , Groningen 1901. 
H.Diels , Oxf. 1909 u.ö. O. Navarre, Paris 1920 (*1964). 
O. Immisch, Lpz. 1923. J. M. Edmonds, London/ Cambr., 
Mass. 1929 ( a i94Ö). R.G.Ussher , London i960. P. Stein- 
metz, München 1960/62. - char. 16: H. Bolkestein Th.’ 
Char. d. Deisidaimonia als rel.-gesch. Urkunde, RVV 
21,2 (1929). - De piet.: J. Bernays Th.’ Schrift über 
Frömmigkeit, Bin. 1866. IV. Pötscher, Leiden 1964. - 
Leges: H. Hager, Journ. of Phil. 6, 1876, iff. - De elig. 
magistr.: W.Aly, Cittä del Vaticano 1943 (vgl. F.Sbor- 
done, Par. del Pass. 3, 1948, 269fr.). - 71. \e£.: M. Schmidt, 
Halle 1839. A. Mayer, Lpz. 1910 (verfehlt). - &V(J. 
ö •£ai: DieLDoxGr 473 ff. 

Li t. : 1. Zeller PhdGr 2,2,8o6ff. 2 . Lesky GGrL 3 772ff. 

з. O. Regenbogen, RE Suppl. VII 1354fr. 4 . J . M .Bocheiiski 

La logique de Th., Fribourg 1947. 5. G. Reale T. e la sua 
aporetica metafisica, Brescia 1964. 6. J. H.H.A. Indemans 
Stud. over Th., Diss. Amsterdam, Nijmegen 1953. 
7 . L. Hindenlang Sprachl. Unt.en zu Th.’ botan. Schriften, 
Diss. phil. Argent. 14,2 (1910). 8. R. Strömberg Theophra- 
stea, Göteborg 1937. 9. Ders. Griech. Pflanzennamen, 

Göteborg 1940. 10. M.H.ThomsonTextes grecs inedits 
relatifs aux plantes, Paris 1955. 11. G.Senn Die Pflanzen- 
kunde des Th. v. Eresos, Basel 1956. 12. P. Steinmetz Die 
Physik des Th. v. Eresos, Palingenesia 1 (1964). 13. C.O. 
Brink, Phronesis X, 1955/56, 123fr. 14. IV. Pötscher Struk- 
turprobl. d. aristot. u. theophr. Gottesvorstellung, Leiden 
1970. 15. H.Bloch, HSPh Suppl. 1, 1940, 355fr. 16. A.E. 
Raubitschek, dass, et Med. 19, 1958, 73 ff. 17. J.B. McDiar- 
mid, HSPh 61, 1953, 85 ff. 

Theophylaktos Simokat(t)es (Oeo(pvXa- 
XTog 6 £ijUoxdr(T)rjg; vgl. Suda s. 0. und Z\), 
aus Äg. gebürtiger byz. Historiker des 7. Jh., der 
es in Konstantinopel unter Herakleios zum Prä- 
fekten und kaiserl. Sekretär brachte. Th.’ Oeuvre 
umfaßt eine Slg. fingierter Briefe CEmoTohai 
rjd'ixai dygoLXLxai et aiQixai), wie sie seit 
der Spätant. geschätzt wurden; eine in die Form 
eines platon. Dialoges gekleidete Slg. von »natur- 
wissenschaftl.« Problemata mit alchimist. Ein- 
schlag (IJeqI öiarpÖQoyv rpvaixiöv d7ioQr]fJtdTO)v 
xai imkvoeo}^ avräiv ; über ihre Quellen vgl. [5] 
und [7]), und, als wichtigstes Werk, eine Oixov - 
fUEVixi] itJTOQta (gelegentlich auch einfach als 
* Igtoqloll zit.), die in 8 B. die Regierungszeit des 
-> Maurikios (582-602) behandelt, also Menan- 
dros Protektor fortsetzt. Das mit großer Belesen- 
heit verfaßte Werk gibt wertvolle Informationen, 

и. a. in B. 7 über die Frühgeschichte der Altai- 
Völker ([9] und [12]), seine Klarheit leidet jedoch 
nicht selten inf olge Th.’ künstlerischen Ambitionen 
(Verzicht auf chronol. Strenge; bizarre» mit Me- 
taphern überladene Sprache: [I], [8]; zur Rhyth- 
misierung vgl. [11]). Von Späteren wurde Th. sehr 
geschätzt (ausfuhrl. Referat bei Phot. bibl. 65; 
ausgeschrieben von -> Theophanes (2) Confessor 
und — ► Constantinus (6) Porphyrogennetos [exc. 
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de legat.]). Die Überlief, der Gesch. beruht allein 
auf dem Cod. Vatic. gr. 977. H. Gä. 

Ta.: Hist.: I.Bekker, Bonn 1834. C. de Boor, Lpz. 1887. 
Epist.: R.Hercher Epistologr. Gr. 763fr. Lat. Übers.: 
N.Copernicus, Krakau 1509. Dt. Übers.: B. Kytzler in: 
Erot. Briefe d. griech. Ant., München 1967, 227 fl. Quaest. 
phys.: Fr. Boissonade, Paris 1835. J.Ideler Phys. et med. gl. 
min. i,i68ff. L.Massa Positano, Napoli a i9Ö3. It. Übers.: 
L.Torraca, Napoli 1963. 

10 Lit.: 1. Krumbacher 247fr. 2. M.E.Colonna Gli storicibiz. 
... 119fr. 3. G.Moravcsik Byzantinoturcica 1,544fr. 

4. M.MarcovU, Istor. Cas. Serb. Ak. 2, 1951, 29fr. Quaest. 
phys.: 5. K.Praechter, H 47, 1912, 117fr. 6. L.Massa 
Positano La tradiz. manoscr. delle Quaest. phys. di T.S., 
Napoli 1953. 7. M.Marcovic, Ziva Ant. 4, 1954, I20ff. 
Hist.: 8 .J.Eibel Der Sprachgebrauch des Historikers Th. S., 
Schweinfurt 1898. 9. B.A.Boodberg, Harv. Journ. of As. 
Stud. 3, 1938, 223fr. 10. Th.Nissen, Byz.-ngr.Jb. 15, 1939, 
3ff. 11. Ders., a.O. 17, 1944,23fr. 12. H. W . Haussig, 
20 Byzantion 23, 1953, 275fr. 13. O.Veh Unt.en zu dem byz. 
Historiker Th. S., Fürth 1957. 

Theopompos (Oeotio/luioi;). 1. Athener aus 
dem Geschlecht der Buseliden, dem 361/60 v. Chr. 
das umstrittene Erbe des reichen Hagnias aus 
Oion zugesprochen wurde, da er sich als dessen 
nächster Verwandter ausweisen konnte (die Väter 
der beiden waren Vettern). Die Erbschaft blieb 
nicht unangefochten. Th. selbst mußte sich bereits 
359/58 in einem Prozeß behaupten, in dem ihm 
3i durch den Vormund eines Neffen die Hälfte strei- 
tig gemacht wurde (Isaios 1 1). Gegen seinen Sohn 
- ► Makartatos (2) haben andere Verwandte erneut 
gerichtliche Schritte unternommen ([Demosth.] 
43). Th. W. 

Blass Att. Bereds. 2,5Ö5ff. 3,1,550fr. 

2. Spartan. König aus der Familie der -> Eury- 
pontiden, Sohn des Nikandros, Vater des Anaxan- 
dridas, Hdt. 8,131,1. Paus. 4,4,4, regierte 47 Jahre 
785-738, Diod. 7,8,2. Apollod. FGrH 244 F 62, 

40 nach Paus. 3,7,5 von 770/69 bis einige J. nach 
dem 1. Messen. Kriege (743-724), in dem er Mes- 
senien eroberte. Tyrt. frg. 4 D. Paus. 4,6,5. 10,3. 
F.Kiechle Lakonien und Sparta, 1963, 229 f. 
Th. soll die — ► Ephoren eingesetzt und mit ->■ 
Polydoros (4) durch einen Zusatz zur großen 
Rhetra die Macht des Damos zugunsten der 
Gerusia und der Könige beschränkt haben. Ari- 
stot. pol. 5,1313a26. Cic. rep. 2,58 ; leg. 3,16. Plut. 
Lyk. 6,7 f. Th. kämpfte gegen die Arkader und ge- 
50 gen Argos um die ---► Thyreatis. Paus. 3,7,5. 
Polyain. 8,34. Seine Frau war -> Chilonis (I), 
seine Söhne und seinen Tod geben Hdt. a.O. Paus. 
3,7,5f. 4,6,4. 15,3. Plut. Agis 21,4 verschieden an. 
Sein ptvfjpta lag beim Lykurgheiligtum in Sparta. 
Paus. 3,16,6. Seine lakon. Sprüche Plut. Lyk. 7,2. 
20,7. 30,3. H. V. 

3. Ein mit Cic. und dessen Bruder Q. befreun- 
deter Mann, 59 und 55 erwähnt, vielleicht ident, 
mit dem Th., der Cic. (Att. 13,7,1) im J. 45 im 

60 Tusculanum besuchte. 4 . Aus Knidos, Sohn d. 
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Artemidoros, ein einflußreicher Günstling Caesars 
(47 u. 44 v. Chr. erwähnt), der auch auf dem Ge- 
biet der Mythographie arbeitete. Plut. Caes. 48. 

H. G. G. 

5. Später Dichter der Alten Komödie, hatte 

seine ersten Erfolge an Lenäen (2 Siege) und 
Dionysien ca. 410-403 (IG II 8 2325,129. 68). An- 
derseits war in seinem ' Hdvydg^q auf Platons 
Phaidon angespielt (Frg. 15). Man hatte von ihm 
24 Stücke (Suda), wir kennen 20 Titel, ca. 100 Frg. 
Der päonische Pentameter hieß nach dem Vor- 
kommen in Th.’ llaldeg Theopompeion. Aelian 
(Suda s.v. 0.) beschreibt ein Votivrelief des Th. 
im Asklepieion. W. K. 

Körte, RE V A 2174. 

6 . Von Chios, Historiker. In Photios’ Bibi, ist 
ein sehr verkürztes Stück Bios erhalten (FGrH 
115 T 2), dem folgendes zu entnehmen ist: Th., 
Sohn des Damasistratos, wurde zus. mit seinem 
Vater wegen Lakonismus verbannt und konnte im 
J. 333 / 32 im Alter von 45 J. auf Betreiben Alexan- 
ders wieder in seine Heimat zurückkehren. Seine 
Geburt ist also auf 378/77 anzusetzen. Nach 
Alexanders Tod wurde er erneut verbannt und 
kam, von überall verjagt, zu — ► Ptolemaios I. von 
Äg. ; als dieser ihn als einen 7ioXvngdyf.iayv besei- 
tigen lassen wollte, sei er durch die Intervention 
von Freunden gerettet worden. Daß Th. längere 
Z. am Hofe Philipps von Makedonien gelebt hat, 
geht aus T 6. 20. 48. F 25 hervor. Das vielgenannte 
Schülerverhältnis zu -* Isokrates (2) wird wohl 
aus dem rhetorisierenden Stil Th.’ und seiner 
Tätigkeit als Rhetor abgeleitet sein, doch ist diese 
Frage umstritten. Th.’ Beteiligung am musischen 
Agon, den -► Artemisia (2) für ihren verstorbenen 
Gatten Maussollos veranstaltete, ist anekdo- 
tisch ausgestaltet. Während seiner Verbannung 
bereiste Th. ganz Griechenland (F 25). Wann und 
wo er gestorben ist, ist unbekannt. 

Th. wirkte in seinen ersten Zeiten als Rhetor 
(F 25) und verfaßte zahlreiche Reden (T 48. 
F 25) ; Titel wie II gö q Evayogav (d. J.) oder flav- 
a§7]valxog zeigen aemulatio lsocratis; es kann 
aber daraus das direkte Schülerverhältnis nicht 
abgeleitet werden. Daß er in die Auseinanderset- 
zung zwischen Philosophen und Rhetoren ein- 
grifl , belegt der Titel Karadgofti] rfjg niartovog 
öiaTQißfjg (vgl. T 7. 48 F 259 u.a.). Th. versuchte 
auch in die Politik einzugreifen, wie die Titel 
\i Emaro?.ai Xlai und der EvßßovXevrixög 
7iQÖg ’A&e^avdgov erweisen. Sein historiogr. 
Debüt gab Th. wohl mit der 2 B. umfassenden 
Herodotepit. Den nachhaltigsten Widerhall auch 
in späterer Z. fand er mit seinen beiden Geschichts- 
werken, den Hellenika in 12 B. (die Hellenika 
Oxyrhynchia sind nicht mit den Hell. Th.’ zu 
identifizieren, vgl. RE Suppl. XII 41 1 f.) und bes. 
mit den Philippika in 58 B. (Vorläufer davon war 
wohl die ’ Emarokri Jigig teiXuinov und /oder 
das * Eyxcbjuuov OiXinnov). 
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Hellenika ( EÄXr)Vixai loTogtai). Sie um- 
fassen die Gesch. von 411/10, dem Ende des 
thukyd. Werkes, bis 394, der Seeschlacht von Kni- 
dos mit dem Zusammenbruch der spartan. See- 
herrschaft, gehen also parallel zu Xen. hell. 
B. 1-4,3, übertreffen sie aber an Ausführlichkeit 
um mehr als das Doppelte. Th. ist für diese Epo- 
che keine Primärquelle, sondern er beschrieb sie 
in einer zeitl. Distanz von fast einem halben Jh., 
10 war also auf literar. Primär- und Sekundärquellen 
angewiesen: Xenophons Werk erschien in der 
Mitte der 50er J.e und mochte viell. für Th. den 
Anstoß zu seinem eigenen gegeben haben. Daß er 
auch die Hell. Oxyrh. benützt hat, ist anzuneh- 
men, so wie auch — ► Ephoros sie verwendete. Das 
Th. vorliegende hist, und Publizist. Schrifttum 
über die von ihm in seinen Hell, beschriebene Z. 
war nicht unbedeutend und wohl umfangreicher 
als wir heute feststellen können (athen., lakedai- 
20 mon. Parteischriften; Monographien; die boiot. 
Geschichtsschreibung; Atthiden oder deren Vor- 
läufer). 

Da von den Hell, nur etwas mehr als 20 Frg.e 
- darunter z.T. völlig bedeutungslose - vorliegen, 
ist über dieses B. kaum etwas Sicheres auszusagen, 
weder über Ökonomie und Chronol. noch über 
Tendenz, hist. Wert oder künstler. Qualität und 
Stil. An Substanziellem ist folgendes vorhanden: 
F 7 aus dem 1. B. über die Rückeroberung des 
30 hellespont. Gebietes durch die Athener; F.13 aus 
dem 6. B., spartan. Innenpolitik behandelnd, 
viell. die Verschwörung des -* Kinadon; F 20 aus 
dem 10. B., eine bemerkenswert positive Charak- 
teristik ---► Lysanders (1), wohl anläßlich seines 
Todes bei — ► Haliartos, mit starker Hervorhebung 
der spartiat. Selbstbeherrschung; in denselben 
Zusammenhang gehört F 333, das die Armut 
Lysanders bei seinem Tode preist; die gleiche 
Tendenz zeigt F 22 aus dem 11. B., in dem eine 
40 Wanderanekdote auf — ► Agesilaos (2) übertragen 
wird (Rückkehr aus Asien). - Daß — ► Ephoros die 
Hell. Th.’ benützt hat, ist möglich, aber nicht 
beweisbar; -> Diodoros (12) selbst ist seine Ver- 
wendung nicht zuzutrauen ; die Quellenforschung 
der Viten Plutarchs, bei dem man direkte Benüt- 
zung der Hell. Th.’ am ehesten erwartet, konnte 
angesichts des kärglichen direkten Materials zu 
keinem schlüssigen Ergebnis kommen. So bleibt 
dieses Werk für uns ein Schemen. 

50 Philippika {0i?.i7i7iixai loTogiai). Es han- 
delt sich im Grunde nicht um eine Gesch. der 
Taten Philipps II. von Makedonien, sondern um 
eine die Taten dieses Königs nur als Leitfaden 
benutzende, räumlich und zeitl. weit über den Be- 
reich Makedoniens und die Epoche Philipps 
hinausreichende Weltgesch. {al r e tÖ>v c Ehhr)v(OV 
xai ßagßagcov 7iga$eig, F 25), die, hierin ganz 
Herodot folgend, reich ist an Exkursen (nagex- 
ßdoEig ), welche Topograph., Myth., Kulturhist., 
60 Persönliches, Memorabilia und Thaumasia aller 
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Art behandeln. Dadurch, daß gewisse Exkurse 
weit in die Gesch. des 5. Jh.s zurückgreifen, andere 
ganze Teile der Gesch. von 394-360 behandeln, 
ergibt sich, zus. mit der Herodotepit. und den 
Hellenika, eine perpetua historia. Daß dabei, bes. 
für die Behandlung der Z. von 394-360, Th. 
schon eine reiche Materialsammlung besessen hat, 
ist offensichtlich; schon in der Ant. wurde ihm 
angekreidet, daß er die griech. Gesch. der Person 
Philipps untergeordnet habe, statt umgekehrt. 
Philipp V. hat aus dem riesigen Werke ein Exc. 
hersteilen lassen, das sich nur auf die Taten seines 
Ahnen, Philipps Unbeschränkte und 15 B. gegen- 
über 58 des Gesamtwerkes umfaßte. Zur Rekon- 
struktion des Aufbaus vgl. Jacoby Komm, zu 
FGrH 115, S. 359. LaQueur 2205ff. Größere 
wörtl. Frg.e behandeln folgendes: F 31 : Thraker- 
könig -> Kotys (1); F 39/40: Illyrier und Ar- 
diaier; F 49: Thessaler; F 62: der verheerende 
Einfluß der Demokratie auf die Byzantier und 
Kalchedonier; F 81: Philipps Spießgeselle Aga- 
thokles; F 105: der athen. Stratege -► Chabrias; 
F 113: das öelnvov des Perserkönigs; F 121: 
-> Hegesilochos (1) und die Rhodier; F 122: die 
Sklaven der Chier; F 124: der Argiver -► Niko- 
stratos (3); F 143: -► Charidemos (2) von Oreos; 
F 162: die Thessaler; F 164: aus einer Rede des 
Atheners — ► Philokrates (2) anläßlich des nach 
ihm genannten Friedensschlusses von 346; F 166: 
aus einer Rede des -» Aristophon (2); F 171: 
spartan. Frühgesch.; F 185,187/188: die Syraku- 
sier Apollokrates und Nisaios; F 193: die Aus- 
schmückung des delph. Heiligtums; F 204: die 
Sitten der Etrusker; F 210: Timolaos (2) von 

Theben ; F 2 1 3 : Chares ; F 2 1 5 : die Arkader ; F 224. 
225 abc. 236: die moco ria Philipps und seiner 
Gefährten; F 227: die Methymnaier; F 233: die 
Tarentiner; F 263: der Perserzug anläßlich der 
Rückeroberung Äg.s; F 291: — > Hermias (1); 
F 347 b: das athen. Chytrenfest. 

Gewisse größere Exkurse der Philippika 
haben sich in der späteren Überlieferung selb- 
ständig gemacht und sind unter Sondertiteln um- 
gelaufen, so die Oavf.imoia aus B.7 (darunter das 
wörtl. F 75c über das Meroperland bzw. die 
Gegenstadt des Machimos), n. tcöv 'A&rjv?]cn 
ötjfiaycoywv aus B. 10 (darunter F 88/89 über 
— ► Kimon [2]; F 96 über — ► Hyperbolos; F 97 
über -* Kallikrates [I]; F 100 über — ► Eubulos [1]). 
Für eine selbständige Schrift Th.’ hält Jacoby das 
B. 7t. Toüv ovhy&ev tojv ex Ae).<p(bv y w Ql]fl6.T(X)V 
(»Agitationsschrift in Philipps Interesse«), La- 
queur hingegen auch für einen selbständig gewor- 
denen Exkurs; in diesem Falle gehörte er viell. in 
den Zusammenhang von F 204. 

Die Frage nach Th/ Quellen kann nicht im 
einzelnen geklärt werden: für die zeitgenössischen 
Teile seines Werkes hat er sicher eigene ifrcogtrj, 
Erkundung, getrieben, da er ja, wie er selber im 
Prooimion sagt (F 25), ganz Griechenland bereist 
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hat; hierbei hatte er Gelegenheit, die führenden 
Männer kennenzulernen; Autopsie liegt ebenfalls 
häufig vor (T 20a). Hinzu kommt auch die Ver- 
arbeitung historiograph. und literar. Materials 
aller Art, namentlich bei den antiquar. Teilen des 
Werkes, z. B. dem Demagogenexkurs des 10. B., 
wo sich Anklänge an die Redner und an die Ko- 
mödie finden. Ob die Parallelen zwischen Partien 
der aristotel. Ath. pol. und gewissen Frg.en des 
10 Demagogenexkurses auf Benutzung des Th. durch 
Aristoteles oder auf eine gemeinsame Quelle 
zurückgehen, ist nicht auszumachen. 

Th.’ Werke, bes. die Philippika, sind viel gelesen 
und benutzt worden, namentlich ist für Cornelius 
Nepos und Plutarch auch direkte Th.- Kenntnis 
wahrscheinlich. Die Philippika gingen an ihrem 
Umfang und am erlahmenden Interesse gegen- 
über dem Hauptgegenstand, Philipp II., zugrunde. 

Aus allen Werken liegen an wörtl. Frg.en über 
20 520 Zeilen (in Jacobys Ausg.) vor; die meisten 
jedoch - das hängt mit dem Auswahlkriterium 
des Athenaios bzw. seiner Quelle n. TQVtprjg zu- 
sammen - handeln von der Liederlichkeit und 
Lasterhaftigkeit der beschriebenen Staatsmänner 
und geben dadurch ein verzerrtes Bild der Gesch. 
und der Geschichtsschreibung Th.’ Doch war 
Th. jedenfalls ein bitterer Moralist. 

Die ant. Gesch.- und Stilkritik hat sich intensiv 
mit Th. beschäftigt, vgl. bes. Dion. Hai. ad Pomp. 6 
30 (= T 20a). Dabei wurden seine Wahrheitsliebe, 
seine umfassende Gelehrsamkeit, der Aufwand 
seiner Forschung, die xa&aQOTiig, viprjhÖTrjg 
und (AEyakonQEneia seines Stiles gelobt (wobei 
allerdings auch die gegenteilige Auffassung ver- 
treten wird), hingegen seine nixQÖTi^g und seine 
Tadelsucht kritisiert, oft auch seine langen, den 
Rahmen des Werkes sprengenden Exkurse. Auf 
jeden Fall war es richtig, daß er als bedeutender 
Historiker in den Kanon der Geschichtsschreiber 
40 aufgenommen wurde. (T 49/50), wenn sich die 
ant. Beurteiler auch der unkonventionellen Ambi- 
valenz dieses Schriftstellers und Historikers be- 
wußt waren. H. R. B. 

Ausg. und Lit.: Arbeiten, die die Hell. Oxyrh. als 
Teil von Th.’ Hellenika behandeln, werden mit Aus- 
nahme des RE- Artikels nicht genannt (die bedeutendste 
Arbeit dieser Art ist Ed. Meyer Th.’ Hellenika, Halle 1909). 
-FGrH 115. W .R.Connor Th. and üfth- Century Athens, 
Cambr., Mass. 1968. K.v. Fritz, Am. Hist. Rev. 46, 1941, 
50 765 fr. R.Laqueur, REV A 2l7Öff. A. Momigliano, RFIC 59, 
1931 » 335 fT. 63, 1935, i8off. G. Murray Greek Studies, 
Oxf. 1946, 149fr. W, R. Roberts, CR 22, 1908, Ii8ff. 
W. Schranz Th.’ Philippika, Diss. Freiburg i. Br. 1922. 
H. D. Westlake, Hist. 2, 1953/54, 288 ff. 

Theoria, -oi {&ewQia, -oi). t.t. für sakrale 
Festgesandtschaften und -gesandte, aus #£(!-(/)- 
OQog »der eine Schau sieht« (Frisk 1,669; anders 
Koller, Glotta 36, 1957/58,284: &so-ü)q6q »den 
Gott wahrend«). Nilsson hat die Th. mit ehr. 
60 Wallfahrten verglichen (Op. l,167f.), Ker£nyi 
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sah im Th.- Begriff ein Wesensmerkmal griech. 
Religion, die er als »Religion der Schau und der 
Festlichkeit« definierte (Die ant. Religion 116ff.), 
neuerdings aber haben Delos-Inschr. bestätigt, was 
doch schon Hesych. s. ftetogiKtöc; notiert hatte: 
zur Th.- Funktion gehörten essentiell änagxctL- 
Dedikationen. Mit Suda s. ftecogot ist freiiich 
hist, zu scheiden zwischen 1. Th., die zur Teil- 
nahme an panhellen. Festen delegiert wurden 
(sog. »Gasttheorien«: Ziehen, RE V A 2232f.), 
2. Th. für ftvotai dJioÖ7} l uoi vjifq rrj± nargiöo £. 
Ferner war 3. mögl. Aufgabe der Th. auch das 
Heimführen von sacra , so des hl. Feuers von Delos 
(Philostr. her. 207f. K.) und Delphi (EDelph III 
2,32), des hl. Lorbeers von Tempe (Ail. var. 3,1), 
des hl. Dreifußes von Delphi (EDelph III 2,33; 
Boethius 72 ff.), 4. Orakelbefragungen (Thgn. 
805 ff. Soph. Oid. T. 114). Zu 1. rechnen z. B. die 
Th. für die Olympien, Pythien, Isthmien, Nemeen 
(Thuk. 6,16,2 rj 'OXvpima^e #.), seit dem 5.Jh. 
für die — ► Panathenaia (Pol. 28,16,4). Th.- Bei- 
spiele zu 2. sind die athen. Pythais nach Delphi 
(Daux Delphes au II e et au I er siede, 1936, 521 ff. 
708ff), die athen. Pythais nach Delos (Bruneau 
128 ff.), dann bes. die von Theseus gestiftete (Plat. 
Phaid. 58b) athen. Th. zu den Ar)kia (Gallet 
de Santerre D61os primitive et archaique, 1958, 
248ff.), wie denn überhaupt gerade Delos Ziel 
zahlr. Aparchai-Th. war (Th.- Überblick: Bru- 
neau 9 3 ff.). D. Wa. 

Trtheux in: Stud. pres. to Robinson 2, 1953, 758 ff. 
(grundlegend). Bruneau Recherches sur ]es cultes de 
Delos, 1970, 93 ff.; begriffsgesch. noch immer wichtig: 
Boethius Die Pythais, Diss. Uppsala 1918, 2ff. Ii9ff. Boesch 
QEQP 02 J, 1908, iff. 

Theorikon ( §eo}qixov). 1 . In Athen die 
2 Obolen Schaugeld aus der Th.- Kasse für arme 
Bürger zum Theaterbesuch an den Dionysien und 
anderen Festen. Seine Einführung ist umstritten, 
nach Plut. Per. 9,1 unter Perikies (1), nach 
Harpokr. s. 0. unter -* Agyrrios, nach lust. 6,9 
erst nach 362. -*■ Eubulos (1), einer der oi eni 
to #. 354-350 wies alle staatl. Überschüsse den 
Th. zu. Die von Demosth. Phil. 4 geforderte Ver- 
wendung der Th. für Rüstungen gelang Apol- 
lodoros (1) nicht. Fortan drohte das Volk jedem 
solchen Antragsteller den Tod an. Die maked. 
Besetzung Athens beseitigte das Th. J.J. Bucha- 
nan Th., 1962. G.L.Cawkwell, JHS 83, 1963, 
55,53. P.J.Rhodes The Athenian Boule, 1972, 
235 ff. (zur Th.- Behörde). 2. Steuer (?) im röm. 
Äg. L.Wallace Taxation in Egypt, 1938, 454. 
J. J. Buchanan. G . L. Cawkwell (s. o.). H, V. 

Theoris (Oecog(z)- Eine Lemnierin, die in 
Athen als (pag^iaxlq angeklagt und in einem 
Asebieverfahren zum Tode verurteilt wurde (De- 
mosth. 25,79 f. Philoch, bei Harpokr. s. v.). Th. 
war viell. Priester in eines fremden Kultes; nach 
Plut. Demosth. 14 soll Demosthenes ihr Ankläger 
gewesen sein. Th. W. 
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Theosebios. Platoniker des 5.Jh.s n. Chr., 
Schüler des — ► Hierokles (6), bekannt fast nur 
durch die vita Isidori des — ► Damaskios. Er be- 
richtet bei Phot. bibl. 242 (338 b 35 ff.), Th. habe 
2 Vorlesungen des Hierokles über Platons Gor- 
gias mitgeschrieben; wahrscheinl. darf nicht ge- 
folgert werden, daß Th. diese (weit voneinander 
abweichenden) Nachschriften veröffentlicht habe, 
sondern die Anekdote soll die copiositas des Hie- 
lt) rokles rühmen, der sich nicht wiederholte. Hieran 
schließt sich (ebd. 339a 5) die Erzählung von Th.’ 
Ehe, in welcher er ein Beispiel für pythagor. ver- 
standene Keuschheit gab. Wiewohl Platoniker, 
verehrte Th. ganz bes. • >- Epiktetos (1) und nahm 
ihn sich zum Vorbild. H. D. 

Test.: Damascii vit. Isid. rel. ed. Cl . Zintzen , 1967, Frg. 
106-110. 

Theosophia. Titel (wahrscheinl. mehrerer) 
rel. Schriften des 5. Jh.s n. Chr., in denen eine Ver- 
20 bindung ant. Orakel-Wesens mit chr. Gedanken 
hergestellt wird. Nur aus Auszügen (aus einem 
mehr als 12 B. umfassenden Werk) besteht die sog. 
Tübinger Th., hg. von K. Buresch Klaros. Unt. 
z. Orakelwesen d. späteren Alt., Lpz. 1889, 89 ff. 
Eine wesentliche Ergänzung brachte ein Fund von 
K.Mras, WS 28, 1906, 43-83. Der dort publi- 
zierte Text entspricht dem 10. B. der Tübinger Th. ; 
er muß zw. 474 und 507/08 abgefaßt sein. Mehr- 
fach sind darin die Institutiones ciivinae des 
30 Lactantius benutzt. Eine wiss. Auswertung dieser 
Texte hat noch nicht stattgefunden. H. D. 

Theoteknos (QeoTexvog), curator civitatis in 
Antiocheia, erreichte bei -► Maximinus (1) Daia 
Wiederbelebung der Christenverfolgung, bemühte 
sich um Errichtung eines Zeusorakels, wurde bald 
nach dem Sieg des -* Licinius (11 3) im J. 313 hin- 
gerichtet (Eus. h.e. 9,2 f. 1 1). A. L. 

Theotimos, griech. Historiker heilenist. Z., 
Vf. von Werken über Kyrene, Italien und Rhodos, 
40 letzteres in Auseinandersetzung mit dem rhod. 
Lokalhistoriker Aieluros. FGrH 470 und 834. 

H. Gä. 

Theoxene (Oeo£evr]) y Tochter oder Stief- 
tochter des — ► Ptolemaios I. (1), heiratete um 
300 v. Chr. — ► Agathokles (2), der sie und ihre 
2 Söhne kurz vor seinem Tode 289 mit der Mit- 
gift nach Äg. zurücksandte. Der polit. Heirats- 
zweck ist unklar, lust. 23,2,6ff. J.Seibert Hist. 
Beitr. zu den dynast. Verbindungen in hellenist. 
50 Z. (Hist. ES 10), 1967, 73f. 104. H. V. 

Theoxenia (Oeo^Evia). Die Th. gehören als 
kult. Bewirtungen für Gottheiten (daher der t.t.) 
zu den Speiseopfern ([!]). Nach ant. Definition 
galten sie als »Fest der Götteradvente in den 
Städten« (Sch. Pind. O. 3 prooem.), was Theo- 
phanievorstellungen voraussetzt (Hdt. 1,51. [2]). 
Als Akt der Bewirtung mit t gane^a (Eßtisch [3]), 
Tgane^tofiaTa (Tischgaben [3},4f.) und -► xkivrf 
ergeben sich z.T. enge Parallelen zum Heroen- 
60 und Totenmahl ([4]). Religionsgesch. sind sie Vor- 
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läufer der röm. — ► lectisternia und — ► sellisternia , 
wenngleich gerade in den Th. die anders geartete 
griech. Religiosität faßbar ist ([5]). Andererseits 
sind aber bereits auch für die griech. Th. Beein- 
flussungen nicht auszuschließen ([l],197f. Anm. 
3). Zu scheiden ist zwischen privaten und öffentl. 
Th. : Private Th. galten bes. den -► Dioskuren 
([6]), deren Th. häufiges Bildmotiv ant. Kunst 
wurden. Abgebildet sind Klinai, Eßtische mit zu- 
bereiteten Mahlzeiten und die sich nähernden 
Gottheiten (z. B. Beazley ARVP 2 2 , 1187,36; Th.- 
Heiligtum der — ► Kabiren auf Samothrake: 
Seyrig, CRAI 1965 [1965] 105 ff. m. Abb. 2-3, im 
Samothrakeion von Delos: Chapouthier, Explor. 
arch. de Delos 16,87). Von den Dichtern lud sie 
Bakchylides zu einem Th. ein (Frg. 21 Snell- 
Maehler 10 ), Pindar schrieb O. 3 eig fteot-Evim. 
fürTheron, der sie und Helena bewirtete, die auch 
bei Eur. Hel. 1668 mit Th. empfangen wird ([7]), 
bei Sophokles war — ► Asklepios zu Gast (Etym. m. 
256,10 f. ; Asklepios -Th.: Beschi, ASAA 45/46, 
1969, 399f.). öffentl. Th. fanden für die Dioskuren 
auf Paros statt (IG XII 5,129,50-65), ebenso auf 
Delos (Bruneau Recherches sur les cultes de 
Delos, 1970, 391-394), Tenos besaß ein xoivöv 
ÜEot-evimoTwv (IG XII 5,872,114), -> Pellene 
ein ' AjiöÄAcovoc; Geo^evlov ieqöv , wo auch ein 
Agon Th. gefeiert wurde (Paus. 7,27,4). In Delphi 
war Apoll im Monat Theoxenios (= März/April) 
selber alljährl. Gastgeber für Th. ([8]), denen Pin- 
dars 6. Paian gilt ([9]), ebenso inschr. Paiane (Anth. 
lyr. 6,119-126). D. Wa. 

I. Meuli Griech. Opferbräuche, Phyllobolia P. von der 
Mühll, 1946, 194fr. 2. Weniger, AR W 22, 1923/24, 3 1 ff. 
3. Mischkousski Die heiligen Tische i. Götterkultus d. 
Griech. u. Röm., Diss. Königsberg 1917. 4. Nock, Essays 
on Religion in the Ancient World 2, 1972, 585fr. Herde- 
jürgen Die tarent. Terrakotten des 6. bis 4.Jh.s v. Chr. 

1. Antikenmuseum Basel, 1971, 2Öff. T hänge s- Str ingar is, 
MDAI(A) 80, 1965, 1 ff. Neutsch, MDAI(R) 68, 1961, 
150fr. Eitrem, Symb. Osl. 10, 1932, 34fr. 5. Latte , Kl. 
Sehr., 1968, 52. 6. Chapouthier Les Dioscoures au Service 
d’une deesse, 1935, 132fr. Deneken De Theoxeniis, Diss. 
Bin. 1881, iff. 7. Kannicht Euripides Helena 2, 1969, 
433. 8. Amandry, BCH 63, 1939, 209ff. 9. Radt Pindars 

2. u. 6. Paian, 1958, 83 f. 

Theozenos (Osö^evog)» achaiischer Stratege, 
verhalf 197 mit 10000 Mann zu Fuß und 100 Rei- 
tern den Rhodiern zum Sieg bei -*• Alabanda 
gegen die Makedonen. Liv. 33,18,5. Sein Weih- 
geschenk Inscr. de D61os 369 B, 51. 399 B, 82. 421, 
92. 425,11. 439a,62. 442,68. 455 Bb,29. 461 Ba, 
73f. 465f.,18 (194-179). M. Launay Recherches 
sur lesarmäes hell6nist., 1949, 135. H. V. 

Thcra (rj &rjga, Ethn. Grigaiog), italienisch 
Santorin, neu griech. (Stadt) Phira, die Vulkaninsel 
in der s. Aegaeis und s.ste Kykladeninsel. Der 
Vulkan mit urspr. drei Krateröffnungen hat auf 
Meereshöhe einen Durchmesser von 12-18 km, 
fest damit verbunden an der SO. -Seite der Kalk- 
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klotz des Proph. Elias mit 566 m Höhe. Der Vul- 
kan ist prähist. in einer riesigen Explosion in die 
Luft geflogen und hat die ganze Außenseite mit 
einer Bimssteinschicht von bis 60 m Höhe über- 
schüttet. Dabei ist der Kraterrand im W. an drei 
Stellen bis unter den Meeresspiegel geborsten und 
das Meer hier in einer Breite von je 1 V 2 bis 2 1/2 km 
ins Innere des Vulkankegels eingedrungen. Vom 
W.-Rand sind die größere Insel — ► Therasia und 
10 das kleine Aspronisi stehen geblieben. So ist das 
h. Bild einer vom Meer erfüllten Caldera entstan- 
den, die zumeist roten, nahezu senkrechten, aus 
Laven, Aschen- und Bimssteinschichten auf gebau- 
ten und bis zu 360 m hohen Innenwände des ehe- 
maligen Kraters und die gleichmäßig flach abfal- 
lende Außenseite des Kraterringes. Die Haupt- 
insel Th. umfaßt 75 qkm. Th. ist völlig bäum- und 
fast quellenlos, heute vor allem Anbau von Wein, 
Tomaten und Gemüse. Da der Vulkan an mehre- 
20 ren Orten bewohnt war, und durch weitere Be- 
obachtungen auf Kreta läßt sich die Katastrophe, 
die eine riesige Flutwelle zur Folge gehabt haben 
muß, ungefähr datieren. Auf vorangehende Beben 
folgte ein erster Ausbruch um 1520 v. Chr., der 
die Bevölkerung zur Flucht zwang (Ende spät- 
minoisch I A), und etwa ein halbes Jh. später die 
Schlußkatastrophe. Ältere Funde: [6], 94ff. [7], 
3,39 ff. BCH 46, 1922, 1 1 3 ff. ABSA 51, 1956, 13. 
Fimmen Kret.-myken. Kultur 15. Neue Grabung 
30 seit 1967 bei Akrotiri im SW. von Th. : Marinatos, 
Athens ann. of arch. 1, 1968, 9 ff. 2 1 3 ff. IlgaxT. 
1967, 124 ff. 1968, 87ff. AJA 72, 1968, 276ff. 73, 
1969, 354f. Kadmos 9, 1970, 96ff. Dazu bes. 
Marinatos, Antiquity 13, 1939, 425 ff. ; Europa, 
Festschr. Grumach 204ff. 

Im Inneren des Kraters entstanden in gesch. Z. 
durch neue Ausbrüche die Kaimeni- Inseln. Die 
im Alt. in den J. 197 v. und 46 n. Chr. entstandenen 
Inseln Hiera und Phia (Strab. 1,3,16 p. 57. Plut. 
40 mor. 399 c. Plin. nat. 2,202. 4,70. Iust. 30,4,1 f. 
Paus. 8,33,4. Eus. chron. Ol. 145,2 [armen. 144,3. 
4]. 206,4 [armen. 2]. Sen. nat. 2,26,4. Cass.Dio 60, 
29,7. Amm. 17,7,13. Aur. Vict. Caes. 5,14) schei- 
nen wieder verschwunden und das h. Palaea 
Kaimeni 726 n. Chr. entstanden zu sein. Sonst sind 
die Kaimeni in den großen Ausbrüchen von 1457, 
1570, 1707, 1866/70 und August 1925 bis Mai 
1928 entstanden. 

In gesch. Z. ist Th. von Dorern neu besiedelt, und 
50 zwar von Sparta aus, Hdt. 4,174ff. Strab. a.O. 
[3], 2279f. 2294. Die Stadt lag auf dem 370 m 
hohen, steil ins Meer abfallenden Ausläufer des 
Proph. Elias Mesavuno im SO. von Th. Ausge- 
dehnte Reste erhalten und ausgegraben mit den 
Straßen, Privathäusern, der Agora, Hallenbauten, 
Amtsgebäuden, Tempeln, Gymnasion, Theater 
(Fiechter Ant. griech. Theaterbauten 9,42ff.). 
Viele Inschr. vor allem aus archaischer Z. auf den 
Felsen. Nekropole mit reichen Funden archai- 
60 scher Z. auf und an dem Sattel Sellada ö. der 
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Stadt, neue Grabung IlgaxT. 1963, 1 56 f. 1965, 

183 ff. In der Strandebene s. der Stadt bei der 
Kirche Perissa Heroon röm. Z., hier auch derbes, 
in ptolemäischer Z. benutzte Haf en Eleusis. 5 km 
s.ö. der Stadt Marmortempel der Thea Basileia 
aus dem 3. Jh. v.Chr. (Kapelle des Hg. Nikolaos 
Marmaritis). Weitere Niederlassungen auf der 
Insel verstreut, Hdt. 4,153. [3], 2280f. 

Um 630 v.Chr. wurde von Th. — > Kyrene ge* 
gründet, Hdt. 4,150ff. u.a. [3], 2292f. 2296, 25 ff. 10 
Nach 431 (Thuk. 2,9,4), 430/29 Eintritt in den att. 
Seebund mit einem Tribut von 3 Talenten, B.D. 
Meritt Athen. Trib. Lists l,284f. 166(2,52) Z. 22ff. 
u.ö. Zugehörigkeit zum 2. Seebund ist unsicher. 

In hellenist. Z. war Th. Hauptstützpunkt der 
ptolem. Seeherrschaft mit größerer Garnison, 
auch ein großer Teil der Bautätigkeit und viele 
Inschr. stammen aus der ptolem. Z., die bis 146 
dauerte. In der Kaiserz. zog der Kaiserkult ein 
und entstanden neue Bauten, letzte Ehreninschr. 20 
für einen röm. Kaiser für Alexander Severus, IG 
XII 3 Nr.484. Mehrere Kirchenbauten in der 
Stadt, Bischöfe: Not. ep. passim. Le Quien Or. 
Christ. 1,941 f. Der Wein von Th. war schon im 
Alt. berühmt, Poll. 6,16, nach Th. hieß eine Art 
von bunten Gewändern, die in der Komödie ge- 
braucht wurden, Poll. 4,118. 7. 48. 77. Sch. Ari- 
stoph. Lys. 150. Athen. 10,424f. Theophr. frg. 1 19. 
Hesych. Phot. Etym. m. 85,16. Sonst: Strab. 10,5,1 
p. 484, Dion. Call. 146. Stad. m. m. 284. Ptol. 3,14, 30 
23. Paus. 3,1,8. Aristot. pol. 1290b 1 1 ff. Apoll. 
Rhod. 4,1761 f. Sch. Pind. P. 4,10. Hierokl. synekd. 
687,4. Steph. Byz. Inschr.: IG XII 3 Nr. 320-1052. 
p. 230. Suppl. p. 84ff. Schwyzer Nr.214-228. 
SEG 1,343. 2,499. 3,736. 13,440. 14,520-522. 15, 

507. 16,469-473. 17,370f. 18,324f. Mz.: Head 
HN 2 493. E. M. 

I. Philipps.- Kirst. 4,164fr. 2. Hiller von Gärtringen, IG XII 

3 S.Ö9ff. (mit Karte). 3. P.lVilski- Hiller von Gärtringen, 

RE V A 2260 ff. (mit Plänen). 4. Kirsten- Kr aiker Griechen- 40 
landkunde 5 524fr. (mit Plänen). 835. 890 (Lit.). 5. L.Vlad 
Borrelli, Enc. arte ant. 7,821 ff. 6. F.Fouque Santorin et ses 
eruptions, Paris 1879. 7. Fr. Hiller von Gärtringen Th., 

4 Btle. 1899-1903. 8. Z.Durazzo- Morosini Santorin, 1936. 

9. H. Reck Santorin, 3 Bdc., 1936. 10. Hiller von Gärtringen, 

Kiio 33, 1940 >41, 57fr. II. F.W. Hasluck, ABSA 17, 
1910/11, 176fr. 1 2. Kondoleon, EA 1939/41, 1 ff. 13. Der s., 
MDAI(A) 73, 1958, 117fr. (Archaische Plastik und Kera- 
mik). 14. Hiller von Gärtringen, EA 1937, 48fr. 

Theramenes {0r]Qafiev7]gh Sohn des -* Hag- 50 
non (1) aus -> Steiria, * um 455, reicher Grundbe- 
sitzer, Vorkämpfer der gemäßigten Oligarchie, be- 
rühmter Redner, Lehrer des — ► I sokrates (2), Dion. 

Hai. Is. I. Cic. de or. 2,93; Brut. 29. Suda s. 
Ae^tög. Bei dem oligarch. Umsturz in Athen 411 
war Th. im Ratder400 und wurde Stratege, warnte 
vor den extremen Oligarchen, die eine Festung auf 
der — ► Eetonieia errichteten, um den Spartanern 
den Peiraieus zu öffnen, und trug zur Zerstö- 
rung des Baues bei. Thuk. 8,89,2. 90 ff. Nach dem 60 
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Sturz der 400 setzte er September 411 eine Verfas- 
sung durch, die die Regierung 5000 Bürgern (ol ra 
onXa JiaQ£%6{i£voi ) übertrug und die Besoldung 
aller Ämter abschaffte. Thuk. 8,97,1. Wieweit 
diese Verfassung mit der von Aristot. Ath. pol. 
30f. ident, ist, ist umstritten. Bengtson GG 2 241. 
Sie wurde 410 nach 8 Monaten aufgehoben, der 
alte Rat der 500 wieder eingesetzt, Th. fügte sich 
der Demokratie. Als Stratege stellte er in -*> Paros 
die Demokratie wieder her, half Archelaos (I), 
Pydna zu belagern, vernichtete 410 mit ->Thrasy- 
bulos (3) und — ► Alkibiades (2) die spartan. Flotte 
bei — ► Kyzikos, zwang 408 -> Chalkedon zu Tribut- 
zahlungen und beteiligte sich an der Eroberung 
von Byzantion. Xen. hell. 1,1, 12 ff. Diod. 13,47. 
49. 66f. AlsTrierarch kämpfte er 406 bei den Argi- 
nusen und sollte die Schiffbrüchigen retten. Gegen 
die Feldherren, die wegen mangelhafter Bergung 
der Schiffbrüchigen in Athen angeklagt wurden, 
trat Th. mit demagogischen Mitteln als Zeuge auf. 
Xen. 1,6,35. 7,8. Diod. 13,98. 101. Seine Wahl zum 
Strategen für 405/04 wurde bei der Apodokima- 
sia für ungültig erklärt. Lys. 13,10. Nach der Nie- 
derlage bei -» Aigospotamoi verhandelte er 405 
im Auftrag des Volkes mit — »■ Lysandros (I) über 
3 Monate, um den Widerstandswillen des Volkes 
durch Hunger zu zermürben, ging dann als 
7tQ£aßevrr)(g avroxgarcoQ nach Sparta und 
brachte März 404 die Friedensbedingungen, die 
u.a. die Rückkehr der verbannten Oligarchen for- 
derten. Xen. 2,2,1 6 ff. Lys. 1 3, 1 1 . Zu den auf Druck 
des Lysandros eingesetzten Dreißig gehörte Th. 
Xen. 2,3,2. Lys. 12,76. Diod. 14,4. Da er dem Ter- 
ror der 30 heftig widersprach, gab es Streit zwi- 
schen ihm und -> Kritias. Xen. 2,3, 15 ff. Aristot. 
36. Von diesem Okt. 404 des Verrats an der Oligar- 
chie angeklagt, rechtfertigte Th. vergebens seine 
Ablehnung der radikalen Demokratie wie der 
extremen Oligarchie. Kritias strich Th. aus der 
Bürgerliste, verurteilte ihn zum Tode und ließ ihn 
von dem Altar, zu dem er sich flüchtete, zur Hin- 
richtung abfuhren. Xen. 2 , 3 , 2 3 fF. Diod. 14,4,5ff. 
S. Usher, JHS 88, 1968, 128 ff. Das ant. und mo- 
derne Urteil über Th., der wegen all zu leichter 
Anpassung den Spitznamen Kothornos erhielt 
(Xen. 2,3,31. Plut. Nik. 2; mor. 824b), schwankt. 
Aristot. 28,5 zählt ihn zu den 3 besten neueren 
Staatsmännern, Thuk. 8,68. Xen. 2,3,56 loben ihn 
bedingt, Lys. 12,78 verurteilt ihn. H. V. 

Bengtson GG 4 242,1. U. Hackl Die oligarch. Bewegung in 
Athen am Ausgang des sjh. v.Chr., Diss. München i960. 

Therapeuten {OeganevTai, s.u.): jüd.- hei- 
lenist. Asketen in Äg., Gegenstand von — ► Phi- 
Ions (9) De vita contemplativa; danach alle weite- 
ren Berichte (Liste Adam 1 65 ff.), zuerst Eus. h. e. 2 f 
16f., seit dem die Th. als ehr. gelten. Ihre EigenliL 
(s. u.) ist verloren; daß Teile der -► jüd.-hellenist. 
Lit. von ihnen stammen, bleibt unbewiesen. 

1 . Philon beschreibt die angebl. überall, bes. in 
Äg. (21) verbreiteten Th. und -innen als Vertreter 
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»beschaulicher« Philosophie im Gegensatz zu den 
»praktischen« — *■ Essenern. Sie verschenken ihre 
Habe und ziehen sich aus Familie und Polis in 
Gärten außerhalb der Städte zurück (20), um 
- daher der Name (2. 1 1) - ihre Seelen von jiaftr) 
zu heilen und das Seiende zu verehren. Die Besten 
lassen sich in einer Siedlung am (n. vom? Daumas) 
Mareotissee (— > Marea) nieder (xaftaj ieg elq 
jiaTQtöa änoLmav 22), wo sie ehelos, nur mit 
dem Nötigsten an Essen und Kleidung, einzeln in 10 
Hütten leben, die alle einen »heiligen Raum« 

(6 xaXelrai ae/.ivelov xai f.iovaorr]QLOv 25) ha- 
ben. Dort versenken sie sich zwischen Morgen- 
und Abendgebet »philosophierend« ins A.T. 
samt allegor. Komm, und komponieren Hymnen 
(25-29. 80). Am Sabbat ist Predigtversammlung 
in bes. Gebäude ( xoivov OEßvelov 32). Alle 
7 Wochen (65, vgl. Lev. 23, 15 ff. u.ö.) feiern sie 
weißgekleidet mit Brot und Salz (wie auf dem 
Schaubrottisch im Jerusalemer Tempel 81) und 20 
Wasser ein Kultmahl (Philon setzt es gegen die 
heidnischen Symposia, auch Platon, 40-63), da- 
nach bis morgens eine Vigil (ieq*. Tiavvv^Lq 83) 
mit Wechselgesängen und Tanz in Nachahmung 
von Ex. 1 5. 

2. Der Bericht hat einen hist. Kern (Mitt. bzw. 
Quelle? Autopsie? beides?), jedenfalls in den 
Realien (mit Lücken: Ökonom. Basis?), ist aber 
stark stilisiert (Heinemann). Die hist. Umrisse 
der Th. sind darum unsicher, bes. die religions- 30 
gesch. Beurteilung: »ideal levitique generalise en 
rfcgle de vie« (Nikiprowetzky)? Diaspora- Esse- 
ner (Vermes)? Äg. Komponente, vgl. -► Chaire- 
mon (2; Daumas)? Strittig ist auch die Deutung 
des Namens (#. für Glieder von heilenist. Kult- 
vereinen Nilsson GgrR 2,598. Wendland 755; 
anders Vermes). Unbekannt bleiben Ursprung, 
Verbreitung und Gesch. Einfluß auf das -* Mönch- 
tum ist schon wegen des zeitl. Abstands fraglich. 
Dagegen blieb die lit. Erinnerung an die Th., nicht 40 
zuletzt dank Eusebios, bis in die Neuzeit wirksam; 
sie gab Mönchtum und ehr. Kommunen die 
apostol. Weihe. Chr. B. 

Ta., Übers. —*■ Philon (9); Ta. auch A. Adam Ant. Ber.e 
über die Essener, KIT 182, 1961, von Chr. Burchard *1972. 
Komm.: F.C. Conybeare, 1895 (ed. maior). P.Geoltrain, 
Semitica io, i960 (frz. Ubers.). F.Daumas-P. Miquel , 1963 
(Ta„ frz. Übers.). Für die Analyse grundlegend: I. Heine- 
mann, RE V A 2321 ff. Echtheit: dagegen P. E. Lucius 
Die Th. und ihre Stellung in der Gesch. der Askese, 1879, 50 
dafür L. Massebteau, RHR 16, 1887, I70ff. 284ff. Cony- 
beare a. O. P. Wendland , JbPhPäd Suppl. 22, 1896, 69 5 ff. 
Name: G. Vermes, Rev. de Qumrän 2, 1959/60, 427 ff. 

3 » 15)61/62, 495ff. (aram. *asqjja »Ärzte«, woher auch 
»Essener«). Lage der Siedlung: F.Dawnas in: o. Hg., 
Philon d’Alcxandrie, 15)67, 347fr. Rel. -Gesch. zuletzt: 

G. Vermes, The Durham Univeisity Joura. N.S. 21, 
1959/60, 9?ff. V. Nikiprowetzky, Rcv.6t.Juiv. 122, 15)63, 
24.1& Dmanas a.O. WixtamgsgtsriL. : wenig untersucht, 
vorläufig Lucius a.O. 2048! S. W aprer (— ► Eaeur) 3 ff. 60 
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G.H. Williams The Radical Reformation, 1962, 820. 
Forschungsgesch.: Wagner a. O. Im übrigen s. die Bibliogr. 
von Wagner a. O. Burchard (— » Essener). Adam a.O. Seit 
1958 laufend in Rev. de Qumrän. 

Therapnai, Stadt im Inneren des mittleren n. 
Kreta, genaue Lage und Gesch. unbekannt, Mela 
2,1 13. Plin. nat. 4,59. Solin. 1 1,4. E. M. 

Herbst, RE V A 2350. 

Therapne (Oeganva, GegaTivr), Oeganvai), 
berühmter, sehr oft genannter Kultort etwa 2Vi km 
s.ö. von Sparta auf einem Höhenrücken am 
1. Eurotasufer 250 m unmittelbar über dem Fluß. 
Offenes Heiligtum in Form einer mauerumgebe- 
nen Plattform von 23,80: 16,60 m mit Rampe und 
kleiner Cella von 6,60: 5,45 m wohl aus der Mitte 
des 5.Jh. über älterer Anlage, dazu ein Neben- 
gebäude. Tausende von Weihgeschenken seit 
frühgeometr. Z. Der Kult galt urspr. wohl einer 
weiblichen Gottheit und ihren Helfern, in gesch. 
Z. als — ► Helene (1) und Tindariden — >Dioskuren 
benannt, damit verbunden -> Menelaos (1), der 
den älteren Kult verdrängt und nach dem derPlatz 
seit heilenist. Z. Menelaion heißt. Auf dem Höhen- 
rücken lag eine ausgedehnte Siedlung spätmyken. 
Z., die von den Spartanern zerstört wurde. In 
gesch. Z. gab es keine Siedlung Th. Pol. 5,22, 3 f. 
Paus. 3,19,6. 9. 20,1. Hdt. 6,61,3 ff. Alkman frg. 7, 
3 D. 4 B. Isokr. 10,63. Pind. P. 11,63; N. 10,56; 
I. 1,31. Steph. Byz. E. M. 

A.J.B. Wace u.a., ABSA 15, 1908/09, io8ff. mit Plan 
T. V. R. M. Daurkins, ABSA 16, 1909/10, 4 ff. Bölte, RE 
Y A 2350ff.; III A 1329, 27fr.; XV 8o3ff. (Menelaion). 
Kirsten- Kr aiker Griechenlandkunde 0 409. ABSA 55, i960, 
72 (mit Plan). Ziehen, RE III A 1482, ioff. 

Therasia (Qr^gaoia), w. Nachbarinsel von 
— ► Thera als weiterer stehengebliebener Rest des 
ehemaligen Vulkans, 5 km lang, bis 2 */2 km breit, 
9 qkm groß, bis zu 295 m hoch, wie Thera auf der 
flachen Außenabdachung mit einer dicken Bims- 
steinschicht überschüttet. Gehört gesch. eng zu 
Thera und teilt dessen Schicksale. Prähist. Sied- 
lung durch den Vulkanausbruch verschüttet (Fr. 
Lenormant, RA 14, 1866, 423 ff. F.Fouqu£ San- 
torin 94 fl.), Reste einer Siedlung und von Gräbern 
gesch. Z. Strab. 1,3,16 p. 99. 10,5,1 p. 484. Plin. 
nat. 2,202. 4,70. Ptol. 3,14,23. Iust. 30,4,1 . Theoph. 
chron. p. 622 = 404 de Boor. Steph. Byz. Inschr.: 
IG XII 3 Nr. 1053-1057. E. M. 

Herbst, RE V A 2365 !. Philipps.- Kirst. 4 , 174 t. 

Therikles (0)^t«Ar/g). Athen. ll,470e-472e 
zit. Gefäße, bes. Trinkgefäße aus Ton, Holz, 
Metall, die nach einem korinth. Töpfer Th., einem 
Zeitgenossen des -► Aristophanes (3), Therikleia 
genannt und bes. in Athen hergestellt wurden. 
Therikleia wird schon bei den Dichtern der mitt- 
leren Komödie zum Gattungsnamen für bes. gut 
gearbeitete Gefäße (Theophr. h. plant. 5,3,2, miß- 
verständl. wiedergegeben bei Plin. nat. 16,205) 
mit offenbar glänzender Oberfläche und metalli- 
schen Formen, denen dünnwandige Metallgefäße 
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aus Rhodos, sog. Hedypotides, zu unbekannter Z. 
Konkurrenz machten, Athen. 11,469 b. Vgl. noch 
Cic. Verr. 2,4,18,38: Thericlia von der Hand des 
-► Mentor (4). Von Th. hat sich nichts erhalten, 
Therikleia sind nicht sicher nachgewiesen. 

W. H. G. 

Therimenes (Q7]Qijbtev?]g), Spartiate, führte 
im Spätsommer 412 dem Nauarchen — ► Astyochos 
eine Hilfsflotte zu; sein Auf tauchen vor Milet be- 
wirkte den Abzug der siegreichen Athener, Thuk. 
8,26f/0yag 0. ov vavaQxog a)v t äAA 3 ’Aorvöxu) 
TtaQaöovvcu rag vavg t-v/UTitecov, a.O. 29,2. Als 
Astyochos im Spätherbst eintraf, um die Schiffe zu 
übernehmen, hatte Th. einen neuen Subsidienver- 
trag mit Tissaphernes ausgehandelt (vgl. H. D. 
Westlake Individuals in Thuc., 1968, 296,2 gegen 
C. Meyer Die Urkunden im Gesch.-Werk des 
Thuk., 1955, 71 f.), a.O. 31,1. 36,2. 38,1. Auf der 
Rückfahrt erlitt Th. Schiff bruch und kam um, a. O. 
38,1. K.K. 

Gomme Hist. Comm. Thuc. 5. Ehrenberg, RE V A 2369!. 

Therippides ( Qi^Qmmöiig). Athener aus 
dem Demos Paiania, Vormund des — ► Demosthe- 
nes (2), von dessen Vater, mit dem er seit früher 
Jugend befreundet war, dazu eingesetzt. Demosth. 
hat, volljährig geworden, Th. ebenso wie — ► Apho- 
bos und — ► Demophon (4) der Veruntreuung 
wesentl. Teile seines Erbes beschuldigt (or. 27 und 
28). Th. W. 

Schwahn , RE V A 2371fr. 

Therma (OeQ/tia, OeQjtiai ), das h. Lutraki 
gegenüber von Korinth mit mehreren warmen 
Quellen, nur bei Xen. hell. 4,5,3. 8 genannt. E.M. 
E.Meyer, RE V A 2376 Nr. 1. H.N.Fowler-R. Stillwell 
Corinth 1,35. Philipps.-Kirst. 1, 953. 

Thermaeischer Golf ( Oegfiaiog xoXnog, 
Thermaicus sinus, auch Macedonicus sinus) hieß 
nach der Stadt -► Therme der zwischen -*• Magne- 
sia (1) und der -* Chalkidike tief hineinreichende 
Meerbusen (h. Golf von Saloniki), der die Haupt- 
verbindung Makedoniens mit dem Meer darstellte. 
Der Th. G. ist also die westlichste Bucht des Mare 
Thracicum. Der innerste Winkel des Golfes bildete 
einen Orientierungspunkt bei der Abgrenzung der 
griech. Halbinsel sowohl über Land in n.w. Rich- 
tung nach Epidamnos hin als auch über das 
Meer in Richtung — ► Sunion. Strab. 2,92. 124. 7, 
323. 330 frg. 20ff., bes. 25. 8,334. Hekat. FGrH 
1 F 146. Hdt. 7,121 ff. 8,127. IG I* 302,68 = Sylloge* 
94,68. Liv. 44,11,2. Mela 2,35. Plin. nat. 36,72. 
Ptol.3,13,13 u.a. (vgl. Pape Bens. 496 f.). Chr. D. 
E.Oberhummer , RE V A 2377. Kirsten-Kraiker Griechen- 
landkunde 598. 774 u.ö. 

Thermal (at tö>v ' I/iEQatcov). Stadt an der 
N. -Küste Siziliens, h. Termini Imerese 37 km ö. 
Palermo. Zwei J. nach der Zerstörung von — ► 
Himera gründeten die Karthager 407 v. Chr. das 
12 km w. gelegene, nach den dort entspringenden 
heißen Quellen benannte Th. als pun.- libysche 
Kolonie (Diod. 13,79,8). Auch die Überlebenden 
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von Himera fanden hier eine neue Heimat (Cic. 
Verr. 2,86). 397 veranlaßte -► Dionysios (1) Th. zur 
Teilnahme an seinem Zug gegen -» Motya (Diod. 
14,47,6), ein J. später besetzte es Himilkon (1) 
auf seinem Vormarsch gegen Messana (Diod. 14, 
56,2). Th. stand meist unter karth. Oberhoheit, so 
361 v. Chr., als Agathokles (2) hier geboren 
wurde (Diod. 19,2,2). Im 1. Pun. Krieg eroberten 
die Römer 252 die von den Karthagern evakuierte 
10 Stadt (Pol. 1,39,13. Diod. 23,20). Fortan blieb das 
oppidum non maximum (Cic. Verr. 2,112) in röm. 
Hand, und zwar semper in amicitia fideque (Cic. 
Verr. 2,90). Es erhielt den Status einer civitas 
decumana (Cic. Verr. 3,99). Nach der Eroberung 
Karthagos 146 v. Chr. gab -> Scipio (12) Africanus 
die von den Karthagern 409 in Himera geraubten 
Kunstwerke den Bewohnern von Th. zurück (Cic. 
Verr. 4,73. 2,87). Aus röm. Z. sind Reste eines 
Amphitheaters, eines basilikaähnlichen Gebäudes 
20 sowie von Wohnhäusern erhalten. Inschr. IG XIV 
313-348 und CIL X 2,7337-7455. Kl. M. 

K. Ziegler, RE V A 2377fr. 

Thermantia. 1. Großmutter -► Theodosius* 
d.Gr., Gemahlin des — ► Honorius (1). 2. Enkelin 
von Nr. 1, noch vor 384 mit ihrer Schwester in die 
Familie ihres Vetters -* Theodosius d.Gr. aufge- 
nommen und wie eine Adoptivtochter behandelt 
(Claud. laus Ser. 105 ff. Epit. de Caes. 48,18). 
3. Aemilia Materna Th. (DessILS 8952), Tochter 
30 des Stilicho und der — ► Serena, nach Tod ihrer 
Schwester — ► Maria (2) im J. 408 verheiratet mit 
Kaiser -► Honorius (3). Nach Stilichos Sturz 
(22.Aug. 408) geschieden, zurück zur Mutter, 
t 415 (Zos. 5,28; 35,3; 37,5. Chr. min. 2,69. 71. 
Iord. Rom. 269). A. L. 

Therme ( Qeq /i??, bei Aischin. 2,27. Harpokr. 
und Suda s. Qeq/ucl), h. der Badeort Sedes s. von 
Saloniki (-► Thessalonike). Die an einer Bruch- 
linie zu Tage tretenden warmen Schwefelquellen 
40 haben offenbar Th. den Namen gegeben. Städti- 
sche Siedlung im innersten Winkel des nach ihr 
benannten Meerbusens (-*• Thermaeischer Golf), 
im NW. der Halbinsel -> Chalkidike; bereits bei 
Hekat. FGrH 1 F 146 (=* Steph. Byz. s. XaXaaxqa). 
Th. wird hier und bei späteren griech. Autoren als 
thrak. Stadt bezeichnet, weil in diesem Fall der 
Begriff »Thrake« auf Grund der früheren Zu- 
stände (etwa ab ll.Jh. v.Chr.) auch auf jene Teile 
der mit Thrakern besiedelten Länder ausgedehnt 
50 wird, die später zu Ostmakedonien geschlagen 
wurden. Es ist nicht von ungefähr, daß sogar z.Z. 
des Attisch - Delischen Bundes die Chalkidike zum 
thrak. Phoros gerechnet wird. Z.Z. der Perser- 
kriege wird Th. von Hdt. wiederholt erwähnt (7, 
121. 123 ff. 127ff. 130ff.). Von Th. erfolgte der Auf- 
bruch der Perserflotte nach Artemision, Hdt. 7, 

1 79. 1 83. Th. muß schon frühzeitig unter die Herr- 
schaft der makedon. Könige gekommen sein, da 
Makedonien einen guten Hafen dringend brauch- 
60 te. So wurde Th. nach Thuk. (1,57,6. 59,1. 61,2) 
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von den Athenern unter Archestratos (432 v. Chr.) 
erobert, aber bereits im folgenden Jahr dem — ► 
Perdikkas (2) zurückerstattet (Thuk. 2,29,6). Wäh- 
rend der heftigen Thron wirren in Makedonien um 
368 v.Chr. wurde Th. zeitweise von dem Präten- 
denten -> Pausanias (5) eingenommen (Aischin. 2, 
27). Bei der GründungvonThessalonike wurdeTh. 
zur Besiedlung der neuen Stadt durch Synoikismos 
herangezogen. Strab. 8,330 frg. 24 gab zu der lange 
festgehaltenen Meinung Anlaß, daß Th. an der 
Stelle von Thessalonike gelegen habe. Chr. D. 
E. Oberhummer, RE V A 2391 f. G.Bakalakis , Ant. Kunst, 
i.Bh. 1963, 30fr. 

Thermen. Zum Baden benutzte man seit 
min. Z. tragbare oder ortsfeste Badewannen, in 
denen der Badende saß und mit Wasser übergos- 
sen wurde. Solche Wannen (äodfiiv&oi) sind bis 
in klass. Z. vielf ach erhalten, z. B. in Aigina (Furt- 
wängler Aegina 94f. T. 15,4) oder Olympia 
(Herrmann Olympia 157 ff.), wo auch das einzige 
bislang bekannte offene Schwimmbecken klass. 
Z. nachgewiesen werden konnte. Schon das 5.Jh. 
kannte auch Schwitzbäder (Saunen), — ► Laconi- 
cum, sowie Kaltwaschgelegenheiten in den Gym- 
nasien (z. B. Schede Priene* Abb.99f.). Rund- 
bäder mit Sitzwannen und z.T. Heizung sind im 
heilenist. Griechenland öfter erhalten ([1]). 

Röm. Bäder ( balnea ) begegnen zuerst in Cam- 
panien mit seinen Warmwasserquellen, bezeich- 
nenderweise in Privathäusern. Man badete in 
Wannen; die Räume waren meist eng, muffig, 
dunkel, vgl. die ausführl. Schilderung des Bades 
des — ► Scipio (10) Africanus maior bei Sen. epist. 
86,4 ff. Das Badewasser war oft unklar, öffentl. 
Bäder dieser Art wurden von den Aedilen eigen- 
händig auf Wassertemperatur (nicht zu warm!) 
überprüft (Sen. a.O.). Vom Aussehen solcher 
Bäder geben die Wannenbadräume der sog. Sta- 
bianer Th. in Pompeii eine Vorstellung. Das lako- 
nische Bad (Schwitzbad mit Hilfe erhitzter Steine, 
anschließend Kaltwasserbad) galt schon Strab. 
3,154 als altväterisch. Mit der Erfindung der 
Unterflurheizung (-+ Hypocaustum) ändert sich 
der Badebetrieb grundlegend. Im Anf. werden so 
noch Kessel mit versch. warmem Wasser geheizt 
(Vitr. 5,10), später ganze Räume. Private wie 
öffentl. Th. kennen Auskleideräume (-* apody- 
terion), Kaltbaderaum ( frigidarium . Darin oft 
kaltes und laues Schwimmbad, piscina 4. 
cisterna. -* baptisterium), mäßig erwärmten 
Durchgangsraum (— ► tepidarium), Warmluft- 
raum ( sudatio ), Warmwasserbad ( caldarium ) mit 
Wasserbecken (— * alveus 1. — ► solium 2. pyelus) 
und, auf der gegenüberliegenden Seite, einem 
flachen Becken Für Icalte Abwaschungen (-> lab- 
rum), manchmal ein laconicum (auch assa sudatio 
genannt). Öffentl. Bäder hatten zudem einen 
offenen Hof für Sport und Spiel ( Palaestra ), oft 
mit Freibad ( natatio ), Räume für -► Ballspiel 
{ßpharristerium), für Manage und Salben («ec- 
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tuarium ), die Kaiser-Th. auch Bibliotheken, 
Räume für Unterhaltung usw. Nahe bei den Th. 
lagen oft Gaststätten verschiedenster Qualität 
und Bordelle, so daß die drei klass. Freuden bal- 
nea, vina , Venus nahe vereint waren. In der Kai- 
serz. sind die Th. populäre, Gesundheit und Bil- 
dung fördernde, allg. benutzte Einrichtungen; 
selbst Hadrian benutzte auch öffentl. Th., H. A. 
Hadr. 17,5-7. Die Th. wurden entweder vom Be- 
10 sitzer selbst verwaltet oder verpachtet; der con - 
ductor konnte ein - meist geringes - Badegeld, 
balneaticum, erheben, das öfter als Stiftung reicher 
Privatleute oder Beamter erlassen wurde. 

Der Anlage (Reihenfolge der Räume) nach 
lassen sich die röm. Th. in verschiedene Typen 
gliedern. Den unübertroffenen Höhepunkt bilden 
die Kaiser-Th. Der einfachste Th.-Typ reiht 
Apodyterium, Frigidarium, Tepidarium und Cal- 
darium hintereinander (z. B. Forum-Th., Pom- 
20 peii). Eine solche Anlage konnte verdoppelt wer- 
den, etwa für Männer und Frauen getrennt (meist 
wurden die Th. zu versch. Z.en für Männer und 
Frauen geöffnet; seit Mitte l.Jh. gab es gemisch- 
tes Baden [Plin. nat. 33,153], was jedoch die Be- 
hörden immer wieder zum Einschreiten veran- 
laßte) oder um doppelten Raum zum Baden zu 
haben ([2], 178 f .). Die Baderäume konnten zu 
einem Ring vereinigt werden, so daß man nicht 
durch die einmal benützten Räume zurückkehren 
30 mußte ([2], 178); es konnten auch einzelne Ab- 
schnitte verdoppelt werden, etwa Frigidarium 
und /oder Tepidarium ([2], 179). Beim sog. Klei- 
nen Kaisertyp liegen Palaestra, Frigidarium, Tepi- 
darium und Caldarium auf einer Achse, die ande- 
ren Räume gruppieren sich symmetrisch dazu; so 
z. B. die Kaiser-Th. in Trier([2]), sowie zahlreiche 
andere Th. im ganzen Reich ([2], 180. 213 Abb. 
195). Der große Kaisertyp, wohl aus dem Vorbild 
der Nero-Th. Roms weiterentwickelt und immer 
40 weiter vergrößert, legt die Palaestra vor den ge- 
samten, symmetrischen, mit reichen Nebenräu- 
men ausgestatteten Badekomplex. Bekannteste 
Beispiele sind die Th. des Caracalla (Nash 2, 
434 ff.) und des Diocletianus (Nash 2,448 ff.). Die 
hohen, kühn überwölbten Räume sind kaum ver- 
ständlich ohne die h. fehlende Wandverblendung 
aus farbigen Marmoren, die Fenster und Fuß- 
bodenmosaike, die »nicht frei hinzugefügter 
Schmuck war(en), sondern nach der Raumform 
50 selbst das entscheidende Element für Entwurf 
und Raumerscheinung« darstellten (Tschira, 
JDAI 72, 1957, 59). Einen schwachen Abglanz 
kann h. das Innere des -> Pantheon in Rom oder 
die aus einem Raum der Diocletians-Th. von 
Michelangelo geschaffene Kirche S. Maria degli 
Angeli vermitteln. Die Th. gehören zu den bedeu- 
tendsten röm. architekton. Leistungen. Sie stellen 
zugleich ein Element dar, das vergleichbar in allen 
Teilen des Reichs vorkommt und noch h. wesent- 
60 lieh zum Eindruck von der Einheitlichkeit der 
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Kultur des Imperium beiträgt. In der röm. Lit. 
sind Beschreibungen von Th. häufig, Vitr. 5,10. 
Sen. epist. 86,4ff. Martial. 6,42. Stat. silv, 1,5. Plin. 
epist. 2,17,11. 5,6,25. Lukian. Hippias. Sidon. 
epist. 2,2,4ff. Ärzte geben Vorschriften über den 
Verlauf des Bades, Cels. 2,17. Gal. 10,481. 708. 
717. 723 K.). Die erhaltenen Reste röm. Th. in 
Italien, bes. in Rom, haben vor allem auf die 
Architektur der Renaissance gewirkt. W. H. G. 

1. R.Ginouves Balaneutike, 1962. Diehl, Gn 35, 1963, 
700ff. 2. Kr encker- Krüger Die Trierer Kaiser-Th., 1929. 
3. Crema L’architettura romana, 1959, 68ff. 185fr. 287fr. 
403fr. 531fr. 586fr. 4. Grenier Manuel d’arch. gallo -rom. 
4,1 (i960). 5. Kretzschmer Die Entwicklungsgcsch. d. ant. 
Bades, 1961. 6. Blüjnner PrAlt. 420fr. 

Thermodon (• eqjucoöojv ). 1 . Fluß am N.- 
Abhang des Hypatongebirges (h. Sagmatas) zwi- 
schen — ► Tanagra und — ► Glisas, nicht näher zu 
identifizieren, Hdt. 9,43. Paus. 9,19,3. Etym. m. 
445,28. Die Übertragung des Namens auf den 
Bach — ► Haimon (2) bei -► Chaironeia, Plut. Thes. 
27,6; Demosth. 19. Lykophr. 647 m. Sch., ist 
künstliche Konstruktion. E. M. 

Fiehrt , RE V A 2395 (falsch). 

2. Fluß im pontischen Kleinasien, h. Terme Qayi. 

Er bildet die Ostgrenze der überaus fruchtbaren 
Küstenebene Themiskyra. E. O. 

IV, Rüge, RE V A 2395fr. 

Thermopylen ( 0 ü Tlvkai, literar. meistens 
GEQfionvXai), der berühmte Küstenpaß am N.- 
Fuß des -> Kallidromongebirges, im Alt. der ein- 
zige für Truppenbewegungen brauchbare Durch- 
gang von N.- nach Mittelgriechenland. Man teilte 
daher Griechenland ein in »innerhalb und außer- 
halb der Pylai«, Strab. 8,1,3 p. 334. 9,4,15 p. 428. 
Pol. 10,41,5. Plut. mor. 418a. 867 bd; Demetr. 
23,2; Tit. 5,3. Arr. an. 1,7,5. Paus. 10,20,9. Suda 
s. raÄäxai . EDelph III 1 Nr. 486 = Bengtson 
Staatsverträge III Nr. 558, IV A Z. 3, oder ließ 
Griechenland sogar erst bei den Th. beginnen, Hdt. 
7,176,2. Paus. 1,4,2. 3,4,8, dagegen Herakleides 3 
(p. 90ff. Pfister). Hinter dem Gebirgswall von 
Kallidromon und Oite fühlte man sich geschützt, 
eine Bedrohung des Passes oder gar seine Über- 
windung wirkte höchst alarmierend. Die Hoff- 
nung, Griechenland hier verteidigen zu können, 
hat aber fast stets getrogen, da der Paß irgendwie 
umgangen werden kann. 

Das Gelände ist gegenüber dem Alt. durch die 
Tätigkeit der von S. kommenden Flüsse, später 
auch des — ► Spercheios stark verändert, es sind 
seitdem 4-7 km Land angeschwemmt. Die von 
S. kommenden Flüsse mündeten damals getrennt 
ins Maer, h. in den stark nach S. abgedrängten 
Spercheios, der mal. Golf reichte viel weiter ins 
Land hinein als h. Etwa 9 km w. der eigentl. Th. 
bricht der -> Asopos (1) in 4 km langer, sehr enger 
Felsenklamm durch das Gebirge, nach O. folgen 
zuerst mäßig steile Hänge, dann schroffe Steil* 
hänge» die mit undurchdringlichem Wald oder 
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Buschwald bestanden und unbegehbar sind. Hier 
trat das Meer im Alt. an drei Stellen hart an den 
Gebirgsfuß heran und bildete drei Engen, das h. 
sogenannte W.-Tor, 3 km weiter ö. das Mitteltor, 
die eigentlichen Th., und das O.-Tor weitere 3 km 
ö. beim ant. Alpenoi. Zwischen W.- und Mitteltor 
lag auf einem Hügel Anthela, der alte Sitz der 
pylaiischen — ► Amphiktyonie unmittelbar w. über 
dem Zastanorema, dessen Felsenschlucht tief ins 
10 Gebirge einschneidet. Gegenüber an der O. -Seite 
der Schlucht entspringen an ihrem Ausgang die 
heißen Quellen, nach denen die Th. heißen, schon 
im Alt. zum Baden hergerichtet und von — ► Hero- 
des (16) Atticus weiter ausgebaut, Philostr. v. 
soph. 2,1 ,5, h. mit größerer Badeanstalt, Hotel und 
Restaurant. Das stark riechende, grünlichblaue 
schweflige Wasser ist am Austritt 54,8* heiß. Es 
verbreitet sich in vielen Rinnen über die Ebene 
und hat diese mit einer weißen Sinterschicht von 
20 mehreren qkm Ausdehnung bedeckt, die das Ge- 
lände weiter verändert. Die Quellen waren dem 
Herakles heilig, der hier ein offenes Heiligtum 
besaß. 

Die Lage am Mitteltor ist dadurch bestimmt, 
daß hier ein 56 m hoher Hügel mit Steilabsturz 
zum Meer vortritt, der durch eine flache Einsatte- 
lung mit dem Gebirge verbunden ist, »Hügel I«. 
Auf ihm zieht sich die schon 480 v. Chr. verfal- 
lene (Hdt. 7,1 76,4 f.), aber offenbar mehrfach 
30 reparierte »Phokermauer« in o.w. Richtung mit 
Front nach S. etwa 140 m lang hin, erst von 
Marinatos 1939 in ihrer richtigen Lage erkannt. 
Sie beherrscht die s. über den Sattel führende 
Straße, sperrt sie aber nicht, von einer n.s. ziehen- 
den Sperrmauer über den Sattel ist h. keine Spur 
vorhanden. W. von Hügel I fällt das Gelände 
breit und flach zum Zastanorema ab. S. und ö. 
hinter Hügel I liegt eine Talmulde mit einer 
Quelle an ihrem O.-Ende. Etwa 100 m n.ö. von 
40 Hügel I liegt der nur 25 m hohe »Hügel II«, der 
»Kolonos« Herodots. Die ant. Straße führte über 
die Einsattelung und s. unter Hügel I und II hin- 
durch. Die Kämpfe 480 v.Chr. in den ersten 
Augusttagen ([17]) spielten sich an und w. von 
Hügel I ab, wo auch -* Leonidas (1) fiel, die letzten 
Verteidiger zogen sich auf Hügel II zurück, wo sie 
durch den Pfeilhagel der Perser auf gerieben wur- 
den; große Massen von Pfeilspitzen hier gefun- 
den. Auf dem Hügel II liegt heute ein flacher 
50 Stein kreis im Boden mit dem berühmten Thermo- 
pylenepigramm, n. des Hügels jenseits der moder- 
nen Straße steht seit 1955 ein großes Denkmal für 
Leonidas und die Toten von 480 v.Chr., deren 
Gräber (Hdt. 7,225,2. 228. Strab. 9,4,16. Paus. 9, 
32,9) nicht gefunden sind. Schon im Alt. veränder- 
ten die Anschwemmungen das Gelände, Phi- 
lipp II. (4) machte die Straße »breit und leicht be- 
gehbar«, Arr. an. 7,9,4. Sylloge* 220. 279 v.Chr. 
war am Mitteltor Sumpf, man konnte aber noch 
60 von den Schiffen bis an Land schießen, Paus. 10, 
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21,4. 7. -> Antiochos III. (4) mußte die Verteidi- 
gung ans O.-Tor verlegen, wo schon ein breiter 
Landstreifen vorhanden war, Liv. 36,15,10, und 
Alarich (1) konnte 395 »wie auf einer Renn- 
bahn« hindurchziehen, Eun. frg. 65. 

Der Umgehungsweg der Anopaia führt in un- 
gefähr 1000 m Höhe auf dem Gebirgsrücken mit 
einem n. und einem s. Zweig, die sich ö. der Za- 
stanoschlucht treffen, entlang. Anstieg von W. vor 
allem über die mäßig steilen Hänge gleich ö. der 
Asoposschlucht über die h. Quelle Chalkomata 
und das Panagiakloster, von den Persern unter -> 
Ephialtes’ (4) Führung benutzt und ähnlich von 
den Römern, ferner aus dem Asopostal s. der 
Schlucht (nicht aus der Schlucht selber!) über das 
h. Eleftherochori, in weiterer w. Umgehung von 
den Galliern benutzt, und von S. her. Die Aitoler 
sicherten diese Wege durch die Sperrforts Tei- 
chius, Rhoduntia und Kallidromon, deren Iden- 
tifizierung mit den vorhandenen ant. Anlagen 
nicht ganz sicher ist. 

Das Gebiet der Th. gehörte urspr. den -> Pho- 
kern, um 480 v. Chr. zu Malis. Schon die Thessaler 
umgingen die phok. Sperrmauer im Mitteltor, 
Hdt. 7,215. Demophilos FHG 2,86. Über die 
Topographie der Kämpfe von 480 v.Chr. s.o., 
neuere Lit. dazu [16-18]. 353 hinderten die Athe- 
ner Philipp II. am Durchmarsch, Diod. 16,38,1 f. 
Iust. 8,2,8. Demosth. 19,84, dazu Aischin. 2,1 32ff. 
279 wollte ein großes kombiniertes Heer unter 
Führung der Aitoler die Gallier hier abwehren, 
wobei wie 480 auch die Gallier auf der Anopaia 
die Stellung umgingen. Doch konnten dieses Mal 
die Verteidiger auf att. Schiffen gerettet werden, 
Paus. 10,20,3-22,1. 22,8-13. 191 suchte Antiochos 
III. durch eine befestigte Stellung am O.-Tor die 
Römer aufzuhalten, die die Stellung wieder auf 
dem Gebirgsweg umgingen, wobei -► Cato (1) das 
Sperrfort Kallidromon durch Überraschungsan- 
griff nehmen konnte, Liv. 36,15,5-19,13. Plut. 
Cat. Mai. 13f. App. Syr. 17 ff. [12]. In hellen ist. Z. 
lag auf Hügel II eine kleine Siedlung, ebenso sind 
hier Befestigungen und Gräber verschiedener Z. 
gefunden, [7], 340. Philipp V. konnte den Durch- 
marsch 207 gegen aitol. Widerstand erzwingen, 
Liv. 28,7,3. Um 257 n.Chr. Besetzung der Th. zum 
Schutz gegen die Goten, Synk. I p. 715 Bonn. 
(381 C). Alarich nahm 395 die Enge kampflos, 
Zos. 5,5. Eun. frg. 65. Claud. b. Poll. 186 ff., 
während die Slaven 539/40 den Durchbruch wie- 
der durch Umgehung über die Anopaia erzwan- 
gen, Prok. b. 2,4,10. Iustinian ließ die Th. neu bef e- 
stigen und durch eine dauernde Besatzung sichern, 
Prok. aed. 4,2,2-15; b. 8,26,1; an. 26,31. Reste 
dieser umfangreichen Befestigungen sind am 
O.-Tor, bei den heißen Quellen und im Gebirge 
an mehreren Stellen als Straßensperren noch 
sichtbar. - Ant. Hauptstellen zur Topographie: 
Hdt. 7,176. 198f. Strab. 9,4,12-17 p. 428f . Slcymn. 
600 f. Paus. 4,35,9. Sch. Aristoph. Nub. 1050. Har- 
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pokr. Suda s.v. Tab. Peut. 7,5. Sylloge 3 243 D 42ff. 
250 D 42f. 251 H III 9 ff . E. M. 

1. Philipps.- Kirst. i,25iff. 2. G.B.Grundy The great 
Persian war 257fr. (mit vielen Abb. und 2 Plänen). 

3. Harmening bei Kromayer Ant. Schlachtfelder 4, 21 ff. 

4. Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 198 ff. 5. Ders., RE V 
A 23p8ff. (mit Planskizze). 6. E. Meyer , MDAI(A) 71, 
1956, 101 ff. mit Plan des Mitteltores 1:2000. 7. Sp.Mari- 
natos Forschungen in Th., Ber. über d. 6. Intern. Kongreß 

10 f. Arch. 3 33 ff. 8. Ders. Th., An hist, and arch. guide, Athen 
1951. 9. A. R.BurnTh. and Callidromos, Stud. present, to 
D.M. Robinson 1, 48off. 10. Ders. Persia and the Greeks 
403 fr. 11. W.Kendrick Pritchett, AJA 62, 1958, 203 fr. 
12. Ders. Stud. in anc. Greek topogr. 1,71 ff. 13. P.A. 
McKay, AJA 67, 1963, 241fr. (mit guter Karte der wei- 
teren Umgebung, vor allem der Anopaia). 14. V. Be- 
quignon La vallee de Spercheios 38fr. i8iff. (Anthela). 
235fr. 15. Kirsten- Kraiker Griechenlandkundc 5 229fr. 

(mit Geländeskizze). 875 (Lit.). 16. A.Dascalakis Pro- 

20 bl£mes hist, autour de la bataille des Th., Paris 1962. 
17. J. Labarbe , BCH 78, 1954, 1 ff. 18. C. Hignett Xerxes’ 
invasion of Greece, Oxf. 1963, 105fr. 361fr. 

Thermos ( OeQfJioQy Oeqjuov), das zentrale 
Heiligtum -> Aitoliens und des aitol. Bundes, am 
O.- Rand der Ebene von Kephalovryson (h. amtl. 
Th.) über dem O.-Ende des Sees von -> Agrinion 
(Trichonis), h. Palaebazari, mit Kult des Apollon 
Thermios. Hier fanden außer den Jahresfesten mit 
Markt die Hauptversammlungen des aitol. Bun- 
30 des statt, und hier wurden die Inschr. und Weih- 
geschenke des Bundes auf gestellt. An der Stelle 
des Heiligtums lag vorher eine Siedlung mit 
Apsidenhäusern von spätmyk. bis archaischer 
Zeit. Der Apollontempel mit Lehmziegelmauern 
auf Bruchsteinsockel, hölzernen Säulen und Ge- 
bälk und tönernen Metopen stammt aus dem E. 
des 7. Jh., später in Stein umgebaut und mehrfach 
erneuert, 12,10: 38,20 m mit 5:15 Säulen. Darunter 
liegt ein noch älterer Langbau in Megaronform 
40 mit elliptisch umlaufender Säulenstellung von 
36 Holzsäulen, wohl noch myk. Ferner gab es 
zwei weitere archaische Tempel mit Tonmetopen, 
Säulenhallen und andere Nebengebäude. 218 und 
207 wurde Th. durch Philipp V. (7) gründlich 
verwüstet und geplündert, Pol. 5,7,1-13,1. 11,7,2, 
aber wiederauf gebaut und mit einer rechteckigen 
Festungsmauer von 200:340 m mit Türmen um- 
geben. Inschr. und Statuen reichen bis gegen 
30 v. Chr. (Gründung von -► Nikopolis [3]). Pol. 5, 
50 8,4 ff. Strab. 10,3,2 p. 463 (= Anth. Pal. app. 386). 
Steph. Byz. Inschr.: IG IX I J , Nr. 1-94. p. 82f. 
Nr. 196. Klaffenbach, SPrAW 1936, 379f. 
MDAI(A) 80, 1965, 152f. SEG 13,385. 15,358f. 
17,265-267. E. M. 

Philipps.-Kirst. 2,342t. 360. 567. Fiehn, RE V A 2423 ff. 
Kirsten-Kraiker Griechenlandkunde 6 762fr. 903 (Lit.). R. 
Vlad Borrelli, Enc. arte ant. 7,825fr. (mit Lit.). S. Benton, 
ABSA 32, 1931/32, 238!. 

Thero (Stjqcü). Amme des Ares, der nach ihr 
60 &TjQ(e)iTri<; hieß. Paus. 8, 19,7 f. beieht den Bei- 
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namen auf die tierische Wildheit des Gottes. 
Hesych. kennt einen OrjgiTrjq ’EvvdÄtoc; mit 
Kultstätte bei Sparta. Wahrscheinl. ist ein Lokal- 
gott QriQirriq »Jäger« in Ares aufgegangen. H.v.G. 
Prell.- Rob. 1,341. Usener, Kl.Schr. 4,250fr. Wilam. GldH. 

I, 102. 

Theron. Tyrann von — ► Akragas aus dem Ge- 
schlecht der Emmeniden, ca. 540/30-472 v. Chr. 
Aus seiner ersten Ehe stammten Thrasydaios und 
-► Damarete, die Gemahlin -> Gelons (1), in 
zweiter Ehe (seit ca. 485) war Th. mit einer Tochter 
des Polyzelos verheiratet (Timaios FGrH 566 F 
93. Sch. Pind. O. 2,29b-d). Th. gelangte 488 zur 
Herrschaft über Akragas (Diod. 11,53,1) und er- 
oberte 483 durch Vertreibung des — ► Terillos — ► 
Himera (Hdt. 7,165), das er seinem Sohne Thrasy- 
daios anvertraute (Diod. 11,48,6). In der Schlacht 
bei Himera besiegten Th. und Gelon die von Teril- 
los und — ► Anaxilaos zu Hilfe gerufenen Kartha- 
ger entscheidend (Hdt. 7,165-67. Diod. 11,20 bis 
26). Unter Th.s milder Herrschaft wurde Akragas 
eine der schönsten und reichsten Städte der griech. 
Welt (vgl. Pind. P. 12,2. Timaios F 26a. Diod. 

II, 25,2-5). An seinem Hofe wirkten — ► Simoni- 

des(l)und ->Pindar(0. 2 u. 3; frg. 118 f .). 477 ge- 
riet Th. in Gegensatz zu Hieron, da sich Polyzelos 
vor Hieron zu Th. flüchtete und sich die Himeraier, 
empört über die drückende Herrschaft des Thrasy- 
daios, an Hieron wandten, doch versöhnten sich 
die beiden Herrscher, vielleicht durch Vermittlung 
des Simonides (Timaios F 93b. Diod. 11,48-49). 
Nach seinem Tode 472 (Diod. 11,53,1) folgte 
Thrasydaios in der Herrschaft. Kl. M. 

F. Schachermeyr, RE V A 2447fr. T.J.Dunbabin The 
Western Greeks, Oxf. 1948, 4ioff. H.Berve Die Tyrannis 
bei den Griechen, München 1967, 1, 132fr. 2, 595 ff. 

Thersandros (Qegoavögoq). Einer der -► 
Epigonen auf dem Zuge gegen Theben, Pind. O. 
2,47 ff. Paus. 2,20,5. Sohn des — ► Polyneikes und 
der -► Argeia (2), Gatte der — ► Demonassa, Vater 
des -> Teisamenos (1). Nach dem Vorbild seines 
Vaters bestach er -> Eriphyle mit dem Mantel der 
— ► Harmonia, um die Teilnahme ihrer Söhne -* 
Alkmaion (I) und Amphilochos zu erreichen. 
Apollod. 3,80ff. Paus. 10,10,4. Quelle: Thebais, 
Bethe Theban. Heldenlieder 1 29 f. Er wird König 
von Theben, Paus. 9,5,14. Nach den Kyprien ist 
er am 1 . Troiazug der Achaier beteiligt, der irrtüm- 
lich nach Teuthranien führt; hier fällt er durch — ► 
Telephos (1); Patroklos und Diomedes retten 
seine Leiche, Apollod. epit. 3,17. Heroon im aiol. 
Elaia. Hyg. fab. 108 und Dikt. 2,2 nennen ihn 
Thessandros nach dem Insassen des hölzernen 
Pferdes, Verg. Aen. 2,261. H.v.G. 

Prell.- Rob. 2,949fr. 1148fr. W.Kullmann, H(ES) 14, 150. 
160. 194. 265. 

Thersilochos (OegaiAoxog). I. Einer der 
mit Troia verbündeten Paioner, Gefolgsmann des 
-* Asteropaios, von Achilleus erlegt, II. 21,209. 
Lit. : s. Pyraichmes. 2» Troer, Sohn Antenors, von 
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Turnus erschlagen, Verg. Aen. 6,483. 12,363. 

H. v. G. 

Thersippos ( GegatJinoq). 1. Ein Athener, 
brachte nach Herakl. Pont. Frg. 156 die Nachricht 
vom Sieg bei Marathon nach Athen, während 
sonst meist ein anderer Name genannt wird (Plut. 
mor. 347c. Lukian. pro lapsu 3). 2. 333/32 sandte 
Alexander d. Gr. von -> Marathos (2) aus Th. an 
Dareios mit seinem Antwortbrief auf dessen erstes 
10 Friedensangebot (Arr. an. 2,14,4. Curt. 4,1,14). 
Vermutlich ist er ident, mit dem nach Alexanders 
Tod von den Nesioten geehrten Th. (OGIS 4). 
Berve Alex. II Nr. 368. G. Do. 

Thersites (Gegairrjq). Hom. II. 2,2 11 ff. ein 
Meuterer, Lästerer und Prahlhans, dessen ge- 
meine Gesinnung mit körperlicher Mißgestalt in 
Einklang gesetzt wird. Erst als Odysseus der 
Flucht des Heeres Einhalt geboten hat, beginnt T. 
seine Hetzrede gegen Agamemnons Habsucht. 
20 Von Odysseus kräftig mit dem Zepter gezüchtigt, 
krümmt er sich vor Schmerzen und erntet scha- 
denfrohes Gelächter bei der Masse, in deren 
Namen er zu sprechen vorgab. Als »Sprecher des 
Heeres« wird man ihn kaum bezeichnen können, 
vielleicht als anachronist. Bild eines »Demago- 
gen«. Was er sagt, sind eigentl. Gedanken und 
Stimmungen des Achilleus (B. 1) in vergröberter 
Form, G.Finsler Hom. *2,25. Als Typ der Häß- 
lichkeit oder des feigen Hetzers oder auch nur des 
30 Possenreißers lebt er im ganzen Alt. fort. Die Deu- 
tung des Namens als »Frechling« paßt nicht zu 
den sonstigen Namen mit &ego-, doch vgl. Po- 
lytherses, Vater des Freiers Ktesippos, Od . 22,287. 

Während die II. weder Th.’ Vater noch Heimat 
nennt, erscheint er in der Amazonie (Aithiopis) 
als Mitglied eines aitol. Fürstengeschlechtes. Er 
schoß der von Achilleus getöteten — ► Penthesileia 
ein Auge aus; darob erboste jener und schlug ihn 
mit einer gewaltigen Ohrfeige tot, Sch. Soph. Phil. 
40 445. Nun fordert Diomedes Blutrache für seinen 
Verwandten und beruhigt sich erst, als Achilleus 
auf Lesbos durch Odysseus entsühnt worden ist. 
Sch. Lykophr. 999. E. Bethe Der tro. Epenkreis, 
Darmstadt 1966, 98 f. Nach Pherekyd. FGrH 3 
F 1 23 war Th. Sohn des -► Agrios (3), also Neffe 
des — ► Oineus (1 ; den er erschlug, Apollod. l,77f.) 
und Vetter des — ► Tydeus (1). Th. nahm an der 
kalydon. Jagd teil und wurde dabei durch — ► Me- 
leagros (1) von einer Anhöhe herabgestürzt; daher 
50 die körperliche Entstellung (Euphorion). Problem: 
Hat der kykl. Epiker seine Szene aus der Erfin- 
dung des hom. Th. herausgesponnen (so Wilam. II. 
u. Hom. *271), oder kannte der Dichter von II. 2 
den myth. Stoff der Aithiopis und hat ihn umfunk- 
tioniert, sich dabei aber gehütet, Diomedes anwe- 
send sein und den Schlag des Odysseus tödlich 
werden zu lassen (so W.Kullmann, H(ES) 14, 
146ff. 303ff. 379. 385)7 Vielleicht sind die beiden 
Th. verschiedene Personen, die erst später mitein- 
60 ander in Bez. gesetzt wurden. Soph. Phil. 436ff. 
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läßt Th. überleben (danach in Schillers Siegesfest : 
» und Th. kehrt zurück«). — ► Chairemon (I) schrieb 
ein Satyrspiel SegairoxTovog , Lu- 

kian. dial. mort. 25: Schönheitswettbewerb des 
Th. mit -*■ Nireus (1) im Hades; Demonax 61: 
Th. als Kyniker. Liban. schrieb ein ^Eyxdipuov 
OeqöItov . Q. Smym. 1,1 8 ff. 770ff. behandelt 
Th. ausführlich. - Polygnotos stellte in seinem 
delph. Hadesgemälde Th. und Palamedes beim 
Würf eispiel dar, Paus. 10,3 1 , 1 f. Pind. f rg. 129. Eine 
apul. Prachtamphora aus Bari zeigt anschaulich 
das Strafgericht des Achilleus über Th. - Usener, 
Kl. Sehr. 4,241 , hat mit der Entdeckung eines alten 
Gottes in Th. wenig Beif all gefunden. H. v. G. 

Thesauros (&?]oclvq6q). 1. Urspr. bezeichnet 
Th. den Ort, wo etwas verwahrt wird, und das 
Verwahrte selbst. Erst später ist aus dem einen 
»Schatzhaus« und »Opferstock«, aus dem ande- 
ren »Schatz« geworden. Die ält. Form sind wohl 
unterirdische (xardyeioi) Th. = Erdgruben, 
künstl. oder natürl. Höhlen, Hdt. 2,150,3. Paus. 
2,16,4; anschauliche Schilderung Plut. Philop. 
19,4. Vgl. auch die Th. von Mykene, Wace Myce- 
nae, 1949, 13 ff. 26 ff. Griech. Städte bauten Th. 
(auch olxoi genannt) in den Heiligtümern, wo 
Kultgeräte und Weihgeschenke »thesauriert« 
wurden, während ausgesprochene Wertobjekte oft 
in den Tempeln selbst ihren Platz fanden. Am 
besten sind die z.T. in Form kleiner Antentempel 
(~> Anta) errichteten, reich ausgeschmückten Th. 
in Delphoi und Olympia bekannt (Gruben Die 
Tempel d. Griechen 57 ff. 77ff. Herrmann 
Olympia 97ff. Inventar: Athen. ll,479f.). Opfer- 
stöcke, d.h. Behälter zum Einwerfen freiwilliger 
oder obligator. Spenden (vgl. Sylloge 3 736 XVIII 
mit Vorschriften über Öffnung, Verteilung des 
Inhalts usw., aus Andania) sind auch im Original 
erhalten (Graeven, JDAI 16, 1901, 160 ff.); sie 
waren schwer zu öffnen, der Einwurf schlitz ver- 
engte sich nach unten so, daß ein Hineingreifen 
unmöglich war. Auch ein Magazin, Lagerhaus, 
Speicher kann Th. heißen, unabhängig von runder 
oder viereckiger Grundform (M6m. miss. arch. 
fran<;. Caire 9,1, 1892. Vgl. CIL VI 8498. 9080. 
30737. VIII 1322). Zu den röm. Magazinen 
Horreum. W. H. G. 

2. Thesaurus bedeutet den Schatz. Das ist in 
Rom wie h. eine Sache, die so lange verborgen 
gewesen ist, daß der Eigentümer nicht mehr fest- 
gestellt werden kann; Paul. Dig. 41,1,31,1 : th. est 
vetus quaedam depositio pecuniae, cuius non exstat 
memoria , ut iam dominum non habeat. Doch haben 
die Römer wohl nur an den Normalfall der in 
einem Grundstück verborgenen Sache gedacht. 
Urspr. steht der th. wohl ganz dem Grundeigen- 
tümer zu (vgl. Dig. 41,2,3,3). Hadrian gibt hälfti- 
ges Eigentum dem Grundeigentümer und dem 
zufälligen Entdecker (Iusl Inst. 2,1,39). Wech- 
selnde Sonderregeln gibt es außerdem für den 
Schatzfund in Fiskalgnmdstücken und in Grab- 
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Stätten (vgl. Call. Dig. 49,14,3, 10f.). Im 5. Jh. kann 
der Finder drei Viertel beanspruchen, doch kehrt 
Iustinian wieder zu der Halbteilung zurück. D. M. 
M. Kaser Röm. Privatrecht i, *1971. 426f. mit Angaben; 
2, IQ59, 207f. 

Theseus ( Orjoevq ), Staatsheros der Athener. 
Sohn Poseidons oder des att. Königs Aigeus 
und -► Aithras, Tochter des troizen. Königs 
Pittheus, bei dem er aufwuchs. Herangewachsen, 
10 bemächtigte er sich 1er von Aigeus hinterlassenen 
Erkennungszeichen (Schwert und Schuhe). Auf 
dem Wege nach Athen beseitigte er mehrere Un- 
holde: -► Periphetes, -* Sinis, -► Phaia, -► Skiron, 
Kerkyon (1), Prokrustes, meist in der Art der 
Talion. In Athen vereitelte er die von -*► Medeia 
geplante Vergiftung (o.Bd.III 1127,38), bändigte 
den marathon. Stier (Einkehr bei -> Hekale) und 
entledigte sich des Pallas (1) und seiner Söhne, 
die ihm die Nachfolge des Aigeus streitig machten. 
20 Dann befreite er Athen von dem Menschentribut 
an den kret. König -+• Minos (o. Bd. III 1334,23 ff.) 
mit Hilfe -► Ariadnes (Episode: Sprung ins Meer, 
mit Ringmotiv, — ► Amphitrite). Über -► Naxos, wo 
er Ariadne dem Dionysos überließ (o. Bd. II 79,8. 
56. 80,19. IV 25,45), und Delos (Hörneraltar, 
Apollonfest, Kranichtanz) kehrt er nach Athen 
zurück; wegen der schwarzen Segel hält Aigeus 
Th. für verloren und gibt sich den Tod. 

Als neuer König einigt Th. Attika (övvoixio- 
30 fiÖQ ; o. 1 723,21) und beschränkt die Königsgewalt 
(Aristot. Ath. pol. 41,2). Seit 6Jh. gilt er in Athen 
als Gründer der Demokratie und Stifter der -► 
Panathenaia, -* Oschophoria u.a. Feste. Die Tra- 
giker feiern ihn als Schützer der Bedrängten (-* 
Herakleiden, Bestattung der -+ Sieben gegen The- 
ben, Aufnahme des — ► Oidipus). Gesch. sieht man 
auch seine Rolle in der Sage von den -► Amazo- 
nen. Als Teilnehmer an dem Zug des Herakles 
hatte Th. ihre Kön igin -> Antiope (2 ; oder -► Hip- 
40 polyte I)zurGattin gewonnen; alssie einen Rache- 
zug gegen Athen unternahmen, vernichtete er sie 
am Areopag (Pind. Aischyl. Hdt.). Dabei fand An- 
tiope den Tod. Seine 2. Frau, die Kreterin -► Phai- 
dra, von der er die Söhne -*■ Akamas (1) und — ► 
Demophon (2) hatte, trieb ihren Stiefsohn -► 
Hippolytos (1) in den Tod (diese Geschichte spielt 
immer in Troizen). Ein anderes Stück der Sage 
gesellt Th. zu Peirithoos, mit dem er gegen die 
— ► Kentauren kämpft (II. 1,265 ist Itp.), die junge 
50 Helene aus Sparta für sich entführt (o. II 990, 
1 0 ff. -* Aphidnos, — ► Dioskuroi) und in die Unter- 
welt eindringt, um für Peirithoos Persephone zu 
entführen; Hades aber läßt sie auf ewig auf ihren 
Felssitzen festwachsen; in Eur. »Peirithoos« be- 
freit Herakles den Th. Bei seiner Heimkehr nach 
Athen findet er — ► Menestheus als Herrscher vor; 
er flieht nach — ► Skyros, wo -*■ Lykomedes ihn 
umbringt. Von dort brachte -*■ Kimon (2) um 475 
seine angebl. Gebeine nach Athen (Heroon mit 
60 Asylrecht). Über die Theseür Wilam. GldH. 2, 
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348, über das »Theseion« o. Bd. I 696. — > Nausi- 
thoos (3), -*• Phaleros, -> Staphylos (1), -*■ Phorbas 
( 6 ). 

Die Analyse der Th.- Sage, wie sie in allen Spar- 
ten griech. Lit., bes. bei Plut., Paus., Diod., Apol- 
lod. - fußend auf verlorener alter Epik, Logo- 
und Atthidographie - und in einer Fülle z. T. von 
der Lit. abweichender künstler. Darstellungen - 
s. Lübkers Reallex., 8 1 9 14. Lex. der Alten Welt, 
1965 - vorliegt, ergibt eine Mischung von echten 
Ortssagen und Wandermotiven, von hist. Erinne- 
rungen und phantast.-novellist. Zügen; vor allem 
zeigt sie das Streben Athens auf, gegenüber be- 
nachbarten dor. Gemeinden Th. für sich zu 
usurpieren und zugleich zu idealisieren, z.T. auch, 
ein ion. Gegenstück eigenständiger Art zu He- 
rakles zu schaffen (Radermacher 260. Nilsson 
GgrR 1 ,665f .). - Th. kommt in Linear- B -Texten 
als Personenname vor. Das scheint gegen die Ver- 
mutung Radermachers u.a. zu sprechen, daß Th. 
urspr. ein Gott war, der zum Heros herabsank. 

H.v. G. 

Steuding, Myth. Lex. 5,678fr. Gruppe Griech. Myth. 1, 

581 ff. Prell.- Rob. 2,676t f. F. Frommer Vasenliste 2 I9Ö0, 
iöoff . L. Radermacher Mythos u. Sage bei den Griechen 
2 I947, 239fr. Abb. 14-20. K. Kertnyi Heroen der Grie- 
chen 235fr. Abb. 49-61. F. H. IVolgensinger Th., Diss. 
Zürich 1945. H.Herter , RhM 85, 1936, 177fr. 88, 1939, 
244fr. 89, 1940, 273fr.; RE Suppl. XIII 1045fr. Ch.Ducas, 
REG 56, 1943, I ff. K.Schefold, MH 3, 1946, 59fr. P. de la 
Corte- Messeliire, RA 1947, 145 ff. J. Fick, WG 20, i960, 

Iöff. IV. Fauth , RhM 115, 1970, 35. W. Kullmann Die 
Quellen der II., H(ES) 14,74fr. - A.Gide Th., Paris 1946. 

Thesmophoria, -os ( Oeopotpogia, -og). 
Griech. Kultfest der — ► Demeter und -*■ Kore- 
Persephone (Hauptquelle: Sch. Lukian. dial. 
mer. 2,1), Epiklese beider Göttinnen, so auch im 
Dual (Aristoph. Thesm. 83 u.o. : Oecrjtofpögco), 
und kret. Monatsname (-eog, ia>v; Willetts Cre- 
tan Cults and Festivals, 1962, 1 0 5 ff. ) . Die Th., 
verbreitetstes griech. Fest überhaupt ([1]), weisen 
sich durch den Ritus, die Legendentradition und 
ethnograph. Parallelen ([2]) als vorgriech. ([3]), 
vermutl. schon neolith. ([4]) jahreszeitl. Vegeta- 
tionskult und Fruchtbarkeitszauber agrar. Reli- 
gion aus. Laut Hdt. 2,171 brachten die — *> Dana- 
iden die Th. aus Äg. mit und unterwiesen die pe- 
lasg. Frauen der Peloponnes ([5]). Auf der Kad- 
meia in Theben war Demeter Th. Burggöttin 
(Paus. 9,16,5), ebenso unter Kar (2) im vordor. 
Megara ([6]), das nach den fieyaga, den unterir- 
dischen Opfergruben der Demeter Th. benannt 
worden sein soll (Paus. 1,39,5; wohl zu semit. 
me ( ärä »Höhle«: Frisk 2,189. Henrichs, Ztschr. 
f. Pap. u. Epigr. 4, 1969, 31 ff. Yavis Greek Altars, 
Abb. 92/93). Die att. Th., am besten tradiert ([7]), 
wurden am 1 1.-13. Pyanopsion gefeiert, dem 
»Saatmonat« (Plut. mor. 378 e = Okt./Nov.), wo- 
bei die Festtage * Avodcn ; (»Aufstieg«), Nrjoreia 
(»Fasten«) und Kakhyiveia (»Schöne Nach- 60 
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kommenschaft«) hießen (Sch. Aristoph. Thesm. 
80). Sie waren ein Frauenfest (Aristoph. Thesm. 
1150f.), dessen Hauptritus im sog. fieyag(£eiv 
([ 8 ]) bestand: Aus den fieyaga holten Frauen 
namens ävrb]Tgiai (»Schöpfende«) die vor- 
her, vermutl. am Fest der Skira E. Juni ([9]), in die 
Gruben geworfenen Ferkel ([7], T. 2), Pinien- 
zweige mit Zapfen und Nachbildungen von Phal- 
len und Schlangen aus Weizenteig herauf. An- 
10 schließend wurden die Ferkelkadaver auf den 
Altar gelegt und dann der Saat beigemischt, um 
damit - so ant. Komm. - »das Wachstum der 
Früchte und Menschen zu befördern« (Sch. 
Lukian. a.O.). Die Fruchtbarkeitssymbolik des 
fieyag[£eiv ist ebenso deutlich wie der Schlag 
mit der Lebensrute an den Th. (Hesych. s . fxögor- 
rov [1], 323 Anm.3), das Essen von Granatapfel- 
kemen (Clem. Al. protr. 2,19,3) oder das Sitzen auf 
der Erde ([10]) auf Weidenzweigen am Fastentag 
20 (Plut. mor. 378 e. Plin. nat. 24,59). Der Th.- Name, 
fraglos früher als die Demeter- Epiklese, wurde in 
Analogie zu den griech. Festnamen auf - q)6gia 
gebildet: »Tragen der #ecrjiot«, d.h. des in die 
Megara »Niedergelegten« ([11]). Wichtig zum 
Th.-Kult sind jüngste Ausgrabungen auf Naxos 
(Salviat, BCH 82, 1958, 248ff.), wo gef. tönerne 
Votivschweine mit aufgeschlitzter Bauchdecke 
vermutl. auf einen »rite d’dventrement« hinweisen 
(Rolley, BCH 89, 1965, 468 ff.), Delos (Bru- 
30 neau Recherches sur les cultes de D61os, 1970, 
269ff.), Sizilien (Orlandini, AIIN 12/14, 1967, 
1 fl'. ; ders., Kokalos 12, 1966, 8 ff.), in Athen 
(Thompson, Hesp. 5, 1936, 156ff.). D. Wa. 

I. Nilsson Griech. Feste 2 313 fr. RE VI A 24 ff. (Kult- 
orttabellen). 2 . Frazer GB 8 , 20 ff. 3 . Eitrem, Symb. Osl. 
23 , 1944 , 40 . 4 . Simon Die Götter d. Griechen, 1969 , 92 . 
5 . Sarkady, Acta Class. Univ. Debrec. 5 , 1969 , 17 . 6 .Hanell 
Megarische Stud., Diss. Lund 1934 , 50 fr. 7. Deubner Att. 
Feste* 50 fr. 8 . Festugiire, CR AI 1959 (i 960 ), 3 16 ff. 

40 9 . Des Plates La religion grecque, 1969 , 99 ; anders: 
Thompson,Hesp. 5 , 1936 , i 88 Anm.i. 10 . Als Adorations- 
gestus verstanden: Jeanmaire Couroi et Courites, 1939 , 
271 . 11 . Nilsson GgrR i*, 464 . 

Thesmophylakes s. Nomophylakes 

Thesmotheten ißea p.o&^rai y »Rechtsset- 
zer«), in Athen seit Mitte des 7 .Jh.s innerhalb der 
9 Archonten ein sechsköpfiges Kollegium. Thuk. 
1,126,8. Ihr Amtslokal war seit Solon zusammen 
mit den übrigen Archonten das Thesmotheion. 
50 Aristot. Ath. pol. 3,15. Diog. Laert. 1,58. Zum 
Gehilfen hatten sie einen ygafifiarevg. Aristot. 
55,1 f. Antiph. 6,35. R.Hirzel Themis, 1927, 340. 
Sie sollten die Satzungen aufzeichnen und für 
richterliche Entscheidungen bei Prozessen bewah- 
ren. Busolt GStk. 802. Alle Th. wurden 344/43 
durch Apocheirotonie abgesetzt, weil einer von 
ihnen sich von dem Schurken — ► Theokrines be- 
stechen ließ. Demosth. 58,27f. Unverschämtheit 
eines Bürgers gegen einen Th. im Dienst bezeugt 
Demosth. 21,33. Die Th. waren einer zweimalig» 



T hesmo theten 753 

— ► Dokimasia vor dem Rat und vor einem Gericht 
unterworfen. Aristot. 55,1 ff. Busolt 1045. Itera- 
tion des Amtes scheint seit dem 3.Jh. möglich. 
IG II 2 2336, 17. 98. 152. U.Kahrstedt Unt. z. 
Magistratur in Athen, 1936, 139. Anwesenheit 
aller Th. war nicht immer erforderlich, den Vor- 
sitz im Gericht führte ein einzelner Th. Aristoph. 
Vesp. 935. Zu ihrer Dienstpflicht gehörte im 4. Jh. 
die Beteiligung an der Pythais. Demosth. 19,128. 
Sch. Demosth. S. 399. Die Th. waren keine Gesetz- 
geber, hatten aber als ein Verwaltungsgerichtshof 
weitgehende Befugnisse, die freilich fast alle erst 
aus dem 4.Jh. bekannt sind. Sie überwachten 
regelmäßig die neuen Beschlüsse und Gesetze; 
stellten sie Widersprüche oder materielle Mängel 
fest (ygaqpi) Jiagavöficov ; vöpiov pirj emr^deiov 
§elvai Aristot. 59,2), machten sie Vorschläge, 
worauf die Bestellung von — ► vofiod'ETai (II) 
erfolgte. Aischin. 3,39. Sie befanden über das ver- 
fassungsgemäße Verhalten des Vorsitzenden in 
der Volksversammlung, gegen das eine ygaqpr) 
ngvxavixi 7 , TiQoedgixtjy emöTGLTixr} erhoben 
wurde. Aristot. 59,2. Harpokr. s. gi^Togixt] ygayr). 
Es stand ihnen das Verfahren gegen Richter- und 
Beamtenbestechung zu. Demosth. 21,113. 19,7. 
46,27. Jede öffentl. Klage gegen abtretende Beamte 
oder Gesandte wurde in letzter Instanz durch ein 
von den Th. geleitetes Gericht entschieden. Ari- 
stot. 48,5. Poll. 8,45. Nur Klagen gegen Strategen 
wurden unmittelbar von einem Gericht unter 
Vorsitz der Th. erledigt. Aristot. 59,2. IG II 2 
1629 a, 205. Sie beaufsichtigten die richtige Füh- 
rung der Liste der Staatsschuldner (t pevöeyyga- 
^ 77 , äygcHpiov, ßovAevoEax;, Aristot. 59,3) und 
straften die (wegen ETatQi]Oi<;) der Ehrenrechte 
Verlustigen, wenn sie als Redner in der Volksver- 
sammlung auftraten. Demosth. 22,21. Ihnen oblag 
die Tötung des widerrechtlich heimkehrenden 
Verbannten. Demosth. 23,31. Lykurg. 121. Ob 
eine -* ivöei^iq an die Th. möglich war, wenn 
ein Staatsschuldner als Richter oder Beamter zu 
wirken wagte, hängt von der Echtheit der bei 
Demosth. 24,22. 50 erwähnten Gesetze des -* Ti- 
mokrates (1) ab. Auch Klagen wegen vßgig, 
fioi^eia , döixcoQ eiQx&rjvai d)Q pioi/ov fielen 
in ihren Bereich. Sie legten die mit fremden 
Staaten abgeschlossenen Rechtsschutzverträge 
(avfißo^a) der — ► Heliaia zur Ratifizierung vor, 
Aristot. 59,6. Poll. 8,88. IG II 2 466,32 ff., und stell- 
ten den Vorsitz in Gerichten, die Bürgerrechtsver- 
leihungen behandelten. IG II* 646,48. 652,32. 
654,53. Sylloge* 409,96. Sie wiesen Gerichtshöfe 
und -tage den betr. Beamten zu. Aristot. 59,1. 5. 
66,1. H.Hommel Heliaia, 1927, 3 2 ff. An Privat- 
klagen führten sie die öixr] fieraXXtxrj und i/i- 
TtOQUcq nach Aufhebung der -»-Nautodiken, sowie 
Segen den Sklaven, der einen Freien beschimpfte, 
und gegen Diebstahl an öffentlichen Orten durch. 
Aristot. Ath. pol. 59,5 ; probl. 29,41. Gemfllde der 
Th. Paus. 1,3,5. H. V. 
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Thespeia ( Qeajieia , Oeama, jünger Ge- 
antat u.ä., Ethn. Ge[L]fymevg,) bedeutendste 
Stadt des s.ö. Boiotien am S.-Abhang der ö. Aus- 
läufer des Helikon bei den h. Orten Erimokastro 
(amtl. Th.) und Kaskaveli (amtl. Leondari), mit 
nur sehr geringen Stadtmauer- und anderen Re- 
sten. Das Gebiet von Th. war sehr umf angreich bis 
zur Küste des korinth. Golfs mit den Häfen -> 
Kreusa (5) und — ► Siphai, ebenso gehörte — ► Leuk- 

10 tra, — ► Askra und das berühmte Musental im Heli- 
kon zu Th. Siedlungsspuren seit neolith. Z., bes. 
mykenisch, [5]. Hesp. 20, 1951, 289f. Th. ist bei 
Homer genannt, 11. 2,498. Das Kontingent von Th. 
blieb bei -> Leonidas (1) an den -* Thermopylen, 
Hdt. 7,202. 222, ebenso bei -► Plataiai beteiligt, 
Hdt. 9,30, und daher auf dem Siegesdenkmal ge- 
nannt, Sylloge 3 31,18. Von den Persern zerstört, 
aber wieder auf gebaut, Hdt. 8,50,2. 75,1. Im boiot. 
Bund nach 447 v. Chr. stellte Th. 2 Boiotarchen zu- 

20 gleich für — ► Thisbe und Eutresis mit, Hell. Oxyrh. 
16(1 1),3. Schwere Verluste auf theban. Seite in der 
Schlacht beim -* Delion (1), Thuk. 4,93,4. 96,3. 
133,1. Der Grabhügel der Gefallenen mit Löwen- 
denkmal vielleichtö. von Th. gefunden, [3], 14 1 f. Im 
4.Jh. zunächst ganz unter spartan. Einfluß, Xen. 
hell. 5,4,20. 4L 43 ff., nach 374aberzum Eintritt in 
den boiot. Bund gezwungen, Diod. 1 5,33 ,5 f. 46,6. 
Kontingent am Alexanderzug, Anth. Pal. 6,344. 
In hellenist. Z. führendes Mitglied des boiot. 

30 Bundes, im Perseuskrieg auf röm. Seite, Pol. 27,1, 
1 f. Strab. 9,2,5 p. 403. 2,25 p . 4 1 0 nennt Th. und -> 
Tanagra als einzige noch bestehende Städte Boio- 
tiens, Plin. nat. 4,25 nennt es civitas libera. Nach 
Herakleides hätten die Thespier nichts anderes 
Rühmenswertes aufzuweisen als Statuen, also den 
Eros des -> Praxiteles, so auch Cic. Verr. 2,4,4. 
135. Die Inschr. belegen Blüte in der Kaiserz., 
ebenso prägte Th. weiterhin M ünzen, späteste Kai- 
ser- Ehreninschrift für Valentinianus IG VII 1849. 

40 Dazu auch Plut. mor. 748 f ff. Genannt ist Th. noch 
bei Hierokl. synekd. 645,2. Bischöfe Le Quien Or. 
Christ. 2,210 f. Der Hauptkult galt dem — ► Eros mit 
der berühmten Statue des Praxiteles, die aber unter 
Gaius und ein zweites Mal unter Claudius nach 
Rom verbracht wurde und dort in einem Brand 
zugrunde ging, Paus. 9,27,3. Dazu war der Kult der 
-► Musen im Musental mit viel besuchtem Fest 
und Agonen von Bedeutung. Strab. 9,2,25 p. 409 f. 
Paus. 9,26,6-27,8. Dion. Call. 100. Herakleides 

50 1,25 (p. 82f. Pfister). Ptol. 3,14,19. Steph. Byz. 
BCH 45, 1921, 10 II 27. Inschr.; IG VII 1719-2222. 
3562. 4240-4242. Schwyzer Nr.477-492. BCH 
62, 1938, 149 ff. 70, 1946,474ff. RA 31, 1948, 825 ff. 
RPh 40, 1966, 70ff. Hesp. 37, 1968, 245 ff. SEG 1, 
132. 225. 3,333. 13,343-348. 14,383f. 15,320-325. 
17,223f. 18,165. 19,351-372. 22,376-404. 23,271 
bis 275. 24,361-363. Mz. : Head HN 2 354f. Jahrb. 
f. Num. 17, 1967, 76. E. M. 

1 . Philipps. -Kir st . 1,452 t 506 L 2 . Fiehn, RE VI A 37 ff. 

60 3 . J. G.Frazer Paiisanias 5 , 140 fr. 4 . P.Roesch Th espies et 
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la conf£deration b6ot., Paris 1965 (mit Abb.). 5- R.Hope 
Simpson A gazetteer and atlas of Mycenaean sites 122 
Nr. 418. 6. M. Mayer, RE XVI 696fr. Fiehn, ebd. 821 f. 

Thespiades (OeamdöeQ). 1. -* Musai, nach 
einem ihrer bevorzugten Sitze, Thespiai am Heli- 
kon, Varr. 1. 1. 7,70. Ov. met. 5,310. 2. Die 50 

Töchter des von -> Erechtheus herstammenden 
(Paus. 9,26,6) Thespios, Königs von -► Thespiai 
(Boiotien), von Megamede (von mehreren Frauen, 
Diod. 4,29). Er entsühnte Herakles nach der 
Tötung seiner und des -*■ Iphikles Kinder, Apol- 
lod. 2,72f. Mit den Th. zeugte Herakles 50 Söhne, 
ebd. 161 ff. Paus. 9,27,7, von denen 40 unter Füh- 
rung des -> Iolaos (1) nach Sardinien gingen, Apol- 
lod. 2,149. Paus. 9,23,1. Ihre Leiber blieben unver- 
west (Simplikios). H. v. G. 

Thespis. Aus -> Ikaria, Sohn des Themon 
(T 4 a Sn.), Schöpfer der Tragödie, indem er als 
Einzelsprecher in Prolog und Rhesis dem Chor 
gegenübertrat (Aristot. bei Them. or. 26,31 6 d. 
Diog. Laert. 3,56). Wirksamkeit als Dichter be- 
gann in vorpeisistrat. Z. (Begegnung mit Solon: 
Plut. Sol. 29,6. Diog. Laert. 1,59; Ikaria hatte 
Dionysoskult und Theater im Anf. des 6. Jh.s). 
Erste Aufführung an den gr. Dionysien in Athen 
Ol. 61 (536-533): Suda s. 0, Marm. Par. A 43 
(cf. loann. Diak. ed. H.Rabe, Rh. Mus. 63, 1908, 
150). Bemühungen um Entwicklung der Maske 
(Suda a. O., vgl. [4], 80ff.). 4 Titel bei Suda a. O. 
ebenso wie die 5 Frg.e unecht. Im 4.Jh. fälschte 
-► Herakleides (15) Pontikos Tragödien auf sei- 
nen Namen (Diog. Laert. 5,92). Testimonia bei 
[1], 61 ff. F. St. 

Lit.: 1. Br. Snell, TGF 1, 1971, Nr. 1. 2. F. Stoessl Die 
Anf. der Theatergesch. Athens, Grazer Beitr. 2, 1974. 
3. A.Lesky Die trag. Dichtung der Hellenen, Gött. 3 1972, 
49ff. 4. A.Pickard -Cambridge The Dramatic Festivals of 
Athens, Oxf. *1968. 5. G.F.Else The Origin and Early 
Form of Greek Tragedy, Harv. Univ. Pr. 1965, 51 ff, 
6. A. W. Pickard -Cambridge Dithyramb, Tragedy, and 
Comedy, Oxf. , I9Ö2, 6gff. H. Patzer Die Anfänge der 
griech. Tragödie, Wiesbaden 1962, 21 ff. 

Thesprotis (QeanQojrlg). Epos aus dem -*■ 
Epischen Zyklus (Paus. 8,12,5. Clem. Al. Strom. 
6,2,25,2). Die Th. handelte von einer Wanderung 
des — ► Odysseus durch die epeirot. Landschaft 
Thesprotien, einer Heirat des Helden und einem 
Kampf mit den -* Brygem; darin dürfte die Th. 
Vorlage für die — ► Telegonie gewesen sein. Über 
das Verhältnis der beiden Epen zueinander ist 
nichts Sicheres auszumachen. W. P. 

Thesprotoi (OeajiQtoToi), einer der Haupt- 
stämme von -* Epeiros, im fruchtbaren südlich- 
sten Abschnitt der Küste vom Fluß — *■ Thyamis bis 
zum Golf von — ► Ambrakia, der südlichste Teil- 
stamm der Kassopaier, später selbständig. Im 
Gebiet der Th. lag das Totenorakel am Fluß — ► 
Acheron (I). Als südlichster Stamm -* Korkyra 
gegenüber wurden die Th. den Griechen zuerst 
bekannt und sind schon in der Odyssee genannt. 
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14,31 4 ff. 16,424ff., auch Herakles sollte einen Zug 
ins Land der Th. unternommen haben, Diod. 4,36, 
1. Paus. 5,14,2. Th. steht daher oft für Epeiros 
überhaupt und wohl auch deshalb in älteren Quel- 
len -► Dodona als thesprot. bezeichnet, Hdt. 2,56. 
Strab. 7,7,11 p. 328, nicht wegen späterer Erobe- 
rung durch die Molosser. Im 5. Jh. mit Korinth 
verbündet, Thuk. l,46,3f. 47,3, und nicht mehr 
unter Königen, Thuk. 2,80,5. Mit der Vormacht- 
10 Stellung der Molosser seit dem 4.Jh. unter ihrer 
Hegemonie und damit unter dem epeirot. König- 
tum, dann einer der drei Hauptstämme des Bun- 
des der Epeiroten. Kohlenvorkommen erwähnt 
Theop. FGrH 115 F 273. Hdt. 8,47. Thuk. 1,30,5. 
46,3 f. Skyl. 30. Strab. 7,7,1 p. 321. 7,5 p. 324. 7,10 
frg. 328 (zum Text Aly, SHAW 1931/32, 1,24 A. 
1). Ptol. 3,13,3. E. M. 

B.Lenk, RE VI A Ö4ff. Philipps.- Kir st. 2,i2ff. 93ff. 207 f. 
21 2f. C.Klotzsch Epirot. Gesch. nf. u.ö. M.P. Nilsson , 
20 Acta Univ. Lundensis I Bd.6,4, 1909, 48fr. 

Thessalien, rj OeooaMa, Stammesname liter. 
0£orcraÄot,einheim. 0e#aAot, 0BTaXot, IleT&a- 
Xoi, P.R. Franke, AA 1970, 85ff. Die nördlichste 
Landschaft Griechenlands, zur Hauptsache von 
den großen in niedriger Meereshöhe liegenden 
Binnenebenen gebildet und allseits von Gebirgen 
umrahmt. Die abgeschlossene Lage bedingt ein 
relativ kontinentales Klima mit sehr heißen Som- 
mern und kalten frost- und schneereichen Win- 
30 tern. Für den Ölbaum und andere mediterrane 
Vegetation ist das Innere Th.s bereits zu kalt. Die 
sehr heißen trockenen Sommer bewirken anderer- 
seits den fast baumlosen Steppencharakter der 
Ebenen, die aus lehmigen Schwemmlandflächen 
bestehen, in die die Flüsse nur wenig eingeschnit- 
ten sind, die daher im Frühjahr weite Gebiete 
überschwemmen. Die Landesnatur begünstigt den 
Großgrundbesitz, der bis in klass. Z. maßgebend 
blieb und in türk. Z. wieder das Siedlungsbild 
40 bestimmte. Neben großem Viehbesitz lieferte im 
Alt. der Getreidebau reichlich Exportüberschüsse. 
Die S.- Grenze Th.s bildet der breite Rücken des 
-* Othrys mit den w. anschließenden Flyschzonen 
des — ► Pindos. Im W. ist Th. bes. schroff durch die 
hohen parallelen Ketten des Pindos abgeschlos- 
sen, nach N. verbindet im W. zunächst das Berg- 
land der Chassia mit dem inneren Makedonien, 
während weiter ö. die Ketten der -* Kambunia 
Th. von Makedonien trennen und zum -> Olymp 
50 (1) überleiten ; vom Meer im O. ist Th. durch die zu- 
sammenhängenden Bergmassen von Niederolymp, 
— ► Ossa und Pelion abgeriegelt. Von S. führen 
über den Othrys leichte Übergänge nach Th., 
ebenso von N. aus Illyrien und Makedonien über 
die Chassia und Kambunia; nach W. verbindet nur 
der einzige brauchbare 1650 m hohe Zygospaß 
Th. mit Epeiros. Zum ö. Meer hin führt das Tempe- 
tal nur zu einer völlig hafenlosen Küste und ist 
daher nur für den Landverkehr von Bedeutung, 
60 dagegen öffnet niedriges Hügelland den Zugang 
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zum -► pagasaeischen Golf mit seinen Häfen. Das 
Innere Th.s ist durch niedrige Bergzüge in drei 
große Beckenebenen geteilt. Das kassidiarische 
und ziragiotische Bergland verbindet Othrys und 
Pelion und trennt die Küstenebene von Halmyros 
(140 qkm) am pagasaeischen Golf ab, während 
das von diesem Bergzug nach NW. zu den Chas- 
sia und Kambunia ziehende niedrige Hügelland 
die n.ö. Ebene der — ► Pelasgiotis (1156 qkm) von 
der großen w. Hauptebene trennt, die die Land- 
schaften — ► Phthiotis, Thessaliotis und Hestiaiotis 
umfaßt (1718 qkm). Fast das gesamte Th. wird 
durch den -* Peneios (2) mit seinen Nebenflüssen 
entwässert mit dem einzigen Auslaß zum Meer 
durch das Tempetal. Der gesamte Flächeninhalt 
Th.s beträgt etwa 12000 qkm. 

Kulturell war Th. nur in der Steinzeit führend. 
Neuerdings sind in der Umgebung von — ► Larisa 
(3) sowohl bereits paläolith. wie präkeram.-früh- 
neolith. Siedlungen bekannt geworden (Vl. Miloj- 
£jö u. a., Germania 34, 1956, 208 ff. 36, 1958, 3 19 ff. 
JRGM 6, 1959, 1 ff. AA 1954, lff. 1955, 157 ff. 
182ff. 1956, 141 ff. 1957, 37 ff. 1959, 36ff. 5 lff. 
Neue dt. Ausgrabungen im Mittelmeergebiet und 
im Vorderen Orient 1959, 225ff. Paläolithikum 
um Larissa in Th., 1965. Die dt. Ausgrabungen auf 
der Argissa-Magula in Th. I. Das präkeram. Ne- 
olithikum, 1962). Dichte Besiedlung mit z.T. be- 
festigten Herrensitzen im Neolithikum in den zwei 
nach -► Sesklo und Dimini benannten Stufen 
[7-12]. Die offenen Hüttendörfer schließen sich 
zumeist den Flußläufen und den Rändern der gro- 
ßen ehemaligen Seen und Überschwemmungsge- 
biete an (Grundmann, MDAI[A] 62, 1937, 56ff. 
[2], 260ff.). Vorgriech. Ortsnamen sind aber nicht 
zahlreich, z. B. Olympos, Larisa, Pagasai, Pyrasos, 
Thebai, Pamisos. Die indogerm. Vorfahren der 
Griechen wanderten etwa im Anf. des 2.Jt.s v. Chr. 
ein, Th. wurde griech., trennte sich aber bei sinken- 
dem Kulturniveau stärker von Mittel- und Süd- 
griechenland und wurde von der myken. Kultur 
nur in küstennahen Gebieten berührt (-> Iolkos). 
Gegen E. des 2.Jt.s wanderten von Epeiros her die 
Thessaler und einige Nachbarstämme ein und 
verdrängten oder unterwarfen die Vorbevölke- 
rung. Diese liter. Überlieferung bei Hdt. 7,176,4. 
Thuk. 1,12,3. Hom. II. 2,749 f. wird dadurch be- 
stätigt, daß im thessal. Dialekt, der im ganzen 
aiolisch blieb, die nordwestgriech. Einflüsse von 
W. nach O. abnehmen ([22]). Die Grenze gegen die 
als epeirot. geltenden Stämme am obersten Peneios 
blieb fließend. Die Bedeutung Th.s für die ar- 
chaisch -griech. Z. ergibt sich aus der Sagenge- 
sch.: -* Phthia, die Heimat des — ► Achilleus (1), 
ist das s.ö. Th., der Name -► Hellas, Hellenen 
geht von hier aus, und Iolkos ist Ausgangspunkt 
der — ► Argonautenf ahrt. Die Gliederung Th.s im 
Schiffskatalog, Hom. 11. 2,681 ff., ergibt aber keine 
verständliche Einteilung und stimmt mit der spä- 
teren in Tetraden nicht überein, die Thessaler und 
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Larisa sind nicht genannt; die Magneten (-*» Ma- 
gnesia [1]) sitzen ohne Städte nur ganz im N. ihres 
Landes, die — > Ainianen am unteren Peneios statt 
im -► Spercheiostal. Zum Schiffskatalog zuletzt 
A.Giovannini Etüde historique sur les origines 
du catalogue des vaisseaux, Bern 1969. R.Hope 
Simpson- J.T.Lazenby The catalogue of ships 
in Homer’s Iliad, Oxford 1970, 126 ff. 164. In 
gesch. Z. ist das Stammesgebiet der Thessaler 
10 wohl vor allem für das Aufgebot eingeteilt in die 
4 Tetraden unter Tetrarchen, Pelasgiotis in der ö. 
Ebene, Phthiotis, Thessaliotis und Hestiaiotis (in 
dieser Reihenfolge von O. nach W.) in der Haupt- 
ebene, Harpokr. s. t ejQaQxia. Aristot. Frg. 497. 
498a. Plut. mor. 822e, dazu Larsen, CPh 58, 
1963, 240. Eur. Ale. 1154. IG II* 175,5 ff. (Bengt- 
son Staatsverträge II Nr.293). Sylloge* 274 II. 
Gschnitzer, H 82, 1954, 451 ff. Die umgebenden 
Stämme der Magneten und Achaier (— > Phthiotis) 
20 an der Küste, der — ► Perrhaiber n. der Pelasgiotis 
wurden abhängig und zur Heeresfolge verpflichtet, 
blieben aber selbständige Mitglieder der Am- 
phiktyonie, Thuk. 2,101,2. 3,93,2. 4,78,6. 8,3,1. 
Xen. hell. 6,1,9. 19. Strab. 9,5,19 p. 440. Aristot. 
pol. 1269 b 5 ff. Aischin. 2,116. Harpokr. s .äfi<pix- 
rvoveQ, Inschr., während die — > Doloper und die 
Stämme der Spercheiosebene, die -*> Malier, 
Oitaier und Ainianen in loserer Abhängigkeit 
standen, Hdt. 7,176,4. 215. Thuk. 2,101,2. [6], 9ff. 
30 An der Spitze des Gesamtstammes stand ein 
lebenslänglich gewählter -*> Tagos, der aber nicht 
immer bestellt wurde, Xen. hell. 6,1,8 f. 1 8 f. 4,28. 
IG IX 2,257 = Sylloge 3 55. 274 VI 6. Dazu gab 
es einen gemeinsamen Landtag, dessen Einfluß 
aber beschränkt war, Hdt. 5,63,3. Thuk. 4,78,3. 
Die wirkliche Macht lag in der Hand der durch 
ihren Reichtum berühmten großen Adelsfamilien 
der Großgrundbesitzer, vor allem der — > Aleuaden 
von Larisa, der -> Skopaden von Krannon bis zu 
40 ihrer Katastrophe am E. des 6.Jh.s und der 
Echekratiden von -> Pharsalos, die in der Lit. als 
ßaoiketg bezeichnet werden, Pind. P. 10. Hdt. 
5,63,3. 7,6,2. Thuk. 1,111,1. Philostr. epist. 73. 
Westerm. Paradoxogr. 217,1 1. Suda s. SaQy^kia 
Theokr. 16,34ff. m. Sch. Simon. Frg. 4. 6ff. D.; 
dazu Demosth. 13,23. 23,199. Hiller von Gärt- 
ringen Aus der Anomia 1 ff. Dem entspricht die 
Rolle der Kavallerie als der Hauptwaffe der 
Thessaler, die wie ihre Pferde berühmt war. Die 
50 Rechtsstellung der abhängigen Landbevölkerung, 
der — ► Penestai der klass. Z., ist unklar, D. Lotze 
Mera^v ikev§eQO)v xai öovk cuv, 1959, 48 ff. Die 
Existenz von Gemeinfreien ist aber sicher. 

Eine aktive Rolle in der Geschichte Griechen- 
lands spielte Th. nur in der Frühzeit, in der py- 
laeisch-delph. Amphiktyonie verfügten die Thes- 
saler mit ihren abhängigen Stämmen über 14 der 
24 Stimmen, hatten daher die Führung im 1 . Hei- 
ligen Krieg, wie sie auch am -*■ lelant. Krieg betei- 
60 ligt waren. Die im 6. Jh. errungene Herrschaft auch 
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über -► Phokis und — ► Boiotien brach aber am E. 
des Jh.s oder wenig später zusammen. Unterstüt- 
zung der -► Peisistratiden in Athen, Hdt. 5,63. 
Unter Anführung der Aleuaden frühzeitiger An- 
schluß an Persien (seit 492: Westlake, JHS 56, 
1936, 12 ff. [15]) und Unterstützung des Xerxes- 
zuges. Ein gemeinsamer griech. Zug gegen Th. 477 
v.Chr. (469: [15]) blieb erfolglos, Hdt. 6,72. Plut. 
Them. 20,1 ; mor. 859 d. Paus. 3,7,9. 462/61 Bünd- 
nis mit Athen, Thuk. 1,102,4, bei Tanagra aber 
Übertritt der thessal. Reiter zu Sparta, Thuk. 1, 
107,7, dazu SEG 17,243. Hilfskorps an Athen 
noch 431 v.Chr., aber nicht mehr seitens des Ge- 
samtbundes und nicht unter einheitlicher Leitung, 
Thuk. 2,22, 2f. ; dazu 4,78,2. Uneinheitliche Stel- 
lung auch beim Durchzug des -> Brasidas 424 
v.Chr., Thuk. 4,78-79,1. Das 5.Jh. ist im übrigen 
gekennzeichnet durch die wachsende Bedeutung 
und das Selbständigwerden der Städte (darüber 
Kahrstedt, NGG 1924, 128 ff.), was anscheinend 
auch zur Schwächung der Zentralgewalt und län- 
gerer Nichtbestellung eines Tagos führte, dazu 
auch Aristot. pol. 1275 b 26. 1305 b 29, und zu 
einem starken Rückgang der Macht nach außen. 

Die Rivalitäten der Städte und der Adelsgrup- 
pen untereinander führten seit 404 v.Chr. einer- 
seits zum Aufstieg von — ► Pherai unter der »Ty- 
rannis« des -* Lykophron (2), der sich mit Sparta 
verbündete, und seiner Nachfolger, Xen. hell. 2,3, 
4. Diod. 14,82,5, andererseits zur vorübergehenden 
Beherrschung von Larisa und Perrhaibien durch 
— ► Archelaos (1) von Makedonien, dazu die Rede 
IIeqI j lo^iretag, [13], 201 ff. [19], 52ff. Lyko- 
phrons Nachfolger — ► Iason (2 ; seit 380 v. Chr.) 
errang, auf sein Söldnerheer gestützt, die Vorherr- 
schaft in Th. und die Stellung des Tagos. Nach 
seiner Ermordung 370 v.Chr. zerfiel die Einheit 
Th.s wieder, wenn auch die Nachfolger die Tagos- 
stellung zunächst noch behaupten konnten. Die 
Aleuaden erhielten Hilfe von -> Alexandros 11. 
(3) von Makedonien, Diod. 15,61,3 ff., dann von 
Theben mit mehrfachem Eingreifen des -► Pelopi- 
das. Alexandros von Pherai wurde im Verlauf der 
Kämpfe auf Pherai beschränkt, Diod. 15,80,6, und 
der thessal. Bund nach boiot. Vorbild als Bundes- 
staat neu organisiert unter Ersetzung des Titels 
des Tagos durch die Bezeichnung Archon, dazu 
IG 11* 116 und 175 = Sylloge 3 184. Bengtson 
Staatsverträge II Nr.293. Teilnahme am 3. Heili- 
gen Krieg. Diod. 16,29,1. Neue Zwistigkeiten ver- 
anlaßten die Aleuaden, — ► Philippos 11. (4) zu Hilfe 
zu rufen, Diod. 16,14,2. 35. 37,3. 38,1.69,8, der 
nach anfänglichen Mißerfolgen den entscheiden- 
den Sieg über die Phoker und die Tyrannen von 
Pherai 352 v. Chr. errang und die Einheit Th.s 
wiederherstellte. Die Bundesverfassung wurde in 
strafferer Zentralisierung neu gestaltet mit Tetrar- 
chen und einem Archon an der Spitze, welche Stel- 
lung Philipp selber und später Alexander einnah- 
men, Demosth. 9,26. 33. 6,22. Harpokr. s. dexaö- 
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aQxia . TETQdQxtoL. EijötxoQ. Sylloge 3 274 VIII. 
Iust. 1 1,3,2. Arr. an. 7,9,4. Im korinth. Bund waren 
die Thessaler wohl einschließlich ihrer Perioiken 
mit 10 Stimmen, die Perrhaiber mit 2 vertreten, 
Sylloge 3 260. Ein starkes Kontingent thessal. Ka- 
vallerie nahm am Alexanderzug als wichtiger 
Truppenkörper teil, Diod. 17,17,4. Arr. an. 1,14,3. 
29,4.2,8,9.9,1. 1 1 ,2 f. 3,11,10. 19, 5f. u.ö. 

Th. war dann am — ► lam. Krieg beteiligt, Diod. 
10 18,11,1. 12,3. 17,7, wurde aber wieder unterwor- 
fen, Diod. 18,17,7, ebenso wurde ein zweiter Auf- 
stand im Bunde mit den Aitolern niederge- 
schlagen, Diod. 18,38. Seitdem stand Th. fest unter 
der Herrschaft der Könige Makedoniens. Mit der 
Gründung von -> Demetrias erhielt Th. zugleich 
eine bedeutende Hafenstadt. Seit etwa 229 v.Chr. 
schloß sich der größte Teil an die Aitoler an, nur 
der O., die Pelasgiotis und Magnesia, blieb make- 
don., Pol. 4,76,2. Sylloge 3 543. Flaceli£re Les 
20 Aitoliens ä Delphes 253 ff. Philipp V. konnte von 
217 v.Chr. an die verlorenen Gebiete großenteils 
zurückerobern, und so wurde auch der 2. makedon. 
Krieg hauptsächlich auf thessal. Boden ausgefoch- 
ten. Im Frieden hatte Philipp auf Th. zu verzich- 
ten, das 196 für frei erklärt wurde, Pol. 18,46,5. 
Liv. 33,32,5. 34,51,4ff. Thessaler, Magneten und 
Perrhaiber wurden zu selbständigen Städtebünden 
mit timokrat. Verfassung und jährlichen, wieder- 
wählbaren Strategen und weiteren Bundesbeam- 
30 ten, Hauptstadt Th.s, in der das Synhedrion, die 
Versammlung der Vertreter der Bundesstädte 
tagte, war Larisa. DieTetraden bestanden weiter, 
Penesten gab es nicht mehr. Gemeinsamer Kult 
mit Agonen galt dem Zeus Eleutherios. Die 
phthiot. Achaier gehörten nun fest zu Th., ebenso 
seit 189 v. Chr. die Malier mit -> Lamia (5). Das 
Eingreifen — * Antiochos’ 111. (4) und der Aitoler 
brachte nur kurz vorübergehende Änderungen, 
auch 146 v.Chr. wurde der thessal. Bund nicht 
40 aufgelöst. Kriegsschauplatz wurde Th. wiederum 
im 3. makedon. Krieg wie in den Bürgerkriegen 
zwischen Caesar und Pompeius und Octavian- 
Antonius und Brutus und Cassius, an denen thes- 
sal. Kontingente teilnahmen. Liste der Strategen 
seit 196: IG IX 2 p. XXIVf., ferner EA 1917, 
146 ff. und RN VI 8, 1966, 29 (ca. 90-27 v.Chr.). 

Seit der neuen Provinzordnung des Augustus, 
der 27/26 v.Chr. selber das Strategenamt über- 
nahm, IG IX 2,4 15,73 ff. EA 1917, 149, gehörten 
50 auch die Doloper und Perrhaiber und die Stämme 
der Spercheiosebene zu Th., Paus. 10,8,3, das Teil 
der Provinz Achaia war. Es gab nur noch die 
beiden Städtebünde der Thessaler und Magneten. 
Röm. Schriftsteller nennen das Gesamtgebiet Th-, 
das ihnen bes. als Heimat von Zauberern bekannt 
ist, [20], 2 78 ff. Unter Nero wurde Th. von Achaia 
abgelöst und zur Provinz Macedonia gezogen, 
[20], 285ff., zu der es Ptolemaios daher rechnet. 
In der diokletian. Provinzordnung endlich bildete 
60 Th. einschließlich Magnesia neben Achaia und 
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Macedonia eine eigene Provinz der Dioecese 
Moesiarum, Zos. 2,33,2. GLM 127,5. 131,5. 
Hierokl. synekd. 642 f. Bischöfe thessal. Städte 
sind seit dem 4.Jh. bekannt. Goteneinfälle 269, 
380-382, 395 und 481 n.Chr., Bulgareneinfall 517 
n. Chr. Festungsbauten Iustinians: Prok. aed. 4,3,5 
(Echinos, Theben, Demetrias, Pharsalos, -> Metro- 
polis [1], -* Gomphoi, — ► Trikka u. a.). Seit dem E. 
des 6. Jh.s Festsetzung slav. Stämme. In der griech. 
Geistes- und Kulturgesch. spielt Th. keine eigene 
Rolle, auch olymp. Sieger sind nicht zahlreich, 
L. Moretti Olympionikai, Mem. . . . Acc. dei Lin- 
cei 8,8,2, 1957, 197. [19], 40ff., Lokalschriftsteller 
FGrH 601 a-603. Geogr. Hauptquellen: Skyl. 
63-65. Skymn. 605-617. Hdt. 7,128 f. Heraklei- 
des 2. 3 (p. 86ff. Pfister). Strab. 9,5 p. 429-444. 
11,14,12 p. 530. Plin. nat. 4,29-32. Solin. 8,1-7. 
Ptol. 3,12,39-43. Thuk. 2,22,3. Xen. hell. 6,1, 2ff. 
Theophr. c. plant. 12,2. 4. 7. 9. 5,14,2f . Prok. aed. 4, 
3,6ff. Steph. Byz. s.v. IG IV l 2 94 I b, 1-6. Inschr. : 
IG IX 2 (1908). SEG Bd.1-3. 11-19. 22. 24. 
SGDI 1 Nr.324-374. Schwyzer Nr.551-617g. 
A.S.McDevitt Inscript. fromThessaly. An analy- 
tical handlist and bibliography, Hildesheim 1971. 
Mz. : Head HN 2 290ff. E. Rogers The copper 
coinage ofThessaly, 1932. E. M. 

1. A.Philippson Thessalien und Epirus, 1897. 2. Philipps.- 
Kirst. 1, 1950. 3. Fr. Stählin Das hellen. Th., 1924 (Neu- 
druck 1967). 4. Ders. und Hiller von Gärtringen und Lip- 
pold , RE VI A 70fr. 5. O.KernNordgriech. Skizzen, 1912. 
6. G.Kip Thessal. Studien, Diss. Halle 1910. 7. A.J.B. 
Wace-M.S. Thompson Prehistoric Thessaly, 1912. 8. Fim- 
men Die kret.-myken. Kultur 2 ff. §9ff. u.ö. 9. H.D. 
Hansen Early civilisation in Thessaly, 1933 (Neudr. 
Amsterdam 1965). 10 . F. Schacher meyr, RE XXII I359ff. 
1432. 1458. 11. G. E. Mylonas H VEoh&LXt] ino^i) 
€V ' EÄÄddl, 1928,8fr. 12. R.Hope Simpson A gazetteer 
andatlas of Mycenaean sites 143 ff. Nr.480-552. 13. Ed. 
Meyer Theopomps Hellenika 2i8ff. 14. M.Sordi La lega 
tessala tino ad Alessandro Magno, 1958. 15. Dies., RIL 
86, 1953, 297IT. 16. Hauptquellenstellen für die Z. 
nach Philipp II.: IG IX 2 p. XVIIIff. 17. J.A.O.Larsen , 
CPh 55, i960, 229fr. 18. Ders. Greek federal States 12 ff. 
281 ff. u.ö. 19. H.D. Westlake Thessaly in the fourth 
Century B.C., 1935. 20. G. W. Bowersock , RhM 108, 1965, 
277ff. 21. Bechtel Dial. 1,133fr. 22. R. van der Velde 
Thessal. Dialektgeogr., Diss. Nijmegen 1924. 23. H. Bie- 
santz Die thessal. Grabreliefs, 1965. 24. P . Philippson 
Thessal. Myth., 1944. 25. Ztschr. OeGGaXixa, Volo 
t958ff. 

Thessalonike (OeGGaÄovixr], auch Oett a- 
Xovlxri, na he — ► Therme; h. Saloniki, südslaw. 

Sölun). 

Von Anf. bis h. ist Th., im innersten Winkel des 
— ► Thermaeischen Golfes, der wichtigste Hafen 
Makedoniens. Kein anderer Punkt an diesem 
Golf ist besser für die Seeverbindung mit dem 
Hinterland geeignet. In hellenist. Z. sowie wäh- 
rend des Prinzipats hatte Th. nur eine offene 
Reede; ent z.Z. Konstantins d.Gr. wurde ein 
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künstlicher Hafen geschaffen. Die von Th. führen- 
den Wege gingen hauptsächlich nach Pella und 
Edessa und ins Axiostal. Die Verbindung von Th. 
mit dem O. war im Alt. wichtiger als h. und war 
durch die -► via Egnatia gesichert. 

-► Kassandros (2) hat die Bedeutung der Lage 
von Th. erkannt, die Stadt gegründet und nach 
seiner gleichnamigen Gattin benannt. Die Bevöl- 
kerung für Th. wurde aus mehr als 2 Dutzend 
10 kleinen Orten, unter denen Therme der bedeutend- 
ste war, aus der Umgebung und am Thermaeischen 
Golf zusammengezogen. Als Gründungs jahr wird 
gewöhnlich 316 bzw. 315 v.Chr. angenommen. 

Im letzten Freiheitskampf unter ->■ Perseus (2) 
wird Th. mehrfach erwähnt. Als Makedonien in 4 
» autonome« Gaue (regiones) geteilt wurde, wurde 
Th. Vorort der 2. Region, nachder Niederwerfung 
des Aufstandes des -► Andriskos (1) Hauptstadt 
der neuen Provinz Macedonia (146). Cicero fand 
20 hier während seiner Verbannung 59 Zuflucht. 
Während des Bürgerkriegs (49-48 v.Chr.) diente 
Th. den Anhängern des Pompeius als Stützpunkt. 
Im späteren Bürgerkrieg 42 stand Th. auf seiten 
des Antonius und Octavianus. 

Die autonome Prägung von Th. beginnt erst 
unter der Regierung Philippos V. Z.Z. des röm. 
Prinzipates civitas libera und bedeutendes Han- 
delszentrum, mit regen Verbindungen zur Adria 
und zum Pontos Eux. Vermutlich unterhielten 
30 manche städtischen Zentren der röm. Provinz 
Thracia rege Beziehungen zu Th.: vgl. z. B. den 
Sarkophag und die Grabschrift der angesehenen 
Bürgerin von Pautalia, Publia Antia Damokratia, 
in Th. (H. Castritius, AA 1970, 93 ff.). Th. war 
wichtiger Mittelpunkt für die Ausbreitung des 
Christentums auf der Balkanhalbinsel. Der Apo- 
stel Paulus predigte in Th. Sein Schüler Aristarchos 
wurde der erste dortige Bischof. Dem Sieg des Ga- 
lerius über die Perser 297 verdankt Th. den 
40 Triumphbogen bei der ö. Stadtmauer auf der Via 
Egnatia. Galerius erhob Th. zu seiner Residenz. 
Bes. ereignisreich ist die Gesch. der Stadt in der 
Spätant. und in der byz. Z. In ihr wurde Th. die 
zweite Hauptstadt des Imperiums. In der byz. Z. 
erreichte Th. Wohlstand und Pracht, wovon der 
Umfang des byz. Stadtmauern und die frühen byz. 
Kirchen Zeugnis ablegen. Kaiser Theodosius I. 
richtete ein Massaker in Th. an, weil sich seine Ein- 
wohner gegen ihn erhoben hatten (390 n.Chr.). 
50 Bedeutsame Ruinen bes. aus der Kaiserzeit. Außer 
zwei Triumphbogen wurden auch die Agora u. a. 
Überreste der Stadt auf gedeckt. 

Hdt. 7,121 u.ö. Thuk. 1,61,2. 2,29,6. Pol. 23,4 
u.ö. Cic. Plane. 41. Liv. 44,45. 45,29. Strab. 7,330 
frg. 20 u.ö. Mela 2,35. Plin. nat. 4,36. CIL III 
1323-2328. Head HN 2 203 u. 245. Chr. D. 
Oberhummer, RE VI A 143 ff. (noch h. brauchbar). Ch.Ed- 
son, The Harvard Theolog. Rev. 41, 1948, 153 ff- O.Taf- 
rati Top. de Th.; Ders . Th. au XTV. si&cle, beide Paris 
60 1913. Ch.Dieht Salonique, Paris 1920. 
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Neuere Lit.: Sammelbd.: Anc. Macedonia, hg. von 
B. Laurdas u. Chr. Macaronas, Thessaloniki 1970, s. bes. die 
Arbeiten von Ph. Petsas 224 fr. und M. Vickers 239fr. 
A. Xyngopoulos Les mosaiques de T£glise de saint D£m£tre 
ä Th., Thessaloniki 1969. C. Macaronas The arch of 
Galerius at Th., Thessaloniki 1970 (mit Bibliogr. auf 
S. 54 )- 

Neuere neugr. Lit. über Th. im Rahmen der Gesch. 
des griech. Makedoniens in MA. und in der Neuzeit bis 
1833 s. bei Ap. Vakalopulos, 'IOTOQia T fjQ Maxeöo - 
VIOLQ, Thessaloniki 1969. 

Neueste Sowjetlit.: G.L.Kurbatov Die Grundpro- 
bleme der inneren Entwicklung der byz. Stadt im IV. bis 
VH.Jh. (russ.), Leningrad 1971, passim u. bes. S.8off. u. 
200 . 

Thessalos (OeaaaAög). 1. Stammvater der 
Thessaler, Sohn des — ► Haimon ( 1 ), Rhianos FGrH 
265 F 30, oder des Aiatos Co. II 1038,48), Steph. 
Byz. s. Awqlov (Charax FGrH 103 F 6), oder des 
— ► Iason (1) und Medeias, Diod. 4,54f. Myth. Lex. 
s.v. RE VI A 16 3 f. 2. Athener, Sohn des -► Peisi- 
stratos (3) von athen. Mutter, Thuk. 1,20,2. 6,55, 
1 ( yvrjöioi ;). Theophr. h. plant. 2,3,3; irrig Ari- 
stot. Ath. pol. 17,3. Plut. Cat. Mai. 24,8 (-> Hege- 
sistratos [1]). Vollbruder - und Mittyrann, Aristot. 
a.O. 18,2, vgl. frg. 611,4 R. gegen Diod. 10,17,1 - 
des — ► Hippias (1) und -> Hipparchos (1), Thuk. 
a.O.; 511/10 aus Athen vertrieben, a.O. 6,55,1. 
RE VI A 164f. Berve Die Tyrannis, 1967. Gomme 
Hist. Comm. Thuc. 4,333. 3. Athener aus Lakia- 
dai, Plut. Alk. 22,4. Sohn -*■ Kimons (2) und der 
Alkmeonidin Isodike, Diod. Per. FGrH 372 F 37. 
Plut. a.O. (irrig Per. 29,2). Heliod. Per. FGrH 373 
F 5. Sch. Aristeid. 3,515 D. Urheber der eioay- 
yeAi'a gegen -> Alkibiades (2) wegen des Myste- 
rienfrevels 415, Plut. Alk. 19,3. 22,4. 

Schachermeyr, RE VI A 165. Ders., SAWW ph.-h. Kl., 
247,5, 1965, 17. MacDowell And. On the mysteries, 1962. 
Connor, TAPhA 98, 1967, 67fr. 

4. Mehrmals siegreicher Tragöde, IG II /III* 2318. 
2325 (347). 2320 (340). 337 Gesandter für -* Alex- 
andros (4), Plut. Al. 10,2. Auftritte 331 in Tyros, 
a.O. 29,3 f. ; mor. 334 e, und bei der Massenhoch- 
zeit zu Susa 324, Chares FGrH 324 F 4. Hamilton 
Plut. Alex., A commentary, 1969, 25. K. K. 

5. Aus Kos, um 400 v.Chr., (ältester?) Sohn des 
-► Hippokrates (8). Die in den sog. hippokr. 
Briefen überlieferten biogr. Nachrichten über 
polit. Missionen u.ä. des Th. sind Erfindung. Ob 
einige der Epidemien -B. des Hippokr. von Th. 
verfaßt oder redigiert sind (wie Galen behauptet) 
und ob er auch andere hippokr. Schriften verfaßt 
hat, ist ganz unsicher (über die Vf. bestimmter 
hippokr. Schriften gab es schon früh verschiedene 
Theorien, in denen der Name Th. nur einer unter 
anderen ist). 6. Von Tralleis, Arzt neron. Z., 
eigentl. Neubegründer der Schule der -* Methodi- 
ker. Th. stammte aus sehr niederen soz. Schichten 
(Gal. 9,657 K.) und ließ - ein Novum - auch (oder 
sogar vorwiegend?) Leute aus niederen Schichten 
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zum Medizinstudium zu, denen er versprach, sie 
in 6 Monaten zu Ärzten zu machen (Gal. 10, 4f. 
K.). Er benutzte marktschreierische Reklame 
(er nannte sich z. B. lajQOVixr]<;\), Massenpro- 
duktion von Ärzten auf der Basis eines höchst 
vereinfachten med. Systems (-► Methodiker) ent- 
sprach speziell den röm. Bedürfnissen jener Z. 
Th. schrieb sehr viel, u.a. einen Brief an Nero und 
Schriften über die Grundbegriffe der Methodiker 
10 ( 7 t. xoivojrjTCüv, ZvyxQiTixä). Der vielzitierte 
gleichnamige Vf. eines astrol.-med. Briefes, der 
angeblich in Äg. eine »Erleuchtung« durch 
Asklepios empfing, ist sicher nicht ident, mit die- 
sem Arzt. F. K. 

Thestios (Oeotioq). Myth. Herrscher von 
Pleuron in Aitolien, Sohn von Ares und Demonike 
(Demodoke), Bruder des — > Euenos (l), Gatte von 
Eurythemis oder — ► Leukippe (3), Apollod. 1,59, 
62 u. oft. Von myth. Bedeutung sind nur seine 
20 Kinder. Die Söhne nahmen an der kalydon. Jagd 
teil und gerieten wegen Verteilung der Beute in 
Streit mit ihrem Neffen Meleagros (1), dem 
Sohn ihrer Schwester -* Althaia, der die Oheime 
erschlug. In dieser Sage spiegeln sich Kämpfe zwi- 
schen Aitolern und Kureten bzw. zwischen Kaly- 
don und Pleuron wider. Namen der Thestiadai*. 
— ► Iphiklos (2) und Aphares (Bakchyl. 5,128), 
Euippos, Eurypylos, Plexippos (1; Apollod. 
a. O.), dazu Toxeus (Ov. met. 8,440 f .), Prothoos, 

30 (2) und -► Kometes (2; Paus. 8,45,6). Zu den 
Töchtern des Th. (Thestiades) gehören außer 
Althaia -*• Leda und -> Hypermestra (1). H. v. G. 

Thestor (Oeotcoq). Sohn Apollons und -► 
Laothoes (2), Argonaut, als Seher Apoll. Rhod. 1 , 
139 ff. -► Idmon genannt. Vater von -> Kalchas 
und Alkmaon (11. 1,69. 12,394), von -► Theokly- 
menos, Leukippe und Theonoe (Hyg. fab. 128. 
190). Letztere Fabel erzählt, wie Th. und seine bei- 
den Töchter durch eigenartige Zufälle zu dem 
40 König -*■ Ikaros (2) von Karien kommen und wie 
die Verwicklungen sich durch Anagnorisis glück- 
lich losen. H. v. G. 

T heten (drjreg, etym. ungeklärt), die 4. Klasse 
in -> Solons Militär -und Zensuseinteilung mit den 
sozial niedrigsten freien Bürgern in Athen, die 
grundbesitzlos ihre Arbeitskraft für Lohn ver- 
mieteten. Ihr Einkommen lag unter 200 Scheffeln. 
Sie lebten als Landarbeiter oder zunehmend mit 
der Wirtschaft!. Entwicklung Athens als Hand- 
50 werker. Plut. Per. 12 zählt die Berufsmöglichkeiten 
des {hyTixoz o%Aoq auf. In hom. Z. waren sie wie 
die — ► Tiekajat von den adligen Grundherren ab- 
hängig, konnten um ihren Lohn betrogen werden 
(II. 2 1,444 ff.); Achill betont die Minderwertigkeit 
der Th. auf Erden. Od. 1 1,489 ff. Hes. erg. 602 rät, 
den Th. im Juli zu entlassen. Die wirtschaftl. Lage 
der Th. besserte und verschlechterte sich mit den 
polit. Erfolgen und Mißerfolgen Athens. W. 
Schwahn, RE VI A 188 f. Gelegentlich stieg ein 
60 Th. in die Klasse der -*■ Zeugiten auf, wie Weih- 
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inschr. auf der Akropolis bezeugen. Aristot. Ath. 
pol. 7,4. A. E. Raubitschek Dedications from the 
Athenian Acropolis, 1949, 400, Nr. 372. Th. wur- 
den als Ansiedler in Kolonien geschickt, so 445 
nach Brea an der thrak. Küste. Sylloge 3 67. Die 
Zahl der Th. und ihr Verhältnis zur Gesamtzahl 
der Bürger schwankte und ist schwer zu berechnen. 
445/44 wurden bei Verteilung einer äg. Getreide- 
spende 14420 Empfänger festgestellt, wohl meist 
Th. Philochoros FGrH 328 F 119. Schwahn, 
RhM 82, 1933, 63. Bes. durch die Flottennieder- 
lagen im peloponnes. Kriege muß sich die Zahl 
der Th. erheblich verringert haben. Im polit. 
Leben öffnete Solon den Th. den Zutritt zur — ► 
Ekklesia und der —*■ Heliaia, Aristot. Ath. pol. 7,3. 
Plut. Sol. 18, nicht erst — ► Kleisthenes (2), wie 
H.Schaefer Staatsform und Politik, 1932, 113 
meint. Dagegen versagte er ihnen das passive 
Wahlrecht zu den Ämtern. Sie erhielten es vor 
dem peloponnes. Krieg außer für mil. und einige 
Finanzämter, ob nur tatsächlich oder rechtlich, 
ist umstritten. Xen. Ath. pol. 1.2. Bei der üblichen 
Befragung anläßlich der Erlösung von Beamten 
wollte niemand sich als Th. bekennen. Aristot. 
7,4. Um den Th. die polit. Anteilnahme zu erleich- 
tern, wurden seit Perikies Diäten von 2 Obolen für 
den Besuch der Ekklesia und Heliaia und das — > 
Theorikon eingeführt. Aristot. 27,4. Da die Th. 
die Hoplitenbewaffnung nicht selbst stellen konn- 
ten, wurden sie nur als Leichtbewaffnete und seit 
dem Flottenbau des Themistokles als Ruderer 
und Deckoffiziere verwendet. Ihre innenpolit. Be- 
deutung stieg dadurch. » Das Volk ist es, das die 
Schiffe treibt und dadurch der Stadt ihre Macht 
verleiht«, Xen. Ath. pol. 1,2. H. V. 

Thetideion ( OeTiöeiov ), Ortschaft und Tem- 
pel der -> Thetis in der ~+ Phthiotis im s. Thessa- 
lien im Gebiet von -> Pharsalos, genauere Lage n. 
von Orman Magula nicht sicher. Strab. 9,5,6 p. 
431. Eur. Andr. 19 ff. Plut. Pelop. 32,1. Pol. 18,20, 
6. 21,1. Liv. 33,6,11. Steph. Byz. s. OeoTiöeiov. 

E. M. 

F. Stählin , RE VI A 205 f. Ders. Das hellen. Thessalien 
141 f. 

Thetis Tochter des — ► Nereus (— ► Mee- 

resgottheiten) und der -> Doris (2), eine der -*■ 
Nereiden, Mutter des -* Achilleus, eine thessal. 
Seegottheit, [1], 206. (vgl. [2], 23 ; auch die Bezeich- 
nung aQyvQÖTie^a paßt gut dazu). Kult vor allem 
in -► Thessalien, -* Sparta, — ► Gythion, — v Erythrai 
(vgl. auch das Opfer der Perser an der äxrtj rj 
Er\7iidQ auf der Halbinsel Magnesia für Th., Hdt. 
7,191). - Auf Grund der Weissagung der -► Themis 
(bzw. des -+ Prometheus, der bei Aischyl. Prom. 
908 ff. sagt, ein Sohn des Zeus werde den Himmel 
beherrschen), der Sohn der Th. werde stärker 
sein als sein Vater, nehmen -► Zeus und — ► Posei- 
don von der Brautwerbung Abstand und überlas- 
sen sie dem -► Peleus (Pind. 1. 8,27fr. Apoll. Rhod. 
4,790ff. Ov. met. 11 ,2 17 ff.). Dieser lauert ihr in 
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einer Vollmondnacht beim Tanze auf und raubt 
sie, nachdem sie sich allerdings vorher in ver- 
schiedene Gestalten (vgl. u. a. Ov. met. 11, 243 ff.) 
verwandelt hat. Die Hochzeit wird dann in An- 
wesenheit aller olymp. Götter (vgl. Catull. 64) 
gefeiert, mit Ausnahme der -+ Eris, was der Anlaß 
zum Paris -Urteil und zum troian. Krieg wird. Als 
Th. den Achilleus geboren hat, will sie ihn mit Was- 
ser und Feuer unsterblich machen; Peleus über- 
10 rascht sie dabei und verhindert es; es kommt zu 
einem Streit (vgl. Soph. Frg. 155. Sch. Apoll. 
Rhod. 1,558), und Th. kehrt ins Meer zurück (vgl. 
Hom.ll. 1,358 ff. 1 8,364ff. ; aber II. l,396ff. u.a. 
ist sie bei Peleus; Typus des Melusinenmärchens, 
Lesky Thalatta 120f. [2], 22 f.). Um ihren Sohn 
dem troian. Krieg fernzuhalten, versteckt sie ihn 
auf Skyros unter den Töchtern des -> Lykomedes 
(1), warnt ihn davor, als erster Asien zu betreten, 
verhilft ihm zur Rache an Agamemnon, indem sie 
20 Zeus um Förderung der Troianer bittet (II. 1, 
495ff.), verschafft ihm nach dem Verlust seiner 
Rüstung von Hephaistos neue Waffen (II. 18, 
369ff.). Nach Q. Smyrn. 4,759 veranlaßt sie die 
Leichenspiele für ihn und bringt den Leichnam 
nach Leuke zu den Seligen. - Reiches Material 
bieten die Bildwerke (vgl. [1], 224 ff. mit Lit.): 
Ringkampf mit Peleus, Hochzeit, Unsterblichma- 
chung des Kindes, Th. bei Hephaistos, Überbrin- 
gung der neuen Waffen, Th. bei der Psychosta- 
30 sia (-► Kerostasia) u.a. Zum Verhältnis der Th.- 
Gestalt zur Gilgameschgeschichte T.B.L. Web- 
ster Von Mykene bis Homer, 1960, 60 ff. W. P. 

I. M. Mayer, RE VI A 206ff‘. 2. Nilssott GgrR I*. 

Theudebert s. Theodebert 

Theudios ( Oevöiog ) aus Magnesia, Mathe- 
matiker und Philosoph, erscheint im Mathema- 
tikerkatalog des -► Proklos (in Eucl. el. 1 , p. 67, 
12-20 F.), der einzigen Quelle über Th., nach 
— ► Eudoxos und vor Philippos von Mende, der 
40 noch Platonschüler war, gehörte also wohl zur 
Generation des Aristoteles. Nach Proklos betrieb 
Th. u. a. mit -► Menaichmos (3) und -> Deinostra- 
tos gemeinsame Forschungen an der Akademie, 
besorgte eine gute Zusammenstellung der Ele- 
mente (— ► Eukleides [3]) und führte allgemeinere 
Fassungen vieler definitionsartiger Bestimmungen 
(Lesart ÖQixtbv) bzw. spezieller Sätze ein (Lesart 
/negixüv). Aus den Elementen des Th. stammen 
nach Heiberg die mathemat. Beispiele des Aristo- 
50 teles, doch kann auch Leon (8) oder mündliche 
Tradition aus der Akademiedie Quelle sein. D.Na. 

J. L. Heiberg Mathematisches zu Aristot., Abh. z. Gesch. 
d. math. Wiss. 18, 1904. K.v.Fritz , RE VI A 244fr. 

Theudis, König der Westgoten 531-548 ; Ost- 
gote, Arianer. Als armiger—* Theoderich (3) d.Gr. 
508 mit Ibba zur Unterstützung der Westgoten 
entsandt. Th., der sich großen Reichtum erwarb, 
übte (zumindest zeitweise) in Stellvertretung 
Theoderichs die Regentschaft für — *■ Amalaricus 
60 aus (Prok. 5, 12, 5 Off. Iord. Get. 302). Als König 
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hatte er mit den Franken zu kämpfen; Th. ten- 
dierte zur Expansion nach Südspanien. Er unter- 
stützte weder Vandalen noch Ostgoten. 548 wurde 
Th. ermordet (Prok. 3,24. 9 ff. 6,30,15. Greg. Tur. 

з, 29f. Isid. Hist. Goth. 41 f. = Chr. min. 2,283 f. 

MG Leg. Vis. 467). A. L. 

Theurgie (fi eovgyia ). Der Th.- Begriff ([1]) 
wurde z.Z. Marc Aurels von -> Iulianos (15) 
geprägt, der sich als erster fieovgyög nannte und 
Vf. von Oeovgyixa war (Suda s. ’/.). Die übliche 
Übers. »Götterzwang« nebst Gleichsetzung mit 
Magie und — > Zauber (Hopfner, RE VI A 258 

и. ö.) ist irreführend (vgl. [2]). Die Th. distanziert 

sich vielmehr scharf von den mag. Praktiken der 
Goetie, die sie als äfieog kennzeichnet (Cremer 
25ff. Zintzen, RhM 108, 1965, 74,13. Cumont 
Lux perpetua 374: »antithese de la magie«. Peu- 
ckert, HWB. d. dt. Abergl. 8,763: »Magia natu- 
ralis hat . . . mit Th. nichts zu tun.«), und zentriert 
im Begriff der fielet egya, unter denen sowohl 
subjektiv die Th.-Akte (Iambl. myst. 3,22: fie - 
ovgyLxrj evegyeLa ) als auch objektiv die göttl. 
Akte gemeint sind, so z. B. in der Epiphanie bei 
»Anrufungen« (xArfoeig), die »eigenwillig« 
(ainofieXr}g) geschieht, ferner lassen sich nicht 
etwa die Götter »herabziehen« (Ttoggeo tov 
xafieXxeofiai), sondern sie »rufen ihrerseits die 
Theurgen- Seelen zu sich empor« (lambl. myst. 1, 
12). Man hat daher neuerdings die Th. passender 
definiert als »göttl. Handlung«, »Wissenschaft 
vom göttl. Wirken« (Cremer 19. 23) oder als 
»a practical method of union with the gods« 
(Lewy 463). Die Th., aus Strömungen ant. Spätz. 
zu deuten ([3]), ist eine Synkretist. Heilslehre oder 
»mysteriosophy« (Lewy 470), zusammengesetzt 
aus chald.-hermet.-neuplaton. Theoremen, wobei 
freilich die chald. Komponente dominiert. Ziel 
(re'Ao?) der Th., die zum »Asyl der verzweifeln- 
den Intelligenz« wurde (Dodds [2], 155) und als 
»Eingeweihten« z. B. — ► Iulianus (5) Apostata 
hatte (Bidez Julian 4 89 ff ), war der »Aufstieg der 
Seele zum noetischen Feuer« (Iambl. myst. 3,31). 
Dieser gipfelt in der Autopsie der fiela (pcora 
(Psellos, Migne PG 122,1 136 D; z. Lichtsymbo- 
lik der Th.: Cremer 145 fl.) und in der »drasti- 
schen Vereinigung« (ögaoTixr) eveoeng) der 
Th. -Seele mit dem Göttlichen (lambl. myst. 2,11), 
wodurch sie der Unsterblichkeit ( änafiavaTio - 
fiig) teilhaf tig wurde (Prokl. rep. 1,152,10 K.). Die 
mediumistischen Trance-Techniken der Th., bei 
denen es zu göttl. Inkarnationen und Elevationen 
gekommen sein soll, wurden jüngst mit Seancen 
des modernen Spiritismus verglichen (Dodds [2], 
163ff.). D. Wa. 

1. Zum Th.-Verständis wesentl. Iamblichos (2), de 
myst. (ed. Des Places, 1956), ein * Grundbuch der spätant. 
Rel.« ( Nilssort GgrR 2*,448), und — ► Porphyrios, bes. in 
seiner IJgdg ’ Aveßd> ETllGToXri (ed. Sodano % 1958), 
dazu Kroll s Slg. De oraculis Chaldaicis, *1962, — > Prokios, 

' ► Psellos. 2. Grundlegend jetzt: Dodds Die Griechen 
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u.d. Irrationale, 1970, isoff. (= The Greeks and the Irra- 
tional, 2 i9Ö3, 283 fr.). Cremer Die chald. Orakel u. Jam- 
blichs de myst., 1969. H.Lewy Chaldaean Oracles and 
Theurgy, 1956. 3. T heiler Forsch, z. Neuplatonismus, 

1966, 104fr. Dodds Pagan and Christian in an Age of 
Anxiety, 1965. 

Theveste, Stadt in Af rica procons. (h. Tebessa, 
Algerien). Itin. Anton. Tab. Peut. Iul. Honor. 
(GLM 48). Cod. Theod. 11,30,5. 6. OeoveoTTj 
10 Ptol. 4,3,7. Teßeojt] Prok. 2,21. Eine der ältesten 
Städte von Africa (im 3.Jh. v.Chr. als c ExaTov- 
Tanvhov erwähnt bei Pol. 1,73,1. Diod. 24,10,2. 
Die legio III Aug. hatte ihr Lager in Th. z.Z. des 
Tiberius(CIL VIII 10018. 10023) und blieb dort bis 
zu Vespasianus. Th. wurde Hauptort eines Finanz- 
und Domänenbezirks. Col. in mehreren Inschr. : 
CIL VIII 16530 (Commodus). Ruinen: Tempel der 
Minerva, Amphitheater, Caracallabogen, Mauer- 
ring und bes. chr. Basilika (Inschr.: ILAlg. 1, 
20 2993). M. L. 

S. Gsell Atl. Arch. Alg. fe 29 (Thala), Nr. 101. A. Truillot 
Rec. Soc. Preh. et Arch. de Tebessa 1936/37, 321 (mit 
Bibliogr.). S. Gsell Le musee de Tebessa, Paris 1902. 
M.LeGlay Satume afr. Mon. 1, Paris 1961, 332. E.Sirie de 
Roch Tebessa, antique Theveste, Alger 1952. J.P. Boucher, 
Libyca 4, 1956, 23. 

Thiasoi s. Vereinswesen 

Thibron (Oißgcov) 1. Spartaner, Führer des 
peloponnes. Heeres im Herbst 400 zu Beginn des 
30 spartan. Perserkrieges, ohne mit seinem zu klei- 
nen Heere viel zu erreichen (Xen. hell. 3 , 1 ,4 f . 
Diod. 14,36,1 ff. Isokr. 4,144). Anf. 399 zog er den 
Rest der Söldner des Kyros (5000-6000 Mann) an 
sich (Xen. an. 7,6,1. 8,24; hell. 3,1,6. Diod. 14,37, 
4). Nach einigen Erfolgen in der Aiolis mar- 
schierte er auf Befehl der Ephoren nach Karien 
(Xen. hell. 3,l,6f.). Dabei wurde er in Ephesos 
von seinem Nachfolger -* Derkylidas abgelöst 
und dann in Sparta wegen Bedrückung der Bun- 
40 desgenossen mit Verbannung bestraft (Xen. a.O. 
3,1,8. Diod. 14,38,2). Nach Xen. (a.O. 4,8,22. 
3,1,10. 2,1, vgl. 2,6f.) war er liebenswürdig, aber 
genußsüchtig und besaß mil. weder viel Können 
noch Zucht; sein Heer plünderte auch im Freun- 
desland. 391 wurde er nach dem Scheitern der 
Verhandlungen Spartas mit Persien wieder Ober- 
befehlshaber in Kleinasien (Xen. a.O. 4,8,17. 
Diod. 14,99,1), gewann u.a. Ephesos und Priene 
(Xen. a.O.), wurde aber durch seine Unvorsich- 
50 tigkeit von — ► Struthas völlig geschlagen und fiel 
(Xen. a.O. 4,8, 1 8 f. Diod. 14,99,2f.). Th. verfaßte 
vielt, eine Schrift über den spartan. Gesetzgeber 
(Aristot. pol. 1333b 18). 2« Lakedaimon. Sold- 
nerführer des -► Harpalos. Als dieser 324 aus 
Athen floh, ermordete Th. ihn und ging mit seinen 
Schätzen und Söldnern 323 nach der Kyrenaika 
(Arr. Ta fis x 'AU$. 1,16. Diod. 17,108,8. 18, 
19,2f. ; vgl. Strab. 17,837). Nach anf. großen 
Erfolgen im Kampf gegen Kyrene unterlag er 
60 gegen den von -► Ptoiemaios (A 1 1) aus Äg. ge- 
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sandten ~> Ophelias und wurde danach getötet 
(Arr. a.O. 1,17-19. Diod. 18,19-21. Marm. Par. 

B 10). G. Do. 

Thina(i) s. Seres 

Thinis (auch This- #£?), Hauptort des 8 . o.äg. 
Gaues, zu dem die alte Königsmetropole und der 
spätere Osiriskultort -> Abydos (2) gehörten. Die 
Nekropolen von Th. liegen bei Naga ed-Deir auf 
dem O.- Uf er bzw. bei Meschech (alt -*► Lepidoton- 
polis) ; die Lage des Ortes Th. selbst ist noch unbe- 10 
kannt (bei Girgeh?). Hauptgott war Onuris, ein 
Jägergott (Jn-hr.t »Der die Ferne holt«) in 
Menschengestalt, als Partnerin die Löwin Mhj.t. 
Ortsname (Inj »das erhobene (Land)«) wie Gau- 
name (»ältestes Land« ta-wr) weisen Th. als Kern 
einer frühen Expansion aus, was die ältesten 
Königsgräber bei Abydos unterstreichen: Hier 
war der Mittelpunkt der sog. Negade-II- Gruppe, 
die das gesch. äg. Reich gründete. Daher heißt die 

1. Dyn. bei Manetho OeivlrijQ. In gesch. Z. tritt 20 
Th. zurück ; unter Assurbanipal wird in Tajani ein 
König ISpimatu (N£j-£w-pa-mdw) genannt. W.H. 

Thisbe. 1. Oioßrj, Qloßai (Ethn. Oiaßeig), 
Stadt im s. w. Boiotien, etwa 4 km landeinwärts 
in einem abflußlosen Talbecken s. des -> Helikon 
(1) beim heutigen Kakosi (amtlich Th.). Siedlungs- 
spuren und Gräber seit myk. Z., gut erhaltener 
Mauerring von 2,5 km Umfang. Das Gebiet von 
Th. reichte bis an den korinth. Golf mit einem 
Hafen am W.-Ende der tiefen Bucht von Dom- 30 
vrena, Vathy, Nonn. 1 3,61 f . Th. ist bereits bei 
Hom. II. 2,502 genannt mit dem Beiwort »tauben- 
reich«, das in der Dichtung ständiges Attribut von 
Th. wird, Nonn. 13,62. Ov. met. 1 1,300. Stat. Theb. 
7,261. Strab. a.O. Im boiot. Bund nach 447 war 
Th. durch -> Thespiai mitvertreten. Hell. Oxyrh. 

16 (11), 3. Im Perseuskrieg auf seiten Makedo- 
niens und von Rom erobert, Pol. 27,5,3 ff. Liv. 42, 
46,7 ff. 63,12 (codd. Theben, dazu Niese St 3,116 
mit A. 6 ). Regelung der Angelegenheiten durch 40 
Senatsbeschlüsse, IG VII 2225. Sylloge 3 646. SEG 
19,373. 22,405. Die Inschr. reichen bis E. 3.Jh. 
n.Chr., Weihung für — »- Carus (3) IG VII 2240, 
und Th. ist noch bei Hierokl. synekd. 645,3 ge- 
nannt (Oioftai). Strab. 9,2,28 p. 41 1. Paus. 9,32, 

2f. 10,37,2. Ptol. 3,14,19. Plin. nat. 4,26. Steph. 
Byz. Inschr.: IG VII 2223-2368. 3563-3574. 
Papers Amer. school 5, 1886/90, 224ff. Sylloge 3 
884. SEG 3,342-353. 14,385. 15,326f. 17,225. 22, 
405-410.23,276. E. M. 50 

Philipps.-Kirst. 1 , 457 fr. J.G. Frazer Pausanias 5 , iöoff. 
Fiehn, RE VI A 287 fr. F.G. Maier, MDAI(A) 73 , 1958 
( 1963 ), 17fr. mit Plan und Photos, Beil. 18 - 27 . I V .A. 
Heurtley , ABSA 26 , 1923 / 25 , 41 . R.Hope Simpson A 
gazetteer and atlas of Mycenaean sites 122 L Nr. 419 . 

2. s. Pyramos 

Thisoa (Sicroa, Ethn. Siaoalog), Name 
zweier Ortschaften im zentralen Arkadien, beide 
bei der Gründung von -*> Megalopolis in dieses 
einverleibt, im achaiischen Bund selbständig. 60 
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1. »Th. bei Orchomenos«, Paus. 8,27,4. 7. 28, 3 f. 
BCH 45, 1921, 15, III 5. Steph. Byz. Bei der Mühle 
Karkalu n. von Dimitsana in 1050 m Meereshöhe. 
Starke Stadtmauer, Reste einer Wohnstadt mit 
Heiligtum z.T. ausgegraben. Inschr. IG V 2 
Nr. 510. 511. SEG 14,455. Mz. Head HN 2 418. 
Fliller von Gärtringen, APrAW 1911 , 25 . 37 fr. mit Plan.Ders., 
IG V 2 p. 127 . E. Meyer, RE VI A 292 ; Suppl. IX 1393 . 

2. »Th. am Lykaion«, am N. -Abhang des Lykaion 
in bisher nicht gefundener Lage, Paus. 8,27,4. 38, 

з. 47,3. E. M. 

E. Meyer, RE VIA 292 L 

Thmuis ( 0/iom‘g), Zwillingsstadt von - > 
Mendes im NO.- Delta, h. Tmai el-Amdid, 2 km 
s. Teil Roba (Mendes), altäg. nicht sicher zu iden- 
tifizieren. Th. ersetzt in röm. Z. Mendes als Gau- 
metropole des 1 6. u. äg. Gaus, aber schon Herodot 
nennt (2,166) einen Gau von Th. neben dem von 
Mendes. Zahlreiche Papyri- und Mosaikfunde, 
aber bisher keine systemat. Ausgrabungen. W. H. 

Thoas ( OöaQ , -vtoq). 1. Myth. Herrscher 
auf -► Lemnos, II. 14,230. 23,745. Sohn von Diony- 
sos und Ariadne, Bruder von — ► Oinopion und -* 
Staphylos (1), Apollod. epit. 1,9. Durch seine 
Tochter Hypsipyle ist er in die Argonautensage 
verflochten. Sie rettet ihn zunächst bei dem Män- 
nermord, Apollod. 1,1 1 4 f . , er wird aber entdeckt 
und getötet, 3,65. Andere Nachrichten lassen ihn 
nach Oinoie (= Sikinos oder Chios) entkommen. 
Apoll. Rhod. 1 ,620 ff. mit Sch. Val. Fl. 2,82ff. 242 ff. 
Bei Hyg. fab. 15. 120 wird er nach dem Taurerland 
verschlagen, also mit Nr. 5 identifiziert. Die Agone 
auf Lemnos gelten als Leichenspiele für Th., Pind. 
O. 4,19ff. 2. Sohn von -► Hypsipyle und lason, 
hyp. Pind. N., sonst Nebrophonos oder Deipy- 
los genannt (Apollod. 1,115. Hyg. fab. 15). Er 
und sein Bruder — ► Euneos (1) finden ihre Mutter 
in Nemea wieder (Eur.). 3. Aitol. Held, Troia- 
kämpfer, Sohn des ^ Andraimon (1). 11. 2,638ff. 

и. s.; Od. 14,449 ff. Seiner Stimme bedient sich 
Poseidon 11. 13,2 16 ff. Insasse des hölzernen Pfer- 
des, Hyg. fab. 108. Odysseus heiratet später die 
Tochter dieses Th., Apollod. epit. 7,40. Nach Ly- 
kophr. 101 1 ff. gelangte Th. auf der Heimfahrt nach 
Illyrien (-* Nireus), nach Strab. 6,255 ließ er sich in 
-► Temese (Tempsa) nieder. W. Kullmann, H(ES) 
14, 102f. 1 4 5 f. 220,3. 4. Sohn von -> Ikarios (2) 
und -> Periboia (1), Apollod. 3,126, oder -> Poly- 
kaste (1), Bruder — ► Penelopes. 5. Grausamer Kö- 
nig derTaurer, Sohn des Borysthenes, Ant. Lib. 27, 
der alle Fremden durch die Artemispriesterin — *■ 
Iphigeneia schlachten läßt. Als — ► Orestes (I) und 
— ► Pylades (1) mit ihr und dem Kultbild fliehen, 
verfolgt er sie bis zur Insel Sminthe, wo er von 
Orestes und dem jüngeren -> Chryses (2) getötet 
wird. Hyg. fab. 121 (Soph. Pacuv.). Lukian. Tox. 
3 ff. - Im Mimus Charition ist Th. ein ind. König, 
o. Bd. I II 1 3 1 3, 1 6 ff. Lesk y GGrL *906. H. v. G. 
L.Curtius Die Wandmalerei Pompejis 244 ff. 249 F Abb. 
142 L 146 !. W.Kraiket Malerei der Griechen, 1958 , I 27 ff. 


25 DER KLEINE PAULY V 



Thoas 


Thomas 


Hi 

164. T. 62L A. Modrze , RE VI A 297fr. K. Scherling, 
RE Suppl. VII 1561fr. 

6 . Sohn des Mandrodoros aus Magnesia, Offi- 
zier Alexanders d.Gr. (Arr. an. 6,23,2; Ind. 18,7), 
erwähnt in der 2. Feldzugshälfte, Trierarch der In- 
dusflotte. Th. wurde 325 nacherfolgreicherKüsten- 
erkundung während des Rückmarsches durch -> 
Gedrosien mit der Statthalterschaft über dieses 
Gebiet beauftragt, starb aber kurz danach. G.W. 
Berve Alex. II Nr. 376. 

7 . Sohn des Alexandros aus — ► Trichoneion, 

Stratege des aitol. Bundes 203 / 02, 1 94 / 93, 1 8 1 / 80, 
173/72, IG IX l a p. Lf., trieb 193 den Bund in -*■ 
Naupaktos zum Krieg gegen Rom und trotz 
Mahnung des T. Quinctius -> Flamininus zum 
Beschluß, -> Antiochos (4) III. zur Befreiung von 
Hellas zu rufen. Liv. 35,32f. App. Syr. 12. Nach 
Einnahme von — ► Demetrias bewogTh. Antiochos, 
in Griechenland zu landen, und erreichte in -> 
Lamia dessen Ernennung zum OTQCLTrjyög mv- 
ToxgaTcoQ des Bundes. Nach 191 war Th. bei 
Antiochos in Kleinasien, wurde im Frieden von 
-* Apameia (2) an die Römer ausgeliefert, aber be- 
gnadigt, trat 169 für Rom ein, das die Aitoler 
gegen -* Perseus (2) gewinnen wollte. Pol. 21,17,7. 
43,11. 28,4, lOff. Diod. 29,10. 31. Liv. 37,45,17. 
38,38,18. H. V. 

8. Von Ithaka, neben — ► Neoptolemos (10) und 
Kleitarchos von Aigina der einzige ant. Autor, 
für den Interesse an der -> phryg. Sprache be- 
zeugt ist (Erotian. p. 73,13 Nachm. = Aristot. frg. 
636 R.; früher = Aristoph. Byz. frg. 101 N.). Falls 
Roses Zuweisung des Frg. an Aristot. richtig ist, 
hätte er spätestens im 4. Jh. v.Chr. gelebt. H. Gä. 

Thoeris ( 0örjQi(;) t äg. Göttin »Die Große«, 
in Gestalt eines stehenden, trächtigen Nilpferds 
dargestellt, bes. zus. mit Bes Schützerin des Bettes 
und der Geburt (H. Brunner Die Geburt des 
Gottkönigs, pl. 9). Sie wehren böse Einflüsse ab 
(Vandier, Rev. du Louvre 12, 1962, 1 9 7 ff. ) und 
sind daher an Betten dargestellt (Quibell Tomb 
of Yuaa and Thuiu, pl. 31. Säve-Söderbergh 
Four 1 8 th dyn. tombs, pl. 37). In den späten Ge- 
burtshäusern (Mamisi) an Tempeln, wo die Ge- 
burt des Gottes dargestellt wurde, spielt Th. eine 
bedeutende Rolle. Zahlreiche Amulette zeigen die 
Gestalt der Th. In griech. Z. ist Th. bes. aus den 
Oxyrhynchos-Pap. bekannt, wo sie Athena gleich- 
gesetzt wird, aber auch im Fajum. Nach Plut. de 
Is. 19 warTh. Nebenfrau des Seth, die beim Kampf 
zu Horos überging. W. H. 

Thoinon s. Sosistratos (2) 

Tholos (#oAo?. tholus ). Abgesehen von der 
Th. Hom. Od. 22,442-459. 466, von deren Aus- 
sehen und Funktion eine klare Anschauung nicht 
zu gewinnen ist, bedeutet Th. im Alt. zunächst 
einen runden Sakralbau mit (»Monopteros«) 
oder ohne Säulenstellung im Kreise, später jeden 
Rundbau und bes. das runde Dach. Die ant. Lex. 
(Hesych. Etym. m. Phot. Harpokr. Suda s. ©. 
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Poll. 8,155) gehen meist von der Th. an der Agora 
in Athen aus, in der die — ► Prytanen (2) gespeist 
wurden (Thompson The Th. of Athens, Hesp. 
Suppl. 4, 1940. Travlos Bildlex. z. Topogr. d. 
ant. Athen, 1971, 553 ff.), die, wie ein Bau in Sparta 
(Paus. 3,12,10), auch Skias genannt wurde. Die 
Th. in Epidauros (1 ; Paus. 2,27,3. -> Polyklei- 
tos [8]) heißt inschr. — ► Thymele; ihre Funktion ist 
noch ungeklärt. Weitere Th. sind u. a. bekannt aus 
10 Delphoi (6. und 4.Jh.), Samothrake (das Arsi- 
noeion), Olympia (der Rundtempel für Philip- 
pos II. und seine Familie. Schleif- Zschietzsch- 
mann, Olymp. Forsch. 1, 1944, lff. Herrmann 
Olympia 171. — ► Leochares). Die Bauform Th. war 
im 4.Jh. bes. beliebt (Mallwitz Olympia und 
seine Bauten 1 2 8 ff . ) . Rundtempel (Monopteroi) 
sind auch in Rom bekannt (Tempel am Largo 
Argentina, am Tiber, Vestatempel. Nash 1 , 1 36 ff. 
41 lff. 2,505 ff. Tibur). Der Typus Monopteros auf 
20 Grabbauten hat mit dem Begriff Th. nichts mehr 
zu tun, obwohl die Römer wohl alle Monopteroi 
Th. nennen können, Varro rust. 3,5,12. Vitr. 7,5,5. 
Martial. 2,59 u.a.m. W. H. G. 

F. Robert Thymel£, 1939. 

Thomas. 1. Von Justinian 528 n. Chr. in§ 1 der 
Const. Haec (über die Abfassung des l.Cod.) als 
Mitglied der mit der Abfassung dieses Cod. be- 
auftragten Kommission genannt. Ein J. später 
3 q wird er erwähnt in § 2 der Const. Summa. Bald 
danach scheint er der Heidenverfolgung ausge- 
setzt gewesen zu sein, doch wird er in Nov. 35 pr. 
(a. 535) wieder ehrenvoll genannt. D. M. 

2. Der Apostel, wird in den Listen der synopt. 
Evangelien (Matth. 10,3; Mark. 3,18; Luk. 6,15), 
im Joh.-Evang. (11,16. 14,5. 20,24ff. 21,2) und 
in der Apostelgesch. (1,13) genannt. Sein Name 
wird von dem aram. XZDiXD - Zwilling herrüh- 

t ; 

ren, das im griech. Sprachgebiet mit dem griech. 
40 Namen Ocufiäg zusammenfiel. Die Bezeichnung 
des Apostels Th. als Aiövjuo^ bei Joh. (Übers, 
des aram. Namens oder Beiname?) führte in den 
Th.-Akten (Act. Thom. 31,39 - hier und in der 
syr. Überl. trägt er den Beinamen Judas) und im 
apokryphen Th.-Evang. dazu, daß Th. für ein 
Zwillingsbruder Jesu gehalten wurde. In der — ► 
Pistis Sophia ist Th. neben anderen Aposteln, im 
kopt. Th.-Evang. alleiniger Offenbarungsempfän- 
ger. Sein Grab in — ► Edessa wurde zum Mittel- 
50 punkt einer eigenen Th.- Verehrung und noch wei- 
terer apokrypher Lit. (Th.-Apokalypse, Th.-Akten, 
Kindheitsevangelium Th. des Israeliten). Eus. h.e. 
3,1,1 schreibt Th. die Mission des Iran zu, der 
später mit Indien verwechselt wurde. Bei den älte- 
sten Kirchen Indiens und im kath. Raum gilt Th. 
so als Apostel der Inder. Kl. W. 

RE f. prot. Theol. 19,702fr. Lex. f . Tbeol. u. Kirche IO, 
n8f. Hennecke II, *1964 (Reg. Th., Th.-Akten, Th.- 
Apokalypse, Th.-Evang.; Lit.). Altaner Reg. (Lit.). 
60 L. W. Brown The Indian Christians o£ St. Tb., 1956. 
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Thon ( Ocov ) oder Thonis (Oajvig), nach 
Strab. 17,800. Diod. 1,19 Name eines Hafens an 
der kanob. Nilmündung, Lage unsicher, vielleicht 
Herakleion 4,5 km ö. Abukir (h. überschwemmt, 
vgl. Daressy, Rev. Egypte anc. 2,45). Dieser Ort 
wurde früh bei den Griechen personifiziert, wes- 
halb in der Helena-Sage 0rimg nach Hdt. 2,1 13 f. 
Wächter der kanob. Mündung ist, bei Homer (Od. 
4,228) zusammen mit seiner Frau Polydamna -> 
Helenes (1) Gastgeber. Später wird er als äg. 
König interpretiert. W. H. 

Thoon(0ocuv). Myth. Name, mehrfach in den 
hom. Epen vertreten. 1. Troer, Sohn des -► Phai- 
nops (1), zusammen mit seinem Bruder Xanthos 
von Diomedes getötet (11. 5,1 52fT.). 2. Troer, von 
Odysseus getötet (11. 11,422). 3. Troer, von — ► 

Antilochos getötet (11. 12,140. 13,545). 4. Phaiake 
(Od. 8,113). H.Gä. 

Thoosa (Oöcoaa). 1. Personifikation der 
raschen Meeresflut, Tochter des — ► Phorkys (1), 
durch Poseidon Mutter des — ► Polyphemos (2), 
Hom. Od. 1,71. O.Kern Die Rel. der Griechen 1, 
199. 2. Tochter Poseidons, Mutter des Sängers 
— Linos (1) von Apollon. Cert. Hom. et Hes. 4. 
Als Linos’ Mutter werden sonst die Nymphe — ► 
Psamathe und die Musen -► Kalliope und — ► 
Terpsichore genannt. H. v. G. 

Thootes (Qoüjrrjg). Herold des — ► Menestheus 
(1), von diesem ausgeschickt, um die beiden Aias 
undTeukroszu Hilfe zu holen (Hom. 11. 1 2,342 fF.). 

H.Gä. 

Thorax. 1. §cbgrj^, ftcbgat;. Dergriech. Panzer 
kam mit dem Rundschild auf, wobei es Stoff- 
(Hom. II. 4,133 ff.) und Metallpanzer (Hom. 11. 
4,448) gab. Dieser bestand aus 2 Schalen (yva ?,a) 
für Brust und Rücken, die bis in Hüfthöhe reich- 
ten. Doch gab es auch Verlängerungen der vorde- 
ren Schale. War dies nicht der Fall, wurde der 
Bauch durch den metallbeschlagenen Gürtel 
(Cci>tf Tijg) und die gefütterte metallbeschlagene 
Binde {fiLjgrj) geschützt. Auch vom Panzerhemd 
herabhängende metallbeschlagene Lederstreifen 
(7rT£^uyeg) dienten diesem Zweck. Hängende 
Bleche verkleideten die Achseln (Xen. hipp. 12,6) 
und auch der Nacken war geschützt (Xen. hipp. 
12,2). Die Schalen wurden überden Schultern mit 
Schulterstücken verbunden. Ferner dienten Schnal- 
len (Hom. II. 20,413), Ringe und Scharniere dem 
Zusammenhalt. Der Metallpanzer wurde im 5.Jh. 
v.Chr. vom Panzer aus Leder (axohmg) weitge- 
hend verdrängt. Man schnürte ihn gewöhnlich an 
der linken Seite zu, während vom Rücken aus- 
gehende Schulterklappen der Befestigung am 
Panzerbrustteil dienten. Zur Verstärkung wurde 
Beschlag mit Erz oder mit Metallschuppen vorge- 
nommen. Den Schuppenpanzer lernten die Grie- 
chen von den Persern kennen (Hdt. 7,61). Je nach 
den Schuppen wurde der Panzer als ödtgag 
XeTiiSwrdg (Cass. Dio 78,37) oder 0. tpoXidtorög 
(Strab. 15,734. IG II* 1485, 60 f.) bezeichnet. Auch 
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leichte Panzer aus Linnen (hvod'cbgr]^, ftebgat; 
hvovg ) kamen vor. -► Iphikrates (1) rüstete da- 
mit die Peltasten (-* Pelte, -astai) aus (Nep. 1). 

A. N. 

F.Lammert , REVIA 332 fF. A. Snodgrass Arms and armour 
o£ the Greeks, London 1967. 5. Törnkuist Note on linen 
corslets, Acta Inst. Rom. Regni Succiac, Ser. in 4 0 XXX, 
Opuscula Rom. 7, 1969, 8 1 f . 

2. — ► Aleuade, mit den Brüdern Eurypylos und 

10 Thrasydaios seit 498 Tagos in Thessalien, Hdt. 7,6 
(ßaertAeegXrief 485 -> Xerxes nach Griechenland, 
gab ihm 480 bei der Flucht Geleit, Hdt. 9,1, beglei- 
tete 479 _► Mardonios (1) nach Griechenland, 
Hdt. 9,58. Gastfreund des Th. war — ► Pindaros 
(P. 10). H. Berve Die Tyrannis . . . , 1967, 184. 622. 

3. Spartiate, Diod. 14,3,5, befehligte 406 vor -> 
Mytilene und als Gehilfe des Lysandros (1) 
405 vor — Lampsakos und bei -► Aigospotamoi 
spartan. Fußtruppen. Diod. 13,76,6. Xen. hell. 

20 2, 1,1 8 ff. 28. Plut. Lys. 9,5. 19,7. Er wurde Har- 
most in — ► Samos (2). Diod. 14,3,5. Da er sich 
bereicherte, wurde er nach dem Sturz des Lysan- 
dros abberufen und hingerichtet. Plut. Lys. 19,7. 

4. Thessaler aus > Larisa (3), blieb allein bei der 

Leiche des — ► Antigonos (1) in der Schlacht bei 
— ► Ipsos 301. Plut. Demetr. 29. Die gleiche Treue 
erwies ein Th. aus Pharsalos dem -+ Lysi- 
machos (1) bei -> Kurupedion 281. App. Syr. 64 
(wohl eine Dublette). H. V. 

30 Thorikos (Gogtxö;), noch h. Theriko, größere 
Ortschaft an der O.- Küste Attikas im Bergwerks- 
bezirk von Laurion, Strab. 9,1,22 p. 398. 10,5,3 
p. 485. Skylax 57. Hom. h. 5,126. Hdt. 4,99. Thuk. 
8,95,1 . Xen. vect. 4,43. Plin. nat. 37,70. Mela 2,46. 
Th. war Demos der Küstentrittys der Phyle Aka- 
mantis, Harpokr. Steph. Byz. und s. aoru, RE V 
63 ff. Hesp. 30, 1961, 33 Z. 264 f. - SEG 19,149, 
und zugleich Name der Trittys, Hesp. 8, 1939, 50 
Nr. 16. Th. gehörte zu den altatt. Zwölf Städten ; 

40 ausgedehnte Siedlungsreste und Nekropolen seit 
neolith. Z. in großem Umfang ausgegraben, my- 
ken. Kuppelgräber, zwei Häfen, Theater eigen- 
artiger breitovaler Form, im 6. Jh. begonnen, 
starke ant. Festung, deren Erbauung Xen. hell. 

I, 2,1 zum J. 412 v.Chr. erwähnt. Die nach Ionien 
auswandernden phok. Flüchtlinge sollen von Th. 
abgefahren sein, Nikol. Dam. FGrH 90 F 51. E.M. 

J. G.Frazer Pausanias i,4»7ff. Wrede, RE VI A 338fr. 
Philtpps.-Kirsi. 1,834!. 845!. L.Guerrini , Enc. arte ant. 

50 7,836!. H. F. Mussche, J. Bingert u.a. Thorikos, bis jetzt 
Bd. 1-5, 1963-1969. van Rooy, Acta Class. 12, 1969, 171fr. 
Fl. F. Mussche, BGH 85, 1961, 176fr. mit Plan. O. Miller 
u.a., Pap. Amer. scho«l 4, 1885 '86, iff. Fimtnen Kret.- 
myken. Kultur 7!. S.Solders Die außerstädt. Kulte und 
die Einigung Attikas, Diss. Lund 1931, 123 u.Ö. 

Thorismud. 1. Nach Iord. Get. 250f. Ama- 
ler, Sohn des Hunimund, Vater des Beremu(n)d, 
um 400 König der Ostgoten; die Notizen besitzen 
kaum hist. Wert (vgl. N.Wagner, Ztschr. f. Dt. 

60 Alt. 99, 1970, 5 f.). 2. Th. (Thurismundus), König 
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der Westgoten 451/53, folgte seinem im Kampf 
gegen — ► Attila gefallenen Vater— > Theoderich (1), 
griff" 452 die Alanen in Orleans an und stieß gegen 
Arles vor. Wahrscheinl. bewogen Spannungen mit 
seinen Brüdern Th. zum Abzug. 453 wurde er 
ermordet (Iord. Get. 191. 201. 211. 215 f. 228. Chr. 
min. 1,302. 483. 2,26f. 222. 279. Greg. Tur. 2,7. 
Sidon. epist. 7,12). 3. Bucellarius -> Beiisars, 

544/49 eingesetzt im Kampf gegen die Ostgoten 
in Italien (Prok. 7,11,1 1 ff. 37,20f. 39). A. L. 

Thorius. Ital. Gentilname, inschr. auch Torius 
Schulze Eigenn. 98. 1. Sp. Th., Volkstr. (111 

v.Chr. ? s.u.), der eine lex Thoria durchbrachte, 
die das Ende der Gracch. Ackerreform brachte, 
weil Gemeindeland nunmehr nicht mehr verteilt 
wurde, -> lex (2) agraria. Cic. de or. 2,284; Brut. 
136. App. civ. 1,121-124. Reste des Gesetzes von 
111: CIL I 2 585, vgl. Mommsen GSchr. 1,65 fl*. 
Die Frage der Datierung ist noch nicht gelöst. 
Man trat ein für 118 (wobei die lex agraria von 1 1 1 
nicht mit der 1. Thoria identifiziert wurde, vgl. 
App. A.H.J.Grlenidge-A.M.Clay Sources for 
Rom. Hist. 133-70 B.C., 2 1966, 53f.), für 114 
(z.B. E.Kornemann, Klio Beih. 1 ,52 f.) oder für 
111 (zuletzt mit Überblick: Broughton 1,541 f. ; 
Suppl., 1960, 62). Für die Forschungsprobleme 
wichtig: Münzer, RE VI A 344f. Viel spricht 
nach wie vor für eine Gleichsetzung der lex 
Thoria mit dem Gesetz von 111. Vgl. ferner 
A.E. Douglas, AJPh 77, 1956, 376ff. 78, 1957, 
80fF. E.Badian, Historia 11, 1962, 211 ff. H. 
Bengtson RG 160. 2. T. Torius aus Italica (Spa- 
nien) war 48 vorübergehend Legionsführer gegen 
die Caesarianer, Bell. Alex. 57,3. 5 8 f. 3. L.Th. 
Baibus aus — ► Lanuvium, nach Cic. fin. 2,63 ff., 
vgl. 70, ein Epikureer. Ca. 100-95 war er Münz- 
meister (u.a. Mz. mit Stier als Anspielung auf 
seinen Namen ?), zur modernen Datierung vgl. 
Broughton 2,453 (mit genauen Nachweisen). 
79 war er unter dem procos. -► Metellus (I 22) 
Pius Legat in Spanien und fiel dort während der 
ersten Kämpfe gegen -> Hirtuleius, Flor. 2,10,6f. 
A. Schulten Fontes Hisp. Antiqu. 4, 1937, 354. 

H. G. G. 

Thornax (0o£wa£). 1. Berg w. von — ► Her- 
mion(e) mit Heiligtum des Zeus Kokkygios, Paus. 
2,36,1 f. Sch. Theokr. 15,64. 

E. Meyer, RE VI A 347. 

2. Heiligtum des Apollon Pythaeus mit hochar- 
chaischem Kultbild, zu dessen Ausstattung -> 
Kroisos Gold sandte, n.ö. von Sparta auf dem 

I. Eurotasufer, nicht sicher lokalisierbar. Paus. 3, 

10,8. 11,1. Strab. 8,5,3 p. 364 (zur Lesung W. Aly 
De Strabonis codice rescripto 7 Z. 15). Steph. Byz. 
(oqoz)- Hesych. E. M. 

Bölte, RE VI A 347ff. 

Thospitis Litnne (konjektural hergestellte 
Schreibung des Namens bei Ptol. 5,12,3; dagegen 
Gcojiltk; Xlfxvri Strab. 16,746; GcorjTig Strab. 

I I , 529 ; weitere Namensvarianten bei lat. Autoren, 
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vgl. Plin. nat. 6,128 Thospites), mit ca. 3765 km 3 
der größte der armen. Seen, der ostanatol. Van- 
See im Kurdischen Bergland. Im O. des Sees lag 
beim h. Van die Hauptstadt des Reiches von — ► 
Urartu (l.H. l.Jt. v.Chr.), Tuschpa. Abgesehen 
von der irrtümlichen Annahme, daß der Oberlauf 
des — ► Tigris diesen See durchziehe, verfügte die 
griech.-röm. Ant. über manche Kenntnisse vom 
Van-See, die durch die mod. Geogr. nur bestätigt 
10 werden können; es war bekannt, daß das Seewas- 
ser stark natronhaltig und daher für den Menschen 
ungenießbar sei; ebenso, daß in dem See nur eine 
einzige Fischart leben könne (Ukelei). E. O. 
F.H. Weißbach , RE VI A 349L 

Thot, äg. Dhwtj, äg. Gott des Wissens, in Ibis- 
gestalt. Ausgangspunkt seiner Verehrung war 
wohl -> Hermupolis (2) parva, h. Baklije, Hauptort 
des 15. u.äg. Gaues im Sumpfgebiet (b { h) des NO.- 
Deltas. Diese Lage macht ihn schon früh (unter ■»* 
20 Cheops: Gardiner-Peet- Cerny Sinai pl. 2 Nr. 7) 
zum »Herrn der Fremdländer«. Der Name Th. ist 
schwer zu erklären ; es könnte eine Verbindung mit 
dhl Pyr. 490a bestehen, was »fertig Ausgebilde- 
ter« bedeutet (Goedicke Kgl. Dokumente 67ff.). 
Mit der .tj-Nisbe sind aber frühe Berufsbezeich- 
nungen gebildet, so daß Dhwtj der »Wissensver- 
mittler« bedeuten könnte, was zu Th.s Wesen paßt. 
Die Ibisgestalt legt das charakteristische »su- 
chende« und »findende« Stochern im Schlamm 
30 nahe. Th. wurde nun irgendwann im A.R. (sicher 
belegt erst in den Sargtexten) nach Hermupolis 
übertragen und dort zum Hauptgott, ohne aber 
in die älteren Mythen von der Achtheit und dem 
Sonnengott §psj eindringen zu können. Anschei- 
nend hatte Th. bereits vorher an unbekanmem Ort 
die Paviangestalt mit übernommen (Pyr. 1724 / 25). 

Als Gott des Wissens erhält Th. verschiedene Rol- 

* 

len in Mythen: Er ist der, der — ► Horos und -> 
Seth durch seine Entscheidung trennt (Dhwtj- 
40 wp-rh. wj in Baklije); er berechnet aber auch aus 
den Mondphasen die Zeit und erscheint dadurch 
zauberhaft als der, der den Mond »füllt«, d.h. 
sein Wachsen bewirkt. Damit wird er später zum 
Mondgott und trägt die Mondsichel mit der Dun- 
kelmondscheibe auf dem Kopf. Die Gleichsetzung 
des Neumondes mit dem geraubten Horosauge 
(Symbol der Krone) macht Th. zum Retter und 
Wiederbringer dieses, das auch als »ferne Göttin« 
(Tefnut) erscheinen kann. Andererseits prädesti- 
50 niert ihn seine Tätigkeit als Zusammenfüger auch 
zum Restaurator der Leiche des — ► Osiris. Er be- 
rechnet die Lebensjahre des Königs und schneidet 
sie in die Jahresrispe (»Kerbstock«) ein; er ist 
Schutzgott aller Schreiber (im N. R. in Paviange- 
stalt); er erfand die Schrift und die Sprachen. Zu- 
gleich ist er Vezir des Re im Götterschiff und auf 
Grund seiner Schriftkenntnis der große Zauberer, 
»Herr der Gottesworte«. Als Kenner aller Ge- 
heimnisse ist er auch geheimnisvoll entstanden, 
60 etwa aus dem Bein des von Horos geschwängerten 
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Seth (Kees, ÄZ 60 , 1 1 ). In der griech.-röm. Z. wird 
er zum — > Hermes Trismegistos. Im Totenbereich 
ist er Psychopompos, der den Toten vor das Osi- 
risgericht führt; er sitzt aber auch als Pavian auf 
der Seelenwaage, um deren r#chten Gang zu ga- 
rantieren. - Am 19 . des 1 . Monats §h.t wurde be- 
reits früh im A. R. ein Thotfest gefeiert, an dem 
auch die Toten teilnahmen und das dem 1. Monat 
des Jahres seinen Namen gab. Die Gemahlin des 
Th. in Hermupolis, Nhm-t-'wij (»Die die Beraub- 
ten rettet«), setzt Plut. de Is. 3 mit Aixmioovvi ] 
gleich, was äg. Vorstellung entspricht. Als Bild des 
Th. hat man in der Spätzeit in ganz Äg. Ibisse in 
unendlicher Menge mumifiziert und beigesetzt, so 
in Saqqara, wo zwischen Th. und dem Heilgott 
Imuthes, dem Baumeister des Zoser Jj-m-btp, 
eine Identität hergestellt war, ebenso aber natür- 
lich auch bei Hermupolis. W. H. 

Thraex, bei Cicero (Phil. 6,13. 7,17; prov. 9) 
zum erstenmal erwähnt, war eine bestimmte Art 
von -*• gladiatores , für die bes. 2 große, über die 
Knie reichende Beinschienen, das sichelartig ge- 
bogene oder im Winkel gekrümmte Schwert ( -> 
sica) und ein kleiner Schild (— > parma) charakte- 
ristisch waren. Als Kampfgegner galten der oplo- 
machus und der — ► murmillo. Th. waren meistens 
große und starke Sklaven. Dargestellt sind th. auf 
2 Grabsteinen in Verona (Dar-Saül. 2, 1587, 
Abb. 3583 und Abb. Mus. Verona 444,2). A. N. 
K. Schneider, RE VI A 389fr. 

Thraistos (OqclIoto<;), Stadt des elischen 
Berglandes in nicht näher zu bestimmender Lage, 
Xen. hell. 7,4,14. Diod. 14,17,8. IG IX 1*,138. E M. 
E. Meyer, RE VI A 392. K. Latte, Gn 9, 1933, 409fr. 

Thrake ion. OQrjlxrj , Ethnikon 

I. Land. Der Name Th. weist nach mundart- 
licher Prägung und Schreibweise eine Mannigfal- 
tigkeit auf wie kaum ein anderer der ant. Geogra- 
phie. Die älteste Form des Namens war bis vor 
kurzem nur im hom. Epos in ion. Gewand erhal- 
ten. Unlängst glaubt man den Namen auch in den 
Denkmälern, die die minoische »B«-Schrift ent- 
halten, in der Form Tre-ke-wi l-ja} wiederer- 
kannt zu haben. In der Ilias kommt der Name Th.s 
wiederholt, in der Odyssee nur einmal (8,361) vor. 

II. Bevölkerung. Trotz der großen Zahl der 
Thrakerstämme gegen E. 7. und bes. Anf. 5.Jh. 
werden bei Homer lediglich zwei erwähnt: die 
-* Sinter auf der Insel Lemnos und die -> Kiko- 
nen auf dem thrak. Festland. Das hom. Epos 
scheint nur diese, oder besser, die s.ö. Randge- 
biete Festlandthrakiens einschl. des Meerengen- 
gebietes gekannt zu haben. Von dem thrak. besie- 
delten Länderkomplex n. des Rhodope- und bes. 
n. des Haimosgeb. scheinen die hom. Sänger eine 
sehr unklare Vorstellung gehabt zu haben. Erst 
gegen E. des 7.Jh.s wurden die Ereignisse der 
griech. Kolonisation an der pont. Küste Thrakiens 
greifbarer. Nur wenig früher wurden die Thraker- 
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Stämme im Inneren des Landes seßhaft. In den 
hom. Hymnen und bei Hesiod wird Th. noch 
seltener erwähnt als bei Homer, was sicherlich mit 
der geogr. Lage der Heimat dieser Dichter zusam- 
menhängt. Bereits die frühen griech. Lyriker kann- 
ten aber Th. besser. Bereits damals, jedenfalls vor 
E. 7. Jh.s v.Chr., brachten die Griechen in Erfah- 
rung, daß die ganze ö. Hälfte der Haimoshalbinsel 
(von den Karpaten bis zumÄgäischen Meer) von 
10 Thrakern und z. T. von nahe verwandten Stämmen 
besiedelt war. 

Bereits die frühen ion. Ethnographen und Geo- 
graphen kannten nicht nur die Namen, sondern 
auch die balkanthrak. Herkunft einer ansehn- 
lichen Anzahl der Volksstämme, die NW.- Klein- 
asien besiedelten, die Phryger und die Armenier. 
Ferner die Stämme, die Mittel- und NW. -Anato- 
lien besiedelten, vor allem aber die thrak. Bithyner 
und ihre Unterstämme. Der n. w. Winkel der thrak. 
20 Länder (s. der Donau) war von den Überresten 
der Moeser (bzw. Myser) besiedelt. In die n.ö. 
Ecke der thrak. Länder waren frühzeitig dako- 
getische Volksstämme in ansehnlicher Anzahl, 
wahrscheinlich im Laufe des 2.Jt.s v.Chr., vor- 
gedrungen, die zweifelsohne mit den Thrakern 
ethnisch und sprachlich verwandt waren. Dies 
erleichterte wesentlich ihre Angleichung und Ver- 
schmelzung mit den Thrakern auch in sprachlicher 
Hinsicht. 

30 Die Thrakerstämme. Im Grunde bestand 
die Bevölkerung Th.s gegen E. 8. Jh.s v.Chr. 
weit überwiegend aus thrak. Stämmen, die bereits 
während der 2. Hälfte des 2. Jt.s v. Chr. auch dem 
Großteil des zwischen dem Strymon und dem 
Axios liegenden Länderkomplexes ihr ethnisches 
Gepräge gegeben haben. Auch zahlreiche Inseln 
des Ägäischen Meeres, wie z. B. Samothrake, Tha- 
sos, Naxos, Imbros, Lemnos, ja sogar Kos und 
Lesbos, waren von Thrakern besiedelt, die auf die- 
40 sen Inseln die Mehrheit der Bevölkerung bildeten. 
Nicht von ungefähr hieß z. B. die Insel Samo- 
thrake vorher Saonesos (so genannt nach dem 
thrak. Stamm der Saier, die auch von Archilochos 
besungen werden). Deswegen hieß auch ein Groß- 
teil des Ägäischen Meeres im Alt. lange Zeit Mare 
Thracium. Auch der Bosporus war allg. als »Thra- 
kischer Bosporos« bekannt. Ebenso hieß die h. 
Gallipoli- Halbinsel »Thrak. Chersonesos«. H. 
kennt man den ant. Namen der Balkanhalbinsel 
50 nicht mit Sicherheit. Gewisse Nachrichten lassen 
jedoch die Vermutung zu, daß die ganze Balkan- 
halbinsel in der Frühzeit Th. hieß und daß die Hai- 
moshalbinsel als ein Kontinent für sich betrachtet 
wurde. 

Bevölkerungsdichte Th.s: Das Stromgebiet 
des Hebros und ein Teil des h. NO.- Bulgariens 
scheinen am dichtesten besiedelt gewesen zu sein. 
Hdt. hielt bekanntlich die Thraker (wahrscheinl. 
zusammen mit den — ► Geten und Dakern) für 
60 das zahlreichste Volk nach den Indern. Weniger 
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als eine Generation später bestritt, wenn auch 
zurückhaltend, Thukydides diese Behauptung und 
hielt seinerseits die Skythen für zahlreicher als die 
Thraker. Wie dem auch sei, die Thraker zerfielen 
in zahlreiche größere Volksstämme und in eine 
noch ansehnlichere Anzahl kleinerer Neben- 
stämme. Bei der folgenden Aufzählung der wich- 
tigsten Volksstämme von Th. s. die Einzelartikel. 
In der n. w. Ecke der thrak. Länder wohnte eine 
beträchtliche Anzahl der ö. Unterstämme der — ► 
Triballoi. N.ö. von den Triballern, entlang der 
Donau, saßen die Myser (— ► Mysia). S. davon am 
Oberlauf des Oiskos, und zwar in der Ebene der 
h. bulg. Hauptstadt Sofia (-> Serdica), saßen die 
Serden. S. von Skomios, am Ober- und einem Teil 
des Mittellaufs des — »Strymon (h. Struma), wohn- 
ten die Dentheleten. S. von ihnen die — > Maidoi, 
ö. von ihnen die mit ihnen eng verwandten Mai- 
dobithyner. W. von den Serden und den Den- 
theleten saßen die — ► Bessoi. Die — ► Odryser 
bewohnten urspr. einen Teil des Mittellaufs und 
hauptsächlich den Unterlauf des Hebros sowie 
das Stromgebiet des Ergines. Die größte, mit den 
Odrysern am nächsten verwandte Stammesgruppe 
waren die -> Astai. ö. des — ► Haimos wohnten 
andere Thrakerstämme, darunter die zahlreichen 
— ► Krobyzoi und — ► Getai. Von den Stämmen 
in S.-Thrakien sind vor allem noch die -> Thynoi 
zu erwähnen. Die thrak. Chersones wurde von 
den — *• Dolonkoi besiedelt, ö. davon an der 
ägäischen Küste saßen die — ► Apsinthioi, die 
-► Kikones u.a., weiter w. die Sapaioi und die — ► 
Edones; w. von den Odrysern die -» Koilaletai. 

III. Soziale, wirtschaftliche und politi- 
sche Entwicklung in Th. Allem Anschein nach 
waren die Thrakerstämme, die die ägäische bzw. 
propont. Zone Thrakiens besiedelten, am frühesten 
in sozialer, wirtschaftlicher sowie kultureller Hin- 
sicht entwickelt. Dies ist daraus zu erschließen, 
daß im 8. und bes. im 7. Jh. v. Chr. die Vertreter der 
führenden Schicht dieser Stämme sich beinahe 
auf demselben kulturellen Niveau befanden wie 
zahlreiche hellenische Stammesfürsten. Abgesehen 
von den Nachrichten der hom. Epen, worin die 
thrak. Stammesfürsten als den achäischen eben- 
bürtig in bezug auf Reichtum und Rüstungspracht 
sowie an Tapferkeit und edler Gesinnung geschil- 
dert werden, darf man jetzt, bes. nach der Entziff e- 
rung der minoischen B- Schrift, nicht außer acht 
lassen, daß die frühesten Entlehnungen bei den 
Griechen aus dem thrak. Pantheon bereits dem 14., 
spätestens dem 13. vorchr. Jh. angehören. 

Um etwa 15 v. Chr. wurde Th. Klientelstaat unter 
Kotys; damals oder etwas später entstand im h. 
N. -Bulgarien (zus. mit O. -Serbien) die Provinz 
— ► Moesia, erst später unter Domitian in Ober- 
und Untermoesien geteilt. Ab 45/46 n. Chr. wurde 
das h. S.- Bulgarien (zus. mit 0.-[türkisch] und 
S.- und SW.-[ägäisch, h. griechisch] Thrakien) 
kaiserliche Provinz (Thracia) mit der Hauptstadt 
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— ► Perinthos. Die thrak. Länder wurden wichtige 
Rekrutierungsgebiete zunächst für die Auxiliar- 
truppen, später auch für das reguläre röm. Heer. 

IV. Kulturelle Entwicklung. Religion. 
Die Quellen für die Kenntnis der thrak. Religion 
sind äußerst spärlich. H. kann man mit größerer 
Sicherheit auf frühzeitige Entlehnungen der Grie- 
chen aus dem thrak. Pantheon schließen, wohl 
auch auf frühe anthropomorph. Vorstellungen 
10 der Thraker in bezug auf ihre eigenen Gotthei- 
ten. Natürlich herrschten in einem Großteil Th.s 
lange Z. fetischist. und animist. Vorstellungen. 
Es scheint jedoch, daß der Unsterblichkeits- 
glaube bei einigen Thrakerstämmen bereits im 
6.Jh. v.Chr. oder früher vorhanden war. Nicht 
ausgeschlossen ist natürlich auch der Einfluß der 
hellen. Religion. Die Quellen für die thrak. Reli- 
gion der klass. Z. bes. im 5. u. 4.Jh. v.Chr. sind 
etwas ausgiebiger. Bes. aufschlußreich sind gewisse 
20 Nachrichten Hdt.’ im 5., 7. und 9. B. sowie im 
»Staate« Platons über den Kult der Bendis (der 
thrak. »Artemis«) in Athen und in seiner Umge- 
bung. Die Nachrichten bei Hdt. über die Haupt- 
gottheiten des Thraker sind noch aufschlußrei- 
cher. Sie spiegeln nicht nur die Vielfalt der relig. 
Vorstellungen der Thraker, sondern auch die ver- 
schiedenen Kulturstufen wider, auf denen sich die 
Thrakerstämme noch im 5.Jh. v.Chr. befanden. 
Außerdem berichtet Hdt. auch bestimmte hist. 
30 Begebenheiten aus der frühzeitl. Entwicklung in 
der ö. Balkanhälfte. Bes. wichtig seine Angabe, 
wonach die thrak. Basileis, d. h. die Stammesfür- 
sten, als ihre eigene Gottheit Hermes hatten. 
Zweifelsohne ist mit »Hermes« die thrak. Hypo- 
stase dieser hellen. Gottheit gemeint. Als Haupt- 
gottheiten genossen bei den thrak. Volksmassen 
Ares, Dionysos und Artemis (d.h. Bendis) die 
meiste Verehrung. Bei einzelnen Thrakerstämmen 
haben sich auch relig. Bräuche derprimit. Frühzeit 
40 erhalten; so z. B. die Menschenopfer im Kulte des 
Halbgottes -► Zalmoxis in den get. und thrak. 
besiedelten Gebieten. Anderswo war es üblich, 
die gefangenen Feinde bzw. eine Anzahl von ihnen 
ihrem einheim. Gott Pleistoros zu opfern. 

Als wesentl. Grundzug der thrak. Religion ist 
die hervorragende Rolle hervorzuheben, die den 
chthon. Gottheiten, den weiblichen wie den 
männlichen, zukam. Mit Ausnahme von Ares, der 
zweifelsohne Kriegsgott war, weisen nicht nur 
50 Bendis (Artemis), Kotyto, Sabazios chthon. Züge 
auf, sondern auch Dionysos und seine Begleiter 
und Begleiterinnen, sowie die Kulte des Megas 
Theos und des thrak. Reiterheros, die bes. in 
heilenist. und röm. Z. aufblühten. Chthon. Cha- 
rakter hatte auch der starkverbreitete Nymphen- 
kult in den thrak. besiedelten Ländern; dies gilt 
für die klass. Frühz. wie auch für die hellenist. 
und die röm. Kaiserz. Neben den Kulten der 
chthon. Gottheiten, die die Gmndbeschäftigung 
60 der Thraker, den Ackerbau und die Viehzucht 
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getreu widerspiegeln, traten auch die anderer Gott- 
heiten allmählich auf, die einerseits von der zuneh- 
menden Vielfalt des Lebensunterhalts und der Be- 
reicherung der Vorstellungswelt der Thraker, ande- 
rerseits aber auch von der Intensivierung der 
fremden Einflüsse, speziell der griech., später der 
hellenist. und röm. Religion, in Thrakien zeugen. 
Verhältnismäßig frühzeitig drang auch das Chri- 
stentum in Th. ein. Der Apostel Paulus war 
einer der ersten Prediger des neuen Glaubens in 
Thessalonike. Früh war das Christentum auch in 
Philippopolis, Serdica, im Strymontal und der h. 
Dobrudza sowie an der Schwarzmeerküste Thra- 
kiens verbreitet, um von Byzantion und anderen 
Städten an der S. -Küste Th.s zu schweigen. Das 
ekstatische Element blieb den thrak. Kulten er- 
halten, auch als sie in die hellenist. und in die röm. 
Religion Aufnahme fanden. 

Nicht weniger bedeutend waren die Schöpfun- 
gen der Thraker auf anderen Gebieten. Hier sei 
nur an ihre Leistungen auf dem Gebiete der Mu- 
sik und der Tanzkunst erinnert. Nicht bloß Or- 
pheus war ein Thraker. Ebenso in Th. beheimatet 
waren Thamyris, Musaios, Linos u.a. große Sän- 
ger und Musiker, die nicht nur myth. Figuren, 
sondern wirkliche Menschen waren. 

Auch auf anderen Gebieten leisteten die Thraker 
Hervorragendes. Der Historiker Thukydides war 
seiner Herkunft nach mindestens ein Halbthraker, 
ein voller Thraker war -> Dionysios (26) Thrax. 

Horn. II. 14, 227 u.s. Hdt. 1,168 u.ö. Thuk. 1, 
100. 2,29 ff. 95ff. Xen. an. 7 passim Diod. Skyl. 
67. Pol. Indices s. tgyixeg. Strab. 2,129. 7,333. 
Tac. ann. 4,46; hist. 1,11 u.s. Ptol. 3,11.8,11 u.s. 
Plin.nat.4,46 u. s. Inschr. CIG II p.49. Mihailov, 
IG Bulg. passim. Chr. D. 

DessILS passim. Head HN a 246. E. Oberhummer-B.Lenk- 
IV. Brandenstein- A. Betz -G .Kazarow, RE VI A 393ff. 
Musmou Die ant. Münzen (bulg.), Sofia 1912, passim. 
G.I . Kazarow Beitr. z. Kulturgesch. der Thraker, Sarajevo 
1916, passim. J. IViesner Die Thraker, Stuttg. 1963. Danoff 
Altthrakicn (bulg.), Sofia 1968, passim ; jetzt im Druck 
auf Deutsch (Bin.). Von der älteren Lit.: A. Stein Die 
Reichsbeamten d. Prov. Thracia, Prag 1920. Ders. Die 
Legaten von Moesien, Budapest 1940; Nachträge dazu 
von J. Fitz Die Laufbahn der Statthalter in d. rom. Pro- 
vinz Mocsia Inferior, Weimar 1966. 

V. Sprache. Unter »Thraker« ist hier die Fülle 
der polit. zersplitterten, sprach), (trotz feststell- 
barer Dialektunterschiede) relativ einheitl. Stäm- 
me zusammengefaßt, die im O.-Teil der Balkan- 
halbinsel als n. und n. ö. Nachbarn der Makedo- 
nen und Illyrier das Gebiet bis zur Theiß bewohn- 
ten, iir O. an die iran. Skythen, im W. an die -► 
Pannonier und Dalmaten usw. grenzend. Einbe- 
zogen sind also der Großstamm der Getae samt 
deren n-ö. Gruppe, den Daci{Aäoi) n. der Donau, 
für die Strab. 6,303. 305 engste spracht. Verwandt- 
schaft mit den Thrakern bcaeugt, weiter die Bes- 
si, T ribaJli und Moeii. trennt Geor- 
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giev zwei Gruppen: Thraker und Dako-Mysier 
mit verschiedener Sprache.) 

Zu den Thrakern gehören auch die Bithyni , 
A öAoyxoi, Tgfjgeg usw., die im 7 Jh. v.Chr. die 
Meerengen überschritten und in NW. -Kleinasien 
Fuß gefaßt haben, sowie mehrere Kleinstämme auf 
Inseln der Ägäis, z.B. die Savi auf -* Samothrake 
(älterer Name ZaövvrjOog), die Zlvjteg auf -* 
Lemnos, die 'Höcbveg auf -VThasos (früher ’0<5a>- 
10 vig ), andere auf •- > Nax >s, -* Imbros, Kos. 

Auf dem Balkan ist die Zuordnung mancher 
Stämme umstritten, z. B. der — ► Dardani und -> 
Paiones; die Aagatot gelten Hekat. als thrak, 
(FGrH 1 F 175), den Späteren als »illyrisch« 
(Plin. nat. 3,143). Da auch die den Venetern 
sprachverwandten Istrier als thrakisch bezeich- 
net werden (Apollod. frg. 1 19. Skymn. 390), ist 
offenbar auch der Name »Thraker« (wie der der 
Illyrier) in unhaltbarer Weise ausgedehnt und fast 
20 zum Synonym von »Balkanbewohner« geworden. 
(Dafür, daß thrak. Stämme früher auch an der 
Adria gesessen hätten, fehlen Beweise.) Ausgestor- 
ben scheint das Thrak. erst spät zu sein: Noch im 
6.Jh. nach Chr. wird die lingua Bessorum als le- 
bend erwähnt. 

Ant. Nachrichten über die thrak. Sprache sind 
kärglich. (Das verderbte Griech. des Triballers bei 
Aristoph. Av. 1 628 hat kaum sprachwiss. Aussage- 
kraft.) Die Synonymenlisten der Ärzte Dioskuri- 
30 des und Ps.-Apuleius liefern über 30 dak. Pflan- 
zennamen, verschiedene andere Quellen thrak. 
Glossen unterschiedlichen Wertes ( ßgia »Stadt«, 
auch häufig in ON; ßgvxog »Bier«, CaÄ/ioc 
»Fell«). Zahlreicher sind die thrak. PN im griech. 
und lat. Kontext (oft zweiteilig, Typ Av^ov-fievrjg y 
MEGTov-£eA.(irig, Kexgi-nogig oder einstämmig 
wie Zeuiag, Eevftijg, Cintis\ Stammesnamen 
Zar go-xevrai, ON Bgeye-öaßa , Br]gi-näga, 
Kiort-di£og, üokiv-ußgia usw., die bei [1] und 
40 [7] gesammelt sind. Dazu treten ganz wenige thrak. 
Inschr., vor allem die des Ringes von Ezerovo ([7], 
566 ff.) und des neugefundenen Steins von Kol- 
men, etwa aus dem 4 Jh. v, Chr. (vgl. [13]). Sie blei- 
ben fast unverständlich. - Zu den Inschr. auf Sa- 
mothrake vgl. Samothrake II 1 ed. P.M. Fraser, 
1960, 120f. ; II 2 ed. K Lehmann, I960, 45 ff., fer- 
ner [6]. [7]. [8]. - Die Versuche von [II] und [8], 
aus dem Rumän. eine dak. Substratschicht her- 
auszupräparieren, sind schon in der Methode mit 
50 viel Unsicherheit behaftet. Ebenso empfiehlt sich 
krit. Vorsicht gegenüber dem Versuch, aus dem 
Alban, get. oder »dakisch-mysische« Substrat- 
wörter zu gewinnen. 

Die sicherste Grundlage für Aussagen über das 
Thrak. bilden die in griech. und lat. Texten tradier- 
ten Namen, auch wenn ihre Wiedergabe in griech. 
und lat. Schrift oft stark schwankt und wir ihre 
Bedeutung nicht kennen. Sie erweisen das Thrak. 
als eigenen Zweig der idg. Sprachfamilie, bei dem 
60 die idg. palatalen Gutturale zu s (geschrieben <7, 
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auch f) geworden sind (»Satemsprache«): *ek^o- 
>£öße- »Pferd«; *reg- >gr)öo- »König«; *dheV 
ghos »Mauer« > diza »Burg«; die Labiovelare 
haben das labiale Element verloren: *g#hermo - 
»warm« > germe - im ON rEg^dqEga, Idg. bh y 
dh, gh werden zu b> d , g. Die Dentale werden vor 
hellem Vokal assibiliert: 'Peöegtöq > Resistos, 
Diur- > Zovq-. m und b wechseln, z. B. im Namen 
der Göttin Mevöiq: Bevöiq usw. 

, An Suffixen erkennen wir -isk-: ON Scretisca, 
Berg Begriaxog ; - all -: ON AeqtolXXoq, VN 
TgißaXXor, ; -nt-: VN Bgiavrai (zu ßgia ); an 
Präfixen pa-jpo: Fluß IJaamgioQ , ON Porno - 
diana; o-: VN ’Oößvoat neben Agooai. Wort- 
schatz und Stammbildung deuten auf nähere Be- 
ziehung zum Balt.: thrak. PN raiögEaq : lit. 
gaidrus »hell, heiter«; thrak. ON ACyyiov: alt- 
preuß. Dinge Name e. Waldes; dak. ON MeÖexcl: 
lit. medekas »Wäldchen«; thrak. ON Zt gm/.ißai: 
altpreuß. strambo »Stoppel, Schilf«; thrak. ON 
KtiipeXa: lit. kupselis »Hügelchen«, vgl. [14]. - 
Die früher behauptete enge Verwandtschaft von 
Thrak. und Phryg. (die seit [2] zum Ansatz einer 
»thrako-phryg.« Sprache geführt hatte), wird 
von der heutigen Forschung abgelehnt; verschie- 
den ist zumindest das Schicksal der Palatale (Das 
gilt genauso für Bez. zwischen Thrak. und den 
westbalkan. idg. Sprachen.). G. N. 

I. W . Tomaschek, SAWW 128 (1893). 130 (1893). 13 1 
(1894). 2. P. Kretschmer Einl. Gesch. griech. Sprache, 

Gott. 1896, 171 ff. 3. N.Jokl, RLV 13,277fr. 4. W. Bran- 
de ns te in, RE VI A 407fr. S.A.KerSnyi Die PN von Dazien, 
= Diss. Pannon. Ser. I 9, 1941, 6. D. Detschew Charakteri- 
stik der thrak. Sprache, Sofia, Acad. Bulg. des Sciences 
1952 (bulg. u. dt.). 7. Ders. Die thrak. Sprachrcstc, Öst. 
Ak.Wiss., phil.-hist. Kl., Ling. Abt., Bd. 14, Wien 1957. 
Dazu O. Massen, Kratylos 5, i960, i68ff.und A. Heubeck, 
BN 9, 1958, n8ff. 8. VI Georgiev Trakijskijat czik, Sofia 
1957 (nur bulg.). 9. /./. Russu La limba tracodacilor, Bu- 
kar. 1957 ( 2 I9Ö7); dt. Die Sprache der Thrako-Daker, 
1969. 10. VI. Georgiev lntroduzionc alla storia delle lin- 
gue indeuropee, Roma 1966, 120fr. 1 1. G. Reichenkron 

Das Dakische, Hcidelb. 1966. 12. 2 . Velkova, Ling. Balk. 
12, 1967, 155fr. (Bibliogr. von 1852-1965). 13. R. Schmitt- 
Brandt, Glotta 45, 1967, 40ff. 14. J. Duridanov Thrak.- dak. 
Stud. 1, Sofia 1969 = Ling. Balk. 18,2. 15. V. BeSevlie v 
Unt. über die PN b. d.Thrakcrn, Amsterdam 1970. 

Thrasamund. König der Vandalen 496-523, 
Sohn Gentos, Enkel — ► Geiserichs. Auf gute Be- 
ziehungen zu den Ostgoten bedacht, vermählte 
sich Th. 500 mit -► Theoderichs (3) Schwester 
Amalafrida, was jedoch gelegentliche Spannungen 
(z. B. 511) nicht verhinderte (Prok. 3,8,7ff. Cas- 
siod. var. 5,43 f. 9,1). Verluste mußten die Vanda- 
len unter Th. durch die Mauren hinnehmen (Prok. 
3,8, 15 ff. 4,13,26). Mit Rom hielt Th. Frieden. 
Kirchenpolit. steuerte er einen katholikenfeind- 
lichen Kurs, speziell mit Maßnahmen gegen 
Bischöfe (Chr. min. 2,193. 299. Vita Fulg.); Aus- 
gleichsverhandlungen (z.B. im J. 515) scheiterten 
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(-► Fulgentius [1]). Klugheit und Bildung des 
kunstsinnigen Th., der Dichter an seinem Hof 
hatte, wurden gerühmt (Anth. Lat. 210ff. 376. 
Fulg. ad Thr. 1,2). A. L. 

H. -J.Diesner, RE Suppl. X 964b Ders., SBSächs. AW, 
ph.-hist. Kl. 1 13,3 (1967). 

Thrasea. Cognomen, in den kaiserzeitl. Fasten 
(Degrassi FImp. 270), vor allem bei — > Clodius 
(11 9) und — > Valerius. H. G. G. 

10 Thrasyalkes von Thasos, Periheget (?). Als 
toov ägyaicov (pvcnxwv etc ovtoq (Strab. 17,790) 
und Quelle von Aristot. (s.u.) wird er im ausge- 
henden 6.Jh. v.Chr. (O.Gigon Der Ursprung d. 
griech. Philos., 2 1 968, 50) gelebt haben. Er soll 
zwei Hauptwinde angenommen haben, den kal- 
ten, Boreas, und den warmen, Notos, deren alle 
anderen Nebenwinde xara. fuxgäv eyxXicnv 
seien (Poseid. bei Strab. 1,29. Aristot. meteor. 
365a 19; pol. 1290a 14). Ferner erklärte er die 

20 Nilschwelle durch gewaltige, von Wolkenmassen, 
die die Etesien vom N. heranführen, an den Rand- 
gebirgen Aithiopiens erzeugte Regenfälle (Poseid. 
bei Strab. 17,790. Aristot. frg. 248 R. Sen. nat. 4 a 
frg. 4 Gercke). Frg.e Diels Vorsokr. 1 ,377. F . L . 
IV. Capelle , JbPhPäd 1914, 317. J. F. Masselink De gricks- 
romeinse windroos, 1956, 45-47. 

Thrasybulos (QgaovßovXog). 1. Milesier, 
der sich um 600 (vgl. Diog. Laert. 1,27) vom Pry- 
tanis (Aristot. pol. 5,1305a 18) zum Tyrannen 

30 aufschwang. Mit Erfolg verteidigte er Milet gegen 
-► Alyattes, Hdt. l,20ff. Polyain. 6,47. — ► Perian- 
dros war nach Hdt. 5,92 £ Gastfreund des als 
willkürlicher Despot bezeichneten Th. Hdt. a.O. 
Dion. Hai. ant. 4,56,3. Plut. mor. 147 ff. Diog. 
Laert. 1,31. 95. 100; vgl. Aristot. pol. 3,1284a 27. 
5,1311a 20. Schachermeyr, RE VI A 567 f. 
Berve Die Tyrannis 101. 578 f. 2. Syrakusaner, 
Sohn des -► Deinomenes (l), Bruder und Nachfol- 
ger des — ► Hieron (1). Nach nur elf Monaten be- 

40 endete ein Aufstand die T yrannei des Th. (466 / 65), 
der in Lokroi Asyl fand. Simonides frg. 106 D. 
Aristot. pol. 5,1312b 11. 14. 1315b 38. Diod. 11, 
66ff. Plut. mor. 403c. Schachermeyr, RE VI A 
568. Berve DieTyrannis 1 5 2 f. 607. 3. Athener aus 
Steiria, bedeutender demokrat. Politiker und Sol- 
dat E. 5. bis Anf. 4.Jh. Als Trierarch 41 1 veran- 
laßte Th. den Schwurder Flottensoldaten in Samos 
auf die Demokratie, Thuk. 8,73,4. 75,2, — >• Thrasyl- 
los (1), sowie, nach Wahl zum Strategen, a. O. 76,2. 

50 Diod. 1 3,38,3, die Rückkehr des -► Alkibiades (2), 
Thuk. 8,81,1. Nep. Ale. 5,4. Plut. Alk. 26,6. Im 
selben J. erfocht Th. die Seesiege von Kynossema 
und Abydos, Thuk. 8,104f. Diod. 39 f. 45,7. Bis zur 
Arginusenschlacht 406, an der er als Trierarch 
teilnahm, Xen. hell. 1,6,35. 7,5. 17. 31. Diod. 13, 
101,2, in der n. Ägäis und im Hellespont, Xen. 1,1, 

1 2 ff. 4,9 f. 5,1 1 . Diod. 1 3,49 ff. 64,3. 72,1 f. Polyain. 

I, 40,9. Unter den 30 im Exil in Theben, Xen. 2,3, 
42f. 4,1 3 f. Isokr. 18,23. Diod. 14,32,1, war Th. 

60 404/03 Führer der Besetzung von — ► Phyle, des 



Thrasybulos 785 

Peiraieus und des Sturzes der 30, Xen. 2,4,2ff. 
13,34. 39. Aristot. Ath. pol. 37 f. Nep. Th. 2,1. Plut. 
mor. 349 f, vgl. Philoch. FGrH 328 F 143. - Ein 
Einbürgerungsgesetz Th.’ für die Peiraieuskämpfer 
vereitelte — ► Archinos mit einer yQ*q)r} Tzagavt- 
/ucov, Aristot. a.O. 40,2. Aischin. 3,195. POxy 15, 
1800 frg. 6f. ; vgl. Raubitschek, Hesp. 10, 1941, 
284 ff. - Maßgeblichen Anteil hatte Th. an der Wie- 
derbelebung des 1 mperialismus Athens Anf. 4. Jh. : 
Allianz mit Theben, Korinth. Krieg, Xen. 3,5,16. 
Hell. Oxyrh. 6 (1), 2. Lys. 16,15. Plut. Lys. 29,1. 
Paus. 3,5,4. Größte Erfolge erzielte Th. als Stratege 
390/89 durch den Gewinn von Thasos, Samothra- 
ke, — > Chersonesos (1), Byzantion, Kalchedon, 
Xen. 4,8,25 ff. Demosth. 20,59f. Diod. 14,94,2; vgl. 
Bengtson GG 4 269. Unglückliches Operieren in 
lonien ließ ihn in Ungnade fallen; er starb un- 
rühmlich auf einem Plünderungszug bei — ► Aspen- 
dos, Xen. 4,8,30. Lys. 28,5-17. 29,7. Nep. Th. 4,4. 
Diod. 14,99,4. Kühn, WS 80 (N. F. 1), 1967, 45f. 
Seager, JHS 87, 1967, 95 ff. Perlman, CPh 63, 
1968, 257 ff. 4. Athener aus Kollytos, Sohn des 
Thrason. Klagte Alkibiades nach der Niederlage 
von Notion an, Plut. Alk. 36,1. Mitkämpfer des 
— ► Th. (3) 404/03, Demosth. 24,134. Im Anh. zur 
Charta des 2. Att. Seebundes (IG Il/lll a 43. Tod 
1GH Nr. 123) Anfang 377 zum Gesandten nach 
Theben bestellt, wo er sich größtes Ansehen er- 
warb, Aischin. 3,138. Demosth. rechnet Th. zu den 
ff Troges tvöm^oi xai /neydkoi jzqo ipov (18, 
219). PA 7305. 5. Athener aus Erchia, Sohn des 
Thrason, diente unter Chares 353/52, IG II /IIP 
1613. Alexander forderte seine Auslieferung, Suda 
s. Avrt jigitqoz, worauf er zum Perser ging; 334 
kämpfte er unter -* Memnon (3), Diod. 17,25,6; 
326 / 325 in Athen Stratege, I G 1 1 / III 2 1 628. 6 . Aus 
Kalydon, Metöke in Athen, erstach im Herbst 41 1 

Phrynichos (2) und leitete so den Sturz der 400 
ein, wurde dafür 409 mit dem Bürgerrecht belohnt. 
Lys. 1 3,7 1 f. IG I 2 110. Meiggs- Lewis IGH 85. 
7. Ein Elischer Seher, Sohn des Aineas, aus 
dem Geschlecht des -> lamos. Paus. 6,2,4 (Statue 
des Th. in Olympia). 8,10,5. Plut. mor. 253 b nennt 
Th. unter den Mördern des ephemeren Tyrannen 
— ► Aristotimos 471/70 (Berve Die Tyrannis 403). 
Wohl ident, mit dem Stifter einer Pyrrhosstatue in 
Olympia, Paus. 6,14,9, und dem Vater eines 
Agathinos, dem die Achaier dort eine Statue 
setzten, a.O. 13,1 1. K. K. 

Thrasydaios (Ggaordatoq). 1. Führer der 
Demokraten in Elis, das seit 402 mit Sparta im 
Krieg lag. Trotz manchen Erfolgen mußte er 400 
Frieden schließen (Xen. hell- 3,2,21-31. Diod. 14, 
17,4 ff. 34,1. Paus. 3,8, 3 ff.). 2. Vielt. Pharsalier 

(Sylloge 3 240 H 10 ff ), thessal.Tetrarch unter Phi- 
lipp II. (Demosth. 18,295. Theop. FGrH 115 F 
209, der ihn als Schmeichler Philipps und Tyran- 
nen bezeichnet). Im Herbst 339 war er mit Daochos 
als Philipps Gesandter in Theben (Plut. Demosth. 
18,2. Marsyas FGrH 135/136 F 20; vgl. Theop. F 
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328). Th. war thessal. Hieromnemon in Delphi 338 
bis 335, H.Pomtow, RE IV 2683. G. Do. 

Thrasykles (Ggacrvx^rjg), Athener, einer der 
Unterzeichner des Nikiasfriedens und der athen.- 
spartan. Symmachie 422/21, Thuk. 5,19,2. 24,1. 
Wohl ident, mit dem Antragsteller des Ehrende- 
krets IG P 82 (42 1 / 20) sowie mit dem Th., der 4 1 2 
mit 12 Schiffen — ► Strombichides gegen die abge- 
fallenen Chier nachgesandt wurde, Thuk. 8,15,1. 
10 17,3. 19,2. Ein Ostrakon mit Th.’ Namen, bei 
Meiggs-Lewis IGH Nr. 21. K.K. 

Thrasyllos (GQdovkkoQ). 1. Athener, trat 
411-406 hervor als Soldat und überzeugter De- 
mokrat, der Kriegspartei um — ► Kleophon (1) 
nahe, Gegner des -> Alkibiades (2). Im J. 411 
Hoplit i n der Flotte i n Samos, Thuk. 8,73,4, Mit- 
initiator des Schwures auf die Demokratie, als 
diese vom Oligarchenputsch der 400 (Hignett 
Hist. Ath. Const. 276ff. 356 ff. Lang, AJA 88, 
20 1967, 176 ff.) in Athen beseitigt war, Thuk. 8,75,2. 
76,2, vgl. Diod. 13,38,3. 45,7. Als Stratege 411/10 
trug er zu den Siegen von — > Kynossema und 
Abydos bei, Thuk. 8,100,1. 104,3. 105,2. Diod. 13, 
39,4.45,7; kehrte E. 411 nach Athen zurück, Xen. 
hell. 1,1,8, wo er, als Stratege 410/09, einen An- 
griff des Agis (2) abwies, Xen. hell. 1,1,33. 409 
(vgl. Dion. Hai. hypoth. Lys. 32) in lonien erfolg- 
los; unterstellte sich danach Alkibiades und nahm 
an der Unternehmung zum Hellespont teil, Xen. 
30 hell. 1,2,1 ff. 3,6. Plat. Thg. 129d. Diod. 13,64. 
66. Plut. Alk. 29,2ff. Anf. 407 in Athen, Xen. hell. 
1 ,4,1 0, für 407/06 nicht wiedergewählt. Nach Alki- 
biades’ Sturz 406 erneut Stratege, Xen. hell. 1,5,16. 
Lys. 21,7. Diod. 13,74,1. t 406 als einer der 6 zum 
Tod verurteilten Strategen des Arginusensieges, 
Xen. hell. 1,6,30. 7,2. 29; mem, 1,1,18. Philoch. 
FGrH 328 F 142. Diod. 13,97,6. 101,5. Paus. 6,7,7 
(Androt. FGrH 324 F 1 5). - Zur Chronol. A. An- 
drewes, JHS 73, 1953, 2 ff. gegenüber Bengtson 
40 GG 2 245. K. K. 

2. Astrologe aus Alexandreia, der durch Tibe- 
rius schon auf Rhodos das röm. Bürgerrecht erhal- 
ten hatte, CIL 111 7107, dann Berater und enger 
Freund des Kaisers, Tac. ann. 6,20, 2 f. Suet. Tib. 
14, 4. Cass.Dio 55,1 1,1 f. Krappe, AJPh 48,359ff. 
Cichorjus Röm. Stud. 390ff. Nach Sch. luv. 6,576 
schrieb er über pythag. und platon. Prinzipien- 
lehre, Porph. vit. Plotin. 20, Vf. eines Werkes Jiegt 
tnrd 710VMV, Porph. ad Ptolem. Harmon. p. 266. 
50 Die Tetralogienordnung der Werke Platons geht 
jedoch nicht auf Th. zurück, Lesky GGrL *611. 
Dagegen stammt von ihm der Katalog der Schrif- 
ten des — ► Demokritos (1), in dem dessen Bücher 
in 13 Tetralogien zusammengefaßt und nach 
Sachbezügen in 5 Gruppen geteilt sind. Lesky 
386. Th. starb kurz vor Tiberius im J. 36, Suet. 
Tib. 62,3. Dio 58,27,1. R. H. 

Thrasylochos (Ggmcrvj.ozoz)- 1. Athener 
(Demosth. 28,17. IG II /IIP 1629. 1631). Durch 
60 Th.' und seines Bruders — ► Meidias (2) Machen- 
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schäften wurde Demosth. 363 zur Übernahme 
einer Trierarchie gezwungen und mietete von die- 
sen eine Triere um 20 Minen (Demosth. 21,78ff.). 
Trierarch 361 ([Demosth.] 50,52), 325/24 und 323/ 
322, IG a.O. 2. Messenier. Th. und sein Bruder 
-* Neon (2) wurden als promakedon. Politiker 
(Demosth. 18,295. [Demosth.] 17,4: TVQgawoi; 
verteidigt von Pol. 18,1 4,3 ff. 12) bei Philipps Er- 
mordung 336 verjagt und unter Alexander zurück- 
geführt. K. K. 

Berve Alex. 379. Ders. Die Tyrannis . . . 308. 677. 

Thrasymachos (0gacn; fiaxog). 1. AusChal- 
kedon, griech. Rhetor und Sophist der 2. Hälfte des 
5. Jh.s v. Chr. in Athen (zwischen — ► Teisias und -*■ 
Theodoros [II 6]: Aristot. soph. el. 183b 29ff.; 
sichere Daten: Spott bei Aristoph. Frg. 198 [vom 
J. 427]; B 2 Diels setzt den Regierungsantritt des 
-> Archelaos [1 ; im J. 413], B 1 die Wirren von 411 
[oder 403?] voraus). Th. hat die Entwicklung der 
Rhet. entscheidend gefördert. In seiner {Meyährj) 
Tex vr \ beschäftigte er sich u. a. mit Fragen der 
Erzeugung von Emotionen (jia&rj), der wirkungs- 
vollen Vortragsweise ( vnoxgioic , ; vgl. Aristot. 
rhet. 1404a 13 ff.), doch wohl auch mit dem Be- 
reich der sprachl. Gestaltung. Die wörtl. Frg.e 
seiner Prosa lassen schlichte Ausdrucksweise, un- 
aufdringliche Rhythmisierung und Periodisierung 
erkennen (positives Urteil des Theophrastos b. 
Dion. Hai. Demosth. 3: Th.’Stilgehöredem fieaov 
an). Das Gebiet der Gerichtsrede verließ Th. mit 
seinen symbuleutischen Flugschriften, in denen er 
zu aktuellen polit. Fragen Stellung nahm. In n. 
noXueiaq übt er Kritik am Verfall des Staates 
und empfiehlt Rückkehr zur naTQioc, nohreia; 
vn eg Aagiaaicov weist die Einmischung Make- 
doniens in die thessal. Angelegenheiten zurück. Th. 
(bzw. seiner nächsten Umgebung) auch die unter 
dem Namen des — ► Herodes (16) Attikos über- 
lieferte Rede n. noXiTEiag zuzuweisen (so neuer- 
dings wieder [8]), besteht kein Grund. Ob die Titel 
üaiyvia, ärpogfial grjTOQixai und vneQßäk- 
Äovteq (Suda s. 0 .) selbständige Schriften oder 
Teile der Te%vr) bezeichnen, läßt sich nicht ermit- 
teln. Die Zeugnisse und Frg.e erweisen Th. als 
einen in erster Linie an Fragen der Beredsamkeit 
interessierten Mann (vgl. [5] und [6]). Wie stark er 
sich daneben, wie die zeitgenössischen Sophisten, 
mit philos. Problemen beschäftigt hat, bleibt un- 
sicher, trotz der wichtigen Rolle, die ihm Platon 
im l.B. des »Staates« zugeteilt hat (vgl. die Dis- 
kussion in der einschlägigen Platon -Lit.). H. Gä. 
Frg.e: Diels Vorsokr. 85. M. Untersteiner Sofisti 3»2ff. 
L. Radermacher Art. Script. B IX. 

Lit.: 1. Christ- Schmid 1,3,185fr. 2. Blass AttBereds. i, 
244fr. 3. W.K.C. Guthrie Hist, of Gr.Phiios.3, Cambridge 
1969, 294fr. 4. H.Gomperz Sophisdk und Rhet. 49ff. 
5. Platonicus, Ri v. di Filos. 3 1, 1940, 27 ff. 6 .G.M.A. Grube, 
AjPh 73, 1952, 251fr. 7. A.Daskaiakis, ’ Afrqvä 56, 1952, 
45ff. 8. M.Sordi , RFIC 83. 1955, 175®- 

2. Aus Korinth, nur von Diog. Laert. 2,113 
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erwähnt, dessen Notiz sich auf — ► Herakleides (18) 
Lembos stützt. Danach war Th. Lehrer des — ► Stil- 
pon von Megara; vermutlich gehörte er der -*■ 
megarischen Schule an. H. D. 

Thrasymedes ( QQaovf-irjörjg ). 1. Sohn 
Nestors (1), der mit seinem Bruder -> Antilochos 
den Vater nach Troia begleitete. Er rettet dem Bru- 
der das Leben, II. 16,3 17 ff., tritt aber sonst nicht 
stark hervor; doch erhält er das Beiwort dvTi&eog 
10 ebd. 321 ; Od. 3,414. In der Aithiopis gelingt es ihm 
nicht, -> Memnon (1) die Leiche des Bruders zu 
entreißen. Er kehrt mit dem Vater heim. Grab im 
messen. Pylos, bildl. Darstellung am Tempel der 
-> Messene (1) in Messene (Ithome), Paus. 4,36,2. 
31,11. Auf Th. führten sich über seinen Enkel — ► 
Alkmaion (2) die athen. Alkmeoniden zurück. 
Paus. 2,18,8. H. v. G. 

2. Sohn des Arignotos, Parier, Bildhauer, Archi- 
tekt der 1. Hälfte 4.Jh. v.Chr. Nach Paus. 2,27,2 
20 schuf Th. (Athenag. leg. 17 falsch: Pheidias) die 
Kultstatue des Asklepios für-*Epidauros (1 ; Sitz- 
bild mit Schlange und Hund, am Thron Taten des 
Bellerophon und Perseus. Goldelfenbein. Mehr- 
fach lebensgroß). Mz.- Bilder bei Imhoof-Gard- 
ner A Numismat. Comm. on Paus. T. L 3-5. 
GG 7. L.Lacroix Les reproductions de statues, 
1949, 301 T. 26,12-14. Th. schuf außerdem Tür, 
Decke und Säulengitter der Tempelcella, IG IV 2 
102. 45. 65, ein Weihgeschenk in Epidauros (IG 
30 IV* 198) und ist erwähnt in der Periegese von 
Hawara (Genethliakon C. Robert 1 9 1 ff. II 14), 
dagegen kaum ident, mit dem späteren Th. EpGr 
778. Moreno, Enc. arte ant. 7,838f. W. H. G. 

Thraustila. 1. Gote, bucellarius und Schwie- 
gersohn des -> Aetius (3), ermordete 455 He- 
rakleios (3). 2. General, beteiligte sich 480 (so 

Stein II. 781) an einer Verschwörung gegen Kaiser 
— ► Zenon (2; loh. Antioch. frg. 95 = exc. de ins. 
33). 3. Th. (Trapstila), Gepidenkönig, besiegt 488 
40 von — ► Theoderich (3) auf dessen Marsch nach 
Italien (Iord. Get. 300). Nach Paul. Diac. (Hist. 
Rom. 15,15; ihm folgt Stein II. 55) fiel Th. da- 
mals, doch vermutlich war er es, der einige Z. 
nach 488 Sirmium nahm (loh. Malal. 18,450); 
t vor 504, da damals sein Sohn Thrasarich König 
war (Ennod. Paneg. 12,61 f.). A. L. 

Threnos {dQi)vog). 1. Totenklage, vorlitera- 
risch Hom. II. 23,1 fl'. 24,720ff.; Od. 24,58 ff. Solon 
verbot Trauerlieder (dQrjvelv Jienoirjfjtiva; Plut. 
50 Sol. 21,5). Als Lit.- Form bei Simonides (Anth. 
lyr. 2 p. 67-71. Page Poetae mel. gr. p. 272 
bis 276) und Pindar (Frg. 128a-138 Sn.); doch 
stammt der Titel &qtjvoi von den ant. Heraus- 
gebern. Über Th. in der Trag. — ► Kommoi. im Hel- 
lenismus treten hexametr. Th. auf: — ► Bions Ado- 
nis, ’Ejindtpiog BCcovog , beide mit Refrain. S. 
auch -* Epikedeion. -► Krantor schrieb 7isgi nkt- 
&ovg. 2. Vorsänger bei der Totenklage, Lesart 
(auch Pap.) Hom. II. 24,721. R. K* 

60 E. Reiner Die rituelle Totmklagc der Grkxhm, 1938 . 
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Thria, Thriasion pedion (Ogla, Demoti- 
kon Ogcmaiog), att. Demos und Hauptort der 
danach benannten Küstentrittys der Phyle Oineis, 
später Hadrianis, in der nach Th. genannten 
Ebene von --*■ Eleusis, wahrscheinlich beim h. 
Kalyvia etwa 5 km n. ö. von Eleusis. Siedlungs- 
spuren seit neolith. Z. Im Gebiet von Th. stand der 
von Paus. 1,37,7 genannte Tempel der Aphrodite 
-> Phila (2), genannt nach der Gemahlin des -> 
Demetrios (2) Poliorketes, am Ausgang der Heili- 
gen Straße in die thrias. Ebene, Athen. 6,255 c. 
254a. IG II 2 4574. Fernergab es ein Kekropion, IG 
II 2 2776, 196, während ein Heros Thriasios erst 
spät bezeugt und wohl nur erfunden ist, IG II 2 
5007. Das spätere Dipylontor Athens hieß in 
klass. Z. »Thriasisches Tor«, Plut. Per. 30,3. 
Harpokr. s. ’Avß'efiöxQLTOQ. Hesych. s. Qgiäoiai. 
Sonst Hdt. 8,65,1. 9,7 ß 2. Thuk. 1,1 14,2. 2,19,2ff. 
21,1. Xen. hell. 5,4,21. Plut. Them. 15. Strab. 9,1,6 
p. 392. 1,13 p. 395. Anecd. Bekk. 1,265 s. v. Steph. 
Byz. IG l 2 899. Sylloge 3 919. IG I 3 329 = Sylloge 3 
96,1 f. - SEG 13,12,21. SEG 1 6, 1 2 1 ,7 f. E. M. 

Wrede , RE VI A 598. 599ff. v. Schoeß'er, RE V 63 fr. 
Philipps.- Kirst. 1,860. 

Thriambos s. Dionysos 

Thrinakie (Ogivaxirj), Insel des Helios, 
der dort von Phaethusa und — Lampetie (1) seine 
Rinderherden weiden läßt. Odysseus muß trotz 
der Warnungen von -*■ Kirke und — ► Teiresias 
dort landen, und während er abseits betend ein- 
geschlummert ist, schlachten seine Leute die hei- 
ligen Rinder, aber erst als der Hunger sie zur Ver- 
zweiflung bringt (-* Eurylochos 1). Helios und 
Zeus kennen keine mildernden Umstände. Dem 
Strafgericht des Schiffbruchs entkommt Odysseus 
allein. Od. ll,105ff. 12,127ff. 261 ff. 353 ff. 19, 
275 ff. Anders 1 ,7 ff. Die Argonauten waren a n Th. 
vorbei gefahren. Apoll. Rhod. 4,965ff. Das hom. 
Th. (&glva£ »3zinkige Gabel«) wurde mit Sicilien 
gleichgesetzt und schon früh (Thuk. 6,2,2) in 
Trinakria (aus dem man die t geig äxgai, Vor- 
gebirge, der Insel heraushörte), auch Trinakia, um- 
geformt (-* Palike). Das Abenteuer wurde speziell 
bei — ► Mylai (2) lokalisiert, Sch. Apoll. Rhod. a. O., 
neuerdings in der Bucht von Taormina, E. Brad- 
ford Reisen mit Hom. (dtv. Nr. 431) 181 ff. 1 9 2 ff. 
Wilam. GldH. 1,112,2 bleibt bei seinem Ansatz 
in Tainaron, dem G. Finsler und E.Schwartz 
folgten. W. Kranz, H 50, 1915, 101, dachte an 
die 3zackige Chalkidike, A. Herrmann an die 
Propontis, O.Maass an Lampedusa s. Malta 
(Lit. s.o. Bd.IV 243,42 ff.). H. v. G. 

Thrius (&gu/€g, Ethn. Ggidoioz), Ortschaft 
nicht näher bekannter Lage im s.w. — *• Achaia in 
der Peloponnes, Piin. nat. 4,22. Steph. Byz. SEG 
15,254,2 - L.M 01 ETTI Iscr. stör, ellenist. Nr.60 
(192 v.Chr.). E. M. 

£. Meyer, RE ScqppL IX 1393 . 

Ttunomkm (jBßdnow, Ethnikon inachr. Gqo- 
vievg), älterer HtuAoti der gp i kn e mid . -» Lokroi. 
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schon bei Hom. II. 2,533 genannt. Skyl. 61. Strab. 
9,4,4 p. 426. Ptol. 3,14,16. Plin. nat. 4,27. Pol. 9,41, 
11. Lykophr. 1148 m. Sch. Harpokr. Steph. Byz. 
431 von Athen erobert, Thuk. 2,26,2. Diod. 12,44, 
1. 426 durch Erdbeben zerstört, Strab. 1,3,20 p. 
60. Im 3. Heil. Krieg von -> Onomarchos erobert 
und Einwohner versklavt, Diod. 16,33,3, dazu 
Aischin. 2,132. Später im aitol. Bund, 208 v.Chr. 
von > Philipp V. (7) erobert, Liv. 28,7,10ff. (codd. 
10 Toronen). Später von Skarpheia verdrängt und 
nach dem l.Jh. v.Chr. nicht mehr genannt. Sehr 
geringe Reste auf dem Palaeokastro von Pikraki. 
Inschr. : IG IX 1 Nr.308-313. Mz. Head HN 2 
337. Jahrb. f. Num. 1 7, 1 967, passim (S. 93). E M. 
Oldfather, RE VI A 6o9ff. Philipps.-Kirst. 1,344. Klaffen- 
bach , Klio 20, 1926, 84fr.; Gn 14, 1938, 17fr. G. Daux 
Delphes au 2 e et I er stecles 335 ff. Flaceliire Les Aitoliens 
ä Delphes 305. 308. 

Thronos (ftgövoQ). Der Stuhl mit Rück- (und 
20 oft auch Seiten-) Lehne und Fußbank heißt bei 
den Griechen Th. (bei den Römern selten, Plin. 
nat. 2,178. 35,63. Suet. Aug. 70,1. — ► Solium [1]). 
Wie die Sitze mit Rücklehne kret.-myken. Z. ([2], 
Abb. 1. 3. 6. 8-19. 34) genannt wurden, ist unbe- 
kannt. Äg. ([2], Abb. 37-39), alter Orient, Perser 
und Phoiniker kannten den Th. ([3]). Bei Hom. 
sitzen Götter, Könige, adlige Herren auf Th. ([1], 
38ff.). Göttern können auch leere Th. aufgestellt 
werden (dazu Rohde Psyche 1,121 [129], 3). Göt- 
30 ter, Könige, Verstorbene, einzelne Priester haben 
in hist. Z. das Recht, auf Th. zu sitzen. Die for- 
male Gestaltung des griech. Th. erfährt im 7. Jh. 
unter oriental. Einfluß wesentliche Veränderungen 
([3]). Der berühmteste Th. der archaischen Z. war 
der Th. des Apollon zu -> Amyklai, in klass. Z. der 
des Zeusbildes des -+ Pheidias in Olympia. Zu 
etr. Th. (bis auf die runden Th. stark unter griech. 
Einfluß) vgl. [2], Abb. 427-442. Doppelth. für 
Götter ([2], Abb. 49. 96. — *■ Damophon), heroi- 
40 sierte Tote ([2], Abb. 50. 52), Könige ([2], Abb. 54) 
begegnen auch in der röm. Hofkunst (Kaiser und 
Roma. Kaiser und Kaiserinmutter. MDAI 6, 
1953, T. 33-34. AA 1970, 494f.) und im galloröm. 
Bereich (Götter: Esp£r. Rec. 4,2. 8. 79). Der Th., 
auch der leere, geht über die frühchr. Kunst ins 
MA. als Sitz für Könige und Bischöfe (Äbte). 

W. H. G. 

1. Laser Hausrat (Archaeologia Homerica Kap.P), 1968. 

2. G.M.A. Richter The Fumiture of the Greeks Etruscans 

50 and Romans, 19 66. 3. Kyrieleis Throne und Klinen 

(JDAI Erg.-H.24), 1969* 

Thryon ( Qgvov , Ggvöeaaa), nur bei Hom. 11. 
2,592. 1 1 ,7 1 1 f. ; h. 1 ,423 und der davon abgeleite- 
ten Lit. genannte, später verschollene Ortschaft 
am N.-Ufer des unteren — ► Alpheios (1), Strab. 8, 
3,24 p. 349. Steph. Byz. Lage nicht näher bekannt, 
wohl beim h. Kukura oder Strephi w. von Olym- 
pia. E. M. 

E. Meyer, RE VI A 618. Balte, RhM 83, 1934 , 324f. 
60 327L 
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Thuburbo. 1. Th. Maius, Stadt in Africa 
proconsularis, im fruchtbaren Tal des oued 
Miliane (h. Henchir El Kasbat). Der Name ist 
berber. Im J. 146 v.Chr. von den Römern erobert 
(Ptol. 4,5,35. Plin. nat. 5,29. Tab. Peut.). Von Th. 
Minus unterschieden (gegen E. Ritterling, RE 
XII 1 240), bildete sie einen pagus c. R ., der von der 
col. Karthago abhing, und eine civitas, die munici- 
pium Aelium Hadrianum Th. M. wurde. Dann wur- 
de aus beiden Gemeinden E. 2. Jh. (H. G. Pflaum 
Antiq. afr. 4, 1970, 111) die col. lul. Aurel. Com- 
moda. Hauptort einer Saltusgegend, war Th. M. 
der Sitz einer Statio der // II publica Africae (ILAfr. 
257). Ruinen: Forum, Thermen, Tempel des Baal- 
Saturnus und Tanit-Caelestis. (Inschr. CIL VIII 
840. 12366. 23979. ILAfr. 224. ILTun 692). 

Babeion - Ca gnat - Reinach Atl. Arch. Tun. fe 37 (Zag- 
houane) Nr.67. G.L.Feuille Th. M., Tunis, o. J. (mit 
Bibliogr.). M.LeGlay Saturne afr. Monuments 1, 1961, 
1 13. L. Maurin Th. M. et la paix vandale, Cah. de Tun. 
1967, 225. 

2. Th. Minus, Stadt in Afr. procons. (h. Tebourba), 
45 km n. von Th. Maius (Plin. nat. 5,4,29). Z.Z. 
von Octavianus wurde sie col. Octavanorum , d.h. 
Veteranenkolonie der VIII. Legion. Atl. Arch. 
Tun. fe 21 (Tebourba) Nr. 75. L.Teutsch Das röm. 
Städtewesen in Nordafrika, Bin. 1962, 169. M. L. 

Thubursicum. 1. Th. Bure. Stadt in Africa 
procons. (h. Teboursouk), nahe bei Thugga. Alte 
berber. Ortschaft in einer fruchtbaren Gegend, 
z.Z. der Severer municipium Septimium Aurelium 
Severianum Antoninianum Frugiferum Concordium 
Liberum Th. B. (ILAfr. 506), dann col. [. . .] Augu- 
sta unter Gallienus (CIL VIII 1437. Inschr. CIL 
VIII 1424. 15258. 25994. ILAfr. 504. 1LT 1329. 
Atl. Arch. Tun. fe 35: Teboursouk Nr. 27). 2. Th. 
Numidarum, Stadt in Africa procons. (h. Khamis- 
sa, Algerien). Vielleicht oppidum Thubuscum (Tac. 
ann. 4,24). Alte berber. Ortschaft, Hauptort der 
— ► Musulamii, Anf. 1. Jh. peregr. civitas, dann z. Z. 
Traians munic. Ulpium Traianum Augustum Th. 
(lLAlg. 1,1240), vor 270 col.: lLAlg. 1 1268. Be- 
deutende Ruinen: 2 Fora, Theater, Thermen, 
Tempel, ehr. Kirche (Inschr. I LAlg. I 1220). M.L. 
S. Gsell Atl. Arch. Alg. fc 18 (Souk-Ahras) Nr. 297. Ders. 
Khamissa, Paris 1914. R. Syme in: Stud. in Rom. econ. 
and soc. Hist, in honor A. Ch. Johnson, 1951, 113. M. 
LeGlay Saturne afr. Monuments I, Paris 1961, 365. 

Thugga, Stadt in Africa proconsularis, im 
fruchtbaren Gebiet zwischen oued Siliana und 
Medjerda (h. Dougga). Sehr alte Stadt unter pun. 
Einfluß(S.GSELLHist. Anc. Afr. N. 2. 4. lmnumid. 
Reich von 146 bis 46 v.Chr., dann röm.: zuerst 
peregr. civitas mit einem pagus c. R. t der von der 
röm. col. Karthago abhing (AE 1963, 94). Unter 
Septimius Severus und Caracalla, conditores muni- 
cipii CIL 26539, wurde Th. mun. Septimium Aure- 
lium liberum Th. 26547, im J. 261 col. Licirtia Sept. 
Aur. Alexandriana Th. 26582. Bedeutende Ruinen 
(Inschr. CIL VIII 1471. 26459). Chr. Bischöfe seit 
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dem 3.Jh. Nach der Vandalenz. bauten die Byz. 
eine das Forum und das Capitolium umfassende 
Festung. M. L. 

C.Poinssot Les ruines de Dougga, Tunis 1958 (mit Biblio- 
gr.). Ders., Mel. Carcopino, Paris 1966, 771. Ders., Mel. 
Piganiol, Paris 1966, 1267. Ders., CRAI 1962, 55. I IV. Se- 
ston , Rev. Hist. 1967, 277. M.LeGlay Saturne afr. Mon. 1, 
Paris 1961, 207. 

Thukritos (Govxgnog), Athener, Vater des 
10 Sprechers von Demosth. 57 (ca. 346), Euxitheos, 
der die att. Abkunft des im dekel. Krieg auf Jahre 
nach Leukas verschleppten Th. beweisen mußte 
(a.O. 18 u.ö.). K. K. 

Thukydides ( Govxvötörjg). 1. Sohn des 
Melesias aus — ► Alopeke, verwandt mit — ► Kimon 
(2), reich, angesehen (Plat. Men. 94d), oligarch. 
Gegner des Perikies ab 450, Aristot. Ath. pol. 28,2. 
5. Plut. Per. 8,5. 11,1. Sch. Aristeid. 46 (3 p.446D.), 
organisierte die Opposition in einer — *• Hetairia (2), 
20 griff das Bauprogramm des Perikies an, aber nicht 
seine Seebundspolitik, Plut. 6,2. 8,5. 1 1 , 1 f . 12, 1 f . 
14. H.D. Meyer, Hist. 16, 1967, 141 ff. Th. wurde 
443 ostrakisiert. Plut. 14,3. 16,3. E. Vanderpool, 
Hesp. Suppl. 8, 1949,41 1 f. 21, 1952, 1 14 (14 Ostra- 
ka erhalten). Nach Rückkehr 433 war er wohl 
Urheber der Prozesse gegen — ► Anaxagoras und 
andere Perikies- Freunde. Diog. Laert. 2,12. 
Schrift des — Stesimbrotos über Th. FGrH 107 F 
10a. H. V. 

30 A. E. Raubit sc hek, Phoenix 14, i960, 81 ff. 

2. Von Athen, der Historiker. 

1. Leben. 2. Gattung, Inhalt und Aufbau des 
Werkes. 3. Die historiogr. Methode. 4. Die Kate- 
gorien der thukyd. Geschichtsdarstellung. 5. Die 
sog. thukyd. Frage. 6. Fortsetzer und Nachwir- 
kung. 

1. Als Quellen stehen neben Bemerkungen im 
Geschichtswerk die Vita des — ► Marcellinus (18), 
eine kurze anon. Vita, der Artikel in der Suda 
40 sowie verstreute Notizen bei verschiedenen Auto- 
ren zur Verfügung. Th., Sohn des -*■ Oloros (2), 
stammte, wie der Vatersname und seine Besitzun- 
gen und Beziehungen in Thrakien bezeugen, aus 
einer Familie, die thrak. Blut hatte; anderseits 
stehen verwandtschaftl. Beziehungen zur Familie 
-► Kimons (2) und Miltiades’ (2) fest: er gehörte 
also zur athen. Aristokratie und zu jenen Kreisen» 
die der perikleischen Politik eher femstanden. 
Wenn er selbst, wie aus seinem Werk ersichtlich 
50 ist, sich ganz hinter — » Perikies (1) stellt, so bedeu- 
tet dies, daß Th. mit der polit. Linie seiner Familie 
gebrochen hat. Th. amtete im J. 425/24 als Stra- 
tege, war damals also mind. 30 J. alt; seine Geburt 
ist demnach auf spätestens 455 festzusetzen, eher 
etwas früher, da gewisse Teile seines Werkes dem 
Schluß nahelegen, Th. habe schon vor 431 mit 
seiner hist. Forschung begonnen. Aufgrund seines 
mil. Mißerfolges bei -* Amphipolis in seinem 
Strategen jahr wurde er verbannt und lebte bis zum 
60 Kriegsende nicht in Athen, was seine Forschung 
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erleichterte (5,26,5); die Verbannung scheint mit 
der allg. Amnestie nach der Kapitulation Athens 
im J. 404 aufgehoben worden zu sein. Daß er tat- 
sächlich nach Athen zurückkehrte, ist wahrschein- 
lich, aber nicht sicher bezeugt. Über seinen Tod 
liefen im Alt. verschiedene Varianten um (Ermor- 
dung; Schiffbruch), ebenso über den Ort seines 
Grabes (kimon. Familiengrab; Thrakien): nichts 
ist sicher, nur, daß er das Kriegsende erlebte und 
wohl noch einige Z. an seinem Werk weiterarbei- 
tete, das aber das Kriegsende nicht erreichte. Th. 
dürfte um 400 im Alter von nicht ganz 60 J. ge- 
storben sein. 

2. Th. 1 Werk ist eine hist. Monographie über 
den peloponnes. Krieg (431-404) in 8 B., bricht 
aber bei der Behandlung des J.s 411/10 ab. 
Anderseits enthält es in Form von 2 größeren 
Exkursen des 1. B.s einen Abschnitt über die älte- 
ste Gesch. Griechenlands (1,2-20, die sog. Ar- 
chäologie) und die Gesch. der 50 J.e von 480-431 
(1,89-117, die sog. Pentekontaetie), durch welche 
Th. den Anschluß seines Werkes an das Herodots 
herstellt (Gedanke der » Historia perpetua«). 
Über die Fortsetzer des thukydid. Werkes s. 
Abschn. 6. Das 1 . B. enthält nach der Einl., in der 
die Größe und Bedeutung des Krieges dargelegt 
wird, dessen Vorgesch. bis zum Kriegsausbruch 
mit dem berühmten Redentetralog anläßlich der 
Bundesversammlung in Sparta (68-87). Die B. 
2,1-5,24 erzählen den archidam. Krieg bis zum 
Friedensschluß und dem Bündnis zw. Athen und 
Sparta (431-422/21); die berühmtesten Einzel- 
partien sind Perikies’ Leichenrede auf die Gefal- 
lenen (2,35-46), die Pest mit anschließender Rede 
des Perikies (2,47-57. 59-64; seine Würdigung 
65), die Verhandlungen über das Schicksal der 
Mytilenaier (3,35-50) und als Parallele jene über 
das Schicksal der Plataier (3,52-68), die Erzäh- 
lung der Sittenverwilderung in Kerkyra als Kriegs- 
folge (3,82f.), die 2. Front in Pylos (4,2-41). 
B. 5,25-116 beschreibt die Z. des »faulen Frie- 
dens« (421-415) mit der vielbesprochenen Unter- 
nehmung der Athener gegen Melos und dem 
Melierdialog (85-116). Die B. 6 und 7 enthalten 
die Sizilienexpedition der Athener (415-412) ; die 
berühmtesten Partien sind hier die den Kriegs- 
entscheid vorbereitenden Reden des -> Nikias (1) 
und des -* Alkibiades (2; 6,9-23), der Hermen- 
frevel (6,27-29), die Rückberufung des Alkibiades 
(6,53-61), das Hilfegesuch der Syrakusaner bei 
Sparta (6,88-92), die letzte Seeschlacht bei — ► 
Syrakusai, die Flucht und der Untergang des 
athen. Heeres (7,51-87) und, als Abschluß der 
Sizilienexpedition, das Eintreffen der Nachricht 
über die Katastrophe in Athen (8,1). B. 8 enthält 
die ersten J.e des dekeleisch-hellespont. Krieges 
(412-411/10) mit dem Umschwenken des Alki- 
biades auf die athen. Seite (45-56), dem Sturz der 
Demokratie in Athen (63-72), gefolgt vom Sturze 
der Oligarchie ihrerseits (89—98). 
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3. Nach eigener Aussage (1,1,1) begann Th. 
gleich bei Kriegsbeginn damit, die Ereignisse auf- 
zuzeichnen. Aufgrund welcher Methode er seine 
Forschungen betrieb und seine Darstellung ver- 
faßte, sagt er selbst in den berühmten » Methoden- 
kapiteln« (1,20-22): es handelt sich um die £?j- 
t 7]cng Tfjg äfoj&ei'ag, (20,3), Herausfinden des 
Gesicherten (rö oacpe.g oxoneiv, 22,4), Verzicht 
auf Sensation und Übertreibungen - im Gegen- 
10 satz zu den Dichtern und Erzählern (inl to f. tel - 
Cov xo(J[.iovvT£g, . . . inl to ngoGaymyoTsgov 
t fj äxQoaGEi rj äfofösOTEQOv, 21,1). Bei der 
Darstellung der Ereignisse (tcl ö'iqya rwv ngciy- 
ftevTWV, 22,2) galt es, die Forschung mit mög- 
lichster Genauigkeit ( äxgißeim ) vorzunehmen, 
die Gewährsleute nicht nach dem Zufall auszule- 
sen - ihre Erinnerungsfähigkeit und ihre Vorein- 
genommenheit bilden Fehlerquellen (22,3) - und 
auch der eigenen Meinung Zügel anzulegen ( ovö ’ 
20 cüc ißol iööxei). Die Verbannung ermöglichte es 
dem Historiker, sich auf Seiten aller kriegführen- 
den Parteien umzusehen, wie er selbst im sog. 
2. Prooimion (5,26,5) sagt. Bei der Darstellung des 
Gesprochenen, den diplomat. Verhandlungen, den 
Reden der Staatsmänner, Gesandten und Trup- 
penführer, galt es, sich zwar möglichst eng an den 
Gesamtsinn der wirklichen Reden anzuschließen, 
sich aber doch die Freiheit vorzubehalten, das zu 
sagen, was in einer bestimmten Situation gesagt 
30 werden mußte (tcl öIovtcl, 22,1). Diese letztere 
Methodenaussage ist von der Forschung viel dis- 
kutiert worden und umstritten. Sicher sind alle 
Reden in ihrer Stilist. Form und ihrer inhaltl. 
Prägnanz thukyd.: Perikies und -> Kleon (1), -> 
Brasidas und Alkibiades, die Korinther und die 
Athener sprachen ja in Wirklichkeit nicht densel- 
ben Stil. Man kann auch behaupten, daß »tcl 
öeovTa« für den Historiker und für die im hist. 
Moment sprechende Person nicht unbedingt 
40 ident, war. So wird Th. sich wohl in erster Linie an 
das gehalten haben, was für ihn, den Historiker, 
tcl öeovTa, das in einer gegebenen Situation 
Relevante, war, und sich nur dann an tcl mkqftcbg 
keyüevTa. gehalten haben, wenn es mit den 
öeovTa übereinstimmte. So überrascht es nicht, 
wenn in den Reden viel Reflexion steckt, viel 
eigenes Motivierungs- und Causalitätsdenken des 
Historikers. Schon die Anonymität bzw. Kollek- 
tivität vieler Sprechenden (»die Athener«, »die 
5° Korinther«) deutet darauf hin, daß der Historiker 
sie tcl öeovtcl sagen läßt, sowie die Zeitdauer der 
Reden, die - sogar bei den längsten - sehr kurz ist, 
wenn man sie sich gesprochen denkt (es handelt 
sich um dasselbe Problem wie bei den Sokrates- 
gesprächen bei Xen. mem.). 

Das Ziel der thukyd. Geschichtsdarstellung ist 
es, dem Leser gesicherte Kenntnisse des Gesche- 
henen zu vermitteln, von denen aus er - da die 
menschliche Natur es mit sich bringt, daß später 
60 sich wieder ähnliche Abläufe ergeben werden - 
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auch das Zukünftige zu beurteilen im Stande sein 
wird (1,22,4), d.h., es wird dem Leser möglich 
sein, aufgrund der aus der Lektüre des Th. zu 
gewinnenden Einsicht in gesch. Abläufe auch sich 
abzeichnende, zukünftige polit. Entwicklungen 
besser diagnostizieren zu können. 

4. Th., beeinflußt von der geistigen Bewegung 
der Sophistik, dem Aufkommen der wissenschaftl. 
und naturwiss., bes. med. Denkweise, hat anhand 
einer vorurteilslosen und möglichst objektiven 
Darstellung des peloponnes. Krieges versucht, die 
im hist. Geschehen wirksamen menschlichen, gei- 
stigen und polit. Kräfte, die ihrerseits wieder der 
unvorhersehbaren Zufälligkeit und Zwangsläufig- 
keit unterworfen sind, herauszuarbeiten, die sich 
durchkreuzenden Motivierungen aufzuzeigen und 
die Folgen, die für die betroffenen Zeitgenossen 
fast durchwegs tragisch sind (jiiftr) [im, r«), deut- 
lich zu machen. So ist seine Geschichtsdarstellung 
rationalistisch und religionsf ern, wenn auch durch- 
aus nicht amoralisch oder atheistisch. Gerade die 
neueste Richtung der Th.- Forschung hat auf ge- 
zeigt, daß die nüchterne und verhaltene Bericht- 
erstattung nur selten die »persönliche Meinung« 
des Historikers erkennen läßt und schon gar nicht 
eine »Billigung« der von ihm geschilderten Ver- 
haltensweisen beinhaltet. Auch wenn bestritten 
werden kann, daß Th. der Begründer der »wissen- 
schaftl. Geschichtsschreibung« - wie sie das 19. Jh. 
sieht - sei, so bleibt es zweifellos sein geniales Ver- 
dienst, unter viell. einseitiger Raffung der Ereig- 
nisse auf das Wesentliche, unter radikaler Weg- 
lassung sämtlicher kulturgesch. Gesichtspunkte 
(Sokrates, Euripides, Aristophanes werden nir- 
gends genannt!) eine vertiefte Erkenntnis der 
geschichtsimmanenten Kräfte gewonnen zu haben, 
die - Kare) ro uv§§ domw (diese Pessimist. Auf- 
fassung bildet eine Grundvoraussetzung des Wer- 
kes) - auch unter veränderten Zeitumständen wie- 
der wirksam sein werden ; insofern wird sein Werk 
ein xjfj/nm eh äst sein. Diese geistige Durch- 
dringung der hist, wirksamen Kräfte durch den 
Autor zieht sich durchs ganze Werk. Folgende 
Tatsachen, Probleme, Kräfte lassen sich feststel- 
len : 

Kriegsgründe verschiedenen Grades, solche, die 
unterschwellig vorhanden sind, und solche, von 
denen man offen spricht (ä/jjdeoTdTT] rtgöqpa- 
oiQ - xd (pavegöv hyöptevai ah tat, nach der 
Interpretation von [5], 623 ff.); Furcht, Sicherheit, 
Prestige, Präventivkrieg; Recht und Nutzen in der 
Politik (ötHatov - £ vf.i<pegov)\ Verschiedenartig- 
keit der Volkscharaktere (Athener - Spartaner); 
Freiheit und Herrschaft (i).Ewdsgia - ag/tf); 
Abhängigkeit der Kriegstüchtigkeit eines Staates 
von den materiellen und wirtschaftl. Ressourcen; 
Verhältnis der Bundesgenossen zur Vormacht; 
Probleme der Nichtkriegführung (Neutralität der 
Melier); psycholog. und moral. Folgen des Krie- 
ges (Kerkyra) oder einer Seuche (Athen); ver- 
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schiedene Arten von Machtpolitik, Wesen der 
Machtausübung; Zwangsläufigkeit polit. Gesche- 
hens {ävm.yxrj) \ Erkenntnis der Einheit des Krie- 
ges trotz des Friedens von 421 (d.h., Einsicht in 
größere gesch. Zusammenhänge). 

In der Herauskristallisierung, dem leidenschafts- 
losen Herauspräparieren dieser Kräfte und Tat- 
sachen zeigt sich Th/ » Realismus«, der sich eben 
nicht mit einer Rationalisierung der gesch. Ab- 
10 läufe, mit einem Sich- Begnügen, die Fakten bloß 
darzustellen, zufriedengibt, sondern der auch be- 
strebtist,das Emotionelle, irrational in der Gesch. 
Wirkende der Erkenntnis zugänglich zu machen. 
Große Sorgfalt wendet Th. auch für die Chronol. 
auf: der Kriegsverlauf wird annalist. nach Kriegs- 
jahren, welche durchgezählt werden, geordnet, das 
Kriegsjahr zerfällt in den Sommer und Winter. 
Nach genauen, allgemeingültigen Kalenderdaten 
zu rechnen, ist dem Historiker des 5.Jh.s nicht 
20 möglich, und ein anerkanntes chronolog. System, 
z. B. die Olympiadenrechnung, gehört noch der 
Zukunft an. Wichtig ist für Th. auch die relative 
Chronol., d.h. das zeitl. Verhältnis der verschie- 
denen Geschehnisreihen zueinander. Das ganze 
chronol. System wird verankert durch eine höchst 
genaue Fixierung des Kriegsausbruches (2,2,1) 
mittels aller denkbaren Datierungselemente (Nen- 
nung der Priesterin in Argos, des Ephors in Sparta, 
des Archons in Athen, Fixpunkt innerhalb des 
30 30jährigen Friedens zwischen Athen und Sparta); 
ferner werden die Sonnenfinsternisse erwähnt, die 
für die Umsetzung der Daten in unser chronol. 
System sehr wertvoll sind. 

5. Die Th.- Forschung der letzten 130 J. seit 
[25] sucht in erster Linie auf folgende Fragen Ant- 
wort zu geben: Wie hat man sich die Entstehung 
des thukydid. Werkes vorzustellen? - Ist eine 
»Entwicklung« im Geschichtsdenken des Autors 
festzustellen, wenn ja, wie verlief sie? - Diese 
40 Fragestellung, die die ganze Th.- Forschung be- 
herrscht, hat zwar auf die genannten Fragen keine 
unbestrittenen Antworten gezeitigt, wie [11], 1219 
zusammenfassend betont, aber die jahrzehnte- 
lange Bemühung der namhaftesten Gelehrten um 
den Th. -Text hat, gewissermaßen als Parergon, 
eine Fülle von Einzelproblemen zum Bewußtsein 
und zur Lösung gebracht, von Einzelproblemen 
Stilist., künstler., aufbautechn., historiogr. und 
hist. Art, so daß diese Forschung trotzdem über- 
50 reiche Früchte getragen hat (eine umfassende 
Doxographie über die ganze Forschungsgesch. 
gibt [11], 1 1 1 2 ff . 1183 ff.). 

Die Fragestellung ergab sich aus folgenden An- 
stößen: a) Th. sagt selbst (1,1,1), er habe mit der 
Niederschrift gleich bei Kriegsbeginn angefangen. 
Aus 5,26,1 und 5 wird anderseits deutlich, daß Th. 
Kriegsende und Kapitulation Athens erlebt hat. 
Wie hat man sich Th.’ Forschungstätigkeit, die 
Art der Niederschrift, die Abfassungsaeit und die 
60 relative Chronol. der einzelnen Teile vorzustel- 
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len? b) Schon ant. Nachrichten bezeugen, daß 
man das 8. B. als unvollendet empfand: man 
schrieb seine Abfassung der Tochter des Th. oder 
— > Xenophon (5) oder Theopompos (6) zu. Die 
Forschung hat für den unvollendeten Zustand des 
8. B. und anderer Partien zahlreiche Argumente 
beigebracht. Die Verarbeitung des Urkunden- 
materials ist sehr unterschiedlich und bildet ein 
Problem für sich, c) Innerhalb des Werkes zeigte 
sich ein auffälliges Nebeneinander von vollendet 
ausgeführten und in sich geschlossenen Partien 
(z. B. die Sizilienexpedition der Athener in B. 6/7) 
neben scheinbar nur unvollständig und skizzen- 
haft ausgearbeiteten (z. B. gewisse Teile von B. 5). 
d)WennTh.im Prooimion von der Bedeutung und 
Größe des Krieges zw. den Peloponnesiern und 
Athenern spricht, meint er da den archidam. oder 
schon hier den gesamten peloponnes. Krieg? Zu 
welchem Zeitpunkt wurde ihm die »Einheit« der 
beiden, oder der drei Kriegsteile - wenn man die 
sizil. Expedition einzeln rechnet - bewußt (vgl. 
5,24. 26)? e) Ist sein Urteil über den athen. Impe- 
rialismus und über Perikies schon beeinflußt von 
der Kenntnis der Niederlage Athens oder nicht? 
Ist eine apologet. Tendenz feststellbar? f) Da es 
offensichtlich ist, daß Th. sein Werk nicht bis zum 
vorgenommenen Abschluß bringen konnte, postu- 
lierte man eine fehlende »Schlußredaktion«, die 
dem Werk den letzten Schliff gegeben und alle 
Mängel und Unausgeglichenheiten behoben hätte. 

Offen bleiben muß jedoch die Frage, wie weit 
Th. überhaupt eine künstlerische, inhaltliche und 
geistige Homogenität, so wie sie die Forschung 
verstanden hat, erreichen wollte. Die Anstöße, die 
man genommen hat, sind z. T. durchaus plausibel, 
aber sie entsprechen oft einer petitio principii. Die 
Stellen, die eine Frühdatierung gewisser Partien 
nahelegen, und die Stellen, die auf eine späte, nach 
404 liegende Abfassungszeit gewisser anderer Par- 
tien hinweisen, alle anzuführen, würde den vor- 
liegenden Rahmen sprengen (sie sind besprochen 
im Forschungsbericht bei [1 1]). Die Lösung des 
Entstehungsproblems, die heute die meisten For- 
scher vertreten ([15. 16]. [5]. [1 1]) entspricht einer 
mittleren Linie zwischen den Unitariern und den 
Analytikern; es wird festgestellt, daß nach den 
eigenen Worten (1,1,1) Th. bei Kriegsausbruch 
nicht nur mit der Materialsammlung begonnen 
habe, sondern auch mit der Abfassung (£vve- 
yqa\pe) \ daß es auch psycholog. und method. ganz 
unglaubhaft sei anzunehmen, ein Autor begnüge 
sich 27 J. lang nur mit Materialsammeln, ohne 
nicht auch unter dem frischen Eindruck sowohl 
des Erlebten als auch des Erforschten und hin- 
länglich Gesicherten zur Feder zu greifen und 
gewisse Partien abschließend durchzugestalten. 
Daß weite Teile erst nach 404 geschrieben oder 
umf ormuliert worden sind, wird allgemein zuge- 
geben. Jedenfalls ist das method. Ziel, durch das 
Werk hindurch und über jawisae Anzeichen, die 
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eine Früh- oder Spätabfassung gewisser Partine 
sicher beweisen, hinweg auf die Person des Histo- 
rikers vorzustoßen, um eine »Entwicklung« seiner 
gesch. und polit. Auffassungen zu erkennen, 
äußerst problematisch. 

6. Das abgebrochene Werk des Th. wurde fort- 
gesetzt von Xenophon, Theopompos, -> Kratip- 
pos (1) und dem Autor der Hell. Oxyrh. (die bei- 
den letzteren viell. ident.), wobei sich der Autor 
10 des Papyrus und Xen. (wenigstens in hell. 1 und 2) 
von der thukyd. Ökonomie leiten lassen. 

Die Nachwirkung des thukyd. Werkes auf die 
Autoren, auf die großen Philosophen und Publi- 
zisten des 4. Jh.s ist, trotz oder wegen dererschrek- 
kend schonungslosen Durchdringung und Er- 
kenntnis der gesch. wirksamen Kräfte, gering; die 
Th.-Kenntnis von Isokrates, Platon und Aristote- 
les ist umstritten, jedenfalls aber unwesentlich: 
Zeitgeist und philos. Intentionen hatten sich ge- 
20 wandelt. Die Historiographie ging ohnehin andere 
Wege: die Z., da die Geschichtsschreibung zum 
Tummelplatz für moral. Belehrung und rhetori- 
sierende Ethopoiie wurde, war nicht mehr fern, 
und das Interesse an der hegemonialen Auseinan- 
dersetzung zw. Athen und Sparta war durch ver- 
änderte polit. Zielsetzungen bald überholt. -*• Phi- 
listos von Syrakus scheint, jedenfalls stilistisch» 
ein Nachahmer des Th. gewesen zu sein. Von den 
Späteren haben sich -* Polybios ( 3 ) und wohl auch 
30 — ► Poseidonios (2) mit Th. auseinandergesetzt, bei 
den Römern -> Sallust (II 4), dessen gesch. Er- 
kenntnisse aber doch von jenen des Th. recht ver- 
schieden sind. Th.-Kenntnis bedeutet eben nicht 
Beeinflussung durch Th. oder Th. -Nachahmung. 
Die ant. Lit.- Kritik, die sich systematisch mit Th. 
beschäftigt (-* Dionysios [20] von Halikarnass), 
interessiert sich für den Stilisten und Künstler Th. 
mehr als für den Historiker. H. R. B. 

Ta.: Erkl. v. Classen-Steup, 1 i8Ö2ff. 6 i9i4/i9, Neudr. 
40 1963. C.Hude, Lpz. 1898/1901 (= Ed. maxima). O.Lusch- 
nat Lpz. 1954/1960. Texte et trad. par J. de Romilly, Par. 
1953fr. A. W, Gomme, A hist. Comm. on Th., Oxf. 
1945 ff. Sch. in Th. ed. C.Hude , Lpz. 1927. Lex. Thuc. 
conf. E.-A.B£tant, Genevae 1843/47 (Neudr. 1961). 

Lit. (alphabet.): 1. Ch.N.Cochrane Th. and the Science 
of hist., London 1929. 2. E.Delebecque Th. et Alcibiade, 
A ix -en- Provence 1965. 3. Ders. Th. livre VIII, ebd. 

1967. 4. J.H.Firtley Th., Cambr./Mass. 1942. 2 I947. 

5. K.v. Fritz Die griech. Geschichtsschreibung 1, Bin. 
50 1967, 523 ff. 6. G.B. Grundy Th. and the hist, of his age I, 
Oxf. 1911, *1 u. II, Oxf. 1948. 7. P.Huart Le vocab. de 
l’analyse psychol. dans. l’oeuvre de Th., Par. 1968. 
8. F.Jacoby, NGG 1929, I ff. (= Abh. 207fr.). 9* W. Kolbe 
Th. im Lichte d. Urkunden, Stuttg. 1930. 10. 0 .LuuJwat, 
Philol. Suppl. 34,2, 1942. 11. Ders., RE SuppL XII io8sf£ 
(Sonderdr. Stuttg. 1971). 12. C. Meyer, Zet. 10, 1955* 

13. H. Patzer Das Problem d. Gev~h .schreib, d. Th. u. d. 
thukyd. Frage, Bin. 1937. 14. M.Pohleru, GGN 1919» 
95ff* 1920, 56ff. (= KL Sehr. 2,2iofL). 15. J. de RomiUy 
60 Th. et l’imp&ülisme adAden, Par. 1947. *1951. 16. Dies. 
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Hist, et raison chez Th., Par. 1956. 17. W. Schadewaldt Die 
Gesch.schreib. d. Th. Ein Versuch, Bin. 1929. 18. Christ- 
Schmid 1,5,3fr. 19. Ed.Schwartz Das Geschichtswerk des 
Th., Bonn 1919. 20. S.B. Smith, HSPh 51, 1940, 267fr. 
21. H. Strasburger, Saeculum 5, 1954, 395ff. (= W. d. 
Forsch. 98, 1968, 4l2ff.). 22. Ders ,, H 86, 1958, I 7 ff* 

(— W. d. Forsch. 98, 1968, 498fr.). 23. F.Taeger Th., 
Stuttg. 1925. 24. M.Treu, Hist. 1, 1953, 253 fr. 25. F. IV. 
Ullrich Beitr.z. Erkl. d. Th. 1/2, Hamb. 1845/46. 26. H.D. 
Westlake lndividuals in Th., Cambr. 1968. 27. U.v. Wila- 
mowitz, H 12, 1877, 326fr. 28. Ders., H 43, 1908, 578fr. 

Thule. Alles, was man über diese rätselhafte 
Insel weiß, stammt von Pytheas (4), der ihre Lage 
nach seinen beiden üblichen Merkmalen bestimm- 
te: einerseits 6 Tagesfahrten n. vom n. Britannien 
und 1 Tagesfahrt vom »geronnenen Meer« (Strab. 
1,63 nsTiijyvia ftaXarra, Plin. nat. 4,104 mare 
concretum, auch Kgöviog tiovtoq bei Dion. Per. 
32), andrerseits jenseits des Polarkreises mit 
6 Monaten Dunkelheit und 6 Monaten Licht 
(Plin. nat. 2,186 continuos dies habere senis mensi- 
bus noctesque). Aber Pytheas spricht darüber auf 
Grund vom Hörensagen und ist selbst nicht wei- 
ter gekommen als zu einem Punkt, wo die kürzeste 
Nacht 2 oder 3 Stunden dauerte und von dem »die 
Barbaren den Ort, wo die Sonne zur Ruhe geht, 
zeigten« (Gcmin. 6,9). Wenn man bedenkt, daß er 
5 Tagesfahrten von Gadeira bis zum Heiligen Vor- 
gebirge (300 km Küstenfahrt) rechnet und daß der 
Tag von 21/22 Stunden n. der Shetlandinseln zu 
beobachten ist, erreicht man nicht den Polarkreis, 
sondern höchstens die Färöer oder Mittelnor- 
wegen. Auf Grund dieser Feststellungen wurde Th. 
vom J. 83 n. Chr. ab, in dem röm. Schiffsleute die 
Orkaden umsegelten, mit den Shetlandinseln 
identifiziert (Tac. Agr. 10 dispecta est et Thule). 
Prok. bell. Goth. 2,14f. gibt Skandinavien den 
Namen Th. Die modernen Deutungen der wider- 
sprüchlichen Angaben des Pytheas teilen sich 
zwischen Island, Mittelnorwegen und den Shet- 
landinseln. F. L. 

R.Hennig Terrae incognitae r, 2 I944- H.J. Mette Pytheas 
von Massalia, 1952. 

Thumelicus, Sohn des Arminius und der 
— ► Thusnelda, * im J. 15 n. Chr. ; im J. 17 im 
Triumphzug des Germanicus auf geführt, dann in 
Ravenna erzogen, Tac. ann. 1,57-59. Strab. 7, 
29 1 #T. Doch wird er jung, wahrscheinlich zw. 37/ 
47, gestorben sein, da im J. 47 -> ltalicus (1) der 
einzig Überlebende des Fürstenhauses der Cherus- 
ker war, Tac. ann. 1 1,16,1. R. H. 

Thumna, die Hauptstadt der * Kattabaneis 
in Arabia felix (Oivjitva Ptol. 6,7,31. 37. Strab. 16, 
768 und Steph. Byz. Td(.tva\ Plin. nat. 6,153. 12, 
64 Thomna; inschr. Tumna c , vgl. bibl. Timnä 1 Gen. 
36,10. l.Chron. 1,51), an der Weihrauchstraße 
zwischen * Sabbatha und — Mariaba gelegen, 
die h. Ruine Hagar Kohlän am Ausgang des Wadi 
Baihän. T. bestand schon in der Periode der Prie- 
sterkönige (-*■ Sabaioi) und wurde wohl erst um 
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100 n.Chr. unter dem letzten qatabän. König 
Nabat Yuhan'im zerstört. Die amerikan. Aus- 
grabungen in Th. 1950/51 brachten wichtige Auf- 
schlüsse, u.a. zur alts.-arab. Chronologie. A. D. 
R.L. Cleveland An Anc. South Arabian Necropolis, Balti- 
more 1965. 

Thunfisch. Wirtschaftl. bedeutendster Fisch 
des Mittelmeeres und Schwarzmeeres; gewöhnl. 
der gemeine Th. (Thynnus thynnus L.), daneben 
10 wohl auch der kleinere Germon (Albacora thyn- 
nus L.), letzterer viell. der avXwmag bei Ail. nat. 
13,17. 

Bezeichnungen: Meist 6 ftvvvog (att. auch 
rj 'dvvvtg, bes. für das Weibchen: Aristot. hist. an. 
543a 9. Athen. 7,303 cf. ; daneben rj ftvvv'r}, Opp. 
hal. 1,756 u.a.); thynnus und thynnis; ein lat. Wort 
fehlt. Junge Th. unter 1 Jahr heißen m^Xafivg od. 
m]Xa/a(g (Aristot. a.O. 571a 11. Plin. nat. 9,47), 
pelamys , pelamus (falsche Etym. bei Plin. a.O. 
20 nach Verrius/Festus 207 M.). Ganz junge Th. 
(oder mit ihnen verwechselte kleine Fische, z. B. die 
Makrele) heißen {o)xoQÖvXai (Aristot. a.O. 17. 
Plin. a.O.) oder nQiptwtöeg bzw. n g?]jtidöeg (Ari- 
stot. 599b 18. Nikoch. bei Athen. 7,328e. Xenokr. 
34. Plin. 32,149; vgl. Aristot. 543b 5). Sichere Be- 
stimmung der gemeinten Gattung ist oft nicht 
möglich. 

Zoologisches: Eine genaue Beschreibung des 
Th. fehlt, doch gibt es viele Einzelangaben, die star- 
30 kes Interesse an ihm bezeugen. Aristot. a. O. 505a 
28 nennt ihn ungenau »glatt«, d. h. schuppenlos, 
und »Zugfisch« öoofidg (543a 1), der in Herden 
lebt (488 a 6 ; vgl. Theophr. ebd. 6 1 0 b 4. Plin. 9,49). 
Das Weibchen habe eine zusätzliche Flosse am 
Bauch (543a 9, vgl. Plin. 9,47 [falsch; Thompson 
vermutet t aQtxiov »Rogen« statt jiTEQvyiov ]) ; 
sein Bericht über ein Riesenexemplar von 15 Ta- 
lenten Gewicht (607b 32) ist nach neueren Erfah- 
rungen (Thompson 81) kaum anzuzweifeln. Der 
40 Th. laicht einmal jährlich, und zwar im Sommer 
(Aristot. 543 b 11. 571a 14 [abweichend 543a 11, 
schwerlich authentisch]). Das Hauptinteresse galt 
dem auch h. noch nicht ganz geklärten Problem 
der Wanderung zur Laichzeit. Angebl. zogen die 
Th. »wie eine Truppenphalanx« (Philostr. im. 314, 
7 K.) vom Atlantik ins Schwarzmeer, um dort zu 
laichen (Aristot. 543b 2. Opp. hal. 3,620. 4,504. 
Strab. 7,320 u.a.) und danach zurückzukehren; sie 
sollen nur bei Sonnen- oder Mondlicht wandern 
50 (Aristot. 598b 1 9 fF. ; vgl. Hdt. 1,62), die Küste 
jeweils zur rechten Seite, weil sie nur mit dem 
rechten Auge klar sehen könnten (Aristot. a.O. 
Plin. 9,50. Plut. mor. 979 d; vgl. auch Aischyl. 
frg. 308 N. 2 = 614 Mette). Sie lieben die Wärme 
(Aristot. 602a 31); im Winter halten sie sich in der 
Tiefe des Meeres auf (599 b 9). So schrieb man 
ihnen ein besonderes Sensorium für die Jahreszei- 
ten zu (Ail. nat. 9,42 nach Aristot). 

Fang und Verwertung: Die Bedeutung des 
60 Th.- Fanges geht schon ans der großen Zahl uns 
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bekannter Fangzentren von Gades über sämtliche 
Mittelmeerküsten und -Inseln bis zu den s. 
Schwarzmeerhäfen (u.a. Trapezunt) hervor, die 
meist mit bedeutenden Einsalzungs- und Pökel- 
betrieben verbunden waren und z.T. den Th. im 
Stadtwappen und auf Mz. führten. Bes. begünstigt 
war Byzanz mit dem Goldenen Horn. In der Fang- 
zeit (E. Mai bis Mitte Oktober: Aristot. 599b 9. 
Plin. 9,53) besetzte man hohe Th.- Warten über dem 
Strand (■d'vvvooxojie ia u.ä.), um die ankommen- 
den Schwärme zu signalisieren; dann kreiste man 
diese, wie noch h., mit Schleppnetzen ein und voll- 
führte ein blutiges Gemetzel (Schilderung bei 
Opp. hal. 3,637ff. Ail. a. O. 15,5). Neben dieser 
üblichsten Art der d'vvveia kannte man auch den 
Fang mit Wurf netzen oder (bes. im W.: Ail. 13, 
16) mit Angelhaken und Ködern verschiedener 
Art (Opp. a.O. 132ff.), sowie mit stachelbesetzten 
Holzklötzen (Opp. 4,531 ff.) oder Betäubungsgif- 
ten (Aristot. 602b 31. Philostr. im. 1,13. Plin. 25, 
98. 120). Die Größe und Massenhaftigkeit des 
Fisches und die leichte Konservierungsmöglich- 
keit durch Einsalzen oder Pökeln machte ihn seit 
ältester Z. (vgl. H.Schliemann Ilios 579. K.F. 
Vickery Food in Early Greece 75) zu einer der 
wichtigsten Ernährungsgrundlagen der alten Welt. 
Man aß ihn gebraten und gekocht (Apic. 9,11. 10, 
1. 3); er war Truppennahrung (Aristoph. Ach. 
1 lOOf. Iuv. 7,120) und Feinschmeckerkost (Athen. 
3,116a. 7,303 e u.a.), trotz nicht eben günstiger 
Beurteilung seiner Bekömmlichkeit (Xenokr. de 
al. 34). Auf dem Markt wurde er in bestimmten 
Schnittformen (xvßia % Tgirofia, indkeK ia) mit 
genauer Unterscheidung der anatom. Lage der 
Stücke und wohl auch zu unterschiedlichen Prei- 
sen der Teile gehandelt (Hauptquelle: Xenokr. de 
al. 34). Fleisch, Fett und Blut dienten auch viel- 
fältigen med. Zwecken, so gegen Geschwüre, Bisse, 
Zahnweh, als Purgier- und Enthaarungsmittel u.a. 
mehr. W. R. 

P. Rhode Dethynnorum captura, 1890 . O. Keller Ant. Tier- 
welt 2, 1913 , 382ff. D'Arcy W. Thompson A Glossary of 
Greek Fishes, 1947 , 79 ff. 

Thuria (Sovgia, Ethnikon Oovgiev<;\ Stadt 
in der unteren messen. Ebene, Stadtmauer und 
weitere Reste auf schmalem Plateau ö. von Vei- 
saga (amtl. Antheia), etwa 9 km landeinwärts. 
Strab. 8,4,5 p. 360f. Paus. 4,31,1 f. Ptol. 3,14,43. 
Siedlungsreste seit frühhellad. Z., myken. Kuppel- 
grab und Kammergräber, [4. 5.]. 464 am messen. 
Aufstand beteiligt, Thuk. 1,101,2, dann wohl 
spartan. Perioikengemeinde, nach der Befreiung 
Messeniens von -*■ Messene (2) abhängig, seit 182 
selbständiges Mitglied des achaiischen Bundes, 
Pol. 23,17(25), 2. Grenzregelung mit Megalopolis, 
Valmin Inscr. Nr. 1. Inschr. v. Olympia 46. In der 
Kaiserz. in die Ebene verlegt und an Sparta gege- 
ben. Paus.a.O. Inschr. Mz. Inschr. IG V 1 Nr. 1379 
bis 1389. Valmin lnscr. de la Mess 6 nie, Bull. Soc. 
Roy. de Lund 1928/29, 4,108ff. Nr. 1-4. SEG 11, 
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972-977. 16,275. 24,284. Mz. Head HN* 433. 

E. M. 

I. N. Valmin £tud. topograph. sur la Messenie ancienne 
51. 5öf. u.ö. 2. Bo/ e, RE VI A 633fr. 3. Philipps.-Kirst. 3, 
405. 4. ABSA 52, 1957, 243fr. mit Plan. 61, 1966, I2iff. 
mit Plan. 5. AJA 65, 1961, 250fr. Nr.78. 73, 1969, iS8f. 
6. U .Kahrstedt Das wirtschaf tl. Gesicht Griechenlands in 
der Kaiserzeit 231 f. 

Thuringi ( Thoringi ), germ. Volk zw. Thürin- 
10 ger Wald, Harz, mittlerer Elbe, Saale und Werra 
in Mitteldeutschland, Nachkommen der -> Her- 
munduren. Das im n. Teil verbliebene Volk er- 
scheint seit dem 4.Jh. n.Chr. unter dem Namen 
Th. und wird verbunden mit dem Namen der 
kelt. Teurier, die diese Gebiete zuvor bewohnt 
hatten. Suebischer Abstammung, sind die Th. mit 
zahlreichen anderen germ. Völkern verschmolzen 
(Burgunder, Semnonen, Langobarden, Angeln, 
Warnen). Erstmals bei Vegetius am E. des 4.Jh. 
20 erwähnt, werden sie im 5.Jh. zu den Donauvöl- 
kern gezählt, die Attila zum Zuge nach Frankreich 
zwingt. Das Königreich bildet sich im Beginn des 

5. Jh.s heraus. Nach einer vernichtenden Nieder- 

lage an der Unstrut im J. 531 wurde es unter 
Franken und Sachsen auf geteilt. H. C. 

A. Franke, RE VI A 640fr. 

Thurioi (Qovqiol, Thürii Skymn. 326. Strab. 
255. 263. Steph. Byz.s. 0. Varro rust. 1,7. Cic. Att. 
9,19. u.a. Govgiov Thurium z. B. Ptol. 3,1,12. Cic. 
30 Att. 3,5. Oovgta Thuk. 6,61. 7,33). Nachfolgerin 
von -*■ Sybaris, die nach mehrmaliger Zerstörung 
durch Kroton 443 mit Hilfe Athens (Diod. 12,10) 
erst unter altem Namen (HN 1 85) an derselben 
Stelle (vgl. Plin. a. O.) oder etwas s. davon mit teil- 
weiser Überschneidung wiedererrichtet und nach 
Vertreibung der Altsybariten nach der Oovgia 
genannten Quelle (Diod. 12,11. Strab. 6,263. Sch. 
Aristoph. Nub. 332. Sch. Theokr. 5,1) in Th. um- 
benannt wurde. Viell. von — > Hippodamos (He- 
40 sych. s.v. Sch. Aristoph. Equ. 327) als Rechteck 
mit 8-9 km Umfang erbaut (Diod. 12,10). Demo- 
kratische Verfassung (Diod. 12,11). Konnte sich 
gegen Bruttier, Lukaner und Syrakus nicht be- 
haupten; 390 Niederlage bei Laos (Diod. 14,101. 
Strab. 6,253. Ail. var. 12,61). Gegnerschaft Tarents 
(Polyain. 2,10,2. Diod. 16,15). 282 Hilfeersuchen 
an Rom und röm. Stationierung in Th. (Liv. epit. 

II. Dion. Hai. ant. 19,13. Val. Max. 1,8,6. Strab. 
6,263). 212 widerstrebend auf Seiten Hannibals 

50 (App. Hann. 34) ; von diesem 204 geplündert (App. 
Hann. 57). 194 colonia iuris Latini (Liv. 34,53. 35,9) 
unter dem Namen Copia (HN* 84f. Kcbmai 
Strab. a.O. Steph. Byz. a.O.). 90 Bürgerrecht. 
72 von — ► Spartacus besetzt (Flor. 2,8). 48 von 
M. — ► Caelius (I 9) Rufus bedrängt, der hier den 
Tod fand (Caes. civ. 3,22. Veil. 2,68). 40 von Sex. 
-► Pompeius (AI 3) belagert (App. civ. 5,56. 58. 62). 
Im 2.Jh. bedeutungslos (Dion. Chrys. 33,25). Im 

6 . Jh. erwähnt (Prok. 7,28). K. D. F. 

60 Nissen It. Ldk. 2,921 ff. Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3 , 507 t. 
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Philipp, RE VI A 646fr. Ders., RE IV A 1005fr. K.Free- 
man Greece and Rome io, 1941, 49ff. V. Ehrenberg in: 
Polisundlmp., 1965, 298fr. Zanotti Bianco-Zancani Mon- 
tuoro, NSA 3, i960, 9fr. 4, 1961, 7fr. E. Wikin Die Kunde 
der Hellenen von . . . der Apenninenhalbinsel bis 300 
v.Chr., 1937, 97L 150fr. J.Btrard La colonisation Grecque 
. . ., *1957^, I 5 °* 

Thurion ( Oovqiov oder * ÖQd'ondyoc), der 
Bergzug s. von Chaironeia mit einem Tempel des 
Apollon Thurios an seinem Fuß und einem Tro- 
paion zum Andenken an die Kämpfe des J. 86 
v.Chr. auf dem Gipfel, Plut. Sulla 17,4-6. 18,1. 
19,5, dazu Paus. 9,41,6 (Petrachos). E. M. 

Fiehn , RE VI A 652. Mylonas-Kirsten , RE XVIII 1490 
(Orthopagos). 

Thurismund s. Thorismud 

Thusnelda, Schwester des — ► Segimundus, 
Tochter des -> Segestes, Gattin des — ► Arminius, 
der sie dem Vater entführt hatte, obwohl sie einem 
anderen verlobt war, Tac. ann. 1 ,55,3. 58. Im J. 1 5 
n.Chr. auf röm. Gebiet gebracht, war sie mit -> 
Thumelicus schwanger. Mit dem Knäblein wurde 
sie 17 n. Chr. im Triumphzug des Germanicus 
aufgeführt, Strab. 7,291 f. R. H. 

Thutmosis, Name äg. Könige der 1 8. Dyn. : 1. 
Th. I., 1507-1494 v.Chr., Thronname ^-Ijpr-ks- 
R‘. Vielleicht nichtkönigl. Herkunft, wurde er mit 
der Erbprinzessin Ahmose, Tochter Amenophis’ 

I. , verheiratet. Thronbesteigungstag war der 21. 
des 3. pr.t.; er warf im 2.J. einen nub. Aufstand 
nieder und stieß zum ersten Mal am -► Euphrat 
(Urk. IV 697,5) mit Mitanni zusammen (Urk. IV 9, 
10; 36,10; Borchardt Zeitmessung Taf. 18). Er 
legte als erster ein Grab im Königsgräbertal in 
Theben-West an. 2. Th. II., 1494-1490 v.Chr., 
Thronname ‘a-Jipr-n-R 1 , Sohn Th.’ I. von der 
Nebenfrau Mw.t-nfr.t, verheiratet mit der Erb- 
prinzessin Hatschepsut. Er warf Nubien nach 
einem Aufstand unter 2 Prätendenten endgültig 
nieder und sicherte den Weg nach Syrien durch 
Kämpfe gegen die Beduinen (S§£w). Nach seinem 
frühen Tod regierte Hatschepsut zunächst als 
Regentin und dann als Königin. 3. Th. III., 1490 
bis 1436 v.Chr., Thronname Mn-hpr-R 1 , Sohn 
Th.’ II. und eines Haremsmädchens Isis, verheira- 
tet mit der Erbprinzessin Nfrw-R , die in seinem 

II. J. starb. Zunächst Nebenkönig seiner Halb- 

mutter Hatschepsut, stürzte er sie am 10. des 2. 
pr. t im 22. J. In über 16 Feldzügen kämpfte er mit 
Mitanni um Syrien, ohne die Euphratgrenze hal- 
ten zu können. Zugleich entfaltete er eine große 
Bautätigkeit in Äg. Am 1. des 4. sh. t des 52. (?) 
Jahres nahm er seinen Sohn Amenophis II. zum 
Mitregenten; er starb am 30. des 3. pr.t des 
54. Jahres. Thronbesteigungstag 4. des 1. §mw. 
4 . Th. IV. 1412-1403 v.Chr., Thronname Mn- 
fcprw-R 4 , Sohn Amenophis’ II. und der Königin 
Tj- C §, schließt mit Mitanni Frieden und heiratet 
die Tochter des Mitanni-Königs Artatama. Ihm 
folgte sein Sohn Amenophis III. W. H. 
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Thyamia ( Ovaria), Kastell im Gebiet von 
-*■ Sikyon an der Grenze gegen — Phleius,auf dem 
803 m hohen Gipfel Spiria über Stimanga, Xen. 
hell. 7,2,1. 23. 4,1,11. E.M. 

E. Meyer, RE VI A 656. G . Roux Pausanias en Corinthie, 
Paris 1958, I57f. 

Thyamis (Ova f.uq), Fluß und gleichnamiges 
Vorgebirge im s. Epeiros gegenüber — > Kerkyra, 
h. Kalamas mit dem Mavronoros zwischen den 
10 beiden Mündungsarmen, Thuk. 1 ,46,4. Strab. 7,7,5 
p. 324. Ptol. 3,13,3. Paus. 1,11,2. Athen. 3,73 b. 
Plin. nat. 4,4. Atticus besaß am Th. ein Landgut, 
Cic. Att. 7,2,3; leg. 2,7. E. M. 

Herbst, RE VI A 656L Philipps.-Kirst. 2,93f. 96fr. Harn - 
mond Epirus passim. 

Thyateira (za &varEiQa t Strab. 1 2,625), 
durch ihre Textilindustrie bedeutende ant. Stadt 
im Tal des Lykos (h. Gördük £ayi) in Lydien an 
der Straße von -* Pergamon nach -* Sardeis; ihre 
20 Ruinenstätte beim h. Akhisar. Neben Th. sind für 
diese Stadt noch Pelopia und Euhippia (vgl. Plin. 
nat. 5,115) und Semiramis (Steph. Byz. s. 0.) als 
Benennungen (auch inschr., vgl. CR 3, 1889, 136 
Nr. 2) überliefert, ohne daß die tatsächliche Be- 
deutung dieser 3 Namen für die Gesch. der Stadt 
erkennbar wäre; der Name Th. jedenfalls weist 
mit der typisch einheimischen Endung auf eine 
lyd. Siedlung aus vorhellenist. Z. hin. Nach seinem 
s.w. von Th. bei — ► Kurupedion erfochtenen Sieg 
30 über -► Lysimachos (1 ; 281 v. Chr.) legte -► Seleu- 
kos (1)1. eine Militärkolonie in die Stadt, die sich 
mit einer kurzen Unterbrechung unter -»> Attalos 
(3) I. und — ► Eumenes (3) II. in der Hand der Seleu- 
kiden befand, um dann mit dem Vertrag von 
Apameia (188 v.Chr.) endgültig auf die Attaliden 
überzugehen. Kurze Zeit vermochte sich i.J. 132 
-* Aristonikos (3), der unebenbürtige Sohn Eume- 
nes 1 II., in Th. zu halten. Die Stadt geriet jedoch 
129 infolge des bekannten Attalidentestamentes in 
40 den röm. Herrschaftsbereich; innerhalb der pro - 
vincia Asia gehörte Th. zum conventus von Per- 
gamon, bis sie nach einem Besuch des Kaisers 
— ► Caracalla i.J. 215 n.Chr. Mittelpunkt eines 
eigenen Gerichtssprengels wurde. E. O. 

J.Keil, RE VI A 657fr. L. Robert Villcs d’Asie Mineure, 
Paris *1962, 269, 4 (vgl. den Index). D. Magie Roman 
Rule in Asia Minor, Princeton 1950, 123. 977L 

Thy(m)bris (Ov\jx]ßQig). Gebirge Siziliens 
in der Nähe von Syrakus, erwähnt nurvonTheokr. 
50 1,1 17f., h. Crimiti. Im Sch. z. St. sowie bei Eust. 
zu Dion. Per. 350 wird Th. als Fluß Siziliens be- 
zeichnet. Nach Serv. Aen. 3,500 bauten die athen. 
Kriegsgefangenen eine fossa namens Th. zur Siche- 
rung von Syrakus. Hierbei handelt es sich offen- 
sichtlich um den in Resten erhaltenen und nachdem 
Gebirge benannten unterird. Kanal, der die Ge- 
wässer von Th. nach Syrakus leitete u. so die Was- 
serversorgung der Großstadt sicherstellte. Kl. M. 
J. Schubring, Philol. 22, 1865, s8iff. K. Ziegler, RE VI A 
60 659fr. 
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Thyestes (OveaTijg). Sohn des — ► Pelops und 
der -> Hippodameia (1), Bruder des — ► Atreus, 
mit dem sein Schicksal meist in bitterem Haß ver- 
bunden ist. Vgl. auch -► Aerope, -► Chrysippos (2), 

— > Pelopeia (2), Aigisthos. Unterpfand der 
Herrschaft über Argos (Mykenai) war nicht nur 
das goldwollige Lamm, das Th. dem Atreus ab- 
nahm, sondern auch das Zepter, das von Zeus über 
Hermes und Pelops an Atreus gelangte, der es 
sterbend Th. vermachte, II. 2,106; hier ist also noch 10 
keine Rede vom Bruderzwist. - Die unerhörte 
Himmelserscheinung, daß Sonne und Gestirne 
ihren Lauf umkehren, schließt sich nur in Sen. Th. 
und Hyg. fab. 88 wirkungsvoll an die »Thyest. 
Mahlzeit« an, sonst erscheint sie als göttliche 
Bestätigung für Atreus’ Herrschaftsanspruch. 

M. Mayer, RE VI A 662 ff., denktaneineVerschie- 
bung der Motive im Mythos. Weniger begründet 
ist seine Annahme, daß urspr. nicht Atreus die 
Kinder seines Bruders, sondern Th. als »Kult- 20 
Schlächter« (Th. zu ftveiv) die eigenen geschlach- 
tet habe. Daß Th.* Grabmal eine steinerne Widder- 
figur trug. Paus. 2,16,6. 18,1, braucht auch nicht 
für Th. als rechtmäßigen Besitzer des goldenen 
Lammes zu sprechen. Th. als Hypostase des 
Dionysos s.o. Bd.II 83,49. H. v. G. 

Thyia, Thyiaden {Ovia, Oviaöeg). Name 
att. und delph. Frauen im Kult des -* Dionysos 
(Paus. 10,4,3), oft synonym mit Mainades und 
Bakchai (Hesych. s.v.), zugleich Festname von 30 
Dionysienin -* Elis (Paus. 6,26,1 ), wo Th. den Gott 
in Stiergestalt herbeiriefen (Plut. mor. 299 a), auch 
eponyme Nymphe in Delphi (Paus. 10,6,4), die 
»Urthyiade« (Myth. Lex. 2,2565,41). Bekannte- 
stes Fest der Th. waren die trieterischen Orgien 
auf dem Parnaß. D. Wa. 

Dodds Die Griechen u. das Irrationale, 1970, 141 ff. Jean - 
maire Dionysos, 1951, 157 ff. 

Thyillos (öutAAog), Epigrammatiker, von 
dem Cicero vergeblich verherrlicht zu werden 40 
wünschte (Att. 1,16,15; 61 v.Chr.). Erhalten Anth. 

Pal. 6,170. 7,223. 10,5. Muster sind -> Leonidas (9) 
(vgl. 10,1) und -* Philodemos (vgl. 7,222). R. K. 

Thymaridas von Paros, Mathematiker, von 
Iambl. v. P. 104 zu den frühen Pythagoreem ge- 
zählt. Nach Iambl. in Nie. p. 11,1 ff. definierte Th. 
die Einheit (ftovag), die er offenbar als »erstes« 
und kleinstes Teil eines Quantums verstand, als 
begrenzende Quantität (jiegaivovaa jtoootiiq) 
und nannte die Primzahl (a.O. p. 26,25ff.) ev&v- 50 
ygajtjuxÖQ, da sie nur eine eindimensionale Dar- 
stellung besitzt. Die Lösung des speziellen inho- 
mogenen Gleichungssystems 

X+Xi + Xj+.-. + X . = s 

n — 1 

x + Xj = a l 

x + x . = a t 
n - 1 n-l, 

(a 2 + ...+ a n _|)-s 

nämlich x =» — — .nennt Iambl. 60 
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(a.O. p. 62, 18 ff.) Ovjiaglöeiov indv^rj^ia, wo- 
bei die Unbestimmte x wie bei Diophantos 
dÖQicfTOV heißt. D. Na. 

Heath Hist, of Gr. Math. I, 1921, 69. 72. 94. 

Thymbra (Ovfißga, Strab. 13,598), schon in 
prähist. Z. besiedelte kleine Ortschaft am r. Ufer 
des — > Thymbrios in der troianischen Ebene nahe 
beim Heiligtum des Apollon Thymbraios (dem 
Thymbraion), wo — ► Achilleus den Priamossohn 
-> Troilos getötet haben soll. Auch den Tod des 
Achilleus lokalisiert die Sage beim Thymbraion. 
Die griech. Stadt Th. wurde allem Anschein nach 
in frühhellenist. Z. ein Opfer des Synoikismos, in 
dem — ► Lysimachos (1) die Stadt — ► Ilion Wieder- 
erstehen ließ. E. O. 

K. Ziegler , RE VI A 694 ff. A.H. M. Jones The Cities of 
the Eastem Roman Provinces, Oxf. *1971, 86. H.Luschey, 
MDAI (Ist.) 17, 1967, 145 ff. 

Thymbrion ( Gv^ißgiov , Xen. an. 1,2,13; vgl. 
Plin. nat. 5,95), ant. Stadt an der großen pers. 
W.-O.- Straße im s. Phrygien, jeweils ca. 55 km 
von -> Kaystru pedion (2) im W. und -> Tyraion 
im O. entfernt (beide Orte sind nicht sicher loka- 
lisierbar), wohl s.ö. vom h. Akgehir (bei Argi- 
thani?). Bezeugt ist uns Th. erstmals aus Anlaß des 
Zugs der 10000 unter — > Kyros (3) dem Jüngeren 
i.J. 401, der durch Th. führte. E. O. 

K, Ziegler, RE VI A 698. D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 13 13- 

Thymbrios ( Ovjißgiog Strab. 13,598; Ov/u- 
ßgig Suda Hesych.; OvfißgoQ Hesych.), rechter 
Nebenfluß des -*• Skamandros (h. KüQükmende- 
res Qayi) in der Troas, h. Kemar Su. E. O. 
K. Ziegler, RE VI A 698f, 

Thymelaia (’d-vfiehaia rj xajieAaia), der zur 
Familie der Thymelaeaceae gehörige südl. oder 
Gnidium- Seidelbast, der als Halbstrauch in Grie- 
chenland und Norditalien wild an trockenen, son- 
nigen Gebirgshängen wächst. Ähnliche und stark 
variierende Arten der Gattung Daphne und Th. 
wurden im Alt. nicht scharf auseinandergehalten. 
Die roten, scharf schmeckenden Früchte (xöxxoi 
Kn'Siot) waren im Arzneischatz der ant. Ärzte 
ein drastisch wirkendes Reinigungs- und Abführ- 
mittel, das auch in Form eines aus Früchten und 
Samen gepreßten Öles oder eines aus den jungen 
Sprossen, Blättern und Früchten hergestellten 
Medizinalweines gereicht wurde. Eingehende Be- 
schreibung bei Dioskur. mat. m»d. 4,171 f. Vgl. 
Plin. nat. 13,114 u.a., der z.T. Widersprüchliches 
berichtet. Steier, RE VI A 699 f. K. Z. 

Thymele (ßvjiehr]). Jegliche Opferstätte, 
urspr. das Opfer selbst (Phryn. s.v.), bezeichnet 
Th. vor allem den Opferaltar, -herd (auch, IG XI 
2,161 A 95: §. tov ßco/xov , die Deckplatte des 
Altars, auf der das Opferfeuer brannte), bes. den 
Dionysosaltar in der Orchestra des Theaters, von 
da allg. die Orchestra (Sch. Aristeid. p. 536 D. 
Phryn.), den Chor (Anth. Pal. 7,21), die Bühne 
(Plut. Alex. 67,2; Demetr. 12,9. Vgl. Cod. Theod. 
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8,7,21), die Theateraufführung (Alkiphr. 2,3. IG 
XIV 2342). Die — ► Tholos in -► Epidauros (1) 
heißt Th. (IG IV 1485 B 162), ihre Baubehörde 
tivf-teXonolaii -noioi. Was auch immer die ge- 
naue Funktion der epidaur. Tholos war, in jedem 
Fall war sie (auch) Opferstätte. W. H. G. 

F. Robert Thymel£, 1939. 

Thymiaterion ( &vfiiarrjQLov). 1. Räu- 
chergerät für Wohlgerüche, aus dem O. nach 
Griechenland gekommen, wurde vor allem im 
(Götter-, Toten- und Herrscher-)Kult, aber auch 
bei feierlichen Umzügen und beim Symposion 
verwandt. Th. wurden aus Ton, Bronze und Edel- 
metallen, selten aus Stein hergestellt. Sie haben 
meist eine Kapsel mit durchlöchertem Deckel, in 
der der Weihrauch schwelt, doch kommen auch 
offene Behälter vor (z. B. Val. Max. 3,3 ext. 1). 
Urspr. eine Räucherpfanne (A.T. Lev. 1 6,1 2 ff.), 
wurde das Th. entweder in der Hand gehalten oder 
auf einen Untersatz vor dem Kultbild gestellt; der 
Untersatz konnte niedrig, konisch oder kande- 
laberartig sein. Zur formalen Entwicklung und 
Typologie s. [1], Im ehr. Gottesdienst kommt das 
Th. als Rauchfaß erst E. 4.Jh. auf, seit das er- 
zwungene heidnische Rauchopfer nur noch hist. 
Erinnerung war. Die h. Form des Weihrauchfasses 
an Ketten begegnet erst im 6./7.Jh. Bei den Grie- 
chen (v. Fritze Die Rauchopfer der Griechen, 
1894. Ziehen, RE XVII1/1, 587f.) wurden Th. 
auch in Prozessionen getragen (Athen. 5,196ff. 
Darstellung im Parthenonfries). Griech. Beispiel 
wird auch für die Th. vor den Haustüren, an 
denen das Kultbild vorbeigetragen wurde (Liv. 
29,14,13), Vorgelegen haben. Tempelinventare zei- 
gen, daß Th. in großer Zahl vorhanden waren. 
Zum Th. in Rom -> turibulum. W. H. G. 

I. Wigand , BJ 122, 1912, 1 ff. 2. Hug , RE VI A 706fr. 

3. Kyrieleis, Marb. Winckelmann-Pr. 1966 (1967) 22ff. 

4. Niemeyer, MDAI (Madrid) 11, 1970, 96fr. 

2. s. Sternbilder 

Thymochares (OvjuoxdQtjq). 1. Athener, 
Kommandant einer 411/10 von -+ Agesandridas 
bei Eretria geschlagenen Flotte, Thuk. 8,95,2 ff*. 
Mit der Erwähnung einer Niederlage Th.’ durch 
Agesandridas (Euboia oder Hellespont?) beginnt 
Xen. hell. 2. Athener, Sohn des -► Phaidros (1), 
nur inschr. bekannt: 329/28 £7u/uefo]rr]<; der 
Amphiaraosspiele von Oropos, IG VII 4254, Flot- 
tenkommandant 316/15 (Kypros), 315/14 (Kyth- 
nos), 313/12 (Oreos), IG Il/IIP 682. K. K. 
Thymoites (0ü/Wt?/?). 1. Tro. örj/uoyeQcov , 

II. 3,146. Sohn des Laomedon (1), Bruder des 

Priamos, Diod. 3,67,5. Bei Verg. Aen. 2,32 ff. rät 
er, das hölzerne Pferd auf die Burg zu ziehen, nach 
Euphorion aus Rache dafür, daß Priamos Th.’ 
Sohn, der am selben Tage wie Paris geboren war, 
hatte töten lassen. 2. Ein anderer Troer, Aen. 10, 
13. 12,364. 3. s. Apheidas. H. v. G. 

Thymondas ( Qvjucovöaq ), Sohn des Rhodiers 
Mentor, Feldherr — ► Dareios* 111. Nach Überfüh- 
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rung der Söldnerarmee-*- Memnons (2) zu Dareios’ 
im Sommer 333 (Arr. an. 2,2,1. Curt. 3,3,1) nahm 
er als Söldnerführer an der Schlacht bei Issos teil, 
scheint aber beim Rückzug nach Äg. umgekom- 
men zu sein. Weitere Nachrichten fehlen. G. W. 
Berve Alex. II Nr. 380. 

Thynias (Qvvidq). 1. H. Kap Iniada, Kü- 
stenstrich und Vorgebirge Thrakiens am Pontos 
Eux. zwischen Apollonia und Salmydessos. Th. 
10 wurde nach dem thrak. Volksstamm der — ► Thynoi 
genannt, der urspr. das w. Randgebiet der thrak. 
Länder (das Strymontal) bewohnte und später of- 
fenbar den Bithynern folgend nach SO. -Thrakien 
bzw. nach W.-Kleinasien übersiedelte. 

Skymn. 727ff. Strab. 7,319. 12,541. Ptol. 3,11, 
3(4). Plin. nat. 4,45. 

Oberhummer , RE VI A 7l7ff. Danoff Altthrakien (bulg.), 
Sofia 1968, 147. 342 (vgl. auch d. dt. Aufl., Berlin [im 
Druck]). Ders., RE Suppl. IX 919. 

20 2. Kleine Insel im Schwarzen Meer nahe der 
bithy n. K üste, 40 km w. der M ündung des -> San- 
garios (h. Sakaria); h. Kefk6n oder Kirp6. Sowohl 
der Name der Insel als auch der Name des San- 
garios deuten auf die dichte bithyn., d.h. thrak., 
Bevölkerung dieser Gegenden. 

Apoll. Rhod. 2,673. 350. Peripl. m. Eux. 7. Plin. 
nat. 6,32; vgl. auch 5,15. Mela 2,7,98. Chr. D. 
K. Ziegler, RE VI A 718 ff. Danoß\ RE Suppl. IX 922. 
Thynnos s. Thunfisch 

30 Thynoi ( Ovvoi , ), thrak. Volksstamm, der von 
den Bithynern nicht zu trennen ist. Ein Großteil 
von ihnen wanderte zusammen (?) mit den Bithy- 
nern nach Kleinasien; ein Teil blieb jedoch im SO. 
der Balkanhalbinsel, an der s.w. Küste des Pontos 
Eux.; nach ihnen hieß das Kap Thynias (h. 
Iniada). Die Th. galten als sehr kriegerisch. -► 
Seuthes II. bediente sich der Söldner Xenophons, 
um die Th. zu unterwerfen. Bei Xen. an. 7 (pas- 
sim) sind lebendige Schilderungen der Tracht, der 
40 Häuser, der Bräuche u. a. der Th. erhalten. Xen. an. 
7,4,4. 14. Diod. 14,37. Hdt. 7,75. Chr. D. 

Kazarow Beitr. z. Kulturgesch. d. Thraker 28fr. Lenk, RE 
VI A 734. Darnjf Altthrakien (bulg.), Sofia 1968, 136. 
147 u.ö. (dt. Ausgabe im Druck). 

Thyone ( Qvcbvr) ). 1. Mutter des -► Dionysos, 
der nach ihr Thyoneus, Thyonides hieß. Urspr. 
wohl griech. Kultname für den thrak.-phryg. 
Namen -> Semele, vgl. -► Thyia und Thyiades. 
Später als ehrende Umbenennung durch Dionysos 
50 aufgefaßt, als er seine Mutter aus dem Hades an 
die Oberwelt (beiTroizen, Paus. 2,31,2) oder gar in 
den Olymp hinaufführte, Apollod. 3,38. Diod. 4,25. 
2. Ammedes Dionysos, Panyassis frg. 5 Kl. H.v.G. 
Prell.- Rob. 1,685. H.J.Rose Griech. Myth. 149,1. Schmidt, 
Myth. Lex. 5,927,48. Nilsson Griech. Feste 286L (*He- 
rot's«). Ders. GgrP *1,600. 

Thyra s. Türe 

Thyreatis s. Kynuria (1), dazu zur Top. 
Kalitsas, EA 1965, Xqov. lOff. S. Karusu, 
60 MDAI(R) 76, 1969, 253ff. E. M. 
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Thyrreion ( Ovggeiov , Gvqiov , Oovqiov u. ä.), 
Stadt im n. Akarnanien s. des Golfs von Ambra- 
kia, korinth. Kolonie, Mauerring von fast 10 km 
Ausdehnung u. a. Reste beim h. Hg. Vasilios. Plan 
Kirsten Die griech. Polis als hist, geogr. Problem 
59. Belagerung durch -► Iphikrates (1) 372, Xen. 
hell. 6,2,37. Bei der Teilung -> Akamaniens an — ► 
Epeiros, dann wenige J. aitol., daher der Bündnis- 
vertrag Rom-Aitolien hier auf gestellt, IG IX 1, 
2 2 Nr. 241. Bengtson Staatsverträge III Nr. 536. 
Vor 207 wieder akarnan. und Hauptort des Bun- 
des. 191 vergeblicher Versuch -> Antiochos* III. (4), 
Th. zu gewinnen, Liv. 36,11 f. 94 foedus mit Rom, 
IG IX 1,2 2 Nr. 242. Sylloge 8 732. Mit der Grün- 
dung von -+ Nikopolis (3) stark zurückgehend, 
Anth. Pal. 9,553, aber weiterbestehend. Inschr. : I G 
IX 1,2 2 Nr. 241-366. 596-601. SEG 1,222-225. 
17,281-283. MDAI(A) 80, 1965, 157ff. Nr. 11-16. 
IG IV l 2 95 Z. 16. BCH 45, 1921, 26 IV 138. P. M. 
Fraser-T. Rönne Boeotian and West Greek 
tombstones 124 ff. Mz. Head HN 2 332 f. 406. 

E. M. 

E . Ober Hummer Akarnanien 36. 197. Fiehn, R E VI A 744fr. 
Philipps.-Kirst. 2,386. 638L A. 35 u.ö. Noack, AA 1916, 
219. Klaffenbach, SPrAW 1935, 718 f. 

Thyrsos (&vq(Joq). 1. Der lange, oft mit Bin- 
den (-> Taenia) oder Weinlaub umwundene Stab 
(Schaft) trägt an der Spitze einen Knauf aus Efeu- 
oder Weinlaub, in späterer Z. auch als Pinienzap- 
fen. Der Stengel kann aus — ► Narthex (1) bestehen 
(das auch Abzeichen und Stock des Schulmeisters 
ist, Beazley, AJA 37, 1934, 400ff.), dicker oder 
dünner sein, der Knauf mehr oder weniger stili- 
siert. Einen Rispen-Th. scheint es nur auf unter- 
ital. Vasen zu geben. Einen Th. mit Phallos als 
Knauf tragen Agathyrsen (JDAI 56, 1941, 1 3 7 ff. 
Abb. 12. Beazley ARVP 2 861,14. 1672). Der Th. 
ist Abzeichen der Teilnehmer des Dionysoskultes, 
ihn tragen der Gott, Ariadne, die Mainaden, selte- 
ner die Satyrn, auch der Priester des Dionysos 
(Ail. var. 13,2). Gelegentlich trägt Hephaistos den 
Th. bei seiner Rückführung auf den Olympos 
durch Dionysos, in späterer Z. auch Kentauren, 
Eroten im Umkreis des Dionysos, selten und bis- 
her nicht befriedigend erklärt Nike (Beazley 
a. O. 705,2. Nicole Suppl6m. au cat. Nr. 1065); 
singulär ist Roma mit Doppel-Th. auf einem 
Diptychon (Delbrueck Consulardiptychen Nr. 
38). Nur Etrusker scheinen Unterweltsgottheiten 
mit Th. zu kennen. Mainaden läßt Dionysos auf 
dem Indienfeldzug Waffen als Th. tarnen (Diod. 
3,65,3); so benützen die Mainaden bei der Tötung 
des Pentheus (Curtius Wandmalerei Pompejis, 
1929 [Nachdr. 1960] 153 Abb. 99) einen Th. mit 
Lanzenspitze. W. H. G. 

F. -G. v.Papen Der Th. in d. griech. u. röm. Lit. und Kunst, 
Diss. Bonn 1905. 

2» Begabter Freigelassener des Caesar Octa- 
vianus, der 30 v.Chr. zu Gehetmverhandlungen 
mit Kleopatra geschickt, aber von -»> Antonius 


(19) gefaßt und zurückgesandt wurde, Plut. Ant. 
73,2ff. Gardthausen 2,223,22. H. G. G. 

Thysdrus (mit zahlreichen Varianten), Stadt 
der Byzacena (h. El Djem im O. von Mittel -Tune- 
sien). Oppidum liberum (Plin. nat. 5,30), gehörte 
Th. zur Galeria trib. (CIL VIII 22844). Kleiner 
Marktflecken z. Z. Caesars (Bell. Afr. 97,4), wurde 
Th. im 2. u. 3.Jh. ein Mittelpunkt der Ölbaum- 
kultur. Sehr bedeutende Ruinen: ein großes und 
10 ein 2. neu gefundenes, älteres, kleineres Amphi- 
theater, zahlreiche Häuser mit Mosaiken, Ther- 
men. Inschr. CIL VIII 49. 10499. 22844. Eine van- 
dal. Inschr. ILTun 124. C.Courtois Les Vandales 
et T Afrique, Paris 1955, 219. 386, Nr. 1 59. M. L. 
Babeion- Cagnat - Reinach Atl. Arch.Tun. fess (El Djem) 
Nr.33. L.Teutsch Das röm. Städtewesen in Nordafrika, 
Bin. 1962, 84. 142. L. Foucher D6couvertes arch, k Th. en 
i960. 1961, dans: Notes etDocuments, Tunis 1964. Ders. 
La maison de la procession dionysiaque ä El Djem, Paris 
20 1963. Ders. Hadrumetum, Paris 1964. H.Slim , Cah. de 
Tun. 45/46, 1964, 155. 

Thyssagetai ( Ovo cray erat), ein von der 
Jagd in den Wäldern lebender Volksstamm jen- 
seits der Skythen, an der Handelsstraße, die vom 
Tanais (Don) aus die Wolga aufwärts zum mitt- 
leren Uralgebirge führte. Einige Forscher sehen 
in ihnen Vorfahren der h. Ungarn (?). Der zweite 
Bestandteil ihres Namens weist eher auf die Ge- 
ten (?). Hdt. 4,22. Mela 1,116. Plin. nat. 6,19, bei 
30 Val. Fl. 6,135 ff. Thyrsagetae . Chr. D. 

Alb. Herrmann, RE VI A 755. B.S.E. (die Große Sowjet- 
enzyklop.) 42, 1956, 468. 

Thyssanus (Ovooavovg, vgl. EA 1907, 212), 
ant. Siedlung im s. Karien im Bereich der Rhod. 
-► Peraia (2) beim h. Saranda auf der Halbinsel 
Re§adiye; die Akropolis von Th. mit einer anste- 
henden Mauer aus polygonalem Mauerwerk liegt 
oberhalb des h. Dorfes an der Straße nach Sögüt- 
kahvesi. E. O. 

40 IV. Rüge, RE VI A 755L F.M.Fra.ier-G.E.Bean The 
Rhodian Peraea and Islands, Oxf. 1954, 59. 

Thyssos (Ovooög, Ovoooq), kleine Stadt an 
der W. -Küste der Chalkid. Halbinsel Akte. Nach 
Thuk. 4,109 bestand eine starke Mischung mit der 
(thrak.) Urbevölkerung in Th. und in den Nach- 
barstädten. Die mit Athen verbündete Stadt wurde 
421 von den Chalkidiern eingenommen (Thuk. 5, 
35). Inschr. und Mz. sowie die Lage der Stadt sind 
nicht mit Sicherheit nachzuweisen. 

50 Bei Skyl. 66 heißt Th. ' Ek\r}vi<;. Strab. 7,331, 
frg. 33. Plin. nat. 4,37. Chr. D. 

Oberhutnmer, R E VI A 75Öff. 

Thyterion s. Sternbilder 

Tiämat, akkad. »das Meer« (Appell, tarnt u), 
im babylon. Lehrgedicht von der Schöpfung Ur- 
mutter der Götter, Verkörperung des Salzwasser- 
ozeans; zusammen mit ihrem Gemahl Apsü, dem 
Süßwasserozean, bildet sie als Urozean Macht und 
Materie der Schöpfung. T. zieht gegen die jungen 
60 Götter, um den Mord an ApsO durch Enki/Ea. zu 



Tiämat 


Tiberina insula 


812 


811 

rächen, wird aber mit ihren 11 Ungeheuern durch 
-► Marduk besiegt. Er spaltet den Leichnam, setzt 
die obere Hälfte als Himmelsgewölbe, die untere 
als Erde ein (Enuma eliäT. IV). Den Kampf Mar- 
duks (Bels) gegen ’O/iÖQxa (emend.), chaldäisch 
Qap,rs (emend., s.W. R. Smith, Ztschr. f. Assyriol. 
6, 1891, 339) erzählt auch Berossos (FGrH 680), 
während Damaskios (de primis princ. 125) nur 
von dem ersten Paar Tavd'd und ’Ajiaacov berich- 
tet. W. Rö. 

Tiara (?} Tidqa , seltener o t idqag), asiat., 
hauptsächlich iran. Kopfbedeckung, meist ein 
Kegelstumpf aus Filz, in griech. Quellen auch 
xvqßaoia und xlöaQig(xtTaQig) genannt;xvQßa- 
oia viell. mit heth. kurpiSi »(Teil des) Helm(es)?« 
iden t. B e i d e n Persern durfte nurderKönigdie auf - 
rechte, zinnenartige, oft mit Sternen geschmückte 
T. tragen. 

Auch andere Könige, z. B. Antiochos (13) von 
Kommagene, trugen dieT. Andere Formen derT. 
sind die (auch fihga genannte) Mütze mit Mund- 
bedeckung, wie die des Dareios III. auf dem Alex- 
anderschlacht-Mosaik und die berühmte phryg. 
Mütze. J. D.-G. 

Groielj, Ziva Ant.4, 1954, 172. Cumont , Mem. Pontif. Acc. 
Archeol. 3, 1932, 81 ff. B. Sirch-lV.Hitiz, RE Suppl. XIV 
786fr. 

Tiarantos (Tidgavrog), einer der aus Sky- 
thien kommenden Nebenflüsse des Istros (Donau). 
Bei der Identifizierung hat man an den h. Sereth 
oder auch an den Barlad, den 1. Nebenfluß des 
Sereth gedacht. Nur erwähnt bei Hdt. 4,48. Chr. D. 
Alb. Hertmann, RE VI A 762. D. Detschew Die thrak. 
Sprachreste 503. 

Tibarenoi ( Ttßaqr]vo[) t volkreicher Stamm 
an der S.- Küste des Pontos Eux., w. von den 
Mossynoikoi, ö. und n. von den Chalyboi. Ihr 
Stammesgebiet entspricht dem späteren Pontus 
Polemoniacus. Das städtische Zentrum derT. war 

Kotyora (h. Ordu). Nach Hdt. 3,94 werden die 
T. mit ihren ö. Nachbarstämmen zur 19. Satrapie 
zusammengef aßt. 

Die gelegentliche Versicherung, die T. seien 
skyth. Herkunft (Sch. Apoll. Rhod. 2,378.1010), er- 
laubt dieVermutung,daß dieT. aus Skythien durch 
Thrakien nach Kleinasien eingewandert sind. 

Hekat. FGrH 1 F 204. Hdt. 3,94. Xen. an. 5,5 
u.s. Skyl. 86. Skymn. 914. Apoll. Rhod. 2,377. 
Strab. 11,527. 12,555. Melal,13. 106. Plin.nat. 6, 
1 1 . Chr. D. 

Alb. Herrmann, RE VI A 764. M.Maximowa Die ant. 
Städte an der s.ö. Pontosküste (ross.), Mosk.-Leningr. 
1956, 136 fr. Danoß\ RE Suppl. IX 1025. 1063 mit Lit. 

Tiberianus. 1. C. Annius T. ist 325 als comes 
Africae , 332/35 als comes bzw. vicarius Hispania- 
rum und 336 als praefectus praetorio per Gallias 
bezeugt (Cod. Theod. 3,5,6. 6,1,6. 12,1,5. Hier, 
chron. a. 2352. Inscr.Lat.de laTun. 814); gelegent- 
lich mit Nr. 2 identifiziert. A. L. 

2. Lat. Dichter des 4.Jh.s n.Chr., vielleicht 


ident, mit Nr. 1; überliefert sind 4 metr. verschie- 
dene Gedichte, darunter eine Ekphrasis und ein 
neuplatonisierender Hymnus. R. He. 

Ta.: Anth.Lat. Nr.809. 719b. 810. 490. 

Lit.: F. Lenz, RE VI A 766fr. H. Lewy , Harv. Theol. 
Rev. 31, 1946, 243fr. 

Tiberias (TtßeQidg; arab. et-tabarlje, israel. 
t e berjä) wurde von Herodes (4) Antipas, Te- 
trarch von Galiläa (4 v.-39 n. Chr.), zu Ehren Kai- 
10 serTiberius’ am W.-Ufer des Sees Genezareth an 
der Stelle des at. Raqqat (Jos. 19,35) um 26 n. Chr. 
als galiläische Hauptstadt (statt — ► Sepphoris) ge- 
gründet. Da der über Grabstätten erbaute Ort 
nach jüd. Gesetz unrein war (Num. 19,16), ließ er 
Galiläer zwangsweise ansiedeln und vergab Häu- 
ser und Grundbesitz auch an Fremde (los. ant. 
lud. 18,36ff.). Die Warmquellen in dem nahen 
Ammathus (von jüd. Lit. mit dem Gehinnom ver- 
bunden - [2], 2,470f.) galten als heilkräftig und 
20 veranlaßten Sim c on b. Jochai (p. Seb. 9,38 d 22ff. - 
[2], 2,473. Plin. nat. 5,15) zu einer Reinerklärung 
des Ortes. Die hellenist. verfaßte (los. vita 134; 
bell. lud. 2,639flf.), Fischerei betreibende Stadt 
([2], 2,473 f.) beteiligte sich 66 n.Chr. - nachdem 
Nero sie Agrippa II. geschenkt hatte (los. ant. 20, 
1 59 ; bell. lud. 2,252) - unter dem israelit. Anführer 
der revolutionären Partei der Schiffer (zu den jüd. 
Fischereirechten auf dem See: [2], 1,185 f.) und 
Besitzlosen Jesus, Sohn des Sapphia, am Auf stand 
30 gegen Agrippa und Rom (los. vita 32-42. 66), 
wurde jedoch von Vespasiannachder widerstands- 
losen Einnahme geschont (bell. lud. 3,443fT.). Im 
3. und 4. Jh. wurde T. Sitz des rabbin. Patriarcha- 
tes (Redaktion des palästinens. Talmud; [2], 2, 
474f.). H. G. K. 

1. Schürer 2,216-221. 2. P. Billerbeck Komm. 2. NT. 1, 
1922. 2, 1924. 3. Hölscher, RE VI A 779-781. ^.A.Alt, 
Kl. Sehr. 2, 1953, 363 - 435 * 

Tiberina insula (Vitr. 3,2,3. Ps.-Acro Hör. 
40 s. 2,3,36), insula Aesculapi (Suet. Claud. 25,2), ein- 
fach insula (Ov. met. 1 5,740), im Tiber bei Rom w. 
des forum holitorium , ca. 270 m lang und 70 m 
breit; Entstehungslegende: Liv. 2,5,3f. Dion. Hai. 
ant. 5,13. Plut. Popl. 8,6). Pons Cestius und pons 
Fabricius verbinden sie mit dem Festland, wonach 
sie auch Duo pontes heißt (GLM p. 83. Chr. 
min. 1,145. Iust. mart. apol. mai. 1,26,56. Eus. hist, 
eccl. 2,13,3); der ma. Name Lycaonia ist unge- 
klärt. Tempel des Aesculapius (Paul. Fest. 98,6 L. 
50 Fast. Praen. CIL I 1 p. 231. Liv. epit. 1 1. Ov. met. 
15,739flf.), des Faunus (Fast. Esqu. CIL I* p. 210. 
Liv. 33,42,1 0. Vitr. a. O.), des Veiovis (Fast. Praen. 
a.O. Liv. 34,53,7); Weihungen an Tiberinus (Fast. 
Amit. CIL I a p. 245), Iuppiter Iurarius (CIL VI 
379), Semo Sancus deus Fidius (CIL VI 567; bei 
Iust. a.O. Eus. a.O. Tert. apol. 13). DieT. i. liegt 
in der 14. Region (GLM a.O.); sie erhielt künst- 
lich eine Schiffsform (Pi-atner-Ashby 2). G. R. 
Besnier L'ile Tib&rine dans l'Anc. 1 iff. Holland Janus and 
60 the bridge i8off.I> Gail LeTibre . . . dans Pant. I02ff. 
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Tiberinus, bei Dichtern (Verg. Aen. 7,30. 
Prop. 4,2,7 u.a.) der -► Tiberis, sonst latin. König, 
nach dem der Fluß heißt (Alex. Polyh. FGrH 
273 F 1 10. Varro 1.1. 5,30. Liv. 1,3,8 u.a.), und der 
Gott (Varro 1.1. 5,71. Aug. civ. 4,23. 6,10; vgl. 
Fast. Amitem. CIL I 2 p. 245. Fast. Ant. vet. 
1LLRP Nr. 9 zum 8. Dez.), meist pater T. (vgl. 
CIL VI 773. XI 3057. 4644. XIV 376,17). Den 
Namen T. im Kult bezeugten Cic. nat. 3,52. Serv. 
Aen. 8,31. 72. Serv. auct. Aen. 8,330. G. R. 

Prell.-J ord. 2,i30ff. Momtnsen, CIL I 2 p. 325. Wissowa 
Rel. z 224f. Börner Die Fasten 2,2iof. Radke Die Götter 
Altitaliens 300f. Le Gail Recherches sur le culte du Tibre, 
i953 : 35ff- # 

Tiberios. Ein griech. Rhetor des 3. oder4.Jh.s 
n.Chr. Aus seinem umfangreichen Oeuvre (Suda 
s.7 1 .), das literarkrit.Werke (darunter n. Idecuv, n . 
larogiag , vergleichende Behandlungen von De- 
mosth. und Xen., Hdt. und Thuk.) sowie spe- 
zielle Lehrschriften für den angehenden Redner 
(u.a. n. 7iagaox£vfjg, n. ngoXaXitbv xai Tigooi- 
fua>v , n. snixeiQrj/uidTCüv) umfaßte, hat sich 
lediglich eine kleine Abh. ji. tcov nagä Armoa'&e- 
vei öXY}nd.Ta)V erhalten. Sie gliedert sich in crxvt*- 
öiavoLag (1-22) und OXVP- (23-42), 

die mit zahlreichen Beispielen erläutert werden. 
In einem Anhang (43-48) trägtT. aus -> Caecilius 
(III 2) nach, was er bei seiner Hauptquelle -> Apsi- 
nes vermißte. H. Gä. 

r 

Ta,: Walz Rhet. 8,527fr. Spengel Rhet. 3,59fr., beide 
überholt durch G.Ballaira, Roma 1968. 

Lit.: T. Schwab Alex. Numeniu 71 . OXVf 1 * in seinem Ver- 
hältnis zu Kaikilios, T. und seinen späteren Benutzern, 
Paderborn 1916. 

Tiberis (seit Enn. ann. 142. Verg. georg. 1, 
499), Tißegig (Pol. 6,2,9. Diod. 4,21. or. Sib. 5, 
170), T&ßegig (Dion. Hai. ant. 1,9,3), Tißegiog 
(Ptol. 3,1,5), Thybris (Verg. Aen. 2,782. 3,500. 
Zos. 2,6,5; vgl. Kretschmer, Glotta I, 1909, 295, 
1), Qvfjißgig (Dion. Per. 352ff. Plut. Rom. 1,1 
u.ö. Serv. Aen. 3,500), Tiberinus (Verg. Aen. 7,31. 
Prop. 4,2,7); alter Name — ► Albula (1 ; Varro 1. 1. 
5,30; Men. 415. Liv. 1,3,5. 8. Paul. Fest. 4,16 L. 
Verg. Aen. 8,332. Ov. fast. 2,389. 5,646. Plin. nat. 
3,53) bzw. Alba (Serv. Aen. 8,330. Diod. 7,3. 
Steph. Byz. s.v.) verdrängt, seit der König von 
Veii Thebris (Varro a.O.) oder der Aboriginer 
(Serv. Aen. 8,72) bzw. Tusker Thybris (Verg. Aen. 
8,330f. Paul. Fest. 503,4 L. Serv. Aen. 3,500. 8, 
330) oder Albaner bzw. Latiner Tiberinus (Varro 
a.O. Liv. 1,3,8. Paul. Fest. 4,17. 503,3 L. Ov. fast. 
2,389 u.s.) oder der Ianussohn Tiberis (Serv. auct. 
Aen. 8,330) in den Fluß stürzte. (Weil Heliogabal 
in den T. gestürzt wurde, hieß er Tiberinus nach 
Cass.Dio 79,1,1. Zon. 12,14. H.A.Heliog. 17,5). 
Neben dem gewöhnlichen Namen (Serv. Aen. 
8,330) T. hieß er auch Rumon (Serv. Aen. 8,63. 90), 
im Kult Tiberinus (Serv. Aen. 3,500. Cic. nat. 3,52) 
oder Serra (Serv. Aen. 8,63), in der Dichtung 
Thybris (Serv. Aen. 8,31). Varro I. I .5,29 meint. 
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wie die Quelle sei auch der Name außerlatinisch; 
deshalb wird er h. allg. nach Schulze Eigen n. 247. 
582 füretr. gehalten, was ich nicht glaube. 

Der T. ist der zweitgrößte Fluß Italiens, ent- 
springt im Apennin nahe Arretium und mündet 
bei Ostia ins Meer, die Etrusker (deshalb amnnis 
Tuscus: Verg. aen. 8,473. Ov. fast. 1,233) von Um- 
brem, Sabinern, Latinern abgrenzend (Plin. nat. 
3,53 ff. Strab. 5,216. 218. u.s.); wichtigste Zu- 
10 flüsse Tinia, Clanis, Nar, Anio. Häufige Über- 
schwemmungen (Liste bei Nissen It. Ldk. 1,324) 
als Prodigien gewertet (Plin. a.O.). Großzügiger 
Umleitungsplan Caesars (Cic. Att. 13,33,4. Plut. 
Caes. 58) nicht verwirklicht; spätere Pläne auf- 
gegeben (Tac. ann. 1,76. 79). Für Rom ist der T. 
flavus (Verg. Aen. 7,31. Hör. c. 1,2,13. Ov. met. 
14,448), flumen opportunum (Liv. 5,54,4), perennis 
amnis (Cic. rep. 2,10), rerum in toto orbe nascen- 
tium mercator (Plin. a.O. 54): Lebensmitteltrans- 
20 porte aus Etrurien (Liv. 2,34,5. 4,52,5), selbst vom 
Oberlauf (Plin. epist. 5,6,12); Lastschiffe (Dion. 
Hai. ant. 3,44. Amm. 1 7,4,1 3 f.) und das Trium- 
phalschiff des Aemilius (Liv. 45,35,3) auf dem 
Unterlauf. 2 Mündungsarme (Treidel verkehr auf 
dem n.) bilden insula sacra (GLM p. 83. Prok. 
Goth. l,26,5ff.). Reicher Verkehr (Prop. 1,14,1 ff.) 
und Villen (Plin. nat. 3,54. Hör. c. 2,3,18); Fisch- 
fang (Hör. s. 2,2,31. Plin. nat. 9,169); Regulierung 
des Ufers s. Terminatio. G. R. 

30 Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,510. Nissen It. Ldk. 1,308fr. 
J.Le Gail Le Tibre . . . dans Fant., 1952. Ders. Recherches 
sur le Culte de Tibre, 1953. Richter Top.* 2611 . 

Tiberius. 1. Ti. (Iulius) Caesar Augustus = Ti. 
Claudius Nero (vor der Adoption, DessILS 95. 
144-147).* 16. Nov.42v.Chr., DessILS 108. Sohn 
des Ti. — ► Claudius (I 23) Nero und der — ► Livia (2) 
Drusilla, Suet. Tib. 4,1. 3. Im J. 41 v.Chr. teilte er 
die Flucht seiner Eltern infolge der polit. Wirren 
nach Sizilien und Griechenland, Suet. 4,3. 6,1 ff.; 
40 im Frühjahr 39 kam er nach Rom zurück, Tac. 
ann. 5,1. Veil. 2,77,3. Durch die Heirat seiner Mut- 
ter mit Octavian wurde T. am 17. Jan. 38 dessen 
Stiefsohn ; er hielt im J. 33 seinem leiblichen Vater 
die Leichenrede, Suet. 6,4. Damals wurde er mit 
der eineinhalbjährigen Tochter des Agrippa ver- 
lobt, Nep. Att. 19,4. Suet. 7,2. Er nahm am 13. bis 
15. Aug. 29 am Triumphzug Octavians teil, Suet. 
6,4. T. genoß eine hervorragende Bildung an lat. 
und griech. Kulturgütern, im röm. Staats- und 
50 Sakralrecht. Am 24. April 27 legte er die Männer- 
Toga an, Ehrenberg-Jones Documents p. 48. 
Schon im J. 26/25 stand er als tribunus militum im 
Cantabrer- Feldzug des Augustus, Suet. 9,1. Cass. 
Dio 53,26,1. Im J. 23 oblag ihm als Quaestor die 
Getreideversorgung, Cass.Dio 53,28,3; im J. 22 
wurde auf seine Anklage hin — ► Fannius (II I) Cae- 
pio zum Tod verurteilt, Suet. 8. Im J. 20 wurde T. 
von Augustus beauftragt, in Armenien — ► Tigranes 
(4) als König einzusetzen. Er erhielt die bei — ►Kar- 
60 rhai verlorenen Feldzeichen zurück, Tac. ann. 2,3, 
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2. Cass.Dio 54,9,4; dafür erhielt er im J. 19 die 
Ornament a praetoria y Cass.Dio 54,10,4. Im J. 16 
bekleidete er die Praetur, Cass.Dio 54,19,5f., 
wurde aber von Augustus mit der Verwaltung von 
Gallia Comata betraut, Suet. 9 , 1 . Im J. 1 5 führte er 
das Kommando im Kriegszug gegen die Germa- 
nen in den Raet. Alpen, Cass. Dio 54,20,4ff ., er 
besiegte die -► Vindeliker (Strab. 7,292) und -> 
Raeter (Hör. Od.4,14,7ff.),s. Christ, Hist. 6,4 1 6 ff . 
Im J. 14 wurde ihm -► Drusus (II 1) geboren, 
Sumner, Latomus 26,427 ff. Cos. I im J. 13 mit P. 
• >Quinctilius (II 1) Varus, Cass. Dio 54,25,1 ff. Am 
12.Febr. 12, nach -► Agrippas (I) Tod, fand die 
erzwungene Trennung der Ehe des T. mit -> 
Vipsania statt und die Verlobung mit — ► Iulia (II 
95), dann wurde T. zur Unterwerfung der auf- 
ständischen Pannonier und im J. 1 1 gegen die 
Dalmater geschickt und sicherte die Donaugrenze ; 
er erhielt die Triumphalomamente, Cass.Dio 54, 
31,2-4. In diesem J. fand seine Hochzeit mit Iulia 
statt, die er nicht lange ertrug, Suet. 7,3. Erneuter 
Feldzug gegen die Pannonier und Daker im J. 10/9 
(Cass.Dio 54,36,2f. 55,2,4. Mon. Anc. 30), wofür 
er den Imperatorentitel erhielt, Val. Max. 5,5,3. 
Er brachte den toten Drusus nach Rom (Plin. 
nat. 7,84) und hielt die erste Leichenrede, Cass. 
Dio 55,2,1-3. Im J. 8 unterwarf T. die Germanen 
zw. Rhein und Elbe, Aufid. Bassus HRF p. 299; 
er siedelte ca. 40000 — > Sugambrer und -* Sueben 
an den Rhein um, Suet. Aug. 21,1. Cos. II im J. 7 
v. Chr. (Ehrenberg -Jones Documents p. 39) zog 
er erneut nach Germanien. Im J. 6 erhielt er die 
tribunicia potestas für 5 J., Suet. 9,3. Mon. Anc. 6. 
Wegen des Nachfolgeproblems in Hinblick auf die 
Augustus- Neffen Gaiusund Lucius Cass. Dio 55, 
9,1-4 (s. Sattler bei ScHMirrHENNER Augu- 
stus 486 ff.) zog er sich vom J. 6 v. Chr. bis 2 n. Chr. 
nach Rhodos zurück, Suet. 10,2-11,1. Im J. I 
v.Chr. wurde nach Ablauf der tribunicia potestas 
T., damit die Form gewahrt bliebe, zum leg. Aug. 
ernannt, Suet. 1 2,1 . Im J. 2 n. Chr. gestattete Augu- 
stus ihm die Rückkehr als Privatmann, Suet. 13,2. 
15,1. Durch den Tod des Lucius und Gaius (letz- 
terer 21. Febr. 4 n. Chr.) war Augustus gezwungen, 
T. zugleich mit Agrippa Postumus am 26. Juni 
4 n.Chr. zu adoptieren, Suet. 21,3, wobei T. trotz 
seines eigenen Sohnes Drusus den Germanicus an 
Sohnes statt annehmen mußte, Suet. 15,2, s. In- 
stinsky, H 94,324 ff. T. erhielt die tribunicia pote- 
stas für 10 J. und zog nach Germanien (Cass. Dio 
55,13,2), wo er die -> Cannanefaten, Attuarier und 
-► Bructerer unterwarf und bis zur Weser vor- 
drang. Im J. 5 bezwang er die -» Langobarden an 
der Elbe (Strab. 7,290), wo er mit der röm. Flotte 
zusammentraf. Im J. 6 rückte C. — ► Sentius (II 2) 
Satuminus vom N. undT. vom S. gegen -* Marbod 
in Böhmen vor, Veil. 2, 108,2 ff., als ein Aufstand in 
— ► Pannonien und Dalmatien ausbrach, Cass. 
Dio 55,29,1. T. schloß mit Marbod Frieden. Unter 
ungeheuren Anstrengungen wurde eine Armee von 


15 Legionen aufgebracht (Suet. 1 6, 1 f.), die in auf- 
reibenden Kleinkriegen im J. 8 die Pannonier 
(Veil. 2,114,4) und im J. 9 die Dalmater nieder- 
rang. Cass.Dio 56,12-16. Infolge der Niederlage 
des Varus übernahm T. im J. 10 wieder das Kom- 
mando am Rhein, den er und Germanicus im J. 1 1 
überschritten, Cass.Dio 56,25,2, ohne daß es zu 
größeren Gefechten kam, die erst im J. 12 statt- 
fanden, Veil. 2,121,1 ff. Suet. 19. Am 23,Okt. 12 
10 feierte T. seinen pannon. Triumph, Ehrenberg- 
Jones Documents p. 53. Furtwängler Ant. Gem- 
men T. LVI. T. erhielt im J. 13 erneut die tribunicia 
potestas , Tac. ann. 1,10, und das Imperium procos. 
maiuSy Veil. 2,121,1. Um den 11. Mai 14 führte er 
mit Augustus den Census durch. Ehrenberg -Jo- 
nes p. 40. Veil. 2,121,3. Suet. 21,1. T. reiste nach 
Illyricum ab (Suet. 21,1), doch unmittelbar darauf 
starb Augustus, und T. mußte am 19. Aug. 14 
n.Chr. den Prinzipat übernehmen, Tac. ann. 1,6, 
20 1 ff. Zu Beginn seiner Regierung erfolgte die Er- 
mordung des -► Agrippa (o. Bd.I 1521) Postumus, 
kaum auf Befehl des T., R. S. Rogers Criminal 
Trials 2 ff. Die Provinzen leisteten den Huldigungs- 
eid aufT., J.Seibert, Hist. 19,224- 231, doch brach 
eine Meuterei der Legionen in Pannonien und 
Untergermanien aus. Trotzdem verließ T. Rom 
nicht, Tac. ann. 1, 47,1 , und widmete sich den Regie- 
rungsgeschäften, wobei er wie auch später die Nor- 
men der Nobilitätsherrschaft streng beachtete 
30 (Veil. 2,126,2) und sich als Diener des Senates und 
der Gesamtbürgerschaft bezeichnete (Suet. 29), 
konservativ warund den von Augustus vorgezeich- 
neten Weg einzuhalten sich bemühte; er stützte 
sich ganz auf den Senat, Suet. 30. 31,1. Cass.Dio 
57,7,2ff. Tac. ann. 3,60,1. 4,6,2. Außenpolitisch 
hielt sich T. an die Rheingrenze. Den z.T. ver- 
lustreichen Unternehmungen des — ► Germanicus 
(1) im J. 15 und 16 in Germanien gebot T. be- 
rechtigt Einhalt, Tac. ann. 2,26. Im J. 17 über- 
40 trug er ihm dafür die Ordnung der Verhältnisse 
im O., wo dann -► Kappadokien zur Provinz 
wurde, Tac. ann. 2,43,1. In diesem J. zerfiel das 
Reich Marbods; dieser wurde in Ravenna inter- 
niert, Tac. ann. 2,63,4. Cos. III im J. 18 mit Ger- 
manicus, der im J. 19 ohne Erlaubnis des T. Äg. 
bereiste, Suet. 52,2. Nach dem Tod des Germani- 
cus zeigt T. Haltung, Tac. ann. 3,6,1 ff., im Pro- 
zeß gegen Piso im J. 20 Unparteilichkeit, Tac. 
ann. 3,10-18. Cass. Dio 57,18,6-9. Prozesse wegen 
50 maiestas fanden nur in begründeten Fällen statt, 
Seager Tib. 151-162. Gute Statthalter behielt er 
lange in den Provinzen, Tac. ann. 1,80,1. 6,39,3. 
Um das J. 20 begann der Einfluß des Praetorianer- 
praefekten -► Seianus aufT., Tac. ann. 1 ,24,2. 3,29, 
4. Im J. 21 cos. IV mit seinem Sohn Drusus. T. zog 
sich nach Campanien zurück, Tac. ann. 3,3 1 ,2, von 
wo er die Maßnahmen zur Unterdrückung des 
Aufstandes des Florus und des lulius (II 80) 
Sacrovir traf, Tac. ann. 3,40-47. Durch eine Er- 
60 krank ung der Livia kam T. im J. 22 nach Rom, 
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Tac. ann. 3,64,1. Cass.Dio 57,21,1, wo er im J. 23 
seinem von Seianus am 14.Sept. vergifteten Sohn 
Drusus die Leichenrede hielt, Tac. ann. 4,12,1. 
Die Zustimmung zur Heirat Seians mit Livilla, 
der Gattin des Drusus, gab T. im J. 25 nicht, Tac. 
ann. 4,39-40. — > Tacfarinas, der seit 17 in Afrika 
Unruhen stiftete, wurde im J. 25 vernichtet, Tac. 
ann. 4,23-25, gleichzeitig wurden nationale Un- 
ruhen der Thraker unterdrückt, ebd. 4,46-51. 
Im J. 26 verließ T. Rom und begab sich über -+■ 
Spelunca bei — Tarracina, wo ihn Seian vor 
herabstürzendem Gestein beschützte (Tac. ann. 
4,59,2), im J. 27 nach Capri, Tac. ann. 4,67,1, das 
er auch im J. 28 nicht verließ, als Livia starb, 
Tac. ann. 5,1-2. Damals erhoben sich die Friesen 
gegen den Steuerdruck. Seian aber wurde in Rom 
allmächtig (Veil. 2,1 27 f.), vor allem als seine erbit- 
tertsten Gegner, Agrippina und ihre Söhne Nero 
und Drusus verbannt oder inhaftiert wurden. Als 
jedoch ~> Antonia (II 15) minor dem T. die Pläne 
Seians, selbst zum Prinzipat zu gelangen, mitteilte 
(los. ant. lud. 18,181 f.), wurde dieser auf Grund 
einer Anklageschrift des T. an den Senat am 
18. Okt. 31 hingerichtet, Cass.Dio 58,10ff., seine 
Familie ausgerottet, Inscr. It. XIII 1, p. 186 f. 
Tac. ann. 5,9,1 f., viele Bekannte Seians ums 
Leben gebracht, darunter auch Livilla. Cass. 
Dio 58,1 1,6 f. Trotzdem wagte T. es nicht mehr, 
Rom zu betreten, Tac. ann. 6,1,1. 15,3. Doch 
half er bei einer Wirtschaftskrise in Rom im 
J. 33, Tac. 6,17,3, bei einer Feuersbrunst im 
J. 34, ebd. 6,45,1. Energisch griff er im J. 35 in 
Thronstreitigkeiten im Partherreich ein, machte 
Tiridates III. zum König von Armenien und setzte 
den L. Vitellius als Statthalter in Syrien ein, der 
den Partherkönig — ► Artabanos zur Anerkennung 
dieser Maßnahme zwang, Tac. 6,31-37. 41-44. 
Cass. Dio 58,26,1 ff. Im J. 37 begab sich T. noch- 
mals in die Nähe von Rom und kam auf der Rück- 
reise bis zum Kap Misenum, wo er am 16. März 
37 starb, Suet. 73,1. Tac. 6,50,4 Inscr. It. XIII 1 p. 
190f. Seine Asche wurde in Rom am 3. April im 
Mausoleum des Augustus beigesetzt, Suet. 75,3. - 
Aristokratische Gesinnung paarte er mit altröm. 
Sparsamkeit und persönlicher Bedürfnislosigkeit, 
Cass.Dio 57,10,3. Tac. ann. 3,52-54. An Schau- 
spielen, vor allem an Gladiatorenspielen hatte er 
kein Vergnügen, Cass. Dio 56,25,7; die Pantomi- 
men verwies er im J. 23 aus Italien, Tac. ann. 4,14. 
Seinem ausgeprägten Gerechtigkeitssinn entspre- 
chend hielten sich Anklagen und Verurteilungen 
wegen maiestas in mäßigen Grenzen, s. Köster- 
mann, Hist. 4,72ff. W.Seibt Die Majestätspro- 
zesse vor dem Senatsgericht unter T., Diss. Wien 
1969. Nichtröm. Religionen gegenüber war er 
tolerant, solange sie sich in erträglichen Gren- 
zen hielten (los. ant. lud. 18,81-84) und nicht 
zu öffentlichen Skandalen führten (ebd. 65-80); 
auf Grund solcher wurden auch Wahrsager und 
Magier aus Italien vertrieben (Tac. ann. 2,32,3), 


obwohl T. selbst den Astrologen Thrasyllos (2) 
als vertrauten Ratgeber um sich hatte. Ein hervor- 
ragender Feldherr, hat er den Prinzipat nicht 
angestrebt, in vorgerücktem Alter mit den besten 
Absichten übernommen und die Regierungsge- 
schäfte energisch geführt, auch als seine Men- 
schenscheu im Greisenalter, gesteigert durch bit- 
tere Enttäuschungen über seine Umwelt, stärker 
hervortrat. Die Anschuldigungen zeitgenössischer 
10 Historiker, die von Tacitus weitgehend benutzt 
wurden, hat er nicht verdient. - Mz. : Mattingly 
RIC l,80ff. - Bildnisse: Bernoulli 2,1 ,138 ff. 
L.Cijrtius, MDAI(R) 50,260ff. Fr.Poulsen 
Röm. Privatportraits (1939) 15 ff. ; Claudische 
Prinzen (1960). R. H. 

Lit.: F. B. Marsch The Reign of T. (1931). E.Ciaceri 
Tiberio successore di Augusto (1934). C.E. Smith T. and 
the Roman Empire (1942). D.M .Pippidi Autour de T. 
(1944). M. Grant Aspecte of the Prindpate of T. (1950). 
20 IV.Gollub T. (1950). Korncmann T. (i960). E.Meisner 
Sejan, T. und die Nachfolge im Prinzipat (1968). R. Seager 
T. (1972). 

2. T. II. (I.) Constantinus, röm. Kaiser 578-582, 
seit 562 (?) comes excubitorum (Befehlshaber der 
Leibwache), seit Ende 574 Caesar und Mitregent 
— ► Iustinus II. (4). Er bewährte sich im Krieg 
gegen die Perser in Armenien, der auch nach sei- 
ner Erhebung zum Augustus (Sept. 578) fortge- 
setzt wurde (-► Mauricius). Auch mit den Avaren 
30 im Donauraum kam es zu weiteren Kämpfen 
(Men. Protector frg. 33f. 63 ff.). Im W. versuchte 
T. den Frankenkönig Childebert II. (570-595) 
zum Bündnis gegen die Langobarden in Italien zu 
gewinnen. Bemüht um Stärkung der Armee, zeigte 
sich T. allzu großzügig mit Geschenken und 
Steuemachlässen. Wenige Tage, nachdem er -*• 
Mauricius zum Nachfolger erkoren, starb er im 
Aug, 582 (vgl. loh. v. Ephesos 3,7. 11. 13. 5,13. 
20. Theophyl. 3,1 lf. 16) A. L. 

40 Tibia, lat. Entsprechung des griech. -► Aulos 
und wie dieser meist paarweise gebraucht (daher 
fast immer im PI. tibiae). Die T. ist das gebräuch- 
lichste röm. Blasinstrument und hat geradezu den 
Charakter eines Nationalinstruments angenom- 
men. Sie gehört zur Gattung der doppelzüngigen 
Rohrblattinstrumente und ist nach mod. Begrif- 
fen am ehesten mit einer Oboe zu vergleichen 
(also »Pfeife«, nicht »Flöte«). Verwendet wurde 
sie vor allem im Kult (Opfer, Prozession, Leichen- 
50 zug) und im Theater (Gesangsbegleitung, Zwi- 
schenaktsmusik, Tanz). In einer verwirrenden 
Vielfalt von Bezeichnungen spiegeln sich ver- 
schiedene Kombinationsmöglichkeiten der beiden 
miteinander gespielten Rohre (Gleichklang, 
Klangdifferenz, Melodieführung, Begleitung) und 
verschiedene Entwicklungsstufen (zusätzl. Schall- 
trichter, Drehringe, Aufsätze) wider. Besonders 
die gesteigerten Anforderungen in der Kaiserz. 
bewirkten eine zunehmende Technisierung und 
60 Komplizierung der Spielpraxis, die die Ausbil- 
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düng eines regelrechten Virtuosentums nach sich 
zog. U. K. 

H. Becker Zur Entwicklungsgesch. der ant.undma. Rohr- 
blattinstrumente, 1966, 129-150. G. Wille Musica Ro- 
mana, 1967, passim, bes. 169-182 (mit weiterer Lit.). Abb. 
in: Musikgesch. in Bildern 2,5 (Etrur. und Rom ed. 
G. Fleischhauer), 1964, u.a. Abb. 4 -n. 23-29. 37-43. 

Tibiscum ( Tißioxov , Tibiscenses), Ort in 
Dacien beim h. Karausebes am Zusammenfluß 
des Tibiscus (Tcmes) und der Bistra, Name dako- 
getisch. Über die Frühz. ist nichts Sicheres be- 
kannt. In der Inschr. für Cornelia Salonina, die 
Frau des Kaisers Gallienus, wird T. als murticipium 
bezeichnet. Inschr. Anden wir u.a. decuriones , 
duumviri , einen flamen und einen pontifex. Das 
Pantheon von Tibiscum zeigt starke ö. Einflüsse. 
Auf den Beischriften findet man Liber Pater, Sol 
Invictus, Mithras, Iuppiter Dolichenus u.a. Zur 
Römerzeit war T. Militärstation. Auf das rege 
Wirtschaftsleben deutet ein collegium fahr um (CIL 
III 1553 ). CIL VIII 9365 . III 1343 . Mommsen zu 
CIL III 1551 u. p. 247 . DessILS 1730 . 12595 . Tab. 
Peut. 7 , 4 . Chr. D. 

Patsch, AAWW 1925, 210. Zusammenfassend M. Fluß, 
RE VI A 813 f. D. Detschew Thrak. Spracbreste 503fr. 

Tibullus. Albius T., * ca. 50 v.Chr. aus begü- 
tertem Rittergeschlecht, das vermutlich - wie Ver- 
gil und Properz - von den Landkonfiskationen 
41/40 v.Chr. betroffen wurde (1,1,19; die pauper - 
tas ist jedoch elegisches Programm), schloß sich 
M. Valerius — ► Messalla (II 4) an, begleitete ihn 
ins Feld und wurde durch seine eleg. Dichtung 
bald Repräsentant des sog. Messalla- Kreises. Das 

I. , 10 Eleg. umfassende B., in dessen Zentrum die 
Gestalt Delias (= Plania: Apul. apol. 10) steht, 
publizierte er ca. 26/25 (nach Sept. 27, dem in 1,7 
gefeierten Triumph Messallas; der Beginn der 
Dichtung hängt von der Chronol. von M.s aqui- 
tan. [1,10] und asiat. [1,1. 3] Feldzug ab [31/30 
bzw. 29/28 ?], so Hanslik o. Bd. III 1244 und 
[6], 249; unwahrscheinl. ist der Frühansatz auf 32, 
so zuletzt P.Grjmal, Mel. Carcopino, 1966, 
433 ff.). Das 2. B. (6 Eleg.) kreist um die Bindung 
an Nemesis. Innere Gründe (z. B. Parallelismus 1,1 
~ 2,1) sprechen für Publik, zu Lebzeiten. Nach 
einem Epigr. des Domitius Marsus starb T. gleich- 
zeitig mit Vergil (19 v. Chr.); 2,5 (auf das XVvirat 
des Messalinus) erlaubt, bis 17 herabzugehen. Die 
Suche nach weiteren Details führt zur Konstruk- 
tion eines t.schen »Liebesromans« (vgl. etwa 
P.Grimal, REA 60, 1958, 131 ff.). 

Solche Konstruktion sieht jedoch gerade T. zu 
einseitig: viel stärker als bei — ► Properz erscheint 
die Subjekt.- erot. Liebeseleg. in andere, in drei- 
gliedrigen Zyklen auftretende Typen (vgl. [6], 
234 ff.) eingebettet, die Festgedichte (1,7. 2,1. 5), 
die ptovoa Tiaiöixrj (1,4. 8. 9) und zeitkrit. Eleg. 
(1,1. 3. 10). Dieses Spektrum ist nicht im Sinne 
einer Entwicklung zur »august.« Eleg. deutbar. 
T. steht dem Aufstieg des Augustus nicht zunächst 


distanziert (vgl. Prop. 2,13), sondern überhaupt 
fremd gegenüber (zur gegenwartsabgewandten 
Aeneisaneigung in 2,5: [7], 312); auch ist nicht 
erot. Verfallenheit sein Ausgangspunkt, sondern 
Zeitkritik, deren das Werk beherrschende Kon- 
stanten Todesangst, Kriegshaß, Flucht in Ver- 
gangenheit und röm. Bauerntum sich in der Be- 
ziehung zu Delia, Nemesis oder Glycera (Hör. 
c. 1,33) - gegenüber einer dominm bei Catull und 
10 Properz - nur aktualisieren; noch erscheint die 
erot. Bezwingung mit dem Maßstab des röm. 
Familiengefühls formuliert (vgl. 1,3,5 ff. 2,6, 
29 ff.), usurpiert ihn nicht (wie Prop. 1,1,21 ff.); 
noch drängen die erot. Situationen selten die 
übrigen Motive in die Dialektik der Umwertung 
(eine Ausnahme: Umwertung des rus 2,3, dazu 
[3], 37); schließlich ist T.’ Liebe oft des Humors, 
ja der beiläufigen Beschränkung auf das »Pri- 
vate« (2,5,109 ff.) fähig. Es liegt nahe, diese objek- 
20 tive, die traditionellen erot. Motive noch nicht 
durchspielende oder mytholog. spiegelnde Dich- 
tung als eine Frühform der röm. Eleg. im Sinne 
des Gattungskanons Ov. trist. 4,10,51 ff. zu deuten 
oder sie mit -► Gallus (1) einer Tradition Catull - 
Properz gegenüberzustellen ([6] etwa statuiert 
eine erste päderast. Dichtungsphase). Ergiebiger 
ist das Nachzeichnen dieser Haltung in der Ge- 
dankenführung (so vor allem seit [2] und [4]): Der 
meist epigrammatisch, an die heilenist. Herkunft 
30 erinnernd, die erot. Situation umreißende Einsatz 
weicht bald einer »Spontaneität des träumerischen 
Denkens« (Klingner), die im Treibenlassen und 
Sich- Zurückrufen eine unverwechselbare Form 
nicht mehr neoterischer, noch nicht rhetorisierter 
Eleg. hervorgebracht hat. 

Die Erkenntnis dieser Form hat dazu geführt, 
das in der Überlieferung, dem sog. Corpus Tib., 
mitgeführte 3.B. (seit dem Humanismus oft ab 
3,7 in ein 4. abgeteilt) dem Dichter abzusprechen. 
40 3,13-18 gaben sich als eleg. Briefe der Messalla- 
nichte — >• Sulpicia (B 7) zu erkennen; es folgte seit 
Voss die Zuweisung von 3,1-6 an -► Lygdamus. 
Auch 3,7 (Panegyr. auf Messalla) schied aus 
(dagegen noch [5], 64), ferner 3,19. 20 (dagegen 
noch [5], 41); mit Recht wird auch die Echtheit 
der Variationen zu Themen der Sulpiciabriefe 
(3,8-12) bezweifelt (vgl. K. Büchner, H 93, 1965, 
6 5 ff.). R. He. 

Bibliogr. (bis 1970): H. Hanauer, 1971. 

50 Ta.; F.Lenz-C.Galinsky, s i97i. 

Ubers.: R. Helm, 3 1968. 

Lit.: 1 .L.Alfonsi Alb. T. e gli autori del Corp.Tib., 1946. 
2. F. Klingner, Eranos 49, 1951, 1 17ff. 3. H. Krefeld Liebe, 
Landleben u. Krieg bei T., 1954. 4. U.Knoche, Navic. 
Cbilon., 1956, 173 ff. 5. B. Riposati Introd. allo Studio di T., 
*1967. 6. W.Wimmel Der frühe T., 1968. 7. H.Merklin , 
Festschr. Büchner, 1970, 301 ff. 

Tibür 0‘, Hör. c. 1,18,2. Ov. am. 3,6,46; fast. 
4,72; vgl. CIL I* 586 Teiburtes ), Tißovg (Ptol. 3,1, 
60 61), Tißovga (Nikanor FGrH 628 F 3. Strab. 
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5,238), Tißvga (Artemidor. b. Steph. Byz. s. 
TißvgiQ ), Tißvgrög (App. civ. 1,65), hochge- 
legene (Hör. c. 3,4,23) Stadt am Anio (Strab. a. O. ; 
vgl. Hör. c. 3,29,6. 4,2,31; 3,10), der Sage nach 
durch Aboriginer (Dion. Hai. ant. 1,16,5) oder 
vor Rom (Plin. nat. 16,237) durch Arkader -► Ca- 
tillus, Gefährten — Euanders (Cato frg. 56 P.), 
oder Amphiaraossohn Tibumus (Plin. a.O.) bzw. 
Catillus (Solin. 2,8) oder drei Brüder, die Amphia- 
raosenkel (Solin. a.O.) Tiburtus, Coras, Catillus 
(Verg. Aen. 7,670ff. ;Serv. z. St. Tibur vel Tibur nus\ 
gegründet (Hör. c. 2,6,5); diese vertreiben die 
Sikaner ex oppido Siciliae (vgl. Ortsteil ZttxsXixov 
Dion. Hai. a. O.) und benennen den Ort nach dem 
ältesten unter ihnen (Solin. a.O.). Nach Diod. 7, 
5,9. orig. 17,6 istT. Kolonie von Alba Longa. Der 
populus Tiburtis (Cato frg. 58 P.) beteiligt sich an 
Weihung des Hains von -+ Aricia. Ein Sieg über 
Volsker begründet Waffentanz der Salier in T. 
(Serv. auct. Aen. 8,285); Verbindung von Sanates 
(Fest. 426,1 8 ff, L.) und T. (vgl. vielmehr Plin. nat. 
3,69, der Sainates zu Maenates verlas) ist unklar. 
Sabin. Einfluß in T. (Plin. nat. 3,107) bestätigen 
Wörter wie cupencus (Serv. Aen. 12,53 8 f.), tullii 
(Fest. 482,3 ff. L. Plin. nat. 17,120). Auseinander- 
setzung mit Rom von 361-338 (Liv. 7,9,2 bis 
19,1. 8,12,7-14,9) mit röm. Triumphen im J. 360, 
354,338 (CIL I a p. 44). Zum Gebiet von T. gehören 
Varia, Empulum, Sassula, Aefula, Querquetulum, 
Pedum, Aquae Albulae. T. schon früh Verban- 
nungsort (Liv. 3,58,10. 43,2,10. Ov. fast. 6,665; 
Pont. 1,3,82. Pol. 6,14,8), wohin 311 auch die tibi- 
eines auswandern (Liv. 9,30,5ff. Val. Max. 2,5,4). 
Im 2. Jh. anerkennt Rom noch T.s Selbständig- 
keit (CIL I 2 586 rei poplicae vostrae ). Nachdem 
schon längst einzelne Familien die civitas Romana 
erhalten hatten (Cic. Balb. 53), wird T. 90 v.Chr. 
municipium durch die lex I ul ia (Plin. nat. 3,107) in 
der tribus Camilia (App. civ. 1,65; L. Ross Taylor 
Voting Districts 271) der 4. Region (Plin. a.O.). 
Tempel des Hercules (Strab. a.O. Prop. 2,32,5. 
Martial. 4,62,1) Victor (Stiftungslegende Macr. 
Sat. 3,6,11) mit Bibliothek (Gell. 19,5,4) und Por- 
ticus (Suet. Aug. 72,2); Salier als Priester (Macr. 
Sat. 3,12,7). Ferner Iuppiter Praestes (CIL XIV 
3555), Iuno Curitis (Serv. auct. Aen. 1,17), Albu- 
nea (Orakel Varro b. Lact. inst. 1,6,12), Tibumus 
(Hain Hör. c. 1,7,13. Suet. frg. p. 47 R. Steph. 
Byz. a.O.), Fortuna Praetoria (CIL XIV 354). 
Arch. Weihinschr. CIL I 2 2658 (= Vetter HB 
Nr. 5 12): [. . .]hoi med mitat kauios[za\koniosqetios 
d[o]nom pr[o\ fileod (Radjce). Zw. Rom und T. 
20 mp (f. Tiburtina Tab. Peut. 5,5. Itin. Anton. 
309,1); von dort v. Valeria (Strab. a.O.). Töpfe- 
reien (Sen. epist. 119,3); Obstbau (Colum. 10, 
138); Steinbrüche (Strab. a.O. Vitr. 2,7,1 f. Plin. 
nat. 36,46 Tibur tino lapide; vgl. Feldm. 406,15 
Trivortinus, woraus travertino); Villen (Cic. Phil. 
5,19; AtL 16,3,1. Suet. a.O.), Tore (Frontin. aqu. 
6. CIL XIV 3679), Tempel, Brücken erhalten; oft 


von Dichtern besungen (Hör. epist. 1,7,45. Catull. 
44. Prop. 3,16. Stat. silv. 1 ,3 u.a.); h. Tivoli. G. R. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,473. Nissen It. Ldk. 2,611 ff. 
Delbrück Hellenist. Bauten in Latium 2,11 ff. Raäke Viae 
publicae Romanae 65 f. Beloch RG 212. 

Tiburtius. Röm. Gentilicium, von Tiburtes , 
Einwohner von — ► Tibur, abgeleitet (J.Reich- 
mijth Die lat. Gentilicia,Diss. Zürich 1956, 107,4), 
inschr. häufig, Schulze Eigenn. 533. - M. T., 
10 Caesarianer, der 48 bei Dyrrachium bei Verhand- 
lungen mit Pompeianem verwundet wurde, Caes. 
civ. 3,19,6f. Sein Dienstgrad ist unbekannt, vgl. 
Broughton 2,279. H. G. G. 

Ticida. Seltener Gentilname, vgl. Schulze 
Eigenn. 373. - L.T., röm. Ritter, der, 47 auf der 
Fahrt nach Afrika verschlagen, bei -^Thapsos von 
den Pompeianem gefangen und hingerichtet 
wurde, wie Q. Cominius (I 6). Bell. Afr. 44,1. 
46,3. Wahrscheinlich (von F. Münzer, RE VI A 
20 844ff. gegen andere Hypothesen noch erhärtet) 
war er ident, mit dem Neoteriker T. (oder Ticidas), 
der bei Ov. trist. 2,433 f. zusammen mit C. -> 
Memmius (I 6), nach Catull und Calvus sowie vor 
Anser, Cornificius und Cato genannt wird; dieser 
T. war Erotiker und besang Metella unter dem 
Namen Perilla. Baehrens FPR 325. Morel FPR 
90. Schanz-Hos. 1,308. N. Scivoleito in : Poesia 
frammentaria lat. 199ff. H. G. G. 

Ticinum (Paul. Diac. Lang. 2,15 Ticinus. 
30 Steph. Byz. s. v.), municipium der 11. Region im 
Gebiet der Laevi et Marici (Plin. nat. 3,124; 
Insubrer Ptol. 3,1,33) zur tribus Papiria (L. Ross 
Taylor Voting Districts 273), am O.-Ufer des 
-> Ticinus 36mp hinter Placentia (Strab. 5,217) 
mit Brücke (Prok. Goth. 2,25,8; Reste NSA 1894, 
73), verkehrsreicher (Sidon. epist. 1,5,3. Cassiod. 
var. 4,45) Straßenknotenpunkt (Tac. ann. 3,5,1. 
Amm. 15,8,18. Itin. Anton. 340,1. 347,1. 356,8. 
Burd. 557,8. Gadit. 80. Tab. Peut. 4,1) in kriegs- 
40 wichtiger (Tac. hist. 2,17 u.a. Aur. Vict. Caes. 33, 
28; epit. 34,2. 35,2. 42,5) Lage (Steph. Byz. sagt 
71EqI r Paovevvav , weil T. auf Flußweg von 
Ravenna erreichbar: Strab. 5,217. Liutpr. hist. 
Ott. 6). 452 von Hunnen zerstört (Iord. Get. 42), 
von Goten zu starker Festung (Prok. Goth. 2,12, 
31 u.a.) ausgebaut (Exc. Val. 71), ca. 570 von 
Langobarden erobert (Paul. Diac. Lang. 2,26f.). 
Augustusbogen (CIL V 6416), Ennodiusgrab 
(a.O. 6464). Späterer Name Papia (Paul. Diac. 
50 Lang. 2,15. Geogr. Rav. 4,30. Liutpr. Antap. 6,4) ; 
h.Pavia. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,401. Nissen It. Ldk. 2,190. 
Miller Itin. Roman. 227. 

Ticinus, bedeutender n. Zufluß des Po (Plin. 
nat. 3,118) aus dem lacus — ► Verbannus (Plin. nat. 
2,224. 3,131. Strab. 4,209), spielt in der Kriegs- 
geschichte eine Rolle (Pol. 3,64,1. Liv. 5,34,9. 
21,39,10. 45,1. Plin. nat. 7,106). Länge ca. 248 km; 
h. Ticino. G. R. 

60 Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,366. Nissen It. Ldk. 2,193. 
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Ticonius s. Tyc(h)onius 
Tieion s. Tios 

Tiergarten, £ coygeiov, {hjQLOTQotpsLOV , viva - 
rium (spez. leporarium , glirarium). T. zum Ver- 
gnügen oder für Exklusivjagden zu halten war 
wohl seit ält. Z. ein Vorrecht asiat. Könige und 
Vornehmer (China: Schi-king, s. Schilling, 
Chines. Liederbuch [1833] 282; Indien: Curt. 8,9, 
28; Persien: Xen. an. 1,2,7. 9; Kyr. 1,3 f. ; Sog- 
diana: Curt. 8,1,1 lf. ; Syrien: Lukian. de dea 
Syr. 41; Babylon: Amm. 24,5,1 f. Philostr. vit. Ap. 
1,28 u.a.), das z.T. auch von hellenist. Herrschern 
übernommen wurde (s. bes. die Gründung von 
-►Ptolemais [7] tcüv {hygcbv durch Ptolemaios II.: 
Strab. 16,770; H. Treidler, RE XXIII 1871 ff.), 
in Griechenland selbst aber keine Nachahmung 
fand. Dagegen begannen reiche Römer im l.Jh. 
v. Chr. ihren Gutsbetrieben eingezäunte oder um- 
mauerte (Varro rust. 3,12,3. Colum. 9,l,2f.; vgl. 
Gell. 2,20) Wildgehege anzugliedern (Varro 3,3. 
Plin. nat. 8,211. 224; H. Dohr Die ital. Gutshöfe 
. . ., Diss. Köln 1965, 108f.), die z.T. riesige Flä- 
chen umfaßten und neben Hochwild vor allem 
Wildschweine, Hasen und Haselmäuse enthielten. 
Sie dienten teils dem Jagdsport, teils der Erweite- 
rung der Nahrungsbasis; bes. auf die letztere 
bezieht sich die ausführl. Behandlung bei Colum. 
9,1. Dazu treten vom l.Jh. n.Chr. an kaiserl. T. 
(Neros T. bei der Domus aurea : Suet. Nero 31,1 ; 
Domitians Villa Albana: luv. 4,100. Suet. Dom. 
4,4; Gordians III. T. an der Porta Praenestina: 

H. A. Gord. 33,1). Der letztere hatte einen Bestand 

von 537 Tieren (Prok. b. Got. 1,22,10. 23,14 fT.). 
Daneben muß weiterhin mit zahlreichen privaten 
T., bes. von hohen Beamten, in allen Teilen des 
Reiches gerechnet werden ([2], 84). Nicht damit 
zu verwechseln sind die an mehreren Plätzen 
Roms (u.a. auf dem Marsfeld am Tiber: Plin. 36, 
40) angelegten Zwinger zur Aufnahme wilder 
Tiere, die für öffentl. Tierhetzen importiert wur- 
den ([3], 174). - Die Bedeutung der T. für die zool. 
Forschung im Alt. ist nicht zu unterschätzen; 
dagegen beruhen die Traditionen über For- 
schungs-Menagerien des Aristoteles auf Veran- 
lassung Alexanders wohl auf späterer Erfindung 
(I. Düring Aristot. in the anc. biogr. trad., 1957, 
288. Ders. Aristoteles, 1966, 523). W. R. 

I. G.Loisel Hist, des menageries del’antiquite ä nos jours I, 
1912. 2. Friedländer-lViss. 2,8 1 ff. 3. G.Jennison Animais 
for Show and Pleasure in anc. Rome (1937), bes. 1 33 f. 
4. P. Grimal Les jardins romains (*1969) 290fr 5. Dar- Sagl. 

5,9575. 

Tierheilkunde s. Hippiatrika. Mulomedicina 
Tierkreis s. Zodiakos 

Tifäta (/, ä Sil. 12,487. 13,219; vgl. Liv. 32,7,3 
sub Tifatis), ehemals waldreiches (Sil. 13,219) 
Berggebiet ö. Capua, das Samniten (Liv. 7,29,6), 
Hannibal (23,36,1. 26,5,4), Sulla (Veil. 2,25,4), 
aber auch Räubern (Cass. Dio 42,25,1) als Basis 
diente. T. bedeutet iliceta (Paul. Fest. 503, 14f. L.; 
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vgl. ebd. 43,13. 1 1 7,1 f. L.) »Eichenwald«. Am 
w. Hang derT. (Tab. Peut. 6,3) Tempel der Diana 
-> Tifatina (CIL X 3933. 4564), am ö. Hang Tempel 
des luppiter Tifatinus (Tab. Peut. 6,4). G. R. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,375. Nissen It. Ldk. 2,709fr. 
Beloch Campanien 2 361 ff. 

Tifatina, Name der auf den -► Tifata (CIL X 
3796, als Jägerin?) verehrten Diana; Stiftungs- 
legende: Sil. 13,1 15 ff. Dort als Reliquien ein 
10 Elefantenschädel (Paus. 5,12,3) und ein Nestor- 
becher (Athen. ll,466e. 489b). Älteste inschr. 
Zeugnisse CIL l a 635 (135 v. Chr.). 680 (99/98 
v.Chr.). Schenkung Sullas (Veil. a.O.); Erneue- 
rung des Tempels 74 v.Chr. (ILLRP Nr. 721); 
Bestätigung der Schenkung durch Vespasian 
(CIL X 3828). Via Dianae (CIL X 3792. 3913) 
verbindet Capua mit dem Heiligtum, dessen Reste 
bei S. Angelo in Formis. G. R. 

Wissowa Rel. 2 247. Altheim Griech. Götter i. alten Rom 
20 9 8 ff. Latte RRel 172. Heurgon Capoue preromaine, 1942, 
299fr. A. de Franciscis Templum Dianae Tifatinae, 1956. 
Peterson The Cults of Campania, 1919, 322fr. 

Tifernum (Plin. epist. 4,1,4 nomen Tiferni 
Tiberini ), Name zweier umbr. Städte (Plin. nat. 
3,1 14 Tifernates cognomine Tiberini et alii Metau- 
renses ), h. Cittä di Castello am Tiber (CIL XI 
5942. 5939 Tif. Tib . ; vgl. Feldm. 224) und S. Angelo 
in Vado am Metauro (CIL XI 6014 Tif. Mat. ; vgl. 
Ptol. 3,1,53). In T. Tib. besaß der jüngere Plinius 
30 ein Gut. Beide Orte zur tribus Clustumina (L.Ross 
Taylor The Voting Districts 271). Unbekannt 
T. felicissimum (Geogr. Rav. 4,36. Guido 52). 

G. R. 

Forbiger HB. d.alt. Geogr. 3,441. Nissen It.Ldk. 2,381. 394. 
Beloch RG 503. 606. 

Tifernus (Mela 2,65 Trifernus. Ptol. 3,1,18 
&iT£QVOQ) y mündet in das adriat. Meer und be- 
grenzt regio Frentana (Plin. nat. 3,103. 106); h. 
Bifemo. Auch das Gebirge (h. Matese), in dem er 
40 entspringt, heißt T. (Liv. 10,30,7). G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,374. Nissen It. Ldk. 2,778. 

Tigava. 1 . T. municipium , Stadt der Maure- 
tania Caesariensis, am r. Ufer des oued Chöliff 
(h. El Kherba). Tiyava Ptol. 4,2,6. Amm. 29,5,20. 
Civitas Plin. nat. 5,21 ;dann municipiumltin.Anton. 
Ruinen: Thermen, Wasserleitung, Nekropole. T. 
war Bistum; Inschr. CIL VIII 9648. 21497. 22569. 
AE 1955, 149. 2. T. castra. Nicht Vorstadt des 
T. mun.y sondern castellum, am 1. Ufer des oued 
50 Ch61iff, 2 Meilen ö. des Oppidum novum (h. El 
Khadra). Eine Steinbrücke verband die beiden 
Örtlichkeiten T. Das castrum wurde im J. 167 
n.Chr. von einer vexillatio leg(ionis) unter dem 
proc. Mauret. Sex. Baius Pudens belegt. Ruinen : 
Mauerring, Thermen, Kasernierungen. M. L. 
S.Gsell Atl. Arch. Alg. fe 13 (Miliana) Nr. 34. 64. E.Cat 
Essai sur la prov. rom. de Mauretanie Cesarienne, Paris 
1891, 192. R. Bloch, MEFR 58, 1941-1946, 9. 
Tigellinus. Ofonius T. Niederer Herkunft, 
60 Tac. hist. 1,72. Sch. Iuv. 1,155. Infolge seiner 
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Schönheit pflegten verbotenen Umgang mit ihm 
Agrippina d.J., Iulia Livilla, die Schwester des 
Caligula; deshalb wurde T. im J. 39 n.Chr. ver- 
bannt und ging nach Griechenland, Cass. Dio 59, 
23,9. Durch eine Erbschaft konnte er heimkehren 
und in S.- Italien eine Rennpferdezucht anlegen. 
Dadurch und durch seine Zügellosigkeit erlangte 
er die Gunst Neros, Tac. ann. 14,51,2. Sch. Iuv. 1, 
1 55. E r wurde zum praef. vigilum und i m J .6 2 zum 
praef. praetorio ernannt, Tac. hist. 1,72. Neros 
Gegner -► Rubellius (2) Plautus und Faustus — ► 
Cornelius (II 53) Sulla Felix ließ er ermorden, 
Tac. ann. 14,57,1 ff. Er war mitschuldig am Tod 
der Octavia (4), Tac. ann. 14,60,3. Cass. Dio 
62,13,4. Er verdrängte — *■ Seneca (2) als Ratgeber 
Neros, leitete die Untersuchung und Verurteilung 
der Anhänger der Pison. Verschwörung, Tac. ann. 
15,58ff., und auch die seines Kollegen -► Faenius 
Rufus. Dafür erhielt er die ornamenta triumphalia 
und Statuen auf dem Forum und im Kaiserpalast, 
Tac. 15,72. Er begleitete Nero auf seiner griech. 
Reise, Cass. Dio 63,12,3, verriet Nero aber sofort 
bei seinem Sturz, Plut. Galba 17,4. Galba schonte 
ihn, Suet. Galba 15,2. Plut. Galba 17. Infolge des 
Todesurteils — ► Othos übte er Selbstmord. Plut. 
Otho 2. Seine Tochter war mit Cossutianus 
Capito verheiratet, Tac. ann. 14,48,1. 16,17,5. R.H. 
Durry L es Cohortes pretor. 1 50. 

Tigellius. Seltener lat. Personenname, Schul- 
ze Eigenn. 444, Inschr. bei F. Münzer, RE VI A 
946. - M.T. Hermogenes, ein Sarde, Enkel eines 
Phamea (t 49), Anhänger und Günstling Caesars, 
von Calvus uud Cic. verachtet, von Kleopatra und 
dem jungen Caesar Octavianus geschätzt, t im 
J. 40 oder bald darauf. Daß es sich nur um eine 
und nicht um 2 Personen handelt, hat F. Münzer, 
RE VI A 943 ff. entgegen früherer Auffassung 
erhärtet. Cic. fam. 7,24. 1 f. 25,1 ; Att. 13,49,1 f. 50f. 
u.ö. Hör. s. 1,2,1 (dazu Porph. und Ps.-Acro). 
1,3,1-19 (mit Sch.). 129f. 1,4,72. 9,25. 10,17f. 
T. erscheint als guter, aber launenhafter Gesell- 
schafter und Gönner von Musikern und Sängern, 
der selber als Dilettant (Oboen virtuose) auf getre- 
ten ist. M.Gelzer Cicero, 1969, 317. H. G. G. 

Tiger (Felis tigris L.), o, rj r tyQiQ, ligris ; Be- 
zeichnung nach iran. thigra »spitz, scharf« (Varro 

1.1. 5,100. Strab. 9,529c; vgl. Isid. orig. 12,2,7). 
Bei Ktes. FGrH 688 F 45,15 fiagn/ogag (d.h. 
iv&QO)7ioq)dyos); Gleichsetzung von Tiygig und 
[AdQTixoQac; bei Paus. 9,21,4f. Verbreitung nur 
in Asien, d. h. für die Alten Indien, Persien und 
»Hyrkanien« s. des kasp. Meeres, trotz Verg. Aen. 
4,367. Sil. 4,331 und vielen anderen röm. Dichter- 
stellen mit willkürl. geogr. Epitheta; falsch auch 
Ptol. 4,8,4 (Ostafrika). Aristot. nennt die t lygig 
nur einmal (hist. an. 8,606 a 4, über angebl. Kreu- 
zung mit Hund), die fjtagri^ÖQa an interpol. 
Stelle (2,501 a 26). Den Griechen wird das Tier 
erst durch den Alexanderzug bekannt (Curt 9, 

30.1. Ps.-Kallisth. 3,17,22. Arr. Ind. 15,1 f.); eine 
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(etwas fabelhafte) Schilderung gibt Ktes. a.O. 
nach ind. Quellen; spätere Schilderungen bei Plin. 
8,62 und Opp. kyn. 3,340ff. (letztere stark ausge- 
schmückt). Hauptmerkmale sind das gestreifte 
Fell und die Schnelligkeit des Sprunges. Angaben 
über große Wurf zahlen (Plin. nat. 8,66. Mela 3,43) 
sind falsch. Die in Indien sehr verbreitete T.- Jagd 
galt vor allem den Jungtieren (gute Angaben bei 
Opp. a.O. 363; Jägerlatein bei Mela a.O. u.a.; 

10 eine bes. Version bei Claud. rapt. 3,263 f. ; vgl. 
auch Amm. 23,6,50. Timoth. Gaz. 9), die ein be- 
liebtes Geschenk für Könige und Fürsten waren 
(Ktes. a.O. Ail. nat. 15,14 u.a.). Der erste T. in 
Griechenland war ein Geschenk des Seleukos I. 
an Athen (Athen. 13,590 af.), der erste in Italien 
ein Geschenk ind. Gesandter an Augustus i.J. 19 
(Cass. Dio 54,9,8); der zweite in Rom wurde zur 
Eröffnung des Marcellus -Theaters i.J. 11 gezeigt 
(Plin. 8,65. Suet. Aug. 43) ; von da an sah man ihn 

20 öfter bei Venationen und Spielen, doch nie in 
großer Zahl (Höchstzahl 51 bei Elagabals Hoch- 
zeit: Cass. Dio 79,9,2). Auch Zähmung kam vor 
(Sen. epist. 85,41. Martial. spect. 18,1. Plut. mor. 
974 c). - Mythol. erscheint der T. (neben Panther 
und Luchs) als Attr. des Dionysos, bes. bei dessen 
Zug von Indien (T.-Fell und T.- Gespann; s, z. B. 
Verg. ecl. 5,29; Aen. 6,805. Hör. c. 3,3,14); daneben 
hat er Beziehungen zu Kybele (Ov. her. 2,80), 
Zephyros (Claud. rapt. 3,266. Opp. a.O. 354), 

30 Priapos, Eros (nur archäol. Quellen, deren Deu- 
tung oft unsicher ist). W. R. 

O. Keller Thiere des dass. Alt. (1887) I29ff. 38off. Ders. 
Ant. Tierwelt 1, 1909, 61 f. G.Jertnison Animais for Show 
and Pleasure (1937) passim (s. Ind.). 

Tigidius, T. Perennius, von -+ Marcus (2) Au- 
relius zum praef. praetorio erhoben, H.A. vit. 
Comm. 4,7. 14,8, mit Tarrutenius Paternus; die 
beiden beseitigten den Kämmerer des — ► Commo- 
dus, Saoteros, vit. 4,5. Dann erreichte T. bei Com- 

40 modus, daß Paternus hingerichtet wurde. Cass. 
Dio 72,10,1, und er allein Praetorianerkomman- 
dant war, ebd. 72,9,1 . Er verlockte Commodus zu 
Vergnügungen und riß alle Macht an sich, vit. 
Comm. 5,1-3. Herodian. 1,8,1 f., und veranlaßte 
zahlreiche Hinrichtungen und Verurteilungen, so 
auch der Annia Aurelia Galeria — ► Lucilla, der 
Schwester des Commodus, Herodian. 1,8,8. Der 
spätere Kaiser -► Pertinax wurde gezwungen, von 
182-185 Ligurien nicht zu verlassen, H.A. vit. 

50 Pert. 3, 3-5. Den röm. Märtyrer Apollonius ließ 
er enthaupten, Eus. hist. eccl. 5,21,2-5. R. Knopf - 
G. Krüger Ausgew. Mart. Akten 30-35. Nach 
vit. 6,2 versuchte T. in Britannien Senatoren von 
den Kommandostellen zugunsten der Ritter aus- 
zuschließen, was zu seinem Sturz führte, an dem 
der Kämmerer M. Aureüus Cleander maßgeblich 
beteiligt war. Nach Herodian. 1, 9,1-6 dagegen 
wurde ihm unterstellt, er wolle Commodus stürzen 
und seinen eigenen Sohn auf den Thron erheben. 

60 R. H. 
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Tigisis, befestigte Stadt auf einem die Ebene 
Bahiret et-Touila beherrschenden Hügel, s.ö. von 
Cirta (h. Ain el-Bordj). S.Gsell, Atl. Arch. Alg. 
fe 17 (Constantine) Nr. 340. T. gehörte zu dem 
Territorium der Col. Cirta (CIL VIII 18768) und 
wurde eine selbständige Gemeinschaft mit einem 
curator und einem ordo Aug . Bischöfe seit J. 303 
bis 305. Ruinen: byz. Festung. Inschr. CIL VIII 
4817. 10819. 18764. AE 1957, 175. M. Leglay 
Saturne afr. Monuments 2, Paris 1966, 61. M. L. 

Tiglatpileser, bibl. Form von assyr. Tukulti- 
apal-ESarra »Mein Vertrauen ist der Sohn des 
ESarra (= Assur)«, Name dreier assyr. Könige, 
von denen bedeutend waren: 1. T. 1. (1115-1076 
v. Chr.), erster auf mil. Expansion drängender 
assyr. König. Nachdem er die bis vor Ninive vor- 
gedrungenen Phryger abgewehrt hat, zieht er nach 
N. gegen die Nairi- Länder w. des Van- Sees, dann 
mehrmals nach W., wo er als erster über Tadmor 
bis nach — *■ Byblos und Sidon vordringt, Tribut 
von Äg. entgegennimmt. Dadurch wurde Babylo- 
nien unter Marduk-nadin-ahhe wieder freier, das 
er aber um 1085 im zweiten Ansturm erobert und 
verbrennt. Gegen E. seiner Regierung gehen Teile 
des Gewonnenen wieder verloren. T. legt als erster 
Fürst in Assur eine Bibliothek an, läßt vor allem 
die assyr. Rechtsvorschriften sammeln und nieder- 
schreiben (E. Weidner, Arch. f. Orientforsch. 16, 
1952/53, 197 ff. 18, 1957/ 58, 342ff.). 2. T. III. 
(745-727 v.Chr.), Nachfolger ASSur- neräris V. 
durch eine Militärrevolte, evtl, kein Mitglied der 
königl. Familie. Zieht mehrf ach nach Syrien / Palä- 
stina, wobei er sich die Uneinigkeit der früheren 
Koalition im Syr.-ephraimit. Krieg zunutze 
machen kann. 733 wird Israel unter Pekach ge- 
züchtigt und verkleinert (2. Reg. 15,30), Damaskos 
wird eingeschlossen und 732 erobert. Damit ist 
Syrien fest in T.s Hand. Gegen die Meder zieht 
sein Feldherr bis zum Demavend, er selbst greift 
in innerbabylon. Wirren ein, erobert 729 Babylon 
und wird mit dem Thronnamen Pulu dort König. 

W. Rö. 

Tigranes {Tiygav^q). Zuerst soll diesen 
Namen ein armen. König z.Z. des Astyages von 
Medien geführt haben. 1. T. I., König von Ar- 
menien 95 bis etwa 55, von -*■ Mithradates II. von 
Parthien auf den Thron gesetzt, griff über die 
Grenzen seines Staates hinaus, verbündete sich 
um 93 mit Mithradates VI. (5) von Pontos, hei- 
ratete dessen Tochter Kleopatra und fiel über 
Kappadokien her. Sein Reich dehnte sich bald bis 
Mesopotamien,Kilikien, Phoinikien aus. Obgleich 
es nur ein schnell auf geführter Bau ohne jede 
Festigkeit und T. selbst im Grunde genommen 
eine unbedeutende Persönlichkeit war, war er 
doch um das J. 70 der mächtigste Herrscher Vor- 
der-Asiens. Von — ► Lucullus (5) besiegt, dann mit 
Mithradates VI. gegen ihn verbündet, bis das röm. 
Heer in Meuterei zusammenbrach, mußte er sich 
endlich dem Pompeius unterwerfen und konnte 
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nur sein urspr. Königreich behalten. DerStreitzwi- 
schen T. und dem Partherkönig -» Phraates III. 
wurde von Pompeius im J. 65 v.Chr. durch einen 
Schiedsspruch beendet. Das oriental. Großreich, 
das T. begründet hatte, war ebenso schnell zusam- 
mengebrochen, wie es erworben war, ein Beweis 
dafür, wie lose es gefügt war. 2. Jüngster (?) Sohn 
vonT. I. und der Kleopatra, Tochter des — ► Mithra- 
dates VI. (5) Eupator. Von seinem Vater mit der 
10 Tiara gekrönt, übrigens ebenso schwach und 
energielos wie dieser, fiel T. 66 v. Chr. von ihm ab, 
mußte aber zu -> Phraates III. von Parthien 
flüchten, der ihm seine Tochter zur Frau gab. Von 
seinem Vater besiegt, begab er sich zu Pompeius, 
fiel aber bei ihm in Ungnade. Er wurde in Haft 
genommen, nach Rom überfuhrt und im Triumph 
zur Schau gestellt. Der Behauptung Appians 
(Mithr. 105), er sei getötet worden, widerspricht 
die Angabe bei Cass. Dio (38. 30,1), er sei durch 
20 P. -> Clodius (1 8) 58 v. Chr. befreit worden : dabei 
kam es zu einem Gefecht auf der Via Appia (Cic. 
Mil. 37). 3. T. II., Sohn des Königs -* Artavasdes 
(1) und Enkel T.* I., lebte in Rom im Exil, wurde 
nach der Ermordung seines Bruders Artaxes von 
den Armeniern als König erbeten und 20 v.Chr. 
vonTiberius feierlich eingesetzt (Cass. Dio 54,9,4 f. 
T ac. ann. 2,3. los. ant. lud. 1 5,105. Veil. 2,94). 4. T. 
III., wahrscheinlich SohnT.’ II., 12-6 v.Chr. Wur- 
de von der parth. Partei unterstützt, während die 
30 Römer -> Artavasdes (2) eingesetzt hatten. Aber 
eine sichere Entscheidung über die verworrenen 
Zustände in Armenien um Christi Geburt ist nicht 
möglich. 5.T. IV., wohl Sohn des Alexandros, En- 
kel -* Herodes ( I ) d. Gr., wurde von Augustus den 
Armeniern zum Könige gegeben. 36 n. Chr. wurde 
er wegen Majestätsverbrechen hingerichtet. 6. T. 
V.,nach los. ant. lud. 18,140 Sohn eines Alexan- 
dros, Urenkel des Herodes d. Gr. Als Armenien 
in den Händen der Römer war, setzte Nero, 
40 wohl 60 n. Chr., den ihm knechtisch ergebenen T. 
als König ein. Kurze Zeit darauf wurde aber Tiri- 
dates (6) als König Armeniens anerkannt. J. D.-G. 

Tigranokerta ( Tiygavöxegra , armen. T (i)~ 
granakert ), südlichere jüngere Hauptstadt Arme- 
niens, neben -> Artaxata, der n. am -> Araxes gele- 
genen. T. lag in der armen. Landschaft Arzanene 
und wurde später nicht, wie die Armenier behaup- 
ten, Diyarbekr, sondern Martyropolis genannt, syr. 
Miyäfäriqin , abgekürzt Farkin , wie noch h. die 
50 Ruinenstätte heißt. Es wurde von — ► Tigranes I. (1) 
an der Stelle gegründet, wo er sich die Krone 
Armeniens aufs Haupt gesetzt hatte. Die Besied- 
lung erfolgte durch erzwungene Verpflanzung der 
Einwohner von 12 kappadok. Griechenstädten, 
die Tigranes überfiel. Die Vorgeschichte von T. 
reicht mindestens bis in die Z. des alt-babylon. 
Königs Naram-Sin (um 2650 v.Chr.) zurück; 
wahrscheinlich ist die erste Siedlung noch erheb- 
lich älter. Die neue Gründung unter Tigranes war 
60 aber noch nicht vollendet, als -+ Lucullus (5) im 
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J. 69 v. Chr. die Stadt eroberte. Darauf kehrten die 
vornehmen Kappadoker nach Mazaka zurück. 

Da jedoch T. unter Kaiser Nero (-► Domitius [6] 
Corbulo) und noch z. Z. Sähpuhrs II. in den röm.- 
armen. Kämpfen eine bedeutende Rolle spielte, so 
muß die Stadt später vollendet worden sein. 
Sähpuhr eroberte sie dank der Belagerungskunst 
griech. Gefangener. Zahlreiche Christen, die sich 
weigerten, seinen Anordnungen gemäß die Reli- 
gion Zoroasters anzunehmen, fanden den Mär- 10 
tyrertod, weshalb T. die Bezeichnung Martyropo- 
lis erhielt. J. D.-G. 

Tigris. Einer der Hauptströme Vorderasiens, 
der in Süd -Armenien entspringt, nach einem meist 
s.ö. Lauf von 1850 km sich nach den h., aus jahr- 
hundertlanger Erweiterung des Schwemmbodens 
resultierenden hydrograph. Verhältnissen mit sei- 
nem Zwillingsstrom Euphrat vereint und nach 
weiteren 100 km in den Pers. Meerbusen mün- 
det. Sumerisch hieß er I-dignafu, babylon.-assyr. 20 
Idiqlar, davon sind hebr. Hiddeqel (als Paradies- 
fluß), altpers.TVgrfl, usw. abgeleitet. Letzterer Name 
wurde nach pehlevi tiyri »Pfeil« wegen der Ge- 
schwindigkeit des T. i n * Tiyri verändert, das ebenso 
wie Tigrä erst später von den Griechen übernom- 
men wurde: TLygrjg bei Hdt. usw., Tiygig bei 
Pol. usw. und Tigris bei den Römern. Der T. 
kommt bei Baghdad und -> Seleukeia ( 1 ) dem Eu- 
phrat so nahe, daß sie nur 30 km voneinander ent- 
fernt fließen ; etwa an derselben Stelle beginnt das 30 
große Kanalsystem, das ihn mit dem Euphrat 
verbindet. Die Beschreibung des unteren T.-laufes 
bei Plinius (6,130. 146) ist sehr entstellt. Von den 
aTÖfxaxa (sxßokai) des T. sind uns wiederum 
aus dem Alt. die verschiedensten Angaben über- 
liefert. Sicher ist, daß er z. Z. Alexanders in eine 
Lagune mündete. Der Lauf des T. ist größtenteils 
so reißend, daß eine Fahrt stromaufwärts im Alt. 
fast für unmöglich galt. Stromabwärts wurde die 
Schiffahrt auf Flößen betrieben. J. D.-G. 40 

Tigurini, einer der vier Gaue der Helvetier, 
von ant. Autoren auch als bes. Stamm bezeichnet 
mit z.T. eigener Gesch., -► Helvetii. Nach einem 
in den O.-Alpen beim Kimbernzug zurückgeblie- 
benen Teil heißt vielleicht das Dorf Tigring w. 
von Klagenfurt, R. Egger, Carinthia 140, 1950, 
496f. E. Meyer, Jahrb. d. Schweiz. Ges. f. Urge- 
sch. 54, 1968/69, 75 f. Inschr. CIL XIII 5076. 
How.-Meyer Nr. 195. E. M. 

Linckenheld, RE VI A i026ff. Fel. Stähelin Schweiz in röm. 50 
Zeit* 55ff. 78L I40ff. How.-Meyer 32 mit A. 1. 102L 
A. 1. 

Tilataioi ( TihaxaloC). thrak. Volksstamm, 
(nur bei Thuk. 2,96). Seine Wohnsitze lagen im N. 
des Skombros (Skomiosa)-gebirges, des h. Wi- 
toscha, s. von -*• Serdica, und erstreckten sich bis 
zum Flusse Oiskos (h. Isker) im Gefilde der h. 
bulg. Kreisstadt Wratza. Chr, D. 

Jokl, RL V 13 , 279 . M.Fluß, RE VI A 1034 . Danoff Alt- 
thrakim (bulg.), Sofia 1968 , I 04 . 108 . 119 . 60 
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Tilena, Straßenstation mit Siedlung an der 
via Agrippina von Lugdunum nach Augusta 
Treverorum, zwischen Dibio (h. Dijon) und 
Andemantunnum (Langres; h. Thil-Chatel, d6pt. 
Cöte-d’Or). Ein Nebenfluß der Saöne hat den 
gleichen Namen T. (h. Tille). Durch seine Lage 
war T. ein wirtschaftliches und religiöses Zen- 
trum. Spuren eines befestigten Lagers. Vexillatio- 
nen der VIII. und XXII. Legion waren dort als 
Besatzung. Von der zivilen Siedlung ist wenig be- 
kannt; nur Grabsteine, bes. der eines Weinhänd- 
lers (Esp£r. Rec. 3608). Kulte: ein altkelt. Quell- 
kult (Esp£r. 1311), Matres (CIL XIII 5623), Epona 
(5622); alle Weihungen stammen von Heeresang#- 
hörigen. Inschr. CIL XIII 5621. Bildwerke: Esp£r. 
Rec. 4,3597. M. L. 

A.Grenier MAN 1,241. 256. 2,57. 179. 267. G.Drioux 
Les cultes indigfcnes des Lingons, 1934, 18. 74. 78. 106. 
117. 161. 185. 

Tiliaventum, Fluß in Venetien w. Aquileia 
(Plin. nat. 3,126 T. maius minusque ); andere Na- 
mensformen Ptol. 3,1,1. 26 ( T iXaotiefAJiov). Tab. 
Peut. 4,5 (Tiliabinte). Paul. Diac. Lang. 2,13 
(Tiliamentum) . Geogr. Rav. 4,36 (T aliamentum) ; 
h. Tagliamento unter Veränderung der orograph. 
Verhältnisse. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,372. Nissen It. Ldk. 1,195. 
2,229. 

Tillius. Lat. Gentilname,auch inschr. bezeugt. 
Schulze Eigenn. 425. 1. T., dessen Begnadigung 
sein Bruder (Nr. 3) bei Caesar am 15. März 44 
erbat, Nik. Dam. v. Caes. 24,88. Plut. Caes. 66,2 
u.a. Im J. 43 war er viell. Volkstr., Hör. s. l,6,24f. 
107 ff. (vgl. Broughton Suppl., 1960, 63) ver- 
spottet seinen Wunsch auf eine künftige Prae- 
tur. 2. Q.T., Legat Caesars im Bürgerkrieg, sollte 
48 mit L. Canuleius in Epirus Nachschub aufbrin- 
gen, Caes. civ. 3,42,3. 3. L.T. Cimber, der Caesar- 
mörder. (Zum Cognomen Schulze Eigenn. 490. 
I.Kajanto The Latin Cognomina, Helsinki 1965, 
201). Vielleicht war er 62 in Hellas (ein L.T . , L.f., 
war Proxenos in Delphi), später Anhänger Cae- 
sars, der ihn sehr begünstigte, Cic. Phil. 2,21. Sen. 
de ira 3,30,4f. App. civ. 2,474. T. erhielt als bene - 
ficia die Praetur (für 45? Broughton 2, 307) 
und das proconsular. Imperium über Bithynia 
und Pontus für 44. Offenbar aus persönlichen 
Gründen schloß er sich den Verschwörern an: an 
den Iden des März 44 bat er Caesar um die Be- 
gnadigung seines Bruders (Nr. 1) und gab da- 
durch, daß er Caesar die Toga herunterriß, das 
Zeichen zur Ermordung. Suet. Caes. 82,1. Plut. 
Caes. 66,2. App. civ. 2,490ff. u.a. Drumann* 3, 
629. Gelzer Caesar* 305. Bald darauf reiste er in 
die ihm zugewiesene Provinz, löste dort Q. 
Marcius (I 16) Crispus ab und rüstete im Einver- 
nehmen mit Brutus und Cassius nach Kräften. 
43 beteiligte er sich an den Kämpfen gegen 
Dolabella (I) in Asien und schickte dann den -► 
Turullius mit der Flotte in den Raum Cypem, 
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während er selbst mit dem Heer nach Syrien zog, 
wo er 42 dem Befehl des -> Cassius (I 15) unter- 
stand. Bei -► Philippoi fand er, nachdem er Trup- 
pen auf der Flotte in diesen Raum geführt hatte, 
42 den Tod. App. civ. 4,426. 429.438. R.SYMEThe 
Roman Revolution, 1960,95. 1 02 f . 511. H. G. G. 

Tilphossion (Td(pcbo[o ]iov, TiX<pd)[o]- 
aaioVy T iXyovoiov), n. Ausläufer des -► Helikon 
im Gebiet von -> Haliartos, in der Kuppe Petra 
am Kopaissee endend, mit Heiligtum des Apollon 
Tilphossios und der Schwurgötter -> Praxidikai 
am Fuß, dabei die starke Quelle Thelphusa - 

Tilphusa, bei der das Grab des -> Teiresias ge- 
zeigt wurde, der nach einem Trunk aus der Quelle 
gestorben sein sollte. Strab. 9,2,27 p. 413. 2,36 p. 
413. Paus. 9,33,1-3. Diod. 19,53,7. Harpokr. s. 
TiXapaiaaaiov. Steph. Byz. s. T eXyovaa. Hom. 
h. l,244ff. 377 ff. Apollod. 3,7,3,3,84. Athen. 2, 
41 e. Auf dem höchsten Gipfel ein Kastell, das 
im 3. Heil. Krieg eine Rolle spielte, Demosth. 19, 
141. 148. E. M. 

L. Roß Wanderungen in Griechenland 29fr. Schober , RE 
VI A I044f. 

Tilphusa (TiÄtpovaa, mit vielen orthogr. 
Varianten, z. B. -*• Thelphusa, wie eine Quelle und 
Stadt in Arkadien heißt, -► Areion, Wilam. GldH. 
1 ,391 ff.), Quellnymphe bei -> Haliartos. Sie erhob 
Einspruch gegen Apollons Versuch, am Tilphusi- 
schen Berg seinen Orakeltempel zu bauen, und 
verwies ihn auf die ruhigere Gegend unter dem 
Parnaß. Nachdem er sich hier angesiedelt hat, 
kehrt er zu T. zurück, schüttet ihr, weil sie aus 
Eigennutz gehandelt habe, die Quelle zu und baut 
für sich als TiAcpovotog einen Altar. Hom. h. 
Apoll. 244ff. 375 ff. Nachklang einer alten Kon- 
kurrenz zwischen T. und Apollon in Boiotien, 
O.Kern Rel. der Griechen 1,79.89,1. J.Fonten- 
rose Python 366 ff. — ► Teiresias (Grab und Ora- 
kel). H. v. G. 

Tilurium. Dalmatin. Militärlager am Fluß 
Cetina (Hippius oder Tilurius J, h. Gardun. Der 
Name ist in den Formen PonteTiluri (Itin. Anton. 
337), Tilurion (Geogr. Rav. 4,16 S.210) erhalten 
geblieben. Wo die Straße Salona-Scodra den 
Fluß überquert, wurde im J. 33 v.Chr. die legio VII 
von Octavianus stationiert; sie blieb dort bis 
45 n.Chr. Das Lager ist nicht freigelegt. Bedeu- 
tende canabae hat es nicht gegeben, die Veteranen 
der Legion ließen sich größtenteils in Aequum, 
15 km n. w., nieder. Nach Abzug der Legion Gar- 
nisonsort der cohors VIII Voluntariorum c.R. J. F. 

Timachidas (Ti/Aa%(öaQ), Sohn des Agesi- 
timos, von Lindos, war gemeinsam mit Tharsa- 
goras der Vf. der sog. lindischen Tempelchronik, 
die auf einer 1904 bei den dänischen Ausgrabun- 
gen in der Stadt Lindos gefundenen, im J. 99 v. Chr. 
aufVolksbeschluß gesetzten Marmorstele ein Ver- 
zeichnis der Weihgeschenke enthält, mit denen 
das Heiligtum der Athena Lindia wegen der hilf- 
reichen Offenbarung (inupaveta) der Göttin seit 
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ältesten Zeiten geschmückt worden war, von de- 
nen aber die Mehrzahl beim Brande des Tempels 
um Mitte 4.Jh. zugrunde gegangen war. Die 
Inschr. gibt zuerst den Wortlaut des Dekretes 
über die Weihung und setzt den aufzuwendenden 
Preis auf 200 Drachmen fest. Der Bericht soll 
Meldungen der Priester, amtlichen Aktenstücken 
und literar. Quellen entnommen werden. Die Be- 
zeichnung als Tempelchronik ist irreführend, weil 
10 nicht die Geschichte des Tempels gegeben wird, 
sondern nur ein Inventar der nur noch z.T. vor- 
handenen Tempelschätze. Es enthält 45 Abschnitte 
über ebenso viele Weihungen, davon 14 aus myth. 
Z. (Kadmos, Minos, Herakles usw.), die folgenden 
aus hist. Z. (Phalaris, Amasis, Alexander d. Gr. 
usw., zuletzt Philipp V. von Mak.). Als literar. 
Quellen werden 22 uns größtenteils unbekannte 
Autoren genannt. Die z. T. verstümmelten Berichte 
über eine entxpäveia der Göttin betreffen meist 
20 Traumerscheinungen. Die Sprache des T. hat Br. 
Keil, H 51, 1916, 491 ff. untersucht und als eine 
mit Elementen aus der hellenist. Gemeinsprache 
vielfach durchsetzte dor. Koine charakterisiert. - 
Schon vor Auffindung der lind. Chronik war uns 
T. durch zahlreiche Zit. bei Athen, als Autor vor- 
wiegend glossogr. Schriften bekannt. K. Z. 

Chr. Blinkenberg, Bull. acad. r. Sciences Dänemark 1912, 
Nr. 5. Ders. Kl. Texte Nr. 131. Sylloge 8 725. FGrH 532. 
—*• Lokalchronik. Ziegler, RE VI A 2052-60. 

30 Timagenes (Tiptayh^). 1. Feldherr der -* 
Zenobia, Ägypter, der 269/70 ganz Äg. unter- 
warf, mit einer Streitmacht als Besatzung blieb 
und den anrückenden röm. Feldherren -*> Tena- 
gino Probus bei — ► Memphis schlagen konnte, 
Zos. 1,44,2 (anders H.A. vit. Claud. 11,1 f.). Nach 
dem Zusammenbruch des palmyren. Reiches ge- 
riet er in Gefangenschaft -*• Aurelians (4), s. RE 
X A 3ff. R. H. 

2* Von Alexandreia, Rhetor und Historiker der 
40 2.H. I.Jh. v.Chr. Er kam im J. 55 als Kriegsge- 
fangener nach Rom und wurde von Faustus Sulla 
losgekauft (T 1 aus Suda s. 7\). Die Testimonia 
nennen ihn zus. mit den Rhetoren -> Caecilius 
(III 2) von Kaleakte und — ► Kraton. Die erworbene 
Gunst des Augustus verlor er wieder infolge sei- 
ner unverschämten Aussprüche (T 3): Er wurde 
im Hause des -> Asinius (1 5) Pollio auf genom- 
men. Nach T 1 schrieb er »vielerlei«. Überliefert 
ist nur ein Buchtitel tz. ßaoiXecov. Ob es sich dabei 
50 um T.* Hauptwerk handelt, ist unklar. Die Frg.e 
stammen aus Iosephos, Plin. nat., Plut., CurL 
Ruf., Strab., Quint, und Amm. Marc. Der letztere 
hat die Ursprungsgesch. der Kelten aus T. über- 
nommen (F 2), weiteres aus der kelt. Gesch. findet 
sich bei Strab. (F 11); über die Ausdehnung der 
Alpen handelt F 7, über Kulturhist. F 10, jüd. 
Gesch. enthalten F 4-6, Stückchen der Alexan- 
dergesch. zeigen F 3 und viel!. 12. Daß T. auch die 
Z. des Augustus behandelt hat - diese Abschnitte 
60 verbrannte er aber zeigen T 2/3. Wieweit seine 
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Römerfeindlichkeit (T 8) ging und ob er wirklich Sparta verführt. Ihr Sohn — ► Leotychidas (3) 

mit den lenssimi ex Graecis , die Liv. 9,18,6 be- wurde daher für unehelich gehalten, von Agis 

kämpft, gemeint ist, ist unsicher. Die moderne erst sterbend anerkannt, um ihm die Thronfolge 

Forschung sieht ihn als Hauptquelle des Trogus zu ermöglichen. Doch wurde statt seiner 399 auf 

(Iustinus); wieweit App. und Plut. ihn benützt ha- Betreiben des -> Lysandros (1) — ► Agesilaos (2) 

ben, kann nicht sicher bestimmt werden. H.R. B. König. T. soll Alkibiades sehr geliebt und den 

Lit.: FGrH 88. R.Laqueur, RE VI A 1063fr. P.Treves II Sohn zu Hause »Alkibiades« genannt haben, 

mito di Alessandro e la Roma d’Augusto, 1953, 58fr. Duris FGrH 76 F 69. Alkibiades soll sich ge- 

Timagetos {T ifxdyerog). Vf. einer Schrift 77. rühmt haben, sein Bastard werde spartan. König 

Xijuevcov in mindestens 2 B., die nur durch Apoll. 10 werden, Plut. Alk. 23,8. Die att. Komödie behan- 
Rhod., dessen Sch. und Steph. Byz. bekannt ist delte diese Skandalaffäre des Alkibiades. Athen, 

und etwa in der 1. Hälfte 4. Jh. v. Chr. geschrieben 1 3,574 d. Plut. Ages. 3 ; Alk. 23,7f.; Lys. 22,6f.; 

wurde (Frg.l über den Ursprung des Istros ix x&v mor. 467 f. Xen. hell. 3,3,1 ff. Paus. 3,8,8 ff. Nep. 

Ke^TLxcbv 6 qü)v setzt anscheinend Hdt. 2,33 vor- Ages. 1. H. V. 

aus). Die Frg.e 1-3 behandeln in bemerkenswert Timaios (Tljuaiog). 1. Stratege des aitol. 

selbständiger Weise den Lauf des Istros, teilweise Bundes 240/39, fiel mit — ► Charixenos (2) in 

in Beziehung mit den vorhomer. Argonautika. Der Lakonien ein, griff vergeblich Sparta an, plünderte 

Istros soll sich erstens in den »Keltensee« ergie- das Poseidonheiligtum in -*Tainaron und das der 

ßen, sich dann spalten und einerseits in den Euxei- Artemis in -> Lusoi, führte angeblich 50000 Ge* 

nos, andrerseits in das Tyrrhenische Meer mün* 20 fangene fort. Pol. 4,34,9. 9,34,9. Plut. Ag. Kleom. 
den. Frg. 4 (Aresinsel) und 5 (Bau der Argo, von 39,3; ident, wohl mit dem in Verträgen erwähnten 

F.Jacoby FGrH 42 F 3 angezweif eit) knüpfen T., H. H-Schmut Die Staatsverträge des Alt. 3, 

ebenfalls an die Argonautensage an. Frg. 6 CAxti}) 1969, 495. 564. Sylloge 3 444 E (255 / 54). 480. H. V. 

betrifft Akamanien. Frg.e: FHG IV 519. F. L. 2. Im Dialog »Timaios« legt -* Platon (1) einer 

R. Heuberger, Ztschr. f. Schweizer. Gesch. 30, 1950,337. "noch geachteten Persönlichkeit T., die aus dem 

Timagoras (Ti/uaydgag). 1. Athener, 367 ital. — ► Lokroi stammt und eben zu Besuch in 

nach Susa zu -> Artaxerxes (2) gesandt, unter- Athen ist, den großen Lehrvortrag über die Welt, 

stützte -* Pelopidas und wurde deshalb nach der die Elemente, das Leben und den Menschen in 

Rückkehr von seinem Mitgesandten -*■ Leon (5) den Mund. Dieser T. ist eine von Platon fingierte 

wegen passiver Bestechung durch den Großkönig 30 Person. Er behandelt die großen Themen seines 
sowie wegen Verrates verklagt und hingerichtet Vortrages etwa so, wie ein Pythagoreer das 
(Xen. hell. 7,1,33 ff. Demosth. 19,31. 137. 191 mit getan hätte. Platon bedient sich hier nicht (wie 

Sch. Plut. Pel. 30,6; Art. 22,5f. Athen. 2,48 e. 6, sonst oft) eines Mythos, sondern der ihm wohl 

251 b. Val. Max. 6,3 ext. 2. Suda s. v.). K. K. bekannten pythagor. »Sprachregelung«, um das 

Bengtson GG * 282 . eigentlich nicht Aussagbare in angemessener Ver- 

2. Epikureer. Aus Cic. ac. 1,80 ist ein Detail aus Schlüsselung mitzuteilen; vgl. B. Witte, Archiv 

T.* Wahrnehmungslehre zurückzugewinnen. Bei f. Gesch. d. Philos. 46, 1964, 1-16. 

Aetios 4,13,6 = DiELsDoxGr 403,22 wird ihm II. In teilweiser Verkennung des unter I. Gesag- 

eine Fehldeutung - naget xaga£ag - der Lehre ten ist seit dem späten Hellenismus der »T.« Pia* 
von den elöcoAa vorgeworfen. Der Schluß scheint 40 tons als ein Offenbarungsbuch angesehen worden; 
erlaubt: Eine Schrift des sonst unbekannten T. zur dann mußte T. als ein Prophet gelten. 

Wahmehmungslehre - etwa Jiegi aia&rjöecog - III. In dieser Lage ist der Versuch unternommen 

hat Polemik, vornehmlich von stoischer Seite, her- worden, aus dem Text Platons die echte Prophetie 
vorgerufen. H. D. des T. wiederzugewinnen, also den (wie man ver- 

3. Von Chalkis, Maler und Dichter. Plin. nat. mutete) von Platon veränderten Text in urspr. 

45,58 sagt, daß T. beim ersten Maleragon der Fassung herzustellen. Jedenfalls beansprucht die 

pyth. Spiele in Delphoi (Mitte 5.Jh.) — ► Panainos Schrift jiegi y>v%äg x6oj.io) xai g^uorog, dieser 

besiegte und darüber ein Epigramm (carmen) authent. Text zu sein und somit den T. aus Lokroi 

verfaßte. 4. Töpfer in Athen, signierte im 3. Vier- zum Vf. zu haben. 

tel des 6.Jh.s zwei Hydrien (Paris Louvre F 38. 50 IV. In den beiden Jh.en vor und nach Christus 
39), die dem Taleidesmaler zugeschrieben werden. ist ein Konkurrenzkampf der -> Pythagoreer 

Beazley AV 2. 174,5. 7. 5. Von Rhodos, Sohn des gegen den -* Platonismus unverkennbar. Mehr- 

Mnasitimos, Bildhauer (Erzgießer) des früheren mals wurde versucht, Elemente platon. Lehrgutes 

3.Jh. (Lindos 2, 1941,43 f. 51 Nr. 14). 6. Von Ka- entweder als pythagor. in Anspruch zu nehmen, 

miros, Sohn des Aristonidas, Bildhauer (Erzgie- oder solches Gut als (neben Pythagoras minder- 

ßer), signierte im 3. Jh. Statuen in Kamiros und wertige) Kontrafaktur herabzusetzen. Solchen 

Rhodos. Zeitliche Relation zu Nr. 5 ist unsicher. Versuchen reiht sich die Schrift des sog. T. von 

RE VI A 1074 Nr. 7. W. H. G. Lokroi an. Mag ihr Vf. eine Rückgewinnung (wie 

Tlmala (Ti/iaia), Spartiatin, Frau des Kö- unter III. bezeichnet) beabsichtigt haben: in der 

nigs — *> Agis II. (2), von — ► Alkibiades (2) 415 in 60 Folge hat die Schrift dem Nachweis gedient, daß 

27 DER KLEINE PAULY V 
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Platon (bestenfalls) ein Glied in der Kette pytha- 
gor. Tradition = diadoxrj war. 

V. Eine ausführliche Gegenüberstellung des T. 
von Lokroi mit dem T. Platons gibt, mit Kenn- 
zeichnung aller Abweichungen, R. Harder, RE 
V A 1205-1220. 

Ausg.: IV. Marg bei H. Theslejf (Hrsg.) The Pythagorean 
Texts of the Hellenistic Period, 1965, 203-225. -Komm.: 
M.Baltes, Philos. Ant. 21, 1972. 

Lit.: H. Theslejf An Introd, to the pythagorean Writings 
of the Hellenistic Period, 1961. 

3 . Vf. eines Lex., das der Erkl. Platons dienen soll; 
es wird genannt von -> Photios, bibl. cod. 154, 
und ist in einer Hs. zu Paris erhalten. T. wird ein- 
zig durch die knappe, preziös-schlichte Vorrede 
kenntlich, die er dem kleinen Werk voranstellt. 
Dieses war einem Römer Caietanus als Festgabe 
zu einem — ► Saturnalienfest zugedacht. Die Datie- 
rung ist ganz unsicher: frühestens 1., spätestens 

4. Jh. n. Chr. Schon früh wurde erkannt - so 

G.A. Koch Observationes, 1833 -, daß T. nicht 
wenige Ausdrücke recht eigenwillig, ja ab und an 
im Widerspruch zu Platons Wortlaut erklärt. Aus 
solchem Befund ist aber nicht zu schließen, daß 
späte Depravation vorliegt; sondern es dürften 
noch kaum feste Traditionen der Platon -Erklä- 
rung Vorgelegen haben. Das spricht für eine frühe 
Datierung. H. D. 

Ta.: D.Ruhnken, Lugd.Bat. 1789. G.A. Koch, Lpz. 1828, 
Nachdr.Hildcsh. 1971 (mit wichtiger Vorrede); seither in 
den Platon- Ausg. von Baiter-Orelli und G. Hermann. - 
Zur Datierung: E.Rohde , Kl. Sehr. 2, 387 m. Amn.2. 

4. Von Tauromen ion,Historiker des 4./3.Jh.s. 

1. Leben (Quellen: Suda s.v. Diod. 16,7,1.21, 
17,1. Plut. Timol. 10,6. Ps.-Lukian. Makrob. 22. 
Pol. passim. FGrH 566 T 1-5). T. war der Sohn 
des Dynasten und »Neugründers« von Taurome- 
nion, Andromachos, der -> Timoleon bei dessen 
Eintreffen in Sizilien im J. 344 aufnahm. T.’ Ge- 
burts- und Todesjahr sind nicht sicher zu bestim- 
men: nach Ps.-Lukian. a. O. erreichte T. ein Alter 
von 96 J., d.h. sein Lebensjh. umfaßte rund die Z. 
von 350-250, wobei man einige J. nach oben oder 
nach unten rücken kann. Unter — ► Agathokles (2) 
wurde T., der heftige Tyrannenfeind, verbannt - 
wohl anläßlich der Einnahme Tauromenions vor 
316/15 -, und er lebte anschließend mind. 50 J. 
ununterbrochen in Athen. Ob er nach Agathokles’ 
Tod (289) je wieder in seine Heimat zurückgekehrt 
ist, steht nicht fest. In Athen hörte er den Isokra- 
tesschüler -»■ Philiskos (3). Zweifelhaft ist, ob aus 
T.’ geograph. Interessen und Werkabschnitten auf 
ausgedehnte eigene Forschungsreisen und entspre- 
chende Autopsie geschlossen werden darf, wie 
Jacoby mit Recht feststellt. Die Lebensschicksale 
brachten es mit sich, daß es T. nicht vergönnt war 
wie seinem Vater, selbständig Politik zu treiben; 
statt dessen wurde er während seines Aufenthaltes 
in Athen, wo er seiner ßißA.iaxrj S£tQ Genüge 
tun konnte, zum Historiker. 
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2. Werke. Die im Schriftenverz. der Suda ge- 
nannte ZJvtäoyij ^rjTOQtxöjv arpoQjiiäjv in 68(!)B. 
stammt wohl nicht von T., hingegen das Chrono- 
graph. Werk über die Olympioniken: T. hat der 
Olympiadenrechnung in der hist. Chronol. zum 
Durchbruch verholfen, wie er auch epochale An- 
ordnung und - z.T. verfälschte - Synchronismen 
schätzte. Sein Hauptwerk, das ihn berühmt 
machte, ist seine großangelegte Gesch. des griech. 
10 W. (Titel ungewiß, viell. 27 ixskixai ioTOQiai) 
in mind. 38 B. Die Bucheinteilung stammt von T. 
selber, und es scheint auch eine gewisse Gruppie- 
rung zu größeren Einheiten, wie wir sie aus LiviuS 
kennen, vorzuliegen; die wenigen mit Buchzahlen 
versehenen Frg. und die Unsicherheit der über- 
lieferten Buchzahlen lassen jedoch eine gesicherte 
Rekonstruktion des Werkaufbaues nicht zu. 
B. 1-5 geben als 77 QoxajaoxEvr} eine geograph.- 
ethnograph. Einl. ; die ältere Gesch. bis zur Macht- 
20 Übernahme — > Dionysios* I. (406/05) dürfte 10 B. 
umfaßt haben, die Z. der »2.Tyrannis« (406/05 
bis 344/43) 8-10 B., die beiden Jahrzehnte bis zu 
Agathokles’ Machtergreifung 9-12 B., die Regie- 
rungszeit des Agathokles selbst 5 B. In hohem 
Greisenalter hat T. noch einen Anhang über 
-> Pyrrhos’ (I) Eingreifen im W. verfaßt, über den 
wir abertrotz seiner epochemachenden Bedeutung 
(neue Sicht der Wichtigkeit Roms; von den Rö- 
mern wurden die Historien des T. - wohl wegen 
30 der Pyrrhosbücher - als Historiae de rebus populi 
Romani bezeichnet, vgl. T 90) nichts aussagen 
können, auch nicht, ob er noch den Beginn des 
1. pun. Krieges behandelte. 

Mehr als ein Viertel aller T.-Frg. belegen die 
geograph. -ethnograph. Interessen des Autors; 
einige sind der 77 QoxaTaoxevr) zuzuweisen, so 
F 1 über die t QV<pr} der Etrusker, F 3 über Kor- 
sika, doch stammen andere aus den sonstigen Tei- 
len des Werkes; hervorzuheben sind F 42 über die 
40 Etym. des Wortes » Italia«, F 47-50 Exkurs über 
die Sybariten, F 53-56 ein Abschnitt über die 
Daunier (Apulier), F 59-61 über Rom (F 60 
Synchronismus für die Gründung Roms und Kar- 
thagos), F 68-75 über das Keltenland und den 
N., F 76-80 über den adriat. Raum und F 82 
über die Gründung Karthagos. F 83-90 zeigen, 
wie ausführlich T. die Sagengesch. miteinbezogen 
hat. 

F 7 stammt aus dem Prooimion des 6. B.s, mit 
50 dem die eigentl. Geschichtsdarstellung einsetzte, 
und handelt vom Unterschied zw. epideikt. Rede 
und Geschichtsschreibung. Hervorzuheben sind 
F 11/12 mit Resten aus einem Exkurs über die 
Lokrer, F 93 über das Verhältnis zw. — *■ Theron, 
—> Gelon (I) und Polyzelos, F 23/24 aus der Ge- 
sch. der athen. Sizilienexpedition des J.s 415 
(dazu F 99-102), F 25-28 aus der Gesch. des 
Karthagerkrieges des J.s 406/05 mit einer Aus- 
einandersetzung über den Phalarisstier, F 31 b aus 
60 einer epitrept. Rede des Timoleon; aus den B. 
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über Agathokles und dem Anhang über Pyrrhos 
ist nichts Nennenswertes erhalten. 

T.’ kulturhist. und geistesgesch. Interessen wer- 
den z. B. durch das häufige Eingehen auf -»-Pytha- 
goras (1) und seine Anhänger belegt (F 12ff. 131/ 
132), das natürlich aus der Behandlung der 
Gesch. der unterital. Griechen herauswächst, 
sowie durch die Nennung des -> Empedokles 
(F 14. 134), des -> Gorgias (F 137), des -> Sokra- 
tes (F 15). Lokalpatriotismus gibt ihm ein, ->Thu- 
kydides (2) und — ► Lysias (6) in Italien bzw. 
Sizilien begraben sein zu lassen (F 135/136. 138). 

TV Bedeutung und Ausstrahlung auf die spätere 
Geschichtsschreibung wird durch die Testim. und 
Frg.e nicht deutlich genug; Polybios’ stete und 
äußerst gehässige Polemik gegen T. (bes. im 1 2. B.) 
zeigt besser als die Frg.e, welch kanonische Gel- 
tung T.* Werk für den W. und die Anfänge Roms 
besaß. T. kritisierte allerdings seine Vorgänger und 
Zeitgenossen ebenso schonungslos, wie er später 
von Polybios kritisiert werden sollte; so ist sein 
Spottname (T 1) 3 EmT(juaiog (»Ehrabschnei- 
der«) verständlich. 

Seine breite literar. Bildung - später wird er 
geradezu als Polyhistor bezeichnet (T 23) -, sein 
Interesse an Geogr., Chronol., Myth., Philos., an 
Kulturgeschichtlichem und an Paradoxa und 
Thaumasia aller Art entsprach dem Geschmack 
des Frühhellenjsmus. Über seine Quellen und 
seine ausgedehnte Wirkung, namentlich auch auf 
-»• Kallimachos (3) und — ► Lykophron (6), s. Ja- 
coby in der ausführlichen Einl. des Komm. H.R.B. 
Ausg. u. Lit.: FGrH 566. R.Laqueur, RE VI A 1076 bis 
1203. T.S. Brou/n, T. of Tauromenium.Univ.Calif.Publ. 
Hist. 55, 1958. M.Sordi Timoleonte, 1961, 9iff. 

5. Astrologe, wohl des 1. Jh. v. Chr., be- 
stimmt nach Antiochos (CCAG 8,3, 1 1 6fT.) die 7 
einflußreichen Orte der Dodekatopos, die 4 Eck- 
punkte, die 2 Trigone des Horoskopos und den 
aufsteigenden Ort der Himmelsmitte. — > Vettius 
Valens zitiert ihn im Kap. negi yovecov (2,31); 
bei Palchos wird er mit Praxidos (Praxidikos?) als 
Vf. von negi öganerä)v xai xhemcbv genannt. 
Auch die Suda s. T. aufgeführten Ma^7]fiaTixd 
könnten das Werk dieses T. sein. Plin. nat. 2,38 
führt seine Theorie von der Nilschwelle und 16,82 
die vom Gifthauch des Tierkreisbildes Skorpion 
an. E. Bo. 

Kroll, RE VT A 1228. Gundel Astrologumena in. 

Timandra ( Tifiavöga ). 1. Tochter des — ► 

Tyndareos und der -> Leda, die unter dem Fluch 
Aphrodites ihren Gemahl -> Echemos von Tegea 
verließ und zu -* Phyleus ging. Von Echemos war 
sie Mutter des -> Euandros (1), von Phyleus des 
— ► Meges. Apollod. 3,126. 129. Serv. Verg. Aen. 8, 
130. 2 . Sizilierin aus Hykkara, die durch den 

Dithyrambendichter -> Philoxenos (2) nach Ko- 
rinth kam, Sch. Aristoph. Plut. 179. Geliebte des 
Alkibiades, Plut. Alk. 39. Nep. Ale. 11. Mutter 
der Lais (2). H. v. G. 
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Timanthes (Tijuav{h]g). 1. T. von Kythnos 
(Quint, inst. 2,13,13), Maler der 2. Hälfte des 
5.Jh.s v. Chr. T. besiegte in einem Agon den 
-> Parrhasios (Plin. nat. 35,72. Aias beim Streit 
um die Waffen des Achilleus?), den sonst unbe- 
kannten Kolotes von Teos mit seinem meist ge- 
nannten Bild, Opferung der Iphigeneia mit abge- 
stufter Darstellung des Schmerzes bei den Betei- 
ligten (Quint. a.O. Cic. or. 74. Val. Max. 8,11 ext. 
10 6. Plin. nat. 35,73. Verg. Aet. 597f. Eust. II. 1343, 
60). Genannt werden noch in Ephesos ein »Tod des 
Palamedes« (Phot. bibl. 190 p. 146 b 26. Tzetz. chil. 
8,403), ein schlafender Kyklop, sowie ein Heros 
(Plin. 35,74), der eine Art Kanonfigur gewesen zu 
sein scheint. Gerühmt werden T.s ingenium sowie 
formae und lineamenta (Cic. Brut. 70). Von der 
Iphigeneia unmittelbar vor ihrer Opferung glaubt 
man röm. Kopien und Auszüge zu haben, doch 
sind die Einzelheiten umstritten. Ein iudicium 
20 Orestis wird ihm zugeschrieben. 

Lippold , RE VI A 123 if. Moreno, Enc. arte ant. 7,855t. 
Hafner 113. Berl. Winckelmann-Pr., 1958. 

2 . Maler wohl aus Sikyon. Nach Plut. Arat. 32,6 
malte er die Eroberung von Pellene »mit starkem 
Ausdruck«. Mittleres 3.Jh., wenn ident, mit dem 
Begleiter des Aratos, Plut. a.O. 12,3. W. H. G. 

Timarchides. 1 . Freigelassener und skru- 
pelloser Helfer des ~>Verres (2) in Sicilien 73-71. 
Cic. Verr. häufig, bes. 2,134ff. 3,154-157. A.Holm 
30 Gesch. Siciliens 3,141 f. Habermehl, RE VIII A 
1581. H. G. G. 

2 . Sohn des -> Polykies (3), Athener (Demos 
Thorikos), Bildhauer. T. und sein Bruder Timok- 
les, wie Polykies » Erneuerer« der Kunst, 2. Hälfte 
2. Jh. v. Chr., schufen gemeinsam das Kultbild des 
bärtigen Asklepios in -► Elateia (Paus. 10,34,6), 
das der Athena Kranaia bei Elateia (Paus. 10,34,8: 
Schild mit Kopien nach der Athena Parthenos des 
-> Pheidias), eine Siegerstatue in Olympia (Paus. 
40 6,12,9), T. allein Athleten usw. (Plin. nat. 34,91), 
vor allem das Kultbild des Apollon Kitharodos 
(später in Rom, Apollotempel auf dem Mars- 
feld), Plin. 36,35. Kopien sind nicht bekannt 
(anders Moreno, Enc. arte ant. 7,856 f.). 3 . T. 
»der jüngere«, Sohn des Polykies, Bildhauer, 
Heimat wie Nr. 2. T. schuf eine Statue in Athen 
(Marcade Rec. signat. sculpt. grecs 2, 1957, 41. 
132) und die des -► Ofellius (3) in Delos, um 100 
v. Chr. (Michalowski, Delos 13,21 Abb. 13. Mar- 
50 cade Au Musee de Delos, 1969, 117 f.) zusammen 
mit seinem Oheim Dionysios, ein klassizist. Werk. 

W. H. G. 

Timarchos. 1 . Sohn des Arizelos aus dem 
Demos Sphettos, athen. Politiker des 4. Jh.sv. Chr. 
(* vor 390). Er bekleidete seit 361/60 eine Reihe 
öffentl. Ämter (Mitglied des Rates 361 /60 und 
347/46; der Rechnungsbehörde [koyi<7Trjz)\ Be- 
vollmächtigter für Andros und Eretria; Gesand- 
ter) und unterstützte die antimakedon. Politik des 
60 Demosth. (Gesetz gegen Export kriegswichtiger 
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Güter nach Makedonien) sowie dessen Parapres- 
bieklage gegen -* Aischines 2 (im J. 346). Dieser 
kam der ihm drohenden Gefahr mit einer auf die 
gesetzt, vorgesehene Möglichkeit der doxtfiaata 
QTjrÖQcov gestützten Klage (or. 3 aus dem J. 345, 
die wichtigste, zugleich aber suspekte Quelle über 
T.’ Leben) zuvor. Aischin. wirft T. gewerbsmäßige 
Unzucht (noQvsla), Verschwendung und leicht- 
fertige Amtsführung vor. Es deutet alles darauf 
hin, daß es ihm gelang, der polit. Karriere des T. 
ein Ende zu bereiten. H. Gä. 

PA 13636. B/oss AttBereds. 3,2,192fr. A. Schäfer Demosth. 
2,334ff. 

2. Bundesgenosse des äg. Prinzen Ptolemaios, 
der sich im 2. Syr. Krieg gegen seinen Vater — ► 
Ptolemaios II. (2) in Kleinasien erhob, wurde 259/ 
258 Tyrann von — ► Miletos, aber von ->Antiochos 
II. (3) gestürzt. Trog. prol. 26. App. Syr. 65. Ident, 
wohl mit T., der Charmades, den General des 
Königs Ptolemaios, besiegte. Polyain. 5,25. Fron- 
tin. 3,2,11 (auch Herr von Samos?). A.Rehm 
Didyma, 1958, 263,3. Zum Zeitansatz L. Robert, 
Gn 31, 1959, 669. 3. Milesier, Enkel von Nr. 2?, 
Sohn des Herakleides,mitseinemBruderHeraklei- 
des als naidixa am Hof des Antiochos IV. (5), 
dessen Gesandter in Rom, dann Generalstatthal- 
ter im O. des seleukid. Reiches. H. Bengtson Die 
Strategie 2, 1944, 86ff. Nach dem Tode des An- 
tiochos erkannte T. den Nachfolger — ► Demetrios 
(5) nicht an, erreichte vom röm. Senat die Aner- 
kennung als König, verbündete sich mit -+ Arta- 
xias (1) von Armenien, verlor aber 161/60 in einer 
Schlacht gegen Demetrios Krone und Leben. Mz. 
(ßaaiAdüjQ fisyaXov T .) Head HN* 764. Pol. 28, 
1. 22. Diod. 31,27a. Trog. prol. 34. App. Syr. 45. 
47. H. Volkmann, Klio 19, 1925, 392f. Stiftungen 
des T. in Milet Th. Wiegand Milet 2,97f. H. V. 

4. s. Kephisodotos (5) 

Timasion ( Tif-iaoicov ) aus Dardanos, im 
Heer des *-> Kyros (3) zum Anführer für den er- 
mordeten — ► Klearchos (1) gewählt und beim 
Rückmarsch der 10000 als Reiterführer bewährt. 
Xen. an. 2,37. 3,1,47. 5,6,21. 24. 6,1,32. 3,22. 5,28. 
7,3,18.46. 5,4. 10. H. V. 

Timasitheos ( Tifiaol&eog). Oberbeamter 
(Stratege) von — ► Lipara im J. 393 v. Chr., veran- 
laßte die Freigabe eines röm. Schiffes, auf dem 
sich die röm. Gesandten befanden, die einen gol- 
denen Krater als Weihgeschenk aus der Beute von 
-► Veii nach Delphi bringen sollten. Diod. 14,93,4. 
Plut. Cam. 8,8. App. It. 8. (W. Hoffmann Rom 
und die griechische Welt im 4.Jh., 1934, 131). 

H. G. G. 

Timasius. Flavius T., cortsul 389 (DessILS 
1275), unter Valens Offizier (Zos. 5,8,3), 388 im 
Krieg gegen -► Maximus (I 8) als magister ped . 
Befehlshaber der Infanterie (Zos. 4,45,2. Philo- 
storg. h.e. 10,8. Ambr. epist. 1,41,27. Cod. Theod. 
4,17,5). 391 , als er Banden in Thrakien zu bekämp- 
fen hatte,geriet er in Konflikt mit -» Rufinus (1 4). 
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394 war er mit — ► Stilicho Oberbefehlshaber 
gegen -* Eugenius (2; Zos. 4,49. 51. 57). 396 ließ 
ihn Eutropius (4), vermutlich zu Unrecht, als 
Hochverräter anzeigen und erreichte die Verban- 
nung des als ehrgeizig und geldgierig geltenden T. 
(Zos. 5,2 ff. Eun. frg. 70/72 = FHG 4,44. Soz. 8,7, 
2); t vor Anf. 400 (Asterius Hom. 4 = MignePG 
40,24c). A. L. 

Timävus (Quantitäten Verg. ecl. 8,6; georg. 
10 3,475; Aen. 1,244 u.a.), Fluß zw. — ► Aquileia und 
—*■ Tergeste (Serv. auct. Aen. 1,246. Itin. Anton. 
270,3. 273,1 ; vgl. Plin. nat. 2,225. Vib. p. 152 R.) 
in Istrien (Serv. auct. ecl. 8,6; Aen. a.O.) bzw. -> 
Venetien (Serv. ecl. a.O.; vgl. T. Antenoreus 
Lucan. 7,194. Euganeus Martial. 13,89,1) oder 
Iapydien (-> Iapodes; Serv. georg. a.O. Plin. nat. 
3,127) mit 7 oder 9 Mündungen (Pol. bei Strab. 
5,214. Serv. Aen. 1,245. Mela 2,61. Claud. 28, 
197) und Mündungssee (Liv. 41,1,1. Claud. 7, 
20 120. Tab. Peut. 4,5). T. fließt 130 Stadien (Poseid. 
FGrH 87 F 89) unterirdisch (Plin. nat. 2,225. 
Strab. 6,275), so daß man an Zugang zur Donau 
glaubte (Plin. a. 0. 128) und T. mit den Argonauten 
verband (Martial. 4.25,5f. 8,28, 7f. Claud. 7,120). 
An der Mündung gibt es ein Diomedes- Heiligtum 
(Strab. 5,214). Die orograph. Bedingungen haben 
sich h. verändert (s.a. Natiso). G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3 , 371 . Nissen It. Ldk. 2,233. 
Timbriada s. Tymbrias 

30 Time ( n^irj ). Im att. Recht hauptsächl. unter 
zwei Gesichtspunkten verwendet: 1. Bußsumme, 
2. Steuereinschätzung. 

1. Dem »Privatstrafrecht« der archaischen Z. 
entsprechend konnte der Täter das Racherecht der 
Angehörigen nach einem Sühnepakt (-*■ aldeaig) 
durch Zahlung eines Wergeides (t.) abwenden. 
Der in Abwehr oder Vergeltung einer Unrechtstat 
Erschlagene blieb jedoch »bußlos« liegen, seine 
Verwandten durften keine t. verlangen, äxifAia 

40 (dazu noch [1], 16). Bei der jüngeren Atimie, der 
»bürgerlichen Zurücksetzung«, ist der Gedanke 
der Bußzahlung von der Bedeutung r. = Ehre 
überlagert ([1], 21). 

2. Die Einteilung der athen. Zensusklassen 
{jeXt]: — ► Pentakosiomedimnoi, -► Hippeis, -► 
Zeugitai, —*■ Theten) beruhte auf Abschätzung (r.) 
des jährl. Durchschnittsertrages an Getreide, Öl 
und Wein von eigenem Grund. Nach Höhe der 
geschätzten Beträge (rifv]/.iara) richtete sich die 

50 Teilnahme an den staatsbürgerlichen Rechten und 
Pflichten ([2] und [3]). G. Th. 

1. E. Rusdxenbuseh Unt. z. Gesch. d. Ath. Strafrechts, 1968. 

2. Busolt GStk, 821. 3. C. Hignett Hist, of tbe Ath. Coost. 
99 ff. 4. M.H. Hansen Atimistr affen i Athen i Klasik Tid, 
Odense 1973. 

Timesitheos (TifiTiat&eog). Tragiker unbe- 
kannter Z. Suda s. T. zählt 12 (11) Titel auf, da- 
von 1-7 in alphabet. Ordnung. F. St. 

fl. 5 ne/ 2 , TGF 1, 1971, Nr. 214. 

60 Timesitheus s. Furius (II 5) 
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Timetai dikai (zif.ii]Tal öixai ), Prozesse, 
welche nach der Abstimmung über die Schuld- 
frage noch ein Schätzungsverfahren (dazu — ► Ti- 
metos agon) zu durchlaufen hatten. Bei Privat- 
prozessen, den dixai im engeren Sinn, ist das die 
Regel, bei eiaayyeXla und yga<pr) eher die Aus- 
nahme. Als r. <5. wären zu nennen: die ötxj] im - 
TQOJlfjQ (— ► ’EjIITQOJIOQ 1), -> XÄOJlfjQ, -» alxELCLQ, 

-> i^aiQeoe (ög, — ► y)£VÖo/nagrvgi(ov, -> 
fiaoTVQiov , -» xaxoTExvicöv , -> ßiatcov, -* i£ov- 
für -> ßÄaßr] ist die Entwicklung vom 
System der festen Bußsummen zur Schätzung an- 
zunehmen, H. Mumme nthey Z. Gesch. d. Begr. 
ßhaß-r], Diss. iur. Freib. 1971, 79 f. Unschätzbar 
sind die (5. dnoaraalov, xax^yoglag und die 
öiaöixaoia. Als schätzbare ygatpat sind be- 
legt: die y. acreßstag , —> öcogcov , -*■ ösxaofiov , 

-> nagavojbtcov, -> nagangEoßstag, -*■ yjsvöo- 
xXrjTEiag, vßgstog , -* xkonfjg, avxotpavxiag 
(■■ > Sykophantes). G. Th. 

A P. Harrison The law of Athens 2, 1969, 81 f. 

Timetos agon (ri/nrj zog äycbt >). Jeder von 
einem Dikasterion durch Abstimmung zu ent- 
scheidende Prozeß war im att. Recht entweder 
»unschätzbar« oder »schätzbar«. Im ersten Fall 
war bereits durch Gesetz an den Schuldspruch 
eine bestimmte Sanktion geknüpft, etwa Todes- 
strafe oder Verbannung, — ► dzif.i't'jzog dy(bv ; im 
zweiten Fall hatten die Geschworenen nach Be- 
jahung der Schuldfrage nochmals abzustimmen: 
über die Höhe der Urteilssumme (Prinzip der 
Geldkondemnation), *-> Timetai dikai. In ihrer 
TL/A7]Oig (Verbum: Tt^dv) konnten sich die Ge- 
schworenen nur einem der alternativen Anträge 
anschließen, entweder dem schon im syxfoyua zu 
nennenden (Demosth. 45,46) r i/urjfAa des Klägers 
oder der -*• dvzizifirjcng des Beklagten (vgl. 
Aristot. Ath. pol. 68,4). Den Parteien stand zur 
Begründung ihrer Anträge jeweils nur die Zeit 
eines halben — ► Chus (1) Wassers, 1-2 Minuten, 
zu (ebd. 69,2. [1], 80). Die so ermittelte Urteils- 
summe hieß ebenfalls zi/urjfAa. Nach [1], 166 f. 
ergeht auch das ngoox/juiifia (Antrag auf ehren- 
mindemde Zusatzstrafe) in der yga(prf xXonfig 
nicht aus der Reihe der Richter, sondern vom 
Ankläger. G. Th. 

1. A.R.IV. Harrison The law of Athens 2, 1969. 2. O. 
Schultheß , RE VI A 1251 ff. 

Timgad s. Thamugadi 

Timocharis. Bedeutender griech. Astronom 50 
in der Z. -* Ptolemaios* I. (1). E. Bo. 

Timokleia {TifiöxXeia), Schwester des — ► 
Theagenes (2), des theban. Feldherm bei Chairo- 
neia 338, stürzte bei Thebens Plünderung den 
Thraker, der sie geschändet hatte, in einen Brun- 
nen und tötete ihn durch Steinwürfe. Alexander 
d. Gr. begnadigte sie, schenkte ihr und ihren Kin- 
dern die Freiheit. Plut. Alex. 12; mor. 259e. 
1093c. Polyain. 8,40. Zon. 4,185b. Berve Alex. 

2, Nr.751. H.V. 60 
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Timokles (Ti/uoxAfjg). Aus Athen, bed. Dich- 
ter der Mittl. Komödie, zu unterscheiden von dem 
gleichzeitigen (unbedeutenden) Tragiker (die 
Scheidung zweier Komiker T. in der Suda wird 
durch nichts bestätigt). IG IP 2325,158 verzeich- 
net T. mit einem Lenäensieg zwei Stellen vor Me- 
nander; die Zeitanspielungen in den Frg. reichen 
von 345 (Frg. 25. 30) bis nach 317 (Frg. 32). Wir 
kennen 27 Titel, über 40 Frg., die manches Reiz- 
10 volle enthalten, viel persönlichen Spott, auch 
gegen Politiker. Bemerkenswert die Tirade über 
die Wirkung der Tragödie (Frg. 6): über den dar- 
gestellten Leiden vergißt man die eigene Misere 
und wird zugleich gebildet. W. K. 

Th. Wagner Symbolae ad comoediae Gr. hist, crit., 1905. 
Körte, RE VI A i2öoff. 

Timokrates (Ti/noxgdT7]g). 1. Sohn des An- 
tiphon, * kurz vor 400. Zugunsten — ► Androtions 
und seiner Genossen, denen wegen Schulden 
20 Schuldhaft drohte, beantragte er ein Gesetz, daß 
die Haft für Schulden an den Staat durch Stellung 
von Bürgen abgewendet werden könne. Gegen 
diesen Antrag wurde wegen Gesetzwidrigkeit 
Klage erhoben. Für den Hauptankläger Diodoros 
schrieb Demosth. seine Rede 24 xard Tifioxga- 
r ovg, wohl um 354/53. 2. Rhodier. Er suchte 
396/95 als Abgesandter des -* Pharnabazos (2) 
durch reichliche Anwendung von Geldmitteln die 
wichtigen Griechenstaaten, vor allem Theben, 
30 Athen, Argos und Korinth, zum Krieg gegen 
Sparta zu bringen, was zum Ausbruch des Ko- 
rinth. Krieges im Rücken des in Kleinasien kämp- 
fenden — ► Agesilaos (2) beitrug (Hell. Oxyrh. 7 [2], 

2. 5. Xen. hell. 3,5,1 f. Plut. Ages. 15,8; Lys. 27,1 ; 
Artox. 20,4f. Paus. 3,9,8. Polyain. 1,48,3). 

3. Spartiate, wurde Sommer 429 mit -> Brasidas 
und Lykophron dem Nauarchen ~+ Knemos als 
»Berater« (Symbulos) zur Vorbereitung einer 
neuen Seeschlacht beigegeben (Thuk. 2,85,1). 

40 Nach der Niederlage bei Naupaktos beging er 
Selbstmord (Thuk. 2,9 1 ,2f. 92,3). G. Do. 

4. Lakedaimonier aus der Perioikenstadt -> 
Pellana, Gehilfe des -> Nabis in Argos 197-195, 
wegen seiner Milde gerühmt, erhielt daher bei der 
Befreiung von Argos Freiheit und Sicherheit. Liv. 
34,29,14. 40,7. Seine Rolle in Argos ist nicht er- 
sichtlich. Pol. 18,17,1 spricht von imtpaveoxaziu 
ngdtjsiQy für die er von Nabis - vielleicht für des- 
sen soziale Reform - verwendet wurde. H. V. 

5. Älterer Bruder des -* Metrodoros (6) von 
Lampsakos; war zunächst wie dieser Schüler — ► 
Epikurs, trennte sich aber bald von diesem, wohl 
schon vor 306, also vor Epikurs Übersiedlung 
nach Athen. Diese Abkehr hatte sachliche, aber 
auch persönliche Gründe. Zunächst versuchte 
Epikur eine gütliche Schlichtung zu erreichen. 
Dann aber wurde der Streit in die Öffentlichkeit 
getragen; vgl. Plut. frg. 40,5 Sandbach und Diog. 
Laert. 10,24. Vor allem wehrte sich T. gegen den 
für Epikur tragenden Gedanken, die Lust mit dem 
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sittlich Werthaften schlechthin gleichzusetzen, fer- 
ner empfahl er rednerische, also polit. Betätigung. 
Verständlicher Weise hat nachmalige Polemik den 
Abfall eines der ersten Schüler von Epikur nach 
Kräften ausgewertet - eine Probe davon bei Diog. 
Laert. 10, 6. Darum liegen recht viele Bezeugun- 
gen zu T. vor: Cic. nat. 1,93. Philod. de liberal, 
col. 20, p. 60 Olivieri. Plut. mor. 1098 cd. 1126c. 
Dank T. hat die Polemik gegen Epikur recht 
reiche Nahrung erhalten. 6 . Sohn des Demetrios 
aus Athen, nur dadurch bekannt, daß -> Epikur 
ihn als einen seiner Erben einsetzte; Diog. Laert. 
10,16 und 21 (frg. 217 Usener). Cic. fin. 2,101. 
7. Aus Herakleia am Pontos, um 130 n.Chr. als 
Philosoph tätig in Smyrna; T. wird nur aus drei 
Nennungen bei Philostr. vit. soph. 1,25 kenntlich. 
Danach war T. Schüler des -» Euphrates (2) von 
Tyros, und er war 4 J. lang Lehrer des — ► Pole- 
mon (5). T. war in Smyma in einen Streit, richtiger 
wohl in einen Konkurrenzkampf mit — ► Skopelia- 
nos verwickelt; in diesem Streit ergriff Polemon 
die Partei des T. Eine philos. Leistung des T. wird 
nicht erkennbar; es steht nicht einmal fest, zu 
welcher Schule er gehörte. H. D. 

Timokratie s. Staatsformen 

Timokreon ( Ti/hoxqecjv ), Lyriker, Rhodier 
aus Ialysos (Frg. 1). Z. : l.H. 5. Jh. v.Chr. Als per- 
serfreundlich wurde er aus Ialysos verbannt. Auf- 
enthalt beim Perserkönig bezeugt -► Thrasyma- 
chos (1; Athen. 416a). Nach der Schlacht bei 
Mykale (479) bat er seinen früheren Gastfreund 
> Themistokles, ihm zur Rückkehr zu verhelfen. 
Als dieser versagte, griff* er ihn in Frg. 1, einem 
wahrscheinlich kurz nach 478/77 verfaßten Ge- 
dicht, scharf an. Nach Themistokles* Verurteilung 
(468 oder 467) verhöhnte er ihn (Frg. 2. 3 A D.) 
und triumphierte, als auch jener zum Perserkönig 
ging (Frg. 3). Ist Frg. 8 D. echt, ist er von Simo- 
nides (1) oder — > Bakchylides angegriffen worden. 
T. war Fünfkämpfer und ein starker Esser (Thra- 
sym. a.O.). Das ihn deswegen und wegen seiner 
Schmähsucht verhöhnende Grabepigramm 
(Athen. 415f) kann zu seinen Lebzeiten verfaßt 
sein. Eine Anekdote über ihn bei Philod. 71 . xaxi&v 
col. 14,24. Von seinen (außer 1) nur als Frg. erhal- 
tenen Gedichten wird 5 als -- ► Skolion zit., die 
meisten übrigen sind dieser Gattung verwandt. 
'Ex Ttov imyQajujuarcüv wird 6 D. zit. Lyrische 
Versmaße: Daktylo-Epitriten, Trochäen, Iamben, 
Ioniker. Der Stil ist unausgeglichen. T.s Verse 
waren im 5. und 4.Jh. in Athen bekannt (Ari- 
stoph. Vesp. 1060 ~ Frg. 7; Plat. Gorg. 493 A ~ 
Frg. 4 D.). R. K. 

Ta.: Anth. lyr. 2,5*, 148m D.L.Page Poet. Mel. Gr. 375ff. 
Lit.: C.M.Bowra Greek Lyr. Poetry *1961, 349ff. Fomara , 
Hist. 15, 1966, 2S7ff. 

Timolaos ( Ttfiokaog ). 1. Korinther, Anhän- 
ger Spartas, brachte 411/10 im Kaperkrieg — ► 
Thasos zum Abfall von Athen. Erzürnt über die 
Spartaner und vom Perserkönig bestochen, riet er 
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395/94 im korinth. Krieg zu raschem Vorgehen 
gegen Sparta. Xen. hell. 3,5,1. 4,2,1 lf. Paus. 3,9,8. 
Hell. Oxyrh. FGrH 66 F 1 II 3f. Sein Sohn war 
wohl Eupeithidas. Sylloge 3 244,75. 237 II B 36a. 
2. Thebaner, verriet Philipp II. (4) die Stadt, fiel, 
übler Schlemmer und Wüstling, in Ungnade bei 
ihm. Demosth. 18,48. 295. Athen. 10,436b. Ail. 
var. 2,41. Pol. 18,14,4; im Prozeß des — >■ Harpalos 
324/23 als Freund des Demosth. bezeichnet. — > 
10 Deinarch. (1) in Demosth. 74 Bl. Ein Nachkom- 
me des T. in Orchomenos (1) IG VII 3175,38? 

H. V. 

3. Sohn des -*■ Odaenathus (2) und der > Ze- 
nobia (2), H.A. vit. Gallien. 13,2, Bruder des — »■ 
Vaballathus und des Herennianus. Hervorgetreten 
ist er nicht. Nach der Vernichtung des palmyren. 
Reiches 271 wurden T. und Herennianus in Rom 
von — > Aurelianus (4) im Triumphzug auf geführt, 
H.A. trig. tyr. 24,4. R H. 

20 4. VonKyzikos, von Diog. Laert. 3,46 unter den 

Schülern Platons genannt. Im Ind. Acad. col. 6,12 
ist der Name des T. am Rande nachgetragen mit 
der Beifügung, er habe (mit anderen) ein neglöstji- 
vov zu Ehren Platons verfaßt (berichtigte Lesung 
durch S. Mekler, Ind. Acad. p. XXII). 

Gegen Ende seines Pamphletes gegen Platon 
erwähnt -* Herodikos (1) (38f. Düring = Athen. 
1 1,509a) einen Timaios von Kyzikos, Schüler Pla- 
tons, der in seiner Vaterstadt Tyrann zu werden 
30 versuchte, dabei scheiterte und hernach ein würde- 
loses Leben führte. Wilam. Antig. v. Kar. 196 
schlug, wahrscheinl. mit Recht, vor, den Namen in 
T. zu bessern; vgl. I. Düring Herodicus ... 83. 
Wenn diese Gleichsetzung zutrifft, dann hat T., 
ähnlich Platon und mehreren Schülern Platons, 
den Versuch unternommen, als Philosoph eine 
Herrschaft aufzurichten; vgl. Plat. rep. 5,473 d. 

H. D. 

5. Aus dem makedon. Larisa, griech. Gram- 
40 matiker des 3. Jh.s v. Chr., Schüler des -> Anaxime- 
nes (2; Suda s. T.). Er erweiterte die Ilias durch 
regelmäßige Einfügung von Versen auf den dop- 
pelten Umfang und gab sie unter dem Titel Tgafi- 
xä (Eust. 1379,50f.) heraus. Zwei Zit. aus einem 
Komm, zur Odyssee (Sch. Hom. Od. 3,267. Eust. 
1697,57 ff.) enthalten eigenwillige, wohl erfundene, 
myth. Varianten. H. Gä. 

Timoleon (Tijuo?.£0)v) y Korinther, Sohn des 
Timodemos und der Demariste, billigte 365 die 
50 Ermordung seines Bruders — ► Timophanes, des 
Tyrannen von Korinth. Plut. Timol. 3. 4. Nep. 
Timol. 1. Diod. 16,65,2ff. (fortan nur B. 16 zit.). 
Auf das Gesuch der von -> Dionysios II. (2) und 
den Karthagern bedrohten Syrakusaner von 
Korinth als Stratege gesandt, landete er 345/44 
mit 10 Schiffen und 700 Söldnern in -^Taurome- 
nion, dessen Tyrann Andromachos ihn unter- 
stützte, schlug bei -» Adranon den Tyrannen — ► 
Hiketas (1) von -*> Leontinoi und gewann -* 
60 Mamerkos von — ► Katane zum Bundesgenossen. 
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Dionysios übergab T. Ortygia, die Burg von — ► 
Syrakusai. T. schickte ihn ins Exil nach Korinth. 
Da der neue korinth. Burgkommandant Achra- 
dina eroberte, zwang T. Hiketas, der das restliche 
Syrakus besetzt und die Karthager unter -> Mago 
(3) herbeigerufen hatte, zum Rückzug nach Leon- 
tinoi. Syrakus war 343/42 frei, die Burg wurde 
geschleift, an ihrer Stelle ein Gerichtsgebäude 
errichtet. Plut. 16 ff. Nep. 3,3. Diod. 66ff. T. ver- 
einigte die Griechenstädte, aber auch Tyrannen 
wie Andromachos und sogar Hiketas zu einer 
Symmachie gegen die Karthager. Am -► Krimisos 
schlug er 340 mit nur 12000 Mann die stärkeren 
Karthager vernichtend. Diod. 79,2 ff. Plut. 25 ff. 
Nep. 2,4. Wertvolle Beute sandte er nach Korinth. 
Plut. 29. J.A.Kent, Corinth 8,3, 1966, Nr. 23. 
Karthago schickte ein neues Heer unter -> Ges- 
kon (2). Die sizil. Tyrannen, u. a. Hiketas und 
Mamerkos, durch das Übergewicht des T. be- 
droht, gingen zu den Karthagern über. Nach 
einigen Schlappen erreichte T. doch die Ausliefe- 
rung und Hinrichtung des Hiketas. Dann schlug 
er Mamerkos, der sich in Messana, wo Hippon bei 
einem Aufstand umkam, ergab und hingerichtet 
wurde. Vertrieben wurden die Tyrannen Nikode- 
mos aus — ► Kentoripa und Apolloniades aus — ► 
Agyrion. Darauf schlossen die Karthager 338 
Frieden, behielten aber das Land w. des Halykos. 
Durch ihren Verzicht auf künftige Unterstützung 
der Tyrannen hatte T. freie Hand im O. Diod. 82, 
3. Plut. 34,2. Nep. 2,4. H. Bengtson Die Staats- 
verträge des Alt. 2, 1962, Nr. 344. Mit der Auf- 
nahme der Sikulerstädte — ► Alaisa, — ► Herbessos 
und — ► Morgantina stellte er die Symmachie unter 
Syrakus’ Führung. Diod. 82,4. Nep. 1,1. 3,2. Die 
Staatsvertr. Nr.338. Head HN 2 126. 143. 157 (Mz. 
Kopf der Sikelia.-ZV/x/xa/XKov). T. bekämpfte die 
Entvölkerung, holte die verbannten Syrakusaner 
und Neusiedler aus Italien und Griechenland her- 
bei (Aufruf bei den großen Festspielen). Plut. 22. 
Zum Ausbau von Syrakus mit 60000 Neubürgern 
nach Athanis FGrH 562 F 2 H. P. Drögemüller, 
G Bh. 6, 1969, 106ff. Akragas, Gela, Kamarina, 
Kentoripa, Leontinoi, Butera erstanden neu. Plut. 
35. Diod. 82,2ff. Nep. 3,1. T. ordnete die syrakus. 
Verfassung nach den Gesetzen des -> Diokles (3), 
setzte den Amphipolos des olymp. Zeus als höch- 
sten Eponymen ein. Diod. 70,6. Erblindet legte er 
337 das Strategenamt nieder, starb verehrt als 
Befreier und Oikist und erhieltein Staatsbegräbnis 
auf der Agora von Syrakus, über dem Grab ein 
Gymnasion, das Timoleonteion. Diod. 90,1. Plut. 
37,10. 39,5 (Grabschrift). H. V. 

MSordi Timoleonte, 1961, dazu H.Berve, Gn 35, 1963, 
378. Den. Die Tyrannis. . ., 1967, 276fr. 66 3 ff. 

Timomacho8 (Tx/xd/xa^og). 1. Führer der 
theban. Aigeiden, die durch Orakel nach Sparta 
kamen, unterwies die Spartaner im Krieg mit -> 
Amyklai in der Kriegskunst. Sein eherner Panzer 
wurde stets beim — > Hyakinthienfest ausgestellt 
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Amyklai dürfte Ort der T.- Tradition gewesen sein. 
Aristot. frg. 532 Rose. S. Wide Lakon. Kulte, 1 893, 
89. 2 . Athen. Stratege aus — ► Acharnai, ließ 367 
unbedacht -^Epameinondas durch das -> Oneion- 
gebirge (1) in die Peloponnes einfallen, befehligte 
361 die Flotte bei — > Thasos u. holte seinen Schwa- 
ger — ► Kallistratos (1) von -> Methone (3) dorthin. 
360 wegen Verrats der Chersonnes an — >■ Kotys 
(I 1) zum Tode verurteilt, floh er. Xen. hell. 7,1 ,4 1 . 

10 Demosth. 19,180. 23,115. 36,53. 50,46 ff. Aischin. 
1,56. Sch. Hyp. 3,1. H.V. 

3. Nach Athen. 14,638a Vf. einer kypr. Lokal- 
gesch. (KvnQiax*.). Darin sprach er vom Kitha- 
roden Stesandros, der als erster in Delphi die 
hom. Gesänge vorgetragen habe. Aristot. scheint 
T. als Quelle für die Notiz, Homer stamme aus 
los, zit. zu haben (Vita Hom. VI p. 251 Allen). 
Interessant ist, daß T. also Homer nicht, wie 
Kallikles (2), aus Salamis stammen ließ. H. R. B. 

20 FHG 4,521 f. R.Laqueur, RE VI A 1292. 

4 . Von Byzantion, Maler. Plin. nat. 35,136 
nennt T. Zeitgenossen Caesars, als Werke Aias, 
Medeia (auch 7,126. 35,26. 145. [1], Nr. 2123ff., 
von Caesar in den Tempel der — ► Venus Genetrix 
geweiht), Orestes und Iphigeneia, Lekythion agili- 
tatis exercitator , eine vornehme Familie, ein Ge- 
spräch zweier palliati , eine Gorgo. Oft wird T. 
gegen Plin. um 280 datiert, nach dem Stil zweier 
Typen Medeia -Bilder aus Pompeii und Hercu- 

30 laneum (nur eines kann aufT. zurückgehen), doch 
kann T. gut Klassizist caesar. Z. gewesen sein. 

W. H. G. 

I. Overbeck Die ant. Schriftquellen z. Gesch. d. bild. 
Künste 2H9ff. 2. Pfuhl 820ff. 3. Lippold , ABAW N. F. 33, 
1951, 61 ff. 4. Schefold Pompcjan. Malerei, 1952, 118. 
198L zu T. 34. 50a. 5. Moreno , Enc. arte ant. 7,86of. 

Timon (Tlfiwv). 1. Aus Elis, Sieger im Pent- 
athlon in allen griech. Spielen außer den isthm., 
befehligte die aitol. Besatzung in — ► Naupaktos 

40 gegen Thessalien im 2. maked. Krieg. Paus. 5,2,5 
(Standbild in Olympia). 6,16,2. L. Moretti 
Olympionikai, Atti Accad. Lincei Ser. 8,8, 1959, 
Nr. 601. 2 . Athener, legendärer Misanthrop, Sohn 
des Echekratidas aus — ► Kollytos z. Z. des Pe- 
rikies, zog sich nach üblen Erfahrungen mit Mit- 
bürgern einsam zurück, starb an einer Hüftver- 
renkung, weil er keinen Arzt zuließ; begraben im 
Demos -*• Halai auf einem Küstenvorsprung, den 
das Meer später losriß. Aristoph. Lys. 805ff .; Av. 

50 1547 ff. Alkiphr. 2,32. Plut. Ant. 70 (Grabschrift). 
Diog. Laert. 3,3. Neanthes FGrH 84 F 35. Viele 
Geschichten wucherten um T. (Plut. Alk. 16; Ant. 
70: Begegnung mit Alkibiades und Witz in der 
Volksversammlung. Kall, epigr. 3. 4: zuerst 
[iiö9.v$ oQ)no q. Cic. Tusc. 4,25; Lael. 87). Anto- 
nius baute sein Ti/j-cbveiov. Plut. Ant. 69 f. - Ver- 
wechselt mit dem Skeptiker (Nr. 3) wurde T. zum 
Götter- und Philosophenfeind. Zum Weiterleben 
T.s (Lukian. Timon. Liban. decl. 12 [5, p. 534ff. 

60 Foerster]. Auson. 7, p. 88,34 Peiper; Shakespeares 
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T. of Athens, Schillers »Der Menschenfeind« u. a.) 
F. Bertram Die Timonlegende, Diss. Heidelberg 
1906. H. V. 

3. Sohn des Timarchos von Phleius, skept. und 
skoptischer Philosoph, von etwa 320-230 v. Chr. 
T. war zunächst Schüler des - > Stilpon, dann spä- 
ter zu Elis des — ► Pyrrhon, den er enthusiastisch 
verehrte. Längere Z. war er als Sophist in Nord- 
griechenland (Chalkedon, Propontis) tätig; zuletzt 
lebte er in Athen. T. hinterließ keine Schüler; mit 
ihm erlosch mithin die Tradition der pyrrhon. 
Skepsis; de facto setzte die Akademie unter -> 
Arkesilaos (5) die Überlieferung der Skepsis fort; 
das scheint T. erkannt zu haben; er verfaßte eine 
ehrende Schrift zum Andenken des Arkesilaos 
CAgxscfiAdov nsgidsuivov), den er zuvor scharf 
angegriffen hatte. 

T. hat sehr viel geschrieben - so viel, daß nicht 
einmal die Titel verzeichnet und überliefert wur- 
den. Unter seinen Prosa- Schriften befanden sich 
Dialoge - so der »Python«, der die Gesch. seiner 
Bekehrung zur Skepsis erzählte; unter seinen 
Dichtungen waren Komödien und Tragödien. 
T. scheint sich eng an das gehalten zu haben, was 
ihm von Pyrrhon überkommen war. Ein recht 
ausführlicher Bericht des Peripatetikers-^ Aristo- 
kles (1), erhalten bei Eus. praep. ev. 14,18,2 ff., läßt 
die Systematik, der T. folgte, erkennen. - Bes. 
stark hat T. durch die aihkoi gewirkt, die in 3 B. 
(davon 2 und 3 dialog.) angeordnet waren. Damit 
griff T. auf die Spott-Verse zurück, durch die 
einst — ► Xenophanes (2) allzu gängigen Meinun- 
gen widersprochen hatte; wie dieser, so bediente 
sich auch T. der Homer -Parodie. Ja er führte in 
seinen crt'AAot, mind. in einem B., den Xenopha- 
nes als Hauptperson ein, indem er ihn nach seiner 
Meinung über die Philosophen f ragte. Hier scheint 
sich T., was den Einfall, den Witz und die Schärfe 
der Kritik anlangt, weithin der kyn. Polemik an- 
genähert zu haben. H. D. 

Frg.-Slg.: C. Wachsmuth, Corpusculuin poeseos epicae 
Graecae ludibundae, fase. 2: Sillographi Graeci, Lpz. 
1885. H.Diels, Poetamm philos. frg.a i82ff. (173fr.). Vgl. 
bes. V. Brochard Les Sceptiques Grecs, *1927 (Nachdr. 
1959)» 77 ff. 

Timonassa ( T ifiwvaaaa), Argeierin (Aristot. 
Ath. pol. 17,4. Plut. Cat. Mai. 24,8, vgl. Hdt. 5,94). 
Tochter des Gorgilos, zweite Frau des -► Peisi- 
stratos (3), Mutter von — ► Iophon (1) und — ► He- 
gesistratos (1). T. war zuvor mit dem kypselid. 
Tyrannen von Ambrakia Archinos verheiratet, 
Aristot. a.O. K. K. 

Schachermeyr , RE XIX I5lff. 182. K. Ziegler, RE VI A 
1303fr. Berve Die Tyrannis. . . 26. 49. 545 L 

Timonides. Von Leukas, Freund und Mit- 
kämpfer -► Dions (1) von Syrakus. Er schrieb an 
-+ Speusippos über die Unternehmungen Dions, 
wohl in Form eines Briefes; daraus ist zu schlie- 
ßen, daß T. Mitglied der Akademie war. Dieses 
Schreiben diente den dionfreundlichen Bericht- 
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erstattern als Quelle (Plut. Dion. 31. 32. 35. 
Ephoros bei Diod. 16,20,6). H. R. B. 

FGrH 561. W.Capelle , RE VI A 1305L H.Berve, AAMz 
1956, 10,748 f. 

Timophanes. Vornehmer Korinther, Sohn 
des Timodemos und der Demarete (oder Dema- 
riste), errichtete um 365 in Korinth eine auf Söld- 
ner gestützte Tyrannis (Plut. Timol. 3,4- 4,4. 
Aristot. pol. 1306 a 23. Nep. Timol. 1,3; anders 
10 Diod. 1 6,65,3). Als sein jüngerer Bruder Timo- 
leon ihn nicht gütlich zur Niederlegung der Herr- 
schaft bewegen konnte, wurde er auf Veranlas- 
sung Timoleons (und vielt, unter seiner Mitwir- 
kung oder in seiner Anwesenheit) von dessen Ge- 
fährten getötet (Plut. a.O. 4,5-8; mor. 808a. 
Timaios FGrH 566 F 116. Theop. FGrH 115 F 
334. Ephoros FGrH 70 F 221. Nep. a.O. 1,4. - 
Diod. 16,65,4 nennt Timoleon als Mörder). G.Do. 

Timosthenes ( Tifioa&dv ??g). 1. Aus Kary- 
20 stos auf Euboia, Sohn des Demophanes, ovvsöqoq 
beim Bundesheer im Lam. Kriege gegen Makedo- 
nien, Diod. 18,11,2, wegen seiner Verdienste um 
Athen 306/05 geehrt, Sylloge 3 327, erwähnt bei 
Belobigung seines gleichnamigen Enkels 229/28 
in Athen, Sylloge 3 496, 23f. H. V. 

2. Von Rhodos, Flottenbefehlshaber Ptole- 
maios* II. Philadelphos (Strab. 9,421. Plin. nat. 
4,183). Verfaßte zwischen 270 und 240 v. Chr. ein 
geogr. Werk UeqI fafihow in 10 B., dem er eine 
30 Epitome und eine £raöiaafiä)v imÖQojurj in je 
1 B. entnahm. Außerdem erwähnt Strab. a. O. 
ein ^tcAog über Apollons Kampf mit Python (das 
von Sch. Apoll. Rhod. 3,847 zitierte i E^rjy't]rix(5v 
wurde ihm endgültig von F.JacOby Atthis 253 
abgesprochen und unter FGrH 354 einem att. 
Exegeten zugeschrieben). Die 40 oder 41 von 
Wagner gesammelten Frg.e und die zahlreichen 
bei späteren Geographen indirekt erhaltenen Ab- 
leitungen (krit. Untersuchung des ganzen Mate- 
40 rials steht noch aus) zeugen für die große Bedeu- 
tung seines Werks bes. bei — *■ Eratosthenes. Die 
Anordnung u. literar. Bearbeitung des Stoffes sind 
die eines -*• Periplus, der, von Äg. ostwärts aus- 
gehend, die drei Erdteile Asien, Europa und Libyen 
einschloß. Eine auf Rhodos konzentrierte 12armi- 
ge Windrose und vollständige — * Stadiasmen be- 
stimmten ohne Koordinaten die Topothesie. 
Autopsie wird bis zur Troglodytenküste einerseits 
und zum Tyrrhen. Meer andrerseits bezeugt. Be- 
50 richte des — ► Pytheas (4) über den Ozean und der 
Alexanderhistoriker über Mittelasien und Indien 
ergänzten zum I.Mal die üblichen geograph. 
Kenntnisse. F. L. 

E.A.Wagner Die Erdbeschreibung des Timosthenes von 
Rhodas, 1888 . F.Gisinger , RE VI A l3loff. J.F.Af asselink 
De grieks-romeinse Windroos, 1956. 

Timostratos ( Ti/iöaTQarog). 1 . T. hatte 
502-507 als dux der -* Osroene mit den Persern 
und plündernden Arabern zu kämpfen (Iosua 
60 Styl. 57. 64. 88). 519 geriet er in Gefangenschaft, 
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526/27 wieder als dux Osrhoenae am Kampf 
gegen die Perser beteiligt (Nonnos. FHG 4,179. 
Prok. 1,17. 44. Ps.-Zachar. Rhet. h.e. 9,1). A. L. 

2. Später Dichter der Neuen Komödie, führte 
188 v.Chr. den Av?[gov nevog) (5. Preis), 183 den 
< Moixetog (3. Preis) auf (IG 11* 2323, 141. 155). 
Vermutlich ident, mit T. <PclA.t]qevq (IG II* 2332, 
206, Spenderliste). Der Name auch auf Statuen- 
basis der Kaiserzeit aus dem Dionysostheater 
(IG II 2 4267), vgl. Paus. 1,21,1. Außer den genann- 
ten sind 4 Titel überliefert, nur 1 Frg. von Be- 
deutung. W. K. 

Körte, RE VI A 1323. 

Timotheos (Ti/uö&eog). 1. Bedeutender 
athen. General und Politiker, 2. Viertel 4. Jh. Sohn 
des -> Konon (1), Freund des Isokrates (15,101 — 
139; epist. 8,8). - Als Stratege ab 376/75 bewirkte 

T. den Beitritt von Korkyra, Akarnania, Kephal- 
lenia u.a. zum 2. Att. Seebund (Anf. 375), vgl.TOD 
IGH 126f., und schlug die spartan. Flotte bei Aly- 
zia, Xen. hell. 5,4,63ff. Isokr. 15,108f. Diod. 15,36, 

5. Nep. T. 2,1. Polyain. 3,10. Ab 374 gewann T. 
weitere Bündner in der Ägäis, Xen. 6,2, 1 1 ff. Diod. 
15,47,2. [Demosth.] 49,10. 22. 26. Ein neuer Auf- 
bruch nach W. verzögerte sich in -> Kalaureia, T. 
wurde abgesetzt, Xen. 6,2,13. [Demosth.] 49, 9 ff. 
22. Nach Abwesenheit von Athen, [Demosth.], 49, 
22ff. 60. Theop. FGrH 1 1 5 F 105. Nep. Chabr. 3,4, 
wieder in Kommandostellen ab 366: u.a. Erobe- 
rung von Samos, Erfolge auf der -+ Chersonesos 
(1) und in Thrakien, Isokr. a.O. Demosth. 15,9. 
Aristot. oec. 2,1350b 4. Nep. T. l,2f. Diod. 15,81, 

6. Polyain. a.O. [Plut.] mor. 837c, vgl. Tod IGH 
143. 146, vor Amphipolis erfolglos, Isokr. a.O. 
Demosth. 23,149f. Sch. Aischin. 2,31; 358/57 
sicherte T. Euboia gegen Theben, Demosth. 8,74. 
Aischin. 3,85. Diod. 16,7,2. Im Bundesgenossen- 
krieg endete T.’ Laufbahn mit der Verurteilung 
nach der Niederlage von Embata, Isokr. 15,129. 
Deinarch. 1,14; 3,17. Dion. Hai. Dein. 13 (1,321 

U. -R.). Diod. 16,21. Nep. T. 3; Iph. 3,3. [Plut.] 

mor. 836d. t 354 in-» Chalkis (1), Isokr. 15,9. 101. 
Nep.T. 3,5. - Zum Portrait Richter Portr. of the 
Greeks 2, 1965, 159f., vgl. Tod IGH 128. - Die 
Chronologie in Details unsicher. - PA 13700 
(Quellen). K. K. 

Ktee, RE VI A 1324fr. Woodhead, Phoenix 16, 1962,258fr. 
CmvkweU , Class. et Med. 23, 1962, 34ff. Ders., Hist. 12, 
1963, 84fE 

2. Tyrann in -*• Herakleia (7) am Pontos, Sohn 
des -► Klearchos (2), regierte seit 352 minderjährig 
Unter seinem Onkel und Vormund Satyros, ab 345 
mit seinem Bruder Dionysios erfolgreich, aner- 
kannt von Isokr. epist. 7,1. 12 und den Untertanen 
als edegy trqg und ccorrig. t 337; sein Bruder 
stiftete dem Toten glänzende Agone. Diod. 1 6,36,3. 
88,4. Memnon FGrH 434 F l,2f. Head HN* 515. 
3L Name eines Führers gegen -» Iudas Makka- 
baios in den M akk. - Büchern, bezeichnet 2 ver- 
schiedene Personen, den Ammonitenfuhrer T, 
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1. Makk. 5,6fT. 9ff. 24ff. 2. Makk. 12,2. 10-25, und 
den syr. General, der mit — ► Bakchides 165 v. Chr. 
geschlagen und 164 von Iudas besiegt in — *Gaza- 
ra endete, los. ant. lud. 12,337ff. 2. Makk. 8,30. 
32. 9,3. 10,24ff. F.Kugler Von Moses bis Paulus» 
1922, 370ff. F. M.Abel Histoire de Palästina 1, 
1952, 143 ff. H. V. 

4. Dichter und Musiker aus Miletos (T. Pers. 
246), Sohn des Thersandros (Alex. Ait. Frg. 2, 
10 3 D.), etwa 450-360 v. Chr. Marm. Par. 76 ist das 
Todesdatum in einer Lücke verloren, muß aber 
zwischen 365 und 357 liegen. | 90jährig nach 
Marm. Par., 97 jährig nach Suda s. T . Diod. 14, 
46,4 setzt seine Blüte 398/97 an. T. warein Haupt- 
vertreter der »neuen Musik«, sein Lehrer darin 
-> Phrynis (Aristot. metaph. 993 b 15), vermutlich 
in Athen. Über diesen gewann er später einen Sieg 
(Plut. mor. 539c). Beziehungen zu Euripides setzt 
Plut. mor. 79 5d voraus; nach — > Satyros (5) Vita 
20 Eur. col. 22 schrieb dieser das Prooimion zu T.* 
Persern. Aufenthalt bei -> Archelaos (1) bezeugt 
Plut. mor. 334 b, Tod in Makedonien Steph. Byz. 
s. MiXrjxog. Kat. der Werke bei Steph. a.O. und 
Suda s. T. Nach Steph. schrieb T. 18 B. Noßoi. 
Titel der Werke: Alag e/u/xavfjg (Dithyramb), 
^Agrsfitg (Hymnos, für Ephesos gedichtet, auch 
in Athen auf geführt), ’Ehnrfvwg (Dithyramb, 
320/19 wieder aufgeführt), Kvxhwtp, Aaegr^g, 
Navnhog (wohl Dithyramb), Niößt] (wohl No- 
30 mos), llegcrcu (Nomos, 207/ 06 wieder auf geführt), 
Ee/ue^g wö lg (Dithyramb), ExvXXa (Dithy- 
ramb), &ivsiöai. Auch Anth. Pal. 7,45, Grab- 
epigramm auf Euripides, wurde ihm (neben Thu- 
kydides) zugeschrieben. Ob Frg. 3 AB D. (= Nr. 
925 Page) T. gehören, ist unsicher. Nur von den 
Ilegoai ist ein größeres Stück, etwa 250 Verse, 
durch den Pap. nr. 1537 Pack (2. H. 4.Jh. v.Chr.) 
erhalten. Er enthält den Schluß der Schilderung 
der Schlacht bei Salamis, die durch eingefügte 
40 Reden unbenannter Perser zu dramatischer Wir- 
kung gebracht ist, die Sphragis, in der T. sich der 
Verwendung der 1 1 saitigen Kithara rühmt und 
spartan. Kritik an seiner Musik zurückweist, und 
den Epilog mit Segenswünschen für die Stadt 
(Milet?). Die Rede des Phrygers 152 ff. berührt 
sich mit der Arie des Phrygers Eur. Or. 1369ff. 
(Bassett, CPh 26, 1931, 153ff.). In der Metrik 
sticht die Schlichtheit der Sphragis von der bunten 
Vielfalt der Versmaße in der Erzählung ab. Auch 
50 der Stil wechselt; in den erzählenden Partien und 
ihren Reden nähert er sich der Rätselsprache. 
Wegen seines Stils wurde T. von -»■ Antiphanes 
(Athen. 433c) und — ► Anaxandrides (ebd. 4550 
verhöhnt, wegen seiner Musik z.B. von Phere- 
krates (?) im Xigcov (CAF 1,188) angegriffen. 
Nach Clem. Al. Str. 1,79,1 führte T. den Chor in 
den Nomos ein. In Milet wurden im 2. und 3. Jh. 
n. Chr. Stücke ausT. in Agonen von T ifiO&ecKJTai 
mit eigener Musik vorgetragen (K. Latte, Kl. 
60 Sehr. 590ff.). R. K. 
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Ta.: LJ. von Wilamowitz, 1903 (mit Paraphrase). I.M. 
Edmonds Lyra Graeca 3, 1940, 28off. (mit Testim.). Anth. 
lyr. 2, 5*, 169 ff. Page Poet. Mel. Gr. 399ff. 

Lit.: Lesky GGrL 3 469L 

5 . Nach einer Ehreninschr. aus Aixone, IG 
II/ IIP 3091, wohl Anf. des 4.Jh.s (Erstpublika- 
tion: A.A. Papagiannopulos, Polemon 1, 1929, 
161 ff.) führte er (in Athen? Aixone? An den Dio- 
nysien? Lenäen? Als Dichter? Didaskalos?) die 
Tragödien ’A^xpitcov und > A\q>eoißo[ iaauf. F.St. 
Lit: B.Snell, TGF 1, 1971, Nr. 56. W. Luppe , APF 19, 
1969, I47ff. (mit Bibliogr.). A. Pickard-Cambridge The 
Dramatic Festivals of Athens, Oxf. *1968, 54 fr. 

6. Aus Athen, Dichter der Mittleren Komö- 

die. Wir kennen 4 Titel (Suda), nur 2 Frg.: das 
eine nennt den Parasiten Chairephon (4.Jh., 
2. Hälfte), das andere (bei Stob. 3, 28,12 H.) wird 
von Edmonds ausgeschieden, aber die zierlichen 
Verse über Eros sind gewiß scherzhaft hoher Stil, 
nicht aus einer Tragödie. W. K. 

Körte , RE VI A 1338. 

7 . Athener aus dem Geschlecht der Eumolpi- 

den, -*■ * E t;r)yv]TTfiQ von Eleusis, einer der Berater 
des Königs — > Ptolemaios I. bei der Einführung 
des Sarapiskultes (Plut. mor. 362a. Tac. hist. 4, 
83), daneben bekannt als Vf. einer Schrift über 
den phryg. Mythos der -> Mater Magna (Reste 
bei Arnob. 5,5-7 und Paus. 7,17,10-12). Noch für 
Arnobius ein Theologe mit großem Namen, ist 
T. in neuerer Z. gern in der Rolle eines maßgeb- 
lichen religiösen Reformers gesehen worden. Tat- 
sächlich scheint er sich in bemerkenswerter Weise 
bemüht zu haben, seiner praktischen religiösen 
Tätigkeit eine breite theoret. Grundlage zu geben. 
Inwieweit er allerdings wirklich auf die hellenist. 
Rel. allg. und die Mysterienreligionen im bes. 
reformerisch eingewirkt hat, bleibt höchst zweifel- 
haft. 8. Von Gaza, Grammatiker des 5./6. Jh.s 
n.Chr., Vf. eines Traktats über Syntax, einer nicht 
näher bekannten Rede über die Gewerbesteuer 
sowie einer Schrift über Tiere (4 B.), die in Versen 
abgefaßt gewesen sein soll (Suda). Bes. die 4 B. 
neqi Cepouv haben bei Zeitgenossen und späteren 
Lesern viel Anklang gefunden, allerdings in erster 
Linie wegen ihrer Angaben über exot. Tiere und 
zoolog. Kuriosa. Wissenschaftlich scheint das 
Werk von geringem Wert gewesen zu sein; Exc. 
im Tierbuch des Konstantin Porphyrogennetos 
und anderswo jedenfalls zeigen, daß T. ausgiebig 
ältere zoolog. Werke (Aristot. hist, an., Opp. kyn. 
u.a.) benutzt hat. Th. W. 

Ta.: 71. (TVVTd^ecoz Anecdota Par. 4,239fr. 71. £ft)CüP 
(Exc.) M. Haupt, Opuscula 3 (1876) 274fr.; Sp. Lambros, 
Suppl. Aristot. I 1 (1885). 

Komm. /engl. Übers.: F. S. Bodenheimer - A. Rabino- 
witz, Coli, des trav. del’ Acad. Int. d* Hist.des Sc. 3 (1949). 

9. Im NT. vielgenannter Freund, Begleiter 
und Mitarbeiter (Röm. 16,20) des Paulus, wohn- 
te nach Apg. 16,1 ff. in — ► Lystra, entstammte 
einer Ehe eines heidnischen Vaters mit einer 
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judenchr. Mutter (nach 2. Tim. 1,5 hieß sie 
Eunike) und wurde von Paulus nicht nur für den 
Glauben an Christus gewonnen, sondern auch be- 
schnitten. Dies ist trotz Gal. 2,3 ff., wo Paulus 
einer Beschneidung des — *Titus (4) Widerstand lei- 
stet, kaum zu bezweifeln. Als Begleiter des Paulus 
finden wir T. 2. Kor. 1,19 und Apg. 17,14f. 18,5. 
Als Sendbote des Apostels begegnen wir ihm in 
Thessalonike (l.Thess. 3,2. 6), Korinth (l.Kor. 

10 4,17. 16,10) und Makedonien (Absichtserklärung 
des Paulus in Phil. 2, 19 ff.). Auch auf der letzten 
Reise des Paulus nach Jerusalem scheint T. sein 
Begleiter gewesen zu sein (Apg. 20,4). Von da ab 
verlieren wir ihn aus dem Auge. In 6 Paulusbriefen 
(Phil., 1. 2. Thess., 2. Kor., Philemon und Eph.) 
ist T. Mitabsender. Die beiden an T. adressierten 
Briefe des NT. (1. und 2. Tim.) sind unecht und 
spiegeln kaum etwas vom wirklichen Leben des 
angebl. Adressaten wider. Wegen 2. Tim. 1,3 

20 machte ihn die kirchl. Überlief. (s. z. B. Eus. h. e. 
3,4,5) zum Bischof von Ephesos. Gewichtige 
Gründe sprechen aber gegen diese Tradition. Die 
lat. und griech. auf uns gekommenen T.-Akten aus 
dem 4.Jh. beweisen zwar ein anhaltendes Inter- 
esse an T., enthalten aber keine brauchbare Tradi- 
tion, die über das im NT. Berichtete hinaus etwas 
über T. aussagt. 

E.Fascher, RE VI A 1342fr. Jülicher, RE f. prot. Th. 21, 
781 ff Bauer 1619 (Lit.). 

30 10 . T. Ailuros ( = »Wiesel«), Patriarch von Alexan- 
dreia (457-460 und 475-477), war als Monophysit 
ein erklärter Gegner der Beschlüsse des Konzils 
von — ► Chalkedon. 457 als Gegenbischof des Chal- 
kedonensers Proterios inthronisiert, wird T. 460 
von Kaiser Leo zuerst nach Gangra und 464 nach 
Cherson verbannt. Uns erhaltene Briefe aus 
Gangra und zwei größere Schriften aus Cherson 
zeugen von seinem unermüdlichen Kampf gegen 
die Vormacht Konstantinopels, gegen die dogmat. 

40 Beschlüsse von Chalkedon und gegen den Tomus 
Leonis. Nach Leos Tod von Basiliskos zurück- 
berufen, anerkannte T. das Enkyklion des Basilis- 
kos, hielt in Ephesos eine Synode und kehrte als 
Triumphator nach Alexandreia zurück. Der Zu- 
sammenbruch der Herrschaft des Basiliskos (476) 
endete auch den letzten Höhenflug der antichal- 
kedonens. Politik. Am 31. Juli 477 starb T. Inter- 
essant ist die für ihn charakteristische Verbindung 
von Popularität bei den Massen und starrer dog- 

50 mat. Haltung. 

Die Schriften 2ählt Opitz, RE VI A 1355fr. auf. - Ältere 
Lit. s. bei Bardetihewer 4,78fr. 5,6.J.Lebon Le monophysi- 
sme severien, 1909, 93 ff. E. Schwartz , ABAW NF. 10, 

I934,l72ff 

ll.T. IV., Patriarch von Alexandreia von 517- 535, 
wurde als 5. monophysit. Patriarch in ununter- 
brochener Folge Nachfolger Dioskoros* II. Die 
Kaiserin Theodora nannte ihn ihren geistlichen 
Vater. Nach der Wendung des Kaisers Iustinus 

60 vom — ► Monophysitismus zur orthodoxen röm* 
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Lehre wurde T. im Gegensatz zu anderen Bischö- 
fen, die abgesetzt und verbannt wurden, kaum 
behelligt. So konnte er sogar Verbannte in Alexan- 
dreia aufnehmen und schützen (Severos v. An- 
tiocheia, Iulianos v. Halikarnassos). Kl. W. 
A.Nagl , RE VIA 13S7L 

12. Von Epidauros(?), Bildhauer, schuf tvtioi 
(Modelle? Entwürfe?) für den Asklepiostempel in 
— > Epidauros (1), um 380; er arbeitete um 350 am 
— ► Maussolleion (1) mit. Ihm sonst zugeschriebene 
Werke (Vitr. 2,8,11. Plin. nat. 36,32 [Nachbildung 
auf Relief: [5], 66 Abb. 54]. Paus.2,32,4: Asklepios 
in Troizen, dort Hippolytos genannt, d.h. unbär- 
tig) sind uns unbekannt. T. ist kaum ident, mit dem 
Erzgießer T. Plin. nat. 34,91. Alle modernen Zu- 
schreibungen an T. sind fraglich, einige unmöglich 
(zur Athena Rospigliosi richtig [9], zum Bildnis- 
typus Pastoret [7]. [8]). Soweit erkennbar, gehört 
T. zu den Marmorkünstlern des »reichen« Stils, 
den er in einer peloponnes. Sonderform ausbildete. 
Über Lehrer und Schüler ist nichts Sicheres be- 
kannt. W. H. G. 

1. Picard Man. d’arch. grecque. La sculpture III/i, 222ff. 

2 . Lippold, HBArch III/i, 219fr. 3. Buschor Maussollos und 
Alexander, 1950, 45 f. 4. Crome Skulpturen d. Asklepios- 
tempels v. Epidauros, 1951. 5. Schlörb T. (JDAI Erg.-H. 
2 2, 1965). 6. Berger, LAW 3093. 7. Gauer, JDAI 83, 1968, 
I20ff. 8. Pandermalis Unt. zu d. klass. Strategenköpfen, 
Diss. Freiburg 1969, 46fr. 9. Borbein , Marb. Winckel- 
mann-Pr. 1970, 29fr. 

Timoxena {Ti/xogsva). 1. Die Gattin Plut- 
archs, der aus Anlaß des Todes ihrer gleichnami- 
gen Tochter (Nr.2) den Trostbrief mor. 608 ff. an 
sie gerichtet hat. Eine von ihr an eine Aristylla ge- 
richtete Schrift über Putzsucht erwähnt Plut. in 
seinen »Ratschlägen an junge Eheleute« (praec. 
coniug., mor. 145 a); er war ja ein eifriger Propaga- 
tor der Frauenbildung. Vor dem jungverstorbenen 
Töchterchen hatte sie vier Söhne geboren, von 
denen sie zwei ebenfalls früh verlor. 2. Tochter 
Plutarchs, ein bes. liebenswürdiges Kind, das im 
Alter von 2 J. starb, s. Nr. 1 . K . Z. 

Timoxenos {T LpLÖ^evoz), viermal Stratege 
der Achaier: 225, da Ara tos (2) die Wiederwahl 
ausschlug, Plut. Arat. 38,3; 224 bei Rückerobe- 
rung von Argos, Pol. 2,53,2. Plut. Kleom. 20; 221/ 
220 übergab T. bei Vertreibung der Aitoler aus 
Klarion 5 Tage vor Amtsablauf das Staatssiegel 
dem Aratos, Pol. 4,6,4. 7. 7,6. 10. Plut. Arat. 47,3. 
Seine Wiederwahl wurde 218/17 durch maked. 
Einfluß vereitelt, er wurde aber 216/15 wieder 
zum Strategen gewählt. Pol. 4,82,8. 5,106,1. H.V. 

Timuchoi ( rifiovxoi , aus rifido%OQ zu ti- 
/ucü^og, Hom. h. Dem. 268 f. ; Aphr. 31f., oder 
ti fiöoxog zu t ifiOVX°£)> die »Ehre Habenden«, 
Inhaber der Ti/iou^tcu, der Ämter in aristokrat. 
Verfassungen, fast nur in Inschr. ion. oder von 
Ioniern besiedelter Gebiete seit dem 6.Jh. er- 
wähnt. T. können wie in -> Massalia das regie- 
rende Kollegium einer Stadt sein, aber auch je- 
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weilig einzelne Magistrate können mit dem Sam- 
melbegriff rtfJiovxiou wie in Olbia, Pergamon 
und Sinope bei Volksbeschlüssen zusammenge- 
faßt werden. Sylloge 3 266. 1007. 1017. In Massalia 
gab es 600 auf Lebenszeit bestellte T., die seit 
3 Generationen das Bürgerrecht und Kinder be- 
sitzen mußten. Die Befugnisse der T. in anderen 
Staaten sind nur z.T. bekannt. In -> Teos spra- 
chen sie alljährlich einen Fluch gegen Gemeinde- 
10 feinde aus, sorgten für Ehrenbeschlüsse und mit 
den Strategen für zeremonielle Verpflichtungen 
und vereidigten Strategen und Bürger. Sylloge 3 
37f. 578. Inschr. v. Magnesia 97. L. Robert, Hel- 
lenica 11/12, 1960, 213,6. Ders. Etudes anatol. 
9 ff. P. Herrmann, Anadolu 9, 1965, 29 ff. Ferner 
sind T. für Abdera, Naukratis, Priene (für Recht- 
sprechung, Inschr. v. Priene 4. 6. 8, Anm.10), 
Lebedos, Thasos und Methymna auf Lesbos be- 
zeugt. G. Gottlieb, SAHW 3, 1967. J.Toulou- 
20 makos Der Einfluß Roms auf d. Staatsform d. 
griech. Stadtstaaten, Diss. Gött. 1967, 124. H. V. 

Timycha ( Tijuvxa ). Spartanerin, Gattin des 
Pythagoreers -> Myllias von Kroton, Heldin einer 
Pythagoreerlegende, die die bekannte Damon- 
Phintias- Geschichte noch überbietet: um auf der 
Folter nicht weich zu werden und ein pythagore- 
isches Geheimnis zu verraten, beißt sie sich selbst 
die Zunge ab und speit sie dem Tyrannen — ► Dio- 
nysios (II.) vor die Füße. Porph. v. Pyth. 61. 
30 Iambl. v.P. 189ff. 267. Vgl. Ziegler, RE VII A 
1371. K. Z. 

Tinea. Gentilname, wohl kelt. Herkunft (Hol- 
der 2,1851 ff.), auch auf Inschr., vgl. Schulze 
Eigenn. 374. - T. T. aus Placentia, um 90 v. Chr. 
ein oberital. Dialekt sprechender Witzbold. Cic. 
Brut. 172 u-a. H. G. G. 

Tineius. Italische gens mit altem etr. Namen, 
die sich vom 2.Jh. n.Chr. an nachweisen läßt. 

1. Q.T. Ruf us. Im J. 124-126 (?) legat.Aug.pr. 
40 pr. in Thrakien CIL III 14207,35 und IGRom 770, 
s. Stein Thrak. 1 4 ff. Cos.suff. 127 (Mai-Okt.) mit 
M. Licinius Nepos, Inscr. It. XIII 1, p. 204f. Im 
J. 132 überraschte ihn als legat. Aug.pr.pr. ludaeae 
(Eus. hist. eccl. 4,6,1) der Judenaufstand unter 
Barkocheba und Eleasar, Synkell. p. 660,15. Jeru- 
salem mußte geräumt, der Statthalter von Syrien 
zu Hilfe gerufen werden, auch -+ Iulius (II 83) 
Severus, der 134/135 ein Imperium maius in Syria 
Palaestinae hatte. - Schürer Gesch. jüd. Volk. 
50 1* 647 f. 687-90. 692. 2. Q.T. Ruf us, Sohn von 
Nr. 4. Cos. ord. 1 82, CIL VI 31826, s. auch IG XIV 
1007. 3. Q.T.Sacerdos, Sohn von Nr.4. Cos. suff. 
192, CIL XVI 133. Statthalter von -* Bithynien 
IGRom III 82, Z. 13; zwischen 200/210 procos. 
Asiae, Forsch. Ephes. II 163 Nr. 40. Cos. II ord. 
219 mit Elagabal CIL VI 865. 4. Q.T.Sacerdos 
Clemens. Vater von Nr.2 und 3. Pontifex , IGRom 
III 808. Cos. ord. 158 mit Sex. Sulpicius Tertullus, 
CIL VI 31153. Voller Name CIL VI 33860; Patron 
60 von — ► Side in Pamphylien, IGRom III 808. R. H. 
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Tingis, Stadt in Mauret. Tingitana (h. Tanger, 
Marokko). Tinge , oppidum pervetus Mela 1,26. 
Tinga auf Mz. Pun. Hafenbesetzung am Ende d. 
5.Jh. v.Chr., später Hauptstadt des mauretan. 
Reichs, unabhängig bis 38 v.Chr., dann erhielt T. 
lat. Recht von Octavius ( col . Julia T.: Mazard 
Corpus nummor. Num. Mauret. Nr. 618), röm. 
Recht von Claudius (col. CI. T. [CIL VI 31870]. 
Pflaum Carr. proc. 430, Anm. 35). Cass.Dio a. O. 
Plin. nat. 5,2 (irrig). T. wurde Hauptstadt der prov. 
Mauret. Ting. im J. 40 n.Chr. Wenige Überreste 
der röm. Stadt. Inschr. ILMar. 1. AE 1935, 63. 
1 942, 43. 44. 1 948, 131.1 955, 45. 265. M. L. 

L. Teutsch Das röm. Städtewesen in Nordafrika, Bin. 1962, 
191. 205. M.Ponsich, Notes et Mem. Serv. geol. Maroc 
222 bis, 1971, 165 (mit Bibliogr.). J. Marion , Hesp. 35, 
1948, 125. 

Tingitanum Casteilum, Stadt in Mauret. 
Caesar, (h. El-Asnam), zwischen Tigava und Vagal 
(Itin. Anton. 16. Amm. 29,5,25). S.Gsell Atl. 
Arch. Alg. fe 12, Orleansville, Nr. 174. Ruinen: 
Thermen, 2 ehr. Kirchen, bes. Basilica des Bischofs 
Reparatus, mit Mosaik. S.Gsell Mon. ant. Alg. 
2,236. Inschr. CIL VIII 9704. 21518. M. L. 

Tinnit, Tinit oder Tennit (so ist pun. TNT 
jetzt statt früherer Lesung »Tanit« wegen pun. 
Inschr.- Funde in griech. Alphabet zu vokalisie- 
ren, Berthier-Charlier Le sanctuaire punique 
d’El-Hofra ä Constantine, 1955, 167ff. [1]), die 
Hauptgöttin -+ Karthagos neben Baal Hammon, 
vermutl. libyscher Provenienz, da im Berberischen 
weibl. Namen mit T- Präfix und -Suffix gebildet 
werden ([2]) und T. im phoin. Mutterland kaum 
Belegnachweise hat. Unerklärt wie ihr Name 
(Eigenname? Halff, Karthago 12, 1965, 65) sind 
trotz verschiedenster Hypothesen noch immer ihr 
Epitheton PN B'L(= pene Baal), d.i. »T., Ange- 
sicht des Baal« ([3]), und ihre beiden häufigsten 
Hierogramme ab E. 5.Jh. v.Chr., das sog. »T.- 
Symbol«, ein aus Dreieck mit Querbalken und 
Diskus zusammengesetztes Zeichen (Typik: Cat. 
Mus. Alaoui, N. S. 1, T. 2. Bisi Le Stele puniche, 
1967, Abb. 7; auch Amulett: Cintas Amulettes 
puniques 90f. 102f.), und das sog. »Flaschen- 
Symbol « (Typik: Cat. Mus. Alaoui, T. 1. Bisi a. O. 
Abb. 34), wenngleich wegen späterer Anthropo- 
morphisierungen man beim »T.- Symbol« z.B. 
jüngst wieder die »geometr. Stilisierung« einer 
weibl. Gestalt vermutet (Pfiffig, Coli. Latomus 
103, 1969, 472,5; anders Fantar, Studi Magre- 
bini 1, 1966, 62ff.), beim »Flaschen -Symbol« 
eine »figure symbolique« des molk, des Kinder- 
opfers an T. im tophet ( C. Picard, Studi Magre- 
bini 2, 1968, 7 7 ff.). Der komplexen und später 
stark Synkretist. Bedeutung nach war T., die im 
Zuge pol.-rel. Reformen Anf. 4.Jh. an die Spitze 
des pun. Pantheons trat (C. Picard, Karthago 12, 
1965, 26 f. Garbini, SE 34, 1966, 136 ff.), teils 
uranisch, teils chthonisch ([2], 65), also Himmels-, 
Mond-, Fruchtbarkeitsgöttin mit den Symbolen 
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Mondsichel, Palme, Taube, Granatapfel usw. 
(Hours-Mi£dan, Cahiers de Byrsa 1, 1951, 15 ff. 
Bisi, SMSR 36, 1965, 99ff.), assimiliert mit Hera 
(C. Picard, Karthago 13,1 967, 106), assoziiert mit 
Demeter (White, AJA 71, 1967, 346ff.), auch 
»Mutter« (CIS 1,380,4), T.Nutrix (C. Picard, 
Coli. Latomus 103, 1969, 474ff.), aber ebenso 
Totengöttin mit Hermes Psychopompos als Pare- 
dros, daher wohl auch das Caduceus- Symbol 
10 (Picard a.O. 481 ff.). Häufiges T.-Symbol war 
ferner die Hand als »image de sa puissance« (Cat. 
Mus. Alaoui 25f.). Mit pun. Expansion ([4]) auch 
in Sizilien (Bisi, SMSR 39, 1968, 31 ff.), Sardinien 
(Moscati Femci e Cartaginesi in Sardegna, 1968, 
92ff .), Malta (Miss. Arch. It. a Malta 1963 ff. 
Moscati, RSO 40, 1965, 131 ff.), Nordafrika 
(Bisi, SMSR 37, 1966, 85 ff. Di Vita, in: Arch. 
Symp. Beirut 1967 [1968], 77ff.), Spanien (Mos- 
cati Die Phöniker, 1966, 456 f.) usw. kult. ver- 
20 ehrt, wird T. später als Virgo (dea) Caelestis 

nicht, wie bisher angenommen (Latte RRel 346. 
Eisenhut, RE IX A 198 ff.), durch Sept. Severus, 
sondern durch Elagabal (2) in den röm. Staats- 
kult eingeführt (Mundle, Hist. 10, 1961, 228ff.). 

D. Wa. 

1. Friedrich, ZDMG 107, 1957, 285L R magren, Hist. Rel. I, 

1969, 209. Donner- Rollig Kanaan, u. aram. Inschr. 2 4 , 
1968, 90. Pfiffig Uni -Hera- Astarte, 1965, 10, 11 u.a. 

2. Charles-Picard Les rel. de 1 * Afrique ant., 1954, 59. 
30 3. Bisi, SMSR 39, 1968, 41. Nötscher, RACh 1,437 u.a. 

4. Barreca-Tusa L’Espansione Fenicia nel Mediterraneo, 
1971 ; ders. Ricerche Puniche nel Mediterraneo Centrale, 

1970. Amadasi Le Iscrizioni Fenicie e Puniche delle Co- 
lonie in Occidente, 15)67. 

Tinte Qt^Aav. atramentum). Die ant. T. ist eine 
Tusche, die zum Gebrauch mit Wasser verdünnt 
wird. Sie besteht aus Ruß (besser Kien-, notfalls 
Ofenruß) und Gummiwasser, dazu z.T. Harz, 
Leim, Kupfervitriol, Eisen, Weintrester (keine 
40 Gerbsäure, also keine Gallus-T.), vgl. Dioskur. 
mat. med. 1 ,86. 5,182. Plin. nat. 35,41 f. Die trocken 
käufliche T. wurde vor Gebrauch angerieben 
(Demosth. 18,258). Schon Äg. kannte schwarze 
und rote T., letztere in Rom aus Zinnober oder 
Mennig hergestellt (z.B. Ov. trist. 1,1,7). T. wurde 
in einfachen oder doppelten (für die beiden Far- 
ben) T.- Fässern, nekavdoxeiov, atramentarium , 
aufbewahrt. W. H. G. 

G. Herzog- Hauser, RE Suppl. VII 1574fr. Kobert , Archiv 
50 f. Gesch. d. Naturwiss. u. d. Technik 1, 1909, 103 ff. 

Tintenfische. In der Zoologie des Aristot. 
zählen die Kephalopoden zu den am besten er- 
forschten Seetieren; Aristot. stützt sich dabei 
mind. teilw. auf ältere Forschung (z.B. hist. an. 
541 b 8f.). Alle Späteren zehren von seiner Kennt- 
nis oder ersetzen sie durch fabulöse Vorstellun- 
gen. Über Körperbau, Organfunktionen, Verhal- 
tensweisen konnte auch die mod. Forschung nur 
wenig über Aristot. hinaus ermitteln. Den Alten 
60 waren folgende Arten geläufig: 
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a) Seepolyp, Krake (Octopus vulgaris), nohö- 
novg u. ä., polypus. Er war äußerst verbreitet, eine 
beliebteund billigeNahrung(häufigbei Kom.), auf 
allen Märkten angeboten und eifrig gefangen (mit 
Dreizack, Angel oder Netz), was oft viel Ge- 
schicklichkeit und Kraft erforderte, weil er sich 
an Steinen festklammert (Opp. hal. 2,232ff., 
sprichw. Makar. 4,26. Plaut. Aul. 198) und Angel- 
haken auszuspucken versteht. Der Umstand, daß 
der Polyp kurzfristig am Land leben kann ([Ari- 
stot.] hist. an. 622a 31; frg. 171,3. Plin. nat. 9,71 
u.a., kraß Übetrieben ebd. 9,92 f. u. a.), konnte den 
Fang erleichtern. Viel besprochen war seine Fähig- 
keit, sich zu verfärben, wodurch er das » Chamä- 
leon« des Alt. war; der Grund der Verfärbung war 
umstritten (Theophr. frg. 172. 188. Plut. mor. 
916bff. 978eff.). Die Eigentümlichkeit seiner Be- 
gattung durch einen Fangarm, der als abstoß- 
barer »Penis« (atöolov) diente, war schon Ari- 
stot. (524a 5. 544a 12) genau bekannt. Daß er 
auch sonst Fangarme verlieren konnte, führte zu 
irrigen Vorstellungen über Selbstverstümmelung 
aus Hunger oder Gefräßigkeit (Ail. nat. 1,27; vgl. 
Plin. 9,87; dagegen schon Aristot. 591 a 4 und 
viele nach ihm). Darstellungen in der Kunst sind 
seit ältester Z sehr häufig; Tarent, Syrakus, Kro- 
ton und Eretria prägten sein Bild auf Mz. Den 
Polypen meint wohl auch Hes. erg. 524 mit 
CLVÖOTSOQ. 

b) Moschuskrake (Moschites moschata), 
iteötovr], wahrsch. ident, mit ßoÄiTcuva , ofo- 
fag (Aristot. hist. an. 4,525a 19; vgl. Kall. frg. 
406 Pf. Athen. 7,3 1 8 e) und öofivfaov (Athen. 
a.O. Hesych s. v.), mit auffallendem Moschusge- 
ruch (Plin. nat. 9,89). Im Unterschied zu anderen 
Kraken hat er an den Tentakeln nur eine Saug- 
napfreihe (richtig Aristot. 523 b 29; part. an. 4, 
685b 13). Daß er eßbar sei, behauptet nur die 
Suda s. iXeöcovr) unter Berufung auf Hes. erg. 
524. 

c) Papierboot (Argonauta argo), vavziXog 
(auch novTiXog), in einer gerippten, nicht mit 
dem Körper verwachsenen Schale lebend, also 
kein eigentl. Polyp (Aristot. hist. an. 525a 20; frg. 
335 Rose). Man glaubte, er benütze diese Schale 
als »Boot« und rudere oder segle mit Hilfe von 
Schwimmhäuten zwischen den Tentakeln über 
das Meer ([Aristot.] hist. an. 622b 5 ff. Plin. 9,88. 
u.a.). Darauf beruht das hübsche Bild bei Kall, 
epigr. 5,3 ff. Alle Nachrichten beziehen sich auf 
das Weibchen ; das anders gebaute Männchen war 
bis zum 19. Jh. unbekannt. 

d) Gemeiner T. (Sepia officinalis); crfma 
(von 07 ) 710 )), sepia , sepiola; bes. bekannt durch die 
Entleerung eines Farbbeutels bei drohender Ge- 
fahr (Aristot. hist. an. 524b 16. Theophr. ibid. 9, 
621b 34 . Plin. 9 , 84 . u.a.). Die Bezeichnung des 
Farbsafltes als atramentum bei Cic. nat. 2,127 
(vgl. Plin. a.O.) ist nur bildl. gemeint; wirkl. Ver- 
wendung als Schreibtinte bezeugt zuerst Pers. 3, 
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12f. Der T. galt als bösartig, sein Biß als giftig 
(Theophr. a.O. u.a.). Gute Schilderung der Fort- 
pflanzung bei Aristot. 541b 12 ff.; Unterschei- 
dung der Geschlechter ebd. 525a 10. Verbreitetes 
und billiges Nahrungsmittel (oft in der att. Kom.) 
aber auch zu Medikamenten verarbeitet, daher 
eifrig gefangen. Als Mz.- Bild Keos, Syrakus und 
Tarent. 

e) Kalmar. Aristot. unterscheidet 2 Arten, die 
10 kleinere tsv&iq (Lolligo vulgaris) und den grö- 
ßeren t evftog (Todarodes sagittatus). Beide sind 
schlanker als der Gemeine T. und haben einen 
schmäleren Rückenschulp (£i<pog> öotqglxov); 
ihre »Tinte« ist mehr rötlich bis gelblich. Sie sind 
Hochseetiere und als »fliegende« (d.h. springende) 
Fische bekannt; ihr Fliegen galt als Sturmzeichen. 
Als Nahrungsmittel waren sie noch beliebter als 
die Sepia, weil bekömmlicher; ein Kochrezept bei 
Alexis, Athen. 7,326d. Auf Bilddarstellungen sind 
20 sie nicht vom Gemeinen T. zu unterscheiden. 

W. R. 

H.Aubert Die Kephalopoden des Aristot., 1862. O. Keller 
Ant. Tierwelt 2, 1913, 508. 513. D'Arcy W. Thompson 
Glossary of Greek Fishes, 1947, 61. 172. 204. 231. 260. 

Tintin(n)abulum, xcoöcov. Handgeschmie- 
dete Schellen und Glocken aus Metall (zu unter- 
scheiden vom Gong,t/zscws), schon im alten Orient 
bekannt, dienten der Erregung von Lärm, galten 
als unheilabwehrend. Man benützte sie als Teil des 
30 Brust- und Stirnschmucks der Pferde in der 
Schlacht (Aischyl. Hept. 386. 399. Eur. Rhes. 308), 
an Schilden (Eur. a.O. 383), vielfach im Kult und 
als Kinderspielzeug (Dölger Ant. u. Christent. 4, 
185), bei Reittieren (Apul. met. 10,18. Lukian. 
Luc. 48). Ein T. gab das Zeichen für den Beginn 
des Markts, die öff nung der Thermen, diente zum 
Wecken der Sklaven, als Signal Für Ausrufe (JDAI 
9, 1894, 187) und für Beginn und E. der Spiele. 
Das T. spielt eine große Rolle in Sprichwörtern. 
40 W. H. G. 

Tinurtium, Kastell und Siedlung in Gallia 
Lugdunensis an der Via Agrippa von — ► Lugdu- 
num nach Augustodunum (h. Autun), h. Tour- 
nus (Saöne-et-Loire). Hier 2 Siedlungen: T. vetus , 
zweifellos der alte kelt. Ort, dann röm. Vicus, auf 
einer Insel der Saöne, h. Muret de la Mousse; 
T. novum , Neugründung auf dem r. Ufer, zwischen 
— ► Cabillonum und — ► Matisco. Bes. Straßenstation 
mit Proviantmagazinen und dann bürgerliche 
50 Siedlung. Dort wurde — ► Clodius (II 2) Albinus 
von — ► Septimius (II 7) Severus im J. 197 n.Chr. 
besiegt. H.A. Sev. 11. Inschr. CIL XIII 2579. 
Esp£r. Rec. 10, 7082. M. L. 

Tios (Tiog), auch Tieiov, griech. Hafenstadt 
an der SO.- Küste (der bithyn.-paphlagon. Kü- 
ste) des Schwarzen Meeres zwischen Herakleia 
Pontike und Amastris. T. wird teils zu Bithynien, 
teils zu Paphlagonien gerechnet (Strab. 12,565 
und Ps.-Skyl. frg. 90 = GGM 1,66 M. Mela 1,19). 
60 Von Strab. 12,542 und anderen wird die Grün- 
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düng von T. auf die thrak. (oder phryg.?) Kauko- 
nen zurückgeführt. 

Um 300 v. Chr. vereinigte ^ Amastris (4) T. mit 
noch drei Orten zueiner Stadt, der sie den Namen 
Amastris gab (Strab. 12,544). Auf starke thrak. - 
bithyn. Einflüsse weisen Zeus Syrgastes bzw. 
Syrgasteios, Dionysos, Bendis u. a. Bes. bekannt 
war der reiche Fang von Thunfischen. Aus T. 
stammte -> Philetairos (1). Strab. 12,542ff. Mela 

I, 19. 104. Plin. nat. 5,1,1. 4. Chr. D. 

A. Herrmann, RE VI A 1411fr. Danoß] RE Suppl. IX 
1063 ff. 

Tipasa. 1. Stadt in der Mauretania Caesa- 
riensis, 30 km ö. von Caesarea (h. Cherchel); h. 
Tipasa. Pun. Niederlassung, vor dem Kap Che- 
noua (T. pun. « »Durchgang«). Pun. Nekropole 
6.-2. Jh. v.Chr. Zuerst von Karthago abhängig, 
dann in das mauret. Reich einbezogen. Neopun. 
Funde. Röm. Stadt seit dem J. 39 n. Chr., von 
Plin. nat. 5,2,20. Ptol. 4,2,2. Itin. Anton. 7. Geogr. 
Rav. 155. 346. Iul. Honor. (GLM 47) erwähnt. Im 

J. 46 erhielt sie von Kaiser Claudius lat. Stadt- 
recht (Plin. a. O.), von Antoninus Pius wurde sie zur 
col. Aelia August a Tipasensium erhoben (AE 1958, 
128. J.Baradez, Libyca 4, 1956, 271). Bischöfe 
seit dem 4.Jh. bekannt. Ruinen: Mauerring, 
Forum, Theater, Amphitheater, zivile und ehr. 
Basilika, Tempel, Häuser, Nekropolen. Inschr. 
CIL VIII 9288. 20856. AE 1951,265. 1955,48.130. 
201. 1958, 134. 1966, 600. 1967, 646. 

S. Gsell Atl. Arch. Alg. fe4. Cherchel, Nr. 38. Ders., MEFR 
14, 1894, 293. S.Lartcel Tipasa de Maurctanie, Alger 1966 
(mit Bibliogr.). 

2. Stadt der prov. Numidia (h. Tifech), Itin. Anton. 
1 8. Tab. Peut. Geogr. Rav. 148. S. Gsell Atl. Arch. 
Alg. fe 18, Souk-Ahras, Nr. 391. Zuerst peregr. 
civitas mit einer Gruppe der cives /?., cultores 
Larum ct imaginum Aug(usti) (CIL VIII 17143, 
128 n.Chr.); dann wurde sie röm. Gemeinde 
(CIL VIII 18068), später municipium (AE 1955, 
149). Bischöfe zur vandal. Z. Ruinen: Zisternen, 
byz. Festung. Inschr. CIL VIII 4846. 10832. 17141. 
Bull. Comite 1896, 179. 277. M. L. 

Tiphys ( Ti<pvg ). Steuermann der — ► Argo, 
Sohn des Hagnios, aus -> Siphai = Tipha (Paus. 9, 
32,4), dem Haf enort von — ► Thespiai. Er gehört zu 
den urspr., noch — ► minyischen — ► Argonauten. 
Apollod. 1,111. 126. Apoll. Rhod. 1,105 u. ö. 
Nachdem er den Stapellauf geleitet, lenkt er, ein- 
stimmig zum Steuermann gewählt, das Schiff aus 
dem Hafen von Pagasai. -*Telamons (1) Vorwurf, 
ohne Herakles aus Mysien abgefahren zu sein, 
weist er zurück, 1,1 284 ff. Er bringt die Argo heil 
durch den Bosporos und mit geringem Schaden 
durch die — ► Symplegaden, 2, 1 75 ff . 549ff. Bei den 
-> Mariandynern stirbt er nach kurzer Krankheit, 
2,854ff. Nachfolger -* Ankaios (2), 2,865 ff. 898 ff., 
bei Val. FI. 5,65. 8,1 77 ff. — ► Erginos aus Milet. - 
Bes. bei den röm. Dichtem ist T. der Typus eines 
geschickten, umsichtigen Steuermannes. H. v. G. 
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Zur Etym.: L. Radermacher Sage u. Mythos d. Griechen, 
*1942, 3 13 ff. 

Tiribazos (T igtßa^og), pers. Satrap in Arme- 
nien, rettete -*■ Artaxerxes II. (2) bei Kunaxa, gab 
den 10000 freien Durchzug. Xen. an. 4,4,4f. 18. 
Plut. Artax. 7.10. Diod. 14,27,7. T., Satrap in -> 
Sardeis, verwies 393/92 athen. und spartan. Ge- 
sandte an den Großkönig, half — ► Antalkidas zum 
Flottenbau und verhaftete — ► Konon (1). Xen. 

10 hell. 4,8, 1 2 ff . Diod. 14,85,4. Er wurde abberufen, 
kam 388 nach Sardeis zurück, brachte Antalkidas 
zum König und verlas 386 in Sardeis den griech. 
Gesandten den »Königsfrieden«. Xen. hell. 5,1 ,30f. 
Mit — ► Glos besiegte er — > Euagoras (1) bei Kition, 
verhandelte mit ihm, wurde deshalb von — *• Oron- 
tes (1) angeklagt, rettete 384 den König im Kadu- 
sierkrieg und wurde freigesprochen. An einer Ver- 
schwörung des -> Dareios (5) gegen Artaxerxes 
beteiligt, wurde T. getötet. Diod. 15,8 ff. Plut. 

20 Artax. 24. 27ff. Mz. Head HN 2 724. 728. 730. H.V. 

Tiridates ( TiQLÖaTrjg ). 1. Eunuch des Kö- 
nigs — ► Artaxerxes II. (2), Ail. var. 12,1. 2. Pers. 
Kommandant von -* Persepolis, übergab Alexan- 
der d. Gr. Burg und Schätze und behielt seine 
Stellung. Diod. 17,69,1. Curt. 5,5,2. 6,11. Ab 330/ 
329 Stratege der Ariaspen und — ► Gedrosier. 
Diod. 17,81,2. Besitzungen eines T. schenkte 
Alexander 328/27 dem Pagen Eurylochos für 
Aufdeckung einer Verschwörung. Curt. 8,6,26. 

30 Berve Alex. 2,374f. 3. T. I. Arsakes II., König 
von -> Parthia, 248/47-211/10? Genealogie und 
Chronol. der ersten parth. Herrscher sind um- 
stritten. Nach Synk. p. 532. Arr. FGrH 156 F 30. 
Zos. 1,18,1 erhoben sich Arsakes I. und T., 
Söhne eines Arsakes (nach Synk. Nachkommen 
des — > Artaxerxes II. [2]) gegen den maked. Satra- 
pen Pherekles, bzw. Agathokles, nach Eus. chron. 
(2 p. 120 Sch.) 250 v.Chr. oder (1 p. 207 K.) 248. 
Arsakes regierte 2, dann T. 37 Jahre. Gegen diese 

40 Überlieferung kennen Strab. 11,515 und Iust. 41, 
4,6 die 2 Brüder nicht, sondern nur einen Arsakes, 
der die Herrschaft an seinen Sohn Arsakes weiter- 
gibt. J.Wolski, Hist. 11, 1962, 145. F. Altheim 
und R. Stiehl Gesch. Mittelasiens im Alt., 1970, 
445ff. streichen T. als unhist. H.H. ScHMiTr, Hist. 
Einzelschr. 6, 1964, 62 f. 4. T. II., parth. Thron- 
prätendent gegen den Partherkönig-> Phraates IV. 
(4), hielt sich seit 30/29 mit Erlaubnis Octavians 
in Syrien auf, Cass. Dio 51,18,3, fie) 26 und 25 in 

50 Mesopotamien ein und verjagte Phraates, prägte 
Mz. mit 0iXogd)fiaiOQ. McDowell Coins from 
Seleucia, 1935, 222. Mit einem Sohn des Phraates 
floh T. 24 nach Syrien und wandte sich an Augu- 
stus in Spanien. 23 forderte Phraates die Heraus- 
gabe seines Sohnes und des T. Augustus gab den 
Sohn zurück, lehnte aber die Auslieferung des T. 
ab. Cass. Dio 53,33,1 f. Iust. 42,5,6ff. Hör. c. 1,26, 
5. Mon. Anc. 32. A.Oltremare, REL 16, 1938, 
121 ff. K.-H. Ziegler Die Beziehungen zwischen 

60 Rom und dem Partherreich, 1964, 46. 5. Arsakide, 
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Enkel Phraates* IV., von ihm nach 20 v.Chr. dem 
Legaten von Syrien als Geisel übergeben. Strab. 
16,748. Gegen den Partherkönig-» Artabanos III. 
(7) 35 n. Chr. von dem syr. Legaten L. — > Vitellius 
zum Euphrat geführt, in — ► Ktesiphon nach parth. 
Sitte gekrönt, beherrschte T. -► Osrhoene und 
Mesopotamien mit den griech. Städten — ► Nike- 
phorion, Anthemusias und -► Seleukeia (1) am Ti- 
gris, wo er die Demokratie einführte, u. den parth. 
Siedlungen Halus und Artemita. Da Artabanos 
Anhänger, u.a. Skythen, fand, floh T. 36 nach 
Syrien zurück, Tac. ann. 6,31 ff. 37. 41ff. Cass. Dio 
58,26, 2f. Ziegler 60f. 6. Arsakide, Sohn des -> 
Vonones II., von seinem Bruder -> Vologaises I. 
52 n. Chr. als König in Armenien eingesetzt, be- 
hauptete sich nicht gegen Cn. — > Domitius (II 9) 
Corbulo. Cass. Dio 63,5,2. los. ant. lud. 20,74. Ne- 
ro setzte 60 -»Tigranes V. (6) als König ein. Darauf 
krönte Vologaises 61 T. wiederum mit dem Dia- 
dem, versuchte ihn nach Armenien zurückzufüh- 
ren, schlug 62 L. -> Caesennius (3) und zwang ihn 
bei Rhandeia zur Kapitulation und Räumung 
Armeniens. T. legte 63 das Diadem vor Neros 
Bild, Corbulo und den Legionen bei Rhandeia ab 
und erklärte, es nur aus Neros Hand zu nehmen. 
Er reiste auf dem Landweg (Plin. nat. 30,16) mit 
seinen und den Söhnen des Vologaises, 3000 parth. 
Reitern, seinem Hofstaat und den Magiern, über- 
all festlich empfangen, durch Syrien, Kleinasien, 
Illyrien und Italien nach Rom. Daß diese Huldi- 
gungsreise den Bericht über die Reise der 3 Ma- 
gierkönige aus dem Morgenland zur Anbetung in 
Bethlehem beeinflußt hat, wie A. Dieterich, Kl. 
Sehr., 1911, 272ff ., W. Schur, Klio Bh. 1 5, 1 923, 33, 
4 u. a. annehmen, ist umstritten. J. Hasenfuss, Lex. 
d. Theologie und Kirchengesch. 2 3, 1959, 566. 
Nach einer Proskynese vor Nero wurde T. auf 
dem röm. Forum in Formen des Mithraskultes 
mit dem Diadem gekrönt. F.Cumont, RFIC 61, 
1933, 145 ff. Zurückgekehrt nannte er das wieder- 
erbaute -> Artaxata Neroneia. Später wurde er 
von eingefallenen -»Alanen besiegt. Z.Z. Traians 
war er tot. Tac. ann. 13,9. 3 7 ff. 14,1 3 f. 15,1. 10 ff. 
24ff. Cass. Dio 62,23. 63,5. Suet. Nero 13,2. 
Ziegler 67 ff. 7. Arsakide, Sohn des von -> Cara- 
calla gefangenen Armenierkönigs, floh zu Volo- 
gaises V., der ihn 215 auslieferte, um einen Krieg 
zu vermeiden. Kaiser M. Opellius — ► Macrinus (3) 
gab ihm 218 das Diadem und die von Caracalla 
gefangene Mutter. Cass.Dio 77,12,1 f. 19, lf. 21,1. 
78,27,4. 8. s.Trdat (1). H. V. 

Tiristis (Tigtarig axga, Tiristis promunto- 
rium). Kap an der W.- Küste des Schwarzen Mee- 
res, Name thrak. Infolge seiner schönen Lage er- 
hielt das Kap in spätant. Z. den Namen Kalliakra, 
den es bis h. behalten hat. Schon den in der Um- 
gebung sitzendenTerizoidienteT. als Feste. Strab. 
7,319. Mel. 2,22. Ptol. 3,10,8. Chr. D. 

Af. Fluß, RE VI A 1446fr. DanojT, RE Suppl. IX 1046« 
bcj. die neuere Lit. Detschew Thrak. Sprachreste 508. 
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Tiro. Lat. Cognomen (»Anfänger«), vgl. 
I.Kajanto The Lat. Cognomina, Helsinki 1965, 
320. Hervorgetreten sind: -»Numisius (I4)T. und 
der bekannte Freigelassene Ciceros. H. G. G. 

1. M.Tullius T., als Sohn eines im Krieg in 
Sklaverei geratenen Mannes wohl um 103 im 
Hause der Cicerones in Arpinum * (vgl. Cic. Att. 
6,7,2. 7,2,3, wo er noch 50 adulescens heißt), war 
bis 53 Sklave. Ob der Ursprung seines Namens in 
10 dem griech. Ttfgcov (Pape Bens. 520) oder in dem 
lat. tiro »Lehrling «zu suchen ist (vgl. Cic.fam.16, 
3,1), ist ungewiß. Mit den Cicerones kam T. 
nach Rom, wo er neben dem um 3 J. älteren Cic., 
der sein Lehrer und Freund wurde, wie ein Fami- 
lienmitglied erzogen wurde und sich durch Be- 
gabung und Anhänglichkeit auszeichnete. Am 
28. April 53 erfolgte auf dem Formianum seine 
Freilassung durch Cic. T. nahm den Namen 
M.Tullius T. an. 51 begleitete er Cic. nach Kili- 
20 kien, wo seine ohnehin schwächliche Gesundheit 
so schweren Schaden erlitt, daß er auf der Rück- 
reise Zurückbleiben mußte und Cic. erst 47 wieder 
in Rom traf. Seine Gesundheit gab jedoch Cic. 
noch jahrelang Anlaß zur Sorge (fam. 16,17,2. 
22,1 u.ö.). 46 traf T. im Auftrag Cic.s mit dessen 
aus Afrika zurückkehrendem Schwiegersohn — » 
Dolabella (1) zusammen (Att. 12,5c) und über- 
nahm wohl die Einrichtung und Katalogisierung 
der Bibi, des Tusculanums (fam. 16,20). Nach Cae- 
30 sars Ermordung nahm T. Cic.s Interessen in der 
Stadtwahr, kümmerte sich umseine Finanzen und 
besorgte den Briefwechsel mit dem Consul Dola- 
bella. Obwohl er die polit. Meinung der Familie 
teilte, erfaßten ihn die Proscriptionen 43 nicht, so 
daß er sich nach Cic.s Tod auf sein Landgut bei 
-+■ Puteoli zurückziehen konnte, wo er 4 v.Chr. 
starb (Hier, chron. zu Ol. 194,1). Offenbar war 
er nicht verheiratet. Dank guter Kenntnisse, 
sicheren Stilgefühls und Einfühlungsgabe war 
40 T. Cic. eine wertvolle Hilfe bei der Abfassung 
seiner Briefe und Schriften. Er entwickelte eine 
eigene Kurzschrift ( notae , Isid. orig. 1,21), wobei 
er Wörter, Endungen und Vorsilben nicht nur 
durch Einzelbuchstaben, sondern auch durch bes. 
Zeichen abkürzte. Die »tironischen Noten« wur- 
den noch im 14. Jh. benutzt. Nach Cic.s Tod ver- 
öffentlichte er dessen Reden und Redeentwürfe 
sowie eine Slg. witziger Aussprüche Cic.s. Ab 45 
hatte er die Briefe Cic.s gesammelt und geordnet 
50 (fam. 16,17,1 ; Att. 16,5,5), die jedoch erst in neron. 
Z. veröffentlicht wurden. Von seinen eigenen Wer- 
ken ist nichts erhalten, doch ist überliefert, daß er 
eine Biographie Cic.s (Ascon. 43 K.-S. = 41 St.), 
ein Werk de usu atque ratione linguae latinae und 
Miscellanea (ITavöeKTCU Gell. 13,9,1) verfaßte, 
die neben einer Slg. seiner Brief e im Alt. existierten 
(Gell. 6,3,10. 10,1,7), und daß er sich mit der Ab- 
fassung einer Tragödie beschäftigte (Cic. fam. 16, 
18,3). Schanz- Hos. l,547f. M. D.-M. 

60 2. T. hieß im röm. Heer der Rekrut und tiroci - 
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nium die Rekrutenzeit. In ihr erlernte der gewöhn- dem Anlegen der toga virilis , im allg. nach dem 15. 

lieh 17 bis 20 J. alte t. der Legion den mil. oder 16. Lebensjahr (Marqu.-Mau 124 ff.); er 

Schritt, die verschiedenen Wendungen und die tritt in das Gefolge eines erfahrenen Freundes 

Bildung der einzelnen Formationen. Dazu kamen der Familie (Cic. Lael. 1; Brut. 306; leg. 1,13). 

noch Übungen im Laufen, Springen und Schwim- Dauer meist ein Jahr (Cic. Cael. 5,11). In der 

men. Der 2. Abschnitt umfaßte die Waffenübun- Kaiserz. schwindet mit der Entwicklung des hoch- 

gen, der 3. den Gepäckmarsch und das Schlagen schulähnlichen Rechtsunterrichtes die Bedeutung 

und Befestigen eines Lagers. Offenbar führte Ma- des t. /. : vgl. Tac. dial. 34 (Marrou 420ff.). 

rius das Gladiatorenfechten, das Pfeilschießen, das 2. Der feierliche Akt des deducere in forum (Cic. 

Schleudern von Steinen und Bleigeschossen und 10 Lael. 1,1; Mur. 69. Suet. Aug. 26 u. passim). Der 
den Kavalleriedienst ein und normierte das Jüngling wird nach einer Feier im privaten Kreis 

Marschgepäck. Augustus fügte als Abschluß der (Ablegen der toga praetexta ) zum ersten Mal in 

Ausbildung eine Felddienstübung hinzu, die die der toga virilis auf das Forum geleitet (RE VI A 

Anwendung alles bisher Erlernten vorsah. Auf 1450ff.). H. Vr. 

Hadrian dürfte das Schießen mit bleivergossenen A.Gtvynn Rom. education from Cic. to Quintil., 1926 . 

Pfeilen zurückgehen. E. 4. Jh. n. Chr. scheint diese H.I.Martou. Gesch. der Erziehung im klass. Alt., *1955 

Gliederung der Rekrutenausbildung in der Legion (dt. Übers. 1957 ). 

nur noch teilweise bestanden zu haben. A. N. Tironische Noten s. Stenographie. Tiro (1) 

FrXammert , RE VI A 1448 L A. Neumann, CPh 43 , 1948 , Tiryns, Stadt in der Argolis (vorgriech. Name) 

157 fr Ders., RE Suppl. X 149 L 155 . 159 !. 173 « J.Gage , 20 4 km von Nauplia, 1500 m vom Meer entfernt, auf 
Hist. 19 , 1970 , 232 fr. langgestrecktem Kalksteinf eis gelegen, ca. 300 m 

Tirocinium fori hat zwei Bedeutungen: lang, 40-100 m breit, 26 m über der Ebene. Seit 

1. die »polit. Lehrzeit« des jungen Römers nach dem Neolithikum besiedelt, nach dem Brand der 
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myk. Burg weiter bewohnt; auf der Höhe stand 
ein Hera-Tempel (um 700). Um 420 wurde T. 
durch Argos zerstört, das alte Herabild ins He- 
raion gebracht (Paus. 2,17,5). Als mythische Kö- 
nige sind bekannt: -* Proitos (— ► Anteia-Bellero- 
phon), -> Perseus (1), -> Sthenelos (3), dann -> 
Eurystheus, bei dem Herakles dient. 

Bereits von den Reisenden des 18. und 19,Jh.s 
identifiziert, wurde T. zuerst von H. Schliemann 
mit W.Dörpfeld ausgegraben (1878); systemat. 
Grabungen durch das Deutsche Archäol. Institut 
Athen: 1905-1914, 1926-1929 und wieder seit 
1965 (K. Müller, G.Karo, U.Jantzen). Karos 
Ausgrabung der Unterstadt im O.der Burg (1929) 
wird jetzt fortgesetzt. Aus frühhellad. Z. ist das 
einzigartige Herrenhaus als Rundbau von 28 m 
Durchmesser bemerkenswert. Man unterscheidet 
Oberburg, Mittelburg, Unterburg; neue Unt.en 
ergaben auf letzterer Hausbauten verschiedener 
Z.en, eine Bewohnung bis um 1150 (AA 1972, 
807). Verschiedene Perioden der Burgmauer sind 
nachgewiesen ; was h. sichtbar ist, stammt aus dem 
13.Jh. Zerstörung der Burg um 1200. 

Der Zugang führt über eine Rampe zum Ost- 
tor, durch dieses gelangt man auf einen schmalen 
N.S. -Korridor, dann durch 2 Tore auff reien Platz 
zum ersten Propylon, durch dieses zu einem gro- 
ßen Hof mit Pfeilerhallen, n. durch das 2. Propy- 
lon in den Megaronhof mit Hallen und einer 
Opfergrube genau in der Achse der Megaronfront 
im N. In diesem Megaron Herd und Thron; die 
Freskenreste (Frauenprozession, Jagdfries [Ro- 
denwaldt T., Bd. 2j) gehören gewiß zu diesem 
Raum, der Fest- und Kultsaal zugleich war. 
Neben dem Hauptmegaron liegt ö. ein kleineres. 
Hinter dem Megarontrakt im N. ein freier Platz, 
von diesem führt eine Tür zu einem Turm, der den 
Treppengang neben der ausgebogenen Mauer- 
flucht zu einer Nebenpforte schützt. Am Felsab- 
hang liegen die bekannten »Kasematten«, Sub- 
struktionen für den Oberbau und Vorratsräume, 
mit 5 Fensteröffnungen im S., 7 im O. - Kuppel- 
grab spätmyk. Z. an der W.- Seite des Profitis 
Elias (Voigtländer Abb.7). - Der Gesamtbefund 
läßt vermuten, daß T. zumindest in spätmyk. Z. 
eine mit Mykene eng zusammenhängende Resi- 
denz gewesen ist. W. Z. 

Lit.: H. SthliemannT ., 1886. T., Die Ergebnisse der Aus- 
grabungen des Iusdtuts I u. II 1912; III 1930; IV 1938; 
ab 1971: Forsch, u. Ber. Bd.V u. VI. - G.Karo Führer 
durch die Ruinen von T., 1934. Ders., RE VI A 1453 ff. 
Neue Grabungen: AA 1967, 92fr. 1969, I ff. 1972, 807E 
Ach. Ann. Arch. 2, 1969, 344fr. 4, 1971, 398ff. 6, 1973, 
28 ff. W.Voigtländn T., Athen 1972. J.M. Baker t AJA 78, 
1974» Hi ff- 

Tisaion (to Tioaiov), Berg in der S.- Spitze 
der Halbinsel Magnesia mit Signalstation — ► Phi- 
lipps V. (7), Pol. 1 0,42,7. Liv. 28,5,17. Apoll. Rhod. 
1,568 ff. Orph. Arg. 460. Val. Fl. 2,7. Wohl der 
644 m hohe Bardzochta. E. M. 
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Stählin Das hellen. Thessalien 55 (irrige Höhenzahl). Ders. t 
RE VI A 1467. Philipps.~Kirst. 1,161. 

Tisamenos s. Teisamenos 
Tisch s. Mensa 
Tisia. 1. s. Taisiai 

2. Die h. Theiß. Wichtigste Formen des Na- 
mens: T. (Iord. Get. 5,33. 34. 178. Geogr. Rav. 4, 
14), Tioooq (Theophyl. Sim. 8,3,8. 11. 13. Theo- 
phan. chron. S.435), Tit^a (Constant. Porphyr. 
10 de adm. imp. c. 40), Pathissus (Plin. nat, 4,80), 
Parthiscus (Amm. 17,13,4), Ildßioog (Strab. 7, 
313). Der Name ist thrak. Ursprungs. Den unteren 
Lauf des Flusses verbinden Hdt. 4,100 und Strab. 
7,304 mit der Maros- Mures und behaupteten, der 
Fluß Marisos (— ► Maris 2) münde in die Donau. 
Folgende Nebenflüsse werden erwähnt: Samum 
(Szamos, CIL III 827), Miliare (Sebes Körös, lord. 
Get. 22,113), Gilpitr oder Gilpil (Fekete Körös?, 
Geogr. Rav. 4,14. Iord. Get. 22,113), Gresia oder 
20 Grisia (Fehdr Körös, Geogr. Rav. 4,14. Iord. Get. 
22,113), Marisia (Maros, Geogr. Rav. 4,14. Iord. 
Get. 22,113. Hdt. 4,100, Strab. 7,304), Arine 
(Aranka, Geogr. Rav. 4,14,204,15), Tiyag (Bega?, 
Priskos frg. 8). Der Fluß befand sich jenseits der 
Grenzen des röm. Imperium. Nach der Eroberung 
Daciens verschob sich die Grenze der neuen Pro- 
vinz o.-wärts, den von Dakern bewohnten Winkel 
T.- Marisia überließ Traian bis zu den transsylva- 
nischen Bergen den -* Sarmaten. Über dieT. führ- 
30 ten mehrere röm. Straßen, die Pannonien über das 
Barbaricum mit Dacien verbanden. Die wichtigste 
führte durch das Marisia-Tal und erreichte den 
Danuvius bei -* Lugio. J. F. 

Tisidium. 1. Ortschaft in Africa procons. in 
der Nähedernumid. Grenze; von hier marschierte 
*-► Metellus (I 21) nach — ► Vaga (h. B6ja) im J. 107/ 
108 (Sali. lug. 61. 68). Zweifellos mit oppidum 
Thisiduense (CIL VIII 13188) ident. = Chisiduo, 
h. Krich el Oued. Atl. Arch. Tun.feMedjez el Bab, 
40 Nr. 28. Tissot Göogr. comp. prov. rom. Afr. 2, 
766. S.Gsell Hist. Anc. Af. N. 7,200. Inschr. CIL 
VllI 1267. 14763 (im 2.Jh. nach Hadrianus sind 
die Dekurionen c. R. genannt, also warThisiduum 
zweifellos municipium ). 2. Unter den im Krieg 
Caesars gegen die Pompeianer zerstörten Städten 
nennt Strab. 17,831 TioiaovQ. Nach Schmidt 
CIL VIII 14763 wäre sie mit T. Nr. 1 ident, (aber 
sie lag in Numidien). Die Identifizierungsversuche 
sind ungewiß. M. L. 

50 Tisiphone s. Teisiphone 
Tisiphonos s. Teisiphonos 
Tissa (Tiooa). Kleine Stadt im Inneren Sizi- 
liens (Philist. FGrH 556 F 37. Ptol. 3,4,12), Lage 
unbekannt. Nach Cic. Verr. 3,86f. beteiligte sich 
die von Verres erpreßte perparva ac tenuis civitas 
durch eine eigene Gesandtschaft an der Klage 
gegen ihn. Sie zählte nach Cic. a.O. zu den civitates 
decumanae , Plin. nat. 3,91 nennt sie unter den 
stipendiarii. Kl. M. 

60 K. Ziegler, RE VIA 1482. 
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Tissaphernes (TiGGa<pEQvr]g) t Sohn des 
Hydarnes, Enkel des -* Hydarnes (1), TAM 1, 
44c 11. J.V.Prasek Gesch. der Meder und Perser 
2, 1910, 174. Nach ' Beseitigung des rebellischen 
Satrapen — ► Pissuthnes wurde T. 413 Satrap in -»■ 
Sardeis und Karanos, Militärbefehlshaber Klein- 
asiens, schloß 412 einen Subsidienvertrag mit 
Sparta gegen Athen, wofür Sparta die kleinasiat. 
Griechen den Persern preisgab. Thuk. 1,115,4. 8 , 
5,4f. (aTOaTTjydg töjv xcltcü) 17 f. 43. 52. 58. Mz.- 
Portr. des T. : C. M. Kraay Greek coins, 1966, 
621 f . Nach Differenzen überdie Subsidienhöhe er- 
neuerte T. 411 den Vertrag. Thuk. 8,29. 36f. W.E. 
Thompson, Philol. 109, 1965, 294ff. Von ~> Alki- 
biades (2) beeinflußt, der ihm riet, Athen u. Sparta 
gegeneinander auszuspielen, verhandelte T. mit 
Athen ohne Erfolg und schloß einen 3. Vertrag mit 
Sparta ab. Thuk. 8,56,4 f. 57,2. 58. Da T. aber 
seiner Schaukelpolitik zuliebe nicht wie verspro- 
chen die phoinik. Flotte den Spartanern zur Ver- 
fügung stellte, wurde er 408 durch den eindeutig 
prospartan. — ► Kyros (3) ersetzt und auf Karien 
beschränkt. Thuk. 8,87,4. Xen. hell. 1,4,3. Kyros 
nahm einen Streit mit T. um -> Miletos zum Vor- 
wand für Rüstungen gegen -+ Artaxerxes II. (2). 
Xen. an. 1,1,7. T. warnte den Großkönig, ent- 
schied den Kampf bei -»■ Kunaxa mit der Rei- 
terei, beraubte die griech. Söldner ihrer Führer 
und verfolgte die 10000. Xen. an. 1,7,12. 8,9. 10,7. 
2,3,1 7 ff . Artaxerxes gab ihm 400 eine seiner Töch- 
ter zur Frau und den Posten als Karanos in Klein- 
asien wieder. Diod. 14,26,4. In der Abwehr der 
spartan. Offensive zur Befreiung der ion. Städte 
Kleinasiens kämpfte T. gegen -> Thibron (1), -* 
Derkylidas und seit 396 gegen -* Agesilaos (2), der 
395 T. am — ► Paktolos schlug. Deswegen und 
wegen der Intrigen der — > Parysatis ( 1 ), die T., den 
Feind ihres Lieblingssohnes Kyros, tödlich haßte, 
lockte Tithraustes (1) auf Befehl des Artaxerxes 
T. nach -*■ Kolossai, ließ ihn hinrichten und sandte 
seinen Kopf dem Großkönig. Xen. hell. 3,4,24f. 
Diod. 14,80. Polyain. 7,61,1. W. Judeich Klein- 
asiat. Stud., 1892. A. Olmstead Hist, of the Pers. 
empire, 1959. H. V. 

Titanes (TiTäveg). Eine alte Göttergruppe, 
in Hes. theog. ebenso wie die -► Kyklopen und 
— * Hekatoncheiren als Produkte der kosm. Ur- 
potenzen -> Gaia und — ► Uranos auf gefaßt und 
durch thalass. und sider. Kräfte und sittl. Mächte 
zu einer Zwölferreihe (133 ff.) erweitert. Je 4 Brü- 
der und Schwestern sind zu Paaren verbunden: 
-> Tethys, — ► Okeanos (833); -► Theia (1), — ► 
Hyperion (371); Rheia, ► Kronos (453); — ► 
Phoibe (1), Koios (404). Kreios (-► Krios 1) 
und > Iapetos erhalten nicht-titan. Gattinnen, 
Eurybie (375) und -* Klymene (1 ; 507), während 
die beiden restlichen Titaninnen — ► Themis (901) 
und — ► M nemosyne (915) Gattinnen des Ze us wer- 
den. Apollod. 1,2 zählt noch — » Dione (theog. 17) 
zu denT. Der II. sind als T. Kronos, Rhea, Iapetos, 


der Od. (12,176) Hyperion als Vaterdes Helios be- 
kannt, sonst = Helios, der in lat. Poesie gern als 
T. bezeichnet wird. Okeanos und Tethys sind II. 
14,201 die Stammeltern aller Götter. T. heißen 
auch die Nachkommen der T., wie Helios, Selene, 
Eos; Leto, Asteria; Prometheus, Atlas. Bei Hom. 
h. 2,158 stammen alle Götter und Menschen von 
den T. Orph.’ Lehre von den T. bei Apoll. Rhod. 
l,495ff.; — ► Orph. Dichtung (bes. S. 360), -> Za- 
10 greus. Die Abteilung von Tnaivecrthu (Hes. 
theog. 209) wurde später ithyphall. auf gefaßt; o. 
Bd.IlI 356,45ff. Möglicherweise ist T. thrak. = 
Gott, Wilam. Kronos u. die T., 1929 (Darmstadt 
1961), 23f. O.Kern Die Rel. der Griechen 1,255. 
E. Wüst, RE VI A 1 512ff. ->Titanomachie. H.v.G. 

Titanomachie. Nach Hes. theog. 624 ff. 
711 ff. dauerte der Kampf der Kroniden (Zeus und 
Geschwister) mit den Titanen um die t ijLiat 
(882), im Grunde um die Errichtung einer besseren 
20 Weltherrschaft, schon 10 (90) J., als Zeus auf 
Gaias Rat die von Uranos verstoßenen -> 
Kyklopen und -> Hekatoncheiren befreite (— ► 
Kampe) und mit Nektar stärkte. Nun verfügt er 
über Blitz und Donner und über die ungeheuren 
Steinsalven der H. Der Schauplatz um — > Othrys 
und — ► Olympos (I. II 1) weitet sich zum gesamten 
Raum zwischen Himmel und Erde, der vom 
Kampf der entfesselten Naturgewalten widerhallt 
(674ff.). Mit Namen- werden weder Kronos noch 
30 andere T. genannt {(pdXayyaq 676). Sie werden in 
den -*■ Tartaros gestürzt und hier von den Heka- 
toncheiren bewacht. Hes., dessen Darstellung 
durch Apollod. 1,1 ff. verdeutlicht und* ergänzt 
wird, fußt auf einer älteren, wohl schon Hom. 
bekannten T. (-> Briareos). Als Vf. alter T.n wer- 
den -> Thamyris und — ► Musaios (1) genannt. Die 
»kykl. T.« (W. Aly Hes. Theog., 1913, 66f.) wird 
u.a. -> Eumelos (5) von Korinth zugeschrieben. 
Auf ihr fußen wohl Pind. P. 4,291; frg. 35, wo- 
40 nach Zeus die Titanen später erlöst hat, und 
Aischyl. Eine andere T. Hyg. fab. 150 (-► Pro- 
metheus, -* Typhon, -> Gigantomachie; eine 
solche ist nach Wilam. Kronos u. die Titanen 16, 
Vorbild für Hes.’ T.). Obwohl die Giganten nicht 
göttlich, die T. aber unsterblich sind, wurden 
später Gigantomachie und T. vielfach verwechselt. 
Zur Deutung: Spekulative theogon. Erfindung 
mit märchenhaften Zügen; Verdrängung uralter 
erdhafter Götter (auch Höhengötter, O.Kern 
50 Rel. d. Griech. 1,43,189) durch die idg. Zeus- Rel. ; 
Einfluß vorderasiat. Vorstellungen von gewalt- 
samer Ablösung verschiedener Göttergeneratio- 
nen, -* Kumarbi. H. v. G. 

M.Pohlenz, NJb 37 , 1916 , 549 fr. K.Maröt , SMSR 8 , 1932 , 
48 ff. 189 fr. F.G.Jiinger Die T., 1944 . H. Hunger Lex. der 
griech. u. röm. Myth., * 1959 , 354ff. X Dörig-O.Gigott 
Der Kampf der Götter u. T., 1961 . Nilssott GgrR *i, 5 ioff. 
H.Schwabl, RE Suppl. XII 434fr. 448?. 

Titaros, Grenzgebirge zwischen Thessalien 
60 und Makedonien, n.w. Fortsetzung des — ► Olym- 
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pos (1), der h. Sapkas (Tschapka),bis 1839 m hoch. 
Strab. 7 p. 329 frg. 14. 15. 9,5,20 p. 441 ( Tira - 
qiov). Eust. II. 336,28ff. Ptol. 3,12,16 (Kizdgiov). 
Steph. Byz. (Tuagcov). E. M. 

Stahlin Das hellen. Thessalien 1 5 f . 17. Ders ., RE VI A 
i 5 iof. Philipps.-Kirst. 1,75. 

Tithonos (Tiftcßvög). Gemahl der — > Eos, die 
ihn (als Schüler mit Diptychon und Leier auf 
einem Vasenbild), wie viele andere schöne Jüng- 
lings, entführte. Er wohnt mit ihr am Okeanos, 
auf — ► Aiaia oder bei den Aithiopen (II. Od. Apol- 
lod. 3,147). Ein Neapeler Krater zeigt ihn strahlen- 
geschmückt zusammen mit Eos die Zügel ihres 
Viergespannes haltend. Er ist Sohn des Troers — *■ 
Laomedon (1), Stammbaum o. Bd. I 1387 (oder 
Bruder Laomedons, Serv., oder Sohn von Eos und 
— ► Kephalos 1, Apollod. 3,181). Aphrodite erzählt 
Hom. h. 4,218 ff., während dem Troersproß — ► 
Ganymedes von Zeus Unsterblichkeit und ewige 
Jugend verliehen worden sei, habe Eos für T. das 
Zweite zu erbitten vergessen, und so sei er im 
Alter zusammengeschrumpft und von ihr in eine 
verschlossene Kammer gesperrt worden, könne 
aber nicht sterben. T. wurde der Typ eines hin- 
fälligen Greises, Aristoph. Ach. 688. Plaut. Men. 
854 u.s. Verwandlung in eine Zikade (vgl. II. 3, 
151) seit -► Hellanikos. - Söhne ~> Memnon (1) 
und Emathion (Hes. theog. 285, von Herakles 
getötet, Apollod. 2,119). - Der Name gehört zu 
Titco (Kall. Lykophr.) -= Eos, Hemera, und -* 
Tndv (urspr. anatol. Lichtgott, vgl. etr. tinft(u)n t 
E.Wüst, RE VI A 1512 ff.). Sein Schicksal ist für 
Prell.- Rob. 1,442 eine Allegorie des frisch be- 
ginnenden, müde endenden Tages, reine Dichtung 
für Wilam. GldH. 1,255,2. Das Motiv der unvoll- 
ständigen Bitte ist ein Märchenzug. H. v. G. 

Tithorea (Ti&ogea, Tiftoga, Tiftögga u.ä., 
Ethn. Tt&og[g] evg)> urspr. steiler Felsgipfel der 
Vorhöhen des Parnaß über der phok. Stadt -► 
Neon (5), Hdt. 8,32f . Paus. (s. u.), seit hellenist. Z. 
Name des wiedererstandenen Neon, nach Rück- 
gang im l.Jh. v.Chr. in der Kaiserz. neuer Auf- 
schwung, zu Pausanias’ Z. wieder ganz im Verfall 
und wohl kaiserl. Domäne. Sehr gut erhaltener 
Mauerring auf steilem Felsklotz beim h. Velitsa 
(amtl. T.). Pausanias rühmt bes. das Öl von T. 
Paus. 10,32,8-19. 9,17,4f. Plin. nat. 4,8. Plut. Sulla 
15,5. Hierokl. synekd. 644,2. Inschr. IG IX 1 
Nr. 187-217. BCH 26, 1902, 337ff. Nr.44-48. 
REG 15, 1902, 133 ff. Nr.2-16. BCH 93, 1969, 
79 f. SEG 3,419 f. Münze des 3. Jh. v.Chr.; Athens 
annals of archaeol. 1, 1968, 98f. E. M. 

Fiehn , RE VI A 15 19 ff. Fr. Schober Phokis 41 f. Tillard, 
ABSA 17, 1910/ 11, söff. Philipps.-Kirst. 1, 424. 725E A. 
59 . 60. Klaffenbach, SPrAW 1935, 702L U. Kahrstedt Das 
wirtechaftl. Gesicht Griechenlands in der Kaiserzeit 11 ff. 

Tithraustes (TiftgavoT?iz). 1. Chiliarch des 
-* Artaxerxes II. (2), beseitigte 395 -> Tissapher- 
nes, bot -*• Agesilaos (2) im Namen des Königs die 
Autonomie der griech. Küstenstädte an, wenn sie 
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bei Abbruch des spartan. Feldzuges die alten 
Tribute weiterzahlten. Xen. hell. 3,4,25 f. Plut. 
Ages. 10,61f. Diod. 14,80,7ff. T. trat 395 in sein 
Hofamt zurück, 385-383 befehligte er erfolglos 
den pers. Angriff gegen das aufständische Äg. Hell. 
Oxyrh. FGrH 66,14,1 ff. Isokr. 4, 140 f. Nep. Dat. 

з, 5. 2. Pers. Satrap von Großphrygien unter 
— ► Artaxerxes III. (3) wurde 355 von — ► Artabazos 
(3) und — ► Chares (1) bekriegt, bis letzterer einen 

10 Frieden zwischen Artabazos und T. vermittelte. 
Diod. 16,22. C. Wessely, Festschr. O. Hirschfeld, 
1903, lOOff. Beloch GG 3,2,152. H. V. 

Tithronion ( Te&gcbviov , T[e]L&ga)viov , Tel - 
ftgcuv), Stadt in Phokis am N.-Rand der oberen 
Kephisosebene beim h. Xyliki. 480 von den Per- 
sern zerstört, Hdt. 8,33. Paus. 10,3,2. 207 von -v 
Philipp V (7). erobert, Liv. 28,7,13. Paus. 10,33,12. 
Plin. nat. 4,8. Inschr. IG IX 1 Nr. 222-25. BCH 
37, 1913, 443. SEG 16,351-53. [3]. E. M. 

20 Fr. Sr/iofrer Phokis 41. Ders., RE VI A 1524. Klaffenbach , 
SPrAW 1935, 702. Philipps.-Kirst. 1,423. 

Tithymal(l)os (t c#u/uaA[A]oe, herba lac- 
tea; Etym. ungewiß), Bezeichnung zahlreicher 
Arten der Gattung Wolfsmilch (Euphorbia), deren 
Milchsaft und Samen auf vielerlei Weise, bes. als 
Purgier- und Brechmittel verwendet wurden. Die 
Beschreibungen, die, bei Theophr. beginnend, bes. 
bei Dioskurides mat. med. und Plin. nat. gegeben 
werden (auch hinsichtl. der Standorte usw.), sind 
30 fast durchweg so treffend und genau, daß man die 
gemeinten Arten mit Sicherheit bestimmen und die 
Gattung Euphorbia zu den im Alt. besterforsch- 
ten rechnen kann - obwohl zuweilen Verwechs- 
lungen von Wolfsmilch und Mohn unterlaufen. 
Aufzählung und Beschreibung der im Alt. bekann- 
ten Arten bei Steier, RE VII A 1524-31. K. Z. 

Titianus. I. Iulius T., röm. Schriftsteller und 
Prinzenerzieher wohl des späten 2. Jh. n.Chr., Vf. 
fingierter Briefe berühmter Frauen (Stilmuster: 
40 Cicero), bekämpft von den Anhängern -> Frontos 
{oratorum simia Sidon. epist. 1,1,2). Auf eine 
Chorographia des T. beziehen sich Serv. Aen. 4,42 
und Greg. Tur. Stell, curs. 13. Deklamationen über 
Themen aus Vergil erwähnt Serv. a.O. 10,18 (vgl. 
11,651 = Isid. orig. 9,2,64). Auch eine Prosapara- 
phrase aesop. Fabeln nach iamb. griech. Vorlage 
ist bezeugt (Auson. epist. 16,1. 16,2,74ff.). Später 
wirkte T. als Rhetoriklehrer in Besangon und 
Lyon (Auson. grat. act. 31). 

50 »T.d.J.«, angeblich Sohn dieses Schriftstellers 

und Erzieher des Caesars Maximinus, dürfte Er- 
findung der H. A. (Maxim. 27,5) sein. H. Gä. 
Schanz-Hos. 3,l3öf. Teuffel-Kr.-Sk. § 364. 4. O. Cru- 
sius De Babrü aetate, Diss. Lpz. 1879 (= Lpz. Stud. 2), 
242L A.Guaglianone , Giom. It. Fil. 2, 1949, i68ff. K. 
Thraede , H 96, 1968, 608 ff. 

2 . Flavius Postumius T., vielleicht Enkel des 
-* Maesius (1), Redner, wurde zw. 284 und 301 

и. a. augur , pontifex , corrector der Italia Transpa- 
60 dana, proconsul Africae (295/96), consul suff.\ 
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consul II 301, praefectus urbi 305/06 (Pap. Flor. 
3,23 = Mitt.-Wilcken Grdz. 1,2,391. Chr. min. 
1,66. DessILS 2941. AE 1919, 52). 3. Maesius 

Aquillius Fabius T., 332/33(7) corrector Flami - 
rtiae et Piceni , 334/35 consularis Siciliae, proconsul 
Asiae , 337 consul , 339 /40 praefectus urbi (DessILS 
1227. Chr. min. 1,68. Cod. Theod. 9,17,1). 343/49 
praef. praet. Galliarum\ 350 wurde T. durch — ► 
Magnentius nochmals praef urbi (Cod. Theod. 
9,42,2. 12,1,36. DessILS 8944, 8963. Chr. min. 
1,69. Zos. 2,49). 4 . Wahrscheinl. 398 consularis 
Siciliae (an ihn Symm. epist. 8,68 ; viell. erwähnt 
epist. 5,74). 5. Sohn des — ► Akakios (I), Schüler 
des — * Libanios, Redner, erwähnt zw. 357 und 364 
(Liban. epist. 127. 316. 715. 735). A. L. 

6. s. auch Maesius (2. 5). Salvius (II 3) 

Tities. Name der 2. gentiliz. Tribus der 
ältesten Tribusordnung (-> Ramnes, T., -> Luce- 
res). Naive Etym. (Cic. rep. 2,14. Liv. 1,13,8): 
nach — ► Romulus, — *■ Titus (Tatius), -* Lucumo. 
Hinweis auf Latiner, Sabiner, Etrusker hält [1], 
40f. für möglich. Der Name ist etr. (Schulze 
Eigenn. 218), das Einteilungsprinzip wahrscheinl. 
voretr. ([2], 27). Angebliche Dreiteilung des Lan- 
des: Varro 1.1. 5,55; Gleichberechtigung der 3 
tribus: Liv. 1,35,6. H. Vr. 

1. L 7 . v . Lübtow Das röm. Volk, 1955. 2. E. Meyer Rom. 
Staat u. Staatsgedanke, *1964. 

Titii sodales, von Augustus erneuerte röm. 
Priesterschaft, angebl. von T. Tatius retinendis 
Sabinorum sacris (Tac. ann. 1 , 54 , 1 ) eingerichtet 
und nach dessen Tode auf seinen Kult (Dion. Hai. 
ant. 2 , 52 ) ausgedehnt (Tac. hist. 2 , 95 ); vgl. Comm. 
Lucan. 1 , 602 . In der Erkl. bei Varro 1 . 1 . 5,85 ist 
durch Ähnlichkeit von Titii mit titis eine Zeile 
ausgefallen (fraglich Sch. Pers. 1,20). Augustus 
selbst war T. s . (Mon. Anc. 7); weitere Mitglieder 
bei Hoffman Lewis 136 ff. G. R. 

IVissowa Rel. *564. Latte RRel 295. Poucet Rech, sur la 
leg. sabine des origines de Rome, 1967, 391 ff. M. IV. Hoff- 
man Lewis The Official Priests of Rome under the Julio- 
Claudians, 1955. 

Titinius. Von dem Praenomen Titus abgelei- 
teter Name eines pleb. Geschlechts (Schulze 
Eigenn. 242f.), das zwar früh in den Fasten er- 
scheint, später jedoch jede polit. Bedeutung ver- 
loren hat. Vorkommen des Namens auf Inschr.: 
CIL I* mehrfach und BCH 36, 1912, 85. 1. Röm. 
Ritter, wurde 82 bei den sullan. Proscriptionen 
von — ► Catilina ermordet (Q. Cic. comm. pet. 9). 
Viell. ident, mit Nr.4. 2. Centurio im Heer des 
C. Cassius, wurde 42 infolge eines Irrtums Ur- 
sache für dessen Freitod (App. civ. 4,474f. Plut. 
Brut. 43 u.a.). 3. C.T. war 192 Volkstr. (vgl. 

Nr. 6). 4 » Cn.T. warnach Cic.Cluent. 153 im J.91 
auf seiten der Ritter einer der Führer der Opposi- 
tion gegen die Gerichtsreform des Livius -► Dru- 
sus (I 4; App. civ. 1,1 60f .). Vielleicht ist T. ident, 
mit Nr. 1 . 5» M. T. war 1 78 praetor urbanus. 6. M. 
T. Cuzvus setzte sich als Volkstr. 192 gemeinsam 
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mit Nr. 3 gegen einen Triumph des cos. L. —»Cor- 
nelius (I 56) Merula über die Boier ein (Liv. 35, 
8,9. J.Bleicken Das Volkstribunat der klass. Re- 
publik, *1968, 92). Münzmeister zwischen 150 und 
133 (Sydenham The Coinage of the Rom. Rep., 
1952, LIX und 42 gegen Babelon Descr. 2,493 f.: 
209; vgl. Broughton 2,454), war T. gemeinsam 
mit Nr. 5 im J. 178 Praetor und kämpfte bis 175 
im diesseitigen Spanien (Triumph oder Ovatio: 
10 CIL I* 48. 341). In dem aufgrund span. Beschwer- 
den eingeleiteten ersten Repetundenverfahren in 
Rom gehörte T. 171 zu den Angeklagten, wurde 
jedoch freigesprochen (Liv. 43,2,1-6). 7 . C.T. 

Gadaeus floh 106 vor Vollstreckung eines in Sizi- 
lien über ihn verhängten Todesurteils und lebte 
von Raub und Mord, ließ sich später gegen Zu- 
sicherung von Straffreiheit durch den Propraetor 

P. -► Licinius (I 45) Nerva zum Anführer eines 
Teils der aufständischen Sklaven wählen, um sie 

20 dann den Römern auszuliefern (Diod. 36,3,5f.). 

M. D.- M. 

8. Röm. Komödiendichter, Zeitgenosse des 
Plautus, wie aus ant. Zeugnissen (Varro De Lat. 
serm. frg. 40. Ly d. mag. 1,40), sprach 1. und metr. 
Analogien und einer Thematik vom Beginn des 
2.Jh.s v.Chr. zu schließen ist. Wie Ennius auf die 
Tragödie und Plautus auf die Komödie im griech. 
Milieu (Palliata), so hat sich T. auf die röm. 
Nationalkomödie, die -* Togata spezialisiert und 
30 sie nach Ansätzen bei Naevius (III) zur Blüte 
gebracht. Nach Ausweis der etwa 190 aus 15 Stük- 
ken erhaltenen Verse war unter den ital. Elemen- 
ten das volskische bevorzugt und wies die Sprache 
volkstümliche Züge von noch ungezähmter vor- 
klass. Fülle auf. P. L. Sch. 

Frg.: CRF *1873, 133fr. '1898, I57ff- 
Li t. : H.Bardon Litt. Lat. Inc. 1, 1952, 39fr. E.Vereecke t 
Rech. Philol. Ling. Louvain 2, 1968, 63 fr. Ders., AC 40, 

1971. 

40 Titius. Überwiegend erst im letzten Jh. der 
Rep. aus dem Praenomen Titus abgeleitetes Gen- 
tilnomen, so daß die einzelnen Träger des Namens 
selten in verwandtschaftl. Beziehung stehen. 

A. Politische Persönlichkeiten. 

I. Republikan. Zeit. 1* Aus dem sabin. 
Reate, einer der Anführer der Banden des Clo- 
dius (I 8). 2. L.T., Spanier, 48 Kriegstr. unter 

Q. — ► Cassius (1 21) Longinus, viell. Vater der 
beiden Kriegstr., die 46 bei der Überfahrt nach 

50 Afrika in die Gewalt der Pompeianer gerieten und 
hingerichtet wurden, da sie sich weigerten, auf die 
gegnerische Seite überzugehen (Bell. Afr. 28,2-4. 
Val. Max. 3,8,7). Caesar hatte T. wohl 47 seiner 
Verdienste wegen (vermutl. Beispiel dafür bell. 
Alex. 57,1) in den Senat aufgenommen. Cic. 
schrieb T. viell. nach dem Tode der Söhne den 
Trostbrief fam. 5,16. M. D.-M. 

3. L.T., Vater des M.T. (Nr.4), cos. 31 v.Chr. 
T. war verheiratet mit einer Schwester des L. — ► 
60 Munatius (II 4) Plancus, der an ihn ein bei Cic. 
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fam. 10,21 erwähntes Schreiben richtete. E. 43 
wurde er proskribiert und floh zu Sex. Pompeius 
nach Sizilien, Cass. Dio 48,30,5f. R. H. 

4 . M. T., cos. suff. 31 v. Chr., Neffe des L. 
— ► Munatius (4) Plancus (PIR 3,196. S. J. de 
Laet De Samenstell, van den Rom. Senaat, 1941, 
379). Nach der Proscription und Flucht seines 
Vaters zu Sex. Pompeius (A I 3) nach Sizi- 
lien im J. 43 plünderte T. mit einer eigenmächtig 
zusammengestellten Flottenabteilung die etr. 
Küsten, ehe er 40 gefangen, jedoch von Pom- 
peius begnadigt wurde (Cass. Dio 48,30,5. App. 
civ. 5,142). 39 nach Rom zurückgekehrt, schloß 
sich T. dem Antonius an, unter dem er 36 als 
Quaestor gegen die Parther kämpfte (Plut. Ant. 
42,2ff.). Nachdem 35 die Verständigung zwischen 
Pompeius und Antonius gescheitert war, verfolgte 
T., der 35/34 wahrscheinl. Asia verwaltete (CIL 
3,7160. D. Magie Rom. Rule in As. Min., 1950, 
2,1580), Pompeius auf seinem Weg nach Arme- 
nien und ließ ihn, der es strikt ablehnte, sich T. 
zu ergeben, nach seiner Gefangennahme in Milet 
hinrichten, ob auf Befehl des Antonius (Veil. 2, 
79,5) oder auf Veranlassung des Plancus, ist un- 
sicher (App. civ. 5 , 1 3 7 ff . Cass. Dio 48,18,4), 
jedenfalls wurde sein Vorgehen scharf verurteilt 
(Cass.Dio 48,30,5. Veil. 2,79,5). Wie sein Oheim 
T. Munatius Plancus ging T. 32 zu Octavian über, 
den beide vom Inhalt des Testaments des Anto- 
nius in Kenntnis setzten (Plut. Ant. 58). Als cos. 
suff. nahm T. 31 an der Schlacht bei Actium teil 
und verwaltete später (13/12?) Syrien. T. war mit 
Paullina, Tochter des Q. ~> Fabius (1 32) Maximus, 
verheiratet (SEG 1,383) und wohl ab 34 (?) ponti - 
fex (CIL 9,5853. M.W.H. Lewis The Official 
Priests of Romeunder the Julio-Claudians, 1955, 
29). 5. P. T. vertrat als Volkstribun im J. 43 ent- 
schieden die caesarianische Partei. Nach Abset- 
zung seines geflohenen Kollegen -> Servilius (I 19) 
Casca brachte er das Gesetz ein, das das Trium- 
virat begründete. Sein kurz darauf eingetretener 
Tod galt als weiteres Beispiel dafür, daß kein 
Volkstr.,der einen Kollegen absetzte, das folgende 
J. erleben würde (Cass. Dio 46,49,1 f.). 6. Sex. T., 
Volkstr. 99, führte als Freund des L. — > Appuleius 
(I 6) Satuminus dessen Werk mit der Vorlage 
einer lex agraria fort (Cic. leg. 2,31. Obseq. 46), 
das jedoch nicht angenommen wurde. Auch die 
/. Titia über den Amtsbereich der Quaestoren (Cic. 
Mur. 18. Mommsen RStR 2,571 A. 1 und 573 mit 
A. 3) und die /. Titia , die Wetten bei sportl. Wett- 
kämpfen erlaubte (Dig. 11,5,3; vgl. Rotondi 
Leges Publicae Pop. Rom., *1962, 479), gehen 
viell. auf diesen T. zurück. 98 wurde T. in einem 
Majestätsprozeß bes. deshalb verurteilt, weil er 
ein Bild des Saturninus besaß, und ging ins Exil 
(Cic. Rab. perd. 24f. Val. Max. 8,1 ext. 3). 

M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1. T. Sabinus, Freund des 
-*• Gcnnanicus (1) und der -► Agrippina (2); -> 
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Seianus stellte ihm eine Falle, die zu einem Prozeß 
wegen maiestas führte. Auf ein Schreiben des 
— > Tiberius hin wurde T. hingerichtet. Tac. ann. 4, 
68-70. Cass.Dio 58,1,1b. R. H. 

2. L. Epidius T. Aquilinus, cos.ord. im J. 125, 
Degrassi FImp. 36. CIG 2562 = IGRom I 1019. 
Seine Laufbahn ist unbekannt. Er wird u.a. ge- 
nannt auf der unvollständig erhaltenen Inschr. 
CIL VI 31420 und Paribeni, NSA 1933, 438 ff., 
10 in der durch ein kaiserl. Handschreiben die magi - 
stri eines Priesterkollegiums (?) von der lästigen 
Verpflichtung entbunden werden, Spiele ausrich- 
ten zu müssen. G. Wi. 

B. Literar. Persönlichkeiten. 

1. C.T. Röm. Ritter der 2. H. des 2.Jh.s v. Chr., 
Redner (Cic. Brut. 167) und Dichter (Fronto p. 15, 
1 3ff. v. d. H.). Obwohl T. eine theoret. Ausbildung 
und häufige Redepraxis abgingen, zeichneten sich 
seine Reden doch durch einen natürlichen Witz 
20 aus; aus einer Rede für ein Luxusgesetz sind zwei 
drastische Pointen in die lat. Fazetienlit. gelangt 
(Macr. Sat. 3,13,13; 1 6 , 1 4 ff. ) . In seinen Tragödien 
(Novius frg. 67f. R.) empfand man solche Glanz- 
lichter als unpassend ; bezeichnend ist auch, daß 
— ► Afranius (1) sich T. zum Vorbild nehmen 
konnte. P. L. Sch. 

H.Bardon Lit. Lat. Inc. I, 1952, 97 £. 132L H.Malcovati 
Or. Rom. Frg., *1967, 20iff. R. Till, Festschr.K. Oettinger, 
1967, 45ff. 

30 2. L. Titius wird in den röm. Rechtsquellen 

oft als paradigmatischer Name für eine dort vor- 
kommende Person verwendet, z.B. Gai. 4,34, und 
zwar häufig für einen Dritten (während Aulus 
Agerius den Kläger und Numerius Negidius den 
Beklagten bezeichnet). D. M. 

Titurius. Lat. Familienname, auch inschr. be- 
zeugt, Schulze Eigenn. 244 f. 374. - Q. T. Sabi- 
nus, Legat Caesars in Gallien, wohl Sohn des 
Münzmeisters L.T. Sabinus (um 88, vgl. Brough- 
40 ton 2,454). Er trat hervor 57 in den Kämp- 
fen gegen die Beiger (Caes. Gail. 2,5,6. 9,4. 10,1), 
56 gegen die — > Veneter und bes. die — > Veneller 
und deren Führer Viridovix (3,17-19), 55 an der 
Nordseeküste gegen — ► Moriner und — > Menapier 
(4,22,5f. 38,3). 54/3 wurde er mit 15 Kohorten im 
Gebiet der — ► Eburonen bei — ► Aduatuca von -*■ 
Ambiorix angegriffen und infolge persönl. Ver- 
sagens vernichtet (5,26-37); sein jüngerer Kol- 
lege L. — Aurunculeius (4) Cotta fand mit ihm 
50 den Untergang. Broughton 2,226 (mit weiteren 
Quellen). M.Gelzer Caesar* 114. 130. H. G. G. 

Titus. 1. s. T. Tatius 

2* T. Flavius Vespasianus = imp. Caesar T. 
Vespasianus Aug., Sohn des -+ Vespasianus und 
der Domitilla, Suet. Vesp. 3,1. * 30. Dez. 39 in 
Rom, Suet. Tit. 1,1. Mit ► Britannicus auf ge- 
wachsen und mit diesem von —*■ Sosibius (3) unter- 
richtet (Tac. ann. 11,1.4). Im J. 51 wäre er fast 
mit diesem durch Gift ums Leben gekommen, 
60 Suet. 2,1. Er war von hervorragenden Anlagen, 
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trib. mil. in Germanien und Britannien, Suet. 4,1, 
dann Quaestor um 65, Suet. 4,3. 1 m J . 6 6 bef and 
er sich bei Vespasian im jüd. Krieg. Er führte die 
leg . XV Apollinaris als legatus von Alexandreia 
nach Iudaea, los. bell. lud. 3,65. Tac. hist. 5,1,2. 
Er nahm 67 an der Belagerung von -► Iotapata 
teil (los. bell. 3,238) und eroberte Iapha, bell. 3, 
289-306. Suet. Tit. 4,3. Nachdem er als erster die 
Mauern von Iotapata erstiegen hatte, setzte er sich 
für Flavius — ► Iosephus (2) ein, bell. 7,350ff. Er 
kämpfte mit um die Stadt -^Tiberias (3,409-70), 
um ->Tarichea (3,462-504), Gamala(4, 70-83), 
Gischala (3,84-120). T. brachte die Versöhnung 
zwischen Vespasian und Mucianus zustande, 
bell. 4,32. Er wurde nach Neros Tod zur Huldi- 
gung zu -* Galba geschickt; bei der Nachricht von 
dessen Ermordung kehrte er 69 zu Vespasian zu- 
rück, Tac. hist. 2,1-6. los. bell. 4,491-501. E. 69 
befand er sich mit Vespasian in Alexandreia (Suet. 
5,3). Er wurde zum Caesar und princeps iuventutis 
ernannt, Cass.Dio 66,1,1. RIC II 1 7 f . 31. 49. 62. 
E. 69 wurde T. mit dem Generalstabschef Tiberius 
Alexander zur Beendigung des jüd. Krieges gegen 
Jerusalem geschickt, los. bell. 4,658-663, wo 
im April 70 ein Heer von ca. 5 Legionen zusam- 
mengezogen wurde, los. bell. 5,40-6,120. Erst 
durch Kämpfe, dann durch die Errichtung einer 
hohen Mauer rings um die Stadt, schließlich durch 
Brandlegung, der der Tempel zum Opfer fiel (bell. 
6,220-70), wurde Jerusalem anf. Sept. nach einem 
furchtbaren Blutbad, das aber T. immer wieder zu 
vermeiden gesucht hatte (anders I. Weiler, Klio 
50,139-158), und durch Hungersnot erobert, bell. 
6,271-87. 310-408. Cass.Dio 66,4-7. CIL VI 944. 
Nach Aufenthalten in -* Caesarea (2) Philippi, — * 
Berytos, — ► Zeugma am Euphrates (bell. 7,19-105) 
zog er im Frühjahr 71 über Jerusalem nach Alex- 
andreia und von dort nach Rom, wo er zusammen 
mit Vespasian im Juni den Triumph feierte, bell. 
7,121-158. Er erhielt den Titel imperator und die 
tribunicia potestas und wurde praefectus praeto- 
rio y Suet. 6,1. Cos. 7/72, cos. IIl-Vl in den J. 74 bis 
77, cos. VII 79, cos. VIII 80. Als Vespasian am 

23. Juni 79 starb, wurde T. Augustus. Voller Titel 
CIL XVI 26 (13. Juni 80). Er ernannte sofort — ► 
Domitianus zum consors imperii mit dem Recht 
der Nachfolge, Suet. 9,3. Der Anf. seines Princi- 
pats war überschattet vom Vesuvausbruch am 

24. Aug. 79, dessetwegen er große Hilfsmaßnah- 
men einleitete, Cass. Dio 66,24, und im J. 80 durch 
einen Brand Roms und durch die Pest, Suet. 8,3. 
Trotzdem eröffnete T. das Amphitheater (Kolos- 
seum) und seine Thermen, Suet. 7,3. In diese Zeit 
fällt das Auftreten eines falschen Nero, Zon. 11, 
18. Im Sommer 81 reiste er ins Sabinerland, wo 
ihn in Aquae Cutiliae (Paterno) im gleichen Land- 
haus, in dem Vespasian gestorben war, am 
13. Sept. 81 eine fiebrige Erkrankung (Malaria? 
S.J. Bastomsk v, Apeiron 1,2 [1967] 23f.) hinweg- 
raffte. Er wurde konsekriert. Seine kurze, über- 
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raschend besonnene Handhabung der Regierungs- 
gewalt machte ihn sehr beliebt, so daß er aufrich- 
tig betrauert wurde. - Münzen: RIC II 17 ff. 
Coins Rom. Emp. Brit. Mus. II 223 ff. T. LXXff. - 
Bildnisse: Bernoulli 2, 2,31 ff. R.West Röm. 
Portraitplastik (1933) 13 ff. - L i t. : G.Daltrop- 
U. Hausmann - M. Wegner Die Flavier. Das röm. 
Herrscherbild 2, 1 (1966). 3. Name vielleicht 
Titius Quartinus, s. Herodian. 7, 1,9 f., tribunus 
10 Maurorum des Alexander Severus, 235 von -> 
Maximinus (2) entlassen, jedoch gegen seinen 
Willen vom Anführer der osroenischen Bogen- 
schützen zum Kaiser ausgerufen, von denselben 
Soldaten aber bald ermordet, H. A. vit. Maximin. 
11,1-5; trig. tyr. 32,1-6. - Barbieri Alb. Senat, 
p. 409 f. Nr. 28, s. auch p. 226 Nr. 1 144. R. H. 

4. Heidenchristlicher Freund und Mitarbei- 
ter des Paulus, dessen Herkunft unbekannt ist, 
begleitet den Apostel schon zum Apostelkonzil 
20 nach Jerusalem. Entgegen der Forderung der 
Judaisten wird er nicht beschnitten (Gal. 2,1. 3). 
Später gewinnt T. die für Paulus schon fast ver- 
lorene Gemeinde von Korinth zurück und fördert 
das Kollektenwerk für die Gemeinde in Jerusalem 
(2. Kor. 2,13. 7,6. 1 3 f . 8,6. 16. 23. 12,18). Der Vf. 
des unechten 2. Briefes des Paulus an -> Timo- 
theos (9) redet von einer Reise desT.nachDalmatien 
(4,10), und der ebenfalls unechte Paulusbrief anT. 
(1 ,4) weiß davon zu berichten, daß Paulus T. zum 
30 Zwecke der Organisation der Kirche in Kreta 
zurückgelassen habe. Überraschend häufig wird T. 
in apokrypher Lit. genannt, die ihn zum Asketen 
stempelt. In dieselbe Richtung weist ein apokry- 
pher Brief des T. aus dem 4.Jh. 

Jülicher , REf. prot. Thcol. 19, 7980'. E.Fascher , RE Vl A 
I579ff. - Zu den apokryphen Zeugnissen s. E. Hennecke 
2, 3 I964, 90. 238. 265. 267L 

5. Bischof von — > Bostra z.Z. des Iulianus Apo- 
stata (t 378), genoß als rhet. und philosophisch 
40 geschulter Schriftsteller, Polemiker gegen Iulian 
und Theologe ein hohes Ansehen. Von seinen 
Werken ist sein vielbenützter Traktat gegen die 
Manichäer (4 B.) zu nennen, der syr. vollständig, 
griech. z.T. erhalten ist (I. Die Frage der Theo- 
dicee, II. Zur Natur des Bösen, III. Klärung 
falschverstandener Stellen des A.T., IV. des NT.). 
Weiter sind Bruchstücke einer Predigt und eines 
Hirtenbriefes und im Rahmen verschiedener 
Catenen-Komm. Frg.e eines Lukaskomm, auf 
50 uns gekommen. KI. W. 

Ta : P. de Lagarde T. Bostreni contra Manichaeos libri IV, 
*1924 (syr.). T. B. quae. . . servata sunt graece, ed. P. de 
Lagarde , 1859. Migne PG 18, 1070. J. Sickenberger T. 
v.B., Stud. zu dessen Lukashomilien (TU 21,1), 1901- 
RE f. prot. Theol. 19, 800. R.P.Casey , RE VI A I586ff 
Altaner § 63,2 (Lit.). 

Tityos ( Titvoq ). Einer der ewigen Büßer der 
Unterwelt. Urspr. weder Frevler noch Riese, son- 
dern euboiisch-boiot. Heros, Sohn von Zeus und 
60 Elare, die in einer Höhle auf Euboia lebte (Strab. 



Tityos 877 

9,423), von -> Rhadamanthys besucht, Od. 7, 
321 ff. Vater der boiot. Europe (Pind. P. 4,46, o. II 
447,14ff.). Sein Grab im phok. -► Panopeus war 
sehr klein, Paus. 10,4,5. Früh erzählte man, Zeus 
habe ihn mit seiner Mutter vor der eifersüchtigen 
Hera unter der Erde verborgen, und Gaia habe ihn 
gleichsam zum 2. Mal geboren (als Tai^ioQ 
vUg, Od. a.O., konnte er übergroß, Od. 1 1,577, ja 
ein Gigant werden), und er habe sich an — ► Leto, 
als sie mit Apollon und Artemis auf dem Wege 
nach Delphoi war, vergreifen wollen (auf Veran- 
lassung Heras, Hyg. fab. 55), da hätten ihre Kin- 
der ihn erschossen, Od. 1 1 , 5 7 6 fF. Pind. P. 4,90. 
Apoll. Rhod. l,760f. Apollod. 9,23 (Blitztod 
Hyg. a.O.). Zur Strafe wird er im Hades, 900 Fuß 
lang ausgestreckt, an den Boden gefesselt, indes 
ein Geierpaar (eine Schlange Hyg. a.O.) ihm die 
Leber (als Sitz der Begierden) zerhackt, die (mit 
jedem Monde Hyg. a.O.) nachwächst, Od. a.O. 
Plat. Gorg. 525e. Verg. Aen. 5 , 5 9 5 ff. Hör. c. 3,4, 
77 u.s.; — ► Prometheus. - Paus. 3,18,15. 10,11,1. 
29,3 beschreibt 3 berühmte bildnerische Darstel- 
lungen in Amyklai und Delphoi. Von den erhalte- 
nen seien erwähnt das Metopenrelief an einem 
Heratempel in Foce Sele (Mündung des — ► Silaros 
n. von ~> Poseidonia/ Paestum), die Schale des 
Penthesileamalers, Pfuhl Abb. 502, und die des 
Phintias, ebd. Abb. 442 (auch K.Kerenyi Myth. 
der Griechen, Abb. 30). H. v. G. 

Tityros, weit nach N. vorspringendes Vorge- 
birge der NW. -Küste Kretas, im h. Kap Spatha 
endend, mit Heiligtum der -> Diktynna, Strab. 10, 
4,12 p. 479. Stadiasm. m. m. 340f. Phrantzes 
chron. 1,34 p. 102 Bonn. E. M. 

Herbst , RE VI A iöiof . M. Guarducci Inscr. Cret. 2, 129L 

Tlepolemos (TXrjnö^e^og). I. Sohn des He- 
rakles und der — ► Astyoche (1) oder -*» Astydameia 
(1). Nach dem Tode des Vaters genoß er Schutz 
gegen -> Eurystheus in Attika, bis er mit seinem 
Großoheim — ► Likymnios (1) nach Argos oder 
Tiryns zurückkehren durfte (Diod. 4,58f.). Er 
hatte das Unglück, diesen zu töten, und mußte in 
die Fremde gehen. Ein Orakel wies ihn nach Rho- 
dos, das er »mit viel Volk« besiedelte und in 3 
Phylen teilte: Lindos, Ialysos, Kameiros (-*■ Ker- 
kaphos). II. 2,653 ff. und Pind.O. 7 verbinden T.’ 
Lob mit dem der Insel Rhodos. Mit 9 Schiffen 
fuhr er nach Troia, wo er seinem Namen Ehre 
machte. Er fiel im Kampf gegen Sarpedon (1), 
nachdem er diesen schwer verwundet hatte, 11. 
5,628 ff. Damit drangen lyk.-rhod. Lokalsagen 
unter Verletzung der myth. Chronol. in die 11. ein. 
- Seine Witwe — ► Polyxo (3) rächte den Tod ihres 
Mannes an Helene als Urheberin des Krieges. 
Seine Leute sollen die iber. Inseln (Apollod. epit. 
6,1 5 b) oder die Gegend um -> Sybaris (Ps.-Aristot. 
mir. 107) besiedelt haben. Heroenkult mit Agon 
auf Rhodos Pind. O. 7, 77ff. mit Sch. H. v. G. 

IV.Kullmann, H(ES) 14» 706. 164. G. Jachmann Der hom. 
Schifixkatalog, 1958, 164. 207. 
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2. Sohn des Pythonax, Offizier Alexanders 
d. Gr., 330 zum smoxonog des Satrapen von 
— > Hyrkanien ernannt, erhielt 325 -*■ Karma- 
nien als Satrapie. Dort erwarb er sich solche Be- 
liebtheit, daß selbst -> Antigonos (1) nach 316 
seine Absetzung nicht wagte (Diod. 19,14; 19,48). 
Berve Alex. II Nr. 757. C. Wehrli Antigone et Demetrios, 
Genf 1968, 41 f. H.Bengtson Die Strategie in der heilenist. 
Z. 1,223. 

10 3. Truppenführer -> Ptolemaios’ IV, bei dessen 
Tod Kommandant von -> Pelusion. T. verursachte 
nach 203 den Aufstand, der 201 in Alexandreia zur 
Ermordung des — > Agathokles (6) und zu eigener 
Teilnahme an der Vormundschaftsregierung für 
Ptolemaios V. zusammen mit dem jüngeren -► 
Sosibios (2) führte. Nach dessen gewaltsamer Aus- 
schaltung führte er die Regierung allein und wurde 
offensichtlich bald danach durch -> Aristomenes 
(2) ersetzt (Pol. 15,21-25). G. W. 

20 Niese St 573. Boucht-Leclerq Histoire des Lagides 3,346. 
W.Otto Zur Gesch. d. 6. Ptolemäers, Münch. 1934, 43. 

Tlos (7) Ti ld>g, Artemid. bei Strab. 14,665), 
allem Anschein nach sehr alte einheimische Sied- 
lung in Lykien beim h. Dorfe Düver im Tal des 
— > Xanthos (h. Koca £ayi) an einer in die Kibyra- 
tis führenden Straße. T. war im Lykischen Bund 
eine der sechs bedeutendsten Städte, die im Rat 
über drei Stimmen verfügten. E. O. 

W. Brandenstein, RE VIA i62lff. D. Magie Roman Rule in 
30 Asia Minor, Princeton 1950, 1375, 15. A.H.M. Jones The 
Cities of the Eastem Roman Provinces, Oxf. 2 I 97 I, 97ff> 

Tmolos (o Tfiä)?iog t Strab. 1 3,625). 1. Bis auf 
eine Höhe von ca. 2100 m ansteigendes Gebirge 
in Lydien, h. Boz Da£i. Berühmt waren in ant. Z. 
seine reichen Metallvorkommen. So führte der 
auf dem T. entspringende -+ Paktolos (h. Sart 
Gayi), an dessen Uf em — ► Sardeis lag, das -> Elek- 
tron, eine Gold-Silber-Legierung, mit seinem 
Wasser herab; aus diesem Metall wurden die 
40 frühesten 1yd. Mz. geschlagen. 

J.Keil, RE VI A 1627L D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 35L 

2. Ant. Stadt in Lydien am Nordhang des gleich- 
namigen Gebirges w. von — * Sardeis, eine der laut 
Tac. ann. 2,47 im Jahre 17 n.Chr. durch ein Erd- 
beben total zerstörten kleinasiat. Städte, für deren 
Wiederaufbau der röm. Senat auf Anraten des 
Kaisers Tiberius großzügige Hilfsmaßnahmen be- 
schloß. E. O. 

50 J.Keil , RE VI A 1628. D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 1358,23. L. Robert Villes d’Asie 
Mineure, Paris *1962, 277,4. Ders. Monnaies Grecques 
(Hautes £t. Numism. 2), Genfeve 1967, 77f. 

Tocharoi ( T6%aQoi Strab. 11,511, Tochari 
Iust. 42. 2,2, Thocari Plin. nat. 6,55, Twlxoqoi 
Ptol. 6. 12,4, Athagurae Amm. 23,6,66, 0ayoö- 
qoi Ptol. 6. 16,2), ein innerasiat. Stamm, der dem 
Nomadenvolk der Yüe-chi gleichzusetzen ist ([9], 
597), die um 130 v.Chr. in O.-Baktrien (chin. Ta - 
60 hsia) eingefallen waren, und chin. als Tu-huo-lo , 



Tocharoi 


880 


879 

skt. als Tukhära oder Tusära> tibet. als Thod-gar 
oder Tho-kar und türk, als Twyry überliefert ist. 
Die T. waren wohl ein iran. Volk mit einer iran. 
Sprache ([9], 710). Ob jene als »Tocharisch« be- 
zeichnete idg. Kentum-Sprache, die man aus in 

0. -Turkistan gefundenen Hss.-frg.en des 6.-8. Jh.s 
n.Chr. kennt, von den T. zu scheiden ist ([1], 
1640. [3], 37), bleibt umstritten ([8], 486. [9], 711). 

F. F. S. 

1. A. Herrmann, RE VIA 1632fr. 2. W. Krause Tocharisch, 

HB. Or. 4, 3, 1955. 3. W. Krause -W . Thomas Tochar. 

Elementarb. 1, i960. 4. A. K. Narairt The Indo-Greeks, 
*1962, I28ff. 5. B.N.Puri India utider the Kushänas, Bom- 
bay 1965, 5 ff. ioff. 6. W. W. Tarn The Greeks in Bactria 
and India, *1966, noff. 284fr. 515fr. 7. A. M. Simonerta, 
Encicl. arte ant. 7, 1966, 1240fr. 8. IV. Thomas, Kindlers 
Lit. Lex. I, 1970, 486fr. 9. F. Altheim- R. Stiehl Gesch. 
Mittelasiens im Alt., 1970, 596fr. 631fr. 710fr. 

Todesstrafe. Die erlaubte Tötung von Men- 
schen spielte in der Ant. eine erhebliche Rolle. 
Zunächst und für lange Z. überwiegt aber die 
private Tötung: sei es in privatem Strafvollzug 
(wie die Tötung des nächtlichen Diebes nach 
XII tab. 8,12), sei es in privater Personalvoll- 
streckung (XII tab. 3,5; auch 6). Demgegenüber 
kann man heute als T. nur die Tötung durch die 
Staatsgewalt nach Verurteilung verstehen; die lat. 
Bezeichnung ist supplicium ultimum . Dabei ist der 
Übergang zur Privatstrafe fließend; sie kann auch 
gemeint sein, wenn die XII tab. eine bestimmte Art 
der T. anordnen, regelmäßig im Sinne der -► Ta- 
lion, z. B. Feuertod des Brandstifters (XII tab. 8, 
10); Aufhängen des nächtl. Getreidediebs für die 
Emtegöttin Ceres (XII tab. 8,9). Vgl. W. Kunkel 
Unt. zur Entwickl. des röm. Kriminalverfahrens 
in vorsullan. Z., 1962, 39. 42f. Die T. mit staatl. 
Vollzug wird erst später häufig. Sie ergibt sich vor 
allem aus der Polizeijustiz der -* tresviri capitales 
(Kunkel a. O. 71 ff.). Gewöhnl. Vollstreckungs- 
form ist seit der Kaiserz. Tötung durch das 
Schwert, vereinzelt gemildert durch Freigabe zu 
Gladiatorenkämpfen. Vor allem Römer höheren 
Standes konnten dem Vollzug der T. oft durch 
Selbstmord oder den Gang ins Exil ausweichen 
(Kunkel a.O. 67.78). Eine Verschärfung der T., 
insbes. für Nichtrömer bestimmt, ist die Kreuzi- 
gung. D. M. 

Toga. Die T., aus der etr. Frühz. überkommen 
([4]), ist das röm. Gewand schlechthin: gens togata 
Verg. Aen. 1,282. Nicht -Römer durften die T. 
nicht tragen, Römern ist sie für offizielle Gelegen- 
heiten vorgeschrieben. Hauptquellen: Quint, inst. 
1 1,3, 137ff.Tert.de pallio 5,die Denkmäler. DieT. 
besteht aus Wolle, sie ist segmentförmig geschnit- 
ten, d.h. hat einen geraden und einen halbkreis- 
förmigen Saum und (im Gegensatz zum — ► Pal- 
lium) nur zwei Zipfel. Der in voller Länge leicht 
geraffte gerade Saum war so über die linke Schul- 
ter geworfen, daß etwa ein Drittel vom herabhing 
und der Zipfel, die lacinia , etwas unterhalb des 
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linken Knies hing; die restlichen zwei Drittel 
waren über den Rücken und unter der rechten 
Achsel durch quer über die Brust zur linken Schul- 
ter geführt, so daß der zweite Zipfel an der linken 
Rückseite herabhing; der Segmentsaum legte sich 
also von der lacinia aus über den linken Unterarm, 
um die Füße herum und stieg dann zur linken 
Schulter hinauf. Vor der Kaiserz. war die knappe 
T. ( t . exigua Hör. epist. 1,19,13) straff über die 

10 Brust geführt und reichte nur bis zur halben Höhe 
des linken Unterschenkels. Seit Augustus wird die 
T. Stoff reicher, zugleich länger, der gerade Saum 
über der Brust (balteus) breiter und oft über die 
rechte Schulter gelegt, so daß der Arm eingehüllt 
ist, nur die Hand herausschaut. Später hängt die 
lacinia bis zu den Füßen herab, wird der balteus 
gerundet, wird ein durchhängender Faltenzug 
(sinus) etwa vom Knie ab parallel zum geraden 
Saum geführt, aus dem balteus wird ein Teil her- 

20 ausgezogen und hängt über ihn hinab (umbo). 
Zahlreiche Beispiele dafür bei [3]— [6]. 

Obwohl schon früh aus Bequemlichkeit statt 
der T. das pallium getragen wird, bleibt die T. 
bis in die Spätant. das offizielle Staatsgewand. Im 
2. Jh. wird der umbo verkürzt und zur linken Schul- 
ter verschoben, nimmt dann aber an Umf ang wie- 
der zu, die Fältelung wird komplizierter, reicht 
schließlich von der rechten Hüfte über den ganzen 
Oberkörper wie ein Brett (contabulatio) . Im 4.Jh. 

30 wird sie zur linken Schulter hin immer stärker aus- 
einandergezogen (z. B. Kraus Das röm. Weltreich, 
Propyläen Kunstgesch. 2 T. 322. 335). Der erwach- 
sene civis trägt die T. weiß, als Ritter mit schma- 
lem, als Senator mit breitem clavus , einem Rand- 
besatz aus Purpurstoff. Knaben tragen die t.prae- 
texta (mit Purpurstreifen wie die curul. Beamten), 
Trauernde (und Angeklagte) die t. pulla (dunkel 
bis schwarz). Das Ablegen der t. praetexta und 
Anlegen der f. virilis t Symbol der Erlangung der 

40 Bürgerrechte als Erwachsener, geschah im Rah- 
men einer religiösen Feier am 17. März, meist im 
15.-18. Lebensj.; der Akt hieß tirocinium fori. 
Unter der T. trug man in alter Z. nur den Schurz 
(—> subligaculum. cinctus J, später die — ► tunica , 
zum Schutz vor der Witterung darüber öfter die 
— > lacerna. Der Triumphator trug beim Triumph 
die aus dem angeblichen Königsomat hervorge- 
gangene t. picta oder palmata über der tunica pal- 
mata (wohl mit Palmenmuster bestickte tunica). 

50 Diese Triumphalt. war purpurn und mit reichem 
Goldomament (Palmenmuster, Fest. 209 M. Isid. 
orig. 19,24,5. Serv. Aen. 1 1,334; manchmal auch 
Sterne, App. Lib. 66) bestickt. Erhalten hat sich 
Derartiges nicht. W. H. G. 

1. Amelung Gewandung d. Griechen u. Römer 44fr. 

2. Wilsen The Roman T., 1924. 3. Goethert, RE VI A 
1651fr. und MDAI(R) 54, 1939, 178fr. 4. Richardson, 
Mem. Am. Acad. Rome 21, 1953, 77fr. 5. Nieme yer Stud. 
z. statuar. Darst. d. röm. Kaiser, 1968, 4off. 6. Hill , Ant. 

60 Kunst is, 1972, 27fr. 
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Togata. Typ der röm. — ► Komödie, der im 
Unterschied zu den später Palliatae genannten 
Stücken nicht in Athen, sondern im röm. Milieu 
angesiedelt war. Der t.t. Togata (= Spiel von röm. 
Privatpersonen in Ziviltracht) setzt von der Prae- 
texta (= Aktion von Personen in polit.-mil. Amts- 
tracht) ab, vgl. Hör. ars 288 ; weitgehend wirkungs- 
los (vgl. aber luv. 1,3) bleibt seine Erhebung zum 
Oberbegriff für Stücke im röm. Milieu generell 
durch Varro {-* Fabula), wobei der neue Begriff 
Tabemaria die alte Stelle von T. einnimmt. 

Während in den Komödien des — »-Naevius (und 
-> Livius [B 1] Andronicus?, vgl. Don. Ter. 1,23, 
12f. W.) röm. und griech. Elemente noch relativ 
ungetrennt waren, spezialisiert sich in der Genera- 
tion des Plautus — ► Titinius (8) auf die T. ; ihr 
bedeutendster Vertreter wird Afranius (1; nach 
Terenz), Nachzügler ist -> Quinctius (III 1) Atta 
(t 77 v.Chr.). Wie jedoch seit dem frühen l.Jh. 
v.Chr. die Atellane ihre Stelle einnimmt, scheint 
die Palliata (-»■ Fundanius 2, — ► Iuventius III 1, 
-> Quintipor) noch um eine Generation überlebt 
zu haben. 

Während die Handlungsstruktur der T. der 
griech. Vorbilder nicht entraten kann, muß ihre 
Übertragung in die Sphäre des röm. Alltagslebens 
die andersartigen Sozialstrukturen berücksichti- 
gen (vgl. Don. Ter. Eun. 57); insofern scheint die 
T. realistischer und seriöser gewirkt zu haben (vgl. 
Sen. epist. 8,8); präzisere Urteile verbietet der 
durchweg fragmentar. Erhaltungszustand. 

P. L. Sch. 

C.Brakman, Opstellen 4, 1934 , 73 ff- &P- Beare , Hermathena 
55, 1940, 3 5 ff. (vgl. The Roman Stage, *1964, i28ff.). 
M.Cacciaglia , Riv. Cult. Class. Med. 1972,207fr. T.Dtnes, 
Bull. Ass. G.Budd 1973, 187fr. 

Togisonus, Mündungsarm des Po, von Plin. 
nat. 3,121 neben Atesis genannt; h. Bacchiglione. 

G.R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,372. Nissen It. Ldk. 2,218. 

Tolbiacum, h. Zülpich (Kr. Euskirchen), 
Straßenvicus in finibus Agrippinensium nach Tac. 
hist. 4,79, am Schnittpunkt der Reichsstraßen 
Reims-Köln und Trier-Neuss (Itin. Anton. 373, 
4) in Germania inferior. Der Ort bildete sich auf 
dem Kirch- oder Mühlenberg heraus, hatte eine 
Thermenanlage und war Kultplatz verschiedener 
germ. Matronae. Bei T. Schlachtfeld der ripuari- 
schen Franken gegen die Alamannen (Greg. Tur. 
Hist. Franc. 2,27). H. C. 

Rau, RE VI A 1670L 

Tolenus, Fluß, der aus dem Gebiet der Aequer 
kommend sich bei Reate mit dem Velinus ver- 
einigt und dann in den Tiber mündet (Ov. fast. 
6,565); h. Turano. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,370. Nissen It. Ldk. 2,460. 

Toletum. Name wahrscheinl. kelt. H. Toledo. 
Bewohner Toletani. Hauptstadt der — ► Carpetani. 
Auf jäh abfallendem Granitfelsen an der Straße 
von — ► Caesaraugusta nach Emerita (M6rida) 
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gelegen auf dem N.-Ufer des Tajo, der die Stadt 
auf 3 Seiten umfließt. T. tritt hervor in den span. 
Feldzügen der Römer am Anf. des 2.Jh.s. 193 
Kämpfe nahe T. mit — ► Vaccaeern und anderen 
Hochlandstämmen (Liv. 35,7,8). 192 wird die 
Stadt erobert (Liv. 35,22,8). 185 wird T. Zeuge 
einer röm. Niederlage (Liv. 39,30,2). Später civitas 
stipendiaria des Conventus von Neukarthago 
(Plin. nat. 3,25). Inschr. CIL II p. 416 (gering). 
10 Mz. : Vives Moneda Hispänica 4,45. Röm. Über- 
reste. Schon im Alt. sind die Schwertklingen von 
T. berühmt. K. A. 

Forbiger HB. d.alt. Geogr. 3,68f. Schulten, RE VIA 1673. 
A. Garda y Beilido Encicl. art. ant. 7,895f. 

Tolistoagii s. Tolistobogii 

Tolistobogii (Pol. 21,37,2. Liv. 38,15. T 0 X 0 - 
aroßöytoi Memnon FGrH 434,11. Tofoojoßd)- 
yioi IG II a 3429. Tohoroäyioi OGIS 257f. 269. 
T oXoöxo&yioi Sylloge 3 591,49), einer der 3 kelt. 
20 Stämme, die 278 in Kleinasien einwanderten. Seine 
Gesch. ist o.B. II 667-669 unter dem wohl urspr. 
Namen Tolistoagier bis zur Herrschaft des — ► 
Deiotaros und der Errichtung der Provinz Galatia 
25 v.Chr. skizziert worden. Die Tochter des — ► 
Deiotaros Adobogiona war die Frau desTrokmer- 
fürsten — *■ Brogitarus. IGRom IV 1683. Cic. har. 
29. In der Kaiserz. existierte r\ ßovAf) xal 6 öijfiog 
ZeßaaT7]vcov ToharoßajLCDV neaaivoxrttTicjv, 
OGIS 537. H. V. 

30 A. Körte, MDAI(A) 22, 1897, 44 Nr. 24. Ders. t Woch. L 
class. Philol. 1898, 4L 

Tolma (ToAjUa, »Kühnheit, Wagemut, Ver- 
wegenheit«). Als deifizierte Potenz hatte T. im 
alten Athen einen heil. Bezirk, Sch. Aischyl. Prom. 
12; ToXfir]raC sind ja die Athener gegenüber den 
spartan. Thuk. 1 ,70,3. Der T. und dem 

— ► Phobos opferte der ält. Scipio in Afrika (App. 
Lib. 21). Bei den Pythagoreern sind Eris und T. 
göttliche Repräsentanten der Zahl 2, Dike als 3 
40 führt deren Ausgleich herbei (Plut. mor. 381 ef). 
Hier ist T., an sich ambivalent (Anth. Pal. 7,529), 
negativ gemeint, wie in der häufigen Verbindung 
mit dvaldeia oder ähnl. bei Plat. - Entsprechend 
wird Audacia personifiziert, Claud. in Ruf. 1,34. 
Gegenstücke Pavor (Val. Fl. 3,89) und Metus 
(Apul. met. 10,31). - Bildl. Darstellungen; Myth. 
Lex. 3,2142. H. v. G. 

K. Ziegler, RE VI A iÖ 79 ff- 

Tolmeta (Tolmeita), ma. und heutiger Name 
50 des libyschen Hafens von -► Barke, der zur Penta- 
polis gehörte (-* Kyrene). Der urspr. ant. Name 
ist unbekannt. Ps.-Skylax GGM 1,83: fajurjv 6 
xctTa. B*gxr)v. Seit -* Ptolemaios III. (3) hieß der 
Ort Ptolemais. C.H.Kraeling Ptolemais city of 
the Libyan Pentapolis, 1962, 29. G.Pesce, Encicl. 
arte ant. 7, 1966, 896ff. H. V. 

Tolmides (Tok/jiöqg), Athener, Sohn des 
Tolmaios,radikal-demokrat. Vertreterder Macht- 
politik des Perikies, befehligte das Flottenunter- 
60 nehmen gegen die Peloponnesier 456/55 (Thuk. 
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1,108,5. Diod. ll,84,6f. Plut. Per. 19,2; mor. 
345 d. Paus. 1,27,5. Sch. Aischin. 2,75), 455/54 in 
Boiotien (Diod. 11,85,1), führte 447 Kleruchen 
nach Euboia und Naxos (Diod. 11,88,3. Paus, 
a. O., vgl. And. 3,9. Plut. Per. 1 1 ,5). Als Komman- 
deur der vereinigten Truppen zur Niederschla- 
gung des Aufstandes in Boiotien 447 verlor er 
gegen Perikies’ Rat, Verstärkung abzuwarten, bei 
-* Koroneia Schlacht und Leben, Athen aber die 
Hegemonie in Mittelgriechenland (Thuk. 1,113. 
Xen. mem. 3,5,4. Diod. 12,6,2. Plut. Per. 18; Agis 
19,1. Paus. a.O.). K. K. 

Tolophon ( Tohoycbv, einheim. Tok<p(bv) y 
Stadt im w. -> Lokris, Mauerring beim h. Vidavi, 
Thuk. 3,101,3. Dion. Call. 66f. (GGM 1,240). 
BCH 45, 1921, 23 IV 70. IG IX 1,3* Nr.715. 
Inschr. oft. E. M. 

OldfatheTy RE VI A 1683fr. (überholt). L.Lerat Les Lo- 
criens de l’ouest l,50f. 138fr. (mit Plan). 2 passim. 3. Phi- 
lipps.- Kirst. 1,372 A. 2. 

Tolosa, Stadt in Gallia Narbonensis, am ö. 
Ufer der Garumna. ToXcöooa Strab. 4,188. 
To)j6ooa Ptol. 2,10,6. Cass.Dio 27,90. Haupt- 
stadt der — ► Volcae Tectosages, Mela 2,75. Plin. 
nat. 3,37. lust. 32,3,9, T., h. Vieille-Toulouse, 
befand sich auf einer Höhe am r. Ufer, gegen 
6 km s. von Toulouse. Dort endete ein alter kelt. 
Weg von -> Narbo; er beherrschte den Flußlauf 
und schützte die Straße nach — *■ Burdigala. Damit 
wurde T. ein Umschlagplatz bes. auch für die 
rhodischen und italischen Weine und wichtig- 
stes Emporium des s.w. Gallien, im Zentrum einer 
fruchtbaren und nahe bei Bergwerken gelegenen 
Gegend. Um 106 v. Chr. wurde T. von Cn. — ► Ser- 
vilius (I 14) Caepio geplündert und ungeheure 
Beute gemacht (Strab. 4,188. Gell. 3,9,7. Cass.Dio 
27,90). Das aurum Tolosanum war ein Unglück für 
Caepio, Cic. nat. 3,74. In röm. Z. erlebte T. eine 
hohe Blüte. Plin. nat. 3,37 nennt T. oppidum La- 
tinum 1, Ptol. 2,10,6 Kolonie. Bei der Neuordnung 
-> Diocletians wurde T, der Narbonensis prima 
zugeteilt (Not. Gail. Amm. 15,11,14) und erscheint 
als civitas (CIL XII 5674). 

Ihr Reichtum wird im 1. Jh. von Mela 2,75 und 
im 4.Jh. von Amm. 15,11,14. Auson. 16,17,11 ge- 
rühmt. Die Anfänge des Christentums sind unbe- 
kannt. Der erste Bischof erlitt im 3. Jh. den Mär- 
tyrertod (Sidon. epist. 9,16,3). Denkmäler: Stadt- 
mauer (Auson. 19,98.99), spätröm. Castrum, Was- 
serleitung, Amphitheater, Brunnengräber usw. 
s. Esper. Rec. 1,821 ff. Inschr. CIL XIII 5379. 

M. L. 

Af . Labrousse Toulouse antique, Paris 1968 (mit Biblio- 
graphie). Ders., Rev. Narbonnaise 4, 1970, 35. G. Fouet - 
G. Saves , ebd. 47. 

Tolumnius. Etr, Gentilname, vgl. Schulze 
Eigenn. 245 (erfunden natürl. der T.augur bei 
Verg. Aen. 1 2,258. 460) ; in Veii gab es eine gens 
Tulumnia. - Lars T., König von Veii; er veranlaßte 
die Ermordung röm. Gesandter in Fidenae und 
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fiel wahrscheinlich 428 im Krieg gegen Rom durch 
die Hand des A. — > Cornelius (I 17) Cossus; seine 
Waffen wurden als spolia opima dem Iuppiter 
Feretrius geweiht. Liv. 4,1 7-20 u. a. Bengtson RG 
56. H. G. G. 

Tomaros, auch Tmaros (h. Olytsikas), 
Name eines 1972 m hohen Bergmassivs w. von 
— ► Dodona (Strab. 7,328. Hesych. Steph. Byz. s.v. 
Theop. FGrH 115 F 319. Philipps.- Kirst. 2, 1, 
10 86f . Nicol, Greece and Rome 5,1958, T. 6), daher 
Tfiagiog , Tomarius , To/uagidg Epitheta des — *> 
Zeus und der hl. Eiche (Hesych. s.v. Claud. 26, 
18. Orph. Arg. 266. 1156; T.-Gipfel mit Zeus- 
Adler: Franke Die ant. Mz. v. Epirus 1, 1961, 
318. T. 64), und rö/uovgoL hießen die Orakel- 
priester in Dodona (Strab. a.O. PARKEThe Oracles 
of Zeus, 1967, 15f.), was dann zum Appellativ- 
namen r öjiiovgoQ = fiävTig führte (Lykophr. 
223. Hesych. s.v.). Der Name ist illyr. (Krähe Die 
20 Sprache d. Illyrier 1, 1955, 98. A. Mayer Die 
Sprache d. alt. Illyrier 1 , 1957, 341). D. Wa. 

Tomeus,nurbeiThuk.4,l 18,4 genannte Höhe 
in der Umgebung des messen. — ► Pylos (1), wohl 
- Tomaion bei Steph. Byz., nicht näher zu be- 
stimmen. E. M. 

Bö7fe,REVIA 1700L 

Tomi ( Tö/lioi , Tomi, h. Constantza, Ethn. 
Tofievg , TojULTrjg), miles. Kolonie an der n.w. 
Küste des Schwarzen Meeres, gleich weit entfernt 
30 vom Kap Tiristis und von der Donaumündung. 
Der Name ist wohl get. oder thrak. Die ant. Stadt 
war auf einer kleinen kapähnlichen Halbinsel er- 
richtet und nahm hauptsächl. den w. Teil dieser 
Halbinsel ein. Der ant. Hafen ist von den Eisen- 
bahnlinien zum Hafen von Constantza überbaut. 

Das Hinterland von T. war auch im Alt. einer 
der Getreidespeicher des n.ö. Balkans. Wichtige 
Straßen verbanden die Stadt mit dem Hinterland. 
Die bodenständige Bevölkerung, die die miles. 
40 Ansiedler bei ihrer Niederlassung antrafen, be- 
stand aus Thrakern und Geten. 

Nach Ausweis der Inschr. stand an der Spitze 
der Polis der legevQ des Apollon, an zweiter 
Stelle das Archontenkollegium (ot ägxovreg) . 
Eine wichtige Rolle spielten ferner der Rat und 
die Volksversammlung (»7 ßovXi] xal 6 örjjtiog). 
Auch Mitglieder des Rats (ßovhev Tai) erschei- 
nen auf Inschr. Für die miles.-ion. Herkunft der 
Stadt sprechen die ion. Phylen. T. spielte eine 
50 führende Rolle als ^u]Tgöjiohg des linkspont. 
xoivoVy der sog. Pentapolis. Die Bildung und Er- 
ziehung der freien Jugend oblag dem Gymnasiar- 
chen. Zu den Spitzen der Gesellschaft in T. gehör- 
ten auch die Agonotheten. 

Über die ethn. Zusammensetzung der Bevölke- 
rung gibt nur das epigraph. Material Auskunft, 
vereinzelt auch ant. Autoren und die Münzfunde. 
In archaisch- klass. Z. war die Bevölkerung griech., 
überwiegend ion.-miles. Herkunft. Aber auch in 
60 der röm. Kaiserz. scheint die Bevölkerung ihren 
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überwiegend griech. Charakter bewahrt zu haben. 
Erst verhältnismäßig spät scheinen sich Zuwan- 
derer aus Kleinasien und Syrien in größerer An- 
zahl ständig in T. angesiedelt zu haben. Für die 
Rolle der Thraker- und Getenstämme zeugen die 
späten Dichtungen Ovids, dessen Verbannungsort 
T. im J. 8 n.Chr. wurde, und die Inschr. (vgl. bes. 
das Ehrendekret für die Nachtwächter, Sylloge 3 
731). 

Im späten Prinzipat und zu Beginn der Spätant. 
spielte das Reederwesen und der Schiffsbau eine 
bedeutende Rolle. 

In klass. Z. war das Pantheon von T. so helle- 
nisch wie das seiner Mutterstadt; in hellenist. Z. 
drangen die ersten einheimischen Kulte ein. Noch 
stärker wurde der thrak. und oriental. Einfluß in 
der Kaiserzeit. Frühzeitig ist hier auch das Chri- 
stentum belegt. 

Ov. trist. 1,10,41 u.s.; Pont. 4,14,59. Strab. 7, 
319. Mel. 2,22. Plin. nat. 4,1 14. CIL III 763-772. 
7529-7584. Head HN 2 275. Chr. D. 

DanoJT, RE Suppl. IX 1397-1428. Detschew Thrak. 
Sprachreste 51 off. 

Tomyris ( Tofivqig), Königin der Massa- 
geten. Im Bericht Herodots (l,204ff.) steht, daß 
ein Drittel der Streitmacht der Massageten durch 
eine List des -> Kroisos überwältigt wurde. Die 
Königin, die von dem Tode ihres Sohnes Sparga- 
pises nichts wußte, schickte an •-> Kyros (2) eine 
Botschaft mit der Aufforderung, ihn herauszuge- 
ben. In der folgenden großen Schlacht wurde Ky- 
ros besiegt und getötet. Der Darstellung Hdt.s fol- 
gen Lukian., Val. Max. und die Suda. Die anderen 
Zeugen bieten mehrere Varianten: ihnen gemein- 
sam ist, daß die Kriegslist nicht auf seiten der 
Perser, sondern derT. liegt. Nach Frontinus (strat, 
2,5,3) lockt T. den Kyros in einen Hinterhalt, wo 
sie ihn dann überfällt und vernichtet. Eine Mi- 
schung beider Berichte stellt der des Iustinus dar. 
Ihm folgen Oros.,Sidon. Apoll., usw.; zu ihm stel- 
len sich auch Ampel, und Amm. Marc. Noch eine 
andere Weiterbildung bietet Diod., 2,44,1. 2, der 
die Geschichte nur als Belegfürdie männergleiche 
Tüchtigkeit der amazonenhaften skyth. Frauen 
bringt. Unter den variierenden Erzählungen wird 
man die des Hdt., obschon auch schon novelli- 
stisch ausgestaltet, für die früheste, vergleichs- 
weise einfachste und der hist. Wahrheit am näch- 
sten stehende nehmen dürfen. J. D.-G. 

Tonitrualia (Bgovroloyia), Donnerbücher, 
geben die Bedeutung des Donners an nach der 
Stellung von Sonne oder Mond in den einzelnen 
Monaten oder Tierkreiszeichen; die Vf. sind meist 
unsicher: so für die Sonne (Lyd. S. 57-62) von 
Jan.- Dez. (Widder -Fische) mit Angabe der zu- 
gehörigen Länder nach Ptol. Apotel. 2,4; ähnlich 
Lyd. S. 101-107; für Sonne und Mond CCAG 7, 
163, weitere ebd. 8,3,168 ff. ; 9,2,120ff. ; für Mond 
allein Lyd. S. 88-92; ein anderes für jeden Tag 
von Juni-Mai (Lyd. S. 62-88). Die Voraussagen 
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betreffen Wetter, Gedeih oder Verderb von Frucht, 
Mensch und Tier, Krieg, Herrscher und seine 
Feinde; das weist auf babylon. Ursprung hin. 

E.Bo. 

Lydus, de ostentis. Kroll , REVIAi7 iiff. Gundel Astrolo- 
guinena 262. 

Topazos (Tönagog), bei Plinius Name einer 
Insel, vor Arabien im Roten Meer gelegen (nat. 
37,24), Herkunftsort des Topas. Sie liege (nat. 37, 
10 108) 300 Stadien vom Festland und habe den 
Namen von einem Wort der Trogodyten topazirt 
»suchen«, weil man sie im Nebel suchen müsse. 
Gewöhnlich denkt man an Zebirget (St.Johan- 
nis-Insel) 85 km s.ö. Berenike. Steph. Byz. be- 
zeichnet Topazios als indische Insel, wohl weil 
Topas über Indien bekanntgeworden war. W. H. 

Toranius. Lat. Gentilname, auch inschr. be- 
zeugt, Schulze Eigenn. 98. - C.T. wurde als 
Quaestor des Praetors P.- Varinius 73 von -> Spar- 
20 tacus geschlagen (Sali. hist. 3,96 Maur. Flor. 2,8, 
5), war 64 pleb. Aedil (Broughton 2,162; Suppl., 
1960, 63), zusammen mit C. -> Octavius (I 5), 
und wurde nach dessen Tod (58) Vormund des 
jungen Octavius, des späteren -> Augustus. Wäh- 
rend des Bürgerkrieges war er Anhänger des 
Pompeius (vgl. Cic. fam. 6,20f.), dürfte bis ca. 45/ 
44 auf Korkyra gelebt haben und wurde 43 auf 
die Proskriptionsliste gesetzt, Suet. Aug. 27,1. 
App. civ. 4,47; möglicherweise wurde er gerettet. 
30 H. G. G. 

Torcular(ium) (torculum. fyvög). 1. Zum 
Auspressen von Weintrauben, Oliven (nach Her- 
ausnahme des Kerns und der bitteren Flüssigkeit) 
und Ölsaaten wurden nach einfachen Vorstufen 
wie Auswringen in gedrehten Tüchern, Austreten 
Pressen verschiedener Konstruktion benützt 
(-*• Most), um möglichst viel Flüssigkeit zu gewin- 
nen. Diese heißen urspr. torculum (Xrjvög nur für 
Wein), später auch oft als pars pro toto prelum 
40 (Kelterbaum, Iziog) oder coclea (Schraubspindel). 
Zur Ölmühle -* Trapetum. 2. Das Kelterhaus, 
torcularium, Xr]ved)V t ihaiovqysiov faßt eine 
oder mehrere Pressen mit allem Beiwerk in einem 
Raum so zusammen, daß die Arbeit rationell ab- 
läuft. ln Italien bildet es mit Wohnhaus und Lager- 
bau (— ► Cella) die drei Seiten des Hofes, stößt also 
an die Küche (Vitr. 6,6,2); natürliche oder künst- 
liche Wärme war wichtig (Cato agr. 65,2. Colum. 
1,6,18. Südlage: Vitr. 6,6,3. Feuerung: Plin. nat. 
50 15,10). Kelterhäuser sind in röm. Z. fast ausschließ- 
lich mit flachem Boden versehen, sie konnten meh- 
rere Pressen, Klär- und Sammelbehälter fassen. 
Keltern von Wein und öl ist eine stoßartig ein- 
setzende, kurzfristige Arbeit, weshalb man sie gern 
an Unternehmer mit eigenen Arbeitskräften ver- 
dingte (Vertragsmuster: Cato agr. 144-148). 

W. H. G. 

1. A.G. Drachtnatm An c. Oil Mills and Presses, 1932. 

2. Hörle, RE VI A 1727fr. 3. Forbes Stud. in Anc. Teclino- 
60 logy 3, 1955» I 3 iff. 
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Toreutik ( toqsvtixy} seil. T£%V7 j, nur lat. 
bei Plin. nat. belegt, toreutice . caelaiurd). Unter T. 
wird urspr. Bohren verstanden, dann Ziselieren in 
Metall, vor allem aber das Treiben dünner Metall- 
folien über oder in eine vorgegebene Form (Holz, 
Formstein, positiv oder negativ) mittels Hammer, 
auch das Treiben aus freier Hand. Material ist bes. 
Edelmetall, aber auch Bronze. Wird bei Gefäßen 
die Außenseite getrieben, paßt man meist eine so- 
lide Innenseite als selbständigen Körper hinein; 
Hohlräume werden mit Pech, Harz, Gips oder Blei 
gefüllt, der Rand umgebogen. In älterer Z. wird 
Metall über den Holzkem von Statuen geformt 
und befestigt (z. B. Götterbilder aus Dreros, BCH 
60, 1936, T. 63), doch werden auch nach Erfin- 
dung des Hohlgußverfahrens (-* Plastik) noch 
größere Werke getrieben, bis in die Kaiserz. hin- 
ein ([20]). 

An Goldelfenbeinbildern schafft T. die Gold- 
plättchen. Plin. nat. 33,127 ff. , bes. 1 54 ff. nennt 
berühmte ant. Toreuten (-> Kalamis. Mentor. 
— ► Mys 3), die z.T. in der Kaiserz. imitiert wurden. 
Bes. Gefäße und Schmuck aus Edelmetall, aber 
auch Waffen, Geräte, Beschläge kennt schon die 
minoische und myken. Z. (— ► Gold. Silber), in 
griech. Z. kommen dazu noch Pferdegeschirrteile, 
Spiegel, Dreifüße u.a. Einfluß aus dem alten 
Orient ist auf den kret. Schilden gut faßbar ([3]). 
Bei den frühen Kesseln ist das Gefäß meist ge- 
trieben, die Verzierungen zunächst getrieben, dann 
gegossen ([16]). Noch an dem riesigen Kratdr aus 
Vix ([17]) ist der Gefäßkörper getrieben, wie an 
zahlreichen kleineren Behältern des 6. bis 4.Jh.s 
([4] -[7]. [21]. [22]). 

Während im 5.Jh. kostbare Gefäße und 
Schmuck oft in die Randgebiete der ant. Welt ver- 
handelt werden und dort eigene T. anregen (z.B. 
in Persien und Skythien, auch Thrakien), Etrusker 
und die Magna Graecia größeren Luxus beibehal- 
ten, ist im griech. Mutterland ein Rückgang zu 
beobachten. Erst die Alexanderz. belebt die T. in 
edlen Metallen neu, vor allem an den Höfen und 
Für den reichen Adel. Hellenist. Tafelgerät und 
Schmuck ([9]. [10]. [11]. [13]. Gold. Silber), 
ganze Geschirrsätze mit paarweise einander zuge- 
ordneten Teilen, haben vor allem auf Rom ge- 
wirkt, wo Tafelsilber eine große, für die Repräsen- 
tation unerläßliche Rolle spielte (-► Silber. Sil- 
berfund), die wir vornehmlich aus der frühen 
Kaiserz. kennen. Erst in der Spätant. läßt sich ein 
ähnlicher Luxus wieder nachweisen ([19]. -> Sil- 
ber). Neben dem Tafelsilber spielt früh die Ziselie- 
rung in Bronze und Edelmetall eine bes. Rolle. 
Außer verzierten Gewandnadeln ([8]) werden vor 
allem Waffen (H. Hoffmann Early Cretan Ar- 
morers, 1972), Geräte aller Art, Handspiegel 
(— ► Spiegel), Möbelbeschläge und Pferdegeschirr 
so geschmückt. Schon in der frühen Kaiserz. wird 
viel Tafelsilber usw. in die außerröm. Gebiete ver- 
bracht (-* Silberfund. Silber. Zum Fund von 
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Hoby auch [24] mit sorgfältigen techn. Beobach- 
tungen); in der Spätant. stammen mit Ausnahme 
etwa des Fundes vom Esquilin (MDAI(R) 45, 
1930, 124ff.) die meisten geschlossenen Funde 
(z. B. Kaiseraugst, Mildenhall, Petrossa, Traprain. 
[19]. Nachweise: ^Silber) aus Gebieten am Rande 
oder außerhalb des Imperium Romanum. Ob es 
sich dabei um Geschenke, Handelsware oder Beute 
handelt, ist meist ungeklärt; der Hacksilberfund 
10 von Groß Bodungen (->Silbcr) war eindeutig zum 
Einschmelzen bestimmt. Hellenist, und röm. Ar- 
beiten sind oft schwer zu unterscheiden. Die röm. 
T. verwendet vielfach hellenist. oder klass. Mo- 
delle, wobei die Form vielfältig abgewandelt, der 
inhaltliche Akzent der Thematik stark verschoben 
werden kann. Vorbilder wurden z.T. so eng ko- 
piert, daß die Zeitgenossen die Werke nicht unter- 
scheiden konnten, Plin. nat. 34,37. -> Zenodoros 
(3). In der Spätant. kommen neue Themen auf, die 
20 einerseits Kaiser und Hof (z.B. Missorien des 
-> Theodosius [Delbrueck Spätant. Kaiserpor- 
träts T. 94-98; gegossen, nachziseliert, leicht ver- 
goldet; zwei mitgefundene Tassen h. verschollen] 
und des -> Ardabur, Volbach Frühchr. Kunst T. 
109), andererseits das repräsentative Dasein der 
Oberschicht (Esquilinfund, Volbach T. 1 16-1 19) 
spiegeln und deuten. Eine zusammenfassende 
Unt. wird von L. Schneider vorbereitet. Unter den 
erhaltenen Resten der ant. T. befinden sich Mei- 
30 sterwerke hohen Ranges, doch ist das Beste ver- 
loren. Die handwerkliche Tradition geht im W. 
mit der Ant. zunächst verloren. W. H. G. 

I. Forbes Metallurgy in Antiquity, “1964. 2. Küthtnann 
Unt. zur T. d. 2. u. i.Jh. v.Chr., Diss. Basel 1959. 3. E. 
Kunze Kret. Bronzereliefs, 1931. 4. Ders. Archaische 

Schildbänder, 1950. 5. Jacobsthal Bronzeschnabelkannen, 
1929. Ders., JDAI 44, 1929, 198fr. 6. Filoiv Die archaische 
Nekropole v. Trebenischte, 1927. 7. Vulid, JOE AI 27, 
1932, 1 ff. 8. Hampe Frühe griech. Sagenbilder in Boeo- 
40 tien, 1936. Ders., Kat. d. Slg. ant. Kleinkunst Arch. Inst. 
Heidelberg, Neuerwerbungen 1957-1970 (1971) Nr.i20ff. 
9. Pernice Hellenist. Silbergefäßc, 58. lierl. Winckdmann- 
Pr. 1898. IO. Winnefeld Hellenist. Silberreliefs, 68. Berl. 
WinckeLmann-Pr. 1908. 11. Ippel Der Bronzefund 

v. Galjub, 1922. 12. Dalton The Treasure of Oxus, 1926. 
13. Wuilleumier Le tresor de Tarente, 1930. 14. Filow 

Grabhügelnekropole von Duvanlii, 1934. 15. Svoboda - 

Concev Neue Denkmäler ant. T., 1956. 16. Jantzen Griech. 
Greifenkessel, 1955- 17. Joffroy MPiot 48, 1954, iff- 

50 18. Segall Z. griech. Goldschmiedekunst, 1966. 19. Curie 
The Treasure of Traprain, 1923. 20. Braemer, RA 1968, 
327fr. 1969, 8iff. 21, Jucker, Ant. Kunst 7, 1964, 3ff. 
22. Ders., Ant. Kunst Beih. 9, 1973, 4zff, 23, Jeppesen, 
Acta Archaeol. (Kopenhagen) 43, 1972, 1 ff. 

Tormenta. 1 . s. Geschütze. Lithobolos. 
Poliorketik 

2. Die Folter. Sie wird in Rom nur ausnahms- 
weise als Strafmittel verwendet; regelmäßig ist sie 
Mittel zur Wahrheitserforschung, insoweit dann 
60 gleichbedeutend mit -► quaestio (2). Foltergeräte 
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sind eculeus (Gerät zum Strecken der Glieder, das 
einem kleinen Pf erd ähnelte), fidicula (Seil, wohl 
zu gleichem Zweck), ungula (Kralle). Doch wissen 
wir über den Hergang wenig, weil sich die Quellen 
und insbes. die Juristen dazu kaum äußern. Da- 
gegen behandeln sie ausführl. die Zulässigkeit der 
Anwendung. Dabei wird unterschieden zwischen 
Sklaven und Freien: Gegen Sklaven werden die t. 
seit alters sehr weit angewendet, und zwar auch 
dann, wenn der Sklave durch die t. an Wert ver- 
lor. Daher war regelmäßig das Einverständnis des 
Eigentümers nötig (etwa Ulp. Dig. 7,1,23,1). Zu 
Aussagen gegen seinen Eigentümer darf der Sklave 
zunächst keinesfalls gezwungen werden. Später 
werden hiervon aber Ausnahmen anerkannt (z. B. 
bei crimen maiestatis , adult er ii, dann auch bei 
Steuerhinterziehung, Cod. Iust. 9,41,1, a. 196). 
Einen Sonderfall bildet das SC.Silanianum vom 
J. 10 n. Chr. : Alle Sklaven, die z.Z. der Ermordung 
ihres Herrn bei ihm waren, müssen nachweisen, 
daß sie ihm unter eigener Lebensgefahr beigestan- 
den haben; sonst werden sie gefoltert und getötet. 
Vgl. Dig. 29,5. Cod. Iust. 6,35. Gegen Freie sind 
die t. in der Republik kaum und auch im Prinzipat 
fast nur angewendet worden, wenn der zu Fol- 
ternde eines Verbrechens verdächtig und schon 
durch andere Beweismittel erheblich belastet war. 
Unbedingten Beweiswert hatte das erfolterte Ge- 
ständnis weder bei Sklaven noch bei Freien. D. M. 
Lit.: A. Ehrhardt , RE VI A i 775 ff. W. Waldstein. , RE 
XXIV 786fr. 

Torone {Toqwvt)). Die wichtigste Stadt auf 
der W.- Küste der Sithonia, der mittleren der 
3 chalkid. Halbinseln; ihre Bedeutung verdankte 
diese Polis der vorzüglichen Hafenbucht an der 
SW. -Küste der Halbinsel. T. war die bedeutend- 
ste Gründung der euboiischen Chalkidier in diesen 
Gewässern ; die Stadt lag auf einem vom Meer aus 
ansteigenden Hügel (Thuk. 4,110,2); nach den 
Perserkriegen (Hdt. 7,122. 8,127) wirdT. Mitglied 
des 1. Att. Seehundes. In der Zeitspanne 454-426 
v. Chr. des öfteren erwähnt; der Phoros betrug 
6, später 12 Talente (IG I* 198-218. SEG 5, Index 
S.38). 

Reichlichere Quellen über T. im Peloponnes. 
Krieg: Eroberung durch -► Brasidas (423), Rück- 
eroberung durch Kleon (1) im J. 422 sowie 
harte Behandlung seiner Bürger. Die Männer, 
700 an Zahl, nach Athen gebracht, die Frauen und 
Kinder in die Sklaverei verkauft. Später unter 
Olynthos und Philipp II. von Makedonien. 

Bei der Aufteilung Makedoniens (167) wird die 
Bedeutung des portus ad Toronen für die Wirt- 
schaft des II. Gaues betont (Liv. 45,30,4). 

Thuk. 4,110fr. 5,2ff. Xen. hell. 2,2,3. Diod. 12, 
73, 2f. 5,3,18. - Aristot. hist. an. 3,521 a 7 ff. Skyl. 
66. Skymn. 640. 642. Liv. 35,41,15. 44,11,2; 12,7. 
Strab. 7,330. Mela 2,34. Plin. nat. 4,35. 37.9,100. 
Ptol. 3,12,10. Polyain. 3,10,15. 9,10. 149. Tac. 
ann. 5,1 0. Athen. 3,75. Chr. D. 


890 

B.Meritt , AJA 27, 1923, 447fr. E.Oberhununer, RE VI 
A 1795fr.; ferner Meritt Athen. Tribute Lisi« i,42Öf. 

D. Detschew Die thrak. Sprachreste 514 fr. (der Name T. 
ist sicher thrak, Herkunft). P.Ducrey Le traitement des 
prisonniers de guerre dans la Gr£ce antique, Paris 1968, 
I25ff. u.ö, 

Torquatus. Röm. Cognomen, nach— +torques, 
dem Gallischen Halsring, vgl. o. Bd. III 963, 43 ff. In 
Republikan. Zeit bei -* Manlius (I 23-37), in den 
10 kaiserzeitl. Fasten (vgl. A.Degrassi FImp. 270) 
bei Aquillius, Bellicius, Calpurnius, Iunius, Luc- 
ceius, Metilius, Nonius, Volusius. H. G. G. 

Torques(auch torquis. otq£7zt6v). Der runde 
Metallschmuck mit den einander fast berühren- 
den, verdickten, manchmal figürlich ausgestalteten 

E. heißt nach seinem Aussehen, das einem gedreh- 
ten Strick gleicht. Der T. ist seit der Bronze -Z. 
bekannt, zahlreiche Exemplare sind erhalten. Die 
Griechen kannten denT.von Medern und Persern 

20 (Hdt. 3,20. 8,113,3. 9,80,2. Xen. Kyr. 1, 3,2-3; an. 
1,2,27; 5,8; der Großkönig auf der — > Alexander- 
schlacht); griech. weibliche nackte Gottheiten des 
7.-6. Jh.s tragen selten einen T. ([2], 85). Die 
Etrusker kennen die T. nur bei weiblichen Dämo- 
nen und Heroinen ([2]). Den Römern galt die T. 
als gallisch, — ► Manlius (I 23 ff.), Plin. nat. 33,15. 
Liv. 33,36,13. 36,40,12. T. gab es aus Gold, Silber, 
Bronze, sie wurden meist um den Hals getragen 
und kamen bei den Galliern bei Frauen ([1], 1802, 
30 10) und vor allem Männern (Liv. a.O. Lippold 
HBArch III /I T. 122,3) vor. Die Römer überneh- 
men die T. als mil. Ehrenzeichen (-> Dona mili- 
taria), doch tragen seltenerauch Frauen und Göt- 
tinnen die T. ([2] 82ff. T. 9). Ob der sicher urspr. 
magische, unheilabwehrende Sinn der T. den Rö- 
mern noch bewußt war, muß offenbleiben. Die 
Gesch. der T. ist noch nicht geschrieben. W. H. G. 
I, Schuppe, RE VI A l8ooff. 2 .Polacco II volto di Tiberio, 
1955 . 82ff. 

40 Torthyneion ( T oQßvvsiov), Ortschaft im zen- 

tralen Arkadien, sehr geringe Spuren auf einem 
namenlosen Hügel bei den h. Kalyvia von Lasta n. 
von ■-> Methydrion. Plin. nat. 4,22. BCH 39, 1915, 
55 Z. 6. 45, 1921, 14 II 122. (Schwyzer Nr.664). 
IG IX l a , 17 Z. 37. E. M. 

Plassart, BCH 39, 1915, 58ff. E. Meyer, RE VI A 1805fr. ; 
Suppl. IX 1428. Ders . Peloponnes. Wanderungen 35fr. 
(mit Planskizze). 

Torus ( TvXelov . zvXrj). Alles Wulstig- Erha- 
50 bene kann als t. bezeichnet werden, etwa zum An- 
binden der Reben an den Baum Colum. 5,6,25, 
der Knoten an Kränzen Cic. or. 6,21, der Muskel 
Plin. nat. 18,78, die Schwellung der Adern Cels. 7, 
18,39. Beide gewölbte Rundglieder der ionisch- 
att. Säulenbasis nennt Vitr. 3,5,2- 3 t. Da die Ant, 
keine Polstermöbel kennt, kann nach den auf die 
Sofas und Betten (— ► Kline) gelegten Polster und 
Kissen, /., das ganze Möbel, endlich auch das Ehe- 
bett und die Geliebte t . heißen. Die mehr oder 
60 weniger fest gestopften Polster (Kissen) hatten 
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außen meist lebhaft gemusterte Wolle oder Lei- 
nen, später und selten auch Seide. Zu Abb. 
Kline. W. H. G. 

Totenkult. I. Einleitung. II. Äg.T. III. Vor- 
der- und kleinasiat. T. IV. Kret.-myk. T. 
V. Griech.-röm. T. 

I. Der T., untrennbar mit der -> Bestattung 
verbunden ([1]), zählt zu den ält., allg. und kon- 
servativsten Kulten überhaupt ([2-3]), weshalb 
sich ident. T.- Elemente wie in allen Z. und Rel., 
so auch in der Ant. finden ([4-5]). Erste rel. Bei- 
setzungen sind schon seit Mittel- und Jungpaläo- 
lithikum (ab Mousterien ca. 120000 v. Chr.) nach- 
weisbar. Streck- und Hockerlage der Toten (z.T. 
mit Fesselung und O.W.- Orientation: Maringer 
Vorgesch. Rel. 75 ff.), Schädel bestattung und -kult 
(viell. altpaläolith.: James Rel. d. Vorz. 13 ff.), 
Totenopfer ([13], 1,232), Grabbeigaben und -be- 
deckung, Ocker- und Rötelbestreuung (Timm, 
Ethnogr.-Arch. Ztschr. 5,39 ff.), Blumeneinbet- 
tung (ca. 50000 v.Chr.: Leroi-Gourhan, Bull. 
Soc. Preh. Franc. 65,79ff.) usw. deuten an, daß 
bereits die für den T. typ. psycholog. Ambivalenz 
([6-8]), d.h. teils Fürsorge für den Toten, teils 
Furcht vor ihm, z.B. als mögl. »Wiedergänger«, 
und ebenso zumindest schon zwei »Elementar- 
gedanken« des T. voraussetzbar sind: das Grab 
als »Schutz« oder »Behausung« des Toten und 
der Tote als »lebender Leichnam« (Petzoldt 
DerTote als Gast, 1968, 49ff. [9-20]). Der hist. T. 
ant. Rel. gliederte sich in folgende typ. T.- Ele- 
mente: Trauerriten mit Totenklage, -tanz, -spiel, 
-fasten, kathart. Riten, Aufbahrung und Leichen- 
zug, Bestattungsriten mit — ► Opfer und Grabbei- 
gaben, wobei zu differenzieren ist in a) den sog. 
Totenteil als Privathabe des Toten ([21]), der vom 
persönl. Schmuck- und Waffenstück (z.B. Finger- 
ringe, Schwerter u.a. in submyk.-geometr. Z.: 
Verdelis, MDAI(A) 78,6 ff. ; Siegelringe in Rom: 
Prop. 4,7,9. Plin. nat. 33,27), der Haustier- Beigabe 
des Hundes (Horn. II. 23,174. [45], lllf. [53], 85ff. 
[69] V 1,25,63) bis etwa zu den sum. Gefolg- 
schaftsbestattungen (s.u. Abs. 111) oder skyth. 
Pferde- Mitbestattungen von 360 Stück reichte 
([22], 146 f. ; in der Ägäis seit SH II [51], 198 ff.), 
b) Beigaben der Hinterbliebenen versch. Art, 
jeweils bedingt von völk.-lok., hist., sozial., pri- 
vat., rel. usw. Eigenart des T. und Jenseitsglaubens 
(RÄRG 90ff. [45], 90ff. [39], 605ff. Excav. at 
Olynthos 11, 174 ff. [67], 5 2 ff . ) , später oft in Form 
von Ersatzbeigaben, wofür bekanntestes griech.- 
röm. Beispiel die dem Toten in den Mund gelegte 
Charonmünze ist (Aristoph. Ran. 140. Lukian. 
luct. 10. Prop. 4,11,7. Iuv. 3,267 m. Sch. Laum 
Hlg. Geld 8 1 ff. ; ab E. 5.Jh. belegt: Excav. at 
Olynthos 11, 202ff.), im äg. T. die Uschebti- Figu- 
rinen (Morenz, Festschr. Schefold 162 ff.), ferner 
Totenspeisung und -mahl, Totendienst, d.h. spä- 
tere penod. oder sporad. Totenversorgung, jährl. 
Totenfeste. 
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II. Im mediterr. T. hat kein T. größere Ausmaße 
angenommen als der äg., ja er ist beispiellos in der 
Welt (Meyer GdA 1,2 7 , 185). Im Brauch leibl. 
Integrierungs- und Konservierungsmethoden wie 
der schon frühz. Skelettierung (Hermann, Numen 
3,81 ff.) und der seit l.Dyn. einsetzenden Mumifi- 
zierung (Hdt. 2,85f. [23], 615 ff.), in den Symbol. 
Belebungsriten der » Mundöffnung«, wodurch den 
Mumien, Grabstatuen und Anthropoidsarkopha- 
10 gen die Organe zum Essen, Trinken, Hören, Sehen 
usw. restituiert wurden (Otto Das altäg. Mund- 
öffnungsritual, 1960), und der »Reinigung« 
(Waschung, Salbung, Einkleidung), wodurch es 
zur »Wiederherstellung des im Tode geschädigten 
Körpers« kam ([31], 99. Bonnet, ATrEAOZ 1, 
103 fT.), in der Form der Mastaba- Gräber mit 
Scheintür zum Ein- und Ausgehen für den Toten 
([32], 2,4 ff. Rusch, ÄZ 58,102 ff.), ganzen Zimmer- 
fluchten mit Mobiliar (z.T. m. Abort: Quibell 
20 Arch. Mastabas T. 31), Opfertischszene usw. 
([29], 1,235 ff. Scharff, SBAW 1944/46) und der 
Pyramiden, in der Form des Sarges, der »Herr 
des Lebens« hieß, ab 3. Dyn. durch Dachform, 
Scheintür, Palastfassade als »Haus gekennzeich- 
net« war (RÄRG 657) und im N.R. den Wert 
eines Wohnhauses hatte ([27] 3,342) u.a., wurden 
die T.-Vorstellungen vom »lebenden Leichnam« 
und »Totenhaus« in der Tat bis zur »höchsten 
Konsequenz getrieben« (Morenz Äg. Rel. 208)._ 
30 Der T od war » i n die Dauer verlängertes Diesseits« 
und der äg. Tote ein »im Grab den Haushalt 
weiterführender Hausherr« in der »Großen 
Stadt« (Pyr. Texts 2108 Faulkner) der Unter- 
welt (Morenz, Eranos-Jb. 34,403. 426f.), an den 
sogar Briefe, meist auf T.-Gefäße notiert, adres- 
siert wurden (Gardiner -Sethe Eg. Letters to the 
Dead, 1928. Grieshammer Das Jenseitsgericht 
i. d. Sargtexten, 1970, 13 ff. ; zu Schreiberbüros im 
Jenseits : Schott, Journ. Eg. Arch. 54,45 ff. ; ebenso 
40 im kelt. T. : Diod. 5,28,6. de Vries Kelt. Rel. 250f.). 
Daher - und das ist Wesensdifferenz zu allen übri- 
gen mediterr. T., auch zum ehr. T. ([35]) -»erkennt 
der altäg. T. den Tod nicht an« (Schott, Beitr. z. 
äg. Bauforsch. 5,163), ja ist »Triumph über den 
Tod« ([31], 107). Der Mensch bleibt folglich - 
anders als im mesopotam. oder griech. T. ([42]. 
[71], 200) - auch nach dem Tod, »was er gewesen 
ist« (Morenz, FF 41,53). Den Tod leitete man 
dabei schon zu Lebzeiten ein durch den Bau des 
50 eigenen » Ewigen Hauses« (diöiog olxog), wie 
das äg. Grab in Antithese zur » Herberge« (**t«- 
Avoig) des Wohnhauses hieß (FGrH 264 F 25, 
p. 36, 7f.), und durch mit Erbverträgen, Stiftungs- 
gütem u.ä. bestallte Totenpriester, die »Ka- Die- 
ner« ([32] 2,1 67ff. Helck, MDAI[Kairo] 14, 
72ff.), denen dann - neben dem ält. Sohn (Davies 
Tomb of Rekh-mi-re* 1, T. 75)- der Totendienst 
mit Naturalopfem, genannt »Hervorkommen auf 
die Stimme«, oblag (Gardtner Tomb of Amenem- 
60 het 38. T. 18. 27f. [33], 829 ff.). Zu den »möglichst 



Totenkult 893 

täglich« geleisteten Naturalopfern von bes, Brot 
und Bier (Schott, AAMz 1952, 828. [32] 2,20. 
[29] 1,257 f.), bei denen laut T.- Ritualen des A.R. 
der Tote aufgerufen wurde, sich im Sarg von der 
1. zur r. »Essensseite umzudrehen« (Rusch, ÄZ 
53,75 ff.), traten ferner als weiterer singulärer 
T.-Akt die ab l.Dyn. in Sarg-, Kultkammer, 
Scheintür und ab 6. Dyn. auch an den Sargwänden 
schrif'tl. fixierten Opfer der »Opferlisten« hinzu, 
die allein kraft Bildmagie effektiv werden, so den 
T. für den Toten definitiv sichern und auch von 
ihm selbst »gelesen« werden sollten. Als Grab- 
beigabe und -inventar hießen sie »Schatz des 
Hauses der Ewigkeit«, als iterativer Speisungs- 
ritus »dauernde Opfergabe«, wobei sich in den 
Inventaropferlisten die Mengen auf »Hunderter- 
und Tausendergrößen« beliefen (Barta Die altäg. 
Opferliste, 1963, 2.8.83. Abb.lff. [32] 2,71 ff.). 
T.-Höhepunkt war indessen das auf die Z. vor 
der 5. Dyn. zurückgehende, vorosirische »große 
dramatische Ritualspiel« der Bestattung ([28], 
113) mit seinen 16 Ritualszenen ([23], 746), das 
vom Verlassen des Sterbehauses mit Klagezere- 
monien (Lüddekens Unt. üb. rel. Gehalt, Sprache 
u. Form d. äg. Totenklagen, 1943, 2 ff. [34] T. 12. 
[80], Abb. 12 ff.) und dem von Vorlese-, Einbal- 
samierungspriester und zwei Klagefrauen (»Wei- 
hen«) begleiteten Leichenzug zu Schiff zum 
»Reinigungszelt« und zur Balsamierungsstätte im 
»Schönen Westen« (Grdseloff Das äg. Reini- 
gungszelt, 1941 ; Korrekturen b. [28], 9 ff.), wo der 
Tote ca, 70Tage verblieb (Hdt. 2,86; im A. R. z.T. 
längere Fristen; [34], 202ff.), über die Stationen 
des Sargschlittenzuges der Mumie ([28] T. 1 ff.), 
versch, Zwischenriten im »Hlg. Bezirk« ([28] 
T. 5), wo der Zug vom Totentanz der Muu emp- 
fangen wurde (Junker, MDAI[Kairo] 9,1 ff. 
Brunner -Traut Der Tanz i. alt. Äg. 43. 53 ff.), 
der Klage, Reinigung, Mundöffnung vor dem 
Grab ([23], 757 f. [33] Abb. 33), des Opferrituals 
vor der Scheintür mit Übergabe der in den » Opfer- 
listen« notierten Speisen und des Grabinventars 
([34] T. 18), Rindschlachtung und Einführung des 
Sarges in den Grabschacht nebst apotrop.-ka- 
thart. Schlußriten des »Zerschlagens der roten 
Krüge« ([24], 98 f, Borchardt, ÄZ 64,12 ff.) und 
des »Verwischens der Fußspur« ([33], 556) usw. 
führte. Abgesehen von derT.-Lit. der Pyramiden-, 
Sarg-, Totenbuchtexte (Sethe, SPrAW 1931. 
Hornung Äg. Unterweltsbücher, 1971, 13 ff.), 
vom T, für hlg. Tiere (Käkosy, ÄZ 96,109ff.), von 
der T.- Bedeutung der zu »Lebenssträußen« ge- 
flochtenen Blumen ([33], 121) u.a. gab es ferner 
die period. Totenfeste (Bleeker Eg. Festivals, 
1967, 124 ff. [32] 2,60ff.), so bes. das Wag-, Thot-, 
Neujahrsfest und das theb. »Schöne Fest des 
Wüstentales«, wo es zu Totenmahl, -tanz, -gesang, 
-musik» Blumengaben und Reden an die Toten 
kam (Schott, AAMz 1952, 64ff.). Zu Recht 
urteilte man, daß der enorme äg. T.-Aufwand, 
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zumal in den Pyramidenstädten (Helck, MD AI 
[Kairo] 15,91 ff.), zwar wirtschaftl. ruinös war, 
aber durch seinen »penetranten Appell an die 
künstlerische Formkraft« letztlich zu den Bedin- 
gungen äg. Hochkultur zählte (Morenz, SBAW 
1969, 4,46). 

III. Früheste Belege für den vorder- und klein- 
asiat. T. sind mesolith. Schädeldepots Anf. 8. Jt. 
in ‘Eynan ([39], 608), neolith. in Jericho im 6. Jt., 
10 hier erstmals mit Totenmasken aus Gips (Kenyon 
Arch. in the Holy Land 52 ff. T. 13 ff.), ferner 
neolith. Ockerbestattungen nebst sog. Plattform- 
Ritus (Meuli, Festschr. Schefold 159 ff. RLV 13, 
369f.) in £atal Hüyük im 7./6.Jt., d.h. Ausset- 
zung der Leichen zum Geierfraß wie im ostiran, - 
Zentralasiat. T. (Hdt. 1,140; Widengren Die Rel. 
Irans 35f.), dann Ossilegium und Beisetzung 
(Mellaart Qatal Hüyük 241 ff.). Eßgefäße als 
Grabbeigaben sind so alt wie die Keramik ([39], 
20 606). Anders als im äg. T. war die Leiblichkeit des 
Toten bedeutungslos, waren die Formen des Gra- 
bes, das namenlos blieb und zur »Heimstatt des 
schattenhaft gedachten Totengeistes« diente ([44], 
208), bescheiden (Hausbestattung, Erd-, Topf-, 
Fels-, Schacht-, Sarkophaggräber: [39], 581 ff. 
[40], 307 [45], 9 ff. v. Bissing, BJ 129,2 ff.), weshalb 
die »Totenhaus«- Idee zunächst ganz fehlt ([45], 
116ff.) und die sog. Gefolgschaftsbestattungen, 
bei denen es in Ki§ und -> Ur I Mitte 3. Jt. zu kol- 
30 lektiven Menschenopfern kam (Watelin Excav. 
at Kish 4,18 ff. Wooley Ur Excav. 2, 34ff.), auffal- 
len und mit äg. Lebendbestattungen Anf. l.Dyn. 
und mit skyth. T. (Hdt. 4,71; Rolle, Praehist. 
Ztschr. 47,62ff.) verglichen wurden (Gadd, Iraq 
22,51 ff.). Erst die — * Achaimeniden-Inschr. zeigen 
die T.-Idee der » Ewigen Seligkeit«, freilich infolge 
Fremdrel. ([38], 160). Entscheidend im mesopot. 
T. war die ordentl. Beisetzung in 7 Tagen ([37], 
3. 19), was uralte und bis in nachchr. Z. beachtete 
40 Orient. Aufbahrungs- oder Trauerfrist ist ([86], 
150 ff.), nebst kult. Klage durch Klagepriester und 
-f rauen (z.B. 600 b. königl. Beisetzung in l.Dyn. 
von Lagasch: [41], 107), Trauergestik (Zerreißen 
der Kleider, Haare, z.T. Selbstverstümmlung: 
[38] Abb. 117), Namensaufruf ( Suma zakärü : [36], 
1 17) und Versorgung des Toten bes. durch Frisch- 
wasserlibationen (me naqü : [36], 1 1 6 f. [48], 427f.), 
denn dieser mußte in der »düsteren« und nur 
nachts durch die Sonne erleuchteten Unterwelt 
50 (Kramer The Sumerians 135; nach Ugarit- 
Texten war sie »dornig und schlammig«: [40], 
304) gesichert und die mögl. Rache des »Toten- 
geistes« (etemmü) oder dessen »Umherjagen« 
verhindert werden, daher diezahlr. Beschwörungs- 
texte ([47], 122 ff.) und die Adoptionsverträge zur 
T.-Sicherung durch einen päqidu, d.h. den T. voll- 
ziehende T.-Person ([37], 3 f.). Indessen scheint der 
private T. - anders als der königl. T. - nicht über 
die zweite Generation hinaus ausgeübt worden zu 
60 sein ([36], 121), und nur beim königl. T., der enge 
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Parallelen zum Götterkult aufweist, gab es all- 
monatl. T.- Riten ([36], 12 2ff.)- Im Zusammenhang 
mit der ab 16. Jh. v. Chr. in Kleinasien einsetzen- 
den Leichenverbrennung (Bittel Die heth. Grab- 
funde von Osmankayasi 29ff. [15], 3f.) kam es im 
T. heth. Könige im 14. Jh. zu spektakulären 
14 tägigen T.- Zeremonien, genannt Sallii yaStaii, 
die in Details sich mit dem T. hom. Kremation 
decken ([46], 1 4 fF. ) : Nach Opfer eines Pflug-Rin- 
des für die »S#ele des Toten« (ZI; [43], I22ff.), 
-»“Trankopfer, Zerbrechen des Spendegefäßes und 
nächtl. »Schwenken eines Ziegenbocks über der 
Leiche« ([43], 19, Z.17) wird diese am 2. Tag auf 
einem Wagen zur Verbrennungsstätte überführt, 
wo erneute Opfer, auch an Götter und Ahnen, 
erfolgen. Nach nächtl. Kremation werden am 
Morgen des 3. Tages das Feuer wie bei Hom. II. 
23,237. 250. 24,791 mit Wein gelöscht und die 
Gebeine wie II. 23,253. 24,795; Od. 24,74 ([53], 
30) in einem Gefäß gesammelt, doch zunächst 
nicht beigesetzt (vgl. Hom. a.O.), sondern auf 
einem Stuhl aufgebahrt, vor dem es - »in Gegen- 
wart des Verstorbenen« ([43], 13) - zum Toten- 
mahl der am Ossilegium Beteiligten kam. Erst 
dann werden die Gebeine zum »Steinhaus« 
(= Mausoleum) überführt und dort auf einem 
»Bett« niedergelegt, vor das eine Öllampe und 
Brot, Fleisch, Honig gestellt werden ([43], 71, 
Z.llf.; Honig im myk.-hom. T.: Frödin-Pers- 
son Asine 350ff. Hom. II. 23,170; Od. 11,27. 24, 
68; Lampen; Persson New Tombs at Dendra 
102ff.), doch laufen gleichzeitig mehrtägige Riten 
um ein zunächst am Kremationsort aus Früchten 
(Rosinen, Oliven), dann um ein weiteres künstl. 
erstelltes »Bild« des Toten, vor dem z.B. am 

7. Tag 1 Rind und 8 Schafe geopfert werden. Am 

8. Tag wird in einem symbolmag. Akt mit Hacke 
und Schaufel eine Wiese ausgestochen, um so dem 
König im Jenseits eine »Existenz als Großherden- 
besitzer zu sichern« (Otten, OLZ 57,231). Den 
verstorbenen heth. Königen, die laut SalliS yaStaiS 
nach dem Tode »Gott werden« ([43], 19, Z.2), 
wurde im Staatskult regelmäßig geopfert, so z. B. 
der Suppiluliuma-Dyn. (Otten, MDOG 83, 
47fT.). 

IV. Fehlen zum heth. SalliS yaitaiS - Text Abb.- 
Belege, so umgekehrt zur einzigen kret. T.-Abb., 
dem ca. zeitgl. SM III Hag. Triada-Sarkophag, 
Text- Zeugen, weshalb die Deutung weiterhin 
umstritten ist (Marinatos- Hirmer Kreta, Thera 
u.d.myk. Hellas, 1973, T.30ff. [58], 433: »quot 
capita, tot sententiae«; Lit.: [51], 217 f.). Doch 
scheint jetzt durch den Stierkopf in der SM III 
Tholos von Archanes erwiesen, daß die Stierop- 
ferszene der Vs. sich auf den T. der Beisetzung 
([51], 187), nicht auf den des Totendienstes bezieht 
([58], 439). Nach neugef. SM III Larnakes schloß 
sie viell. T.- Stierspiele ab (Ath. Ann. Arch. 6,319 
Abb. 3; 4,217 Abb.4). Fraglos sind ferner äg. 
Parallelen der Rs.: Die Mumie empfängt vor dem 
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Grab die Opferpompe mit Jungstieropfer und 
Totenbarke. Letztere steht ebenso im Ideenkon- 
text uralt, mediterr. T.s (äg. Frühz., Ur I, Byblos 
usw.: Grinsell, Antiquity 15,360ff.) wie die 
T.- Musik von -► Aulos und Leier (Aign Gesch. 
d. Musikinstr. d. ägäischen Raumes bis um 700 
v.Chr., Diss. Frankf. 1963, 306 ff.). Die »zyklische« 
Szenerie von Götter- und T. (Matz, AAMz 1958, 
398 ff.) erinnert, auch in Details, an den heth. T. 

10 ([52], 69 f.), doch bleibt die Frage nach der Art 
kret. Jenseitsglaubens noch ohne sichere Antwort, 
selbst wenn man mit Furumark, Marinatos u.a. 
königl. T. und Apotheose postuliert (Op. Ath. 6, 
95f. Gn 32,646f.). Die kret. Grabformen (m. z.T. 
hundertfachen Sukzessivbelegungen) und -beiga- 
ben, sieht man von FM Tholoi, den Mochlos- 
Kammergräbem und dem MM III »Temple 
Tomb« (-»■ Tempelgrab) bei Knossos ab ([52] 
Abb. 36), bestätigen eher das Urteil, daß die » min. 

20 Gesellschaft nichts an den Tod verschwendete« 
(Hawkes Geburt der Götter, 1972, 134), was 
zugleich die abseitige »Totenpalast« -These von 
H.G. Wunderlich widerlegt (Wohin d. Stier 
Europa trug, 1972, 1 50 ff. ; Neutsch, AA 1973, 
686 ff.). Arch. Totendienst- Befund ist - mit Aus- 
nahme des MM III »Temple Tomb« und der MM 
III-SM III Kamilari-Tholos (Levi, ASAA 39/40, 
7 ff.) -, wenn überhaupt, nur für FM III -MM I 
gegeben, was aufT.-Vorstellungswandel in SM-Z. 

30 hinweist, viell. im Sinne des »Grabes als Tor zum 
Jenseits« und der »Seelenfahrt« ([52], 2 8 ff. 72 ff.). 
Überraschend für die myk. T.- Forschung kamen 
die jüngsten Tonsarkophagfunde, so bes. in der 
boiot. Tanagra- Nekropole (Spyropoulos, Ath. 
Ann. Arch. 3, 184 ff.). Erstmals gab es in SH III 
Sarkophagbeisetzungsabb. (Ath. Ann. Arch. 3, 

1 95, Abb. 1 5. BCH 95, Abb. 290), ferner - wie auf 
kret. SM III Larnakes -von Stierspielen (ebd. 196, 
Abb. 16), viell. auch in »funerary function« (Tam- 

40 vakj, Ath. Ann. Arch. 6,312) wie die Wagenrennen 
auf den SH I Grabstelen von Mykene (Mylonas, 
AJA 55,1 34ff.). Die Anf. griech. Totenspiele, für 
die alte ep. Tradition vorliegt (Hom. 11. 22,1 62 ff. 
23,257 ff. 677 f.; Od. 24,85 ff. [53], 34ff. [70], 1 5 ff.), 
wären durch letztere ins 16.Jh. datierbar ([57], 
90ff.). Sicher ist jetzt durch SH III Larnakes und 
Figurinen, daß auch eine der typ. griech. T.- Klage- 
gesten des yoog> das Raufen der Haare (Hom. 11. 
22,405 f. 24,710f. Lukian. luct. 12. [68], 263 ff. [80] 

50 Abb. 44 ff.), bereits myk. ist (Iakovidis, AJA 70, 
43ff. [60], 6), ferner das seit Hom. Od. l,289ff. 
belegte -► Kenotaphion (Persson Royal Tombs 
at Dendra 108 ff.), das yigag ßavövrcov (Hom. 
11. 16,457. IG I* 1022) von Grabhügel und -Stele 
([53], 107 fif. 114 ff.) und das Steinmal als Totensitz 
(Persson a.O. T. 29. [69] V 1,7 f. 34f. 40. [84], 
69ff.), gelegentl. Menschenopfer ähnl. Hom. II. 23, 

1 75 f. und Tieropfer ([53], 82 ff. 84 ff.), Libation, 
oft mit Zerbrechen der -► Kylix an der Grabtür 

60 (Blegen Prosymna 237f. Wace Chamber Tombs 
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131. [69] V 1,39), Totenspeisung und -mahl ([57], 
297 f.) u.a. (vgl. [56], 78 ff. Snodgrass The Dark 
Age of Greece, 1971, 391 ff.). Hingegen bleibt 
problemat. die Deutung einer beflügelten weibl. 
Figur auf einer SH III Larnax des 13.Jh.s als 
erste — > Eidolon- oder Psycheabb., »fluttering in 
the neighbourhood of the buried flesh« (Ver- 
MEULE, JHS 85,146 f. T. 26a), ebenso die der kret.- 
myk. Schmetterlingssymbolik als »soul of the 
dead« ([49], 119 ff'.). Bedeutsam sind die arch. 
Nachweise von [54], 176 ff. [55], 105 - gegen [58], 
424ff. 584ff. [59], 189 u.a. -, daß es im myk. T. 
(abgesehen von Grab IV in Mykene) keinen Toten- 
dienst gab. Der T. erlosch mit der Bestattung, die 
- im Unterschied zur hom. Kremation (II. 1,52. 
23,161 ff. u.o.) - bis in die spätmyk. Z. Inhumation 
war (erste Kremationsbelege ab SH III C: [53], 
51 ff. [52], 60). Da bei Neubelegungen der typ. 
Familiengrüfte (Desborough The Greek Dark 
Age, 1972, 266ff.) myk. Schacht-, Tholos- und 
Kammergräber Gebeine und Beigaben z.T. acht- 
los beseitigt wurden, schloß Mylonas, daß nach 
myk. T.- Glauben Verwesungsende und Jenseits- 
eintritt zusammenfallen ([54], 113; danach [50], 
9 ff. ; kritisch [49], 166). Die T.-Vorstellung des 
»zweiten, endgültigen Todes«, der bedingt war 
vom Verwesungsprozeß, wäre - nach [16], 173. 
337ff. - idg. Erbe, setzt freilich bestimmte Trauer- 
fristen und T .«»Termine voraus, die wir für die 
myk. Z. nicht kennen. 

V. Feste T.- Zeiten sind hingegen für den griech.- 
röm. T. ( vofii^dfAeva , iusta) tradiert: im griech. 
T. der 3. Tag (ra rgira: Aristoph. Lys. 612 f. m. 
Sch. Is. 2,37. Poll. 8,146), und zwar nicht nach der 
Bestattung ([72], 179. [75] 1,232 u.v. a.), sondern 
nach dem Tod ([86], 90ff. [65], 145f. [60], 7. [20], 
23), d.h. die rgira sind die T.-Riten zur Beiset- 
zung, die - wie weithin Brauch ([16], 23) - am 
3. Tag erfolgten (seit hom. T.: [53], 9), wobei sie 
in Attika bestanden aus Totenopfer ( evayiofia — 
boiot. aipaxovqia) und -speisung mit -+ Pan- 
spermia, — ► Trankopfer (^oai)» Tür deren »dü- 
stere Großartigkeit« seit 10. Jh. Spendekratere 
att. Gräber als »Verewigungen der Totenspende« 
zeugen ([69] V 1,33 ff. Buschor, JOE AI 39, 12 ff. 
[79], 54 ff. [84] Abb.29), der Opferrinnen- Zeremo- 
nie ([76], 71 ff. [69] VI l,87ff.), dem Erdwurf ins 
Grab, dem Gebet ßkenoiv ixeiae (sc. ins Jen- 
seits) öevg’ äviei räyafta (Belege: [86], 101 ff.) 
und dem 1. Totenmahl (Jiegiöeuivov), das 
wegen des für den Toten aufgeste Ilten Sessels auch 
xa&edqa hieß (Hesych. Phot, s.v.; [66], 53 ff.) und 
das anf. um den Toten herum (Hom. II. 23,28ff.) 
und am Grab ([69] V 1,24. 27 f. [16], 1 9 4 ff. ) , später 
im Haus nächster Verwandter (Hom. II. 24,664 ff. 
801 ff. Demosth. 18,288. Men. Asp. 233 ; frg. 309,4. 
Hegesipp. frg. 1,11 = CAF 3,312. FGrH 228 F 9) 
oder des Toten stattfand (Artemid. on. 5,82), mit 
Bekränzung der Teilnehmer (z. Kranz im T., denn 
auch derTote trug ihn: Blech Stud. z. Kranz b. d. 
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Griechen [i. Ersch.]) und Totenlob, weshalb negi- 
öeijivov = eyKcbfuov (Pfister, RE XIX 723), 
ferner am 9. Tag (ra evara: Is. 8,39. Poll. 8,146. 
[86], 1 1 9 ff . ; zu mögl. evara- Riten: Ahlberg, 
Op. Ath. 7, 177 ff.) und am z.T. verdrängten 30. 
(rgiaxag: Hyp. frg. 1 10 J. Poll. 8,146. Soko- 
lowski Lois sacr6es des cit6s grecques 97 A. 20. 
[86], 161 ff.), der - neben dem osteurop. 40. (Hdt. 
4,73 u.a.) - uralter idg. T.-Tag war ([16], 74ff. 
10 353 fl\) und mit erneuertem Totenmahl (Anecd. 
Bekk. 1,268, 19 ff.) und -Opfer (Plut. mor. 296f) 
das definitive Ende der Trauerzeit (Lys. 1,14) und 
damit die » Lösung der bisher bestandenen Haus- 
gemeinschaft« anzeigte ([16], 275), im röm. T., 
für den seit Anf. der Sühnecharakter Merkmal ist 
([77], 99. Latte RRel 101. [86], 139) und dessen 
etr. Einschlag unverkennbar ist ([67], 11 ff. [73], 
30ff.), neben dem T. zur und nach der Beisetzung 
(Belege: [67], 48 ff.), wobei bes. das T.- Opfer der 
20 porca praesentanea (Fest. 296,37 f. L. Cic. leg. 2, 
57), der kathart. Ritus der suffitio (Fest. 3,5 L.) 
und das Totenmahl ( silicernium ) am Grab gefor- 
dert waren (Varro Men. 303 B. Fest. 376,25 L. 
[78], 53 ff.), wie im griech. T. der 9. Tag, an dem 
mit dem T.- Opfer ( novemdiale sacrum: Porph. 
Hör. epod. 17,48), dem Totenmahl (cena novem- 
dialis: Tac. ann. 6,5,1. Petron. 65,10) und T.- Spie- 
len (ludi novemdiales : Serv. Verg. Aen. 5,64) die 
9 tägige Trauer- und Tabuzeit der sog. feriae 
30 denicales beendet wurden (Don. Ter. Phorm. 39. 
Cic. leg. 2,55. Fest. 61,23 L.), doch gibt es auch im 
röm. T. Spuren des idg. 30. T.-Tages ([16], 56f.). 
Zu den vofuCdfieva gehörten ferner: das Fasten 
(schon Hom. II. 19,305 ff. 24,641 ff.; noch Lukian. 
luct. 24. Arbesmann Fasten 26ff.), die schwarze, 
z.T. auch weiße Trauerkleidung (schon Hom. II. 
24,93 f. ; h. 2,42. Plut. mor. 270e. Sylloge* 2119,10. 
Herzog -Hauser, RE VI A 2225 ff.), die rit. Toten- 
klage von yöog und lessus bei der Aufbahrung 
40 (jigö fteaig: Touchefeu -Meynier, RA 1972, 
93 ff. Boardman, ABSA 50,51 ff. Zschietzsch- 
mann, MDAI[A] 53, 17 ff. [67], 42 ff.) im Sterbe- 
haus und am Grab (Hom. II. 18,315. Cic. leg. 2,59. 
[80], 19 5ff. Reiner Totenklage 35ff. [68], 216ff. 
m. Abb. [67] Abb.9), verb. mit Totentanz (Tolle 
Frühgriech. Reigentänze 19 f. 84 f. [81], 141 ff. [68], 
179 ff. 263 ff.) und imratpiot aycoveg ([68], 
1 59 ff. [81], 134 ff. [70], 44ff. Malten, MDA1[R] 
38/39,300ff. ; zu ihrer Realität im 8.Jh.: [53], 
50 125 f. Ftttschen Unt. z. Beginn d. Sagendarstel- 
lungen b. d. Griechen, 1969, 18 ff.), kathart. Kulte, 
da Toter, Sterbehaus und ix(poqa -Teilnehmer 
»unrein« waren (Wächter Reinheitsvorschr. 
43ff.), bes. durch Wasser (Eur. Ale. 98ff. m. Sch. 
u.o. GinouvIs Balaneutikä, 1962, 239 ff.), Feuer 
und T.- Fackel (Eitrem Voropfer 142 ff. Cumont 
Lux perpetua 49ff.), die schon idg. dreifache 
Grabumwandlung, so auch bei der röm. decursio 
beim funus militare und publicum (Hom. II. 23, 
60 13. Apoll. Rhod. l,1059f. Sch. Pind. O. l,149d. 
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Plut. Alex. 15,8. Heliod. Aith. 3,5,2. Verg. Aen. 
11, 188f. Tac. ann. 2,7,3. Quint. d«cl. 329 p. 295, 
29f. R.Focke Ritte und Reigen 47 ff. [16], 297 ff. 
[20], 21. F. Robert Thym&e 232ff. 320ff.; ebd. 
auch zur rel. Rotunde griech. Grabbaues, so 
schon in Mykene), Salbung und Bekränzung des 
Grabmals (Plut. Arist. 21,5. Soph. El. 894ff. 
Lukian. Charon 22. Nilsson GgrR 1,191), die 
X&6via AovTQa des Totenbades und der Lutro- 
phoren- Ritus (Soph. El. 84. 434. Demosth. 44, 
18. Hesych. Suda s.v. GiNOUvfes a. O. 244ff. Ken- 
ner, JOE AI 29,109 ff.), der att. Lekythen- Brauch 
(Aristoph. Eccl. 996. 1032. Sch. Plat. Hipp. min. 
368c. Riezler Weißgr. att. Lekythen 2 ff., bes. 
T. 23. Buschor Von griech. Kunst 147 ff.), das 
schon idg. Haaropfer (Hom. II. 23, 135 f. 1 50 f. ; 
Od. 4,197f. 24,46. Hdt. 9,24. Eur. Ale. 101 u.o. 
[16], 104 ff. [20], 22. Meuli, Schw. Arch. f. Vkde. 
43,103 ff.) u.a. T.- Auskünfte erteilten die für die 
Auslegung ant. Gewohnheitsrechts (ra nargia) 
zuständigen ifyyrjTai (Plat. leg. 12,958d. FGrH 
323 F 14. Jacoby Atthis 8 ff.). Jährl. griech. Toten- 
feste ( vexvcria : Stengel Opferbr. 165) waren die 
Genesia (Sol. frg. 474 Martina. Hdt. 4,26. FGrH 
328 F 168. Jacoby, Abh. z. gr. Geschichtsschr. 
243ff.), die Nemeseia (Demosth. 41,11 m. Sch.), 
die Epitaphia im Kerameikos für die Gefallenen, 
verb. mit eniTäfpioi äycövEg (Aristot. Ath. pol. 
58,1. IG II a 1006,22. 1011,10), in Plataiai (Plut. 
Arist. 2 1,2 ff. ; zum naTQiog vöfiog für die att. 
Gefallenen: Jacoby a.O. 260 ff.), die Chytroi am 
3. Tag der -> Anthesteria mit T.-Opfer an Her- 
mes Chthonios, Fürbitte für die Toten und T.- 
Wasserspende der Hydrophorie (FGrH 115 F. 
347. Diehl Hydria 12 8 ff.), ferner - wie im röm. T. 
(Martial. 8,38,9 ff. u. ö.) - die ob memoriam gefeier- 
ten Geburtstage der Toten (Schmidt Geburtstag 
im Alt. 3 7 ff.), röm. Totenfeste die -► Parentalia 
(Ov. fast. 2,533 ff.), die — * Lemuria (Ov. fast. 5, 
419ff.), die --»■ Rosalia mit Rosenspenden, den mit 
häufigsten Grabspenden im röm. T. ([67], 63; 
z. Blumen im T.: Schauenburg, MDAI[R] 54, 
202 ff.). Vielfach schritt man gesetzlich gegen 
T.-Luxus ein ([85], 127 ff. Dohrn Att. Plastik 85 ff. 
Eckstein, JDAI 73,1 8 ff. Nilsson GgrR l,714f.), 
so — ► Solon (Frg. 465a-476 Martina), in Sparta 
(Plut. Lyk. 27,1 ff.), -> Themistokles 487 v.Chr. 
(Zinserling, Wiss. Ztschr. Univ. Jena 14,29 ff.), 
im 5. Jh. auf Keos (Sokolowski Lois saerdes . . . 
97), in Syrakus (Diod. 1 1,38,2 ff.), in Delphi und 
auf Thasos (Sokolowski a.O. 77 u, Suppl. 64), 
Demetrios (25) von Phaleron bald nach 317 
(FGrH 228 F 9 = Frg. 135 W.; Schefold, Coli. 
Latomus 103,511 ff.), in Gambreion (Sokolowski 
Lois saerdes d’Asie Min. 16), schon im röm. 
Zwölf tafelgesetz (Cic. leg. 2,58 ff.), -»■ Sulla (1; 
Plut. 35,3) U.Ö. (vgl. Plat. leg. 12,958d), und auch 
die philos. Trostlit. drängte auf Metriopathie 
(Johann Trauer und Trost, 1968). Verbote betra- 
fen z. B. die att figürl. Grabstelen und -Statuen 
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von 487 bis in die 20er J.e des 5.Jh.s (vgl. W. 
Fuchs, Gn 33,241 f. : Wiederaufnahme als »Süh- 
ne« der Pest), dann ab E. 4.Jh. durch Demetrios 
(s.o.), doch war es gerade die Sepulkralkunst, 
z.T. verb. mit den ca. 7.Jh. einsetzenden Grabin- 
schr. (Clairmont Gravestone and Epigram, 1970, 
m. d. ält. Lit.), die am tiefsten das ant. Todesver- 
ständnis widerspiegelt, so im griech. T. bes. Grab- 
relief und Lekythenmalerei, teils mit den Darstel- 

10 lungsphasen der »Versunkenheit, Entrückung und 
Verklärung« des Toten (Himmelmann -Wild- 
schütz Stud. z. Ilissos- Relief 26. Karusos, 
Münchn. Jb. d. bild. Kunst 20,19ff.), teils in der 
»Verschmelzung von Leben und Tod« in den T.- 
Szenen der Lekythenbilder (Buschor a.O. 156; 
Grab eines att. Mädchens 3 47. Thimme, AA 1967, 
199 ff. Felten Thanatos- und Kleophonmaler, 
1971, 53ff.), dann die sog. Totenmahl -Reliefs 
(Effenberger, Staatl. Mus. Bin. Forsch, und Ber. 

20 14, 12 8 ff. Thönges-Stringaris, MDAI [A] 80, 
1 ff.), im röm. T. bes. die reiche kaiserzeitl. Sarko- 
phagsymbolik mit »Privatapotheosen« (Matz, A A 
1971, 1 03 f.) und Jenseitshoffnungen (Engemann 
Unt. z. Sepulkralsymbolik d. späteren röm. Kai- 
serz., 1973. Schauenburg, AA 1972, 501 ff. Pa- 
schinger Funerärsymbolik auf röm. Soldatengrab- 
steinen, 1972. Nock Essays on Rel. and the Anc. 
World 2, 1972, 606 ff., jeweils m.d.ält. Lit.). D.Wa. 
I. I. Unter T. wird, mit Andronikos ([53], 129) u.a., der 

30 Kult vom Todesmoment an begriffen, nicht aber, wie 
Pini ([52], 28 f.) u.a. in künstl. Isolierung, erst nach der 
Bestattung, wofür hier der Begriff »Totendienst« ver- 
wandt wird. 2. Durkert Homo necans, 1972, 6off. m. Ab- 
leitungsversuch »wesentl. Elemente« des T. aus paläolith. 
Jagdopfer- Riten. 3. Ebert, Praehist. Ztschr. 13/14,16. 

4. Bendann Death Customs 3 , 1969, I3ff. (grundlegend). 

5. Frazer The Belief in Immortality and the Worship of 
the Dead 1-3,1913/24. 6. Widengren Religionsphänome- 
nologie, 1969, 397. 7. GundolfT . u. Jenseitsglaube, 1967, 

40 39 ff. 8. Latte RRel 101. 9. König Am Anf. d. Kultur, 1973, 
2I4ff. IO. Narr, Saec. 23,257fr. II. Leroi-Gourhan , La 
Recherche 26,723fr. 12. Ucko y World Arch. 1,262fr. 

13. Müller-Karpe HB. d. Vorgesch. 1, 1966, 229fr . 2, 1968, 
348fr. 14. Kyll, Trier. Z. 27,173 fr. 15. Schlenther Brand- 
bestattung u. Seelenglaube, i960. 16. Ranke Idg. Toten- 
verehrung I, FF Comm. 140, 1951. 17. Frazer The Fear of 
the Dead in Primitive Rel. 1-3, 1933/36. 18. v. Trau- 

witz-Hellwig Urmensch u. Totenglaube, 1929. 19. RLV 
r 3, 363fr. 2a Clemen Der gemeinidg. T., NJb. 1926, 19fr. 

50 21. Bruck Totenteil u. Seelgerät i. griech. Recht, 1926; 
RE VIA 1813fr, doch wurde früh das Recht des Toten auf 
sein Individualeigentum zu einem »ihm vom Recht der 
Lebenden zudiktierten Totenteil« beschränkt ([16], 274); 
arch. Bestätigung fehlt weithin ([45], 133. [69] V l,3Öf. 
[65], 232 [71], 207), auch isthom.tfT£££a XTEQEit,ELV 
(B. 24,83 u.ö.) = »Mitgabe des Selbsterwerbs« ( Bruck 
77ff.) etym.-sachl. verfehlt ([56], 64. Frisk 2,34. Chan - 
traine Dict. 6tym. 1 . gr. 2,591). 22. Rolle Holz. Grabbau- 
ten u. Totenritual d. früh. Eisenz. in Südrußland, Diss. 

60 Gott. (Masch.) 1968, 146L 
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II. 23. Altenmüller, Lex. d. Ägyptol. I, 1973, 615fr. 745fr. ; 

24. Ders. Die Texte z. Begräbnisritual i.d. Pyramiden 
d.A.R., 1972. 25. Goyon Rituels funeraires de l’Anc. 

£gypte, 1972. 26. Schott, GGA 218,271fr. 27. Helck Mate- 
rialien z. Wirtschaf tsgesch. d.N.R. 1-6, AAMz 1960/69. 
28. Settgast Unt. z. altäg. Bestattungsdarst., 1963. 29. Ka - 
plony Die Inschr. d. äg. Frühz. 1-3, 1963. 30. Spiegel, 
MDAI (Kairo) 14,190fr. 31. Kees Totenglaube u. Jenseits- 
vorst. d. alt. Äg., a i95Ö. 32. Junker Giza 1-12, 1929/53. 
33. RÄRG 828ff. 34. Wilson, JNES 3,201fr. 35. Nach 
Morertz würde der Christ auf die Frage, was man im T. 
tun könne, antworten: »Nichts«, der Äg.: »Alles« (Era- 
nos-Jb. 34,415)- 

III. 36. Bayliss, Iraq 35, 115fr. 37. Wilcke Umammu’sTod, 
Habil.- Sehr. Münch. (Masch.) 1973. 38. Oberhuber Die 
Kultur d. Alt. Orients, 1972, 153fr. 39. Reallex. d. Assy- 
riol. 3, 1971, 58iff. 40. Jirku, Ugaritica 6,303fr. 41 .Bauer, 
ZDMG Suppl.1 1,107fr. 42. Kramer, Iraq 22,59fr. 43. Of- 
ten Heth. Totenrituale, 1958. 44. Strommenger Grabformen 
u. Bestattungssitten im Zweistromland ...» Diss. FU 
Bin. (Masch.) 1954. 45. özgü( Die Bestattungsbräuche im 
vorgesch. Anatolien, 1948. 46. Bittel, MDOG 78,12fr. 
47. Ebeling Tod u. Leben nach d. Vorstellungen d. Baby- 
lonier I, 1931. 48. Meissner Babylonien u. Assyrien I, 
1920, 423fr. 

IV. 48 a. £.0^5 The AyiaTriadha Sarcophagus. A Study of 

Late Minoan and Myc. Funerary Practices and Beliefs [i. 
Ersch.]. 49. Dietrich The Origins of Greek Rel., 1974, 
I58ff. 50. Schnaufer Frühgriech. Totenglaube, 1970. 
51. Sakellarakis, Praehist. Ztschr. 45,1 35fr. 52. Pini Beitr. 
z. min. Gräberkunde, 1968. 53. Andronikos Totenkult, 

Arch. Hom. III W, 1968. 54. Mylonas Mycenae and the 
Myc. Age, 1966. 55. Ders., Stud. pres. to Robinson I, 

1951, 64fr. 56. Ders., AJA 52,56fr. 57. Vermeule Greece in 
the Bronze Age, 1964, 279fr. 58. Nilsson The Minoan- 
Mycenaean Rel., 2 1950. 59. Wiesner Grab u. Jenseits, 1938. 

V. 60. Alexiou The Ritual Lament in Greek Tradition, 

1974. 60a. Geroulanos, MDAI(A) 88,1 ff. 61. Schefold, 

ÄZ 100,43fr. 62. Festugiere, RHR 184,3fr. 63. Burkert 
([2]). 64. Schnaufer ([50]). 65. Kurtz-Boardman Greek 

Burial Customs, 1971. 66. Klauser Die Cathedra im T., 
2 I97I. 67. Toynbee Death and Burial in the Roman 

World, 1971. 68. A hlberg Prothesis and Ekphora in Greek 
Geometrie Art, 1971. 69. Kerameikos I-VI 2, 1939/70. 
70. Meuli Der griech. Agon, 1968. 71. Thimme, A A 1967, 
I99ff'. 72. Nilsson GgrR i, *1967, 174fr. 73. Panofsky 
Grabplastik, 1964. 74. W.F.Otto Die Manen, 3 I9Ö2. 

75. Rohde Psyche, Nachdr. 1961, 76. Hampe Ein frühatt. 
Grabfund, i960. 76a. Agostino, RSC 8,311fr. 77. Müller - 
Karpe Vom Anf. Roms, 1959. 78. Cumont After Life in 
Roman Paganism, *1959. 79. H.-V. Herrmann Omphalos, 
1959» 53ff. 80. E. de Martino Morte e pianto rituale nel 
mondo ant., 1958. 81. Hinrichs, Ann. Univ. Sarav. 4, 

124fr. 82. Hahland,Fcstschi. Zucker, 1954, 175ff. 83 .Ders., 
Corolla Curtius, 1937, I 2 lff. 84. Friis JohansenThe Attic 
Grave- Reliefs, 1951. 85. Leipoldt Der Tod b. Griechen 
u. Juden, 1942. 86. Freistedt Altchr. Totengedächtnistage 
u. ihre Beziehungen z. Jenseitsglauben u. T. d. Ant., 1928. 

Totenopfer s. Trankopfer 
Totenorakel s. Mantik IUd 
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Totenteil s. Totenkult 
Totes Meer s. Asphaltitis Limne 
Totila (auf Mz. [BMCOstrog., London 
1911, 83 f.] Baduela ; vgl. Iord. Rom. 50,29 Totila 
qui Baduila ), König der Ostgoten E. 541 bis Juli 
552, Neffe Hildibads. Mit anf. nur 5000 Mann 
brachte er überlegenen Byzantinern empfindl. 
Schlappen bei (542 Faventia, Mucella). Nach der 
Apenninüberquerung Eroberung Mittel- und Süd- 
10 italiens. T. zeigte nach der Kapitulation Neapels, 
543, den Einwohnern gegenüber Menschlichkeit 
(Prok. Goth. 3,8). ln Montecassino trafT. mit dem 
hl. Benedikt zusammen, der ihm ob seiner Härte 
Vorhalte machte (v. S. Bened. 237ff. Dial. 2, 19f.). 
Dez. 545 begann T. die Belagerung Roms. 546 
landete Beiisar in Portus. Unbotmäßigkeiten von 
Unterfeldherren verhinderten Roms Entsatz, das 
am 17. Dez. 546 von den Goten besetzt wurde. 
Vergebl. Bemühungen T.s um Frieden. Beiisar ge- 
20 lang nach dem Sieg über ein zur Beobachtung 
zurückgelassenes got. Detachement 547 die Wie- 
dereroberung Roms. Außenpolit. Rückschlag 
durch die Weigerung des Merowingerkönigs, T. 
seine Tochter zu vermählen. 549 erneut Belagerung 
Roms und dessen Einnahme am 16. Jan. 550. T. 
unternahm die Wiederaufbauarbeit, aktivierte die 
Wiederbevölkerung der Stadt und organisierte 
sogar Wagenrennen (Prok. Goth. 3,37). Vergeb- 
licher Friedensappell an den Kaiser. 550 warT. in 
30 Sizilien. Narses übernahm 550 das Kommando 
über das an die 30000 Mann umfassende, mit 
starken germ. Kontingenten durchsetzte Heer 
(Prok. Goth. 4,26). 551 Seeschlacht bei Sena Gal- 
lica. April 552 brach Narses von Salona auf (Prok. 
Goth. 4,26) und erreichte am 6. Juni Ravenna 
(Prok. Goth. 4,28). Unter Umgehung von Petra 
Pertusa gelangte er auf eine Hochebene im Apen- 
nin, Busta Gallorum genannt (Prok. Goth. 4,29), 
wohl im Raum von Sassoferrato-Fabriano zu 
40 lokalisieren. Bei CasaTaino s.w. Gualdo Tadino, 
100 Stadien (= 14,3 mp bei Prok.) von Narses ent- 
fernt, lagerte der von Rom kommende T. Sein 
Überrumpelungsversuch mißlang, und T. verlor 
bei Busta Gallorum, wohin er vorgerückt war, 
nicht bei — *• Tadinae (Prok. Tdyivai), Schlacht 
und Leben. Tödlich verwundet wurde T. von 
fünf Getreuen nach Caprae gebracht, wo er starb 
und bestattet wurde (Prok. Goth. 4,32). Nicht 
der Terror, zu dem T. in dem auf Leben und 
50 Tod geführten Kampf zurückzugreifen genötigt 
war, ließ alle Bemühungen um einen friedlichen 
Ausgleich scheitern; der Haß der Großgrundbe- 
sitzer, der Aristokraten, die die öffentliche Mei- 
nung manipulierten, hatte seine Ursache in T.s 
Agrarpolitik. Seine Maßnahmen während seiner 
siegreichen Feldzüge entsprachen der Enteignung 
der Latifundienbesitzer. Die T. angelasteten Grau- 
samkeiten (Prok. Goth. 3,10. 15. 30), bes. auch 
gegen den röm. Klerus, ergaben sich aus der Agita- 
60 tion und Kollaboration der Kirchenführer mit 
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den Franken und mit Byzanz, ähnlich denen gegen 
die Wandalen in N.-Afrika und gegen die West- 
goten in Spanien geübten. H. N. R. 

Lit. : — ► Theia (2). 

Toxandria, Landschaft zw. Schelde, Dyle, 
Demer und Maas (ma. Grafschaft Teisterbant- 
Texandria), Randgebiet der — ► Eburonen, -> 
Menapier und — ► Nervier, nach deren teilweiser 
Vernichtung germ. Völker nachrücken (-> Sugam- 
brer, Bataver; Plin. nat. 4,106 Texuandri pluribus 
nominibus ). In Abhängigkeit der civ. Tungrorum 
zu Germania inf. gehörend, wird das Gebiet seit 
dem 4.Jh. von den salischen Franken besiedelt 
(Amm. 17,3). H. C. 

Stevens, RE VIA 184 iff. FeestbundclH.J. van 

deWijer 1, Leuwen 1944, 395fr. 

Toxeus s. Oineus (1). Thestios 

Toxon {rö£ov. arcus). Seit vorgesch. Z. be- 
kannt begegnet der Bogen in Äg. ([4]. [7]) und der 
Ägäis in zwei verschiedenen Ausführungen, aus 
einem Material (Holz), teils aus einem Stück (Ast 
usw.), teils aus mehreren Stücken zusammenge- 
setzt, oder aus mehreren Materialien (Holz, Horn 
bzw. Knochen, Sehnenmasse), meist mit verdick- 
tem Mittelteil. Die E. können auf gebogen und / 
oder mit Ösen versehen sein, das Mittelteil einge- 
wölbt oder gerade. Zahlreiche Darstellungen des 
T. auf Reliefs, Vasen, Gemmen, Kleinbronzen, 
Kopien griech. Statuen usw. zeigen die verschiede- 
nen Formen des T., seine Spannung und Verwen- 
dung. Zum Spannen jedes kräftigen T. braucht 
man beide Hände und ein Knie (Ov. met. 5,383. 
Vgl. Döhl Der Eros d. Lysipp. Frühhellenist. 
Eroten, Diss. Göttingen 1968, 49f. 62f.). Zum 
Schuß faßt die linke Hand das T. unmittelbar 
unterhalb der Mitte, die Rechte zieht mit der 
Sehne den aufgelegten Pfeil zurück; gezielt wird 
über den Pfeil (z.B. Pfuhl Abb. 475. 559). Unter- 
wegs wird das T. auf dem Rücken zusammen mit 
dem Köcher, yageTQa, oder in einem eigenen Be- 
hälter, ycoQVTÖg, to£o$t]xt], getragen. W. H. G. 
I. Reichel Hom. Waffen, *1901, 112S. 2. Miltner , RE VI A 
1847fr. 3. Lorimer Homer and the Monuments, 1950, 

27öff. 4. McLeod, AJA 62, 1958, 397ff. 5 - Wace-Stubbings 
A Companion to Homer, 1962, 5 1 8 fT. 6. Snodgrass Early 
Greek Armour and Weapons, 1964. 7. Stettgast , MDAI 
(Kairo) 25, 1969, 136fr. - S. a. Pfeü. Sagitta. 

Toxotai. 1. Bogenschützen gab es wie -> Pfeil 
und Bogen seit der Jungsteinzeit. In der griech. 
Kriegsgesch. trat ihre Bedeutung zurück, da die 
Kampfentscheidung bei den Schwerbewaffneten 
lag. So galt z. B. in homer. Z. der Bogenschütze 
nicht als vollwertiger Krieger (Hom. II. 11,385 bis 
387). Uber den takt. Wert der T. handelt Xen. an. 
3,4,1 5. T. hieß auch der Lehrer der griech. Epheben 
(-> Ephebia) im Bogenschießen. 2. AusT. bestand 
die nach den Perserkriegen geschaffene Polizei in 
Athen. Die anf. aus athen. Bürgern bestehenden T. 
wurden Mitte 5.Jh. v.Chr. durch Skythen ersetzt. 
Im 4.Jh. v.Chr. kamen an ihre Stelle wieder Bür- 
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ger, die von den einzelnen -> Phylen (2) gestellt 
wurden, und später Epheben (-»• Ephebia). Die 
Aufgaben der T. als Polizei bestanden im Ord- 
nungsdienst bei den Volksversammlungen, bei 
Gerichtsverhandlungen und bei Festen und Auf- 
zügen. S. auch — ► Hippotoxotai. A. N. 

F.Lammert - H.Hommel , RE VI A 1853fr. 1855 ff". Zu 
E.Kalinka Die griech. Bogenschützen, Klio 22, 1929, 
25off. s. F.Lammert, BursJ 274, 1941, 81. Über Bogen- 
10 schützen bei den Römern — ► Sagitta, -arius. 

Toygenoi (T covyevoi), nur genannt bei Strab. 
4,1,8 p. 183 »im Krieg des Marius gegen Ambro- 
nen und T.« und 7,2,2 p. 293 f. aus Poseid. (= 
FGrH 87 F 31, vermutlich nach massaliot. 
Quelle), nach dem die Kimbern auf ihrem Zug von 
den Helvetiern die -*» Tiguriner und T. veranlaßt 
hätten, sich ihnen anzuschließen. Es kann danach 
kein wirklicher Zweifel sein, daß sie ident, sind 
mit den -> Teutonen, wohl verschrieben aus 
20 Tovtovol. Toutoni heißt der Name auf dem 
Grenzstein von Miltenberg, CIL XIII 6610. Ou 
und eu wechselt in der Schreibung kelt. Namen 
öfters. E. M. 

Fel. Stähelin, Ztschr. f. Schweizer. Gesch. 1, 1921, 1440*. 
Hotv.- Meyer 356L W.Aly Strabon von Amaseia Bd.4, 
Bonn 1957. 300fr. 455fr. 

Trabea. 1. Die purpurne, den Göttern eigene 
(Serv. Aen. 7,612) oder die mit purpurnen und 
weißen oder Scharlachstreifen besetzte -► Toga 
30 war eine röm. Besonderheit (Dion. Hai. ant. 2, 
70,2. Isid. orig. 19,24,8), urspr. angebl. Tracht der 
Könige, dann der Salier (Dion. Hai. a.O.), der 
Consuln (bei Eröffnung des Ianustempels, Verg. 
Aen. 7,612), der Auguren (Serv. Aen. 7,188), des 
Flamen Dialis und Martialis (Serv. Aen. 7,190), 
der Ritter bei der transvectio equitum am 
15. Juli (Val. Max. 2,2,9. Dion. Hai. 6,13,4. Latte 
RRel 236,3) und bei feierlichen Leichenbegäng- 
nissen (T ac. ann. 3,2). Die T. wurde mit einer Fibel 
40 befestigt (Dion. Hai. 2,70,2). Gesicherte Darstel- 
lungen, etwa auf Wandbildern, scheinen nicht 
erhalten. W. H. G. 

2. Röm. Komödiendichter in der Gattung der 
Palliata, wohl aus der l.H. des 2.Jh.s v.Chr. 
Schon der Komikerkanon des -> Volcacius Sedi- 
gitus nennt ihn unter 10 Namen erst an 8 . Stelle, 
und auch die wenigen Frg.e machen deutlich, daß 
er nur bis in die Generation Ciceros und Varros 
ein Publikum fand. P. L. Sch. 

50 CRF * 1898 , 3 öf. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 1 , 1952 , 37 L 

Trabeata s. Melissus 

Trachis ( Tgayig , Tgaxiv), Hauptort der 
gleichnamigen Teillandschaft der -> Malier am 
S.- Ufer des Spercheios. Tr. lag w. der Thermo- 
pylen gleich w. am Ausgang der Asoposschlucht 
unter den hohen trachin. Felswänden, Hdt. 7,199. 
Strab. 9,4,13 p. 428. Spätmyken. Grab: Marina- 
tos Bericht über den 6. Intern. Kongreß f. Arch. 
334. In der Sage Heimat des Keyx und schon 
60 Hom. II. 2,682 genannt, sonst Skyl. 62. Seit 426 
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trat -* Herakleia (1) Trachis an seine Stelle; er- 
wähnt noch bei Paus. 10,22,1. E. M. 

Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 2o8f. Ders. t RE VI 
A 1863!. Y. Btquignon La vallee du Spercheios 243fr. 
254fr. u.ö. 

Trachon, Trachonitis s. Batanaia 

Tracht. Die ant. lit. Quellen zur T. sind oft 
nicht sehr klar, die Darstellungen der ant. Kunst 
gehorchen eigenen Gesetzen, die Kombination 
beider ist oft unmöglich. Kreta und Mykene ken- 
nen ständisch bedingte Unterschiede in der T. der 
einfachen Leute und des »Hofes« ([2]). Von der 
T. der geometr. Z. wissen wir fast nur aus Hom. 
Urspr. wird Wolle als Stoff benützt, — ► Lein wird 
durch die Phoiniker vermittelt, später selbst her- 
gestellt, Seide ist seit dem 4. Jh. bekannt. Haupt- 
gewand der Griechen ist der Chiton, ein kurzer 
oder langer (Frauen. Greise. Priester. Wagenlen- 
ker. Kitharöden), meist gegürteter Leibrock (mit 
oder ohne Ärmel) zum Hineinschlüpfen (nicht 
Umhängen!). Frauen tragen über dem Chiton oft 
den Peplos, ein ärmelloses, auf den Schultern ge- 
stecktes (-> Fibula) langes Gewand mit Überfall, 
das man umhing, so daß die eine Seite durch Gür- 
tung geschlossen werden mußte. Mantel für beide 
Geschlechter ist die Chlaina, später -> Himation 
genannt (für Frauen auch der Prunkmantel, Pha- 
ros). Reisende und Krieger tragen die oblonge, 
mit Fibel auf der Schulter befestigte Chlamys, 
Reisende einen breitkrempigen Hut, den Petasos. 
Ein feines, weiches Obergewand ist auch die Chla- 
nis, die im 4Jh. als Luxus gilt (Demosth. 36,45). 
Im 6. Jh. erreicht ion. T.- Luxus ( XQVtprj ) Athen 
(Hdt. 5,87f. Thuk. 1,6,3), im frühen 5.Jh. kommt 
einfachere T. auf (erneut Peplos statt Chiton für 
Frauen), vgl. auch -* Haartracht. E. 5.Jh. setzt 
sich bei Frauen wieder Chiton (und Mantel) durch 
([5]), bei Männern das -*• Himation. T.-Änderung 
erfolgtdurchStoffqualitätund die fast unbegrenzte 
Drapierungsmöglichkeit der Gewänder. Vgl. auch 
— ► Schuhe. Die Griechen kannten keine bes. Stan- 
des- oder -* Amtstracht. In Rom wird die einf ache 
T. der Frühz. (--* Cinctus Gabinus. -> Subligacu- 
lum) durch -*■ Tunica und Toga mit Standesab- 
zeichen (Senatoren mit Purpurborte am unteren 
Rand derTogaund breitem Purpurstreifen, clavus, 
auf der Tunica, Ritter mit schmalem clavus ) er- 
setzt, dazu kommt eine reich variierte Amtstracht. 
Dem griech. Himation entsprach außer der Toga 
das -► Pallium, bei Frauen die -> Palla. Vornehme 
Matronen (und Kaiserinnen) trugen als Ehren- 
kleid die Stola, die an breiten Achselbändem von 
den Schultern herabhing. Standesunterschiede 
drückten auch die -»■ Schuhe aus. Dem kürzeren 
Mantel der Soldaten, -> Sagum, entsprach der 
längere der Offiziere, -► Paludamentum (s.o. 
Bd.IV 1584). Vestalinnen und Bräute trugen die 
— > Recta. Rom. T. wechselte häufig die modische 
Form und setzte sich (ohne die Toga) in der Kai- 
sern im O. des Reiches durch. W. H. G. 
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I. Bieber Entwicklungsgesch. d. griech. T., 2 I9Ö7. 2. Ar- 
chaeol. Homerica I Kap. A.B. (1967, Marinatos) 3. Karusu, 
*AqX. AiXx. 16, i960, 6off. 4. Boardman , Anatolia 6, 
1961, 179fr. 5. H. Weber Griech. Frauent.en im 4.Jh., 
1938. 6.L. Wilson The Roman Toga, 1924; The Clothing 
of the Romans, 1938. 7. Bieber, PAPhS 103, 1959, 374ff. 
8. Bieber , AA 1973, 425fr. 9. Eckstein, LAW 1533fr. 

Tractatores, griech. rgaxtevrai. Diese in 
der Amtssprache zuerst in einem Gesetz Kaiser 
10 Leos I. aus dem J. 468 (Cod. Iust. 10,23,3,3) nach- 
zuweisenden Rechnungsbeamten waren, vor allem 
in der dem -> praefectus praetorio unterstehenden 
Finanzverwaltung, in ihrer Provinz für die Be- 
kanntmachung der öffentlichrechtl. ->■ delegatio , 
in der der jährliche Steuerbetrag und seine Ver- 
wendung festgesetzt wurden, verantwortlich (Nov. 
Iust. 128,1), überwachten und betrieben das Ein- 
bringen aller Steuerforderungen für die statthal- 
terlichen Kassen und wirkten bei der Bestellung 
20 von Personen zur Eintreibung fiskalischer Gefälle 
mit (Cod. Iust. 12,60,6). Ihre Auswahl erfolgte 
durch die Amtsvorstände (Cod. Iust. 12,49,13,2). 
Stein I 340. E. B. 

Traditio ist die Übergabe, insbes. zur Eigen- 
tumsverschaffung, also die Übertragung des 
Eigenbesitzes possessio) an einer körperlichen 
Sache. 

I. Tatbestand: Besitzbegründung des Erwer- 
bers, veranlaßt durch den Veräußerer. Nötig sind 

30 artimus (Wille zum Besitzer werb) und corpus (kör- 
perl. Bemächtigung). Für das körperl. Element 
genügen aber oft Surrogate: bei Grundstücken 
Zeigen der Grenzen und bloße Erklärung der 
Übergabe ( demonstratio ex torre ), bei bewegl. 
Sachen Hinlegen vor den Erwerber auf dessen 
Geheiß (longa manu t.), Übergabe der Schlüssel 
zu dem Speicher, in dem die Sache verwahrt wird, 
u.ä. Hat der Erwerber bereits — *> detentio, so ge- 
nügt Einigung (unröm. brevi manu t.). Umgekehrt 
40 reicht auch, daß der Veräußerer die Sache hinfort 
als detentor für den Erwerber besitzen will (z. B. 
als Mieter, unröm. constitutum possessorium ). Da- 
gegen hat die bloße Übergabe einer die Sache ver- 
körpernden Urkunde (t. per cartam) wohl nie 
ausgereicht, auch nicht im Vulgarrecht. 

II. Wichtigste Wirkung der /. ist die Eigen- 
tumsverschaffung, wenn der Eigentümer tradiert 
und eine iusta causa vorliegt, also eine wirksame 
Abrede, die den Eigentumsübergang rechtfertigt 

50 (z. B. Kauf, Schenkung, Schuldtilgung). Preiszah- 
lung beim Kauf ist nach klass. Recht zum Eigen- 
tumsübergang nicht mehr nötig. Ob in Einzelfällen 
eine nur vermeintlich wirksame Abrede genügt hat 
(Putativtitel), ist zweifelhaft. Volles quirit. Eigen- 
tum hat die t. nach klass. Recht im Verkehr zwi- 
schen röm. Bürgern aber nur an res nec mancipi 
verschafft; bei res mancipi waren -> mancipatio 
oder -*» in iure cessio nötig. Diese Geschäfte gerie- 
ten aber schon gegen E. der Klassik außer Übung. 
60 Damit wurde die r. für alle Sachen die einzige 
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Form rechtsgeschäftl. Übereignung. Justinian hat 
deshalb t. interpolieren lassen, wo in den alten 
Texten mancipatio oder in iure cessio stand. Zwi- 
schen der Klassik und Justinian war im Vulgar- 
recht die begriffl. Trennung zwischen Übereig- 
nung und causa verwischt. Daher hat man biswei- 
len Eigentumsübergang schon ohne t. bloß durch 
das Grundgeschäft (Kauf usw.) angenommen, zu 
dem freilich die Preiszahlung treten mußte. D.M. 
Lit.: überaus zah’reich, aufgeführt bei Af . Kaser Röm. 
Privatrecht i a , 1971 , 390 . 416 . 2 , 1959 , 197 ; dort auch je- 
weils die Quellen. 

Tragasai ( Tgayaaal , Hellanikos FGrH 4 F 
34), sehr alte einheimische Siedlung in derTroas, 
in ant. Z. bekannt für ihre einträglichen Salzquel- 
len. Man lokalisiert T. allg. im S. der Troas beim 
h. Tuzla (= »Saline«). Der Ansatz von T. beim 
ant. Larisa an der troischen Westküste (aufgrund 
von Athen. 2,43 a) wird allg. abgelehnt ([3]). E. O. 
I. W.Ruge, RE VIA 1893 . 2 . J.M.Cook TheTroad, Oxf. 
1973 , 22 lff. 3 . L. Robert, fit. de Numism. Grecque, Paris 
1951, 59ff- 

Tragelaphos (T gayeXarpog). Ein der Orient. 
Künstlerphantasie entsprungenes Mischwesen aus 
Bock und Hirsch (Plat. rep. 6,488a. Aristoph. 
Ran. 937), das offenbar auch von Griechen als 
Ornamentmotiv verwendet wurde (z. B. am Lei- 
chenwagen Alexanders d. Gr. : Diod. 18,26; vgl. 
Plut. Ages. 19). An seine Realität glaubte man 
erst nach Aristot. (Diod. 2,51,2, dort auch andere 
öipogtpa £oio0- Plin. nat. 8,120 beschreibt es in 
der Art des aristotel. ijuieXarpog (hist. an. 2,498 b 
3 2 ff.), jedoch mit abweichender geogr. Zuord- 
nung. Der letztere ist wohl ein wirkliches Tier 
Asiens (A.Steier, RE VI A 1895); die Gleichset- 
zung beider geht viell.auf die nacharistotel. Zcoixa 
(W. Kroll, SAWW, Ph.- hist. Kl. 218,2 [1940], bes. 
27) zurück. Bei att. Komikern warT. auch Bezeich- 
nung eines Trinkgefäßes unbekannter Form 
(Athen. ll,500e). W. R. 

Tragödie. I. Griechenland. Bei den Ur- 
sprungsproblemen der T. ist eine von der Ethno- 
logie erschlossene Grundschicht von der Entste- 
hung der literar. Form in Griechenland zu schei- 
den. In jenen »Unterbau des Dramas« (so K.Th. 
Preuss, Vortr. d. Bibi. Warburg 7, 1930, 1) gehö- 
ren die Maske, rituelle Tänze und Umzüge, sowie 
das Phänomen der Ergriffenheit des in der Ver- 
kleidung Verwandelten. Richtig betont K. Zieg- 
ler, RE VI A 1949, die Bedeutung dieses Materials 
für die Vorgesch. der T., ohne daß von ihm aus 
deren hist. Entwicklung erschlossen werden 
könnte. Für jeden Versuch, diese zu klären, ist die 
Beurteilung der Angaben des Aristoteles in der 
Poetik entscheidend. Zwei Wurzeln sind dort ge- 
nannt: poet. 4,1449 a 9: yevofjLevr) ö* odv an 
dgxyg avxooxe&iaoxixijg - xai avxrj xai 77 xcu- 
/Awöia, xai 77 }iev and x d>v i^agxdvxwv tdv 
öiftvgafjtßov . . . ; al9: ixt öe xö fjteyt&og' ix 
/uxgcöv ßv&tov xai Xiieojg yeXoiag öia To ix 
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aaxvgixov 7 iiexaßaXEtv 6y>£ äüiea£fivvv§rj> rö 
re fjtixQov ex XExgafiExgov lafjtßelov eysvEXo. 
xö fJLEV yag ngojxov xexga/nexgq) E/gcuvro öia 
xd aaxvgixrjv xai igxrjcmxcoXEgav elvai rrjv 
notyaiv. . . Für die Glaubwürdigkeit dieser An- 
gaben, aus denen schon Wilamowitz (Herakles) 
sein Bild von den Anf. der T. entwickelt hatte, 
sind besonders Kranz (Stasimon, 1933), Pohlenz 
(Gr. T., *1954), Ziegler (RE VI A 1905), Lesky 
10 (Trag. Dicht., s 1972, 23) eingetreten. Siestützensich 
auf die begründete Annahme einer ausgiebigen De- 
batte dieserProbleme spätestens seit der Sophistik, 
auf die relative zeitl. Nähe des Aristot. zu den Anf. 
der T. und darauf, daß er im Gegensatz zu seinem 
mangelhaften Wissen über den Ursprung der Ko- 
mödie (poet. 5,1449a 37) betont, daß die / lexaßd - 
aeig in der Entwicklung derT. wohl bekannt sind. 
Daß Aristot. mehr wußte, als die knappen Sätze der 
Poetik erkennen lassen, geht aus 4,1449a 29 her- 
20 vor. Entscheidend aber ist, ob sich die beiden 

divergierenden Angaben des Aristot. > Dithy- 

rambos und Satyrikon- im Bilde der Entwicklung 
vereinigen lassen. Die eben genannten Vertreter 
dieser Möglichkeit (die Gegner s.u.) müssen zu- 
nächst mit der Nachricht zu Rande kommen, — > 
Pratinas von Phleius sei der Erfinder des -> Satyr- 
spieles gewesen (Suda s. Jlgaxivag. Ps.-Acro 
Sch. Hör. ars 216 mit der Konjektur Pratinae statt 
CratinL Weniger bestimmt Anth. Pal. 7,37. 707). 
30 Da dessen Wirken in das ausgehende 6 .Jh; fällt, 
scheint sich ein Widerspruch zu den Angaben des 
Aristot. zu ergeben. Hier hat Pohlenz, NGG 
1926/3, 298, Klarheit geschaffen: In den Nach- 
richten über Pratinas als Erfinder des Satyrspieles 
spricht sich eine Theorie aus, die mit Zurückdrän- 
gung dor. Ansprüche die att. betont ([Plat.] Min. 
321a, zum Streit Aristot. poet. 3,1448a 29) und 
die T. von ländlichem Brauchtum ableitet, wie 
solches fürlkaria berichtet wurde. Das wird deut- 
40 lieh erkennbar in der Erigone des — ► Eratosthenes 
(frg. 22 Powell): 9 Ixagtoi , rö#i ngeoxa negl 
xgayov (bgxtfoavxo. Die Peripatetiker aber, die 
vom Satyrikon als einer Wurzel der T. ausgingen, 
verstanden unter diesem nicht das fertige Satyr- 
spiel, sondern eine Vorform in der Art von Satyr- 
tänzen mit einfachen Handlungselementen (pro- 
blemat. Qu. Cataudella Saggi s. Trag. Gr., 1969, 
9). Die Nachricht über Pratinas aber erklärt sich 
daraus, daß dieser in einer Z., da die wachsende 
50 T. die Satyrn mehr und mehr verdrängte, diese 
durch eine neue Entwicklung der Satyrdramen 
wieder zu Ehren brachte. E. Buschor, SBAW 
1943/45 und F.Brommer Satyrspiele, *1959, 
haben gezeigt, wie etwa von 520 an zahlreiche 
Vasenbilder auftreten, die von Satyrspielen ab- 
hängen. T. B.L. Webster, Gn 45, 1973, 612, geht 
mit dem zeitl. Ansatz in das beginnende 5.Jh. 
Eine starke Stütze für die genet. Zusammengehö- 
rigkeit von Satyrspiel und T. ergibt sich aus dem 
60 Genoszwang: während die Abfassung von T.n und 
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Komödien durch denselben Dichter noch für 
Plat. symp. 223 d nur im Gedankenexperiment 
möglich ist, haben die Dichter der T. stets auch 
Satyrspiele geschrieben. 

In diesen Problemkomplex gehören 16 Verse 
aus einem Hyporchem des Pratinas bei Athen. 
14,617b. In lebhaft bewegten Versen nimmt ein 
Satyrchor die allein richtige Weise, Bromios zu 
feiern, für sich in Anspruch und fährt auf die 
Flöte los, die den alten Sang erdrücken wolle. Seit 
Dalecampius (1583) vermuten viele in nale xöv 
(pQvveov noixikov nvomv exovxa eine Anspie- 
lung auf den Namen des ion. Weisen pflegenden 
-* Phrynichos (3). 

Nachrichten, die es erlauben, eine Verbindung 
zwischen Dithyrambos und Satyrikon herzustel- 
len, führen in die Peloponnes. Hdt. 1,23 berichtet 
von -> Arion, er habe als erster einen Dithyrambos 
gedichtet, benannt und in Korinth aufgeführt. 
Ausführlicher ist die Suda s. ’Agtcov: keysxai xai 
xgayixov xgönov svgsxrjg ysveoftai xai jtqcü- 
xog x°Q° v OTtrjoai xai öi’&vgaf.ißov goai xai 
övofiaoai to g.öö[isvov vnö rov x°Q°v cra- 
xvgovg sloevsyxsiv i/Li/nsxga ksyovxag. Eine 
wesentliche Sicherung dieser Notizen bringt Joh. 
Diakonos zu Hermog. (H. Rabe, RhM 63,1908, 
150), der sich für den Satz xrjg öe xgayqiöiag 
TiQfbxov ÖQäf.ia ’Aqlojv ö Mrjftvjiivaiog siorjya- 
ysv auf die Elegien — ► Solons beruft. Dem wird als 
att. Anspruch -* Thespis entgegengestellt. Als 
Schöpfer des Dithyrambos gilt Arion auch sonst, 
was bedeutet, daß er im Dionysoskult bereits 
vorhandene Lieder (Archil. frg. 77) zur Kunst- 
form gesteigert und mit Titeln versehen hat. Der 
Versuch, die in der Suda genannten Leistungen 
des Arion von einander und derart seinen Dithy- 
rambos von den Satyrn zu trennen, ist künstlich. 
Für die Vereinigung dieser Elemente hat der 
Satyr auf einem att. Krater Beweiskraft (A.Pi- 
ckard-Cambr. Dith., Trag, and Com., *1962, 5), 
über den AIOYPAM&OZ geschrieben ist. 

Wer die Satyrn in der Frühgesch. der T. ansie- 
delt, wird mit Notwendigkeit auf das Namenspro- 
blem der T. geführt. Von verschiedenen Deutun- 
gen verdienen nur zwei Beachtung: »Lied der 
Böcke« und »Lied um den Bockspreis« mit der 
Variante »Lied beim Bocksopfer«. Der schon in 
der Ant. vertretenen (u.a. Marm. Par. Hör. ars 
220) Erkl. aus dem Sang um den Bockspreis 
schließen sich mit Varianten jene Forscher an, die 
Aristot. ablehnen. Pohlenz aber (s.o.) hat es 
wahrscheinlich gemacht, daß diese Erkl. in jene 
aus att. Ansprüchen entstandene und im Hellenis- 
mus kenntlicheTheorie gehört, nach der die T. aus 
ländlichen Festen hervorgegangen ist. Bleibt die 
ebenfalls ant., von Welcker aufgenommene und 
von Wilamowitz dauernd (zuletzt GldH. 1,199) 
vertretene Deutung der T. als Gesang der Böcke, 
so scheinen die Pferdeschwänze der Satyrn des 
5.Jh.s dem zu widersprechen. Der vielfach began- 
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gene Weg, dor. bocksgestaltige Satyrn von ion. 
pferdegestaltigen Silenen zu scheiden, führt nicht 
zum Ziel. Beide Bezeichnungen gelten denselben 
Naturwesen. Der Papposilen als Vater der Satyr- 
choreuten genügt als Beweis. Aber die Satyrn des 
5.Jh.s sind keineswegs Halbgäule. Der Fellschurz, 
an dem der Pferdeschwanz der Choreuten befe- 
stigt ist, stellt sich als Rest einer zottigen Körper- 
behaarung dar, wie sie der (.lakkcoxog ££Tc6j> des 
10 Papposilen zeigt. Mit einem solchen Fell werden 
aber nicht Pferde sondern Böcke dargestellt. Auch 
die großen Bärte erinnern an solche. Sr\gsg mit 
verschiedenen Attributen sind diese Gestalten, 
und so werden sie auch Soph. lehn. 141. 215. Eur. 
Cycl. 624 benannt. Für ihre Bezeichnung als 
xgayoi geben 3 oft strapazierte Stellen wenig 
oder nichts aus: die Satyrn im Cycl. 80 tragen die 
xgayov x^aiva, weil sie als Hirten dienen müs- 
sen. lehn. 357f. prunken sie mit ihrem Bart wie (!) 
20 Böcke. Am meisten gibt noch frg. 207 N.* = 455 
M. aus Aischyl. Prom. Pyrkaeus her: der lüsterne 
Satyr, der die Flamme umarmen will, wird ge- 
warnt: Bock, du wirst deinen Bart verbrennen. 
Von hier aus eröffnet sich eine Möglichkeit der 
Erklärung. Durch das Etym. m. s. xgaymöia wird 
klar, daß man sich bereits in der Ant. (offenbar im 
Peripatos) fragte, wieso die Satyrn die Böcke im 
Namen derT. sein sollten. Neben allerlei Abwegi- 
gem wird die dichte Behaarung und der geile 
30 Charakter angeführt. Erklärungen, die gelten kön- 
nen, denn das Operieren mit peloponnes. Bocks- 
dämonen (das sind Pane) bleibt durchaus fraglich. 

Dithyrambos und Satyrikon weisen auf den 
dionys. Herkunftsbereich der T. Daß sie ein Teil 
des — ► Dionysoskultes war, wurde nie vergessen, 
die festliche Z. ihrer Aufführungen, das Theater 
im S. der Akropolis, gehörten dem Gotte, und 
dionys. Elemente zeigt die Tracht der Schauspie- 
ler; der weiche Schuh (xoftogvog), der erst im 
40 Hellenismus zum plumpen Stelzschuh wurde, ge- 
hört hierher. Im Gegensatz zu dem allen stammen 
die Stoffe der T. mit wenigen Ausnahmen nicht 
aus dem Bereich des Gottes, sondern aus der 
Heroensage. Wir glauben, bei den Nachrichten 
über Arion und bei Hdt. 5,67 einen Blick in deren 
Rezeption in den dionys. Bereich zu tun. -> Klei- 
sthenes (1) von Sikyon, wo man -> Adrastos 
xgayixoioi x°Q ot 01 ehrte, hat diese Chöre 
dem Dionysos gegeben. Das hängt mit dem Vor- 
50 dringen dieses Gottes unter den Tyrannen zusam- 
men. Gesänge, vornehmlich Totenklage, und Tänze 
aus dem Heroenkult wurden in den Dienst des 
Dionysos übernommen, ohne daß die Heroensage 
als Stoff aufgegeben wurde. Das Sprichwort ovöev 
jigdg xdv Aidvvoov drückt die durch diese Um- 
stände verursachte Spannung aus. Unsicher bleibt 
die Deutung von xgayixog in den Stellen über 
Arion und Kleisthenes. »Tragisch« im späteren 
Sinne oder »böckisch«? Die Fronten sind bei 
60 Lesky Tr. D. *45,115 bezeichnet. 
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Daß der Sprechvers von außen an das alte 
Chorspiel angetreten ist, macht schon der Unter- 
schied zwischen seinem ion.-att. Charakter und 
den Chorliedern wahrscheinlich, über deren 
Sprachkörper Dorisches wie ein durchsichtiger 
Schleier gelegt ist (G. Björck Das Alpha impu- 
rum, 1950). So verdient Them. or. 26 p. 3 1 6 d 
durchaus Glauben, wenn erThespis zum Erfinder 
von — > Prolog und Rhesis macht. Anspruchsvol- 
lere Lieder aus der Heldensage erforderten Vor- 
und Zwischenreden eines Schauspielers. Dessen 
Bezeichnung als — ► V7ioxQirrjg unterliegt dem 
noch nicht beendeten Streit, ob wir in ihm den 
»Antworter« oder den »Ausleger« zu erkennen 
haben. Br. Zucchelli YllOKPITHE , 1963. 
Dazu H. Patzer, Gn42, 1970, 641. 

Aus der Gegenf ront gegen Aristot. ragen drei 
Autoren der letzteren Jahre hervor. H. Patzer 
Die Anf. der griech. T., 1962, nimmt die Angaben 
der Poetik als bloße Hypothesen, von denen die 
über den Dithyrambos richtig, die über das Satyri- 
kon falsch sei. Die Leistungen des Arion trennt er 
von einander: Dithyrambos -Satyrikon -Urtragö- 
die. G.F.Else The Origin and Early Form of 
Gr. T., verwirft Aristot. zur Gänze und läßt die T. 
aus den rhapsod. Homerrezitationen durch einen 
einmaligen Schöpfungsakt des Thespis hervor- 
gehen. W.Burkert, Gr., Rom. and Byz. Stud. 7, 
1966, 87, lehnt ebenfalls das Satyrikon ab und 
setzt an den Anf. maskierte Männer, die im Früh- 
ling das Bocksopfer vollzogen. 

Die älteste staatliche T.-Aufführung veranstal- 
tete Thespis in einem der 3 ersten Jahre der Ol. 
536/35-533/32. Hauptquelle für die weiteren 
Spieldaten sind die von Wilhelm Urk., aus den 
Bruchstücken hergestellten Inschr. IG II 8 2318 bis 
2323. 2325; jetzt bei A.Pickard-Cambr. The 
Dram. Festivals of Athens, *1968, 101 ff. Die Dra- 
menfrg.e bei Nauck TGF 8 und Br.Snell TrGF, 
1971, mit Didaskalien und den tragici minores. 
Für die einzelnen Dichter s. die Einzelartikel. 

Auf den Ausgang der großen T. des 5.Jh.s wei- 
sen bei -> Agathon (1) die Nachrichten über die 
Degeneration der Chorlieder zu reinen Einla- 
gen, über das Eindringen der Musik des Neuen 
Dithyrambos und eine T. mit frei erfundenem 
(wohl myth.) Stoffe. Dramat. Agone fanden in 
Athen bis ins l.Jh. v. Chr. statt, erhalten ist kaum 
etwas. Namen für das 4.Jh. bei Ziegler, RE VI 
A 1967. Wahrscheinlich gehört hierher der als 
eurip. überlieferte »Rhesos«, der in dem Streben 
nach dem Effekt der Einzelszene ein Nachlassen 
dramat. Konzentration verrät. Zu dem jüngeren 
Alkidamas und -»-Chairemon (1; ävayvwo nxög 
Aristot. rhet. 3,1413b 13) Br.Snell, NAG 1966/2; 
Szenen aus griech. Dramen, 1971, 138. 154. 
Gerne greift man nun zu spannenden Stoffen, 
Regie und Schauspielerleistung haben besonderes 
Gewicht (Sch. Eur. Or. 57). Seit 386 werden alte 
Dramen wiederaufgeführt, was man für — ► Aischy- 
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los gleich nach seinem Tode vorsah (Quint, inst. 
10,1,66). Von Satyrspielen ist uns der einzigartige 
»Agen«, der Harpalos und seine Dirnen vor- 
nahm, durch Snell (Szenen 104) verständlich 
geworden. 

Im Hellenismus geht die Verbreitung der T. 
über die Oikumene durch Theater und Buch wei- 
ter. Zahlreiche Dichternamen, darunter die der 
alexandrin. -* Pleias bei Ziegler, RE VI A 1970. 
10 Die »Alexandra« eines (wahrscheinl. dem 2.Jh. 
angehörenden) — > Lykophron (6) besteht aus einer 
einzigen verrätselten Rede der — ► Kassandra. 
Namhafte Teile sind von der »Exagoge«, einem 
Mosesdrama des -> Ezechiel erhalten ; J. Wieneke, 
Münster 1931. Br. Snell, Ant. und Abendl. 13, 
1967, 150; Szenen, 1971, 170. Ob der zweimalige 
Szenenwechsel für die heilenist. T. kennzeichnend 
ist, ob das wenig bedeutende Stück für eine Auf- 
führung bestimmt war, wissen wir nicht. Die 
20 5 Akte scheinen kenntlich. 16 Verse einer stofflich 
mit Hdt. übereinstimmenden — *Gyges-T. (Lit. bei 
Lesky Tr. D., *1972, 536,30) gehören weit eher in 
den Hellenismus als in die Z. des Phrynichos. Hist. 
Themen werden auch sonst kenntlich. Zu dramat. 
Aufführungen auf — > Delos und in — ► Delphoi: 
G.M.Sifakis Stud. in the Hist, of Hellenist. 
Drama, 1967. Zur griech. T. in der Kaiserz. 
K. Latte, Eranos 52, 1954, 125 = Kl. Sehr. 590. 

Ansätze zu einer Poetik der T. sind bereits in 
30 der Sophistik, bes. bei ->• Gorgias (1) kenntlich, 
M.Pohlenz, NGG 1920, 142. Manches davon 
spiegeln die »Frösche« des Aristoph. wider, in 
denen die Forderung einer erzieher. Wirkung der 
T. zum erstenmal auf taucht. Eben unter diesem 
Gesichtspunkt verwirft sie Plat. rep. B. 2 u. 10. 
Im Gegensatz zu dieser Verurteilung gibt Aristot. 
in der Poetik eine nüchtern -objektive, auf das 
Funktionale bedachte Darstellung der T. und 
ihrer Wirkung. In seiner Sicht steht die Fabel 
40 (juv&og) vor der Charakterdarstellung (?]&og). 
Die Definition der T. umschreibt ihren Effekt als 
xa&agcug rcov roiovrcov na{h)iiäx(DV was man 
von med. Begriffen aus als die mit Lust verbun- 
dene Erleichterung von den durch die T. erregten 
Affekten versteht; F.Dirlmeier, H 75, 1940, 81. 
W. Schadewaldt, H 83, 1955, 129. Die lange als 
moralisch mißdeutete d/iagrla (1453 a 10) bedeu- 
tet für Aristot. ein von menschlicher Beschränkt- 
heit verursachtes Verfehlen des Richtigen; K.v. 
50 Fritz Ant. u. mod. T., 1962, 1. J.M. Bremer 
Hamartia, 1969. Von Theophrast besitzen wir die 
auf das Stoffliche abgestellte Definition der T. als 
rjgtoixrjg tvx* 1Q negtaTaoig (Diom. 487,11 K.) 
Einen ausführlichen Überblick bis in die Spätant. 
gibt J.Geffcken, Vortr. Bibi. Warburg 1930, 89. 
Dort auch die Belege für eine Bedeutungsentwick- 
lung von rgayixög, die schon im 4.Jh. einsetzt, 
zum theatralisch Übersteigerten. Zur modernen 
Problematik des Trag. A. Lesky Die griech. T., 
60 *1968. 
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Hauptf est der T. waren die Großen oder Städti- 
schen Dionysien, die dem — > Dionysos Eleuthe- 
reus (o. Bd.II 84) im Elaphebolion (März/April) 
gefeiert wurden. Vom 11.-13. wurde an jedem 
Tag eine Tetralogie (3 bei Aischyl. meist inhaltlich 
verbundene T.n [Trilogie] und ein Satyrspiel) auf- 
geführt. T. B. L. Webster, Hermathena 50, 1965, 
21; WS 79, 1966, 1 18, vermutet, daß man von 
etwa 449 an je einen der 3 Dichter an einem Tag 
eine T. aufführen ließ, aber im späteren 5. Jh. 
jedem der Drei für ein Stück den siegreichen 
Schauspieler des Vorjahres gab und zur alten An- 
ordnung zurückkehrte. Der Archon Eponymos 
(-» ► äqxovTeq) bestimmte nach seinem Amtsan- 
tritte die -> Choregen, die für die Kosten von 
Chor und Ausstattung aufzukommen hatten. 
Unter -> Demetrios (25) Phalereus wurden diese 
durch jährl. erwählte und dotierte -> Agonotheten 
ersetzt. Der Dichter, der aufführen wollte, reichte 
beim Archon um einen Chor ein, der ihn einem 
Choregen zuwies. Regisseur und Schauspieler war 
ursprünglich der Dichter. Als Aischylos den 2., 
Sophokles den 3. Schauspieler einführte, wählten 
sie berufsmäßige Darsteller, doch trat der junge 
Sophokles noch selbst auf. Ungefähr von der 
Mitte des 5.Jh.s wurden die Protagonisten von 
Staats wegen ausgewählt und den Dichtem durch 
das Los zugeteilt. Die T.-Aufführungen hatten 
agonalen Charakter, 10 gewählte Preisrichter 
reihten die Bewerber. Um die Mitte des 5.Jh.s 
wurden auch Schauspielerpreise vorgesehen. Vom 
Beginn des Hellenismus an organisierten sich 
Wandergruppen ( oi jieqi röv Aiövvoov xexvI- 
raij Technitai), die alles notwendige Personal 
vereinigten und durch Impresarii ( EQyoXaßoi ) 
mit den Städten verhandelten. 

Die dem gemeinion. Dionysos im Gamelion 
(Jänner/ Febr.) gefeierten — ► Lenaia, vornehmlich 
ein Fest der Komödie, unter Leitung des Archon 
Basileus, waren ungefähr seit 440 mit einem 
staatl.T.- Agon (— ► Skenikoi agones) ausgestat- 
tet, an dem 2 Dichter mit je 2 Stücken teilnahmen. 
Das ganze außerordentlich differenzierte Material 
für die dramat. Aufführungen ist mustergültig auf- 
gearbeitet in der Neubearbeitung (J. Gould und 
D.M. Lewis) von Pickard-Cambr. The Dram. 
Festivals, 2 1968. 

Photios s. biQia spricht von hölzernen Schau- 
gerüsten auf der athen. Agora vor der Einrichtung 
des Dionysos- Theaters im S. der Akropolis. Die 
Gesch. dieses Theaters reicht von der primitiven 
Orchestra des 6. Jh.s über die tangential an diese 
angeschobene Skene als Spielhintergrund (zuerst 
458 in der »Orestie« erkennbar) zum steinernen 
Theaterbau des Redners — ► Lykurgos (10). Es 
folgt der hellenist. Bau mit der in ihrer Verwen- 
dung problemat. Oberbühne und schließlich das 
röm. Theater, dessen Orchestra auch für Nauma- 
chien und Tierhetzen verwendet wurde. Diese ver- 
wickelte, für die Problematik des ant. Theaters 
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paradigmat. Baugesch. hat A. W. Pickard-Cambr. 
The Theatre of Dionysos in Athens, 1946 , darge- 
stellt. Für andere griech. Städte sowie für die 
techn. Requisiten M. Bieber The Hist, of the Gr. 
and Rom. Theater, 2 1961 . A. Le. 

Die außerordentlich reiche Lit. zur T. bei A.Lesky Die 
trag. Dichtung d. Hellenen, 3 I972. Dazu die Forschungs- 
ber. im AAHG. J. de Romilly La tragedie Gr., 1970. 
H.C.Baidry The Gr. Tragic Theatre, 1971. W. Jens (ed.), 
10 Die Bauformen der griech. T., Poetica Beih. 7, 1971. 
A.D. Trendall-T .B.L.W ebster Illustrations of Gr. Drama, 

1971. 

II. Rom. 1. Allg.: Die Einführung der T. in 
Rom i.J. 240 v. Chr. (s.u. ludi scenici) ist ein be- 
deutsames Ereignis der röm. Kultur-, Rel.- und 
Lit. Gesch. In der Not der pun. Kriege eignet sich 
Rom einen weiteren anspruchsvollen Teil griech. 
Kultur an: Theater, Mythos und T. Zwar war der 
griech. Götter- und Heroenmythos in Latium 
20 längst bekannt ([!]); jetzt aber wurde die »theolo- 
gia poetarum« in erheblichem Ausmaß in den 
Staatskult auf genommen und damit auch die Dis- 
kussion moral., sozialer und religiöser Fragen 
(z. B. Zweifel an der Vorsehung der Götter). Die 
alte T. bereitete damit bereits den nächsten Schritt 
der Hellenisierung Roms vor, die Einbürgerung 
der griech. Philos. Die geistige Leistung, die Rom 
hier erbrachte, wird dadurch evident, daß nirgends 
sonst in der hellenisierten Welt eine produktive 
30 Rezeption der griech. T. gelang: das Mosedrama 
des Ezechiel steht isoliert, etwaige etr. T. blei- 
ben unfaßbar; bei anderen Italikern (-*- Osci) oder 
etwa den Karthagern gibt es keine Spuren. 

2. Überlieferung. Außer den im corpus An- 
naeanum (-► Seneca 2) überlieferten Stücken ist 
die röm. T. untergegangen. Bekannt sind Titel von 
ca. 140 myth. und ca. 15 hist. T. (--* fabula, — ► prae- 
texta); erhalten sind aber nur ca. 2000 Verse, was 
etwa dem Umfang von zwei T. entspricht. Die 
40 Bedeutung der T. für die röm. Lit. jedoch ist um- 
gekehrt proportional zu ihrem Erhaltungszustand. 
->Plautus setzt bei seinem Publikum die Kenntnis 
trag. Stoffe, Themen und Sprachmittel voraus. 
Sein hoher Stil benutzt Elemente der trag. Spra- 
che; der Amphitruo ist eine tragicomoedia ; mehr- 
fach ist eine Arie aus Ennius’ Andromacha be- 
nutzt (Plaut. Bacch. 933 u.ö.). Cicero kennt und 
gebraucht seine Tragiker wie Spätere ihren Vergil 
([2]). Varro hat sich als Wissenschaftler und Dich- 
50 ter intensiv mit der T. befaßt. Vergils T.-benut- 
zung ist auch durch einige kärgliche Nachrichten 
der Scholiasten bezeugt ([3]). Entscheidend für die 
Tradierung der T. wurde der Umstand, daß sie 
weder sprachlich noch sittlich eindeutige Vorbil- 
der lieferte, daß sie den Kaisern politisch, den 
Christen auch religiös verdächtig war. Deshalb 
gehörte die röm. T. nie zum festen Bestand der 
Schule. Schon in vor-varron. Z. haben sich die 
Grammatiker mit der T. beschäftigt; in diesen 
60 Kreisen konnte man noch im 4.Jh. n.Chr. Dut- 
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zende vonT. exzerpieren (-► Nonius [III 1] Mar- 
cellus). 

3. Geschichte, a) Die wirkliche Gesch. der 
Gattung bleibt uns infolge dieser Überlieferungs- 
lage weitgehend unbekannt. Kaum eine Szene, ge- 
schweige denn ein Stück läßt sich rekonstruieren ; 
das Verhältnis zu den griech. Vorlagen - Euripides 
vor allem, aber auch Sophokles, Aischylos und 
hellenistische T. ([4]) - ist nur selten genau faßbar 
(z.B. Ennius, Iphigenia; Medea); der geschicht- 
liche Ort der Autoren ist meist unklar, die bio- 
graph. Überlieferung durch Anekdoten getrübt, 
der Zusammenhang der trag. Themen mit den 
Interessen der Patrone, der Spielgeber (— > Aediles) 
und des Publikums kaum faßbar (z.B. Pacuvius, 
Pentheus und die Unterdrückung der dionys. 
Mysterienvereine 186-181 v.Chr.?); s.[5].b) Auto- 
ren (Auswahl): — ► Livius (B 1) Andronikos (ca. 
284-vor 200), C. -*■ Naevius (ca. 270-nach 200), 
Q. — ► Ennius (239-169), M. -> Pacuvius (2; ca. 
220-ca. 130, Neffe des Ennius), L. — » Accius (ca. 
170-nach 90); -> Atilius (I 1); C. — > Titius (B 1); 
Pompilius (Schüler des Pacuvius); C. Iulius -> 
Caesar (I 2) Strabo (ca. 130-87); -> Volnius (qui 
tragoedias Tuscas scripsit , Varro 1.1. 5,55); -> San- 
tra; — ► Pupius (1); C. -» Asinius (I 5) Pollio; L. — ► 
Varius (III) Rufus; P. — > Ovidius Naso; Aemilius 
Scaurus (Tac. ann. 6,29,3); Curiatius Maternus; 
-> Pomponius (B 2) Secundus; L. Annaeus Seneca. 
Dilettanten: C. Iulius Caesar; Q. Tullius Cicero; 
Caesar Augustus u.a. Mit einem griech. Stück ge- 
winnt Puplius P. f. Romanus den 2. Preis bei den 
Sarapeien von Tanagra. c) T.-Aufführungen sind 
bezeugt für die ludi Romani (240), ludi Apollinares 
(169; 54; 44), ludi Iuventutis (197?), Megalensien 
(191) sowie für zahlreiche Triumph- und Leichen- 
spiele. Der »Thyestes« des L. Varius Rufus, ge- 
schrieben zu den Siegesspielen des Augustus i.J. 
29, ist die letzte T., deren Aufführung - durch eine 
zufällig erhaltene Didaskalie - gesichert ist. Ein 
radikaler Wechsel im Programm der ludi scenici - 
nach dem Kalender des Dionysius -+ Philocalus 
(4.Jh. n .Chr. ; -► Chronograph vom J. 354) immer- 
hin an 102 von 176 Spieltagen im Jahr - ist nicht 
überliefert. Dennoch ist offensichtlich, daß seit 
spätrepublikan. Z. die Bedeutung der T. zurück- 
geht. Cicero zit. oft die alten, aber keine zeitge- 
nössischen T.; die augusteische Klassik hat keinen 
Tragiker. Die T. wird »republikanisch«: Die 
griech. Königsdramen, bes. Atreus, Thyest, Aga- 
memnon, ließen sich als Tyrannendramen deuten; 
der Bezug auf altröm. und philos. (stoische) Tradi- 
tionen wirkte antikaiserlich. Der unabhängige 
Pollio schrieb T. und soll Accius und Pacuvius 
imitiert haben. Schon unter Tiberius wurden zwei 
Tragiker hingerichtet. Das Programm eines Curia- 
tius Maternus - Cato, Domitius, Agamemnon, 
Thyest - ist eindeutig; die anonyme praetexta 
Octavia ist antineronisch. Wie Senecas T. in diese 
oppositionelle Lit. einzuordnen sind, bleibt nicht 
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zuletzt deshalb unklar, weil ihre Datierung um- 
stritten ist ([6]). Die Gründe, weshalb schließlich 
keine neuen T. geschrieben, die republikan. und 
frühkaiserzeitl. nicht mehr auf geführt und kaum 
noch abgeschrieben wurden, sind vielfältig und 
unsicher; vgl. — > Pantomimos; Lesedrama des 

Chairemon (1). Durch Seneca, der in der Tradi- 
tion der röm. die griech. T. imitiert, wirkte die 
röm.T. tief auf die europäische Theatergesch. und 
10 bestimmte lange Z. auch noch das Verständnis der 
griech. T. 

4. Sprache, Form und Gehalt, a) In der 
Hierarchie der Sprachschichten haben nur Epos 
und hohe Lyrik einen höheren Rang als die trag. 
Sprache. Man empfand sie als acer altus grandis 
sonor us sublimis , tadelte die Neigung zu Schwulst 
(tumor) und Verrätselung (Hör. ars 217ff. [7]). So 
wenig wie die komische ist die trag. Sprache ein- 
heitlich ([8]). Trotz einer Überlieferung, die ein- 
20 seitig das Absonderliche, Einmalige, die Archais- 
men und Neologismen konservierte, läßt sich die 
lexikal., syntakt. und Stilist. Differenzierung von 
Prologen und narrationes t bes. der Botenberichte 
von niederen Nebenrollen (Hirt, Fischer, Soldat), 
zu den großen Rezitativen und Gesangspartien 
(-► Canticum; röm. Verskunst) noch erkennen 
(vgl. Hör. ars 95 ff.; -> Plautus). Der Gegensatz 
der hyperbolischen, »barocken« (oder »manie- 
rierten«) Stilisierung der röm. T. zur relativen 
30 Schlichtheit der (klassischen) griech. T. ist ebenso 
deutlich wie ihre Fortsetzung im corpus Annaea- 
num. Das Schlagwort von der »Rhetorisierung« 
der röm. T. ist nur beschränkt brauchbar, b) Auf- 
grund ant. Zeugnisse, der trag. Frg.e und Imita- 
tionen, einiger Analogien zw. röm. Komödie und 
T. - Livius, Naevius und Ennius pflegten beide 
dramatische Formen! - sowie, mit Vorbehalt, 
der Stücke des corpus Annaeanum lassen sich 
einige Hypothesen über Form und Gehalt der 
40 röm.T. aufstellen. Die röm. T. tendierte - heilenist. 
und ital. Impulsen folgend - zu einem an Rollen 
und Requisiten reichen Ausstattungsstück. Archi- 
tekton. und bühnentechn. Neuerungen verstärkten 
den Realismus der Illusion (—►Theater). Die außer- 
ordentliche Bedeutung der -► Musik zeigt sich 
auch daran, daß in der alten T. - ebenso wie bei 
Plautus - die Sprechpartien eine geringere Bedeu- 
tung haben (ca. 40%); erst das corpus Annaeanum 
zeigt das euripid. Verhältnis (ca. 65% Sprech- 
50 verse). - Die Römer verstanden die T. vor allem 
als Trauerspiel, als psychagog. Rührstück (Hör. 
epist. 2,1 ,2 10 ff. ; ars 95-106); Tränen, Angst, Haft, 
Folter, Wahnsinn, Hunger, Verbannung - alle 
Formen menschlicher Erniedrigung breitet das 
röm. Elendsdrama aus; der Märtyrer fordert den 
Tyrannen, Mörder, die monotone Variation von 
Verbrechen und Strafen. Die großen sozialen (vgL 
Ennius, Alexander), religiösen (vgl. Pacuvius, 
Chryses) und moral. Themen sind natürlich nicht 
60 zu übersehen. Es bleibt - gerade angesichts der 
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fatalen Überlieferung - zu bedenken, daß kompe- 
tente Kritiker die röm. T. höher schätzten als die 
Errungenschaften der Komiker: in comoedia 
maxime claudicamus ist höchstes Lob der röm. T. 
(Quint, inst. 10,l,97ff.). H. Ck. 

Ausg.: TRF 1852 (*1871. Nachdr. 1962). E.H. Warming - 
ton , Remains of Old Latin, *1956/57 (lat.-engl.). Ausg. 
einzelner Tragiker s. d. 

Lit.: O.Ribbeck Die röm. T. im Zeitalter d. Republik, 
1875 (Nachdr. 1968). K. Ziegler, RE VI A 1981-2008. 
HJ, Mette, Lustrum 9, 1964, 10-34 (Bibliogr.). 
Erläuterungen: 1. Ed.Fraenkel Plautinisches im Plau- 
tus, 1922 (i960), c. III: »Mythologisches«. F. Altheim 
Griech. Götter im Alten Rom, RVV 22, 1930. 2. W.ZU- 
linger Cic. u. d. altröm. Dichter, Diss. Erlangen 19 11. 

3. S.Stabryla Latin Tragedy in Virgil’s Poetry, 1970. 

4. G. M.Sifakis Studies in the Hist, of Hellenistic Drama, 
1967. 5. B.Bilinski, Tragica 2, 1954, 9-54. A.Pastorino 
Tropaeum Liberi. Saggio sul Lucurgus di Naevio e sui 
motivi dionisiaci nclla tragedia latina arcaica, 1955. 
6. H. Catwik Sen. u. d. röm. T., in: HB. d. Lit. Wiss., Bd. 3 
(Hg. M.Fuhrmann ), 1974, 251-259. 7. IV.Krenkel, Wiss. 
Ztschr. d. Univ. Rostock 7, 1957/58, 249-282. 8. Grund- 
legend H.Haffter Unt. zur altlat. Dichtersprache 10, 
1934 (unrichtig S. 123 ff. zur trag. Sprache). 

Tragurium, Stadt in Dalmatien, h. Trogir, 
im 4. oder 3.Jh. v.Chr. von Griechen aus Issa 
(Strab. 7,315) am Ufer des Manios kolpos ge- 
gründet. Mitte 2. Jh. mußte sie den mächtiger ge- 
wordenen Delmaten Steuern zahlen. Als Caesar 
im J. 56 die griech. Kolonien desdalmatin. Küsten- 
landes befreite und ihre Verhältnisse regelte, ge- 
hörte die Nachbarstadt Salona zum Territorium 
von T. Teils wegen ihres Verhaltens während des 
Bürgerkrieges, teils wegen der schnellen Entwick- 
lung von Salona wechselten in der Kaiserz. die 
beiden Städte ihre Rollen. Unter den Einwohnern 
gab es viele Italiker; in der späten Kaiserz. war 
die Stadt fast nur von Familien aus Salona be- 
wohnt. J. F. 

Traiani forum, das jüngste und prachtvollste 
der Kaiserf ora, nach den Plänen des Architekten 
— ► Apollodoros (9) erbaut, von Kaiser -> Traia- 
nus (1) 112 n.Chr. eingeweiht. Vom Augustusfo- 
rum ausbetrat man zunächst durch einen Triumph- 
bogen aus d. J. 11 6 das 116m lange und 95 m breite 
T.f. mit seinen die Langseiten flankierenden 
Säulenhallen und Apsiden; in der Mitte stand eine 
Reiterstatue des Kaisers aus vergoldeter Bronze. 
Durch drei Tore mit Quadrigen auf der Attika 
kam man zur Basilica Ulpia; 96 Porphyrsäulen 
trugen ihr 25 m breites und 130 m langes Mittel- 
schiff. Hinter der Basilica ließen Senat und Volk 
113 die -*Traianssäule errichten. Die vielerörterte 
Stelle der Inschr. der Basis (CIL VI 960) bezieht 
sich wohl auf die Höhe, bis zu der man die Aus- 
läufer des Quirinais abtrug, um Platz für das neue 
Forum zu gewinnen. Die Basis enthielt in einer 
goldenen Urne die Asche des Kaisers, auf dem 
Reliefband der Säule sind die Feldzüge Traians 
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gegen die Daker dargestellt. Je eine Bibliothek für 
röm. und für griech. Lit. flankierten die Säule, die 
h. eine Statue des Apostels Petrus trägt. Den Ab- 
schluß der ganzen Anlage (300 m lang, 185 m 
breit) bildeten nach NW. der Tempel des divus 
Traianus und seiner Gattin Plotina (aus hadrian. 
Z.), nach NO. im Anschluß an das Traiansforum 
die mercati Traiani , nach Lugli ein Verwaltungs- 
gebäude des kaiserl. Fiskus, das dem Verkauf von 
10 Öl, Wein und Getreide an die unbemittelte Bevöl- 
kerung diente. Rud. G. 

Curtius- Nawrath- Nash Das Antike Rom. Nash 1,450fr. 
(mit Lit.). 

Traiani munimentum, nach Amm. 17,1,11 
von Traian im Gebiet der Alamannen errichtetes 
Bauwerk, das Iulianus 357 n.Chr. nach dem Sieg 
über die Alamannen in rechtsrhein. Gebiet auf- 
suchte und wiederherstellte. Der genaue Standort 
des T.m. konnte bisher nicht identifiziert werden. 
20 H. C. 

Rau , RE VI A 2081L 

Traianopolis. 1. (Früher -> Doriskos, 
n.- griech. h. Therma Lutra). T., etwa 10 km w. 
von _> Dy me (2 ; h. Feredzik), wurde zu Beginn des 

2. Jh.s n.Chr. auf Geheiß Kaiser Traians an (der) 
Stelle des ehemaligen Doriskos gegründet. Die 
Lage von T. in der Küstenebene an der Hebros- 
mündung in Thrakien war in verkehrsgeogr. und 
strateg. Hinsicht vortrefflich. Das vorröm. Doris- 

30 kos lag an der wichtigen Küstenstraße, der späte- 
ren Via Egnatia, die -* By zantion über - > Therme 
(-> Thessalonike) mit der adriat. Küste verband. 
In röm. Z. wuchs auch die Straße, die von Ka- 
byle ausgehend, über -► Hadrianopolis und T. 
nach Herakleia ( -► Perinthos) führte, an Bedeu- 
tung. Nach den von Diokletian und Konstantin 
d. Gr. durchgeführten großen Verwaltungsrefor- 
men im spätröm. Reich gehörte T. der Provinz 
Rhodope an, deren Hauptstadt Ainos war. T. 
40 wird des öfteren in der hagiograph. Lit. erwähnt. 
Ptol. 3,11,13; vgl. auch Itin. Anton. Itin. Hier. 
Geogr. Rav. 4,6. 5,2. Head HN 2 288. Chr. D. 
E.Oberhummer, RE V 1566L (s. Doriskos); RE VI A 
2082-2085. Dumont-Homolle Melanges 224; in der Hagio- 
graphie: Delehay, Anal. Boll. 31, 1912, 254. V.Velkov Die 
Stadt im spätant. Thrakien u. Dakien (bulg.) 103. 105. 

2. Ant. Stadt in Phrygien (Ptol. 5,2,13), deren 
Ruinenstätte ca. 10 km ö. vom h. U§ak liegt. T. 
wurde z.Z. des Kaisers -►Traianus (1) gegründet, 
50 und zwar in unmittelbarer Nähe und auf dem Ter- 
ritorium von Grimenothyrai. Im Laufe der Z. hat 
T. die ältere Nachbarstadt überflügelt; es ist jedoch 
allem Anschein nach nicht zu einem Synoikismos 
gekommen, wenn die Städte auch zeitweise ge- 
meinsame Münzemissionen veranlaßt haben. 

W . Rüge, RE VI A 2085fr. D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 1452, 8. Zu Grimenothyrai vgl. 
ebd. 999,36. 

3. Da der Kaiser Traian am 8. Aug. 1 1 7 n.Chr. in 
60 -► Selinus (5) gestorben war, führte diese Stadt 
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zeitweise den Namen T. 4. Diesen Namen führte, 
wie sich numismatisch für das J. 113/114 nachwei- 
sen läßt, die kilik. Stadt --^Epiphaneia (1). E. O. 
D. Magie Roman Rule in Asia Minor, Princeton 1950, 
1452, 8. 

Traianssäule. Auf dem knappen Raum zwi- 
schen Basilica Ulpia, den Bibliotheken und dem 
Zugang zum Tempel des Divus -> Traianus (1) 
erhob sich die knapp 40 m hohe T., auf ihr die 
Statue Traians. Über dem wohl von Anfang an 
([6]) als Grab für die Urne Traians angelegten 
Sockel stand der 100 röm. Fuß hohe Schaft, den 
ein spiralig ansteigendes, 200 m langes Band um- 
gab, auf dem in Flachrelief die Dakerkriege 
Traians in 155 kontinuierend ineinander über- 
gehenden Szenen dargestellt waren, ein dokumen- 
tär. Bericht (Traian leitet die Operationen, kämpft 
nicht selbst), der zugleich virtus , pietas, clementia , 
iustitia des 60 mal dargestellten Kaisers preist. Das 
künstlerisch bedeutende Friesband war im Alt. 
nie gut zu sehen. Vorstufen fehlen, die Thematik 
(Märsche, adlocutiones , Bau- und Schanzarbeiten, 
Kämpfe, Unterwerfungen usw.) erinnert an Caes. 
Gail., die Form könnte Erfindung des -► Apollo- 
doros (9) sein. Die recht gut erhaltene T. (es fehlt 
vor allem die Farbe) ist wohl das bedeutendste 
überlieferte hist. Relief sowie Denkmal kaiser- 
licher Selbstdarstellung und kaiserlichen An- 
spruchs in Rom. W. H. G. 

I. K. Lehmann- Har Heben Die T., 1926. 2. Becatti La colonna 
coclide istoriata, i960. 3. Nash 1 ,283 ff. 4. Bianchi Bandi- 
nelli Storicitä delLarte dass., *1950, 213fr. 5. F.B.Florescu 
Die T., 1969. 6. Zänker , AA 1970, 525 ff 7. L. Rossi Tra- 
jan’s Column and the Dacian Wars, 1971. - Grundlegend 
weiterhin C. Cichorius Die Reliefs d. T., 1896/1900. Vgl. 
ferner W. Gauer Stud. z. T. (demnächst MDAI[R], Erg.- 
H.) sowie die Art. Traiani forum und Traianus (1). 

Traianus. 1. M. Ulpius T., Sohn des gleichna- 
migen cos . su ff. 70 und der Marcia, * 18.Sept. 53 
in -*> Italica, App. Ib. 38,153. Cass.Dio 68,4,1. Im 

J. 73/74 oder 75/76 war er Legionslegat seines 
Vaters in Syrien im Kampf gegen — ► Vologaeses, 
Plin. paneg. 14,1. und dann lange Zeit als trib. 
mil. am Rhein und am Euphrat tätig, ebd. 15,3. 
Etwa 23jährig wird Tr. Pompeia Plotina aus — ► 
Nemausus geheiratet haben. Ca. 78 kam er zur 
Quaestur, ca. 84 zur Praetur. Im J. 86 übernahm 
er mit P. Acilius (II 1) Attianus die Vormund- 
schaft über den lOjähr. Hadrian, den Sohn seines 
Cousins, H.A. vit. Hadr. 1,4; damals stand T. als 
praetor. Legat der leg. VII Gemina in Hispania 
Tarraconensis. Um den Aufstand des — Antonius 
(II 12) Satuminus niederschlagen zu helfen, wurde 
er anf. 89 von Domitian nach Mainz beordert, 
Plin. paneg. 14,3. Er war dann an den Kämpfen 
am Rhein und an der Donau beteiligt, ebd. 16,2. 
Vom 1 . Jan.-30. April 91 war er cos. ord. mit M\ 
Acilius Glabrio, AE 1949, 23 Z. 21. Vielleicht 
stand er 94/95 als Statthalter in -► Moesia inf., 
Syme Tac. 1,34, dann in Germania sup., vit. Hadr. 
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2,5. Dort legte er Straßen für den Nachschub an, 
baute Castelle und errichtete Kolonien, Eutr. 8,2. 
CIL XIII 9146. 9147. 9120. 9128. Die Spanier und 
die Vornehmen aus der Narbonensis, die in Rom 
hohe Posten innehatten, dürften -* Nerva dazu 
bewogen haben, am 27.0kt. 97 wegen eines dro- 
henden Praetorianeraufstandes T. in Abwesenheit 
zu adoptieren und ihn als Mitregenten mit dem 
Caesar-Titel anzunehmen, Cass.Dio 68,3,4. Plin. 

10 paneg. 6,4f. 8,6; er erhielt das Imperium maius 
über beide Germanien, am 28. Okt. den Imperator- 
Titel und die trib. potestas , Hammond, Mem. 
Amer. Acad. Rome 18, 1 3 1 f . 29, 1949, 37 ff. Als 
Nerva am 27. Jan. 98 starb, warT. Alleinherrscher, 
Er blieb jedoch an der Rheingrenze, die er gegen 
Barbareneinfälle absicherte. Er war sich dessen 
bewußt, daß größere Schwierigkeiten an der Do- 
nau zu erwarten waren. Er begab sich nach — ► 
Pannonien, im Winter 98 / 99 nach Moesien, Plin. 

20 paneg. 12,3, um das Heer gegen drohende Ein- 
fälle des Dakerkönigs -► Decebalus schlagkräftig 
zu machen, Plin. paneg. 18,1, und um Aufmarsch- 
straßen zu bauen, so die durch das Eiserne Tor bei 
OrSova (CIL III 1699). Erst etwa im Okt. 99 begab 
sich T. nach Rom, wo er dem Volk Brot und Spiele 
gab, Plin. paneg. 25,2ff., und die Delatoren der 
domitian. Z. bestrafte, ebd. 34,5. Durch die Vor- 
bereitungen zum Dakerkrieg, vor allem durch die 
Straßenbauten war nur wenig Geld vorhanden; 

30 trotzdem weitete T. Nervas Fürsorgewerk für 
mittellose Knaben und Mädchen aus, Cass.Dio 
68,5,4. CIL XI 1 147. 1492. 435 1 . Im J. 100 heiratete 
Hadrian T.’ Großnichte -*Vibia Sabina, vit. Hadr. 
2,10. Nachdem ein überaus starkes Heer an der 
Donau zusammengezogen und verläßlichen Ge- 
nerälen unterstellt worden war, brach T. am 
25. März 101 mit seiner Gattin Plotina, seiner 
Nichte Marciana und Hadrian von Rom zum 
Dakerkrieg auf, CIL VI 2074. Die Donau wurde 

40 auf zwei Schiff sbrücken überschritten. Obwohl 
eine große Schlacht s. der Berge vom Eisernen 
Tor- Paß geschlagen wurde, Cass.Dio 68,8,2, ge- 
lang eine drohende Umklammerung der Haupt- 
stadt des Decebalus, -► Sarmizegetusa, erst im 
J. 102; Decebalus schloß Frieden, Cass.Dio 68, 
9,7. Die Mauern der Hauptstadt wurden ge- 
schleift. T. dagegen ließ bei Drobeta durch -> 
Apollodoros (9) eine Steinbrücke über die Donau 
bauen. -► Pannonien wurde zwecks besserer Ver- 

50 waltung geteilt. Im J. 105 brach der 2.Dakerkrieg 
aus (Abreise T.’ aus Rom am 6. Juni, Inscr. It. XIII 
1, p. 196f .). Im J. 106 fiel Sarmizegetusa, Decebalus 
gab sich auf der Flucht den Tod, M. Speidel, JRS 
60, 142 ff. Zu den Dakerkriegen und deren Darstel- 
lung auf der — ► Traianssäule s. C. Cichorius Die 
Reliefs der Traianssäule. K. Lehmann -Hartleben 
Die Trajanssäule. Dakien wurde röm. Provinz, 
-►Terentius (II 9) Scaurianus ihr erster Statthalter. 
T. feierte seinen Triumph, Plin.epist. 8,4,2. Gleich- 

60 zeitig erfolgte die Annexion Arabiens. Der Senat 
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ließ die Traianssäule errichten, der Princeps sein 
Forum, Thermen u. das Siegesdenkmal von Adam- 
klissi. Thronstreitigkeiten um Armenien gaben 
nach Cass.Dio 68,17,1 im J. 111 den Vorwand zum 
Partherkrieg (s. F.A. Lepper Traian’s Parthian 
War), zu dem T. im Herbst 113 aufbrach, IGR III 
173. CIL XVI 60. Als er nach Elegeia am Euphrat 
(bei Erzerum) gekommen war, ließ er Parthama- 
siris, den König von Armenien, töten, Cass.Dio 
68,20,3. Eutr. 8,3 ; Armenien wurde im J. 1 14 röm. 10 
Provinz, der Senat verlieh T. den Titel Optimus 
Princeps , Th. Frankfort, Latomus 1 6,333 f. Im 
J. 115 brachte T. Mesopotamien in seine Gewalt 
und machte es zur röm. Provinz, Eutr. 8,3. Doch 
begann zugleich der große Judenaufstand in Äg. 
und der Cyrenaica, Eus. hist. eccl. 4,2. Im J. 116 
überquerte T. den Tigris und eroberte — ► Nisibis, 
Seleukeia (1) und -> Ktesiphon, vit. Hadr. 
13,1. Cass.Dio 68,28,2. Er kam bis Charax am 
Pers. Golf, Cass.Dio 68,28,3 f. In Mesopotamien 
brach ein Aufstand aus; T.’ General Lusius 
Quietus schlug ihn zwar nieder, Cass. Dio 68,32,3, 
wie Q. Marcius Turbo die immer mehr sich aus- 
breitende Judenerhebung. Doch T. war bereits 
schwer erkrankt. Er gab die Eroberungspläne auf, 
setzte den Pathamaspates als Partherkönig ein und 
trat die Heimreise an. Er kam nur bis Selinus am 
Schwarzen Meer, wo er am 8. Aug. 117 starb. Seine 
Asche wurde im Sockel der Traianssäule beige- 
setzt. - Münzen: P. Strack Unters, zur röm. 30 
Reichsprägung des 2.Jh.s, I: Die Reichsprägung 
zur Zeit Trajans, 1931. - Bildnisse: W. H. 
Gross Bildnisse Traians, 1940. Hanfmann- 
Vermeule-Jucker, AJA 61,223fF. R. H. 

Lit.: R.Paribeni Optimus Princeps, 1927. 

2. 367/68 dux Aegypti (Athan. hist, aceph. 18. 
Seeck Reg.), kämpfte 371 als comes et dux Syriae 
et Euphrat ensis in Armenien, wo er um 374 Ober- 
befehlshaber wurde und 374 -^Papa (1) ermorden 
ließ (Amm. 29,1,2. 30, 1,1 8 ff. Faust. Byz. 5,4. 32). 40 
Als magister peditum kämpfte er 377/78 gegen die 
Westgoten; er fiel 378 bei Adrianopel (Amm. 31, 

7f. 1 1-13). T. galt als frommer, orthodoxer Christ 
(Theodoret h.e. 4,28. 33. Basileios epist. 148f.). 

3 . Leibwächter (öogvyÖQog) -*■ Beiisars, zeich- 
nete sich 537/38 bei der Belagerung Roms durch 
die Ostgoten aus (Prok. 5,27,4ff. 6,4,6; 6,4ff.). 

541 war er mit Beiisar in Mesopotamien (Prok. 

2, 19, 15 ff.). A. L. 

Tralleis. 1. Laut Steph. Byz. und Liv. (27,32, 50 

4. 31,35,1. 33,4,4) illyr., laut Hesych. thrak. Volks- 
stamm. Auch in der neueren Forschung gehen die 
Meinungen über ihre Abstammung auseinander. 
Möglicherweise wurde der Name des okkupierten 
Gebietes und der früher dort wohnhaften Thraker 
von den eingewanderten Illyrern übernommen. Sie 
werden erwähnt in der Armee Alexanders d. Gr. 
(Diod. 17,65,1), sodann in der Schlacht bei Magne- 
sia (190 v.Chr.), auf der Seite sowohl der Römer 
als auch des Antiochos III. (Liv. 37,39,10). J. F. 
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2. TgaXAetg (Strab. 14,648), in Anbetracht der 
sagenhaften Überlieferung offensichtlich uralte 
einheimische Gründung im kar.-lyd.- ion. Grenz- 
gebiet am Südfuß der — ► Mesogis (h. Djuma Dagi) 
im Tal des — ► Maiandros (h. Büjük Menderes 
Nehri), wo von der wichtigen ö. ins Landesinnere 
führenden Maiandrostalstraße eine s. am Kera- 
mischen Golf auslaufende Seitenstraße abzweigte; 
die noch zu Ende des letzten Jh.s ansehnliche 
Ruinenstätte von T. im N. des h. Aydin weist h. 
an bemerkenswerten Überresten nur noch drei 
hohe Bögen des in röm. Z. erbauten Gymnasium 
auf. Die befestigte Lage der Stadt bestimmte mit 
ihrer strateg. Bedeutung die polit. Geschicke von 
T. ganz wesentlich. So belagerte 400 v.Chr. im 
Krieg, den die Spartaner nach dem Abschluß des 
Pelop. Krieges führten, der spartan. Harmost -► 
Thibron (1) T. vergeblich (Diod. 14,36,3). Auch 
von den Kämpfen der Diadochen wurde T. in 
20 Mitleidenschaft gezogen (Eroberung durch An- 
tigonos Monophthalmos 313: Diod. 19,75,5). Im 
J. 27 v.Chr. wurde die Stadt durch ein Erdbeben 
stark zerstört; den Wiederaufbau ermöglichte 
Augustus durch namhafte Geldspenden (Strab. 
12,579). Aus Dankbarkeit führte T. seither, min- 
destens ein Jh. lang, den Namen Kaisareia. 

E. O. 

W. Rüge, RE VI A 2093-2128. D. Magie Roman Rule in 
Asia Minor, Princeton 1950, 129L 991,28. 29. Enc. art. ant. 
7, 1966, 966. L. Robert, RPh 41, 1967, 4if. E.Akurgal 
Ancient Civilizations and Ruins of Turkey, Istanbul 1970, 
236. G.E.Bean Turkey beyond the Maeander, London 
1971, 208ff. Vgl. auch Baedeker Türkei (1965/66) 178. 

Trambelos {T Qdp.ßriXog). Ein Sohn des -► 
Telamon (1) von Theaneira-Hesione, so Sch. Ly- 
kophr. 467. Da — ► Hesione nach allgemeiner Über- 
lieferung Mutter des -*■ Teukros (2) ist, können die 
beiden Frauen nicht ident, sein. T. wird in Milet 
geboren, nachdem die Schwangere aus dem Schiff 
gesprungen, an Land geschwommen und von dem 
dortigen König Arion (!) gerettet worden ist, der 
ihren Sohn aufzieht. Arion wurde später von 
Achilleus erschlagen und, als dieser erfuhr, daß es 
sein Vetter war - Telamon und Peleus waren Brü- 
der -, betrauert. - Bei Parthen. 26 (»nach dem 
Thrax des Euphorion«) lebt T. auf Lesbos, liebt 
Apriate, die ihm nicht zu Willen ist, und stürzt sie 
ins Meer. Es folgt eine Variante, nach der sie sich 
selbst ins Meer stürzt, und diese stimmt zu den 
Resten von Euphorions (3) Thrax (Nr. 371 
Pack*. Pap. Soc. It. Nr. 1390. Lesky GGrL* 848). 
Der Tod durch Achilleus ist hier eine Strafe, und 
das Heroon des T. auf Lesbos zeugt von Achilleus’ 
Trauer. - Lesbos scheint der urspr. Schauplatz der 
Sage zu sein. H. v. G. 

Trankopfer, cnovörj , )joißr \ , £077, libatio 
([!]), das häufigste — ► Opfer griech.-röm. Rel. ([2]), 
zumeist als oivoanovöa (Weinspenden), dann 
auch als vrjtpaXia (Wasser, Milch, Honig, bes. im 
60 chthon. Kult, aber auch in früher Z. : Porph. abst. 
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2,20. Plin. nat. 14,88), wobei die T.-Ursprünge 
teils bis in die idg. Z. reichen (Frisk 2,1092. 
Meuli Griech. Opferbr. 192,3. [3]), wie etwa das 
heth. T. nebst etym. verwandtem lipant - = otiev- 
öeiv lehrt (Götze, Joum. Cun. St. 23, 1970/71, 
77ff. Kammenhuber, Studi micen. ed egeo-anat. 
14, 1971, 143ff. Otten Heth. Totenrituale 19. 
Akurgal Kunst d. Heth.,T. 104 f.), teils bis in die 
voridg. mediterr. Z., so z. B. in Äg. (RÄRG 424ff.), 
Kreta (Nilsson Minoan-Mycen. Rel. 2 144. 147ff. 
263ff. Grumach, Kadmos 7, 1968, 7 ff.), Zypern 
(Karageorghis, Report of the Dpt. of Ant. Cy- 
prus 1970, T. 1 ff.), im Vorderen Orient (Frank- 
fort Cyl. Seals 75. Blome Die Opfermaterie in 
Babylonien u. Israel 298 ff.) usw., dann in myk. Z. 
(Mylonas Mycenae and the Myc. Age 165f. Ver- 
meule Greece in the Bronze Age 290, Abb.44. 
Hiller, Minos 10, 1969, 7 8 ff. Zu scheiden sind 
selbständige T. und T. als Teil anderer Opfer, so 
bes. beim Speiseopfer, wobei griech. T.- Gefäße 
-*> Phiale und Opferkanne, röm. patera und gutus 
waren (Schaewen Röm. Opfergeräte 15 ff. Ry- 
berg Rites of the State Rel. in Rom. Art, Abb. 20. 
25. Nuber, BRGK 53, 1972 [1973], 90 fl'.). Selb- 
ständige T. waren z. B. die %orj mit ungemischtem 
Wein im -*■ Totenkult, die anovöri beim Eid 
([3], 25ff.), daher auch anovör} = Vertrag (Hom. 
II. 2,341. Thuk. 5,32,6), dann im Privatkult, wo in 
praxi bei fast jedem Gebet libiert wurde (Stengel 
Opferbr. 54f.), daher formelhaftes andaag xal 
EvgdfiEvog (Xen. Kyr. 7,1,1. Aristoph. Pax 435. 
Hom. Od. 3,45. 394 u.ö.). T.-Akte waren überaus 
zahlreich ([2], 242ff .), so morgens und abends (Hes. 
erg. 338 f.), bei Reiseantritten (Hom. Od. 2,43 lf.), 
Wagenausfahrten (Wrede, MDAI[A] 41, 1916, 
260ff.), Symposien (Nilsson Opusc. l,439ff.) usw. 
Auch Götter libierten (Plut. mor. 418 b), und so 
wurde nicht nur der Adorant beim T. (Hausmann 
Griech. Weihreliefs Abb.4), sondern auch der 
Gott beim T., besonders Apollon (Simon Opfernde 
Götter 13 ff. Eckstein -Wolf, MDAI[Bln.] 5, 
1952, 68 ff.), seit E. 6. Jh. oft Motiv ant. Kunst, ja 
die T.- Schale wurde zum göttl. Attribut (Him- 
melmann-Wildschütz Zur Eigenart d. klass. 
Götterbildes 24ff. Marb. Winkelm. Progr. 1960, 
42ff. Bogen Gesten i. Begrüßungsszenen auf att. 
Vasen, 1969, 9fl'.; anders: Fuchs, MDAI[R] 68, 
1961, 176ff.). D. Wa. 

1. Casabona Rech, sur le vocabulaire des sacrifices en grec, 
1966, 231 ff. Huber Das T. i. Kulte d. Völker, 1929. 2. 
Rudhardt Notions fondamentales de la pensee rel. . . . , 
1958, 240ff. 3. Fritze De libatione vet. Graecorum. Diss. 
Bin. 1893, 10. 

Tranquillitas, röm. Personifikation 1. der 
»Meeresstille«, symbolisiert durch ruhig fahren- 
des Schiff, so auf Altar mit Inschr. ARA 7., wohl 
noch 1. Jh. n.Chr. (Hermann Röm. Götteraltäre, 
1961, lllf. Nr.43), 2. der staatl. »Sicherheit«, 
daher verw. mit Securitas und ähnl. polit. Begrif- 
fen (Beaujeu La rel. rom. ä l’apogäe de PEmpire 
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1, 1955, 424ff.), auf Mz. ab -* Hadrian 128/129, 

versinnbildlicht durch weibl. Figur mit Szepter 
usw. (Mattingly RIC II 365 Nr. 222ff. Strack 
Reichsprägung 2,124f.), auch spätröm. Kaiser- 
titulatur (Eutr. 1,12,2 u.ö.). D. Wa. 

Transactio ist im röm. Recht die formlose 
Abrede, den Streit oder die Ungewißheit der Par- 
teien über ein Rechtsverhältnis durch gegenseiti- 
ges Nachgeben zu beseitigen. Die wichtigsten 
10 Texte dazu finden sich in Dig. 2,15. Cod. Iust. 2,4. 
Ein schon begonnener Prozeß kann durch t. be- 
endet werden. Histor. Wurzel der t. ist vielleicht 
der Sühnevergleich zwischen dem Verletzten und 
dem Deliktstäter über die Höhe der Buße, mit der 
die -> talio des Verletzten abgewendet werden 
soll. Die urspr. Bezeichnung dafür ist pacisci. Im 
klass. Recht ist die t. eine Sonderform des Erlaß- 
pactum. Daher steht der Klage aus der durch die t. 
erledigten Forderung regelmäßig die exceptio 
20 pacti entgegen. Auch kommt die Klage auf eine 
poena in Betracht, wo die t. zusätzlich durch ein 
Strafversprechen gesichert ist. Eine eigene Klage 
aus der t. selbst gibt es dagegen nicht. Deshalb 
muß eine Gegenleistung für den Erlaß, wenn sie 
nicht gleich erbracht wird, durch stipulatio ver- 
sprochen werden. Erst in der nachklass. Z. wird 
die t. als selbständiger Schuldvertrag verstanden. 
Die ö. Schule reiht sie unter die Innominatkon- 
trakte ein. D. M. 

30 M. Kaser Röm. Privatrecht I 2 , 1971, 642 mit weit. Lit.; 

2, 1959, 322. 

Transaquincum, ein kleines Kastell gegen- 
über dem Legionslager von Aquincum, bei der 
Mündung des Baches Räkos in die Donau, im 
XIII. Bez. von Budapest. Grundriß rechteckig, 
etwa 90x67 m groß. Funde: Säulen, Pfeiler, Ziegel 
mit Stempeln, eine Victoria- Statue. Spätestens 
unter Sept. Severus erbaut. Not. Dign. occ. 33,65 
praef. leg. Transia cinco. Dagegen ist Contraaquin- 
40 cum eine größere Festung im Zentrum von Buda- 
pest. J. Sz. 

L.Nagy , RE VI A 2148 fr. J . Szildgyi , Arch. £rt. 76, 1949, 

72 ff. 

Transfuga bedeutet den Überläufer zum 
Feind, und zwar nicht unbedingt bloß im Krieg 
(Paul. Dig. 49,15,19,8). Dem t. drohen strenge 
Strafen: Er verliert sein Bürgerrecht, seine Stel- 
lung in der Familie und ggf. auch im Soldaten- 
stand sowie sein Vermögen ; er hat kein — ► postli- 
50 mirtium (Paul. Dig. 49,15,19,5). Dazu kommt, 
wenn er wieder in die Gewalt der Römer fällt, die 
Todesstrafe mit verschiedenen Verschärfungen. 
Um sie vollziehen zu können, wird in Friedens- 
verträgen häufig die Rückgabe der transfugae ver- 
einbart. D. M. 

Transitio ad plebem, Übertritt eines Patri- 
ziers in die Plebs, um die Wahlfähigkeit zum 
Volkstribunen zu erlangen. 449,439,401 v.Chr. 
wurden angeblich Patrizier in das Volkstribunen - 
60 kollegium kooptiert. Liv. 3,65,1. 4,16,3. 5,10,11. 
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Hist, sicher sind erst die Übertritte des P. — ► Sul- 
picius (A I 22) Rufus 88, des P. — ► Clodius (I 8) 
Pülcher und des P. Cornelius Dolabella (1). Der 
Übergang wurde durch Volksbeschluß oder -> 
Adrogatio bewirkt. In dem einzigen näher bekann- 
ten Fall wollte Clodius 60 voreinerCenturien-oder 
einer Plebsversammlung (Mommsen RF 1,124 f.) 
den Patriziat niederlegen. Cic. Att. 1,18,4. Da der 
Konsul — ► Metellus (I 13) das Verfahren als ov 
xarä rä Tiargia (Cass.Dio 37,51) erklärte, adro- 
gierte 59 der Plebeier — ► Fonteius (1 6) Clodius vor 
den Curiatcomitien unter Vorsitz des pontifex 
maximus Caesar und emanzipierte ihn. Cic. dom. 
37. H. V. 

Translatio bedeutet Übertragung. In der 
Rechtssprache ist t. vor allem in drei Verbindun- 
gen term. techn. : 

1. T. iuris bedeutet die Vorstellung, daß ein 
Recht unter Erhaltung seiner Identität vom Ver- 
äußerer auf den Erwerber übertragen wird. Diese 
Vorstellung fordert schon erhebliche Abstraktion. 
Daher findet sie sich bei den Römern erst in An- 
sätzen: am ehesten bei der Gesamtnachfolge (z.B. 
in Erbschaften), am wenigsten bei der Einzelnach- 
folge in Forderungen. Vgl. M. Kaser Röm. Privat- 
recht l 2 , 1971, 1,223.413. 

2. T.legati bedeutet die Umwandlung eines 
Legats derart, daß das neue Legat an die Stelle des 
alten (und nicht daneben) tritt. Bezogen auf das 
alte Legat bewirkt die t. eine ademptio. Beisp. 
Gai. Dig. 34,4,5 quod Titio legavi , id Seio do lego. 
Vgl. M. Kaser a.O. 755f. 

3. T.iudicii bedeutet die Auswechslung einer 

Person in einem durch —*■ litis contestatio begrün- 
deten Prozeßrechtsverhältnis. Hauptfall ist die 
Auswechslung einer Partei, etwa weil die alte ge- 
storben ist oder weil der Vertretene selbst statt des 
Vertreters den Prozeß fortführen will. Zumindest 
ähnlich ist auch die Auswechslung des Richters 
(mutatio iudicis). Für die t.iudicii bedarf es eines 
Zusammenwirkens der Parteien mit dem Magi- 
strat: Dieser muß durch ein neues Dekret das 
Prozeßprogramm den geänderten Verhältnissen 
anpassen. Vgl. M. Kaser Röm. Zivilprozeßrecht, 
1966, 271 f. D. M. 

Transmarisca. Station an der niedermoesi- 
schen Donau-Strecke (Itin. Anton. 223,1), 75 m.p. 
von -* Novae (1; laut Tab. Peut. 8,2: 73) und 
37 m.p. (laut Tab. Peut.: 36) von — ► Durostorum 
entfernt, h. Tutrakan. Name: Ptol. 3,10,5 und 
Prok. aed. 4,7: Tga/uaQtaxa; Geogr. Rav. 4,7: 
Stamarisca. Ihre mil. Rolle begann wahrscheinl. 
unter Domitian oder Traian, als das Legionslager 
von Durostorum angelegt und hier ein Auxiliar- 
lager errichtet wurde. Das Lager wird erstmalig 
im J. 297 erwähnt (CIL III 6151 = DessILS 641). 
Im 4.Jh. war T. die Station eines praefectus ripae 
der legio XI Claudia (Not. dign. or. 40,34), um die 
nach Konstantinopel führende Straße zu schüt- 
zen. J. F. 
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Transvectio equitum, jährl. am 15. Juli 
stattfindender Paradezug der röm. Ritter, vom 
Tempel des Mars zur porta Capena - Dion. Hai. 
ant. 6,13 - (nach Aur. Vict. 32,3 vom Tempel des 
Honos zur p. Collina), vorbei am Tempel des 
Castor und Pollux zum Tempel des Iuppiter 
Optimus Maximus auf dem Kapitol (Liv. 9,46,1 5). 
Der Ursprung: 1. T.e. ist Gedenkfeier für die 
Hilfe der Dioskuren in der Schlacht am — ► Regil- 
10 lus (Dion. Hai. St Weinstock, RE VI A 2179ff., 
kritisch Latte RRel 175). 2. Begründet durch 
Zensor Q. Fabius Maximus 304 v.Chr. (Vir. ill. 
32,3). 

Die teilnehmenden Ritter waren in turmae ge- 
gliedert. Verbunden mit der t. war eine Musterung, 
die aber nicht mit dem Zensus der Gesamtritter- 
schaft gleichzusetzen ist (Stein 64). Die Reiter der 
t. sind wohl ab 2./1. Jh. mit der iuventus des Adels 
gleichzusetzen (Liv. 42,61. Q. Cic. de pet. cons. 8, 
20 33) = principe s iuventutis. Wiederaufnahme der 
t. unter Aug. (Suet. Aug. 38,3) im Zuge der Reor- 
ganisation des Ritterstandes. Die t. war aber auf 
die iuniores (bis zum 35.Lebensj.) beschränkt, die 
turmae wurden von seviri equitum Rom. angeführt 
(Mommsen RStR 3,523 f.). Mit der t. war eine 
probatio verbunden (Stein 64ff.; vgl. Ov. trist. 2, 
89 f.). Für die t. schuf Augustus das Amt der 
tresviri recognoscendi turmas equitum (Suet. Aug. 
37). Princeps iuventutis wurde Ehrentitel der kai- 
30 serl. Prinzen (die ersten: C. und L. Caesar: Mon. 
Anc. 14.Tac. ann. 1,3). Ehrenzeichen: Lanze und 
Schild aus Silber (Stein 83 f.). Die t. wurde bis ins 

4.Jh. n.Chr. gefeiert (Kal. des -► Philocalus, CIL 
I a p. 268). H. Vr. 

Mommsen RStR 3,493 ff. A. Stein Der röm. Ritterstand, 
1927. Latte RRel 173. 175. 236, i960. 

Trapetum (auch - tus , pl. -tes). Die Ölmühle 
(auch mola olearia , doch Colum. 12,52,6 davon 
unterschieden) dient dem Zerquetschen der Oli- 
40 ven, so daß Kern und bittere Flüssigkeit, murca y 
sich vom Fleisch trennen, ohne daß der Kern zer- 
quetscht wird. Später wird das mürbe Fleisch, 
sampsa , im Torcular ausgepreßt. Cato agr. 

20ff. beschreibt die Konstruktion desT., Beispiele 
sind erhalten (Blümner Techn. 2 340. Forbes Stu- 
dies in anc. Technology 3,103. Drachmann Anc. 
Oil Mills and Presses, 1932). In einem Mörser 
erhob sich ein Pfeiler, auf dem mittels Zapfen eine 
Buchse, cupa t befestigt war. Durch die cupa und 
50 die Quetschsteine, orbes, wurde eine Achse zum 
Drehen gesteckt. Die orbes mußten so leviter 
befestigt sein, daß Zerstörung des Kerns ausblieb. 

W. H. G. 

Trapeza. 1 . s. Mensa 

2. Griech. Name für die Bank. Es gibt sie seit 
dem 6. Jh. v.Chr. Bisher in über 50 griech. Städten 
belegt, ferner in zahlreichen größeren und kleine- 
ren Ortschaften im hellenist. und röm. Äg. Die 
ältesten sind wohl die Tempelbanken, die zunächst 
60 nur Wertgegenstände und Geld aufbewahren; 
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später verleihen sie Geld, das hauptsächlich aus 
den Einkünften der Tempelgüter stammt, bei etwa 
10% Zins (so in Delos) auf Hypothek- Gut be- 
kannt sind die inschr. Abrechnungen in Delos: 
z.Z. der athen. Vorherrschaft gehen die Darlehen 
an Mitglieder des Seebundes, später nur an die 
Stadt Delos und deren Bürger, offenbar, weil die 
Eintreibung außerhalb der Insel nicht mehr ge- 
sichert war. Die Summen und der Gesamtumsatz 
sind niedrig, die Rolle der Tempelbanken wird in 
der Fachlit. oft maßlos überschätzt. Die früheste 
Funktion der Privatbanken besteht wohl aus Geld- 
wechsel, was bei dem sehr komplizierten griech. 
Münzsystem (-► Münzwesen) ein großes Können 
verlangt hat. Ferner kann sie Depositen entgegen- 
nehmen, entweder zu einfacher Aufbewahrung 
oder zu Weiterverwendung des Geldes. Im zweiten 
Fall wird dem Kunden 10% Zins gewährt, die T. 
verlangt höhere Zinsen von ihren Schuldnern. Da 
die Depositen zeitlich nicht begrenzt sind, kann im 
Falle plötzlichen Rückzugs durch mehrere Kun- 
den Bankrott entstehen (reihenweiser Bankrott in 
Athen 371/70 v.Chr., wohl als Folge der Schlacht 
von Leuktra). Da die meisten Privatbankiers (be- 
kannt die Athener -> Pasion 2, der reichste Mann 
in der Stadt zu seiner Z., Phormion u.a. im 4.Jh. 
v.Chr.) Metöken oder Freigelassene sind, können 
sie keine Hypothekengeschäfte tätigen, sondern 
verlangen als Sicherheit Pfand oder Bürgen; so- 
mit zählt nur die wohlhabendere Oberschicht zu 
ihren Kunden. Die öffentl. Banken kommen bes. 
im Hellenismus auf, die äg. Staatsbank hat überall 
im Land Filialen, nimmt u.a. Steuergelder in 
Empfang und bezahlt Beamtenlöhne. Ihre Mono- 
polstellung wird nach der röm. Eroberung abge- 
baut. In einzelnen Städten finden wir Bankmono- 
pole, z. B. für den Geldwechsel. Bankgesetzgebung 
und - Prozeßordnung sind in der Ant. nur in be- 
scheidenen Ansätzen vorhanden, die Existenz des 
Girowesens und des Schecks (primitive Vorläufer 
nachgewiesen) sind umstritten. Die Rolle der T. 
ist für den Geldumlauf von einiger Bedeutung, 
kaum jedoch für Industrie und Handel. Th. P. 
-> Bankwesen, — ► Giroverkehr, -> Monopole. J.Hase- 
broek, H 55, 1920, 113 ff. E.Ziebarth. Ztechr. f. Numismatik 
34, 1924, 3Öff. R.Bogaert Banques et banquiers dans les 
cites grecques, 1968 (grundlegend, bes. als Materialslg.). 

Trapezites. 1. s. Trapeza (2). Bankwesen. 
Giroverkehr 

2. Bezeichnung der Leiter der Gauhauptkasse 
in den Gaumetropolen (ptol. : ßaoiXixöq tqojie- 
CtTTjg; röm.: örj^oGiOQ Tgane^ixrig), aber auch 
bei den Filialen der Orte innerhalb des Gaues. 
In röm. Z. leitete ein Kollegium von Direktoren 
dieses Titels eine Gauhauptkasse. W. H. 

Trapezopolis (Tga7ie£67ioXiQ> Ptol. 5,2, 
15 M. ; vgl. Plin. nat. 5,109), abgesehen von numis- 
mat. und epigraph. Belegen nur in späten literar. 
Quellen bezeugte ant. Stadt in Karien»deren uner- 
giebige Ruinenstätte beim h. Boli zw. Asar und 
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Denizli am Nordhang des Baba Dagi festgestellt 
worden ist. E. O. 

W. Rüge , RE VI A 22ioff. L. und J. Robert La Carie 2, 
Paris 1954, I54ff. Die Inschr. MAMA 6,22f. 

Trapezus (Tgajie^ovg), 1. Ortschaft der 
Landschaft -»-Parrhasia am NW.- Ende der Hoch- 
ebene von -*■ Megalopolis in Arkadien s. des 
Alpheios (1), als bestehend nur bei Hdt. 6,127,3 ge- 
nannt, später in Megalopolis einverleibt und ver- 
10 lassen. Paus. 8,27,4-6. 29,1. 31,5. Steph. Byz. s. 
Tgdjie^a und Tgajie^ovq. In der späteren Ge- 
schichtskonstruktion galt T. als Sitz der alten 
arkad. Könige. Geringe Reste vielleicht beim h. 
Mavria ausgegraben, [1]. E. M. 

1. KL Stephanos, UgaxTixa 1907, 123. 2. E. Meyer , 

RE VI A 22I2f. 

2. H.Trebsond. Wichtigemiles. (genauer sinop.) 
Kolonie an der s. Schwarzmeerküste (der Küste 
des späteren Pontus Polemoniacus), ö. des Kaps 
20 Hieron. T. zählte zu den frühen griech. Gründun- 
gen in diesen Gewässern. Der Hafen von T. galt 
als gut und wurde von einer befestigten Akropolis 
beherrscht. Nicht so sehr an den Qualitäten seines 
Hafens als vielmehr an den ungastlichen Stämmen 
in seiner Umgebung lag es, daß T. noch im J. 399 
eine verhältnismäßig kleine und von •■-> Sinope 
abhängige Stadt war. Später wurdeT. ein Bestand- 
teil vom pont. Reich des -► Mithradates VI. Eupa- 
tor; nachher gehörte es zum Gebiet, das von -► 
30 Deiotaros I., und noch später zum Gebiet, das von 
der dynast. Linie des -+Polemon (1) abhängig war. 
Während der frühen Kaiserzeit nahm diese Stadt 
an Bedeutung zu, da ihr Hafen in der Nähe der 
Grenze Armeniens lag. Im J. 64 n.Chr., nach der 
Einverleibung des ö. Pontus, wurdeT. eine civitas 
libera. Zu hadrian. Z. erhielt die Stadt neue Ha- 
fenanlagen. Die Blüte von T. nahm ein Ende, als 
es von den Gothen im J. 259 zerstört wurde. In 
spätröm. Z. behielt T. seine mil. Bedeutung (Gar- 
40 nisonsort der legio I Pontica). Seine Befestigungs- 
anlagen wurden unter Iustinian wiederhergestellt. 

Eine neue Blüte erlebte T. seit 1204 als Mittel- 
punkt des gleichnamigen Kaiserreiches der » Groß- 
komnenen« (begründet von Alexios und David, 
Enkeln des byz. Kaisers Andronikos I.), das erst 
im J. 1461 von den Türken erobert wurde. 

Xen. an. 4,8,22ff. u. s. Skyl. 85. Diod. 14,30. 
Strab. 7,320. ll,497ff. 12,549. Mela 1,107. Plin. 
nat. 6,11 ff. Arr. per. p. E. 1 u. s. Peripl. m. Eux. 
50 3 6ff. Ptol. 1,15,9. 5,6,5. 8,17,35. Zos. 1,33; vgl. 
auch Itin. Anton. Not. dign. or. 38,16. Hierokles. 
s.v.; Prok. b. Goth. 4,2; aed. 3,7. Eust. ad Dion. 
Per. 687. Head HN 1 499; CIL III p. 46. 1233. 

Chr. D. 

Fr.Currumt Studia Pontica 2, 1906, 362. A.H.M.Jones 
Cities of the Eastem Rom. Provinces, OxL *1971. 
D. Magie Rom. Rule in Asia Minor Ind. s.v. Rüge, RE 
VI A 21 14 ff. Dano ff, RE Suppl. IX 1062 ff. 

Trasumenus lacus (Quantitäten Sil. 5,8) hat 
60 h. noch eine Größe von ca. 120 km* bei einer Tiefe 
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von 7 m; er liegt w. der Straße Arretium-Cor- 
tona-Perusia (Strab. 5,226) und ist berühmt 
durch die röm. Niederlage am 22.Juni (Ov. fast. 6, 
765) 217 v.Chr. (Pol. 3,82,9. Cic. Brut. 57; S. Rose. 
89; nat. 2,8; div. 2,21. Liv. 22,4,1) während eines 
Erdbebens (Plin. nat. 2,200; vgl. Feuererschei- 
nung ebd. 241). G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,378. Nissen It. Ldk. 2,319. 
Krom.-Veith 3,i,i83ff. 

Trauerkleidung. Von der Kleidung des tägl. 
Lebens unterscheidet sich die T. sowohl bei den 
Angehörigen und Freunden, Klienten, Abhängi- 
gen (bei Herrschern auch den Untertanen) wie bei 
den professionellen Klagefrauen durch die Farbe. 
Trauerfarbe war in Griechenland und Rom 
schwarz, in Rom konnte die T. auch noch künst- 
lich beschmutzt werden. Frauen lassen in Grie- 
chenland und Rom die Haare lang herabhängen, 
Männer sich in Rom einen Trauerbart stehen 
(bzw. in Z.en, in denen man täglich Bart trägt, 
diesen scheren). Soweit aus dem Hateriergrab 
Rückschlüsse erlaubt sind (D.E.Strong Roman 
Imperial Sculpture, 1961, T. 66; Memorie Ac. 
Lincei 8/13, 1968, 482f. T. 6 Abb. 12), nehmen die 
ex testamento des Verstorbenen Freigelassenen be- 
reits mit dem ->Pilleus an der Klage Teil. W. H. G. 

Traulus. Sex. T. Montanus. Röm. Ritter, den 
-*■ Messalina (2) eine Nacht für sich in Anspruch 
genommen hatte und der nach ihrem Sturz getötet 
wurde, Tac. ann. 11,36,3. Sen. apocol. 13,4. R.H. 

Traumdeutung ( öveiqoxqiolo. ). Den Traum- 
deuter (öveiQonöXog) kennen schon Hom. II. 1, 
63. 5,49. Hdt. 1,128. övEiQOKQiTqg heißt er 
Theophr. char. 16,11; öveigo^avrig Aischyl. 
Choeph. 33. öveißOJioAftv bedeutet sowohl »einen 
Traum haben« als auch »einen Traum deuten«. 

Träume gehören zu den ältesten Formen der 
-► Mantik; für den ant. Menschen stellen sie eine 
direkte Einflußnahme göttl. oder dämon. Wesen 
dar. Sie bedürfen der Auslegung, da es auf eine 
Scheidung zwischen wahren und falschen Träu- 
men ankommt. Solche Auslegung kann der Träu- 
mende selbst geben oder ein berufsmäßiger 
Traumdeuter. Die Deutung muß die Person des 
Träumenden und die Erscheinung selbst berück- 
sichtigen; Träume von Königen und polit. Füh- 
rern beziehen sich auf das Wohl des Staates; Skla- 
venträume dagegen sind unzuverlässig und haben 
keine weitreichende Bedeutung. Die Traumer- 
scheinung selbst kann allegor. wie theoremat., 
unverschleierte, Bedeutung haben (Artemidor 
1 , 2 ); allegor. Träume sind auf diese Weise immer 
wahr, wenn man sie nur recht versteht. Bei Homer 
findet sich vorwiegend der theoremat. Traum; nur 
Od. 19,535 ist allegor.: 20 Gänse werden von 
einem Adler getötet - so wird Odysseus die Freier 
erlegen. Hdt. verwendet allegor. und theoremat. 
Träume nebeneinander; insgesamt nimmt der 
allegor. Traum ab dem 5. Jh. zu. Das att. Drama 
benutzt den Traum und seine Deutung als diama- 
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turg. Mittel (vgl. R.Staehlin Das Motiv d. Man- 
tik im ant. Drama [RVV 12,1], Giessen 1912). 
Unabhängig von der Praxis und ihren Regeln ver- 
suchten die Philosophen das Phänomen des Trau- 
mes zu erklären und die Traumdeutung auf eine 
theoret. Basis zu stellen. Nach den Pythagoreern 
sind Dämonen die Vermittler der Träume (Diog. 
Laert. 8,32). Da die Seele sich im Schlaf vom Kör- 
per lösen kann, sind in diesem Zustand auch ihre 
10 Eindrücke und Erkenntnisse von höherem Wahr- 
heitsgehalt (vgl. Cic. div. 1,63, dazu Pease z. St. 
Aristot. frg. 10 R.; aufgenommen von lambl. de 
myst. 3,3). Dagegen konnte die Atomistik eine 
solche Erklärung nicht akzeptieren ; auch — ► Epi- 
kuros war ein entschiedener Gegner der Traum- 
divination (Belege bei Usener Epicurea 224f.; 
vgl. Pease zu Cic. div. 1,5). Das med. Schrifttum 
befaßte sich mit der Deutung von Träumen vor 
allem unter physiolog. Gesichtspunkten (Ps.-Hip- 
20 pokr. Insomn. = Acut. 4,86-93; dazu A.Palm 
Stud. z. hipp. Schrift jieql öiahr) g, Diss. Tübin- 
gen 1933). Die diagnost. Bedeutung von Träumen, 
welche heute die Psychotherapie heraushebt, war 
der Ant. schon bekannt: vgl. Plat. rep. 571 c. Cic. 
div. l,60f.). Platon, der die pythagor. Ansicht von 
der Vermittlung der Dämonen übernimmt (symp. 
203a), verknüpft rep. 571c-572b damit die For- 
derung nach Reinigung der Seele (vgl. Pease zu 
Cic. div. 1,60). Auch Aristot. div. 463 b 12 ff. kennt 
30 die Dämonen als Vermittler von Träumen, führt 
aber die Träume selbst nicht auf göttl. Einwirkung, 
sondern auf physiolog. Ursachen zurück: Blut- 
druck, Verdauungsprozeß etc. ; insofern vermögen 
Träume auch Krankheiten anzuzeigen. Die Stoi- 
ker schreiben den Träumen einen hohen Wahr- 
heitsgehalt zu. -> Chrysippos (2) verfaßte ein Werk 
über Traummantik in 2 Büchern (Reste: SVF I 
343 ff.). -► Poseidonios (2) legte eine Slg. in 5 B. an 
(Cic. div. 1,6. Diog. Laert. 7,149). Ordnungsprin- 
40 zip war die Auslegungsmethode ( Reinhardt 
Kosmos und Sympathie 233 ff.). Theoret. Kern- 
stück seiner Lehre war die Darstellung des Sym- 
pathiezusammenhanges. Nach Poseid. (bei Cic. 
div. 1,64) war Traum divination unter 3 Bedingun- 
gen möglich: a) Teilhabe der menschl. Seele an 
göttl. Kräften auf Grund der sympathet. Ver- 
wandtschaft; b) durch Luftdämonen; c) durch 
direkte Verbindung der Götter mit dem schlafen- 
den Menschen. Stoisch und wahrscheinl. auf Po- 
50 seid, zurückzuführen ist auch die Klassifizierung 
der Träume nach ihrem Wahrheitsgehalt (Arte- 
mid. 1,1 f. Macr. somn. 1 ,3,2ff .); sie stufen sich wie 
folgt ab: öveigog-sontnium ; ögafia-visio ; XQTj- 
fxarto fi6g-oracutum\ evvnviov~insomnium\ q)äv- 
Taofia- visum. Der späte Platonismus über- 
nimmt diese Deutungen und macht sich die 
Traumdivination für seine theurgischen Operatio- 
nen zunutze. 

Abgesehen von der theoret. Begründung der 
60 Traumdeutung durch die Philos. entwickelte sich 
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zugleich mit dem Berufsstand des Traumdeuters 
eine umfangreiche Fachlit. Tert. de an. 46 und 
zusätzlich Artemid. 2,44. 4,24 nennen eine Reihe 
uns z.T. nicht weiter bekannter Traumdeuter, die 
umfangreiche Schriften verfaßten. Das umfassend- 
ste erhaltene Traumbuch ist das des -► Artemido- 
ros (4; ed. R.St.PACK, Lpz. 1963): B. 1-4 behan- 
deln Theorie und Praxis der Traumdeutung; B.5 
stellt eine Slg. bemerkenswerter Fälle dar. Arte- 
mid. hat mannigfaches Gedankengut eingeschmol- 10 
zen; neben stoischen Lehren ist im Bereich der 
Praxis Beeinflussung durch babylon. und äg. Quel- 
len nicht auszuschließen. Aus der Spätant. ist er- 
halten -*> Synesios, n. evvnvicov , eine Schrift mit 
stark neuplat. Einschlag (vgl. W.Lang Das 
Traumbuch d. Synesius v. Cyrene, Heidelb. 1926). 

Nach ant. Vorstellung waren Einwohner be- 
stimmter Gegenden bes. zur Traumdivination ge- 
eignet (Clem. AI. ström. 1,16,74: die Telmesser; 
Paus. 5,23,6: Hyblaier auf Sizilien; Fest. 434 L. : 20 
die Sabiner; Damasc. v. Isid. § 12f., p. 14 Z.: die 
alexandrin. Philosophen; vgl. dazu Iambl. de 
myst. 3,3, p. 106,3. Macr. somn. 1,3,18). Die ant. 
Traumlehre faßte den Traum nicht nur wie die 
Psychoanalyse als einen Vorgang psych. Zusam- 
menhänge auf, sondern sah darin auch Zeichen 
kosmischer Vorgänge, die als beeinflussende Fak- 
toren der ganzen Lebensumstände verstanden 
wurden. C. Z. 

1. B.Biichsemchütz Traum u. Traumdeutung i. Alt., 1868. 30 

2. A.Bowht -Lecler q Hist, de la Divination dans 1 * ant., 

Par. 1879, 1,277 ff. 3- J. Fischer Ad artis veterum onirocri- 
ticae bist, symbola, Diss. Jena 1899. 4. O. Weimeich Ant. 
Heilungswunder (RVV 8,1), 1909. 5. Hopfner 2 § 162 bis 
211. 6. A.St.Pease, Komm, zu M. T. Ciceronis de div., 
1920/23 (Nachdr. 1963). 7. J. Hundt Der Traumglaube 
b. Hom., Greifsw. Beitr. 9, 1935. 8. A.L. Oppenheim, 

Transact. Am. Philos. Soc. 46,3, 1956. 9 « P. Frisch Die 
Träume b. Hdt., Meisenheim 1968. 

Trausi (Tgavaol), thrak. Volksstamm in den 40 
s.w. Grenzgebieten im Rhodopegebirgen, von den 
Krestonen. Ihre sonderbaren Gebräuche, speziell 
ihre Einstellung zu Leben und Tod, sind bei Hdt. 
sehr bildhaft dargestellt. Hdt. 5,3-4. Liv. 38,41. 

Chr. D. 

Oberhummer , RE VI 2245fr. Dano ff Altthrakien, bulg. 
Sofia 1968, H9ff. Von der älteren Lit. s. G. Kazarow 
Beitr. z. Kulturgesch. d. Thraker 91. 

Trdat. 1. = Tiridates III., Armenierkönig, 
Sohn des — ► Chosroes (2). Im J. 252 oder 253 trieb 50 
ihn ein Perserheer zur Flucht aufröm. Boden. War 
unter Diocletian ein tapferer Soldat in kaiserl. 
Diensten. Im Zusammenhang mit dem Sarazenen- 
einfall vom J. 290 wurde seine Rückkehr geplant 
und mit moralischer Unterstützung des Kaisers 
durchgeführt. T. wurde von seinem Volke als der 
Befreier von der Fremdherrschaft mit Freuden 
angenommen. Als -»■ Narses (1) in Persien Ord- 
nung geschaffen hatte, wurde T. 296 erneut ver- 
trieben und stellte sich wieder unter kaiserl. 60 


Trebatius 932 

Schutz. Nach dem Sieg des — > Maximianus (2) 
Galerius begleitete er den Caesar auf seinem wei- 
teren Vormarsch bis Ktesiphon. Im Frieden, den 
Diocletian mit Narses schloß, wurden von Arme- 
nien einige Satrapien abgetrennt, wofür T. mit 
Teilen von Adherbeidschan entschädigt wurde. 
Ausdrücklich wurde damals auch die Oberhoheit 
Roms über Armenien anerkannt. 

In der Religionspolitik schloß sich T. zunächst 
seinem röm. Oberherrn an. Während der Verfol- 
gung unter Diocletian ging er entsprechend vor. 
Aber auf Veranlassung seiner Schwester Chosro- 
viducht befreite er Gregor den Erleuchter und 
ließ sich mit ihr und seiner Gemahlin Arschken 
bekehren. Gewaltsam wurde die Christianisie- 
rung durchgeführt, das Christentum wurde Staats- 
religion. Um 317 starb T. und hinterließ seinem 
Sohne Chosroes die Regierung. Zon. 12,21.A.v. 
Harnack Die Mission u. Ausbreitung d. Chri- 
stentums 2, 1924, 750ff. W. Ensslin, SBAW 
1947 H. 5, 1 8 f. A.Jedin, HB. d. KG. 1, 1963, 420. 
2. Tirith, wird zusammen mit Gnel als Bruder- 
sohn des Armenier königs Arschak (-*• Arsakes II.) 
bezeichnet, war dem Römerkaiser vergeiselt und 
wurde von Constantius II. in die Heimat entlassen. 
Moses Khoren. 3,21 f. läßt ihn auf röm. Boden, 
und zwar auf des Kaisers Befehl, getötet werden. 

J. D.-G. 

Treba (Ptol. 3,1,62 Tgrjßa), municipium der 
1. Region (Plin. nat. 3,64) am oberen Anio (ebd. 
109 in monte Trebanorum ortus ), heißt später T. 
Augusta (Frontin. aqu. 93); andere Namensform 
Treb(u)Iae (Tab. Peut. 6,1); fraglich r.p. Trebano- 
rum (CIL X 5928). T. gehört zur tribus Aniensis 
(L.Ross Taylor Voting Districts 271); h. Trevi. 

G. R. 

Trebatius. Pleb. Gentilname, abgeleitet viel- 
leicht von einem Ortsnamen (Treba, Trebula, vgl. 
Schulze Eigenn. 375); kaiserzeitl. sehr häufig, 
Inschr. 1. Praetor der Samniten, wurde 89 im 
-*■ Bundesgenossenkrieg von dem Römer C. -* 
Cosconius (I 2) am Aufidus geschlagen und ent- 
kam nach Canusium. App. civ. 1,228. 2. C.T. 

Testa (ca. 84 v.Chr. bis ca. 4 n.Chr.), röm. Jurist. 
Er stammte wahrscheinlich aus -* Velia in Luca- 
nien. Cic. (fam. 7,5) empfahl ihn im J. 54 an 
Caesar als einen Juristen mit ausgezeichneten 
Kenntnissen ; in Gallien schlug T. eine Kriegstri- 
bunenstelle aus, betätigte sich aber als jurist. Bei- 
rat und geschätzer Gesellschafter Caesars, bes. im 
Winter 54/53 (vgl. M.Gelzer Caesar* 125. 320). 
Im Bürgerkrieg stand er auf der Seite Caesars 
und vermittelte zu Cicero. Dieser widmete ihm 44 
sein Werk 7o/?ica(vgl.fam.7,19,l;o.Bd.I 1181,35). 
Auch bei dem jungen Caesar (— ► Augustus) stand 
er in hohem Ansehen. Hör. richtete s. 2,1 im J. 30 
an ihn (vgl. Porph. z. St.). Sein Lehrer war Q. 
Cornelius Maximus, sein hochbedeutender Schü- 
ler M. — ► Antistius (II 12) Labeo. Dem Titel nach 
bekannt sind de religionibus und de civiti iure. 
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doch gab es nach Pompon. Dig. 1,2, 2,45 f. noch 
weitere Schriften. Ohne bestimmte philos. Ein- 
stellungliebte er die heitere Lebensart, fühlte sich 
bes. Cicero und Caesar dankbar verbunden und 
liebte im Beruf eine kurze und prägnante Aus- 
drucksweise. H. G. G. 

Ältere Lit. z.B. bei P. Sonnet C.T. Testa, Diss. Gießen 
1932 ; RE VI A 22Siff. Schanz-Hos. 1,596 f. A. Berger, RE 
Suppl.VII 1619 - 22 . L. W enger Die Quellen d. röm. Rechts, 
1953» 485 . F. Schulz Gesch. d. röm. Rechtswiss., 1961 , 47 . 
56 . 105 . 

Trebellenus. T. T. Rufus. Aus Concordia 
(Venetien) stammend, war unter Augustus quae - 
stör urbanus , legatus (CIL V 1878), praetor vor 19 
n.Chr.; er wurde zum Vormund fürdieSöhne des 
Königs — ► Kotys von Thrakien und Verwalter 
von S.-Thrakien bestellt, Tac. ann. 2,67,2, im J.21 
von N.-Thrakien her bekriegt, ebd. 3,38, 3 f. Im 

J. 35 Selbstmord nach einem Prozeß wegen maie- 

stas, ebd. 6,39,1. R. H. 

Trebellius. I. Republikan. Zeit. 1. L. T. 
interzedierte als Volkstr. 67 bei der Abstimmung 
über den Antrag seines Koll. -* Gabinius (I 6 ), 
Pompeius den Oberbefehl gegen die Seeräuber zu 
übertragen. Als Gabinius T. daraufhin absetzen 
lassen wollte, gabT. nach, als die 17. Tribus gegen 
ihn gestimmt hatte (Cic. Cornel. 1 bei Ascon. 63 f. 

K. -S.). 2. L.T., der sich selbst das Cognomen 
Fides zulegte, bekämpfte als Volkstr. 47 den An- 
trag seines Koll. P. Cornelius -► Dolabella auf eine 
allg. Schuldentilgung (Cass. Dio 42,29,1-33,3). Als 
es zu bewaffneten Auseinandersetzungen kam, 
sollte M. Antonius aufgrund eines SC ultimum die 
Ordnung wiederherstellen, doch nahmen die Un- 
ruhen erst mit Caesars Rückkehr nach Rom im 
Herbst 47 ein Ende. In der Folge fand T. jedoch 
weniger bei Caesar als in den Kreisen um Cic. An- 
erkennung (Cic. Phil. 6,11). Während Dolabella 45 
zum cos. designiert wurde, erhielt T. die Aedilität, 
wahrscheinl. für 44. Nach der Ermordung Caesars 
schloß sich T. Antonius an und führte 43 beim 
Marsch nach Gallien offenbar die Reiterei (Cic. 
fam. 11,13,4). 3. T. Calca gab sich um 32 v.Chr. 
für den 52 ermordeten P. -► Clodius aus und for- 
derte vergebl. vor dem Centumviralgericht die 
Herausgabe von dessen Vermögen (Val. Max. 9, 
15,4). 

II. Kaiserzeit. 1. M. T., Freund des -> Co- 
lumella (Colum. 5,1). Wenn er mit dem 36 n.Chr. 
in Kilikien eingesetzten Legaten ident, ist (Tac. 
ann. 6,41), hat viell. Columella als Kriegstr. unter 
ihm gedient (C. Cichorius Röm. Studien, 1922, 
420f.). M. D.-M. 

2. M.T. Maximus. Am 24. Jan. 41 n.Chr. machte 
er sich im Senat durch eine haßerfüllte Handlung 
gegen das Andenken -► Caligulas bemerkbar. los. 
ant. lud. 19,185. Cos. suff. im Herbst 56 mit -*Se- 
xteca (2), CIL IV 5514. In dieser Zeit kam das SC 
Trebonianum über Erbschaftsangelegenheiten zu- 
stande, Gai. 2,253. Im J. 61 hatte er den Census in 


Trebonianus 934 

den tres Galliae durchzuführen, Tac. ann. 14,46,2. 
In den J. 63-69 leg. Aug. pr. pr. Britanniae , Tac. 
Agr. 16,3. Als das Heer meuterte, floh er zu 
Vitellius, Tac. hist. 1,60,1-3. Noch im J. 72 ist er 
als frater Arvalis genannt, CIL VI 2053. R. H. 

Trebendai ( Tgeßevöai , Nikol. Sion. 57. Ptol. 
5,3,3), von [1] im Tal des Myros (h. Dembre Qayi) 
vermutete ant. Stadt Lykiens in der Nähe von 
-> Myra (beim h. Dorfe Dembre); mit dieser Stadt 
10 stand T. zeitweise in polit. Verbindung, wenn nicht 
gar Abhängigkeit ([2]). Nicht ident, mit Tre- 
benna. E. O. 

1. I V.Ruge, RE VI A 2267t'. 2. D. Magie Roman Rule in 
Asia Minor, Princeton 1950, 1375,15. 

Trebenna ( Tgeßevva , vgl. Mansi 7,576), ant. 
Stadt im Grenzgebiet von Lykien und Pamphy- 
lien, deren Ruinenstätte 20 km w. vom h. Antalya 
festgestellt worden ist. S.s.ö. davon lag der von 
T. politisch abhängige Ort Onobara. T. war Mit- 
20 glied des Lyk. Bundes. E. O. 

IV. Rüge, RE VI A 2268 f. 

Trebia (£: Sil. 1,47. Lucan. 2,46), griach. 6 
Tgeßiag (Pol. 3,67,9. 68,4. Strab. 5,217), Fluß aus 
dem Apennin, mündet bei Placentia in den Padus 
(Plin. nat. 3,1 18. Strab. a.O.); bekannt durch röm. 
Niederlage 218 (Liv. 21,48ff. Plin. nat. 7,106 u.a. 
Nep. Hann. 4,2. Pol. a.O.). Im Tal der h. Trebbia 
Kloster Bobbio. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,456. Nissen It. Ldk. 2,272. 
30 Holder 2,1906fr. mit allen Belegstellen. 

Trebiae (oder Trebi\ umbr. Stadt nahe dem 
Clitumnus (Sch. luv. 12,13), municipium der 
6 . Region (Plin. nat. 3,114 Trebiates; fraglich Suet. 
Tib. 31,1 Trebianis ; vgl. CIL XI 5054 Trebis ), 
Station der v. Flaminia (Itin. Burdig. 613,10); 
h.Trevi. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,401. Beloch RG 503. 560. 

Trebianus. Seltener Familienname. - T. war 
als röm. Ritter im Bürgerkrieg Gegner Caesars, 
40 von dem er 45 begnadigt wurde. Cic. fam. 6,10f. 

H. G. G. 

Trebius. Osk.-ital. Praenomen, abgekürzt Tr., 
vgl. Schulze Eigenn. 469. DessILS 3, p. 922. 
Später auch röm. Gentilname, auf Inschr. schon 
republikan. bezeugt. 

I. Republikan. Zeit. 1. Statius T. lieferte 
216 v.Chr. seine Heimatstadt Compsa (Samnium) 
nach der Schlacht bei Cannae kampflos Han- 
nibal aus. Liv. 23,1,1 ff. 2. M.T. Gallus, Offizier 

50 Caesars, der 57/56 (mit anderen) zur Forderung 
von Getreidelieferungen ausgeschickt und von 
den Coriosoliten (Bretagne) gefangen genommen 
wurde, Caes. Gail. 3,7. 8. 9. 10,2. 16,4. Broughton 
2,212. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: M.T.Sergianus. Statth. von 
Galatia 127/128, AE 1926, 73 = SEG 6, 59. Cos . 
ord. 132 n.Chr. mit C. Iunius Serius Augurinus, 
AE 1933, 58. CIL VI 10299. 3 1140. X 6485. R. H. 

Trebonianus. T. Gallus. = imp. Caes. C. Vi- 
60 biusT. Gallus Augustus aus Penisia, CIL XI 1927. 
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Nach Epit. Caes. 31,1 dürfte er um 206 geboren 
sein. Um 245 cos. suß\, Dexipp. FGrH 100 F 22 
mit Komm. p. 309. Im J. 250/51 war er legal. Aug. 
pr. pr. beider -» Moesien, s. Stein Legat. 103f. T. 
leistete den Goten, die unter ihrem König Kniva 
die Stadt Novae belagerten. Widerstand, Iord. 
Get. 101 f.; zu ihm zog sich Kaiser -* Decius (II 1) 
nach seiner Niederlage bei Beroia zurück; Decius 
und T. wollten im Frühjahr 251 den Goten den 
Heimweg über die Donau abschneiden, doch 
Decius erlitt bei — > Abrittus im Juni eine Nieder- 
lage und fi el mit seinem Sohn Herennius, Dexipp. 
FGrH 100 F 22. Zos. 1,23,3. Zon. 12,20. T. und 
sein Sohn Veldumnianus wurden zu Imperatoren 
ausgerufen, Eutr. 9,5. Die Goten räumten das röm. 
Gebiet, behielten ihre Beute, und T. mußte jähr- 
lichen Tribut zahlen, Iord. Get. 106. Nach Rom 
gekommen, anerkannte T. den 2. Sohn des Decius, 
—> Hostilianus, erst nur als Caesar, im Herbst 
als Augustus und adoptierte ihn, bald auch den 
Decius-Sohn — ► Volusianus, Zos. 1,25,1; doch 
Hostilianus starb 251. Die Donaugrenze blieb 
bedroht. Im J. 253 fiel -> Sapor I. in Syrien ein. 
Die Legionen in Moesien riefen gegen T. als Kai- 
ser —> Aemilianus (1) aus, der gegen Italien zog. 
Bei -* Interamna trat er T. entgegen, den seine 
eigenen Soldaten töteten, Iord. Get. 105. - Bar- 
bieri Alb. Senat. Nr. 1759. -Bildnisse: Bernoul- 
li 2,3,158 ff. - Münzen: Delbrück Münzbild- 
nisse 90-93. T. 11. R.H. 

Trebonius (frühe Form: Terebonius , Terebu- 
nius). Name eines pleb. Geschlechts, das im 5.Jh. 
durch ein gleichnam. Plebiszit bezeugt ist, noch 
einmal im letzten Jh. der Rep. erscheint, bis es im 
Prinzipat bedeutungslos wird. 

I. Republikan. Zeit. 1. Bei Hör. s. 1,4,114 
erwähnter, sonst nicht bekannter Ehebrecher. 
2. C.T. widersetzte sich als Quaestor (60?) dem 
Übertritt des P. Clodius (1 8) zur Plebs und 
brachte als Volkstr. 55 die Gesetze durch, die für 
— > Crassus (2) und -► Pompeius (All) Syrien 
und Spanien als Provinzen und für Caesar die 
Verlängerung der gall. Statthalterschaft auf wei- 
tere 5 J. bestimmten. Mit einer Legatenstelle bei 
Caesar für seine Dienste belohnt, kämpfte T. 54 
bis 49 in Gallien und leitete 49 die berühmte Be- 
lagerung — > Massilias (Quelle für ihre Darstellung 
Caes. civ. 2,1,1-16,3 sind wohl die Berichte des 
T. und seiner Ingenieure). Massilia kapitulierte 
erst vor dem aus Spanien zurückkehrenden Cae- 
sar, der T. 48 zur städt. Praetur verhalf. Hier 
hatte T. dem Umsturzversuch des M. — ► Caelius 
(I 9) Ruf us zu begegnen. Anf. 47 übernahm T. die 
Provinz Hispania ulterior, die, durch die grau- 
same Herrschaft des Q. ->■ Cassius (1 21) Longinus 
und meuternde Legionen beunruhigt, auch T. 
nicht befrieden konnte; er mußte fliehen, kehrte 
aber 46 mit Caesar zum letzten Kampf gegen die 
Pompeianer zurück. Obwohl cos . suff. 45 und 
zum procos. Asiae für 43 ernannt» schloß sich T. 
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als überzeugter Republikaner (langjährige Bezie- 
hung zu Cic.) wahrscheinl. schon 46 in Spanien 
der Opposition gegen den Dictator an. Nicht un- 
mittelbar an Caesars Ermordung beteiligt, sandte 
T. 43 aus seiner Provinz -> Cassius (I 15) und -> 
Brutus (9) Unterstützung, wurde jedoch von 
P. -> Dolabella auf dessen Weg in die Provinz 
Syrien in Smyrna überfallen und getötet (App. 
civ. 3,99ff. Cass. Dio 47,29,3). 3. L. T. Asper 

10 brachte 448 als Volkstr. die gleichnamige lex ein, 
die die Cooptation von Volkstribunen verbot und 
die Wahl aller 10 Trib. vorschrieb (Liv. 3,65,3 f. 
G.Rotondi Leg. Publ. Pop. Rom., 1912, 206f.). 
4. P. T. tötete nach Plut. Mar. 14,4-9 und Sch. 
Bob. Cic. Mil. 114 St. im Kimbemkrieg 104 
Marius* Neffen, der ihm nachstellte, aus Notwehr, 
wurde jedoch von Marius freigesprochen (Val. 
Max. 6,1,12: C. -* Plautius TI 5]). M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. T. Garutianus. Finanzpro- 
20 kurator in Afrika, der auf Befehl -> Galbas im 
J. 68 den Usurpator L. — >■ Clodius (II 5) Macer 
tötete, Tac. hist. 1,7,1. R.H. 

Trebula, Name verschiedener mittelital. Orte 
(Trebula: Martial. 5,71,1. 13,33,1. Strab. 5,228; 
Tribule: Feldm. 258 ), gleichbedeutend mit Trebia 
(Serv. Aen. 7,711 u.a.), Trebiae, Treba. 1. T. 
Mutuesca (so CIL IX 4880. 4885. 4893; Obseq. 
41. 42. 43 Mutusca), vicus (CIL I“ 627), später 
municipium (CIL IX 4894), der 4. Region (Plin. 
30 nat. 3,107) mit Kult der Feronia (CIL IX 4873ff.) 
und der Novensiles (Piso frg. 45 P. in Sabinis apud 
Trebiam ), zur tribus Sergia (L. Ross Taylor 
Voting Districts 275; nach Mommsen CIL IX 
p. 463 Fabia) gehörig, s. Reate nahe Monteleone. 
2. T. Suffenas (CIL XIV 3492) gleichfalls in der 
4. Region (Plin. nat. 3,107) im Himellatal (Dion. 
Hai. ant. 1,14 TgißdAa). 3* Municipium (Feldm. 
238. CIL X 4559f.) Kampaniens (Ptol. 3,1,68) in 
der Volturnusschleife (Liv. 10,1,2. 23,39,6. Cic. 
40 leg. agr. 2,66) mit Weinbau (Plin. nat. 14,69); 
h. Treglia. 4. Ort zwischen Saticula und Suessula 
(Liv. 23,14,13) mit Gut des Pontius vermutlich an 
der v. Appia (Cic. Att. 5,2,1. 7,2,2. 7,3,12; fam. 
11,27,3. Vgl. ferner Plin. nat. 3,64 und CIL IX 
2823). G. R. 

Tremelius. Name einer röm. gens (meist 
Tremellius. Zum hohen Alter des Namens Schulze 
Eigenn. 374f..), deren Vertreter in republik. Z. sel- 
ten in den Quellen erscheinen, so daß es unglaub- 
50 würdig ist, wenn sich Nr. 4 sechs praetor. Ahnen 
rühmt (Varro r. r. 2,4,2). 1. C.T., 173 Xvir agr. 

dand. assign. in Gallien und Ligurien (Liv. 42,4,4), 
war viell. 175,174 oder 170 Praetor (Broughton 
1,420). 2. Cn. T. war 168 Volkstr. und 159 Prae- 
tor. In beiden Amtsjahren geriet er in persönl. 
Gegensatz zu angesehenen Aristokraten, 168 zu 
den Censoren Ti. -> Gracchus (6) und C. — ► Clau- 
dius (131) Pülcher (J. Bleicken Das Volkslribunat 
der klass. Republik, *1968, 99), 159 zum pont . 
60 max. und princ. sen. M. Aemilius — ► Lepidus (I 4; 
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Liv. 43,15,6. 45,15,9. epit. 47). 3. Cn. T. Flaccus 
gehörte der Gesandtschaft an, die 205 die Mater 
Magna nach Rom führte, und verwaltete 202 in 
seiner Praetur Sizilien. 4. Cn. T. Scrofa kämpfte 
71 als Quaestor des M.->» Crassus (2) gegen Spar- 
tacus, war 70 Richter im Verres- Prozeß und 59 
einer der XXviri , die den ager Campanus assignie- 
ren sollten (Varro rust. 1,2,10. 2,4,2) ; viell. 58 Prae- 
tor (Broughton 2,194f. 466) und 52 oder 51 
(Broughton 2,243. 251) Statthalter von Kyrene 
oder Maked. (zu den durch Varros Z.- Angaben 
entstehenden Schwierigkeiten, T.’ Laufbahn zu 
bestimmen, vgl. RE VI A 2287f.). T. ist Gesprächs- 
partner in den beiden ersten B. von -> Varros 
Werk über die Landwirtschaft, wo seine breiten 
Fachkenntnisse gerühmt werden (1,2,10. 2,1,2. 1 1). 
Im 2. B. behandelt T. die Schweinezucht. Offenbar 
hat er selbst eine landwirtschaftl. Schrift verfaßt, 
die Colum. 1,1,12 (vgl. 2, 1,2.4) und Plin. nat.17, 199 
rühmen. 5. L.T. Scrofa, Sohn von Nr. 2, schlug 
143 oder 142 (Broughton l,472f.) als Quaestor 
in Maked. den Aufstand eines angebl. Sohnes des 
Perseus (2) nieder (Liv. epit. 53). Offenbar war 
auch er Praetor (Broughton 1,436: 136?). Wahr- 
scheinl. führte T. als erster das Cognomen Scrofa 
(zur Erklärung vgl. Varro rust. 2,4,1 f. mit Macr. 
Sat. 1,6,30). M. D.-M. 

Tremissis s. Triens 

Tremulus. Röm. Cognomen, nach körperl. 
Eigenart (»zitternd«), vgl. I.Kajanto The Latin 
Cognomina, Helsinki 1965, 245. Marcius (I 39). 

H. G. G. 

Treres (Tgfjgeg), ein n. vom Skomiosgeb. und 
w. vom Fluß Oiskos (Iskär) wohnender Thraker- 
stamm; bedeutsame Splitter von ihm trifft man 
in Illyrien und bes. in W.- Kleinasien. Sie bezeugen 
die Ereignisse, die die Lageverschiebungen der 
Thraker und der anderen Balkanstämme im 2. und 
im Anf. l.Jh. v. Chr. begleitet haben. 

Thuk. 2,96,4. Strab. 1,59. 61. 13,586. 627. 14, 
647. Plin. nat. 4,35. Chr. D. 

J.Keil, RE VI A 2291. Danoff Altthrakien, 1968 (bulg.), 
47. 101. 104. 108. 119. 

Tresantes (r geaavre^y spartan. Bezeichnung 
der Spartiaten, die im Kampf »gezittert hatten«, 
nicht iv ra£ei bis zum Sieg oder Tod geblieben 
oder rückwärts verwundet waren. Sie verloren 
ihre ägexr]. Tyrt. frg. 8, 14 ff. Plut. Lyk. 21,2. Ge- 
brandmarkt mit nur halbgeschorenem Schnurr- 
bart und schmutzigen Kleidern lebten sie, ausge- 
schlossen von Ämtern und Ehren, Gymnastik, 
Tanz und Spiel und der Zeltgemeinschaft in einer 
Art von drt/uta, die Ehe mit anderen Familien 
und Kauf und Verkauf verbot. Xen. Lak. pol. 
9,4 ff. Plut. Ages. 30,3 ff. Thuk. 5,34,2. Ältester r. 
war 480 -> Aristodamos (2), der die Schande bei 
-*■ Plataiai vergeblich zu sühnen suchte. Hdt. 7, 
229 ff. 9,71,2. Nach -*■ Leuktra ließ — ► Agesilaos 
(2) das inzwischen gelockerte Gesetz »einen Tag 
schlafen«. Plut. a. O. 30,6. H. V. 
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Tressis, Dreiasstück (-> As), begegnet als 
Gußmünze (-> Aes grave) in der Roma- Rad- 
Serie sowie, in postsemilibraler Reduktion, in der 
Janus-Prora -Serie (Wertmarke III). Geprägt 
liegt er in Emissionen der Flottenpräfekten des 
Antonius und aus dem kaiserz. Kleinasien (== 3 

ioodgia) vor (Zeichen: T 1 ). Die als T. gedeu- 
teten Münzen von Vienna, Lugdunum und Ne- 
mausus sind dagegen Asse. H. Ch. 

10 F.Vittinghoff, RE VI A 2297 ff. R. Thomson Early Roman 
Coinage 1, Kopenhagen 1957. H. Chantraine Limesfor- 
schungen 8, Bin. 1968, 1 1 f . 

Tres Tabernae. 1. Station der v. Appia (Cic. 
Att. 1,13,1. 2,10. 12,2. 13,1. Apg. 28,15. Aur. Vict. 
epit. 40,3. Zos. 2,10,2) 33mp von Rom (Itin. An- 
ton. 107,3. Tab. Peut. 6,1); Stationen gleichen 
Namens Itin. Burdig. 613,6. 617,2. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,637. Radke Viae 99. 102. 

2. In guter Verkehrslage an der Zabemer Steige 
20 und dem Einfallstor nach Gallien im Gebiet der 
-»■Mediomatrici, h. Zabern (Elsaß). Die Ansiedlung 
(Mz. von Augustus bis Arcadius) wurde im 3.Jh. 
bei den Germaneneinfällen zerstört, wiederauf- 
gebaut und befestigt. In den Kämpfen Julians 
gegen die Alamannen diente T. T. als Stützpunkt 
und Versorgungsbasis (Amm. 16,11,11 und 17,1,1). 
Nach dem Abzug der Römer wie das übrige Elsaß 
in alamann. Besitz ( Ziaberna Geogr. Rav. 4,26). 

H. C. 

30 Forrer Das röm. Zabem, 1918. Ders., BRGK 15, 1923/24, 
101. 

Tresviri ( Triumviri ), Dreimännerkollegien 
für verschiedene Aufgaben. 1. Jahresbeamte 
innerhalb des Viginti(sex)virates: 

a) t.aere argento auro ftando feriundo ( = mone- 
tales), beauftragt mit Münzprägung, nach Pom- 
ponius Dig. 1,2,2,30 Jahresamt nach dem 1. pun. 
Krieg. Dieser Ansatz ist sicher zu früh. K.Pink 
The tr. m. and the structure of the coinage of the 
40 Rom. rep., 1952, 50 ff. : die t. mensarii während des 
2. pun. Krieges (für Geldbeschaffung: Liv. 23,21 
zum J. 216) sind Vorläufer der t. Jahresamt mit 
Übernahme des Denarsystems am E. 3.Jh. 
Mommsen RMW 366f. : Jahresamt erst seit l.Jh. 
v. Chr. Urspr. Ernennung durch Quaestor (Pink 
59. 63), als Jahresmagistrate Wahl in Komitien. 
Unter Caesar auf 4 erhöht, Reduzierung auf 3 
unter Augustus. Noch im 3.Jh. n.Chr. sind /. 
epigraph. bezeugt (Mommsen RStR 2,594). 

50 b) t.capitales, von Liv. 39,14,10. 16,12 mit 
t.nocturni gleichgesetzt (Mommsen RStR 2,594ff.). 
Durch Liv. epit. 11 unmittelbar nach 290 v.Chr. 
bezeugt (W. Kunkel Unt. z. Entw. des röm. 
Kriminalverfahrens in vorsull. Z., SBAW 56, 
1962, 71). Urspr. Einsetzung durch Praetor, nach 
242 Wahl in Comitien (Kunkel 71): Hilfsorgane 
des Praetors bei Zivil- u. Kriminal justiz. Aufsicht 
über Ordnungsdienst der Stadt (Liv. 25,1,10. 
Varro 1.1. 5,81), über Gefängnisse und den Voll- 
60 zug der Hinrichtungen (Mommsen RStR 2,595), 
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sie vollzogen aber nicht selbst die Hinrichtung 
(Kunkel 71). Niedere Polizeijustiz, ihr tribunal an 
der columna Maenia auf dem Comitium (Cic. 
Cluent. 38 f.); Einleitung eines Strafverfahrens 
(Cic. a. O. Plaut. Aul. 416); Einziehung des -> 
sacramentum (Fest. s.v.). In der Kaiserz. u.a. Ver- 
brennung verbotener Bücher (Tac. Agr. 2). Bis 
3. Jh. n. Chr. bezeugt (Mommsen 2,594). 

2. Außerordentliche Magistrate. 

a) t.agris dandis assignandisque . Funktion inner- 
halb des Siedlungswesens : Feststellung des Eigen- 
tums an Grund und Boden; von Mommsen RStR 
2,624ff. zus. mit t.coloniae deducendae behandelt 
(so auch vielfach bei ant. Autoren). Vor den 
Gracchen sind die t. a. d. a. immer in Zusammen- 
hang mit Koloniegründungen genannt (Liv. 3,l,5f. 
4, 1 1 ,5 f .5,24,4 u. a.). Die Wahl erfolgte in den Comi- 
tien, im allg. waren die Antragsteller von der Kom- 
mission ausgeschlossen (Cic. leg. 2,21), Ausnah- 
men: Liv. 35,9,7 zum J. 193, zum J. 133 — ► Grac- 
chen: Liv. epit. 58. Plut. Gracch. 13. Das Recht 
der Bodenanweisung wurde durch eigenes Gesetz 
begründet; die gracch. t. heißen t.a.iudicandis 
assignandisque (CIL I* 719): richterl. Funktion im 
Rahmen der Limitierung des Privatbesitzes am 
ager publicus (Bengtson Grundriß d. röm. Gesch. 
153 ff.). Die Tätigkeit der gracch. t. wurde bis 119 
fortgesetzt, sie scheinen unter die regulären Jah- 
resämter gezählt worden zu sein. Grenzsteine 
erhalten : CIL I 2 639 ff. 

b) t. rei publicae constituendae. E. Nov. 43 schlie- 
ßen Antonius, Lepidus, Octavianus bei Bologna 
einen Dreibund (App. civ. 4,4, Cass.Dio 46,55) 
und werden durch die lex Titia für 5 J. zu t.r.p. 
bestellt (»zur Wiederherstellung der staatl. Ord- 
nung«: App. civ. 4,27; Fasti Colotiani = DegrI 
13,1,274). Die Machtfülle der t.r.p. c. gleicht 
der der alten Diktatur oder der Xviri leg. scrib. 
Nach Ablauf der Frist Verlängerung des Triumvi- 
rates um weitere 5 J. durch Vertrag von Tarent 
(37), anscheinend Bestätigung durch Plebiszit 
(App. civ. 5,396ff. Cass.Dio 48,54,6). Augustus 
(Mon. Anc. 7) spricht von einem zehnj. Triumvi- 
rat. Der Endpunkt ist umstritten (E. Schönbauer, 
SAWW 1946, 53 ff. T.J.Cadoux, JRS 46, 1956, 
168ff.) 36: Ausscheiden des Lepidus; 32: Erklä- 
rung des Antonius zura hostis. 

c) t. legendi senatus: von Aug. für die lectio 
Senat us bestimmt: Cass. Dio 55,13,3. Suet. Aug. 37. 

d) t.turmis equitum recensendis : transvectio 
equitum , mit censoria potestas. Wohl nicht ident, 
mit Xviri (-= adiutores bei Census: Suet. Aug. 39)- 
so Mommsen RStR 3,494. Vgl. A. Stein Ritter- 
stand 67f. 

e) Der fälschlich so benannte Triumvirat von 
Caesar, Pompeius, Crassus war ein privater Ge- 
heimbund, keine staatsrechtl. Institution. H. Vr. 

Treveri, kelt.-germ. Mischvolk im Gebiet zw. 
Maas-Nahe und Obermosel- Rhein. Die T. 
- auch Treviri (Cic. fam. 7,13,2), sing. Trever - 
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rühmten sich germ. Herkunft (Tac. Germ. 28) und 
waren bekannt wegen ihrer Pferdezucht und 
schlagkräftigen Reiterei (Caes. Gail. 1,37). Noch 
im 4.Jh. n.Chr. sprachen sie ein kelt. Idiom (Hier. 
Comm. in epist. ad Gail. 2 prol. 3). Zw. -> Ner- 
viem, -> Eburonen (später den — >• Ubiern) im N., 
— ► Mediomatrikem, Tribokem und -*• Vangio- 

nen im S. und O. ist die civitas (der Segni und 
-* Condrusi attribuiert waren) von Gebirgen (Ar- 
10 dennen, Eifel, Hunsrück) eingenommen. Ausge- 
dehntere Fruchtlandschaften auf den Terrassen 
des Bidgaues, des Luxemburger Gutlandes, dem 
Obermoselgau, der Wittlicher Senke und den 
alluvialen Schwemmböden in den Talungen der 
Mosel und der Nebenflüsse (Sauer, Saar, Ruwer, 
Kyll, Dhron und Lieser, den bei Auson. Mosella 
genannten fischreichen Gründen) sind seit der 
Latenezeit dicht besiedelt und bieten die Grund- 
lagen für Ackerbau und Weidewirtschaft. Die Ge- 
20 birgsstöcke sind mit ausgedehntem Waldbestand 
für Holzwirtschaft und Jagd günstig (Kult der 
Göttin Artio in Bärengestalt, des -* Silvanus und 
Intarabus). Die vorgesch. Siedlungen in Einzel- 
hoflage werden im Laufe des l.Jh.s n.Chr. nach 
südländischem Vorbild in fester Steinbauweise 
um- und ausgebaut (Typ der Risalitvilla mit Por- 
tikus: Gutshof von Mayen, Bollendorf, Stahl; BJ 
133, 1928, 51 f.). Die zumeist schon vorgesch. 
Hauptwege werden seit august. Z. ausgebaut, 
30 Straßenstationen und Marktorte eingerichtet, die 
zugleich Hauptorte der versch. Pagi, Kult- und 
Verwaltungszentren sind ( pagus Carucum , Vil - 
cias t Teucorias und Ac. ...» bezeugt sind ferner 
Talliates und Aresaces : Steinhausen Arch. Sied- 
lungskunde d. Trier. Landes, 1936, 303). Die grö- 
ßeren Ansiedlungen Virton, Beda vicus- Bitburg, 
-> Icorigium- Jünkerath, Orolaunum-Arlon, 

-► Noviomagus (7) Treverorum- Neumagen wer- 
den nach den Zerstörungen des Alamannenein- 
40 falls von 275 n.Chr. als Sperren und Kontroll- 
posten an den Zugangswegen nach Trier befe- 
stigt, das Verteidigungssystem durch neue Burgi 
und befestigte Hofanlagen ergänzt (Echternach, 
Pfalzel, Liesenich), während die Landbevölke- 
rung z.T. die vorgesch. Wallanlagen als Refugien 
wiederbenutzt (Ringwälle auf dem Hunsrück, an 
Kyll und Sauer). Bis in die Spätzeit bestehen die 
Tempelbezirke und Quellheiligtümer (Martberg 
b. Pommern, Dhronecken, Möhn, Pelm-Gerol- 
50 stein, Heckenmünster) neben Einzeltempeln bei 
größeren Villen und Gutshöfen (Mayen, Otrang- 
Fliessem, Newel), mit Kultbauten vom Typ der 
gallo -röm. Vierecktempel (zumeist mit Umgang). 
Die an den Straßen aufgestellten Jupitersäulen 
(-»■ Viergöttersteine) zeigen den Gigantenreiter. 

Wirtschaftliche Blüte und stärkste Besiedlung 
ist durch die Bodenfunde für das 2.Jh. n.Chr. 
gesichert. Neben dem Getreideanbau (durch 
Bodenmelioration, Drainage, Ackergeräte: Pflug» 
60 M ähmasc hine - vallus [Plin. nat. 18,72] verbessert). 
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ist die Pferdezucht bedeutend, für die der spätant. 
Langmauerbezirk als große staatl. Domäne 
(Welschbillig mit Hermenweiher) beispielhaft ist. 
Das großartigste Denkmal ist die Rebkultur, de- 
ren Ausbau im l.Jh. n.Chr. die schiefrigen Steil- 
hänge an Mosel, Saar und Ruwer einer wirt- 
schaftl. Nutzung erschloß, die sich bis h. bewährt 
hat. Ausgedehnte Tonvorkommen förderten die 
Keramikproduktion (Speicher und Trier), ver- 
bunden mit der Verarbeitung von Glas, Bronze 
und Eisen. 

Die Wirtschaft!. Blüte zeigt sich in der reichen 
Ausstattung der Siedlungsstellen mit Bädern, 
Mosaikböden (Otrang- Fließen, Oberweis), Wand- 
malereien, wie auch den Gräberfeldern und dem 
Beigabeninventar. Vorherrschend ist das Brand- 
grab mit Beigaben, sei es als Erdgrab oder als 
Kistengrab mit Halbwalzen- oder Tonnendach 
und Hausgiebel als Deckel. Größere Monumente 
in Pfeilerform, der Monumentalcippus und Grab- 
altar tragen neben der Inschr. Reliefschmuck 
myth. Inhalts und Szenen aus dem Alltagsleben 
der Grabinhaber und Auftraggeber (Pachtzah- 
lung, Wagenausfahrt, Totenmahl, vgl. die Reliefs 
in den Museen zu Arlon, Virton-Buzenol, Luxem- 
burg und Trier). Vereinzelt ist das Hügelgrab in 
monumentaler Gestaltung (mit gemauertem Tam- 
bour und Pinienzapf enbekrönung), das bis in das 
2.Jh. beibehalten wird. Seit der Mitte des 3.Jh.s 
verdrängt das Körpergrab alle übrigen Grabfor- 
men (Sarkophage). Hauptort derT. ist die Colo- 
nia Augusta Treverorum, die urbs opulentis - 
sima des Pomponius Mela (3,20), erstmals 44 
n.Chr. auf Meilenstein der Straße nach Reims 
genannt, h. Trier an der Mosel. Die Gründung der 
Stadt auf einer von Steilhängen begrenzten, flach 
geneigten Talweite unterhalb der Saarmündung 
wird mit der Anwesenheit des Augustus 16-13 
v.Chr. in Gallien in Verbindung gebracht. Aus 
den Bodenfunden wird eine mil. Siedlung an einer 
in vorgesch. Z. begangenen Furt vermutet (ab 
I Hispanorum). Vereinzelte vorgesch. Funde und 
Reste einer Siedlung auf dem Petersberg (ö. der 
Stadt) können als Hinweise auf eine ältere Sied- 
lung betrachtet werden, auf die auch mehrere 
Dorfnamen deuten ( vicus Voclannionum am w. 
Moselufer, vicus Avetae und vicus Setiiae). Als 
Etappenhauptort für eine Offensive gegen Ger- 
manien und Verwaltungsmittelpunkt für Ostgal- 
lien geplant, hat die schnell wachsende Stadt ein 
rechtwinklig angeordnetes Straßensystem, das 
80-120 m breite Insulae bildet, die von großflä- 
chigen Villen eingenommen werden. Schon im 
l.Jh. werden die Straßen von Pfeilerlauben be- 
gleitet, Trinkwasserzuleitungen und Kanalisation 
angelegt. Keramikfunde lassen den Umfang der 
Kemsiedlung erschließen, deren Cardo der Straße 
Metz-Mainz folgt, während der Decumanus als 
W.-O.-Achse an die Furt und den Brückenüber- 
gang anbindet und zu der Straße nach Reims, 
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Köln und zum Mittelrhein führt. Auf einem 
Pfahlrost wird um 40 n.Chr. eine Brücke mit 
Steinpfeilern und hölzernem Oberbau errichtet 
(Tac. hist. 4,77), die um 120 n. Chr. durch die heu- 
tige Steinpfeilerbrücke mit neun Pfeilern (2 im 
Ufervorland verschüttet) wenig oberhalb ersetzt 
wird. Um 180 n.Chr. wird das auf Zuwachs be- 
rechnete Stadtgebiet (Fläche 285 ha) befestigt und 
von einer 7,5 km langen Mauer umgrenzt. Die 
10 Brücke und das in traian. Z. errichtete Amphi- 
theater werden in den Mauerring einbezogen 
(Brückentor am w. Moselufer, Amphitheater - 
Osttor). N. Tor ist die Porta Nigra, als Zwing- 
burg mit Fallgatter, Binnenhof und Flügeltoren 
ausgestattet, gleichzeitig monument. Abschluß des 
Cardo. Nur aus Sandsteinquadem mit Eisen- 
krampen verklammert, war ein ebenso großes Tor 
im S. der Stadt, das im MA. vollkommen abge- 
tragen worden ist. Am Kreuzungspunkt von Cardo 
20 und Decumanus entstand im letzten Drittel des 
l.Jh.s ein Forum, das 6 Inseln des Stadtplanes 
überbaut. Ausgedehnte Kelleranlagen (Krypto- 
portiken) zur Vorratslagerung zeigen, wie auch 
die Grundrißdisposition, Übereinstimmung zum 
Forum von Bavay (Nordfrankreich). W. vorge- 
lagert Großbauten unbekannter Bestimmung und 
ein Wohnpalast (Mosaikinschr. des Af. Piaonius 
Victorinus tribunus praetorianorum). Zur Mosel hin 
schließen die großen Thermen von St. Barbara an 
30 (Fundort von Kopien klass. Bildwerke: Amazone 
des Pheidias). 

Nach den Zerstörungen von 275 wird die Stadt 
in constantin. Z. als Residenz großzügig ausge- 
baut und Kaiserthermen, Aula palatina (größter 
stützenloser Raum der röm. Welt, um 310 vollen- 
det) und kaiserl. Wohnpaläste errichtet. Um 326 
n. Chr. wird im n. Bering ein Teil der Palastbauten 
niedergerissen und eine Doppelbasilika als ehr- 
Kirchenanlage erbaut (Kembau gratian. Z. im h. 
40 Dom erhalten). Eine Doppelspeicheranlage (hor- 
rea) bei St. Irminen datiert ebenfalls in das 4. Jh. 
und weist auf einen nahe gelegenen Moselhafen. 

Der Tempelbezirk im Altbachtale mit über 70 
Kultbauten ist vom 1. bis zum 4.Jh. in Benut- 
zung, weiter ö. liegt ein mächtiger Podientempel 
beim Herrenbrünnchen (ant. Wasserzuleitung), 
während Reste von Kultfiguren auf ein Capitol im 
Stadtkern hinweisen. Am w. Moselufer ist der 
Tempel des Lenus Mars, in Verbindung mit einer 
50 Quelle, einem Sanatorium und großem Kult- 
theater nachgewiesen worden. 

Neben den Töpfereien im S. der Stadt (1. bis 
5.Jh.) ist Trier seit dem 3.Jh. Sitz einer Münz- 
prägestätte (bis zum 5.Jh.), einer Hochschule 
(Besoldungserlaß vom J. 376 Cod. Theod. 13,3,1 1) 
und kaiserl. Fabriken ( ballistaria , scutaria , gynae- 
cia sive argentarii). Eine ehr. Gemeinde, die seit 
der 2. Hälfte des 3. Jh.s sich heranbildet, hat ihre 
Grabfelder auf privatem Gelände suburbaner Vil- 
60 len (über 800 frühchr. Grabtituli), auf denen im 
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3. und 4. Jh. Oratorien und Memorialkirchen ent- 
stehen (St. Eucharius- Matthias, St. Maximin, 

St. Paulin, St. Marien und St. Martin). 

Mit dem Abzug der Grenztruppen um 400 
n.Chr. werden Residenz und Praefektur nach 
Arles und Mailand verlegt. Ihrer wirtschaftl. und 
polit. Bedeutung beraubt, wird die Stadt mehrfach 
zerstört und gerät um 470 n.Chr. in fränkische 
Hand. H. C. 

Rau , RE VI A 2301- 53. J. Steinhausen Aich. Siedlungs- 
kunde des Trierer Landes, 1936. Th.Kempf, Das Münster 
21, 1968, iff. D.Kreneker-E. Krüger Die Trierer Kaiser- 
thermen, 1929. H. Clipper s Die Trierer Römerbrücken, 
1969. Ders. t Trierer Ztschr. 28, 1965,60. E. Gose Die Porta 
Nigra in Trier, 1969. Ders. Der Tempelbezirk d. Lenus 
Mars in Trier, 1955. E.Gose Der gallo-röm. Tempelbe- 
zirk im Altbachtal b. Trier, 1972. A.H offner Das kelt.- 
röm. Gräberfeld von Wederath- Belginum, 1971. Zu 
Einzelfunden vgl. Trierer Ztschr. f. Gesch. u. Kunst d. 
Trierer Landes u. seiner Nachbargebiete. 

Triakosioi (ol r Qiaxöcticu), die 300. 1. Aus 
den — ► Eupatriden bestellte Behörde für Verwal- 
tung und Rechtsprechung in Athen unter — ► Isa- 
goras, behandelte den kylon. Frevel der Alk- 
maioniden. Hdt. 5,72. Plut. Sol. 12,3. Beloch GG 
1,2,303. 2. Die 300 reichsten Bürger (darunter 

50 Metoikoi) in Athen, die mit der um 372 (Thom- 
sen 255) eingeführten Proseisphora die gesamte 
-*■ elatpoga im voraus zahlen und dann von den 
Steuerpflichtigen einziehen mußten, zuerst 364/63 
bei Is. 6,60 erwähnt. Sie wurden anfangs jeweils 
bei einer fälligen Eisphora durch die Buleuten der 
einzelnen Demen benannt, die in ihrem Gau die 
Besitzverhältnisse kannten. Demosth. 50,8; späte- 
stens seit 340 bildeten sie eine ständige geschlos- 
sene Körperschaft, aus der sie nur durch — ► Anti- 
dosis vor den Strategen austreten konnten. De- 
mosth. 42,3. 5. 25. Ihre Zahl hängt nicht mit der 
Zahl der Symmorien zusammen. Thomsen 213 
(gegen U.Kahrstedt Forsch, z. Gesch. des aus- 
gehenden 5. und des 4.Jh., 1910, 212). Wie sie den 
Vorschuß von den Steuerpflichtigen eintrieben, ist 
unbekannt. -► Apollodoros (1) bekam wegen sei- 
ner Abwesenheit als Trierarch nichts zurück. 
Demosth. 50,9. Thomsen 216f. Von den T. wies 
Demosthenes 340 den 20 trierarch. Symmorien je 
15 zu. Hyp. frg. 134. 159. Aischin. 3,222. Poll. 8, 

100. Deinarch. 1,42. R. Thomsen Eisphora, 1964, 
234f. 3. Behörde in Megara für Landesverrats- 
prozesse. Perilaos, 343 wegen seines Anschlusses 
an -> Philipp II. (4) von Makedonien angeklagt, 
wurde bei ihr freigesprochen. Demosth. 19,295. 

H. V. 

Triarii. In der Gliederung der Legion (-* 
legio) in — ► hastati principes und f., die für das 
röm. Milizheer z.Z. der Manipulartaktik charak- 
teristisch war, bildeten die t. das 3. Treffen (Pol. 6, 

2 1,7 ff.). Die Manipularlegion verfugte über 600 
die in 20 centuriae zu je 30 Mann gegliedert wa- 
ren. Je 2 centuriae waren nicht wie bei den beiden 60 
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ersten Treffen zu einem Manipel, sondern zu einer 
Pile (Pol. 6,24) zusammengefaßt. Deshalb wurden 
die t. auch pilani genannt. Kennzeichnend für sie 
war aber nicht das — ► pilum - die Bezeichnung 
pilani hängt mit pila » Pfeiler« zusammen -, sondern 
die hasta (Pol. 6,23). Außerdem handelte es sich 
bei den t. anfänglich um die ältesten wehrpflich- 
tigen Jahrgänge (Krom.-Veith 263 f. 308). Nach 
Pol. 6,33,10ff. waren die t. im Lager vom Arbeits- 
10 dienst befreit und wurden bloß zum Wachdienst 
beim — ► praetorium und bei den röm. Reiterturmen 
herangezogen. Mit der Heeresreform des Marius, 
die die Homogenisierung der Legion zum Ab- 
schluß brachte, verschwanden die t. aus ihr. Doch 
erhielt sich die Bezeichnung in der Rangordnung 
der Zenturionen und wurde auch sonst noch lange 
verwendet. A. N. 

F.Lammert, RE VIA 2384fr. Krom.-Veith 639. W.Fischer 
Das röm. Lager, Lpz. 1914. 168. A.v.Domaszewski, Beih. 
20 d. BJ 14, 1967, 92f. S.a. — ► primipilus. 

Triarius. 1« Deklamator august. Z., aus 
dessen Controversiae und Suasoriae der ältere — ► 
Seneca(l) Sentenzen und colores zitiert (z. B. contr. 
1,3,9. 6,11), jedoch ein ungünstiges Urteil fällt, 
contr. 7,4,10. 2. T. Maternus Lascivius, legatus 
iuridicus von -> Asturia und Callaecia, CIL II 
2415. Vielleicht cos. ord. 185 mit T. — ► Claudius 
(II 4) . . . Bradua . . . Atticus. Ihn wollten die 
Praetorianer am 3. Jan. 193 zum Kaiser erheben, 
30 er floh aber zu Pertinax und verließ dann Rom, 

H. A. vit. Pert. 6,4. 5. R. H. 

Trias ( TQtäq ), griech.-sikul. Mischwort, 

»Drittel«, 4 dyxiai (-* unciae) und somit = 
Triens. Der T. begegnet als Bronzemz. in sizil. 
und südital. Griechenstädten, so in Akragas, 
Himera, Segesta, in Lipara und Rhegion. — ► 
Hexas, Tetras. H. Ch. 

Triballoi (TQißaXXot), ein menschenreicher 
Stammesverband in der Ebene vom h. Ni§ (Nais- 
40 sus), auf dem Gebiet von O.-Serbien, n. entlang 
des Margos (Morawa) bis zum Istros; ö. erreich- 
ten sie die ->Trerer und — ► Tilataioi. Im allg. wer- 
den sie für Thraker gehalten, z.T. auch für Illy- 
rier. M. E. war ein Teil, bes. der ö. Teil, der trib. 
Stämme schon früh mit den Thrakern vermischt. 
Die T. galten als grausam und primitiv (vgl. auch 
Aristoph. Av. 156 5 ff.). Sie waren auf ihre Selb- 
ständigkeit bedacht und kämpften erbittert gegen 
das Bestreben der -► Odryserkönige, sie mit dem 
50 Odryserreich zu vereinigen. Im Kampf gegen die 
T. fiel auch -* Sitalkes (1). Später erlagen sie 
Philipp II. und Alexander d. Gr. nach erbitterten 
Kämpfen. Weite Gebiete, die von denT. bis dahin 
besiedelt waren, wurden nach den makedon. 
Operationen EQrjpia xai ävthwßa. Schließlich 
wurden die T. von den Illyrern unterworfen; in 
der Römerz. spielen sie keine Rolle mehr. 

Thuk. 2,96,4. 4,101,5. Strab. 7,301 u.ö. A TT. an. 

I, 2,2 u.ö. Ptol. 3,10,4. 5. Pün. nat. 3,149. CIL V 

1838. Chr. D. 
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Polaschek , RE VI A 2393-2401. Detscheuf Die thrak. 
Sprachreste 523-26. Neuerdings F , Papazoglou Les tribus 
indig£nes de Tinter. Balcanique ä l’epoque prerom. 
(serbo-kroat. mit frz. Resume), Sarajevo 1969. 11-63. 

Tribigild. Ostgote, tribunus , befehligte die 
unter -vTheodosius 1. (2) in Phrygien angesiedel- 
ten Ostgoten (-> Greuthungi), erhob sich 399 
gegen Rom, nachdem -*■ Eutropius (4) Soldforde- 
rungen nicht befriedigt hatte (Zos. 5,13. Soz. 6,6. 
Sokr. 8,4. Philostorg. 11,8. Claud. c. 20,1 74 ff. 
236 ff. 274ff.). T. erzielte größere Erfolge und rückte 
bis gegen Chalkedon vor. Als er vor --*• Gainas 
und Leo zurückwich, wurden seine Scharen bei 
-> Selge überfallen. T. selbst entkam, besiegte Leo 
und verbündete sich schließlich mit Gainas. Im 
J. 400 kam er ums Leben (Zos. 5,13 ff. Eun. frg. 
75 = FHG 4,47). A. L. 

Triboci (Caes. Gail. 1,51. 4,10. Strab. 4,193), 
germ. Stamm, der mit -► Ariovist nach Gallien 
gekommen war. Von Caesar im Unter- Elsaß an- 
gesiedelt, wohnten sie zw. — ► Nemestern, — ► Medio- 
matrikern, Rhein und Seltzbach. Am Aufstand der 
-> Treverer und — ► Lingonen beteiligt (Tac. hist. 
4,70), wird das unter Domitian zur Civitas erho- 
bene Gebiet derT. wiederholt von den Germanen- 
einfällen betroffen (162, 171, 233/34, 275, 341 
n.Chr.) und in den Alamanneneinfällen seit dem 
Regierungsantritt des Magnentius 350 n.Chr. 
zerstört, durch *ien Sieg Julians 357 wieder bef reit. 
Seit 401 von Germanen besetzt. Hauptort war 
Brocomagus-Brumath, das von dem Legions- 
lager und Verwaltungszentrum -* Argentorate- 
Straßburg überragt wird; andere Siedlungen — ► 
Tres Tabernae-Zabem, Helellum-Ehl. Neben 
Viehzucht und Ackerbau (bis zu den Vogesen- 
höhen ausgeweitet) betreiben die T. Eisenverhüt- 
tung, Steinabbau, Keramikproduktion (Sigillata- 
werkstätten in Heiligenberg und Ittenweiler) für 
den Export. H. C. 

E.Linckenheldy RE VI A 2405 ff. 

Tribon ( rgißcov , rgißcbviov , -ßcovagiov). 
Der Mantel aus grobem, »kratzigem« Wollstoff, 
urspr. von Spartiaten und Kretern getragen, wird 
in Athen seit dem 5.Jh. Tracht der Lakonizontes 
(Demosth. 54,34) und der Armen (Aristoph. Eccl. 
850. Isaios 5,11. Lys. 32,16), dann nach dem Vor- 
bild des Sokrates (Plat. symp. 219 b) Tracht bes. 
der kynischen Philosophen bzw. derer, die ihnen 
nacheiferten. T. hat schließlich den Sinn »alter, 
abgetragener Mantel«. Man trug den T., der die 
Größe eines -* Himation hatte, ohne Chiton dar- 
unter (Plut. mor. 210b. Ail. var. 7,13) und minde- 
stens auf der Schulter gesteckt mit einer Fibel. 

W. H. G. 

Tribonianus war ein enger Vertrauter des 
Kaisers Justinian und der führende Kopf bei des- 
sen Gesetzgebungsarbeit. Zunächst wird er noch 
als magister officiorum (Kanzleivorsteher) bezeich- 
net und nur als ein Mitarbeiter unter mehreren für 
die 1. Fassung des Codex lust. genannt (Const. 
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Haec § 1 , a. 528 ; Const. Summa § 2, a. 529). Bald 
aber erscheint er als quaestor sacri palatii (Justiz- 
minister) und Haupt der Kodifikationsarbeit. Ins- 
bes.darf er die Kommission für die Digesten selbst 
zusammenstellen (Const. Deo auctore § 3, a. 530). 
Von T. stammt wohl auch der Plan zu den Dige- 
sten; zudem hat er an der Arbeit Rechtslehrer aus 
Berytos und Konstantinopel maßgeblich beteiligt. 
Auch an den Inst. Iust. und am 2. Cod. Iust. von 
10 534 hat T. führenden Anteil, ebenso an vielen 
Novellen. Zwischen 541 und 543 ist T. gestorben. 
Persönlich wird er als ungewöhnlich klug, aber 
auch geldgierig geschildert. D. M. 

Tribula, «um s. Dreschen 

Tribuli (r QißoXoi). In der ant. Kriegskunst 
Annäherungshindernisse, dreieckige Fußangeln 
mit 4 Spitzen. 3 von ihnen dienten zum Einsetzen, 
die 4. ragte als Stachel nach oben. Schon — ► Da- 
reios ( 3 ) bediente sich ihrer in der Schlacht bei 
20 Gaugamela (Polyain. 4,17), ganz bes. aber das 
byz. Kriegswesen ([2], 304f.). Dieses verwendete 
auch Wurfgeschosse gleichen Namens, die mit 
Zündstoff versehen waren (Anon. de re mil. 9, 
18 ff.). Schleuderer von t. setzten die Römer be- 
reits in der Schlacht bei -> Asculum 279 ein (Dion. 
Hai. ant. 20,1). Als t. wurden auch die Stachel- 
und die Wassernuß (Plin. nat. 18,153. 21,91. 98. 
22,27) und die Stacheln am Gebiß des Reitpferdes 
(Poll. 1,148) bezeichnet. A. N. 

30 1. F.Lammert , RE VI A 2413 ff. 2. R. Grosse Röm. Mil.- 
Gesch., Bin. 1920. 

Tribunal, erhöhter Amtssitz unter freiem 
Himmel ( locus superior: Cic. Verr. 2,1,14 u.a.), 
auf dem der Magistrat (kurul. Mag. auf sella 
curulis) bei Amtshandlung Platz nahm. In der 
Kaiserzeit t. auch in der basilica. 1. Amtssitz für 
Amtshandlungen bes. des Praetors (M. Kaser 
145). Feste t. auf dem Forum: t. praetorium im 
W.-Teil, t. Aurelium (von 75-44) im O.-Teil 
40 (Johnson 48). 2. t. für den Feldherrn im Lager vor 
dem praetorium (Hyg. lib. de mun. castr. 11). 3. In 
den Munizipien für Munizipalmagistrate (z.B. 
A. Maiuri Pompeji 23). 4. Amtssitz des Statthal- 
ters in den Provinzen (z.B. Magdalensberg/ Kärn- 
ten: H. Vetters, Carinthia 1956, 24ff.). 5. Außer- 
dem: im Theater Estrade beiderseits der Bühne: 
Suet. Aug. 44,3 ; Trauerbühne für die Leiche des 
Germanicus: Tac. ann. 2,83. Zubau bei Tempeln: 
Palatium (DessILS 5050a; vgl. Vitr. 4,8. 5,1). 

50 H. Vr. 

Harriet Dale Johnson The Rom. Tribunal, 1927. M. Kaser 
Der röm. Zivilprozeß, 1966. 

Tribunus. 1« T. aerarius. Die t. a. hatten 
urspr. die Aufgabe (Gell. 6,10. Varro 1. 1. 5,181. 
Fest. s. v.), den Soldaten ihrer tribus das Stipen- 
dium auszuzahlen, vielleicht auch, innerhalb der 
tribus das tributum einzuziehen. Welche Funktion 
sie hatten, als 167 (-43) die Steuererhebung ein- 
gestellt worden war, ist umstritten, s. Mommsen 
60 RStR 3,189f. v. Lübtow Röm. Volk 57. RE VI 
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A 2433. Im l.Jh. v.Chr. bildeten die /. «.nach der 
lex Aurelia iudiciaria von 70 v.Chr. die 3. Klasse 
der Geschworenen (Mommsen RStR 3,532,4). Im 
Census waren sie den Rittern fast gleichgestellt 
(Cic. Rab. perd. 27; Cluent. 121.130; Font. 36.) 
Caesar beseitigte die t.a.: Suet. Caes. 41. H. Vr. 

2. Die Wahl von t. militum consulari potestate an 
Stelle von Konsuln war weniger durch das Drän- 
gen der Plebeier zum obersten Amte bestimmt, als 
durch das Fehlen der jeweils erforderlichen Zahl 
von mit Oberbefehlshabern. Die t.m ., die mit 
konsularischer Gewalt ausgestattet waren, wurden 
vom Volke in den Zenturiatkomitien gewählt 
(Liv. 5,13,3), ihre Unterführer, t.m. ohne konsula- 
rische Gewalt, von ihnen ernannt (Liv. 7,5,9). Die 
t.m. pro consule unterschieden sich von den Kon- 
suln dadurch, daß sie ihre Amtsgewalt mit mehr 
Kollegen als den Konsuln teilen mußten, kein Tri- 
umphalrecht hatten und nicht die Ehrenrechte der 
Konsuln nach abgelaufener Amtszeit. Überflüssig 
wurde das Militärtribunat mit konsularischer Ge- 
walt durch die Einführung der Prätur 367 v.Chr. 
Ein Neueinführungsplan 53 v.Chr. (Cass.Dio 
40,45,4) kam nicht zustande. 3. Die — ► legio hatte 
nach anfänglichen Schwankungen schon in der 
Frühzeit des römischen Milizheeres 6 t. militum 
als Stabsoffiziere (Krom.-Veith 275). Ihre Auf- 
gaben waren in erster Linie administrative, d. h. 
sie wirkten bei der Aushebung der Legionen mit, 
und je 2 regelten den inneren Dienstbetrieb durch 
einen Monat, während die anderen 4 zur Disposi- 
tion des Feldherm standen (Pol. 6,34). Nur Für 
den Kampf erhielten sie verschiedene taktische 
Kommandos (Krom.-Veith 3 16 f.). Um t.m. zu 
werden, war außer ritterlicher Herkunft auch eine 
bestimmte Dienstzeit erforderlich. Von 24 t.m. aus 
4 Legionen mußten 10 je 10 Jahre gedient haben, 
die übrigen 14 je 5 (Pol. 6,19,1). Doch wurde da- 
von seit der Z. der Kohortentaktik Abstand ge- 
nommen (Krom.-Veith 399f.). Die t.m. gehörten 
zum Stabe des Feldherrn, im homogenen Heer der 
Kaiserz. zu dem des legatus legionis. Sein Stellver- 
treter war der rangälteste t. m. aus dem Senatoren- 
stande (t.laticlavius). Seit Claudius gab es auch 
t.m. ohne mil. Stellung (Suet. Claud. 25). Die seit 
Septimius Severus einsetzende Demokratisierung 
des Heeres (Grosse 1 2 f.) führte in spätröm. Z. zur 
Beseitigung aller Standesunterschiede. In dieser 
Periode ist der t. m. als t. legionis eines Legionsde- 
tachements einer Neulegion (Grosse 147 Anm.2) 
bezeugt, als t. m. bloß einmal (Not. dign. occ. 38,9). 
Über Rangordnung, Auszeichnungen und Sold 
s. Domaszewski 122 ff. 4. Der t . cohortis als Kom- 
mandant einer -*■ cohors ist unter den röm. Feld- 
truppen bei den cohortes voluntariorum civium 
Romanorum und den cohortes ingenuorum nachge- 
wiesen (Kraft 82,98). In der Hauptstadt findet er 
sich bei den — ► praetoriae cohortes, — ► urbanae 
cohortes und — > vigilum cohortes. In der Not. dign. 
ist er die ausschließliche Bezeichnung für den Be- 
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fehlshaber einer cohors (Grosse 1 47). 5. Über den 
t.numeri — ► numerus. RE VI A 2436ff. 2439ff. 
2448 ff. R. Grosse Römische Militärgeschichte, 
Bin. 1920. K. Kraft Zur Rekrutierung von Alen 
und Kohorten, Bern 1951. A.v. Domaszewski, 
Bh. der BJ 14, 1967, 321 f. A. N. 

6. T. et notarius (Cod. Theod. 6,35,7. Cassiod. 
var. 6,16. Not. dign. or. 18; occ. 16. Amm. 14,9. 
17,9. 21,7. 28,2. 30,3): — »• notarius. —r primicerius. 
10 A. L. 

7- T. plebis {plebei CIL I* 583,81; plebi Tac. 
ann. 16,26,4. -► öijjuagxoi [4]. Sylloge 3 601), 
Vertreter der -* plebs für ihre polit. und Wirt- 
schaft!. Gleichberechtigung gegen Übergriffe der 
Patrizier und Willkür der Magistrate. Ob die t. p. 
urspr. Vorsteher der 4 städt.Tribus (Diod. 11,68,7. 
E. Meyer Kl. Sehr. 1910, 354ff.) oderein Gegen- 
stück zu den t. militum (Varro 1. 1. 5,81) waren, ist 
ungewiß, ebenso die Zeit ihrer Einsetzung und 
20 ihre urspr. Zahl. Sie stieg von 2 bei der ersten 
secessio der Plebs 494 (Liv. 2,33,2. 58,1) über 4 
(471. Diod. a.O.) und 5 (457. Liv. 3,30,5; bereits 
Für 494 bei Liv. 2,33,1) bis auf 10 (449. Liv. 3,54, 
11 ff.) in gesch. Zeit. Ihre Macht entwickelte sich 
in den Ständekämpfen 494-287. Durch eine lex 
sacrata , den Eidschwur aller Plebeier oder den 
eidlichen Vertrag mit den Patriziern, waren die 
t.p. seit 449 unverletzlich (sacrosanct). Liv. 3,55,7 
ut qui tribunis plebis . . . noeuisset , eius caput lovi 
30 sacrum esset , familia ad aedem Cereris, Liberi 
Liberaeque venum iret. F. Altheim Lex sacrata, 
1940. T. p. wurden für 1 Jahr inauspicato in conci - 
lia plebis (Liv. 6,41,5. Mommsen RF 1,181 f.), seit 
471 in comitia tributa gewählt; wahlfähig waren 
freie Plebeier, Patrizier nach -> transitio ad plebem. 
Sie hatten weder Imperium noch Amtsinsignien, 
Liv. 2,56,13. Amtsantritt war der 10. Dez., Amts- 
lokal nach 184 die Basilica Porcia. Plut. Cat. min. 
5. Sie beriefen die Plebs zu Beschlüssen (plebis- 
40 cita), zur Wahl pleb. Beamter und schützten auf 
Ansuchen (appellare) mit dem ius auxilii und — ► 
intercessionis (Vetorecht) Plebeier gegen den Akt 
eines Magistrates, bes. bei -* dilectus (Liv. 3,11), 
bei Ausschreiben des tributum (Liv. 4,60,4f.), vor 
Gericht in Civil- und Criminalprozessen, doch nur 
in Rom bis zum ersten Meilenstein und nicht 
gegen Diktatoren und Feldherren. Ein Beschluß 
(decretum) der t. erforderte ihre Übereinstimmung 
(Liv. 2,44 unum adversus omnes satis esse). Ihre 
50 Wohnung mußte auch nachts offen sein, sie durften 
bis auf die feriae Latinae nur einen Tag fern von 
Rom sein. Gell. 3,2,11. Dion. Hai. 8,87,6. Wider- 
stand gegen ihr Einschreiten brachen sie mit dem 
Coercitions- und Judicationsrecht, konnten sogar 
Magistrate verhaften (in vincula duci iubere), vor 
der Volksversammlung -*■ Perduellionspnozessc 
wegen Landes- und Hochverrats führen, Geld (-* 
multdy und Todesstrafen verhängen. Liv. 26,2* 
7 ff. Mommsen StR 2,297 ff. Gewichtig wurde ihr 
60 Einspruch gegen Geseteesan träge (rogationes) 



Tribunus 949 

und Senatsbeschlüsse (SC.). Zuerst zum Senat 
nicht zugelassen (Val. Max. 2,2,7 ante valvas posi- 
tis subselliis ), nahmen sie später an Senatssitzungen 
teil, konnten spätestens im 2. pun. Kriege den 
Senat berufen, in ihm Anträge stellen und gehörten 
ihm seit 149 nach ihrer Amtszeit an. Trotz ihrer 
weiten Kompetenzen blieb eine »permanente 
Revolution« (Mommsen StR 2,302) durch den 
sozialen Strukturwandel der Plebs aus. Seit 287 
(lex Hortensia) banden plebiscita der t. die Ge- 
samtgemeinde, da aber die Machtansprüche der 
pleb. Führer befriedigt waren, arbeiteten die t. 
oft mit dem Senat zusammen. J.Bleicken Das 
Volkstribunat der klass. Republik, 1955. D. Kien- 
ast, Gn 29, 1957, 193 ff. Seit der Gracchenzeit 
lähmten die t., Werkzeuge im Kampf der — ► Opti- 
malen und — ► Populären, öfter die Regierung des 
Senats durch eigene Gesetzesvorlagen an das 
Volk, das sie bisweilen beherrschten. Ti. — ► Grac- 
chus (8) setzte den widersprechenden Kollegen 
M . -> Octavius (1 1 5) ab, da er gegen die Interessen 
des Volkes handele, und versuchte, statt der übli- 
chen mehrjährigen Zwischenzeit die Iteration des 
Tribunenamtes einzuführen. Unruhen im l.Jh. 
lösten als t.p. 91 M. Livius -*■ Drusus (I 4), 88 P. 
-»■ Sulpicius (A I 22) Rufus und 59 P. Clodius 
(I 8) aus. Um das gefährliche Aktionszentrum der 
t. p. auszuschalten, sperrte Sulla (1) ihnen die 
weitere Ämterlaufbahn, unterwarf ihre Gesetzes- 
anträge der Senatsgenehmigung, schränkte ihr ius 
intercessionis bei Gerichten durch die quaestiones 
perpetuae ein und ließ ihnen nur das ius auxilii. IS 
und 70 erhielten sie durch C. -> Aurelius(I 7) Cotta 
und -> Pompeius (A I 1) und -> Crassus (2) ihre 
volle Gewalt wieder. Caesar setzte neben Clodius 
50 den von ihm gekauften t. C. -► Scribonius (I 6) 
Curio für seine Ziele ein. M.Gelzer Caesar, 
*1960, 162ff. Caesar und Augustus ließen sich statt 
des befristeten und kollegialen Tribunenamtes die 
lebenslängliche und kollegenfreie, eng mit der 
Freiheitsidee verbundene tribunicia potestas stu- 
fenweise verleihen, Caesar nur 48 das ius subsellii 
(Platz auf der Tribunenbank) und 44 die sacrosanc- 
titas , Cass. Dio 42,20,3. 44,5,3, Octavianus 36 die 
gleichen Rechte, 30 das ius auxilii und 23 schließ- 
lich als Augustus die volle trib. potestas. Seitdem 
zählten Augustus und die Kaiser die trib. pot. 
nach Jahren amtlich als neue Aera. Cass. Dio 49, 
1 5,5 f. 51,19,6. 53,32,5. L. Wickert, RE XXII 
2283ff . Mit der Verleihung der trib. pot. benannten 
die Kaiser ihre erwünschten Nachfolger (— ► Agrip- 
pa 18, -*Tiberius 6 v.Chr. und 4 n.Chr.). In der 
Kaiserzeit blieb das Amt der t. p. f mit Wegfall der 
Volksversammlungen polit. entmachtet (Plin. 
epist. 1,23,1 inanem umbram et sine honore nomen 
an potestatem sacrosanctam ), aber mit seinen 
Ehrenrechten als Zwischenstufe zwischen Quae- 
stur und Praetur bestehen, erwähnt noch Cod. 
Theod. 1,6,11. 2,1,12. Mindestalter war das 
27. Lebensjahr. Vom Kaiser dem Senat zur Wahl 
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empfohlen, behielten die candidati imp. das ius 
auxilii und intercessionis unter Aufsicht der Kai- 
ser. Tac. ann. 16,26; hist. 4,9. Ihr Recht zu Mult- 
strafen wurde 56 n. Chr. durch SC. eingeschränkt. 
Tac. ann. 13,28f. H. V. 

Mommsen RStR 2,i,272ff. G. Niccolini 11 tribunato della 
plebe, 1932. Ders. I Fasti dei tribuni della plebe, 1934. 
R.Syme, JRS 53, 1963, 55 fr. (zu den 10 Trib. der lex 
Visellia 68 v.Chr., DejsILS 5800). E. Meyer Röm. Staat 
10 u. Staatsgedanke, 3 I9Ö4, 485,16 (Lit.). 

Tribus, Landbezirk des röm. Bürgergebiets 
und Abteilung der röm. Bürgerschaft. Die Deu- 
tung t. als »Drittel« ist trotz der ältesten 3 röm. t. 
und der Dreiteilung ital. Stämme nicht sicher. 
J.N. Lambert, Studi in onore di P. de Francisci 1, 
1956, 340ff. stellt t. etym. zu 3 nicht im Sinne von 
Drittel, sondern eines dreigeteilten Ganzen. Umbr. 
trifu bedeutet Unterabteilung eines Volkes. J.W. 
Poultney The bronze tablets of Iguvium, 1959, 
20 164,16. Zum kelt. Gebrauch (112 t. der Boier: 
HRR Cato frg. 44) Walde-Hof . 3 704. E. Meyer 
Röm. Staatu. Staatsgedanke 3 , 1964, 461,15. Urspr. 
war das röm. Volk in 3 gentilizische t. mit etr. 
Namen (Tities, Ramnes, Luceres) , jede t. in 10 Cu- 
rien gegliedert. Servius Tullius teilte das röm. 
Stadtgebiet in 4 regionale t. ein, die Suburana , 
Palatina , Esquilina und Collina. Liv. 1,43,13. 
Dion. Hai. 4,14. Zur Reihenfolge Varro 1.1. 5,56. 
Fest. 506 L. H. Volkmann, G 69, 1962, 139. Liv. 
30 2,21,7 (R. M. Ogilvie A commentary on Livy, 
1965, 292) zählt 495 bereits 21 t., darunter 17 länd- 
liche (t. rusticae). Nach A.Alföldis, H 90, 1962, 
18 7 ff., kartograph. Versuch (eine etwas andere 
Anordnung bei Taylor Karte 1) hatten die älte- 
sten um die Stadt gelegenen ländlichen t. Lemo - 
nia , Camilia , Pupinia , Pollia , Voltinia Namen 
geograph. Herkunft. Ein weiterer Kreis ländlicher 
t., Romilia , Claudia , Fabia , Horatia , Papiria , Me- 
ne nia, Aemilia , Voturia , Sergia , Cornelia , wurde 
40 nach den im 5.Jh. führenden Geschlechtern be- 
nannt. Nicht viel vor 400 folgten wieder mit 
geograph. Namen Galeria , Clustumina , 387 Stel- 
latina , Tromentina , Sabatina , Arnensis , Liv. 6,5,8. 
Fest. 464. 505. 464 L., 385 Pomptina und Publilia , 
Liv. 7,15,12. Fest. 263. 264 L., 332 Maecia und 
Scaptia , Liv. 8,17,11. Fest. 121. 464 L., 318 Oufen - 
tina und Falerna , Liv. 9,20,6. Fest. 212 L., 299 
Aniensis und Teretina , Liv. 10,9,14. Fest. 498 L. 
Mit den t. Velina und Quirina wurde 241 der end- 
50 gültige Stand von 35, lokal in sich geschlossenen t. 
erreicht. Liv. 1,43,12; ep. 19. Zur Vermehrung der 
t. rusticae durch Bürgerrechtsverleihung, Kolo- 
niengründung und Eroberungen I. Brno T. e 
propagatio civitatis, Epigraphica 30, 1968, 20ff. 
Später wurde bei Erweiterungen des Bürgergebiets 
der neue Landstrich einer der 35 t. zugewiesen, 
nun waren die t. örtlich nicht mehr geschlossen, 
sondern aus in Italien und im Reich weit ausein- 
anderliegenden Teilen rusammengestückelt. Tay- 
60 lor Kt. 3. 4 Italia tributim discripta. G. Forni Kt. 
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57 distribution in the empire in: Atlas of the clas- 
sical world, hg. A.A.M. van der Hayden u. 
H.H.Scullard, 1959. Eingerichtet wurden die t. 
durch Comitienbeschluß. Jeder Bürger, auch 
Grundbesitzlose, war Mitglied einer t. P. Frac- 
caro-H.Last, JRS 35, 1945, 44 ff. Die Zuweisung 
neuer Bürger zu einer t. oblag den Zensoren. Die 
vererbliche Zugehörigkeit zu einer t. diente zur 
Aushebung, Besteuerung durch die tribuni aerarii 
und zur Organisierung der Wahlen (comitia tri - 
buta). Jede t. hatte ungeachtet ihres Areals und 
ihrer Mitgliederzahl nur l Stimme, daher gab es 
Versuche, durch ungleiche Verteilung der Neu- 
bürger die Folgen der röm. Bürgerrechtspolitik, 
die Gefahr der Majorisierung, einzuschränken. 
Nach Rom übersiedelte Latiner erhielten Stimm- 
recht nur in einer dazu ausgelosten t. Liv. 25,3,16. 
Die lex Plautia beschränkte 89 die mit dem Bür- 
gerrecht beschenkten Bundesgenossen auf 8 ne 
potentia eorum et multitudo veterum civium dignita- 
tem frangeret plusque possent recepti in bene ficium 
quam auctores beneficii. Veil. 2,20. App. civ. 1,49.53. 
P.-> Sulpicius (A I 22) Rufus beantragte 88, ut novi 
cives libertinique in omnes t. distribuerentur. Liv. 
ep. 77. Taylor 101 ff. Die Freigelassenen gehörten 
immer nur zu den 4 t. urbanae. Im Namen der röm. 
Bürger wurde die t. zwischen Filiation und Cogno- 
men genannt, abgekürzt mit den ersten 3 Buch- 
staben (Cor. = Cornelia uswj, zuerst 170 v.Chr., 
Sylloge 3 646, amtlich gefordert 123 v.Chr. CIL I* 
583. In bilinguen etr. Inschr. fehlt sie, in griech. 
wird sie ausgeschrieben. G. Forni, Studi in onore 
di E.Betti 3, 1962, 193 ff. Kenntnis der t. und Ein- 
fluß in ihnen war für den Politiker bei Wahlen und 
Gesetzesanträgen nötig, daher die Mahnung an 
Cicero totam Italiam fac ut in animo ac memoria 
tributim discriptam compressamque habeas , Q. Cic. 
pet. cons. 30. Senatoren konnten sich durch Grün- 
dung neuer Bezirke oder die Auswahl der t. für 
neue Bürger Stimmen der betr. t. sichern. 188 wur- 
den Formiae und -> Fundi der Aemilia, -> Arpi- 
num der Cornelia zugewiesen, obwohl Oufentina 
und Teretina Nachbarbezirke waren. Liv. 38,36, 
7 ff. Mit dieser Maßnahme suchtesich-^Scipio (10) 
Africanus polit. Rückhalt zu verschaffen. Taylor 
307. Wechsel der t., so daß Angehörige einer gens 
in mehreren f. erscheinen, kann wahlpolit. Gründe 
haben. Zum Zweck der Wahlbestechung gab es 
divisores omnium tribuum. Cic. Verr. 1,8,22; har. 
26. 42. Die gemeinsame t. verpflichtete die tribules 
zu gegenseitiger Unterstützung. Ter. Ad. 439. Cic. 
Att. 1,18,6. Varro (der ein liber tribuum schrieb) 
rust. 3,2,1. Mommsen StR 3, 196ff. Im Kriegsrat 
des Pompeius waren 12 Tribulen der Velina . 
CIL I a 709. Augustus vermachte jeder t. 1 Million 
Sesterzen. Suet. Aug. 101. Mit der plebs urbana 
quinque et triginta tribuum 23 n. Chr. sind nicht 
die vollen t. gemeint, sondern ihr Sonderteil, die 
in Rom an Komspenden teilnehmenden Bürger. 
DessILS 168. 176. Mommsen 445 ff. Nach dem 
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Vorbild Roms waren auch Bürger anderer Städte 
in t. eingeteilt, so die colonia Genetiva, CIL I 2 594, 
c. 101, und die colonia August a Lilybaeum (in 12 t., 
u.a. die t . lovis Aug.), DessILS 6770. 6770a. b. 
Mommsen StR 3,161 ff. L. RossTaylor The Voting 
districts of the Roman republic, 1960 (mit Liste 
von 332 Senatoren und deren t.). G.V.Sumner, 
JRS 60, 1970, 76f. H. V. 

Tributum ist die Abgabe, in Rom wohl urspr. 
10 das munus , des Bürgers, die der Staat zurückzahlen 
kann, jedoch nicht muß. Laut Livius (4,60. 5,10 
u. ö.) wurde sie seit der Einführung des festen Sol- 
des jährlich erhoben. Seit dem 3. maked. Krieg 
(167 v.Chr.) zahlen röm. Bürger keine Steuern 
mehr, auch der ital. Boden wird abgabenfrei; 
43 v.Chr. werden vorübergehend T. für röm. Bür- 
ger eingeführt. Unter Augustus werden sie durch 
die — > vicesima hereditatum ersetzt. 

Die eroberten Provinzen sind nach röm. Auf- 
20 fassung Eigentum Roms (Gai. 2,7), die Provinz- 
bevölkerung, die nur Besitzrechte hat, muß deshalb 
Abgaben zahlen; sie werden auch quasi victoriae 
praemium ac poena belli (Cic. Verr. 2,3,6,12) be- 
trachtet; Boden- und Kopfsteuer sind notae capti- 
vitatis (Tert. apol. 13,6). Die Bevorzugung Italiens 
wird unter Diocletian aufgehoben. 

Die Hauptabgabe der Provinzen besteht aus der 
Grundsteuer (t. soli , auch Stipendium genannt; 
ausgenommen sind der ager privatus ex iure Quiri - 
30 tium und die civitates immunes) ; sie kann ent we- 
der aus einer festen Quote des Ertrages bestehen 
(wie in Sizilien) oder in einer festen Abgabe in 
Geld oder in Naturalien. In der Kaiserz. heißen 
die praedia der Senatsprovinzen nach Gai. 2,21 
stipendiaria, die der kaiserlichen tributaria. Ob 
dahinter auch steuertechn. Unterschiede zu ver- 
stehen sind, wie einige Forscher meinen, ist nicht 
zu entscheiden. Neben den Grundsteuern zahlen 
die Provinzialen auch Kopfsteuern ( t . capitis ), so 
40 in Syrien die Männer vom 14. -65., die Frauen vom 
12.-65. Lebensjahr (Ulp. Dig.50, 15,3); es ist frag- 
lich, ob in allen Provinzen bereits seit republik. Z. 
Nach der Höhe der T. werden auch die weiteren 
Abgaben wie für den cursus publicus und für die 
Straßenunterhaltungskosten berechnet, vgl. Th. 
Pekäry Unt. zu den röm. Reichsstraßen, 1968, 
9 1 ff., bes. 121 ff. Wir besitzen einige Angaben über 
die Gesamthöhe der Steuern, die die Provinzen 
jährlich unveränderlich an Rom entrichten muß- 
50 ten: Gallien 40 Mio. Sesterzen (Suet. Caes. 25,1 
u.a.), Äg. ebenfalls, wenn die Angabe Veil. 2,39,2 
richtig ist. Bei anderen ist man auf unsichere An- 
gaben oder Schätzungen angewiesen. Die Gesamt- 
einnahmen des röm. Staates beziffert Plut. Pomp. 
45 auf 340 Mio. Sesterzen. Die Bürgerkriege 
hinterlassen riesige Steuerschulden in den Provin- 
zen, Augustus muß eingreif en mit Neuordnung 
und Neuverteilung der Lasten (Cass. Dio 54,7), 
mit Census (Luk. 2,1; dazu H.Braunert, Hist. 
60 6, 1957, 192ff.) und Landvermessungen (Cass. Dio 



Tributum 953 

53,22,5 u.a.). Auch die Tätigkeit der Steuergesell- 
schaften (-* publicani) wird unter Caesar (Verbot 
in der Provinz Asia) und Augustus eingeschränkt 
und unter stärkere Kontrolle gestellt. 

Das Steuersystem kennen wir am besten aus 
Sizilien (durch Cic. Verr. 2,3) und aus Äg. In Sizi- 
lien übernehmen die Römer das Steuersystem des 
-► Hieron II. (vgl. J. Carcopino La loi de Hi6ron, 
1914): ein Zehntel des Agrarertrages muß abge- 
geben werden. Jedes Jahr erfolgt pro/essio der 
Landwirte, mit Angabe der vorgesehenen Saat- 
menge. Daneben gibt es Grundbücher mit Anga- 
ben der Obstbäume, Rebstöcke usw. Die Steuern 
werden an einer öffentl. Versteigerung jeweils für 
1 J. verpachtet. Jeder (sogar Sklaven oder Gemein- 
den) konnten Pächter werden, die röm. Ritter 
wurden nur allmählich zugelassen. Die Pächter 
schließen Einzelverträge mit den Landwirten, und 
zwar schon z. Z. der Aussaat, darin liegen ihre 
Gewinnchancen. Der ager publicus wurde zu einem 
festen, von vornherein festgelegten Bodenzins 
verpachtet. Außer dem Zehntel konnte Rom noch 
eine weitere Menge Getreide von den Gemeinden 
als Zwangslieferung gegen einen festen Preis ver- 
langen (frumentum emptum , imperatum). Außer- 
dem erheben noch Städte Steuern von ihren Bür- 
gern. In Äg. übernimmt Augustus das ptolem. 
System. Das Kornland zahlt in Naturalien, Wein 
und Gärten in Geld. Es wird ein sehr genauer 
Kataster geführt, der Bauer ist verpflichtet, jede 
Änderung sofort zu melden. Die Höhen der 
Steuern sind auch nach den Besitzverhältnissen 
unterschiedlich. Wie in Sizilien kann ein weiterer 
Teil der Ernte zu staatlich festgesetzten Preisen 
eingefordert werden. Der Staat kontrolliert die 
Ablieferung seit der Ernte, die Vorsteher sind die 
sitologi. DerTransport in die staatl. Kornspeicher 
geht auf Kosten der Steuerpflichtigen. Zu den 
Naturallieferungen kommt eine lange Reihe von 
Geldsteuern, darunter die Kopfsteuer, die nach 
sozialem Stand abgestuft ist, röm. Bürger und 
Bürger von Alexandreia sind davon befreit. Alle 
14 J. wird ein sehr gründlicher census durch- 
geführt; die Hausbesitzer müssen die schriftl. 
Erkl. selber abgeben (xar* ob dav mjioygafprj). 
Es gab ferner Steuern für Kanäle, Polizei, öffentl. 
Bäder, Kaiserstatuen, dann Gewerbesteuern, Ab- 
gaben beim Verkauf von Land (10% des Wertes) 
und Sklaven usw. Die Steuerrückstände von 
Flüchtigen werden auf die Gemeinde umgelegt. 
In der Provinz Asia gibt es zahlreiche Änderungen 
im Steuersystem in der Rep. und in der Kaiserz. 
Bei Getreide ist eine feste Menge pro iugerum in 
natura vorgesehen, wenn die Ergänzung der 
Inschr. IGRom 4,914 durch D. Magie, Stud. in 
Rom. Econ. and Soc. Hist, in Honor of A.Ch. 
Johnson, 1951, 152ff. richtig ist. Eine neue Inschr. 
scheint dagegen im voraus festgesetzte Geldab- 
gaben für Grundstücke vorzusehen, allerdings 
kann es sich hier um Wein oder Olivenkulturen 
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handeln (P. Herrmann - Kemal Ziya Polatkan, 
SAWW Phil.-hist. KI. 265,1, 1969, Inschr. Nr.l). 

Seit diokletianisch-konstantin. Z. wird das 
Steuersystem tiefgreifend geändert. Das Steuer- 
objekt ist das iugum und das caput , die in verschie- 
denen Provinzen offenbar verschieden berechnet 
werden. Die jährliche Gesamtsumme eines größe- 
ren Gebietes wird festgestellt (Cod. Theod. 1 1, 
3,4) und durch Division die auf jede Einheit 
10 (iugum) fallende Quote errechnet. Neben dem 
fünfjährigen Census gibt es Zwischenkontrollen, 
von einem großen Beamtenstab ( examinatores , 
inspectores etc.) durchgeführt. Für die Steuern 
haften nicht nur die Steuerzahler und deren Erben, 
sondern auch Dritte, wie Kurialen, corporati u.a. 
Die Hauptsteuer wird durch mehrere weitere Ab- 
gaben ergänzt: — > annona , aurum tironicum> col- 
latio equorum (Militärpferde), Rekrutenstellung 
oder deren Ablösung durch Geld (—>> temonarius ) 
20 usw. Die Erhebung wird durch die — ► defensores 
civitatum kontrolliert, die allerdings nicht immer 
die Interessen der Steuerzahler vertreten, E. Stein 
Hist, du Bas-Empire I (1959) 180. 224. Th. P. 
Außer für Äg. fehlt eine gute Gesamtdarstellung. Lecri- 
vairt, Dar-Sagl. s. T. Schwahn , RE VII A i ff. (ausführlich, 
aber mit vielen Fehlem). Sh.L.W allace Taxation in Egypt 
from Augustus to Diocletian, 1938. A.H.M Jones The 
Later Roman Empire, 1964. 

Tricasses, Volksstamm im n. ö. Gallien an der 
30 oberen Seine und Aube, Nachbarn der — ► Lingo- 
nes, zu denen sie bis ins l.Jh. v.Chr. gehörten. 
Durch Augustus wurden sie selbständig mit Augu- 
stobona Tricassium (h. Troyes) als Hauptstadt. 
Nach Amm. 15,10,11. 12 gehörten sie zu Gallia 
Lugdunensis II. Inschr. CIL XIII 3020. M. L. 

Tricastini, Stamm in Gallia Narbonensis auf 
dem w. Ufer der Rhone, in dem Bergland zwischen 
den Cavari, — ► Vocontii und Segovellauni. H. Ge- 
gend von Saint Paul-Trois-Chäteaux (Liv. 5,34, 
40 5. 21,31,9. Sil. 3,466. Amm. 15,10,11). Nach 
Ptol. 2,10,7 war ihr Hauptort Noiomagos, der 
wahrscheinlich zu Augusta Tricastinorum wurde. 
Plin. nat. 3,36 erwähnt sie unter den oppida Latina 
der Narbonensis. Z.Z. der Flavier wurde ein Teil 
des Gebietes der T. den Eingeborenen zurückge- 
geben und Aug. T. wurde colonia Flavia T. (AE 
1962, 143). Inschr. CIL XII 1728. 5854. Bildwerke: 
Esper. Rec. 1, 241. M. L. 

G.Barruol Les peuples preromains du Sud-Est de la Gaule, 
50 Paris 1969, 247fr. Ders., Latomus 31, 1972, 971. 

Tricciana. Siedlung in Pannonia Inferior, h. 
Sägvär, bei der Kreuzung der Straßen Sirmium- 
Arrabona (Itin. Anton. 267,7) und Gorsium- 
Poetovio. Der Name dürfte kelt. Ursprungs sein 
und mit Aelius -► Decius (II 4) Triccianus in Zu- 
sammenhang stehen, der 217/218 Statthalter von 
Pannonia Inferior war. Im 4.Jh. befestigte Stadt 
auf einer Fläche von 250x200 m. Laut CIL III 
13364 Benefiziar- Station. Cod. Theod. 11,36,26. 
60 CIL III 10896. 12014. J. F. 
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Trichalkon (r gixo-hcov), Münze im Wert 
von 4 — ► Chalkoi, seit Theophr. belegt. Es ist wohl 
in phok. Erzmz. des 4. Jh.s mit Sigle T zu erken- 
nen und begegnet im kaiserz. Chios, wo es s / 8 des 
— ► Obolos und s / l6 des -► Assarion darstellt. H. Ch. 
IV. Schwabacher, R E VII A 84. 

Trichonion, Trichonis (einheim. Tgtxö- 
v[e]iov , Ethn. Tqlxövioq, Tgixov[i\evQ, literar. 
Tqixwviov ), bedeutendste Stadt des zentralen 
Aitolien, s. des nach der Stadt genannten großen 
Sees Trichonis (See von -> Agrinion) über der 
breiten fruchtbaren Uferebene beim h. Gavalu 
inschr. gesichert. Überreste sehr spärlich, unter- 
halb der ant. und h. Ortslage aber ein reiches 
Kammergrab aus dem E. 3. Jh. v. Chr. ausgegra- 
ben. Im aitol. Bund spielte T. eine hervorragende 
Rolle und ist schon in dem att. Ehrenbeschluß für 
den aitol. Bund vom J. 367/66 v.Chr. genannt, 
Hesp. 8, 1939, 7 Z. 12. Die meisten und bedeutend- 
sten Strategen des Bundes stammten aus T., und 
Bürger von T. sind in den Inschr. oft genannt. Aus 
der Gesch. ist im einzelnen nur der Durchmarsch 
— ► Philipps V. (7) durch das Gebiet von T. im J. 2 1 8 
v.Chr. bekannt, Pol. 5,7,7f. 11,7 (4),2. Weiter- 
existenz bis in die Kaiserz. belegen die Grabsteine 
IG IX 1 8 Nr. 1 17 und 124 und Paus. 2,37,3. Strab. 
10,2,3 p. 450. Steph. Byz. BCH 45, 1921, 22 IV 47. 
Inschr.: IG IX l 2 Nr. 117-127. Klaffenbach, 
SPrAW 1935, 715f. 1936, 386f. MDAI(A) 80, 
1965, 153. SEG 17,268. E. M. 

G. Klaffenbach, RE VII A 86fF. Philipps.- Kirst. 2,340 u.ö. 

Tricipitinus. Röm. Cognomen, echtlat. Bil- 
dung (RE XVI 1651), wahrscheinl. nach einem 
unbekannten Ort *Tricipitium »Dreihaupt« 
(I. Kajanto The Latin Cognomina, Helsinki 1965, 
210), bes. bei -► Lucretius (A 1 1-14). H. G. G. 

Triclinium ( Tgtxhv[t]ov ). In Rom liegen 
die Teilnehmer an einem -► Convivium (-* Sym- 
posion) zu je drei bis vier (selten mehr) auf einer 
Kline (lectus); je drei Klinen sind hufeisen- 
förmig (halbkreisförmig: -► Sigma) zu einem t . 
um einen zentralen Tisch angeordnet. In engeren 
Räumen stehen die t. mit den Rückseiten an der 
Wand, in größeren Speiseräumen, die ebenfalls t. 
heißen, hat das t. an der Rückseite einen Umgang, 
circumitio , Vitr. 6,3,10. Die Klinen des t. haben 
keine Lehne an der Längsseite, an der Schmalseite 
nur, soweit sie der offenen Seite des Hufeisens 
zugekehrt war (-► Pluteus 5). T. konnten beweg- 
liche Möbel oder aus Stein gebaut sein, im Freien 
oder in Räumen auf gestellt, zu mehreren in einem 
großen Raum oder in mehreren Räumen etwa 
entlang einem Hof (— ► Peristylium) des Hauses 
(Schauenburg, G 69, 1962, 521 ff.). Das Zusam- 
menrücken dreier Klinen zu einem t. war in Rom 
so beliebt, daß man bei großen Gesellschaften 
(z. B. Cic. Att. 1 3,52,2) und bei Volksspeisungen 
viele t. nebeneinander benützte, Griechen dagegen 
stellten mehrere Klinen zusammen (nsvx axXtvov. 
evvedxhvov. Athen. 4,142c. 5,205d. 206a. PluL 
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Kleom. 13,4. Zum Unterschied griech. und röm. t . 
Studniczka, Abh. Sächs. Ak. Wiss. 30/2, 1914, 
133ff.). Die griech. Sitte, vor jede Kline einen 
eigenen Tisch zu stellen, war in Rom selten (Pe- 
tron. 34,5). Außer in röm. Lagern, wo Hadrian sie 
entfernte (H.A. Hadr. 10,4), gab es an Gräbern 
für Leichenmahle und Jahresfeiern das t.funebre. 

W. H. G. 

Tricorii, gallisches Alpenvolk zwischen den 
10 -> Vocontii und dem Kamm der W. Alpen [Strab. 
4,185. 203; zwischen Vocontii und Iconii [oder 
— ► Ucenni) Barruol 325). Sie besiedelten das Tal 
des Drac. Durch ihr Gebiet führten mehrere 
Straßen: seit E. 3.Jh. v.Chr. eine von Liv. 21,31,9; 
32,6 erwähnte; eine andere von Munatius (I 9) 
Plancus im J. 43 benutzte (Cic. fam. 10,18,24). 
Keine Stadt wurde civitas. In spätröm. Z. wurde 
diese Gegend in 3 Teile zerlegt: ein Teil wurde mit 
der civitas Vapiscensium (h. Gap) mit der Narbo- 
20 nensis II verbunden, ein zweiter mit der civitas 
Decensium (h. Die) kam zur Viennensis, ebenso der 
dritte mit der civitas Gratiano pol itana (h. Gre- 
noble). M. L. 

G.Barruol Les peuples preromains du Sud-Est de la Gaule, 
Paris 1969, 32s ff. 

Tricostus. Röm. Cognomen, echtlat. entstan- 
den (E.Fraenkel, RE XVI 1651), in den Fasten 
der republik. Zeit (vgl. A.Degrassi FCap. 149) 
bei — ► Verginius (I 8-20). H. G. G. 

30 Tridentum. Hauptort der kelt. (Iust. 20,5,8. 
Ptol. 3,1,31) oder raetischen (Plin. nat. 3,130) 
Tridentini (CIL V 5050. Strab. 4,204), Straßen- 
knotenpunkt (Radke Viae publ. Rom. 193f. Itin. 
Anton. 275 ,7. Tab. Peut. 4,3. Rav. 4,30. Guido 16) 
im Etschtal, municipium der tribus Papiria 
(L. Ross Taylor Voting Districts 273), später 
colonia (CIL V 5036). Festungsmauer seit Theode- 
rich (Cassiod. var. 5,9) ; vgl. ferner Amm. 1 6,10,20. 
19,2,22. Paul. Diac. hist. Lang. 3,9. 5,36. Phlegon 
40 FGrH 257 F 36 XXIV. Nach T. heißen Alpes 
(Plin. nat. 3,121) und iuga (Flor. 1,37); h. Trento. 

G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,322. Nissen It.Ldk. 2,209!. 
Miller Itin. Rom. 278. 

Tridrachmon ( Tgiögaxpov ), »Dreidrach- 
menstück«. Epigraph, erwähnt werden r. Magco- 
vuix c (wohl Tetradrachmen nordgriech. Fußes, 
die nach att. Standard etwa 3 Drachmen entspra- 
chen, — *• Kistophoren), numismatisch erscheint es 
50 in Delphi und vor allem Korinth, dessen -+ Stater 
in 3 -► Drachmen zerfiel. H. Ch. 

W.Sckwabacher, RE VII A 104. 

Triens, »Drittel« des — ► As und damit jedes 
zwölf t eiligen Ganzen, 4 — ► unciae (-► Trias). Im 
Münzwesen seit dem ältesten -> Aes grave belegt 
und durch 4 Wertkugeln markiert, zeigt er in der 
röm. Janus-Prora- Serie den Kopf der Minerva. 
T. münzten auch andere ital. Städte. Die Prägung 
endete in sullan. Z. Seit Constantin d. Gr. begeg- 
60 nen Goldmz. zu ■/■ des — ► Solidus, die tremisses 
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und modern auch T. genannt werden. Ihnen fol- 
gen seit 383 echte Drittel. Zunehmend häufiger 
ausgebracht, bilden sie das Vorbild für die germ. 
Goldprägung der Folgezeit. In der Lit. angeführte 
goldene T. und Doppelt, aus der Z. von Gordian 
III. bis Diocletian sind ohne genügende Bezeu- 
gung. H. Ch. 

F.Vittinghoff, RE VII A 105t. H.Chantraine, RE XXTV 
890h 

Trierarchie (rgtrjgagxta). Att. t. t. für eine 
außerordentl. mil. -> Leiturgie, die in der Führung 
und Instandhaltung eines Kriegsschiffes für den 
Zeitraum eines Jahres bestand, und zwar urspr. 
einer — ► Triere (daher der Name), dann später 
aber auch anderer Schiff stypen. Begründet 483/82 
v.Chr. von -► Themistokles (Aristot. Ath. pol. 22, 

7), trat die T. an die Stelle der — ► Naukrarien. Da 
die finanzielle Belastung erheblich war (Ps.-Xen. 
Ath. pol. 1,13), wurden ab ca. 410 sog. Syntrierar- 
chien möglich, d.h. Zweiteilung der Schiffsführung 
und -kosten (Lys. 32,24ff.). D. Wa. 

Morrison •Williams Greek Oared Ships 900-322 B. C., 
1968, 2ö0ff. Amit Athens and the Sea, Coli. Latomus 74, 
1965, 103 ff. Strasburger , RE VII A ioöfT. 

Triere (rgt^ß^g, lat. trieris , triremis ). Nach 
Thuk. 1,13. 2. Diod. 14,42. 3 sind griech. T. erst- 
mals in Korinth z.Z. der Tyrannis gebaut worden, 
nach Hdt. 2,159 äg. unter -* Necho, nach Clem. 
Alex, ström. 1,16. 76 war die rgixgoTog vavg 
(zum 1. 1.: Morrison, CQ 41, 1947, 122ff.) Erfin- 30 
düng phoinik. Sidonier. Ursprungsraum der T., 
des hist, bedeutsamsten und »vollkommensten« 

([1]) ant. Kriegsschiff styps, war also das ö. Mittel- 
meer, und zwar im 7.Jh. v.Chr. ([2]), nicht erst im 
späteren 6. Jh. ([3]), auch wenn der erste lit. Wort- 
beleg Hipponax Frg. 45,2 D. und T.- Einsatz im 
Flottenverband nicht vor 525 nachweisbar ist 
(Hdt. 3,44). Denn wenn in der Bildüberlieferung 
griech. Dieren ab E. 8.Jh. (Williams, JHS 78, 
1958, 121 ff.), phoinik. ab ca. 700 (Basch [I], T. 6 
m. App. II) belegt sind, steht nichts im Wege, in 
Übereinstimmung mit den zit. ant. Frühdatierun- 
gen den Schritt zur T. in näherem zeitl. Anschluß 
und nicht erst nach einem Hiatus von 150 J. folgen 
zu lassen. Andererseits ist der schiffbautechnisch 
komplizierte Übergang zur T. nicht ohne Ent- 
wicklungsphasen denkbar, weshalb es ausge- 
schlossen ist, daß etwa schlagartig zwischen 550 
bis 525 die T. als ausgereiftes Boot in den ver- 
schiedensten Marinen hätte entstehen können. 
Demnach ist mit griech. Tradition zu differenzie- 
ren zwischen 1. der »Erfindung« der T. in Ko- 
rinth oder Sidon (phoinik. Priorität: Basch [1], 
232; griech.: Lloyd [2], 278 f.), 2. den noch lange 
Z, »wenigen T.« (Thuk. 1,14,1) im Experimental- 
stadium und 3. den ersten griech. » Massenkiell«- 
gungen« (Thuk. ebd.) ab E. 6.Jh. Das sog. »Trie- 
renrätsel«, d.h. die Frage der Riemenanordnung, 
darf h. als gelöst gelten ((4j), wiewohl die These 
vom a zenzile -System d5D noch immer Anhänger 60 
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findet ([6]). Saßen in der Pentekontere, dem T.- 
Vorläufer (Casson [4], 58ff.), zunächst 50 Rojer 
»einrangig« ([7]) zu je 25 Mann hintereinander 
([2], T. 14 e), dann ab E. 7.Jh. auch »zweirangig« 
übereinander ([2], T. 14c; vgl. Eur. Iph. T. 407ff.), 
so in derT. zu 170 Mann »dreirangig« gestaffelt 
übereinander, indem zu den »Urrojem« (Köster 
[1], 105), den f uytot, noch darüber die ftgaviTat, 
deren Riemen auf dem Ausleger (jzage^ eigeata) 
10 lagen, und darunter die #aAa/uoi hinzukamen 
(Poll. 1,87; T. -Modell: Casson [4], Abb. 101 f. 
Zygit und Thalamit sind erst byz. 1 . 1 . : Morrison, 
CQ 41, 1947, 129). Bei derart verstärktem Rie- 
menapparat, einer Länge von 35 m und mit dem 
Rammsporn wurde die T. zur gefürchteten Waffe 
im Seekrieg. -► Salamis (1) war mit ihr Triumph. 
Für Athen wurde sie lange zum »frdle instrument 
de la domination« ([8]). Erst ab E. 4.Jh. wurde sie 
zunehmend durch Polyeren ersetzt (Casson [4], 
20 97 ff.), gehörte aber noch in der röm. Marine zum 
Standard -Linienschiff ([9]). Der letzte T.- Groß- 
einsatz und zugleich ihr »final coup-de-gräce« 
(Morrison [4], 16) war die Seeschlacht 324 n.Chr. 
zwischen ->"Constantinus(l)und -*Licinius (II 3). 
Laut Zos. 5,20,4 war dann ca. 400 n.Chr. die »T.- 
Konstruktion bereits seit vielen Jahren vergessen«. 

D. Wa. 

1. Basch , Mariner’s Mirror 55, 1969, 239. Köster Das ant. 
Seewesen, *1969» 143 - 2. Lloyd , Journ. Eg. Arch. s8, 1972, 
268fr. Morrison- Williams Greek Oared Ships 900-322 
B.C., 1968, 159. 3. Davison, CQ 41, 1947, 23. Miltner, 
RE VII A 117 u.a. 4 .Morrison, Mariner’s Mirror 27, 1941, 
14fr. (grundlegend). Anderson Oared Fighting Ships, 1962, 
6 ff. Casson Ships and Seamanship in the Ancient World, 
1971,77fr. S- Tarn, JHS 25, 1905, 137fr. 6. Amit Athens 
and the Sea, 1965, 99 ff. 7- Der Begriff der »Rangigkeit« 
ist dem der »Reihigkeit« vorzuziehen; ausführlich dem- 
nächst dazu: Viereck Die röm. Flotte (i. Erscheinen). 
8. Cartault La triere ath^nienne, 1881, XXVI. 9. Starr 
40 Roman Imperial Navy 31 B.C.-A.D. 324, *1960, 53L 
Trieteris (rgierr^giq, adjekt. fern.) »dritt- 
jährig«, d.h. nach ant. Zählweise, die das Aus- 
gangsdatum mitrechnete, im 3.J., nach unserer 
Zählweise im 2. J. eintretend. 1. negiodog = 
Schaltzyklus, s. Zeitrechnung. 2. eogr^ zwei- 
jährl. Fest mit Spielen, wie solche in verschiedenen 
griech. Kulten gefeiert wurden, so den Isth- 
mien für Poseidon, den -*• Nemeen für Zeus, den 
kleinen -» Eleusinien für Dionysos, den Nikepho- 
50 rien für Athena in -► Pergamon usw. K. Z. 

Rohde Psyche 9. I02,i2ff. Hanell, RE VII A I22ff. 

Trifanum lag zwischen — ► Mintumae und -> 
Sinuessa (Liv. 8,1 1,11); dort vernichtete der Kon- 
sul -*■ Manlius (I 23) Torquatus 340 die Reste der 
latin. Truppen. G. R. 

Trigemina porta, Tor der sog. Servian. 
Mauer (aus dem 4.Jh. v.Chr.) zwischen dem W.- 
Abhang des Aventin und dem Tiber. Die Antwort 
auf die Frage, ob die Mauer dort auf halber Höhe 
des Aventin entlanglief oder auf den Tiber zu und 
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der Fluß dann bis zur Insel eine natürliche Schutz- 
wehr bildete, läßt Lugli offen, neigt aber mehr 
der 2. Hypothese zu. Rud. G. 

Lugli M 2 , 138 . 

Trigeminus. Röm. Cognomen, »Drilling« 
(vgl. I.Kajanto The Latin Cognomina, Helsinki 
1965, 295), bes. bei -► Curiatius (4. 5). H. G. G. 

Triginta tyranni. In der H. A. hat angeblich 
Trebellius Pollio an 24. Stelle Biogr. von t. tyr. 
eingefügt. Er hatte in Anlehnung an die »Dreißig 
Tyrannen« des J. 404 v.Chr. zu Athen zuerst 
30 Tyrannen, d.h. Gegenkaiser gegen -> Valeria- 
nus und Gallienus zusammen gebracht (s. RE 
VIII 2058), dann aber deren Biographien um die 
des Titus (verderbt aus Kovagrlvog, Herodian. 
7,1,9, Usurpator gegen -> Maximinus Thrax) und 
des -> Censorinus (1), der Name allerdings frei 
erfunden, erweitert. Unter diesen 32 Biographien 
befinden sich zwei weibliche, die der -> Zenobia (2) 
und der Victoria. Doch nicht nur die beiden ge- 
nannten Männer sind frei erfunden, sondern auch 
die Biographien über Postumus iunior (4) und 
Victorinus iunior (7), Piso (21), Satuminus (23), 
Trebellianus (26) und Celsus (29). Zum anderen 
sind gall. Gegenkaiser zeitlich falsch eingereiht: 
nicht in die Zeit des Valerianus und Gallienus 
gehören Victorinus (6), Marius (8), Valens Supe- 
rior (20), Tetricus maior (24), Tetricus iunior (25) 
und Victoria (31). Auch die 6 in Palmyra angeblich 
erstandenen Gegenkaiser haben sich nicht gegen 
Gallienus empört gehabt, und Zenobia selbst wie 
auch ihr Sohn -* Vaballathus haben sich erst ge- 
gen Aurelianus erhoben, s. RE X A 1 ff . Als Gegen- 
kaiser gegen Gallienus bleiben Postumus, Laelia- 
nus, Ingenuus, Regalianus, Aureolus, Valens und 
(L.Mussius) Aemilianus. Doch auch von diesen 
sind die eingelegten Briefe und sonstigen Urkun- 
den plumpe Fälschungen. R. H. 

Triglyphos {TgiyXvtpog), nach Vitr. 4,3 ff. 
das Ornament, das am dor. Bau zwischen Archi- 
trav und Gebälk vermittelt. Die an der Stirnseite 
durch zwei senkrechte Schlitze gegliederten 
Längsquader sind gegenüber den Metopen, mit 
denen sie im Wechsel auftreten, funktionell ent- 
scheidend für die Tektonik des Tempels. Am früh- 
archaischen Tempel C von -► Thermos waren die 
Köpfe der Deckenbalken über dem Architrav mit 
vertikal gekerbten Tonplatten verkleidet, zwischen 
denen Tonmetopen eingelassen waren. Durch die 
Abfolge der Balkenköpfe, die über den Säulen und 
über der Mitte der Säulenjoche in Erscheinung 
traten, entstand ein Fries (r gi'yAvfpog, - ov ) von 
schlichter rhythm. Gewalt. Bei höherer Lage der 
Deckenbalken wurde er als Bauomament beibe- 
halten. A. v. Gl. 

Trigon ( trigön , Akk.-/w/w Lucil. 1134 M.; 
xgiycov Herodian. Gramm. Gr. 1,23,15). In den 
Bädern (Martial. 12,82,1) und auf dem Marsfeld 
(Hör. s. 1,6,126) gespieltes Ballspiel der Kaiserzeit 
zwischen drei (Isid. orig. 18,69,2) meist nackten 
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(Martial. 7,72,9) Spielern, die in einem gleichsei- 
tigen Dreieck aufgestellt sich in freier Reihenfolge 
einen kleinen Ball zuspielten, der entweder gefan- 
gen ( excipere Martial. 12,82,4) oder so weiterge- 
schlagen {seminare Laus Pis. 186) wurde, daß er 
zum Werfer zurück ( reddere Laus Pis. 187. Mar- 
tial. 14,46,2) oder zum Dritten hin gegeben ( expul - 
sare Martial. 14,46,1) wurde. Drei weitere Leute 
waren zum Aufheben {petere CIL IV 1936) und 
10 noch drei zum Zählen ( numerare CIL IV 1936. 
Sen. epist. 56,1) nötig. K. D. F. 

Radke , RE VII A 139. Gardiner Athletics in the anc. world, 
*1967, 231 (mit weiterer Lit.). 

Trigonometrie s. Menelaos (6) 

Trigonon. Nach seiner dreieckigen Form be- 
nanntes harfenartiges Musikinstrument mit vie- 
len, unterschiedl. langen Saiten. Eine Zuweisung 
an einen bestimmten Instrumententyp ist wie bei 
den weiteren Bezeichnungen — ► Magadis, -► Pek- 
20 tis, Sambyke u.a. nicht möglich. Eine zum T. 
passende Tonart ist das Ionische. Die Bewertung 
(z. B. bei Plat. und Aristot.) ist abschätzig. U. K. 
M. IVegner Das Musikleben der Griechen, 1949, 48. 228. 
W. D. Anderson Ethos and Education in Greek Music, 
1966, 54. 64. 66. 

Trihemiobolion {rgt^fXKoßdhov), 1 V 2 -► 

Obolos = V4 — ^ Drachme, Silbermz. in Athen 
(cf. Aristoph. frg. 48) mit bes. Rs.-Bild, in Ko- 
rinth, Leukas, Kranioi und Sikyon mit Marke 
30 TRlH y TRI oder T , in Heraia und Tegea mit 3 E 
notiert. H. Ch. 

IV. Schwabacher, RE VII A 142 f. 

Trihemitetartemorion, s / 8 Obolos 

oder 1 V2 — ► Tetartemorion, Silbermz. in Athen zu 
0,28 g und mit Rs. Kalathos, in Kolophon mit 
Sigle TRI. H. Ch. 

W. Schwabacher, RE VII A 143 f. 

Trikaranon ( Tgixagavov ), Bergzug über 
Phleius in der n.ö. Peloponnes, höchste Erhebung 
40 Hg. Elias 730 m, Xen. hell. 7,2,1. 5f. 11 ff. 7,4,11. 
Steph. Byz. E. M. 

E. Meyer, RE VI A 144L 

Trikka (77 Tglx>ia> Ethn. Tgtxxaiog), Stadt 
der Hestiaiotis im w. Thessalien, aut den letzten 
flachen Ausläufern des Chassiagebirges am Fluß 
->• Lethaios (1) mit sehr spärlichen ant. Resten, h. 
Trikkala. Strab. 7,7,9 p. 327. 8,4,4 p. 360. 6,15 p. 
374. 9,5,17 p. 437. 14,1,39 p. 647. Ptol. 3,12,41. 
Plin. nat. 4,29. Steph. Byz. T. ist bereits bei Homer 
50 als Heimat des Asklepioskults genannt, 11. 2,729 ff. 
4,200 ff., spielt in gesch. Z. aber kaum eine Rolle. 
Befestigung durch -► Iustinianus (1), Prok. aed. 4, 
3,5. Byz. Bischofssitz Hierokl. synekd. 642,9. Not. 
ep. passim. Le Quien Or. Christ. 2, 11 7 ff. Inschr. 
IG IX 2 Nr.301-322. 1340. 1341. SEG 2,358.23, 
440. Mz. Head HN* 3l0f. E. M. 

Fr. Stählin Das hellen- Thessalien 119L E. Kirsten, RE VH 
A 146 ff. 1273 ff. Philipps.- Kirst, 1. soff. 

Trikorythos (TQtx6Qi)[v]&oQ* Demot. Tgi- 
60 xoQvatog ). att. Demos der Phyle -*• Aiantis, später 



Trikorythos 961 

der Hadrianis, zur -*■ Tetrapolis gehörend, beim 
h. Kato Suli im N.-Teil der Ebene von Marathon, 
Strab. 8,6,19 p. 377. 8,7,1 p. 383. 9,1,22 p. 399. 
Diod. 4,57,4. 58,4. Aristoph. Lys. 1032 m. Sch. 
Steph. Byz. s.v. und s. TergdjiokiQ. Suda s. 
naiocofiev. E. M. 

Radke , RE VI A 153 f. Philipps.- Kir st. 1,789. 

Trilogie s. Tragödie 

Trimalchio, der vulgäre Emporkömmling 
und Veranstalter des Gastmahls, dessen geniale 
Schilderung das umfangreichste der erhaltenen 
Stücke des Romans des — ► Pertonius (10) bildet. 

K.Z. 

Trinak(r)ia s. Thrinakie 

Trinkgelage s. Comissatio (o. Bd. I 1260). 
Convivium. Symposion 

Trinundinum s. Nundinae 

Trio. Röm. Cognomen (wie Mz.zeigen, in Ver- 
bindung gebracht mit septem triones [Gr. Bär], 
W.Gundel De stellarum appellatione, 1907, 61 f. 
I.Kajanto The Latin Cognomina, Helsinki 1965, 
338). Vor allem bei —*■ Lucretius (A 16. 17), in der 
Kaiserzeit (A. Degrassi FImp. 271) bei -> Fulci- 
nius (II 2, wo L.F.Trio zu lesen ist). H. G. G. 

Triobolon ( TgubßoXov ), » Dreiobolenstück «, 
Halbdrachme, gängiges Nominal (auch in Gold) 
in den meisten griech. Prägungen, in Athen als 
Rudererlohn, als Betrag des Ekklesiastikon und 
der Richterdiäten geläufig, in den Söldnerheeren 
des Hellenismus üblicher Tagessatz. H. Ch. 

W .Schwabacher, RE VII A i6of. 

Triokala (TgidxaXa). Kleine Stadt Siziliens 
in der Nähe von -* Akragas, erwähnt zuerst von 
Philistos FGrH 556 F 66. T. war im 2. siz. Sklaven- 
krieg einer der Hauptplätze der aufständischen 
Sklaven. -► Salvius (I 2) Tryphon besetzte 104 
v.Chr. den von Natur sehr festen Ort (Beschrei- 
bung bei Diod. 36,7,3) und baute ihn zu einer star- 
ken Königsburg aus. 103 belagerte der röm. Pro- 
praetor L.Licinius -► Lucullus (4) vergeblich die 40 
Festung (Diod. 36,7-9). Später wurde sie den Skla- 
ven entrissen und zerstört. Das Gebiet wurde zum 
ager publicus populi Romani , die Triocalini zählten 
zu den stipendiarii (Plin. nat. 3,91). In der Kaiserz. 
gewann T. größere Bedeutung, E. 6. Jh. war es einer 
der 1 1 Bischofssitze der Insel. Kl. M. 

K. Ziegler, RE VII A i66ff. 

Triopas ( TgiÖJiaq , auch Tgioyj). Eponym 
des Vorgebirges Triopion in Karien. In mehrere 
Genealogien eingebaut und in mehreren Land- 50 
schäften wirkend, bleibt T. eine undeutliche Ge- 
stalt. Er stammt von Poseidon und — ► Kanake 
(Apollod. 1,53) oder von Helios und Rhodos 
(Diod. 5,56. 61 ; -»■ Heliadai) oder von — ► Phorbas 
(1 ; Diod. 4,58. Paus. 2,16,1) oder von -> Lapithes 
(1; Diod. 4,69. 5,61). Als Kinder werden u. a. ge- 
nannt: -► Iphimedeia, — ► Erysichthon (dessen 
Vergehen gegen Demeter T. selbst zugeschrieben 
wird, Diod. 5,61. Hyg. astr. 2,14), Pelasgos (2), 

-* Messene (1). Schwerpunkte des T.-Myth. liegen 60 
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im phthiot. -* Dotion und in der SW.- Ecke Klein- 
asiens (Rhodos, Knidos), deren dor. Besiedlung 
sich in ihm spiegelt. H. v. G. 

Triopion ( Tgiömov , vgl. Hdt. 4,38. 7,153), 
möglicherweise abgeleitet von Gestalten des My- 
thos wie Triopios, Triops oder Triopos, wahr- 
scheinlicher noch wörtl. zu verstehen als die Ge- 
gend, von der aus man in drei Richtungen schauen 
kann: w. Teil der Halbinsel von Knidos mit 
10 weit nach W. vorspringendem Kap, h. Deveboynu 
Burun (Kap Krio). E. O. 

W .Rüge, RE VII A I75f. G.E.Bean Turkey beyond the 
Maeander, London 1971, 142fr. 

Triparadeisos ( TgmagdÖBLooq t fjq ävco 
Uvgiag, Diod. 18,39,1. 19,12,2), ant. Stadt in 
Nordsyrien ; ihre Identifikation ist bisher nicht 
eindeutig gelungen. Vermutet wird die Gleichset- 
zung mit Paradeisos am Oberlauf des Orontes 
(6). In T. einigten sich nach dem Tode des -> Per- 
20 dikkas (4) i.J. 321 v.Chr. die Diadochen auf eine 
Neuverteilung des Alexanderreiches. E. O. 

E. Honigmann, RE VII A 177L 

Triphiodoros ( Tgi(ptööa>goQ , in den Hss. 
Tgv -), Ägypter, Epiker und Grammatiker, schrieb 
Magaftcoviaxd, VAiou äXtocnv, rd xard *Iti- 
Jioöapieiav , s Oövooeiav XemoygdfipLarov xal 
5AAa (Suda). Wohl ident, mit dem T., der 7ia- 
gdtpgaoiv rcbv 'Opufjgov TiagaßoXcöv xai <5AAa 
TiXelora (Suda) schrieb. Die allein erhaltene VA. 
30 äL erzählt mit betonter Kürze - die Laokoon- 
episode fehlt - die Eroberung Troias. Quellen sind 
neben einem mythograph. HB. - > Quintus (1) von 
Smyrna (sogar das Gleichnis 534-38 nach Q. 13, 
55-57 und 8,41-44) undVerg. Aen. B. 2 (Funai- 
oli, RhM 88, 1939, lff.). Da POxy 2946 mit V. 
391-402 dem 3. oder4.Jh. zugewiesen wird, wird 
die VA. aA. um 300 verfaßt sein. Metrik und Stil 
weichen von -*Nonnos, der früher als Vorbild T.’ 
galt, ab; Nonnos hat T. nachgeahmt. R. K. 

Ta.: Weinberger, 1896. 

Lit. : At.Cameron Claudian, Oxf. 1970,478fr. P.Orsini, 
Pallas 2i, 1974, 3 ff. 

Triphylia ( TgupvMa , Tgupuhoi), die west- 
peloponnes. Küstenlandschaft zwischen — ^ Al- 
pheios (1) und — ► Neda, welliges Hügelland aus 
Sanden, Mergeln und Sandstein, von zahlreichen 
Flußläufen durchzogen, mit Höhen zwischen 100 
und 500 m und reicher Vegetation. Durch das 
w.ö. streichende Kaiaphagebirge (Lapithos) mit 
höchster Erhebung im Smerna von 772 m wird T. 
in einen N.- und S.-Teil geteilt, im S.-Teil erreicht 
der Gipfel des Alvaena (-* Minthe 1) 1219 m mit 
wenig niedrigerer Fortsetzung nach O. Die Ge- 
birge bestehen aus Hornstein und Kalk. Charak- 
teristisch für T. ist der breite hafenlose Küsten- 
saum mit der für Griechenland einzigartigen 
Sanddünenkette im S. und Lagunenbildung im N., 
seit dem Alt. teilweise verändert, das »sandige 
Pylos« -► Nestors (1). 

Für den Namen gibt es keine brauchbare ant. 
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Erklärung. Die Landschaft hatte ihren kultischen 
Mittelpunkt im Heiligtum des »samischen« Po- 
seidon am NW.- Fuß des Kaiaphagebirges, wo 
sich auch ein kleiner Hafen befand. Der S.-Teil 
war zur Hauptsache Gebiet von -+ Lepreon, von 
den sonstigen, bes. bei Strabo, Hdt. 4,148 und Pol. 
4,77,9. 80,13 genannten Orten sind der Lage nach 
sicher oder wahrscheinlich bekannt Rpitalion 
über dem h. Agulinitsa, -► Phrixa am S.-Ufer des 
Alpheios ö. Olympia, Hypana beim h. Mundriza, 
-^■Typaneai über Platiana mit Ausdehnung seines 
Gebiets nach S., -► Skillus bei Makrysia, Epion 
bei Mazi, nicht sicher anzusetzen Stylangion, viel- 
leicht bei Bitzibardi, -»• Pyrgos vielleicht bei Bam- 
bes, Bolax und Nudion und das schon um 400 
v. Chr. verschwundene Makistons, des ICaiapha- 
gebirges und schließlich das Dorf -*■ Pylos (2) 
beim h. Xerochori-Zacharo. 

Siedlungsspuren sind in der Landschaft seit 
frühhellad. Z. häufig [9.10.11], am wichtigsten der 
myken. Palast mit 3 Kuppelgräbern bei JKakova- 
tos, das Pylos Nestors bei Homer, dessen pyl. 
Reich, Hom. II. 2,591 ff., der Landschaft T. ent- 
spricht. Ein kleiner Teil des n. T. ist anscheinend 
um 570 elisch geworden, nach 459 v.Chr. konnte 
Lepreon sein Gebiet mit Hilfe von Elis und Sparta 
nach N. erweitern, wobei nach Hdt. 4,148 mehrere 
Orte zerstört wurden. Lepreon blieb seitdem mit 
Sparta verbunden. Nach dem spartan.-elischen 
Krieg von 402/400 mußte Elis die triphyl. Ge- 
biete abtreten, Xen. hell. 3,2,30 f., die nun den 
Staatsverband der Triphylioi bildeten, der sich an 
Arkadien anschloß, Xen. hell. 7,1,26. Paus. 5,5,3. 
10,9,5. Sylloge I 3 160 VIII, daher bei Skyl. <14 zu Ar- 
kadien gerechnet. Um 245 eroberten die Eleer T., 
Pol. 4,77,7 ff., im Winterfeldzug 219/18 — » Philipp 
V. (7), Pol.4,78ff., der es dann 199 an den achai- 
ischen Bund abtrat, bei dem es bis 146 blieb. Erst 
jetzt wurde T. dauernd mit Elis verbunden und 
wird seitdem dazu gerechnet. Strab. 8,3» 1 1-29 p. 
342-353. Paus. 5,5,3-6,8. Ptol. 3,14,29. BCH 
45, 1921, 12 II 76 ff. E. M. 

1 . M.Boutan Memoire sur la Triphylie, Arch. des miss, 
scientif. II 1 , 1864 , 193ff. 2 . Philipps.- Kirst. 3 »3 <49 ff. 359 ff. 
3. Bölte, RE VII A i86ff. 4 . E. Meyer Neue Peloponnes. 
W anderungen 22 ff. 60 ff s.E.Bölte , RhM 87 , 1538, 142 ff. 
6 . Den., RhM 83 , 1934 . 3 i 9 ff 7 * E. Meyer Pylos 2 . 5 , RE 
XXIII 2128 ff. 2135 ff. 8 . Fr. Kiechle, RhM 103 , ig 6 o, 33 öff. 
9 . J. Sperling, AJA 46 , 1942 , 17 ff. IO. A.AfcDonald - 
R.Hope Simpson, AJA 65 , 1961 , 22 iff. 68 , 1964 , 229 S. 73 , 
1969, 123 ff. 11 . R.Hope Simpson A gazetteer and atlas of 
Mycenaean sites 76 f. Nr. 254 - 257 . 80 f. Nr. 270 - 276 . 
12 . Gräfinghojf Karte von T. 1 : 150000 , MDAI(A) 1913 
T. IV. 

Tripodiskos (TqtnodiaxoQ), eines der alten 
5 Dörfer, aus denen -*■ Megara (2) entstand» wohl 
die ausgedehnten Reste an den Vorhöhen des Ge* 
raneiagebirges 7-8 km n.w. von Megara. Thuk. 4, 
70,1. Strab. 9,1,10 p. 394. Paus. 1,43,8. Steph. Byz. 
Phot. bibl. p. 134 a 5f. Plut. mor. 295b. ICall. fig. 
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31. Add. Bd.II 108 Pf. = FGrH III B S.757 zu 
305 F 8 bis. E. M. 

E.Meyer , RE VII A 20if. 

Tripolis (TqinoXig). 1. Bezeichnung der 
3 nördlichsten Ortschaften — ► Azoros (Nachtr. 
Bd.V), -► Doliche und — Pythion ( 6 ) der nord- 
thcssal. -»-Perrhaiboi, Liv. 42,53,6. 67,7, wegen der 
mil. Wichtigkeit am Ausgang der Wege über 
Olymp und kambunische Berge zeitweilig zu 
10 Makedonien gezogen, nach 196 wieder thessa- 
lisch. Tqi7ioXlr?]g als Ethn. auch inschr. bezeugt. 
EXirsten, RE VII A 207 ff. Nr. 8. 

2. Nur bei Steph. Byz. s.v. genannte, sonst unbe- 
kannte Gruppe messen. Ortschaften. 

Bölte, RE VH A 210 Nr. 10. 

3, Die drei nordarkad. Ortschaften Kallia, Di- 
poina und -► Nonakris, bei der Gründung von -> 
Megalopolis in dieses einverleibt. Genaue Lage 
im Gebiet s. des oberen Ladon nicht bekannt, 

20 zwei von ihnen wohl mit den ant. Ortslagen mit 
Mauerring des Kastro Galatas bei Vesitsi und bei 
Kerpini zu identifizieren. E. M. 

E.Meyer, RE VII A 210 Nr. n; Suppl. IX 1429. Ders . 
Peloponnes. Wanderungen 41 ff. 48 ff. 

4. Diesen Namen (Ptol. 5,2,15 M.; vgl. Plin. 
nat. 5,111) führte die allem Anschein nach per- 
gamen. Gründung Apollonia am — ► Maiandros 
im Grenzgebiet zwischen Karien, Lydien und 
Phrygien erst seit Augustus. Ihre eindrucksvolle 
30 Ruinenstätte findet sich bei Yenice am Büyük 
Menderes Nehri. E. O. 

J.Keil, RE VII A 203 Nr. 3 (unvollst.).L. Robert, Hellcnica 
2,1946, 106,6. 11/12, i960, 12,1 ; La Carie, Paris 1954 , 
233-242. D. Magie Roman Rule in Asia Minor, Princeton 
1950 , 799 , 20 . 

5* Stadt an der phoin. Küste ca. 65 km n. von 
Beirut, h. al-Mina (Äipava.) bei Jaräbulus a$- 
Säm. Der phoin. Name tarpol »Neuland« wurde 
volksetym. in »Dreistadt« umgedeutet: angebl. 
40 Gründung durch -► Tyros, -► Sidon, — ► Arados; 
Trennung in 3 befestigte Teile (Diod. 16,41,1. 
Strab. 16,754f. usw.). Nach Skyl. 104 und Diod. 
warT. Sammelplatz der phoin. Flotte; hier wurde 
351 der Aufstand gegen — ► Artaxerxes (3) Ochos 
beschlossen. Nach der Schlacht von Issos fliehen 
4000 Griechen aus Dareios’ Heer über T. nach 
Zypern und Äg. (Arr. an. 2,13,2. Curt. 4,1,27. 
Diod. 17,48,2). Danach verliert die Stadt, in der 
auch ein Tempel der Isis Myrionymos als (Arte- 
50 mis) Orthosia war, ihre Bedeutung, die sie im M A. 
wieder gewinnt. W. Rö. 

Tripontium, Platz an der via Appia ( Tqojiöv - 
Ttov Strab. 5,237 der Lage wegen nicht ident.) bei 
mil. 39 (CIL X 6820); dort (CIL X 6824. 6850; vgl. 
Cassiod. var. 2,32. 33) begann der -»• decennovius ; 
h.Torre diTreponti. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,638. Radke Vbe publ. Rotnanae 103. 
Gatzola Ponti Romani, 1963, 23. 

Triptolemos (TßurröXefiog). Eleusin. Kult* 
60 heros aus dem Kreise — ► Demeters, Hom. h. 5,153. 
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473 ff., zu den Adligen gehörend, die die Göttin in 
ihre Mysterien einführt und zu »tätigem Dienst« 
verpflichtet. Erst später tritt er in ein engeres Ver- 
hältnis zu Demeter als agrar. Gottheit. Auf dem 
rarischen Feld bei -> Eleusis sät er die von ihr 
gefundenen Ähren, erntet und drischt in der dor- 
tigen »Tenne« (Paus. 1,38,6). Der Name bedeutet 
wohl »Dreimalschüttler = gründlicher Worfler« 
(Schwenn, RE VII A 21 7). E. d. 6. Jh.s wird T. aus 
einem Prototyp des Ackerbauers zu einem Ver- 
breiter bäuerlicher Gesittung im Aufträge von 
Demeter und Kore. Sf. Vasen stellen ihn als bär- 
tigen, reichgekleideten Mann dar, mit Ähren und 
Zepter, auf rädergetragenem Sessel. Rf. Vasen 
geben den Rädern Flügel, in die Schlangen ver- 
flochten sind; noch später wird der Wagen von 
Drachen gezogen (wie Demeters eigener Wagen 
Ov. fast. 4,497). T. selbst ist jetzt ein Jüngling wie 
auf dem bekannten Marmorrelief aus Eleusis. 
Gleichzeitig wird er zum Bruder — > Demophons 
(1) und somit zum Sohn von -► Keleos (1) und 
-» Metaneira (1), so in Soph. Trag. T., wo sein 
Drachenwagen Italien, Jllyrien, Getenland und 
Afrika befährt. Das lag im Sinn der att. Kultur- 
propaganda (Isokr. 4,28): Von nah und fern 
kamen alljährlich Erstlingsgaben von Feldfrüch- 
ten nach Eleusis (IG I 27b. II* 140). Orphiker 
machten ihn als Sohn von Okeanos und Gaia zu 
einer kosm. Macht (Pherek. nach Musaios) oder 
als Sohn von -> Dysaules und -» Baubo zum 
Symbol des Übergangs von der Hirten- zur 
Bauernkultur: Er und Eubuleus konnten Demeter 
sagen, wo Kore verschwunden war, und bekamen 
dafürÄhren geschenkt (Orph.frg. 50ff. Marm.Par. 
ep. 14. Paus. 1,14,3. Wilam. GldH. 2,46ff.). Orph. 
Vorstellungen entsprang wohl auch T.’ Rolle als 
Totenrichter, Plat. apol. 41 a und auf südital. 
Vasen. 

Als Hirte, der Demeters Gaben besitzt und 
mittels seines Drachenwagens über die ganze Erde 
ausbreitet, bleibtT. auch in der hellenist. und röm. 
Lit. und Kunst lebendig; in der Funktion des 
Pflügers verdrängte er den altatt. Heros Buzy- 
ges. Bes. Verehrung fand er in Sizilien, Firm. err. 
prof. rel. 7,4. Eine Neapeler Sardonyxvase (Furt- 
wängler Ant. Gemmen T. 55) stellt T. als -> 
Horus mit dem Pflug dar. Mit Osiris wird T. 
als Kulturschöpfer verbunden Diod. 1,18. Auf 
der Silberschale von Aquileia (Wien. Vorlegebl. I 
6,1) präsentiert sich die Ausfahrt des ~> Germani- 
cus (2) in den Orient unter dem Bilde von T.’ Aus- 
sendung. Viele Städte setzen T. auf ihre Mz., z.B. 
— ► Kyzikos, Alexandreia (1), -► Henna. Der 
Mythos setzt T. mit den Autochthonen von Achaia 
und Arkadien in Verbindung (Paus. 7,18,2f. 8,4,1) 
oder erfindet Attentate auf ihn, z.B. des skyth. 
Königs Lynkos (Ov. met. 5,658 ff.), des Geten- 
königs Chamabon (Hyg. astr. 2,14), des Eleusi- 
niers Keleos nach T.* Rückkehr (Hyg. fab. 147; 
sein Vater heißt hier Eleusinus ). H. v. G. 


Tritagonistes 966 

Ch.Picard , AC 20, 1951, 3^1 ff. H.J.Rose Griech. Myth. 
9lf. (mit engl. Lit.). K.Kerdnyi Die Myth. d. Griechen 
236fr. Abb. 54. Ders. Töchter der Sonne, Abb.3. Nilsson 
GgrR 1**849. T. 43,1. 

Triptychon s. Diptychon 

Tripudium* Wahrsagung durch das Füttern 
von Vögeln (Hühner). Fiel das Futter aus dem 
Schnabel, so war dies ein bes. günstiges Vorzei- 
chen (t. solistimum). C. Z. 

10 1. Wissotva Rel. a 532. 2. . 4 . 5 t. Pease zu Cic. div. 1,27. 
2,73 ‘ 

Tripus (t ginovg). Der Dreifuß, Untersatz für 
Geräte, vor allem Kessel, ist seit vorgesch. Z. be- 
kannt. Im Kult dient er als choregisches Weihge- 
schenk in Athen und beim -► Orakel in — > Del- 
phoi. T. aus Metall (meist Bronze), allein oder mit 
dem Kessel hergestellt, begegnen in vielen griech. 
Heiligtümern von protogeom. Z. bis 6.Jh., bei 
Etruskern bis 5.Jh. Sie können an T. und Kessel 

20 verziert sein. W. H. G. 

Schwendetnann, JDAI 36, 1921, 98fr. Riis t Acta Arch. 10, 
1939, 1 ff. Betuott, Papers Brit. School Athens 35, 1934 / 35» 
74ff. Guillon Les tr6pi#ds du Ptoion, 1943- Neugebauer , 
JDAI 58, 1943» 2ioff. WUlemsen Dreifußkessel v. Olym- 
pia, 1957. Catling Cypriote Bronzework, 1964» 190 ff. 
H.-V. Herrmann Die Kessel d. orientalisierenden Z. 1, 
1 g 66 .Jantzen y Lex. d. Alten Welt 775f. 

Trismegistos s. Hermes (o. Bd.II 1075). 
Thot 

30 Tritagonistes (TgLTaycoviarrjg). Die Bil- 
dungen T., -► ÖEVTEQaycwiOTrfg und ngcora- 
yo)vicm]g mit den Verben rgtraycovtarelv, <$.- 
elv, n.-eiv, offenbar in Analogie zu dytoviaTTjg 
(von äya)vi£oficu f z.B. Hdt. 2,160,4. 5,22,2 »Teil- 
nehmer an Wettkämpfen«) in Bezug auf die drei 
im Tragödienwettkampf wirkenden Schauspieler 
entstanden, kommen nirgends in Urkunden oder 
Inschr. vor, sind also Schöpfungen der Lit.- bzw. 
Theaterhistorie (Aristot.? Vgl. eth. Nie. 1166b 35. 

40 1167a 21; probl. 918b 28). Wenn Aristot. poet. 
1449a 17 das Substantiv TigcoTaytDvuTTTjg über- 
tragen im Sinne von »das Wichtigste«, pol. 1338b 
30 das Verbum n.-etv in der Bed. »das Wichtigste 
sein« gebrauchen kann, muß ihm die urspr. Bed. 
bereits geläufig gewesen sein. Dazu stimmt auch 
der Gebrauch von T. und T.-etv vom 3. Schau- 
spieler im Tragödienagon, immer in Bezug auf 
Aischines bei Demosth. 18,129. 209. 262. 264 
(danach [Plut.] mor. 840a. Apoll, vita Aeschin. 

50 POxy 1800, 3,47. Anecd. Bekk. 1,309,31 f.) und 
die Komödie T. des — ► Antiphanes. Nachhall die- 
ses Gebrauchs: Suda s. ZotpoKÄfjg, wo dem 
Sophokles (2) die Einführung des 3. Schauspielers 
zugeschrieben wird, und ngtüxay. Sch. Eur. 
Phoen. 93 sowie Poll. 4,124, wo die Verben n.-elv 
und ö.-eiv in diesem Sinne stehen (ebenso öev- 
t egay. Sch. Demosth. 5,6). Nacharistot. wiegt der 
übertragene Gebrauch vor: Die Suda nennt — ► 
Chionides den ngtaiay. r^g Kt ofupöiag. Klearch. 

60 frg. 19 (p. 19) W. (jigtmay. »der oberste Diener«). 
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Lyk. Inschr. (2.Jh. v.Chr.?) bei G.E.Bean, JHS 68, 
1948, 47,30. Plut. mor. 332d. 1 141 d (ji.-eiv» Füh- 
rer im Krieg sein«). Plut. Lys. 23,6; mor. 816f. 
Plot. 2,17; urspr. und übertragene Bed. bei 
Lukian. Calumn. 7. öevzegay . Demosth. 19,10. 
Lukian. Peregr. 36 (»Helfer«). F. St. 

A.Pickard- Cambridge - J.Gould - D. M, Lewis The Dra- 
matic Festivals of Athens, 2 I968, 132 ff. P. Kretschmer, 
Glotta 10, 1920, 40 .E.Diehl, RE VII A 236 f. 

Tritaia (77 Tgtzaia , Ethn. Tgizcuevg, literar. 
auch Tgireia , Tgiria). Stadt im Inneren des w. 

Achaia mit ausgedehnten Resten beim h. Hg. 
Marina auf der Vunduklahochebene zwischen — > 
Erymanthosgebirge und Skollis. Strab. 8,3,10 
p. 341. 7,4 p. 386. 7,5 p. 388; dazu Aly, SHAW 
1931/32, 1,10; De Strab. cod. rescr. 22. Paus. 
7,22,6-9. Plin. nat. 4,22. Cic. Att. 6,2,3. Steph. 
Byz. BCH 45, 1921, 14 11 129. T. gehörte zu den 
alten 12 Städten Achaias und den 4, von denen die 
Gründung des neuen Bundes ausging, Hdt. 1,145. 
Pol. 2,41,8. 12, spielte aber sonst keine Rolle. 
Aitol. Plünderungszüge im Bundesgenossenkrieg 
Pol. 4,6,9. 59,1 ff. 60,4ff. 5,95,6. Truppenkontin- 
gent für Rom 192 v. Chr. SEG 1 5,254 Z. 4., L. Mo- 
retti Iscrizioni storiche ellenistiche Nr. 60. In der 
Kaiserz. zum Gebiet der röm. Kolonie -> Patrai 
geschlagen. Paus. 7,22,6. E. M. 

Nerantsis , AJA 37, 1933, 159. E. Meyer, RE VII A 237fr.; 
Suppl. IX 1429. 

Tritea (inschr. immer Tgiria , Ethn. Tg[e]i- 
revg), Stadt im ö. Teil des w. Lokris, wahr- 
scheinlich der Stadtmauerring mit weiteren Resten 
beim h. Pendeoria. Literar. nur bei Thuk. 3,101,2 
und Steph. Byz. erwähnt, in den Inschr. von Del- 
phi oft. Vertrag mit Chaleion aus dem 4.Jh. 
v.Chr. SEG 2,293. BCH 92, 1968, 29 ff. Nach 
Hesych. s. Tgirfjeg hieß eine Hunderasse nach T. 
Inschr. IG IX 1,3* Nr. 716. E. M. 

Oldfather , RE VII A 241 ff. L. Lerat Les Locriens de 
l’ouest 1,51 f. I 45 ff. 21 1. 2 passim. 

Tritemorion s. Tritetartemorion 

Tritetartemorion oder Tritemorion, »3 
Tetartemoria«, — ► Obolos, Silbermz. in Athen, 

durch 3 Mondsicheln oder Eule frontal markiert, 
in Argos, Delphi, Elis, Thurioi u. s. mit 3 T ver- 
sehen. H. Ch. 

IV. Schwabacher , RE VII A 243 f. 

Triton. 1. Fischleibiger Seedämon, unter ver- 
wandten Meergottheiten eine alte, aber urspr. 
lokal beschränkte individuelle Gestalt. Sein Name 
(etr. Tritun , s. Enc. arte ant. s.v.) gehört zu — ► 
Amphitrite samt den T. u. ä. genannten Gewäs- 
sern, viell. auch zu Tritogeneia und Tritopatreis, 
und ist wohl vorgriech. (anders Frisk s.v.). Schon 
bei Hes. theog. 930ff. ist er Sohn Poseidons und 
der Amphitrite und öetvög &£Ög, dies bes. in 
Tanagra(Paus. 9,20,4f. Ail. nat. 13,21). Seine Dar- 
stellungen knüpfen an oriental. Fischdämonen an, 
doch tendieren sie alsbald zu einer organ. Verbin- 
dung beider Bestandteile, so daß der Oberkörper 
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schließl. rein menschl. wird. Neben dem einschwän- 
zigen Typ entwickelt sich im 4. Jh. ein zweischwän- 
ziger, und es tritt auch eine am Vorderleib ken- 
taurenartig gebildete Spielart auf, die auch T. 
heißt (Pergamon -Altar Inschr. Nr. 104); 5 Iyßvo- 
KEvravgog, Tzetz. Lykophr. 34. In Libyen hatT., 
wohl auf epichor. Grundlage, auch Kulte gehabt 
(Hdt. 4,188; vgl. Hannibals Eid Pol. 7,9,2). Hier 
wurde er in die — ► Argonautensage einbezogen 
10 (Pind. P. 4,19ff. Hdt. 4,179. Apoll. Rhod. 4,1537 ff. 
Lykophr. 886ff. Diod. 4,56,6): Er ermöglichte an 
der wohl nach ihm benannten Tgtrwvig 
bei Euhesperides den Ausweg zum Meere. Iason 
weihte ihm einen Dreifuß, den die Eingeborenen 
versteckten, da von seinem Besitz die Gründung 
von 100 griech. Städten rings um den See abhing; 
später glaubten die Euhesperiten ihn doch zu be- 
sitzen, während die Erdscholle, die T. in der Rolle 
des — ► Eurypylos (4) als Gastgeschenk überreicht 
20 batte, die Insel Thera entstehen ließ. T. errettet 
also die bedrängten Ankömmlinge, verwehrt ihnen 
aber urspr. das Wiederkommen. 

Als Einzelfigur kommt der Fischdämon seit 
dem 7.Jh. vor (Inselsteine s. J.Boardman Island 
Gems, London 1963, 51 f. ; JHS 88, 1968, lff.), 
auch in Etrurien (W. Dobrowolski, M61. K.Mi- 
chalowski, Warschau 1966, 375 ff.). Die Benen- 
nung der verschiedenen Bildungen bleibt trotz 
Buschors Ordnungsversuchen ungewiß; erst in 
30 sf. und rf. Vasenmalerei ist der Fischleibige sicher 
als T. zu diagnostizieren. Dekoratives Bedürfnis 
führte von vornherein zur Doppelung solcher 
Figuren, und allmählich kam es in Analogie zu 
andern Meerwesen, besonders den — > Nereiden, 
zur Vervielfältigung T.s, die sich durch das weit- 
wirkende Werk des -► Skopas (2; Plin. nat. 36,26) 
durchsetzte, lit. aber erst Mosch. 2,123 belegt ist. 
Nun konnte man junge T. von den alten differen- 
zieren; Tritoninnen treten sogar bereits auf sf. 
40 Vasen auf, und vereinzelt finden wir sogar Trito- 
nenfamilien (Ph. Bruneau - Cl. Vatin, BCH 88, 
1 964, 252ff.). So entwickelte sich im 4.Jh. ein gan- 
zer Seethiasos, in dem Nereiden auf Tritonen sit- 
zen oder auch an ihnen hängen und Eroten gerne 
auf ihren Schwänzen reiten, im übrigen aber neben 
echten Seetieren eine fabelhafte Menagerie sich 
tummelt (z. B. G.Becaiti, Scavi di Ostia 4, 1962, 
T. 124 ff. 214ff. K. Schefold, Essays in Mem. of 
K. Lehmann, New York 1964, 279ff.; mit beige- 
50 schrieben en Einzelnamen IG XIV 2519. Antioch 
on-the-Orontes 2, 1938, 180f. T. 23. D. Levi 
A ntioch Mosaic Pavements 1, 1947, 100 ff.). Ge- 
wöhnlich ist eine idyllische und gerne erotische 
Glücksstimmung, öfters freilich durch die Unge- 
heuer beeinträchtigt, über die Bilder ausgebreitet. 
Wo diese Szenerie auf Sepulkralmonumenten er- 
scheint, wird sie seit Buonarroti mit Vorliebe auf 
die Reise des Verstorbenen nach den Inseln der 
Seligen gedeutet oder wenigstens irgendwie im 
60 Jenseits lokalisiert (z.B. K.Meuu, J.J. Bachofens 
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Ges. Werke 7, Basel -Stuttg. 1958, Nachwort 

5. 498 ff. 505; kompliziert F.Cumont Rech, sur 
le symbolisme fun6r. des Romains, Par. 1942, 
147 ff. 166f. u.ö., vgl. dazu A.D.Nock, AJA 50, 
1946, 167. J.-M. Dentzer, MEFR 74, 1962, 
549 ff.). Aber das bleibt rein hypothetisch, worüber 
auch die Erwägungen von H. Sichtermann, 
JDAI 85, 1970, 224 ff. , nicht hinwegzuhelfen ver- 
mögen; s. [3], 131 ff. H. Brandenburg, JDAI 82, 
1967, 195 ff. Natürlich erscheint der Seethiasos 
auch im Gefolge Poseidons (A. de Franciscis 
Le statue della Grotta Azzurra, Neapel 1965) 
mit oder ohne Amphitrite, bes. der individuelle T., 
der ihm dienstbar ist und — ► Theseus zu seinem 
Palaste bringt. Bei vielen marinen Szenen, z. B. der 
Meerfahrt Aphrodites, erscheint er als Helfer oder 
Statist, und überaus oft fungiert er als Dekora- 
tions- oder Stützfigur vollplastisch (C.H.Krae- 
ung Gerasa, New Haven 1938, 422) oder in Re- 
lief, bes. wo irgend eine Beziehung zum Wasser 
gegeben ist. 

Wenn er auch immer noch wie einst apotro- 
päisch fungieren konnte, verlor er doch im Laufe 
der Entwicklung meistenteils seine Schrecken. 
Sein Muschelhom (R. Macchioro-Parra, Neapo- 
lis 2, 1914, 17 ff.) wirkt nun weniger aufregend als 
besänftigend; den Dreizack führt er gegen die 
Meerungeheuer, sonst hält er Ruder oder Steuer- 
ruder, Anker u.a. und weinfroh, wie er von jeher 
war, auch Becher oder Trinkhorn. T. war so wenig 
vorbelastet, daß ehr. Kunst mit der Fauna des 
Meeres (z. B. Repertorium d. chr.-ant. Sarkophage 
1, Wiesb. 1967, Nr.123. 612) auch seine Figur über- 
nehmen konnte (z.B. G. Wilpert Sarcofagi crist. 
ant. 2, T. 244,2. CLE 347), sogar mit Nereiden 
(Wilpert T. 254,9 S. 341 f. Repert. 557) oder in der 
Aphroditeszene (E. Barbier, Cahiers arch. 12, 
1962, 7 ff.). So lebt die Ant. bis in neueste Z. neben 
andern Komponenten in den Meermännern und 
Seejungfrauen fort (zuletzt Gw. Benwell - 
A.Waugh Töchter des Meeres, Hamb. 1962 
[Vorsicht!]. A. Kopisch, Ges. Werke 5, Bin. 1856, 
74 ff.). H.H. 

Lit.: 1. F. R. Dressier, Myth. Lex. 5, H50ff. 2. H. Herter, 
RE VII A 245fr. (m. Lit.). 3. A. Rumpf D ie Meerwesen auf 
den ant. Sarkophagreliefs, Bin. 1939 (Ergänzungen 
H. Sichtermann, AA 1970,214 fr.). 4. K.Shepard The fish- 
tailed Monster in Greek and Etruscan Art, New York 
1940 (Privatdruck). 5. E.Duschor , SBAW 1941, 2,1. 

6. ^4 .Lcsfey Thalatta, Wien 1947, bes. io8ff. 103L i.E.Pct - 
ribeni , Enc. arte ant. 7, 1966, 989 fr. 8. F.Brommer Vasen- 
listen* m ff.; Denkmälerlisten 1,119!. 

2. Name mehrerer Seen in N.-Afrika. 1. Bin- 
nensee in Südtunesien. 2. Gleichnamiger See in der 
Cyrenaica Apoll. Rhod. 4,149. Aber Hdt. 4,178. 
186. Skyl. 110 (GGM 1,88). Ptol.4,3,3. 6, die einen 
oder mehrere Seen und Flüsse Tgirtovlg (Tqitw- 
viziq Ptol.), Tgircov erwähnen, setzen diese offen- 
bar in Südtunesien an; griech. Namen wurden 
ohne Zweifel in die afrik. Nomenklatur von Gria- 
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chen bei ihrer Ansiedlung in Kyrene eingeführt. 
Nach und nach brachten sie den Namen weiter 
nach Westen. Von Hdt. 4,1 78 ff. wird im Zusam- 
menhang mit der Argonautensage der große T.- 
See mit der Insel Phla in seiner Mitte erwähnt: er 
ist vielleicht ident, mit der kleinen Syrte und Phla 
mit der Insel Djerba (so Gsell Hist. Anc. Af. N. 
1,449). 

Diod. 3,53 verlegt den T.-See in den W. von 
10 Afrika, in die Nähe des Ozeans, wohin man den 
Garten der Hesperiden und das Reich des Antaios 
verlegte. Plin. nat. 5,28 setzt ihn jenseits der Arae 
Philaenorum an und citra minorem Syrtim. Mela 
1,36 ersetzt citra durch super. In Südtunesien kann 
man zwischen den Schotts Melghir, Rharsa und 
Djerid für die Lokalisierung schwanken. Die Tab. 
Peut. nennt T. den See, in den der Fluß Lethon 
einmündet, unweit von Berenike (h. Benghazi). 
Es gab also ohne Zweifel mehrere T.-Seen. Für die 
20 am T.-See lebenden libyschen Stämme s. J.De- 
sanges Catal. des tribus afr. de l’Antiq. dass., 
Dakar 1962. M. L. 

Windberg , RE VII A 305-323. 

Trittyes (tqlttvsq. Keos tqititvq Sylloge 3 
172,3. Delos tqixtvq F. Durrbach Inscr. de 
D61os Nr. 363,54. Frisk 2,933), die »Drittel«, 
Unterabteilungen einer Phyle (2). Ursprungsge- 
biet der Institution und des Namens war wohl ion. 
Boden. Die altatt. gentilizischen 4 Phylen zerfielen 
30 im 7. Jh. v.Chr in 12 örtliche T. und jede T. in je 
4 — > Naukrarien. Die T. dienten der polit. und 
mil. Gliederung. Aristot. Ath. pol. 8,3. Die Namen 
dieser alten 12 T. stecken in der von Thuk. 2,15,1 
(1,10,2 spricht er von xtüfimi) und Philochoros 
(FGrH 328 F 94) beschriebenen Dodekapolis der 
vortheseischen Z. Damals hatten die 12 Städte 
ihre eigenen Rathäuser und Beamte, bis Theseus 
durch den Synoikismos ihre Tätigkeit so gut 
wie beendete. Philochoros nennt als diese alten T. 
40 Kekropia, Tetrapolis, Epakria, Dekeleia, Eleusis, 
Aphidna, Thorikos, Brauron, Kytheros, Sphettos 
und Kephisia; seine Angaben erscheinen glaub- 
würdig, da fast alle Namen in der kleisthenischen 
Demenordnung begegnen, der Reformer für seine 
Neuerungen auf dem Volk altgewohnte Namen 
zurückgriff. V. Ehrenberg Neugründer des Staa- 
tes, 1925, 88 ff. -> Kleisthenes (2) teilte Attika in 
30 T. ein, 10 Stadt -T. in und um Athen, 10 Kü- 
sten -T. und 10 Binnenland -T. und faßte je eine T. 
50 dieser geogr, verschiedenen Gruppen durchs Los 
zu einer lokalen Phyle zusammen. C. W. J.Elliot, 
Phoenix Suppl. 5, 1962, 136 ff. bzweifelt die Los- 
methode, dagegen richtig D. Kienast, HZ 200, 
1965, 274. Die Namen der 30 T. und ihre Vertei- 
lung auf die 10 Phylen sind z.T. durch Inschr. 
bekannt, vgl. die von Hommel, RE VII A 367f. 
und Elliot 148 (Karte 138) aufgestellten Tabellen. 
Danach sind zu den Stadt-T. Skambonidai, Cho- 
larges, Lakiadai, Peiraieus, Alopeke und Kyda- 
60 thenaion, zu den Küsten -T. Myrrhinus, Phrear- 
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rhioi, Thorikos, Thria, Eleusis und Tetrapolis und 
zu den Inland -T. Epakria, Paiania, Sphettos, 
Pedieis, Pallene und Dekelaia zu zählen. Zu der 
Phyle Pandionis gehörten die Stadt-T. Kydathe- 
naion, die Küsten -T. Myrrhinus und die Land-T. 
Paiania. IG II* 1748, 14. Sylloge 3 920. Für die 
Phyle Hippothontis sind die Stadt-T. Peiraieus 
und die Küsten-T. Eleusis bezeugt, die Land-T. 
Dekeleia fraglich. Sylloge 3 918. Die genaue geogr. 
Lage der T. ist umstritten, ihre neue Zuteilung zu 
den einzelnen Phylen sollte das Volk »mischen«. 
Das Aneinandergrenzen der T. innerhalb einer 
Phyle ist aber nicht streng vermieden worden. An 
der Spitze der T. standen die Trittyarchai. Ehr- 
geizige Bewerber, die es nicht zum Strategenamt 
brachten, erstrebten die Stelle eines Trittyarchen. 
Plat. rep. 5,475a. An der Bemannung der Flotte 
waren die T. beteiligt. Auf dem Werftgebiet im 
Peiraieus waren durch je 2 gleichlautende In- 
schriftsteine Plätze nach T. abgesteckt, wo sich 
die von jeder T. gestellten Flottenmannschaften zu 
versammeln hatten, nach Demosth. 14,22f. für 
10 Schiffe einer T. Sylloge 3 917 ff. In der Verwal- 
tung begegnen die T. selten. Im Rat führten je 
50 Mitglieder jeder der 10 Phylen, die Prytanen, 
nacheinander die Geschäfte. Während der Amts- 
periode der Phyle mußte täglich ein anderer der 
50 Prytanen mit den Mitgliedern einer T. im 
Amtshaus anwesend sein. Inschr. Prytanenlisten 
der Mitte des 4.Jh.s sind vielfach nach T. geord- 
net. IG II* 1748. 1750. Aristot. Ath. pol. 44,1. 
W.E. Thompson, Hist. 15, 1966, lff. Schließlich 
hatten die T. noch finanzpolit. Funktionen. Die 
Trittyarchen weisen für Ehreninschr. 299/98 Geld 
an. Sylloge* 362. Die T. waren auch bei der Vertei- 
lung staatl. Gelder beteiligt. Das darauf bezügliche 
von Aischin. 3,30 erwähnte Gesetz im J. 330 ist 
leider nicht erhalten. Auf Delos gab es 3 eponyme 
Trittyarchen, von den 12 T. sind nur Thyestathai 
und Okynidai bekannt. H.Hommel, RE VII A 
330 ff. Ders., Klio 33, 1940, 181 ff. mit Karte 197. 
Philipps.- Kirst. 1,3,980. 982. C.W.Elliot, Phoe- 
nix 22, 1968, 3 ff. H. V. 

Triumphbogen, arcus triumphalis seit den 
Severern (CIL VIII 7094 ff. 8321) in der Spätant. 
gebräuchl. (Amm. 21,16,15), verbindl. aber arcus 
für die Kaiserzeit, fornix für die Republik, be- 
zeichnet den Ehrenbogen, der zum Gedächtnis an 
ein polit. Ereignis von bes. Tragweite für eine 
ranghohe Persönlichkeit errichtet wurde. Nach 
Liv. 33,27 und 37,3 wurden schon zu Beginn des 
2.Jh.s in Zusammenhang mit mil. Aktionen T. 
durch die beteiligten Feldherren in Rom erbaut. 
An die Stelle der Götter, die nach republik. Dena- 
ren mit dem Bild der Triumphquadriga anfangs 
durch den T. geehrt wurden, traten mit dem Prin- 
zipat die Kaiser (demgegenüber Cic. Verr. 2,154). 
Die stadtröm. T. wurden durch den Senat in Auf- 
trag gegeben, um den Machthaber über die alltägl. 
Welt hinauszuheben (Plin. nat. 34,37) : seine meist 
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auf dem Triumphwagen präsentierte Statue stand 
beherrschend auf der Bogenattika, deren Inschr. 
den Anlaß der Erbauung bekannt gab: Danach 
feierte der Septimius- Severus -Bogen auf dem 
Forum Romanum, zu den Dezennalien des Kai- 
sers errichtet, die Wiederherstellung des Staates 
und die Expansion der röm. Herrschaft im Orient 
(CIL VI 1033), der Konstantinsbogen über der 
Via Triumphalis, nach dem Sieg des Kaisers an 
10 der Milvischen Brücke erbaut, die Befreiung des 
Staates von dem Hochverräter Maxentius (CIL VI 
1139). Auf diese Ereignisse nehmen die Reliefdar- 
stellungen Bezug, zu denen das feste Repertoire 
von Symbolen des Sieges und des Friedens wie 
Tropaia, Barbaren, Viktorien, Genien und Eroten 
tritt. Der T., der zu Beginn der Kaiserzeit in die 
Provinzen Einzug hielt, vergegenwärtigte die röm. 
Eroberung (Tropaia mit Gefangenen an den 
august. Bögen von Antiocheia, Carpentras und 
20 St. R6my) und propagierte den durch die Roma- 
nisierung garantierten wirtschaftl. Aufschwung 
(Fruchtgirlanden in St. R6my, traubentragende 
Genien in Antiocheia, Füllhörner in Orange). Die 
Integrität der Herrschaft wurde durch Götterbil- 
der vermittelt (Arles, Tebessa). Bauherren waren 
Beamte der Provinzialverwaltung oder Priester- 
schaften, meist in Kolonien oder Munizipien, die 
dem Kaiser mit dem Bau des T. ihre Reverenz 
erwiesen. Nicht nur Stadtgründungen (Aosta, 
30 Bödja), auch die Anlage von öffentl. Bauten (Lep- 
cis, Sbeitla), Fernstraßen (Benevent, Rimini), 
Brücken (Alcantara), Häfen (Ancona) gaben An- 
laß zum Bau von T., die röm. Selbst- und Sen- 
dungsbewußtsein verkörperten. Der Aufgabe des 
T., die röm. Herrschaft monumental zum Aus- 
druck zu bringen, entsprach seine exponierte Lage : 
er beherrschte Ausfallstraßen und Straßenkreu- 
zungen an der Peripherie der Provinzstädte, deren 
Grenzen er ebenso wie die ganzer Territorien mar- 
40 kieren konnte. Später bestimmte er das Stadtbild: 
als Einleitung oder Zielpunkt von Straßenzügen, 
als Dominante von Hauptkreuzungen, als reprä- 
sentativer Zugang zu Foren und Sanktuarien. In 
Rom stand er auf Straßen und Plätzen, die der 
Triumphzug zwischen Marsfeld und Kapitol pas- 
sierte. Die Porta Triumphalis, von der er seinen 
Ausgang nahm (los. bell. lud. 7,5,4), war für die 
Zeremonien fast so bedeutend wie der kapitol. 
Iuppitertempel. Ihre Beziehung zum T. ist evident. 
50 T. wurden entsprechend ihrer propagandistischen 
Bedeutung als Repräsentationsbauten behandelt 
und zunehmend zu Prunkfassaden gesteigert. 364 
T. sind durch Bau, Münzen oder Inschr. überlie- 
fert, davon 53 in Rom. Gegenüber eintorigen Bau- 
ten in den W.- Provinzen überwiegen in den O.- 
Provinzen dreitorige Anlagen (Verhältnis 6: 1 bzw. 
3:4). Der im W. vorkommende zweitorige Bau 
nähert sich am meisten dem Stadttor. Das Schema 
des T. zeigt zwei kubische, durch eine Halbtonne 
60 verbundene Pylonblöcke, die ein schmales Ge- 
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bälk tragen. Bei den frühesten T. ist die abschlie- 
ßende Attika (nicht obligatorisch) als selbständige 
Statuenbasis aufgesetzt, im l.Jh. wird sie dem 
eigentl. Bogen durch die vorgeblendete Vertikal- 
gliederung verbunden, die Säulenordnung und 
Gebälkverkröpfung aufeinander abstimmt. Säu- 
lenblenden vermitteln die Verklammerung von 
Haupt- und Nebenfronten und bilden die opti- 
schen Stützen für den oft übersteigerten Gebälk- 
aufbau. Durch Gesimse abgeschlossene Pfeiler 
tragen die Tonne, die an der Bogenstirn als Ar- 
chivolte ausgeprägt ist. Die Urform des T. zeigt 
weder Säulen- noch Gebälkgliederung (Alcantara, 
Cabanes, Aln Zana). Ecksäulen (Susa) oder in die 
Mitte der Pylonwände gerückte Halbsäulen (Ri- 
mini) bzw. Vollsäulen (Constantine) werden von 
rahmenden Säulenpaaren überrundet (Aosta, 
Pola, Titusbogen über der Via Sacra), die seit dem 
2. Jh. auf Einzelpostamenten vor die Wand treten 
und das verkröpfte Gebälk unterfangen (Djemila, 
Tebessa). Dieser Typus bietet die reichsten Varia- 
tionsmöglichkeiten. Der dreitorige T., der wie 
auch der Quadrifrons dieselben Gliederungs- 
systeme verwendet, bildet eine durch Ädikulen 
bereicherte Schaufassade aus (Gerasa, Sbeitla, 
Timgad). Das Verhältnis von Haupt- und Neben- 
öffnungen ist mitunter unausgewogen. Demgegen- 
über steht der Nachweis (Orange, Septimius- Seve- 
rus -Bogen in Rom), daß der aus Quadern aufge- 
führte Bogenkern und seine Gliederungssysteme 
geometr. und arithmet. Proportionsgesetzen unter- 
worfen sind. A. v. Gl. 

Köhler , RE VII A 373 ff. Mansuelli, Arcb. Esp. Arq, 27, 
1954, iff. Pallottino, Enc. arte ant. 1, 1958, 588fr. 

Triumphus. 1. Name: triumpus zugehörig 
zu Festruf io triumpe (auch im c. Arv.: Varro 1. 1. 
6,68), durch etr. Vermittlung auf gr. ^QiapißoQ 
zurückgehend (Latte RRel 152). [I], 245: äg.- 
tyrrh. Vermittlung. [2], 49f. : t. zu verbinden mit 
tripudium aus Prozession der fratres arvales : 
rhythm.-musikal. Element der Prozession. [4], 
38 ff. : triumpe ein ritueller Ruf bei der Epiphanie 
des Gottes, aus Kleinasien durch Etrusker in 
Italien eingeführt. 

2. Bedeutung: Sieges- und/oder Reinigungs- 
feier mit rel. und polit. Aspekt. MitT. verbunden 
ist eine voti solutio (RE VII A 495), aberT. selbst 
ist keine voti solutio ([4], 182 ff.), da vor dem Feld- 
zug abgelegte vota auch ohne T. eingelöst werden 
können: Mon. Anc. 1,22. Liv. 45,39. T. - Ehrung 
für den siegreichen Feldherm, beschränkt auf 
Imperiumträger: Liv. 31,20,3. Plut. Pomp. 14 
([4], 164 ff.; vgl. aber die legati , die nach 45 v.Chr. 
T. feierten: Mommsen RStR 1 S ,1 25 fif. -* Impera- 
tor), gebunden an Besitz des Imperium (Liv. 28,38,4. 
Val. Max. 2,8,5); daher Verhandlungen mit Senat 
über T. außerh. des pomerium (Liv. 3,63,7. 37, 
58,3. 39,4,2). Voraussetzung: ein bellum iustum 
(Liv. 38,47,5. Geil. 5,6,21), wohl aus später Z. 
stammt die Regel von 5000 Toten (Val. Max. 2, 
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8,1); ein Bürgerkrieg berechtigte nicht zum T. 
Ausnahmen in später Kaiserzeit: Constantin über 
-> Maxentius im J. 312 (Paneg. 4,30,4), Constan- 
tius II. über -*■ Magnentius im J. 357 (Amm. 16, 
10), Theodosius über -> Maximus (I 8) im J. 389 
(Claud. 28,53 ff.). Entscheidung über T. - nach 
Akklamation durch das Heer - beim Senat (Pol. 
6,15,8. Dion. Hai. ant. 11,50,1), der die Kosten 
festsetzt, aber auch bei Volkstribunen und Volks- 
10 Versammlung (Liv. 4,20,1. 6,42,8). Bei Verweige- 
rung: -» ovatio , oder t. in monte Albano auf eigene 
Kosten, aber vollgültiger T., zuerst 231 v.Chr. 
(RE VII A 499. Latte RRel 153). In Kaiserzeit 
Recht zum T. nur dem Kaiser zukommend, letzte 
Ausnahme davon: Titus im J. 71 (RE a.O. 499). 
Nach [3], 445 ff. war der urspr. Zweck eine lustra- 
tio (rite de passage, ähnlich dem Durchzug durch 
das tigillum sororium: Plin. nat. 15,135. Fest, s.v.): 
Rückkehr der gereinigten Armee unter Ägide 
20 Jupiters in die Stadt; daher urspr. periodische 
Feier, nicht exzeptionell. Anders [4], 132 ff.: T. 
dem Wesen nach Einzugdes heilbringenden Mana- 
Trägers durch porta triumphalis y T. also Rest eines 
alten Neujahrsfestes und kein rite de passage. 
[2], 49 ff. unterscheidet 3 Phasen : 1. prä-etr. : Dar- 
bringung der spolia opima , lustratio . 2. etr.: Kult 
des luppiter Optimus Maximus , Kleidung und 
Organisation der pompa. 3.röm.-hellenist. : starke 
persönl. Erhöhung des Triumphators. 

30 3. Kleidung u. Auftreten d. Triumpha- 

tors: toga pur pur ea, tunica palmata , Lorbeer- 
kranz, Adlerszepter (Liv. 10,7,10. Suet. Aug. 94. 
Iuv. 10,36 ff. Serv. ecl. 10,27), Gesicht mit Mennige 
rot gefärbt (entspr. der Tonstatue des Iupp. Opt. 
Max.; Plin. 33,111. Serv. ecl. 6,22. 10,27), Elfen- 
beinstab mit Adlerköpfen (Dion. Hai. ant. 4,74,1. 
Val. Max. 4,4,5. Iuv. 10,43), T.-Wagen von 4 Pfer- 
den gezogen (Liv. 5,23,5); Caesar erhält Schimmel 
bewilligt, was dann zur Regel wird (Cass. Dio 43, 
40 14,3). Schon die ant. Autoren bezeichnen die 
äußere Form als etr. Tracht des Triumphators — 
Gleichsetzung mit Iupp. Opt. Max. (Tert. cor. 27. 
Plin. 15,134): Latte RRel 152; anders Deubner, 
H 69, 1934,316: = alte Königstracht. Vgl. aber [2], 
59 f. : kein Gegensatz zwischen Königs- und Got- 
testracht. T.- Gewand wird auch von spielgeben- 
den Magistraten getragen (Liv. 5,41,2), ludi aber 
wahrscheinl. nicht urspr. Bestandteil des T. (Latte 
RRel 153. [4], 111); in der Kaiserzeit: offizielle 
50 Staatstracht des Kaisers. 

4. Route: Marsfeld- Circus Flaminius (Liv. 
39,5,17) - Velabrum (Suet. Caes. 37,2) - Via Sacra- 
Forum; wahrscheinl. auch Circus Maximus, Fo- 
rum Boarium (Plin. 34,33: [2), 55). Ziel: Tempel 
des luppiter Opt. Max. auf dem Kapitol. Reihen- 
folge: 1. Darstellung des Sieges und der Beute; 
2. Gruppe des T.-ators, vor dem Wagen Liktoren 
mit lorbeerumwundenen fasces , Gefangene ; 3. das 
Heer. Soldaten sangen Lob- u. Spottlieder (ioci 
60 militares) - wahrscheinl. apotropäische Wirkung, 
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ähnlich den Worten des hinter demT.-ator stehen- 
den Sklaven: respice post te , hominem te esse 
memento (Plin. 28,39. Tert. apol. 33,4). H. Vr. 

1 . £. Wallisch, Philol. 98, 1954/55, 254fr. 2. L.B. Warren, 

JRS 60, 1970, 49 ff. 3. M.Lemosse in: Aufstieg u. Nieder- 
gang d. röm. Welt 1,2 (1972) 442ff. 4. H.S.Versnel T. An 
Inquiry into the origin, development and meaning of 
the Roman Triumph, Leiden 1970. Alt. Lit. bei W. Ehlers, 

RE VII A 493 ff- 

Triumviri s. Tresviri 10 

Trivia s. Hekate 

Trivicum. Vicina Trivici villa (Hör. s. 1,5,79 f.), 
unter Mißachtung der Wege Verhältnisse mit Tre- 
vico (1094m) gleichgesetzt, 24mp von einem Ort, 
den versu dicere non est (Hör. a.O. 87), entfernt 
(weder mit Porph. Ps.-Acro. L ambin. Bentley 
-> Aequum Tuticum noch mit den meisten seit 
Walckenaer -* Ausculum, sondern mit Grasso 
-> Herdoniae), liegt im Cerbalus-Tal w. Vibinum. 

G. R. 20 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,459. Nissen It. Ldk. 2,819. 
Miller Itin. Rom. 374. Ch.A . Walckenaer Hist, de la vie et 
des podsies d’Horace, 1840. Grasso, Studi di storia ant. 1, 
1893, 146L 2, 1896, ilf. Radke Viae publ. Rom. 88 ff. = 

RE Suppl. XIII 1504 fr. Ders., G 66, 1959, 336. 71, 1964, 

230. Lugli Vie della Magna Grecia 28 (In Honoratianum). 

Troas (Tgcpaq). Die gebirgige NW.- Ecke von 
Kleinasien, die eine geograph. Einheit bildete, 
über der das I dageb. dominiert und die auf drei 
Seiten vom Meer bespült wird. Der Name T. ist 30 
bereits im Alt. entstanden, auf Grund der An- 
nahme, daß dieses Gebiet zu dem Troian. Reiche 
gehört habe. Seitdem 4. Jt. v.Chr. sind hier Spuren 
menschlicher Kultur festgestellt worden. Bereits 
gegen Mitte 2.Jt. v.Chr. und speziell in seiner 

2. Hälfte ist die Bedeutung derT. als Brückenkopf 

ersichtlich. Vgl. die Niederlassungen der Phryger, 
Achaier, Thraker u.a. Aber bes. klar tritt ihre Be- 
deutung z.Z. der griech. Kolonisation im 6.Jh. 
v.Chr. hervor, als Athen sein lebhaftes Interesse 40 
an der Beherrschung der Meerengen bekundete. 
Nach der Niederlage Athens im Peloponnes. 
Krieg konnte Persien die T. kontrollieren. Als 
Alexander d. Gr. seinen Zug gegen Persien unter- 
nahm, wurde die erste große Schlacht hier am -> 
Granikos ausgefochten. Nach seinem Tode 
herrschte Antigonos (1) über die T. Nach seinem 
Niedergang folgte die Herrschaft des -*• Lysima- 
chos (1), der Seleukiden,der Attaliden und schließ- 
lich der Römer. 50 

Hom. II. (passim). Hdt. 5,122. Xen. an. 5,6,23 
u.s. Strab. B. 13 (passim) u.s. Mela 1,14,90. 2, 

101. Plin. nat. 5,121 u.s. CIG II p. 906. CIL III 
p. 7 3 u.s. Chr. D. 

Head HN* 538. W. Leaf Strabo cn the Troad, 1923. 
J.M.Cook Greek Archeology in Western As. Min. (Arch. 
Rep. 1959*1960) 29fr.; frühere Lit. s. W.Ruge, RE VII A 

525 - 84 . 

Troesmis. Militärlager und Stadt in Moesia 
Inferior, h. Iglija in der Dobrudscha. In den 60 
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Inschr. lautet der Name T. (Tab. Peut. Sep. 8,3; 
Geogr. Rav. 4,5 irrtümlich: Roramis ), in griech. 
Quellen: Tgoopug Tgoto^lg. Vor der Erobe- 
rung durch die Römer Siedlung der Geten. In den 
J. 29-27, während des Feldzuges von M. Lici- 
nius (I 57) Crassus an der unteren Donau, Besitz 
der Getenfürsten Zyraxes. Später gehörte d ie Sied- 
lung zum thrak. Klientenstaat,unterder mil. Auf- 
sicht der ripa Thraciae. Die erste Besatzungs truppe 
war die legio V Macedonica , die unter Traian vor 
J. 1 12 aus Oescus her kommandiert wurde und bis 
in die Z. des Marcus Aurel ius hierblieb, als sie 
endgültig nach Dacien verlegt wurde. Aus den 
späteren J.en blieben hier Erinnerungen an die 
legio I Italica und XI Claudia (CIL III 6176, 6185. 
6239c. 6196). Nach der Reform des Diocletianus 
gehörte die Stadt zu Scythia; im damals errichte- 
ten neuen Lager dürfte die neuerdings aufgestellte 
legio II Herculia stationiert gewesen sein (Not. 
dign. or. 39,29). Der Limes wurde in den J. 337 bis 
340 (CIL III 12483) und 540-550 befestigt (Prok. 
4,11). Die Organisation der neben dem frühen 
Militärlager errichteten Canabae ist in mehreren 
Inschr. festgehalten (CIL III 6166. 6167. 6162; 
der ordo wird in CIL III 774 = 6182. 775 = 6183. 
776 = 6195 erwähnt). Nach Abzug der Legion 
wurden die Canabae zu einem genau nicht be- 
stimmbaren Zeitpunkt auf den Rang eines Muni- 
cipium erhoben. Der ordo Troesmensium » die 
decuriones und Beamten sowie der Priesterstand 
werden in mehreren Inschr. genannt. Aufgrund 
der Inschr. , d ie d ie sacerdotes provinciae erwähnen 
(CIL III 773 = 6170. 7506), ist anzunehmen, daß 
der Provinziallandtag seinen Sitz in T. hatte. J. F. 

Trogilos. 1. TgcoyiAog, nach Thuk. 6,99,1. 
7,2,4 Küstenstück bei — > Syrakusai, Richtpunkt 
des n. Teils der athen. Einschließung, der von der 
Syke- Kuppe auf dem s. Plateaurand von Epipolai 
ausging, auf kürzeste Distanz hin zum Meer gegen- 
über dem Großen Hafen verlief und beim Eintref- 
fen der Entsatzarmee des -► Gylippos noch unfer- 
tig war (Thuk. 7,5,1 ; vgl. 7,1). T. muß ident, sein 
mit dem am ö. Rand von Epipolai gelegenen, 
1 km langen, grotten reichen Mazzarona-Kap zw. 
der Cappuccini- Küste und dem Scoglio Due 
Fratelli (und nicht gemäß ält. Top. mit den am n. 
Plateaurand gelegenen Lokalitäten S. Panagia, 
Stentino oder Stentinello). Der Ansatz am Maz- 
zarona-Kap wird bestätigt durch Sii 14,259; das 
geogr. genaue Sch. perflata Trogilos austris ist dort 
allerdings in den sachlich unzuverlässigen Zusam- 
menhang der sog. Bundesgenossen -Kate gestellt. 
Nach Liv. 25,23,10 finden im J. 212 Verhandlun- 
gen der gegner. Parteien beim portus Trogilorum 
(wohl als tö)v Tgajytkajv [nxgcov] änoßaaiq zu 
verstehen) statt, was wiederum auf das Mazzaro- 
na-Kap weist; anderes im Ber. des Liv. weist auf 
Quellenkontamination. 

H.-P.Drögemüller Syrakus, G Bh.6, 1969, 81 £ 128 ff. 
140 ff. Ders~, RE Suppt XIII 825fr.; ähnL bereits A.Piga- 
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niot, REG 50, 1937, 8 ff. - Dem ält. top. Ansatz folgt 
K.J.Dover, A hist. comm. on Thuc. 4, Oxf. 1970, 466ff. 
Ders ., Phoenix 25, 1971, 282ff. 

2. TgwyiXog, TgwyLhov äxgov, ein etwa 5 km 
langer, zerklüfteter Küsten vorsprung am Vorge- 
birge -> Mykale, von der h. Bucht Tanapitza bis 
zum Kap Monowysi oder Dip Burun (Ptol. 5,2,8. 
Strab. 14,636. Plin. nat. 5,135. Steph. Byz. s. T. 
Act. Ap. 20,15) mit den vorgelagerten Inseln 
Trogiliae (Plin. a.O.): Philion, Argennon, Sanda- 
lion (h. Sandaljo). 3. Nicht identifizierte Örtlich- 
keit in Makedonien, Steph. Byz. s.T. H.-P. D. 

Trog(l)odytai. Anscheinend auf Hekataios 
fußend, beschreibt Hdt. 4,183 die t gwyoövrai 
(v.I. t gcoyÄo-) AlfKoneg als ein Volk im Süden 
Libyens, das sich von Reptilien nährte. Nach der- 
selben Quelle bezeichnet Aristot. hist. an. 597 a 9 
die Pygmäen als TgtoyÄoövTcu tov ßiov , ein Aus- 
druck, der schon die von Poseidonios (Strab. 1,42) 
zitierte Volksetymologie eig Tgwykrjv övvat vor- 
auszusetzen scheint und, wenn die Lesart rgcoyA- 
authentisch ist, den Übergang zu der neuen 
Schreibweise seit dem 4. Jh. bezeugt (aber Tgcoyo- 
övrat hält sich in den ptolemaiischen Papyri 
und bis zum I.Jh. v.Chr. bei Archelaos = Plin. 
nat. 37,107). Weiterhin ausschließlich auf die in 
Höhlen wohnenden Völkerschaften bezogen, 
wird das Beiwort gelegentlich verwendet für 
Troglodyten in, Moesien (Strab. 7,318), im Kau- 
kasus (ebd. 11,500), bei den Nabatäern (Plin. 
nat. 12,98), im fabelhaften Indien (Ktesias bei 
Plin. nat. 7,23 Sciapodes . . . nonlonge aTrogodytis 
abesse ). Unter aithiop. Trog(l)odytai werden vor- 
wiegend die Nubier verstanden, unter Trog(l)ody- 
tai überhaupt die Bewohner der nach ihnen 
Tga>y{X)odvri>cri benannten afrikan. Küstenge- 
gend des Roten Meeres und deren Hinterland 
(daher falsch als Araber bei Strab. 1,42 bezeich- 
net). Die Nachrichten des Artemidoros über ihre 
Sitten (Strab. 16,775) stammen von -* Timosthe- 
nes (2): Nomadenleben, Weiber- und Kinderge- 
meinschaft, Begräbnissitten deuten auf neolith. 
Kultumiveau. F. L. 

Trogus s. Pompeius (B 1) 

Troia*. 1. Name. Primär ist der Stammes- 
name Tg weg bzw. der des Eponymos Tgcbg, -dg, 
davon Tgwia , mit metr. Kürzung Tgoia , ion. 
Tgoirj , das Land der Tgweg. Die Stadt heißt bei 
Hom. (mit einer Ausnahme) f) v /Aiog, die Stadt 
des T /Aog, dessen arjfxa in der Ebene stand; 
später allg. ro ~Ifoov, Ethnikon 'Ifoevg, ’lfodg, 
’lfoaxög, alles griechische Bildungen; Ilium , 
Menses. - Daß T. und Ilion in den hethit. Texten 
als Truiäa und WiluSa genannt seien, wie seit 
Forrer, Mitt. Dt. Or.-Ges. 63, 1924, 7 oft ge- 
schrieben worden ist (neu bes. ausführl., aber vor- 
sichtig D. Page Hist, and the Hom. Iliad, Berkeley 

* Auszug aus dem Art. von Emst Meyer, RE Suppl. XTV 
809 ff. 
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1959, 97ff. 106f.), ist unwahrscheinl. Phil, ist das 
schon durch F. Sommer, ABAW 1932, 6,362ff. 
1934, 9,54ff. ; IF 55, 1937, 170f. erledigt und daher 
auch bei Schwyzer Gr. Gramm. 1,79 abgelehnt, 
und dafür, daß die Unternehmungen der Hethiter 
sich bis an die W.- Küste Kleinasiens ausgedehnt 
haben könnten, gibt es keinen Anhalt in den 
Quellen; zur Geogr. s. bes. J. Garstang -O.R. 
Gurney The geogr. of the Hittite empire, London 
10 1959, 83ff. 

2. Das vorhist. und das hom. T. Die rich- 
tige Lage von T. scheint im 15. Jh. bekannt gewe- 
sen zu sein. Die Ausgrabungen von Hisarlik durch 
H.Schliemann und seit 1882 durch W. Dörpfeld 
fanden in den J. 1870 bis 1894 statt. Vgl. [l]-[5j. 
Die allg. angenommene Periodeneinteilung T. 
I-IX stammt von Dörpfeld. Amerikan. Nach- 
grabungen der Univ. Cincinnati unter Leitung 
von C.Blegen erfolgten 1932-1938. Die Ameri- 
20 kaner unterscheiden nun nicht weniger als 46 Bau- 
phasen, die durch Zusatz von arab. Zahlen und 
Kleinbuchstaben zu den Dörpfeldschen Perioden 
unterschieden werden. Vgl. [6]. 

Der urspr. flache Burghügel aus Kalkstein von 
T. liegt 6 km von der W.-Küste und 4,5 km von 
den Dardanellen entfernt in der weiten Ska- 
manderebene am r. Ufer des Flusses zwischen 
diesem und dem weiter unterhalb von r. einmün- 
denden -► Simoeis. Die früheste Besiedlung (T. I) 
30 beginnt erst in der späteren Steinkupferz. (l.H. 
des 3. Jt. v.Chr.). Die Z. von T. I scheint recht gut 
datiert durch den der gleichen Stil periode ange- 
hörenden, aber noch sehr mysteriösen Fund von 
Dorak, womit man in die Z. des Pharao Sahure 
der 5. Dyn. (ca. 2450) geführt würde. Schon dieses 
kleine T. I mit 90 m Dm. und 10 Bauphasen war 
ein ummauerter Fürstensitz mit großem — »■ Mega- 
ron als Haupthaus. 

Das nach einem Brand entstehende T. II bedeu- 
40 tet die erste Glanzzeit des Herrschersitzes mit 
8 Bauphasen (ca. 2300-2100), der nun bes. nach 
S. bedeutend vergrößert wurde, etwa 8000 qm 
umfaßte mit hoher Burgmauer mit Steinsockel 
und Lehmziegeloberbau, Toren mit hinaufführen- 
den gepflasterten Rampen und mehreren Megara 
im Innern. Aus dieser Z. stammen der in einer 
Lehmziegelmauer versteckt gewesene, aus Tau- 
senden von Einzelstücken bestehende berühmte 
»Schatz des Priamos« und 16 weitere ebenso 
50 kostbare, aber kleinere Schatzfunde. Dieses glanz- 
volle T. II ging in einer riesigen Brandkatastrophe 
zugrunde, die wegen der reichlichen Holzverwen- 
dung im Oberteil der Mauern eine fast 2 m hohe 
Brandschicht hinterließ. 

Die Reste der Burg benützten die nächsten 
Perioden T. III-V (etwa 2100-1900) mit zusam- 
men 13 Bauphasen. Es waren sehr bescheidene 
Orte mit kleinen Häusern und engen Gassen. 

Die glanzvollste Z. T.s ist T.VI mit 8 Baupha- 
60 sen, das »myken. T.« Die Burg ist noch einmal 
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bedeutend vergrößert und umfaßt bei einer Aus- 
dehnung von 150:200 m und 540 m Mauerum- 
fang etwa 20000 qm Fläche. Die zu verschiedenen 
Z.en gebaute Burgmauer läuft am Fuß des Hügels, 
von der N.- Mauer ist aus keiner Periode etwas 
erhalten. Es ist nun eine mächtige, leicht geböschte 
Quadermauer mit gewaltigen, bis zu 20 m breiten 
Türmen und Toren, die zur besseren Sicherung 
abgewinkelt mit offenem äußeren Torgang durch 
die Mauer führen. Der Oberbau bestand aus 
Lehmziegeln. Ein größeres Stück mit Turm und 
Tor an der SO.- Ecke ist h. restauriert. Das Innere 
hat dadurch stark gelitten, daß die gesamten 
oberen Schichten bei der Anlegung der Terrassen 
für den hellenist.-röm. Tempel abgetragen wur- 
den, womit auch die eigentl. Palastbauten fehlen. 
Erhalten sind daher nur die Ränder mit mehre- 
ren großen Vorrats- und anderen großen Gebäu- 
den und mehreren Terrassen. T. VI war eine 
bedeutende Siedlung der Z. mit lebhaften Han- 
delsbeziehungen vor allem zur myken. Welt und 
reichem Import von dort: Zeitl. entspricht es 
in Griechenland der mittelhellad. und myken. Z. 
(ca. 1900-1240). Daraus, daß mit T. VI neue Kera- 
mik, neue Formen des Bronze- und sonstigen 
Geräts, neue Hausformen und Grabriten und das 
Pferd auftreten, entnehmen die Ausgräber, daß 
T.VI einer neuen Bevölkerung zuzuweisen sei, 
ohne daß aber irgendwelche Spuren einer gewalt- 
samen Eroberung vorhanden sind und ohne daß 
die Frage beantwortet werden kann, um was für 
eine andere Bevölkerung es sich handeln und 
woher sie gekommen sein könnte. Die Burg 
wurde durch ein heftiges Erdbeben in Trümmer 
gelegt, doch haben sich die Bewohner anscheinend 
zur Hauptsache retten können. Die Siedlung 
wurde sofort sehr viel bescheidener wieder auf- 
gebaut, aber mit der alten Bedeutung und dem 
Glanz T.s war es für immer vorbei. Die neue Sied- 
lung, T. Vlla, die noch etwas myken. Import der 
Stufen III A und B aufweist, wurde nach kurzem 
Bestehen durch Brand zerstört, und an die Stelle 
trat VII b, das die alten Burgmauern wieder be- 
nützte und in 2 verschiedene Phasen zerfällt, 
Vllb 1, eine kurzlebige Periode mit noch etwas 
spätmyken. Import der Stufe III C, und VII b 2, 
ebenfalls nur kurze Z. bestehend mit Benutzung 
der alten Häuser und immer noch etwas spätmy- 
ken. Keramik, aber dazu auch mit neuen Häusern 
in anderer Technik und neuer fremder Keramik, 
Buckelkeramik vom Balkan. 

Danach ist die kulturelle Entwicklung trotz 
aller Katastrophen von T. I bis VII b 1 bruchlos 
verlaufen mit offenbar im ganzen gleicher Bevöl- 
kerung, während in VII b 2 neue Siedler neben die 
alten treten, offenbar im Zusammenhang mit dem 
Eindringen indogerman. Stämme in Kleinasien 
im Zuge der großen Völkerbewegungen der Z. um 
1200. Ein Zerstörungshorizont ist zwischen VII b 1 
und Vllb 2 nicht vorhanden, die Einsiedlung also 
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anscheinend friedlich vor sich gegangen. Um 1100 
wurde auch dieses letzte prähist. T. verlassen, und 
die Stätte blieb etwa 3 l /j Jh.e unbewohnt, bis sich 
aiol. Griechen im 8.Jh. wieder hier ansiedelten. 
Zur Chronol. vgl. außer den Grabungsber.en bes. 
Caske y, AJA 52, 1948, 1 1 9 ff. Matz, Hist. 1 , 1950, 
185ff. Mellink, Bibi. Or. 10, 1953, 56ff. 

3. Das gesch. Ilion. Die Gleichsetzung des- 
selben mit dem hom. T. ist schon im Alt. bestritten 
10 worden bei Lykurg. 62. Demetrios (23) v. Skep- 
sis b. Strab. 13,593. 597 ff. setzte T. ca. 5 % km 
landeinwärts bei ’lfaeayv fit] an ; dazu [8], 9 und 

W.Leaf Strabo on theTroad 139ff. u.ö. Über die 
Frage gibt es eine große mod. Lit., zuletzt L.Le- 
villain Et. sur la localisation de Fllion, Istanbul 
1962. Doch geht die mod. Skepsis z.T. zu weit. Die 
hom. Angaben über die nähere und weitere Um- 
gebung verraten eine gute Ortskenntnis und führen 
klar in die untere Skamanderebene, wo es keine 
20 andere Siedlung von annähernd gleicher Bedeu- 
tung wie Hisarlik gibt. Die nähere Beschreibung 
von T. stimmt zwar nicht zu den Ruinen von 
Hisarlik, aber der Ort war z. Z. der Entstehung der 
Epen seit Jh.en verlassen gewesen, und von den 
wirk!. Verhältnissen der myken. Z. und damit auch 
des myken. Hisarlik hatte Hom. keine nähere 
Kenntnis. Daß er daher T. wie eine griech. Stadt 
schildert mit Mauern, Toren, Akropolis und Tem- 
peln, ist ganz natürlich und besagt gar nichts. Die 
30 einzelnen Punkte der Beschreibung dienen nur 
der dichterischen Ausgestaltung; sie in den Rui- 
nen wiederfinden zu wollen, ist daher sinnlos. 

Für die Frage der Geschichtlichkeit des 
troischen Krieges geben die Ruinen nichts 
aus. T. VI ist durch ein Erdbeben zerstört, VII a 
durch eine Brandkatastrophe; aber ob diese durch 
Feindeinwirkung verursacht wurde, ist fraglich, 
da die alten Bewohner jedenfalls geblieben sind 
und ihre Stadt sofort wieder auf gebaut haben und 
40 neue Bevölkerungselemente erst in T. VII b erkenn- 
bar sind, aber ohne vorangehende Zerstörung, 
und dieses VII b ist einfach verlassen worden. Die 
h. übliche Annahme eines Zuges myken. Griechen 
gegen T., viell. nur Raubzuges ohne Eroberung, 
entweder gegen T. VI oder VII a mit dessen Zer- 
störung, also im 13.Jh. oder um 1200, ist reine 
Hypothese nur aufgrund der Sage vom Krieg 
gegen T. ; dazu bes. noch Huxley und Caskey, 
JHS 84, 1964, 1 ff. 9 ff. Daß die hellenist. Chrono- 
50 graphen dafür nach ihrer Generationenrechnung 
der griech. Sagen ein Datum um 1200 ausgerech- 
net haben, ist gesch. belanglos. Daß die Frage der 
Geschichtlichkeit des tr. Krieges ausschließlich 
ein Problem der phil. Homer- und Sageninterpre- 
tation ist und archäol. Befunde dafür nichts zu 
bedeuten haben, ist eingehend neu begründet bei 
R.Hachmann in: Vorderasiat. Arch., Festschr. 
A. Moortgat, 1964, 9 5 ff. Vgl. Fr. Hampl in: Serta 
phil. Aenipont. 1961, 37ff. 

60 Andererseits ist es wenig wahrscheinl., daß eine 
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Sage wie die vom tr. Kriege gänzlich frei erfunden 
sein sollte. Die Erklärung ergibt sich wohl auf 
anderem Wege. Vor allem Bethe Die Sage vom 
tr. Krieg (Hom. Bd.3, 1927), hat zu begründen 
versucht, daß diese Sage wie fast alle anderen 
Sagenstoffe des Epos urspr. in Griechenland be- 
heimatet und die »Stadt der Troer« zunächst 
nicht bestimmt lokalisiert war; dazu Christ- 
Schmid 1,1, 76f. Cauer Grundfragen l 3 226ff. 
241 ff. G.Finsler Die hom. Dichtg., 1915. M.P. 
Nilsson Homer and Mycenae 48ff. Wilam. Die 
Ilias und Hom. 336ff. - Die Namen Troilos, Ilos, 
Ileus sind in Griechenland mehrfach belegt. Die 
ant. Grammatiker erklärten T. für einen boiot. 
Namen (Steph. Byz. und Etym. m. s. v.), der att. 
Demos -> Xypete hieß einst T., ein Ilos ist Hom. 
Od. 1,259 mit -* Ephyra verbunden, und bes. bei 
den -*■ Lokrern ko mm t der Name mehrfach 
vor. Der Vater des Aias ist fiXevg -► ’OiXeijq 
(Oldfather, RE XVII 2175ff.), und in -> Phys- 
kos (2) hatte Athena Ilias einen Kult (s. Lerat 
Les Locriens de l’ouest 2,156ff. SEG 16,354-361), 
was bei der späten Entstehung des griech. Ilion 
schwerlich auf nachträgl. Übertragung von dort 
beruht, auch wenn der seit dem 7.Jh. bezeugte 
Ritus der Sendung der lokr. Mädchen nach I. erst 
späterer Entstehung ist; dazu Lerat a.O. 2, 18 ff. 

Die Namen der Troer Homers sind zu- 
meist griech., mehrere von ihnen kommen als 
gewöhnl. Eigennamen in den myken. Tontafeln 
von -> Pylos vor, so Antenor, Hektor und sogar 
Tros, Troia (Glotta 41, 1963, 173. 197. 251). Dazu 
Bowra Homer and his forerunners, 1955, 25 ff. 
Hampe, G 63, 1956, 38 und allg. Bethe a.O. 83 ff. 
138 ff. ln gesch. Z. gibt es keine Troer mehr; der 
Name für die Landschaft ist spätere Übertragung 
nach Hom. und daher in seiner Ausdehnung ganz 
unbestimmt, s. Strab. 13,582f. Der gesch. Ort 
heißt nur Ilion. Nach Hdt. 2,1 18-120. 5,26. 94. 122. 
7,42f. wohnen dort aiol. Griechen, und im Lan- 
desinnern (das er *Ihag nennt (5,94. 7,42, auch 
Sylloge* 355,14), Teukrer (s. RE V A 2121). Der 
Krieg richtet sich nur gegen die Troer; ’IÄietg 
kommen bei Hom. nicht vor. Athena ist im Epos 
die große Feindin der Troer, aber die Stadtgöttin 
des gesch. Ilion: schwer verständliche Unstimmig- 
keiten, wenn die Sage vom tr. Kriege von Anfang 
an mit dem kleinasiat. Ilion verbunden war. 
Möglicherweise ist sie aber erst sekundär mit dem 
kleinasiat. Ilion verbunden worden, was die impo- 
santen Ruinen des myken. Hisarlik nahelegen 
konnten, und womit sich die merkwürdige Erschei- 
nung erklären würde, daß das hom. T. den Dop- 
pelnamen trägt, den wirklichen Ilios und den nur 
aus der Sage stammenden »Stadt der Troer«. Die 
Suche nach Spuren der Eroberung durch die 
Griechen wäre dann ohnehin gegenstandslos, und 
als weitere Folge ergäbe sich, daß wir den Namen 
des prähist. Hisarlik nicht kennen, da der Name 
Ilion wohl nur der griech. Stadt zugehört. 
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Zum Schlachtfeld vor T. s. A.Brückner, 
AA 1912, 616ff. (m. Karte). Ders. ebd. 1925, 
225ff. O.Mey Das Schl, von T., 1926 (m. Kte. 
1:50000). 

4. Spätere Geschichte. Um die Mitte des 
8.Jh.s besiedelten aiol. Griechen die verlassene 
Stätte neu mit dem Namen Ilion. Gesch.-Abriß 
bei Strab. 13,593 ff., dazu [5], 2,549 ff. [7. 8]. Dieses 
I. blieb ein bescheidener Ort, war aber im 4.Jh. 
10 befestigt. Es lebte großenteils von dem Ruhm, das 
hom. T. zu sein, und dem seiner Stadtgöttin Athe- 
na Ilias. Besucht wurde es von Xerxes (Hdt. 7, 
43), -> Mindaros (Xen. hell. 1,1,4), 192 Antio- 
chos (4) III. (Liv. 35,43,3), 190 C. Livius (A I 14) 
Salinator und den Scipionen (Liv. 37,9,7. 37,1 f. 
u.a.). ln der Perserz. gehörte I. vorübergehend 
zum einheimischen Fürstentum des Zenis. 399 
Eroberung durch Derkylidas (Diod. 14,38,3). 
360/59 Überrumpelung durch Charidemos 
20 (2; Demosth. 23,154 u.a.). Alexander ließ I. bes. 
Förderung zukommen (Arr. an. 1,11,7 f. u.a.; 
Phyle 'AXe£avÖQig CIG 11 3615). Stadt und 
Heiligtum waren nun Mittelpunkt des bis in die 
Kaiserz. bestehenden »ilischen Städtebundes« 
aus 9-11 Städten (OGIS 2,144. SEG 15,753). 
Weiterer Ausbau des Heiligtums und Festes mit 
den Spielen ’IAieta unter -*■ Antigonos (1) 
Monophthalmos (Sylloge* 330, 10 ff.). Eigene 
Münzprägung beginnt wohl in der Z. des Lysi- 
30 machos (1). ln heilenist. Z. gehörte I. als auto- 
nome Stadt zu den verschiedenen Diadochen- 
staaten, zuletzt -► Pergamon. Kurze Besetzung 
durch Gallier, Strab. 13,594, abgewehrter Angriff 
gall. Söldner 216, Pol. 5,111,3. Fürsprache Roms 
für seine »Mutterstadt« schon bei — ► Seleukos (2) 
Kallinikos, Suet. Claud. 25,3; 204 Bündnis mit 
Rom, Liv. 39,12,14; Zerstörung und Ausmor- 
dung durch C. — ► Flavius (111) Fimbria, Liv. per. 
83 u.a,, 86/85 Wiederaufbau durch Sulla. Caesar 
40 hat die myth. Heimat seiner Ahnen hoch geehrt 
(Strab. 1 3,594) ; daß er aber im Sinn gehabt habe, 
seine Hauptstadt dorthin zu verlegen (Suet. Caes. 
79,3 u.a.), ist ganz unglaubhaft. Unter Augustus 
wurden heil. Bezirk und Tempel der Athena Ilias 
großzügig neu gebaut. I. war weiterhin civitas 
libera et immunis. Eigene Münzprägung bis in die 
Z. — ** Valerians. Kaiserl. Besucher: Augustus, 
Hadrian, Caracalla, lulian; andere: Agrippas Ge- 
mahlin Iulia, Germanicus, Apollonios von Tyana. 
50 - 267 plünderten die Gothen I. Constantin plante 
zunächst, seine neue Hauptstadt bei I. zu bauen. 
Genannt ist 1. noch bei Hierokl. synekd. Einen 
ehr. Bischof nennt Iul. epist. 78, und I. steht nun 
regelmäßig in den Notit. episc. Wann es dauernd 
verlassen wurde, ist nicht bekannt; in der Tür- 
kenz. war es unbewohnt. 

Die archäol. Reste des griech. und röm. I. 
(T. VIII und IX) sind gering. Aus der griech. Z. 
bes. zu erwähnen ein schon archaisches, später 
60 mehrfach umgebautes offenes Heiligtum, wohl 
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der Kybele, am S.-Fuß der Burg (AJA 1937, 3,32. An einem Brunnen, wo T. sein Roß tränken 

588 ff. 1939, 21 8ff.). Eine Unterstadt hat in griech. und seine Schwester — ► Polyxene Wasser holen 

Z. wohl nicht bestanden. Archit.- und Funda- will, lauert Achilleus ihm auf, holt zu Fuß den 

ment- Reste des hellenist. Heiligtums der Athena Berittenen am Apollontempel in Thymbra ein 

wohl aus der Z. des Lysimachos sind ausgegra- und schlachtet ihn grausam am Altar (an dem er 

ben, [5], l,209f. AJA 1937, 42ff. B. Holden The selbst später sein Ende finden wird). So die Ky- 

metopes of the temple of Athena at I., Northamp- prien und die älteren Vasenbilder. Soph. stellte ihn 

ton (Mass.) 1964. In august. Z. wurde der obere als ävÖQonmg dar, vielleicht auch schon als 

Teil des Burghügels großenteils zur Anlegung des unerwidert von Achilleus Geliebten. Sch. Lykophr. 

neuen großen, von Hallen umgebenen heil. Be- 10 307. Serv. Verg. Aen. 1,474. Anderwärts ist sein 
zirks der Athena mit einem dor. Tempel von 16, Tod schicksalsmäßig mit Troias Fall verbunden. 

40:35,70 m mit 6: 12 Säulen planiert [5], 1,211 ff. Plaut. Bacch. 953ff. T. war ein Lieblingsthema der 

F.W.Goethert - H. Schleif Der Athenatempel Vasenmalerei, z.B. Furtwängler- Reichhold 

von I., 1962. Die Wohnstadt befand sich nur Gricch. Vasenmalerei 1 ,55 ff. T. 1 1 f. (Frangoisv.). 

noch in der Ebene s. und ö. des Burghügels, die E. Buschor Griech. Vasen, 1940, Abb.78 (Salb- 

röm. Stadtmauer von 3,5 km Umfang ist im gan- fläschchen des Timonidas). K. Kerenyi Die He- 

zen zu verfolgen. In der Unterstadt sind ausge- roen der Griechen, Abb. 76. - Die Liebe des T. zu 

graben Reste der hellenist. Stadtmauern und ein- Cressida (Chryseis) in Shakespeares Drama geht 

zelne Gebäude der Z. sowie Wohnhäuser und auf einen ma. Troiaromen zurück. H. v.G. 

andere Gebäude röm. und spätröm. Z. und Teile 20 E. Bethe Der tro. Sagenkreis, Darmstadt 1966, 96L 
der Nekropolen, AJA 1932, 143,5. Gut erhalten W.Kullmann, H(ES) 14,292h 

am S.-Fuß der Burg ein Theater und ein Buleu- 2. Angesehener griech. (ehr.?) Sophist des 

terion, unweit davon Reste einer frühchr. Kirche, 4./5. Jh.s aus Side, Berater des praef. pr . -* Anthe- 

9 km s.ö. von I. Bogen der röm. Wasserleitung mius (1), Freund des -> Synesios (epist. 26. 47. 73. 

noch aufrecht stehend. K. Z. 91.118. 123. 129). - ■> Sokrates (5) scheint aus seiner 

Li t.: 1. H.Schliemann The city and country of the Tro- Schule in Konstantinopel hervorgegangen zu sein 

jans, 1880. 2. Ders. Ilios, Stadt und Land der Trojaner, (vgl. KG. 6,6,36. 7,1,3; 12,10; 27,1; 37,1). Die 

2 Bde. und Atlas, 1881. 3. Ders. T., Ergebnisse meiner Suda (s. T.) nennt Reden und 7 B. Briefe; erhalten 

neuesten Ausgrabungen, 1884. 4. H. Schmidt H. Schlie- sind von T. nur Jlgo^EyöflEVa T fjg ^t]Togi 9 ei]g 

manns Slg. trojan. Altertümer, 1902. 5. 1 V.Dörpfeld T. 30 (nach Ausweis der Hss. zur Einführung in Sehr, 
und Ilion, 2 Bd.e, 1902. 6. C. W.Blegen u.a., Troy, 4 des -► Hermogenes [9J bestimmt). T. behandelt 

(8) Bde., 1948-1958, dazu Suppl. monographs Nr.i. darin die traditionellen allg. Fragen (Wesen, 

J. Lawrence Angel The human remains, 1951; Nr.2. A.R. Zweck und Gesch. der Rhet.). H. Gä. 

Bellinger The coins, 1961; Nr.3. D.Burr Thompson The Ta.: Walz Rhet. 6,42fr. H.Rabe , Proleg. Sylloge, Lpz. 

terracotta figurines of the hellenistic period, 1963. 1931, 44ff. (dort XXXIXff. das gesamte Material). 

7. Ed. Meyer Gesch. von Troas, Lpz. 1877. 8. P. Hauhold L i t . : Christ-Schmid 2,2,935t. 1027. 1101. W.Enßlin — 

De rebus lliensiurn, Diss. Lpz. 1888. W. Kroll, RE VII A 615L 

Troiae lusus. Der lusus puerorum equestris Troizen (einheim. Tgo^av, ion. Tgo^rjv , seit 

(Paul. Fest. s. Troia , 367 M.) heißt ant. auch dem 2. Jh. v. Chr. und literar. Tgoigtfv, Ethn. 

einfach Troia, troicus lusus, Troiae decursio. Etym. 40 Tgo^aviog, TgotCrjvtog, Name wohl vorgriech. 

hängt das mit truare (Walde- Hof. 3 s. v. amptruo ) und urspr. Trozden ). Stadt an der N. -Küste der 

zusammen. Der T. I. ist umstrittenen, doch sicher argol. Halbinsel beim h. Damala (amtl. T.). Aus- 
archaisch -ital. Ursprungs. Bezeugt ist er von Sulla gedehnte, aber wenig bedeutende Reste vor allem 

bis E. 2. Jh. n.Chr. Beschreibung und Verbindung der Stadtmauer wohl des 3. Jh. v.Chr. Etwa 600 m 

mit der troischen Urgesch. Roms bei Verg. Aen. w. der Stadt sind ausgegraben der heilige Bezirk 

5,545ff. Söhne angesehener Familien im Alter von des -*■ Hippolytos (1) mit Tempel von 32: 17% m, 

6 J. (— ► Britannicus) bis zum Anlegen der -* toga wohl vom E. 4.Jh., und das Asklepieion mit einem 

virilis (höchstens jedoch bis 17 J.? Gell. 10,28,1) kleinen Tempel von 6:9 m und mehreren Neben- 
führten, in zwei (seit Augustus drei) turmae ge- gebäuden, vor allem einem großen Haus von 

teilt, Reiterspiele (Kampfspiele) auf, die weder 50 31:31 m mit Peristylhof zur Unterbringung und 
einfach noch ungefährlich waren (Suet. Aug. 43). Behandlung der Kranken. Zur Kur diente das 

Führer der von magistri eingeübten turmae waren Mineralwasser einer Quelle, das vor allem Magne- 

immer Knaben. Der T. /. hatte urspr. sakrale, unter sium-Bicarbonate und - Sulfate enthält. Die frühe- 

Augustus sicher auch polit. Bedeutung. W. H. G. sten Zeugnisse des Kults an der Stelle gehen in 

Schneider , RE XIII 2059fr. H.v.Petrikovits in: Festschr. geometr. Z. zurück, der Ausbau des Asklepieions 

Egger, 1952, 126fr. erfolgte im 4.Jh. Das Gebiet von T. umfaßte die 

Troiaroman s. Dares (3). Diktys (6). Roman ganze O.- Spitze der Halbinsel, Nachbarstädte 

Troilos {Tqu)iA.oq). 1. Troer, Sohn von Pria- waren — ► Epidauros (1), — ► Methana und Her- 

mos (oder Apollon) und Hekabe, von Achilleus mione. Im 6.Jh. gehörte auch die Insel — ► Hydrea 

getötet, II. 24,257 und Sch. Apollod. 3,151; epit. 60 (Hydra) zu T. und bis zum 4.Jh. und wieder in der 
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Kaiserz. -* Kalaureia. Siedlungsspuren beginnen 
in der Landschaft in frühhellad. Z., auf Stadtge- 
biet in geometr. Z., [2], 637,23ff. [3], 10. 53 f. [7]. 
Kultische Beziehungen verbinden T. mit Boiotien 
und bes. Attika, T. galt stets als Geburtsort des 
-» Theseus, das gesch. T. war dor., wohl von Argos 
aus, so auch im Schiffskatalog Hom. II. 2,561. Als 
Kolonien von T. galten ---► Halikarnassos und -* 
Sybaris (4). T. war am Perserkrieg mit der Flotte 
beteiligt, und zwar schon beim Artemision, und 
nahm bei der Räumung Athens die Frauen und 
Kinder auf. Nachher war es unter den Gegnern 
Athens und zeitweise von Athen besetzt, Thuk. 1, 
115,1. 4,21,3. And. 3,3, seitdem bei Sparta (auch 
noch nach Leuktra), daher im peloponnes. Krieg 
mehrfach in Mitleidenschaft gezogen. Nach -> 
Chaironeia kurze Tyrannis eines Athenogenes, 
Hyp. 5 (geg. Athenog.). Beteiligung am lam. Krieg, 
Paus. 1,25,4. Diod. 18,1 1,2, späterunter Herrschaft 
des — ► Demetrios (2) Poliorketes und -* Antigonos 
(2) Gonatas, nach 243 beim achaiischen Bund mit 
vorübergehendem Anschluß an ->Kleomenes III. 
(6) von Sparta. Foedus mit Rom, IG IV 791. In der 
Kaiserz. nach Pausanias’ Schilderung in blühen- 
dem Zustand, ^a/nngorärrj, IG IV 796, Münz- 
prägung bis Philippus Arabs, späteste Kaiser- 
Ehreninschr. für Maximinus Daia, IG IV 1610. 
Genannt noch bei Hierokl. synekd. 647,1 und in 
der vulgären Ortsliste des 7.Jh.s, ZKG 12, 1891, 
533 Nr. 780. 813 (Tgv^efia. Tgv&vri). Bischöfe 
Le Quien Or. Christ. 2,224f. Seit dem Slavenein- 
fall tritt Damala an T.s Stelle. Themistoklesin- 
schr. von T. SEG 18,155, neuere Lit. zuletzt SEG 
25,376. Sonst: Skyl. 52. Strab. 8,6,3 p. 369. 6,14 p. 
373 f. Paus. 2,30,5-34,6. Steph. Byz. Inschr. : IG 
IV Nr. 748-838. 1610. IV 1* Nr.76f. [2], 653. 
SEG 11,386-89. 13,250. 19,319-21. 23,191 f. 
Mz.: Head HN* 443 f. [2], 653. [3], 65 f. Jahrb. f. 
Num. 8, 1957, 97. E. M. 

1. Le Grand , DCH 21, 1897, 54.3fr. 29, 1905, 269fr. 

2. E. Meyer, RE VII A 6i8ff. Nr.2. 3. G. Weiter T. und 
Kalaureia, Bin. 1941 mit Plänen T. 1,2,11-14. 4. Philipps.- 
Kirst. 3,116fr. 5. M. Cristofani, Enc. arte ant. 7,981!. 

6. Kirsten -Kraiker Griechenlandkunde 5 3o8ff. 879 (Lit.). 

7. R.Hope Simpson A gazetteer and atlas of Mycenaean 
sites 24L Nr. 37. 8. G. Maier Griech. Mauerbauinschriften 

1,139fr. 

Trokmer (ot Tgöxfiot, vgl. Strab. 4,187), 
kelt. (galat.) Volksstamm, der unter seinem Füh- 
rer Lutarios i.J. 278/77 zusammen mit dem Gala- 
terstamm der -* Tolistobogier unter Leonnarios 
von dem Bithynerkönig -* Nikomedes I. (2) gegen 
dessen Bruder — ► Zipoites (2) unter Vertrag ge- 
nommen wurde und von Thrakien über den Hel- 
lespont nach Kleinasien übersetzte. Nach Erledi- 
gung ihrer Vertragsverpflichtungen plünderten die 
T. die Küstengebiete am Hellespont. Zusammen 
mit den anderen galat. Stämmen - die -► Tektosa- 
gen stießen etwas später zu den beiden ersten 
Galaterstämmen - nahmen sie im Verlauf der fol- 
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genden 20 J. feste Wohnsitze, und zwar ganz im 
O. der später so benannten Landschaft — ► Galatia 
am r. Ufer des -> Halys um Tavium. Mit den 
Tektosagen wurden sie i.J. 189 v.Chr. von dem 
röm. Consul Cn. -> Manlius (I 40) Vulso total 
geschlagen. Intern war auch der Stamm der T. in 
4 Tetrarchien unter der Führung eines Tetrarchen 
organisiert. Diese Verwaltungsgliederung ist je- 
doch schon früh zugunsten einer Zentralisierung 
10 auf gegeben worden. So war etwa -* Brogitaros als 
Tetrarch Herrscher über alle T., bevor dessen 
Schwiegervater -> Deiotaros unter diesem Titel 
die Herrschaft über die Tolistobogier, die T. und 
schließlich die Tektosagen an sich riß. E. O. 
W.Ruge, RE VII A 655fr. D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 730,11. 731,13. P. Moraux, 
MDAI(Ist) 7, 1957, 56fr. 

Trompete s. Lituus (1). Salpinx. Tuba 
Tropaea Augusti (Tropaeum Alpium), gro- 
20 ßes Siegesdenkmal des Augustus für die Unter- 
werfung der gesamten Alpen, im h. La Turbie auf 
486 m hohem beherrschendem Vorsprung über 
Monte Carlo an der röm. Küstenstraße nach Gal- 
lien an der Grenze Italiens, Ptol. 3,1,2. Auf einem 
hohen quadrat. Sockel von 32^ m Seitenlänge 
erhebt sich ein ringsum von Säulen mit Trigly- 
phenfries umgebener Rundbau, der von einem 
treppenförmig abgestuften Kegeldach gekrönt 
wird mit einer Statue des Augustus auf bes. Sockel 
30 als Abschluß, im ganzen 49*4 m hoch, im MA. 
zur Festung umgebaut, h. großenteils restauriert. 
Am Sockel befindet sich die von zwei Tropaea 
flankierte Weihinschr. des Senats aus dem J. 
7/6 v.Chr. mit Aufzählung aller in Kriegen unter- 
worfener Alpenstämme von O. nach W. Text der 
Inschr. Plin. nat. 3,136ff. (mit Umstellung zweier 
Namen), erhalten fast 170 kleine und kleinste 
Bruchstücke, die am Denkmal größtenteils einge- 
setzt sind. Dabei h. ein Museum. E. M. 

40 H. Philipp, RE VII A 661 f. E. Meyer, RE Suppl. XI 1269. 
Mommsen, CIL V 2 S. 904fr. Nr. 7817. Th. Casimir Le 
Trophee d’Aug. ä La Turbie, Marseille 1932. A.Blanchet 
Carte arch. de Ia Gaule Romaine I, 1931, 4ff. Nr. 14. 
J. Förmige Le Trophäe des Alpes (La Turbie), Gallia 
Suppl. 2, 1949. Kurzer Führer: N.Latnboglia D trofeo di 
Aug. alla Turbie (auch: Le Trophee d’Aug. ä La Turbie), 
Bordighera 1938. Zur Inschr. How.- Meyer 70L 8off. 
Fcrmigi, Gallia 12, 1954, 533- 13. 1955. ioiff. 
Tropaion {-cgonaitv, tropaeum) war ein 
50 Denkmal der Flucht bzw. des Sieges (Isid. orig. 
18,2,3. Serv. Aen. 10,775. 790). Es wurde dort 
errichtet, wo die rgonrj, die Fluchtwendung des 
Gegners eingesetzt hatte (Eust. Hom. II. 10,465) 
und der Sieg errungen war. Das T. bestand urspr. 
aus an Baumstümpfen aufgehängten Waffen- 
stücken der feindlichen Beute. Die mit Inschr. ver- 
sehenen T. waren den Kriegsgöttem geweiht (Vitr. 
2,8,15) und daher unantastbar (Hdt. 8,37). Bei den 
T. fanden auch Opfer statt (IG II* 1028,27). Später 
60 wurden T. aus Stein und Erz hergestellt (Diod. 13, 
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24,5. Paus. 5,27,11. 8,10,5. Strab. 4,185) als 
dauerndes Siegeszeichen. Die T. hatten nur noch 
selten ihren Platz auf dem Schlachtfeld, sondern 
wurden in der Hauptstadt oder an einer heiligen 
Stätte errichtet, in Form von Nikestandbildern 
oder sonstigen eindrucksvollen Architekturdenk- 
mälern (Isokr. Philipp. 112). So übernahmen die 
Römer das T. samt dem Namen. Zahlreiche röm. 
Denkmäler zeigen den Besiegten in betonter 
Herabwürdigung (z. B. Reliefs am T. von Adam- 
klissi). A. N. 

F. Lämmer? y RE VII A 6636". 

Trophonios ( Tgorpcbviog , auch Tgetpcbviog 
IG VII 3080ff. u.ö. und Zeus T.). Heros des boiot. 
Lebadeia mit altem Orakel, Bruder (Paus. 9,37,5) 
oder Stiefsohn (Sch. Aristoph. Nub. 508 [im 
Folg. = Sch. A.]) des Agamedes, auf gefaßt als 
Sohn von 1. Apollon (Philostr. v. Apoll. 8,19. 
Paus. a. O.) und Epikaste (Sch. A.), was offizielle 
Priesterversion war und im Verständnis des T. als 
Orakelgott begründet lag; oder 2. unehelicher 
Sohn ( nalg axörtog Sch. A.) von Epikaste, wo- 
bei das eher mit dem chthon. Charakter des T. 
zusammenzubringende axönog vermutl. miß- 
verstanden wurde; oder 3. Sohn von Zeus und 
-> Iokaste (Sch. A.), wobei die genealog. Verbin- 
dung mit Zeus, der als Baa ikevg in Lebadeia 
einen Tempel besaß (Paus. 9,39,4. IG VII 3080f. 
u.ö.), wohl über den verbindenden Kultnamen 
Zeus T. (IG VII 3077 u.ö. Strab. 9,2,38. Liv. 45, 
27,8. Hesych. s. Aeßdöeial vgl. Plut. Sulla 17,8) 
entstand und die mit Zeus und Apollon verbun- 
dene urspr. Erdgöttin Iokaste für Epikaste einge- 
setzt wurde; oder 4. Sohn des Valens (-> Ischys) 
und der Koronis (Cic. nat. 3,56; hierzu und zur 
Verbindung mit -+ Asklepios s. Pease zu Cic. nat. 
1106f. mit Lit.) ; oder 5. als Sohn des -* Erginos 
(Hom. h. Apoll. 296f. Paus. 9,37,4f. Sch. A.), 
wobei der Name viell. Reflex der Baumeisterschaft 
der Söhne ist; oder 6. Sohn des Augas (Sch. Stat. 
Theb. 7,345), der wohl mit Augeias verwechselt 
ist. Von den Kindern des T. sind -► Alkandros (1) 
und Herkyna namentl. bekannt. 

T. und Agamedes galten als berühmte Baumei- 
ster u.a. des Apollontempels in Delphi (Hom. h. 
a.O. Strab. 9,3,9. Paus. 9,37,5. 10,5,13), des Tem- 
pels des Poseidon Hippios in Mantinea (Paus. 
8,10,2), des Thalamos der Alkmene in Theben 
(Paus. 9,11,1), der Schatzhäuser des Hyrieus 
(Paus. 9,37,5) und des Augeias in Elis (Sch. A.), 
mit denen jeweils die Gesch. der Schatzdiebe (vgl. 
Hdt. 2,121) verbunden ist. Danach tötet T., um 
der Erkennung vorzubeugen, Agamedes und flieht 
nach Lebadeia in eine unterirdische Höhle, in der 
er stirbt (unterschied!. Traditionen Pind. frg. 5 
Turyn. Cic. Tusc. 1,114. Paus. 9,37,7. Sch. A. Sch. 
Lukian. dial. mort. 10). Dort (am Eingang der 
Unterwelt, Lukian. Nek. 22) erschien ein Orakel 
(Entstehungslegende Paus. 9,40,1 f.), das von be- 
rühmten Männern wie — ► Kroisos (Hdt. 1,46), 
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--> Aristomenes (1) von Messenien (Paus. 4,16,7), 
— ► Epameinondas (Paus. 4,32, 5 f. Polyain. 2,3,8), 
— ► Philipp II. (Ail. var. 3,45), — ► Aemilius (I 22) 
Paullus (Liv. 45,27,8), ■* > Apollonios (3) von Ty ana 
(Philostr. v. Apoll. 4,24. 8,19) konsultiert wurde 
und bis in ehr. Z. bestand (IG VII 3426). Die Kon- 
sultanten durften das Orakel (daXa/uai Tgocpoy- 
vLov Eur. Ion. 394. legog ar\xog 300. juavreiov 
Strab. 9,2,38. Paus. 9,39,5. äövrov Paus. 4,16,7. 
10 9,39,11 ff. legdv Tgotpcovtov Lukian. Nek. 22. 
Sch. A. ojirfXaiov Lukian. dial. mort. 3. xara- 
ßaaiov Sch. A. Tgocpdiviov Suda s.v. specus Liv. 
a.O. templum Obseq. 50; zur Lokalität Paus. 9, 
39,2) nur zur Befragung (Philostr. 8,9. vgl. Paus. 
9,39,12) aufsuchen und hatten versch. Riten zu 
beachten (Paus. 9,39,2ff. Sch. A. Max. Tyr. 8,2. 
Krat. frg. 219. Men. frg. 400 K.) wie Vorberei- 
tungszeit, Reinigung, Fasten, Geißelung, Tanz, 
Opfer und Eingeweideschau, Waschung und 
20 Ölung, Vergessenstrunk, bevor sie in Kulttracht 
zur xaraßaatg und fivrfaig zugelassen wurden. 
Daran schlossen sich Erinnerungstrunk, Bericht 
auf dem Thron der Mnemosyne und Deutung. In 
der Lit. haben sich neben den erwähnten Autoren 
bes. die Komiker (Aristoph. Nub. 507ff. Kratin. 
frg. 218-227. Kephisodor. frg. 3-6. Alex. frg. 
236-238. Men. frg. 397-400 K.) mit T. beschäf- 
tigt. Von einer Schrift des -► Dikaiarchos sind 
einige Frg.e erhalten (FHG 2,266 = frg. 13-22 
30 Wehrli; vgl. Cic. Att. 13,31 ff.). T. ist urpsr. 
chthon. bzw. Fruchtbarkeitsgott. Geht man von 
griach. Wz. rgotp-frgeq^ aus, ist die Deutung als 
»Nährer« am wahrscheinlichsten, doch ist vor- 
oder nichtgriech. (sem.) Ursprung möglich. K.D.F. 
Radke, RE VII A 678fr. (mit Lit.). Gruppe, Myth. Lex. 5, 
1265fr. Harrison Themis, 1912, 508fr. Farnelt Greek Hcro 
Cults, 1921, 21, Frazer , Pausanias 5,196fr. Guthrie The 
Greeks and their Gods, 1950, 223 fr. Brelich Gli eroi greci, 
1958, 46 ff. Philippson, Symb. Osl. Suppl. 9, 1939, uff. 

40 Tros ( T geog). Eponymer König der Troer, Sohn 
von -* Erichthonios (2) und -► Astyoche (5), Ge- 
mahl der -> Kallirrhoe (3), Vater von -* llos (I), 
-*■ Assarakos, -* Ganymedes, -* Kleopatra (I 3). 
Stammbaum II. 20,21 5 ff. Apollod. 3,138 ff. — ► 
Dardanidai. H. v. G. 

Trotilon ( TgconXov ). Nach Thuk. 6,4,1 hieß 
so die Siedlung, die der megar. Kolonistenführer 
-* Lamis nach seiner Ankunft in Sizilien um 730 
v.Chr. anlegte, aber bald zugunsten anderer 
50 Plätze (-► Leontinoi bzw. -► Thapsos 1) wieder auf- 
gab. Der Name lautete wohl urspr. TgcbyiÄov 
nach den unweit der Mündung des ->• Pantakyas 
befindlichen rgä>ykai = Grotten, während Tgd>- 
TiÄov eine frühe Verderbnis zu sein scheint. T. ist 
wahrscheinlich mit La Bruca identisch, einer klei- 
nen Bucht auf der N.- Seite des Vorgebirges, das 
den Golf von Katane vom Megar. Meerbusen 
trennt. KI. M. 

K. Ziegler, RE VII A 699 f. T. /. Dunbabin The Western 
60 Greeks, Oxf. 1948, 18. 
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Trüffel s. Pilze 

Truentum (Plin. nat. 3,110. CIL IX 5276. 
Feldm. 258. Itin. Anton. 101,3) oder Truentinum 
(Mela 2,65. Rav. 5,1. Guido 70) bzw. Castrum 
(Ptol. 3,1,21) Truentinum (Cic. Att. 8,12 B 1. Tab. 
Peut. 5,3. Feldm. 226. Itin. Anton. 308,1 ff.), Stadt 
Picenums der 5. Region am gleichnamigen Flusse 
(Strab. 5,241), Endstation der august. via Salaria 
(Radke Viae publ. Rom. 242); vgl. Sil. 8,435. CIL 
IX 5279. X 6440. H. heißt der Fluß Tronto. G. R. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,373. 447. Nissen It. Ldk. 2, 
425« 

Truhe ( xtßcordg . xtßcoTtov. Adgva£. xvMq. 
^vyaGTQOV . cista. -* arca). Die hölzerne Truhe, 
mit oder ohne angearbeitete Füße, öfter mit Me- 
tallnägeln oder -platten beschlagen und /oder 
Reliefs verschiedener Art verziert, diente seit 
minoischer Z. zum Bewahren von Kleidern, Ge- 
räten und Vorräten aller Art, auch als Geldkasse, 
in Griechenland vielfach als das, was h. der 
Schrank ist. In T. verwahrte man also auch Bü- 
cher, Dokumente, Weihgeschenke, bes. die Aus- 
steuer der Braut. In Mythos und Gesch. begegnen 
T. vor allem für Rettung (-> Deukalion 2. In LXX 
heißt die Arche xtßco töq. Cass.Dio 47,7,4. Lu- 
kian. asin. 45. Plut. mor. 781 d; Romul. 28,5ff. 
Paus. 6,9,7) und Aussetzung (— ► Danae. — ► Tele- 
phos 1 . Paus. 3,24,3. -► Rhoio. — ► Tennes 1. 
Thoas). Ant. Bilder solcher T. bei Schauenburg 
Perseus in d. Kunst d. Alt., 1960. In der Ant. ge- 
noß bes. Ruhm die ->Kypseloslade. Aus Tonnach- 
bildungen, Vasenbildem und erhaltenen T. läßt sich 
die technische und künstlerische Gesch. der ant. T. 
bis in die Spätant. gut verfolgen ([4]). W. H. G. 
1 . E.Pernice Hellenist. Tische, Zistemenmündungen, 
Beckenuntersätze, Altäre u. T., 1932 . 2 . E. G.Budde Arma- 
riura u. kibotos, 1940 . 3 . G.M.A. Richter The Fumiture 
of the Greeks, Etruscans and Romans, 1966 , Abb. 380 bis 
410 . 474 - 475 . 581 - 582 . 4 . Grundlegend jetzt E.Brümmet 
Griech. T.n, Diss. Marburg 1972 (Masch.). 

Trump(i)lini (Tab. Peut. 4,1 Trumpli ), Alpen- 
volk im noch h. ValTrompia (< Trumplia CIL III 
7452) genannten Mella-Tal n. Brixia,ca. 16 v.Chr. 
von Rom unterworfen und auf den -► tropaea 
Augusti genannt (CIL V 7817. Plin. nat. 3,136). 
Die T. zählen nicht zu den iuris Latini Euganeae 
gentes (Plin. a.O. 133), sondern sind wie die — ► 
Camunni einem benachbarten municipium zuge- 
tcilt (Plin. a.O. 134), d.h. Brixia (CIL V 4310. 
4313), dessen tribus Fabia (CIL III 7452. V 4923) 
sie als cives Romani angehören (vgl. CIL V 4910 
cohort. Trumplinorum). Deshalb ist Plin. a.O. ex 
his T. venatis cum agris populus zweifelhaft. Ihr 
Name bei Ablaut im Betonungswechsel zu Tre- 
molos, Tremelius. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,322. Nissen It. Ldk. 2,197. 
Mommsen, CIL V p. 515. Gardihauxn 1,713!. 719. Schulze 
F.igrmi 364L 375. 466. Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 
109. AUhcim-Trautnumn Vom Urspr. & Runen 21. Radke, 
G 69, 1962, 301. Albertim Brixüma, 1973, sif. 
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Trutina s. Waage 

Trygon ( Tgvycbv »Turteltaube«). Amme des 
Asklepios. Nach Paus. 8,25,11 lag ihr Grab im 
Heiligtum des A. Ilalq im nordarkad. -► Thel- 
p(h)usa. Die Pflege durch eine Taube paßt zu einer 
Sagenversion, nach der eine Ziege ihn ernährte, 
ein Hund ihn bewachte. H. v. G. 

Trypanon (rgv7iavov). Eigentlich der Bohrer 
( terebra) ist das T. in der -► Poliorketik a) ein 
10 monumentaler Bohrer zum Anbohren von Ziegel- 
mauern (in die Löcher wird dann Feuer gelegt), 
Apollod. Poliork. 148,2ff., und b) ein Balken, der 
ohne Drehung über Walzen gegen die Mauer ge- 
stoßen wird, Ain. takt. 32,5f. Athen. (5) mech. 10, 
lOff. Vitr. 10,13,7. Schneider Griech. Poliorke- 
tiker 2.3 (1908. 1912). W. H. G. 

Tryphiodoros s. Triphiodoros 
Tryphon (Tgvqxav). 1. Angenommener Name 
des Usurpators Diodotos aus Kasiane bei -► Apa- 
20 meia in Syrien, Diod. 33,4a. Strab. 16,752, Stra- 
tege des -► Demetrios I. (5), ging zu -> Alexandros 
(11) Balas über, verriet -> Antiocheia an -► Ptole- 
maios VI. ( 6 ), besetzte Apameia und -► Chalkis, 
erhob 145 -► Antiochos VI. (7) zum König, schlug 
-►Demetrios II. ( 6 ), verbündete sich mit -► Iona- 
than, eroberte viele phoinik. Küstenstädte, besei- 
tigte 142, im Besitz Syriens ohne Iudaea, Antio- 
chos VI., ließ sich vom Heer zum König (Mz. 
ßaoiÄEvg avTotcgdrcjg mit Sonderaera) ausru- 
30 fen, wurde aber von Rom nicht anerkannt, von 
-> Antiochos VII. ( 8 ) besiegt und tötete sich selbst 
138 in Apameia. Diod. 32,9c. 33,28. 28a. Liv. epit. 
55. los. ant. lud. 13,232f. Gegen die nach den Mz. 
gegebene Chronol. setzt die liter. Überlief, die 
Regierung T.s für 139-36 an. H. V. 

2. Personenname, häufig bei Sklaven und Frei- 
gelassenen, inschr. auch Trupo und Trupho. 
3. Name des Sklaven — ► Salvius (I 2) als König 
und Führer im 2. sicil. Sklavenkrieg 104 v.Chr. Er 
40 leitete die Erhebung in Mittel- Sicilien, gewann 
die Unterstützung des -► Athenion (2, dort nähere 
Einzelheiten) in W.- Sicilien, der sich ihm unter- 
ordnete, nahm die feste Stadt -*• Triokala und 
schlug ein röm. Heer. Nach seinem (natürl.) Tod 
im J. 102 übernahm Athenion die weitere Führung 
des Krieges. Diod. 36,7,1-4. 9,1. T. fehlte es nicht 
an konstruktiven polit. Vorstellungen. J. Vogt 
Struktur d. ant. Sklavenkriege, AAMz 1957, 
1 ,24f. H. G. G. 

50 4. Sohn des Ammonios aus Alexandreia, griech. 

Grammatiker der 2. Hälfte des l.Jh.s v.Chr. 
(Suda s.T . ), Zeitgenosse des — ► Didymos (1), Leh- 
rer des -► Habron (1). Von T.s reicher, fast aus- 
schließlich auf sprachl. Fragen ausgerichteter 
Schriftstellerei, die von den nächsten Generatio- 
nen in starkem Umfang benutzt wurde (-*■ Apol- 
lonios 7, Herodianos 1, Ailios -*■ Dionysios 29), 
blieben nur spärliche Reste erhalten, darunter 
Auszüge aus n. nvevfidTcov (ed. Valckenaer, 
60 Ammonius 188 ff.), n . na&wv (ed. R. Schneider, 
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Progr. Duisburg 1895) und Bruchstücke seiner 
Ttyyr\ ygafXfiaTtxr} (Pap. Lond. 126, ed. F.G. 
Kenyon, Class. Texts ...» London 1891, 109ff.; 
C. Wessely, Wien 1892). Zahlreiche Sonderschrif- 
ten widmete T. der Behandlung sämtlicher Wort- 
arten und ihrer Ableitungen (wobei er das Prinzip 
der Analogie offenbar selbst auf die unregelmäßig- 
sten Erscheinungen auszudehnen versuchte [Kri- 
tik von seiten des Herodianos]), der Aussprache 
(71. ägyaiag ävayvcboecog), Akzentlehre (jt. ’Ar- 
r txfjg Tigoacpölag) und Orthographie sowie ein- 
zelner griech. Dialekte. Außerdem verf aßte er ein 
größeres Onomastikon (Teile davon möglicher- 
weise die Titel <f>vTtxd und 71. £(pcov). Der kleine 
Traktat 71. fiergoyv (ed. H. zur Jacobsmühlen, 
Diss. phil. Argentor. 10,4 [1886] 187 ff.), ein wei- 
terer über die versch. Bedeutungen von eo? (Frg. 
61) und die kümmerliche Abh. n. TgÖ 7 ia>v, die 
unter T.s Namen überliefert sind, gehen höchstens 
im Kern auf seine Lehre zurück. H. Gä. 

Frg.e: A. van Velsen, Bin. 1853 (Nachdr. Amsterdam 
1965) ist veraltet, aber noch nicht ersetzt. Walz Rhet. 8, 
726fF. Spengel Rhet. 3,189fr. M.L. West, CQ N.S. 15, 
1965, 230fr. 

Li t.: Christ-Schmid 2,l,434f. Susemihl 2,2loff. R. Reitzen- 
stein Gesch. d. griech. Etym., passim. P.Egenolff Die 
orthoep. Stücke der byz. Litt., Progr. Mannheim 1887. 
G.Pasquali, H 45, 1910, 465fr. 

5. Vater u. Sohn, Ärzte in der 2. H. 1 . Jh. v. Chr. 
Der ältere war Chirurg (M.Michler Die alexan- 
drin. Chirurgen 1, Wiesbaden 1968, 116f. u.ö.) 
und Lehrer des Scribonius (II 8) Largus; über 
den jüngeren wissen wir nichts Genaueres. F. K. 

Tryphoninus (wahrscheinlich mit dem Ge- 
schlechtsnamen Claudius) heißt ein röm. Jurist, 
der um 200 n.Chr. gewirkt hat. Er war mit -► 
Papinianus Konsiliar des Septimius Severus (Paul. 
Dig. 49,14,50). Wahrscheinlich war er auch als 
Beamter in Syrien (W.Kunkel Herkunft und soz. 
Stellg. der röm. Juristen, 2 1967, 231 ff.). Sein literar. 
Werk besteht aus 21 libri disputationes (davon 
72 Frg.e in den Dig. überliefert, zusammengestellt 
bei O. Lenel, Palingen. Iur. Civ. 2, 1889, 351 ff.), 
sowie Noten zu den Dig. und Responsen des — ► 
Mucius (7) Scaevola (Echtheit zweifelhaft). D. M. 

Trysa ( Tgvoa , AEMÖ 7, 1883, 143 Nr.4), nur 
epigr. und numism. nachgewiesene, uralte, später 
stark gräzisierte Stadt in Lykien an der Küsten- 
straße von -» Patara nach -► Olympos (12) im Tal 
des Dembre £ayi beim h. Gölba§i. Eindrucksvoll 
sind die Überreste eines über der Siedlung wohl 
bereits im späten 5. Jh. v. Chr. errichteten Heroons 
mit einem Mythenfries. E. O. 

W.Ruge, RE VTI A 746fr. F.Eichler, Enc. art. ant. 7, 1966, 
1026fr. 

Tuba ( oaXmy £) ist im Orient und Griechen- 
land nachweisbar (Behn) und wurde so, wie sie 
die Römer kannten, offenbar von den Etruskern 
entlehnt (Strab. 5,220). Sie bestand aus einem 
geraden, rund 1,20 m langen Metallrohr, das sich 
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allmählich zur Schallöffnung verbreiterte, und 
einem Mundstück aus Knochen oder Horn (Poll. 
4,85). Der Ton war tief und dröhnend. Mit dem 
geringen Inhalt von 6 Tönen entsprach sie dem 
Signalhorn. Im röm. Heer fand sie mit den 
Feldzeichen Eingang (Krom.-Veith 277f.) und 
rief zur contio , zum Alarm, Angriff, Rückzug und 
Dienst, löste aber auch takt. Bewegungen aus 
(Fischer 156. Veg. mil. 2,22). Die t . fand ferner 
10 bei den Centuriatkomitien, bei Festzügen, Leichen- 
feiern, Opfern und Wettkämpfen Verwendung. 
Das Vorhandensein der t. ist noch in byz. Z. be- 
zeugt (Maurik. 12,10 p. 314). A. N. 

W. Fischer Das röm. Lager, Lpz. 1914. Fr. Behn, Mainzer 
Ztschr. 7, 1912, 3öf Ders. Musikleben im Alt. und frühen 
MA., Stuttg. 1962, VIII. IX. Fr.Lammert, R E VIIA 749ff. - 
Musikgesch. in Bildern hg. von H.Besseler und M. Schnei- 
der 2: Musik des Alt., Lief. 5, G. Fleischhauer Etrurien und 
Rom, Lpz. 1964. - Über Funde und Darstellungen von 
20 t. Behn a. O. 36. 45. 

Tubantes (»die in zwei Gauen Wohnenden«), 
Germanenstamm der Istwäonen, meist mit 
Usipetern und -* Tenkterem genannt. Erstmals 
14 n.Chr. erwähnt (Tac. ann. 1,51), als sie nach 
der Zerstörung des Heiligtums der ->Tamfana im 
Marserlande mit -* Brukterern und Usipetern 
dem Germanicus den Rückzug zu verlegen such- 
ten. Aus ihren Sitzen n. der Lippe und w. der obe- 
ren Ems wanderten sie nach S.; belagern 69 
30 n. Chr. mit -+ Chatten und -*• Mattiakem die Fe- 
stung Mainz. 321 n. Chr. von den Römern besiegt, 
lassen sich die T. als Hilfstruppen anwerben (um 
400: auxilia palatina Tubantum , Not. dign. or. 
6,10; oce. 5,28. 7,123) und gehen später in den 
ripuarischen Franken auf. H. C. 

K. Scherling, RE VII A 752fr. 

Tubero. Röm. Cognomen (nach körperl. 
Anomalität, »Beule«, »Buckel« u.ä., I. Kajanto 
The Latin Cognomina, Helsinki 1965, 119. 246). 
40 In den Fasten der republik. Zeit bei — > Aelius (I 
14-19), in denen der Kaiserzeit (Degrassi FImp. 
271) z.B. bei ~*Seius (II 3). H. G. G. 

Tubertus. Röm. Cognomen (vgl. -> Tubero), 
in den republik. Fasten bes. bei -* Postumius 
(I 26). H. G. G. 

Tubicen, der Tubabläser. Im röm. Heer zählte 
er in der Legion zu den -> principales. Nach der 
Inschr. DessILS 9096, die für die 3. Legion in 
Lambaesis Anf. 3.Jh. n.Chr. 39 tubicines (Krom.- 
50 Veith 519) angibt, muß angenommen werden, daß 
— ► manipulus und — ► turma von Anf. an je einen /. 
neben einem -► cornicen hatten (Domaszewski 
24). Doch setzt dies nicht unbedingt die Existenz 
der Manipelordnung, die bereits Kaiser Hadrian 
aufhob (Schenk), z.Z. der Inschr. wieder voraus 
(Neumann, RE a.O.). T. sind ferner in den prae - 
toriae cohortes , equites singuläres und bei den 
cohortes auxiliäres nachgewiesen. Allgemein 
konnte mit t. auch jeder Bläser eines Musikinstru- 
60 mentes bezeichnet werden (Behn 45) oder es 
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wurde t. für tibicen und umgekehrt gebraucht 
(Behn 45. Neumann, RLÖ a.O.). A. N. 

Fr.Lammert , RE VII A 754L Neumann , RE VIII A 2449; 
Ders., RLÖ XXIII 34. D. Schenk, Klio Bh. 13, 1930, 
l8tF. A.v.Domaszewski , Bh. der BJ 14, 1967, 318. M. Spei- 
del Die equites singuläres Augusti, Bonn 1965. 

Tübilustrium ( Tubu - Varro I. 1. 6,14), röm. 
Fest (NP) am 23. März (Fast. Ant. vet. DegrILL- 
RP 9. Verul. NSA 1923, 196. Caer. CIL I 2 p. 212. 
Maff. p. 223. Praen. p. 234. Vat. p. 242. Farn. p. 10 
250. min. p. 251. Philocal, p. 260. Ost. CIL XIV 
4547. Ov. fast. 3,849f. Varro a.O.) und 23. Mai 
(Fast. Ant. vet. a.O. Esqu. a.O. p. 211. Caer. p. 
213. Venus, p. 221. Maff. p. 224. Ov. fast. 5,725f. 
Lyd. mens. 4,60) beim For. Sutorium (Fest. 480, 

26 L. Fast. Praen. Varro) zur Lustration (Fest. 
482,29 L. Ov. a.O. Lyd. a.O.) der in sacris ge- 
brauchten (Fast. Praen. Varro) tubi (sakral für 
tubae : Fest. 480,27 L. Varro 1. 1. 5,117): Tubicines 
sacrorum (Varro a.O. Fest. 482,27 ff. L. Gell. 1,12, 20 
7) opfern agna (Fest. 480,26. Paul. Fest. 481,5 L.). 
Das Verhältnis der beiden T. zueinander ist um- 
stritten. G. R. 

Wissowa Rel. 2 I44. 231. 557 (» Kriegshömer«). Deubner, 
JbPhPäd 27, 1911, 325,8. W.F.Otto, RhM 71, 1916, 37 
(»Besichtigung«). Altheim Griech. Götter i. alten Rom 
l88ff. Ld/feRRel 117L (Grenzen derKriegszeit). Dumizil 
Rel. rom. arch. 209. Börner Die Fasten 2,202. 

Tuburbo s.Thuburbo 

Tubusuctu. Stadt der Mauretania Caesarien- 30 
sis, im fruchtbaren Tal am 1. Ufer des oued Soum- 
mam (h. Tiklat). Col. Augusta Tubusuptu. Tov - 
ßovoovTtroQ Ptol. 4,2,7. Tubusuptus Itin. Anton. 
Super ciuitatem Saidas est ciuitas quae dicitur 
Tubusubtos Geogr. Rav. Von Octavius für Vetera- 
nen einer legio VII gegründete col. immunis. CIL 
VIII 8837. Bull. Arch. Alg. 1, 1962/65, 163. Haupt- 
stadt eines mil. Bezirks in spätröm. Z.: Not. 
dign. occ. 25,27. Amm. 29,5,1 1 . Bischöfe im J. 41 1 
und 484 (Migne PL 11, 1328. Maur. Sitif. 8). In 40 
der Gegend wichtige Ölbaumkultur: Inschr. auf 
Amphoren CIL VIII S.913. XV 2634f. Ruinen: 
Mauerring, Thermen, Nekropole, Zisternen, Was- 
serleitung. S. Gsell Atl. arch. Alg. 7, Bougie, 

Nr. 27. J.Birebent Aquae romanae, Alger 1964, 
473. Inschr. CIL VIII 8834. 20648. Bull. Comit6 
1886,217. 1897,568. 1901, 109. 1934/ 35,93 ff. M.L. 

Tucca. Röm. Cognomen, etr. Herkunft 
(I.Kajanto The Latin Cognomina, 1965, 106). 
A.Degrassi FCap. 149. Plotius (4). H. G. G. 50 

Tucci. Nach Plin. nat. 3,12 T. = col. Aug. Ge- 
mella, eine Stadt des Conventus von -> Astigis, 
nach Ptol. 2,4,9 Stadt der Turduler (wohl ein Irr- 
tum). H. Martos bei Jaen. Spielt im Freiheits- 
kampf des -> Viriatus (ca. 147-139) eine Rolle 
(App. Ib. 290). Inschr. CIL II p. 221 ff. K. A. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,47 Anm. Schulten , RE VII A 
765. 

Tucci os. Röm. Gentilname, auf Inschr. häu- 
fig, Schutze Eigenn. 375. 425. 1« M.T., 192 cunil. 60 
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Aedil, zusammen mit P. Iunius -> Brutus (10) - 
sie griffen streng gegen Wucherer durch -, mit 
dem er auch 190 die Praetur bekleidete. Ihm 
wurde Apulien und Bruttium zugewiesen (durch 
Los) und bis 188 prorogiert. 186 III vir col . deduc. 
(Sipontium und Buxentum). Liv. 35,41,9 f. 36,45,9. 
37,2,1. 38,36,1. 39,23,4. Broughton 1,350. 356. 
367. 372. H. G. G. 

2. M. T. klagte im Herbst 51 v.Chr. den C. -> 
Sempronius (I 13) Rufus an, der seinerseits eine 
erfolglose Gegenklage erhob (Cic. fam. 8,8,1). 

3. T. Cerialis. Falsche Namensform bei Plin. 
epist. 2,11,9 (Prozeß des Marius [II 11] Pris- 
cus); gemeint ist M. Tullius Cerialis, cos. suff. 
90 n.Chr. (Fast. Pot.; vgl. A. N.S her win- White 
z. Plin.- St.). H. Gä. 

4. Tuccia, Name einer Vestalin um 230 v.Chr., 
die nach einer Version (Liv. epit. 20) wegen Incests 
verurteilt, nach einer anderen gerettet wurde, vgl. 
F. Münzer, RE VII A 769f. Broughton 1,227. 

H. G. G. 

Tüd&r («,£ Sil. 6,645; Steph.Byz. s. TvöeQTa. 
Plut. Crass. 6,5 Tovöeqt ia. Prok. Got. 2,11,1. 
13,2. 4 Tovöeqcl), hochgelegene (Sil. a.O.), befe- 
stigte (Strab. 5,227) alte (Mz. 320-270 v.Chr.: 
Head HN* 22 tutere) umbr. (Inschr.: Vetter HB 
230ff.) Stadt (Ptol. *3,1,54) der 6 . Region (Plin. 
nat. 3,113) zur tribus Clustumina (L. Ross Taylor 
Voting Districts 271) oberhalb des Tibertales 
(kelt.-lat. Bilingue CIL I* 2103); seit Marius 
civitas Romana (Sisenna frg. 119 P.), weshalb 
prodigia zum J. 103 v.Chr. (Plin. nat. 2,148. Plut. 
Mar. 17,1) nach Rom gemeldet werden. Seit 42 
Colonia lulia (CIL XI 4646) Fida T. (Feldm. 214) 
an der v. Amerina (Tab. Peut. 5,1); Marskult (Sil. 
4,222. 8,464); auch später bedeutend (Prok. a.O. 
Paul. Diac. h. Lang. 4,8); h. Todi mit vielen Fun- 
den. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3 , 438 . Nissen It. Ldk. 2 , 398 . 
Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 77 L Beloch RG 605 f. 

Tuditanus. Röm. Cognomen, abgeleitet von 
tudites = mallei , »Hammer« (vgl. Münzer, RE 
II A 1440. I. Kajanto The Latin Cognomina, 
Helsinki 1965, 414 [Index]), bes. beim Gentilicium 
— ► Sempronius (I 16-20). H. G. G. 

Türe. Die Ant. unterscheidet durch t.t. die T. 
in Häusern, {hjga,fores , vonT. in Einfriedigungen 
und Mauern, nvXr], porta. Die Eingangst, des 
Hauses heißt avAeiog -dvQa , ianua. Unter T. wird 
sowohl der Rahmen als die bewegliche T. wie 
die ganze Einrichtung verstanden. Der Rahmen 
besteht aus Schwelle, Pfosten und Sturz. T.-Ge- 
wände können reich verziert sein (N.- Halle des 
Erechtheion, — ► Athenai). Vitr. 4,6 gibt genaue 
Vorschriften für Bau und Proportionen der T. in 
der dor., ion. und korinth. Ordnung. Die Schwelle 
dient zugleich als Anschlag für die sich nach innen 
öffnende T., meist eine einfache oder zweiflüglige 
Bohlent. mit Versteifung durch Querbohlen. Der 
(die) T.- Flügel dreht (drehen) sich mittels Zapfen 
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in (vielfach bronzenen) Pfannen in Schwelle und 
Sturz. Aus Boscoreale sind T. bekannt die sich in 
Scharnieren drehten (JDAI 19, 1904, 19. Monu- 
menti ant. Lincei 7, 1897, 410), aus Herculaneum 
Falttüren. Mehrflüglige T. haben Riegellöcher am 
Rand der Schwelle. Zum Verschluß -> Schloß. Die 
T. kann mit großköpfigen Bronzenägeln (z.B. 
Pompei), oder Bronzeplatten beschlagen oder ver- 
kleidet sein (Nash 2,172. 269ff.). Eine mit reich 
geschnitzten Holztafeln verzierte frühchr. (422 bis 10 
432) T. ist in S. Sabina in Rom erhalten (Deich- 
mann Frühchr. Kirchen in Rom, 1948, T. 33-36). 

Bes. Wert legte man auf die T. im Grabbau. Zur 
Bühnen-T. -*• Theater. W. H. G. 

H.Klenk Die ant. T., Diss. Gießen 1924. Ebert , RE VI A 
737ff- 

Tufa. Gote, magister militum -> Odoacers, 
ging im Sept. 489 zu -*■ Theoderich (3) über. Als 
ihn dieser gegen den nach Ravenna geflüchteten 
Odoacer schickte, fiel er jedoch wieder ab. 493 20 
starb er im Kampf gegen den ebenfalls von Theo- 
derich zu Odoacer abgefallenen Rugier Friedrich 
(-* Fredericus 2 ; Anon. Vales. 51 f. Chr. min. 
l,320f. Cassiod. var. 4,32,2). A. L. 

Tuficum (Ptol. 3,1,53), municipium (CIL XI 
5711. 5718) der 6. Region (Plin. nat. 3,114) zur 
tribus Oufentina (L.Ross Taylor Voting Districts 
273) mit gleichem Ackergesetz wie Attidium 
(Feldm. 259); h. Ficano b. Albacina. G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,441. Nissen It. Ldk. 2,386. 30 
Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 78. Beloch RG 606. 

Tugurium. Die primitive Hütte runden oder 
eckigen Grundrisses hatte ein Dach aus Rasen- 
stücken, Baumrinde oder Schilf (Varro rust. 3,1,3. 
Verg. ecl. 1,68. Plin. nat. 16,35. Vitr. 2,1,5). Die t . 
galten als urtümlich, später als ländlich und ärm- 
lich (z.B. Fest. 355 M.) oder als eilig errichtete 
Notunterkünfte (Tac. ann. 15,6). Die Hütten auf 
dem Palatium (Nash 2,1 64 f.) können wohl als 
t. bezeichnet werden, ebenso die Rundhütten der 40 
Daker, Sarmaten usw. auf der Marcus- (o. Bd.III 
1013, 19ff.) und der -♦ Traianssäule. W. H. G. 

Tulingi, nur bei Caes. Gail. 1,5,4. 25,6. 28,3. 

29,2 und Oros. 6,7,5 genannter Nachbarstamm 
der -> Helvetier, der sich am Auszug beteiligte und 
zur Rückkehr in die alte Heimat gezwungen 
wurde. Wohnsitz völlig unbekannt, nicht ident, 
mit den bei Avien. ora m. 674 genannten Tylan- 
gii wohl an der Rhone unterhalb des Genfer Sees. 

E. M. 50 

P. Goessler, RE VIIA 788fr. F. Stähelin Röm. Schweiz* 72L 
E. Meyer HB. der Schweizer Gesch., Zürich 1972, I, 67. 

Tullianum, der untere Raum im Carcer 
Mamertinus, dem röm. Staatsgefängnis am SO.- 
Abhang des Kapitols, unterhalb der Arx (h. unter 
der Kirche San Giuseppe dei Falegnami). Über 
das urspr. wohl nach myken. Art überkuppelte T. 
mit seinem kreisförmigen Grundriß baute man 
später einen trapezförmigen Raum, dessen Boden 
die alte Kuppel wegschnitt. Der einzige Zugang 60 
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zum T. war im Alt. ein Loch in der Decke. Im 
oberen Teil des Carcer hielt man Verhaftete bis 
zu ihrer Aburteilung fest, im unteren die zum 
Tode Verurteilten, die hier auch hingerichtet 
wurden (Sali. Cat. 55,3 f. Fest. p. 356. Plut. Mar. 
12,4). Über die Entstehungszeit des Carcer sind 
sich die Archäologen noch nicht einig, ebenso- 
wenig über die urspr. Bestimmung des T. ; man hat 
an ein Kuppelgrab oder an ein Quellhaus gedacht. 

Rud. G. 

Welin, RE VII A 794fr. Nash i,2oöff . (mit Lit.). 

Tullianus. Einflußreicher Mann in Bruttien 
und Lukanien, suchte 546 beim kaiserl. Feldherrn 
Iohannes Verbesserung für die Situation des 
Landvolkes zu erreichen und kämpfte nach Unter- 
stützung seines Anliegens gegen die Goten, jedoch 
ohne Erfolg (Prok. 7,22; vgl. 7,30 zu T.’ Bruder 
Deopheron). A. L. 

Tullius. Von TuBus abgeleitetes Gentilnomen, 
das von dem König Servius T. geführt wurde, 
nach ihm bis in die Z. -* Ciceros aber nur selten in 
den Quellen erscheint, dann jedoch bei mehreren 
Familien vorkommt, die in keiner verwandtschaft- 
lichen Beziehung zueinander stehen. 

I. Republikan. Zeit. 

1. Attius T., in Zusammenhang mit der -* Co- 
riolansage erscheinender Führer der -► Volsker, 
von dem jedoch außer Namen und Herkunft, die 
wohl ältester Tradition entstammen, nichts hist. 
Glaubwürdiges überliefert ist. Röm. Antiquare 
machten ihn zum Ahnherrn Ciceros (Plut. Cic. 1,1. 
Vir. ill. 81,1. Sil. 8,404ff.). Griech. Autoren hielten 
vielt, manchmal Attius für das Gentilnomen (Dion. 
Hai. ant. 8,57,3 ff. 67,1. 8. Plut. Cor. 22,1. 39,11). 
2. L.T. war Ciceros Legat in Kilikien, jedoch nicht 
mit ihm verwandt. 3 . M. T. wurde 71 in einem Pro- 
zeß gegen den sullan. Veteranen P. -► Fabius (I 10) 
von Cic. vertreten. Frg.e der Rede sind erhalten. 

4 . M. T., Freigelassener Cic.s, der ihm als Schrei- 
ber und Vertrauensmann diente und nicht immer 
zuverlässig gegen -> Tiro (1) abzugrenzen ist. 

5. Servius T., der Sage nach der 6. König Roms. 
Der Name Servius T., den die gesamte Überliefe- 
rung hat, steht vielleicht in Beziehung zu dem Na- 
men des 3. Königs Tullus -* Hostilius (5), zu dem 
aus der Königszeit stammenden -►Tullianum und 
zu dem volsk. Geschlecht der Tullii. Der Name 
Servius weist nach ant. Ansicht auf die niedrige 
Abstammung T.* hin: seine Mutter sei eine aus 
Corniculum stammende Sklavin der Königin -► 
Tanaquil (-> Ocrisia); der Vater dagegen ist in eini- 
gen Quellen der Fürst Tullius von Corniculum, in 
anderen ein Gott, vgl. die ähnlichen ital. und etr. 
Sagen und bes. die von der Geburt des -> Romulus 
bei Promathion (Plut. Rom. 2). Tanaquil soll nicht 
nur die künftige Bedeutung des S. T. erkannt (Liv. 
1 ,39,1- 3), sondern ihm auch nach dem Tode des -*> 
Tarquinius (6) Priscus zur Macht verholfen haben. 
Während seiner Regierung, die nur unbedeutende 
auswärtige Unternehmungen auf wies, soll er nach 
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Liv. l,44,3ff. — ► Quirinalis, — > Viminalis und den 
ö. — > Esquilinus in die mit einer neuen Ringmauer 
versehene Stadt einbezogen und damit das — ► 
Pomerium vorgeschoben haben. Die Lage des 
— > Aventinus außerhalb des Pomeriums spricht, 
obschon er von der servian. Mauer eingeschlossen 
wurde, für dessen Festsetzung in etr. (6.Jh.), 
jedenfalls vorgall. Z. (Varro 1. 1. 5,143. J.H. Oli- 
ver, Mem. Am. Acad. Rome 10, 1932, 145), wäh- 
rend arch. Versuche, den servian. Ursprung röm. 
Mauerreste zu beweisen, umstritten sind. Dion. 
Hai. ant. 1,14,1 ff. 15,1 ff. schreibt S. T. die Eintei- 
lung des Stadtgebietes in 4, die des Landes in 26 
tribus zu, um die Steuererhebung, Vermögensein- 
schätzung und Heeresaufstellung gebietsweise statt 
nach gentes durchführen zu können (Quelle Fabius 
Pictor? abweichend Liv. 1,43,13). Da auch hier 
der Aventin nicht zu den städt. tribus zählt, liegt 
es nahe, die Verschiebung des Pomeriums und die 
Einrichtung der 4 städt. tribus in dieselbe Z. zu 
legen. Damit hängt die S. T. zugeschriebene 
Schaffung der Centurienordnung zusammen, 
wenn auch die Berichte über die damit verbun- 
dene erste Münzprägung unter ihm später erfun- 
den sind. Die neue Ordnung setzte an die Stelle 
der Curien die Klassen- und Centurienordnung 
und brachte damit eine Einteilung der Bevölke- 
rung nach Vermögensstand (Liv. 1 ,43,10. Cic. rep. 
2,39. E. St. Staveley, Hist. 5, 1 956, 7 5 ff.). Die Ent- 
stehung der Centurienordnung wird um die 
Wende zum 5.Jh. angesetzt und war mit dem 
ebenfalls S. T. zugeschriebenen Übergang zur 
Hoplitentaktik verbunden. 

Nach Liv. (1,45,2 ff.) und Dion. Hai. (ant. 4,26, 
3 ff.) stiftete S. T. als allen Latinern gemeinsames 
Heiligtum den ► Dianatempel auf dem Aventin, 
der nicht nur durch seine Bedeutung für die Skla- 
ven eng mit S. T. verknüpft wurde, sondern auch 
durch die mit dem Dianakult von * > Aricia ver- 
bundene Gottheit Virbius, der, in der Sage mit 
-> Hippolytos (1) gleichgesetzt, damit die Todesart 
mit S.T. gemein hat (RE IX A 178 ff.). Ebenfalls 
den niederen Schichten bes. verbunden waren das 
nach der Tradition von S.T. gegründete Heiligtum 
der Fors •-> Fortuna auf dem r. Tiberufer, der — ► 
Luna-Tempel auf dem Aventin und die Einrich- 
tung des Larenfestes der -► Compitalia (Latte 
RRel 90ff.) sowie der -*• Nundinae (G.Wissowa 
Rel. 114. 440,2. Macr. Sat. 1,16,33). Auch die 
Heiligtümer der -> Mater Matuta (Liv. 5,19,6) 
und der Fortuna auf dem Forum Boarium soll 
S.T. gegründet haben (zur bes. engen Beziehung 
des S.T. zu Fortuna Dion. Hai. ant. 4,27,7. Ov. 
fast. 6,573ff. Plut. Rom. fort. 10; Quaest. Rom. 36. 
74. Val. Max. 3,4,3. Vgl. RE VII A 815 f. G.Wis- 
sowa a.O. 256f.). 

Die Überlieferung ist darin einig (Liv. 1,46-48. 
Dion. Hai. ant. 4,28-39), daß die Tochter des 
S. T., Tullia. (Nr. 20), gemeinsam mit — ► Tarqui- 
nius (7) Superbus ihren Ge mahl und ihre Schwe- 
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ster, die Gemahlin des Tarq. Sup., umbrachte, ihn 
heiratete und veranlaßte, S. T. zu stürzen und töten 
zu lassen. In den offenbar schon vor Fabius 
Pictor existierenden Berichten über den Frevel 
Tullias, die ihren Wagen über die Leiche ihres 
Vaters lenkte (als Aitiologie für den vicus scelera- 
tus verstanden RE IV A 2381 f.), und die Begräb- 
nisverweigerung (Aitiologie für das fehlende Grab- 
mal, Liv. 1,49,1 u.a. ; als von späteren Autoren 

10 mißverstandene Ritualhandlung gedeutet von 
J.Gage, RBPh 41, 1963, 25ff.), mischen sich Züge 
der griech. Tragödie mit Römischem. 

Die Gleichsetzung des S.T. mit dem etr. ---► 
Mastarna in Claudius’ Rede über das ius honorum 
der Gallier (CIL XIII 1668. I 18 ff.) besitzt wohl 
nur insofern hist. Wert, als sie auf die zeitweilige 
etr. Herrschaft über Rom hinweist. Im allg. stand 
jedoch die Überlieferung über Leben und Taten 
des S.T. offenbar früh fest, so daß sie Fabius 

20 Pictor schon im wesentl. vorlag, vielk auch schon 
Timaios (FGrH 566 T 9 b). In der Folge wurde 
S.T. immer mehr zu einem den niederen Schichten 
verbundenen Herrscher umgedeutet, dessen Maß- 
nahmen sich gegen die Patrizier zugunsten der 
— ► Plebs auswirkten. 

Entret. de la Fond. Hardt XIII: Les origines de la rep. rom.» 
1966. A.Momigliano Terzo Contiibuto alla Storia degli 
studi dass. 2, 1966. Parte Terza, 545-695. G.Duni^zil 
Servius et la Fortune, 1943. 

30 6 ff. T. Cicerones. Die der führenden Schicht 
von -+ Arpinum angehörende Familie derT. Cice- 
rones besaß wohl seit Mitte 2.Jh. den Beinamen 
Cicero, den die Ant. auf cicer = Kichererbse (erb- 
senförmige Nasenwarze?) zurückführte (Plin. nat. 
18,10. Plut. Cic. 1,3 f.; vgl. Cass. Dio 46,18,1). Liv. 
3,31,5 erwähnt schon für 454 einen Volkstr. dieses 
Namens, und Sil. (8,404-07. 12,175) erfindet für 
Cic. eine direkte verwandtschaftl. Beziehung zu 
einem Teilnehmer des 2. Pun. Krieges. 6 . L. T. 

40 Cicero, griech . gebildeter (Cic. de or. 2,2f-) Bruder 
von Cic.s Vater (Nr. 9), erreichte 102 sehr jung, 
wohl über M. — * Gratidius (2), den Zugang zur 
cohors praetoria des M. > Antonius (18) auf des- 
sen Zug gegen die Seeräuber. Er starb früh. Seine 
Tochter heiratete L. — ► Aelius (I 15) Tubero. 
7. L.T. Cicero, Vetter Cic.s, studierte 79 in Athen 
zusammen mit den Brüdern Q. und M. T. Cicero 
und T. -► Pomponius (I 4) Atticus (Cic. fin. 5,6. 8. 
27. 76). 70 unterstützte er Cic. in Sizilien und wurde 

50 Proxenos von Syrakus, starb jedoch schon 68 (Cic. 
Att. 1,5,1). 8 . M. T. Cicero, Großvater Cic.s, ein 
Mann von bescheidener Lebensweise. Über seine 
Frau ->Gratidia (4) warT. mit -> Marius (1 2) ver- 
wandt. Cic. berichtet von T.’ Widerstand gegen die 
Einführung der geheimen Abstimmung in Arpi- 
num (leg. 3,36) und von seiner Ablehnung der 
griech. Bildung (de or. 2,265). 9. M. T. Cicero, 
Vater Cic.s. Alle Angaben über ihn stammen aus 
den Werken seines Sohnes: Danach war er röm. 

60 Ritter (Mur. 17) und lebte seiner Gesundheit we- 
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gen zurückgezogen auf seinem Gut in Arpinum. 
Verheiratet mit einer -► Helvia (I 6), hatte T. 
2 Söhne, M. und Q. T. Cicero (Nr. 12). Die in In- 
vectiven gegen Cic. auftretende Behauptung, T. sei 
Walker gewesen (Plut. Cic. 1,1 f. Cass. Dio 46,4,2 
und 5,1-3), ist nicht völlig von der Hand zu wei- 
sen, doch warT. offenbar ein gebildeter Mann (leg. 
2,3), der auch seinen Söhnen eine gute Erziehung 
zukommen ließ (Plut. Cic. 5,3). Offenbar besaß er 
auch schon in Rom ein Haus (Plut. Cic. 8,6) für 
längere Aufenthalte, wahrscheinlich in den -> Ca- 
rinae (ad Q. fr. 2,3,7), doch sind seine engen Be- 
ziehungen zu L. Crassus (de or. 2,1 f.) und Caesar 
Strabo (de or. 2,265) von Cic. wahrscheinlich über- 
trieben. T. starb wohl im J. 64 (zur Diskussion des 
Todesdatums RE VII A 826f.). 10 * M. T. Cicero 
s. Cicero. 1 1. M. T. Cicero, Sohn Cic.s und der -► 
Terentia (I 22), * etwa 65. Nach der Rückkehr 
Cic.s aus dem Exil, das auch seine Familie in 
Mitleidenschaft gezogen hatte, erhalten T. und 
sein Vetter Q. zunächst -> Tyrannion (1) und 
Paionios als Lehrer {Part, vielleicht 54 zur Unter- 
stützung des Unterrichts von Cic. verfaßt), später 
den Freigelassenen des Atticus, M. Pompo- 
nius (I 5) Dionysius, unter dessen Aufsicht die 
Knaben Cic. 51 nach Kilikien begleiteten. Den 
Bürgerkrieg verbrachte T. zunächst auf den Gü- 
tern seines Vaters außerhalb Roms, ehe er mit ihm 
nach Griechenland zu Pompeius reiste, unter dem 
er erfolgreich eine Reiterabteilung führte. 46 Aedil 
in Arpinum, erlebte T. die Scheidung seiner Eltern 
und die Wiederheirat seines Vaters sowie die 
Trennung von seinem Vetter Q., der sich zu Caesar 
nach Spanien begab. Obwohl T. sich ihm gerne 
angeschlossen hätte, gab er 45 den Wünschen des 
Vaters nach und unternahm mit finanieller Un- 
terstützung seiner Mutter und des Atticus eine 
Studienreise nach Athen, wo er zu dem Kreise des 
Peripatetikers -* Kratippos (2) Zugang fand. T. 
widmete sich jedoch offenbar weniger seinen Stu- 
dien als dem Vergnügen, so daß Cic. von Unruhe 
über das leichtfertige Leben seines Sohnes gequält 
wurde (Ausdruck dieser Sorgen ist bes. das 2. B. 
des für den Sohn geschriebenen Werkes off.). Ab 
44 diente T. als Reiterführer unter -* Brutus (9), 
befand sich 43 in Rom, um sich um das Amt eines 
pontifex zu bewerben, und entging dem ihm von 
den Proscriptionen drohenden Tod durch eilige 
Rückkehr zu Brutus. Nach der Schlacht bei Phi- 
lippi 42 entkam T. nach Sizilien und war 39 wieder 
in Rom, wo ihn Octavian im Gedenken an seinen 
Vater förderte: T. wurde pontifex und war vom 
13.Sept. bis 30. Nov. 30 cos.suff., wohl 27-25 leg. 
Aug. pr. pr. in Syrien und 23 proconsul in Asien. 
Die Überlieferung kennt ihn nur als den unbedeu- 
tenden Sohn seines berühmten Vaters. 

M.Testard, Bull, Assoc. G. Bude 1962, 198fr. G. Norcio , 
Convivium 36, 1968, 35lff. 

12 . Q.T. Cicero, jüngerer Bruder Cic.s (* etwa 
102), genoß dieselbe Erziehung, ließ sich jedoch 
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nicht zum Redner ausbilden, begleitete aber 79 bis 
77 Cic. nach Athen, Kleinasien und Rhodos. 
Durch Cic.s Vermittlung heiratete er die Schwe- 
ster des Atticus, die Ehe war jedoch nicht glück- 
lich, und auch das Verhältnis zu seinem Schwager 
verschlechterte sich ständig, obwohl ihm 66 ein 
Sohn geboren wurde, bis endlich 44 die Scheidung 
erfolgte. 65 bekleidete T. die pleb. (Caesar die 
curul.) Aedilität. Auf die Erfahrungen in diesem 
10 Amt stützt sich viell. das an den Bruder gerichtete 
commentariolum petitionis (zur Echtheitsfrage RE 
VII A 1288 f.). Während der catilinar. Verschwö- 
rung unterstützte T. die Maßnahmen Cic.s, än- 
derte jedoch nach der Rede Caesars am 5. Dez. 
63 seine Meinung, wohl aus Rücksicht auf den 
ehemaligen und zukünftigen Kollegen Caesar, 
mit dem er 62 die Praetur bekleidete. 61 erhielt T. 
als Nachfolger des L. -> Valerius Flaccus die 
Statthalterschaft der Prov. Asia, wo er nach zwei- 
20 maliger Verlängerung seines Imperiums bis zur 
Ankunft seines Nachfolgers T. Ampius (2) 
Baibus 58 bleiben mußte. Nachdem Atticus eine 
Legatenstelle bei ihm abgelehnt hatte, begleiteten 
ihn L. -> Aelius (I 15)Tubero, M. — ^ Gratidius (3) 
und A. — ► Allienus als Legaten nach Asien. Cic.s 
Briefe aus dieser Z. (ad Q. fr. 1,1.2. 3), deren erster 
Ratschläge für die Verwaltung einer Provinz ent- 
hält (zur Echtheitsfrage D. Magie Rom. Rule in 
Asia Min. 2, 1950, 1244, 13), zeugen davon, daß 
30 T. die Provinz mit Gerechtigkeit und mit einer 
bei den röm. Steuerpächtern Anstoß erregenden 
Fürsorge für die Provinzialen zu verwalten suchte, 
wenn er sich auch manchmal von seiner Reizbar- 
keit hinreißen ließ und nach seiner Rückkehr von 
einer Anklage bedroht war. Die Provinz, die sich 
unter seiner Verwaltung wieder etwas erholen 
konnte (ad Q. fr. 1,1,8. 24. Rostovöev Soc. a. Ec. 
Hell. W. 2,766. 768f.), ehrte T. durch Denkmäler 
(Cic. Att. 5,13,1; Plane. 100. Macr. Sat. 2,3,4). Mit 
40 der Verbannung des Bruders schwand jede Aus- 
sicht fürT., den Consulat zu erreichen ; doch setzte 
er sich nun nachdrücklich und oft unter eigener 
Gefahr für die Rückkehr des Bruders ein. Im Dez. 
57 ging T. als Legat des Pompeius, dem die cura 
annonae übertragen worden war, nach Sardinien, 
von wo aus er im Sinne des Pompeius auf Cic. 
einwirkte. In den folgenden 2 J. lebte T. zurückge- 
zogen in Rom und auf seinen Landgütern (in die- 
ser Z. widmete ihm Cic. de or. und rep .), ehe er 
50 sich entschloß, in die Dienste Caesars zu treten, 
unter dem er in Gallien kämpfte. Nach seiner 
Teilnahme an der 2. Britannienexpedition hatte T. 
als Kommandant der im Gebiet der Nervier 
stationierten Legion bei Ausbruch des — ► Am- 
biorixaufstandes 54 schwere Kämpfe zu bestehen 
(Caes. Gail. 5,38,1-53,1) und verlor 53 als Führer 
der 14. Legion 2 Cohorten (Caes. Gail. 6,36,1-42, 
3). E. 52 kehrte T. nach Rom zurück, um 51 seinen 
Bruder in die Provinz zu begleiten. Hier war seiner 
60 mil. Erfahrung der Sieg am -* Amanos zu ver- 
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danken. 49 traten die Brüder nach anfänglichem 
Schwanken auf die Seite des Pompeius und reisten 
mit ihren Söhnen nach Griechenland. Nach — ► 
Pharsalos schob T. Cic. die Schuld an seinem Par- 
teiwechsel zu, die Brüder trennten sich im Streit, 
versöhnten sich jedoch 46 nach beider Begnadi- 
gung durch Caesar wieder und weilten in den fol- 
genden J. oft zusammen auf Cic.s Landgütern. 43 
fand T. nach den Proscriptionen mit seinem Sohn 
durch Verrat seiner Sklaven den Tod. - Mit dem 10 
Bruder, dessen Werke die Hauptquelle für T. 5 
Leben bilden, zeitlebens eng verbunden, scheint 
T. eine nicht unbedeutende Rolle bei dessen polit. 
Entscheidungen gespielt zu haben. Mit griech. und 
röm. Lit. vertraut, zeigte er historiograph. Inter- 
esse; seine poet. Versuche blieben offenbar rein 
dilettantisch. W.Wiemer Q. Tullius Cicero, 1930. 

13 . Q. T. Cicero, Sohn von Nr. 12 und Pomponia, 

* 67 oder 66, wurde gemeinsam mit seinem Vetter 
Nr. 11 unterrichtet und zeigte dabei zwar Bega- 20 
bung und Fleiß, wurde jedoch in seiner Entwick- 
lung durch seelische Belastungen (Trennung von 
der Mutter, Spannungen zwischen den Eltern) ge- 
stört und stellte seine Erzieher vor große Probleme 
(Cic. ad Q. fr. 3,7,9; Att. 6,2,2. 13,31,4). 51 beglei- 
teteT. seinen Oheim nach Kilikien. Nachdem er 49 
zunächst Caesar zugeneigt hatte, begleitete er Cic., 
Vater und Vetter zu Pompeius, versuchte jedoch 
nach Pharsalos gemeinsam mit seinem Vater sich 
auf Kosten des Oheims vor Caesar zu rechtferti- 30 
gen. Nach der Versöhnung der Familie wurdeT. 46 
durch Cic.s Einfluß Aedil in Arpinum, zugleich — ► 
Lupercus in Rom, und kämpfte unter Caesar in 
Spanien gegen die Pompeianer. Tief verschuldet 
kehrte er 45 nach Rom zurück und wandte sich 
nach Caesars Tod vielleicht aus diesem Grunde 
Antonius zu, trat dann jedoch auf die Seite der 
Republikaner, nicht ohne zugleich mit Octavian 
Verbindung aufzunehmen. Im Dez. 43 wurde T. 
nach den Proscriptionen zusammen mit seinem 40 
Vater getötet (Plut. Cic. 47,4. App. civ. 4,83; gün- 
stig für T. : Cass. Dio 47,10,6f.). I.M.Garrido 
Boäic, Greece Sc Rome 20, 1951, 11 ff. 14 . M. T. 
Deculawurde81 unterder Dictatur Sullas mit dem 
Consulat für nicht mehr bekannteDienste belohnt. 

15 . T .Laurea. Freigelassener Cic.s, von dem 3 
griech. (Anth. Pal. 7,17. 294. 12,24) und ein lat. 
(Plin. nat. 31,6-8. FPR 316) Epigramm überliefert 
sind. 16 . M.* T.Longus (Dion. Hai. ant. 5,52,1 
gegen Liv. 2,19,1: M.Manlius Tullus), cos . 500 50 
(CiL I a 486), einziger Patrizier dieses Namens, 
vielleicht mit dem weiteren Cognomen Tolerinus 
(Fest. 174; vgl. RE VII A 1315). 17 . L.T. Mon- 
tan us, Verwandter oder Client Cic.s und 45 Be- 
gleiter seines Sohnes in Athen. 18 . T. Rufus 
kämpfte als Quaestorier in Caesars Heer und 
wurde in der Schlacht bei -> Thapsus von seinen 
eigenen Leuten, die ihn für einen Verräter hielten, 
umgebracht (Beil. Afr. 85, 7f. Cass. Dio 43,13,1). 

19 . M.T. Tiro s. Tiro (1). 20 . Tullia,s.o. S.997f. 60 
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21 . Tullia, Tochter Cic.s und der -»-Terentia (1 22), 
* bald nach der Eheschließung (79?). Ihre l.Ehe 
mit C. — ► Calpurnius (I 23) Piso, mit dem sie im 
Alter von 12 J. verlobt wurde (Cic. Att. 1,3,3), 
dauerte von 63 bis zum Tode ihres Mannes im J. 
57. Das Exil Cic.s hatte auch dem jungen Ehepaar 
erhebliche Schwierigkeiten gebracht (Cic. p. red. 
in sen. 17; p. red. ad Quir. 7; Sest. 54; Att. 3,19,2). 
56 wurde die 2. Ehe Tullias mit dem vornehmen 

Furius (I 19) Crassipes geschlossen und etwa 51 
während der Quaestur des Crassipes aus unbe- 
kannten Gründen geschieden. Während Cic. in 
Kilikien weilte, verlo bteTerentia di eT.mitP. Cor- 
nelius — *■ Dolabella (1 ; Att. 6,6,1), der vorher mit 
einer Fabia verheiratet gewesen war und bei der 
Heirat mitT. im J. 50 mit 19 J. um 10 J . j ünger war 
als sie. Als sich Dolabella zu Beginn des Bürger- 
kriegs 49 zu Caesar begab, reiste T. mit ihrer Mut- 
ter zunächst auf das Formianum, dann auf das 
Cumanum, wo sie im Mai 49 einen Sohn gebar 
(Att. 10,16,5. 18,1), der bald darauf starb. Nach der 
Abreise Cic.s nach Griechenland 48 blieben T., die 
im Herbst erkrankte, und Terentia allein in Italien, 
auf die Hilfe des Atticus angewiesen (Att. 11,2,2. 
6,4). Auch die Ehe mit Dolabella brachte T. kein 
Glück. Er behandelte nicht allein sie unwürdig, 
sondern kompromittierte als Volkstr. 47 auch 
seinen Schwiegervater durch revolutionäre Ge- 
setzesanträge. T., die sich zudem in Geldnöten 
befand (Att. 11,9,3. 23,3), traf Cic. im Sommer 47 
in -*• Brundisium und erregte in ihm heftiges Mit- 
leid und Reue (Att. 11,21,2. 24,1. 25,3), doch 
wagte er aus Furcht vor Dolabella noch nicht, 
die Scheidung einzuleiten (fam. 14,13 u.ö.). Nach 
der Begnadigung Cic.s durch Caesar lebte T. 
weiter im Hause ihres Vaters. Auch ein letztes 
Zusammenleben mit Dolabella, der inzwischen am 
afrikan. Feldzug teilgenommen hatte, konnte die 
endgültige Trennung, die am lO.Nov. 46 erfolgte, 
nicht verhindern. Im Febr. 45 starb T. auf dem 
Tusculanum an den Folgen einer Geburt. Ihr 
Sohn P. Lentulus folgte ihr wahrscheinlich wenig 
später in den Tod. Cic., den der Tod der geliebten 
und ihm wohl sehr ähnlichen Tochter (ad Q. fr. 
1,3,3), die in seinen Briefen als eine begabte, 
liebevolle und standhafte Frau erscheint (ad Q. 
fr. 1,3,3; Att. 10,8,9; fam. 14,1 1), zutiefst erschüt- 
terte (fam. 4, 6; Att. 12,23,1 u. ö.), trug sich mit dem 
Plan, ihr einen Tempel zu errichten (Att. 12,12,1. 
36,1), der aber nicht zur Ausführung kam, und 
suchte Trost mit der Abfassung seiner Consolatio . 

M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 

1. T. Crispinus. Praefectus praetor io 193 n. Chr. 
des -* Didius Iulianus, H.A. vit. 3,1 ; es gelang 
ihm nicht, die Flotte von Ravenna zum Abfall von 

Septimius (II 7) Severus zu bringen, 6,4; durch 
falsche Verdächtigung von Didius Iulianus getötet, 
7,4. 6. 8,1. 2 » C. Terentius T. Geminus. Cos. suff. 
von Okt. bis E. 64 n. Chr. mit M. lunius Silanus, 
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Inscr. It. XIII I, p. 264f. CIL VI 36850. Dann leg. 
Aug. pr. pr. Moesiae ca. 47-54 n.Chr. (Dessau, 
JOEAI 23,345-58 = AE 1919, 10. Stein Moes.28). 
Nach Cichorius Röm. Stud. 359f. ist er ident, mit 
dem Epigrammendichter, von dem Verse im Kranz 
des Philippos von Thessalonike stehen, s. Anth. 
Pal. 4,2,9. 9,288. 707. 3. Q. T. Maximus. Aus der 
Prov. Africa, legat. leg. VII Geminae in Thrakien, 
wo er in Legio (Leön) der Diana ein Heiligtum er- 
richtete und seine Jagdtrophaeen aufstellte, dazu 
3 Gedichte, CLE II 1526 = Dess. 3259. 3260. Er 
war zwischen 161/69 leg. Aug. pr. pr. Thraciae , 
Stein Statth. 28 f. Cos. suff. design. nach einer 
Münze bei Münsterberg, JOEAI 18,313. Viel- 
leicht ist er ident, mit dem von Aristeid. or. 47 (II p. 
41 5 f. Dind.) gepriesenen Redner. 4. T. (Iulius?) 
Menophilus. Er war im Frühjahr 288 mit Crispi- 
nus vom Senat beauftragt, -> Aquileia gegen — ► 
Maximinus (2) zu verteidigen, H.A. vit. Maxim. 
21,6. 22,1. Herodian. 8,2,5. Unter ->Gordianus III. 
war er Statthalter von Untermoesien 238-40, 
Stein Legat. 98 ff. Nach Petr. Patrik. FHG 4,186,8 
hat er die -> Carpen und Goten abgeschreckt, Ein- 
fälle zu unternehmen, H.A. vit. Max.-Balb. 16,3. 
5. P. T. Varro, aus Tarquinii. Nach CIL XI 3364 
Vater von Nr. 6. Seine Amterlaufbahn gibt CIL 
XI 3004; Xvir stlit. iud ., tribun. mil. leg. VIII bis 
Augustae , die unter Nero in Moesien eingesetzt 
war, dann quaestor urban., pro quae störe Cretae et 
Cyrenarum , aedilis plebis, praetor, leg. Divi Vespa- 
siatii leg. XIII Geminae (in Poetovio), procos. 
Macedoniae. 6. P.T. Varro, Sohn von Nr. 5. Nach 
CIL XI 3364 war er Xvir stlit. iud., tribunus milit. 
der leg. XVI Flavia , quaestor urbanus , aedilis 
cerealis, legat. leg. XII Fulminata (in Kappado- 
kien), und der leg. VIvictrix pia fidelis (am Nieder- 
rhein); ca. 123/124 procos . prov. Baeticae ulterio- 
ris Hispaniae , praefectus aerarii Saturni , cos. su ff. 
im April 127 (I.I.XIII 1 p. 204f. CIL XI 3364. 
3366), curator alveiTiberis et rip. et cloac. urbis , 
legat. Aug. pr. pr. Moesiae sup. ca. 130-132 (s. 
W.Eck Senatoren 204. Stein Moes. 42 f.), und 
etwa zu Beginn der Regierung des Antoninus Pius 
procos. prov. y4/r/cae,THOMASSON Statth. Nordafr. 
2,71 f. R.H. 

Tullum, Hauptstadt der Leuci in Gallia Bel- 
gica; h. Toul (D6p. Meurthe et Moselle). TovX - 
faov Ptol. 2,9,7. Station der Straßen von Ande- 
mantunnum (h. Langres) und Noviomagus nach 
Norden, von Durocortorum (Reims) nach Divo- 
durum (Metz). Tab. Peut. Itin. Anton. 385,10. 
Grenier MAN 6,117. 696. T. hat eine beherr- 
schende Lage an der Mosel, wurde in röm. Z. 
befestigt (Blanchet Les enceintes 100. 227; neuer 
Fund : Gallia 6, 1948, 233). In spätröm. Z. erhielt 
T. ein castrum , Gallia 7, 1949, 88. Röm. Inschr. und 
Grabdenkmäler, bes. Stelen in Form von Häusern: 
Esp£r. Rec. 4707ff. Gallia a.O. CIL XIII 4671. IL 
Trois Gaules 390. Im 4.Jh. ist ein Bischof der ec- 
clesia Tullensis bekannt (MGEpp 3,135). M. L. 
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Desjardins passim. Jullian HG 6,470. Toussaint La Lorraine 
ä Pep. gallorom., 1928, 139. 

Tullus. Praenomen etr. Herkunft, z.B. bei T. 
-> Hostilius (5), -*■ Cloelius (4), T. Attius (bzw. 
A. Tullius, o. Bd. I 726,38 ff.), T. T ullius aus Tibur. 
Schulze Eigenn. 37,519. Als Cognomen häufiger 
(J. Reichmuth Die lat. Gentilicia, Diss. Zürich 
1956, 101), am frühesten vielleicht bei C. u. L. — ► 
VolcatiusT. (RE IX A 754ff.), in den kaiserzeitl. 
10 Fasten bei den Gentilicia Baebius, Calvisius, Cur- 
vius, Domitius (II 16), Publicius (Publilius), 
Titius, vgl. Degrassi FImp. 271. H. G. G. 

Tumultus bedeutet im röm. Recht ähnl. wie 
turba den (oft mit Widerstand gegen die Staatsge- 
walt verbundenen) Aufruhr, das lärmende Ge- 
tümmel, den Überfall. Rechtsfolge ist eine Straf- 
klage des Geschädigten auf vierfachen Ersatz 
(O.Lenel Edictum Perpetuum, *1927, 395f.). Wer 
bei einem t. oder in anderen Notfällen etwas hin- 
20 terlegt, erhält die actio depositi auf das Doppelte, 
wenn der Verwahrer zur Rückgabe außerstande 
ist (Ulp. Dig. 16,3,1,1). Umgekehrt braucht der 
Rückgabeschuldner, der für -*■ custodia einzuste- 
hen hat, bei t. sein Unvermögen nicht zu vertreten 
(vgl. Ulp. Dig. 50,17,23). D. M. 

Tunes, Stadt in Africa procons. (h. Tunis), 
Tvvrjs Pol. 1,67,13. 14,10,5. Diod. 14,77,3. 20,17,1. 
Liv. 30,9,11 (Tynes). Strab. 17,834. In pun. Z. mit 
Mauern befestigt; ein neu in La Rabta gefundenes 
30 Grab: M.Fantar, Latomus 31, 1972, 349. Wenige 
röm. Ruinen: Kapitelle, Säulen, Sarkophag, In- 
schr. CIL VIII 1126. 14270. 21987. AE 1955, 55. 
Thermen CIL VIII 25362. M. L. 

Babeion - Cagnat- Reinach Atl.Arch.T un.22, Tunis, Nr. 16. 

Tungri (Tongri Itin. Anton. 358,15; TovvyQOi 
Ptol. 2,9,5), anläßlich der Neuordnung Galliens 
unter Augustus erstmals von Plin. nat. 4,106 
erwähnter Stamm in Gallia Belgica. Hauptort ist 
Atuatuca Tungrorum, h. Tongern (-*> Aduatici). 
40 Das Stammesgebiet beidseits der Maas umfaßte 
die Pagi der -► Condrusi (Condroz), Catcalis und 
Vellaus, von der Mündung der Sambre bis zum 
Einfluß der Roer. 

Nach der Ausrottung der — ► Eburonen wurde 
das fruchtbare Mittelland den T. zugewiesen und 
intensiv besiedelt. Am Bataveraufstand beteiligt, 
hatte die seit Traian zur Germania II ( inferior ) 
gehördende civitas wiederholt unter den Germa- 
neneinfällen zu leiden, so daß seit dem beginnen- 
50 den 3.Jh. die ländliche Besiedlung abbricht. 
Atuatuca T. ist wichtiger Handels- und Verkehrs- 
knotenpunkt (achtseitiger Meilenstein CIL XIII 
2,2 Nr.9158), der aus einer Straßensiedlung zu 
einer Stadt mit rechtwinkligem Straßennetz, 
Stadtmauern (Ende 1. und Ende 3.Jh.) und Töp- 
fereien aufblühte. Seit Beginn 4.Jh. Sitz eines 
Bischofs. Andere Siedlungen nach Geogr. Rav. 
4,26: Nasaga-Nassogne, Dionantis-Dinant, Oim- 
Huy, Trega- Maastricht, während Hermalle von 
60 der Göttin Herimella, Flemalle von der Lokal- 
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göttin Fladimella abgeleitet wird. Frühzeitig zum 
Militärdienst herangezogen, stellen die T. Einhei- 
ten, die in Britannien ( Coh . /. T. milliaria , Coh. II 
T. null, equitata civium latin ., Ala I T.) und Dalma- 
tien und Dakien (Ala I T. Frontoniana) stationiert 
sind. H. C. 

K. Scherling, RE VII A 1345 *^ 

Tunica. Das aus zwei Teilen (nur vorklass. 
plagulae) geschnittene und vernähte Woll-, später 
auch Leinenhemd war das Untergewand röm. 
Männer und Frauen. Urspr. ist die /. ärmellos; aus 
der Ärmel-/, (t. manicata ) der Kaiserz. entwickelt 
sich dann die — > Dalmatica. Die /. reicht gegürtet 
beim Mann bis zu den Knieen, die der Frauen war 
länger (-» Recta). Trug man zwei /. übereinander, 
hieß die untere subucula (Varro ap. Non. 542,24; 
I. I. 5,131), die obere viell. (und nur zeitweise) 
supparus (-um), Varro a.O. Non. 540,14. Plaut. 
Epid. 232. Lucan. 2,364. Wie die toga konnte 
die Männer -t.clavi tragen; die /. mit latus clavus 
blieb ungegürtet. Tracht. W. H. G. 

Turbo. 1. (buxum. ßefißrjt;. xcdvoq. crr QopißoQ. 
aTQOtpiÄoQ). Der Kreisel, meist aus Holz, kegel- 
förmig und immer mit Querrillen versehen, war 
im Alt. ein beliebtes Spielzeug. Er wurde nicht wie 
h. mit der Peitschenschnur, sondern mit den Fin- 
gern zum Drehen gebracht, dann mit der Peitsche 
getrieben. Abb. (Caputo, Historia 7, 1933, 185 ff.) 
und Weihekreisel aus Ton und Bronze geben eine 
klare Vorstellung vom ant. /. Zum /. als Zauber- 
mittel (Hör. epod. 17,7. Serv. ecl. 8,21) Rhom- 
bus (3). W. H. G. 

2. Röm. Cognomen, urspr. Individual- Kenn- 
zeichnung, vgl. I.KAJANToThe Latin Cognomina, 
Helsinki 1965, 91. 339. In den kaiserzeitl. Fasten 
(Degrassi FImp. 271) bei Flavius und bei -*■ Mar- 
cius (11 6). H. G. G. 

Turdetani. Iber. Volksstamm am -* Baetis. 
Nach Pol. (bei Strab. 3,139) von den Turduli ver- 
schieden, nach Strab. (a.O.) mit ihnen ident. 
Zwischen T. und Turduli scheidet auch Ptol. 2,4, 
4f., betrachtet aber anders als Pol. die Turduli 
nicht als n., sondern als s. Nachbarn der T. Nach 
Strab. (a.O.) waren die T. die zivilisiertesten aller 
iber. Volksstämme. Sie waren schriftkundig und 
besaßen eine reiche gesch. Prosalit., eine umfang- 
reiche Dichtung, Gesetze in rhythmisch gebunde- 
ner Form. Für die röm. Kultur erwiesen sie sich 
als bes. empfänglich und gaben sehr bald ihre 
angestammte Sprache zugunsten des Lateins auf 
(Strab. 3,151). K. A. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,29.36. A . Schulten , RE VE A 
1378 ff. 

Turia. 1« Auch Turium , span. Fluß, h. Turia 
oder Guadalaviar. Entspringt auf den Montes 
Universales. Mündet bei Valencia. Früheste Er- 
wähnung in der griech. Vorlage von Avienus or. 
mar. (482). An seinen Ufern errang — *• Pompeius 
(1 1) einen Sieg über Perpema (5 ; Frühj.75). Sali. 
hist.2,54 tua.M. Gelzer Pompeius, 1948,52. K.A. 
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Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3, 15 . 59 * Schulten, RE VII 
A 1383. Ders. Iber. Landeskunde 1, 1955, 317L 

2. s. Laudatio Turiae 

Turibulum. Das aus Metall getriebene Räu- 
chergerät zum Verbrennen von Weihrauchkör- 
nern beim Opfer hat bei privaten Opfern und im 
Triumph Größe und Funktion eines Altars und 
entspricht dem griech. -* Thymiaterion. Darstel- 
lung z.B. MDAI(R) 48, 1933, 156 Abb.l. I.S. 
10 Ryberg Rites of the State Religion in Roman 
Art, 1955, Abb. 81c. Daneben ist das /. ein monu- 
mentaler Ständer für ewiges Feuer. Übermanns- 
hohe Marmorexemplare aus der Villa Hadrians 
bei Tibur s. Amelung Die Sculpturen d. vatican. 
Museums 2, 1908, T. 60f. Nr. 4 12/13. Auf Staats- 
reliefs sind diese /. von zwei camilli umgeben, 
MDAI(R) 49, 1934, 112 m. Abb. 8-9. T. sind 
häufig Motiv dekorativerer Darstellungen, z.B. 
Ryberg a.O. Abb. 84. Borbein, MD AI(R) Erg.-H. 
20 14, 1968, T. 14. 16ff. 42ff. W. H. G. 

Turicum, das h. Zürich. Als röm. Militärpo- 
sten im Zusammenhang des Alpenfeldzugs des — ► 
Tiberius (1) und Drusus (-► Claudius II 20) im 
J. 15 v.Chr. auf dem Lindenhof am 1. Limmatufer 
gegründet, keine ältere kelt. Siedlung, Name wohl 
keltisch. Nach Abzug des nach Augustus auf gege- 
benen Militärpostens bürgerl. Siedlung auf dem 
ganzen Lindenhofhügelzug und Zollstation des 
gall. Zolls der Quadragesima Galliarum , statio Tu- 
30 ricensis , CIL XIII 5244. How.- Meyer Nr. 260 (ca. 
200 n.Chr.). Bauliche Reste röm. Z. auf dem Lin- 
denhofhügelzug und r. der Limmat im Zuge der 
Oberdorf- Niederdorf Straße sind sehr gering, Ein- 
zelfunde zahlreich. Wahrscheinlich führte eine 
Brücke an der Stelle der h. Rathausbrücke über die 
Limmat. Hier überschritt die von Baden auf der I. 
Talseite der Limmat her kommende Straße den 
Fluß und führte auf dem r. Zürichseeufer zum 
Walensee und nach Raetien weiter. T. war dazu 
40 ferner Anlegestelle für den Schiffsverkehr auf See 
und Limmat. Ob T. in den Alemannenstürmen von 
259/60 zerstört wurde, ist unsicher, aber wahr- 
scheinlich. Unter — ► Valentinianus I. wurde die 
Kuppe des Lindenhofs als Kastell zum Schutz von 
Straße und Wasserstraße befestigt, von dem Teile 
der Mauer und Türme erhalten und ausgegraben 
sind. In der deutschen Namensform Ziurichi zu- 
erst beim Geographen von Ravenna 4,26,232,11. 
Inschr. How. -Meyer Nr. 260-62. E. M. 

50 Fel.Stähelin Schweiz in röm. Zeit* 373 ff. 622 f. u.ö. 
How.- Meyer 276t. Emil Vogt Der Lindenhof. Zwölf Jh.e 
Stadtgesch. auf Grund der Ausgrabungen 1937/38, 
Zürich 1948. E. Meyer in E.Vogt-E. Meyer- H.C.Peyer 
Zürich von der Urzeit zum MA., Zürich 1972, 105fr. 
( Scherling , RE VII A 1385fr. sehr fehlerhaft). 

Turius. Ital. Gentilname, inschr. gelegentlich 
Turrius , vgl. Schulze Eigenn. 160. 425. 1. L.T., 
Klient des M. -► Cato (4) in einem Prozeß. Mal- 
covati Or. Rom. Frg. 198 (D. Kienast Cato, 1954, 
60 1 65). 2. L. T., fleißiger, aber wenig begabter Red- 
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ner,der bei der Bewerbung um das Consulat kei- 
nen Erfolg hatte, Cic. Brut. 237. Nach F. Münzer, 
RE VII A 1388f. ident, mit dem sonst nicht be- 
kannten L.Furius, Praetor im J. 75, vgl. Brough- 
ton 2,97 (mit Quellen). Teuffel-Kr.-Sk. 1,350. 
3.Turia, Gattin des Q. -► Lucretius (20) Vespillo, 
rettete diesen durch ihre Entschlossenheit bei 
den Proskriptionen 43 v.Chr. Val. Max. 6,7,2. 
App. civ. 4,189-192. Daß sie ident, ist mit der in 
der Laudatio Turiae (DessILS 8393, datierbar 
8-2 v.Chr.) gefeierten treuen Ehefrau, scheint 
nach den Ausführungen von F. Münzer, RE VII 
A 1389f. nicht unwahrscheinlich. A.E.Gordon, 
AJA 54, 1950, 223 ff. F. della Corte, Giorn. It. 
Fil. 3, 1950, 146 ff. Unentschieden ist R.SYMEThe 
Roman Revolution, 1960, 190. H. G. G. 

Turma. Die t. (Veg. mil. 2,14) bildete im röm. 
Heer die kleinste Einheit der Kavallerie ( -► equi - 
tes militares -singuläres) . Ihre Gliederung in t. 
entwickelte sich aus taktischen Gründen offenbar 
schon in frühröm. Z. (Varro 1.1. 5,91. Krom.- 
Veith 270). Die t. - bei Pol. 6,25 als tAr) bezeich- 
net - war anfangs 30 Mann stark, wurde von 
einem -* decurio kommandiert und hatte nach 
Varro und Veg. mil. a.O. als Feldzeichen ein 
— > vexillum. Doch wird das bestritten ([1],1 392- 
[2],38 ff.). Die Stärke der t. änderte sich, seit 
Hadrian (-> decurio) z.B. zählte sie 33 Mann. Im 
spätröm. Heer gab es t. zu 350 (Amm. 18,8,2) und 
500 Mann (Lyd. mag. 1,46) mit tribuni als Kom- 
mandanten. Doch wurde damals offenbar jeder 
Kavallerietruppenkörper als t. bezeichnet (Amm. 
16,12,7). A. N. 

1. F. Lammert, RE VII A 13 90 ff. 2. M. Speidel Die equites 
singuläres Augusti, Bonn 1965. 3. A.v.Domaszewski, BJ 
Bcih. 14, *1967, 329. 

Turnacum. Stadt in Gallia Belgica, in spät- 
röm. Z. Hauptstadt der Menapier (h. Tournai), 
Tab. Peut. Itin. Anton., an der Hauptstraße Ba- 
gacum (h. Bavai)-Castellum Menap. (Cassel- 
Pontes Scaldis (Escaupont). Wichtiges Straßen- 
netz. T. bedeutet zweifellos eine Herrensiedlung 
(fundus) in Form einer Villa des Turnus (?). An 
der Scaldis und am Eingang der fruchtbaren flan- 
drischen Ebene hatT. eine vortreffliche Lage. Auch 
sind salinatores civitatis Menapiorum = civ. Tur~ 
nacensium erwähnt (CIL XI 390). Röm. Stadt- 
mauer; innerhalb ein gynaecium Tornacense Belg, 
sec. Not. Dign. 11,57. Ein numerus Tornacensium 
war im britann. Lemanae zum Schutz der Hafen- 
station am Saxonicum litus stationiert (Itin. An- 
ton. 473,10). Der erste Bischof ist im 6.Jh. er- 
wähnt (Duchesne Fastes episc. 3,114). M. L. 
Vercauteren Etüde sur les civitates de la Belgique seconde 
233 (mit Bibliogr.). 

Turnus. 1. König der Rutuler z.Z. von 
Aeneas* Ankunft in Italien. Kämpft nach ältester 
Tradition (Cato frg. 9-11 P.) im Bündnis mit 
Latinus (1) und später -► Mezentius gegen 
Aeneas (und fällt mit Aeneas in der Schlacht: frg. 
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9. 10 P.) oder mit Mezentius gegen Latinus und 
Aeneas wegen der Heirat der Lavinia mit Aeneas 
(frg. 11 P.). Weitere Bearbeitungen Dion. Hai. 
ant. 1,57 ff. Liv. 1,1, 5 ff. Ov. fast. 4,879ff. (dagegen 
met. 14,451 ff. nach Verg.). Cass.Dio b. Zon. 7,1. 
Bei Verg. ist T. in freier Verknüpfung der ver- 
schiedenen Traditionen als perfidus (Aen. 10,231) 
zum Gegner des pius Aeneas stilisiert. Von hoher 
(Aen. 7,56) Abkunft, Sohn des — ► Daunus (2; 10, 
10 616) und derVenilia (10,76), Bruder der-* Iuturna 
(10,439) wird T. mit dem argiv. Inachos- und 
Akrisiosmythos geneal. verbunden (7,372). Zur 
Charakteristik 6,89. 7,55. 409. 462. 784. 9,731. 10, 
151. 514. Unsichere Etym. (< * turs-no zweifel- 
haft, etr. turns oder turan abzulehnen). K. D. F. 
Ehlers, RE VII A 1409fr. Fowler The death of Turnus, 
1919. Heittze Virgils ep. Technik, 3 i953, 171fr. Pöschl Die 
Dichtkunst Virgils, 1950, 153 ff. Brandenstein, RE VII A 
1409. 

20 2. Bekannter Satiriker aus der Z. Domitians 

(Martial. 7,97,8), Bruder des Tragikers Scaevus 
Memor (Martial. 11,10); seine Gedichte profitier- 
ten von der spätant. Popularität luvenals, sind 
heute jedoch bis auf ein Frg. verloren. P. L. Sch. 
A. Mazzarino , Orpheus 1956, 81 f. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 
2, 1956, 22$i. 

Turoni. Kelt. Volksstamm der Gallia Lug- 
dunensis, am mittleren Liger, Nachbarn der 
Carnutes. Sie bildeten eine civitas mit Hauptort 
30 Caesarodunum (Turonum); h. Tours. Im Frei- 
heitskampf der Gallier gegen Caesar spielten sie 
eine wichtige Rolle (Caes. Gail. 2,35. 7,4. Lucan. 
1,437), ebenso im gall. Aufstand des Iul. Sacrovir 
im J. 21 n.Chr. (Tac. ann. 3,41. 46. Jullian HG 4, 
155). In kelt. Z. war das Land durch seine Verkehrs- 
lage als Straßenknotenpunkt und wichtiger Loire- 
Übergang berühmt. In röm. Z. entwickelten sich 
Ackerbau, Viehzucht, Schiffahrt; zahlreiche Do- 
mänen nennt Greg. Tur. Für die Straßen s. Gre- 
40 nier MAN 6,421. Unter den Städten außer Cae- 
sarodunum zu nennen: Tasciaca (h. Tezee), Iccio- 
durum (Yzeures-sur-Creuse), Claudiomagus 
(Clion). Aus frühchr. Z. sind der Bischof Martinus 
(372-97) und der Historiker Gregor Tur. (573 bis 
594) berühmt. M. L. 

Turpilianus s. Petronius (7) 

Turpilius. Lat. Gentilname (wohl von * Tur - 
pus abgeleitet, J. Reichmuth Die lat. Gentilicia, 
Diss. Zürich 1956, 120), auch inschr. z.T. aus 
50 älterer Zeit ( Turpilia auf dem Bronzeblättchen aus 
dem Dianahain vom Nemisee, DessILS 3234, 
mehrere Vertreter in -► Spoletium), vgl. Schulze 
Eigenn. 246. 455. 1. T.T.Silanus, wirkte 109/08 
unter Q. -> Metellus (I 21) im lugurthin. Krieg als 
Kommandant der Stadt Vaga. Da er bei einem 
Überfall -*• Iugurthas verschont wurde, ist er nach 
Rückeroberung der Stadt wegen Verrates an ge- 
klagt und nach kriegsgerichtl. Verurteilung (auf 
Betreiben des Marius [I 2]) enthauptet worden. 
60 Sali. lug. 66,2.-69,4. Plut. Mar. 8,1-5. App. Num. 
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3. W. Schur Marius u. Sulla, 1942, 66. Brough- 
ton 1,547. H. G. G. 

2. Röm. Komödiendichter in der Gattung der 
Palliata, jüngerer Zeitgenosse des Terenz, nach 
Hier, chron. p. 148 d H. f 104 v.Chr. Erhalten sind 
Frg.eaus 13 Stücken mit durchweg griech. Titeln; 
Hauptquelle war -> Menandros (9). Mit Caecilius 
und Terenz, dem er auch dramaturgisch nahesteht, 
repräsentiert T. die zunehmend hellenisierende 
und klassizist. Entwicklung der Palliata, während 
ihn metr. Vielfalt und sprachliche Farbigkeit im 
Kontrast zum terenz. sermo puruse hermit Plautus 
verbinden. Der Komikerkanon des -> Volcacius 
nennt ihn erst an 7. Stelle, doch wurden seine 
Stücke noch zu Ciceros Z. gespielt und konnte 
noch der spätant. Gramm. Nonius (III 1), dem 
wir die Mehrzahl der Frg.e verdanken, eine Ausg. 
der 13 Stücke exzerpieren. P. L. Sch. 

Frg.e: L. Rychlewska, 1962 (dazu IV.G.Arnott, Gn 1968, 
3 1 ff.) u. 1971. A. Traitia Comocdia, 8 I969, 155ff. 

Li t.: H.Bardon Litt. Lat. Ine. 1, 1952, 135 ff. L. Rychlewska , 
Meander 1963, 375 ff. 

Turpio s. Ambivius 

Turpitudo bedeutet die Schimpflichkeit, 
Schändlichkeit, den Verstoß contra bonos mores. 
Solches Verhalten konnte die Ehre dessen min- 
dern, dem es zur Last fiel; in diesem Sinn gehört 
die t. in den kaum genau abgrenzbaren (M. Ka- 
ser, ZRG 73, 1956, 220 ff.) Bereich der -► infamia. 
Die t. kann aber auch Wirkungen auf Rechtsge- 
schäfte haben, insbes. deren Geltung hindern: 
Formalgeschäfte sind nichtig, wenn die t, sich aus 
dem Wortlaut ergibt (z.B. bei Versprechen eines 
Verbrechens, Ulp., Pomp. Dig. 45,1,26. 27 pr.), 
andernfalls durch exceptio doli entkräftbar (z.B. 
Vertragsstrafe zur Sicherung von Eheversprechen, 
Paul. Dig. 45,1,134 pr.). Bonae fidei iudicia und 
praetorische pacta werden durch t. ohne weiteres 
nichtig. Vgl. M. Kaser Röm. Privatrecht l a ,250f. 
Bei Zuwendungen führt t. bloß des Empfängers 
zur Rückgabepflicht (condictio ob turpem causam , 
Dig. 12,5. Cod. Iust. 4,7J. Sie ist aber ausgeschlos- 
sen, wenn auch dem Leistenden t. zur Last fällt, 
weil dann die causa possidentis stärker sein soll 
(z.B. Ulp. Dig. 3, 6,5,1). Vgl. Kaser a.a.O. 597f. 

D. M. 

Turranius. Röm. Gentilname, Schulze 
Eigenn. 429. Gelegentl. Verwechslung mit Thora- 
nius und Toranius. 

I. Republikan. Zeit. 1. C.T., Praetor 44 
(Broughton 2,322), verzichtete auf die ihm zuge- 
teilte Provinz für 45, Cic. Phil. 3,25. Sicherlich 
ident, mit dem von Val. Max. 9,11,5 (Toranius) 
und App. civ. 4,71 f. (Thuranius) genannten be- 
jahrten Proscribierten, der von seinem Sohn T. 
verraten und eines der ersten Opfer wurde. 
R.Syme Rom. Revolution, 1960, 91. 2 * T. Niger, 
Viehzüchter (im Raum von — ► Mutina) und 
Freund des M. — ► Varro (1), der ihm rust. B. 2 
widmete. Schanz -Hos. 1,573. 604. H.G.G. 


Tuscianus 

II. Kaiserzeit: C.T . , praef ectus Aegypti von 7 
(IGRom I 1295 vom 8. März) bis 4 v.Chr. (P.Berl. 
16100 vom 4. Juni). Belege bei Stein Aeg. 19f. RE 
XXII 2368; Suppl. VIII 526f. im J. 14 n.Chr. 
bekleidete er das niedrigere Amt eines praef ectus 
annonae , Tac. ann. 1,7,2, unter Caligula eine 
Prokuratur, Sen. dial. 10,20,3, und noch im J. 48 
über 90 J. alt die praef ectura rei frumentariae , Tac. 
ann, 11,31,1. R. H. 

10 Turrinus. Röm. Cognomen, abgeleitet von 
turris t vgl. I.Kajanto The Latin Cognomina, 
Helsinki 1965, 113. 184. In den Fasten bei Hora- 
tius und Mamilius (6). H. G. G. 

Turullius. Lat. Gentilname, auch inschr. be- 
zeugt, Schulze Eigenn. 160. - T. (Praenomen D. 
nach Münzlegenden, P. nach Cass. Dio 51,8,2), 
war 44 Quaestor und gehörte zu den Caesarmör- 
dern. Er ging dann mit L. -► Tillius (3) Cimber 
nach Bithynien und beteiligte sich 43 (als Pro- 
20 quaestor?) bei den Flottenrüstungen; nach der 
Schlacht bei — > Philippoi blieb er auf der noch un- 
geschlagenen Flotte, die sich im Ion. Meer zusam- 
menzog, ging später (40 oder erst 35) zu Antonius 
über, für den er bei Flottenrüstungen Bäume im 
Asklepioshain von Kos fällen ließ (Frevel!). 31 
ließ er für Antonius Denare schlagen (BMCRom 
Rep 2,531). Nach der Auslieferung an Caesar 
Octavianus wurde er 30 als doppelter Verbrecher 
hingerichtet. Val. Max. 1,1,19. Lact. inst. 2,7. 
30 Cass. Dio 51,8,2. Broughton 2,326. 350. 367. 
R.Syme The Rom. Revolution, 1960, 565 (Index). 

H. G. G. 

Tuscana (Tab. Peut. 5,1), etr. Stadt an der 
Marta, municipium der 7. Region (Plin. nat. 3,52) 
zur tribus Stellatina (L.Ross Taylor Voting 
Districts 275) an der Straße von Blera nach Vulci 
(nicht v. Clodia !); Bewohner Tuscanenses (CIL XI 
2956) oder Tuscanienses (Plin. a.O.; zu einem ON 
Tuscania vgl. Steph. Byz. s. TvQQi]Via neben Tvq- 
40 Qrfvrj). Etr. Inschr.: Pallothno Testim. Linguae 
Etr. 178 ff. (197 Würfelzahlen; vgl. A.J. Pfiffig Die 
etr. Sprache 123), lat. Inschr. CIL XI 2951-2995. 
Früher Toscanella, h. Tuscania. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,432. Nissen It. Ldk. 2,336. 
Beloch RG 611. Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 89. 
Miller Itin. Rom. 296. CIL XI p. 450. 

Tuscianus von Lydien (Phrygien?), Sophist 
des 4.Jh.s n. Chr., Schüler des Iuiianos (13) von 
Kappadokien, Freund des Prohairesios, Ge- 
50 währsmann des — > Eunapios in seinen ßloi aotpi- 
OTtbv. T. war 358 assessor des praef. praet.von Illy- 
ricum -► Anatolios (1); gleichwohl in sehr beschei- 
denen Verhältnissen lebend, hat er in dieser Z. die 
Sympathie und Fürsprache des — ► Libanios (s. 
epist.348. 351. 356) gewonnen. T. genoß als Redner 
offenbar einen gewissen Ruf (Suda s. ’Axdxioq ) ; 
sein rhet. Stil wird ähnlich aufwendig gewesen 
sein wie der des Prohairesios. Eunapios jeden- 
falls sah in ihm eine Art zweiten Prohairesios (vit. 
60 soph. 488), und die Nachricht, T. habe die Vor- 
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liebe des Kaisers Iulian für Libanios heftig kriti- 
siert (Suda a.O.), weist in dieselbe Richtung. 

Th. W. 

Tusculum (Steph. Byz. s. TvoxÄov), Latiner- 
stadt (Ptol. 3,1,61) ca. 100 Stadien (Dion. Hai. 
ant. 10,20,1. los. ant. lud. 18,6,6) von Rom, auf 
Außenring der Albaner Berge seitl. der v. Latina 
in 1. Region (Plin. nat. 3,64) in fester (Dion. Hai. 
a.O. Feldm. 238), günstiger (Strab. 5,239), gesun- 
der (Cic. rep. 1,1) Lage, gegründet von Alba 
Longa (Diod. 7,4. Aur. Vict. orig. 17,6) oder von 
— ► Telegonos (Fest. 1 1 6,7 ff. L. Porph. Ps.-Acro 
Hör. c. 3,29,8; häufig bei Dichtern), dessen Nach- 
fahr Octavius -> Mamilius (3), Schwiegersohn des 
— > Tarquinius (7) Superbus (Liv. 1,49,9. Dion. 
Hai. 4,45,1. 6,4,1), am See Regillus Führer (Flor. 
1,5) der Feinde Roms (T. im Latinerbund gegen 
Rom: Dion. Hai. 5,61) war (Cic. nat. 2,6. Val. 
Max. 1,8,1). Wenig später hilft jedoch ein L. — ► 
Mamilius (1) aus T. Rom gegen -> Herdonius (1; 
Liv. 3,18, lf. Dion. Hai. 10,16,3; viell. Cato frg. 
25 P.), wofür Fest. 476,7 L. Beispiel aus der Kö- 
nigsz. nennt. Trotz gelegentlicher (s.u.) Feind- 
schaft (Diod. 11,40,5) entwickelt sich (röm. Hilfe 
fürT. Cass.Dio frg. 22,1 M. Val. Max. 5,2,2) gutes 
Verhältnis, Verleihung (Cic. off. 1,35) der civitas 
Romana (Liv. 6,25,6. 26,4. 8. Plut. Cam. 38,4. 
Cass.Dio frg. 26,1 M. Val. Max. 7,3,9), zuerst als 
municipium (CIL XIV 372. 2793. 2795) sine sufi- 
fragio (Paul. Fest. 155,12 L-), trotz Kampfes 340 
(Zweikampf T. -► Manlius [I 23] gegen Geminus 
-> Maecius [II 1] Liv. 8,7,2. Val. Max. 2,7,6) ser- 
vata civitas (Liv. 8,14,4) und trotz Vorwurfs der 
Feindbegünstigung 323 (Liv. 8,37,8ff. Val. Max. 
9,10,1) volles Bürgerrecht und Zuweisung (daher 
Feindschaft mit der tribus Polliä) zur tribus Papi - 
ria (Liv. 8,37,12. Val. Max. a.O. Lucil. frg. 1259 
M.). Angesehene röm. Familien ausT. (Cic. Plane. 
19. Tac. ann. 11,24,2); L. Fulvius (I 9) aus T., 
323 noch Feind Roms, triumphiert 322 als röm. 
Feldherr (Plin. nat. 7,136). An der Spitze der 
respublica T. (CIL XIV 4090) früher ein dictator 
(Liv. 3,18,2. 6,26,4), später aediles (CIL I* 1411. 
1412. 782. XIV 2621. 2625. 2626 u.a.), im 3.Jh. 
n.Chr. ein curator rei publicae (CIL III 1178). 
Kult bes. des Castor und Pollux (Cic. div. 1,98. 
CIL XIV 2576. 2620. 2637. 2639. 2918) mit aeditui 
(CIL XIV 2629. 2637. 2639. DegrILLRP 59) und 
struppearia (Fest. 410,14 ff. L.); rex sacrorum 
(CIL XIV 2634) ; Salii vor Rom (Serv. auct. Aen. 
8,285) ; sacra Tuscolana (CIL I* 1581. 1582. CIL V 
5036); Iuppiter (Liv. 27,4,11. Macr. Sat. 1,12,17. 
CIL XIV 2579); Diana auf Hügel Come (Plin. 
nat. 16,242), in Aricia Weihung durch Tuskulaner 
als dictator Latinus (Cato frg. 58 P.); Festnamen 
Triatrus , Sexatrus , Septematrus (Fest. 306,4f. L.); 
Quinctilis 36, October 32 Tage (Cens. 22,6); Pro- 
digien Liv. 27,4,11. 37,3,3. 41,16,6. Gebiet gering 
(Beloch RG 211. 215: 14ha); See Regillus 
zugehörig (Liv. 2,19,3). Seit 3.Jh. v.Chr. (Val. 
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Max. 1,4,5) Villenort (Strab. a.O.); Villenbesitzer 
aufgezähltvonG.Mc Cracken, RE VII A 1484 ff.; 
bes. Cicero (ebd. 1488). Name (Fest. 486,26 ff. L. 
von iPveiv oder övgxoäoq) nach Schulze Eigenn. 
542 zu dem der Tusci (Mart. 7, 31, 9f.); bei h. Fras- 
cati lagen Villen, T. selbst ca. 2 km bergwärts. G.R. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,474. Nissen It. Ldk. 2,S97ff. 
Beloch RG 211. 499. 579. L.Ross Taylor Voting Districts 
273. T. Ashby, Papers Brit. School Rome 1, 1902, 125fr. 3, 
10 1906, iff. 4, 1907, iff. 5, 1910, 213 fr. 

Tuscus. Cognomen zur Bezeichnung elr. Her- 
kunft. In den republik. Fasten wohl bei den Genti- 
licia Aquilius, Siccius, in denen der Kaiserzeit bei 
Dasumius, Nummius, Tullius. Degrassi FCap. 
149; FImp. 271. H.G.G. 

Tuscus Vicus war eine der belebtesten Ge- 
schäftsstraßen Roms. Sie führte vom Forum Ro- 
manum zwischen der Basilica Iulia und dem 
Castortempel, zwischen Velabrum und dem W.- 
20 Abhang des Palatium zum Circus Maximus. Der 
Name geht vielleicht auf die Z. zurück, da man für 
den Bau des capitolin. Iuppitertempels dort etr. 
Handwerker ansiedelte. Bedeutende Bauwerke am 
T. V. waren das sog. Templum Divi Augusti und die 
Horrea Germaniciana et Agrippiana . Als Wahr- 
zeichen der Straße galt eine Statue des etr. Gottes 
-► Vertumnus. Verschiedene Stellen bei ant. Auto- 
ren weisen auf den Handel mit Tuchen und Spe- 
zereien hin; der Ruf der Straße war nicht der 
30 beste. Rud. G. 

Wetin, RE VII A 1493 f. 

Tutela. 1. T. ist allgem. der Schutz und im 
röm. Rächt speziell die Vormundschaft. Es gab 
sie für Minderjährige (Altersvormundschaft) und 
Frauen (Geschlechtsvormundschaft). Verwandt 
mit der t. ist die -> cura (Pflegschaft). Die Grenzen 
zwischen beiden Instituten sind mehr und mehr 
verwischt worden. 

I. Allgemeines. Paul. Dig. 26,1,1 pr.: Tutela 
40 est, ut Servius definit, vis ac potestas in capite libero 
ad tuend um eum , qui propter aetatem sua s ponte se 
defendere nequit , iure civili data ac permissa. Dieser 
Text, der urspr. auch die t. mulierum erwähnt 
haben mag, läßt die beiden Seiten der t. erkennen: 
ein eigennütziges Herrschaftsrecht des tutor und 
die fremdnützige Pflicht zum Schutz des unter t. 
stehenden Mündels. Entwicklungsgeschichtl. hat 
zunächst die Herrschaft im Vordergrund gestan- 
den. Dazu paßt, daß zur t. berufen weithin die 
50 gesetzl. Erben des Mündels waren: Sie konnten 
kraft der t. darüber wachen, daß das Mündelver- 
mögen (also ihr mögliches Erbgut) erhalten blieb. 
Später ist bei der Altersvormundschaft die fremd- 
nützige Schutzfunktion in den Vordergrund getre- 
ten und endlich allein maßgeblich geworden (wie 
auch h.). Dadurch hat sich die t, zur Last für den 
tutor entwickelt, so daß der Staat dafür sorgen 
muß, daß sich Vormünder finden. Dazu paßt die 
Herausbildung einer staatl. Aufsicht über die 
60 Amtsführung der tutores. 
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II. Die Altersvormundschaft (t. im puberis). 

1. Voraussetzungen und Arten: Die t Ampuberis 
besteht über alle Personen, die -> impuber sind, 
d.h. als Knaben das 14. und als Mädchen das 
12. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, und 
zudem sui iuris sind, also nicht unter fremder Ge- 
walt stehen. Damit scheiden insbes. Personen 
unter patria ~> potestas und Sklaven für die t. aus. 

Der Vormund kann auf verschiedene Arten beru- 
fen werden, und von dieser Berufungsart hängen 
im klass. Recht die Einzelheiten seiner Stellung 
ab: a) Älteste Form ist die t.legitima: Nach XIIT. 

5,6 sind als tutor die gradnächsten Agnaten beru- 
fen, danach die Gentilen; bei Freigelassenen und 
deren Kindern der -* patronus und seine Agnaten. 

Der tutor erhält sein Amt ohne weiteres bei Ein- 
tritt der gesetzl. Voraussetzungen. Er kann es 
nicht ausschlagen, aber zunächst übertragen, 
b) Wohl gleichfalls schon in den XII T. vorgese- 
hen war die t. testamentaria: Der pater familias 20 
kann den Personen, die mit seinem Tod sui iuris 
werden, einen tutor oder mehrere tutores bestim- 
men. In einigen weiteren Fällen wird die t.test. 
nach behördl. conßrmatio zulässig. Die t. test. 
beginnt mit Eintritt der testamentarischen Erb- 
folge oder der conßrmatio. Der tutor kann sein 
Amt ablehnen (abdicare); später braucht er dafür 
einen anerkannten Grund (excusatio). Die t.test. 

ist bei den reichen Römern beliebt und häufig; 
ihr Eintritt verdrängt die t.legitima. c) Jüngste 30 
Form (seit einer lex Atilia von 210 v. Chr.) ist die 
auf magistratischer Bestellung beruhende t. Diese 
Form soll vor allem Lücken ausfüllen, die neben 
a) und b) blieben. Die Bestellung erfolgt auf An- 
trag; zu ihm ist jeder berechtigt, einzelne dem 
Mündel nahestehende Personen sind sogar dazu 
verpflichtet. Gegen die Bestellung ist nicht einfach 
Ablehnung möglich, sondern nur begründete 
excusatio. 

2. Der Inhalt der t. besteht zunächst aus zwei 40 
Komponenten: einer personenrechtl. Gewalt, die 
aber etwas schwächer ist als die patria potestas , 
und der später fast allein Bedeutung behaltenden 
Vermögenssorge. Sie umfaßt die Befugnis, für den 
Mündel bestimmte Rechtsgeschäfte abzuschlie- 
ßen, und die Erteilung der — ► auctoritas tutoris zu 
den vom Mündel selbst geschlossenen Geschäften. 
Verpflichten kann der tutor nur sich selbst, doch 
erhält der Gläubiger aus solchen Verpflichtungen 
eine actio utilis gegen den Mündel. Verfügungen 50 
des tutor über praedia rustica vel suburbana des 
Mündels sind seit einer oratio Severi von 195 
n.Chr. nichtig. 

3. Mehrere Rechtsbehelfe im Zusammenhang 
mit der t. schützen den Mündel vor schlechter 
Amtsführung: a) Die accusatio suspecti tutoris ist 
ein staatl. Verfahren, das von jedermann bean- 
tragt werden kann; Ziel ist die Entfernung (remo- 
tio) des grob pflichtwidrigen tutor. b) Die actio 
rationibus distrahendis ist eine Strafklage des Mün- 60 
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dels gegen den tutor , der Mündelgut unterschlagen 
hat, auf den doppelten Wert, c) Anwärter auf die 
t. können eine satisdatio rem pupilli salvam fore 
freiwillig übernehmen oder zu ihr gezwungen 
werden. Hieraus haften sie nach Beendigung der 
t. d) Seit der jüngeren Republik entsteht als um- 
fassendstes Rechtsmittel die inf amierende, auf die 
bona fides abstellende actio tutelae. Mit ihr kann 
der gewesene Mündel nach dem E. der t. Scha- 
10 denersatz wegen aller groben Pflichtwidrigkeiten 
fordern; mit einer actio tutelae utilis auch wegen 
Untätigkeit. 

III. Die Geschlechtsvormundschaft ( t . 
mulieris). Ihr unterliegen seit alters alle (volljäh- 
rigen) Frauen sui iuris , also die weder der -> pote- 
stas eines Hausvaters noch der -► manus eines 
Ehemanns unterstehen. Die t.mul. reicht weniger 
weit als die t.impuberis : Sie bedeutet nur, daß zu 
bestimmten förmlichen oder wichtigen Geschäf- 
ten (Aufzählung bei Kaser Röm. Privatrecht 
1 a , 1971, 277f .) die auctoritas tutoris nötig ist. Doch 
verliert die t.mul. schon wegen des Vordringens 
formfreier Geschäfte an Bedeutung. Auch kann 
bei der t. testamentaria die Wahl des tutor der 
Frau überlassen werden. Zudem kann die Frau 
seit der späten Republik durch eine coemptio 
tutelae evitandae causa erreichen, daß ein Mann 
ihrer Wahl tutor wird. Durch die Ehegesetze des 
Augustus werden Frauen mit dem ius liberorum 
von der t.mul. ganz befreit, und Claudius besei- 
tigt die gesetzl. Agnatentutel. Endlich bilden sich 
im Lauf der Z. Voraussetzungen heraus, unter 
denen der Tutor zur Erteilung seiner auctoritas 
gezwungen werden kann. So bezeichnet Gai. Inst. 
1,190 die t.mul. mit Recht als überholt. Ganz ab- 
geschafft wird sie aber erst unter Diokletian oder 
Konstantin. D. M. 

Lit.: sehr umfangreich; Angaben hierüber und Quellen 
bei M.Kaser Röm. Privatrecht i a , 1971, 85fr. 277L 352fr. 
2, 1959, I58ff. 

2. T. wird in der Kaiserz. als selbständige Göt- 
tin (zuerst als T. huius loci) stets in formaler wie 
inhaltl. Verbindung mit Genius und Fortuna ver- 
ehrt; zu den zahlreichen inschr. Zeugnissen vgl. 
Ehlers, RE VII A 1599 f. G. R. 

Prell.- Jord. 2 , 202 . Deubner, Myth. Lex. 3,2163. Wissowa, 
ebd. 5,1304fr. Ders. Rel. *179. Latte RRel 332. Radke 
Götter Altitaliens 303. 

Tutela navis. Röm. Begriff für Schutzgottheit 
der Schiffe (Sch. Pers. 6,30. Sen. epist. 76,13. Lu- 
can. 3,511), auch numen (Sil. 14,410) oder deus 
pictus genannt (Ov. trist. 1,4. 8; her. 16,114. Stat. 
Theb. 8,270), griech. 71 a?.Aaötov t #£ 0 £ (Aristoph. 
Ach. 547 m. Sch. Suda 4,5 Nr. 36. Artemid. on. 2, 
23, p. 141,19 Pack). Die älteste T. war das »spre- 
chende Stevenholz« der Argo (Aischyl. Frg. 36b 
Mette), in hist. Z. Stadt-, Lokal- oder Marinegott- 
heiten (z. B. Athena, Asklepios, Dioskuren). Die 
T. sicherte amulettartig Schiff und Fahrt und 
wurde an Bord rituell verehrt (Petron. 105,1 ff. 
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Val. Fl. 8,202ff.). Verkörpert in plast. oder bild- 
licher Form, war ihr Platz am Bug oder Heck, 
weshalb sie auch mit dem nagdorifxov und Schiffs- 
namen ident, sein konnte (Ov. trist. 1,10. lf. Cave- 
naile Corp. pap. lat., 1958, 335 Nr. 223). D. Wa. 
Hartfmatm, Festschr. U. Jantzen, 1969, 63 ff. Wachsmuth 

noMnmos o aaimqn, diss. Bin. i 9 6 7 . 

94ff. 347ff. Dölger , Ant. u. Christentum 6, 1950, 276fr. 

Tutenchamun, König der ausgehenden 18. 
äg. Dynastie, 1345-1335 v.Chr., Thronname Nb- 
kprw-R c ; er kam als Kind auf den Thron nach 
dem vorzeitigen Tod des Semenchkare. T. war 
wahrscheinlich kgl. Abstammung, da als Prinz be- 
legt (Roeder Amarnareliefs p. 106 Nr. 831 /VIII) 
mit dem Namen Twt^nh-Itn, den er auch noch 
kurz als König führte. Die Umbenennung zeigt 
den Abschluß der schon durch Semenchkare ein- 
geleiteten Rehabilitierung des Amun als des 
Hauptgottes von Äg. an. Er war verheiratet mit 
der Erbprinzessin ‘nh.S-n-Itn, die ebenfalls zu 
‘nh.S-n-lmn umbenannt wurde, 3. Tochter Ech- 
natons. Sein Grab im Königsgräbertal ist das 
einzige fast unversehrt auf gefundene (Carter 
Tut-ench-Amun I / III), doch gibt die Leiche kei- 
nen sicheren Anhalt über die Todesursache. Ihm 
folgte sein Erzieher, der General der Streitwagen, 
Eje, nach. W. H. 

Tutilina s. Segetia 

Tutor. 1. s. Tutela (1). 2. s. Iulius (A II 86) 

Tutula (oder Philotis), röm. Magd, folgt mit 
anderen Mägden in Matronenkleidung der For- 
derung des siegreichen Feindes, die Römerinnen 
auszuliefern, und gibt nach gelungener Täuschung 
den Römern Zeichen zum Überfall auf die Trun- 
kenen (Macr. Sat. 1,11,38. Plut. Rom. 29,7; Cam. 
33,4; vgl. Polyain. 8,30): Aition für Nonae -* 
Caprotinae (angebl. Anf. 4. Jh. v.Chr.). G. R. 
Prell.-Jord. 1,286. W. Otto, Philol. 64, 1905, 185,34. 
G. Radke Die Götter Altitaliens 304L P.Grimal Dict. de la 
myth. 369. 

Tutulus. Nach Fest. 355 M. tragen die ßami - 
nicae (-* Flamines) eine purpurne, ins Haar ver- 
schlungene, in altitudinem angeordnete Woll binde, 
den T. So heiße auch der wollene -> pilleus der 
Priester. Es ist demnach nicht sicher, daß A. 
Rumpf, APrAW 1941/45 in der herabhängenden 
Binde etwa der sog. Iuno Ludovisi (Helbig Füh- 
rer durch d. öffentl. Slg.en. in Rom 3\ 1969, 
Nr.2341) den t. richtig identifiziert hat. W. H. G. 

Tyana (ra Tvav a VTioTiETiTcoxvia reo Tavgcp 
rät xarä rag Kihixi ag JivXag : Strab. 12,537. Vgl. 
Ptol. 5,6,17 M. Plin. nat. 6,8. Zeitweise auch Evcre- 
ßeta rj Tigog Tavgtp : Strab. a. O.), uralte, in hethit. 
Z. zurückgehende Gründung an der von Mazaka 
(= -> Kaisareia) südwärts durch die -> Kilikischen 
Tore nach ->Tarsos führenden Straße im Tau- 
ros- Geb. Der wohl bekannteste Bürger von T. war 
der Neupythagoreer -> Apollonios (3). E. O. 
W .Rüge, RE VII A 1630fr. D. Magie Roman Rule in 
Asia Minor, Princeton 1950, 1095, 4. 
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Tyche (Tvxrj) 1. »Treffen, Zufall, Schicksal, 
Glück, Unglück«, sprachl. zu t vxelv, was im 
Worte T. miterlebt wurde (H.Strohm T., 1944, 
85ff. G.Herzog-Hauser, WS 63, 1948, 157). Als 
Tvxv~ t ^X 7 ] ist sie Person -Bereicheinheit (-*■ Per- 
sonifikation), obwohl ganz wenig Mythisches um 
ihre Gestalt entwickelt wurde; urspr. ambivalent, 
neigt T. doch zur guten Bedeutung (vgl. Hesych. 
s. t. evTVxio . ); enge Verbindung mit äya&ög 
10 öaijiicov (Athen. 1 5,692 f. 693e), juolga (Archi- 
loch. frg. 16 B.), -> xaigög (Plat. leg. 709b) usw. 
Zum Verhältnis zu /.Lolga und hot/hoq vgl. Wi- 
lamowitz Pindaros, 1922, 306. Als Person ist 
T. bei Hes. theog. 360 Tochter des -* Okeanos, 
was über ihr Wesen ebensowenig aussagt, wie 
wenn (Pind. O. 12,1 f.) sie Tochter des -► Zeus 
nennt; Gespielin der Persephone ist sie im h. 
Dem. 417ff. Homer kennt T. nicht. In der Folge- 
zeit nimmt ihre Bedeutung immer mehr zu. Zu T. 
20 in der Lit. [1], 1650ff. [2], 190ff. In der neuen — ► 
Komödie spielt sie eine große Rolle (eher im ne- 
gat. Sinne als gefährlich, ungerecht, sinnlos, vgl. 
Men. Frg. 417. 482. 594. 618. 671 ; Dysk. 340), was 
mit den unsicheren Verhältnissen der Z. und mehr 
noch mit der Entleerung des alten Götterglaubens 
Hand in Hand geht; urspr. aber war sie &£Ög (z.B. 
C1G I 4. Vgl. [1], 1646). Kult seitdem 4.Jh. v.Chr. 
(z. B. IG ll/III 1 333c 1 9 f. 1496a 76f. Material 
bei [1], 1 67 7 ff.) ; so in Theben, Athen, Megara, 
30 Megalopolis. In hellenist. Z. verbreitete sich der 
Kult. Es wurde auch jedem Menschen eine T. 
zugeschrieben. In der Z. des Synkretismus Ver- 
bindung mit -► Artemis, -*■ Isis, -* Kybele u.a. 
(vgl. ’Ioltvx^ IG XIV 1006, weiters [1], 1650. 
1673 ff.). Oft wurde die Stadtgöttin als T. gefaßt 
( T . t rjg tioAecoq IG II 3 3607 oder Bezeichnungen 
wie T. IJagicoVyT . Qmoov. Vgl. auchWiLAM. GldH. 
2,298 ff.). Zu äya&fj tvxu vgl- [2], 198. - Die häu- 
figen bildl. Darstellungen zeigen T. mit Steuer- 
40 rüder (Lenkerin), Füllhorn und -> Plutos (Reich- 
tum), Mauerkrone (Stadtgöttin), auf einer Kugel 
stehend (Unsicherheit) usw. - Der T. entspricht 
einigermaßen die röm. -* Fortuna. W. P. 

I. G. Herzog-Hauser, RE VII A 1643 ff. 2. Ni*sson GgrR 
2,190 fr. 

2. N. Vorort von -> Syrakusai, benannt nach 
einem dort gelegenen Heiligtum der Glücksgöttin 
(Cic. Verr. 2,4,119). Anzusetzen nach arch. und 
liter. Zeugnissen am s.ö. Abfall des Plateaus von 
50 Epipolai, zw. den Latomien des Cozzo Romito 
und Giardino Spagna - Ospedale Civile (und 
nicht, wie in der ält. Top., am N.-Hang bei Scala 
Greca). Abzulehnen ist die Gleichsetzung mit 
Evxrj (v.L Tvxrj) Thuk. 6,98,2. - Die Datierung 
von T. ist umstritten. Z.T. wird Entstehung im 
Zuge der ab 484/83 vorgenommenen gelon. Um- 
siedlungspolitik angenommen und T. mit einem 
der für 466 bzw.463 bezeugten ngodcrttia (Diod. 

II, 68,4; vgl. 68,1. 3; 73,2) gleichgesetzt (vgl. dazu 
60 auch die nicht sichere, aber wahrscheinl. Nennung 
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von Tv%iav bei Ephoros FGrH 70 F 66). Doch 
ist das wegen des hierbei notwendigen Frühansat- 
zes eines Kultes der Göttin T. nicht unbedenklich. 
Die kleine Nekropole des 6-/5. bzw. 4.Jh.s am 
sog. muro die Gelone (Contrada Palazzo) kann 
weder nach Lage noch nach der geringen Zahl 
der Gräber als arch. Zeugnis für ein frühes T. gel- 
ten. - Eher möglich erscheint Entstehung seit der 
Z. des -* Dionysios I., bes. aufgrund der Gra- 
bungsergebnisse von Giardino Spagna-Ospedale 
Civile (regelmäßige Bebauung seit E. des 5.Jh.s; 
Zugehörigkeit dieses Wohnkomplexes zuT. durch 
Cippus mit Inschr. Ad xai Tv%r)t gesichert). 
Liter, ist T. dann für die Z. der röm. Belagerung 
bezeugt: Liv. 24,21,7. 25,25,4ff. (die Lage an der 
ant. Hauptstraße vom Hexapylon zur Stadt und 
neben der Neapolis stimmt zum arch. Bef und) und 
Plut. Marc. 18,6 (zusammen mit Neapolis als e£o> 
noXtq genannt, da außerhalb der eigentl. Stadt- 
mauer gelegen); kurze Beschreibung Cic. Verr. 
2,4,119. An der N.- Grenze entwickelte sich vom 
3.Jh. an die Nekropole am Rande der Latomia 
Casale. H.-P. D. 

H.-P .Drögemüller Syrakus, G Bh. 6 , 1969, 62 ff. 103 ff. 
Ders., RE Suppl. XHI 835L 

Tychon. Ithyphall. Gott des guten Gelingens 
( tvxbIv ). In Athen aus unbekannter Heimat 
(Boiotien? Perses Anth. Pal. 9,334) importiert 
(Apollophan. frg. 1 Dem. = 7 Edm.), hat er sich 
auch sonst verbreitet, ist aber doch teils in -*■ Pria- 
pos (Strab. 13,587/88. Diod. 4,6,4), teils in Hermes 
(Inschr. von Magnesia am M. Nr. 203. Clem. Al. 
protr. 102,1) auf gegangen. Alter Waffenfetischis- 
mus zeigt sich darin, daß Alexander von -* Pherai 
seine erfolgreiche Lanze als T. verehrte (Plut. 
Pelop. 29). H. H. 

H. Heuer, RE VII A 1698fr. 

Tyc(h)onius, donatist. Bischof vom E. 4. Jh., 
von den Donatisten selbst exkommuniziert, ist 
kenntlich als Vf. eines siebenteiligen Uber regula- 
rum ([1]), der ältesten faßbaren lat. Hermeneutik, 
und eines unvollst. erhaltenen Komm, zur Apo- 
kalypse ([2]). Die Hermeneutik, am E. von Aug. 
doct. 3 besprochen, dürfte mit der 2. Regula de 
domini corpore bipartito den Kirchenbegriff Augu- 
stins sowie die Zweireiche Vorstellung in civ. beein- 
flußt haben. B. R. V. 

Ta.: I. Migne PL 18,15-66. F.C. Burkitt, 1894. 2. Migne 
PL Suppl. 1,621-652. F. Lo Bue The Turin Fragments of 
Tyconius’ Comm. on Revelation, 1963. 

Lit.: Scham-Hos. 4,1,386fr. E. Dinkler, RE VI A 8498". 
F. Lo Bue (s.o. [2]). 

Tydeus (Tvöevg). 1. Sohn des aitol. Königs -> 
Oineus (1) und der -* Periboia (6); doch -* Hip- 
postratos (I), -* Gorge (1). Keine urspr. aitol. 
Sagenfigur, da er an der kalydon. Jagd nicht teil- 
nimmt. Wegen Totschlags an einem Bruder (oder 
Verwandten) flüchtig geworden, kommt er nach 
Argos, wo er nach Streit mit -* Polyneikes — ► 
Adrastos* Tochter -> Deipyle heiratet. Ihr Sohn 
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ist ->* Diomedes (2), der sich in der II. mehrfach 
seines Vaters T. rühmt oder von anderen an ihn 
erinnert wird.T. ist einer der -*■ Sieben gegen The- 
ben. Während seine urspr. kämpferische Rolle in 
der Episode bei Nemea (Stat. Theb. 5,661 f.) ver- 
blaßt ist, kennt die II. schon sein berserkerhaftes 
Verhalten auf dem Botengang nach Theben (4, 
370fF. 5,800ff.). Von der Tötung ->- Ismenes (1) 
weiß Mimnermos und ein korinth. Vasenbild. Er 
10 fiel im Kampfe, nachdem ersieh äußerst blutrün- 
stig (Aischyl. Hept. 558 ff.) und kurz vor dem Tode 
sogar kannibalisch gezeigt hatte (Soph.; Me- 
lanippos 4). Apollod. l,75ff. 3,58ff. Grab in The- 
ben (II. 14,114. Paus. 9,18,2). Vielleicht warT. von 
Hause aus ein aresähnlicher Gott. H. v. G. 

C. Robert Oidipus 1,127. Wilam, GldH. 1,282,1. E.Howald 
Der Mythos als Dichtung 79. 

2. Athener, einer der Strategen bei der kriegs- 
entscheidenden Seeniederlage von Aigos pota- 
20 moi 405, Xen. hell. 2,1,16. 26. Plut. Alk. 36,6. 37,1; 
Lys. 10. Nach Paus. 10,9,11 wie -> Adeimantos 
(2) von -* Lysandros (I) bestochen, entging T. 
wohl der Hinrichtung durch die Sieger. - Viell. 
ident, mit T., der 413 mit seiner Truppe nach 
Katana entkam, [Lys.] 20,26. - Kirchner PA 
8981. 13884. 13885 sieht nach IG 1I/III* 1556 B 
T. als Sohn des -> Lamachos an. K. K. 

Tyle ( Tvh t 7, TvXv;), Ort in S. -Thrakien; wäh- 
rend der vorübergehenden Herrschaft der Galater 
30 ihr Vorort. Die Lokalisierung bereitet Schwierig- 
keiten. Früher wurde das h. Dorf Tulovo (Kreis 
St. Zagora, Bez. Kazanläk) mit T. identifiziert, da 
es bei Steph. Byz. 640,20 heißt: Tv\r], nöXiQ 
&gaxT] g tov Ai/iov TiArjoiov. Pol. 4,46,2. Suda 
s. v. Chr. D. 

Dano ff Altthrakien (bulg.) 394. 435 u.ö.; frühere Lit. 
Oberhummer, RE VII A 1712. Detschew Thrak. Sprach- 
reste 528. 

Tylissos (Tvhooög), Ortschaft im n. Mittel- 
40 kreta, etwas n. ö. des h. gleichnamigen Dorfs etwa 
12 km s. w. von Iraklion. Ausgedehnte minoische 
Siedlung ab frühminoischer Z., bes. eine Gruppe 
von drei größeren villenartigen, reich ausgestatte- 
ten Häusern von mittel- bis in den Anf. der spät- 
minoischen Zeit. Nach der Zerstörung neu erstan- 
den mit Funden geometr. Z. In gesch. Z. lag an der 
Stelle ein offenes Heiligtum der Hera. Der gesch. 
Ort T. mit sehr spärlichen Resten lag daneben, ln 
der ant. Lit. ist T. nirgends sicher genannt, die 
50 Gesch. ist nur aus den Inschr. und Funden be- 
kannt. Genannt ist T. häufig schon in den knoss. 
Linear- B -Tafeln, Mnem 18, 1965, 3 ff. 23. 25. Ans 
E. 5. Jh. gehört ein Bündnisvertrag mit -* Knossos 
und Argos, Schwyzer Nr. 83. 84. Sylloge 3 56. [1], 
Nr. 1. SEG 11,316. Engere Beziehungen zu Argos 
auch sonst deutlich; T. galt wohl als Kolonie von 
Argos. Weiterhin mit Knossos verbündet. Iso- 
politievertrag mit Oaxos im späten 3. Jh. Inscr. 
Cret. 2,66 Nr.20. Später ist T. vielleicht in Knossos 
60 einverleibt. Die Funde und das Weiterleben des 
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Namens beweisen aber Fortbestehen über die 
röm. und byz. Z. bis in die Gegenwart. Plin. nat. 
4,59 ( gytysos , gylysos u.ä.). Solin. 11,4 ( Cylison 
u.ä.)? Inschr. [1] Nr. 1-4. Mz. : Head HN a 478. 

[1], 307. E. M. 

1. M.Guarducci loser. Cret. 1,306fr. 2 . Kirsten , RE VII A 
1713 ff. 3. N. Platon, Enc. arte ant. 7,1042!. 4 .]. Hazzidakis 
T. ä Tepoque minoenne, 1921. 5. Ders. Les villas mi- 
noennes de T., lÜtudes cr£t. 3, 1934. 6. Sp. Marinatos Kreta 
und das myken. Hellas 37. 89L Abb.63. 7. J. W. Graham 
The palaces of Crete 59fr. Abb. 19. 20. 

Tymbrias (Tvußgiag, s. Strab. 12,570. An- 
dere Schreibungen des Namens - etwa Timbriada - 
begegnen bei Hierokl. 673,9 u.ö.), ant. Stadt im 
Quellgebiet des -> Eurymedon (5; h. Köprü-Su) 
nahe bei Imrahor s.ö. vom Egidir Gölü in Pisi- 
dien. E. O. 

W. Rüge, RE VII A 1246L D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 1316,23. 

Tymnes (Tv{ivr]g), Epigrammatiker des -> 
Meleagros (8) - Kranzes (Anth. Pal. 4,1,19). Der 
Name ist karisch. Z.: 3. oder 2.Jh. v.Chr. Von 
den 7 in schlichtem Stil gehaltenen Epigr. der 
Anth. ahmt 16,237 -> Leonidas (9) 236 nach; 6, 

151 war Vorbild für -> Archias (6) 195; 7,433 für 
-► Erykios 230 und -> Antipatros (8) 531. R. K. 
A.S.F . Gow - D.L. Page Hellenistic Epigr. 1/2, Cambr. 

1965. 

Tympanum ( rv/unavov ). 1. Die tamburin- 
artige Handtrommel, ein beidseitig mit Haut 
überzogener Reifen aus Holz oder Metall, urspr. 
aus dem O. stammend, im Kult der Mater 
Magna bes. häufig, spielt als rhythmusbetonendes 
Musikinstrument in kult., später auch profanem 
Gebrauch eine große Rolle. 2. Viele scheiben- 
förmige Gegenstände heißen danach /., von Dek- 
keln über Tret- und Scheiben- bis zu Wasser- 
schöpfrädern. 3« T. ist ein Straf Werkzeug, nach 
Sch. Aristoph. Plut. 476 ein Stock, nach Lukian. 
Katapl. 6 wohl ein Block, in den jemand zwecks 40 
Züchtigung gespannt oder gebunden wurde. 

4. In der Architektur ist t. das dreieckige, vom 
Geison umschlossene Giebelfeld (nur Vitr. 3,5, 
12-13. 4,3,6; 7,5). W. H. G. 

Tymphe (Tv/uyr)), Gebirge im ö. -> Epeiros, 
Steph. Byz., danach die Landschaft Tymphaia 
(Stymphaia) der Tymphaioi, die zu den Epeiroten 
gerechnet werden, Arr. an. 1,7,5. Strab. 7,7,8 p. 

326. p. 329 frg.6. Plin. nat. 4,6. Steph. Byz.s./lt#£- 
xCa und Xaovia. Hesych. s.v. und s. detndTVQog 50 
Sch. Kall. h. 3,178. Sch. Lykophr. 801. In gesch. Z. 
zu Makedonien gehörend, Diod. 20,28,1. Plut. 
Pyrrh. 6,2. Liv. 45,30,6. Plin. nat. 4,35, und zeit- 
weise bis ins oberste -* Peneiostal um Kalabaka 
(-> Aiginion) ausgedehnt, Strab. 7,7,9 p. 327. Es 
ist die Beckenlandschaft um Grevena am oberen 
Haliakmon mit den Gebirgen w. davon, SmoJi- 
kas 2633 m, oder nach Strab. 7,7,6 p. 325 vielleicht 
der Palaeovuni w. davon. Aus T. stammte — ► 
Polyperchon (1), Diod. 17,52,2. Lykophr. 800ff. 60 
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m. Sch. Gips vom T. wurde zum Reinigen von 
Kleidern gebraucht, Theophr. lap. 64. Plin. nat. 35, 
198. 36,183. RinderausT. nenntKall. h. 3,178. E.M. 
Philipps.- Kirst. 2,69fr. 217L Oberftummer, RE VII A 
1754fr. Fr. Stahlin Das hellen. Thessalien I22f. H. Treidler 
Epirus im Alt., Diss. Lpz. 1917, 7iff. N. G.L. Hammond 
Epirus 477. 68o£. u.ö. 

Tyndareos (Tvvöagecog). Myth. König von 
Sparta, Sohn von Oibalos und Bateia oder (nach 
10 Stesich.) von Perieres (1) und — ► Gorgophone 
(3), Apollod. 1,87. 3,117. 123. Von seinem Halb- 
bruder -> Hippokoon (1) aus Sparta vertrieben, 
ging er ins Exil, nach Lakonien oder Messenien 
(Paus. 3,1,4), oder nach Aitolien zu Thestios, 
dem er im Kriege beistand und dessen Tochter -*■ 
Leda er heiratete. Herakles führte ihn nach Sparta 
zurück, Alkm. frg. 23. Ibyk. frg. 41. Apollod. 2, 
145. 3,124. T. ist der irdische Vater der -* Diosku- 
ren, Kastor und Polydeukes, die vielfach Tynda- 
20 riden genannt werden, und der -► Helene (z.B. 
Hdt. 2,112. Hyg. fab. 78 f. 92), wenn diese auch 
meist als Tochter des Zeus erscheint. Weitere Kin- 
der Timandra (1), -► Klytaimestra, -> Phylo- 
noe (2). Apollod. 3,126. - Die zahlreichen Freier 
Helenes band T., aus eigenem Antrieb (Stesich. 
Eur.) oder auf Odysseus* Rat (Apollod. 3,131 F.), 
durch schwere Eide, dem zu erwählenden Bräuti- 
gam gegen jede Anfechtung beizustehen (Paus. 3, 
20,9 ; schon Hes. frg. 94ff.). Achilleus gehörte nicht 
30 zu ihnen. Nach Hellan. FGrH 4 F 169a hat T. 
seinen Enkel Orestes (1) wegen der Ermordung 
Klytaimestras angeklagt (-> Hermione). An sei- 
nem Grabmal in Sparta wurde er göttlich verehrt. 
Paus. 3,17,4. Serv. Verg. Aen. 8,275. Von den 
Toten erweckte ihn Asklepios, nach Panyassis frg. 
19 Ki. H.v. G. 

A.B.Cook Zeus 1,760fr. Wilam. GldH. 1,225fr. 
Tyndariden s. Dioskuroi 
Tyndarion, Tyrann von -► Tauromen io n um 
280 v. Chr., bat mit Gesandten anderer sizil. Grie- 
chen 279 -^Pyrrhos (1) zum Eingreifen auf Sizilien 
und schloß sich ihm bei dessen Landung 278 in 
Tauromenion an. Diod. 22,2. 7,3. 6. 8,3. Plut. 
Pyrrh. 22. Paus. 1,12,5. Iust. 18,2,11. H.Berve Die 
Tyrannis . . ., 1967, 461. 733. H. V. 

Tyndaris ( Tvvöao(g). Griech. Stadt an der 
N.- Küste Siziliens, 60 km w. Messina. Das nach 
den Tyndariden benannte T. wurde 396 v.Chr. 
von Dionysios I. (1) als mil. Bollwerk gegrün- 
det, und zwar vornehmlich mit vertriebenen Mes- 
seniern sowie Flüchtlingen aus -> Zakynthos und 
Naupaktos, die vorher kurze Zeit im siz. -> 
Messana gelebt hatten und nun in einem Teil des 
Gebietes von -> Abakainon angesiedelt wurden. 
Der Ort nahm einen schnellen Aufschwung und 
zählte bald über 5000 Bürger (Diod. 14,79,5-6). 
Der Sieg des Dionysios über den mit Abakainon 
verbündeten Karthager Magon 393 sicherte die 
Unabhängigkeit von T. (Diod. 14,90,2-4). T. 
unterstützte -»Timoleon (Diod. 16,69,3) und öff- 
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nete 270 -> Hieron II. (2) dieTore (Diod. 22,13,2). 
Bei Ausbruch des 1. Pun. Krieges war es im Besitz 
der Karthager. 257 fand vor T. die unentschiedene 
Seeschlacht zwischen C. Atilius -> Regulus (1) 
und Hamilkar statt (Pol. 1,25,1-5. Zon. 8,12), 254 
wechselte es auf die röm. Seite über (Diod. 23, 
18,5). In der Folgez. blieb T. in allen Wechselfällen 
der Pun. Kriege und der Sklavenaufstände stets 
auf röm. Seite und wurde daher in die Gruppe der 
»Siebzehn treuesten Gemeinden Siziliens« aufge- 
nommen (Cic. Verr. 5,124. Diod. 4,83,7), hatte 
aber doch nur den Status einer civitas decumana. 
Die nobilissima civitas , die von Verres ausgeplün- 
dert worden war, beteiligte sich an der Anklage 
gegen diesen (Cic. Verr. 3,103. 4,29. 48). 40 v. Chr. 
nahm Sex. -> Pompeius (3) T. kampflos ein (Cass. 
Dio 48,17,4), doch wurde es 36 von Agrippa er- 
obert (App. civ. 5,433. 450. 481. 483. Cass. Dio 49, 
7,4). Augustus entsandte eine röm. Kolonie nach 
T. (CIL X 7474-7480. Plin. nat. 3,90). Von einem 
Bergrutsch, der T. in der Kaiserz. traf, berichtet 
Plin. nat. 2,206. In chr. Z. war T. Bischofssitz und 
wurde 836 von den Arabern zerstört. Neuere 
Grabungen (seit 1949) haben einen Teil der Stadt 
freigelegt. Die wichtigsten Bauten sind die großen- 
teils aus dem 3. Jh. v.Chr. stammende Ringmauer, 
das E. 4. Jh. entstandene, in der röm. Kaiserz. um- 
gestaltete Theater, die sog. Basilika (ein mächtiges 
Propylon aus der Kaiserz.), ferner zahlreiche 
Straßenzüge ( decumani , cardines ) und Wohn- 
häuser. Kl. M. 

Mz.: F.v.Duhn, Ztschr.f. Num. 3, 1876, 27ff.HofmGesch. 
Sic. III Nr. 525-539. 

Inschr.: IG XIV 375-382 und CIL X 2,7472-7487. 
Grabungen: A.Salinas, NSA 1880, 119. P.Orsi , ebd. 
1896, 246. G. V. Gen tili. Fast. Arch. 5, 1950, Nr. 1821. 
L.Bernabd Brea, ebd. 7, 1952, Nr. 2107. G.V.Gentili, ebd. 
Nr.2108. M.A. Mezquiriz , Caesaraugusta 5, 1954, 8 5 ff. 
F.Barreca, Fast. Arch. io, 1955, Nr.2658. 11, 1956, Nr. 
2878. 12, 1957, Nr.2972. 13, 1958, Nr.2429. B. Neutsch, 
AA 1954, S.6l3ff. L.Bernabd Brea, RIA 13/14, 1964/65, 
99ff. L.Bernabd Brea- M .Cavalier, Boll. Arte 50, 1965, 
205 ff. 

Lit.: K. Ziegler, RE VII A 1776fr. G.Parisi T., Messina 
1950. F.Barreca, Kokalos 4, 1958, 145fr. R.Ross Hollo- 
way, Archaeology 13,4, 19*0, Ilöff. L.Bernabd Brea - 
A.M.Fallico , Enc. arte ant. 7, 1966, 865fr. (Lit.), M. Guido 
Sidly. An Archa«ol. Guide, London 1967, 42 fr. 

Tynnichos ( Tvvvi%og) aus Chalkis auf 
Euboia, erster faßbarer, noch vor -> Pindaros an- 
zusetzender Dichter eines -*■ Paians auf Apollon. 
Nach Plat. Ion 534d handelte es sich dabei um das 
einzige bedeutende, aber sehr gelobte und viel 
gesungene Werk des T. Von seiner hohen Ein- 
schätzung durch -> Aischylos (1), der sich wei- 
gerte, als Konkurrent auf zu treten, berichtet Porph. 
abst 2,18. U. K. 

Test. u. Frg.: Anth. Lyr. 2,5*, 1940* 145 - D. L. Page 
Poet. Md. Gr. 1962, 3 66. 

Lit.: A.v.Biwnenthd, RE XVIII 2355L 
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Typaneai ( Tv[jj,]jiavsai), wichtige Festung in 
— ► Triphylien, im Winterfeldzug -► Philipps V. (7) 
218/17 v.Chr. genannt, Pol. 4,77,9-79,4. Strab. 
8,344. Ptol. 3,14,39. Plin. nat. 4,22. Steph. Byz. 
BCH 45, 1921, 12 II 78. Langgestreckte, sehr 
schmale Stadtanlage auf dem Kamm des Lapi- 
thosgebirges über dem h. Dorf Platiana mit gut 
erhaltenem Mauerring hellenist. Z., Theater u.a. 
Resten. E. M. 

10 E. Meyer, RE VII A 1796L; Suppl. IX 1430. Ders. Neue 
peloponnes. Wanderungen 22ff. 61 ff. mit Plan I und 
Abb. 20-47. 

Typhoeus (T vcpwevg), Typhon ( Tvqxbv , ep. 
Tvrpacov , auch Tvqxbg). Phantast. Mischwesen 
altgriech., vom Orient beeinflußter Myth., mit 
100 Drachenköpfen, alle mit schrecklichen Stim- 
men und Schlangenbeinen, Sproß von -> Tartaros 
(Kronos, Sch. II. 2,783) und Gaia, die ihn nach 
dem Titanensturz als Weltherrscher dem Zeus ent- 
20 gegensetzt (Hes. theog. 820ff.). In einem unge- 
heuren Weltbrand, den die Blitze des Zeus ent- 
fesseln, verbrennen die Köpfe des Aufrührers; er 
wird in den Tartaros gestürzt. Im Toben der 
Stürme (T. ist Vater der schlimmen Winde, ebd. 
869ff.) und in Vulkaneruptionen manifestiert sich 
der Gott (824) T. Mit Echidna hat er andere 
Ungetüme erzeugt (306ff.): -* Orthos, -*« Kerbe- 
ros, Hydra, — ► Chimaira u.a. - Die Schilderung 

des hesiod. T.- Kampfes wird von einer »kykli- 
30 sehen« Theog. überboten, die Apollod. 1,39-44 
vorliegt: Hier verwandeln sich die Götter aus 
Angst vor T. in Tiere und fliehen nach Äg., und 
T. entreißt im Nahkampf am Berge -*■ Kasion 
(N.- Syrien) Zeus seine Sichel, zerschneidet ihm 
seine Hand- und Fußsehnen und schleppt ihn in 
die koryk. Höhle (in Kilikien); vgl. elv ’Aqi/ioiq 
II. 2,783. Verg. Aen. 9,716. Hermes und Aigipan 
überlisten seine Wächterin, die Drachin Delphyne, 
und so erringt Zeus nach blutigem Kampfe und 
40 langer Verfolgung den Endsieg und begräbt T. 
unter dem Ätna. Vgl. Pind. O. 4; P. 1. 8.; frg. 41. 
Aischyl. Prom. Ov. met. 5,321 ff. Hyg. astr. 2,28. 
Ant. Lib. 28. - Nach Hom. h. 3,305 gebar Hera 
dem Zeus zum Trotz, der Athena aus seinem 
Haupt geboren hatte, den T. ohne Vater, brachte 
ihn nach Delphoi und ließ ihn durch die dortige 
Delphyne (s.o.) erziehen. Wegen dieser und ande- 
rer Übereinstimmungen wird der delph. -> Python 
( 1 ; s. dort. Lit.) von einigen mit T. identifiziert. - T. 
50 als Gigant: Verg. Hör. Hyg. u.a. Vg!.->Enkelados. 

Schon Pherekyd. frg. 4 sieht in T. den äg. Seth. 
Darüber hinaus hat Seippel (s. u.) seine Verwurze- 
lung im oriental. Bereich durch kanaanit.-phoi- 
nik.-syr. (— ► Baal), babyl.-assyr. und iran. Analo- 
gien nachgewiesen, die neuerdings durch Funde 
churrit.-hethit. Epik bestätigt wurde: Kampf der 
Schlange Illujankas und des Riesen Ullikummi 
gegen den Wettergott, -> Kumarbi. H. v. G. 
J. Schmidt, Myth* Lex. 5, 1426fr, K. Ziegler, ebd. 1469fr. 
60 J.Täpd Typhoei fabula, EHss. Münster 1927. F.Dornseiff 
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Die archaische Mythenerzählung, 1937. G.Seippel Der 
T.mythos, Diss. Greifswald 1939. G.Zuntz , MH 8, 1951, 
28ff. F. Worms, H 81, 1953, 29fr. A. Heubeck, G 62, 1955, 
5liff. H.Schwabl , ebd. 52öff. Ders ., RE Suppl. XII 449ff. 

H. Erbse, Philol. 108, 1964, 2 ff. R,D. Barnett, JHS 65, 
1945, 100 ff .J.G.Grijfiths H 88, 1960, 374ff. 

Tyraion ( Tvgalov , n ö?.ig oixovfievi], Xen. 
an. 1,2,14. Vgl. Strab. 14,663. Plin. nat. 5,95), ant. 
Stadt im Grenzgebiet zwischen Phrygien, Lykao- 
nien und Pisidien an der großen, von Sardeis 
ostwärts führenden pers. Reichsstraße. Durch T. 
zog infolgedessen auch -» Kyros (3) mit seinem 
Heer auf dem Marsch gegen seinen Bruder -> Ar- 
taxerxes II. (2) i.J. 401. Ihre urspr. vermutete 
Lokalisierung beim h. Ilgin (= ant. wohl Lageina!) 
ist nicht mehr haltbar; man hat es jedoch in un- 
mittelbarer Nähe davon zu suchen. E. O. 

W.Ruge, RE VII A l8ooff. L. Robert Villes d’ Asie 
Mineure, Paris 1934, 123-126 mit a i9ö2, 355 ff. D. Magie 
Roman Rule in Asia Minor, Princeton 1950, 1313, 17. 

Tyrannidos graphe (Tvgavviöog ygarprj), 
Popularanklage wegen Tyrannis. Für Athen ist 
die t. y. durch Plutarchs Bericht über -* Solons 
Amnestiegesetz schon vor Solon belegt (Plut. Sol. 
19): mrlficov 0001 ärtftoi ijaav ngiv EoÄwva 
äg£ai, imrlfiovg elvai , nÄrjv öaoi . . . eni 
rvgavvtöi ecpevyov. Die Bestimmung dürfte 
sich auf die geflohenen Anhänger Kylons (1) 
bezogen haben, welche nach dem mißlungenen 
Putsch vermutlich vom Areopag ([1], 1806) ver- 
urteilt worden waren. Aus der solon. Gesetzge- 
bung überliefert Aristot. Ath. pol. 16,10 die Sank- 
tion: edv uveg rvgavvelv enaviGTcbviai ij 
ovyxafhctTfj tt)v t vgavvtöa, ärif-iov elvai xal 
avröv xai yevog (Sol. frg. 37a Ruschenbusch). 
Vermögensverf all wurde erst nach Vertreibung des 

Hippias (1) ausdrücklich verhängt (Thuk. 6,55, 
1). Als Anwendungsfälle der t. y. sind namentlich 
bekannt: -► Damasias, — ► Peisistratos (3) und — ► 
Miltiades (2; Freispruch); s.a. And. 1,97 und IG 
I* 10,33 (Erythrai - Dekret). Abgelöst wurde die 
t. y. durch Einführung des -> Ostrakismos und die 
ygarprj 6 t}(aov -*xaTaXvoecog. Außerhalb Athens: 
Eresos OGIS 8 und Ilion ebd. 218 (jüngere Tyran- 
nis). G. Th. 

I. Th.Lenschau, RE VII A 1804s - . 2. H.Berve Die Tyran- 
nis b. d. Griechen, 1967. 3. CI. Mossi La tyrannie dans la 
Gr6ce Ant., 1969. 

Tyrannion. 1. T. d. Ä. aus Amisos, eigentl, 
Theophrastos, Sohn des Epikratides und der Lin- 
dia, griech. Grammatiker des 1 . Jh.s v. Chr. (f wohl 
26/25). T. war Schüler des ->■ Dionysios (26) 
Thrax und wirkte später als angesehener Gelehr- 
ter und Besitzer einer großen Bibi, in Rom, wohin 
er als Gefangener, dann Freigelassener des L. -► 
Licinius (I 37) Murena gekommen war. Zu seinen 
Freunden zählten Atticus (Widmung seiner »Ak- 
zentlehre« [Auszug: KEiLGrL 4,529]), Cicero 
(dessen Neffen er unterrichtete) und Caesar, Für 
den er »Über den Amphibrachys« (Suda s. axa- 
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faöv) schrieb. Ob sich T. auch fürGeogr. interes- 
sierte, bleibt (trotz Strab. 12,548 und Cic. Att. 2,6, 
1) fraglich. Sonstige Werke (Schriftenverzeichnis, 
aber ohne Trennung der Homonyme, Suda s. T .) 
betrafen homer. Prosodie (benutzt von Hero- 
dianos 1) und die Wortarten (3 Arten des nomen: 
proprium, appellativum, participium). Durch Ver- 
mittlung Varros übten seine Schriften auch im Lat. 
große Wirkung aus. Ein bedeutendes Verdienst 
10 erwarb sich T., indem er die Publikation der mit 
der Beute Sullas und des Lucullus nach Rom ge- 
langten aristotel. Schriften anregte (~> Androni- 
kos, -> Apellikon). 2. T. d. J., eigentl. Diokles, 
Sohn des Artemidoros aus Phoinikien, griech. 
Grammatiker august. Z. in Rom (Suda s. T. 6 ve- 
(bregog). Er war, von Ciceros Witwe -> Terentia 
(A I 22) freigelassen, Schüler von Nr. 1 und soll 
dessen Namen angenommen haben. T. schrieb 
einen Komm, zu der Grammatik seines Lehrers, 
20 ferner über Orthographie, über die röm. Sprache, 
die er wie Philoxenos (3) als griech. Dialekt an- 
sah, und über die Abweichungen jüngerer Dichter 
von homer. Anschauungen. H. Gä. 

Lit.: H.Planer De T. grammatico, Progr. Bin. 1852 
(m. Frg.-Slg.). Christ- Schmid 2,1,429. Susemihl 2 ,Ijgff. 
H. Usenet Kl. Sehr. 2,265 ff* 3,l50ff. A.H.Chroust, H 93, 
1965, 34ff., bes. 44ff. I.Düring Aristotle in the ancient 
biogr. tradition, Göteborg 1954, 4i2f. Ders., RE Suppl. 
XI 194fr. 

30 Tyrannis ( Tvgavvlg ), unbegrenzte Gewalt- 
herrschaft; Tvgavvog, unumschränkter Gewalt- 
herrscher, etym. unerklärtes Fremdwort aus der 
kleinasiat.-ägäischen Kultursphäre. Frisk 2,94 6 f. 
Die T. nennt im Blick auf —► Gyges (1) zuerst Ar- 
chil. frg. 22 D., -* Pittakos als jvgavvog Alkm. 
frg. 87 D. Die ant. Tradition über die griech. T. ist 
überwiegend feindlich und tendenziös. Nur Antan- 
dros, der Bruder, und Kallias, der Günstling des 
— ► Agathokles (2) charakterisierten den Tyrannen 
40 positiv. FGrH 564. 565. Bes. in der Staatstheorie 
klingt das Wort jvgavvog, nie als Titel gebraucht, 
gehässig. Im Gegensatz zum Königtum, das »frei- 
willige Untertanen und Achtung der Gesetze vor- 
aussetzt, ist dieT. eine Herrschaft gegen den Willen 
der Menschen, nicht nach den Gesetzen und nach 
Willkür des Herrschers«. Xen. mem. 4,6,12. 
Aristot. pol. 1295a 22. Plat. rep. 545 bc. 544c setzt 
sie an das Ende der Folge Ttfioxgaria , öÄiyag- 
yia, ö'i'inoxgaiia als schlechteste aller Staatsfor- 
50 men, als 4. und letzte Krankheit der Polis. Noch 
im Jenseits sollen Tyrannen furchtbare Qualen 
erleiden. Plat. polit. 301c. Aber ein junger, begab- 
ter, belehrungszugänglicher Tyrann kann mit sei- 
ner Macht den idealen Staat begründen. Plat. leg. 
710b— 7 1 1 . Aristot. pol. 1310b 1 ff . kennt 4 Ent- 
stehungsarten der T. : Demagogen werden durch 
Verleumdung der Vornehmen Herren der Polis, 
Könige regieren unter Verachtung der Gesetze 
despotisch, Inhaber höchster Wählämter miß- 
60 brauchen sie, und Oligarchen übertragen einem 
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Mann die absolute Herrschaft. Für Pol. 2,59,6 
»schließt das WortT. den ruchlosesten Inhalt ein 
und umfaßt alle menschlichen Schändlichkeiten 
und Gesetzlosigkeiten«. Im Kreislauf der Verfas- 
sungen läßt er (6,4,6fr .) der T., der Entartung der 
Basileia, Aristokratie, Oligarchie, Demokratie und 
Ochlokratie folgen. In der Gesch. der T. unter- 
scheidet man die ältere T. vom 7. Jh. bis 461 v. Chr. 
(-► Anaxilaos), die tyrannenlose Z. der 2. Hälfte 
des 5. Jh.und diejüngereT., diemit — *■ Dionysios I. 
(1) beginnt und bes. im 4. und 3. Jh. begegnet. In 
verschiedener Ausprägung findet sich die T. im 
griech. Mutterland und in den ö. und w. griech. 
Siedlungsgebieten, an der kleinas. Küste wie in 
Sizilien und Unteritalien. Ihr Nährboden sind bes. 
soziale Krisen, die, durch das Aufkommen der 
Geldwirtschaft und die Entfaltung von Handel, 
Gewerbe und Seeverkehr (Thuk. 1 , 1 3, 1 ) verschärft, 
die kleinbäuerliche und besitzlose Masse bedrük- 
ken. Im Gegensatz zu seinen Standesgenossen 
erhebt sich dann ein Aristokrat als Schützer der 
Volksmenge (-*> Peisistratos 3)zumTyrannen. Mit- 
unter führt äußere Bedrängnis zu einer T., so wur- 
den Thrasybulos in Milet im Kampf gegen die 
Lyder, Dionysios in Syrakus im Krieg gegen die 
Karthager Tyrannen. Manche Tyrannen wurden 
von fremden Oberherren gestützt, die sich griech. 
Städte abhängig halten wollten. So begünstigten 
die Perser Tyrannen in Ionien (-* Aristagoras), 
förderte Philipp II. das Aufkommen von Tyran- 
nen in Euboia und in der Peloponnes. Die T. be- 
ginnt oft mit der Besetzung der Stadtburg und 
Entwaffnung der Bürger. Der Tyrann stützt sich 
auf Söldner, seinen Reichtum, den er durch 
Steuern und Konfiskationen seiner Gegner ver- 
mehrt, und auf Bündnisse mit anderen, oft ver- 
schwägerten oder versippten Tyrannen. So half 
Lygdamis (1) von -> Naxos zunächst Peisistra- 
tos zur Rückgewinnung seiner T., wurde dann mit 
dessen Hilfe Tyrann auf Naxos und unterstützte 
seinerseits die T. des Polykrates (I) auf ~> Sa- 
mos. Die Polisverfassung besteht in der Regel wei- 
ter, der Tyrann steht neben oder über ihr und 
schließt Verträge in eigenem Namen. Sylloge 3 163. 
Erzieht an seinen luxuriösen Hof Dichter (— ► Hie- 
ron 1) und Künstler, fördert die Baukunst und 
zugleich die Wirtschaft durch Errichtung von 
Tempeln, Anlage von Wasserleitungen und Aus- 
bau von Häfen und stattet kultische Feste aus. 
Freilich ist er immer nur auf die Mehrung seiner 
Macht bedacht, verfolgt kaum überpersönliche 
nationale Ziele (mit Ausnahme der Tyrannen von 
Syrakus, die die griech. Freiheit gegen die Kartha- 
ger erstreben), bereitet aber letztlich durch das 
Ausschalten der Aristokraten und die Begünsti- 
gung des niederen Volkes die Demokratie vor. Im 
Gegensatz zu modernen Diktatoren greifen die 
Tyrannen trotz gelegentlicher Willkürakte grund- 
sätzlich nicht in die private Lebenssphäre ihrer 
Untertanen ein; nur -> Hieron I. (1) schuf eine 


Tyro 1026 

Geheimpolizei, um die Stimmung der Bürger zu 
erforschen. Aristot. pol. 1313b 10 ff. Berve IX f. 
Die T., an sich vererblich, war kurzfristig; die -> 
Orthagoriden in — > Sikyon regierten zwar 100 J., 
aber die Peisistratiden mit Unterbrechung nur 50, 
die älteren Tyrannen von Gela und Syrakus 18, 
die — ► Kypseliden in Korinth 72 J. Beseitigt wur- 
den sie fast immer nicht durch eine Volkserhe- 
bung, sondern durch Mord (— ► Hipparchos 1, 

10 Klearchos 2) oder Eingreifen auswärtiger Mächte. 
Seit — ► Cheilon (1) und Anaxandridas war Sparta 
stets ein Vorkämpfer gegen die T. FGrH 105,1. 
Nach ihrem Sturz wurden die Tyrannen verfemt, 
der Versuch einer T. durch Gesetze mit ehrlosem 
Tod durch Steinigung, Verweigerung des Begräb- 
nisses und Verbannung des ganzen Geschlechts 
bedroht. Bes. suchten sich die Athener gegen eine 
T. zu schützen. Aristot. Ath. pol. 16,10. IG I 2 10. 
And. 1 ,9 6 ff . Demosth. 20,159 (Volksbeschluß des 
20 Demophantos 410/09). 362/61 sicherten sie sich 
in einem Bündnisvertrag mit peloponnes. Staaten 
gegen T. H.Bengtson Die Staatsverträge des Alt. 
2,290,27. Noch 336 versprach das Tyrannengesetz 
des Eukrates Straflosigkeit für den, der einen 
Tyrannen tötet. SEG XII 87. H. V. 

M. Ostwald, TAPhA 86, 1955, 103fr. H.Berve , HZ 177, 
1954, iff. Ders. Die Tyrannis . . 1967 (Lit. und Liste 

aller bekannten Tyrannen). 

Tyrannos, griech. Rhetor des 4. (oder 5.?) Jh.s 
30 n.Chr. (Suda s. 7\), schrieb über Statuslehre und 
10 B. 7t. ötaiQeoeog Aöyov, in denen er wahr- 
scheinlich, ähnlich wie -> Sopatros (4), die einzel- 
nen Deklamationsthemen durch Vorschrift und 
Muster erläuterte. Von beiden Werken sind nur 
insgesamt 12 Frg.e durch Zit. bei Georgios Monos, 
Christophoros und Neilos erhalten. Ihre Reihen- 
folge läßt sich anhand der Einteilung des-> Her- 
mogenes (9) - fürT. im Unterschied zu byz. Rhe- 
toren noch keine uneingeschränkte Autorität -, 
40 einigermaßen sicher bestimmen. W. Stegemann, 
RE VII A 1843 ff. (m. Frg.en). H. Gä. 

Tyras (Tvqciq), Miles. Kolonie an der Mün- 
dung des gleichnamigen Flusses (h. Dnjestr). Ihrer 
Lage nach entsprach T. der h. Sowjet. Stadt Bjel- 
gorod Dnjestrovski. Name wohl thrak. Herkunft. 
Behörden, Kalender, relig. Kulte ident, mit denen 
von Milet. Die Gesch. von T. ist äußerst lücken- 
haft bekannt. Die Handelsbeziehungen zu Athen 
im 5-/4. Jh. zur Genüge bezeugt. Sehr rege schei- 
50 nen die Beziehungen zu den einheim. Nachbar- 
stämmen und zu Poleis der w. Pontosküste gewe- 
sen zu sein. 

Skymn. 7,98. 802 ff. Plin. nat. 4,82. CIL III 781 - 
1PE 1,3. Chr. D. 

Diehl , RE VII A 1850-1863; neuere ruman. u. Sowjet. 
Lit. bei Danoff, RE Suppl. IX 1091fr. Detschew Thrak. 
Sprachreste 5290*. 

Tyriaeion s. Tyraion 

Tyro (TvQat), Tochter des -► Salmoneus und 
60 der Alkidike, Gattin des -► Kretheus, liebte den 
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Flußgott Enipeus, an dessen Ufer und in dessen 
Gestalt ihr Poseidon beiwohnte und mit ihr — ► 
Pelias und -* Neleus (1) zeugte (Kemlegende 
Hom. Od. ll,235ff.). Nach deren Geburt gebar 
sie dem Kretheus noch drei Söhne: -► Aison (1), 
Pheres und -► Amythaon. Als Ort der Handlung 
werden der thessal. (Nonn. 42,1 17) wie der elische 
(Strab. 8,3,32, vgl. Eust. Od. 1682,5) -► Enipeus 
angegeben (Verbindung Apollod. 1,9,7). Zum 
Grundmotiv der hom. Kemsage traten verbreitete 
myth. Elemente ausgestaltend hinzu: Aussetzung 
der Knaben und deren Rettung durch einen Hir- 
ten, Peinigung der T. durch ihre Stiefmutter — ► 
Sidero, Erlösung und Rächung durch ihre Söhne 
(dazu vgl. Men. Epitr. 111. Apollod. 1,9,8. Diod. 
4,68,1 f. Sch. Hom. II. 10,334. Eust. Od. 1681, 
51 ff. Sch. Lykophr. 175 und allg. die Amphion- 
und Romulus - und - Remus- Legende). Aus dem 
Stoff bildete Soph. 2 Tragödien (frg. 589-608 N.), 
doch lassen die Frg.e das Verhältnis beider zuein- 
ander nicht erkennen. Weitere trag. Bearbeitungen 
von Astydamas d.J. (p. 777 N. = Nr. 60 Sn.) und 
Karkinos (frg. 4 N. = 70 F 4 Sn.). Völlig anders 
Hyg. fab. 60. 239,2. 254,3, wo auf dem Hinter- 
grund des Hasses zwischen den Aioliden Salmo- 
neus und — ► Sisyphos T. ihre von Sisyphos emp- 
fangenen Kinder tötet, um ihren Vater zu retten. 
Ant. Erklärer bringen den Namen (weitere Sch. 
Hom. Od. 11,235) mit tvqöq »Käse« (vgl. 
Lukian. v. h. 2,107. Eust. Od. 1535,22) oder ihrer 
hellen Hautfarbe (Diod. 6,10. Sch. Hom. Od. 
a.O. vgl. Prop. 2,28,51) zusammen. Verbindung 
mit -* Tyros (nach loh. Antioch. 6,15) abzuleh- 
nen. Geht man von einer Wz. * tyr- »schwellen« 
aus, könnte man T. als alte Erdgöttin vertsehen, 
wozu die Zusammenstellung mit Poseidon gut 
paßt. K. D. F. 

Radke, RE VII A 1869fr. Preisendanz, Myth. Lex. 5, 
1458fr. Stehern £t. sur la trag£dic grccque . . ., 1926, 219fr. 
Binder Die Aussetzung des Königskindes, 1964, 148 f. 
Solmsen, IF 30, 1912, 34. 

Tyros, phoin. Inselstadt 55 km n. des -*» Kar- 
mel; phoin., hebr., ugarit. $r, assyr. $urri , äg. 
dir , heute Sur, griech. Tvqoq (zuerst Hdt. 2,44), 
selten Zcog(og) (App. Hann. 1), Appellativum 
»Fels«. Urspr. Doppel insei, von Hiram I. ver- 
einigt (los. ant lud. 8,144ff.), von Alexander bei 
der Belagerung i.J. 332 durch einen Damm mit 
dem Festland verbunden, wo bereits die ältere 
Stadt USü (h. teil reSedije) lag. Von den beiden 
Häfen ist h. noch der sidon. im N. in Benutzung, 
der äg. im S. unter Wasser. - Abgesehen von kaum 
verwertbaren legendären Berichten (z. B. Erwäh- 
nung der AStart von T. im Keret-Epos, A.Herd- 
ner Corp. des Tabl. cuneif. alphab. 14,198. 201) 
tritt T. erst in der Amarna-Z. (13.Jh. v.Chr.) in 
die Gesch. ein: König Abimilku hält dem Pharao 
die Treue (Vorderasiat Bibi. 2,146-155), da T. 
wohl schon vorher unter äg. Vorherrschaft stand. 
Um 1200 havariert bei T. ein ugarit. Kauffahrer 
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auf dem Wege nach Äg., was der König von T. 
seinem »Bruder« in ugarit. Sprache mitteilt (Pa- 
lais royal d’Ugarit 5,59). Nach dem Seevölker- 
sturm entwickelt sich T. rasch zu einer der führen- 
den Städte Phoinikiens, gründet Emporien in 
Kition, Leptis, Hadrumetum, Karthago, Utica, 
Gades u.a. (genaue Daten z.T. umstritten). Es ver- 
weigert Tributzahlung an -»> Tiglatpileser I. von 
Assyrien (11 16-1078 v.Chr.). Hiram I. (969-936) 
10 liefert bereits David Zedemholz (2. Sam. 5,11), 
tritt dann auch in Handelsbeziehungen zu Salomo 
(Hilfe beim Tempelbau 1. Reg. 5,1 5 ff.; gemein- 
same Ophirschiffe 1. Reg. 9,26ff.). Weitere Könige 
(Balbazeros, Abdastartos, Mathusastartos, Astar- 
ymos usw.) kennen wir nur aus der Königsliste 
des Menander bei los. c. Ap. 1,1 06 ff. ; ant. lud. 8, 
144ff. 13,324. lttobaal (887-856), wahrscheinl. 
ein Usurpator, unterwirft das bisher mächtige 
-> Sidon, erkämpft für T. die Vorherrschaft über 
20 Phoinikien. Seine Tochter Isebel heiratet Ahab 
von Israel (1. Reg. 16,31) und führt dort den hei- 
mischen Ba*al-Kult ein. In die Regierung des 
Pygmalion wird die Gründung Karthagos durch 
Dido -Elisa gelegt (los. c. Ap. 1,125, vgl. P.Cin- 
tas, Manuel d’Arch. pun. 1, 1970, 5 ff.). Als mit 
Tiglatpileser III. die Assyrer auch in die phoin. 
Küstenebene vordrangen, schließt sich König 
lttobaal II. (Tuballu) zunächst der Revolte des 
Resin von Damaskus an, muß aber Tribut brin- 
30 gen. Er regierte bis ca. 738 v.Chr., ihm folgen 
Hiram II. (738-733) und Metenna (733-727) als 
Tributäre (M. Cogan, Joum. of Cun. Stud. 25, 
1973, 96ff. ; vgl. M.Weippert, ZDPV 89, 1973, 
46ff .). Elulaios (Luli; 727-692 v.Chr.), nach 
assyr. Inschr. König von Sidon, das er wohl mit 
regierte, fiel 726 wieder ab, was eine fünfjährige 
Belagerung von T. durch -► Salmanassar V. (3) zur 
Folge hatte. -► Sargon II. (721-705) ging nicht 
gegen T. vor, wohl aber gegen Zypern, dessen 
40 Städte sich 709 aus der Abhängigkeit von T. lösten. 
Nach einem Aufstand gegen Sanherib 701 muß 
Luli fliehen, Gebietsteile von T. gehen an Sidon, 
die Kolonien werden unabhängig. Der Gebiets- 
verlust wird ausgeglichen nach dem Vertrag 
Asarhaddons mit Baal von T. ( Arch. f. Orient- 
forsch. Beih. 9 § 69), doch endet ein Aufstand 671 
mit der Einsetzung eines Statthalters. Auch gegen 
Assurbanipal empört sich T. zweimal im Vertrauen 
auf seine Insellage, schließlich unter lttobaal III. 
50 593 gegen — ► Nebukadnezar (2; Hes. 26-28). 
13 Jahre Belagerung zwingen es nicht nieder (los. 
ant. lud. 10,228; c. Ap. 1,156). 562-555 wird T. 
durch Suffeten regiert, danach wieder von Köni- 
gen, die auch unter achaimenid. Herrschaft (T. ist 
Teil der 5. Satrapie) bleiben. Die Flotte leistet 
meist Heerfolge, doch beteiligt sich T. am Auf- 
stand gegen — ► Artaxerxes III. Ochos 351. Danach 
kommt es zu einem Herrschaftswechsel durch 
einen Sklavenaufstand (Iust. 1 8, 3,6ff.). Alexander, 
60 dem der Zutritt verweigert wird, erobert 332 T. 
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grausam. In der Diadochenzeit bleibt T. selbstän- 
dig, wird 275 Republik mit neuer Ära, behält auch 
nach 64 v.Chr. die Autonomie. 193 n.Chr. wird 
es beim Kampf zw. C. -> Pescennius (1) Niger und 
L. -► Septimius (II 7) Severus niedergebrannt 
(Herodian. 3,3, 3ff.), rasch wieder aufgebaut, ist 
seit 198 Hauptstadt der Provinz Syria Phoenice. 
638 erobern die Araber T. - T., mit Stadtgott 
Melqart, verdankt seinen Reichtum dem Hand- 
werk (Metallbearbeitung und Purpurproduktion 
s. Plin. nat. 5,19,75. 9,36. Strab. 16,2,23) und dem 
Handel über das Mittelmeer. W. Rö. 

Tyrrhener* Den Volksnamen Tvgoavoi , 
TvQQr)Voi usw. wendet die Ant. sowohl auf die 
Etrusker in Italien wie auf ein nicht klar faßbares 
(Seeräuber-) Volk in der n. Ägäis an (Hom.h. 7,6ff. 
Hdt. 1,57. Steph. Byz. s. Mezaov und Ai&aÄr}. 
Philoch. frg. 5), oft auch als Homonym für — ► 
Pelasger.- Verwandt ist vermutlich TrS. w, TwrjS. w, 
der Name eines der Seevölker in den äg. Berichten 
des 13. und 12. Jh. Thuk. 4,109 erwähnt, daß Lem- 
nos von den Tyrsenem besetzt gewesen sei (vgl. 
ferner das Zitat aus Antikleides bei Strab. 5,221). 
Im SO. der Insel ist eine Grabstele gefunden wor- 
den, die zwei Inschr. (IG XII 8 Nr.l) in einem 
dem altphryg. und dem etr. ähnlichen roten Alpha- 
bet und das Flachrelief eines Kriegers zeigt. Re- 
lief und darüberstehende Inschr. sind nach [7] 
um 600, die seitliche Inschr. um 550 v.Chr. ent- 
standen; nach neueren Forschungen jeweils 50 J. 
später. - Vier kurze, meist fragmentar. Graffiti 
auf Gefäßscherben von Lemnos, die viell. auch 
tyrrh. sind, hat [5] publiziert. Die Sprache zeigt, 
soweit überhaupt verständlich, in Morphologie 
und Wortschatz deutliche Verwandtschaft mit 
dem Etr., stützt also die ant. These von der Iden- 
tität der »griech.« mit den »ital.« Tyrrhenern 
und deutet auf ö. Herkunft mindestens einer 
ethn. Komponente der Etrusker (Unannehmbar 
ist Georgievs [10 ] Deutung dieser Texte als 
hethit.). Andere tyrrh. Sprachreste gibt es nicht. 

G. N. 

I. Cousin- Durrbach, BCH io, l886, ifL 2. S.Bugge 
Der Ursprung der Etrusker usw., 1886. 3. A.Torp Die 
vorgriech. Inschr. von Lemnos, 1903, = Christiania Viden- 
skabs-Selskabs Skrifter II, Hist.-fil. Kl. Nr.4. 4. W. Bran- 
denstein Die tyrrhen. Stele von Lemnos, Mitt. Altorient. 
Ges. 8, H. 3, Lpz. 1934. 5. A. Deila Seta , Scritti in onore 
deB.Nogara, 1937, H9ff. 6. W. Brandenstein, RE VII A 
1909fr. 7. M. Falkner in: Frühgesch. und Sprachwissen- 
schaft, 1948, 92ff. 8. G.A. Wainwright, Anat. Stud. 

9» 1959* I97ff. 9* M.PalloUino Die Etrusker, 1963, 48ff. 
IO. V.Georgiev Introduzione alla storia delle lingue 
Indrmupee, Roma 1966, 286ff. n.H. Rix, Gedenkschr. f. 
W.Brandemtein, Innsbruck 1968, 213fr. 

Tyrrhenos oder Tyrsenos (Fest. 484,19 L. 
Turrenus), Eponym der — ► Tyrrhener, Sohn des 
Lyders — ► Atys (1; Hdt. 1,94. Dion. Hai. ant. 1, 
27,2. Strab. 5,219. Sch. Lykophr. 1351. Serv. auct. 
Aen. 1,67) oder des -► Tdephos (1 ; Dion. Hai. 
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ant. 1,28,1. Serv. auct. Aen. 8,479) oder des He- 
rakles und der -► Omphale (Dion. Hai. a. O. Paus. 
2,21,3. Hyg. fab. 274,20), führt 1yd. bzw. pelasg. 
(Antikleid. FGrH 140 F 21) Auswanderer nach 
Italien (statt T. nennt Xanthos FGrH 765 F 16 
Torebos), gründet Caere (Serv. auct. a.O.) und 
erfindet die Trompete (Diod. 5,40. Paus. a.O. 
Hyg. a.O.); Bruder des -> Lydos (1; Hdt. a.O.) 
oder -> Tarchon (Lykophr. 1248 m. Sch. Serv. 
10 auct. Aen. 10,198) oder Vater des Tarchon (Cato 
frg. 45 P.) und Hegeleos (Paus. a.O.). T. als Mit- 
kämpfer des Aeneas (Verg. Aen. 11,612. Dion. 
Hai. 1,64,3), Gott des tyrrhen. Meeres (Val. Fl. 
4,715.7,83). G. R. 

Müller- Deecke- Pfiffig Die Etrusker 1,83. Preisendanz , 
Myth. Lex. 5,1467t. Grintal Dict. 6tym. 467. 

Tyrrhenum mare. Der Name Tvgarjvtxöv 
neXayog (zuerst Thuk. 4,24), Tvggrjvtxrf ( Tvg - 
aiyvig Dion. Per. 83) 0dAacrcra (Pol. Diod. Strab. 
20 Plut. u. a.), TvgarjvtxÖQ x6Xno$ (Soph. frg. 
541 N. Thuk. 6,62) für den durch die W.-Küste 
Italiens, die sizil. N.-Küste und durch Sardinien 
und Korsika begrenzten Teil des w. Mittelmeers 
stammt wahrscheinl. von den Griechen Unter- 
italiens. Seit dem 5.Jh. üblich. Übertragung der 
griech. Form ins Lat. begegnet vomehml. bei 
Dichtern (Hör. c. 1,11,6. 3,2,4. T. aequor 4,15,3. 
Verg. Aen. 1,67. T. fluctus luv. 2,6,92), doch auch 
(später allg.) in Prosa, die meist Tuscum m . (Varro 
30 rust. 3,9,17. Cic. or. 3,19,69. Liv. 5,33,8) schreibt. 
Tuscum pelagus (Mela 2,74), Tuscum aequor (Plin. 
nat. 3,44. Hör. epist. 2,1,202; im Plur. c. 4,4,54), 
selten Etruscum m. (Liv. 4,52,5. Hör. c. 3,29,36). 
Im Gegensatz zum m. super um, der -► Adria, hieß 
es häufig m. inferum (Cic. Att. 9,5,1 ; de or. 3,69). 

K. D. F. 

Scherling , RE VII A 1939L Nissen It.Ldk. i,97ff. 

Tyrtaios ( Tvgjaloq), Elegiker, Sohn des 
Archembrotos (Suda),nach der Suda Lakoneoder 
40 Milesier, nach falschen ant. Behauptungen gebür- 
tiger Athener, zum spartan. Bürger geworden 
(Plat. leg. 629 a), von den Spartanern auf ein 
Orakel hin als Führer gegen die Messenier erbeten 
(Lykurg. 105. Philoch. FGrH 328 F 216 u.a.). Ist 
Strab. 8,4,10 im Recht, so hat T. von sich gesagt, 
er habe den Krieg als Feldherr für die Spartaner 
geführt; doch scheint dem der unvollständige V. 
1,54 D. = 19,11 W. zu widersprechen und diese 
Angabe aus der Legende übertragen zu sein. 
50 Spartan. Herkunft ist durch das Vorkommen ein- 
zelner Dorismen gesichert. Die Z. des T. ist die 
des 2. messen. Krieges, also Mitte des 7 Jh. (Frg. 4 
D. = 5 W.). Die Suda setzt seine Blüte Ol. 35 = 
640/37 an. Nach ihr schrieb T. 5 B. Gedichte, 
nämlich noXnetav Aaxeöaijnovioi^, vjioft-qxaq 
öi * iXeyeiag, fxiXr] noXefjLKjrrjgia (die Titel 
nicht von T.). Von den letzteren ist nichts er- 
halten; Carm. pop. 18. 19 D. = 856. 857 P. 
gehören aus sprachlichen Gründen nicht T. Die 
60 tioX. Aaxeö . ist wohl mit der von Aristot. pol. 
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5,1306b 36 und Strab. a.O. zit. Evvofxla ident., 
die, als während des Krieges eine Neuverteilung 
des Landes gefordert wurde, die spartan. Verfas- 
sung als vom delph. Orakel gestiftet feierte (1-3 
D. = 1-4 W., wichtig für die Gesch. der -* Rhe- 
tra). Das Thema der übrigen überlieferten Elegien 
ist die immer wiederholte und begründete Auf- 
forderung zum Aushalten im Kampf bis zum 
Tode. Reale Situationen - in 8 D. = 11 W. eine 
Niederlage - sind kenntlich außer in 9 D. = 12 W. 
Hier wird dargelegt, daß die wahre dgerrj nicht 
in sportlichen Leistungen, sondern in eben diesem 
Aushalten besteht. Gegen die Annahme der Un- 
echtheit (zuletzt H. Frankel Dichtung und Phi- 
los. des frühen Griechentums 2 , 1962, 384ff.) W. 
Jaeger, SPrAW 1932, 535 ff. u.a. Die Elegie ist 
offenbar in einer Friedensz. verfaßt. Vorgänger 
des T. in der kriegerischen Elegie war — > Kallinos, 
dessen Dichtung er kannte. In der Sprache ist er 
von Homer abhängig, bildet das Hom. aber auch 
weiter. Kenntnis des T. war in Sparta noch im 
4.Jh. lebendig (Plat. a.O.), ebenso in Athen. 
Überliefert sind die Reste seiner Dichtung außer 
durch Zit.e durch Pap. Berol. 11675 (3. Jh. v. Chr. ; 
Frg. 1 D. = 18-23 W.) und POxy 2824 (um 100 
n. Chr. ; Frg. 2 W.). Letzterer zeigt, daß man noch 
in der frühen Kaiserz. T. nicht nur in Florilegien 
las. R. K. 

Ta.: Anth. lyr. 3 t, 1949, 4ff- C. Prato, Romae 1968 (aus- 
führl. Einl., Testimonia, Komm.). M.L. West Iambi et 
elegi gr. 2, Oxf. 1972, I49ff- 

Lit.: C.M.Bowra Early Grcck Elcgists, Cambr. 1938 
(i960), 37 ff. R. Harder, Kl. Sehr., 1960, i8off. B.A. van 
Groningen, Verhand. Nederl. Ak. Afd. Letterk., N. R. 65,2, 

1958 (i960), 79. 12 5 ff. Verdenius, Mnem 22, 1969, 337fr. 

(zu 6-7 D.). Br.Snell T. und die Sprache des Epos, 1969. 
LeskyGG rL 3 , 1971, i44ff. 

Tzetzes, Iohannes, bekannter byz. Gelehrter 
der Periode der Komnenen ; *1110/1 2, t 1180/85. 
Sohn eines Grammatiklehrers, erhält eine vielsei- 
tige Bildung und ist zunächst kaiserl. Sekretär, 
dann Privatlehrer für Rhetorik und Dichterexe- 
gese. T. gehört jener Schicht von Literaten an, die 
wie Konstantinos Manasses, Michael Glykas oder 
Theodoros Prodromos von der Gunst der Mäch- 
tigen, weltlichen Beamten wie geistlichen Würden- 
trägern, lebten; auch Angehörigen der kaiserl. 
Familie hat T. Werke dediziert. T. entfaltete eine 
reiche literar. Tätigkeit. Neben seinen an hohe 
Persönlichkeiten in Konstantinopel gerichteten 
und deshalb auch zeitgesch. und prosopographisch 
wichtigen Briefen überwiegt die Erkl. und Para- 
phrase ant. Dichter, die in Sch. und Komm, ihren 
Niederschlag findet. Auch die in rhet. Stil verfaß- 
ten Briefe, die den Zeitraum von 1135-1170 um- 
spannen, behandeln Themen aus Myth., Lit.- 
Gesch. und Historie, um die Belesenheit ihres 
Vf.s zur Schau zu stellen und seine Eitelkeit zu 
befriedigen, und benötigen nun ihrerseits des 
Komm., der mit Sch. versehen in den Chilia- 60 
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den (Bißkoq tOTOQißv) vorliegt. Urspr. in 660 
Cap. eingeteilt, stellen die 12674 Zwölfsilbler (sog. 
polit. Vers) Miszellen und Exkurse zu den Briefen 
dar. 

In den zwischen 1 142 und 1 147 entstandenen 
Allegorien zur Ilias und Odyssee (JYno&eaiq 
r ov r OßriQOv ähfo]yoQr)&ciaa) nimmt T. in Form 
zweier Lehrgedichte wiederum in polit. Versen die 
allegor. Umdeutung der hom. Götterwelt vor. 
10 Alle in der Ant. entwickelten Formen der Mythen- 
allegorie finden sich nebeneinander bei T. wieder, 
der sich u.a. auch auf ältere naturphilos. Spekula- 
tionen zu den Epen Homers stützt. - In einem 
weiteren Komm, zur Ilias, der Niederschrift 
einer Homervorlesung, polemisiert T. insbeson- 
dere gegen seine Vorgänger in der Auslegung 
Homers, der noch immer beliebtester Autor der 
Schule war. 

Auf -* Quintus (1), -* Triphiodoros, Mala- 
20 las u.a. Quellen beruhen die sog. Carmina 
1 1 i a c a , die aus drei T eilen bestehen : Antehomerica 
( Td jiqö '0[xr}QOv\ troian. Geschichten, die der 
Erzählung Homers vorausgehen), Homerica (Td 
'OjtirjQOv; Stoff der Ilias), Posthomerica (Td /*£#’ 
” OjUTjgov ; Ereignisse, die sich nicht bei Homer 
finden: Bau des hölzernen Pferdes, Zerstörung 
Troias u.a.). T. schreibt in Hexametern; später 
fügt er seinem Text gleichfalls Scholien hinzu. 

Auf der Grundlage von Hesiods Theogonia und 
30 Homers Ilias gibt T. in seiner Theogonia die 
Abstammung der Götter und der griech. und 
troian. Helden. 

Scholien, vor 1138 entstanden, sind zu Hes. 
erg. überliefert (unsicher ist dagegen die Zuwei- 
sung von Erkl. zum Schild des Herakles an T.); 
hier ist hervorzuheben die Polemik gegen den 
Platon -Kommentator -> Proklos, zugleich Mu- 
ster, wie ein Komm, anzulegen sei. T. bewahrt uns 
hier Reste von Plutarchs Komm, zu Hesiods Wer- 
40 ken und Tagen. T. schrieb ferner Sch. zu Aristoph. 
(Plut. Nub. Ran.; erhalten sind auch Argumente 
zu Equ. und Av.) mit bemerkenswerten Prolego- 
mena, zu -> Lykophrons (6) Alexandra (die Erkl. 
gehen im wesentlichen von Apollodors Bibi, aus, 
von der T. als Vorarbeit zu seinen Erkl. eine Epit. 
verfaßt hatte), zu -* Oppians (1) hal. sowie zu Nik. 
Alex, und Ther. 

Eine Reihe allg. Traktate zur Rhetorik, 
Poesie, Metrik und Grammatik umfaßt eine Epit. 
50 der Rhet. des -> Hermogenes (9), einen Komm, 
zu Porphyrios’ Einleitung zu den Kategorien 
des Aristoteles (die Eisagoge des P. diente als 
Kompendium der Logik und wurde von T. für 
Schulzwecke erklärt), die sog. Allegorien (ein Ge- 
dicht, das die Methode der Mythenallegorie er- 
läutert); Teil einer heute verlorenen Xqovix 1 ) 
ßißAoq, ein auf dem Enchiridion des -+ He- 
phaistion basierendes Lehrgedicht über Versfüße 
und Metra, ein dreiteiliges Gedicht über dramati- 
sche Dichtung. Erwähnenswert sind ferner eine 
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Schrift liegt rfjg 'yevvrjaeco grcov fiecov, Prolego- 
mena zu den bukolischen Dichtern, ein Komm, 
zu den Zeittafeln (IIqöx^QOl xavöveg ) des 
Claud. — ► Ptolemaios (B 1), Glossen zu Pindar, 
Aischylos, Euripides, Thukydides. Anderes bleibt 
zweifelhaft. 

Der Polyhistor und Vielschreiber T. bewahrt 
viele wertvolle, freilich nicht immer richtig wieder- 
gegebene Angaben zur ant. Lit. und Kulturgesch. 
einschließlich der volkstümlichen Lit. Nicht we- 10 
nige Autoren (-> Hipponax, der Dramatiker — > 
Chairemon I, Kallimachos 3, — > Diodoros (12), 

-> Apollodoros 5, -> Cassius [III 4] Dio u. a.) stan- 
den ihm noch in umfangreicheren Ausgaben als 
uns zur Verfügung; seine Verehrung galt -> Plut- 
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arch. T.’ Methode beruht auf der Paraphrase im 
Sinne lit.-gesch. Erklärung. 

Rechthaberei, Überheblichkeit und ständiges 
Klagen über seine schlechte materielle Lage haben 
das Urteil über den »Philologen und Streiter für 
seinen eigenen Ruhm« (H.-G.Beck) wesentlich 
mitgeprägt. W. O. Sch. 

T a.: Gesamtausg. fehlt, krit. Ncuausgaben liegen nur für 
einzelne Schriften vor; Überblick bei W.Hörandner, 
Byzantion 39, 1969, io8f. Allg. Lit. mit Bibliogr. : Krum- 
bacher 52 6ff. C. Wendel, RE VII A 1959fr. G.Moravcsik, 
Byzantinoturcica, 1958 2 , 342 ff. F. Dölger Byz. Dichtung 
i.d. Reinsprache, 1961, 23L; Gesch. d. Textüberl. d. ant. 
u. ma. Lit. 1, 1961. R. Browning , Past and Present 28, 
1964, 14L 



Uaphris s. Apries 

Uberi. Keltenstamm im oberen Wallis, nach 
Plin. nat. 3,135 zu den -* Lepontiern gehörend, 
was durch ihre Nennung mit diesen, aber getrennt 
von den anderen Stämmen des Wallis im Tro- 20 
paeum Alpium, Plin. 3,137. How.- Meyer 80ff., 
indirekt durch Caes. Gail. 4,10,3 (Rhein = Rhöne- 
quelle im Gebiet der Lepontier) und durch die 
archäol. Funde bestätigt wird, die sich vom übri- 
gen Wallis unterscheiden, aber mit den tessin. 
verwandt sind, HB. d. Schweizer Gesch. 1, Zürich 
1972, 49f. 62. In der Kaiserz. zu den civitates IV 
Vallensium gehörend. E. M. 

F.Stähelin Schweiz in rom. Z. 3 86. 87 A. 6. How.- Meyer 
38ff. A. 4. 196. 

Ubertas. Personifikation des Reichtums; U., 
der kaum mehr rel. Bedeutung zukommt, als daß 
sie an die Vorstellung der Fruchtbarkeitsgöttin 
anschließt, bes. häufig auf Mz. ab — ► Decius (II 1 ; 
dort oft Uberitas), der sie im J. 249 im Zusam- 
menhang mit einer programmat. Maßnahme ein- 
geführt hat. Neben U. finden sich auf Mz. dieser 
Z. -* Abundantia, -► Felicitas, -*» Liberalitas. W . P. 

St. Weinstock, RE VIII A 530f. 

Ubii. Germ. Völkerschaft an derö. Rheinseite, 
im Gebiet zw. unterer Lahn und Taunus, gegen- 
über den -> Treverem (Caes. Gail. 4,3), den — ► 
Sugambrem im N. und den Vangionen im S. 
benachbart. Im Anschluß an die Wanderungsbe- 
wegungen der Westgermanen (-* Usipeter und 
Tencterer) 55 v.Chr., brechen die U. ebenfalls in 
andere Wohngebiete auf, um 48 v.Chr. (Tac. ann. 
12,27), schicken Gesandte zu Caesar und schließen 
Freundschaft mit den Römern (Gail. 4,16). Von 
den Sueben bedrängt unterwerfen sich die U. nach 
dem Aufstand derTreverer im J. 53 v.Chr. in Er- 
wartung von Landzuweisungen im linksrhein. 


Gebiet der ausgerotteten -> Eburonen, mit Wah- 
rung gewisser Autonomie im alten und neuen 
Wohngebiet. Die Verwaltungsneuordnung Gal- 
liens unter -> Agrippa (4) bezieht die U. mit ein 
und erlaubte gleichzeitig den — ► Chatten, in die 
aufgelassenen Landschaften nachzurücken (Cass. 
Dio 54, 36). Nach Überprüfung der Bündnistreue 
wurde die civitas Ubiorum eingerichtet und der 
Haupt- und Stammesvorort, das oppidum Ubiorum 
konstituiert, h. Köln. Gleichzeitig erfolgte die Ver- 
messung des Landes (Plin. nat. 4,98 ; vgl. Kl.inken- 
berg, BJ 95,259) und die Übertragung des Grenz- 
schutzes. Röm. Legionen wurden in Bonn und 
Neuss stationiert, die U. zur Truppengestellung 
30 herangezogen (Auxiliarkohorten beim Bataver- 
aufstand, später in Untermoesien und Oberda- 
cien). Mit der Gründung des stadtartigen oppidum 
U„ das wegen der günstigen Lage schnell an Be- 
deutung gewann, wurde den U. und der nieder- 
germ. Provinz ein administrativer und religiös- 
polit. Mittelpunkt geschaffen, als dieTac. ann. 1,57 
erwähnte ara U. errichtet wurde, die mit der Ände- 
rung der Germanenpolitik des Tiberius nur dem 
städt. Kaiserkult diente und in den Stadtnamen 
40 aufgenommen wurde. An einer Erhöhung der 
Niederterrasse des Rheins angelegt, wurde die 
Siedlung mit Mauer und Graben befestigt und 
deckte eine Fläche von ca. I qkm. Im J. 50 n. Chr. 
zur Kolonie erhoben, wurden Veteranen ange- 
siedelt, den Bewohnern von Claudius, auf Anre- 
gung der Kaiserin Agrippina, das ius Italicum ver- 
liehen. Die civitas U. t den Römern verbündet, ver- 
lor in zunehmendem Maße ihre Autonomie. 

Am 2.Jan. 69 wurde in Köln (—> ► Colonia Clau- 
50 dia Ara Agrippinensium = CCAA ) -*■ Vitellius (2) 
zum Kaiser proklamiert. Im Gefolge des Bataver- 
aufstandes zunächst neutral, wurde ein concilium 
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der am Kriege beteiligten Germanen nach Köln 
berufen und setzte für die Germanen die steuerl. 
Belastungen auf den Handelsverkehr aus und 
erlaubte den freien Grenzverkehr. Nach der Nie- 
derlage des Iulius (A II 28) Civilis bei Trier 
wechselten die U. zu den Römern über. Die Wei- 
terentwicklung des Handels nach Germanien för- 
derte die kulturelle und wirtschaftl. Blüte dieses 
Gebietes im 2. und 3.Jh. n.Chr. H. C. 

H. Schmitz, RE VIII A 532fr. Römer am Rhein, Ausstel- 
lung d. Röm. Germ. Museums Köln, 1967. 

Ucenni,nur in der Siegesinschr. desTropaeum 
Alpium, Plin. nat. 3,137. How.- Meyer 80ff., zwi- 
schen den — ► Medulli (wohl in der Maurienne) und 
den -> Caturiges genannter Stamm der W.-Alpen, 
wahrscheinl. in der Landschaft Oisans im Tal der 
Romanche. E. M. 

E. ThSvenot, REA 44, 1942, 234fr. P.Goessler, RE VIII A 
546L 

Ucetia. Stadt im Gebiet der Volcae Arecomici 
(Gallia Narbon.); h. Uzes. Oppidum latinum im 
Territorium von Nemausus Strab. 4,1,12. Plin. 
nat. 3,37. In der Not. Gail. 15,9 ist das castrum 
Uceciense letzte der 8 civitates der prov. Narbon. I. 
Wichtiger Straßenknotenpunkt. U. und episcopus 
Ucecensis bei Greg. Tur. 6,7. 8,18. Denkmäler und 
neue Funde: Gallia 22, 1964, 506. 29, 1971, 401. 
Inschr.: CIL XII 2925. Esp£r. Inscr. 393. M. L. 
Desjardins 2,213. Grenier MAN 6,407. Dict. topogr. du 
dept. du Gard 251. 

Uchi maius. Ortschaft der Africa Proconsu- 
laris, 15 km w. von Thugga; h. Hr. Douemis. 
Atl. arch. Tun. l/50000 e , Souk el-Arba, nr. 62. 
In dieser vorröm. Siedlung, außerhalb der provin- 
cia , siedelte Marius gaetul. Veteranen an, S. Gsell 
Hist. Anc. Afr. N. 7,10. Sie bildeten keine colonia , 
sondern einen conventus , CIL VIII 26250. 26252. 
26276. Oppidum c. R. bei Plin. nat. 5,4,29. Nur 
respublica U. M . z.Z. des Septimius Severus, CIL 
VIII 26255. Wurde colonia im J. 230 und nahm 
den Beinamen Alexandriana an, CIL 15447. 15450. 
26270. Ruinen: Forum, Tempel, Triumphbogen, 
Mauerreste. Inschr.: CIL VIII 15446. 26239. 
ILTun. 1370. A. Merlin -L.Poinssot Inscr. d’U. 
M., 1908. M. L. 

Uchoreus« Bei Diod. 1,50 der 8. Nachfolger 
des Osymandyas (-► Ramses II.), wohl ident, mit 
Ochyras im Sothisbuch, nach Sethe (Beitr. z. ält. 
Gesch. Äg. 121) Übersetzung des Namens des 
ältesten Königs Men es von mn »fest sein«: o/u- 
gog. U. wie Menes gelten als Gründer von -*■ Mem- 
phis. Der Grund für die fehlerhafte Einfügung von 
Uchoreus /Ochyras am E. der 20. Dyn. ist unbe- 
kannt. W. H. 

Udaios s. Spartoi 

Ufens. 1. U. (« Verg. Aen. 7,802) oder Ofens 
(Fest. 2 12,7 ff. L.), Aufentum (Plin. nat. 3,59), 
Avfptöog (codd. Strab. 5,233), durch Versumpfung 
gehemmter (Claud. 1,257) Küstenfluß Latiums im 
ager Privernas (Fest.), mündet bei — Tarracina 
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(Fest. Plin. GML p. 152), gab der tribus Oufentina 
(Lucil. frg. 1260 M.) den Namen (Fest.); h. 
Uffente. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,377. Nissen It. Ldk. 2,639. 

2. U. befehligt in Vergils Aeneis die -> Aequi 
aus -> Nersae (7,744ff.), neben Turnus (1), -* 
Messapus und -> Mezentius Führer der Latiner 
gegen Aeneas (8,1-8), noch vor deren Niederlage 
(12,641 f.: in Kontrast zu 7,745 formuliert) von 
10 -> Gyas (1) getötet (12,459f.). Wie anderen (z.B. 
7,532. 535. 752. 1 1 ,670) gibt Verg. ihm den Namen 
eines beliebigen Flusses; ähnlich verfährt Sil. 4, 
337. 9,585. C. J. C. 

Ugarit, h. Räses-Samra n. Lataqljein Syrien, 
nordsyr. Stadtstaat. 1928 zufällig entdeckt, wird 
die 32 ha große Ruine seitdem durch Cl. F.A. 
Schaeffer und Mitarbeiter ausgegraben. - U. war 
schon im Neolithikum besiedelt, im 4./3.Jt. nur 
noch in der befestigten Oberstadt. Die Blütezeit 
20 beginnt um 2000 v. Chr., es bestehen rege Handels- 
verbindungen zu Äg. und Zypern, wenig später zu 
Mesopotamien und der Ägäis (Karames -Vasen). 
Während des äg. Neuen Reiches bezeugen die in 
den Archiven der bisher auf gedeckten 3 Paläste 
U.s erhaltenen Dokumente rege polit. und wirt- 
schaftl. Aktivität: Niqmadu II. (um 1370) muß, 
da Äg. unter -* Amenophis IV. in Syrien passiv 
ist, sich mit Aziru von Amurru vergleichen, sich 
wenig später Suppiluliuma von Hatti unterwerfen, 
30 der auch die Grenzen des Staates (etwa entspr. 
dem h. Lataqlje) bestätigt. U. hält Verbindung mit 
Äg., auch wenn es zeitweilig eine heth. Garnison 
aufnimmt, bei der QadeS- Schlacht (1296) Muwa- 
talli ein Hilfskontingent stellt und heth. Aktionen 
gegen Zypern unterstützt. War der polit. Einfluß 
der Hethiter auch stark, so war U. doch nie direkt 
abhängig und blieb auch kulturell selbständig, was 
den weitreichenden Handelsverbindungen nützte. 
Im 13. Jh. hatte U. sogar einen ägäisch-myken. 
40 Bevölkerungsanteil. Nach einem verheerenden 
Erdbeben (um 1360) wird die Stadt großartig wie- 
der aufgebaut (Quadermauerwerk, geräumige 
Häuser der Würdenträger mit Grüften mit Krag- 
steingewölben unter dem Fußboden, starke Befe- 
stigungen). Um 1210 v.Chr. geht der Seevölker- 
sturm, yammurapi von U. bereits durch den 
König von Alaäia (Zypern) brieflich angekündigt, 
über U. hinweg; die Ruine wird nicht wieder be- 
siedelt. - Von bes. Bedeutung sind die umfang- 
50 reichen Archive von U., teilweise in akkad. Keil- 
schrift und Sprache, teilweise in der (kanaanäi- 
schen) ugarit. Sprache und einer alphabet. Keil- 
schrift abgefaßt. Letztere enthalten neuartige 
myth. und kult. Dichtungen der Kanaanäer mit 
zahlreichen Beziehungen zum A.T. Beherrschend 
ist meist Baal, der in U. auch einen Tempel besaß, 
daneben erscheinen El, AStart, Anat, A&era u. a. hl, 
selten nur Dagan, dessen Tempel wahrscheinl. 
ausgegraben wurde. - Im 6.-4.Jh. v.Chr. errich- 
60 teten Griechen auf dem höchsten Punkt der Ruine 
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eine Handelsniederlassung, die durch einige att. 
Statere des 5./4. Jh.s und rotfigurige Keramik da- 
tiert ist. Es war der Xevxöq A.ifir\v (peripl. m. m. 
139), noch h. mlnet el-be^a. W. Rö. 

Cl.F.A.Schaejfer u.a. Mission de Ras Shamra. Publica- 
tions definitives Vol. 1-17, 1936-1969. M.Dietrich-O.Lo- 
xetz (Hg.), U.-Forschungen,4 Bde., 1969fr.; U.-Bibliogr. 
1-4 — Alter Orient und Altes Testament20, 1973. M.Live- 
rani Storia di U., Rom 1962. C.H.Gordon Ugaritic Text- 
book, 3 Bde., Rom 1965. 

Ugium. Ortsname in der Gallia Narbon., im 
Namen der Lagune de La Valduc (vallis de Ugio) 
erhalten. Die ältesten Erwähnungen in 2 mero- 
wing. Texten, die die Salzwerke von Ugiu nennen. 
Dort bezeichnet U. eine Gegend, keine Stadt. Der 
Name ist den griech. Geographen unbekannt. 
Wahrscheinlich ist U. der einheimische Name des 
massaliot. oppidum MaargafieXr] (Steph. Byz.), 
Mastrabala (Avien. Ora mar. 700). Damals könnte 
U. das oppidum von Saint-Blaise/Castelveyre und 
den Teich von Lavalduc mit den Salzwerken be- 
zeichnen; die Salzwerke bei Strab. 4,1,7. 

Die 1935 begonnenen arch. Ausgrabungen zei- 
gen in S. Blaise 3 Perioden: 1. Rhod.-ion. Periode 
(7.-5. Jh. v.Chr.). Häuser archaischer Technik, 
zuerst in polygonalem Mauerwerk, dann aus klei- 
nen, mit Tonerde verbundenen Steinen. Rhod. und 
protokorinth. Keramik (7. Jh.), dann ion., pho- 
käische, etr., att. und massaliot. Keramik (6. bis 
5.Jh.). 2. Massaliot. Periode (4.-1. Jh. v.Chr.): 
Festungswall griech. Technik, mit Anlagen Sici- 
liens und Süditaliens vergleichbar. Att., vorcam- 
pan., campan. und iber. Keramik. Spuren des 
Kampfes Caesars gegen Massilia im J. 49 v.Chr. 
Sehr wenige Reste der röm. Z. 3. Chr. Periode 
(5.-9.Jh.). Z.Z. der großen Invasionen besiedelte 
die Bevölkerung der Umgegend die verlassene 
Höhe erneut. Ein neuer Wall wurde gebaut. Chr. 
Keramik. Zwei Kirchen: eine unter einer Kirche 
des 12. Jh.,die andere am Wall des 5. Jh., desselben 
Datums. M. L. 

H. Rolland , REA 42, 1940, 653. Ders. Fouilles de Saint- 
Blaise, Paris 1951; Paris 1957; Martigues 1963. Gallia 16, 
1958* 430ff . 22, 1964, 569fr. CRAI 1963, 8 1 ff. Auch Gallia 
25 * 1967, 4ioff. 27, 1969, 433 ff. F.Benott Rech, sur l’helle- 
nisation du Midi de la Gaule, Aix 1965. 

Uhren. In der Ant. rechnet das Volk den Tag 
von Sonnenaufgang bis Sonnenaufgang (Plin. nat. 
2,188), doch beginnt der Kalendertag in Babylon 
und Rom (schon dem Alt. rätselhaft: Plut. mor. 
284cff.) um Mitternacht, bei anderen mit Sonnen- 
untergang oder -aufgang oder mittags (Varro b. 
Gell. 3,2). Der volle Tag wurde teils in 12, teils in 
24 Stunden eingeteilt ( hora . &qa »Stunde« erst- 
mals Aristot. Ath. pol. 30,6; vorher » (Jahres-) Z. «), 
mil. in Wachen (fpvkaxat, vigiliae, je Tag und 
Nacht in Babylon, im A.T. und bei Hom. je drei, 
in Äg. und der späteren Ant. je vier, zuerst belegt 
Eur. Rhes. 5). Diese Stunden sind je nach geogr. 
Breite und Jahresz. wechselnd lange Temporal- 
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stunden (cbgai xaiqixai), zwischen 0,75 und 
1,25 der festen Stunde (&Qa lorjfiegivrj). Die 
gleichmäßig langen, festen Stunden sind seit dem 
2. Jt. bekannt (-► Kalender I),doch nur für Wissen- 
schaft. Zwecke in Gebrauch. Das Messen der je 
verschieden langen Stunden mittels Sonnen- U. 
(abgelesen werden Schattenrichtung und -Länge 
eines eingesteckten Pflocks, yvcbfjuov, auf einer 
halbkreisförmigen oder elliptischen, mit entspre- 
10 chenden Linien versehenen Fläche. Das Instru- 
ment, aus der äg. Sonnen - U. entwickelt, nach Hdt. 
2,109,3 aus Babylon übernommen, heißt c oqoA.6- 
yiov , horologium, horarium , Solarium, -* Parapeg- 
ma, das Liniensystem für Länge und Richtung der 
Schatten nach seinem spinnwebartigen Aussehen 
Arachne, im Fall einer kon. Auffangfläche Kona- 
rachne, bei ebener Auffangfläche nach den beider- 
seits der Mittagslinie gleichmäßig verlängerten 
symmetrischen schrägen Schattenlinien »Beil- 
20 chen«, Pelekinon) oder Wasser- U. erforderte 
kompliziert berechnete Instrumente. Nachts 
konnte man nur die Wasser- U. benützen, ebenso 
an Regentagen. Solche U. scheinen in Griechen- 
land seit etwa Alexander d. Gr., in Rom seit 293 
v.Chr. (Plin. nat. 7,213) öffentlich aufgestellt ge- 
wesen zu sein. Da jede U. nur für eine geogr. Breite 
berechnet worden sein konnte, war sie andernorts 
nicht verwendbar. Transportable Reise- U. haben 
sich nur aus der Kaiserz. erhalten, vgl. zu den 
30 Exemplaren aus Österreich und Samos (mit Er- 
wähnung der anderen beiden bislang bekannten 
Reise- U.) [10]. Sie bestehen aus drei Hauptteilen, 
zwei Bronzescheiben mit Eintragungen darauf, 
einem »Gnomonteil« ([4], 64 Ef.) und dem frei- 
stehenden Gnomon selbst (-* Gnomon 1). Durch 
Verstellen der Scheiben gegeneinander nach den 
auf geschriebenen Ortsnamen (die U. waren nur 
für eine begrenzte Zahl Orte verwendbar) und 
Ablesen des Schattens auf dem jeweils richtigen 
40 Sektor mit seinen radialen Monatsteilungen und 
dem Mittagspunkt bzw. den kreisbogenförmigen 
Stundenlinien (jeweils für Doppelstunden) war 
eine recht genaue Benützung möglich. Eine für 
alle Breiten, ngiq näv xA.lf.ia, brauchbare U. soll 
Theodosios (2) erfunden haben. Schon die Ant. 
kannte auch U., bei denen zu voller Stunde Figu- 
ren heraustraten, tanzten oder kämpften, vgl. die 
Beschreibung der Kunst- U. von Gaza durch — ► 
Prokopios 2 (ed. Diei.s, APrAW 1917/7). Aus- 
50 führlichste erhaltene ant. Quelle für Konstruktion 
von U. ist Vitr. 9,8. Ortsfeste ant. Sonnen -U. sind 
zahlreich erhalten, vgl. zuletzt zu dem Gerät aus 
dem Wrack von Antikythera [6], zu den samischen 
Exemplaren [9]. Die ungleichmäßigen ant. Tem- 
poralstunden und die mit ihnen verbundenen U. 
überdauern die Ant. bis zur Konstruktion der 
Räder- (Feder-) U. zu Beginn der Neuz. W. H. G. 
I. Rehm , RE VHI 2416fr. 2. Diels Ant. Technik, *1924, 
155 ff. 3. Borckardt Altäg. Z.messung, 1920. 4* Drecker Die 
60 Theorie d. Sonnen -U., 1925. 5 . Ders. Z.messung u. Ster- 
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nendeutungin gesch. Darst., 1925. 6. de Solla Price, Scien- 
tific American 200/6, 1959, 6off. 7. Krajft , Lex. d. Alt. 
Welt3i58ff. 8. Moretti, ArchClass 8, 1956, 7iff. (Inschr.). 

9. Tolle Opus Nobile (Festschr. U. Jantzen, 1969) 164fr. 

10. Dies., AA 1969, 309fr. 11. Iottescu-Carligel, Pontice 2, 
1969, I99ff.; Dacia n.s. 14, 1970, 119fr. 

Ukalegon ( OvxaÄeytov ), »Ohnesorge«. Wei- 
ser troian. ysgcov , Hora. II. 3,148 neben -> Antenor 
(1). Verg. Aen. 2,31 1 f. (was zum geflügelten Worte 
wurde: vgl. G. Büchmann Geflügelte Worte, Bin. 
1912,374).Iuv.3,198f. nimmtaufVerg. Bezug.W.P. 

Ulcisia Castra, mil. Lager in Pannonien, an 
der Stelle der h. Stadt Szentendre. Itin. Anton. 
266,10. Not. dign. occ. 33,13,34 (Castra Constan- 
tia). Das Lager wurde auf einem kleinen Hügel in 
der 1. Hälfte des 2. Jh.s errichtet. Größe: 205 x 
134 m, Dicke der Mauern: 1,30 m. Die Ecken 
sind abgerundet, mit inneren trapezförmigen Tür- 
men. Endgültige Form unter Constantin. Die 
Canabae befanden sich am w., das Gräberfeld 
(4.Jh.) mit einer cella memoriae am s. Rand des 
Lagers. Das frühere Gräberfeld erstreckte sich 
ö. von der Eisenbahnstation. Zw. 106-214 ge- 
hörte die Lagergarnison zur Streitkraft von Pan- 
nonia Superior. An Hand mil. Diplome ist mit 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß die Garni- 
son bis zu den Markomannenkriegen die cohors 
IV Voluntariorum c. R. war. Seit 214 gehörte das 
Lager zu Pannonia Inferior. In der 1. Hälfte des 
3. Jh.s stationierte hier die cohors I milliaria nova 
Severiana Surorum sagittariorum. Im 4. Jh., als das 
Lager den Namen Castra Constantia annahm, be- 
stand ihre Garnison aus den Equites Dalmatae. J. F. 
ß.Sarüi, RE IX A 508 ff. m. älterer Lit. 

Uldin. Um 400 n.Chr. Anführer (kaum Kö- 
nig) der seit etwa 375 n. der unteren Donau um- 
herstreifenden Hunnen. 400 besiegte er -> Gai- 
nas und forderte dafür hohe Belohnung. 406 unter- 
stützte er -> Stilicho gegen - 5 ► Radagais. 408 fiel er 
in Moesien und Thrakien ein, wurde jedoch 409 
wieder verjagt (Oros. 7,37. Zos. 5,22. Soz. 9,5. 
Iord. Rom. 321). Erst zw. 409 (nach 409 ist nichts 
mehr von U. bekannt) und 433 bildete sich ein 
hunn. »Reich«. - Teils abweichend F. Altheim 
Gesch. d. Hunnen 1, 1959. L.Varady Das letzte 
Jh. Pannoniens, 1969. A. L. 

Ulfila (Wulfila). Bischof der Goten und Bibel- 
übersetzer. Wichtigste, trotz paneg. Färbung weit- 
hin zuverlässige Quelle ist ein in die sog. Diss. 
Maximini (im Cod. Lat. Paris. 8907 ; ed. F. Kauf- 
mann Aus d. Schule d. Wulfila, 1899. Hamann, 
MignePL Suppl. 1,693 ff.) eingearbeiteter Brief 
seines Schülers Auxentius. Ergänzungen bieten 
z.B. Philostorg. 2,5. Sokr. 2,41. 4,333f. Soz. 4,24. 
6,37. Iord. Get. 51. 267. U., * ca. 310 im Gotenland 
n. der unt. Donau, zunächst Lektor, 341 zum Bi- 
schof geweiht durch Eusebios (8). Anläßlich 
einer Christenverfolgung flüchtete er 348/49 mit 
seinen Anhängern. Diese stets friedlich bleibenden 
sog. Goti minores wurden bei -► Nikopolis (2) 
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angesiedelt. U. war ihr geistl. und wahrsch. zu- 
gleich weltl. Oberhaupt (Primas). Die teils un- 
brauchbare Überlieferung läßt nur Vermutungen 
über die Beziehungen zu den bis 376 n. der Donau 
verbliebenen Goten zu, doch geht es zu weit, U. 
jegliche Beteiligung an der Missionierung abzu- 
sprechen (so etwa [6], 88). Aus den letzten Jahren 
des U. (Spekulationen dazu bei Klein, Ztschr. f. 
dt. Alt. 83, 1951/52, 239ff. 84, 1952/53, 99ff.) 
10 scheint lediglich gesichert, daß er (frühestens 381) 
von —s- Theodosius (2) nach Constantinopel gela- 
den wurde (wahrsch. zu einem Konzil), daß er 
dort starb (für 383 sprechen Diss. Max. 61. 118. 
Sokr. 5,10. 7,12) und bestattet wurde. Bis zum 
Tode blieb U. seinem Bekenntnis (die Formel bei 
Diss. Max. 63 bzw. 42ff.) treu, das dem Symbol der 
seit etwa 357 bes. im unt. Donauraum verbreiteten 
»arianischen« Homoier nahestand. Versuche, aus 
dem Bekenntnis oder der Bibelübers. Schlüsse auf 
20 einen spezifisch »germ.« Arianismus zu ziehen, 
dürften gescheitert sein. Die Übers, der Bibel aus 
dem Griech. ins Got., unsere Grundlage für die 
Kenntnis der got. Sprache, ist als bedeutendste 
Leistung anzusehen. Da im Wesentlichen Frg.e 
aus den Evangelien und den paulin. Briefen erhal- 
ten sind, hat man bezweifelt, ob U. auch das A. T. 
übersetzt hat, doch spricht dagegen (neben Frg. 
aus Nehemia 5-7) bes. Philostorg. a. O. Der text- 
gesch. Befund verweist auf Abweichungen unserer 
30 Frg.e vom Originaltext, und es ist daher Vorsicht 
bei Schlüssen auf die Theologie des U. geboten 
(zum Text, zur Überl. und den Vorlagen sei auf 
[5] und [3] verwiesen). Von den zahlreichen weite- 
ren Schriften, die U. nach Diss. Max. 54 in got., 
lat. und griech. Sprache hinterlassen haben soll, 
ist nichts bekannt. Vor allem kraft des klar for- 
mulierten Bekenntnisses und der Bibelübers. ist 
U. ein bedeutsamer Einfluß auf die weitreichende 
Arianisierung der Germanen zuzuschreiben. Sein 
40 Lebensweg verweist aber darauf, daß der sich als 
Angehöriger der Kirchen des Reiches fühlende U. 
keine Sonderentwicklung der Germanen an- 
strebte (etwa »Eigenkirche«), für ihn der große 
Gegensatz seiner Z. nicht zw. Römern und Bar- 
baren, sondern zwischen Christen und Feinden 
des wahren Glaubens bestand. Wie schon in den 
Quellen erschweren auch in der mod. Forschung 
religiöse und nationale Emotionen (so z.B. bei 

H. E. Giesecke Die Ostgermanen u. d. Arianis- 
50 mus, 1939. G.Haendler Wulfila u. Ambrosius, 

1961) eine objektive Beurteilung des U. A. L. 

I. A.Lippold , RE IX A 5i2ff. (dort Lit.). 2. K. Klein, Fest- 
schr. F. Müller, 1967, 84ff. 3. P. Scardigli Die Goten - 

Sprache u. Kultur, 1973. 4. K.D. Schmidt Die Bekehrung 
d. Ostgennanen z. Christentum, 1939. 5. I V. Streitberg Die 
got. Bibel, “1919/28. 6.E.A. Thompson The Visigoths,i966. 

Uliarus. Insel des Ozeans, der prov. Aquita- 
nia benachbart, n. der Mündung der Garumna. 
Plin. nat. 4,109. Sidon. epist. 8,6,12. Geogr. Rav. 
60 Inschr. : CIL XIII S. 147. M. L. 
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Ulixes s. Odysseus 

Ulme. Die Gattung U. (Familie: Ulmaceae) 
war und ist bis h. im Mittelmeergebiet in mehreren 
Arten verbreitet. Am wichtigsten die vor allem in 
feuchten Gegenden heimische Feld ul me (U. 
campestris L.), griech. (ebenso wie die Berg-U. 
[U. montana Sm.], die aber in Griechenland nur 
Buschhöhe erreicht) jrr eAecl (z. B. Hom. II. 6,419 f. 
2l,242ff. 350ff. Theophr. h. plant. 3,14,1 [dort 
OQtLTiTzÄea., was Plin. 16,72 durch u. montana 
wiedergibt), lat. wohl Atinia (Colum. rust. 5,6,2; 
de arbor. 16,1. Plin. a.O.); sodann eine bei Theo- 
phr. a. O. beschriebene niedrige Art, wahrscheinl. 
U. nemoralis L.; schließlich die Weiß-U. (U. 
effusa Willd.), u. nostras , genus vernaculum Colum. 
rust. 5,6,2. Von den bei Plin. a.O. beschriebenen 
4 Arten lassen sich Gallica und genus silvestre 
nicht exakt bestimmen. 

Aus dem zähen und dauerhaften, wenngleich 
schweren Holz der U. f ertigte man in der Ant. u. a. 
Pflugdeichseln, Werkzeuggriffe aller Art, Türan- 
geln und -flügel, Radachsen und Schiffsteile (vgl. 
Theophr. a.O. u. ö. Plin. nat. 16,210. 218 f. 228f.). 

U. wurden, wie noch h., schon in der Ant. in 
Baumschulen (seminaria) massenhaft gezüchtet, 
weil sie sich besser noch als Schwarzpappel, Esche 
und Ahorn als Stützbäume für Weinreben eigne- 
ten (genaue Anleitungen für Aufzucht, Pflege und 
das mit dem 1 . 1 . maritare [auch poet. verwendet: 
vgl. Catull. 61,106ff. 62,54] bezeichnete Verbinden 
von U. und Rebe bei Colum. rust. 5,6,6ff. ; vgl. 
4,1,6; de arbor. 16,1. Plin. nat. 16,72. Geop. 4,1,2). 
Ihre infolge häufigen Zurückschneidens kräftig 
nachwachsenden jungen Schößlinge ergaben ein 
gutes Viehfutter, dienten aber auch zur Züchtigung 
von Sklaven (Plaut. Amph. 1029; Rud. 636 u.ö.). 
Die verbreitete ant. Ansicht, manche U.-Arten 
seien unfruchtbar, mag die Verbindung des Bau- 
mes mit Tod und Unterwelt gefördert haben (vgl. 
Hom. II. 6,419f. Verg. Aen. 6,282ff.). H. Gä. 
M. Schuster, RE IX A 544fr . 

Ulmerugi. Germ. Volk an der Ostsee. Die U. 
wurden von den Goten, die aus Skandinavien über 
die Ostsee an die preuß. Küste vorgestoßen waren, 
verdrängt (lord. Get. 26) aus ihren Wohnsitzen an 
der Odermündung und auf Rügen. U., got. Hui - 
marugeisy als Inselrugier bezeichnet im Gegensatz 
zu den in Pommern wohnenden -* Rugiern. H. C. 
fV. Jungandreas, RE IX A 5 5 5 f . 

Ulmetum {OtiXftiTwv), vicus und Kastell in 
Moesia inf., beim h. Pantelimon de sus. Reg. Con- 
stanta (Dobrudscha). Wahrscheinlich Gründung 
Traians an der Kreuzung wichtiger Straßen, ver- 
waltungsmäßig zu -> Capidava gehörig. Nach all- 
mählichem Verfall von Iustinian stark befestigt, 
Prok. aed. 4,7,17. G. Wi. 

V. Pärvan, Analele Acad. Rom. ser. II 34, 1911-12, 497 ff- 
36 , 1913-14, 245 ff- 329 fc 37 . I 9 I 4 -I 5 . 265 ff.; AA 30, 
1915, 23Öff. E.Dorutiu, Enc. arte ant. 7*1051 (dort weitere 
lit.). 
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Ulna, »Ellenbogen, Armbeuge, der ganze 
Arm«, gelegentl. auch ~+ Längenmaß. Es lassen 
sich 6 verschiedene Bestimmungen belegen, die 
von IV2 Fuß (^ — ► cubitus ) bis zu 6 Fuß reichen. 
Dieser Umstand sowie die Tatsache, daß die u. 
nur in 2 späten metrol. Tafeln erscheint, sprechen 
gegen eine amtliche Maßbezeichnung- Vielmehr 
diente das Wort als - gelegentl. falsch interpre- 
tierte- Übersetzung für -* ogyvLd, den im röm. 
10 System fehlenden Klafter (6 Fuß und somit 
1,78 m). Passus, Pes. H. Ch. 

H.Chantraine, RE EX A 5 59fr. 

Ulpia s. Nikopolis (1. 2). Sarmizegetusa. Ser- 
dica 

Ulpiana s. Ulpianum 

Ulpianum ( OvXmavöv ), röm. Munizipium 
in Moesia sup., ca. 10 km von dem h. Lipljan auf 
der Flur Bedem Grad beim h. Kloster Gracanica. 
Wahrscheinlich Gründung Traians an der Stelle 
20 einer älteren Siedlung. In der Spätant. Garnison 
von pseudocomitatenses Ulpianenses (Not. dign. 
or. 9,44) und Bischofssitz. Im 5. Jh. von den Goten 
erobert (lord. Get. 285 f .), aber von Iustinian unter 
dem Namen Iustiniana secunda gänzlich neu er- 
baut, Prok. aed. 4,1,28 ff. G. Wi. 

L.Popovic-E.CerSkov , Godisnjak Muzeja Kosovo i Meto- 
hije 1, 1956, 319fr. 2, 1957, 32iff. G. Novak, FastiArch. 10, 
1957, 528. A. Möcsy Ges. u. Romauisation in d. röm. Pro- 
vinz Moesia Superior, 1970, 7 5 ff. 

30 Ulpianus. 1. Domitius U., spätklass. röm. 
Jurist, ausTyros in Phoinikien (Dig. 50,15,1 pr.); 
ob syr., griech. oder ital. Abkunft, ist ungewiß 
(3,247fr.). Zusammen mit Paulus (-> Iulius B 14) 
war U. (203 [205?] -2 11) assessor des praef. praet. 
— ► Papinianus (H. A. Pesc. N. 7,4; Alex. Sev. 26,6), 
viell. auch (schon unter Caracalla?) magister a 
libellis , dann, nach Verbannung durch Elagabal 
(H.A. Heliog. 16,4), unter Alexander Severus 
magister scrinii (H.A. Al. Sev. 15,6. 26,4. Eutr. 
40 8,23), praefectus annonae (222, Cod. Iust. 8,37,4) 
und im selben J. bereits praefectus praetorio (Cod. 
Iust. 4,65,4). In diesem Amt und als consiliarius des 
Kaisers (H.A. Al. Sev. 26,6. 68,1) war U. der ein- 
flußreichste Mann im Reich (dazu [l],1437f.) ; doch 
wurde er wohl schon 223 (POxy XXXI 2565 ; nicht 
wie bisher angenommen, erst 228) von den Präto- 
rianern ermordet (Cass. Dio 80,2). - Die sehr 
reiche schriftstell. Tätigkeit des U. beginnt wohl 
schon E. des 2.Jh.s, die meisten Werke dürften 
50 aber unter Caracalla abgefaßt sein; mit dessen 
Tod scheint die Produktion zu erlöschen, viell. 
als Folge der Verbannung durch Elagabal. Zu 
einem Neubeginn unter Alexander Severus blieb 
keine Zeit mehr. Erhalten ist von U. mehr als von 
einem anderen röm. Juristen; die Digesten beste- 
hen zu etwa einem Drittel aus Frgen seiner 
Werke. Weiteres ist überliefert in den -► Fragm. 
Vaticana, der ► Collatio legum Mos. et Rom., 
den Scholia Sinaitica, in kleineren Pergament- und 
60 Pap.resten und in Zit. bei versch. Schriftstellern; 
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doch besitzen wir kein Werk ganz; die erhaltenen 
{z.T. minimalen) Bruchstücke sind überarbeitet, 
oft entstellt, verkürzt oder itp. a) Kommentare. 
Hauptwerke sind je ein Großkomm, zum prätor. 
Edikt (83 B.) und zu den III libri iuris civilis des 
Massurius -* Sabinus II 5 (51 B.), letzterer unvoll- 
ständig, viell. unvollendet und posthum erschie- 
nen. Weitere Komm, behandeln Augusteische Ge- 
setze, so die L Iulia et Papia (20 B.), /. Iulia de 
adulteriis (5 B.) und /. Aelia Sentia (4 B.). b) Sog. 
Problemliteratur. Je 10 B. disputationes und 
pandectae , letztere fast ganz verloren (2 Frg.e in 
den Dig.). Die 2 B. responsorum sind wohl ein 
Extrakt aus einem urspr. größeren Responsen- 
werk. c) Elementarschriften. 2 B. institu- 
tiones t mit berühmten und umstrittenen Stellen 
über ius , insbes. ius naturale, und iustitia ; 7 B. 
regulae (echt); neben ihnen existierte ein apokry- 
pher liber singularis regularum , vorwiegend aus 
den Institutionen des — ► Gaius (1) fabriziert; ein 
großes Stück einer Epit. (verfaßt Anf. 4.Jh.) aus 
diesem /. sing, ist im Cod. Vat. Reg. 1 128 (10. Jh.) 
unter der Überschrift tituli ex corpore Ulpiani 
erhalten (h. meist Ulpiani Epitome genannt). Eben- 
falls apokryph sind die 6 B. opiniones , viell. Rest 
einer urspr. größeren pseudo -ulpian. Schrift aus 
dem 4./5.Jh. d) Monographien. De fideicom - 
missis (6 B.), de sponsalibus (1 B.), de appellationi - 
bus (4 B.), de censibus (6 B.). Eine bes. Gruppe bil- 
den Schriften über die Amtspflichten (de officiis) 
best. Beamter; darunter ragten hervor 1 0 B. de off. 
proconsulis , ein bedeutendes und sehr verbreitetes 
Werk, das nach dem Ediktskomm, am öftesten 
belegt ist. Apokryph sind der /. sing.de excusationi- 
bus , ein unechter Auszug aus dem /. sing, de off. 
praetoris tutelaris , und die 10 B .de omnibus tribu- 
nalibusy eine nachklass. Slg. von Exc. aus echten 
Schriften U.’ mit Anleitungen für Beamte; wie 
alle Offizialwerke großteils auf kaiserl. Konstitu- 
tionen beruhend. Die versch. libri singuläres sind 
möglicherweise nur verselbständigte Teile aus den 
großen Komm, e) Noten. Die Dig. des — ► Ulpius 
(3) Marcellus und die Responsen Papinians hat U. 
mit notae versehen; die Kombination mit den 
notae des Paulus zu Papinian geht sicher nicht auf 
U. zurück. - Die Beurteilung U.’ hat geschwankt. 
Sicherlich war er kein großer schöpferischer Kopf, 
doch auch kein bloßer unselbständiger Sammler 
und Vielschreiber. Das klass. Recht beherrscht er 
noch mit der Sicherheit der Hochklassiker, die er, 
wie überhaupt andere Juristen, reichlich zitiert, 
oft aus zweiter Hand (vgl. [1], 1465 ff.). Argumenta- 
tion und Darstellung sind von ungleichmäßigem 
Niveau, der Stil ist manchmal flüchtig und skiz- 
zenhaft. F.H. 

I .P.JörSy RE V 1435fr., erg. dazu Th. Mayer- Maly, RE 
IX A 567fr. 2. W. Kutikel Herkunft u. soz. Stellung d. 
xöm, Juristen, *1967, 24,5fr. 3. F. Schulz Gesch. d. röm. 
Rechtswisenschaf t, 1961, passim. 4« R.Oresbmo, Noviss. 
Digesto italiano 19, 1973, iioöff. m. reicher Lit. 
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2. Griach. Sophist des 3./4.Jh. (f gegen 330) 
n.Chr. aus Askalon, Lehrer des — ► Prohairesios 
und des -> Libanios. Er lehrte anfangs in Emesa, 
danach als Vorgänger des — > Zenobios in Antio- 
cheia (Liban. or. 1 ,8. 4,9. 36,10. Eun. vit. soph. 10, 
3,3). Die in der Suda s. OvXmavoQ ’Avtioxsvq 
genannten Werke (Reden, Deklamationen u.a.) 
sind verloren. Ob er ident, ist mit dem Vf. der 
erhaltenen Prolegomena zu Demosth.* Olynth. 

10 und Philipp. Reden (Demosth. rec. G.DindorF 8, 

1 ff.), ist höchst unsicher, vgl. Gudeman, RE II A 
699ff. H. Gä. 

Ulpius. 1. U. Cornelius Laelianus = Imp. 
Caes. U. Cornelius Laelianus. Seine Herkunft und 
Laufbahn sind unbekannt. Viell. Statthalter der 
Germania superior unter -> Postumus (2), Rit- 
terling Fasti 43 f., gegen den er im J. 268 als 
Usurpator auftrat. Das Zentrum seiner Macht lag 
in Mogontiacum, wo er von Postumus oder 
20 dessen Nachfolger Victorinus (2) überwältigt 
wurde. Aur. Vict. 33,8. Epit. de Caes. 32,4. Eutr. 
9,9,1. Oros. 7,22,11. Ioann. Ant. frg. 152 = FHG 
4,598. Hohl, Klio 27, 1934, 157 ff. Mz.: Mat- 
tingly RIC 5/2, 372f. lff. G.Elmer, BJ 146, 
1941, 57f. 2. U. Crinitus. Die Erwähnung H.A. 
Aur. 10,2ff. läßt seine Existenz wegen der dort 
mitgeteilten falschen Tatsachen nicht genügend 
sicher erscheinen. Er wäre demnach ein Nach- 
komme des Kaisers -► Traianus (vgl. Eutr. 8,2) 
30 und viell. Vater der Ulpia Severina (Nr.8), der 
Gattin des Kaisers -► Aurelianus (4), den er an* 
geblich adoptiert hatte (H.A. a.O. 10,3-14,4. 38. 
2f.). Sicher falsch ist die Bekleidung von drei 
Konsulaten (Degrassi FImp. 70), möglich wäre 
das Generalkommando in Illyricum (H.A. a.O. 
13,1: dux lllyriciani et Thracici limitis. Fitz, Act. 
Ant. 11, 1963,301). G. Wi. 

3. Röm. Jurist des 2.Jh.s n.Chr. Mitglied des 
kaiserlichen consilium unter Antoninus Pius 

40 und Marc Aurel. Nicht geklärt scheint die Bezie- 
hung zu Nr. 4, von dem einerseits vermutet wird, 
er sei mit U. ident., andererseits, er sei ein Sohn 
des Juristen gewesen. Von U.* Werk sind in erster 
Linie digesta (31 B.) zu erwähnen, ferner ein 
Komm, ad legem Iuliam et Papiam (viell. nur ein 
Auszug aus den digesta), notae zu den digesta des 
Salvius — ► Iulianus (11) und den regulae des — ► 
Pomponius (B 4), schließlich eine Monographie 
de officio consulis (mind. 5 B.) und responsa . Bei 
50 den ihm zugeschriebenen Werken de officio prae- 
sidis (Dig. 4,4,43) und de iudiciis publicis (Dig. 3,2, 
22) liegt Verwechslung mit -► Aemilius (II 7) Ma- 
cer bzw. Marcianus vor. C. E. 

W . Kunkel Herkunft u. soz. Stellung d. röm. Juristen, 
*1967, 2 13L A. M.Honori, Ti jdschr. voor Rechtsgesch. 32, 
1964, 24 S. Th. Mayer- Maly , RE IX A 570f. 

4. U. Marcellus. Unter Mark Aurel Statthalter 
von Pannonia inf. (CIL III 3307 = 10285. Fitz, 
Acta Ant 11, 1963, 273f.), cos. suff. zw. 179 und 

60 184 (Degrassi FImp. 50) und unter Commodus 



Umber 


Ulpius 1045 

konsularer Statthalter von Britannia (Cass. Dio 72, 
8,2-6. Birley, Epigr. Stud. 4, 1967, 76). Er kämpfte 
erfolgreich gegen die Britannen, machte sich aber 
wegen seiner Strenge bei den Soldaten verhaßt. 
Ob sich CIL VII 504. 592.EE 9,1 171 = Rom. Inscr. 
of Britain 1329. 1464. 1463 auf ihn oder einen 
gleichnamigen Statthalter am Beginn des 3.Jh.s 
beziehen, muß unentschieden bleiben. A. Birley 
ebd. 8 1 f . Fitz, Alb. Regia 10, 1969, 1 79 f. G. Wi. 

5. M. U.Traianus, Vater der Ulpia Marciana 
(Nr. 7) und des Kaisers -*■ Traianus (1), Ritter, aus 
-> Italica gebürtig, wohl unter Nero nach Rom 
gekommen, wo er die Ämterlaufbahn bis zur Prae- 
tur durchlaufen zu haben scheint (vgl. die cursus- 
Inschr. vom Nymphaeum in Milet, J. Hülsen 
Milet 1,5 [1919] 53f. DessILS 8970). 67/68 unter 
Vespasianus als legatus der legio X Fretensis im 
jüd. Krieg, danach Statthalter einer unbekannten 
Provinz. Im Sommer 70 cos.su ff. (DegrI XIII 1, 
p. 190) als erster seiner gens, von Vespasian in den 
Patriziat erhoben. Etwa 72/73 war U. Statthalter 
der Baetica, danach leg . Aug. pr . pr. von Syria, wo 
er einen drohenden Parthereinfall verhinderte 
(dazu F. Grosso, RIL 91, 1957, 31 8 ff.); mit den 
ornametita triumphalia belohnt. 79/80 schließl. 
war U. Prokonsul von Asia (lebhafte Bautätigkeit, 
vgl. DessILS 8797); außerdem XV vir sacris faciurt- 
dis und sodalis Flavialis. f bereits vor dem J. 100 
(Plin. paneg. 89); erst gegen 113 (anders [2]) wurde 
er divinisiert (äivus Traianus pater). Zahlreiche 
Inschr. und Mz. (BMCRomEmp 3,100f. T. 17, 
1 8 ff. 18,1 f. Strack Unt. z. röm. Reichsprägung 
d. 2.Jh. 1, Stuttg. 1931, 199ff.). Porträts: J.Babe- 
LOn, REA 64, 1962, 48 ff. S.Stucchi, Studi Calde- 
rini - Paribeni 3, Milano 1957, 527 ff. 

X. R.Hanslik, RE Suppl. X 1032fr. 2. M.L.Paladini , Fest- 
scbr. A.Grenier, Bruxelles 1962, 1194 ff. 3. M.Durry, in: 
Lcs empereurs romains d’Espagne, Paris 1965, 45fr. 
4. A.Carandini, Enc. arte ant. 7,9ö5f. 

6 . M. U.Traianus s. Traianus (1) 

7 . Ulpia Marciana (vor 48-112 n.Chr.), Tochter 

von Nr. 5 und der Marcia, ältere Schwester des 
— * Traianus (1; vgl. Plin. paneg. 84), verheiratet 
mit C. Salonius Matidius Patruinus (t 78). Aus 
dieser Ehe stammte — ► Matidia (1). Hochgeehrt 
von ihrem Bruder lebte U. in enger Verbindung 
mit der kaiserl. Familie. — ► Thamugadi und —>■ 
Marcianopolis wurden nach ihr benannt. Seit ca. 
105 Augusta (DessILS 288. 4039) mit Ehren- 
münzrecht. Nach ihrem Tode wurde sie konse- 
lcriert (DessILS 298. 327); Hadrian errichtete beim 
Templum Matidiae ihr zu Ehren die Basilica Mar- 
cianae (Platner-Ashby 81. Nash 2,36f. Mz.: 
BMCRomEmp 3,108. 125f. 230f. T. 18,17. 21, 
2ff. 44,6ff. Strack, Unt z. röm. Reichsprägung 
... 1, Stuttg. 1931,41. 201. Kat. T. III 206. 212. 
214. Porträts: M.Wegner Das röm. Hetrscher- 
büd 2,3 (1956) 77ff. T. 35f. H. Gä. 

B. Af.Feüetä Mag, Enc. arte ant. 4,824t, 

8. Ulpia Severina, vielL Tochter von Nr. 2, Gat« 
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tin des -+ Aurelianus (4; H. A. Aur. 50,2 [ohne Na- 
mensnennung]), von diesem zur Augusta erhoben, 
CIL III 472. V 29. 3330. VIII 23114. IX 2327. 
ILAfr. 617. AE 1900, 145. 1927, 81. 1930, 150. 
1934, 44. Mz. : Mattingly RIC 5,3 1 3 f. und Vogt 
Alexandr. Mz. 213. G. Wi. 

Ultor »Rächer«, Beiname des — ► Mars; ihm 
hatte der spätere Augustus während der pro 
paterna ultione (Suet. Aug. 29,2. Ov. fast. 5,569) 
10 unternommenen Schlacht bei Philippi gelobt: 
templa feres et me Victore vocaberis Ultor (Ov. 
a.O. 577). Nach der Aussage des Suffixes -tor 
(Radke, G 77, 1970, 40ff.) ist ein Mars U. weder 
ein Mars ultus (Ov. a.O. 595) noch ein Mars 
ulciscens , sondern eine Gottheit, die in der Erschei- 
nungsform des Mars qualifiziert ist, bei gegebener 
Veranlassung als Rächer zu wirken; das wird 
deutlich bei Hör. c. l,2,29ff. Augustus weiht i.J. 
20 v.Chr. nach Rückkehr der i.J. 53 verlorenen 
20 Feldzeichen (Mon. Anc. 29) dem Mars U. auf dem 
Kapitol einen Tempel (Cass. Dio 54,8,3 Mßeog 
Ti^wqov), i.J. 2 v.Chr. nach des Phraates (4) 
Tode (Macr. Sat. 2,4,9 Verzögerung des Forum- 
baus) den großen Tempel auf seinem Forum (Ov. 
a.O. 551 ff. Suet. Aug. 29,1) auf eigenem Boden 
(Mon. Anc. 21), nach Ov. a.O. 545 ff. (vgl. Liebe- 
nam Fasti cons. imp. Roman. 8) am 12. Mai, nach 
Cass. Dio 60,5,3 (vgl. Mommsen, CIL I 1 p. 318) 
am l.Aug., mit prächtigen Spielen (Mon. Anc. 
30 22. Veil. 2,100,2. Suet. Claud. 4,1. Cass. Dio a. O. ; 
nach Fast. Maff. Fer. Cuman. Philocal. CIL I* 
pp. 224. 229. 264 am 12. Mai). Der Tempel erhielt 
bes. Vorrechte (Cass. Dio 55, 10,2 ff. Suet. Aug. 

29.2) , Goldbild (Cass. Dio 56,46,4. Tac. ann. 3, 

18.2) , Weihgeschenke (Mon. Anc. 21. Plin. nat. 
34,141), Tresor (Sch. Iuv. 14,261); Verbindung mit 
Venus (Ov. trist. 2,295f.); Raum für Kultmahl der 
-*• Salier (Suet. Claud. 31,1). Dem Mars U. opfern 
die Arvalen (Act. Arv. 72. 84. 86 . 121 Henzen), 

40 Germanicus (Tac. ann. 2,22,1), Traianus (CIL III 
12467 in Adamklissi). Auf Mz. und Inschr. spä- 
terer Z. auch Iuppiter U. und Vulcanus U. G. R. 
Keune, Myth. Lex. 6,28ff. Wissowa Rel. a 78. 146L Latte 
RRel 302f. Börner Die Fasten 2, 323ff. Radke, Festechr. 
H.E. Stier, 1972, 267fr. F .Panvini- Rosati, Numismatica 
12, 1946, 97ff. 

Ulübrae (ü, ü Hör. epist. 1,11,30), Gemeinde 
der 1. Region (Plin. nat. 3,64) in der tribus Pomp - 
tina (CIL X 6491) mitten im Sumpf gebiet (Cic. 
50 fam. 7,12,2. 18,3), Kolonie derTriumvim (Feldm. 
239), Beziehung zu Augustus (Porph. Hör. a.O.), 
von Drusus aufgehoben (Feldm. a.O.), dann ver- 
lassen (Sch. Iuv. 10,102 desertum Italiae oppidum). 

G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,637. L.Ross Taylor Voting Districte 274. 
KubitsJiek Imp. Rom. trib. discr. 35 1 - 
Umbella s. Schirm 

Umber. Die italische, urspr. wohl umbrische 
Hunderasse war als Jagdhund, bes. als Spürhund 
60 sehr geschätzt (Grattius cyneg. 171 ff. Sen. Thy. 
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497ff. Verg. Aen. 12,753ff. Sil. 3,295ff.). Es besteht 
kein Anlaß, aus Varro rust. 2,9,6 zu schließen, der 
U. sei auch als Hirtenhund verwandt worden. Da 
wir keine Beschreibung des U. haben, sind ant. 
Darstellungen bisher nicht nachgewiesen. W.H.G. 

Umbilicus ( xorvkrjöcuv , xv/Lißdfaov, oxvra- 
kiov, yfjg öfi(paX6g. U. Veneris , cotyledon ), das 
Nabelkraut aus der Familie der Dickblattge- 
wächse (Crassulaceae). 2 Arten (wohl die noch h. 
im Mittelmeerraum auf Felsen und Mauern hei- 
mischen U. erectus und U. horizontalis) unter- 
scheiden Dioskur. 4,91 f. und Plin. nat. 25,159. - 
Die fleischigen, rosettenförmig angeordneten Blät- 
ter, aber auch ihr ausgepreßter Saft und die Wur- 
zeln, fanden in der Ant. vielfältige med. Anwen- 
dung: gegen Ausschlag, Geschwüre, Frostbeulen, 
Entzündungen (bes. der Augen), gegen Wasser- 
sucht, Steinleiden und als Diureticum, schließlich 
auch als Aphrodisiacum und gegen Unfruchtbar- 
keit der Frau (vgl. Hippokr. de steril. 230 [8,444 L.]. 
Nik. Ther. 681. Gal. 12,41 K. Plin. nat. 26,32. 80. 
106. 1 19. Ps.-Apul. de herb. 43). H. Gä. 

H.Gams , RE IX A 5<?of. 

Umbrenus. Ital. Gentilname, abgeleitet aus 
dem Ethnikon, auch inschr., Schulze Eigenn. 
257. 523. 1. Veteran, der 41 v.Chr. im Zuge der 
Ackeranweisungen das Gut des Ofellus erhielt. 
Hör. s. 2,2,133. 2. P. U., Freigelassener, der als 
Geschäftsmann früher in Gallien tätig war und 
63 v. Chr. die Verbindungzwischen — ► Catilina und 
den Gesandten der -> Allobroger vermittelte. In 
der Senatssitzung vom 5. Dez. 63 wurde er schwer 
belastet, konnte aber entkommen. Cic. Cat. 3,14. 
Sali. Cat. 40. 50,4. Weiteres Schicksal unbekannt. 

H. G. G. 

Umbri, Umbria. Name: Bei Plaut. Most. 
770 Umbra in einem Wortspiel; Hör. s. 2,4,40 
nennt Eber, Verg. Aen. 12,753 Jagdhund Umber; 
Umbria seit Cic. S. Rose. 48 u.a. Varro frg. 267 
Fun. Von röm. (Steph. Byz. s. ’Ofißgixoi) Auto- 
ren COfxßgoi bei Lykophr. 1360 und mit hsl. 
Varianten Pol. 2,16,3. 24,7. 3,86,9) nennt zuerst 
Liv. das Volk U. In griech. Lit. {ofxgi^og schon 
auf Vase des 6.Jh.s aus Caere: Joh. Schmidt, RE 
XVIII l,349f.) heißen die U. 'Oußgixot (5. bis 
2.Jh.: Hdt. 1,94. 4,49. Ktesias FGrH 688 F 59. 
Eudox. bei Steph. Byz. s. &e/.EOOaioi. Philist. 
FGrH 556 F 46. Theop. FGrH 1 15 F 132. Skyl. 16. 
Aristot. mir. 80. Zenod. FGrH 821 F 3. Skymn. 
221. 366f.); Ptol. 3,1,53 f. (Sitze der 'OXofißgwv 
rj Ov/.ovqü)v weiter s. als die der OviXovfißgöjv) 
unverständlich. Ant. Namenserklärung der U. ab 
imbribus (Plin. nat. 3,112. Solin. 2,11. Serv. auct. 
Aen. 12,753. Isid. orig. 9,2,87. Paul. diac. h. Lang. 
2,16), h. entweder von ligur. (Plut. Mar. 19,4) oder 
germ. ”Af.ißgcov£r (Kretschmer, Glotta 21, 1933, 
112f.) oder von Trägem der Villanovakultur 
(Devoto Gli ant. Ital. *113). 

Landnahme: Früher wohnten U. als Nach- 
barn der Ligurer (Dion. Hai. ant. 1,10) s. zweier 
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nach N. strömender Alpenflüsse (Hdt. 4,49); 
Mantua von umbr. Sarsinaten aus Perusia ge- 
gründet (Serv. auct. Aen. 10,201); gall. Herkunft 
(Solin. a.O. Isid. a.O. Serv. auct. Aen. 12,753. 
Sch. Lykophr. 1360) durch Mißverständnis von 
Plin. nat. 3,112. U. an der Adria (Theop. a.O. 
Steph. Byz. s. s Ofxßgixol; vgl. Eudox. a.O. 
Skymn. 366) vertrieben Sikuler und Libumer 
(Plin. a.O.), saßen in Spina (Iust. 20,1,11), Ra- 
10 venna (Strab. 5,214 u.a.; vgl. Plin. nat. 3,115), 
Butrium (Strab. a.O. Plin. a.O.), Ariminum 
(Strab. 5,217 u.a.), Ancona (Skyl. a.O.), verloren 
dort Land an die Gallier (Liv. 5,35,2. Plin. nat. 

3.112) , -> Paeligni, -> Picentes, wichen dem 
Druck nach W. aus (-* Nuceria Camellaria, fra- 
tres Attiedii in -> Iguvium). U. waren großes, 
altes Volk, dessen Land und 300 Städte Tyrrhener 
(Hdt. 1,94. Skymn. 221. Dion. Hai. 1,27. Plin. nat. 

3.112) oder Pelasger (Dion. Hai. l,19f. Plin. nat. 
20 3,50) fortnahmen ; daran erinnern tractus Umbriae 

(Plin. nat. 3,51 mit — ► Rusellae- c P£oaAa Steph. 
Byz. s.v.) und der -> Umbro. Im Innern Italiens 
soll Ameria 1143 v.Chr. (Cato frg. 49 P.), Inte- 
ramna 672 v.Chr. (CIL XI 4170) gegründet sein. 
U. (= Sacrani Serv. auct. Aen. 11,317) vertrieben 
Ligurer aus Reate (Philist. a.O.), von wo sie selbst 
den Aboriginern bzw. Pelasgern weichend sich 
fortan Sabiner nennen (Zenod. a.O.). U., die 
unter kelt. Druck von der Adria 524 vor Kyme 
30 erschienen (Dion. Hai. 7,3,1 ; vgl. Plin. nat. 3,60), 
dürften spätere -► Volsci sein (vgl. Ktesias a.O. 
zum volsk. Namen Cosuties). Die august. 6. Re- 
gion U. (Plin. nat. 3,112) liegt zw. Sabina (Plin. 
nat. 3,109) und Etrurien mit Grenzflüssen Tiber 
(Plin. nat. 3,53) und Clitumnus (Serv. auct. georg. 
2,146) im Gebirge (Strab. 5,219 u.a.; vgl. Pol. 2, 
16,3. 24,7. Sil. 8,449. Martial. 7,97,2. 9,58,3), 
trotzdem fruchtbar (Prop. l,22,9f. Strab. 5,228 
u.a.) mit Bauernbevölkerung (Sil. a.O.), Obstbau 
40 (Colum. 5,10. Plin. nat. 15,55 ; besonderer Weinan- 
bau Plin. nat. 17,171), Rinderzucht (Colum. 3,8. 
6,1; vgl. Verg. georg. 2,146 u.a.), Schafzucht 
(Varro rust. 2,9,6. Plin. nat. 11,241) bei jährlich 
dreimaliger Geburt (Aristot. a.O.). Vorwurf der 
Verweichlichung unverständlich (Theop. a.O. 
Skymn. 367). Seen bei -* Prolaqueum, ->■ Plestia, 
lacus Umber (Prop. 4,1,124), lacus Clitorius (Paul, 
diac. h. Lang. 2,16; vgl. Cassiod. var. 2,21,2). 
Längsausdehnung 1350 Stadien (Strab. 5,227) 
50 nach v. Flaminia berechnet. Zur späteren Provinz- 
zialverwaltung vgl. Guido 68. Paul. diac. a.O. 
Not. dign. occ. 1,57 u.a. 

Gesch. und Verwaltung: Es wird mit U. in 
den o. beschriebenen Grenzen kaum ein einziges 
Volk benannt; sprachl. Ähnlichkeiten jedoch von 
der Val Camonica bis Etrurien (Lehnwörter) und 
s. des Atemus (altsabell. Inschr.): Vermutlich 
sprachl. homogene Gruppe (Villanova!) mit 
Namen U. oder Sabiner ( Sabus in Val Camon* : 
60 Sabini im Nachbartal, Sabini in Ravenna, Na- 
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menstausch in Reate), so daß Sabiner des T. 
Tatius U. gewesen sein könnten, zumal röm. Feste 
nach der für U. bezeugten Tagesordnung von 
Mittag zu Mittag (Plin. nat. 2,188. Gell. 3,2,6 u.a.) 
eingerichtet sind (Radke, RhM 106, 1963, 31 8 ff.; 
Romanitas 14, 1972, 198), während hist. Sabiner 
(Cato frg. 50 P.) die U. aus Reate und als Picen- 
tes aus Picenum vertrieben. Erste hist, einorden- 
bare Begegnung mit Rom z.Z. der gall. Belage- 
rung von Clusium (= -*■ Camerinum) ca. 390 
(Liv. 5,35, 3 ff.) und 310 mit Gesandtschaft (Liv. 
9,36,7ff.); jeweils Fabier maßgebend. Unbedeu- 
tende Kämpfe w. des Appennin (Liv. 9,36ff. 10, 
21), 299 Triumph de Nequinatibus (CIL I 2 45), 
295 Sentinum nach Kämpfen bei Camars (Pol. 
2,19,5), 283 Kolonie Sena Gallica (Pol. a.O. 12), 
266 Triumph de Sassinatibus (CIL I 2 p. 46) ; seither 
friedliche Romanisierung; -*■ Plautus und -► Pro- 
pertius (vielt, auch — vTacitus) sind U. Mil. Durch- 
zugsgebiet im 2. pun. Krieg (217 und 207). Mit 
tribus (Liv. 31,2,6. 33,37,1; vgl. Tab. lguv.) wird 
das Territorium, mit tota die Gemeinde, mit 
populus deren Bevölkerung, mit plaga (Liv. 9,41, 
15) eine bestimmte Gruppe, mit nomen der Grund- 
besitz bezeichnet; in Iguvium gibt es 10 curiae. 

Kulte: Die Tafeln von — ► Iguvium bieten Vor- 
schriften für Opfer, Lustration u.a. Eine beson- 
dere Rolle spielen Mars (CIL XI 5805 Marti 
Cypriö) und Cupra mater (Vetter HB Nr. 233); 
Diskussion um zusammengesetzte Namen wie 
prestate f erfie Qerfe marties (Tab. Ig. Ib 27); 
Weihinschr. aus Pisaurum (CIL I 2 368ff.) röm. 
beeinflußt. 

Sprache: Sprache der U. gekennzeichnet (vgl. 

0. Bd.II 1571 f.) durch Labialisierung der Labio- 
velare, Synkopierung unter Anfangsbetonung, 
Spiranten für mediae aspiratae, Palatalisierung 
vor e, i, weitgehende Assimilierung, Monophthon- 
gisierung, Rhotazismus (auch am Wortende, was 
»silbische« Aussprache des s voraussetzt). Der 
Dialekt der U. bekannt aus den Tab. Ig. (Vetter 
HB Nr. 239); kleinere Inschr. ebd. 229ff. Vetter, 
Glotta 30, 1943, 81 ; letzte Funde: Cioth, Atti del 

1. conv. di studi umbri, 1963, 99 ff., noch ohne 

Endrhotazismus); ältere Stufe in den sog. alt- 
sabell. oder piken. Inschr.; Besonderheit der 
umbr. Namensform: Patronymikon zw. Vorna- 
men und Gentilnamen. G. R. 

F. Altheim Gesch. d. lat. Sprache, 1951, 138fr. A. v.Blumen- 
thal Die iguvin. Tafeln, 1931. Buck-Prokosch EJemcntar- 
buch der osk.-umbr. Dialekte, 1905. G.Devoto Gii antichi 
Italici, *1951, 155fr. 1 8 5ff. Ders. Tabulae Iguvinae, S I9Ö2. 
Derr.,Hist. Mundi 3, 1954, 394. Ders., Enricl. Italiana s.v. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,387. 435. Nissen It. Ldk. 1, 

2 , 374 fL 389f£ A.J. Pfiffig Religio Iguvina, 1964. 
CJHetrangeli Mevania (Bevagna). Regio VI - Umbria, 
Roma 1953. V. Pisard Le lingue deH’Italia oltre il Latino, 
*1964- v. Planta -J. W. Paulrney The Bronze Tables of 
Iguvium, 1959. A. Rotenberg Der Staat der alten Italiko’, 
1913. i5fL G. de Santtis Storia dci Romani 1, *1956, 100L 


Ummidius 1050 

E. Täubler Die umbr.-sabell. und die röm. Tribus, SHAW 
1930. U. Tarchi, Bull, del mus. delf Imp. Rom. 92, 1941, 
35ff. N.Zanichelli L’Umbrianella storia, nella letteratura, 
nell’ arte, 1954. 

Umbricius. 1. Nach luv. 3,1 ff. Freund des 
Dichters, der Rom den Rücken kehrte und in die 
Kleinstadt Cumae übersiedelte. Die Gründe hie- 
für läßt luv. den U. selbst vortragen: Als armer, 
ehrlicher Mann findet er in der Hauptstadt keine 
10 Erwerbsmöglichkeit mehr und wird wegen seiner 
Armut nur zum Gespötte der Menge. Während 
das Leben in der Großstadt verschiedenste Ge- 
fahren birgt, ist das Leben in der Kleinstadt frei 
von ihnen und erschwinglich. Es liegt kein Grund 
vor, U. für eine fingierte Person anzusehen. 

2. U. Melior. Hofharuspex {haruspex Caesar um: 
W uilleumier, Bull. soc. ant. de France 1929, 
172), der Galba am Morgen des 15. Jan. 69 Böses 
vorhersagte, Tac. hist. 1,27,1. Plut. Galba 24. Vf. 
20 einer Schrift über etr. Disziplin, Plin. nat. 1 ind. 
11 (p. 39 Mayh.) und 10,19. R. H. 

Umbro, schiffbarer (Plin. nat. 3,51) Fluß, der 
ö. Siena entspringt (Tab. Peut. 4,3) und s.w. 
Grosseto mit Hafen (Rutil. l,337f. Itin. mar. 500, 
4f.) ins tyrrhen. Meer mündet (Tab. Peut.); der 
U. quert die Straßen an der Küste (Tab. Peut. 4,3. 
Geogr. Rav. 4,32. 5,2), Chiusi- Siena (Tab. Peut. 
4,4. Rav. 4,36), Arrezzo -Florenz (Tab. Peut. 4,4); 
andere Namensform Ombros (Steph. Byz. s. 
30 * Oftßgixol); h. Ombrone. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,377- Nissen It. Ldk. 2,308. 

Ummidius. 1. C. U. Durmius Quadratus. 
Seine Laufbahn CIL X 5180. 5181. 5182 = DessILS 
972 aus seiner Heimat Casinum: Xvir stlit(ibus) 
iud( icandis ) , q(uaestor) divi Aug(usti) et Ti. Cae- 
saris Aug(usti) im J. 14, aed(ilis) cur(ulis) im J. 16, 
pr(aetor) aer(arii) im J. 18 (CIL VI 1496. DegrI 
XIII 1, p. 306), danach curat(or) tabular(um) 
publicar(um) und praef(ectus) frum(enti) dandi 
40 ex s.c. Unter Tiberius procos. provinc(iae) Cypri 
(CIG 2637) und dann bis 37 Statthalter der Lusi- 
tania (CIL II 172 = DessILS 190 G.Alföldy 
Fasti Hisp. 136f.), cos. suff. etwa 40 (Degrassi 
FImp. 11), unter Claudius etwa 46-50 Statthalter 
einer illyr. Provinz, wahrscheinl. von Dalmatia 
(Jagenteufel Statth. v. Dalm. 24ff.) und 51-60 
Statthalter von Syria (AE 1907, 54. Mionnet 5, 
159,101-103. 167,76), wo er in die Wirren um 
— ► Pharasmanes (o.Bd.IV 1587) und -* Radami- 
50 stus eingriff (Tac. ann. 12,44 ff. Magie Roman 
Rule in Asia min. 552ff. 1409f.) und einen Kon- 
flikt der Juden mit den Samaritanern beilegte 
(Tac. 12,54. los. ant. lud. 20,1 37 ff. ; bell. lud. 2, 
247). Er geriet mit Cn. Domitius (II 9) Corbulo 
wegen der Geiseln, die der Partherkönig Volo- 
gaeses stellen sollte, in Streit (Tac. 13,9,1-3). Da 
er vom designierten Statthalter P. ► Anteius (4) 
Rufus nicht abgelöst wurde (Tac. 13,22,1), starb 
er im J. 60 in seiner Provinz (Tac. 14,26,2). 
60 2. C. U. Quadratus, Freund und Schüler des jün- 
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geren -> Plinius (2; Plin. epist. 6,11. 29. 7.24. 9,13). 
* etwa 83, lebte im Hause seiner Großmutter 
U. Quadratilla (Nr. 7), die er beerbte. Er betätigte 
sich als Rechtsanwalt, seine genaue Laufbahn ist 
unbekannt. Cos . suff. 118 (CIL VI 2078 = 32374. 
Degrassi FImp. 35) und viell. 133/134 proconsul 
von Africa (CIL VIII 4042-44. 22693 = ILTun. 
19. 22743. Syme, Hist. 17, 1968, 91 ff.). Bei Kaiser 
Hadrianus fiel er später in Ungnade (H.A. Hadr. 
1 5,7). 3. U. Quadratus, Sohn von Nr. 2. * um 1 1 0, 
heiratete 136/137 Annia Cornificia Faustina, die 
jüngere Schwester des Kaisers -> Marcus (2) 
Aurelius (CIL XV 731. H.A. Marcus 4,7). Cos. 
suff. um 144 (Degrassi FImp. 44) und 149-151/ 
152 Statthalter von Moesia inferior (AA 1911, 
236 A. Stein Moesien 70. Fitz Laufbahn d . Statth. 
in d. röm. Prov. Moes. inf. 1 5 f.). 4. M.U. Qua- 
dratus, Sohn von Nr. 3 aus der Ehe mit Annia 
Cornificia Faustina, * 138/139, cos. ord. 167 
(Degrassi FImp. 67), weitere Ämter der Laufbahn 
unbekannt. 5. U. Quadratus, Sohn des Cn. — 
Claudius (II 50) Severus aus der Ehe mit Annia 
Galeria Aurelia — ► Faustina (1), von Nr. 4 adop- 
tiert (SEG 13,505. Groag, WS 24, 1902, 261 ff). 
Als Verwandter des Kaiserhauses war er an der 
von Annia — ► Lucilla, der Witwe des L. — ► Verus 
und Gattin des Ti. -► Claudius (II 43) Pompeianus 
gegen -> Commodus angezettelten Verschwörung 
beteiligt und wurde hingerichtet (Herodian. 1 ,8,4. 
Cass.Dio 72,4, 5f. H.A. Comm. 4,1-4. Aymard, 
REA 57, 1955, 85ff.). 6. Ummidia Cornificia 

Faustina, Tochter von Nr. 3, Schwester von Nr. 4. 
Sie besaß im Gebiet der Ormelier im phryg.- 
pisid. Grenzgebiet eine Domäne, IGRom. IV 887. 
7. Ummidia Quadratilla, Großmutter von Nr. 2. 
Sie starb 80jährig im J. 107. Ihre Lebensgewohn- 
heiten und Liebhabereien schildert Plin. epist. 
7,24. G.Wi. 

P.Lambrechts, AC 71, 1938, 85ff. R.Syme , Hist. 17, 1968, 

72 ff. 

Uncia, zu unus y »(kleine) Einheit«, griech.- 
sikul. oy«ta, l ( lt der großen Einheit, des -► As, 
schon Für die Zwölf tafelgesetzgebung bezeugt, in 
allen Bereichen der As- Rechnung anzutreffen: als 
Gewicht = 7n der -* libra = 27,29 g, als Längen- 
maß = 7i 2 des pes = 24,67 mm, als Flächenmaß 
= V12 des -► iugerum = 2400 Quadratfuß oder 
210,3 m a , als Hohlmaß — Via Rauminhalt der 
-► hemina = 22,74 cm 3 , aber auch des -► Sextars 
und somit = 1 -»> cyathus oder 45,5 cm 3 , als Zeit- 
intervall = Vis der hora, aber auch des Tages oder 
des Tagewerkes (opera) und des Jahres, als Zins- 
satz Vi 2 der centesima , des üblichen Höchst- 
satzes von 1% monatl., also ein Jahreszinssatz 
von 1%. Gemäß der allg. Verbreitung der As- 
Rechnung finden sich Angaben in u. bei Teilen 
von Erbmassen, Besitz, Schuldsummen und Prei- 
sen. So ist uticiarius heres jemand, dem 7u des 
Erbes zufällt 

Die Mehrfachen der u. sind o. unter As ver- 
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zeichnet, als Teilbeträge figurieren: -> semuncia 
( l / 2 ), sicilicus (*4), — ► sextula (7«), — ► scripulum 
O/ 24 )» siliqua (VuJ, sowie aus der griech. Ter- 
minologie übernommen und von den Ärzten für 
ihre Rezepte verwendet: drachma (V 8 = 3,41 g, 
die sog. neuatt. -> Drachme, d.h. das Gewicht des 
neron. -► Denars zu 1 / e9 libra) und -> obolus (V 48 ). 
Mit der Ausbreitung der röm. Herrschaft drang 
die Maßbezeichnung auch in den griech. Bereich 
10 ein, ist aber als ovvnia, ovyxta, öyyia u. ä. ledig- 
lich als Gewichts-, Längen- und Raumgröße nach- 
weisbar. 

Im -► Münzwesen findet sich die U.-Teilung 
schon bei den südital. und sizil. Griechen des 
5. Jh.s, so in Rhegion, Akragas, Gela, Kamarina, 
Naxos, Segesta, Syrakus (s. auch Hexas, Tetras, 
Trias und Quincunx), und entsprechend der urspr. 
Gewichtsgleichheit hat das As-U.-System die 
Nomenklatur für die Einheit und die Teilstücke 
20 der röm. Währung und von ihr abhängiger mit- 
telital. Gbldsorten geliefert. Im älteren -* Aes 
grave fehlen u. nur selten (anfängl. gegossen, 
später geprägt), und sie sind in der Janus- Prora- 
Serie mit Vs. Bellonakopf und einer Wertkugel bis 
zum Beginn der Semunzialprägung beibehalten 
worden, ln der Kaiserz. wurde die u. als Nominal 
nicht erneuert, doch wog in der august. Kupfer- 
geldreform der Sestertius 1 u. In den süd- und 
mittelital. Assystemen dezimaler Stückelung wird 
30 die kleine Einheit modern gleichfalls u. genannt, 
-* quadrunx , -+ terruncius. 

Aus der Verwendung im Münzwesen ergab sich 
die Übernahme der u. in die Einrichtung der 
Rechenbretter (-► Abacus) und in das Verfahren 
der Kleingeldrechnung. Wohl von der Größe 
der Buchstaben ausgehend hießen im Buchwesen 
eine besonders große und teure Buchschrift (-*• 
Schrift, o.S. 33) litterae unciales (cf. Hier, praef. 
in lob Migne PL 28,1083f.). Neben Abkürzungen 
40 des Wortes begegnen als Sigel eine Wertkugel 
oder -punkt, ~ oder ein liegendes S, 0 und im 
griech. Bereich 8 , y, -To oder F (wohl aus oF 
entstanden) u.a.m. H. Ch. 

H.Chmtraine, RE IX A 604fr. 

Unelli s. Venelli 
Unguentum s. Salben 
Unterwasser-Archäologie, junger Zweig 
der Arch. mit speziell entwickelter Kartierungs-, 
Tauch-, Grabungs-, Bergungstechnik zum Zweck 
50 der Hebung ant. Wracks nebst Kargo (Schätzzahl 
30000, 5000 Kriegsschiffe), Erforschung ant. Hä- 
fen, Seerouten usw. Berühmte U.- Funde jüngster 
Z. waren z.B. die Wracks von Kap Gelidonya/ 
Türkei (1200 v.Chr.), Kyreneia/ Zypern (4.Jb. 
v.Chr.), Yassi Ada /Türkei (7.Jh. n.Chr.). Die 
Bedeutung der U. für die Kenntnis des ant. 
Seewesens, die bisher von Lit.- und Abb.-Belegen 
abhing, ist kaum überschätcbar. D. Wa. 

Marine ArchaeoIogy,^ed- Blackman, 1973. Unda water 
60 Arch. (Uncsco^Paris),_i972.jA Hist/of_Seafaring based an 
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U.A., ed. Bass , 1972. Atd del III. Congr. Int. di Arch. 
Sottomarina, 1971. 

Ztschr.: The Int. Joum. of Nautical Arch. Cahiers 
d’ Arch. Subaquatique (beide seit 1972). 

Unterwelt. U.-Vorstellungen, z.T. eng ver- 
bunden mit -► Totenkult und -* Bestattung, gehö- 
ren zum ältesten Glaubensgut der Ägäis ([1-2]). 
Ihre lit. faßbaren Anf. datieren in Äg. und Mesopo- 
tamien ins 3. Jt. v.Chr., wobei überall primär 
geogr. Bedingungen einwirkten. So war 1. in Äg. 
der Nil Wasserscheide der Lebenden und Toten 
([3], 9) und die U. zunächst die »Summe der Fried- 
höfe«, die w. des Nils am Wüstenrand lagen 
(Morenz Äg. Rel. 218), daher äg. U.-Namen wie 
»Großer Sand« oder »Westen«, was zugleich auch 
auf den W. als Sonnenuntergangsland verweist. 
»Westliche« hießen die Toten, »Erster der West- 
lichen« der schakalgestaltige Totengott der Aby- 
dos- Nekropole, und Amentet, personifizierte Göt- 
tin des W., empfing den in die U. eingehenden 
Toten (RÄRG 22. 144. 867. [4], 21 ff. 59ff.). Wei- 
tere Charakteristika der äg. U., die Dat (etwa 
»Nachthimmel«), Schetit (»Geheimnisvolle«) 
oder Rosetau hieß, was Verallgemeinerung des 
urspr. auf die Giza-Nekropole beschränkten Be- 
griffs mit der Bdtg. »Ort des Ziehens der Toten- 
barke« ist ([5], 2,90), waren ferner: Urgewässer 
(Nun) und Urfinsternis ( kkw-smlw ), die sie »all- 
gegenwärtig durchziehen«, weshalb die U. an die 
»chaot. Peripherie der Welt« rückt (Hornung, 
ÄZ 81,30), der analog zum Nil vorgestellte, Teil 
des Nun seiende U.- Strom, auf dem, allnächtl. 
Licht bringend. Re mit der Sonnenbarke fährt und 
an dessen Ufern sich die »Große Stadt« der U. 
erstreckt (Pyr. Texts 2108 Faulkner), die U.- 
Tore, die sowohl die ganze U. am » Horizont«, wo 
Himmel, Erde und U. sich berühren ([5], 2,4), wie 
die einzelnen U.- Bezirke verschließen (vgl. bes. 
Pforten- und Zweiwegebuch [3], 195ff. [6], 194ff.), 
die in den U.- Büchern ([3]) bis ins Detail karto- 
graph. ausgemalte U.-Top. ([4], Abb. 7. [36], 28 ff.), 
z.T. mit Maßangaben (so war der Wernes - Bezirk 
390 x 120 Meilen groß [5], 2,18), die seit Mitte 2. Jt. 
nachweisbare » Höllen«-Vorstellung,die dann auf 
orph.-jüd.-chr. Gedankengut einwirken sollte 
(Morenz Die Begegnung Europas mit Äg., 1969, 
lllf.),mitder »Vernichtungsstelle« (hetemit) für 
die Verdammten mit »Schlachtbank«, »Prügel- 
haus«, »Marterpfahl«, »Feuersee«, Feueröfen 
und dem Aspekt der »verkehrten Welt« ([7]) und 
-dazu antithetisch -das »Binsengefilde« der Seli- 
gen, wohin derTote mit dem U.- Fährmann »Hin- 
ter- Sich- Schauer« übersetzte ([4], 73 fl'.), das 
schon seit dem E. der 5. Dyn. belegte »Totenge- 
richt« ([8D und bes. der im Re- Osirismythos zen- 
trale Descensus ad inferos- Gedanke, verbunden 
mit der Vorstellung der »Regeneration« durch 
den Tod, des »Sterbens, um zu leben« (Pyr. 1975b. 
Hornung Der Eine u. d. Vielen, 1971, 153ff.). 

2. Audi das sum.-babylon. U.-Bild (vgL bes. 
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[9-14]) geht von der geogr. Umwelt aus: Zur 
Sphäre der »Todesmacht« gehörten Steppe, 
Wüste, Gebirge ([12], 234f.), daher sum. U.-Na- 
men wie kur (»Berg-, Feindesland«), edin (»Wü- 
ste, Steppe«) oder »Herr der Steppe« als Epithe- 
ton chthon. Götter ([15]). Entsprechend der Drei- 
teilung der Welt (vgl. ebenso Hom. II. 15, 189 ff.) 
heißt sie auch »untere Erde«, ferner oft »Land 
ohne Rückkehr« (kur-nu-gi) y auch, wie griech. 
10 *Aido<. ; ööfxoq , »Haus, Stadt« eines U.- Gottes 
oder, wie griech. Tagragog, »Gefängnis« von in 
der U. gefangen gehaltenen Gottheiten (griech. 

T. = urspr. Bdtg. »Gefängnis«: Worms, H 81, 
39f.). Wie in Äg. lag sie im W., jenseits der syr. 
Wüste ([15], 21 f.), nachts von der Sonne beleuch- 
tet ([9], 63. [29], 288. Frankfort Cyl. Seals 109 f.). 
Überquert werden mußte der U. -Strom i-lü-ru- 
gü , akk. kubur , mit dem U.- Fährmann Ur§anabi 
oder ^ummut-tabal (sprech. Name »Holt eilig 

20 fort«; die »Gewässer des Todes« in Gilg. X erin- 
nern an Odysseus’ Okeanosfahrt in Od. 1 1 : [1], 
224), doch kennen die U.- Descensus von Enkidu 
und Inanna weitere U. -Zugänge, z.B. in Erech 
([9], 63 f.), auch wohl von jedem Grab aus ([13], 
171), und das von Nergal gegrabene »Erdloch«, 
aus dem der Totengeist Enkidus »wie ein Wind« 
entweicht (Gilg. XII 7 8 ff.), setzt, wie der analoge 
ßöftgog hom. Nekromantie (Od. 11,25), knappe 

U. -Erde-Distanzen voraus. Ebenfalls findet sich 
30 schon: das U.-Tormotiv (7 Tore beim Inanna- 

Ishtar- Descensus ([10], 55 Z. 1 1 6 ff . ; 108 Z. 60; 
oft in griech. U. : Hom. II. 8,15. 23,74. Hes. theog. 
732. 741. 773. Weinreich Religionsgesch. Stud. 
274ff.), U.-Torwächterdialoge (ebd.; oft in äg. U. 
[6], 195ff), der U. -Götterpalast ([14], 144f. ; vgl. 
Hom. h. Dem. 342ff. 379. Richardson The Hom. 
Hymn to Demeter, 1974, 265 f. Hes. theog. 767ff.), 
hier der »Lapis Lazuli-Berg« ([10], 54 Z. 72), 
bewohnt von EreSkigal und Nergal, auf den das 
40 Motiv der apokalypt. Reiter zurückgeht ([12], 
214). Eng sind Parallelen zum frühgriech. Hades 
und Totendasein: wie die €iöo)Xm.-umbrae (vgl. 
bes. [16-17]) sind die sum. Totenseelen in der U. 
»schattenhaft« ([9], 68 Anm.25. [29], 287), »be- 
flügelt wie Vögel« (Gilg. T. VII 4,38. [11], 107 Z. 
10; griech. arch. Belege seit Anf. 6.Jh.,doch ist der 
»Flügeldämon Psyche eine ganz alte Vorstellung« 
[17], 35f.), die U. ist ein »Haus des Staubes« und 
der »Finsternis« (Gilg. T. VII 4,40. [10], 53 Z. 44; 
50 vgl. griech. egeßog , £6<pog: Hom. 11. 8,368; Od. 
12,81. Hes. theog. 669; topisch [18], 63 f.), der 
»Stille« ([13], 193; vgl. Verg. Aen. 6,265 C'loca 
tacentia\ »schlammig« und »dornig« nach Uga- 
rit -Texten ([19], 304; vgl. evgweig -sentus als 
U.-Epitheta: Hom. Od. 10,512. Hes. theog. 731. 
Verg. Aen. 6,462; ev ßogßogcp xeto&ai: Plat. 
Phaid. 69 c). Textneufunde scheinen erstmals ein 
»Totengericht« eruiert zu haben ([9], 62f.), das ja 
bei Homer fehlt ([16], 107ff.) und das sum. U.- 
60 Vorstellung an sich zuwiderläuft (v. Soden, OLZ 
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37,415; vgl. [11], 131). Auch gab es in der U. eine 
Art »Hierarchie« der Toten, bedingt teils von soz. 
Funktion (z. B. Bevorzugung der Könige; ver- 
mutl. ähnl. Hom. Od. 1 1,485 f. 489-91), teils von 
der Zahl der Söhne, d.h. mögl. Kultpersonen ([9], 
65. [13], 191f.). Denn der Tote war abhängig von 
Totenspenden, bes. von Frischwasser (Bayliss, 
Iraq 35,116), und nirgends spielte der »Toten- 
durst« (Deonna, RHR 1939, 53 ff.) eine größere 
Rolle als in der sum. U. ([20], 5 ff.). 

3. Widersprüche in der Konzeption der hom.- 
frühgriech. U., die in der Westlage (Lokalisie- 
rungsversuch jetzt »diesseits« des Okeanos [21], 
9 5 ff.), den vier U. -Strömen -> Acheron, Koky- 
tos, -> Phlegethon, -> Styx (dann vielfache lok. 
Erweiterungen: [22], 125 ff. [18], 6 8 ff.), dem U.- 
Tor (s.o.), den U.-Wächtern wie -* Kerberos usf., 
dem seit dem Minyasepos belegten U.- Fährmann 
— ► Charon, dem schon für die hom. Nekyia (Od. 
11) »längst vorhandenen« (Lesky, RE Suppl. XI 
812) -► Katabasis- Motiv, praktiziert z.B. im 
5.Jh. v.Chr. als pythag. Initiandenritus (Koller, 
Symbolon 7,33 ff.), mit Spiegelung in der att. Ko- 
mödie (D uchemin, Les Et. CI. 25,273 ff.), und dem 
z.B. bes. in Verg. Aen. 6 reich ausstaffierten U.- 
Interieur (Norden i. Komm. *210 ff. Williams, 
Proc. Virgil Soc. 10,1 ff. Treu, H 82,24ff.) durch- 
aus in den Kontext mediterr. U. gehört, sind oft 
notiert worden ([23-28]). Teils wurden sie mit 
versch. »Schichten des Totenglaubens« erklärt 
(vgl. bes. [16], 125 ff.), teils mit versch. Einflüssen 
([29], 314f.). So wurde die neben Grotten und 
Höhlen (Yannoulidou, Platon 22,279ff.), heißen 
Quellen ([30], 75 ff.) usf. zum bes. auffälligen geogr. 
Charakterstikum der überaus zahlr. griech. U.- 
Eingänge, den sog." Aiöovtiv Äeuoder TI Tovjcbvia 
(Kat. : Ganschinietz, RE X 2383; dazu jetzt [28], 
237 ff. [22], 113 ff.), zählende Wiese (Aeijudtv), so 
zuerst bei Hom. Od. 11,539. 24,13 in Verbindung 
mit dem aotpöds^og - Gewächs (Verpoorten, AC 
31,111 ff.), als Element vorgriech. chthon.-zykl. 
Rel. gedeutet, für die der Äet/zcov-Eingang zur 
U. als »un microcosme divin situe au confluent de 
la yevEaiQ et de la (p&oga »gegolten habe ([28], 
249). Andererseits spielt die »Wiese« im heth. 
Totenkult ([31]) und U.- Glauben ([32]; zu jetzt 
erstmals belegbaren heth. U.- Strömen: Haas, 
Studia Pohl 4, 1970, 102 ff.) eine bes. Rolle. Der 
heth. König, dernachdemTode »Gott« wird ([31], 
19 Z. 2), »geht (dann) zur Wiese« ([31], 47 Z. 13). 
Auch wird für ihn im Totenritual, wohl als Analo- 
giezauber, »ein Stück Wiese ausgestochen« ([31], 
59 Z. 23 f.). Da nun in altind. Rel. die U. = »Rin- 
derweide« ( gävyüti ) heißt und - analog zum bis- 
her unerklärten hom. Hades- Epitheton xÄvromo- 
ÄO£ (II. 5,654. 11,445. 16,625; im Sinne Maltens 
[JDAI 39,186ff.] jetzt wieder [35], 401 f.) - der 
»urar. U.- Herrscher« Yima = »der schöne Her- 
den besitzt«, schloß man nicht nur auf gemeinidg. 
Erbe, sondern verknüpfte etym. überdies heth. 
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wellu- mit dem erstmals Od. 4,563 belegten 
Giov- Begriff — »meadowy field« ([33]; anders, 
näml. sem. Ableitung: Cocco, Biblos 3 1 ,401 ff. ; 
zu evri^vatoQ, »vom Blitz getroffen«: Bxjrkert, 
Glotta 39,208 ff.) und stellte griech. "A lötjq (aus 
* df(ö-) zu altind. sam-vid- und idg. *smifid — 
»Jenseits« (nicht Totengott!) im Sinne von »Sich- 
zusammenfinden mit den Vätern« ([34]; wichtig 
zu Hades jetzt Schmidt Sprachl. Unt. z. Heron- 
10 das, 1968, 1 ff. ; verfehlte sem. Ableitung: Wäch- 
ter, Ztschr. f. Rel. u. Geistesgesch. 16,193ff.). Im 
hom. doq)oÖ£^oQ ÄELfuuv- Begriff überkreuzten 
sich also idg. und mediterr. U.- Element. Das In- 
eins von Fremdeinfluß und Eigenem zeigen nicht 
anders z. B. die sog. »Totenpässe« der orph. Gold- 
blättchen (ab 4.Jh.), die den Toten ähnl. wie die 
äg. U. -Bücher in die U. geleiteten (beste Slg. jetzt 
[35], 275ff.). Die griech. U.-Lit. jieqI tcov ev " Ai - 
öov mag im Titel Übersetzung des äg. U.-Buchs 
20 und Gattungsbegriffs Amduat (= »das, was in der 
Dat [= U.] ist«) gewesen sein ([36]). Auch die 
röm. — ► Orcus-Vorstellung geht über etr. Vermitt- 
lung auf mediterr. Substrat zurück ([37] m. d. ält. 
Lit.). D. Wa. 

1. Kirk Myth, 1970, 260L 2. Wiesner Grab u. Jenseits, 
1938, 167fr. 3. Hornung Äg. Unterweltsbücher, 1972. 

4. Kees Totenglauben u. Jenseitsvorstellungen d. alt. Äg., 
*1956. 5. Hornung Das Amduat 1-3, 1963/67. 6. Kroll 
Gott u. Hölle, *1963. 7. Hornung Äg. Höllenvorstellungen, 
30 Abh. Lpz. 59, 1968. 8. Grieshammer Das Jenseitsgericht in 
d. Sargtexten, 1970. 9. Kramer, Iraq 22, i960, 56 ff. 

IO. Pritchard Anc. Near Eastern Texts, a i9Ö9. 11. Edzard, 
WB. d. Myth. 1, 1965, 130fr. 12. De Uagre Böhl, Op. 
Minora, 1953. 13. Heidel The Gilgamesh Epic, 2 I949. 

14. Meissner Babylonien u. Assyrien 2, 1925, 142fr. 

15. Tdlquist Sum.-akkad. Namen d. Totenwelt, 1934. 

16. Schnaufer Frühgriech. Totenglaube, 1970, s8ff. 

17. Stähler Grab u. Psyche d. Patroklos, Diss. Münster 

1967, 19fr. 18. Gruppe- Pf ster, Myth. Lex. 6,35fr. 19. Jirku, 
40 Ugaritica 6, 1969, 303 fr. 20. Parrot Le » Refrigerium« dans 

I’au delä, 1937. 21. Karl Chaos u. Tartaros in Hes. Theog., 
Diss. Erl. 1967, 9 5 ff. 22. Wagenvoort, Mnem 24, 1971, 
125 fr. 23. Rohde Psyche i 2 ,49ff. 24. Radermacher Das Jen- 
seits i. Mythos d. Hellenen, 1903, ioff. 25. Dieterich Ne- 
kyia, s i969, 63fr. 26. Wüst, RE IX A 672fr. 27. Da Rocha 
Pereira, Alt 6, i960, 204fr. 28. Motte Prairies et Jardins de 
la Gr£ce ant., 1973. 29. Astour Hellenosemitica, *1967. 

30. Croon The Herdsman of the Dead.Diss. Utrecht 1952. 

31. Otten Heth. Totenrituale, 1958. 32. Vieyra, Rev. 

50 d’Assyriol. 59, 1965, 127fr. 33. Puhvel, KZ 83, 1969, Ö4& 

34. Thieme in: Idg. Dichtersprache, hg. v. R. Schmitt, 

1968, 133fr. 35. Zuntz Persephone, 1971. 36. Luria , Eos 
51, 1961, 21 ff. 37. Fauth, Numen 21, 1974, 105fr. 

Upis s. Opis (II 1-4) 

Ur, h. Teil Muqajjar im Südiraq, im A.T. *«r 
kasdim (Gen. 11,28. 31. 15,7 u.ö.), sumer. Stadt. 
Erste Ausgrabungen durch J.E. Taylor (1854) 
und R.H.Hall (1919), dann durch Sir L.Wool- 
ley 1922-1934 Aufdeckung des Tempelbezirks 
60 mit der Ziqqurat des Mondgottes Nanna und der 
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frühdynast. Königsgräber. - Besiedelt wurde Ur 
nach der Mitte des 5.Jt,s v.Chr. (Obed-Zeit); 
eine sterile Schicht, von Woolley als »flood- 
deposit« gedeutet, bezeugt wohl nur eine lokale 
Überschwemmung. Um 3000 erste Blüte der 
Hochkultur, erste Tempelterrasse (für den Mond- 
gott?). Am Ende der frühdynast. Periode (ca. 
2500-2350), sog. Ur-I-Zeit, regieren nach der 
sumer. Königsliste Mesannepada, A’annepada, 
Meskiagnuna, denen aber die aus den Königs- 
gräbern bekannten Namen Meskalamdug und 
Akalamdug zuzugesellen sind. Durch seine Lage 
am bis zur Stadt für Hochseeschiffe schiffbaren 
Euphrat war Ur damals durch weitverzweigten 
Handel besonders reich, die erstaunlichsten Luxus- 
gegenstände fanden sich in den 16 Schachtgräbern 
der Könige und Priester(-innen), die inmitten einer 
ausgedehnten Nekropole lagen, feste Grabkam- 
mern (teilw. echte Gewölbe) und jeweils einen 
Dromos mit Wagengräbern und Gefolgschaftsbe- 
stattung besaßen. Politisch reichte die Macht der 
l.Dyn. von Ur bis Mari am mittleren Euphrat 
(Schatzfund, s. A.Parrot Mission archeologique 
de Mari IV : Le »tresor« d’Ur, Paris 1968). - Z.Z. 
der Akkade- Herrscher wurde eine Tochter Sar- 
gons namens Enheduanna Oberpriesterin des 
Mondgottes (W. W. Hallo - J. van Dijk The 
Exaltation of Inanna, New Haven 1968). - Wäh- 
rend der 3. Dynastie von Ur (ca. 2047-1939 
v.Chr.) war Ur polit. und kultureller Mittelpunkt 
des neusumer. Einheitsstaates unter -> Urnammu, 
Sulgi, Amar-Sin, Sü-Sin und Ibbi-Sin, die zen- 
tralistisch mit straffer Organisation und entwik- 
kelter Bürokratie den staatl. Grundbesitz verwal- 
teten und den Fernhandel kontrollierten. Sie ver- 
suchten auch die Martu- Nomaden (Westsemiten) 
abzuwehren, die zusammen mit Elam die Dyna- 
stie schließlich beseitigten. Die mächtige Ausge- 
staltung des Tempelbezirks und die Anlage der 
Königsmausoleen geschieht in dieser Z. Danach 
wird Ur politisch bedeutungslos, bleibt aber Han- 
delsmetropole und zentrale Kultstätte des Mond- 
gottes Nanna/Sin. Kurigalzu II. (1340-1318) 
erneuert den Tempel, später wieder Sin-balätsu- 
iqbi, Statthalter Assurbanipals. Nebukadnezar II. 
(604-562) errichtet eine gewaltige Temenos- 
Mauer, Nabonid (555-539) weiht noch einmal 
eine Tochter dem Mondgott. Dann verlegt der 
Euphrat seinen Lauf, Ur ist vom Wasser abge- 
schnitten und verfällt. Die letzte Urkunde datiert 
vom J. 316 v.Chr. W. Rö. 

L. Woolley Ur Excavations, Vol .1-5. 8-10, 1927-1965. 
C.J.Gadd-L.Legrain u.a. Ur Excavations Texts, Vol. 1-6. 
8, 1928-1966. Ur in Retrospect, in Memory of C.L. 
Woolley, Iraq 22, i960 (Lit.). 

Uraias. Gotenführer, Neffe des — *■ Vitigis, 
eroberte 539 das 538 verlorene Mailand zurück 
und zerstörte es (Prok. 6,12,36flf.; 21, mit Über- 
treibungen). Als U. den Römern bei Pavia gegen- 
überstand, wurden beide Parteien durch die Inva- 
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sion - » Theodeberts überrascht. Am Entsatz des 
inzwischen belagerten Ravenna wurde U. durch 
den Abfall des Sisigis behindert. Nach Ravennas 
Fall (540) lehnte er die ihm angebotene Krone zu 
Gunsten Ildibalds ab, der ihn umbringen ließ, als 
es bald danach zum Streit kam (Prok. 6,22 ff.). Der 
bei Prokop (7,l,37ff .) geschilderte Streit der Frauen 
des U. und des Ildibald ähnelt dem Streit der 
Königinnen im 14. B. des Nibelungenliedes. A. L. 

10 Urania (Ovgavta). 1 . Name einer der 
Musai (vgl. Hes. theog. 78). Eine echte Spezifi- 
zierung setzt mit Plat. Phaid. 259d ein und wird 
in der Z. des -> Aratos (4) in Richtung auf Astr. 
(Globus, Zeigestab) und Nat.-Wiss. wesentlich 
gefördert. Daß U. Söhne hat (-» Linos [1], -» 
Hymenaios; vgl. die Stellen bei E. Wüst, RE IX A 
933) ist ein sekundäres Element. - In der bilden- 
den Kunst gelegentlich identifizierbar (viell. 
schon auf der Francois -Vase; dazu E.Wüst 

20 93 3 ff.). 2. Sehr alter Beiname der Aphrodite, 
bes. der von -> Paphos. Schwierig die Tatsache, 
daß die Aphrodite- Gestalt verschiedene Elemente 
enthält, deren eines durch U. bezeichnet sein 
dürfte. U. stammt aus dem Nahen O. (vgl. Hdt. 
1,105. 131. Paus. 1,14,7). Der Mythos von der 
Entmannung des -> Uranos, der im Hethit. seine 
Entsprechung hat (H.Otten Mythen vom Gotte 
Kumarbi, ADAW, Inst. f. Orientf. 3, 1950. 
G. Güterbock The Song of Ullikummi, The Am. 

30 Schools of Or. Research, 1952), wirft auf U. Licht 
(vgl. aber auch H.Herter Die Ursprünge des 
Aphrodite- Kultes, Elements Orient, dans la rel. 
Grecque anc., Bibi, des Centres d’et. sup. spec., 
1960, 68ff. F.Dornseiff, H 64, 1929, 271 f. zu 
ovgeiv »Gutwettermacherin«). So steht sie auch 
Aphrodite Pandemos (vgl. Plat. symp. 189d. Xen. 
symp. 8,9) gegenüber. Kulte auf Inseln und in 
Küstengebieten, bes. auf der Peloponnes (vgl. 
E.Wüst 935 ff.). 3. Beiname der Hera, — * Arte- 

40 mis, — ► Hekate, ---> Nemesis, — * Hebe. Hier be- 
zeichnet die Epiklese nichts anderes als die Zuge- 
hörigkeit zu den Olympiern (’Ohv/bimoi = Ovga- 
vtcoveg). W. P. 

Uraniones (Ovgaviojveg, auch Ovgavtöat). 

I. Nachkommen des -> Uranos (Namenkatalog: 
Wüst, RE IX A 973 ff.), bes. die -»Titanen (Hom. 

II. 5,898. Suda s.v. Orph. frg. 57). 2. Kollekt. 

Plural für die »Himmlischen« (sc. Götter; Wilam. 
GldH. I 3 , 327. Nilsson GgrR l 3 , 354), teils ohne 

50 Oeol (Hom. II. 5,373. 21,275. 509. 24,547. Hes. 
theog. 461. Theokr. 12,22), teils mit &eoi (Hom. 
II. 1,570; Od. 7,242. Orph. frg. 168,15). D. Wa. 

Uranios (Ovgaviog), 1 . Vf. von rein geo- 
graph. ’Agaßixa in mind. 5 B.; vermutlich l.Jh. 
v.Chr. Frg.: FGrH 675. Dazu H. v. Wissmann, 
RE Suppl. XI 1278 ff. 2. U. bemühte sich 484 als 
Legat Zenons bei Hunerich vergeblich um 
Milde gegenüber den Katholiken (Euagr. h.e. 3, 
20. Vict. Vit. 3,32. Chr.CouRTOis Les Vandales et 

60 PAfrique, 1955, 296). 3. Aus Apameia, Sophist 
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z.Z. Iustinians, gewann nach Agathias (2,29ff.; 
tendenziös) in Constantinopel großen Anhang bei 
den Ungebildeten, beeindruckte anläßlich einer 
Gesandtschaft den Perserkönig -* Chosroes (3). 
4. Um 450 Bischof von Emesa, Freund des -*■ 
Theodoretos (1) von Kyrrhos, 449 (in Ephesos) 
unter anderem bezichtigt, Anhänger des -»■ Nesto- 
rios zu sein (vgl. syr. Akten bei Fleming, AGG 
15,1, 1917, 123 ff.). U. war noch 452 Bischof (Chr. 
min. 2,85). 5. Bischof von Himeria (Osrhoene), 
wurde 448 Haupt der Opposition gegen Ibas, den 
Metropoliten von Edessa, dem man Häresie, 
Tyrannis und Unterschlagung von Kirchengel- 
dern vorwarf (dazu Actio 1 0 u. 11 des Konzils von 
Chalkedon 451, ACO 2,1,3,13 ff.; ferner Fleming 
a.O. 5 ff.). R.Devreesse Le Patriarchat d’An- 
tioche, 1945. A. L. 

Uraniskos (ovgavtaxog. aulaea. vela ). Der 
feste oder zusammenklappbare, gewölbte oder 
flache, runde oder viereckige — ► Schirm, als Würde- 
zeichen aus dem O. übernommen, wird in Grie- 
chenland als U., in Rom als aulaea bzw. vela (bei- 
des pl.) bezeichnet. Er entspricht der nach dem im 
MA. meist dafür verwandten Stoff aus baldac/ 
Bagdad Baldachin genannten Vorrichtung; aus 
ihr entwickelt sich bei gleicher Funktion in früh- 
chr. Z. das ortsfeste, aus dauerhaftem Material 
bestehende Ciborium. Herrscher Kleinasiens über- 
nahmen den U. von den Persern (Eichler Die 
Reliefs d. Heroon v. Gjölbaschi-Trysa, 1950, 62 

T. 19 oben). Seit auch Alexander d. Gr. den U. 

benützte (Plut. Alex. 37,7; Phoc. 33,8), wird der 
Thronhimmel allg. Auszeichnung von Herrschern 
und Götterbildern (Kultobjekten). Als solcher 
kann der U. wie ein Schirm an einem Stock gehal- 
ten werden oder auf vier Pfosten ruhen (Athen. 12, 
514c. 539d/e. 5,196b). In Rom wird der U. bei 
Bestattung (Toynbee Death and Burial in the 
Roman World, 1971, Abb. 11. Cass.Dio 74,4,2), 
im Kult, für den Thron des Kaisers (Cor. laud. 
Iustin. 3, 194 ff.) verwandt, viell. schon unter Do- 
mitianus: BMCRomEmp II T. 80,12, obwohl in 
der Bildkunst der U. vom Monopteros (-^Tholos) 
oft schwer zu unterscheiden ist. W. H. G. 

Alföldi, NClio 1 , 1949 / 50 , 537ff*: MDAI(R) 50 » 1935» 
127 fr. Treitinger , RACh 1 , 1150 fr. Klauser, RACh 3 , 68 ff. 
Cüppers, RE IX A 952 ff. 

Uranius. L. Iulius Aurelius Sulpicius Severus 

U. Antoninus, jugendlicher Hoherpriester des 

— >■ Baal von -* Emesa, als solcher Sampsigeramos 
genannt (Malal. Chron. 1 2,295ff .). Er übernahm 
im J. 253/54 anläßlich eines Einfalles -»Sapors I. 
(1; or. Sib. 13,103-170. Res gestae divi Saporis 
10-19) mit einer eilig auf gestellten Milizarmee, 
für deren Besoldung er eigene Mz. prägen ließ, die 
Verteidigung seiner Heimatstadt. Er fügte den 
Persern eine Niederlage zu und galt, ohne den 
Imperatorentitel offiziell zu führen, als Kaiser des 
O., trat aber nach Ankunft des — ► Valerianus (1) 
in seine alte Stellung zurück. G. Wi. 


H. Seyrig , RN 6, 1958, 5 1 ff. H. R.Baldus U. Antoninus. 
Münzprägung u. Gesch., Antiquitas 3/1 1, 1971 (dazu 

H. Castritius , Gn 46, 1974, 589 fr.). 

Uranopolis ( OvgavdnoXig). 1. Griech. 

Stadt unbekannter Lage auf der Athos- Halb- 
insel (Strab. 7, frg. 35. Athen. 3,98 e-f. Clem. Al. 
Protr. 4,54,3 = FGrH 143 F 4), von Alexarchos, 
einem Sohn des -> Antipatros (1) und jüngerem 
Bruder des -* Kassandros (2) gegen 316 v. Chr. 
10 gegründet. Alexarchos, der urspr. ygajtißanxög 
gewesen sein soll (Clem. Al. a.O.; einen Brief mit 
Äußerungen zu rel.-wiss. Fragen zit. Plut. mor. 
365e), nannte sich, viell. beeinflußt von — ► Mene- 
krates (6), Helios, seine »Untertanen« rjAioxga- 
t eig (in dem b. Athen. a.O. erhaltenen Brieffrg., 
emendiert von W.Schmid b. [1], 108ff .; vgl. 
Wilam. Hellenist. Dichtung l,10f.) und versuchte 
offenbar, in seiner »Himmelsstadt« eine Sonder- 
sprache einzuführen (Beisp. b. Athen. a.O.; über 
20 die patholog. Hintergründe des sich hier doku- 
mentierenden Gottmenschentums s. [1]). U., des- 
sen Umfang Strab. mit 30 Stadien angibt, scheint 
nicht lange bestanden zu haben. Kenntlich sind 
etliche Silber- und Kupfer -Mz. mit der von Strah- 
len umgebenen Sonne auf der Vs., der auf der 
Weltkugel thronenden Aphrodite Urania auf der 
Rs. und der Legende OYPANIAQN bzw. OF- 
PANIAÜN HO AE QU (Head HN* 206; BMC- 
Maced. 133f. H.Gaebler Die ant. Mz. v. Maked. 
30 u. Paionia, Bin. 1906 ( 2 1935), 1 32 f. T. XXV 2-5. 

H. Gä. 

I. O. Weinreich Menekrates Zeus u. Salmoneus, Tüb. 
Beitr. 18, Stuttg. 1933. 2. E. Wüst, RE IX A 965 f. 

2. Laut Ptol. 5,5,5 M. eine Stadt in der Land- 
schaft -*■ Kabalia, im Grenzgebiet zwischen Phry- 
gien, Lykien, Pisidien und Pamphylien. Ihre Iden- 
tifikation ist noch nicht gelungen, möglicherweise 
irrige Angabe bei Ptol. a.O. (statt Verbianopolis? 
Dazu Ramsay, MDAI[A] 10, 1885, 342 mit Head 
40 HN* 712). E. O. 

E. Wüst, RE IX A 966 Nr.2. 

Uranos (ovgavög). 1* Himmel, -sdach, seit 
Hom. als physik. Begriff, urspr. Bdtg. »Regen- 
macher, Befruchter«, falls Nom. ag. zu *Fega- = 
altind. vdrsati , »regnen« (Frisk 2,446f.); die 
häufige Identifizierung mit altind. Vdrutta (vgl. 
bes. [1], 37 fl.) ist etym.-sachl. falsch (Frisk a.O. 
Gonda, Mnem. 13, 1960, 4f. Forbes, Glotta 36, 
1 958, 239. [8], 72ff.). 2. Personifikation und myth. 
50 Figur a) in genealog., b) kosmogon. Funktion. 
Der Mythos: Nach Hes. theog. 126-128 wird U. 
von -> Gaia in Parthenogenese (vaterlos) geboren 
([2], 2f.), »damit er sie überall umhülle (z. Bild 
[3], 619 ff.) und den Göttern ein fester Sitz sei«. 
Sohn der Gaia (Nonn. Dion. 2,336) - nach Alkm. 
frg. 61 Page auch ihr Enkel als Sohn des|-* 
Akmon, daher auch *Axfxovldr]g heißend (Kall, 
frg. 498 Pp.), was viell. auf die uridg. Vorstellung 
des »Steinhimmels« verweist (Reichelt, IF 32, 
60 23 ff. Wilamowitz Kl. Sehr. 5,2, 173 f.), nach 
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Orph. frg. 109 u.ö. wegen Phanes und orph. 
Weltei- Kosmogonie auch ihr Bruder (vgl. bes. 

[4], 1467ff. [8], 81 ff.) -, wird er ihr Gemahl (so 
meistens in späterer Myth.: Apollod. 1,1 u.ö.; im 
poet. Bild: Aischyl. frg. 125,20ff. Mette) und 
zeugt mit ihr die -► Uraniones, d.h. zuerst als 
7iQÖT£QOL d'eoi (Hes. theog. 424. 486) die -*• 
Titanen, darunter Kronos, den Zeus-Vater, 
weshalb U. genealog. zum Ahnherrn der Götter 
wird (Hes. 44f. 105f.), dann die -> Kyklopen und 
die -► Hekatoncheiren (Hes. 132-156). Da U. und 
die Titanen sich »von Anf. an hassen«, U. wegen 
ihrer öetvorrjg (Hes. 138. 155 f.), die Titanen, 
weil U. sie »nicht ans Licht ließ und in der Erd- 
höhlung verbarg« (zugrunde liegt: »the Titans 
were kept in Gaia’s womb by U.’ unremitting 
embrace« [5], 214. [10], 218; die Tartaros-Version 
ist sekundär), erfindet Gaia eine »scharfzahnige 
Sichel« und überredet Kronos »zur Rache«. Als 
U. nun erneut mit der Erde kopulieren will, 
»mäht Kronos U.’ Genitalien mit der Sichel ab 
und wirft sie hinter sich« ins Meer. Aus den auf 
die Erde fallenden Blutstropfen entstanden als 
weitere U. -Nachkommen die -> Erinyen, -► Gi- 
ganten und mel. Nymphen, vom im Meer trei- 
benden Genitale und dessen Sperma -Schaum 
(vgl. bes. [6]) -> Aphrodite (Hes. 173-206; vgl. 
das korinth. Relief des frühen 7.Jh.s; Payne 
Perachora 1,231 f. T. 102 Nr. 183a. Sale, TAPhA 
92, 1961, 515 ff.). Deutung: Der in der myth. 
Denkform der Genealogie (vgl. bes. [7]) formu- 
lierten ersten griech. -► Weltschöpfungskonzep- 
tion liegt der weltweit verbreitete Himmel -Erde- 
Trennungsmythos zugrunde ([8], 61 ff.). Die U.- 
Kastration bezweckt ebendiese definitive Tren- 
nung beider Urelemente ([8], 65ff. [5], 211 ff. 

W. F.Otto, Eranos-Jb. 24, 1955, 331). Ferner ist 
bes. durch den Textfund des heth. Kumarbi-Epos 
(Güterbock Kumarbi, 1946. Otten Mythen vom 
Gotte Kumarbi, 1950) Einfluß Orient. Kosmogo- 
nien jetzt zweifelsfrei ([9-11] m.d.ält. Lit.). Dem 
griech. Sukzessionsmythos U.- Kronos- Zeus ent- 
spricht heth. Alalu-Anu (= sum. An = U.)- Ku- 
marbi (= Kronos)-Wettergott (= Zeus) und 
phoinik. Eliun-Epigeios-El-Demarus (FGrH 
790 F lff.), der U.- Kastration die des Anu durch 
Kumarbi (vgl. Sommer, Arch. Orientälni 17, 1949, 
375f.). Wie der heth. Himmelsgott Anu blieb in- 
dessen auch U. im Kult fast bedeutungslos ([12], 
972. Herington, Phoenix 17, 1963, 186f.), sieht 50 
man von seiner gelegentl. Rolle als Schwurgott 
(Hom. II. 15,36; Od. 5,184. Aristoph. Plut. 129. 
Apoll. Rhod. 3,714f. m. Sch.), in der Orphik 
(Orph. h. 4) und von Epiklesen des hellenist. 
»Allgottes« ab (Koenen- Kramer, Ztschr. f. Pap. 
u.Epigr. 4, 1969,19). D. Wa. 

I. Dumäzil Ouranötf-Viruna, 1934. 2. Schwertn DieThco- 
gonie d. Hrsuxks, 1934. 3. Eis ter Wdlcnmantd u. Him- 
ariflrit, 1910. 4 - Sötux^i, RE SuppLIX 1433 fL 5* West 
Horfod ThcDgony, *1971. 6. FriedUndcr, GGA 193, 1931, 60 


256fr. 7. Philippson, Symb. Osl. Suppl. 7, 1936. 8. Stau- 
dachet Die Trennung von Himmel u. Erde, *1968. 9. Diet- 
rich The Origins of Greek ReL 1974, 49ff. io. Kirk Myth, 
1970, 213 ff. 11. Wälcot Hesiod and the Near East, 1966. 
12. Wüst, RE IX A 966fr. 

Urartu, altoriental. Reich am Ararat (im A. T. 
Gen. 8,4 u. ö. falsche Vokalisierung) um den Van- 
See. Mitte des 9.Jh.s v.Chr. von Arame als ein- 
heitl. Staat geschaffen, von Sardurl.(ca. 833-825), 
10 Ispuini und Menua bis zum Urmia-See ausgewei- 
tet, unter Argisti I. (790-766) zur Sicherung der 
Handelswege sogar bis Nordsyrien reichend. Von 
den Assyrern wurde U. immer als Bedrohung an- 
gesehen und oft bekämpft (-> Salmanassar III.; 
-»■ Tiglatpileser III. erobert Hauptstadt Tuäpa; 
714 Beutezug Sargons II.), obwohl damit der 
Pufferstaat gegen Meder und Skythen geschwächt 
wurde. Die rauhen Gebirgstäler und uneinnehm- 
baren Bergf estungen U.s wurden nie völlig unter- 
20 worf en, erst um 600 erliegt U. den Skythen. - Aus- 
grabungen in Toprakkale bei Van, Karmir-Blur 
(TeSebaini) in Sowjet-Armenien und Altmtepe 
nahe Erzincan haben die eigenständige Architek- 
tur U.s (Rustika- Quadertechnik, Giebel, Säulen) 
und bes. die Toreutik bekanntgemacht, die durch 
Export den oriental. Stil in Griechenland beein- 
flußte. - Im Pantheon standen Haldi (ein Kriegs- 
gott), Teäeba (Wettergott) und Siwini (Sonnen- 
gott) im Vordergrund. - Inschr. (in assyr. Keil- 
30 Schrift) sind wegen der Schwierigkeit der mit dem 
Hurritischen verwandten ur. Sprache nur teilw. 
deutbar. W. Rö. 

B.B.Pjotrowski U. t 1969. Th.Beran in: H.Schmökel u.a., 
Kulturgesch. d. Alten Orient, 1961, 605fr. J. Friedrich 
Urartäisch, HB. d. Orientalistik 2,1. 2, 1969, 31 ff. 

Urbanae cohortes. Die u.c. wurden von 
Augustus für die öffentliche Sicherheit in Rom 
auf gestellt und unter Tiberius mit den — »■ praeto- 
riae cohortes auch dort stationiert. Es gab anf. 
40 3 Kohorten (X-XII), die bis 68 n.Chr. auf 9 
(X-XVIII) stiegen. Davon waren je 1 in Ostia, 
Puteoli und Lyon stationiert. Nach den Kämpfen 
des Dreikaiserjahres, in denen die u.c. größten- 
teils vernichtet wurden, ließ Vespasianus 4 neue 
(X-XII, XIV) aufstellen. Eine cohors XIII kam 
nach Karthago, eine cohors I Flavia urbana nach 
Lyon (von Septimius Severus aufgelöst). Unter 
Aurelian erhielten die u. c. eine eigene Kaserne am 
Forum Suarium. Mit der diokletian.-konstantin. 
Reform trat an die Stelle der u.c. das zivile offi- 
cium des Stadtpräfekten. Die u.c., ein mil. organi- 
siertes Elitekorps mit 20jähriger Dienstzeit, setz- 
ten sich noch im 3.Jh. aus Italikern zusammen. In 
Rom waren sie dem Stadtpräfekten unterstellt. 
H.Freis, Bh. d. BJ 21 (1967). A. N. 

Urbanus. M. Damatius U., Vf. eines Komm, 
zu den vergib Gedichten (Anf. 3.Jh. n.Chr.), der 
sich mit älteren Erkl.en (-> Comutus [o. Bd.I 
1555], -+ Velius [6] Longus) auseinandersetzte und 
- neben Carminius und -► Donatus (2 bis) - den 
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Grundstock von - >- Servius’ (2) Komm, ausmacht; 
sein Einfluß auf Servius dürfte über den Umkreis 
der 1 1 Zit., die allein erhalten sind, hinausgehen. 

P. L. Sch. 

Urbicius. Praepositus sacri cubiculi und damit 
einflußreicher Hofbeamter unter sieben Kaisern 
zw. 449 (vgl. Konzilsakten von 449 bei J.Flem- 
ming, AGG 15, 1917) und ca. 505 (Theodosius in 
CSEL 39,144), schon zw. 434 und 446 als cubicu- 
larius genannt. Unter anderem bekam U. 478 den 
Auftrag, Illos ermorden zu lassen, wurde -> 
Anastasios (1) auf seinen Vorschlag hin Kaiser 
(Zon. 14,3). A. L. 

Urbicus s. Lollius (II 2) 

Urbs vetus (nicht Veturbo Guido 51, h. Viter- 
bo) heißt bei Paul. Diac. Lang. 4,32 die etr. Stadt, 
die Geogr. Rav. 4,36 Orbevetus , Guido 51 Urbeve- 
tus , Prok. Goth. 2,11,1. 18,19. 19,1 Ovgßißsvröt; 
(Prok. a. O. 20,5ff. Beschreibung der natürlich 
festen Lage) nennen; volksetym. Abwandlung 
älteren Namens mit Suffix- uentö; h. Orvieto. 

G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,337. 

Urgulania. Gattin des M. Plautius, Freundin 
der Livia (2), die ihr bei einem Geldprozeß, zu 
dem persönlich zu erscheinen sie sich weigerte, 
die geforderte Summe zahlte, Tac. ann. 2,34,2. 
4,21,1. Ihr Sohn war M. Plautius (II 4) Silva- 
nus, der Erbauer des Plautiergrabes, CIL XIV 
3606. Ihre Enkelin Plautia (II 12) Urgulanilla 
war Gattin des späteren Kaisers Claudius. R. H. 

Urgulanilla s. Plautius (II 12) 

Uria, griech. Ovgia , 'Ygir) (Hdt. 7,170), 
" Yqiov (u Dion. Per. 379f.), Ovgijrov (Ptol. 3,1, 
77), messap. orra{< *üriä; Mz. des 3.Jh.s Head 
HN a 52), orranas (Whatmough Prae- Italic 
Dialects 436) aus ür < neben Väria (Plin. 3, 
100; ä Hör. epist. 1,14,3 inmitten illyr. Namen), 
Bagig, vareti (5. Jh. Whatmough a.O. 567), 
BagrjJiov (Theop. FGrH 1 1 5 F 234) aus yär- < 
yör- < fff- bzw. OvegrjTÖv , Veretum (vgl. Haas, 
Messap. Stud. 168), Name verschiedener Städte 
(-*> Barium nicht zugehörig) : 1. Kret. Gründung 
(Varro b. Prob. ecl. 6,31; vgl. Hdt. a.O. Steph. 
Byz. s. 'Ygia. Liv. 42,48,3 Urites. Catull. 36,12 
C/r/ 05 ?), sallentin. (Ptol. 3,1,76) Städtchen (Strab. 
6,281 7iokiyvrj) s. von Hydrus (Geogr. Rav. 1,17), 
auch Baoririov (Theop. a. O.), Baglg (Strab. 
a.O. xa?«ovcnv öe Baoiv ot vvv Oveg?]TÖv), 
Veretum (Tab. Peut. 7,2; vgl. Plin. nat. 3,105. 
Feldm. 262 u.a.), Leuca (Guido 29. 71). 2. Ovgia 
(Strab. 6,282 f.), Varia cui cognomen . Messapia 
(Plin. nat. 3,100), Stadt (Strab. a.O. App. civ. 5,58 
rroAt £) zw, Tarentum und Brundisium (Ptol. 3,1, 
77. App. a.O.); auf Mz. orra (s. o.; vgl. Feldm. 
a.O. ager Orianus ); h. in der Nähe von Oria. 
3. Daun. Städtchen (Strab. 6,284 noXia fiartov 
Ovgiov. Plin. nat. 3,103) an Garganus-N. -Küste 
(Dion. Per. a.O. Ptol. 3,1,17 w Ygtov ; vgl. Mela 
2,66. Feldm. a.O.); Mz. des 3.Jh.s (Head HN *47 
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YPIA TINQN). 4 . Kampan. Stadt, nur aus Mz. 
des4. Jh.s (Head H N 2 37 YPIANOZ , H V RIETEN 
urina u.ä.) bekannt; Prägung übereinstimmend 
mit Fenseris und Nola; viell. Nola (»Neustadt«) 
von U. gegründet (Solin. 2,16 Nola a(ti) Yri(ji)is). 
5. Zugehörig auch Väria (Hör. a.O. Tab. Peut. 
6,1 u.a.), latin. Stadt. (Strab. 5,238) an der Mün- 
dung der Digentia in den Anio nahe dem Sabi- 
num des Horaz; h. Vicovaro. G. R. 

10 Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,363. 499. 504. Nissen It. Ldk. 
2, 615. 757. 838. 875. 884L 

Uriel. Erzengel (von der Kirche nicht kanoni- 
siert); in jüd., frühchr., kopt. Schriften oft ge- 
nannt. PGM 4, 1815 steht er in einer Heptade 
glückbringender Engel. Als Apotropaion in Stein 
geschnitten, vgl. C. Bonner Stud. in magical 
amulets, 1950, 310. C. Z. 

Urkunden. A. Griechisch. 

I. Allgemeines. II. altgriech. III. heilenist. (bes. 

20 Äg.): a) U.-Typen. b) Register und Archive, 
c) Rechtswirkungen. 

I. Schon früh haben die Griechen sich zur Ge- 
staltung öffentl. und privater Rechtsverhältnisse 
der Schrift bedient (Beispiele [11], 428f. [14], 47). 
Im Privatrecht tritt die Schriftlichkeit im 4.Jh. 
für Verkehrsgeschäfte (Seehandel) verstärkt auf. 
Aus der Perspektive des Rechtshistorikers gibt 
[21], §§ 25 ff. eine wertvolle Übersicht über die Be- 
schreibstoffe der Ant. und die äußere Erschein 

30 nungsform der U. ; allg. dazu [6], 123 ff. [20]. [32]. 
[43], 175 ff. Dank günstiger klimat. Bedingungen 
liegt der Schwerpunkt der überlieferten griech. U. 
des Rechtsalltages in Äg. ; s. aber auch -> Dura (2) 
Europos, -> Nessana und Iudaea (dazu [36], 
542f.); vgl. auch [18]. 

II. Die Überlieferung setzt mit öffentl. U. ein, 
Psephismata, Staatsverträgen (gesammelt [25]). 
Über das Verhältnis der in Stein (-> Stele) auf ge- 
zeichneten Version zu den im — ► Archiv der tcoÄeiq 

40 (zumeist Buleuterion, in Athen -*• Metroon) nie- 
dergelegten U. (Papyrus, Holztäfelchen) s. [24], 
dazu noch [17], 63 ff. ; vgl. auch [3], 227 ff. und [5], 
1731 ff. Zum Problem der literar. Überlieferung 
hist. U. s. [22]; zur Parallelüberlieferung Tod 
S elect. Inscr. 204. Lykurg. 80f. Diod. ll,29,2f. 
[40]. Privat- U. sind teils in den att. Gerichtsreden 
(zur Echtheit dieser U. [1]; vgl. auch [39]), teils 
inschr. erhalten. Das letzte betrifft vor allem Frei- 
lassung (-► Freigelassene 1), beurkundet an der 

50 Tempelmauer in -> Delphoi (o. Bd. I 1453, 19), die 
att. Hypothekensteine (-> Horoi 2), Pachtverträge 
(-> Misthosis; dazu [33]. [34]. [37]) und Bankge- 
schäfte, [42]. Ansätze zum Registerwesen [29], 
2522. Formuliert war die Privat- U. als avyygatprj 
([15]): ein objektiv erzählender Bericht über Ab- 
schluß und Inhalt des Vertrages mit folgender 
Zeugenbenennung. Verfälschungen beugte man 
durch Hinterlegung der versiegelten ([12], 2393 ff.) 
U. bei einem Dritten vor (Isokr. 17,20. Demosth. 

60 33,36), vermutlich ([30], 3168) auch schon durch 
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(etwa) gleichlautende sichtbare »Außenschrift« 
und verschlossene »Innenschrift« (Doppelurkun- 
de; dazu [7], 77 f. ; zu ihrer Herkunft aus dem alt- 
oriental. Bereich [12], 2408; vgl. auch Dipty- 
chon). 

III. Eine umfassende U.- lehre der griech. Pap. 
wird in absehbarer Z. aus der Feder H. J.Wolffs 
im HB. d. klass. Alt.-wiss. (Abt. 10,4,1) erschei- 
nen. Das Folgende stützt sich im wesentl. auf 
dessen vorläufige Äußerungen ([30]. [45]). 

a) 1. Auch in heilenist. Z. ist die eben beschrie- 
bene private Gvyygacpr) weit verbreitet (s. etwa 
den Heiratsvertrag P. Eleph. 1 [311 v.Chr.], das 
älteste Beispiel auf Pap.). Üblich waren in Äg. 
6 Zeugen, die Innenschrift der gewöhnl. vom Syn- 
graphophylax ([14], 28) verwahrten Doppel- U. 
verkümmert oft bis zur bloßen Inhaltsangabe, [12], 
2412f. 2. Neben diese private Form tritt die 
öffentliche. Als Grund für die Einrichtung von 
U. -Behörden in den hellenist. Monarchien sind 
fiskal. Interessen und obrigkeitsstaatl. Regelung 
des Privatverkehrs anzusehen, das letzte durchaus 
zur Förderung der Rechtssicherheit. Das Notariat 
lag im ptol. Äg. in den Händen der Agoranomen 
(vgl. die A. Athens). Sie führten amtl. Register, 
in welche private U. (demot. in griech. Übers.) auf- 
genommen wurden ( dvaygatpij ). Wirkung dieser 
Maßnahme war vermutl. auch erhöhte Beweis- 
kraft. Verdrängt wurde die anagraphierte Sechs- 
zeugen- Doppel -U. allmählich durch die einfa- 
chere direkte Protokollierung vor dem Agorano- 
men erklärter Geschäfte. Die (ebenfalls objektiv 
stilisierte) Urschrift wurde in die Akten einver- 
leibt, die Parteien erhielten amtl. Abschriften. 
Später steigen noch die öiaygatpi /, von einer Bank 
aufgenommene und ausgefertigte Erklärungen 
([35]), und die dem gerichtl. Vergleich nachgebil- 
dete Gvyx(i)Qr]ou g in den Rang der öffentl. U. auf. 
3. Einen eigenen U -Typ bildet das xeigoygatpov 
(Handschein). Es findet als subjektive, in Brief- 
form stilisierte Erklärung an den Vertragspartner 
bes. für Quittungen ([38], 4,28. 41), aber auch für 
Verpflichtungs- und Verfügungsgeschäfte Anwen- 
dung. Diese unkomplizierte Form konnte in röm. 
Z. durch örjfioGicoGn; (Einverleibung in ein amtl. 
Archiv) beweisrechtlich die Gleichstellung mit der 
Notariats- U. erlangen; in byz. Z. geht dieser Typ 
in der -> Tabellionen-U. auf. -> Testamente neh- 
men eine eigenständige Entwicklung ([8], 315 ff.), 

b) Die Agoranomen sind im ptol. Äg. seit dem 
3. Jh. greifbar und leben unter der röm. Herrschaft 
bis in das 3.Jh. n.Chr. fort. Vergleichbare Aufga- 
ben des Notariats erfüllte in Dura Europos das 
Chreophylakion. Neben der ävaygacpfj beliebiger 
Privat- U. gab es in Äg. ein besonderes Verzeichnis 
der Grundstücksgeschäfte ( xaraygcuprj ). Zweck 
dieser Einrichtung war die Sicherung der Umsatz- 
steuer {lyxvxXiov) und die Überwachung des 
Bodenverkehrs. Die röm. Verwaltung baute das 
ptol. System aus und legte in Alexandreia für alle 
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öffentl. U. ein zentrales Archiv an, in den einzelnen 
Gauen ( vo/noi ) ein »Besitzarchiv« (ßißXLo&rjxr) 
eyxTT]GEmv). Zu Unrecht sah die ältere Lit. hierin 
eine Art »Grundbuch«. Die Überwachungsfunk- 
tion des Archivs lag darin, daß die Agoranomen 
gehalten waren, keine Verträge über Grundstücke 
ohne Unbedenklichkeitsbescheinigung ( imGTaX - 
fia) der ßißXio'd‘T}xr] aufzunehmen; dadurch 
wurden Verfügungen Unberechtigter verhindert. 

10 Es handelte sich also um ein »Archiv der Besitz- 
dokumente« (so [45], 88 und [13]). Das Archiv 
verschwindet mit dem Verfall der Agoranomen. 
Zum außeräg. hellenist. Registerwesen, insbes. zur 
xaraygatprj s. [41], 160 ff. mit Lit.; vgl. auch [27], 
58. Zu den umfangreichen halbamtl. und privaten 
Archiven Äg.s (z. B. Zenon I 1) s. [43], 248 ff. 

c) Schriftlichkeit als solche hatte weder im alt- 
griech. (vgl. neuerdings [33], 59. [34], 1 10) noch im 
hellenist. Recht ([28], 189. [31], 60f.) für den Ver- 

20 tragsschluß konstitutive Bedeutung; die U. ist nur 
Beweismittel. Die Beweiskraft der notariellen U. 
oder des Handscheins konnte durch Kyria -Klau- 
sel ( xvgta f,gtco - die U. soll »maßgeblich« sein) 
absolut gestaltet werden, d.h. die in der U. fest- 
gehaltenen T atsachen waren im Prozeß unbestreit- 
bar ([23]; vgl. aber [33], 87 ff.). Diese Wirkung 
konnte die U. bei erweiterter Fassung der Klausel 
C xvgta navri ra> imtpego ptevq)) auch in der 
Hand eines dritten Überbringers haben. Durch 

30 Zugestehen einer fiktiven haftungsbegründenden 
Tatsache - oder einfach abstrakt »zu schulden« 
(örpeiXeiv) - in Form der * Homologie und 
durch die beweisrechtl. Wirkung der Kyria- Klau- 
sel hat die griech. U. dispositive Kraft erlangt 
([14], 25ff. [33], 62 f. [44], 124. [45], 77f. 88). G.Th. 

1. E.Dremp, Jb. dass. Philol. Suppl. 24, 1898, 223ff. 

2. L. Mitteis Röm. Privatr. 1, 1908, § 16. 3. A. Wilhelm 

Bcitr. 2. griech. Inschriftenkunde, 1909. 4. F.Preisigke 

Girowesen im griech. Äg., 1910. 5. O.Schultheß, RE VII 

40 i7ioff. 6. V.Gardthausen Griech. Paläogr. i 2 , 1911. 
7. Mitt.-Wilcken Grdz. 2/1. 8. H. Kreller Erbr. Unt., 1919. 
9. A.B. Schwarz Die öffentl. u. private U. im röm. Äg., 
1920. io.J. Partsch, Festschr. Lcnel, 1921, 77ff. 11 .E.Weiß 
Griech. Privatr. 1, 1923. 12. L. Wenger, RE II A 2361 ff. 
13. F. v. Woeß Unt. über d. U.-wesen u. d. Publizitätsschutz 
im röm. Äg., 1924. 14. H. Steinacker Die ant. Grundl. d. 
frühma. Privat- U., 1927. 15. W . Kunkel, RE IV A I37öff. 
16. B. Kubier, ZRG 53, 1933,64fr. 17. F. Fr h. v. Schwind Zur 
Frage d. Publikation im röm. Recht, 1940 (*1973). 

50 18. R. Taubenschlag, Joum. of Jur. Pap. 3, 1948, 49ff. 
(= Op. Min. 2,29fr .). 19. H.J. Wolff, Aegyptus 28, 1948, 
17fr. 20. L. Satüifaller Beitr. z. Gesch. d. Beschrcibstoffe 
im MA., 1953. 21. L. Wenger Die Quellen d röm. Rechts, 
1953. 22. C. Meyer Die U. im Gesch.-wcrk d. Thuk., 
1955. 23. M. Häßler Die Bed. d. Kyria-Klausel in d. Pyp.- 
U., i960. 24. G. Klaffenbach Bemerkungen z. griech. 

U.-wesen, SDAW Kl. f. Spr., 1960/6. 25. H.Bengtson Die 
Staatsverträge d. Alt. 2, 1962. 26. E. Seidl Ptol. Rechis- 
gesch., *1962. 27. W.Selb, Stud. Doc. Hist. Iur. 28, 1962, 

60 27fr. 28. H.Kühnert Zum Kreditgeschäft in d. hellenist. 
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Pap. Äg.s bis Diokl.,Diss. iur. Freib. 1965. 29. H.J. Wolff, 
Lex. d. Alten W. 2516fr. 30. Ders., ebd. 3167fr. 31. H.A. 
RupprechtUnt.z. Darlehen in d. graeco-äg. Pap. d. Ptole- 
mäerz., 1967. 32. R.Seider Paläogr. d. griech. Pap. 1, 

1967. 33. P.Knßmaul Synthekai, Diss. phil. Basel 1969. 
34. D.Behrend Att. Pacht-U., 1970. 35. P.Drewes Die 
Bankdiagraphe in d. graeco-äg. Pap., Diss. iur. Freib. 
1970. 36. R.Yaron, Proc. 12. Congr. Pap., 1970, 537fr, 
37* A.Biscardi, Stud. Doc. Hist. Jur. 37, 1971, 350ff. 
38. H.A.Rupprecht Stud. z. Quittung im Recht d. graeco- 
äg. Pap., 1971. 39. M.Talamanca, Scritti Raselli 2, 1971, 
1 509fr. 40. P.Siewert Der Eid v. Plataiai, 1972. 41. D.Beh- 
rend, Vestigia 17, 1973, 145fr. 42. R.Bogaert, ebd. 556fr. 
43. O. Montevecci La Papirologia, 1973. 44. H.Frh. v. Soden 
Unt. z. Homologie in d. griech. Pap. Äg.s bis Diokl., 
1973- 45* H.J. IVolJf, ZRG 90. 1973, 63 ff. 

B. Römisch. 1. Öffentlich-rechtliche 
U. bezeugen Staatsakte im weiteren Sinn, z.B. 
Staatsverträge, Wahlen, Gesetzesbeschlüsse, Se- 
natsbeschlüsse, Gerichts- oder Verwaltungsent- 
scheidungen staatl., munizipaler, in ehr. Zeit auch 
kirchl. Organe; hieher gehören auch Protokolle, 
Amtstagebücher usw. solcher Behörden. Die Ter- 
minologie ist, wie im röm. U. wesen überhaupt, 
schwankend. Neben dem allgemeinsten Ausdruck 
für U., instrumentum , finden sich: acta, -+gesta, 
— ► commentarii , auch chartae , tabulae, monu- 
menta , meist mit dem Zusatz publica(e). Die 
öffentl.-rechtl. U. werden in -> Archiven gesam- 
melt (s. auch tabularium), z.T. auch vom Magistrat 
als Privateigentum behalten (6,15). Der Inhalt 
wird oft öffentlich kundgemacht. Für Staats -U. 
von internat. Bedeutung ist öffentl. Aufstellung zu 
bleibendem Gedächtnis rechtlich erforderlich 
(Mommsen RStR 1, 8 1887, 255f.). An Schreib- 
material findet sich alles, was auch für privat- 
rechtl. U. benützt wird. 2. Privatrechtliche U. 
bewirken (Dispositiv-, Konstitutiv- U.) oder be- 
zeugen (Beweis- U.) privatrechtl. Akte, insbes. 
Rechtsgeschäfte aller Art. Sie können errichtet 
werden durch Private oder U.- Schreiber (mit oder 
ohne Mitwirkung einer Behörde) oder durch eine 
Behörde selbst. Auch die U. mit privatrechtl. In- 
halt kann somit öffentl. U. sein (-+ tabulae publi- 
cae). a) Der äußeren Form nach sind am häu- 
figsten Holztäfelchen ( tabula , tabulae privatae , 
dazu [12JJ geweißt oder mit Wachs überzogen ([1], 
74 ff.). Häufig werden 2, 3 oder mehrere solcher 
Täfelchen zusammengebunden (-*■ Diptychon, 
Triptychon, Polyptychon), wobei der Text zwei- 
mal geschrieben wird : auf den Außenseiten jeder- 
zeit einsehbar, innen nur nach Lösung der Ver- 
schnürung. Versiegelung (-+ signum ) der Schnüre 
durch Aussteller und /oder Zeugen (meist 7) 
sichert vor Verfälschung. Von ähnlicher Gestalt 
sind die ->* Militärdiplome (s. auch diploma ), doch 
sind sie auf Metalltafeln geschrieben. Mit dem 
Vordringen des — ► Papyrus (charta) und des Per- 
gaments ( -> membrana) werden auch diese Mate- 
rialien für solche U. verwendet; der Name tabula 


umfaßt auch diese Beschreibstoffe (Ulp. Dig. 37, 
11,1 pr.). b) Der inneren Form nach sind zu 
unterscheiden die gewichtigere ältere testatio , die 
Zeugenurkunde (dazu [11]), und das jüngere chiro - 
graphum , beide hellenistisch beeinflußt (Parallel- 
erscheinungen im babylon., hebr. und griech. 
Recht). Die testatio ist gekennzeichnet durch Ab- 
fassung in der Form eines objektiven Berichts, 
somit in der 3. Person (nur Testamente und Zeu- 
10 genaussagen in der 1 . Person); die Unterschrift des 
Ausstellers ( subscriptio ) f wenn vorhanden, ist 
immer ein selbständiger Satz. - Das (meist zeugen- 
lose und eigenhändige) -*■ chirographum dagegen 
ist subjektiv in der 1. Person (des sich Verpflich- 
tenden) abgefaßt. Bezüglich innerer und äußerer 
Form finden sich viele Mischtypen. Subjektiv und 
in Briefform stilisiert ist die epistula; -* cautio 
ist Schuldschein, bes. über eine Stipulationsver- 
pflichtung, oder Quittung und kann in jeder Form 
20 auftreten. Zum Litteralkontrakt s.u. c) Errich- 
tung. Die U. (seit der Mitte des 4.Jh.s n. Chr. 
sind nur noch chirographa üblich) werden zuneh- 
mend mit Hilfe eines professionellen Urkunden- 
verfassers (~+ tabellio) errichtet, der sich festste- 
hender Formulare bedient. Obwohl er nicht Be- 
amter ist, sind die Tabellionenurkunden instru- 
menta publice confecta. Durchgreifende staatl. 
Reglementierung des Tabellionenwesens (Kon- 
zessionierung, Formerfordernisse, Wirkung) hat 
30 erst Iustinianus vorgenommen (Cod. Iust. 4,21,17; 
Nov. 47. 73) und die von mind. 3 Zeugen unter- 
schriebene U. (untechn. instrumentum quasi publice 
confectum) der Tabellionen-U. hinsichtlich des 
Beweiswertes gleichgestellt. - Bestimmte staatl., 
munizipale oder kirchl. Organe haben in spätröm. 
Z. das ius actorum conficiendorum (dazu [6], 30ff.). 
Die confectio actorum erstreckt sich neben ver- 
waltungsrechtl. (z. B. professio liberorum natorum ) 
und prozessualen Beurkundungen auch auf die 
40 Entgegennahme und Protokollierung privatrechtl. 
Anzeigen und Erklärungen. Wichtigster Anwen- 
dungsfall ist das sog. testamentum apud acta con - 
ditum (-*■ testamentum III 1), seit dem 5. Jh. n. Chr. ; 
Ursprung umstritten. Seit Iustinianus können 
auch statusrechtl. Akte wie Freilassung, Emanzi- 
pation, Adoption vor der Behörde vorgenommen 
und dort beurkundet werden. Vorgeschrieben ist 
die Einreichung einer U. ad acta (insinuatio) bei 
sonstiger Nichtigkeit für die Schenkung (seit 
50 Constantinus, Frg. Vat. 249, 5-8); die Möglich- 
keit der insinuatio weiterer privatrechtl. Vertrags- 
U. ist zweifelhaft. 3. Rechtswirkung. Nicht 
immer ist h. noch klar zu entscheiden, inwieweit 
U. konstitutiv wirken oder bloß der Beweissich^ 
rung dienen. Urspr. war Schriftform in Rom bei 
keinem Rechtsgeschäft vorgeschrieben; allmäh- 
lich bürgert sie sich für alle ein. Die beweissichem- 
de Beurkundung wird so selbstverständlich, daß 
sie (z. B. bei der — ► stipulatio) im vulganechtl. Den- 
60 ken die alte Wort form ersetzt oder doch als za- 



Urkunden 1069 

sätzliches Formerfordernis angesehen wird (so 
die U. über die — ► formula im Zivilprozeß, der 
li bell us repudii beim -*■ divortium , die — ► tabulae 
nuptiales). Sicher konstitutiv wirkt die Eintragung 
ins Hausbuch beim Litteralkontrakt (-* litterarum 
obligatio ), die Testamentserrichtung mittels U. 
seit Antoninus Pius (Gai. 2,120) und die Beurkun- 
dung des Grundstückskaufs und der Schenkung 
seit Constantinus; Iustinianus schreibt noch bei 
anderen Rechtsgeschäften Zeugen -U. vor (vgl. 10 
[2], 2,49). - Bezüglich der Beweis- U. gilt im klass. 
Recht das Prinzip der freien Beweiswürdigung. In 
spätröm. Z. erhält die U. erhöhten Beweiswert 
gegenüber Zeugen und anderen Beweisen; sie 
kann nur durch Nachweis der Fälschung im 
Kriminal- oder Zivilprozeß entkräftet werden. 
Zum vollen Beweis (wie ihn öffentl. U. und Tabel- 
lionen-U. machen) verlangt man noch Hand- 
schriftenvergleich und Bestätigung der an der 
Errichtung beteiligten Zeugen ([3], 491 ff.). 20 

4. Überlieferung. Hauptfundstätte für U. der 
klass. Z. sind Pompeii und Herculaneum für das 
l.Jh., Siebenbürgen (Dakien) für das 2.Jh. n.Chr. 
sowie Äg. Spätröm. U. stammen aus Ravenna 
(Mitte 5. bis Anf. 7. Jh.) sowie aus dem Vandalen- 
reich (Tablettes Albertini, E. 5.Jh.). Näheres bei 
[1], 734 ff. F. H. 

1 . L. W enger Die Quellen d.röm. Rechts, 1953, 54ff. 734ff. 

2. M. Kaser Das röm. Privatrecht 1, “1971, 230ff. 2, 1959, 

49ff . 3. Ders. Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966, passim. 30 

4. H. Brunner Zur Rachtsgesch. d. röm. u. germ. U., 1880. 

5. L. Mitteis Röm. Privatrecht 1, 1908, 290fr. 6. A . Stein- 
wenter Beitr. z. öff. U. wesen d. Römer, 1915. 7. A.Heuss, 

Klio 27, 1934, I4ff., 2i8ff. (Nachdr.: Abschluß u. Beur- 
kundung d. griech. u. röm. Staatsvertrages, 1967). 

8. H. Steinacker Die ant. Grundlagen d. früluna. Privatu., 

1927. 9. L. de Sarlo II documento oggetto di rapporti 
giuridici privati, 1935. 10. H. Hunger Ant. u. ma. Buch- 
u. Schriftwesen, 1961. n. L. IVenger, RE II A 2378fr. 

12. E. Sachers, RE IV A i88iff. 1957. 13. E. Kornemann, 40 
RE IV A 1957fr. 14. M. Kaser, RE V A 1027fr. 15. A. 
Steinwenter , RE IX 1588. 

Urna. 1. Urspr. das meist runde, mehr oder 
weniger bauchige Wassergefäß, vor allem zum 
Schöpfen aus Brunnen und Zisternen (Varro 1.1. 5, 

125 mit irriger Etym. Hor.c. 3,1 1,22; s. 1,1,54. 1,5, 

91), daher Attribut von Quell- und Flußgottheiten 
(Verg. Aen. 7,792. Oft in bildender Kunst, dort die 
U. allein auch Für Quelle überhaupt, z. B. »Tellus«- 
Relief der — ► Ara -► Pacis Augustae, Kraus Das 50 
röm. Weltreich, 1967 T. 184) und des Sternbildes 
Wassermann (Ov. fast. 2,457. Sen. Thy. 865. Boll- 
Bezold-Gundel Sternglaube und Stemdeutung, 
•1966, 52), kaon U. später jede Art meist runder 
Gefäße bezeichnen. Dazu rechnen a) die Los- bzw. 
Abstimmungs-U., wozu jetzt zu vgl. Staveley 
Greek and Roman Voting and Elections, 1972, 
vgl. auch Fuchs MDAI(R) 64, 1957, 183ff.,T.32, 
ferner die U., aus der die Schicksalslose kommen. 
Hör. c. 2,3,26. 3,1,16. Verg. Aen. 6,432. Stat. s. 2,1, 
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219. b) Die Aschen -U.nahm Asche und Knochen- 
reste des Toten auf, Isid. orig. 16,24,14. Ov. her. 
11,124. Suet. Cal. 15. Brandbestattung, seit vor- 
gesch. Z. bekannt, breitete sich in spät- und sub- 
myken. Z. von O. her nach Griechenland aus, für 
Homer ist sie das Normale, später bleibt sie in 
weiten Gebieten, z.T. neben der Körperbestat- 
tung, herrschende Sitte (-* Bestattung). Form und 
Dekoration der U., meist ein Tongefäß, wechseln 
mit Epoche und Stil, vgl. Kurtz-Boardman 
Greek Burial Customs, 1971, Index s. Ash ums. 
Andronikos Totenkult (Archaeologia Homerica 
Kap. W), 1969. Bei den Etruskern bestehen beide 
Bestattungsarten nebeneinander. Jedes große Ge- 
fäß konnte die Asche aufnehmen. U. aus Ton oder 
Bronze in rudimentär menschl. Form, mit Helmen 
bedeckt oder auf Sesselnachbildungen gestellt 
(Scullard The Etruscan Cities and Rome, 1967, 
T. 73), in Gestalt runder oder rechteckiger Häuser 
(a.O. T.2) stehen neben lebensgroßen Steinfiguren 
der 2. Hälfte 5. Jh. als Aschenbehälter (Herbig 
Götter u. Dämonen d. Etrusker, 1965, T. 26-27). 
Später, ab 4. Jh., dienen Kisten aus Alabaster oder 
Ton als U., verziert mit Reliefs und oft mit einer 
Figur auf dem Deckel (Brunn -Körte I rilievi 
delle urae etrusche, 1870. 1890-1896. 1916. 
Thimme, SE 23, 1954, 25 ff. 25, 1957, 87 ff.), formal 
verkleinerten Sarkophagen vergleichbar. In Rom 
herrscht in der Republik und der frühen Kaiserz. 
Brandbestattung vor, doch gab es immer daneben 
auch die Körperbestattung (in Familien wie den 
Cornelii Scipiones). Asche und ausgeglühte Ge- 
beine werden in U. gesammelt und im Grab oder 
-► Columbarium beigesetzt. Die U. kann aus Ton, 
Metall, in der hohen Kaiserz. auch aus Glas sein; 
außerdem dienen marmorne oder andere steinerne 
kisten- oder altarförmige Male als U. (Toynbee 
Death and Burial in the Roman World, 1971, 
Abb. 14. 22. 23. 28. 44. 45), nicht zu verwechseln 
mit den Grabaltären (Toynbee Abb. 82) und den 
Grabcippen (Toynbee Abb. 83), welch letztere 
Platz für die Aufnahme einer U. im Inneren ent- 
hielten. c) Als U. bezeichnet Hör. s. 2,6,10 das 
Gefäß, in dem ein Schatz geborgen ist. Mz. können 
in U. aus Ton oder Metall, in Ledersäcken oder 
Holz vergraben sein. Entsprechende Schatzfunde, 
schon im Alt. durchaus real (z. B. Aristot. pol. 
1303 b 35), bilden in der Numismatik Grundlage 
teils für die Feinchronol. der Prägungen, teils für 
die Rückschlüsse aus dem numismat. Material 
(vgl. z. B.Noe A Bibliogr. of Greek Coin Hoards, 
1925. Mosser A Bibliogr. of Byzantine Coin 
Hoards, 1935. Crawford Roman Republican 
Coin Hoards, 1969. Die Fundmz. der röm. Z. in 
Deutschland, 1960ff.). W. H. G. 

2. Röm. Hohlmaß für Flüssigkeiten, seit Cato 
belegt, die Hälfte der -► Amphora (2) und somit = 
13,1 1. Als griech. Aequivalent erscheint — ► xdöog. 

H. Ch. 
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Urnammu. Erster König der 3. Dyn. von -> 
Ur (ca. 2047-2029), urspr. wohl nur Statthalter in 
Ur, dann von Utuhengal unabhängig. Von seinen 
kriegerischen Unternehmungen wissen wir nichts. 
Er tritt bes. als großer Baumeister der zentralen 
Kultstätten Eridu, Nippur, Uruk und Ur (Ziqqur- 
rat) hervor, auch als Erneuerer des von den Gu- 
täern zerstörten Kanalsystems und als Gesetzge- 
ber (Kodex U. bisher älteste Rechtssammlung 
Mesopotamiens, s. J.J.Finkelstein, Journ. of 
Cuneiform Stud. 22, 1969, 66ff.). U., erster »König 
von Sumer und Akkad«, fällt im Kampfe, wird 
später zur Unterweltsgottheit; seine Person wird 
in mehreren sumer. Kompositionen besungen 
(W.W. Hallo, JCS 20, 1966, 133 ff. S.N. Kramer, 
ebd. 21, 1967, 104ff.). W. Rö. 

Ursa s. Sternbilder 

Urseius. U. Ferox, röm. Jurist um die Wende 
des 2.Jh.s n.Chr., möglicherweise aus der munizi- 
palen Oberschicht Italiens stammend. Über U.’ 
Werk sind wir nur durch die IV libri ad U. Ferocem 
des Salvius Iulianus (11) unterrichtet. Selbst der 
Titel des Werkes ist unbekannt. Daß es mind. 
10 B. umfaßte, geht aus Collatio 12,7,9 hervor. Es 
muß nach -> Sabinus’ (II 5) Tod verfaßt worden 
sein (Dig. 24,3,59). Iulians Bearbeitung war nicht 
eine Ausgabe mit notae , sondern ein lemmat. 
Komm., dessen urspr. Anlage nur mehr in 3 Stel- 
len erkennbar ist ([2]). Es handelte sich wohl um 
eine kasuistische Slg., die in ihrer Anordnung 

Iavolenus’ (2) libri ex Cassio (also dem Zivil- 
rechtssystem) ähnelte. C. E. 

I. W. Kunkel Herkunft u. soz. Stellung d. röm. Juristen, 
a i967, 145 f. 2. F. Schulz Gesch. d.röm. Rechtswiss., 1961, 
27if. 288. 3. Th.Mayer- Maly, RE IX A 1056L 

Ursicinus. 1 . Röm. General z. Z . -> Constan- 
tius II. -> Ammianus, der sich zw. 353 und 360 in 
seinem Stab befand, berichtet ausführlich (teils zu 
positiv) über U. (14,9. 15,5. 16,2. 18,4ff. 19,3. 20, 
1 f.). 350 oder 351 erhielt U. als magister equitum 
per Or. (oder zuerst nur comes rei militaris ) den 
Oberbefehl im Perserkrieg. 354 beauftragte ihn 
-> Constantius (5) Gallus mit der Führung von 
Hochverratsprozessen in Antiocheia. Noch 354 
wurde er nach Mailand gerufen und 355 mit der 
Beseitigung des — ► Silvanus (2) beauftragt. U. 
blieb danach, vermutlich auch zur Beratung des 
-> Iulianus (5), einige Z. in Gallien. 357 wurde 
er wieder an die Perserf ront beordert, wo er auch 
noch als mag. ped. praesentalis (358/59) tätig 
blieb. Nach dem Verlust Amidas (360) wurde U. 
abberufen. Weitere Schicksale sind nicht bekannt. 
A.Lippold, RE IX A 1058ff. A. Demandt, RE 
Suppl. XII 569 ff. 2. Dux Noriei et Pannoniae I 
um 370. Aus zahlreichen Ziegelstempeln (dazu 
Ruzicka Röm. Limes in österr. 13,97 ff. Egger, 
AAWW 1954, 101 ff.) ist zu schließen, daß U. den 
von Valentinian I. befohlenen Ausbau der Grenz- 
befestigungen energisch betrieb (vgl. -► Equitius 2 ; 
Cod. Theod. 15,1,13). A. L. 
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Ursinus, Gegenbischof -* Damasus’ I. von 
Rom. U. wurde nach dem Tod des — ► Liberius (2) 
im Herbst 366 als erster gewählt und geweiht, 
doch setzte sich Damasus mit Hilfe der staatl. 
Gewalt durch. Der anläßlich der Doppelwahl ein- 
setzende blutige Streit hielt auch an, nachdem U. 
am 26. Okt. verbannt worden war. Im Herbst 367 
konnte er für kurze Z. zurückkehren. Seine An- 
hänger blieben weiter aktiv. Noch die Synode von 
10 Aquileia (381) mahnte den Kaiser, dem Wirken 
des U. ein Ende zu machen, und 384 (bei Wahl des 
Siricius) wurde U. verflucht. Hauptquelle (zu 
Gunsten des U.) ist das 1., um 380 von einem Un- 
bekannten verfaßte Stück der sog. Collectio Avel- 
lana (CSEL 35; vgl. Rufinus h.e. 11,10. Sokr. 4, 
29. Amm. 27,3). A. L. 

Urso (Plin. nat. 3,12; vgl. Strab. 3,141 . Im Bell. 
Hisp. 26 u.ö. dagegen Ursao ), ant. Stadt der 
Hispania Baetica im Tal des ant. -*■ Baetis (h. 
20 Guadalquivir) an der Stätte des h. Osuna ö. von 
Sevilla. Die wohl schon im 3.Jh. v.Chr. bedeu- 
tende Siedlung war i.J. 45 v.Chr. eines der Wider- 
standszentren im Kampf gegen Caesar, der als 
Strafmaßnahme deshalb eine röm. Kolonie nach 
U. zu führen gedachte, eine Absicht, die erst nach 
seinem Tode i.J. 44 realisiert wurde. Teile des 
Stadtrechts dieser Colonia Genetiva Iulia sive 
Ursotiensis sind bei Grabungen gefunden worden. 

E. O. 

30 R. Grosse, RE IX A 1064fr. Lit. zur Lex Coloniae: Diz. 
Epigr. 4, 1957» 727f 

Ursulus. 1. Comes sacrarum larg. 357-361, 
von Amm. (16,8. 20,11. 22,3) hoch geschätzt; 
359/60 im Gefolge -> Constantius II. im O., übte 
er Kritik an der Armee. Dies führte dazu, daß er 
Ende 361 beim Prozeß gegen Funktionäre des 
Constantius in Chalkedon zum Tod verurteilt 
wurde, obwohl er nach 357 die finanzielle Versor- 
gung des damaligen Caesar -*■ Iulianus (5) durch- 
40 gesetzt hatte (vgl. auch Liban. or. 18,152). A. L. 

2. Lat. Grammatiklehrer in Trier, Freund des 
-> Ausonius (2), der zw. 375 und 377 n.Chr. epist. 
13 P. (18 S.) an ihn gerichtet hat. P. L. Sch. 

Ursus. 1. s. Sternbilder. 2. s. Bär. 3, Flavius 
U. s. Flavius (II 20). 

4. [L.Iulius?] U. Cos. I su ff. vom 1. Mai oder 
1. Juli bis 1. Sept. 84 n.Chr., Cass. Dio 57,4,2. 
DegrI XIII 1, p. 221. Vidman Fast. Ostiens. 44f. 
Mit dem gleichnamigen Praefekten von Äg. war 

50 er wohl nicht ident, (anders Syme, JRS 44, 1954. 
117 f.). Viell. war er dagegen cos. II suff. 98 und 
cos. III suff. 100. R. H» 

5. Ser. L. Iulius U. Servianus s. Iulius (All 93) 

Urtica (< uro ; griech. äxa\r)(pri y xviör)). 

1. Die Brennessel, deren wichtigste, U. dioica und 
U. urens (große und kleine Brennessel; Familie: 
Urticaceae), weit verbreitet und hinter den von 
Plin. nat. 21,92 als silvestris und canina unter- 
schiedenen Arten zu erkennen sind. Namentlich 
60 U. dioica war in der Ant, wie noch h., eine wich- 



Urtica 1073 

tige Heilpflanze. Wurzel, Blätter und Samen fan- 
den Anwendung gegen Frauenleiden (Hippokr. 
morb. mul. 1,31. 51. 74. 2,175), Lungenentzün- 
dung (Hippokr. morb. 47) und sonstige Erkäl- 
tungskrankheiten (Catull. 44,15), als Mittel gegen 
allerlei pflanzl. und tier. Gifte (Nik. Alex. 201), 
gegen Lethargos, Gelenkerkrankungen, als Ad- 
stringens u.a.m. Vgl. etwa Dioskur. 4,93. Plin. 
22,31ff. Außerdem diente U. als Nahrung (vgl. 
Theophr. h. plant. 7,7,2), bes. armer Leute (Hör. 
epist. 1,12,8. Pers. 6,69f.). Dem rätselhaften Ge- 
wächs, das sine ullis spinarum aculeis (Plin. 21,93) 
bei Berührung Juckreiz und »Brandblasen« (die 
man mit öl bekämpfte) hervorrief, wurden im 
Volksglauben allg. unheilabwehrende Kräfte zu- 
geschrieben: z. B. schützt sie, im Frühjahr geges- 
sen, den Menschen das ganze J. hindurch gegen 
Krankheit. 2. U. (marina), die Seeanemone. Vgl. 
die Beschreibungen der Aktinien Aristot. hist. an. 

531 a 31 ff. 548a 22ff. Plin. nat. 9,146f. Sie wurden 
gegessen (z.B. Aristoph. Equ. 422. Plaut. Rud. 

298. Apic. 4,2,36; 3,1 Milh.), aber auch med. an- 
gewendet: Hippokr. diaet. 2,48 (Abführmittel). 
Plin. 32,102 (gegen Steinleiden). 135 (Enthaa- 
rungsmittel). Dazu Gossen -Steier, RE II A 
10 32 ff. H. Gä. 

Uruk, h. Warka, sumer. unug ki , im A.T. Erek 
(Gen. 10,10), griech. ’Oqxot 7, Stadt in Südbabylo- 
nien, 32 km ö. Samawa. Entdeckt von K.Loftus, 
seit 1912 mit Unterbrechungen von dt. Archäolo- 
gen (J. Jordan, A.Nöldeke, E. Heinrich, H. Len- 
zen, J. Schmidt) ausgegraben. - Früheste Besied- 
lung in der späten Obed-Z. (Mitte 5.Jt. v.Chr.), 
erste bedeutsame Blüte um 3000 v.Chr. Damals 
wird der großeTempelkomplex der Göttin Inanna 
errichtet (mehrere Bauphasen von teilw. mit 
Steinstiftmosaik verzierten Kultbauten auf ebener 
Erde oder hakenförmigen Terrassen), ferner der 
des Himmelsgottes An. Kostbare Kultobjekte, 
eine Kultvase aus Alabaster, Steingefäße, sog. 
Jagdstele, Marmorkopf einer Göttin, ferner die 
ersten piktograph. Schrifttafeln (Schicht archaisch 
lila, um 2900) belegen den kulturellen Auf- 
schwung dieser Z. In der folgenden frühdynast. Z. 
behält U. nach Ausweis der myth.-ep. Lit. seinen 
Vorrang: Halbgötter und Helden wie Enmerkar 
und Lugalbanda, Dumuzi und -* GilgameS haben 
hier regiert. GilgameS wird die Errichtung der 
Stadtmauer (Gesamtlänge 9 km) zugeschrieben, 
deren Existenz in frühdynast. Z. arch. nachgewie- 50 
sen ist. In der Folgezeit ist U. politisch wenig be- 
deutsam. Immerhin kommt Utuhengal (ca. 2056 
bis 2047), der Überwinder der Gutäer, aus U., und 
z.Z. der altbabylon. Kleinstaaterei existiert auch 
hiereineeigene Dynastie, die mit dem Königshaus 
von Babylon verwandt ist (A. Falkenstein, 
MD AI [Bagdad] 2, 1963, 4 ff.) und deren König 
Sinkä$id einen ausgedehnten Palast anlegt. Von 
zentraler Bedeutung blieb U. als Kultstadt, vor 
allem der Göttin Inanna / IStar als Liebes-, Kampf- 60 
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und Gestirngottheit. Hier wurde in der Kassiten- 
zeit ein auffälliger, in Grundriß und Fassaden- 
schmuck wohl typisch kassit. Tempel durch König 
Karaindas (um 1430) errichtet, auch bauen später 
viele assyr. und babylon. Herrscherin U. (Marduk- 
apaliddina II., -> Sargon II., Asarhaddon, -► Ne- 
bukadnezar II. bis Dareios II.). In der Seleuki- 
denzeit wird das Res, ein gewaltiger Doppeltem- 
pel für An und Antum, neu gegründet (Anu- 
10 uballit/Nikarchos 243 v.Chr.; Anu-uballit/ 
Kephalon 201), dazu der Südbau und ein Neu- 
jahrsfesthaus. Parthisch ist ein Gareus -Tempel 
(Inschr. vom J. 111 v.Chr.; Ch. Meier, MDAI 
[Bagdad] 1, 1960, 104 ff.), aus griech. Z. noch ein 
Amphitheater gefunden worden. - Im 1. Jt. v.Chr. 
war U. auch ein Zentrum der Astronomie (neben 
Babylon und Sippar Plin. nat. 6,123 genannt); 
viell. wurde hier die Planetenrechnung erfunden 
(anders B.van der Waerden Anfänge d. Astr. 
20 203). W. Rö. 

J. Jordan- A.Nöldeke-E. Heinrich u.a. U.-Vorberichtc, bis- 
her 27 Bd.e; H.Lenzen-A. Falkenstein u.a. Ausgrabungen 
der DFG in U.-Warka, bisher 8 Bd.e (1936-1968; bes. 
Bd. 3: U. zur Seleukidenzeit). R.North Status of the 
Warka Excavation, Orientalia NS. 26, 1957, 185fr. 

Uscana ("Fcrxava), Ort n. von — ► Lychnidos 
im Gebiet derillyr. -> Penestae (2) in der Nähe des 
h. Kicevo. Als Grenzort gegen Makedonien spielte 
es im Krieg gegen -► Perseus (2) eine wichtige 
30 Rolle: 170 Schauplatz einer vernichtenden Nieder- 
lage der Römer unter App. -> Claudius (I 6) 
Centho, Liv. 43,18; 169 Belagerung durch Perseus, 
der die röm. Besatzung unter Zusicherung freien 
Geleits dennoch gefangennahm, Liv. 43,20; der 
Versuch der Rückeroberung durch den röm. Lega- 
ten L. — ► Coelius (I 2) mißlang, Liv. 43,21. G. Wi. 

Usercheres. Nach Manetho 1. Königder 5. äg. 
Dyn., äg. W§r-k3. f, ca. 2463-2455 v.Chr., Mutter 
yntj-k!w.$, nach einer Sage (Pap. Westcar) Frau 
40 eines Repriesters von Sbbw im 2. u.ä. Gau. Unter 
U. wurde der Kult des Sonnengottes Re als 
Staatskult eingeführt; U. erbaute das erste Son- 
nenheiligtum mit Obelisken in freiem Hof bei 
Abusir namens Nfcn-R 1 (Ausgrabung H. Ricke 
Sonnenheiligtum d. Kgs. U. I/II, Wiesbaden 
1965/69). Seine Pyramide W'b-jSw.t lag unweit 
davon bei Saqqara. Ihm folgte sein Bruder 
Sahure (2455-2443). W. H. 

Usia (ovoia), vom Partizipial- Stamm #vr- 
abgeleitetes Substantiv (dor. eoaia - c boia, 
synonym c eorcu), bezeichnet die Gesamtheit der 
seienden Dinge. Da griech. Philos. von Anf. an 
nach dem fragte, was im eigentl. Sinne ist, ist U. 
eines der zentralen Schlüsselworte der Ontologie 
geworden; Ende des 5. Jh.s ist es an die Stelle des- 
sen getreten, was zuvor tö 4v oder f) tpvois ge- 
nannt wurde. Vom außer-philos. Gebrauch wird 
hier abgesehen (danach ist U. das, was einem ge- 
hört = »Besitz«, »Vermögen«). 

Als das Wort U. in Aufnahme kam, war die 
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radikale Sonderung (-* Parmenides) von Sein zeichnet eine in hohem Maße positive Wertung: 

und Werden vollzogen; darum ist U. stets als U. steht zum (nur) Werdenden und Vergehenden 

Gegensatz zum Veränderlichen, dem Werden im Gegensatz. U. ist der einzige überhaupt denk- 

Unterworfenen, verstanden worden; U. bezeich- bare Wert. Diese alle anderen (etwaigen) Werte 

net das Bleibende und eigentlich Reale, darum ausschließende Hoch -Bewertung der U. ist folge- 

auch oft den (unveränderlichen) Grund für vor- richtig und kompromißlos in den theolog. be- 

dergründig- wandelbare Existenz. stimmten Begriff der U. Gottes eingegangen. H. D. 

Der jeweilige Inhalt des Begriffes U. spiegelt die Usipetes ( Usipi ), Name kelt. Ursprungs aus 

Ontologie der verschiedenen Schulen wider. Für us- »gut« und -ipet-> gall. epos- »Pferd« = »die 

Platon und die Platoniker gilt die von Parmenides 10 guten Reiter«, »die Wohlberittenen« gebildet 
auf gestellte Gleichung Denken = Sein unver- (Much in: Hoops, Reallex. d. germ. Alt.-K. 4, 

brüchlich; so wie die dvra als vorjTa , also als 385). Die Quellen bestätigen eine bes. Pflege der 

Ideen verstanden werden, so U. (als Gesamtheit Pferdezucht und des Reitertums. — * Tencterem 

der vo7]Ta) als Nüs. Aristoteles hat sich in die- und — ► Tubanten verbündet, werden die U. als 

sem zentralen Punkte von Platon abgekehrt: Teilnehmer am Rachefeldzug gegen die Zerstörer 

Alles das, worüber eine Aussage (xar ipyogia) des *-> Tamfanaheiligtums mit Tubanten und 

gemacht werden kann, darf als U. bezeichnet wer- Bructerern erwähnt. 56/55 v.Chr. verlassen die 

den; die aristotel. Aussagen -Logik (Kategorien- U. ihre Siedlungsgebiete zw. — > Ubiern und 

Lehre) wird zum Fundament der Ontologie. Fol- Chatten an der Lippe und in der Wetterau, stoßen 

gerichtig bezeichnet Aristoteles Einzel -Wesen und 20 über den Rhein vor, werden von Caesar zurück - 
Einzel- Dinge als »erste U.«, die species und ge- geschlagen und finden bei den -► Sugambrem 

nera als »zweite U.« Dagegen wandte die Stoa Aufnahme (Caes. Gail. 4, 1-16. 6 , 35). 16 v.Chr. 

ein, daß nur Materiellem zukomme, als seiend schlagen sie mit Tencterem und Sugambrem den 

bezeichnet zu werden; die Stoa widersetzte sich röm. Feldherr -•+ Lollius (I 7) zurück, werden aber 

also der eben genannten Sonderung zweier Arten später von — ► Claudius (II 20) Drusus hart be- 

der U. und forderte, daß U. synonym sein müsse drängt. Im Vorfeld des röm. Rheinlimes beteiligen 

mit vfa], der Materie. Trotzdem geht die nach- sie sich an der Belagerung von Mainz im J. 70 

mals vielerörterte Unterscheidung von vTiagt-tQ = n.Chr. Nach ihrer Abwanderung ins Bergische 

»bloßes Existieren« (Rauch, Spiegelbild, Regen- Land, wohin sie nach der Verpflanzung der Su- 

bogen) und vtiöotclgiq - substantia = »wohl 30 gambrer gelangt waren, erreichen sie unter -► Gal- 
begründete Realität« auf stoische Terminologie lienus ihre Unabhängigkeit und gehen später im 

zurück. fränk. Völkerbund auf. H. C. 

Vom l.Jh. n.Chr. an wird es, von -► Philon S. Gutenbrunner, RE IX A 1087 fr. Müllenh. DA 4 , 419 . 
(10) an erkennbar, zurzentralen theolog. Aufgabe, Uspe (Tac. ann. 12,16,3: ... circumveniunt 

die U. Gottes richtig darzustellen. Der höchste urbem U. t editam loco et moenibus ac fossis muni - 

Gott muß entweder im höchsten Maße U. sein, tarn , nisi quod moenia non saxo sed cratibus et 

oder er muß jenseits (, ETisxeiva ) aller U. stehen. vimentis ac media humo adversunt inrumpentes 

Der Satz Platons (rep. 6,509 b 9), der eben dies invalida erant\ nur bei Tac. a. O. erwähnte ant. 

bezeichnet, hat damit ungemeine ontolog. Bedeu- Stadt im Gebiet der sarmat. Siraker am Südfuß 

tung erlangt. — ► Plotinos, viell. schon vor ihm -> 40 des Kaukasus, deren Lokalisierung noch nicht 
Ammonios ( 8 ), stellten fest, daß U., als Nüs ver- gelungen ist. E. O. 

standen, erste Vielheit enthalte: Dann muß ein H. Treidler, RE IX A 1092 L V.F. Gqjdukevic Das Bospo- 

überseiendes Eines als höchster Seinsgrund jen- ran. Reich, Bin. 1971 , 342 . 400 . 

seits der U. angenommen werden. Ustica* Kleine ehemals vulkan. Insel vor der 

Dem Christentum widerstrebte dieser Ansatz NW.-Küste Siziliens 67 km von Palermo entfernt 

einer unpersönlichen, rein theoretischen, völlig (Plin. nat. 3,92. Ptol. 3,4,17 OvGTixa), h. ebenfalls 

passiven Spitze eines gestuften Systems; vielmehr U. Sie dürfte, ungeachtet anderslautender ant. 

kommt Gott die ganze Fülle der U. zu; diese U. Angaben, mit der w. der lipar. Inseln (-* Alohov 

realisiert sich in drei Manifestationen (vnocnd- vfjooi) lokalisierten 3 Ogtecoö^q vfjoog (Diod. 

oet$ = personae). Seit dem Konzil von Nikaia (325) 50 5,11,1 mit fabulösem Namens-Aition. Mela 2,7, 
ist es undenkbar, daß sich nicht die volle U. Got- 120) ident, sein. Spätere Erwähnungen u.a. Geogr. 

tes im Sohne ebenso offenbare wie im Vater; die Rav. 5,23 (Ostodes). Tab. Peut. (Ostodis). - U. 

christolog. Streitigkeiten waren in Wahrheit ein ist knapp 9 qkm groß und bis zu 239 m hoch. Der 

Streit um die U. Gottes und um die Frage, ob gleichnamige Ort liegt im O. der Insel, die früher 

diese U. ihrem Werte nach gestuft oder gemindert als Verbannungsort diente. Die arch. Erforschung 

gedacht werden könne. Das o/ioovoiov von steht noch am Anf. (G. Mannino, Sicilia archeolo- 

Nikaia hat diese Frage radikal verneint: Die U. gica 3 [1970] Nr. 1 l,37ff.). H. Gft. 

Gottes läßt keine Ableitungen oder Emanationen K.Ziegler , RE XVm 1646 L G.Radke, RE IX A 1094. 

zu. Seit Platon, viell. bereits seit den Pythagoreem Nissen It. Ldk. 1,273 .Baedeker Unterinlim 1# 327.&»fcfcerc 

des 5 .Jh., ist U. mehr als ein log. Begriff; U. be- 60 Auioreiscfiihrer Mittel- u. Unteritalkxi, *1966/67, 274. 
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Usucapio. Bezeichnet im klass. Recht die 
Ersitzung nach ius civile , im iustin. Recht die Er- 
sitzung an beweglichen Sachen. 

1. Al tröm. Recht. Die XII Taf.(6,3. Cic. top. 
4,23) enthalten die Regel: usus auctoritas fundi 
biennium, ceterarum rerum annus esto . Kaser 
(Röm. Privatrecht 1, a 1971, 135) übersetzt diesen 
vieldiskutierten Satz (dazu Mayer- Maly, ZRG 
78,221 ff.): »Die auf Besitz und Veräußerergewähr 
gestützte Rechtslage dauert bei Grundstücken 
zwei Jahre, bei allen anderen Gegenständen ein 
Jahr.« Auctoritas bedeutet die an die mancipatio 
geknüpfte Gewährschaft des Veräußerers, die dem 
Erwerber zugute kommt. Nach Ablauf der Frist 
von 1 bzw. 2 Jahren ist der Erwerber von der Ge- 
währschaftshilfe unabhängig. Er kann sich gegen 
einen Vindikanten jetzt selbständig verteidigen; 
dazu genügt nun der Nachweis, daß sein Besitz 
(usus) die gesetzlichen Fristen hindurch bestan- 
den hat. Demnach scheint die Vermutung (Kaser, 
Mayer- Maly) zutreffend, daß die usus auctori- 
tas- Regel von den res mancipi ausgegangen ist. 
Schon früh muß sie auf andere Erwerbsarten aus- 
gedehnt worden sein. Der Rechtserwerb durch u. 
ist eine privatrechtl. Folge der prozessualen Regel, 
die den Besitzer nach Fristablauf vom Erwerbs- 
nachweis befreit. Decemviral sind mehrere Aus- 
nahmen von der usus auctoritas -Regel: a) Adver- 
sus hostem aeterna auctoritas ( esto) p vgl. Cic. off. 
1,12,37. Dies bedeutet wohl, daß ein Ausländer 
nicht ersitzen kann und stets auf die Gewähr- 
schaftshilfe des Veräußerers angewiesen ist. 
b) Ausgenommen sind von der Regel gestohlene 
Sachen (XII T. 8,17). Eine lex Atinia (E. 3. oder 
Anf. 2.Jh.) hat diesen Satz erweitert: quod sub- 
ruptum erit t eius rei aeterna auctoritas esto. c) Un- 
ersitzbar sind nach XII T. 5,2 res mancipi , die 
eine Frau ohne auctoritas tutoris veräußert hat. 

2. Klass. Recht. Das klass. Recht der u. be- 
ruht noch auf der usus auctoritas- Regel der XII T. 
und den Ausnahmesätzen. Die u. führt zum Er- 
werb des zivilen Eigentums. Die beiden Hauptan- 
wendungsfälle sind gegeben beim Erwerb einer 
Sache vom Nichteigentümer und bei traditio einer 
res mancipi. Nach klass. Recht bestehen 5 Ersit- 
zungsvoraussetzungen: res habiliSy tituluSy fideSy 
possessiOy tempus. Die Erfordernisse des Titels 
(iusta causa) und der Redlichkeit (bona fides) 
sind erst in der jüngeren Republik aufgekommen, 
a) Der u. zugänglich sind nur Sachen (res habiles ) , 
die im quirit. Eigentum stehen können. Die alten 
Ausnahmesätze über aeterna auctoritas werden in 
einen Ausschluß von der Ersitzung umgedeutet. 
Gestohlene Sachen sind nach den XII T. und der 
lex Atinia unersitzbar; der objektive Makel der 
Furtivität geht erst verloren, wenn die gestohlene 
Sache an den Eigentümer zurückgelangt ist. Ge- 
raubte Sachen wurden den gestohlenen gleichge- 
stellt. b) Seit der jüngeren Republik muß ein 
Rechtsgrund des Erwerbs, eine iusta causa vor- 
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liegen. In Betracht kommen die Tatbestände, die 
bei der traditio dem Eigentumserwerb zugrunde 
liegen, also Kauf, Schenkung, Dosbestellung, 
Legat usw., ferner die Titel pro derelictOypro herede 
und pro suo. Ob ein Putativtitel genüge, war unter 
den klass. Juristen strittig. Seit Diocletian wird 
ein titulus verus verlangt, c) Gefordert wird ferner 
bona fides des Erwerbers im Zeitpunkt des Er- 
werbsvorgangs; mala fides superveniens non nocet . 
10 Die Redlichkeit fehlt, wenn der Erwerber gewußt 
hat, daß der Veräußerer nicht Eigentümer oder 
nicht geschäftsfähig war. d) Das vorklass. und 
klass. Recht verlangt eine — *• possessio civilis. 
e) Die Ersitzungsfristen betragen weiterhin bei 
Grundstücken 2 J.e, bei allen anderen Sachen 1 J. 
Durch Besitzverlust (usurpatio) vor Fristablauf 
wird die u. unterbrochen. 

In den Provinzen entwickelt sich die longi tem - 
poris praescriptiOy zunächst eine bloße Verschwei- 
20 gungseinrede, in nachklass. Z. zu einer Ersitzung 
an Provinzialgrundstücken, aber auch an beweg- 
lichen Sachen. Voraussetzung ist neben ungestör- 
tem Besitz ein iustum initium possessionisy d.h. 
wohl iusta causa und bona fides. Die Frist betrug 
10 J.e inter praesentes , 20 J.e int er absentes (Kaser 
Röm. Privatrecht 1 a , 424 f, D. NÖrr Die Entwick- 
lung der longi temporis praescriptio, 1969 ). 

3 . Iustin. Recht. Iustinian greift in seinem 
Reformgesetz (Cod. Iust. 7 , 31,1 [a. 531 ]) auf das 
30 klass. Recht zurück, wobei er die beiden überlie- 
ferten Arten der Ersitzung zu einer einzigen ver- 
schmilzt, die bei beweglichen Sachen u. heißt und 
3 J.e dauert, bei Grundstücken (auch ital.) longi 
temporis praescriptio genannt wird und eine Frist 
von 10 (inter praesentes) bzw. 20 J.en (inter absen- 
tes) verlangt. Die alten Ersitzungsvoraussetzungen 
werden gefordert. Daneben findet sich im iustin. 
Recht eine außerordentl. Ersitzung nach 30 bzw. 
40 J.en, die sog. longissimi temporis praescriptiOy 
40 die wohl bona fides, aber keine iusta causa erfor- 
dert und auch an gestohlenen Sachen möglich ist 
(Cod. Iust. 7 , 39 , 8,1 [a. 528 ]). G. We. 

Th. Mayer -Maly, RE IX A ic>94ff.; ZRG 77, i960, i6ff. 
78, 1961, 221 ff. 79, 1962, 86ff.; Studi Betti 3, 1962, 451 ff. 
M. Kaser Röm. Privatrecht i,*i97i, 134fr. 4i8ff. 2, 1959, 
204fr.; Eigentum u. Besitz im älteren röm. Recht, *1956, 
293 ff. P.Voci Modi di acquisto della proprietä, 1952, 
1 59ff. Th. Mayer- Maly Das Putativtitelproblem bei der 
u., 1962. H.Hausmaninger Die bona fides des Ersitzungs- 
50 besitzers im klass. röm. Recht, 1964. G.Franciosi Usucapio 
pro herede, 1965. A. Watson The law of property in the 
later Roman Republic, 1968, 21 ff. H. van den Brink Ius 
fasque, 1968, 2iiff. J. Thomas, Studi Scherillo 1, 1972, 

395 ff- 

Usura s. Zins 

Usus« 1. Herkommen, Gewohnheit, -* mores , 
->■ ius 15. Vgl. Steinwenter, RE XVI 290ff. 
Leonhard, RE X 1300f. 2* Besitz, -> possessio , 
— ► usucapio . Vgl. Leiter, RE XXII 839ff. Mayer- 
60 Maly, RE IX A 109 8 ff. 3« Erwerbsart der 
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manus. 4 . Gebrauchsrecht. Der u. (§ 504 ABGB Berechtigten auf das engste verknüpft ist; er ist 

Servitut des Gebrauches; vgl. § 1090 BGB) ist seinem Versorgungszweck entsprechend unabtret- 

sicherlich jünger als der -► usus fructus und wohl bar und unvererblich und erlischt spätestens mit 

eine Abspaltung von letzterem; er wird in den dem Tode des Nießbrauchers. Der u.f. bedeutet 

Quellen nur anhangsweise zum usus fructus be- einen tiefen Eingriff in die Rechtsstellung des 

handelt und folgt weitgehend den Regeln, die für Eigentümers, der während des Bestehens des w./, 

diesen gelten. Derw. berechtigt nur zum Gebrauch eine nuda proprietas (Gai. Inst. 2,30) hat. 

der Sache, nicht auch zur Fruchtziehung (Dig. 7, Der u.f ist zweifellos jünger als die Felddienst- 

8,1,1 u. 2 pr.). Das ius utendi ist ein dingliches barkeiten; er dürfte im Laufe des 3.Jh.s v.Chr. 
Recht, ein ius in re aliena, und wird im iustin. 10 auf gekommen sein. Er verdankt seine Entstehung 
Recht als beschränkte Personalservitut auf gefaßt. der Notwendigkeit, gewisse nahe Angehörige, wie 
Quellen: Dig. 7,4 u. 8 ; 33,2. Inst. Iust. 2,5. etwa die Witwe oder unverheiratete Töchter, zu 

Der u. wird wie der usus fructus am häufigsten versorgen, ohne das Vermögen den männlichen 
durch Vermächtnis bestellt, bes. an Häusern und Nachkommen auf Dauer zu entziehen (Karlowa 

Grundstücken. Die klass. Juristen neigen dazu, 2, 533ff. Kaser Eigentum u. Besitz, *1956, 305f.). 

dem Usuar neben dem bloßen Gebrauch auch Der u.f ist eine originale Schöpfung der röm. 

gewisse Nutzungen für den Eigenbedarf zu gewäh- Jurisprudenz; heilenist. Einflüsse auf die Entste- 

ren. Im iustin. Recht finden sich wesentliche Er- hung sind abzulehnen. Die Entwicklung und die 

Weiterungen der Nutzungsbefugnisse des Usuars. juristische Konstruktion des u.f. sind für das 

Der u. erscheint im Ergebnis als ein quantitativ 20 altröm. und klass. Recht höchst umstritten (Über- 
beschränkter Nießbrauch (Siber Röm. Recht 2, sicht über die zahlreichen Theorien bei Wesener, 

117). RE IX A 1139 ff. ; Studi Grosso l,203ff. Kaser 

Der u. als ein höchstpersönliches Recht ist Röm. Privatrecht l 2 , 448f.). 
ebenso wie der usus fructus unübertragbar; es Dem Usufruktuar gebühren sämtliche Nutzun- 

kann aber auch die Ausübung des u. weder ent- gen des Nießbrauchobjekts. Nach klass. Recht 

geltlich noch unentgeltlich einem anderen über- erwirbt der Nießbraucher das Eigentum an den 

lassen werden, da der u. nur die persönliche Be- Früchten durch Perzeption. Den Nießbraucher 

nützung der Sache durch den Berechtigten treffen gewisse positive Verpflichtungen (Grosso 

gewährt (Dig. 7,8,11). Steht der u. einer Sache Usufrutto 2 , 159 ff.). Vor Übergabe der Sache muß 

mehreren Personen zu, so sind diese nicht pro 30 der Nießbraucher dem Eigentümer zur Wahrung 
parte , sondern in solidum berechtigt. Usus fructus von dessen Rechten mittels einer cautio usufruc - 

und u. sind nebeneinander an derselben Sache tuaria Sicherheit leisten (Dig. 7,1,13 pr.). In dieser 

möglich; es konkurriert in diesem Falle der Nieß- cautio verspricht der Nießbraucher 1. Nutzung 

braucher mit dem Usuar hinsichtlich des u. (Paul. und Fruchtziehung in angemessener Weise (boni 

sent. 3,6,25). viri arbitratu) auszuüben, 2. das Objekt nach Be- 
in klass. Z. stellen -*• habitatio und operae ser- endigung des u.f. zu restituieren, und 3. jeglichen 

vorum bzw. animalium noch keine Rechte eigener dolus zu unterlassen. Die Restitutionsklausel 

Art dar. Als habitatio wird der u. an einem Haus brachte wohl eine Haftung des Nießbrauchers für 

bezeichnet, als operae servorum bzw. animalium -> custodia (Dig. 7,9,2) mit sich (Wesener, Synte- 
der u. an Sklaven bzw. Tieren. Strittig war allen- 40 leia Arangio-Ruiz 1, 1964, 191 ff.), 
falls, ob das Legat einer habitatio oder von operae Ausgangsfall eines u.f war wohl der an Grund- 

nicht als das eines usus fructus anzusehen sei. stücken, ln klass. Z. war der u.f. zunächst be- 

G. We. schränkt auf unverbrauchbare res corporales, die 

G. Wesener , RE IX A 1133 fr. M. Kaser Röm. Privatrecht sich in patrimonio befinden und einem uti frui zu- 

1 , * 1971 , 454 . 2 , 1959 , 222 . G. Grosso Usufrutto, 2 i 958 , gänglich sind (vgl. Ulp. epit. 24,26). Durch ein SC 

430fr. N.Scapini, Studi Grosso 5, 1972 , 23 fr. aus der frühen Kaiserzeit wurde die letztwillige 

Usus fructus. Der u.f, der dem Nießbrauch Bestellung eines u.f. am gesamten Vermögen zu- 

(§ 1030 BGB) bzw. der Fruchtnießung (§ 509 lässig (Dig. 7,5,1). 

ABGB) des modernen Rechts entspricht, ist das Während im Legisactionenprozeß der u.f mit 

Recht, eine Sache mit Schonung der Substanz zu 50 einer legis actio sacramento in rem geltend ge- 
gebrauchen und die Früchte zu ziehen (Dig. 7,1,1 : macht wurde, war er im Formularverfahren durch 

U.f est ius alienis rebus utendi fruendi salva rerum eine vindicatio usus fructus geschützt, die weit- 

substantia). U.f. ist ein zweigliedriges Asyndeton, gehend der vindicatio servitutis entspricht. Die 

abgeleitet von den Verba uti frui. Der u.f. ist in Bezeichnung actio confessoria für die Klage ist 

klass. Z. ein beschränktes dingliches Recht eigener nachklass. Der Nießbraucher ist bloßer Detentor; 

Art, das erst in nachklass. Z. unter den Begriff der der Praetor schützt aber die fehlerfreie ( nec vi nec 

-* servitus gebracht wird. Zusammen mit — ► usus, clam nec precario) Ausübung des uti frui durch 

— > habitatio und operae servorum zählt der u.f im besondere Interdikte, die den regulären Besitz- 

iustin. Recht zu den Personalservituten. Er ist ein interdikten, und zwar den Grundstücksinterdikten, 

höchstpersönliches Recht, das mit der Person des 60 nachgebildet sind (interdicta utilia ; — * interdio 
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tum). Ausgehend von diesem Interdiktenschutz 
wurde dem Usufruktuar eine quasi possessio zuge- 
schrieben (Gai. Inst. 4,139. Kaser, ZRG 70, 1953, 
1 67 f. Wesener, Studi Donatuti, 1973). 

Die ursprüngliche und häufigste Bestellungsart 
des u.f. ist die durch Legat und zwar -> legatum 
per vindicationem. Nach ius civile kann der u.f. 
ferner bestellt werden durch in iure cessio , durch 
Vorbehalt zugunsten des Veräußerers bei Über- 
eignung der Sache (deductio usus fructus) und 
durch -> adiudicatio im Teilungsverfahren. In 
klass. Z. war der u.f. als res incorporalis (Gai. 
Inst. 2,14) nicht ersitzungsfahig (Wesener, Studi 
Grosso l,214fT.). An Provinzialgrundstücken wird 
der u.f. ebenso wie die Servituten pactionibus et 
stipulationibus bestellt (Gai. Inst. 2,31). Wenn der 
u.f. erlischt (Dig. 7,4), so erstarkt die nuda pro- 
prietas zur plena potestas (Inst. Iust. 2,4,4). 

Durch das SC , welches ein Nießbrauchslegat 
am gesamten Vermögen anerkannte, wurde auch 
der u.f. an Geld und anderen verbrauchbaren 
Sachen zugelassen. Der u.f. an verbrauchbaren 
Sachen ist ein sog. uneigentlicher Nießbrauch 
(quasi u.f). Er stellt in Wirklichkeit kein sachen- 
rechtliches, sondern ein Kreditverhältnis dar 
(Kaser Röm. Privatrecht 1 2 ,454). G. We. 

G. Wesener, RE IX A 1137fr.; ZRG 8i, 1964,83fr.; Studi 
Grosso I, 1968, 20lff. M. Kaser Röm. Privatrecht I, *1971, 
447ff. ; 2, 1959, 219fr.; Studi ScheriUo I, 1972, 405fr. 
G. Grosso Usufrutto, 2 I958. C.Sanfilippo Servitutes per- 
sonarum 1, 2 i96o; Studi Volterra 4, 1971, 379ff. A. Watson 
The law of property in the later Roman Republic, 1968, 
203 fr. G.CriJd, Studi ScheriUo 1, 1972, 427fr. 

Utens (Plin. nat. 3,1 1 5 U[i]te(n)s), n. Grenzfluß 
der Senones (Liv. 5,35,3 ab Utente ... ad 
Aesim ), der nach Ptol. 3,l,22f. zw. Ariminum und 
Rubico liegt, also nicht mit h. Montone ident, ist; 
die Straßenbaugesch. (Radke, RE Suppl. XIII 
1577f.) bestätigt Kieperts (FOA 22,1) Gleich- 
setzung mit h. Uso. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,368. Nissen It. Ldk. 2,250. 
257. Philipp , RE I A 1164L 

Uthina. Stadt der Africa Proconsularis, etwa 
30 km s. von Karthago; h. Oudna. Atl. arch. Tun., 
fe 30, Oudna, Nr.48. Von Augustus gegründete 
Veteranenkolonie der legio XIII (col. Iulia Ter- 
tiadecimanorum U.), in Verbindung mit der Sied- 
lung eines röm. Dorfes in Sutunurca (Ain el- 
Asker). CIL VI 36917 = DessILS 6784. Im frucht- 
baren Tal des Oued Miliane wurde U. eine wich- 
tige Stadt, wo reiche Grundbesitzer, z. B. die La- 
be rii, wohnten. Ruinen: Theater, Amphitheater, 
Zisternen, Thermen, Basiliken. Inschr. : CIL VIII 
10521. 24011. ILTun. 758. M. L. 

Tissot Geogr. comp. 2, 1888, 565. P.Quoniam , RE IX A 
1177 . L. Teutsch Das röm. Städtewesen in Nordafrika, 
15 ) 62 , 167 . P. Gaue hier, MPiot 3, 185)6, 177 - 229 . 

Utica« Stadt der Africa proconsularis, an der 
Mündung des -> Bagradas (h. oued Medjerda); 
h. Hr. bou Chateur. H. 11 km vom Meer entfernt. 
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war U. im Alt. ein Hafen am sinus Uticensis. Phoi- 
nik. Gründung: Mela 1,34. Aristot. mir. 134. Plin. 
nat. 16,216, die als Gründungsdatum das J. 1101 
festsetzen. Tyr. Ursprung: Veil. 1,2,4. Plin. nat. 
5,76. Iust. 18,4,2. 5. 12. Steph. Byz. s. ’Itvm]. 
Sidon. Ursprung: Sil. 3,241. Utica könnte »die 
Alte Stadt« und Karthago »die Neue Stadt« 
bedeuten: P.Cintas Man. arch. pun. 1, 1970. 

Doch sind die in pun. Nekropolen gefundenen 

10 Dokumente nicht älter als das 8 .Jh. Die Ausgra- 
bungen zeigen 3 Perioden : 1 . Bis zum 4. Jh. v. Chr. 
Mehrere Gräber des 8 .Jh.s; sie sind die tiefsten 
(P.Cintas Karthago 2,70). Die Uticaeer bringen 
den tyr. Gründern von Karthago Geschenke 
(Iust. 18,5,12). 2. 4.Jh.-146 v.Chr. Entwicklung 
der Stadt nach dem orthogonal. Plan der heilenist. 
Städte. Über der archaischen verlassenen Nekro- 
pole werden Häuser gebaut. Eine neue Nekropole 
erscheint im W. (Cintas a.O. 2,29). Um 350 

20 scheint U. von Karthago abhängig: Skyl. 111. 
S.Gsell Hist. Anc. Afr. N. 1,459; wird die 

2. Stadt Libyens nach Karthago (App. Lib. 75; 
Sic. 2,3). Z.Z. des Agathoklesfeldzugs wurde U. 
eingenommen (Pol. 1 ,82,8. Diod. 20,54. 55. Gsell 
a. O. 3,47). Während des Söldnerkriegs empörte es 
sich gegen Karthago (Pol. l,70ff. App. a.O. Gsell 
a.O. 3,106). Im 2. pun. Krieg war die Stadt Kar- 
thago treu; sie wurde von Scipio vergebens bela- 
gert (Liv. 29,35. Pol. 14,2. App. Lib. 16. Gsell 

30 a.O. 3,21 3). Aber im J. 149, vor dem 3. pun. Krieg, 
ging sie zu Rom über (Pol. 36,3,1. App. Lib. 75. 
Liv. epit. 49. Gsell a.O. 3,342). Scipio machte 
dort Station, bevor er die Hauptstadt angrifl*. 

3. Röm. Zeit. Mit 6 anderen Städten erhielt U. von 
Rom die libertas (Cic. Scaur. 19,44. CIL I 200). 
Es wurde Hauptstadt der prov. Africa bis zur 
Gründung des neuen Karthago (col. Iulia im J. 43 
v.Chr.); der procos. Africae wohnte dort bis um 
10 v. Chr. (CIL VIII 1180-14310). Der freien Stadt 

40 wurden von Caesar quaedam beneficia zuteil 
(Caes. civ. 2,36); Octavius machte sie zum muni- 
cipium Iulium Uticense (Cass. Dio 38,7) und 
Hadrian zur col. Iulia Aelia Hadriana Augusta U. 
(CIL VIII 1181. L. Teutsch Das röm. Städtewesen 
in Nordafrika, 1962, 43. 56. 148). In das 2.Jh. 
n.Chr. fällt ihre wichtigste Entwicklung: Zeug- 
nisse sind schöne Häuser mit Mosaiken, eine 
Straße mit Porticus durch das Promuntorium, ein 
Theater, ein Amphitheater, eine Wasserleitung, 

50 Thermen. Hauptort eines convent us: Tert. ad 
Scap. 3. Cypr. epist. 81. Im 3.Jh. wird eine statio 
ripae Uticensis genannt (CIL VIII 25438 G.Ch. 
Picard La civilisation de TAfr. rom., Paris 1959, 
385). Dann bewirkte die Versetzung der Bagradas- 
mündung nach N. die Versandung des Hafens und 
den Niedergang der Stadt. 

Erste Erwähnung des Christentums mit dem 
Bischof Aurelius im J. 256 (Concilium von Kar- 
thago) MignePL 3,1066. Im J. 258 Verfolgung der 

60 ehr. Gemeinschaft (Märtyrer der Massa Candida 
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ILAlg. 1,427. Cypr. epist. 81. DACI s. Massa Can- 
dida. Mehrere Bischöfe sind bekannt, P. Mesnage 
L’Afr. chr 6 t. 44. Wenige ehr. Ruinen: eine kleine 
byz. Kirche, 2 Gräberfelder, einige Inschr. (CIL 
VIII 1202. 14326.24411. ILTun. 1174). M. L. 

G. Ville, RE Suppl.IX 1869fr .A.Lizine Carthage, Utique. 

Et. d’architecture et d’urbanisme, Paris 1968 (mit Plan 
S.82). Ders., Ant. Afric. 5, 1971, 87. 

Utioi (Otrrtot, Hdt. 3,93. 7,68. Yautiyä in der 
Dareios- Inschr. von Bisutün § 40, ed. F. H. Weiss- 
bach), pers. Volksstamm der 14. Satrapie, dessen 
Aufgebot für den Feldzug des ->Xerxes (1) gegen 
die Griechen unter der Führung des — ► Dareios(l)- 
sohnes Arsamenes kämpfte. Das Siedlungsgebiet 
der U. läßt sich annähernd im Kerngebiet des 
Perserreiches (Persis / Karmanien) vermuten. E. O. 

H. Treidler , RE IX A 1185fr. 

Utopie ( ovroma »Nirgendland«, von Tho- 
mas Morus 1516 gebildetes griech. Kunstwort), 
im urspr. Sprachgebrauch ein in Formen des 20 
Mythos und Zügen des Schlaraffenlandes sozial- 
krit. Entwurf eines z.Z. des Vf. oder überhaupt 
nicht realisierbaren Staates. Ansätze dieser Lit.- 
Gattung stecken in der Schilderung des Phaiaken- 
landes, der Insel der Seligen Elysion, des goldenen 
Zeitalters, des Landes der Aithioper und Hyper- 
boreer, des Lebens ohne Arbeit, die automatische 
Diener und Geräte besorgen, und des Wölken- 
kuckucksheims der Komödie. Hom. Od. 4,201. 

501 ff. 6,262fr. 7,108fr.; II. 18,375ff. 417ff. Hes. 
erg. 1 1 1 ff. 230 ff. Aristoph. Av. ; Eccl. 590ff.; Plut. 
487ff. J. PeÖirka, Wiss. Ztschr. d. Humboldt- 
Univ. zu Bin. 11, 1963, 215 ff. Die Sophistenzeit 
bringt ausführlichere U., die ethnogr. Material 
ferner Länder im Stil des Reiseromans verarbei- 
ten. -*■ Tbeopompos ( 6 ) berichtet von -* Meropis. 
FGrH 115 F 75,7ff. -+• Phaleas von Chalkedon 
fordert Besitzgleichheit. Aristot. pol. 2,1260a 
45 ff. — ► Hekataios (4) findet bei den Ägyptern und 
Hyperboreern Vorbilder, — > Euhemeros betont 
die gesteuerte Planwirtschaft, — ► Iambulos preist 
den Kommunismus der Sonneninsel. Die sozial- 
gerechte Staatsordnung der U. kann durch Ver- 
änderung der äußeren Umstände und Institutio- 
nen oder der Menschen durch Erziehung erreicht 
werden. Braunert 17 unterscheidet materialist. 
und idealist. U. Während die meisten U. eine neue 
Struktur der Ges. und Wirtschaft erhoffen, denkt 
Hesiod an die Wandlung des Menschen in der 
bestehenden Ges., verlangt Phaleas die Gleich- 50 
heit in der Erziehung, ohne ihre Art anzudeuten. 
Aristoteles, der dies kritisiert, kümmert sich kaum 
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um die Verwirklichung eines Idealstaates, pol. 7, 
1331b 20. Im Gegensatz zu allen anderen U. 
bringt Platon ausdrücklich eine Diskussion über 
die Realisierbarkeit seines Staates, sie scheint 
schwierig, aber nicht ganz unmöglich, rep. 472 b ff. 
502c. Voraussetzung dafür ist die Erziehung des 
Menschen. Nach seinen Enttäuschungen greift er 
zu dem Mythos der Insel Atlantis. Tim. 19bff. ; 
Kritias 108eff. In der Regel bleiben die U. bei der 
10 hierarchischen Teilung des Volkes in 3 Klassen. 
Nur auf der Sonneninsel des Iambulos sind alle 
zur Arbeit und regelmäßigem Wechsel des Ar- 
beitsplatzes verpflichtet. Diese U. macht die Skla- 
verei überflüssig, an der die anderen festhalten. 
Mit der Herrschaft Roms erlosch das utop. Den- 
ken der Griechen, sein letztes Zeugnis ist das 
Epigr. Anth. Pal. 9,418, 1 ff. H. V. 

H.Braunert, Gesch. in Wiss. und Unterricht 14, 1963, ^sff . 
Ders. Utopia, Antworten griech. Denkens auf die Heraus- 
forderung durch soziale Verhältnisse, Veröffentl. d. Schl.- 
Holstein. Univ.-Ges. N.F. 51, 1969 .J.Vogt, Riv. stor.delP 
Ant. I, 1971, I9ff. W.Fauth, WS 86, 1973, 39ff. H.Flashar 
Formen utop. Denkens b. d. Griechen, Innsbr. Beitr. z. 
Kulturwiss. 3, 1974. B.Kytzler , in: Der utop. Roman hg. 
von R. V ill gradier -F .Kr ey, Dannstadt 1973,45fr. 

Uxellodunum. 1. Oppidum der -* Cadurci 
in Gallia celtica, dann Aquitania. Letzter galt. 
Widerstandsort, wurde von Caesar im Sommer 
51 v.Chr. genommen (Caes. Gail. 8,32. 39). Die^ 
30 Lage bleibt ungewiß. Man ha tan Puy d’Issolu bei 
Veyrac (d 6 pt. du Lot) gedacht (C.Jullian HG 3, 
556. GrenierMAN 1,201), auch an Impemal de 
Luzech (M. Labrousse, Bull. Soc. Et. Lot 1951, 
54) und an Capdenac: A.Sors, Arch 6 ologia 6 , 
1965, 68 . M. L. 

M. Labrousse, Mel. J.Carcopino, Paris 1966, 563fr. 

2. (CIL VII 1291); noch nicht lokalisiertes 
Auxiliartruppen -Kastell in Cumberland/ Nord- 
england; man hat es höchstwahrscheinlich am 
40 Hadrianswall zu suchen. E. O. 

C.E. Stevens, RE IX A 1309L 

Uxii (Diod. 17,67. Curt. 5,3,1-15. Arr. an. 3, 
17. Vgl. auch Strab. 16,744. Plin. nat. 6,133), iran. 
Volksstamm, von dessen Existenz in ant. Z. uns 
die Quellen hauptsächlich aus Anlaß des Alex- 
anderzuges unterrichten. Das Gebiet, das die U. 
bewohnten, ist im wesentlichen durch den Pasiti- 
gris (h. Karaoun) gekennzeichnet und entspricht im 
großen und ganzen dem h. Khouzestan (Iran). E.O. 
H. T reidler, RE IX A 1 3 1 3 ff. 

Uxor s. Coemptio. Confarreatio. Divortium. 
Dos. Matrimonium. Nuptiae. Tabulae nuptiales. 
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Vaballathus. L. Iulius Aurelius Septimius V. 
Athenodorus (DessILS 8924) folgte 266/67 n.Chr. 
seinem Vater — ► Odaenathus (2) in der Herrschaft 
über Palmyra, doch regierte für den noch sehr 
jungen V. seine Mutter -*■ Zenobia (2). Aus alex- 
andrin. Mz. mit Aurelianus (4) und V. schloß 
man, daß V. wie schon durch -► Gallienus und 
Claudius (-* Aurelius II 3 1) auch durch Aurelian 
anerkannt wurde (so J.Vogt Die alex. Mz. 1, 
1924, 214f.), doch sind die Prägungen eher als 10 
Bemühung um Anerkennung anzusehen (zu Mz. 
vgl. noch Picozzi, Numismatica 2, 1961, 123f.). 
270/72 brach Zenobia mit Aurelian und erhob V. 
zum Augustus (vollst. Titel bei Chabot Choix 
dTnscr. de Palmyre, 1922, 58). 272 wurde V. viell. 
mit Zenobia gefangen und nach Rom gebracht. 

A. L. 

Vacalus, linker, s. Mündungsarm des Rheins, 
h. Waal (Caes. Gail. 4,10), später Va(c)halis , seit 
Tacitus. Flußname (nach Zeuss 15) kelt. Ur- 20 
Sprungs, abgeleitet von *ua(n)k - »gebogen- 
krumm«, lat. vacillare. Im Zusammenhang mit 
dem Untergang der Usipeter und — ► Tencterer 

im J. 55 v.Chr. erwähnt, ist V. der s. Rheinarm, 
der sich in die Maas ergießt, oberhalb der insula 
Batavorum , jedoch wird confiuens eher die Stelle 
der größten Annäherung beider Flüsse bezeich- 
nen, ohne daß für den Lauf von Rhein, Waal und 
Maas in caes. Z. genauere Feststellungen vorlie- 
gen. In Verbindung mit dem letzten Zug des -* 
Germanicus im J. 16 n.Chr. erwähnt Tac. ann. 

2,6 den V. als Sammelstelle der röm. Flotte bei der 
insula Batavorum. Mit 2 Flußarmen mündet der 
Rhein (Rhenus bicornis) in das Meer und um- 
schließt die insula Batavorum , deren n. Seite Ger- 
manien zugewandt ist, deren Südseite mit dem V. 
das gallisch-röm. Ufer bildet. Bei Plin. nat. 4,101 
werden 3 Rheinmündungen angeführt, lacus Fle- 
vus r Rhenus und ostium Helinium y wohl die ge- 
meinsame Maas-Waal- Mündung ( os Rheni et 40 
Mosae). Durch Abdämmung des V. und die An- 
lage der fossa Drusiana (h. Yssel) wurde ein neuer 
Mündungsarm des Rheins geschaffen, der beim 
Bataveraufstand 70 n.Chr. (Tac. hist. 5,19) zer- 
stört worden ist. In gleichem Zusammenhang bil- 
det der 47 n.Chr. errichtete Kanal des Cn. — *■ Do- 
mitius (II 9) Corbulo zw. Rhein und Maas eine 
Abkürzung des Schiffahrtsweges nach Britannien. 

H. C. 

P.GoessUr, RE VTI A aoi8ff. Zu den Stromverlagmingoi 50 
des Rheines: BJ 129, 1924, 16 6. 

Vacantes. V. und honorarii waren in der Spät- 
ant. Leute, die einen Amtstitel führten, ohne das 
betreffende Amt je bekleidet zu haben (Titular- 
beamte). Die mit ihrem Titel meist bei Ausschei- 


den aus dem aktiven Dienst geehrten v. durften die 
Schärpe (cingulum) anlegen, die honorarii nicht. 
Im Rang standen auch die v. den tatsächlichen 
Amtsträgern nach (Cod. Theod. 6,18,1. 22,7f. 
Nov. Theod. 15,2. Cod. Iust. 12, 8,2. Cassiod. var. 
6,10). _ A. L. 

Vacantia bona. Der erblose Nachlaß (-> 
bona ) : Bot zunächst die Möglichkeit einer — ► usu- 
capio pro herede. Augustus führte in der — *■ /. Iulia 
de maritandis ordinibus ein Heimfallsrecht des 
Staates ein. Voraussetzung war, daß es sich um 
den erblosen Nachlaß eines röm. Bürgers handelte 
und die Aktiva überwogen (sonst kam es zum. 
Gläubigerkonkurs). Die v.b. fielen an das -* aera- 
rium , später (wohl seit Caracalla) an den — ► fiscus, 
doch wurden vor allem in nachklass. Z. Sonder- 
regelungen geschaffen (z.B. erwarb die Legion 
v.b. ihrer Soldaten, die Kirche v.b. des Klerus; 
Näheres s. [3]). Die rechtl. Stellung des Staates 
war der eines Erben sehr ähnlich. Erbschafts- 
schulden, Vermächtnisse und Freilassungen blie- 
ben aufrecht. Der Staat mußte jedoch die v. b. 
innerhalb einer Frist von 4 (oder 5?) J. durch 
-► nuntiatio für sich beanspruchen. Von etwaigen 
Besitzern konnte er sie durch eine vindicatio bono- 
rum vacantium im Kognitionsverfahren heraus- 
verlangen. A. V. 

I. M. Kaser Das röm. Privatrecht 1, 2 1971, 702t. 2. S.v. 
Bolla , ZRG 59, 1939 » 546ff. 3. P. Voci Diritto ereditario 
30 romano 2, *1963, 59t. 4. R.Astolfi La Lex Iulia et Papia, 
1970, 321 ff . 5 .J. Modrzejewski, St. in on. di Ed. Volterra 6, 

1971, 91-127. 

Vacatio. Ganz allg. das Freisein von etwas, 
insbes. 1. von den Verpflichtungen, die unter dem 
Begriff ->munus zusammen gef aßt werden. V. wird 
in diesem Sinn oft synonym mit — immunitas und 
excusatio gebraucht, dürfte jedoch auch eine 
engere techn. Bedeutung gehabt haben, und zwar 
als die bloß relativ wirkende, vom Vorliegen oft 
vorübergehender Gründe abhängige und durch 
Einspruch ( excusatio im engeren Sinn) geltend- 
zumachende Befreiung im Gegensatz zur immuni- 
tas im engeren Sinn, die absolut wirkt, nicht durch 
Einspruch geltend gemacht werden muß und den 
sie mißachtenden Beamten sogar straffällig macht. 
Hiezu, sowie überhaupt zur v. munerum civilium 
(hier im Gegensatz zu mun. militiae ) s. munus und 
immunitas. - Bes. Bedeutung kam aber auch der v. 
(im weiteren Sinn) militiae , der Befreiung von der 
Wehrpflicht (munera militiae) zu. Gesetzlich fest- 
gelegte Gründe waren Alter, eine bestimmte Zahl 
von Dienst jahren im Heer ( stipendia ) t sowie ge- 
wisse staatsnotwendige Tätigkeiten (etwa der 
Priester, Beamten, Bürger bestimmter Hafenkolo- 
nien). Bei Vorliegen sonstiger wichtiger Gründe 
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(vor allem körperlicher Untauglichkeit) lag die v. 
im Ermessen des aushebenden Magistrats di- 
lectus). Weiters konnte v. durch persönl. Privileg, 
aber auch durch einen Bündnisvertrag (v. ex 
foedere ; — > foedus) begründet werden. Auch die 
dauernde oder zeitlich begrenzte Befreiung von 
bestimmten Pflichten innerhalb des Militärdien- 
stes wurde als v. bezeichnet (-> immunes). Zu 
gewissen Zeiten konnte v. auch erkauft werden, 
ja auch das Kaufgeld selbst wurde v. genannt 10 
(Tac. hist. 1,46). 2. Im Eherecht die Befreiung der 
Witwe und der geschiedenen Frau vom Ehegebot 
der 1. lulia et Papia. Sie war zeitlich begrenzt: 
Nach der /. lulia bis zu einem J. nach dem Tod des 
Mannes und einem halben J. nach der Scheidung; 
durch die l. Papia wurden beide Fristen um je 

I J. verlängert (Ulp. Epit. 14). A. V. 

Zu i: Mommsen RStR 3,1, 1887, 241 ff. 675. Kubier , RE 
XVI 648fr. Lämmer t, RE VII A 202 8 ff. P.A.Brunt Italian 
Manpower, 1971 (s. Index). 20 

Zu 2: R.Astolfi La Lex lulia et Papia, 1970, l83ff. 

Yacca. 1. s. Vaga 

2. Vf. eines ant. (vgl. aber P.Wessner, BursJb 
188, 1921, 221 ff.) Komm, zu Lukans Pharsalia, 
der in ma. Überformung den »Adnotationes super 
Lucanum« zugrunde liegt. Seine Datierung hängt 
davon ab, ob die den »Adnotationes« vorange- 
hende, sicher ant. Vita ebenfalls V. gehört (anders 

[2] , 209ff.) und vor Sueton - so Rostagni und 
A.Mazzarino Analecta, 1950, 19 ff., dagegen 30 
E. Paratore Una nuova ricostruzione, 2 1950, 

I I ff. 335 ff. - oder danach anzusetzen ist. Die com- 
munis opinio datiert V. in die Spätant., doch ver- 
bietet die noch unvollständige Kenntnis der Lu- 
kan-Sch. ein abschließendes Urteil. P. L. Sch. 

Ta.: Adnotationes super Lucanum, ed. I.Endt , 1909; 
Ergänzungen: [2],2i2f. 

Vita: Endt iff. A. Rostagni, ed. Suet. poet., 1944, I7öff. 

Lit.: 1. Schanz-Hos. 2, 4 I93S, 493. 504L 2. B.M. Marti, 
Speculum 1950, 198fr, 40 

Vaccaei. Bedeutender kelt. Stamm im mittle- 
ren Flußtal des Duero (Ptol. 2,5,7. 6,29. 49. Strab. 
3,4,12. Pol. 3,14,1); Hauptstadt: Pallantia; wei- 
tere Städte: Segesama, Intercatia, — * Cauca, 
Acontia (Ptol. 2,6,49. Plin. nat. 3,19). Die V. ge- 
hörten viell. zu den Stämmen, die im 6. Jh. v.Chr. 
nach Spanien eindrangen. Vom 3.Jh. v.Chr. an 
gerieten sie unter iber. Einfluß (Strab. 3,4, 1 8 f. 
unterscheidet sie nicht von den - ► Celtiberi). Die 
V. und ihre Städte Helmantica (Salamanca) und 50 
— ► Arbucala (Toro) werden erstmals im J. 221 bis 
220 beim Kampf gegen Hannibal (Pol. 3,13,5. 
Liv. 21,52) erwähnt. Sie spielten eine wichtige 
Rolle in den keltiber. und lusitan. Kriegen gegen 
Rom: 193 kämpften sie gegen C. Flaminius 
(2; Liv. 35,7,6), 179 gegen Ti. -► Gracchus (7; Liv. 

50. Frontin. 4,7,33). 153 waren sie die besten Ver- 
bündeten von -*■ Numantia, das sie mit Weizen 
versorgten (App. Ib. 80ff.). Sie boten — ► Lucullus 

(3) und — ► Scipio ( 1 2) im J. 1 5 1 die Stirn (Pol. 35,2. 60 
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App. Ib. 53f.) und schlossen sich den Erhebungen 
des -> Viriatus (App. Ib. 76. 80. 88) und des Ser- 
torius (App. civ. 1,1 12) an. Nach weiteren Kriegen 
in den J. 56 und 29 v. Chr. (Cass. Dio 39,54. 51 ,20, 
5 ; vgl. Cic. Plane. 84) brachte Augustus das Ge- 
biet zur Ruhe, das danach dem conventus Clunien - 
sis unterstand (Plin. nat. 3,26). Die V. besaßen 
reiches Getreideland; ihr Wirtschaftssystem 
(»Agrar -Kollektivismus«: Diod. 5,34,3) war be- 
rühmt. Unter den ausgegrabenen oppida ist Soto 
de Medinilla (Valladolid) das bekannteste : F. Wat- 
tenberg La regiön vaccea, Madrid 1959. M. E. A. 

Vaccho ( Oväxr)q ). König der Langobarden, 
stürzte bald nach dem Sieg über die Heruler (505 
n.Chr.) seinen Vorgänger Tato. V. dehnte das 
Reich vom Alföld her in Nordungarn, Nieder- 
österreich, Böhmen und Mähren aus. Wisigarda, 
seine Tochter aus 2. Ehe (seit ca. 510 mit einer 
Gepidin), verheiratete er 537 mit -> Theodebert. 
Mit Rom verbündet lehnte V. es 539 ab, Vitigis 
zu unterstützen. Bald danach starb er (Origo gen- 
tis Lang. 4. Paul. Diac. hist. Lang. 1,21. Prok. 6,22, 
llf. 7,35,13ff.). A.L. 

Vacuna, sabin. Göttin (Hör. epist. 1,10,49 m. 
Sch.) mit vermutl. Kultzentrum bei den schwefel- 
haltigen Aquae Cutiliae (Evans The Cults of the 
Sabine Territory, 1939, 92), weshalb man jetzt den 
Namen etym. von *vacu- (= lacus mit Wechsel von 
/ > v wie umbr. vaper: lat. lapis ) abgeleitet und sie 
als »dea del lago« bestimmt hat. D. Wa. 

Prosdocimi in: Studi linguist. in on. di V. Pisani 2 , 1969, 
795fr. (m. d. ält. Lit.). Anders zuletzt Dumezil, Numen 
Suppl. 21, 1972, 307fr. 

Yada. Nach Tac. hist. 5,20 Ort eines röm. 
Auxiliarkastells am linken Ufer des -* Vacalus 
(h. Waal), im Randgebiet der Bataver, genaue 
Lage noch unbekannt. Beim Aufstand der Bataver 
unter — ► Iulius (A II 28) Civilis wurde V. bedrängt, 
konnte aber durch das Eingreifen des Q. Petil- 
lius (II 1) Cerialis gerettet werden. H. C. 

P. Goessler, RE VII A 2043 ff. 

Yada Sabatia (Plin. nat. 3,132. Strab. 4,201), 
auch nur Sabata (Strab. 4,202. 5,216f.; irrig nach 
Ptol. 3,1,45 im Binnenland),nicht ident, mit Savo 
(Liv. 28,46,10) oder Saona (Paul. Diac. h. Lang. 
2,16), kelt. (?) Dorf (Steph. Byz. s.v.) an der ligur. 
Küste zw. Genua und Albenga am Alpenbeginn 
(Strab. a.O. Cic. fam. 11,13,2. Mela 2,72) mit 
Hafen (Plin. nat. 3,48), Station (Tab. Peut. 3,4) 
der via Aemilia Scauri (Strab. 5,217), über deren 
schlechten Zustand bei V.S. i.J. 43 v.Chr. Brutus 
klagt (Cic. fam. 11,10,3; 13,2), später zur via lulia 
Augusta (Meilensteine CIL V 8095. 8102) oder via 
Aurelia (Itin. Anton. 295,3) gerechnet. Zu Kaiser 
Pertinax in V.S. vgl. H.A. Pert. 9,4. 13,4. H.Vado 
Ligure mit Resten bei S. Maria di Vado. G. R. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,395- Nissen It. Ldk. 2,143. 
Radke, RE Suppl. XIII 1617/ 18 (Lag ddzze). Lamboglut 
Liguria romana 1,84. Ders. Vado Romana 18 ff. Beloek 
RG 614. 
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Vada Volaterrana (Cic. Quinct. 24), Station 
(Tab. Peut. 4,2) der via Aemilia Scauri (nach Mei- 
lenstein CIL XI 6664) 3 7 mp s. Pisa, später zur via 
Aurelia gerechnet (Itin. Anton. 292,6). Zur Lage 
in seichter Flußmündung vgl. Rutil. l,453ff. Dem 
Straßenverlauf nach lag V.V. bei h. Palazzi am 
N.-Ufer (Plin. nat. 3,50) des Caecina; der Name 
V.V. später auf Velinae (Tab. Peut. a.O.) an der 
Küste, h. Vada, übertragen. Beziehung zu -* Vola- 
terrae unbekannt. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,437. Nissen It. Ldk. 2,300. 
Radke, RE Suppl. XIII 1617/18 (Lageskizze). M.Sordi, 
Ath 49, 1971, 302ff. 

Vadimonis lacus, kleiner, kreisrunder, h. 
ausgetrockneter See S.- Etruriens zw. Bomarzo 
und Orte, Schauplatz eines oder zweier Siege der 
Römer über die Etrusker (Liv. 9,39,5 zum J. 310. 
Pol. 2,20,2. Flor. 1,8 zum J. 283), wird wegen sei- 
ner »schwimmenden« Inseln von Plin. nat. 2,209. 
Plin. epist. 8,20,3. Sen. nat. 3,25,8. Sotion 38 W. 
genannt. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,378. Nissen It. Ldk. 2,342. 
Beloch RG 452L 

Vadimonium, in Form einer -» stipulatio 
abgeschlossenes Haftungsgeschäft im röm. Pro- 
zeß. 1. Auferlegtes v. (Dilationsv.) zur Sicherung 
des W iedererscheinens des Bekl. bei Nichterledi- 
gung des Verfahrens in iure. Zunächst durch bes. 
Bürgen (vades)<, später durch Selbstbindung des 
Beklagten in der cautio v. sisti, meist mit Bürgen- 
sicherung. Die Höhe der v.- Summe war im Edikt 
festgesetzt. Im Libellprozeß tritt an die Stelle des 
v. die cautio (satisdatio) iudicio sisti. 2. Freiwil- 
liges v. (Zitationsv.) zur Sicherung des ersten 
Erscheinens des Beklagten in iure , anstelle der 
— ► vocatio in ius . C. E. 

Tomulescu , Rev. int. des Droits de l’Ant. 3 e s6r. 17, 1970, 
3i9fF. M. Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 19 66, 51L 
167fr. Steinwenter, RE VIII A 2054fr. 

Vadomarius (Ballomarius). 1. Markoman- 
nenkönig, führte 166/167 n.Chr. nach einer Nie- 
derlage barbarischer Völkerschaften (bes. Lango- 
barden) Friedensverhandlungen mit -* Iallius 
Bassus (CIL XII 2718f.), dem Statthalter von 
Oberpannonien (Petrus Patr. frg. 6 = Exc. de 
leg. 2,391 de Boor). 2. Alamannenkönig am 
Oberrhein, schloß 354 n.Chr. gemeinsam mit sei- 
nem Bruder Gundomadus ein foedus mit Rom, 
beteiligte sich 357 nicht am Krieg anderer Alaman- 
nen gegen Rom, suchte 359 Frieden zu vermitteln 
(Amm. 14,10,14. 16,12,17. 18,2,16. Eun. frg. 13) 
Als V. 360 mit — ► Constantius II. zusammenzuar- 
beiten schien, ließ ihn -* Iulianus (5) gefangen- 
nehmen (Amm. 21, 3f. Ps.-Aur. Vict. Epit. 42,18. 
Liban. or. 12,49). Unter — ► Valens (1) wurde er 
(erst 373?) dux Phoenices; 365/66 kämpfte er 
gegen Truppen des Prokopios (2) bei Nicaea 
und 373 gegen die Perser in Mesopotamien (Amm. 
26,8,2. 29,1). M. Waas Germanen im röm. Dienst, 
*1971, 108f. A. L. 
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Vaga. Stadt der Africa proconsularis 25 km 
n.ö. von Thibaris; h. Beja. Atl. arch. Tun. fe 20, 
Beja, Nr. 128. Eine der Städte, die Hannibal z.Z. 
des 2. pun. Krieges halfen (Sil. 3,259). Im J. 146 
gehörte V. zum Reich -> Massinissas: oppidum 
Numidarum Sali. lug. 47. 61. Im iugurth. Krieg 
wurde es von -> Metellus (1 21) zerstört. Septimius 
Severus machte es zu einer Kolonie: col. Septimia 
V. Es gab in Africa ein oppidum Vagense aliud 
10 (Plin. nat. 5,4,30), das eine Besatzung von Caesar 
anforderte (Bell. Afr. 74,1). H.Baja in Byzacium: 
H . H. Abdulwahab, Cah. deTun. 31,1 960,19. M.L. 

Vahalis s. Vacalus 

Valamer (Valamir). Amaler, Sohn des Van- 
dalar, wurde um 445 gemeinsam mit seinen ihm an 
Autorität nachstehenden Brüdern Theodemer und 
Vidimer König der Ostgoten. 449 nahm er wahr- 
scheinl. an -> Attilas Krieg gegen Ostrom teil, 
450/51 folgte er Attila in den W. Nach dem Zerfall 
20 des Hunnenreiches ließ er sich (453?) von -> Mar- 
cianus (6) Wohnsitze in Pannonien zu weisen. Be- 
reits 459 kam es zum Konflikt mit Rom. V. er- 
reichte 461 ein neues foedus , wobei er seinen Nef- 
fen Theoderich als Geisel stellte. 466(?) fiel V. im 
Kampf gegen die Skiren (Iord. Get. 250ff.). A. L. 

Valens. 1 . 261 Gegenkaiser in Makedonien 
(Ps.-Aur. Vict. epit. 32,4. Amm. 21,16,10). Weitere 
Einzelheiten (z. B. Ausdehnung des Machtberei- 
ches nach Thessalien) sind nur durch die H. A. 
30 (tyr. trig. 19. 21 ; Gail. 2) bekannt. 2. Flavius V., 
röm. Kaiser 364-378, * 321 in Cibalae (Liban. 
or. 20,25), von mäßiger Bildung, protector dome - 
sticus unter Iovianus (Sokr. 4,1. Zos. 4,1). Sein 
Bruder - > Valentinianus (1) erhob ihn am 28. März 
364 zum Augustus und wies ihm die ö. Präfektur, 
einschließlich Äg. und Thrakien, als Herrschafts- 
bezirk zu (Amm. 26,4f. Zos. 4,3). Großen Einfluß 
auf V. hatte zunächst Petronius, der Vater seiner 
Frau Albia Domnica. Petronius’ Unpopularität 
40 führte mit zur Erhebung des -> Prokopios (1) in 
Constantinopel (28.Sept. 365). Vor allem dank 
der Treue älterer Offiziere konnte sich V. hal- 
ten und Prokopios im Mai 366 besiegen (Amm. 
26,6ff. Themist. or. 7. Liban. or. 1). 367 begann V. 
einen 369 ohne Erfolg beendeten Krieg gegen die 
Westgoten, die Thrakien belästigt und Prokopios 
unterstützt hatten (Amm. 26,6,11; 10,3. 27,4. 
Zos. 4,10f.; panegyrisch : Themist. or. 10. DessILS 
670). Zw. 369 und 377 kam es immer wieder zum 
50 Konflikt mit den Persern wegen Armenien, doch 
lediglich 373 zu direkter Konfrontation (Amm. 
27,12. 29,1. 30,1 f.? vgl. — ► Sapor 11. -» Papa 1). Als 
sich V., wie öfters, im Winter 371/72 in Antiocheia 
aufhielt, wurde im Zusammenhang mit verschie- 
denen Prozessen eine angeblich in Hof kreisen ent- 
standene Verschwörung (es ging dabei um Prophe- 
zeiungen über einen zukünftigen Herrscher) auf- 
gedeckt. Die von V., angeregt bes. durch -► Mode- 
stus (2), veranlaßte Untersuchung (Hauptbeschul- 
60 digter der notarius -* Theodoros I 10) und wei- 
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tere Prozesse führten zu zahlreichen Hinrichtun- 
gen, bes. auch heidn. Philosophen. Eine entschei- 
dende Rolle spielte dabei die Furcht des Kaisers 
vor Magie (die Grausamkeit des V. brandmar- 
kend: Amm. 29, lf. Eun. frg. 38. Zos. 4,1 3 f. Sokr. 
4,19). Ende 376 ergab sich aus der Unzufrieden- 
heit der im Frühjahr 376 durch V. aufgenomme- 
nen und durch weitere Barbaren verstärkte West- 
goten unter Fritigem Gefahr an der unteren 
Donau. Nur zögernd entschloß sich V. im Früh- 
jahr 378, persönlich einzugreifen (vgl. Vorwürfe 
bei Sokr. 4,38. Soz. 6,49. Theodoret. 4,33). Gegen 
den Rat, die Ankunft seines Mitkaisers -> Gra- 
tianus (2) abzuwarten, ließ sich V. zum Kampf 
verleiten und verlor am 9. Aug. 378 bei Adrianopel 
Schlacht und Leben (Amm. 3 1,11 ff.; zu den Aus- 
wirkungen dieser Katastrophe: J. Straub, Philol. 
95, 1943, 255 ff.). 

In der Gesetzgebung folgte V. weitgehend sei- 
nem Bruder Valentinianus. Hervorheben könnte 
man, daß V. um Steuersenkungen bemüht war, 
dann aber ein Anwachsen der Steuerlasten doch 
nicht verhindern konnte (Themist. or. 7,123. 
Basil. epist. 74. 84f. Cod. Theod. 11,16,11). Das 
Los der Kolonen und der curiales (-* decurio) 
suchte er zu erleichtern (Cod. Theod. 11,1,14; 
24,1 f. 12,l,57ff.). Die zum Schutz des Volkes 
gedachte Institution des -*■ defensor civitatis wurde 
ausgebaut. Rege war unter V. die Bautätigkeit. 
Auf dem Gebiet der Religion hat V. wie Valen- 
tinianus zuerst allgemeine Freiheit verkündet, 
geriet aber durch seine Frau unter den Einfluß 
des — ► Eudoxios (1), der ihn zur Begünstigung von 
»Arianern« (nicht aller Richtungen) und Verfol- 
gung von Nizänern veranlaßte. Widerstand von 
Persönlichkeiten, wie — ► Athanasios und -> Basi- 
leios (4), aber auch allgemeine Volksstimmung, 
Zerrissenheit der Arianer und die Gotengefahr 
verhinderten einen durchschlagenden Erfolg die- 
ser Politik (dazu z.B. Theodoret. 4,12ff. Rufin. 
2,2ff. Sokr. 4. Soz. 6,6ff. Greg. Naz. or. 43; epist. 
11. loh. Antioch. frg. 184f.). Gegenüber den Hei- 
den blieb V. duldsam (z.B. Theodoret. 5,21), und 
auch das Vorgehen gegen Zauberei (Cod. Theod. 
9,16,8) zielte kaum nur auf Heiden ab. Von der 
Religionspolitik her ist das negative Urteil ehr. 
Autoren über V. verständlich, doch auch in der 
Charakteristik Ammians (31,14) überwiegt bei 
Anerkennung guter Eigenschaften (z. B. Bemühen 
um gerechte Verwaltung; Treue zu Freunden) die 
Kritik (z.B. mangelnde Kenntnisse, Führungs- 
schwäche; Habgier, Willkür). Panegyr. Lob in 
Reden des -»■ Themistios. A. L. 

Lit.: s. Valentinianus. 

3. Bischof von Mursa, mit Ursacius von Singi- 
dunum Haupt des -* Arianismus in der w. Reichs- 
hälfte, trat zuerst auf der Synode von Tyros 335 
gegen -*> Athanasios auf. Am Hof des arianer- 
freundlichen -► Constantius (2) gewann er maß- 
geblichen Einfluß auf die Kirchenpolitik. Auf der 
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Synode von Serdica 343 hielt er zu den Orien- 
talen, die von der Gruppe der w. Bischöfe abge- 
setzt wurden und ihrerseits jene exkommunizier- 
ten. Während der Schlacht bei Mursa 351 sagte 
V. dem Constantius nach gemeinsamem Gebet den 
Sieg voraus. Begünstigt vom Kaiser beherrschte er 
die Synode von Arelate 353, die Athanasios erneut 
verurteilte. In der sog. 2. Formel von Sirmium 357 
wurden die Stichwörter öfxoovoiog und öfjLOt- 
10 ovenog abqualifiziert, um ein die Gegensätze 
zwischen Nikäenem und Arianern überdeckendes 
Glaubensbekenntnis zu finden, das der in Seleu- 
keia im O. und in Ariminum im W. 359 parallel 
tagenden Synode vorgelegt wurde. V. blieb in 
Ariminum in der Minderheit, setzte sich aber mit 
Hilfe kaiserlichen Drucks durch. Der Tod des 
Constantius und der von -*■ Hilarius (1) geführte 
Kampf verhinderte den Sieg des Arianismus. V. 
starb nach 368. 

20 W. Enßlin, RE VII A 2141-2146. 

4. Iulianus V., Bischof von Poetovio, von seiner 
rechtgläubigen Gemeinde verjagter Arianer, kam 
nach Mailand, wo ihn — ► Ambrosius (Ber. über 
die Synode von Aquileia 381 in epist. 10. 11) 
bekämpfte. O.H. 

Valentia. 1. Röm. Stadt, h. Valencia am 
Turia, 138 v. Chr. von D. Iunius Brutus (14) 
Callaicus für die (röm. oder einheimischen?) 
Veteranen des Krieges gegen Viriatus gegrün- 
30 det (App. Ib. 6,75. Diod. 33,1,3 ; vgl. Liv. epit. 55). 
Sie wurde im 1. Jh. colonia , viell. als Folge des 
Sertoriuskrieges (Plin. nat. 3,20). Eine vorröm., 
iber. Stadt Tyris (Avien. 481 f.) hat es nicht gege- 
ben; sowohl der archäol. Befund (D.Fletcher 
La Tyris ibSrica y la V. romana, Castellön 1953) 
als auch Liv. 21,6,1 sprechen dagegen. V. lag im 
Gebiet der -* Edetani nahe am Meer (Plin. a.O.) 
und war, neben Saguntum, die bedeutendste 
Küstenstadt (Mela 2,92). Das Küstengebiet von 
40 V. war ein wichtiger Landeplatz für röm. Heere, 
die ins Innere des Landes vorstoßen wollten: von 
V. aus vordringend vernichtete Pompeius im J. 75 
-> Perperna (5) und C. -> Herennius (I 6; Sali, 
hist. 2,54. 98,2. Plut. Pomp. 18. Flor. 2,10,9). Vom 
3.Jh. n.Chr. an ersetzte V. Saguntum als bedeu- 
tendste Stadt zwischen Ebro und Jücar. Das Ge- 
biet der Römerstadt liegt in der Umgebung der 
h. Kathedrale; das forum befindet sich in der 
Basilica de los Desamparados, der decumanus in 
50 der Calle Caballeros. Aus V. stammen bedeutende 
Funde, z.B. die Nekropole von Boatella. 

M.E.A. 

M.TarradeU Ladudadrom.de V., Univ. Valenria 1962. 

2. In Gallia Narbonensis, Hauptort der — ► Sc- 
gallauni oder Segovellauni; h. Valence (d£pt. 
Dröme); am Rhöne, wichtiger Straßen knoten- 
punkt. Zuerst Militärposten, dann neue Stadt, 
viell. von Caesar vor 61 v.Chr. gegründete röm. 
Kolonie. Ovevriaf OvaXevzia Cass. Dio 37,47,2. 
60 Ptol. 2,10,7. V. scheint in der Liste des Plin. nat. 
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3,36 in agro Cavarum (die S. gehörten zum Ver- 
band der C.). Ruinen: äußere Mauer des Theaters, 
Teil des cardo maximus , ein Turm der Mauer. Tem- 
pel unter dem Dom. Kulte: Cybele, Mithra. Das 
Christentum fand seit dem E. des 2.Jh.s Eingang 
mit Felix, Fortunatus, Achilleus, Märtyrern im 
J. 212. Ein Baptisterium wurde nahe dem Dom 
entdeckt. M. L. 

A.Blanc Valence romaine, Cah. Valentinois, Valence 1953 
(mit Bibliogr.). Ders Gallia 15, 1957, 87. 

3. s. Vibo V. 

Yalentinianus. 1 . Flavius V. I., röm. Kaiser 
364-375, * 321 in — ► Cibalae, Sohn des tribunus 
Illyrici -* Gratianus (1). 357 war V. als tribunus bei 
der Reiterei in Gallien (Amm. 16,11). Zweifelhaft 
ist, ob er sich 359 an der mesopotam. Grenze be- 
fand und dann mit — * Iulianus (5), der ihn in die 
Leibwache aufgenommen hatte, wegen Ablehnung 
heidn. Riten in Konflikt geriet (Ambr. epist. 31,3. 
Rufin. 1 1 ,22. Oros. 7,32. Soz. 6,6. Philostorg. 8,7). 
Unter -> Iovianus wurde V. tribunus scutariorum. 
Nach Iovians Tod einigten sich die Würdenträger 
des Reiches nach harter Auseinandersetzung auf 
V. als Kaiser (25. Febr. 364). V. folgte dem Wunsch 
nach einem zweiten Augustus, präsentierte aber 
seinen Bruder Valens (2; Amm. 26,1 f. 4. Sokr. 
4,1). V. betontezwardie Reichseinheit (vgl. Inschr., 
Gesetzgebung), förderte aber den Prozeß der Ent- 
fremdung, indem er nicht nur das Territorium, 
sondern auch Hofstaat und Heer aufteilte (Amm. 
26,5. Hoffmann 122ff.). V., der sich die potior 
auctoritas vorbehielt, übernahm die mittlere und 
die w. Präfektur. 

In Mailand trat V. 365 das erste Consulat an. 
Obwohl er diese Würde auch 368, 370 und 373 
(jeweils mit Valens) bekleidete, er in Gesetzen oft 
auf die Vorgänger verwies oder etwa die Stadt 
Rom keineswegs vernachlässigte, stieß der wenig 
gebildete (Rednergabe rühmt immerhin Ps.-Aur. 
Vict. epit. 45), puritan. V. bei den sich als Hütern 
der Tradition empfindenden, nach Amm. 14,6. 
28,4 freilich zugleich weithin dekadenten Senato- 
ren auf Ablehnung. Entscheidend trugen dazu die 
Bevorzugung von Provinzialen, bes. Pannoniem 
(z. B. — * Equitius 2, — ► Maximinus 3, Remigius) 
und Generalen germ. Herkunft (z. B. Dagalai- 
fus, Merobaudes 1) als Berater, eine die Ober- 
schicht belastende Wirtschaftspolitik und zahl- 
reiche Hochverratsprozesse bei (Amm. 28,1. 
A. Alföldi A Conflict of Ideas, 1952). V., allg. auf 
korrekte Verwaltung bedacht (nach Amm. 30,59 
übersah er oft Vergehen ihm befreundeter, hoher 
Beamter), bemühte sich, soweit es die schlechte 
Finanzlage erlaubte, die sozial Schwachen zu ent- 
lasten, und baute zu ihrem Schutz die Institution 
des -* defensor civitatis aus. Religionspolit. hat V. 
bei Wahrung der Rechte der Kirche mit geringen 
Ausnahmen (Einschreiten gegen Donatisten, Ma- 
nichäer) Toleranz geübt und sich in religiösen 
Streitigkeiten nicht eingemischt (Cod. Theod. 5, 
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13,3.9,16,9; 40,8. 10,1,8. 12,1,60. 16,1,1; 5,3; 6,1. 
Amm. 30,9,5. Soz. 6,6). 

Diese Haltung resultierte teils auch daraus, daß 
V. sich von 364 an auf Abwehr äußerer Gefahren 
und mithin auf die Organisation der Reichsver- 
teidigung konzentrierte. Seit 365 kam es zu Kämp- 
fen mit den über Herabsetzung der Soldzahlungen 
verärgerten Alamannen in Gallien (-*• Dagalaifus, 
-> Iovinus 1) und am Oberrhein (Amm. 26,5. 

10 27,1 f . Zos. 4,9). V. begab sich im Herbst 365 nach 
Gallien, die Abwehr von Anhängern des -* Pro- 
kopios (1) überließ er -► Equitius (2). Im Krieg mit 
den Alamannen drang V., dersich zw. 367 und 374 
häufig in Trier aufhielt (vgl. Seeck Reg.), auf 
rechtsrhein. Gebiet 368 bis an die Donauquellen 
vor (Amm. 27,10). Mit Teilen der Alamannen 
schloß V. auch Bündnisse, ebenso wie mit den 
Burgundern (Amm. 28,5. Oros. 7,32). Er konnte 
zwar - soweit dies überhaupt beabsichtigt - die 

20 Grenze nicht mehr etwa an den mittleren Neckar 
zurückverlegen, jedoch die Rheingrenze sichern. 
Dieser Sicherung diente der systemat. Ausbau der 
Befestigung von der Rheinmündung an. Aber auch 
die Donauprovinzen (Raetien, Noricum und Pan- 
nonien) und Britannien, wo es 368/69 -> Theodo- 
sius (1) gelungen war, die röm. Herrschaft wieder 
zu festigen, wurden in diese Bemühungen einbe- 
zogen. Bemerkungen dazu z. B. bei Ammianus 
(28,2), Symmachus (or. 2) oder Zosimos (4,12) 

30 werden immer wieder durch Grabungen bestätigt 
(zusammenfassend v. Petrikovits, JRS 61, 1971, 
178 ff.) . Dazu erfolgte eine umfassende Reorgani- 
sation des Grenzschutzes (Hoffmann 371 ff.). 
Schwierigkeiten gab es unter V. auch in Afrika zu 
bewältigen. So belästigten seit 364 nach Amm. 
28,6 von -* Romanus (2) unzureichend bekämpfte 
Wüstenstämme Tripolitanien, erhob sich 372 (nach 
Demandt, H 100, 1972, 99f. schon 370) in Maure- 
tanien - Firmus (3). 

40 Im Juni 375 begab sich V., der 374 in Raetien 
Alamannen bekämpft hatte (Amm. 30,3), nach 
Pannonien, wo Gefahr durch Sarmaten und Qua- 
den entstanden war. Der bei Verhandlungen mit 
den Quaden am 17.Nov. 375 in Brigetio verstor- 
bene V. wurde in Constantinopel beigesetzt (Amm. 
29,6. 30,5. 10. Sokr. 4,3. 26). Bereits 367 hatte V. 
- nach einer Krankheit - seinen Sohn Gratianus 
(2) zum Augustus erhoben und die Nachfolge mit- 
hin in dynast. Sinne geregelt. Ammianus (vgl. bes. 

50 30,8 f.), unsere wichtigste, vermutlich durch Adels- 
kreise zuungunsten des V. beeinflußte Quelle, 
wirft ihm z. B. übermäßige Härte, Jähzorn, Hab- 
gier, Aberglaube und Neid vor, erkennt unter 
anderem jedoch die mil. Fähigkeiten (dazu gehört 
auch die rechte Auswahl der Generale), Bemühen 
um das Wohl der Provinzialen und hohe Morali- 
tät an. Das übrige Quellenmaterial bestätigt, daß 
der durch seine Umgebung stark gelenkte (dies 
überbetont bei Stein I. 1 77) V. zumindest auf dem 

60 Gebiet der Reichsverteidigung große Energie ge- 
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zeigt und auch selbständig gehandelt hat. 2 . Fla- 
vius V. Galates, Sohn des Kaisers -> Valens (2), 
* 366, Consul 369 (dazu Themist. or. 9), f vor 374 
(wahrscheinl. 370). Der Tod des V., den -»-Themi- 
stios erziehen sollte, wurde als Strafe Gottes für 
den Versuch des Valens angesehen, -* Basileios (4) 
zum Arianismus zu bewegen (Rufin. 11,9. Sokr. 4, 
26. Chr. min. 1,241). 3 . Flavius V. II., röm. Kaiser 
375-392. V., * Herbst 371 (Trier?), wurde am 
22. Nov. 375 auf Betreiben von Ratgebern 
(-> Equitius 2, Merobaudes 1) seines Vaters 
-* Valentinianus (1) in Aquincum zum Kaiser 
erhoben (Amm. 30,10. Sokr. 4,31. Philostorg. 9, 
16).-*Gratianus(2), der sich dann des V. annahm, 
und Valens fügten sich dieser Entscheidung. V. 
bekam die Präfektur Italien mit Illyricum und 
Africa; Residenz wurde Mailand. Der starke Ein- 
fluß seiner arian. Mutter Iustina steigerte sich 
noch nach dem Tode Gratians (383). Dies führte 
zu Spannungen mit -> Ambrosius von Mailand, 
dessen Rat andererseits ebenso benötigt wurde 
(vgl. Ambr. epist. 24 zu seinen Verhandlungen mit 
-* Maximus [1 8] im J. 384) wieder desheidn. Fran- 
ken -> Bauto. Die Konstellation am Hof erschien 
den Heiden (-► Symmachus 4) günstig, die Wie- 
dererrichtung des Victoria-Altares in der röm. 
Kurie und die Erneuerung staatl. Förderung ihrer 
Kulte und Priesterschaf ten zu erbitten (Symm.rel. 
3. Ambr. epist. 1 7 f . 57. R. Klein Der Streit um d. 
Victoriaaltar, 1972). Mit auf Druck des Ambro- 
sius lehnte V. die Bitten ab. Der schwerste Kon- 
flikt mit dem schließlich siegreichen Ambrosius 
ergab sich aus einem Toleranzedikt zu Gunsten 
der Arianer vom 23. Jan. 386 (Cod. Theod. 16,1,4; 
4,1. Ambr. c. Auxentium; epist. 20f. Rufin. 11, 
15f. Soz. 7,13). Spannungen resultierten aus der 
arianerfreundlichen Politik auch mit -> Theodo- 
sius (2), über dessen Einfluß auf V. vor 387 nur 
Vermutungen möglich sind. Im Herbst (?) 387 
mußte V. vor Maximus (I 8) nach Thessalonike 
flüchten. Dort söhnte er sich mit Theodosius aus, 
der ihm nach dem Sieg über Maximus offiziell 
wiederden W. überließ, ihn jedoch während seines 
Aufenthaltes in Italien (bis Anf. 391) de facto auf 
die gall. Präfektur beschränkte. Fast völlig be- 
herrscht wurde V. nun durch -> Arbogast, der ihn 
zur Verzweiflung trieb und mithin zumindest in- 
direkt schuld am Tode des V. am 15. Mai 392 in 
Vienna (Gallien) war (Oros. 7,35. Philostorg. 11,1. 
Zos. 4,47. 53. Greg. Tur. 2,9). Anläßlich der Be- 
stattung in Mailand hielt Ambrosius eine ideali- 
sierende Leichenrede (de obitu Val.) auf den nie 
zu rechter Selbständigkeit gelangten V. 4 . Flavius 
Placidus V. III., röm. Kaiser 424-455, * 2.Juli 419 
zu Ravenna als Sohn des -* Constantius (6) und 
der Galla -*■ Placidia (1). V. wurde 424 in Thessa- 
lonike zum Caesar und am 23.0kt. 425 in Rom 
zum Augustus erhoben. Die Regierung lag zu- 
nächst völlig in den Händen der Placidia und ihrer 
Berater (— ► Felix 3, — ► Bonifatius 1, Aetius 3). 
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Erst nach seiner Heirat mit -> Eudoxia (2) im 
J. 437 erreichte V. eine gewisse Selbständigkeit, 
auch wenn der Einfluß etwa der Placidia und des 
Aetius sehr stark blieb. Mit -> Theodosius II. (3) 
vereinbarte V. die wechselseitige Gültigkeit des 438 
publizierten -> Codex Theodosianus und künftiger 
Gesetze (vgl. Nov. Val. 26). 442 mußten Africa 
Proconsularis und Byzacene dem -*> Geisericus als 
souveräner Besitz überlassen werden. Ebenfalls 

10 442 mußte man Britannien auf geben, nachdem 
man bereits 433 / 34 Pannonien an die Hunnen ver- 
loren hatte. In Spanien und bes. Gallien kam es 
unter V. zu zahlreichen Kämpfen, doch gelang es 
Aetius, im Wesentlichen die röm. Position zu hal- 
ten. Sicherung des Friedens mit Geisericus diente 
die Verlobung von V.’ Tochter -> Eudokia (2) mit 
-> Hunericus. Seit 448 ergaben sich Spannungen 
mit -► Attila, die 451 zum Krieg führten (Priscus 
frg. 8 , 1 5 f . loh. Antioch. frg. 199; -* Honorius 4). 

20 Mit Papst -> Leo (1) bemühte sich V. 449/50 ver- 
geblich um Einberufung eines allgemeinen Kon- 
zils nach Italien. Nur zögernd entschloß sich V. 
zur Anerkennung von Theodosius’ Nachfolger 
-* Marcianus (6). Nachdem Aetius dank der Ent- 
spannung durch Attilas Tod (453) seine Position 
erneut stärken konnte, erwirkten seine Wider- 
sacher bei V. seine Beseitigung. Nur 6 Monate 
später (am 16. März 455) wurde V. selbst in Rom 
ermordet (loh. Antioch. frg. 202. Chr. min. 1,303. 

30 483. 492. 2,27. 86). Ohne die Abhängigkeit des V. 
von anderen Persönlichkeiten zu bestreiten, darf 
man mit Ensslin (RE VII A 2258) vor allem aus 
der Gesetzgebung herauslesen, daß V. auch selbst 
Schäden der Z. erkannte und den Willen zeigte, 
seinen Untertanen (z. B. gegen die Übermacht der 
Großen) zu helfen (zur Wirkungslosigkeit man- 
cher Maßnahmen vgl. Twyman, Hist. 20, 1971, 
480fi\). Wie seine Mutter war der seit 439 häufig 
in Rom residierende V. sehr fromm und groß- 

40 zügig gegenüber der Kirche, ohne jedoch dem 
Klerus willfährig zu sein (Lib. Pontif. 46. 69. 98 f. 
Nov. Val. 3). Auch das Edikt gegen die Manichäer 
und Anerkennung der Gerichtsbarkeit des röm. 
Bischofs in geistl. Dingen (Nov. Val. 19f.) bedeu- 
tete keine Preisgabe staatl. Autorität. A. L. 
Cohen emp. 8. R.Delbrueck Spätant. Kaiserporträts, 1933. 
A.Fliche-V. Martin Histoire de l’eglise 3, 1950. D.Hoff- 
mann Das spätröm. Bewegungsheer, 1969. A.H. M. Jones 
The later Roman Empire, 1964. Mattingly RIC 9. K.L. 

50 Noethliehs Die gesetzgeb. Maßnahmen d. chr. Kaiser d. 
4.Jh.s gegen Häretiker, Heiden u. Juden, 1971. St.l.Oost 
Galla Placidia, 1968. Stein I. 

Valentinus. 1. Hoher Beamter ( dux ? prae- 
ses?) um 260, den Cornelia Salonina, Gattin des 
Kaisers -* Gallienus, gebeten haben soll, auf den 
ihr verdächtigen — ► Ingenuus (1) zu achten (Cass. 
Dio III pr. 743,162 Boiss). 2. 359 zu Unrecht in 
einen Hochverratsprozeß verwickelt, dann dux in 
Illyricum (Amm. 28,3,5). 3 . Pannonier, wegen 

60 Verbrechen nach Britannien verbannt, bereitete 
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dort einen Aufstand vor. -► Theodosius (1) ließ 
ihn gefangen nehmen und hinrichten (Amm. 28,3, 
4 ff. 30,7,10). 4 . Zeichnete sich anläßlich der Bela- 
gerung Roms durch — s- Vitigis (537/38) als Reiter- 
führer -*■ Beiisars aus. 544 hatte er mit einer Flot- 
teneinheit Hydruntum zu entsetzen. 549 fiel er im 
Kampf gegen -> Totila vor der Hafenstadt Protus 
(Prok. 5,3. 28,16. 7,10,15). A. L. 

5 . Nach Epiphan. adv. haer. 31,7 aus Alexan- 
dreia stammender Gnostiker, weilte zw. 135/140 
und 160 n.Chr. in Rom, wo er wie Iustinus (6) 
als freier ehr. Lehrer wirkte. Nach 160 finden wir 
ihn in Zypern. Von seinem wahrscheinlich um- 
fangreicheren Werk sind nur einige Frg.e von 
Briefen, Homilien und von einem Traktat »Über 
die Natur« erhalten. Möglich ist es, daß auch der 
Brief an Rheginos aus dem Cod. Jung und das 
Evangelium Veritatis von V. stammen (so z.B. 
van Unnik, Grobel u.a. : anders H. M. Schenke). 
Die Lehre V.’ enthält neben gemeinchr. vor allem 
gnost. und schulphilos. Gedanken und Vorstellun- 
gen, die aber alle zu einem durchaus originellen 
und neuen Entwurf einer Weitsicht verbunden 
sind: Am Anf. steht der einzige und ungezeugte 
Gott, der sukzessive Aeonenpaare (Syzygien) ent- 
stehen läßt, die das nXrjQuifxa bilden. Durch den 
Fall des letzten Aeons (oocpia) entsteht der Gott 
des A.T., der Demiurg der sichtbaren Welt, die 
eine irdische Nachahmung des nlrj^oj^a darstellt. 
Der in die irdische Materie eingeschlossene gött- 
liche Same wird nach V. durch Erkenntnis befreit, 
die als Soter aus dem 7i^rjQO)fjia kommt. Als Erlö- 
sergestalt gilt Jesus, auf den bei der Jordantaufe 
der Aeon Christus herabsteigt. Er ist es, der es den 
Menschen ermöglicht, zum 7iA.r}Q(D[ta zurückzu- 
kehren. Dieses streng von o. nach u. entwickel- 
te System wird von den Schülern V.’, den sog. 
Valentinianern, mannigfach variiert und bearbei- 
tet. Das bedeutet auf der einen Seite oft eine Vul- 
garisierung, zuweilen aber auch eine Milderung 
des gnost. Dualismus. Bei den Schülern V.’ unter- 
scheidet man gewöhnlich eine w.-ital. und eine 
ö.-anatol. Gruppe, die sich vor allem in der Chri- 
stologie unterscheiden (Hipp. ref. 6,35,5 ff. Iren, 
adv. haer. 1,12,3). Zur w. Gruppe gehören u.a. 
Ptolemaios, Herakleon, Phlorinos u. Blastos. Ge- 
gen die beiden letztgenannten argumentiert nach 
Eus. h. e. 5,20,1 ff. Irenaeus. Zur ö. Gruppe zählen 
vor allem -> Theodotos (12; Hipp. ref. 7,36) und 
der wieder ganz in vulgärgnost. Bahnen denkende 
Marcus. Nach Iren. adv. haer. 1,13,7 dringen 
Valentinianer bis nach Gallien. Erst im 4Jh. ver- 
lieren sich die Spuren der so erfolgreichen Bewe- 
gung langsam. Neben dem schon genannten 
Evangelium Veritatis gehört wohl auch das Evan- 
gelium des Philippus aus Nag Hammadi zur 
Valentin. Lit. Kl. W. 

Quellen: IV. Völker Quellen zur Gesch. der ehr. Gnosis, 
1932» S7S. H.Ch.Puech in: Hennecke* 1,158 ff. J.Leipoldt- 
H. M. Schenke Kopt.-gnost. Schriften aus den Pap. -Cod. 
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von Nag Hammadi, i960. F. Sagnard Clement d’Alexan- 
drie, Extraits de Theodote, 1948. Y.Jenssetts , Museon 72, 
1959, ioiff. 277fr. W. Till, ZNW 50, 1959, 165 ff. (dt. 
Übers, d. Ev. Verit.). H.Ch.Puech-G.Quispel- IV.C. van 
Unnik The Jung Codex, 1955. 

Lit.: Quasten i,2öof. Altaner 6 113. Dict. Theol. Cath. 15, 
2497fr. Wichtig: W.Foerster Von V. zu Herakleon, ZNW 
Bh. 7, 1928. F. Sagnard La gnose v. et le temoignage de 
St. Irenee, 1947. G.Quispel, Vig. Chr. 1, 1947 , 4 3 ff* 
10 A.J.Visser, Vig. Chr. 12, 1958, 27fr. H.M. Schenke Die 
Herkunft des sog. Evang. Veritatis, 1959. Ders., ThLZ 84, 
1959, iff. 90, 1965, 322ff. 

Valerianus. 1. V. = imp. Caes. P. Licinius V. 
Aug. * um 190, von vornehmer Abkunft (H.A. 
Val. 5,7. Aur. Vict. 32,2. Epit. Caes. 32,1). Seine 
Laufbahn ist unbekannt, cos. suff. vor 238, De- 
grassi FImp. 66. Im Frühjahr 253 bekleidete er in 
Raetien ein mil. Kommando und wurde von den 
Truppen zum Kaiser ausgerufen (Aur. Vict. 32,1. 
20 Eutr. 9,7. Zon. 12,22. Oros. 7,22,1. G. Bersanetti, 
RFIC 76, 1948, 271 ff.). Die Chronol. der Ereignisse 
während seiner Regierung ist äußerst unsicher 
und nur auf Grund der Mz. einigermaßen zu 
erstellen (A.Alföldi, Berytus 4, 1937, 41 ff. 5, 
1938, 47 ff. ; JRS 30, 1940, 1 ff. ; wenig überzeugend 
E. Manni, Epigr. 11, 1949, 3 ff). Im Herbst 253 
zog V. nach Rom, wo er seinen Sohn — ► Gallienus 
zum Mitregenten und mil. Oberkommandanten 
des W. ernannte, während er selbst die Kriegsfüh- 
30 rung im O. übernahm, Zos. 1,30,2; cos. II 254, 
III 255, IV 257, stets gemeinsam mit Gallienus 
(Degrassi FImp. 70). Im J. 256 Aufenthalt in — ► 
Antiocheia (1), Eutr. 9,7. Zos. 1,32,2, das kurz vor- 
her vom Perserkönig — ► Sapor I. (1) belagert wor- 
den war, Zug nach Kappadokien (Zos. 1,36,1), 
blutige Christenverfolgung, der u.a. der Bischof 
von Karthago -> Cyprianus zum Opfer fiel 
(A.Alföldi, Klio 31, 1938, 338ff.), im J. 259 Ver- 
such des Entsatzes des von den Persern belagerten 
40 -> Edessa (2), Zon. 12,23, Gefangennahme durch 
die Perser und baldiges unwürdiges Ende (H.A. 
Val. 4,2. Aur. Vict. 32,5. Epit. Caes. 32,6. Eutr. 9,7. 
Oros. 7,22,4. Zos. 1,36,2. Lact, de mort. persec. 
5. Ruf. Fest. 23. G. Lopuszanski La date de la 
capture de V., 1951). Sapor I. schilderte seine Er- 
folge auf der Inschr. (Res gestae divi Saporis) auf 
der sog. Ka’ba-i Zardu§t in NaqS-i Rustam bei 
Persepolis in drei Sprachen (pers., parth., griech. 
Dazu M.Rostovcev, Berytus 8, 1943, 17 ff. 
50 M.SPRENGLiNGThird Century Iran, Chicago 1953. 
E. Honigmann- A.Maricq, MAB 47,4, 1953. 
J.Guey, REA 57, 1955, 1 1 3 ff. A. Maricq, Syria 
35, 1958, 295 ff. u.a.) und hält die Demütigung des 
röm. Kaisers, der als Bittflehender zu seinen Füßen 
liegt, viermal auf den Felsenreliefs fest (W.Hinz 
Altiran. Funde und Forschungen, Berlin 1969, 
173 ff.). Mz.: RIC V/I, 38-60 (allein), 61-69 (mit 
Gallienus). Bildnisse: Felletti Maj Iconogr. 
21 5 ff. Abb. 125-128. Delbrück Münzbildnisse 
60 T. 12-15. G. Wi. 
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G.Pugliese Carratelli L’etä di V. e di Gallieno, 1951. 
R.A.Homsby Stud. in the Reign o£ V. and G., Diss. 
Princeton 1952. G. Walser- Th. Pekdry Die Krise d. röm. 
Reiches, 1962, 28ff. 

2. V. Priscus, gebildeter Gallier, Verwandter 
des Kaisers — ► Avitus (1), um 455/56 praefectus 
praetorio Galliarum (Sidon. c. 8; epist. 5,10). Viell. 
ident, mit dem in der epist. Eucherii (MignePL 50, 
7 1 1 ff.) genannten, dem Heidentum zuneigenden 
V. 3. Bischof von Aquileia 369-388, präsidierte 
bei der Synode von 381 (MANSi3,599.610f.), nahm 
382 an der Synode in Rom teil (Theodoret. 5,9). 
An V. : Basil. epist. 91. A.L. 

4. Q. Cornelius V., röm. Ritter aus dem l.Jh. 
n.Chr.» Vf. eines antiquar. Sammelwerkes, das der 
ältere Plinius als Quelle zu B. 3 (?). 8. 10. 14. 15 
nennt und 3,108 (?). 10,5 und 14,1 1 zit. P. L. Sch. 
PIR 2,368, Nr. 1471. 

Valerius, urspr. Valesius , Valesies CIL I a 
p. 202 Nr.XLII. IX p. 298 g; Valesios Varro rer. 
div. 5,3 f. (Semi 2,145); auct. de praen. 1 Valen- 
sium; Valerius seit 312 v.Chr. Pompon. Dig. 1,2,2, 
36, Name einer alten (Cic. Flacc. 1.25), unter Nr. 16 
nach Rom eingewanderten patriz. Gens, gebildet 
von einem alten Individualnamen Valesus oder 
Valerus. J. Reichmuth Die lat. Gentilicia und ihre 
Beziehungen zu den röm. Individualnamen, Diss. 
Zürich 1956, 2 5 ff. 97. M. Leumann Lat. Laut- und 
Formenlehre, 1963, 47f. 140. Etym. zu valere , 
validus , osk. valaemon = Optimum , da boni omi- 
nis nomen t oft in dilectu censuve zuerst auf gerufen. 
Cic. Scaur. 30. Sch. Ambros. 274 Stangl. Walde- 
Hof. 3 727. Die V. waren seit der Gründung der 
Republik polit. führend und im Gegensatz zu den 
Claudiem nach der bes. von Nr. 40 ausgeschmück- 
ten Überlieferung volksfreundlich. Ein V. (Nr. 55) 
war der erste Suffectconsul, der erste Triumpha- 
tor, richtete die Quaestur ein, hielt den ersten Cen- 
sus und die erste laudatio funebris der republ. Z., 
brachte das Provokationsgesetz (-► lex 33) ein und 
wurde als erster durch ein Staatsbegräbnis ge- 
ehrt. M.’ V., Sohn von Nr. 13, war angeblich 501 
der erste Dictator, doch selbst Liv. 2,18,6f. lehnt 
diese Dictatur eines V. ab und schreibt sie dem T. 
— ► Larcius (I 1) zu. Ein M. V. war der erste Fetialis 
unter dem König Tullus Hostilius. Liv. 1,24,6. Die 
erste supplicatio wurde zu Ehren des L.V.Popli- 
cola, des Enkels von Nr. 13, 449 beschlossen. Liv. 
3,63,5. L.Halkin La supplication d’action de gra- 
ces chez les Romains, 1953, 16. Der Consulat eines 
V. (Nr. 42) wurde zum Ausgangspunkt der ludi 
saeculares gewählt. Schließlich beginnt die Liste 
der bekannten principes senatus mit einem V. 
(Nr. 40). Die Consularfasten nennen bis 44 v.Chr. 
66 V. H.H.Scullard Roman politics, 1951, 9ff. 
Nationalhelden waren Nr. 18. 40. 55. Noch 340 
n. Chr. galt der Consul Aradius V. als Nachkomme 
der V., deren Palast auf dem —*■ Caelius mons 
stand. Symm. epist. 1,2,4. Jord.-Huels. Top. 1,3, 
240f. The prosopography of the later Roman 
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empire, 1971, 747f. Die V. hatten eine sella curulis 
im Circus, ein Haus und eine später unbenutzte 
Grabstätte an der -► Velia t die ein Monument mit 
elogia schmückte. Jord. Top. 1,1,190. DegrI XIII 
3,77. Ihre urspr. Tribus ist unbekannt, in der Kai- 
serz. gehörten V. der Claudia, Quirina oder Vol- 
tinia an. CIL VI 1 529. 1531. 1533. Die V. zerfielen 
in die Poplicolae und Maximi. Im 3.Jh. v.Chr. 
wurden die Beinamen Poplicola durch Flaccus 
10 und Laevinus , Maximus durch Messala abgelöst. 
Plebeisch waren die V. Tappones und Triarii. 
Stammbaum bei Volkmann, RE VII A 23 15 ff. 
Zur Verbindung der V. mit dem Kult der Iuno 
und Fortuna Muliebris s. Nr. 18. 69. F. Münzer 
De gente Valeria, Diss. Berlin 1892. Ders. Adelsp. 
(passim). Broughton 2,628 ff. 

A. Politische Persönlichkeiten. 

1. Republikan. Zeit: 1. V. aus Tusculum, 
zeugte unwissend mit der Tochter Valeria den mit 

20 Silvanus und Pan gleich gesetzten Aigipan. Aristid. 
Mil. FGrH 286 F 5. Myth. Lex. 3,1380,18. H. V. 

2. V. wird Cic. Verr. 2,3,54 für das J. 72 als 
praeco und Helfershelfer des Verres in Sizilien 
erwähnt. 3. V. wird Cic. Att. 1,12,2 (61 v.Chr.) 
und 16,11,7 (44 v.Chr.) als Dolmetscher erwähnt. 
4» V. wurde E. 60 von -► Hortensius (7) in einem 
Prozeß verteidigt (Cic. Att. 2,3,1). Viell. ist er 
ident, mit Nr.48 oder Nr.50. 5. V. benachrich- 
tigte als Überlebender der Schlacht bei Munda 

30 Sex. -► Pompeius (A I 3) von der Niederlage (Bell. 
Hisp. 32,4). M. D.-M. 

6. C.V., Aedil 329 v.Chr., erfolgloser Ankläger 
des M. — ► Flavius (I 6) wegen stuprum. Val. Max. 
8,1, absol. 7. Liv. 8,22,2ff. 7. C. V., 52 v.Chr. 

Ankläger des M. — ► Saufeius (I 4) wegen der Er- 
mordung des P. -► Clodius (I 8). Ascon. Mil. 55,3 
Clark. H. V. 

8. D. und Q. V. aus Sora, mit Cic. befreundete 
(Brut. 169) hochgebildete Brüder. Q. ist vielleicht 
40 ident, mit Nr.B 11 (T.P.Wiseman New Men in 
the Roman Senate 139 B.C.-A.D. 14, 1971, 36. 
269). 9. L.V. (Flaccus?) kam als Ilvir navalis 282 
im 1. röm. Zusammenstoß mit Tarent ums Leben 
(Zon. 8,2. App. Samn. 7,1 : Cornelius. Broughton 
1,190). 10* L.V. (Flaccus?) leitete als praetor 

urbanus eine Senatssitzung, deren Ergebnis das 
bei los. ant. lud. 14,8,5. 145 erwähnte SC war. 
Dies und der Zeitpunkt der Sitzung sind in der 
Forschung umstritten: F. Münzer, RE VIII A 60: 
50 47 v.Chr.; durch Gleichsetzung des bei los. er- 
wähnten Senatsbeschlusses, in dem nach An- 
nahme eines goldenen Schildes die Freundschaft 
mit dem jüd. Volk erneuert wird, mit 1. Makk. 15 f 
15-24 datieren Schürer 252, B.Reicke Nt. Zeit- 
gesch., 1964, 50, und J.C.Dancy, A Comm. on I 
Maecabees, 1954, 1 89 f. auf 139» Broughton 1, 
491 f. auf 135/34. Hiernach wäre V. ident, mit 
dem Consul von 131 (= Nr. 30). 11* L.V. er- 

scheint dreimal in der Korrespondenz Cic.s in den 
60 J. 54/53» spöttisch als Rechtskenner apostrophiert 
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(fam. 1,10. 3,1,3. 7,11,1). W. Kunkel Herkunft 
und soz. Stellung der röm. Juristen, 1952, 28, 
Nr. 45. 12. M*. V. M. f. Volesi n., Sohn von 

Nr. 13, wird von Fest. (216 L.) gegen alle übrigen 
Quellen als 1. röm. Dictator genannt (509 v.Chr. 
vgl. Liv. 2,18,3 ff. Broughton 1,9. 10 A. 3). 

M. D.-M. 

13. M.V.Volusif., Bruder von Nr.55,störte509 

M. Horatius (7) bei der Weihung des Iuppiter- 
tempels, kämpf te gegen -> Porsenna, triumphierte 
als cos. 505 über die Sabiner, t 496 in der Schlacht 
am See -> Regillus. Sein Sohn war Nr.68, sein 
Urenkel Nr. 60. Plut. Popl. 14,6ff. 20. Dion. Hai. 
5,22. 37ff. 6,12. Liv. 2,16. 18. 20,1 ff . Degrassi 
FCap. H. V. 

14. P. V. wurde 73 nach App. civ. 1,541 von — ► 
Spartacus besiegt, doch liegt hier wahrscheinl. 
eine Namensverwechslung vor (Broughton 2, 
1 1 5 A. 1). 15. P. V., Freund Ciceros, nahm diesen 
im Sommer 44 in seiner Villa bei Rhegion auf 
(Cic. Att. 16,7,1. Phil. 1,8; fam. 12,25,3). 

M. D.-M. 

16. Volusus {OvoXoaaog OvaXeQiog Dion. 
Hai. ant. 2,46,3; OveAecrog Plut. Num. 5,2; auct. 
de praen. 1 Volesum Valensium) V., Ahnherr der 
patriz. V. Zum Vornamen, späteren Beinamen 
Volusus Schulze Eigenn. 10 6f. H.Rix in: Auf- 
stieg und Niedergang der röm. Welt 1,2, 1972, 718. 
742. Der Namenskern Vol ist wohl ident, mit dem 
etr. Namensstamm Vel. Im Praenomen liegt eine 
lautliche Reihe Vel -► Vol -*» Val vor. J. Reich- 
muth Die lat.Gentilicia ... 25 ff. V. kam mit Titus 
-► Tatius nach Rom, stiftete zwischen ihm und 
-► Romulus Frieden und brachte nach dessen 
Tode, von den -* Sabinern zum König vorge- 
schlagen, mit -» Iulius (I 6) Proculus dem -* Numa 
die Krone. Plut. Popl. 1 (nur Ovakigtog). J, Pou- 
cet Recherches sur la legende sabine des origines 
de Rome, 1967, 294fl*. J.GagS, AC 41, 1972, 77. 
17.L.V. Antias brachte 215 die von den Römern 
gefangenen Gesandten Hannibals an -► Philipp 
(7) nach Cumae. Liv. 23,34,9. 38. F.W. Walbank 
Philip V of Macedon, 1967, 70. 18. M. V. Corvus 
( Corvinus Dion. Hai. 15,1,2. Val. Max. 8,13,1), 
Nationalheld, durch Augustus mit Statue und 
Elogium geehrt. Gell. 9,11. Die Deutung des Bei- 
namens aus seinem Zweikampf sieg 349 mit Hilfe 
eines Raben, des heiligen Vogels der Iuno, über 
einen Kelten ist wohl von Val. Ant. dem Sieg des 
— Manlius (I 23) nachgebildet; schon — ► Aquillius 
(I 8) hieß Corvus . Liv. 7,26. V., viermal Consul 
(23 jährig 348, danach 346, 343, 335), triumphierte 
346 über die Volsker, 343 die Samniten, 335 über 
-*■ Cales, beruhigte als Dictator 343/342 die meu- 
ternde röm. Besatzung von -* Capua durch die lex 
Valeria martialis und leitete als interrex 332 und 
320 die Consulwahlen. Liv. 7,32. 34. 39ff. 8,17,5. 
9,7,15. J.Jahn Interregnum und Wahldiktatur, 
1970, 86. 94. Soweit seine glaubhafte Laufbahn. 
In Verwechslung mit seinem Sohn (Nr. 41) ehrte 


Valerius 1102 

die Tradition V. wegen seines Alters von 100 J. 
mit einer 2.Dictatur 301 und Consulaten 300 und 
299. f auf seinem Landgut. Cic. Cato 60. Val. Max. 
a.O. (civis et patris familiae optabile exemplum). 

H. V* 

19. M.V.Falto, 205 Mitglied der Gesandt- 
schaft, die die Mater Magna aus Pessinus nach 
Rom brachte, kämpfte 201 als Praetor gegen die 
Bruttier und verwaltete 200 Sardinien. 20. Q.V. 

10 Falto hatte 242 im sizil. Krieg gemeinsam mit 
dem Consul C. Lutatius (2) Catulus das Com- 
mando (Zon. 8,17. Val. Max. 2,8,2) und erreichte 
nach dem Sieg bei den Aegatischen Inseln 241 den 
Triumph (Act. Tr.). 239 war V. Consul. 

21ff. V. Flacci. Neben den V. Messallaein den 
letzten 2 Jh.en der Republik vornehmster Zweig 
der gens , dessen Mitglieder in dieser Z. achtmal 
das Consulat bekleideten. 21. L. (?) V. Fl aocus, 
viell. Sohn von Nr. 35, nahm 212 als Militfirtribun 

20 an der Schlacht bei Beneventum teil, war 199 Prae- 
tor und 195 Consu 1(Broughton 1,269. 272 A. 6). 
22. (V.?) Flaccus kämpfte 136 als Legat in 
Hispania cit. (App. Ib. 81) und ist viell. mit dem 
Consul von 1 34, C. -* Fulvius (I 1 2) Flaccus, oder 
mit dem von 125, M. — ► Fulvius (I 16) Flaccus, 
ident. (Broughton 1,488 A. 6). 23. C. V. Flaccus, 
Bruder von Nr.28, Sohn von Nr.35, wurde 209 
vom pont. max. P. — > Licinius (I 24) Crassus Dives 
gegen seinen Willen zum flamen Dialis ernannt 

30 (Liv. 27,8,4ff.), gelangte jedoch den Hindernissen, 
die dieses Amt für die polit. Laufbahn bedeutete, 
zum Trotz bis zur Praetur (Liv. 31,50,6ff. 39,39, 
1 ff.; 45,4) im J. 183. t vor 174. 24. C.V. Flaccus, 
Bruder von Nr.32, erhielt nach Praetur (96) und 
Consulat (93) 92 Spanien als Provinz, das er bis 
zu der auf Grund seines drohenden Übertritts za 
Sulla angeordneten Ablösung durch — ► Sertorius 
im J. 81 behielt. Nach Erfolgen in Spanien gegen 
die Celtiberer (App. Ib. 100) errang er während 

40 seiner langen Statthalterschaft auch in der Gallia 
Transalpina, deren Verwaltung ihm um die J. 
85-83 zusätzlich übertragen wurde, Siege, so daß 
er 81 oder 80 in Rom unter der Herrschaft Sullas, 
zu dem er übergetreten war, den Triumph über 
Celtiberer und Gallien feiern konnte (E-Badian 
Stud. in Gr. and Rom. Hist., 1964, 88fF.). In Gal- 
lien von ihm geprägte Mz. BMCRomRep. 2,388 
bis 390. 25. C. V. Flaccus erschien 59 als Kind im 
Prozeß seines Vaters, Nr. 33 (Cic. Flacc. 106). 

50 Wahrscheinl. zw. 53 und 51 Mitglied der cohars 
des Appius — ► Claudius (I 28) Pülcher in Cilicia; 
V. fiel auf der Seite des Pompeius noch sehr jung 
48 bei Dyrrhachium. Mit ihm starb die Familie 
aus. 26. L.V. Flaccus, 321 magister equitum des 
Wahldictators M. -► Aemilius (I 20) Papus (Liv. 
9,7,14), trat mit diesem nach der Schlacht bei 
Caudium an die Stelle des fehlerhaft ernannten 
Dictators Q. Fabius Ambustus und dessen mag. 
eqttit . P. Aelius (1 9) Paetus (Broughton 1,151. 

60 J.Jahn Interregnum und Wahldiktatur, 1970, 93). 
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27. L.V. Flaccus kämpfte in seinem Consulat 261 
mit seinem Collegen T. -> Otacilius (6) Crassus auf 
Sizilien gegen die Carthager (Pol. 1,20,4). 28. L. 
V. Flaccus, Sohn von Nr. 35, verwaltete als Praetor 
199 Sizilien. 195 war er gemeinsam mit dem älteren 
-> Cato (4), dessen polit. Anfänge er gefördert 
hatte, Consul. Nach einem Streit zwischen beiden 
über die von dem Volkstribun L.V. beantragte 
Abschaffung der /. Oppia kämpfte Cato in Spanien 
und gelangte zum Triumph, während die Kämpfe 
des V. gegen die Boier offenbar weniger bedeutend 
waren (vgl. aber Liv. 34,22,1 ff.; 42,2). Gemeinsam 
mit Cato kämpfte V. 191 unter dem Consul M’. 
— ► Acilius (I 10) Glabrio als Militärtribun in 
Griechenland, verhandelte nach dem auf die aitol. 
Niederlage hin gewährten Waffenstillstand über 
die Kapitulation der Aitoler, wobei er, der Tra- 
dition der V. folgend (s. Nr. 37), sich bei Glabrio 
und später im Senat als ihr Patron für sie einsetzte 
(J.Deininger Der polit. Widerstand gegen Rom 
in Griechenland 217-86 v.Chr., 1971, 100 f.). 
190 nivir col. deduc. für die latin. Colonie in 
Bononia (Liv. 37,57,7f.; vgl. 47,2), erlangte V. 184 
nach einem gescheiterten Versuch wiederum ge- 
meinsam mit Cato die Censur, in der er jedoch 
völlig hinter seinem Collegen zurücktrat Nach- 
folger des Scipio Africanus als princeps senat us 
(Liv. 39,52,1 f.); f schon 180 an der Pest. 29. L.V. 
Flaccus, Sohn von Nr. 28, war nach der verlorenen 
Inschr. CIL I a 800 wahrscheinl. gemeinsam mit 
L. -► Cornelius (I 46) Lentulus Lupus, cos. 156, 
163 curul. Aedil und 160 oder 159 Praetor. Erst 
152 erreichte V. zusammen mit dem ihm wohl 
polit. verbundenen M. Claudius Marcellus das 
Consulat, in dessen Verlauf er starb, was viell. zum 
Rücktritt der curul. Magistrate führte, da sein Tod 
mit einem Spruch der Auguren in Verbindung 
gebracht wurde (Obseq. 18 gegen Fast. Cap. 
J.Jahn Interregnum und Wahldiktatur, 1970, 
156 ff.). Viell. ist V. mit Nr. 10 ident. 30. L.V. 
Flaccus erreichte als flamen Martialis 131 das 
Consulat, gemeinsam mit dem pont. max. P. 
Licinius (1 26) Crassus Mucianus, der ihm unter 
Hinweis auf V.’ Priesteramt und auf die Präze- 
denzfälle von 242 und 208 (s. Nr.23) untersagte, 
das Kommando gegen — ► Aristonikos (3) zu 
übernehmen, das Crassus seinerseits anstrebte. 
Nach A.E. Astin Scipio Aemilianus, 1967, 192 
A. 3. 237 gehörte V. möglicherweise zum Kreise 
um die Gracchen. 31. L.V. Flaccus, Sohn von 
Nr. 30, wie sein Vater flamen Martialis und off en- 
bar hervorragender Kenner der röm. Religion, 
war etwa 103 Praetor und anschließend Statthalter 
einer nicht mehr bekannten Provinz. Danach ver- 
suchte sein Quaestor M. Aemilius Scaurus ver- 
geblich, ihn wegen Erpressung anzuklagen (Cic. 
div. in Caec. 63. E. Badian Stud. in Gr. and Rom. 
Hist., 1964, 86f. 101 A. 93-98 gegen F. Münzer, 
RE VIII A 26, der die Stelle auf Nr. 32 bezieht). 
In das J. 103 setzt Sydenham The Coinage of the 
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Rom. Rep., 1952, 76, Nr. 565, eine von V. geprägte 
Mz. (gegen BMCRomRep. 2,300f.). In seinem 
Consulat 100 trat V. völlig hinter seinem Collegen 
Marius zurück (Rutilius Rufus bei Plut. Mar. 28, 
5). Seiner polit. Farblosigkeit hatte V. es jedoch 
wohl zu verdanken, daß er die folgenden 2 Jahr- 
zehnte heftiger innerer Auseinandersetzungen in 
Rom überlebte, obwohl er 97 Censor (Massenein- 
schreibungen von Italikern in die Bürgerlisten 
10 nach E. Badian a.O. 47 f. und A. 130 gegen 
E. Gabba, Ath 31, 1953, 262f.) und 96 princeps 
senatus wurde; nachdem er sich 85 für eine Ver- 
mittlung zwischen beiden Parteien eingesetzt hatte, 
brachte er 82 als erster Interrex ein Gesetz ein 
(J.Jahn Interregnum und Wahldiktatur, 1970, 
161 ff.) und schuf damit die legale Basis für Sullas 
Diktatur, den er, auch dies ungewöhnlich f ür einen 
Interrex, anschließend zum Diktator ernannte 
(J.Jahn a.O. 164 gegen Broughton 2,66). Als 
20 Sullas mag. equit. brachte V. viell. die l.deproscrip- 
tione ein (T. E.Kinsey, Mnem 21, 1968, 292). V. 
starb um 65. 32. L.V. Flaccus, Vater von Nr. 33, 
war etwa 92 Praetor und wahrscheinlich danach 
Statthalter von Asia (Cic. Flacc. 55. D. Magie 
Rom. Rule in Asia Minor 2,1242,1. Broughton 
2,18 f.). Während seiner Statthalterschaft hatten 
die asiat. Städte für die Veranstaltung von Feiern 
zu seinen Ehren Geld gespendet, das infolge des 
mithridat. Krieges in Verwahrung der Stadt Tral- 
30 les blieb, die unter dem Patronat der V. stand. 
62 zog es V.’ Sohn (Nr. 33) während seiner Statt- 
halterschaft in Asia ein (Cic. Flacc. 55 ff.). Mög- 
licherweise beziehen sich die Inschr. dreier Statuen- 
basen aus Magnesia auf Familienmitglieder des 
V. oder seines Sohnes (Die Inschr. von Magnesia 
am Maeander, ed. O.Kern, 1900, Nr. 144-146). 
87 trat V. auf die Seite des Marius und wurde nach 
dessen Tod cos. suff. (86). Nach Einbringung einer 
/. de aere alieno, die drei Viertel aller Schulden 
40 erließ (G.Rotondi LPPR 347f.), ging V. mit dem 
Auftrag, Sulla im Krieg gegen Mithradates abzu- 
lösen, nach dem O. Nach Verlusten der Flotte bei 
der Überfahrt und Übertritt eines Teils des Heers 
zu Sulla kam es zum Konflikt mit seinem Legaten 
C. Flavius (I 11) Fimbria und, wohl auch auf 
Grund der mil. Unfähigkeit des V., zum Aufstand 
der von Fimbria auf gewiegelten Soldaten, die 
V. 85 auf der Flucht ermordeten (App. Mithr. 
51 f. Memnon FGrH 434 F 24). 33. L.V. Flaccus, 
50 Sohn von Nr. 32 und als Begleiter seines Vaters 
ein guter Kenner Asiens (D. Magie Rom. Rule in 
Asia Minor 2,1242,1), blieb nach der Ermordung 
seines Vaters beim Heer, bis es 85 Sulla übernahm, 
und kämpfte danach unter seinem Oheim C.V. 
(Nr. 24) Flaccus etwa 83-81 im transalpin. Gallien 
(Broughton Add. and Corr. 65) und unter P. 
— ► Servilius (I 35) Vatia Isauricus 78-76 in Cili- 
cien. Viell. gehörte V. als XV vir sacr.fac. zu der 
Kommission, die 76 in Erythrai als Ersatz für die 
60 beim Brand des Kapitols vernichteten sibyllin. 
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Bücher Orakelsprüche sammelte (Fenestella HRR 
2,84, Frg. 18). Die Hauptquelle für V.’ Leben, 
Ciceros Rede für ihn, erwähnt jedoch nichts von 
seiner Zugehörigkeit zu dem von Sulla auf XV 
erweiterten Collegium der Xviri sacr. fac. Pro- 
quaestor 71 oder 70 unter M. -> Pupius (5) Piso 
Frugi in einem der beiden Spanien, kämpfte V. 
68-66 als Legat in Creta unter — > Metellus (I 14) 
Creticus und 66-65 im mithridat. Krieg unter 
Pompeius, ehe er 63 zur Praetur gelangte, in der 
er an der Durchführung des Rabiriusprozesses 
und an der Aufdeckung und Unterdrückung der 
catilinar. Verschwörung beteiligt war. Im An- 
schluß an seine Statthalterschaft in Asia (62) 
wurde V. von D. -► Laelius (I 5) wegen Erpressung 
angeklagt. Der möglicherweise polit. motivierte 
Prozeß fand nach Einbringung der /. Iulia de 
repetundis 59 statt (St.I.Oost, AJPh 77, 1956, 
19ff.) und ging, obwohl die V. zur Last gelegte 
Ausbeutung der Provinz wahrscheinlich zutraf 
(zu den einzelnen Punkten der Anklage D. Magie 
Rom. Rule in Asia Minor 2,1242,3 ff. und 1,379), 
auf Grund der Verteidigungsrede Ciceros mit dem 
Freispruch des V. aus, dessen polit. Laufbahn er 
jedoch beendete; nach einer weiteren Legaten- 
tätigkeit 58-56 unter L. -* Calpumius (I 22) Piso 
Caesoninus in Makedonien starb V. wohl kurz 
nach 54. 34. L. V. Flaccus, verwandt mit Nr. 33, 
erhielt auf dessen Veranlassung die Hinterlassen- 
schaft der Valeria Nr.72, die ohne Testament in 
Asia gestorben war. Die näheren verwandtschaftl. 
Beziehungen zwischen V. und Nr. 33 sind nicht 
mehr zu klären (F. Münzer, RE VIII A 36f.). 
35. P.V. Flaccus, Sohn von Nr.27, Consul 227, 
ging mit Q. -*» Baebius (I 18) Tamphilus 219 als 
Gesandter nach Spanien zu Hannibal und an- 
schließend nach Carthago, in beiden Fällen, ohne 
die röm. Forderung auf Hannibals Rückzug von 
Sagunt durchzusetzen. Seine in den Quellen er- 
wähnte Teilnahme an den weiteren Kriegshand- 
lungen ist wegen seines Alters wenig wahrschein- 
lich und bezieht sich viell. auf einen früh gestor- 
benen Sohn mit dem gleichen Praenomen, doch 
hatte seine Stimme im Senat offenbar viel Ge- 
wicht (Liv. 26,8,6ff.). 

36ff. V.L aevini. Der Ursprung des Cognomens 
dieses Zweiges der Valerii ist unbekannt. 36. C. V. 
Laevinus, Sohn von Nr. 37, kämpfte unter seinem 
Halbbruder M. -+ Fulvius (I 25) Nobilior 189 
gegen die Aitoler, als deren Patron er in den an- 
schließenden Friedensverhandlungen energisch 
wirkte (Liv. 38,9,8). 179 Praetor in Sizilien kämpfte 
V. 176 als cos. suff. gegen die Ligurer und erreichte 
den Triumph (NSA 1925, 117. 1926, 63f.). 174 und 
173 führte V. Gesandtschaften, deren 1. in den 
inneraitol. Konflikten vermitteln (Liv. 42,2,1 f.), 
während die 2. die sich zuspitzende Situation im 
O. vor Beginn des Krieges gegen —*■ Perseus (2) 
beobachten sollte (Liv. 42,6,4f .). 37. M. V. Lae- 
vinus, wahrscheinl. als Praetor 227 erster Statt- 
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halter Sardiniens (Broughton 1,229), wurde 220 
cos. suff. (Broughton 1,235) und kämpfte als 
praetor peregrinus (Mommsen RStR 2,210,2) 215 
in Lucanien und Apulien (Liv. 23,32,2. 16), ehe er, 
nachdem er Tarent für Rom gesichert hatte, nach 
Griechenland übersetzte und erfolgreich gegen -* 
Philipp V. vorging. Nach Prorogation seines Kom- 
mandos in den folgenden 3 J. schloß V. 212 ein 
Bündnis mit den Aitolem (Liv. 26,24,8) und setzte 
10 zusammen mit ihnen den Krieg in Griechenland 
fort (Einnahme von Oiniadai: Liv. 26,24,15. 
Broughton 1,275. 277 A. 7. 278. F.W. Walbank 
Philip V of Macedon, 1967, 82ff. 301 ff.). 210 in 
Abwesenheit zum Consul gewählt, konnte V. die 
röm. Bürger nach seiner Rückkehr zu einer frei- 
willigen Flottenanleihe bewegen (Liv. 26,36). 
Infolge der Anklagen der Sikuler gegen seinen 
Collegen M. -» Claudius (I 15) Marcellus über- 
nahm V. nach Behandlung der Angelegenheit im 
20 Senat die urspr. Marcellus zugefallene Provinz 
Sizilien, wo er in den folgenden J. bis 206 wieder 
friedliche Verhältnisse herstellte, die Versorgung 
Roms mit sizil. Getreide sicherte (Liv. 27,8,19) 
und zur See und in Africa gegen die Carthager 
kämpfte (Liv. 27,29,7 f. 28,4,5ff.). 205 leitete V. 
die Gesandtschaft, die die — »• Mater Magna aus 
Pessinus nach Rom brachte (Liv. 29,10,4-11,8). 
Die Übertragung eines propraetor. Imperiums an 
V. 201 mit der Aufgabe, an der Spitze einer Flotte 
30 die makedon. Aktionen zu beobachten, ist wohl 
nicht hist. (Liv. 31,3,3. Broughton 1,322 A. 3. 
F.W. Walbank a.O. 127 n. 7). 38. P.V. Laevi- 
nus, bei Hör. s. 1,6,12 erwähnter Senator, der es 
auf Grund der Abneigung des Volkes gegen ihn 
trotz vornehmer Herkunft und wiederholter Be- 
werbung nur bis zur Quaestur brachte. 39. P. V. 
Laevinus erlitt als Consul 280 eine bedeutende 
Niederlage gegen -> Pyrrhos (1 ; Dion. Hai. ant. 
19,9ff. Plut. Pyrrh. 16 ff.), schützte jedoch in der 
40 Folgez. erfolgreich Capua und Neapel, die zu 
Rom hielten, vor dem König (P.LevSque Pyrrhus, 
1957, 3 17 ff. 345 ff.). Die Überlieferung ist über- 
wiegend zugunsten des V. gefärbt (F. Münzer, 
RE VIII A 50f. P. LEvfeQUE a.O. 322fi'. 329f.). 
40. M\ V. Volusi f. Maximus (M\: Elogium. Act. 
T r. Dion. Hai. ant. 6,39. M Liv. 2,30,4. Cic. Brut. 
14. 54). Obwohl die Unterscheidung mehrerer V. 
in dieser Z. möglicherweise auf die röm. Annali- 
stik zurückgeht, ist V. wohl als hist. Persönlichkeit 
50 aufzufassen. 494 Dictator, ohne vorher Consul 
gewesen zu sein (Elog.; vgl. Liv. 2 , 1 8 , 5 ff - Momm- 
sen RStR 2,145f.), erreichte V. auf Grund seiner 
Popularität, daß die plebs ihren Widerstand gegen 
den Kriegsdienst auf gab und unter ihm gegen die 
Sabiner zog, über die V. triumphierte (Liv. 2,31,3). 
Da seine Reform Vorschläge zugunsten der plebs 
im Senat scheiterten, dankte V. ab, was den Aus- 
zug der plebs zur Folge hatte. Während bei Plut. 
Pomp. 13,7. Cic. rep. 2,58; Brut. 54 und Val. Max. 
60 8,9,1 V. erst jetzt zum Dictator ernannt worden 
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zu sein scheint, verbindet Dion. Hai. ant. 6,23ff. 
67 beide Traditionen, doch ist die Mitwirkung des 
V. an der Rückführung der plebs vom Mons Sacer 
zweifelhaft, ebenso wie im Elogium erwähnte 
Ehrungen, u.a. das Augurat und die Wahl zum 
princeps senatus (Volkmann, RE VIII A 119. 
Brougiiton 1,14 u. A. 1. 35 u. A. 3). 41. M.V. 
Maximus (manchmal Corvus od. Corvinus), Sohn 
von Nr. 18. Während seine von den Quellen 
erwähnte Legatentätigkeit unter L. Papirius 
(26) Cursor 325 und 310 (Brougiiton 1,163) wohl 
nicht hist, ist, liegt eine Verwechslung mit seinem 
Vater vor, wenn V. 313 als Illvir col. deduc. für 
Saticula genannt wird (Broughton 1,159), mög- 
licherweise auch bei den ihm in den Fast. Cap. 
zugeschriebenen Consulaten von 300 und 299 und 
der Dictatur von 302 (Liv. 10,3,1) bzw. 301 (Fast. 
Cap. Broughton l,170f. A. 2 gegen H. Volk- 
mann, RE VIII A 122), während er bei dem ihm 
zugeschriebenen Consulat von 286 viell. mit P.V. 
Potitus verwechselt wurde (Brougiiton 1,186 A. 1 
gegen Volkmann a. O.). Dagegen ist sein Triumph 
über Samniten und Soraner (Act. Tr.; vgl. Liv. 9, 
29,3: nur Samniten) in seinem 1. Consulat 312 
sicher, ebenso wie die Organisation der Grün- 
dung von -> Interamna (2) Lirenas (Liv. 9,28,8) 
mit seinem Collegen P. - > Decius (I 6) Mus. In 
seine durch Strenge ausgezeichnete Censur 307 
fällt viell. der Bau der Via Valeria (R. Chevallier 
Les voies romaines, 1972,152. 158. G. Radke, RE 
Suppl. XIII 1657ff.). 289 war V. zum 2. Mal cos. 

M. D.-M. 

42. M.V. Maximus Lactuca (»Lattich«, Plin. 

nat. 19,59). Sohn von Nr.40, angeblich Quaestor 
458. Liv. 3,25,3. W. Kunkel, ABAW 56, 1962, 
35f. Sein Streit als Consul 456 mit ->Icilius (1) ist 
unglaubhaft. Liv. 3,31 f. Von diesem Consulat 
eines Valeriers wurden die ludi saeculares (-> sae- 
culum) gerechnet. H. V. 

43. M\ V. Maximus Messalla, Sohn von Nr. 41 : 
— Messalla (I 1). 44. V. Messalla. Da die etwa 
gleichalten Nr.48 und 50 in den Quellen nicht 
durch die Filiation, sondern durch die Beinamen 
Niger bzw. Rufus unterschieden werden, nimmt 
F. Münzer, RE VIII A 125 an, daß ihre Väter 
dasselbe Praenomen und daher ihrerseits ver- 
schiedene Väter hatten, so daß Nr. 48 und 50 nicht 
Nr.47 zum Großvater, sondern zum Urgroßvater 
hatten. Für die beiden zwischen Nr.48 und 50 
einerseits und Nr.47 andererseits liegenden Gene- 
rationen versagt die Überlieferung bis auf ein- 
zelne, nicht zuweisbare Erwähnungen. M. D.-M. 

45. M.V. Messalla, Sohn von Nr.43: -► Mes- 
salla (I 2). 46. M.V. Messalla, Sohn von Nr. 45: 

Messalla (I 3). 47. M.V. Messalla, Sohn von 
Nr.46: Messalla (I 4). 48. M.V. Messalla 

Niger --> Messalla (I 8). 49. M. (?) V. Messalla 
Potitus -*• Messalla (I 9. II 9). 50. M.V. Messalla 
Rufus Messalla (I 10). 51. Q.V.Orca, Sohn 
von Nr.B 11 (I 8?), trat in seiner Praetur 57 für 
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die Rückberufung Ciceros aus dem Exil ein (Cic. 
p. red. in sen. 23) und verwaltete 56 Africa. Im 
Bürgerkrieg eroberte V. als Legat Caesars 49 Sar- 
dinien und kämpfte später wohl im O. 45 war er 
legatus pro praetore agr.assign. (Cic. fam. 13,4,5). 
52. L. V.Poplicola, 394,389,387,383 und 380 Con- 
sulartribun, war viell. 390 mag. equ. des Camillus, 
obwohl es sich hier wohl eher um Nr. 58 handelt 
(Brougiiton 1,95). 53. M. V.Poplicola, Sohn 

10 von Nr.52, war 358 mag. equ. des Dictators C. -* 
Sulpicius (A I 21) Peticus, mit dem er 355 und 353 
gemeinsam das Consulat bekleidete. Zu der den 
licin.-sext. Reformen widersprechenden Wahl von 
2 patriz. Consuln vgl. J.Jahn Interregnum u. 
Wahldiktatur, 1970, 66ff. M. D.- M. 

54. P.V. Poplicola, Sohn von Nr. 55, schützte 
in der Regillusschlacht 496 Nr. 13, triumphierte, 
cos. 475, über ->Veienterund Sabiner, vermittelte 
471 beim Gesetz des -> Publilius (I 4), interrex 462, 
20 erstürmte als Consul 460 und Volksfreund (Liv. 
3,18,6 memor cognominis populi colendi ... velut 
hereditaria cura a maioribus tradita) mit dem Volk 
das von Herdonius (1) besetzte Capitol, fiel und 
erhielt mit Hilfe der Plebs ein feierliches Begräb- 
nis. CIL I* p. 169. Liv. 2,53. 3,8,2. Dion. Hai. ant. 
6,12. 10,16. Flor. 3,19. J.Poucet Recherches sur 
la legende sabine des origines de Rome, 1967, 
107f. 110. J.Jahn Interregnum u. Wahldiktatur 
1970, 57. 55. P.V.Volusi ( Volesi Liv. 1,58,6) f. 
30 Poplicola ( Valesius CIL I* p. 202 Nr.XLII. Huel- 
SEN, RM 16, 1901, 128,1. Publicofa Liv. 2,8,1), 
Sohn von Nr. 16. A. Pfiffig Einführung in die 
Etruskologie, 1972, 52 hält ihn wegen des latini- 
siert etr. Namens seines Vaters für einen Halb- 
etrusker. Zum Beinamen »Volksfreund« s. Wal- 
de- Hof. 3 2,339. V. ist durch aitiologische und 
staatsrechtliche Legenden und durch Tradition 
der Gens V. mit Roms Frühgeschichte verbunden. 
Er stürzte das Königtum, vereitelte als Suffect- 
40 consul für den abgedankten -> Tarquinius (8) 
Collatinus 509 die Verschwörung zugunsten der 
Tarquinier, triumphierte über sie und die Veienter, 
hielt die erste laudatio funebris (für - * Brutus [2]), 
mied durch Abriß seines Hauses auf der — ► Velia 
den Verdacht der Alleinherrschaft (Liv. 2,7,5ff.)» 
brachte zwei, nach Plut. Popl. 1 1 f . vier weitere 
Gesetze als Grundlage der Republik durch: de 
provocatione, de sacrando cum bonis capite eius, 
qui regni occupandi consilia inisset (Liv. 2,8,2), de 
50 candidatis consularibus , de multae maximae die - 
tione , de quaestoribus aerarii (Plut. Popl. 12), de 
vectigalibus , erhob als Ersatz für die ihm versagte 
Weihung des Iuppitertempels (s. Nr. 13) die Opfer 
an der ara Ditis et Proserpinae zur Saecularfeier. 
Zu der bei Zos. 2,3,3 erfundenen Inschr. A. Stein 
R öm. Inschr. in der ant. Lit., 1931, 5. Im 2. und 
3. Consulat 508/07 kämpfte V. gegen Porsenna, 
hielt 508 einen Census ab (Dion. Hai. 5,20), 
triumphierte 505 über Sabiner und Veienter, 
60 ebenso als Consul 504 und holte die Gens Claudia 
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nach Rom. Plut. Popl. 21. + 503. Er erhielt, om- 
nium consensu princeps belli pacisque artibus (Liv. 
2,16,7), ein Staatsbegräbnis mit Grabplatz an der 
Velia, der Gemeinschaftsgrab der Gens Valeria 
wurde (z.Z. des Plut. nicht mehr benutzt). H. V. 

56. L. V.Poplicola Potitus, Sohn von Nr. 54, 
triumphierte in seinem Consulat 449 auf Volks- 
beschluß über die Aequer (Act. Tr. Liv. 3,63,8. 
Dion. Hai. ant. 11,50). Gemeinsam mit seinem 
Collegen M. -> Horatius (I 4) Barbatus soll V. die 
leg. Valeriae- Horatiae de provocatione , de tribu- 
nicia potestate und de plebiscitis (Liv. 3,55) durch- 
gebracht haben, die jedoch von der Forschung 
überwiegend für unecht gehalten werden (Ro- 
tondi LPPR 203 ff. J. Bleicken Das Volkstribunat 
der klass. Rep., 2 1968, 13 ff. 113. Unechtheit der 
/. de prov.: E. St. Staveley, Hist. 3, 1955, 412ff. 

J. Martin, H 98, 1970, 74. 95. Echtheit der /. de 
plebisc .: E. St. Staveley, Ath 33, 1955, 17 ff. 31). 

M. D.-M. 

57. C.V.L. f. Potitus. Degrassi FCap. 44 f. Als 
cos. 331 verurteilte V. auf Senatsbeschluß bei einer 
Seuche 170 Frauen wegen Giftmord, legte den 
Consulat ab und wurde mag. equitum des Dicta- 
tors Cn. Quinctius clavi figendi causa. Liv. 8,18. 
L.F.Janssen Abdicatio, 1960, 3 5 f. Vielleicht 
ident, mit Nr. 6. 58. L.V. Potitus war 414, 406, 

403, 401, 398 trib. mil. cos. pot. Liv. 4,49,1. 58,6. 
5,1,2. 10,1. 14,5, griff 406 -► Antiuman,Liv. 4,59,3, 
belagerte 401 -* Anxur, Liv. 5,12,6, verwüstete 398 
das Gebiet von -* Falerii und ging angeblich als 
Gesandter zum delph. Orakel. Plut. Cam. 4,6. 397 
war V. interrex. Als Gesandter auf der Fahrt nach 
Delphi von Piraten nach Lipara geschleppt, wurde 
V. von -*• Timasitheos befreit und nach Delphi 
geleitet. Liv. 5,28,2. F. Altheim, WG 2, 1936, 76ff. 

393 trat V. von seinem Consulat zurück. Degrassi 
FCap. 38. Liv. 5,29,2. Diod. 14,99,1. 15,8,1. Als 
cos. 392 hielt er die ludi Magni , triumphierte über 
die Aequer, legte krank das Amt nieder und 
wurde interrex. Liv. 5,31,2ff. Seine Ämter als mag. 
equitum 390 und interrex 387 sind hist, bezweifel- 
bar. Liv. 5,48,5. 6,5,6. J.Jahn a.O. 61 f. 59. P. V. 
Potitus Poplicola, Sohn von Nr.68, war 386,384, 
380,377,370 und 367 trib. mil. cos. pot. Fast. Cap. 

Liv. 6,6. 18. 27,2. 32,3. 36,3. 42. Diod. 15,50. 61, 
besiegte 386 Antium und die Etrusker, 377 die 
Volsker und Aequer bei — ► Satricum. 60. C.V. 
Potitus Volusus, Urenkel von Nr. 13, Beloch RG 
58, 415 trib. mil. cos. pot.. Fast. Cap. Liv. 4,49,1. 

Als cos. 410 hob V. mit den übrigen Volkstribunen 
gegen den Einspruch des -> Menenius (4) Truppen 
aus, eroberte die arx Carventana und feierte eine 
ovatio über die Aequer. Liv. 4,53 (der Bericht ist 
wegen des gleichen Zwistes der Nr. 68 mit Mae- 
nius[4] hist, verdächtig). 407 und 404 trib. mil. cos. 
/>of.lFast. Cap. Liv. 4,57,12. 61,4. 

6 1. L. V.Praeconinus (Beiname wie bei -► Aelius 
[II 14] quod pater eius praeconium fecerat. Suet. 
jr ramm. 3. Plin. nat. 33,29), verlor in -► Aquitanien 60 
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als Legat wohl vor 78 v.Chr. Schlacht und Leben. 
Caes. Gail. 3,20,1. Jullian HG 3,107,9. 62. C.V. 
C.f.Triarius (F. Durrbach Choix d’inscriptions 
de Ddlos 1,1921, Nr. 59f. Ascon. Scaur. 16 K.-S.), 
rettete als Propraetor 77 im Kampf gegen Lepi- 
dus (5) die Provinz -* Sardinien für die Senats- 
partei. Ascon. a.O. Sali. hist. p. 62 M.E.Pais 
Storia della Sardegna durante il dominio Romano 
1, 1923, 102. Als Legat des -► Lucullus (5) nahm 
10 er 73 — * Apameia (1) und — * Prusias (3) in Bithy- 
nien, App. Mithr. 77. Memnon FGrH 434,28,6. 29. 
34,6ff. 35,7. 36, sperrte den Hellespont, schlug die 
Mithradatesflotte bei Tenedos, half Aurelius (I 
17) Cotta bei der Eroberung Herakleias, besetzte 
-* Tios und -+ Amastris (5). App. 82. Delos 
schützte er 69 vor dem Seeräuber Athenodoros 
und befestigte es. Phlegon FGrH 257,12,13. Durr- 
bach p. 250. J. Delorme, BCH 74, 1 950, 364ff ., pl. 
XLIII (zu den Mauerresten). Dann entsetzte er 
20 den in Kabeira belagerten — ► Fabius (I 27), ver- 

folgte Mithradates, wurde aber 67 bei Gaziura, 
unweit von -► Zela, vernichtend geschlagen. Bell. 
Alex. 72,2. Liv. epit. 98. Plut. Luc. 35. App. Mithr. 
8 8 f. 112. 120. Cass. Dio 36,12f. 42,48,2. Plin. nat. 
6,10. Seine Frau Flaminia war die Freundin der 
Catoschwester Servilia (I 37), seine Söhne waren 
Nr. 64 und 66. Ascon. 17,19f.K.-S. 63. C.V. C.f. 
Triarius, Aedil in Fundi, CIL I 1 1560. H. Rudolph 
Stadt und Staat im röm. Italien, 1935, 47 f. (zu der 
30 in Fundi durch eine lex Valeria 188 eingeführten 
Dreiaedilenverfassung). 64. C. V. Triarius, Sohn 
von Nr. 62, Gesprächsteilnehmer 50 in Cic. fin. 
1,13. 2,119, Flottenführer des Pompeius, riet ihm 
bei Pharsalos, Caesars Angriff abzuwarten, und 
fiel dort. Caes. civ. 3,5,3. 92,2. Cic. Brut. 265f. 
(Nachruf). Cicero wurde Vormund seiner Kinder. 
Att. 12,28,3. 65. L.V.Triarius, Bruder von Nr. 61?, 
quaestor urbanus 81. Cic. Verr. 2,1,37. 66. P.V. 
Triarius, Sohn von Nr. 62, guter Redner, verklagte 
40 54 unter dem Vorsitz des V. befreundeten Praetors 
Cato vergeblich für die Sardinier, Klienten der 
Valerier, den -> Aemilius (I 29) Scaurus de repe - 
tundis. Deshalb wegen calumnia beschuldigt, 
klagte V. Aemilius 52 mit Erfolg wegen ambitus 
an. Cic. Scaur. 1,4. 2,45; Att. 4,16,6. 17,5. Ascon. 
Scaur. 16,20 K.-S. 67. C. V.Troucillus (kelt. 

Name, Holder 2, 1970), princeps Galliae provin - 
ciae , Freund Caesars und sein Dolmetscher in Ver- 
handlungen mit Diviciacus. Caes. Gail. 1,19,3. 
50 Er ist gegen Jullian HG 3,192,8 und Münzer, 
RE VIII A 234f. von C. V.Procillus, dem Gesand- 
ten Caesars, zu unterscheiden, der von Arivoist 
festgenommen, von Caesar befreit wurde. Caes. 
Gail. 1,47,4. 53,5. Dittenberger in H. Meusels 
Caesarausgabe 1, *®1964, 353. J.Szidat, Hist. ES 
14, 1970, 25. 50. 68 . L.V. M. f. Volusus Potitus, 
Fast. Cap. Fast. Hydat. Chronogr. Chron. Pasch. 
IJonXtxoXaq Dion. Hai. 8,77,2, Sohn von Nr. 13, 
soll als Quaestor 485 mit seinem Kollegen den 
Spurius — ► Cassius (I 26) nach dessen Consulat 
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wegen perduellio vor dem Volksgericht zur Ver- 
urteilung gebracht haben. Beide Quaestoren stürz- 
ten Cassius vom tarpeischen Felsen. Liv. 2,41,11. 
Dion. Hai. 8,77,1. 78,5. Dieses quaestorische 
Komitialverfahren halten W. Kunkel, ABAW 
56, 1962, 35 und Chr. Brecht Perduellio, 1938, 
266 ff. für eine Erfindung der Annalisten. Gegen 
den Willen des Volkes 483 cos., hob V. inf olge des 
Widerstandes des -> Maenius (4) Truppen außer- 
halb der Stadt, des Amtsbereiches der Tribunen, 
aus. Dion. Hai. 8,87,2-90,6. Sein Verhalten 
stimmt in typischen Einzelheiten mit dem von 
Nr. 60 überein und macht den Bericht zweifelhaft. 
Cos. wiederum 470 unterstützte V. die Volkstri- 
bunen in der Forderung einer Landaufteilung 
erfolglos gegen den Einspruch des Appius -> Clau- 
dius (I 10). Im Krieg gegen die Aequer verheerte 
er nur deren Gebiet. Liv. 2,62. Dion. Hai. 9,51,2. 
52. 54,1. 55. 

69ff. Valeria. 69. Schwester von Nr. 54, rettete 
488 Rom vor Marcius — ► Coriolanus, wurde erste 
Priesterin der Fortuna Muliebris am 4. Meilen- 
stein der Via Latina. Plut. Cor. 33. App. It. 5. Dion. 
Hai. 8,39. 40.43. 55. Latte RRel 181. 70. Tochter 
von Nr. 55, als Geisel Porsenna übergeben, floh, 
wurde vom Vater zurück gesandt, rettete sich 508 
aus einem Hinterhalt der -> Tarquinier. Eine 
Reiterstatue an der Sacra Via wurde auf V. oder 
auf -*■ Cloelia bezogen. Dion. Hai. 5,32,3. Plut. 
Popl. 18,3. 19,1 ff.; mor. 250. Plin. nat. 34,29. 
71. Tochter eines V. Messala und der Hortensia, 
Schwester des -> Hortensius (7), geschieden, 
5. Frau 79 des fast 60jährigen -► Sulla (1), nach 
dessen Tod Mutter einer (Cornelia) Postuma. Plut. 
Süll. 35,5 ff. 37,7. 72. V., Tochter eines Freige- 
lassenen eines V. Flaccus, Frau des Sextilius Andro 
in der Provinz Asia, t ohne Testament. Ihre Erb- 
schaft eignete sich L. V. (Nr. 33) Flaccus 62 als 
Statthalter in Asia an und wurde wegen dieser 
Eigenmacht 59 angeklagt. Cic. Flacc. 84ff. Sch. 
Bob. 106 St. D. Magie Roman rule in Asia minor 
1, 1950, 379. 73. V. Luperca. Ein Orakel forderte 
wegen einer Pest in Falerii ein jährliches Jung- 
frauenopfer an Iuno. Der dazu erlösten V. entriß 
ein Adler das Schwert, warf es auf eine Weidekuh 
und einen Hammer auf den Altar. V. opferte die 
Kuh und schlug mit dem Hammer und dem Ruf 
EQOüiOO (vale) die Kranken gesund. So wurde 
noch später verfahren. Aristeid. Mil. FGrH 286, 
10. Lyd. mens. 4,147. T.Köves, H 90, 1962, 214ff. 
Ders. Reden und Schweigen, 1972, 227 (Kultle- 
gende oder Erinnerung an kriegerische Jungfrauen- 
gruppen). H. V. 

II. Kaiser zeit: 1. D. V. Asiaticus. Der Vor- 
name D. kommt ihm durch Nr. 3 zu. Er stammte 
aus Vienna (Narbonensis), Tac. ann. 11,1,2. * um 
5 v.Chr. ; V. hat sich als homo novus emporge- 
arbeitet. Als erster Bürger von Vienna war er 
cos.suff. 35, DegrI XIII 1 p. 188. Befreundet war 
1964, 417, desgleichen mit -* Caligula, der ihn 
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aber beim Gelage beleidigte, Sen. const. sap. 18,2; 
V. soll deshalb den Hauptanstoß zu seiner Ermor- 
dung gegeben haben, Tac. ann. 11,1,2. Hernach 
verhinderte nur — ► Armius (II 18) Vinicianus, daß 
V. die Herrschaft an sich riß, los. ant. lud. 19, 
159. 252. Cass. Dio 59,30,2, s. D.Timpe Unt. z. 
Kontinuität d. frühen Prinzipats, 1962, 86. Clau- 
dius war V. gegenüber erst vorsichtig. V. befand 
sich im J. 43 in seinem Stab beim britann. Feldzug, 

10 Tac. ann. 11,3,1. Im J. 46 war V. cos. ord., DegrI 

а. O. p. 264. Cass. Dio 60,27,1 (bis Mitte März, 
CIL V 5050). Seine starke Persönlichkeit und seine 
Beziehung zu gall. Notablen machten ihn verdäch- 
tig, sein großer Reichtum, vor allem die Gärten 
des Lucullus auf dem Pincio, erregten die Habgier 
der -> Messalina (2), die ihn der Aufwiegelung der 
Soldaten und des Ehebruchs mit — ► Poppaea (4) 
Sabina beschuldigen ließ; der Haß des Claudius 
auf V. geht aus seiner or. Lugd. II 15 f. (CIL XIII 

20 1668) hervor. Vom Kaisergericht verurteilt öffnete 
V. sich im J. 47 die Adern. Er hinterließ seine Frau 
Lollia Saturnina und einen Sohn, nämlich 2. D. V. 
Asiaticus. Er war 69 n. Chr. legatus prov. Belgicae , 
Tac. hist. 1,59,2, schloß sich dem Vitellius an, 
der ihm dann seine Tochter zur Frau gab und ihn 
zum Konsul designierte. Als cos. design. stellte er, 
nachdem er sich wohl ->• Vespasianus zugewendet 
hatte, nach dessen Sieg Anträge im Senat, so über 
die Wiederherstellung des Kapitols, hist. 2,4,3. 

30 Doch scheint V. vor Antritt des Konsulats gestor- 
ben zu sein. 3. M. Lollius Paullinus D. V. Asiati- 
cus Saturninus. Sohn von Nr. 2. Cos. suff. 94, CIL 
XVI 38. DegrI XIII 1 p. 194. Procos. Asiae ca. 
108/109, IGRom IV 960. CIL III 14195,3 (Eck 
Senatoren von Vespasian bis Hadrian 170). Cos. 
II ord. 125, CIL VI 32516 (Degrassi FImp. 36). 

4. V. Capito. Praetor, durch Agrippina verbannt, 

von Nero 59 wieder zurückberufen, Tac. ann. 14, 
12,3. 5. V. Catullinus. Vertrauter des Kaisers 

4# Didius (II 5) Iulianus; als Septimius Severus 192 
in Carnuntum zum Kaiser ausgerufen wurde und 
Didius Iulianus den V. nach Pannonia sup. 
schickte, um dort die Truppen zum Abfall zu be- 
wegen und den Oberbefehl zu übernehmen, ließ 
ihn Severus töten, H.A. Did. 5,7; Pesc. Nig. 2,5; 
Sev. 13,7. Barbieri Alb. Senat. 117 Nr. 507. 

б. L.V. Catullus Messalinus. Wohl mit -> Catul- 
lus verwandt; cos. ord. 73 mit Domitian, CIL V 
7239. Frontin. aq. 102; cos. II ord. 85 DegrI XIII 

50 1 p. 192f. Unter Domitian betätigte er sich als ge- 
fürchteter Delator, Tac. Agr. 45,1. Plin. epist. 4,22, 

5. Iuv. 4,1 13 ff. Er gehörte zum Consilium Domi- 
tians und war mit Nerva befreundet, s. Eck Sena- 
toren v. Vespasian bis Hadrian 62 Anm. 38. Erblin- 
det dürfte er vor 96 gestorben sein. 7. C. V . Coma- 
zon. Ehemals Komödiant und Tänzer (Cass. Dio 
29,3,5-4,1. Herodian. 5,7,6) wurde er unter Com- 
modus gemeiner Soldat in Thracia unter Clau- 
dius (II 6) Attalus, den er später töten ließ, Cass. 

60 Dio 79,3,5. Als Anhänger des Septimius Severus 
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avancierte er unter diesem rasch und stand 218 als 
Legionspraefekt der leg . II Parthica in Syrien, 
Cass. Dio 79,4,1, wo er mit -> Gannys den Auf- 
stand gegen Kaiser —> Macrinus (3) organisierte, 
diesen vernichtete (Cass. Dio 78,31,4. 32. 39) und 
-* Elagabal (2) auf den Thron hob; dafür wurde 
V. 219 in den Ritterstand und zum praef. praet. 
erhoben, Cass. Dio 79,6,2. 78,39,4, und erhielt die 
Ornament a consularia. Schon 220 cos. (II) ord ., 
CIL VI 866. AE 1968, 85 b. Zum zweitenmal 
praef. praet. 221; nach dem Tod Elagabals (11.3. 
222) zum drittenmal praef. praet., Cass. Dio 79, 
21,2. Stein Röm. Ritterstand 122f. G.H. Pflaum 
Carrier, procur. 6q. 2 Nr.290 p. 752-756. 8. L. V. 
Licinianus. Aus Bilbilis stammend (Stat. silv. 4, 
55,1 ff. Martial. 1,49,3. 3,61,11 f.); vir praetorius , 
berühmter Gerichtsredner aus der Z. Domitians; 
im J. 91 wegen Inzests mit der Vestalin -> Cornelia 
(II 58) verbannt, Plin. epist. 4,1 1,4 ff. 12 f. Suet. 
Dom. 8,4. Cass.Dio 67,3,3. Nerva begnadigte ihn 
zum Aufenthalt in Sizilien, wo er als Redelehrer 
tätig war, Plin. epist. 4,1 1,1 f. 9 . P.V. Marinus. 
Cos. design. 69 durch Galba, CIL VI 2051,53. 
57. 62. 67. 71. 75. Erzog mit -> Otho gegen -> Vi- 
tellius, der V. nach OthosTod nicht zum Konsulat 
ließ, Tac. hist. 2,71, worauf er nach Plin. nat. 19,3 
sich nach Alexandreia zu Vespasian begab. 
10 . M. V.Maximianus. Nach AE 1956, 124 
(s. Pflaum, Libyca 1955, 135ff.) aus dem Ritter- 
stand hervorgegangen kam er durch adlectio inter 
praetorios unter Mark Aurel und Commodus in 
den Senat. Er befehligte Legionen in Pannonia 
sup. und inf., in Dacia Porolissensis und Apulen- 
sis, sowie in Moesia inf. (s. Thomasson Statth. 
Nordafr. 2,190-192) und um 183/185 in Numi- 
dien (zahlreiche Inschr., s. RE VIII A 88) die leg. 
III Augusta; in dieser Legation war er cos. suff. 
in absentia , CIL VIII 2621. AE 1955, 79. 1959, 183. 
J. Dobias, Libyca 5, 1959, 107/109. R. H. 

11 . L.V. Maximus, Consul 233 n.Chr. CIL 
XVI 145. AE 1930, 25. 12 . L.V. Maximus, Con- 
sul 253 und 256 n.Chr. Chr. min. 1 p. 289,360. 
363. CIL XI 6335. Cod. Iust. 3,29,2. 6,32,2. 42,15. 
9,9,16. H. V. 

13 . Valerii Messallae -► Messalla (II 1 ff.). 

14 . P. V.Patruinus. Cos. suff. 82, CIL IX 5420, im 
J. 88 leg. Äug. pr. pr. von Syrien, Cagnat, Syria 9, 
1928, 25 ff. Seit 91 sodalis Augustalis, CIL VI 1988. 

R. H. 

15 . V. Paullinus aus Forum Iulii (Fr6jus), trib. 
coh. praet., Freund Vespasians, 69 n. Chr. Procura- 
tor der Gallia Narbonensis, fing den Vitellianer 
-> Fabius (II 13) Valens bei den Stoechaden und 
wurde von Vespasian in den Senatorenstand er- 
hoben. Tac. hist. 3,43. H. G. Pflaum Les carrieres 
procuratoriennes 1, 1960, 94 Nr.40. 16 . C. V. 

Paullinus, Sohn von Nr. 15, Verteidiger 103 des 
C. — ► Iulius (II 21), consul suff. 107, Freund des 
Plin., literar. Dilettant, f 112. Für 3 Freigelassene 
des V. erbat Plin. von Traian das ius Quiritium. 
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CIL XVI 56. Calza, Epigr. 2, 1940, 208. Plin. epist. 
2,2.4,9,20. 16.5,19.9,3.37. 10,104 f. A.N.Suerwin- 
White The letters of Pliny, 1966, 146. 279. H.U. 
Instinsky Formalien im Briefwechsel des Plinius 
mit Kaiser Traian, 1970, 7. H. V. 

17 . L.V.Proculus. Ritter aus Spanien, der in 
hadrian. Z. Praef ekt der coh. IV Thracum in 
Syrien war, dann Militärtribun der leg. VII Clau- 
dia in Moesien (CIL XIV 2957), Praefekt der 
10 Flotte von Alexandreia, die Prokuratorenlaufbahn 
einschlug und sich in den Alpes maritimae, Hispa- 
nia, Baetica, Cappadocia Galatia, Asia betätigte 
und es zum praef ectus annonae brachte; schließ- 
lich war er 144 (Mitt.-Wilcken Grdz. 240) bis 
147 (ebd. 60) praef. Aegypti , CIL II 1970, s. H.G. 
Pflaum Proc. 6qu. 2 Nr. 113 p. 274/279. 18 . C. V. 
Pudens. Praetorischer leg. Aug. von Germania 
inf. ca. 194/195 (CIL XIII 8824), cos. suff. um 196, 
Konsularischer leg. Aug.pr.pr. von Pannonia inf. 
20 (CIL XIII 10396), procos. Africae 210/211, CIL 
VIII 11999. 12006. Tert. adv. Scap. 4, s. Thomas- 
son Statth. Nordafr. 2,110. R. H. 

19 . Flavius V. Severus, Illyrer niedriger Ab- 
kunft (Aur. Vict. Caes. 40,1), Zechkumpan des 
— ► Maximianus (2) Galerius, auf dessen Vorschlag 

V. am l.Mai 305 von -► Maximianus (1) Hercu- 
lius zum Caesar ernannt wurde (Lact, de mort. 
pers. 18,12. 26,10. Anon. Val. 4,9. Eutr. 9,27,2. 
Zos. 2,8,1). Nach demTode des -> Constantius (1) 

30 306 zum Augustus erhoben (CIL III 6633 = 
DessILS 657. Lact. 25,5), führte V. den Krieg 
gegen -> Maxentius. Er zog mit einem starken 
Heer von Mailand gegen Rom, wo jedoch der 
größte Teil der Soldaten zum Gegner überlief 
(Lact. 26,5ff. Eutr. 10,2,4. Aur. Vict. Caes. 40, 6 f. 
Zos. 2,10,1), so daß V. nach Ravenna fliehen 
mußte, wo ihn -> Maximianus (1) zum Verzicht 
auf die Kaiserwürde bewog (Anon. Val. 4,10. Zos. 
2,10,2). V. wurde an der via Appia interniert, 
40 jedoch E. 307 ermordet (Lact. 26,11. Eutr. 10,2,4. 
Aur. Vict. Caes. 40,7. Epit. Caes. 40,3). G. Wi. 

W. Seston Diocletien et la Tetrarchie, 1949. 

20 . Valeria, Tochter des Kaisers ->■ Diocletia- 
nus, 293 vermählt mit Maximianus (2) Galerius, 
305 Augusta. Ihr zu Ehren wurde (296) der O. von 
Pannonien als Prov. Valeria eingerichtet. Nach 
Galerius’ Tod (311) ging V. in den Reichsteil des 
-* Maximinus (1) Daia. Als sie Maximinus die 
Ehe verweigerte, wurde die als Christin geltende 

50 V. nach Syrien verbannt. Nach Besiegung des 
Maximinus (313) mußte sie vor -► Licinius (II 3) 
flüchten, wurde jedoch nach 15 Monatengefangen 
und hingerichtet (Lact, de mort. pers. 15. 35. 39f. 
50 f.). A. L. 

21 . Valeria Messalina s. Messalina (2) 

B. Literarische Persönlichkeiten. 

1 . V. Aedituus. Vf. von zwei bei Gell. 19,9, 
10 ff. - wohl aus einer Lyrikanth. (B.Luiselu, 
Ann. Fac. Lett. Cagliari 1960, 127 ff.) - zit. eroL 
60 Epigrammen, die das Eindringen dieser heilenist. 
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Gattung in das Rom des ausgehenden 2.Jh. 
v.Chr. - vgl. -> Lucilius (I 10) - belegen. Eine 
Identifikation von V.A. mit -> V. (B 11) Soranus 
kommt nicht in Frage, vgl. Luiselli a. O. 46fT. 

P. L. Sch. 

Morel FPL 42L H.Bardon Litt. Lat. Inc. 1, 1952, 131L 
J. Granarolo D’Ennius ä Catulle, 1971, 4off . soff. 

2. V. Antias, einer der »jüngeren Annalisten«, 
viel zit., von Liv. 35 mal, Zeitgenosse des Clau- 
dius (I 34) Quadrigarius, Veil. 2,9,6, schrieb min- 
destens 75 Bücher Annales (auch als Historiae 
zit.). Zu den sicher bezeugten 66 Frg. kommt noch 
nach C.Cichorius, WS 24, 1902, 591 und Schanz- 
Hos. 318 das dem -> Sempronius (I 18) Tuditanus 
zugewiesene Frg. 6, dagegen K. Ziegler Plutarch- 
ausg. IV 2 S. XVIII. Das Werk, veröffentlicht vor 
Tiros Pandekten, wie nach Flavius (III 2) Caper 
das Wort novissime bei V. Frg. 14. 58 ergibt, reichte 
von Roms Gründung wohl bis zu — * Sullas (1) Tod 
78. Im 2. B. war Numa, im 22. die Kapitulation des 
-> Hostilius (11) Mancinus 136 behandelt, die äl- 
tere Zeit kürzer, die seit den — ► Gracchen breiter. 
Die Sprache des V. nennt Front, epist. ad Ver. 1,1 
p. 114 N. invenuste/m 8 wörtl. Zit. (Frg. 14. 57-62. 
65) begegnen ältere Formen wie prior als Neutrum 
usw. Vgl. W.D.Lebek Verba prisca, 1970, 261 f. 
Eine Übersicht der von Klotz quellenkritisch aus 
Liv. gewonnenen Teile der Annalen gibt RE 
2328 ff. V. brachte jährlich Senatsbeschlüsse über 
Provinzen- und Truppenverteilungen, Vorzeichen, 
Koloniengründungen, dramatische Schlachten, 
Spiele und Tempelweihen, liebte wie die hellenist. 
Geschichtsschreiber effektvolle Darstellungen mit 
Wunder- und Klatschgeschichten, Namensetymo- 
logien (/uppiter Elicius) und Sagen und verherr- 
lichte bes. die Gens Valeria. Seine maßlosen Ge- 
fangenen-, Gefallenen- und Beutezahlen tadelte 
Liv. (30,19,1 1 impudenter ficta; vgl. 38,32,8). Nach 
U.Bredehorn Senatsakten in der republikan. An- 
nalistik, Diss. Marburg 1968, 247, der V. für zuver- 
lässiger hält, hätte V. diese Zahlen nur aus den 
Berichten einzelner gentes übernommen ; W. Kun- 
kel, ABAW 56, 1962, 58,217 findet etwas Wahr- 
heitsgehalt in der Verfälschung der Scipionenpro- 
zesse (Frg. 45). P.Fraccaro Opuscula 1 (1956) 
263 f. 393 ff. H.H.Scullard Roman politics, 1951, 
290 ff. Zur Benutzung des V. bei Dion. Hai., Val. 
Max., Plin. nat., App. Hann., Plut., Sil. und Cass. 
Dio s. RE VII A 2333 ff.; K. Sallmann Die Geo- 
graphie des älteren Plin., 1971, 23 ff. HRR 3 238ff. 
394. A. Klotz Liv. und seine Vorgänger, 1940/41. 

H. Volkmann, RE VII A 2 3 1 3 ff . Schanz-Hos. 

I, *1927, 3 1 8 f . P.G.Walsh Livy, 1961, 110f. H.V. 

3. P. V. Cato, röm. Dichter und Grammatiker, 
von dessen Vita wir durch Suet. gramm. 11 wis- 
sen. * um 95 v.Chr. in Norditalien, verlor er im 
sullan. Bürgerkrieg sein Vermögen und scheint es 
auch später trotz ausgedehnter Lehrtätigkeit nicht 
zu Reichtümern gebracht zu haben. Als Lehrer 
und älterer Freund eines lockeren Kreises jünge- 
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rer Dichter, der sog. Neoteriker - direkt auf ihn 
bezogen sind die Namen von -► Furius (III 1) 
Bibaculus, Helvius -* Cinna (6) und Ticida, 
vgl. noch Suet. gramm. 4,3 -, hat V. in Muster- 
interpretationen und exemplar. Werken entschei- 
denden Anteil an der Übertragung von Poesie und 
Poetik des Kallimachos nach Rom (ziellos skep- 
tisch N. B. Crowther, CPh 1971, 108 f.). Seine 
gramm. Arbeiten (FuNGrRF 141 ff. ; G. Brugnoli, 
10 Riv. Cult. Class. e Medioev. 1962, 154 ff.) und die 
autobiogr. Indignatio , in der V. auf seiner freien 
Geburt insistierte, sind ebensowenig erhalten wie 
seine Gedichte, das gelehrte Epyllion Diana (Dic- 
tynna) und die Slg. erot. (Ov. trist. 2,436) Klein- 
gedichte (nugae) Lydia - nicht ident, mit dem 
homonymen Poem der App. Verg. die die bei- 
den Haupttypen neoter. Produktion präformieren. 

P. L. Sch. 

H.Bardon Litt. Lat. Inc. 1, 1952, 337fr. A. Traglia, ed. Poe- 
20 tae Novi, 1962, 9ff. E. Castorina Questioni neoteriche, 
1968, 53ff. 69ff. J. Granarolo, ANRW 1,3, 1973, 294fr. 

335ff. 

4. C. V. Catullus s. Catullus 

5. C.V.Flaccus Setinus Baibus (nach subscr. 
des Vat.), röm. Epiker, der Dichter der Argonau- 
tica> wird nur von Quint, inst. 10,1,90 (um 95 
n.Chr.) als kürzlich verstorben erwähnt. Das 
Werk läßt Senator, cursus vermuten (vgl. 1,5: 
quindecimvir sacris faciundis). Die Entstehungszeit 

30 des Epos ist kontrovers (bezieht sich 1,15 ff. auf 
den noch lebenden Vespasian oder ein vatic. ex 
eventu?): die ält. Forschung und [4], [8] und [9] 
setzen überzeugend den Beginn der Abfassung 
und das Proömium ca. 75 an, dagegen Getty, 
CPh 1936,51 ff. und [3] (Proöm. unter Titus), sowie 
Syme, CQ 1929, 129 ff. (Pr. unter Domitian, ca. 
93/94). Das Werk ist unvollendet (B. 8 bricht vor 
der Heimkehr ab) und hat V. bis zum Tode be- 
schäftigt (für überlieferungsgesch. Verlust der 
40 Schlußpartie des mit B. 8 vollendeten Werks [6]). 

V. wählte mit der Argonautenfahrt ein myth. 
Sujet, dessen Bearbeitungen durch -► Apollonios 
(1) Rhod. und Ovid (Medea) als Meisterwerke 
galten; er repräsentiert mit — ► Statius (II 3), mit 
dem er auch das aus der eleg. und didakt. Dich- 
tung rezipierte Proömium der panegyr. recusatio 
teilt, das myth. Epos des l.Jh.s. Diese Wahl kann 
als Antwort auf den mit -* Lucan vollzogenen 
Bruch mit dem tradit. röm. Nationalepos begrif- 
50 fen werden; durch das panegyr. Portal trägt der 
Epiker die Widersprüche des Prinzipats ins Exem- 
plarische (zum Gegenstück, der positiv- rückwärts- 
ger. hist. Epik Silius Italicus). Diese Wertung 
bestätigt das Werk: die seit [1] bemerkte intensive 
»Oberflächen«bearbeitung des myth. Stoffs, seine 
psycholog. und eth. Durchdringung bedient sich 
der myth. Folie zum Figurenkontrast jenseits 
narrativer Treue, vgl. [2]; das ist an umfangreichen 
Veränderungen (vgl. zum Hercules - Iaso n - Kon- 
60 trast J. Adamietz, Ant. u. Abendl. 1970,29 ff.) und 
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der Medea- Gestalt abzulesen. Diese Hintergrün- 
digkeit teilt V. F. mit der nachlukan. Epik; er hebt 
sich ab durch die nicht stereotype Breite der psy- 
cholog. Darstellungsmittel. - Die Ausg. haben 
neben cod. V mehr als bisher die auf selbständige 
Überlieferung deutenden Zusatzverse von L zu 
berücksichtigen. R. He. 

Ta.: G. Thilo, 1863. E.Courtney , 1970. 

Lit.: 1. W. Summer sV.F., 1894. 2. F. Mehmel V.F., 1934. 
3. V. Ussani Studi su V.F., 1955. 4. E. Wistrand Die Chro- 
noL d. Pun. d. Sil. It., 1956. 5. S. Wetzel Die Gestalt d. 
Medea bei V.F., Diss. Kiel 1957. 6. W . Sehetter, Philol. 
103» 1959 , 297fr. 7. W. Ehlers Unt. z. hsl. Überl. d. V.F., 
1970. 8. E.Leßvre Das Proöm. d. Arg. d. V. F. ( 1971. 
9.J. Strand Notes on V.F.' Arg., 1972. 10. J .B. Perkins, 
Phoenix 28, 1974, 290 ff. 

6 . V. Harpokration s. Harpokration (2) 

7 . M. V. Martialis s. Martialis (1) 

8. V. Maximus, Vf. eines HB. hist. Exempla für 
rhet. - polit. oder moral. - Argumentation; die 
Facta et dicta memorabilia (urspr. 10 B., vgl. Gell. 
12,7,8), gewidmet dem Kaiser Tiberius, sind nach 
27 n.Chr., als V. M. seinen Gönner Sex. -» Pom- 
peius (A II 3 ; vgl. 4,7 ext. 2) nach Griechenland 
und Kleinasien begleitet (2,6,8) hatte, begonnen 
und bald nach dem Fall des — *• Seianus (E. 3 1, vgl. 
9,11 ext. 4) fertiggestellt. Die Beispiele sind nach 
Büchern und Abschnitten gegliedert, die je aus- 
wärtige auf röm. Belege folgen lassen. Da die ein- 
zelne Exempla-Kette die Funktion trägt, kann die 
Gesamtstruktur vernachlässigt werden : Von dem 
Bereich der Religion (B. 1) über polit. Institutio- 
nen (B. 2) und virtutes{ B. 3-6) bis zu den Diverses 
ergänzenden B. 7-9 wird nur grob und auch im 
Detail nicht immer konsequent gegliedert, werden 
die Rubriken meist nur locker verbunden. Quellen 
waren ähnliche Slg.en der august. Z. (Pomponius 
Ruf us, vgl. 4,4; — ► Hyginus 1), die V. aus eigener 
Lektüre (Cicero, Livius, Varro) erweitert. Bei der 
Exzerpierung und Koordinierung geht es natür- 
lich nicht ohne hist. Irrtümer ab; eine historio- 
graph. Wertung des Werkes würde indes seine 
Intention verkennen (vgl. etwa T. F. Carney, 
RhM 1962, 289ff. ; ein Vergleich mit dem Zeitge- 
nossen Velleius (2) Paterculus etwa bei M.L. 
Paladini, Latomus 1957, 232ff. J.-M. Andr£, 
REL 1965, 294ff.). Sein Stil ist in den eigenständi- 
gen Partien stark rhet. überformt. 

Als Gebrauchslit. wurden die Exempla mehrfach 
bearbeitet, zuerst durch verdeutlichende Kapitel- 
überschriften, dann durch Umarbeitung der letz- 
ten B., die die Gesamtzahl auf 9 stellt, und schließ- 
lich durch Voranstellung einer Inhaltstafel, die 
bereits die Lücke in 1,1-4 voraussetzt. In der Ant. 
nur vereinzelt benutzt, gewinnt das Werk in der 
Spätant. an Beliebtheit, wie die beiden Epitoma- 
toren Iulius Paris und Ianuarius Nepotianus be- 
zeugen- Für die enorme Rezeption in MA. und 
Humanismus sprechen die etwa 350 vollständigen 
Hss. (D.NLSchuluan, Studies Ullman, 1960, 
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81 ff.) und seit dem 14. Jh. die Komm, (etwa von 
Dionigi da Borgo San Sepolcro, vgl. G. di Ste- 
fano, Att. Acc. Tor. 1961/62, 777 ff.) und Übers.en 
in das Ital. (Boccaccio, vgl. M.T.Casella, It. 
Medioev. e Umanist. 1963, 49ff.), Franzos. (Simon 
de Hesdin/ Nicolas de Gonesse) und Katalan. 
(Antoni Canals). V.M.’ Exempla haben ihre Be- 
deutung als hist. Quelle, die noch Spuren der vor- 
livian. Annalistik bewahrt hat, als Symptom des 
10 rhet. Betriebs der frühen Kaiserzeit und schließ- 
lich als Vermittler eines anekdotisch strukturier- 
ten Antikebildes im MA. und der frühen Renais- 
sance. P. L. Sch. 

Ta.: C.Kempf, 1854. *1888. R.Faranda T 1971. 

Lit.: C.Bosch Die Quellen des V. M., 1929. A. Klotz 
Studien zu V. M., SBAW Ph.-h. Abt. 1942, 5. G.Comes 
V.M., 1950. 

9. V. Pollio, griech. Philosoph und Gramma- 
tiker hadrian. Z. in Alexandreia, Vater des Gram- 

20 matikers V. Diodoros (Suda s. Aiööcjqoq und 
IloiXioiv 3 AAe£avÖQ£vg), Vf. einer (verlorenen) 
3 Arnxrj Xet-ig. H. Gä. 

10 . M. V. Probus s. Probus (3) 

11. Q. V., nach seiner latinischen Heimatstadt 
oft Soranus genannt, Redner (Cic. Brut. 169) und 
berühmter (de or. 3,43) Antiquar, Freund Varros 
(Frg. 3 u. 7 Morel) und Ciceros. * um 130, seit 
etwa 90 röm. Vollbürger, wurde er 82 als Volks- 
tribun auf der Flucht vor Sulla in Sizilien von 

30 Pompeius ermordet (vgl. C.Cichorius, H 41, 
1906, 5 9 ff.). Eine Identifikation mit -* V. (B 1) 
Aedituus kommt chronol. nicht in Frage (vgl. 
B.Luiselli, Ann. Fac. Lett. Cagliari 1960, 46 ff.); 
hingegen dürfte Q. V. (A I 51) Orca sein Sohn 
sein. 

V.’ Lehrgedichte, deren eines P. Scipio Nasica, 
Praetor von 93 und Schwiegersohn des Crassus, 
gewidmet war (Frg. 1), galten Problemen der 
Sprache (Frg. 2 ) und religiösen Altertümern; in 
40 einem Werk über weibliche Schutzgottheiten 
Enomiöeg, vgl. T. Köves - Zulauf, RhM 
1970, 323 ff.), das durch ein Inhaltsverzeichnis ein- 
geleitet war (Plin. nat. praef 33 ) und aus dem der 
Anf. eines Zeushymnus erhalten ist (J. Pr£aux, 
Homm. Delcourt, 1970 , 182 ff.), hatte V. den Ge- 
heimnamen Roms ausgeplaudert (vgl. L.Alfonsi, 
Epigraphica 1948, 81 ff.). Die spärlichen Frg.e sind 
über Varro und Plin. nat. vermittelt. P. L. Sch. 
FunG rRF 77 ff. More/FPL40f. Schanz-Hos. i,*i927, 163L 
50 H.Bardon Litt. Lat. Ine. 1, 1952, 181 ff. 

Valesiana Excerpta. Zwei spätant. historio- 
graph. Texte, die zuerst von H. Valesius 1636 aus 
einer Pariser Hs. (h. Berol. Phill. 1885, 9.Jh.) 
ediert worden sind. Das erste Exc. (5. Jh.) skizziert 
die Vita des Kaisers -> Constantinus (1) und geht 
auf eine Slg. von Kaiserbiogr. aus der Mitte des 
4.Jh. zurück; das zweite (6.Jh.) behandelt die 
Epoche von 474-526, insbes. die Herrschaft des 

Theoderich (3). P. L. Sch. 

60 Ta.: J. Moreau- V. Velkov, 1968. 
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Valet(i)um 


ii 19 Valgius 


Valet(i)um. Name dreier Orte Kalabriens, 
deren Namensformen schwanken: 1. Valetum vel 
Valentium n. Brindisi mit Carbinium-Carovigno 
ident. (Guido 27. 71). 2. V. (Mela 2,66) 11 mp s. 
Brindisi (Itin. Burdig. 609,8 Valentia), wenig über 
dem Meere (Strab. 6,282 MAr/z/a), heißt auch 
Balesium (Plin. nat. 3,101), Balentium (Tab. Peut. 
7,1), -> Baletium (Geogr. Rav. 4,31. 5,1); h. Vale- 
sio bei Torre di Gennaro. 3. Baletium (Guido 29. 
72) nahe dem sallentin. (Plin. nat, 3,105 Aletini. 
Ptol. 3,1,76 ’Ahfoiov) Callipolis; h. Alezio mit S. 
Maria dell’Alizza. Mz. mit baledas , vale&as nach 
Head HN 2 51 zu V.3, nach [4] Nr.483. C. de 
Simone Die messap. Inschr. Nr. 54. 60. 293. Krähe 
Die Sprache d. Illyr. 1,35 zu V.2, wo sie gefunden 
wurden (vgl. [4] Nr. 393 baletdihi. Nr. 567 baletias ). 

G. R. 

1. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,503. 2. Nissen It. Ldk. 2, 
880. 885. 3. Miller Itin. Roman. 220. 222. 362. 4. What- 
mough Prae-Italic Dialects of Italy 2, London 1933, 362. 

389. 

Yaletudinarium (voGoxopiElov). Vorläufer 
der Krankenhäuser bzw. Militärlazarette sind 
die Kuranstalten der griech. Asklepiosheiligtümer 
(-»■ Epidauros. -*■ Knidos. -► Kos. -* Pergamon), 
in denen, oft nach Tempelschlaf, Traumeinge- 
bungen des Gottes von den Arzt -Priestern inter- 
pretiert und in ärztliche Behandlung umgesetzt 
wurden. Die Griechen kannten weder öffentl. V. 
noch stationäre Behandlung (kurzfristige Aus- 
nahmen die privaten latreia der Ärzte); die V. in 
Kos und Knidos, keine staatl. Anstalten, dienten 
den Ärzteschulen dort als Schulkliniken. Rom 
scheint vor Augustus keine V. gekannt zu haben. 
Sie entwickelten sich seitdem a) für die Sklaven 
der großen gentes und Gutsbetriebe und b) für 
das Militär. Die Dienerschaft des Kaiserhofes 
scheint zwei (nach Geschlechtern getrennte?) V. 
mit Personal gehabt zu haben (CIL VI 9084/85. 
8639 = X 6637. 703), was von reichen Familien 
nachgeahmt wurde (CIL VI 33917. Sen. dial. 3, 
16,4; benef. 1,11,6; nat. 1 praef. 6; epist. 27,1). 
Über Guts-V. Colum. 11,1,18. 12,3,7-8. Die An- 
lage von Militär-V. bei Hyginus (4) munit. 
castr. 4,35 entspricht recht gut den in röm. castra 
gefundenen V. (z. B. — ► Novaesium, BJ 111/112, 
180f. T. 13. -* Vetera castra, BJ 122,331). Vgl. 
auch CIL XIII 8009. III 10403. Die Vorstände, 
optiones valetudinarii , sind wie die Militärärzte 
immunes , Dig. 50,6,7, vgl. auch Domaszewski- 
Dobson Rangordnung d. röm. Heeres, 1967, IX. 
12f. 19. 24. 27. 52. Erst die ehr. Bischöfe errichte- 
ten und begünstigten V. (Basil. epist. 94. Cod. Iust. 
1,12,15. 1,45,3. 9). W. H. G. 

Valetudo. Im Gegensatz zum weiteren (und 
mehr öffentliche Belange deckenden) Begriff der 
— ► Salus, der »Wohlfahrt«, ist V., urspr. die kör- 
perliche Stärke (vgl. valere , validus ), vor allem der 
Gesundheitszustand der einzelnen Person, der 
durch Zusatz von bona , mala, aegra näher zu de- 
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finieren ist ( salus , sanitas sind i mm er eindeutig). 
In Gruß und Gebet wünscht man sich und anderen 
vale bzw. bona v., Petron. 61. 88,8. Sen. epist. 10,4. 
Varro schrieb de valetudine tuenda (Hier, epist. 
33,2) ; viele Weihgeschenke wurden aus Anlaß von 
Krankheit gelobt und nach Genesung gestiftet. 
Für Pompeius wurden de valetudine decreta muni- 
cipiorum beschlossen (Cic. Att. 9,5,4). Vorläufer 
der monarchischen sup plicat iones pro valetudine 
des Augustus seitens der privatim et municipatim 
universi cives (Mon. Anc. 9) sowie der Opfer pro 
valetudine Caesaris (Augusti), vgl. den — ^ Aureus 
Mattingly RIC I 74 Nr. 151. Gelübde gleicher 
Art scheint es nur noch bei den Kaisern der iulisch- 
claud. Dynastie gegeben zu haben (Tac. ann. 3,71. 
Suet. Cal. 14,2. Act. Arv. 58,122. 82f.), später nicht 
mehr bzw. Ersatz durch die allg. vota pro salute. 
Als Göttin ist V. früh bei den Marsern bezeugt 
(CIL I a 390f.), später auch in Umbrien (CIL XI 
5040. 5044. 5053. 5056ff. 6112. 7926f.), doch bleibt 
hier wie CIL III 7279. V 6414f. VIII 9610. 20747 


teils unklar, teils wahrscheinlich, daß V. eine Über- 
tragung der griech. Hygieia ist. Im Rom der 
spätesten Republik ist die erste Darstellung der 
V. auf der Rs. eines Denars des M\ Acilius zu 
finden (Sydenham Coinage of the Roman Repu- 
blic Nr.922 T. 25, Vs. Kopf der Salus, woraus 
Latte RRel 227,3 zu Unrecht schloß, daß man 
hier V. und Salus als ident, empfand). Zu den. 
astrolog. Ansätzen der V. vgl. Mart. Cap. 1,55. 
Manil. 3,138. W. H. G. 

Valgius. Röm. Familienname, abgeleitet vom 
Cognomen Valgus (»säbelbeinig«, »krummbei- 
nig«), J.Reichmuth Die lat. Gentilicia, Diss. 
Zürich 1956, 106. 1. Schwiegervater des P. 

Servilius (I 33) Rullus ( tr . pl. 63 v.Chr.), hatte 
unter Sulla Ländereien im Gebiet der Hirpiner 
erworben (Sullanus possessor). Cic. leg. agr. 3,3 
(u.ö.). Viell. ident, mit C. Quinctius Valgus, patro - 
nus in Aeclanum (CIL I 1230), so Gelzer, RE 
VII A 868; Bedenken RE VIII A 271. 2. A.V., 
Sohn eines Senators (Broughton 2,497), lief 45 
aus dem Heere Caesars in das des jüngeren — ► 
Pompeius (A I 2) über, wo sich sein Bruder V. 
befand. Bell. Hisp. 13,2. H. G. G. 

3. C. V. Ruf us. Berühmter Dichter und Schrift- 
steller der august. Z. * um 65 v.Chr., lernte er bei 
dem griech. Rhetor -► Apollodoros (6) ; für Bezie- 
hungen zum Kreis um — ► Messalla (II 4) Corvinus» 
den V. als Codrus besingt (?, vgl. L. Alfons; 
Aegyptus 1960, 315 ff.), spricht die Andeutung voa 
Plänen eines paneg. Epos für Messalla Paneg. 
Mess. 179f. Hör. (s. 1,10, 81 ff.) zeigt V. im Kreis 
des Maecenas und versucht ihn (c. 2,9) zu einem 
Epos über des Augustus jüngste Triumphe zö 
animieren. 12 v.Chr. war V. Suffektkonsul. 

V. hatte sich also bes. als Dichter einen Namea ? ^ 
gemacht; die erhaltenen Frg.e (Distichen, Hexa-j 

meter, ein Epigramm) verweisen auf die neoter.^ 

___ 

Tradition (Frg. 2 wendet sich an -> Cinna 
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1. Mit dem Sammeltitel Elegiae ist zumal die 
Trauer um den unter dem Pseudonym Mystes 
besungenen Freund (Hör. c. 2,9,9 ff.) gemeint. 

2. Ein Augustus gewidmetes Werk über Heilkräu- 

ter ist von Plin. nat. 20-27 (vgl. bes. 25,4) benutzt 
worden. 3. Die lat. Bearbeitung der T exvy] Apol- 
lodors lobt Quint, inst. 3,1,18, und 4. auch das 
mehrbändige Werk De rebus per epistulam quaesi- 
tis (Gell. 12,3,1) hat seine Spuren in der Tradition 
der Grammatik hinterlassen. P. L. Sch. 

More/FPL I05f. FtmGrRF 482fr. Schcmz-Hos. 2, *1935, 
I72ff. H. Baräon Litt. Lat. Inc. 2, 1956, I9ff. R.Avallone 
Mecenate, 1962, 190fr. 

Vallatum. Nach Itin. Anton. 250,5 Station an 
der Reichsstraße von Regino- Regensburg nach 
Aug. Vindelicum -Augsburg. In spätröm. Z. Gar- 
nison eines praefectus legionis tertiae Italicae par- 
tis superioris Castro Regina , nunc Vallato und 
eines praefectus alae secundae Valeriae singularis 
Vallato (Not. dign. occ. 35,17 und 26). Der Orts- 
name weist auf eine vorröm. grabenlose Wallan- 
lage, die in der großen Ringwallanlage von Man- 
ching erkannt wurde. In der Technik des murus 
Gallicus ist der Wall 7,5 km lang und bis 4 m breit 
mit an der Innenseite vorgelegter Erdböschung. 
Nach der röm. Eroberung 15 v. Chr. wurde um 
50 n.Chr. w. bei Oberstimm ein Reiterkastell an- 
gelegt, das um 80 n.Chr. von dem Donaukastell 
Kösching abgelöst wurde. H. C. 

E. Polaschek , RE VIII A 278L IV. Krämer-F. Schubert Die 
Ausgrabungen in Manching 1955-1961 (1970). 

Vallenses, »Talleute«, in röm. Z. Bezeichnung 
der 4 Keltenstämme (-> Nantuates, — ► Veragri, 

—*■ Seduni, — ► Uberi) des Wallis, civitates quattuor 
vallis Poeninae , CIL XII 147. How.- Meyer 
Nr.41. 42. Zw. etwa 15 und 10 v.Chr. röm., in der 
frühen Kaiserz. zu dem großen Verwaltungsbe- 
zirk der Raeti Vindelici vallis Poeninae gezogen, 

CIL V 3936. IX 3044. How.- Meyer Nr. 34-36, 
unter Claudius im Gefolge des Ausbaus der Straße 
über den Gr. St. Bernhard von Raetien getrennt 
und mit der Maurienne zur neuen Provinz der 
Alpes Graiae et Poeninae vereinigt unter Erhebung 
des Hauptorts der Veragri, -> Octodurus, des h. 
Martigny, zum Forum, Forum Augusti (oder 
Claudii) Vallensium , Foroclaudienses Vallenses 
oder ähnlich, How.- Meyer Nr. 43. 289. 372. 377. 
Zugleich Verleihung des latin. Rechts an das ganze 
Tal, Plin. nat. 3,135, das nun eine einzige civitas 
Vallensium (Vallensis) mit der üblichen Munici- 
palverfassung bildet, CIL XIII 5006. 6361. How.- 
Meyer Nr. 147. 479. Not. Gail. 10,3. E. M. 

F. Stähelin Schweiz in röm. Z. s 109 ff. i2Öff. 158fr. 246, 
2 Sof. How. -Meyer 195fr. E. Meyer, Basler Ztschr. 42, 1943, 

59ff. H.vcm Effenterre, RE VIII A 28off. 

Vallia. König der Westgoten 415-418, Nach- 
folger des — ► Segericus, romfeindlich, sah sich 
nach Scheitern eines Übersetzversuches nach 
Afrika genötigt, mit — ► Constantius (6) zu verhan- 
deln. Gegen Getreidelieferung verpflichtete sich 60 


Valvae 1122 

V., in Spanien für Rom zu kämpfen und -*Placi- 
dia zu entlassen. 416/17 kämpfte V. erfolgreich 
gegen Vandalen und Alanen. Dann mußte er auf 
Weisung des Constantius nach Gallien abziehen, 
wo seinem Volk Wohnsitze in der Aquitania II 
zugewiesen wurden (Oros. 7,43. Olympiod. frg. 
31. 35. Chr. min. 2,19). Sein Nachfolger war -► 
Theoderich (1). A. L. 

Vallis. Stadt der Africa proconsularis, etwa 
10 55 km s. w. von Karthago. Atl. arch. Tun. fe 29, 
Medjez el-Bab, Nr. 117. H. Sidi-Medien. Einhei- 
mische civitas , mit einem röm. pagus , wurde V. 
municipium , dann im 3.Jh. colonia (CIL VIII 
25827. 1280. 14784. 22004). Ruinen : Tempel, byz. 
Festung. Inschr. ILTun. 1279. M. L. 

Valium. Bei den Römern der aus mehreren 
Schanzpfählen (valli) zusammengesetzte Palisa- 
denzaun (Liv. 10,25). Doch bedeutete v. auch den 
Erdwall allein und bald Palisade und Erdwall 
20 zusammen (Liv. 36,18). Allmählich verschwand 
die urspr. Bedeutung völlig und v. hieß schließlich 
jedes Belagerungswerk, das hauptsächlich aus 
Erde, Rasenziegel oder aus Stein (Frontin. strat. 
3,17,9) bestand. V. bedeutete auch die Lager- 
grenze (Liv. 9,14) und nach Varro 1.1. 5,138 die 
Getreideschwinge. W. Schleiermacher, RE VIII 
A 288 ff. A. N. 

Vallus. 1 . (masc.). Außer Stock, Pfahl (etwa 
zum Auf binden der Reben, Verg. georg. 1,264) ist 
30 v. vor allem der Schanzpfahl (mit 2-4 Seitenästen) 
des Legionärs, Liv. 33,5, 4ff. nach Pol. 18,18 (spä- 
ter sudes , Veg. mil. 1,24). Die v. wurden ineinander 
verflochten, so daß sie nur schwer ausgerissen 
werden konnten. V. bedeutet auch die ganze Ver- 
schanzung mit Erdwall (agger) und Rasenmauer 
aus caespites , Caes. civ. 3,63, sogar eine Stein- 
mauer, Bell. Alex. 2,4. 2. (fern.). Die korbartige, 
einseitig randlose Getreideschwinge aus Weiden- 
ruten, Varro rust. 1,23,5. 52,2, gab ihren Namen 
40 einer Erntemaschine in Gallien, Plin. nat. 18,296; 
Beschreibung Pallad. 7,2. V. hießen auch Ziegel- 
traufkästen mit Wasserspeiern, Serv. georg. 1,264. 
Cato agr. 14,4. W. H. G. 

Valvae. Die mehr als zweiflügligen — ► Türen 
gehören zu den fores y unterscheiden sich aber von 
ihnen dadurch, daß die Mittelteile einzeln auf- 
klappbar waren (falsch Isid. orig. 15,7,4). Sie wa- 
ren bes. beliebt beiTempeln (z. B. Vitr. 3,2,8. 4,4,1. 
6,6. 8,2. Caes. civ. 3,105,2. Sonst oft), für die Mit- 
50 teltür der Bühnengebäude (Non. 19,22. 505,15 M. 
Fest. 282,34 M.), für die Häuser der nobiles (Göt- 
ter: Ov. met. 1,171. Menschen: Cic. dom. 60. Prop. 
4,8,51. luv. 4,63) und des Mittelstandes (gemalt: 
Pompeii, Bau der Eumachia: Overbeck- Mau 
Pompeji *134 Abb.77. Behausung der Stadtmaus: 
Hör. s. 2,6,112. Vgl. noch Overbeck- Mau 252f. 
302. 349 und im Inneren des Hauses 310). V. sind 
also ein im Laufe der Z. allmählich absinkendes 
Würdezeichen. 

W. H.G. 
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Vandalen ( Vandali , Wandali , Ov9.vdaA.oi, 
BavötA.oi ), germ. Stammesgruppe. Ungeachtet 
intensiver Bemühungen der Forschung sind fast 
alle Aussagen zur Frühgesch. der V. hypothetisch 
(allzu sicher [6]; etwas vorsichtiger [1], [2] u. [3]). 
Noch reicht das Material nicht aus, prähist. und 
sprachwiss. Erkenntnisse auf einen Nenner zu 
bringen bzw. prähist. Kulturprovinzen mit Sprach- 
gemeinschaften gleichzusetzen (zur Forschung 
vgl- [4]). Nicht gesichert ist so etwa die häufig ver- 
tretene Ansicht, daß die V. aus Skandinavien, sei 
es nun Nordjütland (Vendsyssel) oder Schweden 
(man verwies auf Vendel n. Upsala), kamen, mit- 
hin auch die Vermutung, daß ihre Wanderung von 
Skandinavien her in Zusammenhang mit der von 
Kimbern und Teutonen stand. Nur mit Vorsicht 
verwertbar sind z. B. auch späte Notizen (Iord. 
Get. 26 f. Paul. Diac. Hist. Lang. 1,7 ff.) über 
Kämpfe der Goten bzw. Langobarden mit den V. 
Nach Plin. nat. 4,99 (ält. lit. Zeugnis) bezeichnet V. 
(Vindili) eine Stammesgruppe wohl gleichzuset- 
zen den Vandilii bei Tac. Germ. 2,4. Obwohl sie 
Tac. Germ. 43 nicht nennt, könnten sie mit dem 
dort erwähnten Verband (Kultgemeinschaft?) der 
-> Lugii zwar nicht ident, (auf Identifikation, bes. 
mit den zu den Lugiern gerechneten Naharvalen, 
beruhen Hypothesen zu Religion und Königtum 
der V.), aber in Verbindung gewesen sein. Einiges 
spricht dafür, die V. den Trägern der im l.Jh. 
v.Chr. vom s. Polen bis zu den Mündungsgebieten 
von Oder und Weichsel verbreiteten sog. Prze- 
worsker (n. von Przemysl) Kultur zuzurechnen 
(vgl. [4], 241 ff. 464f.). Sie könnten im Posener 
Gebiet und in Ostpreußen gesiedelt haben. Späte- 
stens seit der frühen Kaiserzeit dürfte vom arch. 
Bef und her Schlesien (bes. der Raum Zobtenberg), 
das seinen Namen vom vandal. Teilstamm der 
— ► Silingi (nur Ptol. 2,10,11, dann Chr. min. 2,1 8 f. 
genannt) hat, den Kern des vandal. Siedlungsge- 
bietes gebildet haben. Ausstrahlungen der V. bzw. 
ihrer Kultur vermutet man in weite Gebiete Nord- 
deutschlands und Dänemarks (z. B. sah man auch 
Jütland von Schlesien her besiedelt). 

Nach W. drängende V. waren es viell., die Kai- 
ser Probus (~> Aurelius II 28) zu bekämpfen hatte 
(Zos. 1 ,68). V. gehörten zu den Gegnern Roms in 
den Markomannenkriegen Marc Aurels (H.A. 
Marc. 17. Eutr. 8,13. Oros. 7,15,8). Aus Schlesien 
abgewanderten V. unter den Königen Raus und 
Raptus (Institution des Doppelkönigtums auch 
sonst bei Germanen bekannt), wahrscheinl. aus 
der Familie der (H)asdingen (von daher meist ein 
Teil der V. als Hasdingen bezeichnet), wurde bald 
nach 170 an der dakischen Nordgrenze die Auf- 
nahme ins Reichsgebiet verweigert (Cass. Dio 71, 
12). Ein neuer Konflikt dieser dann ö. der oberen 
und mittleren Theiss siedelnden V. mit Rom ent- 
stand in der Zeit Aurelians (Dexipp. frg. 7). Ob 
diese Gruppe, bei der es um 270 neben zwei Köni- 
gen mächtige Herren (ag^oyreg) gab (später 
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über sie nichts bekannt), unter Constantin in Pan- 
nonien angesiedelt wurden, ist nicht geklärt (Stütze 
ist allein Iord. Get. 161). Um 400 verließ das Gros 
der V., welchen sich neben Alanen noch weitere 
Volksgruppen anschlossen, die (pannon.?) Wohn- 
sitze (auf zurückbleibende V. verweist Prok. 3,22) 
und wanderte, wohl teils die Donau entlang, nach 
W. Ende 406 überschritten sie, verstärkt durch die 
ebenfalls um 400 aus Schlesien abgewanderten 
10 Silingen, im Raum Mainz (?) den Rhein. 409 dran- 
gen sie (jetzt unter einem König) in Spanien ein 
(vgl. -> Godigiselus, Gundericus). Hier könnte 
die Bekehrung zum (arian.) Christentum erfolgt 
sein (beachte Salvian. de gub. Dei 7,66). Die siling. 
V. wurden 418 in der Baetica durch -► Vallia ver- 
nichtet (Chr. min. 2,18 f.). 429 führte Geisericus 
die V. nach Africa und begründete dort ein bis 534 
bestehendes Reich (vgl. noch Hunericus, Guntha- 
mundus, Thrasamund, Hildericus, Gelimer). Um 
20 550, nachdem sich V. noch an Aufständen gegen 
Rom beteiligt hatten und dann deportiert wurden 
(Prok. 4,14ff. ; ->• Solomon), gab es kaum noch V. 
in Afrika. Tiefere Spuren hat die vandal. Herr- 
schaft dort nicht hinterlassen. 

Auch nach ->• Geisericus behielt der König der 
V. im mil., zivilen und kirchlichen Bereich eine 
umfassende Macht. Die Herrschaft galt als Erbgut 
der Hasdingen (es folgte der jeweils älteste Ver- 
wandte), die zugleich im Adel (eine Scheidung 
30 zwischen Geburts- und Dienstadel ist nicht mög- 
lich) dominierten. Wie unter Geiserich blieben die 
V. eine dünne, wirtschaftlich gutgestellte, vornehm- 
lich in der Proconsularis siedelnde Oberschicht. 
Die Verwaltung überließ man weitgehend den 
Romanen. Stets mußten die fast nur zu Pferd 
kämpfenden V. auf (maur.-berber.) Hilfstruppen 
zurückgreifen. Die zeitweilig starke Flotte bestand 
aus kleinen und schnellen Schiffen. Religiös hiel- 
ten die V. am Arianismus fest. Zur Verfolgung der 
40 Katholiken kam es nach Geiserich bes. unter 
Hunerich und Thrasamund. Selbst aus der Theolo- 
gie sind uns Reste einer eigenen vandal. Lit. nicht 
bekannt. Obwohl sich im Kunsthandwerk germ. 
Einflüsse festeilen lassen, scheinen die V. in ande- 
ren Bereichen der Kultur keine Eigenständigkeit 
bewahrt oder entwickelt zu haben. Insgesamt 
scheint die auch von [3], 104 unterstrichene An- 
sicht berechtigt, daß die V. nach den ersten Erfol- 
gen im Wohlleben erschlaff ten und den Ausstrah- 
50 lungen des fremden Milieus erlagen. Ausgehend 
von Äußerungen ant. Autoren über Grausamkeit 
der V. (z.B. Oros. 7,38. Vict. Tonn.-Chr. min. 2, 
189. Vict. Vit. 2,12 ff.) wurden die V. seit dem 
18.Jh. (z.B. bei Voltaire) sicher zu Unrecht zum 
Prototyp wilder Barbaren, kam die bis ins 20. Jh. 
synonym für Barbarei gebrauchte Bezeichnung 
Vandalismus auf ([1], 58f. [3], 1 2 f.). A. L. 

Lit.: 1. Chr.Courtois Les Vandales et l’Afrique, 1955. 
2. H.J.Diesner, RE Supp]. X957ff. 3. Ders. Da#Vandalen- 
60 reich, 1966. 4. R.Hachmann Die Goten tu Skandina vien, 
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1970. 5. F. Miltner, RE VII A 298fr. 6. L. Schmidt Gesch. 
der Wandalen, a i942. 6. E. Schwarz Germ. Stammes- 

kunde, 1955. 

Vangio, Suebenfürst, Schwestersohn des Kö- 
nigs ->Vannius, der mit seinem Bruder Sido seinen 
Oheim im J. 50/51 n.Chr. vertreibt und die Herr- 
schaft über die Sueben übernimmt. H. C. 

R.Hanslik , RE VIII A 337. 

Vangiones (germ. wanga- = Feld), Völker- 
schaft der westgerm. Sueben im Heer des Tribo- 
cerfürsten -> Ariovist zusammen mit Eudosen, 
Heruden, Markomannen, Nemetem und Tribo- 
cern auf geführt, 71 v.Chr. (Caes. Gail. 4,1,4. Plin. 
nat. 4,106). Aus dem Gebiet der Wetterau und 
Hessens gelangten sie an das linke Rheinufer bei 
Worms, wo sie nach der Besiegung der Haeduer 
Land zugewiesen bekamen ( **• Tribocer im Ober- 
elsaß b. Brumath, — ► Nemeter bei Speyer). Nach 
Hilfeersuchen der — »-Treverer und Haeduer wurde 
Ariovist 58 v. Chr. von Caesar besiegt, Gallien bis 
zum Rhein besetzt. Die V. durften in ihren Wohn- 
sitzen zwischen Nemetern, Mediomatrikern und 
dem Territorium von Mainz verbleiben. Vorort 
der civitas V. wurde Borbetomagus, h. Worms 
(Caes. Gail. 4,10. 6,25). Auxiliarkohorten der V. 
wurden beim Feldzug gegen die Chatten einge- 
setzt (Tac. ann. 12,27). Am Bataveraufstand nur 
kurzfristig beteiligt (Tac. hist. 4,70), sind die V. 
in der Folgezeit treue Bündner der Römer. H. C. 
L. Schmidt Gesch. d. Dt. Stämme 1,129. 

Vannius. Nach der Vertreibung der Marko- 
mannenfürsten -> Maroboduus und -■> Catualda 
siedelte — ► Drusus (II 1) im J. 19 sein Gefolge zwi- 
schen den Flüssen Marus (March) und Cusus 
(Waag? Eipel?), jedenfalls ö. der March in der 
Slovakei an und gab ihnen den römerfreundlichen 
Quaden V. zum König. Doch suchte dieser seinen 
Klientelstaat bald weiter auszudehnen, zog Hilfs- 
truppen von sarmat. Iazygen an sich und errich- 
tete Fliehburgen, hob an der reichen Bernstein- 
straße Zölle ein und unternahm ausgedehnte 
Raubzüge. Dadurch kam er nicht nur in Konflikt 
mit den Nachbarstämmen der Hermunduren, Lu- 
gier und anderer Stämme, sondern auch seine 
Schwestersöhne Vangio und Sido erhoben sich 
gegen V. im J. 50/51. Er wandte sich an Claudius 
um Hilfe, doch der Statthalter von Pannonien 
Sex. Palpellius Hister griff in die Entscheidungs- 
schlacht, die V. verlor, nicht ein, sondern gewährte 
ihm und seinem Gefolge nur Zuflucht auf der 
Donauflotte und siedelte sie dann in Pannonien 
an, Tac. ann. 12,29. 30. R. H. 

Van#. Der weibliche, meist geflügelt darge- 
stellte Unterweltsdämon der Etrusker tritt, seit 
dem späten 4.Jh. nachweisbar, auf den Denkmä- 
lern auf, wo letzter Abschied genommen oder ge- 
waltsamer Tod (Kampf, Menschenopfer) erlitten 
wird. Seltener und nur früh ist V. zur Bezeichnung 
des Übertritts in eine andere Welt anwesend, spä- 
ter auch hetzend, antreibend, als plötzlicher 
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Schrecken aus der Erde auf tauchend, doch greift 
sie nie selbst gewaltsam oder tötend ein. Die Bild- 
vorstellung wandelt sich von einer sanften, schö- 
nen Flügelfrau in langem Gewand zum hochge- 
schürzten, sehr beweglichen Dämon. Sie kann mit 
Charun (-* Charon 1) oder dem Unterweltsherr- 
scher aita zusammen erscheinen, bewegt sich je- 
doch meist auf der Oberwelt oder taucht halben 
Leibes aus der Unterwelt auf. Ihr Bereich sind die 
10 typisch etr. Abschiedsszenen zwischen Sterbenden, 
zwischen Toten und Hinterbliebenen, und die To- 
desbilder des griech. Mythos in Etrurien. Ihre 
Attribute sind Buchrolle (Totenpaß? Abgeschlos- 
senes Lebensbuch?), dann vor allem Schwert, 
Hammer und Fackel oder der Schlüssel zur Ha- 
desfestung; von der griech. Erinys hat sie die 
züngelnden Schlangen. Urspr. untätig- stille To- 
deszeugin verwildert die V. am E. zum furien- 
artigen Schwarm niedrigerer Ordnung und be- 
20 drohlichen Wesens. W. H. G. 

R. Enking, MDAI(R) 58, 1943, 48fr. Herbig Götter u. 
Dämonen d. Etrusker, 1948. Ders. Die jüngeretr. Stein- 
sarkophage, 1952. Ders., RE VIII A 349ff. 

Vapincum. Stadt der Gallia Narbonensis, im 
Gebiet der -> Vocontii; h. Gap (dept. Htes Alpes) ; 
Namensform Vappincum auf dem Becher von 
Vicarello, wo der Ort als mansio erscheint. Vor- 
röm. oppidum auf dem Hügel von Saint- Mens, s. 
der jetzigen Stadt, die die röm. Stelle bedeckt 
30 (J. Roman Röpert. arch. des Htes Alpes, 103). 
Straßenstation: in Richtung O. nach Italien, S. 
nach Arelate, W. nach Valentia, N.in das Dractal. 
Itin. Anton. Itin. Hieros. 555,6: mansio Vappinco. 
Hauptort der Avantici (G. Barruol Les peuples 
prdromains du Sud-Est de la Gaule, 1969, 75. 
290). V. wurde wahrscheinl. in früher Z. röm. 
civitas , viell. im J. 69, als Galba die civitas der 
Gallia Narbon. eingliederte (Plin. nat. 3,37). Um 
400 zählt die Not. Gail. 16,6 die civ. Vapincensium 
40 zur prov. Narbon. II. Im 4.Jh. wurde V. Bischofs- 
sitz. Ruinen: ein unter der Kathedrale gefundener 
Tempel. Inschr.: CIL XII 1549. Denkmäler: 
Esper. Rec. 1,17-21. M. L. 

Varciani. Südpannonisches Volk, das w. von 
-► Siscia, zwischen den ~> Latobici und den 
Oseriates im Sautal lebte. Plin. nat. 3,148. Ptol. 2, 
14,2: OvaQxtavoi. Der Name dürfte die Ver- 
mutung zulassen, daß es sich um Kelten handelte. 
Wahrscheinl. wurden seit dem pannon.-dalmatin. 
50 Aufstand aus ihren Reihen Hilfstruppen auf ge- 
stellt. Die cohors II Varcianorum equitata war in 
Germania Inferior stationiert (CIL III 7707. 7804. 
8188), doch erschienen ihre Soldaten auch unter 
den equites singuläres (CIL VI 3257), in Dalmatien 
(AE 1950, 110) und in Pannonien (CIL XVI 4, 
Diplom aus d. J. 60). Ihr Territorium wurde unter 
den Flaviern zum Municipium Andautonia orga- 
nisiert. J. F. 

Vardanes* 1 * Fluß im n. Kaukasus. Sein Name 
60 iran. Herkunft. Nach Ptol. 5,8,2 soll V. der süd- 
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lichste von den jenseits des -»-Tanais (1) von O. in 
das Asovsche Meer (— ► Maiotis) einfallenden 
7 Flüssen sein. Danach müßte der V. mit dem h. 
Kubän ident, sein, der aber für gewöhnlich mit 
dem »asiat.« — * Hypanis (2) gleichgesetzt wird 
(vgl. auch Ptol. 5,8,14ff.). Bei Amm. 22,8,29 ist die 
Flußfolge wiederholt, aber mit nur 4 Flußnamen. 
Wegen des ihm von Ptol. zuerkannten naut. Cha- 
rakters wird V. wohl Bezeichnungjenes Mündungs- 
armes des Kubän gewesen sein, der für die ant. 
Handelsschiffahrt von bes. Bedeutung war (-> Pan- 
tikapaion). Chr. D. 

E.Polaschek , RE VIII A 3Ö7f. A.Hermann, RE VI A 1839. 
E.Diehl, RE XVIII 2,78off. Kiesslittg , RE IX 2ioff. S. fer- 
ner Große Sovijetenzyklop. (BSE) 23, 1953, 588 (Kubanj). 
42, 1956, 92 (Teberdä). Vgl. auch G. Pulli, Encicl. Ital. 20, 
1933 » 296. M.Vasmer Russ. Gewässernamen; Russ. Geo- 
graph. Namenlex. jeweils s. Kubanj und Tiberdä. 

2. König der Parther als Nachfolger seines 
Vaters Artabanos III. (7), floh 38 n.Chr. vor 
Gotarzes, drang, von den parth. Fürsten zurück- 
gerufen, mit Reiterscharen bis Babylon vor, ver- 
jagte Gotarzes nach — ► Hyrkanien, gewann die 
benachbarten Satrapien, gab aber bei einem Ein- 
fall des Gotarzes in das Partherreich die Belage- 
rung von - ^-Seleukeia (1) auf. 41 versöhnte er sich 
mit Gotarzes, der ihn als König anerkannte und 
als Vasall Hyrkanien erhielt. Seleukeia ergab sich 
ihm 43. Den Versuch, im Verein mit -»• Itazes (2) 
von ~> Adiabene Armenien zurückzugewinnen, 
brach V. wegen der drohenden Haltung des Statt- 
halters von Syrien Vibius Marsus und der Ab- 
sage des Itazes ab. Bei einem neuen Angriff des 
Gotarzes schlug V. ihn 44 am Fluß Erindas (Amm. 
23,6,40 Charindas , h. Barferush) an der med.- 
hyrk. Grenze und verfolgte ihn bis zum Sindes- 
fluß (Atrek, E. Herzfeld The Persian empire, 
1968, 231), an dem er ein Siegesdenkmal errichtete. 
Die weitere Verfolgung verhinderte der Überdruß 
seines Heeres. Etwa 30 J. alt wurde V. 47/48 auf 
der Jagd bei einer Verschwörung ermordet. Tac. 
ann. 11,8. 9,3. 10,2f. los. ant. lud. 20,69 ff. Philostr. 
vit. Apoll. 1,21. 40. Mz. R.H. MacDowell Coins 
from Seleucia on Tigris, 1935, 189. 225 ff. U.Kahr- 
stedt Artabanos III., 1950, 1 8 ff. K. H. Ziegler 
Die Beziehungen zwischen Rom und dem Parther- 
reich, 1964, 64f. H. V. 

Vardo, h. Gard mit den beiden Quellflüssen 
Gardon, rechter Nebenfluß der Rhone etwas n. 
von Tarascon mündend, Sidon. epist. 2,9,9. Be- 
rühmt ist der den Fluß überquerende, dreistöckige, 
275 m lange und 48,77 m hohe Pont du Gard, 
Teil der wohl augusteischen Wasserleitung nach 
-* Nemausus-Nimes. E. M. 

Desjardins 1,163. P.Goessler , RE VHI A 372f. Carte 
archeol. de la Gaule Romaine VIII 1938: Gard i8off. 

pi.m. 

Vareia. Wichtigste Stadt der — ► Berones, bei 
einer Brücke über den Ebro gelegen (Strab. 3,4,12. 
Ptol. 2,6,54). Nach Plin. nat. 3,21 war der Ebro 
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bis V . schiffbar. V. lag a n der röm. Straße Tarraco- 
Asturias (Itin. Anton. 393). Auch Liv. (Frg. B. 91) 
erwähnt den Ort im Zusammenhang mit dem 
Marsch des — ► Sertorius von Calagurris im J. 76. 
H.Varea, w. von Logrono. M. E. A. 

Varenus. Röm. Gentilname, seit l.Jh. v. Chr. 
nachweisbar, Schulze Eigenn. 248. 1. L. V., ange- 
klagt wegen Mordes an C. V. (um 80) und Salarius 
und wegen Mordversuches an Cn.V., von Cicero 
10 wohl im J. 79 (RE VIII A 374) verteidigt, allerdings 
ohne Erfolg. Cic. or. frg. 2,4 M. Quint, inst. 7,1,9. 
2,36. 56. H. G. G. 

2. V. Rufus. Statthalter von Bithynien wahr- 
scheinl. 105/106 (Sherwin- White Letters of Pliny 
60f.), Dion Chrys. 48,1. Er erhielt einen Repetun- 
denprozeß, in dem ihn mit anderen Plinius ver- 
teidigt hat, epist. 5,20. Wegen eines Senatsbe- 
schlusses, auch V. das Recht auf Zeugen einzu- 
räumen, kam es zu einer längeren Verschleppung 
20 des Prozesses, 6,5. 13. 7,6. Als Traian im Herbst 
107 vom 2. Dakerfeldzug zurückkam, zog er die 
Sache in seine Kompetenz, epist. 7,10,2. Der Pro- 
zeß wurde wohl niedergeschlagen. R. H. 

Vargunteius. Röm. Gentilname, abgeleitet 
wohl von Varginius , seit ausgeh. 2.Jh. bezeugt, 
auch inschr., Schulze Eigenn. 160. 377. 1. Le- 

gat des — ► Crassus (2), wurde 53 mit 4 Kohorten 
von den Parthern vernichtet, Plut. Crass. 28. 

2. L.V., Senator (Broughton 2,497), seit 66 An- 
30 hänger des -> Catilina; in Ausführung der Be- 
schlüsse im Hause des -> Porcius (I 12) Laeca im 
Nov. 63 sollten C. -* Cornelius (I 4) und V. den 
Cicero ermorden. Sali. Cat. 17,3. 47,3. Cic. Süll. 
6. 67. Im Jan. 62 dürfte er verurteilt worden sein. 

3. M. V., Münzmeister, bekannt aus Denaren 

(Roma - Quadriga) u. Bronzeprägungen, nach 
neuer Datierung (vgl. Broughton 2,455) ca. 1 19 
bis 110 v.Chr. G.G.Belloni Monete Romane, 
Milano 1960, Nr. 595-597. H. G. G. 

40 Varia s. Barium. Uria 

Varinius. Röm. Gentilname, abgeleitet von 
VarinuSy auch inschr. bezeugt, Schulze Eigenn. 
248. - P. V., ca. 82 Quaestor, 73 Praetor im Krieg 
gegen Spartacus, von dem er im Raum um den 
Vesuv geschlagen wurde, stand 72 wohl in Asia 
(als Promagistrat, vgl. Broughton 2,119), beklei- 
dete 66 möglicherweise nochmals die Praetur und 
65 eine Promagistratur in Asia (Broughton 2, 
160). H. G. G. 

50 Varius» Wahrscheinl. von Varus abgeleitetes 
Gentilnomen, das vereinzelt im letzten Jh. der 
Rep. vorkommt, häufiger unter dem Principat, 
dann auch als Cognomen (Schulze Eigenn. 249). 

I. Republikan. Zeit. 1. V. wird von Cic. fin. 
2,62 als iudex erwähnt, ist sonst jedoch unbe- 
kannt. 2. L. V. Cotyla, treuer Anhänger des Anto- 
nius, erhielt 43 als dessen Legat das Kommando 
über 6 Legionen in der Gallia Transalpina (Plut. 
Ant. 18,4). 3* Q.V.Hybrida stammte aus dem 
60 span. Sucro und hatte auf undurchsichtige Weise 
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das röm. Bürgerrecht erlangt (Val. Max. 8,6,4). 
In seinem Volkstribunat 90 brachte V., polit. Geg- 
ner des M. Livius — ► Drusus (1 4) und teilweise für 
seinen Mörder gehalten (Cic. nat. 3,81), die /. Varia 
de maiestat e ein, nach der er selbst 89 angeklagt 
und verurteilt wurde. Er starb in der Verbannung. 
Sein die /. Appuleia von 103 weiterführendes Ge- 
setz richtete sich gegen die Verantwortlichen am 
Ausbruch des Bundesgenossenkriegs und diente 
als Mittel, gegen die Anhänger des Livius Drusus 
vorzugehen (E.S.Gruen, JRS 55, 1965, 60. 73). 
Nachdem das Gesetz trotz Intercession seitens 
anderer Volkstribunen Rechtskraft erlangt hatte, 
endeten die darauf basierenden Prozesse gegen M. 
— > Aemilius (I 28) Scaurus, M. -*• Antonius (I 7) 
und Q. -r Pompeius (A 1 4) Rufus mit Freispruch, 
gegen L. Memmius, C. Aurelius Cotta und L. 
Calpurnius (I 5) Bestia mit Verurteilung, gegen 
Mummius Achaicus (E.S.Gruen a.O. 66 f. : Ver- 
wechslung mit Memmius; gegen E.Badian, Hist. 
18, 1969, 474) und zuletzt Cn. Pompeius (A I 7) 
Strabo (E.Badian a.O. 470 fl. : Cn. Pomponius) 
mit nicht mehr bekanntem Urteil. Nachdem die 
/. Plautia 89 die ausschließliche Besetzung des 
Gerichtes mit Rittern aufgehoben hatte, setzte ein 
Senatsbeschluß, der der Unterstützung des Volkes 
sicher sein konnte, weiteren Verfolgungen nach der 
/. Varia ein Ende. M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 

1. Reicher Senator, von Caligula nach *-* Antio- 
cheia (1) geschickt, um die durch ein Erdbeben 
zerstörte Stadt wieder aufbauen zu lassen, Malal. 
Chron. 10 p. 244. 2. V.Avitus s. Elagabal (2). 
3. T.V. Clemens, röm. Ritter aus Celeia. Seine 
Laufbahn CIL III 5211. 5212. 5215 = DessILS 
1362a-b sowie die Frg.e III 5213. 5214. 5216 = 
11690. 15205 1 = Hoffiller -Saria Ant. Inschr. 
aus Jugosl. 44. Nach den tres militiae equestres 
befehligte er ein Detachement span. Auxiliarein- 
heiten zur Niederwerfung von Unruhen in der 
Mauretania Tingitana, R.Saxer Vexillationen 
29f., war dann praefectus der ala Britannica in 
Unterpannonien und stieg zu den ritterl. Verwal- 
tungsämtem auf: Finanzprokurator in Kilikien 
und Lusitanien, G. Heuten, Latomus 2, 1938, 
264f., Präsidialprokurator der Mauretania Caesa- 
riensis 153/54, CIL VIII 2728 = 18122 = DessILS 
5759, B.E.Thomasson Afr. 2,255 ff., und von Rae- 
tien 155/57, CILXVI 117. 183. G. Winkler, Bayer. 
Vorgesch.-bl. 36, 1971, 62ff., sowie Finanzproku- 
rator Belgicae et utriusque Germaniae , W. Meyers 
Belgique 76f. Unter Mark Aurel und L. Verus war 
er procurator ab epistulis in Rom. G. Wi. 

W.Hüttl Antoninus Pius 2,152,3. H.-G.Pflaum Carrifcres 
equestres 308fr. Nr. 156. 

4« V.Crispinus. Trib. coh. XVII praetor, urb ., 
der nach Tac. hist. 1,80. Plut. Oth. 3,3. Suet. Otho 
8,2 nach Othos Machtübernahme den Auftrag 
hatte, seine Leute von Ostia nach Rom zu führen, 
im Arsenal zu bewaffnen, um einen möglichen 
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Gegenschlag des Senates zu vereiteln, so H.Heub- 
ner, RhM 101, 1958, 339 ff. ; Komm. Tac. Hist. 1, 
168 ff. (s. auch C. A. Po well, Latomus 31, 1972, 
853 ff.) gegen E.Hohl, Klio 32, 1939, 307 ff. und 

H. Drexler, Klio 37, 1959, 153 ff. Durch Mißver- 
ständnis des Unternehmens kam es zu einem 
Praetorianertumult, bei dem zwei Centurionen 
getötet wurden. 5. V.Ligur. Im J. 25 wurde eine 
Aquilia wegen Ehebruchs mit V. verurteilt, Tac. 

10 ann. 4,42,3; im J. 34 wurde ihm der Vorwurf ge- 
macht, er habe Ankläger bestochen, eine gegen 
ihn erhobene Klage fallen zu lassen, ebd. 6,30,1. 
Er könnte der Sohn des gleichnamigen praef. 
praet. unter Augustus sein, Cass. Dio 60,23. V. 
dürfte dem Enkel des Tiberius» Tiberius Caesar, 
in Alba Pompeia eine Statue gesetzt haben, CIL 
V 7598. 6. Sex. V. Marcellus. Aus Apameia in 
Syrien, Vater — »• Elagabals (2) durch seine Heirat 
mit — > Iulia (A II 108) Soaemias Bassiana, Cass. 

20 Dio 78,30,2. Ritterlichen Standes war er nach 198 
procurator aquar ., proc . prov. Britanniae, proc . 
rationis privatae am Kaiserhof (CIL XV 7326), 
Vice- Praef ekt der Praetorianergarde und damit 
stellvertretender praef. urbi etwa 208; er erhielt 
den Clarissimat, wurde nach dem Tod des Septi- 
mius Severus praef. aerarii militaris und schließ- 
lich iegat. leg. IIIAugustae und verwaltete die Pro- 
vinz Numidia ca. 212-214, CIL X 6569 (Velitrae), 
vor 218 f- H.-G.Pflaum Carrier, procur. 6q. 2 

30 Nr.237 p. 638-642. Thomasson Statth. Nordafr. 
2,205f. 7. Varia. In den Vit. Macrin. 9,1. 3; 

Heliog. 10,1. 12,3. 31,4; Alex. Sev. 1,2 der H.A. 
führt die Großmutter des -► Elagabal (2) diesen 
Namen, der ihr fälschlich nach dem Vater Elaga- 
bals (Nr.6) gegeben wurde. R. H. 

III. Literar. Persönlichkeit. 

L.V. Rufus, ein berühmter Dichter (Hör. ars 
53 ff.) der august. Z., ca. 70-15 v. Chr. Gemeinsam 
mit seinem Freund Vergil (Verg. Cat. 7,1. Quint. 

40 inst. 10,3,8), dessen Aeneis er auf Wunsch des 
Augustus edierte (Don. Vita § 37 ff., vgl. zuletzt 
R.Scarcia, Riv. Cult. Class. e Medioev. 1963, 
303 ff.), stand er im Zentrum des Kreises um 
Maecenas (Laus Pis. 238 f. Martial. 12,3, lf.), in 
den beide Horaz einführten (s. l,6,54f. ; vgl. 5, 
39ff. 93. 9,22f. 10,8 lf.); auf mehr Distanz hinge- 
gen läßt Prop. 2,34 schließen, wenn sich hinter 
dem Pseudonym Lynceus V. verbirgt (J.-P. Bou- 
cher, REA 1958, 307 ff., skeptischer L. Alfonsi, 

50 Maia 1963, 270ff.). 

1 . Mit dem Lehrgedicht De morte y das in der 
Tradition der Epikureer (vgl. Quint, inst. 6,3,78) 
Lukrez und Philodem {liegt &avdxov y vgl. 
A. Rostagni Virg. Min., 1961, 391 ff. F. d. Corte, 
Aegyptus 1969, 85 ff.) die Todesfurcht bekämpfte, 
war V. in den späten 40er J. als Epiker (Hör. s. 

I, 10,43 f.) zu Ansehen (Verg. ecl. 9,3 5f. ; zu Ein- 
flüssen auf Aen. georg. ecl. vgl. Macr. Sat. 6,1, 
39 f. 2,1 9 f.) gelangt. Als potentiellen Panegyriker 

60 Agrippas nennt ihn nach 29 Hör. c. 1,6,1 ff-, und 
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aus einem späteren Panegyricus auf Augustus 
(vgl. epist. 2,1,245 ff.) stammen nach den Sch. 
epist. 1,16, 25 ff. 

2 An den Spielen nach Actium (29) wurde der 
Thyestes auf geführt und mit einer Million Sester- 
zen belohnt, der als den griech. Trag, ebenbürtige 
Meisterleistung galt (Quint, inst. 10,1,98. Tac. 
dial. 12,6. Martial. 8,18,7f.). Mit der philos. moti- 
vierten Beschränkung auf Gattungen des hohen 
Stils hat V. die august. Klassik entscheidend ge- 
prägt; nur die Sorgfalt der poet. Produktion ver- 
bindet ihn mit den neoter. Tendenzen der vorigen 
Generation. Während seine Werke bis zu Quint, 
und Tac. rezipiert wurden - vgl. die Imitatio von 
De morte frg. 4 bei Sil. 10,77ff. -, stammen spä- 
tere Testimonien und Frg.e in erster Linie aus der 
biogr. Tradition zu Vergil und den Sch. zu Vergil 
und Horaz; nur der »Thyest« war in derSpätant. 
noch erhalten. P. L. Sch. 

F««GrRF 57 lff. MorellrPL ioof. TRF 1953 , 309 f. 
Schanz-Hos. 2 , 4 I 935 , l 62 ff. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 2 , 
1956 , 28 ff. R.Avallone Mccenate, 1962 , i 8 iff. 

Varro.Cognomen (»krummbeinig« oder auch 
»Tölpel«, vgl. J.Reichmuth Die lat. Gentilicia, 
Diss. Zürich 1956, 8 f.), vor allem bei den -»-Teren- 
tii (A I 12-21) und den -*■ Visellii (A.Degrassi 
FCap. 149), aber auch sonst (Nachweise bei I. Ka- 
janto Latin Cognomina, Helsinki 1965, 264f.), in 
kaiserzeitl. Fasten bei den Cingonii, Terentii, Tul- 
lii, Visellii, Degrassi Flmp. 271. H. G. G. 

1* M.Terentius V., röm. Staatsbeamter und 
polyhist. Gelehrter, später oft als Reatinus (in — ► 
Reate hatte V. Besitzungen, rust. 2 pr. 6) unter- 
schieden von P. Terentius Varro (2) Atacinus 
(W.Speyer, AAMz 1959/1 l,26ff.). 

A. Leben: 

* 116 v.Chr. (Hier, chron. p. 147 H.) in Rom 
(Aug. civ. 4,1). Familie unbekannt, wahrscheinl. 
zum ordo equestris gehörig und zur Linie des ersten 
Cognomenträgers C. Terentius (A I 17) Varro 
vomJ. 229 v.Chr. (Serv. auct. Aen.l 1,743). Strenge, 
altröm. Erziehung u.a. bei dem stoischen Gram- 
matiker und Antiquar L. Aelius (II 14) Stilo, 
den V. oft zitiert (z.B. 1. 1. 7,2). Studium u.a. bei 
dem Platoniker -> Antiochos (16) von Askalon in 
Athen, wohl um 84/82. Zu dieser altakadem. und 
stoischen Gedankenwelt treten kyn. (Menippeen) 
und pythagor. Einflüsse, doch keine Festlegung 
auf eine dogmat. Schule (V.d’Agostino, RSC 3, 
1955, 24ff.). - Erstes Amt: triumvir capitalis , vor 
90 (Gell. 13,12,6). 77 ist er (als Legat?) mit C. -> 
Cosconius (I 2) in Illyricum (rust. 2,10,8). Früh 
fand er die Freundschaft des um 10 J. jüngeren 
Cn. Pompeius, an dessen Krieg gegen — ► Sertorius 
in Spanien (77-72) er teilnimmt (rust. 3,12,7); als 
Propemptikon schreibt er die über Meeres- und 
Wetterkunde belehrende Ephemeris navalis ad 
Pompeium. 71 wieder in Rom, wird er 70 Volks- 
tribun (Gell. 13,12,6) unter dem ersten Konsulat 
des Pompeius, an den er einen belehrenden com - 


Varro 1132 

mentarius richtet, den ElGaycoytxöz ad Pom- 
peium (Gell. 14,7,2). V.s Praetur fällt wahrscheinl. 
in die nächsten J. 67 ist V. Pompeius* Legat im 
Piratenkrieg (rust. 2 pr. 6); seine mil. Leistungen 
müssen beachtlich gewesen sein: Pompeius ehrte 
ihn mit der corona rostrata / navalis. Wahrscheinl. 
übernahm V. eine 3. Legation im 3. mithridat. 
Krieg. Unsicher die Proquästur in Asia (1. 1. 7,109 
P.Septumio qui mihifuit quaestor ). Über diese drei 
10 Legationen hat er später in den Legationum L III 
([22], 245 ff.) berichtet. - Den Dreibund Pompeius- 
Caesar- Crassus attackierte er 60 mit dem Pam- 
phlet Trikaranos (»Dreikopf«), R. Astbur y, CQ 
61, 1967, 403ff., läßt sich aber schon 59 zu Cice- 
ros Ärger mit Pompeius als Vigintivir ad agros 
dividendos Campanos (rust. 1,2,10. Plin. nat. 7, 
176) von Caesar für die lex lulia agraria gewin- 
nen. Fast ein Jahrzehnt scheint er sich dann, als 
Militär reich geworden, zu schriftstellerischem 
20 Otium auf seine zahlreichen Landhäuser zurück- 
zuziehen, deren schönstes in Casinum war, mit 
Bibliotnek und Aviarium (rust. 3,5,8-17), ein 
anderes in Reate (rust. 3,2,3. 2 pr. 6). Erst 49 über- 
nimmt V. wieder eine Sonderlegation des Pom- 
peius in Hispania ulterior. Als er sich nach dem 
Untergang der regulären Legaten Afranius und 
Petreius mit 2 Legionen der dreifachen Übermacht 
Caesars gegenübersieht, eine Legion desertiert und 
nacheinander die Stützpunkte Corduba, -* 
30 Gades und Italica abfallen, gibt er einsichtsvoll 
den Widerstand auf (A.Haury Ce orave Varron, 
M61. Carcopino, 1966, 507ff. [11], 97f.). V. selbst 
geht als freier Mann nach -► Dyrrhachium, wo er 
mit Cicero und Cato die Entscheidung von — ► 
Pharsalos abwartet, um dann erst mit Caesar ver- 
nünftigen Frieden zu machen. 47 widmet er ihm, 
dem Pontifex Maximus, das antiquar. Haupt- 
werk, die Ant. rer. divirt ., bringt aber zugleich eine 
(biograph.?) Würdigung des Pompeius heraus 
40 (De Pompeio l. III). 47/46 beauftragt ihn Caesar 
mit der Slg. der griech. und röm. Lit. als Vorberei- 
tung einer äffen tl. Bibliothek (Suet. Iul. 44,2). Wie 
Cicero läßt auch V. nach 46 eine reiche lit. Pro- 
duktion erscheinen, vor allem zur Sprach- und 
Lit.-forschung (1. 1. um 45/44, Cicero gewidmet 
als Gegengabe für die Widmung der Academici 
libri ). Wie Cicero gerät auch der reiche V. auf die 
Proskriptionsliste des Antonius, seine Villen wer- 
den geplündert, noch unpubl. Werke vernichtet 
50 (Gell. 3,10,17), er selbst, der sich von der Politik 
fernhielt, wird durch Intervention des Q. -* Fufius 
(I 5) Calenus gerettet (App. civ. 4,203). Der 73jäh- 
rige Greis erlebte weitere 16 arbeitsreiche J. als 
geachteter Gelehrter, wurde 38 in der ersten röm. 
öffentl. Bibliothek (des C. -► Asinius [I 4] Pollio, 
im Libertastempel) mit einem Bildnis geehrt (Plin. 
nat. 7,115 unius viventis posita imago est) y dürfte 
als Freund des T. — ► Pomponius (A I 4) Atticus 
auch Octavians Gunst genossen haben« verfaßte 
60 37 im 80. Lebensjahr die rust, später eine Auto- 
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biographie ( De vita sua 1. 111 ad Libonem; H . Dahl- 
mann, Philol. 97, 1948, 365 ff.). V. starb 27 in ho- 
hem Alter mitten bei der Arbeit und ließ sich nach 
pythagor. Zeremoniell beisetzen. 

B. Werke: 

Vollständig erhalten sind nur die rer um rustica- 
rum l. ///, dazu 6 B. (V-X) aus De lingua Lat i na , 
zahlreiche Frg. aus weiteren Werken, darunter 
591 Frg. der Menippeen. Der Katalog des Hiero- 
nymus, der V.s gigantisches Werk mit dem des 
Origenes vergleicht, bricht nach 38 Titeln (= 
490 B.) ab: das sei kaum die Hälfte; weitere 
24 Titel sind anderweitig belegt, ein unbekannter 
Rest bleibt. Es sind außer den schon genannten 
Werken: 

a) Antiquar. Schriften 

1. Antiquitates rer um humanarum et divinarum , 
in 41 B., dazu eine epit. in 9 B., V.s wichtigstes, im 
Alt. geschätztestes und von Vergil bis Macrob. 
benutztes Werk. Der l.Teil(B. 2-25) war ein um- 
fassendes HB. zu Urgesch. und Werdegang des 
röm. Volkes, seines Lebensraumes, seiner Zeit- 
rechnung, seiner Staats- (und Privat-?) Altertü- 
mer; dem Einleitungsb. 1 der ant. hum. entsprach 
26 als Einleitung in die ant. div. (27-41). Sie gaben 
eine religionsgesch. Begründung des Staatskultes, 
behandelten dessen Amtsträger, die Kultstätten, 
den Festkalender, die Riten, dann zusätzlich die 
Gottheiten. , 

2. De vita popul i Romani , in 4 B., um 43, Atticus 
gewidmet, verfolgte die röm. Kulturgeschichte, 
bes. Staats- und Privataltertümer, von der Kö- 
nigszeit an, gedeutet als dekadente Entwicklung 
von der utilitas zur luxuria (Sinnentleerung). 

3. Aetia (Serv. ecl. 8,29), wohl in der Nachfolge 
des Kallimachos. 

4. De gente populi Romani , in 4 B., ebenfalls um 
43, ist das ethnograph. Pendant zur ethnol. Schrift 
de vita p. R. Epochemachend wurde V.s Berech- 
nung der Gründung Roms auf Ol. 6,3 = 754/53 
v.Chr. (sog. varron. Ära). Eine Ergänzung bil- 
den: 

5. De familiis Troainis , 6. Annales, 7. Tribuum 
liber und 8. die Res urbanae in 3 B. 

b) Sprachforschung. 

9. De lingua Latina , in 25 B., von denen der cod. 
Laurent. F (11. Jh.) B. 5-10 (letzteres verstüm- 
melt) erhalten hat, um 45/44, Cicero gewidmet; 
dazu epit. in 9 B. V.s linguist. Hauptwerk bietet 
keine eigentliche Systematik des Lateinischen, 
sondern genet.-antiquar. Sprach betrachtungen - 
im Mittelpunkt steht die prisca Latinitas - in den 
Kategorien und z.T. der Terminol. der hellenist.- 
alexandrin. Grammatik. B. 2-7 enthielt die Etym. 
( impositio verborum), und zwar zunächst die 
Theorie mit Für und Wider (B. 2-4), dann die 
Anwendung auf die einzelnen Wortklassen (B. 
5-7). B. 8-13 behandelt die Klisis ( declinatio ver - 
borum), wieder zunächst grundsätzlich im Spiegel 
der Alternative Anomalie und Analogie (B. 8-10), 
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dann in der Anwendung auf einzelne Wörter (B. 
11-13). Die beiden letzten Hexaden waren der 
Satzlehre (coniunctio verborum) gewidmet. - Zu 
B. 5-10: Die symmetr. Schematik des Gesamtauf- 
baus sowie die subtilen divisiones der einzelnen B. 
kontrastieren mit einem recht lockeren, assoziativ- 
reihenden Stil in der Durchführung und mit einer 
von Rhetorik unberührten, kunstlosen, durch Ver- 
knappung schwierigen, doch auch wieder lapida- 
10 ren Sprache (E. Vetter, RhM 101, 1958, 257ff.), 
derenTadler (schon — ► Remmius [2] Palaemon bei 
Suet. gramm. 23,4; vgl. Quint, inst. 10,1,95) sie zu 
Unrecht an ciceron. elegantia messen: 1. 1. ist ein 
esoter. HB. ohne lit. Anspruch. Stoische Denk- 
figuren, bes. das quadrifariam dispertire , schlagen 
immer wieder durch, zumal in der Etym., dem 
Spezialgebiet der stoischen Sprachlehre (B. 5: 
loca I animalia. B. 6: tempora / actiones)\ das aka- 
dem. disputari in utramque partem der jeweils 
20 ersten Triaden ist wohl um Ciceros willen verwen- 
det. In der Lehre selbst folgt V. aber nicht der se- 
mant. Spekulation des Stoikers — ► Krates (4) von 
Pergamon (so [16]), sondern zielt auf die Sprach- 
richtigkeit ab ([6]). Von den 4 Stufen der Etym. 
(1.1. 5,7 f. : einfache Komposita - poet. Wörter und 
Neologismen - philos.- spekulative Begriffe - 
quartus ubi est adytum et initia regis, Deutung un- 
sicher, R. Schröter [7], 81 ff.) bespricht V. am 
ausführlichsten die zweite (in B. 7; [15]). Die Ge- 
30 genüberstellung der These des Anomalisten (em- 
pir. Sprachgebrauch als Kriterium der Klisis: 
consuetudo , natura ) und des Analogisten (Systema- 
tik, als alleiniges Kriterium: ratio ), ist nur durch 
V. bekannt (1.1. 8,68; hieraus Gell. 2,25,4 f.); die 
geringe Entsprechung der kontroversen B. 8 und 9 
sowie die einschränkende Bemerkung 1. 1. 9,1 
(J.Fink, H 80, 1952, 377 ff.) deuten darauf hin, 
daß V. eine Spezialdiskussion zwischen Krates und 
Aristarch über die Geltung der Etym. als Sprach- 
40 norm auf die gesamte Klisis übertragen hat (so 
[17], anders [9]). ln B. 10 versucht V. angebl. als 
erster eine lat. Formenlehre unter den Kategorien 
similitudo - ratio \ analogia - consuetudo und be- 
kennt sich (wie vor ihm Caes. de analogia) zu einem 
modifizierten Analogismus. Varro beweist dabei 
eine staunenswerte, souveräne Vertrautheit mit der 
lat. Sprachgesch. und der altröm. Lit. (einschl. 
Urkunden, Kultlieder usw.), übrigens auch ge- 
naue Kenntnis des Griechischen. 

50 10 .De sermone Latino, 5 B., bemühte sich nach 

dem Typus der Schriften 7iegl e^tjvia/wv auf 
Grund der von den alexandrin. Grammatikern 
auf gestellten Kanones natura , ratio , consuetudo , 
auctoritas um die reine Latinität, enthielt aber 
auch Metrisches. 

11. De similitudine verborum , 3 B. 

12. De utilitate sermonis , mindestens 4 B. 

13 .De origine linguae Latinae, 3 B. y Deutung 
der ital. Dialekte im Verhältnis zum Griech. und 
60 zu alten Immigrationen. 
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c) Literaturforschung. 

14. Depoetis , 3 B.?,Slg.der Biogr. röm. Dichter 
von Livius Andronicus bis Accius in peripatet.- 
alexandrin. Tradition, Hauptquelle für Sueton de 
poetis (H. Dahlmann, AAMz 1962/10). 

15. De poematis, 3 B., nach 1. 1. verfaßter Lehr- 
dialog, bildet mit Werk 14 zusammen nach dem 
hellenist. Schema artifex + ars eine nationalröm. 
Poetik in griech. Systematik. V. begann mit Be- 
griffsbestimmungen, zuerst der Person, dann der 
Sache (tria genera poematum: poema poesis 
poetice). Der Hauptteil analysierte die Genera der 
röm. Dichtung nach der aristotel. Dichotomie 
Form (metron/lexis) und Stoff (mythos/histo- 
ria), woraus sich Überschneidungen mit Werk 10 
und 16-18 ergeben. 

16. IJegl xaQaxrrjQCDVy mindestens 3 B., be- 
faßte sich mit den genera dicendi. 

17. De proprietate scriptorum , 3 B., beschrieb in 
der Tradition der Schriften tieqI iÖLÖrrjrot; den 
Individualstil bestimmter Autoren. 

18. De descriptionibus, 3 B., hatte die poet. 
Kunst der Ekphrasis zum Thema. 

19. De scaenicis originibus , 3 B., die 9 Frg. bei 
C. Cichorius, Comment. Ribbeck, 1888, 419. Eine 
röm. Theatergesch. und Entwicklung des Bühnen- 
wesens, Verknüpfung der ital.-röm. Trad. mit der 
griech., z. B. des -*■ Lucilius (1 10) mit der att. Alten 

Komödie (vgl. Hör. s. 1,4,1 ff. ; A.Marzullo, 
Atti Acc. Modena 15, 1957, 280ff.). 

20. De actionibus scaenicis , 3 B., ein Katalog 
röm. Didaskalien? ([3], 455). Ident, mit 21. De 
actis scaenicis (3 B.)? 22. De personis , 3 B., Kul- 
turgesch. der Theatermasken? Mit — ► Plautus be- 
faßten sich: 23. Quaestiones Plautinae , 5 B., eine 
gramm. Erklärung schwieriger Wörter, und 24. 
De comoediis Plautinis (Gell. 3, 3, 2-9): V. ord- 
nete die zahllosen »plautin.« Komödien in drei 
Gruppen, (a) sicher unechte, (b) angezweifelte, 
aber doch wahrscheinlich echte, (c) 21 mit Sicher- 
heit echte: letztere (comoediae Varronianae) sind 
ident, mit den erhaltenen (F.Leo Plaut. Forsch. 
2 18 ff.). 

25. De compositione saturarum (Non. p. 93,16), 
ein Buch über Lucilius?, und 26. De lectionibus , 
3 B., Gesch. des Rezitationswesens?, sind nicht 
sicher zu deuten. Zur Literaturforschung gehört 
im weiteren Sinne 27. De antiquitate litterarum , 
mindestens 3 B., L. — *■ Accius (t 84 v.Chr.) ge- 
widmet (eine Frühschrift V.s?), eine Schriftge- 
schichte. 

28. De bibliothecis, 3 B. 

d) Fachschriftstellerei: 

29. Res rusticae , 3 B., verfaßt 37 (rust. 1,1,1), 
landwirtschaftl. Lehrbuch in Dialogform. Im 
Gegensatz zu Cato agr. ein echtes Schreibtisch- 
buch (V. war nicht Landwirt) mit lit. Ansprüchen, 
[18]. Die (etwas praxisfremden) Propositiones wer- 
den im Prinzip eingehalten, der Stil ist gefälliger 
und lebendiger als in I. 1. (J.Heurgon, RPh 76, 
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1950, 1 ff.). Den 3 B. entsprechend herrschen tri- 
chotom. Schemata vor. B. 1 (de agricultura) be- 
handelt zuerst Boden und Gehöf t, dann menschl., 
tier. und apparative Arbeitsmittel, schließlich den 
kalendar. und vegetationsbedingten Zeitplan des 
Feldbaus. B. 2 (de re pecuaria) teilt die Großvieh- 
zucht ein nach origo pastionis , dignitas, scientia , 
um dann in drei durch die Rahmenhandlung ge- 
trennten Schritten Schafe, Ziegen, Schweine, dann 
10 Rind, Esel, Pferd, schließlich Maulesel, Hunde, 
Hirten (mit Anh. über Milch-, Käse- und Wolle- 
wirtschaft) vorzuführen. B. 3 / depastione villatica) 
gliedert nach den Wohnplätzen der Tiere: in 
Volieren (aviaria) leben Drossel und Amsel, Pfau, 
Taube und Turteltaube (berühmt die Beschreibung 
von V.s Vogelhaus in Casinum 3,5,9 -17 ; G. Fuchs, 
MDAI[R] 69, 1962, 96ff.), ferner Huhn, Gans, 
Ente, Krickente; in Gehegen (leporaria) leben 
Hase, Kaninchen, Wildschwein (in villa), Schnek- 
20 ke, Siebenschläfer (extra villam), mit - nicht ganz 
passendem - Anh. über Bienenstaat, -zucht, -pro- 
dukt; in Aquarien (piscinae) leben die Speise- 
fische. Als Quelle nennt V. (1,1,10) das Lehrbuch 
des Karthagers Mago (12); daneben sind für 
B. 1-2 Cato agr. und die Lehrschriften der — ► Sa- 
sernae sowie des Cn. ->Tremelius (4) Scrofa (der 
in B. 1 und 2 referiert) verwertet; den Stoff von 
B. 3 stellt V. erstmals in lat. Sprache vor (3,1,8). 
Jedes B. hat eigene Rahmenhandlung und Person- 
30 nage (nur V. ist bei allen Gesprächen dabei): B. 1 
spielt vor der Italienkarte an der Wand eines -> 
Tellustempels; B. 2 versammelt im J. 67 die Spre- 
cher, darunter T. Pomponius Atticus, an einem 
Festtag in Rom vor einer Opferfeier; B. 3 läßt 
einige Bekannte in der villa publica auf dem Mars- 
feld den Ausgang einer Ädilenwahl abwarten 
(C. Nicolet, REA 72, 1970, 113 ff.). Alle B. haben 
die dramat. Form der szenenreichen, Einlagen und 
Rahmenhandlung eng verknüpfenden Dialoge des 
40 -*■ Herakleides (15) Pont.: kurze, abwechselnde 
Lehrvorträge in kultivierter Auflockerung, ohne 
Polemik, mit humorist. Tropik und auffallender 
Vorliebe für Namenwitze: B. 1 widmete V. seiner 
Gattin -> Fundania (7) propter fundum (sie hatte 
eben ein Sabinum gekauft); de agro sprechen 
Agrius und Agrasius, über Vieh Vaccius und 
Scrofa; B. 3 spricht Merula zu Pavo und Passer 
über Vögel, gewidmet ist das Buch einem Pinnius; 
Appius über apes. V.s Buch wurde von Vergil, 
50 Celsus, Columella, Plinius ausgewertet. 

Kaum noch kenntlich sind folgende fachwiss. 
Schriften: 30. De ora maritima , 31 .De aestuariis l. 
32. De litoralibus, 33. De mensuris (vgl. 45), 34. De 
valetudine tuenda , 35. De iure civili, 36. De gradi- 
bus, 37. Rhetorica sowie 38. seine 22 Reden und 
39. suasiones in 3 B. 

Wichtig ist 40. De philosophia Uber, worüber 
Aug. civ. 19,1-3 handelt (G. Langenberg M. Ter. 
V. de phil. 1., Diss. Köln 1959): in der Art des 
60 Antiochos von Askalon errechnete V. 288 mög- 
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liehe eth. Systeme (fines) und Philosophien (dog- 
mata), von denen 12 praktikabel und 3 schulebil- 
dend waren, 

41. De forma philosophiae , 3 B., ist undeutbar. 

42. De principiis numerorum , 9 B., gab (so [3], 
442) eine Entwicklung der pythagor. Zahlentheo- 
rie, deren Reflexe man bei -> Favonius (2) Eulo- 
gius (disput. in S omnium Scipionis) wiederfinden 
will (A.Gianola, Pitagorica 1, 1911, 3 ff.). Dane- 
ben schrieb V. auch exoter. philos. Schriften, so 

43. Logistorici , 76 B., eine Reihe erst von V. so 
bezeichneter philos. Monographien in Dialogform 
(R. Heisterhagen, AAMz 1957/4, 5 ff.): Lehr- 
vortrag einer hist, (eben verstorbenen?), themat. 
geeigneten Persönlichkeit (aristotel. Dialogform). 
Name und Thema bildeten den Titel (vgl. Cic. 
Laelius de amicitia ), eine Ehrung des Sprechers. 
Erhaltene Titel: Catus de liberis educandis (ed. 
Rob. Müller, 1938), Curio de cultu deorum (ed. 
B. Cardauns, 1958), Marius de fortuna (H. Dahl- 
mann, AAMz 1959/11, 5 ff.), Messala de valetu- 
dine , Tubero de origine humana (H. Dahlmann, 
AAMz 1957/4, 20ff.), Atticus de numeris, Gallus 
Fundanius de admirandis (V.s Schwiegervater!), 
Orestes de insania , Pius de pace, Sisenna de histo- 
ria ; zu diesen 10 Titeln kommen 9 weitere Halb- 
titel (darunter ein Calenus für den Retter vor der 
Proskription). Die weitgespannte philos. Thema- 
tik hat ihren Schwerpunkt bei der Ethik. 

44. Epistulicae quaestiones , mindestens 7 B. 
(Gell. pr. 9), eine Reihe belehrender Monogra- 
phien in Briefform (vgl. Senecas epist. morales). 
(H. Dahlmann, MH 7, 1950, 200ff. D. Wolff 
M. Ter. V. epist. quaest., Diss. Marburg 1957). 

e) Enzyklopädisches. 

45. Disciplinae , 9 B., 34/33 im 83.Lebensj. ver- 
faßt, V.s für die Bildungsgeschichte wichtigstes 
und faktisch wohl wirkungsreichstes Werk, das die 
für die Erziehung des Freien nötigen Fächer 
(artes liberales) darstellte: grammatica - rheto- 
rica - dialectica (Trivium), musica - arithmetica - 
geometrica - astrologia (Quadrivium), medicina - 
architectura (später weggefallen; K. Kuhnert, 
ADAW 1961/30, 58ff. ; anders [1], 1256). V.s bahn- 
brechende Leistung ist die Verbindung der von 
den Griechen (Platon, Isokrates, Poseidonios) 
erschlossenen Lernbereiche mit der von den Rö- 
mern (Cato: praecepta ad M. filium ) zu prakt. 
Zwecken geschaffenen Lehrbuchform der dis- 
ciplina. Die 7 ersten disc. sind kanon. geworden 
(M. Simon Das Verhältnis spätlat. Enzykl. ... zu 
V., Diss. Jena 1964, mit Frg.-Slg.). 

46. Hebdomades velde imaginibus , 15 B., dazu 
epit. in 4 ([3]: 7) B., geschrieben 39. Hauptmerk- 
mal waren die 700 Porträts großer Persönlichkei- 
ten Griechenlands und Roms, mit Epigramm und 
Kurzbiographie, von Regenten, Feldherren, Philo- 
sophen, Dichtem, Künstlern, Erfindern usw. 
(A.v.Saus, Festschr. E.Howald, 1947, 11 ff.). 
Die hebdomad. Anordnung, 7 * 100, d.h. je B. 
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(1 + 7 • 7) • 2 Porträts, sollte die Bedeutung der 
Siebenzahl in Makro- und Mikrokosmos (auch 
in V.s Leben) widerspiegeln - ein typ. Beispiel für 
V.s lit. Erfindungsgabe. 

f) Poetisches. 

Hieron. nennt (47.) Poemata, 10 B. (Einzelge- 
dichte?), (48.) Saturae , 4 B. (von Werk 51 zu tren- 
nen), (49.) Singuläres libri X (falls poet.). Ein Lehr- 
gedicht (50.) De rerum natura erwähnt Lact. inst. 
10 2,12,4 (vgl. Quint, inst. 1,4,4), dessen lange be- 
zweifelte Existenz (W. Speyer, AAMz 1959/11, 
26 ff.) jetzt durch ein Frg. bei Hugo von St. Victor 
bestätigt wurde (J. Preaux, RBPh 41, 1963, 622f.). 
Am bedeutendsten sind 

51. Saturae Menippeae, nach Cic. ac. 2,1,8 (illa 
vetera) etwa zw. 80 und 60 entstanden. Von den 
150 Satiren hat (fast ausschließl.) Nonius 86 
zit. Erst V. hat diese Form (einziges ganz erhalte- 
nes Beispiel: Senecas Apocolocynt osis) nach Rom 
20 geholt; von -> Menippos (4) von Gadara über- 
nahm er die groteske Phantastik der satir. Distan- 
zierung ( Marcipor : Himmelsreise ; Endymion und 
Sexagesis: Zeitsprung durch jahrzehntelangen 
Schlaf usw.), die Freiheit der Wortbildung (vgl. 
die Titel Sesculixes , Bimarcus, Flaxtabula), die 
anspielungsreiche Ironie, die Gesellschaftskritik 
vom konservativen, naturnahen Standpunkt des 
Kynikers aus. V. hat selbst weitergeformt: zum 
Prosimetron fügte er die Sprachmischung (lat.- 
30 griech. auch die Titel), übertrug die satir. Objekte 
(nicht immer die Szenerie) nach Italien, verlagerte 
den Akzent vom Kritischen auf das Belehrende: 
Tafelluxus, Neumodischkeit, Unmäßigkeit, Kor- 
ruption, Gottlosigkeit, Import neuer Götter, Phi- 
losophengezänk, Mißbrauch der Philosophie u.a, 
sind nachweisbare Themen, doch ist keine Satire 
rekonstruierbar. Nescis quid vesper serus vehat 
referiert Gell. 13,11; die frg.-reichste Satire Eu - 
menides versucht O. Weinreich (Röm. Satiren, 
40 1949, 43 ff.) nachzuzeichnen; weitere Lit.: [1], 
1275, dazu: Tithonus negi yrjgcog ed. H. Dahl- 
mann (Stud.z.Textgesch. u. Textkrit., 1959, 37ff.), 
Papia Papae ed. H.J. Zumsande (Diss. Köln 
1970), Parmeno ed. H. Geller (Diss. Köln 1966). 
regovToÖLÖdaxaXoq ed. P. Lenkeit (Diss. Köln 
1966). Die Sprache (E.Woytek Sprachl. Stud. z. 
sat. Men. V.s, Diss. Wien 1970) und Metrik 
(F. Della Corte [7], 141 ff.) der Men. sind bisher 
wenig erforscht. 

50 52. Epist ulae nennt Nonius 14 mal, darunter 

eine epist. Latina in 2 B.; man vermutet eine Tei- 
lung in epist. Graecae und Latinae. 

C. Würdigung. 

Der erfolgreiche Offizier und finanztüchtige Ver- 
waltungsbeamte vermied klug hohe Ämter und 
jene polit. Exponierung, die Cicero schließlich das 
Leben kostete. Für Cicero ist die diplomat. Elasti- 
zität des wegen seiner Gelehrsamkeit bewunder- 
ten, aber nicht geliebten öeivdg ävijg (Cic. Att. 
60 1 3,36,3) stets unheimlich gewesen, [12]. Die studia 
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des »röm. Gelehrten« (im Sinne von [8], lff.) 
waren von staunenswerter Universalität: doctissi - 
mus Romanorum ist er für Seneca (Helv. 8,1 ; desgl. 
Dion. Hai. ant. 2,21,3) und Augustinus (civ. 6,2 
mit Bezug auf Cic. ac. 3), eruditissimus für Quinti- 
lian (inst. 10,1,95). Sein »Programm« hat Cicero 
(ac. 2 1,8-12) am treffendsten umschrieben. Die 
griech. Wissenschaft lieferte Methodik und Dar- 
stellungsform, doch bleibt V. in seinem Denken 
fast mehr Römer als Cicero ( A. Michel, RPh 39, 
1965, 69 ff.). Die august. renovatio »ist ohne ihn 
nicht denkbar, weit weniger als ohne Cicero« 
(Dahlmann [7], 4). Dieser Kulturidee des Ro- 
manae eruditionis pater (Symm. epist. 1,2,2) ord- 
nen sich die anderen Wissenszweige unter; sie 
wirkte nachhaltig auf die Geistesgesch., vor allem 
auf Augustinus; noch Petrarca (Triumphus Farne 
3,38) nennt V. neben Cicero und Vergil »terzo 
gran lume Romano«. Seine Werke dienten Gene- 
rationen als Fundgrube des Wissens ; leider hat die 
Schwierigkeit der Herauslösung des (oft nicht als 
solcher deklarierten) varron. Anteils bis h. eine 
umfassende Frg.-Slg., wie sie erstmals A.Popma 
1601 (in Varr. ed. Bipontina, 1788) wagte, verhin- 
dert. K. S. 

Ta.: 1.1.: G.Götz-F.Schoell, Lpz. 1910 (Nachdr. Am- 
sterd. 1964). R. G. Kent, London “1951 (m. engl. Ubers.). 
Komm.: 1.1. 5: J.Collart , Paris 1954. 1.1. 8: H. Dahlmann, 
Bin. 1940 (Nachdr. 1966). 1.1. 10: A.Traglia, Bari 1956. 
rust: G.Götz , Lpz. 2 i929. Komm.: H.Keil, Lpz. 1891. 
Frg.: sat. Menipp.: F. Bücheier, Lpz. 1922 (Nachdr. 1958) 
(in: Petron. ed. Bücheier- Heraeus). F. Deila Corte, Genova 
1953* De gente p. R.: P.Fraccaro, Padova 1907 (Nachdr. 
Roma 1966). De vita p. R.: B. Riposati, Milano 1939. Ant. 
rer. hum.: P. Mir sch, Lpz. St. 5, 1882. Ant. rer. div.: 
R. Merkel (Anh. zu Ov. fast. ed. R.M., 1841, CVIfF.). 
Logistorid: E.Bolisani, Padova 1937. Hist. Frg.: HRR *1. 
Gramm. Frg.: ed. Götz- Schoell in 1.1. FwnGrRF. Redak- 
tionelle, leider unkrit. Zusammenstellung der Sehr. u. Frg. 
V.s: F.Semi, Script. Rom. quae extant omnia 39-46, 
Venedig 1965. 

Bibliogr.: Lit. 1950-1962: [7], 683fr. (B.Cardauns). 
Lustrum 9, 1964, 213fr. (J.Collart, nur grammj. Bursjb 
192, 1922, 64fr. 142, 1910, 63 fr. (K.Mras). Philol. 27, 
1868, 286ff. (A. Riese); 13, 1858, 683 fr. (L. Mercklin). 

Lit.: 1. H.Dahlmann, RE Suppl. VI 1172fr. 2. G.Boissier 
La vie et les ouvrages de M. Ter. V., Paris 1861. 3. F. 
Ritschl, Opuscula 3, Lpz. 1877. 4. C. Cichorius Röm. Stu- 
dien, Lpz. 1922 (Nachdr. Darmst. 1961), 189fr. 5. F. Deila 
Corte Varrone il terzo gran lume Romano, Firenze *1970. 
6. J.Collart Varron grammairien Latin, Paris 1954. 7. V., 
Entr. Fond. Hardt 9, Vandoeuvres 1963. 8. H.Dahlmann, 
Kl. Sehr., Hildesheim 1970. 9. Ders. V. und die bellenist. 
Sprachtbeorie, Bin. 1932. IO. Ders., AAMz 1953/3. 

11. E.Skydsgaard V. tbe scholar, Kopenhagen 1968. 

12. K. Kumaniecki , Atb 40, 1962, 22iff. 13. G. Pßigers- 

dorjfer , Salzburger Univ. Reden 13, 1965. 14. H. Hagen- 
dahl Augustine and tbe Classics, witb a contr. to V. by 
B.Cardauns, Göteborg 1967. 15. R. Schröter, AAMz 1959/2. 
16. K.Barwick, AAWLpz. 1957, 49/3. 17. D. Fehling, 
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Glotta 35, 1956, 214fr. 36, 1957, 48fr. 18. M. Fuhrmann 
Das System. Lehrbuch, Gott, i960, 691T. iö3f . 19. R. Hei- 
sterhagen Die lit. Form d. r. rust. 1. V.s, Diss. Marburg 
1952. 20. H.Dohr Die ital. Gutshöfe in d. Sehr. Catos u. 
V.s,D iss. Köln 1965. 21. F. Münzer Beitr. z. Quellcnkrit. 
d. alt. Plin., Bin. 1897, 189fr. 22. K.Sallmann Die Gcogr. 
d. alt. Plin. in ihrem Verh. z. V., Bin. 1971, 6fT. 23. E. 
Laughton , CQ 54, i960, iff. 

2. P. Terentius V., nach seiner Heimat, einem 
10 Teil des südfranz. Narbonne ([4], 659ff.), Atacinus 

genannt. Zu den Resten der Sueton-Vita vgl. 
A.Rostagni, ed. Suet. poet., 1944, 63 f., auch 
E.Castorina Quest. neot., 1968, 60ff. ; danach ist 
V. 82 v.Chr. geb. Seine poet. Produktion umfaßte 
1. eine Übertragung der Argonautika des Apoll. 
Rhod. (4 B. wie das Original), 2. Satiren (Hör. s. 
1,10,46), in denen er u.a. - vgl. Lucilius* Collyra - 
eine Geliebte unter dem Pseudonym Leucadia 
besang (Prop. 2,34,85 f. Ov. trist. 2,439f.), 3. ein 
20 paneg. Epos (mind. 2 B.) Bellum Sequanicum über 
Cäsars Kampf mit Ariovist vom J. 58, 4. um 48/47 
(vgl. Suet. a.O.) ein geogr. Lehrgedicht Chorogra- 
phia in drei Teilen (Europa- Afrika- Asien) nach 
dem Orig, des -► Alexandros (18) v. Ephesos und 
5. den Epimenides (vgl. aber [3], 36ff.), wohl ein 
landwirtsch. Lehrgedicht, aus dem nur die Regen- 
zeichen nach Arat. 938 ff. erhalten sind. 

Mit Ennius (E. Hofmann, WS 1928, 159 ff.) 
und -► Lucilius (I 10) als lit. Vorbildern, mit der 
30 Präferenz für Epos und Lehrgedicht steht V. 
außerhalb des kallim. Einflusses auf die Neoteri- 
ker, und den Dichtern der älteren Generation, bes. 
— ► Laevius (2) und Cicero, nahe. Während seine 
Werke von den Augusteern (Vergil, Paneg. Mes- 
salae, Ovid, vgl. auch Veil. 2,36,2) verarbeitet wer- 
den, die Chorographie von Plin. nat. 3-6 benutzt 
wird und Lehrgedichte wie Argonautae noch bei 
Quint. 1,4,4. (vgl. aber [3]) 10,1,87 Anerkennung 
finden, stammen aus der späteren Tradition nur 
40 die spärlichen Grammatikerzitate. P. L. Sch. 
Frg.e: MorelFPL 93ff. A.Traglia, Poetae novi, 1962, 
20ff. 84fr. 145 ff. 179fr. E.Bolisani , Atti Ist. Ven. 1964/65, 
339 ff. J .Granarolo, Aufstieg u. Niedergang d. röm. Welt 
1.3. 1973. 307ff- 35ifr. 

Lit.: 1. Schanz-Hos. 1, *1927, 312fr. 2. H.Bardon Litt. LaC. 
Inc. 1, 1952, 368fr. 3. W. Speyer, AAMz 1959, li,26ff. 
4. M. Gayraud , Bull. Ass. Bude 1971, 647fr. 

3. Legat von Syrien ca 25-23 v.Chr., los. bell, 
lud. 1, 10,4; ant. lud. 15,10,1. Er hatte Kämpfe 

50 mit Räuberbanden zu führen, die unter dem 
Ituräerfürsten -► Zenodoros (1) vor allem Damas- 
cus bedrohten. Die Trachonitis, das Gebiet des 
Zenodoros, erhielt im Winter 24/23 -»-Herodes (1) 
d. Gr., los. bell. lud. 1,20,4. R. H. 

Varronianus. 1. Vater des Kaisers ->■ Iovia- 
nus, vor 363 als comes domesticorum aus dem 
Dienst geschieden, für 364 zum Consul designiert, 
t noch 363 (Amm. 25,5. Zos. 3,30. Themist. or. 
5,65. Ps.-Aur. Vict. Epit. 44). 2. Sohn des Kaisers 
60 — *■ Iovianus, * 362, nobilissimus , Consul 364 (Eutr. 
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10,18. Amm. 25,10. Themist. or. 5,64f. Philostorg. 
8,7). A. L. 

Värus. 1. Im Sommer schmaler, im Winter bis 
7 Stadien breiter (Strab. 4,178; nach Tab. Peut. 
3,3. Itin. Anton. 297,1 Station Varum lOmp ö. 
— ► Antipolis) Fluß der Seealpen (Plin. nat. 3,35), 
bes. als Grenze bekannt (Mela 2,72). V. schied 
schon längst beide Gallien, doch geben die ält. 
Zeugnisse (Caes. civ. 1,86,3. 87,1. 5. App. civ. 2,43) 
den Zustand nach Ausdehnung Italiens (Lucan. 
1,404 promoto limine . Strab. 4,184 vvv) durch die 
lex Roscia (Bruns-Grad. 1,101), so daß V. als 
Grenze Italiens (Plin. nat. 3,44. 132) gilt (Strab. 4, 
178. 184. 5,209. Plin. nat. 3,31. Ptol. 2,10,1. 3,1,1. 
Adnot. Lucan. a.O.GLMp. 16. 152);beiPlin.nat. 
3,49. Flor. 1,19 Grenzfluß der 9. Region; h. Var. 

G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,95. Nissen It. Ldk. 1,302. 
Radke Viae publicae Romanae 26 if. 

2. Röm. Cognomen, das zunächst eine körper- 
liche Eigenheit des Trägers bezeichnet, nämlich 
nach außen gebogene Beine (Plin. nat. 11,254), 
jedoch manchmal, wie bei den -*■ Licinii (I 55f.) 
im 3. Jh. v.Chr., von einem individuellen zu einem 
erblichen Familienbeinamen wird (Schulze 
Eigenn. 249). M. D.- M. 

3* s. Alfenus. Arrius (II 13). Aternius. Attius 
(I 8). Quinctilius (II 1). 

4. Von Perge, genannt »der Storch«, Rhetor, 
2.H. 2.Jh. n. Chr., Schüler des Consulars L. 
Statius (II 2) Quadratus. V. hat vermutlich die 
Vorliebe seines Lehrers für extemporierte popu- 
larphilos. Vorträge geteilt. Kennzeichnend für 
seinen Stil scheint ein starkes Bemühen um klang- 
liche Effekte gewesen zu sein. Seine Vortragskunst 
wird als bemerkenswert gerühmt. Quelle: Philo- 
str. v. soph. 2,6. Th. W. 

Vas s. Vadimonium 

Vasaces. Parth. Reiterführer, der im Frühjahr 
62 nahe der Festung Arsamosata Unterhandlun- 
gen mit dem vom Partherkönig -»Vologaeses (1) 
bedrängten Feldherrn L. -> Caesennius (3) Paetus 
zu führen hatte, auf Grund deren Paetus und seine 
Leute zu Cn. -> Domitius (II 9) Corbulo an den 
Euphrat abziehen durften, die Römer aber Arme- 
nien räumen mußten, Tac. ann. 15,14,2f. R. H. 

Yasarium. 1. Pauschalbetrag, den der desig- 
nierte röm. Beamte zur Bestreitung der Kosten für 
seine und seines Gefolges Ausrüstung ( vasa = 
»Gepäck«) aus öffentl. Geldern erhielt. Über das 
v. brauchte der Empfänger nach Ablauf seiner 
Amtszeit keine Rechenschaft abzulegen. Cic. Pis. 
86. Mommsen RStR 1*, 296. 2» In späterer, vor 
allem spätant. Z. bedeutet v. »Depot«, »Maga- 
zin« (Plin. 7,162. Cassiod. var. 7,45,2). In Glos- 
saren erscheint axevofrrjxr) als griech. Äqnivalent 
(CG1L 2,433,17. 3,322,27; 366,57). H. Gä. 

Vasates ( Vasatae Amm. 15,11,14. Ovacragioi, 
Korr. Oüaoarioi Ptol. 1,7,11), Volksstamm in 
Aquitania. Sie saßen zu beiden Seiten der unteren 
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Garumna (h. Garonne), mit Hauptstadt Cossio, 
später civitas Vasatum ( Basatium J, h. Bazas (d6pt. 
Gironde); Jullian HG 2,180. Der Name hat die 
ligur. Endung -ates. Sie gehörten zu den 4 Völker- 
schaften des s. Aquitaniens, die bei Gründung der 
Ara Romae et Augusti von Lugdunum noch selb- 
ständig waren, daher auf dem Concilium Gallia- 
rum noch nicht vertreten waren. Sie hatten als 
Nachbarn im N. die -> Bituriges (2) Vivisci, im O. 
10 und S. die -► Nitiobriges, im SW. die -** Tarbelli, 
im W. die Boiates. Vocates (= Vasates?) werden 
im Bericht über den aquitan. Feldzug des Crassus 
genannt (Caes. Gail. 3,23. 27. Desjardins 2,363). 
Andere erkennen die Boiates in den Vocates. Plin. 
nat. 4,108 werden die Basaboiates (Var. Basabo - 
cates) und Vassei erwähnt. Daher die Meinung, 
daß die Vasates -Boiates und die Vassei ident, 
seien. 

Nach Diocletians Reform gehören die V. zu 
20 der prov. Novempopulana: civitas Vasatica Not. 
Gail. 14. Amm. 15,11,14. In der Spätzeit viele 
Erwähnungen, bes. bei Auson., dessen Vater 
Iulius Ausonius ein in Cossio geb. Vasate war 
(Auson. parent. 27,7; lect. sal. 5; epic. in patrem 
2,3; grat. actio inscr. p. 19; epist. 7,2,18), außer- 
dem bei Paul. Nol. carm. 10,427 und Sidon. 7,6,7. 
12,1. Im Itin. Hieros. 550,2 ist die civitas Vasatas 
als 3. Poststation nach dem Ausgangspunkt Burdi- 
gala an der Pilgerstraße nach Tolosa genannt. 
30 Wenige Funde der Ausgrabungen. Aus Bazas nur 
2 Inschr. : CIL XIII 564 f. M. L. 

Vascones. Völkergruppen, die das h. Basken- 
land, Navarra und Alto Aragon bis zum Ebro 
bewohnten (Strab. 3,7.4,10. Plin. nat. 3,22. 4,1 lOf. 
Mela 3,3ff. Ptol. 2,7), erstmals von Liv. (Frg. B. 
91) im Zusammenhang mit den Feldzügen des 
-► Sertorius im J. 76 v.Chr. erwähnt. Bedeutende 
Orte der V. waren Cascantum, Graccurris und 
— ► Calagurris (Ptol. 2,6,66), ihre Hauptstadt — ► 
40 Pompaelo (Strab. 3,4,10). Nichts ist über die Her- 
kunft der V. bekannt. In vorröm. Z. trug ihre Kul- 
tur kelt. Charakter (J. Maluquer Cortes de Na- 
varra, Pamplona 1954/58), und auch der Name 
sollte, nach Tovar, kelt. sein ( barscunes>bascunes ). 

M. E. A. 

Problemas de la Prehistoria y Etnologia vascas (Univ. 
Barcelona), Pamplona 1966. 

Vasen. Vasenmalerei. Unter V(asen) wer- 
den hier alle aus gebranntem Ton hergestellten 
50 Gefäße des Alt. verstanden, mit Ausschluß der 
figürlich geformten V. (— ► Rhyton. Keras 2), 
unter V.malerei (Vm.) jede gemalte bzw. gezeich- 
nete Verzierung von V. unabhängig davon, ob es 
sich um ornamentale und /oder figürliche Deko- 
ration handelt. V. gibt es im Mittelmeergebiet seit 
dem Neolithikum. Die besten Exemplare bilden 
einen integrierenden Bestandteil dergriech.Kunst- 
gesch., alle sind je nach Fundort, Form, Verzierung 
für die verschiedensten Bereiche des ant. Lebens 
60 und der religiösen Vorstellungen wichtig. Die mei- 
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sten ant. V. sind als Grabbeigaben oder Weihge- 
schenke, z.T. als Export in weit entlegene Gebiete, 
gefunden; das Verhältnis zur meist unverzierten 
Gebrauchskeramik bedarf weithin noch der Klä- 
rung. 

Der Verwendung nach ([9]. [10]) lassen sich 
Kult-, Vorrats-, Misch-, Trink-, Schöpf- und Gieß- 
sowie Salbgefäße (und Verwandtes) unterschei- 
den. Zahlreiche Sonderformen sind uns mit ant. 
Namen bekannt, meist ohne daß es gelungen wäre, 
ant. Namen und erhaltene Gefäßform richtig zu 
kombinieren (-*• Acetabulum. Alabastron. Am- 
phora. Ampulla. Aryballos. Catinus. Depas. Di- 
nos. Dolium. Epinetron. Guttus. Kantharos 
3. Karchesion 2. Kelebe. Kernos. Kissybion. Ko- 
thon. Kotyle. Krater. Kyathos. Kylix. Lakaina. 
Lagynos. Lanx. Lasanum. Lebes. Lekane. Leky- 
thos. Lutrophoros. Olla. Phiale. Pithos. Psykter. 
Simpuvium. Skyphos). Eine Sonderform der Am- 
phora bezeichnet man h. als Pelike, die im Alt. 
wohl eine Schüssel oder ein Krug war ([9] Abb. 1 3), 
während Hydria für das Wassergefäß mit zwei 
wagerechten Schulterhenkeln und einem senk- 
rechten Henkel an der Rs. ([9] Abb. 26-27) ant. 
bezeugt ist und Mastos für das Trinkgefäß in 
Form einer weiblichen Brust ([10] Abb.257,5) 
kaum angezweifelt werden kann. Ob die runde 
Dose mit oder ohne gesonderte Füße ([10] 
Abb.248,5) schon ant. Pyxis hieß, bleibt fraglich, 
während die h. Stamnos genannte V.form ([10] 
Abb. 243, 4. [9] Abb. 29-31) im Alt. sicher ganz 
anders hieß. Die Namen der verschiedenen Unter- 
sätze, Stützen usw. (Sparkes-Talcott Pots and 
Pans of Class. Athens, 1958), die in der Küche 
verwandt wurden, bleiben rätselhaft. Umriß und 
Formung der Einzelteile, allg. dem Zweck der V. 
gut angepaßt ([9]), wechseln mit dem Stil der Ent- 
stehungsepochen, den sie zugleich ebenso mit 
konstituieren wie neu erfundene oder wieder auf- 
gegriffene ältere Typen von V. ([10], 3190). 

V. werden in Handarbeit in kleineren oder grö- 
ßeren Töpfereien hergestellt, aus sorgfältig ge- 
schlämmtem Ton auf der Drehscheibe geformt, 
soweit nötig in einzelnen, noch im feuchten Zu- 
stand aneinandergesetzten Teilen, und dann bei 
Temperaturen von 800-900° im Brennofen ge- 
brannt ([15]). Ritzomamente werden meist vor 
dem Brennen aufgebracht, bei farbiger Bemalung 
ist z.T. mehrfaches Brennen notwendig. In der 
Blütez. der att. Vm. im 6.-4. Jh. wird in drei Stufen 
teils oxydierend, teils reduzierend gebrannt, um 
aus dem Tonschlicker so die gewünschten leuch- 
tend orangeroten und schwarzen Töne zu gewin- 
nen. Innenzeichnung wurde durch Ritzung (sf. 
Technik) oder mittels Schweinsborste (?) ausge- 
führt, Details z.T. mit weißer und roter Farbe 
zugesetzt, so daß der Gesamteindruck der einer 
vierfarbigen Zeichnung war ([13]. [14]). Im Export 
führen im 8.-7.Jh. korinth., euboiische und ion. 
Werkstätten, seit 6.-4. Jh. att. Ware; seit dem spä- 
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ten 5.Jh. entsteht in Unteritalien und Sizilien eine 
bedeutende Vm. 

Hatte die minoische Vm. vor allem Pflanzen- 
und Seetierbilder geliebt, so tritt in der myken. 
Vm. schnell eine gewisse Verhärtung, in submyken. 
Z. (ab 12. Jh.) eine deutliche Verarmung auf. Die 
geometr. Vm. (10.-8. Jh.) kennt zunächst horizon- 
tale, später auch vertikale Ornamentstreifen aus 
mittels Zirkel und Lineal herstellbaren Motiven, 
10 seit dem 9.Jh. kommen vereinzelte dem System 
unter- oder eingebundene Tier- und Menschenfi- 
guren, seit dem 8. Jh. ganze Friese und erzählende 
Bilder vor ([24]. [25]. [35]). Die Erforschung der 
Bedeutung dieser Ornamentik steht noch ganz in 
den Anfängen ([23]), ebenso die Scheidung der 
verschiedenen örtl. Werkstätten. Mit dem Ein- 
dringen vegetabiler, organ. Formen, dem Anver- 
wandeln aus dem O. eingedrungener figürlicher 
und ornamentaler Motive (vor 700) differenzieren 
20 sich die Landschaftsstile deutlicher, bis E. 7.Jh. 
eine breite Palette erreicht ist, die im Laufe des 
6.Jh.s schrittweise von der technisch und künstle- 
risch überlegenen att. Vm. verdrängt wird. Um 
530 entsteht in Athen die rf. Zeichenweise, bei der 
die Figuren (später auch die Ornamente) aus dem 
Grund ausgespart werden, nur der Grund mit 
schwarzem Glanzton gedeckt wird. Lange stand 
im Zentrum der Forschung vor allem die Frage 
nach Vasenmalem und -Werkstätten ([26]. [27]. 
30 [28]. [31]), erst spät auch nach den Töpfern ([34]). 
Diesen Problemen steht man h. kritischer gegen- 
über ([29]): Funktion und Bedeutung von Form 
und Inhalt interessieren stark. Die Beschäftigung 
mit den Ornamenten steht immer noch in den An- 
fängen ([21]. [22]). Das Verhältnis von Töpfer, 
Maler und Werkstatt ist von Beazley weit geför- 
dert ([16]. Vgl. [17]. [18]), das der Beziehung von 
Besteller und Hersteller trotz [19] (falsche Aus- 
wertung der —► Lieblingsinschriften) noch weit- 
40 gehend ungeklärt. 

In Unteritalien und Sizilien spielen in der Vm. 
Jenseitsvorstellungen eine große Rolle. Stilistisch 
führt der Weg von der sauberen Präcision der att. 
Zeichnung und der farbigen Zurückhaltung der 
att. Vm. zu Lockerung, starker Farbigkeit und 
wuchernder Ornamentik. Die Etrusker kennen 
neben einheimischen Techniken, vor allem Relief- 
und Ritzverzierung (»Bucchero«- Keramik), aus 
Griechenland übernommene Zeichnungstechnik 
50 (Beazley Etruscan Vase Painting). 

Im Hellenismus tritt zunächst die Farbigkeit in 
den Hintergrund, Relief keramik (»Megarische 
Becher« u.a. [33]) und einfach verzierte Ge- 
brauchskeramik nüchterner Formgebung be- 
stimmt das Bild ([32]). Im Späthellenismus blüht 
in der Magna Graecia nochmals die - nun ganz 
malerische - Farbigkeit, vgl. die V. aus Canosa 
(“-* Canusium) und Centuripe (-► Kentoripa). Die 
röm. V. sind meist einfaches Gebrauchsgeschirr 
60 (-► Terra sigillata). Nach Qualität und Bedeutung 
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sind die att. V. des 6.-4.Jh.s im Alt. nie übertrof- 
fen worden. W. H. G. 

1. Furhi'ätigler- Reichhold Griech. Vm., 1900fr. Buschor 
Griech. Vm., 1913 ( 3 i925). 2. Ders. Griech. V., 1940. 

3. Pfuhl. 4. Arias-Hinner(- Shefton) Tausend J. griech. 
V.kunst, i960 (1962). 5. R.M.Cook Greek Painted Pot- 
tery, i960. Lane Greek Pottery, 1948. 6. Sichtermann Die 
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Rhodos, 1957. 9- Ders. Griech. Tongefäße, 1967. 

10. Scheibler,'Lex. d. Alt. Welt 3186fr. 11. Ruw^j/HBArch 
IV/i, 1953. 12. G.M.A. Richter -M.S.Milne Shapes and 
Names of Athenian Vases, 1935. 13. Schumann , Ber. d. 
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of Painted Attic Pottery, 1966. 15. HatnPe- Winter Bei 
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Philipp Tektonon Daidala, 1968. 18. Himmelmann, Gn 
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Class. Athens, 1972. 20. Latiglotz Z.Z.-bestimmung d. 
streng rf. Vm., 1920. 21. J acobsthal Ornamente griech. V., 
1927. 22. Homann-W edeking Archaische V.ornamentik, 
1938. 23. Himmelmann, Marb. Winckelmann-Pr. 1962, 
ioff. 24. Desborough Protogeometric Pottery, 1952. 

25. Schweitzer Die geometr. Kunst Griechenlands, 1969. 
J.M.Davison Attic Geometrie Workshops, YCIS 16, 
1961. 26. Beazley Development of Attic Black-Figure, 
1951; AV 2, 1956. 27. Ders. Attic Red Figure Vase Pain- 
ters, *1963. 28. Ders. Paralipomena, 1971. 29. M. Wegner 
Duris, 1968; Brygosmaler, 1973. 30. Trendall Frühitalio- 
tische V., 1938; Paestan Pottery, 1936; Papers Brit. School 
Rome 21, 1935, 34fr.; The Red-Figured Vases of Luca- 
nia, Campania and Sicily, 1967. 31. Thompson, Hesp. 3, 
1934, 3 1 1 ff. 32. J. Schäfer Hellenist. Keramik aus Perga- 
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34 .Bloesch Formenatt. Schalen, 1940. 35. Fittschen Unt.en 

2. Beginn d. Sagendarstellungen bei d. Griechen, 1969. 

36. Amyx , Hesp. 27, 1958, 163 ff. 

Vasio. Stadt der Gallia Narbonensis, Hauptort 
der -* Vocontii, h. Vaison. Der Name ist ligurisch ; 
ihn tragen auch eine Quelle und ein Fluß: (dea) 
Vasio CIL XII 1301. 1336. Esp£r. Inscr. 201. Strab. 
4,1,11 erwähnt ndXiv Ovaaicova zw. Druentia 
und Isara. Mela 2,5,75 nennt V. opulentissima . 
Plin. 3,37. 7,178 bezeichnet als Vocontiorum civita- 
tis foederatae duo capita V. et Lucus Augusti. 
Ovaauov Ptol. 2,10,8. In den Inschr.: c(ivitas) 
V(asio) V (ocontiorum) CIL XII 5669; ethn. Va- 
siensis und Vasiensis Vocontius, Doppelethnikon 
in der ligur. Art CIL XII 1357. 1360ff. 

Keine röm, Kolonie, sondern einheimische 
Stadt, Hatte ihre eigene Verwaltung mit aediles 
tmd einem praefectus. CIL XII 1357 nennt sie 
respublica luliensium, 1381 civitas. Augustus und 
bes. Agrippa begünstigten sie. Um 20/19 v.Chr. 
wurde die Siedlung von ihrem Felsen am linken 
Ufer der Ouv&ze an einen günstigeren Ort auf 
dem rechten Ufer verlegt. Die Stadt entwickelte 60 
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sich rasch im l.Jh. zw. dem Fluß und dem Hügel 
Puymin. Besondere Bedeutung kam dem Ackerbau 
(Wein, Öl, Getreide) zu. Aber V. blieb eine kleine 
Stadt. 

Das Forum ist noch nicht entdeckt. Die vor 
dem J. 1914 begonnenen, seit dem J. 1920 weiter 
entwickelten Ausgrabungen haben zwei Quartiere 
zu Tage gefördert. 1. Das Quartier Puymin: bes. 
die Privathäuser der Messii, mehrere mit Mosai- 
10 ken ; andere namenlose in 2 Häuserblocks beider- 
seits einer Straße ; die porticus Pompeia, ein recht- 
eckiger Platz mit Säulengängen und von Bildwer- 
ken, bes. dem Diadumenos (jetzt im Brit. Mus.), 
geschmückten Exedren; ein Nymphaeum und im 
N. ein an den Hügel gebautes Theater mit einem 
Durchmesser von 96 m (Orange : 103 m). Es wurde 
früh, wahrscheinl. z.Z. des Kaisers Tiberius, er- 
baut, im 3.Jh. erneuert, im 5.Jh. verlassen. Seine 
Anlage ist klassisch. In den Nischen der Bühnen- 
20 wand mehrere Bildwerke: Statuen der Kaiser 
Tiberius (im Zentrum), Hadrian, der Sabina, von 
Munizipalbeamten; Köpfe: Venus, Apollo, Bac- 
chus; Masken. 2. Das Quartier la Villasse: eine 
Basilica und reiche Privathäuser (Maison du Büste 
en argent, ä atrium, au dauphin) mit Wandgemäl- 
den und Mosaiken; Thermen. Andere Funde: die 
Fundamente der Kathedrale, die aus dem 6./7. Jh. 
stammt; Friedhöfe. 

Kein kelt. Fund der La T6ne-Z. Doch sind 
30 viele Beinamen und Personennamen der Einwoh- 
ner keltisch. Unter den Inschr. befinden sich nur 
zwei kelt. in griech. Buchstaben: eine Weihung für 
die Göttin Belisama CIL XII S. 162; eine Weihung 
für den Gott Graselos CIL a.O. S.824. Einheim. 
Gottheiten: der Hammergott (--*■ Sucellus), drei 
— ► Matres, Dreiheit Mercurius-Iuppiter-Mars, 
Nymphae, usw. 

Aus V. stammten Sex. -*> Afranius (3) Burrus, 
der Lehrer Neros (CIL XII 5842 = DessILS 1321) 
40 und wahrscheinl. L. -* Duvius Avitus. 

Wenige Dokumente des 3.Jh.: die silberne 
Büste eines Bürgers um 200, eine Statue des Kai- 
sers Gallienus, deren Inschr. erhalten ist (CIL XII 
1352). In der Spätzeit gehört die civitas Uasien- 
sium zu der prov. Viennensis (Not. Gail. 11,10). 
Das älteste ehr. Zeugnis: die Teilnahme von 
Daphnus episc. und Victor exorcista de civ. Vasiensi 
am Konzil von Arelate im J. 314. Chr. Inschr. : Le 
Blant Nouveau rec. des inscr. chr6t. de la Gaule 
50 487. CIL XII 1497. M. L. 

J.Sautel Vaison dans Pantiquite, 3 vol., Avignon 1942. 
Ders. Vaison-la- Romaine, Sites, Histoire et monuments, 
Lyon 1955. Ders. FOR, Carte arch. Gaule rom. Vaucluse, 
VII, Paris 1939, 50. Grenier MAN 3, Paris 1958, 194. 766. 
Espir. Rec. iff. n. 12. Letzte Funde: Gallia. 

Vates (zu gall. ovdretg [Nom. PL], altir. 
fäith , got. wöds u.a.), kaum kelt. Lehnwort 
(Schmidt, Glotta 44 , 1966/67, 168. 172), sondern 
idg. (Porzio Gliederung d. idg. Sprachgebiets 127 ; 
vgl. [1])* doch sind Angleichungen der röm. V. 
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an die kelt. Priesterkaste der V. (Strab. 4,197; Sieg über Perseus (Cic. nat. 3,5,13. 2,2,6. Val. Max. 

Le Roux, Ogam 19, 1967, 303 ff. de Vries Kelt. 1,8,1). 2. P.V., * etwa 95, stammte aus einer rea- 

Rel. 2 15 ff.), so bes. durch [2], der sie zu »urlatin.« tin. Familie (Cic. Vat. 17 : emersus e coeno ) und ist 

Stammespriestem, Medizinmännern, Vorsängern einer der wenigen Munizipalen, die es bis zum 

der — ► Arvales fratres, Schamanen usw. macht, Consulat brachten. Schon die Wahl zum Quaestor 

Spekulation. Personen wie — ► Marcius (I 2) vates 63 gelang ihm jedoch nur knapp und nicht suo 

vom 3.Jh. v. Chr. bleiben ein Schemen (Isid. orig. anno , so daß er seinen politischen Aufstieg wohl 

6,8,12), und durch die Wortgesch. ([3]) ist teils nur allein seiner Bindung an Caesar zu verdanken 

sicher, daß seit den ersten V.- Belegen (Enn. ann. hatte (T. P.Wiseman New Men in the Roman 

214; scaen. 319. Plaut. Mil. 911) V. = fidvriQ = 10 Senate 139 B.C.-A.D. 14, 1971, 167). Damit ge- 
»Wahrsager« ist, teils vermutbar, daß er Vf. satur- hört er in die Reihe der populären Politiker (Chr. 

nischer carmina divinator. Inhalts war (Altheim Meier, RE Suppl. X 574), und die Erklärung, die 

Gesch. d. lat. Spr. 452ff.). Doch besaß er nie er 59 als Volkstribun abgab, er werde sich in sei- 

öffentl.-kult. Rang wie die -> Augures (Dum£zil nen Amtshandlungen nicht durch Entscheidungen 

La rel. rom. arch. 134), und sein rel. Ansehen war der Auguren hindern lassen -zweifellos ein Rechts- 

von Ennius bis Cicero, der ihn z. B. im Mantiker- bruch (Cic. Vat. 14) -, empörte seine optimat. 

katalog (nat. 1,55) zu vorletzt einstuft, gering. Gegner ebenso wie der wohl von ihm organisierte 

Bedeutungsaufwertung erfolgte dann überra- Angriff auf Bibulus vor der Abstimmung über 

sehend durch die august. Dichter, die V. = »göttl. Caesars 1. lex agraria . V. selbst brachte 59 eine 

inspirierter Dichter« setzten und vom poeta - 20 /. iudiciaria (Rotondi LPPR 391) ein, wirkte in 
Begriff abgrenzten ([4]), und zwar zuerst durch Zusammenhang mit der Bestätigung der Maß- 

Verg. ecl. 7,28. 9,34 und Hör. epod. 16,66. Quelle nahmen des Pompeius im O. am Abschluß end- 
war hierbei Varro 1. 1. 7,36 und bes. de poematis gültiger Verträge mit den dortigen Staaten und an 

([5]), der infolge irriger Etym. und Mißverständnis der Reduktion der Pachtsumme für die Publika- 

von Enn. ann. 214 die Gleichung V. = antiqui nengesellschaften in Asia mit (E. Badian Publi- 

poetae eingeführt hatte. D. Wa. cans and Sinners, 1972, 102. 104) und brachte in 

1. Thieme Die Wurzel vat , in: Idg. Dichtersprache, hg. der 1. Jahreshälfte (zum Termin vgl. Ch. Meier, 

v. R. Schmitt, 1968, i87ff. 2. Bickel, RhM 94, 1951, 257fr. Hist. 10, 1961, 80ff. 87. L. Ross Taylor, Hist. 17, 

3. Runes, Festschr. Kretschmer, 1926, 202ff. 4. New- 1968, 187. GlJNDEL, RE VIII A 501 f.) die /. de 

man The Concept of V. in Augustan Poetry, Coli. Lato- 30 imperio Caesaris ein, die Caesar auf 5 J. die Pro- 
mus 89, 1967. 5. Dahlmann, Philol. 97, 1948, 337ff. vinzen Gallia Cisalpina und Illyria, 3 Legionen 

Väticänus ager. Gebiet längs des w. Tiber- und das Recht auf Legatenemennung übertrug, 

ufers etwa vom pons -► Mulvius bis zum -> Ianicu- Auch die Gründung der latin. Colonie Novum 

lum. Von Höhen ( montes V . Cic. Att. 33,13,4) Comum geht auf ein Gesetz des V. von 59 zurück 

durchzogen bildet es zum Fluß hin eine Ebene (Rotondi LPPR 392). Ungeklärt bleibt die Rolle 

(V. vallis Tac. ann. 14,14; Vaticanum Plin. nat. 18, desV. in der Vettiusaffaire, an der er viell., im Auf- 

20). Der Boden war karg (Cic. leg. agr. 2,96), der trag Caesars, führend beteiligt war. Nachdem V. 

dort gezogene Wein schlecht (Martial. 6,92,3). den Versuch der optimat. Gegenseite, ihn nach 

Seit sullan. Z. entstand dort ein Viertel der unteren Ablauf seines Volkstribunats durch eine Anklage 

Bevölkerungsschichten. Die Ebene galt als unzu- 40 wegen verschiedener Vergehen zu Fall zu bringen, 
träglich (Tac. hist. 2,93). An den Hängen erstreck- mit Hilfe des Volkstribunen von 58, P. -► Clodius 

ten sich Gärten bis an den Fluß. Zu den berühm- (I 8), niedergeschlagen hatte, trat er das Amt eines 

ten Anlagen im V.a. gehören der Zirkus Caligulas Legaten bei Caesar in Gallien an, befand sich aber 

(circus V. Plin. nat. 16,201), Ort des Christenmar- schon 57 wieder in Rom, wo er sich vergeblich, 

tyriums (Tac. ann. 15,44), bei dem die Legende wohl auf Grund der veränderten polit. Konstella- 

das Grab Petri lokalisiert (Prud. c. Symm. 1,584), tion, um die Aedilität bewarb. In den Prozessen 

h. Basilica S. Pietro ; die Naumachie des Augustus gegen Milo und Sestius 56 trat V. als Zeuge der 

(Mon. Anc. 4,43. Tac. ann. 12,56), die Moles Anklage auf, wofür die Rede Ciceros Für Sestius 

Hadriani (H.A. Hadr. 19) und die Aqua Traiani und die Befragung des V. als Zeugen, in denen 

(CIL VI 1260). Die ant. Erklärer leiten den Namen 50 Cicero vernichtende Kritik an V. übte, als Quellen 
von vates (Paul. Fest. 519 L. Gell. 16,17,1; anders erhalten sind; doch verlief eine weitere Anklage 

Varro b. Gell. a.O. 2) her, während man ihn seit durch C. Licinius — ► Macer (2) Calvus im Sande, 

Niebuhr auf eine alte Siedlung * Vaticum bezieht. da sich nach der Konferenz von Luca das polit. 

K. D. F. Kräfteverhältnis wieder zugunsten Caesars ver- 

Radke, RE Vm A 490fr. Nissenit. Ldk. 2,490. 533. Richter schoben hatte, so daß sich V. bei der Wahl der 

Top. 268fr. Elter, RhM 46, 1891. 112fr. Praetoren für 55 gegen seinen Mitbewerber -*• 

Vatinius. I. Republikan. Zeit. 1. P.V., Cato (10) durchsetzte (Broughton 2,216). In die- 

Vorfahr des Caesaranhängers, stammte aus Reate. sem J. scheint auch die Versöhnung mit Cicero 

In der Nacht nach der Schlacht bei Pydna verkun- stattgefunden zu haben, ja als V. 54 wiederum von 

deten ihm die Dioskuren im Traum den röm. 60 Calvus vor Gericht gezogen wurde, sah sich Ci- 
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cero von Caesar gedrängt, V. zu verteidigen (fam. 
1,9,4; ad Q. fr. 3,9,5). In den folgenden J.en wird 
V. 51 als Legat Caesars in Gallien (Gail. 8,46,4) 
und während des Bürgerkriegs Anf. 48 erwähnt, 
als er am Apsus versuchte, das Heer des Pompeius 
zur Einstellung des Kampfes zu überreden (Caes. 
civ. 3, 19, 2 ff.). Von Caesar mit der wichtigen Auf- 
gabe der Verteidigung Brundisiums betraut, nahm 
V. Cicero dort bis zum Aug. 47 auf (Cic. Att. 1 1, 
5,4). Mit einer provisorisch zusammengestellten 10 
Flotte gelang es V. 47, schnell und energisch gegen 
M. Octavius (I 17) vorzugehen, den er bei -* 
Tauris vernichtend schlug, womit das Gebiet der 
Adria wieder unter der Kontrolle Caesars stand 
(Bell. Alex. 43-47). Caesar belohnte V. mit dem 
Consulat,das er mit Q. -»-Fufius (I 5) Calenus für 
den Rest des J.s 47 bekleidete. In diesem J. zog 
V. anstelle von Appius -► Claudius (I 28) Pülcher 
ins Augurencollegium ein. Nachdem er für seine 
Erfolge gegen die aufständischen Einwohner Illy- 20 
riens, das er 46/45 als Proconsul verwaltete, eine 
supplicatio erhalten hatte, wurde ihm 44 wohl noch 
von Caesar für weitere Siege der Triumph bewil- 
ligt, den er jedoch erst 42 in Rom feierte, nachdem 
er Ende 44 oder Anf. 43 zwar dem aus Makedo- 
nien heranrückenden Brutus sein Heer übergeben, 
bald darauf aber sich den Triumvirn angeschlos- 
sen hatte. Viell. ist er kurze Z. nach seinem Tri- 
umph gestorben. Das Urteil der ant. Quellen über 
V., der ein Anhänger des Pythagoras gewesen sein 30 
soll (Cic. Vat. 14), ist geprägt von Vorbehalten 
gegen den Homo novus und Caesaranhänger (Cic. 
Vat. passim. Catull c. 14,3. 52,3. 53,2), der, wie vor 
allem sein Volkstribunat zeigt, in der Politik 
wenig Skrupel kannte. Hinzukommt, daß V. auf- 
grund körperlicher Gebrechen (Gicht, Ge- 
schwüre), vielleicht auch aufgrund mangelnder 
Urbanität (L.G. Pocock A Comm. on Cic. in 
Vatin., 1926, 44f.) den Spott seiner Umwelt 
herausforderte (Cic. Att. 2,6,2; 9,2; Sest. 134f.), 40 
den er jedoch humorvoll trug. Sein Witz (Cic. 
fam. 5,9. 10a. b), seine mil. und polit. Fähigkeiten 
waren offenbar nicht unbedeutend. M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. Körperlich entstellter Hofnarr 
bei Nero (Martial. 14,96), der schlechten Einfluß 
auf diesen hatte, doch es zu Ansehen und Reich- 
tum brachte, Tac. ann. 1 5,34,1 f. In einem Drama 
des Curiatius Maternus angegriff en, verlor er seine 
Stellung, Tac. dial. 11 . R . H . 

VätrenuS (Martial. 3,67,2, hsl. auch Vaternus ), 50 
durch die lagunenartige Mündung im portus 
Vatretü sehr träger (Martial. a.O.) s. Nebenfluß 
des Po aus dem Gebiet von Imola (Plin. nat. 3, 
119f.). Tab. Peut. 4,5 an falscher Stelle Saternum ; 
h- Santemo. G. R. 

Färinger HB. d. alt. Geogr. 3 , 368 . Nissen It. Ldk. 2 , 251 . 

Veamlni(i). Volksstamm der Alpes Mariti- 
mae. Durch Augustus unterworfen, auf dem Bo- 
BCn von Susa (CIL V 7231, 9/8 v.Chr.) und auf 
den Tropaea Augusti (Plin. nat. 3,136. CIL V 60 
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7817, aus dem J. 7/6) genannt. Ihre Wohnsitze 
sind nicht genau bekannt. Da sie z. Z. des Augu- 
stus zum regnum Cottii (-*■ Iulius All 33) geschla- 
gen wurden, sollten sie auf dem w. Abhang der 
Alpen gelegen haben. Man hat an die Hochtäler 
des Verdon (Barcelonette), Var und der Tin6e 
gedacht (N. Lamboglia, Rev. Et. Lig. 9, 1943, 
138). Alle Personennamen Veaminlus stammen 
von der ital. Seite der Seealpen. CIL V 7504. 7639. 
7856.7813. M. L. 

Vecellinus s. Vicellinus. Cassius (I 26) 

VectigaL V. bedeutet in früherer Z. Natural- 
lieferungen, zunächst bes. vom ager publicus und 
vom Boden in den Provinzen; dann vom sämtli- 
chen Staatsland (auch Weide, Wald usw.); alle 
versteigerten und durch Steuergesellschaften ein- 
gezogenen Steuern (Dig. 50,16,17,1); schließlich 
ist V. ein allg. Ausdruck für sämtliche Steuern, 
Abgaben, Kriegstribute (Festus 563 [371 M.]. Liv. 
33,47,1). Die V. sind in republikan. Z. die Haupt- 
einnahmen des Staates, in der Kaiserzeit das -► 
tributunv, später bezeichnet man im jurist.-techn. 
Sinn hauptsächlich die indirekten Steuern, die 
röm. Bürger und Nichtbürger gleichermaßen tra- 
fen, als V., wie: Zölle (-*• portorium) , Steuern bei 
Freilassung, Erbschaft (vicesima hereditatium) > 
Verkauf (»Mehrwert«, — centesima rer um vena - 
lium\ Sklavenverkauf, Prozeß; dann die Beruf s- 
steuem, Salzsteuer, Bergwerksteuer (metalla) y 
Instandhaltung von Wasserleitungen und Straßen. 
V. heißen auch die Einkünfte der Städte und Ge- 
meinden; das Wort kann aber auch Privatein- 
künfte jeglicher Art bedeuten. Th. P. 

R.Cagnat £t. hist, sur les impöts indirects chez les Ro- 
mains, 1882. Ders. y Dar-Sagl. 5,665f. W . Schwdin, RE 
VII A iff. -»• portorium, -> publi«ani, -*■ tributum. 
Neuere Gesamtdarstellung fehlt. 

Vediovis s. Veiovis 

Vedius» Ital. Gentilname, vielleicht etr. Ur- 
sprungs (Schulze Eigenn. 251). 1. P.V., Lebe- 

mann und Freund des Pompeius, von dem Cic. 
Att. 6,1,25 (März 50) Amüsantes zu berichten 
wußte. H. G. G. 

2f. Vedii Antonin i. Angehörige eines aus 
Kaufleuten hervorgegangenen und in Ephesos 
ansässig und reich gewordenen Geschlechtes. Seit 
traian. Z. sind sie in der ephes. Bule nachweisbar; 
allerdings dürften sie bereits in hadrian. Z. in der 
männlichen Linie ausgestorben sein und erst durch 
Arrogation oder testamentar. Verfügung aus der 
Gens Claudia wieder Nachwuchs erhalten haben; 
so kamen Angehörige dieser gens zu den höchsten 
Ehrenstellen und Reichtum. Auf dem Markt von 
Ephesos wurden Standbilder aller V. vor Mitte des 
3.Jh.s aufgestellt, Keil Forsch. Eph. 3 Nr.75ff. : 
166 ff. Groag,JOEAI 10, 1907, 290 ff. Stammbaum 
s. Keil, RE VIII A 565. 2. M. Claudius P.V. 

Antoninus Phaedrus Sabinianus. Tribunus leg. IV 
Scythicae und Quaestor von Cyprus, Forsch. 
Eph. 4,1, Nr. 10. Nach JOEAI 25, 1929, Beibl. 25f. 
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erbaute er mit seiner Gattin Fl. Papiana (JOEAI 
44, 1960, Beibl. 94 Nr. 22) das Gymnasium in 
Ephesos, ferner um 151 das Odeum (Inscr. Brit. 
Mus. III 489. 491. 492) mit Standbildern der 
Kaiserfamilie, a.O. III 505. Vater von Nr. 3. 

3* P.V. Papianus Antoninus, Forsch. Eph. 3 
Nr. 79. Er starb jung kinderlos und setzte die 
Artemis als Erbin ein, Inscr. Brit. Mus. III 155. 
D.Magie Rom. Rule in As. Min. 2,632. 1439. 

4. P.V.Pollio. Reicher Freund des Augustus, 
Cass. Dio 54,23,1, viell. aus Beneventum, CIL IX 
1556. VIII 22637,107 (AE 1971, 487). In den Rit- 
terstand erhoben, Tac. arm. 12,60,4. Syme, JRS 
51, 1961, 23 fT. identifiziert ihn mit dem Cic. Att. 
6,1,25 (vom J. 50 v. Chr.) genannten Freund des 
Pompeius. In hoher Stellung ohne ausdrückliche 
Bestellung zum procos. prov. war er in Asien tätig, 
IGRom IV 215. AE 1903, 212. BMCGr Lydia 
338 Nr. 74. 76; er erließ eine constitutio Vedi Pollio- 
nis (Doerner Der Erlaß des Statth. v. Asia, Paul- 
lus Fabius Persicus, Diss. Greifswald 1935; s. At- 
kinson, Rev. Intern. Droits Ant. 9, 1962,261-289); 
dort bereicherte er sich maßlos: sein Luxus (Tac. 
ann. 1,10,5) war sprichwörtlich. Er soll seine 
Muränen mit Sklavenfleisch gefüttert haben, Plin. 
nat. 9,77. Cass. Dio 54,23,2 u.a. Sein Gut am -► 
Pausilypum vermachte er bei seinem Tod 15 v.Chr. 
dem Augustus (Plin. nat. 9,167), auf seinem Stadt- 
haus ließ dieser die porticus Liviae anlegen (Cass. 

Dio a.O. Ov. fast. 6,643 f.). R. H. 30 

Vegetius. P.V. Renatus lebte Ende des 4.Jh.s 
n.Chr., hatte das Amt eines comes sacrarum largi- 
tionum inne und befaßte sich mit Pferdezucht. V., 

Vf. einer epitoma rei militaris und einer mulome- 
dicina , war weder Fachmann der Veterinärwissen- 
schaft noch des röm. Heerwesens. Die epitoma ist 
offenbar an Theodosius I. gerichtet und besteht 
aus 4 B. B. 1 befaßt sich mit der Aushebung und 
Ausbildung der Rekruten, B. 2 ist der Legion und 
ihren Einrichtungen gewidmet, B. 3 behandelt die 
Kriegskunst und das 4. B. den Festungs- und See- 
krieg. Hinsichtlich der Quellenfrage steht fest, daß 
V. im 1. B. die Enzyklopädie von A. Cornelius 
— ► Celsus (8), im 2. das Werk De re militari von 
-^Tarruntenus Paternus und im 3. und 4. die Tak- 
tik von Sex. Iulius -* Frontinus benutzte. Ob es 
die einzigen Quellen gewesen sind (so D. Schenk, 
Klio Bh. 22, 1930), ist nicht geklärt. V*. epitoma 
diente bis ins 19. Jh. als mil. Hand- und Lehrbuch 
und wurde häufig übersetzt. Die seit dem 18.Jh. 
einsetzende krit. Einstellung führte zur Frage 
nach den Quellen und zur Ta. von C. Lang (Lpz. 
1869, a 1885). Sie beruht auf rund 140 Hss. Die 
älteste liegt in den Exc. des Palimps. Vatic. Reg. 
2077 vor, dessen 2. Schrift aus dem 7.Jh. stammt. 

Im J. 1938 kam der Palat. Vatic. 1572 aus dem 
9.Jh. neu hinzu. - Auch die mulomedicina umfaßt 
4 B., von denen die ersten 3 eine allg. Tierheil- 
kunde» das 4. eine Rinderheilkunde beinhalten. 

Als Quellen fuhrt V. namentlich Apsyrtus, Chiron, 
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-► Columella und Pelagonius an, von denen bisher 
letzterer und Chiron für die B. 1-3 und Colum. 
fürdas 4. Buch nachgewiesen sind. Die bedeutend- 
ste Hs. ist das Kölner Apogr. Leidense (Voss. lat. 
fol. 71) vom Jahre 1537, das eine Abschrift des 
verlorenen cod. Corbeiensis darstellt, der den 
echten Text enthielt. A. N. 

Maßgebende krit. Ausg.: E.Lommatsch P.V. Renati dige- 
storum artis mulomedicinac libri, 1903. Ed. princ. : T.Fa- 
10 her , Basel 1528. 

A. R. Neumann, RE Suppl. X 992fr. Ch.E. Finch, TAPhA 
93» 1963, soff. 

Vegoia (Feldm. 1 p. 350f.) oder Begoe (Serv. 
Aen. 6,72; vgl. weibl. Personennamen Vegoe CIL 
XIV 1738), etr. Prophetin ; ihr schrieb man B. über 
Blitzlehre zu (Serv. a. O. Amm. 17,10,2 Vegonicis ), 
die später im palatin. Apollotempel lagen (Serv. 
a.O.). Unter dem Namen der V. geht in Form 
eines Briefes an Arruns Veltymnus eine Kosmo- 
20 gonie (Feldm. a.O.), die nach soziolog. Voraus- 
setzungen und Anspielungen auf Ereignisse der Z. 
vor dem Ende des 8. saeculum ca. 91/90 v.Chr. 
verfaßt ist. Der Name V. entspricht etr. vecui (CIE 
1499f.), Feminin, zu etr. Familiennamen vecu 
(CIE 1494ff.) aus Clusium. G. R. 

Müller-Deecke- Pfiffig Die Etrusker 2,30f. Mommsen 
Röm. Chronol. 2 18 9 Aran. 372. Wissowa, Myth. Lex. 6, 
172t. Schulze Eigenn. 250. 324. Thulin Die etr. Disziplin 
1 , 3 ff. Pfiffig, G 68, 1961, 5 5 ff. 

Vehicularius cursus s. Agentes in rebus. 
Angarium. Cursus publicus 
Veia. Personenname, wohl etr. Herkunft 
(Schulze Eigenn. 251), auch inschr. - Giftmische- 
rin, von Hör. epod. 5,29 zusammen mit Cani- 
dia (3) genannt. H. G. G. 

Veianius. Als Gladiator vor 24 v.Chr. tätig. 
Hör. epist. 1,1,4, cf. CIL XV 6247. R. H. 

Veiento. Cognomen etr. Herkunft (I.Kaianto 
Lat. Cognomina, 1965, 119, Veii), auch inschr., 
40 vgl. ebd. 1 89 f., möglicherweise auch - seltener - 
Eigenname. Bei dem von Cic. Att. 7,3,5 genannten 
V. (wahrscheinlich Legat in Syrien 50 v.Chr., 
Broughton 2,253) handelt es sich wohl um — *• 
Fabricius (I 6) V. H. G. G. 

V5ii ( e Prop. 4,10,27. Lucan. 5,28. 7,392; 
Ovevria App. It. 8; vgl. Veientes , Veientani ), 
weniger als 20mp (Liv. 5,4,12; nach Tab. Peut. 
5,4. Dion. Hai. ant. 2,54 ca. 12mp., nach Eutr. 1,4. 
9 irrig 18 mp) n. Roms zw. tiefen Bachtäiem auf 
50 Hochplateau günstig (vgl. die Absicht der Römer, 
nach dem Gallierbrand nach V. umzuziehen) ge- 
legene reiche (Plut. Rom. 25,2. Dion. Hai. 2*54. 
12,15) Etruskerstadt, urspr. von Königen regidt 
(Liv. 5,1,3. Prop. a.O.): Morrius (Serv. aucL Aen. 
8,285) und Propertius (Cato frg. 48 P.) tragen itaL 
Namen, während der des Lars -► Tolumnius ( rex 
bei Cic. Phil. 9,4. Liv. 4,17,8. Serv. auct. Aen. 6, 
841) in V. inschr. als tulumnes bezeugt ist (Palloi^ 
uno Testim. ling. etr. Nr. 36. 38). Der Überiiefe- 
60 rung nach liegt V. seit Romulus (Triumph Dion. 
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Hai. 2,55; der des Ancus Marcius ebd. 3,41) mit 
Rom im Krieg und verliert die septem pagi (Liv. 
1,15,5. 2,13,4. Dion. Hai. 2,55,5. Plut. Rom. 25,5), 
die Salzfelder an der Tibermündung und schließ- 
lich den »Brückenkopf« -> Fidenae (Plut. Rom. 
25,2 u.a.). Nach Triumph des -> Valerius (A I 54) 
Poplicola (CIL I 3 p. 43. Vir. ill. 15) im 5. Jh. v.Chr. 
Niederlage der Fabier an der Cremera (Liv. 2,48, 
8 ff. Dion. Hai. 9,14f. Diod. 1 1,53) und röm. Sieg 
über Tolumnius (Liv. 4,20,5 ff. spolia opima des 
->• Cornelius [I 17] Cossus). Röm. Belagerung im 
Bericht über 10 jährige Dauer an Troia angeglichen 
(Flor. 1,6). Einnahme mit Entwässerung des lacus 
Albanus durch etr. und delph. Weissagung (ande- 
res Vorzeichen die Fahrt der siegreichen quadriga 
aufs Kapitol: Plin. nat. 8,161. Plut. Popl. 13) ver- 
knüpft (Cic. div. 1,100. Liv. 5,15,2. 19,1. Plut. 
Cam. 3); sie erfolgt am gleichen Tage wie die von 
Melpum durch die Gallier (Nep. frg. 7 P.) durch 
Stollen unter dem Tempel (auf der arx, h. piazza 
d’armi) der Iuno (Liv. 5,21,10. Diod. 14,93); die 
Göttin war vorher evoziert worden (Liv. 5,21,3. 
22,5 u.a. Plut. Cam. 6. Dion. Hai. 13,3). Devotion 
V.s und anderer Städte (Macr. Sat. 3,13) zweifel- 
haft. Der Sieger weiht goldene Schalen aufs Kapi- 
tol vor der cella der Iuno (Liv. 6,4,3), goldenen 
Krater nach Delphi ins massaliot. Schatzhaus 
(Diod. 14,93. App. a.O.). Auf dem ager Veiens 
werden 4 neue tribus eingerichtet (Liv. 6,5,8. 
Diod. 14,16). Neubesiedlung (Strab. 5,226) als 
municipium (Plin. nat. 3,52); später municipium 
Augustum Veiens (CIL XI 3797. 3805. 3808; muni- 
cipes intramurani). Der ager V. (Feldm. p. 220ff.) 
wird vom ager Crustuminus durch den Tiber ge- 
schieden (Plin. nat. 3,53), reicht bis an die ripa 
Veientana (CIL VI 31547IT.). Bedeutendste Z. V.s 
ist das 6. und 5.Jh. v.Chr. Damals wirkte der 
Bildhauer Vulca (Plin. nat. 35,157; vgl. 
Rumpf, RE IX A 122 3 ff.) dort; Minervatempel 
(vgl Inschr. mit dem Namen der Göttin NSA 
1930, 308. 313. 320) auf Portonaccio wegen der 
dort gefundenen Apollostatue früher irrig Apollo 
zugeschrieben; Kult der Artemis und Turan 
inschr. (Pallottino a.O. Nr.45). Verschiedene 
Bestattungsarten begegnen nebeneinander; bes. 
reich die Tomba Campana. Geringfügige Reste 
der röm. Stadt sind bei h. Isola Farnese erhalten. 

G.R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,432. Nissen It.Ldk. 2,356fr. 
Alfoldi Early Rome and the Latins 231 ff. Beloch RG 
29^ ff. Battii Welt d. Etrusker 39fr. Dennis The cities and 
caneteiies o£ Etmria 1,31 ff. Müller-Deecke- Pfiffig Die 
Etrusker i t io6ff. Hubaux Rome et Veies.J. W. Ward. Per- 
lons, Pap. Brit. Sch. Rome 29, 1961. M . Santangelo, Lato- 
mns 8, 1949, 43. Holland, TAPhA 80, 1949, 289fr. E.Sfe- 
Mi, Pap. Brit. Sch. Rome 27, 1959, 3 8 ff. Schachermeyr 
Etr. Fwihgrsch. 169. G.A.Colini , NSA 1913, 164fr. 1914, 
353 ff. 1919 » 3 ff- 1922, 3 79 ff- 1929, 325ff. R. Werner Der 
Beginn d. röm. Republik 392. S.Ferri, SE 24, 1955/56, 
107C 
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Veilchen ( lov , laivia. viola). Die ant. Be- 
zeichnungen wurden sowohl auf eine Gruppe von 
Kreuzblütlern wie Levkoje, Goldlack und Nacht- 
viole (die hier nicht berücksichtigt werden) als 
auch, im engeren Sinne, auf versch. Arten der 
Violaceae angewendet, was die genaue Bestim- 
mung der jeweils gemeinten Pflanze häufig sehr 
erschwert. An der ältesten Stelle, Hom. Od. 5,72, 
bedeutet lov viell. nur allg. »dunkelblühende 
10 Blume« ([2], 261). 

Am meisten beachtet wurde in der Ant. ver- 
ständlicherweise Viola odorata ( lov judhav, viola 
[nigra]), das wohlriechende V. Eine ausführl. Be- 
schreibung gibt Theophr. h. plant. 6,6,7 (vgl. auch 
Dioskur. 4,120. Plin. nat, 21,27, wieder zusammen 
mit Goldlack und Levkoje); der unterscheidende 
Hinweis, nur dieses V. durfte (c. plant. 6,20,1), 
verrät, daß andere Arten (Stiefmütterchen [viola 
tricolor = v. agrestis des Marcell. de medic. 22, 
20 25?], Hunds- und Waldveilchen?) bekannt waren; 
genauere Angaben fehlen jedoch. Das in Griechen- 
land bes. in höheren Lagen wildwachsende wohl- 
riechende V. wurde in der Ant. auch systemat. in 
Gärten (Athen. 9,372b) angepflanzt, bei den Rö- 
mern erst verhältnismäßig spät nach griech. Vor- 
bild. Man schätzte diese Frühlingsblume aufgrund 
ihrer Farbe (auf die zahlreiche poet. Epitheta Be- 
zug nehmen) und ihres Duftes (vgl. Plin. nat. 21, 
35) und verwendete sie in Kränzen (Plat. symp. 
30 212 d-e. Theokr. 10,28f.) und bei Symposien, 
plazierte sie als Nektarpflanze in die Nähe des 
Bienenstandes (Verg. georg. 4,32. Colum. 9,4,4; 
5,6), bediente sich ihrer in der Med. (u.a. zur Küh- 
lung, in Umschlägen gegen Entzündungen und 
Geschwüre, sogar gegen Epilepsie) und als Fär- 
berpflanze (Plin. nat. 33,163). Als Grabblume 
spielte das V. in Rom an dem gleichnamigen Ge- 
denkfest (dies violaris) schwankenden Datums 
(inschr. Belege bei Wissowa Rel. a 434,3) eine 
40 Rolle: man schmückte an diesem Tage das Grab 
mit V. (violatio). Beziehungen zum Jenseits beste- 
hen bereits im griech. Mythos: Auf der Wiese, von 
der Persephone geraubt wird, wachsen neben Ro- 
sen, Hyazinthen und Krokus auch V. (Hom. h. 
Dem. 6. Diod. 5,3. Athen. 15,684 c); vgl. auch die 
Sage von — ► Attis und Agdistis (Paus. 7,17,9ff. 
Amob. 5,5). H. Gä. 

I. M. Schuster, RE VIII A 591 ff. 2 .V .Hehn Kulturpflanzen 
u. Haustiere, Bin. *1911, 260 f. 

50 Veiovis (Ov. fast. 3,430. 448. Myth. Vat. 3,6,1 
im nom. sg., der urspr. * vediöy-s , Vedius lautete: 
Mart. Cap. 2,166. Myth. Vat.; ältere Form Vediöy- 
nur in obliquen Kasus: Inschr., Varro, Paul. Fest., 
Gell.), von T. Tatius (Varro 1.1. 5,74) bzw. Romu- 
lus (Ov. fast. 3,431 f.) zuerst verehrter röm. Gott. 
Tempel in insula seit l.Jan. 194 (Fast. Ant. vet. 
ILLRP 9. Fast. Praen. CIL I 2 p. 231 ; bei Liv. 34, 
53,7. V itr. 3,2,3 aedes lovis ; vgl. Ov. fast. 1 ,293) am 
gleichen Tag (Fast.), im gleichen Tempel (Ov.) mit 
60 Aesculapius oder Faunus (Vitr.). Zweiter Tempel 
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in Capitolio seit 7. März 192 (Fast. Ant. vet. a.O. ; 
bei Liv. 35,41,8 aedes lovis\inter duos lucos (Fast. 
Praen. a.O. 233. Vitr. 4,8,4; vgl. Ov. fast. 3,430), 
inter arcem et Capitolium (Gell. 5,12,2); Cypres- 
senholzbild (Plin. nat. 16,216) mit Pfeilen in der 
Hand (Gell. 5,12,11) und Ziege (Gell. a.O. Ov. 
fast. 3,443) ohne Blitze (ebd. 438; vgl. jedoch 
Amm. 17,10,2). Deutung (Zweifel: Cic. nat. 3,62) 
als jugendlicher Apollo (Gell. 5,12,12), als Dispa- 
ter (Myth. Vat. a.O. Mart. Cap. 2,142. 166) wegen 10 
der Vorsilbe ve - (Ov. fast. 3,445f. Gell. 5,12,8. 
Myth. Vat. a.O.), als »kleiner Iupiter« (Ov. fast. 
3,437. 448. Paul. Fest. 519,22 L.); dem wider- 
spricht V. als pater im ältesten Zeugnis (CIL I 2 
1439) im Gentilkult der Iulier in Bovillae. Ziegen- 
opfer ritu humano (Gell. 5,12,12), d.h. humi (Rad- 
ke, RE Suppl. IX 1777) wie im Totenkult (Paul. 
Fest. 91,24 L.); Agonium am 21. Mai für V. (Fast. 
Venus. CIL I 2 p. 221). Anrufung bei Devotion 
Karthagos (Macr. Sat. 3,9,10). Nach h. Auffas- 20 
sung wird V. erst nach Umgestaltung des Iuppiter- 
dienstes von Iuppiter bei vollem Anspruch auf 
dessen Namen differenziert. G. R. 

Prell.-Jord. 1,262 ff. Wissowa Rel. 8 236ff. Dm., Myth. 

Lex. 6,174fr. Latte RRel 81 f. C.Koch Der röm. Iuppiter 
6iff. Radke Die Götter Altitaliens 3o6ff. 

Velabrum hieß urspr. die ungesunde, sump- 
fige, oft von Überschwemmungen heimgesuchte 
Gegend zwischen Capitol, Palatium und Tiber. 
Nach dem Brand Roms unter Nero wurde dort 30 
das Niveau erhöht, und die Überschwemmungen 
hörten auf; der Name V. beschränkte sich seither 
auf die Gegend zwischen dem vicus Iugarius im 
N. und dem Forum holitorium, dem Forum 
boarium und dem vicus Tuscus im S. Dank seiner 
Lage zwischen Tiber und Forum Romanum ent- 
wickelte sich das V. schon früh zu einem lebhaften 
Viertel, das dem Durchgangsverkehr (Macr, Sat. 
1,10,15: locus celeberrimus urbis ) und dem Handel 
mit Lebensmitteln diente (Plaut. Capt. 489; Cure. 40 
483. Hör. s. 2,3,229. Martial. 11,52,10): die Frg.e 
der Forma urbis Romae zeigen breite Straßen mit 
Läden. Der Name V. ist nach der modernen For- 
schung wohl auf die etr. Wurzel vel (Sumpf) zu- 
rückzuführen; an Heiligtümern ist uns nur das der 
Acca Larentia überliefert. Rud. G. 

Lugli Centro 591 ff. 

Velauni. Volksstamm der Alpes Maritimae. 

Sie werden auf den - >Tropaea Augusti (Plin. nat. 
3,137. CIL V 7817; 7/6 v.Chr.) und auf einer 50 
Bronzehand ( OYEAAYNIOI , IG XIV 2432, 
2./l.Jh. v.Chr.) genannt. Ihre Wohnsitze sind 
nicht genau lokalisiert: im Tal des oberen Var 
oder des Estdron. N.Lamboglia, Rev. Et. Lig. 

10, 1944, 26. G.Barruol Les peuples prdromains 
du Sud-Est de la Gaule, Paris 1969, 372. M. L. 

Velcbans. Vel(xans) in der 11. Region der 
Bronzeleber von Piacenaa (Pallctttino Test. ling. 
etmsc. [— TLE] 719 velx) wird zu Mulciber bzw. 
Vulcanus bei Mart. Cap. l,48f. gestellt und mit 60 
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kret. Zeus fekxdvog (Hesych. s. T’eA^dvog), auf 
Mz. aus Phaistos (Head HN a 473) junger Mann 
auf Baumstamm sitzend mit Hahn in der Hand, 
sowie einem ungeklärtem Worte velxanu auf raet. 
Caslir-Situla (PID 215) verglichen; vgl. ferner 
fa^xavio (SGDI 86), FeXex a auf kampan. Mz. 
(Vetter HB 200 A 10), etr. Gentilnamen velxanas 
(TLE 57), velxainasi (ebd. 866) aus Caere, 

(ebd. 91. 92. 124) aus Tarquinii, etr. Monatsnamen 
velcitanus (TLE 856). Willkürlich ergänzte Na- 
mensform V. und Gleichsetzung mit -* Volcanus 
umstritten. G. R. 

Fiesel, Myth. Lex. 6,176. Pauli, ebd. 176L Wissowa, ebd. 
357. Ders. Rel. *229,6. Thulin Die Götter d. Mart. Cap. . . . 
53 f. Altheint Griech. Götter im alt. Rom 172fr. Ders . 
Gesch. d. lat. Sprache 245,2. Kretschmer, Glotta 20, 1932, 
30if. Krähe Satura, 1952, 63. Pfiffig, IF 66, 1961, 259fr. 
Radke Götter Altitaliens 346. Latte RRel 130,3. 

Veldidena (Itin. Anton. 256ff. 275. 280f. 
Vetonina Tab. Peut.), wichtige Poststation in Rae- 
tien an der röm. Brennerstraße, h. Wüten b. Inns- 
bruck. Name vom raet.- etr. Eigennamen *vel{Hte. 
In der Spätant. kleines Kastell mit ausgedehnten 
Marktanlagen, im J. 875 UUiltina. G. Wi. 

R. Heuberger Raetien im Alt. u. Früh.-MA. Sehlem- Sehr. 
20, 1932, 241fr. A. Wot schitzky, JOEAI 41, 1954, Beibl. 
1-42. 44, 1959, Beibl. 5-70. 

Veldumnianus s. Vibius (II 21) 

Veleda. Germ. Seherin zur Zeit Vespasians. 
Der Name nach Holder von kelt. vel es, veleta 
»Seherin«. V. gehörte dem Stamme der Bructe- 
rer an. Der Legat der XV. Legion, -*■ Munius 
Lupercus, wurde im Bataveraufstand 69/70 nach 
der Einnahme des Lagers Vetera bei Xanten 
der V. zugesandt. In den Verhandlungen zu Köln 
wird V. mit — ► Iulius (A II 28) Civilis von den 
Germanen als Schiedsrichter angerufen. -► Petil- 
lius (II 1) Cerialis versucht durch Kontaktauf- 
nahme zu V. und Civilis den mörderischen Krieg 
zu beenden. Ihre Gefangennahme und Überfüh- 
rung nach Rom, die eher einer Asylgewährung 
entspricht (Tac. Germ. 8. Stat. silv. 1,4,89), läßt 
sie später für die Interessen Roms eintreten und 
Spannungen zw. germ. Völkern vermittelnd 
schlichten. V. ist eine der Sibyllen des kelt.-germ. 
Kulturkreises. Aus einem Spottepigramm auf V., 
das in Form eines Orakels abgefaßt, 1926 im 
latin. -*■ Ardea gefunden worden ist, glaubte man 
das Städtchen als zeitweisen Aufenthaltsort der 
Seherin bestimmen zu können (M. Guarducci, 
RPAA 21, 1945/46, 163. 25/26, 1949/51, 75f.). 

H. C. 

G. Walser, RE Vin A 617^ 

Veleia (CIL XI 1 183 respublica Velleiat.), in der 
Lit. nur wegen der Beispiele hohen Lebensalters 
erwähnt (Phlegon FGrH 257 F 37, lf. Plin. nat, 
7,163), lag cltra Placentiam in collibus (Plin. a*0.)» 
d.h. 30 km s. Piacenza im oberen Chero-TaL 
Durch Fund einer Alimentartaf el des Kaisers 
Traianus (CIL XI 1147), der größten beschriebe- 
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nen Erztafel des Alt., wurden Grabungen ange- 
regt, die zur Freilegung V.s in 3 Terrassen führten; 
auf der untersten Terrasse das Forum mit Kolon- 
naden und öffentl. Gebäuden. Die Veleiates cogno- 
mine veteri Regiates (Plin. nat. 3,116) gehören in 
der tribus Galeria (L.Ross Taylor Voting Di- 
stricts 272) zur 8. Region; der Name kehrt bei 
Ligurern der 9. Region wieder (Plin. nat. 3,47). 

G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,275 ff. Kubitschek, RE I 1485L G. Monaco 
V., 1952. 

Veles ( velites). Die v. waren wie die — ► rorarii , 
an deren Stelle sie am E. der Frühzeit des röm. 
Milizheeres traten. Leichtbewaffnete, die vorwie- 
gend zur Eröffnung des Angriffs und zu Plänkler- 
diensten Verwendung fanden. Nach Pol. 6,21,9 
gehörten zur röm. Manipellegion legio) auch 
1200 v. Mit dem Aufkommen der — ► auxilia ver- 
loren die v. allmählich ihre Bedeutung. Als existent 
erwähnt sie zuletzt Sali. lug. 46,7. 105,2, bloß 20 
namentlich noch Veg. mil. 3,16. 24. E. Meyer, 
APrAW 1923, phil.-hist. Kl. Nr.3,34ff. Krom.- 
Veith 263. 269. 309. 385. Fr.Lammert, RE VIII 
A 624ff. A. N. 

V£lia. 1. Urspr. oinotr. (Hdt. 1,67; vgl. die 
vorgelagerten Oinotriden, Strab. 6,252. Plin. nat. 
3,85) Stadt Lukaniens (Feldm. p. 209) an der 
tyrrhen. Küste (Mela 2,69. Ptol. 3,1,8 OvzXiai 
Steph. Byz. s. y EXea) Italiens n. Cap Palinuro in 
der 3. Region (Plin. nat. 3,71), im 6. Jh. v. Chr. von 30 
Phokäem nach Alalia 540 besetzt und als 'YeAt] 
(Head HN* 89) neugegründet (Hdt. a.O. An- 
tioch. FGrH 555 F 8. Timagen. FGrH 88 F 2. 
Hyg. frg. 7 FuNGrRF. Strab. a.O. Skyl. 12. 
Skymn. 250ff.), was -* Xenophanes (2) episch be- 
sang (Diog. Laert. 9,20). Namensform wechselt zu 
Elea (zuerst Plat.soph. 2 16a). Der Eleat (zureleat. 
Schule o. Bd.II 234) -* Parmenides gab seiner 
Heimat Gesetze (Diog. Laert. 9,23); auch -*■ Ze- 
non (II 1) war Eleat (Cic. nat. 3,82. Diog. Laert. 40 
9,25. 28). Schwierigkeiten während der Kämpfe 
mit — ► Dionysios (1 ; Polyain. 6,1 1) und den Luka- 
nem, Wiederaufbau durch — ► Timoleon, Beteili- 
gung an Neubesiedlung von Agrigent (Plut. 
Tim. 35,2). In den pun. Kriegen stellte V. als 
civitas foederata Schiffe für Rom (Pol. 1,20,14. 
Liv. 26, 39,5). Ceres- Pries terinnen kamen aus 
V. nach Rom (Cic. Balb. 55. Val. Max. 1,1,1). 89 
wurde V. municipium (Cic. Balb. a.O.) der tri- 
bus Romilia (Inschr. bei Mingazzini, Atti e me- 50 
mor. della Soc. Magna Grecia 1954, 35). Der Ha- 
fen (Verg. Aen. 6,366) war durch die steilen Ufer 
(App. civ. 5,98. Veil. 2,79,3) ungünstig (Hyg. 
a.O.). Die Dürftigkeit des Landes zwang jedoch 
za Fischerei und Schiffahrt (Strab. a.O.), so daß 
V. doch oft angelaufen wurde (Cic. Verr. 2,99. 
5,44; Phil. 1,9. 10,8; fam. 9,7,2). Mildes Klima 
(PhiL Aem. Paul. 39. Hör. epist. 1,15,1 mit Sch.), 
Landhäuser (Cic. fam. 7,20,1 ; AtL 16,6,1). Kulte 
bssugt für Demeter (s.o. Ceres -Priesterinnen), 60 
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Kymos (Hdt. a.O.), Palinurus (Serv. Aen. 6,378), 
Leukothea (Aristot. rhet. 2, p. 1400b 5). Ant. 
Namensdeutungen nach Quelle (Strab. a.O.), 
Fluß (Steph. Byz. a.O. Cic. fam. 7,20,1; Att. 16, 
7,5), Sumpf (Hyg. a.O. Serv. Aen. 6,359); nicht 
von V. in Rom und Samnium (Liv. 10,44,9; 45,9) 
zu trennen. *YeXr) steht für * yällä >* p£l{ä, in 
*E\ea Verlust des anlautenden Digamma; V. 
nimmt den alten ital. Namen wieder auf. H. Castel- 
10 lamare di Veglia. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,508. Nissen It. Ldk. 2,895!. 
A. Maiuri V., Campagna della Soc. Magna Grecia 1926/ 
1927, 15fr. Fast. Arch. 4, 1949 Nr. 1861. Btrard La coloni- 
sation Grecque . . . *268ff. Beloch RG 431. 545. 593. 

2. (Varro 1.1. 5,54. Fest. 142,21 L. Hyg. frg. 2 P. 
Veliae ) mit -+ Palatium verbundene (Varro a.O.) 
niedere Anhöhe an dessen NO. -Ecke, gehört zum 
->• Septimontium (Paul. Fest. 459,2 L.), erhält 
Opfer (Antist. Labeo frg. 22 FuNGrRF). Auf der 
V. Penatentempel (Varro bei Non. p. 531 M.; 1.1. 
5,54. Mon. Anc. 19. Liv. 45,16,5. Solin. 1,22), 
sacellum des -** Mutunus Titinus (Fest. a.O.), 
Argeerkapelle (Varro a.O.), unbekannter Kult 
(Fast. Amitem, zum 25. Mai CIL I* p. 243. 319), 
Haus des Tullus -* Hostilius (5; Cic. rep. 2,53. 
Varro bei Non. a.O. Solin. a.O.) und der Valerier 
(Liv. 2,7,6. llf. Cic. har. 16. Vir. ill. 15,2), die am 
Fuß der V. ihr Grab hatten (Plut. Popl. 23. Dion. 
Hai. ant. 5,48). Pallottino, ArchClass 12,1960, 27 
identifiziert die Bewohner mit den Velienses bei 
Plin. nat. 3,69. Varros (a.O.) Namensdeutung 
(vellera) abwegig; zugehörig zu V. in Lukanien 
und Samnium (vgl. auch Velinus ). G. R. 

Richter Top. i6o£. 

VSlinus (e,i :Verg. Aen.7,517) lacus. Der hohe 
Kalkgehalt (Plin. nat. 2,226) führte häufig zu Ver- 
stopfung des Abflusses (Cic. Scaur. 27 de Velini 
fluminibus et cuniculis) von Avens, Himella, Tole- 
nus in den Nar und zu Überschwemmung des 
Raumes n. Reate und bildete so den V. (GLM p. 
153, Plin. nat. 3,108 Velinos . . . lacus. Varro rust. 
3,2,3 ad lacum Velini). M.’ -> Curius (I 7) durch- 
stach 272(?) die Barriere und trocknete den V. aus 
(Cic. Att. 4,15,5. Varro bei Serv. georg. 2,201; 
Aen. 7,712) zu den - ±Rosea rura\ tägliche Regen- 
bogen (Plin. nat. 2,153). Abflußstörungen führen 
zu Streit zwischen Interamna und Reate (Cic. a.O. 
Varro a.O. Tac. ann. 1,79,3). Nach V. die tribus 
Velina (L.Ross Taylor Voting Districts 275 f.) 
und die Göttin Velinia (Varro 1.1. 5,71). H. heißt 
der Avens Velino; Rest des V. h. Lago die Piedi- 
luco. G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,379. Nissen It. Ldk. 2,472f. 

Veliocasses, kelt. Stamm auf der N. -Seite des 
Unterlaufs der Seine mit Hauptort *-> Ratomagus, 
Rotomagus, h. Rouen, in der röm. Provinzeintei- 
lung zur Lugdunensis gehörend. Caes. Gail. 2,4,9. 
7,75,3. 8,7,4. Oros. 6,7,14; 1 1, 12. Plin. nat. 4,107. 
Ptol. 2,8,7. Liv. epit. 67(7). CIL XIII 1717. 1998. 

E. M. 
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CIL XIII 1 p. 5i2f. XIII 4 p. 39. Holder 3, 146fr. Desjar - 
dins 2,4.61t. u. ö. 

Velites s, Veles 

V£litrae (Sil. 8,379. 13,229 Veliternum. Phle- 
gon FGrH 257 F 11 Behrga) liegt am S.-Rand 
der Albanerberge (Strab- 5,237) auf hervorragen- 
der Kuppe, wurde im 6.Jh. v. Chr. (Dion. Hai. ant. 
3,41 schon z.Z. des Ancus — > Marcius [I 3]; etr. 
Herrschaft unsicher aus dem Namen vermutet) 
von Volskern erobert, gehörte im 5. Jh. zum latin. 
Bunde (Dion. Hai. 5,61), ohne wohl das volsk. 
Volkstum verloren zu haben, da die Tabula Veli- 
terna (Inschr. des 4./3.Jh.s; Vetter HB Nr. 222) 
in volsk. Sprache (dem Umbr. verwandt) abgefaßt 
ist und V. noch im l.Jh. als volsk. gilt (Cass.Dio 
45,1,1). Ob die Römer zu Beginn des 5.Jh.s (Liv. 
2,31,4. 34,6. Dion. Hai. 7,12f. Plut. Coriol. 12) 
oder zu dessen Ende (Diod. 14,34) eine Kolonie 
nach V. schickten, ist ungewiß; jedenfalls gehen 
die Kämpfe mit Rom durch das ganze Jh. Erst 
338 wird V. endgültig unterworfen und schwer ge- 
straft (Liv. 8,14,5 f. Veliternos veteres cives Roma- 
nos ; zweifelhaft); die Bewohner jedoch vor 2. pun. 
Krieg im Besitz der civitas Romana (Suet. Aug. 1, 
2). Neubesiedlung durch eine lex Sempronia 
(Feldm. p. 238); municipium (Plin. nat. 3,64) in der 
tribus Scaptia (L. Ross Taylor Voting Districts 
275), Kolonie unter Claudius (Feldm. a.O.), Pro- 
digienmeldungen : Liv. 30,38,8. 31,1 ,30. 9,3. Kulte : 
Apollo und Sancus (Liv. 32,1,10), Fortuna (CIL X 
6554), Diva Declona ( Tabula Veliterna ; s.o.). 
Geburtsort des Augustus (Suet. Aug. 94,2); viel!, 
deshalb von Phlegon a.O. in der 179. Olympiade 
(go&' statt god' in den Hss.) erwähnt. H. Velletri. 

G. R. 

Forbiger HB, d. alt. Geogr. 3,478. Nissen It. Ldk. 2,632. 
Devoto Gli ant. Italic! a 2Ö4 u.a. Beloch RG 380t. Alföldi 
Early Rome and the Latins 374fr. R. Werner Der Beginn 
d. röm. Republik 394 (mit weiterer Lit.). G.Cressidi V., 
Rom 1953. 

Velius. 1« V. Cerialis, Freund des jüngeren 
Plinius, der an ihn epist. 4,21 richtete, doch mit 
Sicherheit sonst nicht identifizierbar. 2. D.V. 
Fidus. Cos. su ff. ca. 144. Im J. 149/150 leg. Aug. 
pr. pr. prov . Syriae Palaestinae , Pap. Soc. It. 9, 
1026. CIL III 14387e. Pontifex maximus , CIL VI 
2120. 3. V.Longus. Nach Plin. epist. 10,58,3. 

60 propraetor. Statthalter von Pontus-Bithynien 
ca. 80 n.Chr.; er verurteilte den Philosophen — ► 
Flavius (II 4) Archippus wegen Betruges ad me- 
talla. 4« C.V. Rufus. Nach AE 1903, 368 = 
DessILS 9200 war er im Jüd. Krieg des Vespa- 
sianus - Titus Centurio; dabei führte er im J. 72 
die zu den Parthern geflüchteten Söhne des Kö- 
nigs -> Antiochos (15) von Kommagene zurück 
(vgl. auch los. bell. lud. 7,238); er fühlte dann 
Kommandos über verschiedene Legion svexilla- 
tionen aus Obergermanien und Britannien und 
wurde zum trib. coh. XIII urb. in Karthago be- 
fördert. Er war unter Domitian dux exercitus 
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Africi et Mauretanici , im J. 87 kommandierte er in 
Dakien, wurde proc.prov. Pannoniae et Dalmatiae t 
nahm 93/94 am Sarmaterkrieg teil und gelobte 
für Domitian eine goldene Gans, Martial. 9,31. 
Ca. 95/96 proc.prov . Raetiae mit dem ius gladii. 
Sein Sohn V. Rufus kam in den Senatorenstand, 
Front, ad. am. 1,11 (p. 170,27 v.d.Hout); sein 
Enkel Nr. 5. Pflaum Carrieres proc. 6q. 114-117 
Nr. 50. 5. D.V. Ruf us Iulianus. Cos. ord. 178, 

10 CIL XVI 128. AE 1929, 67. 1939, 125. Im J. 183 
hingerichtet, H.A. Comm. 4,10. R. H. 

6. V. Longus, lat. Grammatiker aus der Z. 
Hadrians. Von seinen Werken sind verloren 

I. De usti antiquae lectionis (Gell- 18,9,4), 2. über 
die von Eigennamen abgeleiteten Adjektive (Cha- 
ris. 1,199,12fr. B.) und 3. ein Vergilkomm., von 
dem in der Sch.-Tradition noch zahlreiche Spuren 
faßbar sind. Erhalten ist 4. De orthographia , wo 
die betreffenden Regeln nach der Lehre des — ► 

20 Verrius (2) Flaccus dargelegt sind. Die Überliefe- 
rung geht auf einen 1493 gefundenen Bobiensis 
zurück. P. L. Sch. 

KeilGrL 7,39ff. Schanz-Hos. 3, 3 I922, 158t. L.Strzelecki, 
Eos 1938, 11 ff. 

Vellaunodunum. Stadt in Gallia celtica, 
später Lugdunensis. Oppidum der Senones, das 
Iulius Caesar, oder besser -* Trebonius (2), im 

J. 52 v.Chr. nahm (Caes. Gail. 7,11,3. 14). Ihre 
Wohnsitze lagen ungefähr zw. -> AgedincuM 

30 (h. Sens) und Genabum (h. Orleans) : entweder bei 
Montargis (Jullian HG 3,435,4) oder in der 
Terres Blanches du Grand Villon (Soyer, Bull. 
Arch. Comit6 1921, 39). M. L. 

Vellavii. Gail. Völkerschaft der Gallia Cel- 
tica, später Aquitania, in den oberen Tälern des 
— ► Liger und des -> Elauer; h. der Velay genannte 
Landstrich. Anfangs Klienten der -► Arvemer, 
wurden sie von ihnen nach der röm. Eroberung 
(Caes. Gail. 7,75) abgetrennt (Strab. 4,190: Ove\- 
40 Aatot) und der prov. Aquitania einverleibt. Sie 
bildeten eine civitas libera in der Mitte des 3.Jh.s 
(CIL XIII 1591. 1614). Die Hauptorte waren 
Ruessium (h. Saint-Paulien) und Anicium (h. Le 
Puy). Der erste hat Baumaterial geliefert und 
erscheint als Vorort bei Ptol. 2,7,20 (OvdÄavvoi), 
Anicium bei Greg. Tur. 10,25. Wenige Zeugnisse 
zum Wirtschaftsleben: nur fabri tignuarii CIL 
XIII 1606. Weihungen an Iuppiter CIL 1607, 
Salus generis humani 1589, Tiberius 1590, Clau- 
50 dius 1610. 1615, Sabinia Tranquillina 1614, 
Etruscilla 1591. Ein Bischof von Anicium, Scru- 
tarius, ist erwähnt CIL 1575. 1587. M. L. 

U. Rouchon Le Velay gallo-romain, Le Puy 1922. Bild- 
werke: Esper. Rec. 2, 1649. 1683. 

Velleius* Röm. Gentilname, wohl von vela 
(vella) abgeleitet, Schulze Eigenn. 377, häufig, 
seit l.Jh. v.Chr. bezeugt. 1. C.V., wohl aus Lanu- 
vium, lebte bis ca. 70, war Senator (vielleicht tr. 
pl. vor 90. Broughton 2,474). Freund des Red- 
60 ners -► Crassus (1), wird von Cic. (nat. 1,15. 58f.) 
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als Vertreter der Theologie Epikurs vorgeführt. 
Schanz -Hos. 1,509. H. G. G. 

2. C. (?) V. Paterculus, röm. Geschichtsschrei- 
ber (* ca. 20 v.Chr. ; Todesj. unbekannt), aus rit- 
terl. Familie, Offizier wie sein Großvater und 
Vater. Er begleitete C. -> Iulius (A II 23) Caesar 
in den Orient (1-4 n.Chr.) und war Zeuge von 
dessen Begegnung mit dem Partherkönig 
Phraates V. (2,101); er nahm als praefectus equi- 
turtiy dann als legatus legionis an den germ.-pan- 
non. Feldzügen des — ► Tiberius (1) teil (4-12 
n.Chr. 2,104,3 u.ö.). 7 n. Chr. Quästor (2,1 11,3 f.); 
15 n.Chr. Prätor (2,124,4). V.P. hat sein Werk 
(der übliche Titel Historia Romana kaum authen- 
tisch), ein Kompendium der gesamten röm. Gesch., 
M. Vinicius, dem Sohn des ersten mil. Vorge- 
setzten und Konsul von 30 n.Chr., gewidmet; die 
Ereignisse sind öfters nach ihrer zeitl. Distanz von 
diesem Konsulat datiert (1,8,1 und 4. 12,6 u.ö. 
Hierzu [9], 284ff.). Die Kürze ist angestrebt (bes. 
2,29,2. 55,1); V.P. erklärt, das Werk in großer Eile 
verfaßt zu haben (1,16,1 u.ö.), und verweist auf 
den Plan, die Z. vom cäsar. Bürgerkriege an in 
einer ausführl. Darstellung zu behandeln (iusta 
Volumina. 2,48,5 u.ö.J. Die Gliederung in zwei 
Teile geht auf den Autor zurück (1,14,1 : Ankündi- 
gung der beiden parallelen Exkurse über die röm. 
Kolonien, l,14f., und über die Provinzen, 2,38 f.). 
B. 1 reicht bis, zum sallust. Epochenj. 146 v.Chr. 
(s. 2,1,1); hiervon fehlen derAnf. und (nach cap. 8) 
ein großes Stück mit der Z. von Romulus bis zur 
Schlacht bei Pydna, d. h. insgesamt etwa fünf 
Sechstel des ganzen B. B. 2 (von 149 v.Chr. bis 
30 n.Chr.) ist durch eine Reihe kleinerer Lücken 
entstellt. Die Darstellung, skizzenhaft und oft un- 
genau bis zum J. 49 v. Chr. (2,49), nimmt an Breite 
zu, je mehr sie sich der eigenen Z. des Autors 
nähert ; sie zeigt ein deutl. Interesse am Biographi- 
schen. Als Quelle für die republikan. Z. kommt vor 
allem die Chronik des Cornelius -* Nepos (2) in 
Betracht, s. [2]); V.P. kennt Sallust und Livius. 
Die - in den Fakten recht zuverlässige - Z. gesch. 
gründet sich auf die eigene Kenntnis des Autors, 
ferner wohl auf die commentarii des Augustus und 
gelegentlich auf Archivmaterial. Das letzte Viertel 
von B. 2 enthält den einzigen z. genoss. Bericht 
über Tiberius, der erhalten blieb; das uneinge- 
schränkte Lob, das V.P. dem zweiten Prinzeps 
zollt, wird h. (mit Recht) im allg. nicht mehr als 
Kriecherei oder Propaganda, sondern als Aus- 
druck aufrichtiger, großenteils nicht unberechtig- 
ter Bewunderung aufgefaßt (anders [4]). V.P. 
gehörte der Funktionärsschicht an, die vom frühen 
Prinzipat in bes. Maße gebraucht und gefördert 
wurde; seine loyale Einstellung gegenüber den 
Herrschern ließ ihn keinerlei Bruch in der Ent- 
wicklung des röm. Staates empfinden (s. 2,89 über 
die Pax Augusta; vgl. Hör. c. 4,15). Eine Besonder- 
heit des in vieler Hinsicht durchschnittl. Werkes 
ist das wiederholte Eingehen auf die griech. und 
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röm. Lit. (bes. 1,16-18: über die jeweils kurze 
Blüte einer jeden Gattung). Der angestrengte Stil 
ist der z.genöss. Rhetorik verpflichtet; er steht auf 
halbem Wege zwischen der ciceron. Periode und 
den kurzen, pointierten Sätzen eines Seneca. V.P. 
wird einige Male von spätant. Grammatikern zit. 
Die Historiker erwähnen ihn nicht; ob sie ihn je 
benutzt haben, ist unsicher. Dem MA. war er 
unbekannt. Der von Rhenanus 1515 in Murbach 
10 entdeckte Codex unicus ging bald nach dem Er- 
scheinen der Ed. pr. wieder verloren. M. F. 

Ed. pr.: Basel 1520 (Rhenatius). 

Ta.: Bolaffi, 1930. Stegniann von Pritzwald , 2 I933 (Nachdr. 
1968, m. Addenda v. H.-D. Blume). Portalupi, 1967 
(m. Komm.). 

Lit.: 1. H.Sauppe, Ausgew. Sehr., (1837) 1896, 39ff. 

2. F. Burmeister De fontibus V.P., Diss. Halle 1893. 

3. J. Gustin Les pericopes litteraircs dans l’ouvrage de 

V.P., Th6se Louvain 1943/44. 4. I.Lana V.P. o della 

20 Propaganda, 1952. 5. H.J.W.Verhaak V.P. en de rheto- 
riek van zijn tijd, Diss. Nijmegen 1954. 6.J. Hellegouarc’h t 
Latomus 23, 1964, 66gff. 7. ] .M.Andrö , REL 43, 1965, 
294fr. 8. A.J. Woodman, Hommages Renard 1 (Coli. 

Latomus 101), 1969, 785fr. 9. G.V.Sumner, HSPh 74, 
1970, 257fr. 10. M.Cavallaro, Riv. di cult. dass, c mcd. 
14, 1972, 26gff. 

Vellocatus. Nach Verstoßung des Venutius 
zweiter Gemahl der Brigantenkönigin — ► Carti- 
mandua, Tac. hist. 3,45,1 f. G. Wi. 

30 Venäfrum (e, ä Hör. c. 3,5,55 u. a.), angeblich 
von Diomedes (2) gegründete (Serv. auct. Aen. 
11,246) Stadt Samniums (Ps.-Acro Hör. c. 2,6,16), 
später Kampaniens (ebd. Hör. s. 2,8,45. Ptol. 3,1, 
68. Feldm. p. 239) bzw. der 1 . Region (Plin. nat. 3, 
63) auf Anhöhe oberhalb des — ► Volturnus (Strab. 
5,238), Mz. des 3.Jh.s mit osk. Legende (Vetter 
HB Nr. 200 B 1 b), bald aber röm. praefectura 
(Fest. 262,14 L.; vgl. Beloch RG 472), von Egna- 
tius erobert (App. civ. 41), seit Augustus colonia 
40 (Plin. a.O.) der tribus Teretina (L.Ross Taylor 
Voting Districts 275), lag an der alten Linie der 
via Latina (Cic. Att. 7,13b, 3. Itin. Anton. 303,6) 
2 mp vor dem Meilenstein des Cina (CIL I* 654 
[CX]J1I\ vgl. Radke, RE Suppl. XIII 1489), nach 
Änderung der Straße abseits von ihr (Strab. a.O.). 
Berühmt durch Ölbau (Varro rust. 1,2,6. Hör. c. 
2,6,15; s. 2,4,69. 8,45 mit Ps.-Acro. Plin. nat. 15,7. 
Strab. 5,238. 243) in fruchtbarer Gegend (Cic. leg. 
agr. 2,66; Plane. 22; vgl. Cato agr. 135,1. 3. 136,1). 
50 Name * yenadhrö- mit osk. -fr- für -dhr- zugehörig 
zu sikul. OlvonqoL (o. Bd. IV 246); h. Venafro. 

G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,460. Nissen It. Ldk. 2,796t. 

Venantius. V. Honorius Clementianus Fortu- 
natus, * ca. 530 n.Chr. in Oberitalien, in Ravenna 
rhet. ausgebildet. Eine Pilgerfahrt nach Tours 
führte ihn 565, kurz vor dem Langobardeneinlall, 
nach Gallien. V. machte dort durch sein poet. 
Talent Fortune; der austrasische und neustrische 
60 Hof, Adlige und Bischöfe erscheinen als Adressa- 
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ten seiner Gedichtslg.en (576: B. 1-8, — ► Gregor 
v. Tours gewidmet; 585: B.9; postum B. 10 
u. 11), bes. förderte ihn Königinwitwe Radegunde 
in Poitiers. Nach 591 gibt es keine datierbare 
Dichtung mehr, doch ist V. vor seinem Tod (ca. 
600) Bischof in Poitiers gewesen (Paul. Diac. 2, 
13 ). 

V.* ceuvre ist die letzte der nugae , Panegyrik, 
Lyrik und Epigrammatik zusammenstellenden 
Dichtereditionen der lat. Spätant. (-* Ausonius 2, 
-*■ Sidonius, — > Ennodius). Neben der Masse der 
Gelegenheitsgedichte setzen die spätant. Gat- 
tungstradition erkennbar fort: Ekphrasen (B. 1 u. 
2; 10,6: Dittochaeon - Tradition), Epitaphien 
(B. 4), Epithalamium (6,1), Hymnen (2,2. 6, beide 
ins Brevier rezipiert; vgl. [4]), Figurengedichte 
(2,4. 5; 5,6), Panegyrik (darunter an Kaiser 
Iustinus II.), consolatio (9,2). Außerhalb der Slg. 
ist u.a. die hexametr. Paraphrase der Martins- 
schriften des -► Sulpicius (B 5) Severus {de vita A/., 
4 B.) und prosaische Hagiographie überliefert. - 
Die liter. Existenz V.* weist auf Züge der Konti- 
nuität zu Sidonius (Publikumsforderung nach 
»ausgefallenen« Metra; Auf hören der Poesie bei 
der Bischof sordinierung) und Ennodius (rhet. 
Schulung; Prosastil). Andererseits zeigt das Werk 
die Verwandlung spätant. zu mal. Formen: der 
Epik zur Paraphrase oder zur neuen Form des 
planctus {de excid. Thoring 6,6 - vgl. B. Davis, 
Agon 1967, 11 8 ff.), des Epitaphium zur elegischen 
Großform; zw. -► Avitus (2) und Aldhelm wird 
die eleg.-erot. Form de virginitate ausgebildet (8,3 

u. a.; vgl. W. Schmid in: Dahlmann/ Merkel- 

bach, Stud. z.Textkr., 1959, 253 ff.) ; das späte ([3]), 
zugleich Neologismen und Gräzismen liebende 
Latein (vgl. E.Clerici, RIL 1970, 219ff.) gehört 
einer bis zum 9.Jh. währenden Stilepoche an. In 
dieser Verwandlung, weniger in dem seit [1] her- 
vorgehobenen Naturgefühl der Gelegenheitsge- 
dichte, ist das »Mittelalterliche« an V. zu erken- 
nen. R. He. 

Ta.: F.Leo ~ B.Krusch (MGAA 4,1 u. 2), 1881/85. 

Li t.: 1. W. Meyer Der Gelegenheitsdichter V.F., 1901 
(grundlegend). 2. D. Tardi F., 1927. 3. S.Blomgrett Studia 
Fort, I u. 2, 1933/34. 4. J.Szöverffy Die Annalen d, lat. 
Hymnendichtung 1, 1964. 

Venatio 1* s. Jagd 

2. Bei den Tierhetzen, in Rom seit dem 2.Jh. 

v. Chr. bekannt, konnten Tiere gegen Tiere (der 
gleichen oder einer anderen Art) oder Tiere gegen 
Menschen kämpfen. Der Luxus der weit hergehol- 
ten Tiere, Zahl der Kämpfe, Raffinesse der Aus- 
stattung (Aufbau ganzer künstlicher Landschafts- 
teile) nahm vor allem im Lauf der Kaiserz. stetig 
zu. Elefanten, Löwen, Panther, Leoparden, Strau- 
ße, Bären, Nilpferde, Krokodile usw. wurden meist 
über Ostia nach Rom gebracht und dort bis zum 
Tag der V. in Käfigen aufbewahrt. Die Ausrüstung 
der -» Bestiarii war derart, daß auch die Tiere eine 
Chance hatten. Bei Eröffnung des — ► Amphithea- 
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trum Flavium fanden 5000 wilde und 4000 zahme 
Tiere den Tod, z.T. durch weibliche bestiariae , 
anläßlich des Dakertriumphs des Traianus (1) 
starben 11 000 Tiere. W. H. G. 

Friedländer-lViss. 2,ö2ff. 4,268 ff. 

Venditio s. Emptio. Missio (2) 

Venedae ( Venethi ), nach Ptol. Geogr. 3,5,7 
{Ovevdöai) bedeutender Volksstamm im w., von 
der Weichsel nach O. hin sich erstreckenden — ► 
10 Sarmatengebiet (Sarmatia), das durch den Unter- 
lauf des Flusses von Großgermanien getrennt ist. 
Nach Plin. nat. 4,97 siedeln die V. an der Ostsee 
bis nach Aeningia (Finnland; bei Tac. Germ. 46 
noch weiter ö. angesetzt). Für Iord. Get. 34 ist 
Venethi Sammelbegriff für alle slav. Völker ö. der 
Weichsel (ahd. Winida , ags. Winedas = h. Wen- 
den). Zu Ende des 2. Jt.s v. Chr. trafen die Germa- 
nen auf die V., deren Reste nach Wanderungen 
durch das illyr. Gebiet Ost- und Mitteldeutsch- 
20 lands, in Norditalien, auf dem n. Balkan, in 
Paphlagonien, am Bodensee (lacus Venetus) und 
in der Bretagne gesiedelt hatten. Die für West- 
europa erschlossene illyr. Überlagerung war eine 
venet. (Kretschmer, Glotta 30, 1942, 137). H. C. 
E.Polaschek, RE VIII A 698L 

Venelli (Unelli) y OUvekoi Ptol. 2,8,2. 5. Volk 
der Gallia Celtica (Aremorici), später Lugdunen- 
sis, in der Halbinsel Cotentin. Im J. 57 v. Chr. wur* 
den die V. von P. Licinius Crassus (4) unterwor- 
30 fen (Caes. Gail. 2,34). Sie empörten sich im J. 56 
mit Viridorix und wurden von Q. Titurius 
Sabinus besiegt (a.O. 3,7,4. 11,4. 17,1). Sie halfen 
— ► Vercingetorix in Alesia (a.O. 7,75,4. Plin. nat. 
4,107). Ihr oppidum war Kqovxicltovvov = Crou- 
ciatonnum; Kqomcltovöv (Ptol. 2,8,2) = Ukerto 
bei Desjardins 1,337, Carentan oder Valognes bet 
anderen. Im Itin. Anton. 386 erscheint Cosediam 
als statio ; sie wurde in der Spätant. civitas Con- 
stantia (h. Coutances) in der Lugdun. II. S. auch 
40 Not. dign. occ. 37,20. 42,34. Inschr.: CIL XIII 
3155-3160. M. L. 

Venenum s. Gifte 
Veneris portus s. Portus Veneris 
Veneti CEvstoC). 1» Volk im ö. Oberitalien» 
dem eine inschr. bezeugte Sprache, eine Personen- 
namengebung, eine ausgeprägte materielle Ge- 
brauchskunst (Este- Kultur) und eine eigene ar- 
chäologisch und epigraphisch greifbare Religiosi- 
tät (fast ausschließlich weibl. Gottheiten, keine 
50 bildl. Darstellungen) zugewiesen werden kann. Die 
ant. Geographen (Plin. nat. 1,130. Ptol. 3,1,30) 
kennen sie als Bewohner einiger Städte zw. Unter- 
lauf des Po, Etsch und Alpenrand (am bedeutend- 
sten — ► Ateste, — ► Patavium). Ihr Wohlstand be- 
ruhte auf Viehzucht (Pferde), Ackerbau im Vor- 
alpenland und Handel über die Kamischen Pässe 
und den Birnbaumer Wald. 

I. Geschichte. Liv. 1,1, 1-4 und Verg. Aen. 1» 
242-249 sind Hauptzeugen einer Gründungste- 
60 gende: zusammen mit Troianem seien paphligon. 
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*Evsrol nach der Zerstörung Troias in die Adria 
gelangt, hätten die -* Euganei verdrängt, sich als 
V. niedergelassen und Patavium gegründet. Zu 
Beginn der hist. Z. (6.Jh.) sind sie Nachbarn der 
Etrusker (Liv. 5,33,10). Der Galliereinfall läßt die 

V. unberührt, im 2. Pun. Krieg stehen sie auf sei- 
ten der Römer (Pol. 2,18,3; 23,2). Deren Kolonie 
-> Aquileia, 181 v. Chr. gegen neue Gallierinva- 
sionen gegründet (Liv. 39,55,4. 40,34,2), leitet die 
Romanisierung ein, die sich in einer zunehmenden 
Einflußnahme der Römer auf die venet. Städte 
äußert (Grenzregulierungen CIL I a 633. 634. 636. 
Schlichtung innerer Kämpfe Liv. 41,27,3) und mit 
der Eingliederung in Italien unter Augustus ihren 
Abschluß findet. 

Die ethn. Herkunft der V. ist unbekannt, ihre 
Sprache steht dem Lat. nahe, die Este-Kultur 
kristallisiert sich aus älteren oberital. Schichten 
heraus. Eine polit. Zentralisierung scheint es nie 
gegeben zu haben, eher einen Städtebund, unter- 
stützt viell. durch gemeinsame Kulte. J. U. 

Lit.: Vor- und Frühgesch.: R.Pittioni, RE Suppl. IX 
303-314. 336-338. R.BattagUa, in: Storia di Venezia i, 
Venedig 1957, 81-177. - Romanisierung: G.E.F .Chilver 
Cisalpine Gaul, Oxf. 1941. R.Cessi, in: Storia di Venezia 
a.O. 181-401.- Rel.-Gesch.: R.Battaglia a.O. 138-148. 
G.B. Pascal Cults of Cisalpine Gaul, Brüssel 1965. 

II. Sprache. Texte in venet. Sprache sind nur 
durch (relativ kurze) Inschr. erhalten (über 
170 Denkmäler mit rund 450 verschiedenen Wör- 
tern, einschließlich der Namen). Sie finden sich im 
n.ö. Italien im Gebiet zwischen dem Podelta im S., 
den Euganeischen Bergen und dem Piavetal im 

W. ,den Kamischen Alpen im N. und dem Isonzo 
im O. Hauptfundstätten liegen bei Este (früher: 
Ateste), Padua, Vicenza, in den Tälern von Etsch, 
Brenta und Piave (hier das Heiligtum von Lägole), 
ferner - außerhalb Italiens - im Kärntner Gailtal 
(in Würmlach und auf der Gurina). Sie stammen 
aus der Z. vom 4.-1. Jh. v. Chr. Inschr.-Träger sind 

u. a. steinerne Grabstelen, Aschenumen, ferner aus 
Bronze Sy Hab artäf eichen, Nachbildungen von 
Schreibgriffeln sowie Plaketten, die sämtlich als 
Weihgeschenke dienten. - Auch die (meist in lat. 
Kontext erhaltenen) Orts-, Fluß-, Stammes- und 
Personennamen dieser Gebiete bieten oft venet. 
Sprachgut (ON Opitergium , Fluß Tiliaventus 
»reich an Linden«, VN Quarqueni usw.). 

Fast alle älteren venet. Inschr. sind in einem 
eigenen Alphabet (mit lokalen Varianten) abge- 
faßt, das aus einem etr. entwickelt ist. Im l.Jh. 

v. Chr. wird es vom lat. verdrängt. Da wegen der 
Art der Texte (Grab- und Weihinschr.) vor allem 
Personen- und lokale Göttemamen: Reitia- fern. 
Cm Este), Sainati - fern., Vebeli- fern., Pora- fern; 
Thbusiati-, Trumusiati - mask. (beide in Lägole) 
■oftreten, erkennen wir nur Grundzüge der Gram- 
matik und einen kleinen Teil des Wortschatzes. 

Das Venet. ist ein selbständiger Zweig des w. 
Indofpqrman. Gemeinsame Neuerungen mit dem 
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Latino-Faliskischen: a) Die sonantischen Liqui- 
den l und f sind in beiden Sprachen zu ol und or 
geworden: altlat. molta ~ venet. Volti- aus *#//*'-. 
b) Die Verwendung von 0 - stämmigen Subst. als 
Grundlage für denominale Verben der ä- Konju- 
gation: lat. u. venet. donä - »(be)schenken«: döno - 
»Geschenk«, c) Bedeutungserweiterung von »die 
freien« zu »die Kinder«, vgl. venet. (Dat. Plur.) 
louderobos mit lat. liberis , neben dem Göttinnen- 
10 namen venet. Loudera ~ lat. Liber a. - Aber : d) Ein 
Gen. Sing, der o-Dekl. auf -i (lat. Pauli , aber auch 
im Kelt. u. Messap.) ist fürs Venet. noch nicht ge- 
sichert. - Eine junge Annäherung an die ital. 
Sprachen beweist die Teilnahme an den Laut- 
wandeln von eu zu ou , von anlautendem dh (und 
wohl auch bh ) zu / (idg. *dhd-k-: lat .facto, venet. 
fagst o 3. Sing. Prät.) und die Übernahme des 
etr.- ital. Stammes ais- » Gott«. 

Auch zum Germ, bestehen Beziehungen, z. B. 
20 venet. sselboisselboi »für sich selbst«: ahd. der 
selbselbo, oder beim Pers.-pron. 1. Sing, die An- 
gleichung des Akk. an den Nom.: venet. ego: 
mego , ahd. ih: mih. - Zu den balt. Sprachen führen 
einige Namengleichungen: Fluß Plavis, heute 
Piave ~ Plavys, See in Litauen ; ON Cremöna ~ 
Kremon, ON in Ostpreußen. - Dagegen bestehen 
zum Messap. und zum Balkan -Illyr. keine engeren 
Beziehungen. 

Das einheimische Namengut der venet. und lat. 
30 Inschr. Venetiens hängt eng zusammen mit dem 
Istriens, des Raums von Laibach und der Inseln 
an der liburn. und dalmat. Küste bis Salona. Aber 
gegenüber dem liburn. Namengebiet besteht eine 
klare Grenze. 

Vor allem der venet. Namenschatz enthält Ent- 
lehnungen: aus dem Gail.: ver-kondar-, aus dem 
Lat.: afro- (lat. Afer), kvito - (lat. Quintus ), ferner 
stammt das venet. Appellativ libertos aus dem Lat. 

Der Volksname *Weneto - ist an weitverstreuten 
40 Stellen bezeugt: in Paphlagonien ( 'Everol ), in 
Latium (Venetulani), in Gallien, in der s. Aremo- 
rica, an der Weichsel ( Oveviöai ), die Karpathen 
heißen Oveveöixä ogrj, der Bodensee Venetus 
Lacus, an der Ostsee gibt es den Oveveöixoq 
ttdAnog, ferner vgl. die Bergnamen Groß- Venedi- 
ger, Venetberg. Offen bleibt, ob damit Spuren der 
Wanderung einer idg. Gruppe greifbar werden 
oder ob den VN, der ja eine positive Benennung 
enthält (etwa »die Beliebten «, zu idg. *wenos ntr.) 
50 mehrere idg. sprechende Gruppen geführt haben. 

G. N. 

Lit.: 1. H. Krähe Das Venetische, 1950. 2. M. Le je wie, 
Latomus 12, 1953, 385fr. 13, 1954, 9ff. 1 17ff. 25, 1966, 7ff. 
381 ff.677ff- 3I.I972, 3 ff- 3* Der 5., REL 31, 1953, Ii7ff.32, 
1954, I20ff. 38, i960, 132ff. 43. 1965, I52ff. 4. Ders., BSL 
61, 1966, 191fr. 5. E. Polomi, MNHMH 1 7 XAPIN 
2, 1957. 86ff. 6. Ders. in: H. Birnbaum -J.Puhvel (Hg.) An- 
dern Indo-European Dialects, 1966, 71 ff. 7 .J. Untermann , 
IF 65, i960, 140fr. 66, 1961, 105fr. 8. Ders., Kratylos 6, 
60 1961, iff. (Forschungs-Ber.). 9. Ders. Die venet. Perso- 
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nennamen, 1961. 10. G.B. Pellegrini -A.L. Prosdocimi La 

lingua venetica I. Le iscrizioni, II. Studi, 1967 (grund- 
legend, m. Bibliogr.). 11. A.L. Prosdocimi, Atti delNst. 
Ven. di Sc.,Lett. ed Arti 127, 1968/69, 123fr. 12. Ders., SE 
37» 1969» 5170* 

2. Kelt. Volksstamm in Britannien, später civitas 
der Prov. Gallia Lugdunensis, im S. der Armorika, 
Nachbarn der -*■ Os(s)ismi(i), -> Coriosolites und 

Namnetes. Diskussion über ihre Grenzen: [I], 
712, der als Grenzen des gallo-röm. Territoriums 
der V. den Lauf der Flüsse Elle, Dore, Oust und 
Vilaine annimmt. So würde das armorikan. Vene- 
tien dem h. Dept. du Morbihan entsprechen. 

Aus der vorröm., der gall. Epoche sind folgende 
Spuren bekannt: die megalith. Kultur in der Ge- 
gend von Locmariaquer und Carnac, die Brenn- 
öfen im Umkreis des Golfes von Morbihan und 
an der Küste von Erdeven, der kelt. Name Dario- 
ritum (h. Vannes), die kelt. Reste in der Gegend 
von Pontivy (Hütten bei Mane-Guegan en Seg- 
lien ; vorgesch. Dorf bei Kervanen Guem und bei 
Lan Gouh en Melrand); bes. zahlreich sind um- 
schanzte Niederlassungen: Liste bei Marsille, 
Bull. Soc. Prehist. Morbihan 1923, 28. P. M.Du- 
val, Gallia 17, 1959, 37, auf der Grundlage der 
Unt. R. E. M. Wheelers. [1], 723: Befestigungen, 
Grabstätten, unterirdische Kammern (mehr als 
30 im Morbihan. P. R. Giot, Ann. de Bretagne 67, 
1960, 45). Die V. waren bes. vortreffliche Hand- 
werker (Metallbearbeitung, Keramik, auch Schiff- 
f ahrt) : sie beherrschten die ora maritima und hat- 
ten das Monopol der Seeverkehrsmittel (Strab. 4, 
194. Caes. Gail. 3,8,1. 12,3). Diese Seeherrschaft 
war die Hauptursache des Kampfes Caesars gegen 
die V. 

Die Feldzüge von 57 und 56 v.Chr. haben zahl- 
reiche Diskussionen bewirkt: Bibliogr. bei [1], 
741 ; Not.d’arch.armor. 1954. 1956. ImJ. 57 wurde 
der Feldzug von P. Crassus (4) geführt (Caes. 
Gail. 1,34. Cass. Dio 39,40). Im J. 56 folgte eine 
Erhebung der V., als Caesar Britannien erobern 
wollte. Also mußte er zuerst die Seeherrschaft der 
V. brechen. Daraus ergeben sich die mil. Maß- 
nahmen Caesars im J. 56 (Gall. 3,7,3. 4). Viele 
Schwierigkeiten für die Römer infolge der Stärke 
der ven. Schiffe und der Defensivtaktik der V. Der 
Seesieg des D. — ► Brutus (1 1), aufgrund der Unzu- 
länglichkeit der Wurfwaffen der V. und der Wind- 
stille, hatte die Unterwerfung der V. zur Folge 
(Caes. Gall. a.O. Cass. Dio a.O. Liv. epit. 104. 
Flor. 1,45,5. Oros. 6,8,6. Jullian HG 3,298. 
R. Holmes Caesar’s Conquest of Gaul 236). Nach 
der Niederlage wurde der Kriegsschatz in Jersey 
deponiert (Colbert de Beaulieu, Not. de num. 
celt. 1954, 282). - 

In röm. Z. bilden die V. eine civitas in der Prov. 
Lugdunensis (Strab. 4,18. 19. Plin. nat. 4,107. 
Ptol. 2,8,6, der die Küste von der Seine bis zur 
Loiremündung beschreibt). Hauptstadt: Dariori- 
tum (h. Vannes). Zwei andere Städte: Duretie und 


Sulis. Die civitas hatte dasselbe Leben wie die 
anderen gallo-röm. civitates: ein Veneter, L. Tau- 
ricius Florens, war Vertreter bei der ara Romae et 
Augusti in Lugdunum, als allectus ark(ae) Gall( ia- 
rum) (CIL XIII 1709). Wie andere hatte auch sie 
einen curator r(ei) p(ublicae) civit. Venet. (CIL 
2950, z.Z. des Septimius Severus und Caracalla). 
Die civitas gehörte später zum gall. Reich: in den 
Funden viele Mz. auf den Namen der Kaiser 
10 — > Postumus (2 ; o. Bd. IV 1 588) und Esuvius (1) 
Tetricus, ein Meilenstein mit dem Namen des 

Victorinus (2; CIL 9006). Nach der Niederlage 
des Tetricus gehörte sie wieder zum röm. Reich: 
ein Meilenstein mit dem Namen des -► Aurelianus 
(4; CIL 8997). Seit der Reorganisierung Galliens 
durch Diocletian und Constantin bildeten die*V. 
eine civitas der Lugdunensis 3 (Not. Gall. 3,7); 
dort stationiert ein praefectus Maurorum Beneto- 
rum (Not. dign. occ. 37,5. 16). Das Territorium war 
20 von Invasionen bedroht: Das beweisen die Ent- 
deckungen von Mz. und die Eingliederung der 
civitas in den tr actus Armoricanus et Nervianus. 

Die Besiedlung des Landes war bedeutender als 
man gedacht hat. Außer -► Darioritum war Loc- 
mariaquer ein wichtiger Ort des Vannetais (arch. 
Funde). Die beiden Städte Duretie und Sulis blei- 
ben noch zu untersuchen (Tab. Peut. seg. 1,2). Die 
arch. Entdeckungen und die Luftphotographie 
haben zahlreiche Villen in der Küstenzone und im 
30 Inneren des Landes geliefert. Am wichtigsten die 
Villa von Kerhan mit 3 Gebäuden und Höfen oder 
Gärten (Kryptoportikus, Wohnhaus, Thermen) 
und die Villa von Le Lodo, ebenfalls mit 3 Gebäu- 
den (Grenier MAN 6,872, fig. 325); sodann die 
Villa von Bossenno en Carnac, villa urbana mit 
einem Wirtschaftsbetrieb. 

Zahlreiche Straßen, die meisten von Darioritum 
ausgehend oder die Stadt als Station benützend: 
die Straßen Nantes -Quimper, Angers -Carhaix, 
40 Vannes-Rennes, Corseul. Im Territorium der V. 
gab es viele Verbindungen in der Gegend um 
Duretie und Sulis ([1], 778 mit Karte). Manche 
Straßen sind von Meilensteinen bekannt; die 
Inschr. stammen aus der 2. Hälfte des 3. Jh.s, CIL 
XIII 8997. 9006. 9008. Andere: CIL a.O. 8998ff. 

Wir haben wenig Kenntnis von derTätigkeit der 
V. Die Villen des Landesinnern beweisen Land- 
wirtschaft. Die Richtung der Straßen von Dariori- 
tum, Locmariaquer und Gavre zeigt die Existenz 
50 von Handelshäfen; es gibt aber keinen arch. Be- 
weis. Doch bestand Importhandel: Marmor, 
Basalt und Lava (für Mühlsteine), Keramik aus 
Allier, La Grauf esenque, Lezoux, Argonne. Wie 
in kelt. Z. waren die V. Töpfer (Öfen entdeckt) 
und Schmiede. Die Grabungen liefern auch eine 
Keramik lokaler Herkunft. 

Über den Glauben der V. sind wir sehr wenig 
unterrichtet. Viele Figurinen von — ► Matres wur- 
den fast überall im Gebiet der V. gefunden; sie 
60 kommen aus fana , Wohnungen, Friedhöfen, VA- 
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len. Das Christentum ist wahrscheinl. spät einge- 
drungen. Nach dem Biographen des Hl. Melaine, 
der im 6. Jh. schrieb, erant tune temporis Venetenses 
paene omnes gentiles (Boiland. Jan. 1,331). Der 
Bischofssitz von Vannes wurde erst im J. 465 
gegründet, anläßlich der Weihe des Hl. Paternus. 

Bis zur Ankunft der Bretonen scheint die Christia- 
nisierung Venetiens nicht sehr wirksam gewesen 
zu sein. Im Gegenteil war der Paganismus sehr 
lebendig: mehrere fana (mit Matres- Statuetten: 10 
Weiterleben des kelt. Glaubens) aus der Spätzeit 
beweisen es. M. L. 

Inschr. CIL XIII 3140. Neue arch. Funde: Ann. de Bre- 
tagne. Gallia. - Li t. : 1. P. Merlat, RE VIII A 705 ff. 2. Ders., 

Not. d’arch. armor. i, 1954. 

Venetulani, eine der verschollenen, beim La- 
tinerfest immer noch aufgerufenen Gemeinden 
(Plin. nat. 3,69); analog zu Tusci-Tusculum-Tuscu- 
lani ist eine von Veneti gegründete Stadt * Venetu- 
lum anzusetzen. Auch Olliculani (zu Ollius), Frutis 20 
(zu venet. frota , frutana ), Lavinium, Lausus (zu 
venet. laviskos), Sanates (zu venet. Sainatis ), Troia 
bezeugen Veneter in Latium. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,556. Krähe, WJ 1, 1946, 221. Altheim 
RG 1, 1951, 32. Radke, Klass. Sprachen u. Lit. 6, 1971, 82ff. 

Venetus lacus s. Brigantinus lacus 

Vennones, wohl raet. Stamm in den Südalpen 
bei Strab. 4,204, wohl ident, mit den Vennonetes 
des Tropaeum Alpium, Plin. nat. 3,137, und den 
Vennioi bei Cass. Dio 54,20 und danach wahr- 30 
scheinl. im Veltlin und Puschlav. Zu trennen von 
den V., die Strab. 4,206 n. der Alpen als Teil der 
-+ Vindeliker (wohl irrig) nennt, die ident, sein 
müssen mit den Ovevvovrsg (var. Ovivvcoveg u. ä.) 
im alpinen Rheintal bei Ptol. 2,12,2 und den Ven- 
nonenses bei Plin. nat. 3,135. E. M. 

How.- Meyer 359. 362. F .Miltner, RE VIII A 788 ff. 

Vennonius. Röm. Gentilname, möglicher- 
weise abgeleitet von etr. venu (Schulze Eigenn. 

69). 1. Röm. Annalist, 2. H. 2.Jh. v.Chr., Zeit- 40 

genösse des C. — ► Fannius (I 10). Titel seines Wer- 
kes, das noch Cic. Att. 12,3,1 (46 v.Chr.) schätzte, 
ist unbekannt. HRR 1, CCV11JI. 141. Schanz- 
Hos. 1,198. K. Büchner Röm. Lit.-Gesch. 155. 

2. C. V., Freund Ciceros, im J. 50 Geschäftsmann 
in Asia, starb wohl 46. Cic. Att. 6,1,25; fam. 13, 
72,2. 3. V. Vindicius, Gutsbesitzer bei Tusculum 
um 60, dessen Besitz später an L. Cornelius 
(I 8) Baibus überging, Cic. Balb. 56. H. G. G. 

Yenostes, wohl raetischer Stamm im h. 50 
Vmtschgau, der nach ihnen heißt, seit 15 v.Chr. 
unter röm. Herrschaft, Plin. nat. 3,137. E. M. 
How. -Meyer 70.81. 359. F. Miltner, RE VIII A 792 f. 

Venta Silurum (Itin. Anton. 485,9. Geogr. 
Rav. 426,18). H. Caerwent (Monmouthshire). Lag 
ca. 14 km ö. von Isca Silurum (Caerleon), wo die 
bgio ll Augusta stationiert war. In V. S- war die 
Verwaltung des von 74-78 n.Chr. unterworfenen 
Volksstamms der Silures konzentriert. Die 
Grundfläche der Stadt betrug ca. 18,5 ha. Sie 60 
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wurde durch Wall und Graben eingeschlossen und 
gliederte sich in 20 zum großen Teil freigelegte 
Wohnblocks (insulae). Unter Commodus wurde 
eine steinerne Verteidigungsmauer errichtet, die 
um 340 n. Chr. an der Seeseite mit 6 Türmen be- 
wehrt wurde. Ein hölzernes Röhrensystem stellte 
die Wasserversorgung sicher. (Unvollendetes) 
Amphitheater. K. A. 

Richmond , RE VIII A 2413 f. 

Ventidius. Wahrscheinl. von einem Praeno- 
men abgeleitetes Gentilnomen einer seit dem 

1. Jh. v.Chr. bekannten Familie aus dem Picenum. 

I. Republikan. Zeit. 1. V. ist viell. der Name 

der Brüder aus Auximum, die sich gegen die 
Truppenaushebungen des Pompeius 83 zur Wehr 
setzten und deshalb später von ihm aus ihrer 
Heimat ausgewiesen wurden (Plut. Pomp. 6,5). 

2. V. stand auf den Proscriptionslisten von 43, 
entkam jedoch nach Sizilien (App. civ. 4,198). 

3. V. fiel 42 als Legat des Senator. Statthalters von 
Africa vetus, Q. Comificius (5), im Kampf 
gegen den caesarischen Statthalter von Numidien, 
T. Sextius (I 3 ; App. civ. 4,228. 236). 4. P. Ven- 
tidius, Vater von Nr.5, stammte aus Asculum. 
Während er früher mit einem der ital. Führer im 
Bundesgenossenkrieg gleichgesetzt wurde, die 
nach der Schlacht bei Asculum hingerichtet wur- 
den (Oros. 5,18,26), nimmt man als den Namen 
dieses Führers heute allgemein Vettius Scato an, 
so daß über V. nichts Näheres bekannt ist (E.Ba- 
dian, Hist. 12, 1963, 141 f.). 5. P.V.Bassus. Wäh- 
rend die Quellen manchmal L. als Praenomen 
haben, erscheint das Cognomen Bassus erst spät 
(Gell. 15,4,4). Die Familie des V. stammte aus 
Asculum (T. P. Wiseman New Men in the Roman 
Senate 139 B.C.-A.D. 14, 1971, 271 f.) und ge- 
hörte wohl bis zum Bundesgenossenkrieg zu der 
dortigen romfeindlichen Führungsschicht (vgl. 
E.Badian, Hist. 12, 1963, 141 f.). Sein in den 
Fasten nicht erwähnter Großvater war offenbar 
noch nicht röm. Bürger. Um 98 geboren, wurde 
V. als Kind 89 im Triumphzug des Pompeius 
(A I 7) Strabo mitgeführt (Gell. 15,4,3. Val. Max. 
6,9,9. Veil. 2,65,3. Plin. nat. 7,135; vgl. aber 
E.Badian a.O.). Nach schwerer Jugend arbeitete 
sich V. zum Heereslieferanten für Maultiere und 
Wagen hoch (Gell. 15,4,3) und wurde, wie viele 
Italiker dieser Z., ein Anhänger Caesars (R.Syme, 
Oxf. Class. Dict., *1970, s. Ventidius), in dessen 
Diensten er viell. seit 58 (als praefectus fabrum? 
R.Syme Rom. Rev., 1939, 71 A. 3) in Gallien 
stand. Mit Caesars Unterstützung gelangte V. etwa 
47 in den Senat, wurde 46 oder 45 Volkstribun 
(Broughton 2,308) und für 43 zum Praetor ge- 
wählt (Cic. Phil. 14,21). Nach der Ermordung 
Caesars schloß sich V. Antonius an, für den er 
3 Legionen aushob. Der Versuch, damit den Vor- 
marsch des Consuls-»-Vibius (A 1 6) Pansa aufzu- 
halten,mißlang ( und ebenso wenig konnte V. Anto- 
nius rechtzeitig zu Hilfe kommen, um die Nieder- 
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läge bei Mutina zu verhindern. Die Vereinigung 
der Truppen des V., der als Anhänger des Anto- 
nius zum Staatsfeind erklärt wurde, mit dem Heer 
des Antonius bewog dann jedoch Lepidus, zu 
Antonius überzugehen. Im Herbst 43 war V. wohl 
an den Verhandlungen vor Abschluß des Triumvi- 
rats beteiligt, wurde in das Pontificalcollegium 
aufgenommen (Gell. 15,4,3) und im J. seiner Prae- 
tur consul suffectus , eine hohe Ehre, die jedoch das 
röm. Volk zu Spottgedichten auf seine niedere 10 
Herkunft reizte (Gell. 15,4,3: Text eines Spottge- 
dichts). Nachdem V. möglicherweise als Legat des 
Antonius 42 zusammen mit -> Fufius (I 5) Calenus 
Gallia Transalpina als Provinz übernommen hatte 
(Cass.Dio 48,10,1. Broughton 2,363. 375), wurde 
er mit seinen Truppen 41 in den perusin. Krieg 
verwickelt, in dem er sich aber ebenso wie die 
anderen Unterführer des Antonius, -► Asinius 
(I 5) Pollio und -► Munatius (II 4) Plancus, abwar- 
tend verhielt, L. Antonius nur zögernd zu Hilfe 20 
kam und schließlich auf jegliche Unterstützung 
verzichtete (App. civ. 5,115 ff.). Nach dem Fall 
Perusias ist sein Verbleib unsicher (R. Syme Rom. 
Rev., 1939, 212), nach dem Frieden von Brundi- 
sium wurde er jedoch 40 oder 39 von Antonius als 
Legat nach dem O. gegen die Parther und den mit 
ihnen verbündeten Q. -*■ Labienus (I 3) entsandt, 
wobei er viell. schon 39, sicher aber 38 das procon- 
sular. Imperium mit dem Kommando über 1 1 Le- 
gionen besaß. Nachdem V., dem Q. -► Poppaedius 30 
Silo als Legat oder Quaestor unterstellt war 
(R.Syme a.O. 223), zunächst Labienus aus Klein- 
asien vertrieben hatte, schlug er in einem über- 
raschenden Sturmangriff die Parther im Taurus. 

Der Sieg führte zur Auflösung des Heeres des 
Labienus, der nach Kilikien floh und dort umkam 
(Cass.Dio 48,39,1-40,6). Kilikien fiel in die Hand 
des V., dessen mil. Begabung sich erneut in der 
überraschenden Erzwingung des Übergangs nach 
Syrien zeigte, der die Parther zum Rückzug hinter 40 
den Euphrat bewog und Syrien und Palaestina 
wieder unter röm. Einfluß stellte (Cass.Dio 48, 

41,1 ff.). Möglicherweise wurde V. schon auf Grund 
dieser Erfolge der Triumph gewährt (T.V. But- 
trey, The Am. Numism. Soc. Museum Notes 
9, 1960, 106f.). Anfang 38 gelang es V. durch eine 
List, die Parther in ein für ihn taktisch günstiges 
Gebiet zu bewegen, wo er sie bei Gindaros ver- 
nichtend schlug (Cass.Dio 49,19,1 ff.). Der Sohn 
des Partherkönigs Orodes’ I., -> Pakoros (1), fiel, 50 
und der Senat beschloß nach dem nicht unbestrit- 
tenen Bericht des Cass.Dio (49,21, 2 ff. ; vgl. T.V. 
Buttrey a.O. 107 f.) für V. und den in Athen 
weilenden Antonius den Triumph. Wohl 39 oder 
38 prägte V. die Mz. BMCRomRep. 2,403 Nr. 73 
(hier und E.A.Sydenham Rom. Rep. Coinage, 
1952, 190 Nr. 1175 und Anm. auf 41 datiert gegen 
T.V. Buttrey a.O. lOlff. und M.Crawford 
Rom. Republ. Coin Hoards, 1969 Tabl. XVII: 

39; vgl. Gundel, RE VIII A 811 f.: 38). In der 60 
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Folgez. versuchte V., auch den letzten Widerstand 
in Syrien und Palaestina zu brechen, und bela- 
gerte - allerdings erfolglos ► Antiochos (13) 

von Kommagene in Samosata(Plut. Ant. 34,4ff.). 
Auch Antonius, der, beunruhigt durch die großen 
Erfolge seines Legaten, jetzt in Asien erschien, 
konnte nur einen Vertrag mit Antiochos schließen, 
löste aber trotzdem V. durch den Legaten C. 
-> Sosius (I 2) in Syrien ab. Nach seiner Rückkehr 
nach Rom feierte V. als 1. Römer einen Triumph 
über die Parther, bei dem er eine von Sallust ver- 
faßte Rede vortrug (Front, p. 123 N.). Er starb vor 
der Schlacht bei Actium und erhielt ein Staats- 
begräbnis (Gell. 15,4,4). In den Quellen erscheint 
dieser vor allem mil. begabte Mann (Frontin. 1,1, 
6. 2,2,5; 5,36f.), der die Parther endgültig in den 
O. abdrängte, als Urbild eines Emporkömmlings 
aus niederstem Stande (zu seinem Spottnamen 
mulio vgl. R.Syme, Latomus 17, 1958, 73 ff.). 

M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. V.Cumanus. Prokurator von 
Iudaea 48-52, los. ant. lud. 20,103 ff.; unter ihm 
kam es wahrscheinl. im J. 49 zu schweren Zusam- 
menstößen zw. dem röm. Militär und den Juden 
in Jerusalem und n.w. davon bei Bothoron; als 
im J. 52 Galilaeer und Samaritaner bei Ginae an- 
einander gerieten und V. die Samaritaner nicht 
bestrafte,erregten die Galilaeer mit den Juden von 
Jerusalem einen Aufstand, den V. niederschlug, 
und wandten sich gegen V. an den Statthalter von 
Syrien, der V. nach Rom schickte; er wurde des 
Postens enthoben und in die Verbannung ge- 
schickt, los. ant. lud. 20,118-136; bell. lud. 2, 
223-247 gegen Tac. ann. 12,54; Köstermann, 
Komm. Bd. 3, 200. R, H. 

Ventilabrum. Die Wurf- oder Worfschaufel 
dient zur Trennung der Getreidekörner von der 
Spreu, Colum. 2,10,14. Die Schaufel oder Forke 
wirft die Mischung über eine längere Strecke; 
dabei fällt die leichtere Spreu heraus, die schwere- 
ren Körner fliegen weiter. Vulg. Matth. 3,12, von 
daher viel in ehr. Schriften. Prud. Apoth. praef. 
2,53. Ambr. in Ps. 118 serm. 3,15. W. H. G. 

Venuleius. Röm. Familienname, Nebenform 
von Veniiius , Schulze Eigenn. 378. 458. 

I. Republikan. Zeit. 

I. Wohl Illvir capitalis 82 (Broughton 2,73), 
kam bei den Proskriptionen Sullas ums Leben* 
Flor. 2,9,26. 2. Ein von — ► Verres (2) auf gestellter 
Zehntenpächter in Sizilien, Cic. Verr. 2,3,99. 

3. 45 / 43 Legat in Africa, unter Q. -* Comificius 

(5). Cic. fam. 12,30,7. 4. Venuleia, Gattin wahr- 
scheinlich des P. Licinius (I 20) Crassus. Mün- 
zer Adelsp. 393. H.G.G* 

II. Kaiserzeit. 1. V., dem Martial das 3. und 

4. B. seiner Epigramme gewidmet hat, ist wohl 

ident, mit Nr.4. 2. L. V. Apronianus Octaviu* 

Priscus, Sohn von Nr.4. Nach CIL XI 1525 
(Groag, WS 49, 1931, 157 ff.) hoher Munizipal- 
beamter in seiner Vaterstadt Pisa, war Vhrir eqmt . 
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Rom., Quaestor als Kandidat Traians, Praetor, 
cos. ord. 123., pro&os. Asiae 138/139, Forsch. 
Ephes. 2,107 f. Nr. 19. Magie Rom. Rule in As. 
Min. 2,1584. 3« L. Venuleius (Montanus?) Apro- 
nianus Octavius (Priscus?), Sohn von Nr. 2, nach 
CIL XI 1423. 1433 wurde er nach den niederen 
Ämtern praetor und leg. leg. I Ital. in Moesia inf., 
cos. su ff. in unbekanntem J., cos. II ord. 168, CIL 
XIV 2793. 4500. VIII 6979, dann leg . Aug.pr.pr. 
prov. Hispaniae cit. 4. L. V. Montanus Apronia- 
nus. Trotz provinzialer Herkunft schon 80 n. Chr. 
magister Arvalium, CIL VI 2095, 1.8. 14. 28, bis 91 
als Mitglied des Kollegiums nachweisbar. Cos.suff. 
(13. Jan.- 1. Mai) 92 Für Domitian, CIL VI 2068. 
3737. DegrI XIII 1 p. 193. Vater von Nr.2. R. H. 

5. Röm. Jurist, etwa um die Z. des Antoninus 
Pius und der divi fratres . Viel diskutiert ist die 
Gleichsetzung mit Claudius Saturninus, dem 
Autor einer Monographie de poeni$ paganorum 
(einziges Frg. in Dig. 48,9,16 - vom Ind. Florenti- 
nus dem V. zugeschrieben) einerseits, sowie mit 
Q. Saturninus, dem Vf. eines Ediktskomm. (Dig. 
34,2,19,7) andererseits. Da Satumini überaus häu- 
fig Vorkommen, scheint das Problem nicht eindeu- 
tig lösbar; vermutlich waren V. und Claudius zwei 
verschiedene Personen; einer von ihnen könnte 
auch mit Q. ident, gewesen sein. Über Leben und 
Person des V. sind nur Vermutungen möglich; 
allerdings spricht das relativ seltene Gentile für 
etr. Abstammung. V. ist der Vf. von X libri actio - 
num , die - mind. z.T. - nicht Prozeßformeln, son- 
dern in Anlehnung an den Sprachgebrauch des 
— ► Manilius (I 3) die Abfassung von Geschäfts- 
und Testamentsklauseln zum Gegenstand hatten. 
Ferner wissen wir von einer Schrift de interdictis 
(6 B.), die nach Lenel nicht alle Interdikte umfaßt 
haben kann; de officio proconsulis (4 B.); de iudi- 
ciis publicis (3 B., verfaßt nach dem Tod Hadrians, 
Dig. 48,2,12); schließlich de stipulationibus (19 B.). 
Die Frage der Autorschaft von libri ad edictum 
und der Monographie de poenis paganorum ist 
vom Problem der Identifikation des Juristen nicht 
zu trennen. C. E. 

W. Kunkel Herkunft u. soz. Stellung der röm. Juristen, 
*1967, i8ifT. A . M . Honod , Tijdschr. voor Rechtsgesch. 
32, 1964, 36fr. G. Wesenberg, RE VIII A 824fr. 

Venulus. Seltener Eigenname, vielleicht kelt. 
oder illyr. Herkunft (Nachweise bei E. Büchner, 
RE VIII A 827f.). 1. Mythische Gestalt, nach 

Verg. Aen. 8,9 u.ö. aus Tibur, nach Serv. Aen. 8,9 
Herrscher in Lavinium. 2, Römer, nach Sil. 4,1 8 1 
am Ticmus 218 durch die Hand des Boiers Crixus 
gefallen. H. G. G. 

Venus* l.Ital.-röm. Göttin komplexer Gestalt 
und Kultgesch. und noch ungeklärten Ursprungs, 
identifiziert spätestens im 4.Jh. v.Chr. mit — ► 
Aphrodite, ein geführt in den röm. Staatskult erst 
295, oriental. Einfluß durch Kultübernahme der 
«zü. V. Erycina im 3./2. Jh., Absorbierung versch. 
Lokalkulte ( V. Libitina , Cloacina u. aj, von 
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eminenter, auch polit. Bedeutung dann bes. ab 
l.Jh. v.Chr. als V. Victrix und bes. als Aeneadum 
Genetrix und so Stammutter der Gens Iulia und 
des röm. Volkes (Beinamenkat. : Serv. Dan. Verg, 
Aen. 1,720; 300 V.- Namen kannte laut Lyd. 
mens. 1, p. 11,15 W. Cornelius (II 21) Labeo; 
zusammenfassend: [1-5]). 

I. Name, Ursprung ([6-18]): Zwar gilt es 
jetzt als sicher, daß sich der V.-Name aus altlat. 
10 Ntr. * venös entwickelte (.s-Ntr. wie genus; Wa- 
ckernagel Vorl. üb. Syntax 2,19. [1], 30ff. [3], 
39ff. u.ö.; abwegig zu anatol.-etr. Veina: Ferri, 
Stud. dass, e or. 1 1, 1962, 580), doch sind umstrit- 
ten 1. die Bedeutung dieses nur erschlossenen 
Appellativs idg. Herkunft ([6]), 2. Zeit und Ort 
dieses »f ait unique« ([7], 337) der Feminisierung 
eines Neutrums ohne generische Flexionskenn- 
zeichnung (wie z. B. Aurora < idg. *ausos usf.; 
vgl. Krähe, Satura Weinreich 59ff. [8], 12ff.). 
20 Da indessen 1. * venös etym. nicht isolierbar ist 
von venerari ( < * venes-a-) und venenum ( < * ve- 
nes-no-) und vermutl. venia ([10]), 2. die osk.- 
umbr. Göttin Herentas als »quasi- synonyme du 
primitif *uenos en latin« eine auffällige ähnl. Ent- 
wicklung vom Abstraktum zur V.- Identifizierung 
durchlief ([12], 395 ff.), scheiden Deutungen der 
»vis quaedam mysteriosa« ([14], 56) wie »Laub- 
grün, Futterlaub«, weshalb V. = »Gottheit des 
Grüns« ([15], 141 ff.), »junges Kraut« (Müller 
30 Altital. WB. 532), »l’acte ou l’appetite sexuel« 
([16]), »Liebreiz« ([2], 829. [8], 311) usf. aus. Viel- 
mehr ist - bes. mit [1. 4-5. 9-12. 16-17] - auszu- 
gehen von rel. Begriffen wie »propitiation« ([1], 
30ff.),» Gnade« ([4], 183),»faveur supranaturelle« 
([12], 387) u.ä., wozu die ältesten V.- Epitheta 
obsequens (s. u.), alma (= ev/uevrjg [3], 76, propi- 
tia [19], 65; seit Plaut. Rud. 694. Laev. frg. 26 
Morel) und die enge Verbindung zu --»■ Fortuna 
(Brelich Die geheime Schutzgottheit v. Rom, 
40 194 7, 17) passen, ferner die venia venerari- Korre- 
lation (z.B. Verg. georg. 4,534ff.), insofern hier 
göttl. venia auf menschl. veneratio antwortet ([1 1], 
242), abwegig freilich Deutungen wie V. Iovia 
(CIL X 1207) = venus- Eigenschaft des Iuppiter 
([4], 184. [14], 5 5 f.) oder venerari = augere venus 
dei ([14], 50). Damit erledigt sich die lange Z. 
kanonische, daher in den myth. HB. noch jetzt 
vertretene These Wissowas von der genuinital. V. 
als »Schützerin der Gärten und des Gemüse- 
50 baues« (Rel. a 289; so z.B. Hunger 6 , Rose 8 , Tripp 
s. V.). Die wenigen V. = tutela hortorum vel holito - 
rum- Belege (Naev. Fab. Pall. 36,14 Marm 2 . 
Varro 1.1. 6,20; rust. 1,1,6. Plin. nat. 19,50. CIL IV 
2776) reflektieren den sich ab 3.Jh. v.Chr. über 
Campanien ausbreitenden Aspekt der griech. 
*A<pQoöiT7] ev xrinou; (s.o. Bd. I 430. [1], 16ff. 
[3], 48 ff.), weshalb sich die Hilfskonstruktion 
einer volksetym. Mißdeutung V. Erucina < eruca 
(»Senfkohl«) erübrigt ([20]). Vermuteter Ort der 
60 »mdtamorphose mystdrieuse« von v. zu V., und 
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zwar »spätestens im 5. Jh.«, ist -* Lavinium ([1], 
83 ff*.), Zentrum eines föderalen latin. V.- Kultes 
(Strab. 5,232. Plin. nat. 3,58), dessen Tempel Fruti- 
nal hieß (Paul. Fest. 80,18 L.) und wo schon Ae- 
neas der V. Mater , hier Frutis genannt, ein V. Ery - 
cina- Bild geweiht haben soll (Cass. Hem. frg. 
7 P.). Doch bleiben Annahmen wie diese, daß 
Frutis = etr. Kürzel von ’AffQoöh?] der etr. »neue 
Beiname« der V. Erycina in Verbindung mit dem 
sich »um Lavinium« kristallisierenden troian. 
V.- Mythos gewesen sei ([1], 80. 85), schon wegen 
der etym. Problematik von Frutis fraglich (anders 
z. B. [8. 14. 15]; vgl. jetzt bes. [21], 115 ff. Lavinium 
1, 1972, 1 06 f. ; abwegig Ferri a.O. 595ff. = Phry- 
gia). Auch ließen sich die seit 1956 gefundenen 
13 Tuff -Altäre bei Lavinium (ab 6.Jh.; Lavinium 
Bd.2, i. Druck) bisher nicht bündig mit dem latin. 
'AcpQoöioiov identifizieren (Sommella, G 81, 
1974, 281. 293,68. Lavinium 1,1 10f.). Nach [3], 72 
hätte sich hingegen die ital. V., von Anf. an Import 
der Aphrodite, in »zwei Hauptwellen« entfaltet: 
1. einer etr. ab E. der Königszeit unter etr. Namen 
Turan, 2. vom samnit.-campan. Raum aus, wo 
auch der Wechsel von v. zu V. f »ungewiß um wie- 
viel früher«, sich ereignet habe, nach Latium E. 
4.Jh. In der Tat hatte die außerröm. V. z. B. als 
V. Pompeiana (CIL IV 26) und Stadtgöttin Pom- 
peiis eigenen Rang ([5], 11 24 ff.) und dürfte als 
V. Fisica Pompeiana (CIL IV 1520. [1], 383 ff. ; 
etym. ungeklärt) vielt, auf vorröm., jedenfalls auf 
vorsullan. Lokalkulte zurückgehen ([3], 45 f.). 
Denn als Fisica muß sie in Verbindung zur osk. 
-*• Mefitis, einer Göttin der Schwefeldämpfe, ge- 
standen haben, die auch Fisica hieß (DessILS 
4028) und in der osk. Inschr. fev^i * fjteffiri] 
= Veneri Mefiti oder -alibus mit V. assoziiert ist 
(Vetter HB 182; Inschr.- Slg. jetzt [13]), und 
gerade in der Mefitis hat man z. B. kürzl. das 
Wesenselement der V., näml. aestus , erkennen 
wollen, das so versch. Veneres wie Cloacina, Libi - 
tina , Calva mit der klass. V. verbunden hätte 
([14], 63ff.). Doch bleiben insgesamt die ital. V.- 
Anf. noch im Vagen. Zeitl. sicher wenigstens ins 
4. Jh. datierbar sind durch den ältesten inschr. V.- 
Beleg des praenestin. Spiegels von Orbetello ([1], 
T. 7) nur die V.- Identifizierung mit Aphrodite und 
das o. zit. latin. V.- Bundesheiligtum bei Lavinium. 
Vermutbar ist, daß die Aphrodite -Identifizierung 
schon vor dem 5.Jh. erfolgte und daß der Lavi- 
nium- Kult, der jedenfalls klar die hohe außer- 
röm. Bedeutung der V- demonstriert, Aphrodite, 
sei es über etr. Turan oder eher direkt (wie im 
Fall der Dioskuren E. 6.Jh. [21], 151 f.), aus Süd- 
italien übernahm und mit V . Frutis verschmolz, 
wofür 1. der griech., nicht röm. (!) Aphrodisium- 
Titel selbst bei röm. Autoren (Plin. nat. 3,58. 
Mela 2,71), 2. die V.- Isoliertheit vom genuin 
lavin. Indiges-Penates-Vesta-Kult spräche. 

II. Röm. V.-Kulte: Nach Cingius und Varro 
war V. in der Königszeit weder mit röm. noch 
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griech. Namen bekannt. Sie fehlte auch im alten 
Festkalender, ebenso in den carmina Saliorum 
und hatte keinen -► flamen (b. Macr. Sat. 1,12, 
12f.). Daher dürfte die V. Calva- Legende von der 
»kahlköpfigen« V. (Serv. Dan. Verg. Aen. 1,720; 
etym. ungeklärt), z. B. von [17], 422 jetzt wieder 
als ältester röm. Kultbeleg gewertet, Projizierung 
in die Frühzeit sein, viell. durch — ► Verrius Flaccus 
(vgl. bes. [22]). Erstes hist. Kultzeugnis ist vielmehr 
10 die Tempelstiftung durch Q. -> Fabius (I 36) Gur- 
ges für V. Obsequens , von den Itali auch Postvorta 
genannt, beim Circus Max. 295 v.Chr. (Liv. 10, 
31,9. Serv. Dan. Aen. 1,720). Der Obsequens- 
Beiname- so auch Plaut. Rud. 260. CIL XIV 3569 
u.ö. - trifft ein V.-Wesensmerkmal: ihre »vertu 
propitiatoire« ([1], 28f.). Postvorta hat, wie oft bei 
göttl. Doppelnamen, prädikative Bedeutung: »die 
nachher (d.h. nach dem Votum) ihre Funktion 
erfüllte« ([8], 26. 260. 314. Radke, G 77, 1970, 
20 31). Ob hier schon die mit Aphrodite gleichgesetzte 
Liebesgöttin V. gemeint ist ([3], 55ff. [4], 185), ist 
wegen der Kultnamen und der Verbindung zum 
Krisenjahr des bellum Samniticum fraglich ([8], 
313 f.). Stiftungstag war der 19.Aug., zugleich 
Festtag der holitores, deren Tutel V. war (Varro 1.1. 
6,20), und Tag des Wein festes der -> Vinalia 
rustica, an dem V. ebenso wie an den Vinalia 
priora des 23. April so eng mit Iuppiter, dem Wet- 
tergott, assoziiert war, daß die Feste später sogar 
30 Veneralia hießen (Plut. mor. 275e. [1], 91 ff. 
Bömer, RhM 90,38 f.). Ebenfalls am 19.Aug. war 
der Natalis des Tempels der V. Li bi tina im lucus 
Libitinensis , wohl auf dem Esquilin (Fest. 322, 
19 L.). Daß V. hier, offenbar früh, mit der urspr. 
Toten- und Bestattungsgöttin — ► Libitina identi- 
fiziert wurde (Plut. Num. 12,2), ist nicht etwa 
topograph. Zufall ([8], 184) oder nur volksetym. 
libido ~ libitina -Verwechslung (Varro 1.1. 6,47; 
s.o. Bd.III 625), sondern hat nächste Parallelen 
40 in der * AtpQodirr) iniTVfißidia (Plut. mor. 
269b. Cl.Berard Anodoi, 1974, 153ff.), der etr. 

Vanth (v. Vacano, Coli. Lat. 58, 1962, 15 31 ff.), 
der nackten Nekropolen -Göttin des 6.Jh.s von 
Orvieto (Andren, SE 35, 1967, 84f. T. 17 ff.), der 
sizil. V. Proserpina (Zuntz Persephone, 1971, 
173 ff.), dem Todesaspekt der Ursprungs- und 
Terra Mater- Gottheiten (Brelich a.O. 39f. Alt- 
heim Terra Mater 111 ff.) usf. und geht viell. auf 
mediterr. Substrat (Pestalozza Lfetemel feminin 
50 dans la rel. m6diterran£enne, 1965, 22ff.), jeden- 
falls auch auf den »uralten, myth. Zusammenhang 
von Liebe und Tod« zurück (Leibbrand Formen 
d. Eros 1, 1972, 265). Später wurde V. von Bedeu- 
tung in der Funerärsymbolik ([23]). Ebensowenig 
fügt sich ins bes. von der Poesie seit Anf. propa- 
gierte, zu einseitig erot. V.-Bild die K. Cloacina , 
was zeigt, daß scharf zwischen der lit. und den 
kult. Veneres zu scheiden ist (z.B. Zweifel am 
Geschlecht der V.: Macr. Sat. 3,8,3). Auch hier 
60 absorbierte V. früh einen Kult der Königszeit auf 
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dem Forum bei der — ► Cloaca Max. (Min. Fel. 25, 

8). Die aitiolog. Mythen deuten auf Lustrations- 
kult (Plin. nat. 15,119f. Liv. 3,48,5 m. Komm. 
Ogilvie 487; spekulativ mit Menstruationsriten 
verbunden [24]), ebenso der Myrtenzweig, hl. 

V.- Gewächs (Maxwell- Stuart, WS 85, 1972, 

1 5 1 f . Bömer z. Ov. fast. 4,15), der ihn mit V. 
Murcia ([1], 2 1 5 ff. ) und den am 1. April für V. 

V er ticordia gefeierten V euer alia verbindet, wo es 
zur lavatio des V.- Bildes nebst Bad von mit Myr- 10 
ten bekränzten Frauen kam (Ov. fast. 4 , 1 3 3 ff . 
Radjce, RE VIII A 1650ff.). Eher polit. Gründe 
hatte hingegen die Kultübertragung der V. Erycina 
nach Rom: 217 v.Chr., nach der Niederlage am 
Trasimen. See, gelobte Q. -> Fabius (I 40) Maxi- 
mus der Berggöttin auf dem sizil. Eryx einen 
Tempel auf dem Capitol, der dann Anf. 215 einge- 
weiht wurde (Liv. 22,9,10. 23,30,13). Hierbei wurde 
teils außenpolitisch der »troian.« Abstammungs- 
mythos zur antikarthag.-progriech. Propaganda 20 
genutzt ([21], 169 ff. [25]), teils gab es für den Cunc- 
tator innenpolit. Motive (Köves, Hist. 12, 1963, 
342f .). Doch waren weder die V . Erycina noch die 
im selben J. (217) ins -*■ Zwölf götter-Lectister- 
nium mit -*• Mars eingereihte V. (Liv. 22,9,10) 
schon, wie oft gemeint, die röm. Genetrix. Die 
ersten röm. V. Erycina- Mz. zeigen sie klar als 
Victrix ([21], 186. Abb.129), und der V. Aineias- 
Kult des Eryx (Dion. Hai. ant. 1,53,1. Verg. Aen. 
5,759f.) ist späte Projizierung ([21], 65 ff.). Ein 30 
weiterer V. Erycina- Tempel wurde 184 von L. -► 
Porcius (Al 15) Licinus gelobt und 181 geweiht 
(Liv. 40,34,4). Extra pomerium an der Porta Col- 
lina gelegen, bewahrte dieser V.-Kult ungleich 
mehr als der des Capitols das oriental. Erbe (z. B. 
dies meretricum am 25. April in der Hierodulen- 
nachf olge) und wurde Zentrum röm. V.-Verehrung 
(Ov. fast. 4,863ff.). Der plautin. Poenulus reflek- 
tiert die beiden konkurrierenden V.-Vorstellungen 
noch vor dem Votum ([26]). Nachdem belegbar 40 
ab 2. Jh. v. Chr. für die familiae troianae Roms V. 
Tutel und Genetrix war ([1], 2 7 1 f. [21], 221), so bes. 
für die — ► Iulii und Memmii, denen dann in der 

Person des C. Memmius (I 6) Lukrez sein Werk 
mit dem V.-Prooemium an die Aeneadum Gene- 
trix dedizierte (1,1-49. [27]), war es als Politiker 
von Rang zuerst -► Sulla (1), der V. zur persönl. 
Schutzgottheit machte und die auffällig starke 
V.-Verehrung im l.Jh. v.Chr. einleitete. Er erhielt 
ca. 86 ein griech. Orakel (vermutl. Delphi; Datie- 50 
rung nach [28], 27f.), das auf die V.- Stammutter- 
Funktion für die Alvetov yeved hinwies (App. 
civ. 1,453), sah V. im Traum »mit den Waffen des 
Mars«, was einen V. Victrix- Aspekt betont (ebd. 
1,455), nannte sich nach 86 griech. ’EjiatpQoöiToz, 
was etwa das FW/x-Cognomen übersetzt (vgl. 
jetzt bes. [28]), freilich nicht, wie oft gefolgert ([1], 

28 3 ff. Wbsowa Rel.* 291), eine sullan. V. Felix 
erweist (Balsdon, JRS 41,1 ff.), sondern myth. 
Waffe gegen den »neuen Dionysos« -* Mithrada- 60 
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tes (5) war, wie auch die Weihungen an die klein- 
asiat. Aphrodite von Aphrodisias (1) polit. 
Kalkül bedeuten. Nach 80 hieß Pompeii nach ihm 
und V. Colonia Veneria Cornelia (CIL X 787). Den 
hohen Grad der rel.- polit. Bedeutung von V. 
gerade im l.Jh. v.Chr. bezeugen dann ferner -► 
Pompeius (A I 1) und bes. -*■ Caesar (12) und 
hier - wie in einem Brennpunkt - die Schlacht von 
Pharsalos im J. 48: Während Pompeius, der 
55 den Kult der V. Victrix in theatro marmoreo auf 
dem Marsfeld inauguriert hatte (Plin. nat. 8,20. 
Coarelli, RPAA 44, 1971/72, 99 ff. Gelzer Pom- 
peius 1 7 1 f.), in der Nacht vor der Schlacht von 
V . Victrix scheinbar glückbedeutend träumte 
(Plut. Pomp. 68,2. App. civ. 2,284), opferte Caesar 
an V. Genetrix , gelobte ihr als Victrix einen Tem- 
pel und gab die Losung V. Victrix aus (App. civ. 
2,281. 319; keine Evocatio, wie Basanoff 
Evocatio, 1947, 190 ff. meinte). Eingeweiht wurde 
dann der vermutl. schon vor 48 geplante ([29], 81) 
große V. Genetrix-Tempe\ auf dem Forum Iulium 
mit dem V. -Kultbild des Arkesilaos (7; [29], 
85 f.), der ersten -* Apsis röm. Tempel (Gros, 
MEFR 79, 1967, 506 ff.) und gleichzeitig gefeierten 
ludi Veneris Genetricis (ab 45 ludi Victoriae Caesa- 
ris gen. ; z. Namentausch [29], 91 ff.) am 26. Sept. 46 
(Cass. Dio 43,22,2. DegrI XIII 2, p. 514), wobei 
mit dem Kulttitel Genetrix erstmals in hist. Z. »ein 
Mythos sichtbar ratifiziert« wurde ([2], 865). Cae- 
sar, der sich schon 68 öffentl. als Venere prognatus 
erklärte (Suet. Caes. 6,1. Cic. fam. 8,15,2), das 
V.-Bild im Siegelring führte (Cass. Dio 43,43,3), 
V. den -* lituus attribuicrte ([1], 303 f. T. 29,6) und 
der am 20. März 44 in einem vergoldeten Modell 
des V. Genetrix- Tempels auf gebahrt wurde (Suet. 
Caes. 84,1. [29], 360ff.), bedeutet den Höhepunkt 
der V.-Rel. ([1], 323 f.), was noch z.B. Vergils 
Aeneis reflektiert, wo V. als mächtige »Mittlerin 
zwischen Göttern und Menschen« und als Helfe- 
rin bei der Aeneas- und Augustus-Apotheose 
wirkt (Aen. 1 ,259 f. 289 f. [30], 1 3 9 ff . ) , und Ovid 
(met. 15,843ff. Cumont Lux perpetua 183), wie ja 
V. auchTibull ins Elysium geleitet (1,3,58. [31 u. 
32]). Augustus übernahm zwar den dynast. V. 
Genetrix -Aspekt, verband auch V. mit dem iulisch. 
Gentilgott Mars, so auf Mz. nach 31 (Liegle, 
JDAI 46, 1941, 91 ff.), 25 im Pantheon (Cass. Dio 
53,27,2), im Mars Ultor-Tempel 2 v.Chr. (Ov. 
trist. 2,296), und jüngst hat man das sog. Tellus- 
Relief der am 30. Jan. 9 geweihten -* Ara • * Pacis 
Aug. auf eine synkrctist. V. bezogen ([21], 191 ff. 
Booth, Latomus 25, 1966, 873 ff. Simon Die Ge- 
burt d. Aphrodite 102), doch war sein Schutzgott 
seit Anf. Apollo. — ► Tiberius (1) ließ - libens ut con- 
sanguineus - den sizil. V. Erycina - Tempel restau- 
rieren (Tac. ann. 4,43,4). Zur V.- Renaissance kam 
es dann ab Anf. 2.Jh. n.Chr. im Zuge der klassi- 
zist. rel. Restaurationen: Nachdem am 12. Mai 
1 1 3 “»-Traianus den Neubau des V. Genetrix- Tem- 
pels eingeweiht hatte, erfolgte unter -* Hadrianus 
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ab 21. April 128, dem Natalis Romae , in versch. 
Bauetappen bis ca. 140 unter Antonin us (1) 

Pius der größte röm. Tempelbau überhaupt, der 
Doppeltempel der V. Felix und Roma Aeterna 
(zuletzt [33]; z. strittigen Datierung [34]). V. Felix, 
erstmals wirkl. Genetrix pop. Romani ([3], 91), ist 
dabei Ursprungsgöttin, Roma Aeterna Gewähr 
dauernden Bestandes (Strack Reichsprägung 2, 
177 ff.). In der Z. der Antoninen identifizieren sich 
die Kaiserinnen mit V., bes. die beiden — *■ Fau- 
stinae (2. 3. [o.Bd. II 1 583 f.]. [35]; vgi. Ant. Pla- 
stik 8, 1968, 85ff.), was freilich schon vorbereitet 
war vom Paar Hadrian -Sabina = Mars-V. ([36], 
138) und in der august. Z. durch — * Livia (2) als 
Genetrix orbis (CIL II 2038) u.a. Im -► Totenkult 
gewinnt V., z.T. als Victrix, ab E. 2Jh. eschatolog. 
Züge und dient zur »Privatapotheose«, indem 
V.-Statuen auf Gräbern, V. auf Sarkophagen, in 
Malereien usf. das Porträt der Toten tragen ([23]; 
vgl. Engemann Unt. z. Sepulkralsymbolik d. 
späteren röm. Kaiserzeit, 1973, 65f. Andreae 
Röm. Kunst, 1973, 291 Abb. 118). D. Wa. 

1. Schilling Lareligion romainedeV., 1954 (grundlegend). 

2. Koch, RE VIII A 828fr. 3. Ders. Religio, i960, 39ff. 
4. Latte RRel 183 fr. 5. Charbonneaux , Encicl. arte ant. 7, 
1966, H2iff. 6. Devoto , Studi in on. di A. Schiaf fini, 1965, 
444fr. 7. Meillet , CR AI 1929, 333fr. 8. Radke Die Götter 
Altitaliens, 1965, 3iiff. 9. Schilling , Latomus 17, 1958, 
3 ff. 10 . Ders., ebd. 21, 1962, 3 ff. 11. Ders., H 93, 1965, 
233fr. 12. Lejeune, Coli. Latomus 70, 1964,383fr. 13. Ders., 
REL 45, 1967, 202ff. 14. Wagenvoort, Mnem 17, 1964, 
47ff. iS. Trier V., 1963. 16. Ernout, RPh 30, 1956, 7ff. 
17. Dumizil Archaic Rom. Rel.2, 1970, 421fr. 18 .Boyanci 
£ t. sur la rel. rom„ 1972, 49ff. 19. Waltz, REA 59, 1957, 
51 ff. 20. E den, H 91, 1963,448fr. 21. Galinsky Aeneas, 
Sidly, and Rome, 1969. 22. Börtzler, RhM 77, 1928, 
i88ff. 23. G.-Chr. Picard, MEFR 56, 1939, I2iff. 24. Van 
Essen, Mnem 9, 1956, 137fr. 25. Kienast, H 93, 1965, 
478fr. 26. Galinsky, Coli. Lat. 101, 1969, 358fr. 27. Kleve, 
Symb. Osl. 40, 1965, 86ff. 28. Wosnik Unt. 2. Gesch. 
Sullas, Diss. Würzburg 1963. 29. Weinstock Divus Julius, 
1971. 30. Wlosok Die Göttin V. in Vergils Aeneis, 1967. 
31. Grimal, Homm. ä Deonna, 1957, 258fr. 32. Heilmann 
Die Bdtg. der V. b. Tibull, Diss. Frkft. 1959. 33. Barattolo, 
MDAI(R) 80, 1973, 243 fr. 34. Turcan, Latomus 23, 1964, 
42ff. 35. Aymard, MEFR 51. 1934, 178fr. 36. Beaujeu La 
rel. rom. ä I’apogee de FEmpire 1, 1955. 

2. Der Name für den Planeten V. findet sich als 
Stella Veneris bei den Römern im l.Jh. v.Chr. 
(Cic. nat. 2,53: Stella Veneris , quae 0(OG(pÖQog 
Graece , Latine dicitur Lucifer , cum antegreditur 
Solem , cum subsequitur autem 9 Eanegog [lat. 
Vesper Catull. 62,1]). Erst bei Plin. (nat. 2,36) 
heißt er auch sidus Veneris. Als Morgenstern 
heißt V. Eous bei Verg. georg. 1,288, dem Griech. 
c EcootpoQog entsprechend. Stella diurna wird er 
bei Plaut. Men. 175 genannt, weil er als einziger 
Stern auch bei Tage sichtbar ist. Gegensatz ist 
nocturna stella bei Firm. math. 2,20,3; Noctifer 
bei Catull. 62,7; erst bei Fulg. myth. 2,13 findet 


sich antifer. Die älteren Namen für V. als Abend- 
und Morgenstern gibt Varro 1.1. 6,7: inter Vespe - 
ruginem - so Plaut. Amph. 275, - et Iubar - so Enn. 
ann. 557. - Noch vor Plautus setzt St.Weinstock 
mit ausführlicher Interpretation die Inschrift aus 
Quint, inst. 1,7,12 an: in pulvinari Solls, qui coli- 
tur iuxta aedem Quirini , Vesper ug, quod vespe- 
ruginem accipimus (RE VIII A 1713 ff.). Seit der 
frühen Kaiserz. setzt sich die Bezeichnung V. 
10 durch, wie es auch im Griech. geschieht, da man 
im Stern die Göttin selbst sah. Damit legte man 
dem Stern auch die Eigenschaften und myth. 
Beziehungen der V. bei, wie in den dichterischen 
Benennungen Cithereia , Dione, Idalium astrum , 
Paphiae lampadas. In Rom hat V. Bedeutung als 
Mutter des Aeneas, der das Palladium von Troia 
nach Italien bringt; Lucifer ist, als Diener der V. 
(Serv. Aen. 2,801), Führer des Aeneas von Ilium 
bis Laurentum. Hesperos wird als Stern des ver- 
20 gotteten Caesar bei Verg. ecl. 9,47 und Prop. 4,6,59 
angesehen. Ein Weltalter der V. nennt Firm. math. 
3,1,13. V. als 5. Wochentag der Hebdomas behan- 
delt Boll, RE VII, 2558. 2565, und der Name dies 
Veneris ist bis h. erhalten geblieben als Venerdi , 
Vendredi in den rom., als Freitag , Friday in den 
germ. Ländern, in denen Freya der V. angeglichen 
ist. Vergebenshat man im MA. versucht, die heidn. 
Planetennamen durch kirchliche oder volkstüm- 
liche zu ersetzen, wie für V. Iohannis astrum oder 
30 der mine-stern; sie konnten sich nicht halten. Bei 
den Astronomen ist der Name des Planeten V. 
immer in Geltung geblieben. Nicht mit dem Pla- 
neten verbunden ist V. in der Sphaera Barbarica, 
griech. bei — ► Antiochos (17; Boll Sphaera 58), 
lat. im Lib. Herrn.: ab undecimo usque ad duode- 
cimum gradum (sc. Librae ) oritur Adonis et Venus 
(W. Gundel, ABAW, NF. 12,62,26). E. Bo. 
Lit.: W . Gundel De stellarum appellatione et religione 
Romana (RVV III 2, 1907 ). A. Scherer Gestimnamen bei 
40 den indogerman. Völkern, 1953 . 

Ven&sia (£, ü: Hör. c. 1,28,26; s. 2,1,35), an- 
geblich von -> Diomedes (2) gegründete (Serv. 
auct. Aen. 11,246) samnit. (Strab. 6,254. 283) 
volkreiche (Dion. Hai. ant. 17/8,5) Siedlung im 
lukan.-apul. Grenzgebiet (Sch. Hör. c. 1,28,26), 
später zu Apulien gezählt (Ptol. 3,1,73. Feldm. p. 
210. 261). Seit 291 v.Chr. latin. Kolonie (Dion. 
Hai. a. O. Veil. 1 ,14,6 ; 200 v . Chr. erneuert Liv. 3 1 , 
49,6), spielt eine Rolle im 2. pun. Krieg (Liv. 27,2, 
50 1 1 u.a.) und im mars. Krieg (Diod. 37,2. App. civ. 
4,3 u.a.), zur tribus Horatia gehörig (L. Ross Tay- 
lor Voting Districts 272) in der 2. Region (Plin. 
nat. 3,105; ebd. 104 august. Kolonie), liegt an der 
via Appia (Strab. 6,283. Itin. Anton. 113,1. 121,2. 
Tab. Peut. 6,4). Berühmt als Geburtsort des Ho- 
raz (Suetonvita); h. Venosa. G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3 , 500 . Nissen It. Ldk. 2 , 828 . 
Beloch RG 449L 

Venutius. Gemahl der — ► Cartimandua, Ko- 
60 nigin der — ► Brigantes. Nach der Auslieferung des 
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-*■ Caratacus (Tac. ann. 12,36,1) stieg er zum 
Haupt der römerfeindlichen Partei in Britannien 
auf, wurde aber durch die Truppen des A. — > 
Didius (II 1) Gallus besiegt, Tac. 12,40,1. Nach- 
dem ihn seine Gattin 69 verstoßen und seinen 
Waffenträger — ► Vellocatus auf den Thron erho- 
ben hatte, riß er die Macht an sich und verteidigte 
sie erfolgreich gegen die Römer, Tac. hist. 3,45,2. 
Erst Q. -*> Petilius (II 1) Cerialis konnte 71-74 die 
Brigantes endgültig unterwerfen, Tac. Agr. 8,2. 
17,1 f. G. Wi. 

Collingwood Roman Britain 90 ff, 

Ver. Personifikation, fast nur in der bild. 
Kunst. Bei Ov. met. 2,25 ff. umgeben Phoebus in 
seiner Sonnenresidenz Personifikationen der Zeit- 
abschnitte, darunter V. Während gewöhnlich die 
-* Horai für die Jahreszeiten stehen, sind die 
Horae bei Ov. die Stunden (s. Eisenhut, RE 
VIII A 905f.). Bildl. Darstellungen z.B. einige 
Sarkophage (C. Robert Die ant. Sarkophag- 
Reliefs 3,3,405 ff. G. M.A. Hanfmann The Season 
Sarcophagus in Dumbarton Oaks, Cambr. Mass. 
1951). Die Jahreszeiten sind Jünglinge oder junge 
Frauen. Ov. dagegen richtet sich nach demgramm. 
Geschlecht. Wie alle Jahreszeiten ist auch V. ohne 
relig. Bedeutung (keine Weihinschr. ; auch griech. 
nur eine aus dem 2.-3.Jh. n.Chr.: L. Robert, 
Hellenica 9, 1950, 56ff.). Höhere Bedeutung 
scheint V. bei Mart. Cap. 1,52 zu haben: In der 
8. Region des Himmels befindet sich Veris fructus ; 
aber der Sinn ist dunkel (St. Weinstock, JRS 
1946, 1 1 3 f . W.F.Oti-o, DLZ 30, 1909, 1035ff. 
C.Thulin, RVV 3,1, 1906, 52. 65f.). Thulin a.O. 
möchte nach Deecke Etr. Forsch. 4, 1880, 59 
Veris fructus mit Selva der Bronzeleber von 
Piacenza (ebenfalls 8. Reg.) zusammenbringen, da 
er Selva mit Silvanus identifiziert; beide würden 
»dem Wesen nach gut für dieselbe Region« passen. 

Nicht in den myth. personif. Bereich gehört 
sowohl der die Natur und somit auch die Jahres- 
zeiten beseelende stoische Pantheismus -► Zenons 
(II 2; bei Cic. nat. 1,36) als auch die Zuordnung 
der Jahreszeiten zu den Farben, durch die sich in 
der Spätant. die Zirkusparteien bei Wagenrennen 
unterschieden (vgl. Eisenhut a.O. 909ff.). W. E. 

Ver sacrum. Offensichtlich nur den Italikern 
eigen (vgl. Paul. Fest. 379 M.). Was Roscher [4], 
84 aus dem griech. Bereich damit vergleicht, er- 
weist sich als wesensverschieden. Daß die griech. 
Kolonisten ihre Götter weiterverehrten, ist selbst- 
verständlich. Die griech. Gründungen, im Gegens. 
zu den ital. bes. unter dem Schutz Apollons (be- 
kanntlich wesentl. Ratschläge des Orakelgottes 
für die Kolonien; vgl. Rüge, RE XVIII 843 f.) 
vollzogen, erfolgten lediglich wegen des durch 
Übervölkerung hervorgerufenen Nahrungsman- 
gels. Das entscheidende relig. Element, derSühne- 
gedanke fehlt (s. [1], 911 f.), und so auch das 
Wichtigste, die Hingabe der Erstlinge. 

Mit einiger hist. Zuverlässigkeit ist nur ein v.s. 


überliefert; alles andere ist sagenhaft oder gar 
erschlossen. Das Gelübde Liv. 22,9, 7 ff. und 22,10, 
die Ausführung Liv. 33,44,1-2 und 34,44,1-3, 
und zwar nach der Schlacht am Trasimen. See im 
J. 217. Das Unglück wird auf göttlichen Zorn, 
hervorgerufen durch neglegentia caeremoniarum 
(Liv. 22,9,7) zurückgeführt; daher die außer- 
ordentl. Sühnemittel (neben dem v.s. stehen noch 
andere). Die Sibyll. Bücher werden, wie inzwischen 
10 in solchen Fällen üblich (»Der Einbruch der 
griech. Rel. in die ital.-röm. Kulte ist zu dieser Z. 
als gegebene Tatsache hinzunehmen«, [9], 51) 
befragt. Ein v.s. kann von ihnen nicht direkt an- 
geordnet worden sein. Die sinngebende Deutung 
oblag den Xviri, die Genehmigung dem Senat 
(Wissowa Rel. a 538 f. [8], 161). 

Die Einlösung erfolgte 195, aber im nächsten J. 
wird festgestellt, das v.s. non esse recte factum 
(Liv. 34,44,2, ohne Gründe), es wird wiederholt. 
20 Alles, was im März und April dieses J. 194 geboren 
wird, soll geweiht werden (Liv. 34,44,3). Die zeitl. 
Differenz von 22 bzw. 21 J. zwischen Gelübde und 
Erfüllung (Liv. 33,44,2) läßt sich nur so erklären: 
In alter Z. mußten die Menschen, die im v.s. 
geboren waren, die Gemeinde verlassen, sobald 
sie das entspr. Alter erreicht hatten; für Vieh kann 
das nicht gelten. Selbstverständlich wurde gelobt, 
alles, was im nächsten Frühling geboren wird, soll 
geweiht sein; die Tiere wurden geopfert, die Men- 
30 sehen nach 21 J. vertrieben : Das ist auch die Mei- 
nung des Verrius Flaccus (Paul. Fest. 379 M. mit 
der ausdrücklichen Begründung cum crudele 
videretur pueros ac puellas innocentes inter feere; 
vgl. Fest. 158 und 321 M.). 

Noch etwas ist bei diesem v.s. neu: Iuppiter 
erscheint als Empfänger, wohl deshalb, weil er 
nun der Gott des Staates schlechthin ist, während 
die Bedeutung des Marskultes eingeengt war 
([8], 124. [9], 52). Sonst ist stets dem Mars, der 
40 »neben Iuppiter der eigentliche Haupt- und 
Stammgott der ital. Bevölkerung« war (so rich- 
tig schon Prell.-Jord. 295; abzulehnen Radke 
Götter Altital., 1965, 202; vgl. [9], 49. Zum ital. 
Stiergott F. Altheim Röm. Rel.-Gesch., 1951, 1, 
17 ff.), das v.s . geweiht. Mars ist auch Gott des ver 
(Roscher [3], 2399 ff. Th. Birt, ALex 11, 1900, 
161), mit seinem Monat beginnt das ver. 

Weitere Nachrichten: Es sind Gründungssagen 
ital. Städte und Stämme (Lit. zum Folg. [l],919ff.). 
50 Den Namen des Mars oder eines ihm hl. Tieres 
haben im Namen: -*■ Mamertini (Fest. 158 M. 
unter Berufung auf einen Alfius libro primo belli 
Carthaginiensis. [9], 51 zweifelt zwar die Histori- 
zität an, ist aber viell. zu optimistisch, was den 
religionsgesch. Inhalt betrifft. Angeblich stammt 
die Weisung zu einem v.s. von Apollo, der sich im 
Traum Sthennius — ► Mettius offenbarte), Bo- 
vianum (Strab. 5,250), Picentes (Plin. nat. 3,110 
mit Strab. 5,240. Vgl. Paul. Fest. 215 M.), — ► 
60 Hirpini (Strab. 5,250; vgl. Paul. Fest. 106 M. 
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Serv. Aen. 11,785). Über -► Marsi und -► Mar- 
rucini ist kein Bericht erhalten, man schließt aus 
ihrem Namen auf ein v.s. Viell. gehört auch 
Lucania, Lucani hierher (wenn von Ävxog 
»Wolf«: Wolf auf den Mz. Mommsen Unterit. 
Dialekte 143 und 274 nahm Ableitung von Iuppi- 
ter Lucetius an [möglich: [7], 100]; wenig wahr- 
sch.; von einem v.s. ist aber nichts berichtet). 
Sacrani heißen Auswanderer aus Reate (Paul. 
Fest. 320f. M.) oder Ardea (Serv. Aen. 7,796), die 
ihre Herkunft von einem v.s. herleiteten; der 
Gott ist nicht genannt. Nicht hierher gehören: 
Lavinium (Dion. Hai. 1,56, 1 f., s. [2], 320ff. Wis- 
sowa Rel. 2 411. [1], 9 1 8 f. ; anders [7], 99), noch 
weniger Gallier bei Iust. 24,4,1 (nur Vergleich). 
Die Bedeutung des v.s. für die Besiedlung Italiens 
wird hoch eingeschätzt (J. WHATMOUGHThe Foun- 
dations of Roman Italy 195. 286. 382. Nach Dion. 
Hai. haben die -+ Aboriginer häufig v.s. ausgesen- 
det), vor allem, wenn es um Sabiner geht (s. Si- 
senna bei Non. 522 M.). So werden genannt ([2], 
241,1. Philipp, RE I A 1582. Nissen It. Ldk. 1, 
510): Paeligner, Herniker, Vestiner, die Samniten 
in Samnium, im n. Apulien, in Bruttium, Campa- 
nien und Lucanien. F. Schwenn, RVV 15,3, S. 169, 
3 bezieht auch Rom ein (hat Mutterstadt [Alba 
Longa]; Wölfin). 

Ob zum v.s. urspr. Menschenopfer gehörten, 
d.h. ob die Austreibung nur Ersatz ist (mit ande- 
ren Schwenn a.O. 169 ff. ; RE XV 955) oder nicht 
(Wissowa Rel. 2 420,5, der erklärt, die bei Paul. 
Fest. 158 M. und viell. Dion. Hai. 1,16,1-4 be- 
haupteten Menschenopfer seien »bloße Konstruk- 
tion, die Ausstoßung oder Preisgabe ist vielmehr 
die gegebene Ausführungsform der consecratio 
lebender Wesen«), ist umstritten. Zugeben wird 
man, daß Menschenopfer den Italikern nicht ganz 
fremd gewesen sind. W. E. 

I. W. Eisenhut, RE VIII A 9iiff. 2. A . Schwegler Röm. 
Gesch. I, 240fr. 3. W. H. Roscher, Myth. Lex. 2,2411!. 

2426ff. 4. Ders. Apollon und Mars, Lpz. 1873, 84fr. 

5. J.Heurgon, Latomus 15, 1956, I37ff. 6. Ders. Trois 
etudes sur v. s.. Coli. Latomus 26, 1957. 7. G.Hermansen 
Stud. über den ital. u. d. röm. Mars, Kobenhavn 1940. 
8 . Latte RRcl 124L 9. LJ. IV. Scholz Stud. z. altital. u. alt- 
röm. Marskult u. Marsmythos, Heidelb. 1970. 

Veragri (Varagri), einer der Keltenstämme 
des Wallis (-*» Vallenses) mit dem Hauptort -► 
Octodurus, h. Martigny, seit Claudius Hauptort 
des Wallis. Caesars Versuch, im J. 57 v.Chr. das 
Gebiet zu unterwerfen, um damit den Zugang 
zum Gr. St. Bernhard zu öffnen, wurde von den V. 
und den mit ihnen verbündeten — ► Seduni verei- 
telt, Caes. Gail. 3,1-6. Cass. Dio 39,5,2. Genannt 
sind sie ferner bei Strab. 4,204. Liv. 21,38,9; 
Inschr. des Tropaeum Alpium, Plin. nat. 3,137. 
How.- Meyer 80ff. und Not. Gail. 10,3 (How.- 
Meyer 130,17). E. M. 

F.Stähelin Schweiz in röm. Z. 3 86ff . H .van Effenlcrre, RE 

vmA 927fr. 
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Veranius. 1. Q. V. Er begleitete -> Germani- 
cus (2) nach Asien und war von ihm im J. 18 be- 
auftragt, als Legat die Provinz Kappadokien zu 
ordnen, Tac. ann. 2,56,4. Er vertrat nachdrücklich 
die Anklage gegen — ► Calpurnius (II 15) Piso 
wegen Vergiftung des Germanicus, Tac. ann. 2, 
74,2. 3,10,1 ; 13,2; 17,2. 4,21,2, dafür erhielt er ein 
Priesteramt, 3,19,1. 2. Q.V., wohl Sohn von 

Nr. 1. Ca. 12 n.Chr. *. Nach IGRom III 703 
10 lllvir monetalis, trib. mil. leg. IV Scythicae, im 
J. 37 quaest. Caess., 41 trib.plebis , s. Jos. ant. lud. 
19,229ff. Über die Praetur war er im J. 43/44 bis 
47/48 der erste Statthalter von Lycia-Pamphylia, 
IGRom III 577. 703. 902. AE 1953, 251 (= die von 
E.A.Gordon im Nationalmus. in Rom gefun- 
dene Grabinschr. des V.); er hatte verschiedene 
kriegerische Unternehmungen durchzuführen. 
Cos. ord. 49, AE 1928, 98. Frontin. aq. 102. 
Tac. ann. 12,5,1. Augur, CIL VI 31723, in den 
20 Patriziat erhoben, AE 1953, 251. CIL III 6074. 
Nach AE 1953, 251 war er [curator] aedium sacra - 
rum et o per um locorumque [publicorum] und führte 
im J. 57 bei Spielen Neros den Vorsitz; im J. 58 
leg. Aug. pr. pr. prov. Britanniae, bekriegte er die 
-> Silures, starb aber in der Provinz 58 oder 59 
offenbar nach längerer Krankheit; in seinem 
Testament huldigte er Nero. Seine Tochter war 
Verania Gemina, Gattin des L. -► Calpurnius 
(II 23) Piso Frugi Licinianus, der von -> Galba (2) 
30 zu seinem Nachfolger bestimmt war. Dem V. muß 
der ZrQarrjyixog des -► Onasandros gewidmet 
gewesen sein. - A.E.Gordon Q. Veranius, 1952. 

R. H. 

Veratrum s. Helleborus 

Verax. Schwestersohn des Bataverfürsten — * 
Iulius (A II 28) Civilis, mit dem er 70 n.Chr. das 
am linken Waalufer gelegene Auxiliarkastell -► 
Vada angriff; von — ► Petillius (II 1) Cerialis ge- 
schlagen retteten sich beide ans rechte Ufer, Tac. 
40 hist. 5,20. 21,1 f. R. H. 

Verban(n)us lacus, der h. Langensee (Lago 
Maggiore), aus dem der Tessin ausfließt, Pol. 34, 
10,21 bei Strab. 4,208. Plin. nat. 2,224. 3,131. 9,69. 

E. M. 

Nissen It. Ldk. i,i8i. 187. 2,184!. Enciclop. It. 21, 1934, 
889fr. E. Meyer, RE VIII A 970. 

Verbascum (griech. <pAd,«og, (pkofilg u.ä.; 
nach der Verwendung der wolligen Blätter man- 
cher Arten als Lampendochte auch XvxvItiq 
50 oder &QvaXXig [sonst allg. = Wegerich]) bezeich- 
nete versch. der ca. 250 in Europa und im Orient 
verbreiteten Arten der Königskerze (Familie: 
Scrophulariaceae). Die meisten sind staudenartige, 
2jährige Pflanzen, aus deren rosettenförmig ange- 
ordneten Grundblättern ein hoher rispen- oder 
ährenartiger Blutenstand mit meist gelben (selte- 
ner dunkelvioletten) Blüten emporwächst. - 
Dioskur. 4,102 (vgl. Plin. nat. 25,1 20f.) unterschei- 
det mehrere Arten (schwarz, weiß [männl. und 
60 weibl.], wild, niedrig, Lychnilis). Mit einiger Zu- 
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versieht lassen sich die schwarze (V. nigrum mit 
der Variante albiflorum), die kleinblütige (V. 
Thapsus), die großblumige Königskerze (V. thap- 
siforme) und wohl auch das bepuderte Wollkraut 
(V. Lychnitis) identifizieren. Dem V. schrieb man 
bemerkenswerte Kräfte zu (z. B. gegen Fäulnis, 
zur Beseitigung von Schaben). In der Med. dien- 
ten die versch. Teile, vor allem der »schwarzen« 
Art, in vielfältiger Zubereitung als adstringieren- 
des Mittel u.a. gegen Durchfall, Brüche, Quet- 
schungen, Schwellungen und Entzündungen, auch 
als Mundwasser gegen Zahnschmerz. Vgl. außer 
Dioskur. und Plin. auch Marcell. de medic. 24, 
11. 27,129. 28,56. 36,6. H. Gä. 

M. Schuster, RE VIII A 97C>ff. 

Verbena (meistens Plur. verbenae ; < *\terbesna , 
vgl. verbera [Walde -Hof. 3 ; anders Dict. 6tym.]), 
röm. Sammelbezeichnung allg. für frische Zweige 
und Kräuter von rel., vor allem kathart. (vgl. Plin. 
nat. 15,119) und apotropäischer Bedeutung (om- 
nes frondes sacrae; virgulta religioni apta). Man 
bedeckte mit ihnen z.B. den Rasenaltar vor dem 
Opfer (Hör. c. 1,19,14. Ov. met. 7,242ff.; als 
Opfergabe dagegen fast. 1,381 f.), flocht aus ihnen 
Kränze und Girlanden für Opfertiere und Götter- 
bilder (vgl. Suet. Cal. 27,2), aber auch für Men- 
schen (die jungvermählte Frau: Fest. 56 L.; ein 
Priester: Cic. Verr. 2,4,110). Zu v. werden, na- 
mentlich in späteren Quellen (vgl. Serv. ecl. 8,65; 
Aen. 12,120. Don. Ter. Andr. 726), immergrüne 
Gewächse wie Myrte, Lorbeer, Ölbaum und Ros- 
marin gerechnet. Auch die — ► sagmina der — ► Fe- 
tialen heißen v., wenngleich gelegentlich eine bo- 
tan. genauere Bezeichnung (-* verbenaca) ver- 
wendet wird. Der Sprachgebrauch war hier eben- 
sowenig konsequent wie in der Med., wo v. manch- 
mal verbenaca , manchmal aber eine Gruppe von 
Bäumen und Sträuchern meint, deren Blätter 
adstringierend wirken; außer den o. genannten 
Zypresse, Mastix, Tamariske, Efeu u.a. (Cels. 2, 
33, 3f. 6,18,8 A u.s.). H. Gä. 

Dar- Sagl. 5,736. M. Schuster, RE VIII A 973 ff. m . d. ält. Lit. 

Verbenaca (auch, bes. spätant., -*■ verbena ; 
griech. iegd ßoravi]), das in Europa und Asien 
weitverbreitete Eisenkraut (Verbena officinalis L.) 
aus der Familie der Verbenaceae. 

Die staudenartige V. wächst vorzugsweise an 
Wegen und Mauern und kann eine Höhe von 
Yz m erreichen. Ihre kleinen violetten Blüten sind 
in verzweigten Rispen angeordnet. V. besaß in der 
Ant. große Bedeutung (vgl. Plin. nat. 25,106ff.): 
Bei den Römern diente sie u.a. den — ► Fetiales als 
— »* sagmen, im Iuppiterkult zur Reinigung des 
Opfertisches und fand auch bei Lustrationen Ver- 
wendung. In Gallien spielte sie beim Losen und 
Weissagen eine Rolle. Der Volksglaube schrieb 
ihr vielfältige mag. Kräfte zu (Plin. 106). Offizineil 
war die leicht adstringierend wirkende V. bereits 
im alten Äg. in Gebrauch. Über ihren med. An- 
wendungsbereich (u.a. gegen Fieber, Schweißaus- 
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brüche, Kopfschmerz, Blutungen, Milzleiden) vgl. 
Dioskur. 4,60. Cels. 2,33. Plin. a.O. Marcell. de 
medic. 1,46. 10,51. 23,43 u.ö.Ps.-Apul. de herb. 3. 

H. Gä. 

M. Schuster, RE VIH A 97Öff. 

Verbera. Prügel mit Stock (ferula), Ruten 
(virgae), Knüttel (fustis. vitis des CenturioJ oder 
Peitsche (-> flagellum) waren im ganzen Alt. ver- 
breitet, oft nach Alter und sozialer Stellung des 
10 Delinquenten abgestuft. V. des Lehrers waren 
allg. Übung, ln Rom sind v. nur gegen Männer 
(Ausnahme: Züchtigungsrecht des Pontifex 
maximus gegenüber Vestalinnen) üblich, im Be- 
reich domi oft vor anderen Strafen (Hinrichtung 
aller Art), erst in derKaiserz. auch als selbständige 
Strafe. Röm. Bürger sind früh, in der Spätant. die 
honestiores von v. als selbständiger Strafe ausge- 
nommen; Mißbrauch des Rechts des Hausvaters 
zu v. gegenüber der ganzen familia wird einge- 
20 schränkt. Jurist. Hauptquelle Dig. 48,19. Fuhr- 
mann, RE Suppl. IX 1 5 8 9 ff. W. H. G. 

Verbigenus pagus, nur bei Caes. Gail. 1,27, 
4f. genannter Gau der -> Helvetier, sonst unbe- 
kannt. Die mehrfach versuchte Verbindung mit 
Urba (Orbe) ist aus sprachl. Gründen nicht mög- 
lich. E. M. 

F. Stähelin Schweiz in röm. Z. a 142!. mit Nachtrag S.636. 
How.-Meyer 34 mit A. 1. E. Meyer, RE VIII A 978. 

Vercassivellaunus. Kelt. Eigenname (»über- 
30 ragend gut«. Holder 1,833). Fürst der Arver- 
ner, Vetter des -► Vercingetorix. Als Befehlshaber 
eines Teiles des Keltenheeres, das den von -> Cae- 
sar (12) in -► Alesia 52 eingeschlossenen Vercinge- 
torix entsetzen sollte (Caes. Gail. 7,76,3), gelang 
ihm sogar ein Einbruch in ein röm. Teillager (7, 
83f. 85. 87). Nach dem Eingreifen des T. -> Labie- 
nus (I 4) und dem Einsatz röm. Reiter in seinem 
Rücken mußte er weichen und wurde gefangen 
(7,88,3 f.). Jullian HG 3,524ff. M. Gelzer Caesar 
40 *147; RE VIII A 1002ff. (mit Skizze, Mont R6a). 

G. Walter Caesar, 1955, 3 1 5 ff. H. G. G. 

Vercellae (Plin. nat. 3,124. Ptol. 3,1,36; bei 

Strab. 5,218 OvegxeXXoi), Dorf (Strab. a.O.) der 
Libiker (Plin. a.O.; von Sallyem gegründet), spä- 
ter municipium (Tac. hist. 1,70) der 11. Region 
(Plin. a.O.) in der tribus Aniensis (L. Ross Taylor 
Voting Districts 271) am Sesiaufer und der Straße 
zw. Ticinum und — ► Eporedia (Itin. Anton. 282, 
8 u.a. Tab. Peut. 3,5). Z.Z. des Hier, epist. 1,3 ver- 
50 ödet (olim potens , nunc semiruta). Nach Plut. 
Mar. 25,4 besiegte Marius die Cimbem negi 
BsgxEXXmg, was h. nicht mehr auf V. bezogen, 
sondern appellativisch (»Metallfundstätte«) ver- 
standen wird, zumal der Name auch bei Placentia, 
Aquileia, Ravenna und in Samnium begegnet; 
h. Vercelli. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,401. Nissen It. Ldk. 2,176. 
Beloch RG 616. 624. J.Zennari, Annali della bibl. govemat. 
e libr. civ. di Cremona 4, 1951. n, 1958 (Schlachtfeld zw. 
60 Ferrara und Atri). 
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Vercingetorix. Führer des großen Gallier- 
aufstandes gegen Caesar im J. 52 v.Chr., aus dem 
Stamm der kelt. -► Arverner. Als Sohn des Für- 
sten Celtillus etwa um 82 geb. ([2]), entfachte V. 
zunächst in seiner Heimatstadt Gergovia einen 
leidenschaftlichen Haß gegen die Römer, wurde 
aber auf Betreiben seines Onkels Gobannitio und 
anderer Adeliger verbannt. Gleichwohl verstand 
er es, bei den meisten gall. Stämmen eine begei- 
sterte Anhängerschaft zu gewinnen, vertrieb seine 
polit. Gegner, wurde Oberbefehlshaber der ver- 
bündeten Kontingente (Plut. Caes. 25) und nahm 
den Königstitel an (Caes. Gall. 7,4). Durch eiserne 
Disziplin schuf er ein schlagkräftiges Heer, be- 
schränkte sich aber vorerst darauf, die Römer 
durch die Strategie der verbrannten Erde und 
ständige kleine Überfälle aufzureiben. So ließ er 
im Biturigenland 20 Ortschaften einäschern und 
konzentrierte den Widerstand auf -► Avaricum, 
das nach erbitterter Verteidigung der überlegenen 
röm. Belagerungstaktik erlag (Caes. Gall. 7,15 bis 
28. Ch. Picard, Mel. Piganiol 2,108 f.). V. zog 
sich nun in die Bergfestung Gergovia zurück, 
brachte den anstürmenden Römern eine schwere 
Niederlage bei (Caes. Gall. 7,36ff. Polyain. 8,23, 
9f. Cass.Dio 40,35ff. Suet. Caes. 25) und zwang 
Caesar, von dem selbst die verbündeten — ► Hae- 
duer und — ► Atrebaten abfielen (Caes. Gall. 7,59. 
63. 76. Plut. Caes. 26. Liv. per. 107. E.Th£venot, 
Latomus 19, 1960, 22ff. 437ff.), zum Rückzug. 
Auf der Bundesversammlung zu — ► Bibracte 
wurde V. erneut als Oberbefehlshaber bestätigt. 
Sein Versuch freilich, die röm. Legionen unweit 
Dijon einzukesseln, mißlang (Caes. Gall. 7,66f.). 
Zum Entscheidungskampf zog er seine Streit- 
kräfte bei Alesia (CIL XIII 11239-11261) zu- 
sammen. An den gewaltigen Verschanzungen und 
Belagerungswerken, die Caesar sogleich rund um 
Alesia anlegen ließ, scheiterten alle verzweifelten 
Entsatzangriffe und Ausbruchsversuche der Gal- 
lier, so daß diese schließlich, vom Hunger genö- 
tigt, kapitulieren mußten (Caes. Gall. 7,68ff.). Mit 
dem Fall Alesias war der Hauptwiderstand ge- 
brochen und das Schicksal des kelt. Freiheitshel- 
den besiegelt. V. ergab sich Caesar, wurde 6 J. in 
Haft gehalten, wohl im Aug. oder Sept. 46 ([2]) 
im Triumph mitgeführt und alsbald im -»-Tullia- 
num hingerichtet. -V. war einer der gefährlichsten 
Gegner Roms und »zeitweise nahe daran, das 
ganze Werk Caesars zu vernichten« (A.Heuss 
RG *271). Als Mensch, Politiker und Stratege 
zweifellos eine überragende Persönlichkeit, ein 
kelt. Arminius, dessen Scheitern nicht der Tragik 
entbehrt. Mit seinen Vorstellungen von einem 
geeinten Keltenreich war er seiner Zeit weit 
vorausgeeilt (H.Bengtson RG *217). R. E. 

I. C.Jullian V., Paris 1901 (Neudr. 1963). 2. M .Geizer, 
RE Vffl A 981 ff. - Zu neuen Mz. des V.: 3.J.B.Colbert 
de Beaulieu, Gallia 21, 1963, 11-75. 34, 1 966, 21-28. 28, 
1970, 1-9. 4. S.Seheers,Rev. Beige Num. 113, 1967» 116L 


Verecundus. Bischof von Iunca im nordafrik. 
-► Byzacium. Er verteidigte die Beschlüsse des 
Konzils von Chalkedon im Dreikapitelstreit gegen 
Kaiser -* Iustinianus (1), der ihn 551 nach Kon- 
stantinopel zitierte. V. floh von dort nach Chal- 
kedon. t 552. Von seinen Schriften sind erhalten 
ein Gedicht De satisfactione paenitentiae in 212 
Hexametern, 9 Erläuterungen zu den at. Cantica, 
Exc. aus den Akten von Chalkedon. O. H. 

10 Ta.: Migne PL Suppl. 4,39-234. E.Kullendorff Textkrit. 
Beiträge zu V., Lund 1943. 

Vereins wesen. Neben staatlichen Vereinen 
wie die -► Epheben und reinen — ► Beruf svereinen 
gibt es in der griech.-röm. Ant. Vereine auf priva- 
ter Basis, meist mit Statuten und mehr oder weni- 
ger bescheidenem eigenen Vermögen (Tempel, 
Vereinslokal, Grundstücke), die urspr. in erster 
Linie religiösen Zwecken dienten und z.Z. der 
allmählichen Auflösung älterer Gemeinschaften 
20 (--► Phyle u.a.) entstanden sind. Die Anf. liegen im 
5.Jh. (oder noch früher? Dig. 47,22,4) in Athen, 
zu ihnen kann man mit einigem Vorbehalt die 
— > Hetairien zählen; die Blütezeit des V. ist der 
Hellenismus und die röm. Kaiserzeit. Unsere 
Kenntnisse stammen weitgehend aus reichem In- 
schriften- und Papyrusmaterial; die lit. Quellen 
nehmen vom V. kaum Kenntnis. Zu den ältesten 
Vereinen, in denen urspr. nur Vollbürger Mitglie- 
der sein konnten, zählen die ÖQyecöveq (E.Zee- 
30 barth, RE XVIII 1024. W.S. Ferguson, Harvard 
Theol. Rev. 37, 1944, 61 ff.); große Bedeutung hat- 
ten später (seit dem frühen 3. Jh. v. Chr.?) die 
dionysischen — > Technitai (vgl. bes. F.Poland, 
RE V A 2473ff.). Die Thiasoten und Eranisten 
nehmen immer mehr Fremde, dann sogar Frauen 
und Sklaven in ihre Reihen auf, dienen oft nicht 
ortsansässigen Gottheiten und werden allmählich 
zu Interessenvereinen, Wirtschaft]. Interessengrup- 
pen oder Begräbnisvereinigungen, vielfach zu ge- 
40 sellschaftl. Klubs, auch wenn sie formal fast i mm er 
Kultgemeinschaften bleiben. Es gibt auch Genos- 
senschaften etwa der Jäger, ycwryyoi . In der röm. 
Kaiserzeit sind agonist. Verbände häufig. Viele 
benennen sich nach Kaisern oder Mitgliedern des 
Kaiserhauses; schon in hellenist. Z. kommen 
Könige als Namensgeber vor. Die Zahl der Ver- 
eine ist groß (allein auf Rhodos sind über 80 be- 
legt), doch ihre Mitgliederzahlen - und damit ihre 
polit. und wirtschaftl. Bedeutung - sind bo- 
50 schränkt: sie steigen selten über 100, der Durch- 
schnitt, bekannt aus zahlreichen in Stein gehaue- 
nen Namenlisten, liegt sogar bedeutend niedriger. 
Außer in Athen (und überhaupt in Handelszen- 
tren) und Mittelgriechenland sind Vereine häufig 
auf den Inseln zu finden, bes. in Delos und Rho- 
dos, dann in Kleinasien (dort einige der ältesten 
und bis in die späteste Z. weiterwirkend), im 
Schwarzmeergebiet und in Äg. Im w. Griechen- 
land sind sie weitgehend unbelegt. Die Mitglieder 
60 der Vereine nehmen meist an einem oder an meh- 
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reren Festtagen im Jahr an einer Versammlung 
teil, die zunächst dem Kult einer Gottheit (häufig: 
Athena, Aphrodite, Hermes, Herakles, bes. oft 
Dionysos) oder eines Heros dient, später vielfach 
auch dem Herrscherkult. An diesen Tagen wählen 
sie den Vorstand, beschließen Ehrungen und neh- 
men an einem Festessen teil. Die röm. religiösen 
Vereinigungen (dazu Dig. 47,22,1 ff*.) unterliegen, 
im Gegensatz zu den — > collegia (o. Bd.I 1 553f .), 
keinen staatl. Einschränkungen und treffen sich 10 
bis zu einmal im Monat. Das Protokoll einer Sit- 
zung und ihrer Beschlüsse aus dem 2.Jh. n.Chr. 
aus Athen: Sylloge 3 1109. Die meist bescheidenen 
Einkünfte stammen aus Eintrittsgeldern, freiwilli- 
gen Beiträgen, aus der Verpachtung der vereins- 
eigenen Gebäuden und Grundstücke, selten aus 
Schenkungen etwa von Herrschern. Die Ausgaben 
betreffen die gemeinsamen Mahlzeiten, Begräb- 
nisse, Geschenke an Herrscher und Ehrungen von 
verdienten Mitgliedern durch Inschr. und Statuen, 20 
die im eigenen Heiligtum auf gestellt werden. Das 
Ende des freien und freiwilligen V. führt der immer 
absolutistischer und bürokratischer werdende 
röm. Staat der späteren Kaiserzeit durch den Ein- 
griff in die Autonomie der Vereine und die allg. 
wirtschaftl. Rezession herbei. Th. P. 

E. Ziebarth Das griech. Vereinswesen, 1896. F.Poland 
Gesch. d. griech. Vereinswesens, 1909 (grundlegend, 
jedoch schwer zu benutzen und mehr antiquarisch als 
hist.). M.Rostovte v Soc. a. Ec. Hell. W., Index S. 1553 30 
s.v. Vereinigungen. Kurze Zusammenfassungen: Oxf. 
Class. Dict. s. Clubs. Nilsson GgrR 2, *1961, 117L 

Veretum s. Uria 

Vergiliae. Lat. Bezeichnung der -► Pleiaden, 
seit Plaut. Amph. 275 bis Isid. orig, bezeugt. Ab- 
leitung unbestimmt (W.Gundel De stellarum 
appellatione, RVV 3,2, 1907, 148 f. A. Scherer 
Gestirnnamen bei den idg. Völkern, 1953, 141), 
ansprechend die Deutung als »Büschelsterne«. 

H. Gundel, RE XXI 2485 ff. H. G. G. 40 

Vergilius« Röm. Gentilnomen, das seit dem 

I. Jh. v.Chr. öfter vorkommt, auf Inschr. zunächst 

als Vergilius , BEQyiKtog und Ouegy/Atog, erst 
im 5.Jh. n.Chr. als Virgilius. Etr. Ursprung des 
Namens vermutet Schulze Eigenn. 100 f. 379 
(etr. vercna\ kelt. W. Stokes Urkelt. Sprachschatz, 
1894, 223. 1. C.V. (seltener Verginius\ 57 Legat 
unter L. -* Calpurnius (I 22) Piso Caesoninus in 
Makedonien, wird von Cic. prov. 7 wegen seines 
integren Verhaltens gegenüber den Provinzialen 50 
lobend erwähnt. 2« C.V. (seltener Verginius\ 62 
mit Q. Tullius Cicero Praetor, verwaltete 61-58 
als Propraetor Sizilien und lehnte 58 ab, Cicero 
dort Exil zu gewähren (Cic. Plane. 96). Im Bürger- 
krieg auf der Seite des Pompeius verteidigte V. 46 
Thapsus und kapitulierte erst, als Caesar das 
übrige Africa fest in der Hand hatte (Bell. Afr. 28, 
lff. 79. 86. 93,3). 3. M.V. (Plut. Sulla 10,8: 

Otegyiviog) klagte 87 in seinem Volkstribunat 
auf Betreiben Cinnas Sulla vor dessen Aufbruch 60 
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nach Asien wegen Hochverrats an. 4. M.V.Eury- 
saces, bekannt aus den noch existierenden Inschr. 
seines 1838 freigelegten Grabmals in Rom vor der 
Porta Maggiore (CIL I a 1203-1205. VI 1958. 
Platner-Ashby 479), hatte es als Bäcker und 
möglicherweise staatlicher Brotlieferant zu Anse- 
hen und Reichtum gebracht. Arch. Unt.en setzen 
die Entstehung der Inschr. in ciceron. Z. Das in 
Rom singuläre Cognomen läßt vermuten, daß 
V. Freigelassener war oder einer Freigelassenen- 
familie entstammte. M. D.-M. 

5. P. V.Maro, der Dichter. 1. Name, Quellen, 
Biogr., 2. Jugendgedichte, 3. Bucolica, 4. Geor- 
gica, 5. Aeneis, 6. Nachwirkung, 7. Porträt. 

1. Der Name ist in seinen beiden Bestandtei- 
len etr. (Schulze Eigenn. 101. 189). Die Namens- 
form Virgilius erscheint erst seit dem 5.Jh. n.Chr. 
wahrscheinl. volksetym. abgeleitet von virga. Auf 
etr. Abstammung (noch weniger begründet kelt. 
oder latin.) ist bei dem Völkergemisch um Mantua 
und der Verbreitung etr. Namen unter den Lati- 
nern kein sicherer Schluß zu ziehen. Über sein 
Leben sind wir besser unterrichtet als über das 
der meisten andern Dichter Roms. Quellen sind 
die V.-Vitae und die Werke V.s mit ihren Komm. 
Immer ist dabei zu bedenken, daß die hist, helle Z. 
des Augustus nicht mit der Z. der Alexandriner zu 
vergleichen ist, für die man häufig gezwungen ist. 
Biographisches aus den Werken zu erschließen 
(vgl. RE VIII A 1022ff. Art. V. Nr. 7; er wird 
hier meist vorausgesetzt und nicht zitiert). Am 
wichtigsten ist die Vita des cod. Bern. lat. 172 
und zweier anderer codd. Sie gehen auf Aelius -► 
Donatus (2 bis) zurück, der seinerseits die V.-viten 
Suetons leicht überarbeitet hat (über den Umfang 
hauptsächl. seiner, aber auch der Änderungen 
Späterer denkt man noch verschieden. K. Bayer 
hat Nichtsuetonisches in der Sprache aufgezeigt: 
Der sueton. Kern und die späteren Zusätze der 
V.-vita, Diss. München 1952 [ungedruckt]; jetzt 
Ders. in: Vergil, Landleben ed. J. u. M. Götte, 
München 1970, 662). Daneben sind Originalviten 
noch der unter Servius* (2) Namen gehende 
Auszug ebenso wie die letztlich auf -> Probus (3) 
zurückgehende, arg beschnittene Probusvita (vor 
dem Ps.-Probus-Komm.) und die sog. libellus- 
Vita. Während die Fülle der anderen Vitae letztlich 
auf Sueton beruhen (Überblick bei Bayer a.O. 
654ff .), ist es wahrscheinl., daß Servius und Pro- 
bus Sueton gegenüber selbständig sind und dessen 
Quellen noch selber benutzen konnten (die Be- 
weise im RE -Art. weitergefuhrt bei Bayer a.O. 
688ff.). Sueton hat vorzügliche Quellen gehabt 
(Augustus* Briefe, Properz, -► Melissus, Eros, den 
Freigelassenen Vergils, — ► Nisus, den älteren -► 
Seneca (1), -► Asconius Pedianus, obtrectatores , 
Dokumente), und auch der kategorisch behaup- 
tende oder auf vergil. Gedichte sich stützende 
Grundtext ebenso wie die mit fertur u. ä. einge- 
führten Angaben beruhen auf guter Kenntnis. 
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Danach seien hier folgende Haupttatsachen 
festgehalten. V. * am 15.0kt. 70 als Sohn des V. 
Maro und der Magia Polla in -> Andes bei -*■ 
Mantua (Lage noch umstritten). Der Vater, von 
Vergil liebevoll erwähnt (Cat. 8), scheint in b#- 
scheid. Verhältnissen gelebt zu haben, wollte aber 
dem Sohne die beste Bildung angedeihen lassen. 

V. hat in -> Cremona, dann in -* Mediolanum 
wohl beim grammaticus die griech. und lat. Auto- 
ren, vor allem die Dichter, gelesen und ist dann 10 
nach Anlegung der toga virilis am 15.0kt. 55 (am 
Todestage des Lukrez) zum Studium der Rhet. 
nach Rom gegangen. Wahrscheinl. ist, daß V. röm. 
Bürger, dann (so die libellus-Vita) röm. Ritter 
war. Mit Sicherheit läßt sich das weder aus dem 
Anlegen der toga virilis noch dem Rhetorikstu- 
dium schließen, das möglicherweise zur politi- 
schen Laufbahn führen sollte, aber abgebrochen 
wurde, weil Vergil sich nicht dafür eignete: er hat 
nur einen Prozeß geführt, und sein Auftreten war 20 
ein Mißerfolg. War er doch ungewandt im Reden 
und auch im Gespräch. Zwischen Mediolanum 
und Rom wird kein großer Zeitraum liegen. Auch 
in Rom hielt es ihn nicht lange: er ging zum Stu- 
dium der Philos. nach Neapolis (2) in den Kreis 
des Epikureers Siro. Wenn die Einzelheiten auch 
durch die allegor. Erklärungsmethode, die an den 
Eklogen geübt wurde, verdunkelt wurden, läßt 
sich doch mit größter Wahrscheinlichkeit behaup- 
ten, daß die Familie bei den Landanweisungen 30 
des J. 41 v.Chr. ihr Gut verlor und daß der Dich- 
ter dafür, in welcher Form auch immer, entschä- 
digt wurde. Alfenus Varus, — ► Asinius (I 5) Pol- 

lio und vor allem -* Cornelius (II 20) Gallus 
waren die Freunde, die sich für den Dichter ein- 
setzten. Asinius Pollio könnte ihn bei Augustus 
und damit zugleich bei — > Maecenas eingeführt 
haben. Jedenfalls konnten V. und -► Varius (III) 
Horaz im Frühjahr 38 Maecenas empfehlen (Hör. 
s. 1,6). Im Frühjahr 37 war er mit von der Partie, 40 
als in — > Brundisium zwischen Octavian und An- 
tonius Verhandlungen geführt wurden (Hör. s. 

1,5 : Iter Brundisinum ). Damals hatte er seinen Ruf 
mit den Bucolica , an denen er 42-39 arbeitete, 
begründet. Seit 37/36 arbeitete er an den Georgica 
7 J. bis 30/29. Er konnte das vollendete Werk Oc- 
tavian nach dessen Rückkehr im Sommer 29 in -► 
Atella vorlesen. 11 J. wendete V. dann nach An- 
gaben der Vita auf die Aeneis (29-19). Augustus, 
auf Feldzug in Spanien, verfolgte mit Spannung 50 
den Fortschritt der Arbeit und erbat sich Teil- 
stücke (aufschlußreiche Antwort V*. bei Macr. 

Sat. 1,24,11). Propere (2,34,65 f.) hatte schon im J. 

26 das begonnene Werk gepriesen als etwas, was 
größer als die Ilias sein werde. Im J. 23 hat er im 
Kaiserhause die B. 2,4 und 6 vorgelesen. Sie waren 
damals also vollendet. Im J. 19 nahm er sich vor, 
in Griechenland 3 J. für die Ausfeilung zu verwen- 
den, wurde aber von dem von seinem Orientzug 
zurückkehrenden Augustus schon krank mit 60 
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zurückgenommen und starb am 21.Sept. 19 
v.Chr. in Brindisi. Im Testament, das Sueton 
vorlag, hatte er seinen Nachlaß den Freunden 
Varius und -* Plotius (4) Tucca vermacht mit 
der Bestimmung, sie sollten nichts veröffentlichen, 
was er nicht selber veröffentlicht hätte. In den 
Todeskämpfen wollte er das unvollendete Werk 
selber verbrennen. Augustus hat sich über die 
testamentarische Bestimmung hinweggesetzt und 
Varius beauftragt, die Aeneis herauszugeben. Er 
wird nicht viel geändert haben. Wir haben kein 
sicheres Porträt V.* Dafür schildert Sueton -Do- 
nat sein Aussehen als das eines großgewachsenen, 
dunkelfarbigen, bäurisch wirkenden Mannes von 
prekärer Gesundheit (Bluthusten). Hinweise auf 
seine Art zu arbeiten runden das Bild ab. Er 
pflegte seine Verse »nach Art der Bärin zu gebären 
und sie durch Lecken zu formen«. Von der Aeneis 
machte er sich erst ein Prosaschema und führte 
aus, was ihm gerade die Eingebung gebot. Sein 
Vortrag war so bezaubernd, daß es von der Nach- 
ahmung seiner Verse zunächst abschreckte. Seine 
Schüchternheit, auf verecundia beruhend, trug 
ihm den Namen Parthenias ein. Seine Gebein© 
wurden nach Neapel überführt. 

2. Jugendgedichte. In Cat. 5 gibt V. vor der 
Reise zum Philosophen der Poesie einen aller- 
dings graziös eingeschränkten Abschied. Das Ge- 
dicht ist sicher echt. Es besteht kein Zweifel, daß 
V. in der Jugend schon gedichtet hat. Die Sueton- 
vita (17 ff.) berichtet, nachdem sie ein Epigramm 
auf einen Räuber Ballista erwähnt hat, er habe 
geschrieben deinde Catalepton (et Priapea et 
Epigrammata) et Diras, item Cirim et Culicem, 
cum esset annorum XVI . . . Scripsit etiam, de qua 
ambigitur Aetnam. Sicher hat V. diese Sachen, 
wenn sie von ihm stammen, nicht veröffentlicht. 
Der Streit um die Echtheit ist darum heftig ent- 
brannt, weil man hier in die »Entwicklung« des 
größten röm. Dichters Einblick gewönne. Doch 
haben der philol. Kritik nur die beiden Gedichte 
Cat. 5 und 8 standgehalten. Komm, zum Cat.: 
R.E.H. Westendorp Boerma, Assen 1949. *1963. 
Zum Problem des Culex jetzt D. Güntzschel 
Beiträge zur Datierung des C., Münster 1972 (mit 
reicher Bibliogr.). 

3. Bucolica. Der erste große Erfolg und die 
ersten von ihm selbst veröffentlichten Gedichte 
mit dem griech. Titel Bucolica (Hirtenlieder, 
abgel. von ßovxoXoq »Rinderhirt«, dem vor- 
nehmsten in der Hirtenhierarchie) erringen die 
Hirtendichtung des Theokrit für die röm. Welt. 
Es sind 10 an der Zahl, nach der Za hl der theokrit. 
Slg., aber zum ersten Male ein Gedichtbuch im 
Sinne der Einheit einer poet. Welt. Alle haben 
einen dramat. Zug, insofern nicht bloß eine Stim- 
mung bewirkt, sondern ein Geschehen zwischen 
den bei V. übrigens ins Bäuerliche transponierten 
Hirten, und sei es ein Wettgesang, gestaltet wird. 
Der Hauptunterschied zu Theokrit besteht darin. 
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daß V. nicht mit dem Abstand des Städters das 
sizil. Hirtenleben mimetisch schildert, sondern in 
Integration der Tradition eine musische Welt, 
einen Raum der Seele erbaut, in der er im Symbol 
von einer reinen Welt des Friedens, der Liebe und 
des Gesanges träumen kann. Tragisches in Musi- 
sches verwandelnd. Das Musische spürt man in 
Sprache, Vers und Stil. Diese Welt hat V. in den 
letzten Gedichten Arkadien genannt nach dem 
Gott Pan, der dort sein Wesen treibt, dem Inbe- 
griff der silvestris musa. Es ist eine Landschaft der 
Seele (vgl. nach G. Jachmann, Maia 5, 1952, 161 ff. 
und B. Snell Arkadien. Die Entdeckung einer 
geistigen Landschaft, in : Entdeckung des Geistes, 
Hamburg 3 1955, 371 ff. C. Pietzcker Die Land- 
schaft in V.s Bukolika, Diss. Freiburg 1965). 2,3 
und 5 sind die frühesten Eklogen. Bei aller Theo- 
kritnähe ist schon die völlige Verwandlung ins 
Vergilische geglückt (F. Klingner Virgil. Buco- 
lica, Georgica, Aeneis, Zürich und Stuttgart 1967). 
Schimmerte die röm. Wirklichkeit in diesem 
Symbolspiel schon in ecl. 3 durch (Pollio wird als 
Person mitten im Hirtengesang genannt), so hat 
das Erlebnis der Landanweisungen die Bukolik 
verwandelt und dem großen politischen Schicksal 
Eingang gewährt: ecl. 9 ist eine Klage über die 
Ohnmacht des Gesanges unter den Waffen, ecl. 1 
stellt Dank und Preis des Geretteten der Klage 
des Vertriebenen gegenüber. Die berühmteste 
aber, die 4.Ekloge, deutet die Weltstunde. Sie ist 
im Herbst 40 gedichtet. Die Suche nach dem 
Namen des Kindes scheint darum gegenstandslos, 
weil es ein merkwürdiges Geburtsgedicht wäre, 
wenn der Adressat schon in der Ant. unbekannt 
blieb, und weil V. den Rang seines Dichtertums 
kaum an ein wirkliches Kind gebunden hätte. Die 
röm. Phantasie - Cicero hat den Staat des Romu- 
lus in rep. mit einem Kind in der Wiege verglichen 
und in leg. das entstandene Tribunat ebenfalls mit 
einem puer - symbolisiert gern geistige Entwick- 
lungen im Biologischen. Der puer ist der Friede 
von Brundisium, der als Anbruch der goldenen Z., 
des Endes des Unrechts der Bürgerkriege gedeutet 
wird. Mit dieser Hoffnung gibt V. tröstend und 
ihn zitierend Antwort auf Hör. epod. 16 (anders 
C. Becker, H 83, 1955, 314 ff.). Mit einem ziem- 
lichen Abstand folgt die Gruppe der ecl. 8,7,10 
vom Herbst 39. Das 6. Gedicht ist wohl vor dem 
4. entstanden, wenn man das Prinzip anerkennt, 
daß die Eklogen das jeweils vorhergehende Ge- 
dicht zitieren (darüber RE a.O. 1253). Mit der 
späten Gruppe hat es das gemeinsam, daß V. in 
ihnen über das Wesen der Dichtung und seiner 
Eklogen bewußt reflektiert (dazu jetzt E.A. 
Schmidt Poetische Reflexion, V.s Bukolik, Mün- 
chen 1972). Das geht soweit, daß V. liebevoll den 
Elegiker Gallus in seine bukol. Welt aufnimmt, 
dabei aber das Unvereinbare spüren läßt (ecl. 10). 
Das B. selbst läßt eine Gliederunginsofern erken- 
nen, als mit ecl. 6 eine 2. Hälfte beginnt, und die 
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beiden Hälften von Beruhigterem zu Bewegterem 
emporsteigen; ein einziges Prinzip der Anordnung 
(etwa in konzentr. Kreisen, wie P. Maury, Lettres 
d’Humanite 3, 1944, 71 ff. wollte), ist nicht zu ent- 
decken. V. hat mit den Bucolica in vollendeten 
poetischen realitätsüberhobenen Gebilden in 
Form und Gehalt, die Alexandriner und Catull 
hinter sich lassend, mit der Vollendung die Schön- 
heit gezeigt. Kein Wunder, daß sie ihn sofort be- 
10 rühmt machten, daß die gefeierte Cytheris (die 
Lycoris der Elegien des Gallus) sie auf dem Thea- 
ter tanzte, daß sie Gattung und Begriff des Buko- 
lischen und Arkadischen erschufen (zu den Aus- 
gaben kommt Virgile, Les Bucoliques, 6d., introd. 
et comm. de J.Perret, Paris 1961). 

4. Georgica. Hatte sich V. in den Buc. an die 
hellenist. Dichtung gehalten, wenn er sie auch 
augusteisch verwandelt hatte, so vollzieht er in 
den Georg, die für die augusteische Dichtung 
20 konstitutive Wendung zur frühgriech. Dichtung. 
Wie Horaz sogleich an Archilochos angeknüpft 
hatte, so er an Hesiod. Hesiod ist nicht so sehr 
inhaltlich gegenwärtig - die Stellen finden sich 
hauptsächlich im 1. B. - als vielmehr in der 
Würdigung des Landbaus als einer res antiquae 
laudis et artis. Darum nennt V. sein Gedicht ein 
Ascraeum carmen { georg. 2,176). Der Titel stammt 
von dem hellenist. Dichter -* Nikandros (4; 
über das hellenist. Lehrgedicht vgl. K. Büchner 
30 in: Vergiliana, hg. von H.Bardon und R.Ver- 
di£re, Leiden 1971. 70ff.). In der Tat haben ->Ara- 
tos (4), vor allem aber Nikandros, gerade die 
sprödesten und prosaischsten Stoffe ausgewählt, 
um daran ihre Kunst zu erproben. V. hat eine 
ganz eigene Ordnung mit dem baumeisterlichen 
Sinn des Römers - im 3. Proömium vergleicht er 
nach Pindar als erster Römer seine Dichtung mit 
einem Bauwerk (L. P. Wilkinson) - verwirklicht. 
Das hängt damit zusammen, daß er weit davon 
40 entfernt ist, dem Bauern ein System der Land- 
wirtschaft zu vermitteln (diese Ansicht noch sehr 
in dem nützlichen Komm, von W. Richter, Mün- 
chen 1957). Vielmehr gibt er anhand der agricul- 
tura eine Sinndeutung des Lebens. Wie ecl. 4. auf 
Hör. epod. 16 antwortet, so die Georgica auf das 
große Gedicht des Lucretius, dem sich V. dank- 
bar verpflichtet fühlt. Wie Lucr. faßt V. seinen 
Stoff in B.- Paare zusammen, er gestaltet die Außen- 
proömien, wie dieser bis zu einem gewissen Grade, 
50 reicher aus und erhöht regelmäßig den Schluß der 
B., da das auch Lucr., wenn auch nicht immer, 
getan hatte. Während aber bei Lucr. der pessimi- 
stische Klang - am Ende des 2. B. das Altern der 
Welt, des 6. die Schilderung der Pest - die Ober- 
hand behält, endet das 2. B. bei V. mit dem Lob- 
preis des Landlebens, das 4. mit dem Aristaeus- 
mythos, der Erzeugung neuen Lebens. Auf das 
I.B., das die harte Arbeit des Landmanns und 
seine Abhängigkeit von der Natur zum eigentl. 
60 Gegenstand hat, antwortet das 2. mit der uner- 
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schöpflichen Emeuerungskraft der Vegetation, 
die dem Menschen auch ohne sein Zutun wunder- 
bar entgegenkommt. Das Triebhafte und Todver- 
fallene, das im 3. B. an der Tierwelt erspürt wird, 
hat seinen Widerpart in den mannigfachen For- 
men des Geistigen, das im 4.B. zunächst vom Bie- 
nenstaat repräsentiert wird und zum Myth. auf- 
steigt. Diese tiefsinnige Deutung des Lebens er- 
wächst dem Dichter aus der Versenkung auch in 
das Geringste der Welt des Landmanns, wird aber, 
wie ein Vergleich mit -* Varros rer um rusticarum 
libri lehren kann, durchaus zu eigener poet. Ord- 
nung gefügt. Hatte W. Kroll (1924) an die varia - 
tio als Stilprinzip gedacht, so ging E. Burck (H 64, 
1929, 279ff.) den Sinnbezügen nach. Auf ihm ruht 
auch der RE-Artikel, und jetzt bietet Klingner 
die adäquate Deutung der Dichtung, die in ihrer 
polyphonen Motivverflechtung mit ihren Leit- 
motiven, dem Hervorwachsen der praecepta aus 
dem Wesen der Sache, dem Symbolcharakter und 
der Erhebung zur Schau nach Einsicht in die 
Realität adäquat nachgeschaflfen wird. Was früher 
als Exkurs galt, darin wird jetzt der Gipfelpunkt 
des Gedankens erkannt, so z.B. im l.B. die erste 
myth. und zugleich rationale Formulierung eines 
Arbeitsethos (1,121 ff.), im 2. das Lob Italiens als 
Landes der Mitte (2,136ff.) und das Lob des 
Landlebens (2,458flf.), im 3. die norische Vieh- 
seuche (3,478 ff.). Wie schon in den Buc., so steht 
auch in den Georg. Caesar Octavianus in der Mitte 
(georg. 3,16 in medio mihi Caesar erit), dessen 
rechte Hand Maecenas V. das Thema des Epos 
nahegelegt hatte (georg. 3,41 tua Maecenas haud 
mollia iussa ). Wie er dort Octavian Dank sagt 
(ecL 1) und auf ihn mit Apollo, der schon herrscht, 
hinweist, so ruft er ihn nicht nur im 1. Proöm. als 
künftigen Gott schon jetzt an, sondern betet vor 
allem am Schluß des l.B. zu den Göttern, sie 
möchten diesen Jüngling dem zerstörten Jh. zu 
Hilfe kommen lassen (1,500). Vor allem aber kün- 
digt er im 3. Proöm. ein Epos - noch im ennian. 
Stil - auf Octavians Taten an (46-48). Ein schwe- 
res Problem stellt dabei die Deutung des vorher- 
gehenden Tempelsymbols dar. Die Ansicht, daß 
es sich um seine Dichtung überhaupt und hier 
zunächst um die Georgica handelt (3,22 iam nunc 
sollemnis ducere pompas ad delubra iuvat (RE), 
scheint noch nicht widerlegt (Klingner Virgils 
Georgica [jetzt in: Virgil], 1963, 136 ff.). Ebenso 
schwierig ist das Problem des Schlusses. Servius’ 
Komm, (um 400 n.Chr.) zu ecl. 6,1 und georg. 4,1 
berichtet nicht ganz einheitlich (einmal soll die 
ganze 2. Hälfte, das andere Mal nur die Orpheus- 
sage ersetzt worden sein), daß V. urspr. das Werk 
mit laudes Galli abgeschlossen habe. Als Gallus 
bei Augustus in Ungnade fiel und sich tötete, habe 
V. den Schluß geändert. Norden (1934) hat ge- 
zeigt, daß Aristaeus' und Orpheus’ Geschichte so 
eng verzahnt sind, daß sich nichts weglassen läßt. 
So schwer vorstellbar es ist, daß laudes Galli die 
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ganze 2. Hälfte beherrscht haben sollten, so schwer 
andrerseits, daß Servius seine Nachrichten aus der 
Luft gegriffen haben sollte. Daß das Ganze mit 
jenem Ineinander von Tod und Leben ein vorzüg- 
licher Abschluß des B. ist, kann nicht entscheidend 
sein. Die Problematik könnte auch mit Gallus 
verknüpft gewesen sein. Daß georg. 4,352 Aen. 
1,127, georg. 4,374 Aen. 1,166, georg. 4,376 
Aen. 1,701 f., georg. 4,378 Aen. 1,706, georg. 
10 4,420f. Aen. 1,420, georg. 4,421 Aen. 1,168 ent- 
sprechen und überall im 4.B. der Georg, spiele- 
risch abgewandelt, also sekundär sind, scheint 
die Nachricht des Servius zu bestätigen (so in RE; 
anders Klingner, der sich aber nur mit einer 
Stelle befaßt. Vgl. L. P. Wilkinson The Georgics 
of Virgil, Cambridge 1969, 325. Anh. IV. Dort 
270ff. Vorzügliches über die Nachwirkung der 
Georg.). Die Georg . sind kein Lehrgedicht, son- 
dern ein Weltgedicht. Sie hatten mit einer wider- 
20 setzlicheren Materie zu kämpfen als die Träume 
der Buc. Sie haben sie in die Freiheit einer schwe- 
relosen Ordnung erhoben, damit in das Reich der 
Schönheit. Sie sind die größere Leistung gegen- 
über den Buc., als solche zugleich V.s kongenial- 
ste, reifste und römischste. 

5. Aen eis. Läßt sich schon nicht nur an den 
Buc., sondern mehr noch an den Georg, beobach- 
ten, daß das Heil und Unheil der moralischen 
Welt V.’ eigentliche Sorge sind - anders als der 
30 Erkenntniswille des Lukrez, der auf Befreiung von 
myth. Ängsten ausging -, so tut er mit der Aen* 
den Schritt in die moralische Welt der Gesch. 
direkt. Mit ihr schenkt er Rom das nationale und 
übernationale Epos, das röm. Eigenart und röm« 
Wollen so ausdrückt, daß die Römer in ihm ihr 
Bestes sofort und immer erkannten. Während man 
seit Niebuhr bedauerte, daß V. in Nachahmung 
Homers diese mögliche Aufgabe versäumt habe, 
wird gerade durch immer minutiöser durchge- 
40 führte Vergleiche (das Material jetzt bei G.N. 
Knauer Die Aeneis und Homer, Stud. zur poet. 
Technik V.s, mit Listen der Homerzit. in der Aen.» 
Gött. 1964) die originale Leistung V.’ überwälti- 
gend deutlich. Mit der Aen. ist eine neue Form des 
Epos entstanden, das dramat., hist., symbol. Epos 
des großen Handelns in einer neuen, das Altheroi- 
sche überwindenden Art des Opfer bringenden 
Heldentums. Als solches Epos hat er von Homer 
angefangen die Epik, ja überhaupt die Dichtung 
50 der Vorgänger in ein neues Ganzes integriert (vor 
allem Homer, Apollonios von Rhodos, Naevius» 
Ennius). Den röm. Drang, das welthist. Geschehen 
im Wort aufgehoben zu sehen, hatte Naevius 
befriedigt, indem er in den ersten 3 B. das myth« 
Geschehen von der Zerstörung Tro ias bis zur 
Landung des Aeneas in Italien, in den 4 anschlie- 
ßenden das Geschehen des 1. pun. Krieges, dü 
auf den myth. Grundzügen - Schritt auf das Meer* 
Zwist mit Karthago - aufhaute, dargestellt hat 
60 und zwar in 2 Stilarten. -+ Ennius hatte diesen 
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Stilwechsel vermieden, indem er im hom. Stile das 
Ganze der röm. Gesch. von Aeneas an mehr oder 
weniger ausführlich vortrug, röm. Wesen zuerst 
nicht nur in der Darstellung, sondern direkt an- 
sprechend ( at Romanus homo . . . corde suo trepi- 
dat). In den Spuren des Ennius wandeln die fol- 
genden hist. röm. Epen. V. scheint im Proömium 
des 3. B. der Georg, noch an ein hist. Epos über die 
Zeitgesch. im Stile des Ennius zu denken. Der 
erlösende neue Gedanke war der, die Zeitgesch. 
vom Mythos her anschauen zu lassen. Hier war 
der hom.-ep. Stil angemessen. Das geschieht in 
den 3 Durchblicken, der Iuppiter -Venusszene 
(1,254 ff.), der Anchisesrede (6,756 ff. : Helden- 
schau) und der Schildbeschreibung (8,626ff.). Vor- 
verweise linden sich aber nicht nur in diesen Weis- 
sagungen und Vorblicken, sondern etwa auch im 
B. der Spiele, der Beschreibung des Urroms Euan- 
ders (B. 8), dem Völkerkatalog (B. 7). Wir wissen 
jetzt weiter, daß es sich bei der Aeneassage nicht 
nur um Mythos handelt, sondern um die Kult- 
legende des Stammvaters der Römer, des Indiges 
(A.Alföldi Early Rome and the Latins, Ann 
Arbor o.J. [1964]). Sie benützt V. als Symbol für 
großes gesch. Handeln. Das oberste Symbol sind 
dabei die Fata. Iuppiter verwaltet sie, und sie sind 
zugleich sein Wille. Sie wollen Frieden und Bändi- 
gung des Furor. Weil Rom unter Augustus diesen 
Willen des Fatum erfüllt, war ihm die Weltherr- 
schaft bestimmt (V. Buchheit V. über die Sen- 
dung Roms, Heidelberg 1963), da seine Erwäh- 
lung an ein »weil« geknüpft ist, ist die translatio 
impliziert. Neben ihm wirken mit dem mensch- 
lichen Willen eine gestufte Ordnung göttlicher 
Kräfte zusammen, ohne daß der Monotheismus 
letztlich in Frage gestellt würde (P.Boyanc£ La 
religion deV-, Paris 1963. W. Kühn Götterszenen 
bei V., Heidelberg 1971). Aeneas ist der Mensch, 
der den Willen des Fatum ganz erfüllt. Weder 
stoischer Weiser noch Heiliger, durchläuft er zwar 
keine »Charakter«- Entwicklung, erkennt aber 
die vom Fatum gestellte Aufgabe immer deutlicher 
und wird sicherer in seinem Handeln: er handelt 
anders, als er in der Nacht der Eroberung Troias 
im Kampf den Tod suchen will, anders, als er 
seiner gewiß in den Entscheidungskampf mit 
Turnus zieht. Sein Weg ist eine Reihe von Proben 
und Verzichten - 3.B.: Versuchung, sich gegen 
das Fatum mit Restauration zu begnügen, 4. B.: 
Verzicht auf persönliches Glück in der Liebe, 50 
5.B.: Fragwürdigkeit des Beifalls der gesamten 
Gefolgschaft, 6.B.: Letzte Erkenntnis beim Vater 
im Jenseits, im Transzendenten -, bis er in der 
politischen Welt seine Aufgabe mit Gerechtigkeit 
«füllen kann. Weil das Fatum Gesittung will und 
darum Rom die Weltherrschaft bestimmt hat, ver- 
kdfpert Aeneas eine neue Form des Heldentums, 
das achülische Ideal hat in Turnus seine Entspre- 
dn«g (B.Onß V. A Study in Civilised Poetry, 
Oxf. 1963/64). Dem Gehalt entspricht die adä- 60 


Vergilius 1198 

quate Form des Bauwerks. Sieht man auf den 
Helden, so reicht der Faden seiner inneren Gesch. 
bis zum 6.B., vom 7. B. beginnt sein Werk. Die 
ersten 6 B. sind die röm. Odyssee, die 2. die röm. 
Ilias. Darunter spürt man ähnlich wie in Cic. De 
re publica eine Dreiteilung: 1-4 Ereignisse in 
Carthago, 5-8 Abfahrt von Carthago und Vor- 
bereitungen in Italien, 9-12 der Kampf (nach 
E. Kraggerud Aeneisstudien, Oslo 1968, 48 zu- 
*0 letzt W.Wimmel »Hirtenkrieg« und arkadisches 
Rom, München 1973). Für die Problematik der 
Entstehungszeit der einzelnen B. und die Unfertig- 
keit bestimmter Partien (etwa Helenaepisode) sei 
auf die RE verwiesen. Das Kunstwerk als beweg- 
tes zielstrebiges Ganzes, die bewußte Umgestal- 
tung der überkommenen Motive, die verwirk- 
lichte Freiheit in der Ordnung, hat nach Heinze 
vor allem F.Klingner verstehen gelehrt (V., 
1967; vgl. K. Quinn V.’s Aeneid. A Critical 
20 Description, London 1968). Alle 3 Werke schlie- 
ßen sich, wie es F.Klingner genannt hat, zur 
Einheit eines Lebenswerkes zusammen, in dem 
schon in den Buc. angelegte Motive sich im gesch. 
Raum der Aen. erfüllen (RE a. O. 1459f.). In der 
Mitte steht dabei Augustus, dessen Neugründung 
in V. seine auf die kosmische Ordnung gerichtete 
Sinngebung erfährt. 

6. Die Wirkung und Nachwirkung vor 
allem der Aen. waren ungeheuer. Die Aen. ver- 
30 drängte Ennius. Die Kritiker, die an dem uner- 
hört Neuen, vor allem der Integration alles Poeti- 
schen, Anstoß nahmen, wurden bald zum Ver- 
stummen gebracht. -► Asconius Pedianus schrieb 
sein B. contra obtrectatores Vergili schon nach 
errungenem Sieg. Entscheidend war, daß V. 
Schulautor wurde und blieb. Die Einführung in 
den Lesekanon wird dem Freigelassenen des Atti- 
cus, Q. -► Caccilius (III 3) Epirota verdankt. 
Neben den Imitationen der anderen Werke - 
40 -► Calpumius (III 3) und die -► Einsiedler- Ge- 
dichte fußen in neron. Z. auf V., Columella 
schreibt sein B. über die Gartenkunst in Versen, 
weil V. den Stoff in den Georg, übergangen habe 
(über die Nachwirkung der Georg. Wilkinson 
a.O. 270ff.) - ist seine Wirkung vor allem in der 
Epik zu spüren: -> Lucanus als Gegenvergil ist 
dadurch von ihm nicht zu trennen, — ► Statius (II 3), 
— *■ Valerius (B 5) Flaccus, — ► Silius Italicus wett- 
eifern mit ihm mehr oder weniger eng. Weder der 
manierierte Stil der Seneca-Z. noch der Archais- 
mus haben seinerWirkung etwas anhaben können. 
Quintilian läßt die Lektüre mit Homer und V. be- 
ginnen, in den vergil. Kapiteln des Tacitus (dial. 
12 u. 13) spürt man die V.-Nähe dieses großen 
Denkers. Der Text, den Seneca verwildert las 
(ergänzte Halbverse), wird gereinigt (-► Probus 
[3], dessen Bedeutung freilich nicht übertrieben 
werden darf). Die kommentierende Tätigkeit spielt 
vor allem im 2. Jh. eine große Rolle, schon von der 
Frage des Florus (1) geleitet, ob V. Dichter oder 
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Rhetor sei. Das Ausmaß der Wirkung kann nicht 
überschätzt werden, und einmal notwendige Zu- 
sammenfassungen werden immer schwieriger. Auf 
demKonzil zu Nicaea (325 n.Chr.) hat der Kaiser 
Konstantin ecl. 4 als Prophezeiung des Heilandes 
interpretiert. Hervorzuheben ist vor allem die Z. 
des -► Symmachuskreises (um 400) und Aelius — ► 
Donatus (2 bis), dem wir die Vermittlung der 
sueton. V.-Vita verdanken. -► Servius (2) schreibt 
den uns erhaltenen Komm., Claudius -► Donatus 10 
(3) wird V. wenig später mit den Kategorien der 
Redekunst erklären. Vor allem aber spielt V. die 
entscheidende Rolle in den Saturn alien des -> 
Macrobius. In ihnen soll gegenüber dem Christen- 
tum V. als die heilige Schrift der Gebildeten pro- 
klamiert werden. Auch die Übers, ins Griech., 
etwas Rares, ist ihm zuteil geworden (V. Reich- 
mann, Philol. Suppl. 34, 1943, 28 ff.). Die allegor. 
Interpretation beginnt in neron. Z., wo man aus 
den Eklogen das Biographische zu fassen sucht. 20 
Aber man versuchte mit dieser Methode auch den 
tieferen Sinn zu erfassen; Anfänge bei Aelius 
Donatus, Gipfel bei — > Fulgentius. Der Prophet 
und Zauberer erscheint nicht erst im 12. Jh., son- 
dern schon im 5. in Alexandreia (so G.Pasquali 
im Nachwort zu dem Standardwerk von G.Com- 
paretti, V. nel medio evo, Firenze 1943). Cento- 
nen, Dichtungen anderen Vorwurfs aus V.- versen. 
und die S ortes Vergilianae , Losorakel, ergänzen 
das Bild einer gesättigten Präsenz auf röm. und 30 
ehr. Seite. Text und Komm, wurden ungefährdet 
durch die Klöster ins MA. übernommen, wo V. 
der Dichter schlechthin war. Eine Fülle von Hss. 
breiten sich aus, keine Klosterbibl. ohne V. 
L.TRAUBEkann (Vorles. u. Abh. 2,1 13) das 8. und 
9. Jh. geradezu als die aetas Vergiliana bezeichnen. 

Die Buchepik ist eine Wirkung der Aen. (E. R. 
Curtius). V. gilt weniger als Persönlichkeit als 
vielmehr als Inbegriff der Weisheit, und die Le- 
gende rankte sich um ihn (die Erkenntnis dieses 40 
Prozesses, gefördert durch die Slg.en der Viten 
durch E. Bayer a.O.). An der Grenzscheide zwi- 
schen MA. und Renaissance ist ein Höhepunkt 
des V. -Verständnisses und seiner Entdeckung als 
Mensch und Dichter Dante, dessen Werk ohne 
das 6. B. der Aeneis nicht zu denken ist (Neues 
dazu bei H. Knittel Vergil bei Dante, Konstanz 
1971). Für die Nachwirkung in der Renaissance, 
die auch poet. produktiv wird, ist auf V. Zabu- 
ghin (V. nel Rinascimento Italiano da Dante a 50 
Torquato Tasso) zu verweisen. In ihr herrscht 
weithin das Urteil Jul. Caes. Scaligers (Poetica, 
1561), daß V. als klass. Muster über Homer zu 
stellen sei. Den Prozeß der Aneignung kann man 
in den Übers.en verfolgen (z.B. E.Götz Frz. 

V.- Übersetzungen des 16. Jh.s, Freiburg 1957). Die 
nationalen Verästelungen der V.-rezeption ent- 
ziehen sich noch der Zusammenfassung. Für den 
deutschen Bereich wird interessieren, daß Leibniz 
und Kant V. als Dichter hoch gerühmt haben. 60 
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Wie weit das Verstehen gediehen war, zeigt eine 
der größten deutschen Leistungen zu V., der 
Komm, von Chr.G. Heyne (1767-1775, fortge- 
setzt von Wagner; eine Liste der Komm, von 
1539-1953 bei G.N. Knauer, s.o.). Die deutsche 
Klassik ließ in differenzierter Brechung V. jeden- 
falls weit hinter Homer zurücktreten, und dann 
begann,durch die Romantik genährt, mit Niebuhr 
eine V.-Ferne, in der V. als abgeleiteter Dichter in 
Verachtung geriet, in Deutschland mehr als in 
Frankreich und England. Auf dem Wege des 
immer genaueren Aufspürens von Quellen hat 
dann in der Wissenschaft eine Neuentdeckung 
begonnen, die nach Plüss von dem B. von R. 
Heinze, V.s ep. Technik, ebenso wie von Nordens 
Komm, zum 6. B. bestimmt, V.s Rang wieder in 
den Gesichtskreis brachte. Die neue Bemühung, 
die auf den ganzen V. zielt und Form als sinnfäl- 
liges Wesen begreift, also nicht nur Technik durch 
Vergleich aufspürt, ist mit dem Namen F.Kling- 
ners verbunden, dessen 1927 beginnende For- 
schung in seinem V.-B. gipfelt. Unendlich viel ist 
hinzugekommen, um den Klassiker zu begreifen 
(wichtig darum die Bibliogr. und Lit.-Ber., von 
denen die von dem um V. verdienten V.Pöschl 
herausgehoben seien, die Ergänzung und Weiter- 
führung der in der RE genannten Lit. geben: 
AAHG 3, 1950, 69ff. 6, 1953, lff. 12, 1959, 193ff. 
21, 1968, 193ff. 22,1969, 1 ff.). K. B. 

7. Porträt. Bildnisse V.’ hates im Alt. inBiblio- 
theken (Suet. Cal. 34,2), Schulen und in Ausg. sei- 
ner Werke gegeben (Martial. 14,186), in später Z. 
auch als -► Emblema in Mosaikfußböden. Außer 
von letzteren hat sich nichts erhalten. Ein in zahl- 
reichen Wiederholungen überliefertes plastisches 
Dichterbildnis, öfter für V. gehalten, ist jetzt end- 
gültig als Porträt Menanders erwiesen (AJA 77, 
1973, T. 11-12). Ein weiterer Bildnistypus, in 
4 Expl. bekannt und für V. erklärt (V. Poulsen V., 
1959. Ders. Les portraits romains I, Kat. Kopen- 
hagen 1962, Nr. 5-6. Bielefeld, AA 1964, 122ff.), 
dagegen von G. Hafner (Das Bildnis des Q. En- 
nius, 1968) für Ennius in Anspruch genommen 
(dagegen mit Recht Winkes, Gn 43, 1971, 222ff.), 
läßt sich derzeit nicht sicher benennen (Schefold 
Griech. Dichterbildnisse, 1965, 29f.). So bleiben 
zur Veranschaulichung der ant. Nachricht, V. sei 
von großer Gestalt, dunkler Hautfarbe und bäuri- 
scher Physiognomie gewesen (Don. vit. Verg. 8, 19), 
nur die Mosaiken des 3. Jh.s. Unter ihnen ist das 
durch den Namen des V. gesicherte Bild im Mo- 
saik des Monnus in Trier (Ant. Denkmäler I T. 47 
bis 49. Schefold Bildnisse ant Dichter, Redner 
u. Denker 169,4) ohne jeden ikonograph. Wert. 
Das künstlerisch bedeutendere Mosaikbild aus 
-► Hadrumetum zeigt den Dichter sitzend zwischen 
den stehenden Musen Kalliope und Melpomeno 
(Grimal Röm. Kulturgesch. Abb. 74. Foucher 
Hadrumetum, 1964, T. 21. Schefold Griech. 
Dichterbildnisse Abb. 24 b), als V. durch das Zit. 
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Aen. 1,8 auf der Schriftrolle gesichert. Das ein- Herrschaft der Xvim, die zurücktraten, nachdem 
drucksvolle Bildnis, stark im Sinne der Entste- das Heer auf den Mons Sacer und von da auf den 

hungsz. des Mosaiks stilisiert, zeigt weniger V. Aventin gezogen war. Bei der anschließenden 

selbst als was das 3.Jh. in ihm sah. W. H. G. Wahl von 10 Volkstribunen wurde V. als erster 

6. V. Romanus. Dichtete Komödien nach dem gewählt. Appius, den V. jetzt anklagte, brachte 

Muster der mittleren und neueren Komödie, vor sich um. In den Ber. über diese Ereignisse sind 

allem — ► Menanders (9), viell. auch der alten, noch einzelne Schichten faßbar, deren älteste, 

sowie Mimiamben, wohl nach Herodas, Plin. Diod. 1 2, 24f., die Hauptakteure anonym läßt, den 

epist. 6,21. R. H. Vater jedoch als Patrizier bezeichnet (Anf. 2.Jh. : 

Verginius. Name einer im 5.Jh. v. Chr. polit. 10 Gundel, RE VIII A 1513). Erst später heißt der 
führenden patriz.ge/w, die vielleicht etr. Ursprungs Vater V. (Z. der Gracchen?: Gundel a.O.) und 

ist (Schulze Eigenn. 100) und deren bedeutend- wird als Plebejer (Uv. 3,44ff. Dion. Hai. ant. 11, 

ster Zweig die V. Tricosti waren. Für das 5.Jh. 28-46) und centurio (Vir. ill. 21,2) beschrieben 

werden pleb. V. erwähnt, deren Geschichtlichkeit (R. M.Ogilvie A Comm. on Livy B. 1-5, 1965, 

umstritten ist (Gundel, RE VIII A 1509: vor- 477ff.). 6. L.V. war 207 Militärtribun unter Q. 

wiegend annalist. Erfindung; vgl. aber R.M. Claudius in Tarent (Liv. 27,43,3ff. Broughton 

Ogilvie A Comm. on Livy Books 1-5, 1965, 277. 1,297). 7. P.V. soll, als die Plebs 494 den Kriegs- 

419, der die pleb. V. für gute Tradition hält). dienst verweigerte, in der dadurch ausgelösten 

Während das Geschlecht in der Z. vor den licin.- Diskussion des Senats eine Mittelstellung zwischen 

sext. Reformen einen Großteil der curul. Magi- 20 T. -* Larcius (I 1 ) und Appius Claudius eingenom- 
strate stellte, sank es nach 366 zu polit. Bedeu- men haben (Dion. Hai. ant. 6,37,1 ff.). Das form- 

tungslosigkeit herab. lose Vorgehen bei der Meinungsbefragung im 

I. Republikan. Zeit. 1. V. wird Cic. Att. Senat und die sonst unbekannte Persönlichkeit 

12,5a erwähnt, viell. als Schuldner des — > Fabe- des V. lassen an der Historizität des Ber. zweifeln 

rius (2), dessen Ansprüche Cic. übernahm (D. R. (Gundel [Münzer], RE VIII A 1 5 1 6 f . R.M. 

Shackleton-Bailey [ed.] Cic.’s Letters to Atti- Ogilvie A Comm. on Livy B. 1-5, 1965, 270 und 

cus 5, 1966,354). 2. V. gelang es 43, trotz seiner 305 identifiziert V. mit Nr.14). 8ff. Verginii Tri- 

Aufnahme in die Proskriptionslisten mit seiner costi. Bedeutendster Zweig der gens Verginia im 

Familie nach Sizilien zu entkommen (App. civ. 5. Jh., der zw. 502 und 389 11 Consuln und 2 Con- 

4,204fT). 3. A.V., Volkstribun 461,460,459,458, 30 sulartribunen stellte. Nach den licin.- sext. Refor- 
457 (zur Geschichtlichkeit des pleb. Zweigs der men hört die ohnehin spärliche Überlieferung 

V. s.o. Vorb.), klagte 461 K. -> Quinctius (I 2) an über die Familie ganz auf. Die V. Tricosti fallen 

und trieb ihn ins Exil (Liv. 3,11,9-14,6; 19,6. durch die Vornamen Opiter und Proculus auf 

Dion. Hai. ant. 10,6,1-8,5). V. setzte sich ener- (Fest. 201 L. Plut. Coriol. 11,5). Als Beinamen 

gisch für die Berufung einer Kommission zur treten im 5. Jh. Caelimontanus und Esquilinus auf 

schriftl. Niederlegung der Gesetze ein (Dion. Hai. - möglicherweise urspr. auf den jeweiligen Wohn- 

ant. 10,2,1 ff.). 4. A.V. wurde nach zweimaligem sitz zurückzuführen -, daneben Rutilus. 8. L. 

Volkstribunat (395 und 394) mit seinem Collegen (77go«Aog; Diod. 12,49,1) V. Tricostus, in direkter 

Q. Pomponius (A I 3) 393 vor Gericht gezogen, Linie von Nr. 17 oder Nr. 19 abstammend (Mün- 

weil beide in Absprache mit dem Senat durch 40 zer, RE VIII A 1520. Gundel, RE VIII A 1523. 
ihren Einspruch die Übersiedlung eines Teils der R.M. Ogilvie A Comm. on Livy B. 1-5, 1965, 

röm. Bürger nach Veii verhindert hatten (Liv. 5, 568), wenn ersteres zutrifft, viell. auch mit dem 

29,6 f.). Die Geschichtlichkeit dieser Anklage Beinamen Esquilinus, war Vater von Nr. 16 und 

gegen die Volkstribunen ist umstritten (Gundel, ernannte 435 in seinem Consulat Q. Servilius 

RE VIII A 1511: annalist. Erfindung; vgl. aber Priscus Fidenas auf Grund der Einfälle der Fide- 

R. M.Ogilvie A Comm. on Livy B. 1-5, 1965, naten und Veienter zum Diktator (Liv. 4,21,10). 

691 f.). 5. L. (Cic. rep. 2,63: D.) V., Vater von 9. L.V. Tricostus, viell. ident, mit Nr. 16 (Brough- 

Verginia Nr.21, die durch ihre Schönheit den ton 1,83), wurde 389 mit seinen Collegen unter 

Xvim Appius — ► Claudius (I 10) Inregillensis einem Interrex als Wahlleiter (M. Furius -* Camil- 

Sabinus zu dem Versuch veranlaßte, sie für sich 50 lus) zum Consulartribunen gewählt (Liv. 6,1,8. 
zu gewinnen. Er bewog seinen Clienten M. -> J.Jahn Interregnum und Wahldiktatur, 1970, 

Claudius (I 2), sie als seine Sklavin zu beanspru- 62f.). 10. Opiter V. Tricostus, der erste Consul 

chen, da sie nicht die legitime Tochter des V. sei. seiner gens (502), belagerte in seinem Amtsj. mit 

Ber Fall wurde unter Vorsitz des Appius vor Ge- seinem Collegen Pometia (Liv. 2,17,1 ff.), nach 

rieht entschieden, nachdem der beim Heer stehende anderer Tradition eroberte er Cameria in Latium 

V. zurückgerufen worden war. Obwohl er seine (Dion. Hai. ant. 5,49,3 ff.). 487 oder 486 als Mili- 

Vaterschaft nachwies, sprach Appius Verginia tärtribun im Kampf gegen die Volsker gefallen 

seinem Clienten zu, woraufhin sie der Vater er- soll V. mit 8 anderen Militärtribunen vor dem 

stach, um ihre Ehre zu retten. Seine Rückkehr Circus verbrannt worden sein (Fest. 174 M. 

zum Heer erregte dort einen Aufstand gegen die 60 Broughton 1,21,1. R. M.Ogilvie A Comm. on 
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Livy B. 1-5, 1965,277). 11. A.V.Tricostus Caeli- 
montanus war 494 mit T. -*■ Veturius (I 8) Gemi- 
nus Cicurinus Consul und kämpfte nach der auf 
Grund der Streitigkeiten zwischen patres und 
plebs erfolgten Ernennung eines Diktators gegen 
die — ► Volsker, deren Stadt -> Velitrae er einnahm 
(Liv. 2,30,4fr. Dion. Hai. ant. 6,42,1 f.). Nach dem 
Auszug der Plebs auf den Mons Sacer gehörte V. 
zu der Kommission von 10 Senatoren, die mit den 
Ausgezogenen verhandeln sollte. Die Geschieht- 10 
lichkeit der 1. Sezession ist umstritten (Gundel, 

RE VIII A 1521. P.Treves Oxf. dass. Dict. “1970 
s. secessio 969. R. M.Ogilvie A Comm. on Livy 

B. 1-5, 1965, 309ff.). 12. A. V. [Tricostus] Caeli- 
montanus, Consul 469 und wohl verwandt mit 
Nr. 1 1 und Nr. 13 (Münzer, RE VIII A 1520), die 
den gleichen Beinamen tragen, kämpfte in seinem 
Amt gegen die Aequer (unterschiedlich beurteilt 
bei Liv. 2,63, 5ff. und Dion. Hai. ant. 9,56,1 ff.). 
Seine Tätigkeit als III vir agro dando im Gebiet von 20 
Antium 467 ist wohl nicht hist. (Liv. 3,1,6. Dion. 

Hai. 9,59,1 f.). 455 kämpfte V. als Legat unter den 
Consuln T. -> Romilius (2) Rocus Vaticanus und 

C. Veturius (I 5) Cicurinus gegen die Aequer 

(Dion. Hai. 10,49,2). 13. Sp. V. Tricostus Caeli- 
montanus, Sohn von Nr. 11 (Münzer, RE VIII A 
1518; anders Gundel, RE VIII A 1 528), war mit 
M. -* Valerius (1 42)Maximus Lactuca Consul, als 
der Volkstribun L. -> Icilius (1) 456 das Gesetz 
über die Besiedlung des Aventin durchbrachte 30 
(Rotondi LPPR 199. E. S. Staveley, Ath 33, 
1955, 12 ff.). 14. T.V. Tricostus Caelimontanus 

kämpfte 499 (496?) als Führer eines Teils des Hee- 
res in der Schlacht am Regillus auf dem rechten 
Flügel gegen S. -► Tarquinius (10; Dion. Hai. ant. 
6,4,3). Nach seinem Consulat 496 soll er 487 oder 
486 im Kampf gegen die Volsker gefallen und mit 

8 anderen Militärtribunen vor dem Circus ver- 
brannt worden sein (Fest. 174 M. ; vgl. Nr. 10). 

R. M.Ogilvie A Comm. on Livy B. 1-5, 1965, 40 
305 identifiziert V. mit Nr. 7. 15. T.V. Tricostus 
Caelimontanus, Sohn von Nr. 12 (R. M. Ogilvie 
A Comm. on Livy B. 1-5, 1965, 515 f.) oder Nr. 13 
(Gundel, RE VIII A 1530), war 448 mit Lars 
Herminius (1) Consul. 16. L.V. Tricostus 
Esquilinus, Sohn von Nr.8, mußte 402 als Con- 
sulartribun wegen unterlassener Hilfeleistung für 
seinen vor Veii kämpfenden Collegen M\ — *■ Ser- 
gius (I 8) Fidenas mit dem gesamten Collegium 
abdanken (R. M.Ogilvie A Comm. on Livy 50 
B. 1-5, 1965, 645: Abdankung nur möglich auf 
Grund eines Wahlfehlers) und wurde 401, wahr- 
scheinl. wegen perduellio y angeklagt und verurteilt 
(Liv. 5,8f. ; 11,4-12,7). 17. Opiter V. (Tricostus) 
Esquilinus, möglicherweise Sohn oder Enkel von 
Nr. 10, viell. Vater von Nr.8 und Bruder von 
Nr. 18 und Nr.20 (Münzer, RE VIII A 1520. 
Gundel, RE VIII A 1526f.),war 478 consul suffec- 
tus (Fast. Cap. Broughton 1,26,2), nach Liv. 2, 

54,3 cos. ord . 473. Da V. in beiden J. College des 60 
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L. -*■ Aemilius (I 16) Mamercus gewesen wäre, der 
nach den meisten Quellen 473 Vopiscus — ► Iulius 
(AI 14) Iulius zum Collegen hatte, liegt bei Livius 
wohl eine Übertragung des Suffectconsulats auf 
473 und anschließende Ersetzung des Vopiscus 
durch V. vor (R. M.Ogilvie A Comm. on Livy 
B. 1-5, 1965, 371 f.). 18. A.V.Tricostus Rutilus 
kämpfte in seinem Consulat 476 am Ianiculum 
gegen die Veienter (Liv. 2,51,4ff. Dion. Hai. ant. 
9,26,1 ff.) und setzte sich im folgenden J. energisch 
für seinen unter Anklage stehenden Collegen von 
476, Sp. Servilius Structus Ahala, ein (Liv. 2,52,8. 
Dion. Hai. 9,33,1 ff.). 19. Proculus V. Tricostus 
Rutilus, in nicht mehr eindeutig zu klärender Ver- 
wandtschaft zu Nr. 18 und Nr.20 stehend, weihte 
in seinem Consulat 486 den Tempel der Fortuna 
Muliebris (Dion. Hai. ant. 8,55,5) und fiel in das 
Gebiet der Aequer ein (Dion. Hai. 8,68,1). Als 
Gegner der Agrargesetzgebung seines Collegen 
Sp. Cassius trat er für Landverteilung an röm. 
Bürger, nicht aber an Latiner und Hernicer, ein 
(Dion. Hai. 8,71,1-72,5; 75,1. Liv. 2,41,4ff.). Zur 
Retrojektion dieser Ereignisse aus der Gracchen- 
zeit s. E. Gabba, Ath 42, 1964, 3 8 ff. 20. T.V. 
Tricostus Rutilus, Sohn und Enkel eines Opiter 
(Nr. 10? CIL P p. 16), erlitt 479 in seinem Consu- 
lat, das er mit K. — ► Fabius (I 50) Vibulanus, dem 
letzten Consul dieser gens vor ihrem Untergang 
an der Cremera, bekleidete, eine Niederlage gegeft 
die Veienter (Liv. 2,48,5). V. gehörte dem Augu- 
rencollegium an und starb wohl 463 an der Pest 
(Liv. 3,7,6). 21. Verginia, Tochter von Nr. 5 und 
einer Numitoria, angeblich aus pleb. Adel, erregte 
durch ihre große Schönheit und Jugend in dem 
Xvirn Appius -> Claudius (I 10) den Wunsch, sie 
für sich zu gewinnen. Da ihm dies auf rechtmäßige 
Weise nicht gelang, veranlaßte er seinen Clienten 

M. -*■ Claudius (I 2), sie als seine Sklavin, die 
Nr. 5 als Kind unterschoben worden sei, in Ab- 
wesenheit des Vaters, der sich beim Heer befand, 
zu beanspruchen. Auf den Protest des Volkes hin 
wurde der Streitfall unter Vorsitz des Appius vor 
Gericht ausgetragen, wobei Appius V. seinem 
Clienten zusprach. Der zur Verhandlung herbei- 
geeilte Vater erstach daraufhin seine Tochter, um 
sie vor Schande zu bewahren. Dieser Ber. ist wohl 
im 3.Jh. nach dem Vorbild der -► Lucretia (2)- 
Episode entstanden und in seiner Gesamtheit als 
unhist. anzusehen, doch lassen sich in der Folgez. 
noch die einzelnen Stuf en seiner Ausformung ver- 
folgen: Die älteste Version (Fabius Pictor?) bietet 
Diod. 12,24f., wo V. anonym und als Patriziern 
erscheint (R. M.Ogilvie A Comm.on LivyB. 1-5, 
1965, 477, der die Lucretia -Erzählung ebenso wi# 
die der V. auf wohl urspr. in Zusammenhang mit 
einem Altar entstandene Legenden zurückführt; 
vgl. J.C. van Oven, Rev. d’Hist. du Droit, 18, 
1950, 187 ff.). Cicero repräsentiert (rep. 2,63; fln. 
2,66. 5,64) die nächste und viell. in der Tendenz mit 
Polybios sich berührende 2. Überlieferungsschicht, 
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in der der Vater benannt ist. Auf ihn folgen Pom- 
pon. Dig. 1,2,2,24 und Zon. 7,18 mit einer aus der 
Gracchenz. stammenden Version, wo sich in der 
Betonung der pleb. Herkunft der V. derpolit. Kon- 
flikt dieser Z. spiegelt. Die letzte romanhafte und 
zugleich antiquar. Ausgestaltung, die der Ber. 
durch Spätannalisten wie Licinius Macer und 
Valerius Antias erfuhr, ist bei Liv. 3,44ff. und 
Dion. Hai. ant. 11,28-32 faßbar. Hier wird auch 
der Name der V. eingeführt (Gundel, RE VIII A 
153OJ0T.). Neben den eindeutig polit. Aspekten des 
Ber., die wohl auch als Gründe für seine Entste- 
hung zu gelten haben, sind in den jüngeren Fas- 
sungen die zivil- und staatsrechtl. Fakten, die er 
beispielsweise für die Bereiche der Ingenuität und 
der patria potestas , daneben für das Problem der 
institutionell gesicherten Kontrolle der höchsten 
Staatsgewalt liefert, von großer Bedeutung für die 
Forschung. J.C. van Oven a.O. 1 59 ff. M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1. L. V.Rufus. Leg. Aug.pr.pr. 
in Obergermanien, bewundert ob seiner Standhaf- 
tigkeit und Bescheidenheit bes. im Vierkaiserjahr 
68 / 69. Geb. etwa 14 n.Chr. bei -> Comum, ge- 
hörte dem ordo equester an, wurde 63 cos. ord. 
(CIL VI 397. Tac. ann. 15,23,1) und zog 68 als 
leg. Germ. Sup. gegen den abtrünnigen Statthalter 
der Gallia Lugdunensis, C. — ► Iulius (II 92) Vindex, 
den er Mitte Juni vor -► Vesontio besiegte (Zu der 
nach Cass. Dio 63,24 umstrittenen Haltung des V. 
gegenüber Vindex s. R.Hanslik, RE VIII A 
1536ff., anders J.B. Hainsworth, Hist. 11, 1962, 
86 fl). Wiederholt drängten die Soldaten den belieb- 
ten V., z.T. unter Drohungen, zur Annahme der 
Kaiserwürde (Cass. Dio 63,25. Plut. Galba 10), 
doch lehnte er ab, vielleicht im Hinblick auf seine 
Abkunft (Tac. hist. 1,52,4. A. Heuss RG a 337), 
sicher aber auch aus ehrlicher Sorge vor einem 
Bürgerkrieg angesichts der gleichzeitigen Prokla- 
mation — ► Galbas (R. Hanslik a.O.). Trotz seiner 
loylen Einstellung wurde er auf Betreiben des be- 
rüchtigten T. — ► Vinius (II 1) durch den unfähigen 
-*> Hordeonius (1) Flaccus abgelöst und kehret 
nach Rom zurück (Plut. Galba 10. 18. 22). Anf. 69 
von -* Otho zum cos. suff \ bestellt (Plut. Otho 1. 
Tac. hist. 1,77,2) und ab l.März 69 cos. ord. (s.d. 
Arvalakten — DessILS 241,63), unterstützte er die- 
sen gegen -*> Vitellius. Nach OthosTode (16. April 
69) wurde V. erneut zur Annahme des Purpurs ge- 
drängt, doch entzog er sich den Bittstellern, ging 
auf sein Landgut in Etrurien und betrieb literar. 
Studien (Plin. epist. 2,1,2. 5,3,5). Zum dritten Male 
verwaltete er, 83 J. alt, mit Kaiser Nerva den Con- 
sulat im J. 97 (Cass. Dio 68,2,4), glitt aber während 
der Präparation seiner Dankrede auf Nerva so 
unglücklich aus, daß er sich das Hüftgelenk brach 
und wohl E. 97 verstarb (Plin. epist. 2,1 ,4 - 5). Dem 
hochgeachteten Toten hielt Tacitus die laudatio 
funebrls (Plin. epist. 2,1,6). V. war Vormund des 
Plinius, um dessen Erziehung und Fortkommen 
er sich rührend bemühte. Das bezeugt die An- 
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hänglichkeit des Pflegesohnes (epist. 2,1,8 ff.), der 
das noch von V. verfaßte Epitaphium überliefert 
(epist. 6,10,4. 9,19,1 = Cass. Dio 68,2,4). R. E. 
P.A.Brunt, Latomus 18, 1959, 531 fT. G.B .Townend, Lato- 
mus 20, 1961, 337ff. D.C.A.Shotter, CQ 1967, 370ff. 
S.J.vatt Ooteghem, Les Ist. Class. 36, 1968, 18 ff. 

2. V. Flavus, röm. Rhetor des l.Jh.s n.Chr., 
Lehrer des -* Persius (4; vgl. vit. Pers. 4), Vf. 
eines von Quintilian (inst. 3,1,21. 6,45. 7,4,40. 
10 11,3,126 u.ö.) hochgeschätzten Lehrbuches der 
Rhet. Nach Aufdeckung der pison. Verschwörung 
im J. 65 wurde V. von Nero verbannt (Tac. ann. 
15,71,4). Seine Biogr. aus der Feder Suetons (vgl. 
de rhet., Ind.) ist nicht erhalten. H. Gä. 

Vergobretus. Kelt. Amtsbezeichnung (Hol- 
der 3,2 1 3 f.), bes. für den höchsten Magistrat der 
-*■ Haeduer im l.Jh. v. Chr., Caes. Gail. 1,16,5 

u. ö., bezeugt auch für die -> Santonen und -> 
Lexovier. Beim V. lag die oberste Rechtsprechung 

20 des Stammes, er wurde für ein J. jeweils im Früh- 
jahr gewählt und durfte nur mit Erlaubnis seinen 
Amtssitz verlassen. Vgl. F. M. Heichelheim, RE 
VIII A 1544f. Gelzer Caesar *95 (deutet als 
»Landammann«). H. G. G. 

Verina. V. Augusta, Gemahlin Kaiser -► Leo I. 
(2), förderte ihren Bruder — ► Basiliskos und -*• 
Nepos (3), den Gemahl ihrer Nichte. Stark betei- 
ligt war die als fromm geltende V. (vita S. Danielis 
Stylitae 38. 46. 68f.) E. 474/Anf. 475 an den Intri- 
30 gen gegen -► Zenon (1 2), den Gemahl ihrer Tochter 
Ariadne. Nach Zenons Rückkehr auf den Thron 
(Sommer 476) geriet sie in Konflikt mit Illos. 
Dieser erreichte schließlich von Zenon Ausliefe- 
rung der V., die er verbannte und zwang, Nonne zu 
werden (loh. Antioch. 95. Candidus frg. 1). Als 
sich Illos 484 gegen Zenon erhob, ließ er V. bei 
Tarsus den *-> Leontius (Nachtr. Bd. V) zum Kai- 
ser erheben (loh. Mal. frg. 35. Exc. de ins. 165 f.). 
Als Zenon nahte, zog sich V. mit Leontius zurück 
40 und starb noch 484 in der Feste Papyrion (Isau- 
rien; loh. Antioch. frg. 214,5. Theophanes a. 
5975). 488/89 ließ sie Z. in Constantinopel bei- 
setzen. A. L. 

Verminus dürfte als Urheber der verminatio 
genannten Rinderseuche (Plin. nat. 28,180. 30,144) 
gegolten haben und erhielt deshalb wohl 175 

v. Chr. (Münzer, RE XX 1947f. XXII 927) wäh- 
rend einer solchen Seuche (Obseq. 10. Liv. 41,21,5) 
einen Altar (CIL I* 804) durch A. — ► Postumius 

50 (I 19) Albinus; sonst unbekannt. G. R. 

Prell.“ J ord. 2 ,227. Büchner, RE VTU A 1 5 5 2 f . Keune , Myth. 
Lex. 6,2l4f. Wissowa Rel. *55,4. Latte RRel 52. Radke 
Die Götter Altitaliens 315. 

Verna s. Sklaverei 
Verolamium s. Verulamium 
VSröna ( e , 5: Catull. 35,3. 67,34. 68,2; aber 
Prok. Goth. 2,29,41 BeQtbvrj), große (Strab. 5,213. 
Martial. 14,195,1), reiche (Tac. hist. 3,8), durch 
ihre Lage in einer Etschschleife (Sil. 8,597. Serv. 
60 auct. Aen. 9,676) feste (Paneg. 12,8,1) Stadt (Itin. 
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Anton. 128,1. Burdig. 558,11 civitas ) im Gebiet der wenn auch parteiisch, unterrichtet. Ciceros Dar- 

Rhaeter bzw. -> Euganeer (Plin. nat, 3,130), später Stellung ist höchst aufschlußreich für die nahezu 

-»Cenomanen (3; Liv. 5,35,1. Ptol. 3,1,31), angeb- unbeschränkt mögliche Ausbeutung einer Provinz 

lieh kelt Gründung (lust. 20,5,8; nach Catull. 67, durch den jeweiligen Statthalter: So mißbrauchte 

34 von Brixia her), Kolonie latin. Rechts durch V. offenbar seine Funktion als oberster Gerichts- 

Pompeius (Paneg. a. O.), seit 49 municipium der herr der Provinz, um alle ihm gewinnträchtig 

10. Region Venetia (Plin. a.O. Brev. expos. Verg. erscheinenden Prozesse an sich zu ziehen, und 

georg. 2,160. Prok. Go th. 3,3,3) zur tribus Publilia griff dabei z. B. teilweise Jahrzehnte zurücklie- 

gehörig (L. Ross Taylor Voting Districts 273), gende Erbschaftsangelegenheiten (Cic. Verr. 2,1, 

Kreuzung verschiedener Straßen (Tab. Peut. 4, 10 27f. 2,2,19ff. 25 ff. 35ff. 53ff.), dazu aber auch 
3f. Itin. Anton. 274,9. 275,9. 282,3). V. erhielt 69 Kapital prozesse (Cic. Verr. 2,2,68ff.) wieder auf 

n.Chr. einen Wall (Tac. hist. 3,10), 2 65 eine Mauer (Habermehl, RE VIII A 1583 ff.) . Während er 

(CIL V 3329), die durch Theoderich erweitert sich dabei gelegentlich die zwischen den Provin- 

wurde (Exc. Vales. 71); zu dessen umfangreicher zialen bestehenden Spannungen zunutze machen 

Bautätigkeit gehört auch Erneuerung der Wasser- konnte, scheute er andererseits auch nicht davor 

leitung (ebd.). Die vorröm. Burg (h. Castel S. zurück, sich an röm. Bürgern zu vergreifen, wobei 

Pietro) wird durch teilw. erhaltene röm. Brücke der Fall des -> Sthenius aus Thermai, eines wich- 

mit V. verbunden (Liutpr. antapod. 2,40 MGSS). tigen Clienten des Pompeius, in Rom vor dem 

Etschhochwasser 589 (Paul. diac. h. Lang. 3,23). Senat zu Protesten führte und sogar in einer Volks- 

Im ager Veroniensis Apfel- (Plin. nat. 15,48) und 20 Versammlung aufgegriffen wurde (Cic. Verr. 2,2, 
Weinbau (Cato bei Serv. georg. 2,95. Plin. nat. 14, 83 ff.). V. setzte sich nicht nur auf dem Gebiet der 

16. 67. Colum. 3,2. Strab. 4,206. Cassiod. var. 12, I ur is di ktion über gelten des Recht hinweg, sondern 

4,3). V. ist Heimat Catulls (Catull. a.O. Plin. nat. auch auf dem der Verwaltung der einzelnen Ge- 

36,48. Ov. am. 3,15,7. Martial. 1,7,2 u.a.). Tore, meinden, in denen er - angeblich gegen Geld - 

Mauerreste, Theater, Amphitheater, Brückenpfei- eigenmächtig Priester- und Beamtenstellen ver- 

ler, zahlreiche Ins ehr. erhalten. G. R. teilte (Cic. Verr. 2,2,127ff. 1 3 1 ff . 138). Wie viele 

Forbiger HB. d. alt. Gcogr. 3,403. Nissen It. Ldk. 2,204fr. röm. Adlige dieser Z. sammelte V. leidenschaftlich 

P.Mareoni V. romana, Bergamo 1937. A.ZarpeUon V. e griech. Kunstwerke und nutzte auch - trotz Cice- 

l’agro veronese in etä romana, Verona 1954. L.Franzoni TOS gegenteiligen Zeugnisses offenbar ein Kunst*- 

V., Verona 1965. F.Sartori V. romana, in: Verona e il suo 30 kenner - seine sizil. Statthalterschaft, um die Pro- 
territorio i, i960. P.Gazzola Pond Romani I. Ponte vinz systematisch ihrer Kunstschätze zuberauben, 

Pietra a V., 1963. gleichgültig, ob es sich bei den Beraubten um 

Verres. 1. C. V., Vater von Nr. 2, möglicher- Provinziale wie den Messaner -> Heius (1; Cic. 

weise durch Sulla in den Senat gelangt, war in Verr. 2,4, 3ff.), röm. Bürger (Cic. Verr. 2,4,37ff.) 

seiner Tribus (Romilia?) als divisor tätig und ver- oder sogar ausländ. Fürsten wie Antiochos III. 

suchte vergeblich, während der sizil. Statthalter- Asiaticus von Syrien (Cic. Verr. 2,4,61 ff.), um 

Schaft seines Sohnes mäßigend auf diesen einzu- Privatleute, Gemeinden oder Heiligtümer wie das 

wirken. 2. C.V., * etwa 115 als Sohn eines aus in Sizilien bes. verehrte Demeterheiligtum von 

Etrurien (?) stammenden Senators (Schulze -► Henna (Cic. Verr. 2,4,99ff.) handelte. Da in 

Eigenn. 287), verließ 83 als Proquaestor in Gallia 40 diesen J.en die Korn Versorgung Roms ganz von 
Cisalpina seinen Vorgesetzten Cn. Papirius Carbo, Sizilien abhing, mußte V. neben dem üblichen 

um mit den ihm an vertrauten Geldern zu Sulla Zehnten und einer decuma altera nach der l.Teren- 

überzugehen. Als Legat und ab 79 Proquaestor des tia von 73 weiteres Getreide aufkaufen. Die vom 

Statthalters von Cilicia, Cn. — ► Cornelius (I 23) Senat dafür an gesetzte Summe investierte V. sofort 

Dolabella, hatte V. Gelegenheit, in Griechenland auf eigene Rechnung und verpachtete die decuma 

und Kleinasien große Mengen von Kunstschätzen so hoch, daß die sizil. Landwirtschaft an den Rand 

an sich zu bringen, vor allem durch die Beraubung des Ruins geriet, da V. zudem den an sich mög- 

von Heiligtümern. Als Dolabella 78 in einen liehen Rechtsweg praktisch ausgeschlossen hatte 

Repe tun den prozeß verwickelt wurde, trat V. unter (Cic. Verr. 2,3,20. 25f. 27. 28f. E.Badian Publi- 

emeuter Verletzung der pietas als Belastungszeuge 50 cans and Sinners, 1972, 79f.). Der von V. nach 
auf. Nach seiner Praetur 74, die laut Cicero u. a. anfänglichen Differenzen mit den in Sizilien täti- 

durch korrupte Rechtsprechung und unerlaubte gen Publikanen geschlossene Bund trug weiter zur 

Bereicherung bei der Vergabe offen tl. Bauaufträge Verarmung der Provinz bei (E.Badian a.O. 77f. 

gekennzeichnet war (Verr. 2,1,105. 110. 116. 119; 142 A. 57. 67. 68. 143 A. 69). Zwar konnte der 

2,119 und 2,l,130ff.), fiel V. 73 die bedeutende röm. Kombedarf wahrscheinl. gedeckt werden» 

Provinz Sizilien zu. Da aus dem auf seine Statt- und unter den Maßnahmen des V. befinden sich 

halterschaft als Propraetor folgenden Repetun- durchaus angemessene wie die professio iugerum 

denprozeß die Anklagereden Ciceros erhalten der aratores (Cic. Verr. 2,3,38f. 53. 55), doch ist 

sind, sind wir über die polit. Laufbahn des V., vor seine Verwaltung insgesamt in einem das Übliche 

allem aber über seine Tätigkeit in Sizilien, gut, 60 weit überschreitenden Maße von Terror und 
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Rechtsunsicherheit gekennzeichnet. Auch die Tat- 
sache, daß Sizilien in den 3 J.en seiner Statthalter- 
schaft, viell. infolge einiger der von Cicero ange- 
prangerten Terrormaßnahmen, die abschreckend 
wirkten (Verr. 2,5,145 ff.), unbehelligt blieb von Pi- 
raten und Sertoriusanhängem aus dem nahen Spa- 
nien (Sali. hist. frg. 4,32 M. ; vgl. Cic. Verr. 2,5,82ff. 
145ff.), kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
die Härte des Systems der röm.-republikan. Pro- 
vinzialverwaltung hier auf die Spitze getrieben 
wurde. Die anschließende Repetundenklage gegen 
V. zeigt, daß es nur auf Grund einer günstigen 
polit. Konstellation, wie sie das bevorstehende 
Consulat des Pompeius und Crassus darstellte, 
und der Energie eines polit. so ambitionierten An- 
klägers wie Cicero gelingen konnte, einen Statt- 
halter erfolgreich zur Rechenschaft zu ziehen (zu 
der Cooperation zwischen Cicero und Pompeius 
im Verres-Prozeß vgl. A.M.Ward, Latomus 29, 
1970, 60 ff.) Anf. 70 gelang es Cicero allen polit. 
Pressionen zum Trotz, zum Ankläger bestellt zu 
werden wie auch den Verhandlungstermin nicht 
auf das J. 69, das Consulat und Praetur für zwei 
mit V. verbündete Meteller brachte, verschleppen 
zu lassen, und nachdem er in nur 50 Tagen ein 
erdrückendes Beweismaterial gesammelt hatte, 
das ihm allein von dem mit V. verbündeten Mes- 
sana (Verr. 2,4. 23. 84) verweigert wurde, gelang 
es ihm in der 1. Verhandlung gegen die Verteidiger 
Q. -* Hortensius (7), P. Scipio und L. Cornelius 
-* Sisenna, V. in einem so ungünstigen Lichte 
erscheinen zu lassen, daß dieser es vorzog, nach 
Massilia ins Exil zu gehen, ehe er in der 2. Ver- 
handlung verurteilt wurde. Inmitten seiner Kunst- 
schätze lebte V. in Massilia, bis er 43 bei den Pro- 
scriptionen umkam, angeblich, weil er Antonius 
einige korinth. Gefäße verweigert hatte. 3. Q.V., 
aus Cic. Verr. 1,23 als divisor und Verwandter von 
Nr. 2 bekannt. M. D.-M. 

Verritus. König der Friesen, die in neron. Z. 
unter seiner und des — ► Malorix Führung aus 
Landmangel röm. Militärterritorium am rechten 
Niederrhein zw. Vecht und Yssel besetzt hatten. 
L. Duvius Avitus, legatus pro praetore in Germ, 
inf., nötigte sie 57 n.Chr. die Entscheidung Neros 
anzurufen; dieser befahl ihnen den Rückzug, der 
durch röm. Auxiliarkavallerie erzwungen werden 
mußte (Tac. ann. 11,19. 13,54). H. C. 

H.Chochole , RE VIII A 1635L 

Verrius. Röm. Gentilname, etr. oder messap. 
Herkunft (Schulze Eigenn. 287. E. Fraenkel, RE 
XVI 1654). 1. V., ein Lebemann kultivierter Art, 
der 46 auch mit Cic. (fam. 9,20,2) in Verbindung 
stand. H. G. G. 

2. V. Flaccus, M., berühmter lat. Grammatiker 
der frühen Kaiserzeit, der auch die Enkel des 
Augustus unterrichtete und in hohem Alter unter 
Tiberius starb; zu seiner Vita vgl. Suet. gramm. 
17. Frg.e sind aus einer Reihe von antiquar. und 
grammat. Schriften erhalten : 1 . Eine sakralrechtl. 
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Kommentierung des röm. Kalenders, die auf Ov. 
fast, und über Cornelius (II 21) Labeo auf die 
spätere Tradition (Arnob. Macr. Sat. Lyd. mens.) 
gewirkt hat. Exc.e daraus sind in den Praenestiner 
Fasten (vgl. Suet. gramm. 17,4 und die Edition bei 
DegrI 13,2, 1963, 107 ff.) von 6-9 n.Chr. über- 
liefert. 2. Saturnus (Macr. Sat. 1,4,7). 3. Etrusca- 
rum rerum libri. 4. Rerum memoria dignarum libri 
(Gell. 4,5,6). 5. Epistulae zu diversen gramm. Fra- 
IQ gen. 6. De orthographia libri (Suet. gramm. 19) mit 
maßvoll analogist. Tendenz, die über Plin. dub. 
serm. auch -► Velius (6) Longus beeinflußt haben. 
7. De obscuris Catonis libri (Gell. 17,6,2). 8. Am 
einflußreichsten war De verborum significatu y ein 
Lex. seltener Begriffe mit grammat. und antiquar. 
Erklärung, das die Ergebnisse der spätrepublikan. 
Forschung (Varro!) an die spätere Tradition wei- 
tergegeben hat; da V. hier auf den eigenen Detail- 
studien aufbaut, sind Zit. ohne Werktitel nicht 
20 eindeutig zuzuordnen. Überwiegend wird das 
Werk jedoch anonym rezipiert, und auch der Aus- 
zug des -> Festus (6) umfaßt nur einen Bruchteil 
des Originals. P. L. Sch. 

Frg.e: FwnGrRF 509fr. 

Lit.: R. Reitzenstein Verrian. Forschungen, 1887. L. Strze- 
lecki Quaest. Verrianae, 1932. F. Bona Contrib. allo stad, 
della compos. del »De verb. sign.« di V. F., 1964. 

Verrucius. Personenname (inschr. Ver(r)u - 
tius , Verocius , Schulze Eigenn. 405), hist, greifbar 
30 nur mit C. V. C.f., Deckname für C. Verres (2), 
also nach Ciceros Witz C. Verris paene gentilis 
(Verr. 2,2. 190). Auf das Konto dieses Namens 
hatte Verres Bestechungsgelder und Wucherzinsen 
umgebucht, was Cic. Verr. 2,2,1 70 f. 186-191 als 
Schwindel aufdecken konnte. H. G. G. 

Verrucos(s)us. Cognomen (»Warzen träger«) 
des Q. -> Fabius (I 40) Maximus (Cunctator), aber 
auch weiterer Personen, I. Kajanto Lat. Cogno- 
mina, 1965, 246. H. G. G. 

40 Verrugo (Diod. 14,11 "Eqqovxglv. 98 Oveq - 
Qovyivot befestigter Platz unbekannter Lage, 
der in den Volskerkriegen mehrfach den Besitzer 
wechselte (Liv. 4,1,4. 55,8. 56,5. 58,3. 5,28,6. 
Diod. a. O.); wegen eines unglücklichen Gefechts 
bei V. kam C. Sempronius (I 6) Atratinus i.J. 
422 v.Chr. vor Gericht (Val. Max. 3,2,8. 6,5,2). 

G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,649. R. M.Ogilvie im Komm, zu Liv. 
1 , 4 , 1 . 

50 Verskunst. I. Allgemeines. II. Grundbegriffe, 
a) metr. und rhythm. Einheiten; b) Versarten: 
Sprech- und Singverse; Asynarteten; c) Strophik 
und Strophenbau; d) Vortragsarten: Metrik und 
Musik. III. Griech. V. IV. Lat. V. V. Gesch. der 
metr. Theorien, a) die Alten; b) moderne For- 
schung. VI. Zeichen und Abkürzungen. 

I. Für das Verständnis der ant. V. ist man auf 
observatio (Beobachtung der Praxis) und auf ant. 
Theorie angewiesen; mod. Theorie ist insofern 
60 gültig, als sie die beiden ersten Faktoren berück- 
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sichtigt. Von der V. wird die sprachl. Erscheinung 
gestaltet. Der Sprachforschung verdankt man die 
-wenn auch lückenhafte- Kenntnis von Prosodie 
und Akzent. Da die griech. Dichtung meist ver- 
tont und z. T. auch getanzt war, tritt auch die uns 
leider zu wenig bekannte — > Musik hinzu. Das 
wichtigste gestaltende Element war die Quantität 
(kurz /lang). Zum musikal. Akzent der Griechen 
bei der stroph. Responsion der Vertonung s. z. B. 

[9], 204ff. Ein metr. Iktus ist im Griech. wohl aus- 10 
zuschließen; ob im Lat. ein Widerspruch Iktus/ 
Akz. bestand, steht noch zur Debatte (s. Lit.- 
Berichte). 

Bei der metr. Analyse muß man zw. bestimmter 
Erscheinung (Schema 6ines Verses, Folge von 

Silben: Hom. II. 1,1 * — ||, 2 . . . JL v ||) und 

metr. Typus (Schema eines Verstypus, Folge von 
metr. Elementar 6da . . . — o ; [6]. [2]), d.h. zw. 
»verse instance« und »verse design« (Jakobson) 
unterscheiden. Eine Silbe (Bestandteil 6ines Ver- 20 
ses) ist immer entweder kurz oder lang; ein Ele- 
mentum (Bestandteil eines abstrakten Schemas) 
kann kurz, lang, frei und indifferens sein (s. II a. 
Via). 

II. a) Metr. (d.h. zur Messung bestimmte) Ein- 
heiten sind: Fuß (nur für die archaische lat. V. 
gültig, s. IV), Metron (vollständige Dipodie nur 
bei tr ia an). Rhythm, (d.h. wirkl. und lebendige: 
»Der Vers ist älter als seine Messung«, [5], 25) 
Einheiten sind: Kolon (Bestandteil einer höheren 

Einheit: Soph. Oid. K. 1217f. - 1231 f. gl gl||”), 
Vers (kleinste selbständige Einheit, s.u.: a.O. 
1215 = 1229 || H gl || H ), System (dem Vers ähnlich, 
aber längere Folge von Metra - Aristoph. Ach. 

673 ff. = 699 ff. 9 er 1 1 1. Ran. 384ff. = 389ff. 10ia A |||. 
Soph. Oid. K. 229ff. 26 da - oder von Kola - typ. 

Fall Folge von 2an w | bei Chorbewegungen im 
Drama; oder Folge von 4da|, Soph. Oid. K. 
250ff. 4da | 4da | 4 da | ; sonst z. B. Aristoph. Ach. 40 
358 ff. = 385ff. 7 <5 1 1 . Equ. 973ff. 6 Syst. 3gl pher 1 1 1), 
Periode (vom Rhythm, bedingte Vers- oder Sy- 
stemgruppe kleiner als die Strophe: Eur. Hec. 
905ff. = 914 ff. gl j | e — D — 1 1 e — D -||pher _N gl gl| 
gier arist 1 1 1, zwei deutliche Perioden; die Periode 
war durch Musik und Tanz anschaulich gemacht), 
Strophe (Vers-, System- oder Periodengruppe), 
strophisch respondierendes Gebilde (Strophik, 
Folge von resp. Strophen: AAA . . ., A ABA AB 
...» AABCCD . . ., AABBCC . . . usw.). Grund- 50 
einheit ist der Vers, dessen Begrenzung 6iner an 
sich genügenden Bedingung bedarf: 1. Wort- 
ende (|) (so schon Heph. 14,22 C.), wozu zwei 
andere zur Bestätigung hinzutreten können: 

2. Hiat (H), sonst im Versinnem gemieden, und 

3. Elementum indifferens ( äöia<poQov ; »anceps« 
wird von den Alten nicht gebraucht, [2]), d.h. 
(selbstverständlich einsilbiger) am Ende durch 
Responsion und/ oder metr, Schema feststellbarer 
Wechsel kurz/ lang (not. ^ , [6], Nachtr. zu § 34. 60 


[2]). Da einfaches 1. ohne 2. und /oder 3. keine 
sichere Entscheidung erlaubt, darf man 4. cogni- 
tio metrorum (Stil, Kontext) zu Hilfe ziehen, um 
eine Folge als Vers zu bestimmen (d.h. um ein 


einfaches | zu | zu promovieren: z. B. Pind. O. 3 
Str. 1 D_e_D (so [17]) ist gewiß ein selbständiger 
Vers - vgl. Ep. 4 und auch Str. 3, außer O. 6 Ep. 1 ; 
O. 7 Str. 5 ; P. 4 Ep. 2 -, also | > ||, wie bei [6], 
§ 55). Das alles ist, mit Änderungen in den t. t. 
([2]. [3], 188), die glänzende Wiederentdeckung 
von A.Boeckh (Pindari Opera 1, 1811, 82. 308 ff.): 
dadurch konnte bes. die Lyrik nach der Beschädi- 
gung der Überlieferungsstufen (s. Abschn. V) wie- 
derhergestellt werden. Natürlich darf ein Kolon 
nicht nur als solches, sondern auch als Vers er- 
scheinen, wenn es an seinem Ende die Versendbe- 
dingungen zeigt (s.o. bei Soph. gl als Vers und als 
Kolon; vgl. VIc. e). 

b) Ein inneres Kriterium ermöglicht die Unter- 
scheidung zw. zwei Versarten: Sprech- und Sing- 
versen.Bei den ersten merkt man ein regelmäßiges 
Wiederkehren von Wortenden, was zur Bestim- 
mung der Einschnitt- (d.h. Zäsur-)stellen führt 
(dazu »elisio non officit caesurae«, G. Hermann). 
Die Singverse dagegen zeigen kein regelmäßiges 
Wiederkehren des Wortendes; die lyr. Kola wer- 
den meist durch Synaphie (Wortüber greifen) 
aneinandergereiht (ihre Gliederung dürfte also 
nicht durch das Wort, sondern durch die Musik 
hervorgekommen sein). Ein lehrreiches Beispiel: 
Pind. N. 9 Str. 1 (11 mal wiederholt), scheinbar 
6da, aber tatsächlich da-ep der Form D-Do, 
nur V. 36. 46 könnten 6da mit regelrechten Ein- 
schnitten (s. VId) sein, die übrigen 9 (!) nicht. Um 
Wortgrenze zu bestimmen, bedient man sich des 
Begriffes »Wortbild« ([6], § 135. [15], 142ff.): an 
das Wort lehnen sich die Appositiva an, und zwar 
Praepositiva (Artikel, Präposition, Konjunktion 
usw.) und Postpositiva (Enklitika, Partikeln 
usw.), die keinen Einschnitt nach bzw. vor sich 
dulden. Eine Versart für sich bilden die sog. 
Asynarteten (asyn) (äovvdQTrjTa Heph. 47,1 ff. 
C.; [8], 32f. [10], 123 ff.): zwei lyr. Kola normaler- 
weise vom einfachen Wortende getrennt (hem| 
hem 1 1, der daktyl. Pentameter; 4da | ith |* Archil. 
191,1 W.; usw.), was ein Gebilde in der Mitte zw. 
Sprech- und Singversen darstellt ([3], 200f.). Die 
Sprechverse sind alle xara fiir gov (d.h. durch 
Wiederholung von gleichen Metra, s. VId) ge- 
baut; die Singverse können x. /*. (s. Viel) oder 
nicht x. fi. (d.h. nicht nach Metra analysierbar) 
gebaut sein (s. VI e2). Auch bei den Kola kann 
man dieselbe Unterscheidung machen (s. Viel. 2), 
doch darf man dabei nicht immer ganz sauber 
klassifizieren wollen: z.B. können gl und ver- 
wandte Kola entweder äolisch als nicht x . p. ge- 
baut (Soph. El. 473ff. = 489ff. ascl A gl|| . . .) oder 
choriambisch als x. fi. gebaut (Eur. El. 170. 173 . 
184 ^ 193 . 196. 207 sogar gl~2cho) je nach Kon- 
text auf gefaßt werden; dazu können sich arist in 
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nicht choriamb. (Aischyl. Hik. 782 = 791. Soph. 

El. 859 = 870) und adon in weder daktyl. noch 
choriamb. (als Klauselkolon der sapph. Strophe) 
Kontext befinden, so daß ein einheitlicher und 
nicht, wie sonst, ein Bau x. jli. zu empfinden ist 
(s. Vlc3). 

c) ÜberStrophiks. Ila; über Strophenbau eini- 
ges später (III). Hier nehmen wir die epod. For- 
men vorweg: z.B. 6da | hem | hem 1 1 1 (eleg. Disti- 
chon; -»-Elegie), 4da | ith 1 1 3ia 1 1 1 (Archil. 191 W.); 10 
es sind die kleinsten Strophen, mit asyn (s. b) ge- 
baut, die später auch in der röm. Z. mehrfach 
variiert werden ([10], 127f.). 

d) Chorlyrik und monod. Lyrik wurden in 
archaischer und klass. Z. gesungen. 6da in arch. 

Z., asyn, eleg. Distichon und sonstige Epoden 
(s. c), Marschanapäste, Langverse des Dramas 
(4tr A , 4ia A , 4an A ), 2tr (A) , 2ia (A) , 2an (A) im nvlyog 
([4]. -> Komödie) wurden in einer Art Rezitativ 

(; naQaxaTaXoyrf ) vorgetragen (viell. nicht immer: 20 
Pickard- Cambridge Dram. Fest., 2 156 ff.), das 
von *-> Kithara oder -> Aulos begleitet wurde. Die 
Vortragsweise der eigentl. Sprechverse (6da seit 
klass. Z., 3ia) war die einfache Rede. Das Zeugnis 
der Vortragsarten wird also zum äußeren Krite- 
rium (vgl. b) zur Unterscheidung der Versarten. 
Über Rom s. IV. 

III. Die erste Form, die man findet, ist 6da, der 
daktyl. Hexameter, der die ganze griech. Lit. bis 
zu ihrem Ausklang durchläuft (Epos, Lehrgedicht, 30 
Elegie, Epigramm usw.). Zu Bau und Einschn. 
s. VId. Zwei Gesetze werden so gut wie nie ver- 


letzt: Zweiteilungsverbot ( ■ • • ^ ^ • • • ) und 

Hermanns (Orph., 1805, 692ff.) Brücke (...*- 
• . ., nur im Griech.) ; in hellenist. und röm. Z. 
unterliegt er immer strengeren Gesetzen ([6], 

§ 90ff. [15], 126fl\). Über den kitharod. und aulod. 

-► Nomos wissen wir wenig. ~> Archilochos führt 
3ia, 4tr A , asyn und epod. Dichtung ein ([20]). 3ia 40 
und 4tr A (zum Bau s. VId) respektieren Porsons 
(Eur. Hec., 1802) Gesetz (. . .^2 ^ ), das Havet 

auf den Anf. des 4tr A ausgedehnt hat (|| - v - 
^ . .): beide gelten später nur fürTrag. (nicht für 
Satyrspiel und Kom-). Andere Gesetze nur für 
die arch. Iambographen ([10], 51f. [16]). -*• Hip- 
ponax hat den Hinkiambus (. . . — r* ) und den 

sog. ioxiOQQCüyixÖQ (. . . 0 ). Die große 

Chorlyrik fängt für uns mit Alkman an: ein- 
facher Strophenbau, schon sog. stesichor. Triade 50 
(A ABA AB . . .). Ungefähr gleichzeitig blüht in 
Lesbos die monod. Lyrik (-► Alkaios 4, -► Sap- 
pho): die äol. zweisilb. freie »Basis« (x x) und die 
Ablehnung der (»ionischen«) Gleichung - = w v 
haben dazu geführt, diese V. als »silbenzählend« 
zu bezeichnen. Die Verse sind x . fJL . und nicht x. fx . 
gebaut ([21]); der Strophenbau ist einfach (z.B. 
sapph. Str.: endS | endS 1 1 endS adon 1 1 )), ebenso 
das respondierende Gebilde (AAA . . .). -► Ana- 
kreon vertritt die ion. monod. Lyrik: kleine Stro- 60 


phen aus gl (und 2cho) mit pher- Klausel, aus 
2tr, anacl, 2ion; ion, cho größeren Umfanges; 
asyn usw. ([19]). Der Strophenbau ist einfach und 
entspricht den Ansprüchen des ion.-att. -> Sym- 
posions: Ähnliches findet man in den carm. con- 
viv. (884ff. P.: kleine Strophen aus ia, cho, phal), 
während die versch. Arten des Volksgesangs 
(carm. pop., 847ff. P.) formenreicher sind (bei 
Arbeitsliedern; s. dazu z.B. Aristoph. Pax 
459 ff. Eur. Cycl. 656ff.). Volkstüml. Einfachheit 
hat bestimmt monod. Lyrik sowie später Satyr- 
spiel und Kom. beeinflußt. Seit altersher gab es 
die Marschanapäste (2,4an (A ), — ► Embateria: 
856f. P.), die später im Drama die Chorbewegun- 
gen begleiteten ([9], 47ff. [10], 87ff.). Korinna 
hat den »polyschematistos« Dim. (Heph. 56,5 C.; 
durch Pap. bestätigt), d.h. 2cho, dessen 1. (selten 
2.) Metron sehr frei ist; dieselbe Erscheinung 
auch bei Eur. (z. B. Hel. 1301 ff. ; [5], 210ff., woraus 
die Bez. »wil«). Wenn Kor. alt ist (6.Jh.), kann 
ihr Zeugnis von großer Tragweite für die Alter- 
tümlichkeit einiger (wohl nicht aller) Respon- 
sionsfreiheiten sein ([32], 51 ff.). Zw. 7. und 5.Jh. 
entfaltet die große Chorlyrik (-* Chor) einen rei- 
chen Vers- und Strophenbau: — ► Stesichoros, 
— ► Ibykos, -► Simonides (1), bes. -► Pindaros (3) 
und — ► Bakchylides erlauben, uns davon ein klares 
Bild zu machen. Die Verse sind da-ep (s. VIc2. 
[17]. [18]), freie Nachbildungen aus der äol. Lyrik 
(s. VIe2) und ein noch nicht geklärtes »metr. ex 
ia ortum« ([18], XXXIV fl. : Pind. O. 2. Bakchyl. 
17 usw.). Die Strophe (meist A ABA AB ...) ist 
lang und ausgearbeitet und wird von Gedicht zu 
Gedicht variiert, was auch später üblich sein wird. 
Das att. Drama des 5.Jh.s benützt 3ia für den 
Dialog und zieht für die lyr. Gesänge alle vorigen 
Formen heran, wodurch ein »eklektischer« Stil 
entsteht (s. bes. [9]. [8], 46ff. [10], 162 ff.). 6 scheint 
Erfindung des Dramas zu sein. Über individuelle 
Eigentümlichkeiten der einzelnen Autoren s. [11]. 
[12]. [13]. [14]. Der Strophenbau ist am Anf. ein- 
facher als in der Chorlyrik, um allmählich kom- 
plexer zu werden, bis er in den euripid. monod. 
Astropha gipfelt (vgl. die Entwicklung der Musik: 
-> Timotheos (4) und der neue — ► Dithyrambos). 
— ► Aristophanes (3) lehnt sich z.T. an volkstüml. 
und sakrale Dichtung an (Ed. Fraenkel Beob. zu 
Aristoph., 1962, 18 9ff.) und polemisiert gegen die 
euripid. Neuerungen, die er z.T. auch akzeptiert. 
Die Lebendigkeit der lyr. Formen ist durch den 
Verfall der großen Lyrik im 5. und des Dramas im 
4.Jh. bedingt. Einige lyr. Verse werden stichisch 
gebraucht ([26], 61 ff. [6], § 15). Wenig wird in hel- 
lenist. Z. noch vertont, und der alte rhythm. Reich- 
tum wird selten: s. z.B. astrophische Gesänge 
(Frg. Grenfell., S. 177 Pow.: -► Simodoi) und 
Kultgesänge (Delph. Paiane usw.). Sonst herr- 
schen nunmehr hauptsächl. 6da (immer strenger 
bis — ► Nonnos gebaut, s.o.) für das immer noch 
gepflegte — ► Epos, für -► Hymnos, — ► Lehrgedicht, 
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-»• Bukolik (-> Theokritos 1); 3ia für -- > Mimus, 
->• Fabel usw.; eleg. Dist. (auch für größere Ge- 
bilde, -»• Kallimachos 3) und die sonst, epod. For- 
men (-»-Epigramm). Die Veränderungen, die durch 
die Wandlung der Aussprache (Akzent) eintraten, 
sowie die ganze Entwicklung der Kunstprosa, 
müssen hier beiseite bleiben. 

IV. Im Lat. befindet man sich auf gänzlich 
versch. spracht. Boden. Vor allem war der Akzent 
verschieden: das expirator. Element, das in der 
Vorgesch. eine entscheidende Rolle gespielt haben 
soll (lat. Vokalismus), hat bestimmt auch später 
Einfluß geübt (die Anfangsbetonung hat die 
eigentümlich lat. Neigung zur Alliteration be- 
wirkt). Über Iktus s. I. Prosod. Änderungen zw. 
archaischer und klass. Z. (s. [22], 4 fl*. [23], 1 ff. [29]) 
haben gewiß sehr früh (Cic., Hör.) das Verständnis 
der griech. und archaischen lat. V. erschwert. Der 
einzige eigentlich lat. Vers ist der Saturnier, den 
einige als idg. ([25]), andere als griech. Ursprungs 
([28]) betrachten. Caes. Bass. 6,266,16 K. führt als 
Grundf orm vy — w — vy | — \*s — w || (S.28 Mo- 
rel) an, was an asyn denken läßt (2ia A | ith 1 1). Er 
ist allerdings sehr formenreich, auch bei der spär- 
lichen Bezeugung (Inschr. und Frg. des Appius 
-»■ Claudius [I 4] Caecus, Livius [B 1] Andron., 
-► Naevius III). Der Sat. ist sehr wahrscheinl. 
quantitierend, doch wurden andere gestaltende 
Elemente (Akzent, Wort, Silbe) vorgeschlagen 
(s. M. Barchiesi Nevio ep., 1962, 294ff. Th.Cole, 
YC1S 21, 1969, 3 ff.). Ennius (ann. 213 V.*) 

lehnte ihn als groben Archaismus ab und führte 
für sein Epos 6da ein. Zw. dem 3. und 2. Jh. v.Chr. 
findet so eine breite Übernahme griech. Formen 
statt; denn schon Liv. und Naev. hatten im Drama 
griech. Verse eingeführt, nur mit neuer Technik: 
3ia und 4ia werden Senar und Oktonar, 4tr A und 
4ia A Septenare,und dasselbegiltfür an. DieNamen 
machen klar, daß Grundmaß nicht mehr das Me- 
tron, sondern der Fuß ist (»tr« w w 000 ww 00 f 
» ia « 00 w , 00 ; f rei sind also alle Elemen ta, 
außer am Ende des Verses und des Halbverses, so- 
fern es mittleren Einschnitt gibt). -»• Plautus und ->• 
Terentius (B 1) sind unsere Hauptzeugen: ihre V. 
ist mehreren Gesetzen unterworf en ([23]). Ein Pro- 
blem Für sich bilden die (vertonten) Cantica bes. 
des Plaut. (Prosodie, Kolometrie, Responsion: 
Ed. Fraenkel Elem. plaut. in PI., 1960, 2 1 7 ff. 
307ff. und Nachtr. [22], 12 4ff. C.Questa Metr. 
lat. arc. [Intr. allo st. d. Cult, dass.], 1973, 547 ff.). 
Vom l.Jh. v.Chr. an findet eine genauere Nach- 
bildung der griech. V. statt: 3ia wird als solcher 
behandelt, und -»■ Catullus, ->• Horatius (8), -> 
Martialis (1) usw. bieten ein reiches Muster griech. 
lyr. Verse, wenn auch z.T. mit bes. Eigentümlich- 
keiten (gesungen wurden sie nicht mehr; Hör. nor- 
malisiert Quantitäten und Einschnitte: endS 

||_w | . . . , end A || x - ^ — | ...; usw. [27]). 

Der Strophenbau ist einfach, außer wenigen Aus- 
nahmen ([22], 122 ff.). Mind. vom 4.Jh. n.Chr. an 
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wird der expirator. Wortakzent immer mehr zum 
Hauptelement der Gestaltung. 

V. a) Was man bei Aristoph. Nub. 638 ff. und 
Plat. rep. B. 3 liest, ist bestimmt auf die rhythm. 
(ethisch-musikal.) Lehre -+ Dämons (2) zurück- 
zuführen, ebenso auch z.T., was Aristot. (rhet. 
und poet.) lehrt. -► Aristoxenos der Musiker be- 
handelte auch die Rhythmik, natürlich als Teil 
der musikal. Theorie. Eine Theorie der Metrik 
10 folgt erst später. Als in hellenist. Z. die Bauprin- 
zipien der Lyrik weniger verständlich wurden, 
bedurfte man einer genaueren Gestaltung der 
poet. Texte (der Pap. des -► Timotheos [4] von 
Milet [4.Jh. v.Chr.] hat keine metr. Gliederung). 
So wurden die Texte von den alexandrin. Philolo- 
gen ediert und Aristophanes (4) von Byzantion 
galt als Restaurator der Kolometrie (R. Pfeiffer 
Hist, of Class. Schol., 1968, bes. 185 ff.). Es ent- 
standen dann auch theoret. Systeme, die aber 
20 keine wahre Kenntnis der alten Lyrik zeigen und 
die bes. für die Schule bestimmt waren. Es gab 
zwei Lehren ([31]): 1. die alexandrin. der / ietqo 
ngcdTOJvna, die alle Versgebilde aus den Füßen 
entstehen ließ (-»• Philoxenos 3, -► Heliodoros 3, 
-»» Hephaistion 2: 1. Jh. v.Chr. - 2.n. Chr.); 2. die 
pergamen. der derivatio , die aus 6da und 3ia als 
Grundeinheiten alles durch adiectio, detractio> 
concinnatio , permutatio (-* Caesius [II 8. 9] Bass. 
6,271,5 K. -► Varro 1, Terentianus Maur.) 
30 ableitete. Hephaistions HB. herrscht durch das 
MA. bis in die mod. Z. Durch Mangel an theoret. 
Grundlage und die Schicksale der Überlieferung 
wurde bes. die Lyrik betroffen, obwohl sich Vieles 
durch Pap., Sch. und ma. Hss. bewahrte ([4], 
383 ff. [33]. J.Irigoin Hist. duTexte de Pind., 1952; 
REG 72, 1962, 61ff.). Jedoch ist Ausmaß und 
Tragweite des Einklangs zw. Kolometrie der Pap. 
und der ma. Hss. noch ein offenes Problem,ebenso 
der allerdings beschränkte Wert des metr. Wissens 
40 einiger Byzantiner, wie Demetrios Triklinios (s. 
die Arbeiten von Turyn, Dawe, Zuntz usw. über 
die Überlieferung der Tragiker). 

b) A.Boeckh (1811, s. II a) verdankt man die 
Erkenntnis der Gesetze der ganzen ant. V. Vor 
ihm hatten R.Bentley und R. Porson Wesent- 
liches für die lat. und griech. Sprechverse beige- 
tragen. G. Hermanns Metrik (Elementa doctr. 
metr., 1816) ist rationalistisch wie seine Gramm., 
er übte aber mit Erfolg die observatio. Zw. dem 
50 19. und 20.Jh. behaupteten sich versch. Richtun- 
gen: Glaube (Boeckh, R.Westphal) und Miß- 
trauen (Maas) der ant. Theorie gegenüber; Ver- 
such sich in die ant. Dichtung durch die mod. 
Musik einzufühlen (Westphal, J.H.H. Schmidt, 
Christ u.a.; s. [34], bes. 11 ff.) und vorsichtiger 
Verzicht auf »quod videmus perisse« (H.Weil 
gegen Westphal; usw.); historisierende Richtung 
mit Versuch der rhythm. Interpretation (Bergk, 
Usener, Blass, Schroeder, Leo, Wilamowitz, 
60 Pasquali, Genthj) und nüchtern deskriptive Hai- 



Verskunst 


1217 Verskunst 


1218 


tung (Maas, Rupprecht). Viele versuchen h. die 
beiden letzten Richtungen zu versöhnen, indem 
sie anerkennen, daß beiden wesentl. Fortschritte 
zu verdanken sind. Bei der Herstellung einer 
höchst erwünschten Liste von Kola und Versen 
(Typologie und Vorkommen) könnten die Com- 
puter behilflich sein: eine solche Liste würde eine 
vollständigere Einsicht in die Morphologie der 
ant. V. und ein besseres Verständnis ihrer hist. 
Entwicklung gewähren. 10 

VI. a) Silbe: kurz,- lang. Elementum: ^ kurz, 
-lang, x frei (^ x ^ auflösbar), 77 frei (dAoyog bei tr, 
ia), r\ indifferens (Versendpause). H Hiat. | Wort- 
ende (Einschnitt). || Versende. Il_ Periodenende 
([3], 197). Hl Strophenende. A Katalexe, Akepha- 
lie. = (bei Stellenang.) Responsion. ^ »freie« 
Responsion. ^^Brücke (Wortende gemieden). 

b) Metra (in ihrer einfachsten Form). - - 77 

tr (Trochäus), 7 - ^ - ia (Iambus). - 7777 da (Dak- 
tylus). ttt yjj uu an (Anapäst). --sp(Spon- 20 

deus). - - er (Kretikus; - kj kj kj pae I, Paion I 

usw.). — ba (Bakcheus). — ion (lonikus a 
min.). - kj kj - cho (Choriambus). 

c 1) Die wichtigsten xarä /listqov gebauten 
Kola : 


u w vy 


y u — U - W 


XXXX — kjkj- 


- 7“77 - ~o kj - kjkj - 7777 alem (Alkmanium) 

= 4da 

77; - 777 “| 777 - 777 - 2a n (anap. Dimeter) 

7 7 - 7777 - 77ö — paroem (Paroimiakos) 

“ 2an A 

- w - 77 - w - ( 77 ) 2tr (<0 (troch. Dimeter) 

77 - - 77 - v/ - [. . . — x ] 2ia (a) (iamb. Dimeter) 

— <-»vy — 2ion (ion. Dimeter) 

— anacl (anacl. ion. Dim.) 

X X XX — KJ KJ — 2cho (häufigster chor. 

Dim.) 

c 2) Die wichtigsten nicht x. fi. gebauten Kola: 
w x w - - x enh (Enhoplios) 

- pros (Prosodiakus) 

- x reiz (Reizianus) 

- W ^ ^ ^ — (x) hem (Hemiepes) 

- kj - kj — ith (Ithyphallikus) 

-w-vy-vj- lec (Lekythion) 

x — 77 - ö (häufigster Dochmius) 

- — = D ) da-ep (Daktyloepitri- 

- ^ _ = e I ten, [6]); die Gruppen 

- u _x-ü-sE | bilden Kolon mit dem 

-uu- = d 1 , ou- = d*l Eiern, lib. interpos. (x) 


KJ KJ KJ KJ 

X ~ X ~ x 

KJ KJ KJ KJ 

X - X ” 


KJ KJ KJ KJ 

X “ X “ x 

-wu-uu-(x) 

— KJ — KJ — — 

— KJ — KJ — KJ — 

x 77 - 

— KJ KJ — KJ KJ — = D 

— <-» — = e 

— KJ — X — KJ — = E 

— KJ KJ — = d 1 , KJ KJ — = d S 


c 3) Ambivalente Kola ([nicht] x. fi.: s. Ilb): 
xx-kjkj-kj- gl (Glykoneus) (^ 2cho) 

x x - ^ ^ - x pher (Pherekrat.) = gl A 

x - kj kj - j - teles (Telesill.) = A gl 

x x - wv-w - x hipp (Hipponakt.) = glx 

^ ^ _ x arist (Aristophan.) 

= 2cho A 

w w — adon (Adoneus) = 2da 


— KJKJ — KJ — X 


— KJ KJ 


d) Die wichtigsten Sprechverse (alle «. ge- 
baut) : 60 



6da (voralexandrin. daktyl. Hexam., [15]) 



3ia (iamb. Trim. d. Trag.) 
1 * « 5 * 

— ij . — kj \j — kj . - 'j — oi— on 

4tr A (kat. troch.^Tetram.) 
e 1) Einige x. /a. gebaute Singverse: oft Kola 
(s. c 1. 3) als Verse gebraucht (s. Ila). Sonst längere 
Zeilen durch mehrfache Wiederholung der Metra 
gebaut: z. B. 6da; 4an (A >; 3,4ia (A) ; 2,3,4,5,6er; 
3,4cho (A} ; 3,4ion (A >; usw. 

e 2) Einige nicht x. /u. gebaute Singverse: außer 
Kola (s. c2.3) kann man hier z. B. äol. Zeilen 

anführen, wie- ^ - x — W — VJ X (sapph. Elfsilb- 

ler; auch K., im 3. V. der sapph. Str.); x - ^ - x 

— KJKJ — KJ endA (alk. Elfsilbler) ; — KJ KJ — KJ KJ — 

— r\ decA (alk. Zehnsilbler) ;x x - uu-vy-u-n 
phal (Phalaikeion); die sog. äol. Daktyl., wie 

X X — KJ KJ (— KJ Kj') (— O <-»)—<-/ <-» — KJ CK (Tetr., Pent., 

Hex.) ; xx — kj kj ~ (— kj kj — kj kj — kj r) ascl, Asel 
(Asklepiadeus min., mai.); usw. L. E. R. 

Lit.-Ber.: E.Kalinka, Bursjb 250, 1935 - 256 / 57 , 1937 - 
A.M.Dale, Lustrum 2, 1957 .L.P.E. Parker, ebd. 15, 1970. 
P.W.Harsh, ebd. 3, 1958. R.J.Getty, ebd. 8, 1963. 

Lit.: I. 1. W. S. Allen Accent and Rhythm, 1973 (m. 
Bibliogr.). - II. 2. L.E.Rossi , RFIC 91, 1963, 52fr. 

з. Ders., ebd. 94, 1966, 185fr. - III. 4. J.JV.JVhite The 
Verse of Gr. Com., 1912. 5. Wilam. Griech. Versk., 1921. 
6. P.Maas Griech. Metr., *1929 (übers, m. Zusätzen 
Fl. Lloyd- Jones Gr. Metre, 1962). 7. W.J. W. Koster Traite 
de metr. gr. . . ., *1966. 8. B.Snell Griech. Metr., *1963. 

9. A.M.Dale The Lyr. Metr. of Gr. Drama, a i968. 

10. D.Korzeniewski Griech. Metr., 1968. II. O.Schroeder 

Aesch. Soph. Eur. Aristoph. Cantica, *1916, *1923, *1928. 
*1930. 12. A.M.Dale Metr. Anal, of Trag. Chor. 1, 

Da.-ep., 1971. 13. H.A. Pohlsander Metr. Stud. in the 

Lyr. of Soph., 1964. 14. C. Prato I canti di Aristof., 1962. 
15. H. Frankel Der hom. u. d. kallim. Hexam., Wege 

и. Formen, 8 I968, iooff. 16. J.Irigoin , REG 72, 1959, 
67fr. - Metr. Analysen, gelegentl. m. Tcstim. de metris, 
in den Ausg. v. : 17. B. Snell Pind., 4 ~ *1964. 18. B. Snell - 
H.Maehler Bakchyl., *1968. 19. B.Gentili Anacr., 1958. 
20. G.Tarditi Archil., 1968. 21. E.-M. Voigt Sappho et 
Ale., 1971. - IV. 22. F.Crusius Rom. Metr., *1955. 
23. C.Questa Introd. alla metr. di Plauto, 1967. 24. H. 
Drexler Einf. in d. rom. Metr., 1967. 25. F.Leo Der Sat. 
Vers, 1905. 26. Ders. Die plaut. Cant. u. d. heilenist. 
Lyrik, 1897. 27. R.Heinze Die lyr. V. d. Horaz, 1918 
(= Vom Geist d. RÖmert., *1960, 227fr.). 28. G.Pasquali 
Preist, d. poesia rom., 1936. 29. S. Timpanaro, Riv. Cult. 
CI. Med. 7, 1965, 1075 ff. -V. 30. H.Gleditsch Metr., 1901, 
66ff. 31. F.Leo, H 24, 1 889, 28off . 32. B. Gentili Metr. gr. 
ara, 1950. 33 . J.Irigoin Les schol. metr. de Pind., 1958. 
34. L.E.Rossi Metr.e crit. Stil., 1963. - Zu ant. Autoren 
s. Va; dazu bes. -> Dionys. (20) Hai. (comp.), — ► Ari- 
steid. (7) Quint. Kei/GrL; usw. 
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Verticordia (CGIL 5,582 dea paganorum ), 
Beiname der Venus (Serv. auct. Aen. 1,720), die 
im Myrtenhain der vallis Murcia ein fanum besaß 
(ebd. 8,636). Jeweils auf Sibyllinenspruch wurde 
der V. im hannibal. Kriege (i.J. 216?) von der in 
schwerer Prüfung als pudicissima ermittelten Sul- 
picia (Plin. nat. 7,120. Solin. 1,126) ein simulacrum 
aufgestellt, quo facilius virginum mulierumque 
mens a libidine ad pudicitiam converteretur (Val. 
Max. 8,15,12), und i.J. 1 14 wegen eines Blitzprodi- 
giums (Plut. mor. 284ab. Oros. 5,15,20) eine aedes 
gebaut (Obseq. 37). Ov. fast. 4,1 3 3 ff. verbindet 
Sibyllinum und Tempelbau mit Feier am 1. April 
(Fast. Praen. CIL I a p. 235. Macr. Sat. 1,12,15. 
Plut Num. 19. Lyd. mens. 4,65), die der V. (Ov. 
a. O. 161 verso . . . corde ) und der Fortuna virilis 
galt (Plut. mor. 323a nennt V. Aphrodite ’Emra- 
XdQioq) und von matronae (Macr. a.O. Ov. a.O. 
133. Lyd. a.O. c re/uvai) sowie humiliores (Fast. 
Praen.) unter Myrtenbekränzung in den Bädern 
mit dem Zweck von forma , mor es , bona fama (Ov. 

а. O. 156) bzw. Eintracht und Anstand (Lyd. a.O.; 

vgl. auch Sch. Stat. Theb. 5,56) betrieben wurde. 
DerNameV. ist volksetym. (Ov. a.O. 161 u.a.)mit 
vertere verbunden (kaum mit Koch, RE VIII A 
854 zu Aphrodite Apostrophia). G. R. 

Prell- Jord . 1,446fr. Wissowa Rel. J 290f. Ders.,Myth. Lex. 

б, 2i6ff. Latte RRel 185. Radke Die Götter Altitaliens 
3lSff. 

Vertragus. Der wegen seiner Schnelligkeit 
geschätzte, bes. zur Hasenhatz verwandte Wind- 
hund war wie sein Name gall. Ursprungs, woher 
zahlreiche orthograph. Varianten in der ant. Lit. 
rühren. Arr. kyn. 4-6 gibt eine ebenso liebevolle 
wie ausführliche Beschreibung, nach der Roden- 
waldt, JDAI 48, 1933, 204ff. ant. Darstellungen 
des V. erweisen konnte. Der typische Windhund, 
schnell, ausdauernd, folgsam und treu, hat keine 
bes. fein entwickelte Nase. Nie als Spürhund ein- 
gesetzt, verfolgt er nur den Hasen, den er sieht. 
Die in Koppeln gehaltenen V. werden von Die- 
nern geführt, bis sie beim Anblick der Beute los- 
gelassen werden können. Der Jäger selbst reitet, 
soweit möglich, die Hatz mit. Mosaiken und Re- 
liefs zeigen, daß im Regelfall zwei V. auf einen 
Hasen angesetzt wurden. Der V. soll den Hasen 
möglichst lebend, jedenfalls nicht gewürgt oder 
zu stark angeschnitten abgeben und dann gelobt 
werden. Der V. ist kräftig und zugleich schlank 
gebaut, hat spitze Schnauze und lange Ohren 
(Löffel). Auf den Bildern trägt er meist ein breites 
Halsband, an dem die Leine befestigt sein kann. 
Der V. scheint vor allem in seiner Heimat Gallien, 
dann in Italien und Spanien gezogen und einge- 
setzt worden zu sein; in anderen röm. Provinzen 
fehlen Darstellungen des V. Vgl. außer Roden- 
waldt noch J.Aymard Essai sur les chasses 
romaines (1951) und RE VIII A 1662ff. W. H. G. 

VerttLmnus ( Vortumnus , entspr. lat. Lautge- 
setz > Vert-). Etr. trotz scheinbar lat. Form 
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(Schulze Eigenn. 252 setzte Gentilizium * ver- 
timna an. Zweifel an » Geschlechtsgott« [5], 191,4). 
Zum Namen s. [4], zum Ganzen s.u. Voltumna. 

Varro 1.1. 5,46: V. deus Etruriae princeps. Aus- 
führlich Prop. 4,2 bei Deutung seiner Statue im 
Vicus -►Tuscus. (Dieser hat seinen Namen nach 
den Etr., die Romulus gegen Titus — ► Tatius zu 
Hilfe kamen: Varro a.O.) Etr. Herkunft (aus Vol- 
sinii Prop. 4,2,3f. und 49) ist in Alt. und Neuz. 
10 unbestritten. Die Z. der Übernahme ist unsicher 
(vgl. [4] a.O.: zw. 8. und 4.Jh.). Varro 1.1. 5,74 
rechnet V. unter die auf Veranlassung des Titus 
Tatius nach Rom gebrachten Gottheiten. V. hatte 
einen Tempel auf dem Aventin und die gen. Sta- 
tue, die ein Wahrzeichen der Gegend war (Hör. 
epist. 1,20,1 f. ; Porph. Hör. a.O. sacellum % da ein 
Platz, an dem Weihgeschenke niedergelegt wurden 
[s.u.], als kleine Kultstätte auf gefaßt werden kann). 
Inschr. auf einer Marmorbasis, viell. bei Emeue- 
20 rung: CIL VI 804 = DessILS 3588 Vortumnus tem- 
poribus Diocletiani et Maximiani {Maximiniani 
Pigh.). Prop. a.O. 49-54 und 59 ff. setzt die Ein- 
führung in die älteste Z.; vor Numa habe es nur 
ein Holzbild gegeben, das durch ein von — ► Ma- 
mur(r)ius Veturius geschaffenes Erzbild ersetzt 
wurde. Die Vermutung von V.Basanoff Evocatio, 
Paris 1947, 57, ein Altar sei früher, die Statue nach 
Einnahme von Volsinii (Raub der Kunstschätze 
Plin. nat. 34,34) nach Rom gekommen, ist unet- 
30 weislich und widerspricht Prop.; eher gehört J die 
Statue zu den bei Plin. a.O. signa Tuscanica per 
terras dispersa genannten. 

Am Aventin hatte V. einen Tempel; Fest. 13. 
Aug. (CIL I 1 S. 325. DegrI 13,2, S.494). Ein Ge- 
mälde im Tempel stellte (nach Fest. 209 M.) M. -* 
Fulvius (I 14) Flaccus (wo die Angabe über V. zu 
berichtigen ist) als Triumphator dar (Jord.- Hül- 
sen Top. 1,3,162. Platner-Ashby 584. Lugu 
R oma antica 88). Für das Wesen des V. gibt Prop. 
40 3 Deutungen (V. 7-48): 1. Weil er Tiberüber- 
schwemmungen (die manchmal bis zu seiner Sta- 
tue reichten) zum » Umwenden« bringt (vgl. Serv. 
Aen. 8,90). 2. a vertendo anno , d.h. Gott der wech- 
selnden Jahreszeiten. 3. Weil er sich in alle Gestal- 
ten verwandeln kann. Dies hält Prop. für richtig; 
vgl. Hör. s. 2,7,14. Nach Ov. fast. 6,409f. (bei dem 
die 2. Deutung fehlt) hatte V., dessen Name zu 
seinen Verwandlungen passe, einst »noch nicht« 
den Namen von der Abwendung des Flusses. In 
50 met. 14,623ff., der Erzählung von V. und Pomona» 
spricht er nur von der Verwandlungsfähigkeit. 
Eine 4. Deutung findet sich bei Porph. Hör. epist. 
1,20,1 und Ps.-Ascon. Cic. Verr. 2,1,154: Gott dea 
»Warenumsatzes«, also des Handels. - Über das 
Wesen des V. in seiner etr. Heimat gibt es nur Ver- 
mutungen (Lit.: [1], 1685). 

Der Statue werden von kleinen Leuten Abzei- 
chen und Geräte ihres Berufes geweiht, auch 
Früchte und Blumen. Über den Tempel ist nichts 
60 weiter bekannt 
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Die Inschr. sind rar, verstreut und unergiebig. 
Darstellungen lassen sich nicht bestimmen. Nach 
den lit. Zeugnissen (Ov.) ist V. ein schöner Jüng- 
ling, aber seine Attribute sind wegen seiner Wand- 
lungsfähigkeit so vielfältig, daß nur eine Aufschrift 
helfen würde. W. E. 

1. W. Eisenhut, RE VIII A 1669 ff. 2. G. IVissowa, Myth. 
Lex. 6,219fr. 3. Ders. Rel. a 287L 4. G.Devoto , SE 14, 
I940 t 27sff. S.Latte RRel 191t. 

Verulae, Gemeinde der Hemiker n. ö. Frusino, 
die i.J. 306 v.Chr. Rom treu bleibt (Liv. 9,42,11) 
und deshalb ihre eigenen Gesetze bestätigt erhält 
(ebd. 43,23); später municipium der 1. Region (Plin. 
nat. 3,64), oppidum muro ductum (Feldm. p. 239), 
jedoch unbedeutend (Flor. 1,5). Im h. Veroli wur- 
den 1922 die fasti Verulani (NSA 1923, 194ff.) 
gefunden mit bisher unbekannten Angaben über 
den Geburtstag des Antonius (14. Jan.), den Tag 
der Hochzeit des Augustus mit Livia (17. Jan.), 
den Todestag des C. Caesar (22.Febr. ; anders 
CIL I* p. 68. XI 1421), die Aufnahme Caesars in 
Alexandreia (27. März). G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,483. Nissen It. Ldk. 2,654. 

Yerulamium (Tac. ann. 14,33,4. Vgl. Ptol. 
2,3,1 1 M.), h. St. Albans, Hertfordshire, im Tal des 
Ver gelegener ant. Hauptort der gallischen — ► Ca- 
tuvellauni, z.Z. des — ► Boudicca -Aufstandes (61 
n.Chr.) unbefestigtes municipium (Tac. a.O.), 
das besonders, in Flavischer Z. zu großem Wohl- 
stand gelangte. Aus diesen Jahren stammt etwa 
das repräsentative Forum mit einer Basilica und 
anderen bedeutenden öffentl. Gebäuden. Von 
einer verheerenden Brandkatastrophe i.J. 155 
n.Chr. konnte sich die Stadt wieder erholen; da- 
mals wurde beim Forum das große Theater er- 
richtet, das bis ins 4.Jh. noch in Benutzung war. 

E. O. 

I . A. Richmond, RE VIII A 2425t. R.E.M. und T.V. 
IVheeler V-, a Belgic and two Roman Cities, Oxf. 1939. 

J. M.C. Toynbee, Enc. arte ant. 7, 1966, 1145!. I.D.Mar - 
gary Roman Roads in Britain, London a i967, I73ff. 
R.G.Collingwood-l.A. Richmond The Archaeology of 
Roman Britain, London 3 1969, passim. 

Veras = L. Ceionius Commodus = L.Aelius 
Aurelius Commodus = imp. Caesar L.Aurelius 
Verus Augustus. Sohn des L. — ► Ceionius (4) 
Commodus = L.Aelius Caesar, des Adoptivsoh- 
nes und praesumptiven Nachfolgers Hadrians 
(CIL XV 732), der aber am l.Jan. 138 starb. 
* 15. Dez. 130, H.A. vit. 1,8-2, 10. Der Vater 
stammte aus Etrurien, die Mutter Avidia Plautia 
aus Faventia, vit. 1 , 9 . Nach dem Tod des Vaters 
adoptierte am 25.Febr. 138 Hadrian den T. Aure- 
lius Fulvus Boionius Arrius -► Antoninus (1) unter 
der Bedingung, daß dieser V. adoptiere, vit. 2,2. 
Cass.Dio 69 , 21 , 1 . Vit Pii 4,6 ; er hieß nun L. Aelius 
Aurelius Commodus, CIL II 47. In der domus 
Tiberiana erzogen hatte er unter seinen Lehrern 
-► Herodes ( 16 ) Atticus und -*■ Fronto (1), Front 
ad. Ver. 9 (p. 130,12 v.d.Hout). Vit 2 , 5 . Wohl 
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153 Quaestor vor der Zeit (H.A. Pius 6,10) gab 
er Spiele, vit. 3,2. Cos.I ord. 154 (DeorI XIII 1, 
p. 208). Den Caesar-Titel erhielt er nicht, CIL III 
3843; Cos. II ord. mit Marcus 161, Degrassi 
FImp. 45. V. erhielt den Augurat, CIL X 5051. Er 
war frater Arvalis (CIL VI 1021) und war in die 
Eleusinischen Mysterien eingeweiht, E.Kapeta- 
nopoulos, REG 83, 1970, 63-69 (als solcher 
Büste im Louvre: Bernoulu Ikon. 2,2,209 
10 Nr. 32). Als Antoninus Pius am 7. März 161 starb 
und Marc Aurel die Herrschaft übernahm, berief 
dieser V. sofort zum Mitregenten und Teilhaber 
an der tribuniciapotestas (beginnend mit 10. Dez.), 
vit. 4,1 (nicht am Oberpontifikat), und verlobte 
ihm seine Tochter Annia — ► Lucilla, H.A. Marc. 
7,7. Als der Perserkönig Vologaeses III. seinen 
Feldherrn -+ Osroes (2) zum König von Armenien 
machte und dieser den Legaten von Kappado- 
kien M-— »-Sedatius Severianus vernichtend schlug 
20 und in Syrien einfiel, übernahm V. im J. 162 die 
Leitung des unvermeidlichen Krieges; doch V. 
selbst gab sich Vergnügungen hin (vit. 6,9. 7,3), 
geführt wurde der Krieg von seinen Feldherren: 

Statius (II 1) Pricus eroberte Artaxata (V. er- 
hielt den Beinamen Armeniacus t Cohen emp. 3, 
Nr.219-221), so daß in Großarmenien Sohae- 
mus (4) als röm. Vasall eingesetzt werden konnte. 
V. heiratete in Ephesos im J. 164 die Lucilla, 
vit. 7,7. CIL VI 360. Auf dem syr. Kriegsschau- 
30 platz eroberte — ► Avidius (1) Cassius (Goebl, 
RhM 104, 1961, 70-80) Edessa, trieb Vologaeses 
durch ganz Mesopotamien, äscherte Seleukeia und 
— ► Ktesiphon ein und hatte auch in Medien Er- 
folg, so daß sich V. wie Marc Aurel als Parthi- 
cus Maximus und Medicus bezeichnen konnte 
(Cohen emp. 3, Nr. 190-196. 205. CIL VI 1022). 
Trotzdem nahm V. Anteil an den Vorbereitungen 
zum Markomannenkrieg, G. Barta, Acta III 
Congr. espan. Estud.clas., 1968, 11-15; Acta Class. 
40 Debrec. 7, 1971, 67-71. Ende 166 nahm Vologae- 
ses die Friedensangebote des V. an: Armenien und 
die Osroene blieben röm. Klientelstaaten, Meso- 
potamien wurde röm. Provinz, vit. 7,8. Cohen 
emp. 3, Nr. 126-130. Vor dem 23.Aug. 166 (CIL 
VI 360) feierte V. mit Marcus den Triumph, er- 
hielt den Beinamen pater patriae und die corona 
civica , vit. 7,9. 8,5. CIL III 778. Unmittelbar her- 
nach begann der Markomannenkrieg, in den Mar- 
cus mit V. (vit. 9,7) zog. Sie waren im Winter 166/ 
50 167 in Aquileia. Cos. III 167, CIL II 2553. Tätig- 
keit des V. in Dakien, s. G. u. S. Ferenczi, Sarge- 
tia 7, 1970, 59-78. Durchgreifende Erfolge ver- 
hinderte 167 und 168 die Pest. Im Jänner/ Febr. 
169 erlitt V. 42jährig bei einer Reise von Aquileia 
nach Rom einen Schlaganfall, dem er nach 3 Ta- 
gen in Altinum erlag, vit. 9,1 1. Aur. Vict. Caes. 16, 
5-7. Er wurde im Mausoleum Hadrians beige- 
setzt, vit. 11,1. CIL VI 991 (Grabinschr.). Die 
Frg. des Briefwechsels V. - Fronto bei van den 
60 Hotrrp. 111-130. R. H. 
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Bildnisse: Bernoulli Rom. Ikon. 2,2,205-221. P. Lam- 
brechts, AC 3, 1934, 173 -201. 

Lit.: M. Wegyter Das rom. Herrscherbild 2,4, 1939, 5öff. 
T. 17. 39-46. L.Fabbrini, Enc. arte ant. 4, 1961, 721 ff. 

Vescia, auson. (Steph. Byz. s. Becfxta) Stadt, 
gab dem saltus Vescinus (Liv. 10,21,7) und ager 
Vescinus (Liv. 10,31,2. Cic. leg. agr. 2,66) s. der 
Lirismündung den Namen. V. nahm 340 die ge- 
schlagenen Latiner auf (Liv. 8,11,5) und wurde 314 
durch Verrat zerstört (Liv. 9,25,4). G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,664. 

Vescularius. V. Flaccus (nicht Atticus), Rit- 
ter, Freund des Tiberius, dem er nach Rhodos und 
Capri folgte; er war im J. 16 gegen M. Scribo- 
nius (II 2) Libo Drusus tätig, Tac. ann. 2,28,1; 
trotzdem wurde er im J. 32 vom Kaiser wegen 
Verbindung mit Seianus exekutiert, Tac. ann. 
6,10,2. R. H. 

Vesontio. Stadt der Sequani in der Gallia 
Celtica, h. Besan^on. Erste Erwähnung bei Caes. 
Gail. 1,38. 39; Beaovrlcova und OveaovTtcovt 
Cass.Dio 38,34. 63,2; Vesontine Tab. Peut. Ovt- 
govtiov Ptol. 2,9,10; civitas V esontiensium Not. 
Gail. 9,1; Bisontios und Besontionem Amm. 15, 
11,11. 20,11,13. Im J. 58 v.Chr., als Caesar in Gal- 
lien eingriff, war V. oppidum maximum Sequano- 
rum (Gail. 1,38,1). Beschreibung seiner Lage am 
ßumen~>Dubius Gail. 1,38,4. Iul. epist. 26. Caesar 
besetzte es. Nach der röm. Eroberung gibt es nur 
wenige Texte bis auf den Aufstand des *-> Iulius 
(A II 92) Vindex im J. 68 n.Chr.; die Schlacht von 
V. und der Tod des Legaten: Cass.Dio 63,24. 
In flav. und antonin. Z. wird das gall. oppidum 
eine röm. Stadt, die die ganze Halbinsel des Doubs 
bedeckt und auf das rechte Ufer übergreift. Viell. 
wird sie colonia Sequanorum (CIL V 6887?). Die 
Blüte dauert bis zum E. des 2.Jh.s, als die Unru- 
hen z. Z. des Marcus Aurelius ausbrechen (H. A. 
Marc. 22,10: wahrscheinl. Datum des Triumph- 
bogens Porte Noire). Aus der Spätzeit, mehrere 
Texte. Nach seiner Proklamation zum Augustus 
in Lutetia (im J. 360) besuchte Kaiser Iulianus 
(5) die Stadt (Iul. epist. 26: nur noch ein Flecken). 
Ein oppidum bei Amm. 15,11,11, doch mit Rau- 
rica (h. Augst) wichtiger als die anderen apud 
Sequanos . In dieser Z. gehört V. zur prov. Maxima 
Sequanorum (Not. Dign. 9,1) als metropolis , und 
wahrscheinl. Residenz des dux prov. Sequanici . 

Das ant. V. ist noch wenig durch Ausgrabungen 
bekannt. Das gall. oppidum hatte Mauer (murus 
gallicus): Caes. Gall. 1,38,6. Ebenso im J. 68, als-* 
Verginius (II 1) Rufus es belagerte. Noch Iul. epist. 
26 spricht von der Befestigung. Aber nichts ist er- 
halten, die Reste eines Tores und einen Mauer- 
stumpf ausgenommen. Die berühmte Porte Noire 
gehörte nicht zur Befestigungsmauer; sie ist ein 
Triumphbogen: Esp£r. Rec. 7,3-28. Grenier 
MAN 5,559. Lerat Vesontio 60. Mehrere Straßen 
und das Forum sind lokalisiert, dies im Zentrum 
der Stadt. Andere öffentl. Bauten: ein sog. Theater 
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oder besser Nymphaeum, ein großes rundes, über 
eineralten (l.Jh.) Nekropole errichtetes Bauwerk 
(viell. ein Markt), ein am rechten Ufer des Doubs 
errichtetes Amphitheater, eine Wasserleitung. Die 
Tempel sind bes. durch lnschr. bezeugt: Mercurius 
Cissonius CIL XIII 5373; Apollo und Mercurius 
5366,5367,5374; viell. Genius Martis Vesontii 
5368. Andere Gottheiten sind durch Bildwerke 
bekannt: die Hauptgottheiten des röm. Pantheon, 
10 die -> Matres (Esper. 7,5271. CIL XIII 5371), -► 
Sucellus (S.Reinach Cat. mus. Ant. Nat. Bronzes 
155. 171. 172. Esp£r. 7,5277), eine Göttin, deren 
Haupt mit einem Hirschgeweih geschmückt ist 
(Reinach 192), ein Gott mit einem Tierohr, in den 
Händen eine Weintraube und eine Schlange hal- 
tend (L. Lerat, Gallia 8,95ff.), Isis (Reinach 10) 
und -*Horus-Harpocrates. 

Mehrere Wohnhäuser mit Mosaiken und Pri- 
vatthermen wurden bes. in der unteren Stadt ge- 
20 funden (L. Lerat Vesontio 101), auch mehrere 
Friedhöfe, der älteste aus der iul.-claud. Epoche 
(a.O. 118); Sarkophage a.O. 138. 

Die Anfänge des Christentums in V. sind nur 
durch Legenden bekannt. Das erste hist. Doku- 
ment ist die Bischofsliste von 346, in der Bischof 
Pancharius erwähnt ist. E. Griffe La Gaule chr6t. 
ä l’6poque rom. 1, 1947, 87. 124. M. L. 

L. Lerat V., Besan^on dans l’Antiquite, in: Histoire de 
Besanfon, Paris 1964. 

30 Vespa, spätlat. Dichter unbekannter Z-, Autor 
eines hexametr. Wettgesangs zwischen cocus und 
pistor; er inauguriert die Gattung des mal. Streit- 
gedichts. R. He. 

Ta.: Riese, Anth. lat. i,i a , 1894, Nr. 199. F.Pini, Roma 
1958 (mit Ubers, u. Komm.). 

Lit.: V.Tandoi , AeR N.S. 4, 1959, 198fr. 

Vespasianus. T. Flavius V. = imp. Caesar V. 
Augustus. * l7.Nov. 9 n.Chr., Suet. 2,1. Von der 
Mutter — ► Vespasia (2) Polla gedrängt, wurde er 
40 Militärtribun in Thrakien, erlöste als Quaestor 
Kreta und Kyrene. Aedilca. 38 (Cass. Dio 59,12,3), 
in der Praetur (39) setzte er sich für -+ Caligula ein 
(Suet. 2,3); er heiratete Flavia Domitilla (H. Rit- 
ter, Hist. 21, 1972, 759-61), die ihm am 30. Dez. 
39 —► Titus (2) gebar (Suet. Tit. 1). Legatus leg. II 
Augustae im J. 41/42 (Tac. hist. 3,44) in Germania 
sup; 43, viell. bis 47 (D.E. Eichholz, Britannia 3, 
1972, 149-163), ging er nach Britannien (Suet. 
Vesp. 4,1. los. bell. lud. 3,4) und erhielt die orna- 
50 menta triumphalia , Suet. 4,2. Am 24. Okt. 5 1 wurde 
ihm -► Domitianus geboren, Suet. Dom. 1,1. Cos . 
su ff. No v./ Dez. 51, Suet. 4,2. Als procos. Africae 
(Tac. hist. 2,97) vor 62 (Thomasson Statth. 2,42) 
bereicherte er sich nicht, Suet. Vesp. 4,3. Er reiste 
im J. 66 mit Nero nach Achaia, zog sich aber des- 
sen Zorn zu, Suet. 4,4. Cass. Dio 66,1 1 ,2. Trotzdem 
übertrug Nero V. Ende 66 den Oberbefehl über 
den beginnenden Krieg gegen die Juden (Suet. 4, 
5f. los. bell. lud. 3,7), wohl als legat. pr. pr. In 
60 Syrien zog er 60000 Mann zusammen, bell. lud. 3, 
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64-69. Im J. 67 eroberte er -»■ Gabara (bell. lud. 3, 
132 ff.) und -> Iotapata, das von -* Iosephos (2) 
verteidigt wurde (bell. lud. 3,141-339). In der 
2. Jahreshälfte unterwarf er ganz Galilaea (bell, 
lud. 3,445-4, 120). Im folgenden J. umzingelte er 
Jerusalem, Tac. hist. 5,10,1, doch die Ermordung 
Neros und die folgenden Ereignisse verzögerten 
den Sturm, V. wartete in Caesarea ab. Die Erhe- 
bung des -> Vitellius (II 2) mißbilligte V., bell. lud. 
4,588fr.; seinen Soldaten, die V. zum Princeps er- 
heben wollten, nachzugeben, drängte — ► Licinius 
(II 9 a, Nachtr. Bd.V) Mucianus (Suet. 6,4. Tac. 
hist. 2,76); ausschlaggebend war, daß der Praefekt 
von Äg., Ti. Iulius Alexander, am 1. Juli 69 V. als 
imperator proklamierte, Tac. hist. 2,79-81 (dieser 
Tag galt ihm als dies imperii), am 3. Juli seine eige- 
nen Truppen, dann die Mucians in Syrien, Tac. 
hist. 2,80,2. V. begab sich nach Alexandreia (bell, 
lud. 4,656. Tac. hist. 2,82,3 ; A. Henrichs, Ztschr. 
f. Pap. u. Epigr. 3, 1968, 51-80), um die Getreide- 
zufuhr zu sperren; rasch vollzog sich der Abfall 
der Legionen im W., vor allem seit dem Übertritt 
des Antonius (II 11) Primus, der gegen Vitellius 
in Italien eindrang (Tac. hist. 3,6. 7), den Feld- 
herm des Vitellius, -*■ Caecina (II 1), bei Cremona 
schlug und auf Rom vorrückte, wo der Stadtprae- 
fekt -* Flavius (II 13) Sabinus gegen die Vitellia- 
ner vergeblich das Kapitol zu halten versuchte, 
Tac. hist. 3,74,2. Doch bei der Erstürmung der 
Stadt durch Antonius Primus fiel Vitellius, ebd. 3, 
85; nach dem Einzug Mucians herrschte freilich 
dieser in Rom,ebd. 4,11,1. V.wurdeam 22. Dez. 69 
vom Senat der Augustustitel und die tribun. pote - 
stas bestätigt, der Titel pater patriae und Sonder- 
rechte durch die lex de imp. Vesp. (CIL VI 930) 
erteilt. Cos. ord. II 70 in absentia. Den Erhebungs- 
versuch des -* Iulius (A II 28) Civilis (L. Bessone, 
Mem. Acc. Sc. Torino 24, 1972) zur Schaffung 
eines germ. Reiches vereitelten Feldherm des V., 
Tac. hist. 4,28-5,26. Um die Jahresmitte zog V. 
von Alexandreia über Rhodos und Griechenland 
nach Rom (los. bell. lud. 7,63-74. Simon, JDAI 
75, 1960, 134-156). Titus eroberte Jerusalem, V. 
sorgte für den Wiederaufbau Roms, vor allem des 
Kapitols, Suet. 8,5. Cos. III 71, CIL VI 1984. Er 
feierte mit Titus den Triumph über Judaea (los. 
7,121-157. Cohen emp. 142), obwohl dort noch 
gekämpft und die Festung — * Machairus (bell. lud. 
7,1 64 ff.) erobert wurde, im J. 73 — ► Masada fiel 
und die Sikarierbewegung in Alexandreia und 
Kyrene V. zu schaffen machte (los. bell. lud. 7, 
252-440), und begann den Bau des Templum 
Pacis, bell. lud. 7,1 5 8 ff. Suet. 9,1. Soldatenentlas- 
sungen, Ansiedlungen von Veteranen und Reor- 
ganisation des Heeres führte V. großzügig durch, 
CIL XVI lOff. IX 4682. Cass.Dio 55,24. Galatien, 
Pontus und Kappadokien wurden zu einer Groß- 
provinz mit zwei Legionen vereinigt. In Britan- 
nien kämpfte -► Petillius (II 1) Cerialis gegen die 
-► Briganten, Tac. Agr. 17. Cos. IV 72. Komma- 
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gene kam nach einem Feldzug gegen König -► 
Antiochos IV. (15; los. bell. lud. 7,219 ff.) zur 
Provinz Syrien. Im J. 73 übernahm V. die Zensur 
(Torrent, Emerita 36, 1968, 213-229. CIL VI 
31546 a. b. V 43,12), in der er Rom neu vermessen 
ließ (Plin. nat. 3,66-67); er vergrößerte die Lager 
von * Vindobona und Carnuntum, CIL III 
4557. 1 1 194-11196. Cos. Vim J.74, E.Equini, Epi- 
graphica 29, 1967, 11-17. Die Tiberregulierung 
10 wurde abgeschlossen (CIL VI 31546-31548), der 
Bau des Flav. Amphitheaters begonnen, trotz son- 
stiger Sparsamkeit und scharfer Steuerpolitik, eine 
recensio von Senat und Ritterschaft vorgenommen, 
mit Ausschluß Unwürdiger und Ergänzung durch 
Italiker und Provinzialen des W., Suet. 9,2. Die 
Stoiker wurden verbannt (Cass.Dio 66,12f.), -> 
Helvidius (2) Priscus hingerichtet, Suet. 15. In 
Germanien stieß Cn. Pinarius Cornelius Clemens 
durch das Kinzigtal, Arae (2) Flaviae (Rott- 
20 weil; D. Planck, BJ 172, 1972, 195-211) wurde 
angelegt. Achaia wurde wieder (senatorische) Pro- 
vinz, Suet. 8,4. Span. Städte erhielten röm. Bür- 
gerrecht. Cos. VI im J. 75, CIL VI 2054, Degrassi 
FImp. p. 22, Cos. VII im J. 76, CIL VIII 10116. 
Sex. Iulius Frontinus siegte in Britannien über 
die -> Siluren, Tac. Agr. 17. Cos. VIII im J. 77, 
CIL VI 2055. Bei einem Krieg gegen die Bruc- 
terer nahm -> Rutilius (II 1) Gallicus die Ve- 
leda gefangen. Cos. IX im J. 79. Eine Verschwö- 
30 rung des A. — > Caecina (II 1 ) Alienus und T. Clo- 
dius Eprius Marcellus wurde niedergeschla- 
gen, doch starb V. am 24. Juni 79. Er wurde kon- 
sekriert, G. W. Clarke, Hist. 15, 1966, 318-327. - 
Er schrieb selbst Hypomnemata über den Jüd. 
Krieg (los. vit. 342). Zwei Epistulae sind CIL II 
1423. X 8038 erhalten, Frg. einer Rede CIL XIV 
3608. R. H. 

Bildnisse: Bemoulli Rom. lk. 2,2,21 ff. Daltorp-Haus - 
mann- IVegner Die Flavier. Das röm. Herrscherbild 2,1, 
40 1966 . 

Mz.: Mattingly RIC 2, 1926, Iff. T.V. Buttrey, NC 12, 
1972, 89-109. E.Bianco, Riv. It. di Numism. 70, 1968, 
145-230. G. Foerschner Das Porträt V.’s auf röm. Mz., 
Numism. Ztschr. 1959-60. Diss. Münster 1958. 

Lit.: L.Homo V., 1949. H.Graf Kaiser V., 1937. M.Mc 
Cnon-A.G. Woodhead Select documents of the princip. 
of the Flavian Emperors, 1961. 

Vespasius. 1. V. Pollio. Aus Nursia stam- 
mend, Vater der -* Vespasia (2) Polla, der Mutter 
50 Vespasians. Er war dreimal Militärtribun und 
Lagerpraefekt, Suet. Vesp. 1,3. 2. Vespasia Polla. 
Tochter von Nr. I aus Nursia, seit ca. 5/6 n. Chr. 
Gattin des Geldverleihers T. -► Flavius (II 12) 
Sabinus. Ehrgeizig drängte sie ihre Söhne T. -+ 
Flavius (II 13) Sabinus (Stadtpraefekt 69) und 
— ► Vespasianus zur Senator. Laufbahn, Suet. 
Vesp. 2,2. R. H. 

Bernoulli Röm. Ik. 2,2,30. A. Longo, Enc.arte ant. 7, 1966, 
114.6L 

60 Vesper, Vesperugo s. Venus (2) 
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Vespronius* L.V. Candidus Sallustius Sabi- 
nianus, homo novus aus Mantua (CIL VIII 2752 = 
18127). Unter Mark Aurel Statthalter von Numi- 
dia (AE 1955, 136. 1967, 575. Thomasson Afr. 2, 
186f.), cos. su ff. um 176 (Degrassi FImp. 49) und 
unter Commodus etwa 183/184 Statthalter von 
Dacia (CIL III 1092 A. Stein Dazien 51f.). Als 
proconsul von Africa zeichnete er sich im J. 191/ 
192 durch besondere Milde gegen die Christen aus 
(Tert. ad Scap. 4. Thomasson Afr. 2,90 f.) und 
nahm im J. 193 als vetus consularis an der Gesandt- 
schaft teil, die die Truppen des --*• Septimius (II 7) 
Severus veranlassen sollte, zu -► Didius (II 5) 
Iulianus überzugehen. Bei den Soldaten invisus 
ob durum et sordidum imperium (H.A. Did. Iul. 
5,6; vgl. Sev. 5,5), wäre er beinahe getötet worden 
(Cass.Dio 73,17,1). G. Wi. 

Vesta, lat.Name einer auch von Sabinern ver- 
ehrten, aber anders (wie?) benannten (Varro 1. 1. 
5,74; von Dion. Hai. ant. 2,50,3 irrig dem T. -*■ 
Tatius zugeschrieben) Göttin, die weder nament- 
lich (trotz Cic. nat. 2,67; leg. 2,29) noch sachlich 
(Wilam. GldH. 1,158) etwas mit 'Eorla zu tun 
hat ( casta u . ä. bei Dichtem : Prop. 2,29,27). Neben 
Beziehung (Cic. a.O. Aug. civ. 4,lJ0) zu Altar und 
Herd (= vestae: Non. p. 53 M.; erst seit Verg. 
georg. 4,384. Sil. 6,76) Gleichsetzung mit terra 
(Varro frg. 140 Fun. u.a.); vgl. Kultnamen 
V.mater (Enn. var. 65. Cic. Font. 47; dom. 144; 
har. 12. Verg. georg. 1,498. Fer. Duran. Act. Arv.) 
Eine V. des Einzelhauses gab es nicht (Koch, RE 
VIII A 1762), jedoch V. (p.) p.R. Quiritium (ebd. 
1 766). Zum Gebet an V. vgl. Cato agr. 1 32 (zu Cic. 
nat. 2,67 vgl. Süss, RE VIII 1271). V. verbunden 
mit Diana (Serv. auct. Aen. 9,406. CIL XIV 2213), 
lanus (Serv. Aen. 1,292. CIL I a p. 251), Penates 
(Cic. har. 12. Tac. ann. 15,41,1. CIL I a p. 229), 
Vulcanus (Verg. Mor. 52; im lectisternium Liv. 22, 
10,9). Fest (Varro 1. 1. 6,17) Vestalia am 9. Juni 
(CIL I a p. 216. 224. 251) dies nefastus\ religiosi 
sind die Tage circa Vestalia: Öffnung des penus 
Vestae (Fest. 296,13 f. L. Serv. auct. Aen. 3,12. 
CIL I* p. 266). Am 15. Juni (QStDF; vgl. Varro 1.1. 
6,32. Paul. Fest. 311,4 L.) wird stercus aus V.- 
Tempel zum angiportus am clivus Capitolinus 
gebracht (Fest. 466,32ff. L.) und in den Tiber ge- 
worfen (Ov. fast. 6,713 f.); das war nicht Brand- 
asche, sondern Rest des verderblichen penus 
(= »Vorrat«; s.o. Bd.IV 611). V.-Kult in ->>Lavi- 
nium (Serv. auct. Aen. 2,296 = Macr. Sat. 2,4,11) 
und -► Lanuvium (CIL I a 452. Feldm. p. 235); 
Dezember heiliger Monat (CIL I a 281), parra hei- 
liger Vogel der V. (Hyg. frg. 17 P.). Die von Numa 
erbaute (Liv. 1,20,3) aedes war rund (Serv. auct. 
Aen. 9,406. Fest. 320, 1 2fF. L. Ov. a.O. 265ff. Plut. 
Num. 11,1), nicht inauguriert (Serv. Aen. 7,153. 
9,4. Gell. 14,7,7), allein den Vestalen zugänglich 
(Ov. a.O. 154. 450. Lucan. 1,597. Lact. inst. 3,20,4); 
Ausnahme: pontife x maximus rettete das Palla- 
dium aus brennendem Tempel (VaL Max. 1,4,5. 
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Ov. a.O. 437f. Liv. per. 19). Die aedes liegt außer- 
halb des palatin. Pomeriums (Dion. Hai. 2,65), 
aber innerhalb der Vierregionenstadt (Cic. div. 
1,101) nahe Brandnekropole (Duhn 1,115); vgl. 
Grab, Feuer, Staatsherd in -► Mantinea (Paus. 
8,8,4. 9,2. 5). Unter ält. Bauschicht (6.Jh. v.Chr.) 
trapezförmige Grube. Den Tempelinnenraum 
(Durchmesser nur ca. 5 m) schirmen Matten ab 
(Fest. 296,13 L.). Darin gab es pignora fatalia (Ov. 
10 a.O. 445. Aug. civ. 3,18), Palladium (Liv. 26,27,14. 
Plut. Cam. 20,5. Herodian. 1,14,4) und als penus 
(= »Vorrat«): muries (Fest. 152,5fF. L.), Roßblut, 
Kalbsasche, Bohnenstroh (Ov. a.O. 733f.), mola 
salsa (Serv. auct. ecl. 8,82). Wo das »ewige« (Cic. 
leg. 2,20. Liv. 5,52,7. Ov. a.O. 297), jedoch jeden 
1 .März erneuerte (Ov. fast. 3,143 ff. Macr. Sat. 1, 
12,6) Feuer brannte, ist unbekannt, vermutlich 
außerhalb (Lucan. 2,127. Plut. Cam. a.O.), da 
sichtbar (Dion. Hai. 2,66,2); Altar humilisv/ie bei 
20 Terra mater (Vitr. 4,9). Brände außer Gallier- 
brand (Kult jedoch nicht unterbrochen: Cass. 
Hem. frg. 19 P.): 241 v.Chr. (Liv. per. 19. Plin. 
nat. 7,141), 64 n.Chr. (Tac. a.O.), 191 n.Chr. 
(Herodian. a.O.). Im Tempel kein Bild der V. 
(Ov. fast. 6,255), obwohl Zeitgenossen (Cic. nat. 
3,80; de or. 3,10) das glaubten. Am 28. April 
12 v. Chr. weihte Augustus aedicula und ara der V. 
in seinem Hause auf Palatium (CIL I a p. 213. 236. 
Ov. fast. 4,949). 

30 Den V.-Kult versahen die Vestalen (amtlich 
sacerdos Vestalis Fest. 468,3f. L. Gell. 1,12,14. 
10,15,31; sonst virgo Vestalis Cic. Font. 46ff. ; 
rep. 3,17 u.a.); als Kinder optima lege vom pon- 
tifex maximus »gegriffen« und Amata genannt, 
erfüllen sie bestimmte Voraussetzungen (Gell. 1, 
12,1 ff.), wohnen im atrium Vestae y bewahren 
30 J. ihre Jungfräulichkeit (Liv. 1,20,3. Plut. Num. 
10,1); Verstoß (durch prodigium angezeigt) nach 
altem Gesetz (Cato or. frg. 68 Malc.) durch 
40 Lebendigbegraben (Dion. Hai. 2,67,4. Plut. Num. 
10; mor. 286f) oder Sturz von rupes — *» Tarpeia 
(Quint, inst. 7,8,3. Sen. contr. 1,3,1 ff.) bestraft; 
pontifex maximus (Priester der V. : Ov. fast. 3,697. 
5,571; met. 15,777) geleitet sie ehrenvoll (Dion. 
Hai. a. O. Bönier, RE XXI 1984) zum campus sce - 
leratus (Plut. a.O.) oder Kapitol (Hör. c. 3,30,8 f.). 
Sechszahl (Fest. a. O. : zwei für jede Urtribus; nach 
Dion. Hai. Plut. Num.fa.O. erst 4, dann 6) durch 
Macr. Sat. 3,13,11 bestätigt. Zu ihren allg. (Feuer- 
50 hüten. Wasserholen u.a.) und bes. Aufgaben an 
bestimmten Festen, für bestimmte Götter, mit be- 
stimmten Priestern vgl. G.Rohde, RVV 25,107ff. 
Sie wirkten pro salute civitatis (GLM p. 120), pro 
populo Romano Quiritibus (Gell. 1,12,14. Cic. har. 
37), nahmen bes. Stellung (Liv. 1,20,3. Dion. Hai. 
a.O.) außerhalb der Gesetze (Serv. auct. Aen. 11» 
206) ein, schieden sine emancipatione et sine capi- 
tis minutione aus der patria potestas (GelL 1,12,9. 
Paul. Fest 61,25ff. L. Gai. inst. 1,130); vor ihnim 
60 wurden die fasces gesenkt (Sen. contr. 6,8). Sie 
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entsprachen weder der Königin noch den Königs- 
oder Haustöchtern, sondern wurden wie die lokr. 
Mädchen in Ilion (Tim. FGrH 566 F 146. Kallim. 
frg. 35 Pf. Pol. 12,5,7. Plut. mor. 557) einst für 
jeweils nötige (Opfer der Metella an V.: Pythokl. 
FGrH 833 F 1) Mädchenopfer bereitgehalten, 
wofür Bruch sexuellen Tabus als Motiv galt; vgl. 
die »Vestale« — ► Ilia, ihr Verhältnis zu Mars und 
ihren Sturz in den Tiber (Enn. ann. 54 V.), Ver- 
ehrung des fascinus im V.-Kult (Plin. nat. 28,39) 
und Esels -Aition (Lact. inst. l,21,25f.). Vestalen 
in -► Alba (Liv. 1,20,3. Ascon. p. 40 Cl.) und -* 
Tibur (CIL XIV 3677. 3679). Ant. Namensdeu- 
tung von vi stare (Ov. fast. 6,299. Serv. auct. Aen. 
2,296 u. a.) oder vestire (Hyg. frg. 16 P. Serv. Aen. 
1,292 u.a.). G. R. 

F. Börner Die Fasten 2,353fr. A.Brelich V., 1949. Dragen - 
dorff, RhM 51, 1896, 281. G.Dumizil Rel, Rom. Arch. 
307fr. R C.Evans The Cults of the Sabine Territory i68ff. 
L.Euing Die Sage von Tanaquil. E.Fehrle , RVV 6,2ioff. 

G. Gianelli II sacerdozio delleVestali romane. H.Hommel 
in: Aufstieg und Niedergang d. röm. Welt 1,1,397fr. 
O.Huth V., ARW Beiheft 2. H.Jordan Der Tempel der 
V. usw. C.Koch Religio iff. Latte RRel 108 ff. Prell.- Jord. 
2,163fr. G.Radke Die Götter Altitaliens 320fr. Ders. in: 
Aufstieg und Niedergang d. röm. Welt 1,1,421fr. H.J. 
Rose, Mnem 54, 1926, 440. 56, 1928, 79. K. Schwarz Der 
Vestakult u. seine Herkunft, Phil. Diss. Heidelberg 1941. 
G.lVissowa Rel. a i5öff. Ders., Myth. Lex. 6,241fr. Ders., 
ARW 22, 1924, 201 ff. 

Vestales s. Vesta 

Vestibulum. Urspr. ein offener Platz vor dem 
Haus wird das V. zu einem Kennzeichen des alt- 
röm. ebenerdigen Wohnhauses. Der gegen die 
Straße offene, seitlich von den bis zur Straße rei- 
chenden Hausteilen flankierte, gegen das Haus- 
innere durch die Tür verschlossene Raum gehörte 
rechtlich zum Haus. Seine Größe konnte sehr 
variieren (ausführlich Overbeck- Mau Pompeji, 
4 1884, 250f.). Vgl. zu Bauform und Zweck Gell. 
16,5. Vitr. 1,2,6. 6,5. Im V. warteten ungeladene 
Besucher, bis bzw. ob sie vorgelassen wurden (Sen. 
epist. 84,12), in großen Adelshäusem warteten 
dort die Liktoren (Liv. 39,12,2) oder war Platz zur 
zeremoniellen Ausstellung des Leichnams (Suet. 
Aug. 100,2). In Kaiserpalästen konnte sich das V. 
zu einem saalartigen, mit Säulenhallen versehe- 
nen, reich geschmückten Raum ausweiten. Den 
Namen V. sucht Ov. fast. 6,302f. so zu erklären, 
daß dort urspr. der Herd gestanden habe; man 
sollte daraus jedoch nicht schließen, V. und -*■ 
Atrium seien identisch geworden (so Fiechter, 
RE I A 983,62f.). In der Lit. kann V. dann jeden 
Eingang, jeden Beginn bezeichnen, z. B. Quint, 
inst. 1,5,7: v. artis. W. H. G. 

Vestrni. Bergvolk (Strab. 5,241 Ovt)ariv(ov ) 
im oberen -► Atemustal (Plin. nat. 3,107: in 
4. Region), s. -► Picenums, n. der Marrucini (Strab. 
a.O. gemeinsamer Hafen), ö. der Sabiner (Strab. 
5,219. 228), kämpfen i.J. 326 v.Chr. mit Samniten 
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gegen Rom (Liv. 8,29,1), sind 302 im Bündnis mit 
Rom (ebd. 10,3,1); erhaltene Mz. aus dem 3.Jh. 
v.Chr. (Head HN* 24). V. stellen seither Truppen 
für Rom (Pol. 2,24,12 Oveortvcov. Enn. ann, 
276 Vestina virum vis. Liv. 44,40,6 cohors ), stehen 
im Marserkrieg (außer -* Pinna: Rhet. Her. 2,45. 
Diod. 37,19 f.) wieder gegen Rom (Liv. epit. 72. 
76. App. civ. 1,39 OvrjdTivoi)- Danach gehören 
sie zur tribus Quirina (L.Ross Taylor Voting 
10 Districts 274); es sind Bauern (luv. 14,181; vgl. 
Plin. nat. 11,241: Käseherstellung) und Jäger (Sil. 
8 ,5 17 f.). Es gibt in der OvrjOTiv?) (Strab. 5,241) 
nur wenige Städte: Angulum, Aveia, -> Pinna, 
— ► Peltuinum (Plin. nat. 3,107. Ptol. 3,1,59), Cu- 
tina, Cingilia (Liv. 8,29,13), Furfo (CIL I 1 756 
Kult des luppiter Liber bzw. lovis Genius ; vgl. 
Dialektinschr. CIL I* 394 Herclo Iouio ). Seit Be- 
ginn der Kaiserzeit wird das Gebiet durch via 
Claudia Valeria und via Claudia nova erschlossen 
20 (Radke, RE Suppl. XIII 1661 f.); Pinna ist von 
der Küstenstraße erreichbar (Tab. Peut. 6,1). Zu 
den V. gehört h. Capestrano, Fundort einer ar- 
chaischen Kriegerstatue (Moretii II guerriero 
italico di Capestrano, 1936) mit altsabell. (Über- 
einstimmung der Schrift mit den Inschr. von 
Grecchio und Castel dTeri) Inschr. (Radke, RE 
VIII A 1 7 8 5 f . ; Suppl. IX 1779 makaprihkoram- 
opsütrminisrakinevihipomp [...] II; andere Lesung 
Vetter HB Nr. 517). Zugehörigkeit des Namens 
30 der V. zu dem der Göttin -*Vesta umstritten. G.R. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,449. Nissen It. Ldk. 2,437. 
Beloch RG 598. Devoto Gli ant. Italici a i04ff. Kretschmer , 
Glotta 10, 1920, 154t. Altheim Röm. Rel.-Gesch. 1, 1931, 
73- 

Vestinus. 1. V., vornehmer Römer; bevor er 
im J. 88 jung starb (Stat. silv. IV 6,93 ff .), verteilte 
er nach Martial. 4,73 seinen Besitz unter seine 
Freunde. Viell. Sohn von Nr. 2. 2. M. (Iulius) V. 
Atticus. Wohl Sohn des praef. Aeg. L. -► Iulius 
40 (A II 91) V. Vertrauter Freund Neros. Vor 65 
heiratete er Statilia Messalina, Tac. ann. 15,68,5. 
Cos. ord. 65, DegrI XIII 1,664. BCH 86, 1962, 
278. Den jähzornigen, schwierigen Mann ließ 
Nero im Amt töten, Tac. ann. 15,68,3. 69,3. R. H. 

3. L. Iulius V., Grammatiker hadrian. Z., dgx~ 
legevg von Alexandreia und Äg., Vorstand des 
— ► Museion (3), in Rom a bibliothecis , a studiis , 
ab epistulis (IG XIV 1085 = OGIS 679). V. ver- 
fertigte eine Epit. der rX&ooai des -► Pamphilos 
50 (3) sowie Lex. zu Thuk., Thrasymachos und den 
att. Rednern (Suda s. OvTjarivog 'Iovkiog). H.Gä. 

Vestorius. Röm. Gentilname ungeklärter 
Herkunft (RE VIII A 1789). - C.V., angesehener 
und geistig höherstehender Bankier aus Puteoli, 
der 56-44 mit Cicero (Att. 4,19,1. 14,14,1 u.ö.) 
und Atticus in Verbindung stand. H. G. G. 

Vestricius. T.V.Spurinna. * ca. 25 n.Chr., 
Plin. epist. 3,1,10. Im J. 69 war er Legat des — ► 
Annius (II 5) Gallus (Tac. hist. 2,11,2); er hatte 
60 Placentia zu besetzen, um den von den Alpenpäs- 
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sen kommenden Aulus -► Caecina (II 1) aufzu- 
halten (Tac. hist. 2,18. Plut. Otho 5); trotz Schwie- 
rigkeiten mit der Truppe konnte er die Stadt hal- 
ten, dann schloß er sich der Hauptmacht an, Tac. 
hist. 2,36,2. Unter Vespasian muß er zum Suffekt- 
konsulat aufgestiegen sein; viell. war V. um 83 
Statthalter von Germania inf. und hat als solcher 
einen den Römern ergebenen König der -> Bruc- 
terer, den diese vertrieben hatten, kampflos zu- 
rückgeführt, Plin. epist. 2,7,2. Doch wurde er in 10 
den letzten Jahren Domitians nicht weiterbeför- 
dert und erhielt auch erst unter Nerva die ornamen- 
ta triumphalia und eine statua triumphalis, Plin. 
epist. 2,7,1 f. Im Dez. 96 war er in Rom, Plin. 1,5,8. 

Im J. 97 war er als Mitglied in eine fünfköpfige 
Kommission zur Reduzierung des Staatshaushal- 
tes berufen (Plin. paneg. 62,2), entschuldigte sich 
aber aus Gesundheitsrücksichten, Plin. epist. 2,1,9. 

Er war aber viell. Mitglied der Senatoren gesandt- 
schaft, die im Spätherbst 97 Traian die Urkunde 20 
seiner Adoption überbrachte; während seiner Ab- 
wesenheit starb sein Sohn, Plin. epist. 2,7,3. Cos. 11 
su ff. am 1. April 98, DegrI XIII l,194f. Cos. 111 
suff. im J. 100, ebd. Seine Lebensgewohnheiten 
schildert Plin. epist. 3,1; V. hat sich auch in lyr. 
Gedichten versucht, ebd. 1,7. R. H. 

Vestrius. Ital. Gentilname, nach Schulze 
Eigenn. 254. 339. 380 etr. Herkunft. - P.V., röm. 
Ritter, wurde (47?) von L. -► Nasidius (1) gefan- 
gen und ging zu den Pompeianern über. Bell. Afr. 30 
64,1 f. H. G. G. 

Vesulus (mons), Berg der W.- Alpen, h. Monte 
Viso (Monviso, 3841 m) mit dem Nebengipfel 
Visolotto (3348 m), an dem der Po entspringt, 
Plin. nat. 3,117. Solin. 2,25. Mela 2,4,62. Mart. 
Cap. 6,640. Verg. Aen. 10,708 mit Serv. z. St. 
CG1L 5,559,12. Da er von der oberital. Tiefebene 
als steile Pyramide sichtbar ist und seine ganze 
Umgebung hoch überragt, galt er als der höchste 
Berg der Alpen. E. Meyer, RE VIII A 1798. E. M. 40 

Vesuna, italische Göttin, für die Weihungen in 
— ► Antinum (Vetter HB Nr.223) und Ortona 
(ebd. Nr.228b) sowie ein Opfer in — ► Iguvium 
(Tab. Ig. IV 3f. 6. lOf. 12 f. 25f.) bezeugt sind; sie 
wirkt in Antinum im Bereich des Erinis pater, in 
Iguvium in dem des Pomonus Publicus. Auf etr. 
Spiegel (Gerh. ESp. 5,35) sitzt V. neben fufluns. 
Verbindung zum Fest Vesulliae in Capua (Vetter 
HB Nr.79. 80. 81) und zum FN Vesullius (Vetter 
HB Nr. 150 vesulliais ); vgl. uezuenez in der Val 50 
Camonica (Radke, G 69, 1962, 506). G. R. 
Prell- Jord. 1,454. Keime, Myth. Lex. 6,273. Fiesel, ebd. 

273 f. Wissowa Rel. *199. Latte RRel 58,1. Radke Die Göt- 
ter Altitaliens 335. Pfiff g Religio Iguvina 56L Schulze 
Eigenn. 123. 

Vesüvius (poet. Vesevus Verg. georg. 2,224 
u.a. oder Vesvius Val. Fl. 3,209 u.a., davon Ves- 
vinus Sil. 12,152: in Prosa ausschl. V., aber davon 
poet. Vesuvinus Stat. silv. 2,6,62 u.ö.; griech. 
Biaßiov sc. oqoq Strab. 1,26 u.a., Ovectovwv 60 
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Strab. 5,247, Ovecrovoviog Diod. 4,21). Berühm- 
ter Vulkan (1303 m) Kampaniens (ant. Beschrei- 
bungen: Strab., Diod. a.O. Cass.Dio 66,21 ff .). 
Der umliegende Boden war fruchtbar (Verg. a. O. 
Colum. 10,133), der an den Hängen gezogene 
Wein gut (Flor. 1,16. Plin. nat. 14,22). Wilder 
Wein wuchs dort ebenfalls (Plut. Crass. 9). Mit 
dem V. verbundene hist. Ereignisse sind im J. 340 
die Schlacht im Latinerkrieg (Liv. 8,8,19), 73 v.Chr. 
die Sammlung der — ► Spartacusanhänger und das 
Ende der Gotenkriege 553 (Prok. Goth. 4,35ff.). 
Nachdem am 5. Febr. 63 v.Chr. ein Erdbeben 
schwere Zerstörungen in -* Herculaneum und 
Pompeii verursacht hatte, ereignete sich am 
24./25. August 79 der gewaltige Ausbruch. Man 
hatte den V. bereits als erloschen angesehen 
(Strab. a.O. Aetna 426). Diesen Ausbruch be- 
schreibt Plin. d. J. in seinen beiden berühmten 
Briefen an Tacitus (epist. 6,16 und 20; vgl. Suet. 
Tit. 8. Cass.Dio a.O. Martial. 4,44,1). Hercula- 
neum wurde von Sand, Stein und Schlamm, Pom- 
peii von Bimsstein und Asche und — ► Stabiae von 
Asche verschüttet. Etwa 12000-15000 Menschen 
fanden den Tod. Weitere Ausbrüche des V. im Alt. 
ereigneten sich im J. 202 (Cass.Dio 76,2), 472 
(Marcellin. com. Migne PL 51,931) und 512 
(Cassiod. var. 4,50. Prok. a.O.). K. D. F. 

Radke, RE VIII A 2434fr. Nissen It. Ldk. 1,251. 268f. 
281 f. Beloch Campanien, 2 1890, 215fr. Herrlich, Klio 4, 
1904,209fr. Pirro II V. e lesueeruzioni, 1906, uff. v.Duhn 
Pompeji. Eine hellenist. Stadt in Italien, *1910, 2ff. Preusse, 
Klio 27, 1934, 295fr. Baratta, Ath. N. S. 13, 1935, 205ff. 

Vetera. Nach Tac. ann. 1,45 60 Meilen rhein- 
abwärts von Köln gelegen, wurde seit der Huma- 
nistenzeit am Rande von Xanten, dem Orte eines 
Benediktinerklosters des 12. Jh., vermutet. Seit 
1905 wurde die Örtlichkeit durch Grabungen des 
Landesmuseums Bonn von H.Lehner, P. Stei- 
ner, F.Oelmann und H.v.Petrikovits unter- 
sucht. Gegenüber und unterhalb der Lippemün- 
dung wurden die verschiedenen Lager zw. Birten 
und Xanten am Rande des von der Stauchmoräne 
am weitesten nach O. vorspringenden Fürsten- 
berges angelegt, der durch Verlagerungen des 
Rheinlaufes und durch Erosion einen Prallhang 
bildet. Der ON ist viell. germ. Ursprungs (Tac. 
ann 1,45; hist. 4,18. 21. 26. 5,14. Ptol. Geogr. 2, 
9,8: OvETeggä). Während des von Augustus be- 
fohlenen Feldzuges gegen das rechtsrhein. Gar- 
manien wurden unter — ► Claudius (II 20) Drusiis 
um 12 v.Chr. bei Birten, auf dem Südhang des 
Fürstenberges, nacheinander mind. 3 Lager ge- 
baut. Die beobachteten Reste werden als kurz- 
fristig belegte Winterlager gedeutet. Hier werden 
auch die 2 Legionen stationiert gewesen sein, die 
mit Quinctilius (II 1) Varus 9 n.Chr. im Teuto- 
burger Wald vernichtet wurden. Hier oder in einem 
nachfolgenden Lager brach die Revolte der Le- 
gio V Alaudae und der Legio XXI Rapax (Tac. 
ann . 1,45) nach dem Tode des Augustus aus. Sie 
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werden später auf dem Fürstenberg bis etwa 
46 n.Chr. stationiert. Die august.-tiberian. Lager 
werden erst unter Claudius I. durch festere Innen- 
bauten verbessert. Unsicher ist, ob das erste Lager 
auf dem Fürstenberg für die Nachfolgelegion der 

XXI Rapax, die Leg. XV Primigenia (46 n. Chr.), 
schon über feste Steinbauten verfügt. Das Lager 
auf dem Fürstenberg beherbergte in der rechten 
H. die Leg. V Alaudae, in der linken H. die Leg. XV 
Primigenia und ist in dem Bericht des Tac. zum 
Bataveraufstand ausführlich beschrieben. 

Zum Kampf der Vitellianer gegen Galba waren 
Teile der V. und der XV. Legion aus V. abgezogen 
worden. Nur knapp 5000 Mann waren als Bedek- 
kung unter dem Oberbefehl des — ► Munius Luper- 
cus zurückgeblieben. Als die Bataver unter -> 
Iulius (A II 28) Civilis 69 n. Chr. die Auxiliarlager 
der Bataverinsel gestürmt hatten, gab der Befehls- 
haber von Ober- und Niedergermanien, -> Hor- 
deonius Flaccus, dem Munius Lupercus in V. 
Befehl, die Aufständischen anzugreifen. Durch 
Verrat einer Ala wurde die Straf expedition zur 
Niederlage und zwang zu fluchtartigem Rückzug 
nach V. Umfangreiche Zurüstungen des Civilis 
führten alsbald zur Belagerung von V. Ein Ent- 
satzheer des Hordeonius Flaccus, unter dem Be- 
fehl des C. — ► Dillius (2) Vocula, Legat der Legio 

XXII Primigenia, gelangte aus Pannonien heran- 
geführt auf der Rheintalstraße nach V. und bezog 
ein eigenes Lager s. des Fürstenberges. Die Bela- 
gerung konnte aufgehoben. Civilis besiegt werden. 
Umfang, Reparatur- und Verstärkungsmaßnah- 
men und die Heranführung von Lebensmitteln aus 
Neuß reduzierten die Belegungsstärke des Lagers 
V. Nach einer erneuten Umzingelung durch die 
Aufständischen unter Civilis zieht sich Vocula mit 
dem Entsatzheer nach Neuß zurück. Darauf wird 
das Lager V. (Tac. hist. 4,60) von den Batavern 
und den verbündeten Germanen gestürmt, ge- 
plündert und zerstört Q. — ► Petillius (II 1) Cerialis 
kommt nach seinem Sieg über die Bataver im 
J. 70 n.Chr. bei Trier nach V. und vermag hier 
Civilis und die verbündeten Germanen zu schla- 
gen. Ab 71 n.Chr. war die Legio XXII Primigenia 
in V. stationiert und wurde etwa 96 n.Chr. nach 
Mainz verlegt. Ihr folgt die Legio VI Victrix, der 
sich ab 121/22 n.Chr. die Legio XXX Ulpia Vic- 
trix bis um 276 n.Chr. als Garnison anschließt. 
Von dieser Legion leitet sich der Ortsname Tricen- 
sima für V. ab, der bis ins 4. Jh. lebendig war. 

Funde der vorröm. Eisenzeit sichern eine frühe 
Besiedlung des Gebiets von V.-Xanten. Von 
16 v.Chr. bis etwa 70 n.Chr. ist Vetera I,das Dop- 
pellegionslager, mit Holzinnenbauten versehen, 
die später durch Steinbauten ersetzt werden. La- 
ger und Canabae werden im Bataveraufstand 
69 / 70 n. Chr. zerstört. Auf dem territorium legionis 
sind landwirtschaftl. Betriebe angesiedelt, die zur 
Versorgung der Truppen beitragen. - Vetera II, 
weiter in derTalaue gelegen, ist von 70/71 n.Chr. 60 
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bis 276 n.Chr. von einer Legion belegt. Die zweite 
Legion wird nach -► Noviomagus Batav. - Nyme- 
gen verlegt. Die XXII. Legion, später in Mainz, 
wird um 100 n. Chr. von der Legio VI Victrix aus 
Neuß ersetzt, nachdem wahrscheinl. kurzfristig 
die Cohors II Brittonum hier einquartiert war. 
Die Reste dieses Lagers sind durch Verlagerung 
des Flußlaufes stark in Mitleidenschaft gezogen 
worden. Die Gräberfelder der frühen Lager sind 
10 am n. Hang des Fürstenberges (von hier stammt 
wahrscheinl. die Stele des M. Caelius, Centurio 
der XVIII. Legion, der in der Varusschlacht den 
Tod gefunden hatte, h. im Landesmuseum Bonn) 
und bei der Kirche zu Birten, während die Cana- 
bae s. des Lagers vermutet werden. Die Gräber- 
felder der späten Lager reichen von der N.- Seite 
des Fürstenberges bis kurz vor das Südtor der 
Colonia Traiana- Xanten (Tricensima). Nach der 
Streuung der Militärziegel ist das Legionsterrito- 
20 rium auf ca. 1 1 km Länge und bis 3,2 km Breite 
erkennbar und zeigt in Streulage ländl. Wirt- 
schaftsbetriebe. Eine mil. Anlage wird nach der 
für 276 n.Chr. vermuteten Zerstörung in iulian. 
Z. neu angelegt worden sein, doch ist der Standort 
bislang nicht gesichert. H. C. 

H.v.Petrikovits, RE VIII A i8oiff. Ders. Das röm. Rhein- 
land. Arch. Forschungen seit 1945. Arbeitsgem. f. For- 
schung d. Landes Nordrhein- Westfalen. H. 86, i960. 
Veterani. Alle Soldaten, die im röm. Heer ihre 
30 Dienstzeit (-* voluntarii) vollendet hatten und 
ehrenvoll entlassen worden waren missio), 

galten als v. Synon. Ausdrücke waren oder wur- 
den ► emeriti , — ► evocati, exauctorati (-*■ exauc- 
torare) . In der Kaiserz. betrug die Dienstzeit nach 
anfängl. Schwankungen 16 J.e für die Prätorianer, 
20 für die Legionäre, 25 für die Hilfstruppen und 
26 für die Flottensoldaten. Nach Ablauf dieser Z. 
erfolgte normalerweise die Entlassung, doch 
zwangen Ersatzschwierigkeiten dazu, die Dienst- 
40 zeit zu verlängern. Dies geschah zunächst so, daß 
die formell entlassenen Soldaten zu cohortes v. 
zusammengefaßt wurden und anfangs 4, später 
5 J.e für den Kriegsfall zur Verfügung stehen 
mußten. Der Tag der Verabschiedung wurde feier- 
lich begangen, die epistula missoria verlesen, das 
Diplom {-^diploma,-* Militärdiplome) überreicht, 
die praemia militiae angewiesen und die bei der 
Truppe verwahrten Gelder ausbezahlt. So dürfte 
es unter -*• Septimius (II 7) Severus oder — ► Cara- 
50 calla gewesen sein. Die epistula missoria enthielt 
u.a. die den v. zugestandenen Vergünstigungen 
► immunitas), die praemia militiae bestanden 
entweder in Geld oder in Zuteilung von Land. Die 
mit Geld abgefundenen v. konnten ihren Aufent- 
haltsort frei wählen. In der Regel kehrten sie in 
ihre Heimat zurück oder blieben in einer Siedlung 
nahe dem letzten Dienstort. Die v. schlossen sich 
zu Vereinen zusammen, deren Zweck hauptsäch- 
lich in der Sorge für ehrenvolle Bestattung und in 
der Pflege der Geselligkeit bestand. A. N. 
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A. R. Neumann, RE Suppl. IX I597ff. H.Chocholle Die 
Veteranenversorgung im röm.Heer von den Anf. bis auf 
Augustus, Diss, Wien 1952. E.Fijala Die Veteranenversor- 
gung vom Tod des Augustus bis zum Ausgang der Seve- 
rerdynastie, Diss. Wien 1955. J.K. Kollossovskaja, Vestn. 
Drevnej Ist. 1963, 9 6 ff. G. Alföldy, Hist. 13, 1964, 167fr. 

Vetranio. Röm. Kaiser 1. März-25.Dez. 350, 
von niedriger Herkunft aus Oberpannonien, unter 
— ► Constantinus (1) und -> Constans (I) bis zum 
magister peditum emporgedient (Aur. Vict. Caes. 
41. Eutr. 10,10). V. befand sich bei Erhebung des 
-* Magnentius in Illyricum. Um den Anschluß 
seines Heeres an Magnentius zu verhindern, be- 
wog ihn — ► Constantia (2), sich zum Kaiser erhe- 
ben zu lassen. Trotz Unterstützung durch Con- 
stantius (2) zu schwach, schloß V. zunächst ein 
Bündnis mit Magnentius, entschied sich aber dann 
für Constantius, führte ihm seine Truppen zu, 
dankte ab und erhielt einen Ruhesitz in — >> Prusa, 
wo er bis 356 lebte (Iul. or. 1 ,26. 30f. 2,76. Themist. 
or. 2,34ff. Zos. 2,44. Zon. 13,7). A. L. 

Vettienus. Röm. Personenname, eine Weiter- 
bildung von -*■ Vettius (Schulze Eigenn. 101,4), 
seit 1. Jh. v. Chr. bezeugt. - V., Geschäftsmann und 
Makler, wickelte mit Cic. Geldgeschäfte ab und 
erscheint in dessen Korrespondenz 49-44 mit 
einer im allg. guten Beurteilung, wobei er auch mit 
-►Faberius(2)aufeine Stufe gestellt wird. H. G.G. 

Vettius. Ital. Gentilname, weit verbreitet (etr. 
Herkunft nach Schulze Eigenn. 101. 425), seit 
der 2. H. des 2.Jh.s v. Chr., auch inschr. bezeugt. 

A. Politische Persönlichkeiten. 

I. Republikan. Zeit. 1. V. aus Praeneste, 
Zeitgenosse des -* Lucilius (I 10), der (frg. 1322) 
ihn wegen seiner Provinzialismen tadelte. Schanz- 
Hos. 1,159. 2. L.V., röm. Ritter (wohl aus Pice- 
num, tribus Velina ), berüchtigter Denunziant. 
Wohl ident, mit dem L. V., der als junger Offizier 
im -*■ Bundesgenossenkrieg im Heer des Cn. — * 
Pompeius (A I 7) Strabo vor Asculum stand, CIL 
I* 709,8 u. p. 714. Cichorius Röm. Stud. 161 f. Im 
J. 64 war er Anhänger des -*■ Catilina, Q. Cic. petit. 
cons. 10, ging aber 63 zu dessen Gegnern über und 
wurde als Werkzeug Ciceros zu einem Hauptbe- 
lastungszeugen der Verschwörer ( index , Cic. Att. 
2,24,2; vgl. W. C. Mc Dermott, T APh A 80, 1949, 
351 ff.), Cass.Dio 37,41,2f. Er denunzierte im 
J. 62 auch — *• Caesar als Teilnehmer an der Ver- 
schwörung, blieb jedoch erfolglos und wurde in 
einem Prozeß vor -*■ Novius (E 2) Niger schuldig 
gesprochen, Suet. Caes. 17,1. Im J. 59 zeigte er 
ein erdichtetes Attentat gegen -* Pompeius (All) 
an und denunzierte dabei zahlreiche, als Gegner 
der Triumvim bekannte Optimaten, darunter den 
cos. M. -*■ Calpumius (1 9) Bibulus und den jungen 
— *> Curio (2); bei der »Aufdeckung« vor dem 
Senat und nochmals vor der Volksversammlung 
(sog. »V.-Affäre«) log er jedoch zu unverschämt 
und verwickelte sich in Widersprüche; bald darauf 
kam er im Kerker um, nach der offiziellen Version 
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durch Selbstmord, nach allg. Auffassung jedoch 
durch Ermordung im Aufträge Caesars. Cic. Att. 
2,24,2-4; Vatin. 24-26 (wo Vatinius als Mörder 
beschuldigt wurde). Oros. 6,6,7 u.a., vgl. Dru- 
mann* 671. 696. Die Datierung ist problematisch 
(Juli: L.Ross Taylor, Hist. 1, 1950, 45ff. 17, 
1968, 191 f., August: Chr. Meier, Hist. 10, 1961, 
88ff., bis in den Oktober 59 möglich: RE VIII A 
1846). Das Ganze ist ein Beispiel für die Gehässig- 
10 keit und Skrupellosigkeit des damaligen innen- 
politischen Kampfes, einer der »schmutzigsten 
Flecken im Bilde Caesars«, Ed. Meyer Caes. 
Mon. 3 87,2. Vgl. u.a. M.Cary CAH 9,520f. 
M.Gelzer Caesar 6 81 f. H.Bengtson RG 211. 
3. S. V., vielleicht aus Campanien, Freund des 
Atticus und im J. 45 Miterbe Ciceros in der 
Brinnianischen Erbschaft, Cic. Att. 13,12,4. 
Klebs, RE III 854. 4. T.V., röm. Ritter, erregte 
im J. 104 im Zusammenhang mit seiner Liebe zu 
20 einer Sklavin einen Sklavenaufstand in Campa- 
nien und Lucanien, der dem 2. Sicil. Sklavenkrieg 
vorausging. V. wurde von L. Licinius -> Lucullus 
(4) gefangen genommen. Diod. 36,2,5f. Das Ganze 
war »ein Symptom für die Zersetzung der Ober- 
schicht«, J. Vogt, AAMz 1957, Nr. 1,16. E.M. 
Staerman Die Blütezeit der Sklavenwirtschaft in 
d. röm. Republik, 1969, 258 f. 5.L.V. Chilo, röm. 
Ritter, trat 70 als Sekretär einer Steuerpächterge- 
sellschaft als Zeuge auf (Cic. Verr. 2,3,166f.). Sein 
30 Schwager -*■ Verres (2) war mit seiner Schwester 
Vettia verheiratet, sein Bruder P.V. (Chilo?) war 
73 unter Verres Quaestor in Sicilien, Broughton 
2,1 10. 6. V. Chrysippus, Freigelassener des Archi- 
tekten Cyrus, überbrachte 53 dem Cicero (fam. 7, 
14,1) Grüße von -► Trebatius (2) aus Gallien, wohl 
ident, mit dem Baumeister, mit dem Cic. (Att. 13, 
29,1. 14,9,1) im J. 45/44 in Verbindung stand. 
7. T.V.Sabinus, Münzmeister ca. 60 (Sydenham 
LXIV, andere Datierungen bei Broughton 2,455 
40 nachgewiesen), prägte Denare mit dem Kopf de9 
Sabinerkönigs -*Tatius) und war wohl ident, mit 
dem Praetor T. V. im J. 59 (Cic. Flacc. 85), der als 
Promagistrat 58/57 (?) in Afrika stand. Brough- 
ton 2,198. 8. P.V.Scato aus Corfinium, Praetor 
der Paeligner im Bundesgenossenkrieg 91-89. 
91 stand er in Picenum, 90 im Gebiet der Marser, 
wo er am Fluß Tolenus den cos. P. -> Rutilius 
(16) Lupus besiegte, dann aber vor dem Legaten 
C. — ► Marius (I 2) weichen mußte. Er marschierte 
50 nach SO. und schlug bei Aesemia in Samnium ein 
röm. Heer. Verhandlungen mit dem cos. Cu. -*> 
Pompeius (A I 7) Strabo vor Asculum führten za 
keinem Ergebnis, App. civ. 1,43,191. 193. Oros. 
5,18,13 u~a. Dann wird V. nicht mehr erwähnt, bis 
er von seinen Truppen ausgeliefert wurde, sich 
aber durch einen Sklaven töten ließ. Sen. benef . 3, 
23,5. Macr. Sat. 1,11,24; vgl. A. von Domas- 
zewskj, SAWW 201,1 (1924) 14. 24. W.Schuä 
Das Zeitalter d. Marius u. Sulla, 1942, 114 u.ö., 
60 vgl. auch H.D. Meyer, Hist. 7, 1958, 74ff. H.G.G* 
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II. Kaiserzeit. 1. M.V. Bolanus. Im J. 62 als 
Legionslegat des -*■ Domitius (II 9) Corbulo in 
Armenien dem — ► Tigranes zu Hilfe geschickt, 
Tac. ann. 15,3,1. Cos. suff. 66. Leg. Aug. pr. pr. 
(von -► Vitellius [II 2] gesendet) in Britannien von 
April /Mai 69 bis 71 (Tac. hist 2,65,2. 97,1; Agr. 

8.1) , operierte gegen die -* Briganten. Von Vespa- 
sian wurde er in den Patriziat auf genommen, Stat. 
silv. 5,2,25 ff. Procos. Asiae 76, D. Magie Rom. 
Rule in As. Min. 1582. 2. V.Crispinus, Sohn von 
Nr. 1 mit seinem Zwillingsbruder M.V. Bolanus 
(cos. ord. 11U, Salier, Gönner des Statius (silv. 

5.2) . 3. M.V.Latro. Nach Merlin Inscr. lat. 

Tun. Nr. 720 = AE 1939, 81. 1951, 52. (cf. Poins- 
sot, CRAI 1939, 138) in — ► Thuburbo um 66 *, 
flamen divi Augusti , im J. 93 sacerdos Cer er um in 
Karthago ; in den Ritterstand erhoben nahm er als 
praef. coh. I Alpinorum equitatae am 1. Dakerfeld- 
zug Traians teil und wurde trib. leg. II Adiutr. Piae 
Fidelis ; als praef. alae Silian. Civ. Rom. war er am 
2. Dakerfeldzug beteiligt. Seine procura tor. Lauf- 
bahn tätigte er als proc. annonae Ostiae et in Portu , 
als Fiskalbeamter in Sizilien, als Proc. Alpium 
Cottiarum , und 128 als proc. prov. Mauretaniae 
CaesariensiSy G. Pflaum Carrier, proc. 1240ff. 
Nr. 104. 4. C. V.Sabinianus lulius Hospes. Nach 
seiner Ehreninschr. aus — ► Thuburbo bei Merlin, 
CRAI 1919, 355 ff. begann er gegen Ende der Re- 
gierung des Antöninus Pius die ritterl. Karriere auf 
dem Balkan, wurde Quaestor, Trib. pleb.. Praetor, 
Legat des procos. Asiae um 1 54 (Hüttl Ant. Pius 
2,61), hatte als corrector Mißstände auf den Kykla- 
den zu beseitigen, war iuridicus in Etruria Aemilia 
und Liguria unter Marc Aurel, leg. leg. III Italicae 
(Ritterling, RE XII 1300), leg. Aug. rationibus 
putandis in den tres Galliae, leg. leg. XIV Gern. 
und oberster Gerichtsherr in Pannonia sup., um 
172 praef. aerarii Saturni , leg. Aug. pr. pr. Panno- 
niae inf. 174/175 (Reidinger Statth. Pann. 8 9 ff.), 
er kommandierte eine Abteilung zum Schutz 
Roms gegen einen möglichen Angriff des — ► Avi- 
dius (1) Cassius (H. A. Marc. 25,2). Cos. suff. wohl 
176, war curator über die Finanzen von Puteoli, 
curator aedium sacrarum , leg. Aug. pr. pr. Dalma- 
tiae 178/179 (Jagenteutel Statth. 77 f.) und leg. 
Aug. der III Daciae 180/181, nach CIL III 4426 
leg. Aug. pr. pr. Pannoniae sup. von 183 an; nach 
CIL VIII 823 = 12346 procos. Africae ca. 190/191. 
Thomasson 2,93ff. A.Betz, RE VIII A 1861-67. 
5, V.Sabinus. Cos. suff. vor 238; er schlug am 
21. Mai 238 im Senat die Wahl von — ► Clodius 
(II 7) Pupienus Maximus und — ► Caelius (II 2) 
Balbinus zu Augg. vor (H. A. Max. et Balb. 2,1 ff.) 
und wurde von ihnen zum praef. urbi ernannt, 
Herodian. 7,7,4 (die Identität abgelehnt von 
Whittaker, Herodian, Loeb Class. Libr. 1970, 
201 Anm.). Cos. II. ord. 240, AE 1948, 121. H. A. 
Gord. 23,4. R. H. 

V. Agorius Praetextatus s. Praetextatus (2) 

B. Literarische Persönlichkeiten. 
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1. V. Philocomus, röm. Grammatiker der 2.H. 
d. 2.Jh.s v.Chr. unbekannter Herkunft, befreun- 
det mit -► Lucilius (I 10), der ihn anscheinend in 
einer Satire wegen seiner »praenestin.« Mund- 
art verspottete (Quint, inst. 1,5,56 = Lucil. frg. 
1322 M.). Ob sich die Eingangsverse von Hör. 
s. 1,10 auf V. beziehen, ist umstritten. V. setzte sich 
für die Werke des Lucilius ein und kommentierte 
sie auch (Suet. de gramm. 2). Sein Schüler war -* 

10 Valerius (B 3) Cato. H. Gä. 

FtmGrRF XIII. 51. F.Marx Lucilius 1, LIf. 2,424 £. 

2. V. Valens Antiochenus, Astrologe, verfaßte 
die 9 B. Anthologiae zwischen 152-162 n.Chr., 
wie aus den Horoskopen im Text hervorgeht, die 
O. Neugebauer berechnet (Harv. Theol. Rev. 47, 
1945, 6 5 ff.) und mit van Hoesen genauer ausge- 
führt hat (Greek Horoscopes, 1959, 78 ff.) V. be- 
handelt die astrol. Grundbegriffe: Planeten, Tier- 
kreiszeichen, Grenzen, Aspekte, die 12 Orte. 

20 Systemat. geht er nicht vor; gleiche Themen bringt 
er in verschiedenen B., dazu spätere Zusätze wohl 
aufgrund von Überarbeitungen und Interpolatio- 
nen. Von Vorgängern nennt V. -► Nechepso - 
Petosiris, -► Kritodemos, -► Hipparchos (6), — ► 
Hypsikles, -*Thrasyllos u.a. V. wird benutzt von 
— ► Hephaistion (3), -> Rhetorios, -> Theophilos 
(3). Fälschlich werden V. zugeschrieben: Xgfjofia 
re/vco'&Ev naga. rov OvaXevrog (Cat. Cod. 
Astrol. Gr. 4,146); C H ßißXog rov OvaX. negl 

30 rcbv TiagavareXXövrcov ixaorrjg poigag (ebd.l, 
84,18); Kgtotg OvaX. rov Maxov^sr (ebd. 
5,3, 11 Off.); das Horoskop der Stadt Konstantino- 
pel (ebd. 2,83); die Werke, die Albertus Magnus 
anführt: Imagines Balenis und liber B. de horarum 
opere (ebd. 5,1,98. 100). V.* Sprache ist die Koivf] 
seiner Z. Die Hss. gehen auf einen am Anf. und E. 
unvollständigen Archetypos zurück ; 2 Fassungen 
liegen vor: Die beste Hs. der 1. ist Vat. Gr. 191, 
der 2. Marc. Gr. 314 (beide 14. Jh.). E. Bo. 

40 Ta.: W . Kroll, 1908. Einzeikap. im Cat. Cod. Astrol. 
Gr.1-12, Brüssel 1898-1953. 

Lit.: W .u.H.Gundel Astrologumena, 1966,216fr. IV.lVar- 
ning De V. Val. sermone, Diss. Münster 1909. 

3. V. Valens. Arzt z.Z. des Kaisers Claudius, 
Vertreter jener für die Kaiserzeit typischen rhet. 
ambitionierten Med. (Plin. nat. 29,8). V. war auch, 
wie manche seiner Kollegen, in Hof -Intimitäten 
verwickelt (Messalina) und wurde deswegen hin- 
gerichtet (Tac. ann. 11,30. 35). Über eine Schul- 

50 Zugehörigkeit läßt sich nichts sagen. F. K. 

Vettona. Umbr. Stadt an der Straße von -► 
Ameria nach -*■ Perusia (Geogr. Rav. 4,33. Guido 
38), municipium (CIL XI p. 747) der 6. Region 
(Plin. nat. 3,1 14) in der tribus Clustumina (L. Ross 
Taylor Voting Districts 271); h. Bettona. G. R. 
Nissen It. Ldk. 2,396. Miller Itin. Romana 292. 

Vettones. Kelt. Stamm zwischen Tajo und 
Duero (Strab. 3,1,6. 2. Plin. nat. 3,19. 4,112. 116). 
Ptol. 2,5,7 nennt als ihre wichtigsten Städte — ► 

60 Salmantica, Kapara und Ocelum (2). Erste 
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Erwähnung der V. bei Livius (35,7,6) zum J. 193 
v.Chr. (Niederlage zusammen mit den -► Vaccaei 
und den — > Carpetani bei Toledo). Seit den Feld- 
zügen des Ti. -> Gracchus (7) im J. 179 mußten 
sie alte vaccaeische Städte besiedeln. Sie waren 
Hirten und Viehzüchter, berühmte Reiter (Sil. 3, 
378) und Krieger (Strab. 3,4, 16 f.). Man führt die 
Tierplastik der »Eber«aufsie zurück. Ihre oppida 
Berrueco und Cogotas sind bekannt. J. Maluquer 
de Motes Pueblos celtas, in: R. Men£ndez Pidal, 
Historia de Espana 1, 3 (1954) 25. M. E. A. 

Vettulenus. 1. Sex. V. Cerialis diente im jüd. 
Krieg als Legat und vernichtete im J. 67 insgesamt 
1 1 600 Samaritaner, die sich auf dem Berg -► Gari- 
zim geflüchtet hatten (los. bell. lud. 3,307 ff.). Er 
zerstörte im J. 68 die Stadt — > Hebron (a.O. 4, 
552ff.) und war auch im J. 70 an der Belagerung 
von -»■ Hierosolyma beteiligt (a.O. 6,131 ff. 237). 
Er war der erste Legat der neuen Provinz Iudaea 
(a.O. 7,163. Eck Senatoren 115 ff.), cos. suff. 72 
oder 73 (Degrassi FImp. 22) und 73-78 Statthal- 
ter von Moesia (IGRom I 863. CIL XVI 22. 
VuökovkSTodoroviö, Starinar 18, 1967, 21 ff. 
Mirkoviö, Epigr. Stud. 5, 1968, 177ff.). Nach CIL 
VIII 12536 = DessILS 988 könnte er um 85 pro- 
consul von Africa gewesen sein (Syme, Ath. 35, 
1957, 313,1); kaum auf ihn zu beziehen ist AE 
1955, 123 (E.Birley, JRS 52, 1962, 221 f.). 2. M. 
V.Civica Barbarus, Sohn von Nr. 3. Durch seine 
Mutter Plautia, die in früheren Ehen mit L. -+■ 
Ceionius (3) Commodus und C. -> Avidius (3) 
Nigrinus verheiratet war, Halbbruder des L. -*■ 
Ceionius (4) Commodus = L. Aelius Caesar und 
Onkel des L. Verus (H.A. Marc. 9,4. Gal. 14, 
613). Seine Laufbahn AE 1958, 15: triumvir mone- 
talis , quaestor , praetor , cos. ord. 157. Degrassi 
FImp. 44. Im J. 164 begleitete er Annia — > Lucilla 
zur Hochzeit mit L. -> Verus in den Orient, wo er 
als comes längere Z. verblieb, ohne sich allerdings 
am Partherkrieg aktiv zu beteiligen. Er war mit 
— * Herodes (16) Atticus befreundet (Philostr. v. 
soph. 25,7. AE 1959, 143). 3. Sex. V. Civica Ceria- 
lis, Vater von Nr. 2. Cos. ord. 106 (Degrassi 
FImp. 32. Vidman Fasti Ost. 18) zusammen mit 
L. -> Ceionius (3) Commodus, dem früheren Gat- 
ten seiner Frau Plautia. G. Wi. 

Vetülönia (Sil. 8,485. Vetulonii Plin. nat. 2, 
227. OverovXcoviov Ptol. 3,1,49). V etulonienses 
Plin. nat. 3,52. Vetulonenses CIL XI 1847. 3609. 
OvETvlcDViärcu Dion. Hai. ant. 3,51. vatl auf 
Mz. des 3. Jh.s, Pallottino Test. ling. Etr. Nr. 367) 
wurde erst 1881 zw. Populonia und -> Rusellae 
auf beherrschender Höhe wiedergefunden; bis an 
den O.-Hang reichte eine Meeresbucht, deren 
spätere Verlandung - erstes Stadium Bildung des 
-> Prelius lacus in röm. Z. - V. seiner Bedeutung 
als Seestadt (Mz. mit Anker Head HN Ä 15 vet- 
luna ) beraubte. Grabfunde bezeugen starke Be- 
siedlung schon vor der Etruskerherrschaft, die 
ca. 800 v.Chr. beginnt (älteste Inschr. auf Grab- 
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Stele des [ajveles feluskes: Pallottino a.O. 
Nr.363 [7.Jh.]). Nach Sil. a.O. ist V. Herkunfts- 
ort der fasceSy sella curulis, toga praetexta y Trom- 
pete in Rom. V. verbündete sich 606 mit Feinden 
Roms (Dion. Hai. a. O.). V. viell. bei Frontin. strat. 
1,2,7 vel coloniam codd.) genannt. Später unbe- 
deutendes municipium der 7. Region (Plin. a.O.) 
in der tribus Scaptia (L.Ross Taylor Voting 
Districts 275). G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,428. Nissen It. Ldk. 2,3o6f. 
Müller-Deecke-Pfiffxg Die Etrusker 1,322. Schulze Eigenn. 
572f./.Fa/c/ii Ricerchedi V., 1881. Ders., NSA 1882-1900. 
F . Schachemieyr Etr. Frühgesch. 137fr. 

Veturius (auch Vetusius). Name einer alten 
patriz. gens vielleicht sabin. Ursprungs (R. M. 
Ogilvie A Comm. on Livy B. 1-5, 1965, 284 gegen 
Schulze Eigenn. 379 f.), nach der die tribus Votu - 
ria benannt ist (L.R. Taylor The Voting Districts 
of the Rom. Rep., 1960, 42. 265). Im 5. und 4.Jh. 
20 treten die später in den Quellen nicht mehr er- 
scheinenden V. Cicurini polit. hervor, im 4.Jh. die 
V. Calvini, deren Patriziat nicht gesichert ist, vom 
3. bis ins 1. Jh. die patriz. V. Philoties. Auf Inschr. 
des Prinzipats begegnet der Name erneut, jedoch 
ohne direkte Beziehung zu den republik. V. 

I. Republikan. Zeit. 1. C.V. war nach Plut. 
C. Gracch. 3,5 vor einem Volkstribun nicht zur 
Seite getreten und aus diesem Grunde zum Tode 
verurteilt worden (Mommsen RStR 2,298,6). 
30 2. L.V., viell. Sohn von Nr. 11, verlor 184 'wegen 
rel. Verstöße und unangemessener Korpulenz auf 
Entscheid des damaligen Censors — ► Cato (4) 
sein Ritterpferd (Or. Rom. Frg. 8 34ff. Maix. 
H.H.Scullard Rom. Politics 220-150 B.C., 
*1970, 160. 261 f.). 3. T.V.Calvinus (Cognomen 
erstmals bei Liv. 9,1,1) war 334 und 321 mit Sp. 
Postumius Albinus Consul und möglicherweise 
durch transitio ad plebem Plebejer geworden 
(Münzer Adelsp. 123). In seinem 2. Consulat legte 
40 v. nach der Niederlage bei -> Caudium gemein- 
sam mit seinem Collegen vorzeitig sein Amt nie- 
der und wurde, da Senat und Volk den von den 
Consuln mit den Samniten geschlossenen Vertrag 
nicht anerkannten, im folgenden J. an die Samni- 
ten ausgeliefert (Liv. 9,8 ff. Cic. off. 3,109). Ob- 
wohl diese die Auslieferung nicht annahmen und 
V. wohl zurückkehrte, war die polit. Zukunft 
seiner Familie damit ruiniert. 4. T.V. (Calvi- 
nus?), Sohn von Nr. 3, soll nach Val. Max. 6,1,9 
50 in Schuldknechtschaft geraten sein, durch den 
Protest gegen die harte Behandlung durch seinen 
Herrn jedoch eine Neuregelung des nexum herbei- 
geführt haben (M. Kaser Das röm. Privatrecht, 
*1971, 154. 166 f.). Liv. 8,28,2ff. nennt statt seiner 
C. Publilius. 5. C.V.Cicurinus wurde, nachdem 
er in seinem Consulat 455 mit seinem Co liegen 
T. -> Romilius (2) Rocus Vaticanus gegen die 
Aequer gekämpft hatte, 454 von dem pleb. AedO 
L. Alienus angeklagt und ebenso wie Romflias 
60 wegen eines bei Liv. (3,31, 5f.) und Dion. HaL 
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(ant. 10,48,3ff.) unterschiedlich tradierten Ver- 
gehens verurteilt. 453 wurde V. Augur (Liv. 3,32, 
3). 6. Sp. (Fast. Cap. Diod. 12,23,1. L Liv. 3,33, 
3. T. : Dion. Hai. ant. 10,56,3) V. Crassus Cicurinus, 
Xvir leg.scrib. 451, wird nach Dion. Hai. a. O., der 
alle Xvim dieses J. als Consulare bezeichnet, in 
der Forschung zuweilen mit Nr. 5 oder Nr.9 
gleichgesetzt (vgl. DegrI XIII 1, p.94. Broughton 
1,46,3). 7* P.V. (Plut. Popl. 12,3. C. Vetusius: 

Liv. 2,19,1) Geminus Cicurinus, Bruder von 
Nr. 8, war 509 einer der beiden ersten Quaestoren 
der Republik und kämpfte 499 in seinem Consu- 
lat, das er gemeinsam mit T. -► Aebutius (7) Helva 
bekleidete, gegen die Fidenaten (Liv. 2,19,2. Dion. 
Hai. ant. 5,58,1). 8. T.V. Geminus Cicurinus, 

Bruder von Nr. 7 und Vater von Nr.9, ernannte 
in seinem Consulat 494 gemeinsam mit seinem 
Collegen A. — ► Verginius (I 11) Tricostus Caeli- 
montanus auf Grund der Kriegsdienstverweige- 
rung der plebs M\ -> Valerius (I 40) Maximus zum 
Dictator und kämpfte anschließend gegen die 
Aequer (Liv. 2,30,9. Dion. Hai. ant. 6,42,1. 3). 
9. T.V. Geminus Cicurinus (DegrI XIII 1 p. 91; 
vgl. p. 361) wurde 462 nach einem wegen der Pest 
eingetretenen Interregnum (R. M. Ogilvie A 
Comm. on Livy B. 1-5, 1965, 409) Consul und 
kämpf te so erfolgreich gegen Aequer und Volsker, 
daß ihm eine ovatio gewährt wurde (Liv. 3,8, 4ff.; 
10,2ff.). 10. L..V. Philo gelangte als erster seines 
Geschlechts nach der Niederlage bei Caudium 
(s.o. Nr. 3) 220 wieder zum Consulat (Münzer 
Adelsp. 124) und kämpfte in Oberitalien (Zon. 8, 
20). 217 zum Wahldictator ernannt, mußte V. sein 
Amt niederlegen, ohne Wahlen durchgeführt zu 
haben (Liv. 22,33,1 lf. J.Jahn Interregnum und 
Wahldiktatur, 1970, 119 ff.). Er starb während 
seiner Censur 210 (Liv. 27,6, 1 7 f. ; 34,5 f.). 11. L. 
V. Philo, Sohn von Nr. 10, war 209 praetor pere- 
grinus mit gleichzeitigem imperium in Gallien, das 
er auch 208 behielt. Nachdem er sich unter M. 
— ► Livius (I 18) Salinator 207 in der Schlacht am 
-> Metaurus ausgezeichnet hatte (Liv. 27,51,3 ff.), 
wurde er für 206 unter der Wahldictatur des M. 
Livius Salinator zum Consul gewählt und gewann 
die Lucaner für Rom (Liv. 28,9, 18 ff.). 205 mag. 
equ . des Wahldictators Q. -> Caecilius (I 9) Metel- 
lus kämpfte V. ab 204 unter Scipio in Africa und 
wurde zum Überbringer der Siegesnachricht von 
Zama und Führer der carthag. Delegation nach 
Rom ausersehen (Liv. 30,38,4; 40,1 ff.). 12. Vetu- 
ria ist bei Liv. 2,40,2 und Dion. Hai. ant. 8,40,2. 3 
(Plut. Cor. 4,7. 33,3. 36,1: Volumnia ) die Mutter 
des Cn. Marcius -► Coriolanus, die 491 ihren mit 
dem volsk. Heer gegen Rom ziehenden Sohn von 
seinem Vorhaben, die Vaterstadt zu erobern, ab- 
bringen konnte (Liv. 2,40,1 ff. Dion. Hai. 8, 
39-46. 48. 53. Val. Max. 5,4,1. Plut. Cor. 36. Zu 
den Vorbildern dieses Berichts in der griech. Trag. 
R.M. Ogilvie A Co mm . on Livy B. 1-5, 1965, 
334). M. D.-M. 
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II. Kaiserzeit. D. V.Macrinus. Nach AE 1953, 
79 war er Ende 180 proc. Aug. in Mauretania 
Tingitana; nach IGRom I 1102 praef. Aegypti 
181-183. Im J. 193 dritter praef. praetorio, H.A. 
Did. Iul. 7,5.- Pflaum Carrier. 6qu. 454ff. Nr. 32. 

R. H. 

Vetus Salina. Röm. Militärlager in Pannonia 
Inferior an der Donau bei Adony, 36-38 Meilen 
von Aquincum entf ernt. Varianten des Namens : 
10 EaXivov (Ptol. 2,15,3), Vetusalina (Not. dign. occ. 
33,37), Belsalino (Geogr. Rav.), Vetus Salinae 
(CIL III 10305). Die Ausgrabungen vermochten 
die allein erhaltene SW.- Ecke des Lagers freizu- 
legen. 4 Erdlager und 2 Perioden des Steinlagers 
konnten bestimmt werden. Das 1. Lager wurde 
unter Domitian errichtet und am E. der Regie- 
rungsz. Hadrians in Stein umgebaut. Seit 117/ 
118 war hier als ständige Garnison die cohors III 
Batavorum equitata stationiert. Dieser Verband 
20 errichtete nach den Markomannenkriegen das 
2. Steinlager. Das 2. Lager wurde noch während 
der Römerz. abgerissen, das 3. Lager wurde etwas 
weiter von der Donau entfernt, an einem bislang 
unbekannten Ort, aufgebaut. Laut Not. dign. 
occ. a. O. bestand die Garnison im 4.Jh. aus den 
Equites Dalmatae Vetusalinae . S. vom Lager lag 
eine canabae , 2 km n. der vicus. Neben der Inschr. 
mit dem Ortsnamen (CIL III 10305) ist der Altar 
der Dea Vagdaevercustis das bedeutendste Stein- 
30 denkmal. J. F. 

Vexillum, -illatio, -arius. Das vexillum , 
eine Zeugfahne, war eines der ältesten — > Feld- 
zeichen des röm. Heeres. Die Kavallerie hatte 
offenbar seit jeher v., die Infanterie nur anfangs 
(Serv. Aen. 8,1). Ob und wieweit die in hellenist. Z. 
vorkommenden v. ( --+ signa ) das Aufkommen sol- 
cher im röm. Heer bestimmten, ist nicht geklärt. 
Alle v. bestanden aus einer langen, geraden Stange 
aus Holz mit einem ebenso geraden und kurzen 
40 Querholz zuoberst, an dem ein viereckiges, buntes 
Tuch befestigt war. Die Unterschiede der einzelnen 
v. lagen in den Details, in verschiedenen Verzie- 
rungen und wahrscheinlich auch in der Farbe des 
Fahnentuches (Serv. Aen. 8,1). Auf ihm waren die 
Bezeichnung der Truppe, Tier- und Kaiserbilder 
und Orden angebracht. V. sind nachgewiesen bei 
den socii (Liv. 8,8), legiones (--* legio , + signa), - * 
praetoriae cohortes ([1], 2450f,.), speculatores, 
—* equites militares - singuläres ([4], 38 f.), cohortes 
50 auxiliäres (--■*• auxilia , cohors ), -► alae, -* cohor- 
tes vigilum , cohortes veteranorum und — ► numeri. 

Auch Rekrutenabteilungen führten v. und schließ- 
lich die Detachements, die vexillationes. Diese 
wurden aus einem oder verschiedenen Truppentei- 
len zur Durchführung einer bestimmten Aufgabe 
zusammengestellt und nach deren Erledigung wie- 
der aufgelöst. Doch kam es vor, daß sie länger be- 
stehen blieben und den Charakter ständiger Ein- 
heiten annahmen. In der Zeit des differenzierten 
60 Heeres der späten Kaiserzeit bildeten vexillationes 
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Truppenteile, in denen die Kavallerie der Garde 
und des Feldheeres zusammengefaßt waren. Auch 
sie hatten zunächst ein v. als Fahne, das im 6.Jh. 
n.Chr. durch das ßavöov ersetzt wurde. Sonder- 
kommandos wurden nun verschieden bezeichnet, 
z. B. als partes , deputati , numeri ([8], 104 f.). Ein v. 
bildete das Zeichen der Einberufung der Zenturiat- 
komitien (Liv. 39,15,11), ein v. auf dem Feldherm- 
zelt das Signal, zu den Waffen zu eilen (Plut. Fab. 
15), und ein v. auf dem Admiralsschiff (Bell. Alex. 
45,3) das Zeichen zur Schlacht. 

In kleiner Ausführung dienten v. im mil. Be- 
reich auch als Orden dona militaria,[\],2452f .) 
Außer mil. hatten auch zivile Vereine und die 
Jugendbünde v. (->* iuvenes, [1], 2454). 

Der Träger des v. war der vexillarius. So wurde 
aber auch der Angehörige einer durch ein v. ge- 
kennzeichneten Einheit genannt, wie der, welcher 
das v. als Fahne verfertigte (Gruter Inscr. 735,4). 
Schließlich diente vexillarius auch als Bezeichnung 
für einen Bandenführer (Apul. met. 4,10). A. N. 

1. A.R. Neumann, RE VIII A 2439fr. 2442fr. 2446fr. 

2. R. Egger, AAWW, phil. hist. Kl. 1954, 5,1041. 3. R. 
Saxer Epigraph. Stud. I — BJ Bh. 18 (1967). 4. M. Speidel 
Die cquites singuläres Augusti, Bonn 1963, 38fr. 

Viae publicae (Definitionen: Fest. 508,20f. 
L.Ulpian. Dig. 43,8,2,21. 23. Sicul. Flacc. grom. 
p. 110. 146 Thulin. Isid. orig. 15,16,5) dienen 
publice dem Fahr- und Gehverkehr (omnibus 
licet), werden publice , d.h. im Interesse (Cic. Font. 
18) und auf Kosten (CIL l 2 808 populo constat ) 
des röm. Volkes, als munera publica gebaut und 
verlaufen auf seinem Grund und Boden (in solo 
publico), der ad directum (?) in begrenzter Breite 
von dem (sc. Beamten) überlassen wird, der das 
ius publicandi besitzt, d.h. privates zu öffentlichem, 
Servituten freiem (ita ut optimus maximus est) 
Eigentum machen kann. Dieses Recht haben die 
Träger (v. consularis , v. praetoria) des imperium 
( v . militaris im Bereich militiae), wozu paßt, daß 
auf den aus dem 3.-1. Jh. v.Chr. erhaltenen Mei- 
lensteinen lediglich Konsuln (CIL I 2 617. 618. 
619. 620. 624. 637. 638. 646-651. 654. 657. 661. 
822. X 6897. 6899. 6901. ILLRP Nr. 1277. 1288; 
vgl. ferner literar. Zeugnisse für -> Flaminius (1) 
cos. 223 v. Chr., Flaminius (2) cos. 1 87, "Anmog 
6 e Pcofiaicov v narog 307 bei Paul. Fest. 79,16 L. 
Liv. 39,2,6. Prok. Goth. 1,14,6), ein Konsul als 
imperator (ILLRP Nr. 460a), prokonsular. Prä- 
toren (CIL I a 823. 824. 840), ein Prätor (ILLRP 
Nr.454a) und zu Wiederherstellungsarbeiten Quä- 
storen (CIL I* 651. 808 ; viell. auch die Ädilen CIL 
I* 21. 22. 829. 833) genannt werden, nie jedoch 
Censoren, obwohl literarisch dem Ap. -> Claudius 
(1 4) Caecus (Elog. CIL I* p. 192. Liv. 9,29,6. Fron- 
tin. aq. 5; bis Capua Pompon. Dig. 1,2,2,36. Diod. 
20,36,2; irrig bis Brundisium Vir. ill. 34,6), C. Fla- 
minius (Liv. epit. 20), M. Aemilius (I 28) Scau- 
nis (Vir. ill. 72,8) in ihrer jeweiligen Censur der 
Bau nach ihnen benannter v . p. zugeschrieben 
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wird; da Censoren Baurecht auf ager publicus 
hatten (Liv. 9,43,25 publica impensa ), wäre das 
- jedoch allein - für die v. — ► Appia möglich, die 
bis Formiae über ager publicus führt, während 
Appius die Fortsetzung bis Capua als cos. 307 
gebaut haben könnte (Prok. a.O.). Die v. p. hei- 
ßen entweder nach ihrem Zielort (ältestes Zeugnis 
dafür w. Gabina, Ficulensis, Nomentana bei Liv. 
2,11,7. 3,52,3), nach ihrer Funktion (z. B. v. -> 
10 Salaria; zuerst bezeugt Cic. nat. 3,11) oder nach 
ihren Erbauern (meist mit deren Gentilnamen; 
Ausnahme v. Appia). Zeugnisse sind jedoch rela- 
tiv jung und in voraugust. Z. nur für 11 v. p. je- 
weils längere Z. nach ihrem Bau belegt (v. Postu- 
mia zuerst 1 1 7 v. Chr., v. -> Caecilia ca. 80, v. Do- 
mitia 69, v. -» Appia 66, v. -► Flaminia 65, v. 
Aurelia 63, v. — ► Minucia 49, v. Quinctia und -► 
Curia ca. 47, v. Aemilia und -> Cassia 43). Ähnlich 
bei Namen der Fora an v.p.: Obwohl schon Cato 
20 frg. 40 P. ein Forum Licini kennt, gibt — ► Popillius 
(I 9) i. J. 132 v. Chr. zwar den Bau eines Forum an 
(CIL l 3 638), erwähnt aber nicht dessen Namen 
(erst Tab. Peut. 6,5). Die v.p. sind nach milia pas - 
suum (= mp) vermessen (zur Umrechnung in Sta- 
dien s. o. Bd. III 1299 f.) ; ältestes urkundl. Zeugnis 
132 v.Chr. (CIL I 3 638 in ea via ponteis omneis 
miliarios tabelariosque poseivei). Alter der frühe- 
sten Steine schwer bestimmbar: CIL 1* 21. 620. 
ILLRP Nr. 1277. 1288 wurden bisher dem 3.Jh. 
30 v.Chr., jetzt den J. 189, 187, 144 zugewiesen. Ver- 
messung der v.p. nach mp (in Gallien später auch 
nach leugae) gestattete, größere Entfernungen ge- 
nau zu bestimmen, wie sie Plin. nat. 2,244. 3,43 für 
die Längs- und 3,44. 132 für die Breitenausdeh- 
nung Italiens gibt oder wie sie für die Länge Um- 
briens (Strab. 5,227), für Rom-Clusium (ebd. 226), 
für Rom-Telamon (Diod. 4,56) genannt werden. 
Vgl. auch Meilensteine mit Angaben über lange 
Strecken: Rom-Placentia wird z.B. durch Dop- 
40 pelangaben in CIL V 8095. 8102 auf 389mp, Rom- 
Benevent durch DessILS 5875. CIL IX 6075. NSA 
1929, 221 auf 164mp bestimmt. Die Steine CIL I* 
617. 619 stehen beide in Castel S. Pietro trotz 
unterschiedlicher Meilenangaben (268:236), rech- 
nen also über verschiedene Routen; CIL XII 
5668. 5671 nennen ausdrücklich zwei Routen: 
Rom-Narbo über Mt. Genfevre 882mp, über 
Forum Iulii 901 mp. Zählung beginnt in Rom oder 
an der Grenze des ager Romanus (CIL I* 617-619 
50 zählen von Tiberbrücke s. Ocriculum, 661 von 
sabin. Grenze vor Eretum, IX 5969 und Ov. trist. 
4,10,4 von tiburtin. Grenze) oder nach Teilstrecken 
(mitunter mehrere Zahlen auf einem Stein). »Etwa 
in der Mitte der ganzen Strecke« (Beloch ItaL 
Bund usw. 108f .; vgl. Kubitschek, RE XIV 1251. 
XVIII 1904) einer v.p. wurden mitN&men (meist 
Gentilnamen; Ausnahmen Forum AppU Fortan 
Lepidi ; vgl. auch Forum novum) der Erbauer /wa 
angelegt (s.o. Bd.II 601 ff.); diese Beobachtung 
60 gestattet Kontrolle der Längen an gaben und Keimt* 
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nis der Geschichte : Die v. p. mit Fora des Appius 
und Claudius (h. S. Maria di Foro Claudi bei 
Ventaroli) sowie die des Livius (h. Forli), Lepidus 
(h. Reggio) und Fulvius (h. Villa di Foro) liegen 
hintereinander. Bekannt sind Reisegeschwindig- 
keiten auf den v.p. : gerichtlicheAnrechnung(Gai. 
Dig. 2,11,1 u.a.) und Marschtraining röm. Solda- 
ten (Veget. 1 ,9,22) pro Tag 20mp ; Reisende schaf- 
fen täglich 24mp (Hör. s. 1,5), 19 mp und 32mp 
(Cic. Att. 5,4,1. 5,1. 6,1); Spitzenleistungen von 
über80mp: Cato i.J. 191 v.Chr. (Plut. Cato mai. 
14. Liv. 36,21,6), Caesar i.J. 58 (Plut. Caes. 17). Es 
ist umstritten, wann die h. an vielen Stellen erhal- 
tene Pflasterung (zum Bau der v. p. vgl. Stat. silv. 
4,3,40ff.) ausgeführt wurde (auch wechselnde 
Breite der v. /?.), da gegen Ende des 1. Jh.s n. Chr. 
von Ersatz des Kiesbelags durch Steine auf der v. 
Appia gesprochen wird (CIL X 6824. 6826). Brük- 
kenbau wird urspr. meist vermieden, dann baut 
man hölzerne Brücken (noch 259 n. Chr. verbrennt 
eine solche an der v. Aemilia: CIL XI 826), früh 
aber auch schon aus Stein. Überquerung von Flüs- 
sen auch auf Fähren (Strab. 4,185. 187). Inschr. 
viele Zeugnisse für Ausbesserungsarbeiten und 
Tunnelbauten. Für diese sorgen — ► curatores via - 
rum. Längs der v. p. sind mutationes zum Pferde- 
wechsel (Amm. 21,9,4) und mansiones zur Über- 
nachtung (Plin. nat. 6,102. 12,52). Der Verlauf der 
v. p. auf gemalten (Tab. -* Peutingeriana) und hsl. 

Itinerarien mit mp -Angaben (in Gallien: Leu- 
gen) beschrieben. Die v. -*■ Latina und v. -> Appia 
mit ihren Fortsetzungen waren für das röm. Vor- 
dringen gegen dieSamniter,die v. — ► Flaminia für 
die Besetzung der picen. Küste von Bedeutung. Die 
v. p. in Etrurien (v. Claudia, v. Cassia u.a.) sind 
relativ jung; die v. Aemilia, Ergebnis verschiede- 
ner Straßenbauten des Livius, Aemilius, Cornelius 
und wieder Aemilius, gehört in die Z. der Ligurer- 
kämpfe des 2. Jh.s v. Chr. Für Reisen nach Gallien 
und Spanien wurde lange der Weg über v. Flami- 
nia und v. Aemilia der Küstenstrecke (v. — ► Aure- 
lia, v. Aemilia Scauri) vorgezogen, da letztere zu 
viele Höhenunterschiede überwinden mußte. Seit 
august. Z. wurden alle Teile des röm. Reiches mit 
v.p. erschlossen, von Britannien bis Syrien, von 
Spanien bis Germanien und Illyricum. An einem 
Corpus miliariorum wird gearbeitet. Die v.p. 
haben nicht nur dem Nachschubbedürfnis der 
röm. Besatzungstruppen, sondern bes. der wirt- 
schaftl. Verbindung und dem Nachrichtenwesen 
gedient. Zahlreiche moderne Orte sind alte Stra- 
ßenstationen. G. R. 

W.Bogsch, Altspcachl. Unterr. 4, 1961, 82fr. R.J. Forbes 
Andent Rcads, *1964. P.Gazzola Ponti romani, 1963. 
O. Htnäifelä, KL Sehr. 703fr. F.T. Hinriehs, Hist. 16, 1967, 
162fr. K.Mf/irr ItinerariaRomana, 1916. TkPekJry Unt.en 
z. d. röm. Reichsstraßen, 1968. G.Radke , G 71, 1964» 204; 
Klio 42, 1964, 299 &; MH 24, 1967, 22iff.; Latomus 24, 
1965, 8151t T.P.Wiseman, Publ. Brit. Sch. Rome 38, 
1970, 122ff. 5 . Mozzorim), Helikon 8, 1968 , 174 fL M.Sordi, 
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Stud. Period. di lett. e storia deirant. (Pavia) 49, 1971, 
302fr. 

Viator* Der Bote, als Gehilfe röm. Magistrate 
und Priester, gehört zu den -► Apparitores. Alle 
Oberbeamten bis zum Quaestor, die Volkstribunen 
und Inhaber der tribunicia potestas , die — ► quat- 
tuorviri viarum curandarum , die tresviri capitales 
und die -* decemviri (2) litibus iudicandis , einige 
Priester (u. a. die — ► quindecimviri sacris faciundis , 
10 die — * sodales Augustales und die -> Septemviri 
Epulonum ) und Priesterkollegien, die städt. tribus 
und die Promagistrate in der Provinz hatten ihre 
V.es. Die Aufgaben des V. deckten sich teilweise 
mit denen des Lictor, vor allem bei Beamten, die 
keinen Lictor haben. Die V.es dienen als Boten 
(zur Ladung von Senatoren, Richtern usw. Um- 
stritten blieb das Recht der Volkstribunen, durch 
V.es vorladen zu lassen. Gell. 13,12), Kuriere, 
Kassendiener (CIL VI 1932. Cic. Verr. 2,3,183. 
20 Mommsen RStR 1,362,6); im Aufträge der Magi- 
strate führten sie Verhaftungen durch (Mommsen 
a.O. 1,145. 362,2. 2,879,3. Heuss, ZRG 64, 1944, 
112). Die V.es, einem Collegium, nicht dem einzel- 
nen Magistrat dienend, sind in decuriae corporiert; 
die Zahl der decuriae bei den einzelnen Magistra- 
ten variiert. Die V.es sind seit der späteren Repu- 
blik auf mehrere Jahre, oft lebenslänglich ange- 
stellt (Jones, JRS 39, 1949, 38 ff.) und beziehen 
Gehalt (aes apparitorium. merces). Im Rang steht 
30 der V. hinter dem — ► scriba (3), den — ► accensi , dem 
lictor , vor dem — ► praeco und dem tibicen. Die 
V.es waren röm. Bürger, meist Freigelassene. 
Habicht, RE VIII A 1928ff. W. H. G. 

Vibellius. Ital. Gentilname (vgl. -> Vibullius), 
Schulze Eigenn. 445. 1. Decius V., Kampaner, 
der 280 v.Chr. als trib. mil. in der kampan. Legion 
stand, die zu den -*> Mamertinem überging, aber 
270 unterworfen wurde, wobei V. Selbstmord ver- 
übte (App. Samn. 9). 2, Cerrinus V. Taurea aus 
40 Capua, 2.H. 3.Jh., wird zwischen 216 und 211 
mehfrach von Liv. genannt, nicht nur als Freund 
— ► Hannibals, zusammen mit Pacuvius — ► Cala- 
vius (4), sondern auch als tapferer Kämpfer (Zwei- 
kämpfe ausgeschmückt, z.B. 23,46, 12 ff., vgl. 26, 
15,12). H. G. G. 

Vibenna* Etr. Familienname (vgl. CIE 5378 
vipena. Pallottino Test. ling. etr. 179ff . vipinanas ). 
Aule und Caele V. waren nach Fest. 468, 1 6 f. L. 
Brüder aus Vulci ([Volci]entes fratres), diezusam- 
50 men mit Max[tarna ] dem Tarquinius halfen. Kai- 
ser Claudius nennt CIL XIII 1668 = DessILS 212 
nur Caele Vivenna (so!) und seinen sodalis fidelis- 
simus — ► Mastariui, den späteren Servius — ► Tullius 
(I 5) und röm. König. Varro 1.1. 5,46 (Varro frg. 
406 Fun. ohne V.) versetzt die Hilfe in die Z. des 
Romulus (vgl. Paul. Fest. 38,26ff. L. Dion. Hai. 
ant. 2,36,2), Paul. Fest. 487,2f . L. in die des Por- 
senna. Auch Tac. ann. 4,65 kennt mehrere Ver- 
sionen (scriptores ... dissentiunt) : Tarquinius 
60 Priscus seu alius regum habe V. auf dem Caelius 
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mons angesiedelt. Alle diese Berichte knüpfen an 
dessen Namen bzw. den des Vicus Tuscus. Die 
Identifikation ([8], 216) mit Olus Vulcentanus, des- 
sen Haupt man auf dem Kapitol fand (Fab. Pict. 
frg. 12 P.; vgl. Serv. auct. Aen. 8,345. Plin. nat. 28, 
15), ist fragwürdig (St. Weinstock, RE XVII 
2445 ff.). Wandgemälde der Tomba Francois in 
Vulci zeigen caile vipinas (C\E 5266), den macstrna 
(5267) von Fesseln befreit, und avle vipinas (5273), 
der einen Gegner tötet. Neben dieser hist, oder 
myth. Parallele erscheinen die Brüder auf einem 
Spiegel aus Bolsena bei Gefangennahme des -> 
Cacus; auf Weihungen archaischer Z. begegnet 
avile vipiiennas bzw. avles vipinas (Pallottino, 
SE 13,1939,456. 15, 1941,399). G. R. 

1. Messerschmidt Nekropolen von Vulci, 1930, I37ff. 
Taf. XIV-XXVII. 2. Müller- Deecke- Pfiffig Die Etrusker 
i,nofF. 3. Gerhard- Körte Etr. Spiegel 5, i66ff. T. 127. 
4. F. Münzer , RhM 53, 1898, 6o7ff. 6. G. De Sanctis, Klio 
2, 1902,961?. 7.A.Hus Vulci, 1971, 103. 125. 8 .A.Alföldi 
Early Rome and the Latins 215 fr. 

Vibennius. Ital. Gentilname, vielleicht etr. 
Herkunft (Schulze Eigenn. 101 f.), auch inschr. 
- V., Vater und Sohn, als unsaubere Zeitgenos- 
sen, der eine als rückfälliger Bäderdieb, der andere 
als cinaedus von Catull. 33 geschildert. H. G. G. 

Vibidius. Ital. Gentilname, Weiterbildung 
vom osk. Praenom. Vibius (J. Reichmuth Die lat. 
Gentilicia, Diss. Zürich 1955, 24f. 99) bzw. dem 
gleichlautenden lat. Namen. Inschr. : Schulze 
Eigenn. 428,4. 1. Gewerbsmäßiger Spaßmacher 
(scurra). Hör. s. 2,8,22; epist. 1,55,28, bei — ► 
Maecenas, mit diesem bei -► Nasidienus eingela- 
den. 2. Sex. V. Virro, wurde als homo novus 
Senator, 1 7 n. Chr. aber (wegen seines Lebens- 
wandels) von Tiberius (1) zum Verzicht veran- 
laßt, Tac. ann. 2,48,3. 3. Vibidia, Vestalin, erhielt 
mit ihrem Vater (Nr.2) in Athen eine Statue (IG 
III 875) und war 48 n. Chr. Vorsteherin der Vesta- 
linnen, Tac. ann. 11,32,2. 34,3 (übermittelt eine 
Bitte der -v Messalina 2). H, G. G. 

Vibienus. Ital. Gentilname, Weiterbildung 
vom Stamm Vib-, selten. -C. V., Senator (Brough- 
ton 2,498), kam - wohl 58 v, Chr. - bei Unruhen 
in Rom gegen -* Clodius (I 8) ums Leben, Cic. 
Mil. 14,37. H. G. G. 

Vibi(i) forum, oppidum der 11. Region (Plin. 
nat. 3,123) in der tribus Stellatina (Kubitschek 
Imp. Rom. tributim discriptum, 1889, 119) am 
Oberlauf des Po (Plin. nat. 3,1 17. Solin. 2,25). 
Unbekannt, nach wem benannt. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,164. 

Vibius, Name eines urspr. sabell. oder osk. 
Geschlechts, das vom 3. Jh. an in den röm. Quellen 
erscheint. V. kommt auch als Praenomen vor. 

A. Polit. Persönlichkeiten. 

I. Republikan. Zeit. 1, V. Name eines der 
Brüder, die 209 mit Q. — ► Fulvius (I 17) Fl accus 
über die Kapitulation Bruttiums verhandelten 
(Liv. 27,1 5,3). 2. Sex. V. aus Larinum kam in den 
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Wirren nach Sullas Sieg um (Cic. Cluent. 8,25). 

3. T.V., Freund des D. Brutus (Cic. f am. 1 1,12,1). 

4. V. Accaus zeichnete sich 212 als praef. einer 
paelign. Cohorte bei der Erstürmung des Lagers 
Hannos aus (Liv. 25,14,4ff. Val. Max. 3,2,20). 

5. V.Curius war 49 praef \ in Caesars Reiterei 
(Caes. civ. 1,24,3. Cic. Att. 9,6,1). 6. C.V.Pansa 
Caetronianus, viell. Sohn des Münzmeisters von 
89/88, C.V.Pansa aus Perusia (?), der als Marius- 

10 anhänger proscribiert worden war (Cass. Dio 45, 
17,1). Obwohl V. damit die polit. Laufbahn ver- 
schlossen gewesen wäre, wurde er, nachdem er 
54-53 unter Caesar in Gallien gedient hatte, 
51 Volkstribun, viell. mit Hilfe der l. Plotia de 
reditu Lepidanorum , und setzte sich hier energisch 
für Caesar ein, auf dessen Seite er auch im Bürger- 
krieg stand. Möglicherweise 48 Praetor, verwal- 
tete er 47/46 in Cäesars Auftrag Bithynien und 
Pontus (damals geprägte Mz. BMCGr Pont. 1 10, 
20 Nr. 14) und 45 Gallia Cisalpina. Von dort kehrte 
er jedoch nach dem Tode Caesars, der ihn und 
Hirtius (1) zu Consuln des J.s 43 designiert hatte, 
sofort nach Rom zurück und trat 43 gemeinsam 
mit Hirtius das Consulat an. Trotz dringender 
Aufforderung Ciceros zögerten Senat und Con- 
suln zunächst, Antonius rechtswidrig den Krieg 
zu erklären, und blieben verhandlungsbereit, ob- 
wohl Hirtius mit dem Haer zur Unterstützung des 
D. Brutus nach N. gesandt wurde, während V. in 
30 Rom die Senatssitzungen leitete und Truppen aus- 
hob. Nach dem s.c.u. Anf. Febr. rückte auch V. 
Ende März mit seinen Legionen nach N. Mitte 
April schlug ihn Antonius bei Forum Gallorum, 
ehe Hirtius eingriff und den Kampf zu seinen Gun- 
sten entschied. V. wurde schwer verwundet, doch 
trat sein Tod - einen Tag, nachdem Hirtius bei 
Mutina gefallen war - recht unerwartet ein, so daß 
Octavianus des Mordes verdächtigt wurde (Cass. 
Dio 46,39,1). Das Urteil über V., einen Caesar 
40 treu ergebenen Neuling in der röm. Politik, 
schwankt in den Quellen je nach polit. Einstel- 
lung. Der Lehre Epikurs zugeneigt, zeichneten ihn 
offenbar Friedensliebe und Rechtschaffenheit aus 
(R.Syme Rom. Rev., 1939, 133f.). 7. (V.) Pansa, 
43 Gesandter des Senats an Brutus und Cassius 
(App. civ. 3,350). 

II. Kaiserzeit. 1. M*. V.Balbinus aus Tica 
(T. P. Wiseman New Men in the Rom. Senate 139 
B.C.-A. D. 14, 1971, 273, Nr.487) gelangte unter 
50 Augustus in den Senat und war unter Tiberius 
procos. der Gallia Narbonensis. 2. Q.V.Crispus 
aus Vercellae, ident, mit L. Iunius V. Crispus 
(A. B. Bosworth, Ath 51, 1973, 72 ff.), gelangte 
dank ungewöhnlicher rhet. Begabung (Tac.dial.8) 
über die Anwaltstätigkeit in die Senator. Laufbahn 
und erwarb - auch als delator- große Reichtümcr. 
61 cos. su ff. war V. wohl 68-71 curator aquar . 
(Frontin. aqu- 102,13: Albius K),ehe er 72/73 als 
procos . Affica verwaltete. Der Freundschaft mit 
60 Vespasianus hatte V. wohl auch sein 2. Suffect- 
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consulat 74 zu verdanken, ebenso die Aufgabe, als 
leg. pro pr. in Hispania citerior den Census durch- 
zuführen (zum Datum [70/71 oder 74] vgl. A.B. 
Bosworth a. O. 7 1 ff.). Viell. war V. 82 zum 3. Mal 
cos. suff. 3. V. Fronto nahm als praef. equ. im J. 
19 den entflohenen Sohn des Partherkönigs, — ► 
Vonones (1), wieder gefangen (Tac. ann. 2,68,2). 

4. Sex. V. Gallus war 115 bis zum praef. castr. der 
legio XII Gemina aufgestiegen (CIL III 454). 

5. C.V.Marsus, viell. Sohn von Nr. 9, begleitete 

nach seinem Suffectconsulat 17 -^Germanicus (2) 
als leg. pro pr. in den Orient und brachte nach des- 
sen Tod -> Agrippina (2) nach Rom (Tac. ann. 
2,74f.) 26/27-29/30 procos. in Africa, verwaltete 
V. 42 bis etwa 45 Syrien und vertrat dort nach- 
drücklich die röm. Interessen gegenüber den Vasal- 
lenkönigen (los. ant. lud. 1 9,338 fT.). Nach Tac. 
ann. 6,47,2 war V. hochgebildet. 6. C. V. Maximus 
aus Verona stieg unter Traianus bis zum Praef ect 
von Äg. auf (103-107. AE 1966, Nr.500. 1968, 
Nr. 513). Viell. infolge der Verurteilung seines 
Sohnes Nr.7 wurde auch der Name des V. auf 
allen offiziellen Inschr. eradiert (R. Syme, Hist. 6, 
1957, 480ff. : infolge seiner eigenen Verurteilung). 
Offenbar hochgebildet und befreundet mit Sta- 
tius, Martial und Plin. d. J. hatte V. selbst liter. 
Neigungen und plante die Abfassung einer Welt- 
gesch. (Stat. silv. 4,7,49ff. 52ff.). 7- C.V. Maxi- 
mus, Sohn von Nr. 6, wurde wegen Verfehlungen 
während seiner äg. Statthalterschaft (124-126) 
verurteilt und fiel unter die damnatio memoriae 
(POxy 471. J. Schwartz, Chron. d’Eg. 27, 1952, 
254ff.). 8. V.Passienus schloß sich nach H.A. 

trig. tyr. 29,1 als procos. von Africa 265 dem Auf- 
stand des -> Celsus (5) an, ist jedoch nicht hist. 
(J. Schwartz, AC 33, 1964, 419ff. 423 f.). 9. C.V. 
Postumus,aus einer Ritterfamilie in Larinum (AE 
1966, Nr. 74), cos. suff. 5 n.Chr., kämpfte 6-9 
unter Tiberius in Pannonien und Dalmatien 
(R.Sealey, Phoenix 15, 1961, 107), dessen 1 .Statt- 
halter er wurde (9/10-12). 13-16 (?) verwaltete 
V. Asien. 10. C.V. Ruf us (oder Rufinus. DegrI 
XIII p. 215), cos. suff. 16 n.Chr., stand 17-24 an 
der Spitze des Collegiums der Curatoren für die 
Tiberufer (CIL VI 1237) und war viell. 27/28 
procos. in Asien. Möglicherweise mit Ciceros 
2. Frau verheiratet (Cass. Dio 57,15,6), war V. mit 
Ovid befreundet (Pont. 1,3,1 ff.). Seine rhet. Ma- 
nier erregte die Kritik Seneca d. Ä.(contr. 9,2,25). 
11. C.V.Rufinus, Sohn von Nr. 10, cos. suff. 39 
oder 40 n.Chr., 42-45 leg. pro pr. in Germania 
superior, ist viell. ident, mit dem Plin. nat. 14. 15. 
19. 21. 22 als Quelle genannten Autor. 12. C.V. 
Salutaris gelangte in der ritterl. Verwaltungslauf- 
bahn bis zum Procurator der Provinzen Maure- 
tania, Tingitania und Belgica. Aus seinen Reich- 
tümem flössen seinem späteren Wohnsitz Ephesos 
104-108/09 große Stiftungen zu (CIL III 14195, 
4-10. AE 1969/ 70, Nr. 595 a). 13. L.V.Secundus, 
Bruder von Nr.2, verdankte dessen Einfluß seine 
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Rehabilitierung nach seiner Verurteilung in einem 
Repetundenprozeß (Tac. ann. 14,28,2; hist. 2,10). 
14. Q.V.Secundus, cos. suff. 86, Statthalter in 
Asien wahrscheinl. 100/101. 15. V.Serenus, 23 

wegen Vergehen als procos. in Hispania ult. (21/ 
22) verbannt (Tac. ann. 4,13,2), wurde 24 von 
seinem Sohn der Verschwörung gegen Tiberius 
angeklagt, der sich jedoch für V. einsetzte (Tac. 
ann. 4,28,1 f. 3. 29,1 ff. 30,1). 16. V. Serenus, Sohn 

10 von Nr. 15, erregte 24 durch die Anklage gegen 
seinen Vater den Haß des Volkes (Tac. ann. 4,29, 
2). 17. V. Severus, aus einer Ritterfamilie in Tici- 
num, war mit Plin. d. J. befreundet (Plin. epist. 3, 
18. 4,28. AE 1960, Nr.348). M. D.-M. 

18. C.V.Trebonianus Gallus s. Trebonianus 

19. [T.] V. Varus. Cos. suff 93, CIL XIII 1 1 796a, 
s. Birley, JRS 28, 1938, 225. DegrI XIII 1,208 
(Syme, JRS 43, 1953, 160). Eck Senatoren 56 
Anm.6. 20. T.V. Varus. Ca. 132/133 leg. Aug. 

20 pr.pr. Ciliciae t Dig. 22,5,3,1. Cos. ord. 134, CIL III 
43. XVI 78. 21. Imp. Caes. C.V.Afinius Gallus 
Veldumnianus Volusianus Aug., Sohn des Tre- 
bonianus Gallus. * um 230, viell. in Perusia, woher 
seine Eltern stammten. Er kämpfte schon mit sei- 
nem Vater 250/251 in Moesien bei — * Abrit(t)us; 
nachdemToddes - ►Decius (II 1) riefen die Legio- 
nen an der unteren Donau Trebonianus Gallus 
und V. zu Imperatoren aus, Eutr. 9,5. V. wurde von 
seinem Vater zum Caesar erhoben, Zon. 12,21 ; 

30 nach dem Einzug in Rom vom Senat bestätigt, 
Aur. Vict. Caes. 30. Mattingly RIC IV 3,173ff. 
Nr. 129. 130. 134. 140. Cohen emp. 262-287. Er 
war princeps iuventutis. Noch vor Oct. 151 zum 
Aug. erhoben, Vuliö, JOEAI 3, 1900, Beibl. 96ff. 
Pontifex max ., cos. ord. 252, DessILS 524. Pap. 
Lond. III p. XL VIII 952. Viell. trat V. außerhalb 
Roms in Erscheinung, worauf zahlreiche Ehren- 
inschr. schließen lassen, CIL III 4741 (Teurnia). 
12729 (Gradina in Dalmat.). Cos. II ord. 253. Als 

40 Mitte 253 die Legionen in Moesien M. Aemilius 
-► Aemilianus (1) zum Kaiser ausriefen und dieser 
in Italien einfiel, zogen ihm Trebonian und V. ent- 
gegen, wurden aber im Aug. 253 bei Interamna 
von ihren eigenen Soldaten getötet, Aur. Vict. 
Caes. 31,2. Eutr. 9,5. - Bernoulli Röm. Ikon. II 
3,1 60 ff. Delbrück Münzbildnisse 93. 22. Vibia. 
Gattin des L. Arruntius Camillus Scribonianus, 
cos. 32 n.Chr., der sich im J. 42 gegen Claudius 
empörte. V. floh mit ihm auf die Insel Issa (Lissa), 

50 Cass. Dio 60,15,3; dort wurde ihr Mann getötet 
(Tac. hist. 2,75), sie selbst verurteilt (Plin. epist. 3, 
16,9) und in die Verbannung geschickt, war aber 
im J. 52 wieder in Rom, als ihr Sohn wegen maie- 
stas angeklagt wurde, Tac. ann. 12,52,1. 23. V. 
Matidia (d. J.). Tochter der Salonia -^Matidia (1) 
und des L. Vibius Sabinus, Schwester von Nr.24 
(CIL X 3833. III 5807), Enkelin der -- Ulpia (7) 
Marciana, der Schwester Traians (CIL V 3111), 
Tante des -► Antoninus Pius, CIL X 4746; ihre 

60 Verwandtschaft in AE 1950, 32. Die Töchter Marc 
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Aurels weilten gelegentlich bei ihr i n Rom, Front, 
ad Anton, imp. 4,1,1 (p. 109,7 v. d. Hout). Sie 
hatte Besitzungen in Afrika, CIL VIII 8812. Sie 
überlebte ihre Schwester (CIL III Suppl. 7213), er- 
hielt ein Staatsbegräbnis, Front, ebd. 2, 1,2 (p. 98, 
17 v. d. Hout). Um ihr Testament gab es Schwie- 
rigkeiten, Front, ad am. 1,14,1 (p. 173,9); ad An- 
ton. imp- 2,1,2 (p. 98, 1 5), Sie und ihre Mutter müs- 
sen der Stadt — ► Vicetia ein Legat hinterlassen ha- 
ben, aus dessen Zinsen die Vicetiner im J. 242 -> 
Gordian III. eine Statue errichteten, CIL V 3112. 
24 . Vibia Sabina. Tochter des L. Vibius Sabinus 
cos. su ff. 97 und der Salonia -> Matidia (1), Nichte 
Traians von seiner Schwester -> Ulpia (7) Mar- 
ciana (Cass.Dio 69,1. BMCRomEmp III p. 352ff. 
Nr. 893-963. V 535ff. Nr. 1861-1906; Tav. 18,17. 
21,12. CIL III 5807. * ca. 83/86; im J. 100 heira- 
tete sie -^Hadrian, Cass. Dio 69,1 ,/avente Plotina, 
Traiano leviter . . . volente , H. A. Hadr. 2,10. Sie 
nahm an den Leichenfeierlichkeiten für Matidia 
Ende 119 teil, DegrI IV 1,77. Im J. 122 wurde der 
praef. urbi C. — ► Septicius Clarus wegen ungezie- 
menden Verhaltens der V. gegenüber entlassen; 
Hadrian soll geklagt haben, V. sei morosa et 
aspera , H- A. a. O. 11 ,3-4. Im J. 128 wurde ihr der 
Augusta -Titel verliehen, Oros. 7,13,3 (zum J. 125). 
Chron. Pasch, a. 126. Synk. p. 659. (Hier.chron.z. 
J. 128); sie erhielt das Münzrecht, BMCRomEmp 
p. CLXXXIV. Sie nahm an der 2. Reise Hadrians 
nach Griechenland 128/129 teil (Graindor Ätha- 
nes sous Hadr. 10,2. 59,2. 131 ; Inschr. aus dieser 
Z. IG XII Suppl. 322), war in Eleusis (IG VII 73. 
74), bei Trophonios von -* Lebadeia und 
Olympia, Carandini 77. Im März -Juni 129 be- 
reiste sie mit Hadrian Kleinasien (SEG IV Nr. 253. 
IGRom IV 848. 88), 129/130 Äg. ; mit der Dichte- 
rin -► Iulia (A II 99) Balbilla besuchte sie am 
20. Nov. 130 den Memnonskoloß, Bernard Inscr. 
gr. et lat. du colosse de Memnon, 1960, Nr.29. 
32; s. auch Erman Röm. Obelisken 10 ff. (Inschr. 
auf dem Obelisken des — * Antinous auf dem Pin- 
cio); bald nachher kehrte V. nach Rom zurück. 
Viell. starb sie nach Unstimmigkeiten mit Hadrian 
in der 2. Hälfte des J.s 136 (Pflaum, Hist. Aug. - 
Colloquium 1964, 9 5 ff.), H.A. Hadr. 23,9. Aur. 
Vict.epit. 14,8. Sie wurde konsekriert, CIL VI 984. 
Im J. 139 mit Hadrian in dessen Mausoleum bei- 
gesetzt. - Mz. und Bildnisse bei A. Carandini 
V. Sabina, Acc. Toscana, St. XIII, 1969. Strack 
Unt. z. röm. Reichsprägung 2, 1933. R.H. 

B. Literarische Persönlichkeit. 

V. Sequester. Verfasser eines unter dem Titel 
De fluminibus fontibus lacubus nemoribus paludi- 
bus montibus gentibus per litteras durch den Vat. 
lat. 4929 (um 850) überlieferten Lex. geogr. 
Namen. Das cognomen hat - inzwischen über- 
wundene - Zweifel erweckt: es ist nur durch CIL 
X 6484 SEQVES [...] bezeugt und hätte eine 
Erfindung nach Cic. Quent. 25 Sex. Vibium , quo 
sequestre . . . sein können. Der Charakter des 
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Büchleins und seine spätesten Quellen (Sch.-Slg. 
Lukans aus dem 4. Jh.) weisen auf eine Lebensz. 
im 4./5.Jh. 

Das Lex. gilt der Exegese der Dichter, nicht der 
Geogr., wie aus myth. Namen wie Cocytos , Lethe 
usw. hervorgeht. Jedes Cap. bietet die seinem 
Titel entsprechenden Namen (nicht ohne Ver- 
wechslungen: Arimaspa , Taygeta als Flußnamen 
betrachtet, u.a.m.) nach ihrem Anfangsbuchsta- 
10 ben geordnet, und zwar in der Folge der glossier- 
ten Dichter: Vergil, Lukan, Silius (nur B.4), Ovid 
(met. 3 und 15, fast. 4). Dazwischen begegnen 
auch zahlreiche Namen, die den Sch. zu diesen 
Dichtem entnommen sind. Daraus geht hervor, 
daß V. als einzige Grundlage eine kommentierte 
Anth. dieser Dichter benutzt hat. Der Wert des 
Lex. besteht deshalb nur darin, daß es älteres Sch.- 
material und dadurch ältere Gelehrsamkeit ver- 
mittelt. F. L. 

20 Ta.: P.G.Parroni, Milano 1965 (mit Lit.). R. Gelsomino, 
Lpz. 1967. 

Lit.: A.Püschel De Vibii Sequ. libelli geogr. fontibus et 
compositione, Diss. Halle 1907. 

Vibo Valentia (bei griech. Autoren volks- 
etym. verändert, aber lautgleich e Inn(bvtov \ Mela 
2,69 ( Hipp)onium . Plin. nat. 3,73 Hippo(nium)\ 
nach der röm. Rückbenennung Omßwv OvaXev- 
ria), am Platz einer sikul. Siedlung (Nekropole 
bis 6.Jh. v. Chr.: Orsi, NSA 1921, 273ff.) am 
30 Vibonensis sinus (Cic. Att. 16,6,1. Plin. nat. 3,72) 
bzw. xdXnog e In7i(jovidTr)g (Strab. 6,255. 261), 
Nanrjrlvog (Antioch. FGrH 555 F 5) oder Aapt)- 
nxög (Aristot. pol. 7,1329 b 13), h. Golf von 
Sant’Eufemia, im 6.Jh. (dor. Tempel: NSA 1923) 
gegründete lokr. (Skymn. 308. Strab. 6,256. 
Bocch. frg. 3 P.) Kolonie der fei7ia)v[]etg (zu 
Ifeipön- vgl. Vibona Tab. Peut. 7,2. Itin. Anton. 
111,2), die mit Lokroi und Medma über Kroton 
siegten (E. Kunze- H. Schleif, III. Bericht Olym- 
40 pia 1938/39, 77f. Taf. 24f.; vgl. o. Bd.III 364). 
Kontakte mit Gelon erwähnt Duris FGrH 76 F 
19. 422 kämpft V. gegen Lokroi (Thuk. 5,3,3 
*In(aviEag Konjektur für *lrü)veag ; vgl. jedoch 
*1tü)V7] bei Steph. Byz. s. v /r (ov). Zum Schutz 
gegen Lukaner E. 5.Jh. teilw. erhaltene Ziegel- 
mauer. 388 zerstört Dionysios V. und verschleppt 
die Bewohner (Diod. 14,107,2. Dion. Hai. ant. 
20,7); 379 von Karthagern wieder aufgebaut 
(Diod. 15,24,2). Mz. dieser Z.: fern (Head HN* 
50 100f.). Nach Skyl. 12 ist V. (!Iti71ü)viov ält. Zeug- 
nis vor Lykophr. 1069) noch in lukan., seit 356 in 
brutt. Hand (Diod. 16,15. Liv. 35,40,6. Strab. PtoL 
3,1,74. Steph. Byz. s.v.). 330 auf Mz. EinajviifOP 
(Head a.O.), bei Archestrat. (Athen. 7,302a) 
EItküviov. 294 ist V. kurz im Besitz des -► Aga- 
thokles Diod. 21,15. Strab. Duris), der den durch 
Ithacesiae insulaei Plin. nat. 3,85) gebildeten Hafen 
ausbaut; Thunfischfang (Ail. nat. 15,3. Athen. 
a.O.). 218 unterstützt Rom V. gegen Punier (Liv. 
60 21,51,4) und schickt 192 die Kolonie (Liv. 35,40» 
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5 f. Vibonem ) Valentia (Veil. 1,14,8. CIL I a 638. 
Mz. seit 89. Cic. Verr. 5,158); Doppelname bei 
Plin. Bocch. Mela. Strab. Steph. Byz. Ptol. Plut. 
Cic. 32,2. Seit 132 an der -> via publica des Popilius 
(Itin.) und als Hafen erwähnt (Cic. Att. 3,3,4; 
Plane. 96); Rolle im Bürgerkrieg (Caes. civ. 3,101, 

1 f. App. civ. 4,3. 5,91 u.a.). Tribus Aemilia (L. Ross 
Taylor Voting Districts 271) in 3. Region (Plin. 
3,73. Feldm. 209). Im 5.Jh. n.Chr. Bischofssitz 
(MGAA 12,410). G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,512. Nissen It. Ldk. 2,956. 
Weiß , RE VIII i9ioff. OHdfather, RE Suppl. IR 1155. 
Radke , RE VIII A 2000 ff. J.Birard L a colonisation grecque 
etc., a i957, 212L Th.J. Dunbabin The Western Gr«eks, 
1948/1968, 164L U.Kahrstedt Die wirtschaftl. Lage Groß- 
griechenlands i. d. Kaiserzeit, Hist. ES 4, 1960, 32 ff. 
A. v. Staußfenberg Trinakria, 1963, 73. 214. E. Wikin Die 
Kunde d. Hellenen v. d. Ländern u. d. Völkern d. Apen- 
ninenhalbinsel bis 300 v.Chr., 1937, 151 f. 

Vibonensis sinus s. Vibo Valentia 

Yibulanus. Cognomen (wohl von einem un- 
bekannten Ort, I.Kajanto Lat. Cognomina, 1965, 
209), bes. bei den -*■ Fabii (I 49-54). H. G. G. 

Vibulenus. 1. Gemeiner Soldat, der mit Per- 
cennius im J. 14 die pannon. Legionen aufwiegelte, 
Tac. ann. 1,22,1 f. 28,4, wofür beide von Drusus 
(II 1) hingerichtet wurden, 1,29,4. R. H. 

2. V. Agrippa s. Vibullius (II 2) 

Vibullius. Röm. Gentilname, selten (Neben- 
form -► Vibellius ), möglicherweise etr. Herkunft 
(Schulze Eigenn. 405). 

I. Republ. Zeit. L.V.Rufus, treuer Anhänger 

des -► Pompeius (A I 1). Von diesem wurde er 
56 nach der Konferenz in Lucca zu Cicero ge- 
schickt, fam. 1,9,10, vgl. Ed. Meyer Caes. Mon. 1 
144., im J. 54 zu Caesar nach Gallien beordert 
(vgl. Gelzer, RE VII A 956) und 49 (wohl als 
praefectus fahr um, Broughton 2,271) in Picenum 
eingesetzt, Caes. civ. 1,15,4. Seine 14 Cohorten 
mußte er dem L. -+ Domitius (I 12) Ahenobarbus 
unterstellen, mit dem er in Corfinium im Febr. 49 
von Caesar gefangen wurde. Nach baldiger Ent- 
lassung begab er sich wieder zu Pompeius, in des- 
sen Auftrag er nach Spanien zu L. Afranius (2) 
ging, wo er erneut gefangen und begnadigt wurde. 
Caes. civ. 3,10,1. Anf. 48 übermittelte er die Frie- 
densvorschläge Caesars an Pompeius (3,10,2ff.), 
natürlich ohne Ergebnis. Gelzer Pompeius a 212. 
214. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1« Praetor im J. 56, ließ 

rauflustige Anhänger von Schauspielern trotz 
Einspruches des Volkstribunen -► Antistius (II 4) 
Sosianus einsperren, Tac. ann. 13,28,1. 2. V. 

Agrippa ist die richtige Namensform (s. Syme, 
JRS 39, 1949, 17) des bei Tac. ann. 6,40,1 erwähn- 
ten Ritters, der wegen maiestas im J. 36 (nach 
Cass. Dio 58,21,4 im J. 33) angeklagt wurde, noch 
in der Kurie sich durch Gift tötete und trotzdem 
noch im Kerker stranguliert wurde. 3. L.V.Hip- 
parchus. Aus der Exedra des -► Herodes (16) Atti- 
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cus in Olympia dürfte sein Standbild erhalten 
sein, Olympia Textbd. III l,268f. T. 66,2; die 
Basisinschr. Olympia, Ergebnisse V 637 ff. Nr. 627. 
Seine Tochter Athenais (ebd. Nr. 628) hatte er 
wahrscheinl. von Appia Annia Claudia Atilia 
Regilla Elpinice Agrippina Atria Polla, der älteren 
Tochter des Herodes Atticus (anders Stein PIR* II 
181 Nr.802); er gehört in die 2. Hälfte des 2.Jh.s. 

R. H. 

10 Vica Pota besaß am Fuß der Velia am alten 
Platz des Hauses des Valerius Poplicola eine aedes 
(Liv. 2,7,12. Plut. Popl. 10,6; Victoria bei Ascon. 
p.13 Cl.) mit Stiftungstag am 5. Jan. (Fast. Ant. 
vet. ILLRP Nr. 9); sie heißt bei Arnob. 3,25 Victa 
et Potua. Nach Cic. leg. 2,28 ist V. die Göttin vin- 
cendi potiundi , nach Varro frg. 105. 172 Fun. heißt 
sie so a potione , nach Araob. a. O. victui potuique 
procurant. Sen. apocol. 9,4 nennt V. Mutter des 
Difejspiter. Kaum mit Veica Noriceia (CIL I a 
20 2217) ident. G. R. 

Prelle Jord. 2,245. Peter , Myth. Lex. 2,230f. Wissowa 
Rel. *140. 244. Latte RRel 137; Myth. Lex. 6,295. Radke 
Die Götter Altitaliens 336. 

Vicarius. 1, Stellvertreter (allg. : Cic. Verr. 
4,81. Liv. 29,1, 8f. Quint, decl. 9,9. CIL I 202), 
speziell von Beamten und Offizieren. Nicht immer 
wird deutlich, ob es sich um Vertretung des Stellen- 
inhabers handelt oder um Ersatz. Stellvertretung 
der Statthalter durch dafür eingesetzte ritterliche 
30 procuratores kommt seit dem 3.Jh. häufiger vor: 
vice praesidis bzw. agens vices praesidis , vice pro - 
cons. (DessILS 545. 593. 1186. 1370f.). Auch Ver- 
treter von Offizieren begegnen im wesentl. seit 
dem 3.Jh. (DessILS 1356. 2219. Amm. 14,11,5. 
Veg. 3,4,6. Cod. lust. 12,37,19). Im 4./6.Jh. finden 
sich mil. v. mit Angabe der Garnison häufiger in 
Äg. (z. B. Pap. Cair. Masp. 67057. Pap. Münch. 
14,17). Als TOTioTrjQYjTai wurden im 6. Jh. von 
Stelleninhabern selbst ernannte Vertreter bezeich- 
40 net (gegen solche Ernennungen Iustinian in Nov. 
8,4 und 134 pr.). Die bedeutsamsten v. wurden die 
v. als Stellvertreter der Prätorianerpräfekten. Vice 
praefectorum handelnde Beamte gab es bereits im 
3.Jh. (Ulp. Dig. 32,1,7,4). Vom 4.-6.Jh. waren sie 
dann vom Kaiser ernannte Gehilfen der Präto- 
rianerpräfekten in den von Diocletian eingerich- 
teten Diözesen (-*■ Dioikesis 2; Not. dign. or. 1, 
30ff.; occ. l,24ff.). Den v., zunächst viri perfec- 
tissimi , dann bald -*■ viri clarissimi und seit ca. 385 
50 — * spectabiles , stand ein von einem princeps gelei- 
tetes officium (200-300 officiales) zur Verfügung 
(Cod. Theod. 1 , 1 5,12 ff. ; 28,1. Not. dign.). Die v., 
Vorgesetzte der Statthalter (mit Ausnahme der 
Proconsuln), hatten Appellationsgerichtsbarkeit 
(Cod. Theod. 11,30,9. 2 8 ff.). Als ordinarii iudices 
waren sie in Kriminal- und Zivilgerichtsbarkeit 
tätig. Als Verwaltungsbeamte hatten sie Aufsichts- 
pflicht über die Statthalter und die Staatspost, 
aber auch etwa die Verpflichtung, bestehende 
60 Privilegien und Zwangsbindungen zu überwachen. 
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an der Steuererhebung mitzuwirken, Berichte an 
den Kaiser weiterzuleiten (neben Cod. Theod. und 
Iust. pass, beachte man die Zusammenstellung bei 
Cassiod. var. 6,15). Schon z.Z. Caracallas ist ein 
v. praef. urbi bezeugt (DessILS 478), doch als 
ständige Institution erst seit Diocletian (Zos. 2,9,3. 
Cod. Theod. 9,21,1). Nachdem dieses Amt bereits 
357 wieder aufgehoben wurde, bezeichnet v. u. 
Romae einen v. des praef. praet . Italiae. Der Amts- 
bereich dieses auch in Rom eingreifenden v. um- 10 
faßte Mittel- und Süditalien, einschl. der Inseln 
(A.Chastagnol La pr6fecture urbaine a Rome, 
1960, 29ff.). 2. V. war häufig auch Bezeichnung 
für Sklaven, die zum -*■ peculium von Sklaven, der 
servi ordinarii , gehörten (z.B. CIL 6,63,84ff. 
DessILS 150 3 ff. 7421. 7468. Dig. 15,1,11. 19. 33,8, 

6. 22). Auch der v. (manchmal auch peculiaris , 
conservus , verna ) konnte wieder v. besitzen. Rein 
rechtlich (aber nicht de facto) war auch der v. 
Eigentum des Herrn. Nur dieser konnte ihn frei- 20 
lassen. Den v. entsprechende »Untersklaven« gab 
es auch sonst in der Alten Welt. A. L. 

Vicellinus. Cognomen (I.Kajanto Lat. Cog- 
nomina, 1965, 163), bei Sp. -> Cassius (I 26). 

H. G. G. 

Yicesima. 1. Die V. hereditatium , eine 5% 
Erbschaftssteuer, wurde im J. 6 n.Chr. unter Augu- 
stus durch die lex Julia de v.h. (Cass.Dio 55,25) 
eingeführt. Ihr Ertrag floß in das -► aerarium mili- 
tare. Caracalla erhöhte den Steuerfuß auf 10%. 30 
Unter Iustinian hat diese Steuer nicht mehr be- 
standen. Sie gehörte in die Gruppe der vectigalia. 

G. Wesener , RE VIR A 247iff. Marqu. RStV 2,266ff. 
Hirschfeld VB 96fr. B.Biondi Acta divi Augusti 1, 1945, 
219fr. De Laet , AC 1 6, 1947, 29ff. Gian . Longo , Noviss. 
Digesto Ital 9, 1963, 812. 

2. Die v. manumissionum oder v. libertatis (— ► ma- 
numissio)j eine 5% Steuer vom Werte des freizu- 
lassenden Sklaven, wurde im J. 357 v.Chr. vom 
Consul Cn. — ► Manlius (I 21) Capitolinus durch- 40 
gesetzt und vom Senate bestätigt (Liv. 7,16,7). Sie 
wurde schon in früher Z. in Gold gezahlt und 
diente zur Anlegung eines Reservefonds (-* aera- 
rium sanctius). Von Caracalla wurde sie auf 10% 
erhöht, von Macrinus wieder auf 5% reduziert. 

Sie gehörte wie die v.h. zu den vectigalia und 
wurde wohl gleichzeitig mit dieser aufgehoben. 

G. We. 

G. Wesener , RE VM A 2477fr. Marqu. RStV 2,161. 281. 
HirschfeldVB io6f[.E.Ferenczy, Actaant. Acad. Hung. 14, 50 
1966, 113fr. 

VIcetia(z, e: Ven. Fort. 8,3,165; vgl. Ail. nat. 

14,8 BiyrjTtav bzw. Bixevrlav ; CIL I* 636 Vei- 
cetinos), angeblich kelt. Gründung (Iust. 20,5,8) 
in Venetien (Ptol. 3,1,30), municipium (Tac. hist. 

3,8; Tiohafidziov Strab. 5,214) der 10. Region 
(Plin. nat. 3,130) in tribus Menenia (L. Ross Tay- 
lor Voting Districts 273) an via Postumia (Itin. 
Anton. 128,2. Burd. 559,1. Tab. Peut. 4,4); zuerst 
erwähnt bei Cic. fam. 11,19,2. He ima t des -> Rem- 60 
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mius (2) Palaemon (Suet. gramm. 23); h. Vicenza. 

G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,415. Nissen It. Ldk. 2,218. 
Gazzola Ponti romani iooff. 

Vici magister ( arevcoTtaQxoQ Cass.Dio 55, 
87), Vorsteher der Straßenbezirke Roms. Sie pfleg- 
ten den Kult der — ► J Aires compitales und die ludi 
compitalicii , CIL VI 1324. Ihre collegia wurden als 
polit. Unruheherde 64 v.Chr. verboten, 58 von 
Clodius wieder hergestellt und durch Caesar be- 
schränkt, Ascon. Pis. 7 CL. Suet. Caes. 42. Seit der 
Einteilung der Stadt in 14 Regionen durch Augu- 
stus 7 v.Chr. hatte jeder der 265 vici 4 v.m., 
DessILS 6073. Die v. m.. Freigeborene, in der 
Mehrzahl Freigelassene (von 275 v.m. im CIL VI 
975 waren nur 36 ingenui), auf 1 J. (Wiederholung 
statthaft, CIL VI 282) aus den Bewohnern der v. 
gewählt, traten ihr Amt am l.Aug. an, Suet. Aug. 
30. Die gleiche Zahl servi publici halfen ihnen als 
ministri, CIL VI 35. 445f. Fasti der v.m. Degrl III 

I, 279 ff. Die Jahreszählung begann mit 7 v.Chr. 
Die für einige v. angenommene Rechnung vom 

J. 12 oder 9 v.Chr. wird von Niebling 328 wider- 

legt. Die v. m., den Vorstehern der Regionen unter- 
stellt, betreuten den Kult der Lar es compitales 
und des Genius Augusti, legten bei den ludi compi- 
talicii am l.Jan. (später vom 3.-5. Jan.) die toga 
praetexta an und erhielten 2 Liktoren, sorgten für 
die sacella und die Opfer und bis zur Aufstellung 
der -► cohortes vigil um 6 n.Chr. für das Feuer- 
löschwesen und den Kult der -* Stata mater , Ov. 
fast. 5,145f. Suet. Aug. 30. Cass. Dio a.O. CIL VI 
445. 448. 747. 761. 763 ff. 802. Opferdarstellungen 
bei Niebling 312. Sie wirkten bei der Getreidever- 
teilung und einigen Spielen mit. Tiberius bedachte 
sie mit Legaten, Suet. Aug. 40,3. 43,1 ; Tib. 76. In 
konstantin. Z. hatte jede Region bei schwankender 
Zahl der vici unter 2 curatores 48 v. m., insgesamt 
gab es dann 672 v. m., Jord. Top. 2,539ff. v.m. mit 
Stadteinteilung in vici waren in Verona (CIL V 
3257), Neapel (X 1582), Pompeii (G.K.Boyce, 
AJA 44, 1940, 113), Etrurien (L.R. Taylor Local 
cults in Etruria) und Ostia (XIV 4298). G.Nieb- 
ling, Hist. 5, 1956, 303ff. H. V. 

Victimarius (älter victumarius ), Opferdiener, 
qui victima(s) sacris caedere saepe solent CIL XII 
533; victimator Lact. Plac. Stat. Theb. 4,463; 
fiooxofrvTr}Q> pLooxozdfioq Philox. Gloss. Lat. 
2,287. Die v., Sklaven oder Freigelassene, die das 
Tier mit einem Hammer betäubten, hießen popae , 
die es töteten, cultrarii , Serv. Aen. 12,120. Suet. 
Cal. 32,3. CIL X 3984. Ihre Tracht, schon auf 
frühen etr. Denkmälern dargestellt, war der limsu 9 
ein rot umränderter Lendenschurz mit Fransen, 
H.A.Comm. 5,5 (habitus victimarii). I.S.RYBERO 
Rites of the State religion in Roman art, Mem. 
Amer. Acad. 22, 1955, 6ff. T. 2 ff. Sie trugen oft 
glückverheißende Namen, Cic. div. 1,102. Plin. 
nat. 28,12. CIL X 3501. Ein böses Zeichen war es, 
traf ein Blitz den v., H.A. Hadr. 14,3. Die Konstel- 
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lation für den Beruf des v. gibt Firm. math. 3,5,27. 
F.Cumont L’Egypte des astrologues 1937, 130,3. 
1 8 1 v. Chr. ließ der Praetor die Bücher des -*» Numa 
durch die v. verbrennen, Liv. 40,29,14. Val. Max. 
1,1,12. Der suarius negotiator Serapion war um 
138 v.Chr. v., Val. Max. 9,14,3. Weitere v. zeigen 
Mz. um 89, Malereien in Delos, Altäre und Tem- 
pelfriese, Grueber Coins 2,31 ff. M. Bulard 
Explor. archdol. de D61os 9. 142. T. V 1. XI 1. 
XIII 1. XVIIf.; ders. La religion domestique de 
D61os 60,2. Ryberg T. 6 ff. D.Facenna, Arch 
Class 6, 1954, 23 ff. (Denkmälerverzeichnis). In 
der Kaiserz. wohnte das collegium der v.in Rom in 
den castra victimariorum (Lage unbekannt), CIL 
VI 971. Mommsen RStR 1 3 ,367. — ► Curiosum 
urbis Romae 106,8 N. Es gab einen praepositus v. 
und einen v. principalis, CIL VI 9087. X 3501. v. 
waren auch in den Municipien (AE 1964, 134), in 
der Begleitung der Kaiser (Ryberg T. 44. 46. 50. 
54f.),in den stadtröm. Vigiles (DessILS 2157), den 
Legionen, den cohortes urbanae und praetoriae y 
den equites singuläres und beim officium praesidis 
beschäftigt. A.S.Hoey, YC1S 7, 1940, 192. A.v. 
Domaszewski Die Rangordnung des röm. Hee- 
res, a 1967 (Index). A.Degrassi, Scritti vari, 1967, 
68,63. H. V. 

Victor. 1. Röm. Cognomen, erst ab Mitte 
l.Jh. v.Chr. nachweisbar (Cic. Att. 14,14,2. Gun- 
del, RE VIII A,2057f.), doch später mit 1699 Be- 
legen ([1], 30) eines der häufigsten Cognomina. 
Nomen agentis von vincere, gehörte V., wie Felix , 
Faustus u.a., zur verbreiteten Kategorie der 
»Wunschnamen« ([1], 71 ff. 96). 2. Röm. Götter- 
epitheton seit Anf. 3.Jh. v.Chr., belegbar zuerst 

a) für -* Iuppiter V. als Kriegsgott (s.o. Bd. III 3f. 
Dum£zil La rel. rom. arch., 1966, 59), dem 295 
Q. Fabius (I 38) Maximus in der Schlacht von 
-> Sentinum einen Tempel und die -* spolia ho- 
stium gelobte (Liv. 10,29,14) und 293 L. -> Papi- 
rius (27) in der Schlacht von -> Aquilonia ein 
pocillum mulsi (Liv. 10,42,7). Auf dem Palatin und 
viell. auf dem Quirinal besaß er Tempel (Ov. fast. 
4,621. Bömer 261 z. St. Platner-Ashby 307. [2], 
2494). Wohl in die gleiche Z. fällt der Kultanf. für 

b) -> Mars V. ([2], 2487; vgl. Scholz Stud. z. altit. 
u. altröm. Marskult u. Marsmythos, 1970, 34ff.). 
Das vor der Sentinum -Schlacht sich ereignende 
Wolfsomen wird begrüßt: hinc v. Martius lupus 
(Liv. 10,27,9. Bayet, Coli. Lat. 58, 1962, 244 ff.). 
Mars V. galt das Fest am l.März (Feriale Dura- 
num I, Z. 19f. : Fink, YC1S 7, 1940, 82). Er wird 
z.B. neben Iovis (sic!) V. und ->■ Victoria am 
25. März 101 n.Chr. in den vota pro salute et 
reditu et victoria der -► Arvales Fratres für Traia- 
nus genannt (Act. Fratr. Arv. ed. Pasoli, p. 145), 
dann ab Mitte 3.Jh. n.Chr. im Zusammenhang 
mit der »neuen Marsrel.« im röm. Heereskult 
(v. Domaszewski Rel. d. röm. Heeres 34. [2], 
2494. [7], 69 f.), wie er auch neben Iuppiter V. seit 
Galba und Vitellius häufig auf kaiserzeitl. Mz. 
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erscheint ([4], 284f.). Auch die Kultanf. von c) 
-* Hercules V. dürften ins 3. Jh. v. Chr. führen ([2], 
2487). Er war Stadt- und Kriegsgott von — ► Tibur, 
einem der Zentren it. Hercules-Verehrung, wo 
sein Tempel zu den Sehenswürdigkeiten zählte 
(Giuliani Tibur 1, 1970, 25 ff. 164ff. m. Abb. 
194 ff. Weinstock, RE VI A 827ff.). In Rom hatte 
er einen Tempel an der Porta -^Trigemina (Macr. 
Sat. 3,6,10), für uns der »frühest erhaltene, aus 
10 Marmor errichtete Tempel« Roms, vom E. 2.Jh. 
(Rakob- Heilmeyer Der Rundtempel am Tiber 
in Rom, 1973, 38), wo sein Fest am 13.Aug. ge- 
feiertwurde (Piganiol, Homm. ä Grenier 3, 1962, 
1261 ff.), einen zweiten am Forum Boarium (Macr. 
ebd.; Lyngby Beitr. z. Top. d. Forum-Gebietes in 
Rom, 1954, 24ff.), einen dritten wegen CIL I a 626 
vermutl. auf dem Caelius, von L. -> Mummius 
(I 4) 145 v.Chr. gelobt, 142 gebaut ([2], 2495). 
Hierherzustellen ist ferner d) das entspr. Epitheton 
20 Victrix für weibl. Gottheiten, so bes. für -> Venus, 
deren Kult als V. in Rom Pompeius (1) mit einer 
Tempelstiftung 55 inaugurierte (Plin. nat. 8,20. 
Schilling La rel. rom. de V6nus, 1954, 296ff.), 
was 48 -► Caesar (12) auf griff, der ihr vor der 
Schlacht von Pharsalos, wo er die Parole Venus V. 
ausgab (App. civ. 2,76,319), ebenfalls einen Tem- 
pel gelobte (App. civ. 2,68,281). 3. Röm. Kaiser- 
titel ab Anf. 4.Jh. n. Chr., wobei Constantinus I. 
»chief propagator of the new epithet« war ([3], 
30 243) und V. z. T. sogar als Praenomen für Impera- 
tor einsetzte ([2], 2492f.). Schon ant. Komm., so 
Eus. Vit. Const. 2,19,2, sahen dafür die chr. Kreu- 
zesvision hoc signo v. eris von 312 als Ursache 
(s.o. Bd.I 1286), doch blieb Constantin hier wie 
auch sonst beim übl. »Litaneistil« ([5]) kaiserl. 
Titulatur (Taeger Charisma 2, 1960, 463. [3], 
242ff. ; anders Alföldi The Conversion of Con- 
stantine, 1948, 59). Vergleichbarste Epiklesen In- 
victus und Felix , wie er sich auch nannte, waren 
40 seit — ► Commodus offizielle kaiserl. Cognomina 
([6], 16. 21) und hatten Vorläufer im Felix- Cogno- 
men des -► Sulla (1), im Invictus -Titel von Caesar 
(Cass. Dio 43,45,3) und Tiberius (Suet. Tib. 17,2) 
und letztlich in -* Seleukos (1) Nixcltwq und — ► 
Alexandros (4) ’AvlxrfTog (Hyp. 1 Frg. 7, col. 32, 
3 ff.). Victoriosus semper erscheint seit M. -* Aure- 
lius (28) Probus, Constantinisches ubique V. (CIL 
VIII 2386) z.B. ebenso bei -* Constantius (1) 
Chlorus, -* Maximinus (2), -* Licinius (II 3), — ► 
50 Crispus (3) und — ► Constantinus II., -* Gratianus 
und -* Valens (1) heißen toto orbe V. t — ► Iulianus 
(5) V. ac Triumphator semper , und schon 306/07 
wird -> Maximianus (1) als V. apostrophiert (CIL 
III 6633; Belege [6], 24 f. ; vgl. Kneissl Die Sieges- 
titulatur d. röm. Kaiser, 1969, 174 ff. Frei-Stol- 
ba, MH 26, 1969, 18 ff.). 4. Auffällig häufiger 

ehr. Märtyremame, weshalb man V. im Sinne chr. 
militiad ei- Symbolik als »Ehrenbeinamen« (agno- 
men ex virtute ) gedeutet hat ([7], 27 ff. Bickel, 
60 RhM 98, 1955, 253 ff. u.a.), doch haben neue Unt. 
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der cbr.-afrikan. Inschr. des 2./3.Jh.s ihn zumind. 
für den nordafrikan. Raum, von dem er freilich 
mit ausgegangen zu sein scheint, nur als gewöhnl. 
cognomen ex voto erwiesen ([8]). D. Wa. 

1. Kajanto The Latin Cognomina, 1965. 2. Weinstock, 
RE VIII A 2485fr. 3. Ders., Harv. Theol. Rev. 50, 1957, 
2iiff. 4. Keune, Myth. Lex. 6,282fr. 5. Alföldi, MDAI(R) 
50, 1935» 86ff. 6. Berlinger Beitr. z. inoffiziellen Titulatur 
d. röm. Kaiser, Diss. Breslau 1935. 7. Rütten Die Victor- 
verehrung im ehr. Alt., 1936. 8. Saxer , RAC 44, 1968, 
209 ff. 

5 . Flavius V., Sarmate, strenger Katholik (Basil. 

epist. 152f. Theodoret. 4,33), diente sich unter 
-> Constantius II. empor, wurde viell. schon 362 
mag. ped. (Zos. 3,13,3; vgl. aber Amm. 24,6,4. 
26,5,2), zeichnete sich im Perserkrieg Iulians aus. 
V., maßgeblich beteiligt bei der Wahl -* Iovians, 
seit 364 mag. mil. unter Valens, wurde 366 und 
anläßlich der Friedensverhandlungen als Gesand- 
ter zu den Goten geschickt (Amm. 25,5. 27,5. Cod. 
Theod. 7,4,12). 369 Consul (Them. or. 9), 377/78 
eingesetzt in den Kriegen gegen Perser und Goten, 
suchte V. bei Adrianopel vergeblich -* Valens zu 
retten (Amm. 30,2. 31,7. 12. Zos. 4,24). Danach 
lebte V. (im Amt bis 379?), verheiratet mit einer 
Tochter der — * Mavia, noch einige J. im O., meist 
in Antiocheia (Liban. or. 2. 9. 57,50. Sokr. 4,36. 
Greg. Naz. epist. 1 33 f. von 382/83). A. L. 

M. W aas Germanen im röm. Dienst, *1971, nof. A.De- 
mandt, RE Suppl. XII 582L 764 f. 

6 . Im 6.Jh. kath. Bischof von Vita in der Pro- 

vinz Byzacena, hat eine Darstellung der Verfol- 
gung der kath. Kirche Nordafrikas durch die arian. 
Vandalen verfaßt. Das auf Erlebnissen des Vf. 
beruhende Werk, in dem als darstellerische Vor- 
bilder — *■ Rufinus (II 2) und -> Hieronymus ge- 
nannt sind, dürfte kurz nach Ende der Verfolgung 
um 585 entstanden sein. Die V. zugeschriebene 
Passio der 7 mönch. Märtyrer in Carthago stammt 
wahrscheinl. nicht von ihm. B. R. V. 

Ta.: C.Halm , MGAA 3,1, 1879. M.Petschenig, CSEL 7, 
1881. 

Lit.: M. Schuster, RE VIII A 2069/71. Ch.Courtois V. de 
Vita et son oeuvre, 1954. H.-J.Diesner. Philol. 106, 1962, 
I0I-I20. Altaner 7 488/89. 

7 . S. Aurelius V., spätröm. Geschichtsschreiber 
(2.H. 4.Jh. n.Chr.), Afrikaner aus einfachen Ver- 
hältnissen (Caes.20,5). Von Julian zum Statthalter 
der Pannonia secunda ernannt (361. Amm. 21,10, 
6); unter Theodosius praef. urbi (um 389) und 
iudex sacrarum cognitionum (DessILS 2945). Mit 
dem Namen des A.V. sind seit der Ed. princ. 
4 kleinere hist. Schriften verknüpft: 1. die sog. 
Origo gentis Romanae ; 2. De viris illustribus urbis 
Romae; 3. Historiae abbreviatae ( = Caesares ) ; 
4. Libellus de vita et moribus imperatorum breviatus 
ex librisS. Aurel ii V.is ( = Epitome de Caesaribus ). 

Die sog. Origo behandelt Roms myth. Ur- 
sprünge von — ► Ianus und — ► Saturn us bis Romu- 
lus ; die Viri ittustres enthalten 86 Biogr. der röm. 
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Könige und hist. Persönlichkeiten aus republikan. 
Z. (darunter auch von Frauen und Nichtrömern); 
die Caesares haben die Kaiserz. von Augustus bis 
zum J. 360 zum Gegenstand. Diese 3 Schriften 
sind als ein - wohl bald nach 360 zusammenge- 
stelltes - »Corpus« überliefert. Der in den beiden 
Hss. begegnende Titel Origo gentis Romanae , der 
jetzt allein für die erste Schrift verwendet wird, 
bezieht sich in Wahrheit auf das ganze Corpus; 
10 er bedeutet »Geschichte des röm. Volkes« ([5], 
58 ff.). Er macht für die sog. Origo eine Anzahl 
republikan. Quellen und für die Viri illustres Livius 
namhaft; er weist - mit Recht - lediglich die Cae- 
sares dem A. V. zu. Die 3 Schriften stammen von 
je verschiedenen Vf.; sie ignorieren sämtlich das 
Christentum. Der anon. Kompilator hat sie offen- 
sichtl. ausgewählt, um einen mit den ehr. Chroni- 
ken konkurrierenden Gesamtüberblick über die 
röm. Gesch. herzustellen; das Corpus gehört so- 
20 mit in den Kontext jener heidnisch-röm. Reak- 
tion, die einige Z. später in — ► Symmachus (4) 
ihren Mittelpunkt fand. Die sog. Origo und die 
Caesares sind nur als Teile des Corpus bewahrt 
geblieben, während für die Viri illustres eine reiche 
Sonderüberlieferung zu Gebote steht (dort figu- 
riert meist der jüngere Plinius als ihr Vf.). Wie ein 
Vergleich der beiden Traditionsstränge lehrt, hat 
der Kompilator des Corpus den Anfang der Viri 
illustres getilgt, um eine Überschneidung mit der 
30 sog. Origo zu beseitigen. Die Corpus -Fassung der 
Viri illustres enthält Itp. aus — ► Eutropius (1) und 
-► Orosius; diese sind über die Historia miscella 
des Landulfus Sagax, also nach 1020, in den Text 
geraten ([51, 59 f.). 

Die anon. sog. Origo , eine wichtige Quelle für 
den Aeneasmythos u.a. italisch-röm. Sagen, ist 
gespickt mit Zit. aus den Annalisten und sonstigen 
republikan. Autoren; sie bekundet den Urzeit- 
Enthusiasmus des untergehenden röm. Heiden- 
40 tums, der sich vor allem in den Saturnalien des 
Macrobius ein Denkmal gesetzt hat. Niebuhr 
hielt die ganze Schrift für ein Machwerk der Hu- 
manistenz. ; Mommsen erklärte die Zit. für ge- 
fälscht; beide Thesen haben sich als unrichtiger- 
wiesen. Die sog. Origo scheint im wesentl. auf ein 
antiquar. Werk der beginnenden Kaiserz. zurück- 
zugehen, kaum (so jedoch [41) auf L. Iulius — ► Cae- 
sar (I 4), Consul 64. 

Die Viri illustres , wohl eine Epit. aus einem un- 
50 bekannten Werk, enthalten offenbar vorlivian. 
Überlieferung. Die - nicht immer in chronolog. 
Folge geordneten - kurzen Biogr. bieten in sim- 
plem Stil dürre Daten und Fakten sowie manches 
Anekdotische; sie enthalten zahlreiche Irrtümer* 
Die Schrift ist von geringem Wert; sie enthält kei- 
nerlei Ansätze zu Charakterbildern; sie verzichtet 
sowohl auf alles Zuständliche (Verfassung, soziale 
Verhältnisse usw.) als auch auf jeden Versuch, die 
einzelnen Persönlichkeiten in übergreifende hist 
60 Zusammenhänge einzuordnen. 
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Die Caesares , das einzige erhaltene Werk, das 
wirklich von A. V. verfaßt ist, gehören in die Tra- 
dition der moralist. röm. Geschichtsschreibung 
(s. bes. 33,26); sie stehen insbes. in der Nachfolge 
Sallusts ([1]). Der Autor, der in einem für Kom- 
pendien ungewöhnl. Maße seine eigenen Auffas- 
sungen zu erkennen gibt, sucht die Handlungen 
und den Charakter der Kaiser in engem Wechsel- 
bezug zu schildern ; er mißt außer den mores dem 
Bildungsstand eines jeden Herrschers große Be- 
deutung bei (s. bes. 8,7f. 19,3 f. 24,10. 40,12-14. 
Hierzu [12], 77ff.). Er hat sich bemüht, die einzel- 
nen Biogr. in ein Gesamtbild von der röm. Kai- 
serz. zu integrieren. Er bringt zum ersten Male die 
noch heute übl. Periodisierung: 1. jul.-claud. und 
flav. Dynastie; 2. Adoptivkaiser; 3. Soldaten- 
kaiser; 4. Dominat; hierbei werden die ersten 
3 Jh.e als Kontinuum von Aufstieg, Wende und 
Verfall gedeutet (s. bes. 24,8ff.; vgl. Sali. Cat. 10). 
Als leitende Gesichtspunkte dienen vor allem der 
sich steigernde Absolutismus und - in Spannung 
hierzu - die zunehmende Macht des Militärs. 
A.V. erstrebt und erreicht in hohem Maße ein 
unabhängiges, objektives Urteil: wenn er zumal 
das Heer mit scharfer Kritik bedenkt (18,2. 34,1. 
37,5), so identifiziert er sich andererseits ebenso- 
wenig wie Ammianus Marcellinus mit der Ari- 
stokratie (33,13. 37,6f.); er hat überhaupt einen 
wachen Blick für die wirkl. Schäden und deren 
wahre Urheber. Sein gekünstelter, in Inkonzinni- 
täten schwelgender Stil gehört zum Schwierigsten 
der gesamten Latinität. Die lange vernachlässigten 
Caesares beginnen neuerdings die Aufmerksam- 
keit zu finden, die ihnen gebührt; s. bes. [3]. [10]. 
[ 11 ]. 

Die gesondert tradierte Epitome de Caesaribus 
ist wie die Caesares eine mit Augustus beginnende 
Folge kurzer Kaiserbiogr. ; sie reicht bis zum Tode 
von Theodosius I. Die Inscriptio der Hss. bezeich- 
net sie fälschl. als Auszug aus den Caesares ; der 
Irrtum wurde wohl dadurch verursacht, daß die 
Epitome in den ersten 1 1 Cap. zahlreiche Passagen 
nahezu wörtl. aus den Caesares übernommen hat. 
Die anspruchslose Schrift ist mit wenig Geschick 
aus verschiedenen, teils bestimmbaren (A.V., 
Eutrop), teils unbestimmbaren Quellen zusammen- 
gestoppelt. Die Biogr. stehen isoliert, d.h. ohne 
daß weiterreichende Perspektiven erkennbar wür- 
den, nebeneinander. 

Die Caesares haben der Epitome sowie der 
*-* Historia Augusta (s. [8]. [9]) als Quelle gedient. 
Die Viri illustres wurden, wie die große Zahl der 
Hss. aus dem 14. und 15. Jh. vermuten läßt, im 
späten MA. als Schulbuch benutzt. Die Epitome 
hat Spuren bei Paulus Diaconus, Frechulf von 
Lisieux u.a. Historiographen des MA. hinterlas- 
sen. M. F. 

Ed. pr.: Antwerpen 1579 (Schottus). 

Ta. (alle 4 Schriften): Pichlmayr , 19 11 (Nachdr. 1961 
m. Addenda v. Gründel). 


Lit.: 1. Th.Opitz, JbPbPäd 127, 1883, 217fr. 2 .E.Hohl, 
Hist 4, 1955, 220ff. 3. Ch.G. Starr, Am. Hist. Rev. 61, 
1955/56, 574ff. 4. E. Bickel, RhM 100, 1957, 20iff. 

S A Momigliano, JRS 48, 1958, 56fr. 6. G.Puccioni, Stud. 
Urb. di stör., filos. e lett. 33, 1959, 27ff. 7. S. d'Elia Studi 
sulla tradizione manoscritta di A.V. I, 1965. 8. A.Cha - 
stagnol , RPh Ser. 3,41, 1967, 85fr. 9. Den., Bonner H.-A.- 
Colloquium 1966/67 (Beitr. z. H.-A.-Forschung 4), 1968, 
53 ff. 10. W. den Boer , Mnem Ser. 4,21, 1968, 254fr. 
10 ix. Ders. Some Minor Roman Historians, 1972. 12. D. 
Holtkamp Die Bildung d. Herrscher im Urteil kaiserzeitl. 
Historiker, Diss. Konstanz 1969. 13. J. Sehlumber ger Die 
Epit. de Caes., München 1974. 

S.a. Egnatius (II 7. 8. 9). Iulius (B 20). Marius 

(Hl 2) 

Victoria, mit -► Nike eng verwandte röm. 
Siegesgöttin. Name: zu vincere , doch eher Verbal- 
abstraktum ([1], 2501. Wackernagel Kl. Sehr. 
2,1286) als Fern, eines Adj. * victorius , abgeleitet 
20 von Victor mit Bdtg. »Kraft des Siegers« (Latte 
RRel 234f.), da V. keine »Eigenschaftsgottheit« 
war, die zum Sieg verhalf, sondern Personifikation 
des » errungenen Sieges « ([2],1 73 ff.). Kultgesch.: 
V. gehörte mit Fides, — ► Honos, -* Salus u.a. 
zur Gruppe der Kulte von Wertbegriffen, die 
zwischen E. 4. und E. 3.Jh. v.Chr. in Rom ent- 
standen (Latte a.O. 233 ff.). Wie so oft in der 
röm. Rel. dieser Z., steht auch am Anf. des V.- 
Kultes die Tempelstiftung ([3]): 294 errichtete der 
30 Konsul L. -► Postumius (I 25) Megellus im Sam- 
niterkrieg einen V.-Tempel auf dem Palatin am 
sog. clivus Victoriae (Liv. 10,33,9. Fest. 318,29 L.; 
z. Lage: Castagnoli, ArchClass 16, 1964, 185f.). 
Das Votum dürfte ca. 306 oder nach 304 erfolgt 
sein ([4], 66). Die erste V.- Statue auf dem Forum 
ist für 296 bezeugt (Zon. 8,1,2). Auf dem Capitol 
erhielt Anf. 216 die von -* Hieron II. geschenkte 
V. aurea Sitz und Kult (Liv. 22,37,12). Die im 
3. Jh. rasch gewachsene Popularität bezeugen bes. 
40 die V.-Mz. ([5]), so ab ca. 235 die -> Quadrigati 
mit V. als Wagenlenker des — ► Iuppiter, ab ca. 213 
die Victoriati mit der ein — ► Tropaion bekrän- 
zenden V., die -> Bigati ab ca. 200 mit V. im eige- 
nen Wagen. Formal abhängig von griech. Nike- 
Vorbildem, reflektieren sie selbst in den Krisen 
des 2.Pun. Krieges (Thomsen [5], 367) die röm. 
»Siegesmacht«, und zwar des ganzen populus 
Romanus , nicht einzelner Feldherren ([2], 77f.). 
Hingegen scheint die erste genuin röm. V.-Kult- 
50 statue die V. Virgo der von -> Cato (4) 195 in 
Spanien vovierten und 193 neben dem palat. V.- 
Tempel errichteten -► Aedicula (Liv. 35,9,6). Mz, 
der gens Porcia bilden sie ab: V. sitzt auf einem 
Thron mit -> Patera und Palmzweig in den Hän- 
den. Das »hieratische Thronen charakterisiert sie 
als große Kultgottheit«, was ohne Parallele in der 
griech. Nike -Verehrung ist f2], 138. T. 16,1). V. 
als persönl. V. usurpierten zuerst -► Marius (2) 
und -► Sulla (1): Marius führte V. vermutl. anläß- 
60 lieh der Heeresreform als dritte der dei militares 
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in den Kult des röm. Heeres ein (v. Domaszewski 
Rel. d. röm. Heeres 1 18 f. [1], 2530). In Mutina gab 
es eine V . Mariana (Obseq. 70), auf dem Capitol 
eine Marius-Statue zw. 2 tropäumtragenden V., 
eine Denkmalsform, die auch für Sulla bezeugt ist 
(Plut. Caes. 6,1 ; Sulla 6,1 f.; z. Priorität: [6], 70,1. 
[2], 141,886). Sulla ließ sich 81 als erster auf Mz. 
im Triumphwagen mit kranzreichender V. abbil- 
den ([2], T. 8,7) und stiftete 82 erstmals -► Spiele 
für V., die ab 81 jährl. vom 26.Okt.-l .Nov. zu 
feiernden ludi Victoriae Sullanae (Veil. 2,27,6). 
Rivale des Marius, nutzte er die rel. V.- Symbolik 
für innenpolit.-propagandist. Zwecke, darin Vor- 
läufer der kaiserzeitl. V.- Ideologie ([7]). An die V. 
des Sulla knüpfte -> Caesar (12) an ([2], 154), der 
sie z.T. mit — ► Venus Victrix identifizierte und den 
der Senat 45 nach der Schlacht von -► Munda zum 
deus invictus erhob (Cass. Dio 43,45,2. Dobesch 
Caesars Apotheose . . ., 1966, 11 ff.). Auch er stif- 
tete V.-Spiele, die erstmals am 20.-30. Juli 45 ge- 
feierten ludi Victoriae Caesaris. Bei der — ► Pompa 
wurde seine Statue nahe der V. mitgeführt (Cic. 
Att. 13,44,1). Nicht zufällig wurde gerade die V. 
Mahnzeichen auf Mz. der Caesarmörder, freilich 
nun mit zerbrochenem Diadem (Sydenham [5], 
203 Nr. 1298. Grueber Coins of the Rom. Rep. 
2,478 Nr. 63 ff.). Als Erbe Caesars richtete Octa- 
vian 44 die ludi Victoriae Caesaris aus (Suet. Aug. 
10,1). Damit unterstellte er sich der »Schutzgöttin 
Caesars« ([2], 157). Nach -> Aktion weihte er in 
der neuen Curia Iulia, vermutl. am 28. Aug. 29, 
einen V.-Altar und eine aus Tarent stammende 
V.-Statue (Cass. Dio 51,22,1 f. [8], 589f.). Es ist die 
berühmte, oft auf Mz. dargestellte V. auf dem Glo- 
bus, zugleich Siegesgöttin von Aktion und Sinn- 
bild der »Herrschaft über den geeinten Erdkreis« 
([2], 6 ff. 144. 18 0 ff. T. 1,1 ff.). Dieser V. Romana 
(H.A. 18,14,2) wurde seit 12 v.Chr. vor Senats- 
sitzungen Weihrauch und Wein geopfert (Cass. 
Dio 54,30,1. Herodian. 5,5,7). Nach dem Tod des 
Augustus 14 n.Chr. sollte sie den Leichenzug an- 
führen (Suet. Aug. 100,2), wie überhaupt V. seit 
august. Z. an die Spitze von pompae tritt (Ov. am. 
3,2,45. [1], 2528) und ab 2.Jh. dann kaiserl. Comes 
wird ([2], 66. 17 3 f. [9]). Folgenreichste V.- Schöp- 
fung des Augustus war indessen bald nach 27 die 
V . Augusti oder - ta (beide Titelformen seit august. 
Z. : [2], 161). Denn sie wurde nichts weniger als 
zum »rel. und rechtl. Symbol des röm. Reiches« 
bis ans E. der Kaiserzeit ([1], 2520) und verkör- 
perte, was man »la theologie de la victoire impe- 
riale« genannt hat ([7], 1 ff.). Belegbar seit -► Nero 
(2) als V. Britannica, gehörten ferner dann zur 
kaiserzeitl. V. -Ideologie die Victoriae de gentibus , 
d.h. die göttl. Personifikationen von Siegen über 
Feindländer, wobei jeweils zu V. der betr. Name 
trat, also V. Parthica f Germanica usw. (Kat.: [10], 
95 ff.). Sie erhielten jährl. Kulttage und eigene 
—*■ sacerdotes ([10], 89. 92). Am E. der Ant. wurde 
die V. der Kurie im sog. Streit um den V.-Altar 
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([8], 593ff. [11]) zum »Symbol des Heidentums« 
([12], 301): -► Constantius II. (2) ließ erstmals 357 
n.Chr. den Altar entfernen, weil »sein Anblick ihn 
beflecke« (Ambr. epist. 18,32), dann - nach Wie- 
dereinsetzung durch -► lulianus (5) - 382 erneut 
— > Gratianus (2). Kontrahenten im Altar- Streit 
waren bes. — ► Ambrosius und — ► Symmachus (4), 
der 384 -> Valentianus II. beschwor: quis ita fami- 
liaris est barbaris, ut aram V.-iae non requirat 
10 (Symm. rel. 3,3). Doch kehrte der Altar erst 392 
wieder zurück, wurde indessen dann 394 durch 
— ► Theodosius I. (2) entweder allein oder mit der 
V.-Statue aufs neue entfernt ([8], 596f. Klein 
Symmachus, 1971, 101). D. Wa. 

1. Weinstock , RE VIII A 250iff. 2. T. Hölscher V. Romana, 
1967 (grundlegend). 3. G. Rohde Stud. u. Interpretationen, 
1963, 189 ff. 4. v.Vacano, MDAI(R) 78, 1971, 59ff. 
5. Bellinger- Berlincourt V. as a Coin Type, 1962, 44fr. 
Hirmer Die röm. Mz., 1973, T. 6,11. 9,22. Thomsen Early 
20 Rom. Coinage 2, 1961, 320ff. Sydenham Coinage of the 
Rom. Rep., 1952, uff. Nr. mff. Gros*, RE VIR A 
2542ff. 6. Richard, MEFR 77, 1965, 69fr. 7. Gag£ t Rev. 
hist. 171, 1933, 35ff. 8. Pohlsander, Hist. 18, 1969, s88ff. 

9. Nock , Essays on Rel. and the Anc. World 2, 1972, 671 f. 

10. Fink, YCIS 8, 1942, 81 ff. II. Wytzes Der Streit um 
den Altar der V., 1936. 12. Latte, Myth. Lex. 6,294fr. 

Victoriatus (sc. nummus ), »mit einer Victoria 
versehen«, röm. Silbermz. mit Vs. Jupiterkopf r. 
und Rs. Victoria, ein Tropaion bekränzend, daher 
30 der griech. Name r Qonaixöv. Vereinzelt steht ein 
Doppelv., häufiger sind Halbv., die durch ein S 
als Halbstücke markiert sind. Der V. wurde zwi- 
schen 213 und 211, viell. gleichzeitig mit dem 
— ► Denar, eingeführt und ersetzte zusammen mit 
diesem den ->quadrigatus, dessen Hälfte er metrol. 
darstellt, wohl derart, daß der Denar für den 
innerstaatlichen Verkehr gedacht war, der V. für 
fremde Territorien. Die Gleichzeitigkeit mit dem 
Denar ergibt sich vor allem aus der Gemeinsam- 
40 keit in Münzbuchstaben und Monogrammen 
(= Prägestätten, so Luceria, Croton, Corcyra) 
sowie Symbolen (teilweise auch = Münzstätten, 
so Ähre = Sizilien, Speerspitze = Tarent?), Zei- 
chen, die auch auf den mit dem Denar verknüpften 
Sextantalbronzen begegnen. In gleiche Richtung 
weist die Metrol. : der V. wiegt % des Denars, d.h. 
urspr. 3 — ► scripula = 3,41 g, um gleich dem Denar 
reduziert zu werden. Getrennte Zirkulation ist 
daraus zu folgern, daß der V. keine Wertmarke 
50 trägt, also in keiner festen Relation zum Denar- 
system steht, daß er in Horten höchst selten mit 
Denaren vergesellschaftet ist, und wird durch 
Plin. nat. 33,46 bestätigt: ex lllyrico advectus 
mercis loco habebatur. Sein Kurswert war nicht 
amtlich fixiert, es galt nur der Materialwert Die 
angebliche illyr. Herkunft ist dahin zu konigicrexi, 
daß seine Entstehung im Zusammenhang mit dem 
1. Makedon. Krieg und den Kämpfen im illyr. 
Raum, wo Drachmen des 3 -Skrupel-Fußes zirku- 
60 lierten, wahrscheinl. ist. Die Prägung des V. wurde 
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um 155 v.Chr. eingestellt, sein Typ wie auch sein 
lat. und griech. Name gingen auf den um 100 
v. Chr. erneuerten -► Quinär über. H. Ch. 

R.Thomsen Early Roman Coinage, Kopenh. 1957/61, 
bes. 1,102fr. 2,320fr. M.H.Crawford Roman Republican 
Coin Hoards, London 1969. IV. H. Gross, RE VIII A 
2542 ff. 

Victorinus. 1« Cos . ord. 282 (Chr. min. p. 
411), wohl ident, mit dem Statthalter von Britan- 
nien Pomponius V., Zos. 1,66,2. Zon. 12,29: Bar- 
bieri L’albo Senat. 317 Nr. 1760. 2. M. Piavonius 
V. Gallischer Gegenkaiser 268-270. Sohn der 
Victoria (RE VIII A 2071) aus reichem gall. Adel. 
Der Usurpator — ► Postumus (2; o. Bd. IV 1588) 
machte ihn vor 266 in Gallien zum tribunus prae- 
torianorum , CIL XIII 3679. Cos. im gall. Reich 
267; damals kämpfte er gegen die Generäle des 
— ► Gallienus, — > Aureolus und Claudius, H.A. 
Gall. 7,1; trig. tyr. 6,1 f. Unter dem Druck der 
Revolte des -* Ulpius (1) Cornelius Laelianus 
scheint Postumus den V. im Frühjahr 268 zum 
Mitregenten genommen zu haben, Alföldi, Zt- 
schr. f. Numism. 37, 1927, 197 ff. Als nach dem 
Tod des Laelianus der gall. Schmied M. -*■ Aure- 
lius (II 23) Marius die Revolte fortsetzte, be- 
kämpfte ihn V. und brachte Köln, das dieser be- 
setzt hatte, wieder in seine Hand (Elmer, BJ 146, 
1941, 58-60), desgleichen Trier, als dort im Herbst 
268 Marius ermordet wurde, ebd. 69f. Nun war V. 
im gall. Reich anerkannter Augustus, CIL XIII 
9040. Noch Ende 268 brach er zu einem krieger. 
Unternehmen gegen die abgefallene Stadt -> 
Augustodunum (Autun) auf; cos. II im Heerlager, 
CIL XIII 11976; Dessau, Germania 1, 1917, 173 f. 
Das 7 Monate lang belagerte Augustodunum rief 
vergeblich den röm. Kaiser -> Aurelius (II 31) 
Claudius Gothicus zu Hilfe; in der 2. Hälfte des 
J.s 269 wurde sie von V. zerstört, Elmer Nr. 657. 
660. Mattingly, Transact. Num. Congress Lon- 
don 1936, 214-218; er beherrschte Gallien, Bri- 
tannien und Spanien. Mitte 269 zog er in die 
Hauptstadt Köln, Elmer Nr. 655. Anfangs 270 
wurde V. ermordet, Eutr. 9,9,3. Oros. 7,22,1 1 . Aur. 
Vict. Caes. 33,14.- Bernoulli Röm. Ik. II 3 , 1 7 7 f . 
Delbrück Münzbildnisse 137 f. Feletti-Maj 
Ikonogr. 255f. Tav. XLVIII 164. R. H. 

3. Bischof von Poetovio an der Drau, t als 
Märtyrer in der diocletian. Verfolgung (304). 
Hier. vir. ill. 74 nennt ihn als Vf. von Bibel -Komm, 
zu Büchern des A.T. und zur Apokalypse, der 
ersten exeget. Schriften in lat. Sprache; doch tadelt 
er, daß seine Griechischkenntnisse besser seien 
als sein Latein. Die Quellen sind griech.: Pa- 

pias, -► Eirenaios (2), - > Hippolytos und bes. — ► 
Origenes. Erhalten sind ein kurzer Traktat über 
die Welt-Schöpf ung und der Apokalypse-Komm. 
in der Urfassung und einer erweiterten Bearb. des 
Hieronymus, der vor allem die Lehren des V. über 
das 1000 jährige Reich ausgemerzt und die sprach!. 
Form verbessert hat. O. H. 


Ta.: J oh. Haußleiter, 1916 (CSEL 49). 

Lit.; G. Bardy, Dict. de Th6ol. Cath. 15,2882-2887. 
M. Schuster, RE VIII A 2081-2085. Altaner 7 i82f. 

4. C. Marius V. s. Marius (III 3) 

Victorius. Röm. Gentilname, selten, ungeklär- 
ter Herkunft (Schulze Eigenn. 333 f .), aber auch 
Cognomen, bes. inschr., J.Kajanto Lat. Cogno- 
mina, 1965, 278. 1. Q. V., primipili centurio der 
2. Legion, hat 194 v.Chr. nach Liv. 34,46,12 zu- 
10 sammen mit C. -► Atinius (1) die Boier zurückge- 
worfen (Einzelheiten konstruiert). H. G. G. 

2. Gallorömer, Freund des -* Sidonius Apoll, 
(epist. 7,17,1), wahrscheinl. seit 471 im Dienste des 
-► Euricus. V. wurde dux Aquitaniae /, dann comes 
civitatis Arvernorum. Als er Euricus durch Selbst- 
herrlichkeit verdächtig wurde, begab er sich nach 
Rom, wo erermordetwurde(Greg.Tur.2,l). A. L. 

Victrix. 1. s. Victor (2) 

2. V. (auf Inschr. : v), Beiname mehrerer röm. 
20 Legionen, vor Perusia (40 v.Chr.) von der 
I. XII geführt ([1], 1367, 60ff.), von der VI wohl 
nicht unter Caesar (anders St. Weinstock, RE 
VIII A 2489, 66ff.), sondern ihr unter Augustus 
für Erfolge in Spanien als Ehrentitel verliehen 
([1], 1599, 50ff.; erst seit Nero belegt: [3], 125-126. 
177-201), für den Sieg über Boudicca (61 
n.Chr.) der XIV (als Martia Victrix: [4], 656 ff.) 
und der XX (viell. schon 6 n.Chr.: [1], 1780, 
55ff.), für Erfolge in Dakien von Trajan der XXX 
30 ([1], 1 822, 1 8 ff. 1 829, 1 5 ff. [5], 40-42). C. J. C. 

1. E. Ritterling, RE XII 1211-1829. 2. H.M.D. Parker The 
Roman Legions, 1928 (Neudr. 1958). 3. A.Sauveur, 

Mus£e Beige 12, 1908, 1 17-204. 4. Af. Meyer, Philol. 47, 
1889, 653-677. 5. O. Schilling De legionibus Romano- 
rum . . ., Diss. Lpz. 1893 = Leipz. Stud. 15, 1-128. 

Victumulae. Ortschaft in Vercellensi agro mit 
Goldgruben (Plin. nat. 33,78. Strab. 5,218 *Ixtov- 
fiovXai ) im Raum von Eporedia (Geogr. Rav. 
4,30. Guido 14), hatte durch Hannibals Truppen 
40 zu leiden (Liv. 21,45,3 Vicotumulis. 57,9 Victum- 
vias. Diod. 25,22 OvixTopteka). Abzulehnen die 
umständliche Erklärung J.Zennaris (Ann. bibl. 
govern. Cremona 1951, 44 f. vici-tumuli = Dörfer 
in der Nähe von Abraumhügeln der Goldgruben); 
Lage unbekannt. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,175. 

Vicus (vecus, veicus CIL I 2 391. 756. veqo I* 
416. Walde-Hof . 8 2,782f.): 1* Eine Häuser- 

gruppe, ein Dorf, wenn innerhalb eines — > pagus , 
50 meist der Marktflecken. Der pagus hat oft einen v. 
(CIL IX 3521) oder mehrere (3 v. des p. Albensis 
von Veleia, CIL XI 1147, 1,67. 75. 6,50). Der v. 
sorgt für die gemeinsame Götterverehrung und 
Verwaltung des Göttergutes, im v. Furfensis durch 
dessen Aedil, CIL I* 756. Fest. 502 L. nennt für die 
ländlichen v. magistri vici, die aber bisher nicht 
nachweisbar sind. Allmählich nähert sich der v. 
dem Stadtbegriff, in der lex Rubria wird er unter 
den Orten mit Jurisdiktion auf geführt, während 
60 der pagus fehlt. CIL I* 592, II 3. 26. 53. Fest. a.O. 
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2. Ein Stadtbezirk. Rom wurde durch Augustus 
7 v.Chr. in 14 Regionen mit 265 v. eingeteilt, jeder 
v. unterstand 4 —> vici magistri , Plin. nat. 3,66. 
Liste der stadtröm. v. bei DessILS 3,645. In kon- 
stante. Z. hatte Rom 307 v. mit insgesamt 672 
v. m. Die Gliederung nach v. war auch in anderen 
Städten üblich, DessILS 3,673. Die Juristen ge- 
brauchten v. für ein Dorf oder eine Straße, Dig. 9, 
3,6. 3,2,5. 3. Abteilung eines städt. Wohnhauses, 
nur von Lexikographen erwähnt. Fest. 508 L. cum 
id genus aedificiorum d e finit ur, quae in oppido 
privi in suo quisque loco proprio ita aedificant, ut in 
eo aedificio pervium sit , quo itinere habitatores ad 
suam quisque habitationem habeant accessum. Isid. 
orig. 15,2,12 v. autem dictus ab ipsis tantum habita- 
tionibus. H. V. 

Vidacilius. Seltener itaL Gentilname. - C.V., 
aus Asculum, einer der Führer der aufständischen 
Italiker im -*■ Bundesgenossenkrieg, zusammen 
mit T. -*■ Lafrenius, Q. -»■ Poppaedius Silo u.a., 
App.civ. 1,40,181. Er wirkte 90 in Picenum und 
dann in Bruttium; 90/ 89 suchte er Asculum gegen 
Cn. Pompeius (A I 7) Strabo zu entsetzen und 
wählte in aussichtsloser Lage den Freitod, App. 1, 
208f. Oros. 5,18,21. A . v. Domaszewski, SAWW 
201,1 (1924) 14. 24. 28. H. G. G. 

Vidua, die des Gatten beraubte Frau, Witwe, 
aber auch überhaupt jede unverheiratete Frau 
(umfassende Definition Labeos [-* Antistius II 12] 
in Dig. 50,16,242,3). Von Bedeutung ist die Wit- 
weneigenschaft zunächst bei der Verpflichtung zur 
Einhaltung der Trauerzeit (tempus lugend i , luc- 
tus ), die auf die Königszeit zurückgeht (Plut. 
Numa 12). Ein Verstoß erforderte ein Sühneopfer, 
machte die 2. Ehe aber nicht ungültig. Später be- 
wirkt vorzeitige Wiederheirat — ► Infamie (diver- 
gierende Texte in Dig. 3,2,1 und Frg. Vat. 320). 
Urspr. Motiv des Trauergebotes war wohl die 
reverentia gegenüber dem verstorbenen Gatten, 
als weiteres Motiv tritt später die Gefahr der tur- 
batio sanguinis hinzu. Die Frist beträgt 10 Monate 
entsprechend dem altröm. J. Die august. Ehege- 
bote kennen für Witwen keine Ausnahme, sie räu- 
men lediglich eine Frist bis zur Wiederheirat ein. 
Die spätere Kaisergesetzgebung bringt unter ehr. 
Einfluß tiefgreifende Änderungen (Tabelle bei [1], 
459 ff.): Aufhebung der august. Beschränkungen 
(Cod. Iust. 8,57,1), verschärfte Sanktionen für vor- 
zeitige Wiederheirat (Cod. Iust. 5,9,1), Fristerhö- 
hung auf ein volles J. (ebd. 2), Einführung von 
Fristen auch bei Scheidung, schließlich vermö- 
gensrechtl. Sanktionen Für die Wiederheirat über- 
haupt, die Iust. in Nov. 22 zusammenfaßt. 

Erbrecht der Witwe: Bei manus-Ehe ist die 
Witwe den Kindern gleichgestellt, bei manus - 
freier Ehe gibt es nach ius civile kein Intestaterb- 
recht, nach ius honorarium erst nach allen übrigen 
Verwandten. Zwar besteht mit der actio r ei uxoriae 
ein Herausgabeanspruch für die dos, doch kann 
dieser neben einer anderweitigen letctwilligen Zu- 
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Wendung nur wahlweise geltend gemacht werden 
(edictum de alterutro). Erst Iust. ändert diese 
Rechtslage in Nov. 53 (537), wonach die Witwe, 
die weder Eheschenkung noch dos hat, neben 
Kindern einen Anspruch auf ein Viertel der Erb- 
schaft hat, der durch Nov. 1 17, 5 in einigen Fällen 
wieder eingeschränkt wird. C. E. 

I . M.Humbert Le remariage ä Rome, 1972 . 2 . R.Bonini , 
Studi Sassaresi 3 , 1973 , 793 ff. 3 . Th.Moyer~Maty , Fest- 

10 sehr. Arnold, 1963 . 4 . Den., RE VIII A 20988 “. 

Vienna. Stadt der Gallia Narbonensis, auf den 
beiden Ufern des Rhöne an der Mündung der 
Gere; h. Vienne (ddpt. Isere) auf dem 1. Ufer, und 
Saint- Romain-en-Gal (ddpt. Rhöne) auf dem 
r. Ufer. Am Ende der kelt. Z. waren in diesem 
Mittelpunkt der — ► Allobroger 2 Siedlungen : ein 
oppidum auf dem Sainte- Blandine- Hügel, wo 
wichtige Entdeckungen der La Tdne-Z. gemacht 
wurden, und eine Siedlung in der Ebene, Handels- 
20 platz an der Mündung der Gere, mit neuen Ent- 
deckungen. 

Nach den Siegen der Cn. — ► Domitius (I 7) 
Ahenobarbus und Q. -*■ Fabius (I 34) Maximus im 

J. 121 v. Chr. wird das allobrog. Gebiet der röm. 
Herrschaft unterworfen. Man weiß wenig bis auf 
die Unruhen und die Erhebung des Catugna- 
tus in den J. 77-61 (Cass. Dio 45,50,4). Caes. 
(Gail. 7,9,3) kam im J. 58 und 52 durch V.; er 
machte sie zur colonia mit latin. Recht. Im J. 43 

30 vertrieb eine allobrog. Erhebung die ital. Kolonie, 
die -+• Lugdunum gründete. Z.Z. des Augustus 
gilt V. als die Hauptstadt der Allobroger (Strab. 
4,1,11); sie wird unter Caligula col. lulia Augusta 
Florentia V. und blüht rasch auf: ornatissima ecce 
col. ualentissima Viennensium in der Rede des 
Claudius vom J. 48 (DessILS 212). Pulchra Vienna 
Martial. 7,87. Sie stellte im J. 35 einen Consul, 
Valerius Asiaticus. Das Gebiet der col. V. dehnte 
sich hin bis zum Genfer See und Rhöne und bis 
40 zur Grenze der Alpenprovinzen ; es umfaßte zahl- 
reiche vici : Albinnenses (Albens), Aquenses (Aix 
les Bains), Augustum (Aoste), Boutae (Les Fins 
d’Annecy), Cularo (Grenoble), Genava (Genf)« 
und mehrere pagi. Nach dem Tode Neros erlebte 
V. Unruhen und Feindschaft mit Lugdunum (Tac. 
hist. 1,65. Suet. Vit. 9). Die Stadt hatte eine glück- 
liche Entwicklung unter den Antoninen und Seve- 
rem; mehrere Bürger wurden Consuln oder Pro- 
curatoren. In der zweiten Hälfte des 3.Jh.s began- 
50 nen mit den Einfällen der Alemannen die Schwie- 
rigkeiten. Nach der Neuorganisierung Diokletians 
wurde V. Hauptstadt der Diözese der Viennensis 
und seit Constantinus Metropole der Provinz 
(Not. Gail. 11,3). Sie ist also nach Trier bis zum 
E. des 4. Jh.s die 2. Stadt der gall. Provinzen. Von 
den Burgundern ca. 468 eingenommen, wurde V. 
einer der Hauptorte der burgund. Könige (Amm. 
20 , 10 . 21 , 1 ). 

V. hatte nacheinander 3 Mauern: eine des 
60 LJh.s umfaßt die 5 Hügel (mit 7250 m ist sie die 
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größte Galliens); die zweite wurde nach dem Ein- 
fall des J. 275 gebaut; die dritte datiert aus dem 
MA. Wichtige Baudenkmäler: im Zentrum, dem 
Bereich des ehemaligen Forums, der Tempel des 
Augustus und der Livia (zuerst für Roma et Augu- 
stus , dann für divus Augustus und diva Augusta, 
später eine dritte Veränderung). Nicht weit ein 
Theater für 13 500 Zuschauer (Durchmesser 
130,4 m), ein Odeon und ein Gebäude der Kybele- 
mysterien mit Tempel und viell. einem 3. Theater. 
Ein Zirkus war s. der Stadt (455,2 x118,4 m); 
erhalten die Aiguille oder Pyramide, die die spina 
schmückte. Mehrere Reste der Straßen, Kloaken 
und Wasserleitungen, Häuser mit Fresken und 
Mosaiken. Die neuen Entdeckungen in Saint- 
Romain-en-Gal zeigen ein Wohnquartier mit 
Häusern, Gewerbe- und Handelssiedlungen. 

Zahlreiche Kulte sind bezeugt: kelt. Gottheiten 
(bes. Matres), gall.-röm. Gottheiten (CIL XII 
2332ff.). Das Christentum fand in V. seit dem 
2. Jh. Eingang (Brief der Christen von V. und Lug- 
dunum: Eus. hist. eccl. 5,1). M. L. 

A.Pelletier V. gallo- romaine de la conquete aux invasions 
alamanniques (im Druck). Ders. V. galloromaine de 275 
ä 468 apr. J. C., Bull, des Amis de Vienne 1973. E. Will La 
sculpture romaine au Mus£e lapidaire de V., Vienne 1952. 
M. Le Glay-S.Tourrenc Saint-Romain-en-Gal, quartier 
urbain de V. gallo-romaine, Lyon 1970. Dies., CRAI 
1971,764. 

Vier götter steine. Name für eine Gattung 
provinzialröm. Steindenkmäler in Gallien und 
Germanien (Verbreitungskarte: RA 20, 1912, II 
S.213 Abb.2). Die Benennung, vorgenommen 
nach dem geläufigsten Typus mit je einer Gottheit 
auf den 4 Seiten, erstreckt sich im weiteren Sinn 
auf sämtliche mit figürl. Relief versehene Sockel 
der sog. -► Gigantensäulen. 

Der früheste inschr. datierte V. stammt aus 
neron. Z., der späteste aus dem J. 246. Trotz einer 
möglichen Zeitspanne von also 2 Jh.en ist jedoch 
die Mehrzahl der V. ohne Zweifel im ausgehenden 
2.Jh. und in der l.H. des 3.Jh.s n.Chr. anzuset- 
zen. Diese wie auch die folgenden Feststellungen 
beruhen auf typolog. Auswertung des inschr. da- 
tierten Materials, das freilich nahezu vollständig 
aus dem Rhein- Main- Gebiet stammt, weswegen 
bei V. anderer Regionen zwar die Phasenfolge 
dieselbe sein wird, deren absolute Zeitstellung 
jedoch abweichen kann. 

Bei den Reliefdarstellungen überwiegt ein Göt- 
terverein mit der Folge: Iuno (welche durch eine 
Inschr. ersetzt sein kann) - Mercurius - Hercules - 
Minerva (von der Vs. ausgehend rechtsläufig gese- 
hen). Hinzu tritt eine Variante mit den beiden 
Göttinnen auf den Schmalseiten sowie Hercules 
auf der hinteren und der Inschr. auf der vorderen 
Breitseite. Diese abweichende Gruppe ohne Mer- 
cur gehört in das 2. Viertel des 3. Jh.s, während die 
Hauptreihe in das ausgehende 2.Jh. und das 
1. Viertel des 3.Jh.s zu datieren ist. Alle anderen 
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Gottheiten und Götterkombinationen (z. B. Iup- 
piter: anscheinend nur früh, d.h. nicht nach 
200 n.Chr.; Fortuna, Mars, Victoria: bes. 2.H. 

2. Jh. n.Chr.; Diana und Apollo zusammen: bes. 

E. 2.-Anf. 3.Jh. n.Chr.; Vulcanus: bes. 1. Viertel 

3. Jh. n.Chr.) sind nicht nur viel seltener und nie 

in einer derart »kanonischen« Fügung anzutref- 
fen, sondern auch nicht annähernd so sicher zeit- 
lich festzulegen. H. B. W. 

10 F.Haug, Westdt. Ztschr. f. Gesch. u. Kunst 10, 1891, 
1 1 ff. 125 fr. F.Hertlein Juppitergigantensäulen, 1910, 1 1 8 ff. 

F. Heichelheim, RE Suppl. VII 220f. Esptr. Rec. und Ders. 
Recueil ... de la Germanie Romaine passim. H. ß. Wig- 
gers, RE Suppl. XTV 854fr . 

Viermännerkommentar. Moderne Be- 
zeichnung für einen byz. Komm, zur Ilias, der 
(im 9.Jh.: [2]) von einem unbekannten Gramma- 
tiker auf der Grundlage folgender exeget. Schrif- 
ten angefertigt wurde: 1. -> Didymos* (l) Schrift 
20 über die Hom.- Kritik des Aristarchos (6); 

2. der Erläuterungschriften des -*> Aristonikos (4) 
zu Aristarchs krit. Zeichen; 3. -* Herodianos’ (1) 
Werk liegt 'Ifaaxrjg Ttgoatpölag und 4.->Nika- 
nors (12) Werk über hom. Interpunktion. Wie sich 
aus der ständig (Ausnahmen: B. 17 und 24) wie- 
derkehrenden Subscriptio im Cod. Marc. 454 
(= Venetus A) ergibt, gehen die sog. A-Scholien 
weitgehend auf den V. zurück. Daneben enthalten, 
infolge direkter Benutzung, auch der Komm, des 

30 -► Eustathios (4) sowie das Etym. gen. viel Mate- 
rial aus dem V. H. Gä. 

1. Gwkman, RE II A 631 ff. 2. H. Erbse Beitr. z. Über- 
lieferung d. II.- Sch., München i960 (Zet. 24), bes. 78ff. 

3. M. van der Valk Researches on the text and scholia of 
the Iliad 1, Leiden 1963, bes. 29ff . I07ff. 4. H. Erbse Sch. 
Graeca in Hom. H. 1, Bin. 1969, XLVff. 

Vigilantia. Schwester des Kaisers Iusti- 
nianus I., vermählt mit Ducidius, Mutter der 
Praeiecta, des — ► Marcellus (8) und des -► Iustinus 
40 (4; Prok. 4,34,3. Chr. Min. 2,206. Coripp. Iust. 
praef. 21 f.). Ihr Palast lag beim Taurus (Patria 
Const. 3,117). A. L. 

Vigiles. Rom hatte zwar triumviri nocturni 
(Sch. luv. 13,157. Lyd. mag. 1,50. Dig. 1,15,1. 
Cass. Dio 55,8. Veil. 2,91), doch erst nach dem 
Brand von 23 v. Chr. gründete Augustus eine 
Feuerwehr von 600 Sklaven; im J. 6 v.Chr. wur- 
den die v. umorganisiert (Suet. Aug. 25. Cass. Dio 
55,26. 31. App. civ. 5,132. Strab. 5,235): unter 
50 einem praefectus vigilum (Cass. Dio 52,24. 33) 
wurden 7000 Freigelassene in 7 Kohorten zu je 
7 Centurien eingeteilt. Jede Kohorte war für 2 
Regionen zuständig. Sie waren in stationes und 
excubitoria untergebracht (Cass.Dio 57,19,6. 
Suet. Tib. 37; Claud. 18,1). Bei politischen Un- 
ruhen übernahmen die v. Polizeifunktionen (Cass. 
Dio 58,9. Tac. hist. 3,64. 69) unter dem praefectus 
urbi. Seit Traian hatte ihr Befehlshaber den Vor- 
sitz bei Brandstiftungsprozessen (Dig. 1,15,3. 47, 
60 2,58,1. 12,6,5). Zur Brandbekämpfung wurden 
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benutzt (Petron. 79. Tac. ann. 15,43) Spritzen 
(siphones: Plin. epist. 10,42. Colum. 3,10. Sen. nat. 
2,16. Isid. orig. 20,6), Eimer ( hamae : Colum. 10, 
387. luv. 14,305), Äxte ( dolabra : Dig. 1,15,3,3), 
Leitern ( scalae : Dig. 33,7,12,18), Patschen ( cen - 
tones: Dig. 33,9,3,3), Haken ( perticae : Dig. 33,7, 
12). W. Kre. 

A.v.P ferner stein, Festschr. O. Hirschfeld, 1903, 234fr. 
P.K.Baillie Reynolds The v. of imperial Rome, Oaf. 
1926. 

Vigiliae hießen bei den Römern die 4 Zeitab- 
schnitte, in die die Nacht eingeteilt war. In mil. 
Beziehung standen V. gewöhnlich im Gegensatz 
zu excubiae , den Tagwachen. Doch bedeuteten 
excubiae manchmal auch die Nachtwachen (Sali, 
lug. 100). Nach Pol. 6,33 undVeg.mil. 3,8 bestand 
ein Wachtposten für die Nacht aus 4 Mann, von 
denen jeder eine vigilia zu absolvieren hatte. Doch 
dürften zeitweise auch mehr als 4 einen solchen 
Posten gebildet haben. Die Hauptquelle für den 
Dienst der Nachtwachen ist Pol. 6,35-37, der 
offenbar Bestimmungen des röm. Heeresregle- 
ments wiedergibt, die im 2.Jh. v.Chr. bis zur 
marianischen Reform in Geltung waren. Später 
kam es zu verschiedenen Änderungen dieser 
Dienstordnung. Im 4.Jh. n.Chr. wurden im röm. 
Heer mit v. Wachen jeglicher Art bezeichnet. 
A. Neumann, RE Suppl. IX 1 69 3 ff. A. N. 

Vigilius. Papst vom 29.(?) März 537 bis 
7. Juni 555, aus adliger Familie, um 530 Diakon, 
535/36 päpstl. Apokrisiar in Constantinopel, wo 
er die Gunst -*■ Theodoras gewann. 537 erzwang 
— ► Belisarios die Wahl des V. zum Papst (tenden- 
ziös Liberatus, brev. 22 = ACO 2,5,136f. und 
Lib. Pontif. v. Silverii). V., mit Erfolg um Erhal- 
tungpäpstl. Autorität in Gallien bemüht (MGEpp. 
3,39ff. ; G. Langgärtner Die Gallienpolitik d. 
Päpste, 1964, 147 ff.), mußte für die Anlehnung an 
den Kaiser i mm er wieder Tribut leisten (vgl. z. B. 
Coli. Avell. 92 = CSEL 35). Nach Erlaß des Edik- 
tes gegen die 3 Kapitel (544 oder 545; Frg. bei [21, 
73 ff.) ließ Iustinianus den V. nach Constantinopel 
kommen. Dort stimmte er 548 dem Edikt durch 
das, bes. im W., auf starke Opposition stoßende 
» iudicatum « zu (ACO 4,1 ,1,187 ff.); dennoch ge- 
riet er in Konflikt mit dem ihn als eine Art Ge- 
fangenen behandelnden Kaiser (dazu [2] pass.). 
Bei dem 553 zur Schlichtung des Streites einberu- 
fenen Konzil von Constantinopel (5. ökum. Kon- 
zil) verweigerte V. die Teilnahme. Sein Versuch, 
durch ein dem Kaiser vorgelegtes constitutum 
(Coli. Avell. 83) die Verurteilung der 3 Kapitel 
abzuschwächen, scheiterte, und er mußte schließ- 
lich der vollen Verurteilung durch die Konzils- 
väter zustimmen (ACO 4,1,245 f. 4,2,138 ff. = 
Constitutum vom 23.Febr. 554), bevor er Con- 
stantinopel verlassen konnte. Auf der Reise nach 
Rom starb der fast stets in Bedrängnis befind- 
liche, keine wirklich bedeutende Leistung hinter- 
lassende V. in Syrakus. A. L. 


I. A. Grillmeier- R.Haacke, in: Grillmeier-Bacht, Chalke- 
don II, 1953. 2. Ed. Schwanz, SBAW 1940, 2. 3. Stein II. 

4. A.Lippold, RE Suppl. XIV 864fr. 

Vigintiviri, in der Kaiserzeit Sammelname für 

mehrere magistratus minores nach deren Stellen- 
zahl, entstanden aus den in den Tributcomitien 
gewählten vigintisexviri der Republik. Cic. leg. 
3,6. Cass. Dio 54,26, 6f. Von diesen beseitigte Au- 
gustus 13 v.Chr. die quattuorviri (II) praefecti 
10 Capuam Cumas und die *-> duoviri (I 1) viis extra 
urbem purgandis, üDrig blieben als v. die triumviri 
(— > tresviri 1) monetales , triumviri Capital es, -* de- 
cemviri (2) stlitibus iudicandis und die quattuor- 
viri (I 1) viarum curandarum . Bekleidung eines die- 
ser Ämter war Vorbedingung für die höhere Ämter- 
laufbahn, Tac. ann. 3,29. Die triumviri monetales 
und die decemviri stl. i. galten mehr als die ande- 
ren, ihre Mitgliedschaft sicherte bes. Patriziern 
eine bedeutendere Laufbahn zu. Die meisten quae- 
20 Stores Augusti gehörten zuvor zu den decemviri 
oder den triumviri monetales. Ob commendatio des 
Kaisers auch die Wahl der v. beeinflußte, ist frag- 
lich, R.Freia-Stolba Unt. zu den Wahlen der 
röm. Kaiserzeit, Diss. Zürich 1967, 215. 233. 252f. 
Außer den ständigen v. gab es ab und an für bes. 
Aufgaben v., so 59 v.Chr. auf Antrag Caesars 
20 Senatoren zur Durchführung seiner leges agra- 
riae , 238 n.Chr. 20 Senatoren zum Schutz Italiens 
gegen Maximinus, darunter L. -+ Caesonius (II 1) 
30 XXvir ex Senat us consulto r.p. curandae , Cass. Dio 

38.1. 6. M.Gelzer Caesar, *1960, 73. H.A.Gord. 

10.1. DessILS 1186. Ungeklärt ist die verkürzte 

Amtsbestimmung des P. Cornelius XXvir h.a.h.s . 
( p ), DessILS 6134. R. Meiggs Roman Ostia, 1960, 
184,3. H. V. 

Vilicus (seltener villicus CIL VI 615. Colum. 
immer. H.A. Alex. Sev. 15,3. u.a.). 1. Zur villa 
(familia) rustica gehöriger Sklave, dem die Be- 
wirtschaftung des Landes seines Herrn oblag. In 
40 der Frühzeit, als der Grundherr (possessor) sein 
Land noch selbst bewirtschaftete, war der v. nur 
Aufseher ohne selbständige Wirtschaftsführung 
und Geschäftsbefugnis, wie an dem unverändert 
gebliebenen Aufgabenbereich der vilica als Haus- 
wirtschafterin und ihrer Stellung in der familia 
noch erkennbar ist (Cato agr. 143. Colum. 12,1). 
D i e zunehmende Interessenverlagerung d es Grund- 
herrn zur Stadt hin und die damit verbundene 
Aufgabe der Selbstbewirtschaftung ließen den v * 
50 mehr und mehr in die Stellung eines Gutsverwal- 
ters und Geschäftsführers mit oft weitreichenden 
Vollmachten für die Betriebsleitung und den Ver- 
kauf (vgl. Cic. Verr. 3,119) gelangen (Cato agr. 

5. 142. Varro rust. 1,2,14. Colum. 1,7. 11,1. Dig. 
14,3,5,2). Später wurde die Position des v. auf- 
gespalten und ein Teil seiner Funktionen ging auf 
den procurator über, so daß der v. für die eigentl* 
Bewirtschaftung (auf großen Anwesen gab es noch 
einen magister pecoris , Varro rust. a.O.) und der 

60 procurator für die Verwaltung und Ge&ehäft&füh- 
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rung zuständig waren (Cic. de or. 1,249. Dig. 14, 
3,16); beide konnten jedoch rechtlich als Ge- 
schäftsvertreter fungieren ( actores Colum. 1,7,7; 

8,5. 12,3,6. Plin. epist. 3,19,2. Dig. 33,7,20,2). Ein 
v. soll im Landbau sachkundig und erfahren 
(Colum. 1,18. 11,1,7. Plin. nat. 18,36) und in der 
Führung seiner Untergebenen umsichtig und ge- 
recht (Colum. 1,8,6. 10) sein. Zu seinen Aufgaben 
gehören Arbeitseinteilung und -leitung (Colum. 
1,8,11), Aufsicht über die Geräte (Colum. 11,1,19. 
Varro rust. 1,22,6), Sorge für die Kleidung der 
Sklaven (Colum. 5,8,9. 11,1,21) und Verantwor- 
tung für die eingesperrten Sklaven (Colum. a. O. 

22). In allem hat er die Interessen seines Herrn zu 
vertreten; er muß auf die Lage der Grenzsteine 
und Wege achten (Colum. 1,8,7), darf mit den 
Mittel seines Herrn keine Geschäfte auf eigene 
Rechnung machen (Colum. 11,1,24) und soll die 
Stadt und den Markt nur geschäftlich aufsuchen 
(Colum. 1,8,6). Meist war er mit der vilica verhei- 
ratet (Cato agr. 143. Colum. 1,8,5). Eine besondere 
Ausbildung zum v. gab es nicht, doch werden 
einige v. Schüler ( candidati CIL X 8217) gehabt 
haben. 2. Außer in dieser Stellung bezeichnet v. 
auch einen Sklaven in übergeordneten Verwal- 
tungsfunktionen in anderen Bereichen (so im 
Dienst des Kaisers z. B. v. prediorum , v. aquarum , 
v. supra hortos oder bei Privatleuten z. B. v. calen- 
darius bzw. summarum). K. D. F. 

Schneider , RE VIII A 2136fr. K.D. White Roman Far- 
ming, Lond. 1970, 350fr. 

Villa« Urspr. ist V. im Gegensatz zum Stadt- -*■ 
Haus (aedes t domus) und zur Hütte ( casa , — ► tugu- 
rium) der Acker mit dem landwirtschaftlich ge- 
nützten Bauernhaus (Cato agr. 1,4. 2,3. 3,2. 5,5. 
14,1. Varro rust. 1,11-13. Vitr. 6,6,1. Sen. epist. 
86,4ff. Dig. 50,16,211. Isid. orig. 15,12). Noch 
während der späteren Republik löst sich das Her- 
renhaus eines größeren Gutes stärker von den 
landwirtschaftl. Bauten, wird ein eigener Kom- 
plex von größerem Ausmaß und städtischerem 
Aussehen. Schon Colum. 1,6 unterscheidet v. ur- 
bana , rustica und fructuaria , wobei zur v. rustica 
auch die Küche gehört, die das Herrenhaus ver- 
pflegt. Sali. Cat. 12,3 rügt villas in urbium modum 
exaedificatas (vgl. 20,11), die es also zu seiner Z. 
schon gab. Die V. im spezifischen Sinn, wie die 
röm. nobiles sie verstanden, ist ein kostspieliger, 
mit Landbesitz verbundener, in parkartiger Natur 
gelegener, oft aus zahlreichen Bauten bestehender 
Wohnsitz, der mit Räumen für Sommer- und Win- 
terbenützung (getrennt), Bibliotheken, Bädern, 
Speisesälen usw. ausgestattet ist. Seit dem l.Jh. 
v.Chr. ist die V. Ort des otium , der vita contem- 
plativa , »das Landhaus wurde zum refugium« 
([28], 63). Den Einfluß ländlicher Umgebung auf 
geistige Arbeit schildert Gell. 1,2,1 f.; er preist den 
kühlenden Schatten, die Quellen, Spaziergänge, 
Bäder, die venustas der ganzen V., das Rauschen 
der Wasserfälle, den Gesang der Vögel. Cicero, 60 
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Plinius minor, Herodes Atticus, Symmachus be- 
sitzen, wie alle nobiles , zahlreiche V. Ausführlich 
schildert Plin. epist. 2,17. 5,6. 9,7 seine V. im Ge- 
biet von -> Lavinium, von Comum und in 
Etrurien (dazu [2]. [5]. [9]. [15]). Ciceros V„ obwohl 
ebenso wenig erhalten wie diejenigendesPlinius,ha- 
ben von früh an lebhaftes Interesse gefunden ([26]). 

Der raffinierte Luxus der V. -Ausstattung ([9]) 
unterliegt neben dem sich wandelnden Geschmack 
10 konstanten Ideen: so spielen die Gartenanlagen 
([4]), die Ausmalung ([7]. [28]) und die Aufstellung 
von Plastiken ([12]. [25]. [27]) eine nach den Geld- 
mitteln, der Bildung und der philos. Richtung des 
Besitzers variierende Rolle: nicht ohne Grund 
sind philos. Dispute wie Cic. ac. oderTusc. in einer 
V. angesiedelt. Die V. der nobiles sind allg. so ange- 
legt, daß von der V. und ihren Haupträumen bzw. 
Hallen oder Terrassen aus eine die Landschaft 
beherrschende Aussicht ermöglicht ist ([9]. [18]). 
20 Dazu werden öfter Terrassen oder Vorbauten ins 
Meer errichtet ([24]). Großer Wert wird auf ach- 
siale Bezüge gelegt ([9]). In der späten Republik 
und der frühen Kaiserz. ist Campanien bes. beliebt 
fürV. ([10], [13]. [20]). Innerhalb der Stadt gibt es 
keine V., selbst Neros V.- artiger Palast heißt 
immer domus aurea (Nash 1 ,339 ff. [16], 187 f. T. 
91). Auch Kaiser haben überall ihre V. erbaut, 
z.B. Tiberius auf Capri ([16], 188 T. 92), Hadrianus 
bei Tibur ([6.] [12]), Maximianus (?) bei Piazza 
30 Armerina (Sizilien) ([8]. [16], 201). 

In den Provinzen sind die V. meist stärker mit 
der Landwirtschaft verbunden als in Italien. Die 
Hauptbauten haben seitlich Risalite oder vor- 
springende Flügel, seltener einen geschlossenen 
Innenhof ([1]. [14]. [17], [22]), sie können am Meer 
liegen und mit ihm durch befestigte Kaibauten 
verbunden sein. Oft, vor allem in der späteren 
Kaiserz., sind die V. mit Ecktürmen versehen und 
zur Verteidigung eingerichtet; hier drängt sich 
40 stärker der Begriff v, rustica auf ([11]. [21]. [23]) 
Zu den V. rechnen nicht die zahlreichen Häuser 
mit einfachem oder doppeltem -* Peristylium 
(Liste für Afrika: [19]), dagegen gehört etwa die 
V. dei Misteri bei Pompeii wohl zu den V. ([3]. 
[16], 185f. T. 87), vgl. auch -*• Oplontis (Nachtr. 
Bd. V). V. sind bis in die Spätant. hinein kenn- 
zeichnender Besitz der Senator. Aristokratie: -> 
Cassiodorus gründet auf dem Gelände seiner Vil- 
len bei Scylaceum die beiden Klöster -> Vivarium 
50 (Cassiod. var. 12,14-15. 8,32). W. H. G. 

i.K.M.Su'o&odbRöm. u.roman. Paläste, *1924. 2. H. Tän- 
zer The V.s of Pliny the Younger, 1924. 3. A. Maiuri La 
V. dei misteri, *1941. 4. P.Grimal Les jardins romains, 
1943- 5» F. Papsdorf Röm. Hochkultur, 1949. 6. H. Köhler 
Hadrian u. seine V. bei Tivoli, 1950. 7. Ph . Williams Leh- 
mann Roman Wall Paintings from Boscoreale, 1953. 
8. C.V.Gentili Piazza Armerina, 1954. 9. H.Drerup Zum 
Ausstattungsluxus in d. röm. Architektur, 1957; Marb. 
Winckelmann-Pr. 1959, iff.; MDAI(R) 66, 1959, 147fr. 
10. G.A.Mansuelli Le ville dei mondo romano, 1958. 
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1 1 . J.E. Skydsgaard Den romerske v. rustica, 1961. 12. S. 
AurigemmaV. Adriana, 1962. 13. O.Elia , Napoli Nobilis- 
sima 2, 1962/63, 43f. 14. E. Thomas Röm. Villen in Pan- 
nonien, 1964. is. Beck, Analecta Romana Instituti Danici 
7, 1964, 109fr. 16. Rakob , bei: Th. Kraus Das röm. Welt- 
reich, 1967, 185fr. 17. A.L.F.Rivet The Roman V. in 
Britain, 1969, 18. Fehr , Marb. Winckelmann-Pr. 1969, 
3lff. 19. Rebuffat , MEFR 81, 1969, 6590*. 86, 1974, 445 ff. 
2a J.H.D'Arms Romans an the Bay cf Naples, 1970. 
21. Hinz, G Beih. 7, 1970, 15 ff. 22. Schindler, ebd. 90 ff. 
23. Modrijan , ebd. I20ff. 24. Ricotti, RPAA 43, 1970/71, 
135 ff. 25. D.Pandermalis, MDAI(A) 86, 1971, 173fr. 
26. O.E. Schmidt Ciceros Villen, Neudr. 1972 (m. Lit.- 
Nachtr.). 27. Sgobbo, Rendic. Acc. Arch. Napoli 1972, 
241fr. 28. Borbein, in: Neue Forschungen in Pompeji, hg. 
v. Andreae- Kyrieleis, 1975, 6iff. 

Villius. Name einer pleb. gens, deren Herkunft 
nicht bekannt ist, deren Mitglieder jedoch schon 
im 5.Jh. das Volkstribunat bekleideten. Im 3. und 
2. Jh. erlangten die V.Tappuli, im 2. und l.Jh. die 
V. Annales polit. Bedeutung. 1. Ap. V. gehörte 
449 dem nach dem Sturz der Xvim gewählten 
zehnköpfigen Collegium der Volkstribunen an 
(Liv. 3,54,13). 2. L.V. Annalis erhielt als Volks- 
tribun 180 auf Grund der von ihm eingebrachten 
/. Villia Annalis das Cognomen Annalis , das seine 
Familie behielt. 171 warV . praetor peregrinus. Das 
Gesetz des V. von 180 setzte wahrscheinl. das 
Mindestalter für die Bekleidung der curul. Ämter, 
gewiß aber den Mindestabstand von 2.J. in ihrer 
Aufeinanderfolge fest. Dagegen ist unsicher, ob 
das Gesetz auch schon den zehnjährigen Militär- 
dienst vor Bekleidung der Quaestur bestimmte, 
ebenso wenig kann die Reihenfolge der curul. 
Ämter mit dieser lex in Verbindung gebracht wer- 
den (A.E. Astin, Latomus 16, 1957, 588 ff. 17, 
1958, 49 ff.). 3. L.V. Annalis wird Cic. fam. 8,8,5. 
6 unter den Zeugen des Senatsbeschlusses vom 
29.Sept. 51 genannt, wahrscheinl. als Praetorier, 
dessen Amtsz. wohl in das J. 58 fiele (Broughton 
2,194. 246. Add. and Corr. 70). 43 wurde V. pro- 
scribiert und infolge des Verrates durch seinen 
Sohn entdeckt und ermordet (App. civ. 4,69. Val. 
Max. 9,11,6). 4. Sex. V. Annalis war nach Cic. 
fam. 2,6,1 Freund des T. -> Annius (I 16) Milo 
und einer der Liebhaber von dessen Gemahlin 
Fausta, der Tochter Sullas (Hör. s. 1,2,64). 
5. P.V.Tappulus ging 203 als Praetor nach Sizi- 
lien, wo er 202 den Schutz der Küsten übernahm. 
201 Xvir agr. assign. in Samnium und Apulien, 
wurde V. 199 Consul und löste im Herbst 199 
P. -*• Sulpicius (AI 15) Galba in Makedonien ab. 
Noch vor einem Zusammenstoß mit -> Philipp V. 
wurde er jedoch Anf. 198 von -► Flamininus abge- 
löst (Liv. 32,6,8). 197 kam V. als Legat erneut nach 
Griechenland und gehörte 196 der Kommission 
an, die die Friedensbedingungen mit Philipp aus- 
handelte (Liv. 33,24,7). ln diesem J. Mitglied der 
ergebnislos verlaufenden Gesandtschaft an — ► 
Antiochos UI. in Lysimacheia (Pol. 18,48,3. 50,3. 
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E.Badian Studies in Gr. and Rom. Hist., 1964, 
118 ff.) ging V., da mit der Ankunft Hannibals in 
Syrien die Spannung zwischen Rom und Antiochos 
zunahm, 193 erneut als Gesandter an den König 
ab. Zwar brachte auch diese Gesandtschaft keine 
eindeutige Klärung der Lage (Liv. 35,13-17), 
doch trug V. durch sein Verhalten dem von Rom 
abgefallenen Demetrias gegenüber zum endlichen 
Ausbruch des syr. Krieges bei (Liv. 35,39, 4ff. 

10 E.Badian a.O. 132f.). M. D.-M. 

V iminacium. Legionslager und Stadt i n Moe- 
sia Superior, bei Kostolac an der Mlava- Mün- 
dung unweit der Donau. Varianten des Namens: 
Viminacio (ltin. Anton. 133,2. Not. dign. or. 16, 
31,38), Viminatio (ltin. Hieros. 564,8. Eutr. 9,20. 
Tab. Peut, 7,2), Oütfuvaxiov (Ptol. 3,9,3), Bipt- 
vdmov (Prok. 4,5). Das Legionslager erstreckte 
sich 2 km von der Donau entfernt am O.-Ufer der 
Mlava über eine Gesamtfläche von 442x385 m. 

20 Die Canabae schlossen sich über eine Länge von 
etwa 800 m der linken Principalis- Seite an. Die 
Bürgerstadt dürfte am W.-Ufer der Mlava zu 
suchen sein. Vermutlich wurden zu den Befesti- 
gungen der iustinian. Z. die Ruinen der letzteren 
verwendet. S. und ö. des Lagers sind 2 Gräberfel- 
der bekannt. Hier zweigte die Limes- Straße 
Ratiara-Oescus von der Reichsstraße ab, die nach 
Byzantion führte. Die Römer stießen zum ersten- 
mal nach der Niederwerfung der Scordisci bi» 

30 V. vor. Spätestens Mitte des l.Jh.s wurde V. der 
ständige Gamisonsort der aus Dalmatien her- 
kommandierten legio VII Claudia. Eine Weile war 
hier auch die legio IV Flavia stationiert. Nach der 
Teilung Mösiens wurde V. die Residenzstadt de» 
Statthalters von Moesia Superior. Während de» 
ersten dac. Krieges Standort des Hauptquartiers. 
Hadrianus erhob die Bürgerstadt in den Rang 
eines municipium (CIL III 1655). Hier wurde 
Caracalla im J. 196 in den Rang eines Caesar 

40 erhoben (H.A. v. Sev. 10,3). Im J. 239, als die 
Prägung der lokalen Mz. mit der Legende P(rotdfb 
cia) M(oesia) S(uperior) C(olonia) Vim(inacium) 
begann, war die Stadt bereits eine colonia. Mög- 
licherweise erfolgte die Rangerhöhung unter — ► 
Gordianus. Um die Geldversorgung der Donau- 
Armee zu sichern, wurden seit -► Philippus (2) 
auch Reichsmz. in V. geprägt, ungefähr 246/247 
bis zum J. 258, in dem Gallienus die Münzstätte 
abstellte. In der Spätant. werden in Not. dign. or. 

50 41 der cuneus equitum promotorum (16), der proe* 
fectus classis Histricae (38) und der praefectug 
legionis septimae Claudiae (31) in V. erwähnt. 
Amantius, Bischof von V., wird im J. 343 im Zu- 
sammenhang mit dem Konzil von Serdica ge- 
nannt. 441 Eroberung durch Attila (Priskos frg. 2 ). 
-*> lustinianus (1) ließ V. wiederaufbauen und stif- 
tete hier ein Erzbistum; die Stadt wurde wieder 
firjTQÖJioAiq in Moesia Prima. Im J. 582 wurde V. 
von den Avaren erobert und völligzerstört. J. F. 

60 B. Sana, RE Vm A 2173 - 81 . 
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Viminalis, einer der 7 Hügel Roms, zwischen 
Quirinal und Esquilin; Grenzen gegen N. die 
Alta Semita, gegen S. der vicus Patricius; ihm ent- 
lang entwickelte sich in der Kaiserz. ein den Vor- 
nehmen vorbehaltenes Viertel (Martial. 7,73,2. 
Fest. 277 L.). Der V. hatte in der Gesch. Roms 
immer eine zweitrangige Bedeutung; von Heilig- 
tümern nennt die Überlieferung nur einen heiligen 
Hain mit einem Altar, geweiht dem Schutzgott der 
collini , dem Iuppiter Viminius (Varro 1.1. 5,51) und 
ein sacellum deae Naeniae (Paul, ex Fest. 160 L.). 
Das bedeutendste Bauwerk der Kaiserz. auf dem 
V. waren die Thermen Diokletians, die größten 
ihrer Art in der ant. Welt. Rud. G. 

LugliM 3 , 346 fr. 

Vinalia. Kalender und Lit. (Bömer, RhM 90, 
1941, 30 ff.) verzeichnen zum 23. April die v. prior a t 
zum 19.Aug. die v. rustica. Beide Feste gehören 
dem Iuppiter und sekundär der Venus; zu den 
damit zusammenhängenden Fragen vgl. Bömer. 
Latte RRel 75f. Eisenhut, RE Suppl. X 11 72 ff. 
Am 23. April wird der neue Wein (von der vor- 
jährigen Ernte) erstmals in die Stadt gebracht und 
gekostet (Plin. nat. 18,287. Ov. fast. 4,863ff., bes. 
877ff., obwohl 780 schon am 21. April Most, 
sapa , getrunken wird. Fest. 265 M., mit Irrtümern 
Paul. Fest. 264 M.), vgl. Varro 1.1. 6,16. Die 
v. rustica , vor der Ernte, gelten dem Schutz vor 
Wetterunbilden, sind daher Fest des Iuppiter. Zu 
ihnen gehört die Ov. fast. a.O. erzählte -► Mezen- 
tiusgeschichte als aitiolog. Legende. W. H. G. 

Vinarius {olvo7i(bXr}q\ Der Kaufmann, der 
berufsmäßig Weine kauft und verkauft (Dig. 18, 
6,2), Groß- wie Detailhändler, hieß v . OivomoXrjQ 
ist auch der Schankwirt, der über den Tresen ver- 
kauft, lat. caupo. Weinhandel aus Griechenland ist 
(neben Hdt. 3,6) vornehmlich durch Weinampho- 
ren bekannt. Die meist schlanken, zweihenkligen 
Gefäße, nach der Form zeitlich und lokal einzu- 
ordnen, tragen oft Stempel mit Herkunfts- (und 
Datums-) Angaben. Aus ö. Vorbildern entwickelt 
begegnen sie in Griechenland seit 7.Jh. v. Chr. 
Die Amphoren dienen dem Ferntransport, lokaler 
Transport erfolgte in Schläuchen. Bes. geschätzt 
war etwa Wein aus Chios oder Thasos; rhod. 
oder knid. Wein war billiger und diente der Ver- 
sorgung des Militärs. Schon vor Caesar wird ge- 
legentlich Wein von Italien nach Griechenland 
exportiert, doch war die umgekehrte Richtung 
häufiger. Importgegenden waren vor allem solche, 
die selbst keinen Wein produzierten, z.B. Alexan- 
dreia, Carthago, zeitweise n. Gallien und die germ. 
Provinzen. In der Kaiserz. exportiert Italien nach 
demN.,erstspät(3.Jh.) die Provinzen in das Gebiet 
extra fines imperii. Die v., in der Kaiserz. zu Corpo- 
rationen zusammengeschlossen, hatten in allen Ha- 
fenstädten ihre Lokale. Wein Verfälschung ist der 
häufigste Vorwurf, derden*. gemacht wird. W.H.G. 
V. R. Graes Amphoras and the Anden t Wine Trade, 1961, 
S.Laachdtt Dakmilg vom Weinbau, 1933. — ► Wein. 
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Vincentius. Presbyter und Mönch von Leri- 
num, einer um 410 von Honoratus auf einer der 
Inseln vor Cannes gegründeten Klostergemein- 
schaft, von der entscheidende Impulse chr. Den- 
kens in der l.H. des 5.Jh.s für Gallien ausgingen. 
Unter dem Pseudonym Peregrinus verfaßte V. im 
J. 434 ein Commonitorium gegen die Häretiker in 
2 B. Nach dem Muster des von ihm geschätzten 
— > Tertullianus in De praescriptione haereticorum 

10 behandelt V. in seiner Z. wirkende Irrlehren. Das 

1. B. wendet sich nach Verurteilung des — ► Pela- 
gius (4) auch gegen die Überspitzung, welche -► 
Augustinus im Kampf gegen Pelagius seiner Gna- 
den- und Praedestinationslehre gegeben hatte; das 

2. B. richtet sich gegen -^Nestorios. Schon Genna- 
dius, der vir. ill. 65 über V. berichtet, las vom 2.B. 
nur die summar. Zusammenfassung des Schlusses 
und erklärte das Fehlen wenig glaubhaft damit, 
daß dem V. die Materialien entwendet worden 

20 seien. Als »Semipelagianer« wurde V. von dem 
Augustin-Anhänger -* Prosper Tiro angegriffen 
in einer Schrift Pro Augustino responsiones ad 
capitula obiectionum Vincentianarum (MlGNEPL 
51,177-186). Die verlorenen Obiectiones des V. 
sind nur durch Prospers Zit. bekannt. 1940 wieder- 
entdeckt sind die Exc. aus Augustinus (Sätze, die 
gegen Nestorios verwendbar sind). Die nachtri- 
dentin. Theologie berief sich auf den im MA. fast 
vergessenen V. für das von ihm (comm. 2) formu- 

30 lierte Kriterium: quod ubique t quod semper , quod 
ab omnibus credit um est: hoc est . . . vere proprie - 
que catholicum; d.h. die Ansicht eines, wenn 
gleich hervorragenden Theologen ist unkatholisch, 
falls sie allein steht. O. H. 

Ta.: Comm.: Ad.Jülicher, * 1925 . Exc.: Migne PL SuppL 
3,23-45. 

Lit.: F. Brunetifre-P. de Labriolle S.V. de Lirins, 1906« 
G.Bardy, Dict. de Th£ol. Cath. 15,3045-3055. M. Schuster, 
RE VIII A ''2192-2197. Altaner ? 454f. 

40 Vincula. Fesseln, Fesselung, die Haft über- 
haupt (-► carcer ). V. begegnen in mehreren For- 
men. 1. v. privata: Schuldhaft bei der Personal- 
vollstreckung; Fesselung des Schuldners ist dem 
Gläubiger gestattet (Lex XII tab. 3,3), doch nach 
der /. Poetelia (326 v.Chr.) für nichtdeliktisch 
Verantwortliche untersagt. Die Personalvollstrek- 
kung bleibt regelmäßige Exekutionsform, in nach- 
klass. Z. wird die Haft allerdings im öffentl. Ker- 
ker vollzogen und der private Schuldkerker ver- 

50 boten (Cod. Theod. 9,11,1 : crimen maiestatis. Cod. 
Iust. 9,5,1). Wegen der spärlichen Quellenzeug- 
nisse viel diskutiert ist das Vorkommen von v. 
privata als Strafhaft an Freien ; die Frage kann bei 
Annahme eines frühen privaten Kapitalverfah- 
rens bejaht werden. Meist bedeuten v. privata 
jadoch die Bestrafung von Sklaven, die im — ► erga- 
stulum vollzogen wurde - auch an Sklaven, die im 
Kognitionsverfahren wegen öffentl. nichtkapitaler 
Straftaten nach Züchtigung ihrem dominus sub 

60 poena vinculorum zurückgegeben worden waren. 
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2. v. publica sind zunächst Maßnahmen magistrat. 

coercitio zur Sicherung des Strafverfahrens in 
Form der Untersuchungshaft (röm. Bürger sind 
nach der /. Iulia de vi davon befreit; später wieder 
üblich, kann sie durch Bürgenstellung vermieden 
werden; Dig. 48,3,3) und der Verwahrung zw. 
Urteil und Vollstreckung. Als ordentl. Strafe sind 
v. lange Z. unbekannt (Dig. 48,19,8,9), praktisch 
kam es durch Vollstreckungsaufschub häufig dazu. 

Die Kaiserzeit kennt die Haft als Strafe (Dig. 48, 10 
19,7. Pauli Sent. 5,1 7,2), doch war die Verurteilung 
von Freien zu v. perpetua unzulässig. In der Praxis 
ist sie dennoch offenbar häufig vorgekommen, wie 
aus wiederholten kaiserl. Verboten hervorgeht 
(Dig. 48,19,35. Cod. Iust. 9,47,6). Als Sklaven- 
strafe sind v. publica die Ausnahme, v. perpetua 
sicherlich zulässig, doch anscheinend moralisch 
mißbilligt (Cod. Iust. 9,47,6 cit.). C. E. 

I. IV. Macheiner, RACh 9,318fr. m. Lit. 2. Th. Mayer- 

Maly , RE VIII A 2198fr. 20 

Vindalium. Stadt der Gallia Narbonensis. 
Oppidum der Cavares, n.ö. von Avennio (h. Avi- 
gnon), wo Cn. -> Domitius (I 7) Ahenobarbus im 

J. 121 v.Chr. die -* Allobroges besiegt hat (Liv. 
epit. 61. Plin. nat. 7,166. Oros. 5,13,2. Suet. Nero 2. 
Strab. 4,1,11 OvvöaXov). Am Ufer der Sorgue 
(Vindelicus amnis Flor. 1,37,4. Isid. 9,2,96) nahe 
der Mündung in die Rhöne, wahrscheinl. bei 
Mourre-de-S&ve, zw. Sorgues und Vedene. M. L. 
G.Barruol Les peuples preromains du sud-est de la Gaule, 30 
Paris 1969 , 168 . 242 . 

Vindana Portus. Ovivöavä fafxriv, Hafen 
der Gallia Lugdunensis (Ptol. 2,8,1), jenseits der 
Loiremündung an der Südküste der Bretagne. 
Ungewisse Etym. Grenier MAN 6,2,514, auch 
ungewisse Lokalisierung (am Golfe du Morbi- 
han?, Bai von Douarnenez? Locmariaquer? Plo- 
van? Port -Louis? Locmalo?). In mehreren Ort- 
schaften wurden Mz. entdeckt. Gelehrte suchen 
V.p. an der Mündung des Blavet: wichtige Dis- 40 
kussion bei P. Merlat, RE VIII A 2206 ff . M. L. 

Vindelici, in den ältesten Zeugnissen auch 
Vindoliciy Vindalici, kelt. Volk auf der oberbayr.- 
oberschwäb. Hochebene, nach der Inschr. der 
Tropaea Augusti, Plin. nat. 3,137, mit den 
4 Stämmen der Cosuanetes, Rucinates, -► Licates, 
Cattenates. Strab. 4,206 nennt die Likattioi 
(= Licates), Klautenatioi (wohl = Cattenates), 
und wohl irrig die eher raet. -► Vennones, dazu 
die Estiones und die Brigantioi und als ihre Städte 50 
-> Brigantion (Bregenz) und Kambodunon 
(Kempten), also der Estionen, und als Akropolis 
der Likattier ein Damasia, ferner offenbar irrig 
als Raeter die Rukantioi (Rucinates) und Kotuan- 
tioi (Cosuanetes). Die Likattier heißen nach dem 
Lech. Bei Ptol. 2,12,3 sind genannt Runikatai, 
Leunoi, Konsuantai und Likatioi. Als röm. Auxi- 
liarsoldaten kommen vor ein Cattenas, Germania 
19, 1935, 227, und ein Runicas, Mainzer Ztschr. 

33, 1938, 31 Nr. 3. 27. BRGK 86 Nr. 114a. 60 
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Röm. wurde das Gebiet durch den Alpenfeld- 
zug desTiberius und Drusus im J. 15 v. Chr., Hör. 
c. 4,4, 1 7 f. 14,8. Veil. 2,39,3. 95,2. 104,5. 122,2. 
Flor. 2,22 (4,12). Strab. 7,292. Suet. Aug. 21. Zu- 
nächst als mil. Verwaltungsbezirk, CIL IX 3044. 
How.-Meyer Nr. 34, unter Claudius zu einer 
prokurator. Provinz Raetia et Vindelicia gemacht, 
CIL V 3936. How.-Meyer Nr.36, seit der Verle- 
gung der legio III Italica nach Regensburg im 
J. 179 n.Chr. unter einem Senator. Legaten, in den 
späten Zeugnissen meist nur Raetia genannt. 
Hauptstadt der Provinz war Augusta (7) Vin- 
delicum (Augsburg). Die geogr. Teilung der Pro- 
vinz bei Ptol. 2,12 in Raetia w. und Vindelicia ö. 
des Iller ist künstlich und unberechtigt. Neben den 
häufigen raet. Kohorten gab es im l.Jh. n.Chr. 
auch eine cohors Raetorum et Vindelicorum, RE 
IV 328,51 ff. Mainzer Ztschr. 33, 1938, 31 Nr.3. 4, 
schon bei Tac. ann. 2,17, ebenso sind mehrere 
cohortes Vindelicorum belegt, RE IV 350f. S.a. 
Raeti, Raetia. E. M. 

How.-Meyer 361L R. Heuberger, RE IX A iff. 

Vindemia ( rgvyi ), TQvyrjroQ). Die Weinlese 
fand je nach Ortslage und Witterung zu verschiede- 
ner Z. statt, in Africa schon Mitte August, in Grie- 
chenland ab Mitte September, in Italien meist zw. 
Herbstaequinoctium und Untergang der Pleiaden 
(Varro rust. 1,34,2. Colum. 11,2,27. Plin. nat. 18, 
319), bes. im October, in Gallien u.U. nach den 
ersten Frostnächten (Plin. nat. 14,26. Colum. 3,2, 
16). Woran völlige Reife der Trauben erkannt 
wird, erörtern ausfuhrl. Geop. 5,45. Pallad. 10,11. 
Einzelne altröm. Ratschläge zur v. bei Plin. nat. 
18,31 5 f. In Griechenland und wo sonst der -* 
Wein an niedrigen Reben reifte, war die v. einfach; 
in Italien wurde der Wein oft an hohen Bäumen 
gezogen (Verg. georg. 1,2. Hör. epod. 2,9 f.), zur v. 
benötigte man hohe Leitern (Plin. nat. 14,10). Ge- 
schnitten werden die Trauben mit einer Sichel, 
falx, xXaojriQiov. Je nach Weiterverwendung als 
Tafelobst oder zur -► Mostherstellung wurden die 
Trauben als ganze erhalten oder in die Kelter ge- 
bracht, torcular (1). Als Abschluß der Weinlese 
fand ein Fest, ebenfalls v., statt, das naturgemäß 
dem Dionysos (Bacchus) galt und mit Tanz, Ge- 
sang und Opfer sowie derben Scherzen verbunden 
war (für Rom — ► Meditrina), wozu zu vgl. Tac. ann. 

1 1,31. Plin. epist. 9,20,2. Gelegentlich kann v. auch 
das Ernten anderer Früchte bedeuten, Plin. nat. 
11,35 (Honig). 12,58 (Weihrauch). 15,5 (Oliven). 

W. H. G. 

R.Billiard La vigne Hans l’Antiquite, 1913. 

Vindemitor, Name des Lieblingsknaben des 
Dionysos, -► Ampelos, nach seiner Veretimung. Es 
ist der Stern e im Tierkreiszeichen der Virgo. E. Bo. 

Vindex. 1. Bürge, der im röm. Prozeß als 
Ladungsv. bei der — ► vocatio in ius , als Vollstrek- 
kungsv. bei der -► manus iniectio auftritt. 

1. Ladungsv.: Für den Legisaktionenprozeß ist 
nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob der v. 
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lediglich Gestellungsbürge war, oder ob ihn eine 
Defensionspflicht traf, sein Eintreten also den 
Geladenen befreite. Im Formularprozeß haftet der 
v. nach überwiegender Meinung für Gestellung des 
Geladenen in iure an einem durch prätor. Dekret 
bestimmten Termin (dies exhibitionis). Bei Nicht- 
erscheinen haftet der v. aus einer actio in factum 
(Strafklage), doch wird dadurch der Geladene 
nicht befreit, gegen ihn kann vielmehr zusätzlich 
— ► missio in possessionem erwirkt werden. Der v. 
muß ebenso zahlungsfähig sein wie der Geladene 
(Dig. 2,6,1), von nahestehenden Personen (Dig. 
2,8, 2,2) muß der Ladende jeden v. annehmen, 
sonst steht gegen ihn eine Strafklage (Dig. 2,6,2) 
zu. ln den iust. Quellen ist der Ladungsv. durch 
einen fideiussor iudicio sistendi causa datus ersetzt. 

2. Vollstreckungsv. : Ein durch manus iniectio 
Ergriffener kann diesen Zugriff urspr. nicht mehr 
selbst abschütteln. Lediglich ein v. kann durch 
manum depellere noch das Zugriff sr#cht des Ver- 
folgers bestreiten. Der v. befreit den Ergriffenen 
vermutlich endgültig; er selbst haftet dem Verfol- 
ger auf das Doppelte der Lösungssumme (Litis- 
kreszenz). Nach der /. Vallia (Gai. inst. 4,25 - Da- 
tierung fraglich) bedarf es nur mehr bei der Judi- 
katsschuld und beim depensum eines v., sonst 
(manus iniectio pura) kann der Ergriff ene selbst 
manum sibi depellere , die Litiskreszenz betrifft 
dann ihn. Mit der Abschaffung der manus iniectio 
verschwindet auch der Vollstreckungsv. C. E. 
M. Kaser Das röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 49fr. 98 fr. 
lösff. mit Lit, G. Wesenet , RE Suppl. XIV 885 ff. 

2. V. war von Anastasius I. bis Iustinianus I. 

Titel der mit Verwaltung des Steuereinzugs, bes. 
der Grundsteuer (annona) betrauten Personen 
(Edict. Iust. 13,14/16. Nov. 134). Sie unterstanden 
dem praefectus praetorio (gegen diese Reform des 
Anastasius : Lyd. mag. 3,49. Euagr. h. e. 3,43). Ver- 
mutlich waren den v. die ex actores und suscep- 
tores unterstellt. Da v. wurde, wer die beste Ga- 
rantie für Eingang der Steuersumme bot, hat man 
ein Indiz für teilweise Rückkehr zur Steuerpacht 
(vgl. Iust. Nov. 38). A. L. 

3. S.a. Caesellius. Iulius (A II 92) 

Vindicatio. — ► actio in rem (s. auch rei vindi- 
catio) ; urspr. Bezeichnung für das Ritual des alten 
ius civil e zur Geltendmachung von Herrschafts- 
rechten durch Berühren der beanspruchten Person 
oder Sache mit einem Stab (festuca, vindicta) und 
Hersagen einer Spruchformel, worauf die gleich- 
lautende contrav. des Gegners erfolgt. Die v. der 
uxor in manu und der Hauskinder zur Geltend- 
machung der Hausgewalt wird später durch ein 
Feststellungsverfahren (-► praeiudicium [Nachtr. 
Bd. V]. Dig. 6, 1,1,2) und exhibitorische -► inter- 
dicta (III 4) ersetzt. Besonderheiten weist die v. in 
libertatem bzw. in servitutem (Statusprozeß) auf: 
mangelnde Symmetrie von v. und contrav. ; Ein- 
schaltung eines adsertor in libertatem ; Ertei- 
lung der — ► vindiciae immer secundum libertatem. 
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Zur Begründung der mit v. geltendgemachten 
Rechte dient die ihr nachgeformte -► in iure 
cessio. C. E. 

1. M.Kaser Das röm. Privatrecht I, a i97i, 114L I23ff. 
423 ff. u.ö. m. Lit. 2. Ders. Das röm. Zivilprozeßrecht, 
1966, passim, bes. 6 6ff. m. Lit. 3. G.Franciosi II processo 
di libertä in dir. rom., 1961. 

Vindicianus. Avianus V. lebte im 4.Jh. n. Chr. 
in Afrika, war dort Prokonsul (Z. unbekannt). Von 
10 Beruf war V. Arzt und trat wie sein Vater (Vf. 
einer Kosmographie; s. V.’ Brief an Pentadius) 
schriftstellerisch hervor. Wir besitzen eine Epistula 
VJ comitis archiatrorum ad Valentinianum (II.; 
= Vorwort zu V.’ verlorener Medikamenten -Slg.), 
einen Brief an seinen Enkel Pentadius (Abriß über 
den Aufbau des menschl. Körpers, von dem V. 
sagt: ex libris medicinalibus Hippocratis intima 
latinavi ), 2 anscheinend zusammengehörende, in 
mehreren Fassungen vorliegende (gelegentlich ist 
20 eine als Gynecia zit.) Abrisse über Physiologie und 
Anatomie, die in einigen Hss. dem V. zugeschrie- 
ben werden, und schließlich ein in einer Brüsseler 
Hs. erhaltenes doxographisch-med. Stück, das 
dort einem Octavius Horatianus zugeschrieben, 
aber wegen wörtl. Übereinstimmungen mit den 
physiol.-anat. Abrissen von Wellmann wohl mit 
Recht dem V. zugewiesen wird. In einigen dieser 
Texte fällt stoischer Einfluß auf, ohne daß des- 
wegen V. den Pneumatikern (oder sonst einer 
30 Ärzteschule) zugerechnet werden könnte. Viel- 
mehr paßt dies allg. zu einem Arzt ehr. Z. (Chr. 
ist auch sonst bei V. faßbar); dazu würde ferner 

V. ’ Widerwille gegen unnötig drastische Kuren 
(bes. Chirurg. Eingriffe, die er aber nicht grund- 
sätzlich ablehnt) passen. Originalität ist hier nicht 
zu erwarten. V.’ Bedeutung, wie die ähnlicher 
Mediziner, liegt vielmehr in der Übermittlung 
griech. Tradition - auch als »Latinisator« (s.o.) - 
sowie im Stilist, (gelegentlich fällt novellistisch- 

40 dramatisierende Darstellung auf) und Sprachl. 
Der Arzt -► Theodorus (3) Priscianus war V.* 
Schüler, mit --► Augustinus (der ihn mehrfach 
erwähnt) war V. gut bekannt. Eine Nachwirkung 
im arab. Kulturkreis scheint nicht nachweisbar. 

F. K. 

Ausg. u. Lit.: CML V,Bln. 2 I968 (Brief an Valentinian). 
Theodorus Priscianus ed. V. Rose, Lpz. 1894 (die physiol.- 
anat. Stücke; vgl. dazu auch J. Schipper Ein neuer Text d. 
Gynaecia d. V. aus einer Münchener Hs. d. I2.jh.s, Diss. 
50 med. Lpz. 1921). M. Wellmann Die Frg.e d. sikel. Ärzte 
usw.. Bin. 1901 (das doxogr.-med. Stück; vgl. dazu auch 

W. Jaeget Diokles v. Karystos, Bin. 1938, 187fr.). WJBnß - 
lin-K. Deichgräber, RE DC A 29fr. J.Kollesch, NTM 
(Schriftenreihe f. Gesch. d. Nat.-wiss., Technik u. Med., 
Lpz.) 3, 19 66, 27-31. 

Vindicius« Angeblich ein Sklave, der 509 von 
einer Verschwörung zur Rückführung der -► Tar- 
quinier erfuhr und sie den Consuln L. Iunius — ► 
Brutus (2) und P. --►Valerius (A 1 55) Poplicola mel- 
60 dete. Zur Belohnung wurde V. freigelassen und 
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ihm als erstem Freigelassenen gleichzeitig das röm. 
Bürgerrecht gewährt. Dem vorliegenden jurist. 
Tatbestand der manumissio vindicta verdankten 
der Bericht und der Name der Hauptperson off en- 
bar ihre Entstehung (Liv. 2,4,5ff. 9f. Dion. Hai. 
ant. 5,7,3; 13,1. Plut. Popl. 4 ff. Zon. 7,12; vgl. 
Pomp. Dig. 1,2,2,24). Ein Zusatz ähnlichen Cha- 
rakters findet sich Sch. Iuv. 8,268, wonach V. an- 
schließend an seine Freilassung als delator seines 
Herrn gekreuzigt wird. Die Entstehungsz. beider 10 
Konstruktionen liegt wohl nicht vor dem l.Jh. 
v.Chr. (D. Daube, JRS 36, 1946, 5 7 ff. 74f. 
J.Lemosse, Rev. Int. des Droits de l’Ant. Ser. 3, 
1956, 56ff.). M. D.-M. 

Vindicta. Zu den Formen der Freilassung von 
Sklaven gehört neben anderen die Berührung des 
servus mit einem Stab (einer Rute), v., Cic. top. 2, 

10. Dig. 4,1,6. 40,2,5. Inst. 1,5. Danach gilt er als 
freigelassen (-> Libertini), Dig. 6,40. Seit Augu- 
stus wird v. auch übertragen benützt: Mittel zu 20 
Verteidigung, Schutz usw., Liv. 24,37,10. 26,15, 

14, schließlich: Strafe, Rache, Plin. nat. 29,18. Tac. 

ann. 6,32. W. H. G. 

Vindinum (oder Suindinum , Subdinnum Tab. 
Peut. 151. Ovlvöivov Ptol. 2,8,9). Hauptort der 

Aulerci Cenomanni in Gallia Celtica, später 
Lugdunensis, h. Le Mans (d6pt. Sarthe). Wichti- 
ger Straßenknotenpunkt nach Condate (Rennes), 
Vicus (Vieux), Caesarodunum (Tours). Frühe An- 
siedlung: in später Mauer entdeckte kelt. Skulp- 
turen (Gallia 15, 1957, 202); gall. Goldstater (Gal- 
lia 12, 1954, 172); Leichenbrunnen mit Objekten 
des l.Jh.s. (Gallia 29, 1971, 249). Aus der röm. 
Stadt sind bekannt eine Wasserleitung, ein den 
Nymphen gewidmeter Altar, Gräber (Gallia 9, 
1951, 97), ein Amphitheater oder besser Theater 
Grenier MAN 3,2, 1958, 847. Gottheiten: Nym- 
phae , deus patrius CIL XIII 3191. 

In der Spätant. wurden wichtige Mauern ge- 
baut; die Stadt wurde ein castrum (500 x 200 m) 
von 10 ha: Grenier MAN 5, 1931, 422 (Plan 
fig. 127). Mehrere Türme und Nebentore sind 
erhalten: Grenier a.O. 510. 528. 533. 581. Gallia 

15, 1957, 202. Die Mauer ist eine der besterhalte- 
nen Galliens (R. Triger, Cinquant. Soc. hist, et 
arch. du Maine, 1926). In dem zur civitas Ceno- 
mannorum gewordenen V. (Not. Gall. 3,2) lag eine 
Besatzung des praefectus laetorum gentilium Sue - 
vor um ... et Cenomannos (sic) Lugdunensis tertiae 
(Not. dign. occ. 42,35); auch Cinomannis (Ven. 
Fort. vit. s. Patemi 10,33); Cinomannica urbs 
(vit. B.Mauritii 21,113). Inschr. CIL XIII 3190. 

M. L. 

Vindobona. (Ovi[vö]6ßova) wird in der 
ant. Lit. erstmals von Ptol. im Schlüsselkomm. 
zur recoyQdfpiMTj 'Yyrjyrjoig, 2,14,3 erwähnt 
und seine Lage mit 37° 45' ö. Länge und 46° 50' 
n- Breite angegeben. Mit der Anlage eines Legions- 
lagers in -> Carnuntum um 15 n.Chr. scheint 
bald die damit notwendig gewordene Sicherung 60 
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des Wiener Raumes erfolgt zu sein. Dies zeigen 
der Grabstein des C.Atius (CIL III 4570, Inschr. 
17/18, Nr. 37) und 6 Ziegel (Ziegel 5f. Nr. 1653 a. 
1657. 1658. 2305. 2306. 2364) der 15.Legion aus 
Carnuntum. Nr. 2305 ist zweizeilig und nach 
E. Ritterling, RE XII 1747 ff. mit APO LI / [NA- 
RIS J I LEG XV I [ VE XI LJ aufzulösen. Eine -> ve- 
xillatio der 15. Legion müßte demnach die älteste 
nachweisbare Besatzung von V. gewesen sein. Die 
6 Ziegel wurden nicht im späteren Legionslager, 
sondern im anschließenden Territorium gefunden. 
In ihm dürfte ein Lager der ala / milliaria Britanni - 
ca gelegen haben, worauf bes. 3 beim Bau der 
Stallburg und in der Habsburgergasse gefundene 
Grabsteine dieser Truppe (CIL III 4575. 4576. 
15197, Inschr. 17/18, Nr.33-35. Skulpturen 
Nr. 30-32) hinweisen. Sie kam während der 
Donaukriege Domitians nach Pannonien, und ihr 
1. Lager im Wiener Raum scheint im Gebiet der 
Klimsch- und Hohlweggasse gewesen zu sein. 
Durch eine Umgruppierung gelangte sie offenbar 
bald zur Stallburg. Um die gleiche Z. dürfte Ala 
Nova (Wien -Schwechat), ein Quingenaria- Lager, 
als Ersatz für ein älteres Hilfstruppenlager glei- 
cher Art entstanden sein. Dies zeigt möglicher- 
weise ein Bronzetafelfrg. aus der Z. Galbas (In- 
schr. 17/18, Nr. 69), dessen ala Sulpicia > eine quin - 
genaria , eine der ältesten Besatzungen des Hilfs- 
truppenlagers bei der Stallburg gewesen sein kann 
30 (Vindobona 14f. 20f. 74ff.). Im Zuge der Grenz- 
verstärkung Traians an der Donau erstand um 
100 das Legionslager auf dem Plateau um den 
Hohen Markt (Vindobona 15 ff. 61 ff. 68 f. 75f. 
8 2 ff. 119ff.). Die 13. Legion (100 bis spätestens 
107) und die 14. (spätestens 107-114) führten den 
Bau durch, was Inschr. (Inschr. 17/18, Nr. 1-5, 
19/20, Nr. 5b. Zu 2 monumentalen Inschr. 
Bechert 47ff.) und zahlreiche Ziegel (Ziegel 6ff. 
8 ff.) beweisen. Verbunden damit waren Einrich- 
40 tung oder Ausbau der Legionsziegeleien in Her- 
nals (Forschungen II 14. 70ff. 76ff.) und des 
Legionssteinbruches in Sievering (Forschungen II 
14 f. Vindobona 19). Auch das Straßennetz wurde 
ausgebaut, d. h. das Lager mußte an die bereits 
bestehende Limesstraße angeschlossen werden, 
was dazu führte, daß der offenbar urspr. zu ihr 
gehörende Strang Schottengasse -Herrengasse- 
Augustinerstraße- Rennweg zur Munizipalstraße 
wurde (Vindobona 20f. 90). Die -► canabae erstan- 
50 den in der Schottengasse und deren Umgebung 
und wahrscheinlich auch der größte Teil jener 
Einrichtungen, die zur Bewirtschaftung des Lager- 
territoriums notwendig waren. Seine Gienxn 
deckten sich ungefähr mit jenen des Legionsfried- 
hofes, der vom Lager bis zum Ring und teilweise 
darüber hinaus reichte (Forschungen I 65 ff. 71 ff.). 
Mit der Anlage des Legionslagers erhielt die Zivfl- 
stadt beim Aspangbabnhof einen neuen Auftrieb. 
Die bis in urgesch. Auf. zurückreichende Sied- 
lung scheint die Bevölkerung der kelt. Stadtburg 
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auf dem Leopoldsberg auf genommen zu haben, 
deren Umsiedlung von den Römern offenbar noch 
im l.Jh. n.Chr. veranlaßt wurde (Vindobona 19). 
Diese Stadtburg dürfte das Zentrum der kelt. 
Besiedlung des Wiener Raumes gewesen sein, und 
an ihr haftete offenbar jener Name, der später als 
der von Lager und Zivilstadt verwendet wurde. 

V. gehörte anf. zu -► Noricum, kam aber offen- 
bar mit der Existenz eines Hilfstruppenlagers zu 
Pannonien, und zwar seit 103/104 zur -► Pannonia 
superior . Der sekundären Rolle V. als Flanken- 
schutz von Carnuntum entsprach seine wirt- 
schafte Nebenrolle durch die Lage bloß nahe dem 
Schnittpunkt der Bernsteinstraße mit der Donau. 
V.s ungefähr 15000-20000 Einwohner zählende 
Bevölkerung von Einheimischen kelt.-illyr. Her- 
kunft, von Germanen, Orientalen und Römern 
(Vindobona 2 5 ff.) erreichte bis zu den Marko- 
mannenkriegen einen gewissen Wohlstand, der in 
Grabdenkmälern, Neubauten und in der Ausge- 
staltung des Forums (Vindobona 22 ff.) zum Aus- 
druck kam. Um 170 gingen beim Markomannen- 
einfall Lager und Zivilstadt in Flammen auf. Auch 
2 Münzfunde von 298 aurei und 1446 denarii aus 
der Zivilstadt zeugen von der Markomannenge- 
fahr (Vindobona 40ff.). Die 10. Legion, die seit 115 
die Besatzung von V. bis zum Untergang der 
Römerherrschaft bildete, führte nach der Erobe- 
rung des verlorengegangenen Gebietes den Wie- 
deraufbau durch. Marc Aurel, der die Gegenof- 
fensive am mittleren Donauabschnitt der röm. 
Grenzverteidigung einleitete, weilte wahrschein- 
lich öfters in V., doch ob er hier auch starb 
(17. März 180), ist nicht gesichert (Vindobona 42). 
Spätestens 212 erhielt V. den Rang eines -> muni- 
cipium (Vindobona 47). Darauf weist CIL III 4557 
(Inschr. 17/18, Nr.22), die außerdem die Ämter 
der duoviri iure dicundo, des aedilis, quaestor und 
praefectus fahr um bezeugt. Damals bekam V. 
offenbar einen eigenen, von der W. -Grenze Pan- 
noniens und der Donau zwischen Klosterneuburg 
und Schwechat bis zur Ödenburger Pforte rei- 
chenden Landbezirk (Vindobona 48 f. 78). Inner- 
halb desselben sind bisher 28 Siedlungen - inklu- 
sive einer 1972 bei Brunn a. Gebirge angeschnit- 
tenen - und Teile der Wasserleitung (Forschungen 
II 13 ff. 1 7 f. 100. 103. Vindobona 40) nachgewie- 
sen. 233 wurde nach dem Altar CIL III 14359,27 
(Inschr. 17/18, Nr.25. Skulpturen 18) eine Wien- 
flußregulierung durchgefuhrt und möglicherweise 
eine Naumachie bei der Einmündung des Flusses 
in die Donau wiederhergestellt. Die zunehmende 
Ausbreitung äg. und oriental. Kulte im 3.Jh. ist 
durch die Verehrung von Mithras (CIL III 14359, 
28. Inschr. 17/20, Nr.30) und Sarapis (CIL III 
4560, 4561. Inschr. 17/18, Nr. 12. 13) bezeugt. Für 
das Frühchristentum legt ein Grabstein (For- 
schungen I 49f.) Zeugnis ab, und möglicherweise 
geht die Peterskirche auf eine frühchr. Basilika 
zurück (Öttinger 7 ff.). E. d. 4. Jh. wurde der Stütz- 
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punkt der classis Histrica von Carnuntum nach 
V. verlegt (Not. dign. occ. 34,28. Vindobona 55. 
82. 107) und bald darauf V. neuerlich zerstört 
(Vindobona 57). Für die Datierung dieses Ereig- 
nisses im Lager kommt 519 in der Rotgasse gefun- 
denen kleinen Kupfermünzen besondere Bedeu- 
tung zu (Öttinger 1 8 Anm.2). Goten und Alanen 
setzten das Lager notdürftig wieder instand und 
räumten es 405 (Vindobona 57f.). 433 erfolgte die 
10 Abtretung der Provinz Pannonia I, zu der V. zu- 
letzt gehörte, an die Hunnen. Die augenfällige 
Nachbarschaft von römer-, langobarden- und 
awarenzeitl. Gräberfeldern in Wien spricht für 
den Bestand einer roman. Restbevölkerung bis 
ins 8.Jh. A. N. 

A. Neumann V., Wien 1972. Ders. Forschungen in V. I, in: 
Der röm. Limes in Österreich 22, 1967. II ebd. 23, 1968. 
Ders. Lampen und andere Beleuchtungsgeräte aus V., 
ebd. 22, 1967. Der s. Die Skulpturen des Stadtgebietes von 
20 V., in: Corpus d. Skulpturen d. röm. Welt I 1, Wien 
1967. Ders. Ziegel aus V. in: Der röm. Limes in ö. 27, 
1973. Ders. Inschr. aus V., Jb. d. Vereines f. Gesch. d, Stadt 
Wien 17/18, 1961/62, 7fr. 19/20, 1963/64, 7ff. Ders. Pro 
Austria Romana 21, 1971, 25L Ders., Festschr. K.Ma- 
jewski, Warschau 1973. Ders., JOEAI 49, 1968/71, 299fr. 
T. Bechert, Epigraph. Stud. 8, 1969, 47ff. K. öttinger Das 
Werden Wiens, Wien 1951. 

Vindonissa. Dorf der Helvetier auf einem 
Geländevorsprung an der Einmündung der Reuß 
30 in die Aare an der Stelle des h. Dorfs Windisch ö. 
von Brugg (Aargau). Vorhanden nur der den Ge- 
ländevorsprung nach W. abriegelnde 20 m breite 
und 4 m tiefe »Keltengraben«. Auf der Fläche 
unmittelbar w. des Keltengrabens wurde 16/ 
17 n.Chr. ein Legionslager angelegt und von der 
legio XIII Gemina bezogen, zuerst Zelte, dann 
2 Holzbauphasen. Noch unter der 13. Legion 
wurde das Lager in seine seitdem bleibende Lage 
etwas verschoben, und zwar nach N. über den 
40 alten Spitzgraben hinaus bis an den Steilabfall zur 
Aare und nach O. über den Keltengraben hinaus, 
der zugeschüttet wurde. Es bildete nun ein 7 -Eck 
von etwa 600 m größter O.-W.-Ausdehnung und 
430 m von N. nach S. und 22,17 ha Fläche mit 
doppeltem Spitzgraben. Auxilien neben der 
13. Legion sind nicht bekannt. 45 / 46 n. Chr. wurde 
die 13. Legion abgelöst durch die legio XXI rapax t 
die das Lager in Stein umbaute. An Auxilien stan- 
den jetzt im Lager zuerst anscheinend die coh. VII 
50 Raetor um und coh. XXVI voluntariorum civium 
Romanorum , nachher die VI Raetor um und die 
III Hispanorum. Nach Verlegung der 21 . Legion an 
den Niederrhein bezog die legio XI Claudia pia 
fidelis im J. 70 das Lager, die 101 an die Donau 
verlegt wurde. Sie hatte das Lager ohne Auxilien 
für sich allein und nahm mehrere Umbauten und 
Neubauten vor. Nach dem Abzug der 1 1 . Legion 
stand zunächst noch ein Kommandoposten der 
legio VIII in Straßburg im Lager. Erst um die 
60 Mitte des 2.Jh.s wurde das Lager vom Militär 
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ganz geräumt, und die Zivilbevölkerung ergriff 
davon Besitz. Während der Alemannenkämpfe in 
der 2. Hälfte des 3. Jh.s wurde das Lager mehrfach 
wieder von Truppen besetzt und anscheinend teil- 
weise neubefestigt, CIL XIII 5203. How.- Meyer 
Nr. 294. Dazu gehören anscheinend neue Türme 
und eine steinerne Zweischalenmauer mit einem 
Graben, deren zeitl. Stellung aber nicht sicher ist. 

Das Lager war nach S. orientiert, das S.-Tor die 
porta praetoria und die breite durchgehende 
W.-O. -Straße die via principalis. Ein großer Teil 
des Inneren ist ausgegraben mit Kasernen, Tribu- 
nenhäusem, Principia, Thermen, Valetudinarium, 
Horrea und anderen Nebenbauten, noch nicht 
sicher gefunden der Legatenpalast. Sichtbar h. die 
Fundamente des N.- und W.-Tores und an der 
NO. -Ecke der wohl spätant. »Bühlturm«. Eine 
einmalige Besonderheit von V. ist der Schutthügel 
am Aareabhang w. außerhalb des N. -Tores, in dem 
auch Holz und Leder gut konserviert ist. Im O., 20 
S. und W. umgab das Lager ein ziviler vicus , von 
dem vor allem mehrere gallo -röm. Quadrattem- 
pel, ein Nymphenheiligtum am Reußabhang und 
im SW. ein großes Marktgebäude und das immer 
sichtbar gebliebene und großenteils konservierte 
Amphitheater (98:112 m) bekannt sind. Die Grä- 
ber lagen vor allem im W. an der Straße nach 
Augst. 

Im 4 Jh. n.Chr. wurde an der Stelle des ehema- 
ligen Keltendorfes ö. des Lagers ein kleines 
Kastell ( castrum Vindonissense) mit dreifachem 
Graben ö. des Keltengrabens gebaut, das im 
9.Jh. Sitz eines Bischofs war. Funde aus V. im 
Vindonissa- Museum in Brugg. Liter. Erwähnun- 
gen: Itin. Anton. 238,2. Tab. Peut. 3,5. Tac. ann. 
4,70. Paneg. Lat. 6 (7), 4,2; 6,3. Not. Gail. 9,5. Vi- 
cani Vindonissenses CIL XIII 5194. How.- Meyer 
Nr. 265f. Inschr.: How.- Meyer Nr. 265-333. 
398-403. 427. 429. 430. 432. 436-440. 450f. 
458-460. E. M. 

L it Ges. Pro Vindonissa. JBer. (seit 1897). R.Laur-Belart 
V., Lager und Vicus, Bln.-Lpz. 1935. F.Stähelin Schweiz 
in röm. Z. 3 , bes. 623fr. u.ö. E.Ettlinger , RE IX A 82fr. 
R.Laur-Belart Kl. Führer durch das röm. Legionslager V. 
und seine Umgebung, Brugg 4 I9 ö9. A.Lambert-E. Meyer 
Führer durch die röm. Schweiz, Zürich *1973, 68ff. How .- 
Meyer 279ff. S.Loeschcke Lampen aus V., Zürich 1919. 
A.Gansser-Burckhardt Das Leder und seine Verarbeitung 
im röm. Legionslager V., Veröff. d. Ges. Pro V. I, Basel 
1942. M. Grünwald Die röm. Bronze- und Kupfermz. mit 
Schlagmarken im Legionslager V., ebd. II, 1946 (in den 
Ergebnissen verfehlt). E.Ettlinger-Chr.Simonett Röm. 
Keramik aus dem Schutthügel von V.. ebd. m, 1952. 
L.Berger Röm. Gläser aus V., ebd. IV, i960. C.Kraay Die 
Münzfunde von V. (bis Trajan), ebd, V, 1962. llt.Pekdry 
Die Fundmz. von V., ebd. VI, Brugg 1971. Th. Tomaieini 
Die Keramik der XIII. Legion aus V, ebd. VH, Brugg 
I97 °* 

Vinea (äpnsXog, äfiJieAoxefaürr]) war ein an 
den Seiten mit Häuten verkleidetes Holzgerüst 60 
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aus geraden, vertikal gestellten und mit Querhöl- 
zern verbundenen Stangen (Apollod. v. Damas- 
kos 139, 19 ff. Veg. mil. 4,15). Das doppelte Dach 
bestand entweder aus einer zweifachen Lage von 
Häuten mit einem Zwischenraum zwischen ihnen 
(Apollod. a.O.) oder aus Brettern und Flecht- 
werk (Veg. mil. 2,15). Die aufrechten Stangen hat- 
ten unten Eisenspitzen zum Einsetzen und Her- 
ausheben der v. aus dem Boden. Nach Veg. mil. 
10 2,15, der sie causia nennt, war sie 4,74 m lang, 
2,37 m breit und 2,07 m hoch, sie diente bei Be- 
lagerungen als Annäherungsdeckung. Sie wurde 
entweder getragen oder lief auf Rädern (z. B. 
Caes. Gail. 2,12,3). Aus mehreren v. wurden Lauf- 
hallen (Pol. 9,41. Caes. civ. 2,2,3) zusammenge- 
stellt. Im Hinblick auf die primitive Konstruktion 
ist die v. wohl als sehr frühe Erfindung anzusehen; 
noch im M A. wird sie erwähnt. A. N. 

A.R. Neumann, RE IX A ioöff. 

Vinicianus s. Annius (II 17. 18) 

Vinicius. Ital. Gentilname, Nebenform zu 
Vinucius, auch inschr. Schulze Eigenn. 1 10. 380. 

I. Republik. Zeit. 

L.V., M. f., wohl ident, mit dem Münzmeister 
um 54 (Broughton 2,455) und dem tr. pl. 5 1 (Cic. 
fam. 8,8,6), Consul suff. 33, zusammen mit Q. — ► 
Laronius (1), Broughton 2,414. R.Syme Rom. 
Rev., 1957,209. H. G. G. 

II. Kaiserzeit. 1. L.V. Im J. 16/15 Illvir 
30 monetalis, BMCRomEmp I 14f. Nr. 77-84, pl. 3, 

4-7. Wahrscheinl. ist er der clarus decorusque 
iuvenis bei Suet. Aug. 64,2; seinen scharfen Geist 
als Redner rühmt Sen. contr. 2,5,20. Cos. suff. 
5 v.Chr., DegrI XIII 1,259. 2L M.V. Aus Cales 
in Kampanien, Tac. ann. 6,15,1. Unter der An- 
nahme, daß die akephale Inschr. (nur ciu erhal- 
ten!) DegrI XIII 3, 75 ff. Nr. 91 ihm zuzuweisen 
ist (Premerstein, JOEAI 28, 1933, 140-163. 29, 
1935, 60-81; unglaubwürdig bezieht D.Strauss- 
40 ler Die sog. Viniciusinschr. v. Tusculum, Diss. 
Wien 1939, die Inschr. auf L.Domitius Aheno- 
barbus oder M. Valerius Messalla Messalinus), 
war er nach Quaestur und Praetur im J. 25 leg . 
Aug. pr. pr. der Gallia comata, Cass. Dio 53,26,4 
und zog über den Rhein nach Germanien. Er war 
viell. Statth. von Achaia, AE 1919, 2 (anders 
Groag Röm. Reichsbeamte 2,5), im J. 19 v.Chr. 
cos. suff., Mon. Anc. 11. CIL XV 4590. Veil. 2, 
96,2. Im J. 14/13 war er mit einem Sonderkom- 
50 mando gegen aufständische Pannonier im Save- 
gebiet betraut, Flor. 2,24 (statt Vinnium: Vinl - 
cium ). Veil. 2,96,2. F. Miltner, Klio 30, 1937, 
208 ff., bis ihm erst Agrippa, 12 v.Chr. Tiberius 
übergeordnet wurden. Doch 11-8 v.Chr. war V. 
erster leg. Aug. pr. pr. von Illyricum, nach Cass. 
Dio 54,34,4. Patsch, SAWW 214 (1932) 1,107. 
Er besiegte gemeinsam mit dem Statthalter von 
Moesien die Daker, Mon. Anc. 30. Von 1 n.Chr. 
bis 3/4 n.Chr. war er leg. Aug.pr. pr. in Germa- 
nien, Veil. 2,104,2; er erhielt die omamenta 
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triumphalia. Er gehörte den XVviri sacr.fac. an; 
nach Suet. Aug. 71,2 war V. mit Augustus eng 
befreundet- 3. M.V. Sohn von Nr.4, Enkel von 
Nr. 2. Cos. ord. 30 n.Chr., DegrI XIII 1,187. Aus 
diesem Anlaß hat ihm -»■ Velleius (2) Paterculus sei- 
nen Geschichtsabriß überreicht, Veil. 1,8,1. 13,5. 
Von — *■ Seianus distanzierte er sich rechtzeitig, 
Stewart, AJPh 74, 1953, 70ff. Syme Tac. 1,384. 
Im J. 33 vermählte ihm Tiberius die jüngste Ger- 
manicus -Tochter -*• Iulia (A II 105) Livilla, Tac. 
ann. 6,15,1. Cass.Dio 58,21,1. Als einer der 4 pro- 
generi Caesaris gehörte er im J. 36 einer Brand- 
schäden-Kommission an, Tac. ann. 6,45,2. Pro- 
cos. Asiae 38/39, Keil Forsch. Eph. III 11 3f. 
Nr. 24; Istanbul. Forsch. 17, 1950, 54-68 Nr. 12. 
Im J. 39 wurde seine Gattin verbannt; V. war an 
der Ermordung Caligulas beteiligt und wurde von 
den Konsuln mit Mühe zurückgehalten, sich der 
Herrschaft zu bemächtigen, los. ant. lud. 19,102. 
251. Claudius berief die Gattin des V. zurück, 
Cass.Dio 60,4,1, Messalina ließ sie ermorden. 
V. nahm im J. 43 am Britannienzug des Claudius 
teil (Cass.Dio 60,23,2), cos. II ord. 45, AE 1929, 
166. Cass.Dio 60,25,1; doch 46 von Messalina 
ermordet, Cass.Dio 60,27,4, durch ein Staatsbe- 
gräbnis ausgezeichnet. 4. P.V. Praetor, procos. 
von Makedonien, ca. 1 v.Chr. Cos. ord . 2 n.Chr., 
DegrI XIII l,60f. 526f. Procos. Asiae ca. 8/9, 
IG XII 5,756. Er galt als glänzender Gerichtsred- 
ner, Sen. contr. 1,2,3. 7,5,11. 6,11. 10,4,25. Sen. 
epist. 40,9. Im J. 20 schlug er das Verlangen ab, 
— ► Calpumius (II 15) Piso zu verteidigen, Tac. 
ann. 3,1 1,2, beklagte 25 den -*Votienus Montanus 
wegen maiestas , Tac. ann. 4,42,1 ff. R. H. 

Vinius (auch Vinnius ; griech.: Oviviog ), röm. 
Name, dessen Träger seit dem l.Jh. v.Chr. in den 
Quellen erscheinen (inschr.CIL VI 33346 . DessILS 
3701). 

I. Republikan. Zeit. 1. V. wird Cic. Att. 2, 
2,3 erwähnt (?) Jedoch nur in einem Teil der Hss.; 
die restlichen bieten die bessere Variante vino 
(D.R .Shackleton Bailey [ed.], Cicero’s Letters 
to Atticus 1, 1965, 202f. 354). 2. T.V. (Rufus?), 
viell. Senator aus Amiternum (T. P. Wiseman New 
Men in the Roman Senate 139 B.C.-A. D. 14, 
1971, 275 Nr.496), wurde 43 proscribiert, jedoch 
von seiner Frau — ► Tanusia (3) und seinem Frei- 
gelassenen V. (Nr. 3) gerettet und noch im J. 43 
rehabilitiert (App. civ. 4,187. Cass.Dio 47,7,4f. 
Suet. Aug. 27,2). Viell. ident, mit dem DessILS 
3701 genannten Vlllvir in Amiternum aus august. 
Z., T.V. Rufus, muß V., wenn er der bei Tac. hist. 
1,48,2 erwähnte Großvater des T.V. (Nr. II 1) 
Rufinus war, auch die Praetur bekleidet haben 
(Broughton 2, Add. and Corr. 70). 3. T.V. 

Philopoemen, Freigelassener von Nr.2, nahm die- 
sen bei den Proscriptionen von 43 in sein Haus 
auf und verbarg ihn in einer Kiste. Auf die drin- 
gende Fürsprache der Frau des T.V. (Nr.2) hin 
verzieh Octavian beiden Männern und verlieh V. 
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später den Ritterrang (Cass.Dio 47,7,5. Suet. 
Aug. 27,2). M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1. T.V. Rufinus. * 21/22 
n. Chr. Tac. hist. 1 ,48,2. Als trib. milit. soll er ca. 39 
in Pannonien Ehebruch mit der Gattin des Statt- 
halters begangen haben (Plut. Galba 12. Cass. Dio 
59,18,5), kam trotzdem zur Quaestur, Praetur und 
zu einem Legionskommando, Tac. 1 ,48,3 ; er stand 
in der Gunst des Claudius, Plut. 12,5. Unter Nero 
10 procos. Galliae Narbonensis (Tac. 1,48,4), als Le- 
gionskommandant in Spanien tätig und riet *-»■ 
Galba, sich zum Kaiser ausrufen zu lassen, Plut. 
4,6. Er zog mit ihm im J. 68 nach Rom, wo er auf 
diesen großen Einfluß ausübte, Plut. 12,3. 13,1. 
Durch Intervention des V. wurde — ► Tigellinus 
nicht getötet, Tac. 1,72,2. Plut. 17,3. Er trat (ver- 
geblich) für die Adoption -> Othos durch Galba, 
Tac. 1,13,2, und für die Ernennung des — > Vitellius 
(II 2) zum Statthalter von Germanien ein, Tac. 1, 
20 51,1. Cos. ord. 69 mit Galba, Plut. 21,3, DegrI 
XIII l,266f. (fälschl. IVNIVS). 312. 332. Tac, 1, 
1,1. Die unerwartete Adoption des -> Calpurnius 
(II 23) Frugi Piso Licinianus (Tac. 1,14,1) schuf 
die Entfremdung zw. V. und Galba, Tac. 1,34,1. 

39.2, Plut. 27,4. Als Otho am 1 5. Jan. 69 losschlug, 
riet V., auf dem Palatin zu bleiben, Tac. 1,32,2. 
Plut. 26,1 ; Galba begab sich jedoch auf das Fo- 
rum; dort wurde er und auch V. niedergemacht, 
Tac. 1,42. 47,2. Plut. 27,7. 2. V. Crispina, Tochter 

30 von Nr. 1 . Durch -> Tigellinus vor der Anklage 
wegen Teilnahme an der pison. Verschwörung be- 
wahrt, während ihr Mann getötet wurde, Tac. hist. 

1.72.2. Plut. Galba 17,6. Ihr Vater hätte sie gerne 
dem — ► Otho vermählt, Plut. 21,1. Tac. 1,13,2. 
Nach dem 15. Jan. 69 hat sie den Leichnam des 
Vaters bestattet, Tac. 1,47,2. Plut. 28,2. R. H. 

Vinnius. Latin. Gentilname, Variante zu 
ViniuSy Schulze Eigenn. 425. - V.Asina, Freund 
des Horaz; seine Lebensstellung ist für uns unklär- 
40 bar (Bauer oder Angehöriger des Hofes). Hör. 
epist. 1,13 (2. 8 mit Namen genannt) läßt ihn als 
Boten einige Rollen mit Dichtungen dem Augu- 
stus überbringen (wahrscheinlich die Oden). PIR 
3,438 Nr.452. Schanz-Hos. 2,130. H. G. G. 

Vinovia ( Ovtvvoovtov Ptol. 2,3,16 M. Itin. 
Anton. 465,1), h. Binchester, Durham, im Tal des 
Wear, im Hinterland des Hadrianswalls an der 
Straße von Corbridge nach York; ein von Cn. 
Iulius Agricola angelegtes Kastell, das unter 
50 -*■ Septimius (II 7) Severus 205/08 erneut mit 
einer Besatzung belegt und befestigt wurde; durch 
Ausgrabungen wurde s.w. des Forts eine ant. 
Zivilsiedlung nachgewiesen. E. O. 

I.A. Richmond, RE IX A 153. P.Salway The Frontier 
People of Roman Bricain, Cambr. 1965, 148L I.D.Mar- 
gary Roman Roads in Bricain, London *1967,431. 439. 
R.G.Cotlingwood-I.A. Richmond The Archaeology of 
Roman Britain, London *1969, 125 f. 

Vintium. Stadt Südgalliens, zw. Nicaea (Nice) 
60 und -► Antipolis (Antibes), Hauptort der Nerusii, 
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in der Prov. der Alpes maritimae; h. Vence. 
OvCvnov Ptol. 3,1,14. Plin. nat 3,20,137. Civitas 
Vintiensium CIL XII 9. 10. 11, mit duoviri (17. 18. 
59), flamert (17. 59). Weihungen an Idaea Mater 
(1), Mars Vintius (2. 3), Mercurius (4). Inschr. 
CIL XII 1. 5702. Ein episc. Vintiensis bei Greg. 
Tur. 9,24. M. L. 

N .Lamboglia, Rev. Et. Lig. 9, 1943, 60. G.Barruol Les peu- 
ples pr£romains du Sud-est de la Gaule, Paris 1969, 368. 

Vinum s. Wein 

Viocurus. Seltene Amtsbezeichnung (CIL VI 
29697. IX 3384. X 5714: aus Sora aus der Z. nach 
der Verleihung des Bürgerrechts im ital. Krieg, 
anders [8]; griech. Belege aus Kleinasien: [6]), 
deren Bedeutung durchsichtig (Varro 1. 1. 5,7. 
Gloss.), deren Verwendung unklar ist. Varro wählt 
v. (1.1. 5,158) Tür Pullius und Cosconius (I l),die 
die nach ihnen benannten clivi gebaut haben. Für 
den Bau von Straßen sind Beamte mit imperium 
verantwortlich ([7], 14 31 ff.); die cura viarum liegt 
bei den Aedilen ([1], 454, 7 ff.), untergeordneten 
Beamten ([3], 1803, 9 ff.) oder Anderen ([2], 1767, 
2 ff.), seit 20 v.Chr. bei den -* curatores viarum 
([2], 1781, 32ff.). V. ist wohl alter Titel, der auch 
später nur für Träger sehr begrenzter Aufgaben 
in einzelnen Munizipien und in den Provinzen 
fortlebt. C. J. C. 

I. J. W.Kubitschek , RE I 448-464. 2 .E.Komenumn , RE IV 
1761-1770. 1774-1813, bes. 1801. 3. W.Liebenam , RE V 
1798-1842. 4. Hirschfeld VB 208. 5. R.Fohalle, Mu$£e 
Beige 28, 1924, 53-56. ö.A.Cameron, AJPh 52, 1931,262. 
7. G. Radkt r, RE Suppl. Xffl 1417-1686. 8. K. Ziegler, RE 
IX A 156. 

Viola s. Veilchen 

Violen tia. Unter Constantin entsteht der ab- 
strakte Begriff des Gewaltverbrechens, das nun 
nicht länger als crimen — ► vis, sondern als crimen 
violentiae bezeichnet wird. Der Tatbestand des 
crimen violentiae ist außerordentlich umfassend 
und geht über den durch die lex Iulia de vi ergrif- 
fenen Bereich weit hinaus. Constantin setzt ge- 
nerell für dieses crimen die Todesstrafe fest (Cod. 
Theod. 9,10,1 = Cod. lust. 9,12,6 [a. 317]). Haupt- 
fälle des crimen violentiae sind gewaltsame Besitz- 
vertreibung, gewaltsame Freiheitsberaubung und 
eigenmächtige Besitzergreifung des Gläubigers an 
ihm verpfändeten Gegenständen (Paul. sent. 2, 
14,5). G. We. 

G. Wesener , RE IX A I57ff. Th. Mayer- Maly, ebd. 332fr. 
J. Corot La violencc en droit criminel Romain, 1915, 
303 ff. H.NiedermeyeT, Studi Bonfante 2, 1930, 400fr. ; Studi 
Riccobono 1, 1936, 203 fr. Cl.Dupont Le droit aiminel 
dam les constitutions de Constantin, 1953, 72fr. 

Vipitenum. Urspr. illyr. Siedlung mit etr. 
Ortsnamen am Kronbühel beim h. Sterzing (ital. 
Vipiteno) als n. Ausgangspunkt des Urweges über 
den laufen. Wichtige Station der röm. Brenner- 
straße, Itin. Anton. 275. 280 Vipiteno . Tab. Peut 
Vepiteno, bisher jedoch nicht näher lokalisiert. 
Inschr. CIL V 5084 - Vollmer Inscr. Bav. Rom. 
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62. Siedlungskontinuum bis ins frühe MA. (827/ 
828 Wipitena Fontes rer. Austr. 11/31 Nr. 11. 12, 
895/990 Wipitina , 1050/65 Wibitin Acta Tirolen- 
sia I Nr. 9/ 97), im 10. Jh. Übertragung des Orts- 
namens auf das ganze obere Eisacktal und das 
Silltal jenseits des Brenner (Wipptal). Erst im 
13.Jh. Aufkommen des bayr. Ortsnamens Ster- 
zing, vom Eigennamen Starzo. G. Wi. 

R. Heuberger, RE EX A 162-168. A.Sparber [Hg.] Ster- 
10 zinger Heimatbuch. Sehlem - Schriften 232 (1965). 

Vipsanius s. Agrippa 

Vipstanus. 1. C.V.Apronianus. Frater Arva- 
lis, magister im J. 57, CIL VI 2039. Cos. ord. 59, 
CIL X 1504. Plin. nat. 7,84. Procos. Africae 68/69, 
Tac. hist. 1,76,3; Thomasson Statth. 44. Anfangs 
86 f» CIL VI 2064, Z.25. 48 f. 2. M.V. Gallus. 
Cos. su ff. 18 n.Chr., DegrI XIII 1,185. DessILS 
5161 h (tess. num.). Vater von Nr. 3. 3. M.V. Gal- 
lus. Cos. su ff. ca. 47 n.Chr., von 53 an leg. Aug . 
20 pr. pr. von Pannonien, CIL III 4591. Reidinger 
Die Statth. d. ungeteilten Pannonien 40f. 4. V. 
Messalla. Nach CIL VI 8639 im J. 46 als praetor. 
Kommissar in Teanum tätig. Cos. suff. wohl 48, 
procos. Asiae im J. 59, Keil, JOEAI 23, 1926, 
Beibl. 298 f. 5. V. Messalla. Claris maioribus , Tac. 
hist. 3,9,2f., mit -► Messalla (II 4) Corvinus ver- 
wandt, Sohn von Nr.4. * ca. 46/47, diente als 
trib. mil. 69 in Moesien, Tac. ebd.; er führte die 
auf Vespasians Seite stehende legio VII Claudia 
30 nach Verona, nahm unter -► Antonius (II 1 1) Pri- 
mus an der 2. Schlacht von -*■ Betriacum, der Be- 
lagerung Cremonas und Erstürmung Roms teil, 
Tac. hist. 3,1 1,3; dann wurde er abgelöst. Im J. 70 
leistete er seinem Halbbruder -*■ Aquilius (II 5) 
Regulus Rechtsbeistand, Tac. hist. 4,42,1. Ins 
J. 74/75 setzt Tac. das fingierte Gespräch des 
Dialogus, an dem V. als einziger Stadtrömer Ge- 
sprächspartner gewesen sein soll (cap. 14); er tritt 
für den mos antiquus ein (dial. 28,2), Für persönL 
40 Kontakt mit großen Rednern an Stelle der Rhe- 
torenschulen, und zeigt betont republik. Gesin- 
nung, 32. Er muß ein hist. Werk über den Bürger- 
krieg der Flavianer und Vitellianer geschrieben 
haben, das Tac. hist. 3 ausgiebig benutzt hat, 
M.Treu, WJ 3, 1948, 241. - Paratore Tacito 
573 ff. A. Briessmann Tac. u. d. flav. Geschichts- 
bild, 1955, 46-68. Syme Tac. 1,172. 177. 6. L.V. 
Messalla, Cos. ord. im J. 115, CIL VI 4317. 543 
u.a. Procos. Asiae 128/129. DessILS 8860. Symb, 
50 Hist. 14, 1950, 350. Vater von Nr.7. 7. L.V. 

[C]l. Pobl[icola] Messalla. Gehörte den Salii 
Colini an, CIL XIV 4245 = DegrI IV 1, Nr. 133. 
Im J. 140 Illlvir quinquennalis (CIL XTV 2795), in 
Athen durch eine Statue geehrt, IG III 621. 
8. M.V.Poplicola. Im J. 46 praetor. Kommisar 
in Teanum wie Nr.4. Im J. 48 cos. ord ., CIL VI 
8639, Tac. ann. 11,23,1. Procos. Asiae 58/59* 
Keil, JOEAI 23, 1926, Beibl. 299. D. Magie Rom. 
Rule in As. Min. 2,1403 Nr. 14. 1421 Nr. 72. 
60 R.H. 
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Vir clarissimus (v.c.) bzw. clarissimus vir 
(c.v.) y griech. kafjUigöraTog (seit ca. 160 nach- 
weisbar; bis zum 3.Jh. auch xgaTiOTog), Rang- 
titel für Angehörige des Senatorenstandes in der 
röm. Kaiserzeit, als Ehrenprädikat (im allg. nur 
für Senatoren) schon in der Z. der späten Repu- 
blik verwendet (Cic. de or. 1,225; fam. 13,68). Im 
Laufe des 1. und frühen 2. Jh.s wurde clarissimus 
vir (diese Bezeichnung überwiegt bis ins frühe 
4.Jh.) allmählich zur üblichen Benennung fest- 
stehender Titel (so z.B. CIL VIII 2532 von 128) 
der Senatoren, freilich auf Inschr. auch im 2.Jh. 
noch selten. C. sind seit dem 2. Jh. auch die Ange- 
hörigen (c.femina, iuvenis, puer t puella ) . Geborene 
v.c. wurden nicht automatisch Senatoren, sondern 
sie mußten in der Regel zumindest die Quaestur 
bekleidet haben, seit spätem 4.Jh. die Praetur. 
V.c. konnte man auch durch -+ adlectio oder Ver- 
leihung von Ornament a werden. Seit ca. 365 

wurden aus den mit Privilegien ausgestatteten 
v.c. die -> spectabiles und die — ► illustres hervor- 
gehoben. Wie sich vor allem aus den Inschr. 
ergibt (vgl. aber z.B. auch Symm. rel. 28,2f. 30,3), 
wurden auch die Angehörigen dieser hohen Rang- 
klassen häufig weiter als v. c. bzw. v. c. et ill. be- 
zeichnet. Wenn gegen Mitte des 5. Jh.s den v.c. 
und spectabiles der Wohnort freigestellt wurde 
(Cod. Iust. 12,1,15; 2,1), so steht dies wohl im 
Zusammenharig damit, daß sie um die gleiche Z. 
(teils viell. schon vorher) von der Teilnahme an 
Senatssitzungen ausgeschlossen wurden. A. L. 
J.Gagi Les classes sociales dansl’Empire Romain, 1964. O. 
Hirschfeld Die Rangtitel d. röm. Kaiserzeit, SPrAW 1901. 

Virbius gilt in lat. Dichtung als neuer Name 
des auf Dianas Bitten von Aesculapius wiederbe- 
!ebten (irrige ant. Namensdeutung bei Serv. Aen. 
7,761. Sch. Pers. 6,56) -> Hippolytos (Verg. Aen. 
7,777. Ov. met. 15,544; fast. 6,756. Hyg. fab. 251. 
Serv. Aen. 7,761. Paus. 2,27,4; nach Verg. Aen. 7, 
762 auch Name seines Sohnes). V. wird in — ► Ari- 
cia als Dianae minister (Serv. Aen. 5,95. 7,84) ver- 
ehrt (nach Serv. auct. Aen. 7,776 als Sol , weil sein 
Bild nicht berührt werden durfte); Verbot von 
Pferden (Verg. Aen. 7,779. Ov. fast. 3,266); in 
Neapel ßamen Virbialis (CIL X 1493). Bei Aricia 
Virbii clivus (Pers. 6,56 mit Sch.); der Vergleich 
mit clivus Urbius (Liv. 1,48,6. Solin. 1,25) bzw. 
Orbius (Fest. 196,1 L. Dion. Hai. ant. 4,39,5) in 
Rom und Herleitung aus 'tfdh- gestattet Verbin- 
dung mit (illyr.?) Orthia (V. lakon. Fluß: GLM 
p. 152). G. R. 

Prell.- Jcrd. 1,314. Wissowa, Myth. Lex. 6,228ff.; Rel. 
*249. Latte RRel 170. ßadhe Die Götter Altitaliens 338 ff.; 
RE IX A I78ff. (mit Zustimmung von W.Fauth Hippoly- 
te« u. Phaidxa 23 ff.). Altheim Griech. Gott, im alten Rom 
122 ff, Börner Die Fasten 2,163. 

VIrdo, der ant. kelt. Name der Wertach, die 
bei Augsburg von SW. in den Lech mündet, Ven. 
Fort. 641. Paul. Diac. Hist Langob. 2,13. E. M. 
R.HeidKTxer ~S .GuJtnbrunner , RE IX A 183 L 
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Virgilius. V. Maro. Lat. Grammatiker der 
Spätant., wohl jüngerer Zeitgenosse Isidors (8), 
etwa vom Anf. des 7. Jh.s ([51, 121 und Tardi 15f., 
anders [4]). Die ma. Bezeichnungen Tolosanus bzw. 
Hispanus machen Herkunft aus Südgallien (vgl. 
p. 8,13 u. 137,27ff. H.) und mind. temporäres Wir- 
ken im westgot. Spanien wahrscheinlich ; nach [4] 
und [81, 182. 288 später in Irland. Nach [8], 182 
vom Judentum konvertiert (vgl. Tardi 21 ff.) und 
10 dann Presbyter, womit die dezidiert ehr. (105,1 ff. 
135,29ff., vgl. [31, 12 3 f. Tardi 24ff. S. Krauss, 
Rev. Et. Juiv. 1914,231 ff.) bzw. antipaganen (107, 
6 ff. 129, 1 1 ff.; ein verlorener Commentarius de 
mundi creatione adversus paganos wird 17 5, 10 ff. 
zit.) Züge seines Werkes harmonieren. 

Von seinen gramm. Schriften sind erhalten 
1) 12 seiner 15 (121 ,7ff.) Epitomae und 2) die spä- 
teren 8 Lehrbriefe an den Diakon Iulius Germa- 
nus, verloren weitere Lehrbriefe an die Schüler 
20 Donatus (12 Stück, vgl. 25,1 ff. 82,21 ff.) und Fabia- 
nus (15, vgl. 107, 4ff.). Das Erhaltene stimmt in der 
Behandlung der Wortklassen (epist. 1-8 = epit. 
5-9, zur Abgrenzung vgl. Stangl 6 ff.) überein, 
zu denen in epit. 2- 4 noch Buchstaben, Silben und 
Metra, in 10-11 scinderatio fonorum , eine Art 
Geheimsprache, und Etym. kommen; Definitions- 
fragen (De sapientia) und eine (Ps.-)Gesch. der 
Grammatik bilden den Rahmen. Die verlorenen 
epit. 13-15 scheinen Sachthemen wie Maße und 
30 Gewichte (daraus ein Frg. bei Abbo v. Fleury) bzw. 
Gesetze (vgl. 92,22ff.) traktiert zu haben. Die 
parodist. Grundtendenz (so richtig etwa P. Leh- 
mann Die Parodie im MA., *1963, 9f. u. [8]; für 
die comm. opinio etwa [6], 547: »lächerliche 
Schwindelei . . . Irrgarten der Torheit«. Vgl. etwa 
epit. 12 und den 14täg. Streit um den Vokativ von 
ego, 123,16 ff.) machen V.M. zu einem wichtigen 
Zeugen für den philol. Betrieb seiner Epoche. 
Auch die Quellenzit., die von wohl echten (Gal- 
40 bungus und Glengus) über verfremdete (Aeneas, 
vgl. 127,30ff.; Cato, Varro und Donat; Cicero; 
Terenz, Horaz und Virgil; zum Versteckspiel mit 
dem echten vgl. 92, 15 ff. 165, 9ff.) bis zu sicher 
fingierten Namen reichen, sind spielerisch ver- 
wendet. Nach Sprachpraxis ([1], 546ff. [2], 32ff. 
[3], 115 ff; vgl. auch W. Meyer, Ges. Abh. z. 
mittellat. Rhythmik 1, 1905, 200ff.) wie Theorie 
(neben scinderatio fonorum vgl. noch die Lehre 
von den 12 Latinitates , 5,17ff. 88,21 ff.) steht V. M. 
50 in der Tradition einer bewußt dunklen, mit aus- 
gefallenen, künstlichen und fremdsprachl. Wör- 
tern arbeitenden Latinität ( leporia , vgl. G.Götz, 
Verh. Sächs. Ges. Wiss. ph.-h. Kl. 1896, 62ff. 
Tardi 30 ff. E. de Bruyne Et. d’Esth£t. m6d. 1, 
1946, 115 ff.), wie sie gleichzeitig bes. im anglo- 
irischen Raum vertreten ist. 

Die Rezeption seit dem 7.Jh. (Aldhelm) ist 
weitgehend auf den Bereich irischen Kulturein- 
flusses (Beda, Malsachanus, vgl. [7], 54f., Cruind- 
60 melus, Alkuin, Clemens [ed. J.Tolkiehn, 1928, 
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XXVII ff.], Petrus v. Pisa, die - irische, vgl. [7], 20. 
61 f. - Ars Bernensis, »Donatus ortigraphus« - 
vgl. [7], 21 f. 166 f.) beschränkt. Die hsl. Überliefe- 
rung (epist. in Neap. IV. A. 34, der Anfang auch 
in Karlsr. frg. Aug. 120. Epit. in zwei weiteren 
Hss., dazu Frg.e und Exc., vgl. Clav. Patr. Lat., 
*1961, 344f.) läßt den Text in karol. Z. über N.- 
frankreich bis Deutschland gelangen. P. L. Sch. 
Ta.: J.Huemer, 1886 (emeuerungsbedürftig, vgl.T/i. Stangl 
Virgiliana, 1891). D. Tardi, 1928 (Epitomae). Lit.: i.J.Hue - 
mer , SAWW 99, 1882, 509ff. 2. E.Ernault De V. gramm., 
1886. 3. M. Roger L’enseignem. des lettres dass., 1905, 
Hoff. 4. H. Zimmer, SPrAW 1910, 1031 ff. 5. Manitius 
1, H9ff 6. Teuffel-Kr.-Sk. 3,54Öff. 7. B. Löfstedt Der 
hibernolat. Grammatiker Malsachanus, 1965. 8. B. Bi- 
sche] J, Ma. Stud. 1, 1966. 9. C. O. Meredith The Partes 
Orat. as discussed by V. M., 1912. 10. M.-L. Desazars , 
Rev. Pyr. 1902, 1 ff. 144 ff. 

Virgo Caelestis s. Astraia. Caelestis. Tinnit 

Virgo Vestalis s. Vesta 

Viriatus. Iber.-kelt. Personenname (etwa = 
» Torquatus «, Holder 3,378), auch Viriathus und 
inschr. - V., Lusitaner, ca. 180-139, Führer im 
Kampf gegen die Römer 147-139. Auf gewachsen 
als Hirte, erprobt als Bandenführer entkam er 150 
dem Blutbad, das durch perfiden Vertragsbruch 
des Ser. ->Sulpicius (AI 11) Galba ausgelöst wur- 
de. Seit 147 war er oberster Führer der Lusitaner 
(die Charakterisierung »Guerillachef« [Mommsen 
RG 2,9] ist nur z.T. richtig, weil die Römer die Er- 
eignisse als bellum Viriati einstuften). Sein wichtig- 
stes Ziel war es, die Unabhängigkeit seiner Heimat 
zu behaupten ; um es zu erreichen, entwickelte er 
eine wendige, mit Strategemen arbeitende, sehr 
bewegliche und weiträumige Kampfführung. 147 
eroberte er das -* Baetis-Tal und schlug den Prae- 
tor Vetilius im Raum Trebula (ö. von Ronda?). 
146 hatte er nach einem Sieg über Plautius (I 4) 
die Hispania ulterior und Teile der Nordpro- 
vinz in seiner Hand. Rom konnte nach seinen 
Siegen über Karthago und auf der Balkanhalb- 
insel (146) seit 145 zum Gegenschlag rüsten, indem 
es den Consul Q. — ► Fabius (I 33) Maximus Aemi- 
lianus mit einem Zweilegionenheer nach Spanien 
schickte. Dieser blieb - ebenso wie der Praetor 
C.Nigidius in der Nordprovinz - zunächst defen- 
siv, gewann aber 144 die Südprovinz von V. 
zurück. 143 eroberte V. wieder einige Stützpunkte 
und war wohl polit. nicht unbeteiligt am Wieder- 
ausbruch des keltiber. Krieges (143-133) im 
Raum von Numantia. Nach einigen Rück- 
schlägen 141 erreichte er 140 den Höhepunkt 
seiner Laufbahn: der procos. Q. — ► Fabius (I 39) 
Maximus Servilianus mußte kapitulieren und 
schloß einen Feldherm vertrag, in dem V. die in 
Südspanien eroberten Gebiete behauptete und 
amicus p. R . wurde. Dieser vom Volk in Rom be- 
stätigte Friede wurde jedoch 139 vom Senat, in 
dem inzwischen der Gedanke einer Eroberungs- 
politik wieder bestimmend geworden war, nicht 
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anerkannt. Es kam zu neuen Kämpfen, die V. z.T. 
vom Mons Veneris (Sierra de San Vicente, Raum 
des mittl. Tajo) aus führte, zu Verlusten des V. und 
schließlich zu Friedensverhandlungen, zunächst 
ergebnislos wohl mit M. — > Popillius (I 6) Laenas 
(Citerior) und dann mit Q. Servilius (I 13) 
Caepio; dieser ließ den V. durch dessen eigene 
Landsleute ermorden. Spätere röm. Beurteilung 
des V. : vir duxque magnus (Liv. per. 54). Die Reste 
10 seiner Anhänger wurden von D. Iunius — ► Brutus 
(14) Callaicus angesiedelt. H. G. G. 

Qu.: App. Ib. 60-75. Diod. 33,1. 7. 19. 21a. Liv. epit. 52 
bis 54 (u.Flor. Oros.). Cass.Dio frg. 73. 77L A. Schulten, 
Fontes Hisp. ant. 4, 1937, 107-134. 

Karten: Krom.-Veith Schlachtenatl. Rom. Abt. 55L Bl. 
11,6. H.Gundel, RE IX A 209L 

Lit.: A. Schulten, NJA 39, 1917, 209-237. Weiteres bei 
Gundel , RE IX A 205f ., dazu nun : H . Simon Roms Kriege 
m Spanien 154-133, 1962. Bengtson RG 150. H. Gundel , 
20 Caesaraugusta 31/32, 1968, I75ff. Ders. Probleme d. röm. 
Kampfführung gegen V., Legio VII Gemina (Coloquio 
1968), Leön 1970, 1 1 1 ff. 

Virilis s. Fortuna 

Viriplaca wurde in einem sacellum auf dem 
Palatium verehrt, in dem sich zerstrittene Eheleute 
angeblich aussöhnten (Val. Max. 2,1,6); Namens- 
deutung volksetym. G. R. 

Prell.- Jord. 2,219. Peter, Myth. Lex. 2,232. Wissowa Rel. 
*243. Radke Die Götter Altitaliens 340. 

30 Virius. 1, L. V. Agricola. Cos. ord. 230, CIL 
XVI 144. 2. V. Gallus, cos. ord. 298, CIL XVI 156. 
3. V. Lupus. Cos. suff. vor 195. Erlitt als Legat. 
Aug.pr.pr. von Germania inf. 195 eine Niederlage 
durch den Usurpator -► Clodius (II 2) Albinus, 
Cass.Dio 76,6,2. H.A. Clod. Alb. 9,1. Legat. Aug. 
pr. pr. von Britannien von 197/198 an, das unter 
ihm geteilt wurde, Herodian. 3,8,2; er errichtete 
Grenzbefestigungen in Yorkshire (CIL VII 210. 
273) und bekämpfte die Britannen n. des Hadrians- 
40 walles, Cass.Dio 75,5,4. 4. V. Lupus. Clarissimus 
vir und um 260 praeses von Arabia, CIL VI 31. 
775. Pflaum, Syria 29, 1952, 326ff. Cos. suff. um 
262, praeses von Syria Coele um 270, iudex sacra - 
rum cognitionum [per Aegyptum ?] et per Orientem . 
Cos. // ord. 278 und bis 280 praef. urbi , Chron. a. 
354. Dem V. hat -* Kallinikos (1) die Schrift 
negi xaxo^Xiag grjTogixrjg gewidmet. 5. L.V. 
Lupus lulianus. Sohn von Nr.4. Nach CIL VI 
31774. 37078 stieg er zum leg. prov. Lyciae et 
50 Pamphyliae auf. Nach Quaestur und Praetur cos. 
ord. 232, CIL XIV 4573. AE 1934, 79. 1956, 47. 
Praeses von Syria Coele unter Gordian, DessILS 
9416. Merlin, Rev. 6p. 1, 1913, 30 Anm.3. R.H. 

Virodunum ( Verodunum). Stadt der Gallia 
Belgica, an der Mosa (Moselle); h. Verdun. Im 
Gebiet der — ► Mediomatrici, an den Grenzen des 
Gebiets der — ► Remi. Die civitas Verodunensium 
ist nur am Ende des 4. Jh.s unter den civitates der 
prov. Belgica prima erwähnt (Not. Gail. 5,4. Not. 
60 dign. occ. 47,68). Doch Itin. Anton. 364,4 erscheint 
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eine statio Fines a Veroduno ad Vllll leugam nach 
W., zw. V. und -► Durocortorum (Metz); V. hatte 
also sein eigenes Statut. Inschr. CIL XIII 4626 
(Weihung an Mercurius). M. L. 

Viromandui. Kelt. Volk der Gallia Belgica, 
im Tal der Isara, Nachbarn der — ► Nervii, Atreba- 
tes, Ambiani, Bellovaci, Suessiones, Remi; h. Ver- 
mandois. Caesar unterwarf sie im J. 57 v.Chr. 
(Gail. 2,4. 16. 23. Vgl. Liv. epit. 104. Plin. nat. 4, 
106. Ptol. 2,9,11. Oros. 6,7). Die civitas V. gehörte 
zur Prov. Belgica, mit Augusta Viromanduorum 
als Hauptort (Itin. Anton. 362,3. 379,4. Tab. Peut. 
93). Das kelt. oppidum lag im h. Vermand, das 
eine w.-ö. Straßenachse beherrschte. Als die s.-n. 
verlaufende Straße nach Gesoriacum und Britan- 
nien die andere übertraf, wurde eine neue Stadt 
(h. Saint- Quentin) am Übergang über die -► Sa- 
mara gegründet. Cives V. sind in Köln (Westdt. 
Korr. Bl. 1891, 109) und Lyon (CIL XIII 1688: 
eq. R. natione V., arcae Galliarum allectus, patronus 
nautarum Araricorum et Rhodanicorum ) nachge- 
wiesen. In der Spätant. erwähnt in der Not. Gail. 
Not. dign. occ. 42,41. Inschr. CIL XIII 3527. M. L. 
E.Lemaire, Mem. Soc.acad. Saint-Quentin 4,1, 1878, 349. 
C.Jullian HG 4,84. 6,455. E. Will, Gallia 20, 1962, 94. 

Virtus. »Mannhaftigkeit« (ävÖQEia), häufig 
allg. »Tüchtigkeit«, bzw. im sittl. Sinne »Vorzüg- 
lichkeit«, »Tugend« (agerij)-, Spezialbedeutung 
liegt bei den 4 (bzw. 5) virtutes dicendi ( ägerai 
Ae^ecog) vor; über diese -> Theophrastos, Cic. or. 
75 ff. ; vgl. J.Stroux De Theophr. virtutibus di- 
cendi, Lpz. 1912). - V. als Personifikation eng mit 
— ► Honos verbunden; vorerst kein gemeinsamer 
Tempel (Liv. 27,25,7. Plut. Marc. 28). M. --*■ Clau- 
dius (I 15) Marcellus errichtet dann nach der 
Eroberung von Syrakus neben dem Tempel für 
Honos einen für V. Gemeinsamer Tempel für H. 
und V. erst von C. Marius (CIL I* p. 195 Elog. 
XVIII) erbaut. Begreiflicherweise hatte Augustus 
Interesse am V.-Kult (Cass. Dio 54,18). V. auf 
Mz. (vgl. Sydenham Coins Rom. Rep. 797) mit 
Helm; mil. Weihung (CIL III 7591). Die — » trans- 
vectio equitum ging vom Tempel des H. und der V. 
aus. Im 4. Jh. ludi für H. und V. belegt (vgl. Latte 
RRel 235f. 363). W. P. 

Virunum. Hauptstadt der röm. Provinz — ► 
Noricum, auf dem Zollfeld zwischen St. Veit / Glan 
und Klagenfurt, Kärnten (Itin. Anton. 276,5. Tab. 
Peut. Varuno. Ptol. 2,13 OvIqovvov). Der Name 
kommt vom kelt. * vir -»Mann« und ist gleichbe- 
deutend mit dem illyr. * ner-jnor- (vgl. griech. 
ävTjQ »Mann«) in — ► Noreia und Noricum 
(E. Kranzmayer, Arch. f. vaterl. Gesch. u. Top. 
50, 1956, 22ff.). In vorröm. Z. lag die Siedlung auf 
dem benachbarten 1058 m hohen Magdalens- 
(Helenen-)berg, auf dessen Gipfel sich ein durch 
Palisaden gesichertes oppidum (H. Vetters, Ogam 
8, 1956, 199 ff.) mit einem Heiligtum (H. Kenner, 
Carinthia 144, 1954, 11 ff.) befand. Die Frage der 
Identität dieser Siedlung mit Noreia ist noch 
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immer ungelöst. Seit der Mitte des l.Jh.s sind 
italische Kaufleute vorwiegend aus -► Aquileia in 
der Bergstadt nachweisbar, die mit den Erzeugnis- 
sen des ferrum Noricum (H. Vetters, AAWW 103, 
1966, 5 ff.) einen regen und ausgedehnten Handel 
betrieben (R. Egger, Denkschr. AWW 79, 1961). 
Bemerkenswert ist die zum Kultbild des kelt. 
- » Mars (II) Latobius umgewandelte importierte 
Bronzestatue eines griech. Jünglings (»Jüngling 
10 vom Helenenberg«) mit Widmungsinschriften 
(CIL III 4815. R.v. Schneider, Jb. d. kunsthist. 
Slg. 15, 1893, 23 ff. R.Noll, Carinthia 147, 1957, 
1 12 ff. R. Egger, AAWW 93, 1956, 53ff. R. Wün- 
sche, Festschr. L.Dussler, München 1972, 45 ff.). 
Nach der Landnahme durch die Römer wurde die 
Handelsstadt auf dem Magdalensberg Sitz der 
Verwaltung; vgl. die Widmungsinschr. nor. Stäm- 
me für Mitglieder des Kaiserhauses (J.Sa§el, 
Hist. 16, 1967, 70ff.) und die Grabsteine von Sol- 
20 daten der legio VIII Augusta (CIL III 4858 = 
DessILS 2466) und der cohors Montanorum prima 
(F.Jantsch, Carinthia 123, 1933, 7 ff.). Das alte 
Forum wurde baulich umgestaltet: Die Mitte der 
N- Seite nahm der große, von Tiberius begonnene 
und von Claudius vollendete Tempel des Divus 
Augustus und der Dea Roma ein; nach W. an- 
schließend folgte das praetorium (R. Egger, 
SAWW 250,4, 1966, 44ff.) und das sog. »Re- 
präsentationshaus« mit einem heizbaren Ver- 
30 sammlungssaal mit einem Kultwasserbecken in 
einer Apside und einem Wandmosaik mit Pferde- 
rune (R. Egger, Carinthia 143, 1953, 929ff.); im 
O. lagen terrassenförmig angelegte Tabemen, 
Werkstätten für Eisenbearbeitung und Bronze- 
guß und Wohnräume, im SW. eine private Bade- 
anlage (F. Kretschmer, Carinthia 151, 1961, 
2 13 ff.) und verschiedene Wohngebäude mit Fres- 
ken (H. Kenner, G 74, 1967, 437 ff.; Ant. Welt 1, 
1970, 4 2 ff). 

40 Nach der Provinzwerdung unter Claudius 
wurde der Sitz der Verwaltung in die planmäßig 
angelegte Stadt V. auf dem Zollfeld verlegt, die 
munizipales Stadtrecht erhielt (Plin. nat. 3,146); 
zu den städt. Beamten vgl. G.Piccottini, Fest- 
gabe G. Moro, Klagenfurt 1972, 59ff. und P.S. 
Leber Aus Kärntens röm. Vergangenh. 4, Klagen- 
furt 1973, zu der in einem collegium organisierten 
iuventus R. Egger, JOEAI 18, 1915, Beibl. 253 ff. 
J. Keil, Carinthia 143, 1953, 7 15 ff. Das nach dem 
50 Zuge der von Aquileia nach Lauriacum führen- 
den Reichsstraße (H. Deringer, Carinthia 139, 
1949, 193ff. 140, 1950, 171 ff.) orientierte verbaute 
Gebiet umf aßte etwa einen km 8 . Systematisch aus- 
gegraben wurden das Forum mit dem Capitol, 
eine große Tempelanlage, ein Bühnentheater (In- 
schr. eines homerist a N. Heger, Pro Austria Ro- 
mana 21, 1971, 1 3 f.) und der sog. »Bäderbezirk« 
(C. Praschniker-H. Kenner Der Bäderbezirk 
von V., Wien 1947) mit einem Bacchus- Mosaik 
60 (R.Noll Kunst d. Römerzeit in Österr., Salzburg 
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1949, Abb. 51-54) und einigen Götterstatuen 
(C. Praschniker, Carin thia 140, 1950, 3 ff. H. Ken- 
ner, JOEAI 43, 1956-58, 99ff.). Als Sitz des pro- 
kurator. Statthalters (G. Winkler Reichsbeamte 
v. Noricum, Wien 1969, 29ff.) verfugte die Stadt 
wohl auch über entsprechende Amts- und Verwal- 
tungsgebäude; zum Personal der Verwaltung s. 
Winkler a.O. 120 ff. Als nach der Stationierung 
der legio II Italica in Lauriacum ein Legat als 
Statthalter von Noricum fungierte und ein Teil der 
Ämter nach — ► Ovilavis verlegt wurde, verblieben 
das dem sexagenaren Finanzprokurator unter- 
stehende tabularium (Winkler a.O. 137 ff.) und 
die Verwaltung der nor. Post (Winkler a.O. 

15 7 ff.) in V. Nach der diokletian. Reform war V. 
als Hauptstadt von Noricum mediterraneum Sitz 
eines praeses (CIL III 4796 = DessILS 4197. 
Winkler a.O. 111 ff.). 

Das Stadtterritorium umfaßte ganz Mittel- und 
Unterkärnten. An Kulten sind der Kult der kelt., 
der Isis gleichgesetzten Landesgöttin Noreia mit 
ihrem Kultgenossen Casuontanus auf dem be- 
nachbarten Ulrichsberg (CIL III 4810 = DessILS 
4864. F.Jantsch, Carinthia 117, 1927, 5f.; 
JOEAI 29, 1935, Beibl. 261 f. H .v. Petrikovits, 
Germ. 20, 1936, 26 f. R. Egger, Carinthia 128, 
1938, 23 ff. 140, 1950, 21 ff.) und des kelt. Kriegs- 
gottes -► Mars (II) Latobius in St. Margarethen 
im Lavantal (E.Swoboda, Carinthia 131, 1941, 
303ff. C. Praschniker, JOEAI 36, 1946, Beibl. 30 
15 ff.) gesichert. Neben den röm. Staatsgottheiten 
wurden auch Mithras (R. M. Swoboda, Carinthia 
160, 1970, 625 ff.) und Juppiter Dolichenus (R. Eg- 
ger, JOEAI 17, 1914, Beibl. 45 ff. H. Dolenz, 
Carinthia 144, 1954, 139 ff.) verehrt; zur Inschr. 
der Christin Herodiana (CIL III 4921) und den 
frühchr. Kirchen auf dem Ulrichsberg und dem 
Grazerkogel (R. Egger Frühchr. Kirchen im s. 
Noricum, Wien 1916, 106 ff.) s. R.Noll Frühes 
Christentum in Österr., Wien 1954, 44. 104ff. 

G. Wi. 

Lit.: Magdalensberg: R. Egger -H. Dolenz- G.Piccottini- 
H. Vetters Führer durch d. Ausgrabungen u. d. Museum 
auf d. M., Klagenfurt 17 1974. A.Obermeyr Kelten u. Rö- 
mer am M., Wien 1971. Grabungsber. (von C.Prasdmi - 
ker, R. Egger, G.Piccottini , H.Vetters u.a.) Carinthia 139, 
1949, 145 ff* HO, 1950, 433ff. 142, 1952, 81 ff. 143. 1953, 
855ff. 144, 1954, 3 ff 146, 1956, iff. 148, 1958, 3 ff* 149, 
1959, 3 ff- 151, 1961, 3 ff- 153. 1963, 3 ff 156, 19 66, 293 ff 
159» 1969, 283 ff. ; Klagenfurt 1973- 
Virunum: H.Vetters , RE DC A 244-309. Grabungsber. 

(von R.Egger ) JOEAI 13, 1910, Beibl. 129fr. 15, 1912, 
Beibl. 24ff 16, 1913, Beibl. 97fr. 17, 1914, Beibl. 33 ff. 
Carinthia 128, 1938, 3ff.; (von F.Jantsch ) Carinthia 121, 
1931, 25ff. 125, 1935, 271 ff. 

Vis. 1. V. ist zunächst nicht notwendig ein dem 
ius widersprechendes Verhalten und bezeichnet 
sowohl verbotene Gewaltanwendung wie erlaubte 
Eigenmacht (Dig. 43,16,1,27), auch Rechtsmacht 
schlechthin (p. ac potestas ; Dig. 26,1,1 pr.). Noch 60 
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die klass. Z. kennt erlaubte offensive Selbsthilfe, 
etwa beim Pfandgläubiger (Dig. 47,2,56); einge- 
schränkt wird sie durch die prätor. Maßnahmen 
gegen v., dann durch ein decretum divi Marci (Dig. 
4,2,13. 48,7,7), doch gehört das generelle Selbst- 
hilfeverbot offenbar erst der Spätzeit an (Cod. 
Theod. 4,22,3). Zulässigkeit von v. als Notwehr 
war wohl nie bestritten: vim vi repellere licet. Die 
Regel findet sich im Zusammenhang mit der 
10 /. Aquilia , dem metus- Edikt und im Besitzschutz; 
auch Dritte sind dazu berechtigt, bisweilen sogar 
verpflichtet (Sklaven nach dem SC Silanianum ; 
Dig. 29,5,1,18). Auch bei Notstand ist erlaubte v. 
überliefert, meist in Zusammenhang mit der 
/. Aquilia. In jur. negativer Bed. erscheint v. im 
Gewaltverbot der prohibitor. Interdikte (vim 
fieri veto ; -*■ interdictum) und enthält hier jedes 
den ruhigen Besitz hindernde Verhalten (Dig. 43, 
16,11). Auch beim int. quod viaut clam ist v. relativ 
20 umfassend (Handeln gegen ausdrückliches Verbot; 
Dig. 43,24,1,5); enger beim int. unde vi und in der 
exceptio vitiosae possessionis (tatsächl. Gewaltan- 
wendung; Dig. 43,16,1,28). Weitere prätor. Maß- 
nahmen gegen v. sind die Rechtsmittel aus dem 
metus- Edikt (Dig. 4,2), hervorgegangen aus der 
formula Octaviana (vor 71 v.Chr. ; Cic. Verr. 2,3, 
152), hinsichtlich unter Zwang vorgenommener 
Geschäfte: die actio quod metus causa als Straf- 
klage auf das quadruplum , die exceptio metus und 
eine — ► restitutio in integrum. Prätor. Strafklagen 
sind ferner wegen Raub (actio vi bonorum rapto- 
rum) und Bandendelikt (Edikt de hominibus arma- 
tis coactisve) proponiert. Diese beiden Tatbe- 
stände - in den Dig. (47,8) in einem Titel zusam- 
mengefaßt - sind stark umstritten, insbes. die 
Frage, ob beide aus dem Edikt des -*■ Lucullus 
(6; 76 v.Chr.; Cic. Tüll. 8) hervorgingen, oder ob 
und wann sie aus zwei getrennten Edikten zusam- 
mengefaßt wurden. - Auch die selbständige Ahn- 
40 düng der v. als crimen geht auf das 1. Jh. v.Chr. 
zurück. Erste Grundlage war die l. Plautia de vi 
(zw. 78 und 63) mit vorwiegend polit. Funktion 
(Cic. Cael. 29,70); neben der Einsetzung einer 
quaestio bestimmte sie auch den Ausschluß der 
-> usucapio für res vi possessae. Maßgebend für die 
spätere Verfolgung ist jedoch die l. lulia de vi 
publica et privata. Sie wird heute (gegen Momm- 
sen) eher als einheitl. lex angesehen und Augustus 
zugeschrieben (um 17 v.Chr.), die Gleichsetzung 
50 mit den Is. iudiciorum verneint. Bedeutendste Neue- 
rung ist die Bestrafung von v. privata, doch ist die 
urspr. Zuordnung der Tatbestände zur v. publica 
bzw. privata (bei Iust. Inst. 4,18,8 v. armata und 
v. sine armis ) schwer faßbar, da die Folgeaeit 
einerseits überhaupt neue Tatbestände einbezog 
(etwa — ► stuprum ), andererseits solche der v. privata 
als v. publica qualifizierte. Als Strafe für v. publica 
findet sich die aqua et igtti interdictio (Todes- 
strafe?), für v. privata die Konfiskation eines Ver- 
mögcnsdrittels (Dig. 48,7,1 pr.), dazu später 
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relegatio für honestiores] humiliores trifft die 
damnatio ad metallum (Pauli Sent. 5,26,3). 2. V. 
maior ist die zusammenfassende Bezeichnung be- 
stimmter Tatbestände, die selbst bei bes. strenger 
Haftung haftungsbefreiend wirken, so bei Haf- 
tung für -* custodia. C. E. 

I. L.Vacca Ricerche in tema di actio vi bonorum rapto- 
rum, 1972. 2. L.Labruna Vim fieri veto, 1971. 3. AS. 
Hartkamp Der Zwang im röm. Privatrecht, 1971. 4. M. 
Balzaritti Ricerche in tema di danno violento e rapina nel 
dir. rom^ 1969. 5. U.Ebert Die Gesch. d. Edikts de homi- 
nibus armatis coactisve, 1968. 6. A. W.LintottViolence in 
Republican Rome, 1968. 7. Th. Mayer- Maly, RE IX A 
3 n ff. 

Visceratio. Öffentliche Fleisch Verteilung, 
wohl der viscera von Opfertieren. Bei Liv. 8,22,2 
und 4. 39,46,2. 41,28,11 mit Leichenfeiern verbun- 
den (Vir. ilL 32,4: Das Geld sei vom Volk aufge- 
bracht worden; das widerspricht dem Charakter 
der v.). Suet. Caes. 38,2 bezeugt zusätzliche Ge- 
schenke an Veteranen und Volk. Nur Serv. Aen. 
1,211. 7,716 nennt v. auch die Verteilung des 
Opferfleisches bei den feriae Latinae an die Ge- 
meinden. Ohne Zusammenhang mit bes. Ereig- 
nissen sind die übrigen lit. Zeugnisse: Cic. off. 2, 

55. Sen. epist. 73,8 u.a. sowie die Inschr.: CIL 
VIII 24003. IX 23. X 451. XI 5965. XIV 2121: 
sämtlich urkundlich festgehaltene Stiftungen. W.E 

Visellius. Röm. Gentilname, auch Viselius , 
Schulze Eigenn. 256. Ob der pl Aedil von 491, 
C.V.Ruga (Broughton 1,17) hist, und mit dem 
tr.pl. 493 Viscellius identisch bzw. sogar als -*■ Ici- 
Jius (4) einzuordnen ist, kann nicht geklärt wer- 
den. h C.V.Aculeo, röm. Ritter, Verwandter 
Ciceros und Freund des Redners Crassus (I), 
verh. mit der Schwester von Ciceros Mutter -*■ 
Helvia (6). Cic. de or. 1,191 u.ö. 2, C.V.Varro, 
Sohn von Nr. 1, ca. 104-58, Zeitgenosse und Vet- 
ter Ciceros. Redner (Cic. Brut. 264). Als trib. 
militum diente er mit -*• Caesar (12) 80/79 in Asia 
(Broughton 2,81. 84), war Quaestor vor 73 (SC 
de Orop., Sylloge* 747), tr. pl . ca. 69 (möglicher- 
weise Urheber der lex Visellia de cura viarum , 
vgl. CIL I* 2,744), cur. Aedil ca. 59, starb als iudex 
quaestionis 58, nachdem er für die Rückberufung 
Ciceros eingetreten war (Cic. Att. 3,23,4). Val. 
Max. 8,2,2. H. G. G. 

Visolus. Cognomen (vgl. fundus Visolitanus 
CIL X 407, Schulze Eigenn. 238) bei -*• Poetelius 
(5. 6). H. G. G. 

Vistillus. 1« Sex. V., Senator aus einer Fami- 
lie aus Iguvium (CIL XI 5825). Von Drusus und 
Tiberius sehr geschätzt, aber wegen eines angeb- 
lich von ihm verfaßten Pamphlets gegen — ► Cali- 
gula von Tiberius verstoßen und zum Selbstmord 
gezwungen (Tac. ann. 6,9,2). 2. Vistilia, wohl 

Schwester von Nr. 1. Nach Plin. nat. 7,39 hatte sie 
aus 6 Ehen,deren Chronol. nicht sicher geklärt ist, 

7 Kinder: den Vater des im J. 65 verbannten P. 

-► GliCius (2) Gallus (kaum ihr Gatte), Q. -*■ Pom- 60 
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ponius (II 8) Secundus, cos. suff. 41, und dessen 
Bruder P. Pomponius Secundus, cos. su ff. 44., den 
Vater des P. — ► Cornelius (II 46) Salvidienus Orfi- 
tus, cos. ord. 51, P. — ► Suillius (3) Rufus, cos. suff. 
zwischen 41 und 45 (nicht ihr Gatte!), Cn. Do- 
mitius (II 9) Corbulo, cos. suff. etwa 45, und Milo- 
nia Caesonia, die Gattin des Kaisers -*■ Caligula. 
Zum Ganzen vgl. Syme, J RS 60, 1970, 27 ff. 3. Vi- 
stilia, wohl Tochter von Nr. 1, Gattin des Ritters 
10 Titidius Labeo, wegen ihres Lebenswandels trotz 
eingestandener Prostitution auf die Insel Seriphos 
verbannt (Tac. ann. 2,85, 2ff.). G. Wi. 

Vistula, h. die Weichsel. Plin. nat. 4.81. 97. 
100 Vistla. Idg. Wz. * vis- »fließen«, Suffix -tlo, 
germ. * W ist Io, slav. Visla. Nach got. Stammes- 
überlieferung bildet die Mündung der V. eine 
natürl. Einfallspforte für Einwanderer aus Skan- 
dinavien. In august. Z. ist die V. als Ostgrenze der 
Germanen den ant. Geographen bekannt. Die 
20 Quelle der V. setzt Ptolemaios richtig am Ostende 
des Askiburgion- Gebirges (h. Sudeten) an. Der 
Flußlauf ist wichtiger Streckenabschnitt des Ver- 
bindungsweges für den Bernsteinhandel über 
Oder, March nach Carnuntum- Aquileia nach 
Rom (Plin. nat. 37,45). H. C. 

S. Gutenbrunner, RE IX A 364t. Müllenh. DA 2,3. 207. 

Visurgis, h. die Weser, nach Ptol. 2,11,1 am 
MrjXißoxov öqoq entspringend. Der Flußname 
abgeleitet von der idg. Wz. visr - »flüssig«, »naß«, 
30 germ. Wisuris . An dem Flußlauf wohnten Chau- 
ken, Angrivarier und Cherusker. Nach Tac. ann. 
2,16 Schauplatz der Schlacht von -► Idistaviso. 
Im J. 12 v. Chr. war Drusus auf dem Seeweg bis 
an die Wesermündung vorgestoßen, um die Chau- 
ken zu unterwerfen (Cass.Dio 54,32,2). Im J. 11 
v. Chr. war er auf dem Landwege durch das Gebiet 
der Chatten vorgerückt, um abermals die Chauken 
und die Cherusker zu bezwingen, bleibt jedoch w. 
des Flusses. 9 v. Chr. dringt er über die V. bis zur 
40 Elbe vor und legt mehrere Kastelle an (Flor. 2, 
30,26). Eine solche Befestigung, die im Gebiet der 
Chauken errichtet war, wurde in der Altenwalder 
Burg bei Cuxhaven vermutet (vgl. Tac. ann. 1,38). 
Nach Vorstößen des Tiberius 8/7 v.Chr. wird ein 
Übergang über die V. anläßlich seines zweiten 
Kommandos in Germanien 4/5 n.Chr. von Veil. 
2,106 überliefert. Nach Expeditionen des -*Quinc- 
tilius (II 1) Varus 7/8 n.Chr., die örtlich nicht ge- 
nauer bestimmt werden können, erreichten die 
50 Römer 9 n.Chr. die V. und errichteten hier ein 
Sommerlager (vermutet in der Gegend von Min- 
den). Nach der Niederlage des Varus hat Germa- 
nicus 16 n. Chr. die V. erneut überschritten, vielt, 
mit einem Vorstoß der Flotte kombiniert (Tac. 
ann. 2,8). Unsicher ist, ob das Tac. ann. 2,9f. 
erwähnte Streitgespräch zw. Arminius und Flavus 
wirklich stattgefunden hat. Unbekannt sind ferner 
die Lage von Idistaviso, des -»■ Angrivarierwalles 
und des Ortes — ► Amisia (2). H. C. 

S. GuMmbnawr - W.J ohn , RE EX A 3 66 ff. 
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Yitalianus. Gote (?), scharfer Gegner der 
Monophysiten, Teilnehmer am Perserfeldzug 
503, revoltierte 513 als comes f oederatorum (meist 
Bulgaren und Hunnen) gegen Hypathios. Kai- 
ser Anastasius mußte V. 514 schließlich zum 
mag. mil. per Thracias ernennen und sich zur Ein- 
berufung eines Konzils zur Wiederherstellung der 
kirchl. Einheit verpflichten (loh. Antioch. frg. 214. 
Coli. Avell. 109. 116 = CSEL 35). V., der sich 515 
nochmals erhob (loh. Mal. 16,403 ff. Euagr. h.e. 
3,43), wurde durch — »-Iustinus I. mag. mil. praesen- 
talis , 520 Consul. Im Sommer 520 wurde V., zu 
dessen Rivalen ->■ Iustinianus (1) zählte, ermordet 
(loh. Mal. 17,411 f. Chr. min. 2,101. Euagr. 4,3. 
Ps.-Zach. Rhet. 8,2). A. L. 

Vitalis, mag. mil. per Illyricum , 539 unter 
Beiisar an der Einschließung Ravennas beteiligt, 
540 von den Goten geschlagen, 544 in Thrakien, 
545 wieder im Kampf gegen die Goten bei -> Bo- 
nonia (1 ; Prok. 6,22. 28. 7,1,34. 10 f.). A. L. 

Vitellia, bald verschollene Ortschaft an der 
latin.-aequ. Grenze (Liv. 2,39,4. 5,29,3), deren 
Einwohner ( Vitellenses; die meisten codd. jedoch 
Vicellenses) beim Latineropfer noch auf gerufen 
wurden (Plin. nat. 3,69). Suet. Vit. l,2f. verbindet 
damit die Namen der Göttin V., der gens V. und 
der via V., die vom Ianiculus zum Meer geführt 
haben soll. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,602. Wissowa Rel. *33,3. Altheim RG I, 
1951,44. R Werner Der Beginn der röm. Republik 436. 

Vitellius. Röm. Gentilname. Deminutivbil- 
dung aus dem Umkreis von vitulus , Walde-Hof. 
2,807. Inschr. auch Vitullius. 

I. Republik. Zeit. 1. Frei erfunden sind 

wohl die patriz. Vitellii fratres, die zusammen 
mit den -*• Aquilii (II) fratres 509 die junge Repu- 
blik stürzen wollten und hingerichtet wurden, Liv. 
2,4,1 ff. Plut. Popl. 3,4. 2. Hist, wertlos sind auch 
die Nachrichten über ihre Schwester Vitellia, die 
mit — ► Brutus (2) verheiratet war. Konstruiert ist 
die Verbindung zu den kaiserzeitl. Vitellii bei 
Suet. Vit. 1,2. Erst in spätrepubl. Z. ist der Name 
inschr. in Ostia bezeugt. H. G. G. 

II. Kaiserzeit: 1. A. V., Sohn von Nr. 5, Bru- 
der von Nr. 3, 6 und 7. Nach der Prätur unter Tibe- 
rius legatus pro pr(aetore) einer ungenannten Pro- 
vinz (CIL VI 879), cos. suff. im J. 32 (Degrassi 
FImp. 10). Zur Charakteristik vgl. Suet. Vit. 2,2: 
famosus cenarum magnificentia. 2. A. V., röm. 
Kaiser Imp. A.V., Sohn von Nr. 3, Bruder von 
Nr.4. * 7.Sept. 12 n.Chr. (Suet. Vit. 3,2). Seine 
Kindheit verbrachte er auf Capri, wo sein Vater 
wahrscheinl. eine Villa besaß (Suet. 3,2. Cass. Dio 
64,4,2), und kam schon früh mit dem Kaiserhof 
in Berührung. Mit Caligula verband ihn die Vor- 
liebe für Pferderennen (Suet. 4. 17,2. Cass. Dio 65, 

5,1), mit Claudius die Freude am Würfelspiel 
(Suet. 4). In 1. Ehe war er vermählt mit Petronia 
(Suet. 6,7), in 2. mit -► Galeria (5) Fundana (Tac. 
hist. 2,64,2), die auf dem Aventin ein Haus besaß 
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(Tac. hist. 3,70,1). Quaestor , praetor , cos. ord. 48 
(CILX 6637. Tac. ann. 11,23,1. Suet. 3,1 Degrassi 
FImp. 14), sowie hohe Priesterämter (Tac. hist. 3, 
86,1. Suet. 5,1); in den J. 60/61 proconsul von 
Africa (Tac. 1,70,1. 2,97,2. Suet. 5,1), anschließend 
61/62 Legat seines Bruders L. (Nr.4); s. Thomas- 
son Statth. Afr. 2,39f. Nach der Rückkehr in Rom 
Teilnahme an dem von Cossutius Capito gegen 
den Praetor — ► Antistius (II 4) Sosianus ange- 
10 strengten Prozeß (Tac. ann. 14,48f.), im J. 63 (oder 
64) curator operum locorumque publicorum (Suet. 

5.1) und 65 Vorsitzender der -* Neronalia (Suet. 

4.1) . Im Dez. 68 von — ► Galba anstelle des ermor- 
deten — ► Fonteius (II 3) Capito zum Statthalter 
der Germania inferior ernannt (Tac. hist. 1,52,1. 
Suet. 7,1. Cass. Dio 64,4,2. Ritterling Fasti d. 
röm. Deutschi. 55), machte er sich bei den meu- 
ternden Truppen beliebt (Tac. 1,52,1. Suet. 8,1) 
und wurde schon am 1. Jan. 69 auf Betreiben des 

20 Fabius (II 1 3) Valens von den obergerm. Legio- 
nen zum Kaiser ausgerufen (Tac. 1,56,2. Plut. Gal- 
ba 22,9). V. nahm die Wahl an (Tac. 1,56,3) und 
legte sich den Titel Germanicus ohne den Caesar- 
titel zu (Suet. 8,4. Plut. Galba 22,11). Neben den 
7 germ. Legionen schlossen sich auch die der galt, 
und span. Provinzen sowie Britanniens V. an (Tac. 
1,58 ff.). In Rom war inzwischen -> Otho zum Kai- 
ser ausgerufen worden. V. strebte die bewaffnete 
Auseinandersetzung an und sandte starke Ver- 
30 bände der germ. Truppen unter Fabius Valens und 
A. -> Caecina (II 1) Alienus nach Italien (Tac. 1, 
61 ff.). Während Fabius Valens von den Truppen 
Othos nur geringfügig belästigt wurde (Tac. 1,87, 
1. 2, 12 ff. SYMETacitus 2,676ff.), erlitt Caecina, der 
— > Placentia zu erobern versuchte, eine Reihe von 
Niederlagen durch App. — ► Annius (II 5) Gallus 
und — ► Suetonius (1) Paullinus (Tac. 2,20,2-22,3. 

24.3) . Dennoch konnten sich beide Abteilungen 
am Ufer des Po vereinigen (Tac. 2,30,1). Otho, der 

40 sein Hauptquartier in Brixellum auf geschlagen 

hatte, suchte am 14. April bei Betriacum die 
Entscheidung herbeizuführen (Tac. 2,40-45. Plut. 
Otho 1 1 ff. Suet. Otho 9. Oros. 7,8 Mommsen, Kl. 
Sehr. 4,354ff. Hanslik, WS 74, 1961, 1 13ff.).Nach 
schweren Kämpfen siegten die Vitellianer, Otho 
beging am 16. April Selbstmord (Tac. 2,47. Plut. 
Otho 18). V. erfuhr auf dem Marsch nach S. von 
der Niederlage und vom Tod Othos und versam- 
melte in Lugdunum die victricium victarum - 
50 que partium duces (Tac. 2,59,3). Am 24. Mai be- 
sichtigte er das Schlachtfeld (Tac. 2,70,1. Suet 

10.3) und erreichte Mitte Juli Rom (Tac. 2,87,1 ff.), 
wo er festlich empfangen wurde (Suet. 13,10). 
Unter Ablehnung des Augustustitels nahm V. den 
Titel consul perpetuus an (CIL VI 929 = DessILS 
242. X 8016 Degrassi FImp. 20) und verteilte die 
Konsulate für 10 J. (Suet. Vit 8,2). Die praetoritu 
cohortes wurden aufgelöst und eine neue 16 Ko- 
horten starke Garde aus Angehörigen verschiede» 

60 ner Truppen zusammengestellt (Tac. 2,94,1). Ob- 
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wohl im August 69 die Nachricht von der Erhe- 
bung des -> Vespasianus zum Kaiser (Tac. 2,95 ff.) 
allmählich durch sickerte, verhielt sich V., durch 
eine schwere Erkrankung behindert, abwartend 
und passiv (Tac. 3,38,1). Erst nach dem Einfall des 
-> Antonius (II 11) Primus in Oberitalien (Tac. 3, 

2.1) ernannte er Sex. -> Lucilius (II 2) Bassus zum 
Kommandanten der Flotten von Ravenna und 
Misenum und schickte Caecina und Valens mit 
den durch das Leben in Rom verweichlichten Trup- 
pen den Flavianern entgegen (Tac. 2,99,1. Cass. 
Dio 64,10,1). Caecina besetzte -*■ Cremona und 
errichtete ein festes Lager bei Hostilia (Tac. 2, 
100), verhandelte aber bereits mit den Flavianern 
wegen seines Übertritts (Tac. 3,9,1 f.). Als der Flot- 
tenpräfekt Lucilius Bassus abfiel, versuchte auch 
Caecina in Hostilia, die Soldaten für Vespasianus 
zu gewinnen (Tac. 3,13,1. Cass. Dio 65,10,2. los. 
bell. Iud.4,634ff .), wurde abervom neuen Flotten- 
präfekten M. — * Fabius (II 8) Fabullus in Fesseln 
gelegt (Tac. 3,31,2). Die Truppen zogen sich nach 
Cremona zurück, wo es am 24,Okt. zur entschei- 
denden Schlacht kam (Tac. 3,19-33), die Antonius 
Primus für sich entscheiden konnte (Nischer, Klio 
20, 1925, 187 ff.). Cremona wurde dabei vollkom- 
men zerstört. Fabius Valens, der zuerst tatenlos in 
Ravenna gewartet hatte (Tac. 3,41,1), segelte von 
Pisa aus in die Gallia Narbonensis, wo er abervom 
Prokurator -*■ Valerius (A II 15) Paullinus gefan- 
gen (Tac. 3,43,1 f.) und bald darauf in Urbinum 
hingerichtet wurde (Tac. 3,62,1). Obwohl die Fla- 
vianer im November bis zum Apennin vordrangen 
(Tac. 3,50,3), blieb V. vorerst untätig in Aricia und 
Rom, ehe er die Prätorianerpräfekten -* Alfenus 
(3) Varus und -*■ Iulius (II 74) Priscus mit der 
Sicherung der Pässe beauftragte (Tac. 3,55,1). Sie 
kapitulierten aber am 15. Dez. in -*Narnia (Tac. 

3.63.1) . V. einigte sich hierauf mit T. -*■ Flavius 
(II 13) Sabinus, dem Bruder des Vespasianus, ge- 
gen freies Geleit und eine Abfindung von 100 Mill. 
Sesterzen auf die Herrschaft zu verzichten (Tac. 
3,65,1 f. Suet. Vit. 15,2. Cass. Dio 65,17,1 f.). Als V. 
von germ. Hilfstruppen und dem Pöbel gehindert 
wurde, sein Versprechen einzuhalten, mußte sich 
Sabinus in blutigen Straßenkämpfen auf das Ka- 
pitol zurückziehen, wo er von den Vitellianern be- 
lagert, gefangengenommen und am 19. oder 
20.Dez. getötet wurde (Tac. 3,69 ff. los. bell. lud. 
4,645. Cass. Dio 65,17, 2ff.). Die Vorhut der Fla- 
vianer unter Q. -*■ Petillius (II 1) Cerialis erlitt 
knapp vor Rom durch die Reste der Vitellianer 
eine Niederlage (Tac. 3,79,1. Cass.Dio 65,18,3), 
ehe es am 20. Dez. 69 zur Eroberung der Stadt kam 
CTac. 3,82,3. 84,2). V. wurde vom Tribunen 
Iulius (II 72) Placidus gefangengenommen (Tac. 
3,84, 4f. Cass.Dio 65,21,1) und starb an den ihm 
vom Pöbel zugefugten Verletzungen (Tac. 3,84, 
4-86,1). - Mz.: Matttngly RIC I 247-275. 
BMCRomEmp 60,15-64,11. Bildnisse: Ber- 
noulu 2,2,12-20. 


Vitellius 1306 

A. Momigliano, SIFC 9, 1931/32, 117fr. P.Zancan La crisi 
del principato nell’anno 69, 1939. G.Corradi Galba Otho 
V., 1941. Z.Yavetz , Hist. 18, 1969, 557 ff. R.F.Newbold , 
Hist. 21, 1972, 308fr. 

3. L. V., Sohn von Nr. 5, Bruder von Nr. 1,6 und 7, 
Vater des Kaisers Nr.2. Als Verehrer der Anto- 
nia (II 15; Tac. ann. 11,3,3) schon früh mit dem 
Kaiserhaus verbunden und von Tiberius gefördert. 
Vermählt mit -> Sextilia (II 2), cos. ord. im J. 34 

10 (CIL X 901 = DessILS 6396. Tac. ann. 6,28,1. 
Cass.Dio 58,24,1. Degrassi FImp. 10). Im J. 35 
Statthalter von Syrien, wo er aktiv in die Thron- 
streitigkeiten in Armenien (-> Mithradates 21) und 
im Partherreich (-* Artabanos 7) eingriff (Tac. 6, 
41 ff. los. ant. lud. 18,88. Magie Roman Rule in 
Asia min. 507 ff. 1364). Im Winter 36/37 setzte er 
wegen der Ausschreitungen am Berge — ► Garizim 
den Prokurator von Iudaea — ► Pontius (II 1) Pila- 
tus ab (los. ant. lud. 18,4,1 f.) und führte einen 

20 Feldzug gegen -*■ Aretas, den er aber nach dem 
Tode des Tiberius ergebnislos abbrach (los. a. O. 

18.5.1. 3). Seit 39 wieder in Rom, stand er unter 
Caligula und Claudius in hoher Gunst. In den 
J. 43 cos. ord. II (Suet. Claud. 14,1) und 47 cos. 
ord. III (Suet. Vit. 2,5,7. Tac. ann. 14,56,1. De- 
grassi FImp. 12f.), sowie zusammen mit -► Clau- 
dius (II 39) censor (Suet. 2,4. Plin. nat. 15,83. 
Mattingly BMCRomEmp I 371,23-26. 376, 
49-51). Beim Sturz der -*Messalina (2) verhielt er 

30 sich neutral (Tac. ann. 11,34,1. 35,1), trieb aber 
den L. -> Iunius (II 19) Silvanus, den er der Blut- 
schande mit seiner Schwester -► Iunia (II 25) 
Calvina, der Gattin seines Sohnes L. (Nr. 4) be- 
zichtigte, zum Selbstmord (Tac. 12,4,1). Im J. 49 
beseitigte er die rechtl. Bedenken gegen eine Ehe 
des Claudius (II 39) mit dessen Nichte — ► Agrip- 
pina (3; Tac. ann. 12,5, 2ff.), auf deren Betreiben 
im J. 51 eine Anklage des Iunius Lupus gegen V. 
fallen gelassen wurde (Tac. ann. 12,42,3). Nach 

40 seinem plötzlichen Tode erhielt er eine Statue mit 
der Aufschrift pietatis immobilis erga principem 
Suet. 3,1. 4. L.V. Sohn von Nr. 3, Bruder des 
Kaisers Nr.2. * 24.Sept. 15 n. Chr., vermählt mit 
— ► Iunia (II 25) Calvina, von der er sich jedoch 
bald scheiden ließ (Tac. ann. 12,4,1), um Triaria, 
die ultra feminam ferox war, zu heiraten (Tac. hist. 

2.63.2. 64,2. 3,77,3). Cos. suff. im J. 48 anstelle sei- 
nes Bruders A., des späteren Kaisers (Suet. Vit. 3. 
Degrassi FImp. 14). Auch als/?roco/?.yw/ von Africa 

50 löste er den Bruder in den J. 61/62 ab (Suet. 5. 
Thomasson Statth. Afr. 2,40). Im J. 69 war er in 
Rom und mußte sich zusammen mit anderen Sena- 
toren mit — ► Otho nach -► Mutina begeben (Tac. 
hist. 1,88,1. 2,52,1. Plut. Otho 5,1). Nach der 
Schlacht bei Betriacum weilte er in Bononia 
(Tac. 2,54,1), von wo er nach -> Lugdunum zum 
Bruder eilte (Tac. 2,63,1). Anläßlich des Einzuges 
der Vitellianer in Rom gab er ein prunkvolles Ge- 
lage (Suet. 13,10). Im Senat trat er als Gegner des 

60 abgefallenen A. -*■ Caecina (II 1) Alienus auf (Tac. 
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3.37.1) und setzte die Beseitigung des Iunius Blae- 
sus, eines Enkels des gleichnamigen Oheims (-► 
Iunius II 3) des -► Seianus, durch (Tac. 3,38,1 ff.)* 
Nach der Abreise des Bruders blieb er vorerst mit 
einem Spezialkommando in Rom zurück (Tac. 3, 

55.2) , wurde aber dann mit 6 Kohorten und 
500 Reitern nach Kampanien geschickt (Tac. 3, 
58,1. Cass.Dio 65,16,2), wo er -► Tarracina be- 
lagerte und zerstörte (Tac. 3,76ff.). Bei der Rück- 
kehr nach Rom wurde er in -*■ Bovillae gefangen- 
genommen und sofort hingerichtet (Tac. 4,2, 2 f.), 
obwohl man ihm das Leben zugesichert hatte 
(Cass.Dio 65,22,1). Zur Charakteristik s. Tac. 
hist. 4,2,3. 5. P. V., röm. Ritter aus Luceria (Suet. 

2.2) , Vater von Nr. 1, 3, 6 und 7, Großvater von 
Nr.2 und 4. 6. P. V., Sohn von Nr. 5, Bruder von 
Nr. 1, 3 und 7, Gatte der — ► Acutia (4). Er nahm 
am Krieg gegen die Thraker teil (Ov. Pont. 4,7,27) 
und war Legionslegat des -*• Germanicus (2) in 
Germanien (Tac. ann. l,70f. Ritterling Fasti d. 
röm. Deutschi. 122 f.), von wo er zur Erstellung 
eines census nach Gallien entsandt wurde (Tac. 

2.6.1) . Als proconsul von Bithynien (Bosch Klein- 

asiat. Mz. 79) weilte er mit -* Germanicus (2) im 
Orient und wurde Zeuge seines Todes (Tac. 2,74, 
2). Im Prozeß gegen Cn. Calpurnius (II 15) Piso 
trat er als Ankläger auf und hielt eine vielbeach- 
tete Rede (Tac. 3,13,2. Plin. nat. 11,187. Schanz- 
Hos. 2 2 , 674). Als praefectus aerarii militaris wurde 
er in den Sturz des Seianus verwickelt und sei- 
nem Bruder A. (Nr. 1) in Hausarrest übergeben, 
wo er bald nach einem mißglückten Selbstmord- 
versuch starb (Tac. 5,8, lff. Suet. 2,3). 7. Q.V., 

Sohn von Nr. 5, Bruder von Nr. 1, 3 und 6. Als 
candidatus Augusti quaestor (Suet. 1,1), aber von 
Tiberius im J. 17 aus dem Senat gestoßen (Suet. 
2,2. Tac. ann. 2,48,3). 8. V. Germanicus, im J. 62 
geborener Sohn des Kaisers (Nr.2) mit — ► Galeria 
(5) Fundana. Er hatte einen schweren Sprachfeh- 
ler (Suet. Vit. 6,2. Cass.Dio 65,1,2a). Nach der 
Erhebung des Vaters reiste er mit Mutter und 
Schwester (Nr. 10) nach Lugdunum, wo er vom 
Heer durch eine Parade geehrt wurde (Tac. hist. 2, 
59,3). Nach dem Sturz des Vaters wurde er von 
-► Licinius (Nachtr. Bd. V) Mucianus ermordet 
(Suet. 18. Cass. Dio 65,22,2). 9. V. Petronianus, 
Sohn des Kaisers (Nr.2) mit Petronia. Er hatte 
nur ein Auge (Suet. Vit. 6,1). 10. Vitellia, Tochter 
des Kaisers (Nr.2) mit Galeria (5) Fundana, 
ältere Schwester von Nr. 8. Mit dem Statthalter 
der Belgica D. *-> Valerius (A II 2) Asiaticus ver- 
lobt (Tac. hist. 1,59,2); von Vespasianus geschont 
und mit reicher Mitgift ausgestattet (Suet. Vesp. 

14.1) . G. Wi. 

Vitigis. Ostgotenkönig von Dez. 536 bis Mai 

540, aus nicht hervorragender Familie, Schwert- 
träger (spatharius) des — * Athalaricus, dann (530) 
erfolgreicher Feldherr im Krieg gegen die Gepi- 
den, 536 bei Reate (s. von Rom) vom Heer zum 
Nachfolger des Theodahad gewählt (Cassiod. 
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or.rel. p.476; var. 10,31 [Regierungserklärung des 
V.]. Prok. 5,11). Über Rom, wo er eine Besatzung 
zurückließ, zog V. nach Ravenna. Dort heiratete 
er gegen ihren Willen -► Matasuntha. V. führte 
vergeblich Friedensverhandlungen mit — ► Iusti- 
nianus (1); mit den Franken, welchen er die Rest- 
gebiete in Südfrankreich überließ, schloß er ein 
Bündnis (Cassiod. var. 10,32f. Prok. 5,13. Agath. 
1,6). 537 zog V. nach S. und eröffnete die Offen- 
10 sive gegen — *■ Belisarios, der Rom erobert hatte. 
Die im März 537 begonnene Belagerung Roms 
mußte V. im März 538 wieder auf geben, als die 
Römer unter Iohannes größere Erfolge in Pice- 
num erzielt hatten (Prok. 5 , 1 6 ff . 6,6ff. Lib. Pon- 
tif. 60,4). Während nun V. nach Ariminum zog 
und es vergeblich belagerte, ging Mailand verloren 
(Prok. 6,1 If. 17). Als Beiisar im Frühjahr 539 
Ravenna zu belagern begann, suchten V. bzw. 
seine Ratgeber die Langobarden und Chos- 
20 roes (3) zum Angriff auf Rom zu bewegen. Nach- 
dem dann weitere Bündnisverhandlungen mit den 
Franken scheiterten, verhandelte man mit den 
Gesandten des Kaisers, bot dann schließlich Beli- 
sar die Krone an, der zum Schein darauf einging 
und im Mai 540 in Ravenna einzog. V., in ehren- 
voller Gefangenschaft gehalten, wurde mit seiner 
Frau nach Constantinopel gebracht. Zum patri- 
cius ernannt, starb V. als reicher Gutsherr im O. 
des Reiches (Prok. 6,22. 24. 26. 28 f. Chr. min. 2, 
30 106. lord. Get. 313). A. L. 

Vitiris (Varianten: Hvitris , Hvetiris , Vheteris, 
Votris u.a.). Eine Gottheit, die am Hadrianswall 
in Britannien auf fast 50 Weihinschriften angeru- 
fen wurde. Sie wird bald männl., bald weibl. vor- 
gestellt, erscheint teils in singularischer, teils in 
pluralischer Form. Begleittiere sind Wildeber, 
Schlange, Drache, Kröte oder Vogel, Kaninchen 
oder Hase. Man huldigt der Gottheit als Heils- 
bringer oder Lebensretter. Sie erhält gelegentlich 
40 das Epitheton ornans sanctus entsprechend dem 
in vorchr. Z. seltenen, in nachchr. Z. sich zuneh- 
mend ausbreitenden Brauch. Im Dienst des V. 
sind blutige und unblutige Opfer üblich. Heichel- 
heim vermutet in V. ein survival des sog. Hoch- 
gottglaubens des Jungpaläolithikums, dem Ge- 
schlechtsdifferenzierung fremd war. Auf Grund der 
Anfangskonsonanten hv bzw. vh scheidet eine 
kelt. Deutung aus. Der Lautbestand führt auf 
germ. Ursprung. Möglicherweise liegt eines der 
50 zahlreichen germ. Zwitterwesen zugrunde. Nahe 
liegt es, an germ. hvitr (weiß, glänzend) zu denken, 
das als Beiname für Heimdall, Baldur und einige 
Göttinnen geläufig ist, denen freilich die Bisexuali- 
tät abgeht. Am ansprechendsten ist die Beziehung 
auf Loki, der in der germ. Mythologie zweige- 
schlechtig vorgestellt wird. Loki wird oft hverfirung 
»Sohn einer Riesin« genannt. Germ. Heercsem- 
heiten sind auch tatsächlich am Hadrianswall 
nachgewiesen. K. A. 

60 Kenne, Mytfa. Lex. 6 , 3 SO ff. Heichelheim, RE IX A 408 ff. 
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Vitrasius. 1 . L.V. Flamininus. Cos. suff\ 122, 
CIL XVI 69, ca. 125 Statthalter von Moesia sup., 
CIL III 14499. Stein Legat. 41. 2. L.V. Flamini- 
nus. Sohn von Nr. 1. Nach CIL X 3870 cos. suff. 
viell. um 165, curator alvei Tiberis ripar. cloac. 
urbis t leg. pr. pr. Italiae Trans padanae et prov. 
Moesiae sup. et exercitus prov. Dalmatiae , wobei 
er sich nach Zwicker Stud. z. Markussäule, 1941, 
1 63 ff. u m ein außerordentl. Kommando des V . als 
Statthalter von Moesia sup. im J. 171 zur Abwehr 
der Markomannen und Quaden handelt; vgl. 
Jagenteufel Statth. Dalmat. 63 ff. ; schließlich 
war V. procos. Africae um 180, Thomasson Statth. 
2,86. 3. V.Pollio. Nach CIL X 3871 praef. eq. t 
procurator Aug. Galliarum , Aquitaniae et Lugdu- 
nensis , praef. Aegypti 31/32 im Amt, Cass.Dio 
58,19,6. Stein Praef. Aeg. 25 f. Pflaum Carrieres 
proc. 6q. p. 18 ff. Nr. 5. 4. V.Pollio, wohl Bruder 
von Nr. 3. Praef Aegypti 38/39-41, CIL III 
14147,1. Mitt.-Wilcken Grdz. 2,57. Pap. Lond. V 
1912. Ein Schreiben des Claudius an V. bei los. 
ant. lud. 19,280-285; er ließ Porphyrstatuen nach 
Rom bringen, Plin. nat. 36,57. 5» T.Pomponius 
Proculus V. Pollio s. Pomponius (II 7). 6. Vitra- 
sia Faustina, Tochter von Nr. 5. Weihte in Cales 
der -► Mater Magna einen Tempel, CIL X 4635. 
Ca. 183 von Commodus ermordet, H.A. Comm. 
4,10. Cass. Dio 72,5,1 . R . H. 

Vitrum s. Waid 

Vitruvius. 1 . M.V.Vaccus, aus Fundi im 
Aurunkergebiet. 330/329 v. Chr. Führer der Städte 
-*■ Privemum und Fundi im Kampf gegen die 
Römer, die ihn (u. a. unter L. Papirius [22] Cras- 
sus und C. — ► Plautius [I 7] Decianus) bekämpf- 
ten, besiegten und hinrichteten, Liv. 8,19f. 
H.Riemann, RE VII A 203 9 f. H. G. G. 

2. Röm. Fachschriftsteller in frühaugust. Z., 
Vf. eines Lehrbuchs de architectura in 10 B., das 
als einzige ant. institutio dieses Faches erhalten 
ist. - Die Epit. des M. Cetius Faventinus {de diver- 
sisfabricis architectonicae , Anf. 4.Jh. n. Chr., [4]) 
nennt das Cognomen Pollio (sofern kein anderer 
Autor gemeint ist: Vitruvius Polio aliique ); die 
entsprechend erg. vespasian. Grabschrift aus 
Misenum CIL X 3393 VITRUVIO [Poll]IONI 
ARCH[itecto] . . . bezieht sich aus chronol. Grün- 
den auf einen anderen V. Die Praenomina der 
Frühdrucke (M., L. y C.) sind Humanistenspeku- 
lation. 

Leben: Fast nur das von ihm selbst Mitge- 
teilte ist bekannt. Seine Eltern ließen ihn im Rah- 
men einer Allgemeinblidung »Architektur« (ein- 
schl. Ingenieurwesen) studieren. V. bekennt, aus 
Mangel an Ruhmsucht unbekannt geblieben zu 
sein; als einzigen eigenen Entwurf nennt er (5,1, 
6-10) eine Basilika in Colonia Iulia Fanestris 
(Fano). In Caesars Heer, wo Masinissas Sohn C. 
Iulius Quartier genösse und Gesprächspartner war 
(8,3,25) v war er mit drei Kollegen (1 pr. 2) als 

Polio rketiker tätig; später diente er unter Oc- 


Vitruvius 1310 

tavian. Wahrscheinl. ist seine Mitwirkung beim 
Bau des stadtröm. Wassemetzes unter Agrippa 
(30er J.e); V. selbst hat neue Rohmormen und 
-Systeme eingeführt (8,6,2). Seine Bezüge wurden 
durch Vermittlung der Octavia von Augustus als 
Pension (commoda) fortgezahlt. Als alter Emeri- 
tus (Selbstporträt: 2 pr. 4) gibt er sein Werk her- 
aus, um so endlich zu wahrem Ruhm zu gelangen 
(6 pr. 4). - Die Möglichkeit einer Identität V.s mit 
Caesars praefectus fab rum M. — ► Mamurra (1), 
Catulls Mentula, hat [2] auf gezeigt, doch stehen 
dem positiven Beweis große Hindernisse im 
Wege [Ruffel- Soubiran, Pallas 11, 1962, 123 ff.]; 
für Plin. d.Ä. sind Mamurra (36,48) und V. (1,35. 
36) verschiedene Personen. 

Werk: Die Abfassung von de archit. wird durch 
die erwähnten Baudenkmäler in die J. vor 31 
(Actium) datiert; jüngste zit. Quelle: -► Varros (1) 
discipl. (33 v.Chr.). Laut eigener Angabe (1 pr. 
1) wurde das Werk erst später, wohl Mitte der 
20er J.e, ediert, als die (inhaltl. selbständigen) 
Praefationen und sonstige Einzelheiten nachgetra- 
gen wurden (5,1,7 weist die aedes Augusti - nur 
hier erscheint dieser Ehrentitel - auf die Z. n. 27). 
Gewidmet ist das Werk dem oft angeredeten 
imperator Caesar (Octavianus). 

Nach 1,3,1 umfaßt die architectura ([3]) die 
Fächer aedificatio (Hochbau), gnomonice (Uhren- 
bau) und machinatio ([Kriegs-] Maschinen-, Appa- 
rate- und Instrumentenbau, z.B. hydropneumat. 
Orgel). Das Hauptfach 0 aedificatio , Architektur 
im engeren Sinne) füllt B. 1-6, Gnomonik und 
Maschinenbau B. 9/10; dazwischen schiebt sich 
ergänzend die Hydrologie (Wasserleitungsbau), 
B. 8, während der Schiffsbau fehlt und derTiefbau 
sich noch nicht als Fach etabliert hatte. Nach 
strengem dihairet. Schema in der Art hellenist. 
Fachbücher ([9]) gliedert sich die aedificatio der 
Nutzung gemäß in öffentl. ( publica , B. 1-5) und 
private Baukunst ( privata , Häuserbau B. 6); 
erstere teilt sich wieder nach den Bauzwecken in 
defensio (B. 1 Städte- und Festungsbau; B. 2 holt 
hierzu die allg. Baustoffkunde nach), religio (B. 
3-4 Tempelbau mit Beschreibung des dor., ko- 
rinth., ion. und tuskan. Stils) und opportunitas 
(B. 5 Profanbauten wie Forum, Theater, Badean- 
stalt, Palästra, Hafen). Hauptkategorien der Quali- 
tät sind firmitas (Haltbarkeit), utilitas (Brauch- 
barkeit) und venustas (Ästhetik). Die vor allem im 
Sakralbau wichtige Ästhetik (1,2,1) operiert mit 
den Kategorien ordinatio (ra£ig, Proportionie- 
rung), dispositio (ötaßecns, Gesamtkonzeption), 
venustas (evQv&fi ta, Gesamtharmonie), decor 
{nqinovy Stilwahl der Ausstattung), commensus 
(V.* Sonderübers. von ov^iergia) und distri- 
butio ( oixovoftia , Material- und Dimensions- 
wahl). 

Ausgeprägt ist V.* Sinn für die theoret. Grund- 
legung und ordnungsgemäße Schulung: der Ar- 
chitekt muß in Theorie (ratiocinatio) und Praxis 
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(fabrica) gleichermaßen begabt und ausgebildet 
sein. Entspr. enzyklopäd. sind seine Wissensge- 
biete: Stilistik, Graphik, Mathematik, Gesch. und 
Myth., Philos., Physik, Musik, Med. (Hygiene, 
Klimatologie), Rechtskunde und Astr. sind ihm 
wenigstens in Grundzügen (mediocres scientiae) 
vertraut. Dagegen polemisiert V. gegen die unge- 
lernten und unberufenen, gleichwohl aber oft 
erfolgreichen Konkurrenten (pr. 10), während er 
selbst belehrende wissenschaftl. Exkurse (z.B. 
Astr. als Einl. in die Gnomonik, Harmonielehre 
aus Voraussetzung der Theaterakustik), Stilist, 
auflockernde Anekdoten (z.B. 4,1,9 Entstehung 
des korinth. Kapitells), dazu die teils erbaulich- 
persönl., teils lehrhaft -protrept. Praefationen ein- 
fügte (Fraser, Eranos 68, 1970, 115 ff.), die den 
hohen Rang und zentralen Bildungswert der Ar- 
chitektur feiern: sie ist summum templum aller 
Disziplinen. 

Als architectus doctus kennt und zit. V. die ein- 
schlägige griech. Fachlit. (--* Hermogenes 13, 
— ► Ktesibios, Diades, — ► Pytheos, -> Satyros 7, 
Agesistratos u.a.), ohne daß eine bestimmte 
Hauptvorlage erkennbar würde; vielmehr weist 
die ästhet. und Stilist. Orientierung auf die (unbe- 
kannten) direkten Lehrer V.’ im 2. Viertel des 
1. Jh.s hin. Für Einzelnes kann man Quellen dieser 
Z. identifizieren: -> Poseidonios (2; Hydrologie), 
-► Arat-Komm. (Astr.), Lukrez (epikur. Kul- 
turlehre), Varros Antiquität es (Baugesch.). V. 
selbst betont (7 pr. 10), als erster ein Fachbuch der 
Architektur mit Systematik und Vollständigkeit 
cum summa auctoritate (1,1,18) verfaßt zu haben, 
da die Griechen nur über Spezialfragen, die Römer 
(-► Mucius 17, — ► Cossutius II 1, Varro) nur Kurz- 
werke ohne Ausführlichkeit geschrieben hätten. 

Bedeutung: a) fachlich -arch.: V/ Hauptlei- 
stung liegt im Versuch, die griech. und ital-etr. 
Baukunst als Stilvarianten einer kulturellen Ein- 
heit darzustellen. Doch vermißt man tieferes Ein- 
dringen z.B. in den Gesamtentwurf des griech. 
Sakralbaus: V. verliert sich in der Beschreibung 
der Einzelelemente (Säule, Tür, Cella usw.). Kunst- 
theoret. ist sein Ideal Hermogenes aus Alabanda, 
dem er auch die für die Renaissance normativ ge- 
wordene Proportionslehre (auf der Basis eines 
modulus , 3,1,3) verdankt und die sich arch. in 
Resten von Hermogenesbauten (Artemistempel in 
Magnesia, [7]) annähernd wiederfindet. In der 
Baupraxis preist V. die Werke der ausgehenden 
Republik und kritisiert skeptisch zeitgen öss. Neue- 
rungen (Gewölbe-. Stockwerk-, Backstein-, Mar- 
morbau), mehr aus ökonom.-techn. als aus moral. 
Gründen ([6]); das gilt auch für die Ausuferungs- 
tendenzen der damaligen Wandmalerei (Spät- 
phase des 2. pompeian. Stils [Schefold Pomp. 
Wandm. 79 f.J). Wichtig die Beschreibungen höhl 
Bauwerke (auch Aquädukte) für die Baugesch., 
der Maschinen und Apparate für die Gesch. der 
Technik, b) Bildungsgesch. : Hinter V.' überra- 


schendem, zwar prakt.-utilitarist. begründetem, 
aber weit über die Fachpraxis hinausgehendem 
Anspruch auf Universalbildung (1,1, 1-4) steht die 
Idee der Kohärenz aller Einzelfächer (1,1,11 ff.), 
die als encyclios disciplina Teil der philosophia 
sind. Das Postulat, der Architekt müsse stets auch 
Philosoph sein, ist verflachte Weiterführung des 
ciceron. Bildungsideals ([10]) und der vergebliche 
Versuch, die von Varro intendierte Stellung der 
10 Architektur im Kanon der Artes liberales theoret. 
zu verankern und damit die Reputation des Archi- 
tekten entscheidend aufzuwerten. Die Reduktion 
der Nachbarfächer auf elementare theoret. Grund- 
kenntnisse erklärt sich als Polemik gegen die 
These des Pytheos, der Architekt sei allen Künst- 
lern und Fachleuten überlegen (1,1, 12 ff.), 
c) Sprachgesch. : Ein rätselhaftes Phänomen ist 
die Sprache V.*, die, weit über die gewollte Kunst- 
losigkeit des Lehrbuchstils (vgl. Varro 1.1.) hinaus- 
20 gehend, neben eigentüml. Archaismen syntakt. 
und z.T. semant. Elemente enthält, die ins Spät- 
latein weisen und immer wieder Zweifel an der 
august. Datierung aufkommen ließen. Die fast 
unlat. Abundanz in Begrifflichkeit und Gesamt- 
struktur klingt maniriert und macht die Lektüre 
unerfreulich. Stilist, läßt sich V.* Sprache, die sich 
weder als Handwerkersprache noch als Vulgär- 
latein noch ohne Stilanspruch darstellt, nicht ein- 
ordnen [Hagendahl, Gn 17, 1941, 261 ff.], d) Ab- 
30 sicht : Hinter der Anleitung zum Architektenberuf 
steht ein pädagog.- ästhet. Anliegen: dem Kaiser 
( 1 etiam Omnibus sapientibus , 1,1,18) sollte zur Be- 
urteilung der nach Actium einsetzenden Bautätig- 
keit und zur aktiven Betreuung eigener Bauvor- 
haben ein zuverlässiger Maßstab ( praescriptiones 
terminatae) an die Hand gegeben werden. Daraus 
kommt z.T. V/ pragmat. Konservativismus, der 
mehr restriktiv als inspirierend wirken mußte 
(immerhin wird im 2.Jh. n.Chr. in Dougga V.* 
40 Windrose realisiert und das dortige Capitolium 
nach V.* Proportionslehre entworfen). Als theore- 
tisierender Ingenieur und Schreibtischarchitekt 
fand V. wenig zeitgenöss. Beachtung, e) Wirkungs- 
gesch. : Für Einzelheiten wird V.’ Fachbuch heran- 
gezogen von — ► Plinius (1), -*■ Frontinus, -► Ser- 
vius (2), Apollinaris — ► Sidonius; im 6. Jh. wird 1,6 
[Windlehre] versifiziert (wie später von Petrus 
Diaconus, 12.Jh.); als Fachautorität für Privat- 
bauten belebt ihn Faventinus (aus diesem schöpft 
50 -► Palladius 1 ; [4]). Die Byzantiner entdecken in 
V. ein wichtiges Modell für den Bau ehr. Basiliken 
(5,l,6ff.). Zit. wird V. von -> Cassiodorus, -* Bene- 
dictus, Alcuin, Einhard, -> Tzetjes u.a., [14]. Die 
Renaissance sieht in V. das Stiiideal der Baukunst 
schlechthin (Fra Giocondo, L. Ghiberti, L.B.A1- 
berti, L. da Vinci, Michelangelo). Erst durch 
J.J. Winckelmann wird V. zugunsten der ant. 
Originale zurückgedrängt, bis er E. 19. Jh. durch 
Mor. Cantor und J. Walter in seiner Einmali g- 
60 keit neu anerkannt wurde. O Überlieferung: 
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Schon im Alt. gingen V.’ Zeichnungen, Risse und 
Skizzen verloren. Die älteste der ca. 55 Hss. ist der 
Harleianus 2767 (9.Jh.), den Poggio 1415 in 
St. Gallen fand. Nach der ed. princ. 1486 (Sulpi- 
cius) bemühte sich seit 1542 die »Accademia della 
virtü« in Rom um Text und Rekonstr. der Figu- 
ren; es erschienen über 24 Ausg. und zahllose 
Übers.en: [15] (Slg. im Zentralinstitut für Kunst- 
gesch. München). K. S. 

Ta.: C. Fensterbusch, Darmst. 1964 (m. dt. Übers, u. 
Einf.). F. Grätiger, Lond. 1931 (1955) (m. engl Übers, u. 
Einl.). J. Soubiratt u. a., Par. 1969fr. (m.frz. Übers., wichtige 
Einl.). F.Krohtt, Lpz. 1912 (einschl. Faventinus). - Archaeo- 
logica: S.Ferri , Rom i960. - Index: H.Nohl, Lpz. 1876 
(Ndr. Stuttg. 1965). 

Lit.: 1. Schanz-Hos. *2,38601 2. P. Thielscher, RE IX A 
427fr. 3. Puchstein, RE II 543 ff. 4. H.Plommer V. and later 
Roman Building Manuals, Cambr. 1973. 5. E. Wistrand 
De V. sermone, Apophor. Gothoburg. 1936, 16 ff. 
6. A.Boethius , Festschr. Nilsson 1939, H4ff. 7. W.Hoepf- 
ner, MDAI(R) 83, 1968, 213 fr. 8. E.Frfeouls, Antiquitas 
Graecorom. 1968, 439ff. 9. M.Fuhrmann Das System. 
Lehrbuch, Gött. 1960, 78 ff. 169 fr. 10. H.K. Schulte Orator, 
Frankf. 1935, 8off. 11. W.Sackur V. u. tL Poliorketiker, 
Bin. 1925. 12. L.Sontheimer V. u. seine Z., Tüb. 1908. 
13. A.Choisy V., Paris 1909. 14. H.Koch Vom Nachleben 
d. V., Baden-Baden 1951. 15. Bodo Ebhardt Die 10 B. 
d. Architektur d. V. und ihre Hrsg., Bin. 1918 (Nachdr. 
New York 1962). 

Vitta. Die wollene Kopf- bzw. Haarbinde 
(Plaut. Mil. 792. Tib. 1,6,47. Ov. met. 1,477. 2,413. 
4,6. 7,403) wird so um den Kopf getragen, daß die 
Enden seitlich herabhängen oder um die herab- 
hängenden Enden der -+infula gewunden sind. Sie 
ist vor allem kult. Schmuck (-* Taenia 1), der 
nähere Beziehung zur Gottheit herstellt, Hör. c. 3, 
8. Vor allem Priester tragen die v. (meist weiß), 
Ov. met. 5,110. 13,643. 15,676. Verg. Aen. 10,538, 
aber auch Pythia (Lucan. 5,143) oder die Gruppe 
der Dichter, Seher, Erfinder in der Unterwelt, 
Verg. Aen. 6,665. Opfer tragen die v. am Kopfe 
(Verg. Aen. 2,231. Iuv. 12,118), Schutzflehende in 
Händen oder an Zweigen (Verg. Aen. 7,237. 8,128. 
Ov.ars 2,401). Man umwindet mit einer v. Kult- 
bilder, Altäre (Verg. ecl. 8,64; Aen. 3,64), auch 
Bäume (Ov. met. 8,744). Die v. ist ein insigne 
pudoris , Ov. ars 1,31; trist. 2,247, vgl. rem. 386). 
Weiße v. tragen daher die Vestales (Serv. Aen. 
10,538). Auf den Darstellungen der Vestales sind 
die infulae von den v. nicht klar zu trennen, vgL 
F.Magi I rilievi Flavi del Palazzo della cancelle- 
ria, 1945, 90 ff. T. 19,2, ebenso bei Opfertieren. 
Bilder von v. (bzw. infulae) an Opfertieren, Altä- 
ren, Bäumen usw. sind häufig, vgl. z.B. I.S.Ry- 
berg Rites of the State Religion in Roman Art, 
Mem. Am. Ac. Rome 22, 1955, T. 1,1. 8,2. 21,1. 
23. 29,2. 41,1. 50,2. 53,2. K.Schefold Vergessenes 
Pompei, 1962, T.31. 49. Latte RRel Abb. 29. 
R«Herbig Nugae Pompeianorum, 1962, T.28. 29. 
33. 34. 56. W. H. G. 
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Vitudurum, h. Oberwinterthur, Station der 
röm. Hauptstraße von Augst nach Arbon- Bre- 
genz, Itin. Anton. 251 , 5 . Zuerst im Alpenfeldzug 
15 v.Chr. mil. besetzt, dann Civilsiedlung, der 
Kirchhügel unter Diokletian 294 n.Chr. zum 
Kastell ausgebaut. Die erhaltene Bauinschr. CIL 
XIII 5249 . How.- Meyer Nr. 264 , früher in Kon- 
stanz, jetzt im Rathaus in Winterthur. Teile der 
Kastellmauer und anderes auf dem Kirchhügel 
10 von Oberwinterthur ausgegraben und z.T. kon- 
serviert. E. M. 

F.Stahelin Schweiz in röm. Z.* 272 Abb. 55 (älterer Plan). 
274L A. 3. 633f . u.ö. E. Meyer , RE EX A 489fr . P.Bouffard 
Winterthur in röm. Z., 27. Neujahrsbl. d. Stadtbibi. 
Winterthur 1943. H.Bloesch-H.Isler Ber. über die Aus- 
grabungen in Oberwinterthur (Vitudurum) 1949-1951, 
83. Neujahrsbl. der Hülfsges. Winterthur 1952. A.Lam- 
bert-E. Meyer Führer durch die röm. Schweiz, Zürich 
*1973, SOL 72f. 

20 Vitula. Angeblich eine röm. Göttin; Macr. 
Sat. 3,2, 11 ff. führt mehrere spekulative Erkl. 
ihres Namens an. Es handelt sich aber wohl um 
eine aus dem (nicht sicher gedeuteten, aber jeden- 
falls mit altlat. vitulari »jauchzen« zusammen- 
hängendem) Brauch der vitulatio (am 8. Juli, dem 
Tage nach den Nonae -► Caprotinae) abgeleitete 
»Gottheit«. H. Gä. 

Wissowa Rel.® 438,4. 445,2. Latte RRel 128,3. W. Eisen- 
hut, RE EX A 49iff. 

30 Vitulus. Cognomen (»Jungstier«, I.Kajanto 
Lat. Cognomina, 1965, 329. Italia II 1), bes. bei 
-► Mamilius (7. 8). H. G. G. 

Vivarium. Gehege, in dem wildlebende Tiere 
jeder Art (Plin. nat. 8,211. Colum. 9,1 ; -^Tiergar- 
ten), bes. Austern (Plin. a.O. 168), Fische (ebd. 
170f.), Schnecken (ebd. 173) gehalten wurden; 
Plin. a.O. nennt die Erfinder solcher V. Cassiod. 
var. 12,15,4 beschreibt 533/37 n.Chr. die Ein- 
richtung eines V. bei Scyllaceum, uhi agmen piscium 
40 sub libera captivitate den Beschauer erfreut. Dort 
gründete er auch das Kloster, in dem er die letzten 
Jahrzehnte seines Lebens zubrachte: invitat vos 
locus Vivariensis monasierii . . . et captus piscis cum 
libuerit vivariis possit includi (Cassiod. inst. div. 
litt. 29 aus der Z. nach 546). Reste des Klosters 
(Coscia di Staletti) befinden sich am Golf von 
Squillace. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,998. 

Viventius aus Siscia, 364 quaestor sacri pala- 
50 fei, hatte 366 als praefectus urbi in die Auseinan- 
dersetzungen zwischen — ► Damasus und -*• Ursi- 
nus einzugreifen. Als praef. praet. per Gallias 
(368/71) bemühte er sich besonders um Ordnung 
in seinem officium (Amm. 26,4. 27,3. 30,5. Cod. 
Theod. 8,7,10. 9,40,11. 12,1,75. 14,3,7 u.ö. Symm. 
rel. 30,3). A. L. 

Viviscus, h. Vevey am Genfer See, Ptol. 2,12,3 
(Omxos, Ovioxoq). Itin. Anton. 352,1. Tab. 
Peut. 3,3. Geogr. Rav. 4,26,237,10. In der röm. Z. 
60 zum Wallis (-> Vallenses) gehörend. Vorröm. 
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Gräberfeld der Früh- und Mittellatfcnez, aus röm. 
Z. nur Einzelfunde. E. M. 

F.Stahelin Schweiz in röm. Z. 8 passim. E. Meyer, RE IX A 
503 f. 

Vocates s. Vasates 

Yocatio in ius, die Prozeßeinleitung durch 
private Ladung, d. h. die Aufforderung an den 
Gegner, in iure (an der Gerichtsstätte) zu erschei- 
nen. Der in ius v. geht die editio actionis voraus. 
Der Geladene muß sogleich Folge leisten oder 
einen — ► vindex stellen. Widerstand des Geladenen 
berechtigte den Ladenden nach der Lex XII tab. 
(1,1-3) zur förmlichen -*■ manus iniectio und eigen- 
mächtigen Führung vor den Gerichtsherrn, wäh- 
rend das prätor. Edikt eine Strafklage gegen den 
Geladenen (Gai. inst. 4,46) und darüberhinaus 
die — ► missio in possessionem rei servandae causa 
(Dig. 42,4,2 pr.) vorsieht. Strafklagen sind auch 
gegen den die Ladung vereitelnden Dritten, gegen 
den vindex bei Nichterscheinen des Geladenen, 
gegen den Ladenden bei Vornahme einer unzuläs- 
sigen Ladung und bei Nichtannahme eines vindex 
in bestimmten Fällen proponiert. Die in ius v. ist 
an jedem Ort und bei jeder Gelegenheit zulässig - 
ausgenommen im Hause des Geladenen (Dig. 2, 
14,18). Die urspr. Beschränkung der in ius v. auf 
actiones in personam bestand in klass. Z. nicht 
mehr. Bestimmte Personen dürfen überhaupt nicht 
geladen werden (z. B. Magistrate cum imperio ; 
weitere in Dig. 2,4,2-4 pr.); die Ladung von Per- 
sonen, denen der Kläger reverentia schuldet (Vor- 
fahren, der Patron und dessen Familie; Dig. 
2,4,4f.) ist an prätor. Genehmigung gebunden. 
An die Stelle der in ius v. kann ein außergerichtl. 

vadimonium treten, wodurch die strengen Fol- 
gen für den Geladenen vermieden werden. Im 
Kognitionsprozeß erfolgt die Ladung unter amtl. 
Mitwirkung, im iust. Recht gibt es nur mehr eine 
rein amtl. Ladung. C. E. 

M. Kaser Das röm. Zivilprozeßracbt, 1966, 47fr. 162fr. 
J.M. Kelly Roman Litigation, 19 66, 6ff. G. fVesener, RE 
IX A 685fr. 

Voconius. Name eines pleb. Geschlechts aus 
Aricia, das seit dem 2.Jh. in der röm. Politik eine 
Rolle spielt. 

I. Republikan. Zeit. 1, Q.V.Naso war 66 
einer der Richter im Prozeß gegen Cluentius (Cic. 
Cluent. 147f.) und bekleidete vor 60 (61? Brough- 
ton 2,179) die Praetur. 2« Q.V. Saxa brachte in 
seinem Volkstribunat 169 die von Cato befürwor- 
tete (Or. Rom. Frg. 8 60f. Malc.) /. Voconia ein. 
Sie schränkte für die höchste Censusklasse das 
Erbrecht der Frauen drastisch ein und bestimmte, 
daß kein Legat den Anteil der Erben überschreiten 
dürfe (Cic. Verr. 2,1,106-108. Gai. inst. 2,226. 274. 
Rotondi LPPR 283f. M. Kaser Das röm. Privat- 
recht, *1971, 670. 684. 756f.). Durch die l. Papia 
9 n. Chr. wurde erstere Bestimmung teilweise wie- 
der aufgehoben (Cass.Dio 56,10,2). M. D.-M. 

II. Kaiserzeit. 1« C.Licinius Marinus V. Ro- 


1316 

manus, CIL II 3865a. Um 65 in Hispania Tarra- 
conensis *. Sohn des C.V. Placidus, nach dessen 
Tod von Licinius Marinus adoptiert, Plin. epist. 
2,13,4. Nach Rom gekommen nahm ihn Plinius in 
sein Haus, beide studierten bei Quintilianus, 
und Plinius hat die meisten Briefe an V. geschrie- 
ben; er verschaffte V. den Posten eines Iuppiter- 
priesters für Hispania cit. unter Domitian, das 
Dreikinderrecht unter Nerva, sowie den Militär- 
10 tribunat in Pannonien unter Neratius Priscus, den 
latus clavus (nach Aufstockung seines Vermögens 
auf den Senatorencensus durch die Mutter des V.) 
unter Traian, Plin. epist. 10,4,1-4. V. schlug aber 
den cursus honorum nicht ein, sondern lebte viel 
in Spanien, Plin. 9,7,1. Er gehörte zum Kreis der 
Anhänger der Plotina (Nachtr. Bd. V), Plin. 9, 
28,1 . V. betätigte sich liter. als Epistolograph, Plin. 
2,13,7. 9,28. Zur krit. Durchsicht hat ihm Plinius 
den Paneg. übersandt, epist. 3,13,1, ebenso die 
20 Rede für Attia Viriola, epist. 6,33. 2. Q.V.Saxa 
Fidus. Nach DessILS 8828 stieg er nach 127 zum 
quaestor pr.pr. in Makedonien auf, war trib.pleb ., 
praetor , curator viae Valeriae Tiburtinae , um 141 
leg. Aug. leg. IV Scythicae , 142/143 procos. von 
Pontus-Bithynien, 143-146 leg. Aug. pr. pr. von 
Lykien -Pamphylien (IG Rom III 705. 739. CIL III 
Suppl. 6885). Cos. su ff. 146 (DegrI XIII l,204f.), 
procos. Afr. 161/162, CIL VIII 11029. AE 1949, 
27. Dig. 48,18,1,27, Thomasson Statth. II 78f. 

30 R. H. 

Vocontii. ( Ovoxövnoi Strab. 4,203). Wich- 
tigstes Volk des s.ö. Gallien, neben den — ► Allo- 
brogi. Zw. Rhodanus und Alpes Cottii sind sie 
Nachbarn der Allobrogi im N. (Caes. Gail. 1,10,5. 
Strab. 4,179. 187. 203), der -► Salluvii und Albici 
im S., der Cavares im W.,der -►Tricorii und Iconii 
im O. (Strab. a.O.). Ihr bes. bergiges Gebiet er- 
streckte sich von der Druentia (h. Durance) bis 
zur Isara (h. Is&re). Sie bildeten einen Bund mit 
40 den Sogiontii, Avantici und Vertamocorii (G.Bar- 
ruol Les peuples pr6romains 278). Ihre Macht 
verdankten sie ihrer Lage in den Tälern der zwei 
großen Verkehrsachsen (Rhodanus, Druentia). 
Zuerst dort ansässig, dehnten sie ihre Macht auf 
die benachbarten Stämme aus; ihre größte Aus- 
dehnung datiert vom E. des 1. Jh.s v.Chr. 

Hannibal zog durch das Gebiet, per extremam 
oram V. (Liv. 21,31). Die V. wurden von M. -*■ 
Fulvius (I 16) Flaccus und C. -»-Sextius (I 4) Calvi- 
50 nus im J. 125/124 v.Chr. unterworfen, woher der 
Triumph des J.s 122 de Ligurib. Vocontieis Sallu - 
veisque CIL I*, S.49. Z.Z. des -* Sertoriuskriegs 
zeigten sich die V. Pompeius feindlich (Cic. Font. 
20). Später wurden sie foederati. Das foedus wurde 
entweder von Pompeius (zahlreiche Licinii und 
Pompeii, z.B. Trogus Pompeius Iust. 43,5,1 1) oder 
von Caesar (Plin. nat. 3,37. 7,78: e Vocontiorum 
gerne foeder ata) geschlossen (Strab. 4,203). Die V. 
hatten zwei Hauptorte, Vasio (h. Vaison) 
60 administratives Zentrum (Plin. nat. 3,37. Ptol. 2 
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10,8. Mela 2,75), und Lucus Augusti (h. Luc-en- 
Diois), municipium V. (Tac. hist. 1,66. Itin. Anton. 
357. FOR Dröme, 69,39-43), dann -► Dea Augu- 
sta Vocontiorum (h. Die), religiöses Zentrum. 
Außerdem 19 oppida ignobilia (Plin. nat. 3,37), 
unter ihnen Segustero (h. Sisteron), mons Seleucus, 
Vappincum?, Alaunium, Le Serre de la Croix, 
usw. Mehrere pagi: pagus Deobensis CIL XII 
1376, pagus Baginensis CIL XII 1377. In diesen 
pagi waren praefecti CIL XII 1307. 1371. 1529. 
1542. Bekannt sind ein ordo Vocontior(um) CIL 
XII 1585 t decuriones V. CIL XII 1589. \l\9 t aediles 
V. CIL XII 1375. 1514. 1579, ein sacerd(os) civita- 
tis Voc. CIL XII 1567 (Taurobolien-Inschr. 245 
n.Chr .),ß(aminica) Voc . CIL XII 1366. Die civitas 

V. umfaßte mehrere vici, unter ihnen die Noioma- 
genses (h. Nyons), die Boxani (h. le Buis), die 
Cadienses (CIL XII 1341). Als civ.foederata liefer- 
ten die V. auxiliäres für das röm. Heer: ala Aug. V. 
in Britannia (CIL VII 1080. Auch dienten Soldaten 
in den Legionen, in coh. pretoriis (CIL VI 2623. 
Holder 3,432), in coh. 1 Ligurum (CIL V 7822). 

Die Erzeugnisse waren verschiedenartig: in den 
Bergen Viehzucht, Holz, Mineralwasser, Steine; in 
Tälern Weinbau. Das gemessen am allobrog. Ge- 
biet günstigere Klima vergönnte ein vinum dulce 
(Plin. 14,83), das in der prov. Narbon. bekannt 
war, und ein vinum frigidum an den Bergen. 

Zahlreiche Gottheiten: Inschr. CIL XII 1276ff.; 
bes. dea Augusta Andarta, die ihren Namen der 
Stadt Dea Aug. V. gab. 

In der Spätant. zielte das Gebiet der V. aufTren- 
nung infolge der Schwierigkeiten der Verbindun- 
gen: Eine selbständige civitas bildete sich um Die 
(Drömetal und Vertamocorii des Vercors), eine 
andere um Vasio (Täler der Eygues und Ouvfeze). 
Diese zwei civitates bildeten 2 Diözesen mit Bi- 
schöfen seit dem Anfang des 4.Jh.s. M. L. 

Dmjardins 2,228. Jullian HG 2,517. G.BarruoI Les peuples 
pröromains du Sud-cst de la Gaule, Paris 1969, 278. 

Vocula s. Dillius (2) 

Yöl&terrae (ö, ä : Rutil. Nam. 1,453; etr. 
vela&ri auf Mz. : Head HN* 15), etr. (Ptol. 3,1,48) 
Stadt auf einem allseits abschüssigen Bergstock 
zw. den Tälern des Era und Cecina mit steilem 
Zugang (Strab. 5,223). Das Areal V.s folgt dem 
Hügel in Form eines nach N. offenen linksläufigen 
F, dessen längere Haupthasta die durch Erdrut- 
sche entstandenen Steilabfälle der sog. Balze um- 
geben; wesentliche Teile der älteren Nekropolen 
wurden verschüttet. Die Mauer des 6.Jh.s hat eine 
Länge von 7281 m. Das Gebiet von V. reicht nach 

W. bis zum Meer (Strab. a.O.); nach Serv. auct. 
Am. 10,172 Übergriffe bis -*■ Populonia. Dion. 
Hai. ant. 3,51,5 berichtet vom Bündnis mit Lati- 
nern gegen Rom im 6.Jh. 298 erste Kämpfe mit 
Rom (Liv. 10,12,4); 205 stellt V. den Römern 
Schiffs baumaterial und Getoeide zur Verfügung 
(Liv. 28,45,15). Die feste Lage gestattet es, daß 
sich Ma riane in V. von 82 bis 80 gegen Sullas 
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Belagerung halten und unter Vertrag abziehen 
können; V. verliert das erst 89 ( llllviri als Magi- 
strate) erworbene röm. Bürgerrecht und erhält 
das latinische (Liv. epit. 89. Gran. Licin. 36 p. 32 
Fl. Strab. a.O. Cic. S. Rose. 20. 105; Caec. 18. 97. 
102; dom. 79; Att. 1,19,4). 63 stellt Cic. (Att. a.O.), 
der ein enges Verhältnis zu V. hat (fam 13,4,1), 
den Besitz wieder her (Bestätigung 59 durch Cae- 
sar: Cic. fam. 13,4,2). V. ist municipium der 7. Re- 
10 gion (Cic. fam. 13,4,1. Plin. nat. 3,52) in tribus 
Sabatina (L. Ross Taylor Voting Districts 274); 
Geburtsort des Dichters — ► Persius (Vita). Nach 
den Grabungsfunden bestand am Platze V.s schon 
eine ältere Villanovasiedlung; etr. Besetzung erst 
im 7./6.Jh. Mehrere Nekropolen boten wertvolle 
Funde mit zahlreichen Urnen sowie archaische 
Kriegerstelen mit inschr. Namensnennung; In- 
schr. bei M.Pallottino Test. ling. Etruscae 381 
bis 407. 918. Erhalten sind 2 Tore, ein etr. Podium- 
20 tempel auf der Akropolis (h. Pian di castello), 
röm. Tempel mit Statue einer Frau mit Kind (etr. 
Inschr.) am Forum, röm. Theater, röm. Thermen, 
röm. piscina. Erhaltung V.s auch im MA.; h. Vol- 
terra. G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,425. Müller-Deecke-Pfißxg 
Die Etrusker 1,233fr. G. Dennis Cities and Cemeteries 
of Etruria *2, 13öff. Nissen It. Ldk. 2,301 ff. F.Schacher- 
meyr Etr. Frühgesch. 170. Beloch RG 609L R. Enking , 
RE IX A 721 ff. W. V. Harris Rome in Etruria and Umbria 
30 264fr. E.Fiumi, NSA 1955, 114fr.; SE 25, 1957, 367fr. 27, 
1959, 25iff. 29, 1961, 253 fr. L. Ross Taylor Local Cults in 
Etruria 204. Einen bes. Hinweis verdient die Darstellung 
durch. Marinella Pasquinucci t in: T orelli- Andteae Die Städte 
d. Etrusker, 1974, 7iff- 

Volcae. Wichtiges kelt. Volk der Gallia Nar- 
bonensis, zw. Rhodanus, Cebennamons, Garumna 
und Pyrenaei montes; h. Languedoc. Sie galten als 
aus dem s.ö. Germanien (Tal des Marus und 
montes Sarmatici) stammend. Sie hatten Anteil an 
40 den kelt. Wanderungen nach Griechenland, Klein- 
asien, Galatien genommen; ihr Einfall nach Gal- 
lien datiert ca. 250-230, erst 215-200 am Ufer 
der Garumna (s. M. Labrousse Toulouse ant., 
Paris 1968, 88). Sie umfassen 1. die V. Arecomici 
(* ÄQTjxöfuaxoi Strab. 4,186. ’AQrjxöfuoi Ptol. 
2,9,10), die im NO. bis an die Rhöne reichen 
( Rhodanus inter Volcas et C avaras emittitur; ultra 
sunt stagna Volcarum Mela 2,79), aber viell. mit 
vereinzelten Enclaven am 1. Ufer, z. B. Tarusco 
50 (h. Tarascon). Hauptort: col. Nemausus, Städte: 
Vindomagus (h. Le Vigan?) und zahlreiche oppida 
(Ptol. 2,10,6): 24 oppida ignobilia N emausensibus 
adtributa Plin. nat. 3,37). Inschr. CIL XII 2723. 
5880; 2. die V. Tectosages im SW. zw. Narbo 
und Tolosa (h. Toulouse), ihrem Hauptort (Strab. 
4,187). Unter den oppida Kagxaoocb (Ptol. 2,10,6. 
Carcasum Plin. nat. 3,36. Carcassione Tab. Peut. 
Carcassone Itin. Burdig. 551,9 Carcassona Anon. 
Rav. 4,28; h. Carcassonne). Inschr. CIL XII 
60 5368. 
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Ihre Ansiedlung in Gallien ist kenntlich an der 
Zerstörung der iber. oppida Ensdrune, Le Cayla de 
Meilhac, an den Mz. (kelt. Name des Bituit), an 
der Wandlung des Totenrituals (noch Einäsche- 
rung, aber mit kelt. Waffen, Pferdeskeletten, Tier- 
brandopfern und Gebrauch von Urnen der La 
Töne-Kultur). Im J. 219/218 zog Hannibal durch 
ihr Gebiet (Liv. 21,26). Die V. wurden von den 
Römern im J. 121/118 v.Chr. unterworfen; im 
J. 77 widersetzten sie sich Pompeius (Caes. civ. 1, 
35; Gail. 6,24. Cic. Font. 8. Strab. 4,186. Iust. 32,3. 
Auson. Clar. urb. 13,9). M. L. 

Holder 3,436. H. Galtet de Santerre , in: Ph. IV ol ff Hist, du 
Languedoc, Toulouse 1967, 60. M.Clavel Beziers et son 
territoiredans l’ant., Paris 1970, 128. M.Labrousse Toulouse 
ant., Paris 1968, 88. 

Volcanalia s. Volcanus 

Volcanus (CIL I 8 364 V olganus. 1218 Volcha- 
nus. IX 6349 Volkano\ ältester Beleg CIL I 2 453), 
in Rom angeblich seit Romulus (Plin. nat. 16,236. 
Plut. Rom. 24,5) bzw. T. -> Tatius (Varro 1.1. 
5,74. Aug. civ. 4,23. Dion. Hai. ant. 2,50,3) in 
Volcanali (Plin. a.O.), quod est supra Comitium 
(Fest. 370,33 L.), auf der area Volcani (Fest. 276, 
lff. L. Gell. 4,5,4), d.h. der alten Nekropole, ver- 
ehrter Gott; erhielt dort Fischopfer (Fest. a.O.). 
Später Tempel auf dem Marsfeld (Liv. 24,10,9). 
Häufige Blitzprodigien (Liv. 24,10,9. 32,29,1. 34, 
45,6. 39,46,5. 40,19,2. Obseq. 4), daher V. auch 
blitzführend (Serv. Aen. 1,42. Plin. nat. 2,138). Am 
23. Aug. Volcanalia (Varro 1.1. 6,20. Atei. Cap. 
frg. 2 Fun. Sali, hist.frg. 3,50 M. Plin. nat. 17,260. 
Colum. 11,3,18. Fast. Arv. CIL I 2 p. 215; Maff. p. 
225; Vall. p. 240; Guidizz. p. 253. Menolog. p. 281. 
Fast. Antiat. vet. ; Vulcanici Philocal. CIL I 8 p. 
270); feriae auch am 23. Mai (Fast. Ven. CIL I* 
p. 221; Amit. p. 243. Ov. fast. 5,725); 217 — ► lec- 
tisternium V. mit Vesta (Liv. 22,10,9), sonst Part- 
ner der Maia (2; Macr. Sat. 1,12,18. Gell. 13, 
23,2) bzw. Maiesta (Piso frg. 42 P.). Priester des V. 
ein ßamen (Varro 1.1. 5,84. Macr. a.O. CIL VI 
1628). Beziehungen zum Feuer (Hephaistos?) bei 
Waffenverbrennungen (Liv. 8,10,13. Serv. Aen. 8, 
562. App. Pun. 133); deshalb Tempel außerhalb 
der Städte (Vitr. 1,7,1. Plut. mor. 276b). V. meto- 
nymisch für Feuer: Plaut. Amph. 341. Aul. 358. 
Verg. Aen. 7,77. Ov. met. 7,104. Quint, inst. 8,6, 
24 u. a. (Erdfeuer bei Mutina: Plin. nat, 2,240). 
64 n.Chr. supplicatio auf sibyllin, Weisung (Tac. 
ann. 15,44). Myth. Vater des Serv. -^Tullius (Ov. 
fast. 6,627. Dion. Hai. ant. 4,2,1 f. Plut. mor 323c), 
-► Cacus (Serv. Aen. 8,190), — ► Caeculus (Cato 
frg. 59 P. Verg. Aen. 7,679. 10,543. Serv. Aen. 7, 
678), von Iuno de femore geboren (Serv. Aen. 8, 
454). Zur Gleichsetzung mit -► Mulciber vgl. CIL 
V 4295. Ant. Namensdeutungen aus vis (Varro 1.1. 
5,70. Aug. civ. 7,16. 30) oder quasi Volicanus aus 
volare (Serv. Aen. 8,414. Isid. orig. 8,11,39) sind 
falsch, moderne Verbindung mit etr. gens Volca 
oder -+■ vel%(ans) auf Leber von Piacenza unge- 
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sichert. Kult in Ostia (Latte RRel 130,5) und 
Perusia (App. civ. 5,49. Cass.Dio 48,14,5). G. R. 
Prell.-Jord. 2,147fr. Wissowa , Myth. Lex. 6,356fr. ; Rel.* 
229fr. Latte RRel 129L Altheim Griech. Götter 172fr. 
Rose, JRS 23, 1933, 46fr. Evans The Cults of the Sabine 
Territory 20ifT. Radke Die Götter Altitaliens 343ff. 
Dumizil Rel. rom. arch. 3i5fF.Gn?n<ilDict.476. W. Eisen- 
hut, RE Suppl. XIV 948fr. 

Volcatius. Röm. Gentilname, inschr. auch 
10 Volcacius (u.ä.), Schulze Eigenn. 378, wohl etr. 
Herkunft. 1. Ritter, Vertrauter des Verres 
(2; Cic. Verr. 2,58). 2. 2. GV.Tullus. Offizier 

unter -► Caesar (12) in Gallien und im Bürger- 
krieg. 53 Brückenwache am Rhein, Caes. Gail. 7, 
29,3, seit 51 Legat (Broughton 2,253. 270), erfolg- 
reich vor Dyrrhachium 49 (Caes. civ. 3,52,2. 
Drumann 2 3,444). 3. L. V.Tullus, wohl Sohn von 
Nr.2. Als Consul 66, zusammen mit M\ Aemilius 

Lepidus (I 1), wies er die Bewerbung -> Catili- 
20 nas zurück (Sali. Cat. 18,3). 56 trat er dafür ein, 
die Rückführung des Ptolemaios (AI 15) dem 
-> Pompeius (A I 1) zu übertragen, Ed. Meyer 
Caes. Mon. 190. 49 war er zurückhaltend. Sein 
Sohn: 4. L.V. Tullus, Praetor 46, Statthalter im 
O. 45-44, wobei er C. Antistius (1 1 6) Vetus un- 
terstützte, Consul 33 (Broughton 2,414). H. G. G. 

5. Volcacius Sedigitus. Vf. eines literaturgesch. 
Lehrgedichts in Senaren, wohl vom Ende des 
2.Jh.s v.Chr., inlustris in poetica (Plin. nat. 11, 
30 244). Erhalten sind - letztlich wohl über Varro, De 
poetis - 4 Frg.e mit insgesamt 20 Versen, die aus- 
schließlich der Palliata (-> Komödie II) gelten. 
Ob das Werk noch andere - komische oder nicht- 
kom. - poet. Gattungen einbezog, ist nicht auszu- 
machen. Das Erhaltene befaßt sich a) mit der 
Biographie der Dichter (vgl. frg. 2 M./3 F. zu 
Terenz’ Lebensende), b) mit Echtheitsfragen 
(frg. 3 / 4 zur vermuteten Beteiligung des jüngeren 
Scipio an Terenz* Produktion; Gell. 3,3,1 zu einer 
40 Liste möglicherweise unechter Plautuskomödien) 
und c) mit Literaturkritik. Entscheidende Bewer- 
tungskategorie ist die Bühnenwirksamkeit; des- 
halb wird von Terenz die Hecyra als letzte einge- 
stuft (frg. 4/2), werden in dem Kanon der z.Z. 
des V.S. noch gespielten Palliatendichter (9, dazu 
Ennius, der causa antiquitatis hinzukommt) die 
ersten drei Preise -* Caecilius (III 1) Statius, — ► 
Plautus und — ► Naevius zuerkannt, erscheint Te- 
renz nach Licinius (III 1) Imbrex und Atilius 
50 (I 1) erst an 6. und die ihrem künstlerischen Ideal 
nach verwandten — ► Turpilius (2) und (nach — ► 
Trabea 2) -> Luscius Lanuvinus erst an 7. bzw. 
9. Stelle (frg. 1 , vgl. noch Donats Terenz-Vita $ 7). 
Impulse zur Selektion als solcher mochten ähn- 
liche Kanones der heilenist. Philologie vermittelt 
haben; das Werk insgesamt ist in der Tradition 
von — *■ Accius* Didos calica und im Zirawnmgnhang 
mit dem etwa gleichzeitigen, aber wohl ebenfalls 
umfassenderen und historischeren Lehrgedicht 
60 des -*• Poicius (B 2) Licinus zu sehen. 
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Frg.: Morel FPL 46L Fun GrRF 82fF. 

Lit.: R. Büttner Porcius Licinus, 1893, 34ff. F.Leo Gcsch. 
d. röm. Lit., 1913, 433 ff. Schanz-Hos. 1,165!. H.Bardon 
Litt. Lat. Inc. I, 1952, I28ff. M.Coccia , Stud. Rom. 1959, 
6iff. 

6. Volcacius. Vf. eines Komm, zu Ciceros Reden 
(wohl 2./3.Jh. n.Chr.), den Hier. c. Rufin. 1,16 in 
einer Serie von Klassikererklärungen (Vergil, Sal- 
lust . . . Terenz) erwähnt, vgl. noch epist. 70,2,1. 

P. L. Sch. 

Volcei. 649 m hoch gelegene lukan. (Ptol. 3,1, 
70. Plin. nat. 3,98) Ortschaft nahe dem Zufluß des 
Platano in den Tanagro, ergab sich 209 den Rö- 
mern (Liv. 27,15,2), municipium der 3. Region, mit 
Numistro verbunden (Plin. a. O.), zur tribus Pomp - 
tina gehörig (L.Ross Taylor Voting Districts 
274), später praefectura V ulcerttana in provincia 
Lucania (Feldm. 209) ; von den 4 pagi gehören zum 
Naranus Nares Lucanae, zum Forensis Forum 
Anni. Mit Inschriftenfunden (CIL X 403ff.), 
h. Buccino. G. R. 

Nissen It. Ldk. 2,902. Beloch RG 592. 

Volero. Seltenes, aber altes Praenomen (wohl 
von valere , Mommsen RF 1 ,43), -*• Publilius (A I 4. 
6). H. G. G. 

Yolnius. Nach Varro 1.1. 5,55 (= FtmGrRF 
126) Vf. etr. Tragödien. Varro, der ihn möglicher- 
weise persönlich kannte (V. ... dicebat J, zit. ihn 
als Gewährsmann für die Ansicht, die Namen der 
röm. -> Tribus seien etr. Ursprungs. H. Gä. 

Vologaeses. 1. 1., Partherkönig 51-80, setzte 
54 seinen Bruder -> Tiridates (2) als König in 
Armenien ein. Tac. ann. 12,50f. Den deshalb von 
Rom gegen V. unter — ► Domirius (II 9) Corbulo 
und Caesennius (3) Paetus geführten Krieg 
beendete 66 die Krönung desTiridates durch Nero 
in Rom. 69 bot V. Vespasian im jüd. Krieg 40000 
parth. Reiter an, die der Kaiser aber nicht an- 
nahm. 71 ehrte V. Titus durch Übersendung eines 
Goldkranzes, Suet. Vesp. 6,4. los. bell. lud. 7,105f. 
Das Verhältnis zu Rom trübte sich, da Vespasian 
75 Hilfe gegen den Einfall der Alanen trotz Für- 
sprache Domitians ablehnte, Suet. Dom. 2,2. Cass. 
Dio 65,15,3. K.H. Ziegler Die Beziehungen zwi- 
schen Rom und den Parthern, 1964, 66 ff. Trotz 
seiner griech. Mutter (Tac. ann. 12,44,2) zeigte V. 
eine antigriech. Haltung, gründete Vologesias (vgl. 
“► Vologesokerta) als Konkurrenz zu Seleukeia 
(1), besorgte die Sammlung des Awesta und setzte 
auf Mz. Pehlevizeichen und den Feueraltar. Plin. 
nat. 6,122. A. Nyberg The Pahlavi-Documents, 
Le monde Orient. 17, 1923, 182ff. A.Maricq Volo- 
g6sias, Syria 36, 1959, 264ff. 2. II., Partherkönig 
128-147, seit 105 in Medien Gegenkönig seines 
Onkels -*Osroes (I), nach dessen Tod Großkönig, 
erkaufte 1 36 den Rückzug der Alanen aus Medien 
und Armenien und übergab Armenien dem Par- 
ther Aurelius Pacorus als König. Cass. Dio 69,15,1. 
IGRom I 222. R.H.McDowell Coins from Se- 
Icucia on the Tigris, 1935, 230IT. 3« V. setzte den 
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von seinem Vater Sanatrukes 116 begonnenen 
Kampf in den röm. Provinzen Mesopotamien und 
Assyrien gegen *-> Catilius (2) und Traianus fort 
und wurde mit einem Teil Armeniens abgefun- 
den. Cass. Dio 75,9,6 (III p. 2 1 8 f. Boiss.). H.A. 
Hadr. 21,11. D. Magie Roman rule in Asia minor 
l,609f. 4. III., Partherkönig 148-193, Sohn von 
Nr. 2, fiel 161 in das röm. Armenien ein, setzte 
dort den Parther Pakoros und in Osroene Wa’il 
10 als Könige ein und stieß nach Kappadokien und 
Syrien vor. In dem Partherkrieg 164-166 unter 
dem Oberbefehl des Kaisers L. Verus wurde V. 
durch -*■ Avidius (1) Cassius bei -> Dura-Euro- 
pos geschlagen, Seleukeia (1) und *-> Ktesi- 
phon mit der Königsburg wurden 165 zerstört. 
Da eine Pest das röm. Heer zum Abzug zwang, 
behielt V. im Frieden das Partherreich, in Arme- 
nien wurde der röm. Senator Sohaemus (4), 
in — * Osroene Manu VIII. röm. Klientelkönig. 
20 Mesopotamien fiel an Rom. 1 76 bestätigte Marcus 
Aurelius den Status. Cass. Dio 71f. H.A. Marc. 
26,1 ; Ver. 8,1. K.H. Ziegler 1 1 3 f. 5. IV., Parther- 
könig 191-207 /08, Mitregent seines Vaters (Nr. 4), 
seit 193 Alleinherrscher, unterstützte Pescen- 
nius (1) und belagerte -*■ Nisibis. Septimius Seve- 
rus besetzte 195 parth. Fürstentümer in Mesopo- 
tamien, V. wich in das Stammland zurück. Nach 
Abzug des Severus fiel V. in Mesopotamien ein 
und belagerte 196 Nisibis. 198 zurückgekehrt, er- 
30 oberte Severus Babylon, Seleukeia und Ktesiphon. 
V. zog sich zurück. Da Severus wegen Nachschub- 
schwierigkeiten und Landesunkenntnis abzog, ge- 
wann V. sein Reich wieder. Cass. Dio 75,1. 9. 
Herodian. 3,1,2 f. 9,1 f. 6. V., Partherkönig, Sohn 
von Nr. 5, 207/08-222/23, seit 213 nur in Babylo- 
nien durch Aufstand des Bruders -> Artabanos 
(10), vermied 215 geschickt einen Krieg mit 
Caracalla. Als der -> Sassanide Ardaäir I. in Baby- 
lonien einbrach, fiel V. bei der Eroberung von 
40 Ktesiphon. Cass.Dio 78,19,1. 21,1. H. V. 

Vologesokerta (Plin. nat. 6,122), von dem 
Partherkönig -*■ Vologaeses I. an einem der den 
Euphrates (1) mit dem -► Tigris in ant. Z. 
verbindenden Wasserläufe (-> Naarmalcha) in 
Konkurrenz zu -> Ktesiphon (2) gegründete Sied- 
lung, deren Entwicklung durch die unmittelbare 
Nähe der wirtschaftspolitisch bedeutenden Stadt 
Borsippa (h. Nimrud) beeinträchtigt worden sein 
dürfte. Denkbar ist ihre Identität mit der bei Ptol. 
50 5,19 M. erwähnten Stadt OvoÄyatcri'a, die bei 
Steph. Byz. als BoÄoyeGoiat; und bei Amm. 23, 
6,23 als Vologessia erscheint. Ihre Lokalisierung 
ist noch nicht eindeutig gelungen (bei Al Kifl? Al 
Kafa?). E. O. 

H.Treidler , RE IX A 767S. 

Volones. Als v. wurden offenbar bloß jene 
8000 Sklaven bezeichnet, die nach der Schlacht 
von Cannae freiwillig den Wehrdienst auf sich 
nahmen (Fest. 565 M.). Sie traten als Sklaven in 
60 das Heer ein, ohne freigelassen zu werden (Serv. 
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Aen. 9,546). Dies scheintauch bei den Sklaven der 
Fall gewesen zu sein, die z.Z. von Marcus Aure- 
lius nach dem Markomanneneinfall um 170 rekru- 
tiert wurden (H.A. M. Ant. 21,6). A.R. Neu- 
mann, RE IX A 771 f. A. N. 

Volsci. Mittelital. Volk, nach ält. Zeugnis 
Ps.-Skyl. 9 ’OAo-ot vgl. Ptol. 3,1, 

53 OvXovqol <*äläs-ö~ wie Ulubra <*ülüs-rä ; 
lat. V. und griech. OvoÄovaxoi mit Völkernamen- 
suffix -qö- wie Osci < *öp( &)s-qö-) zw. Latium 
und Kampanien in den Tälern des Liris, Melpis, 
Tolerus, Ufens (Alex. Polyh. bei Isid. orig. 9,2,88 
leitet V. von den dort wohnenden -► Laistrygonen 
her). Die Sprache der V. wurde noch unter röm. 
Herrschaft gesprochen (vgl. Titin. frg. 104 R.) und 
erweist durch 2 Inschr. (lat. Schrift) aus Velitrae 
(Vetter HB Nr.222; Titinius schrieb eine Komö- 
die Veliterna ) und Antinum (ebd. Nr. 223) mit 
Labialisation der Labiovelare, Monophthongisie- 
rung der Diphthonge, Assibilation vor i, Rhotazis- 
mus {Jerom mit Th.Mommsen Umbr. Dialekte 325 
»iustum« zu fesiae , couehriu < *cö#esio - < *cö- 
yggh&s- jö-; vgl. OvXovqoI; in asif, esaristrom , 
cosuties , uesuna , Casinum Einfachschreibung für 
-ss-), umbr. (Tab. Ig. IV 3. 6. 10. 12. 25. CIL I* 
392 Weihung eines Umbrers) Göttin — ► Vesuna, 
umbr. (V etter HB Nr. 231 a. 233. 236) Stellung des 
Vatersnamens zw. Vor- und Gentilnamen {ca. 
cumnios in Nr.223 nennt ohne Vornamen zwei 
Söhne des ca. cumnies) und umbr. (Ktesias FGrH 
688 F 59) Namen cosuties die V. als Verwandte der 
Umbrer (verworrene Herkunftsangabe bei Serv. 
auct. Aen. 1 1 ,842) ; dazu umbr. Ortsnamen bei den 
V., umbr. Ethnika auf - ates (E. Seyfried Ethnika 
d. alten Italiens, 1951, 10 3 ff.), Kult des Sancus. 
Name tafanies viell. etr. (Schulze Eigenn. 277; 
vgl. ftahvna Palloitino Test. ling. etr. Nr. 64), 
jedoch gehören trotz etr. Kontakte (Cato frg. 
62 P. ; vgl. ferner gemeinsamer Zug gegen Kyme) 
in Nr.222 weder uelestrom (nicht = Veliternorum ) 
noch esaristrom (»Speiseopfer«?) zu etr. svelstre 
(M. Durante, SE 31, 1963, 249ff. »IdtaiTwv«, 
was nach Pallottino, Pfiffig u.a. »Viehherde« 
heißt) noch zu etr. aisar (v. Planta 2,20f.). Osk. 
Einfluß lehrt das Amt des -> Meddix (Vetter HB 
Nr. 222 f.). Für V. sind die »Umbrer« zu halten, 
die mit Etruskern, Dauniern und anderen Bar- 
baren » vnd Tcbv KeXt cbv« (?) von der Adriaküste 
(Fab. Pict. frg. 2 P. leitet sie viell. von den dortigen 
Siculi her; vgl. Plin. nat. 3,111 f .) vertrieben 524 
Kyme belagerten (Dion. Hai. ant. 7,3,1 ; vgl. Plin. 
nat. 3,60). Von Kampanien (Vesunafest in Capua: 
Vetter HB Nr. 78. 80. 81) aus bedrängten sie die 
-*■ Auruncer, wodurch Rom 502 Pometia und 
Cora verlor (Liv. 2,16f.), und endlich Rom. Im 
Karthagervertrag von 508 sind -► Antium, 
Circei, -*• Tarracina noch röm.; 508 noch röm. 
Getreidekäufer im volks. Gebiet (Liv. 2,16,8), was 
502 nicht mehr möglich ist (Liv. 2,39,4. Dion. Hai. 
7,2,2); 499 gehört Tarracina nicht mehr zum 


Volsinii 1324 

Latinerbund (Dion. Hai. 5,61). Kämpfe zwischen 
Rom und V. in der Königszeit unhist. Bellum 
Volscorum gravissimum , mit dem Namen des 
Coriolanus verbunden, zu Anfang des 5. Jh.s (Cic. 
Brut. 41 tempore quo Persarum bellum) \ wegen der 
Rolle des Tullus Attius vermutlich nicht Antium, 
sondern die V. des Liristales (Attius Tullus König 
von Arpinum: Plut. Cic. 1,2). Schnelles Vordrin- 
gen der V. durch Eroberung von -► Privernum 
10 (Cato f rg. 62 P.), Besetzung der von -+ Aboriginern 
bewohnten Ebene (ebd. frg. 2 P.), Besetzung von 
Tarracina, Umbenennung in Anxur (Plin. nat. 3, 
59. Paul. Fest. 20,22 L.), 488 Besetzung von -*■ 
Satricum (Diod. 7,39). Die Kämpfe mit Antium 
beginnen nach den Acta triumph. (CIL P p. 43 f.) 
erst Mitte 5. Jh.s (468. 459); Triumph des -►Camil- 
lus (Plut. Cam. 36,1) im Elogium (CIL P p. 191). 
Zurückdrängen der V. durch Rom: Rückerobe- 
rung Tarracinas 406 (Enn. ann. 162. Liv. 4,59,3ff. 
20 Diod. 14,16,5), Kolonien in -► Velitrae 404 (Diod. 
14,34) und Circei 393 (Diod. 14,102,4), Assignie- 
rung des ager Pomptinus 383 (Liv. 6,21,4), Ein- 
richtung der tribus Pomptina und Publilia 358 
(Liv. 7,15,12); seitens der Samniter im 4.Jh.: Ver- 
lust von — ► Fregellae (Steph. Byz. s. v. Liv. 8,23,6), 
-► Sora (Liv. 10,1,2), Casinum (Varro 1.1. 7,29). 
Entscheidende Wende Latinerfrieden von 338 
(rostra der antiat. Schiffe an der röm. Rednerbüh- 
ne: Liv. 8,14,12), Velitrae civitas sine suffragio (Be- 
30 loch RG 380), 329 Triumph über Privernum (CIL 
I* p. 45), tribus Oufentina 318 (Liv. 9,20,6). G.R. 
Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,387. Nissen It. Ldk. 2,626ff. 
667fr. Devoto Gli ant. Italici* 128fr . M. Hofmann , RE Suppl, 
VIII 1151fr. Beloch RG 295fr. 356fr. A.Alföldi Early Rome 
and the Latins 371. R. Werner Beginn d. röm. Republik 
468fr. Altheim- Stiehl Philologia sacra, 1958, 92fr./. Unter- 
mann, IF 62, 1956, 123 ff. V.Pisani Le lingue dell'Italia ant, 
oltre il lat., *1964, I22ff. v. Planta 2,651 f. 

Volscius, seltener röm. Familienname (von 
40 Volsci [J. Reichmuth Lat. Gentilicia, Diss. Zürich 
1956, 107] oder etr. velscu [Schulze Eigenn. 
523]). 1. L.V., Bruder von Nr. 2, soll 463 v.Chr. 
nach Erkrankung an Pest ums Leben gekommen 
sein, wohl erfunden. Liv. 3,13,2. 2. M.V. Fictor, 
Volkstribun 461-457 (Broughton l,37ff.), zu- 
sammen mit A. — ► Verginius (I 3). Nach der Tradi- 
tion war er 461 Belastungszeuge gegen Kaeso — ► 
Quinctius (I 2). Das Verfahren, das 459 L.Quinc- 
tius Cincinnatus (1) wegen falscher Aussage 
50 gegen ihn einleitete, wurde von den Volkstribunea 
verhindert, führte aber später zu seiner Verban- 
nung. Alles wohl späte Konstruktion. Liv. 3,13. 
24. Dion. Hai. ant. 10, 7f. H. G. G. 

Volsinii (etr. velsu auf Mz.: Head HN* 12; 
Einwohner velzna% CIE 5269, demnach V. — 
* velsuna , * velzna\e ine der mächtigsten und reich- 
sten etr. (Liv. 10,37,4. Plin. nat. 2,139. Val. Max. 
9,1 ext 2. Flor. 1,16. vir. iU. 36,1) Städte (Ptol. 3,1, 
50 OvoAalv iov. Strab. 5,226. Plin. nat. 2,52 zur 
60 7. Region in tribus Pomptina ; s. L.Ross Taylor 
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Voting Districts 274), nemorosa int er iuga (luv. 3, 
191) n. des lacus Volsiniensis (Plin. nat. 36,168 
Steinbrüche! Strab. a.O. r\ tieqI OvoAcrtviovg. 
Prok. Goth. 1,4,14 Ufiv'q . . . BovXaivrj) gelegen, 
durch feste Mauer geschützt (Zon. 8,7; deshalb 
schon vor Ergebnis der Grabungen seit 1946 nicht 
mit dem mauerlosem Orvieto zu verwechseln; 
s. Enking, RE IX A 830. Radke ebd. 998). Rings 
um den See sowie unter dem Wasserspiegel meh- 
rere Villanovasiedlungen; das etr. V. lag auf den 
Hügeln Mozetta und Pian Muraccio ca. 2 km n. 
des Ufers; umfangreiche Mauerreste. Von 3 Tem- 
peln einer bisher zu Unrecht der Nortia (Kult in 
V. : luv. 10,74 mit Sch. Tert. apol. 24, nat. 2,8. 
Mart. Cap. 1,88. CIL VI 537) zugewiesen, da 1961 
Weihung an selvans gefunden (SE 32, 1964, 161); 
Dreizellentempel nicht darunter (Enking a.O. 
837). Zum Kult des — ► Vertumnus (nach Pfiffig 
Einf. in d. Etruskol. 65 ; Rel. Etr. 69 ff. 234fF. = Vol - 
tumna; nach Enking aO. 844 gehört das fanum 
Voltumnae kaum nach V.) in V. vgl. Prop. 4,2,4; 
der Gott hat in Rom ein signum im vicus Tuscus 
(Varro 1.1. 5,46. Cic. Verr. 1,154. Liv. 44,16,10) und 
einen Tempel in Aventino (Fast. Allif. CIL P p. 2 1 7 ; 
Amit. p. 244) in laureto maiore (Vall. p. 240); in 
ihm Bild des Fulvius als triumphator (Fest. 228, 
21 L.). Kämpfe zw. V. und Rom: 392/91 (Liv. 5, 
3 1 f.), 308 (9,41,6), 294 (10,37,4) mit Triumph de 
Volsonibus (CIL P p. 45), 285 (Liv. epit. 11), 280 
(CIL I a p.46). Da die Bürger von V. ihren olxezat 
(vermutlich den einst unterworfenen Italikern; 
s. Radke, Klio 56, 1974, 50f.) zu viel Rechte ein- 
geräumt hatten.wurden sie von diesen entmachtet 
und riefen Rom zu Hilfe; es kam 265 zur Belage- 
rung und 264 zur Einnahme V.s (Liv. epit. 16. 
Zon. a.O. Val. Max. Flor. vir. ill. a.O. Oros. 4,5,3) 
und Triumph (CIL I* p. 46. Fest. a.O.); 2000 Sta- 
tuen wurden verschleppt (Plin. nat. 34, 34). Um- 
siedlung auf einen niedrigeren Platz näher am 
Ufer. Dort wurden innerhalb rechtwinkligen Stra- 
ßennetzes Forum, Amphitheater, Theater, Ther- 
men, Privathäuser ausgegraben. V. lag am 68 . mil. 
der via Cassia (Itin. Anton. 286,1. Tab. Peut. 5,1); 
von V. aus baute Traian via nova Traiana (Radke, 
RE IX A 845; Suppl. XIII 1640ff.). Prodigien: 
Liv. 27,23,3. Plin. nat. 2,139. Obseq. 43. 51. 52. 
Tert. pall. 2; apol. 40; nat. 1,9). V. ist Geburtsort 
des -+• Seianus (Tac. ann. 4,1,2. 6,8,3. Iuv. 10,76), 
— ► Musonius (Suda s. Movocbviot;), -+ Avienus 
(CIL VI 537). Der h. Name Bolsena seit Prok. 
Goth. 1,4,14 (s.o.). G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3 , 426 . Müller -Deecke- Pfiffig 
Die Etrusko: 1 , 110 . 206 . Nissen It. Ldk. 2 , 338 fr. F.Scha- 
chermeyr Etr. Frühgesch. 209 . L. Ross Taylor Local Culis in 
Etruria I47ff. R.EnJeing, RE EX A 829 fr. R.Bloch Volsinies 
6 tr. et rona., 1950 . Rech, archeol. en territoire volsinien 
de la protohistoire k la civilisation 6 tr., 1973 . F. T.Buehic- 
dtio, MDAI(R) 77 , 1970 , 19 fr. Bes. sei auf die Schilderung 
Marine Ua Pasquimmis , in: Torelli- Andre ae Die Stidte d. 
Bousktr, 1974, 267 fL hingewiom. 
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Volteius. Röm. Gentilname, wohl etr. Her- 
kunft (Schulze Eigenn. 259), auch inschr. 1. L. V., 
um 70 v.Chr., einflußreich bei L.Caecilius -► Mo- 
tellus (I 5). 2. M.V., Münzmeister um 76, 

Broughton 2,455. 3. V.Mena, um 100 v.Chr., 
viell. Freigelassener, Makler in Rom. Nur bekannt 
aus der » Philippus- Mena- Parabel« bei Hör. 
epist. 1,7,46-95 (Versuch, ihn in einen Bauern zu 
verwandeln). Kiessling -Heinze z. St. Wohl erfun- 
10 den : O. Hiltbrunner, G 67, 1960, 295ff. H, G. G. 

Voltinia tribus gehört vermutlich zu den 
ält. röm. Tribus nahe Roms; als Wahlkörper er- 
wähnt bei Cic. Plane. 38. 43. Zur V. gehören Orte 
der 4. und 7. Region sowie der Gallia Narbonensis 
und Mazedoniens (z.B. Philippi). G. R. 

Kubitschek Imp. Rom. trib. discriptum 472 . L. P055 Taylor 
The Voting Districts 44 L 276 . Alföldi Early Rome and 
the Latins 309 . 317 . 

Voltumna. Etr. Gottheit nach Liv. 4,23,5. 
20 25,7. 61,2. 5,17,6. Daraus geht auch hervor, daß 
im fanum Voltumnae die Bundesversammlung des 
etr. Städtebundes stattfand (Über das sakrale 
Fortbestehen des Bundes bis Constantin s. Momm- 
sen RStR 3,666,1). Das fanum stand im Gebiet 
von Volsinii (Rosenberg Der Staat d. alt. Ital. 
51 ff. Wissowa, Myth. Lex. 6,370. Mommsen a. O. 
Zweifel von L. RossTaylor sind unberechtigt, 
und die Lokalisierung Camporeales, La parola 
del passato 13, 1958, 5 ff., bei Vei ist abwegig; vgl. 
30 Eisenhut, RE IX A 850f.). 

Das Wesen der Gottheit ist ungeklärt (über 
Spekulationen s. Eisenhut a. O. 851 ff.). Nicht von 
der Hand zu weisen ist die Identifizierung mit -> 
Vertumnus (G.Herbig, Mitt. schles. Ges. Volksk. 
23, 1922, 13 ff.): 1. Trotz der Form auf -a muß V. 
nicht weiblich sein, vgl. Schulze Eigenn. 417ff. 
Viele etr. männl. Eigenn. sind ins Lat. als Mask. 
übernommen, andere aber »umgedeutet und fe- 
minin empfunden« worden. Bes. leicht ist solche 
40 Unsicherheit bei Gentilgottheiten zu verstehen, 
die ja beide Geschlechter haben können. 2. Zwi- 
schen Vortumnus und V. besteht eine sprachl. 
Verbindung (schon Wissowa Rel. *287,1), denn 
der etr.-kleinasiat. Wechsel von r und / führt auf 
den gleichen Gentilnamen. 3. Bei Varro 1.1. 5,46 
ist Vortumnus deus Etruriae princeps; die Bundes- 
versammlung aber fand im fanum Voltumnae statt, 
das sich bei • ►Volsinii befand; Vortumnus selbst 
stammt aus Volsinii (Prop. 4,2,4). - Herbig a.O. 
50 (zustimmend Clemen Die Rel. der Etr., Bonn 
1936, 22) hat jedoch unrecht, wenn er meint, bei 
Prop. 4,2,23 f. scheine die alte »Doppelheit Vor- 
tumnus - V.« noch durch: Verwandlungsfähigkeit 
auch in weibl. Gestalt gehört zum Gott für die, 
die seinen Namen mit vertere in Verbindung brin- 
gen wollten. Über angebl. Darstellung auf einem 
Spiegel s. Eisenhut a.O. 854. W. E. 

Voltur (so die meisten Hor.-Hss. und Ps.- 
Acro; Vultur codd. Bern, und Ratisbon., Porph. 
60 Hör. c. und alle Lucan.-Hss.). Lange erloschener 
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vulkan. Berg (1327 m) des samnit. Appennins s. 
der großen -> Aufidusbiegung und w. von -► Ve- 
nusia, h. Monte Volture. Hör. c. 3,4,9 und Lucan. 
9,185 rechnen ihn zu den Bergen Apuliens ( Volture 
in Apulo Hör.), da er von der apul. Ebene weithin 
sichtbar ist. Der Name V. ist wahrscheinl. mit dem 
Namen des kampan. Flusses - > Voltumus, dem 
des gleichlautenden Windes, der tyrrhen. Insel 
Vulturia sowie der gens Volturcia zusammen 
zu sehen. Die Etym. ist unklar. Osk. »Berg« ([2]) 
oder wegen des vulkan. Ursprungs zu volvere ([1]) 
oder voltur »Geier« sind wenig wahrscheinl.; 
etr. Herkunft möglich. K. D. F. 

1. Radke , RE IX A 856 f. 2. Nissen It. Ldk. 1,271. 2,827. 

Volturcius. Seltener röm. Gentilname, wohl 
etr. Herkunft, Schulze Eigenn. 260. - T.V. (hsl. 
auch Vulturcius) aus Kroton, Anhänger des -► 
Catilina 63. Begleitete die Gesandten der Allobro- 
ger (wobei er einen Brief an Catilina überbringen 
sollte), wurde am 3. Dez. gefangen und verhört. 

Da er Cicero entscheidendes Beweismaterial ge- 
liefert hatte, erhielt er Straffreiheit. Cic. Cat. 3,4. 

4,5. Sali. Cat. 44. 47. M.Gelzer Cicero, 1969, 92f. 

H. G. G. 

Yolturnum. Ort an der Mündung des — * Vol- 
tumus (1 ;Varrol.l.5,29.Plin. nat. 3,61. Mela 2,70. 
Strab. 5,238. 243), zuerst befestigtes Lager (Liv. 

25.20.2. 22,5), seit 194 Kolonie röm. Bürger (Liv. 

32.29.3. 34,45,1) und praefectura (Fest. 262,20 L.). 

38 im Bürgerkrieg zerstört (Cass. Dio 48,46,1), 
dann ummauerte colonia Caesaris (Feldm. 239) 
und Station (Tab. Peut. 6,3) der via Domitiana 
(Name nur Stat. silv. 4,3 Titel). V. auch vorsamnit. 
Name — ► Capuas (Liv. 4,37,1 . Serv. auct. Aen. 10. 
145), jedoch lehnt Schulze Eigenn. 571,6 mit 
Recht Herleitung aus dem Etr. ab; h. Castel di 
Voltorno. G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,492. Nissen It. Ldk. 2,697. 

712. Beloch Camp. 8 375L 

Voltumus. 1. Drittgrößter Apenninfluß, ent- 
springt im Raum von Aesemia, fließt an Vena- 
frum und Casilinum vorbei (Strab. 5,238. 243), 
wo er ager Falernus und Campanus scheidet (Liv. 
8,11,13. 22,15,4), und mündet n. -* Liternum ins 
tyrrhen. Meer (ungenau Serv. Aen. 7,728). Der ,V. 
gilt als vadosus (Verg. Aen. 7,728f.), trahens . .. 
arenam (Ov. met. 15,714f.), celer (Lucan. 2,423), 
fluctu sonorus (Sil. 8,529 f.), flavus (Stat. silv. 4,3, 

67 ff.). V. spielt eine Rolle im Samniterkrieg (Liv. 
10,20,6. 31,2) und 2. pun. Krieg (Liv. 22,14,1. 23, 
14,13 u.a. Dion. Hai. ant. 15,4); an seiner Mün- 
dung liegt — ► Volturnum. Der Name nach Varro 1.1. 

5,29 wegen samnit. Ursprungs nicht lat., jedoch 
auch nicht etr. (Schulze Eigenn. 571,6); andere 
Namensformen (Pol. 3,51,1. Plut. Fab. Max. 6,2) 
in Korruptel. 2. Nach Fast. Vall. CIL I 1 p. 240 
wurde ein Fluß V. göttlich (Momkcen CIL I a 
p. 327) verehrt (Fest Volturnalia am 27.Aug.: 
Varro 1.1. 7,45. Paul. Fest. 519,19 L. Fast. Arv. 

CIL I* p. 215; Allif. p. 217; Pinc. p. 219; Maff. p. 60 
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225; Vall. p. 240; Pigh. p. 246); der Gott V. (Amob. 
3,29: Schwiegersohn des -*■ Ianus) hatte einen 
ßamen (Varro a.O.) bzw. sacerdos (Paul. Fest. 519, 
20 L.) Volturnalis. 3. V. ist auch der Name eines 
Windes (zuerst Lucr. 5,745 altitonans ), der in der 
Schlacht bei Cannae 216 eine für die Römer ver- 
hängnisvolle Rolle spielte, da er ihnen den Staub 
ins Gesicht blies ; die röm. Front war nach S. ge- 
richtet (Liv. 22,43,10f. 46,8 f.); der V. wehte dem- 
10 nach aus einer s. Richtung. Er wird allg. mit dem 
Euros, einem SO.-Wind, identifiziert (Varro bei 
Sen. nat. 5,15. Colum. 5,5,15. Vitr. 1,6,10. Plin. 
nat. 2,149. Gell. 2,22,10. Isid. orig. 13,11,5. App. 
Hann. 20), so daß sein Name nicht mit dem Berge 
Voltur zu verbinden ist. G. R. 

Farbiger HB. d. alt. Geogr. 3,368. Nissen It. Ldk. 2,711. 
Beloch Camp. *293. Wissowa Rel. *224f.; Myth. Lex. 6, 
370. Radke Götter Altitaliens 347L Latte RRel 37,5- 
Böker, RE VIII A 2323. Heurgon , REL 14, 1936, I 09 ff.; 
20 Hist, de Capoue preromaine 153,1. Tovar Sprachen u. 
Inschr., 1973, 79. 

Volubilis. Stadt der Mauretania Tingitana. 
An den Zerhounberg angelehnt, nahe bei Moulay 
Idriss {OvohovßlÄiQ Ptol. 4,1,14. 8,13,6. Volu- 
bile [oppidum] Plin. nat. 5,5. Mela 3,107). Wich- 
tige vorröm. Ansiedlung seit mind. 3.Jh. v.Chr.: 
stratigraph. Grabungen bes. im Zentrum der 
Stadt, bemalte und kampan. Keramik, Tumulus, 
Altar. Schon vor -> Iuba II. (2) warV. ein großes 
30 Bezirkszentrum, viell. ein königl. Hauptort des S. 
Nach dem Tode des Königs -*> Ptolemaios (A II 
34) schloß sich V., trotz der Empörung des Aide- 
mon, an Rom an (Inscr. Lat. du Maroc 116, 
Inschr. des M. Valerius Severus) und wurde röm. 
(nicht latin.) municipium unter Claudius (Ch. 
Saumagne, Cah. de Tun. 1962, 533. J. Gascou, 
Latomus 30, 1971, 133; col. V . Itin. Anton.). Die 
Stadt entwickelte sich im 1. und 2. Jh., von einem 
limes geschützt (M.Euzennat Le limes de V., in: 
40 Stud. zu den Militärgrenzen Roms, Köln 1967, 
194). V., das schon eine vorröm., heilenist. Mauer 
in den s. und s.w. Stadtvierteln hatte (A. Jodin, 
Bull. Comit6 1965-66, 199), erhielt im J. 168/69 
eine wichtige Mauer (E. FrSzouls, MEFR 1966, 
421). Wiederaufbau der Stadt z.Z. der Severer: 
Forum, Basilika, z.T. am E. des 2. Jh.s zerstört; 
Capitolium, Triumphbogen, Tempel, zahlreiche 
Häuser mit Mosaiken. Wahrscheinl. Residenz des 
proc. prov. Bevölkerung: ca. 10000, kosmopolit. 
50 (J. Marion, Bull. Arch. Maroc. 4, 1960, 133. 
M.Euzennat, Ant. Afr. 5, 1971, 161). Einige 
wichtige Familien, unter ihnen bes. die Ocratii. 
Gottheiten: berber. Gott (im Tempel B), Iuppiter, 
Iuno, Minerva und die meisten röm. Götter, Baal- 
Satumus, Bacchus, Mithras, Isis und Anubis, 
Kaiserkult. Christentum seit dem E. des 3. Jh.s. V. 
wurde am E. des 3.Jh.s von maur. Stämmen ge- 
nommen und von den Römern verlassen. Inschr. 
Inscr. Lat. du Maroc 45; nach 1 942 in AE. M. L. 
R. Thowenot V., Paris 1949. J.Camtpino Le Maroc anL, 
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Paris 1943 . M.Euzennat , RE IX A 864 fr. R. Rebuffat , Bull. 
Comite 1965 - 66 , 231 . Zahlreiche Art. in Bull. Arch. 
Maroc. 1 , 1956 fr. 

Volumnius. Name eines urspr. etr. pleb. Ge- 
schlechts (etr. Form: velimrta. Schulze Eigenn. 

258 f.), in der Frühz. der Republik bedeutend. Die 
V. des 1. Jh.s stammen nicht davon ab. Das Grab 
der V. in Perusia mit bilinguen Inschr. (CIL XI 
1963 = CIE 3763) diente vom 2.Jh. an als Grab- 
stätte der dortigen V. 1. P.V., viell. ident, mit 10 
Nr. 4, kämpfte als Freund des M.Iunius -► Brutus 
(9) bei Philippi und schilderte die Schlacht und 
Brutus’ Tod in einem nicht mehr erhaltenen Ge- 
schichtswerk (Plut. Brut. 48. 51. HRR 2,52f.). 

2. P. V. Amintinus Gallus, Consul 461, übernahm 
460 das Heer seines gefallenen Nachfolgers im 
Consulat im Kampf gegen Ap. - ► Herdonius 
(1 ; Liv. 3,18,9) und gehörte 458 einer Gesandt- 
schaft an die Aequer an (Liv. 3,25,6ff.). 3. P.V. 
Eutrapelus, röm. Ritter und Briefpartner Ciceros, 20 
zeichnete sich durch geistreichen Witz aus (Cic. 
fam. 7,32, 1. 3. 33,2). Nach CaesarsTod trat er auf 
die Seite des Antonius und ist wahrscheinl. ident, 
mit dem Nep. Att. 9,4. 10,2 erwähnten praef. fabr. 
des Antonius (Broughton 2, Add. and Corr. 7 1 . 

L. Herrmann, Rev. de l’Univ. Bruxelles 5, 1952/ 
1953, 283 ff.). 4. V. Flaccus, viell. Sohn des Cic. 
fam. 7,32,1 genannten Senators L.V. (E.Badian, 
Hist. 12, 1963, 142), erschien 43 als Gesandter des 
D. -►Brutus (11) vor dem Senat (Cic. fam. 11,18, 30 
1). 5. L.V.Flamma Violens (zur Entstehung des 
unhist. Cognomens Violens J. Heurgon, Arch 
Class 10, 1958, 152), 307 und 296 mit Ap. •►Clau- 
dius (I 4) Caecus Consul, kämpfte 307 gegen die 
Sailentiner (Liv. 9,42,1 ff.), 296 / 95 gegen Samniten 
und Etrusker (?) (Liv. 10,17,12ff.; 25,1 ff.; 30, 6f. 

AJ. Pfiffig, Hist. 17, 1968, 317ff.) und 293 als 
Legat in der Schlacht bei Aquilonia (Liv. 10,40, 

7f.; 4 1,5 ff.). Die patriz. Gemahlin des V., Ver- 
ginia, soll den Altar der -► Pudicitia Plebeia ge- 40 
stiftet haben (Liv. 10,23,3 ff. J.GagS, RPh 35, 
1961, 44ff.). 6 . Volumnia, Gemahlin des Cn. 

Marcius --► Coriolanus (Liv. 2,40,1. Dion. Hai. 
ant. 8,40,1. 3. Val. Max. 5,2,1; bei Plut. Cor. 4,7 
u.ö. Name seiner Mutter), hielt gemeinsam mit 
seiner Mutter -► Veturia (1 12) den mit dem volsk. 
Heer vor Rom stehenden Coriolan vom Krieg 
gegen seine Vaterstadt ab (J.Gag£, RPh 35, 1961, 

31 ff.). 7. Volumnia, Freigelassene und Geliebte 
von Nr. 3, nahm als Schauspielerin den Kunst- 50 
lernamen Cytheris an und zählte auch M. -*• 
Antonius (I 9) und M.Iunius -► Brutus (9) zu 
ihren Liebhabern, ebenso Cn. Cornelius -► Gal- 
lus (1), der sie unter dem Namen Lycoris besang 
(Serv.Verg.ecl. 10,1. Vir. ill. 82,2. Schanz- Hos. 2, 
I69ff.). M. D.-M. 

Voluntarii. Im Milizheer der Frühzeit des 
röm. Heeres waren v. alle jene, die sich freiwillig 
vordemgesetzlichenTermin oder wieder in einem 
Alter über sechzig J. dem Wehrdienst unterzogen. 60 
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In der Zeit der Manipulartaktik hatte der Infan- 
terist nach 16 Jahresfeldzügen, der Kavallerist 
nach 10 ausgedient Als v. wurden nun auch die 
bezeichnet, die darüber hinaus freiwillig Wehr- 
dienst leisteten. Denn bloß ausnahmsweise berief 
der Senat alle Wehrfähigen ohne Unterschied der 
Dienstzeit ein. In der weiteren Entwicklung wurde 
dem ständig zunehmenden besitz- und berufslosen 
und vom Wehrdienst ausgeschlossenen Proletariat 
der Zugang von Marius als v. ermöglicht. Unter 
ihm entstand das Berufsheer, dessen Dienstzeit 
anfangs 16, später 20 J. betrug. V. waren jetzt in 
der Regel Soldaten, die nach absolvierter Dienst- 
zeit aus eigenem Entschluß bei der Truppe blieben 
oder dorthin zurückkehrten. Das stehende homo- 
gene Heer der Kaiserzeit kennt eigene cohortes 
voluntariorum c.R. Sie wurden anfangs aus röm. 
Bürgern zusammen gestellt, unterschieden sich 
aber später nicht wesentlich von den Auxiliarko- 
horten (-+ auxilia). Daneben gab es auch Volun- 
tarierkohorten aus Sklaven ('-*> volones) oder aus 
Freigelassenen (Macr. Sat. 1,11,32). Da das alte 
Wehrgesetz ungeachtet dieser Entwicklung von 
der Frühzeit an in Geltung blieb, waren v. stets 
auch jene, die vor dem gesetzl. Termin Wehrdienst 
leisteten. Als v. wurden auch alle Ausländer be- 
trachtet, die entweder zu den voluntaria auxilia 
zählten, oder die als Einzelpersonen freiwillig auf 
Seiten Roms kämpften. A. N. 

A.R. Neumann, RE IX A 886ff. 

Voluscius. Nur vereinzelt überlieferter Name 
eines röm. Geschlechts volsk. Ursprungs (vgl. 
aber Schulze Eigenn. 523,2). - L.V. ( Volscius : 
E.Badian, Gn 33, 1961, 498) gehörte als Aedili- 
cier (?) (Broughton 2,1 1 5) 73 der im s.c. über die 
Oroper aufgeführten Senatskommission an (Syl- 
loge 3 747). M. D.-M. 

Volusenus. Aus dem Etr. stammender 
(Schulze Eigenn. 104) Name eines erstmals im 

1. Jh. v. Chr. in den Quellen erscheinenden Ge- 
schlechts. 1. C. V. diente 56 als Militärtribun 
erfolgreich unter Caesar in Gallien (Caes. Gail. 3, 

5.2) . Nachdem er 55 in Caesars Auftrag die Lan- 
dungsmöglichkeiten in Britannien erkundet hatte 
(Caes. 4,21 ,1 f. 9), wird er für das J. 53 wieder er- 
wähnt, als er mit der Reiterei zu Q. -► Tullius (1 12) 
Cicero nach Atuatuca entsandt wurde (Caes. 6, 

41.2) . Da er wohl mit C.V.Quadratus (Nr. 2) 
gleichzusetzen ist (Broughton 2, Add. and Corr. 
71), vgl. zu seinem weiteren Leben 2. C.V.Qua- 
dratus, wahrscheinl. ident, mit Nr. 1 (Broughton 

2, Add. and Corr. 71), wird 51 als praef \ equ. unter 
Caesar in Gallien erwähnt, als er im Kampf mit 
dem Atrebaten -► Commius, den er im J. zuvor 
ermorden sollte (Caes. Gail. 8,23,4ff .), schwer ver- 
wundet wurde (a. O. 8,48,1 ff.). 48 befand sich V. 
im gleichen Rang vor Dyrrhachium, wo er dem 
Mordanschlag zweier allobrog. Brüder, die zu 
Pompeius überliefen, entgehen konnte (Caes. civ. 
3,60,4). Über sein weiteres Leben ist nichts be- 
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kannt, doch erlangte V. viell. analog zu ähnlichen 
Fällen nach jahrzehntelanger mil. Karriere einen 
Sitz im Senat (T.P.Wiseman New Men in the 
Roman Senate 139 B.C.-A.D. 14, 1971, 147). 
3. L.V. Catulus (PIR 3,648) gehörte 15-20 
n.Chr. dem Collegium der curatores loc.publ. iud . 
(CIL VI 3157 3f.) und anschließend an führender 
Stelle dem Collegium der Curatoren für die Tiber- 
ufer an (CIL VI 31543). Nach Quint, inst. 10,1,23 
wurde V. in einem späteren Prozeß von — *• Domi- 
tius (III 26) Afer, — ► Passienus (1) Crispus und 
D. -> Laelius (II 1) Baibus verteidigt. M. D.-M. 

Yolusianus. 1. Vornehmer Heide, wurde 
durch seine Nichte — ► Melania Christ, warb 436 
als Gesandter für Valentinianus III. um Eudo- 
xia (2), starb am 6. Jan. 437 (Vita Mel. ed. Ram- 
polla 72). 2. Aus der Familie der — ► Ceionii, vir 
clarissimus, dann patricius , 503 Consul, fungierte 
510/11 in Rom mit anderen Senatoren als Richter 
in einem Magieprozeß (Cassiod. var. 4,22. 42. 
CIL VI 32214. XI 4334). A. L. 

3. S. Ceionius(8-10. 17). Petronius (6) 

Volusius. Aus dem Etr. stammendes röm. 
Gentilnomen, dessen Träger erstmals in ciceron. 
Z. in den Quellen erscheinen (inschr. CIL VI 
7281-7393 am Monumentum Volusiorum [augu- 
steisch] an der Via Appia; R. Syme, Hist. 13, 1964, 
157). 

1. Republikan. Zeit. 1. V. gehörte als 

haruspex zur cohors des -* Verres (2) auf Sizilien 
(73-71) und fungierte in dem Prozeß gegen den 
Domänenpächter Nympho als recuperator (Cic. 
Verr. 2,3,28. 54). M. D.-M. 

2. V., lat. Dichter, nur bekannt aus Catull (bes. 

36,1 ff. 20), wo seine annales (Gedicht hist. Inhalts) 
als cacata Charta charakterisiert und er als pessi - 
mus poeta eingestuft werden, möglicherweise aus 
Oberitalien (Catull. 95, Padua). HRR 2, LXV 
(HRF 239). W. Kroll Catull 66 f. Schanz- H os. 
1,314. 328. K. Büchner Röm. Lit.-Gesch., 1959, 
226. H. G. G. 

3. Cn. V. begleitete Cicero 51 in dessen Provinz 
Cilicien (Cic. Att. 5,11,4). Identität mit Nr. 5 
(Broughton 2,246) ist nicht nachzuweisen (D.R. 
Shackleton Bailey Cicero’s Letters to Atticus 3, 
1968, 207). Auch die Funktion, die V. während 
Ciceros Statthalterschaft innehatte, ist nicht be- 
kannt. 4. M. V. wurde in seinem Amtsj. als pleb. 
Aedil 43 proscribiert, entkam jedoch, als Isisprie- 
ster verkleidet, zu M. Brutus (Val. Max. 7,3,8. 
App. civ. 4,200). 5. Q. V. diente Cicero während 
dessen cilicischer Statthalterschaft als Praefect 
(Broughton 2,246. 254) und übernahm für Ci- 
cero 50 die Iurisdiction auf Cypern (Cic. Att. 
5,21,6). Zur Identität mit Nr. 3 s. dort. Offenbar 
nahm V. später bei Cicero Unterricht in Rhet. und 
wirkte als Verteidiger (Cic. fam. 5, 10a, 2). Mög- 
licherweise war V. mit der Schwester des Ti. 
Claudius (I 23) Nero verheiratet (Cic. Att. 5,21,6. 
T.P.Wiseman New Men in the Roman Senate 
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139 B.C.-A.D. 14, 1971,57; vgl. H.Gundel,RE 
IX A 903 f. u. D.R. Shackleton Bailey Cicero’s 
Letters to Atticus 3, 1968, 235). M. D.-M. 

II. Kais er zeit. 1. V. Maecianus. Röm. Jurist, 
* vermutlich nicht nach 110 n.Chr. Die örtliche 
Herkunft ist unsicher - ritterl. Abstammung aus 
seiner Ämterlaufbahn wahrschein!. Diese umfaßte 

u. a. (CIL XIV 5347. 5348): a libellis des Antoninus 
Pius unter Hadrian, praefectus vehiculorum , a 

10 libellis et censibus des Antoninus Pius, praefectus 
annonae, schließlich praefectus Aegypti um 160 
n.Chr. Die Bezeichnung des Salvius — ► Iulianus 
(11) als Iulianus noster (Dig. 35,1,86 pr. u.ö.) 
könnte ein Lehrer-Schüler-Verhältnis bedeuten, 
dagegen vermutet [2], 39 jur. Ausbildung bei den 
Prokulianern und bezieht diese Äußerung auf die 
gleichzeitige Mitgliedschaft im consilium. V. war 
der jur. Lehrer Marc Aurels (H. A. Marc. 3,6), für 
den er eine Schrift über die assis distributio ver- 
20 faßte; Mitglied des consilium unter Antoninus 
Pius und den divi fratres, die seine iuris civilis . . . 
vetus et bene fundata peritia rühmen (Dig. 37,14, 
17 pr.). V. wird als erster Jurist inschr. iurisconsul- 
tus genannt, eine Bezeichnung, die möglicherweise 
nur Trägern des -> ius respondendi zukam. Gemes- 
sen an V.’ glänzender Laufbahn erscheint sein 
Werk wenig umfangreich. Er verfaßte quaestiones 
de fideicommissis (16 B.); von der 14 B. umfassen- 
den Schrift de iudiciis publicis sind nur 4 Frg.e 
30 überliefert. Ob V. auch der Autor der ihm zuge- 
schriebenen Monographie de lege Rhodia (das 
einzige überlieferte Frg. in griech. Sprache in Dig. 
14,2,9 fehlt im Ind.) ist, erscheint eher zweifelhaft. 

C. E. 

1 . W. Kunkel Herkunft und soz. Stellung der rom. Juri- 
sten, * 1967 , I 74 ff. 303 . 2 . A.M.Honori , Tijdschr. voor 
Rechtsgesch. 32 , 1964 , 38 fr. 3 . Th. Mayer - Maly, RE IX A 
904 fr. 

2. L.V.Saturninus, * um 60 v. Chr. aus alter 
40 praet. Familie (Tac. ann. 3,30,1), deren Villa in 
Lucus Feroniae beim Autobahnbau entdeckt 
wurde (Eck, H 100, 1972, 461 ff.), cos. sujf. 12 

v. Chr. (Degrassi FImp. 4), von Augustus als 
triumvir turmis equitum recognoscendis mit der 
Musterung des Ritterstandes betraut (Tac. 3,30,1. 
Suet. Aug. 37,3). Im J. 7/6 v.Chr. proconsul Afri- 
cae (Thomasson Statth. Afr. 2,15) und im J. 4/5 
n.Chr. Statthalter von Syrien (Schürer l,326f.). 
t Ende 20 n.Chr. 3. L.V.Saturninus, Sohn von 

50 Nr. 2, * 38/37 v.Chr., Laufbahn unbekannt, cos . 
su ff. 3 n. Chr. (CIL III 2974. X 824. XV 4571 - 
DessILS 923a. Degrassi FImp. 6). Im J. 8 /9 oder 
9/10 n.Chr . proconsul Asiae (IGRom IV 429. Ma- 
gie Rom. Rule in Asia min. 2,1581), 14/15 n.Chr. 
Legat in einer unbekannten Provinz (CIL III 
2974. 2975 - DessILS 923. 2976) und 34-40 hoch- 
betagt Statthalter von Dalmatien, wo er sich bes. 
um die Grenzregelung einzelner Gemeinden be- 
mühte (CIL III 2882. 8472 - DessILS 5948. 
60 9832 - DessILS 5949. 9833. 12794 - DessILS 
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5952. 14322. Betz Unt. z. Militärgesch. d. röm. 
Prov. Dalm. 30. Jagenteufel Statth. d. röm. Prov. 
Dalm. 17 ff.). Als praefectus urbi (CIL III 2976) 
Nachfolger des Q. — ► Sanquinius (2) Maximus. 
t 93 jährig im J. 56 (Tac. ann. 13,30,2. Plin. nat. 
7,156). Zu den Ehrungen anläßl. seines Begräb- 
nisses Eck, H 100, 1972, 461 ff. 4. Q.V.Saturni- 
nus, Sohn von Nr. 3, der bei seiner Geburt im J. 25 
schon 63 J. zählte (Plin. nat. 7,62), cos . ord . 56 
(Degrassi FImp. 15) und Urheber des consultum 
Volusianum de aedificiis non diruendis (CIL X 
1401 = DessILS 6443). Zusammen mit T. -*■ Sex- 
tius (II 1) Africanus und M. *-> Trebellius (II 2) 
Maximus von Nero mit der Durchführung eines 
Census in Gallien betraut (Tac. ann. 14,46,2. 
E. Stein Beamte und Truppenkörper 61 f.). 

G. Wi. 

Volusus. Alter ital. Gentilname, auch Volesus 
(Schulze Eigenn. 106f.), aber auch Praenomen 
(E. Fraenkel, RE XVI 1661. J.Reichmuth Lat. 
Gentilicia, Diss. Zürich 1956, 97) und Cognomen, 
bei den -*■ Valerii, Degrassi FCap. 149. Kajanto 
Lat. Cogn. 178. Nicht hist, ist der Rutuler V. bei 
Verg. Aen. 11,463. H. G. G. 

Volux. Sohn des — ► Bocchus I. von Maureta- 
nien. Bei -*■ Cirta führte er 106 v.Chr. Truppen 
heran. Sali. lug. 101,5. Im folgenden Winter gelei- 
tete er Sulla durch die Truppen des -* Iugurtha 
hindurch zu Bocchus, a.0. 105,3. 106,1. Mommsen 
RG 2,154. H. G. G. 

Yonones. 1. V. I., Großkönig der Parther 
7/8-12 n.Chr. Seit 10/9 v.Chr. in Rom lebend 
(Tac. ann. 2,1,2) sollte er nach dem Willen des 
Augustus schon 3 / 2 v. Chr. den Partherthron er- 
halten, Cass.Dio 55,10,20, doch gelang das erst 
7/8, Mon. Anc. 33. Tac. ann. 2,1-2. los. ant. lud. 
18,46. Er vereitelte zwar im J. 9 ein Eindringen des 
-► Artabanos III. (7; McDowoll Coins from 
Seleucia 187), doch besiegte ihn dieser 12 n.Chr., 
los. 18,48-50. V. floh nach Armenien (Tac. 2,3,1), 
wo er sich auf den Thron erheben ließ (McDo- 
well 233. Tac. 2,4,2), ohne von Tiberius aner- 
kannt zu werden, los. 18,50f. Im J. 15/16 inter- 
nierte ihn der Statthalter von Syrien in Antiocheia 
(Tac. 2,4,3. los. 18,50-52), Germanicus im J. 18 
in Pompeiopolis in Kilikien, Tac. 2,58,2. Bei einem 
Fluchtversuch wurde er gefangen und getötet, 
Tac. 2,68,1 f. Suet. Tib. 49,2. 2. V. II., Bruder des 
Partherkönigs Artabanos III. Vom J. 19 an 
herrschte er 30 J. lang über Media Atropatene 
(Kahrstedt Artabanus III. 6. 18. 22f.); im J. 51 
auf den Partherthron berufen, dürfte er nach eini- 
gen Monaten gestorben sein, Tac. ann. 12,14,4. 

R. H. 

Vopiscu* s. Historia Augusta. Manilius (II 4). 

Pompeius (All 18) 

Vor enus. Seltener röm. Gentilname, auch 
inschr. Schulze Eigenn. 261. - L. V., Centurio im 
Heere Caesars, unterstand 54/ 53 dem Q. -► Tul- 
Üus (I 12) Cicero und zeichnete sich während des 
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Aufstandes des -> Ambiorix im Gebiet der Ner- 
vier zusammen mit T. Pullo durch besondere 
Tapferkeit aus, Caes. Gail. 5,44. Drumann *3, 
278f. H. G. G. 

Vorganium. Stadt der Gallia Celtica, im Ge- 
biet der -*■ Aremorici, später der Gallia Lugdunen- 
sis, Hauptort der — ► Os(s)ismi(i). OvoQyaviov 
Ptol. 2,8,5, aber Vorgium (h. Carhaix, d6pt. Fini- 
stere) Tab.Peut. 197 und CIL XIII 9013 (Meilen- 
10 stein von Mael- Carhaix). Daher gelehrte Diskus- 
sion: Vorgium oder Vorganium? Wichtiger Stra- 
ßenknotenpunkt (Grenier MAN 6,2, 1934, 518, 
fig. 166), Vorgium - Carhaix scheint allein zum 
Hauptort zu stimmen. Ptol. irrte sich ohne Zweifel 
durch Verwechslung der zwei Städte. CIL XII 
9016 (Meilenstein von Kerscao mit Inschr. Vor- 
gan(io) m(ilia) p(assuum) V[II . . .]) fordert auf, 
V. mehr n. zu suchen. V. sollte Kerilien en Ploun6- 
venter (d6pt. Finist&re) sein, wo sich ein archäol. 
20 Fundort befindet : 50 ha Ruinen ; neue Entdeckun- 
gen: kelt. Stele, gall. goldene Münze (Anf. des 
1. Jh.s v.Chr.) von den Osismii oder Coriosolites ; 
also wahrscheinl. vorröm. Siedlung. Andere Fun- 
de: Villa mit Wohnung und Werkstätten, Häuser, 
Mz. von Augustus bis auf Postumus, Keramik (aus 
La Graufesenque, Lezoux, grobe Ware), Bronze- 
Phalera (2.Jh. n.Chr.). 

Die beiden Städte Vorgium - Carhaix und V. - 
Kerilien haben ihre Entwicklung z.Z. des Clau- 
30 dius (Eroberung des Britanniens) begonnen, als 
die Wirtschaft der armor. Halbinsel wieder belebt 
wurde. M. L. 

P.Merht , Ann. de Bretagne 62, 1955, 181. Neue Funde: 
Gallia 21, 1963, 429- 23, 1965, 34O. 25, 1967, 227. 27, 1969, 
256. 

Vor griechische Sprachen. Seit die Sprach- 
wiss. imstande war, den ererbten Wortschatz des 
Altgriech. durch Vergleichung mit den anderen 
idg. Einzelsprachen zu bestimmen, stellte sich die 
40 Frage nach der Herkunft der großen Restmengen 
von Wörtern. Man hat sie oft als Kulturlehnwör- 
ter aus einheimisch- mediterranen Idiomen er- 
klärt, doch haben sich Texte, die zu diesen dann 
vorauszusetzenden »vorgriech.« Sprachen gehö- 
ren könnten, nur wenige gefunden : 

a) auf dem Festland - in Pharsalos in Thessa- 
lien -, vgl. N.Giannopoulos, EA 1919, 50, b) auf 
Kreta aus hellenist. Z. die fragmentar. Inschr. von 

Praisos (Inscr. Cret. III p. 137ff. Nr.lff.) und 
50 aus dem 2. Jahrt. die in der Schrift Linear A und 
den sog. kret. Hieroglyphen abgefaßten Texte 
(einschließlich des Diskos von -► Phaistos 3). - In 
den Linear B -Texten von Knossos sind ver- 
mutlich mehrere Personen- und Ortsnamen in 
ihrem Stamm vorgriech., wie z.B. PN ja-sa-no , 
ka-na-to-po , mo-qo-so oder die ON di-ka-ta 
Atxnq y ra-su-to = Adaw&oi;1 y tu-ri-so TvXigöq, 
u-ta-no Iravoq . (Auch manche Appellativa 
dürften vorgriech. sein, z.B. tu-na-no .) c) auf 
60 -*• Lemnos eine Stele in »tyrrhenischer« Sprache 
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(-> Tyrrhener), welche mit dem Etr. verwandt ist, 
d) auf Kypros (vor allem in Amathus) im 1. Jahrt. 
v. Chr. mehrere Silben- Inschr. in sogen, »eteo- 
kyprischer«, nicht- griech. Sprache. - Aus dem 

2. Jahrt. haben sich Inschr. in »kypro-minoischer« 
Schrift erhalten. Sie scheinen mehrere verschiedene 
Sprachen zu enthalten. (An ihrer Entzifferung 
arbeiten E. Masson und P. Meriggi.) 

Nur in diesen Fällen ist die Existenz einer nicht- 
griech. Sprache gesichert, ihr Vorkommen loka- 
lisiert. - Daneben hat man seit Jahrzehnten ver- 
sucht, aus dem griech. Wortschatz Spuren einer 
oder mehrerer Substratsprachen zu gewinnen. Die 
nicht- griech. Vokabeln des griech. Wortschatzes 
wurden gesammelt von [5], [6] u.a., zuletzt von 
[37]. Dabei zeigte sich, daß ein Großteil bestimm- 
ten Sinnfeldern zugehört: südl. Pflanzen und 
Tiere, Gefäße. Durch Einbeziehung der Glossen 
und der Ortsnamen ergab sich ein riesiges Mate- 
rial (5000-6000 Wörter), das aber viele grund- 
sätzliche Schwächen hat: a) es ist gewiß nicht 
homogen. In den meisten Fällen können wir das 
Eintreten der Einzelwörter in den griech. Wort- 
schatz weder zeitlich noch örtlich genau festlegen, 
b) für die Einzelglossen besitzen wir nur griech. 
lexikalische Übersetzungen, oft mehrere, die nicht 
zusammenstimmen. Kontrolle durch einen Kon- 
text ist also nicht möglich. Bis h. hat sich keine 
einheitliche Beurteilung erzielen lassen. 

Die folgenden fünf Theorien halten die (oder 
eine) Substratsprache für idg. : 

1. Die protidg. Theorie P. Kretschmers ([2], 
[11]). Er postuliert eine sich in Uridg. und »Räto- 
Tyrrhenisch« aufspaltende Sprachstufe »Prot- 
Indogermanisch«. Das Griech. komme im we- 
sentl. vom Ur-Idg. her, aber in ihm seien auch 
Spuren des Räto -Tyrrhen, vorhanden. Diese 
Theorie hat h. kaum noch Anhänger. 

2. Die Pelasger-Theorie. Ihre hervorragendsten 
Vertreter sind [9] und van Windekens ([10], [17]). 
Daneben stehen [14], [16], [24]. Sie alle nehmen 
ein oder mehrere rein idg. Substrate unter dem 
Griech. an. Dieser Substratsprache, oft »Pelas- 
gisch« genannt, schreiben ihre Verfechter eine 
komplette Lautverschiebung und Satemcharakter 
(aaQJir] »ein Fisch«: dt. »Karpfen«) zu. [9] er- 
kennt im griech. Raum überhaupt keine nichtidg. 
Sprachen an. Auch die Orts- und Flußnamen in 
Hellas werden von ihm durchweg idg. etymologi- 
siert. Er hat sogar versucht, eine Bildung des Ver- 
balsystems, den Passivaorist auf - # 7 ? -, als vor- 
griech. zu deuten. - [24] modifiziert diese Theorie 
insoweit, als er die nicht- griech. Lehnwörter im 
Griech. nicht Sub-, sondern Superstraten zu- 
schreibt, d.h. der Sprache von Herren Völkern. Er 
erschließt außer Georgievs »Vorgriechisch«, das 
van Windekens »Pelasgisch«, Merlingen aber 
»Akhäisch« nennt, außerdem noch das sogen. 
»Psi- Griechische« (so genannt wegen des be- 
haupteten Lautwandels idg. p zu ps , z.B. in y>ir- 
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raxog, ydiftiov) und eine sog. »-«^-Sprache« 
(wegen des Suffixes - nd -, z.B. in EvgvßaAivöog, 
xivövvog, xvfiivöig , xvMvöa)). Zu diesen The- 
sen vgl. die wichtige Kritik von [15], [28], [33]. 

3. [21] postuliert zw. einem vorgriech. nicht-idg. 
Substrat und dem idg. Griechisch eine »Zwischen- 
schicht«, die ebenfalls idg. Herkunft und ein w. 
Ausläufer des Hethitisch-Luwischen sei. Er nennt 
diese Sprache des Festlandes »Minyisch«, ver- 

10 knüpft sie mit dem kret. »Minoischen«, d.h. der 
Sprache von Linear A, und im O. bes. mit dem 
— > Lydischen. Sie unterscheide sich vom » Pelasg.« 
insofern, als sie weder eine Lautverschiebung noch 
Satemcharakter aufweist. Mehrere ihr zugewie- 
sene Appellativa gehören zum Sinnfeld »Bau von 
Städten und Befestigungen«, so acrru, jivqyog, 
r vqoig. 

4. [19] versucht, die Reste des »Pelasg.« ans 
»Illyrische« (im älteren, weiteren Sinn einer den 

20 w. Balkan umfassenden idg. Sprache) anzuschlie- 
ßen. 

5. Daß in Hellas vor der griech. Einwanderung 
Völker gesessen hätten, die die gleiche Sprache 
besaßen wie die Einwohner Kleinasiens, hatten 
schon [1] und dann vor allem [2] aus gleichartigen 
ON und vor allem aus stark ähnlichen Suffixen 
von ON geschlossen. -v&- Suffix in ’Apdqvvftogi 
rivQav&oQ , Krjgiv&og , aber auch in Appellati- 
ven wie äadfuv&og, reqeßivd'og, öXvvftog enK 

30 spreche kleinasiat. -nd- Suffix in Kaqvavöa , Puran - 
da . Das Suffix -or(or)-/ n- in Krjcpiadg, raqyrjr- 
Tdg> llaqvaaaog , ferner vdgxiaaog, xvndgiaoog 
entspreche dem kleinasiat. -jf^-Suffix in 'Afaxag- 
vaaaög, MvXaaa usw. - Als sich dann etwa seit 
1930 herausstellte, daß von etwa 1800 v.Chr. bis 
zur Hellenisierung in weiten Teilen Kleinasiens 
hethit.-luw., also idg., Sprachen geherrscht hatten, 
postulierte man nun auch für Hellas eine hethit. 
oder luw. Periode. - [22] und [20] wollten in den 

40 Linear A-Texten Kretas die luw. Sprache wieder- 
finden, Georgiev teilt die Linear A-Texte in 
hethit. und griech. abgefaßte. - Dagegen rechnen 
andere Forscher mit nicht-idg. Substraten in 
Griechenland. 

6 . C. H.Gordon ([30]) und sein Schüler Stieg- 
litz (Kadmos 10, 1971, 110 ff.) halten die Sprache 
von Linear A für west semitisch ; ob aber eine 
westsemit. Besiedlung Kretas und eventuell sogar 
des griech. Festlands anzunehmen ist, lassen sie 

50 offen. 

7. [12] postulierte ein mediterranes Substrat, das 
sowohl Spuren in Hellas wie auf der Apennin- 
halbinsel hinterlassen habe. 

8 . Eine Reihe von Forschern hält demgegenüber 
die Sprache von Linear A für vorläufig nicht mit 
bekannten Sprachgruppen verknüpfbar. Scha- 
chermeyr ([13], [25]) und [37] vermuten, daß 
dies »Minoische« auch auf dem griech. Festland 
vorm Einrücken der Griechen existiert hat. Scha- 

60 chermeyr, der idg. Elemente erst im Verlauf der 
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Frühbronzezeit und bes. am Beginn des Mittel- 
helladikums in die Ägäis gelangen läßt, nennt die 
von ihm für nicht-idg. gehaltene und als einheit- 
lich angesehene Substratsprache »Ägäisch«. Er 
ordnet ihr vor allem die Suffixe -nth- und - ss - zu 
( Korinthos , Parnassos) . Sie sei von neolith. Ein- 
wanderern aus Kleinasien herübergebracht wor- 
den. 

[37] hat nicht nur bestimmte Lautwechsel, son- 
dern auch semant. Gruppen (Wörter für Gebre- 
chen und Krankheiten, aus dem sexuellen Bereich) 
der einen Substratsprache, mit der er rechnet, 
zuweisen wollen. 

Eine Entscheidung zw. diesen sich widerspre- 
chenden und in der Qualität ihrer Fundierung 
sehr unterschiedlichen Hypothesen ist h. noch 
nicht möglich. Folgende Gesichtspunkte sind zu 
beachten: man wird für Hellas und die Inseln 
nicht mit einem einzigen Substrat, sondern vor- 
sichtiger mit mehreren Sub- und Adstraten rech- 
nen müssen, im N. etwa mit idg. Balkansprachen, 
die dem Makedonischen, dem Illyrischen (im enge- 
ren Sinn), dem (vom Balkan stammenden) Messa- 
pischen oder dem Thrakischen verwandt waren. 
Aus ihnen können Einzel Wörter, viell. aber auch 
ganze Wortgruppen ins Frühgriech. gedrungen 
sein. - Für den S., vor allem für Kreta und Kypros, 
ist durchaus mit nicht-idg. Straten zu rechnen 
(» Minoisch« / Eteokretisch bzw. »Eteokyprisch«). 

Die Ausschöpfung der Glossenslg., z.B. des -* 
Hesychios (1), für die Erschließung von Substrat- 
schichten ist nicht ohne Gefahren, weil dies Lex. 
sehr jung und ganz inhomogen ist. In ihm können 
darum z. B. auch Lehnwörter stecken, die erst in 
hellenist. Z. aus einer Nachbarsprache ins Griech. 
übernommen worden sind. Soweit die Substrat- 
forschung keine Texte der von ihr postulierten 
Sprachen zurVerf ügunghat, ist sie immer mit dem 
Nachteil belastet, ihre Sprachen örtlich gar nicht 
und zeitlich nur mit einem terminus ante quem 
festlegen zu können. - Der nächste notwendige 
Schritt ist jetzt die Deutung der Linear A-Tafeln; 
aber über ihre Sprache und deren Verwandtschaft 
ist deshalb schwer zu urteilen, weil bisher über- 
wiegend Ideogramme und Zahlen und allenfalls 
Personennamen Vorkommen und viel zu wenig 
Appellativa. Und selbst diese sind dann oft Kultur- 
wörter wie Gefäßnamen oder Bezeichnungen von 
Nahrungsmitteln, die unschwer entlehnt werden. 

Über die Verhältnisse in Kleinasien ist jetzt 
größere Klarheit erzielt worden: hier sind die 
hethitisch-luw. Sprachen (— ► Hethitisch, Luwisch 
samt Hierogi. -Luwisch, Palaisch, im l.Jahrt. 
Lydisch und -> Lykisch, sowie viell. auch -*■ Side- 
tisch und -* Karisch) von idg. Herkunft. Die Orts- 
namen sind wenigstens zu einem wesentlichen 
Teil aus heth.-luw. Sprachmaterial gebildet, auch 
die Suffixe - assafi -anda und - wanda gehören 
zum idg. Anteil. Da wir bisher keine Indizien für 
heth.-luw. Einwanderung oder Siedlung in Hellas 
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haben, wird es vermutlich nötig sein, die dort 
lokalisierten Namen auf - 00 - und -vft- von den 
heth.-luw. zu trennen, also Kretschmers alte 
These wieder aufzugeben. G. N. 

Lit. (in Auswahl): i. C. Pauli Altital. Forschungen 2, 
1886, 44ff. 2. P. Kretschmer Einl. in d. Gesch. d. griech. 
Sprache, 1896. 3. A.Fick Vorgriech. Ortsnamen, 1905. 
4. A.Cuny, REA 12, 1910, 156-164. $.J. Huber De lingua 
antiquissimorum Graeciae incolarum, Comment. Aeni- 
10 pont. 9, 1921. 6. A.Debrutmer , RLV IV 2, 1926, 518-528. 
7. Haley and Biegen , AJA 32, 1928, 141-154. 8. V.Bertoldi , 
Ztschr. f. Rom. Philol. 57, 1937, 137-169. 9. V. Georgiev 
Vorgriech. Sprachwissenschaft, Sofia 1941/45. 10. A.J. 
v. Windekens Le P61asgique, 1952. 11. P. Kretschmer, 

Glotta 32, 1953, 161-204. 12. G. Alessio Le lingue indo- 
europee nell’ ambiente mediterraneo, 1954. 13. F.Scha- 
chermeyr , RE XXII 1350-1548. 14. A.Carnoy, AC 24, 

1955, 5-28. 15. D.A.Hester , Rev. Hitt. et Asian. 15, 1957, 
107-119. 16. O.Haas, Ling.Balk. 1, 1959, 29-56. 17. A.J. 
20 v. Windekens fitudes pelasgiques, i960. 18. J.Hubschmid 
Mediterrane Substrate, i960. 19. F.Lochner-Hilttenbach 

Die Pelasger, i960. 20. G.Huxley Crete and the Luwians, 
1961. 21. A. Heubeck Praegraeca, 1961. 22 . L.R. Palmer, 
Kadmos 1, 1962, 27-39. 23. J. Chadwick The Prehistory 
of the Greek Language, in: CAH II Ch. 39, 1963. 24. IV. 
Merlingen Eine ältere Lehnwörterschicht im Griech. 1/2, 
1963/67. 25. F.Schachermeyr Die min. Kultur d. alten 
Kreta, 1964, 228-267. 26. G.Capovilla Praehomerica et 
Praeitalica, Rom 1964. 27. M.Astour Hellenosemitica, 
30 1965. 28. D.A.Hester, Lingua 13, 1965,335-384. 29. Dm., 
ebd. 16, 1966, 274-278. 18, 1967, 168-178. 30. C.H. 
Gordon Evidence for the Minoan Language, 1966. 
31. R.A. Crossland Immigrante from the North, CAH I* 
Ch. 27, 1967. 32. L.A.Gindin Jazyk drevnej§ego nase- 
lenija jugobalkanskogo poluostrova, 1967. 33. D.A.He- 
ster, Minos 9, 1968, 219-235. 34. L.Gil, Estud. Cläs. 12, 
1968, 249-285. 35. IV. F. IVyatt, Glotta 46, 1968, 6-14. 

36. J. Chadwick, Transact. of the Philol. Soc. 1969, 80-98. 

37. E.J.Furnie Die wichtigsten konsonant. Erscheinungen 
40 d. Vorgriech., 1972. 

Vorsokratiker. Moderne zusammenfassende 
Bezeichnung für alle, die vor — ► Sokrates (2; 470 
bis 399) Beiträge zu dem nachmals »Philosophie« 
benannten Wissen gegeben haben. H. Diels wählte 
für seine Ausg. den Titel »Die Fragmente der V.« 
01903); er hat damit entscheidend dazu beigetra- 
gen, daß der Terminus V. in Aufnahme kam. Die- 
ser Terminus hat mehrere Vorzüge; 

1 . Er hebt, ant. Auffassung entsprechend, her- 
50 vor, daß alles frühere Philosophieren in Sokrates 

einmündete (und sich nach Sokrates wieder ver- 
zweigte). 

2. Er setzt einen chronolog. eindeutigen Termi- 
nus ante quem - nämlich das J. 400. 

3. Er ruft in Erinnerung, daß vor Sokrates (ge- 
nauer: vor Platon und vor -► Xenophon [5]) 
kein philos. Text im Zusammenhang erhalten ist, 
sondern daß alle Kenntnis über Philos. vor Sokra- 
tes aus sog. Fragmenten, d.h. aus Zit.en Späterer 

60 gewonnen werden muß. 
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Diesen Vorzügen steht folgender Nachteil ent- 
gegen : Durch die zusammenfassende Bezeichnung 
V. wird der Umstand verdeckt, daß die Ansätze 
zum Philosophieren vor Sokrates alles andere als 
eine Einheit darstellen. Hier hat ant. Darstellung 
mit vollem Recht zwei in der Tat durchaus gegen- 
sätzliche »Schulen« unterschieden (nur die Be- 
zeichnung der zweiten dieser Schulen als die »itali- 
sche«, Diog. Laert. 1,8, ist unzweckmäßig und 
irreführend); was in der Ant. als »Schule« be- 
zeichnet wurde, wird treffender als »Haltung der 
Philosophie gegenüber« wiedergegeben. 

A. Die noch immer als »ionisch« bezeichnete 
Richtung ist darum bemüht, allein durch das, was 
dem Menschen zur Verfügung steht (seine Be- 
obachtungen, seine Erfahrungen, seine Fähigkeit 
zu denken und Schlüsse zu ziehen), zur Erkenntnis 
dessen was ist zu gelangen. Nicht überprüfbare, 
von der Konvention gebotene Überlieferungen 
(Mythos, Bräuche) werden mit oft radikaler Kritik 
in Frage gestellt. Für den beobachtenden und den- 
kenden Menschen wird die uneingeschränkte 
Objektivität in Anspruch genommen. 

B. Dem steht eine von — ► Pythagoras (1) und 
von — ► Empedokles repräsentierte, sicher in man- 
chem von der -> Orphik geprägte Haltung gegen- 
über; Danach ist dem Menschen nicht nur die 
Aufgabe des Erkennens, sondern vor allem die der 
Lebensführung »in Reinheit« gestellt. Nur wenn 
diese Aufgabe völlig erfüllt wurde, darf mit einer 
Wiedergeburt ( nahyyeveaia ) in einem reinen 
Leben gerechnet werden. Hier dominiert die Sorge 
um die acorrjgla der stets gefährdeten Seele; das 
hier konstitutive Dogma von der Seelenwanderung 
hat es nie zugelassen, daß die für die Richtung 
»A« kennzeichnende Un Voreingenommenheit je 
Platz griff; die grundsätzliche Haltung der Rich- 
tung »B« muß als Seelsorge = »Fürsorge für die 
Seele« verstanden werden. 

Der durch den Terminus V. bezeichnete schein- 
bar einheitliche »Block« frühgriech. Denker ist 
in Wahrheit in die beiden gekennzeichneten Grup- 
pen gesondert, zwischen denen in der Tat vor 
Sokrates kaum eine Gemeinsamkeit bestand. Erst 
Platon ist, wie schon Aristot. metaph. A 6, 987a 
30ff . festgestellt hat, zu einer Synthese dessen ge- 
langt, was die V. hinterlassen hatten. H. D. 

Vortumnus s. Vertumnus 

Vorzeichen s. Mantik. Omen 

Vosegus (später Vosagus). Gebirge im n.ö. 
Gallien, zw. den Tälern des Arar (h. Saöne) und 
der Mosella einerseits, des Rhenus andererseits, 
h. Vosges (Vogesen). Die Niederlage des — *• Ariovi- 
stus wird manchmal nahe von Epinal angesetzt 
(Juluan HG 3,22 l,n. 1. 231, n. 4). In der Kaiserz. 
trennte der V. die Prov. Belgica und Germania 
superior. Caes. Gail. 1. 4,10. Lucan. 1,397. Plin. 
nat. 16,197. Wald (Tab. Peut.), auch zahlreiche 
Ackerbaudörfchen (Grenier MAN 6,2, 1934, 
742). M. L. 
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T. Weiter ; Jahrb. f. Lothring. Gesch. u. Altertumsk. 15, 
x 903>483. 18, 1906, 371. E.Litvkenheld Les stdles fundraires 
en forme de maison chez les Mediomatriques et en Gaule, 
Strasbourg 1927. 

Votienus. V. Montanus. Bekannter (Tac. ann. 
4,42,1 celebris ingenii viro ) Redner der frühen 
Kaiserzeit, aus dem h. Narbonne. Von seiner Hei- 
matstadt durch P. — ► Vinicius (II 4) angeklagt, 
mußte er sich vor Tiberius verantworten (Sen. 
10 contr. 7,5,12); 25 n.Chr. wurde er wegen Beleidi- 
gung des Kaisers verurteilt (Tac. a.O.) und auf 
die Balearen verbannt, wo er 27 (Hier, chron. p. 
173b H.) oder später (R.Helm, Philol. Suppl. 21, 

2, 1929, 74f.) starb. 

Auf republikan. Gesinnung läßt auch die theo- 
ret. Polemik gegen die Mode der Deklamationen 
schließen, die den Redner für das Forum korrum- 
pierten (Sen. contr. 9, pr. 9,6,10); in der Praxis 
allerdings konnte sich V. dem Schulbetrieb nicht 
20 entziehen, so daß der ältere Seneca aus einer gan- 
zen Reihe seiner Konzertreden zit. kann (vgl. 9, 
1-6. 10,2-3). Sein Stil galt als etwas ungepflegt; 
insbes. trug ihm die Neigung zu wiederholender 
Variation den Ruf eines »Ovids unter den Red- 
nern« ein (9,5, 15 ff.). Innerhalb der Zunft stand er 
in Freundschaft mit Marcius Marcellus (9,4,15), 
in Distanz insbes. zu P. Vinicius (7,5,1 1 f .) und 
Fulvius (III) Sparsus (10,4,23). Von seinen 
Schriften (9,6,1 8) ist uns nur der Titel seiner ersten 
30 Rede (für eine des Giftmords angeklagte Galla 
Numisia, 9,5, 1 5 f.) kenntlich. P. L. Sch. 

Frg.: H. Meyer Or. Rom. frg. a, *1842, 556fr. 

Lit.: Schanz-Hos. 2,356. H.Bomecque Les ddclama- 
tions . . . , 1902, 200 f. 

Votum, Votive s. Weihungen 

Vulca. Nach Plin. nat. 35,157 ließ -*■ Tarqui- 
nius (6) Priscus den V. aus Veii (beide Namen 
gut begründete Konjektur) nach Rom kommen, 
wo er das Kultbild des Iuppiter Optimus Maxi- 
40 mus (zerstört beim Brand 83 v.Chr.) sowie den 
Hercules fictilis (= Martial. 14,178?), kaum auch 
die Firstfiguren des kapitolin. Tempels aus ge- 
branntem Ton schuf. Vom Aussehen des Hercules 
wissen wir nichts. W. H. G. 

Vulcanus s. Volcanus 

Vulgarrecht. 1 . Begriff. Unter V. (Name nach 
H. Brunner) versteht man gewöhnlich das röm. 
Recht seit dem Ende der sog. Klassik (Mitte 

3. Jh. n.Chr.), bes. nach Diocletian, soweit es sich 
50 durch best, »vulgare« Stilmerkmale vom klass. 

Recht unterscheidet. V. ist somit ein kulturhist., 
nicht ein spez. jurist. Begriff und hat an sich nichts 
mit dem Inhalt jurist. Normen zu tun. Vulgaren 
Stil (im Gegensatz zur Klassik, aber auch zum 
»Klassizismus« der oström. Rechtsschulen und 
der Kodifikation Justinians) sieht man vor allem 
in mangelnder Präzision jurist. Begriffe, in rhet- 
und /oder moralisierender Argumentation (bes. 
mit Billigkeit), im Streben nach Anschaulichkeit 
60 unter Preisgabe der hohen Abstraktion des klass. 
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Rechts, insgesamt in einer (versch. weit gehenden) 
Simplifizierung, ja Depravierung der Rechtskul- 
tur. Neben diesen negativen fehlen dem V. nicht 
die positiven Züge: es ist lebensnäher als das klass. 
Kunstrecht, dem jurist. Laien leichter zugänglich, 
durch Preisgabe überholter Formalismen ( -> man- 
cipatio, in iure cessio , stipulatio) oft fort- 

schrittlich. Die Bewertung des V. in der Forschung 
geht oft von vorgefaßten schwer objektivierbaren 
Kriterien des »Klassischen« aus. 10 

2. Entstehung. Mit dem Verfall des Kunstrechts 
seit etwa 250 n.Chr. gewinnen vulgare Anschau- 
ungen an Boden, werden zwar zunächst noch (vor 
allem durch die Reskriptenpraxis Diocletians) 
zurückgedrängt, setzen sich aber schließlich in Lit., 
Rechtsprechung und Gesetzgebung durch. Man- 
che Erscheinungen des V. sind wohl zunächst als 
bloße Verfehlungen des weitergeltenden klass. 
Rechts durch eine subalterne Praxis (Rechtsbera- 
ter, Urkundenschreiber) anzusehen; doch wird 20 
allmählich wohl die Überzeugung nicht ausgeblie- 
ben sein, daß es sich bei diesen Neuerungen um 
Recht handle; insofern wäre V. als Gewohnheits- 
recht anzusehen. In die Gesetzgebung der Kaiser 
haben vulgare Stilelemente seit Constantin in wei- 
tem Ausmaß Eingang gefunden; wenn man V. als 
Stilphänomen versteht, wird man auch diesem 
positiven Recht vulgarrechtl. Charakter nicht ab- 
sprechen dürfen. Doch darf nicht verkannt wer- 
den, daß das nachkonstantin. Kaiserrecht auch 30 
von vielen anderen Faktoren wesentlich mitbe- 
stimmt wird, die nicht vulgarer Natur sind (Chri- 
stentum, bewußter Verfassungswandel zum Abso- 
lutismus, Zwangswirtschaft, Bürokratismus usw.). 
Auch Rechtsanschauungen außerröm., volks- 
rechtl. Herkunft sind von solchen vulgarer Art zu 
scheiden. 

3. Verbreitung. V. findet sich im W. wie im O. 
des spätröm. Reiches, wenn auch im W. für uns 
leichter faßbar. Hier wirkt es bis zur Erneuerung 40 
des röm. Rechts in Bologna um 1100 fort; im O. 
stößt es seit dem Ende des 4. Jh.s auf eine starke 
»klassizistische« Gegenströmung wissenschaf tl. 
Rechtspflege in den Rechtsschulen bes. von — ► 
Berytos und Constantinopel; Justinian setzt die- 
sen Klassizismus in seiner Kodifikation durch, 
doch behauptet sich auch in seiner Gesetzgebung 
viel an V. 
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4. Quellen. Neben den Kaisererlässen (bes. Con- 
stantins) sind wichtig Werke der jurist. Lit., so die 
späteren Schichten der Paulussentenzen, die Inter- 
pretatio dazu sowie zu den Codd. Gregorianus, 
Hermogenianus, Theodosianus (-* codex) und zu 
den posttheodos. Novellen (soweit in der Lex 
Romana Visigothorum erhalten); weiters die Epi- 
tome Gai (-> Gaius 1) sowie die Germanenrechte, 
vor allem der Westgoten; daneben Urkunden, 
bes. aus Ravenna und dem Vandalenreich, und 
Formel -Slg.en. F. H. 

E.Levy West Roman Vulgär Law: The Law of Property, 
1951; Weström. Vulgarrecht: Das Obligationenrecht, 
1956 (beide grundlegend). F. Wieacker Vulgarismus u. 
Klassi2ismus im Recht d. Spätantike, SHAW 1955. 
M. Kaser, RE IX A 1283fr.; Das röm. Privatrecht *2 § 193, 
m. reicher Lit. (im Ersch.). 

Vulgata (editio) wird die von Hieronymus 
(420) z.T. selbst aus den Ursprachen übersetzte, 
z.T. revidierte und z.T. unverändert aus ält. lat. 
Übers.en übernommene lat. Bibelübers. genannt 
(zur Gesch. der Übers. -► Bibelübersetzungen), die 
anläßlich des Konzils von Trient kanonisiert wor- 
den ist. Hier wurde in der Sessio quarta vom 
8. April 1 546 bestimmt, ut haec ipsa vetus et vulgata 
editio , quae longo tot saeculorum usu in ipsa ecclesia 
probata est, in publicis lectionibus , disputationibus , 
praedicationibus et expositionibus pro authentica 
habeatur , et ut nemo illam reicere quovis praetextu 
audeat velpraesumat. Die vom Konzil beschlossene 
authent. Ausg. war zuerst die sehr fehlerhafte 
Sixtina (1590), dann die Clementina (1592) und 
seit 1598 die verb. 3.Aufl. dieser Clementina, die 
bis heute die Grundlage des offiziellen Bibeltextes 
der kath. Kirche ist. Kl. W. 

Ta.: J. Wordsworth-Fl.J. White-H ,F ,D, Sparks, NT. sec. 
ed. S. Hieronymi, 3 Teile, 1889-1954. Biblia Sacra iuxta 
Lat. V. versionem, besorgt von der Abtei S. Girolamo in 
Rom (bisher 11 Bde.). E. Nestle NT. Latine 8 I954- R. We- 
ber (Hrsg,)/Biblia Sacra iuxta V. Versionem, 2 Bde, 1969!. 
Lit.: P.M. Baumgarten Die V. Sixtina und ihre Einfüh- 
rungsbulle, 1911. F. Stummer Einf. in die lat. Bibel, 1928. 
Dict. Thöol. Cath. 15,3474fr. H.J. Vogels HB. der Text- 
kritik des NT., *1955. P. Feine- J. Be hm- W.G. Kümmel 
Einl. in das NT., **1964, 392fr. B. Fischer, ZNW 46, 1955, 
178fr. 

Vulso s. Manlius (I 38-46) 

Vultur s. Geier 
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Waage. Das Alt. kannte nur Hebelw., von denen 
die ältesten die gleicharmigen waren (ora^/xog: 
Hdt. 2,65. Eur. Bacch. 810; libra: Cic. fin. 5,91. 
Mart. Cap. 2,180. Cic. Tusc. 5,51), welche 2 Scha- 
len, lances , hatten; in der einen lag die Ware, in 
der anderen die genormten -*■ Gewichte: beide 
mußten (bei waagrechtem Balken) in Gleichstand 
(CIL IV 1595, 3 [ergänzt]. Isid. orig. 16,25,4) ge- 
bracht werden. Wahrscheinl. in hellenist. Z. kamen 
die ungleicharmigen Schnellw. (röm. W.) auf 
{trutina: Varro 1. 1. 5,183. Vitr. 10,3,4. Pers. 1,7. 
Iuv. 6,437; statera: Petron. 35,4. Cic. de or. 2,159. 
Varro Men. 419 B.). An dem kürzeren Hebelarm 
hing die Schale mit dem zu wägenden Gegenstand, 
an dem längeren, welcher 1-3 Skalen trug, das 
verschiebbare, aber (auf einer Skala) gleichblei- 
bende Gewicht (Läufer). Die unterschiedlichen 
Skalen galten teils für jeweils bestimmte Laufge- 
wichte oder für einen 2. Aufhängepunkt (Haken), 
durch den sich das Verhältnis der Hebelarme 
änderte. Bisweilen war das Gewicht fest, und die 
Schale mit der Ware mußte bewegt werden. 
Reichverzierte Expl.e wurden in Pompeii gefun- 
den. W. Kre. 

E. Michon in: Dar- Sagl. s. Libra. M. della Corte , Mon. Ant. 
21, 1912, I ff. 

Waccho s Vaccho 

Wacholder. Unter der vieldeutigen Bezeich- 
nung xeögog ( cedrus) wurden in der Ant. für 
gewöhnlich auch verschiedene Arten des W. mit- 
verstanden, darunter zweifellos der Stech-W. 
(Iuniperus Oxycedrus L.) und - im S. vor allem in 
höheren Gebirgen vorkommend - der Gemeine 
W. (lun. communis L.). Der spezielle Name war 
ägxevdog (wichtigste Stellen: Theophr. h. plant. 
3,3,8. 12,3f.), lat. iuniperus (z. B. Varro rust. 1,8,4. 
Verg. ecl. 7,53. Plin. nat. 16,73 ff.). Zuverlässige 
Unterscheidung von W., Zeder, Lebensbaum 
sowie Bestimmung weiterer W.-Arten (etwa des 
Sadebaums, lun. Sabina L.) sind kaum möglich. 
Ungewiß ist auch, wie groß der Anteil des W. an 
den oft genannten Cedrus -Erzeugnissen (Bau- 
holz; kosmet. Mittel; Räucherwerk [vgl. Hom. II. 
15,191; Od. 5,60]) war. Sichere Angaben: Plin. 
nat. 17,174 (Pfähle aus W.- Holz). 14,112 (Wein). 
24,54 f. (med. Anwendung der Früchte bei Magen- 
und Brustschmerzen, gegen Husten; vgl. Dioskur. 
1,75). H.Gä. 

M.C.P. Schmidt, RE III 1 821 ff. H.O.Lenz Botanik d. 
alten Griechen u. Römer, Gotha 1859 (Nachdr. Wiest). 
1966), 355 ff- (wohl allzu zuversichtlich). J.Murr Die 
Pflanzenwelt i.d. griech. Myth., Inns bruck 1890 (Nachdr. 
Groningen 1969), 12 6ff. 

Wachs. Das Nebenprodukt der -► Bienen- 
zucht war billig (Colum. 9,16,1). Die Waben wur- 


den eingeschmolzen (Plin. nat. 21,83) und durch 
Kochen in Seewasser mit Natronzusatz und Luft- 
trocknen gebleicht (ebd. 84). Neben der Medizin 
(ebd. 30,70) bediente sich die Plastik des W. 
(x7]go7i?<.aGTLxrj: Poll. 7,165) für Kinderspiel- 
zeug (Aristoph. Nub. 878), Spielfiguren (Plin. nat. 
8,215), Hausgötter (Iuv. 12,87), Götter (Plin. 
epist. 7,9,1 1), Früchte (Priap. 42,2), Tiere (Petron. 
69,9), Büsten (Hör. epist. 2,1,264. Ov. met. 10, 

10 284. Pers. 5,40. Iuv. 7,237. Anth. Pal. 7,602), 
lebensgroße Figuren (Cass.Dio 56,34), -> imagi - 
nes maiorum. In der Metallguß-Technik wurde 
über einem Kern aus Gips das Modell aus W. 
geformt (in der Stärke der beabsichtigten Metall- 
wandung), dieser mit geschlämmten Ton über- 
zogen : Das W. wurde ausgeschmolzen und durch 
Metall ersetzt (verlorene Form). Die Enkaustik 
(Plin. nat. 35,61. 112. 123. 147. 149) arbeitete mit 
W. -Farben (Varro rust. 3,17,4. Sen. epist. 121,5. 

20 Vitr. 7,9,3). Schreibtafeln ( cerae ) waren mit (ge- 
färbtem) W. überzogen (Ov. am. 1,12,11. 3,7,29. 
Martial. 14,5,2. Quint, inst. 1,1,27). Erst die Römer 
kannten W.- Kerzen ( cerei , candelae: Apul. met. 
4,19,2. Martial. 14,43. Varro 1.1. 5,119. Plin. nat. 16, 
178. 19,17. Iuv. 3,287) neben solchen aus Talg 
(Colum. 2,21,3. Amm. 18,16,15). W. Kre. 

Blüttmer Techn. 2,151fr. 5 . Adam Technique of Greek 
sculpture in the archaic and classical periods, London 1966. 
R.Büll-E. Moser, RE Suppl. XIII 1347-1416. 

30 Wachtel, ö, rj öqtv£ (Demin. dgrvyiov), 
coturnix (Cotumix cotumix). Unter den Hühner- 
vögeln der einzige Zugvogel, der in den n. Mittel- 
meerländem im Frühjahr und Herbst auf dem 
Zug von und nach N.-Afrika scharenweise einfällt 
(Aristot. hist. an. 8,597a 23 ff. Varro rust. 3,5,7 [mit 
Rastortsangaben ; vgl. auch Plin. nat. 10,66]. Plin. 
10,33) und hier, wie auch in Äg., mit Hilfe von 
Netzen (Diod. 1 ,60), Vogelscheuchen (Dionys, de 
av. 3,9) und Spiegeln (Klearch. und Solon bei 

40 Athen. 9,393 a) gefangen wurde. Von Ausnahmen 
abgesehen (Äg.: Hdt. 2,77; Israel: Num. 11,31; 
vgl. auch Gal. 1 7 B 306f. K.) wurden W. nicht ge- 
gessen, sondern gezähmt und als Haustiere gehal- 
ten (Aristoph. Pax 789. Plut. Alk. 10; über Fütte- 
rung Geop. 14,24) oder Für Volksbelustigungen 
verwendet (W.- Kämpfe: Plat. Lys. 21 1 e. Aristoph. 
Av. 1299f. m. Sch. Luk. Anach. 37; W.- Klopfen, 
ÖQTvyoxom a : Poll. 9,107; vgl. Keller 163); sie 
diente auch als Liebesgabe (Plat. a.O. Aristoph. 

50 Av. 707. Anth. Pal. 12,44). Trotzdem war ihr Wert 
gering (Plin. 10,33. Iuv. 2,77). - Zool. Angaben 
über die W. sind spärlich (Galle: Aristot a.O. 2, 
506b 21 ; Kropf: ebd. 509a 13; Schrei des Männ- 
chens beim Kampf: ebd. 4,536a 26; nicht auf 

60 Bäumen: [Aristot.] ebd. 9,614a 34; großes Herz 
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mit 3 Kammern: Alex. Mynd. b. Athen. 9,392c; 
Nest: [Aristot.] hist. an. 9,613b 7; Verhalten bei 
Paarung: ebd. 614a 26). Verfeindet ist sie mit dem 
Habicht (Plin. 10,66. Ail. nat. 7,9; vgl. [Aristot] 
a.O. 615a 5) und dem Pelikan (Ail. 6,45). Viele 
Orte tragen ihren Namen (— ► Ortygia, zuerst Hom. 

Od. 5,123. 15,404), den vor allem Delos als Ge- 
burtsort der Artemis beanspruchte. Sagen über 
Verwandlung der — ► Artemis, — > Leto und — ► 
Asteria in W. bei Apollod. 1,4,1. Schol. Apoll. 
Rhod. 1,308. Hyg. fab. 53. Opfertier für Herakles: 
Eudox. b. Athen. 9,392d = frg. 284a Lasserre. 

W. R. 

Stark Die W., Stemeninsel ü. d. Ölbaum, Abh. Sächs. 

Ges. 1856, 32ff. Keller Ant. Tierwelt 2,iöiff. Thompson 
Glossary of Gr. Birds *215 ff. Jennison Animais for Show 
and Pleasure in anc. Rome, 1937, iöff. 101. usff. 

Waffen s. Bewaffnung sowie die Einzelartikel 

Wagen. Das schon vorgesch. Scheibenrad 
(-► tympanum: Varro rust. 3,5, 1 5) steckte auf einer 
Achse und war durch einen Splint gesichert. Das 
Speichenrad hatte 4, 6 (in Griechenland oft 
Kreuzspeichen) oder 8 Speichen, wobei 6 Seg- 
mente des Felgenkranzes (der Radius eines Krei- 
ses läßt sich sechsmal auf seinem Umfang abtra- 
gen) durch je eine Speiche mit der Radnabe ver- 
bunden waren. Bei Bronzerädern war die Felge 
tief ausgekehlt, um den hölzernen Felgenkranz 
(mit Nieten) aufzunehmen. Der W.- Kasten (Plat. 

Tht. 207 a) ruhte bei dem Streitw. auf der vier- 
eckigen Achse, die mit der Deichsel verbunden 
war. Auf den runden Endzapf en der Achse lief die 
drehbare Nabe (beim Dejbjerg-W. des 1. Jh.s 
v. Chr. mit Gleitrollenlager). Zwar hatten die Grie- 
chen den 2- und 4rädrigen W. (äfiat-a, Cevyog: 
Poll. 10,57), der auch von Frauen benutzt wurde 
(Aristoph. Plut. 1013. Athen. 13,586b), doch ent- 
faltete sich der W.- Bau erst bei den Römern (unter 
kelt. Einfluß). Sie hatten das plaustrum , einen 
schweren Lastwagen mit urspr. 2 (Isid. orig. 20, 
12,3) Scheibenrädern (Verg. georg. 2,444. Prob. 
Verg. georg. 1 , 1 63), die mit der Achse fest verbun- 
den waren und daher quietschten (Ov. trist. 3,10, 

59; 12,31. Verg. Aen. 11,138). Gezogen wurde er 
von Rindern (Verg. georg. 2,205 f. Colum. 6,2), 
Maultieren und Eseln (Cato agr. 62) oder Pf erden 
(Verg. georg. 3,140). Er diente als Emtew. (Verg. 
georg. 1,163), zum Transport von Mist (Cato agr. 

2,7. CIL I 593,56ff.), in der Stadt (Plaut. Aul. 505. 
Hör. s. l,6,42f.) auch von Baumaterial (Varro 1.1. 
5,140. Hör. epist. 2,2,74. Sen. epist. 90,9. Plin. 
paneg. 51,1. Iuv. 3,116), Statuen (Cic. Verr. 1,1. 2, 
20,53); Unfälle konnten gerichtliche Nachspiele 
haben (Dig. 1,9,2,52,2). Das sarräcum mit niedri- 
gen Scheibenrädern (CG1L 5,654,22) diente dem 
Transport von Langholz (Iuv. 3,255) und vielen 
Menschen (Quint, inst. 8,3,21). Der carrus (Caes. 
Gail. 1,3. 6. 24) war der mii. Gepäck- und Troß- W. 
(Non. 287,24 L.), arcera der kastenartige W. für 
Landwirtschaft und Krankentransport (Gell. 20, 60 
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1,25. 29). Zu den Reise- W. gehörte die 4rädrige 
raeda (Cic. Att. 5,17,1), in der man mit Gepäck 
und Begleitung reiste (Iuv. 3,10f. Hör. s. 2,6,42), 
von 4 Pferden gezogen (Gell. 19,13,5. Suet.Iul. 57). 
Das Zuladegewicht der W. reichte von 145 bis 
1089 Pfund (Cod. Theod. 8,5,8). Schnell war das 
2rädrige cisium (Verg. Cat. 8,3) und das esse- 
dum , urspr. ein kelt. Streitw. (Caes. Gail. 4,33. 
Verg. georg. 3,204); mit ihm reisten Behörden 
10 (Suet. Aug. 76; Cal. 51 ; Claud. 33 mit Cic. Phil. 2, 
24), Privatleute (Cic. Att. 6, 1,25), Frauen (Ov. am. 
2,16,49). Das pilentum war ein Luxus-W. für Prie- 
ster (Isid. orig. 20,12,4. Verg. Aen. 8,666f. Liv. 1, 
21,4. 5,25) und überdacht wie das carpentum , mit 
dem privilegierte Frauen (Fest. 282,25 L. Liv. 34, 
8,3) auch in Städten fuhren (Suet. Claud. 17), was 
sonst verboten war (ebd. 25). Die carruca war für 
lange Reisen eingerichtet (Suet. Nero 30. Dig. 34, 
2,13) und reich verziert (Plin. nat. 33,140. Martial. 
20 3,62,5. Ov. Pont. 3,4,35). Die Spurweite scheint 
meist 1,43 m gewesen zu sein (Eisenbahn!). 

W. Kre. 

Blümner PrAlt. 457-467. 

Wagenrennen s. Spiele (2) 

Wahram. 1. W. ( Varhrän , Bahräm) I., Sassa- 
nide. Sohn -► Sapor I. (1), Perserkönig 273-276, 
zuvor Statthalter von Chorassan. W. änderte auf 
Druck der mazdakist. Priesterschaft die Toleranz 
gegenüber -► Mani und verurteilte ihn zum Tode. 
30 2. W. II., Sohn von Nr.l, Perserkönig 276-293, 
führte Krieg mit den Römern unter Carus (-* Au- 
relius 1 1 8), bemühte sich um Frieden mit -*• Dio- 
cletianus. Im O. kam es 290 zum Aufstand seines 
Bruders Hormizd, dem Statthalter von Choras- 
san, ferner waren Sarazenen zu bekämpfen. 
3. W. III., Sohn von Nr. 2. Perserkönig 293, abge- 
setzt durch seinen Großonkel Narses (1; Aga- 
thias 2,24). 4. W. IV., Sohn — *■ Sapor II., Bruder 
— > Sapor III., Perserkönig 388-399, blieb nach 
40 dem Frieden mit Rom (387) bei einer Rom und 
den Christen freundlichen Politik. 395/96 wurde 
sein Reich durch einen Hunneneinfall betroffen. 
5. W. V. Gor, Sohn Iezdegerd I., Perserkönig 
420-438, hatte sich (seit 418) gegen verschiedene 
Thronprätendenten durchgesetzt. Der in der pers. 
Überlieferung gepriesene W. war schwach gegen- 
über den Großen und den Magiern. Man zwang 
ihm Christenverfolgung und als Folge davon 
Krieg (421) mit Rom auf. Doch schon 422/23 kam 
50 es wieder zum Frieden (z. B. Theodoret. 5,39. 
Sokr. 7,18. 20f. Chr. min.2,74f.). Im O. führte W. 
selbst bald nach 420 Krieg mit den »Türken« 
(Hephthaliten?). In Armenien setzte er nach einem 
Aufstand 428/29 eine unmittelbare pers. Verwal- 
tung ein. 6. W. VI. Tschoben, diente unter — > 
Chosroes I. (3) und wurde Leiter der Hofverwal- 
tung. 588/89 bewährte er sich als General gegen 
die »Türken«. 590 ließ er sich zum Perserkönig 
krönen, wurde aber mit Hilfe der Römer durch 
Chosroes II. (4) verjagt (Theophyl. 3,6ff. 4,1 ff. 
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5,10 fT. Euagr. h.e. 6,15. 19). Romanhafte Ausge- 
staltung der Vita ist in der oriental. Überlieferung 
(Nöldeke Tabari 474ff.) faßbar. A. L. 

A. Christensen L’Iran sous les Sassanides, a i944. R.Göbl 
Dokumente z. Gesch. d. iran. Hunnen, 1967. K.H. Zieg- 
ler Die Beziehungen zw. Rom u. d. Partherreich, 1964. 

Waid ( vilrum , glastum, i adrig , viell. etym. 
verwandt), die Farbstoff pflanze Färberwaid, Isatis 
tinctoria L., in verschiedenen Gegenden Europas 
heimische Cruciferengattung mit vielen Spezies, 10 
perennierend, bis 1 m hoch wachsend mit gelben 
Blüten. Die dürren Blätter, zermahlen und mit 
Wasserzusatz in einen Brei verwandelt, ergeben 
nach Gärung und Oxydation mit Luftsauerstoff 
ein vorzügliches Blaufärbemittel, das außer den 
Färbern auch die Maler benützten und durch 
Mischung mit anderen Farbstoffen viele neue 
Töne erzeugten. Den Römern, denen das Färben 
von Stoffen mit W. geläufig war, fiel auf, daß die 
Britannier sich auch die Körper mit W. färbten, 20 
quod caeruleum efficit colorem , atque hoc horribi - 
liores sunt in pugna adspectu : Caes. Gail. 5,14,2; 
incertum ob decorem an quid aliud vitro corpora 
infecti sagt Mela 3,6,51. Daß man nicht nur 
menschliche Feinde, sondern auch böse Geister 
mit diesem Mittel abwehren wollte, lehrt die Notiz 
bei Plin. nat. 22,2 Britannorum coniuges nurusque 
toto corpore oblitae (glasto) quibusdam in sacris 
nudae incedunt Aethiopum corem imitantes. Auch 
med. wurden Umschläge von W.- Blättern gegen 
Anschwellungen und Geschwüre und ein Absud 
von Wurzeln und Blättern auch innerlich verwen- 
det. K. Z. 

M.Schuster, RE Suppl. VIII 911fr. (mit Lit.). 

Walagasch ( Balas , Balsch). Bruder des — ► 
Peroz, pers. König 484/88. W. schloß Frieden mit 
den aufständischen Armeniern, suchte gute Be- 
ziehungen zu Rom, fiel dann der Unzufriedenheit 
von Adel und Priestern zum Opfer (los. Styl. 1 8 f. 
Agathias 4,27; Nöldeke Tabari 1 33 f.). A. L. 

Walamer s. Valamer 

Wallfahrten. Der W.- Begriff hat in der 
griech.-röm. Rel. keine terminolog. Entsprechung 
([1]. [2]), und auch der »zuschauende Besuch« 

([3]) der -* Theoria, den z. B. Nilsson Op. l,167f. 
verglich, ist nicht deckungsgleich. Doch ist er wie 
auf fast alle Rel. ([4] m. Überblick), so auch auf 
die ant. Rel. dann übertragbar, wenn man W. ganz 
allg. als Reise zu hl. Stätten aus rel. Motiven defi- 
niert (so z.B. RGG* 6, 1537). Hier ging schon die 50 
äg. Rel. voraus, die etwa W. nach -* Abydos (2) 
kannte (RÄRG 861 ff.), wie überhaupt gerade hl. 
Orte äg. Rel. seit heilenist. Z. W.- Ziele wurden 
([5]). In der ägäisch-kret. Rel. setzen die zahlrei- 
chen ländl. »Kultschreine« ([6]), Bergheiligtümer 
([7]) und hl. Grotten ([8], [9D W.- ähnliche Akte 
voraus; letztere sind noch im neugriech. Volks- 
glauben bes. W.-Orte ([10]). In der griech. Rel. 
wären z. B. -*■ Delos, Delphoi, die -► Asklepios- 
Heiligtümer wie Epidauros u. a-, -*■ Ephesos mit 60 
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dem — ► Artemis-Tempel usf. als W.- Plätze im 

0. zit. Sinne ansprechbar (anderes: Bömer, RE 
XXI 1888f.), ferner mit Heroengräbem und Reli- 
quienkult verb. W. (Pfister Reliquienkult 279 ff. 
401 ff.). Wichtigster frühchr. W.-Text ist die lat. 

Peregrinatio ad loca sancta E. 4.Jh. n.Chr. 

D. Wa. 

1. Kötting Peregrinatio religiosa, 1950, 7 ff. 2. Fohr er Der 
hl. Weg, Diss. Bonn 1939, so. 3. Kertnyi Ant. Rel., 1971, 
110. 4. Roussel Les pdlerinages ä travers les siÄcles, 1954. 

5. Nock Essays on Rel. and theAnc. World 1, 1972, 358fr. 

6. Vermeule Götterkult, Arch. Hom. III, V. 1974, ioff. 

7. Dietrich The Origins of Greek Rel., 1974, 29off. 

8. Rutkowski Cult Places in the Aegean World, 1972, 
I2lff. 9. Faure , BCH 96, 1972, 389fr. (m. d. alt. Lit.). 
IO. R. Kriss u. H. Kriss -Heinrich Peregrinatio neohelle- 
nika, 1955, 138fr. 11. Dünninger, Ztschr. f. Vkde. 59, 
1963, 221 ff. 

Wallia s. Vallia 
Walnuß s. Iuglans 

Wanze, #, fi KÖßtg, ci me x. Halbflügler (Schna- 
belkerfe), gew. die Haus-W., bes. Bett-W. (Cimex 
lectularius), selten die Baum-W. In der Lit. er- 
scheint sie nicht vor Aristoph., bei dem die Bett- 
W. eine große Rolle spielt (Nub. 207 ff.; Ran. 115; 
Plut. 541) Sie gehört zum Nachtlager der Armen; 
»nicht einmal eine W. besitzen « bezeichnet äußer- 
ste Dürftigkeit (Catull. 23,2. Martial. 1 1,32,1 u.a.). 
Als ekelhafte Quälgeister werden sie zur Schimpf 
30 metapher für Kuppler, widerliche Kritiker u.a. 
(Plaut. Cure. 500. Antiphan. Anth. Pal. 11,322,6. 
Hör. s. 1,10,78). Um sie zu bekämpfen, werden 
zahlreiche Mittel empfohlen: Pech, Meerzwiebel, 
Zederharz, Tiergalle, öl, Essig, der Absud von 
vielerlei Blättern u.a. (Hauptquellen: Geop. 13, 
14. Plin. nat. [s. Ind.]; vgl. Varro rust. 1,2,25). 
Andererseits galt die W. als med. hilfreich, bes. 
gegen Schlangengift und Krämpfe (Hauptquelle 
Plin. 28,61-64). In der Veterinärmed. wurde sie 
40 selbst oder ihr Brandqualm angewendet, um von 
Tieren verschluckte Blutegel aus der Speiseröhre 
zu lösen (Colum. 6,18,2. Plin. 28,62. Geop. 13, 
14,7. Gal. 12,363 K. u.a.). In der Zool. wird sie nur 
von Aristot. beiläufig behandelt (hist. an. 5,556b 
23ff. über die Fortpflanzung). Bei ehr. Autoren ist 
sie ein klass. Beispiel für das Problem der Weisheit 
und Güte des Schöpfers (Amob. 2,47. Hier, tract. 
in psalm. I p. 122,7; in Is. 19,1 p. 285. Aug. solil. 
1,2,7 und oft sonst). W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2,399t. W. Richter, RE Suppl. XTV 
822ff. 

Waraz. 1. Armenier, 548 von Iustinian zum 
Kampf gegen -► Totila nach Italien entsandt 
(Prok. 7,27), 551 im Lazenland (dort noch 556) 
gegen die Perser eingesetzt (Prok. 8,13. Agathias 
4,13). 2. W.-Schapur, Perser, Marzban der Atro- 
patene, veranlaßte (wahrscheinl. 334) die Abset- 
zung des Armenierkönigs Tiran II., fiel aber bald 
beim Perserkönig in Ungnade (Faust. Byz. 3,20f.). 

A.L. 
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Warazdat. König von Armenien 374-378, 
Arsakide; von den Römern nach Beseitigung des 
-*Papa (1) als König eingesetzt, konnte sich nicht 
halten (Faust. Byz. 5,3 4 ff.). A. L. 

Wasak. 1 .(Wasaka), Mamikonier, Bruder des 
Wardan und des Wahan, Sparapet (Reichsfeld- 
herr) in Armenien unter Tiran II. und Arsakes 
III. (2), suchte Freundschaft mit Rom zu erhalten. 
Beim Kampf gegen die Perser geriet W. zusammen 
mit seinem König 368/69 in Gefangenschaft 
Sapor II. (Faust. Byz. 3,16. 4,2. 11. 16. 20. 23ff.; 
bei Prok. 1,5 BaaaixioQ). 2. W. von Siunik, ehr. 
Armenier, auf Seiten der Perser, wurde 442 durch 
-►Iezdegerd (2) Marzban von Armenien. W., zeit- 
weilig Mazdaist, fiel 451 in Ungnade (Moses 
Chor. 3,54). A. L. 

Wasserleitungen. Die Versorgung mit hy- 
gienisch einwandfreiem Trink- und Brauchwasser 
bildete eine Lebensfrage der ant. Stadt. Siedlun- 
gen konnten sich auf die Dauer nur an Standorten 
mit gesicherter Wasserentnahme aus Quellen, 
Flüssen oder Grundwasser behaupten. Häufig 
wurde Wasser allerdings durch Rohrleitungen zu- 
geführt. Bereits Homer (Od. 7,129 ff.) nennt in der 
Beschreibung des Alkinoos- Palastes eine bis an 
den Hof geleitete Quelle, wo die Bürger Wasser 
holen (vgl. -* Mykene mit Zuleitung zu der unter- 
ird. Brunnenkammer der Perseia). Ansätze zu einer 
athen. Wassergesetzgebung finden sich unter Solon 
(Plut. Sol. 23,5). Das 6. Jh. bringt den Ausbau der 
Wasserversorgung in Athen, Korinth, Megara und 
Samos. Hier wurde unter -> Polykrates (1) durch 
den Architekten Eupalinos von Megara eine W. 
angelegt (Hdt. 3,60), bei der zwei dem Gelände 
angepaßte unterird. Kanäle durch einen 1 km lan- 
gen Tunnel verbunden wurden, in dem die Rohr- 
leitung unterhalb des mit Einstiegsschächten ver- 
sehenen Stollens verlief. Der Durchmesser der 
Tonrohre liegt bei 29 cm, die Rohrschüsse waren 
durch Muffen miteinander verbunden und mit 
Kalkmörtel abgedichtet (AA 1973, 72 ff. 401 ff .). 
Bisweilen wurde Wasser direkt aus Felsstollen 
entnommen (Pol. 10,28). Die W. waren in der 
Regel drucklose Gefälleleitungen (in Samos Ge- 
fälle von 0,4%), seit hellenist. Z. gab es auch 
Druckleitungen, bei denen auf subtile Nivellierung 
verzichtet werden konnte (G. Garbrech t-G.Hol- 
torff Wasser wir tschaftl. Anlagen d. ant. Perga- 
mon, Mitt. d. Inst. f. Wasserbau d. TU Braun- 
schweig 37, 1973). Die Ausnutzung vom Gleich- 
stand des Wasserspiegels in kommunizierenden 
Röhren in Form von Druckw. wird von Vitruv 
(8,7,5) für die großen Aquädukte empfohlen. Die 
seit dem 2.Jh. v.Chr. zunächst im Gebiet von 
Rom, mit der röm. Kolonisation im gesamten 
Mittelmeerraum entstehenden Aquädukte (Tar- 
ragona, Segovia, Ntmes, Ephesos, Antiocheia, 
Karthago: Liste bei G.Carfttoni, Enc. arte ant. 
1, 1958, 44 f.) führen das Wasser meist jedoch mit 
einem gleichmäßigen Gefälle von weniger als 1% 


Wasserspiele 1350 

über Land (Empfehlung Vitr. 8,6,1 : 0,25-0,5%), 
wobei Tiefgelände auf Bogenkonstruktionen über- 
quert wird. So nimmt die augusteische W. von 
Nimes das Gardontal auf einem 49 m hohen 
Brückenbau, der im 273 m langen dritten Arka- 
dengeschoß die 1,85 m hohe und 1,20 m weite 
Leitung trägt Die drittälteste der stadtröm. W., 
die zw. 144 und 140 v.Chr. erbaute Aqua Marcia 
(Frontin. aqu. 7), die ihr Wasser dem Einzugsgebiet 
10 des in den Sabinerbergen entspringenden — ► Anio 
entnahm (-► Marcius I 32), verlief erstmals die 
letzten km bis zum Verteiler auf dem -> Viminalis 
oberird. als Aquädukt. Die urspr. in Opus quadra- 
tum hochgezogenen Bögen trugen einen Kanal 
von rechteckigem Querschnitt, der mit wasser- 
dichtem Zement ausgekleidet und in regelmäßigen 
Abständen mit Luftschächten versehen war. 
Einige Bögen der Aqua Marcia sind auf Mz. d. J. 
56 v.Chr. dargestellt, die diese bes. Leistung der 
20 Gens Marcia hervorheben. Bau und Verwaltung 
der W. lag bei den Censoren, bzw. beim Kaiser 
oder bei den zuständigen Munizipalbeamten (sel- 
ten bei Privatleuten), deren Verdienst ad salubri- 
tatem et securitatem urbis (Frontin.) durch Bau- 
inschr. oder auch durch Mz. vermittelt wird. Die 
9 stadtröm. Aquädukte, die -* Frontinus als 
curator aquarum unter Nerva zu verwalten hatte, 
lieferten täglich mehr als 700000 cbm Wasser. 
Versorgt wurden 1. die öffentl. Trinkwasserbrun- 
30 nen an Straßen, 2. die öffentl. Anlagen wie -*• 
Thermen und Nymphäen, 3. mit Agrippa (seit 
33 v.Chr. curator aquarum ) in Rom auch Privat- 
haushalte (zur Verteilung Vitr. 8,6,2ff. Frontin. 
98f.). Das in Verteiler türmen gereinigte Wasser 
strömte dementsprechend durch verschieden hoch 
angebrachte Druckröhren zu den Verbrauchsstel- 
len, wobei der zuoberst liegende Anschluß für die 
Privatabnehmer bei Wassermangel zuerst ausfiel, 
während der unten liegende für die Trinkwasser- 
40 brunnen ständig versorgt blieb. A. v. Gl. 

A, W van Buren , RE VIII A 453fr. 

Wassernuß (o xqißoXo«; [evudpog], ßovxi- 
<paAo£, xavqoxiqag. tribulus [aquaticus]) t Trapa 
natans L. aus der Farn, der Hydrocaiyaceae. Die 
einjährige, in kalkarmen Gewässern, vor allem in 
sumpfigen Flußstellen Europas und Asiens ver- 
breitete Pflanze, die sich mit Ausnahme der leder- 
artigen grobgezähnten Blätter völlig unter Wasser 
befindet (gute Beschreibung bei Theophr. h. plant. 
50 4,9, lf.), liefert harte schwarze Früchte, die reich 
an Stärke sind und daher seit vorgesch. Z. zur 
menschl. Nahrung dienten. In der Ant. aß man sie 
roh oder verwendete sie gemahlen bei der Brot- 
bereitung; auch offizineil besaß die W. Bedeutung, 
u.a. gegen Entzündungen, Geschwüre, Blasen- 
steine (Dioskur. 4,15. Plin. nat. 21,98. 22,27; dort 
auch einiges über die W. im Aberglauben). H. Gä. 
M. Schuster, RE VTH A 485 ff. 

Wasserspiele, seit heilenist. Z. bekannt (Ach. 
60 Tat. 1 ,1 5), gehören zur Ausstattung des röm. Gar- 
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tens. Aqua saliens ist das einzige, was Plinius 
(epist. 2,17,25) in seiner Laurentiner Villa ver- 
mißt. Die Springbrunnen und Wassertreppen 
pompeian. Gärten (Casa di Apollo, di Marco 
Lucrezio, di Loreio Tiburtino, di Meleagro, della 
Fontana piccola /grande) setzen sich in Malerei 
und Mosaik fort (Casa dei Vettii, di Romolo e 
Remo, dell’Orso, della Fontana d’amore). Das 
Peristyl der Casa del Centenario schmückt die 
Brunnenfigur eines Satyrn mit einem Schlauch, 
aus dem das Wasser floß. Berühmt wegen seiner 
Kaskaden war — *- Daphne (4), der Villenvorort 
von — ► Antiocheia (1) am Orontes. In den röm. 
Kaiserpalästen sind aufwendige W. in die weit- 
läufige Architektur der Gartenperistyle und -säle 
einbezogen (Domus Aurea, Domus Transitoria, 
Domus Flavia, Villa Hadriana). Der Domitians- 
palast hatte mind. 14 Teiche und Springbrunnen, 
darunter eine als Labyrinth gestaltete Fontäne 
riesigen Ausmaßes. Seit Pompeius, der in seiner 
Porticus auf dem Marsfeld einen wasserspeienden 
Triton aufstellte (Prop. 2,32,1 lf.), gehören W. 
auch in öffentl. Anlagen. Der bekannteste öffentl. 
Springbrunnen Roms war die meta Sudans (-* 
Meta 2) am Kolosseum (Nash 2,748 ff., vgl. den 
Schmuckbrunnen am Hauptplatz von Djemila). 

A. v. Gl. 

Wasseruhren. Aus einem Reservoir mit 
gleichbleibendem Wasserstand läuft durch eine 
Düse ( cavum : die W. des -* Ktesibios von Vitr. 9, 
8,4ff. ausführlich beschrieben) Wasser in einen 
Rezipienten, in dem es einen Schwimmer hebt. 
Eine mit dem Schwimmer verbundene Zahnstange 
setzt über ein Getriebe Figuren in Bewegung 
(-► Heron, Automatentheater). Eine mit dem 
Schwimmer aufsteigende Figur zeigt auf einer 
Säule mit dem Zeigestock die Zeit an. Die in der 
Ant. je nach geogr. Breite, Jahres- und Tagesz. 
unterschied 1. Länge der Stunden läßt sich berück- 
sichtigen: 1. durch ein Regelventil an der Düse; 
2. durch analemmat. Teilung der Skala auf der 
Anzeigesäule; 3. durch in den Rezipienten ein- 
tauchende Verdrängungskörper. Vitr. erwähnt alle 
diese Konstruktionselemente, ohne daß klar wird, 
welche in den von ihm beschriebenen Modellen 
verwendet werden. Beim astr. Horologium läßt 
der durch konstanten Wasserzufluß gehobene 
Schwimmer eine runde Scheibe rotieren (360° / d). 
Auf ihr repräsentiert der Mittelpunkt den Him- 
melsnordpol, die Radien alle Meridiane über - 24° 
(Wendekr. des Steinbocks) bis 90° (Nordpol). 
Aufgezeichnet sind die Fixsternbilder und die 
Ekliptik, längs welcher für jeden Tag ein Loch für 
den jeweiligen Sonnenstand gebohrt ist. Vor der 
rotierenden Scheibe steht ein festes Drahtnetz, das 
den Horizont des Aufstellungsortes verkörpert 
zusammen mit Äquator und 6 Parallelkreisen zum 
Äquator (Monatskreise), den Ortsmeridian und 
10 Bögen gleichen Meridianabstands. Der Durch- 
gang des eingesteckten Sonnensymbols zeigt die 
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Stunde an, das Passieren des Horizonts die Stunde 
null (Aufgang) bzw. 12 (Untergang), und das Pas- 
sieren des Ortsmeridians den Mittag (Stunde 6). 
Die Konstruktion wird h. noch bei den drehbaren 
Himmelsorientierungskarten verwendet; sie ist 
Vorbild für die ma. astr. Uhren (z.B. Prag, Straß- 
burg). Zur Theorie: Ptol. Planisphaerium. Frg.e: 
[11,213. 

Der Antikythera- Mechanismus ([4]) ist ein Vor- 
10 läufer späterer komplizierter astr. Uhren ([5]). 
Die Frg.e (l.Jh. v.Chr.) beweisen, daß die Fein- 
mechanik in der Ant. weit höher entwickelt war, 
als man aufgrund der lit. Quellen bisher annahm. 
Es handelt sich um ein bewegliches Modell für 
das von Ptolemaios (B 1) theoretisch darge- 
stellte Ekzenter-Epizykel- System der Himmels- 
mechanik. 

Uhren, die zu einem vorgegebenen Zeitpunkt 
einen mechan. Vorgang auslösten (h.: Schalt- 
20 uhren), arbeiteten so: In einen Rezipienten rann 
mit konstanter Geschwindigkeit Wasser ein. In 
einer bestimmten Höhe war ein Kapselheber (vgl. 
die Kastenspülvorrichtungen moderner WCs) an- 
gebracht, der das gesamte Wasser, sobald es diese 
Höhe erreicht hatte, mit großer Geschwindigkeit 
ausströmen und ein hydraul., pneumat. (z.B. 
Pfeife) oder mechan. Element betätigen ließ. 

J. M. 

Lit.: I. H.Diels Ant. Technik, Bin. 1920 (Nachdr. Osnä- 
30 brück 1965), 155fr. 2. P.Bilfinger Die Zeitmesser d. ant. 
Völker, Stuttg. 1886. W \ Kubitschek Grundriß d. ant. Zeit- 
rechnung, München 1928, 205ff. 4. D./. de Solla Price An 
ancient Greek Computer, Scientific American 200, 1959, 
Juni, S.60. 5. E. v. Bassermann- Jordan Uhren, Bibi. f. 

Kunst- u. Antiquitätenfreunde 7, Braunschweig 1961. - 
S. auch Analemma. Parapcgma. 

Wau ( lutum , griech. Name nicht bekannt), ein 
Gelbfärbekraut aus der Familie der Resedaceae, 
mit etwa 30 Arten im Mittelmeergebiet heimisch. 
40 Der bes. aus der Wurzel gewonnene Farbstoff 
wurde schon in den Schweizer Pfahlbauten ver- 
wendet. In Italien wurde W. kultiviert und diente 
zum Färben von Kleidungsstücken, bes. des Braut- 
schleiers, der wegen seiner rotgelben Farbe flam - 
meum hieß. Die flammearii erwähnt schon Plaut. 
Aul. 510. Als Malfarbe diente das lutum nach 
Vitr. 7,14,2. In der Volksmedizin half eine bei 
Ariminum wachsende reseda gegen Geschwülste 
und Entzündungen. Plin. nat. 27,131, der das be- 
50 richtet, gibt auch die Zauberformel, die man bei 
der Verwendung dreimal sprechen und dazu aus- 
spucken muß. Vgl. M. Schuster, RE VIII A 
523 ff. K.Z. 

Weben. Hervorgegangen aus dem Flechten 
(Lucr. 5,1348), ist das W. (Vitr. 10,1,5) am vertika- 
len Webstuhl ( Iotöq , tela: Hom. Od. 5,62. Ov. 
met 4,276) im Stehen (Serv. Aen. 7,14; Auf- 
wärtsw.: Isid. orig. 19,22,18: tunica recta) oder im 
Sitzen (Hdt. 2,35) eine uralte Kunst. Der filtere 
60 Webstuhl der Griechen und Römer (Sen. epist. 
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90,20) bestand aus 2 vertikalen Balken ( icrcöno - 
öeStPedes telae: Anth. Pal. 7,424,6. CG1L 2,144, 

23), die durch einen Querbalken ( iugum : Ov. met. 
6,55) oder /und Garnbaum verbunden waren, an 
welchem die Fäden des Aufzugs (Kette, arrffiaiv , 
stamen , licium : Varro 1.1. 5,113. Tib. 1,6,79) befe- 
stigt waren, die man mit runden, durchbohrten 
Steinen (Zettelstrecker, Xelat , pondera: Sen. 
epist. 90,20) straff hielt. In die Kettenfäden wurden 
die Einschlagfäden eingeschossen (Schuß, diaßaÄ- 
Xeiv, subtemen inserere : Poll. 7,35). Dazu wurde 
ein Teil der Kettenfäden, z. B. alle 1.3. 5. 7. usw., 
durch Laufringe {licium: Serv. ecl. 8,73. Isid. orig. 
19,29,7) an einem Rohrstab ( kclvwv , harundo: 
Hom. II. 23,760-63. Ov. met. 6,55; scapus: Lucr. 
5,1351) befestigt, die restlichen an einem zweiten. 
Indem bald der eine, bald der andere Stab ange- 
zogen wurde, entstanden wechselnde »Fächer«, 
durch welche das Schiffchen (Schütze, ycEQmg^ 
radius: Hom. II. 22,448. Anth. Pal. 6,160,1 f.) mit 20 
einer Spule {nr^vLov, panus: Anth. Pal. 6,285,3. 
Non. 217,17 L.) den Einschlagfaden (Schuß) 
führte (Isid. orig. 19,29,7), der mit einem Holz- 
spatel {ajid'&rj, spatha: Aischyl. Choeph.231. Sen. 
epist. 90,20) nach o. an den vorhergehenden, je 
nach gewünschter Gewebedichte, angeschlagen 
wurde. Spätere Webstühle (Sen. epist. 90,20 mit 
Ov. met. 6,55-58), bei denen im Sitzen gewebt 
wurde, hatten die Zettelstrecker unten durch 
einen 2. Querbalken (Tuchbaum) ersetzt, und den 30 
Einschlagfaden drückte man mit einem Kamm 
{pecten: Varro 1.1. 5,13. Verg. georg. 1,294. Iuv. 
9,30) nach unten fest. Waren Ketten und Schuß 
verschiedenfarbig, entstand ein changierendes Ge- 
webe {vestes versicolores : Quint, inst. 10,1,33. Ov. 
met. 6,61-66). 

Die Buntwirkerei {polymitum: Plin. nat. 8,196) 
war hervorragend; dabei wurden wohl die jeweils 
erforderlichen Ketten durch die Laufringe mit der 
Hand einzeln bewegt, um für den verschieden far- 40 
bigen Schuß Fächer zu bilden, oder auf dem hori- 
zontalen Webstuhl durch 3 und mehr Geschirre 
(Apul. flor. 9 p. 12,9 H.), die ebenfalls licium 
hießen. So wurden sehr starke Gewebe hergestellt 
(Martial. 14,143), da man 3 und mehr Schußfäden 
nahm; die besten kamen aus Alexandreia. Bei der 
Goldwirkerei {Attalica peripetasmata: Cic. Verr. 
4,12,27; aulea: Sil. 14,659) wurde ein (in seiner 
Herstellung unbekannter) goldener Schußfaden 
(bisweilen aber auch für Kette und Schuß) ver- 50 
wendet; Gewebe dieser Art gab es schon lange im 
Orient (2. Mos. 28,5-8. Curt. 3,3,18. Athen. 12, 
538d. tust. 20,4,11. Tib. 2,3,53. Ov. ars 2,299. 
CIL IV 9083). - Webmuster können 1 . durch ver- 
schiedene Verbindungen von Kette und Schuß und 
2. durch farbige Fäden erzeugt werden. W. Kre. 
Biümner Tcdrn. 1,135fr. R.J.Forbes Studies in anc. tecb- 
noL 4, *1964, i7sff. M.Hoßmarui The warp-wcigfcted 
loom, Odo 1964. K.Holtsdtofsky, WS 3 , 1969» 166 ff. 

J.P. Wdd, CQ 17, 1967, I 33 & R.Jokmmxn , Class. Jouttl 60 
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49 » 1953 « l57ff. E. IVipszycka L’industrie textile dans 
TEgypte romaine, Archiwum Filolog. (Wroclaw) 9, 
1965. IV.O.Moeller , Technology and Culture (Detroit 
Soc. for the Hist, of Technol.) io, 1969, 5öiff. 

Wegerich s. Plantago 

Weide (hia m. Nebenformen, »J olava [auch 
tö otavov ], iklxij. salix ), eine in ca. 200 Arten, 
zudem in unzähligen Kreuzungen, vertretene Gat- 
tung von Bäumen und Sträuchern aus der Farn. 

10 Salicaceae. Die ant. Erwähnungen und Beschrei- 
bungen (bes. Theophr. h. plant. 3,13,7. Plin. nat. 
16,175) gestatten keine genaue Bestimmung der 
jeweils gemeinten Art, jedoch gelten folgende als 
auch im Alt. vertreten und bekannt: neben der vor 
allem am Wasser gedeihenden (vgl. Hör. c. 2,5,7f. 
Ov. met. 10,96) Silberw. (Salix alba L.) und 
Bruchw. (S. fragilis L.), der Korbw. (S. viminalis 

L. ), der Salw. (S. caprea L.) auch die Arten S. 
triandra (Mandelw.), purpurea und die auf Bergen 
heimische glauca (Seegrüne W.); nicht bekannt 
offenbar die Trauer w. (S. babylonica L.). 

Früheste Erwähnung: Hom. II. 21,350 am Ufer 
des Skamandros; Od. 10,510 in der Unterwelt. 
Das hom. Beiwort dj^eaixagnoQ kennzeichnet 
die W. als unfruchtbar (vgl. Plin. nat. 16,1 10. Poll. 
1,234); der Irrtum dürfte entstanden sein, weil 
man die bald nach der Blüte abfallenden männl. 
»Kätzchen« für Früchte hielt. Ausführl. Beschrei- 
bungen: Theophr. h. plant. a.O., Erwähnungen 
ferner 1,4,2. 3,1,1 (Vermehrung durch Ableger) 
u.ö. Plin. nat. 16,174-177). 

Die W. wurde wegen ihres vielfältigen Nutzens 
auch - namentlich in Italien - in Kulturen gezogen 
(Cato agr. 20,1. Plin. 16,176. Colum. rust. 4,30). 
Die biegsamen Ruten fanden als Flechtwerk Ver- 
wendung, u.a. zu Schilden (z.B. Thuk. 4,9,1 ; vgl. 
Verg. Aen. 7,632f.), Körben (auch Bienenkörben) 
und anderen Behältern (Theophr. 5,7,7), Sitzmö- 
bel u.ä. ; das Holz ergab Latten oder Keile (für die 
Ölpresse), der Bast Bänder zum Anbinden der 
Weinranken. Die Schößlinge, die immer wieder 
reichlich aus den gestutzten Bäumen nachwuchsen 
(Theophr. 4,16,2. Plin. 16,175), lieferten Viehfut- 
ter, die Blüten den Bienen Honig und Pollen. Blät- 
ter, Rinde und Saft (auch Asche) der W., die den 
Wirkstoff Salizin enthält, hatten einen festen Platz 
in der ant. Med. (Plin. nat. 24,56-58. Dioskur. 1, 
104) gegen Ohrenleiden, Kopfschmerzen, Darm- 
erkrankungen, Vorfälle u.a.; äußerlich angewen- 
det auch gegen Hautkrankheiten (zahlreiche Be- 
lege, vor allem in Rezeptslg.en, etwa bei *-»* Mar- 
cellus 14 und Quintus -> Serenus 1). H. Gä. 

M. Schuster, RE VIII A 582fr. m. d. ält. Lit. 
Weihrauch, kißavog* hßavwrög (semit. 

Lehnwort), tus , wegen seines Wohlgeruchs von 
vielen Völkern meist in bes. Geräten verbranntes 
Harz, durch Einritzen aus den Boswellia-Sträu- 
chera gewonnen, die auch in Indien und an der 
Somaliküste wachsend, den Griechen nur aus 
Arabien bekannt sind (Theophr. h. plant. 9,4,2-4). 
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W. wird ursprünglich im O., bes. in kathartisch- 
apotropäischer Absicht, verwandt, in Äg. im Kult 
und bei Bestattungen, ebenso von den Babylo- 
niern, Assyrem, Persern und auf Kreta, früh auch 
in Palästina als selbständiges Opfer (2. Mos. 30) 
und als Beigabe (Ehrengeschenk: Matth. 2,11), in 
Arabien meist zu profanen Zwecken. Bei den 
Griechen wird W. als Wohlgeruchsopfer verbrannt, 
nicht bei Homer, aber seit dem 7.Jh. ([1], 23 ff.) in 
vielen Kulten und in den Mysterien, von — Pytha- 
goras (1) empfohlen, von Platon abgelehnt, ferner 
bei Orakeln und mag. (theurgischen) Praktiken 
(Rezepte), selten als Reinigungsopfer (Sch. Ai- 
schin. 1,23), auch in Rom bei öffentl. und privaten 
Opfern (seit Cato agr. 1 34), bes. im -*■ Totenkult 
und Kaiserkult, schließlich auch in der Kirche 
(zuerst abgelehnt; wie andere Opfer verboten: 
Cod. Theod. 16,10,12), bei Bestattungen, Prozes- 
sionen und der Eröffnung der Messe. Bei Hoch- 
zeitszeremonien (Sappho 44,30 L.-P.) und Sym- 
posien (Xenophan. 1,7) treffen sich kult. und pro- 
fane Absichten, daneben steht überall rein pro- 
fane Verwendung; häufig auf Vasen dargestellt. 
Bedeutsam ist der W. handel. C. J. C. 

1. H.v. Fritze Die Rauchopfer b. d. Griechen, 1894. 

2. C.v.Orelli , RE (Herzog Hauck) 16, *1905, 404-409. 

3. R. Zehnpfund, RE (Herzog Hauck) 21, *1908, S4f. 

4. E.G.C.F.Atchley A Hist, of the Use of Incense in 
Divine Wotship, 1909. 5. R. Pfister, RE I A 267-286. 
6. SJEitrem Opferritus u. Voropfer d. Griechen u. Römer, 
I 9 IS* 7 . Th. Hopfner, RE XIV 301 - 393 , bes. 325. 8. A. 
Hug, RE VI A 706-714. 9. G.M.Querci I profumi nell* 
ant. Roma, 1938. 10. R.J. Forbes Stud. in Anc. TechnoL 3, 
*1965, 2 2 ff. 11. E.Pax , Lex. Theol. Kirche 10, *1965, 
990-992 (Lit.). 12. S.Lüja The Treatment of Odouis in 
the Poetry of Ant., 1972. - Vgl. demnächst W . W . Müller, 
RE Suppl. XV. 

Weihungen, Die überaus komplexe Opfer- 
klasse der W. fehlt keiner Rel. und zählt zu den 
ält. Sakralakten ([1-17]). Schon jungpaläolith. 
Höhlenmalerei und Tonfiguren werden jetzt als 
»Votivbilder« und »-Statuetten« gedeutet ([18]), 
magdalönienzeitl. Jäger kannten ca. 14000 bis 
10000 v.Chr. die typ. W. des »Erstlings« (aTtag- 
%tf), des »Zehnten« (-* öexdrrf ), Votivdepots 
([19]). Auch in den Anf. mediterr. Rel. liegen W. 
bereits überall vor (RGG 3 6, 1564. RLV 14,263 ff.), 
so auch in kret.-myk. ([20-23]), etr. Rel. [24]). 
Zwar sind nur in wenigen griech. Ieqo. Votivfunde 
früher als 8. Jh. ([25]), doch brach selbst in den 
»Dark Ages« ab 1125 W.-Kontinuität nicht ab, 
so beim typ. bronzezeitl. figürl. Stier-Votiv ([21], 
225; Desborough The Greek Dark Ages, 1972, 
278 ff.). Ab 7. und bes. 6./5.Jh. v.Chr. werden 
griech. Tempel und deren »Schatzhäuser« (-► 
Thesauros) von W. dann geradezu »überflutet« 
([10], 16), z.B. Spolienw. von je 2000 Schilden in 
Abai und Delphi durch die Phokäer (Hdt. 8,27) 
oder W. sog. »Statuen wälder« 026], 71) ab l.H. 

5. Jh. wie die ca. 20figurige W. des Mikythos in 
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Olympia (Paus. 5,26,2 ff. [27], 3 3 ff.), weshalb die 
Anathemenzahl größerer t£ga rasch »unüberseh- 
bar« wurde ([11], 84) und im Schnitt »einige Tau- 
send« betrug ([27], 9); mit Weihinschr. betitelte 
W. sind vermutl. so alt wie das griech. Alphabet, 
erste Hexameterinschr. auf W. beginnen zw. 750/ 
650 (Friedländer Epigrammata 7. 17f. Nr. 10; 
z. d. Formen [28]), Abb. mit W.- Werkstätten als 
Thema der Vasenmalerei setzen 2.H. 6. Jh. ein, auf 

10 korinth. Pinakes schon vorher ([29]), die W.-Lit. 
neqi äva&rj/jLaTcov mit — ► Theopompos (6) im 
4 .Jh. (FGrH 115 F 247 ff.; Jacoby, FGrH IIIB 
Komm. [Text], p. 445 ); zentralital. W.- Befund ab 

2. H. 7.Jh., gliedert sich dann bis E. 4.Jh. in vier 
versch. Stilphasen ([13], 60 ff.). Spezialunt. jüng- 
ster Z. belehrten ausführl. über W.- Brauch, -Arten 
und enormen themat. Spielraum in bestimmten 
Berufsklassen (Marine, Seewesen [30]), Zeiten 
(Perserkriege [31], 4.Jh. [26], 48 ff.), Tempeln 

20 (Olympia [27]). So gab es W. ganzer Schiffe, schon 
der —+ Argo des Theseus-, Agamemnon-, Aineias- 
Schiffes, bes. die im ganzen Mittelmeer seit E. 

3. Jt. übl. Exvotos von Schiffsmodellen, W. der 
Schiffsteile wie Aphlaston, -► Stylis, Mast, 
Segel, Remen, Anker usf. (Belege [30], 133 ff.), fer- 
ner das »beispiellose System von Beutew.« ([31], 
34) mit den W.-Modi des a) Tropaion, b) der 
Spolien-W., d.h. der nach dem Sieg auf gelesenen 
und im Tempel geweihten Beutestücke, c) des 

30 Beuteanathems, d.h. des nach Beuteverkauf er- 
richteten Monuments, z.B. 13figuriges Anathem 
des -► Pheidias in Delphi als »Zehnten der Mara- 
thon-Schlacht« (Paus. 10,10,1; [31], 21ff.) usf., 
wobei ant. Standard- W. durch die Jh.e blieben: 
der Dreifuß, »das Weihgeschenk xar* i£o%rjv für 
alle Götter« (Schwendemann, JDAI 36,175; 
vgl. zuletzt Amandry-Ducat, BCH Suppl. 1, 
1973, 1 7 ff.), der Kranz, bei Poll. 1,28 im W.-Kat. 
zuerst, bei Macr. Sat. 3,11,6 an zweiter Stelle ge- 

40 nannt ([32]), und - wie noch h. in ehr. W. - die 
viell. schon im 9.Jh. beginnenden bemalten nlva - 
xeg oder tabul ae votivae aus Holz oder Ton ([33; 
Boardman, ABSA 49,183 ff.]) und die steinernen 
Weihreliefs ([14]). 

W.- Deutung: Zugrunde liegen kann zwar den 
W. gerade im griech.- röm. actus vovendi seit hist.- 
lit. Z. die klass. do ut des- oder do ut accipiam - 
Opferidee (van der Leeuw, ARW 20,241 ff. 
Colpe, in: AAG 74, 1970, 36), so schon Hom. IL 

50 6,90ff. 305ff. 10,291 ff.; Od. 3,55ff. 380ff. u.ö. # 
z.B. in W.-Inschr. einer der ält. griech. Statuen- 
W., dem sog. Mantiklos -Apoll Anf. 7,Jh.: Afar- 
tixXoq fi äve&Eixe fexaßoÄöi ägyvQoroxoOi 
räg öexdrag. rt> öd, &oiße, öCSoi 
dfiöi [fdv] (Pfeiff Apollon 23f. T. 2), in Akro* 
polis-Inschr. ca. 500 v.Chr.: &v &x~ 

QondÄei TeXeaivdg ayaXpi ävdftexsv Kexiöq 
höi x a ^Q oaa StSoteg äXo äva&evat fl[34D, oder 
in Epidauros -Inschr. E. 4.Jh. mit der Askle- 

60 pios -Frage: »Was wirst du mir geben, wenn ich 
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dich gesund mache?«, wobei W. entsprechend 
[ua&ög, larga = Honorar hießen ([35]), ebenso 
in röm. vota , z.B. Liv. 10,19,17: Bellona , si hodie 
nobis victoriam duis , ast ego tibi templum voveo, 
doch erschöpfte sich ihr rel. Sinn schon ange- 
sichts der immensen Variabilität von W.- Impul- 
sen und -Akten nicht im bloß merkantilen Kalkül 
des »Tauschhandels« zw. Votant und göttl. Emp- 
fänger (kraß bes. [36]), im quasi jurist. »Vertrags- 
verhältnis« ([37] u.v.a.), » Götterzwängen« ([38]; 
z. Ausnahmen: Deubner, JDAI 58,89 ff.) usf., wie 
überhaupt beim W.- Brauchtum monokausale 
Deutungen versagen dürften (gut [2], 195). Viel- 
mehr ist bei W., die oft, viell. urspr. aus Elemen- 
tarkrisen wie Gefahr, Krankheit, Krieg usf. resul- 
tierten (gut [3], 75), zu differenzieren in: 1. »kom- 
munikative Opfer« ([11], 46. 138) mit den beiden 
bei W. typ. Momenten der a) im Gelübdeakt (evXTj, 
votum ) gestifteten Bindung und persönl. »Anheim- 
stellung« ([1], 297) des Votanten an ein Numen, 
z.B. extraordinär im spez. röm. W.- Ritus der *> 
Devotio und symbolreich im griech. pars pro 
toto -Opfer der Haarweihe (Lit. [30], 302f.), b) der 
Votumseinlösung (evxty ixrekeiv, öid 6vai, Vo- 
tum solvere , reddere) nach göttl. Hilfe in Form 
sakraler Begehung, d.h. Dedikations- und Kon- 
sekrationsakt im Heiligtum, sei es durch feierliches 
»Aufstellen« des vovierten Objekts und in göttl. 
Besitz Übereignen (äva-deaig, dedicatio , conse- 
cratio ), wodurch das Anathem legöv, »heilig« 
wurde (oft inschr.-lit. [6], 280. 325 [12], 215), in 
röm, staatl. W. eine res sacra , in privaten W. eine 
res religiosa ([8], 385f.), sei es im Opfervollzug 
(z. Details: [7], 90ff. [8], 381 ff.); bes. im röm. 
Votum , das im Staatskult mit den vota pro rei 
publicae salute zum Jahresanf. ([39]), den vota bei 
Amtsantritten, Kriegsauszügen, den vota quin - 
quennalia , decennalia, vicennalia usf. (zuletzt [17]) 
eines der »Hauptmittel des röm. Staates war, mit 
seinen Göttern in Beziehung zu treten« ([40], 197) 
und das in kostspieligen Tempel- W. kulminierte 
([40], 189 ff. Bardon, REL 33, 166 ff.), ist die teils 
sakralrechtl. »Bindung«, teils »mystical Position« 
([41], 556) des Votanten evident: nach dem Ge- 
lübdeakt des votum nuncupare war der Votant zu- 
nächst voti reusy nach göttl. Leistung voti damna - 
tuSy bis er im Dedikationsakt des votum solvere 
merito die rel. Verpflichtung eingelöst hatte ([8], 
382. [41], 555f.), ferner 2. bes. in griech. Rel., wo 
sich dingl. W. »zum Kunstwerk im höchsten 
Sinne« steigern ([4], 89), auch Huldigungsopfer, 
und zwar »die reinsten materieller Art« ([42], 
310), W. in maiorem dei gloriam ([5], 8), daher im 
6.Jh. ä yakfxa als t.t. von W., d.h. W. = »Gegen- 
stand zu Freude, Stolz, Zier, Bewunderung des 
Gottes« ([10], 14ff. Korr, jetzt [16], 103ff.), inschr. 
z.T. noch akzentuiert durch adj. nEQtxaXXiq 
»ringsum schön« ([43]), wobei der ayakfia- Be- 
griff sämtl. W .-Arten umfaßte: von der Monu- 
mentalplastik der ab 6.Jh. oft überlebensgroßen 
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Götterstatuen, Kuroi und Korai bis zum Vasen- 
gefäß, 3. fivrifArjq X<*QW, d.h. W. in Erinnerungs- 
funktion des »Denkmals« ( fivfjjna t oft inschr.), 
insofern ja der »einfachste Sinn des Anathems die 
höhere, dauernde Gestalt des Opfers« ist ([4], 
101), daher das häufige Motiv der im Abb. »ver- 
ewigten« Opferhandlung als »Zeuge« eingelöster 
evxtf (Kall, epigr. 54,4; z. Adorationsreliefs [14], 
57 ff.) oder des figürl. Opfertieres als Abbreviatur 
10 der Kultszene, z.T. hier auch in der Rolle des 
»Ersatzopfers« aus Kostengründen, z.B. weihten 
die Omeaten an Stelle der an sich vovierten, zu 
teuer werdenden tägl. Umzüge und Opfertiere in 
Delphi ftvciav re xal no/int\v xa^xä jrot^/tara, 
d.h. das sinnbildl. Bronzedenkmal als Äquivalent 
realer Sakralleistung (Paus. 10,18,5), 4. die Sonder- 
klasse der an Heilgötter geweihten Abb. kranker 
Körperteile, viell. schon kret. Brauch ([11], 138), 
in hist. Z. häufig in griech. Rel. ([6], 212ff.), bes. 
20 aber in etr.-röm., hier ab 5. Jh. mit der Besonder- 
heit der sog. »anatomischen« W. [(13], 61 ff. ; z. 
reichen Lit.: ebd. 90f. Anm. 16 ff. ; zuletzt [44]), 
versch. gedeutet, z.B. als »Identifikationsopfer« 
(Lit. [2], 186, 4. 193), 5. ab E. 5./Anf. 4.Jh. in 
griech. Rel. W. als »große Schaustellung« ([2], 
200), d.h. W. werden in rel. Abschwächung der 
vordem typisierten Anatheme zu isolierten »Schau- 
bildern« weniger der Eusebie als des Votanten und 
dessen »kaum verhüllter Selbstdarstellung« ([26], 
30 78. 84f.), Tendenz- und Stilwandel der W.- Praxis, 
der mit dem von -+■ Lysandros (1) nach dem Sieg 
von Aigospotamoi 405 v.Chr. in Delphi gestifteten 
37figurigen Nauarchenanathem beginnt (Paus. 10, 
9,7ff. Bommelaer, BCH 95,43ff.), ähnl. pompös 
dann choreg. W. in Thasos, Athen usf. ([26], 
48 ff.), 6. oft aber auch W. = Geschenk- und Dank- 
opfer (x a Q l(7T VQ ia ’ dtiQU* dona, donaria ), so 
z. B. die Mehrzahl der Weihepigramme der Anth. 
Pal. 6 (gut [15], 57), auch die typ. W. der Hand- 
40 Werksgeräte als GvjußöAa Tex vr lS bei Berufsauf- 
gabe im Alter und als »letzte W.« ( varara öd>ga : 
Anth. Pal. 6,38,7). D. Wa. 

Zur W,-Theorie jetzt grundlegend seitens der Volks- 
kunde: 1. Lenz Kriss- Rettenbeck Ex Voto, 1972, 271fr. 
2. Brückner, Schweiz. Arch. £. Vkde. 59, 1963, i86ff. (W.- 
Theorienüberblick und -kritik). 3. Lenz Rettenbeck, Bayr. 
Jb. f. Vkde. 1952, 75fr. (W.-Phänomenologie) ; allg. z. 
griech.-röm. W.: 4. J .Burckhardt Gesamtausg. 13, 1934, 
89fr. 5. Reisch Griech. Weihgeschenke, 1890. 6. Rouse 
50 Greek Votive Offerings, 1902. 7. Hock Griech. Weihege- 
bräuche, 1905. 8. Wissowa Rel. a 381 ff. 9. Stengel 88ff. 
10. Bloesch Agalma, 1943. n. Nilsson GgrR i“, 84fr. 134. 
12. Rudhard Notions f ond. de la peosee rel. et actes const. 
du culte dans la Grfcce dass., 1958, 214fr. 13. Maule-Smith 
Votive Rel. at Caere: Prolegomena, 1959. 14. Hausmann 
Griech. Weihreliefs, i960, 3 ff. 15. Marwitz , Ant. u. 
Abend 1. II, 1962, 5 5 ff. 16. Philipp Tektonon Daidala, 
1968, i03fL 17. Eisenhut, RE Suppl. XIV 964fr. s. Votum. 
18. Midltr-Karpe Gesch. d- Steinzeit, 1974 , 267. 321. 334. 
60 19. Rust UrreL Verhalten u. Opferbrauchtum d. eiszeitl. 
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Homo sapiens, 1974. 20. Vermeule Götterkult, Arch.Hom. 
III, 1974, 7 ff. 21. Dietrich The Origins of Greek Rel., 
1974, 299ff. 22. Rutkowski Cult Places in the Aegean 
World, 1972, I3öff. 23. Nilssoti Min.-Myk. Rel. 2 466ff. 
24. Pfiffig Religio Etrusca, 1975, 9 8 ff. 25. Coldstream Knos- 
sos, 1973, 181. 26. Borbein, JDAI 88, 1973. 27. Eckstein 
ANA&HMATA , 1969,28. G. Naumann Griech.Weih- 
inschriften, Diss. Halle 1933. 29. Ziomecki Les representa- 
tions d'artisans sur les vases att., 1975, 64L Abb. 23 f. 82 
Abb.33. 152 Nr. 23; Greifenhagen, Corp. Vas. Ant. 
Deutschld., Bin. Antiquar. Mus. 2, 1962, 25L T. 72; 16, 
I 09 ff. 114 (Pinakes). 30. Wachsmuth IJOMHIMOE 
O AAIMQN , Diss. FU Bin. 1967. 31. Gauer Weihge- 
schenke aus d. Perserkriegen, Istanb. Mitt. Beih. 2, 1968. 
32. Blech Stud. z. Kranz b. d. Griechen (i. Ersch.). 33 .Lenz 
Kriss- Rettenbeck Das Votivbild, 1958. 34. Raubitschek 

Dedications from the Athen. Akropolis, 1949, 43 Nr.40. 
35. Herzog Die Wunderheilungen v. Epidauros, 1931, 12, 
70f. 130. 36. Laum Hl. Geld, 1924,31fr. 37 .Beer’AjlCLQ- 
XV u. verw. Ausdrücke i. griech. Weihinschr., Diss. 
Münch. 1914, 89. 38. Corlu Rech, sur les mots rel. ä l’idee 
de pri£re d’Hom£re aux tragiques, 1966, 63. 39. Alföldi, 
JbAC 8/9, 1965/66, 53 fr. 40. G.Rohde Stud. u. Interpre- 
tationen, 1963. 41. Dumdzil Archaic Roman Rel. 2, 1970. 
42. Kirchgässner Die mächtigen Zeichen, 1959. 43. Karu - 

sos, in: EHITYMBION THOYNTA, 1941 . 535 * 

44. Decoufld La notion d’ex-voto anatomique chez les 
Etrusco- Romains, 1964. 

Wein. Im Folgenden wird unter W. nur der aus 
Reben gewonnene W. verstanden, nicht sonstiger 
Fruchtw., den es in ganz Europa schon früh gab. 
Die Kultivierung der wilden Rebe (Vitis silvestris 
Gmel.), die seit vorgesch. Z. in Europa und Klein- 
asien bekannt ist, zur Vitis vinifera L. (bzw. zu 
ihren Frühformen), aus der W. gekeltert wird, 
scheint spätestens im frühen 3. Jt. in Kaukasien 
oder im ö. Kleinasien gelungen zu sein. Die Reb- 
kultur hat sich von dort nach S. und Westen aus- 
gebreitet, in Griechenland war sie jedenfalls in 
myken. Z. bekannt. Die Griechen und / oder Etrus- 
ker brachten die W.rebe nach Italien, Spanien 
(und N. -Afrika?) sowie nach Massalia, die Römer 
nach Gallien, Britannien und Germanien sowie 
in das w. N. -Afrika. Den Griechen galt der W. als 
Erfindung des—* Dionysos (— * Ikarios. ->Oineus 1. 
-* Oinopion. -* Staphylos), doch widersetzten sich 
einige Völker wie die Skythen (Hdt. 4,79), auch 
Griechen wie -* Pentheus dem W., sofern es zuläs- 
sig ist, aus dem Widerstand gegen den orgiast. 
Kult des Dionysos auf Ablehnung des W.genusses 
zu schließen. Jedenfalls war den Griechen bewußt, 
daß der W. eingeführt worden ist; bezeichnender- 
weise ist er nicht Getränk der olymp. Götter und 
spielt im Kult außerhalb der Dionysosopfer keine 
bes. Rolle, wie auch in Rom Milch, nicht W. 
Spende der alten Kulte ist. Vgl. im übrigen Athen. 
1,34. Daß der W. nicht Erfindung eines Einzelnen 
sei, sondern von allein überall auf Erden wachse, 
steht bei Diod. 3,62,3 f. 

Die W. stocke wurden auf gut durchgeackertem 
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Feld oder in Furchen (Gräben) gesetzt, wo sie je 
nach Art, Boden und Klima nach 3-7 J. erstmals 
tragen. In einigen Gegenden ließ man den W. der 
Erde entlang wachsen (u. U. wurde während der 
Reifez. die Rebe durch einen untergestellten 
Zweig so gehoben, daß die Trauben frei reifen 
konnten), anderswo wurde er an Stecken oder 
Spalieren hochgezogen oder um Bäume gerankt 
(schon assyrisch belegt: [6], 71 Abb. 15), Vin- 
10 demia. In diesem Fall konnten zwischen den Re- 
ben andere Feldfrüchte, Korn vor allem, auch 
Gemüse, angebaut werden. Ein Rebacker macht 
das ganze J. Arbeit: Jäten, Hacken, Beschneiden, 
Auslichten (ß^acrro^oyca. pampinatio ), damit 
die Sonne die Trauben erreicht, in der letzten Z. 
vorder Ernte erneutes Durchhacken des Feldes so, 
daß Staub auf die Trauben fiel (v noxovtcnt;. 
pulveratio ), um diese gegen zu starke direkte Son- 
neneinwirkung zu schützen. Die an Bäumen hoch- 
20 gerankten Reben ( mvaöevÖQäg a/*tt£Äog. arbu- 
stum. maritatio ) konnten an Schnüren von Baum 
zu Baum geführt werden, so daß die Trauben 
herabhingen. Die Lese war in diesem Fall bes. 
gefährlich (-* Vindemia). Nach der W.lese fielen 
das Keltern (-* Most. -* torcular. — ► Cella) bzw. 
der Verkauf (-* vinarius), das Beschneiden der 
W.stöcke, die Ausdünnung der Wurzeln und, im 
Rahmen des Bedarfs, die Vermehrung des Bestan- 
des durch Ableger und /oder die Verbesserung der 
30 Qualität durch Auf pfropfen an. Die Zähl der 
W.sorten war beträchtlich, die Namen nach Her- 
kunft und Lagen fast unübersehbar. Unter den 
griech. W.en sind die aus Thasos, Chios und Lesbos 
in der Kaiserz. bes. bekannt. In Italien hatte der 
Falerner einen großen (nicht nur guten , wenn man 
Plin. nat. 23,34f. glauben darf) Ruf, dem pom- 
peian. W. wurde nachgesagt, er verursache Kopf- 
schmerzen (Plin. 14,70). Aller ant. W. aus dem 
Mittelmeerraum war stark, wenn auch nur vom 
40 Falerner gesagt wird, daß er brenne (Plin. 14,62). 
Demgemäß wird W. in der Ant. immer verdünnt 
getrunken, oft als Gewürzw. mit einem bes. Ge- 
schmackzusatz (-* Murr(h)ina Vasa). Den Grie- 
chen galt Trinken unverdünnten W.s als barba- 
risch, dennoch endete ein — * Symposion oft in 
völliger Trunkenheit, Plat. symp. 223 b-c. 

Wieweit W.anbau in der frühen Kaiserz. renta- 
bel war, ist Varro rust. 1,8,1 nicht ganz sicher, 
während Colum. 3,3,1 ff. ihn als ertragreich preist. 
50 Eine Zusammenstellung guter Bodenerträge gibt 
Plin. nat. 14,48ff. Mit dem Aufblühen der WJkuI- 
tur in den Provinzen seit etwa flav. Z. gingen die 
Erträge in Italien zurück: Domitian suchte den 
W.anbau in den Provinzen zu Gunsten Italiens 
zurückzudrängen, wenn auch ohne Konsequenz, 
wie Suet. Dom. 7,2 betont. Plin. epist. 9,37 klagt 
bereits über die Rentabilität seiner Güter. In Gal- 
lien und Germanien sind das 2. und 3. Jh. n.Chr. 
eine Epoche bes. Blüte der örtl. W.kultur ([4]. [5D* 
60 W. H. G. 
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Quellen: Theophr. c. plant. 3, uff. Cato agr. passim. 
Varro rust. 1,8. 25fr. 31. 54. 58. 65. 68. Colum. 3-5. 
Lit.: I. V.Hehn Kulturpflanzen u. Haustiere, *1911, 

65fr. 2. R.BilliardLa vigne dans TAntiquite, 1913. 3 .F.v. 
Bassertnann-Jordan Gesch. d.W.baus, 2 I923. 4. Ders. Der 
W.bau d. Pfalz im Alt., 1947. 5. S. Loeschcke Denkmäler 
vom W.bau aus d. Z. d. Römerherrsch, an Mosel, Saar u. 
Ruwer, 1933. 6. R.J.Forbes Studies in Anc. Technology 
3, 1955, 70ff. ioöff. 7. C. Seltman Wine in the Anc.World, 
1957* 8- Wiesner-Skydsgaard-Krenkel, Lex. d. Alt. Welt 
3263fr. 

Weissagung s. Mantik 

Weißdorn (xgaraiyog, - ycov . spina alba [dies 
offenbar aber Bezeichnung für ganz versch. Arten 
stacheliger Gewächse; vgl. Plin. nat. 24,108. Co- 
lum. 3,11 ,5. 7,7,2; 9,6; nach P. Fournier, RPh 23, 
1949, 58 ist bei Plin. 2 1,68 mit spina alba Eberwurz 
(Carlina) gemeint]; eng verwandt - und deshalb 
hier mitbehandelt - öa [auch örj, dir), ova ]. sor- 
bus). Mehrere Arten Crataegus und Sorbus (Farn. 
Rosaceae) werden in ant. Texten erwähnt, doch 
scheint eine zweifelsfreie Identifizierung unmög- 
lich. Theophr. h. plant 3,15,6 beschreibt wahr- 
scheinl. den Azarol-W. (Crat. azarolus); Plin. nat. 
27,63 übersetzt, wohl irrtümlich, >cqdraiyog mit 
aquifolium ; 15,85 beschreibt er (nach Theophr. 3, 
12,6) 4 Arten. Mit einiger Zuversicht hat man dar- 
unter folgende erkannt (anders Andre, Pline 
1* Anden t. XV fc. St.): 1. StumpfgelappterW. (Crat. 
oxyacantha L., wohl auch Dioskur. 1,123 ge- 
meint) ; 2. Speerbirnbaum, Sperbe (Sorbus dome- 
stica L.); 3. torminale: Elsbeerbaum (Crat. tor- 
minalis Crantz). Die letztgenannte Art galt als 
Heilpflanze (Cels. 4,26,6), vor allem als Adstrin- 
gens. Der Wurzel von Oxyacantha wurde die mag. 
Kraft zugeschrieben, Frühgeburten herbeizufüh- 
ren. W.-Ruten (spina alba ) sollten, am l.Juni über 
Tür und Fenster angebracht, schädliche Einflüsse 
fernhalten (Ov. fast. 6,129ff.). Die Früchte von 
Sorbus domestica, sorba , wurden gegessen (einge- 
legt in sapa : Cato agr. 7,4. 143. 3. Pallad. 3,25,10; 
getrocknet: Varro rust. 1,59,3), offizinell verwen- 
det (Cels. a.O.), bei skyth. Völkern angeblich zu 
einem alkohol. Getränk vergoren: Verg. georg. 3, 
380. H. Gä. 

M. Schuster, RE VIII A 6ioff. 

Weizen. Der W. (triticum cereale L.), die weit- 
aus bedeutendste und mannigfaltigste aller Ge- 
treidearten, wird h. nach der Chromosomenzahl 
in 3 Gruppen (diploid, tetraploid, hexaploid) ge- 
teilt, innerhalb derer aber die herkömmliche Un- 
terscheidung zw. Spelz- und Nackt-W. (-► Dre- 
schen) ihrer prakt. Wichtigkeit halber aufrecht- 
erhalten wird. Im Laufe der Ant. verloren die 
Spelz-W. (-*■ far) durch ihre schlechte Eignung 
für gesäuertes Brot allmählich ihre Rolle in der 
menschl. Nahrung und wurden, wie auch die — ► 
Gerste, von den Nackt-W. verdrängt, unter denen 
sich wiederum eine allmähli che Verdrängung der 
tetraploiden Arten (bes. t durum Desfontaines 
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und t. turgidum L.) durch den hexaploiden Brot- 
W. (t. vulgare Host) feststellen läßt, welcher selbst 
eine ungemein große Anzahl sehr verschiedener 
Spielarten umfaßt. Im Mittelmeerraum aber kann 
noch h. das zur Herstellung von Teigwaren beson- 
ders geeignete t. durum seinen Platz im Anbau be- 
haupten. 

Im klass. Alt. waren Ttvqög und triticum die 
gener. Namen für Nackt-W. (aber nicht Spelz-W., 
10 — > far), woneben aber auch die Namen gltoq und 
frumentum im Sinne von »Korn« = Hauptge- 
treide = W. (vgl. franz. froment) die überschatten- 
de Rolle der Nackt-W. widerspiegeln. Im Griech. 
läßt sich unter tivqöq eine Unterscheidung zw. 
nvqog aepudaXLTr]g (< aeßiöahg = Gries) und 
nvqdg arjrdvLog (? < afjreg = diesjährig) oder 
airdvioQ, oiraviag (? < airoq) oder ä^evqirrjQ 
(< äXevqov = Mehl) feststellen, welche zwar 
anf. nur auf dem Unterschied zwischen Herbst- 
20 und Frühjahrsaussaat zu beruhen scheint, später 
aber hauptsächlich die tetraploiden »Gries-« von 
den hexaploiden »Mehl-« oder Brot-W. trennt. 
Im Lat. bedeutet triticum im engeren Sinne den 
somit durchaus als Haupt-W. bezeichneten Gries- 
oder Hart-W., während der bes. in der Kaiserzeit 
weitaus bevorzugte hexaploide Brot-W. siligo 
heißt. Diese lat. Unterscheidung stimmte also mit 
der griech. urspr. nicht überein, obgleich Columel- 
las trimestre als Unterart von siligo wahrschein 1. 
30 den Schluß zuläßt, daß auch in Italien zur Früh- 
jahrsaussaat der hexaploide W. Benutzung fand. 
Die allmähliche Ausdehnung des Brot-W. auch 
auf die Herbstaussaat bestätigt aber, daß der ur- 
sprünglich weniger winterfeste und ertragreiche 
aber von jeher bevorzugte hexaploide W. im Laufe 
der Z. durch Fortschritte in der Züchtung immer 
konkurrenzfähiger wurde, bis er sich in der Neu- 
zeit den überaus größten Teil der Welt -W.- Ernte 
erobern konnte. L. A. M. 

40 N.Jasny Wheats of Class. Antiquity, 1944. L.A. Moritz, 
CQ N.S. 5, 1955» 129-141. 

Wels, GiXovqog (zum Namen Athen. 7,287b), 
silurusy meist der Silurus glanis, einer der größten 
Süßwasserfische Europas, u.a. in Main, Donau 
und Dnjepr heimisch (Plin. nat. 9,44f.), weniger 
sicher in der Mosel nachzuweisen (Auson. Mos. 
1 35ff .und Hosius z. St.), nicht in griech. und klein- 
asiat. Flüssen. Den Griechen war er bis zum 4.Jh. 
unbekannt (zuerst Sopatros bei Athen. 6,230 e; in 
50 Rom seit Lucil. 54 M.); Verwechslung mit dem 
Stör oder Sterlett (— ► acipenser ) ist nicht immer 
auszuschließen. Der W. ist ein Raubfisch und 
Allesfresser, der auch Aas nicht verschmäht, nach 
Plin. 9,45 sogar lebende Pferde unterWasser zie- 
hen soll. Wo er vorkam, wurde er gefangen und 
gegessen bzw. zum Versand eingepökelt; sein 
Fleisch war billig und nicht sehr geschätzt (Athen. 
6,230e. Iuv. 14,132 und Friedlaender z.St.; vgl. 
Dioskur. 2,29). Wegen der Größe des Tieres (bis 
60 3 m lang, bis 250 kg schwer) war der Fang oft 
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schwierig (Einsatz von Gespannen zur Bergung: 
Plin. 9,45. Ail. nat. 14,25). Über med. Verwendung 
Plin. 32,90. 104. - Zwei andere W.-Arten, der Aal- 
W. (Silurus anguillaris) und der Zitter-W. (Sil. 
electricus) waren im Nilgebiet verbreitet (Plin. 
5,51. 9,44); eine Relief -Darstellung des ersteren 
bei Keller 331 Fig. 118. W. R. 

H. O.Letiz Zool. d. alten Griechen u. Römer, 1856, 485f. 
O. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 372t. D'Arey IV. Thomp- 
son Glossary of Greek Fishes, 1947, 233fr. Schräder -Neh- 
ring, Reallex. d. idg. Alt. 2 a , 1923, 65 if. 

Weltalter. Die Vorstellung einer Abfolge 
wesensverschiedener Menscheng(eschlechter) fin- 
det sich zuerst bei Hesiod Erga 106-201. Die dor- 
tige Benennung dieser G. als golden (unter — * Kro- 
nos), silbern, ehern, Heroen, eisern verbindet eine 
(wertende) Metallreihe mit dem Gegensatz He- 
roen - Jetztzeit. Ziel des Mythos ist die Voraus- 
sage des Untergangs des eisernen G., der dann 
eintreten wird, wenn Sitte und natürliche Bindun- 
gen nicht mehr gelten, so daß die Göttinnen — ► 
Aidos und — ► Nemesis von der Erde fliehen wer- 
den. 

Der bei Hesiod deutliche eschatolog. Aspekt 
fehlt den (spielerischen) Gestaltungen des Mythos 
bei Arat. Phain. 96 ff. (Verstirnung der Parthe- 
nos = Dike aufgrund des frevelhaften ehernen G.) 
und Ov. met. 1,89 ff. (wo Kulturentwicklung und 
Sittenverfall verbunden sind und - nach Arat - 
auch das Motiv der die Erde verlassenden Virgo 
Astraea [~* Astraia] vorkommt) ; er ist jedoch in 
Ps.-Sen. Octavia 391 ff. offenbar gegeben, wo sich 
die Vorstellung der alternden und nach ihrem 
Untergang wieder erneuerten Welt mit dem 
Mythos der degenerierenden G. verbunden zeigt. 
In den Orac. Sibyllina 1,65 ff. entsprachen den 
5 G. bis zur — ► Sintflut ursprünglich die 5 G. bis 
zur Vernichtung durch das Feuer. Zu verweisen 
ist auch auf die vom Buche Daniel ausgehende 
eschatolog. Verwendung der Reihe der Weltreiche. 

H. Sch. 

Seeliger , Myth. Lex. 6,375ff. B.Gatz W., gold. Zt. u. 
sinnverwandte Vorstellungen, Hildcsh. 1967 (Spudasmata 
16). H.Schwabl , RE Suppl. XV. 

Weltentstehungslehren,Weltschöpfung. 

I. Ägypten. 2. Mesopotamien. 3. Kanaan. 4. Klein- 
asien. 5. Griechenland. 

Alle bekannten ant. W. wurzeln offenbar in 
oriental. Vorstellungen, die in sich aber nicht ein- 
heitlich sind : 

1. Äg. kannte 3 unterschiedliche Konzeptionen: 
a) In - > Hermupolis (1) wurde W. verstanden als 
Vereinigung der »Achtheit«, der göttl. Wesen vor 
der Schöpfung. Dann tauchte aus der Urflut -*■ 
Nun ein Urhügel auf, auf dem -►Thot als Ibis das 
Ur-Ei legte, aus dem als erster Gott der Sonnen- 
gott * > Re kam. Auch von der Geburt auf dem 
Lotos ist die Rede, b) In Heliopolis (1) dachte 
man sich W. als Akt der Masturbation des nicht 
geschaffenen Urgottes Atum, der die Urelemente 
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Schu »Luftraum« und Tefnut »Feuchte« zeugt. 
Als deren Kinder gelten Geb »Erde« und Nut 
»Himmel«, die durch Schu »Luft« getrennt wer- 
den. c) In — ► Memphis gilt der Gott Ptah (-> 
Phthas) als Schöpfer, indem er sich mit den Ur- 
göttern Nun und Naunet (Urflut) der Achtheit 
verbindet. Er erschafft Atum und alle Kreatur, 
auch die Rechtsordnung des Landes usw., d.h. 
Schöpfung wird, wie überall im Orient, nicht als 

10 bloße Erschaffung der Materie verstanden, son- 
dern umschließt die Weltordnung. 

2. Auch in Mesop. sind eigentl. Schöpfungsmy- 
then unbekannt (Ausnahme s. b), Berichte darüber 
nur in den myth. Einl. einzelner Dichtungen erhal- 
ten. a) In Sumer ist die Vorstellung uneinheitlich, 
man dachte an ein Urchaos als Mischung von Süß- 
u. Salzwasser, bei dem Himmel und Erde noch nicht 
voneinander getrennt sind. Diese Trennung voll- 
zieht sich dann durch Herabsteigen der Erde vom 

20 Himmel oder durch die Befehlsübernahme eines 
der Götter über seinen Bereich, Himmel oder 
Erde. Das Hauptinteresse gehört der Erde, auf der 
zur Schöpfungauch die Einsetzung von Recht und 
Ordnung, von Kultur und Städten gehört, b) Die 
babylon. Vorstellung von der W. ist im großen 
Lehrgedicht Enuma eli$ »Als droben« niederge- 
legt. Auch hier stehen am Anfang Apsü »Süß- 
wasserozean« und -> Tiämat »Salzmeer«, aus 
deren Vereinigung die ersten Göttergenerationen 

30 entstehen. Apsü will diese, durch ihren Lärm ge- 
stört, vernichten, wird aber selbst von Ea umge- 
bracht. Tiämat will ihren Gatten rächen, wird aber 
schließlich samt ihren Monstern durch -> Marduk 
besiegt, der aus ihrem Körper Himmelsgewölbe 
und Erdscheibe schafft, den Göttern ihren Platz 
zuweist, die Sterne an ihren Ort stellt und schließ- 
lich Ea zur Erschaffung des Menschen ermutigt. 
Auf das Enuma eliS sind die Berichte des — ► Da- 
maskus {neql tcov jiqcotcov dg^cav 125 Ruelle) 

40 und -»■ Berossos (FGrH 680) zurückzuführen. 

3. Während in -+ Ugarit kein Text zur W. gefun- 
den wurde, dort allerdings -»■ El als »Vater des 
Weltberges« (Atlas) galt (s. H.Gese Religionen 
Altsyriens, 1970, 103), sind phoinik. Kosmogonien 
bekannt: a) Damaskios berichtet von der Lehre 
des Mochos (FGrH 784), nach der Himmel und 
Erde aus dem zerbrechenden Weltei entstanden 
sind, und b) von der sidon. Kosmogonie des Eude- 
mos, die von einer Vermischung von Pothos »Ver- 

50 langen« und Omichle »Dunkelheit« ausgeht, die 
in Aer und Aura die geistigen Prinzipien der 
Schöpfung hervorbringen, c) -*■ Herennios Philon 
von Byblos (Eus. Praep. ev. 1,10,1 ff.) überliefert 
die Lehre des -► Sanchuniathon : Am Anf. stand 
wässriges Chaos, das durch Selbstbegattung (Po- 
thos) ein Urei, eine gallertartige Substanz schafft, 
aus dem auch Sonne, Mond und Gestirne ent- 
stehen. Die folgende Z. der Auseinandersetzung 
der Elemente durch Hitze, Winde und Gewitter 

60 erweckt auch die zunächst ohne Bewußtsein ge- 
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schaffenen »Himmelsbeschauer« zum Leben, zu 
bewußten Wesen, d) Die W. des A.T. (Gen. 1-2) 
steht in gleicher Tradition, nur daß hier die Schöp- 
fung Werk eines Gottes ist, der durch sein Wort 
das Chaos scheidet und in 6 Tagen die Weltord- 
nung und den Menschen schafft. Anspielungen auf 
die Überwindung eines Chaosdrachen Leviathan 
(Jes. 27,1. Ps. 74, 13 ff. ; 89,10. Hab. 3,8) nehmen 
ein schlecht bekanntes kanaan. Mythologem auf. 

4. Hethit. Mythengut scheint direkt auf die 
griech. Vorstellungen eingewirkt zu haben, a) Der 

Kumarbi- Mythos kennt 3 Göttergenerationen, 
die sich in der Herrschaft ablösen (Uranos -Kro- 
nos -Motiv), in der dritten K. selbst, der schließ- 
lich vom Wettergott bedroht ist. b) Ullikummi- 
Lied: U. ist ein Steinriese, der von Kumarbi gegen 
den Wettergott eingesetzt werden soll, deshalb auf 
die Schulter des Erde und Himmel haltenden 
Upelluri (Atlas -Motiv) gepflanzt wird. Der Wet- 
tergott entfernt ihn dort durch das Schneidewerk- 
zeug, mit dem man früher Himmel und Erde 
trennte. 

5 . Kosmogonien werden auch im ant. Griechen- 
land stets im Zusammenhang mit Theogonien 
berichtet, a) Homer (II. 14,153 ff.) kennt bereits 
das vorherrschende Schema des Sukzessionsmy- 
thos. -*■ Okeanos ist der Ursprung, die Generatio- 
nen -► Uranos - -> Kronos — > Zeus folgen einan- 
der. Auch der Trennungsmythos von Erde und 
Himmel mit der Gestalt des beide auseinander- 
haltenden Atlas ist bekannt (Od. 1 , 51 ). b) Hesiod 
hat in der &Eoyovia den Sukzessionsmythos aus- 
gebaut : Die Urwesen -► Chaos - -► Gaia - -► Eros 
stehen am Beginn der Schöpf ung, ihnen folgen - 
jeweils als polare Glieder - -► Erebos und -► Nyx, 
— ► Aither und Hemere, ferner als die Uraniden 
Gaia und Uranos, die die -►Titanen zeugen, unter 
ihnen Kronos, der seinen Vater entmannt, selbst 
aber schließlich von Zeus entmachtet wird, c) Ein 
Fragment des -► Musaios ( 1 ; Diels Vorsokr 2 ) 
läßt -► Tartaros und -► Nyx (vgl. Nun und Nau- 
net in 1 c) am Anf. stehen, während -► Epimenides 
(nach Damaskios 124 ) Aer und Nyx als erste 
Prinzipien erklärt, aus denen der Tartaros ent- 
springt. Ähnliche Vorstellungen finden sich bei 
-► Pherekydes ( 2 ) und -► Akusilaos. d) Die orphi- 
sche Theogonie (Orph. frg. 60. 61. 70. 86; -•► Orph. 
Dichtung B) kennt als Urprinzip die Nacht, die 
nach Vermählung mit dem Winde ein silbernes Ei 
legt, aus dem Eros schlüpft, der nach anderer Tra- 
dition auch -► Phanes genannt wird. Daneben ist 
auch (schon Eur. frg. 484 ) ein echter Trennungs- 
mythos bekannt, der den Ursprung der Welt ent- 
weder über die Zwischenstufe einer aus Wasser 
und Erde gebildeten Schlange (-► Hellanikos nach 
Damaskios) oder als Ausscheidung von Himmel, 
Erde und Meer aus einer urspr. ftogyn} (Apoll. 
Rhod. 1 ,494ff.) erklärt, e) Das Denken der — ► Vor- 
sokratiker kreist - teilweise bewußt im Gegensatz 
zur myth. Überlieferung (vgL schon die [helleni- 
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sierten?] phoinik. Berichte 3 b. c.) - um die W. So 
steht nach -► Anaximandros am Anf. » das Gren- 
zenlose« (to äneigov), das ohne Alter ist, aus 
dem grenzenlos viele Welten wurden; — ► Demokri- 
tos (1) kennt ein »Ungeschieden -Vermischtes« 
Quav e%eiv tdeav), das durch Auseinandertre- 
ten der bisher vereinten Stoffe den Kosmos bil- 
det; -*• Thaies sieht den Ursprung ( 7 ? clQXV) * m 
Feuchten, das sich in lebendiger Wandlung be- 
10 findet, — ► Herakleitos (1) im Feuer und seinem 
ständigen Werden und Vergehen; -► Anaximenes 
(1) lehrt als Urelement die Luft. — ► Parmenides 
schließlich erklärt den Gedanken der W. als Fik- 
tion (Akosmismus), da das »Sein« ( slvai ) Ewig- 
keit und durchgängige Homogenität habe, somit 
als unveränderliche und gleichartige Weltkugel zu 
verstehen sei. Hier ist mit dem scheinbar dem 
Weltei entsprechenden Bilde das Gegenteil, die 
Unteilbarkeit, zum Ausdruck gebracht. W. Rö. 
20 Lit.: H. Gunkel Schöpfung u. Chaos in Urzeit u. Endzeit, 
1898. W.Staudacher Die Trennung v. Himmel u. Erde, 
1942. U. Hölscher, H 81, 1953, 2S7ff. 38 sff- G.S.Kirk- 
J.E.RavenThe Presocratic Philosophers, 1957. O.Eissfeldt , 

H. Schwabl u.a., in: Elements orientaux dans la religion 
greque ancienne, i960. H. Schwabl, RE Suppl. EX 1433fr. 
A. Heubeck, A.Lesky u.a., in: Hesiod. Wege d. Forschg. 
44, 1966. Quellen des Alten Orients. 1 : Die Schöpfungs- 
mythen, 1964. 

Weltwunder. Die sieben W., großartige 
30 menschl. Leistungen, die sich durch techn. Kön- 
nen und auch durch künstler. Schönheit auszeich- 
nen, seit dem 3. Jh. v. Chr. in zahlreichen voneinan- 
der abweichenden Listen in wechselnder Reihen- 
folge zusammengestellt (Ursprung umstritten). 
Meist werden die äg. * * Pyramide(n), die Mauern 
-► Babylons, die hängenden Gärten der -► Semira- 
mis, -►Pheidias’ Goldelfenbeinstatue des Zeus in 
Olympia, das -► Maussolleion (1) in Halikarnaß, 
der Artemistempel in -► Ephesos und -*■ Chares’ 
40 (4) kolossale Bronzestatue des Helios auf Rhodos 
aufgeführt, seltener das äg. -► Theben (3), der 
Palast des Kyros (in Ekbatana?), der Leuchtturm 
auf -► Pharos oder der Hörneraltar von Delos. 
Aus Sonderinteresse wird anderes genannt: z.B. 
das Kapitol (Ps.-Beda), bei den Christen die 
Arche Noah und der Tempel Salomos (Greg.Tur. 
MGSS r. Merov. I 8 , 857ff.), auch als achtes W. 
hiozugefügt: Rom (Cassiod. var. 7,15), die Hagia 
Sophia (cod. Ambros. C 222f . 1 80c) oder im Ver- 
50 gleich neben oder über die bekannten W. gestellt 
(Martial. epigr. 1 : am phitheatrum Flavianum) 

C. J. C. 

I. Philon (15) v.Byzantion, tieqi rcöp E 7 tza fisajud- 

Tc OV (ed. J.C. Orelli, 1816, mit d. Paralleltexten; R.Her- 
eher , 1858 [mit Ail. nat.]). 2. H. Schott De septem orbis 
sptctaailis quaest., Diss. München 1891. 3. F. Krischen 

W. d. Baukunst, Tübingen 1956. 4. J.Lanowski , RE 

Suppl. X 1020-1030. 5. M.DaundW . d. Ant., 1968. 

Wendehals, Tvy£, xlvaiöog (Gal. 12,740. 
60 800), xivaiötov (Hesych.), iunx (Laev. frg. 27,3) 
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iynx (Plin .),frutilla (Gloss. Labb.), aus der Familie 
der Spechte, auffallend u.a. durch die Stellung sei- 
ner Zehen und die außergewöhnliche Wendigkeit 
des Halses (Aristot.hist.an. 504 a 12 ff. ; part.an. 
695 a 23. Plin.nat. 1 1,256. Ail.nat. 6,19). In Italien 
wohl seltener als h., in Griechenland häufiger ver- 
treten, hatte der Vogel fast nur im Liebeszauber 
Bedeutung, und zwar seit früher Zeit. Schon Pind. 
(N. 4,35), Aischyl. (Pers. 987) u.a. verwenden lvy£ 
abstrakt als » Sehnsucht« oder»Anziehungskraft «. 
Man rief den Vogel um Hilfe in Liebesdingen an 
(Theokr. 2. Anth. Pal. 5,204) oder band ihn (oder 
ein Substrat, z.B. aus Wolle) auf ein Rad ( g6 t ußog), 
das man drehte (Sch. Pind. P. 4,214. Prop. 2,28,35. 
3,6,26. Ov.am. 1,8,7 u.a.). Nach Pind.P. a.O. 
hatte Aphrodite selbst ihn als Liebeshelfer für 
Iason vom Olymp geholt iv äÄvTQ) l^ev^aiaa 
xvxXq) (Iason und der W. auch auf einer bei Kel- 
ler 54 abgebildeten Berliner Gemme); der mag. 
Brauch war also alt. Jüngere Erfindung scheint die 
von Kallimachos erzählte Sage (frg. 685 Pf.) zu 
sein, nach der die Eos- Tochter Iynx von Hera in 
den Vogel verwandelt wurde, weil sie Zeus durch 
Liebeszauber hatte verführen wollen. W. R. 
O. Keller Ant. Tierwelt 2 , 52 fF. 

Wep-wawet, äg. Wp-wlw.t »Wegöffner«, 
griech. in Eigennamen - orpcoi g, äg. Gott, entwe- 
der mit Menschenkörper und Hundekopf oder als 
stehender Hund dargestellt. Urspr. eine Standarte, 
die dem König vorangetragen wurde (und die viel- 
leicht auf ein echtes Tier - Jagdhund - im Gefolge 
des vorgeschichtl. Häuptlings zurückgeht), ver- 
ehrte man W. später bes. in Assiut in Mitteläg., 
welche Stadt die Griechen daher Lykonpolis 
(Stadt der Wölfe) nannten. Er ist abzusetzen vom 
liegenden Hund Anubis, dem Nekropolenwäch- 
ter. W. führt auch später das Geleit der Schutz- 
standarten des Königs an, wobei häufig eine Ver- 
doppelung in oberäg. und unteräg. W. erfolgt. W. 
spielte eine wichtige Rolle im Jubiläumsfest (Sed- 
Fest) des Königs, indem das Aufpflanzen der Stan- 
darte des W. den erneuten Herrschaftsbeginn be- 
zeichnete. Daher gilt W. auch als myth. Bild des 
Thronfolgers ; es entwickelt sich in Abydos im Zu- 
sammenhang mit dem Begräbnis des -+ Osiris 
(: toten Vorgängers) aus der Hauptszene des Jubi- 
läumsfestes ein »Fest des W.«. Diod. 1,18 bezeich- 
net W. als Makedonen, was seine krieger. Eigen- 
schaften hervorhebt. Man stellt ihn dann mit 
griech. Panzer dar. Dabei heißt er Sohn des Osiris 
und Bruder des Anubis. Die Verehrung des W. in 
Assiut führte dort zur Anlage großer Nekropolen 
für Hunde, Wölfe und Schakale, die als Verkörpe- 
rungen des W. galten. W. H. 

Werkzeuge. Sie (ra axevrj: Poll. 10,112. 
146; TÖ igyafoiov: Lukian. Iup. conf. 11. Hdt. 
3,131 : Arzt; tö ögyavov: Lukian. par. 17; instru- 
mentum: Phaedr. 4,4,24; ferramentum: Cato agr. 
10,3) werden in der Folge für Metall-, Stein,- 
Holzbearbeitung behandelt. Der Hammer hatte 
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viele Formen ; atpvga, — * malleus, war sowohl der 
Doppelhammer des Grobschmiedes am Amboß 
(Hdt. 1,68. Fronto p. 59,7 v.d.H.) als auch der des 
Goldschmiedes (Hom. Od. 3,434. Isid. orig. 19,7, 
2), Ziseleurs (Petron. 51,4), Bauern beim Zerklei- 
nern der Schollen (Anth. Pal. 6,104,2). Der große 
Schmiedehammer hieß gaiarrig (Hom. II. 18, 
477); die xgoratpig hatte ein spitzes und ein brei- 
tes Kopfende (Poll. 10,183). Der eiserne Kopf war 
10 gehärtet (Plin. nat. 34,144), der Stiel aus Holz 
(Plin. nat. 16,230). - Der Amboß, äxptcov, iticus 
(Hdt. 1,68. Verg. georg. 2,540), hatte an den En- 
den je einen kegelförmigen und einen scharfkan- 
tigen Absatz und stand auf einem hölzernen Unter- 
satz (Hom. II. 18,410. 476). - Der Blasebalg, 
( pvaa , -*■ follis (Hom. II. 18,470. Cic. nat. 1,54), be- 
stand aus Holzrahmen (Auson.p. 131,267-269 P.) 
und ledernem Balg (Hör. s. 1,4,19). Das Windloch, 
welches die Luft in den Balg einströmen ließ, 
20 wenn die beiden Rahmen auseinandergezogen 
wurden, verschloß beim Zusammendrücken eine 
Klappe, parma, aus Tuch oder Schaffell. Der Aus- 
strömkanal hieß äxgotpvaiov (Eust. Hom. II. 18, 
470). - Die Zange, nvgayga , forceps (Hom. II. 
18,477. Verg. Aen. 12,404), wurde in verschiedenen 
Formen vom Schmied (Ov. met. 12,277), Gold- 
schmied (Anth. Pal. 6,92,3), Zahnarzt (Lucil. 405 
K. Cels. 7,12,1 B) benutzt. - Die Schere, -+ forfex 
(Cels. 7,21,1), diente zum Haarschneiden (Martial. 
30 7,95,12), zur Schafschur (Varro rust. 2,116ff.) 
usw. - Vornehmlich beim Holzfällen (Verg. Aen. 
6,180) und -bearbeiten fanden Axt bzw. Beil, 
neAexvg, securis (Plin. nat. 16,188), Verwendung. 
Mit einseitiger Schärfe hieß sie neÄexvg eregö - 
arofiog (Poll. 1,137); hatte sie auf der anderen 
Seite statt eines breiten Kopfes eine Spitze, nannte 
man sie wohl dolabrata (Pallad. 1,43,3). Mit der 
Doppelaxt, ä£ivr], — ► bipennis,ferrum anceps (Isid. 
orig. 19,19,11), wurde Holz gespalten (Xen. an. 
40 1,5,12). Das Hohlbeil, axenagvov (Hom. Od. 
5,237), diente zur feineren Arbeit und war mit 
einer Art der ascia (Plin. nat. 7,198) ident.; wie-* 
Lykurgos (4) das axenagvov für das Glätten der 
Deckenkassetten verbot (Plut. mor. 997c), so das 
Zwölf tafelgesetz die ascia für das Glätten des 
Scheiterhaufenholzes (Cic. leg. 2,59). Die dola - 

bra war der ascia ähnlich, hatte aber einen längeren 
Stiel (vgl. Iuv. 8,248). Der Kopf trug auf der einen 
Seite eine Schneide, auf der anderen eine leicht 
50 gewinkelte Spitze; leicht abgewandelt, benutzten 
sie auch Bergleute und Steinarbeiter (Isid. orig. 
19,19,11). - Messer zum Schnitzen, a/iiAri (Ari- 
stoph. Thesm. 771), und Rasieren (Plin. nat. 7,211) 
hießen bei den Römern -► scalprum (Tac. ann. 5, 
8). - Sie Säge, jiqüov, — ► serra (Poll. 7,113. Lucr. 2, 
410), hatte ein Blatt, ragaög , lamina (Verg. georg. 
1,143), mit Zähnen, döüvreg, dentes (Theophr. h. 
plant. 5,6,3. Ov. met. 8,246), die geschränkt wur- 
den. Für Holz gab es die Klobensäge mit einem 
60 Holzgestell und 2 Griffen, in welche das Blatt ein- 
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gespannt wurde (Aristoph. Vesp. 694), die Bügel- 
säge mit dem Blatt zwischen den Enden eines 
gekrümmten Holzes (Anth. Pal. 6,204,2) und die 
Stichsäge, -*■ lupus (2; Pallad. 1,43,2), die nur ein- 
seitig einen Griff trug. Steinsägen arbeiteten mit 
Zähnen oder Sand (Vitr. 2,7,1. Plin. nat. 36,51. 
159). - Handbohrer hießen xgvnavov, rdgergov 
(Hom. Od. 9,384. 5,246), -► terebra (Colum. 4,29, 
1 5 f.). Den Drillbohrer kannten schon die Ägypter,' 
er wurde durch die Schnur eines Bogens bewegt 
(Hom. Od. 9,384ff. Eur. Cycl. 460ff.), hieß ägiq 
und wurde auch vom Arzt zum Trepanieren be- 
nutzt (Cels. 8,3,1: %oivsixiq)\ für das Gemmen- 
schneiden (Plin. nat. 37,200) und die Metallbear- 
beitung war er wichtig. - Der Hobel, gvxavr], 
runcina (Anth. Pal. 6,204,3.Varro 1. 1. 6,96), mit dem 
Eisen, £i<pr\ (Hesych. s. v.), lat. viell .plana (Arnob. 
6,14), glich dem modernen. - Die Feile, givr ?, 
lima (Anth. Pal. 6,205,2. Isid. orig. 19,7,4) bzw. 
scobina (für Holz: Varro 1. 1. 7,68), begegnet in der 
Holz- (Poll. 10,146. Plin. nat. 13,40), Metallbear- 
beitung (Xen. Kyr. 6,2,33. Vitr. 7,1 1,1), beim Gem- 
menschneiden (Plin. nat. 37,109). Hölzerne Werk- 
stücke konnten durch Nägel, fjÄoi, clavi (Anth. Pal. 
6,96,5. Plin. nat. 35,182), verbunden werden, die 
aus Eisen (Caes. Gail. 3,13,4), Bronze (Plin. nat. 
16,51), Kupfer (Pallad. 15,18), Silber (Plut. Alex. 
40) geschmiedet wurden. - Klammern, ßkfjTgov 
(Eust. Hom. II. 15,678) bzw. ägpiovia (Hom. Od. 
5,248), ansa (Vitr. 2,8,4) bzw. catena (Vitr. 7,3,1 : 
Klammerholz; die Verbindung catenatio : Vitr. 
2,9, 11) waren aus Holz oder Metall ; Klammerbän- 
der im horizontalen Steinverband bestanden aus 
Eisen (Thuk. 1,93) oder Bronze und waren in Blei 
gebettet. - Vom Meißel, a/iiXr], scalprum (Anth. 
Pal. 7,429.3. Liv. 27,49,1), sind zwar Namen 
(Lukian. somn. 13), kaum aber die jeweiligen For- 
men bekannt. - Ähnlich waren die Zahneisen, 
ioiöeq xagaxratj der Bildhauer und Steinmet- 
zen; sie hatten meist 5 breite Zähne, mit denen 
Ungleichheiten des Werkstückes weggenommen 
wurden. Man trieb sie mit Schlägeln, xohanTfjgeq. 
Zum Schleifen von Metall (Verg. Aen. 7,627) und 
Stein (Plin. nat. 36,53f.) benutzte man den Schleif- 
stein, cos (Hör. c. 2,8,16). - Die Wirkung des 
Hebels (Vitr. 10,3,2ff.) steigerte man über Fla- 
schenzüge (Vitr. 10,2,1-14) und Schrauben (Plin. 
nat. 18,317), auf deren Prinzip auch die äg. 
Schraube beruhte (Vitr. 10,6,1 ff.). - Das Sieb 
bestand aus Leinwand (Poll. 6,74) oder Roßhaar 
(Plin. nat. 18,108). - Der Pinsel, ygacptq, peni- 
cillus (Anth. Pal. 16,32. 36. Cic. or. 74), wurde aus 
Borsten, saeta (Plin. nat. 33,122), gefertigt. W.Kre. 
Blümner Tedin. 4,529 (Register). Fr. M. Feldhaus Die Tech- 
nik der Vorzeit, der gesch. Z. und der Naturvölker, Mün- 
chen * 1965 . A. Neuburger Die Technik des Alt., Lpz. # o.J. 

Wermut ( äipiv&iov , auch 1 ? äynv&oq und 
änpiv&icu absinthum [seit Plaut. Trin. 935]). Meh- 
rere der ca. 200 weit verbreiteten Arten — ► Arte- 
misia (3; Farn. Compositae) sind seit ant Z. ge- 
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schätzte Heil- und Gewürzpflanzen. Artemisia ab- 
sinthum L., an seiner Stelle auf dem griech. Fest- 
land A. arborescens L., ist ein gelbblühendes, 
krautiges, bis zu 1,20 m hohes Gewächs mit lan- 
zettförmigen, weißgrau behaarten Blättern. Der 
beste W. kam aus Kappadokien und dem Pontos. 
Reich an Aroma- und Bitterstoffen wurde W., 
allein oder in Verbindung mit anderen Zutaten, 
eines der wichtigsten adstringierenden und pur- 
10 gierenden Medikamente des Alt. ( herba . . . inter 
paucas utilissima Plin. nat. 27,45), angewendet vor 
allem innerlich bei zahlreichen Erkrankungen der 
Verdauungsorgane, äußerlich als Absud in Um- 
schlägen gegen Entzündungen, Geschwüre und 
Verletzungen aller Art. Wichtigste Belege: Dios- 
kur. 3,23. Plin. 27,45-52; unzählige Einzelerwäh- 
nungen seit Hippokr. Morb. 3,11; Int. 52; Mul. 
1,74. 78 u.ö. - Mit W. wurde auch ein Würzwein, 
dyHV&LTTjq (sc. olvoq) bereitet (Dioskur. a. O. 
20 Plin. a.O. und 14,109. Colum. 12,35), der bes. im 
n.w. Kleinasien und in Thrakien beliebt war, aber 
auch andernorts (als Arznei) verwendet wurde 
(Dioskur. 5,49f.). H. Gä. 

M. Schuster, RE VIII A 1553 ff. 

Wespe (o atprj^, vespa) ; mehrere Familien der 
Hautflügler, vor allem die gesellig lebende (Aristot. 
hist. an. 1,488 a 10 u.a.) Papier- W., auf die die 
meisten ant. Erwähnungen passen. Ihre Lebens- 
weise ist in der -> Zoologie sorgfältig beobachtet 
30 und beschrieben worden (Hauptstellen: Aristot. 
a.O. 5,554b 22ff. ; gen. an. 3,758b 1 8 ff. [Aristot.] 
hist. an. 9,628 a 1 ff . Plin. nat. 1 1 ,70ff .). [Aristot.] 
a.O. 628b 21 ff. unterscheidet »zahme« und »wil- 
de« W.; die letzteren sind viell. Feld-W. oder Ver- 
wandte; sie werden als seltener, größer, meist in 
Felsen lebend geschildert. Aristot. zählt die W. zu 
den blutleeren, geflügelten Nichtatmern. Enge 
Verwandtschaft mit den Bienen wird oft betont, 
beide vielfach gemeinsam genannt, seltener mit 
40 den zu den W. gehörenden Hornissen ( äv&gr)vr 7, 
ävftgrjdcbv, crabro ). Wie bei den Bienen unter- 
schied man bei den W, Arbeiterinnen (igymrcu), 
Weisel ( fjyeftövEQ , nfjrgai) und Drohnen ( xryprj - 
veg) und kannte sehr genau ihre Arbeitsorganisa- 
tion (sie zählten zu den Egyarixcorara £a>a, [Ari- 
stot.] a.O. 622b 21). Neben pflanzl. Nahrung ken- 
nen sie auch tierische (bes. Insekten: [Aristot.] 
623b 2 3 ff. 628 b 9. Plin. 11,72), angebl. auch 
Schlangenfleisch, wodurch ihr Stich gefährlicher 
50 wird (Plin. 11,281. Ail. nat. 5,15. 9,15); dasselbe 
tritt ein, wenn sie Schlangen stechen (Ail. 5,16). 
Nicht alle W. sollen einen Stachel haben; ob die 
Weisel bewehrt sind, galt den Peripatetikern als 
zweifelhaft; Spätere bestreiten es und schließen 
daraus, daß die Weisel keine »Tyrannen« sind 
([Aristot.] 628a 28 ff. Plin. 11,74. Ail. 5,15). Als 
Feinde der Bienen waren sie gefürchtet (Verg. 
georg. 4,245. Colum. 9,14,10. Plin. 11,61 u.a.). 
Allg. galten sie als angriffslustig und reizbar (Hom. 
60 il. 12,167ff. [hübsche Schilderung]. 16,259. Ari- 
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stoph. Vesp. 404f. Kall. frg. 191,27 Pf.), weshalb- 
sie zum Symbol für die att. Volksrichter (Aristoph. 
Vesp.) und für aggressive Dichter (Anth. Pal. 7,71. 

405. 408) wurden. Zu ihrer Abwehr und zur Hei- 
lung ihrer Stiche dienten viele pflanzl. Mittel (s. 
Plin. Ind. s. \espa. Geop. Ind. s. atpfjxeg. Gal. 12, 

300. 14,91).- Die W. in der Fabel: Aisop. 215. 504. 

556. 598 Perry. - Verbreiteter Wunderglaube ließ 
W. aus Pferdeleichen entstehen wie Bienen aus 
Rinderleichen (Plin. 11,70. Ail. 1,28). W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 43iff. - Vgl. demnächst 
IV. Richter, RE Suppl. XV. 

Westgoten (Vesegothae, Visig. ; Visi- H.A. 
Claud. 6. Iord. Get. 82. 98 ; — ► Tervingi), seit etwa 
260 n. Chr. von den -* Ostgoten getrennt auftre- 
tende, aber stets in Beziehungen bleibende Stämme 
der -*> Goti. Die W. siedelten n. der unteren Donau 
(w. bis Olt, n. bis Dnestr). 332 foedus der W. mit 

Constantinus (1); 348 Flucht chr. W. unter — ► 
Ulfila in das röm. Reich. Um 370 kam es zu wei- 20 
terer Christen Verfolgung und zum Konflikt zw. 
Athanarich (erster bekannter gemeinsamer An- 
führer der W. - iudex ?) und Fritigem. 376 trat 
das Gros, nun unter Fritigem, auf röm. Boden 
über. Nach Zeiten der Wanderung (dabei ethn. 
Veränderung) auf dem Balkan, in Italien und Gal- 
lien (-*• Alaricus, — ► Athaulf, -> Sigericus, -*■ Val- 
lia) kam es 418 zur Landnahme der W. in der 
Aquitania II, dann zur Gründung eines seit 439 
souveränen, seine größte Ausdehnung (in Gallien 
und Spanien) um 475 erreichenden Staates (vgl. 

-* Theoderich 1. 2, -»• Thorismud 2, -> Euricus, 

-*■ Alaricus 2, -*■ Amalaricus, -*■ Theudis). Nach 
dem Verlust der Residenz — ► Tolosa (507) blieb 
den W. in Gallien bald nur die Septimania (*» Nar- 
bonensis I), wanderte ihr Gros nach Spanien. 
Dort siedelten die stets nur eine dünne Schicht 
bildenden und auch daher die eigene Sprache 
(zuletzt für ca. 450 gesichert) mit der Z. aufgeben- 
den W. (zuverlässige Zahlen existieren nicht) über- 
wiegend in Kastilien. Dies läßt sich mit Vorsicht 
aus den noch ungenügend erforschten westgoten- 
zeitl. Reihengräbern (nur bis ca. 550 mit Beiga- 
ben), einigen Kirchen (7.Jh.) und Ortsnamen 
erschließen. Residenz der Könige des bis zur Nie- 
derlage gegen die Araber (711/12) bestehenden 
Reiches war zunächst meist Merida, seit 580 To- 
ledo (weitere Zentren z. B. Sevilla, Zaragoza). 
Einen Aufschwung erlebten die W. unter den 
Königen Leovigild (erste Goldmz. mit Königs- 
bild) und Reccared (568-601); 625 eroberten sie 
die letzten (seit 552 bestehenden) oström. Besit- 
zungen. 

Bedrängt wurden die Könige häufig aus den 
Reihen des auch durch Großgrundbesitz mächti- 
gen »Adels« (nie Stand im Rechtssinne!), dessen 
Rechte im Einzelnen nicht festgelegt waren (Hof- 
ämter teils erst im 7.Jh. belegt). Soziale Abstu- 
fungen bei den W. sind seit ca. 450 faßbar. Auf 
das 5. Jh. geht viell. auch die im 7.Jh. fixierte Hee- 
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resordnung zurück. Neben den Gesetzen für die 
W. (-*■ Euricus ; ferner Leges Visigoth. - MGLeges 
I 1) gab es zeitweise eigene Gesetze für die Roma- 
nen (-*■ Alaricus 2), mit welchen die W. ungeachtet 
der religiösen Gegensätze meist gut auskamen. 
Die Verschmelzung mit den Romanen (man be- 
achte — * Isidoros 8) wurde wesentlich gefördert, 
als die seit 376 überwiegend christianisierten, je- 
doch arian. W. (vgl. -*• Ulfila; von arian. Kirche 
10 f ast nichts bekannt) gegen 590 katholisch wurden. 
Es ergaben sich nun enge Verflechtungen zw. 
Staat und Kirche. In das 7.Jh. gehört die Blüte 
der ausschließlich lat. Lit. im W.- Reich. Von den 
geringen Resten der Kunst des 5.-7.Jh.s finden 
sich lediglich in der Kleinkunst germ. Elemente. 

A. L. 

D.Claude Gesch. d. W., 1970. Ders. Adel, Kirche u. Kö- 
nigtum im W.-reich, 1971. R.Hachmann Die Goten u. 
Skandinavien, 1970 (dazu N. Wagner, Anz. £. d. dt. Alt. 
u. Lit. 84, 1973). P.D.King Law and Society in the Visi- 
gothic Kingdom, 1972. P.Scardigli Die Goten, 1972. 
K. Schäferdieck Die Kirche i. d. Reichen d. W. u. Suewen, 
1967. K.F.Stroheker Germanentum u. Spätant., 1965, 
I34ff-i •-*- Goti. 

Wetterzeichen. Die ält. Wetterprognosen 
überhaupt finden sich vereinzelt in den Omina- 
Slg.en der Bibi. Assurbanipals (668-626 v.Chr.), 
aber das systemat. Studium der Erscheinungen, 
die geeignet sind, meteorolog. Geschehnisse (Wit- 
30 terung, Regen, Temperatur-, Wind- und Seever- 
hältnisse, Trockenheit, Ernteergiebigkeit usw.) 
anzukündigen, begegnet erst in der griech. Lit. 
Schon Hesiod (erg., passim) nennt verschiedene 
Tiere, die zu festen Terminen den Wechsel der 
Jahreszeiten anzeigen : V. 448 Kranich, 486 Kuk- 
kuck, 568 Schwalbe usw. — ► Meton (2) und -*> 
Euktemon haben das Verdienst, eine solche Prae- 
sagialehre mit einem Kalender in Verbindung 
gebracht zu haben, der für einen Zyklus von 19 Jah- 
40 ren die heliak. Stern phasen und die dazu gehöri- 
gen, mit bloßem imarjfiaivei bezeichneten 
Wetteränderungsvermerke angibt. Bei -*■ Demo- 
kritos (DiEisVorsokr 68 B 14; Zusatz bei St. 
Weinstock, JRS 1948, 37) wird bereits die Form 
des — ► Parapegmas dazu verwendet. Ähnliche 
Steckkalender mit zahlreichen Episemasien wur- 
den für verschiedene Städte, jedoch ohne ernste 
Berücksichtigung der lokalen Wetter Verhältnisse, 
von -► Philippos (Nachtrag Bd.V) von Opus 
50 (Ptol. phas. passim), -*> Eudoxos (1; F 129-[269] 
Lasserre) und — ► Kallippos (5; Ptol. a.O.) verfer- 
tigt. Philippos berief sich wahrscheinl. als erster 
auf »chaldäische« Weisheit (aus [Plat.] epin. 
986e-987a und Ind. acad. III 40 rückerschlossen; 
vgl. Eudox. F 343 über Chaldaeorum monstra\ 
Eudoxos auf äg. (B. van der Waerden Die 
»Ägypter« u. d. »Chaldäer«, SHAW 1972, 5). 
Durch diese Kalender setzte sich die Vorstellung 
durch, der Fixstern in Verbindung mit Sonne und 
60 Mond »mache« das Wetter (Aristot. probl. 26). 
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Seit dem Ende des 4.Jh.s werden sie durch Sam- 
melkalender nach dem Muster der ps.-eudox. 
Octaeteris ersetzt (Lasserre zu Eudox. F 129 bis 
137), deren letzter wichtiger griech. Ausläufer 
Ptol. Phaseis sind (s. [1]), Erst in Alexandreia ent- 
wickelte sich diese Art Wetterprognose durch äg. 
Einfluß zum monotonen Schema der nach Mona- 
ten oder Zeichen abgehandelten Menologien und 
Selenodromien, das sich bis zum MA. in griech. 
sowie lat. (E. Svenberg Lunaria et zodiologia lat., 
1963) Fassungen behauptet: Seismologien, Ke- 
rauno- und Brontologien, Toxologien (Regen- 
bogenomina) usw. Andererseits kennt man, unab- 
hängig von Kalendern, durch Ps.-Theophr. de 
sign., Arat. 733-1154 und anon. Semeiologien 
(CCAG 8,1,134. 11,2,180) eine wissenschaf tl. 
Theorie aristotel. Ursprungs über W., die durch 
Tiere geliefert werden (Positionen, Flug, Geschrei, 
usw.) sowie durch das Aussehen des Himmels 
(Bewölkung, Nebel usw.), der Sonne und des Mon- 
des (Farbe, Halo usw.). Auf Empirie gegründet, 
vermittelt sie eine Vorstellung von der hohen 
Qualität der Beobachtungs- und Klassifizierungs- 
methode, wie sie im Kreise des Peripatos entwik- 
kelt wurde. F. L. 

Lit.: i.F.Boll Griech. Kalender 1-5, 1910/20. 2. E. Pfeif- 
fer Gestirne u. Wetter im griech. Volksglauben und b. d. 
Vorsokr., 1915. 3. Ders. Stud. 2. ant. Stemglauben, 1916. 
4. E.S.McCartney, CW 20, 1926/27, 43fr. 51 ff. 22, 1928/ 
1929, 25fr. 33fr. 23, 1929/30, 2ff. uff. 25, 1931/32, 183 ff. 
200 ff. 2I2ff. 5. J.Röhr, Philol. 83, 1928, 259- 305. 6. A. 
Rehm Parapegmastudien 1941. 7. R.Böker, RE Suppl. EX 
1609-1692. 

Widmung (Dedikation) von Literaturwerken, 
seit dem 5./4.Jh. v.Chr. in Poesie und Prosa ge- 
bräuchl., im Epos und in der Geschichtsschrei- 
bung jedoch stets vermieden (eine Ausnahme z.B. 
Veil.). Nicht jeder Adressat einer Schrift oder eines 
Gedichts kann als Empfänger einer W. gelten: in 
Werken belehrenden, mahnenden oder tröstenden 
Inhalts - von Hes. erg. bis zu den Consolationes 
von Sen. - gehört die Anrede gewissermaßen zur 
Sache; dasselbe gilt für den literar. Brief (Hör., 
Plin. min.). Auch der Preis, das Enkomion (Pind., 
Kall.: »Die Locke der Berenike« usw.) ist keine 
W., und ebensowenig die Invokation eines Kai- 
sers als eines Gottes (Verg. georg., Val. Max., Lu- 
can., Val. Fl.). So bleibt als wirkl. W. die »Zueig- 
nung« eines Werks an einen Freund oder Gönner; 
ferner die Anrede, die nicht durch den Inhalt des 
Werkes bedingt ist (wie die Maecenas -Anrede 
Hör. c. 1,1). Älteste Beispiele: Dionysios Chalkus 
(Athen. 15,669d-e; um 450 v.Chr.); Isokr. (Ad 
Nicoclen); Ps.- Isokr. (Ad Demonicum). Seit dem 
3.Jh. v.Chr. wurde zumal in Fachschriften der 
vorausgeschickte W.sbrief übl. (Archim., Apoll. 
Perg.). Griech. W.sgedichte in der Anth. Pal. (4,1 : 
Meleagros von Gadara, 4,2: Philippos). Die röm. 
Lit. birgt -wohl wegen des röm. Bedürfnisses, soz. 
Beziehungen zu pflegen - weit reicheres Material. 
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Ein stereotypes Repertoire von Motiven bildete 
sich aus, z.B. der Topos, der Autor sei vom Emp- 
fänger auf gef ordert worden, das Werk zu verfas- 
sen (seit Auct. ad Her., Cic. de or. 1 ,4f .). Kompli- 
mente in den W.en spätrep. Aristokraten (Cic., 
Caes., Varro); Devotion in den W.en an Kaiser 
(Vitr., Plin. mai.). Ältestes röm. W.sgedicht: 
Catull. 1 (an Corn. Nepos). Stat. (Silvae) und 
Martial. schickten einzelnen Gedichtb. W.sbriefe 
10 in Prosa voraus (Stat. Silv. 4 pr. : dedicare ; vgl. 
Phaedr. 3 pr. 30 ). Die Spätant. übernahm die 
kaiserzeitl. Formen, wobei sich die Intensität des 
Tones erhebl. steigerte (Beteuerung der »Unfähig- 
keit«; Entschuldigung für »schlechten« Stil; Be- 
rufung auf den »Zwang«, der vom Empfänger 
ausgegangen sei usw.). M. F. 

J.Ruppert Quaestiones ad historiam dedicationis librorum 
pertinentes, Diss. Lpz. 19 II. T.Janson Latin Prose Pre- 
faces, 1964. 

20 Wiedehopf) EJioip, upupa (zum Namen Ari- 
stoph. Av. 57 ff. Varro 1.1. 5 , 75 ), zur Farn, der 
Hopfe (Upupidae) gehörig, in allen Mittelmeer- 
ländem verbreiteter Zugvogel (Plin. nat. 10 , 73 ). 
Beschreibungen bei Paus. 10 , 4,8 und Plin. 10 , 86 ; 
eher sagenhafte Aussagen bei Ail. nat. 3 , 26 . Er 
nährt sich von Käfern, Larven, Würmern u. ä., 
bes. aus dem Tiermist, den er auch zum Nestbau 
verwendet (Ps.-Aristot. 9,616 a 35 ). So galt er als 
unappetitlicher und stinkender Vogel (Plin. 10 , 
30 44 ), daher auch als Feind der Bienen (Olck, RE 
III 445 ). Sein Ruf bei Aristoph. Av. 227 . 260 u.ö. 
Seine Besonderheiten regten die Volksphantasie 
stark an. Man sah in ihm einen verwandelten Kö- 
nig oder Herren (Aristoph. a.O. ; s. bes. die 
Tereus-Sage) oder einen Wechselvogel (Aischyl. 
frg. 304 N.* [= 609 Mette] u.a.). Man glaubte ihn 
im Besitz einer Verschlüsse öffnenden Wunder- 
pflanze äöiavrov (Ail. a.O.; vgl. Aristoph. Av. 
92 ) und gab ihm Einfluß auf das Wachstum der 
40 Reben (Horapoll. 2 , 92 ). Sagenhaftes über die 
Pflege seiner Eltern bei Ail. a.O., seiner Jungen 
ebd. 3 , 26 ; vgl. noch Physiol. p. 246 L. W. R. 
H.O.Lenz Zool. d. alten Griechen u. Römer, 1856, 3iiff. 
E.Oder, RhM 14, 1888, 54lff. O. Keller Ant. Tierwelt 2, 
1913, 6off. D'Arcy W. Thompson Glossary of Greek 
Birds, *1936 (Nachdr. 1966), 95 ff. M. Schuster , RE VIII A 
2 108 ff. 

Wiege (Atxvov, cunae , cunabula ). Wiegen in 
heutiger Form mit halbrunden Kufen sind aus der 
50 Ant. nicht bekannt. Da man Bewegung zum Ein- 
schlafen der Kinder für günstig hielt, wurden be- 
wegbare Möbel oder Gegenstände als Wiegener- 
satz verwendet. So werden Herakles und Iphikles 
von ihrer Mutter in einem aufgehängten Bronze- 
schild in den Schlaf gewiegt (Theokr. 24,4. 10). 
Auch die korbartige Getreideschwinge {Ätxvov) 
bietet sich als bewegbares Kinderbett an, da der 
Boden gewölbt ist (Hom. h. Merc. 21. 150. G.M. 
A. Richter The Fumiture of the Greeks, Etrus- 
60 cans and Romans, 1966, Abb.338). Die Darstel- 
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lung des Hermes im Mkvov auf einer Schale des 
Brygos- Malers (E. Simon Die Götter der Grie- 
chen, 1969, Abb.285) scheint schon eine Weiter- 
entwicklung in Richtung auf ein tragbares Kinder- 
bett zu sein. Auf einer Caeretaner Hydria (E. Si- 
mon a.O. Abb.284) liegt Hermes auf einem Kin- 
derbett mit Rädern. S. O. 

Wiesel, yakfj (yata'a), mustela (meist Mustela 
vulgaris, daneben auch andere Marderverwandte). 
Zuw. wird yakfj mit Ixn c, Steinmarder (Mustela 
foina) gleichgesetzt (Sch. Nik. Ther. 196. Plin. nat. 
29,60), während Aristot. hist. an. 2,500b 24. Ps.- 
Aristot. ebd. 9,612 b 10 beide unterscheiden. Als 
wildlebendes Tier ( m . rustica y silvestris), das nicht 
nur Schlangen, Mäuse, Echsen und dgl. frißt, son- 
dern auch kleineres Geflügel reißt, wurde es mit 
Fallen (yakedyga) gefangen oder mit Sympathie- 
mitteln abgewehrt (Plin. 30,144. Geop. 13,3). Da- 
gegen war es als Haustier (yahfj xaroimöiog) 
zur Bekämpf ung der Mäuse und als Spieltier sehr 
beliebt und wurde erst im späten Alt. von der -» 
Katze verdrängt. Seinen unterschiedlichen Eigen- 
schaften entsprechend konnte »W.« Kosenamen 
für Mädchen, Schimpfwort für faule Mägde und 
Bezeichnung raubgieriger Menschen sein; es galt 
auch als sprich wörtl. Stinker (Aristoph. Ach. 243 ; 
Plut. 693 m. Sch.). Als Opfertier konnte es das 
Ferkel vertreten (Aristoph. Eccl. 128). ln der Man- 
tik hatte es schlechte Bedeutung (Aristoph. ebd. 
792. Theophr. char. 16; vgl. Diogen. 3,84; anders 
Plaut. Stich. 499ff.). Mit ihm verbindet sich eine 
Fülle absurder Vorstellungen (Empfängnis durch 
das Ohr, Geburt aus dem Maul des Muttertiers ; 
W.- Schwanz schützt vor bellenden Hunden ; Galle 
heilt Schlangenbisse; nach Kämpfen mit Schlan- 
gen stärkt sich das W. durch die Raute [nrjyavov], 
usw. ; s. Steier, RE XVI 906f .). Verwandlung der 

Galinthias in ein W.: o. Bd.II 678; das umge- 
kehrte Motiv bei Fab. Aisop. 50 Perry. Babr. 32; 
das W. überhaupt ein von Hekate verwandelter 
böser Mensch bei Ail. nat. 1 5, 1 1 ; zur volkskundl. 
Deutung s. M. Schuster, RE VIII A 2 1 28 f. 

W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 1, 1909, 164fr. V.Hehn-O.Sdtra - 
der Kulturpflanzen und Haustiere, b I9ö 3, 465fr. 620. . 

Winde. Windrosen. 1. Archaische Vor- 
stellungen, Windkulte. Bereits bei Homer ist 
eine Klassifikation der Winde in Verbindung mit 
der Seefahrt in der Ägäis bezeugt ; jeder Name be- 
zeichnet gleichzeitig eine Richtung und eine Wind- 
stärke. — > Boreas ist ein mächtiger Wind (Od. 19, 
200), der von Thrakien nach S. weht (II. 9,5). Von 
S., ihm genau entgegen gerichtet, bläst der -»-No- 
tos (Od. 13,1 10f.), oftmals heftig. Der -*■ Euros, 
gern mit dem Notos verbunden (II. 2,145 u.ö.), 
ist als O.-Wind dem W.-Wind entgegen gerichtet 
(Od- 5,332), aber die genaue Richtung dieser bei- 
den Winde bleibt unbestimmt: Der Euros weht im 
allg. von SO. oder SSO., der -* Zephyros von W. 
oder NW. Diese Ungenauigkeit, die beim W.- 
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Wind, dessen Richtung genauer festliegt, weniger 
ausgeprägt ist, spiegelt die meteorolog. Gegeben- 
heiten der Ägäis und der Schiffahrtswege nach 
Äg. und Großgriechenland wider (s. im Allg. 
A. Stange Versuch einer Darstellung d. griech. 
Windverhältnisse u. ihrer Wirkungskreise, 1911, 
u. [1]). Während die Etym. für Boreas und Euros 
unsicher ist (Frisk 1,252 f. 592), werden Notos 
mit dem Regen (ebd. 324f. und schon Favorinus 
10 bei Gell. 2,22,14) und Zephyros mit £6(poQ in 
Verbindung gebracht, dem Land der Finsternis im 
Gegensatz zur Morgenröte (Hom. Od. 10,190, 
vgl. E. Risch, MH 25, 1968, 205 ff.). Abgesehen 
von dem ziemlich sicher idg. Notos (J.Pokorny 
Idg. etym. WB. 977), gehören die 3 anderen Na- 
men wahrscheinl. zum vorgriech. Substrat (ze- 
pu^-ro y bzw. -ra bereits in der myk. Onomastik 
belegt: PY Ea 56, Aa 61, Ad 664). 

Die hom. Darstellung des -*■ Aiolos, der alle 
20 Winde auf einer schwimmenden Insel gefangen 
hält (Od. 10, 1 ff.), bezeugt andererseits eine Myth., 
die mit einem Erdbild verbunden ist. Die Erschei- 
nung ist aber sekundär. Die Personifikation oder 
Divinisation der Winde ist ihr notwendig voraus- 
gegangen; das beweist die Tatsache, daß diese in 
der Odyssee als Söhne und Töchter des Aiolos 
dargestellt werden, ein Hinweis auf eine rudimen- 
täre Myth. (vgl. auch R.Strömberg The Aeolus 
episode and Greek wind magic, Göteb. Högsk-. 
30 Arsskr. 56,3, 1950). Bei Hesiod entfaltet sich 
ihre Genealogie und wird um so bedeutsamer, je 
stärker er die volkstümlichen Vorstellungen von 
der Natur der Winde zu interpretieren sucht (dar- 
über [4], 78 ff.). So werden die verderblichen Winde 
als Söhne des -> Typhoeus betrachtet (theog. 
869ff.), während die Unwetter und Wirbelwinde 
durch die — ► Harpyien, die Töchter der Meergott- 
heit Elektra (1; theog. 265ff.) verkörpert wer- 
den. Diese Gestalten nehmen in den archaischen 
40 Darstellungen verschiedene Formen entsprechend 
ihrem Wesen an: Raubvögel, bes. Geier (Har- 
pyien), Rosse (II. 16,150: Achilleus’ Pferde als 
Nachkommen des Zephyros und der Harpyie 
-► Podarge), Schlange (geflügelter Typhon mit 
Schlangen schwänz, z. B. bei Schefold Früh- 
griech. Sagenbilder, 1964, T. 66; danach Boreas 
schlangenfüßig auf der -► Kypseloslade, Paus. 5, 
19,1; vgl. [7], 24ff. und G.S.Kirk Myth, 1970, 
175). Die Flügel, die ihnen die orien tarierende 
50 Kunst seit dem 7.Jh. gibt, bestehen fort auf den 
humanisierenden Darstellungen der klass. Kunst. 
Auf dem »Turm der Winde« in Athen drückt jede 
Figur durch ihre Attribute den bes. Charakter des 
jeweiligen Windes aus: Regen, Hagel, Früchte 
usw. (Abb. u. Lit. bei J. Travlos Bildlex. z. Top. 
d. ant. Athens, 1971, 281 ff.). 

Einige Kulte, die hier und da bezeugt sind, 
dienten gleichzeitig dem Gedenken an nationale 
Begebenheiten und zu Sühne- und apotropäischen 
60 Zwecken. Vor allem der Kult des Boreas erinnerte 
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in Athen an die Vernichtung der pers. Schiffe bei 
Chalkis (Hdt. 7,189), in Megalopolis an eine Ret- 
tung vor drohender Eroberung (Paus. 8,36,6), in 
Thurioi an die Bewahrung vor Dionysios’ Kriegs- 
flotte (Ail. var. 12,61). Es sind dies aber Zusätze 
zu älteren Windkulten ([5], 445); auch in Athen 
z. B. gestattete das Fest des Boreas Sühneriten, die 
sog. Bogeaa/tiol (Hesych. s. Bogeaorat). Ebenso 
ruft Achilleus in der Ilias (23,195) Boreas und 
Zephyros zu Hilfe, um den Scheiterhaufen des 
Patroklos zu entfachen , wobei er ihnen ein Opfer 
verspricht. Xen. an. 4,5,4 besänftigt ein Opfer den 
rauhen Wind. In Tarent, Sparta, dem arkad. Tra- 
pezus, Titane opfert man allen Winden insge- 
samt (Belege bei Nilsson GgrR 1,117; vgl. [6], 
126f. über den chthon. Charakter der geopferten 
Tiere). Die Zauberriten, die manche dieser Opfer 
begleiten, und die Anwesenheit von äve/Lioxoircu 
in Korinth und von evdmve/Lioi in Athen (Hesych. 
s.v.) unterstreicht den magischen Vorgang der 
impetratio boni und erinnert an seinen Ursprung 
aus Sühneriten. Zeus und Poseidon bleiben nichts- 
destoweniger die großen Gebieter des Wetterge- 
schehens, und ihnen sind die wichtigsten Kulte 
gewidmet. Das gleiche gilt für Iuppiter und Nep- 
tunus in Rom neben den Venti, denen gelegentlich 
Altäre geweiht werden (Liste bei H. Sichtermann, 
Enc. arte ant. 7, 1966, 1132; vgl. G. Wissowa Rel. 
*252. Latte RRel 7 6 ff.). 

2. Windtheorien. Das erste »wissenschaft- 
liche« Studium der Winde geht zurück auf die 
Vorsokratiker. -> Anaximandros und - --*■ Anaxi- 
menes (1) beschreiben sie als eine Strömung be- 
stehend aus Luft und Feuchtigkeit, ohne daß man 
die Ursache ihrer Bewegung gekannt hätte (Diels 
Vorsokr 12 A 24. 13 A 19). Thrasyalkes von 
Thasos übernahm von ihnen den Gedanken, daß 
diese Strömung durch eine sonnenbedingte Ver- 
dunstung hervorgerufen werde, und entwickelte 
im 5. Jh. eine Theorie, derzufolge Boreas kalt ist, 
weil er aus gefrorenen Gegenden kommt, und 
Notos warm, weil er sich in Libyen erwärmt, nach- 
dem er die vereisten Gebiete des Pols verlassen hat 
(Hippokr. vict. 2,38; über das Verhältnis der Stelle 
zu Thrasyalkes vgl. [3], 22ff.). ln Verbindung mit 
der Nilschwelle ist diese Theorie schon durch 
Aischyl. Frg. 193 Mette (O.Gigon Der Ursprung 
d. griech. Philos., *1968, 48) bezeugt; sie basiert 
auf dem Weltbild des Anaxagoras, der als erster 
einen kalten antarktischen Pol postulierte (Vor- 
sokr 59 A 42,5; vgl. R.Joly Rech, sur le trait6 
ps.-hippocr. Du R6gime, 1960, 95f. D.Lanza 
Anassagora, 1966, 150f. zu A 91). Das Erlebnis 
der — ► Etesien - ein entscheidender Gesichtspunkt 
in allen Windtheorien - spielt dabei ebenfalls eine 
wichtige Rolle, speziell zur Rechtfertigung des 
Übergewichtes von N.- und S.-Winden. Die ande- 
ren Winde wären demnach nur Abweichungen von 
diesen, hervorgerufen durch die jährl. Sonnenbe- 
wegung auf dem Horizont, und zwar Euros und 
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Zephyros Abweichungen von Boreas gegen den 
sommerlichen Sonnenauf- bzw. -Untergang, -> 
Ap(h)eliotes und Argestes Abweichungen von 
Notos gegen den winterlichen Sonnenauf- bzw. 
-Untergang (Strab. 1,2,21. Theophr. vent. 2 u. 10; 
G. Aujac Strabon e 1 1 a Science d e son temps, 1966, 
260 u. fig. VIII). Der Name ’ AjirjÄuüTrjQ, Homer 
noch unbekannt, verrät seinen ion. Ursprung 
durch die Psilose ; seine Etym. macht ihn zu einem 
10 O.-Wind. Zu der Verteilung der Winde, die Thra- 
syalkes vorgenommen hatte, fügt der Vf. von 
[Hippokr.] aer. 6 u. 7 namenlose Winde hinzu, die 
von O. und von W. zw. den Sonnenwendepunkten 
wehen. Unabhängig von diesem ersten Ordnungs- 
versuch, neben dem die ungenaue Terminologie 
Homers und die pauschale Vorstellung von 4 Win- 
den, die annähernd aus den 4 Himmelsrichtungen 
wehen (z. B. bei den Tragikern und Herodotos; 
[3], 25 ff.), bestehen bleiben, werden verschiedene 
20 neue Theorien über den Ursprung des Windes ent- 
wickelt. Für Demokritos (1; Vorsokr 68 A 
93 a) wird er durch das Übermaß von Atomen im 
Inneren eines zu engen Raumes erzeugt. Nach 
Aristoteles (meteor. 349 a 25 ff.), der noch von 
Thrasyalkes beeinflußt ist, entsteht er aus der Ver- 
einigung vielfältiger Ausdünstungen an beiden 
Polkalotten der Erde (welche aber windfrei blei- 
ben), so wie ein Fluß aus der Vereinigung kleiner 
Zuflüsse entsteht. Gelenkt durch die Gebirge, bes. 
30 die nordeuropäischen, bewegen sich die Winde in 
mächtigen Massen, den Etesien, werden aber 
schwächer, je weiter sie auf offenes Gebiet vor- 
stoßen, so wie der Fluß sich in Sümpfe verliert, 
sobald er die Ebene erreicht (so noch Straton 
frg. 88 W., worüber H. B. Gottschalk, Proc. of 
the Leeds Philos. and Lit. Soc., Lit. and Hist. 
Section 11, 6, 1965, 148 f.). Im gleichen Sinn 
schreibt Theophr. vent. 15, Thrasyalkes korrigie- 
rend, der Wind werde nicht durch die Sonne 
40 erzeugt, sondern sei eine Ausdünstung, der die 
Sonne durch Erwärmung ihre Bewegung gebe. Er 
unterscheidet auch die avgai , die jeweiligen ört- 
lichen Ausdünstungen von den äve/noi, die durch 
die Sonnenwärme in Bewegung gesetzt werden 
(24-26). Die Stoiker dagegen lokalisieren die 
Kraft des Windes im Inneren der Luftmasse (Sen. 
nat. 5,5,1 habere aera naturalem vim movendi se ) : 
sie kann sich verdichten oder im Gegenteil sich 
von innen heraus selber zerstreuen, aber es kommt 
50 auch vor, daß sie das unter dem Einfluß der Sonne 
tut (Chrysipp. SVF 2,699). Von einigen Varianten 
abgesehen, hat das Alt. keine anderen Theorien 
gekannt. 

3. Windrosen. Das System des Thrasyalkes 
läßt sich nicht einer Windrose gleichsetzen, denn 
die Zweiwindtheorie ist ihrem Ursprung und ihrer 
Anwendung nach physikalisch, nicht geogra- 
phisch. Die ion. Geogr. kennt seit der Z. Herodots 
eine Bezeichnung für die 4 Himmelsrichtungen 
60 N. W. S. O. in Übereinstimmung mit der hom. 
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Tradition und gültig für die Ägäis (Belege zusam- 
mengestellt von [16], 2337f.) : »gegen« Boreas, 
Zephyros, Notos, Euros. Sie findet sich wieder auf 
der Weltkarte des Ephoros (FGrH 70 F 30), aber 
dort steht anstelle des Euros der Apeliotes. Sie 
sollte sich in der gesamten ant. Lit. durchsetzen 
(lat. Aquilo, Favonius, Auster, Eurus; der Name 
Vulturnus, den Varro bei Sen. nat. 5,16,4 und Gell. 
2,22,10 anstelle von Eurus vorschlug, setzte sich 
nicht durch). Dieses Orientierungssystem ist je- 
doch nicht einer Windrose vergleichbar, weil es 
keinen Zentralpunkt verträgt, auf den hin die 
Winde aus den 4 Richtungen zusammenlaufen 
würden. Entsprechendes gilt für das System von 
7 Winden der hippokrat. Schrift von der Sieben- 
zahl, 3 : von O. ausgehend Apeliotes äno rov 
&eq/hov, Boreas, Arktias, Zephyros, — > Libs, 
Notos, Euros. Durch Einfügung des Argestes nach 
dem Arktias gewinnt man mühelos das System 
von 8 Winden zurück, von dem sich der Hebdo- 
madiker anregen ließ (W.H. Roscher, ASächsGW, 
ph.-hist. Kl. 28,5 (1911) 83, zustimmend F.Boll, 
NJb 1913, 140, u.a., zuletzt [16], 2342). 

Andererseits schaffen die Überlegungen des 
Aristot. (meteor. 2,362a 32 ff.) über die Kugelge- 
stalt der Erde und die Verteilung der Klimazonen 
die notwendige geogr. Grundlage für die Konzep- 
tion einer Windrose, bezogen auf jeden beliebigen 
ird. Rundhorizont, je nach dem Beobachtungsort 
(a. O. 363 a 28 t6 exrfirjfia id v y rfficov olxov- 
psvov ), In diesem System werden die Winde vom 
Zentrum her gesehen, wo sich der Betrachter be- 
findet und wo je zwei diametrale Winde aufeinan- 
dertreffen. Von da an kann man von Windrose 
sprechen, obgleich dieser Begriff in der ant. Ter- 
minologie niemals verwendet wird (363 a 5 liegt 
fteoecog dvefjLiov und Vitr. 1,6,7 divisiones vento- 
rum beziehen sich auf einen Rundhorizont mit 
Kreisbogeneinteilung). Die Windrose des Aristot. 
(a.O. 363a 21 ff.) enthält 12 Winde: von O. aus- 
gehend Apeliotes (0.),-> Kaikias, Meses, Apark- 
tias (N.), Thraskias, Argestes, Zephyros (W.), 
Libs, namenloser Wind, Notos (S.), namenloser 
Wind, Euros. Der Kaikias entspricht dem Sonnen- 
aufgang zur Sommersonnenwende, während der 
Meses (der Name ist erfunden) den Rest des rech- 
ten Winkels in 2 gleichgroße Winkel teilt; die 
Unterteilungen der anderen Viertelkreise sind 
symmetrisch. 

Ein Orientierungssystem auf der Karte, wie aus 
den Angaben von Agathem. GGM 2,473,1-17 
hervorgeht, und nicht ein nautisch brauchbares 
Instrument (so [16], 2352) ist die Windrose des 
-*■ Timosthenes (2). Sie enthält ebenfalls 12 Winde, 
nämlich die des Aristoteles, aber mit 5 neuen 
Namen: Boreas ersetzt Meses, -*> Iapyx (GGM 2, 
504,2) ist eine Dublette von Argestes, Libonotos 
und Euronotos (auch Phoinix genannt) ersetzen 
die beiden name nlosen Winde. Die Liste der Län- 
der, die die Richtungen entlang den Grauen der 
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Oikumene nach dem Modell des Ephoros, aber 
anhand der Karte des *-> Dikaiarchos festlegt, 
setzt als Mittelpunkt wahrscheinl. Rhodos, die 
Heimat des Timosthenes, voraus. 2 zwölfeckige 
Windpfeiler im Vatikan. Museum (IG XIV 1308) 
und in Gaeta (ebd. 906, h. verschollen) und 
2 monumentale Windrosen in Dugga (CIL VIII 
Suppl. IV 26652) und in Rom als Umrandung 
einer Horizontalsonnenuhr (Atti dell’Acc. rom. 
10 d’arch. I 2, 1823, 25 ff. u. T. II) scheinen zu bele- 
gen, daß er den Horizont in 12 gleiche Bögen ein- 
teilte, während diese in 2 mathemat. Projektionen 
ungleich waren : in der des Eratosthenes (?), zit. 
von Gal. b. Oreib. CMG 6,1,2 p. 9, und derjeni- 
gen des Anemoscopio Boscovich im Museum 
Oliverano in Pesaro (Studia Oliverana 2, 1954, 
69ff.). 

Schließlich schreibt der Ps.-Gal. Komm, zu 
Hippokr. hum. (16,403 K.) Eratosthenes eine 
20 regelmäßig- achteckige Windrose zu, die von O. 
ausgehend Apeliotes, Boreas, Aparktias, Kauros, 
Zephyros, Libs, Notos, Euros umfaßt. Sie wurde 
sehr populär und findet sich auch mit anderen 
Windnamen auf dem »Turm der Winde« des 
Andronikos Kyrrhestes in Athen (s.o. Abschn. 1 
u. d. Beschreibung b. Vitr. 1,6,4) und auf der Son- 
nenuhr von Aquileia (Bull, del Inst. 1879, 28) 
sowie im »äg.« Kalender des — ► Ptolemaios (B 1), 
phas. S.21 1 ff. Wachsmuth (vgl. [14], 35 f.), der 
30 aus dem Ende des 3. Jh.s v . Chr. stammt, und im 
lat. »Bauernkalender« Varros b. Plin. nat. 18, 
223ff. ([14], 43ff. 108f.). F. L. 

Zu 1: 1. G. Schmidt, RE VIII A 22iiff. 2. R. Böker, ebd. 
2288 ff. 3. H. Steinmetz De ventorum descriptionibus apud 
Graecos Romanosve, 1907. 4. IV. Mannhardt Wald- u. 
Feldkulte 2, *1904. 5. M.P.Nilsson Griech. Feste von rel. 
Bed., 1906. 6. Stengel. 7. F.Vian Le mythe de Typhde 
(filements orientaux dans la rel. grecque anc., i960, 17IT .). 
Zu 2: 8. O. Gilbert Die meteorolog. Theorien d. griech. 
40 Alt., 1907. 9. M. Tallquist Himmelsgegenden u. Winde, 
Studia Orientalia 1928, i05ff. 10. IV. Capelle , RE Suppl. 
VI 31 5 ff. II. K. Nielsen, Class. et Mediaev. 7, 1945, ilL 
Zu 3: 12. G.Kaibel. H 20, 1885, 579fr. 13. A.Rehm, 
SBAW phil.-hist. Kl. 1916, 3. 14. Ders ABAW phil.- 
hist. Abt. 1941, 19. 15. J.F. Masselink De grieks-romeinse 
windroos, 1956. 16. R.Böker, RE VIII A 2325fr. 

Windd&monen, -kult. Nach Hdt. 7,178. 
189 wurden 480 v. Chr. den W. als 'EXXadi avp- 
fi ax°i in Delphi und Athen Kulte errichtet. Doch 
50 sind griech. Winddämonisierung und -kult ([1]) 
1. weit früher bezeugt, 2. dürften sie, als Teil de» 
Wetter- und viell. -+ Totenkults, zu den Anf. 
griech. Rel. gehört haben. Schon die myk. Z. 
kannte nach Linear B eine »Priesterin der Winde« 
([2]), viell. in Abb. auf kret. Gemme Q3], T. 6 ff.). 
Anf. und E. des troian. Krieges rahmen als 7tav- 
odvejAOi övoiai spektakuläre Windopfer ein 
(Aischyl. Ag. 214. Hdt. 2,119. Sappho Frg. 17. 
Alk. Frg. 129 L.-P.). Ein »Stück filt VolksgUu- 
60 bens« Q4D ist in den Tritopatores (Nachtr. 
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Bd.V) greifbar, die man für W. hielt (FGrH 327 
F 2. Orph. Frg. 318). Belegbar im Kerameikos 
ab 6.Jh. (Kübler, AA 1973, 189f.), wäre bei Le- 
sung von TQioriQCög in Linear B ihr Kult viell. 
ebenfalls in die myk. Z. datierbar ([5], 179ff. [6], 
146ff.). Im hom. Epos, wo die Winde, wenn hel- 
fend oder strafend, meist ix fiecov wehen (II. 12, 
252ff. ; Od. 2,420ff. u.o.; vgl. bes. [7], 49 ff.), sind 
in II. 23,194ff. -> Boreas und Zephyros deutl. 

W. In der — ► Aiolos- Episode schlägt echte Wind- 10 
magie durch (Od. 10, 17 ff. [8]). »Windzauberer« 
waren z. B. noch -*■ Empedokles, -*■ Sophokles (2), 

-> Pythagoras (1) u.a. (FGrH 566 F 30. Philostr. 
vit. Ap. 8,7,8), in Athen die Evödvefiot , deren 
Altar jüngst mit einem Bothros-Fund identifiziert 
wurde ([3], 18 ff.; anders Thompson -Wycherley, 

The Athen. Agora 14, 1972, 119). Wie schon Ho- 
mer ävepioi und ftveMat schied und diese mit 
den -> Harpyien verschmolz (Od. 20,63. 77), so 
Hesiod, für den Boreas, Zephyros, -> Notos ix 20 
'ö'EÖqpiv yeverjj hingegen die schädl. W. ix Tv- 
tpcoeog stammten (theog. 869 ff.). Die »Doppel- 
natur« der W. hat anf. die Kunst durch a) Schlan- 
genfüße, b) Flügel ausgedrückt, so bei Boreas auf 
der — ► Kypseloslade (Paus. 5,19,1) oder bei — ► 
Typhon. Später wird die anthropomorphe W.- 
Gestalt mit dem typ. Flügel-Attribut kanonisch, 
so z. B. am athen. »Turm der Winde« (Travlos 
Bildlex. z. Top. d. ant. Athens 281 ff.). Wie tief der 
W.- Glaube stets in griech. Rel. verwurzelt war, 30 
zeigen zahlr. Windkulte (vgl. bes. Paus. 2,12,1) 
oder Alltagsszenen wie Eur. Phaethon (Suppl. 
Eur. 70 f. v. Arnim) oder noch — ► Synesios, epist. 

55. In röm. Rel. waren weniger die Venti als die 
Tempe state s y die »Mächte des Unwetters«, kult. 
bedeutsam (vgl. bes. [9], 53 ff.). L. -+ Cornelius 
(I 62) Scipio stiftete ihnen 259 v.Chr. einen Tem- 
pel (CIL I a 9. Ov. fast. 6,193f.). In der Funerär- 
symbolik der röm. Kaiserzeit sind die W. als 
ipvxononnoi hilfreich ([10]) und verschmelzen 40 
dann mit der rel. Gestalt der Engel ([l 1]). D. Wa. 

1. Wachsmuth, RE Suppl. XV s. W. (m. d. alt. Lit.). 

2 . Vermeule Götterkult, Arch. Hom. III, V, 1974, 6of. 

3. Hampe , SHAW 1967. 4. Rohäe Psyche 1,248. 5. Hem- 
berg, Er an os 52, 1954, I72ff. 6. Sacconi, SMSR 35, 1964, 
I 37 ff. 7. Mugler L es origincs de la Science grecque chez 
Hom&re, 1963. 8. Strömberg, Act. Un. Gotoburg. 56,3, 
1950 » 71 ff* 9* Diephtäs Naturkräfte u. ihre Verehrung 
i. d. altröm. Rel., Di». Utrecht 1941. 10. Cumont , RA 
1939 . aöff. 11. Ders. t Pisdculi F.J.Dölger, 1939, 7off. 50 

Windel {andQyavoVy öeofia, incunabula ) ist 
ein länglich geschnittenes Tuch, in das Kinder von 
den Füßen bis zur Hüfte (Chr. W. Clairmont 
Gravestone and Epigram, 1970, T. 24) oder voll- 
ständig bis zur Schulter (B.Schmaltz Unt.en zu 
d. atL Mannorlekythen, 1970, Abb. A 59. A 69) 
emgehüllt werden konnten. So auch Hermes, der 
nach dem Rindenliebstahl in seine Wiege zurück- 
«chkeht und sich die Windel bis um die Schulter 
(d^*&/iOf€)wicke)t(Hom.h.Merc.l51.30<9.S.O. 60 
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Winkel- und Kreisteilung (Wt.). Die Tei- 
lung eines beliebigen Winkels in eine ungerade 
Anzahl gleicher Teile erfolgte in einem Wt.- Bilanz- 
verfahren, welches einige dem — > Thaies zuge- 
schriebene geometr. Sätze zur Anwendung brach- 
te: die Gleichheit der Scheitel- und der Gegen- 
winkel zw. 2 Parallelen und einer diese schneiden- 
den Transversalen, die Gleichheit der Basiswinkel 
im gleichschenkeligen Dreieck und die Gleichheit 
der Winkelsumme im Dreieck mit 2 Rechten (R). 
In geschickter Kombination dieser Sätze kam in 
der pythagor. Schule eine Aufrechnungsmethode 
an Dreieckswinkeln zur Entwicklung, wie sie 
Fig. 1 für einen Beweis durch -* Neusis zeigt: 
RE = Neusislineal, ß = 2R-4a. 



Fig. 1 

Winkelteilung 


Die Seite eines regelmäßigen Sechseckes in 
einem Kreis ist dessen Radius gleich. Das regel- 
mäßige Fünfeck leiteten die Pythagoreer »klas- 
sisch« aus der Konstruktion des »(goldenen) 
Schnittes« b:a = a:(a + b) her (Fig.2, Eukl. 2, 
10/11). Mittels dieser Konstruktion war der 
Punkt E zu finden. Die Dreiteilung des Fünfeck- 
Innenwinkels (modern = 72°) hat in der sphär. 
Astr. und den Windrosenkonstruktionen der 
Griechen (s. RE VIII A 2347 ff.) eine bedeutende 



Fig. 2 

Gegeben Kreis mit a um C (und Mittelsenkrechte 
auf PC) y gefunden S h . 1. Klass. Konstruktion: 
gestrichelte Linien. 2. Neusiskonstruktion: Pol 
bei Py Einschiebung von a zw. Mittelsenkrechte und 
Kreis. 
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Wirtshäuser 



Das Archimedische Quadrat zur Findung des Sieben- 
ecks. 


Rolle gespielt, und zwar als Wendekreise-Abstand 
vom Äquator (= 24° — 4 Hexekontaden [Sech- 
zigstel] des Umkreises, ein dem Strabon [2, 
11 3 f.] geläufiger Teilungsbegriff). 



Neusiskonstruktion des regelmäßigen Neunecks aus 
gleichseitigem Dreieck. P = Neusispol. 


Fig.5 

Allgemeine Form der Kreisteilungskonstruktionen. 
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Eine Staunen erregende Lösung zur Findung 
des regelmäßigen Siebeneckes wird vonTabit ben 
Qurra dem — * Archimedes zugeschrieben. Wie die 
einzelnen Stufen der Beweisführung verliefen, ist 
nicht überliefert, J.Tropfke, Osiris l,636ff., hat 
sich um eine Aufklärung bemüht. Aus Fig. 3 (ge- 
strichelter T.) kann man ablesen, daß z:y = 
(x + y):z und bei Flächengleichheit von A und B 
auch (y + z) • z = x 2 (bzw. (y + z):x = x:z). Daß 
10 diese Beziehungen im Siebeneck gelten, zeigen 
die ähnlichen Dreiecke AEC, EBC und EFB, 
die je einen Winkel a und 2 a enthalten. Sind nun 
bei gegebenem a derartige x, y, z gefunden ([4], 
379f. [3], 91), kann man eine Strecke im Verhält- 
nis x:y:z aufteilen und das Siebeneck im Kreis 
um ADE konstruieren. 

Aus der trivialen Dreiteilung des Kreises heraus 
konnte man mittels einer Neusistrisektion, einer 
Drittel- Auf Spaltung des 60°-Winkels, zur Acht- 
20 zehn- bzw. Neunteilung des Kreisumfanges ge- 
langen (Fig.4). Diese Figur leitet über auf die 
allg. Problemstellung regelmäßiger ungerader Wt. 
Auf Fig.5 ist abzulesen, daß die jeweiligen Kon- 
struktionsendpunkte An und A n + l so zu mani- 
pulieren sind, daß sie auf die Kreislinie um O zu 
liegen kommen. Sie bilden damit Grenzen der 
360 

Seite eines — -Eckes. 
a 

J. Hofmann, Centaurus 4, 1956, 177ff., demon- 
30 striert, in Anlehnung an eine Unt. von Francisco» 
Vieta, eine Konstruktion und Rechnung, die 
die Punkte A 3 und A 4 auf den Kreis um O dirigie- 
ren - als Seitenlänge eines 14- Eckes -, kommt 
aber ohne Lösungeinerkubischen Gleichung nicht 
aus. R. B. 

I. R.Böker, RE IX A 127fr. 2. Ders., RE Suppl. IX 4 IS ff. 
3. O.Becker Das math. Denken d. Ant., 1957. 4. B.L. van 
der IVaerden Erwach. Wiss. 1, 1956. 

Wirtshäuser. ln der ant. Terminologie ist wie 
40 h. der Übergang vom W. (wo man essen kann) 
einerseits zur Schänke (bei der alkoholische Ge- 
tränke, u.U. stehend an der »Bar« eingenommen, 
eine entscheidende Rolle spielen), xaTirjÄsiov. 
— ► caupona. popina (»Garküche«). — ► taberna 5. 
ganea Iganeum. — * canabae. ■&£Q[iojid)A.iov. ther - 
mopolium, andererseits zum Gasthaus (Hotel, wo 
man auch Unterkunft findet), sei es mit Ausspann 
( xaraycbyiov . xarakvoig. navöoxslov. — ► man- 
sio. deversorium. stabul um), sei es daß diese Fra- 
ge für uns*, unklar bleibt ( navboxüov . £evoöo- 

%elov. £evd)v. -> hospitium 
2. taberna 5), fließend und 
bestenf alls im Einzelfall noch 
feststellbar. Auf Reisen war 
Benützung eines W. meist 
unvermeidlich (Apul. met. 
passim. Suet Vit. 7,3), in der eigenen Stadt galt 
das Betreten eines Wirtshauses den honestiores 
in Griechenland wie in Rom als deklassierend 
(z. B. Isokr. 7,49. Plut mor. 82c-d. Cic. Pis. 8,18. 
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luv. 8 , 1 5 8 ff . Amm. 28,44). Es gab seit dem Helle- 
nismus W. aller Qualitätsstufen, auch sehr gute, 
doch meist war der Ruf der W. und ihrer Wirte 
schlecht, die Herberge of t mit Hurerei verbunden, 
der Vorwurf etwa der Weinpantscherei so verbrei- 
tet, daß er bis in die ehr. Schriftstellerei ein Topos 
blieb (Kleberg, Eranos 38, 1940, 47ff.). Die po- 
pina galt als locus inhonestus, Dig. 4,8,21,11 . In die 
Kneipen ging vor allem vilissimus quisque (Sen. 
dial. 1,5,4). Versuche der röm. Kaiser, den W.- 
betrieb einzuschränken (Suet. Tib. 34; Nero 16,2. 
[2], 101 ff.), oft und sichtbar erfolglos unternom- 
men, galten wohl mehr den sich dort versammeln- 
den Vereinigungen (»Klubs«) als dem Luxus. Das 
Personal der W. (vielfach Sklaven; die Besitzer 
waren, bis ins 2.Jh., meist Freigelassene) galt als 
inf am ([2], 8 1 ff.). Die angebotenen Speisen waren 
oft recht gut, oft schlecht, auf dem Lande und in 
der Provinz meist einfach. Die Einrichtung der 
besseren W. verfügte über — * Klinen (selbst noch 
luv. 8,1 7 3 ff.), einfachere hatten nur Stühle ( sei - 
lariolae popinae Martial. 5,70). Die Zimmer der 
Herbergen hatten verschließbare Türen, als Ein- 
richtung meist nur ein einfaches Bett (Plin. nat. 1 6, 
158), ein candelabrum und eine matella ; die Fol- 
gen, wenn letztere fehlte, schildert drastisch das 
pompeian. Epigramm CEpigr 932. Ungeziefer und 
Dreck waren häufig (H. A. Hadr. 1 6,4. Plin. nat. 9, 
185: cauponarum aestiva animalia pernici molesta 
saltu ), W. sind vor allem in Pompeii, Herculaneum 
und Ostia erhalten ([2]. [3]. [4]). Das beste und 
größte erhaltene griech. W., ein Hotel, ist das 
Leonidaion in Olympia (H.-V. Herrmann Olym- 
pia, 1972, 169f. A. Mall witz Olympia u. seine 
Bauten, 1972, 246ff.). Die Herbergen in den 
Asklepiosheiligtümern (-* Epidauros) sind mehr 
Kurhotels als W. W. H. G. 

1. Firebaugh The Inns of Greece and Rome, 1928 (unzu- 
verlässig). 2. Grundlegend für Rom Kleberg Hotels re- 
staurants et cabarets dans l'antiquitc romaine, 1957. 
3. Gross, GGA 212, 1958, I98ff. 4. Kleberg In den W. u. 
Weinstuben d.ant. Rom, 1963 (populär und in den Nach- 
weisen auf [2] angewiesen). 

Wisent (ßiocov, ßdvaaoQ , biso, viso , bonasus ). 
Eine in n. Ländern verbreitete Wildrindart, die 
Aristot. (hist. an. 2,498b 31 ; part. an. 3,663a 13) 
zuerst erwähnt, Theophr. ([Aristot.] hist. an. 9, 
630a 18) als Besonderheit Paioniens ausführlich 
schildert; danach Plin. nat. 8,38. 40 ( Germaniae 
visontes und in Paeonia bonasus irrtümlich unter- 
schieden); nach ihm Solin. 20 ( silva Hercynia und 
andere Nordgebiete). Das W. steht meist in Nach- 
barschaft mit dem Auerochsen (urus) und ist von 
ihm deutlich unterschieden (Sen. Hippol. 64. Plin. 
Solin.). Merkmale: eine pferdeartige Mähne, ein- 
wärts gekrümmte Hörner, die zur Verteidigung 
untauglich sind, Schnelligkeit und Unzähmbar- 
keit, Abwehr von Feinden durch Ausstößen »ät- 
zenden« Kots (sagenhaft ausgestaltet bei Theophr. 
und Plin.). Angebl. Fangmethode durch Überli- 
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stungbei Paus. 10,13,1 ff., nach einem verbreiteten 
Jagdtypus (W. Richter, Philol. 103, 1959, 283). 
Paus, erwähnt einen ehernen W.-Kopf als Stiftung 
des Paionierfürsten Dropion für Delphi. Im kai- 
serz. Rom wurden W. im Zirkus vorgeführt (Mar- 
tial. spect. 23,4; 1,104,8). - Angebl. ind. W. (Strab. 
15,1,69) sind wohl eine Verwechslung mit wilden 
oder verwilderten Büffeln. W. R. 

O . Keller Ant. Tierwelt 1, 1909, 34if. 

10 Witigis s. Vitigis 

Wochengöttersteine heißen die Zwischen- 
sockel der -> Gigantensäulen mit Reliefs der 
Wochentagsgötter, d.h. der 7 Planeten (Eriksson 
Wochentagsgötter, Mond u. Tierkreis, 1956. 
E.Maass Die Tagesgötter in Rom u. d. Provinzen, 
1902, 169 ff.). Ursprungsraum ist Gallien. D. Wa. 
H.B. Wiggers , RE Suppl. XTV 944fr . 

Wolf (Canis lupus L.), ö Xvxoq, rj Xvxaiva 
(Aristot. und Sp.), Demin. Xvxiöevg (seit Solon), 
20 selten ax vAa£; lupus , fern, lupa und lupus femina 
(Enn. ann. 1,68 u.a.); eine (stoische?) Etym. 
(leo + pes) bei Isid. orig. 12,3,23. Der W. ist das 
wichtigste größere Landraubtier der alten Welt, 
als einziges allen ihren Völkern aus eigener An- 
schauung bekannt. Die klass. Lit. unterscheidet im 
allg. keine Arten. Ausnahmen sind Opp. kyn. 
(5 Arten) und Plin. nat., wo ein in Gallien heimi- 
scher lupus cervarius (8,84. 11,202) von einem 
äthiop. W. (8,113) unterschieden wird (in Wahr- 
30 heit der Schakal, vgl. Aristot. hist. an. 580 a 27 ff.). 
Die lycaones (Mela 3,88. Plin. 8,123) sind Hyänen- 
hunde. 

Biologisches: Hauptstellen über Aussehen 
und phys. Beschaffenheit des W. sind Aristot. hist, 
an. 6,35; part. an. 4,10; gen. an. 2,6. 4,6. Plin. nat. 
8,80 ff. 11, 66 ff. Ail. nat. 10,26; rein poetisch zu 
werten Ov. met. ll,366ff. Das Haarkleid nennt 
Hom. II. 10,334 u.ö. »grau« (noAiög), andere 
»feurig« (alftcov) oder »gelblich« ( xvtjxoq ). Seine 
40 scharfen Augen sind nachtsichtig und haben 
eigene Leuchtkraft (Ail. 10,26. Plin. 11,151). Der 
doppelten Zahnreihe entspricht ein Magen 
(Aristot. hist. an. 507 b 17); in der Kraft der Kau- 
muskeln gleicht der W. dem Löwen (Gal. 3,844 K.) ; 
der Nacken ist unbeweglich (Aristot. part. an. 
686a 6 u. ö.); der buschige Schwanz enthält ein 
amatorium virus (Aristot. hist. an. 580a 15. Plin. 
8,83). Die Nahrung des W. ist rohes Fleisch 
(Aristot. 594a 26; vgl. Ov. met. 15,87), auch Lei- 
50 chen (Hör. epod. 5,99. Tib. 1,5,53. Ov. met. 7,550 
u.a.), was Aristot. als Ausnahme bezeichnet; in 
äußerster Not soll er auch Erde fressen (Plin. 
8,83. 10. 199), bei Erkrankung Gras, um zu erbre- 
chen (Aristot. 594a 28). Sein typisches Heulen 
{(jogveaftai, ululare ) wird oft erwähnt, bes. von 
Dichtem (Kall. frg. 725 Pf. Lucan. 6,688 u.a.). 
In Paarung und Vermehrung (Aristot. 580a 1 1 ff.) 
gleicht der W. in allem Wesentlichen dem -*■ 
Hund. Der W. ist noXvröxog (Aristot. gen. an. 
60 771 a 22), die Wurfzeit ist der frühe Sommer. 
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Kreuzung von W. und Hund kam vor (Aristot. 
607a 3. Diod. 1,88,6. Gal. 3,170 K.); Plin. 8,148 
spricht sogar von Zuchtkreuzungen in Gallien. 

Charakter: Aristot. hist. an. 488a 28 schildert 
den W. als yevvalog, äygiog und emßovKog 
(vgl. Sol. 24,26 f. Pind. P. 2,84), Aischyl. (Choeph. 
421 ; Hept. 1036) als roh und gefräßig. Im Vorder- 
grund steht das Bild des Räubers, seltener das des 
Diebes (bes. Tib. 1,1,33). Gegen seinen Raubtrieb 
ist jeder Zähmungs versuch vergebens (Aisop. 209. 
267. 366 Perry; optimistischer Anth. Pal. 9,47). 
Als Räuber ist er zugleich Mörder (Aischyl. frg. 
39 N. a Eur. Hec. 90. Paus. 6,14,8 u.ö.) von füch- 
sischer Gerissenheit (Pind. a.O.; vgl. Plat. soph. 
231 a; rep. 614a), die ihn auch stärkeren Tieren 
überlegen macht (Ail. 5,19); s. auch die Wortbil- 
dung Ävxo<piÄla »falsche Freundschaft«. Dem- 
entsprechend deuten nach den Physiognomikem 
(z.B. Nemes. de nat. hom. 50. Anon. de physiogn. 
126. [Aristot.] physiogn. 59) wolfähnl. Züge am 
Menschen auf wölf. Natur. Der W. ist der Feind 
fast aller Landtiere; seine panische Wirkung wird 
oft geschildert (z.B. Ov. ars 1,118. Lukian. asin. 
15). Als Feinde des W.s galten Esel, Stier, Fuchs 
([Aristot.] hist. an. 609 b 1), Löwin (Verg. ecl. 2,63) 
und Schlangen (Paus. 10,33,9). Sein einziger 
Freund ist der Papagei (Opp. kyn. 2,408. Tim. 
Gaz. p. 9,1). Konkrete Besonderheiten im Verhal- 
ten des W. liest man selten (vgl. Xen. hipp. 4,1 8 ff. 
Verg. georg. 3,537. Anth. Pal. 9,252. Gal. 12,295f. 
Ail. 3,6). 

Wirtschaftliches: Für Landwirte und Hirten 
ist der W. der gefährlichste Schadenstifter (Plat. 
rep. 3,4 1 5 e. Verg. ecl. 3,80 u. oft). Vor allem -*• 
Schafe und Ziegen sind seine Opfer (Hom. II. 
19,325; oft in Fabeln und Epigrammen), seltener 
Kälber (Lykophr. 102. Stat. Theb. 9,116) und 
größere Haustiere (Varro rust. 2,9,2; vgl. auch 
Strab. 4,4,197). Seinetwegen sind die Hirten auf 
starke, schnelle und mutige Hunde angewiesen 
(Xen. mem. 2,7, 1 4 ; hipp. 4,1 8. Varro 2,9 u. a. ; vgl. 
Frontin. strat. 1,10,4). Daneben bekämpfte man 
ihn durch Fallen und Fanggruben (Plaut. Poen. 
648. Hör. epist. 1,16,50 u.a.); in Athen wurden 
Fangprämien von 1-5 Drachmen je Tier gezahlt 
(Plut. Sol. 23,3). Über mag. Abwehrmittel berich- 
ten Plin. 28,266 und Geop. 18,14. - Wirtschaft!. 
Nutzung des erlegten W. beschränkte sich auf 
extreme Ausnahmen (Paus. 4,11,3. Verg. Aen. 7, 
688. Opp. 3,202). 

Medizin, Magie: Fast alles uns Bekannte 
bietet Plin. (s. Ind. s. lupus ), wird aber durch 
andere med. Lit. teilweise bestätigt. Am vielseitig- 
sten wurde die Leber verwendet, daneben Galle 
und Fett, das gegerbte Fell, endlich der Kot. - 
Noch verbreiteter war die Abwehr von Unheil ver- 
schiedener Art durch Teile des W. : Fett am Tür- 
pfosten, die Schnauze am Hoftor, der Schwanz an 
der Futterkrippe, das durchlöcherte Fell iLv.a. 
(Hauptquelle: äg. Pap.; s. PGM Ind. s. Avxog). 


Wolf 1388 

Religion und Mythologie: Der Glaube an 
die behexende Kraft seines Blickes (z.B. Theokr. 
14,22. Verg. ecl. 9,54; vgl. Plat. rep. 336d), an die 
tödliche Wirkung seines Trittes (Isid. orig. 12,2, 
24. Geop. 15,1,6), die Zauberkraft seines Felles 
(Hör. sat. 1,8,42 u.a.) weist auf älteste Schichten 
zurück. Den Römern galt sein Auftreten immer 
als Unheilsprodigium (Liv. 3,29,9. 21,46,2 u. oft. 
Cass. Dio 39,20,2. 40,17,1 u.a. H.A. Maxim. 
10 31,3); nicht anders den Juden (Lev. 1 1,16 u.a.). 
Aber nur in Äg. scheint er als Gott verehrt worden 
zu sein (Hdt. l,88,6f. Diod. 1,83,1; — ► Wep-Wa- 
wet. -> Lykonpolis 1). - Vorgriech. W. -Götter, 
an die man lange geglaubt hat (vgl. O.Kern Rel. 
der Gr. 1,187), werden h. allg. in Zweifel gezogen 
(für — ► Zeus Lykaios s. M.P.Nilsson GgrR 1* 
398; für-^Lykaon 1 : J. Schmidt, RE XIII 2248 ff.; 
die Lykaon-Sage kennt nur dessen Verwandlung 
in einen W.: Nik. Dam. FGrH 90 F 38 u.a.; hier 
20 spiegelt sich die alte Vorstellung von Werwölfen 
wider, die meist durch Genuß von Menschenfleisch 
verwandelt werden, vgl. Paus. 6,8,2. Varro bei 
Aug. civ. 18,17 u.a.; aus dem skyth. Völkerkreis: 
Hdt. 4,17. 105. Mela 2,1,13; bei den Römern als 
dichterisches Motiv: Verg. ecl. 8,97ff. Petron. 62, 
6. Diese Xvxavftqamia war auch Gegenstand der 
Med. [W. Kroll, RhM 52, 1897, 341; WS 55, 
1937, 168. Nilsson a.O.]). - Die Myth. kennt vie- 
lerlei Verbindungen zwischen -► Apollon und dem 
30 W. (W. Fauth o. Bd. I 442; das Material bei 
O. Gruppe Gr. Myth. 1236), die zumeist aus dem 
hom. Beiwort Xvx-qyevrig (II. 1 ,39) herausgespon- 
nen sind (u.a. Aristot. 580a 17). Dagegen ist das 
W.- Opfer im Apollonkult für Argos durch liter. 
und arch. Material (Aischyl. Hik. 760. Paus. 2,19, 
4. A. Overbeck Kunstm. 2,3,29) gesichert. In 
Delphi weihte man einem W. ein Standbild (Paus, 
a. O. Ail. 12,40). Apollon selbst begegnet freilich 
seit klass. Z. (zuerst Aischyl. Hept. 145) als hvxo- 
40 xrövog (ähnl. Herakles: Anth. Pal. 9,72), was zu 
seiner Funktion als Hirtengott ( vöfuog , JioifiVioQ ) 
stimmt. - Ob - ♦'Artemis Avxaiva (vgl. PMG 3,41) 
mehr bedeutet als »Tiertöterin« (Fauth o. Bd. I 
623), ist ungewiß; unklar auch die Verbindung 
zwischen W. und — *■ Ares (Gruppe 1380J. 

In Rom ist die W.in fest mit der Gründungssage 
verbunden; die Gesch. von der tier. Nährmutter 
der Zwillinge (vgl. o. Bd. IV 1455) kehrte seit 
Fabius (III 1) Pictor in allen poet. und pros. 
50 Stadtgesch. wieder; in dem 296 v.Chr. am Ficus 
Ruminalis (— ► Rumina) auf gestellten Bildnis (Liv. 
10,23,12) und seiner kapitol. Nachbildung hatten 
die Römer sie stets vor Augen; sie lebt fort in 
Mz., Grabdenkmälern und Stadtwappen. Sowohl 
die Umstände der Sage selbst wie die formelhafte 
Bezeichnung lupa Martia (z. B. Hör. carm. 1,17,9. 
Verg. Aen. 9,566. Prop. 4,1,55) deuten auf die 
Heiligkeit des W. und seine Zugehörigkeit za 
Mars 021 80ff. C.J.Classen, Hist. 12, 1963, 
60 447ff.). Der Ort des Geschehens hieß Mavortium 
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antrum (Verg. Aen. 8,630) oder Lupercal , von 
wo die Lupercalia ihren Ausgang nahmen; zur 
Vielfalt der Namensdeutungen s. W. Richter, 

RE Suppl. XV. Die W.in gehört zu Faunus, 
dem »Sohn des Mars«, dessen Name ebenfalls 
als »W.« gedeutet wird (Walde-Hof. 3 I 835; 
dazu K- Altheim Röm. Rel.-Gesch. 1,131 ff.). Zu 
Faunus gehört Fauna (Varro 1. 1. 7,36 u.a. 

G. Radke Götter Altitaliens 1 19f.), die eine Paral- 
lele in (Valeria) Luperca hat (von Arnob. 4,3 nach 10 
Varro als lupa bezeichnet). Die -> Luperci waren 
viell. urspr. selbst »Wölfe«: vgl. die hirpi ( = lupi) 
Sorarti am — ► Soracte (Plin. 7,19. Serv. Aen. 9, 
785); die Bewohner dieser Gegend (Hirpini) waren 
von einem W. in ihren Wohnsitz geführt (Strab. 
5,250. Paul. Fest. 93,25 L.). Dies u.a.m. läßt die 
W.in als »degradierte« W.- Gottheit erscheinen. 

Redensartlich-Volkskundliches: Der W. 
dient seit alter Z., bes. bei den Römern, zur Kenn- 
zeichnung menschl. Situationen und Verhaltens- 20 
weisen: als Schimpfwort, Metapher, Sprichwort, 
Gleichnis, Fabel usw. (vgl. etwa Plaut. Capt. 912; 
Stich. 577; Pseud. 140; Poen. 776. 647). Oft wird 
ein Mensch selbst als W. bezeichnet (vgl. Plat. 
rep. 8,566a, ferner Aischyl. Ag. 1257. Lucil. 826 M. 
Claud. carm. 26,503), desgleichen ganze Völker 
(Veil. 2,27. Hör. carm. 4,4,50. Liv. 3,66,4 u.a.). 
Groß ist die Zahl der einschlägigen Sprichwörter 
(A.Otto Sprichw. 198 ff. Richter, RE a. O.). An 
alten Volksglauben erinnert das bekannte lupus in 30 
fabula (später auf den Teufel übertragen). Das 
Goldene Zeitalter und andere traumhafte Glücks- 
zustände werden gern durch Abwesenheit oder 
Harmlosigkeit des W. gekennzeichnet (Verg. ecl. 

з, 60. 8,52. Hör. c. 1,33,7. Tib. 2,1,20. Sen. Phae- 
dra 572 u. oft; im A.T. : Jes. 11,6. 65,25). Be- 
liebt ist der W. in der Fabel als Räuber, Betrüger, 
Gewalttäter, Tyrann usw.; doch wird er oft von 
anderen Tieren durchschaut und überlistet (Aisop. 

134. 157., 160. 187. 258. 261. 345 Perry; Phaedr. 40 
1,10). Dem Hund zeigt er sich teils als Feind, teils 
als Kamerad (Babr. 85. 159). Eine wichtige Rolle 
spielt er ferner in ep. Gleichnissen (am bedeutend- 
sten Hom. II. 16,156. 325. Verg. Aen. 2,355. 9,59. 

563. Sil. 7,127. 717. Stat. Theb. 3,45. 10,43. 11,26. 
12,739). - Die ehr. Lit. wendet die W.- Metapher 
auch auf Irrlehrer und falsche Propheten an 
(allg.: Mt. 7,15. Apg. 20,29. Prud. Perist. 11,241 

и. a.; speziell von Photinus und Arius: Prud. 
Psych. 795; von Marcion: Eus. KG. 5,13,4). W.R. 50 
l.J.J.Bachofen, Annulst. 1868, 45iff. 2, G.Bindet Die Aus- 
setzung d. Königskindes. Kyros und Romulus, 1964. 

3« G.Bomkamm, Th WB 4 , 309 fr. 4 . F.Cumom, Orient. 
Christ. Period. 13, 1947, 81 ff. 5. R.P.Edeels Greek W. 
Lotc, 1937. 6J. Grimm, Ztsehr. 1 dt. Alt. 12, 186s, 20$ff> 

7. W, Hertz Der Werwolf, 1862. 8. O. Keller Thiere des 
dass. Alt., 1887, 158fr. 9. H.J. Krämer, Synusia (Festschr. 
Sdiadewaldt, 1965) 355 ®- IO. IV.-E.Pcudun, Hand WB 
&. dt. AbcrgL 9,7168! n. O. zur Strassen, Brehms TierL 
12, 1915, 2i2ff 12. J. Wiesner, Lex . d. A. W. 3283L 60 
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Wolfsmilch s. Tithymal(l)os 

Wolle. Als beste W. galt die von -* Schafen mit 
Schutzfellen, oves pellitae (Strab. 4,196. Hör. c. 
2,6,10). Früher gezupft, später geschoren (Plin. 
nat. 8,191), wurde sie mit Seifenkraut gewaschen 
(Aristoph. Lys. 574ff. Plin. nat. 24,168), getrock- 
net, locker gezupft, ausgezogen (Ov. met. 6,20. 
Varro Men. 325 B.), gefärbt (— ► Färberei 2) oder 
auf dem Epinetron ein ungedrehtes Vorgarn, 
xaTayfia, (Aristoph. Lys. 582) hergestellt. Dieses 
wurde auf den Spinnrocken {rjXaxdrr ] : Hom. Od. 
4,135; colus: Tib. 1,3,86; colus compta: Plin. nat. 
7,196) gewickelt und an dem Haken der Spindel, 
fusus, befestigt. Die Rechte zupfte das Vorgarn 
vom colus , drehte es (nach dem Anfeuchten) mit 
Daumen und Zeigefinger (Sen. Here. Oet. 376) 
und der Schwungkraft des Wirtels, turbo , zu einem 
gedrehten Faden, stamen , der von Z. zu Z. um die 
Stange der Spindel gewickelt (Lucil. 306 K.) und 
durch den Haken gezogen wurde, worauf man das 

Spinnen fortsetzte (Catull. 64,311 ff.). Älter war 
die Verarbeitung zu Filz (Plin. nat. 8,192). In der 
Medizin (Plin. nat. 29,30ff. Cels. 7,7,14 F) hatte 
die W. ihre Bedeutung wie in der Ökonomie von 
Attika (Athen. 2,43 c), Megaris (Aristoph. Vesp. 
444), Milet (Martial. 8,28,10), Gades (Colum. 7,2), 
Corduba (Martial. 9,61,3), Luceria (Hör. c. 3,13, 
44), Canusium (Martial. 14,129), Tarent (Colum. 
7,4), Parma (Martial. 4,37,5), Mutina (Martial. 3, 
59,2) und Pollentia (Martial. 14,158). W. Kre. 
Blümner Techn. I*, 98 ff. Orth, RE XII 594 fr.; II A 373 ff 
W ürf elverdoppelung. Dieses berühmte 
sog. » Delische« Problem (E. P. Wolfer Eratosthe- 
nes ...» Gron. 1954, 5) erwähnt schon Euripides 
in einer nicht erhaltenen Tragödie. Mit Zirkel und 
Lineal war die Ermittelung der Seiten länge eines 
Würfels vom Rauminhalt 2A bei gegebenem A 
nicht zu bewerkstelligen. Man ging anfangs ganz 
raumanschaulich vor (Fig. 1) und stockte den 
gegebenen Würfel stufenweise auf seinen doppel- 
ten Wert über zwei 7iaQafir}xemnEÖot auf, in 
Fig. 1 die »Balkenzahl« (ö oxlq) OBCDEFGH 
und die »Scheibenzahl« (nfav&vg) EKLHC- 
DIM, beide als aQi gteqeoi gedeutet (viell. 
babylon. Provenienz, van der Waerden Er- 
wach. Wiss. 1,71), welche in Raumgrößen die 
Beziehung A: B = B : 7 1 = 7 1 : A (= 2A) haben sol- 
len. -*♦ Hippokrates (7) von Chios hatte die ge- 
niale Idee, Raumgrößen als Strecken darzustellen 
und mit solchen nach geometr. Regeln zu operie- 
ren, gleich als ob man zahlenmäßig gegebene 
Räume mit zahlenmäßig definiten Strecken sym- 
bolisiere (Björnbo, RE VIII 1785, 53 ff.); aber 
hierdurch wurde das Problem nur verlagert. Erst 
— ► Archytas war es Vorbehalten, bewegungsgeo- 
metr. eine Lösung zu finden: Um in Fig.2 den 
Schnittpunkt H der Geraden c und d auf der Y- 
Achse zu bestimmen, variierte er den Durchmes- 
ser des inneren, die X-Achse berührenden (Halb-) 
Kreises und zeichnete die Konstruktionsfigur 
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Fig. 1 

A = Kubikinhalt des gegebenen , 2A des geforder- 
ten Würfels. 

immer wieder durch. Dabei verliefen die Schnitt- 
punkte von c’ und d’ auf einer ovvögofidg ge- 
nannten Kurve, die mit der Y-Achse den Schnitt- 
punkt E ( ovvögofiOQ ;) bildete, der die Lösung des 
Problems gab ([1], 1203,23). Solche o .- Kurven zu 
konstruieren, war seit der Z. des — ► Hippias (6) 
von Elis mit seiner Quadratrix nicht neu, aber hin- 
sichtlich math.- philos. Strenge umstritten (Stetig- 
keitsprinzip). Das Originelle an der Konstruktion 
des Archytas war, daß er die größenvariierten 
Klein -Kreise als Schnitte einer Kugel mit Ebe- 
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nen auf faßte, die sich um die X-Achse drehten, 
während sich der konstante Großkreis als Schnitt- 
linie eines Röhrentorus ergab, an dessen Innen- 
fläche ringsum die Kugel anlag, [1], Fig. 2. Die 
Überlieferung der Konstruktion durch — »■ Eude- 
mos (1), erhalten bei -»■ Eutokios (in Archim. 
sphaer. et cycl. 2, p. 84ff. Heib. ; s. Diels Vorsokr 1 , 
425 ff.), ist schon stark stereographisch verkom- 
pliziert. 

Ein nur bruchstückweise überliefertes Verfah- 
ren des — ! ► Nikomedes (7; RE XVII 500 ff. ; IX A 
1216f. [2], 431) können wir, nach Heron und 
-»■ Pappos, brauchbar rekonstruieren (Fig. 3): 
Gegeben sei ein Rechteck mit den Seitenlinien 
A und 2A. Die stark ausgezogene Fig. ist allein 
aus dieser Strecke zeichenbar. Zeichnet man 
aus dem Pol P mit A an die Gerade QR mittels 
Neusis eine Konchoide, dann findet sich ein 
EwÖQOfidg - Punkt bei E, von dem aus die ge- 
suchte Raumstrecke B gefunden wird. Man kann 
aus der Figur ablesen A:B = T : A (= 2A). Die 
fehlende mittlere Proportion ergibt sich aus dem 
»Pythagoras« (7 1 + A/ 2 )* + H 2 = (B + A) 2 , sie 
lautet B:.T = (.T + A):(B + 2A); B und r sym- 
bolisieren, genau wie A, ägift/noi oregeoi. Eine 
Alternativ -Lösung, die Größen B (= y) und 
r (= x) zu finden mittels der Schnittpunkte des 
Umkreises am Nikomedischen Rechteck mit einer 
Hyperbel durch einen Eckpunkt, bietet -> Apollo- 
nios (2), [1], Fig. 9. 

Wie die Konstruktion am »platon. Kreuz« 
verlief (Eutok. in Archim. sphaer. et cyl. 2, p. 56ff. 
Heib.), zeigt Fig. 4: Gegeben sind die beiden 
Strecken A und A = 2A auf einem Achsenkreuz. 
Die Schenkellinien eines drehbaren Doppelrecht- 
winkels sollen stets durch die Endpunkte der 
Strecken laufen. Dann zeichnet die eine Recht- 



Die Fig. spricht » theaitetisch «, d.h. sie deutet einen 
arithmet. ( Stereograph .) Zusammenhang geome- 
trisch. Sie stellt die Verhältnisse von vier Raum- 
größen dar: A (= *|/A * *J/A. * YA) zu B (= *|/A. * 

YA ■ y^a) zu r (= ya • Y 2A • Y 2A ) zu A = 
2 A (= Y 2A * Y 2A * Y 2A ) = const. 



Fig. 3 
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Fig. 4 

Die mechanische Ermittlung des »platonischen 
Kreuzes «. 


»Kriechtiere« bezeichnet werden, sondern ent- 
weder »Landtiere« (Ggs. : Vögel, Fische) oder 
allg. »Tiere« (Ggs.: Mensch). 

1. Regen-W., evteqcl yfjg (= oxcokr]^: Arat. 
959; = XovXog: Numen. b. Athen. 7,305 a; Ver- 
hältnis zu Sk/MVQ unklar bei Nik. Ther. 388), 
lumbricus , vermis terrenus (das letztere 

bes. in der med. Lit.). Sie entstehen an- 

s. X gebl. von selbst aus Schlamm und Erde, 

Vs. bes. nach Regen (Aristot. hist. an. 570a 

16. Lucr. 2,871. 928 ; vgl. Nik. a.O.), ha- 
ben weder Augen noch Gliedmaßen 
'v. (Aristot. mot. an. 705b 28. Plin. nat. 11, 
140) und die Natur von Larven (Aristot. 

gen. an. 762b 26). Aristot. erwähnt an 

v beiden Stellen, daß in ihnen — ► Aale 
entstehen sollen. Das Austreten der W. 
aus der Erde galt als Schlecht wetterzei- 
chen (Theophr. sign. 3,5. Arat. 229. Plin. 18,364). 
20 Dem Geflügel und den Schweinen dienen sie als 
Nahrung (Plaut. Bacch. 792. Colum. 7,9). ln der 
Volksmed. werden sie gegen unzählige Leiden an- 
gewendet (s. Plin. Ind., Marcell. Med. lnd., jeweils 


winkelecke die SvvÖQOfidg - Linie GO, während s. vermis, u. a.). 

die andere auf der Abszissenachse gleiten soll. 2. Band-W. (Cestoiden), eAfuv&eg nÄaTElai, 

Gefunden werden bei övvöqo/ioq- Stellung die taeniae (dafür oft tineae). Von anderen Darmpa- 

Raumzahlen B und r. rasiten unterschieden bei Aristot. hist. an. 551 a 

Die punktweise Aufzeichnung einer Syndromas ^f. Colum. 6,30,9. Gal. 14,755 K. Nach [Hippokr.] 

mittels iterierter Adjustierung zweier Verschie- morb. 4,54 (früheste Darstellung) entsteht dieser 

bungs- Rechtwinkel war zweifellos mechaniker- 30 bei Mensch und Tier auftretende Parasit bereits 
haft gegenüber der Schnittpunktsuche von Parabel Embryo, wächst im Kind und erreicht um die 

und Hyperbel bei — Eudoxos (1), [1], Fig.5/6, Pubertätszeit die Länge des Darms (9 m: Plin. 11, 
und gegenüber der Kissoidenverwendung bei —* 113). Der Vf. polemisiert gegen die Vorstellung, 

Diokles ( 8 ), [1], Fig. 10, von der mühsamen Prak- der Band-W. erzeuge eigenen Nachwuchs; viel- 

tizierung am --*■ Mesolabion des — ► Eratosthenes mehr stoße er mit dem Kot nur etwas »Gurken- 

(2), [1], Fig. 7, ganz zu schweigen. R. B. samenartiges« ab, was sein Vorhandensein be- 

I. R. Böker, RE IX A n 9 3ff. 2. Ders ., RE Suppl. EX zeu gE Neben diesem Symptom werden andere 

4 15 ff. 3. A. Sturm Das Del. Problem, Linz 1895. 4 - O. genannt, wie Fieber, Herzschmerzen, Erbrechen 

Becker Das math. Denken d. Ant., 1957, 75 ff. Über Raum- (Hippokr. epid. 1,3 [5,73 L.]). Angebl. kommt er 

großen symbolisierende Zahlen und über die beiden mitt- 40 in Thrakien und Phrygien nicht vor (Plin. 27,145). 
leren Proportionalen zw. 2 Kubikzahlen vgl. Plat. Tht. E)ie med ; Eit. nennt viele Mittel zur Abtreibung 

148 b; epin. 991a; Tim. 35 a. Björnbo, RE VIII 1780fr. von L e ib, doch ist meist unklar, ob alle 

O. Becker Math. Denken d. Ant., 1957, 76L B.L. van der oder nur bestimmte gemeint sind. 

Waerden Erwach. Wiss. 1 , 249 fr. 3. Spul-W. (Ascariden), E^fllV&Eg OTQOyyv- 

Würmer. Die komplizierten Systeme von Atzt— die 2. der bei Aristot. und Gal. unterschiede- 
wirbellosen, die die mod. Zool. in den Stämmen nen Helminthidengruppen; im Lat. wegen ihrer 

der Parenchymien und Nematoden zusammenfaßt regenwurmartigen Gestalt meist lumbrici , vom 

(vgl. B.Grzimek Tierleben 1,274-396), waren dem Band-W. deutlich unterschieden (Plin. 27,145. 

Alt. unbekannt; zudem war die Nomenklatur un- Marcell. Med. 488,14 u.a.); xoiKit]g ftrjQia bei 

sicher, z.T. willkürlich. So werden axcbkrj^ 50 Hippokr. epid. passim bezieht sich gewöhnlich 
TEQrjddtv, evfa 5» ty» d * e eigentl. Insektenlarven au f sie » ebenso rä iv acb/iari £(pa bei [Aristot.] 

bezeichnet, vereinzelt auch für W. angewendet, probl. 20,12. Von ihnen - wie von allen Darm- 

umgekehrt i\ £^ut(v)g, vermis (W.) gelegentl. für Parasiten (Aristot. hist. an. 551a 8 ; unklar Lucr. 

Larven oder Maden. Genaue Trennung ist meist 2,871) - nahm man an, sie entstünden aus dem 

nur aus dem Zusammenhang möglich, Unterschei- Kot ([Aristot.] a.O. Gal. 17 B, 635 K.), erzeugten 

düng einzelner W.-Arten (vgl. E.Oder, RE XX jedoch auch selbst Junge ([Hippokr.] morb. a.O.). 

2550f.) oft hypothetisch. Hier können nur die Auch sie treten bei Menschen und Tieren auf (für 

geläufigsten und volkstümlichsten W.- Klassen letztere z.B. Cato agr. 126. Colum. 6,30,9 f ), nach 

(-Familien) berücksichtigt werden. Vorweg sei Gal. a.O. bes. häufig bei Kindern. Beschreibung 

bemerkt, Haß mit ro igneröv niemals »W.« oder 60 bei Cels. 4,24. Gal. 14,755. Zur Bekämpfung wer- 
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den viele (bes. mag.) Mittel empfohlen, z.T. dies, 
wie gegen den Band-W. Bei Kranken galt der 
Abgang von Spul-W. als Anzeichen der Genesung 
(Hippokr. epid. 4,55 [5,195 L.]. Cels. 2,3). Nach 
Hippokr. a.O. 7,117 können sie auch durch den 
auf geschnittenen Nabel eines Kindes austreten. 

4. Faden-W. (?) (Nematoden), äoxagideQ, 
die 3. Helminthengruppe des Aristot. ; bei dems., 
frg. 241, wahrscheinl. mit teq^ööveq gemeint. 

Als Darmparasiten werden sie oft erwähnt (Hip- 
pokr. Aph. 3,26; epid. 1,3. 6,11. Aristot. hist. an. 
551a 10. Cael. Aur. chron. 4,8,17. 4,9,134 u.a.; 
bei Isid. orig. 12,5,14 Text leider gestört), aber 
nicht näher beschrieben, so daß bei der großen 
Anzahl von Faden-W.-Arten sichere Bestimmung 
nirgends möglich ist. Die von Aristot. a.O. 27 ff. 
behandelte doxagcQ (Stechmücken -Made) ist da- 
von zu trennen. 

5. Blutegel, ßdeAha, hirudo , mehrere bis zu 
20 cm lange Ringelwurm -Arten, im SO. Europas 20 
und in Äg. heimisch; ein blutsaugender Parasit 
(Plin. 11,116), der im Wasser lebende oder Wasser 
trinkende Tiere als »Wirte« befällt (Hdt. 2,68. 
Apul. apol. 8 [B. im Maul des Krokodils]. Plin. 
8,29 [Elefanten]. Theokr. 2,56. Nik. Alex. 495 ff. 
Colum. 6,18 u. a. [Blockade der Speiseröhre]). Bei 
Haustieren bekämpften ihn die Veterinäre mit 
warmem Öl oder Essig u. a. Mitteln (Nik. a.O. 
Plin. 23,55. Scrib. Larg. 199. Veg. mul. 4,24,1. Gal. 
12,363 u, a.). In der Heilkunst wurde er, wie noch 30 
h., gern zum »Aderlaß« angesetzt (Plin. 32,122. 

Ser. Samm. 407 u.a.; ausführl. Gal. ll,317f.). - 
Metaph. auf Menschen angewendet: Plaut. Epid. 

187. Cic. Att. 1,16,11. Hör. ars 476. LXX und 
Vulg. Pr. 30,15. W.R. 

0. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 50lff. H. Gossen, RE XX 
2548fr. (Art. »Platt -W.«). 

Wulfila s. Ulfila 

Wunderglaube, -täter. I. Einleitung: 

Der W. ist ein »legitimes und wesentl. Moment 40 
einer jeden echten Religiosität« ([1], 126), daher 
Eigenart aller hist. Rel., so auch der griech.-röm. 
Prinzipielle W.- Bestreitungen der Art, daß es etwa 
wegen der Kosmos- Idee in klass. griech. Z. »keine 
Wunder gibt« ([2], 22) oder daß wegen der Imma- 
nenz griech. Götter griech. Glaube » keine Wunder 
brauchte« (Nestle Vom Mythos z. Logos 2 11 
u.a.), sind folglich ganz abwegig, und zwar auch 
für den vielf.. verkannten hom. W. (grundlegend 
[3]; exempl. [4], 45 ff.). Hist, richtig ist vielmehr: 50 

1. |versch. Intensitätsphasen des W., so bes. in 
arch. und heilenist. Z., und »zyklischer« Wechsel 
von W. und W.- Skepsis (hist. Skizze [5], 41 ff.), 

2. Fehlen der credo quia absurdum -T endenz (Snell 
Entdeckung d. Geistes *49), 3. das sog. Wunder- 
problem, d. h. die Antithese von Kausalität und 
Wunder = Kausalitätsaufhebung, war zwar in 
allen Konsequenzen erkannt (kraß z. B. Cic. div. 
2,60f. ; vermutl. seit Leukipp. frg. 2 D.; vgl. [6], 
227ff . ; richtig [7], 1 7 f. gegen die bekannte W.- Def. 60 
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b. [8], p. VII f.; z. Diskussion [9], 442ff.), doch in 
Beschränkung auf den numerisch immer kleinen 
Kreis der physici, philosophi usf. (Lukian. Iupp. 
trag. 53; [10], 32ff.), d.h. ohne Breitenwirkung auf 
Volksglauben und religiosissimi, für die das Wun- 
der stets eine mögl. »höhere Klasse von Aus- 
nahme« blieb ([1 1], 163f.). Durchaus im Einklang 
mit moderner Rel.-Wiss. (R.Orro Das Hl. 29 / a0 
83 u.a.) definiert etwa Plut. Cor. 38,5 den W. als 
10 » Glaubenshilfe durch das Wunderbare und Unbe- 
greifliche göttl. Macht« (vgl. [12], 229). Geradezu 
postuliert wird z. B. der W. im pythag. Diktum 
(Iambl. v. P. 148), »kein göttl. Wunder zu bezwei- 
feln, da die Götter omnipotent seien« (tteßt #£a>v 
firjös-v ftav/iaoTÖv ämoTEiv . . . cbg navxa xä>v 

$EÜ)V ÖVVGl/LlEVCDV). 

II. Arch. Z.: Auffällig sind massiver W. und 
Wunderarten im 6./5.Jh., also gleichz. (!) mit der 
ion. Naturphilos., vermutl. n. ö. Einfluß ; zur Reihe 
der ersten großen W.-täter gehörten : -* Melam- 
pus, -*■ Abaris, -*• Aristeas (1), -* Epimenides, — ► 
Hermotimos, -»■ Zalmoxis, — ► Pherekydes (2), 
Phormion, -»■ Pythagoras, — ► Empedokles (vgl. 
bes. [13], 31 ff. [14], 123ff. [15], l 3 , 615ff.); tradiert 
sind: 1. Heilungswunder, wozu auch die mittels 
Exorzismus (?) erzielten »Totenerweckungen« 
gehören (Herakl. Pont. frg. 77ff. Wehrli m. 
Komm. 86 f. Emp. frg. 111,9 D.), 2. Naturwunder 
wie z.B. »sprechender Fluß« (Aristot. f rg. 191 R.), 
»Fischwunder« (Iambl. v. P. 36), Sturmstillung 
(ebd. 135) usf., 3. mag. Wunder, die wenigstens 
z.T. a) parapsychologisch, so Präkognition (Diog. 
Laert. 1,1 14 f. 116f.), präkognitive Träume ( juavrt - 
xot tinvoi: Iambl. v. P. 65), Anamnese (ebd. 64. 
134), Telepathie (Apollon, hist. mir. 6,2 a Gian- 
nini; vgl. bes. [16]), b) schamanistisch klassifizier- 
bar sind, so Levitation, »Flug«, Entrückung oder 
»Seelenreisen« (Hdt. 4,14f. Herakl. Pont. frg. 
51c. Apollon, hist. mir. 3,1 . Iambl. v. P. 136. Plin. 
nat. 7,174f. ; wichtig Colpe, Festschr. f. J. Klein, 
1967, 85ff. Eliade, Antaios 1,1 ff.), Katabasis 
(Diog. Laert. 8,21. 41 ; s. — ► Orpheus u. bes. [14], 
129 ff.), 3 tägige oder gar 57jähr. Trance (Iambl. v. 
P. 16. FGrH 1 15 F 67), Tiermetamorphosen (Plin. 
nat. 7,174) usf., 4. rel. Wunder wie » Himmelsstim- 
men« (FGrH 115 F 69) u.a. 

III. Kl ass. Z.: Im 5./4. Jh. sind Ambivalenz z. 
W. oder W. -Skepsis typisch, doch schließen sich 
W. und W.-Kritik z.T. dabei nicht aus; exempla- 
risch sind hierfür -+ Euripides mit den Bakchen 
als »Drama der Wunder« ([4], 120f.) und bes« 

Herodot, der - gerade von der Typologie de® 
ant. Wunders her - typisch griech. W. propagiert 
(wertvoll [18-19]), so 1. den vom »W. unzertrenn- 
lichen« ([15], 2,498) Orakelglauben, 2. den »immer 
zum Wunder gehörenden« ([20], 9,4) Traumglau- 
ben, 3. den -*■ Epiphanie (Nachtr. Bd. V) -Glauben 
(loc. dass.: Hdt. 6,105; vgl. 6,61. 69. 1 17. 8,38. 65. 
84f.), ab 3.Jh. bezeichnenderweise Oberbegriff 
aller Wunderarten ([21], 49), ferner 4. oft Natur- 
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wunder wie Regen- (1,87. 3,10), Speise- (8,137), 
Feuer- (4,79), Fluß- (8,138), Tier- (1,78. 2,55. 3, 

153. 7,57), Baumwunder (8,55) usf.,auch 5. skurri- 
ler Küchenspuk wie schon Hom. Od. 12,394ff. (1, 

59. 9,120) oder 6. Wunderhäufungen wie beim 
pers. Angriff auf Delphi 480 v.Chr. mit »automa- 
tischer« Ortsveränderung der hl. Tempelwaffen 
(zu avzö/narog im W. [4], 60 ff.), Blitzen, Paraaß- 
Gipfelstürzen, Heroen- Epiphanie (8,37f.), hinge- 
gen W.-Kritik: 2,57. 4,36. 96. 105. 5,86. 8,129 u.a. 

IV. Hellenist.-röm. Z.: Ab ca. 2.H. 4. Jh. ent- 
steht überall neuer, z. T. krasser W., ja steigert sich 
zur »Wundersucht« ({15], 2,21 ff. Aly, RE Suppl. 

VI 15. Hommel, MDAI (Ist.) 7,53. Nock Conver- 
sion 306f. s. Miracles). Erstmals wird das am- 
CT elv des Wunder- Zweifels als rel. Schuld gese- 
hen, was zu Strafwundern führt (Latte, Kl. Sehr. 

734. [8], 147ff.). Der W. des Volksglaubens wird 
dabei durch nichts besser beurkundet als durch 
die Inschr.- Stelen der Wunderheilungen von -*■ 
Epidauros E. 4. Jh. mit Für uns z.T. abstrusem W. 
(Text u. Komm. [21]; Peek, ASAW 56,3, 1963; 
letzte Ed. [22], 63 ff.). Der »große W.- täter« (fisyag 
ft avjLiaronoiög : Aristeid. or. 39,14) war hier wie 
in — > Pergamon usf. -*■ Asklepios, spez. W. waren 

Tempelschlaf und Traumepiphanie ([8] ; Ker£- 
nyi Der göttl. Arzt a 24ff. Hausmann Kunst u. 
Heiltum 46 ff. m. Abb.; mod. Deutungsversuche: 
Michenaud-Dierkens Les reves dans les »Dis- 
cours Sacr6s« d’ Ael. Aristide, 1972, 21 ff. m. ält. 30 
Lit.). Andere Wunderarten waren: polit.-mil. 
Epiphanie- Wunder ab 279/78 v.Chr. u.ö. (Paus. 
10,23; [15], 2,211 ff.; vgl. o. Hdt. 8,37f.), Demon- 
strationswunder, z. B. an Hand von Götterbildern 
(KalLfrg. 197 m. Dieg. ; J. Kroll, Festschr. F. von 
d. Leyens, 1963, 251 ff.), Offenbarungswunder, 
z.B. vom Typus der sog. Himmelsbriefe (Paus. 10, 
38,13. Aristeid. or. 47,78 K.; Speyer Bücherfunde 
i.d. Glaubenswerbung d. Ant., 1965, 23 ff.), Ret- 
tungs- (Aristeid. or. 45,33 u.o.), Befreiungswun- 40 
der (gut [4], 119 ff.) usf. Neue Wunder -Begriffe 
wurden jetzt ageTrj (zuerst Sylloge 8 1151, Mitte 
4.Jh.), ETiKpaveia ([21], 49) und övvafug, so 
auch im N.T. (Th WB 2,302 ff.), wobei der dgerr}- 
Begriff zum rel. Genos der Aretalogie führte (Ed. 
[22]), zunächst mit den epidaur. * Idfjiaxa ([22], 

27), dann bes. im Isis- ([23]) und Sarapis- 
Kult ([22], 103 ff. [24]), wo Aretalogoi als »Wun- 
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dererzähler« amtierten (Strab. 17,801 ; [24], 44f.). 
Auch die Mirabilien-Lit. beginnt in hellenist. Z. 
(Ed. Giannini, 1967), ebenso dann die zweite 
große Welle charismat. W.- täter vom Typus fteiog 
dvrjQ ([25-26]. [15], 2,505 ff. [9], 458 ff.), freilich 
ohne röm. Beteiligung ([27], 40f..), sieht man von 
den Wunderheilungen -*■ Vespasians ab (Tac. 
hist. 4,81. Suet. Vesp. 7,2; Henrichs, Ztschr. f. 
Pap. u. Epigr. 3, 1968, 6 5 ff.). Alle überragte im 
10 1. Jh.n. Chr. -*■ Apollonios (3) von Tyana, ftsiö- 
reoog 7} 6 IJvftayögag (Philostr. v. Ap. 1,2; [28]). 

D. Wa. 

I. Monden Theologie d. Wunders, 1961; 2. überaus rei- 
chen W.-Lit. zuletzt: A. Schmitt, Bibi. Ztschr. 19, 1975, 
1,1; Lit. bis 1962: RGG 8 6, 1831fr. Fries , HB. theolog. 
Grundbegriffe 2,896; Textauswahl: Delling Ant. Wunder- 
texte, i960. 2. Mensching Das Wunder i. Glauben u. 

Abergl. d. Völker, 1957. 3. Ehnmark Anthropomorphism 
and Miracle, Uppsala Un. Arsskr. 1939; vgl. bes. auch 
20 IV. den Boer , Hermeneus 16, 1944, 81 ff. 4. IVeinreich 
Rel.-gesch. Stud., 1968. 5. Grant Miracle and Natural 
Law, 1952. 6. Sambursky Das physikal. Weltbild d. Ant., 
1965. 7. E.Pfeiffer Stud. z. ant. Stemglauben, 1916. 

8. IVeinreich Ant. Heilungswunder, 1909. 9. Prümm Rel.- 
gesch. HB., 1954. 10. Trede W. i. Heidentum u. i. d. alt. 
Kirche, 1901. II. A. Brunner, Stimmen d. Z. 142, 1948. 

12. Delling Z. Beurteilung d. Wunders durch d. Ant., 
Wiss. Ztschr. Univ. Greifswald 5, 1955/56, 221 ff. 

13 . Eliade De Zalmoxis ä Gengis-Khan, 1970. 14 .Burkert 

Weisheit u. Wissenschaft, 1962. 15. Nilsson GgrR 1-2. 

16. Dodds Telepathie u. Hellsehen i. d. kl. Ant., in: Bender , 
Parapsychologie, 1966, 6ff. (m. [17] bes. method. grund- 
legend). 17. Ders. Supemormal Phenomena in dass. Ant., 
Proc. Soc. Psychical Research 55, 1971, 189fr. 18. Aly 
Volksmärchen, Sage u. Novelle b. Hdt., *1969. 19. Huber 
Rel. u. polit. Beweggründe d. Handelns i. d. Geschichts- 
schreibung d. Hdt., Diss. Tüb. 1965, 5ff. 20. Reitzenstein 
Hellenist. Wundererzählungen, 2 I963- 21. Herzog Die 
Wunderheilungen v. Epidauros, Philol. Suppl. 32,3, 1931. 
22. Longo Aretalogie ncl mondo greco 1, 1969. 23. D. Afü/- 
ler Äg. u. d. griech. Isis-Aretalogien, ASAW 53,1, 1961. 
24. Engelmann Die del. Sarapisaretalogie, 1964. 25. Bieler 
QEIOEANHP , *1967. 26. D.L.Tiede The Charismatic 
Figure as Miracle Worker, Diss. Harvard 1970; vgl. Har- 
vard Theol. Rev. 64, 1971, 575f. 27. Lembert Das Wunder 
b. d. röm. Historikern, Jb. üb. d. kgl. Realgymn. Augs- 
burg, 1904/05. 28. Petzke Die Traditionen üb. Apoll, 
v. Tyana u. d. NT., 1970, I72ff. m. ält. Lit. 
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Xandrames (EavögdfirjQ {Diod. 17,93,2], 
Aggrammes fCurt. 9,2. 3]), ind. König, dessen 
Namensform entweder ([2], 1331) auf skt. candra- 
masj »der Mond(gott)«, oder agrima , »führend«, 
oder viel wahrscheinlicher ([3], 267. [4], 79-108) 
auf Augrasainya, d.h. Sohn des Ugrasena (»Mäch- 
tigheer«) zurückgeht. Er herrschte über die im ö. 
Gangestal wohnenden Gangariden und — > Prasier 
und wird mit Dhana-Nanda ({2], 1 332) oder wohl 
besser mit Mahäpadma ([4], 87) aus der Dynastie 
der -* Nandas ([1], 24-26) gleichgesetzt. Als Nan- 
drus rex ([5], 241) taucht er in der -*■ Sandrakot- 
tos- Legende auf. F. F. S. 

I. F.E.Pargitcr The Puräna Text of the Dynasties of the 
Kali Age, Varanasi *1962. 2. D. Kienast, RE IX A 1331 bis 

1333. 3. F.F. Schwarz, in: F. Altheim- R. Stiehl Gesch. 
Mittelas. im Alt., 1970, 267-316. 4. G. M .Bongard-Levin 
Stud. in Anc. India and Centr. Asia, Calcutta 1971. 
5. Th.R. Trautmann, Ann. Bhandarkar Orient. Res. Inst. 
51, 1971, 240-242. 

Xanten s. Vetera castra 

Xantheia (Eav&eia), uralte thrak. Siedlung 
»städtischen« Typs auf dem Stammesgebiet der 
thrak. Kikonen oder urspr. auf dem Gebiet des 
kleineren Thrakerstammes der — > Xanthioi. Die 
einzige Belegstelle Strab. 7,331 . Chr. D. 

Dattov, in : Recueil d’et. hist, ä l’occasion du XI e Congr&s 
intemat. des Sciences hist., Stockholm i960 (Sofia i960), 
3-28, bes. 14. Ders., RE IX A 1333. Detschew Thrak. 
Sprachrestc 333. 

Xanthias (Eav&iag). 1. Gebräuchlicher Skla- 
venname, in Athen aufgekommen für die blond- 
haarigen thrak. Sklaven, bei Aristoph. Ach. Av. 
Nub. Ran. u. a. Komikern; vgl. auch Aischin. 2, 
157. K. Ziegler, RE IX A 1333. 2. Fingierter 

Name für den Freund, dem Hör. das scherzhafte 
Gedicht c. 2,4 widmet. Der Name scheint gewählt, 
weil auch die Freundin Phyllis flava ist. K. Zieg- 
ler, RE IX A 1334. K. Z. 

Xanthikles (S'a^txA^). Achaier im Söld- 
nerheer des jüng. — ► Kyros (3), wird nach der ver- 
räterischen Gefangennahme und Hinrichtung sei- 
nes Landsmannes Sokrates zum Strategen seiner 
Abteilung gewählt, Xen. an. 3,1,47. 5,8,1. 7,2,1. 
K. Ziegler, RE IX A 1334. K. Z. 

Xanthikos (Eavfhxdg, Eavöixög). Der 6. 

Monat (= März) des makedon. Kalenders, spä- 
ter weithin verbreitet zum kimmer. Bosporos, 
über Kleinasien, Phoinikien, Syrien bis Arabien 
und Mesopotamien. Nach Hesych. s.v. waren die 
Eavfhxa. ein makedon. mil. Sühne- und Reini- 
gungsfest. Vgl. hierzu W. Sontheimer, RE IX A 

1334. K. Z. 

Xanthioi (Edv&ioi), kleiner Thrakerstamm, 

auf dessen Gebiet das Stammeszentrum — ► Xan- 


theia entstanden ist. Die X. werden nur bei Strab. 
13,590 erwähnt. Hekataios (FGrH 1 F 180) kennt 
nur die Namensform Xanthoi. Chr. D. 

Datioß', RE EX A 1334L 

Xanthios hieß der Vater des -*■ Leukippos (1), 
Gründers von Magnesia; X. wurde unabsichtlich 
von diesem getötet, als er ihn in blutschänderischer 
Verbindung mit der Schwester überraschte (Her- 
mesian. frg.6 bei Parthen. 5). Hellan. FGrH 4 
10 F 125 nennt den sonst unter dem Namen — ► Xan- 
thos bekannten Boioterkönig X. G. R. 

Pßster, Myth. Lex. 6,518. Grimal Dict. myth. 261. 

Xanthippe (, Eavftinnr) ). 1. Tochter des -*■ 
Doros und Gemahlin des Pleuron (Apollod. 1 ,7, 
7,1); den gleichen Namen gibt Hyg. fab. 254 einer 
Frau, die ihren eingekerkerten Vater Mykon mit 
ihrer Milch ernährt haben soll (bei Val. Max. 5,4 
ext. 1 heißt sie Pero). G. R. 

Pfister, Myth. Lex. 6,519. Grimal Dict. myth. 379. 

20 2 . Frau des -> Sokrates (2), für die Nachwelt 

seit einer entsprechenden Erwähnung bei Xeno- 
phon (symp. 2,10) der Inbegriff weibl. Unverträg- 
lichkeit, in zahlreichen Anekdoten in dieser Rolle 
einem stets ebenso gleichmütigen wie schlagferti- 
gen Sokrates gegenübergestellt (Ail. var. 11,12. 
Plut. mor. 461 d. Diog. Laert. 2,36f.). X. war ent- 
gegen einer auf Aristoteles zurückgehenden Über- 
lieferung^ Myrto) wahrscheinl. die einzige Frau 
des Sokrates und Mutter der drei Söhne Lampro- 
30 kies, Sophroniskos und -* Menexenos (1). Sie 
muß wesentlich jünger gewesen sein als ihr Mann, 
da Sophroniskos und Menexenos im J. 399 noch 
Tiaiöia waren (Plat. apol. 34d). Th. W. 

Xanthippos (Eavfhnnoc,). 1. Vater des -*■ 
Perikies (1), * um 520 v.Chr., Sohn des Ariphron 
aus dem Demos Cholargos n.w. von Athen. Er 
war verheiratet mit • * Agariste (2), einer Nichte 
des — ► Kleisthenes (2 ; Hdt. 6,131. Plut. Per. 3), und 
trat in der Ekklesia wohl als Gegner der »Tyran- 
40 nenfreunde« hervor. Als Hauptankläger plädierte 
er 489 für -*■ Miltiades’ (2) Verurteilung (Hdt. 6, 
136). Im J. 484/83 (A.E. Raubitschek, Hist. 8, 
1959, 128; AA 1969, 107) wurde X. ostrakisiert 
(IG I* 909. Tod IGH 15); der eigentl. Grund ist 
freilich nicht klar zu ersehen (R. Merkelbach, 
Ztschr. f. Papyrol. u. Epigr. 4, 1969, 201). Vor der 
Schlacht bei Salamis amnestiert (Aristot. Ath. 
Pol. 22,8), kehrte er nach Athen zurück (Plut. 
Them. 10,10), wurde 479 nebst Aristeides (1) 
50 zum Strategen gewählt und reiste mit -*• Kimon ( 2 ) 
und — ► Myronides (1) nach Sparta, um die Entsen- 
dung des pelop. Heerbanns nach Boiotien zu 
erwirken (H.Schaefer, Probl. d. Alt. Gesch., 
1963, 146). In der vom Spartanerkönig —► Leoty- 
chidas ( 2 ) geführten Bundesflotte (Hdt. 8 , 131 ) 
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hatte X. im Sept. 479 entscheidenden Anteil am 
Sieg bei Mykale (Hdt. 9,96ff. Diod. 11,34,2. Paus. 
8,52,3). Während Leotychidas sodann mit dem 
größten Teil der Flotte zurücksegelte, begab sich 
X. mit seinem athen. Geschwader von Abydos 
nach der Chersonesos, eroberte im Winter 479/78 
Sestos (Hdt. 9,114ff. Diod. 11,37,5) und ließ den 
berüchtigten Satrapen Artayktes ans Kreuz schla- 
gen. Nach der Heimfahrt dieses Expeditionskorps’ 
(Hdt. 9,121. Thuk. 1,89,2) ist von X. nichts mehr 
zu vernehmen. 2. Ältester Sohn aus — > Perikies’ 
(1) erster Ehe. Seine Mutter, mit Perikies ver- 
wandt, war von dem reichen — ► Hipponikos (1) 
geschieden (And. 1,130. Plut. Per. 24). Nach — ► 
Stesimbrotos bei Plut. a.O. neigte X. trotz sorg- 
fältiger Erziehung (Plat. Men. 94b) zur Verschwen- 
dung, hierin viell. noch bestärkt durch seine an- 
spruchsvolle junge Frau, eine Tochter des — ► Tei- 
sandros. Sein Verhältnis zum Vater war, wohl im 
Gegensatz zum jüngeren Bruder -> Paralos (1), 
nicht ungetrübt (Plut. Per. 36). Noch vor Bruder 
und Vater starb X. Ende 430 an der Pest. 3. Ge- 
nialer Söldnerführer im 1. pun. Kriege, Spartiat 
(Diod. 23,14,1 f.), den nebst anderen Söldnern ein 
Werbeoffizier im J. 256 nach Karthago brachte 
(Pol. 1,32,1. Liv. epit. 18). Die verzweifelten Kar- 
thager ermutigte X., indem er erklärte, nicht durch 
die Römer, sondern durch Unerfahrenheit sei 
Karthago besiegt worden (Pol. 1,32,2. Diod. 23, 

15.5) . Daraufhin zum Instrukteur der karthag. 
Streitkräfte unter Hamilkar (?) bestellt (Pol. 1, 

32.5) , verstand es der wohl schon in den Diado- 

chenkriegen bewährte X., rasch ein schlagkräfti- 
ges, vor allem für den Elefantenkrieg geübtes 
Heer von 12000 Fußsoldaten, 4000 Reitern und 
etwa 100 Elefanten aufzubauen und bereits im 
J. 255 das röm. Expeditionskorps bei Tunes ver- 
nichtend zu schlagen (Pol. 1,33 f.) und den Consul 
M. Atilius -► Regulus (5) mit 500 Mann gefangen- 
zunehmen (Cic. off. 3,26), - X. f and indes nicht die 
verdiente Anerkennung, denn alsbald verließ er 
Karthago, um Neid und Mißgunst zu entgehen 
(Pol. l,36,2f.). Die weiteren Angaben sind zweifel- 
haft. Nach App. Lib. 4 und Val. Max. 9,6,1 fiel 
er auf der Heimreise nach Sparta einem von den 
Karthagern angezettelten Mordanschlag zum 
Opfer. Auch für die Annahme, X. habe späterhin 
dem — ► Ptolemaios III. Euergetes als Stratege ge- 
dient (F.W. Walbank Hist. Comm. on Pol. 1,94. 
H.Bengtson Strategie in hellen ist. Z. 3,17 2 ff.), 
gibt es keinen sicheren Anhaltspunkt. 4. Stratege 
aus — ► Elateia in Phokis, Sohn des ägxaiv (?) 
Ampharetos (IG IX 1,102), der seine Vaterstadt 
301 v.Chr. von -*■ Kassandros (2) und um 285 
Phokis von -> Antigonos (2) Gonatas befreite 
(Sylloge* 361 BC). Den nicht weniger als zehnmal 
zum Strategen gewählten X. rühmten 2 Statuen in 
Delphoi: öig fiev yäq - rvqdwcüv ö[ea/i]ta Xvaat 
(pari (H.Poirrow, PhW 32, 1912, 506 ff. F. Scho- 
ber, RE Suppl. V 1 10). R. E. 
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Xanthos (Emv&os). 1 . Hauptstrom in der 
Landschaft -*• Lykien, der s. vom Sögüt Gölü am 
Kizilca Dagi entspringt und in s. w. Richtung an 
den Stätten des ant. — ► X. (Nr. 2) und des ant. 
Patara ins Mittelmeer mündet, h. Koca £ayi. 
2. Ant. Stadt im Tal des gleichnamigen Flusses 
(h. Koca Cayi) in Westlykien, etwas oberhalb von 
-> Patara. Die an Ort und Stelle gefundene Kera- 
mik weist dort schon für das 7.Jh. v.Chr. griech. 

10 Siedler aus. 545 geriet die Stadt unter pers. Herr- 
schaft, gegen die sich ihre Bewohner in einer sehr 
ungleichen Schlacht zu wehren versucht hatten. 
Erst Alexander der Große hat X. im Winter 334/33 
wieder aus dem pers. Reichsverband gelöst. Dann 
wechselte ptolem. und seleukid. Einfluß in X. 
ab, bis mit dem Frieden von Apameia 188 v.Chr. 
die Stadt an die Rhodier fiel. Die Zugehörigkeit 
zur rhod. -* Peraia (2) endete für X. 168 mit dem 
Machtspruch Roms, der eine lange Periode innerer 

20 wie äußerer Unabhängigkeit herbeiführte. X. war 
damals eine der sechs bedeutendsten Städte des 
Lykischen Bundes. In dem nach Caesars Ermor- 
dung ausbrechenden Bürgerkrieg hatte die Stadt 
schwer zu leiden : Nachdem das Bundesheer 42 im 
Kampf gegen Brutus total geschlagen worden 
war, leistete X. entschlossen Widerstand ; die 
Stadt wurde endlich doch erobert und vollkom- 
men zerstört. Im Jahr darauf wies der Triumvir 
M. Antonius die Lykier an, X. wiederaufzubauen. 

30 Innere, z.T. gegen den überwiegenden Einfluß 
Roms gerichtete Unruhen führten schließlich da- 
zu, daß der Kaiser Nero X. der Provinzialverwal- 
tung unterstellte. Die eindrucksvolle Ruinenstätte 
mit Resten der Stadt auf der Akropolis (dazu 
gehören Überreste eines Theaters sowie ein Stadt- 
tor) und lyk. Grabmonumenten beim Dorfe 
Kinik. E. O. 

P.Demargue-H. Metzger, RE IX A 1375fr. D. Magie Ro- 
man Rule in Asia Minor, Princcton 1950, 1375, 15. 

40 3, Den Namen X. tragen zahlreiche Gestalten 

der griech. Myth., z. B. ein Troer, der von der 
Hand des — ► Diomedes (2) fiel (Hom. II. 5,152), 
ein troizen. König (Sch. Kall. h. 4,41), ein Sohn 
des Aigyptos (Hyg. fab. 170), ein Sohn der — ► 
Niobe (Pherekyd. FGrH 3 F 126), ein Sohn des 
Tremiles (Panyassis frg. 18 EGF), ein Sohn des 
Erymanthos, Vater der Psophis (Paus. 8,24,1), ein 
König von Kreta, der die Europe (1) geraubt 
haben soll (Aug. civ. 18,12), ein Sohn des -*■ Trio- 

50 pas (Sch. Eur. Or. 932. Hyg. fab. 145), Oikist von 
Lesbos (Diod. 5,81), ein Milesier, der seine von 
Kelten geraubte Frau Herippe von deren Fürsten 
(Parthen. 8 praef. heißt dieser Kauaras) zurück- 
kaufen konnte (Parthen. 8), ein Pferd des Achill 
(Hom. II. 16,149. 19,400f. Apollod. 3,13,5,4. Diod. 
6,3. Ail. nat. 12,3), des Hektor (Hom. II. 8,185), 
des Diomedes (Hyg. fab. 30), des Kastor (Stesich. 
frg. 1) und schließlich u.a. ein boiot. König, der 
im Zweikampf mit -> Melanthos (1) fiel, was als 

60 Aition für das Apaturienfest gilt (Ephor. FGrH 
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70 F 22. Konon FGrH 26 F 1,39. Strab. 9,393. 
Sch. Aristoph. Ach. 146 ; Pax 890). G. R. 

Pfister, Myth. Lex. 6,5l9f. Deubner Att. Feste 232. Usenet , 
AJIW 7, 1904, 302ff. 

4. Lyr. Dichter {fJLeXonoidg), älter als -> Ste- 

sichoros (1), der nach eigenem Zeugnis auf ihm 
fußte. Er behandelte die Taten des -> Herakles 
noch nach hom. Art. So -> Megakleides bei Athen. 
12,513 a. Sonst nichts bekannt. K. Z. 

5. Der Lyder, angebl. aus Sardeis, Sohn des 
Kandaules (Suda s. S .), Vf. einer 1yd. Gesch., von 
Späteren gewöhnl. als Avöiaxd in 4 B. zit. Epho- 
ros (FGrH 70 F 180) zufolge lebte X. im 5.Jh. als 
etwas älterer Zeitgenosse Herodots ; dazu stimmen 
die Erwähnung Artaxerxes I. (F 12) sowie rationa- 
list. und naturwiss. Beobachtungen und Folgerun- 
gen in der Art älterer ion. Historiker (vgl. F 13). 
Das Werk reichte viell. bis zum J. 547 (Einnahme 
von Sardeis durch Kyros). Aus ihm schöpften 
wahrscheinl. -*• Xenophilos (4) und mit Sicherheit 
— ► Nikolaos (3) von Damaskos, doch sind Art und 
Umfang der Benutzung, somit die Rekonstruktion 
der Avöiaxa, äußerst kontrovers (vgl. [3] und 
[5]). In manchen Einzelheiten der 1yd. Frühgesch. 
und Herrschergenealogie stimmen Nik. (F 15. 17. 
22) und X. (F 16-18) durchaus überein, anderes 
(Nik. F 71 4 X. F 15) ist unvereinbar. Zudem tra- 
gen die Erzählungen von Ardys, Gyges und Kroi- 
sos bei Nik. (bes. F 44.47. 68) kräftig romanhafte 
Züge, so daß man sie, selbst bei Annahme stärk- 
ster Quellenkontamination, schwerlich dem X. 
von F 12/13 Zutrauen mag (so einleuchtend [5]) 
und die Existenz einer ohne Rücksicht auf chro- 
nol. Zusammenhänge vorgenommenen hellen ist. 
Bearbeitung (-> Dionysios [19] Skytobrachion7) 
wahrscheinl. wird. - Als weitere Titel werden Für 
X. genannt: liegt, ’EfiJieöoxÄeovg (Diog. Laert. 
8,63 = F 33) und Mayixd (Clem. Al. ström. 3,11,1; 
selbständiges Werk? Teil der Avöiaxd ?), beide an 
sich denkbar, jedoch schwach bezeugt; problemat. 
überdies die Angaben über Zoroaster in F 32. 

H. Gä. 

Frg.e und L i t. : 1. FGrH 765; 90 F 44ff. m. Komm. 
2. Christ-Schmid 1,1,704fr. 3. H.Herter , RE IX A 1354 ff. 
m. ält. Lit. 4. P.Tozzi, RIL 99, 1965, I75ff. 5. K.v.Fritz 
Die griech. Geschichtsschreibung 1 Anm., Bin. 1967, 348fr. 

Xeine (Eeivrj) Aphrodite, die »fremde Aphro- 
dite«, nach Hdt. 2,112 in einer Kapelle des Tem- 
pels des »Proteus« (d.h. Ba*al Saphon) verehrt, 
der s. des Ptah-Tempels von ► Memphis im 
Stadtteil »Syrerlager« stand. Während Hdt. sie 
als Helena erklärt, lassen altäg. Denkmäler erken- 
nen, daß sie die syr. Göttin der Seefahrt Astarte 
war. Belege finden sich von der Z. Amenophis* II. 
(2.H. 15. Jh. v.Chr.) bis ins 6.Jh. v.Chr. W. H. 
W.Helck Beziehungen Ägj zu Vorderasien, *1971, 456. 

Xenagoras ( Eevayogag ). 1. Griech. Histo- 
riker und Geograph vermutlich des 3.Jh.s v.Chr. 
(vgl. Dion. Hai. ant. 1 ,72, wo er nach -*■ Kailias 1 0 
eingeordnet ist; dazu C.J.Classen, Hist. 12, 1963, 
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451), ungewiß, ob ident, mit Nr.2. Aus dem l.B. 
seines mind. 4 B. umfassenden Gesch.-Werkes 
(Titel wohl Xgdvoi) sind zahlreiche Angaben 
über Weihungen der älteren Z. in die sog. Tempel- 
chronik von — ► Lindos (~> Timachidas), die wich- 
tigste Quelle über X., übernommen worden. Das 
Werk, das (in Exkursen?) vielfältige aitiolog. The- 
men (u.a. Gründung Roms, F 29) umfaßte, be- 
gann mit der Urzeit, reichte aber, wie es scheint, 
10 nicht bis in heilenist. Z. hinab. Man erklärt dies 
gemeinhin mit X.’ Abhängigkeit von verhältnis- 
mäßig alten Quellen. - Reste einer Schrift liegt 
vtfocov (1 B.) beziehen sich auf Kypros und 
-*■ Pithekusa (Aenaria). 

FGrH 240 m. Komm. F.Gisinger , RE IX A 1409fr. 

2. Von Herakleia/Pontos, Vater des -► Nymphis 
(Suda s. Nvfupig), f wohl vor dessen Heimkehr im 
J. 281 v.Chr. Ob ident, mit Nr. 1, ist unbekannt. 

H. Gä. 

20 3. Sohn des Eumelos, Geograph und Mathema- 

tiker, maß nach wissenschaftl. Methode die Höhe 
des 01ympos(l)-Gipfels über dem Pythion 
(6) mit dem der Wahrheit sehr nahe kommenden 
Ergebnis 10 Stadien 96 Fuß und berichtete dar- 
über in der metr. Inschr. am Pythion, welche dann 
-> Scipio (14) Nasica im Juni 168 v.Chr. abschrieb 
und in einem emardAiov veröffentlichte (daraus 
Plut. Aem. 16,9). Um wieviel vor 168 die Messung 
erfolgt ist, bleibt offen. K. Z. 

30 K. Ziegler, RhM 1 10, 1967, 57ff. 

Xenagoru nesoi (Sevaydgov vrjaoi ; vgl. 
Stad. m. m. GGM 1,493), erst in nachchr. Z. be- 
zeugte (Plin. nat. 5,131) Inselgruppe an der lyk* 
Westküste s.ö. der Mündung des “*• Xanthos (1) 
vor der Bucht Kalamaki-Liman, h. Catal Ad mit 
den Inseln Volo und Orchendra. Nach welchem 
Xenagoras die Inselgruppe benannt war, ist nicht 
zu klären. E. O. 

H. Treidler, RE IX A 1417. 

40 Xenagos ( fevaydg ; dor.-spartan. Wort), 
spartan. Offizier, überwachte die Heereskontin- 
gente des peloponnes. Bundes, befehligte sie im 
Krieg, sorgte für die Schlachtordnung des gesam- 
ten spartan.- peloponnes. Heeres, Xen. hell. 3,5,7. 
4,2,19; zuerst bei Plataiai 429 bei Anlage der Bc- 
lagerungsmaschinen erwähnt, Thuk. 2,75,3. Nach 
dem Dioikismos von Mantinea setzte Sparta 
über jedes Dorf einen X. ein, Xen. 5,2,7. Im 4.Jh* 
befehligten X. Söldner in spartan. Dienst, Xen. 4, 
50 3,15. Demosth. 23, 139, so -► Herippidas, Xen. Ag. 
2,10. L. Wickert Der peloponnes. Bund, Diss. 
Erlangen 1961, 85f. Zu nichtspartan. X. in heile- 
nist. Z. s. M.Launey Recherches sur les armöes 
hell6nistiques, 1950, 33f. 1277. H. V* 

Xenarchos (£evag%og). 1. Aus Aigeira, ver- 
trat eine unabhängige achaiische Politik, Gesand- 
ter des Bundes 183 in Rom, um das foedus aequum 
zu erneuern, Unterzeichnete auf Druck Roms hin 
dessen Abkommen mit Sparta. Als Bundesstratege 
60 setzte sich X 174 vergeblich für -*> Peraeus (2) ein. 
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der in einem Brief gemeinsame Politik vorschlug. 
Pol. 23,4,10ff. Liv. 41,33. E.Badian Foreign 
Clientelae, 1958, 86. H. V. 

2. Dichter der Mittleren Komödie, datiert 
durch ein zwischen ihm und -* ► Timokles strittiges 
Stück, bekannt nur aus Athenaios, der unter 8 Ti- 
teln 14 Frg. überliefert. Stil und Inhalt zeigen den 
typischen Charakter der /uieoj]. 

Körte, RE IX A 1421. 

3. Mimendichter, den Aristot. poet. 1447b 10 ne- 
ben Sophron zitiert. Nach Zenob. 5,83. Apost. 
15,24 war er Sophrons Sohn; dort das einzige 
- nicht wörtliche - Zitat, Spott über die Bürger 
von Rhegion. Ebendort und bei Phot. Suda s. 
' PiflnvovQ wird er als Zeitgenosse des Diony- 
sos I. bezeichnet. W. K. 

K.Ziegler, RE IX A 1422. 

4. Griech. Philosoph, wird trotz seiner Kritik 
an Aristoteles —*■ Peripatetiker genannt. Nach 

Strabon (14, 670), der ihn als einen seiner Leh- 
rer bezeichnet, ging X., * im kilik. — ► Seleukeia (5), 
früh nach Alexandreia, Athen und Rom, war mit 
— ► Areios Didymos und — ► Augustus bis ins hohe 
Alter befreundet und erblindete kurz vor dem 
Tod. Seine Lebenszeit läßt sich demnach auf die 
J. von etwa 75 v.Chr. (da der 64/63 geb. Strab. 
sein Schüler war) und spätestens 18 n. Chr. ([1], 
1423, 4 ff. unter Hinweis auf die letzte Redaktion 
der Geogr. Strabons) eingrenzen. 

Werk. : Hauptquellen -*■ Simplikios (zu Aristot. 
cael. A 2 u. 3; Stellen im einzelnen [1], 1423ff.) und 
Iul. or. 5,162b. In seinem einzigen uns bekannten 
Werk Tigdg r?)v 7i£fi7ir?]v ovoiav wandte sich X. 
gegen die Aristotel. Annahme eines 5. Elements, 
indem er die Argumente des Aristot. der Reihe 
nach zu widerlegen suchte. Die Lehre des X. ist 
eher Konsequenz dieser Kritik als selbständiges 
System. Seine Grundtendenz ist die Bevorzugung 
mechanist. Erkl. vor der Annahme transzendenter 
Ursachen. In vieler Hinsicht steht er der — ► Stoa 
nahe. - a) Physik. X. nimmt nur 4 Elemente an 
(Ablehnung der nefinr?] ovoia). Erde, Wasser, 
Luft haben ihr wahres Sein im Ruhezustand am 
naturgemäßen Ort (Ablehnung der geradlinigen 
Bewegung von Erde, Wasser, Luft, Feuer als einer 
naturgemäßen Bewegung). Das Feuer mag am 
naturgemäßen Ort die Kreisbewegung als natür- 
liche Bewegung haben (Ablehnung der Äther- 
hypothese und der Lehre vom ersten unbewegten 
Beweger). Es gibt (im Gegensatz zur Lehre des 
Aristot.) ein Leeres außerhalb des Kosmos (ent- 
sprechend der stoischen Auffassung). - b) Meta- 
physik. Nach X. genügt der mechanistisch -physi- 
kal. Einfluß des Himmels zur Erkl. der sublunaren 
Phänomene (Ablehnung einer intelligiblen Ur- 
sache. Das Intelligible existiert nicht an sich, son- 
dern nur im Denken, vgl. Stoa). - c) Eine eigene 
Seelenlehre des X. wird nicht deutlich. - d) Ethik. 
In seiner Definition des jiq&t or oixetov als des 
eigenen Ich ist X. wohl von der Stoa beeinflußt. 
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Weitere Einzelheiten sind nicht faßbar. Als direk- 
ten Schüler des X. kennen wir nur Strabon. Die 
Philosophen der späteren Jh.e suchen die Kritik 
des X. an Aristot. teils zu widerlegen (— ► Alexan- 
dros 21, Simpl., der wohl als letzter die Original- 
schriften des X. benutzt), teils weiterzuentwickeln 
(-*■ Ptolemaios [B 1], — >■ Plotinos, — ► Proklos, -* 
Iohannes [14] Philoponos). F. Re. 

I. P. Moraux, RE EX A 1422-1435 (grundlegend; Stellen- 
10 slg., Lit.). 2. Ders. Der Aristotelismus b. d. Griechen 1, 
1973» 197-214. 

Xenares {Eevclq^q). 1 . Sohn des Knidis 
(Thuk. 5,51,30), Ephor 421/20, arbeitete mit — ► 
Kleobulos (2) gegen den im Nikiasf rieden erzielten 
Ausgleich mit Athen, erreichte durch ein Sonder- 
bündnis mit Boiotien die Freigabe von -* Panak- 
ton und Pylos (l),Thuk. 5,39. Als Kommandant 
der spartan. Kolonie Herakleia (1) Trachinia 
fiel er 420/19 im Kampf gegen angrenzende Staa- 
20 ten, Thuk. 5,51. P.Poralla Prosop. der Lakedai- 
monier, Diss. Breslau 1930, 108. 2. Spartiate, be- 
einflußte zunächst die Reformpläne des Königs — ► 
Kleomenes III. (6), überwarf sich aber dann mit 
ihm. Plut. Kleom. 31. H. V. 

Xenelasia (£ev?]ÄaoLa), spartan. Brauch, 
Fremde einzeln oder in großer Zahl auszuweisen, 
von Athen als Widerspruch zu seiner Staatsform 
abgelehnt, Xen. Lak. pol. 14,4. Thuk. 1,144,2. 2, 
39,1. Plat. leg. 950. Plut. Lyk. 27 führt ihn auf die 
30 Reform des Lykurgos (4) zurück. In Wirklich- 
keit entsprang die X. wohl der Angst vor fremden 
Importen an Silber und Gold zur Bestechung 
während des 2. messen. Krieges und des 7.Jh. 
-► Kleomenes (3) ließ den Samier -* Maiandrios 
(1) ausweisen, Hdt. 3,148. Zu Beginn des pelopon- 
nes. Krieges wurden mit einer X. Athener und 
Bürger der att. Symmachie entfernt, Thuk. 1,144. 
In diesen Krieg fällt wohl die X., die die Sophi- 
sten, darunter -► Hippias (6) von Elis traf, Plat. 
40 Prot. 342. Nach dem peloponnes. Krieg f and eine 
X. aus Furcht vor dem fortschrittlichen -* Lysan- 
dros (1) statt, Plut. Lyk. 17. Als Folge einer Hun- 
gersnot nach dem Frieden des -> Philokrates (2) 
erwähnen Theop. FGrH 115 F 178 und Aristoph. 
(Sch. Av. 1013) eine X. Sie waren auch auf Kreta 
und in -»-Apollonia (1) üblich, Aristot. pol. 1272b 
17. Ail. var. 13,16. Vergleichbar scheinen die häu- 
figen Ausweisungen der Latiner aus Rom, Liv. 
39,3. U.Kahrstedt Griech. Staatsrecht 1, 1922, 
50 102ff. 282ff. A. N. Sher Win- White The Rom. 
Citizenship, 1939, lOOf. H. V. 

Xenetos (Eeverog), angesehener Bürger aus 
-► Lokroi. -► Dionysios I. (1) v. Syrakus heiratet 
dessen Tochter Doris und gleichzeitig -* Aristo- 
mache aus Syrakus, ohne eine der beiden Frauen 
zu benachteiligen; später läßt er X/ Frau töten, 
da er sie für Aristomaches Unfruchtbarkeit ver- 
antwortlich macht (Diod. 14,44f. Plut. Dion 3, 
3-6). C. J. C. 

60 K.F. Stroheker Dionysias L, 1958, 68L u.ö. 
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Xeniades (Eevidöt]g). 1. Aus Korinth, Philo- 
soph des 5.Jh.s v.Chr., bekannt nur aus Sextus 
Empiricus, der ihn als radikalen Skeptiker in er- 
kenntnistheoret Fragen wiederholt etwas grob 
mit — * Xenophanes (2), Protagoras, — > Gorgias 
u.a. in eine Reihe stellt (Pyrrh. hyp. 2,18,76; adv. 
math. 7,48. 388. 399. 8,5). Nach der einzigen aus- 
führlicheren Notiz des Sextus soll X. alle Vorstel- 
lungen und Meinungen für falsch erklärt und im 
übrigen gelehrt haben, daß alles Werdende aus 
dem Nichts entstehe und wieder ins Nichts ver- 
gehe (adv. math. 7,53 = DiELsVorsokr. 81). 2. Ein 
wohlhabender Korinther, bei dem der Kyniker 
—*■ Diogenes einer beliebten Legende zufolge in 
den späteren Jahren seines Lebens als Sklave und 
Hauslehrer gedient haben soll, als Sklave stets 
ebenso respektlos wie als Erzieher von strengen 
Grundsätzen geleitet. Hauptquelle: Diog. Laert. 
6,29ff., nach -*• Menippos (4) Atoyevovg ngäoig 
u.a. Th. W. 

Xenias (Eeviaq). 1. Arkader aus Parrhasia. 
Ab 405/04 Söldnerführer im Dienste Kyros* d.J. 
(Xen. an. 1,1,2; 2,1. 10), bis er mit -> Pasion (1) 
ihn aus gekränktem Ehrgeiz verließ (so vermu- 
ten seine Soldaten, Xen. 1,4,7). Kyros sandte ihm 
seine Familie nach, Xen. 1 ,4,8. K. K. 

2. Aus Elis, Proxenos der Lakedaimonier, 
Freund des -> Agis II. (2), versuchte durch ihn 401 
in Elis mit anderen Oligarchen an die Macht zu 
kommen, wurde von -> Thrasydaios (1) vertrie- 
ben. Erblieb mit spartan. Truppen in ->• Epitalion. 
Sein Los nach dem Frieden von 399 ist unbekannt, 
viell . ident, mit dem wegen seiner Beziehungen zu 
den Arkadem um 364 zum Tode verurteilten X. 
Archedamos, Sohn eines X. aus Elis, Sieger im 
Knabenringkampf 369 in Olympia, kann sein 
Sohn gewesen sein. Xen. hell. 3,2,27. Paus. 3,8,4. 
6,1,3. 7,10,3. Polyain. 6,36. L.Moreiti, Atti dell 1 
Acc. naz. dei Lincei, Mem. 8, 1959, 1 14. H. V. 

Xenias graphe (£ eviag yga<pr\). Popular- 
anklage wegen Anmaßung des athenischen 
Bürgerrechts. - Die altgriech. nokig war als gen- 
tilizisch-kult. Personen verband konstituiert. Ein 
— ► £evog (zum Begriff ausführlich [2], 1442 ff. ; 
vgl. auch [1], 24ff.) hatte trotz personenrachtl. 
Freiheit am Rechtsschutz der Gemeinschaft nicht 
teil. Die Rechte eines Bürgers (äortg ; s. dazu [4]) 
konnte in Athen nur ausüben, wer mit Volljährig- 
keit als eheliches Kind eines Bürgers in die Listen 
seines — Demos eingetragen worden war oder das 
Bürgerrecht durch Volksbeschluß verliehen be- 
kommen hatte. Lagen die gesetzlichen Voraus- 
setzungen für die Eintragung nicht vor, haftete 
(nur) der Eingetragene mit x.g., ob er von dem 
Mangel gewußt hatte oder nicht. Jeder epitime 
(-*■ ’Arifila) Bürger konnte die Anklage gegen 
folgende eingetragene Personen erheben: (1) gegen 
Fremdbürtige (Demosth. 44,35 ff. Lys. 13,72; vgl. 
IG I a 1 10); (2) gegen Personen, deren einer Eltem- 
teil Fremder war seit einem unter Perikies erlas- 
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senen Gesetz aus dem J. 451 (403/2 nach kriegs- 
bedingter Lockerung erneuert: Aristot. Ath. pol. 
26,4); (3) gegen — ► Nothoi (?); (4) gegen Sklaven- 
kinder. Gerichtsbehörde waren zunächst die -* 
Nautodiken, in der Mitte des S.Jh.s eigene 
Xenodiken, dann wieder die ersten und schließlich 
die -> Thesmotheten. Der Ankläger konnte beim 
— ► Polemarchen Arrest oder Bürgschaft beantra- 
gen. Die Anklage war am letzten Tag des Monats 
10 einzubringen und mußte innerhalb des folgenden 
Monats vor das Geschworenengericht gebracht 
werden. Sanktion war Todesstrafe (bzw. Flucht 
ins Ausland) und Konfiskation des Vermögens. 

G.Th. 

1. H.Braunert Die Binnenwanderung, 1964. 2. E.Berneker, 
RE IX A 1442 ff. 3. A. R . JV.Harrison The Law of Athens 
1-2, 1968-71 (Register s.v.). 4. A.Biscardi , Novissimo 
Dig. Ital. 18, 1971, 30iff. 5. A.Maffi , Studi Scherillo 1, 
1972, 177fr. 6. Ph.Gauthier Symbola. Les etrangers et la 
20 justice dans les cites grecques, Ann. de TEst, Memoire 
n. 42, Nancy 1972. 

Xenion (Seviojv). Vf. eines Werkes KgrjTtxd 
oder jisgt Kgrjrrjg. Zu den Frg.en in FGrH 460 
ist hinzuzufügen Pol. 6,45,1, wo für Xenophon als 
Gewährsmann über die kret. Verfassung wohl X. 
einzusetzen ist,s. K. Ziegler, H 82, 1954, 498f. Das 
ergäbe für X. die Datierung »vor Polybios«. K.Z. 

Xenios s. Zeus 

Xenippa (Curt. 8,2,14 - einzige namentliche 
30 Erwähnung in der ant. Überlieferung), »eine Ge- 
gend, die an Skythien grenzt, in der sich mehrere 
volkreiche Siedlungen befinden, weil die Frucht- 
barkeit des Bodens nicht nur die Einheimischen 
hält, sondern auch Fremde anzieht« (Curt. a.O.). 
Nach dem Kontext, in dem X. bei Curt. im Zu- 
sammenhang mit dem Alexanderzug erscheint, 
war X. ein Gebiet in der -»-Sogdiana; ihre eindeu- 
tige Lokalisierung aber ist nicht möglich. - Die 
Ereignisse, derentwegen X. genannt wird, fallen in 
40 das Winterhalbjahr 329/28 v.Chr.: Nach X. waren 
aufständische Baktrianer vor Alexander geflohen; 
als die Einwohner von X. aber erfuhren, daß der 
Makedonenkönig heranrücke, vertrieben sie diese 
aus ihrem Lande. E. O. 

H. Treidler , RE IX A 1480fr. 

Xenippos {Eevmnog). Athener. Bekannt aus 
[Demosth.] 40,44 (-*• Mantitheos 3 gegen Boiotos; 
vgl. J.K.Davies Athenian Propertied Families 
Nr. 9667, S.366) als Schiedsrichter ( öiaiTi]Trjgi 
50 vgl. A.R.W.Harrison The Law of Athens 2, 
64 ff.). K. K. 

Xenodamos ( Sevööa/iog ) von Kythera, in 
Sparta tätiger Musiker der l.H. des 7.Jh.s v.Chr., 
der nach Ps.- Plut. De mus. 9 mit -+ Thaletas, 
Xenokritos (2) u.a. zur zweiten musikal. Schule in 
Sparta gehörte und 665 an der Einrichtung der 
Gymnopädien beteiligt war. Seine nicht erhaltenen 
Dichtungen werden teils als — * Hyporchemata, 
teils als -► Paiane bezeichnet. U. K. 

60 K. WiAartt RE IX A 148 s- Sdtmd-SOüm 1 , 1 , 334- 
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Xenodikai (£evodixa 1 ). 1. In Athen ein 

Beamtenkollegium, das die durch das perikleische 
Bürgerrechtsgesetz (451/50 v.Chr.) forcierten 
ygacpai tjevlag (-* Xenias graphe. -> Xenoi) ab- 
wickelte (IG I a 342. 343), die vorher und um 427 
wieder (CAF 225) den Nautodikai oblagen. 
A. Körte, H 68 , 1933, 238-242. Ph. Gauthier 
Symbola. Les Etrangers et la justice dans les citäs 
grecques, 1972, 1 5 1 f . 2. In Troizen und Stympha- 
los auf der Peloponnes (Gauthier a. 0. 167) sowie 
in Oiantheia / Lokris (IG IX 1,333) und Stiris / 
Phokis (IG IX 1,32) Beamte für Fremdenprozesse. 
Gauthier a.O. 192. 3. Übersetzung für den röm. 
-^■praetor peregrinus (Lyd. mag. 1,38: tjevoöixr] g). 
Körte a.O. 239,3. H. B. 

Xenodike (Eevoöixi]). Name 1. einer Minos- 
tochter (Apollod. 3,1 ,2,5), 2. der Tochter des 
Syleus (Apollod. 2, 6, 3, 2), 3. einerTroerin auf dem 
Gemälde des ->Polygnotos (l) in der Lesche der 
Knidier in Delphi (Paus. 10,26,1). G. R. 

IVeinreich, Myth. Lex. 6,525f. Prell.- Rob. 2 370. 522. 3, 

I275 ' . _ 

Xenodikos (Sevödixog). 1. Sohn des Em- 
meniden Telemachos. X.’ Söhne Hippokrates und 
Kapys wurden nach einer Empörung gegen den 
Tyrannen Theron von Akragas, ihren Groß- 
neffen, von diesem besiegt und vertrieben. Sie 
ließen sich in Kamikos nieder: Sch. Pind. P. 6, 5a 
bzw. 0.2,173fg, 2,X.bzw. Xenodokos aus Akra- 
gas (beide Namensformen finden sich bei Diod. 
20,31,4. 32,2 bzw. 56,1-2. 62,4-5). X. wurde wäh- 
rend -* Agathokles’ (2) Afrikafeldzug von den 
Akragantinern zum Strategen gewählt, um Sizilien 
von der Herrschaft des Agathokles bzw. derjenigen 
der Karthager zu befreien. Er brachte Gela, Enna, 
Herbessos, Echetla auf seine Seite (Diod. 20,31, 
1-32,2) und eroberte zahlreiche feste Plätze und 
Städte Siziliens von den Karthagern, unterlag 
aber 307 -> Leptines (4) und Demophilos, den 
Feldherren des Agathokles, im Kampf, wodurch 
sich die Hoffnungen der Akragantiner auf Befrei- 
ung der Insel zerschlugen (Diod. 20,56,1-3). Nach 
einer neuerlichen Niederlage gegen Leptines kam 
X. der drohenden Verurteilung seitens der Akra- 
gantiner durch freiwilliges Exil nach Gela zuvor 
(Diod. 20,62,2-5). Kl. M. 

D. Kienast, RE IX A 1486t. 

Xenodocheion (gevoöoxziov). Hospiz und 
Hospital. Als die ehr. Kirche nach 313 frei hervor- 
trat, wurden Häuser errichtet, die reisenden Brü- 
dern die Einkehr in die übelbeleumdeten Wirts- 
herbergen ( navöoxeia ) ersparen sollten. Sie ver- 
banden die allg. Zugänglichkeit des navöox^v 
mit der Unentgeltlichkeit der Gastfreundschaft 
{£ev(a) t daher die Bezeichnung £. Auf genommen 
wurden Hilfsbedürftige aller Art. Das X. wurde 
Pilgerherberge, Krankenhaus, Alters-, Witwen- 
und Waisenheim, Armenanstalt. Erste bekannte 
Gründung war das X. des Senators Zotikos in 
Konstantinopel. Kaiser -*• Iulianus (5) sah schon 


Xenoi 1410 

362 im X. eine für die Christen werbende Institu- 
tion und befahl, heidn. X. als Konkurrenz einzu- 
richten, die er großzügig ausstatten wollte (epist. 
84a). Sein Tod verhinderte den Plan. Berühmt 
wurde der Komplex von Anstalten, den -* Basi- 
leios (4) vor seiner Bischof sstadt — > Kaisareia um 
375 errichtete. Seine Regel schreibt ein X. für alle 
Klöster vor. Neben Klöster, Bischöfe und private 
Stifter trat bes. das byz. Kaiserhaus. Im W. grün- 
10 dete um 380 der Senator Pammachius ein X. bei 
Ostia (Hier, epist. 66,11). Fabiola stiftete das erste 
Krankenhaus in Rom (Hier, epist. 77,6). Während 
im W. kleine Anstalten mit 12 Betten am häufig- 
sten waren, blühten im O. große und spezialisierte 
Anstalten. Vertriebene Nestorianer brachten um 
480 das byz. Krankenhaus nach Persien (Gondi- 
shapur); von dort übernahmen es die Araber als 
Bimaristan. Das moderne Krankenhaus ist gesch. 
aus dem ehr. X. hervorgegangen. O. H. 

20 O.Hiltbrunner , RE IX A 1487-1503. 

Xenoi (£evol) im Sinne des griech. -* Frem- 
denrechts heißen die auf Grund einer bes. Geneh- 
migung (avf.ißo?iov t [8], 75f.) vorübergehend in 
einer Polis sich aufhaltenden (jiagemör)ftovvTEg) 
Bürger anderer Staaten ([2]). Wollen sie in Athen 
dauernd ihren Wohnsitz nehmen, müssen sie die 
Aufnahme unter die -»■ Metoikoi beantragen. Er- 
schleichen sie sich die Eintragung in die Bürger- 
liste, so droht ihnen Entdeckung durch eine den 
30 Einzelfall betreffende Klage (-*■ ^eviag ygatprj, 
[7], 1473-77) oder durch eine generelle Überprü- 
fung (-*• Diapsephisis). Die Zahlung einer Markt- 
steuer (£evixöv, [1], 297) kennzeichnet ihre so- 
ziale Stellung ebenso wie die ihnen mangelnde 
Fähigkeit, Haus- und Grundbesitz zu erwerben 
(-► eyxrrjaig yfjg xal oixiag , [6], 38-40). Die 
Rechtsstellung der X. ergibt sich teils aus den sie 
betreffenden gesetzl. Sonderbestimmungen, die in 
Milet zu einem £evixög vöfiog zusammengefaßt 
40 sind (A. Rehm, Milet I 3, 1914, Nr.37a), teils aus 
den evtl, bestehenden vertragl. Abmachungen über 
Rechtshilfe zw. Heimat- und Gastland (ovfißöXa 
bzw. av/ußoÄai, [8], 157 ff.). Bevorrechtigt sind die 
ngöt-evoi (-> Proxenia, [9], 710ff.). Das Sakral- 
recht berücksichtigt die X., die in Zevg t-dnog 
einen eigenen Schutzgott haben (Stob. 4,2,24) in 
beschränktem Rahmen ([4]). - Die X. der helle- 
nist. Z. lassen sich bes. im ptolem. Äg. studieren. 
Sie unterscheiden sich von denen der klass. Z. vor 
50 allem durch ihre Zugehörigkeit zur herrschenden 
Schicht ([3]). Daher erklärt sich der hohe Stand 
der Fremdengerichtsbarkeit in Alexandreia (£evt- 
xä öixaoTrjgia, [5], 91). H. B. 

1. A.Andreades Gesch. d. griech. Staats Wirtschaft, 1931, 
295-299. 2. A.Aymard Les etrangers dans les cites grec- 
ques aux temps classiques, L’ßtranger I (Recueils de la 
Societe Jean Bodin IX), 1958, Ii9ff- 3- Cl.Prtaux Les 
etrangers ä l'epoque hellcnistique, ebd. 141 ff. 4. F.Soko- 
lowski Lois sacrecs des cites grecques, 1962 (vgl. dens. Lois 
60 sacrees de l'Asie Mineure, I9SS), Reg. s. £ evog . 5. H.J 
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IVolffDas Justizwesen d. Ptolemäer, 1962. 6. A. Kränzlein 
Eigentum u. Besitz im griech. Recht d. 5. u. 4. Jh.s v. Chr., 
1963. 7 .E.Bemeker, REIXA 1441fr. 8. Ph.Gaut hier Sy m- 
bola. Les £trangers et la justice dans les cit£s grecques, 
1972. 9. F. Gschnitzer, RE Suppl. XIII 629fr. 

Xenoitas ( Eevohag ). Achaier, bevollmäch- 
tigter Stratege des -► Antiochos III. (4), zog 221 
v.Chr., unterstützt von den Gouverneuren der 
Susiana und Mesene, gegen *-> Molon (1) nach 
Seleukeia am Tigris. Nach scheinbarem Rückzug 
überfiel Molon die durch die nächtliche Sieges- 
feier betrunkenen Truppen des X., der im Kampf 
fiel. Pol. 5,45,6; 46,9-48,9. H.H. Schmitt, Hist. 
ES 6, 1964, Ind. H. V. 

Xenokleia {Eevdxheia), Jigö/iavrig des 
delph. Orakels, die sich weigert, Herakles nach 
dem Morde an -*■ Iphitos Antwort zu geben (Paus. 
10,13,8); bei Apollod. 2, 6, 2, 4. Sch. Pind. O. 9,43 
ohne Namensnennung. G. R. 

IVeinreich, Myth. Lex. 6,626. Prell.-Rob. 2,587. 

Xenokleides (EevoxXeiörjg). 1. r O noir\xr\g 
(Demosth. 19,331), Athener des 4. Jh.s v.Chr., 
Liebhaber der -*• Neaira (6). Sein Auftreten gegen 
die spartafreundl. Politik des Kallistratos (1) 
trug ihm im J. 369 von -> Stephanos (3) eine An- 
klage (Vorwand: angebliche aoxgareia) ein. 
Obwohl er (als Pächter der Getreidezölle) freige- 
stellt war, wurde er verurteilt (-> äzifiLa). Sein 
Exil in Makedonien endete durch Ausweisung; 
343 kehrte X. nach Athen zurück. Die Atimie be- 
stand noch z.Z. des Neaira- Prozesses (Ps.-De- 
mosth. 59,26f.). H. Gä. 

2. Korinthier, Sohn des Euthykles. Einer von 

5 Befehlshabern der korinth. Flotte bei den — ► 
Sybota- Inseln (vgl. G.E.M.de Ste. Croix The 
Origins of the Pelop. War, ch. 3. App. 12. N.G. 
L.Hammond, JHS 65, 1945, 26ff. = Stud. in 
Greek Hist., Oxf. 1973, 447fF. A.W.Gomme Hist. 
Comm.Thuc. zu 1,46,2). Nach der Niederlage der 
Peloponnesier bei ~>01pai (vgl.HAMMOND, ABSA 
37, 1940, 128 ff. = Stud. 471 ff.; Epirus, Oxf. 1967, 
245ff.) führte X. ca. 300 Hopliten zum Schutz 
nach Ambrakia (Thuk. 3,1 14,4). K. K. 

3. Romfreund, ergriff 192 v.Chr., unterstützt 

von -> Flamininus, in Chalkis die Macht, behaup- 
tete sich gegen den Aitolerfreund Euthymides mit 
Hilfe der Eretrier und Karystier und besetzte Sal- 
ganeus jenseits des Euripos. Gegen -► Antiochos 
III. (4) führte er Truppen der Achaier und des 
-*• Eumenes (3), doch schloß sich Chalkis Antio- 
chos an. X. verließ die Stadt. Liv. 35,38; 50,8; 51, 
6f. H.V. 

Xenokles (EevoxAfjg). 1. Athener aus Sphet- 
tos, Sohn des Xeinis, IG II* 1628, 414. Vermögen- 
der Freund des -► Lykurgos (10), [Plut.] mor. 
841c; Sieger in panathen. Agonen, IG II* 3019 
(346/45). 3026; Trierarch 335/34, IG II* 1623, 
298; Mysteriensuperintendant, IG 11* 2840. 2841 ; 
Erbauer einer Brücke in Eleusis, IG II* 1191 (ca. 
320); Agonothet an den Lenaia 307/06, IG II* 
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3073. 3077; 306/05 bringt er die Subvention des 
-► Antigonos (1) nach Athen, IG II* 1492, 100. 
J.K.Davies Athenian Propertied Families Nr. 
11234, S.414f. 2. Athener aus Cholargeis, Sohn 
des Xenokles, IG II 8 2409, 60. 241 1,7. 3. Athener 
aus Kopros, bekannt aus Erbstreit in Isai. 3 pass., 
einer wichtigen Quelle zum att. Familienrecht, 

A. R.W.Harrison The Law of Athens 1, passim. 
R. F. Wevers Isaeus. Chronology, Prosopography, 

10 and Social History, Den Haag 1969. K. K. 

4. Spartiate, begleitete Agesilaos (2) in 

Kleinasien, bekämpfte, von ihm zum Komman- 
danten der Reiterei ernannt, den pers. Satrapen 
— ► Tissaphemes, wurde beim Rückzug aus Klein- 
asien über N.- Griechenland 394 jiegl q?iMag 
geschickt, in Larisa festgenommen und wieder 
freigelassen. Xen. hell. 3,4,20. FGrH 66. Diod. 14, 
80. Plut. Ages. 16. H. V. 

5. Patrokles FGrH 712 F 1 (Strab. 2,69) be- 

20 hauptete, der yafo<puAa£ X. habe ihm von Alex- 
ander selbst verifizierte -> Bematistenberichte aus- 
gehändigt. Berve Alex. 1,54. 6. Sikyonier um -► 
Aratos (2), dessen Machtergreifung er mit Rat 
und Tat förderte. Plut. Arat. 5. C.H.Skalet An- 
cient Sicyon, Baltimore 1928, Prosopographia 
Sicyonia Nr.238. K. K. 

7. Tragiker, Sohn des Tragikers — ► Karkinos (3), 
Vater des Tragikers Karkinos (4). Sieg 415 mit 
T etralogie Oiöi novg, Avxacov, Bax^ai, ’A&dfiag 
30 Eax. (Ail. var. 2,8). Ein weiterer Titel bekannt: 
Aixvfiviog (Sch. Aristoph. Nub. 1264 mit Zit. aus 
-► Euphronios 1). Drama Mveg (?) zw. X. und 
seinem Vater strittig (Sch. Aristoph. Pax 794f.). 
Einführung von jurjxavai und r egareiai (ebd. 
792). Komödienspott über X. und seine Brüder als 
Tänzer und kleinwüchsig: Len. 422: Aristoph. 
Vesp. 1501 ff. (m. Sch. 1510), Dion. 421: Pax 781 
(m. Sch.). Pherekrates frg. 14K. (Sch. Vesp. 1509); 
über X. als Dichter: Dion. 423: Nub. 1264. 1272 
40 (m. Sch.), Dion. 411: Thesm. 169. 440 (m. Sch.), 
Len. 405: Ran. 86 (m. Sch.) 1 wörtl. Frg. (Nr.2 
Sn.): Aristoph. Nub. 1264. 1272 (Parodie) m. Sch. 

B. Snell, RE IX A 1509L; TrGF I, 1971, Nr. 33, S. isifL 

8* Tragiker. Einzige Erwähnung Sch. Aristoph. 
Ran. 86. F. St. 

9. Wohlhabender athen. Politiker wohl des aus- 
gehenden 4. Jh.s, dessen Lebensstil — ► Matron in 
seiner Parodie ’ Amxov öeinvov schildert (Athen. 
1 34 d- 137c): öelnvd /noi ivveTie, Movoa, 7to • 

50 Xvzgoq)a xai fid/.a noXXa, ja EsvoxXfjg grfrcoQ 
iv *A&rfvaig ösLtivigsv tjfiäg. C. J. C* 

10. Aus Adramyttion, asian. Rhetor des 2./ 
l.Jh.s v.Chr., in den 80er J.en(?) Sprecher einer 
Gesandtschaft an den Senat, die den Vorwurf des 
Mi&gi8ariafi6g der kleinasiat. Städte entkräften 
sollte (Strab. 13,1,66). Cic. hielt sich während sei- 
ner Reise in den O. (78/77) des öfteren bei X. auf, 
beurteilt seine Fähigkeiten aber zurückhaltend 
(Cic. Brut 316. Slrab. 14,2,25. Plut Cic. 4,5). 

H. Gä. 


60 
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11. Der att. Töpfer X. aus der Mitte des 6.Jh. 
v.Chr. schuf »Kleinmeisterschalen«; soweit sie 
figürl. bemalt wurden, heißt der Maler X.- Maler. 
Beazley AV 2,184ff. Amyx, AJA 66, 1962, 229 ff. 
12. Davon zu unterscheiden X., der zusammen 
mit Kleisophos im letzten Viertel 6.Jh. eine sf. 
Kanne mit derber Gelageszene schuf. Pfuhl 1, 
279f. 3 Abb. 254. 13. Von Cholargos, Architekt, 
brachte nach Plut. Perikl. 13,7 auf dem Dach des 
T elesterion von -► Eleusis das Opaion (die Licht- 
öffnung) an. Chr. Spuler Opaion u. Laterne, Diss. 
Hamburg 1973, 13 ff. Zum Telesterion vgl. noch 
O. Rubensohn, JDAI 70, 1955, 1 ff. G. Gruben Die 
Tempel d. Griechen, 1966, 210ff. W. H. G. 

Xenokrates ( SevoxgdrrjQ ). 1. Bruder des 

Tyrannen — ► Theron von Akragas. Auf X.’ Sieg 
im Wagenrennen bei den Pyth. Spielen 490 v. Chr. 
bezieht sich Pind. P. 6, auf seinen Wagensieg bei 
den Isthm. Spielen ca. 470 dagegen I. 2, das nach 
dem Tode des X. verfaßt wurde. Kl. M. 

K. Wickert , RE IX A 15 n. 

2. Unterstützte als Boiotarch 371 -#» Epamei- 
nondas* Entschluß eines unverzüglichen Angriffes 
auf die Lakedaimonier, Paus. 9,13,6; vgl. Diod. 
1 5,53,3. Plut. Pel. 20. S. auch Paus. 4,32,6. K. K. 

3. Sohn des Agathenor, aus Chalkedon, war 
-► Platons (1) Schüler und wurde nach dem Tode 
des Speusippos Schulhaupt der -*■ Akademie 
(339-312). Falls er, wie Diog. Laert. 4,14 berich- 
tet, mit 82 J. starb, ist er 396/95 geboren. Da er 
ix veov Platons Schüler wurde, kann er der Aka- 
demie seit etwa 378, spätestens seit 373 angehört 
haben. Dazu paßt die Notiz bei Diog Laert. 4,11, 
X . habe Platon - was gewiß ein Vertrauensbeweis 
war - auf einer der Reisen nach Syrakus begleitet. 

Leider ist das anekdot. Material, das Diog. 
Laert. bietet (bes. 4,6-11), arm an Fakten, dazu 
nicht immer zuverlässig. Wohl aber sind dem 
Acad. philos. ind. Here. (ed. S. Mekler, 1 1902, 
*1958) folgende Tatsachen zur Biogr. des X. zu 
entnehmen: 1. Nach Platons Tod wurden -*> Ari- 
stoteles (7) und X. nach Assos in derTroas einge- 
laden, wo er bis zum Sturz des — * Hermias (1) 
blieb. - 2. Als Speusippos 339 starb, war X. nicht 
in Athen; Speusippos ließ ihn holen und desig- 
nierte ihn zu seinem Nachfolger. - 3. Dennoch 
fand eine regelrechte Wahl statt, bei der X. mit 
wenigen Stimmen Vorsprung siegte. Die Gegen- 
kandidaten -► Herakleides (15) Pontikos und 
Menedemos (7) von Pyrrha verließen nun die Aka- 
demie. Aristoteles kandidierte nicht. Die jungen 
Mitglieder der Akademie - veaviaxoi -, die da 
zur Mitbestimmung drängten, gaben X. den Vor- 
zug äyaoftevTEQ avrov r acotpgoavvrjv, denn 
daran hatte es Speusippos fehlen lassen. - 4. Im 
J. 322 wurde X. einer Gesandtschaft beigeordnet, 
die mit -► Antipatros (1) verhandeln sollte, aber 
zur Unterwerfung genötigt wurde. Hierbei er- 
kannte Antipatros den Status des X. als Gesandten 
nicht an; X. war nicht Bürger von Athen. Nach- 
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mals lehnte X. es ab, das Bürgerrecht zu erwerben* 
weil er die allzu enge Bindung Athens an Make- 
donien mißbilligte - vgl. Plut. Phok. 29. X. hat also 
nicht, wie Speusippos, der makedonenfreundli- 
chen Partei in Athen angehört. - 5. Nach X.* Tod 
im J. 314 ging die Leitung der Schule an Pole- 
mon (3) über. 

Die Anekdoten, die von X. erzählt werden, krei- 
sen durchweg um die aaxpgoavvrj , die ihn aus- 
10 zeichnete. Diesem Charakterzug rechnete man 
auch zu, daß er die Akademie nur einmal im Jahre 
zu verlassen pflegte -, auch dies im Unterschied zu 
Speusippos, der nicht in der Akademie wohnte. 
Neben mancherlei Spott klingt aus dem Anekdo- 
ten -Material die Bewunderung wider, die seine 
Fähigkeit zur Konzentration und sein beispielhaf- 
ter Fleiß erregten - bes. Diog. Laert. 4,11 und Plut. 
mor. 47e. Aber X., der Platons Werk zu konser- 
vieren suchte, hatte Platons nicht. Dieser 

20 selbst soll ihn oft auf gefordert haben c5 Sevöxga- 
T££, d've ralQ Xagiatv - so Plut. mor. 141 f. 
769c. Diog. Laert. 4,6. Dieser Mahnung kommt 
eine große innere Wahrheit zu. 

Das Schriftenverzeichnis, erhalten von Diog. 
Laert. 4,1 1 /1 2, ist von beeindruckender Fülle (fast 
70 Titel) und Vielfältigkeit; X. hat sich zu jedem 
Gebiet der Philos. geäußert. Erhalten ist nichts. 
Offenbar ist keines dieser B. im Sinne einer exöo- 
aig veröffentlicht worden, sondern diese Fülle 
30 gelehrten Materials ist in der Akademie verwahrt 
worden; dort dürfte es im März 86 v.Chr. ver- 
nichtet worden sein, als die Soldaten — ► Sullas (1) 
Athen stürmten. Die späteren Zit., die X. erwäh- 
nen, sind Überlieferung aus 3. und 4. Hand. 

X. verzichtete darauf, die ihm überkommene 
Philosophie eigenständig weiterzuentwickeln ; sein 
Grundzug war der des Konservierens. Durch diese 
Entscheidung ist tief oeeinflußt worden, wie man 
öiaöoxn im philos. Sinne verstand: Ein öiaöix €(7 ~ 
40 ftai überkommener Lehre ist nicht - wie zuvor - 
Ausgangspunkt, von dem aus ein Denker eigene 
Schritte tut, sondern von nun an ist mit legitimer 
öiaöoxrf die Forderung verbunden, daß das Ma- 
terial der Lehre unverkürzt erhalten und weiter- 
gegeben wird. Kurz, von nun an bezieht sich öia- 
öox'H nicht wie zuvor auf Methode, sondern auf 
Inhalte. X.’ Lebenswerk besteht darin, daß er Pla- 
tons Philos. derart fixiert (und dabei notwendig 
umgesetzt) hat, daß sie lehrbar wurde. Kein Schü- 
50 1er Platons hat die wiederholten Warnungen des 
Meisters beherzigt, Teile der ngdjTt) (pihoao<pta 
linearer Mitteilung anzuvertrauen. Eben das hat 
X. sein Leben lang getan; und es hat sich dabei 
sogleich herausgestellt, daß andere, insbes. Aristo- 
teles, den Meister in zentralen Fragen durchaus 
anders verstanden. Hieraus erwuchs die in der Tat 
saekulare, bis heute nicht endgültig gelöste Frage, 
ob und inwieweit durch Rekurs auf Platons ge- 
schriebenes Wort die Entscheidung in derlei Streit- 
60 fragen eingeholt werden darf. X. selbst war ohne 
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Zweif el geneigt, seine Erinnerung an das, was Pla- 
ton eigentlich gemeint hatte, über jeden etwa mög- 
lichen Schriftbeweis zu stellen. 

Die aus X. erhaltenen Zit. - sie entstammen ab- 
gesehen von den Einwänden, die Aristoteles und 
"-*■ Theophrastos erhoben, alle der Kaiserzeit - 
lassen erkennen, daß X. zu einem in sich geschlos- 
senen System gelangte. Sicher hat er Platon nichts 
untergeschoben, was dieser tatsächlich nicht ver- 
trat. Aber er hat aus vielen an sich möglichen 
Aspekten einen Aspekt der Darstellung - eben den, 
der ihm zugänglich geworden war -, ausgewählt 
und zur offiziellen Lehre erhoben. 

Wahrscheinl. mußte X. so handeln. Denn wenn 
Platons Lehre erhalten werden sollte, dann mußte 
ein »Schwebezustand«, der sich nicht in Worte 
fassen ließ, sondern der ix avvovaiaQ 

erfahren werden sollte, zugunsten einer klaren 
Systematik verlassen werden. Diese Systematik hat 
X. geliefert - dafür aber Platons Dialektik recht 
eigentlich geopfert. Alle Didaktik ist Verkürzung 
der Substanz. Um Platons Philos. lehren zu kön- 
nen, hat X. sie in eine Ebene projiziert. Vor allem 
die dualist. Elemente, die X. bei Platon und im 
Erbe der — ► Pythagoreer vorfand, sind behutsam 
in das so entstehende System eingefügt worden. 
Zugleich folgte X. dem von Platon gewiesenen 
Wege, ursprünglich diametrale Gegensätze - so 
den zw. Eins und Zwei - als (notwendige) Stufen 
des Seins zu verstehen. Einem eigentl. Dualismus, 
der zwei voneinander unabhängige Prinzipien 
oder Seins-Gründe anzunehmen hätte, stand der 
Lehrsatz entgegen, daß das Gute kein Gegenteil 
haben kann - es wäre undenkbar, wenn die Wirk- 
samkeit des Guten durch etwas anderes, gleich 
Gewichtiges auf gewogen würde. Darum war X., 
sowenig Platon es war, kein Dualist, sondern er 
steht in der langen Reihe derer, die auf die Über- 
windung eines in der Überlieferung angelegten 
Dualismus hinwirkten. Insbes. ist X.’ umfassen- 
der Entwurf, der eine Stufung aller Werte der 
Ontologie, der Physik, der Ethik und der Erkennt- 
nistheorie vorsah, für Mittel- und Neuplatonis- 
mus von hoher Bedeutung geworden. Von dem 
überreichen Detail, von dem X. in seinen zahl- 
reichen Traktaten gehandelt haben muß, ist nahe- 
zu nichts mehr erhalten; einige Definitionen - so 
der Idee und der Seele - sind, weil oft zit., noch 
kenntlich. Die eigentl. Hinterlassenschaft des X. 
besteht in der skizzierten Konzeption von der 
werthaften Stufung der seienden Dinge, einer Stu- 
fung, die in einem höchsten Punkt, dem Einen, 
kulminiert. H. D. 

R.Heinze X., Lpz. 1892 (m. Slg. d. Frg.). Zeller PhdGr 
3,2, 1923. K.Praechter Die Philos. d. Alt., 13 I955, bes. 344. 
Wilam. Platon 1, *1948, 579-581 (im Neudruck) = 1 i, 
707-709. Ders. GldH. 2, *1955, 276-78 (= *2,280). 
J. Stenzei Zahl u. Gestalt, *1933, bes. 128L Ph. Merlan, 
Philol. 89, 1934, 35-53* 197 -2 14. H.F.Chemiss The 
Riddle of the Early Academy, *1945 (dt. 1967)- C.J. de 
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Vogel, Mnem 2, 1949, 197-216. 299-318 (— Problems 
Conceming Plato’s Later Doctrine, Philosophia 1,256 bis 
292). E.Hoffmann Platon, 1950, bes. 188. Ph. Merlan From 
Platonism to Neoplatonism, 1 I954, *1967. H. von Arnim 
Plut. über Dämonen u. Mantik, Verhandl. d. Kon. Akad. 
van Wetenschapen te Amsterdam 1921. P. Boyance, REA 
36, 1948, 218-231. H.Dörrie, RE IX A 1512-1528. H.J. 
Krämer Platonismus u. hellenist. Philos., 1971, bes. 33-37. 
303-320. 333-351. H. Happ Hyle, 197t bes. 241-256. 

10 4 . Zenonius oder Ephesius , vor allem von Pli- 

nius d.Ä. und einigen Kirchenvätern zit. Autor 
(nach einigen zwei Autoren, deren einer mit X. 
von Aphrodisias identisch sei [3], noch kühner [I], 
91 ff.) eines Buches neron. Z. über Steine, auf das 
man mehrere spätere Werke zurückgeführt hat 
([4]. [5]. [6]); auch Frg.e einer arab. Übersetzung 
sind erhalten ([7]. [8]). X. beschreibt jeweils die 
Natur eines Steines mit Unterarten, Herkunfts- 
ländern, Farbe, Form, Gewicht, Konsistenz, Ver- 
20 Wendungsmöglichkeiten, physikal. Eigenschaften 
und med. Wirkungen. C. J. C. 

1. G.Oehmkhen Plinian. Stud., 1880, 87-106. 2. F. Büche- 
ler, RhM 40, 1885, 304-307 = Kl. Sehr. 3, 63-66. 3. M. 
Wellmann, H 42, 1907, 629. 4. F.Atenstädt, H 57, 1922, 
233-246. M. Wellmann, Quell. Stud. Gesch. Naturwiss. 
4» I935> 86-149 = 426-489. 6. K. W. Wirbelauer Ant. 
Lapidarien, Diss. Bin. 1937. 7. M. Ullmann, Medizinhist. 
Joum. 7, 1972, 49-64. 8. Ders., RE Suppl. XIV 974ff- 

5. Aus Aphrodisias, Arzt. Nach C.Fabricius 
30 (Galens Exzerpte aus älteren Pharmakologen, 

Bin. 1972, 226) muß X. in august. Z. gelebt haben. 
Seine med., wohl vorwiegend kompilator. Schrift- 
stellerei scheint sich auf pharmakolog. und diätet. 
Werke beschränkt zu haben (Gal. 12,250,8 K. 
CMG VI 1,1, S.47ff. VI 1,2, S.296f.; außerdem 
mehrfach benutzt in Galens pharmakolog. Schrif- 
ten und Plin. nat. B. 20-30). In seiner Schrift 
»Über den Nutzen der Lebewesen« hat X. neben 
tierischen Organen und Stoßen auch solche des 
40 menschlichen Körpers als Heilmittel empfohlen. 
Er ist deswegen von Galen scharf angegriffen und 
der Scharlataneriebezichtigtworden(12,248ff. K.). 

J. K. 

6. Von Athen, Bildhauer. Der Schüler des -► 
Teisikrates oder -*■ Euthykrates (2), fruchtbarer 
Bildhauer (Diog. Laert 4,15. Plin. nat 34,83) des 
3.Jh., der argiv. Tradition verpflichtet, schrieb de 
sua arte , d.h. de toreutice (Plin. nat. 1 zu 34), an- 
geblich auch de pictura (Plin. 35,68). Unklar, ob 

50 ident, mit dem (den) Bildhauer(n) der Signaturen 
aus Oropos, Elateia und Pergamon (Lowy Inschr. 
griech. Bildhauer Nr. 135a/b. 154k. 135c = Sohn 
d. Ergophilos). Nach der scharfsinnigen Analyse 
von B. Schweitzer (X. v. Athen, SCK 9,1, 1932 — 
Ausgew. Sehr. 1,1 05 ff.) Begründer einer griech. 
Kunstgesch., eher einer Gesch. der künstler. Pro- 
bleme, vgl. Pernice HBArch I, *1969, 494ff. und, 
kritisch, Rumpf, RE IX A 1531 f. W. H. G. 
Xenokritos (2evo?cgnog). 1, Athener. Mit- 
60 gfied der Zehnmännerkommission zur Gründung 
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von->Thurioi, Diod.12,10,4. Phot. Lex.s. Oovgto- 
fiavTEiQ. Verworrenes im anon. Bios Thuk. 7 
(Kläger gegen Thukydides, Sohn des Melesias?). 
PA 11252. K.K. 

2. Aus Lokroi, in Sparta tätiger Musiker der 
1. H. des 7. Jh.s v.Chr., der nach Ps.-Plut. De mus. 
9/10 mit -*■ Thaletas, — »■ Xenodamos u. a. zur zwei- 
ten musikal. Schule in Sparta gehörte und 665 an 
der Einrichtung der Gymnopädien beteiligt war. 
Seine nicht erhaltenen Dichtungen werden teils 
als -> Paiane, teils als -> Dithyramben bezeichnet. 

U. K. 

K .Wickert, RE IX A 1533. Schmid- Stählin 1,1,334!. 

3- Griech. Grammatiker wohl des 3. Jh.s v. Chr. 
aus Kos, der laut — ► Herakleides (23) b. Erotian. 
(p. 4,24 Nachm.) das erste Hippokratesglossar 
verfaßte. Erhalten ist nur das Lemma äMotpao- 
aeiv mit Erkl. seiner ion. Bedeutung, Erotian. 
p. 12,7. H. Gä. 

Xenombrotos (Eevößßgöxog) aus Kos. 
Paus. 6,14,12 sah in Olympia eine Gruppe: reiten- 
der Knabe und bei dem Pferde stehender Mann; 
es seien nach dem Epigramm X., Sieger im Agon 
zu Pferde, und Xenodikos, Knabensieger im 
Faustkampf. Letzterer sei von Pantias, ersterer 
von Philotimos aus Aigina geschaffen. Eine Ver- 
wechslung muß vorliegen, da der Faustkämpfer 
nicht zu Pferde, der Knabe nicht als Mann darge- 
stellt gewesen Sein kann. Auch die Beziehungen zu 
Inschr. v. Olympia Nr. 155. 170 sind unklar. Meist 
nimmt man jetzt zwei X. an, einen des 5. Jh.s (mit 
einem Sohn[?] Xenodikos), einen zweiten des 
4. Jh.s, beide Koer und Sieger zu Pferde. Moretti, 
Mem. Acc. Lincei 8, 1957 (1959), 108. Kienast, 
RE IX A 1 53 3 f. W. H. G. 

Xenomedes (Eevourjörjg) von Keos, Logo- 
graph des 5. Jh.s v.Chr. (Dion. Hai. de Thuc. 5), 
Vf. einer Gesch. seiner Heimatinsel. Aus diesem 
Werk mit unbekanntem Titel entnahm Kallima- 
chos (Aitia 3, frg. 75 Pf.) die berühmte Erzählung 
von Akontios und Kydippe (2). Eine Aufzäh- 
lung weiterer von X. behandelter myth. Themen 
gibt Kall. frg. 75,54ff. (dazu ausführlich [4]). Viell. 
wurde X. auch in Aristot. Keicov noXixeia (frg. 
511 ; vgl. 611,26-29 Rose) benutzt. H. Gä. 

1. FGrH 442 m. Komm. 2. Körte-Händel Die hellenist. 
Dichtung 74I 3. H. Gärtner, RE IX A 1534fr. 4. G.Hux- 
fcy, Gr. Rom. Byz. St. 6, 1965. 235 ff- 

Xenon {Eivan >). 1« Athener. Zeuge im Phor- 
mionprozeß, Demosth. 36,13. 37. Vgl. A.R.W. 
Harrison The Law of Athens 2,1 16 f. 2. Tyrann 
von Hermione. Trat gleich — ► Kleonymos (4) von 
-► Phleius und — ► Aristomachos (4) von Argos 229 
ab, worauf die Stadt dem achai. Bund beitrat. Pol. 
2,44,6. Berve Die Tyrannis . . . 400. K. K. 

3« Stratege des -> Antiochos III. (4), zog sich 
222 v.Chr. gegen -* Molon (1) in feste Städte am 
Tigris zurück, wohl ident, mit dem Kommandan- 
ten des Antiochos in Sardeis, der 190 Verhandlun- 
gen der Einwohner und Truppen mit den Römern 
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nicht verhindern konnte. Pol. 5,42,5; 43,7. Liv. 37, 
44,7. H.Bengtson Die Strategie 2, 1944, 114. 150. 

4. Kommandant des von Philippos V. (7) be- 
setzten Theion in Athamanien, ergab sich 191 
v.Chr. dem König - Amynandros. Liv. 38,l,10f. 
F.W. Walbank Philipp V., Neudruck 1967, 213. 

5. Aus Patrai, Stratege des Achaierbundes 174 
oder 173, Romfreund im Gegensatz zu — > Lykor- 
tas, wurde 1 67 mit 1000 Achaiem nach Rom ge- 

10 bracht. Ob X. die Entlassung 1 50 erlebte, ist unbe- 
kannt. Pol. 28,6. 30,13,8ff. Liv. 45,31,9ff. 6. Aus 
Aigion, bat als Gesandter des achaiischen Bundes 
erfolglos den röm. Senat um Freilassung der 
internierten Achaier, darunter des -> Polybios. 
Pol. 32,3,4fr. H. V. 

7. Aus Apollonis (Lydien), ein Bekannter des 
T. — ► Pomponius (A I 4) Atticus, Cic. Att. 5,13,3. 

8. Aus Athen, ein Epikureer, Freund und Ge- 
schäftsträger des T. -*• Pomponius (A I 4) Atticus, 

20 auch mit Cicero persönlich bekannt. 51 setzte er 
sich für die Erhaltung der Reste des Hauses des 
Epikuros ein, Cic. Att. 5,11,6; 45 und 44 betreute 
er finanziell den jungen Cicero während dessen 
Studienaufenthaltes in Athen, Cic. Att. 13,37,1 
Tyrrell-Purser z. St. Drumann® 5,58. 6,633. 

9. Aus Menai (Sizilien), ein angesehener Mann, 
der von > Verres (2) im J. 72 verurteilt wurde, 
Cic. Verr. 3,55. RE VIII A 1602. 1605. H. G. G. 

10. Griech. Grammatiker, zusammen mit -> 
30 Hellanikos (2) öfters genannter Vertreter der -> 
Chorizontes, wohl Begründer dieser Richtung. 
Sein Zeitgenosse Aristarchos (6) bekämpfte ihn 
u. a. in der Schrift Ilgog xd Eevcovog Ttagdöo^ov 
(Sch. A II. 12,435). H. Gä. 

Gudenian, RE VIII 153 ff. IV.Diehl Die wörtl. Beziehun- 
gen zw. II. u. Od., Diss. Greifswald 1938, 1 ff. — S. a. Cho- 
rizontes. 

Xenopeithes ( Eevonetörig ). 1. Sohn des 

Nausimachos aus dem Demos Paiania, gegen 
40 E. 5. Jh. v.Chr. als Sieger an den — > Thargelien mit 
einem Knabenchor bezeugt (IG 11/ IIP 1138, 
20fF . = Sylloge* 1091,20ff.),wohlOnkelvon NT. 2. 
2. Sohn des Nausikrates, wohl Neffe von Nr. 1, 
nur bekannt aus Demosth. 38. X. und sein Bruder 
Nausimachos klagten um das J. 350 v.Chr., 14 J. 
nach einem mit ihrem Vormund Aristaichmos 
schon herbeigeführten Vergleich, erneut gegen 
dessen 4 Söhne auf Herausgabe einer Schuld- 
summe. H. Gä. 

50 Blass AttBereds. 3,i,482ff. G. Kleindienst De causa or. in 
Nausimachuin et X. Demosth., Diss. Lpz. 1913. 

Xenophanes ( Eevotpdvrjg ). 1. Sohn des 

Kleomachos, Athener, schloß 215 v.Chr. als 
Gesandter des — ► Philippos V. (7) das Bündnis 
zwischen ihm und Hannibal. Bei der Hinreise zu 
Hannibal nach Capua von den Römern auf ge- 
griffen, täuschte er den Praetor M. Valerius (A 1 
37)Laevinus und entkam. Auf der Rückreise wie- 
der von Römern gefangen, wurde X. nach Rom 
60 gebracht und ins Gefängnis geworfen. Der Senat 
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erfuhr durch ihn den Vertragstext, Pol. 7,9,1. Liv. 
23,33,9f. Nach App. Mac. 1,2. Eutr. 3,12,3 f. Iust. 
29,4,2f. und Zon. 9,4,2ff. wurde X. nur auf der 
Rückreise gefangen genommen und entlassen. 
H. H. Schmitt Die Staatsverträge des Alt. 3, 1969, 
Nr.528. H. V. 

2. Aus Kolophon, polem. Dichter, Theolog und 
Philosoph. 

A. Leben. Die ant. Nachrichten zur Chronol. 
des X. sind widerspruchsvoll, insbes. ist die Tra- 
dition der Berechnung -► Apollodors (5) gestört. 
Auf Grund der Datierung der von X. angegriffe- 
nen Personen, der Reaktionen auf X., einer krit. 
Durchmusterung der versch. ant. Chronolog. und 
ihrer Tendenz sowie der Anspielungen des X. auf 
zeitgenöss. Ereignisse läßt sich weder der tradi- 
tionelle auf der Kombination von B 8 mit B 22 
beruhende Ansatz der Geburt auf 565 oder 570 
v.Chr. (z.B. [3]. [7]. [10]. [12]. [16]) noch der Spät- 
ansatz ins 5.Jh. [13] halten. Es ergibt sich viel- 
mehr folgendes Bild: X. ist um 580 v.Chr. in — ► 
Kolophon als Angehöriger der Oberschicht ge- 
boren. Sein Vater ist Dexios oder Dexinus oder 
Orthomenes (Spitzname?). Um 555 wurde er, als 
infolge des Eingriffs des-* Kroisos von Lydien in 
Kolophon die Aristokratie der 1000 Vollbürger 
durch eine Tyrannis abgelöst wurde, verbannt, 
arbeitete in der Folge in Ionien auf eine Rückkehr 
hin (aus dieser Z. B 2?), schloß sich 540, als nach 
dem Ende des Kroisos und dem Unternehmen des 
Meders -> Harpagos (1) die Rückgewinnung der 
Autonomie der asiat. Städte ausssichtslos er- 
scheint, dem Zug der — ► Phokäer nach Elea in 
Unteritalien an und führte, vermutlich von dort 
aus, bis ins hohe Alter ein Wanderleben durch 
die Städte der Magna Graecia und wohl auch des 
Mutterlandes (B 8). Dabei trug er als Rhapsode 
auch seine eigenen Dichtungen vor. X. hat noch 
bis in die Regierungszeit des -* Xerxes (485), ja 
des -* Hieron (1) von Syrakus (478) gelebt. Vgl. 
[14] und [4]. 

B. Werke. X. »hat durch Dichtungen philo- 
sophiert«, und zwar (nach A 1) in den Gattungen 
und Metren snr], ikeyeicu und la/xßoi. Von Ele- 
gien sind 8 Frg. mit insges. 68 Versen erhalten. 
Hauptwerk sind die aikkoi, polem. Gedichte in 
Hexametern, in die gelegentlich Iamben einge- 
streut sind (B 14), in mind. 5 B. (B 21a), von denen 
insges. 52 Verse erhalten sind. Auch das später 
negl (pvGEOjg betitelte Gedicht (B 30 u. 39) ist 
ein Sillos mit Polemik gegen myth. Erkl. meteoro- 
log. Phänomene. Mit Tiagcgöiai (B 22) ist wohl 
nicht ein eigenständiges Werk, sondern ein be- 
stimmter Aspekt der Sillen gemeint. Es werden 
noch die Titel zweier hist. Epen genannt: Koko- 
< ptbvoq xxiaiz und 6 eig ’Ekeav rfjg 'Ixaktag 
änoixia fidg, deren Echtheit ohne hinreichenden 
Grund angezweifelt wird. - Zu den Frg. treten 
ant Berichte über die Lehren des X. (A 28-52, 
am wichtigsten [Aristot.] de Mel. X. Gorg. 3-4). 
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Krit. Analyse der Ber. ist sowohl für die Interpre- 
tation der Frg. als auch zur Erschließung weiterer 
Quellen geboten. Hier ist noch vieles umstritten 
(vgl. zuletzt [3]. [14]. [16]. [17]). 

C. Lehre. X. hat kein systemat. Lehrgebäude 
errichtet, sondern seine Gedanken zu versch. Zei- 
ten in versch. Gedichten auch mit Selbstwieder- 
holungen ausgesprochen. Gemeinsames Merkmal 
der versch. Aussagen ist die Kritik an und die 
10 Polemik gegen die tradierten Vorstellungen und 
Werte seiner Z., verbunden mit einem Willen zur 
Aufklärung und reformator. Eifer. Nur als Teil 
der Polemik fügt er zuweilen der Kritik eine po- 
sitive Aussage hinzu. Die positiven Aussagen las- 
sen sich nicht in ein widerspruchfreies System 
pressen. Zum Beweis beruft sich X. gern auf An- 
gemessenheit, verwendet archaische Formen der 
Darstellung und der Argumentation (z.B. Pria- 
mel, Spirale), findet aber auch Ansätze eines 
20 dialekt. Verfahrens. So drängt X. auf eine Reform 
der sympot. Gebräuche (B 1), kritisiert die hohe 
Einschätzung der Olympiasieger und fordert An- 
erkennung für geistige Leistung (B 2), wendet sich 
gegen Luxus (B 3 u. 4). Er lehnt jegliche Divina- 
tion ab (dabei Polemik gegen — ► Epimenides, — ► 
Orphisches, -* Pythagoras (1), — > Thaies, A 1. 52. 
B 20. 17. 7. 19). Gegen myth. Naturerklärung 
führt er meteorolog. und astr. Erscheinungen auf 
den Verdunstungsprozeß des Wassers zurück 
30 (B 30. 32. A 38-46). Er übt Kritik an naturphilos. 
Spekulation (z.B. an-> Anaximandros, B 27 - 29. 
33. A 47). Er stellt die Relativität der Sinneswahr- 
nehmung fest (B 38) und kommt zu einer Leug- 
nung sicheren menschl. Wissens; sicheres Wissen 
habe nur Gott (B 34ff. A 24. Aug. civ. 7,17). 
Scharf spottet er über die von Homer und Hesiod 
geprägte Vorstellung anthropomorpher Götter; 
Geburt und Tod, menschl. Gestalt und Stimme, 
Ortsveränderung, menschl. Fehlhaltungen wie 
40 Ehebruch, Diebstahl und Betrug sind Gott nicht 
angemessen; Beweis sind die von Volk zu Volk 
versch. Götterbilder; hätten Rinder, Pferde, Lö- 
wen bildner. Fähigkeiten, ihre Götter sähen wie 
diese Tiere aus (B 10-16). Gegen die anthropo- 
morphen Götter stellt er auf dem Weg der Nega- 
tion den einen Gott, der nicht den Menschen 
gleicht, keine Glieder hat, als ganzer sieht, denkt, 
hört, der ohne von Ort zu Ort zu gehen, alles 
mit seiner Denkkraft erschüttert (B 23 ff.). 

50 D. Wirkung. X. ist der erste theoret. Mono- 
theist, dessen Äußerungen später auch panthei- 
stisch und als Ineinssetzung von Gott und All ge- 
deutet worden sind. Seine Theologie und Argu- 
mentation geben Anstöße zur — ► eleatischen On- 
tologie und Dialektik. Seine Kritik an der Er- 
kenntnis lassen ihn später als Vorläufer der -► 
Skepsis erscheinen. Literarhist. gehören die Sillen 
in die Vorgesch. der Satire, das Epos über den 
Apoikismos nach Elea ist das erste Epos mit zeit- 
60 gesch. Gegenstand. P.St. 
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Ta. und Komm . : i. Diels Vorsokr 21.2. E.Diehl Anth. 
I>yr. 1,63 fr. 3. M. Untersteiner Senofane, fest, e £ramm. p 
Firenze 1956. -Lit.Ber.: 4 .J.Wiesner, AAHG 25, 1972, 
iff. (1957-1970; ältere Lit. in [3]). - Lit.: 5. K. Reinhardt 
Parmenides u. d. Gesch. d. griech. Philos., Frkft. a i959. 
6 . H.Fränkel Wege u. Formen frühgriech. Denkens, Mün- 
chen *1960. 7. ders. Dichtung u. Philos. d. frühen Grie- 
chentums, München 2 1962. 8. G. Calogero Stud. über d. 
Eleatismus, Darmstadt 2 1970. 9. K.Deichgräber, RhM 87, 
1938, iff. 10. O.Gigon Der Ursprung d. griech. Philos. 
v. Hesiod bis Parmenides, Basel 1945. 11. W.Jaeger Die 
Theologie d. frühen griech. Denker, Darmstadt 3 1964. 
12. A.Lumpe Die Philos. d. X. v. Kolophon, Diss. Mün- 
chen 1952. 13. H.Thesleff On dating X. Soc. Scient. 

Fennica, Helsingfors 1957. 14. P. Steinmetz, RhM 109, 

1966, 13 fr. 15. E.Heitsch, RhM 109, 1966, 193 ff. 16. K . v. 
Fritz , RE IX A 1541fr. 17. J.Wiesner Ps. Arist. MXG, 
der hist. Wert d. X.- Referats, Amsterdam 1974. 

Xenophantos (E svötpavrog). Athener, Töp- 
fer, signierte zwei in — ► Pantikapaion gefundene Le- 
kythen. Figuren (jagen de Perser) teils in Relief auf- 
gesetzt, teils rf. Signatur mit Ethnikon legt nahe, 
daß X. sie nicht in Athen arbeitete. X. gehört in 
das frühe 4.Jh. v.Chr. Beazley ARVP 8 1407. 

W. H. G. 

Xenophilos (EevötptXog). 1. Burgkomman- 
dant von Susa, wohl noch von Alexander d. Gr. 
ernannt (Berve Alex. 2,578), bekannt z.Z. der 
frühen Diadoehen kriege durch seine Loyalität 
zum maked. Königshaus. Als D'rjoavQotpvXat; han- 
delte er ganz nach den Weisungen des -> Eumenes 
(1; Diod. 19,17,3) und widersetzte sich den Zah- 
lungsforderungen der Renegaten. Monatelang 
trotzte er 317/16 der von -> Antigonos (1) befoh- 
lenen Belagerung durch Seleukos (1 ; Diod. 19, 
18,1. E.R. Bevan The house of Seleucus l,46f.). 
Schließlich mußte X. nach Eumenes’ Vernichtung 
kapitulieren und begab sich auf Seleukos’ Geheiß, 
um die Übergabe der Burg einzuleiten, zu Anti- 
gonos am Pasitigris, der ihn mit bes. Liebenswür- 
digkeit empfing (Diod. 19,48,6). X.’ weiteres 
Schicksal ist unbekannt. R. E. 

2. Dichter der Alten Komödie, Zeitgenosse des 

Telekleides, nur durch die Inschr. IG II 2 2325, 

118 und XIV 1098a (in Addendis) bekannt. 1 Sieg 
an den Lenäen. W. K. 

Körte, RE IX A 1566. 

3. Pythagoreer und Musiktheoretiker, der das 
Alter von 105 J. erreichte (Plin. nat. 7,168). Neben 
Spintharos und -> Lampros (2) von Erythrai 
wirkte er etwa um 350 v. Chr. als Musiklehrer des 

Aristoxenos von Tarent (Val. Max. 8,13,3. 
Iambl. v. P. 251. Suda s. ’AqiotöZevos). R. E. 

4. Griech. Historiker hellenist. (?) Z., Vf. von 
Avöixat tcrroQiai. Das einzige gesicherte Frg. 
(FGrH 767) handelt von Lyde, der Schwester und 
Gattin des — ► Sadyattes II. (2), die ihren Sohn -> 
Alyattes zu einem gerechten Herrscher erzieht. 
Die Nachricht ergänzt die Angaben des — ► Niko- 
laos (3) von Damaskos (FGrH 90 F 63 f.), geht 
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also möglicherweise wie diese auf -* Xanthos (5) 
zurück. H. Gä. 

H.Herter, RE IX A 1566L 

5. Sohn des Straton, Argiver, Bildhauer, tätig 
um 140-90 v.Chr. Er signierte allein oder mit sei- 
nem Sohn Straton Basen verlorener Porträtsta- 
tuen in Epidauros, Delphoi, Merbaka bei Argos, 
Kleonai, Korinth und Sikyon. Paus. 2,23,4 sah im 
Asklepiostempel in Argos die Statuen des Gottes, 
10 der Hygieia und der beiden Bildhauer dieser Kult- 
bilder. Marcad£ Recueil des signatures I 109 ff. 

W. H. G. 

Xenophon (Esvotpcöv). 1. Sohn des Euripides 
aus dem Demos Melite, att. Stratege. In der Mitte 
des 5.Jh.s v.Chr. mit — ► Lakedaimonios und Pro- 
napes als i7inaQX°Q genannt (IG I 2 400); nahm 
441/40 gemeinsam mit Perikies u.a. am Feldzug 
gegen Samos teil (FGrH 324 F 38), war 430/29 
mit - > Hestiodoros und ► Phanomachos als Stra- 
20 tege in Thrakien. Nach der Kapitulation von -* 
Poteidaia (Thuk. 2,70,1) angefeindet, aber weiter- 
hin im Dienst; er fiel im Sommer 429 bei Spartolos 
(Thuk. 2,79,1. 7 u.s.). Eine Tochter des X. war die 
Mutter des Sprechers von Lys. or. 19. H. Gä. 

2. AusAigion, 198 v.Chr. achaiischer Gesand- 
ter bei den Konferenzen zwischen -► Philippos V. 
(7) und -* Flamin in us und dessen griech. Verbün- 
deten in Nikaia und Thron ion, vertrat 197 als 
erster achaiischer Gesandter den Bund vor dem 
30 röm. Senat. Pol. 18,1,4. Liv. 32,32,11; 36,8. 
A. Aymard Les premiers rapports de Rome et de 
la conf6d6ration achaienne, 1938, 114ff. 125,40. 
128. 3. Sohn des -*> Mithradates VI. (5) Eupator, 
63 v.Chr. mit seinen Geschwistern auf Betreiben 
des praefectus Kastor von den Bürgern auf der 
Akropolis in — »■ Phanagoreia belagert, ergab sich, 
wurde an Rom ausgeliefert und 61 im Triumphzug 
des Pompeius mitgeführt. Nach App. Mithr. 512f. 
572 stand er damals im Knabenalter. Oros. 6,5,2. 
40 Th. Reinach Mithridates Eupator, 1895, 203. 404. 

H. V. 

4. Dichter der Alten Komödie, der einmal, 

etwa zw. 410 und 401, an den Lenäen siegte (IG 
II 3 2325,136), von Diog. Laert. 2,59 wegen seines 
Namens erwähnt. W. K. 

Körte, RE IX A 2051. 

5. Von Athen, Historiker und Sokratiker. 1. Le- 
ben. 2. Die hist. Schriften. 3. Die pädagogisch- 
eth. und die technolog. Schriften. 4. Die sokrat. 

50 Schriften. 5. Unechte Schriften. 6. Nachwirkung. 

1. Als Quelle für X.s Leben kommt neben sei- 
nen eigenen Werken die Vita bei Diog. Laert. 2, 
48-59 in Betracht (daraus der Auszug bei Hesych.- 
Suda). Deren gute Nachrichten entstammen — ► 
Demetrios (24) Magnes, anderes beruht auf ant. 
literaturgesch. Kombinierfreude. X., aus dem att. 
Demos Erchia stammend, wie -> Isokrates (2), 
scheint dem Ritterstande angehört zu haben und 
wurde zw. 430 und 425 v.Chr. geb. Seine Schilde- 
60 rung des Bürgerkrieges nach dem Sturze der 
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Dreißig verrät Autopsie auf Seite der oligarch. 
Reiterei. In die Jahre nach 410 ist X.s Bekannt- 
schaft mit -► Sokrates (2) zu setzen. Im J. 401 
schließt er sich dem Zuge des jüngeren Kyros ge- 
gen den Großkönig an, und beim Rückzug durch 
Kleinasien befehligt er die Nachhut der griech. 
Söldnertruppe. Pläne, am Schwarzen Meer eine 
Kolonie zu gründen, scheitern. Im J. 399 übergibt 
er die Reste der Zehntausend dem spartan. Feld- 
herm Thibron (1). Darauf schließt er sich dem 
Spartanerkönig -* Agesilaos (2) an und erlebt die 
spartan. Feldzüge gegen die Perser in Westklein- 
asien aus der Nähe. Beim Rückzug aus Klein- 
asien und der Schlacht bei Koroneia im J. 394 ist 
er auf spartan. Seite dabei. Deswegen - und nicht, 
wie noch immer behauptet wird, wegen seiner 
Beteiligung am Feldzuge des Kyros - wird er ver- 
bannt. Die Spartaner honorieren ihn mit Land- 
besitz bei -*■ Skillus in Triphylien, wo er als inte- 
ressierter, oft beteiligter Beobachter der spartan. 
Hegemoniepolitik in Griechenland das Leben 
eines Gutsherrn und Schriftstellers lebt. Nach 
dem Zusammenbruch der spartan. Vorherrschaft 
nach Leuktra mußte X. Skillus auf geben; er zog 
sich nach Korinth zurück. Schließlich wurde in- 
folge Veränderung der polit. Lage X.s Exil auf- 
gehoben (368/67?), so daß seine Söhne— >- Gryllos 
(2) und -> Diodoros (2) in der athen. Reiterei die- 
nen konnten. Gryllos kam in einem Reitergefecht 
vor der Schlacht bei Mantineia ums Leben. Ob X. 
tatsächlich nach Athen zurückkehrte, ist unge- 
wiß. Die Z. seines Todes ist durch aus X.s Schrif- 
ten zu gewinnende termini post quem zu bestim- 
men: hell. 6,4,37 ist nach dem J. 358/57, vect. 5,9 
nach dem J. 355 geschrieben. X. ist also im Alter 
von etwas mehr als 70 Jahren gestorben. Nach 
dem ant. Schriftenverzeichnis ist sein gesamtes 
literar. Werk erhalten; die Datierung der einzel- 
nen Werke ist sehr unsicher und stark umstritten. 

2. a) Anabasis, hist. Monographie in 8 B. 
über den Zug des jüngeren -*■ Kyros (3) gegen 
seinen Bruder, den Großkönig— * ► Artaxerxes II. (2) 
und den Rückzug der griech. Söldnertruppe, der 
»Zehntausend«, durch das Karduchenland, das 
winterliche Armenien nach-*Trapezus (2), dem sich 
Marsch und Fahrt längs der kleinasiat. Schwarz- 
meerküste anschließen. Der ganze Rückzug steht, 
nach X.s eigenem Zeugnis, unter seiner geistigen 
Führung; seine Rolle geht weit über die des Kom- 
mandanten der Nachhut hinaus. Eine gewisse 
apologet. Tendenz ist, namentlich im 2. Teil des 
Werks, unverkennbar. Das Werk, stilistisch weit- 
gehend von der Peripluslit. beeinflußt, gibt in un- 
übertroffener Anschaulichkeit ein Bild der mil. 
Operationen und des Lebens der sich unter harten 
Kämpfen und Entbehrungen durch Kleinasien 
durchschlagenden Söldnertruppe und ist voll von 
vorzüglichen Beobachtungen über Land und 
Leute, Sitten und Gebräuche. Die zahlreichen 
Reden enthalten, der jeweiligen Situation ange- 60 
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paßt, viele xenophon t. Topoi. Daß X. die Anab. 
unter dem Pseudonym Themistogenes von 
Syrakus herausgegeben hat - daraus erwächst 
auch die Tatsache, daß X. von sich stets in der 
3.Pers. spricht -, ergibt sich aus hell. 3,1,5, richtig 
verstanden von Plut. mor. 345e. Aus inneren 
Gründen ist es unrichtig, die Abfassungszeit zu 
weit hinunterzurücken; auf jeden Fall sind die in 
B. 2 eingeschobenen »literar. Porträts« von Isokr. 
10 Euag. 41 ff. unabhängig. Das Werk verdrängte das 
ältere von -*• Sophainetos; der bei Diodor (Epho- 
ros) 14, 19-31. 37 vorliegende Bericht, der teil- 
weise von X. unabhängig ist, mag auf diesen zu- 
rückgehen. 

b) Hellenika. Gesch. Griechenlands von 411/ 
10 - der Anschluß anThuk. ist fast fugenlos, der 
abrupte Beginn der hell, mit »perä öe ravra . . .« 
ist nicht durch Wegfall des Prooemiums zu erklä- 
ren, sondern durch Wille zur » historia perpetua« 
20 - bis 361, der Schlacht bei Mantineia, in 7 B. Die 
B. 1- 2,3,9 erzählen in engem Anschluß an seinen 
Vorgänger das Ende des peloponnes. Krieges, 
2,3,11-4,43 fügen die berühmte Darstellung der 
Gesch. der Dreißig in Athen an. B. 3,1-5,1,36 
enthalten die Perserkriege Spartas und den ko- 
rinth. Krieg bis zum Königsfrieden, B. 5,2-7,5,27 
die spartan. Vorherrschaft bis zur Peripetie (5,4,1) 
und den Niedergang Spartas bei gleichzeitigem 
Machtzuwachs Thebens. X. ist nicht ein Histori- 
30 ker vom Range eines Thuk.; namentlich ist er 
nicht systematisch, was eine lückenlose Darstel- 
lung der Geschehnisse, die chronolog. Sicherung 
der Fakten, die Beiziehung verschiedener Ge- 
währsleute betrifft; der seit jeher erhobene Vor- 
wurf des Philolakonismus jedoch ist insofern 
nicht zutreffend, als er nicht bewußt Gesch. zu- 
gunsten Spartas fälscht - die Schuld Spartas an 
seinem eigenen Niedergang wird bei der Darstel- 
lung der hist. Peripetie sehr deutlich -, sondern 
40 X.s Schwäche beruht auf einer Vorliebe für König 
Agesilaos, dessen Feldzügen er häufig beiwohnt 
(Autopsie), und für spartan. Politik und Lebens- 
art ganz allg, (vgl. die Schrift vom Staate der 
Spartaner). Daß X. aber durchaus hist. Verständ- 
nis besessen hat, geht aus zahlreichen klar darge- 
stellten Abläufen und Geschehnissen hervor, und 
verschiedene Reden erhellen seine Fähigkeit, hist. 
Kausalität und das Wesen der Machtpolitik zu 
erfassen. Seine Gesch. -darstellung ist noch weit 
50 von den Lastern der hellen ist. Historiographie 
(Rhetorik und Pathetik) entfernt. Die Einzelper- 
sönlichkeit nimmt einen breiteren Raum ein als 
bei seinem Vorgänger (Agesilaos, Agesipolis, 
Iphikrates, Chabrias, Iason v. Pherai, Epameinon- 
das), und an allem Mil., an gutgeführten Opera- 
tionen, listigen Einfallen (/iiy^avij/iaTa) usw. hat 
X. große Freude. X. arbeitete an seinem Werk 
zweifellos periodisch; die letzten B. sind in einem 
Zuge nach 358/7 (hell. 6,4,37) geschrieben; die 
B. 1 und 2 sind auf keinen Fall vor den Kyrosfeld- 
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zug zu setzen: das Werk des Thuk. war damals 
noch kaum erschienen, und Bezugnahme auf 
literar. Darstellungen des letzten Teils des pelo- 
ponnes. Krieges schimmern durch. 

c) Enkomion auf Agesilaos, geschrieben 
kurz nach dem Tode des Königs im J. 360. Das 
kleine Werk zerfällt in ein Prooemium (1, 1-5), die 
Erzählung der Taten des Königs (1,6-2,31) in 
engstem Anschluß an die entsprechenden Partien 
der hell, mit charakterist. Stilunterschieden, die 
Hervorhebung der Tugenden (3,1 - 10,4) und einen 
zusammenfassenden Schlußabschnitt (11). 

3. a) Kyrupädie, eine Art Fürstenspiegel in 
8 B. Die der Gestalt des großen Perserkönigs und 
Reichsgründers zugrundeliegenden Quellen (He- 
rodot, Ktesias; andere Quellen bleiben unsicher; 
iran. Tradition wohl nur auf Grund der griech. 
Quellen ; Anregung durchs Antisthenes’ Kyros?; 
die Autopsie des Perserreiches spielt ebenfalls 
eine Rolle) benutzt X. in freier Abwandlung, und 
er bereichert die Gesch. mit zum Fortlauf des 
Romans notwendiger Pseudohistorie und novel- 
list. Elementen (Pantheiageschichte: -> Abrada- 
tas). Es wird die Entwicklung des Knaben Kyros 
zum jungen Mann, schließlich zum erfolgreichen 
Feldherrn und zum Reichsfürsten gezeigt. Viele 
mil.-takt. Belehrungen basieren auf einem Mili- 
tär-HB. Sokrat. und sophist. Topoi werden auf 
Kyros und die Romansituation zurechtgebogen. 
Die Kenntnis realer pers. Verhältnisse wird evi- 
dent, bes. im 8. B. Das wohlkomponierte Werk 
fand im Alt. und in der Neuzeit bis ins 18. Jh. 
große Anerkennung. 

b) Hieron, ein Dialog zwischen dem Tyran- 
nen — *• Hieron I. (1) von Syrakus und dem Dichter 
-*■ Simonides (1) über die ungerechte Tyrannis und 
deren Umwandlung in eine gerechte Herrschaft. 

c) Der Staat der Spartaner (Aaxsöatfio- 
vIojv IJoXiTEia). X., der konservative Reformer, 
greift hier in die idealstaatl. Diskussion ein und 
exemplifiziert den Idealstaat an den von — ► Ly- 
kurgos (4) im Gegensatz zum übrigen Griechen- 
land geschaffenen Institutionen (E7iLT7]Ö€Vfiara). 
Im Schlußkapitel muß X. allerdings den degene- 
rierten Jetztzustand der spartan. Verfassung zu- 
geben. Die Schrift gehört in den Rahmen der be- 
deutenden (vor- und nachxenophont.) Spartalit. 

d) Poroi (»Staatseinkünfte der Athener«), 
Diese späteste X.-Schrift verdient bes. Interesse, 
da es sich um den in der Ant. ganz seltenen Fall 
einer Schrift über ein volkswirtschaftl. Thema 
handelt, auch wenn X.s Vorschläge, wie die athen. 
Wirtschaft und Finanzkraft durch neue Methoden 
der Ausbeutung der Silberbergwerke in Laureion 
durch risikoausgleichende Finanzgesellschaften 
zu steigern seien, großenteils illusorisch sind. X.s 
Vorschläge haben vermutlich die athen. Wirt- 
schaftspolitik der 50er Jahre des 4 Jh. beeinflußt. 

e/f) Die hippischen Schriften über die 
Reitkunst (i7. btnocTjg) und über die Auf- 
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gaben des Reiterobersten ^Innagxixog). 
Die durchwegs verwendeten Stilmittel der wissen- 
schaftl. (technolog.) Lit. (vgl. etwa den Stil der 
alten hippokrat. Schriften) zeigen, daß die beiden 
Schriften zusammengehören und wohlüberlegte 
und genau stilisierte Werke sind, nicht etwa nur 
zufällig hingeschriebene Belehrungen an X.s 
Söhne. Die Tatsache, daß hipp, auf athen. Ver- 
hältnisse zugemünzt ist, gibt einen. Hinweis auf 
10 die Abfassungszeit, nämlich term. post quem 
369/8, Aufhebung des Exils. Wie häufig, mischt 
sich in den hippischen Schriften der persönl. Er- 
fahrungsbereich des Autors mit literar. Studien, 
hier z.B.-* Simon (1) n. inTiixfjQ. 

4. Auch wenn X. das für die Sokratiker der 
1. Generation entscheidende Erlebnis, Sokrates’ 
Hinrichtung, nicht selbst in Athen miterlebt hat, 
war doch seine Bekanntschaft mit Sokrates inten- 
siv genug gewesen, daß er sich berufen fühlte, in 
20 die rasch aufblühende Sokrateslit. einzugreifen; 
auch die Nachbarschaft von Skillus zu Elis (-* 
Phaidon, der jedoch von X. nicht genannt wird) 
mochte dazu beitragen. Zu glauben, aus X.s 
Äußerungen über Sokrates den »echteren«, »hi- 
storischen« Sokrates fassen zu können, als es der 
platon. zu sein schien, war ein Irrweg der For- 
schung vor und nach der Jahrhundertwende, der 
durch die Arbeiten von Joel und Gigon über- 
wunden wurde. X.s Sokratesgestalt ist so echt 
30 oder so konstruiert wie jene Platons und der übri- 
gen Sokratiker. In den sokrat. Schriften mischen 
sich Erinnerungen X.s an den Meister mit eigenen 
eth. Auffassungen, mit Anregungen aus der Lit. 
- nicht nur der sokrat. -, mit offensichtl. Polemik 
oder stillschweigender Berichtigung anderer Auf- 
fassungen. Die Gespräche der mem. und des oik. 
sind so fiktiv wie jene der platon. Dialoge (Adyoi 
UwxgaTixoi), und auch die Anwesenheitsbezeu- 
gungen des Autors ( rjxovoa di avTov. . .) sind 
40 Bestandteile dieses pseudohist. literar. Genos; die 
szenischen Angaben und die hist. Bezugnahmen 
in den Gesprächen sind übrigens äußerst gering. 

a) Memorabilien (’ Ajiofm^wvevfiara Zcu- 
xgdrovg). Sie zerfallen in zwei ungleiche Teile, 
nämlich in eine Unt. (1,1-2), ob die Argumente 
der Anklage gegen Sokrates zutreffend gewesen 
seien, und in einen größeren 2. Teil (7/8 des Ge- 
samtumfangs), der anhand größerer und kleine- 
rer, gelegentlich bis zur Apophthegmen- und 
50 Chrienform sich verkleinernder Dialoge den Nut- 
zen und die Unwiderlegbarkeit der sokrat. Lehre 
aufzeigt. Der l.Teil befaßt sich mit den beiden 
Anklagepunkten, der Asebie und der Jugendver- 
führung, die im einzelnen widerlegt werden. Daß 
wesentliche Vorwürfe, gegen die X. sich richtet, 
nicht in der offiziellen Anklageschrift enthalten 
waren, sondern in der im J. 393/92 erschienenen 
xarriyogia Zcoxga rovg des Rhetors -* Poly- 
krates (6), hat schon Cobet gesehen. Der Haupt- 
60 teil von 1,3 an ist nicht eine Masse ungeordneten 
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Stoffes, wenn auch die Disposition nicht leicht 
zu durchschauen und mehrfach rein assoziativ ist. 
Cap. 1,3 mit X. als Gesprächspartner des Sokrates 
verklammert die beiden Teile; in 1,4 -2,1 wird 
gezeigt, daß Sokrates nicht nur fähig war, seine 
Gesprächspartner zur Tugend zu ermuntern, son- 
dern sie auch zu ihr hinzuführen. 2,2-10 handeln 
vom Komplex n . (piXiaq , 3, 1-7 von den mil.- 
polit. Pflichten des Bürgers, 3,8-14 enthalten in 
loser Disposition Gedanken über die Relativität 
gewisser Begriffe und die xaki) xgfjötg, das 4. B. 
zeigt in den Kap. 2,3,5 und 6, wie-* Euthydemos 
(5) der Philos. gewonnen wird. 4,1.4 und 7 han- 
deln von Einzelaspekten der sokrat. Gesprächs- 
führung und Methode, und das Schlußkap. (8) 
spannt den Bogen zum Ausgangspunkt in B. 1 
und endet mit einem Enkomion auf Sokrates. 

b) Oikonomikos. Das anmutige Werk zer- 
fällt in einen ersten Dialog zw. Sokrates und Kri- 
tobulos (1-6) und in ein von Sokrates referiertes 
Gespräch, das er einst mit dem Gutsbesitzer 
Ischomachos geführt hat, der den vollkommenen 
Typus des dvijg xakÖQ xäya&ÖQ verkörpert 
(7-21). Zur Oekonomie (aß^rjoiQ rov obeov ) ge- 
hört nicht nur Fachwissen über bäuerliche Fragen, 
wie Feld- und Gartenbestellung (Benützung einer 
Schrift 71. yecogylag ist deutlich), über Metho- 
den des Landkaufs und -Verkaufs, über ein wohl- 
geordnetes Hauswesen, in welchem der Gutsherr 
von einer tüchtigen Ehefrau und einem fähigen 
Aufseherpaar ( inLxgonoq und tcl/lugl) unter- 
stützt wird, lauter Dingen, in denen Sokrates sich 
von Ischomachos belehren läßt oder die er, dank 
der maieut. Methode, selber weiß, sondern der 
Gutsbesitzer und erfolgreiche Oekonom muß 
auch über viele psycholog. und eth. Qualitäten 
verfügen. - Die Schrift ist ein Musterbeispiel, wie 
X. die Sokratesgestalt zum Träger seines eigenen 
Erfahrungsbereiches verwendet. Der erste Teil, 
das Sokrates- Kritobulosgespräch, war vielleicht 
ursprünglich als Dialog für die mem. gedacht, 
wurde aber durch den angefügten Sokrates-Ischo- 
machosdialog überdimensioniert und zum eigen- 
ständigen Werk. 

c) Symposion, trotz der völligen Andersartig- 
keit gegenüber dem älteren platon. ein hübsches, 
in sich geschlossenes und eigenständiges Kunst- 
werk innerhalb der griech. — ► Symposion- Lit. 
Anlaß zum festl. Zus amm enko mm en im Hause 
des reichen -► Kallias (3) bildet ein Pankrationsieg 
des jungen Autolykos im J. 422. Während des 
Symposions entwickelt sich ein Gesprächszyklus 
{negioöoQ ?.6ya>v), in welchem von den An- 
wesenden die Gerechtigkeit, die rhapsodische 
Kunst, die Schönheit, der Reichtum, die Armut, 
die Kuppelei (im Munde des Sokrates ironisch- 
ethisch umgedreht), die Spaßmacherei und der 
Komplex n. fte&v behandelt werden. Während 
der Vorbereitungen der Pantomime Dionysos- 
Ariadne hält Sokrates seinen igcoTixdQ Xöyog, - 
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ein Thema, das eng mit dem Symposion verknüpft 
ist. Das ganze ist eine bewußte Verbindung von 
OTtovörj und Tiaiöid. 

d) Apologie. Der Titel ist mißverständlich 
und setzt die Schrift, die etwas ganz anderes be- 
zweckt, in Konkurrenz zur gleichnamigen Pla- 
tons. Aus dem Einleitungssatz kann die Inhalts- 
angabe des Werkchens besser entnommen werden : 
»Über die Verteidigungsrede des Sokrates und 
10 über seinen Tod.« Der Autor möchte Sokrates’ 
/neyakrjyogia (seine Großsprecherei, besser: 
seine selbstbewußte Haltung und Sprache vor 
Gericht) erklären, nämlich dadurch, daß Sokrates 
selber zum Tode entschloßen gewesen sei. Die 
kleine Schrift steht in enger Beziehung zu mem. 
4,8, wo ebenfalls Hermogenes (8) als Bericht- 
erstatter über die Prozeß und Tod betreffenden 
Ereignisse auftritt. 

5. a) Kynegetikos, Schrift über die Jagd, 
20 speziell mit Hunden. Die Echtheit bzw. Unecht- 
heit der Schrift ist heftig umstritten. Auch wenn 
überlieferungsgesch. nichts auf die Unechtheit des 
Werkes weist und die neuere Forschung von dieser 
These wieder abgerückt ist, sprechen doch zahlrei- 
che Gründe dafür, in X. nicht den Verf. zu sehen. 

b) Briefe. Beide Briefgruppen, die innerhalb 
der Slg. »Briefe des Sokrates und der Sokratiker« 
(-* Sokratiker- Briefe) und die bei Stob, überlie- 
ferten Frg.e, sind Früchte der kaiserzeitl. Beschäf- 

30 tigung mit dem beliebten Autor. 

c) Frg. über Theognis bei Stob. 4, 29,53 
ist aus Stilist. Gründen sicher nicht X. zuzuweisen. 

d) 'A&iivaiajv IJohrela , eine durch Zufall 
schon in der Ant. in das Corpus Xenophont. ge- 
ratene Schrift (viell. aus X.s Nachlaß?). Es han- 
delt sich um eine polit. Parteischrift oligarch. 
Charakters aus dem späteren 5. Jh. ; den Vf. kann 
man nicht benennen. Die Schrift ist als sehr frühes 
Zeugnis att. Prosa und athen. polit. Auseinander- 

40 Setzung sehr wichtig und viel besprochen und 
kommentiert. 

6. X. erfreute sich die ganze Ant. hindurch größ- 
ter Beliebtheit: von Caesar wie von Cicero wird 
Hochschätzung X.s bezeugt, und die Stilisten und 
Grammatiker sahen in ihm einen Hauptvertreter 
des schlichten Stils (äcpEÄeia), auch wenn nach- 
weislich X.s Beschäftigung mit anderer Lit., seine 
lange Abwesenheit von Athen und sein häufiger 
Kontakt mit Griechen anderer Dialekte Spuren 

50 in seiner Sprache hinterlassen haben. Als Attiker 
erlebte X. im Attizismus eine eigentliche Renais- 
sance (vgl. Arrianos’ »Anabasis«), so daß die 
Manuskripte seiner Werke die dunklen Jh.e über- 
lebten. Erst im 19. Jh. wurde die Wertschätzung 
X.s durch eine übertriebene Welle von Kritik, 
Vorwürfen, ja gehässiger Verachtung abgelöst, 
aus der die heutige Forschung den liebenswürdi- 
gen und - auch wenn er kein Genie war - klugen 
Autor wieder herauszuholen sucht; das Morali- 
60 sieren teilt X. mit manchem ant. Autor. H. R. B. 
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Ta.: Op. o:nnia ed. E.C.Marchant , 3 vol., Oxon. 1900 ff. 
Les Helldniques ed. J. Hatzfeld, Par. 1936/39. Anabase ed. 
P.Masqueray , Par. 1952. ficonomique ed. P.Chantraine , 
Par. 1949. L’art de la Chasse ed. E.Delebicque , Par. 1970. 
De PArt equestre ed. E.Deleb&cque , Ann. Univ. Lyon, 
3e. s£r. fase. 18, 1950. Opuscula ree. G. Pierleoni, Romae 
1933. De re equestri ed. K.Widdra, Lpz. 1964. 

Komm.: Ath. pol.: H. Frisch, Class. et Mediaev. Disser- 
tat. 2, 1942. E.Kalinka , Lpz.1913. Mem. B. I u. 2: O. Gi- 
gon, Schw. Beitr. z. Alt.wiss. 5, 1953. 7, 1956. Hier.: 
J.Luccioni , 1948. Lak.pol.: F.Ollier , Th£se Lyon 1934. 
Vect.: J. Thiel, Diss. Amst. 1922. Symp.: G.J.Woldinga, 
Hilversum 1938. 

Lit. : A. Bänderet Unt. z. X.s Hell., Diss. Bin. 1919. H, R, 
Breitenbach , RE IX A 1569-2052 mit M. Treu, ebda. 
1928-1982. G. Colin X. historien d’apr^s le livre II des 
Hell., Ann. de l’Est 1933. A.Delatte Le 3e livre des Sou- 
venirs Socratiques de X., Bibi. Fac. Philos. et lettr. Univ. 
de Lidge, 58, 1933. E.Ektnan Zu X.s Hipparch., Diss. 
Uppsala 1933. H.Erbse , H 89, 1961, 257-287. L.Gautier 
La langue de X., Th&e Gen£ve 1911. E. Gebhardt Poly- 
krates’ Anklage gegen Sokrates u. X.s Erwiderung, Diss. 
Frkft. 1957. K.Jocl Der echte u. d. xenoph. Sokrates, 
1893. 1901. D. Krämer X.s Agesilaos, Diss. Bin. (Augs- 
burg) 1971. J.Luccioni X. et le Socratisme, Publ. Fac. 
Lettr. d’Alger 25, 1953. K.Münscher X. i. d. griech.-röm. 
Lit., Philol. Suppl. 13,2, 1920. S. T.Novo Econ. ed Etica 
nell’Econ. di Senof., Univ.Torino, Fac. di lettere e filol., 
sez. filol. class. e glottolog. 3, 1968. A. Opitz Quaest. 
Xenoph.: De Hell, et Ages. necess., Bresl. Philol. Abh. 
44, 1913. G. Prinz De X.tis Cyri instit., Diss. Gött. 1911. 
E. Schwanz, RhM 44, 1889, 104-126. 161-193. M.Sordi, 
Alh 28, 1950, 1-58. 29, 1951, 273-348. F.G. Sturz Lex. 
Xcaoph., Lpz. 1801/04 (Nachdr. Hildesh. 1964). 

6* Von Lampsakos. Vf. eines -»■ Periplus (Val. 
Max. 8,13 ext. 7 aus Alex. Polyh. FGrH 273 F 17), 
dessen Datum zwischen 146 (Karthagos Erobe- 
rung, bei Plin. nat. 6,200) und etwa 50 v. Chr. fällt, 
da X. vom Polyhistor (s.o.) zit. wurde. Bei Plin. 
nat. 4,95 erwähnt er die von Pytheas (4) ent- 
deckte Insel Balcia (Solin. 19,6 Abalcia ; vgl. H. J. 
Mette Pytheas v. Massalia 44f .), insula immensae 
magnitudinis ; ebd. 6,199f. die Inseln der Gorgo- 
nen, Gorgades insulae , und der Hesperiden; ebd. 
7,155 (aus Val. Max. a.O.) die Lutmiorum (Val. 
Latmiorum ) insula , deren König 800 J. alt sei. 
Nicht zufällig beschreiben diese allein sicheren 
Zit.e nur Wunderinseln (was ihm bei Plin. nat B. 3 
und 5 gehört, läßt sich auf Grund der Autoren- 
listen 1, 3 und 5 nicht erweisen): Es gehört zum 
damals gekünstelten Genus des Periplus. Daß aber 
das Werk nur die ozean. Küsten und Inseln behan- 
delte, darf daraus nicht gefolgert werden, zumal da 
die Beschreibung des Wunders der -► Asphaltitis 
in Palästina von Tzetz. Sch. Lykophr. 704 auch 
einem X. (schwerlich an. 2,4,12 oder Kyr. 7,5,22) 
zö®^iesen wird. 

Eher einem syr. X. als dem Lampsakener (an- 
ders Gktnger) möchte man die 2 Zit.e eines X. 
bß t ai$ * Araber qJ) aeai tqjv öqojv (Sqcüv W.Ca- 
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pelle Berges- u. Wolkenhöhen b. griech. Physi- 
kern, 1916, 23) über Syrien und des anon. 6 rrjg 
Evqiag o%oivo[i£TQrioiv yqdipa g bei Alex. Polyh. 
F 72 und F 19 a 36 zuschreiben. F. L. 

Frg.e: FHG 3,209. 

Lit.: F.Gisinger, RE EX A 2051 ff. 

7. Von Ephesos, nach Suda s. E. Vf. u.a. einer 
(verlorenen) Schrift über Ephesos und des Ro- 
mans * Erpeaiaxä (10 B.), erhalten in einer 5 B. 

10 umfassenden Epit. (K.Bürger, H 27, 1892, 36ff. 
[5], 2072f . ; dagegen [8]). Der Roman (entstanden 
wohl im 2. Jh. n. Chr.) schildert das abenteuerliche 
Schicksal des jungen Ehepaares Habrokomes und 
Antheia aus Ephesos, das nach einem Piratenüber- 
fall getrennt und einer Serie von Gefahren ausge- 
setzt wird, die schließlich auf Rhodos durch Wie- 
dervereinigung ihr Ende finden. X. ist in zahllosen 
sprach!, und motiv. Einzelheiten *-> Chariton ver- 
pflichtet ([ 10 ]. [5], 2080ff. [4].; dagegen [2]), ohne 

20 jedoch die wohlüberlegte und disziplinierte Er- 
zählkunst seines Vorbildes auch nur annähernd 
zu erreichen: hektischer Wechsel des Schauplat- 
zes, Übersteigerung, somit Zerstörung urspr. sinn- 
voller Motive (vgl. [6]) und Häuf ung göttl. Mächte 
(u. a. Artemis, Helios, Isis) kennzeichnen das 
Werk, dessen bis zur Monotonie schlichte Sprache 
(E.Mann Über d. Sprachgebrauch d. X. Eph., 
Progr. Kaiserslautern 1895/96) die des X. Nr. 5 
zum Muster hat (»X.« = Pseudonym wie bei 

30 Arrianos?). H. Gä. 

Ta.: Ed. princ. A.Cocchi, Lond. 1726. - R.Hercher, Erot. 
Scr. Gr. i,327ff. G.Dalmeyda, Par. 1926 (m. frz. Ubers.). 
C.Miralles, Barcelona 1967. A.D.Papanikolaou, Lpz. 1973 
(S.XIIIff. Bibliogr.). 

Dt. Ubers.: G.A. Bürger, Lpz. 1775. B.Kytzler, Frkft./ 
M.-Bln. 1968. 

Lit.-Ber.: O. Mazal, Jb. österr. Byz. Ges. 13, 1964, 44ff. 
Lit.: 1. E. Rohde Der griech. Roman a 409ff. 2. R. Merkel- 
bach Roman u. Mysterium in d. Ant., München -Bin. 

40 1962, 91 ff. 3. B. E.Perry The Ancient Romances, Berkeley- 
Los Angeles 1967, 344fr. 4 .B.P.Reardon Courants litt, 
des II e et III e si£cle$ apr£s J.-C., Par. 1971, 353 ff. 5. H. Gärt- 
ner, RE EX A 2055ff. 6. F .Zimtnermann, WJ 4, 1949/50, 
252ff. 7. T.Hägg Narrative Technique in Anc. Gr. Ro- 
mances, Stockholm 1971. 8. Ders., Class. et Med. 27, 

1966, Il8ff. 9. Ders., Eranos 69, 1971, 25ff. 10. A.D.Pa- 
panikolaou, Charis K.I.Vourveri, Athen 1964, 305 ff . 

8 . Arzt um 300 v. Chr., Schüler des -*■ Praxago- 
ras, war möglicherweise in Alexandreia tätig. Die 

50 unter dem Namen X. überlieferten Zeugnisse, die 
mit Ausnahme der Erwähnung eines X. aus Kos 
bei Diog. Laert. (2,6,16) auf den Praxagorasschü- 
ler zu beziehen sein dürften, zeigen ihn als einen 
Arzt mit weitreichenden Interessen. Er hat ebenso 
auf dem Gebiet der allg. Chirurgie (Frg. 2. 6) wie 
auf dem der Gynäkologie (Frg. 5) gearbeitet. Wie 
andere Schüler des Praxagoras befaßte X. sich 
außerdem mit der Anatomie, speziell mit der med. 
Nomenklatur der äußeren Körperteile (14,699, 

60 1 8f. K.). Auffällig bleibt bei einem in dieser Weise 
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den Fortschritten in der Medizin gegenüber auf- 
geschlossenen Arzt die schon in der Ant. be- 
kämpfte Tatsache, daß er die Krisentage als gött- 
lich bezeichnet hat (Frg. 3), nachdem die An- 
nahme göttlicher Einflüsse bei krankhaften Vor- 
gängen bereits seit langem von der hippokrat 
Heilkunde als unwissenschaftlich widerlegt wor- 
den war. J. K. 

Frg.-Slg. : F. Steckerl The fragments of Praxagoras and 
his school, Philosophia Antiqua 8, Leiden 1958, 127 bis 
129. 

9 . Athener, Bildhauer. Nach Paus. 8,30,10 schuf 
X. zusammen mit -► Kephisodotos (welchem? 
4 oder 5?) für das Zeusheiligtum in Megalopolis 
die marmornen Kultbilder des Zeus, der Artemis 
Soteira und der Megalopolis, nach 9,16,2 vom 
akrolithen Kultbild der Tyche mit Plutosknaben 
in Theben die Marmorteile (das übrige der The- 
baner Kallistonikos). Z. (4.-3. Jh.) und Stil des X. 
sind uns unbekannt. W. H. G. 

Xenophron (Eevorpqcov; bei Aischin. 2,157 
Esvoöoxog). Sohn des (den 30 angehörenden) 
Phaidrias (Xen. hell. 2,3,2) oder Phaidimos (De- 
mosth. 19,196 = Poll. 6,8), Athener des 4.Jh.s 
v.Chr., lebte in Makedonien. Im J. 346 veranstal- 
tete er für die athen. Gesandten in Pella ein Sym- 
posion, bei dem nach der Darstellung des De- 
mosth. (a.O.) eine Frau aus — ► Olynthos mißhan- 
delt wurde; Aischin. (a.O.) bestreitet das Vor- 
kommnis. H. Gä. 

Xerogypsos {Eqqoyvxpog). Kleiner Fluß in 
SO.-Thrakien, der nicht weit von *-*■ Perinthos in 
die Propontis fließt. Dieser Fluß wird jenseits vom 
h. Erkend (ant. Ergines) unweit der h. Stadt Corlü, 
dem ant. T^ovqovXog bzw. Tqovqovhov, ge- 
sucht. Somit entspräche der h. Corludere bzw. 
Corlü-sü dem ant. X. Der Name ist, ebenso wie 
der von Tzurulon, sicher thrak. Herkunft, obwohl 
er äußerlich griech. Klang hat. Theophyl. Sim. 6,3. 
Anna Komn. Alex. 7,2,1. Chr. D. 

W.Belevliev, in: Fontes Hist. Bulg. 3, Sofia 1958; Fontes 
Graeci hist. Bulg. 2, 1958, 316. Jtretek Die Heerstraße v. 
Belgrad n. Constantinopel 101. Oberhummer , RE Vll A 
2012. Chr.DanojJ\ RE IX A 2094. 

Xerxene (Eeq^rjv?], Strab. 1 1 ,528. Steph. Byz. 
s.v. ; vgl. Derzene bei Plin. nat. 5,83), Landschaft 
Großarmeniens w. vom Oberlauf des -» Euphrates 
(1 ; h. Firat Nehri), wohl im Gebiet umTercan (!) 
zu lokalisieren. Nach Strab. a.O. dürfte man als 
die in ant. Z. in der X. siedelnde Völkerschaft die 
Mossynoikoi vermuten. E. O. 

Baumgartner, RJE V 248L H. Treidler, RE IX A 2094fr. 
F. Schacher meyr, RE XVI 3 77 ff. 

Xerxes {Eeq^g^ altpers. y$ayär§ä »Männer 
beherrschend«, hebr. ’AhaäweröS). 1. X. I., pers. 
Großkönig (486-465) aus dem Hause der — ► 
Achaimeniden. Als -*• Dareios I. im Nov. 486 
starb, trat X. ohne Schwierigkeiten die Nachfolge 
an. Seine Erwählung, an der seine bei Hofe ein- 
flußreiche Mutter Atossa (1) wesentlichen An- 
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teil gehabt haben dürfte, schrieb er dem Rat- 
schluß Ahuramazdas zu. 

Mit der Niederwerfung eines Aufstandes der 
Ägypter wurde er durch einen persönlichen Feld- 
zug nach Äg. im l.J. seiner Herrschaft fertig. Am 
Krieg gegen Hellas hinderte ihn 482 ein Aufstand 
der Babylonier. Doch auch dieser wurde rasch 
und rücksichtslos niedergeschlagen. Am 10. April 
481 brach er mit einer Riesenarmee von — ► Susa 
10 auf. Den folgenden Winter verbrachte er in — ► 
Sardeis. Im Frühjahr 480 setzte sich die Armee in 
Marsch. Die Etappen waren : die Schlacht um die 
— ► Thermopylen, der Fall von Athen mit Plünde- 
rung der Akropolis, die Niederlage der pers. 
Flotte bei Salamis (1), die Rückkehr des Groß- 
königs nach Sardeis und die endgültige Nieder- 
lage der pers. Armee bei Plataiai. Die Nieder- 
lage kann ihm nicht soviel bedeutet haben wie der 
Sieg den Griechen: das eigentliche Vermächtnis 
20 des Vaters war ja erfüllt, Athen war gezüchtigt 
worden. Jedoch überschattete die Niederlage die 
restlichen 14 Regierungs jahre des X., der mehr 
und mehr in Ausschweifungen und Haremsintri- 
gen versank. Im Aug. 465 wurde er, etwa 5 5 jährig, 
das Opfer einer Palastrevolution. 

Eine fast 15jährige Verwaltungstätigkeit als 
»Sohn des Königs« in Babylon hatte ihn auf sein 
Herrscheramt vorbereitet. Der Schatten des gro- 
ßen Vaters hat ihn zeitlebens begleitet: die Hin- 
30 gäbe an das väterliche Vorbild und der Wunsch, 
den Vorfahren zu gleichen und sie noch zu über- 
treffen, bestimmten sein ganzes Benehmen. Die 
unvergleichliche Königspfalz im Herzen der Per- 
sis ist ebenso sehr das Werk des X. wie das ihres 
Stifters Dareios. Eine letztlich gefundene Inschr. 
ist, von der Einsetzung des Namens X. und ein 
paar Archaismen abgesehen, mit einer anderen 
ident., die Dareios mehrfach in seine Länder hin- 
ausgehen ließ. Am greifbarsten begegnet uns X.’ 
40 religiöse Haltung in der sog. Daiwa- Inschr., der 
einzigen, in der er sich ganz persönlich kundgibt, 
nicht in dem von seinem Vater geprägten Stil. Die 
Anerkennung der alten Lebensformen, die reli- 
giöse Toleranz gegenüber Äg. und Babylon waren 
bei — ► Kyros (2) und Dareios wohl nicht nur polit. 
Klugheit gewesen, sie entsprachen auch der re- 
spektvollen Offenheit eines jungen Volkes im An- 
gesicht uralter Kulturen. In X. hingegen manife- 
stiert sich ein neues Selbstgefühl der Perser, die 
50 nun schon in der 4. Generation über ein Weltreich 
geboten. Die Priesterkaste der Magier hat es ver- 
standen, aus dem Schatten, in den sie von Dareios 
gedrängt worden war, wieder herauszutreten in 
die Sonne königlicher Gunst. 

Inschr.: Altpers. R.G.Kent Old Peraati, New Häven 
*1953, 147ff . Altpers., elam. u. babylon. F. H. Weissbach Die 
Keilinschr. & Achimetiiden, Lpz. 1911, ioöff. u. E. Herz- 
feld Altpers. Inschr, Bin. 1938,230". Elam.: G.G.Cameron 
Persepolis Treasury Tablets, Chicago 1948. Babylon.: 
60 F. H. Weissbach , ZDMG 62, 1908, 642fr. u. G. G.Camerott , 
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Am. Journ. Sem. Lang. 58, 1941, 320L - Griech. Quellen: 
Hdt. B. 7-9. Aischyl. Pers.; vgl.Thuk. 1,94fr. Diod. 11, 
1 ff. Ktes. FGrH 6 8 8 F 13 ,24fr. 

Lit.: A.R.Burti Persia and the Greeks, Lond. 1962. 
C.Hignett X.’ Invasion of Greece, Oxf. 1963. W.Hinz , 
RE IX A 2096fr. M. Mayrhofer, Almanach Öst. AW 119, 
1969, 158fr. 

2 . X. II., Sohn -► Artaxerxes’ I., wurde bei dem 
Tod seiner Eltern Ende 424 in Susa als pers. 
Großkönig anerkannt, jedoch schon nach 45 Ta- 
gen im Rausch ermordet von seinem Halbbruder 
Sekyndianos/Sogdianos. J. D.-G. 

W. Hinz, RE IX A 2101. 

3. König von W.- Armenien. Da sein Vater Tri- 
but nicht zahlte, belagerte 212 v.Chr. -*• Antiochos 
III. (4) die Königsburg -* Arsamosata. X. floh, bat 
aber um Verhandlungen. Freunde rieten Antio- 
chos, X. zu fangen und Armenien dem — * Mithra- 
dates (2) zu übertragen. Aber Antiochos nahm X. 
gütig auf, erließ den Tributrückstand, forderte nur 
300 Talente und je 1000 Pferde und Maulesel und 
vermählte ihm seine Schwester Antiochis. Später 
wurde X. auf Veranlassung der Antiochis besei- 
tigt. Mz. Babelon Rois de Syrie . . ., 1890, CXCV 
212. Pol. 8,23. loh. Antioch. FHG 4,557 Nr.53. 
H.H. Schmitt, Hist. ES 6, 1964, 28f. 38. 88. 93. 
J.Seibert, Hist. ES 10, 1967, 62f. H. V. 

Xestes (£e<7tt)c;), von lat. -* sextarius und im 
l.Jh. v.Chr. ins Griech. übergegangen, Hohlmaß 
für Trockenes und bes. Flüssigkeiten. Vielfach 
stellt er die röm. Maßgröße dar, oft aber auch ein 
epichor. Maß annähernd gleicher Kapazität, -► 
Hin, Log. Bei den Ärzten der Kaiserz. vertritt 
derX. bald die röm. Norm von 0,546 1, bald meint 
er aber eine geringere, die auf der sog. neuatt. -*• 
Drachme von 3,41 g auf baut, deren 120 auf den 

X. gingen. Dieser Mediziner-X. hatte 0,409 1. 

Andere spezielle X. wieder hellen., der alexandrin., 
der der Georgiker und der Pontiker sind nach 
Name und Norm nicht befriedigend geklärt. Strit- 
tig ist auch, ob die Größe des kastrensischen X. 
das Anderthalbfache oder das Doppelte des röm. 
betrug. Schließlich wurde X. auch im allg. Sinne 
als »Gefäß« gebraucht. H. Ch. 

H.Chantraine, RE IX A 2i02ff. 

Xilia (Eiha, vgl. Steph. Byz. s. v.), von -*■ 
Alexandros (19) Polyhistor (l.Jh. v.Chr.) in sei- 
nem Werk Aißvxa erwähnte, bisher nicht loka- 
lisierte Stadt in Nordafrika. E. O. 

H. Treidler , RE IX A 2129. 

Ximene ( Eifjtf}vr /, vgl. Strab. 12,561), Teil der 
Landschaft um die Stadt Amaseia (h. Amasya) 
im kleinasiat. Pontos, »der bis an den Halys 
reicht. ... In X. sind Salzgruben, von denen der 
Halys, wie man vermutet, seinen Namen hat« 
(Strab. a.O.). Diese Gegend muß also am Unter- 
lauf des — ► Halys (h. Kizil Irmak) zw. dem Fluß 
und Amaseia liegen, wo sich h. die Städte Gü- 
müshaciköy und Osmancyk befinden. E. O. 
H. Treidler, RE IX A 2i29ff- 
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Xion s. Lix (2. 3) 

Xiphares (EKpdqrjg). Sohn des Mithrada- 
tes VI. (5) Eupator und der — ► Stratonike (6), 
Tochter eines Zitherspielers. Seine Mutter, 66 
v.Chr. in Sinoria zurückgelassen, verriet dieses 
Kastell mit den dort aufbewahrten Schätzen dem 
Pompeius gegen das Versprechen, ihren Sohn zu 
schonen, falls er in röm. Gefangenschaft gerate, 
ahnungslos, daß X. in der Gewalt des Vaters war. 
10 Daraufhin ließ Mithradates X. 66 oder 64 wäh- 
rend der Überfahrt von Phanagoreia nach -> 
Pantikapaion töten. App. Mithr. 502ff. Cass.Dio 
37,7,5. Oros. 6,5,3. Plut. Pomp. 36,6. Th. Reinach 
Mithridates Eupator, 1895, 398 f. M.Gelzer 
Pompeius, a 1959, 250,105. H. V. 

Xiphilinos (Ioidvvrig 6 EirpiXlvog), Mönch, 
Neffe des gleichnam. Patriarchen von Konstanti- 
nopel (1064-1075), verfaßte im Auftrag des Kai- 
sers Michael Dukas (1071-1078) einen Auszug aus 
20 den die Z. von 68 v-229 n. Chr. umfassenden B. 
36-80 des Gesch.-Werkes des Cassius (III 4) 
Dio, betitelt Emxofii) xrjg A Lü)vog xov Nixascog 
'Pctiiiai'xfjg iaxogt clq . . . TiagExovaa fiovaqxtag 
Kaiadqajv eixogljievxe djidllofiTirjiovMdyvov 
HexqiQ ’AA.E£;dvögov rov Ma^iaia g. Der Anfangs- 
punkt der Epit. mit der Fiktion, daß Pompeius der 
erste Kaiser war (wodurch X. freilich die runde 
Zahl von 25 Kaisern gewann), zeigt, daß er nicht 
absichtlich gewählt ist, sondern daß das große 
30 Werk erst vom 36. B. ab zur Verfügung stand wie 
dem Schreiber des Archetypus der uns erhaltenen 
Hss. der B. 36-60 (vom Anf. besitzen wir nur die 
Exc.e des -> Zonaras, der sich V 2 Jh. nach X. noch 
eine Hs. der B. 1-21 beschaffen konnte). Die dem 
X. vorliegende Hs. war schon lückenhaft, bes. in 
B. 70, so daß die ganze Regierung des Antoninus 
Pius und die ersten 10 J. des Marc Aurel bei X. 
fehlen. Der Hauptwert der Epit. beruht auf den 
Auszügen aus den sonst größtenteils verlorenen, 
40 die Z. von 54 bis 229 umfassenden B. 61-80 des 
Cass.Dio. - X. hat manches ihm minder wichtig 
Scheinende übersprungen und sich einige Einfü- 
gungen erlaubt, bes. die chr. Legende von dem 
Regenwunder im Quadenkriege des J. 171 in 
B. 71,9. - Zur theol. Schriftstellerei des X. vgl. 
H.-G.Beck Kirche u. theol. Lit. im byz. Reich, 
1959, 629 f. Ta.: In Boissevains Ausg. des Cass. 
Dio Bd.3, 479ff. (fortlaufend) und in Bd.2 (auf- 
geteilt). K. Z. 

50 K. Ziegler, RE IX A 213 2 ff. Krwnbacher 3 69 ff. Christ- 
Schmid 2 , 2 , 797. 

Xiphonia (Eupcovia) nennt Steph. Byz. s. v. 
eine 710 hg Eixe / lag, Skylax GGM 1,21 einen 
?>i firjv, Strab. 6,267 ein dxqcoxfjqiov. Es war 
offenbar der Ankerplatz bei der Südspitze der von 
der N.- Seite des megar. Meerbusens (n. von Syra- 
kus) weit vorspringenden Halbinsel, die jetzt das 
von Kaiser Friedrich II. gegründete Städtchen 
Augusta trägt. K. Z. 

60 K. Ziegler, RE IX A 2134L 
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Xisuthros, griech. Eiöov&gog, Eiöov&gog 
u.ä., nach Berossos (FGrH 680 F 3-5) Name des 
babylon. Sintfluthelden. Der Name geht sicher 
zurück auf sum. Zi-u x -sud-ra o.ä. (Bdtg. wohl 
»Leben ferner Tage«), den sum. Sintfluthelden 
(zuletzt M. Civil bei W.Lambert-A.Millard 
Atra-foasis, 1969, 138ff.), der König von Surup- 
pak (h. Fära) war. Die sum. Königsliste kennt in 
einigen Expl.en Z. als Sohn (oder Enkel) des 
Ubartutu (Th.Jacobsen The Sumerian king list, 
1939, 74ff. u. Dpi.). Er regierte danach 36000 J.; 
bei Berossos beträgt die Zahl 64800. - Der baby- 
lon. Sintflutbericht stellt alt Atram- fcasis, den 
»Erzgescheiten«, jünger (11. Tafel des Gilga- 
meg-Epos) UtnapiStim in den Mittelpunkt des 

Sintflutgeschehens. W. Rö. 

Xoana (Eöava, Ptol. 7,1,61 N.), ant. Stadt in 
Vorderindien am linken unteren Flußlauf des — * 
Indos (1), etwas n.ö. von -► Patala (wohl h. Hy- 
derabad). E. O. 

H. Treidler , RE IX A 2138fr. 

Xoanon (Zdavov). Neben einer einmaligen 
dichterischen Verwendung des Wortes X. für ein 
Musikinstrument (Soph. frg. 238 P.) ist X. in der 
ant. Lit. regelhaft ein meist ikon. Schnitzwerk, 
seltener ein Bild aus Marmor, Gold oder Gold- 
Elfenbein. Nicht menschengestaltig, aber Schnitz- 
werk ist das Hölzerne Pferd Eur. Tro. 525, men- 
schengestaltig aber aus Gold sind die X. Eur. Tro. 
1074 (vergoldetes Holz?). Die Lexikographen 
haben abgeleitet, X. sei ein menschengestaltiges 
Bildwerk aus Holz (aber auch Stein, Hesych. s. 
£6ava ) oder Elfenbein (Etym. m. s. fjöavov). 
Nach Hesych. a.O. kann auch £sojua das Gleiche 
bedeuten wie X., so verwandt bei Damostratos 
Anth. Pal. 9,328. X. beinhaltet weder eine Größen- 
vorstellung (kleine, leichte Holzbilder sind ebenso 
X. wie der Zeus des Pheidias in Olympia, Strab. 
8,353/54) noch ein Qualitätsurteil (kunstlose 
Schnitzbilder sind X. wie der Zeus des Pheidias) 
oder eine Altersangabe (der Apollon des Telekles 
und Theodoros 10, das Kultbild des -► Ptole- 
maios V., Anc. Greek Inscr. in the Brit. Mus. IV 
Nr. 1065, Werke des -*■ Damophon von Messene, 
Paus. 7,23,6. 8,31,6). Unter X. konnte zu verschie- 
denen Z.en und an verschiedenen Orten Verschie- 
denes verstanden werden, aber meist handelt es 
sich um eine rundplastische, menschengestaltige 
Figur, vornehmlich aus Holz, doch auch aus ande- 
rem Material. Nicht intendiert ist jeder Nebenge- 
schmack des Altertümlichen, Primitiven, der auch 
bei Pausanias nicht vorwiegt und den erst moder- 
nes Mißverständnis in ihn hineingelegt hat. 

W. H. G. 

Benne tt, AJA 21, 1917, 8 ff. (zu Pausanias). Rumpf Archäo- 
logie 2, 1956, 52. Gross , RE EX A 2i4off. (bisher voll- 
ständigste Belegsammlung). 

Xodrake ( Eoögdx? Ptol. 7,1,60 N.), eine von 
mehreren Siedlungen am linken unteren Flußlauf 
des -► Indos (1) in Vorderindien, jedoch nicht un- 
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mittelbar am Flußufer (vgl. — * Xoana), sondern in 
einiger Entfernung weiter ö. gelegen. E. O. 

H. Treidler, RE IX A 2149fr. 

Xois (Eoig), altäg. Pr-hUww »Tempel des 
Wüstenstieres«, h. Sacha, im NW.- Delta, einer 
der ältesten Orte dieses Gebiets, da bereits seit E. 
der 3. Dyn. (Mtn, Urk. I 4,6) als Metropole eines 
Gaues belegt. Der Ort wird im Gegensatz zu dem 
benachbarten (und zum xoit. Gau gehörigen) — > 
10 Buto kaum erwähnt. In der 2. Zwischenz. soll die 
ephemere 14. Dyn. aus X. stammen (nach Mane- 
tho). Der Gau wird in der Spätz. an den benach- 
barten Saites (Pianchi) oder Sebennytes ange- 
schlossen und erst in ptolem. Z. neu eingerichtet. 
Ausgrabungen in X. fehlen; wenige Zufallsfunde 
aus griech.- röm. Z.; außerdem Erwähnungen in 
Pap. mit Hinweis auf Textilindustrie. Hauptgott 
war in späterer Z. Re-Amun (so auch auf Gau- 
Mz.). W. H. 

20 W.Helck , RE IX A 2152fr. 

Xuchis (EovxiS* Steph. Byz. s.v.), uns nur aus 
dem geograph. Werk des -*■ Artemidoros (1) v. 
Ephesos über die Kurzfassung des -> Marcianus 
(9) v. Herakleia bei Steph. Byz. bezeugte Stadt in 
Libyen. Die Identifikation von X. mit Zov^iQ bei 
Strab. 17,835 und Steph. Byz. 297sowiemit Xovglg 
bei Ptol. 4,3,11 führt auf einen Ort an der nord- 
afrikan. Mittelmeerküste zw. den beiden Syrten, 
und zwar etwas landeinwärts an einem gleich-' 
30 namigen, mit dem Meer durch einen Wasserarm 
verbundenen See, aller Wahrscheinlichkeit nach 
dem h. lac des Biban, gelegen. E. O. 

H. Treidler , RE IX A 2155h M.Leglay, RE X A 8s6f. 

Xuthia ( Eov&ta ), alter Name des Gebietes 
um — ► Leontinoi, von dem myth. Herrscher Xu- 
thos abgeleitet (Diod. 5,8,2, viell. nach Timaios: 
FGrH 566 F 164), von Steph. Byz. s.v. irrtümlich 
als Stadt bezeichnet (wohl nicht von dessen Ge- 
währsmann Philistos: FGrH 556 F 18 mit 
40 Komm.). C. J. C. 

Xuthos (Eov&og; vgl. Suda s. gov&öv Äen- 
töv , gav&öv, xaköv u. a.). 1. Sohn des — ► Hellen 
(Hes. frg. 7,2 Rz.) und der Othreis (Hellan. 
FGrH 4 F 125 = 323a F 12; bei Anton. Lib. 13 
Name einer Geliebten des Zeus) oder Orseis 
(Apollod. 1,7, 3,1. Vitr. 4,1,3), Bruder des -^Doros 
und Achaios (Strab. 8,383), Vater des -*■ Ion (1; 
Hdt. 7,94. 8,44. Apollod. 1, 7,3,2. Paus. 1,31,3. 
2,14,2. 26,1. 7,4,2. 25,8), des -> Achaios (1 ; Konon 
50 FGrH 26 F 1,17. Apollod. 1, 7,3,2. Paus. 7,1,2. 
Strab. a.O.) und der -*■ Diomede (Apollod. 1,9,4); 
seine Mutter ist die Erechtheustochter (X. hilft 
Athen gegen Eumolpos; vgl. Etym. m.s. ßorp 
d gofieiv) -> Kreusa (2; Apollod. 3,15,1,3. Klei- 
dern. FGrH 323 F 19. Paus. 7,1,2. Konon a.O.). 
Eur. Ion. 70ff. macht Apollon zum wirklichen 
Vater des Ion (Verbindung des Gottes mit Kreusa: 
Paus. 1,28,4) und den Aiolossohn (so! Danach 
Sch. Hom. II. 1,2) X. zum unwissenden Stiefvater; 
60 Doros und Achaios werden Stiefbrüder des Ion 
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(Sch. Hom. II. 1,2). X. stirbt in Aigialos, wohin er 
von den Erechtheussöhnen vertrieben wird (Paus. 
7,1,3); mit Helike zeugt er eine Tochter Bura 
(Steph. Byz. s. v.). X. wird als Vater Ions in die 
Rolle des Apollon Patroos gedrängt (Plat. Euthyd. 
302d), als dessen »Doppelgänger« ihn manche 
auf fassen (vgl. v. Wilamowitz Aristot. u. Athen 
2,136f.). 2. Ein Aiolossohn X. galt auch als Herr 
über die Landschaft Xuthia bei -► Leontinoi 
(Diod. 5,8). 3. Schließlich hielt man die Söhne 
eines anderen X. für Oikisten auf Euboia (Plut. 
mor. 296d). G. R. 

Prell.- Roh. 2,145. 149. Rose Griech.Myth. 271. 

Xychos (Name sonst nirgends bezeugt), Zeuge 
einer Brieffälschung des -> Flamininus an -*■ Phi- 
lipp V. (7). Das Schreiben, das -»■ Apelles (2) und 
-j- Philokles (3) aus Rom brachten, sollte — ► De- 
metrios (4) von einem Verratsverdacht befreien, 
gab aber seine romfreundliche Haltung indirekt zu 
und entschied 181 v.Chr. seine Vergiftung. Anti- 
gonos, Sohn des Echekrates, deckte 180/79 die 
Intrige auf. X. gestand das Komplott gegen De- 
metrios, ob aus Furcht vor Folter oder bestochen 
von Antigonos, ist wie sein weiteres Schicksal un- 
bekannt. Apelles und Philokles wurden verhaftet. 
Liv. 40,23,7f. ; 55,2ff. F.W. Walbank Philipp V. 
of Macedon, Neudruck 1967, 252f. H. V. 

Xylikkeis {Evhxxeig^ Ptol. 4,6,6 M.), klei- 
nerer Volksstamm, der für ant. Z. mit aller gebo- 
tenen Vorsicht im N. des Ahaggar- Massivs in der 
Sahara anzusetzen ist. Nicht zu klären ist die Fra- 
ge, ob die X. ein Hamiten- bzw. Semiten- oder ein 
Negerstamm waren. E. O. 

H. Treidler , RE IX A 2161 ff. 

Xyline. 1. ( EvXivq , Ptol. 5,6,6 M.), ant. Ort- 
schaft in Kolchis am Schwarzen Meer zw. den 
Mündungen der Flüsse ''AQxaßi'; (h. Arhavi) und 
Klooa (h. Kisse) etwa 40 km s. von Batum. 

H . Treidler , RE IX A 2163 f. 

2. Siedlung ( xcopirj ) in — »-Pisidien zw. --►Termessos 
im S. und Kormasa im N.; die eindeutige Lokali- 
sierung von X. ist noch nicht gelungen. - Dort 
lagerte i.J. 189 v.Chr. der röm. Feldherr Cn. -*■ 
Manlius (I 40) Vulso auf seinem Feldzug gegen die 
Galater (Liv. 38,15,7). E. O. 

H. Treidler* RE IX A 2164. D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 1158, 4. 

Xylinepolis (Plin. nat. 6,96ff .), bereits in der 
Quelle des Plinius (Iuba/Onesikritos?) nicht mehr 
klar lokalisierte Siedlung, die Alexander der Große 
anlegen ließ. H. Treidler glaubt, X. mit ^Ae^dv- 
Öqov XifiYjv bei Arr. Ind. 21,10 (vgl. Arr. an. 6, 
20,5) identifizieren und an dem Küstenstreifen zw. 
der Mündung des w.sten Indusarms und der Halb- 
insel Karatschi ansetzen zu können. - Hier stach 
die Indus -Flotte unter — ► Nearchos (1) im Herbst 
325 v.Chr. in See, um parallel zum Landmarsch 
des Heeres unter Alexander den Seeweg vom 
Indusdelta in den Persischen Golf zu erkunden. 
H. Treidler, RE IX A 2164ff. E. O. 
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Xylon. 1 . fuAov, lignum , Holz. Als Grund- 
stoff (t»A^, materid) für architekton. und künstler. 
Bereiche ist. H. schon in kret.- myk. Z. nachweis- 
bar, auch wenn sich infolge der Vergänglichkeit 
des Materials nur wenige H.-reste erhalten haben. 

Beim Haus- und Palastbau wurde H. u.a. für 
Säulen, Fachwerk- und Dachkonstruktionen ([9], 
Abb.35 S.106) verwendet, auch Mobiliar ([4], 3, 
338 ff.), Angriffswaffen, abgesehen von den be- 
10 wehrten Enden ([5], II Kap.L, 1 S.41) und Kunst- 
werke, wie Reste einer großen H.-figur mit Bron- 
zelocken ([4], 3,522) zeigen, konnten aus H. herge- 
stellt werden. Selbstverständlich war die Verwen- 
dung von H. beim Bau von Schiffen, über deren 
Aussehen und Ausrüstung das Schiffsfresko von 
Thera ([5], I Kap. G 141 ff. H. G. Buchholz, Fest- 
schr. W. Zschietzschmann, 1975, 5 ff.) und für die 
spätere Z. eine große Zahl von Abbildungen (J.S. 
Morrison-R.T. Williams Greek Oared Ships, 
20 1968), Schiffsfunden und Beschreibungen (Athen. 
5,203 d-e. 207c) Auskunft geben. Die Zunahme 
von Funden aus H. und die einsetzende schriftl. 
Überlieferung läßt für die folgende Z. die Verwen- 
dung (I) und Verarbeitung (II) von H. deutlicher 
werden. 

I. In der Architektur ist H. für Gerüst-, Fach- 
werk- und Dachkonstruktionen (--► Haus), für 
Schwellen, Tür- und Fensterrahmen sowie Wand- 
verkleidungen wichtiges Baumaterial. Die seit der 
30 archaischen Z. gültige Form des griech. Tempels 
ist aus einer Holzkonstruktion hervorgegangen, 
deren Elemente teilweise im Steinbau übernom- 
men wurden, ohne dort eine architekton. Funk- 
tion zu erfüllen. Die Umsetzung des dor. Tempels 
in Stein, der in geometr. Z. noch im Wesentlichen 
aus H. bestand ([5], II Kap.O, 14ff.), war im 7. Jh. 
abgeschlossen. Eine Ausnahme ist die langsame 
»Versteinerung« des Hera-Tempels in Olympia, 
in dessen Opisthodom Pausanias (5,16,1) noch die 
40 letzte H.-säule sah. Die zunehmende Verwendung 
von Stein hat H. als Baumaterial nicht verdrängt. 
So wurde in Rom erst im J. 55 v.Chr. das erste 
Steintheater gebaut. Alle Vorgängerbauten, z.T. 
von monumentaler Größe (-► Theater), bestanden 
in der Hauptsache aus H. Auch beim Bau von 
Brücken (--»■ pons) und beim Verschalen des bes. 
in röm. Z. verwendeten Zementgusses wurde vor 
allem H. benutzt. In den Vesuvstädten hat sich 
vielfach H. an den Bauwerken erhalten (z. B. Fach- 
50 werk, [8], Abb. 8, oder Türen [M. Brion Pompeji u. 
Herculaneum, 1960, Abb. 43]). Viele H.- teile sind 
durch Verkohlung nur noch in der Hohlform er- 
halten. Die Möbel bestanden wie auch h. vor allem 
aus H. Ant. Wiedergaben in Malerei und Plastik 
({4] passim) sowie Orig'nalfunde vermitteln ein 
gutes Bild. So wurden in dem phryg. Königsgrab 
von Gordion vom Ende des 8. Jh.s (AJA 62, 1958, 
139 ff.) noch in situ hölzerne Tische, Wandschirme 
mit Einlegearbeiten, ein Bett und eine ganz erhal- 
60 tene Wand- und Deckentäfelung gefunden. Etwa 
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aus gleicher Z. stammen Reste von hölzernen 
Klinen, Schemeln, Tischen, Gefäßen und Werk- 
zeugen aus Samos ([10], 89-126). Weitere Belege 
([5], Kap. P passim und A. Rieth Ant. Holzgefäße, 
AA 1955, 1-26). Aus -»■ Herculaneum kennen wir 
reich geschnitzte Schränke und Truhen, Betten, 
Stühle und Hocker, sowie Werkzeuge, darunter 
einen Stickrahmen und die Presse eines Stoff händ- 
lers ([8], Abb. 28. 30. 31. 34. 36). 

Im künstler. Bereich ist H. neben anderen Mate- 
rialien durchgehend verwendet worden. Aus H. 
geschnitzte Götter- oder Heroenbilder tragen die 
eigene Bezeichnung tjöavov ([6]) von £ea) »glät- 
ten, polieren« abgeleitet. Sie bezieht sich eindeu- 
tig auf das Material und sagt nichts über Alter- 
tümlichkeit oder Primitivität aus (-> Xoanon). 
Statuetten sind seit dem Ende des 8. Jh.s vor allem 
aus Samos ([10], 77-89) bekannt. Auch für die 
Herstellung der monumentalen Gold- Elfenbein- 
Bilder wurde H. verwendet, und Kultbilder wie 
das des^Sarapis in Alexandreia bestanden zumin- 
dest im Kern aus H. Bei seiner Zerstörung durch 
die Christen (Theodoret. h.e. 5 , 22 ; vgl. W. Horn- 
bostel Sarapis, 1973, 398) seien Scharen von Mäu- 
sen, die in dem Holzkern nisteten, herausgelaufen. 
Daneben diente H. als Untergrund für Gemälde. 
Die ältesten Belege sind die in Pitsa bei Korinth 
gefundenen Holz-Pinakes, die noch Bemalung 
trugen ([12]). 

II. Die Verarbeitung von Naturholz zu Balken 
(öoxöGj trabs ) und Brettern {aavi g, mva£, tabu- 
la , axis ) geschah mit Sägen, Äxten und Keilen. 
Hierfür durfte das H. nicht zu trocken sein. Erst 
fertige Werkstücke, für deren Bearbeitung feinere 
Geräte wie Bohrer, Stemmeisen, Messer, Hobel, 
Drechselbänke u.a. ([14], Abb. 609-614) zur Ver- 
fügung standen, sollten möglichst trocken sein, 
um zu vermeiden, daß H. sich verzieht oder wirft 
(GTQE(pEO&ai Theophr. h. plant. 3,9,2. se tor- 
quere Plin. nat. 16,210). Zum Trocknen eignete sich 
bes. gut Kuhmist (Theophr. h. plant. 5,5,6). Holz- 
teile konnten durch Leim, Dübel, Nägel, Klam- 
mern und Bänder oder durch Verzapfen und Ver- 
zahnen miteinander verbunden werden. Der An- 
wendungsbereich richtete sich nach der Qualität 
der H.- Sorten (Theophr. 5 passim). So wurden 
neben den üblichen Sorten wie Akazien, Buchen, 
Zypressen, Eichen, Kiefern, Tannen und Ulmen 
auch seltenere Hölzer wie Zedern-, Teak- und 
Ebenholz verarbeitet, die durch einen umfang- 
reichen H.-handel aus dem Vorderen Orient, 
Indien oder Afrika importiert wurden. S. O. 
I. G.Bermont Montanari-L.Vlad Borelli-G.Grana, Enc. 
arte ant. s. legno. 2. C.Blümel Griech. Bildhauer an ihrer 
Arbeit, 1940. 3. Blümner Techn. 2, 238fr. 4. A.Evans The 
Palace of Minos, 1935. 5. Archaeologia Homerica, hg. 
von F.Matz und H.G. Buchholz Bd.I Kap. G: Seewesen 
(D.Gray), 1974. Bd.ü Kap.L, 1: Handwerk (F.Eckstein), 
1974. BcLH Kap.O: Baukunst ( H.Drerup ), 1969. Bd.IT 
Kap.P: Hausrat (S. Laser), 1968. 6. W. H. Gross, RE IX A 
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2140 (Xoanon). 7. A. Tr.Hodge The Woodwork of the 
Greek Roofs, i960. 8. E. Kusch Herculaneum, i960. 

9. Sp. Marinatos Kreta u. d. myk. Hellas, 1959. IO. D. Ohly, 
MDAI(A) 68, 1935, 77ff. 11. A. Orlandos Les matcriaux 
de construction, 1966. 12. Ders., AJA 39, 1935, 5 ff. 

13. H. Richard Vom Ursprung d. dor. Tempels, 1970. 

14. G. Richter The Furniture of the Greeks, Etruscans and 
Romans, 1966. 

2. s. Baumwolle 

10 Xylophoria, das jüdische (»Fest des) Holz- 
tragen(s«). An ihm wurde, viell. schon seit E. des 
5. Jh.s v.Chr. (Neh. 10,35. 13,31) und wohl bis 
Anf. des 2. Jh.s n.Chr. (Ta*an. 4,4: Sim'on ben 
'Azzai, um 110 n.Chr.), einmal im Jahr Mitte 
Aug./Anf. Sept. die Darbringung des Holzes her- 
vorgehoben, das zur dauernden Erhaltung des für 
das morgend- und abendliche Brandopfer bren- 
nenden Feuers nötig war bzw. - nach Zerstörung 
des Tempels - gewesen war (los. bell. lud. 2,17,6). 
20 C. C. 

Xylopolis {EvkonoXu;). Siedlung städt. Typs 
in der makedon. Landschaft Mygdonien (Ptol. 3, 
13,36); ihre Einwohner ( Xylopolitae) werden auch 
bei Plin. nat. 4,35 erwähnt. Nach der Hypothese 
von T1i.Desdevises-du-Dezert (Geogr. Anc. de 
la Macedoine, th^se Paris 1862, 350) ist X. dem h. 
Lahana in griech. Mazedonien gleichzusetzen. 
Einer zweiten Hypothese zufolge (hauptsächl. von 
Kiepert vertreten) lag X. am Südabhang des 
30 Bertiskosgeb. (h. Begikdagh). Anders St.Gasson 
Macedonia, Thrace and Illyria, Oxf. 1926, 52. 
Zum Namen vgl. die einheim. befestigte Siedlung 
Poltymbria, die an Stelle der späteren lesb. Kolo- 
nie -► Ainos (1) an der Hebrosmündung lag und 
auf thrakisch soviel wie »die Holzburg« bedeu- 
tete. Der Name X. deutet also wohl eher auf die 
Entwicklungsstufe (» Holzbautensiedlung«, »Holz- 
hüttensiedlung«) dieser »Stadt« als auf den 
Grunderwerb ihrer Einwohner hin. Chr. D. 

40 Danoff, RE IX A 21738! 

Xyniai C Evviai , Ethnikon Evvialog). Kleine 
Stadt im W. von — ► Achaia Phthiotis am danach 
benannten — ► Xyniassee an der Hauptstraße über 
das — ► Othrysgebirge. Feste Lage auf niedrigem 
Hügel am SO.- Ende des Sees, von See und Sümp- 
fen umgeben, 4 km s.w. vom h. Daukli (amtl. X.). 
Gut erhaltener Mauerring von 940 m Umfang, 
Liv. 33,3,8. Steph. Byz. Im 3. Jh. v.Chr. zum aitoL 
Bund gehörend, Liv. 39,26,2, aus dieser Z. Grenz- 
50 regelung mit -► Melitaia, IG IX 2 S.XI Nr.III. 
Sylloge* 546 A., dann makedonisch und 198 v.Chr. 
von den Aitolem geplündert, Liv. 32,13,13f., 
dann mit der Landschaft zu Thessalien. E. M. 
Fr. Stählin Das hellen. Thessalien i6of. (Plan). Daux~ de la 
Coste MesselUre, BCH 48, 1924, 348fr. (mit Plan). Philipp* 
Kirst. 1,105. 305 Nr.71. E. Meyer, RE DC A 21748! 

Xynias ( EwiaQ). Nach -*> Xyniai genannter 
flacher See im — ► Othrysgebirge, h. größtenteils 
trockengelegt. Steph. Byz. Hesych. Apoll. Rhod. 
60 1 ,68 m. Sch. Hyg. fab. 14,5. E. M. 
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Fr. Stählin Das hellen. Thessalien 159. Philipps.- Kirst. I, 
194t. E. Meyer , RE IX A 2177. 

Xynos (£vvög »gemeinsam«), Epitheton, das 
für Zeus (Anth. Pal. 6,244,2), Ares (Archiloch. 
frg. 62 B. = 38 D.), Enyalios (Hom. II. 18,309), 
Apollon (Anth. Pal. 9,525,15) und Dionysos 
(Anth. Pal. 9,524,15) bezeugt ist. G. R. 

Xypete (. Evnerrj , Demot. Evneraid)v. Steph. 
Byz. Harpokr. Hesych. Phot. Suda; inschr. oft). 
Mittelgroßer Demos der Stadttrittys der Phyle 
-»• Kekropis, von 307/06-201 v.Chr. der Deme- 
trias. X. bildete zusammen mit -► Phaleron, -*• 
Peiraieus und Thymaitadai den Kultverband der 
Tetrakomoi mit gemeinsamem Herakleion, ge- 
hörte danach zu den alten Orten Attikas und muß 
in der Ebene zw. Stadt und Phaleron gelegen 
haben in der Gegend der h. Vorstadtgemeinden 
Kallithea, Moschato und Hg. Joannis Rendis. Das 
Herakleion lag in der h. Stadt Peiraieus im Quar- 
tier Vary-Kaminia. Der aus X. stammende -> 
Phanodemos schrieb X. den Ruhm zu, Mutier- 
stadt von Troia zu sein, von dem aus X. ausge- 
wanderten -* Teukros (1) gegründet, Dion. Hai. 
ant. 1,61. Phanodem. FGrH 325 F 13. Das knüpft 
an den Heroenkult des — > Teukros (2) und seines 
Bruders -* Aias (1) in der Gegend an, doch gab es 
auch einen Ort Troia bei X., Strab. 13,1,48 p. 604. 
Steph. Byz. s. Tgota , wohl nach Demetrios von 
Skepsis. E. M. 

E. Meyer, RE IX A 2178fr. (mit der älteren Lit.). 

Xystis {E vorig, Steph. Byz. s.v.), Stadt in 
-► Karien, deren Bewohner schon Plin. nat. 5,109 
kennt. Unter Bezug auf die bei Plin. im Kontext 
erwähnte Stadt Harpasa am — ► Harpasos (1) ist 
man geneigt, X. im Gebiet zw. den Flüssen — ► Har- 
pasos (1; h. Ak Qayi) und — ► Marsyas (4a; h. 
Qine Qayi) zu vermuten. E. O. 

H. Treidler, RE IX A 2182. 

Xystos. 1. X. i^vorög; auch £voröv : Inscr. 
D61os 409 A 13) bezeichnet das ganze Gymnasium 
(Paus. 6,23,1), meist aber nur die überdeckte Lauf- 
bahn (Aristias frg. 5 N.), die im griech. Gymna- 
sium seit dem 5.Jh. v.Chr. neben dem freien 
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Dromos oder den Paradromides liegt. Die unge- 
deckten Paradromides werden von den Römern 
xysta genannt (Vitr. 5,11,4). Als Allee ist der 
xystus wesentl. Bestandteil röm. Gartenanlagen: 
er erstreckt sich vor der Fassadenportikus der 
Villa (Plin. epist. 5,6,16) und erschließt von dort 
aus die freie Landschaft (a.O. 7 ff.), er säumt Por- 
tiken und Kryptoportiken (epist. 2,17,17), trennt 
sie vom Flußufer (Sen. de ira 3,18,4 in Bezug auf 
10 die Horti Agrippinae) und findet sich in Verbin- 
dung mit Säulenhallen und -höfen in öffentl. An- 
lagen wie -* Thermen, Park, Hippodrom, -► 
Stadion und Gymnasium. A. v. Gl. 

2ff. Evorog ; modern meist die Form Sixtus. 
2 . X. L, führender Christ in Rom, erscheint später 
als 6. Bischof nach Petrus; Amtszeit auf 117-125 
angesetzt (Iren. adv. haeres. 3,3. Eus. h. e. 5,6. 
MG A A 9,74). 3 . X. II., Bischof von Rom 257/58, 
scheint beim Streit um die Häretikertaufe mit -* 
20 Cyprianus (1) eingelenkt zu haben (vgl. Stepha- 
nus 12). Bei Verfolgungsmaßnahmen Kaiser 
Valerians erlitt er am 6. Aug. 258 das Martyrium 
(Cypr. epist. 80. ActaSS Aug. 2, 124 ff. Eus. h. e. 
7,9); beigesetzt in der Kallistuskatakombe (ILCV 
959. 1985f.). 4 . X. III., Papst vom 31. Juli 432 bis 
19. Aug. 440, aus Rom, bereits um 418 einfluß- 
reicher Presbyter (Aug. epist. 191. 194), 432 ein- 
mütig zum Nachfolger Caelestins gewählt (ACO 
1,1,7,158. Lib. Pont. 232). X. suchte zur Versöh- 
30 nung zw. -+ Kyrillos (1) von Alexandreia und 
Iohannes (8) von Antiocheia beizutragen (ACO 1 , 
1,4. l,2,107ff.). Nach 434 wurde das Verhältnis 
des X., der sich um die Wahrung von Roms Ein- 
fluß in Illyricum bemühte, zum O. getrübt (Migne 
PL 50,61 Off.). Wie weit es X. gelang, den Primats- 
anspruch im W. zur Geltung zu bringen, ist nicht 
zu klären. Vergeblich hofften die Anhänger des 
— * Pelagius (4) auf Sympathie des X. In Rom ini- 
tiierte X. eine reiche Bau- und Restaurierungstä- 
40 tigkeit (S. Maria Maggiore, S. Pietro in Vincoli, 
S. Sabina: ILCV 975 f. Lib. Pont.). X. wurde 
später heilig gesprochen (Beleg: Acta SS Mart. 
3,714). A. L. 
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Zaa ( Zad) y Volk in Äthiopien, genannt durch 
einen König von Axum (-^Axomis) in einer in -* 
Adulis gefundenen Inschr. (CIG III 5127 B 10), 
zusammen mit den Lasinai und Gabala(h. Galla) 
bei heißen Quellen in schneereichem Gebirge, also 
wohl im Bereich des h. Addis Abeba. W. H. 

H. Treidler , RE IX A 2193t- 

Zaabram (Zaaßgdju,V ar. Zaagaju, Zaßga/i, 
Zaßa/iy Zadgafi u.a.) war nach Ptol. 6,7,5 die 
Hauptstadt (ßaoiXeiov) der K ivaiöoxo^mrai 
an der W. -Küste Arabiens. Der Ort ist sicher 
nicht, wie meist geschehen, in der Gegend des h. 
öidda, sondern weiter s. im Delta des Wädl al-Ll£ 
zu suchen und scheint dem von den Portugiesen 
zu Massabraim verstümmelten Marsä Ibrahim 
(»Abrahamshafen«) zu entsprechen, welches sei- 
nerseits volksetym. nach Z. gebildet sein könnte. 
Wahrscheinl. ist der Name aber aus einem äthiop. 
za-Abr e häm »der (Hafen) des Abraham« abzu- 
leiten, womit ein weiteres Zeugnis für die dama- 
lige Zugehörigkeit des kinaidokolpit. Gebietes 
zum aksumit. Reich gewonnen wäre. H. ist der 
Hafen nur noch als versandete Bucht zu erkennen. 

Die an dieser Stelle bis in Küstennahe heranrei- 
chenden, mit Juniperus bewachsenen Waldge- 
birge, die das Holz für den Schiffbau lieferten, 
sowie die Goldminen und Goldwäschen im Hinter- 
land verliehen dem Hafen seine Bedeutung. A. D. 

H.v. Wissmann, RE Suppl. XI I29iff. 

Zaba ( Zdßa ), eine Insel, die Ptol. 7,4,13 im 
Zuge der Aufzählung von Inseln, die -> Tapro- 
bane vorgelagert sind (7,4,11), lediglich dem 
Namen nach erwähnt. Zufolge der geogr. Breite 
und Länge des Bögsiov äxgov Taprobanes (7,4, 

2) muß Z. im O. Ceylons lokalisiert werden, so daß 
die Nikobaren dafür am ehesten in Betracht kom- 
men. F. F. S. 

H. Treidler, RE IX A 2195-97. 

Zabai ( Zaßai ), eine ndkiq in Südostasien 

(Ptol. 1,14,1. 7,2,6. 8,27,4. [I], 80), die man in 40 
Kambodscha ([6], 133. [5], 1 1 2) n. von Kap Kamau 
(Camäo) ansetzt ([4], 2198). Bei Ptol. 1,14,1 er- 
scheint Z. als wichtiger Platz ([2], 3l4ff. [3], 535 f.) 
innerhalb der Seeverbindung der Halbinsel Ma- 
lakka nach — ► Kattigara (h. Hanoi). Bei Ptol. 8, 
27,4 ist auch zu erkennen, daß diese in den SO. 
weit vorgeschobene Stadt sowohl geogr. als auch 
handelstechnisch von einiger Bedeutung war. 

F. F. S. 

I. L.Renou La geogr. de Ptolem6e. L'Inde, 1925. 2.J.O. 50 
Thomson Hist, of Anc. Geogr., 1948. 3. E.H .Bunbury A 
Hist, of Anc. Geogr. 2, *1959. 4. H. Treidler , RE EX A 
2197-2200. 5. B.Srivastava Trade and Commerce in Anc. 
India, Varanasi 1968. 6. H.G. Rawlinson Intercourse Be- 
tween India and the West. World, *1971. 


Zabdicene, nach Amm. 25,7,9 eine Land- 
schaft im n. Mesopotamien, bewohnt von den 
Zabdiceni (a. O. 20,7,1), die in einem Teil der 
regionesTranstigritanae , also auf dem 1. Tigrisufer, 
siedelten. Ihr Zentrum war Bezabde ( Zaßöalov 
bei Soz. 2,13,7), das allerdings auf dem r. Flußufer 
lag. Die Landschaft war um die Mitte des 4. Jh.s 
von den Säsäniden und Römern (-► Iulianus [5] 
Apostata) umkämpft: Sähpür II. (-* Sapor 2) 
10 gewann durch den Frieden von 363 einen großen 
Teil Mesopotamiens zurück, darunter die Stadt 
-»■ Nisibis, die Ammian im Zusammenhang mit 
der Z. nennt. Die Römer verloren damit endgültig 
ihre am weitesten nach O. vorgeschobenen Posi- 
tionen. A. D. 

H. Treidler , RE EX A 2201 ff. 

Zabe. In Nordafrika, x^Q a Mauretaniens bei 
Prokop, b. Vand. 4,20,30. Jenseits des Atigaoiov 
ogoi; (Dj. Aurds) gelegen, wurde sie »das erste 
20 Mauretanien« genannt. Es handelt sich wahr- 
scheinl. um die Gegend des Chott el-Hodna. Bei 
Prokop, ist Eirifpiz die fir]rg67iohQ der Z. X. 
Bei den röm. Itinerarien erscheint die Stadt — ► 
Zabi,etwa 20 km n. vom Chott el-Hodna, in Ver-. 
bindung mit der Z. X. Chr.Courtois Les Vanda- 
les et 1* Afrique, 1955, passim. M. L. 

Zabergan. 1. Sassanid. Diplomat und Feld- 
herr, ca. 535 in Constantinopel, 540 beteiligt an der 
Eroberung Antiocheias, 544 bei Belagerung von 
30 Edessa (Prok. 2,8,30f. 26,12ff.; Anecd. 2,32ff.). 
2. Um 558 Häuptling (Khan) der turan. Kotrigu- 
ren (europ. Hunnen?; Bulgaren?), mit welchen er 
558/59 die untere Donau überschritt und über den 
Balkan bis in die Nähe von Constantionpel vor- 
stieß (Malal. 490. Theophan. a. 6051; abweichend 
Agathias 5,11 mit Überschätzung des Z.). Auch 
nach einer Niederlage gegen — ► Beiisar blieb Z. 
noch einige Monate in Thrakien (Agathias 5,16 ff.). 

A. L. ' 

Zabi. Stadt in Mauretania Sitif ensis zw. -* Siti- 
fis (h. S6tif) und Auzia (h. Aumale); h. Hr. 
Bechilga. Itin. Anton. 30,3. Iul. Honor. (GLM 48) 
Z. oppidum. Teil des mauret. Limes im 3. Jh. n. Chr. 
Not. dign. occ. 25,26. Ruinen : S. Gsell Atl. arch. 
Alg. fe 25, Msila, Nr.85. Von den Mauren gegen 
E. der Vandalenzeit zerstört, wurde Z. von Iusti- 
nian wieder auf gebaut. Inschr.: CIL VIII 8805. 
20565. Chr.Courtois LesVandales et FAfrique, 
1955, passim. M. L. 

Zabida (Zaßida) ist nach Uranios bei 
Steph. Byz. s. v. (= FGrH 675 F 16) ein Ort im 
Innern des Glücklichen Arabien. Trotz Unge- 
nauigkeit der Angaben darf als sicher gelten, daß 
in der bekannten, am W.- Rand des Hochgebirges 
gelegenen, 613 n.Chr. islamisiertcn und 819/20 
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ausgebauten und ummauerten Stadt Zabld die 
alte Siedlung fortlebt. Sie lag im gleichnamigen 
Wädl in der kieseligen Oase Saub, also - dem 
Namen nach zu urteilen - viel!, dem Wohngebiet 
der ZaKxrjvol (Steph. Byz. s. v.), und hatte wohl 
an der Mündung des Wädi ins Rote Meer, beim 
h. Marsä al-Fayi§, einen eigenen Hafen. Z. war 
Ausgangspunkt der wichtigen, ins Landesinnere 
nach £afar (-► Saphar) führenden Route. A. D. 

H. v. Wissmann, RE Suppl. XI 13 12 ff. 

Zabioi ( Zaßioi ), ein vorderind. Volksstamm, 
den Nonn. Dion. 26,65, der auf die Bassarika des 

Dionysios (13; Steph. Byz. s. Adgöai) zurück- 
geht, innerhalb der Aufzählung von ind. Stämmen 
( Adgöai, ügdaioi, ZaXayyoi) im Gefolge des 
Dionysos nennt und der auch bei Steph. Byz. s.v. 
erwähnt ist, wenngleich sie da im Gefolge des 
Dionysosgegners Deriades aufscheinen. Da die 
Dardai (vgl. die Dardae bei Plin. nat. 6,67) wohl 
mit den Daradä ([2], 224. 227. 300. 355. [4], 49. 70. 
126. 132. [7], 53) n. von Kaschmir gleichzusetzen 
sind ([9], 168f. [6], 2209), zeigt das Mahäbhärata 
nahezu denselben Sachverhalt, weil hier die Da- 
radä ebenfalls im Gefolge des Duryodhana auf- 
treten ([3], 23 4 f. [8], 29 f.), den man mit Deriades 
gleichsetzen möchte ([5], 438). So lokalisiert man 
auch die Z. im iranisch-ind. Gebiet des n. w. 
Indien ([1], 29. 41. 43. [5], 445). F. F. S. 

I. R.Shafer Ethnogr. of Anc. India, 1954- 2. B.Prakash 

Stud. in Ind. Hist, and Civiliz., Agra 1962. 3. 5 . Sörensen 
An Index to the Names in the Mahäbhärata, Varanasi 
*1963. 4. D.C. Sircar Stud. in the Soc. and Administr. of 
Anc. and Mediev. India 1, Calcutta 1967. 5. R.Dostälouä , 
Acta Ant. Hung. 15, 1967, 437-50. 6. H. Treidler , RE IX 
A 2208 f. 7. N.Lal Dey The Geogr. Dict. of Anc. and 
Mediev. India, New Delhi *1971. 8. A.Borooah Anc. 

Geogr. of India, Assam 1971. 9. M. R.Singh Geogr. Data 
in the Early Puränas, Calcutta 1972. 

Zacharia(s), aus hebr. Z € karjäh(ü) »Jahwe 
war eingedenk« gräzisierter Name. 1. Prophet, 
der unter Joas von Juda (840/39-801/00) gegen 
den Götzendienst predigte und deshalb im Vorhof 
des Tempels gesteinigt wurde (2. Chron. 24,17 bis 
25). Von Luk. 11,51 bis Hier. Comm. in Mt. 23,35 
(MignePL 26,173) ist dies Typ eines Mordes, der 
die Herbeiführung endzeitlicher Gerechtigkeit 
provoziert. 2. Prophet, der unter — ► Dareios (1) 
d. Gr., wohl Febr. 519 v.Chr., den Bau eines neuen 
Tempels für die aus dem Exil heimgekehrten 
Juden mitpropagierte (Sach. 1-6) und weiterhin 
als Priester in Jerusalem wirkte (Sach. 7 f.). C. C. 

3* Z. Scholastikos, ehr. Schriftsteller, • gegen 
470 in Majuma bei Gaza. Nach Studien in Alexan- 
dreia (485-487) und an der Rechtsschule von 
Bcrytos (487 -492) wirkte er als Anwalt und als 
Jurist im Staatsdienst in Konstantinopel. Stets ein 
engagierter Christ, wurde er vor 536 Bischof von 
Mytilene. Seinen Studienfreund, den monophysit. 
Patriarchen Severus von Antiocheia, verteidigte er 
in einer mit dessen Erhebung zum Patriarchen 
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(512) endenden Biographie. Er selbst schloß sich 
der zw. Monophysiten und Orthodoxen vermit- 
telnden Glaubensformel (Henotikon) des Kaisers 
— ► Zenon (I 2) an. t vor 553. Werke: Biographien 
des Severus [1], des Asketen Isaias von Skete [2], 
des Bischofs Petrus des Iberers (nur kurzes Frg. 
des Schlusses [2]), alle in syr. Übers. Die sog. KG., 
eine Chronik der J. 450-491, von einem Syrer als 
B. 3-6 eingearbeitet in eine Weltchronik [3]. Eine 
10 Schrift (Aidfe^iQ) gegen die These, daß die Welt 
ewig sei wie Gott [4]. Frg. einer Schrift CAvrig- 
grjöiz) gegen die Manichäer [5]. O. H. 

Ta.: I. M.A.Kugerxer, Patrologia Orient. 2, 1903, 1-115, 
m. franz. Übers. 2. E. W. Brooks, Corp. Script, ehr. Orient. 
7-8, 1907, m. lat. Übers. 3. Ders ., ebd. 83-84 (Syr. 
38-39), I9i9-2i,m. lat. Übers, ebd. 87-88 (Syr. 41-42), 
1924. 4. Migne, PG 85, 1011-1144. s.J.B.Pitra, Analecta 
Sacra 5, 1888, 67-71. 

Lit.: H. G.Becle Kirche u. theol. Lit. im byz. Reich, 1959, 
20 385t. Kl. Wegenast , RE IX A 2212-16. 

Zacoria (Geogr. Rav. 5,10. Guid. Geogr. 101 ; 
bei Arr. per. p. E. 21 = GGM 1,388 dagegen Zct- 
ycoga), Station an der pont. Küstenstraße von -*■ 
Sinope nach — ► Trapezus (2) zw. Gurzubathon 
(h. Gözifet) und Zaliches (beim h. Ala^am). 

E. O. 

H. Treidler, RE IX A 2217. 

Zadrakarta (rri Zaögaxdgra, Arr. an. 3,23, 
6. 25,1), größte Stadt in Hyrkanien im SO. des 
30 Kaspischen Meeres, deren genaue Lokalisierung 
nicht gelungen ist. Selbst wenn Z. mit der von 
Strab. 11,508 erwähnten Stadt Karta zu identifi- 
zieren wäre, ist ihr geogr. Ansatz nicht zu sichern. 
- Durch Z. zog Alexander der Große, als er sich 
nach dem Tode des -*■ Dareios (3) zur Verfolgung 
des -►Bessos auf machte (331 v.Chr.). E. O. 

H. Treidler, RE IX A 2217fr. 

Zagazaena. Ort an der nordafrikan. Küste bei 
der großen -*■ Syrte: Ptol. 4,3,4 {Haxd^afia x(b- 
40 firj). Anon. Stad. m. m. 85 (GGM 1,457-458). 
Geogr. Rav. 3,5. 5,6 (Zacasama oder Zaccasa- 
ma). Am Kap Ras Bergavad, n.-n.w. von Ad 
Turrem Clnnov ixga Ptol.), ist ein Ruinenfeld, 
wo man Z. lokalisieren kann. M. L. 

Zageira ( Zayeiga , Ptol. 5,4,4 M.), ant. Stadt 
in der Landschaft Paphlagonia (o. Bd. IV 
1585f.) im N. Kleinasiens. Ihre von H. Treidler 
vermutete Identität mit -* Zacoria ist nicht zu 
erweisen. E. O. 

50 H. Treidler , RE IX A 2220 £. 

Zagreus (Zaygevg; etym. ungeklärt: Frisk 1, 
607), vermutl. vorgriech. Gott, zuerst in der -► 
Alkmaionis neben -► Gaia als ftewv navvTiegra- 
r og navTCöv genannt (EGF 77 frg. 3), mit bes. Be- 
ziehung a) zur Jagd (daher ant. Etym. wie 6 ndvv 
dygsvcov: Etym. m. s.v.; vgl. B. Schweitzer, 
Charites Langlotz 18 Of. [1], 2222 ff.), b) zur Unter- 
welt (— *■ Hades-Sohn nach Aischyl. frg. 377 Mette; 
vgl. Wilam. GldH. l a ,245: »der Tod, der alle 
60 eijagt«), c) zu Kreta und -► Zeus KgrjTayev^g 
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und 9 1 dalog (Eur. Kret. frg. 3 Cantarella; vgl. 
Cook Zeus l,644ff. Willetts Cretan Cults and 
Festivals 239 ff.), d) vor allem zu -► Dionysos, mit 
dem er als ngoTsgog A. (Nonn. Dion. 6,206), 
X&ovioq A. (Etym. m. s.v.) und Dionysos Z. völlig 
verschmolz (Orph. frg. 210), und zur Mysterien- 
rel. der Orphik, deren »Gott« er war und wo er 
spekulativ ausgedeutet wurde (Guthrie Orpheus 
und Greek Rel. 2 16. 111 ff. [1], 2270ff. ; zu Ge- 
burtslegende und -bild: Nonn. Dion. 5,562ff. 
Simon, Ant. Kunst 9, 1966, 7 8 ff. T. 1 8 f.), später 
z.B. auch in der -+ Gnosis und bei Philon 
(Menard, Rev. Sciences Rel. 42, 1968, 339ff.). 
Fragwürdig blieben bisher Versuche, den Z.- 
Namen in Linear B oder etwa in ugarit. Sgr zu 
finden (G^rard - Rousseau Les mentions rel. 
dans les tablettes myc., 1968, 52. 205. [2], 202 f.). 
Der Z.- Mythos der Omophagie (Eur. a.O. V. 12) 
und der Zerstückelung, des Kochens und Essens 
(Nonn. Dion. 6,169 ff.; vgl. bes. Ker£nyi, Eranos- 
Jb. 19, 18 ff.) dürfte auf uralte Jäger- Opfer- Ri- 
tuale zurückweisen, wie sie jetzt W. Burkert 
Homo necans, 1972, 8 ff. 142, geklärt hat. D. Wa. 
I. Fauth, RE IX A 2221 ff. (m. d. alt. Lit.). 2 . Astour Hel- 
lenosemitica, * 1967 , 171 ff. I95ff. (m. orient. Parallelen). 
3 . Simon, Homm. ä A.Grenier 3 , 1962 , I 4 i 8 ff. (Z.- Motive 
auf Campanareliefs). 4 . Graf Eleusis u.d. orph. Dichtung 
Athens in vorhellenist. Zeit, 1974 , 66 ff. (z. Frage d. Dio- 
nysos Z. in Agtai). 

Zagros. Faltengebirge in Vorderasien, das 
noch h. diesen Namen führt. Allg. (vgl. etwa Plin. 
nat. 6,131) verstand man unter diesem Begriff die 
Faltengebirgsketten, die sich von Armenia s.o.- 
wärts zw. -► Media im N. und der — ► Adiabene 
- also - > Assyria (1) - bis hin zur Paraitakene 
und zur Persis erstrecken. E. O. 

H. Treidler , RE IX A 2283 ff. 

Zagru pylai ( Zaygov nvkai, Ptol. 6,2,7), 
Paß im -► Zagros -Gebirge, der eine Verbindung 
zw. dem Tiefland von -> Mesopotamia und ~+ 
Media herstellte. Allg. identifiziert man die Z.p. 
mit dem tief eingeschnittenen Tal des Dialas. Nicht 
sicher ist die Gleichsetzung der Z.p. mit der bei 
Strab. 1 1,525 erwähnten Medischen Pforte. E. O. 
H. Treidler, RE IX A 2285 IT. 

Zahlenmystik. In der Z. verbinden sich 
Naturbeobachtung und Zahlentheorie mit Aber- 
glauben und theolog. wie philos. Spekulation. Die 
Entdeckung des — ► Pythagoras (1), daß sich die 
Konsonanzen Oktave, Quinte und Quarte durch 
die Zahlen Verhältnisse 1:2, 2:3 und 3:4 erklären 
lassen, führte in seiner Schule zur Annahme einer 
myst. Kraft der Zahl, die Makro- und Mikrokos- 
mos harmonisch ordne, zum anscheinend auch 
atomistisch verstandenen Prinzip, daß alles Zahl 
sei (Aristot. metaph. 1,986a 15), sowie zu einem 
intensiven Studium der Zahlen. Strukturellen 
Eigenschaften der Zahlen wurden Analoga aus 
dem menschl. Bereich zugeordnet; so erscheinen 
in der (vorpannenideischen) Tafel der 10 Gegen- 
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Sätze (Aristot. metaph. 986a 22) z.B. Ttegirrdv, 
äggev (beide övaöialgerov ), äyaftöv und iv 
gegenüber ägnov, &rjXv (beide evAvtov), xaxöv 
und TiXrj'&og unter den Prinzipien nigag bzw. 
äneigov. 4 war als ägift/udg iaaxig taov die 
Zahl der Gerechtigkeit (Aristot. m. mor. 1,1182a 
1 1). Bes. verehrt, auch im Schwur der Pythagoreer 
(Theon von Smyrna p. 94 H,), wurde die zerga - 
xrvg der Zahlen 1, 2, 3 und 4, die die Grundlage 
10 der Harmonie bilden und in ihrer Summe gerade 
die Dreieckszahl 10 ergeben ( t -* Nikoma- 
chos 7); die ÖExag galt als letzte eigentliche Zahl 
und wurde in den verlorenen Werken tieqI 
(pvaiog von -> Philolaos und nsgl Trjg dexaöog 
von — ► Archytas behandelt (Theon von Smyrna 
p. 99. p. 106 H.; Diels Vorsokr 44 B 11). Um die 
Vollständigkeit der Dekade zu wahren, nahm 
man neben den 9 bekannten Himmelskörpern 
sogar eine unsichtbare Gegenerde an (Aristot. 
20 metaph. 1,986a 6). 

Unter pythagor. Einfluß steht auch Plat., wenn 
er rep. 8,546 den Erfolg einer Geburt auf die 
»platonische Zahl« zurückführt, im Tim. die 
Schöpfung von Weltseele und Weltkörper mathe- 
matisch zu erklären versucht und leg. 5,73 7e als 
Einwohnerzahl einer Polis 5040 = l*2*3«4*5-6*7 
vorschlägt; wohl ebenso in seiner Vorlesung über 
das Gute, das er schließlich als iv bestimmt (Ari- 
stox. harm. B 30). Die Deutung einiger dieser 
30 Stellen ist unsicher. 

Anscheinend war auch der Tim.- Komm, des 
Poseid. Quelle für die Z. bei späteren Autoren. 

Theon (4) von Smyrna (ra xarä rö jua^rf- 
juauxöv ££>i}ort/m eig rijv IJAdrcovog dvdyvcoatv 
p. 9 3 ff. H.) führt neben der bekannten r Ergaxrvg 
10 weitere an, so die endlichen geom. Folgen 1 , 2, 
4, 8 und 1, 3, 9, 27, die Plat. im Tim. benutzt, aber 
auch die 4 Elemente, die 4 Jahreszeiten u.a.m.; 
p. 9 9ff. beschreibt er die Zahlen 1 bis 10,der/iovag 
40 werden z.B. alles Ungewordene, Gott, die Ideen 
u. ä. zugeordnet, all dies werde nämlich cbg iv xal 
xa & 9 iavrö gedacht, der övag dagegen i JAt], 
ysvEcrc g, ro ngog ti u. ä., die 3 sei Bild der 
Ebene, die 4 Bild des Körpers, die 7 allein sei 
innerhalb der Dekade weder Teiler noch Vielfa- 
ches, 7 sei auch die Anzahl der Planeten, der Tage 
eines Monatsviertels usw. Solcherlei findet sich 
auch bei anderen neuplaton. und neupythagor. 
Autoren (s. u.), doch wissen wir durch Phot. bibl. 
50 1 87, daß Nikomachos von Gerasa in seinen 2 B. 
ägi$pLY)Tixä &EoAoyov/ueva viel weiter ging 
und - nicht ohne die Tatsachen oder die Zahlen 
zurechtzustutzen - die Zahlen zu Göttern machte 
(Phot.: deoTiAaGTia ) ; so sei z.B. die 2 nicht nur 
vArj, r öXfia, tat], äviaog u.ä., sondern auch 
’Egard), Aixrj , Vorig, * Pia , Arjfi^Trjg, "Agre- 
fA ig, " IfiEgog , *Aq?goÖLtTj u.a.m. Eine spätere 
Slg. öeoAoyovjueva trj g ägidfATjTixrjg, unter 
dem Namen des — ► lamblichos (2) überliefert, ent- 
60 hält Abschnitte aus Nikom. und den 
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xai eioaycüyal (aus gleicher Quelle wie Theon) 
des Anatolios, der in Alexandreia Philos. lehrte 
und 280 n.Chr. Bischof von Laodikeia wurde. 
Pythagor. Z. findet sich auch bei — >■ Philon (de 
opif. mundi), Iambl. (nsgi rrjg Nixofiaxov 
agil) fi-rjTixfjq eloaycüyfji;), -> Proklos (1 ; Komm, 
zu Eukl.elem.l ; Komm, zu Plat. rep. 2, p. 36 ff. K.), 
-* Censorinus (7 ff.), — ► Gellius (1,20. 3,10), -► 
Macrobius (somn. 1,5/6. 2,1/2), -► Favonius (2) 
und Calcidius. -> Aristeides (7) Quintilianus 
(de mus. 3,23) und einige der oben genannten 
Autoren ([3]) erklären die 7- bzw. 9monatige 
Schwangerschaft: Die Zahlen 6, 8, 9, 12 enthalten 
die Harmonie, ihre Summe ist 35; Multiplikation 
mit 6, dem ägiftfiÖQ »teAeioq«, als 2 • 3, der 
Verbindung der 1. weiblichen mit der 1. männ- 
lichen Zahl, auch ydfiOQ genannt, führt zur Reife : 
35*6 = 210 Tage sind 7 Monate; 9 Monate ergeben 
sich, wenn zu 35 noch die rergaxrvQ addiert 
wird ; 35 und 45 wurden auch anders abgeleitet. 

Im Aberglauben galten ungerade Zahlen als 
ad omnia vehementiores (Plin. nat. 28,23), sie 
hätten tpvoixrjv nva övvafiiv , um Schafherden 
gesund zu halten (Geop. 18,2,8), Gänsen sollte 
man 9 oder 11 Eier unterlegen (Plin. nat. 10,163) 
u. a. m. 

In der Onomatomantik (ma. Gematrie) wurden 
Buchstaben als Zahlen aufsummiert und zunächst 
über loöipriya wie Negcov = 1005 = idtav fit]- 
r ega ötiexteive (Suet. Ner. 39) gedeutet, oft 
auch in der Traumdeutung (Pack, Artemidoros 
Ind. s. ioöiprjtpa). Beim IlvftayögEiOQ (pfj(pog 
(-► Hippolytos 5, xard naocbv aigdoEcuv e fayxog 
4,14; »Brief des Pythagoras« = Frg. 1 bei [5]) 
wurden die Namen von Streitenden u.ä. einzeln 
auf summiert - mit a = 1 = g = 1 usw., durch 
9 oder 7 geteilt, und in einer Tabelle (z. B. [5], 
38, später nfovMg Ilvftayöga negi xai 

üavdrov, vixr\q xai rjrrrji;, ...» xaXrjg öS ov 
xai xaxfjg genannt) nachgesehen, welcher Rest 
(n v&firjv) siegen würde. Ähnliche Methoden wur- 
den auch mit astrolog. Ansätzen kombiniert 
(»Brief des -*■ Petosiris«, ed. [1], 3 8 3 fF. ; Frg. 3 bei 
M; »4 rjjnoxgirov orpalga«, Diels Vorsokr 2, 
221). D. Na. 

l.E.Rieß (ed.), Nechepsonidis et Petosiridis frg.a magica, 
Philol. Suppl. 6, 1891/93, 325 ff. 2. Ders., RE I 29fr. 
3 . F.Cumont L’opuscule de Jean Pediasimos 7iegi ETira- 
firjvcov xai ivveafu^vcov, RBPh 2, 1923, 5 ff. 4. F. 
Domsei 'ff Das Alphabet in Mystik und Magie, *1925, 
91 ff. 5. P.Tarw&y Notices sur des fragments d’onoma- 
tomanrir arithmetique (1886), Memoires scientifiques 
9 , 1929, I7ff 6. P. Friesenhahn Hellenist, Wortzahlen- 
mystik im NT., 1935. 7. W. Kroll , RE XVIII 517fr. 

Zahlensysteme, Zahlwörter. Zur -> 
Linearschrift B gehörte ein Dezimalsystem mit 
den Zeichen I,-, O,-0-und<^fürl, 10, 100, 1000 
und 10000, die bis auf das letzte auch für Linear A 
belegt sind (V entris- Chadwick Documents in 
Mycenaean Greek, 1959, 53). Das Dezimalsystem 
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der Griechen und Römer ist idg.,vgl. dekm Zehn, 
kmtom Gezehnt (der Zehner) = Hundert und die 
Zählung der »Gezehnte« auf -ginta und -xovra. 
Darüber hinaus zeigt die adjektiv. Deklination der 
ersten Zahlwörter im Idg. 4 als alte Zählgrenze 
(vgl. die Einschnitte quaterfquinquies und quadri- 
mus I quinquennis), und der Dual (lat. z. B. ambo , 
octo , vigirtti ), der die Zahl noch gar nicht vom 
Gezählten löst, bezeugt die primitive Unterschei- 
10 düng »1, 2, viele«. Höchstes Zahlwort wurde lat. 
mille , griech. zunächst yjhioi (Hom. II. 5,860 
ÖExdxiA. 01 ) und seit Hes. (erg. 252) fivgioi. 

Die Griechen kannten 2 Zahlschriftsysteme. 

1. Die sog. Herodian. Zeichen (auf att. Inschr. 
454-95 v.Chr., nach »Herodian.« auch in Solons 
Gesetzen) sind - außer I für 1 - Initialen von Zahl- 
wörtern: P{evte), A(Exa), H{exar6v ), X(ihoi), 
M(vgioi ) und als Zwischenstufen die 5 fachen 
der 10er- Potenzen pi = 5 • 10 bis pa = 5 ■ 10 4 ; 

20 sie wurden additiv aufgereiht, — ► Rechenkunst. 

2. Im bekannten alphabet. System (— ► Rechen- 
kunst) stehen das phoinik. wäw ( Q , F : Siyafi- 
fia; byz. Q, g: oriy/na) und qoph (?: xonna) 
am alten Platz vor zajin (£rjra) bzw. resch (pw), 
nach T sind schon Y, <£>, X , V 7 , Ü ergänzt und 
schließlich - 27 Zeichen waren nötig für die Zah- 
len bis 999 - T angehängt ( fT , ^ , T » 15. Jh. 
17.Jh. »Sampi«), welches inschr. auch für aa 
steht, wohl das alte ssade, das im phoinik. Alpha- 

30 bet noch auf 77 folgte und hier ausgefallen war. 
Diese Umstände lassen vermuten, daß die Bezeich- 
nung von Zahlen durch das Alphabet vor E. des 
8.Jh.s v.Chr. in Milet erfunden wurde (Larfeld 
E pigr. 3 293). Zur Bezeichnung der Tausender 
wiederholte man das Alphabet mit Vorgesetztem 
diakrit. Strich ( y A = 'A = *A = A = 1 000), aber 
nur bis zur sprachlich gegebenen Grenze von 
fivgioi; dann wurden die Myriaden als neue 
Einheiten wie Einer gezählt (bis zu fivgioi fivgid- 
40 Seq) und durch M gekennzeichnet (z.B. BM « 

= 210 4 ), und analog die höheren Myriaden- 
potenzen, die verschieden bezeichnet wurden: bei 

-> Diophantos (4) Sevrega /uvgimg = MM = 
(IO 4 ) 3 , bei — ► Apollonios (2) von Perge fivgimöeg 

ömXai usw. wie unsere Potenzen, z.B. ju/ ,yx = 

3600 (10 4 ) 3 . Um beliebig hohe Zahlen benennen 

zu können, entwarf -> Archimedes im ipajifiiTTfQ 

50 folgendes Oktadensystem : Zahlen 1. Ordnung 

(jigcoToi ägt&fiot) sind die von 1 bis 10® (juvgia- 

xig fivgioi), n-ter Ordnung die von (10 8 ) (n_1 > 

bis (10 8 ) n ; die 10 6 -te Ordnung schließt die 

/ 10 ^ 

1 . Periode (jiEgioöog) und bildet mit (10 8 ) die 

Einheit der I. Ordnung der 2. Periode; die 10 8 -te 

Periode endet mit ((10 8 ) ) 1 . Wurden ganze 

Zahlen zwischen Punkte oder unter einen waage- 
rechten Strich gesetzt (hsl. auch ')> so bezeichnete 
60 der Akzent (hsl. auch ") Stammbrüche, z. B. y = 
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Vs* wohl für tqltov (fiEQoq); Sonderzeichen 
waren [^ = C ' = Vt und r£ = Zur Darstellung 
allg. Brüche wurden nach äg. Weise Stammbrüche 
additiv aufgereiht, oder es wurden wie folgt Zäh- 
ler und Nenner angegeben: 1. Zähler ausgeschrie- 
ben, z. B. övo fie = */ 45 (->Aristarchos 5), 2. Nen- 
ner abgekürzt im Genitiv, z. B. ö^g = ®/ 4 (Dio- 
phantos), 3. Nenner als Hochzahl, z. B. gß Kr ) = 

Q XT 1 = 1?? (Diophantos, Heron; seitdem l.Jh. 
Q 128 

v. Chr. belegt durch Pap. 265,40 bei F. G. Kenyon, 
Greek Papyri in the Brit. Mus. 2, 1898), 4. Zähler 
vor ev fiogiq> oder fiogiov und folgendem Nen- 
ner (Diophantos), 5. Nenner hsl. doppelt ange- 
geben und Zähler durch Xejird von fiovaöeg 
unterschieden, z. B. fiovaöeg iß xai Xenxa ly 
ly iß = 12 12 / 13 (Heron). In der Astr. wurden wie 
in Babylon Sexagesimalbrüche verwendet (-> Pto- 
lemaios Bl); dabei wurde des Kreisumfangs 
bzw. V 120 des Durchmessers als Einheit ( fiolga 
bzw. Tf. 1 fjf. 1 a ) in 60 Minuten (ngcora eirjycoard, 
Xenxa) unterteilt, deren jede wieder 60 Sekunden 
(öevrega Ei-rjXOOTd) enthielt usw. Die 1. Sech- 
zigstel der angegebenen Einheit erhielten einen 
Akzent, die 2. zwei usw. In der Funktion unserer 
Null stand dabei o für ovöev , z.B. fioigwv 

0 a' ß" o'" = O 0 1' 2" O'". 

In der röm. Zahlenschrift (-► Rechenkunst) 
sind / und X wohl urspr. etr., X wurde zu V hal- 
biert (etr. A), und für 50, 100 und 1000 wurden 
anscheinend die überflüssigen westgriech. Aspira- 
tae ^ (kh), 0 (th, in dieser Form selten für 100) 
und (D (ph, auch in der Form 00 ) verwendet, ähn- 
lich dann auch etr. 'k, ® , 8 (Th.Mommsen Die 
unterital. Dialekte, 1850, 19 f. 33 f.). 0 wurde wei- 
ter verzehnfacht zu = 10000 und = 100000, 
das lange obere Grenze blieb, so daß größere Zah- 
len als Vielfache von 100000 ausgedrückt wurden, 
z. B. 1 000000 = decies centena milia , in Zeichen 
später [53, wobei n wohl von abgeleitet wurde. 
Die Fünferstufen entstanden wieder durch Hal- 
bierung, D = 500 bis I>\ = 50000 ;\J/, © und 0 
wurden später über J_, G und COzu L, C und M 
verschriftet. Im MA. bezeichne te ein Querstrich 
das Tausendfache, z. B.TT - 2000. Charakteristisch 
(auch etr.) ist die subtraktive Schreibweise in der 
sonst additiven Reihung, z. B. IX = 9 und seltener 
1IX = 8, und die analoge Bildung von Zahlwör- 
tern, z.B. duodevigintiy dextans (= de sextans — 

1 - 1 /$ = w / i2 ) und dodrans{= de quadrans = l- 1 /# = 

V 12 ). Brüche wurden in Unzen, d.h. in Zwölfteln 
des als Eins verstandenen — *• As angegeben (lib. 
de asse,Metrol. scr. rel. 2,72 H.), mit den Zeichen - 
für uncia und S für semis , z. B. S ~ — = V 12 , — ► Re- 
chenkunst. Weitere Unterteilungen mit bes. Zei- 
chen waren — ► sicilicus = V«, — ► sextula = 1 / 7t und 
— ► scripulum = Die — ► centesima war ein 

monatl. Zins von 1%. D. Na. 
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G, Friedlein Die Zahlenzeichen u. d. elementare Rechnen 
d. Griechen u. Römer, 1869. F.HuItsch , RE II io66ff. 
Th,Heath Hist. o£ Gr. Math. 1, 1921. K.Menninger Zahl- 
wort u. Ziffer 1/2, 1957/58. 

Zahlentheorie s. Arithmetik 

Zakantha s. Saguntum 

Zakynthos (?j Zdxw&oi;). Namemedoterran- 
vorgriech., daher in Griechenland mehrfach 
(Steph. Byz. s. AfjXog und IJdgoQ), in Italien 
10 (Theokr. 4,32), Af rika und Spanien (-► Saguntum), 
Steph. Byz. s.v. Die südlichste der Ion. Inseln, ital. 
Zante, Skyl. 43. [Skymnos] 467f. Strab. 10,2,18 p. 
457 f. u.ö. Hesych. BCH 45, 1926, 15 II 144. 
Heliod. Aith. 5,17 ff. Die Insel ist etwa 37 km lang 
von N. nach S. und 19 km breit mit einem Flächen- 
inhalt von 401 qkm (394 qkm Partsch). Der weit- 
aus größte w. Teil der Insel, etwa zwei Drittel, ist 
ein breites, fast siedlungsleeres Kalkgebirge mit 
hafenloser Steilküste und höchster Erhebung von 
20 758 m. Der O.-Teil ist eine große zusammenhän- 
gende Ebene, die von der O. -Küste noch einmal 
durch niedriges Hügelland bis wenig über 200 m 
getrennt wird, das sich in einem breiten Ausläufer 
mit dem 483 m hohen Skopos nach SO. fortsetzt. 
Damit bildet der S. der Insel eine breite, offene, 
aber hafenlose Bucht. Die gleichnamige ant Stadt 
lag auf der Höhe über der h. an der O.- Küste. Die 
h. Bevölkerung, fast allein an der O. -Küste und 
in der dicht besiedelten Ebene, beträgt nach der 
30 Zählung von 1971 (IJXrf&vofidg rfjg t EXXa8oq i 
Athen 1972, 60f.) 30 187. Dem Peloponnes (Elis) 
nähert sich die Insel bis auf 16 km. Bei Hom. Od. 
1,246. 16,123. 19,131 hat die h. waldlose Insel den 
festen Beinamen vXtfeis, »waldig«, danach 
Strab. a.O. Verg. Aen. 3,270. Strab. nennt sie 
zudem evxagjiog , Plin. nat. 4,54 cum oppido 
magnifica et fertilitate praecipua. Agatharchides 
bei Athen. 12,528a tadelt die Üppigkeit und Ver- 
weichlichung der Bewohner. Die Pechquellen von 
40 Keri an der S.- Küste ([3], 532f. [4], 381 A. 1) sah 
schon Hdt. 4,195. 

Archäologisch ist die Insel sehr wenig bekannt 
und fast fundleer. Prähist. Siedlungsspuren begin- 
nen in neolith. Zeit, S. Benton, ABSA 32,1931/32, 
2 1 3 fT. mit Fundkarte. N.Valmin Das adriat. Ge- 
biet, Acta Univers. Lund. I 35, 1939, 61 f. Die 
griech. Siedler stammten aus Achaia, Thuk. 2,66. 
Die Herleitung aus -*■ Psophis in Arkadien ist aus 
dem Namen der Burg abgeleitet, Paus. 8,24,3; 
50 eine andere Gründungslegende (-► Aineias 1) 
knüpft an den Aphroditekult an, Dion. Hai. ant. 

I, 50. Im Schiffskatalog gehört Z. zum Reich des 
Odysseus, Hom. II. 2,634. Von Siedlern in -* 
Kydonia auf Kreta, die von Samiem vertrieben 
wurden, spricht Hdt. 3,59. 456 v.Chr. nötigte 

Tolmides Z. zum Anschluß an Athen, Diod. 

I I , 84,7, mit dem es im peloponn. Krieg verbündet 
blieb, Thuk. 1,47,2. 2,7,3. 9,4. 66,1 f. 80,1. 3,94,1. 
95,2. 4,8,2. 13,2. Hilfstruppen für das sizil. Unter- 

60 nehmen, Thuk. 7,31,2. 57,7. Aristoph. Lys. 394. 
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Nach dem Krieg Oligarchie. Die Rückführung 
demokrat. Verbannter durch -*■ Timotheos (1) 
375 v.Chr. führte zur vorübergehenden Spaltung 
des Staats in die Oligarchen »in der Stadt«, die 
von Sparta unterstützt wurden, und den öfj/j,og 
6 ev NrjXXq) (unbekannt), der Mitglied des 2. att. 
Seebunds wurde und von Athen Hilfe erhielt, Xen. 
hell. 6,2, 2ff. Diod. 15,45f. IG II 1 43 (Sylloge 8 147) 
Z. 1 30. — > Dion (1) fuhr von Z. nach Syrakus, Plut. 
Dion 22,5. 23,3 ; Nik. 23,4. Zakynthier waren seine 
Mörder, Plut. Dion 57. Diod. 16,31,7. Nep. Dio 

9.3, Z. war dann Mitglied des korinth. Bundes 
Philipps II., IG II* 236. Sylloge 8 260b. 217 v.Chr. 
brachte Philipp V. Z. in seine Gewalt, Pol. 5,102, 
10, der es an -> Amynandros von Athamanien 
weitergab, dessen zweiter Gouverneur die Insel 
an den achai. Bund verkaufen wollte, die aber 
Rom als Kriegsbeute für sich beanspruchte, Liv. 
36, 3 1,1 Off. Röm. Angriffe auf die Insel während 
des Krieges mit Philipp V., Liv. 26,24,15. 36,42,5. 
Den Anspruch des achai. Bundes wies Flamini- 
nus mit einem Bonmot ab, Liv. 36,32, 5 ff. Plut. 
Tit. 17,2; mor. 197b. Kurzer Angriff durch die 
Flotte des Mithridates (5) unter -> Archelaos (3) 
86 v.Chr., App. Mithr. 45. In den J.en 39-32 
v.Chr. verwaltete C. — > Sosius (I 2) die Insel für 
Antonius, Mz. Head HN a 430. RE III A 1177, 
29 ff. Plin. nat. 4,54 nennt Z. civitas libera. In der 
Kaiserzeit anscheinend milder Verbannungsort, 
Apul. met. 7,6. Schwerste Verluste erlitt Z. durch 
einen Angriff der Vandalen im J. 467 n . Chr., Prok. 
3,22,1 5 ff. Erwähnung in spätröm.-byz. Orts- und 
Bischofslisten, Itin. marit. 524,2. Geogr. Rav. 5,22. 
Hierokl. synekd. 648,7. Not. episc. 3,415. 13,378. 
Nova tactica 1579 (ed. Gelzer Georg. Cyprius). 

H. Gelzer, ABAW 21, 3, 1901, 556 Nr. 477, 

Le Quien Or. Christ. 2,232ff. Mz. Head HN* 
429 ff. Inschr. : IG IX 1,600-609. CIL III Falsae 
22. ABSA 32,218. Klaffenbach, SPrAW 1935, 
71 3f. (IG IX 1,601 ist modern). E. M. 

I. J.Partsch, Peterm. Mitt. 37, 1891, iöiff. mit Karte 

1 :iooooo (Tat 12). 2. Bernh. Schmidt Die Insel Z., Frei- 
burg/Br. 1899. 3. Philipps.-Kirst. 3,528fr. (Lit 557*. 

644fr. passim). 4. Bursian Geogr. Griechenlands 2,378fr. 

Zaldapa (ZdXöaJia). Kleine Stadt in Moesia 
Inf. zw. -*■ Marcianopolis und -► Durostorum. 
Der typisch thrak. Name hat versch. Schreibun- 
gen. Die Etym. deutet auf »Wasser« hin (- apa 
heißt auf thrakisch soviel wie »Wasser«). Daher 
die mod. Deutungsversuche »Gelbwasser«, »Kalt- 
wasser« usw. Z. entsprach dem h. Sujudiuk 
(türk. - Wässerchen), bulg. Wodno (= »Wasser- 
reich«) in der Dobrudäa. 

In der Spätant. wird Z. als Geburtsort des Re- 
bellen -* Vitalianus genannt. 586 wird Z. von den 
Avaren erstürmt. Ioann. Antioch. FGH 4,52. 
Prok. aed. 4,2. Theophyl. Simoc. 2,10,10. Hierokl. 
637,7. Const. Porphyrog. 3,47,14. Chr. D. 

Pärvan, Acad. Roum, Sect. Hist. Ser. III, tom. I, mem. 1, 

5.4. 28 (hält d. Namen irrtümlich für iran.); richtig 
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Detschew Thrak. Sprachreste 173. Georgiev Fragen d.bulg. 
Etym. (bulg.), Sofia 1958, 112. Danoß \ RE IX A 2296; 
vgl. auch P. Koledarov-N.Müev Changes in the names 
and the Status of inhabited localities in Bulgaria 1877 bis 
1972, Sofia 1973 (bulg. m. engl., frz. u. russ. R6s.), 56.241. 

Zaleukos (ZaAevxog). Gesetzgeber der epize- 
phyr. -► Lokrer (Aristot. Pol. 2,1274a), wohl um 
663/62 v.Chr. (Eus. Chron. 2,86f.). Seinen zer- 
strittenen Landsleuten soll er nach Ephoros 
10 (FGrH 70 F 1 39) schriftl. fixierte Gesetze gegeben 
haben, die als die ältesten gerühmt wurden. Nur 
vereinzelte indirekte Hinweise lassen noch in etwa 
deren aristokratisch - konservativen Grundzug er- 
kennen: Schutz des Eigentums und Wahrung 
strenger sittlicher Prinzipien im polit. wie im pri- 
vaten Bereich (Pol. 12,16. Diod. 12,20,3; 21. 
Athen. 10,429a. Ail. var. 13,24), z. T. analog dem 
archaischen ius talionis. Herkunft und Person des 
Z. sind dunkel. Während Timaios des Z/ Existenz 
20 leugnet (FGrH 566 F 130; vgl. Cic. Att. 6,1,18), 
hält Ephoros (a. O.) dessen Geschichtlichkeit für 
erwiesen. Nach Aristot. Frg. 548 R. soll er ein ein- 
facher Hirt gewesen sein, andere (Diod. 12,20,1. 
Sen. epist. 90,6. lambl. v. P. 23,104) stempeln ihn 
zu einem Schüler des -> Pythagoras (1). Häufig wird 
Z. auch mit dem sizil. Aisymneten -* Charondas 
von Katane verwechselt (Diod. 12,11-19). Das 
angebliche Prooemium des Z. bei Diod. 12,20,2 
und Stob. 2,19 ist eine weit spätere Erfindung. 
30 R. E. 

M.Mühl , Klio 22, 1929, 105fr. 432fr. K.v. Fritz, RE IX A 
2298fr. 

Zaliches (ZaAt'/^g, Ptol. 5,4,2), auch als 
Leontopolis bekannte Stadt in der Landschaft 
Pontos zw. -*■ Sinope und der Mündung des — ► 
Halys (h. Kizil Irmak) beim h. Alagam. E. O. 
H. Treidler, RE IX A 2301. 

Zalissa (ZdAtacra), nur bei Ptol. 5,10,2 er- 
wähnte Ortschaft in Iberia im Kaukasus, im O. 
40 von Tiflis in der Sowjetrepublik Georgien, ver- 
mutlich am Alasan, einem 1. Nebenfluß des *■> Ky- 
ros (1 ; h. Kura). E. Ö. 

H. Treidler, RE IX A 2301. 

Zalmoxis {ZdXiio^ig, auch EdA/uot-ig oder 
ZdfioX^t q; zur Etym. I.I.Russu, RE IX A 2303 f. 
Porph. v. Pyth. 14. 15). Herodot bietet 2 diver- 
gente Erläuterungen: Nach 4,94 ist Z. der Gott 
der thrak. Geten. Auf ihn gründen sie ihren Un- 
sterblichkeitsglauben, und ihm bringen sie nach 
50 altem Brauche alle 5 J. ein Menschenopfer dar. 
Anders hingegen in Cap. 95 die rationale Erklä- 
rung der Griechen am Pontos: Z. sei ein thrak. 
Sklave des -> Pythagoras (1) gewesen. Von den 
esoter. Vorstellungen seines Herrn inspiriert, habe 
er nach der Freilassung seine Landsleute die Un- 
sterblichkeit gelehrt und sie dadurch »überzeugt«, 
daß er plötzlich Für 3 J. in einem unterird. Ge- 
mach verborgen geblieben (Strab. 7,3,5. E.Rohde, 
Kl. Sehr. 2,202,1) und im 4.J. wieder unter ihnen 
60 erschienen sei. Daraufhin hätten ihn die Geten als 



Zalmoxis 


Zamirai 


1455 

Daimon verehrt. - Eine Beziehung zum Pythago- 
reismus ist hier unverkennbar (Rohde Psyche 2, 
30f.), doch erweist sich die Anekdote als eine 
durchsichtige, allein schon aus chronol. Gründen 
absurde Konstruktion, da der angebl. Pythagoras- 
Sklave ja frühestens nach 550 anzusetzen wäre, 
der von Hdt. beschriebene Z.- Kult aber erheblich 
älter sein dürfte (vgl. 4,96: öoxeco de noÄÄoioi 
ereoi ngdregov töv Zah/iof-tv tovtov yeve- 
o&ai 17v&ayuysa>). So ist Z. wohl primär als 
chthon. Gottheit der Geten zu verstehen, als Herr 
der lebenspendenden Erde, zu dem die Toten 
heimkehren in ewige Glückseligkeit (zur »Ver- 
wechslung« mit Gebeleizis, Hdt. 4,94,1, s. Russu 
a.O.; anders K.v. Fritz, RE IX A 2301 f.). Gleich- 
wohl fehlt es auch in der späteren Tradition nicht 
an euhemerisierenden Spekulationen, die den 
sagenumwobenen Z. teils einen König und Gott 
nennen (Plat. Charm. 156d-e. 158b), teils ihn für 
einen Propheten oder Gesetzgeber halten (Diod. 
1,94,2), teils ihn auch als einen der ersten Philoso- 
phen unter den Barbaren rühmen (Diog. Laert. 
prooem. 1,1). R. E. 

A.D.Nock, CR 40, 1926, i84f. C . Daicoviciu Istoria Romi- 
niei 1, Bucure$ti i960, 329fr. M. Eliade De Z. ä Gengis- 
Khan, Paris 1970. 

Zama. 1. Z. Regia, Stadt der Africa Procons. 
Im numid. Königreich spielte sie eine große Rolle 
im 2. pun. Krieg: Im J. 202 v.Chr. Ort der Schlacht 
zw. P. Cornelius -> Scipio (10) und Hannibal 
(Liv. 29. 30. App. Lib. 7,26-210. Pol. 14,1 ff. 15,1 ff. 
Zon. 9,11 ff. Diod. 27,6ff. Eutr. 3,20ff. S.Gsell 
Hist. Anc. de l’Afr. du N. 3,198. Ch.Saumagne, 
RAL6,1, 1925, 679). Imröm. Krieg gegen ->Iugur- 
tha wurde Z., eine der Hauptstädte des numid. 
Reiches, von — * Metellus (I 21) angegriffen (Sali, 
lug. 56,1). Residenz des Königs — ► luba I.: Bell. 
Afr. 91. Strab. 17,829. 831. In der röm. Z. wurde 
Z. oppidum liberum (Plin. nat. 5,30), dann col. Z. 
(CIL VIII 12018) und unter Hadrian col. Aelia 
Hadriana Aug. (CIL VI 1686). Die Lokalisierung 
bleibt ungewiß: an der Straße -*■ Hadrumetum - 
— > Sicca zw. Uzappa und Assuras, nicht weit von 
KsarToual Zammeul, AE 1948, 108. Inschr.: CIL 
VIII 12017. M. L. 

L. Teutsch Das röm. Städtewesen in Nordafrika, 1962, 86. 
187. 

2. Ortschaft in der Landschaft — * Kappadokia, 
bei Ptol. 5,6,11 zur Präfektur Chamanene gerech- 
net, im h. Kaman vermutet. 

H. Treidler, RE IX A 2306L Nr.2 (bis). 

3. Nur von Ptol. 5,17,7 erwähnte Ortschaft in 
Mesopotamia rechtsseits vom Oberlauf des 
Tigris s.w. von Singara (h. Sinjär); die genaue 
Lokalisierung ist noch nicht gelungen. E. O. 
H. Treidler , RE EX A 2307 Nr. 3. 

Zamareni sind die Bewohner eines s.-arab. 
Hochlandgaues. Sie erscheinen etwa in der Mitte 
einer langen, viell. einem Ber. des — > Isidoros (5) 
von Charax entnommenen Liste von Stämmen, 
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Gauen und Ortschaften bei Plin. nat. 6,157-159. 
Es ist das Verdienst H. v. Wissmanns, die Z. wie 
auch die meisten anderen dieser Namen, die Sta- 
tionen einer Reiseroute bezeichnen und in die Zeit 
zw. 50 und 24 v.Chr. zu gehören scheinen, identi- 
fiziert zu haben. Zentrum der Z. (arab. Dü c Amurän 
CIS IV 95) ist die in der fruchtbaren Talsenke Qä l 
al-Baun n.w. San'ä* gelegene sehr alte Handels- 
stadt ‘Amurän, in deren noch von dem Geogra- 
10 phen al-Hamdänf (10. Jh.) bewunderten Ruinen 
zahlreiche Inschr. gefunden wurden. Die Dü 
‘Amurän bildeten eine Untergruppe ( rub t »Vier- 
tel«) der Bakil (inschr. BKL m ). 2 Städte werden 
ihnen von Plin. zugeordnet: Sagi(a)tta (Sagitha) 
und Canthace (Canthate), viell. die Ruine Madl- 
nat as- Sallit bzw. die frühsabäische, unter ihrem 
alten Namen nicht bekannte Ruine Madlnat 
al-Kuffär. A. D. 

H.v.Wissmann, RE Suppl. XI I 322 ff. 

20 Zamasphes (iran. Zamashua\ Sohn des -> 
Peroz, Perserkönig 495 (496?) bis 499 (498?), vom 
Adel erhoben, nach Agathias (4,28) mild, gerecht. 
Z., vermutlich den Christen freundlich, dankte 
freiwillig ab (Mansi 8,239f. Theophan. 5984/86. 
Th. Noeldeke Tabari, 1879, 133 ff.) - N. Pigu- 
levskaja Les villes del’Stat Iranien, 1963, 212ff.). 

A. L. 

Zamazioi. Volksstamm im inneren Libyen, 
zw. dem Mandron und dem Sagapola, von Ptol. 
30 4,6,6 Za/udtioi nach den Arokkai, Ketianoi und 
Nigritai einerseits, nach den Salathoi und Daphni- 
tai anderseits genannt. J.Desanges (Cat. trib. afr. 
Antiq. dass., 1962, 241) schlägt vor, sie in den 
Tälern des Moyen -Atlas und viell. an der oberen 
Moulouya zu lokalisieren ; aber das ist ungewiß. 

M.L. 

Zames (Zd/Arjt;, Var. ZdjurjTog) ist nach Ptol. 
6,7,20 der Name eines ausgedehnten Gebirges in 
Innerarabien. Man vermutete darin die von Na&- 
40 rän nach Zentral- und O. -Arabien sich hinzie- 
hende Jura - Schichtstufe, die in ihrem s. Teil al- 
l Ärid, im weiteren Verlauf öabal Tuwaiq heißt. 
Es scheint aber dem die Große Nefüd im S. ab- 
grenzenden, aus 2 Ketten bestehenden Sammar- 
Gebirge zu entsprechen, würde dann also viel 
weiter im N. liegen. A. D. 

H. v. IVissmann, SA WW, ph.-h. Kl. 246, 1964, 192. 

Zamirai ( Zapugai ), ein Volksstamm, den 
Ptol. 7,2,16 in der India extra Gangem, also n. des 
50 Ganges ansetzt, dessen Name jedoch nicht ein- 
heitlich gelesen wird ( raf.ifjgai [2], 53). Sie werden 
als primitives Volk ( äv&gamotpdyoi ) n. von der 
Kiggadia , in der es das schönste — > Malabathron 
gibt, bis hin zu einem Berg namens Maiandros 
(7,2,8. 10. 11. 15. 18) angesetzt. Im peripl. m. r. 62 
(GGM 1,302) werden unter barbar. Stämmen die 
wilden Kiggäöai ([1], 164. [3], 377ff.), bei Plin. 
nat. 7,25 die nomad. Sciritae und schließlich bei 
Ail. nat. 16,22 die »stumpfnasigen« (mongoloi- 
60 den?) Jidgav * Ivöcöv wohnenden Exigärai ge- 
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nannt. Zusammen mit der bei Ptol. 7,2,17 er- 
wähnten ’Agyvgä £c6 ga verweist all das auf 
Hinterindien bzw. auf Birma ([4], 2311). F. F. S. 

1. B.Fabricius Der Peripl. des Erythr. Meeres, 1883. 

2. L. Renou La geogr. de Ptolemee. L’Inde, 1925. 3. A. Ber- 
thelot L'Asie Anc. centr. et sud-orient. d’apr&s Ptolemee, 
1930. 4. H. Treidler, RE IX A 2310-12. 

Zaumes, nach Plin. nat. 6,180 Ort am mittle- 
ren Nil auf dem Westufer zw. Pagoartes im N. und 
— > Meroe im S., viell. h. Zuma s.w. Napata im 
Südbogen des Nillaufes. Dort soll nach Plin. das 
Verbreitungsgebiet der Elefanten beginnen. W. H. 

H. Treidler, RE IX A 2312t. 

Zangenae (Plin. nat. 6,176), ’Atavia (Ptol. 

I, 7,6. 17,6. 4,7,28. 35. 7,3,6. Peripl. m. r. 15 f. 18. 

31. 61) und Ziyyiov (Kosmas Indikopl.) bezeich- 
nen das tropische O. -Afrika s. des Kap Guarda- 
fui. Alle drei Namen entsprechen dem Worte 
Zang (»Neger«) der Araber und leben bis h. fort 
in Zanzibar (Zang-bär), also auch in Tansania. 
Das Gebiet reichte vom Emporium * Ojicovt) (pe- 
ripl. m. r.) oder Ziyyig äxga (Ptol.) im N. bis 
etwa zum Kap Prason im S., wo für Ptol. die 
bewohnte Erde aufhörte (aus Plin. nat. 6,152. 
176 ergibt sich jedoch, daß man vor Ptol. schon 
Kenntnisse der weiter s. gelegenen Küstengebiete 
sowie Nachrichten über N.- Madagaskar besaß). 
Der Fund einer Tetradrachme Ptolemaios’ X. 
(115-80 v.Chr.) bei Dar as-Saläm, der Stelle des 
alten * Panxd (-> Rhapton), ist wohl ein Hinweis 
auf das Alter dieses von S. -Arabien aus gegründe- 
ten Handelsplatzes, der vom Statthalter der -> 
Mapharitis im Reich der — ► Homeritae verwaltet 
worden sein soll (peripl. m. r. 15f.). Der Handel 
erstreckte sich wohl zur Hauptsache auf Elfen- 
bein. A. D. 

H.v.lVissmann, RE Suppl. XI 1337fr. 

Zankle s. Messana 

Zaradros ( Zagaögog oder besser Zaöaögog 

[1] , 12), ein bei Ptol. 7,1,27 erwähnter Fluß in der 
India intra Gangem, also im Gebiet s. bzw. w. des 
oberen Ganges. Dazu vgl. den Sydrus bei Plin. 
nat. 6,63 und Nonn. Dion. 32,288 (Zvögiaöeacuv 

[2] , 443). Es handelt sich dabei um die den Alexan- 

derhistorikem noch unbekannte 3atadru (h. 
Sutlej), den östlichsten Fluß im Punjäb ([3], 83. 
103. 106. 125. [5], 182). F. F. S. 

i.L. Renou La geogr. de Ptolemee. L'Inde, 1925. 2. R.Do- 
sUilovd, Acta Ant. Hung. 15, 1967, 437-50. 3. D.C.Sircar 
Cosmogr. and Geogr. in Early Ind. Lit., Calcutta 1967. 
4- H. Treidler , RE IX A 2314!. 5. N.Läl Dey The Geogr. 
Dict. of Anc. and Mediev. India, New Delhi *1971. 

Zarai. Grenzstadt Numidiens, nahe Maureta- 
nien; h. Zraia, Itin. Anton. 35,7. Tab. Peut. Ein 
ordo Zaraitanorum CIL VIII 451 1 . Garnison einer 
Kohorte CIL 2432 = 18042. Das wichtigste Doku- 
ment ist ein Zolltarif (202 n.Chr.), CIL VIII 
4508 = 18643. J.P Darmon, Cah. de Tun. 12, 
1964, 7-23. Relig. Leben: M Leglay Satume afr. 
Mon. 2,66. Ruinen: byz. Festung, Nekropole mit 
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Basiliken; S.Gsell Atl. arch. Alg. fe 26, Bou 
Taleb, Nr.69. Inschr.: CIL VIII 4508. 10765. 
18042. M. L. 

Zarama ( Zagdfia ) Nur von Ptol. 6,2,16 er- 
wähnte Ortschaft in der inneren -*• Media, ver- 
mutlich s. w. von Europos (beim h. Teheran); die 
genaue Lokalisierung ist nicht möglich. E. O. 

H. Treidler, RE IX A 2316L 

Zaranis ( Zagavig ), nur von Ptol. 6,2,13 er- 
10 wähnte Ortschaft in der inneren Media, ver- 
mutlich s.w. vom h. IlinzaS; die genaue Lokalisie- 
rung ist nicht möglich. E. O. 

H. Treidler , RE IX A 2317. 

Zaraspadum,nurvonPlin. nat. 6,94 erwähnte 
Ortschaft, nach dem Kontext bei Plin. a.O. ver- 
mutlich im Tal des Hilmend im s. w. Afghanistan. 

E. O. 

H . Treidler, RE IX A 2317. 

Zarathustra s. Zoroastres 

20 Zarax. 1. Zaga£, Zdgr\{ Ethnikon Zagd%iog 
IG V 1,931,11. Zagrjxiog Steph. Byz. Hafenstadt 
an der O. -Küste Lakoniens, Paus. 3,21,7. 24, lf. 

I, 38,4. Plin. nat. 4,17. Ptol. 3,14,32. Steph. Byz. 
Inschr. Hesp. 22, 1953, 168 ff. Nr. 17. Gut erhal- 
tene Mauerreste am N.-Ufer der schmalen Ein- 
fahrt in eine ziemlich weit ins Innere eingreifende 
Bucht beim h. Dorf Ierax. Z. hat zwar den besten 
Naturhafen der ganzen O. -Küste, ist aber vom 
Inneren durch hohes Bergland abgeriegelt. Die 

30 Zugehörigkeit von Stadt und Gebiet wechselte. 
Im Anf. des 3.Jh.s v.Chr. gehörte sie zu Sparta 
und wurde während -*■ Pyrrhos’ (1) Einfall in 
Lakonien 272 v.Chr. zerstört. Paus. 3,21,4, dann 
zu Argos, 219 v.Chr. Angriff des — »■ Lykurgos (5), 
Pol. 4,36,4 f., als Dorf (Demotikon) von Argos 
inschr. mehrfach genannt (BCH 82, 1958, 7 ff.). 
Grenzstreit mit dem benachbarten -*► Epidauros 
(2) Limera, IG V 1,931 (SEG 13,259). In der 
Kaiserzeit eleutherolakonisch. Paus. a. O. 

40 A.J.B. Wace-F. W.Hasluck , ABSA 15, 1908/09, lÖ7ff. 
(mit Karten, Plänen und Photos). H.Schaal Die Insel des 
Pelops, Bremen 1943, Hiff. (mit Plänen, T.iöb. I7bc). 
F.Bölte-E. Meyer, RE IX A 2319fr. 

2. Dorf im s. Euboia, Demos von •-* Eretria, 
Name im h. Dorf Zarka weiterlebend, Lykophr. 
373 m. Sch. IG XII 9, Nr.72-77. E. M. 

W. Wallace, Hesp. 16, 1947, 115fr. 117. 138. (mit Karte). 
Philipps.-Kirst. 3,486f. 

Zarbienos (Zagßirjvög). Einziger namentlich 
50 bekannter König der Gordyene (— ► Gordyaia), 
stand mit — ► Lucullus (5) in Verhandlungen, wurde 
aber auf Befehl des — > Tigranes (1) ermordet und 
im J. 69 durch Lucullus beigesetzt. Plut. Luc. 29, 
7-10. Druma nn 4,165. H. G. G. 

Zariadres, nach dem Alexanderhistoriker — ► 
Chares (2) von Mytilene (FGrH 125 F 5) Bruder 
des Hystaspes. Nach einer rührenden Liebesge- 
schichte soll er Odatis gegen den Willen ihres 
Vaters, des Sarmatenkönigs Omartis, geheiratet 
60 haben. Dahinter verbirgt sich Zairiwairi, ein Bru- 
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der des Vigtäspa, wie dieser Anhänger Zoroa- 
sters. Er wird auch in der iran. Legende als Zarer 
verherrlicht. W. Rö. 

Zariadris ( Zagiaögig ), zusammen mit -*■ 
Artaxias (1) Statthalter des -> Antiochos III. (4) in 
Armenien. Beide fielen nach dem Sieg der Römer 
bei Magnesia 189 ab und nahmen den Königstitel 
an, Z. im w. Teil von Armenien (Sophene, Akili- 
sene, Odomantis u.a.), wohl mit der Hauptstadt 
Karkathiokerta. Nachkommen dürften viell. bis 
ca. 93 v.Chr. geherrscht haben (--> Tigranes). 
Strab. 11,14,2. 5. 15. Vgl. Droysen Hellenism. 3, 
1953, 55. Mommsen RG 1*, 744. W.W. Tarn, 
CAH 9*. 602. H. G. G. 

q Zariaspa ( ZagCaana , vgl. Pol. 10,49,15), äl- 
tere Bez. der nachmals auch Baktra (-► Baktrien 
IV) gen. Stadt in Baktrien, am r. Ufer des Flusses 
Zariaspis bzw. Baktros (h. Balch), der von S. in 
den Mittellauf des -> Oxos (h. Amu-darja) ein- 
mündet, an der Stelle des h. Balkh in Afghanistan. 
Die große handelspolit. Bedeutung von Z. be- 
ruhte zum einen auf der Straßen Verbindung über 
den Khaiber-Paß nach Vorderindien, zum ande- 
ren auf ihrer Lage an der Seidenstraße, dem Ver- 
bindungsweg zw. der Mittelmeer weit und China. 
Als Hauptstadt eines in hellenist. Zeit gegründe- 
ten gräko-iran. Reiches (-* Euthydemos 2), das in 
gewandelter Form 7 Jh.e hindurch polit. Selbstän- 
digkeit bewahren konnte, spielte die Stadt eine 
bedeutsame Rolle in dem Verschmelzungsprozeß 
griech. und Orient. Kulturelemente. E. O. 

H. Treidler , RE IX A 2326fr. 

Zarina ( Zagiva , Zagivaia ), Herrscherin der 
-»■ Saken, führt Krieg gegen die Meder unter Asti- 
baras (um 600 v.Chr.); auf der Flucht von Stryan- 
gaios geschont, weist sie ihn trotz gegenseitiger 
Liebe ab und stürzt ihn ins Unglück (alles nach 
Ktesias: FGrH 688 F 7. 8a/b. Nikol. Dam. 
FGrH 90 F 5); sie unterwirft mehrere Nachbar- 
völker, gründet Städte und wird nach dem Tod 
besonders verehrt (FGrH 688 F 5 = Diod. 2, 34). 

C. J. C. 

Zarkaion oros (o@og rö Zagxäiov xahov- 
fievov , Diod. 3,13,5). Bezeichnung und Beschrei- 
bung bei Diod. a.O. legen die Vermutung nahe, 
daß es sich hier um das -► Zagros - Gebirge handelt. 

E. O. 

H. Treidler, RE IX A 2329. 

Zarotis. Nur von Plin. nat. 6,99 erwähnter 
Fluß, der in den Persischen Golf mündete. Ver- 
mutet wird seine Identität mit dem von Arr. per. 
p. E. 39,9 = GGM 1,364 beschriebenen Arosis, 
dem Grenzfluß zw. der -> Persis und der -► Susia- 
na, dem h. äb-i-Hindiän. E. O. 

H. Treidler, RE IX A 2329!. 

Zarzas (Zag£ag). Libyer, Anführer seiner 
Landsleute im Söldner krieg gegen Karthago (241 
bis 238 v. Chr.), ging 238 (?) als Unterhändler u«a. 
mit -► Autaritos und — Spendios zu -*• Hamilkar 
(3) Barkas. D ieser nahm sie fest, ließ ihre Soldaten 
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in dem Bergpaß Prion niedermachen und sie selbst 
dann ans Kreuz schlagen. Vergeltung dafür übte 
der Söldnerführer Mathos. Pol. 1,84,3. 85,2. 
86, 6f. St.Gsell Hist. anc. de TAfrique du Nord 
3, *1921, 118f. B.H. Warmington Karthago, 1963, 
202. H. G. G. 

Zattara. Stadt der Africa procons. zw. -► Ca- 
lama (h. Guelma) und -*■ Thubursicum Numida- 
rum (h. Khamissa); h. Kef Bezioun. Seit Hadrian 
10 hatte Z. einen ordo decurionum , ILAlg. I 533. Eine 
Inschr. des 4.Jh.s nennt ein municipium Zat 
(ILAlg. I 534), ein Dokument vom J. 553 ein mun. 
Zattarense (Mansi Concil. coli. IX 393). Ruinen: 
Mauerring, Nekropole. Inschr.: ILAlg. I 533-559, 
die ein Forum, eine Portikus, eine Rednerbühne 
nennen. M. L. 

S.Gsell Atl. arch. Alg. fe 18, Souk-Ahras, Nr.233. 

Zauberei (ptayelä), Zauberer (j.iayog ). 
I. Name, Eingrenzung. II. Grundlagen: 1. Z. u. 
20 Religion; 2. Kraftglaube; 3. Sympathie. III. Pra- 
xis: 1. Der Zauberer; 2. Zauberarten; 3. Formen 
d. Machteinwirkung: a) Wille b) Blick c) Laut/ 
Gebet d) Zauberstoffe. IV. Hist. Wertung: 1. Grie- 
chenland; 2. Rom; 3. Spätant. 

I. Der Name geht auf die Mager im Westiran 
zurück. Aus dem Stammesnamen wurde die Be- 
zeichnung einer Kaste (zur Geschichte von ptmyog 
[15], 32 f.; über ihre Bücher [20] I 143 f.). Der Ma- 
gier als Priester verstanden bei Xen. Kyr. 8,1,23. 

30 Cic. div. 1,13. 41 (dazu Pease). Apul. apol. 25. 
M. als Theologen bei Porph. abst. 4,16 (Apul. 
apol. 27 nennt ihn (ptA6oo(pog ). Hdt. 1,132 kennt 
den M. als Priester, der beim Opfer eine Theogo- 
nie vorträgt; Hdt. 7,37 ist er Traumdeuter. Kritik 
zeigt schon Soph. Oid. T. 387 (Teiresias als ränke- 
voller (xäyog ); vgl. auch Eur. Or. 1498. Diog. 
Laert. prooem. 8 führt mit Bezug auf Aristot. gute 
und üble Magie auf die versch. Dämonen Oro- 
masdes und Ariman zurück. Diese Unterschei- 
40 düng wird später geläufig ([27], 92, 75). Pythago- 
ras, Demokrit sollen die Magier aufgesucht haben; 
Platon wird durch Krieg daran gehindert (Diog. 
Laert. 3,7). Iran. Lehren, bes. die Dämonologie, 
gelangen nach Griechenland und finden gerade in 
späterer Zeit (Porph. abst. 2,37 f.) Aufnahme ([ 20 ] 
I 178 f. II 275 f.). Alle apotropäischen Handlungen 
sind urspr. magisch ; dann dient die M. auch dazu« 
Vorteile und erstrebte positive Wirkungen zu er- 
reichen. Sie umfaßt alle Bereiche des Menschen 
50 und seiner Umgebung (Tiere, Pflanzen) und trägt 
der gesamten phys. wie psych. Existenz Rechnung. 
Die hauptsächl. Anwendungsgebiete sind: Liebes- 
zauber, Wetterzauber, Geisterbeschwörung (Goe- 
tie) und philos. angehauchte Theurgie. 

II. 1. Religion und Magie, anfänglich auch die 
Astrologie, erwachsen als Verhaltens- und Hand- 
lungsweisen des Menschen ein und derselben 
Grundsituation: Der Mensch sieht sich einer als 
überlegen empfundenen Macht gegenüber, deren 

60 Wohlwollen oder Hilfe er gewinnen und deren 
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schädliche Wirkung er abwehren will. Die Bezie- 
hung zu solch überlegenen Mächten gestaltet sich 
in Rel. und M. in verwandten kult. Formen; daher 
lassen sich in den primitivsten Ansätzen zur Rel., 
wie in den Hochreligionen mag. Elemente nach- 
weisen ([7], 169,80), wie umgekehrt gelegentl. die 
Z. kult. Formen aus den Hochreligionen über- 
nommen hat. Gegen die Theorien des Animismus 
(Tylor) und Praeanimismus (Marett) - modifi- 
ziert von Preuss, übernommen von [1] - der die 
Rel. aus der M. ableitet, nehmen Stellung [6], 
W.F.Otto Die Götter Griechenlands (1929) und 
[29], 86,1. Der Prozeß gegenseitiger Beeinflussung 
vou Rel. und M. ist durch die gemeinsame Aus- 
richtung auf das Numinose gefördert; schließlich 
unterscheidet sich das durch göttl. Kraft bewirkte 
Wunder für den Z.- Gläubigen nicht von dem des 
Thaumaturgen. Als Unterschied zw. Rel. und Z. 
schält sich heraus: Rel. ist meist ein gemeinsamer 
Besitz einer bestimmten Gruppe (Klan, Stamm, 
Volk, Religionsgemeinschaft); der Zauberglaube 
besitzt dagegen eine wesentlich geringere soziale 
Komponente; erst in später Zeit begreift auch der 
Magier sich als Mitglied einer geheimen Kultge- 
meinschaft, nennt sich Myste und wird zum My- 
stagogen ([15], 36 f.). Ursprüngl. ist der M. nicht 
wie der Priester oder König Repräsentant einer 
Gruppe, sondern Fachmann (re^Wt^g), der die 
Kunst ererbt oder gelernt hat. Wenn gelegentlich 
der König zum Träger mag. Kraft wird, so ist hier 
die Fähigkeit des Techniten auf den Repräsentan- 
ten der Gemeinschaft übertragen, rel. und weltl. 
Macht gekoppelt ([1], 1 ,332 f.). Die Z. stellt im 
Unterschied zur Rel. nie zweckfreien Dienst am 
persönlich vorgestellten numert dar, sondern ist 
eine mit festgelegten Riten auf bestimmte Ziele 
hin orientierte Praxis, für die der Götterzwang 
charakteristisch ist. Die Z. entwickelt in ihrer frü- 
hen Form im Unterschied zur Rel. kein Dogma; 
es fehlt ihr die philos.- theolog. Untermauerung; 
erst die aus dem Orient stammende Astrologie 
(vgl. [28]) und die späte Philos. (vgl. [23]. [27]) ver- 
koppeln ihre Theoreme mit mag. Praxis. Z. ist 
Wissenschaft nur in einem techn. Sinn, indem sie 
Regeln für die Praxis und Erklärungen ihrer Wir- 
kungen meist auf experimenteller Basis entwickelt, 
nicht aber indem sie eine Welterklärung versucht. 
Zu solchen parawissenschaftl. Regeln gehört die 
Vorstellung vom Zauber als Kraft, das Verständ- 
nis des Sympathiezusammenhanges der Welt und 
bestimmte Vorstellungen der Möglichkeit von 
Kraftübertragung. 

II. 2. Der Kraftglaube ist typisch für alle Z. Der 
einfache Mensch sieht sich in früher Zeit Natur- 
erscheinungen gegenübergestellt, die er weder er- 
klären noch beeinflussen kann. Naturkatastrophen 
und Schaden weisen auf eine hinter allen Phäno- 
menen wirkende Kraft. Sie ist wirksam in den 
weiträumigen kosm. Vorgängen wie in Ereignis- 
sen der Umwelt des Menschen, und sogar im 
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taugl. Werkzeug enthalten. Um solchen Kräften 
zu wehren oder sie zu nutzen, bedarf es einer 
Energie, die ihrerseits diese Kraft beeinflußt. Die 
Magie entfaltet solche Gegenkräfte und Energien ; 
der Magier beansprucht für sich, sie beherrschen 
und lenken zu können. Der Sprachgebrauch zeigt, 
wie eng diese Kraftvorstellung mit der Z. zusam- 
menhängt: Eine Göttin övva/ug , der Hekate als 
Zaubergöttin wohl gleichgestellt, wurde in Milet 
10 verehrt (Sylloge 2 1 Nr. 57, 29); der Magier be- 
sitzt die övvafug rrj<; fielag /btayeCag (PGM IV 
2449 f. ; dagegen jedoch Plot. II 9 [33] 14,17). Der 
Gott der Hermetica (-■* Corpus Hermeticum; 
Nachtr. Bd.V) wird als Kraft apostrophiert (Corp. 
Herrn. 13,2); Macr. Sat. 1,17,2 sind alle nicht- 
transzendenten Gottheiten Kräfte der Sonne; 
Heliod. Aeth. 4,7 ist Liebe Kraftübertragung; für 
Clem. Al. Protr. 112 ist övvafug geradezu Z. 
Zauberkraft im Artefakt bei Marin, v. Procli 28 
20 (/ lavrixi) ivegyeia des Dreifußes). Zu den mag. 
Kräften der Amulette etc. [18], 13-26. Der Zau- 
berer, der selbst über solche dwa/^en; verfügt 
oder sie erlernen kann (Procl. in remp. 2,167) ver- 
mag die schädl. Einwirkungen zu unterlaufen 
(apotropäische Z.) oder die nützl. Kräfte zu zitie- 
ren. Voraussetzung für die Wirkungsmöglichkeit 
solcher Kräfte ist ein Weltbild, das in der Natur 
und dem ganzen Kosmos einen Zusammenhang 
( ovfjuimfteia ) sieht, der Kommunikation und 
30 Übertragung von Kräften nach eigenen Gesetzen 
möglich macht. 

II. 3. Die Sympathie des Kosmos stellt ein Netz 
von Kommunikationsmöglichkeiten dar. Wie die 
Beeinträchtigung eines Körperteils den ganzen 
Körper in Mitleidenschaft (oviiJidfteia) zieht 
(Hippokr. de nutrim. 23 [9,106 L.]), so stehen alle 
Teile der den Menschen umgebenden Natur in 
Zusammenhang. Plotinos, der die mag. Prakti- 
ken bekämpft, aber selbst nach der Sympathie- 
40 theorie des -> Poseidonios (2), welche die Welt als 
iv Cqjov auffaßte, seine Emanationslehre ent- 
wickelte, skizziert diese ursprüngliche Vorstellung 
IV 4 [28] 40: Z. hält er für eine depra vierte Nach- 
ahmung der Natur. Die wahre Magie beruht auf 
Freundschaft und Feindschaft in der Natur (vgl. 
Emp. B 17,19-20). Alle Vorgänge im Kosmos 
geschehen entweder als Mitleiden {ov^ndo^eiv) 
oder Entgegenwirken (ävzijimelv, avrindox“ 
eiv)\ vgl. auch Plin. nat. 20,1: ... odia ...et 
50 amicitiae . . . naturae , quibus cuncta constant. Für 
den Magier kommt es darauf an, die Zauberin- 
gredienzien zu finden, mit denen er solche sym- 
path. oder antipath. Wirkungen erzeugen kann. 
Auf seine Opfertheorie hat lambl. de myst. 4,9. 
5,9 diesen Ansatz übertragen; Sympathie und 
Antipathie sind ihm Weltprinzip (vgl. de myst. 5, 
23). Die oeiga- Lehre des Proklos verkettet 
den Kosmos mit sympath. Kräften (Cat. man. alch. 
gr. VI 149,2 Bidez); die göttl. Kraft reicht hinab 
60 bis zur Hefe der Materie. Für die Zauberpraxis 
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sammelt die sog. Physika- Lit. in heilenist. Zeit 
Sympathiemittel, die als organ. oder anorgan. 
Stoffe (-► Lithika) in Verbindung zu übernatürl. 
Wesen stehen. In Analogie zu solchen aus der 
Natur stammenden Stoffen wird auch der Zauber- 
name als ovo na tpvoixov (PGM XIII 154) be- 
zeichnet. Das med. Sympathiemittel heißt physi- 
cum (s. Wellmann, APrAW 1908, 772 f.) Steine 
und Amulette sind physica remedia ([20] I 128). 
Als Erfinder der Lehre von Sympathie und Anti- 
pathie gelten — ► Thot- Hermes (Corp. Herrn, frg. 
23,68 = IV 22 Nock-Festugiere), Zoroaster 
und Ostanes ([20] I 145. 172. 11 17f. 304,3), wie 
denn Äg. und Babylon urspr. die Zentren der 
Zauberkunst sind (Apul. apol. 38, dazu [15], 152). 

III. 1 . Der Zauberer nimmt in allen frühen Kul- 
turen auf Grund seiner Verbindung zum Göttli- 
chen eine zentrale Stellung ein; bei den Primitiven 
kann er zugleich Stammeshäuptling sein ([1], 1, 
332 f. 420f.). In fortgeschrittenen Kulturbereichen 
kommt es zu Überschneidungen zw. Magier und 
Priester (für Äg. vgl. Roeder Zauberei u. Jenseits- 
glauben im alten Aeg., Zürich 1961, 186), jedoch 
hat es einen eigenen Stand von Magiern bei den 
Griechen nicht gegeben, wie durch Apollon, der 
Gott der Mantik, die nach ant. Verständnis mit 
der Z. eng verbunden ist, nie Züge eines Magiers 
trägt; gelegentlich sind aber mag. Elemente in 
offizielle Riten eingedrungen (Regenzauber in den 
eleusin. Mysterien vgl. Athen. 1 1 ,496a, dazu 
Deubner Att. Feste 91). Erst der Synkretismus 
der Neuplatoniker macht aus dem Demiurgen 
einen wahren te^e(7T7]q (Procl. in Tim. 3,6,12). 
Mag. Fähigkeiten hat der Zauberer durch Veran- 
lagung (PGM IV 1 54. 243, vgl. Procl. in Tim. 3, 
1 59,30 f.), Geschenk und Weihe von seiten der 
Götter (PGM XII 71: der Magier als öovhog des 
Weltschöpfers; entsprechend ist er PGM IV 851 
gehalten, die Geheimnisse nicht preiszugeben), 
oder Zauberkraft vererbt sich, meist vom Vater 
auf die Tochter (PGM IV 478. Procl. in Tim. 3, 
317,7): Marin, v. Procli 28 besitzt Asklepigeneia, 
dieTochterdesathen. -►Plutarchos(3), die &eovg- 
yixrj dycoyr) öiä rov Tiargög avxfj naga- 
dofteioa. Wenn nach griech. Tradition die Erzzau- 
berinnen Kirke, Pasiphae, Medeia sich alle von 
Helios ableiten, so zeigt sich auch hier Vererbung 
in einer Familie. Meist trägt der Zauberer be- 
stimmte Kleidung: Leinen ist in Äg. vorgeschrie- 
ben (Philostr. v. Apoll. 8,1), Wolle und Leder, da 
von Tieropfern stammend, sind verpönt. Der 
Typhonzauber verlangt weiße Kleider (PGM IV 
214); pers. Magier tragen weiße Gewänder, um so 
apotropäisch den Kräften der Dunkelheit zu weh- 
ren (Plut. quaest. Rom. 26 ; dazu [3] I § 855 ; zum 
weißen Gewand des Isismysten auf kult Ebene 
vgl. Merkelbach Roman u. Mysterium, München 
1962, 125. 154f,). Die Zauberin muß unbekleideten 
Fußes (Verbindung zu chthon. Kräften) ihre Pra- 
xis vollführen und darf weder am Gewand noch 
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im Haar einen Knoten tragen, der allen Zauber 
bindet (Verg. Aen. 4,5 1 8 f. Ov. met. 7,18 3 f. — 
Nodus). 

111. 2. Die bezeichnendste Verfahrensweise mag. 
Technik ist auf der Basis des Sympathieglaubens 
der sog. Analogiezauber. Eine erwartete Wirklich- 
keit wird durch eine ähnlich verlaufende ver- 
wandte Handlung des Menschen provoziert. Die 
Praxis des Magiers ist dabei vielfältig, läßt sich 
10 aber auf drei hauptsächl. Riten reduzieren: das 
gesprochene Wort; die bildl. Darstellung; die 
mimet. Handlung (vgl. dazu [1], l,52f. Fr.PFiSTER 
Analogiezauber in: HWB d. dt. Aberglaubens 1, 
385-395). In unzähligen Formen hat sich der 
Analogiezauber entwickelt (s.u. III. 3); hier nur 
wenige Beispiele: Am Fest der -»-Robigalia wurde 
in Rom eine rotbraune Hündin getötet; wie die 
Hündin von der Farbe des Getreiderostes ihr Lie- 
ben verlor, so sollte als Folge dieses Ritus der 
20 schädliche Befall der Frucht vernichtet werden. 
Zu ähnlichen Zwecken wurden im ganzen Mittel- 
meerraum Zauberpuppen verwendet. Die Zauber- 
pap. geben Anweisung, wie solche Puppen zu ver- 
fertigen sind (vgl. Preisendanz, APF 9,1 63 ff.). 
Die Schilderung Hör. s. l,8,30f. stimmt recht 
genau überein mit PGM IV 297f.: zwei Puppen, 
von denen die eine die andere überwältigt; solche 
mimet. Darstellung in Wort und Bild ist verwend- 
bar im Liebes- wie im Schadenszauber. Dabei 
30 wird gelegentlich auch der Totendämon angeru- 
fen: er soll als yvxononnoQ die Geliebte zum 
Liebhaber führen. Liebeszauber unter Einbezie- 
hung des Totendämons muß in Rom zeitweise 
Mode gewesen sein (Ov. am. 3,7, 25f.; her. 6,89f.). 
Beseelung von Götterbildern, die dann zu mant. 
Zwecken nutzbar wurden, erwähnen Procl. in 
Tim. 3,6,12. 3,1 55,1 9 E. Damasc. v. Isid. frg. 174 
Zintzen (m. Komm.). Eine bes. verbreitete mimet. 
Zauberhandlung ist das Binden; daher bedeutet 
40 öeonevajy xar aöeonevco (ligare) geradezu zau- 
bern (Hopfner, Arch. Orient. 10, 1938, 128 f.). 
Man bindet, um Kräfte zueinander zu zwingen 
oder zu isolieren; ähnlich das Nageln: Liv. 7,3,3 
dicitur pestilentiam quondam clavo ab dictatore 
fixo sedatam. Die rechte Zeit für solchen Binde- 
zauber ist, wenn der Mond (Hekate) zw. den Zwil- 
lingsgestirnen steht (PGM III 277); die aneinan- 
dergebundenen Zwillinge üben so Analogiezauber 
aus. Das Lösen der Bindung des Knotens setzt 
50 Kräfte frei (Verwendung im Kult gebräuchlich 
vgl. [11], 1,104); bes. bei den Römern beachtet, 
Serv. Aen. 2,134: piaculum est in sacrificio aliquid 
esse religatum. Die homoiopath. Med. verfährt 
schon in der Ant. nach dem Grundsatz similia 
similibus; Beispiele bei Plin. nat. 22,81. 28,220. 
Die gleiche Vorstellung liegt zugrunde im Prinzip 
6 rgcboag xai iaaerai. Achilleus heilt den von 
ihm verwundeten — ► Telephos (1) durch den Rost 
einer Lanze (Ps.-Apollod. epit. 3,19; vgl. Lukian. 
60 Nigr. 38); andererseits lautet eine alte Regel: 
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Böses nicht durch Böses zu heilen (Hdt. 3,53,4). 
Es zeigt sich bei der Vielfalt der Zauberpraktiken, 
daß die der jeweiligen Handlung inhärente Logik 
situationsbedingt zu verstehen ist. Auch der apo- 
tropäische Zauber fußt auf der Grundlage von 
Sympathie und Antipathie, die er in mimet. Hand- 
lungen oder im Amulett (— ► Phylakterium) be- 
nutzt. 

III. 3. Im Sympathiegeflecht des Kosmos 
kommt es für den Magier darauf an, Einfluß aus- 
zuüben und Kräfte zu übertragen. Dies kann ge- 
schehen durch bloße mentale Aktionen oder Ri- 
ten, vor allem aber durch Inanspruchnahme von 
materiellen Substanzen, die in Sympathie oder 
Antipathie zu dem zu Beeinflussenden stehen. 
Nach der Gesetzmäßigkeit dieses Weltbildes ist 
eine Wirkung »naturwissenschaftlich« notwen- 
dig, wenn die richtige Kommunikationsform ge- 
funden ist. 

a) Gedanke, Wille: In primitiver Denkart ver- 
schmelzen Wunsch und Realität sehr leicht; so 
genügt in vielen Fällen allein der intensive Ge- 
danke und Wille des Magiers, um eine erwünschte 
Realität zu schaffen. Hom. Od. 8,556f. gehen die 
Wunderschiffe der Phaiaken von selbst und ge- 
horchen den Gedanken der Männer. Corp. Herrn. 
4,1 ; 5,7 ruft der Demiurg alleine durch seinen Wil- 
len die Welt ins Leben; Wollen ist realisieren, vgl. 
Asclep. 8 : voluntatem etenim dei ipsa est summa 
perfectio (vergleichbar wohl zuerst bei -* Antio- 
chos (16) v. Askalon die platon. Idee als Gedanke 
Gottes; dazu Theiler Die Vorbereitung d. Neu- 
platonismus, Bin. 1934, 40f.). Gegenzauber ist 
Varro rust. 1,2,27: bei der Nennung der Zauber- 
formel muß man sich an die Person erinnern, an 
die man bei der Erkrankung dachte. 

b) Der Blick besitzt im hohen Maße Zauber- 
kraft, wie das Auge Gottes den Gott selbst vertritt 
(Pind. P. 5,18); im Auge wohnt die Seele (Plin. nat. 
1 1,145), es hat divinus vigor (Suet. Aug. 79,2. Liv. 
21,4,2. Als Osiris das Auge, welches ihm Seth ent- 
rissen hat, von Horus zurückerhält, wird er beseelt, 
mächtig, unbesiegbar (Ermann Rel. d. Ägypt., 
1934, 71); besondere Kraft des Auges betont bei 
Hom. II. 1,200 (Athene), II. 3,397 (Aphrodite). 
Besonders im Schadenszauber kommt dem »bö- 
sen« Blick große Bedeutung zu, da er als geheimer 
Machtträger nicht erkennbar ist. Die ßaoxavia 
(fascinum) ist Ursache vieler negativer Wirkun- 
gen, u.a. Krankheit, Tod. Man begegnet dem 
bösen Blick am besten durch scharfes Entgegen- 
blicken; entsprechend das Auge als Apotropaion 
und Amulett auf Schild und Schiffsbug. Bes. 
Schlangen (Ögd-xovTsg) haben einen schädigen- 
den Blick, da sie ihr Opfer hypnotisieren. Be- 
stimmten Völkern (Plin. nat. 7,16: Illyrer) schrieb 
man den bösen Blick zu. Die myth. Zauberer und 
Wettermacher, die — ► Teichinen hat Zeus unter 
dem Meer verborgen, weil sie den bösen Blick 
hatten (Ov. met. 7,366). 
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c) Machteinwirkung durch Laute, Stimmen, 
Gebet oder Fluch ist eine geläufige Zauberpraxis. 
Der Lärm gehört zum chaot. Urzustand der Welt 
(Corp. Herrn. 1,4); im geordneten Kosmos ist der 
unartikulierte Lärm Zeichen der Urwelt wie der 
Unterwelt (Hes. theog. 767. Verg. Aen. 6,327. 
550f.). Um diesen Lärm und die Bedrohung zu 
überwinden, ahmt man selbst apotropäisch solche 
Laute nach; daher Glocken und Gongs im Kult 
10 s. [1], 9,246f. und Index s. bells). Auf Kreta schütz- 
ten die Kureten den gerade geborenen Zeus da- 
durch, daß sie mit ihren Schwertern auf die Schilde 
schlugen und so Lärm erzeugten (Latte De salt. 
Graec. [RVV 1 3,3], 47). Sen. Phaedr. 790 erwähnt 
Schellengeklingel gegen vermuteten thessal. Mond- 
zauber. Umgekehrt ist Stille und myst. Schweigen 
Zeichen der Gottesnähe; vgl. PGM IV 557: der 
schweigengebietende Zeigefinger vor dem Mund 
ist Zeichen des lebendigen unsterblichen Gottes. 
20 (O. Casel De Philosophorum Graecorum silentio 
mystico [RVV 16,2] ,105f.). Rituelle Laute man- 
nigfaltigster Art spielen im Zauber eine große 
Rolle. Schnalzen und Zischen sind apotropäische 
wie beschwörende Gesten (Aristoph. Vesp. 626. 
Plin. nat. 28,25 fulgetras poppysmis adorare). 
Damasc. v. Isid. frg. 200 p. 173,1 6 f. (vgl. [3] I 
§ 758) zeigt, daß auch die neuplaton. Philosophen 
solche »chaldäischen« Riten noch vollzogen. Der 
Magier versteht die Tierstimmen und kann sie 
30 nachahmen (Philostr. v. Apoll. 1,20. 3,9. Plin. nat. 
10,1 37; dazu [17], 1,24). Bekannt ist das Aufheulen 
bei Zauberszenen: magico stridore hält die Zaube- 
rin bei Tib. 1,2,49 die Unterirdischen zurück; 
Medea heult dreimal auf, wenn sie die thessal. 
Zauberkräuter im Schein des Vollmondes sam- 
melt (Ov. met. 7,190; vgl. auch Lukan. 6,685f. 
Laute in der Nekromantie; zum Ololygmos 
Eitrem Beitr. z. griech. Rel.-Gesch. 3, Kristiania 
1919, 44-55. L. Deubner APrAW 1941, 1). Zau- 
40 berwort und Zauberformel sind oft äorjfia 6v6- 
fiara gewesen : den Mysten in Eleusis rief man zu 
xöy£ öfind £ (s. [12], l,775f.). Die Unverständlich- 
keit erhöhte die Wirkung. Zu den * Etpioia ygdfx- 
(iara und allg. s. [3] I § 759f. Zum Zauber gehört 
das Gebet (Fr. Heiler Das Gebet, München 
5 1923. H. P. Esser Unt. z. Gebet u. Gottesvereh- 
rung d. Neuplatoniker, Diss. Köln 1967). Urspr. 
vielt, als Notruf eine einfache Imperativformel 
(PGM II 79: Tiagaoza (ioi> v Ano'k'kov JJaiav) 
50 hat es sich vielfältig entwickelt. Wichtig für den 
Erfolg des Zaubers ist die Zitierung festgelegter 
Worte in richtiger Reihenfolge und Betonung (vgl. 
Marin, v. Procli 28); nur dann kann ein solcher 
Spruch apotropäisch wirken. Metrisch geformt 
hat das Gebet höhere Energie (— ► Paian). Beson- 
dere Wirksamkeit besitzt die Epode (encpdr}. car- 
men % cantus\ ein rhythm. Zauberspruch, ange- 
wandt bes. bei Krankheit (Plat. rep. 426b), Glie- 
derverrenkungen (Cato agr. 160), Wetterzauber 
60 (Hdt. 7,191), Schadenszauber (Plin. nat. 28,17f.), 
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Liebeszauber (Verg. ecl. 8,94 f. Eur. Hipp. 478). 
Die Epode wird zit. auch bei der Weihung von 
Gegenständen (Sichel, die reiche Ernte bringt Ov. 
her. 6,84) und Amuletten (s. Eitrem, Symb. Osl. 
20, 1940, 57-69). Zu solchen Epoden wurden häu- 
fig hom. Verse benutzt (PGM XXII a); Parodie 
dieses Verfahrens bei Lukian. Charon 7. Bei Zau- 
berwort, Spruch und Gebet ist es wichtig, den 
Namen des apostrophierten Gottes genau zu ken- 
nen. Bei gefährl. Göttern wird der Name verdeckt 
genannt ([4], 335f.); wer den Namen kennt, hat 
Macht über den Gott, kann Zauberzwang aus- 
üben ([15], 44f. Material aus den Zauberpap. bei 
[3] I 767 f.) auch gegen den Willen des Gottes 
(Porph. de phil. ex or. haur. p. 155,5 Woi.ff). 
Mehrmaliges Zitieren (3 x ; 3x3; 3x7) verstärkt 
die Wahrscheinlichkeit erhoffter Wirkung (PGM 
IV 3090. 3151). Götterzwang ist oft gekoppelt mit 
Drohung und Beschimpfung; nach Hdt. 4,184 
schimpfen die Ataranten in Libyen auf die Sonne. 
Drohungen von der Art, man werde die Geheim- 
nisse des Gottes ausplaudern, waren so charakte- 
ristisch, daß Porph. ad Aneb. § 31 (nach Eus. 
Praep. ev. 5,3) die Frage stellte, wieso Menschen 
Göttern drohen könnten. Rechtfertigung bei 
Iambl. de myst. 6,1. Eine bes. Form von Wort- 
zauber ist der Fluch, der die Kehrseite des Eides 
darstellt ( ogxog bei Hes. erg. 804 Sohn der £qiq, 
vgl. auch erg. 219); der Schwörende wie der Flu- 
chende haben die Macht, einen Apostrophierten 
zu schädigen. Dies geschah oft auch durch Schrift- 
täfelchen, auf denen Name des Verfluchten und 
Zweck des Fluches fixiert wurden. Reiches Mate- 
rial zusammengefaßt bei R. Wünsch, Defixionum 
tabellae Atticae, 1897. A.Audollent, Defixio- 
num tabellae, 1904; dazu K.Preisendanz, APF 
9, 1928, 1 19f. Der ält. auf Pap. geschriebene Fluch 
mit Strafandrohung aus dem 4.Jh. v.Chr. ist 
PGM XL der Fluch der Artemisia: der Totengott 
Oserapis wird gebeten, an einem Vater, der die 
eigene Tochter des Begräbnisses und der Grabbei- 
gaben beraubte, Rache zu nehmen. Wie die Epode 
wird auch die dpa ( devotio ) oft begleitet von 
einem Ritual; der röm. Feldherr stellt sich bei 
der devotio auf den Speer (Liv. 8,9). Der Fluch oft 
auch mit Strafe gekoppelt: CIL VI 7191: »jeder, 
der von dieser Stelle die Nägel entfernt, soll sie 
sich selbst in die Augen stoßen«. Der Fluch findet 
Anwendung in allen privaten, aber auch in staatl. 
Bereichen; z. B. Liv. 31,44,4. Er wird zum verlän- 
gerten Arm der Gerechtigkeit; typisch ist Sen. 
Phaedr. 941 : tela quo mitti haud queunt , huc vota 
mittam. 

d) Als Zauberstoffe ( ovalai ) kommen alle 
organ. und anorgan. Stoffe in Frage; Steine, 
Pflanzen, Metalle, Tiere können als ovfißoXa oder 
Gvv&rjfAara verwendet werden. Auf Grund der 
geheimen Sympathie des Kosmos (Plot. IV 4 [28], 
26) schaffen sie die Verbindung zu den göttl. 
Mächten (Procl. in Tim. 1,210,20), denen die ihnen 
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verwandten Stoffe angenehm sind (Procl. in remp. 
1,48; vgl. auch Orac. Chald. frg. 108. 109 des 
Places). Diese Mittel vermögen auch Offenba- 
rungen der Götter den Menschen zu übermitteln 
(— ► Mantik), wie den Aufstieg der Seele zu fördern 
(Iambl. de myst. 2,1). Wahl und Gebrauch der 
rechten ovnia wird zur Geheimwissenschaft (vgl. 
[3] I § 393 f.), deren Erfindung den Ägyptern oder 
Chaldäern zugeschrieben wird (Damasc. v. Isid. 
10 p. 4-7 Zintzen und Nikeph. Greg. MignePG 
149,538/39). Im Zauberglauben des Volkes haben 
bes. Blut, Milch, Honig, Wein und öl mag. Wir- 
kung. Blut frischer Opfertiere getrunken verleiht 
mag. und mant. Fähigkeiten (Paus. 2,24,1); im 
Totenritual spielt es eine große Rolle ([29], 62. 
68). Das Menstrualblut hat apotropäische Wir- 
kung: so erklärt sich die seltsame Geste der 
Hypatia, die ihrem Liebhaber eine mit Menstrual- 
blut befleckte Binde entgegenhält (Damasc. v. 
20 Isid. p. 77, 1 3 f. Zintzen). Übersicht über die Zau- 
berstoffe bei [8], 98. 108f. Auch die Med. ist nicht 
frei vom Glauben an solche Wirkungen; z. B. 
sollte Speichel Skorpione und andere giftige Tiere 
töten (Gal. nat. fac. 3,7). Zu Zauberpflanzen s. [3] 
I 381 f. Zaubersteinen ebd. 384f. 552f. ovgicu, 
die von Menschenopfern herrührten, fanden bes. 
in der Mantik Verwendung ([3] I 633f. [2], 31. 
354). 

IV. 1. Sicher haben schon die Indoeuropäer 
30 mag. Praktik und Schamanentum gekannt (grund- 
legend K.Meuli, H 70, 1935, 121-176). Im kre- 
tisch -myken. Bereich weist die Doppelaxt ebenso 
wie die gefundenen Tieramulette auf Abwehrzau- 
ber (s. Eitrem, Symb. Osl. 8, 1928, 71 f.). Die hom. 
Gedichte drängen die Z. zurück; Ilias und Odys- 
see unterscheiden sich, wie schon Plin. nat. 30,5 
bemerkte. Hom. erwähnt weder Götterzwang 
noch Amulette; die heilige Macht des Königs ist 
keine tabuierte Macht (Od. 7, 1 67. 1 3,20), wirkt sich 
40 auch nicht im Ritus aus. In der Od. lassen sich 
Spuren alten mag. Glaubens noch erkennen: Der 
Gesang der Sirenen ist eine Epode; mit solcher 
Besprechung heilen die Söhne des Autolykos des 
Odysseus Wunde (Od. 19,457); Hermes trägt den 
goldenen Zauberstab (II. 24,343; Od. 5,47. 24,3), 
der apotropäische Wirkung hat, aber auch Reich- 
tum verschaff en kann (Hom. h. 4,529 f.). Verwand- 
lungszauber üben Athene (Od. 5,172) und Kirke 
(Od. 10,2 lOf.) aus. Das Ausstößen des Kyklopen- 
50 auges hat Eitrem, RE XI 2344 auf einen apotro- 
päiscben Zauber gegen den bösen Blick zurück- 
geführt. Diese Residuen volkstüml. Zauberglau- 
bens dringen aber nicht weiter an die Oberfläche, 
so wird auch Zeus im Unterschied zu Osiris nie 
mit Magie in Verbindung gebracht. Zeugnis weiter 
Verbreitung des Zauberglaubens ist jedoch Hes. 
theog. 411-452 der Hymnus auf Hekate, die nach 
Paus. 2,30,2 in Aigina ein bedeutendes Kultzen- 
trum gehabt haben muß. Das att. Drama kennt 
60 den Zauber als literar. Motiv, ohne Ihn durchweg 
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zu bejahen. Aischyl. Prom. 476f. erwähnt Iatrik 
und Mantik, nicht aber Magie; andererseits kennt 
Aischyl. in Choeph. und Pers. die Totenbeschwö- 
rung (dazu Eurem, Symbr. Osl. 6, 1928, 1 f.). 
Sophokl. zeigte in den qi^otöjliol eine Zauber- 
szene der Medeia (vgl. frg. 49 1 f.), med. Zauber 
stellte er dar Ai. 582; Oid. K. 1194; Trach. lOOOf. 
Eur. kennt die großen Zauberinnen Medeia (396. 
717) und Phaidra (Hipp. 509), vgl. auch Peliaden 
frg. 601-616. Die Erwähnung der Z. in der Tragö- 
die geschieht um des Motivs willen, nicht aus 
Propaganda; deutliche Abwertung bei Soph. Oid. 
T. 387 und Eur. Ion 374f. Seitenhiebe auf den Z. 
teilt auch die att. Komödie aus, wenn sie auch bes. 
den Liebeszauber als Motiv benutzt: Eupolis frg. 
72. Aristoph. Lys. 1110; Ach. 1048f. Men. frg. 
571 ; der Titel Men. »Die Thessalierin« spricht für 
sich (vgl. Plin. nat. 30,6). Thessal. Zauberinnen, die 
den Mond auf die Erde ziehen können, sind To- 
pos: Plat. Gorg. 513 a. Hör. epod. 5,46. 17,77. 
Verg. ecl. 8,69. Ov. met. 7,207 f. (zum Ganzen vgl. 
[3] II § 21 f. 22). Scharf hat Platon die Z. verurteilt, 
die den Menschen auf die Stufe des Tieres stelle 
(leg. 909 b f. 933c/d; rep. 364c; s. [15], 42). Theo- 
phr. char. 16 zeigt noch in der Karikatur die Ver- 
breitung der Magie. Offiziell war Z. im 4. Jh. in 
Athen verboten und wurde mit dem Tode bestraft 
(Demosth. 25,80); über eine vom Areopag zum 
Tode verurteilte Giftmischerin {<pcLQ[iaxiq) be- 
richtet Ail. var. 5,18, dazu [12], l,664f. Viell. hängt 
auch der seit Lykurg immer wieder beschnittene 
Grabkult mit dem Bestreben, die Nekromantie 
einzudämmen, zusammen. Die heilenist. Lit. 
macht den Zauber zu einem publikumswirksamen 
Motiv: Apoll. Rhod. ist eine Fundgrube mag. 
Praktiken (s. [22], 79 f.). In alltägl. Milieu führt 
Theokr. 2 (Einzelheiten im Komm, von [25]). In 
diese Zeit gehört auch die auf blühende Physika- 
Lit. ; dies sind Kompendien von jeweils sympath. 
Mineralien (-*• Lithika), Pflanzen, Tieren. Große 
Slg.en veranstaltete — ► Bolos aus Mendes (s. [16]. 
[17]); das Material, z.T. als demokritisch ausge- 
geben oder auf pers. Quellen zurückgeführt ([20] 
Index s. Bolos), hat Plin. nat. ausgebeutet und so 
ins MA. tradiert. 

IV. 2. Röm. Religiosität mit der genauen Be- 
achtung der Riten hat auch primitives Substrat 
noch bis in die hist. Zeit hinein erhalten. Fetische 
sind die Donnerkeile des Iuppiter Feretrius, der 
Regenstein vor der Porta Capena, die Lanze des 
Mars (s. [2], 11 7f. 121. 144; dazu Tavenner, 
Wash. Univ. Stud. 1 2, 1 925, 1-30). Beim -*■ Luper- 
calienfest liefen die luperci (Wolfsabwehrer) nur 
mit Ziegenfell bekleidet um den Palatin ; entgegen- 
kommende Frauen wurden mit aus Bocksfell ge- 
schnittenen Riemen geschlagen. Die Zeremonie 
verrät zwei alte Riten: der Umlauf ist apotro- 
päisch; das Schlagen der Frauen ein Übertra- 
gungszauber, bei dem die phall. Kraft des Bockes 
Fruchtbarkeit erzeugen soll (Plut. quaest. Rom. 
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68; Rom. 21. Deubner, APF 13, 1910, 487f. 
Frazer, Ov. fast. Bd.2, 327-356). Agrar. Scha- 
denszauber, noch in später Zeit verbreitet (vgl. 
Verg. ecl. 8,98. Tib. 1. 8,19), verbot das Zwölf- 
tafelgesetz bei Todesstrafe. Die röm. Lit. der klass. 
und nachklass. Zeit greift das Zaubermotiv aus- 
führlich auf; Anknüpfung an hellenist. literar. 
Vorbilder und Praxis der röm. Demi -Monde er- 
gänzen sich. Verg. ecl. 8,64 geht auf Theokr. 2 
10 zurück, Verg. Aen. 4,504f. ist von Apoll. Rhod. 
beeinflußt (s. Komm, von Pease). Mag. Praxis bei 
Hör. epod. 5 (s. Eurem, Symb. Osl. 12, 1933, 10. 
Latte, Philol. 88, 1933, 259f.), 17 und s. 1,8. Die 
Acanthis bei Prop. 4,5 versteht sich auf Liebes- 
wie Schadenzauber. Kritik zeigt Prop. 1,1,19; 
singulär ist der Heilungszauber Prop. 2,28 B, 35 f. 
Tibull (l,3,23f. 5,9f.) räumt der Magie einen brei- 
teren Raum ein. Ovid hat ein ausgesprochenes 
Interesse an der Z. -Darstellung z. B. met. 7, 1 80 bis 
20 293; am. 1,8 (zusammenfassend dazu [26]). Im 
Epos und der nachklass. Tragödie gehören Magie 
und Nekromantie zum Repertoire: Lucan. 6, 
430-830 (mit direkten Übereinstimmungen zu den 
Zauberpap., s. [3] II § 350), Val. Fl. l,730f. 794f., 
Stat. Theb. 4,406-645 (nach Helm De Statii The- 
baide, Diss. Bin. 1892, 33f. in Abhängigkeit von 
Sen. Oed. 530f.); Verurteilung der Magie bei Sil. 
8,98f. Die Tragödien Senecas zeigen in den Zau- 
berszenen (Med. 680-848; Here. Oet. 452f.; Oed. 
30 530f. ; Phaedr. 406f.) eine Welt, die dem stoischen 
Logos entgegengesetzt ist; doch sie entspricht 
auch dem Geschmack der Zeit. Vom philos. 
Standort (Lukrez, Cic. div. 2,148; nat. 1,117) wie 
vom konservativ- polit. Standpunkt aus wird die 
Magie verurteilt. Im J. 97 v. Chr. werden die Chal- 
däer aus Rom vertrieben und Menschenopfer zu 
Zauberzwecken offiziell verboten (Val. Max. 1 ,3,2; 
Übersicht über die Gesetzgebung gegen Man- 
tik und Magie bei [21], 136-261). -► Agrippa ver- 
40 wies die Astrologen und Goeten im J. 33 aus Rom 
(Cass. Dio 49,43,5). Bezeichnend für die Haltung 
der polit. Oberschicht ist der Ratschlag des — ► 
Maecenas (Cass. Dio 52,36,3) an Augustus, keine 
Neuerungen des Glaubens und des Kultes einzu- 
führen. Nach Tiberius, der wie Augustus äg. und 
jüd. Religiosität ablehnte (Tac. ann. 2,85), schwin- 
det die Orthodoxie; Nero treibt apotropäischen 
Zauber (Suet. Nero 34: facto per magos sacro ), 
und Vespasianus stilisiert sich als Wundermann, 
50 wenn er in Äg. Blinde und Lahme heilt (Tac. hist. 
4,81). Der Einfluß äg. und pers. Magie verstärkt 
sich in dieser Zeit ([7], 68 f. 124f. ; E.Köberlein 
Caligula u. d. äg. Kulte (Beitr. z. Klass. Phil. 3), 
Meisenheim 1962); auf seine Art wissenschaftlich 
übernimmt Plin. d. Ä. die hellenist. Physika- Lit., 
und etwas später knüpft Apuleius (met. und apol.) 
an die griech. Zaubertradition an. 

IV. 3. In der Kaiserzeit drang die Astrologie, 
eine Zwillingsschwester der Magie, die seit dem 
00 5.Jh. v.Chr. aus dem Orient übernommen wurde 
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und teilweise im Untergrund wucherte, an die 
Oberfläche und erfaßte alle Schichten (grund- 
legend [7], 148 f. ; vgl. auch [8], 191 f.; zur Astrolo- 
gie der Zauberpap. [3] II § 201 f. [28]). Die Philos. 
der ausgehenden Ant. integriert auch den Zauber- 
glauben und stützt ihn durch ein theoret. Gerüst. 
Zwar lehnt Plot. IV 4 [28] und II 9 [33] Z. als Auf- 
stiegsweg der Seele ausdrücklich ab (einzelne Züge 
in der Vita Plot, des Porph. sind wahrscheinl. 
Projektion eigener Ansichten), aber schon sein 
Schüler — ► Porphyrios räumte der Magie einen 
wenn auch bescheidenen Platz ein (vgl. die Schrift 
»de regr. animae«, Frg.e b. Bidez, Vie de Por- 
phyre, Gent 1913, im Anhang). Iambl. de myst. 
(ed. des Places, Par. 1966) gibt sich als Xvaeig 
der die Möglichkeit einer Verbindung von Magie 
und Philos. betreffenden äJiogtai des Porph. in 
seinem »Brief ad Anebonem«; die Schrift ist auf 
der Grundlage der Theologie der chald. Orakel 
das Grundbuch philos. Magie. Proklos schließlich 
ist der Theoretiker der Theurgie (grundlegend [9], 
283 f.). Der Versuch, Theurgie und Goetie von- 
einander zu scheiden (Iambl. de myst. 4,2. Prokl. 
in Plat. Theolog. 2,9) ist nur ein schwacher Recht- 
fertigungsversuch, den die von vielen späten Phi- 
losophen geübte Praxis (vgl. Marin, v. Prodi 28) 
vergessen läßt. (Lit.: J.Geffcken Der Ausgang 
d. griech.-röm. Heidentums, Heidelberg 1929. 
[23]. [24]. [27]). Am Ende der Ant. zeigt sich die 
Magie in sublimierter Form auf dem Boden ste- 
hend, aus dem sie erwuchs; sie ist Ausdruck des 
Denkens und religiösen Gefühls, hat daher in 
Philos. und Kult feste Wurzeln geschlagen. Die 
»Bastardschwester« der Rel. wird nun sogar echt- 
bürtig erklärt, um mit ihrer Hilfe dem Christen- 
tum die heidn. Psychagogie wirkungsvoller ent- 
gegenzusetzen. C. Z. 

Lit.: Allg.: i. Frazer GB. 2. G. Wissowa Rel. u. Kultus 
d. Römer, Mnch, 2 i9i2. 3. Hopfner 4. Ders., RE XIV 
301-393. 5. L. Thorndike, A history of Magic and experi- 
mental Science, 6 Bde., Lond. 1923/58. 6. K.Beth Rel. u. 
Magie b. d. Naturvölkern, Lpz. 1924. 7. Cumont. 8. E. 
Stemplinger Ant. Volksglaube, Stuttg. 1948. 9. E. R.Dodds 
The Greeks and the Irrational, Los Angeles 1956. 10. Latte 
RRel. 11. Nilsson GgrR 2 . — Einzelne Lit.: 12. A. Lobeck 
Aglaophamus, Königsberg 1829 (1961). 13. A. Dieterich 
Abraxas, Lpz. 1891 (1973). 14. Th. Weidlich Die Sympa- 
thie i. d. ant. Lit., Progr. Stuttg. 1894. 15. A.Abt Die Apol. 
d, Apul. v. Madaura (RVV 14,2), Giessen 1908. 16. M. 
Wellmann Die Georgika d. Demokritos. APrAW 1921. 
17. Ders. Die Physika d. Bolos- Demokritos, APrAW 
1928. 18. J. Röhr Der okkulte Kraftbegriff im Alt. Philol. 
Suppl. 17,1 (1923). 19. PGM I/II (1928; hsg. u. erg. von 
A. Henrichs, Stuttg. 1973). 20. J .Bidez—F .Cumont Les 

mages hellenises I/II, Par. 1938. (Dazu 20a: A.D.Nock , 
JRS 30, 1940, 191-198 = Essays on Religion and the 
ancient World. 2, Oxf. 1972, 516-526). 21. E. Masson- 
neau La Magie dans Pant. Romaine, Par. 1934. 22. 

S. Eitrem , Symb. Osl. 21, 1941, 39-83. 23. Ders., 
Symb. Osl. 22, 1942, 49-79. 24. Ders. Orakel u. Myste- 


rien am Ausgang d. Ant., Zürich 1947. 25. A. S.F. Gow, 
Theocritus Bd.II: Comm., Cambr. 1952. 26. G.Luck 

Hexen u. Zauberei i. d. röm. Lit., Zürich 1962. 27. C.Zint - 
zen , RhM 108, 1965, 71-100. 28. H.G.Gundel Weltbild 
und Astrologie i. d. griech. Zauberpap., Mnch. 1968. 
29. W.Burkert Homo necans, Bin. 1972. 

Zea ( Zea ). Bezirk an der O.- Seite der — >• Pei- 
raieushalbinsel mit dem fast kreisrunden, gut 
geschützten Hauptkriegshafen Athens mit einem 
10 Durchmesser von 450 m, h. Pascha- limani und 
nur noch als Bootshafen und für kleinere Schiffe 
benutzt, seit der themistokl. Zeit in den Mauer- 
ring einbezogen. Anecd. Bekk. 1,261. 31 1,1 7 ff. 
Hesych. Timaios lex. Plat. 260. Phot. s. Movpv%ia m 
IG II 3 835,10 (SEG 19,80). 1035,43. 

Das ganze Gebiet war Staatsland {ör\f.t6aio%’\ 
IG I 3 888. 889. 891. 892. SEG 10 Nr.376-384. Um 
das gesamte Hafenbecken befanden sich, z.T. 
anscheinend in zwei Reihen, als geschlossenes 
20 Bauwerk 196 Schiffshäuser, die z.T. noch erhalten 
sind. Dahinter lag am N.- Ende die große -> Skeuo- 
thek — Phiions (14) und viele weitere Bauten für 
den gleichen Zweck. Hinter den Schiffshäusern 
lief eine breite Straße mit den Sammelplätzen der 
Schiffsmannschaften, durch Grenzsteine bezeich- 
net, IG I 2 897-901. SEG 10 Nr. 385-388. Im 
Gebiet von Z. lag die Gerichtsstätte Phreattys und 
mehrere Heiligtümer, landeinwärts der SW.- Ecke 
der Bucht ein Theater, bei dem sich nun das 
30 Museum befindet. E. M. 

W.Judeich Top. von Athen 2 407ff. E. Meyer, RE IX A 
2332ff. 

Zebeke (los. ant. lud. 5,2,2), ein Ort im n.ö. 
— * Samaria an der Stelle der h. hirbet ibziq. Der 
Ort ist - mit noch unvertauschten Konsonanten 
als Bezeq- in Jud. 1,4-7 in einem falsch eingeord- 
neten Traditionsstück überliefert und wurde da- 
nach oft auch geographisch falsch, nämlich 40 km 
weiter s., lokalisiert. C. C. 

40 P. Welten, ZDPV 81, 1965, 138-165. 

Zebra (Equus Zebra), äußerst selten gesehenes 
afr. Steppentier, wegen seiner Schnelligkeit schwer 
zu erjagen. Erste Erwähnungen bei Cass. Dio 75, 
14,3 ( 171710 $ t lygoeiörjg). 77,6,2 (ijuioTiygig; 
ders. Name später bei Timoth. Gaz. [M. Haupt, 
Opusc. 3,283]); einzige sichere Beschreibung bei 
Philostorg. hist. eccl. 3,11 (Fellzeichnung), aber 
ohne Namen. Nach Timoth. Gaz. wurde das Z. 
als apartes Zugtier im Zirkus gezeigt und vor den 
50 Festzugswagen einer kaiserl. Prinzessin gespannt 
(Zeit unbek., schwerlich vor 1 80 n. Chr.). Zur 
Problematik der Zeugnisse s. RE Suppl. Xv s.v. 

W. R. 

O. Keller Act. Tierwelt 1, 1909, 274. 

Zecken (Ixodiden), o xgorcov (xgörcov), in 
ält. Z. auch 7cvvoggai.cn : »Jg (Hom. Aristot.); 
ricinus. Parasitäre Milben, deren Familien und 
Arten das Alt. nicht unterschied. Sie befallen fast 
alle größeren Haustiere, bes. Hunde, auch Men- 
60 sehen (Hom. Od. 17,300. Colum. 7,13,1. Plin. nat. 
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11,116 u.a.), Schafe, Ziegen (Plin. a.O. Cato agr. 
96,2. Geop. 18,16), Rinder (Aristot. hist. an. 5, 
557 a 1 6. Colum. 6,2,6. Geop. 19,3,3) und Schweine 
(Nigid. frg. 128 Sw. = Plin. 30,84); nicht den Esel 
(Aristot. a.O.). Bekämpfungsmittel bei Geop. 18, 
16 (Absud von Ahorn-, Alraun- oder Cypressen- 
wurzeln) und Cato a.O. (Meer- oder Salzwasser). 
Zool. Angaben sind spärlich: Hauptstelle: Plin. 
11,116, ergänzt durch 30,82 (Ernährung durch 
Wirtsblut, Fehlen eines Afters; Tod nur durch 
Verhungern oder Platzen). Aristot. a.O. behauptet 
Entstehung aus der Quecke ( aygcooTiQ ). Ihre Be- 
deutung in der Volksmedizin ist bescheiden (gegen 
sacer ignis: Nigid. a.O.; gegen Schmerzen: Plin. 
30,82), in der Magie offenbar bedeutender (Plin. 
28,256. 30,82ff.). Redensarten: vyi6or£Qo<; xgö - 
tcüvoq: Men. frg. 263 K.); in alio peduclum vides , 
in te ricinum non vides : Petron. 57. Sehr selten in 
Fabeln (z.B. Aristot. rhet. 2,1393b 26 = Aisop. 
427 Perry). W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2,398h W .Richter, RE Suppl. XIV 
981fr. 

Zeder s. Cedrus 

Zeeritai ( Zsrjgnai , Z segnen , Z eignai. 
Eignen , Eianai ), ein Volksstamm im inneren 
S.- Arabien, der bei Ptol. 6,7,24 in einer langen 
Stämmeliste zw. den Aaxagrjvoi (mit Namens- 
varianten) und BXovXiaioi erscheint. Sie saßen 
n. des Wädl Hadramaut und n. von Sabwat (-► 
Sabbatha) auf der Hochfläche eines Tafellandes 
etwa an der Stelle, wo die von N. nach S. führende 
Route des Ptol. am S.-Rand der Großen Sand- 
wüste in ö. Richtung umbiegt. Sie sind ident, mit 
den von al-Hamdäni (lO.Jh.) erwähnten Sai'ar, 
die zum Stamme der Sadaf (in den sabäischen 
Inschr. SDFN , um 350 n.Chr.) gehören. A. D. 
H.v. IVissmanti, RE Suppl. XI 1349fr. 

Zeilas s. Ziaelas 

Zeitrechnung. I. Orient. 1. Ägypten: Der 
äg. Kalender beruht auf dem Wandeljahr von 
365 Tagen ohne Schaltung, unterteilt in die drei 
Jahreszeiten Überschwemmung (Ih.t), Aussaat 
( pr.t ) und Ernte ($mw). Da der Monat zu 30 Ta- 
gen gerechnet wurde, traten an das E. (während 
des Alten Reiches: an den Anf.) die 5 Epagome- 
nen, die als Geburtstage der großen Götter Osiris, 
Horus, Seth, Isis und Nephthys gefeiert wurden 
(vgl. aber die Sage bei Plut. mor. 355 d ff.). Ver- 
nachlässigt wurde jährlich y 4 Tag gegenüber dem 
Sonnen jahr, so daß im Laufe der Zeit der Jahres- 
anf ang, der mit dem heliakischen Frühauf gang des 
Hundssterns (Sothis/ Sirius) und dem Beginn der 
Überschwemmung gekoppelt war, durch das ganze 
Kalenderjahr lief. Eine solche »Sothisperiode« 
umfaßte ca. 1460 Jahre. Nach Ablauf dieser Zeit 
fiel der Frühaufgang des Sothis wieder genau auf 
den 1. Thot, den 1. Tag des 1. Kalendermonats, 
was mit einem großen Fest gefeiert wurde. Eine 
solche Apokatastasis fand nach Cens. 18 im 
2. Konsulat des Antoninus Pius und Bruttius Prae- 
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sens, d. i. 1 39 n. Chr. statt, was durch das Priester- 
dekret von Kanopus seine Bestätigung findet. 
Es wurde 239/38 v.Chr. abgefaßt, als Sothis am 
1. Tag des 10. Monats erschien. Eine Rückrech- 
nung der Sothisperioden wird erschwert dadurch, 
daß der Ort der Beobachtung des Sirius -Aufgangs 
und der mögliche arcus visionis (Winkel zw. dem 
Gestirn, dessen Frühaufgang beobachtet werden 
soll, und der Sonne kurz vor dem Sichtbarwerden 
10 des Sternes) nicht mit Sicherheit ermittelt werden 
können. Dennoch läßt sich die Einführung dieses 
Kalenders auf ca. 2800-2775 v.Chr., d.h. die Zeit 
der 2. Dynastie, wahrscheinlich machen. - Die 
Verwaltung arbeitete übrigens mit einem Jahr von 
360 Tagen. - Für die 12 Monate sind jeweils ältere 
(jahreszeitlich geprägte) und jüngere (von Festen 
abgeleitete) Namen bekannt. - Die Tage wurden 
stets in 12 Tag- und 12 Nachtstunden eingeteilt, 
deren Länge durch best. Sterne (Dekane) be- 
20 stimmt wurde, die jeweils alle 10 Tage um 1 Stunde 
früher auf gehen. Zur Zeitmessung dienten Son- 
nen- oder Wasseruhren. 

2. Babylonien: Im Zweistromland kommt 
eine einheitliche Z. erst im 2.Jt. v.Chr. auf. Über 
das 3.Jt. sind wir noch schlecht unterrichtet. Ein- 
zelnesumerische Stadtstaaten hatten jeweils lokale 
Kalender, deren astr. Begründung unbekannt ist. 
Erst um 2350 v. Chr. dürfte das Frühjahrsäquinok- 
tium einheitlich als Jahresbeginn festgelegt wor- 
30 den sein. Die bekannten Unterschiede zw. (kalen- 
darischem) Mondjahr und (astr.) Sonnen jahr wur- 
den auf versch. Weise ausgeglichen: Der Monat 
begann jeweils mit dem Neulicht des Mondes und 
wurde bald zu 29, bald zu 30 Tagen gerechnet. 
Zum Ausgleich der Epagomenen wurde in unre- 
gelmäßigen Abständen auf Dekret des Königs (in 
altbab. Zeit in einzelnen Fürstentümern in unter- 
schied!. Jahren) geschaltet, gewöhnlich durch Ein- 
fügung eines 2. Adar (letzter Monat), seltener 
40 eines 2. Elul (6. Monat) oder gar Nisan (1. Monat). 
Auch hier galt ein Wirtschaftsjahr von 360 Ta- 
gen. - In Assyrien wurde vor Einführung des bab. 
Kalenders unter -> Tiglatpileser I. (1115-1076 
v. Chr.) wahrscheinl. ein Kalender mit 12 Monaten 
ohne Schaltung verwendet. Hier scheint aber der 
Jahresbeginn jeweils auf den Monat gelegt worden 
zu sein, der dem Frühjahrsäquinoktium direkt 
folgte. Alle rd. 33 Jahre war ein solcher Zyklus 
durchschritten. Für Datierungszwecke wurden in 
50 Assyrien limu - Beamte bestimmt, deren Epony- 
matsjahr jeweils zum (astr.) Jahresanf ang begann. 
Listen von Eponymen lassen eine chronolog. Zu- 
ordnung von Ereignissen zu. In Babylonien wur- 
den anfangs wohl Jahreszahlen verwendet, seit 
ca. 2300 aber Datenformeln, die ein wichtiges Er- 
eignis des laufenden (später: des vergangenen) 
Jahres vermerken. Auch hier ist eine relative Da- 
tierung nur unter Zugrundelegung von Daten- 
listen möglich. Seit der Kassitenzeit wird in Baby- 
60 lonien - wie schon stets in Äg. - nach Regierungs- 
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jahren der Herrscher datiert, wobei erst das erste 
volle Jahr als eigentl. Regierungsjahr zählte. - 
Der Tag wurde in 12 Doppelstunden oder - häu- 
figer- in 3 Nachtwachen und 3 Wachen des Tages 
eingeteilt. Tagesbeginn war meist der Sonnen- 
untergang. W. Rö. 

K. Sethe Die Z. d. alten Aegypter, NGG, phil.-hist. Kl. 
1919, 287-320. 1920, 28-55. 97-141. L.Borchardt Quellen 
u. Forschungen z. Zeitbestimmung d. äg. Gesch. i, 1917. 
2, 1935. R.A. Parker The Calendars of Ancient Egypt, 
St. in Anc. Or. Civ. 26, Chicago 1950. S.Langdon Baby- 
lonian menologies and the Semitic calendars, Lond. 1935. 
B.L. van der Waerden Anfänge d. Astr., Groningen o.J. 

II. Bei den Griechen. 1. a) Generationen- 
rechnung. b) Relative Chronol. 2. Eponymenlisten: 
a) Att. Archonten, b) Spartan. Ephoren, c) Andere 
Eponymen. 3. Königslisten und -jahre: a) Spartan. 
Königsliste, b) Hellenist. Könige. 4. Hellenist. 
Ären: a) Seleukiden. b) Arsakiden. c) Bithyn.- 
pont. d) Freiheitsären. 5. Olympiadenära. 

II. 1. a) Die Rechnung nach Generationen 
{yEveaC) gehört zu den elementaren Formen der 
Z. Entstanden vermutl. aus den Familientraditio- 
nen der griech. Adelsgesellschaft, diente sie der 
approximativen zeitl. Festlegung von Personen 
und Ereignissen, vor allem für die Frühzeit vor 
Einsetzen kontinuierl. und verläßlicher historischer 
Überl., bes. zur Festlegung der Anfangsereignisse 
der griech. Gesch., Troian. Krieg, »Rückkehr der 
-*■ Herakleidai«, Ion. Wanderung (vgl. Intervall- 
schema Eratosth. FGrH 241 F 1), sodann von 
Stammbäumen, fremden Herrscherfolgen u.a. 
Die chronol. Verwertung solcher ant. Angaben 
bleibt problematisch, weil Aussagen über die ver- 
wendeten Generationenlängen meist fehlen und 
keine Konvention über die Dauer einer yeved be- 
stand. Das positive Zeugnis Hdt. 2, 142: 3 Gene- 
rationen auf 100 J. (zur unstimmigen Multiplika- 
tion ebd. M. Miller, Klio 46, 1965, 113; doch 
vgl. R. Böker, RE IX A 2347.2426) wird dadurch 
abgeschwächt, daß Hdt. offensichtl. versch. Ge- 
nerationslängen benutzt: 33 H J. ([8], 23. 3 5 f. 
47), 40 J., was dem übl. Ansatz der äicfirj t etwa in 
Apollodors Chronik (FGrH 244), entspricht 
(D.W.Prakken, TAPhA 71, 1940, 460ff.), oder 
39 J. (Miller a.O. 109 ff., für die Regierungslän- 
gen der 1yd. — ► Mermnadenkönige ebd. 122 [doch 
vgl. H. Kaletsch, Hist. 7, 1958, 1 ff.], der Spar- 
tanerkönige ebd. 115 f., dazu [2], 242,7) und 23 J. 
(furdie Regierungszeit der lyd. Heraklidenkönige 
nach Hdt. 1,7. [2], 242). Auch für Thuk.* runde In- 
tervalle 300 J. (1,13), 260 J. (1,13), 400 J. (1,18) 
wird Generationenrechnung zu 40 J. ([8], 58 f. 65 ff. 
71 f.) und für seine Chronol. der sizil. Kolonie- 
gründungen eine solche zu 35 J. (R. van Comper- 
nolle Et. de chronol. et dTiist. siciliotes, 1960) 
angenommen, oder gar in den Gröndungsdaten 
ein gemeinsamer Faktor 9, der auf eine Genera- 
tion zu 36 J. führte ([2], 243, 2), entdeckt. Schließl. 
wird auch ein Gebrauch von Generationen zu 23 
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und 27 J. in EusebsVorlagefür die Zeit vor 01.1,1 
vermutet (Miller, Klio 41, 1963, 64 ff. [2], 243). 
Die Interpretation von in runden Zahlen überl. 
Abstandsangaben und Summen von Herrscherj. 
als Generationenvielfache bleibt jedoch, da sie 
ohne bestimmte rechner. Manipulationen nicht 
auskommt, meist spekulativ (zum Versuch, 27 
oder 23 J. als Generation demographisch zu un- 
termauern, [2], 244,2). - b) Die vorwiss. Zeitden- 
10 ken eigene Koordinierung nach Früher und Spä- 
ter, nach Gleichzeitigkeit (»Gleichzeitigkeitsfabel« 
der Siege bei Salamis und Himera 480 v. Chr. am 
selben Tage, Hdt. 7,166, Bengtson GG 4 185,2) 
ist in die Gesch.schreibung eingegangen, da für 
das 5.Jh.v.Chr. zahlreiche Ereignisse der Vergan- 
genheit nicht mehr genauer datierbar waren und 

eine verbind!.,fürhistoriograph. Chronol. brauch- 

•• 

bare J.zählung (z.B. eine Ara) noch fehlte. Rela- 
tive Chronol. läßt sich, ist eines der Glieder abso- 
20 lut datierbar, in eine absolute, jedoch mit fragl. 
Zuverlässigkeit für alle ihre oft heterogenen Ele- 
mente, verwandeln. So bleiben die approximati- 
ven zeitl. Koordinationen Hdt.* für das 6. und 
7.Jh.v.Chr. innerhalb seiner auf den lyd. und 
med.-pers. Regierungslängen basierenden Chro- 
nol. problematisch (z.B. Solon-Kroisos, S.S. 
Markianos, Hist. 23, 1974, lff.). Die festen Ab- 
standsangaben Thuk. 1,87. 2,2,1 (Kriegsbeschluß 
im 14. J. des 30jähr. Friedens [von 446/5] ■* 432, 
30 Beginn des Krieges im 15.J. [= 431], abgesichert 
durch Nennung der J.eponymen [s.u.], A.W. 
Gomnie, Hist. Comm.Thuc. 1,392. 2, 1 f .) und wie- 
derum der mit Intervallangaben abgesicherte Syn- 
chronismus Pol. 1,6,1 (-* Antialkidasfriede- Bela- 
gerung Rhegions durch Dionysios I. - Einnahme 
Roms durch die Gallier [387/6] im 19.J. nach der 
Schlacht bei Aigospotamoi [405], 16.J. vor der 
Schlacht bei Leuktra [371], F.W. Walbank, 
Comm.Pol. 1,46 ff.) lassen sich dagegen mittels 
40 Eratosth. FGrH 241 F 1 sicher reduzieren, weil 
dessen Intervallangaben über den ptolem. Kanon 
und die Ären bei den ehr. Chronographen, die 
ihrerseits Anschluß an die ehr. Z. haben, auf J. 
v.Chr. absolut datierbar sind und durch zahl- 
reiche verstreute Abstands- und astr. kontrollier- 
bare Angaben (z. B. Sonnenfinsternis Thuk. 1,28 — 
3.8.431 v.Chr.) bestätigt werden. 

2. Im vorhellenist. Griechenland und in Rom 
wurde das J. offiziell wie privat regelmäßig mit 
50 den Namen der eponymen Oberbeamten bezeich- 
net, das Amtsj. kam so als eine nach Beginn und 
Dauer (theoretisch) feststehende Zeiteinheit in 
Geltung. Verständlich, d.h. auf die h. Z. reduzier- 
bar, sind solche ant. J.daten nur über die betr. 
Eponymenlisten, die jedoch großenteils nur frag- 
mentar. erhalten und literar. überl. sind. - a) Lau- 
fende Führung der att. Archontenliste (AL.) von 
Beginn an (T.J.Cadoux, JHS 68, 1948, 70ff.) oöa 
Existenz einer Liste in l.H. 7.Jh. fl9], 173) ist an- 
60 gesichts des bisher ält. erhaltenen Frg. aus den 
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20er J. des 5.Jh. (B.D.Meritt, Hesp. 8, 1939, 
59ff.) mit Namensteilen von 6 Archonten (für 
4. Viertel 6.Jh.) unwahrscheinl. Noch Hdt. 8, 51,1 
nennt nur den Archon 480 / 79 Kalliades (H. Stras- 
burger, in: Herodot, hg. W. Marg, 1962, 677ff. 
als chronol. Angelpunkt, dagegen W. den Boer, 
Mnem 20, 1967, 32f. 50f.; vgl. M. Miller, Klio 
46, 1965, 109ff.), Thuk.2,2,1 sichert das Datum 
des Kriegsausbruchs Frühj. 431 durch Nennung 
des spartan. Ephors Ainesias, des 48. J. der (epo- 
nymen) argiv. Herapriesterin Chrysis zusätzl. zum 
att. Archonten Pythodoros ab. Wahrscheinl. 
wurde erstmals im späten 5.Jh. eine AL. publi- 
ziert, somit in der Zeit von -* Hellanikos’ (1) 
»Herapriesterinnen«, seiner Karneonikenchronik 
und Atthis (o. Bd.II 1005) und von-* Hippias’ (6) 
Olympionikenliste, wobei die älteren Teile (6.Jh. 
aufwärts) mittels Kompilation aus literar. Quel- 
len, von den Perserkriegen abwärts auch aus ur- 
kundl. Material rekonstruiert sein mögen und sich 
unvermeidbar unsichere bzw. Doppeldatierungen 
einschlichen ([2], 196 f.). Nach Publikation der 
Liste bleiben Namen und Sequenz der Archonten 
bei den Atthidographen (-* Atthis) in sich konsi- 
stent ([9], 171). Eine dgxdvrcov avaygafprj publi- 
zierte -* Demetrios von Phaleron (Diog. Laert. 
1,22 = FGrH 228 F 1), auf die Plut.Arist. 1, 2.5,9 
Bezug nimmt. Die Existenz der AL. als Chrono- 
graph. Hilfsmittel um M.4.Jh. bezeugt durchwegs 
Aristot. Ath. pol., 264 v. Chr. ist sie im -* Marmor 
Parium Supplementärdatierung zur Olympiaden- 
rechnung (s.u. 5). Rekonstruierbar ist die AL. von 
der Einführung des J.archontats (683/2) an mit 
großen Lücken für das 7. Jh. aus der literar., mit 
geringeren für das 6.Jh. zusätzl. auch aus der 
inschr. Überl.; für 480/79-302/1 liegt sie kom- 
plett in Diod. 11-20, zu ergänzen aus Marmor 
Parium (FGrH 239) und der anon. Olympiaden- 
chronik POxy 12 (FGrH 255), sodann bis 292/1 
bei Dion. Hai. Din. 9 vor (Liste: [2], 198ff. m. Bel. 
u. Komm.); für die hellenist. Zeit können zu den 
wenigen durch Synchronismen aus zerstreuten 
literar. Zeugnissen abolut datierbaren Archonten 
(im 3.Jh. von 290 an noch nicht 10) zahlreiche 
inschr. überl. Archonten vermittels ihrer Rats- 
schreiber und deren Phylennamen (mit unter- 
schied!. Sicherheit) fixiert werden, da seit 356/5 
die ygaftftarelg entsprechend dem offiziellen 
Turnus der Phylen (zum Prytanienkalender [2], 
61f.; o.Bd.III 62), denen sie entnommen wurden 
(Erechtheis, Aigeis usw.), aufeinanderfolgten 
(» Fergusonsches Gesetz«); jedoch ist für ein 
Viertel der Archonten des 3. und 2.Jh. der Schrei- 
ber nicht bekannt, ferner der Rotationszyklus 
mehrfach (321/0-308/7 u. s.) unterbrochen wor- 
den (W.K. Pritchett Anc. Ath. Calendars on 
Stone, 1963, 38S. [2], 210), so daß, trotz nur ca. 45 
fehlender Archonten bis 31 v.Chr., die für die 
zeitl. Fixierung vorgeschlagenen Rekonstruktio- 
nen, bes. im 3.Jh. (LiL [2\ 210,2), weit auseinan- 
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dergehen (Liste - nach [10], 231 ff., weiteres [2], 
211,1 - [2], 2 1 2 ff. ; abweichend für 292/1-141/0 
E. Manni, Hist. 24, 1975, 1 7 ff., der an die weitge- 
hende Verläßlichkeit des Phylenzyklus und Ver- 
wendung des meton. [W. Kubitschek, RE XV 
1460ff.] 19 -Jahres- Schaltzyklus glaubt, Fasti el- 
lenistici e romani, 1961 ; dagegen jedoch die [2], 

5 2 ff. zit. Lit.). - Für röm. Zeit (ab 88 v.Chr. 
S. Dow, Hesp. 8, 1949, 117. W.B.Dinsmoor The 
10 Archons of Athens in the Hellenistic Age, 1931, 
280ff., für die Kaiserzeit J.H. Oliver, Hesp. 11, 
1942, 81-89) beruht die zunehmend lückenhafte 
Liste fast ausschließl., bes. vom ZJh. an, auf 
epigraph. Material, das jedoch die Ratsschreiber 
seltener nennt, so daß mit Hilfe des Rotations- 
zyklus (Anwendbarkeit überhaupt ausgeschlossen 
von P.Graindor Chronol. des archontes ath6n., 
1920, 13.14,1) nur für wenige J.serien Festlegun- 
gen möglich sind (J.Notopoulos, AJPh 64, 1943, 
20 44f. ; Hesp. 18, 1949, lff.). Neueste Liste [2], 244- 
237. Zu historiograph. Datierungszwecken ist die 
Liste damals wohl nicht mehr benutzt worden. - 
b) Von der spartan. Ephorenliste (EL.) sind für 
die ersten 3 Jh. nur 2 Eponymen bekannt und 
datierbar, Elatos, der erste (754/3 bzw. 753/2), 
und-* Chilon (1 ; 556/ 5 bzw. 555/4), ein weiterer, 
Asteropos, bleibt schattenhaft. Die kontradiktor. 
Angaben Plut. Lyk. 7 und Diog. Laert. 1,65 über 
Namen und Zeit des ersten Ephoren, die mit dem 
30 problemat. Lykurgansatz verzahnt sind, sind wohl 
so zu erklären ([4], 108 ff. 122ff. 138ff.), daß jener 
in 01.6 - 754/3 (ebd. 183ff. [11], 220ff.), Chilon 
in Ol. 56 = 556/5 (oder 555/4) gehören. Die über- 
lieferungsleere Zwischenzeit läßt Zweifel am frü- 
hen Bestand einer Liste aufkommen und hat zur 
Vermutung einer Datierung nach Ephoren, statt 
nach Königen, erst von Chilon an geführt ([9], 
305,24), was hist, immerhin begründbar wäre mit 
dem Aufstieg des Ephorats ab M. 6.Jh. (vgl. [11], 
40 242 ff.). Jedoch wird der Beginn der Liste 754/3 
wohl nicht mit späterer fiktiver Aufwärtsergän- 
zung der Liste vom Chilonephorat aus ([9], 
282,55), sondern eher durch die Annahme er- 
klärt, daß in der 2.H. 4.Jh. ein Autor auf Grund 
neuerschlossenen Quellenmaterials (s.u. 3. a) den 
Beginn des Ephorats in der Zeit der Könige Alka- 
menes und -* Theopompos (2) feststellen und 
hierfür sodann Alkamenes* 18.J. errechnen konnte 
([11], 226 ff. 234). Für die Z. gewinnt die EL. im 
50 späten 5.Jh. Bed. (inschr. bezeugte Ephorenna- 
men P.Poralla Prosopogr. d. Lakedaimonier, 
1913, 168f. [Liste]), Thuk. zit. gelegentl. Ephoren 
(2,2,1. 5,19. 5,24 u.a.); eine chronol. brauchbare 
Liste der Ephoren des Peloponnes. Krieges ent- 
hält Xen. hell. 2,3,10, die, selbst wenn itp., den- 
noch, da durch Thuk. mehrfach bestätigt, die 
Existenz der EL. spätestens im 5. Jh. erweist ([2], 
240 m. Liste u. Belegen). Über-* Timaios (4) s.u. 
3.a und 5. - c) Andere Eponymenlisten, die auf 
60 inschr. Material beruhen, haben Bed. weniger für 
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die historiograph. Z., als für die jeweilige Lokal- 
gesch., so die Miles. Stephanephorenliste. 
Sie zeigt, daß solche Listen meist relativ spät erst- 
mals zur Fortsetzung aufgezeichnet wurden (mit 
fragl. Authentizität für die älteren Teile), hier an- 
läßl. der Bekleidung des Stephanephorats durch 
Alexander d. Gr. im J. 334/3; der ältere Teil 
reicht bis 525/4 zurück, ein jüngerer ist bis 31/2 
n.Chr. geführt (A. Rehm Milet I 3, 122. 123 ff. mit 
Eponymen aus 313/2 v. - 2/3 n.Chr.; Didyma 
2, 1958, 380ff. [Chronol. Tab.]. [9], 357). - Die 
Archonten von Delos sind für die Zeit der Unab- 
hängigkeit der Insel 314-168 aus den Schatzinven- 
taren bekannt (o.Bd.I 1448), die delph. Archon- 
ten aus den Beschlüssen des -> Hieromnemonen- 
rates (Nachtr. Bd. V) zusammenzustellen (G. Daux 
Chronol.delph., 1943). Listen selbst sind nicht 
erhalten, ihre Rekonstruktion nur z.T. möglich. 
Die delph. Chronol. hängt zudem wegen eines 
Synchronismus von dem unsicher datierten att. 
Archonten -*■ Polyeuktos (4) ab ([1], 68). Zu son- 
stigen griech. Listen vgl. [9], 357, 26. - Im hei- 
lenist. Äg. bestand, neben der Datierung nach 
Königs j. (s. u. 3. b), in Alexandreia und Ptolemais 
ein eponymes Priestertum für den Herrscherkult 
Alexanders und der Ptolemäer mit Datierungen 
wie i(p * ieqecüq N. tov N. ^A^E^dvögov xal 
'AdeÄ-ycbv [= Ptolem. II. und Arsinoe II.] xai 
&£ä>v Ev£oyET<bv[= Ptolem. III. und Gemahlin] 
(W. Peremans - E. van ’t Dack Prosopogr. Pto- 
lem. 3, 1956, Nr. 4984-5348. J.Ijsewijn De sacer- 
dotibus . . . Alexandri ... et Lagidarum eponymis, 
1961), auf deren Liste das verlorene Gesch.werk 
des-* Charon (4) von Naukratis (FGrH 612) auf- 
gebaut war. 

3. Die Listen der vorhellenist. Könige bei den 
Chronographen (Eus.-Hier. Canones) beruhen 
auf der literar. Überl. entnommenen Angaben, 
die zu Fasten zusammengestellt wurden. - a) Die 
spartan. Königsliste (KL.), deren Stammbäume 
bis Herakles hinauf reichten (Hdt. 7, 204. 8,131. 
Paus. 3, 2-10. W. den Boer Laconian Stud., 1954, 
13 ff. 65ff.), wurde von-* Timaios (4) mit der EL. 
seinem Z.system inkorporiert. Wohl auf Grund 
der genealogisch zuverlässigeren — * Agiadenliste 
war die Datierung des Beginns des Ephorats (s. o 
2.b) mittels derselben Generationenrechnung er- 
zielt worden, wie sie-* Ephoros benutzte, für den 
die KL. chronol. Gerüst bildete ([11], 227); auf 
dasselbe J. für den Beginn des Ephorats gelangte 
auf Grund der — * Eurypontidenliste ([11], 230f.) 
— * Sosibios (4) der Lakone. Viell. war die Agiaden- 
liste (in Form annalist. Adnotate?) mit der EL- 
kontaminiert. Zu den Namensreihen sind die Re- 
gierungsj., bes. für die älteren Könige, wohl erst 
von den alexandrin. Chronographen hinzugesetzt 
worden. Eratosth. benutzte die KL. als Rückgrat 
seiner Chronol. für die Zeit vor 01.1,1, Sosibios 
stellte sein Z.system auf spartan. Königsj. und 
suchte es mit Timaios’ Olympiadensystem zu har- 
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monisieren ([11], 232). - b) Die griech. Könige 
zählten ihre J. von der Thronbesteigung bzw. dem 
Beginn der Mitregentschaft an, z.B. Ptolem. I. 
284/3 als sein 40. J. (ab 323), Ptolem. II. 280/79 
als sein 6.J., die Mitregentschaft ab 285 einge- 
rechnet ([2], 146, 1 .2). Das Herrscher j. koinzidierte 
entweder mit dem Kalenderj., so bei den Ptole- 
mäern, solange sie am makedon. Kalender fest- 
hielten ([1], 66. 3 8 ff. [2], 146ff.), oder lief neben ihm 
10 her. Die makedon. Königsj. werden vom Termin 
des Thronwechsels an gerechnet, z.B. nach Er- 
mordung Philipp — * Arrhidaios’ (4) vom Herbst 
317 an für-* Alexandros IV. (7). Nach dem Bei- 
spiel — * Antigonos (1) Monophthalmos’ u.a. Sa- 
trapen (Meyer Forsch. 2, 458) zählte - * Seleukos I. 
seine Satrapenj. als »König von Babylon« (seit 
309/8) von dem der Inbesitznahme (Aug. 312) 
nächstfolgenden 7. Königsj. Alexandros’ IV. an 
(zur Gleichung S. Smith, RAss 22, 1925, 189f. 
20 A.T.Olmstead, CPh 32, 1937,4), das für den 
babylon. Kalender im Frühj. 311 (l.Nisan = 
2./3.Apr.) begann; nach Annahme des Basileus- 
titels 305 wurde für Makedonen und Griechen 
diese Zählung den makedon. Königsj. entspre- 
chend auf Herbst 312 zurückverlegt, J.l daher 
01.117,1 (= 312/11, Eus.-Hier. Chron. 2,117 
Sch.) geglichen und J. 2 nach makedon. Zählung 
ab Herbst 311, nach babylon. Zählung ab Frühj. 
310 gerechnet (E. Bickerman, Berytus 8, 1944, 
30 73ff. [1], 71. [2], 245). ZurSeleukidenära s.,u. 4.a.- 
Die Herrscherj. werden, um als Einheit der Z. 
verwendbar zu sein, von den Chronographen auf 
ein festes J. reduziert und nur ganzjähr. gerechnet, 
d.h. das J. des Thronwechsels entweder dem 
Nachfolger (Antedatierung) oder dem Vorgänger 
(Postdatierung) voll zugezählt; so ist im ptolem. 
Kanon Philipp Arrhidaios’ Antritt antedatiert auf 
den l.Thot des äg. J. 324/3 (= 12.11.324), in dem 
Alexander d. Gr. starb (t 10.6.323), außerdem 
40 werden hier nur Alexanders äg. Herrscherj. (14. 1 1 . 
332 -11.11. 324) gezählt ; einige Listen (Smith a. O. 
186) rechnen Alexander 323 voll an, eine babylon. 
KL. gibt ihm nur 7 J., da sie ihn an das letzte J. 
des Dareios III. 330 anschließt (die babylon. 
Akten zählen natürl. von der Thronbesteigung in 
Makedonien 336 an, [1], 67). Oft entspricht die 
Zählung der Königsj. nicht der hist. Realität, z. B. 
ist eine Keilschrifturkunde vom J. 305 mit »J. 19 
des Königs Philipp« (Arrhidaios) datiert (I. L£vy, 
50 Joum. As. 1952, 269. [1], 90); andererseits er- 
scheint im ptolem. Kanon Alexandros IV. mit 1 2 J. 
von 10.11.317 - 8.11.305. - Generell sind ant. 
KL. sicher auf die ehr. Ära (s.u. III. 5) reduzierbar 
nur auf Grund entsprechender ant. Chronograph. 
Vorarbeiten, wie Herrscherlisten im Kanon des 
Klaudios — * Ptolemaios (B 1; [6] I, 138ff. [1], 
107 ff.), in Eus.’ Chronik, oder z.B. für die Per- 
gamenerkönige (Regierungsj. und Synchronis- 
men) bei Strab. 13,623 f. KL. mit Herrscherfolgen 
60 der oriental. Spätzeit, für griech. und röm. Zeit 
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einschließl. der hellenist.- oriental. Randstaaten: 
[1], 156-167. 

4. Eine Ära (zur Wortbed. »Ziffer« Dict. 6tym., 
1967, s. aera , erstmals belegt in der span. Era t s.u. 
III 4.c), fortlaufende J.zählung von einem Fix- 
punkt (»Epoche«) aus, setzt ein reguliertes -► Jahr 
voraus, das in Babylonien infolge dortiger Ver- 
wendung eines 1 9 -J. -Schaltzyklus bestand ([1], 
24f.). - a) Deshalb entstand dort als erste der 
dynast. Ären die Seleukidenära, die dadurch zu- 
stande kam, daß Seleukos I. die Zählung seiner 
Satrapenj. von 312/11 an nach Annahme des 
Königstitels (305) fortsetzte und Antiochos I. als 
Mitregent von 293 an, sodann als Alleinherrscher, 
und schließt alle Nachfolger diese Zählung über- 
nahmen. Die Epoche ist für Makedonen und 
Griechen den makedon. Königsj. entsprechend 
(s. o. 3. b) Herbst 312 (zw. 1 . Loos und 1 . Dios, vgl. 

0. Bd. III 1406) des makedon. Kalenders, für die 
Babylonier und anderen Reichsuntertanen 2./ 
3.Apr. (= l.Nisan) 311, jedoch mit Varianten 
nach lokalen Kalendern (Belege [1], 71. [2], 245,8. 
140ff.). Die Seleukidenära war im Vorderen 
Orient (Nachweise [6] 3, 40ff. [2], 246,1) weit ver- 
breitet (in der Gesch. Schreibung z. B. los. ant. 
lud. 12, 246. 13, 213) und blieb bei Syrern (»Jahre 
der Griechenherrschaft«, 1. Makk. 11,1) und 
Arabern ([fälschlich] »Alexander-« bzw. »Ära 
des Zweigehörnten«) mit dem (julian.) Neuj. 
Antiocheias zum l.Okt. ([6] 1,263), im byz. Reich 
mit dem byz. Neuj. zum l.Sept., sowie bei den 
Juden (»Zählung der Kontrakte«) bis ins MA. 
gebräuchlich ([6] 2,59), in der Syr. Kirche bis h. - 
Als ihre Nachahmung stellen sich dar die b) Ar- 
sakiden- oder Parth. Ära mit Epoche 247 v.Chr., 

1. Nisan (Thronbesteigung-* Arsakes’ I.), für die 
Griechenstädte im Partherreich entsprechend 
Herbst 248, neben der auch die Ära »alten Stils« 
(cü£ Öe tiqoteqov ), die seleukid., weitergezählt 
wird (Ch. Meier, MD AI (Baghd.) 1, 1960, 104 ff. 
G. Le Rider, M6m. miss, archäol. en Iran 38, 
1965, 35. [1], 71 f., 57); - c) ferner die Bithyn. und 
Pont. Ära, die, von den Königen von Bithynien 
und von Pontos im 2.Jh. v. Chr. eingeführt, in 
Pontos eine ältere Ära des-* Pharnakes I. (IPE I* 
402, Epoche 337/6 v.Chr.) ersetzte und auch im 
Bosporan. Reich benutzt wurde (vgl. W.H. Ben- 
nett, Hist. 10, 1961, 460f.), gemeinsame Epoche 
(Herbst) 297 v.Chr. (Thronbesteigung des bithyn. 
Fürsten -* Zipoites, [1], 72,58. G. Perl, Vestn. 
Drevnej Ist. 109, 1969, 3,39ff .). - d) Analog zu den 
dynast. entstehen die Freiheitsären (Typus: Be- 
amtenliste von Amyzon oi yeyovo reg dtp * oß 
Kägeg rjlEV&SQcb&Tjoav, d.h. 167 v.Chr., L.Ro- 
bert Carie 2,309) in den vom Seleukidenreich 
abgefallenen Städten anstelle der Reichsära, ihre 
Epoche ist meist das Befreiungsj. Früheste Bei- 
spiele sind die Ären von -* Tyros von 275/4 (E. 
«ler tyr. Dynastie) und — * Arados (1) von 259 
v.Chr. an (Unabhängigkeit vom Seleukidenreich). 
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Im 2. und l.Jh. v.Chr. bilden sich zahlreiche 
solcher Stadtären: Tyros von 126/5 (julian. 
18./19.0kt.), -* Seleukeia (2)/Pierien von 109 
v.Chr. an,-* Tripolis (5)/Phoinik. zw. 105 und 
95, -> Laodikeia (1) von 82 oder 81 v.Chr. an 
usw. (Nachweise [1], 72. [2], 246,5). - Ären solcher 
Art sind vielf ach nicht lange in Gebrauch geblie- 
ben, häufig nur numismat. bezeugt (irrig konsta- 
tierte Ären, z.B. in — * Alexandreia (2)/Troas, [1], 
10 74 f. [2], 248,1). 

5. Die olymp. Spiele als bedeutendste panhellen. 
penteter. Festperiode boten sich als Grundlage 
einer gemeingriech. Z. an (Nennung von Olym- 
pionikennamen Thuk. 3,8,1. 5,49,1. Gomme, Hist. 
Comm. Thuc. 2,218). Die Z. nach -> Olympiaden 
beruht auf der Namensliste der Olympioniken 
(Stadioniken), die um 410 v.Chr. von-* Hippias 
(6) von Elis, 3 OÄvfimovixöjv ävayQatpr^ (Plut. 
Numal,4), publiziert und danach oft ergänzt und 
20 (auch in Form von Chroniken) ediert wurde (Frg. 
späterer Listen FGrH 414-416). -* Timaios (4) 
hat sie mit den Listen der spartan. Ephoren, Spar- 
tanerkönige, argiv. Herapriesterinnen synchroni- 
stisch koordiniert (Pol. 12,1 1,1) und damit ein 
chronol. Rahmenwerk geschaffen. Trotz fragwür- 
diger Historizität des älteren Teils der Liste (Th. 
Lenschau, Philol. 91, 1936, 396ff. [9], 58) ist doch 
die Epoche der Ära durch zahlreiche Zeugnisse 
für Hochsommer 776 v.Chr. (01.1,1) abgesichert, 
30 z.B. die Diod. 20,5,5 für Ol. 117,3 erwähnte Son- 
nenfinsternis 310 v.Chr. ([6] 2,357), durch die 
POxy 12 (FGrH 255) und Diod. 17,11 3 ff. vorge- 
nommene Plazierung von Alexanders Tod in 
01.114,1 und Eus. praep. ev. 10,9 die von Tibe- 
rius’ 1 5. J . , d.h. 28 n.Chr., in Ol. 201,4. Die Nu- 
merierung der Olympiaden und die Zählung ihrer 
4 J. (POxy 12 = FGrH 255), die wohl auf Eratosth. 
zurückgeht (FGrH 241 Komm. II 707f.), machte 
die Liste für die Z. tauglich; fortan beruhte für 
40 hellenist. und röm. Zeit alle professionelle Chro- 
nogr. auf der Olympiadenzählung (Olympiaden- 
rechnung will A. E. Raubitschek, Akt. Internat. 
Kongr. f. griech. u. röm. Epigraphik, 1973, 315ff. 
schon bei Xen. erkennen); sie wurde von byz. 
Chronographen auch nach 393 n.Chr. fiktiv bei- 
behalten. Die Olympiadenliste liegt in dem von 
-* Julius (B 3) Africanus gegebenen Umfang Ol.l- 
249 (= 776/5-221 n.Chr.) vor bei Eus. chron. 
89ff. K. L. Moretti Olympionikai, 1957, 59ff. - 
50 Die Reduzierung der lokalen Eponymenlisten auf 
die olymp., deren Gebrauch Synchronismen (z. B. 
mit pyth. und att. J. Sylloge 3 557 vom J. 207/6) 
bezeugen, verursachte keine Schwierigkeit, sofern 
das Amtsj. mit dem olymp. J. (eigentl. keine feste 
Größe der Z., da sein Beginn zw. den Monaten 
Apollonios und Parthenios wechselte, o.Bd. IV 288. 
M.P.Nilsson Die Entstehung u. Bed. d. griech. 
Kalenders, *1962, 47. R.Sealey, CR 10, 1960, 
185 f. [1], 76. [2], 191 ff.) nahezu zusammenfiel, 
60 von Hochsommer zu Hochsommer lief, wie das 
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att. Archontenj. ; Kontamination mit Archontenj., 
Bezeichnung der 4 J. einer Olympiade mit den 
att. J.eponymen läßt das -► Marmor Parium 
(FGrH 239 Komm. II 671) erkennen. Sonst wurde 
das olymp. J. vielfach mit dem makedon. (l.Dios 
[im Okt.], o. Bd. III 1406), mit dem att. und make- 
don. J. je nach Quellenvorlage von -► Porphyrios 
(FGrH 260 Komm. II 855f.), mit dem achäischen 
Strategen j. fraglicherweise ([5], 108ff. RE XXI 
1565. Walbank, Comm. Pol. 1, 233f. [12], 46ff.) 
von Pol. geglichen. Bei Koordination mit dem 
röm. Konsulnj., das Teile zweier Olympiadenj. 
deckt, wurde das olymp. meist mit dem in ihm 
beginnenden, alternativ auch mit dem in ihm en- 
denden Konsulnj. gleichgesetzt, z.B. 01.180,1 
(= 60/59 v.Chr.) = Konsulat 59 v.Chr. bei 
Diod., = 60 v.Chr. bei Dion. Hai. ([1], 76; vgl. 
[12], 135f. 140,1); gleiche Diskrepanz ergab sich 
bei Gleichstellung att. Archonten und röm. Kon- 
suln. Die aus der Koordination nicht kongruen- 
ter Amts j. mit Olympiadenj. resultierenden unter- 
schiedl. Ansätze der Epoche der Olympiadenära 
sind vor allem rechner. Natur (775 oder 776 v. Chr. 
nach Diod.*, Pol.’ und Dion.* Ansatz, 777 bei Be- 
nutzung des makedon. J., [1] a.O.). - Für literar., 
bes. historiograph. Bedürfnisse geschaffen, hat 
sich die Olympiaden-Z. im öffentl. Urkunden- 
wesen nicht durchgesetzt (inschr. Zeugnisse selten 
und spät, z.B. Dittenberger- Purgold, Inschr. 
v. Olympia 530. Rehm Didyma 2,214). 

III. Bei den Römern 1. Röm. J.zählung und 
Konsularfasten: a) Republik, b) Kaiserzeit. 
2. Röm. Stadtära a.u.c. und die Dauer der Königs- 
zeit. 3. a) Tribunats- und b) Thron j. der röm. 
Kaiser. 4. Ären im röm. Reich: a) Pompeian. 
Ären, b) Caesar, und Aktische Ären, c) Provinz- 
ären. d) Erinnerungsären. 5. Diokletians- und 
ehr. Ära. 6. Weltären in ant. Tradition. 

III. 1. a) Die röm. Z. beruht nach röm. Tradi- 
tion auf dem konsular. Amtsj. Da dieses jedoch 
vor 222 v.Chr. keine festen Antrittstermine kannte 
(danach 15.3., ab 153 v.Chr. 1.1.), fiel es weder 
nach Beginn noch Dauer mit dem röm. -► Kalen- 
der j. (o. Bd. III 62 f., zu dessen Beginn vor Caesar 
[2], 164f.) zusammen, war also als konstante 
Größe der Z. noch weniger geeignet als jenes ; eine 
Zahl von Eponymenkollegien deckte sich so mit 
einer gleich großen von Kalenderj. nicht durch- 
wegs (vgl. Mommsen RStR 1,597fr.). Chrono- 
graph. wirkte sich dies erst aus, als Amts- auf 
Kalenderj. reduziert wurden bzw. die röm. G#- 
sch. Schreibung (Annalisten der Gracchenzeit) 
zur J.zählung rein nach Konsulnpaaren überging. 
Die fasti consulares (vgl. auch o. Bd. III 63) der 
Republik liegen in 3 Redaktionen august. Zeit 
vor, den Fast. Cap. mit Triumphatoren bis 19 v., 
Konsuln bis 13 n.Chr., zu ergänzen aus späteren 
verderbten Abschriften (DegrI XIII 1 ; dazu 
G. Manganaro, Cronache di arch.e di storia dell* 
arte 3, 1964, 38ff.); bei Liv. bzw. für die verlore- 
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nen Teile bei — ► Cassiodorus (s.u.b) und (mit Ab- 
weichungen) Dion. Hai. (bis 443 v.Chr.); schließl. 
bei Diod. 11-20 (für 486-302 v.Chr.). Großen- 
teils übereinstimmend, haben sie eine vermutl. 
Anf. 3.Jh. v.Chr. im Pontifikalkollegium entstan- 
dene Vorlage gemeinsam, die, in Form der Ponti- 
fikalchronik fortgeführt und mehrfach ediert 
(E.Kornemann Der Priestercodex in d. Regia, 
1912), die Konsulnliste vom Pyrrhoskrieg (281/0) 
10 an verläßl., jedoch für das 4. und 5. Jh. nur nach- 
trägl. Rekonstruktion bieten konnte (z.B. im 
5.Jh. Einschwärzung pleb. Konsulate aus im 3.Jh. 
zur Nobilität gehörenden Familien). - Das Fix- 
datum der röm. Chronol. im 4.Jh., den auf zeit- 
genöss. Überl. zurückgehenden und von-* Fabius 
(III 1) Pictor vermutl. in die röm. Chronol. einge- 
fuhrten Synchronismus (Pol. 1,6,1 [s.o. II l.b]) 
Antialkidasfriede - Gallierbrand - Konsulartribu- 
nat der drei Fabier im J. 387/6 (für 384 als Fabius* 
20 Datum J. Pinsent Military Tribunes and Plebeian 
Consuls [Hist. ES 24], 1975, llf.) haben Diod., 
Liv., Dion, unter dem richtigen Datum, die 106 J. 
zw. 281/0 und 386 wurden aber nur dadurch er- 
reicht, daß in die J.reihe eponymer Kollegien eine 
5jähr. Anarchie ohne kurul. Magistrate (solitudo 
magistratuum Liv. 6, 35, 10) eingesetzt (Liv. und 
Dion.) oder anderweitig Eponymenkollegien ein- 
geschoben oder doppelt auf geführt wurden 
(Diod.; G.Perl Krit. Unt. z. Diodors röm. J.zäh- 
30 lung, 1957). Die Fast. Cap. haben (nach -*■ Pom- 
ponius [A 1 4] Atticus und -► Varro 1) zusätzl. im 
4.Jh. 4jähr. Diktaturen (staatsrech tl. unmögl.), 
womit sich der Gallierbrand von seinem wahren 
Datum auf 391/0 entfernt. Diese Itp. war durch 
Manipulation im oberen Teil der Liste vom Re- 
publikbeginn bis zum Gallierbrand bedingt. - Al» 
weiterer Fixpunkt in der frühen röm. Gesch. läßt 
sich das J. 507 v.Chr. mittels der Weihinschr. de» 
Cn. -* Flavius (I 3) vom J. 303 v.Chr. (Plin. nat. 
40 33, 19) erschließen, nach der dieser 204 J. post 
aedem Capitolinam dedicatam einen Concordia- 
tempel weihte, und ferner, daß, nicht lange vor 
der Fastenredaktion Anf. 3.Jh. v.Chr., nicht nach 
Eponymenkollegien, sondern nach Kalenderj. ge- 
rechnet wurde, die an den alljährl. an den Id. Sept . 
durch den Inhaber des höchsten Imperiums in die 
Wand (apotropäischer Ritus) des kapitolin. Tem- 
pels eingeschlagenen Nägeln (Liv.7,3,5ff.) abzähl- 
bar waren; jede von diesem Datum aus errechnete 
50 J. summe stimmt mit der entsprechenden Zahl von 
Olympiadenj., nicht dagegen mit der Zahl der die- 
sen Zeitraum füllenden Eponymenkollegien übef- 
ein ([12], 26 ff.). An den Fixpunkt 507 v.Chr. 
wurde offenbar im 3.Jh. das — ► Regifugium, da» 
unter VI Kal. Mart, im röm. Kalender stand und 
der bald darauf (Kal. oder Id. Mart.) gedachte 
Antritt der ersten Konsuln angeschlossen, der 
Dedikator des kapitolin. Tempels M. -» Horatiu» 
(7) Pulvillus zu L.Iunius — ► Brutus (2) gestellt 
60 (Pol. 3, 22, 1. [12], 131 ff.): das J. 507 (bzw. 508/7 
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= Ol. 68,1) liegt einheitl. zugrunde bei Fab. Pictor, 
Cato, Pol., Dion, und Liv. (507 oder 506 nach 
Abstandsangaben, 502 jedoch nach Eponymen- 
kollegien), sowie bei Diod. ([12], 42ff. 113 ff. 134 ff. 
147 ff. 166 ff.). Mittels versch., auf die Annalisten 
der Gracchenzeit zurückgehender, Einschübe 
zwecks Auffüllung des Zeitraums 507-386 wurde 
der Zusammenhang Tempelweihe- Republikbe- 
ginn jedoch gelöst, erstere blieb im 3.J. der Re- 
publik stehen (z.B. Dion. Hai. 5,35,3), der Repu- 
blikbeginn rückte auf 509 und M. Horatius Pul- 
villus erhielt in jenem J. ein »2.«, in diesem ein 

l.(Suffekt-)Konsulat. Da schließ!. Atticus und 
Varro für die Zeit Republikbeginn -Gallierbrand 
nicht 122, sondern nur 120 eponyme Kollegien 
rechneten (Zählung von nur 2 statt 3 Dezemvi- 
ratsj., Weglassung einer Konsulnitp. bei varron. 
310 = 444 v.Chr.), löste sich bei ihnen auch der 
Gallier brand von 387/6 und fiel, von 509 an ge- 
rechnet, auf 391/0 zurück; deshalb wurde die nun 
im 4.Jh. klaffende Lücke durch 4 Diktatoren j. 
(333, 324, 309, 301 v.Chr.) geschlossen; dieses 
Bild zeigen die Fast. Cap. ([12], 159ff. 192 ff. 205 ff. 
2 lOff. Pinsent a.0. 4f.). Alle Daten vor 333 v.Chr. 
sind daher entsprechend abzumindern, z.B. die 
Licin.- Sextischen Gesetze nicht 366, sondern 362 
v.Chr. usw. Immerhin war nach diesen Operatio- 
nen die Fastenliste seit l.Jh. v.Chr. zu einem 
brauchbaren Mittel der Z. der röm. Republik ge- 
worden (sämtl. Material: Broughton. Namens- 
liste [2], 256 ff.). Schwierigkeiten bleiben: die di- 
vergierende Zählung von 2 (Diod., Atticus-Varro- 
Fast. Cap.) oder 3 (Fab. Pictor, Pol., die Anna- 
listen, Liv. und Dion.) Dezemviratsj., die offenbar 
zum alten Überl.bestand gehörende 5jähr. An- 
archie (hist. Gründe [5], 322), die 4 J.diktaturen 
(Gründe [12], 200f; Pinsent a.O. 6 ff.). - b) Auch 
in der Kaiserzeit werden die J.daten mit den Kon- 
sulnnamen gegeben und zwar nach den am 1.1. 
antretenden consules ordinarii (nach consules suf- 
fecti nur in stadtröm. Inschr. des 1. und 2.Jh., z. B. 
CIL XVI 14). Nach 395 n.Chr. wurde, im Falle 
daß die gegenseitige Konsulnmeldung im anderen 
Reichsteil nicht rechtzeitig eingetroffen war, da- 
tiert consules , quos iusserint domini nostri oder et 
qui deoccidente / Oriente fuerit nuntiatus, bei Nicht- 
anerkennung einer gemeldeten Konsulernennung 
auch postkonsularisch. Letztere Datierungsweise 
wird die Regel beim Ende der Konsulnernennung 
534 (Paulinus) im W., 541 (Basilius iun.) im O. 
(z.B. post consulatum Basili a. XXIII = 564 
n.Chr.), auch von Kaiserkonsulaten aus(z. B. ptexd 
ti)v öevteqclv vJiaxetav [des Kaisers -► Iusti- 
nus II. (4)] irovQ öexaxov — 578 n.Chr.). Die 
Konsularfasten der Kaiserzeit lassen sich Zusam- 
menstößen aus den Fast. Cap. (bis 13 n.Chr.), 
versch. inschr. erhaltenen Fasten (o. Bd. II 519), 
literar. undurkundl. Erwähnungen von Konsuln- 
namen, sowie aus den die Chronographen lul. 
Africanus, Eus. -Hier, fortsetzenden Chroniken 
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(MGAA 9. 1 1 . 1 3), vor allem dem -> Chronograph 
vom J. 354, den Fast. Hydatiani (-► Hydatius 2), 
-► Prosper Tiro , -► Cassiodorus, dem Chronicon 
Paschale vom J. 629 u.a. Zusammenstellung 
Degrassi FImp.; Namensliste bis 398 n.Chr.: 
[2], 267ff., neuere Lit. ebd. 255,1. 

2. Die Gründung Roms (J. 1 des -> Romulus) 
wurde (nach Dion. Hai. 1,74) von den ält. röm. 
Gesch.schreibern -* Fabius fHI 1) Pictor auf 

10 Ol. 8,1 (748/7), -► Cincius (2) Alimen.us 01.12,4 
(729/8) gesetzt ([5], 81 f. 98 ff.); Catos Intervall 
vom Troiadatum des Eratosth. 1 184/3 an berührt 
sich mit Pol.* Datum 01.7,2 = 751/0 ([12], 1 14ff.), 
das ergibt 243 J. vom Republikbeginn 508/7 aus, 
ebenso bei Diod. Die Annalisten und ihnen fol- 
gend Liv., Atticus und Varro setzten 244 J. (da 
bei ihnen -* Tarquinius [7] Superbus volle 25 statt 
24 J. zugerechnet werden) an und gelangten so 
von ihrem Republikbeginn, Liv. von 507 oder 506 

20 (nach Abstandangaben) bzw. 502 (nach Epony- 
menkollegien) auf 751 oder 750 bzw. 746, die an- 
deren von 509 auf 753 ([12], 147 ff. 201 ff.), Dion, 
von 508/7 auf 01.7,1 = 752/1 (vgl. auch [2], 252), 
die Fast. Cap. mit nur 243 J. jedoch von 509 auf 
752 v.Chr. Als röm. Stadtära durchgesetzt hat 
sich in der Kaiserzeit die Zählung des Varro mit 
Epoche a.u.c. 1 = 753 v.Chr. als »Natalis urbis« 
(21. 4., Parilia); sie hatte jedoch für die prakt. 
Z. keine Bed., da die J.datierung nach Konsuln 

30 erfolgte; auch galt das Gründungs j. der Stadt als 
umstritten (Cic. Brut. 72). Datierungen nach der 
Stadtära (literar. und inschr.) sind regelmäßig 
Intervallangaben (Liv. 4,7 Einsetzung der Kon- 
sulartribunen varron. 310 — 444 v.Chr.; DessILS 
274 Wiederherstellung der Freiheit durch -* Ner- 
va 848 a.u.c. = 96 n.Chr., [verspätete] Feier des 
Millenniums unter -* Philippus [2] Arabs 248 
n.Chr.). Daten der röm. Republik nach »J. der 
Stadt« zu geben ist neuzeitl. (von den Humani- 

40 sten übernommener) Gebrauch. 

3. a) Die Zählung nach Tribunatsj. der Kaiser 
tritt in den Urkunden neben die J.bezeichnung 
nach Konsuln als wichtige Zusatzdatierung, da 
die tribunicia potestas (o. 949, 46 ff.), im Unter- 
schied zum Konsulat vom Kaiser (erstmals Au- 
gustus ab 23 v.Chr.) J. um J. bekleidet und mit 
Iterationsziffer versehen, prakt. Regierungs j. an- 
gibt (Cass. Dio 53, 1 7, 10). Die tribuniz. J. werden 
unter Augustus vom 1. 7.(23) an gerechnet, ebenso 

50 für Tiberius, spätere Kaiser des l.Jh. zählen vom 
Tag der Übernahme des imperium proconsulare 
{»dies imperii«) an (z.B. Vespasian ab 1.7.69, 
Verleihung der trib.pot. durch den Senat erst 
22.12.69). Der mit imperium procos, und trib, pot. 
ausgestattete Nachfolger rechnet seine Tribu- 
natsj. parallellaufend vom gleichen »Neujahrs- 
tag« an wie der regierende Kaiser (z. B. Tioerius 
bei Augustus’ Tod am 19.8. 14 trib.pot. XVI [seit 
1.7. d.J.J, bei seinem Tode am 16.3.37 trib.pot. 

60 XXX VII I) und setzt diese Zählung nach Thron- 
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besteigung fort. Das tribuniz. Kaiserj. mit wech- 
selnden Anf.terminen wird unter Traianus auf das 
alte pleb. Amtsj. mit Neuj. am 10. Dez. gestellt. 

Als l.J. zählt die Frist von der fakt. Übernahme 
bis zum nächstfolgenden 9.12. Seit den Severern 
wurde bes. in den Provinzen z.Z. der Reichskrise 
diese Norm mißachtet. — ► Diocletianus iteriert 
seine Tribunate gleichlaufend mit dem Konsuln j. 
zum 1 . Jan., Constantinus I. zu wechselnden Ter- 
minen, — ► Constantius II. wieder ab 10. 12. [324] 10 
(Mommsen RStR 2,796ff. [1], 65, 50). - b) Zäh- 
lung wirkt Herrscher- oder Thronj. der Kaiser 
(im W. Ausnahme Tac. ann. 4,1. CIL XII 406, auf 
röm. Kalenderj. gestellt) war nach oriental, und 
hellenist. Tradition in den ö. Provinzen (vgl. 
Luk. 3,1) übl., das l.J. hier die Frist zw. der 
Thronbesteigung und dem nächstfolgenden Neuj. 
der lokalen Kalender, 2. J. also in Syrien ab 
l.Okt. (julian.), Äg. 29.Aug. ([1], 66. 48). Nach 
Ausweis der Mz. tritt in Syrien unter Traianus an 20 
die Stelle der Zählung der Herrscherj. (etovq veov 
Ieqov) die nach der trib.pot. ( . . . diyuaQxixrjs 
i£ovoia g), in Äg. (Mz. von Alexandreia) blieb es 
bei derjenigen nach Herrscherj., die, auf das äg. 
Kalenderj. gestellt, wertvolles Hilf smittel zur zeicl. 
Festlegung der zahlreichen Thronwechsel im 3. Jh. 
darstellen (J.Vogt Die alexandrin. Mz., 2 Bde., 
1924). -> Iustinianus verordnete 537 Datierung 
amtl. Dokumente mit Zusatz des Thronj. und der 
- >indictio (Nov. 37); die byz. Kaiser zählen ihre 30 
Herrscherj. von der Thronbesteigung an (F.DÖl- 
ger, SBAW 1949, 1). 

4. a) Die sog. Pompeian. Ären mit lokal unter- 
schiedl. Epochen entstehen in Städten Syriens und 
Phoinikiens nach ihrer Befreiung von seleukid. 
bzw. makk. Herrschaft durch -*■ Pompeius(A II): 
Apameia und Arados von 66 an, Gadara, Arethu- 
sa, Skythopolis, Tripolis 64, Gerasa, Philadel- 
pheia, Demetrias 63, Gaza 61, danach wiederum 
Apameia von 41 v.Chr. an (Nachweise [2], 247,1). 40 
- b) Siegerären sind die Caesar. Ära, die, an den 
Sieg bei Pharsalos Juni 48 v.Chr. anknüpfend, 
ihre Epoche im J. 48 (Laodikeia) oder (aus ka- 
lendar. Gründen) im Herbst 49 v.Chr. (Antio- 
cheia) hat (weitere Beispiele [2], 247,2); andere 
Städte hielten an der Seleukiden- (Apameia) oder 
eigenen Ären fest; - ferner die Aktische Ära, aus- 
gehend von der Schlacht bei Actium2.9. 31 v.Chr. 
(Cass. Dio 51, 1,2), dieje nach den lokalen Kalen- 
dern 31 oder 32 v.Chr. als Epoche hat, ihr Ge- 50 
brauch war in Makedonien (neben der Provinz- 
ära), Asia, Syrien, Cyrene verbreitet ([2], 247, 
3-5); caesar. und akt. Ära erscheinen auch in 
Doppeldatierung verbunden (lyd. Inschr.tP.HERR- 
mann, Denkschr. AWW 77, 1, 1959, 8f.). - c) Zu 
den dynast. oder Herrschaftsären gehören schließ 1. 
die röm. Provinzären, da sie J. der röm. Herr- 
schaft im jeweiligen Lande zählen (Typus: £tovq 
. . .'Pd){irjs f H. Seyrig, Syria 36, 1959,71), Epoche 
ist regelmäßig das J. der Einrichtung der Provinz; 60 
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M a k e d o n . Ära ( cb g 6 e Maxedöveq äyovoiv Sy 1- 
loge 3 704)vom Herbst 148 (M.N.Tod, Stud. Ro- 
binson 2, 1953, 382ff.), die neben der später ver- 
breiteten Akt. Ära fortbestand (F. Papazoglou, 
BCH 87, 1963, 517 ff.) ; Achäische Ära vom 
J. 146 v.Chr. an (A. Wilhelm, JOEAI 10, 20 fF.) ; 
Kistophorenära der Provinz Asia von 134/3 
an, auf den -*■ Kistophoroi, der Hauptmz. des 
pergamen. Königsreichs seit Eumenes II. und da- 
nach der röm. Provinz, bis 68/7 v.Chr. (D. Kien- 
ast, Jb. f. Num. u. Geldgesch. 11, 1961, 158 ff.); 
Sullan. Ära von 85/4 im Innern von Asia (z.B. 
auf Mz. von Tralleis), die nach Sullas Sieg über 
Mithradates VI. dessen Pont. Ära verdrängen 
sollte ([6] 3, 37f. [7], 76); die Provinzära Äg. vom 
1.8.30 (Eroberung Alexandreias, Cass. Dio 
51,19,6) an, gebräuchl. bis in die ersten J. des 
Tiberius, zählt bezeichnenderweise Herrschaftsj. 
des Augustus in Äg. (etovq . . . rrjc, KaLoagoQ 
xQarriGECüs &eov viov , J. Bingen, Chron. 
d’Egypte 39, 1964, 174ff.); Mauretan. Ära vom 
1. 1.40 n.Chr., Angliederung Mauretaniens an das 
Imperium (»anno provinciae . . .«, [6] 3,178. [7], 
78); Arab. oder Ära von Bostra, von (22.3.) 
106 oder 105 n.Chr. an nach Umwandlung des 
-> Nabataierlandes in eine röm. Provinz (£roug 
. . . Tfjq EnaQxiac, bzw. . . . rrjg Bootqtjvwv , [6] 
3,49f. [7], 80f.). Zu den Provinzären sind ferner 
zu rechnen die Dak. Ära von 247 n.Chr. (nach 
einem Steuernachlaß des Philippus Arabs) und 
eine Obermoes. Ära (-* Viminacium) von 239 
n. Chr., die beide auf Kupfermz. erscheinen und 
nur wenige Jahrzehnte in Gebrauch waren ([7], 
8 1 f .). - Die Span. Ära dagegen (eigtl. Era, 
sprachl. Zugehörigkeit und Wortbed. ebenso un- 
geklärt wie der hist. Anlaß, W. Kubitschek, RE I 
611 f.), Epoche 1.1.38 v.Chr. (viell. aus der span. 
Osterfestberechnung), scheint erst in nachröm. 
Zeit ( Era Dil 11 = 466 n.Chr.) in Gebrauch ge- 
nommen und kommt als Nebendatierung erst im 
Spät-MA. ab ([3], 207f. [6] 3, 175ff. [7], 77). - 
d) Als meist kurzfristig verwendete Erinnerungs- 
ären, die an ein markantes, meist lokales, Ereignis 
anknüpfen, sind bezeugt eine in Gangra/Paphla- 
gonien vom 12. Konsulat des Augustus (5 v.Chr.), 
Epoche 6/5 (J. des Anschlusses der Stadt an das 
Imperium, D. Magie Rom. Rule in Asia Minor 2, 
1283. 1328), in Athen eine Zählung vom Besuch 
des Kaisers Hadrianus (124/5 n.Chr.) mit Epoche 
124 n.Chr. ([1], 74,61. Bengtson GG 4 539,2); in 
Samos ist eine Ära von Augustus* Konsekration 
an (14 n.Chr.) bezeugt ([2], 246,4). 

5. Die Diokletiansära wurde vermutl. von ale- 
xandrin. Astronomen, deren Berechnungen auf 
das schaltungsfreie äg. Wandelj. gestellt waren, 
nach Einführung des Konsulnj. (mit Neuj. l.Jan.) 
in Äg. unter -*■ Diocletianus geschaffen, Epoche 
(29.8., julian.) 284 n.Chr.; dieser J.zählung be- 
diente sich die alexandrin. Osterfestberechnung 
C6] 1 ,229 ff.). Da nun die Ostertaf el des -*■ Kyrillos 
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(1) mit J. 247 diokl. (= 531 n.Chr.) auslief und — 
Dionysius (9) Exiguus eine neue erstellte, setzte 
er an die Stelle der J.zählung nach dem Christen- 
verfolger die ehr. Ära, indem er das J. 248 diokl. 
dem J. 532 n.Chr. {ab incarnatione Domini nostri 
Iesu Christi , Mjgne PL 67, 487 A) glich ([3], 198ff. 
B.Krusch, APrAW 1937, 8, 59ff.). Diese ehr. Z. 
(dionys. Ära) setzte sich mittels der Ostertafeln 
im W. rasch durch (bei Cassiod. und den Kompu- 
tisten), seit dem 8. Jh. (Beda Venerabilis) auch in 
Urkunden und Gesch.werken ([1], 81, 63). Nach 
der Diokletiansära (erovg ... A loxkrjTiavov), 
im 5.Jh. in Äg. Datierungsmittel in Privaturkun- 
den, ist von den Kopten und gelegentl. im W. 

(7. Jh. » Märtyrerära«) weiter gerechnet worden. 

6. Gelehrten Ursprungs sind schließlich die 
sakralen Weltären (WÄ.) in ant. Tradition, die 
allesamt spekulative Auswertung des A.T. mit Re- 
chenoperationen verbinden, um für alle zur Oster- 
festberechnung benötigten Zeitkreise (Mond-, 
Sonnenzirkel, Indiktionenzyklus) ein gemeinsa- 
mes Epochenj. (»J. 1 Adams«) zu gewinnen (vgl. 
die Zählung »ab Abraham« 2016 v.Chr. bei lul. 
Africanus, Eus., Hier.): diej üd. WÄ. von 6. /7. 10. 
3761 (F.Rühl, Dt. Ztschr. f. Gesch.Wiss. NF. 2, 
1897/98), 185ff. [6] 2, 79f . J.Finegan Handbook 
of Bibi. Chronol., 1964, 126); alexandrin. WÄ. 
(holt*. ^AXs^avöoEig) von 25.3.5492 oder 29.8. 
5493, später 5508' ([3], 191 f. [6] 3, 288ff. [1], 73); 
byz. WÄ. {xarä c Pcofjtaiovg) von 1. 9. 5509, 
urspr. 21.3.5508 ([3], 194ff. [6] 3, 292ff. [1] a.O.), 
welche sämtl. erst in nachant. Zeit Mittel der 
prakt. Z. geworden sind, die WÄ. von Konstan- 
tinopel in Ländern der orthodoxen Christenheit 
(z.T. bis ins 19. Jh.), die alexandrin. WÄ in der 
äthiop. Kirche bis h., die jüd. WÄ. in alleinigem 
synagogalen Gebrauch statt der Seleukidenära 
erst seit dem 16. Jh. H. K. 

1. E. J. Bickerman Chronol. of the Anc. World, 1968. 

2. A.E, Samuel Greek and Roman Chronol., 1972. 

3. F.Rühl Chronol. d. MA. u. d. Neuzeit, 1897. 4. F.Ja- 
coby Apollodors Chronik, 1902. 5. O.Leuze Röm. J.zäh- 
lung, 1909. 6. Ginzel HB. 1-3, 1906-1914. 7. IV.Ku- 
bitschek Grundriß d. ant. Z., 1928. 8. D. IV. Prakken Stud. 
in Greek Genealogical Chronol., 1943. 9. F.Jacoby Atthis, 
1949. 10. B.D.Meritt The Athenian Year, 1961. 11. F. 
Kiechle Lakonien u. Sparta, 1963. 12. R. Werner Der Be- 
ginn d. röm. Republik, 1963. 

Zela ( ZrjXa , vgl. Strab. 11,512; auch andere 
Schreibweisen sind überliefert), Stadt im klein- 50 
asiat. -+■ Pontos an einem 1. Nebenfluß (h. Zile su) 
des Iris (h. Ye$il Irmak), urspr. eine assyr. Grün- 
dung um eine Kultstätte der Göttin Anahita. Bei 
Z. hat Caesar (12) i.J. 47 v.Chr. seinen Sieg 
über — ► Phamakes II. (2) erfochten, den er mit den 
Worten » venU vidi , vici« nach Rom meldete. E. O. 

K.A bei, RE Suppl. XIV 984#- 

Zeleia« Ort in der kleinasiat. Landschaft ~+ 
Mysia linkssei ts im Flußtal des — » Aisepos (h. 
Gonen C&yi) beim h. Sariköy. Z. rechnete fast 60 
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durchwegs zum Territorium von ->Kyzikos (beim 
h. Belkis). E. O. 

Zelos (Z?jAog), Sohn von -► Pallas (1) und 
Styx. Gegen die Titanen wird Zeus von Styx und 
ihren Kindern (Z., Nike, Kratos, Bia) unterstützt 
(Hes. theog. 383-403. Apollod. 1,9), die ihn künf- 
tig stets begleiten; sie haben als Kräfte zu gelten, 
die im Dienst der Macht stehen und auf denen 
jene ruht: Z. = Eifer, Machtwille und dadurch 
10 erlangter Ruhm, zu trennen von Z. = Eifersucht 
(Hes. erg. 195, Wilam. zu 23), die Aphrodite nach 
der Geburt hilft (Orph. frg. 127). C. J. C. 

1. H. Frankel Wege u. Formen frühgriech. Denkens, 
8 I9Ö8, 324-329. 2./..Sriimüff, Myth. Lex. 6,562. 3 .F.Solm- 
sen Hesiod and Aeschylus, 1949 (repr. 1967), 33-34. 
4. M.L. West, Hesiod. Theogony, 1966, 272. 

Zeloten {ZrjXcorai für hebr. qannä'im, aram. 
qan'änajß »Eiferer«) nennt man die jüd. Auf- 
ständischen gegen Rom 66-70 n. Chr. (-*- Juden- 
20 tum 2), deren Ideal es gewesen sei, die Theokratie 
auf Erden mit Gewalt herbeizuführen. Nach dem 
Sprachgebrauch namentlich bei — ► losephos (2) 
handelt es sich jedoch urspr. nur um eine 
Gruppe von Jerusalemer Priestern, die für die 
Reinigung des Tempels und seines Kultus kämpf- 
te; daneben gab es die Sikarier, die aus der gali- 
läischen Landbevölkerung hervorgegangen waren 
und neue Besitz- und Erbverhältnisse für das Land 
erzwingen wollten ([2], 736). Die Z. erweiterten 
30 sich aus Kreisen, in denen sadokidische Traditio- 
nen gepflegt wurden (-> Essener, -> Pharisäer), die 
Sikarier gehen auf Judas den Galiläer zurück. 
Beide Gruppen bilden sich während des Census 
6 n.Chr., wenn auch wohl die Z. in erster Linie 
nicht durch diesen motiviert waren (Ps.-Clem. 
ree. 53,5-54,2. Sadducaei: Anhänger Sadoks, 
Symbolname eines geistigen Führers der Z.). Erst 
der Fanatismus des Sikariers -* Simon (7) bar 
Giora scheint zu einem Zusammenschluß einer 
40 Sikarierfraktion unter Johannes von Gischala mit 
den Z. geführt zu haben, wodurch sich hier sozial- 
revolutionäre und priesterlich-messianische Ten- 
denzen verbanden. Die Sikarier gingen 72 n.Chr. 
nach erbitterter Verteidigung von -*■ Masada, die 
mit einem Teil von ihnen verbundenen Z. in — > 
Machairus zugrunde (los. bell. lud. 2-7 und par. 
in los. ant. passim). C. C. 

1. M.Hengel Die Z., 1961. 2. G. Baumbach Z. u. Sikarier, 
ThLZ 90, 1965, 727 - 39 . 

Zemarchos. Kilikier, mag. mil. per Orientem , 
568 (569?) Gesandter zum Türkenkagan Sizabul 
(bes. für Kenntnis der Türken wichtiger Reise- 
bericht bei Menand. frg. 20/22 = exc. de leg. 
451 f. de Boor. Stein 11 773). A. L. 

Zenas {Zrjväg). 1. Sohn des Alexandros, Bild- 
hauer, signierte um 120-130 die Büste eines uns 
unbekannten Römers (Jucker, MDAI[R] 68, 
1961, lllff. Taf. 32,2. Helbig Führer 4 Nr. 1408). 
Z. arbeitete in Rom, gehört aber seinem Stil nach 
zur Bildhauerschule von -*■ Aphrodisias 1. 2. Ein 
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Zt]väg ß (= öig, der zweite), wohl Sohn von Nr. 1, 
signierte gleichzeitig eine zweite Büste (Jucker 
Taf. 32,1. Helbig Nr.1405). W. H. G. 

Zeniketes (ZrjvtxerrjQ). Führer der klein- 
asiat. Seeräuber ca. 84-77 v. Chr., möglicherweise 
König. Mittelpunkt seines Machtbereichs, zu dem 
u.a. -+ Korykos (2) und -> Phaselis gehörten, war 
die Bergfestung Olympos (12) in Lykien, wo er 
auch im Abwehrkampf gegen P. -> Servilius (I 35) 
Vatia Isauricus in seinem Haus den Tod fand. 10 
Strab. 14,5,7. H.A.Ormerod Piracy in the Anc. 
World, 1 924, 212 ff. E.Ziebajrth Beitr. z. Gesch. d. 
Seeraubs, 1929, 111. H. G. G. 

Zenis ( Zfjvig ). 1. Dardaner, unter Phama- 
bazos (2) Satrap der — ► Aiolis (1), die nach seinem 
Tod durch seine Witwe, die Dardanerin -> Ma- 
nia (3), verwaltet wurde (Xen. hell. 3,1,10. Po- 
lyain. 8,54). 2. Aus Chios, Vf. einer nur durch ein 
Frg. (Athen. 601 f) bezeugten Schrift über seine 
Heimat, viell. aus dem 4.Jh. v.Chr. (F.Jacoby zu 20 
FGrH 393). C. J. C. 

Zenobia ( Zrjvoßia ). 1. Tochter des Armenier- 
königs Mithradates (21), etwa 50 n.Chr. Sie war 
vermählt mit ihrem Vetter -> Radamistus, dem 
herrschsüchtigen Sohn des Ibererkönigs -> Pha- 
rasmanes (o. Bd. IV 1587), Tac. ann. 12,44,1 f. 
Cass. Dio 58,26,3 f. Als Radamistus sich zum 
2. Male der Herrschaft über Armenien bemäch- 
tigte, alsbald aber wieder verjagt wurde, folgte Z., 
ungeachtet ihrer Schwangerschaft, dem Gatten auf 30 
seiner Flucht. Angesichts der Strapazen bat sie 
schließlich Radamistus, sie zu töten. Die vermeint- 
lich Todwunde wurde den Wogen des -* Araxes(l) 
übergeben, aber von Hirten noch lebend geborgen 
und gepflegt. Man brachte Z. nach -► Artaxata, 
wo sie auf Weisung des neuen Herrschers — *■ Tiri- 
dates (6) eine königliche Behandlung erfuhr (Tac. 
ann. 12,50f. J.G.C. Anderson, CAH 10,756f.). 

Ihr weiteres Schicksal ist unbekannt. 2. Iulia 
Aurelia Z., später (vgl. OGIS 2,647 f.) Septimia Z., 40 
syr. Bath-Zabbai (Th. Nöldeke, ZDMG 24, 1870, 

85 ff.), die überragende Herrscherin von -*■ Pal- 
myra (Tadmör) in Syrien, 267-271/72. Ihr Vater 
dürfte mit dem unter Severus Alexander (-> Aure- 
lius II 30) am Perserfeldzug 232 beteiligten Be- 
fehlshaber 1 ul. Aurel ius Zenobius identisch sein 
(OGIS 2,640). Sie war die 2. Gemahlin des Septi- 
mius -* Odaenathus (2), des Exarchen von Pal- 
myra, der im Frühjahr 267 in Emesa einem Atten- 
tat erlag (H.A. v. Gail. 13,1. Eutr. 9,13,2). Wohl 50 
mit Duldung des Kaisers — ► Gallienus übernahm 
Z. nun die Regentschaft für ihren ältesten Sohn 
— ► Vaballathus Athenodorus (H . A. v. Aurel. 38,1). 

Sie verstand es geschickt, die Krisen des röm. Rei- 
ches unter den Kaisern Claudius II. Gothicus (-► 
Aurelius II 31) und Quintillus (-* Aurelius II 9) zu 
einem einzigartigen Machtaufschwung Palmyras 
zu nutzen, das sich schon in wenigen J. um einen 
Teil Mesopotamiens, um Syrien, Arabien und Äg. 
vergrößerte und im N. bis Ankyra ausdehnte (Zos. 60 
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1,50,1); es gelang Z. sogar, die neue Machtstellung 
vertraglich mit Rom zu fixieren. Die alte Karawa- 
nenstadt Palmyra, geschmückt durch prächtige 
Tempel und Säulenstraßen, wurde unter Z. zur 
kulturellen und wirtschaftl. Metropole des Orients. 
Am Hof der hellenisierten Monarchin (H. A. trig. 
tyr. 30, 14 ff. 20 ff.) wirkte der Neuplatoniker Cass. 
-> Longinos (1 ; H . A. Aurel. 30,3), auch -> Paulus 
(6) von Samosata zählte in der Stellung eines 
ducenarius zu ihren Günstlingen (Athanas. Hist. 
Arian. 71). Schließlich zog Z. die letzte Konse- 
quenz: sie proklamierte die Selbständigkeit des 
palmyren. Reiches, indem sie, wie die Münzprä- 
gungen d. J.s 271 zeigen, sich Augusta und Vabal- 
lathus Augustus nannte (OGIS 2,647). Kaiser -► 
Aurelianus (4) hatte sie gewähren lassen, solange 
er noch in die schweren Alamannenkämpfe ver- 
wickelt war. Doch danach erklärte er Z. (noch 
271) den Krieg. Bei Antiocheia und Emesa wur- 
den die Palmyrener vernichtend geschlagen und 
die Hauptstadt im Frühj. 272 zur Kapitulation 
gezwungen (H.A. a.O. 25, 3 f. Zos. 1,5 1 f. Zon. 12 
27). Auf der Flucht zu den Persern geriet die Kö- 
nigin am Euphrat in röm. Gefangenschaft (H.A. 
a.O. 28,1 ff. Zos. 1 ,55,2f.) ; auch Vaballathus, 
Longinos und Z.s Heerführer Zabdas fielen den 
Römern in die Hände. Während Longinos als 
Urheber (?) eines polemischen Briefes an Aurelia- 
nus hingerichtet wurde, fand Z. selbst Gnade, 
sollte aber mit anderen Vornehmen nach Rom 
gebracht werden. Von hier an divergieren die 
Zeugnisse. Der Angabe Zos. 1,59,4 (so z.T. auch 
Zon. 12,27), Z. sei vorher verstorben, steht der 
übereinstimmende Bericht der H.A. und anderer 
über Aurelians Triumphzug entgegen: Danach 
wurde Z. 274 samt ihren beiden jüngeren Söhnen 
— ► Herennianus und -> Timolaos (3) und dem 
Usurpator -* Eusuvius (1) Tetricus vor dem 
Triumphwagen des Kaisers in goldenen Ketten 
durch Rom geführt (H.A. trig. tyr. 24,4; Aurel. 
3 2, 4 ff. Eutr. 9,13,2. Fest. 24,1). Späterhin soll sie, 
was indessen fraglich erscheint, auf einem Land- 
gut bei Tibur (H.A. trig. tyr. 30,27) und sodann 
im Kreise ihrer Angehörigen noch lange J. in 
Rom gelebt haben (Eutr. a.O.). 

Mit dem Namen der Z. verbindet sich »die 
erste große Expansion in der Gesch. des Araber- 
tums« (H. Bengtson RG l 2 387). Unbestritten ist 
der polit. Instinkt dieser Herrscherin für die Gunst 
des Augenblicks, zum anderen aber ist auch ein 
Zug der Maßlosigkeit unverkennbar. R. E. 

}. G.Fivrier Essai sur I’histoire pol. et 6conom. de Palmyre, 
Paris 1931, 103fr. A.AlfÖldi , Berytus 5, 1938, 47fr. Ders.vu 
H.Maninglyi CAH 12, 1939, I77f. 30if. E.Korvurmarut, 
Große Frauen des Alt., 1947, 299 ff. J. Gagi La montde da 
Sasanides et l’heure de Palmyre, Paris 1964, J49& 
H.Szyrig, M 61 . K. Michalowski, Warszawa 19 66, 659L 
V . Picozzi , Numismatica N.S. 2, 1961, 123 ff. 

3 . An der Stelle einer bereits 877 v. Chr. gegrün- 
deten Siedlung legte nach der Ermordung des 
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-*■ Odaenathus(2) dessen Gemahlin, die Usurpato- 
rin -► Zenobia (1) von Palmyra (266-271 n.Chr.), 
am Mittellauf des -»■ Euphrates auf halbem Wege 
zw. -* Sura (3) im NW. und Kirkesion im SO. 
beim h. Halebiye eine befestigte Stadt an, der sie 
ihren Namen gab (vgl. Prok. aed. 2,8; b. Pers. 2, 
5). Kaiser Iustinianus (1) hat zur Abwehr der 
— ► Sassaniden die Festung vergrößert, verstärkt 
und mit einer Garnison gesichert. Dennoch wurde 
Z. bereits 610 von — ► Chosroes II. (4) erobert und 
zerstört. E. O. 

K.AbeU RE X A 8 ff. Nr. 3. 

Zenobios ( Zrjvößioq). 1. Z., Feldherr des 
Königs -* Mithradates VI. (5) Eupator von Pontos 
im J. 86 v. Chr. Er brachte Stadt und Insel -►Chios 
in seine Gewalt und ließ Bewohner der Stadt an 
die Küsten des — *• Pontos Euxeinos deportieren. 
Bald darauf fand er in Ephesos den Tod. App. 
Mithr. 46-48. H.A. Ormerod, CAH 9 s , 254,2. 

H. Bengtson GG, 4 1969, 508 (weitere Lit.). H.G.G. 

2. Griech. Sophist und Philologe, zur Zeit 

Hadrians in Rom (Suda s. Z.) ; unter seinen Wer- 
ken befand sich eine Geburtstagsrede an den 
Kaiser, was für persönl. Bekanntschaft sprechen 
könnte. Viell. war auch Z* Übers, der Werke Sal- 
lusts (hist., Cat., lug.) ins Griech. von Hadrian 
inspiriert. Deutl. Spuren blieben nur von Z.’ Epit. 
der Sprichwörter -Slg. des -» Lukillos von Tarrha, 
somit letztlich des Sammelwerkes des Didy- 
mos (1), erhalten CEmxofii) xäv nagoifucöv 
AiÖvjliov xai Taggalov). Die Originalfassung der 
Epit. (3 B.) ist verloren; überliefert ist eine ver- 
dünnte, spätant., noch nicht alphabet. geordnete 
Bearbeitung, enthalten in der Kompilation, die 
E. Miller in einem cod. Athous (jetzt Paris. 
Suppl. Gr. 1164; über weitere Textzeugen zuletzt 
[6]) entdeckte und publizierte (M61. de litt, gr., 
Par. 1868 [Nachdr. Amsterd. 1965], 341 ff.). Auf 
den dreiteiligen Z.- Extrakt folgen dort noch die 
unter Plutarchs Namen gehende Slg. sowie ein 
anon. Sprichwort- Lex. Die nach dem Alphabet 
geordneten Rezensionen, die als »Z.« im Corpus 
der Paroemiographi Gr. von Leutsch und 
Schneidewin abgedruckt sind (»Z. Parisinus«, 
»Z. Bodleianus«, »Z. Diogenianus«), gehen auf 
die byz. Vulgata des 9./10. Jh. zurück und speisen 
»ich aus disparaten Quellen. S. a. Paroimiogra- 
phoi. 

I. Christ- Schmi d 2,2,694. 879L 2. K. Rupprecht , RE XVIII 
I.H. 1747 ff. 1768 ff. 3. H. Gärtner, REX A nf. 4. G.Do- 
besch Die Sprichwörter d. griech. Sagengesch., Diss. 
(maschschr.) Wien 1962. 5. Ders., WS 78, 1965» 5 8 ff. 
6. IV. Buhler, in : Scrta Turyniana, Univ. of Dl. Press 1974, 
41 Off. 

3« Griech. Rhetor des 4. Jh.s n.Chr. in Antio- 
cheia, Lehrer und Vorgänger des -*■ Libanios in 
der städt. Professur. Er stammte aus angesehener 
Familie im palaestin. Elusa; mehrere seiner Ver- 
wandten werden in den Briefen des Liban. (einzige 
Quelle) erwähnt. Z. zog Liban. mit dem Verspre- 
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chen, ihn als seinen Nachfolger vorzuschlagen, 
nach Antiocheia, besann sich dann aber im J. 354 
eines anderen. Die hieraus resultierende Verstim- 
mung zw. Schüler und Lehrer beendete der im 
Winter 354/55 erfolgte Tod des Z. Liban. verfaßte 
die Trauerrede und einen Panegyricus. Wichtigste 
Belege: Liban. or. 1,8. 96f. 100. 104f.; epist. 101,4. 
405.420,1. H. Gä. 

J.J.Reiske De Z. sophista Antiocheno, Lpz. 1759. O.Seeck 
10 Briefe d. Liban. ..., Bin. 1906, 315L F.Schemmel, NJb. 
f .d. klass. Alt. 20,2 (1907), S2ff. H, Gärtner, RE X A I2ff. 

Zenodoros (Zrjvööcügog). 1. Duodezfürst im 
Antilibanon 37/36-20 v.Chr. Seine Expansions- 
gelüste wurden von — ► Augustus und -► Herodes 
(1) d.Gr. inhibiert. Bis auf die Auranitis (— ► Bata- 
naia), die Z. an die Nabatäer (-*• Nabataioi) ver- 
kauft hatte, ging sein Fürstentum nach seinem 
Tode an Herodes über (los. ant. lud. 15,10,1-3; 
bell. lud. 1,20,4). C. C. 

20 A. Schallt König Herodes, 1969, 327L 423 f. 

2. Mathematiker, wohl nur wenig jünger als 

— ► Archimedes. Aus seiner Schrift Ttegl loonegi- 
fiirgaiv oxrjfjtdxcüv überliefert der Komm, des -*■ 
Theon (5) von Alexandreia zu B. 1,3 der Syntaxis 
von — ► Ptolemaios (B 1) den Beweis, daß der Kreis 
einen größeren Flächeninhalt hat als alle Poly- 
gone gleichen Umfangs, sowie ähnliche Sätze 
über die Kugel. D. Na. 

Heath Hist, of Gr. Math. 2, 1921, 20Öff. W . Müller, Sud- 

30 hoffs Arch. f. Gesch. d. Med. u. d. Naturwiss. 37, 1953, 
39ff. v.d. Waerden Erwachende Wissenschaft. *1966, 444t. 

3. Bildhauer und Toreut. Nur aus Plin. nat. 34, 
45-47 bekannt, kopierte Z. 54 n.Chr. in Gallien 
zwei von -** Kalamis ziselierte Becher so gut ut vix 
ulla dijferentia esset artis. Damals arbeitete er auch 
10 J. an einer Bronze- Kolossalstatue des Mercu- 
rius für die Arverni (Heiligtum auf dem Puy de 
Döme?). Dann von Nero nach Rom geholt schuf 
Z. dort den etwa 40 m hohen Nerokoloß aus einer 

40 Gold- Erzmischung (-* Corinthium aes ) y der aus 
Neros Domus Aurea durch Hadrian neben das 
Colosseum versetzt wurde. Zum Aussehen Nash I 
268 f. Zu den ant. Schicksalen der Statue (Um- 
wandlung in einen Sol) Cag£, MEFR 44, 1928, 
106 ff. Der (klassizistische?) Stil des Z. bleibt uns 
undeutlich. W. H. G. 

Zenodotion ( Zr)voö6xiov , Arr. FGrH 156 F 
33, b. Steph. Byz. s.v.), Stadt in der Landschaft 
— Osroene nahe bei -*■ Nikephorion und infolge- 
50 dessen in der Nähe des h. Raqqa. - Als der röm. 
Proconsul M. Licinius -►Crassus (2) i. J. 53 v.Chr. 
auf seinem Zug gegen die Parther in die Osroene 
einrückte, sah er sich gezwungen, Z. mit Gewalt 
zu nehmen (Plut. Crass. 17. Cass. Dio 40,13). E. O. 
H. Treidler , RE X A 19- 

Zenodotos ( Zrjvööoxog). 1. Von Ephesos, 
der berühmte alexandrin. Philologe. Ausgehend 
von der Suda (s. Z. 'Eqjeoiog) ergeben sich etwa 
folgende Lebensdaten: * kurz vor 330 v.Chr. in 
60 Ephesos, war Z. Schüler des Philetas, der ihn 
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viell. bei Ptolemaios I. einführte; jedenfalls war 
Z. Prinzenerzieher (wohl des Ptolemaios Philadel- 
phos und der Arsinoe), später (vermutlich 1.) 
Vorstand der großen Bibi, in Alexandreia (viell. 
auch schon der kleineren im Serapeion) und 
»Sachbearbeiter« der griech. Dichtung (ohne die 
Dramen). — ► Aristophanes (6) von Byzantion soll 
sein Schüler gewesen sein; das ist nur möglich, 
wenn Z.’ Tod nach 260 und Aristoph.* Geburt vor 
270 fielen. 

Die eindrucksvollste, da erstmals unter Anwen- 
dung einer textkrit. Methode betriebene phil. 
Arbeit (die gleichwohl von seinen Nachfolgern 
nicht immer in ihrer Bedeutung respektiert wurde) 
hat Z. mit seiner Homeredition erbracht. Diese 
Leistung ist, über seine Nachfolger wie z. B. — ► 
Aristarchos (6) und letztlich durch die Vermitt- 
lung des — ► Didymos (1) und Aristonikos (4) 
(-► Viermänner-Komm.) wenigstens in Umrissen 
noch in den Hom.-Sch. (A und bT) sowie im 
Komm, des — ► Eustathios (4) kenntlich. Z. ver- 
wendete in seiner Ausg. (einen Komm, hat er nicht 
verfaßt) als krit. Zeichen nur den Obelos, mit 
dem er Athetesen (die er aber im Text beließ) 
bezeichnete. Die Frage, welchen Text er seiner 
öiÖQ&a)(7ig zugrundelegte und nach welchen 
Prinzipien er dabei verfuhr, ist nicht mit letzter 
Sicherheit zu beantworten. Möglicherweise (vgl. 
[3], 31 ff.) war es eine der Vulgata nahestehende 
Fassung, und währscheinl. verband Z. das Aus- 
wählen der jeweils als bes. vertrauenswürdig er- 
scheinenden Variante mit Konjekturalkritik. Be- 
gründungen für manche seiner Entscheidungen 
waren, offenbar durch mündl. Tradition, auch 
Späteren noch bekannt. Im Zusammenhang mit 
der Arbeit am Homertext dürften die rfaoaaai 
entstanden sein; ob die »Tagberechnung der 
Ilias« (vgl. IG XIV 1290) gesondert publiziert 
oder ebenf alls mündl. vermittelt war, ist unklar. - 
Weitere Werke: Gesichert sind Editionen Hesiods 
und Pindars, wohl auch Anakreons. Mit guten 
Gründen weist [3], 40ff. Z. auch die (sonst für 
Nr. 3 in Anspruch genommenen) ’Eftvtxai 
Kiesig zu. Von dichter. Tätigkeit {inonoiog 
Suda) sind keinerlei Spuren zu erkennen. - Als 
Schüler des Z. gelten — ► Agathokles (10), — ► Hel- 
lanikos (2) und der Aristarchgegner — ► Ptolemaios 
(B 2) Epithetes. Stärker als diese öiaöo^rj haben 
aber die krit. Auseinandersetzungen seiner Nach- 
folger (vor Aristarchos und Aristophanes schon 

Apollonios [I] Rhodios) dafür gesorgt, daß Z.’ 
Name und Leistung bekannt blieben. 

I. Susemihl 1,330fr. 891fr. 2. Christ-Schmid 2,1,259t. 

3. K.Nickau, RE X A 23-45 (grundlegend; S.23L wei- 
tere Lit.). 4. H.Dütitzer De Z. i studiis Homericis, Gott. 
1848. 5. A. Römer, ABAW 17, 1886. 6. H. Pusch Quaest. 
Zenodoteae, Halle 1890, 122 ff. 188 ff. 7. M. Vm der Volk 
Researches on the Text and Scholia of the Iliad 2, Leiden 
1964, iff. 8. R. Pfeiffer Hist, of Class. Scholarship, Oxf. 
1968, bes. 105fr. 
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2. Von Alexandreia, griech. Grammatiker heile- 
nist. Z. (2./1. Jh. v. Chr.?), zur Unterscheidung von 
Nr. 1 6 iv ikcrcei genannt (Suda in dem nicht 
ganz zuverlässigen Art. Z. MAef.). Z. schrieb 
Avgsiq 'O/btrjQixajv a:7i;o£):f?/M«Ta>v (sichere Reste: 
Sch. bT Hom. II. 1,1. Porph. zu II. 2,12); tiqöq 
IJldrcova negl fiecov, eine möglicherweise auf 
Platons (vor allem rep. B. 2/3 geübte) Kritik an 
den hom. Göttern bezügliche, somit phil. moti- 

10 vierte Auseinandersetzung; einen Komm, zu Hes. 
theog.; unsicher Zuweisung und wechselseitiges 
Verhältnis zweier (?) myth. bzw. hist. Werke, 
'Ennoiiai (mind. 2 B.) und f Igxoqikgl c Ftto- 
juvrjfiaja (FGrH 19; laut F 3, das wohl in diesen 
Zusammenhang gehört, war Z. von Kallimachos 
[vgl. frg. 622 Pf.] abhängig.). 

Susemihl 2,193. 711 . H. Pusch Quaest. Zenodoteae I 26 ff. 
142fr. (Frg.: iöiff.). K.Nickau , RE X A 20-23. 

3. Von Mallos, griech. Philologe unbestimmter, 
20 wohl hellenist. Zeit (2./I.Jh. v.Chr.?), viell. in der 

Tradition des Krates (4; vgl. Sch. T Hom. II. 
15,262 [= frg. 2 Pusch] ~ Krates frg. 55 a.b.f 
Mette [Parateresis 7 lff.]) und dann ident, mit Z. 
ö KgarrjTeiog (Sch. A 11. 23,79 [= frg. 5]). Ihm 
ist währscheinl. die Schrift IIqoq rä vn ’Aqigt- 
ölqxov d'&er ovjiieva rov 7ioii]Tov , im Suda-Art. 
Z. MAf£. unter den Werken von Nr. 2 angeführt, 
zuzuweisen (daraus frg. 4). Ganz unsicher ist ein 
Komm, zu -+ Aratos’ (4) Phainomena (vermutet 
30 aufgrund von Sch. Arat. 33 = frg. 1), kontrovers, 
da an entscheidender Stelle durch Korruptel ent- 
stellt, eine Notiz Sch. Veron. Verg. Aen. 10,738. 
Die ’Eftvixai Ae£etg, die K. Latte (Philol. 80, 
1925, 167 ff. = Kl. Sehr. 658 ff.) Z. zuweisen wollte, 
gehören eher Nr. 1. 

Susemihl 2,14. H. Pusch Quaest. Zenodoteae 127 ff. (Frg.: 
I49ff.) K.Nickau , REXA45-47. 

4. Z. Aetolus, nur in den Sch. zum Aratus Lat. 
und Germanicus’ Aratea (E. Maass, Comm. in 

40 Aratum rel., Bin. 1898, 179,4) angeführter, sonst 
völlig unbekannter Autor; zit. wird seine Inter- 
pretation der Zeuskonzeption des Aratos (4). 
K. Nie kau, RE X A 20. 5. Unter der Überschrift 
ZrjvoöoTov 0i?.£T aigov (einmal auch <&iÄe- 
raiQog) ist in einer wohl eng zusammengehöri- 
gen Gruppe von nur 5 aus über 50 Hss. ein mög- 
licherweise kaiserzeitl. griech. Glossar von Lau- 
ten und Geräuschen, der sog. Tractatus de vocibus 
animalium, überliefert. Auf den Namen des Lebe- 
50 wesens bzw. Gegenstandes, von dem der Laut aus- 
geht, folgt jeweils das signifikante Verbum. Wahr- 
scheinl. ist 0iXeraiQoq als Werktitel zu ver- 
stehen (vgl. — ► Herodianos 1, o. Bd. I 1097, 14ff.) 
und auf den »Vf.- Namen« Z. nichts zu geben. 
W.Studemund , Anecd. var. Gr., Bin. 18 86, ioiff. 284fr. 
Susemihl 1,892. H. Pusch Quaest. Zenodoteae i8off. 
F.Bancalari t SIFC 1, 1893, 75ff. 512. K.Nickau, RE X A 
47 - 49 . 

6. r O Et eoixdg, Schüler des Diogenes (15) 
60 von Babylon, Vf. eines Epigramms auf-»“ Zenon 



Zenodotos 


Zenon 


1497 

(II 2) von Kition (Diog. Laert. 7,30 = Antb. Pal. 
7,117). Ob auch Anth. Pal. 7,315 und 16,14 ihm 
zuzuschreiben sind (Beckby weist sie Nr. 1 zu; 
vgl. auch Gow-Page Hellenistic Epigr. 2,557 ff.), 
ist ungewiß, ebenso die Identifikation mit Nr. 3. 
K. Nickau, RE X A 49. 7. Griech. Historiker hel- 
lenist. Zeit aus Troizen, Vf. eines Werkes über röm. 
Gesch. Geringfügige Spuren bei Plut. Rom. 14,8. 
Dion. Hai. ant. 2,49,1 (beide zum Raub der Sabi- 
nerinnen). Solin. 2,9. FGrH 821. K. Abel, RE X A 
49-51. H. Gä. 

8. Neuplatoniker, Lieblingsschüler des — ► Pro- 

klos (Phot. bibl. 127 a 3, nach Damaskios), 
viell. Schuloberhaupt der Akademie nach Mari- 
nos und Lehrer des Damaskios (Phot. bibl. 346a 
23). Th. W. 

9. Sohn des Menippos, Bildhauer, signierte mit 
Menippos in Knidos eine Porträtstatue, beide als 
Chier, später in Knidos allein zwei Porträtstatuen 
als Knidier. LÖwy Inschr. griech. Bildhauer 
Nr. 160-162. Moreno, Enc. arte ant. 7, 1966, 1250 
nimmt wegen der Ethnika zwei Z. an, doch ist das 
unnötig, Z. kann das Bürgerrecht von Knidos 
erhalten haben. Ausgehendes 3. Jh. v.Chr. W.H.G. 

Zenon (Zj}vcüv). I. Politische Persönlich- 
keiten. 1. Von Kaunos, Sohn des Agreophon, 
war 260 / 59 für Apollonios, den Dioiketes (-*■ Dioi- 
kesis 1) des -► Ptolemaios II. (A I 2) geschäftlich 
in Syrien, Palästina und Kleinasien, 258 sein 
Sekretär in Alexandreia, seit 256 Verwalter des 
Lehensgutes des Apollonios (10000 Aruren = 
2756 ha) im arsinoit. Gau mit Zentrum in Phila- 
delphia. Z. nutzte seine Stellung mit gewissen Ver- 
waltungsbefugnissen als erfolgreicher Gutsbesit- 
zer und Großhändler zu lukrativen Privatge- 
schäften aus. Um 246 entlassen, lebte er als Privat- 
mann in Philadelphia zumind. bis 243. Das dort 
gefundene »Zenonarchiv« ist mit der an ihn ge- 
richteten sehr umfangreichen amtl. und privaten 
Korrespondenz für die Kenntnis des frühptolem. 
Äg. sehr wertvoll. H. V. 

C.Präaux Les Grecs en £g. d’apr&s les archives de Z., 1947 
(Liste der Pap.). 

Pap.: Pap. Soc. It. 4, 1917, 32iff. 5, 1917, 482fr. 6, 1920, 
551 ff. C.C. Edgar Z. Pap. 1-4, 1925/ 31 (Cat. Gen. des 
Ant. eg. du Musee du Caire); O.Guiraud-P.Jouguet 5, 
1940 (Public, de la soc. Fouad I. de papyrologie 5) = 
P. Caire Zen. C.C. Edgar Z. Pap. in the Univ. of Michi- 
gan, 1931 (P.Mich.Zenon). IV. L. IVestermann - E.S. 
Hasenoehr, Z. Pap. I, 1934, 624. W. L. IVestermann -C.L. 
Keyes-H .Liebe sny 2, 1940 (Columbia Pap. Greek Sexies 
1934 — P. Columbia Zenon). Rostovcev Soc. a. Ec. Hell. 
W. 1588 (Liste der Pap.). M. Laune y Recherches sur les 
arznees Hellenist., 1950, Index. C.Preaux L'economie 
royale des Lagides, 1939. Dies ., Chron. d’£g. 41» 1966, 
354fr. T.Reebtums, ebd. 43, 1968, 159fr. (neue Lesungen 
der Z. Pap.). Ders ., PapyroL Bruxell. 3, 1966 (zur Sito- 
metria im Z.- Archiv). H.CadeU , Aegyptus 49, 1969, 
1051t (Z. über Weinanhan). M.Piatrowska, Meander 31, 
1966. 277 ULF.UebcI, APF 21, 1971,214. 
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2 . Rom. Kaiser 474/75 und 476-491, * ca. 440 
in Isaurien, hieß urspr. Tarasikodissa(?), kam 
gegen 465 nach Constantinopel, wurde nach Hei- 
rat mit Ariadne (Tochter Kaiser -*• Leo I. [2]) be- 
fördert zum mag. mil. (zuerst Thrakien, dann 
Orient), 469 Consul, Febr. 474 Augustus Im Jan. 
475 gestürzt durch -+ Basiliskos (2; vgl. -*• Verina), 
gelang es Z., der mit diplomat. Geschick zw. etli- 
chen um die Macht im Staat ringenden Kräfte 

10 (vgl. bei —*• Illos) stets Eigengewicht wahrte, im 
Sommer 476 auf den Thron zurückzukehren. Ne- 
ben Hofintrigen, einer angespannten Finanzlage 
(z. B. Malchusfrg. 5. 6 =FHG 4,1 15f.) und Kämp- 
fen mit den Goten auf dem Balkan (“-* Theoderich 
3. 5) belasteten Z. kirchenpolit. Streitigkeiten. Sie 
resultierten daraus, daß Z., der ein frommer Christ 
sein wollte, um die kirchl. Vormachtstellung Con- 
stantinopels im O. (Cod. Iust. 1,2,16. 12,3,3) und 
um Ausgleich mit den -+• Monophysiten bemüht 
20 war. In diesem Sinn ist auch das 482 erlassene 
»Henotikon« (Text bei Ed.Schwartz, ABAW 
1927, 6) zu verstehen, durch das nach Anfangser- 
folgen (um 490) der innerkirchl. Zwist noch ver- 
schärft wurde. Ungeachtet seiner Herkunft suchte 
Z. im Inneren die Kooperation mit der Ober- 
schicht (z. B. Cod. Iust. 3,24,3). Z., unter dem es zu 
keinen wesentl. Veränderungen in der Verwaltung 
(einschl. der Provinzgrenzen) kam, war in tradi- 
tioneller Weise um Abbau von Mißständen in der 
30 Provinzialverwaltung, Wahrung des Besitzstandes 
der Städte und Ausbau der Hauptstadt bemüht 
(wichtig etwa Cod. Iust. 1,3,35; 49,1. 8,10,12 f. 11, 
43,8 ff.). Z. fehlte es an Macht, die Situation zu 
nutzen, als er 476 nach Absetzung des -> Romulus 
(4) Augustulus einziger Augustus war, doch gab 
er den Gedanken der Reichseinheit und den An- 
spruch zumindest auf Italien nicht auf (-* Nepos 
3, — ► Odoacer). Außenpolitisch kam Z., der trotz 
aller Erschütterungen keine Gebietsverluste hin- 
40 nehmen mußte, die Schwäche der Perser zustat- 
ten. In den literar. Quellen überwiegt scharfe Kri- 
tik (bes. Malchus FHG 4,1 11 ff. = Exc. de leg. 1, 
155. 2,568 de Boor. Euagr. h.e.3) gelegentl. Lob 
(so vita Dan. Styl = Anal. Boll. 32,121 ff.) des 
auch in der mod. Lit. umstrittenen Z. (Quellen bes. 
noch Malalas, Theophanes). A. L. 

Adelson-Kustas , Num. Notes and Mon. 148, 1962. 
lV.Barth Kaiser Z., Diss. Basel 1894 . A. Grillmeier -G.Bacht 
Das Konzil von Chalcedon 2, 1951. Stein I. II. A.Lippold , 
50 RE X A I49ff . 

3 . Bischof von Verona, viell. aus Afrika stam- 
mend, t vor 380 (Ambr. epist. 5,1. Migne PL 16, 
891 c ). Unter dem Titel Tractatus ist von ihm eine 
Slg. von Predigten überliefert, etwa 30 vollständig, 
die übrigen als Kurzansprachen oder Frg. O. H. 
Ta.: B. Löfstedt, 1971 (Corp. ehr. 22), mit die ältere Lit. 
überholender EinL 

II. Literar. Persönlichkeiten. 1. Von 
Elea, Sohn des Teleutagoras, ca. 495 bis mind. 445 
60 v.Chr. (Todesdatum ungewiß), soll nach einer in 
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widersprechenden Versionen umlaufenden Tradi- 
tion von einem Tyrannen zu Tode gefoltert wor- 
den sein. Schüler und angeblich Eromenos des — ► 
Parmen ides. 

Berühmt durch seine Argumente gegen die Mög- 
lichkeit der Bewegung und gegen die Vielheit, 
durch welche er entgegen den Kritikern der Lehre 
des Parmenides, daß es nur Eines gebe, zu bewei- 
sen suchte, daß man in nicht geringere Schwierig- 
keiten gerate, wenn man eine Vielheit von Dingen 
annehme. 

Am bekanntesten sind seine Argumente gegen 
die Möglichkeit der Bewegung, vor allem 1. der 
Beweis, daß der fliegende Pfeil ruht: denn er kann 
sich nur an dem Ort bewegen, an dem er ist oder 
an einem Ort, an dem er nicht ist. An dem Ort, an 
dem er ist, kann er sich nicht bewegen, da er da ja 
ist, an einem Ort, an dem er nicht ist, kann er sich 
erst recht nicht bewegen. Also bewegter sich nicht; 
2. das Argument von Achilleus und der Schild- 
kröte; bis zu dem Augenblick, zu dem Achilleus 
die Schildkröte einholt, d.h. den Ort erreicht, von 
dem sie gestartet ist, hat sich die Schildkröte, wenn 
auch um einen noch so geringen Teil der Anfangs- 
strecke, weiter fortbewegt, und bis Achilleus das 
Ende dieser Zusatzstrecke erreicht hat, wieder ein 
Stück und so in infinitum, so daß Achilleus sie 
niemals erreichen kann. Man kann auch argumen- 
tieren, daß Achilleus gar nicht anfangen kann zu 
laufen, da er, bevor er irgend eine Strecke durch- 
läuft, deren Hälfte durchlaufen haben muß und 
vorher deren Hälfte und so fort in infinitum. Kom- 
plizierter ist das Argument von der ganzen und 
der halben Zeit, das mit sich aneinander vorbei- 
bewegenden Körpern argumentiert. 

Noch schwieriger ist das Argument gegen die 
Vielheit. Es geht davon aus, daß was existiert Aus- 
dehnung haben muß. Wenn es Ausdehnung hat, 
muß es teilbar sein, also seine Teile wieder teilbar. 
Dann aber werden sie so klein, daß sie keine Größe 
mehr zu haben scheinen. Haben sie aber keine 
Größe, dann sind (existieren) sie nach Definition 
nicht. Haben sie jedoch umgekehrt eine Größe, 
so müssen sie zu andern Größen ein definitives 
Verhältnis haben. Zählt man aber eine unendliche 
Menge (wie sie bei unendlicher Teilung ja entste- 
hen muß) von solchen Größen zusammen, so muß 
ihre Größe (Ausdehnung) über alle Grenzen hin- 
aus anwachsen. Auch so ergibt sich also eine Un- 
möglichkeit. 

Es ist offensichtlich, daß alle Argumentationen 
des Z. auf das Problem des Continuums zurück- 
gehen. Dies Problem hat Philosophen und Mathe- 
matiker die Jahrhunderte hindurch immer von 
neuem beschäftigt und durch die Mengenlehre 
Georg Cantors einerseits, die Quantenphysik 
andererseits in neuerer Zeit eine besonders ak- 
tuelle Bedeutung erlangt. Es gibt daher sowohl 
über die sachliche wie über die hist. Bedeutung der 
Argumente des Z. eine unendliche Lit. K. v. F. 
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Bibliogr. bis 1926: Ueberw.-Praecht. 87-89 und 48** 
Ergänzung d. Bibliogr. bis 1964: W.Totok HB. d* 
Gesch. d. Philos. 1 : Altertum, Frkft. a.M. 1964, 123/24* 
K. von Fritz , RE X A 5 3 ff. Zuin neuesten Stand des 
Problems: F. Solmsen , Phronesis 16, 1971, Ilöff. K. von 
Fritz, in: Serta Turyniana, Univ. of Illinois Press 1974, 
329-341. W. Stegmüller Hauptströmungen d. Gegen- 
wartsphilos. 2, Stuttg. 1975, 196-199. 208-220. 343-348. 

2. Aus Kition, griech. Philosoph, Begründer 
10 der -► Stoa. 

1. Leben. 2. Schriften. 3. Lehre a) Logik 
b) Physik c) Ethik. 4. Philosophiegesch. Stellung. 
5. Schüler. 

1. Z., Sohn des Mnaseas, * wahrscheinl. 333/32 
v.Chr. (wohl phoinik. Abstammung), kam 312/1 1 
nach Athen, wo er sich bes. dem Kyniker -► Kra- 
tes (3) anschloß, doch auch den Akademiker -► 
Polemon (3) und die Megariker (—► Megarische 
Schule) Stilpon, -► Diodoros (9) Kronos und 

20 — * Philon (7) hörte. Seine eigene Lehrtätigkeit 
begann kurz vor 300. Er unterrichtete in der Stoa 
Poikile, einer öffentl. Halle an der Agora, die der 
neuen Philosophenschule den Namen gab. Bald 
genoß er hohes Ansehen. Zu seinen Bewunderern 
und Freunden gehörte -► Antigonos (2) Gonatas. 
Z. starb 262 nach einem unbedeutenden Unfall 
durch Freitod. (Zur umstrittenen Chronol. s. [1], 
83,20fL) 

2. Von Z.s umfangreichem Werk (unvollstän- 
30 diges Verzeichnis SVF 1,41) sind nur geringe 

Reste erhalten. Nach der Wiederbelebung der 
Stoa durch Chrysippos (2) geriet Z. ganz in 
dessen Schatten, so daß sich seine Lehre oft nicht 
oder nur unvollkommen rekonstruieren läßt. 

3. Z. gliederte die Philosophie in Logik (= Er- 
kenntnistheorie, Grammatik, Rhet., Logik), Phy- 
sik (= Ontologie, Kosmologie, Psychologie, Theo- 
logie), Ethik. 

a) Logik. Z.s Erkenntnistheorie ist weitgehend 
40 sensualistisch. Der Wahrnehmungsgegenstand 
(rö ij7 Z cxqxov) wirkt aktiv auf die Sinnesorgane. 
Diese geben die Einwirkung an das Zentralorgan 
( ‘fiyefxovixöv ) der Seele weiter, in dem als Ab- 
druck Mjiqjok;) nach Art eines Siegelabdrucks 
eine Vorstellung {(pavracia) von dem Gegen- 
stand entsteht. Diese wird von der Vernunft (Ad- 
yog ) daraufhin geprüft, ob sie »von einem wirk- 
lich Vorhandenen stammt und in einer diesem 
entsprechenden Form in der Seele abgedrückt 
50 und eingesiegelt ist, in einer Weise, wie sie durch 
ein Nicht -Vorhandenes nicht entstehen könnte« 
(SVF 1,59). Erfüllt sie diese Bedingung, so wird 
ihr von der Vernunft die »Zustimmung« (avyxar 
t ddeai<;) erteilt, und sie wird anerkannt als 
»(den Wahmehmungsgegenstand: doch vgl. F.H. 
Sandbach, in: [5], 9-21. S. auch [2], 45ff.) erfas- 
sende Vorstellung« (tpavraoia xaraÄrjTtTix 77) : 
die Wahrnehmung (ala&tjou;) wird zum »Erfass 
sen« (xaxäXrppu;). Dieses ist Kriterium der Wahr- 
60 heit ([3], 1,60 ff. Dagegen F.H. Sandbach a.O. 
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15 ff. Vgl. [10], 133 ff. [2], 60ff.).Ist sie - was sie nur 
beim Weisen sein kann (vgl. A.A.Long, in: [5], 
99 ff.) - absolut unumstößlich, so ist sie Wissen 
(smarrifjir]). (Zu Schwierigkeiten im Verhältnis 
von (p. x.j xardXrjtpiQt imaTrjfit] s. [1], 96,1 ff.). 
Alle erfassenden Vorstellungen werden im Ge- 
dächtnis als Erfahrung ( ifineigia ) gesammelt. 
Aus ihr gewinnt der Logos die Begriffe ( svvoiaij 
ivvoi)(JLara\ zu seinem Vorgehen dabei vgl. SVF 2, 
87, zur Problematik [8], 35f. [1], 96,63 ff.). Beim 
Kind, dessen Logos erst mit 14 J. voll entwickelt 
ist, werden »Vorwegnahmen« (nQoh)ipeiq) der 
Begriffe gebildet (zum Verhältnis von evvoia und 
JiQÖAtppiQ s. F.H. Sandbach a.O. 22-37). Die 
Begriffe sind also weder a priori vorhanden noch 
haben sie Entsprechung in der Realität; sie sind 
(unkörperliche) »Vorstellungen von etwas (so) 
nicht Vorhandenem« (<pavraa fiara: Ablehnung 
der Ideenlehre, vgl. [2], 69-78. J. M.Rist, in: [5], 
49 f.). Große Bedeutung haben die allen Menschen 
gemeinsamen Vorstellungen (xoivat evvoiai), da 
sie, auf allgemeinmenschl. Erfahrung beruhend, 
bes. Beweiskraft haben. Die »Fertigkeit« ( texvt ] ) 
ist ein zweckorientiertes System von xarah^ipeiQ. 
Als natürl. Ergänzung seiner Erkenntnistheorie 
(vgl. A.A.Long a.O. 82ff.) entwickelte Z. zumin- 
dest die Anf. der stoischen Sprachtheorie und 
Logik. Schon er ([1], 97,60ff.) dürfte die Auffas- 
sung vertreten haben (SVF 2,166), das einen Ge- 
genstand bezeichnende Wort ( arjualvov ) als 
Lautgebilde sei körperlich, ebenso der durch es 
bezeichnete Gegenstand, unkörperlich dagegen 
sei die beim Hören des Wortes im Hörer hervor- 
gerufene Vorstellung von dem bezeichnten Ge- 
genstand (die Wortbedeutung, arjfiaivö/iievov. 
Vgl. J. M.Rist a.O. 38-57. A.A.Long a.O. 
75-113). Ob die stoische Kasuslehre auf Z. zu- 
rückgeht ([4], 1,63), bleibt unsicher. Die Rhet. 
stellte Z. als Kunst der Überredung in Gegensatz 
zur Dialektik, die er vor allem als Instrument zur 
Lösung von Sophismen verstand ([11], 14). Die 
stoische Satzlogik dürfte erst Chrysippos ge- 
schaffen haben. 

b) Physik. Prinzipien ( agxat ) des Alls sind 
Erleidendes ( naaxov ) und Bewirkendes ( noiovv ), 
d.h. eigenschaftslose Substanz (dji otog, auch 
71Q(ottj vXr\ = ovola) und (eigenschaftgebender) 
Logos (= Gott im weiteren Sinn). Beide sind kör- 
perlich (SVF 1,98.2,299: acb^ara codd., aacujua - 
r ovq Lipsjus; vgl. [2], 103 ff.), denn nichts, was 
bewirkt oder erleidet, kann unkörperlich sein 
(SVF 1,90. 2,140. Vgl. [1], 101,18 ff. [2], 89ff.). 
Körper (Defin.: das Dreidimensionale und Wider- 
standsfähige, vgl. [2], 90 ff.) können einander rest- 
los durchdringen (xgaaig öi öfaov, vgl. [1], 103, 
25 ff. [6], 14 ff.). Die Prinzipien sind nur gedanklich 
trennbar (SVF 1,88; vgl. 87), denn im Weltkreis- 
lauf ist die Hyle nie eigenschaftslos, sondern dem 
Logos ständig in Form des »schöpferischen 
Feuers« (nvg t e%vix6t — Gott im engeren Sinn), 
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des Urelements (SVF 1,98; vgl. 2,413), verbunden. 
(Daß die Prinzipien nur logisch distinkt seien, ist 
nach [2], 107ff. erst Auffassung des -*■ Poseido- 
nios. Doch Z. mußte diese Lehre schon deshalb 
vertreten, weil sie Voraussetzung seiner Ekpyro- 
sistheorie ist : Ausgangs- und Endpunkt der Welt- 
zyklen ist das Feuer [s.u.]. Dann können die Prin- 
zipien nie faktisch existent sein, wären also ivvor}- 
juara bzw. hexrd und damit unkörperlich, vgl. 
10 [7], 1 1 ff., der aber ihre Unkörperlichkeit mit Hin- 
weis auf SVF 2,299 als bezeugt voraussetzt. Eine 
Lösung des Problems sehe ich nicht. Ausführl. 
Diskussion [2], 94ff.) Aus dem Urelement ent- 
stehen die übrigen Elemente Luft, Wasser, Erde 
(= vXt] im engeren Sinn [ausdrücklich als passive 
Elemente werden nur Wasser und Erde bezeich- 
net]), aus diesen durch Einwirkung des alles ge- 
staltenden ( öioixeiv ) Logosfeuers der eine, 
kugelförmige, unbeweglich im Raum verharrende 
20 Kosmos. (Zu der merkwürdigen Verdoppelung 
des Bewirkenden und Leidenden s. [1], 103,10ff., 
vgl. [7], 33. Bei [2], 102 u. 109 ff. übersehen?) Im 
Kosmos gibt es keine, außerhalb unendliche 
Leere. Die Gestirne (= Hegemonikon des Kos- 
mos) sind reinstes Logosfeuer, das sich aus der 
Verdunstungsfeuchtigkeit ( ävaftv/ulaaiQ ) der 
ird. Gewässer nährt. In großen Weltperioden 
(Defin. der Zeit: Ausdehnung der Bewegung) ge- 
winnt es als stärkstes Element die Oberhand über 
30 die anderen Elemente, und der Kosmos löst sich 
in reinigendem Weltbrand (ix7ivgcoaig) unter 
Ausdehnung in die umgebende Leere in das Ur- 
element auf. Danach entsteht er aus diesem er- 
neut (jiahyyeveaia), dem vorigen völlig gleich. 
Auch der Ablauf der Ereignisse muß derselbe sein, 
da er durch das vernunftbegabte Feuer bestimmt 
wird, vernünftiges Vorgehen aber immer nur ein 
und dasselbe sein kann (Gedanke der Vorsehung, 
TiQÖvoia). Gleichwohl wendet sich Z. gegen jede 
40 Prädestinationslehre: es liege in der Hand des 
Menschen {eq? fi(ilv), gut oder schlecht zu han- 
deln. Andererseits führt er mit der alles bestim- 
menden »Ursachenkette« ( eifiagfievr 7, vgl. [6], 
52 ff.) den Schicksalsgedanken in anderer Form 
erneut ein (Grundlage der Mantik), ohne das 
daraus entstehende Problem der Willensfreiheit 
lösen zu können (vgl. A.A.Long a.O. 173-199. 
[10], 112ff.). In vieler Hinsicht ein Abbild des (als 
Vernunftwesen bezeichneten) Kosmos ist der 
50 Mensch. Seine Seele ist »Hauch« (jivevjua, s. [6], 
1 ff.), d.h. weniger reines (kühleres) Logosfeuer 
im Übergangsstadium zu Luft. Das Pneuma be- 
lebt den Körper und gibt ihm als Spannung (t < 5- 
vog) Einheit, indem es ihn vom Zentralorgan (im 
Herzen) zur Oberfläche und von dort zurück 
durchströmt (vgl. [6], 22ff.). (Der rövog wirkt 
entsprechend in jedem Einzelgegenstand und im 
Gesamtkosmos, vgl. [6], 5 ff.) Die Seele nährt sich 
von der äva&v/ilaoiQ des Blutes, nach dem Tod, 
60 den sie (jedenfalls einige Zeit) in überird. Regio- 
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nen überdauert, von der der Erde. Sie ist göttlich, 
da sie Logosnatur hat. Denn obwohl der Welt- 
Iogos letztlich die einzige Gottheit ist, können 
doch alle Formen, in denen er sich manifestiert, 
als göttlich (Gott) bezeichnet werden, so zu Recht 
auch die Götter des Volksglaubens. Auf diese 
Weise gelingt es Z., philos. Monotheismus mit 
populärem Polytheismus zu verbinden. 

c) Ethik. Bes. bei der Wahrnehmung des Ange- 
nehmen und Unangenehmen beschränkt sich die 
Seele nicht auf die Erkenntnis des Wahrneh- 
mungsgegenstands, sondern nimmt im Pathos, das 
er in ihr auslöst, auch sich selbst wahr (avvai- 
cr&rjcug): sie setzt die Wahrnehmung wertend in 
Beziehung zum eigenen Ich, dem ihr »Zugeeigne- 
ten« ( oixelov, vgl. S. G. Pembroke, in: {5], 
114-149; s. [2], 128ff. 176ff.). Da dieses beim 
Menschen Doppelnatur hat, entstehen in ihm 
zwei Wertskalen: Im Verhältnis zu seiner Ver- 
nunftnatur kann Wert ( aya&öv ) nur das sittl. 
Gute (xaAöv), Unwert (naxov) nur das sittl. 
Schlechte (alaxQÖv) sein, alles andere ist indif- 
ferent ( äöiaqpoQOv im weiteren Sinn); im Ver- 
hältnis aber zu seiner animal. Natur (auf diesen 
Bereich beschränkt ist der Begriff der »naturge- 
mäßen Dinge«, tgl xard rpvatv) ist z.B. Gesund- 
heit ein »Vorzug« ( 7 iQcnyy /ievov), Krankheit ein 
»Nachteil« (djiojigorjy fievov), schließlich gibt es 
auch hier Indifferentes (aöiatpogov im engeren 
Sinn). Z. kombiniert beide Wertskalen. Er betont 
die Logosnatur des Menschen : Höchstes Ziel ist 
die Eudaimonia, die er als »leben in Einklang mit 
sich selbst (und dem Logos)« (6 fioXoyovfievcog 
£rjv) definiert, einzige Voraussetzung dafür ist 
die Arete (Autarkie der Arete). Doch wenn es 
ohne Schaden für dieses absolute Gut möglich ist, 
sollte der Mensch auch seiner animal. Natur ge- 
recht werden und zw. den für die Logosnatur in- 
differenten relativen Werten auswählen ([3], 1, 
113 ff. [10], 97ff. I.G.Kidd, in: [5], 150-172. 
Andere Begründung dieser Lehre: [1], 115,11 ff.). 
Entsprechend werden die »zukommenden« Hand- 
lungen (xa&rixovTa im weiteren Sinn) in solche 
gegenüber der animal. Natur (xa'&rjxovra im 
engeren Sinn) und solche gegenüber der Logos- 
natur (xaroQ&cb fiCLTa) unterschieden. Die Arete 
definierte Z. als »Einsicht« (( pQÖvrjaig ) und be- 
hauptete, wer eine der Einzeltugenden besitze, 
werde alle besitzen (avraxoXovdla rcbv dgerwv, 
vgl. [2], 138 ff.). Die Triebe (ogpai) entstehen, 
wenn der Logos einer Wertvorstellung die Zu- 
stimmung erteilt und so den Wert als erstrebens- 
wert anerkennt, die Affekte {nad-rf), wenn eine 
übermächtige (unvorhergesehene) Wert -(Unwert-) 
Vorstellung den Logos zu einem Fehlurteil hin- 
reißt. Daher werden die Affekte sowohl als über- 
mächtige Triebe wie als (Folge falscher) Urteile 
definiert (vgl. [1], 118,33ff. [2], 131ff. 145ff. [10], 
22ff.). Als solche müssen sie ausgemerzt werden 
(Ideal der Seelenruhe, draga^Ca), Alle denkbaren 
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positiven Eigenschaften werden dem unerreich- 
baren Idealbild des Weisen zugesprochen (vgl. [9], 

1 ff.), alle negativen der übrigen Menschheit (theo- 
retische Gleichheit aller Fehlhandlungen, vgl. [10], 
81 ff., die aber durch die Lehre vom ngoxonrov 
eingeschränkt wird). Die Weisen werden als Bür- 
ger des einen kosm. Staates über alle polit. Gren- 
zen hinweg miteinander befreundet sein (Kosmo- 
politismus). 

10 4. Z.s Lehre ist Reaktion auf Skepsis (Erkennt- 

nistheorie) und Epikureismus (Theologie, Ethik) 
und verrät das Bestreben, dem im Zusammen- 
bruch der Polisgemeinschaft und den polit. Wirren 
der Diadochenzeit verunsicherten Individuum ein 
von äußeren Umständen unabhängiges Glück zu 
sichern (Autarkie der Arete, Kosmopolitismus). 
Dabei greift Z. in vielen Bereichen auf fremde Ge- 
danken zurück ([stark vergröbernde Angaben:] 
Einteilung der Philos. und Sprachtheorie: Alte 

20 Akademie; Logik: Megariker; Physik: Aristot. 
[Hyle], Herakleitos [Logos, Feuer, Weltperioden]; 
Ethik: Sokratik, bes. in ihrer kyn. Variante), doch 
gelingt es ihm, diese Elemente relativ bruchlos in 
einem eindrucksvollen eigenständigen System auf- 
gehen zu lassen, das bes. im röm. Weltreich große 
Wirkung entfalten sollte. 

5. Ariston (6) von Chios, Herillos, — ► 
Dionysios (15), Persaios (2), -► Kleanthes (1), 
— ► Sphairos, — ► Zenon (11 3) von Sidon. 

30 Frg.: SVF 1,1-332. A.C.Pearson The Fragments of Z. 
and Cleanthcs (m. Komm.), 1891. N.Festa , I Frammenti 
degli Stoici ant., 1. Zenone (it. Übers, m. Komm.), 1932. 
F. Altheim- R. Stiehl, FF 36, 1962, 12-14. 

Lit.: 1. K.v. Fritz, RE X A 83-121. 2. A.Graeser Z. v. 
Kition, 1975. 3. M.Pohlenz Die Stoa, 1. *1970, 2. *1972 
(bibliogr. Nachträge u. Stellenregister v. H.-Th.Johann). 
4. Der s. t Kl. Sehr., 1965. 5. A.A.Long (Hrg.), Problems 
in Stoicism, 1971. 6. S.Sambursky Physics of the Stoics, 
1959 (überarbeitete dt.Fassg. in : Der 5., Dasphysikal. Welt- 

40 bild d. Ant., 1965, 182-317). 7. J. Christensen An Essay on 
the Unity of Stoic Philosophy, 1962. 8. G. IVatson The 
Stoic Theory of Knowledge, 1966. 9. L. Edelstein The 
Meaning of Stoicism, 1966. 10. J. M. Rist Stoic Philo- 
sophy, 1969. 11. M. Frede Die stoische Logik, 1974. 

12. A.A.Long Hellenistic Philosophy, 1974. 13. G.Striker, 
NAG 1974,2,51-110. 14. F.H.SandbachThc Stoics, 1975. 
3. Aus -► Sidon, Sohn des Musaios, angeblich 
Schüler von Nr. 2 aus Kition (SVF 1,38 u. 39), mit 
dem zusammen er den Megariker — ► Diodoros (9) 

50 Kronos gehört haben soll (Diog. Laert. 7,16). Die 
in der — *■ Suda überlieferten Werktitel lassen es 
fraglich erscheinen, ob Z. ohne Einschränkung als 
Stoiker angesehen werden darf. K.v. Fritz, RE 
X A 121 f. 4 . Aus -»“Tarsos, Sohn des Dioskori- 
des, stoischer Philosoph, Schüler und Nachfolger 
des — ► Chrysippos (2), von dessen Lehre er kaum 
abgewichen zu sein scheint. Allerdings soll er 
Zweifel an der Ekpyrosistheorie geäußert haben 
(SVF 3, S.209, 30f.). SVF 3, S.209. - K.v. Fritz, 

60 RE X A 122. 5. Aus -► Sidon, epikur. Philosoph, 
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Schüler und wohl auch Nachfolger des ApoIIodo- 
ros Kepotyrannos (Diog. Laert. 10,25), Hörer und 
Bewunderer des 129 v.Chr. gestorbenen Akade- 
mikers Karneades (1), demnach * um 150 
v. Chr., war Lehrer Ciceros in Athen im J. 79/78 
v.Chr. (Cic. ac. 2,1,46; fin. 1,16; Tusc. 3,38). Z., 
dessen Vortrag durch Klarheit beeindruckte 
(Diog. Laert. 7,35. Cic. Tusc. 3,38), war offenbar 
vor allem getreuer Interpret der Lehre des — ^ Epi- 
kuros. Sein großes Werk umfaßte Erkenntnis- 
theorie, Logik, Physik, Ethik und die Einzelwissen- 
schaften Grammatik, Gesch., Biographie, Rhet., 
Geometrie u.a. Genauer kenntlich sind seine Kri- 
tik an der Begründung der Geometrie Euklids (aus 
Proklos, in Eucl. elem. prop. 1,1, S. 199 Friedlein 
u. S.214ff., vgl. 278.322), auf die Poseidonios 
(vgl. F 46 Edelstein -Kidd) mit einem ganzen 
Buch antwortete; ferner aus dem Referat seines 
wohl auch sonst stark von ihm abhängigen Schü- 
lers Philodemos (in: negi a^f-ieicov xai at]- 
jLieubaecov = Pap. Hercul. Nr. 1065, ed. Ph. H. u. 
E.A.De Lacy, 1941) sein Bemühen, den epikur. 
Induktionsschluß gegen stoische Kritik zu ver- 
teidigen. Auch Ciceros Darstellungen der epikur. 
Philos. dürften zu einem wesentlichen Teil auf Z. 
zurückgehen. F. Re. 

K.v. Fritz, RE X A 122-138. 

6. Aus Rhodos, Politiker und Lokalhistoriker 
des 3./2.Jh.s v.Chr., älterer Zeitgenosse des -► 
Polybios (3). Titel des Werkes, der sog. Tempel- 
chronik von -> Lindos (-* Timachidas) zufolge 
(FGrH 523 F 2), viell. Xgovixrj avvr Um- 
fang 15 (?) B., Frg.e bei Diod. und Pol. 16. Die 
Frühgesch. war wohl ziemlich kurz behandelt, in 
B. 2 war bereits von Pyrrhos (1) die Rede. Der 
Endpunkt ist unbekannt (164/63? so Ullrich). 
Wie die Reste erkennen lassen, berücksichtigte Z. 
neben rhod. Ereignissen auch solche auf auswärti- 
gen Schauplätzen sowie allerlei Kulturgesch. Die 
Darstellung erhob höhere Iiter. Ansprüche. Topo- 
gr. Ungenauigkeit sowie lokalpatriot. Verfäl- 
schungen kritisiert Pol. a. O., der auch deswegen 
mit Z. korrespondierte. 

FGrH 523 m. Komm. Christ- Schmid 2,1,217. Susemihl 1, 
641 f. H. Ullrich De Polybii fontibus Rhodüs, Diss. Lpz. 
1898. K.Abel , RE X A 138fr. 

7. Griech. Historiker unbestimmter Zeit (2. Drittel 
des 3. Jh.s v.Chr.? Jacoby), laut Diog. Laert. 7, 
35 Vf. eines Werkes über Pyrrhos’ (1) Feldzüge 
in Italien und Sizilien und einer epit. der Pun. 
Kriege. Nachwirkung (etwa bei Pol.) ist nicht aus- 
zumachen. FGrH 158 m. Komm. K.Abel, RE X 
A 140. 8. Aus Laodikeia/Lykos, einflußreicher 
Redner und Politiker des l.Jh.s v.Chr., Vater 
-*Polemon I. (1). Er erreichte im J. 40, daß Laodi- 
keia dem -► Pakoros (1) und Q. -► Labienus (I 3) 
Widerstand leistete (Strab. 12,8,16. 14,2,24). - 
S. a. Hybreas. 

Blass Griech. Bereds. . . ., Bin. 1865, 71 f. Susemihl 2.499* 
9. Viell. aus Kition gebürtiger Rhetor des 2.Jh.s 
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n. Chr. in Athen, Lehrer des -> Antipatros (13; 

o. Bd. I 1540) von Hierapolis (Philostr. v. soph. 
2,24. Suda s. Z. Kinevg ), älterer Zeitgenosse des 
-^Hermogenes (9). Seine rhet. Schriften zur Figu- 
ren- und Beweislehre sowie Komm, zu Xen. und 
Lys. sind verloren. Gut kenntlich ist, in lat. Bear- 
beitung durch — > Sulpicius (B 6) Victor, sein Werk 
liegt armcrecov : Auf die allg. Ein!, in die Rhet. 
folgte die ausführl. Darstellung von 13 Status. 

10 Von Z.s Demosth.-Komm. (anders Gudeman, 
RE II A 699) sind 4 Zit. in den Sch. überliefert, die 
vorwiegend formale Fragen betreffen. Möglicher- 
weise enthalten die Sch. weiteres Material aus Z. 
anonym. W. Schmid (RhM 72, 1917/18, 243f.) 
vermutete in Z. den Vf. der unter -> Aristeides’ (3) 
Namen erhaltenen rhet. Traktate. 

0. Schissei, RE IV A 873fr. H. Gärtner, ebd. X A 140fr. 
K.Abel, ebd. 142L 

10. Griech. Grammatiker aus Myndos (Steph. 

20 Byz. s. Mvvöoq. Diog. Laert. 7,35), viell. (wie -*■ 
Seleukos 10, der einen Ilgorarixog ngög Zi t j- 
vct)va verfaßte: Sch. Aristoph. Thesm. 1175) zeit- 
weise am Hofe des Tiberius lebend (Suet. Tib. 56, 
wo Xenonem einleuchtend von [1], 36 in Z.em ge- 
ändert) und vom Kaiser auf das öde Kinaros ver- 
bannt. Möglicherweise ist Z. ein Sammelwerk 
Evd'vvai (mind. 4 B.) zuzuschreiben. Über die 
geringfügigen phil. Reste s. [2J. H. Gä. 

1. E.Mflfl55,PhU3, 1880, 33ff. 2.H. Gärtner, REX A 143L 

30 11. Arzt aus der l.H. des 2. Jh.s v.Chr. Er 

zählte zu den bedeutendsten Herophileern (Gal. 8, 
736,7 K. CMG V 10,2,1, S.75,25f.). Seine Schul- 
treue ging so weit, daß er keine andere med. Rich- 
tung anerkannte (Gal. 11,432,7 K.). Nach dem 
Vorbild des Herophilos (1) und seiner Schüler 
hat Z. Komm, zu hippokrat. Schriften verfaßt und 
sich mit Worterklärungen abgegeben. Berühmt 
wurde sein B. über die Abkürzungszeichen in den 
Krankengesch. des 3. Epidemienbuchs, das einen 

40 nachhaltigen Iit. Streit unter den Ärzten über die 
Echtheit dieser Zeichen auslöste (CMG V 10,2,1, 
S. 86,20ff.). Mit gleichem Erfolg scheint Z. sich 
auch an der Diskussion zu Fragen der Pulslehre, 
die von Herophilos begründet und vor allem von 
den Herophileern weiterentwickelt worden war, 
beteiligt zu haben (Gal. 8,736ff. K.). 12. Von 

Laodikeia, Pharmakologe, vermutlich aus der 

2 . H. des l.Jh.s v.Chr. Die durch F.Kudlien 
(RE X A 146) versuchte Zuweisung dieses Arztes 

50 an die herophileische Schule erscheint fraglich, 
da Z. in den Quellen nicht als Herophileer be- 
zeichnet wird. Aus seiner pharmakolog. Schrift- 
stellerei sind bei späteren Autoren einige Rezepte 
überliefert, z. B. die Zusammenstellung eines 
Theriaks (Gal. 14,163 K.), ein Heilmittel gegen 
Tollwut (a.O. 171) und Pflaster gegen den Biß 
giftiger Tiere (CMG X 1,1, S. 14,25ff.). 13. Arzt 
aus dem 1 . Jh. n. Chr. Er gehört zu den Gesprächs- 
teilnehmem in den Quaest.conv. des Plutarch und 

60 hat dort (4,3,669c) die Fischkost als bes. leichte 
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Krankendiät empfohlen. Viel!, ist er mit dem in 
der pseudogalen. Schrift De medicinis expertis 
(10,568 E/F Chartier) genannten Pharmakologen 
Z. aus Athen ident. 14 . Von Kypros, Arzt in 
Alexandreia im 4.Jh. n.Chr. Nach den Äußerun- 
gen des Kaisers Iulianus (epist. 45) war Z. ein 
tüchtiger Arzt und ist bes. durch seine Lehrtätig- 
keit hervorgetreten. Zu seinen Schülern gehörten 
der Iatrosophist Magnus (9) und -v Oreibasios, 
der Leibarzt des Kaisers -* Iulianus (5). J. K. 

15 . Von Amisos, Bildhauer, signierte in Rhodos 
Porträtstatue. Wohl 2.Jh. v.Chr. Clara Rhodos 2, 
1932, 194f. Nr.22. 16 . Von Soloi, Bildhauer, sig- 
nierte mit Sosipatros Porträtstatuen in Lindos und 
Rhodos. IG XII 1,862. Clara Rhodos a.O. 196 
Nr.24. Vater der Bildhauer Asklepiodoros und 
Pythokritos von Rhodos (ASAA 27/29, 1949/51, 
220f. Nr. 84)? 2.Jh. v.Chr. 17 . Sohn desTheodo- 
ros, Architekt, schuf in -* Aspendos das Theater 
und andere Bauten. Um 140-170. de Bernardi 20 
Ferrero Teatri classici in Asia Minore 3, 1970, 

161 ff. 18 . Von Aphrodisias, Bildhauer, arbeitete 
etwa l.H. 2.Jh. n.Chr., zuletzt in Rom. Strittig 
zwischen ihm und Nr. 19 die Frauenstatue Löwy 
Inschr. griech. Bildhauer Nr. 367. Amelung Vati- 
kan-Kat. l,158ff. Nr. 103. 19 . Sohn des Attinas, 
von Aphrodisias, Bildhauer, signierte eine männ- 
liche Sitzstatue (Rom Mus. Naz. Helbig Führer 4 
Nr. 2362), Umbildung einer griech. Figur. l.H. 
2.Jh. n.Chr. Der Stil ist weniger Aphrodisias- 30 
Schule (M.Squarciapino La scuola di Afrodisia, 
1943) als röm. (Inan -Rosenbaum Roman and 
Early Byzantine Portrait Sculpture in Asia Minor, 
1966, 30,2). Vgl. auch Nr. 18. 20 . Sohn des Alex- 
andros, von Aphrodisias, Bildhauer, signierte eine 
ohne Oberkörper erhaltene Sitzfigur (Zeus? Ein 
Kaiser?) aus -*■ Lyktos. Um 100 n.Chr. Squarcia- 
pino a.O. 13. 21. 27. Moreno, Enc. arte ant. 7, 
1251. Unklar bleibt, ob das Werk importiert oder 
auf Kreta gearbeitet wurde. 21 . Flavius Z., aus 40 
Aphrodisias, Bildhauer, etwa 130-160, signierte 
Skulpturen (Hercules, Satyr mit Dionysosknaben 
u. a.), die in Rom gefunden wurden. Künstlerisch 
unbedeutend. Squarciapino a.O. 14 Nr. 16-20. 

Der röm. Bürger nennt sich selbst aQXteQEvg xai 
öiaoiyuoQ ’Atpgoöioievg, was immer das heißen 
mag. öiaarjftOQ = illustris ist jedenfalls nicht die 
röm. Rangbezeichnung, aber auch »berühmter 
Bürger von Aphrodisias« befriedigt nicht. War 
Z. Oberpriester eines collegium (einer sodalitas ) 50 
von Privatleuten oder Berufsgenossen aus Aphro- 
disias? Die Deutung ist offen. W. H. G. 

Zenonis ( ZrjvcoviQ ). Aelia Z. (Mz.), Augusta 
475/76, soll auf ihren Gemahl -*■ Basiliskos im 
Sinne einer monophysitenfreundlichen Kirchen- 
politik eingewirkt und ihrem Geliebten Armatus 
zu hohem Einfluß verholfen haben. Mit Gemahl 
und Kindern wurde sie 476 verbannt (Malchus 
frg. 8. Candidus frg. 1. Theophan. 5967). A. L. 

Zenonupolis ( ZrjvcovovnoXiQ), urspr. Esti, 60 
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Mesten u.ä. mit Grab des phryg. Soldaten - Mär- 
tyrers — > Menas (4), dessen Gebeine angeblich 
seine Kameraden aus Kleinasien mitgebracht und 
bei diesem Ort beigesetzt haben. Kaiser -► Zenon 
(I 2) baute den Wallfahrtsort als Stadt namens 
Martyrupolis aus, doch wurde der Ort auch nach 
dem Kaiser Z. genannt (h. Abu Mena 50 km w. 
Alexandreias, 12 km vom Meer entfernt). Erste 
Kapelle 363 n.Chr. durch Kirche ersetzt, die -*■ 
10 Arcadius erweiterte. 451 n.Chr. von Melkiten 
übernommen, 641 den Jakobiten zurückgegeben, 
836 n.Chr. vom Kalifen MuHasim seines Mar- 
mors beraubt. Unter Druck der Nomaden verfiel 
die Stadt, von der bisher außer der Kirche 2 Bäder, 
Pilgerunterkünfte und mehrere Kapellen ausge- 
graben sind, im 13.Jh.; im 14. Jh. wurden die Ge- 
beine des Menas nach Kairo verbracht. Ausgra- 
bungen seit 1905. W. H. 

C. M. Kaufmann Die Menesstadt, 1910, Vorher.: MDAI 
(Kairo) 19, 1963, 114fr. 20, 1965, i22ff.; i26ff. 21, 1966, 
I7iff. 22, 1967, 2o6ff. 26, 1970, 55fr. AA 1967, 457ff. 
Ostraka: D. Wortmann , Ztschr. f. Papyrol. u. Epigr. 8, 
1971, 41 ff. 

Zenoposeidon ( ZrjvoTtooetöcov ). Griech. 
Name des kar. Zeus. Wurde in -v Mylasa unter 
dem Beinamen Osogo(a) verehrt. In der Lit. ist 
der Name Z. erstmals für die 2. H. des 4. Jh.s nach- 
weisbar, auf Inschr. um 200 v. Chr. Für das griech. 
Verständnis waren im Wesen des Gottes Züge des 
Zeus und des Poseidon verschmolzen. Vgl. die 
Mz.- Darstellungen (Beigaben : Dreizack und Dop- 
pelaxt, Seekrebs und Adler). Reste des Tempels vor 
der Stadt erhalten. Zweifelhaft ist die kult. Ver- 
ehrung an anderen Orten. Die Einzelheiten des 
Götterdienstes sind unbekannt. Mz. Head HN* 
622. F.Atarca Les monnaies grecques de My- 
lasa, 1959. K. A. 

A.Laumonier Les cultes indig^nes en Carie, 1958. K.Abel , 
RE X A 220f. H.Schwabl , RE X A 345. 

Zenothemis {Zrjvö&E/uQ). 1. Aus Massalia, 
bekannt nur durch die gegen ihn gerichtete Rade 
32 des Corpus Demosth., aus der Zeit Alexanders 
d. Gr. (zur Problematik vgl. LGernet D6mosth., 
Plaidoyers civils 1, Paris 1953, 110 ff.). Dem Spre- 
cher -*■ Demon (2) zufolge hätte Z. zusammen mit 
dem Reeder Hegestratos, in dessen Diensten er 
stand, versucht, die als Sicherheit für ein aufge- 
nommenes Darlehen gebotene Getreidefracht 
durch Versenkung des Frachtschiffes zu vernich- 
ten, um der Rückzahlung des Geldes zu entgehen. 
Hegestratos ertrank bei dem mißlungenen Be- 
trugsmanöver, Z. erhob seinerseits in einer — ► 
ifiTioQixi) öixT) Anspruch auf die Ladung gegen 
Demon, der einem gewissen Protos Geld zum 
Aufkauf der Ladung in Syrakus geliehen haben 
sollte. Demon bestritt die Zulässigkeit der Ver- 
fahrensform. Der Ausgang ist unbekannt. H. Gä. 
Schäfer Demosch. Beil. 292fr. Blass AttBenads. 3 ,i, 30L 
492fr . K.Abel, RE X A 223 f . A.C.Cosman Demostb.’ rede 
legen Z. (oratie XXXII), Di». Leiden 1939. 
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2. Tzetz. chil. 7,675-77 (vgl. Sch. Aristoph. 
Plut. 586) zit. unter Z. ev rä) IJEQiTiKq) ein eleg. 
Distichon über -> Issedones als Nachbarn der -> 
Arimaspoi. Diesem Gedicht gehören auch die Zit.e 
Sch. Apoll. Rhod. 2,965 aus Dion. Skytobrachion 
FGrH 32 F 4 (danach Lebenszeit 4./3.Jh. v.Chr.) 
über die Wanderung der Amazonen von Aithiopia 
eig To ävTMEQav (Kaukasos?) und Ail. nat. 17, 
30 über lebendige Fische des Paionis- (Butkowo-?) 
Sees als Viehfutter: lauter Wundergeschichten im 
lockeren Rahmen eines eleg. Periplus nach dem 
Muster der Lyde des Antimachos (2). Sonst 
wird ein Z. in Plinius* Steinbuch zit.: 37,34 über 
lyngurium am Eridanos, 86 f. über ind. übergroße 
Sardonyx, 90 über ind. Onyxsorten, 134 über 
weiße ceraunia in Karmanien. Geogr. und para- 
dox. Färbung passen gut zum Periplus, sind aber 
in jedem Steinbuch üblich, so daß sich die Identi- 
tät beider Schriftsteller, obwohl wahrscheinlich, 
nicht beweisen läßt. Susemihl 1,863. F. L. 

Zensur, die staatl. Überwachung und Unter- 
drückung literar. Erzeugnisse. Die Ant. hat die Z. 
in diesem neuzeitl. Sinne nur theoret. gekannt: 
Platon forderte - als Konsequenz seiner Dichter- 
kritik - die Einrichtung eines ständigen Kontroll- 
organs,dessenTätigkeitsich nicht gegen die Auto- 
ren, sondern gegen deren Produkte richten sollte 
(leg. 801 c-d. 817b-d). Es fehlte indes nicht an 
mehr oder minder punktuellen z.ähnl. Maßnah- 
men, die - aus religiösen oder polit. Gründen - 
gegen literar. Tätige eingeleitet wurden und außer 
der Person des Autors auch deren Erzeugnisse er- 
griffen; die übl. Sanktionen waren die Hinrich- 
tung oder Verbannung des Autors und die Ver- 
brennung seiner Werke. Von den Versuchen, die 
Ehre einzelner - Lebender wie Toter - zu schüt- 
zen, muß hierbei abgesehen werden (hierüber — ► 
Kakegoria, — ► lniuria, -► Occentatio. In Athen 
war - trotz wiederholter Maßregeln der Eindäm- 
mung - die Alte -*■ Komödie vom Verbot der Ver- 
balinjurie praktisch dispensiert; in Rom nahm 
sich die Satire des -*• Lucilius [1 10] ähnl. Freihei- 
ten heraus). So betrachtet, waren die Asebie- Pro- 
zesse um die Zeit des peloponnes. Krieges erste 
Paradigmen einer Art von Z. ; im Falle des -* Pro- 
tagoras (1) vermerkt die Überlieferung ausdrückl. 
die öffentl. Verbrennung der Schrif ten (s. J. H. 
Lipsius Das att. Recht u. Rechtsverfahren, 1905 
bis 1915, 363 ff.). In hellenist. Zeit wurden An- 
griffe gegen Herrscher mit dem Tode geahndet 
(“*■ Sotades 2. Daphitas); der Philosophen und 
anderer unbequemer Kritiker entledigte man sich 
nicht selten durch Landesverweisung (S. Emp. adv. 
math. 2,25. Athen. 12,547a-b. 13,610e. 4,184c. 
So auch in Rom um die Mitte des 2.Jh.s v.Chr. 
und unter Domitian; s. Latte RRel 275,4. 
Schanz-Hos. 2,431 ff.). -► Antiochos IV. (5) 
suchte die jüd. Religion u.a. durch eine großan- 
gelegte Verbrennung der heil. Schriften zu be- 
kämpfen (los. ant. lud. 12,256. 1 Makk. l,59f.). ln 
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Rom zählte -vom 2. pun. Kriege bis Tiberius- die 
Einziehung prophetisch- ritueller Schriften zu den 
typ. Maßnahmen gegen unerwünschte superstitio 
(s. Latte a.0. 1 60 f. 268ff.). Auf literar. Gebiet ist 
die unpolit. Haltung der röm. — ► Komödie be- 
merkenswert; offensichtl. hat hier die Aristokratie 
zumindest indirekt eine Art Z. ausgeübt (— ► Nae- 
vius III). In jul.-claud. und flav. Zeit konnte jede 
mündl. oder schriftl. Äußerung gegen den Kaiser 
10 oder ein Mitglied seines Hauses als laesa — ► maie - 
stas geahndet werden; die unter Tiberius und 
Domitian geübte Praxis kam einer Z. im neuzeitl. 
Sinne näher als jede andere einschlägige Erschei- 
nung der Ant. (T. — >■ Labienus [II]. -*■ Cassius [III 3] 
Severus. A. — ► Cremutius Cordus. Mam. — ** Aemi- 
lius [II 10] Scaurus. -► Antistius [II 4] Sosianus. 
-► Arulenus [2] Rusticus. -»-Herennius [II 7] Sene- 
cio). Im 2.Jh. n.Chr. hingegen erfreuten sich die 
Philosophen und Literaten größter Meinungsfrei- 
20 heit. Zu den Maßnahmen gegen die Magie und 
Astrologie, welche die ganze Kaiserzeit durchzo- 
gen (s. Mommsen RStrR 639ff. 861 ff.), gehörte das 
Verbot des Besitzes von mag. Schriften (Paul.sent. 
5,23,18). Diokletians Manichäer- und Christenver- 
folgungen schlossen die Verbrennung der Bücher 
ein (Coli. 1 5,3,6. Lact. mort. persecut. 12,2). M. F. 
L.Gil Censura cn cl mundo antiguo, 1961. 

Zentralbau. Der Z. ist wie sein architekton. 
Gegenpol, die ~> Basilica, eine der überzeugend- 
30 sten und folgenreichsten Lösungen der röm. Bau- 
kunst. Der Typus gewölbter Z. ist mit der röm. 
-* Thermenarchitektur entstanden und im Kup- 
pelsaal des sog. Merkurtempels in -*> Baiae in 
einem frühen, augusteischen Beispiel erhalten. Der 
außen quadrat. begrenzte Baukörper umschließt 
einen durch Diagonalnischen gegliederten 22 m 
weiten kreisrunden Saal. Die Kuppel hat eine 
Scheitelöffnung und schachtartige Fenster in der 
Wölbezone. Die Entwicklung des Grundrisses 
40 geht aus vom massiven Kubus oder Oktogon als 
Widerlager. Hier setzt die Kuppel häufig als acht- 
teiliges Klostergewölbe an, um erst auf halber 
Höhe in eine einheitl. Kalotte überzugehen (Do- 
mus Aurea). Mit dem oktogonalen Kuppelsaal 
der neron. Domus Aurea ist der Z. in der Palast- 
architektur gegenwärtig. Suetons Beschreibung 
der cenatio rotunda (Nero 31), die sich wahr- 
scheinl. auf diesen bisher als Gartensaal ange- 
sprochenen Raum bezieht, gibt eine Vorstellung 
50 von der Faszination des Z. Mit dem Himmels- 
gewölbe wird von Cassius Dio (53,27) der hadrian. 
Kuppelbau des — ► Pantheon verglichen, der als 
offizielle Staatsarchitektur programmatisch wirkt. 
Die Kuppe ruht hier auf einem kreisrunden Un- 
terbau, der in sich ein komplexes System von Ver- 
strebungen und Entlastungsbögen über den 
8 Hauptnischen birgt. Durch die Übereinstim- 
mung von Durchmesser und Höhe (43,30 m) wird 
das ausgewogene Raum volumen des größten Z. 
60 der Ant. erreicht. Eine um die Hälfte verkleinerte. 



Zentralbau 1 5 1 1 

noch immer monumentale Nachbildung des Pan- 
theon ist neben einem weiteren, durch ein Kegel- 
dach abgeschlossenen Rundbau im Asklepieion 
von -»Pergamon überliefert. Seit Nero wird der 
Z. in die kaiserl. Palastarchitektur ein bezogen, in 
der Villa Hadriana erstmals mit von Grat zu Grat 
bogenförmig ansetzender Schirmkuppel. Zu kai- 
serl. Palästen gehören der ellipt. bzw. zehneckige 
Kuppelsaal der Horti Sallustiani und Horti Lici- 
niani (Minerva Medica). Bescheidener und nicht 
unbeeinflußt von der röm. Palastarchitektur sind 
Wohnhäuser mit überkuppelten Sälen, z. B. in 
Ephesos. Seit dem 2.Jh. erhalten Z. über kub., 
zylindr. oder polygonalem Unterbau eine durch 
Wandpfeiler verstärkte hohe Fensterzone (sog. 
Venustempel in Baiae, sog. Apollontempel am 
Avernersee, Caldarien der Kaiserthermen). Über 
kreisrundem Grundriß zeigen diesen Aufriß mit 
unterer Nischenzone und oberem Fenstergaden 
auch die spätant. Grabbauten (Mausoleum des 
Galerius in Thessaloniki, der Helena in Rom; 
dagegen geschlossenes Oktogon im Diokletians- 
palast von Spalato). Bei dem Mausoleum der 
Constantina in Rom trägt eine Kreiskolonnade 
das erhöhte Kuppelzentrum, dem der tonnenge- 
wölbte Umgang untergeordnet ist. Die nachkon- 
stantin. Zeit verwendet den Typus des Z. für klei- 
nere ehr. Kirchen, bei Baptisterien (Lateran) und 
vor allem bei den über heiligen Grabstätten und 
an Orten göttl. Epiphanien errichteten Martyrien 
(S. Stefano Rotondo in Rom, S. Lorenzo in Mai- 
land, S. Gereon in Köln, S. Vitale in Ravenna, 
Hagios Sergios und Bakchos in Istanbul). Seine 
großartigste Verwirklichung findet der Z. in der 
Palastkirche Iustinians I., der Hagia Sophia 
(Architekten: ■-> Anthemios [3] von Tralleis und 
-» Isidoros [9] von Milet). Der 81 m lange und 
70 m breite Bau wird (nach Einsturz derurspr. wei- 
ter gespannten Kuppel) durch eine Pendentifkup- 
pel von 33 m Durchmesser und 55,60 m Scheitel- 
höhe beherrscht, die die Vorstellung des Himmels- 
gewölbes vermittelt (Paulus Silentiarius). A.v.Gl. 
L.Crema L’Architettura Romana, 1959, 375ff. 413. 473 ff. 
624ff. 

Zephyrinus. Papst 198/99-217, ging im Be- 
streben, die Einheit der Kirche zu wahren, nur 
zögernd gegen Irrlehren vor. Er verurteilte den 

Montanismus (-* Tertullianus 2); der Modalis- 
mus (-► Praxeas) wurde geduldet, so daß sich die 
von seinem Nachfolger Kallistos verurteilte 
Häresie des — * Sabellius entwickeln konnte. O. H. 
Kl. Wegenast , RE X A 225-227. 

Zephyr ion. 1. Zecpvgiov, Zecpvgia, nur bei 
Ptol. 3,15,4 genanntes Kap an der N. -Küste Ost- 
kretas, wahrscheinl. das h. Kap Hg. Joannis am 
NW.- Ende der Bucht von Mirabello. 2. Kap an 
der SW.- Küste der Insel Cypem bei -> Paphos, 
Strab. 14,6,3 p. 683. Ptol. 5, 13,1, h. Kap Zephy- 
ros. E. M. 

E. Meyer, RE X A 228! . 
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3. Ein an der O.- Küste des alten »Italia« n. 
(Dion. Per. 364 u. Eust. z. St.) des h. Capo Sparti- 
vento (Strab. 6,259) gelegenes Vorgebirge (Ptol. 
3,1,10. Skymn. 278. Steph. Byz. s. v.), das trotz 
seiner geringen Höhe von ca. 1 50 m (zum Eindruck 
vgl. Pind. frg. 140b Sn. = 200 B.) einen vor den 
gefährlichen W.-Winden sicheren Hafen bietet 
(Strab. a.O.) Z. bietet den s. Abschluß des sinus 
Scyllaeus\ es gab der Stadt Lokroi Epizephy- 
10 rioi den Namen. G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,360. 513. Nissen It. Ldk. 2, 
952. 

4 ff. Vornehmlich im ö. Mittelmeergebiet ver- 
breiteter Name von Kaps oder auch Örtlichkeiten 
bei diesen Kaps, die eine w. Lage hatten oder auch 
w. Winden ausgesetzt waren. 4. Nur von Strab. 
14,2,20 p. 658 neben einem anderen Kap ’Aotv- 
Jidhai*. (h. Kap Petra) erwähnte äxga nahe der 
Stadt - > Myndos, das h. Kap Angeli. Ursprüngl. 
20 eine kleine Insel, war Z. später mit dem Festland 
verbunden (Plin. nat. 3,204). Z. war zugleich ein 
anderer Name für das nahe gelegene Halikar- 
nassos. 5. Mehrfach erwähntes Kap und n oAtg 
der Cilicia propria (Skyl. 102 [GGM 1,77]. Strab. 
14,5,9, p. 671. Diod. 18,62,1. Steph. Byz. s. 3 Ay - 
XiäXrj u. Z.). Das Kap lag w. von -> Anchiale (3) 
und ö. von — ► Soloi. F. W. Putzger Hist. Schulat- 
las, 1913, 5b. 6 . Von Ptol. 5,4,2 p. 846 bei 44° 15' 
n. Br. und 61° 45' ö. L. erwähnter fester Platz, 
30 zunächst der Landschaft Paphlagonien, später der 
Galatia, der auch von Arr. per. p. E. 20 und peripl. 
m. Eux. 19 (GGM 1,406) genannt ist. Z. lag w. 
von — ► Sinope und ist mit dem h. Kariani ident. 
H. Treidler, RE X A 228. 7. Ein dem Ilövrog 
KaTiTiaöoxixög zugehöriger Ort Z. ist von Ptol. 
5,6,10 p. 875 unter 43° n. Br. und 68° 20' ö. L. 
genannt. Dieser Ort befand sich w. von -»■ Tra- 
pezus (2). Vgl. ferner Skyl. 86 (GGM 1,64). Arr. 
per. p. E. 24. peripl. m. Eux. 36 (GGM 1,470); 
40 h. Zefre bzw. Zefireh. 

Miller Itin. Rom. 647. 645. Forbiger HB. d. alt. Geogr. 
2,405. 415. H. Treidler, RE X A 228. 

8. Eine hellen. Siedlung von städt. Typ im Bospo- 
ran. Reiche, nur bei Plin. nat. 4,86 erwähnt. 

Chr. D. 

V.Gajdukewiö Das Bosporan. Reich (russ.), Moskau- 
Leningrad 1949, 180. 509,52 u.s.; vgl. auch d. dt. Ausg. 
(Indices) s.v. Danoff, RE X A 228. 

Zephyritis (ZetpvglTig). Beiname der — ► Ar- 
50 sinoe II. (3). Noch zu ihren Lebz.n ist Arsinoe am 
Kap Zephyrion ö. von Alexandreia von dem Ad- 
miral Kallikrates aus Samos ein Tempel errichtet 
worden, wo sie als Aphrodite Z. verehrt wurde. 
Nach ansprechender Vermutung hat sie Kallikra- 
tes sein Flottenkommando verschafft und für die 
Verstärkung der äg. Flotte gesorgt. Demgemäß 
darf man die Tempelgründung als Ausdruck per- 
sönl. Dankbarkeit, treuer Ergebenheit und huldi- 
gender Anerkennung der weitblickenden Flotten- 
60 politik der Regentin ansehen. Ob Kallikrates den 
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Kult von Halikamassos und Troizen an die äg. 
Küste verpflanzt hat oder einen thrak. Aphrodite- 
kult mit einem einheim. Fischerkult verschmolzen 
hat, ist nicht auszumachen. Nicht zu halten ist fer- 
ner die Vermutung, die Verehrung der Z. sei nach 
— > Keos übertragen worden. Z. galt namentlich als 
Schutzpatronin der Frauen und der Schiffer. In 
Kallimachos’ »Locke der Berenike« erscheint 
Zephyros nach einem heiter- anmutigen Einfall 
des Dichters als Diener der Z. (frg. 1 10,51 ff. Pf. = 
Catull. 66,51 ff.). Auf Geheiß seiner apotheosier- 
ten Herrin trägt er die von Berenike im Pantheon 
zu Alexandreia geweihte Locke weg und hinter- 
legt sie im Heiligtum am Kap Zephyrion. Von 
hier aus erfolgt die eigentl. Verstirnung. Der Pap.- 
Fund von 1929 bestätigte die Deutung von Achil- 
les Statius und widerlegte Vincenzo Monti und 
seine Anhänger Haupt und Wilamowitz. K . A. 
K.Abel, RE X A 230ff . 

Zephyros {Zetpvgog, lat. Favonius ), seit Ho- 
mer geläufig für den Wind aus dem W., allgemei- 
ner aus der Sonnenuntergangsrichtung, beschrie- 
ben von Theophrast (vent. 38-48, s. auch Ps.- 
Aristot. probl. 26,22. 24. 31. 33. 35. 52. 54. 55 u.ö.), 
gilt als zeugungsfähig ([3], 2324, 26 ff., vgl. Ov. 
fast. 5,195 ff.), kultisch verehrt nur in Athen (Paus. 
1,37,2), Gestalt verschiedener Mythen (Hes. 
theog. 378 ff.: Eltern; Hom. II. 16, 149 ff. Alk. frg. 
327 L.-P.: Kinder; Ps.-Palaeph. 46. Lukian. dial. 
deor. 14: Hyakinthos; Tod); bisweilen auf Vasen 
dargestellt. C. J. C. 

I. O. Gilbert Die meteorolog. Theorien d. griech. Alt., 
1907 , 539fr. 2. K. Nielsen, dass, et Med. 7 , 1945, 1-113. 
3. R.Böker , RE VIII A 2323-2325, auch 2325-2383. Bei- 
namen: C.F .H.Bruchmann Epitheta deorum ..., Myth. 
Lex. Suppl., 1893 (Neudr. 1965), 143 f. 

Zer bis. Nur bei Plin. nat. 6,118 erwähnter linker 
Nebenfluß des -»* Tigris im n.w. Assyrien, der sich 
durch das Siedlungsgebiet der Azoni ergoß. Die 
eindeutige Identifikation mit einem der h. Sab 
benannten Flüsse, dem oberen oder dem unteren, 
ist nicht möglich. E. O. 

H. Treidler, RE X A 235. 

Zernes s. Diema 

Zerynthos (Zrjgvvftog). Ort im ö. Thrakien 
w. von ->Traianopolis in der Peraia von -> Samo- 
thrake, mit einer der Hekate geweihten Höhle. Die 
angebliche »Höhle der Hekate«, auch als Aphro- 
dite bezeichnet, im Mysterienheiligtum von Samo- 
thrake scheint nur eine späte Erfindung zu sein. 
Lykophr. 77. (mit Sch.). 449. 985. 1178. Nik. Ther. 
460ff. mit Sch. Nonn. Dion. 13,400. Sch. Aristoph. 
Pax 277. Steph. Byz. Suda s. Zr\gvv&La und 
Eafto&QQxri. Etym. m. Liv. 38,41,4 und Sch. Nik. 
Ther. 460 erwähnen einen Apollontempel in Z. 
Zerynthia litora Ov. trist. 1,10,18. E. M. 

B'D.Mcritt The Athen tan tribute lists 1 , 517 t Karl Leh- 
mann, Hop. 20 , 1951 , 7L Anm. 22 . 21 , 1952 , 33 pL 7b. 
22, 1953 , 24. Den. (Hg.) Samodmke 1 ( 1958 ): N. Lewis 
The anc. Et. soorccs Nr. 53- 69 * 151 - 156 . 202 . 226 a. 3,2 
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(1969); Ph. IV. Lehmann The Hieron 38 m. Anm. 171. 
Ders, Guide 55t (^öf.), 

Zesutera. Mutatio an der Straße von -*■ He- 
rakleia (7) - Perinthos durch Macedonia nach 
Aulona. Erwähnt wird Z. im Itin. Burdig. 602,1 : 
mutatio Z.,finis Europae et Rhodopae. Es lag w. 
vom h. Hermanlik zw. Syrascellae (h. Malgara) 
und Apri (Inedäik) im s.ö. (türk.) Thrakien. 

Chr. D. 

10 Fontes Lat. hist. Bulg. 1,42. Detschew Die thrak. Sprach- 
reste 183. Dano ff, RE X A 238 m. Lit. 

Zeta. Stadt in der Byzacena (— ► Byzacium). 
Zur Zeit des Kriegs Caesars gegen die Pompeianer 
zuerst von den Truppen Scipios besetzt, wurde sie 
von Caesar genommen (Bell. Afr. 68,1). Dann 
blieb eine röm. Garnison, S. Gsell Hist. anc. 
de l’Afr. du N. 8,1 12, der Z. mit Sidi Nejah iden- 
tifiziert. Babelon-Cagnat-Reinach Atl. arch. 
Tun. fe 51, Djemmal, Nr.9-11 denken an Hr. 
20 Zeiat oder Zaiet. Tissot Geogr. comp. Afr. 2,746. 

M. L. 

Zetes s. KalaTs 

Zetetai (C^T^rai)» Mitglieder einer in Athen 
im 5./4. Jh. v.Chr. gelegentlich eingesetzten Unter- 
suchungskommission. Ihre Rechtsstellung wird 
von den Lexikographen (Harpokr., Phot., Anecd. 
Bekk., Poll., Suda s.v.) als ägx'H auf gefaßt, doch 
trifft dies nicht zu (U.Kahrstedt Unt. z. Magi- 
stratur in Athen, 1936, 223); sie sind bevollmäch- 
30 tigte Private (E. Berneker, RE X A 241 f.). In der 
Überlieferung treten Z. bes. in zwei Fällen hervor: 
1 . Bei der Untersuchung des Hermen- und Myste- 
rienfrevels 415 v.Chr. Auf Volksbeschluß (And. 
1,40) fungierten als Z. anscheinend nur Buleuten 
(-► Charikles 1, -► Peisandros 6 ; And. 1,36 mit 
dem Komm, von MacDowell [1962] p. 87), die 
ihre Recherchen der mit besonderer Vollmacht 
ausgestatteten Bule übermittelten (P.J. Rhodes 
TheAthenian Boule, 1972, 186f.). 2. Bei der gegen 
40 -*> Androtion und seine Mitgesandten (zu -+ Maus- 
solos 2) 354 v. Chr. erhobenen Beschuldigung der 
widerrechtl. Aneignung von Staatsgut. Die For- 
mulierung des die Z. installierenden Volksbe- 
schlusses (Demosth. 24,1 1) läßt erkennen, daß 
dieser Sachverhalt häufiger Vorgelegen haben muß 
(vgl. Lys. 21,16. Harpokr. 91,15, Anecd. Bekk. 1, 
261). Die durch — *• Menysis aufgedeckte Verfeh- 
lung erf uhr weitere Behandlung durch Bule (ngo- 
ßovXevfia) und Ekklesia (Demosth. 24,11; Rho- 
50 des a.O. 158). H. B. 

Zethos (Zfj&og. Pind. paian. 9,44 Zeadov). 
1. Zwillingsbruder des — ► Amphion; beide - Aevxo- 
TidiXco » Schimmelreiter« (Eur. Here. 29 f. Pherek. 
FGrH 3 F 124) - sind Söhne des Zeus und der — ► 
Antiope (Hom. Od. ll,260ff. Eur. Here. 30. Phe- 
rek. a.O. Kephalion FGrH 93 F 5. Apollod. 3,10, 
1,3. Hyg. fab. 7. 8 . 76. 155); nach Asios frg. I Kl. 
galt neben Zeus auch -*■ Epopeus als Vater. Die 
Knaben wurden ausgesetzt; von Hirten gerettet 
60 fanden sie Antiope wieder (Apollod. 3,5,5,7f. 
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Hyg. fab. 8. Sch. Apoll. Rhod. 4,1090). Beim 
Mauerbau Thebens (Hom. Od. 11,264. Pherek. 
FGrH 3 F 41 d. Apollod. 3,5,5,10. Hyg. fab. 9) 
setzt Z. seine Kräfte ein (Apoll. Rhod. 1 ,738f.) ; 
seine Neigung gilt dem Rinderweiden (Apollod. 
3,5,5,7). So wird der rauhere Z. schon seit Plat. 
Gorg. 489e von dem musischen Amphion differen- 
ziert (vgl. Cic. de or. 2,155; rep. 1,30. Hör. epist. 
1,18,42); beide sind Argonauten (Apoll. Rhod. 1, 
735). Z. heiratet Thebe (Apollod. 3,5,6, 1) oder -* 
Aedon, mit der er Itylos und Nets zeugt (Pherek. 
FGrH 3 F 124f. Paus. 9,5,9. 8,4); wegen Aedons 
Bluttat stirbt Z. aus Kummer (Paus. 9,5,9). Grab 
zusammen mit Amphion in Theben (Paus. 9,17. 
4. 10,32,11) oder allein (Eur. Phoen. 145. Ps.- 
Aristot. pepl. 41). Falsche Namensdeutung von 
trjTEiv (Eur. frg. 1 81 N. Ä Hyg. fab. 7). G. R. 
Prell.- Rob. 2,114fr. H.J.Rose Griech. Myth. 183 f. 

2. Nur aus Athen. (8,351 b) bekannter Kithara- 
spieler. Als Zeitgenosse des — ► Stratonikos, der 
seinen Namen zu einer witzigen Gegenüberstel- 
lung mit dem myth. — ► Z. (1) verwendete, gehört 
er dem 4. Jh. v. Chr. an. U. K. 

K.Abel, RE X A 247. 

Zeugitai {^Evylrai), urspr. Wehr-, seit -+ 
Solon (I) auch Zensusklasse mit dem Jahresertrag 
von 200-300 Scheffeln Korn oder Maß an öl oder 
Wein. Bald folgte für wohlhabende Bürger ohne 
Grundbesitz die Umrechnung der Naturalien in 
200, bzw. 300 Drachmen. Das Solon zugeschrie- 
bene Gesetz, der Z der eine Erbtochter aus dem 
-► Thetenstand nicht heiraten wolle, solle 1 50 Dr. 
als Mitgift zahlen, besagt nichts über eine urspr. 
Mindesthöhe des Z.- Zensus von 150 Maßeinhei- 
ten, Demosth. 43,54. U. Kahrstedt Staatsgebiet 
und -angehörigkeit in Athen, 1934, 250f. Ob sie Z. 
nach ihrem Besitz eines Gespannes (£ evyorgo - 
(povvTEQ) oder nach ihrer geschlossenen Kamp- 
fesweise (als £vyov) hießen, ist umstritten, Ari- 
stot. Ath. pol. 7,3. Poll. 8,182. Plut. Pelop. 23,4. 
Bengtson GG 108,2. Die Kosten ihrer Waffen, 
die ein Volksbeschluß um 510 auf 30 Dr., den 
Preis einer mittleren Schafherde, bezifferte, hatten 
sie selbst zu tragen, dazu den Unterhalt eines 
Proviant- und Waffenträgers im Felde, IG 1* 1. 
SEG 3,1. Sie hatten Stimmrecht in der Ekklesia 
und Heliaia (2) und Zugang zu allen Ämtern 
außer denen der Archon tes und — *> Tamiai, 
wurden 458/57 zum Archontenamt zugelassen. 
Der erste Z. als Archont war 457/56 Mnesitheides, 
Aristot. 26,2. Diod. 11,81,1. Aus der umstrittenen 
Höhe der von 428/27 erwähnten direkten Ver- 
mögenssteuer (-*■ Eloq)ogd ), dem anbaufähigen 
Teil Attikas und dem für den einzelnen Z. erfor- 
derlichen Landbesitz schätzen W. Schwahn, RhM 
82, 1933, 259 die Zahl der Z. um 431 auf 20000, 
davon 6000 mit Landbesitz, den Rest als Handels- 
und Gewerbetreibende, R.Thomsen Eisphora, 
1964, 166 zwischen 12000 und 17000. Bedenken 
gegen einen Einheitswert des Z.- Gutes bei 
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A.French, Hist. 10, 1961, 510ff. Infolgeder Land- 
knappheit wurden Z. 445 als Ansiedler nach Brea 
gesandt, Sylloge 3 67. Nach dem 4. Jh. trat anstelle 
der Z. der Begriff der dnXa nagExo/UEVOi. H.V. 

Zeugitana regio, von einem einheimischen 
Namen (pagus Zeugius : DessILS 9482 ) abgelei- 
tete seltene Bezeichnung für den Nordteil der 
Provinz Africa ( propria ; vetus; proconsularis) zw. 
dem Tusca und der Ostküste, südlich begrenzt 
10 von —*■ Byzacium, mit drei Vorgebirgen ( promon - 
turium Candidum [mit -> Hippo 5], Apollinis und 
Mercurii ), dazwischen — * Utica und — ► Karthago; 
seit Diokletian eigene Provinz. C. J. C. 

1. A.Forbiger HB. d. alten Geogr. 2, *1877, 839-853, bes. 
847fr. 2. Ch. Tissot Geographie comparee de la province 
rom. d’Afrique 1/2, 1884/88. 3. Atlas archeol. de Ia 

Tunisie, 1893. 4. Ch.A.Julien Hist, de TAfrique du Nord, 
* 1951 * 5*L. Teutsch Das röm. Städtewesen in Nordafrika, 
1962. 6. P. Romanelli Storia delle prov. Rom. dell’ Africa, 
20 1959. 7. J.Gascu La politique municipale de Tempire 

romain en Afrique proc., 1972 (Lit.). 

Zeugma ( Zsvyjna , vgl. Cass.Dio 40,17,3). 
Stadt am r. Ufer des — ► Euphrates, 12 km n. von 
Birecik beim Dorfe Belkis. Dieser bereits von [2] 
und unabhängig von diesem von [3], 127 ff. ver- 
mutete Ansatz der Stadt konnte jetzt von [4] auf- 
grund einer Neuinterpretation der ant. liter. Quel- 
len und der Auswertung arch. Neufunde bestätigt 
werden, ebenso wie die Annahme, daß Z. mit 
30 Seleukeia (4) bei Plin. nat. 5,86 und Strab, 16,2,3 
ident, ist. Die Stadt war eine Gründung Seleu- 
kos 1. (1) und wegen ihrer Brückenkopffunktion 
gegenüber Mesopotamien von großer wirtschafts- 
polit. und mil. Bedeutung (in der Kaiserz. Stand- 
ort der legio IV Scythica , vgl. [4]). E. O. 

I. B. Spuler, RE X A 251L 2. J.R.Metheny, Joum. Am. 
Or. Soc. 28, 1907, 155 ff. 3. F.Cumont Iitudes Syriennes, 
Paris 1917. 4. J. IVagner Seleukeia am Euphrat/ Zeugma. 
Stud. z. hist. Top. u. Gesch. Beih. zum Tüb. Atl. d. Vord. 
40 Or., Reihe B (Geisteswiss.) 10 (im Druck). 

Zeus (ion.-att. Zevq , lak., boiot., rhod., ko- 
rinth. Aevq, lesb. Zöevq, in Olympia ([25], 289f.) 
Zag u.a.), der mächtigste und höchste griech. 
Gott seit Anf. griech. Lit. und Gesch. ([1-24]). 

1. Name, Herkunft, Ursprungsmerkmale: 
Wie bei keinem olymp. Gott sonst sind bei Z. die 
idg. Etym. und Bedeutung und damit bereits vor- 
mediterrane, aus idg. Rel. stammende Ursprungs- 
und Wesensmerkmale zweifelsfrei: Z., diphthong. 
50 Wurzelnomen (z. Paradigma [26], 576f.), geht 
etym. zurück auf das idg. Nomen agentis * dj^y-s 
mit der Grundbedeutung »hell Auf leuchtender«, 
»Glänzender«, »Wetterleuchtender« (Diskussion 
zuletzt [27] u. [28]; dazu: Frisk 1,6 lOf. 3,98f. 
Chantraine Dict. Etym. 2,399. Pokorny Idg. 
etym. WB. 1,1 84 ff.). Zugrunde liegt die aus alt- 
ind. dideti y hom. öeaTo , öeeXog usf. erschließ- 
bare Verbalwurzel * dei- »leuchten«, »strahlen« 
([29], 109 f. Mayrhofer Etym. WB. d. Altind. 2, 
60 41. 70f.). Hierher gehören überdies mit suffixalen 
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Erweiterungen idg. * din-»Ta.g« (vgl. lat. nundinae, 
altind. su-dinam »Tageshelle«, lit. dienä usf.) und 
bes. idg. * deiyo-s »Gott«, d.h. »Himmlischer«, 
mit idg. sakral, u- Element (Hävers, AAWW 1947 
Nr. 15, 139ff. Specht Die Sprache 1 ,43 ff. ; vgl. 
altind. devdh , osk. deivai , lat. deivos , divus , deus y 
lit. dievas , kelt. dago-devos »der gute Gott« usf.; 
ausführl. zuletzt [30]). Als »Auf leuchtender« war 
idg. * djiys der Gott des himml. Lichtes, des Tages- 
lichts und heiteren Himmels, daher noch griech. 
evöia , evöiog (= sub Iove y sub divo) y hom. Aiög 
avyai (11. 13,837), pind. alyXa öiöaöorog (P. 8, 
96),dieZ. und -*luppiter- Prädikationen 0avalog y 
Lucetius , Serenus , Diespiter = diei et lucis pater 
(Gell. 5,12,6), luppiter = sublime candens (Cic. nat. 
2,65), der wie Z. direkt zu didys etym. zu stellende 
heth. Gott $iu$ als »Sonnengott« ([31], 116ff.), 
die Morgenröte als »Tochter« des altind. dyaus 
([32], 86), das Licht als »Offen barungsform« 
griech. rel. Erfahrung ([33], 5) usw., ferner aber 
auch Gott des nächtl. Sternenhimmels (gut [29], 
112), ebenso auch des Blitzes (ebd.), dann über- 
haupt und bes. Himmelsgott ([34], 7 15 ff. L. v. 
Schroeder Ar. Rel. l,299ff. Güntert Der ar. 
Weltkönig 206 f. Cornelius Idg. Religionsgesch. 
63 f.), hierbei vermutl. - wie das altind. Götter- 
paar Dyaus-Prthivi (Gonda Die Rel. Indiens 1, 
94) - als * dhghmmes * pöti mit der Erde (* dhghöm 

* mäter) als »Frau des Himmels« verbunden ([35], 
97f.; grundlegend das Kap. »11 cielo e la reli- 
gione« [36], 2 1 5 fF. ; konziser Überblick zuletzt 

[37] , 28 ff.). Folglich ist 1. das seit Hom., Hes. 
(s. u. 111) reich bezeugte Z.-Wesensmerkmal des 
Himmelsgottes (Z. OvQavioQ, Ai&EQiog usw.; 
bes. [16] I lff.) fraglos primär und genuin, weil 
idg. Erbe, nicht etwa, wie oft gemeint, erst sekun- 
där und vom Berg- und Blitzgott Z. abgeleitet 
(bes. Wilam. [21], 2 ff.), vom chthon. Z. (Philipp- 
son Thessal. Myth. 3 7 ff.) usw. Ebenfalls bereits 
»auf jeden Fall« ([38], 152) idg. didys- Eigenschaft 
reflektiert 2 die seit Hom. häufigste Z. -Epiklese 
»Vater« (s. u. 111). Die Parallelität von griech. Z. 
naxr\q y altind. dyaus pitar y lat. Diespiter = luppi- 
ter, illyr. Aei7idTVQo<; y umbr. Iupater (Vok.; vgl. 
skyth. Z. II analog (Hdt. 4,59), bithyn.-thrak. 
Z. Ilänag (Eust. Hom. II. 5,408), luw. ta-a-ti-iS 
d ti-wa-az ) setzt zwingend idg. Formelgut * didys 

* pater »Vater Himmel« voraus (ausführl. jetzt 

[38] , 149ff.). Es muß nach Ausweis der Vokative 
aus »uraltüberkommener Kultsprache« stammen 
([25], 327), d.h. idg. Gebetsapostrophen, doch 
sind auch Prädikationen zu vergleichen wie Rgve- 
dasamhitä 1,164,33 a: dyaur me pitd janitd ndbhir 
dtra »Der Himmel ist mein Vater, der Erzeuger, 
dort ist mein Nabel« ([38], 152) u.a. Zugleich 
weist die IlaTrjq- Formel zurück auf die Patriarch, 
idg. Hirtenkriegerkultur und erklärt nicht nur die 
ab Hom. für Z. so geläufige patria potestas und 
pater familias -Rolle (zuletzt [39], 259), sondern 
auch das auffällige Fehlen des ungriech. ßaxn- 
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Äevg (= König) -Titels für Z. bei Hom. (erst ab 
Kykliker, Hom. h., Hes.; s. u. 111). Die hom. 
Z.-Titel sind bes. »Vater«, dann »Schutzherr« 
(ävatj; etym. strittig; < idg. * yyn-ykA Puhvel, 
KZ 73,212; zuletzt m. ält. Lit. [40], 7ff. [6], 78ff.), 
und Z. agiert in der olymp. Götterfamilie wie ein 
olxoio äva £ (Od. 1,397; bes. [41], lff.; danach 
[18]), was exakt der idg. Gleichung: König (* reg-) 
= Hausvater (* demspotis) y Schutzherr, sakral. 
10 Mittler entspricht [37], 32. Gonda, KZ 73,151 ff.). 
Sowohl der Himmelsgott- wie der »Vater« -We- 
senszug sind typ. Hochgott -Charakteristika (bes. 
[42], 46ff. [43], 61 ff. [44], passim. Kristensen 
Meaning of Rel. 40ff.). Daraus resultiert 3. Z. als 
»höchster Gott« (s. u. 111), auch wenn er sich in 
myk. Zeit erst nach Kampf hat behaupten und 
durchsetzen können (s. u. 1 1); daher ist 4. vermutl. 
nach [38], 155 in der Tat das Z. -Epitheton »der 
große« (peyag'y s. u. 111) idg. Erbgut = * mdg'-ea, 
20 ferner 5. auch die hom. Epiklese svqvöna »weit- 
blickender« (ab 11. 5,265; [38], 157ff. m. überzeu- 
gender Etym. gegen Frisk 1,592), gleichfalls typ. 
Himmels- und Hochgott-Attribut ([43], 85), später 
Z. IIav6nri]Q u. ä. (bes. [44], 145 ff. Deonna Sym- 
bolisme del’oeil 102), wie auch die öaae q)aeivd) y 
die »leuchtenden Z.-Augen« (Hom. 11. 13,3. 7.), 
und der Blitz als »Z.-Auge« durchaus schon 
* didys- Merkmale gewesen sein können (Treu 
Von Hom. z. Lyrik 70. Schwartz Idg. Volks- 
30 glaube 172f.), dann 6. viell. auch der hom. Zeit- 
Gott Z. (s. u. III; z. idg. Hintergrund [36], 217ff.). 
Da ferner wegen der Gebetsapostrophe »Vater« 
irgendeine Form personaler Beziehung zu postu- 
lieren ist (Heiler Gebet 5 121), muß der Übergang 
von bloßer Naturrel. zu mind. Anf. einer didys- 
Personifizierung und -Ethisierung in idg. Zeit 
fallen (bes. [34], 714ff.). Daher sind diskutierbar: 
7. Z. EQX£LOQ y der hom. Haus- und Hof- Gott, 
der bes. eindeutig idg. Verhältnisse reflektiert (Od. 
40 22,334f.; 11. 1 1 ,773f .; bes. [45], 6ff.). Er ist nichts 
anderes als der » Hausvater« Z. IlaTr\q ([12], 403). 
Dann 8. der ion. Z. £(p£öTiog y der Z. des Haus- 
herdes und olxdiva £ ([45], 115f.). Er wurde bei 
Mahlzeiten bewirtet, ein typ. idg. Opferbrauchtum 
(Thieme, ZDMG 107,82ff. Schlerath, Paideuma 
7, 129 ff.). Beiden eng assoziiert ist 9. Z. £ £iviog y 
d.h. Z. als Gott des Gastrechts und der Gast- 
freundschaft (ab Hom. 11. 1 3,624 f.). Die »große 
Rolle« gerade des Gastrechts in idg. Rel. ist be- 
50 kannt ([37], 30ff.). Nach [12], 421 u.a. ist »kein 
Zweifel«, daß Z. »dies schon vor der Einwande- 
rung der Griechen gewesen ist.« Ält. griech. Eid- 
Gott ist 10. Z. oQxiOQ y was aus seiner Himmels- 
gottfunktion resultiert (s. u. 111). Himmelsgötter, 
weil »Allsehende«, sind typ. Schwurgottheiten 
([44], 19f.). Der Eid ist schon idg. ([37], 34). Auch 
fügt sich die idg. Grundbedeutung von * oma = 
»fest anfassen zur Eidesleistung« (Hoffmann, 
KZ 83,1 93 ff. m. ält. Lit.) zum »Anfassen« des 
60 von Z. st amm enden kgl. Zepters beim Eid (s. u. II. 
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111), zum Iovem lapidem iurare usf., doch ist strittig, 
wann persönl. Götter zum Eid treten (positiv [34], 
721 ff. m. Hinweis auf osk. deiuvatud u. a.). Ähnl. 
problematisch bleiben : 1 1 . Z. als Orakelgott von 
Dodona (als idg. zuletzt wieder [46] ; dazu jetzt bes. 
[47], 367 ff Pötscher, Mnem 1966, 113ff.DAKARis, 
in: XAPIETHPION EIE OPAANAON 4, 
1967/68, 389ff. Wathelet, Et. dass. 43, 1 14 ff*.), 
1 2. Z. als Schutzgott der Könige (s. u. II), 1 3. Z. als 
Kriegsgott im Sinne des hom. »Bur gen Zerstörers« 
(11.2,117), ra/iu rjQ noXefioio (11.4,84) oder spart. 
Z A AyrjXOiQ (Xen. Lak. pol. 13,2), vergleichbar 
dem heth. SiuS Anf. 2. Jt. ([31], 131), 14. Z.-Kulti- 
sches wie Aschenaltar, Kesselwagen (als idg. zu- 
letzt [2] § 1 a-d) u.a. Summarisch: Fraglos idg. 
sind die Z.- Merkmale des Himmels- und Vater- 
Gottes, damit vermutl. auch die typ. Z.-Tendenz 
des Universalen. Er muß als Hochgott, als jueyaQ 
&£Öq, und fast sicher als Wetter-, Schutz- und 
»Hausvater «-Gott mit viell. einer Reihe weiterer 
Konkretisierungen die Wanderungen im 3. Jt. 
begleitet haben, war daher kein deus otiosus 
(dazu [43], 71 ff.). Z. ist folglich in Merkmalen, die 
ihn bereits entscheidend strukturieren, originär 
und vormediterran. Daraus resultiert indessen 
nicht, daß Z. »nichts anderes ist als eine griech. 
Form des ar. Himmelsgottes« ([42], 65). Ebenso- 
wenig erschöpft sich seine urspr. Gestalt in 
»Lichterfahrung« ([7], 16), im idg. Wettergott 
([12], 391), Blitzgott ([21]) usw. Zur idg. Kompo- 
nente tritt die mediterrane. Erst im Mittelmeer- 
raum wird er im 2. Jt. zum »Kroniden«. 

11. Z. in myk. Zeit: Z. wurde zw. 2300-1900 
v. Chr. von den einwandernden Griechen (Achäer, 
Ionier) in die Ägäis importiert (z. Datierung zu- 
letzt: Schachermeyr 14. Georgiev 33, beide in 
[46]. Winn, Journ. Ind.-Eur. St. 2,1 17 ff.). Doch 
kann er früher bereits proto-idg. oder -griech. 
Gruppen zum griech. NW. begleitet haben (als 
* Teusl Kretschmer, Glotta 14,304 u.a.). Zeitl. 
feste Hinweise geben die Linear B -Texte von 
Knossos (ca. 1400 v.Chr.) und Pylos (ca. 1200): 
Neben dem Z.- Namen (Gen. diwo, Dat. diwe) 
sind belegt: Z.- Monat (diwijo meno ), Z.- Heilig- 
tum (diwijo) und -Priester (diwijeu), dazu adj. 
diwijo , diwija = »der (die) zu Z. Gehörige«, 
diwo(n) = »Mann des Zeus«, dikatajo diwe = 
Z. Aixraiog u.a. (bes. [48-50]); zuletzt Deroy, 
Kadmos 13,14. 25). Außer in Pylos ([7], 24f.), 
wo Z. mit — > Hera kult. assoziiert war ([88], 81 ff.), 
muß es auch in Mykene bereits zu Anf. der olymp. 
Götterfamilie gekommen sein: Arch. Neufund 
der Akropolis (1968/69) sind 10 weibl., 7 männl. 
Tonidole vom 14. Jh. ([51]), Zeugnis für das Ein- 
dringen männl. Gottheiten in die matriarch. 
ägäische Rel., auch dafür, daß schärfer zw. myk. 
und min. Rel. zu differenzieren ist (Mylonas, in 
[46], 80). Als Z. wird jetzt die mit 69 cm größte 
männl. Statuette mit einer Hammeraxt gedeutet 
([2] § 2 g). Vermutete weibl. Numina sind Hera, 


Athena und die »goddess of trees and cultiva- 
tion« (Mylonas The Cult Center of Mycenae, 
1972, 40). Gleichfalls in myk. Z. muß die rel. Be- 
ziehung hom. Könige zu Z. fallen (bes. [52]; mit 
Korr. [53]; abwegiger äg. Einfluß [54]). Sie erin- 
nert auffällig an die der heth. Könige zu JmJ, was 
jetzt als »enge Verbindung heth. Königtums mit 
altidg. Rel. »kommentiert wird ([31], 131; Ver- 
gleichsbelege aus altind., iran., germ. Rel. [55], 

10 179f. 244ff. 693f. Schlerath Das Königtum im 
Rig- u. Atharvaveda, AKM 33,3, 1960, 75ff.). 
Nicht nur das hist.-morpholog. zur Kriegslanze 
zu stellende ([56]) königl. Zepter stammt von Z. 
(Hom. II. 2,101 ff. 205f. u.ö.), sondern die Könige 
selber mit ihrer rifir] sind ex Aiög (Hes. theog. 
96. Hom. 11. 2,197. 9,37f. 98f. u.o.), daher die 
Epitheta öioTQ£(prjQ (Hom. 11. 1,176), öl oyevrjQ 
(11. 9,106), öil<piXo<; (Od. 24,24f.), das königl. 
Stieropfer an Z. (II. 2,402 ff. 7,315. ll,773f.), die 

20 spart. Könige als Z.- Priester (Hdt. 6,57) u.a. Vor 
allem aber fallen zwei entscheidende Etappen der 
Z.-Gesch. in myk. Zeit: 1. der für die weitere 
Z.-Gesch. dann typ. »conflict of two religious 
concepts« ([57], 239) durch Assimilierung des 
idg.- griech. Z., d.h. patriarch. Z. IlarrjQ (s.o.l) 
und Z. äftavaroQ (Hom. 11. 2,741 u.o. [58]), an 
den ganz heterogenen, weil matriarch. Kontext 
zugehörenden »kretischen« Z. Velchanos, Dik- 
taios, Kretagenes und /neytoroQ xovqoq, d.h. 

30 den mediterr. Typus des »göttl. Kindes« (gut [59], 
156ff.), alljährl. sterbenden Vegetationsgottes und 
Paredros weibl. Naturgottheit (noch ohne zurei- 
chende Erkl.; zuletzt bes. [60], 214ff. [61— 62] ; 
dazu: Willetts Cretan Cults 213fl‘.NiLSSON Min.- 
Myc. Rel. 2 533ff.), 2. die genealog. Angleichung 
im Z.- Mythos durch Z.- Eingliederung in theo- 
gon. ostmediterr.- vorderasiat. Sukzessions- und 
»Königtum im Himmel«- Mythologeme des 2. Jt.s 
v.Chr., wodurch Z. zum »Sohn« des ungriech. 

40 Götterpaares -► Kronos- Rhea und so erst zum 
»Kroniden« wurde ( Kgövov Jidig: ab Hom. 11. 
2,205; bes. II. 15,187ff. Hes. theog. 457fl\; vgl. 
bes. [63-66]). Der Kronos-Z.-Konflikt, die Z.- 
Kämpfe gegen die — Titanes (Hes. theog. 617 fl .), 
— ► Typhoeus (ebd. 820ff.) u.a. sind »Krisen« 
([65], 27) auf dem Z.-Weg zum olymp. fieyioroq 
#edg, Reflex rel. Auseinandersetzung mit medi- 
terr. Hochgott-, Himmels-, Wetter- und Berggott- 
heiten. So ist selbst der Z.-Name »Olympios« 

50 ungriech. (Frisk 2,383), ebenso das Mythologem 
des Domizils von Götterfamilien auf Berggipfeln 
([57], 45). Die berühmte hom. Z.- Epiklese vecpeXi]- 
ysgera »Wolkenversammler« (s. u. 111) ist = 
ugarit. rkPrpt und Baal -Epitheton ([67]). Wie Z. 
(s. o. I) ist der westsem. Hochgott — ► El »Vater der 
Jahre« ([42], 80). Mit Wettergöttern wie dem ana- 
tol. »Wettergott des Himmels« teilt Z. den Adler 
als Symboltier ([68], 71), den Blitz als Waffe ([69], 
120). Die rel. Ablösungen sind z.T. geograph. 

60 exakt fixierbar, so beim nordsyr. Zaphon-Kasion- 
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Berg, Schauplatz des Typhoeus- Mythos im 2.Jt. 
u.a. (Eissfeldt Baal Zaphon, Z. Kasios 2 3 ff. 
Güterbock Kumarbi 103 ff.). 

111. Z. bei Homer, in klass. Zeit, in hel- 
len ist. Zeit: Seit Homer, d.h. seit Anf. griech. 
Lit. 2. H. 8.Jh. v.Chr., ist die Z.-Gestalt in den 
wesentl. Zügen vollausgebildet, fraglos »Ergebnis 
einer langen Entwicklung« (s.o. Bd.ll 1204). 
Zeitl.fast parallel beginnen die ersten Z.- Darstel- 
lungen griech. Kunst (ab ca. 700; [2] § 3 b-e). Z. 
ist seitdem der an der Spitze des olymp. Pantheons 
stehende mächtigste Gott (Hom. 11. 8,1 7 ff. 12, 
242. 1 5,1 04ff.) mit formelhaften, in der Superla- 
tivhäufung auffällig prononciert gesetzten Hoch- 
gott-Epitheta wie: »größter« (fiiyiGTOQ: Hom. 
11. 2,412. Hes. theog. 548), »ruhmvollster« (xvöt- 
gtoq: 11. 3,298), beides in Gebetsapostrophen gern 
gereiht zu Zev xvöigte fiiyiOTE (11. 2,412. Hes. 
theog. 548 u.o., auch inschr. [70], 308), »bester« 
(ägtaroQy (pigrarog: 11. 1,581. 14,213. Hes. 
theog. 49), »höchster« (z. B. vJiaTog xgEiovrcov: 
11. 8,31 ; Od. 1,45), oft gesteigert zu §ea>v vJicnog 
xal ägiorog (11. 19,258; Od. 19,303), »stärk- 
ster« ( xagTLGTOQ : 11. 8,17) usw., ferner bes. 
»Vater« (jiarijg), häufigste hom. Z.-Epiklese 
überhaupt (11. 1,503; bes. Calhoun Z. the Father 
in Hom. [41]), oft in erweiterter Formel »Vater der 
Menschen und Götter« (jiarrjg ävö gä>v re ftea>v 
re: 11. 1,544. Hes. theog. 47), auch »Herr« (äva£: 
11. 1,502; Od. 17,354; s.o. 1; grundlegend [71]), 
dann ab Hes. theog. 886; erg. 668. Hom. h. 2,358. 
Cypr. 6,3 (EGF 24) auch »König« (ßaoiÄev g). 
Die Fülle seiner rel. Machtbereiche ist Ausdruck 
der für Z. typ. Tendenz des Universalen, der 
Omnipotenz. Kein anderer olymp. Gott ist ihm 
darin annähernd gleich, daher mögl. Abbreviatu- 
ren wie Z. = »Gott« (&eög: 11. 2,436. [7], 2f. 
14ff.), »Olympier« (11. 1,353; nur Z. im Sing.), 
aber auch die Z.-Polyonymie mit mehreren hun- 
dert Z.- Epiklesen (Überblick jetzt von Z. ’ Aßot,r \ - 
vög - ’Qgof-idoörig [3]). Er ist vor allem: 1 . der 
(ererbte) Himmelsgott, der bei der Weltdreitei- 
lung den »breiten Himmel in Äther und Wolken« 
erhielt (11. 15,192), daher »im Äther wohnend« 
(aWigi vaicov: 11. 2,412. Hes. erg. 18), ab Hes. 
theog. 71 »Himmelskönig«, 2. der (viell. gleich- 
falls ererbte; s.o. 1) Zeit- und kalendar. Gott, d. h. 
Z. als Ursache (ix Aiog) der Jahre, Jahreszeiten, 
Nächte und Tage (11. 2,134; Od. 12,399. 14,93. 24, 
344; h. 2,445ff. Hes. erg. 564f. 765), 3. der (sicher 
genuine) Wettergott Z. und damit zugleich 4. auch 
- weil Berge »Wetterpropheten« sind ([1 2], 393) - 
der Berggott Z„ Z. xnpi^vyog (11. 4,166) mit Sitz 
und von -* Hephaistos erbautem Palast auf dem 
Olympos (11. l,606ff.), doch auch auf zahlr. 
anderen Berggipfeln ([16], 1 117 ff.). Als Wetter- 
gott in die Vielzahl atmosphär. Phänomene auf- 
gespalten, war Z. a) vor allem Gewittergott, den 
Blitz in der Hand (IL 11,184), gefürchtete Z.- 
Präsenz (I!. 8,75ff. 132ff. 14,417; Usener, Kl. 
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Sehr. 4,471 ff.), b) als »Wolkenversammler« 
(vEfpehrjyegeTa: 11. 1,511), »Schwarzwolkiger« 
(xekaivEtprjg: 11. 1,397) usw. Regengott, der bes. 
den Herbstregen brachte (11. 16,384 ff. Hes. erg. 
41 5ff.), daher Regen = »Z.-Wasser«, Aiög öfiß- 
gog (11. 5,91. Hes. erg. 626), ra ix Aiog ßöara 
(Plat. leg. 6,761 a), oder = »Z. regnet« (11. 12,25), 
ebenso Ursache von c) Schnee (11. 1 2,278ff .), 
d) Hagel (II. 10,6), e) Meteoren (11. 4,75ff.), 

10 f) Regenbogen (11. 17,547 ff.), dann g) bes. Wind- 
und Sturmgott, gefürchtet auf See (Od. 3,288 ff. 
9,67 ff. Hes. erg. 668), der Windgott — > Aiolos han- 
delt in seinem Auftrag (Od. 1 0,21), doch - in schar- 
fer Antithese dazu - ebenso h) Gott der Wind- 
stille (11. 5,522f.), i) des günstigen oügog- Fahrt- 
windes (Od. 15,475), j) des aufklarenden heiteren 
Himmels (II. 1 6,297ff .), daher noch im Sinne der 
urspr. Namensbed. Z. = »Auf leuchtender«, 
»strahlender Himmel« (II. 13,837). Die Ambiva- 

20 lenz ist tief wurzelnder Z.-Wesenszug, auch in der 
Z.- Mensch -Relation: Z. ist Ursache von Glück 
und Unglück (II. 16,250; Od. 15,488f.), Ruhm 
und Elend (11. 1 5,491 f.), nimmt Opfer an, aber 
schadet dennoch (11. 2,419 f.), verteilt aus zwei 
Krügen, »mischend«, Gutes und Schlechtes (11. 
24,527ff.). Zwar ist er 5., wie später so oft ([12], 
414ff. [3], 362f.), hom. »Helfergott«, ä/nvvT cog = 
GCüTqg (11. 15,610; Od. 14,310), 6. Schutzgott des 
Hauses, Z. egxEiog, dessen Altar im Hof des 

30 Odysseus stand (Od. 22,334f.), 7. Gott der Schutz- 
flehenden, Z. ixerrjoioQ (Od. 13,213), 8. des 
Gastrechts, Z. £elvioq (11. 13,624f.), 9. der 
Herolde (11. 1,334), 10. Schwurgott, Z. ögxiog 
(11. 3,107), 1 1. Sühnegott, dessen Töchter die -*■ 
Litai sind (11. 9,502), daher 12. Gott der Gerech- 
tigkeit (11. 16,384ff. Hes. erg. 36. 238 ff.), dessen 
Tochter ab Hes. theog. 902; erg. 256 Dike ist 
(z. Problem jetzt bes. [9]), aber zugleich ist »kein 
Gott grausamer (öXoojTEgog) als Z.« (11. 3,365; 

40 Od. 20,201). Er ist »bösartig« (G^irXiog: 11. 2, 
112. 9,19; Od. 3,161), ein »Lügenfreund« (gnAo- 
yjEVÖrjQ : 11. 12,164), »verschlagen« (öoho/LirjTrjg: 
II. 1,540). Häufige Z.-Apostrophe seitens der Göt- 
ter ist: alvÖTars »Schrecklichster« (11. 1,552. 
4,25. 8,462. 14,330. 16,440. 18,361). -*• Ate, die 
in Schuld verstrickende Verblendung, ist Z.-Toch- 
ter (11. 19,91). Noch vor der — ► Moira und den 
— Erinyes ist Z. verantwortlich für die konse- 
quenzenreiche Ate des -> Agamemnon (11. 19,87. 

50 270), der -> Helena (11. 6,357 ; vgl. bes. [72], 1 ff.). 
Es sind diese, von hom. Urteilsebene aus, letztlich 
irrationalen Widersprüchlichkeiten der Aiög 
ßovkaiy die weitere hom. Z.- Konkretisierungen 
kennzeichnen: 13. Z., den Schicksalsgott, der mit 
der goldenen Waage die -► Kerostasia tätigt (11. 
8,69 ff. 22,209 ff. ; z. Problem Z.- Moira bes. [73]; 
zuletzt: Heubeck Hom. Frage 185 ff.), 14. Z., den 
Orakelgott (11. 1 6,23 3 ff. ; s.o. 1), 15. Z., den Gott 
der »täuschenden« Träume (11. 1,63. 2,6). lm4.Jh. 

60 v.Chr. hieß es: äronov ydg äv eit] Et rtg q>a(i] 
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(piXe Iv rdv A Ca, »Absurd wäre es, wollte jemand 
sagen, er liebe Z.« (Aristot. m. mor. 2,11,1208b 
30f.). Die weitere Z.-Gesch. steht in der Nach- 
folge der hom. Z.- Gestalt. Selbst spätere Z.-Ver- 
geistigungen, seine Ausweitung zum kosmischen 
Allgott, Monotheismus-Tendenzen sind letztlich 
von Hom. ableitbar, sind hist, bedingte Entwick- 
lungen, so: Herakl. B 32 D. (»Eins, das einzige 
Weise, läßt sich nicht und läßt sich doch mit dem 
Z. -Namen benennen«), dann bes. im 5.Jh. die 10 
»Z.-Rel.« ([12], 753) des Aischylos mit Ag. 1 60 ff. 
(»Z., wer immer er ist ...«), Hik. 93 ff. (»Un- 
durchschaubar sind die schattigen Wege des Z.- 
Denkens«), Frg. 105 Mette ( Zevg ianv ai'&rjQ, 
Zeüq de yfj, ZeÜq ö'ovgavöq) oder der in den 
Hik. und Prom. noch ungleich tiefer und schärfer 
als Hom. empfundenen Z.- Ambivalenz ([74], 24: 
»Aeschylus* Z. is the world and reflects in his 
character all its forces, both Creative and destruc- 
tive«; spez. Z. in Aeschyl.-Disk. [75] bis [76] m. 20 
weiterer Lit.), ferner im 3. Jh. der Z.-Hymnos des 
— ► Kleanthes (1), in dem Z. zum stoischen Allgott 
wird (SVF 1 537: »Höchster allmächtiger Gott, 
den viele Namen benennen, Z., du Herr der Na- 
tur ...«; Übers, nach Pohlenz Stoa 1,109; Lit. 
b. Dörrie, RE Suppl. Xll 1 705 ff. ; zuletzt [77]; 
z.Z.- Gebet, SVF 1 527: [78]), oder noch die pla- 
ton. -stoisch gefärbte Z.-Rede des -► Aristeides (3) 
von ca. 142/43 n. Chr. mit der rhet. Epiklesen- 
reihung ab § 29 (or. 43 K.: Zevg navxoiv Jiaxijg 30 
xai ovgavov xai yrjq xai xai äv&gdmcov... 
[79]). Auch die 12m große Kolossalfigur des thro- 
nenden Z. des — ► Pheidias in Olympia, Kulmina- 
tion ant. Z.- Plastik überhaupt, war nach ant. 
Zeugnis »plast. Nachbildung des hom. Z.« (Pol. 
30,10. Plut. Aem. P. 28), freilich im Sinne der 
Z.-Weiterentwicklung in Tragödie und Philos. des 
5. Jh.s (Liegle Z. d. Phidias 245 ff. [10], 97ff. [11], 
32ff. m. Abb. Fink Der Thron d. Z. in Olympia 
73 ff.). Die wichtigsten hist. Z.-Kulte sind im 40 
polit. Bereich: a) Z. Polieus mit bedeutsamen 
Z.- Festen z. B. in Athen ([80]), Kos ([81]), beides 
Fruchtbarkeitsfeste, aber Z. ist belegbar seit Hes. 
erg. 465 %&6viog, was er wegen der Identifizie- 
rung mit dem kret. Z. schon früher gewesen sein 
muß (s.o. 11), b) Z. Agoraios ([82]), im privaten 
Bereich: Z. Ktesios, Meilichios, Soter ([12], 403 ff. 

411 ff.), c) als Orakelgott: neben Dodona (s. o. 1) 
auch in Olympia und in Äg., hier als Z. Am- 
mon ([13], 164 ff. 194ff.). Wie zahlr. die Z.-Kulte 50 
selbst in Athen waren, zeigten kürzl. Unt. ([83]). 
ln hellenist. Zeit wurde Z. zum »universal god 
par excellertce« und zum »symbol of the idea of 
deity in every conceivable form« ([84], 97). Er 
verschmolz mit äg. und oriental. Gottheiten, so 
mit — ► Sarapis, — *■ Ammon, — ► Sabazios, als Pana- 
maros ([85]— [87]) usf. Hellenist.-röm. Herrscher 
trugen Z.-Titel, so -*■ Seleukos 1. (= Z. Nikator), 
Augustus (= Z. Eleutherios, Z. Soter). Als — ► 
Pausanias (7) im 2.Jh. n.Chr. einen offensichtlich 60 
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zeitl. späten rituellen Vers der Z.-Priesterinnen 
von Dodona notierte, war eine mehr als 2000 jähr. 
Z.-Gesch. vergangen. Doch noch immer hieß es: 
Zeüq Zevg iaxCv, Zevg eaaerar <b / leyäXe 
Zev, »Zeus war, Zeus ist, Zeus wird sein, o gro- 
ßer Zeus« (Paus. 10,12,10; z. Dat. [13], 158 ff.). 

D. Wa. 

Z.-Lit.: Aus der überaus reichen Z.-Lit. vgl. zuletzt: 

1. Schu/abl, RE Suppl. XV (vor Ersch.). 2. Simon, ebd. 
(arch, Dok., vor Ersch., doch lagen mir die Druckfahnen 
vor, hier nach §§ zit.); Z.- Epiklesen: 3. Schu/abl, RE X A, 
253 ff. mit 4. Fehrle, Myth. Lex. 6,592 ff. 5. Bruchmann, 
ebd. 7 Suppl. i,i22ff.; Cook [16] i,852f. 2,1335fr. 3, 
1253 f . ; ferner: 6. Vermeule Götterkult, Arch. Hom. 3, 
1974, 8off . io8f . 7. Kertnyi Z . u . Hera, Numen Suppl. 20, 

1972. 8. Aebli Klass. Z., Diss. Münch. 1971 (ikonolog.). 

9. Lloyd- JonesThe Justice of Z., 1971. 10. H. Walter Griech. 
Götter, 1971, 27fr. (doch vgl. Fittschen, Gn 46, 1974, 
787fr.). 11. Simon Die Götter d. Griech., 1969, 14fr. 

12. Nilsson GgrR l s , 389fr. 13. Parke The Oracles of Z., 
1967. 14. Stchan-LSvique Les grandes divinites de la 

Grfcce, 1966, 77ff. 15. James The Worship of the Sky- 
God, 1963, 114 fr. ; unentbehrlich bleiben 16. Cook Z. 1-3, 

2, 1914-1940, auch 17. Farneil The Cults of the Greek 

States I, 1896, 35 fr., ferner als Etappen der Z.-Forsch. die 
so unterschiede Z.- Deutungen von 18. Nilsson, ARW 
35, 1938, 156fr. (= Op. 2,7lOff.), 19. Fehrle -Ziegler, 

Myth. Lex. 6,564fr. 685fr., 20. Ch. Picard, RHR 93, 1926, 
65 fr., 21. Wilam., Vortr. Bibi. Warburg 1923/24, 1926, 
iff., 22. Diels, ARW 22, 1924, Iff., 23. Gruppe, NJb. 41, 
1918, 289fr., auch 24. Welcher Griech. Götterlehre I, 
1857, I29ff. 2, 1860, 178fr. 

Sonst. Z.-Lit.: 25. Leumann Hom. Wörter, 1950. 
26. Schwyzer Griech. Gramm. 1, 1939. 27. Georgien , Die 
Sprache 19, 1973, 140fr. 28. Schindler, ebd. 148fr. 29. 
Kretschmer, Glotta 13, 1924, ioiff. 30. Watkins, in: And- 
quitates Indogermanicae. Gedenkschr. f. H. Güntert, 1974, 
ioiff. 31. Neu Der Anitta-Text, Stud. z. d. Bo&azkÖy- 
Texten 18, 1974. 32. Zimmermann, Glotta 13, 1924, 79ff. 

33. Bremer, Ztschr. f. Rel. u. Geistesgesch. 27, 1975, iff. 

34. Hävers, in: Christus u. d. Rel. d. Erde 2, 1951, 7iSff. 

35. Hertzenberg, wie [30]. 36. Devoto Origini indoeuropee, 
1962. 37. Schlerath Die Indogermanen, Innsbr. Beitr. x . 
Sprachw., Vorträge 8, 1973. 38. R. Schmitt Dichtung u« 
Dichtersprache in idg. Zeit, 1967. 39. Pudit, in: Bronze 
Age Migrations in the Aegean (ed. Crossland- Birchall), 

1973. 40. Maddoli , St.Mic. ed Eg.-Anat. 12, 1970. 41. C<tf- 

houn , TAPhA 66, 1935, iff. 42. Widengren Rel.phäno- 
menologie, 1969, 43. Eliade Die Rel. u. d. Hl., 1954- 

44/Pettazzoni The All-Knowing God, 1956. 45. SjÖval I 
Z. L altgriech. Hauskult, 1931. ^.6. Simon Der (ruhe 

in: Acta of the 2 nd. Int. Coli, on Aegean Prehist., 197a 
157fr. 47. Hammond Epirus, 1967* 48- Heubeck, wie [40U 
11, 1970, 63fr. 49. G^rard- Rousseau Les mentions rcL 
dans les tabl.myc., 1968, 67fr. 50. Ruijgh lit. sur la gramm. 
et le vocab. du grec. myc., 1967, i3off. 51. Lord Taylor , 
in [46], 76fr. ; ders., Antiquity 44, 1970, 27off. 52. Puhvd, 
in: Minoica. Fes (sehr. Sundwall, 1958, 327ff. 53. Thamar, 
Hist. 15, 1966, 387fr. 54- Walcot, wie [40J 2, 1967» 53^ 
55. The Sacral Kingship, Numen SuppL 4, 1959. 56. B&- 
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rard , MH 29, 1972, 224fr. 57. Dietrich The Origins of 
Greek Rel., 1974. 58. Die Götterepiklese * unsterblich« = 
*nmfto- ist mit »unumstößl. Gewißheit« idg. [38], 193L 
59. Laager Geburt u. Kindheit i. d. griech. Myth., Diss. 
Zürich 1957. 60. J.D.Marry Hist., Society, and I^el. in 
the Min.-Myc. Era, Diss. Stanford Univ. 1973. 61. IVil- 
letts Myc. Z. in Central Crete, in: Atti e Mem. del 
I. Congr. int. di Micenologia 2, 1968, 1033fr. 62. West, 
JHS 85, 1965, 148fr. 63. Scott Littleton, in: Myth and 
Law among the Indo-Europeans (ed. Puhvel), 1970, 83 fr. 
64. U. Hölscher Anfängl. Fragen, 1968, 49ff. 65. Walcot 
Hes. and the Near East, 1966. 66. Schwabl, RE Suppl. DC 
1433fr. 67. Brock, Vetus Test. 18, 1968, 395ff. 68. Haas 
Der Kult v. Nerik, 1970. 69. Fittschen Unt. z. Beginn d. Sa* 
gendarst. b. d. Griechen, 1969. 70. Br. Mueller MET* AE 
QEOE, Diss. Halle 1913. 7 K Hemberg ANAS, AN - 
AEEA u. ANAKEE, Uppsala Univ. Arsskr. 1955, 
10. 72. Dodds Die Griechen u. d. Irrationale, 1970. 73. 
Pötscher, WS 73, i960, 14fr. 74. Golden , CPh 57, 1962,21 ff. 
75. Lloyd-Jones, JHS 76, 1956, 35fr. 76. Grube, AJPh 91, 
1970, 43ff. (harmonisierend). 77. Dragona- Monachou, 
Philosophia 1, 1971, 339ff. (orph.-pyth. Einfluß). 78. Dal * 
fen, H 99, 1971, I74ff. 79. Amann Die Z.-Rede d. Ail. 
Arist., Tüb. Beitr. 12, 1931. 80. W. Burkert Homo 

necans, 1972, 153fr. 81. D. R. Smith, Class. Journ. 68, 
1973. 21 ff. 82. Martin Rech, sur l’agora grecque, 1951, 
174fr. 83. Wycherley, Gr.-Rom.-Byz. St. 5, 1964, 175fr. 

84. Beare Z. in the Hellenistic Age, in: The Seed of 
Wisdom. Essays in Honor of T.J. Meek, 1964, 92fr. 

85. J. P. Kane, in: Mithraic Studies 2, 1975, 330 ff. (ed. 
Hinnells). 86. Hatzfeld- Roussel, BCH 51, 1927, 57ff. 
87. Oppermann Z. Panamaros, RVV 19,3, 1924. 88.^u 
Z.-Hera auch in Knossos jetzt: Woodard Proleg. to the 
Rel. of Knossos, Diss. Univ. Pennsylvania 1973, 8lff. 

Zeuxiades (Zev^idSrjg). Der Bronzebild- 
hauer war nach Plin. nat. 34,51 Schüler des -► Si- 
lanion, also wohl um 300 v.Chr. tätig. Eine ver- 
schollene Signatur (röm. Kopie?) aus Rom ge- 
hörte zu einer Darstellung des -► Hypereides (IG 
XIV 1 149,3). Vom Stil des Z. können wir nur eine 
Vorstellung gewinnen, wenn das meist Hypereides 
getaufte Bildnis (G. M.A. Richter The Portraits 
of the Greeks 2, 1965, 210) gegen Buschor Das 
hellenist. Bildnis, 1949, 17. 20. 26 um 300, nicht um 
260 datiert und weiter auf Hypereides bezogen 
wird. Beides ist hypothetisch. W. H. G. 

Zeuxldamos (Zevfr'öajiog ). 1. Sohn des 

Archidamos, -► Eurypontide, um 718 v.Chr. nach 
dem Großvater -► Theopompos (2) spartan. Kö- 
nig, Paus. 3,7,6. 4,15,3 im Gegensatz zu Hdt. 8, 
131,2, dessen bessere Königsliste Z. nicht nennt. 
P.Poralla Prosop. der Lakedaimonier, Diss. 
Breslau 1 91 3 , 6 1 . 1 5 3 ff. 2. -*• Eurypontide, Sohn 
des spartan. Königs -*• Leotychidas II. (3), vor 
dessen Verbannung 476 t. Hdt. 6,71,1. Paus. 3,7, 
10. Als Großvater der Kyniska hatte Z. den 
Beinamen Kyniskos, wurde als Vater des — ► Archi- 
damos II. (1) oft genannt, Th uk. 2,47,2. Demosth. 
59,98. Isolar. 6 arg. Plut. Kim. 16,4; Ages. 1,1; 
mor. 218c. Der Bezug der Apophthegmata Plut. 
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mor. 227 auf Z. ist fraglich. W. den Boer Laco- 
nian studies, 1954, 242. Irrig als Ephor erwähnt in 
der Liste Sylloge 3 1265, 12. Poralla 61. H. V. 

Zeuxippe (Zev^innr)). 1. Tochter des Erida- 
nos (Hyg. fab. 14,9), Gemahlin ihres Schwester- 
sohnes -*■ Pandion (1), dem sie -*■ Butes (1), — ► 
Erechtheus, — ► Philomele und — ► Prokne gebiert 
(Apollod. 3,14,8,1). 2. Z. heißt auch die Gemah- 
lin des sikyon. Königs Lamedon (Paus. 2,6,5), 
10 ferner 3. die Mutter des troischen -► Priamos 
(Alkman frg. 1 13 B.) und 4. eine Tochter des -> 
Hippokoon (1 ; Diod. 4,68,5). G. R. 

Pfister, Myth. Lex. 6,759. Grimal Dict. 480. 

Zeuxippos ( Z EvtzuiTiog) . 1. Die Thermen 

in — ► Byzantion, angeblich von Septimius Severus 
(oder doch Caracalla?) erbaut, von Constantinus I. 
erneuert und mit ant. Statuen aus Griechenland, 
Italien, Kleinasien reich geschmückt, 532 durch 
Brand zerstört, lagen zw. dem Hippodrom und der 
20 (späteren) Sophienkirche. Aufzählung und Deu- 
tung von 80 Statuen durch -> Christodoros, Anth. 
Pal. 2 (416 Hexameter) und Kedrenos p. 648. Der 
Name Z. schon ant. verschieden erklärt (Anth. 
lyr. ed.BECKBY l,166ff.). Unter den Bildnisstatuen 
4 Römer in erstaunlicher Auswahl: Pompeius 
(Isaurierbesieger, angebl. Vorfahr des — > Anasta- 
sios 1), Caesar (mit Aigis und Blitz), Vergilius 
(zweiter Homer) und Apuleius (Mystiker und Zau- 
berer). Erhalten ist nichts. W. H. G. 

30 2» Z. heißt ein Vorfahr des att. Heros -> Myr- 

mex (1 ; Phot. s. MvQfirjxcx; ärqan6g‘, RE X A 
379,36 irrig Zeus statt Z.); ein anderer Z. (eben- 
falls nicht Zeus) begegnet in der sikyon. Königs- 
liste (Paus. 2,6,7). 3. Epiklese des Hades auf 

einem Totenmahlrelief aus Triest (Nilsson GgrR 
*1,453,5). G. R. 

4. Boioter, Romfreund ließ 197/196 den Boiot- 
archen -> Brachylles, Anhänger -► Philipps V. (7) 
mit Wissen des -► Flamininus ermorden, floh nach 
40 Tanagra, weiter nach Anthedon, um notfalls 
Euboia zu erreichen. Empört über Z. erschlugen 
die Boioter röm. Soldaten, angeblich 500. Z. wurde 
angeklagt, das Verfahren aber nicht beendet. 
Gegen -> Antiochos III. (4) half Z. dem Flamini- 
nus. Daher forderte der röm. Senat 188 die Rück- 
berufung des Z. Philipp zuliebe verurteilten die 
Boioter Z. abwesend wegen Tempelraubes und 
Ermordung des Brachylles zum Tode. Auf Bitte 
des Z. wies der Senat Aitoler und Achaier an, für 
50 ihn einzuschreiten. Wegen des durch die Weige- 
rung der Boioter drohenden Krieges ließ der 
Senat schließlich Z. fallen. Sein weiteres Schicksal 
ist unbekannt. Pol. 22,4,4ff. 18,43,5ff. Liv. 33,27, 
5ff. F.W. Walbank Philipp V., Neudruck 1967, 
166f. H.V. 

Zeuxis (Zev£iq, vgl. Pol. 5,45,4). 1. Mil. und 
polit. Funktionär im Dienste -*■ Antiochos* III. 
(4).Sein Wirken ist uns für die Zeit von 222 bis 189 
v.Chr. quellenmäßig bezeugt. Z. war es, der im 
60 Kampf Antiochos’ III. gegen den Usurpator -► 
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Molon (1) seinem König den entscheidenden Rat 
für die Annahme der schließlich erfolgreichen 
Schlacht in der Apolloniatis gegeben hat (Pol. 5, 
51-54); Z. war damals einer der höchsten Offiziere 
im Seleukidenheer. Auch i.J 219 war er an der 
Rückeroberung von — > Seleukeia (2) in Pierien - 
der Hafenstadt von — * Antiocheia (1), die sich seit 
241 in der Hand der Ptolemaier befand -maßgeb- 
lich beteiligt. Danach begegnet uns Z. erst wieder 
als seleukid. Gouverneur in Kleinasien und dar- 
über hinaus als d ini töjv jzgay fidrcov und somit 
oberster Minister des Königs. Im Winter 190/89 
nahm Z. am Feldzug gegen die Römer in leitender 
Position teil; so führte er zusammen mit Minnion 
in der Schlacht bei -*■ Magnesia (3) am Sipylos das 
vorderste Treffen des Seleukidenheeres und diente 
einige Tage nach der Niederlage seinem König zu- 
sammen mit -> Antipatros (6) als Gesandter zum 
röm. Feldherm, dem Consul L. Cornelius — * Sci- 
pio (7). Zur Ratifikation der bei diesen Verhand- 
lungen erarbeiteten Präliminarien begab sich Z. 
mit Antipatros kurz darauf nach Rom (Pol. 21, 
1 6 f . 24. Liv. 37,45. 55 f.); zum endgültigen Ver- 
tragsabschluß kam es dann 188 in -»■ Apameia (2), 
ohne daß wir von der Mitwirkung des Z. an diesen 
Abschlußverhandlungen erfahren. E. O. 

E. Olshausett , RE X A 381fr. Nr.3; Prosopographie d. 
heilenist. Königsgesandten (Studia Hellenistica 19)1 1974 « 
Nr. 144. 

2. Arzt, der nach dem Zeugnis Galens (CMG V 

10,2,2, S. 1 3 1 ,20 f . 451, 36f.) der älteren — empir. 
Ärzteschule angehörte und demzufolge entgegen 
der Annahme von K. Deichgräber (263), der ihn 
ohne nähere Begründung in die l.H. des l.Jh.s 
n. Chr. datiert, im 2. Jh. v. Chr. gelebt haben dürfte. 
Z. soll alle von ihm für echt gehaltenen Hippo- 
kratesschriften kommentiert haben (Frg. 319) und 
hat in seinen Komm, nicht nur die von seinen 
Vorgängern verfaßten Erklärungsschriften zu 
Hippokrates benutzt, sondern sich auch mit den 
darin vertretenen Meinungen kritisch auseinan- 
dergesetzt (CMG V 10,2,2, S. 20,26-21,1. 114, 
1-16) und eine Darstellung der Gesch. der Ab- 
kürzungszeichen in den Krankengesch. des 
3. Epidemienbuchs gegeben (CMG V 10,2,1, 
S. 78,27ff.). Die Bedeutung der Komm, des Z. 
läßt sich daran ermessen, daß sie vereinzelt bis 
ins 2. Jh. n. Chr. in Umlauf waren und noch von 
Galen selbst eingesehen werden konnten (CMG 
V 10,2,1, S. 79,3. V 10,2,2, S. 451, 40f.). J.K. 

Frg.-Slg.: K. Deichgräber Die griech. Empirikerschule, 
Bin./ Zürich *1965, 209. 

3. Maler, aus Herakleia (welchem?), Plin. nat. 
35,61. Ail. var. 14,17. Latere. Alexandrini (Diels, 
APrAW 1904, 6 Z. 18f. Nur von Tzetz. chil. 8,388 
als Ephesier bezeichnet). Z. war etwa 435-390 
tätig, Plin. nat. 35,61. 64. Plat. Gorg.453c-d. Xen. 
mem. 1,4,3; oik. 10,1. Ail. var. 2,2. 14,17. Eus. 
chron. 2 p. 102 Sch. Nach der Kombination mit 
-*• Pheidias und -» Parrhasios bei Isokr. 1 5,2 (ge- 
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schrieben 355/54) war Z. damals bereits tot. Der 
reichen, z.T. anekdot. Überlieferung über Werke 
und Selbstbewußtsein des Z. steht keine Anschau- 
ung seines persönlichen Stils gegenüber. Plin. nat. 
35,61 nennt als Lehrer die unbekannten Demophi- 
los von Himera oder Neseus von Thasos. Z. setzte 
die malerische Tradition des — ► Apollodoros (10) 
fort (Plin. a.O.), was Quint, inst. 12,10,4 so spezi- 
fiziert, Z. habe die ratio von Lichtem und Schat- 
10 ten »erfunden«. Dazu vgl. Rumpf HBArch IV/ 1, 
, 126ff. Schattentechnik setzen auch die ~ > mono - 
chromata ex albo (Plin. nat. 35,64 Vgl. dazu Quint, 
inst. 11,3,46) voraus. Aristot. poet. 1450a 27ff. 
spricht Z. im Gegensatz zu -*■ Polygnotos (1) jedes 
Ethos ab, vgl. dazu Brunn Gesch. d. griech. Künst- 
ler 2 2 ,51 ff., bes. 56ff . Plin. nat. 35,63 betont, daß 
Z. in seiner Penelope mores pinxisse videtur. Male- 
rische Technik war ein Hauptinteresse des Z., vgl. 
die Wanderanekdoten Plin. 35,65f. Sen. contr. 10, 
20 34,27. Z. scheint Figuren, wenig Landschaft ge- 
malt zu haben. An Werken werden noch erwähnt 
a) thronender Zeus mit stehenden Göttern (Plin. 
35,63), b) rosenbekränzter Eros in Athen (Sch. 
Aristoph. Ach. 991 f. Suda s. * Av&efAcov), c) gefes- 
selter Marsyas, später im Concordiatempel in Rom 
(Plin. 35,66), d) Pan, von Z. verschenkt an — ► Ar- 
chelaos (1 ; Plin. 35,62), dem er e) den Palast aus- 
gemalt haben soll (Ail. var. 14,17). Ausführl. be- 
schreibt Lukian. Z. 3-7) eine Kentaurenfamilie, 
30 Kopie eines verlorenen Originals (»hoffentlich 
stimmt das. « Rumpf 1 26). U nsicher sind g) Boreas 
und h) Triton (Lukian. Tim. 54), unklar, ob es sich 
um ein oder zwei Bilder handelt, i) schlangenwür- 
gender Hercules mit Alkmene und Amphitryon 
(Plin 35,63), und j) Alkmene, den Akragantinem 
von Z. geschenkt (Plin. 35,62). k) Menelaos, wei- 
nend am Grab Agamemnons opfernd (Tzetz. 
chil. 390f. 401). 1) Alte Frau, anekdot. Erwähnung 
bei Fest. 209, 10 ff. M. Auf m) einen Athleten soll 
40 Z. bes. stolz gewesen sein (Plin. 35,63). n) Sehr oft 
erwähnt ist Helena, für Kroton gemalt, später in 
Rom (Plin. 35,64. 66. Cic. inv. 2,1,1 ff. Dion. Hai. 
de imit. 6,1 . Val. Max. 3,7 ext. 3. Ail. var. 4,12. 14, 
47. Plut. frg. 134 Sandb. [= Stob. 4,20,34]. Eust. 
II. p. 868,37). Z. soll auch o) figlina opera für Am* 
brakia geschaffen haben (Plin. 35,66). Vgl. noch 
T. Dohrn, in: Thieme- Becker Allg. Lex. d. bild. 
Künstler 36, 1947, 472f. 4. Bildhauer, signierte 
ein Sitzbild (Dichter? Philosoph?), das, in Rom 
50 gefunden, jetzt in New York Metropol. Mus. ist. 
Wohl 1 . Jh. v. Chr. Z. lehnte sich eng an ältere Vor- 
bilder an. G. M. A. Richter Cat. Greek Sculpture, 
1954, Nr. 190. Bieber Sculpture of the Hellenistic 
Age, 1955 ( 2 1961), 163 Abb. 694f. W. H. G. 

Zia£las {ZiarjAaQ). König von Bithynien 
255/54-230/29 (thrak. Name auf Mz. undlnschr., 
Head HN a 519. D .Detschew Die thrak. Sprach- 
reste, 1957, 186. Andere Formen Zr\i\a£ y Mem- 
non FGrH 434,14,1. ZrfkaQ Arr. FGrH 156 F 
60 29.89 b.), Sohn des— ► Nikomedes 1.(2) und dessen 
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erster Frau. Kurz vor seinem Tode setzte Nikome- 
des die Söhne seiner 2. Frau unter Vormundschaft 

Ptolemaios’ II. (A I 2), -*■ Antigonos’ (2) Gona- 
tes und der Städte Byzantion, Herakleia am Pon- 
tos und Kios zu Erben ein. Z. floh zu dem armen. 
König. Im Erbfolgekrieg fiel er mit den galat. 
— ► Tolistobogiern in Bithynien ein und gewann 
nach langem Kampf um 250 den Hauptteil des 
Landes, den 30 J. später sein Halbbruder — ► Zipoi- 
tes (3) beanspruchte. Z. gab sich philhellenisch. 
Zw. 246 und 242 erkannte er in einem Schreiben 
die Asylie des Asklepiostempel in Kos an und 
garantierte Seefahrern aus Kos Sicherheit und 
Unverletzlichkeit Schiffbrüchiger, Sylloge 3 456. 
C.B.Welles Royal correspondence in the hel- 
lenistic period, 1934, 118 ff., nr. 25. Bei dieser 
Gelegenheit betonte er seine Freundschaft mit 
— ► Ptolemaios III. (A I 3), Porph. FGrH 260 F 32, 
8. Er gründete die Stadt Ziela (Zeila). Steph. Byz. 
s. ZfjXa. Obwohl er eine Tochter mit Antiochos 
Hierax vermählte, hielt er sich aus den Verwick- 
lungen in Kleinasien, bes. dem Bruderkrieg zw. 

Seleukos II. (2) und Antiochos Hierax heraus 
sowie den Galaterkriegen des — ► Attalos I. (4). 
Nach ihrer Niederlage 230 fielen die Galater in 
Bithynien ein und erschlugen Z. bei einem Gast- 
mahl. Sein Sohn war -* Prusias I. (1). Phylarch. 
FGrH 81 F 50. Trog. prol. 27. Hauptquelle: Mem- 
non FGrH 434,14. J.Seibert, Hist. ES 10, 1967, 
59. 1 16. G. Vitucci II regno di Bitinia, 1930, 29 ff. 

H. V. 

Ziege, d, rj at|, d, rj xtfiagog (poet., meist die 
junge Z.), das weibl. Tier auch 17 XW a ( l )Q a ( se l _ 
ten fiagig), das männl. d rgayog (heilenist. 
auch rgayiaxog, xvrjxög, fiaAög), ion. arr^ydg, 
boiot. rjyvg, das Jungtier d egupog] lat. capra 
( capella , meist poet.); der Bock: ca per, hircus; der 
Jungbock haedus (Demin. haedilus) »Kitz«. 
Wilde Z. (im Griech. oft durch Attr. wie iygiog , 
l£aAog, lov&ag, ogeaxtbog u.a. gekennzeichnet, 
im Lat. ohne eigene Bezeichnung) waren in allen 
Bergländern Mittel- und W.- Asiens, S.- Europas 
und N. -Afrikas verbreitet. Gelegentl. werden 
Sonderformen beschrieben (z.B. Hdt. 3,112. Xen. 
an. 6,6,17. Ail. nat. 17,34. Varro rust. 2,1,5 
[rotae]). Bes. reich an Z. war Kreta ([Aristot.] 
hist. an. 9,612a 3. Kall, epigr. 62 u.a.), in Italien 
das Soracte- Gebiet (Cato orig. frg. 52. Varro 
rust. 2,3,3). Eine n.-afr. Species beschreibt Ail. 
14,16. 

Die Domestizierung der Z. geht spätestens 
auf das Neolithikum zurück; minoische Schrift- 
zeugnisse kennen Z.- Herden und Z.- Hirten im 
Besitz von Grundeignern. Bei Hom. ist die Z. 
nächst dem -+ Schaf das wichtigste Wirtschafts- 
tier (Richter 54. 60), im ganzen Alt. ein wesentl. 
Teil der Emährungsgrundlage, vor allem der 
ärmeren Bevölkerungen (Vickery 70); in größe- 
ren Betrieben waren ihre Hirten (alnöAoi, zuerst 
Hom. Od. 17,247) spezialisierte Sklaven; doch 
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wurden vielfach Z. gemeinsam mit Schafen ge- 
weidet (daher der kombinierte Begriff /ufjAa, vgl. 
Orth, RE II A 382. Richter 53). Die Ausbildung 
von Zuchtregeln scheint nur langsam gelungen zu 
sein; wir finden sie erst bei röm. Fachautoren 
(Varro 2,3,1 ff. Colum. 7,6,2ff. Plin. nat. 8,202 
u. a.), ungewiß nach welchen Quellen, ebenso wie 
Vorschriften über ihre Haltung. Da das Hüten 
von Z. im Gelände schwierig ist, wurde die Her- 

10 dengröße begrenzt (Varro 2,3,9f. Colum. 7,6,5f. 
Dohr 97) und ihre Zahl fleißig kontrolliert (Verg. 
ecl. 3,34). Im übrigen gilt für Weidegang, Fütte- 
rung usw. das Meiste, was zum — ► Schaf (o. S. 3) 
gesagt ist; doch da sich Z. in weit höherem Maß 
vom Laub der Bäume nähren, stellten sie für 
Weinpflanzungen, Baumschulen u.ä. eine Gefahr 
dar. Als schwierig galt ihre sanitäre Betreuung 
wegen ihrer notorischen Anfälligkeit gegen Krank- 
heiten (Hör. epist. 1,7,86. Varro 2,3. Colum. 7,7. 

20 Plin. 8,202). Oft sind sie auch von Hundsläusen 
bef allen (Aristot. a. O. 5,557 a 1 6. Plin. 11,116). Ihre 
Hauptfeinde im Gelände sind Wölfe und Schlan- 
gen. 

Wirtschaftliches: Der Wert einer Z. war 
weniger groß als der eines Zuchtschaf es, aber sehr 
variabel (1 Obolos für 1 Kitz im 2. Jh. v.Chr. : 
Pol. 34,8,8; 13 Minen für eine Herde samt Hirten : 
Isaios 6,3; 16 Den. für 1 Kitz: Ed. Diocl. 4,48). 
Meist kaufte man wohl ganze Herden ; ihre Ren- 

30 dite schwankte je nach Standort stark. Wichtig- 
stes Produkt war die Milch (Verg. georg. 3,394. 
Gal. 6,765 K.), der man höchsten Nährwert zu- 
schrieb (Plin. 28,123. Soran. gyn. 2,26,4; vgl. Hes. 
erg. 590. Krinag. Anth. Pal. 9,224. [Verg.] Cat. 
2,10; G. Herzog- Hauser, RE XV 1570f.); sie 
gehört zu den Gaben des Goldenen Zeitalters 
(Verg. ecl. 4,2. Hör. epod. 16,49). Ihre Verarbei- 
tung zu Käse schildert schon Hom. (Od. 9,246); 
ausführliche Verfahrensangaben bei Colum. 7,8; 

40 vgl. W. Kroll, RE X 1490ff. P. Herdi Herstellung 
und Bereitung von Käse im Alt., 1918); auch 
Z. -Butter wurde hergestellt (Plin. 28,133). - Da- 
neben nutzte man die Haare zur Fabrikation 
von Filz, groben Tuchen, Decken u.ä. (Varro 2, 
11,1 lf. Verg. georg. 3,313. Colum. 7,6,2 u.a.; vgl. 
Blümner Techn. 1*, 204. 223), sowie für Taue 
(Varro a.O. Ail. 16,30). - Der Dung der Z. war 
in der Landwirtschaft nicht ungeschätzt, hatte 
aber in den Ranglisten (Theophr. h. plant. 2,7,4. 

50 Varro l,38,2f. Colum. 2,14,4f. Plin. 17,50fT. u.a.) 
nur einen mittleren Platz. - Das Fleisch der Z. 
wurde zu allen Zeiten geschätzt (Hom. II. 9,207 ; 
Od. 2,56 u. ö. Gal. 6,663; Rezepte bei Apic. 8, 
357-366; vgl. G. Bruns, Archaeol. Hom., H. Q 
[Küchen wesen, 1970] 59); Kitzfleisch war selbst 
den Pythagoreem gestattet (Gell. 4,1,6). Im Ed. 
Diocl. (4,3) hat Z.- Fleisch denselben Höchstwert 
wie Hammelfleisch. - Das Fell war seit alters ein 
Kleidungsstück einfacher Leute (Hom. Od. 14, 

60 530. Hes. erg. 516 u.o.), Soldaten (Hdt. 7,92), 
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Hirten (Theokr. 7,15), auch der jüd. Propheten 
(Orig, in ev. loh. 13,372); daneben diente es als 
Sitz- und Schlafunterlage (Hom. Od. 14,518. 
Theokr. 5,56f. u. oft) sowie als »Schlauch« 
(daxög) für Flüssigkeiten, bes. Wein (Hom. II. 3, 
247. Hör. s. 1,4,19 u.a.). - Dem Körper der Z. 
(vor allem der wilden) und allen seinen Teilen 
schrieb man vielseitige Heilkraft zu (Plin. 28, 
153. Gal. 6,555), verordnete daher die Anwendung 
von Fleisch, Fett, Talg, Leber, Galle, Blase, Hör- 
nern, Hufen, Blut, Milch, Käse, Mist und Urin 
gegen zahllose Schäden von Verstauchungen über 
Organleiden bis zur Epilepsie (Hauptquellen: 
Plin. nat. [s. Ind.]. Gal. [s. Ind.]; Einzelheiten bei 
Richter, RE X A 41 7 ff.). 

Zoolog.: Die Z. gehört nicht zu den klass. 
Exempeln der aristotel. Zoologie, doch werden ihr 
von den Alten neben der bekannten Robustheit, 
Schnelligkeit und Trittsicherheit allerlei Besonder- 
heiten zugeschrieben: Atmung durch die Ohren 
(Alkmaion, Diels Vorsokr. 24 A 7); mehr Zähne 
beim Bock als bei der Geiß (Aristot. hist. an. 2, 
2,501b 21; vgl. auch Plin. 11,161); Nachtsichtig- 
keit (ebd. 8,606a 16. Varro a.O. 2,11,12 u.a.); 
ständige Übertemperatur (Archelaos bei Varro 2, 
3,5); hypnot. Veranlagung ([Aristot.] a.O. 9,610b 
29. Antig. Kar. 107 u.a.); häufiges Träumen im 
Schlaf (Aristot. a.O. 4,536b 30). Daneben werden 
viele mirabilia berichtet, u.a. Stillung des Durstes 
aus dem Wind (Val. Max. 1,8 ext. 18); Selbsthei- 
lung durch -*■ Origanon (Dictam) bei Verletzungen 
([Aristot.] 612 a 3. Cic. nat. 2,126), Stechen des 
eigenen Stars (Plin. 8,201. Gal. 14,675 u.a.). Oft 
erwähnt werden ihre frühe Geschlechtsreife, ihr 
intensiver Paarungsdrang und die lebenslang (ca. 
8 Jahre) anhaltende Fortpflanzungsfähigkeit. Gal. 
17 B 244 (vgl. 16,226) berichtet von eigener Vivi- 
sektion einer trächtigen Z. 

Religionsgeschichtl.: Hier tritt fast nur der 
Bock hervor; im Vordergrund steht dabei die 
Heiligkeit der Zeugungskraft (vgl. Diod. 1,88,1 ff. 

H. Herter, RE XIX 1698. O.Kern Griech. Rel. 1, 
140) und deren Bedeutung für den Tierzüchter. 
Der Bock erscheint daher als Tiergott oder -dä- 
mon, oder er leiht ländlichen Gottheiten sein 
Wesen (Wilam. GldH. 1,1 44 ff. W. F.Otto Götter 
132. Eitrem, RE VI A 963 fl. Wünsch, Myth. Lex. 
5,936ff.). Der Prototyp des Bocksgottes ist — > Pan, 
meist als Mischwesen mit Bocksfüßen und Hör- 
nern dargestellt und mit Bocksopfern verehrt. 
Analog wird gelegentl. auch der röm. -> Faunus 
als Bocksgott gezeichnet (z. B. Ov. fast. 2,268), 
obgleich er urspr. ein Wolfsgott ist, und von den 
-> luperci im Z.-Fell mit Z.- Opfern verehrt (Hör. c. 

I, 4,12. Prop. 2,19,14 u.a.). Unter den »olympi- 
schen« Göttern erhielt vor allem -► Dionysos- 
Bakchos das Bocksopfer; zuweilen wird er auch 
selbst als »Bock« verstanden (Porph. de abst. 3, 
1 7). Auf seine Beziehung zum Bock deuten Epithe- 
ta wie 'Egiipiog, Alyoß6kog u.a. Sein Gefolge 
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ist oft bocksartig dargestellt. Bes. Beziehungen 
zum Bock haben ferner — ► Zeus Alyo<payog (vgl. 
auch — > Aigis, — ► Amaltheia); weniger eindeutig 
— ► Hera Aiyo<pdyoq / luno Caprotina (Paus. 3,15,9. 
Varro 1.1. 6,18; Eitrem a.O. 879. G.Radke Götter 
Altitaliens 154), da in Rom Bocks- und Z. -Opfer 
für sie ausdrücklich verboten waren (Latte RRel 
168); stark ausgeprägt bei Apollon (bes. in der 
Veiovis -Ausprägung), bei dem als Herden- 
gott der Bock nicht nur Opfertier (Xen. hell. 6,4, 
29. Paus. 10,11,5. Liv. 25,12,13 u.a.), sondern auch 
Attribut ist (K.Wernicke, RE II 111; G. Busolt 
Griech. Gesch. 1 * 207 A. 8). Weit seltener scheinen 
Böcke der — > Artemis und Z.n der -> Venus 
geopfert worden zu sein. - Bei den Juden war der 
Bock vornehmlich Opfertier des Jahve (Num. 28, 
15. Is. 1,11. Lev. 11,10 u.o.). Die bekannte Aus- 
setzung des »Sündenbockes« (Lev. 16,10,21 ; dazu 
Feinberg, Biblia Sacra 115, 1958, 320ff. Kutsch, 
20 RGG 6,506f.) wird in der ehr. Lit. vielfach als 
Symbol für die Austreibung des Bösen (Hier, 
epist. 36,16,3. Aug. civ. 16,24 u.a.), von anderen 
als das Opfer Christi für die Menschheit gedeutet 
(Rufin. Orig, in Lev. 10,2. Aug. c. Faust. 18,6). 

Volkskundl.: Die Physiognomiker erklären 
Z.-Augen und eine meckernde Stimme als Zeichen 
der Geilheit (z.B. [Aristot.] phgn. 68. 71). Ferner 
schrieb man der Ziege wetterprognost. Fähigkei- 
ten zu (Theophr. sign. 25. Arat. 1795. Ail. 7,8 u. a.); 
30 das Sternbild Z. galt als Regengestim (Ov. met. 
3,594. Colum. 11,2,37), das Z.-Fell als Wolken- 
symbol, das angebl. zum Regenzauber dienlich sei 
(Hom. 11. 19,593. Verg. Aen. 8,354 u. a. ; W.Fiedler 
Ant. Wetterzauber, 1931, 49f.). Auch sonst ver- 
band sich mit der Z. vielerlei prodigiöser und mag. 
Aberglaube (W. Richter, RE Suppl. X 430). 
Sprichwörtl. Rang hatte der Gestank des Bockes 
( Tqayi^eiv , rgdyov ö£eiv u.ä. = »stinken«, 
hircus, caper = »(Schweiß)gestank«, hircus “ 
40 »Bauer« [I.Opelt Schimpfwörter, 1965, 81 f.]). 
Sprichw. und Redensarten bes. Bedeutung bei 
Otto Sprichw. 1 64. In der Fabel spielt die Z. eine 
bescheidene Rolle (Aisop. 9. 27. 97. 157. 280 
Perry). Eine Komödie des Eupolis hatte den Titel 
Alyeg (Christ- Schmid 1,4,1 1 7 f . ) ; ein tarentin. 
Volksspiel stellte eine Bocksaustreibung dar 
(Hesych. s. rgaytoxo g; Page PMG Nr. 861); eine 
Atellana des — ► Pomponius (B 1 ) hieß Capelia , eine 
Satire des Varro Caprinum proelium (frg. 71-73 
50 Bue.); ein Gedicht De capris in der Anth. Lat. 
366-368 Bae. W. R. 

O . Keller Ant. Tierwelt 1. 1909, 296 ff. E.HaJut Die Haus- 
tiere ul ihre Beziehung z. Wirtsch. d. Menschen, 1896. 
O. Antonius Grün dz. d. Stammesgesch. d. Haustiere, 1923. 
F. Stegnumn v. Pritzwald Rassengea±. d. Wirüchaftsriexe, 
1924.. E.Orth, RE XII 624 ff. R.Billard L'agriculture dam 
l’ant. d’aprds les Georg, de Virgile, 1928. O. Körner Die 
hom. Tierwelt, *1930. F.Flor Haustür - und Hirtenknlto- 
ren (Wiener Bei tr. z. Kulturgesch. u. Linguistik I, 1930). 
60 KJ 7 . Vicktry Food in Early Gxcccc (Illinois Stud. in Social 
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Sc. 20. 3, 1936). A.Janzin Bock u. Z., Wortgesch. Unt., 
1938. IV. Schmidt, Ztschr, f. Ethnol. 76, 1951, ifF. F. Hei- 
chelheim An Anc. Economic Hist. 1 / III, *1958-1970. 
H.Dohr Die ital. Gutshöfe nach d. Schriften Catos u. 
Varros, Diss. Köln 1965. IV. Richter Die Landwirtsch. im 
hom. Zeitalter (Archaeoi. Hom., H. H, 1968). K.D. White 
Roman Farming, 1970. 

Ziegel, Ziegelstempel. 1 . Dachziegel. 
XEqaptig, xigafiog ist der allg. verwendete Dach- 
Z. aus gebranntem Ton, aber Paus. 5,10,3 nennt 
die Marmor-Z. des Zeustempels von Olympia 
ebenfalls so. — ► Byzes von Naxos soll den Mar- 
mor-Z. zu schneiden erfunden haben. An Z.- Sor- 
ten unterscheidet man vor allem den Lakonischen 
Z. (Hauptbeispiel: Heraion von Olympia, s. 
Olympia. Die Ergebnisse II Taf. 98) und den 
Korinthischen Z. (Musterbeispiel: Schatzhaus 
von Megara in Olympia, s. Olympia. Die Ergeb- 
nisse II Tafel 99. G. Gruben Die Tempel der 
Griechen 37). In beiden Sorten gibt es a) die 
Flach- Z. - laufende Z. der Dachfläche, b) die 
Deck-Z. (xahvnTfjQEt;), die die Fugen zw. den 
aufgebogenen Rändern der Flach-Z. überdecken 
und an der Traufe in c) Stirn-Z. enden. Am First 
entlang liegen Kalyptere mit emporstehenden 
First-Z. ; diese enden meist in einem großen Schei- 
benakroter (Heraion von Olympia, Die Ergeb- 
nisse II Taf. 115). Tönerne Dach-Z. gibt es 
seit archaischer Zeit, Blütezeit im 6.Jh. v. Chr. 
([4]). Die sichtbaren Teile an den Trauf seiten 
sowie die First- und Stirn -Z. sind mit Ornamen- 
ten in schwarz- und rotfiguriger Technik bemalt, 
die Einzel -Z. teilweise plastisch ausgebildet; durch 
Vergleiche mit der -*■ Vasenmalerei sind sie gut 
datierbar. Zusammen mit den Simaformen und 
Terrakottaverkleidungen geben diese Z. den ar- 
chaischen Gebäuden ein leuchtend buntes Ge- 
präge. 

2. Mauerziegel. An die Stelle der sog. Luft- 
Z. = an der Luft getrocknete und gehärtete Lehm- 
Z. als Mauerquadern seit ält. Zeit (z. B. in -»-Tiryns 
Rundbau um 2000 v.Chr., Oberbau des Heraions 
von Olympia) verwendet, treten in späterer Zeit 
gebrannte Ton-Z. in einheitl. Format, bereits 
hellenistisch in Pergamon nachweisbar (E. Boeh- 
ringer Das Heroon); bes. charakteristisch für 
Bauten röm. Zeit in allen Teilen des Imperiums. 
Unter Verputz nicht sichtbar, nur in spätröm. 
und byz. Zeit im Außenbau stellenweise orna- 
mental angeordnete Z.- Muster als Schmuck und 
Belebung der Wand, viele Beispiele hierfür in — ► 
Thessalonike. Als Verband diente Mörtel, meist 
aus gemahlenen Ton-Z. oder Z.-Splitt bestehend. 
Die ant. Mauer-Z. sind meist größer und vor 
allem flacher als die heutigen ; sie konnten vielfach 
auch als Fußbodenplatten verwendet werden. 

Ziegelstempel finden sich sehr häufig auf Z. 
röxiL. Zeit. Sie geben meist den Hersteller, die 
Ziegelei und damit auch den Herstellungsort an, 
oft auch mit datierenden Angaben (H.Dragen- 
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dorff, Gn 10, 1934, 353ff. U. Hausmann HB. d. 
Arch., 1969, 386,1); bes. zahlreich Z.- Stempel mil. 
Einheiten (J.Szilagyi, RE X A 43 3 ff. und dem- 
nächst M.Steinby, RE Suppl. XV).- Z.-Stempel 
auch als Versatzmarken auf den Spezial- Z. des 
Unteren Rundbaues im Asklepieion von Perga- 
mon; hier geben sie die einzelnen Z.- Reihen von 
der Traufe bis zur Spitze an (unveröffentlicht). 

W. Z. 

10 1. Fr.Ebert , RE V A I20ff. 2. Den., RE XU 894fr. 3. H. 
Koch Dachterrakotten aus Campanien, Bin. 1912. 
4. E. Buschor Die Tondächer d. Akropolis, Bin. 1929/33. 

Zigua. Stadt in Africa procons. am Fuße des 
Djebel Zaghouan (Babelon-Cagnat-Reinach 
Atl. arch. T un. f e 37, Zaghouan, Nr. 1 04). Neupun. 
Gräber und Stele des 1 . Jh. v. Chr. Wenige Ruinen : 
monumentales Tor, Brunnenanlage, die den gro- 
ßen Aquädukt von Karthago versorgte, Nym- 
phaeum; Tissot Geogr. comp. Afr. 2,548. Man 
20 verehrte dort Mars (CIL VIII 12425) und Satur- 
nus (M. Leglay Saturne africain, Monuments 1, 
1961, 106). Inschr. : CIL VIII S. 113. 1279. M. L. 

Zikade, 6 xettl £ (~iyog und - ixog ), cicada 
(Cicada plebeia), Baumgrille, eines der volkstüm- 
lichsten Tiere der alten Welt. Ihr »Gesang« (rich- 
tiger »Lärmen«, r)X£iv: Hes. erg. 583. Sappho frg. 
89 D. Anth. Pal. 7,196. 201 ; vgl. Aristot. hist. an. 4, 
535 b 7) erfüllt den Sommermittag, während alle 
anderen Wesen ruhen (Hes. a.O.; Scut. 396. 
30 Aristoph. Av. 1095. Theokr. 5,110. 7,137. Novius 
Atell. 26. Verg. ecl. 2,13; georg. 3,328 u. oft), und 
wird teils als angenehm, teils in seiner Beharrlich- 
keit als lästig empf unden (daher inhumanae Mar- 
tial. 10,58,3). So gilt sie teils als geschwätzig (Ari- 
stophon Com. 10, 6f.; vgl. Hom. II. 3,151. Plat. 
Phaidr. 258 e), teils als Attribut der Musen (Plat. 
a.O. 262d. Anth. Pal. 10,16). Kallimachos wählte 
ihr helles Zirpen als Symbol der »feinen« Dicht- 
kunst (Aitia frg. 1,30 Pf.; Ggs. : Esel); so wird sie 
40 selbst zur Metonymie für »Dichter« (Anth. Pal. 
12,98), wunderbare Helferin des Dichters (Tim. 
FGrH 566 F 43) oder sein Gegenstand (Anakreont. 
32 B.). Auch in der Zoologie fand sie lebhaftes 
Interesse (Hauptstellen: Aristot. hist. an. 4,532b. 
5,556ab; part. an. 4,682a; gen. an. 1,721a. Plin. 
nat. 11, 92 ff.). Richtig wird sie jenen Insekten zuge- 
ordnet, die nur an warmen und trockenen Orten 
auf Bäumen (bes. ölbäumen) leben und sich durch 
Paarung vermehren (gute Darstellung des Vor- 
50 gangs bei Aristot.). Sie sind schwarz oder dunkel 
(Theokr. 7,138 und Gow z. St.) und haben Flug- 
membranen. Der Erklärung der Lauterzeugung 
durch eine vibrierende Membran am Thorax 
kommt Aristot. 535b 7 ff. mind. nahe {vfxeva 
q>aveQ6v). Anderes blieb ungeklärt: Man glaubte, 
die Z. habe keine oder nur schwache Augen, kei- 
nen Mund, keinen After, nur ein großes zungen- 
artiges Organ (yAcoxxoeiöig); sie nähre sich nur 
von Tau ([Hes.] Scut. 393. Anth. Pal. 9,92. Verg. 
60 ccL 5,77. Weiteres bei Gow zu Theokr. 4,60) ; des- 
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halb enthalte der Leib keinen Kot. Aristot. unter- 
scheidet 2 Arten, von denen nur das Männchen 
der größeren (i/erat) »singe« oder »schwätze« 
(danach ein Witz bei Xenarch. Com. 14), jedoch 
nach der Paarung das Weibchen besser als das 
Männchen. Ihr massenhaftes Auftreten galt als 
Anzeichen für ein Seuchenjahr (Theophr. sign. 
54). -Bi 1dl. Darstellungen scheinen häufig gewesen 
zu sein ; so auf einer Lanze der Athene (Anth. Pal. 
6,120), oft auf Mz. und Gemmen; ein Z.- Denkmal 
— ► Myrons (5) nennt Plin. 34,57 (s. auch Tettix 
[1]). - Verwandlung des Tithonos in eine Z. 
nach Hellanikos (FGrH 4 F 140) in der Sch.-Lit. 
oft erwähnt (nicht bei Ov.); s. Fiehn, RE VI A 
1518. W. R. 

O. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 40lff. 

Zimt (xivvd/j.cj/Ltov, xaaaia. cinnamomum , 
-a, cinnamum , casia , cassia). Der Z., namentl. die 
in der Ant. wie h. in röhrenförmigen kleinen Rol- 
len auf den Markt gebrachte aromat. Rinde der 
versch. Arten Cinnamomum (vor allem C. zeyla- 
nicum Br., cassia Bl., Burmanni Bl.), wurde den 
Griechen (und danach den Römern) durch phoi- 
nik. Vermittlung (Hdt. 3,11 1) bekannt. Die wirk- 
liche Herkunft aus S.- und SO.-Asien blieb lange 
Zeit verborgen, da wohl die Zwischenhändler ab- 
sichtlich, ähnlich wie beim -** Weihrauch, die 
Ursprungsländer des kostbaren Erzeugnisses ge- 
heimhielten. So konnte sich die Vorstellung bil- 
den, Z. wachse vor allem im SW. der arab. Halb- 
insel sowie in den gegenüberliegenden Regionen 
O.- Afrikas (-* xivva/jico/bioipÖQOQ /coga). Autop- 
sie des Z. Strauches fehlte zunächst völlig (vgl. die 
spekulativen Angaben bei Hdt. 3,110. Plin. nat. 
12,89 u.ö. Arr. an. 7,20; in Manchem unrichtig 
auch Theophr. h. plant. 9,5,1 f.). Verwirrung stif- 
tete auch die z.T. unspezif. Verwendung der Be- 
zeichnung — ► Cas(s)ia für ganz versch. Gewächse. 
Erst in der Kaiserzeit lernte man Zweige und ganze 
Sträucher kennen (vgl. Gal. 14,64f. K.). - Eine 
ausführl. Beschreibung von 8 Sorten der xaööla- 
Rinde gibt Dioskur. 1,12. Z. diente - wie im 
Orient - als Aromastoff bei (Brand- und) Rauch- 
opfern (Ov. fast. 3,731), als Parfüm- und Salben- 
zusatz, bes. aber als Arzneimittel von adstringie- 
render und Ausscheidungen befördernder Wir- 
kung. Daher begegnen Z.rinde, aber auch -blätter 
und -früchte, als Bestandteile zahlreicher zusam- 
mengesetzter Heilmittel (etwa Antidota: Cels. 5, 
23,1) für Mensch und Tier (Belege: Olck 1649f.). 
Als Gewürz fand Z. keine Verwendung (Aus- 
nahme: als aromat. Zusatz zu manchen Weinsor- 
ten, Theophr. de od. 32. Plin. nat. 14,107). H. Gä. 
Olck , RE III 1638-1650. 

Zinnober (xivvmßagi, minium ), Quecksilber- 
sulfid (HgS), war in der Ant. wegen seiner Leucht- 
kraft ein geschätzter Farbstoff zum Bemalen von 
Wänden, Götterstatuen (Plin. nat. 33,111) und 
Terrakotten. Auch als Schminke z.B. für Trium- 
phatoren (Plin. nat. 33,112) und als Schreibstoff 
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(V. Gardthausen Griech. Paläogr. 1, a l 91 1 , 209) 
fand Zinnober Verwendung. Hergestellt wurde es 
vor allem in Spanien und Kolchis (Theophr. lap. 
58). S. O. 

Blümner Techn. 4,4881!. 

Zins (im Sinne von Preisfür Leihkapital) kennt 
schon der Alte Orient, wo seit Hammurabi bis in 
die pers. Zeit 20% bei Geldleihe, 30% bei Natura- 
lien (Saatleihe, urspr. wohl Verzugsz.) typisch 
10 waren. Z. für jede Art der Leihe auch AT. Deut. 
23,20 f. 

Für Athen und Megara ist Geldz. im 6.Jh. 
bezeugt (Sol. Frg. 68 Ruschenb. Plut. Quaest. 
Gr. 18), in Rom für die 12-Tafeln (8,18), die Ent- 
stehung des Fruchtz. erklärt vielt Hes. erg. 349 ff. 
Der griech. t L für Z toxoq (seit Pind. O. 10,9) 
gehört zu TtVrco, »gebären«, wie der lat. fenus 
(schon in den 12-Tafeln?) zu felix, »fruchtbar«. 
Das Syn. usurae , »Nutzen«, bezeichnet die Sache 
20 von seiten des Schuldners. Für Fruchtz. begegnet 
Ta airala. 

Die Z.-Höhe schwankte nach wirtschafte Lage, 
polit. Regelung, Laufzeit, Eigenkapital des Kredit- 
gebers und seinen Konditionen, die von Z.- Frei- 
heit bis zu Wucherz. reichten, Güte der Sicherheit 
( ive/vgov , vjiofhjxr], fiducia, hypotheca, pignus: 
Grund und Boden, Vermögen, bes. Schmuck) bzw. 
der Bürgen (eyyvoQ, iyyvriTf]g, praes) oder 
ihrem Fehlen (Personal- oder Blankokredit, oft bei 
30 Kaufleuten), Risiko ( xtvövvog , periculum) und 
Höhe des Kapitals (ap^afov, xetpdlaiov, caput , 
sors). Normsätze sind durch den Aufbau des 
Geldsystems und den Berechnungsmodus (jährl., 
später meist monatl.) bedingt: 1 Sheqel (1/60 
Siglos) pro Mine monatl. ergab 20%, 1 -*■ 
Drachme (1/100) pro -> Mna bzw. 1 — > centesima 
auf das Kapital monatl. brachte 12%, l Unze 
(1/12) pro — ► As jährl. 8% % usw. Das relativ 
spärliche Material bietet folgendes Bild (Belege in 
40 Ausw ): Der att. Z.-Satz im 6. und frühen 5.Jh. 
ist unbekannt (18%? s. Ps.-Demosth. 59,52), 
E. 5 /4.Jh. finden wir 12% als normal, 18, aber 
auch 36% bei Blankokredit (Lys. Frg. 38), erwor- 
benes Land brachte 6-8%. Der del. Tempel nahm 
vom 5.-2.Jh. 10% (= -*■ Dekate? Meiggs- Lewis 
IGH 62). Erwar (zunächst) billiger, da er gleich vie- 
len Stiftungen mit Eigenkapital bei guten Hypothe- 
ken arbeitete. Banken gaben bei Festgeld 10% und 
nahmen 18% und mehr. Im 3.Jh. waren 8-10% 
50 gängig (Sylloge 8 364. 544), im heilenist. O. dage- 
gen 24%, bei Wucher 60% u. mehr. Im 2. Jh. sank 
der Z. überall auf 6-10% (Sylloge 8 672), Verzugsz. 
kosteten 12% und mehr. Die durch Kriege, Pira- 
terie u. a. verursachte Finanzmisere der griech. 
Gemeinden trieb im 1 - Jh. den Satz bis zu 48% 
(Sylloge 8 748. IG XII 5,860. Cic. Att. 5,21,1 lf. 
6,1,5), teils wohl Verzugsz. (vgl. Cic. Att. 6,1,16). 
In der Kaiserz. brachten bei 8-9% (Plin. epist. 10 , 
54) normal Verzugsz. 12% und mehr. Außer 
60 Z.- Maxima (s. u.) ist im rep. Rom vor Sulla über 
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die Höhe des Z. nichts bekannt. Zur Zeit Ciceros, Z. für Fruchtdarlehen waren allg. üblich. Eine 

wo monatl. Berechnung nach -► centesimae üblich Normierung wie im Alten Orient begegnet erst bei 
wurde, schwankte der Satz zwischen 4 und 8%, Constantin, der die schon früher belegte Höhe von 

auch 12% wurden verlangt (Cic. fam. 5,6,2; Att. 50% fixierte (Cod.Theod. 2,33,1), Justinian senkte 

1,12,1. 4,15,7), Verres verschaffte sich 24% (Cic. sie auf 12% (Cod. Just. 4,32,26). Diesen Satz be- 

Verr. 2,3,165). In den Bürgerkriegen zahlte man stimmte er auch für die Z. bei Seedarlehen (-*■ 

12%, nach Actium 4% (Cass. Dio 51,21,3). In der vavrixöc, toxoq, fenus nauticum). Wegen des 

Kaiserz. waren bei regionalen Schwankungen und erhöhten Risikos brachte es in Athen 10-33% %: 

Sätzen von 3-15% 4-6% normal, kurzfristiger je nach Fahrtlänge bzw. -dauer, einfacher Fahrt, 
Kredit kostete 12%, Verzugsz. ( usurae ex mora: 10 Hin- und Rückfahrt (Xen. vect. 3,9). Für die 
Dig. 17,1,12,9. 22,1,32,2. Cod. Theod. 4,19) noch spätere Zeit sind keine Z.- Daten bekannt, 
mehr, Wucherz. 36-60% (luv. 9,6 ff. Lukian. Zinsesz. (to'ho^ tohcüv, t. emToxog, Anato- 

Symp. 32. Hör. s. 1,2,14). Die staatl. und privaten cismus, usurae usurarum ), schon im Alten Orient 
Alimentarstiftungen erbrachten meist 5-6%. üblich, ist im griech.-röm. Alt. seit Aristoph. 

Z.- Rückstände waren häufig (Tod IGH 125 (Nub. 1 1 55 f.) belegt (Gegensatz: ev&vToxla, 

u.a.m.), sie führten zu Überschuldung und Auf- fenus perpetuum). Ihn zu verlangen war unfein 

ständen (Lys. Frg. 38. Liv. 6,14. Tac. ann. 6,16. (Theophr. char. 10,10); für Tempel und Banken ist 

Dion Chrys. 31,69). Die Staatswesen honorierten er nicht bezeugt, doch war er gängig. Verboten 

Darlehen ohne Z. mit Dekreten (Sylloge* 193. wurde er von Lucullus für Kleinasien (Plut. Luc. 

285. 495. 569), gaben aber auch selbst solche (Tac. 20 20,3), generell durch das genannte SC von 51 
ann. 6,17), wie allg. Schuldentilgungen in diesen (Cic. Att. 5,21,13), nach begrenzter Zulässigkeit 

Kontext gehören. Aussetzung und Reduzierung in der Kaiserz. von Justinian (Cod. Just. 4,32,28). 

der Z. (OGIS 444. Sylloge* 748. IG XII 5,860) war Ansätze einer Z.-Theorie bieten Aristot. (pol. 

ebenso gefragt wie Niedrigz. (Sylloge 3 544. OGIS 1,10) und die Dig. (6,1,62. 22,1,34. 50,1,121). 

4. IGRom 4,292). Der att. Staat lieh bei seinen H. Ch. 

Göttern zunächst um 6%, 426/422 um 1,2%, also G.Billeter Gesch. d. Zinsfußes im griech.-röm. Alt. bis 

um y 2 bzw. 1 / 10 des Normalsatzes (Meiggs- Lewis auf Justinian, Lpz. 1898. Klingmüller, RE VI 2187fr. 

72), ähnlich Ilion u.a. im l.Jh. (OGIS 444). G. Mickwitz Geld u. Wirtschaft im röm. Reich d. 4-Jh.s 

Höchstsätze erscheinen schon im Alten Orient, n.Chr., Helsingfors 1932. Rostovcev So c. a. Ec. Hell, 

fehlen in Athen (s. Sol. Frg. 68 RusCHENB. = Lys. 30 W. Index s. Zinsfuß. F. Heichelheim Wirtschaftl. Schwan- 
10,18), begegnen aber in Delos (10%), Delphi kungen d. Z. von Alexander bis Augustus, Jena 1930. 

( 9 %?), Ephesos (8% bzw. 7*/ 7 %: Sylloge* 364), Dm. An Andern Economic Hist., Leiden *1965/70, I, 

im ptolem. Äg. (?). In Rom ist eine Höhe von 220. 481L 2,27fr. 167L 3,16fr. 215L 294fr. Dm. in: Oxf. 

8%% für die 12-Tafeln bezeugt (8,18) und 357 Class. Dict.* s. Bottomry Loans, Interest, Usury. Frank 

wohl bekräftigt worden (Liv. 7,16,1), 347 wurden ESAR passim. A.H.M.Jones The Later Roman Empire, 

4V*% bestimmt (Liv. 7, 27, 3), eine unciara lex von Oxf. 1964. R.Bogaert Banques et banquiers dans les cites 

88 (Fest. 375 M.) erneuerte wohl den Satz von grecques, Leiden 1968. R.Duncan- Jones The Economy of 

8 % %. Lucullus verordnete für Kleinasien 1 2% the Roman Empire, Cambr. 1974. 

(Plut. Luc. 20,3), ihm folgten Cicero (Att. 5,21,11) Ziphene, die Wüste von Siph (1. Sam. 23, 

und ein SC von 51 (Cic. Att. 5,21,13), 12%, ab 40 14-25) w. der Mitte des Toten Meeres (los. ant. 
4.Jh. 12% %, galten auch in der Kaiserz. (Papin. lud. 6,13,2. Eus. onom. 92,19-22. Steph. Byz. 
resp. 3 in Frg. Vat. 11. Cod. Theod. 2,33,1 f.). 481, 5f.). C. C. 

Senatoren durften ab 405 nur 6% nehmen (Cod. G. Beyer, ZDRV 54, 1931, 113-170. M.Noth, Palästinajb. 
Theod. 2,33,4), Justinian setzte 6% normal und 30, 1934,31-47. 

konzedierte Senatoren 4%, Geschäftsleuten 8% Zipoites ( Zi7iohi]Q ), thrak. Name, fast nur 

(Cod. Iust. 4,32,26,2). in der bithyn. Dynastie, Memnon FGrH 434,6,3. 

Z.-Verbot kennt schon das AT. gegenüber 9,3. 5. 12,8. Arr. FGrH 156 F 29. Andere Formen: 

Juden (Ex. 22,24. Lev. 25,36 f. u.a.). Plat. (leg. 11, Zi7ioi^?]g Memnon 9,5. ZvnoCr]c, Plut. mor. 

921 cf.), Aristot. (pol. 1,10) und Sen. (benef. 7,10, 302e. Paus. 5,12,7. Zeitiv T?] g Suda s.v. ZißotT7]Q y 

3) erklärten sich gegen Z. In derat. Tradition steht 50 Ziß&c?]g Diod. 19,60,8. Ziboetas Liv. 38,16,8. 
die Absage der Kirchenväter (Clem. Al. ström. Tißoh?]g Pol. 4,50,8; 51,7. D.Detschew Die 

2,18. Tert. adv. Marc. 4,17 u-v.a.) und der Syno- thrak. Sprachreste, 1957, 190f. 1. * 356, Sohn des 

den von Elvira (305), Arles (314) und Nicaea (325). bithyn. Fürsten Bas, 328-280 v.Chr. König von 

Nach Liv. (7,42,1) erfolgte 342 v.Chr. ein Z.-Ver- Bithynien (76 Lebens- und 48 Regierungsjahre, 

bot in Rom. Es wurde anscheinend öfter erneuert Memnon FGrH 434,12,5.), kämpfte um Unab- 

und gleich den Z.-Maxima immer wieder umgan- hängigkeit und Erweiterung seines Landes, suchte 

gen (Cato agr. 1. Gai. 4,23. Liv. 35,7,2ff. ; vgl. AT. 315 vergeblich Chalkedon und Astakos einzuneh- 

Ez. 18,8ff.). Ein Z.-Verbot für Senatoren von 397 men, mußteeine Symmachie mit — ► Antigonos (1) 

(Cod.Theod. 2,33,3) wurde 405 wieder aufgehoben schließen und Geiseln stellen, Diod. 19,60,3. Spä- 

(s. o.). 60 ter vernichtete er Bithynien plündernde Truppen 
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Zipoites 1539 

Chalkedons, schloß aber mit der Stadt Frieden, 
Plut. mor. 302e. Nach 301 besiegte Z. Strategen 
des Lysimachos (1) und diesen selbst im Ge- 
folge des -► Seleukos (1) 281 bei -► Kurupedion. 
Er riß die Landschaft Thynis, Tieion und Kieros 
an sich und schlug 280 den von Antiochos I. (2) 
gesandten Hermogenes (1) von Aspendos; bald 
nach dem Sieg starb er. Sein Nachfolger war sein 
ältester Sohn -> Nikomedes I. (2). Z. begann mit 
der Annahme des Königstitels 297 die bithyn. 
Ära. W.H.Bbnnett, Hist. 10, 1961, 469 ff. G.Vi- 
tucci II regno di Bitinia, 1958, 1 1 ff. 2. Bruder des 
— >■ Nikomedes I. (2), verweigerte die Herausgabe 
von Thynis und wurde im Kriege 279-277 trotz 
eines Sieges von Nikomedes mit Hilfe der Galater 
besiegt und hingerichtet. Memnon FGrH 434,1 1,5. 
9,5. Liv. 38,16. Trog. prol. 25. 

E.Will Histoire politique d u monde hellenistique 1 , 1960 , 
123 t. 

3. (Pol. Tißoirr]q ), Sohn des Nikomedes 1. (2) 
aus dessen 2. Ehe, Halbbruder des Ziaelas, lebte 
im Exil in Makedonien. Sein Thronanspruch gegen 
seinen Neff en *-> Prusias (1) war berechtigt. Als 
Byzantion im Krieg gegen Rhodos und Prusias 
sich an Z. wandte, suchte er 220 die Krone Bithy- 
niens zu gewinnen, aber sein überraschender Tod 
verhinderte das Unternehmen. Pol. 4,50,1. 8f. 
51,7. 52,8. G.Vitucci a.O. 3 7 ff. H. V. 

Zisterne. Die Wasserversorgung einer nicht 
über Quellen und Brunnen verfügenden Stadt 
erf olgte zunächst aus Z. (Athen : Akropolis ; Rom: 
Palatium). Die zum Sammeln des Regenwassers 
(auch zum Aufbewahren von Wein und Öl : Xen. 
an. 4,2,22) in den Fels geschnittenen oder unter 
der Erde gemauerten Kammern (Aaxxog im 
Gegensatz zu lacus , dem oberird. Bassin) wurden 
durch mehrfachen Verputz abgedichtet. Größere 
Systeme mit mehreren Reservoiren und verbin- 
denden Gängen sind seit dem 5. Jh. v.Chr. be- 
kannt (Athen). Neben den bescheidenen Privatz., 
die unter dem Impluvium oder in der Kryptopor- 
tikus röm. Villen liegen (über Mängel des Z.was- 
sers Plin. nat. 31,31 ff.), erscheinen in der röm. 
Kaiserzeit dem allg. Interesse dienende Anlagen 
von monumentalen Ausmaßen. Die nach Vor- 
schrift Vitruvs (8,7,4) mit wasserdichtem opus 
signinum ausgestrichenen Großz., die ein Fas- 
sungsvermögen von bis zu 80000 cbm haben, 
bezogen ihr Wasser von Aquädukten (Rom: 
Traiansthermen, Caracallathermen ; Misenum: 
Flottenzisteme). Die aufwendigen Anlagen mit 
kommunizierenden Kammern oder mehreren 
Schiffen werden von mächtigen Tonnengewölben 
überdeckt. Eine außergewöhnliche Lösung bieten 
mit ihren durch 224 bzw. 336 Säulen getragenen 
Gewölben die spätant. Z. von Konstantinopel 
Bin-bir-direk und Yerebatan. A. v. Gl. 

Zita. Stadt Afrikas an der kleinen -► Syrte, auf 
der Halbinsel Zarzis, nahe der Insel Djerba; h. 
Ziane (Atl. arch. Tun. 1/200000, fe 22, Gabis, 
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1946. Tissot G6ogr. comp. Afr. 2,205. 207. 
S.Gsell Hist. anc. de l’Afr. du N. 1,238. 2,124). 
Zei&a äxQa Ptol. 4,3,3. Ponte Zita zw. der afr. 
Küste und der Insel Djerba Itin. Anton. 60,2. Der 
Name der Stadt und der Brücke wird von dem 
phoinik. Wort für Ölbaum abgeleitet; um 350 
v.Chr. produzierten die Leute von Djerba schon 
Öl (Ps.-Skyl. 110). Inschr. : CIL VIII 11002.11016. 

M.L. 

10 Zitiergesetz nennt man eine Anordnung von 
Theodosius II. und Valentinianus III. vom J. 426 
n.Chr. (Cod. Theod. 1,4,3): Nur noch aus den 
Schriften von fünf klass. röm. Juristen sollte zit. 
werden dürfen, nämlich aus denen von — ► Gaius 
(1), — ► Papinianus, — ► Ulpianus (1), — ► Iulius (B 14) 
Paulus und — ► Modestinus. Wo eine Frage unter 
diesen Juristen streitig war, sollte die Mehrzahl 
der Stimmen entscheiden; bei Gleichstand sollte 
die Stimme des bes. geachteten Papinianus den 
20 Ausschlag geben. Andere Juristen sollten nur zit. 
werden dürfen, soweit ein »Zitierjurist« auf sie 
Bezug genommen hatte und ihre Meinung aus 
mehreren Hss. zu belegen war. Das Z. zeigt ein- 
drucksvoll den Tiefstand der damaligen Rechts- 
wissenschaft wie auch des Bibliothekswesens. Mit 
der Kodifikation Justinians ist das Z. aufgehoben 
worden. D. M. 

Zitrone s. Citrus 

Zitterrochen ( vagxt j, torpedo ; Torpedo 
30 marmorata Risso), die wichtigste im Mittelmeer 
verbreitete Art der Rochen (Rajae, zur Unterklasse 
der Knorpelflosser gehörender Plattfisch) und als 
solche schon von Aristot. richtig klassifiziert und 
beschrieben (hist. an. 505 a 4 ff. 506 b 9 ff. ; part. an. 
695 b 9 ff. 696 a 27ff. ; vgl. Plin. nat. 9,78); eine 
Süßwasserart (Malapterurus electricus) warimNil 
bekannt (Pap. Mag. Osl. 1 284. Athen. 7,3 12 b). 
Als Tafelfisch ist der Z. zuerst bei den Komikern 
des 4.Jh. erwähnt (Antiph. 132,2. Anaxandr. 41. 
40 52). Aristot. hist. an. 566 b 1 nennt ihn unter den- 
jenigen Fischen , die sowohl Eier wie lebende Junge 
gebären, schweigt aber von dem »narkotisieren- 
den« elektrischen Schlag, mit dem der Z. seine 
Opfer lähmt, sich gegen Verfolger verteidigt und 
die Fischer sogar über Harpune, Netz u. dgl. 
empfindlich trifft (Ps.-Aristot. hist. an. 9,620 b 19 ff. 
Theophr. frg. 178 Wi. Plin. 32,7. Varro 1.1. 5,77. 
Cic.nat. 2,127) und mit dessen Wirkung schon 
Platon (Men. 80a) die Gewalt der sokrat. Dia- 
50 lektik vergleicht. Die Peripatetikerstellten mit ihm 
physikal. Versuche an (Plut. mor. 978 b-c), und 
-► Straton (3) von Lampsakos sah in ihm einen 
Beleg für seine Theorie vom diskontinuierlichen 
Vacuum (Heron Pneum. praef. p. 66,22 Schm. 
Gal. 8,451 Kühn. Diels, SPrAW 1893, 113f. 
Capelle, RE IV A 298). In der Volksmedizin 
spielt er eine beträchtliche Rolle (Plin. nat. 32, 8. 
Ind. s. torpedo). - Eine seltenere Abart (Torpedo 
ocellata) ist auf dem großen pompei an. Fisch- 
60 mosaik dargestellt (s. Keller Abb.124). W. R. 
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0. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 377L Brehms Tierleben 3 , 
*1914, io8f. D'Arcy W. Thompson A Glossary of Gr#ek 
Fishes, 1947. 

Zodga (Var. Zcoaga , Zaga , Zora) ist nach 
Ptol. 5,17,5. los. ant. lud. 13,15,4 eine ~ vielt am 
S.-Ende des Toten Meeres zu suchende - Stadt 
der Moabiter in Arabia Petraea, die später zur 
Palaestina salutaris bzw. Pal. tertia gehörte. Als 
Bischöfe dieses Gebietes werden aus Z. genannt: 
Musonius (449 n.Chr.), Isidorus (518), loannes 10 
(Isidorus, 536). A. D. 

R.E. Brünnow-A.v.Domaszewski Die Provincia Arabia 
HI, Straßburg 1909, 250. 262. 34S- 351 . 353 - 

Zodiakos (föJ<5ta^og, Cq)öiaxdg xvxÄog, 
signifer u.ä.) bezeichnet eine von Menschen er- 
dachte Zone am Hi mm el und deren Stemgruppie- 
rungen, nach ant. Auffassung 12° (bzw. 14°) breit 
beiderseits der Ekliptik und mit einer Neigung 
von rund 24° zum Himmelsäquator (--* Kykloi). 

Z. ist hergeleitet von £cpöia % »Lebewesen« (dt. 20 
»Tierkreis« ist irreführend), die als Sternbilder 
von den Griechen in diesem Gürtel gesehen wur- 
den ; dem entspricht nur die Waage nicht, bei der 
jedoch in ant. Ikonographie meist ein Träger hin- 
zugefügt ist. 

Die — ► Sternbilder des Z. sind: Widder (Kgiög, 
Aries), Stier ( Tavgog , Taurus ) y Zwillinge ( A iöv- 
/ toi , Gemini ) t Krebs ( Kagxtvog , Cancer ), Löwe 
(Aecßv, Leo) , Jungf rau (IJag&evog, Virgo) , Waage 
(Zvyog, Libra), Skorpion (Exogniog, Scorpio), 30 
Schütze (To^örrjg, Sagittarius ), Steinbock (Alyö- 
xegwg, Capricornus) , Wassermann (' Yögo%6og, 
Aquarius), Fische C Ix&veg, Pisces). - Die h. 
üblichen Symbole: Y, ^ X usw. sind wahrscheinl. 
erst im M A. ausgebildet worden. Auf ant. Vorbil- 
der (vgl. bereits Arat. 545-49) gehen die ma. 
Merkverse zurück: Sunt Aries , Taurus , Gemini , 
Cancer, Leo , Virgo, j Libraque, Scorpius, Ar eite- 
rte ns, Caper, Amphora , Pisces. 

Der Z. als Ganzes wurde erst verhältnismäßig 40 
spät ausgebildet - mögen auch einzelne seiner 
Teile, z.B. das »natürliche« Sternbild Skorpion, 
in unbestimmbar alte Zeit zurückgehen. Für die 
Ant. lassen sich 2 Entwicklungsstufen nachweisen : 

1. der Z. mit 1 1 Bildern, der im ausgehenden 6.Jh. 
v.Chr. abgeschlossen vorlag und möglicherweise 
mit -► Anaximander, wahrscheinl. mit Kleostratos 
(RE Suppl. IV 912), in weiterer Ausgestaltung mit 

Oinopides in Verbindung zu bringen ist. 2. der 
Z. mit 12 Bildern, der durch Einfügung der Waage 50 
(im Raum der früher übergroßen Skorpionsche- 
ren, wahrscheinl. noch im 3.Jh. v.Chr. 

geschaffen wurde und hinfort allein galt. 

Die Frage nach der Herkunft des Z. war heftig 
umstritten und ist auch h. noch problemreich. 
Ahzulehnen sind Annahmen eines hohen Alters, 
die sich im 19. Jh. auf Neufunde in Äg., zu Beginn 
des 20. Jh. auf pan babyionist. Quelleninterpreta- 
tion stützten. Im einaelnen bleibt fes ungewiß, 
welche Z.- Bild er die Hellenen ortsgebundenen 60 
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(allg.) bzw. eigenen Vorstellungen verdankten und 
welche sie dem Alten Orient entlehnten. Als mög- 
liche Vorläufer für Einzelbilder könnten Bildauf- 
fassungen der äg. Dekanastrothesie genannt wer- 
den (Widder, Zwillinge, Bock, Krüge, Fische) und 
Darstellungen auf mesopotam. Grenzsteinen der 
Kassitenzeit, 2 H. 2.Jt. (deutlich: Skorpion, 
Schütze, Steinbock - als Ziegenfisch -, Hund - 
statt Löwe problematisch z. B. Zwillinge, Ähre - 
Surrogat für Jungfrau -). Nicht im Bild, wohl aber 
in den sog. Astrolab -Verzeichnissen, die auf assyr. 
Vorgänger (1300-1000) zurückgehen dürften, 
lassen sich sodann ab ca. 700 mehrere Sternnamen 
in Mesopotamien fassen; das Tablet mul APIN 
(um 700) nennt für die Bahn von Sonne und Mond 
im »Anu-Weg« etwa 15 Bilder, wobei ein Teil des 
(späteren?) Widders als »Tagelöhner«, »Mietling« 
beispielhaft die partielle Andersartigkeit gegen- 
über den ant. Bildauffassungen zeigt. Der Text 
VAT 4956 (568/67 v.Chr.) nennt erstmals die 
Entfernung einiger Planeten von solchen Merk- 
sternen. Wahrscheinl. haben die Griechen - unbe- 
schadet eigener früherer Auffassungen - die Rei- 
hung der Bilder und die Zwölf teilung der Zone 
(vgl. u.) aus dem Alten Orient übernommen. Ent- 
scheidend für die Folgezeit bis heute aber wurde, 
daß die Hellenen das Wort Z. schufen und die 
Teile durch ihre Namengebung, Astrothesie und 
Ikonographie bestimmten. 

Mit dem Wort Z. bezeichnete man nicht nur die 
Folge der in ihrer Ausdehung unterschiedlich 
großen Sternbilder Widder, Stier usw., sondern 
auch die nach diesen genannten Zeichen (r firf- 
fiara, signa etc.). Sie entstanden durch math.-astr. 
Aufteilung des Z. (360°) in 1 2 gleiche Abschnitte 
von je 30°, die sog. öcoöexarrjfiögia (duodecim 
partes) . Dieses System überlagerte gewissermaßen 
das der Bilder, führte aber infolge der Präzession 
des Frühlingspunktes auf der Ekliptik (rund 36* 
jährl. bzw. 1° in 100 J.), seit -► Hipparchos (6), 
d.h. seit dem 2.Jh. v.Chr. erkannt, zu einer im 
Laufe der Zeit größer werdenden Differenz zw. 
Bild und Zeichen. Die Zeichen waren — ► Eudoxos 
(1) und Kallippos (5) im 4.Jh. bekannt; sie 
dürften als Zwölfteilung aus Mesopotamien über- 
nommen sein, wo sie zwar noch nicht in VAT 4924 
(419 v.Chr.) und im ältesten Horoskop (410), 
wohl aber bald nach 400 da sind, freilich erst in 
Texten seit dem 3.Jh. deutlicher hervortreten. Sie 
kennzeichnen im Gegensatz zum »festen« Z. den 
»gleitenden« Z. und waren für die weitere Ent- 
wicklung der Astrologie, bes. der Horoskopie, 
von grundlegender Bedeutung. 

Astronomie. Der Z. wurde als Kreis bzw. 
Zone (xvxÄog, circuius) durch die Kolurkreise 
in 4 Quadranten ( reTagrrjfiogia , quadrantes ) 
geteilt und wies überdies Schnittpunkte (bzw. 
-linien) mit Äquator und Horizont auf. Er diente 
als Hilfsmittel für die Bahnbestimmung von Sonne, 
Mond und -»> Planeten; im Verhältnis zu den 
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anderen Himmelskreisen lag er »schief« (Ao|dc 
xvxÄoq). Die Sonne wanderte entlang der »Fin- 
sternislinie« (Ekliptik), d.h. der gedachten Mittel- 
linie des Z. ; Mond und Planeten nahmen für ihre 
Bewegungen die ganze Breite des Z. (z.T. etwas 
mehr) in Anspruch. Nach dem entwickelten Welt- 
bild der Ant. bewegten sich die 7 Planeten (man 
zählte dabei Sonne und Mond mit) nicht in der 
Fixsternsphäre, sondern zw. dieser und der Erde 
auf eigenen Sphären. Trotzdem hielt sich in Stem- 
glauben und Astrologie die naive Auffassung, ein 
»Planet« »stehe« im Z. - Die Schiefe des Z. hat 
— > Eratosthenes (2) mit 23° 51' 19" mit nur klei- 
nem Fehler gegenüber dem wirklichen damaligen 
Wert (23° 45' 19") bestimmt. Die Sterne des Z. 
gehören zu den - > Fixsternen und haben wie diese 
eine (scheinbare) kreisförmige Bewegung. Die 
Sternkat.e erreichten mit Ptol. synt. 7, 5-8,1 ihren 
Höhepunkt, wo im Z. insgesamt 346 Sterne auf- 
geführt sind, darunter 5 mit erster Größe (9:2., 
64:3., 133:4. Größe usw.). Verschiedene Einzel- 
sterne oder Sterngruppen waren weithin bekannt, 
zumeist wegen der mit ihnen verbundenen Witte- 
rungsanzeigen (Episemasien, vgl. A. Rehm, RE 
Suppl. VII 1 7 5 ff. Wetterzeichen); so nennt 
Gemin. isag. 3,2-7 im Stier die - > Pleiaden und 
Hyaden, bei den Zwillingen den Propus, im 
Krebs die Krippe und die Esel, im Löwen den 
Basiliskos ( Regulus , l.Gr.), in der Jungfrau die 
Stachys(5/?ica, Ähre) und den Protrygeter (-+ Vin - 
demitor), im Wassermann den Krug, in den Fi- 
schen das Band und den Knoten. 

Kugelgestalt des Kosmos und Horizont machen 
es verständlich, daß die 12 Bilder (bzw. Teile) des 
Z. niemals gleichzeitig sichtbar sind (z. B. Gemin. 
14); während einer Nacht erscheinen jedoch 
11 Teile nacheinander. Mit der Aufgliederung des 
Z., seiner Breite und der Himmelsbewegung war 
das Problem der Auf- und Untergänge der einzel- 
nen Partien des Z. in ihrem jeweiligen Bezug zu 
Beobachtungsort und Zeit aufgeworfen. In den 
verschiedenen Formen des Aufgangs (wahrerund 
sichtbarer Frühaufgang sowie entsprechender 
Spätaufgang) und des Untergangs (vgl. o. Bd. IV 
885) entsprach der Z. grundsätzlich den Fixstern- 
bildern ; das Besondere für die Zwölftel des Z. ist 
oft (z. B. Gemin. 7,4ff.) behandelt worden. Wichtig 
wurden entsprechende Berechnungen und Kat.e 
auch für die Paranatellonta, die »Begleitge- 
stirne« des Z. bzw. seiner Einzelteile. 

Für Zeitrechnung und -> Kalender kam dem 
Z. große praktische Bedeutung zu, weil gewisse 
Perioden und bestimmte Positionen von Sonne 
und Mond mit Hilfe des Z. eindeutig bestimmbar 
waren. Oft diskutiert wurde dabei z. B. das Pro- 
blem (Gemin. 1,39): »Die Sonne bewegt sich also 
beständig mit gleichförmiger Geschwindigkeit, 
durchwandert aber infolge der Exzentrizität der 
Sonnensphäre die Quadranten des Z. in ungleichen 
Zeiten«. So wurde der Z. zum Indikator für die 
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Länge der Monate und Jahreszeiten; daraus er- 
gaben sich die Jahrpunkte (Gleichen und Wenden: 
Widder, Krebs, Waage, Steinbock) und ihre Fest- 
legung, je nach Lehre und Entwicklungsstufe auf 
den 1 ., 8., 10., 12. oder 1 5. Grad - bzw. Tag - eines 
Zeichens. 

Außer dem Z. gab es im Alt. noch andere, ähn- 
liche Aufgliederungen dieses Himmelgürtels. Ins 
3. Jt. zurück ging der altäg. Kreis der Dekane (vgh 
10 o.Bd.l 661), die vor allem der Nachtstundenbe- 
rechnung dienten und mit 36 Bezirken eine dekad. 
Einteilung, später bis zur Drittelung eines Z. -Ab- 
schnittes, boten. Im Hellenismus kam die Dode- 
kaoros auf; in ihr entsprachen 12Tiere den Teilen 
des Z. (ab Widder) : Kater, Hund, Schlange, Käf er, 
Esel, Löwe, Bock, Stier, Sperber, Affe, Ibis, Kro- 
kodil - weithin übrigens ident, mit dem ostasiat. 
Tierzyklus (China, seit I.Jh. n. Chr. bezeugt). Die 
verschiedenen Systeme von 27. bzw. 28 Mondsta- 
20 tionen waren seit dem Hellenismus z.T. bekannt, 
wurden aber im ant. Schrifttum kaum beachtet 
und wanderten erst in byz. Zeit in den W.; zu 
ihnen gehören die ind. Naksatra mit unterschied- 
licher Ausdehnung der Einzelstationen und die 
chines. Mondstationen ; umstritten ist, wie weit die 
arab. Menäzil (28 Mondstationen) in vorislam. 
Zeit zurückreichen. Von der mesopotam. Auftei- 
lung in 12 Sternbezirke, deren Nomenklatur als 
ekliptikaler Merksterne im Anu-Weg in der l.H. 
30 des l.Jt.s v.Chr. abgeschlossen war - ohne daß 
man offenbar eine dem Z. entsprechende zusam- 
menfassende Bezeichnung kannte (die Z.- Zeichen 
nannte man später lumäSu) - sind, zweifellos starke 
Anregungen im Bereich des Perserreiches und 
nach W. (s.o.) ausgegangen. 

Astrologie. Z. und Planeten waren die wich- 
tigsten Faktoren für die theoret. und prakt. 

Astrologie, die im Hellenismus ihre entschei- 
dende Ausprägung erfuhr. Der Z. ermöglichte die 
40 jeweilige Ortsbestimmung der Planeten. Dar- 
über hinaus verband man mit ihm allmählich viel- 
seitiger werdende Vorstellungen von eigenständi- 
gen Kräften, die bes. in -> Gnosis und Neuplato- 
nismus betont wurden ; sie beherrschten angeblich 
den Makrokosmos ebenso wie den Mikrokosmos 
und konnten nach dem Grundsatz der Gestim- 
vertretung noch verstärkt wirken. 

Für populäre Sonnenstandsprognosen und auch 
für die Deutung von Horoskopen (zu ihrer Tech- 
50 nik s.o. Bd.1V 887) bot sich ein gewisses Raster 
in Klassifizierungen, die man äußeren Merkmalen 
der Bilder abgewann (»Namensfetischismus«); so 
unterschied man menschengestaltige, tiergestal- 
tige; einfache, halbe, doppelte; redende, halbspre- 
chende, stumme; vernünftige, unvernünftige; 
männliche, weibliche; u.a. Wesen; andere Krite- 
rien entnahm man z. B. der Lage im Z. (aufrecht 
stehende, laufende, sitzende, liegende, Manil. 
2,255 ff.) oder dem Verhältnis zu Sonnenlauf und 
60 Jahreszeiten (Frühlings- usw. Zeichen). Neben der 
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Aspekte im Zodiakos Trigona im Zodiakos 


Einteilung nach Qualitäten kannte man die nach »Strahlungen« ergaben, vgl. o. Bd.1V 887; außer 

den Elementen; so galten im System der Aspekte der Opposition (180°) kannte man den Trigonal- 

(s.u.) Widder/ Löwe /Schütze als feuriges Trigon; Aspekt (120°, z.B. Widder/Löwe /Schütze/Wid- 
Stier/Jungfrau/Steinbock waren mit der Erde der), den Tetragonalaspekt (Quadratur, 90°, z.B. 
(zugleich kalt und südlich), Zwillinge usw. mit Widder /Krebs /Waage /Steinbock /Widder) und 

der Luft (warm, westlich), Krebs usw. mit dem den Hexagonalaspekt (60°); vgl. Fig. 1 (Symbole 

Wasser verbunden. nicht antik!). 

Die sphärengeometr. Aufgliederung des Z. er- Ferner kannte man Untergliederungen der ein- 

folgte z.B. durch Parallellinien zu den Äquinok- zelnen Z. -Bilder (Zeichen). Dahin gehört die 
tialpunkten, woraus sich gewisse Paare n. und s. 10 Drittelung eines Abschnittes (30°) in je 10° nach 
der Achse ergaben wie Stier- Jungfrau, Zwillinge- der Dekanlehre, die Fünftelung nach Witterungs- 
Löwe nach dem älteren, Widder- Jungfrau usw. kriterien (Astralmeteorologie), die Zuweisung ver- 

nach dem jüngeren System; daraus gewann man schieden großer Bezirke ( 000 t) an einzelne Götter 

Zeichen, die einander »sehen« oder »hören«, oder die Gliederung nach den Körperteilen r des 
»befehlen« oder »gehorchen« usw. Bedeutsamer jeweiligen Bildes. Bei der Aufteilung eines Bildes 

wurden die Polygonalverbindungen im Kreis, aus an die 12 Teile des Z. rangierte im 1. Zwölftel das 

denen sich die Aspekte mit ihren vermeintlichen Bild (z. B. im Krebs der Krebs), dem in den rest- 
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liehen 27,5° die übrigen Bilder folgten. Bes. wich- 
tig wurde die Zuweisung an Planeten nach den 
Kriterien Taghaus (1), Nachthaus (II), Erhöhung, 
Erniedrigung (vgl. die Tabelle o. Bd. IV 885f.), 
weil dadurch die betr. Abschnitte planetar. Kräfte 
erhielten. Da schließlich sogar die einzelnen Grade 
als Schicksalsmächte eingestuft werden konnten 
(Lehre der Monomoiriai), ergaben sich für die 
Präsagien eigentlich unübersehbare Kombina- 
tions- und Deutungsmöglichkeiten in Verbindung 
mit dem Z. 

ln der zodiakalen Chronokratorie (Zeitherr- 
schaft) erschienen die Teile des Z. in den Zyklen 
von 12 Jahren, Monaten, Tagen, Stunden. Dahin 
gehören die Dodekaeteriden, Gutachten für 12 J.e, 
die nach einzelnen Z.-Zeichen (meist mit dem 
Widder beginnend) eingeteilt waren; die 1 2 -Mo- 
natszyklen - zu denen ein Teil der -* Parapegmata 
zu rechnen ist -, in denen die Bilder entweder als 
absolute Herrscher auf gefaßt oder durch die Ob- 
hut (tutela) der 12 olymp. Götter ersetzt wurden 
(s. Tabelle); die nach verschiedenen Methoden 
festgelegte zodiakale Tages- und Stundenherr- 
schaft, wozu der Cat. codd. astrol. Gr. reiches 
Material bietet. 

Die Wirkung des Z. bzw. seiner Teile auf die 
Natur stellte man sich umfassend vor. ln den 
Zodiologia (Z.-Texten) stehen jeweils Hinweise 
auf die Witterung voran. Nach der astrolog. 
Geogr. (vgl. o. Bd . 1 661) waren bestimmte Länder 
den Bildern zugeteilt, z. B. Persien dem Widder, 
Babylonien dem Stier; weitere Untergliederungen 
liegen in den 36 Dekanländem vor. Mit dem Z. 
verbunden dachte man bestimmte Steine (z. B. 
Jaspis /Stier, Kristall /Wassermann, Smaragd/ 
Fische), Pflanzen (Schafgarbe /Widder, Alraune/ 
Krebs), Tiere (Löwe/ Jungfrau, Falke /Schütze) 
und Buchstaben (AN /Widder, MQl Fische). 

Für die angenommenen Einflüsse und Wirkun- 
gen des Z, auf den Menschen und sein Schicksal 
gab es detaillierte Lehren (vgl. z. B. Manil., Ptol. 
apotel.. Firm, math., Vett. Valens). In der sog. 
Melothesie, die wohl auf — ► Nechepso-Petosiris 
zurückging, wurden die Glieder und inneren Or- 
gane des Körpers dem Z. zugeteilt, was sowohl für 
die astrolog. Med. (-► Iatromathematike) wie für 
die Geburtsastrologie (Genethlialogie) bedeu- 
tungsvoll war und durch den jeweiligen Stand des 
Mondes bzw. der Planeten »in« den einzelnen 
Zeichen modifiziert wurde (vgl. auch den ma. 
Aderlaßmann). Viele populäre Texte ließen Cha- 
rakter, Typ und Beruf erkennen, so daß man von 
Widder-, Stier- usw. »Kindern« sprach. Zodiakale 
Augenblicksentscheidungen der sog. Initiativ- 
oder Katarchenhoroskopie, d. h. der Bestimmung 
des richtigen Zeitpunktes für den Beginn einer 
Handlung, konnten sich auf entsprechende in den 
Zodiologia zusammengetragene Feststellungen 
stützen. Angesehen waren die Gutachten über 
landwirtschaftliche Tätigkeiten (Muster: »im 
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Widder soll man säen« usw.), zumal sie zumeist 
dem Bauernkalender entsprachen. Derartige po- 
puläre Prognosen, die in den spätant. Kalendern 
(auch in dem vom J. 354) ihren Niederschlag ge- 
funden haben, wurden meistens durch die Mond- 
stellung reguliert, während die gelehrte Sterndeu- 
tung (Ptol. apotel.) stärker die der Planeten be- 
rücksichtigte. 

Bildliche Darstellungen des Z. haben sich 
10 in großer Zahl und in weitem Verwendungsbereich 
aus der Zeit vom 2.Jh. v. Chr. bis zum Ausgang 
der Ant. erhalten (neuer Katalog : RE X A 597 ff.). 
Seit dem 5.Jh. (Christianisierung!) verschwand 
das Motiv oder trat zurück. Bildtypen und Kom- 
position zeigen Verschiedenheiten, im allg. aber 
tradierte man die griech.-hellenist. Ikonographie. 

H. G. G. 

Boll-Bezold- Gundel Stemglaube und Sterndeutung, 
6 1966. F.Boll - IV. Gundel, Myth. Lex. 6, bes. 934ff. 
20 A.Bouchi-Leclercq L’astrologie grecque, Neudruck 1963. 
F.Cumont, Dar- Sagl. 5, 1046fr. H . Gundel, Enc. arte ant. 
7,1274fr. H.Gundel-R. Böker Zodiakos, 1972 (= RE X A 
462fr.). O. Neugebauer The Exact Sciences in Ant., *1957. 
O. Neugebauer -R.A. Parker Egyptian Astr.Texts 3, 1969. 
A. Scherer Gestirnnamen bei d. idg. Völkern, 1953. B.L. 
van der Waerden Die Anf. d. Astr., 1965. 

Zoelae. Einer der 22 Stämme der Astures, am 
Duero, genannt nur bei Plin. (nat. 3,28. 19,10). 
Bei der Erwähnung des linum Zoelicum lokalisiert 
30 Plin. die Z. in Gallaecia, während sie in Wirklich- 
keit an der Grenze von Asturia und Gallaecia 
beheimatet waren. Angaben über die Z. enthält die 
Bronzetafel von Astorga (Asturica; CIL II 2633), 
die einen Vertrag zw. verschiedenen gentilitates 
der Z. aus den J.en 27 und 152 n. Chr. wiedergibt. 
Im älteren Teil erscheint die Stadt Curunda und 
ein magistratus der gens Z., während später von 
duoviri und dem ordo Zoelarum (CIL II 2606) ge- 
sprochen wird. Das spricht dafür, daß der Sta mm 
40 sich im J. 152 bereits zu einem röm. municipium 
gewandelt hatte. Die Hauptstadt der Z., die den 
deus Aernus (CIL II 2606 f.) verehrten, dürfte das 
h. Castro de Avellaes (Prov. Tras os Montes) 
gewesen sein. M. E. A. 

Zoilos (ZcoIXoq). 1. Mz.-Direktor und 
-Graveur unter -* Philipp V. (7) und — ► Perseus 
(2); sein Name steht unter dem idealisierten, dem 
Mz.- Bildnis Philipps angeglichenen Porträtkopf 
des Perseus auf Tetradrachmen des J.s 179/178 
50 aus der Mz.- Stätte Amphipolis. Z. signiert als 
Mz.-Beamter mit dem Monogramm . H.Gaeb- 
ler Die ant. Mz. Nordgriechenlands 3,2, 1935, 
195 zu Nr. 1. P.R. Franke, Jb. f. Num. 7, 1956, 
110. 8, 1957, 40f. H. V. 

2. Tyrann von — ► Caesarea (3) und -► Doxa« 
Als — ► Alexander (14) Iannaios v. Judaea — ► Ptolo- 
mais (8) belagert, unterstützt Z. die Stadt, die 
Ptolemaios IX. Lathyros zu H ilfe ruft; doch dieser 
läßt Z. auf Betreiben Alexanders beseitigen (los. 
60 ant. lud. 13,324-335). 3. Zur Zeit Plutarchs Dio- 



Zoilos 1549 

nysospriester, dem es an den — ► Agrionien in Or- 
chomenos gelingt, eine der fliehenden Minyaden 
zu töten; darauf stirbt er nach langer Krankheit, 
und sein Geschlecht verliert das Priesteramt (Plut. 
mor. 299e ff.). C. J. C. 

4 . Aus Amphipolis, vielseitiger griech. Sophist 
(gtjrcog . . . xai (piXöooyoq Suda s. Z. ; als 
einen - auch äußerlich - perfekten Kyniker zeich- 
net ihn, aber in Z. feindl. Tradition, Ail. var. 
11,10: xvcov Qi'j'coQixös), der 'O/uiigofidor 
Seine ungefähre Lebenszeit (4. Jh. v. Chr. bis ca. 
330) ergibt sich daraus, daß -*• Polykrates (6) sein 
Lehrer, — > Anaximenes (2), aber auch -> Demo- 
sthenes (2 ; [Plut] mor. 844c. Suda s. *Ava!;Lfj,£v?']Q 
und Ai'itAOG$evi'}<;), sein Schüler gewesen sein soll 
und daß sein Gesch.werk bis 336 herabreichte (zu 
den romanhaften Angaben Vitr. 7 pr. 4 ff. [vgl. 
auch Suda s. Z.], die chronol. unmöglich und z.T. 
typische Wanderanekdoten sind [vgl. — ► Daphitas 
und — > Xenophanes (2) A 11] überzeugend [1] und 
bes. [9]). 

Die meisten Werke des Z. sind verloren, so ein 
Gesch.abriß vom Beginn der Welt bis zu Philipps 
II. Tod (3 B.) sowie ein (hist.? perieget.?) Werk 
über Amphipolis. Den Sophisten verraten para- 
doxe Themen wie das Enkomion auf Polyphemos 
(frg. 25 Friedl. = F 2) und wohl auch das Teve- 
öiüjv iyxwfuov (frg. 2 = F 1 ; die Tenedier waren 
als unerbittlich, abweisend und furchteinflößend 
verschrieen). Falls [6] Isokr. 10,8 ff. zurecht auf Z. 
bezieht, hätte dieser mind. eine weitere Lobrede 
(auf Armut und Verbannung) geschrieben. Sehr 
allg. Bemerkungen über Z. 1 Sprache macht Dion. 
Hai. de Is. 20; de Demosth. 8. Einerhet. Definition 
(Rest einer Te/v???) überl. Phoibammon, Spengel 
Rhet. 3,43f. = frg. 16. - Z. blieb der Nachwelt 
hauptsächl. durch seine respektlose Kritik an 
Zeitgenossen (Platon: Dion. Hai. epist. ad Pomp. 
4. 16. Ail. var. 11,10; Isokrates: Suda s. Z.), vor 
allem aber an Homer in Erinnerung (9 B. xard 
rfjq 'OfAijgov TzonjoEog [Suda]; jedenfalls war 
' Ofi?]QOfidori!; nicht Titel des Werks, sondern 
Beiname des Vf.). Die Reste lassen erkennen, daß 
es Z. darum ging, durch Bloßlegung von Unge- 
reimtheiten, Widersprüchen und Fehlern in den 
Epen auf Kosten des Dichters kom. Wirkung zu 
erzielen. Obwohl vielfache Berührungspunkte mit 
der im 4.Jh. sich entfaltenden Jigoßh'yia ra-Lit. 
vorhanden sind, trennt doch die gleichsam un- 
seriöse (und verspielte) Haltung den Z. von der 
wiss. Homerphilologie und weist ihn der Gruppe 
der sophist. inspirierten voralexandrin. ivoran- 
xoi zu. Z. kritisierte sprachl. wie inhaltl. »Fehler« 
Homers, darunter bes. Fälle von vermeintl. un- 
freiwilliger Komik; dabei nahm er freilich des 
öfteren die Dichtung in unerlaubter Weise beim 
Worte (z.B. die Keren frg. 35 = F 15) oder be- 
mühte sich bewußt sie mißzuverstehen. Seine oft- 
mals witzigen, gelegentlich deftig -einprägsamen 
(»kynischen«) Formulierungen (vgl. die »weinen- 
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den Ferkelchen«, frg. 7 = F 3) haben, als Ausdruck 
destruktiver Feindseligkeit gegenüber Homer miß- 
verstanden, Spätere gegen ihn aufgebracht. Neben 
den legendären Versionen seines qualvollen Todes 
(vgl. Vitr. a.O.) sprechen dafür Ausfälle wie in 
frg. 6 = F 5 (Oggxixöv dvögdnoöov ). Aristot. 
(poet. 1461a 9 ff. 14ff.) begnügte sich damit, für 
einige von Z. (frg. 6. 12 = F 5. 4) beanstandete 
Stellen kurz die Avoiq anzugeben. Athenodoros, 
10 der Bruder des -*■ Aratos (4), nahm das Phänomen 
offenbar ernster und schrieb eine Widerlegung des 
Z., dessen Name lange Zeit negativen Klang be- 
hielt. 

Test. u. Frg.: [5], 6ff. FGrH 71 m. Komm. L.JRader- 
macher , Art Script. 189-191. OA 2,249t. 

Li t.: 1. Blass AttBereds. 2,373fr. 2. K.Lehrs De Aristarchi 
studiis Homericis, Lpz. 3 i 882 (Nachdr. Hildesh. 1964), 
200 ff. 3. G. Wulfert Zur Würdigung d. Z. m. d. Beinamen 
Homeromastix, Progr. Creuznach 1882. 4. G.Spindler 
20 De Z. Homeromastige qui vocatur, Progr. Ritter- Akad. 
Brandenburg 1888. 5. U. Friedlaender De Z. aliisque 

Homeri obtrectatoribus, Diss. Königsberg 1895 (grund- 
legend). 6. F.Susemihl, RhM 55, 1900, bes. 581fr. 7 .P.Ce- 
sareo , Riv. di Stör. Ant. e di Sc. affine 7, 1903, 32iff. 
8. H .V .Apfel, TAPhA 69, 1938, bes. 250fr. (unzuverläs- 
sig). 9. P. M. Fraser, Eranos 68, 1970, 115fr. 

5. Griech. Grammatiker, wahrscheinl. aus dem 
tyr.-galil. Kedasa (Etym. gen. s. *Ac vog = FGrH 
758 F 7 [einziges Frg.] ; das überlieferte Ethnikon 
30 Keögaoevq von Meineke überzeugend emendiert), 
unbekannter Lebenszeit. Viell. ident, mit dem bei 
Athen. 1,1c. d. 7,277 eff. 9,366cff. auftretenden 
Z.? H. Gä. 

6. Augenarzt, spätestens l.Jh. n. Chr. Von Z. 
sind die Rezepturen mehrerer Augensalben über- 
liefert, von denen das Collyrium Nardinum sich 
großer Beliebtheit erfreute (z. B. Gal. 12,771 f. K. 
CMG VIII 2, S. 392, 17 ff.). Weiterhin sind von 
ihm ein Mittel gegen Skorpionstiche (Gal. 14, 

40 178f. K.) und ein anderes gegen Ohrenkrankhei- 
ten (a.O. 12,632f.) bekannt. J. K. 

7 . Sohn des Zoilos, Bronzebildhauer, schuf zw. 
175/74 und 145 v. Chr. auf Delos die Porträtstatue 
des Dionysios von Mylasa, Würdenträger bei 
Ptolemaios VI. IG XI 4,1131. Marcad£ Recueil 
des signatures de sculpteurs grecs 2, 1957, 137 
T. 48,3. 8. Sohn des Demostratos, Athener, schuf 
98 v. Chr. eine Statue für Delos. Stifter und Thema 
sind unbekannt. Marcad£ a.O. 135 T. 48,1. 

50 W. H. G. 

Zoippos ( ZüH7i7io( Aus Syrakus, verheiratet 
mit Herakleia, Tochter des — ► Hieron II. (2), auf 
dessen Veranlassung er zusammen mit -* Adrano- 
doros und anderen als Vormund des jungen Kö- 
nigs -»• Hieronymos (4) eingesetzt wurde, Liv. 24, 
4,5. Er veranlaßte den Bruch der seitherigen syra- 
kus. Politik, d.h. die Abwendung von Rom und 
die Hinwendung zu Karthago, Pol. 7,2,1. A.Holm 
G esch. Sic. 3, 1898,46. 50. Zu diplomat. Verhand- 
60 hingen ging er nach Alexandreia (zu -+ Ptolemaios 
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IV. Philopator), wo er 214 die Nachricht vom 
Tode des Hieronymos erhielt und nicht mehr nach 
Syrakus zurückkehrte. Liv. 24,26,1. Vgl. A. 
Schenk Graf von STAUFFENBERGTrinakria, 1963, 
299. H.Bengtson RG 101. H. G.G. 

Zoiteion (Zoiteiov, Paus. 8,27,3. 35, 6f. 
Steph. Byz.). In der Kaiserzeit verlassenes Dorf 
im Gebiet von —*■ Megalopolis am NO.- Rand der 
Hochebene von Megalopolis etwa beim h. Dorf 
Palamari. E. M. 

E. Meyer, RE X A 716!. 

Zollwesen. Die Griechen lehnten zumeist 
Steuern als Zeichen der Unfreiheit ab, Plat. leg. 
847 b. 850b, sogar alle Zölle, Kaufs- und Verkaufs- 
steuern. Aber mit Zunahme des Handels wurden 
die Zölle, bes. die Seezölle, auf Ein- und Ausfuhr 
die Haupteinnahmen der Städte. Sie wurden oft 
als Pentekoste erhoben. Einen Z. von 5% for- 
derte Athen 413 von seinen Bündnern statt der 
bisherigen Phoroi, Thuk. 7,28,4. Seit 410 nahm 
es am Bosporos einen Sundzoll von 10%, Pol. 4, 
44, 3 f. Diod. 13,64,2. Xen. hell. 1,1,22. F. Miltner, 
Klio 28, 1935, lOff. Als 170 Delos zum Freihafen 
erklärt wurde, klagte Rhodos über den Rückgang 
der Z. (eAAt/Ufvtov) von 1 Million rhod. Drach- 
men auf 150000. Pol. 30, 3 1,1 Off. Im ptol. Äg. gab 
es Schutzzölle gegen den Import von Olivenöl 
u.a. bis zu 50% (Pap. Cairo Zenon 590012), aber 
auch im Binnenland mehrfach Transitzölle von 
Gau zu Gau. Die bedeutenden Landzölle im 
Seleukidenreich erwähnt Ps.-Aristot. oec. 2, 
1345 b 30. 

Zum röm. Z. mit wichtigen Einnahmen für den 
kaiserl. Fiskus durch die Reorganisation unter 
Trajan ---► Portorium. Im 5.Jh. n.Chr. trat im 
oström. Reich anstelle der verschiedenen portoria 
ein Einheitszoll von 12y 2 %, verwaltet von comites 
commerciorum , für die largitiones sacrae ( — Fis - 
cus Caesaris) bis ins djh., seit 534 für die arca 
praefectoria. H. V. 

Rostovce v Soc. a. Ec. Hell. W.Ind .L.Fiesel Geleitzölle im 
griech. röm. Äg., NGG 1925, 56fr. Wallace Taxation in 
Egypt, 1938. C. Preaux L’economic royale des Lagides, 
1939, Ind. Z. Borkoivski , Joum. of Jur. Pap. 16/17, 1971, 
1 31fr. (zur ixaroorrj). 

Zonai(n)os (Za>val[v]oq). Griech. Sophist 
viell. des 5./6.Jh.s n.Chr. (vgl. Ain. Gaz. epist. 
4. Prok. Gaz. epist. 78 G.-L.?). Nach Suda s. Z. 
schrieb er über das Ballspiel sowie igcorixal 
(möglicherweise auch äygtixixai) iniGTo?.ai 
(keine Frg.e erhalten). Die kleine anon. überlie- 
ferte Abh. IJegi o%r]fidTa>v (Walz Rhet. 8,673ff. 
= Spengel Rhet. 3,161 ff.) wurde ihm erst in der 
Neuzeit von Palaiokappas untergeschoben. H. Gä. 
H. Gärtner, RE X A 717!. m. alt. Lit. 

Zonaras ('lü)dvvr)g 6 Zcovagäq ) lebte vom 
letzten Viertel des 11. Jh.s n.Chr. bis zur Mitte des 
12., hoher Hofbeamter in Konstantinopel (jjiqco- 
ToaorjxgfjTig), wurde (wohl nicht freiwillig, 
viell. 1118 beim Regierungsantritt Johannes II. 
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Komnenos: [8], 7 18 ff.) Mönch und verfaßte auf 
einer Insel am Ende der Welt neben theol. Schrif- 
ten (MignePG 137) eine ausführliche Weltchro- 
nik CEjiiro/nrj iarogicov) von der Schöpfung 
bis 1118 n.Chr. unter ausdrücklichem Verzicht 
auf die Zeitgesch., in der er seinem Programm 
entsprechend unter Weglassung von Einzelheiten 
und Strittigem in übersichtlicher Zusammenfas- 
sung die Schöpfung, die Gesch. der Juden und 
10 Alexander d. Gr., die Kämpfe von dessen Nach- 
folgern mit den —> Hasmonäem, die Eroberung 
Jerusalems und die Ereignisse bis zu dessen Zer- 
störung, dann mit deutlichem Neuansatz die röm. 
Gesch. bis zur Zerstörung von Karthago und 
Korinth, unter Weglassung der späteren Repu- 
blik nach kurzen Bemerkungen über Pompeius 
und Caesar die Gesch. der Kaiser bis zur Grün- 
dung Konstantinopels und dann vor allem der ö. 
Reichshälfte darstellt. Z.’ Stil ist durch eigene 
20 Unbeholfenheit und engen Anschluß an die Quel- 
len charakterisiert, die er oft bearbeitend und zu- 
sammenfassend korrekt wiedergibt; zuerst be- 
nutzt er den Oktateuch, Iosephos, Eusebios und 
Theodoretos, dann Herodot, Xenophon (Kyr.), 
Arrian und Plutarch, für die röm. Gesch. Cassius 
Dio (dessen verlorene B. 1-21 durch Z.* Exc. 
ersetzt werden, der jedoch ab B. 12 nur — * Xiphi- 
linos’ Auszug benutzt, [3]), Plutarch u.a. ([2]), 
dann ehr. und byz. Historiker ([7]). C. J. C. 
30 Ta.: Ed. princ.: H. Wolf, Basel 1557. M .Pinder-Th.Bütt- 
ner-Wobst 3 Bd.e, 1841-1897. L.Dindorf 6 Bd.e, 1868 bis 
1875. B. 7-9 in: Cass. Dio ed. Ph. U. Boissevain 1, 1895. 
Lit.: 1. W.A. Schmidt, Ztschr. f. Alt. 6, 1839, 238-285 
(abgedr. in d. Ausg. v. Dindorf 6, III-LX). 2. Th.Büttner- 
Wobst , Comment. Fleckeis., 1890, 121-170. 3. Ph. U . 

Boissevain, H 51, 1892, 440-452. 4. Krumbacher 370-376. 
5. G. Moravcsik Byzandnoturcica 1, *1958, 344-348. 6. F. 
Miliar A Study of Cass. Dio, 1964, 195-203. 7. 1.E. Ku- 
ragiannopoulos UH TAI THE BYZ AN TIN HE 
40 IET%PIAE, 1970, 8. K.Ziegler, RE X A 71 8-732. 

Zonarae Lexicon. Dieses weit verbreitete, 
fälschlich (in einigen Hss., danach von Tittmann) 
dem Iohanncs — ► Zonaras zugeschriebene byz. 
Lex. ist wohl im 13.Jh. entstanden. Der bestbe- 
zeugte Titel lautet Ewaycoyrj ouAAe- 

yeioa ix öicupögajv ßißHcov naÄaiäq te 
ygatprjq xai T/jg veag xai avrfjg örjjiov Tfjq Uv- 
gafiev. Die meisten Hss. (über 50 unterschiedl. 
Reichhaltigkeit sind bisher bekannt) überliefern 
50 das Werk anonym, einige nennen als Vf. Mönche 
namens Iohannes, Antonios oder Maximos (Nike- 
phoros Blemmydes als Vf. erwägt mit aller Vor- 
sicht [1], 738). - Das Lex. ist durchwegs alphabe- 
tisch (nach dem 1. und 2. Buchstaben), dazu nach 
grammatikal. Kategorien (Geschlecht, Wortart) 
geordnet. Der Umfang der Glossen schwankt sehr 
stark. Unter den zahlreichen Quellen, die den Vf. 
als einen belesenen Mann erweisen, befinden sich 
neben versch. attizist. Vorlagen u.a. die -*■ Suda, 
60 das Etym. gen., Kyrillos (4), grammaL Schriften 
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u.a. des Michael — > Psellos und — * Stephanos (6) 
Byz., eine Reihe von Spezialglossaren, Sch.-Slg.en 
und Komm, zu ehr. (-> Gregorios 3, —►Paulus 5) 
und heidn. Werken (z. B. -► Ailianos 2). Das Lex. 
hat seinerseits auf eine Reihe jüngerer Lex. und 
Sch.-Slg.en eingewirkt, teils als Gesamtvorlage, 
teils als Quelle für einzelne Itp.en. H. Gä. 

Ta.: I.A.H.Tittmann , Lpz. 1808 (Nachdr. Amsterd. 

1967)- 

L i t . : 1. K.Alpers, RE X A 732-763 (m. Bibliogr. S.732). 
2. R. Reitzenstein Gesch. d. griech. Etymologica, Lpz. 1897 
(Nachdr. Amsterd. 1964), 279fr. 3. Krumbacher 374. 375L 

Zone. 1. £cüvt), £ (DOTTjQ . Der Gürtel ist seit 
kret.-myk. Zeit als ein für fast alle Gewandarten 
notwendiges Kleidungsstück belegt. Durch ein- 
fache oder auch doppelte Gürtung wurden an den 
Seiten offene Gewänder zusammengehalten, und 
durch Heraufziehen eines Gewandbausches, der 
kunstvoll über den Gürtel drapiert wurde, ließ 
sich die Länge der Kleidungsstücke variieren. 
Nach bildlichen und literar. Quellen bestanden die 
Gürtel in der Regel aus Stoff, Kordel oder Leder 
und konnten durch Webereien, Stickereien, auf- 
genähte (Metall-) Plättchen oder Stofftroddeln 
(Hom. II. 14,181) verziert werden. Metallgürtel 
aus Bronze, oft mit Reliefs verziert (S.Karusu, 
*Aq%. Ae/It. 16, 1960, 60ff.), waren wertvoller 
Bestandteil von Rüstungen, während Gürtel aus 
Gold wohl kaum von Menschen getragen wurden, 
sondern Weihegaben waren oder zur Ausschmük- 
kung von Götterbildern gehörten. Übertragen 
weist das Lösen des Gürtels auf sexuellen Kontakt 
allg. oder den Verlust der Jungfräulichkeit insbe- 
sondere (Hom. Od. 1 1,245). — ► Cingulum. S. O. 

2. Kunstausdruck der Astr. und mathem. 
Geogr. Erstmals nachweisbar für -> Autolykos (3) 
von Pitane (um 300 v.Chr.) in einer gegenüber der 
gewöhnl. leicht verschobenen Bedeutung. Die 
Lateiner behalten vielfach den griech. 1. 1. bei. Von 
seinen zahlreichen Übers.en ( cingulus , plaga, fa- 
scia u.a.) erlangte keine allg. Anerkennung. In 
gängigem Sinn meint Z. die durch die Z.nteiler 
(Parallelkreise zum Äquator) auf der Himmels- 
kugel abgeteilten Gürtelstreifen bzw. Polkalotten 
und die ihnen bei Zentralprojektion zugeordneten 
Teilstücke der Erdoberfläche. Als abgrenzende 
Parallelkreise dienen die Wende- und arktischen 
Kreise (im ant. Sinn: = Zirkumpolarkreise, bezo- 
gen auf die Breite Griechenlands, 36°/ 37° n. Br.). 
Himmelsz.n wurden bereits in der babylon. Kos- 
mol. unterschieden ( Ea , Anu, Enlil). Verbindun- 
gen zur griech. Z.nlehre sind unsicher. Die 3 wich- 
tigsten Voraussetzungen des Z.nbegriflfs (Him- 
melskugel, Erdkugel, Ekliptik) werden im 6. und 
5.Jh. geschahen (— ► Anaximandros, Parmeni- 
des, ->■ Oinopides). Nach wohl zu Unrecht ange- 
zweifelter Überlieferung ist der Begründer des 
Erdkugeltheorems, Parmenides, auch Urheber der 
Z.nlehre. Nur wenige Einzelheiten sind be kann t. 
Die verbrannte (wegen übermäßiger Hitze unbe- 
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wohnbare) Z. reichte über die Wendekreise hin- 
aus. Bei Plat., dem ersten sicheren Vertreter der 
Kugelgeographie (Phaid., Tim.), finden sich keine 
Spuren der Z.nvorstellung. Voll ausgebildet er- 
scheint sie bei Aristot. (meteor.), der sie sehr 
wahrscheinl. -^Eudoxos (1) von Knidos verdankt. 
5 Z.n werden unterschieden, die verbrannte, durch 
die beiden Wendekreise begrenzte, vom Äquator 
halbierte, die 2 gemäßigten, äquatorwärts von den 
10 beiden Wendekreisen, polwärts von den arkt. 
Kreisen (= ca. 54°) begrenzten und die 2 kalten, 
äquatorwärts von den arkt. Kreisen begrenzten 
Z.n. Bewohnbar sind nur die gemäßigten Z.n, 
während die verbrannte und die kalten Z.n wegen 
extrem hoher bzw. niedriger Temperatur Leben 
und bes. menschl. Leben nicht zulassen. Dank den 
Dichtungen eines — ► Aratos (4) und —*■ Eratosthe- 
nes (2; »Hermes«), sowie der stoischen Kosmol. 
erlangte diese Z.nvorstellung in hellenist. und in 
20 der Kaiserz. weiteste Verbreitung. Im selben Sinn 
wirkte die Steigerung der Lehrautorität des Ari- 
stot. am E. der Republ. und in der Kaiserzeit. Die 
eigentl. Geogr. sah sich wegen der Erweiterung der 
Länderkunde (Züge Alexander d. Gr., -*■ Pytheas’ 
[4] Nordlandfahrt, Erschließung Aithiopiens usw.) 
schon bald zu einer Berichtigung dieser Vorstel- 
lung genötigt. Die Besiedlungsgrenze wird im N. 
zum Polarkreis verlegt (Eratosth., wahrscheinl. 
Hipparch., Poseid.), im S. bis zum Zimtland (Era- 
30 tosth., Hipparch., Strab.). Um die Bewohntheit 
der Äquatorregion setzt ein lebhafter Meinungs- 
streit ein (Befürworter: Erastoth., Pol., Panaitios, 
Poseid. u.a.), der auf Grund von Expeditionser- 
gebnissen bei Marinos (2) von Tyros und Ptol. 
positiv entschieden ist (Agisymba, Kap Prason). 
Den Abstand der Wendekreise (öi axExavjuEvrj) 
bestimmt Eratosth. auf 11/83 des Erdperimeters, 
den er auf 252000 Stad, berechnet. Nach Honig- 
mann führt er den xXifxa- Begriff ein, der wegen 
40 seiner größeren Exaktheit dem Z.nbegriff Ab- 
bruch tut. Poseid. versucht eine Wiederbelebung 
durch Scheidung eines mathem., an der Gnomo- 
nik orientierten Erdz.nbegriffs (ä/Mpioxioi, ete- 
qooxioi, tieqloxioi) und eines bioklimatischen 
(7 Z.n, davon 2 schmale Wüstenz.n unter den 
Wendekreisen, eine breite evxgarog beiderseits 
des Gleichers) mit begrenztem Erfolg. In der Wis- 
senschaft!. Geogr. des 2.Jh.s n.Chr. ist die Bedeu- 
tung des Z.nbegriffs gering. In der Neuzeit wird 
50 von Alex. v. Humboldt, dem Begründer der mo- 
dernen Klimatologie, das Problem, das sich hinter 
dem Z.nbegriff verbirgt (Biosphäre und Verteilung 
der Wärme auf der Erdoberfläche) mit verfeiner- 
tem Denkinstrumentarium wiederauf genommen. 

K. A. 

K.Abel, RE Suppl. XTV 989-1188. 

Zoologie. Aristoteles bezeichnet sich selbst als 
den Begründer der Z. (part. an. 1,645a 6); das ist 
insofern zutreffend, als er der Z. einen gleichwer- 
60 tigen Platz neben den traditionellen Gegenständen 
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der Philos. anwies. Das »wissenschaftliche« Inter- 
esse an der Natur des Tieres -der die animal. Seite 
des Menschen von früh an zugeordnet wurde - ist 
aber viel älter und erwuchs aus zwei Quellen : der 
Suche nach einer Welterklärung und dem prakti- 
schen Bedürfnis der Ärzte. So statuierte — ► Anaxi- 
mandros Diels (Vorsokr 12 A 30) die Einheit der 
Tierwelt durch die Annahme, alle Tiere seien 
zuerst fischartig gewesen, dann erst teilweise an 
Land gegangen. Ferner suchten — > Empedokles 
und -* Demokritos (1) Tiere und Pflanzen als 
analog organisiertes Reich des Organischen zu 
verstehen (Vorsokr 31 B 82. 68 A 116; B 5, p. 136, 
41 ff. Senn 25. 40). Aber schon Empedokles stellte 
auch speziellere Fragen, z. B. nach dem Zusam- 
menhang zw. Atmung und Blutbewegung (B 100), 
und der Problemkatalog Demokrits umfaßte 
Gegenstände wie Amphibien, blutlose Tiere, Hör- 
nerbildung, Mißgeburten, Sehfähigkeit des Lö- 
wenjungen, Nachtsichtigkeit der Eule, das Krähen 
des Hahnes u.v.a., durchaus im Sinne aitiolog. Erkl. 
der Phänomene (vgl. Buchtitel airiai n. Ccücüv 
a ß'y', Vorsokr 11 p. 91,15), aber stets deduk- 
tiv-spekulativ, nie auf Beobachtung gestützt. Der 
Wirklichkeit näher standen die frühen Ärzte, von 
denen — > Alkmaion (4) von Kroton (um 500) das 
Gehirn als Zentralorgan (24 A 11) und das Ei als 
Nahrungsgefäß des Vogel jungen erkannt (A 15), 
wahrscheinl. auch Tiersektionen durchgeführt hat 
(vgl. Aet. 5,17,3 = Vorsokr A 13. Senn 17f.). So- 
wohl ihm wie später -► Diogenes (12) von Apol- 
lonia dienten Beobachtungen an Tieren zu Schluß- 
folgerungen auf die Physiologie des Menschen 
(vgl. Theophr. de sens. 39 ff.). Bes. Interesse fand 
neben Atmung und Blutkreislauf die Fortpflan- 
zung und Embryologie (s. Vorsokr 111 157 s.v. 
Efißgvov). 

Das Desinteresse der -► Sokratiker an der Na- 
turbeobachtung bedeutete in dieser Entwicklung 
nur eine kurze Unterbrechung. Bereits Platons 
Neffe -► Speusippos (s. P.Lang De Sp. Academici 
scriptis, 1911. J.Stenzel, RE 111 A 1639. Senn 
70f.) scheint gewisse Vorarbeiten für eine Tier- 
klassifizierung geleistet zu haben (z. B. Muscheln : 
frg. 7 L.). Der Ertrag war jedoch bescheiden gegen- 
über den bahnbrechenden Arbeiten des Aristo- 
teles (7), des einzigen Zoologen des Alt. im stren- 
geren Sinn. 

Wir besitzen von Aristot. folgende zool. Werke: 
1 . n. TiogEtag fcucuv, wahrscheinl. die früheste 
unter ihnen. 2. n. £coojv iarogia (HA) in der 
Redaktion des — ► Andronikos, davon B. 1-6 und 
8 von Aristot. selbst, 7, 9 und 10 von fremder 
Hand, z.T. nach Theophr. (Regenbogen, RE 
Suppl. VII 1432 ff.), das inhaltsreichste und lange 
Zeit am meisten benützte Werk. 3. 71. fa>cüv yuo- 
Qiajv (PA) B. 2-4, worin die Funktionalität der 
Körperteile und Organe untersucht wird; voran- 
gesetzt ist eine skizzenhaft gehaltene Einzelschrift 
(PA 1) zur Begründung der Z. als selbständiger 
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Wissenschaft. 4. 71. £a>ö>v yevEOEQjg (GA) in 
5 B., wahrscheinl. das späteste dieser Werke 
(Düring Aristot. 511 f.). - Unecht ist die kleine 
Schrift 71. fojcuv Kivrjoecü g. - Verloren sind die 
7 B. dvarofiaij bedauerlich u.a. deshalb, weil sie 
ein reiches Material an anatom. Zeichnungen ent- 
halten haben müssen (HA 6,566a 15; vgl. auch 
den Hinweis auf ein Diagramm des Genitalappa- 
rats ebd. 3,510 a 30ff.; Singer 26f.). Verloren ist 
10 ferner ein Werk Zq>ixä> das nicht von Aristot. 
stammte, sondern im älteren Peripatos aus seinen 
zool. Schriften zusammengestellt und später aus 
anderen Quellen ergänzt wurde (Düring 513. 
Kroll 4f. Regenbogen 1430f.); es wurde die 
zentrale Quelle für die spätere »zool.« Lit. (Ari- 
stoph. Byz., Alex. Mynd., Plin., Plut., Ail., Athen., 
Opp.); doch ist seine Rekonstruktion aus den 
Benützern wegen des kompilator. Charakters 
beider Seiten nicht mehr möglich. 

20 Man hat Aristot. mit Recht als »Vater der in- 
duktiven Forschung« bezeichnet (Senn 87), doch 
bedeutet dies nicht, daß die Z. für ihn zu einem 
autonomen Interessengebiet geworden wäre; viel- 
mehr eignete sich die Fauna am ehesten dazu, 
seine Theorien von der in der Gesamtnatur wal- 
tenden Teleologie (Entelechie) und ihrem durch- 
gängigen Verursachungsprinzip (funktionale Ana- 
logie) zu belegen. Dazu dient ihm das method. 
Verfahren der Beobachtung am Einzelphänomen 
30 (AP 654a. Senn 81), vornehmlich im Werdeprozeß 
( egyov ), der Schlüsse auf airia und reAog er- 
laubt (pol. 1,1252 a 24; vgl. PA 645b 15 ff.), sowie 
die heurist. Prinzipien von Vergleich und Analogie 
(Düring 518), wobei - in Umkehrung des Ver- 
fahrens der Ärzte - der Mensch als Modell des 
zool. Erkennens dient. Das Ziel des Aristot. ist die 
Erforschung der allg. Struktur des tier. Lebens, 
jedoch nach einer vorgegebenen theoret. Konzep- 
tion. Aus diesem Umstand erklären sich viele 
40 Beobachtungsirrtümer und beobachtungswidrige 
Übernahmen älterer Erklärungen als systembe- 
dingte Fehldeutungen (z.T. petitio principii). 
Daneben stieß sein Beobachten selbst auf viele 
Grenzen; am auffallendsten ist der Verzicht auf 
Messen und Wägen. 

Gleichwohl mußte das Arbeitsverfahren des 
Aristot. zunächst eine bis dahin unbekannte The- 
saurierung von Tatsachen erbringen. Sie beruht 
nicht, wie man früher annahm, auf der Arbeit 
50 eines umfangreichen Mitarbeiterstabes (Dürino 
524), sondern teils auf persönl. Autopsie, großea- 
teils gemeinsam mit Theophr., teils auf Befragen 
von Bauern, Züchtern, Jägern, Fischern u. a., nicht 
zuletzt auf Lit. (u.a. Skylax, Hekataios, Hdt., 
Ktesias, ferner Ärzte, bes. Diog. v. Apollonia - 
auch des Aristot. Vater war Arzt -, sowie Land- 
wirtschaftsschriftsteller); außerdem muß mit einer 
schon vorliegenden Sammlung ZiptKa gerechnet 
werden (HA 491 a 12; Düring 507 A. 10). Aristot. 
60 kennt 581 Tierarten, darunter 550 identifizierte; 
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einen Sonderplatz haben die Meeresfauna (u.a. 
Bestimmung der Wale als Säugetiere) und die 
Vogelwelt (ca. 140 Vogelarten). Aristot. registriert 
nicht nur anatom. und physiolog. Einzelheiten, 
vor allem alles, was mit Zeugung und Entwicklung 
des Erzeugten zusammenhängt; er fragt auch nach 
Standorten, Fortbewegung, Futtergewinnung, Fär- 
bung im Zusammenhang mit der Umwelt, Erb- 
eigenschaften, Entartungserscheinungen, Reaktio- 
nen auf Fremdeinwirkung, Sympathien und Anti- 
pathien unter den Tieren u.v.a., und dies alles 
unter dem Gesichtspunkt des Warum und Wozu - 
eine Leistung, die erst von den Zoologen des 
18. Jh.s übertroffen wurde. 

Zur Wissenschaft wurde diese Forschung durch 
eine Reihe grundsätzlicher Erkenntnisse; so die 
Prinzipien der organ. Ökonomie (»Die Natur 
schafft nichts ohne Zweck«), der biolog. Konti- 
nuität durch Fortpflanzung, der Hierarchie der 
Lebewesen durch wachsende Differenzierung, der 
begrenzten biolog. Kausalität (rö avfißeß^yiog 
als kausal nicht erfaßbares Phänomen); auch ge- 
lingt es ihm, eine Reihe fortgeltender Naturgesetze 
zu formulieren (Aufzählung bei Düring 535f., 
vgl. RE Suppl. XI 266f.). Einerder fruchtbarsten 
Gedanken war die Theorie der Entelechie, nach 
der in jedem Wesen von seiner Zeugung an die 
Endausprägung der Gestalt und Fähigkeiten an- 
gelegt sei. Ein schwieriges und letztlich ungelöstes 
Problem war die Gewinnung eines zool. Systems. 
Zwar erkennt Aristot. die fundamentale Unter- 
scheidung von Tieren mit und ohne Blut (PA 
665a 28ff.), unterscheidet Stämme wie Vögel und 
Fische (nicht konsequent), lebendgebärende und 
eierlegende Tiere u.a., verwendet daneben aber 
auch ganz andere gruppenbildende Kriterien, wie 
sie dem jeweiligen Erörterungsziel dienlich sind. 
Das Problem der Klassifizierung hat ihn mehrfach 
und mit wechselndem Ergebnis beschäftigt (top. 
1,143a 34ff. ; an. pr. 1,146a 33ff. ; an. post. 2,96b 
26ff.; metaph. 6,1038a 9. 9,1058a 19 ff.; grund- 
legend PA 1,2-4, bes. 643a 7 ff.). Lloyd unter- 
scheidet 3 Ansätze: 1. dichotom. Klassenbildung 
(Typus: Svaifiog - ävaifiog ), noch in HA vor- 
herrschend; 2. Unterscheidung nach vielerlei 
differentiae (PA), da das dichotom. System nicht 
ausreicht; 3. Gruppenbildung nach dem Grad der 
Vollkommenheit bzw. Wärme (GA). Zu einem 
durchgängig verwendbaren Klassifizierungssy- 
stem ist Aristot. nie gelangt; dazu hätte schon das 
tenninolog. Material nicht ausgereicht. Obwohl 
er von yivoq und elöoq spricht, hat er deren 
subsumierende Funktion im Sinne der modernen 
Z. nie festgelegt; beide Wörter können sogar ihre 
Rolle vertauschen (Balme 87ff. Lloyd 70f. vgl. 
auch Aristot. phys. 227b 11 ff.). Daß er eine 
t&xonom. Verwendung dieser Begriffe, wie sie in 
den log. Schriften voll fixiert ist, in der Z. je beab- 
sichtigt hätte (so Balme 98f.), ist m. E. nicht er- 
weisbar. Sein wichtigster Erfolg war wohl der 
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Vorstoß zum Evolutionsgedanken (scala naturae; 
vgl. Singer 39ff.). Daneben war die Schaffung 
einer zool. Nomenklatur eine seiner bleibenden 
Leistungen; er hatte darin weder einen Vorgänger 
noch einen irgendwie nennenswerten Nachfolger. 

Worin -»»Theophrastos, des Aristot. engster Mit- 
arbeiter in der Z., über die Positionen seines Mei- 
sters hinausgekommen ist, läßt sich schwer beur- 
teilen. Das Verzeichnis seiner Schriften bei Diog. 
10 Laert. 5,42-50 weist rund 20 B. zool. Inhalts nach, 
darunter 7 B. n. Zqxnv, im übrigen durchwegs 
Behandlungen von Einzelproblemen, die zumeist 
schon bei Aristot. behandelt oder berührt waren. 
Nichts davon hat sich erhalten außer dem, was 
direkt oder indirekt von Späteren übernommen 
worden ist (Einzelheiten darüber bei Regenbogen 
1 370ff.). Bes. Interesse haben seine tierpsycholog. 
Studien (n. rcov £cpcov öoa Xeyerai 

n. fq>a)V (pQovrjosMq nai rj&ovg [letzteres von 
20 Regenbogen angezweifelt]) gefunden. Für uns 

noch interessanter ist die in der teilw. überliefer- 
ten Schrift 71. rä)v iv £ rjQqj öiajuEvövrüiv , Cap. 
11, ausgesprochene Aufforderung zum Versuch 
mit Tieren. Seine wichtigste Entdeckung war wohl 
der »prinzipielle Unterschied des geschlossenen 
Systems des Tierkörpers gegenüber dem offenen 
System der Pflanze« (Senn 120). Hinderlich für 
die Rekonstruktion seines zool. Werkes ist der 
Umstand, daß es nach ihm mit demjenigen des 
30 Aristot. (und wohl auch anderem Gut) zu den 

o. g. Zq)ind (ca. 70 B.) vereinigt wurde und unter 
dem Namen des Aristot. lief (vgl. Antig. Kar. mir. 
60); Nachwirkungen dieses Umstands sind noch 
bei Plin. zu fassen. Dagegen hatten -► Kallima- 
chos (3) und sein Schüler -► Hermippos (2) den 
Theophr. in Händen und unterschieden ihn von 
Aristot. Eine Ausg. der zool. Werke beider veran- 
staltete — > Andronikos von Rhodos. 

Eine Nachwirkung dieser peripatet. Forschun- 
40 gen zur Z. mag man darin erkennen, daß in den 
Ärzteschulen des 3. Jh.s Tierexperimente und Tier- 
sektionen eine große Rolle spielten, wenn auch 
unter med. Fragestellung. Alle übrige Z. nach 
Theophr. verdient diesen Namen kaum mehr; sie 
beschränkt sich auf Epitomierung des peripatet. 
Materials (-► Aristophanes 4) und Slg.en von 
Exc.en und Referaten aus ihm, bei denen Para- 
doxa und Wundergesch. den absoluten Vorrang 
hatten. Dies gilt bereits von den VTiOfivrjfiaTci des 
50 Kallimachos und von — ► Antigonos (s. Nachtr. 
Bd.V) von Karystos (LH. des 3. Jh.s; s. Wilam. 
1 6 ff.) ; beide eröffnen den Reigen einer umfang- 
reichen tierparadoxograph. Lit., in der die Tiere 
vornehmlich als Träger von Intelligenz, sittlichen 
Qualitäten und ungeahnten Fähigkeiten erschei- 
nen. Hierunter zählen — ► Pamphilos (3; ylet/icois 
ca. 50 n.Chr.), Plut. (de soll, anim.), -► Oppianos 
(1; 'AAievrixd), Claudius Aelianus (-► Ailianos 
2; 71 . lötÖTTjToq) und die massenhaften 

60 Exc.e bei -•> Athenaios (3; Aeuzvoaofpujrai). 
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Daneben regte sich das Bedürfnis nach beque- 
meren zool. Kompendien, als es die 70 B. der 
»aristotel.« waren. Der erste Vf. eines solchen war 
wohl der Arzt Sostratos (Susemihl 2 , 444 f.); be- 
deutender war das Kompendium des Alexandros 
von Myndos ( n . £d)a>v, l.Jh. v.Chr.), das lange 
Zeit gelesen wurde, und das weit nüchternere 
Werk 7t. ffucuv des — ► Pompeius (B 1) Trogus 
(mind. 10 B.,vgl. Charis. 1 , 102 , 10 . 137,9 K.), das 
sich vorwiegend auf Aristot. HA stützt und ein 10 
wichtiges Quellenwerk des Plin. wurde; endlich 
die B. 8-1 1 der Naturalis historia des — > Plinius ( 1 ), 
in die Materialien des echten Aristot., des Theo- 
phr., der peripatet. Zoika und der hellenist. Kom- 
pilatoren auf teils direktem, teils indirektem Wege 
eingegangen sind. W. R. 

Lit.: I. Allg. J.V.Carus Gcsch. der Z., 1872. G. Senn Die 
Entwicklung d. biol. Forschungsmethode in d. Ant. . . ., 
1933. H.Balss Die Zeugungslehre u. Embryologie in d. 
Ant., Quellen und Stud. z. Gesch. d. Naturwiss. u. Med. 20 
5, 1936, iff. B. Peyer, Gesnerus 3, 1946, 58 ff. G. Koller 
Daten zur Gesch. der Z., 1949. Ch. Singer A Hist, of Biol., 
1950 / 5 i* E.Stresemann Die Entwicklung d. Ornithologie 
v. Aristot. bis z. Gegenw., 1951. - 2. Aristot.: J.B. Meyer 
A.’ Thierkunde, 1855. C.J. Sundevall Die Thierarten des 
A. . . ., 1863. H. Aubert- F. Wimmer A. Thierkunde (Übers, 
und Komm.), 1868. W.Jaeger A., 1923. W. Kroll, SAWW 
phil.-hist. Kl. 218,2 (1940). L.Bourgey Observation et 
experience chez A., 1955. G.E. R.Lloyd , Phronesis 6, 
1961, 59ff. D. M.Balme , CQ 56, 1962, 81 ff. K.Oehler 30 
»Ein Mensch erzeugt einen Menschen«, 1963. I. Düring 
A., 1966. Ders., RE Suppl. XI 159 ff- Z.Kdddr , Acta Class. 
Univ. Debr. 6, 1970, 27fr. - 3. Theophr.: H. Joachim 
De Th.i libris 71 . 1892. G. Senn (s. Allg.). O. Regen- 

bogen Eine Forschungsmethode ant. Naturwiss., Quellen 
u. Stud. z. Gesch. d. Math. . . . B 1 (1931) 131 (= Kl. Sehr. 
1,141 ff.). Ders., RE Suppl. VII I423ff.~4. Spätere Zeit: 
Wilam. Antig. v. Karystos, 1882. M. Wellmann, H 26, 
1891, 481 ff. (Alex. v. Myndos). 51, 1916, 1 ff. (Pamphilos, 
Ail.). A.Dyroff Die Tierpsychologie des Plut., Progr. 40 
Würzburg 1897. A. Steier Der Tierbestand in der Natur- 
gesch. des Plin., Zool. Annalen IV 5 (1913). H. Barth Die 
Insektenarten in der Naturgesch. des Plin., Progr. Rei- 
chenberg 1913. R.Keydell, H 72, 1937,411 (Ail.). A. Klotz, 

RE XXI 2301. 

Zopyrion ( Zmjtvqiüjv ). 1. Makedone, nach 
— ► Memnon (4) Statthalter von Thrakien, drang 
325 v. Chr. eher im Auftrag Alexanders d. Gr. als 
auf eigene Faust über die Donau in das Skythen- 
land bis zum Dnjepr vor, belagerte vergeblich 50 
Gibis, wurde geschlagen und getötet, Curt. 2,1,44. 
Iust. 12,1. 16. 37,3,2. Macr. Sat. 1,11. Da Memnon 
bis 327/26 den thrak. Posten bekleidete, muß die 
Katastrophe 325 erfolgt sein. Berve Alex. 2, 

Nr. 340. H. V. 

2. Griech. Grammatiker des 1./2. Jh.s n. Chr., 
der nach Ausweis der Suda (s. Aioyevsiavög 
und ndfitpiAog) für das glossogr. Riesenwerk des 

Pamphilos (3) die Buchstaben A-A bearbeitete. 
Möglicherweise ident, mit dem yga/iftariaTriQ 60 
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Z. bei Plut. Quaest. conv. 9,3,3; 4,1. Christ- 
Schmid 2,1,436. C. Wendel, RE XV111 2.H., 
338ff. 3 . Völlig unbekannter Historiker, nur er- 
wähnt von los. c. Ap. 1,126 (vgl. FGrH 737 F 1) 
unter denjenigen Autoren, die vor ihm über jüd. 
Gesch. schrieben. H. Gä. 

Zopyros ( ZcoTivgog ). 1. Vornehmer Perser, 
Sohn des -> Megabyzos (1), im Gefolge Dareios’ I. 
Ihm schreibt Hdt. in einem weitgehend legendären 
Bericht (3,1 5 3 ff.) die Eroberung Babylons zu. Als 
der König (um 522/21) die Stadt lange vergebens 
belagerte (s. die Inschr. von Behistun), habe Z. 
sein Gesicht gräßlich verstümmelt und als angebl. 
Opfer des Dareios sich das Vertrauen der Baby- 
lonier erschlichen, um alsbald Verrat zu üben und 
den Persern das kissische NO. -Tor sowie das beli- 
sche W.-Tor zu öffnen. Für seine erfolgreiche 
Kriegslist (Polyatn. strat. 7,13; irrig Frontin. 3,4) 
habe er vom König die Satrapie von Babylon auf 
Lebenszeit und abgabenfrei erhalten, sei aber bei 
einem späteren Aufstand von den Babyloniern 
erschlagen worden. Letzteres bestätigt auch Kte- 
sias (FGrH 688 F 13,25), bezieht aber Heldentat 
und Lohn auf Z.’ Sohn -* Megabyzos (2). Diod. 
10,19,2. Iust. 1,10,15fr. 2 . Enkel von Nr. 1 , Sohn 
des Feldherrn -► Megabyzos (2; Thuk. 1,109) und 
der Xerxestochter Amytis (3; FGrH 688 F 14, 
45), der die Revolte seines Vaters gegen Arta- 
xerxes ( 1 ) Makrocheir im J. 448 eif rig unterstützte. 
Um 442/41 trat er in athen. Dienste (Hdt. 3,160. 
FGrH a. O.) und beteiligte sich an einem Feldzug 
gegen Karien, wo er jedoch schon ein J. später in 
der Hafenstadt Kaunos den Tod fand. 3 . Wahr- 
scheinl. ident, mit einem z.Z. des -» Sokrates (2) 
in Athen auftretenden syr. Magier (Diog. Laert. 
2,45), der verächtlich über Sokrates* Physiogno- 
mie urteilte und dessen gewaltsames Ende voraus- 
sagte. Auch Cicero (fat. lOf.) erwähnt die abfällige 
Bemerkung eines Physiognomikers Z., die Sokra- 
tes indessen mit Güte und Verständnis aufgenom- 
men habe (Tusc. 4,80; s. auch R. Foerster, Script, 
physiogn. 1, Vllff.). Nach Diog. Laert. 2,105 ver- 
faßte Sokrates’ Schüler — ► Phaidon einen Dialog 
ZwTivgog. R. E. 

K. Ziegler, RE X A 7ö5ff . K. v. Fritz, RE XEX 1539L 

4 . Aus-*Herakleia(10;wenn mitdemvonlambl. 

v. P. 267 genannten Tarentiner ident. ; doch s. den 
Geschützbauer Z. von Tarent bei Biton Mechan. 
p. 61, 4f. 65,2 Wescher). Dichter wohl des 4.Jh.s 
v.Chr., dem mit anderen Orphikern Beteiligung 
an der Homerdiorthose unter — ► Peisistratos (3; 
Orph. test. 189) und verschiedene orph. Gedichte 
zugeschrieben wurden: Aixtvov, JJetiXoq und 
sogar der Kqclttiq , als deren Vf. auch -► Bro(n)- 
tinos (Nachtr. Bd.V) galt (Orph. test. 179. 222. 
223.173). C. J. C. 

5. 'O Mdyvt]g(1), griech. Historiker (und Gram- 
matiker?) des 4./ 3. Jh.s v.Chr. (?), Vf. einer Mir 
Xt^tov miaig in mind. 4 B. (1 Frg. in den Hom.* 
Sch.). Viell. war er der Z., der den Vortrag der 
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hom, Epen in aiol. Dialekt forderte. FGrH 494; 
s. a. 336 m. Komm, über die zahlreichen Schwie- 
rigkeiten der Homonymentrennung. 6. Griech. 
Geograph hellenist. (?) Zeit, Vf. eines mehrbändi- 
gen Werkes liegt Tiorafudv (Harpokr. s. "Eg/Liog). 
Wenn Steph. Byz. s. *A(pgoöioi*g auf ihn zu be- 
ziehen ist, wäre er auch Historiker gewesen, wobei 
völlig unklar ist, ob er ident, ist mit dem Vf. einer 
Orjarjtg (FGrH 336) oder einem der bei Diog. 
Laert. 6,100, FGrH 132 F 32 und Markeil. (v. 
Thuc. 32f. in zwei einander ausschließenden An- 
gaben) angeführten Autoren. 

FHG 4,53iff. FGrH Komm, zu 336. Susemihl 2,467fr. 
F.Gisinger , RE X A 7Ö9f. K. Ziegler, ebd. 770f. 

7. Aus Klazomenai, griech. Rhetor des 3.Jh.s 
v.Chr., Freund des -> Timon (3) von Phleius 
(Quint, inst. 3,6,3. Diog. Laert. 9,1 14). Er soll den 
Begriff araotg (-> Stasislehre) in die Rhet. ein- 
geführt haben. Quint. a.O. Syrian. Sch. in Her- 
mog. de stat. (p. 47 App. Rabe). Vgl. aber -> Her- 
magoras (1). — * Naukrates (2). H. Gä. 

8. Aus Alexandreia, empir. Arzt um 100 v. Chr., 

berühmter Pharmakologe. Vermutlich aus einer 
Schrift über einfache Heilmittel finden sich bei 
Oreibasios (CMG VI 1,2, S. 21 7 ff.) mehrere Exc. 
mit zahlreichen Mitteln, nach ihren med. Wirkun- 
gen geordnet. Von den Gegengiften, die er zusam- 
menstellte, war die Ambrosia für einen König 
Ptolemaios (Auletes?) bestimmt (CML I, S. 210, 
1 1 ff. Gal. 14,205 K.), während er ein anderes dem 
König -> Mithridates VI. (5) mit der Bitte über- 
sandte, dessen Wirksamkeit an Verbrechern zu 
erproben (Frg. 267a). Z. war auch als Chirurg 
tätig (Frg. 266). J. K. 

Frg.- S lg.: K.Deichgräber Die griech. Empirikerschule, 
Bln./Zürich *1965, 205E 

9. Toreut, schuf nach Plin. nat, 33,156 zwei 

Becher mit Darstellungen des Urteils über Orestes 
und der Areopagiten, die sehr hoch geschätzt wa- 
ren. Die Verbindung mit dem Becher Corsini 
(Hafner ludicium Orestis, 113. Berl. Winckel- 
mann-Pr. 1958) ist nicht ganz sicher. Z. war Klas- 
sizist, der ältere Vorbilder nachschuf oder neu 
kombinierte. Wohl l.Jh. v.Chr. W. H. G. 

Zoroastres, awest, ZarajuStra, griech. Zcugoa- 
orgr)g (Platon, Plutarch u.a.),Za^ßauc7T^g(Diod. 
1 ,94,2), Zägarog (Porph. vit. Pyth. 1 2) u.ä. (Quel- 
len bei C.Clemen, Fontes historiae rel. persicae, 
1920), h. ZarduSt, dt. Zarathustra, Stifter der Reli- 
gion der Parsen. - Leben: Unsichere Bezeugungen 
in der Tradition der Parsen und den Anspielungen 
der Gathas des Awesta (bes. Nr. 28-34. 43-51, 
die auf Z. zurückgehen). Das Geburtsdatum ist 
umstritten. Griech. Äonenspekulation läßt ihn 
6000 J. vor Plato geboren werden (Plin. nat. 30,3), 
iran. Gelehrte um 1 768 v.Chr.(Z. BEHRüzTaqwim 
o tarlb dar Iran, 1952), h. neigt man (E. Herzfeld, 
F. Altheim) zu 599 /98 bzw. (W.Hinz) 630 v. Chr. 
Z. kam als 3. von 5 Brüdern in Baktrien zur Welt, 
war zum Priester bestimmt und hatte mit 30 J. 
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nach Fasten und Beten in der Einöde (Plin. nat. 
1 1,242) sein Berufungserlebnis, das ihn zum fanat. 
Gegner der Mithras- Priesterschaft, ihres Stier- 
opfers und Haoma- Rauschtrankes machte. Z. 
muß fliehen, findet eine neue Heimat bei ViStäspa 
(-* Hystaspes 1) von Chorasmien. Nach Predigt 
und Disputation mit Mithras- Priestern über 
33 Fragen gewinnt Z. hier Anhänger beim Adel, 
bis in seinem 42. J. Viätäspa samt seinem Hof den 
10 neuen Glauben annimmt, der sich in den folgen- 
den 35 J. der Wirksamkeit Z.’ festigt und verbrei- 
tet. Z. stirbt mit 77 J. bei einem Einfall derTuraner 
oder (nach ant. Tradition, Clem. Recogn. 4,27 ff. 
Ps.-Clem. Hom. 9,4ff.) durch vom Himmel fallen- 
des Feuer. - Lehre: Ahurä Mazdä »der Herr 
Weisheit« des Awesta ist allwissender Schöpfer- 
gott, der über dem Dualismus von Wahrheit und 
Lüge, Gutem und Bösem Sinn, Heiligem und 
Argem Geist (Ahriman) steht. Der Mensch kann 
20 sich entscheiden, sein sittliches Trachten soll die 
»Ordnung« verwirklichen, die mit dem »Guten 
Sinn« und der »Andacht« zu den 3 Grundtugen- 
den gehört, die in getreuer Verrichtung der tägl. 
Arbeit erworben werden. Anfechtung schafft der 
»Lügengeist«, der selbst Engel durch Abfall zu 
Dämonen (daevä) werden ließ; wer die »Ord- 
nung« befolgt, wird aber über die »Brücke des 
Auswählers« schließlich in Ahurämazdäs »Reich« 
eingehen. Schöpfer und Richter ist durch seinen 
30 Willen Spenta Manyu, der in die Funktion eines 
Heilands eintreten kann. - Kult: Anbetung, innere 
Versenkung vor einem Feueraltar im Freien (ohne 
blutige Opfer) kennzeichnet den Kult. Das heilige 
Feuer wurde in z.T. heute noch erhaltenen Stein- 
türmen aufbewahrt, zur Anbetung auf einer Trag- 
bare herausgebracht (Xen. Kyr. 8,3). - Im W. 
wurde Z.’ Lehre nicht verstanden, bald als Magie, 
Astrologie und Alchimie mißdeutet (J. Duchesne- 
Gullemin The Western Response to Z., 1958). 
40 W. Rö. 

W. B. Henning Z.-Politician or Witch-Doctor?, Oxf. 
1951. E. Herzfeld Z. and his World, 2 Bde., Princeton 
1947. IV. Hinz Zarathustra, 1961. 

Zosimos (Zcboifiog). 1 . Erzieher (rgotpevg) 
und enger Vertrauter des Ailios — ► Aristeides (3), 
der sich des Redners während der 1. Krankheits- 
phase (seit 143 n.Chr.) annahm, t wohl noch vor 
152, von Arist. tief betrauert; vgl. die legoi 
Uyoi 1 . 3. 4 (= or. 47. 49. 50 K.). H. Gä. 

30 F. Zucker, RE X A 787fr 

2. Historiker, nach Photios (bibl. cod. 98) comes 
und exadvocatus ftsci, schrieb sehr wahrscheinl. 
(wichtige Stütze ist Zos. 2,38) um 500 n. Chr. seine 
Historien (wahrscheinl. lorogia vea). Der allg. 
Einl. (nach Vorbild des Polybios - vgl. 1,1,1) mit 
Hinweisen auf den Aufstieg Roms, Grundzüge der 
griech. Gesch. und die Problematik monarchischer 
Regierung folgt (l,6f.) eine kurze Charakteristik 
der Kaiser von Augustus bis Commodus. 1,7-73 
60 bietet Z. eine epitomeartige, manchmal auch aus- 
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führlichere Darstellung (etwa zu — ► Zenobia 2, 
-> Aurelius [II 28] Probus) der von ihm relativ 
günstig beurteilten Zeit bis 282. Nach einer Lücke 
(es fehlt die Zeit von 282-305) folgt eine bis zum 
J. 410 (kurz vor der Einnahme Roms durch die 
— ► Westgoten) führende breitere Darstellung. Ende 
und Zustand von B. 6 erlauben den Schluß, daß 
das Werk nicht vollendet wurde. Nur vermuten 
läßt sich, wie weit Z. seine Darstellung führen 
wollte (bis Kaiser -*■ Zenon I 2?). 

Da sich Z. insgesamt als nicht gerade gründ- 
licher und scharfsinniger Historiker erweist, ist 
hinsichtlich seiner Quellen grundsätzlich anzu- 
nehmen, daß er nur ausnahmsweise mehrere Au- 
toren nebeneinander heranzog. Ohne sicheren 
Anhalt vermutete man für 1,1-46 wenigstens ab- 
schnittsweise — ► Dexippos (2; am ehesten könnten 
die Skythika benutzt sein) oder flüchtete man zur 
sog. Zosimosquelle. Für 1,47-5,25 wird jetzt allg. 
mit Recht — ► Eunapios als Hauptquelle angenom- 
men und für den Rest -* Olympiodoros (4). Da 
wir bes. von Eunapios nur kümmerliche Reste 
besitzen, ergab sich Spielraum für Hypothesen 
über weitere Quellen: so z.B. -* Phlegon von 
Tralleis beim Exkurs in 2,1 ff., ein Panegyricus bei 
2,45 ff., -> Magnus (7) von Karrhai und — ► Orei- 
basios in B. 3. Speziell beim Blick auf die Unt.en 
zum Verhältnis zw. Z. und — ► Ammianus Marcelli- 
nus oder der Diskussion um Z. 3,4,2 (Beginn der 
Taten Julians) wird deutlich, wie man über Ver- 
mutungen kaum hinausgelangt. Wie seine beiden 
Hauptautoren Eunapios und Olympiodoros ist Z., 
von neuplaton. Ideen seiner Zeit (-► Proklos) frei- 
lich wenig tangierter, Heide. Mit aller Deutlich- 
keit zeigt sich dies bei der Gesch. der Kaiser Con- 
stantinus I. und Theodosius I., für Z. die Haupt- 
schuldigen am Niedergang Roms (bes. 3,34. 4,59), 
vor allem im W., den Exkursen über die Säkular- 
spiele (2,1 ff.) und die pontifices (4,36; man be- 
achte ferner z.B. 1,57. 2,36f. 3,9. 11. 32. 5,5f. 23. 
38). Insges. ergibt sich, daß für Z., der göttliche 
Vorsehung {freia ngövoia ) als entscheidenden 
Antrieb der Gesch. ansieht, letztlich alle Übel aus 
der Vernachlässigung der herkömmlichen Kulte 
resultieren, man sein Werk somit als eine Art Pen- 
dant zu Werken ehr. Geschichtsapologetik (-* 
Augustinus, -*■ Orosius) ansehen könnte. Sieht 
man davon ab, daß Z. als einer der letzten Kron- 
zeugen des Heidentums von Bedeutung ist, so 
bleibt fraglich, welchen Wert sein Werk für die 
Rekonstruktion geschichtl. Geschehens besitzt. 
Neben tendenziöser Einseitigkeit sind mangelnde 
Vertrautheit mit Fragen der Chronologie, der 
Topographie und des Militärwesens, aber auch 
der Staatsverwaltung nur allzu evident. Schon die 
wenigen Vergleichsmöglichkeiten lassen ferner er- 
kennen, daß Z. seine Quellen unzulänglich benutzt 
hat. Da aber Eunapios und Olympiodoros offen- 
bar Informationen erster Hand besaßen, bietet Z. 
dennoch eine wesentliche Stütze für unser Wissen 
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über die Zeit von 378 bis 420. Angesichts der allg. 
Quellensituation sind auch andere Teile des Wer- 
kes kaum entbehrlich (bes. etwa 1,27 ff. zur Zeit 
von 253-282ff. oder 2,45ff.). 

Die Sprache des Z. ist einfach, fast ohne rhet. 
Schmuck (Fehlen von Reden u.a.). Dennoch ist 
der Ausdruck nicht immer klar. Verwirrung ent- 
steht auch durch willkürliche Auswahl der Äqui- 
valente für lat. Bezeichnungen (etwa für Beamte: 
10 R. Ridley, Byzantion 40, 1970, 91 ff.). Der Wort- 
schatz verrät Kenntnis früherer Autoren (wie 
Herodot, Thukydides, Polybios). 

Die antichr. Tendenz des Z. dürfte mit bewirkt 
haben, daß er nur wenig benutzt wurde (Polemik 
gegen Z. im späten 6.Jh. bei Euagr. h.e. 3,40ff.) 
und wir nur eine Hs. besitzen (Vat. Graec. 120 
[10/12. Jh.] aus Constantinopel). A. L. 

Erstausg.: H.Estienne (Genf 1581; lat. Übers.: J. Löwen- 
klau , Basel 1576)- Maßgebend jetzt: L. Mendelssohn, Lpz. 
20 1887 (Nachdr. Hildesheim 1963). Korrekturen b. F.Pa- 
schoud (m. frz. Übers, u. Komm. 1, Paris 1971). - W.E . 
Kaegi Byzantium and the decline of Rome, 1968, 99ff. 
F.Paschoud , RE X A 795ff- 

3. Von Askalon, griech. Grammatiker des 5./ 
6. (?) Jh.s n.Chr., viell. Mitschüler des — ► Damas- 
kus bei dem alexandrin. Rhetor Theon (vgl. 
H. Rabe, Proleg. Syll. p. LIX). Verwirrung in den 
biogr. Notizen, bes. Suda s. Z. r analog rj Maxa- 
^covirrjQ, machen es unmöglich, seine Lebensum- 

30 stände zu bestimmen und ihn von einem, (oder 
mehreren) ungefähr zeitgenöss. Homonymen si- 
cher zu trennen. Z. verfaßte Lex. und Komm, zu 
att. Rednern (und wohl auch zu -+■ Aristeides 3); 
daraus erhalten sehr anekdotische Viten des 
Demosth. (ed. A. Westermann, Biogr. Gr. min. 
297 ff. W.Dindorf, Demosth. vol. VIII p. 18 ff.) 
und des Isokrates (Ta.: OA 2,3 ff. Westermann 
a.O. 253 ff. ; zuletzt G. Mathieu-E.Br£mond, 
Isocrate. Discours I p. XXXIII ff.) sowie Hypothe- 
40 seis zu einzelnen (möglicherweise aber auch zu 
allen) Reden des Isokr. In den Redner- Sch. wird 
Z. mehrmals namentlich zit. ; mancherlei Material 
aus seinen Komm, mag in den anonymen Sch. 
stecken. Als Redaktor dieser Corpora ist Z. jedoch 
nicht zu erweisen, ebensowenig kann seine Mit- 
wirkung an der Thuk.-Vita (und einem Komm.7) 
des Marcellinus (18) gesichert werden. H. Gä. 
E.Drerup Demosth. im Urteil d. Alt., Würzburg 1923, 
215fr. G.Oomen De Z. Ascalonita, Diss. Münster 1926. 
50 H. Gärtner, RE X A 790-795 (m. d. alt. Lit.). 

4. Bischof von Rom (Papst) 18. März 417 bis 

26 Dez. 418, kämpfte wie sein Vorgänger -► Inno- 
centius I. (Nachtr. Bd. V) energisch um Festigung 
des Primates. Deshalb bemühte er sich auch, für 
Afrika die Appellation nach Rom durchzusetzen 
(Migne PL 20,639ff.), griff er in Gallien ein (— * 
Patroclus). Eine schwankende Haltung nahm er 
im Streit um -*■ Pelagius (4) ein. A. L. 

5. M. Canuleius Z., Toreut, Spezialist in caela- 
60 tura Clodiana. Die Grabschrift DessILS 7695 
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rühmt: hic arte in caelatura Clodiana evicit omnes. 
Was diese caelatura von anderen auszeichnete, 
ist unbekannt (vgl. dazu Plin. nat. 33,139). Brunn 
Gesch. d. griech. Künstler 2 3 , 274 erwog, ob die 
Inschr. erst aus dem Text des Plin. gewonnen ist, 
doch scheint sie ant. zu sein. W. H. G. 

Zoskales (ZcüoxmArjg), nach peripl. m. r. 5 in 
Axum (-> Axomis) regierender König, der von den 
Moschophagenbis an die Somali -Küste herrschte, 
als gräzisiert bezeichnet. Da vom Vf. dieser Schrift 
als gleichzeitig angegeben, dürfte er in der 2.H. 
des l.Jh.s n.Chr. gelebt haben. W. H. 

Zoster (Zcoarrjg). Die schmale, nur 40 m hohe 
und etwa 1 y 2 km in den saronischen Golf vor- 
springende S.- Spitze des Hymettos, nur durch 
einen schmalen, sehr niedrigen »Hals« mit dem 
Festland verbunden, h. Kap Lombardo, mit Kult 
des Apollon Zoster und der Athena Zosteria. Der 
1926 ausgegrabene Tempel für Apollon, Leto und 
Artemis auf dem erwähnten flachen »Hals« 
stammt aus dem 6.Jh. v. Chr. mit mehrfachen 
Erneuerungen und Umbauten bis in die Kaiser- 
zeit. Etwa 150 m n.ö. ein Priesterhaus. Es gab ein 
Fest der Zosteria mit Opfern und wahrscheinl. 
Fackellauf. Hdt. 8,107,2 Strab. 9,1,21 p. 398. Paus. 
1,31,1. Xen. hell. 5,1,9. Steph. Byz. Sch. Aristoph. 
Lys. 808. Der Kult wird mit der aus den Kult- 
namen Zoster und Zosteria entwickelten Kult- 
legende in der ant. Lit. häufiger erwähnt. Ausgra- 
bungen: Kuruniotes, *Aq%, AeX t. 11, 1927/28, 
9 ff. EA 1938/41, 1 ff. Inschr.: y Agx> AeXt. a.O. 
3 7 ff. IG I 2 324 (SEG 10,227. 22,47) Z. 70. 97. II a 
4551. 5081. SEG 10 Nr.327. 328. Peek, MDAI(A) 
67, 1942, 8 ff. Nr.6-8. 50 Nr.74. E. M. 

E, Meyer, RE X A 848fr. 

Zotheca bezeichnet nach Plin. epist. 2,17,21 
einen einem cubiculum zugeordneten Alkoven, der 
im exponierten Wohnteil der Villa liegt und einen 
ausgewählten Ausblick auf die Landschaft bietet: 
einerseits auf Wald und Meer, andererseits auf die 
Gartenanlagen der Villa. Die Z. ist mit einem Bett 
ausgestattet und dient als Ruheraum, der im 
bewußten Kontakt mit der Natur völlige Ent- 
spannung zusichert (epist. 5,6,38 f.). Als Z. ist der 
exedraförmige Raum mit nach drei Seiten gehen- 
den Fenstern der suburbanen Villa des Diomedes 
(A. Maiuri Pompei, fig. 15) anzusprechen, der die 
Aussicht über die Campagna und das Meer in die 
Architektur einbezieht. Z. ist außerdem als Be- 
standteil von Heiligtümern überliefert (CIL VIII 
7079. XIV 2793. 3543. SEG 2,849); die Identifi- 
zierung mit einem Baukörper ist bisher nicht 
gelungen. A. v. Gl. 

W.H. Gross, RE X A 853 ff. 

Zacchabar» Stadt in Mauretania Caesanen- 
ftis, im Tal des O. Ch61if ; h. Miliana (S.Gsell AtL 
arch. Alg. fe 13, Miliana, Nr.70). Pun. Namen in 
den röm. Inschr. CIL VIII 9618. 21484. Augustus 
gründete dort die col. Ittlia Äug . Z. (AE 1 940, 20. 
L-Tzutscb Das St&dtewoen in Nordafrika 203). 
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Sie schützte den Klientelkönig Iuba II. und den 
Verkehrsweg zw. — * Caesarea (1), der Hauptstadt, 
und dem inneren Mauretanien (Plin. nat. 5,21. 
Ptol. 4,2,6 Zov%dßßagi). Der Stamm der Mazi- 
ces oder Madices wohnte nahe bei Z. (Ptol. 4,2, 
35). Ruinen : Sarkophage, Skulpturen, byz. Kapi- 
tell. Inschr. : CIL VIII 9607. 21481. Kath. Bischöfe 
sind aus dem 5.Jh. bekannt, Maximianus episco - 
pus plebis Sugabbaritanae Conf. von 411 (Migne 
10 PL 11, 1312). M.L. 

Zugritae. Volksstamm in Libyen. Ptol. 4,5,12 
lokalisiert die Zvyglrai nahe dem Meer zw. der 
Marmarika und den Xarravoi. Sie bewohnten 
die Gegend von Zugris ( Zvygii - Ptol. 4,5,3), 
wahrscheinl. = Gegend von Sidi Barrani. J.De- 
sanges Cat. trib. afr. Antiq. dass., 1962, 174. M. L. 

Zulil. Stadt in Mauretania Tingitana an der 
Küste s. von -*Tingis; h. Arzila oder Asilah (Plin. 
nat. 5,2. Ptol. 4,1,7. Strab. 3,1,8. 17,3,6. Itin. An- 
20 ton. 8. Geogr. Rav. 3,1). Von Karthago gegrün- 
dete Handelsfaktorei, stand Z. bes. in Verbindung 
mit der iber. Halbinsel (S.Gsell Hist. anc. de 
l’Afr. du N. 2,170. 5,22). Augustus vertrieb die 
Bewohner, um Platz für seine Veteranen zu schaf- 
fen (Strab. 3,1,8. 17,3,6). Sie wurden nach Spanien 
gebracht (Mela 2,6,96. F. Vittinghoff Röm. 
Kolon, u. Bürgerrechtspol- unter Caesar u. Augu- 
stus, 1952. P. Romanelli Storia delle prov. rom. 
delPAfrica 201. L.Teutsch Das röm. Städtewesen 
30 in Nordaf rika 209). Col. A ugusti lulia Constantia 
Z. war nach Plin. 5,2 dem procos. Baeticae unter- 
stellt. Die Ruinen sind bisher in Arzila nicht ent- 
deckt worden. M.Euzennat, Bull. Arch. Maroc. 
4, 1960, 536. M. L. 

Zunftwesen s. Beruf sver eine 

Zurvan (oder Zervan , zu avest. Zrvan »die 
Zeit«), urspr. androgyner iran. Zeit-, Himmels-, 
Schicksals-, auch Totengott, Vater von Ohrmazd 
und Ahriman (z. Mythos bes. [5], 284ff. [7], 130ff. 
40 [8], 160ff. 110; Geburtsakt in Luristan- Bronzen 
des 8.Jh.s v.Chr. : Ghirshman, Artibus Asiae 21, 
37ff.), der dann im Mittelpunkt des rel. Systems 
des Zervanismus in achaimenid. und parth. Z. 
stand ([5], 149 ff. 2 14 ff.), ferner in der -> Aion- 
Theologie der ~> Mithras-Rel. (Colpe [1], 242ff. 
[3]), wo er löwenhäuptig dargestellt wurde ([2], 
Abb. S.61. [5], 230ff. [9], T. 6ff.; anders z.B. 
v.Gall [1], 246f.), und in der — ► Gnosis des 
Manichäismus. D. Wa. 

50 Texte: [8], 275 ff. 447ff- (iran.-griech.). [6], 77fr. (Ubers.). 
Lit.: 1. Colpe-Elsas, in: WB. d. Myth. 3, Lfg. 13, 1975 
s.Z. (i.Druck). 2. Branden Rel. in Anc. History, 1973, 
5öff. 3. Nock Essays on Rel. and the Anc. World 1, 1972, 
377ff. 4. Colpe, GGA 222, 1970, iff. 5. Widengren Die 
Rel. Irans, 1965. 6. Ders. Iran. Geisteswclt, 1961. j.Biartchi 
Zaman i Ohrma2d, 1958. 8. Zaehner Z., a Zoroastrian 
Dilemma, 1955 (grundlegend). 9. Pettazzom Essays on 
the History of Rel., 1954, i 82 ff. 

Zwerg ( nanus < vävog, pumilio ), nach Gell. 
60 19,13 brevi atque humili corpore homines , paulum 
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supra terram exstantes , also normal proportio- 
nierte Menschen von extrem kleinem Wuchs. Da- 
neben gab es mißgestaltete und unproportionierte 
Z.e ( moriones H. A. Alex. Sev. 34). Z.e waren in der 
Ant., bes. in röm. Zeit, geschätzte Objekte für de- 
likate und skurrile Unterhaltung in privatem und 
öffentl. Bereich. So ließ man sich u.a. gern bei 
Gelagen durch dummes Geschwätz (stultum a 
morione pro fertur Plin. epist. 9,17) von Z.en unter- 
halten, oder man arrangierte Z.enkämpfe (Stat. 
1,6,57), bei denen sie sich in grotesken Kampf- 
formationen aufstellten, sich gegenseitig den Tod 
androhten und sich sogar verwundeten. Nament- 
lich bekannt sind die beiden Z.e der Iulia Augusta 
(-> Livia 2), Conopas und Andromeda (Plin. nat. 
7,16), von denen auch die Größe (duos pedes et 
palmum) vermerkt ist. Der Bedarf an diesen gro- 
tesken Wesen war so groß, daß man der Natur 
nachhalf und durch Abbinden von Gliedmaßen 
Verkrüppelungen und Verkleinerungen künstlich 
herbeiführte, oder sogar den Wuchs der Kinder 
unterband, indem man sie in kleinen Käfigen und 
Kisten {yhoiTToxofiov Ps.-Longin. de subl. 44,5) 
aufwachsen ließ. S. a. Kerkopes. Pygmäen (Nachtr. 
Bd.V). S. O. 

Zwiebel s. Lauch 

Zwölfgötter ( oi öcbÖExa 'deoi), nach Sakral- 
oder Rundzahl 12 benannte Göttergruppe ([1-5]). 

1 . Bei Fehlen äg.-sum. Nachweise zuerst in heth. 
Rel. im 13. Jh. v.Chr., hier a) auf Yazilikaya- 
Reliefs ohne Namenhieroglyphen ([6], 125 ff.), 
textlich b) als chthon., c) wie in griech. Rel. (Ari- 
stoph. Equ. 235 u. ö.) als Schwurgötterkollektiv 
([7]), ferner auch noch auf lyk. Votivreliefs des 
3./4. Jh.s n.Chr. mit Inschr. öd>ÖExa Deoig ([8]). 

2. Bei fehlenden Z.- Belegen bei Hom., Hes. in 
griech. Rel. nicht vor dem 6. Jh. bezeugt (lit. zuerst 
Hom. h. 4,128; vgl. zuletzt [9], 174. 526; dann 
Pind. 0 . 1 0,49), obwohl myth. später mit Agamem- 
non (Strab. 13,605), den Argonauten (Apoll. Rhod. 
2,531 f. Pol. 4,39,6), Deukalion (FGrH 4 F 6), He- 
rakles (FGrH 31 F 34 ab) u.a. verbunden. Vermut- 
barer kult. Ausgangspunkt war lonien mit analo- 
gen polit.-staatl. Dodekaden ([1], 439 ff. 638 ff. 
Wilam. GldH. 1*, 323), wie z. B. noch für Plat. leg. 
5,745 b-e gerade die 12 überragende staatl.- sa- 
krale Bedeutung hat und »Weltzahl« war ([1], 
443 f.) oder auch die mehrfache Agora -Lokalisie- 
rung der Z.-Altäre auf polit. Aspekt der Z. ver- 
weist ([10], 172 ff.), der indessen doch nur ein 
Aspekt neben anderen war (gut [5], 238 gegen 
Verabsolutierung bei [1], z.B. 442, wo die Z. = 
»theokrat. Spiegelbild staatsrechtlicher irdischer 
Verhältnisse«). Im griech. Mutterland ist neben 
den 6 Z.- Altären mit paarweisem Z.-Kult in 
Olympia (FGrH 31 F 34 ab; noch ohne arch. 
Nachweis) der Z.-Altar der Agora Athens frühe- 
ster Beleg; 522/21 v.Chr. von -► Peisistratos (4) 
geweiht (Thuk. 6,54,6f.), wurde er 480/79 von den 
Persern zerstört, dann ca. 425 neu errichtet (gute 
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Testimonien -Slg. jetzt [11], 1 1 9 ff . ; z. arch. Befund 
zuletzt [12], 129ff. Travlos Bildlex. z. Top. d. ant. 
Athens 458 ff. m. Abb.). Als Asylon ist er später 
entweder ident, mit dem »Altar des Mitleids« 
(Paus. 1,17,1. Stat. Theb. 12,481 ff.), oder Eieos 
trat als »13. Gott« zu den Z. hinzu (Philostr. epist. 
39 K.; grundlegend [13]). Ob die athen. Z. von 
Anf. die olymp. Z. waren (so bes. [1], 569) oder, 
wie wahrscheinlicher, urspr. »local deities or 
10 heroes« ([12], 131), ist umstritten (z. Diskussion 
[2]), ebenso ob oder wie sie auf dem Ostfries des 
Parthenon dargestellt sind (vgl. bes. [1], 570ff. ; 
negativ zuletzt [14], 70ff. [15]; olymp. Z. neben 
athen. Z.: [2], 130). Der klass. ion.-att. Z.- Kanon 
lautete nach Paaren: Zeus- Hera, Poseidon -De- 
meter, Apollon-Artemis, Ares-Aphrodite, Her- 
mes-Athena, Hephaistos- Hestia (vgl. Namen- 
listen [1], 582), doch variierte er überall nach Lo- 
kalkulten, so in Olympia (Dionysos, Kronos, 
20 Rhea, Chariten, Alpheios: FGrH 31 F 34a), auf 
Kos (Aphrodite, Hekate [16]), auf Delos, wo wie 
auf Kos das Z. -Heiligtum ro dcoÖExa&EOv hieß 
(arch. Ed. [17]), z. B. in Triaden ([18], 440) usf. (vgl. 
auch Z.- Liste bei Sch. Apoll. Rhod. 2,531/32 mit 
Hades). Typ. griech. Z.- Kultmerkmal blieb stets 
die Anlage eines oder mehrerer Altäre (z.T. mit 
Peribolos wie in Athen), indessen nur selten eines 
Tempels (Delos), weshalb auch die -*• Tholos- 
These ([1], 566 u. a.) irrig war ([5], 240), ferner bes. 
30 ab hellenist. Z. die Assoziierung mit anderen Kul- 
ten, so z.B. in -► Magnesia (2) 197/96 v.Chr. 
(Sokolowski Lois sacr6es de l’Asie Min. 90; vgl. 
Nilsson Griech. Feste 23 ff.). 

3. Früheste Belege der olymp. Z. in röm. Lit. 
sind Enn. ann. 1,62 V. (Namenkatalog) und Plaut. 
Epid. 610, doch gingen vermutl. genuine ital. Z. 
agrar. Art voraus (vgl. [1], 614ff.), so viell. die 
Semones (Norden Aus altröm. Priesterbüchern 
207) und die bei Varro rust. 1,1,4 als maxime agri - 
40 colarum duces zit. XII consentes dei (vgl. Radke 
Die Götter Altitaliens 95; anders Wissowa Rel.* 
61), die indessen dann mit den im Lectisternium 
von 217 v.Chr. übernommenen att. -olymp. Z. 
identifiziert wurden (Liv. 22,10,9: Iuppiter-Iuno, 
Neptunus- Minerva, Mars-Venus, Apoll- Diana, 
Vulcanus- Vesta, Mercurius-Ceres; z. in Ostia 
gef. Z.-Altar mit den olymp. Z.: Becatti, ASAA 
1-2, 1939,40. 85 ff.). Ihre imagines auratae standen 
auf dem Forum (Varro ebd. ; s. o. Bd. I 1279). Pa- 
50 rodiert wurden die Z.- Lectistemien in der berüch- 
tigten cena öcoÖExd&eog 40 v.Chr., an der Octa- 
vian pro Apolline ornatus teilnahm (Suet. Aug. 70; 
vgl. [1], 606f.). D. Wa. 

1. Weinreich, Ausgew. Sehr. 2, 1973, 555 flf- (= Myth. Lex. 
6,764 ff. ; noch immer grundlegend) ; ebd. 435 ff. ; mit Z.T. 
wichtigen Erg. oder Korr.: 2. Raubitschek , in: Opus 
Nobile. Festschr. U.Jantzen, 1969, 129L 3. Des Planes La 
rel. grecque, 1969, 69. 4. Sichan-Uvtque Les grandes 
divinites de la Grice, 1966, 25 ff. 5. Willy BCH 75, 1951» 
60 233 ff. 6. Bittet Das heth. Felsheiligtum Yazilikaya, 1975. 
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7. Haas-Wäfler, Oriens Ant. 13, 1974, 223 f. 8. Weinreich 
Lyk. Z.- Reliefs, SHAW 1913. 9. Cdssola Inni Omerici, 
1975. 10. Martin Rech, sur l’agora grecque, 1951. 1 1 . Wy- 
cherley The Athenian Agora 3, 1957. 12. Thompson-Wy - 
cherley , ebd. 14, 1972. 13. Thompson, Hesp. 21, 1952, 47fr. 

14. Knell Die Darstellung der Götterversammlung i. d. 
att. Kunst d. VI. u. V.Jh.s v.Chr., Diss. Freiburg 1965. 

15. Jeppesen, Act.Arch. 34, 1964,23fr. 16. Chambers, Har v. 
Theol. Rev. 48, 1955, 153 f. 17. Will Le Dödekatheon, 
1955 (Explor. arch. de Delos 22). 18. Bruneau Rech, sur 
les cultes de Delos, 1970, 438fr. 

Zwölf tafelgesetz s. Tabulae duodecim 
Zygaktes (Zvydxrrjg). Kleiner Fluß in der 
Nähe von -> Philippoi, bis h. nicht sicher identi- 
fiziert Erwähnt nur bei App. civ. 4,105,439 in Ver- 
bindung mit der Schlacht bei Philippoi. Chr. D. 
P.Collart Philippes, ville de Macedoine, Paris 1937, 217. 
Joh. Schmidt , RE XIX 2224; weitere Lit. b. Danoß\ RE X A 
859 ' 

Zygantis. Stadt in Africa: ZvyavriQ' tioAcq 
A ißvriQ Hekat. FGrH 1 F 337; Steph. Byz., der 
erwähnt, daß bei den Zygantes die Bienen viel 
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Honig erzeugen. Hdt. 4,194 erwähnt dasselbe bei 
den Gyzantes. Beide Völker sind Bergleute: viell. 
sind sie ident. Hdt. nennt sie nach den Zauekes und 
Maxyes (~> Mazyes). Nach Steph. Byz. liegt ein 
Irrtum vor (statt Byzantes, Bewohner des künfti- 
gen Byzacium). Desanges (Trib. afr. Ant. dass., 
1962, 97) lokalisiert die Maxyes, Zauekes und Z. 
im ö. Küstengebiet Tunesiens. M. L. 

Zygioi, Zygoi. Bedeutender Volksstamm an 
10 der kaukas. Küste des Pontos Euxeinos, der sich 
u. a. im Seeraub hervortat. Die Namensform 
Zygioi findet sich bei Dion. Per. 687 und Eust. 
z. St. Prise. 679. Avien. Descr. orb. 871; hingegen 
gebrauchen Strab. 2,2,31 p. 129. 11,2,1 p. 492. 
2,12 p. 495. 2,14 p. 497 u. Steph. Byz. s.v. ständig 
die Form Zygoi. Chr. D. 

E.Ziebarth Beiträge z. Gesch. d. Seeraubs u. d. Seehandels 
i. alten Griechenland 22. Danov, Bull. Arch. Bulg. 12, 
1938, 212; RE X A 86of. 

20 Zypresse s. Cypresse 
Zythos s. Bier 
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Aburnius. 2. A. Valens war ein klass. röm. 
Jurist aus dem Beginn des 2.Jh.s n.Chr. Er wird 
bei Pomp. Dig. 1,2,2,53 genannt als Nachfolger 
des -»■ Iavolenus (2) Priscus in der Vorstandschaft 
der sabinian. Rechtsschule. Geschrieben hat er 
ein Werk über fideicommissa. A. ist früher allg. 
gleichgesetzt worden mit L.Fulvius C. f. Popin(ia) 
Aburnius Valens. Doch ist das jetzt nicht mehr so 
sicher. Vgl. W. Kunkel Herkunft u. soz. Stellung 
der röm. Juristen, *1967, 151 ff. D. M. 

Acratus. Cognomen mehrerer röm. Freigelas- 
sener (s. CIL VI 7 Index p. 94), berüchtigt derje- 
nige, der cuicumque ßagitio promptus 64 n.Chr. 
und früher in Griechenland und Kleinasien (außer 
Rhodos) in Neros Auftrag Kunstschätze, sogar 
Götterbilder für die domus aurea raubte, wobei 
er in Pergamon auf Widerstand stieß (Tac. ann. 
15,45. 16 23. Dion Chrys. 3 1,148 f.). C. J. C. 

Aelius. II. 13 a. Ae. Serenus, Grammatiker 
aus Athen (wohl 1. H. 2. Jh. n.Chr.), verfaßte 
(Suda s.v.) Epitomai zu -*■ Herennios Phiions 
Kulturgesch. (FGrH 790 T 4. F 17. 18) und 
Philoxenos’ (3) Werk über hom. Glossen. Die 
* Ajionvr}f.iovev //ara, aus denen Stobaios vor 
allem Philosophenaussprüche zit., sind ihm wohl 
auch zuzuschreiben; dagegen ist unsicher, ob er 
mit dem S. ident, ist, der ev öiaqiögoiQ juergoig 
ägdpara öidcpoqa gedichtet hat (Phot.cod. 279 p. 
536a). C. J. C. 

Aetna. Lat. Lehrgedicht zur Erklärung des 
Vulkanismus, wohl aus neron. Z. (vgl. Bickel, 
RhM 1950, 289 ff. Weissengruber, WS 1965, 
128 ff.), viell. von Senecas Briefpartner Lucilius 
(II 4; Waszink, Mn 1949, 224ff., vgl. Sen. epist. 
79). Der Vf. distanziert sich einmal vom (myth.) 
Epos, vgl. v. 9 ff., zum anderen in der eigenen Gat- 
tung - mit Polemik gegen — ► Manilius (II 3; vgl. 
Lühr, H 1971, 141 ff.) -von kosmolog. und astro- 
log. Spekulation, vgl. v. 228 ff. Unter seinen Infor- 
manten hebt sich - vermittelt z. T. durch Sen. nat. 
6? - Poseidonios heraus. Im 2. Jh. Vergil zweifelnd 
zugeschrieben - vgl. die Donat (Sueton) - Vita 1 8 
und selbst Rostagni, Virg. Min., *1961, 283 ff. 
Duckworth Verg. and Class. Hex. Poetry, 1969, 
90ff. - galt das Werk seit der Spätant. als vergilisch 
und ist deshalb einmal in der App. Verg. (vgl. 
Courtney, Bull. Inst. Class. Stud. 1968, 13 3 ff.), 
zum anderen (v. 138-286) mit Claudian über- 
liefert. P. L. Sch. 

Forschungsber.: R. Henry, AC 1937, 388ff. Westen- 


dorp, in: Vergiliana, 1971, 403ff. C. Conti, Boll. Stud. Lat. 
1974, 240ff. 

Ta.: R.Giomini , App. Verg. a i9Ö2. W. Richter, 1963 (vgl. 
auch Philol. 1963, 97fr.). Goodyear , 1965 u. (App. Verg. 
39ff.) 1966, zu d. beiden letzten Waszink, Gn 1969, 353 ff. 
Lit.: Neben den Einl. b. Richter u. Goodyear: K. Büchner 
P.Vergilius Maro, 1955, n6ff. (= RE VIII A 1136fr.). 

Alekto CAÄrjxTd)). Eine der drei -> Erinyen 
aus dem Blut der alöola des — ► Uranos (Apollod. 
10 1,1 ,3,5. Sch. Lykophr. 406. Sch. Aischyl. Prom. 
5 1 5 f. Sch. Eur. Or. 37. 321. Orph. Arg. 968; h. 69,2. 
Phot. Harpokr. s. EvfiEVtöeg . Hyg. fab. praef. 3,5) 
hat ihren Namen von pausenloser Rache (Comut. 
10. Fulg. myth. 1,7 inpausabilis ); besondere Rolle 
bei Verg. Aen. 7,324ff. 10,41 (dort sowie Ov. her. 
2,1 19. Adnot. Lucan. 6,732 Allectö). G. R. 

Roscher, Myth. Lex. 1,226. Wüst, RE Suppl. VIII 123. 
Heinze Vergib ep. Technik 3 i82ff. Norden Ennius u. Ver- 
gil 21 ff. 

20 Alexandros. 22a. Von Lykonpolis (1) 
widerlegt in einer um die Wende 3./4.Jh. verf. 
Streitschrift nqög rag Mclvi/cllov öd£ag das 
kosmologische System des — ► Manichäismus. Die 
Lehre des Mani kennt er von dessen direkten 
Jüngern. Er bekämpft deren Irrationalismus mit 
den Waffen der neuplaton. Philos., die sich dazu 
besser eignen als das Christentum, in welchem A. 
eine »primitive Philos.« sieht. Phot. c. Manich. 
1,11 (Migne PG 102,33 a ) gibt A. als Bischof aus. 
30 O. H. 

Ta.: A. Brinkmann, 1895. Migne PG 18, 412-448. 

Lit.: M.Dibelius, RACh i,270f. (mit Bibliogr. bis 1930). 
L.Troje, MH 5, 1948, 96-115. C.Riggi, Salesianum 31, 
1969, 561-628. 

Anatolios. 4. Aus Alexandreia, Mathemati- 
ker und Philosoph, seit ca. 280 n. Chr. Bischof von 
Laodikeia; in Alexandreia wurde er als hervor- 
ragender Vertreter fast aller artes liberales mit der 
Gründung einer aristotel. Schule betraut (Eus. 
40 KG. 7,32,6). 

Eus. (a.O. 20) erwähnt äqi&/ir]Ttxai eiaayw- 
yai in 10 Teilen - wohl ident, mit der Schrift Hegt 
öexaöog xai rebv evrög avrfjg äqi&fifhv ([ID» 
die viel -► Zahlenmystik enthält und z.T. in die 
&eoAoyovtieva rrjg dqi^/njriKqg (— * Iambli- 
chos 2) auf genommen ist - und gibt (a.O. 14-19) 
Auszüge ix tüjv liegt rov ndo%a xavövaw, einer 
Schrift zur zeitl. Festlegung des Osterfests, die in 
lat. Bearbeitung ganz erhalten ist ( Canon pascha - 
50 lis , MignePG 10,209-222). Erhalten sind auch 
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Frg.e über den Begriff der Mathematik (Ta.: 
Heron Bd. 4, 160-169 Heiberg). Nach einem Brief 
des — >■ Psellos (Ta.: Diophantos Bd.2, 37-42 
Tannery) widmete A. dem Dioph. einen Abriß 
der äg. Methode der Potenzrechnung. D. Na. 

1. cd. I.L. Heiberg in: Annales intern, d’hist., congres de 
Paris 1900, 5 e section, Par. 1901, 27fr. 2. G. Borghorst De 
Anatolii fontibus, Diss. Bin. 1905. 

Andromachos C AvdqöfiaxoQ). 1. A. der 
Ältere, Leibarzt Neros (Gal. 14,2,14 K.). Seine 
Berühmtheit verdankt A. dem von ihm zusammen- 
gestellten Theriak ( r a"kr\vtf), dessen Zubereitung 
er Nero in einem bei Galen erhaltenen eleg. Ge- 
dicht (14,32-42 K.) widmete. Dieses Mittel hat 
bis weit in die Neuzeit hinein Anwendung gefun- 
den. 

Ta.: E. Heitsch, Griech. Dichterfragm. d. röm. Kaiserzeit 2, 
1964., Nr.62. 

Lit.: E.Heitsch, NAG Phil.-hist. Kl. 1963, 2,26-39. 

2. A. der Jüngere, Sohn von Nr. 1 (Gal. 14,42, 
11 K.), Pharmakologe in Rom (Gal. 12,932,5f. K.). 
Aus seinen drei Monographien über innere und 
äußere Mittel sowie über Mittel gegen Augen- 
krankheiten (z.B. Gal. 13,463,4-6 K.) sind zahl- 
reiche Exc. in Galens pharmakolog. Schriften er- 
halten. A. wurde von Galen trotz gelegentl. Kritik 
zu den bedeutendsten Pharmakologen gezählt. 

J. K. 

C.Fabricius Galerts Exc. aus alt. Pharmakologen, Bin. 
1972, 185-189. 

Anonymus. 1. Anonymi Bellermann, 3 griech. 
musiktheor. Traktate, Anon. 2 und 3 wohl später 
als — ► Nikomachos (7). Anon. 1 behandelt Artiku- 
lationsarten und Pausen, Anon. 2 ist ein kurzer 
Abriß der Harmonik, Anon. 3 eine Kompilation 
heterogener Quellen (z.B. §§ 33-60 aus — ► Ari- 
stoxenos, §§ 83-93 aus Anon. 1) mit Notenbei- 
spielen und Angaben zur Solmisation (§§ 77-104). 

D. Na. 

Ta., Übers, u. Komm.: D.Najock Drei anon. griech. 
Traktate über d. Musik, Gött. Musikwiss. Arbeiten 2, 
1972 . 

2« Anonymi De viribus herbarum carmen, Be- 
zeichnung für das Bruchstück (216 Verse) eines im 

3. Jh. n. Chr, im ion. Dialekt verfaßten Lehrge- 

dichts über die Wirkung der Heilpflanzen. Das 
darin vermittelte med. Wissen ist, der aus der Kri- 
sensituation der Zeit resultierenden Hinwendung 
zum Okkulten entsprechend, stark mit Magie und 
Mythos durchsetzt. J. K. 

T a.: E. Heitsch, Griech. Dichterfragm. d. röm. Kaiserzeit 2 , 
1964, Nr. 64. 

Lit.: E. Heitsch, NAG PhiL-hist. Kl. 15)63, 2,44-49. 

3« Anonymus Iamblichi. Der Neuplatoniker 
Iamblichos (2) hat in seinen Protreptikos um- 
fängliche Stücke aus einer Schrift aufgenom- 
men (bei nur leichter Umsetzung), die einem So- 
phisten vom E. des 5. Jh.s v. Chr. gehören muß. 
Diese Entdeckung ist Fa. Blass (1899) zu danken; 
sein Versuch, den A.I. mit dem Sophisten Anti- 
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phon (6; o. Bd. I 1540) zu identifizieren, wurde mit 
Recht zurückgewiesen. Wahrscheinl. war der A.I. 
mit dem Philosophieren des Protagoras und 
des -»■ Demokritos vertraut. 

Der A. I. sieht die Spannung zwischen rpvotg 
und vöfiog nicht als einen unaufhebbaren Gegen- 
satz an, sondern er fordert, daß Erziehung zum 
Einhalten der Gesetzlichkeit hinführen müsse. 
Denn Gesetzlichkeit ist den Menschen rpvoei 
10 - von Natur - vorgegeben; Gesetzlichkeit - oi 
vö/ioi xai to öixaiov - führt die Städte und die 
Menschen (also die Gesellschaft) zusammen und 
erhält sie, so Vorsokr. II 401,30. H. D. 

Ta.: Diels Vorsokr Nr. 89 (II 400-404). 

Lit.: Fr. Blass, Univ. Progr. Kiel 27.Jan. 1899. IVilatn. 
Aristot. u. Athen 1,173. R. Roller Unt. z. A. I., Diss. Tü- 
bingen 1931. 

Antigonos. 7. Von Karystos, Schriftsteller 
und Künstler, 3.Jh. v. Chr. A. verfaßte Biogr. von 
20 Philosophen seiner Z., die er selbst in Athen ken- 
nengelernt hatte. Er gibt keine chronol. Lebens- 
läufe und keine Systeme, sondern Charakterbilder, 
sehr lebendig durch Anekdoten, Aussprüche usw. 
Die Grundanschauung ist, daß Philos. sich in der 
praktischen Lebensführung bewährt (Dihle). 
Diese Biogr. sind bei Athen, und Diog. Laert. ver- 
arbeitet. - Wilam. hat diesen A. mit dem Erzgießer 
und Kunstschriftsteller Nr. 6 identifiziert, der in 
Pergamon arbeitete. - Viell. gehört auch eine erhal- 
30 tene Schrift ' Iorogiöw 7iagaööicov ovvaycoyrj 
o. ä. demselben A. ; weiterhin hat er viell. auch 
eine Schrift liegt Aeiecog verfaßt, die Athen, zit. 
Wilam. hat ein Bild dieser universalen Persön- 
lichkeit gezeichnet, das zwar nur auf Vermutung 
beruht, aber doch weithin akzeptiert ist. E. F. 
Wilam. A. v. Karystos (PhU 4), Bin. 1881, *1965 (darin 
die Frg. d. Biogr.). O. Keller, Rer. nat. scr. Gr. min. i,iff. 
(Paradoxa). A. Giannini, Paradoxogr. Graec. Rel., Milano 
1965, 3 1 fF. Christ- Schmid 2,1,236t. Susemihl l,468ff. 5i9ff. 
40 C. Robert, RE I 2421 f. B. Schweitzer, AA 1939, 410 f. 
A. Dihle St. z. griech. Biographie, AAG 37, 1956 (*1970). 
S.Ferri, Enc. arte ant. 1,416. E. Hansen Attalids, Ithaca 
*1971 (Coraell St. in Class. Philol. 36), 397-403. 

Antiochos. 15a. Von Syrakus, Sohn des Xe- 
nophanes (nach [6] Sohn des -► X. Nr. 2), älte- 
ster sizil. Historiker, schrieb in den letzten Deka- 
den des 5. Jh.s mit bes. Interesse am Faktischen 
([5]) eine Gesch. der Griechen Siziliens von — ► Ko- 
kalos bis 424 v.Chr. (wohl von Thukydides be- 
50 nutzt, später von Timaios verdrängt) und der 
griech. Besiedlung Unteritaliens, um Herodots 
Werk für den W. zu ergänzen, doch ohne dessen 
Stilist. Reife zu erreichen. C. J. C. 

Frg.-.FGrH 555 - 

Lit.: 1. E. WölJJJitt A. v. Syrakus u. Coelius Antipater, 
1872. 2. G.M.Columba, Arch.Stor. Sicil. n. s. 14, 1889, 
84-107. 3. KJ. Dover, Maia 6, 1953, 1-20. 4. R.v.Com- 
pemolle Etüde de Chronologie et d’historiographie sicilio- 
tes, i960, 12-29. 459-506. 5. K.v. Fritz Die Griech. 

60 Gcchiditsschrcibviag 1, 15)67, 507-518. 6. G. Huxley , 
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Gr. Rom. Byz. St. 9, 1968, 309-312. 7. F. IV. IValbank , 
Kokalos 14-15, 1968-69, 478-481 (Lit.). 8. A. IV.Gom- 
me-A.Andrewes-K.] .Dover A Hist. Comm. on Thuc. 
V 25- VII, 1970, 201-205. 

Apollonius rex Tyri ist die Titelfigur eines 
in lat. Fassung (6.Jh. n.Chr.) erhaltenen ant. 
Reise- und Liebesromans (»Historia Apollonii«). 
Die Handlung (nach Flucht des A. vor dem ruch- 
losen König Antiochus von Antiochia, Schiff- 
bruch, Heirat der Königstochter von Cyrene, 
Seereise des Paares, Geburt einer Tochter, Schein- 
tod der Mutter und Aussetzung der »Toten« auf 
dem Meer [mit anschließender Rettung und wei- 
terem Leben als Priesterin der Diana von Ephe- 
sus]; A. geht als Kaufmann nach Äg.; die Tochter 
Tarsia, in Tarsus bei vermeintl. Freunden zurück- 
gelassen, soll von der Pflegemutter getötet wer- 
den, wird jedoch von Piraten entführt und an 
einen Kuppler verkauft, bleibt aber dank ihrer 
Klugheit unberührt; schließl. Begegnung von 
Vater und Tochter, danach Auffindung der Mut- 
ter; Herrschaft in Tyrus bzw. Antiochia und 
Cyrene) erstreckt sich auf 2 Generationen, hierin 
wahrscheinl. (s. [3]) von den Ps.- Clementinen 
(-* Clemens 7) abhängig, während eine Reihe 
anderer Motive aus der Traditionsreihe — ► Chari- 
ton - -*■ Xenophon (7) von Ephesos sowie aus 
— ► Iamblichos (3) und — ► Achilleus Tatios (1) 
geflossen sind. Tiefgreifende Umgestaltung zu 
einem (nicht ganz konsequent) christianisierten 
Volksbuch (vgl. z. B. die Einfügung von Rätseln 
in die Rahmengeschichte, und bes. aus Sym- 
phosius [cap. 41 ff.]) hat oftmals die Motivierung 
der Handlung bis zum Widersinn zerstört und 
vielerorts die urspr. Anlage völlig unkenntlich ge- 
macht. Die Rekonstruktion der Originalfassung 
(3.Jh.?) ist dementsprechend erschwert, wenn 
nicht ausgeschlossen (für griech. Original: [5]. [7]. 
[8]; lat.: [3]. [4]). Der Roman war sehr beliebt 
(über 60 Hss. mit z.T. stark divergierenden Text- 
rezensionen) und fand Bearbeitungen in beinahe 
allen europ. Nationalliteraturen (darüber [4], 
325 ff.). H. Gä. 

Ta.: A. Riese, Lpz. *1893 (Rez. A u. B ).J.Raith, Mün- 
chen 1956 (engl. Hss.- Gruppe). - P.Gool den, Lond. 1958 
(altengl. Fassung). A.A.Janssen, Diss. Nijmegen, Ant- 
werpen 1954 (byz. Fassung). 

Übers.: dt.: R. Peters, Bin. *1904; engl.: R.L.Grismer - 
E.Atkins, Minneapolis 1936; ital.: G.Balboni, in: II rom. 
dass., Roma/Firenze 1958, 1309fr. 

Lit.-Ber.: O. Mazal, Jb. Österr. Byz. Ges. 13, 1964, 48fr. 
Lit.: 1. Schanz-Hos. 4,2,87fr. 2. E.Rohde Der griech. 
Roman s 43öff. 3. B.E.Perry The Anc. Romances, Ber- 
keley/Los Angeles 1967, 294fr. 4. E.Klebs Die Erzählung 
von A. aus Tyrus, Bin. 1899. 5. F. Garin, Mnem N.S. 
42, 1914, 198fr. 6. E.H.Haight , More essays on Gr. 

romances, New York 1945, 142fr. 7. P.J.Enk, Mnem I, 
1948, 222fr. 8. K.Svoboda, in: Charisteria F. Novotny, 
Praha 1962, 213fr. 9. IV. Casanova El libro de Apolonio, 
Diss. Yale Univ. 1970. 
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Apthonius ( Asmoniusl , vgl. Prise. KEiLGrL 
3,420,1 flf. mit GrL 6,80,301T. und [5],68, anders 
die communis opinio). Aelius Festus A., lat. 
Gramm, des 4.Jh.s n.Chr., Vf. einer verlorenen, 
— > Constantius (2) gewidmeten Grammatik ( Asmo - 
rtius , vgl. Prise. GrL 2,5 16,1 5 ff.) und der neben 
dem Lehrgedicht des Terentianus umfangreich- 
sten lat. Metrik in 4 B., die bereits in der Spätant. 
zu Beginn verstümmelt und mit dem Anf. der 
10 Grammatik des — ► Marius (III 3) Victorinus ver- 
einigt worden ist, vgl. aber GrL 6,173,32; auch die 
Ergänzungen zur Horazmetrik (174,1 ff.) dürften 
A. gehören. Seine Lehre kombiniert die u. a. über 
Terentianus (und Thacomestus?) vermittelte Deri- 
vationstheorie des —*■ Caesius (II 9) Bassus mit 
den alexandrin. Prototypen (Iuba). Die Überliefe- 
rung beruht auf 3 karoling. Hss., denen ein spät- 
ant. Archetyp vorausliegt. P. L. Sch. 

Ta.: KeilG rL 6,31,17fr. 

20 Lit.: 1. G.Goetz, RE I 2800L II 1702L 2. Schanz-Hos. 
4,1,142. l5off. 3. P. JVessner b. Teuffel- Kr.- Sk. 3,l95f. 
388; RE XIV 1843L 4. I. Mariotti, ed. Mar. Vict., 
Ars gramm., 1967, 47ff. 5. P. Hadot Mar. Vict., 
1971, 62fr. 6. G.Morelli Ricerche sulla trad. gramm. lat., 
1970. 

Archedemos. 2. Stoischer Philosoph des 
2.Jh. v.Chr. (t ca. 140) aus — ► Tarsos, war in 
Athen Schüler des -► Zenon (II 4) v. Tarsos und 
des — ► Diogenes (15), wurde nicht Scholarch, son- 
30 dem lehrte in Babylon (Plut. de exil. 605b). In sei- 
nen Auffassungen stand er Diogenes und — ► Anti- 
patros (9) nahe; am besten kenntlich die r^Aog- 
Formeln, die das Lebensziel mit dem Natur- und 
dem Pflichtbegriff in Verbindung bringen (ange- 
zweifelt wird eine der beiden überliefert. Fassun- 
gen von M.Giusta I dossografi di etica 1, 1964, 
3 00 ff.). Ob der aus Demetrios Tiegi ögfjirjveiag 34 
und Quint, inst. 3,6,31 bekannte Rhetoriklehrer A. 
mit dem Stoiker ident, ist, bleibt umstritten; viel- 
40 leicht lebte er schon im 2. oder spät. 3. Jh. v. Chr. 
Frg. : SVF 3,262-264. G. Schm. 

E.G. Schmidt, RE Suppl. XII 1356-1392. 

Archiereus (ägxiegevQ), zuerst Hekat. 
FGrH 1 F 300. Hdt. 2,37. 142 f. 151 vom äg. Ober- 
priester (vgl. RÄRG 605), auch im Idealstaat Pla- 
tons (leg. 12,947 a), doch als hist, griech. Priester- 
titel erst ab hellenist. Herrscherkult belegt ([1-3] 
m. Überblicken) und vermutl. aus den oriental. 
Rel. übernommen (Otto Priester u. Tempel i. 
50 hellenist. Äg. 1,135), so im dynast. Reichskult der 
Seleukiden, wo -*■ Antiochos III. (4) in den Satra- 
pien für sich, die Königin und die Jigdyovoi (Ah- 
nen) A. einsetzte (OGIS 224 ; vgl. bes. [4] ; P. Herr- 
mann, Anatolia 9, 1965, 15 lf. m. d. ält. Lit.), und 
bei den Ptolemäern (OGIS 93. 230; Taeger Cha- 
risma 1,252), oft dann inschr. im röm. Kaiserkult 
seit Augustus, wo die A. kaiserl. Provinzialober- 
priester, z. B. d. rfjg ’Aotag (AE 1968, 154 Nr.487; 
vgl. bes. [5], 2,448 ff. 1601 ff.), und Priester kaiserL 
60 Tempel, z.B. in Pergamon, waren ([31, 473ff. 
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Nilsson GgrR 2,368); auch übersetzt A. den röm. 

— > pontifex max.- Titel (seit Pol. 22,3,2). D. Wa. 
x. Sabourin Priesthood, 1973, 39t. 2. Th WB 3,265fr. 

3. Brandts , RE II 47lff. 4. Robert , Hellenica 7, 1949, 5 ff. 

5. Magie Roman Rule in Asia Minor 1-2, 1950. 

Arestor. In einigen der konstruierten Stamm- 
bäume der Argiver (= ’Aqsgtoqiögu: Kall. h. 
5,34) gilt A. als Urenkel des -► Argos (1) und Sohn 
des -*■ Phorbas (1) und, vermählt mit -► Mykene, 
als Vater des — ► Argos (2) IlavÖTCTrjQ (Hes. frg. 

246 M.-W. EGF Teleg. frg. 1 = Nost. frg. 12 
Allen; Pherekyd. FGrH 3 F 66. 67), den Spätere 
oft ’Aqecjtoqiötjq nennen. Bei — ► Charax er- 
scheint A. als Enkel des Argos (1) und Sohn des 
Ekbasos und als Vater des -*■ Pelasgos (2) und der 

Io (FGrH 103 F 13. 15). C. J. C. 

1. Meyer Forsch. 1,92-94. 2. A.Severyns Le cycle £pique 
dans l’ecole d’Aristarque, 1928, 395-398. 3. J. Schwartz 
Pseudo-Hesiodea, 1960, 131. 469h 

Argiletum. Stadtteil Roms zw. Forum 
Romanum und -*• Subura. Den Namen leiteten 
die Alten ab von der T ötung des Heros -*■ Argos (6) 
durch -> Euandros (1 ; letumArgi) oder von argilla 
(Töpfererde, Mergel). Die w. Hälfte bezog Domi- 
tian in das von Nerva vollendete forum transito - 
rium ein. Im A. wohnten vor allem Buchhändler 
und Handwerker. Rud. G. 

Hülsen, RE II 718. 

Aristobulos. 8. Um die Mitte des 2.Jh.s 
v. Chr. in Alexandrien lebender jüd.-hell. Reli- 30 
gionsphilosoph, dessen Absicht es war, den hell. 
Gebildeten seiner Zeit davon zu überzeugen, daß 
die gesamte griech. Philos. bereits im Gesetz Mose 
enthalten gewesen sei (Clem. Al. Strom. 5,14,97). 

Von seinen Erläuterungen des Gesetzes Mose sind 
nur wenige Frg.e bei den Kirchenvätern Clemens 
Al., Origenes und Eusebios erhalten, aus denen 
hervorgeht, daß sich A. zur Untermauerung seiner 
Behauptungen der allegor. Auslegungsmethode 
ebenso bediente wie gefälschter Zit. aus griech. 40 
Schriftstellern (Homer, Hesiod). Kl. W. 

Schürer 3,5l2ff. Gercke , RE II 9l8ff. RE f. Prof.Theol. u. 
Kirche 2, 48 f. P.Riessler Altjüd. Schrifttum außerhalb d. 
Bibel, 1928. Encyklop. Judaica 3,32lff. R. Marcus Hell. 
Jewish Lit. : The Jews 2, 1949, 771 ff. P.Dalbert Die Theol. 
d. jüd.-hell. Missionslit., 1954, 102-106. K. Schubert Die 
Rel. d. nachbibl. Judentums, 1955. 

Aristos. 2. Bruder des Antiochos (16) von 
Askalon, vertrat wie dieser die neue »dogmati- 
sche« Richtung in der -► Akademie. Plutarch 50 
(Brut. 2) urteilt, A. habe es gefehlt rfj iv toIq 
M yois iiei rcbv (piXoaotptov, aber er lobt seine 
evra^ia und Ttgao rrjq, Cicero erwähnt A. mehr- 
fach: fin. 5,8; ac. 1,13; Luc. 12 als Partner und 
Parteigänger seines Bruders; Brut. 332 nennt 
Cicero den A. heres Academiae\ Att. 5,10,5 
(l.Juni 51) erwähnt er einen Besuch bei A.; ent- 
weder hierauf oder auf einen Besuch im J. 50 ist 
Tusc. 5,22 zu beziehen. Da vom Ende des Antio- 
chos und von der weiteren Gcsch. der Akademie 60 
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- bis hin zu Plutarch - nichts bekannt ist, kommt 
diesen Zeugnissen Bedeutung zu: A. überlebte 
seinen Bruder um mehrere Jahre und war bis zu 
seinem (zeitlich nicht bestimmbaren) Tode Schul- 
haupt der Akademie. Die alte dissensio gegenüber 
Antiochos bestand bei dem letzten Gespräche 
Ciceros mit A. (Tusc. 5,22 nuper) unvermindert 
fort. H. D. 

Arusianus Messius. Hoher Beamter, Adres- 
10 sat des Carmen de figuris Anth. Lat. 485, Vf. einer 
den Konsuln von 395 gewidmeten, alphabet. ange- 
legten Phraseologie (exempla elocutionum aus 
dem Schulkanon, Verg., Sali., Ter., Cic.), die auf 
eine ältere Slg. zurückgeht. Die Überlieferung 
basiert auf einer Kopie G.Galbiatis (Neap. IV 
All) eines 1493 entdeckten Bobiensis (M. Fer- 
rari, It. Med. Um. 1970, 139ff.); das (verlorene) 
Expl. der karoling. Hofbibi. (B. Bischoff, in: Karl 
d. Gr. 2, 1965, 60) enthielt auch die Vorrede an 
20 Olybrius und Probinus. P. L. Sch. 

Ta.: KeilG rL 7,437fr. E.V. M armorale, 1939. 

Lit.: Schanz-Hos. 4,1,181 f. 

Astyra (rä *Aotvqgl, Strab. 13,591), um die 
Zeitenwende bereits verödete Ruinenstätte nahe 
bei -► Abydos (1) in derTroas im Tal des -*■ Rho- 
dios (h. Koca £ayi). Die Stadt dürfte früher auf- 
grund der nahen Goldvorkommen einen gewissen 
Wohlstand auf gewiesen haben. E. O. 

Bürchner, RE II 1877 Nr.2. J.M.Cook The Troad, Oxf. 
1973, 267. 290. 

Athanis CA&avig Athen. 3,98 d. Plut. Tim. 
23,6. ’A&mvciQ 6 Zvqglxögioq Diod. 15,94,4. 
*A&rivi<z Theop. FGrH 115 F 194) von Syrakus, 
nahm an Dions (1) Zug nach Sizilien teil, 356 
v. Chr. mit — ► Herakleides (5) zum Prostates ge- 
wählt, schrieb 13 B. »Taten Dions« (Diod.), bzw. 
»Gesch. Siziliens« (Athen.), ergänzte — ► Philistos 
mit den letzten Jahren des -> Dionysios (2), 
schätzte den Zuzug für Sizilien 343 aus Griechen- 
land auf 60000 Siedler (40000 Diod. 16,82,5). 
FGrH 562. H. V. 

Athenai, Geschichte. Die Gesch. Athens ist 
die Gesch. der klass. Demokratie. Ihr Entstehen 
und ihr Untergang werden von der Sozial- und 
Wirtschaftsgesch. stärker als je behandelt. War 
diese Demokratie als solche nicht gewollt, viel- 
mehr evolutionäres Ergebnis gesellschaftl. For- 
men, die sekundär mit ihrer Dynamik zur Demo- 
kratie führten, und scheiterte sie an moral. Zer- 
setzung oder äußeren Angriffen? Die Lösung 
dieser Fragen hängt von dem Demokratiebegriff 
des einzelnen Forschers ab. Hier kann nur der 
Ablauf der Fakten und ihre Wirkung auf gezählt 
werden. H. Stier Die klass. Demokratie, 1954; 
Der Untergang d. klass. Demokratie, 1971. 

Palastreste neben dem Erechtheion der Akro- 
polis, die sagenhafte Königsliste (-*• Kekrops, 
— ► Erechtheus, — ► Pandion 1 , Aigeus, -* Kodros. 
FGrH 4 F 49), der -► Synoikismos durch Theseus 
(Ttauk. 2. 15,2) bezeugen für die myk. Z. ein Kö- 
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nigtum. Die erbliche Königsgewalt wurde all- 
mählich zugunsten der Adelsgeschlechter (->■ Alk- 
maioniden,— ► Medontiden, Eteobutaden, Lyko- 
miden) in ein 10 jähriges, dann in ein einjähriges 
Archontenamt (Eponymendatierung ab 683/82 
v.Chr.) umgewandelt. Der Übergang verhinderte 
in Athen eine so starke Abneigung gegen das 
Königtum wie in Rom. Behutsam wurde die 
Adelswillkür gegen die für die Hoplitenphalanx 
unentbehrlichen freien Bauern, die — ► Hektemoroi 
und -> Theten, gemildert. J. Volkmann Die Waf- 
fentechnik in ihrem Einfluß auf d. soz. Leben d. 
Ant., in: Die Entwicklung der Kriegswaffe ... 
hg. von L. Wiese, 1953, 62 ff. Der Umsturzversuch 
-*■ Kylons (1) scheiterte 632 an dem Widerstand 
der übrigen Adelsgeschlechter und der auf ihren 
Rechtsschutz angewiesenen Bauern. Diesen Zwang 
beseitigte Drakon (2) 624 durch Aufzeichnung 
des geltenden Rechts. -> Solon hob 594 die 
Schuldknechtschaft auf, gab in seiner Staatsord- 
nung nicht nach der Herkunft, sondern nach 
dem Besitz polit. Rechte und räumte den Theten 
Stimmrecht in der Ekklesia und Heliaia ein. Seine 
Maß-, Gewichts- und Münzreform ermöglichte 
Athens Wirtschaftsaufschwung. S.Markianos, 
Hist. 23, 1974, 1 ff. (Chronol.) Trotzdem blieb der 
innere Frieden labil. 582-580 war -* Damasias 
gesetzwidrig über 2 J. Archon, wurde mit Gewalt 
abgesetzt und die Archontenwahl zeitweilig aus- 
gesetzt. Ob dann eine 10 Männerkommission (5 
Eupatriden, 3 Agroikoi, 2 Damiurgen) die Verwal- 
tung führte, bezweifelt J. Martin, Chiron 4, 1974, 
24. — ► Peisistratos (3) entmachtete als Tyrann 561 
bis 528 weitgehend den Adel und förderte Bauern 
und Gewerbe. Seine Söhne Hippias (1) und -* 
Hipparchos (1) folgten ihm. 514 wurde Hippar- 
chos von Harmodios (1) und -*• Aristogeiton (1) 
aus Privatrache ermordet. Erst 510 wurde Hippias 
durch die Alkmaioniden und den spartan. König 
-> Kleomenes I. (3) vertrieben. Die Tyrannis und 
die Reform des -► Kleisthenes (2) 508 rissen mit 
der lokalen Phylenmischung die alten Sippenver- 
bände auseinander und schufen trotz Widerstan- 
des des Isagoras eine Vorform der Demokratie, 
deren Isonomia und Isegoria nur Vollbürger ge- 
nossen, Hdt. 5,78. Der -*■ Ostrakismos sollte sie 
sichern, K. Meister, Chiron 1, 1971, 85ff. Ein 
Diapsephismos überprüfte den Bürgerrechtsbe- 
sitz, K.W. Welwei, G 74, 1967, 423ff. Wenn wei- 
terhin bis Perikies einschließlich nur Adlige den 
Staat leiteten, so kraft ihrer Persönlichkeit, nicht 
kraft einer Hausmacht. Ob sie die Volksversamm- 
lung für ihre Pläne gewannen, hing oft von Zufäl- 
len ab, die drastische Änderungen nicht ausschlos- 
sen. Der Vorabend der Perserkriege und diese 
selbst geben dafür ein Beispiel. Beeindruckt durch 
den Sieg der pers. Flotte im ion. Aufstand forderte 
Themistokles, Archon 493, den Bau einer Flotte 
und die Befestigung des Peiraieus als deren Stütz- 
punkt. Im Gegensatz zu ihm riet -► Miltiades (2), 
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als Teilnehmer am ion. Aufstand Kenner des Per- 
serheeres, den Athenern zum Ausmarsch und zur 
offenen Feldschlacht. Der Sieg bei Marathon 
stärkte das Bewußtsein der Athener als Vorkämp- 
fer der Hellenen, J. Papastavrou, G 70, 1963, 1 1 ff. 
K.W. Welwei, Forschg. z. ant. Sklaverei 5, 1974, 
29 ff. (Aufgebot der Sklaven für Marathon). Sie 
entwickelten die Demokratie 487 mit einer Ver- 
fassungsreform weiter. Die Archonten wurden aus 
10 einer Vorwahl durchs Los bestellt. Das Amt verlor 
polit. Bedeutung. Die Initiative in der Volksver- 
sammlung übernahmen amtslose Volksführer 
(Demagogen) und die 10 Strategen, auf die Wahl 
und Wiederwahl beschränkt wurde. Die Verbin- 
dung des höchsten mil. Kommandos und polit. 
Staatsleitung, in moderner Demokratie abgelehnt, 
gewann besonderes Gewicht, ob durch Themistok- 
les, ist unklar. Jedenfalls wurden viele Gegner 
ostrakisiert: 487 Hipparchos, 486 — ► Megakies (4), 
20 484 -* Xanthippos (1), 483 -* Aristeides (1). Nun 
setzte Themistokles 483 den Bau von 180 Trieren 
(neuer Kriegsschiff typ) durch. Auf seinen Antrag 
regelte ein Volksbeschluß die Evakuierung der 
Nichtkämpfer nach Salamis und Troizen, H.Ber- 
ve, SBAW 1961, 5. Mit dem Sieg bei Salamis zeigte 
sich Athens Flotte fähig, an Stelle Spartas die 
Schutzherrschaft über Griechenland zu überneh- 
men. H.Bengtson, Chiron 1, 1971, 89 (zur pers. 
Seetaktik). 

30 In der — Pentekontaetie (Thuk. 1,118,2), dem 
Höhepunkt ihrer Gesch. 480-431, stritten Athens 
Politiker um drei sich ergänzende Ziele: die Bei- 
legung des spartan. -athen. Dualismus, Gründung 
und Ausbau des delisch-att. Seebundes und die 
vollendete Demokratie. Themistokles und -*■ Ki- 
mon (2) waren für den Kampf gegen die Perser, 
uneinig gegenüber Sparta. Gegen dessen Einspruch 
baute Themistokles die Befestigung Athens wieder 
auf. Als die Spartaner in ihrem Kampf gegen die 
40 Heloten 462 Kimons Hilfsheer brüsk zurück- 
schickten, drängte die antispartan. Stimmung in 
Athen zum Ausbruch. Kimon wurde ostrakisiert. 
Im Streit um die Vorherrschaft in Mittelgriechen- 
land verloren die Athener 457 eine offene Schlacht 
gegen Sparta. Kimon vermittelte 451 einen 5jäh- 
rigen Waffenstillstand mit Sparta, dessen Schiffs- 
werften in — Gytheion Athen vernichtet hatte. 
Nach dessen Ablauf fiel Pleistoanax in Attika 
ein. -*■ Perikies (1) vereinbarte 446 einen Frieden 
50 mit Sparta auf 30 J. Athen gab seine Festlands- 
herrschaft und Eingriffe im Peloponnes auf, 
Sparta anerkannte Athens Seebund. Den »nicht 
eingeschriebenen Städten« wurde Entscheidungs- 
freiheit über den Beitritt zu einem der beiden 
Machtblöcke zugesichert. Es folgte eine lange 
Friedensperiode, da 449 im -> Kallias(2)frieden 
die Perser sich verpflichteten, der Ägäis und der 
kleinasiat. Küste fern zu bleiben und die Autono- 
mie der griech. Städte dort zu achten. Diesen Er- 
60 folg verdankte Athen seiner Flotte und dem 478 
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gegründeten Seebund, der die von den Persern zer- 
störten griech. Heiligtümer rächen sollte, H. Bel- 
len, Chiron 4, 1974, 43 ff. Bes. nach Verlegung der 
Bundeskasse 454 von Delos nach Athen wurde bei 
dem Übergewicht der athen. Flotte aus dem Bund 
ein Herrschaftsgebiet Athens, dessen Mitglieder 
- mehr als 400 im J. 425 - urspr. 460 Talente Bei- 
trag zahlten. Da in diesem »Reich« bald nur att. 
Geld, Gewicht, Maße und Recht galten, die An- 
lage von Kleruchien, die Förderung der Demokra- 
tie und die Handelskontrolle die Autonomie der 
Bündner einengten, fehlten Abfallversuche nicht, 
H.Popp, Hist. 17, 1968, 425ff. R.Meiggs The 
Athenian Empire, 1972. J.M.Balcer, Hist. 23, 
1974, 21 ff. W. Schüller Die Herrschaft d. Athe- 
ner im Ersten Att. Seebund, 1974. ln Athen brachte 
die Teilnahme der Bürger am Staatsleben, zumal 
der Ruderdienst der Theten in der Flotte, die volle 
Demokratie. Sie ist für Athen charakteristisch. 
Eine Flotte mußte an sich nicht demokratisieren, 
wie die Oligarchien der Seemächte Korinth und 
Aigina zeigen. Viell. trug die außergewöhnlich 
hohe Zahl der Schiffsbesatzungen zum demokrat. 
Ausbau bei. 461 gingen die Befugnisse des adligen 
— ► Areiopag an die Volksversammlung durch 
Ephialtes (5). Seit 458 wurde das Archontenamt, 
ohne Vorwahl durch reine Auslosung besetzt, den 

Zeugiten geöffnet Die auf Antrag des Perikies 
gezahlten Tagegelder für Geschworene, Ratsmit- 
glieder und Losbeamte ermöglichten Ärmeren 
polit. Tätigkeit und Besuch des Theaters. Auf 
Staatskosten lebten zeitweise mehr als 20000 Athe- 
ner, darunter 6000 Richter, 500 Ratsherren, 
550 Wächter, 700 niedrige Beamte, 700 Bundes- 
beamte, eine große Zahl im Flotten- und Heeres- 
dienst und beim Aufbau der zerstörten Tempel, 
Aristot. Ath. pol. 24,3. J.K. Davies Athenian pro- 
pertied families 600-300 B.C., 1971. Plut. Per. 12. 
Dankseiner Expansion (Gründung von -*Thurioi 
444) wurde Athen die Schule von Hellas (Thuk. 2, 
41,1). Der von Perikies einberufene panhellen. 
Kongreß scheiterte an Spartas Ablehnung, aber in 
Athen lehrten Sophisten (Protagoras, Prodikos, 
Hippias, Gorgias) griech. Staatstheorie, schrieben 
Herodot und Thukydides, dichteten Tragiker 
(Sophokles, Euripides) und Komiker (Kratinos, 
Eupolis, Aristophanes), arbeiteten Bildhauer (My- 
ron, Pheidias). Im Festkalender hielt Athen den 
griech. Rekord, Xen. Ath. pol. 3,2. Der von Peri- 
kies ausgelöste -*■ peloponnes. Krieg, in dem die 
Demokratie in Oligarchie (411, 404) oder Ochlo- 
kratie (das Volk dürf e tun, was es wolle [406], Xen. 
hell. 1,7,12) umschlug, beendete die Blüte Athens 
und der griech. Kultur, K. W. Welwei, G 79, 1972, 
289 ff. (zum Präventivkrieg). 

Trotzdem lebensfähig für große Politik, gewann 
die att. Demokratie im Korinth. Krieg und im 
Königsfrieden 387 Lesbos, Imbros, Skyros, den 
Weg für ihre Konizufuhr aus dem Hellespont. 

Konon (1) vernichtete 394 die spartan. Flotte 
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bei Knidos. 377 schloß Athen den 2. att. Seebund 
(366 über 200 Trieren), Tod 1GH 42, Nr. 123. 
-> Epameinondas suchte vergebens »die Propy- 
läen auf die Kadmeia zu verlegen«, Aischin. 2, 
105. Aber im Bundesgenossenkrieg 357-355 
schmälerte Abfall wichtiger Bündner Athens 
Macht. Seine durch -* Eubulos (1) geordneten 
Finanzen, seine zentrale Rolle im griech. Bank- 
und Kreditwesen verführten zur Anwerbung von 
10 Söldnern, verminderten die Opferbereitschaft der 
Demokratie. Gegenüber der Expansion Philipps 
(3) stritt die promaked. Gruppe um -»Tsokrates (2) 
und -•* Aischines (2) mit der antimaked. des — ► 
Demosthenes (2). Der -»■ Philokrates(l)frieden 
346 täuschte die Athener, 338 wurden sie bei 
Chaironeia geschlagen, aber von dem durch ihre 
kulturelle Leistung beeindruckten Philipp milde 
behandelt, verloren die Reste des Seebundes und 
traten 337 dem Korinth. Bund zum Krieg gegen 
20 Persien bei. Nach Alexanders Tod sollte der Lami- 
sche Krieg Athen die Freiheit wiedergeben, brachte 
aber 322 nur endgültig den Verlust der Flotte, 
maked. Besatzung im Piräus und Timokratie (Zen- 
sus 2000 Dr., 9000 Vollbürger). Die so aufgelöste 
Demokratie (~> Demetrios 25. Tyrannis des -*■ 
Lachares 1) kehrte wieder, die »Befreier« (-♦ De- 
metrios 2) erhielten kult. Ehren, C. Habicht, Zet. 
14, 1956, 44ff. Nach dem Chremonideskrieg be- 
kam Athen eine beschränkte Autonomie. 166 gab 
30 ihm -*■ Aemilius (1 22) den Freihaf en Delos. Wegen 
ihres Anschlusses an -> Mithradates (5) erstürmte 
— * Sulla (1) 86 die Stadt und plünderte sie. Die 
Römer achteten sonst die civitas foederata et 
libera als Sitz der 4 Philosophenschulen (-► Aka- 
demie, -► Peripatos, Kepos, - > Stoa 2), bis Justi- 
nian sie 529 schloß. Für Augustus bauten die 
Athener auf der Akropolis einen Kaiser- und Ro- 
matempel, Hadrian errichtete seit 1 28 neben der 
Theseusstadt die »Hadrianstadt«. Zu weiteren 
40 Bauten o. Bd. I 697 ff. 267 befreite -*■ Dexippos (2) 
das von Herulern zerstörte Athen. Es verödete 
allmählich, obwohl — ► Constantinus (1) es ehrte 
und im 5.Jh. der Parthenon eine ehr. Kirche 
wurde, Synes. epist. 135. H. V. 

J.Papastavrou, RE Suppl. X 48fr. G. W .Bowersock Aug. 
and the Greek World, 1965, 95. J.H. Oliver The Athens 
of Hadrian, in: Les empereurs romains de l’Espagne, 
1965, 123 ff. P.Graindor Äthanes sous Auguste, 1927; de 
Tih£re ä Trajan, 1931; sous Hadrien, 1934. J.Day An 
50 economic history of Athens under Roman domination, 
1942. C.Hignett A history of the Athenian Constitution, 
1952. N.Brockmeyer Sozialgesch. d. Ant., 1972. P. Macken - 
drick The Athenian Aristocracy 339-31 B.C., 1969. 
C.Mossi La hn de la democratie athenienne, 1962. 
M. IVoloch Roman citizemhip and the Athenian elite 
A.D. 96-161, 1973 * 

Attikos CAttixöq). Griech. Platoniker der 
2.H. des 2.Jh.s n.Chr., bekämpfte die Lehre des 
Aristoteles (7) als unvereinbar mit der -► Pla- 
60 tons (1), verteidigte also wie — *■ Tauros (5) und 
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-► Nikostratos (6) die Platon. Orthodoxie gegen 
Harmonisierungstendenzen, wie sie sich etwa bei 
seinen ungefähren Zeitgenossen — ► Albinos und 

Apuleius (8) zeigen. Wertvollen Einblick in 
seine Argumentation gibt vor allem -> Eusebios 
(7) (Praep. ev. 11,1-2. 15,4-9. 12. 13), der fol- 
gende Vorwürfe des A. gegen Aristot. im Wort- 
laut anführt: Aristot. beseitige die Autarkie der 
Tugend (F 2), leugne das Wirken der Vorsehung 
im sublunaren Bereich des Kosmos und zerstöre 
damit die Einheit der Welt (F 3 und 8), behaupte 
zu Unrecht, alles Gewordene sei vergänglich, alles 
Ungewordene unvergänglich (denn die Welt sei 
zwar geworden, aber unvergänglich [F 4]; Abwei- 
chung des A. von Tauros), seine Ätherhypothese 
könne er ebensowenig begründen wie seine Auf- 
fassung, die Gestimbewegung habe allein mech.- 
physikal. Ursachen (F 5 und 6), er halte fälschlich 
nicht die Gesamtseele des Menschen, sondern nur 
dessen vovq für unsterblich (F 7) und bestreite 
zu Unrecht die Existenz der alles durchdringen- 
den Weltseele und der Ideen (F 8 und 9). Auch -► 
Proklos (1) ist eine wichtige Quelle für die Rekon- 
struktion der Philos. des A. (in Tim., Index s. v. ; 
vgl. dazu A. J. Festugi£re, Proclus, Comm. sur 
le Tim6e, 1966ff.). So berichtet er (in Tim. 1,391, 
6 ff. D.), daß A. unter Berufung auf Platon an- 
nahm, eine böse Seele habe vor der Schöpfung die 
Materie in ständiger ungeordneter Bewegung ge- 
halten. In manchen Einzelheiten der Argumenta- 
tion des A. verrät sich stoischer Einfluß (verschie- 
den beurteilt: für stark hält ihn Baudry, Introd. 
S.8ff., für leicht [3], 294). Zur Einwirkung des A. 
auf -> Plotinos vgl. [1], 75 ff. F. Re. 

Frg.: J.Baudry, 1931 (dazu Gn 10, 1934,263-273). 

Lit.: 1. Ph. Merlan, in: A.H .Armstrong, (Hrg.), The 

Cambr. Hist, of Later Gr. and Early Medieval Philos., 
*1970, 73-78. 2. O.Gt.gon, Aristot., Einführungsschriften, 
1961, 293-321 (kurze Einl. u. Übers, d. Frg.e aus Eus.). 

Augustobona. Stadt der -*■ Tricasses in Gal- 
lia Lugdunensis; h. Troyes, d6pt. Aube. Avyov- 
GTÖßova Ptol. 2,8,10. Civitas Tricassium Not. Gail. 
4,6. Tricas(s)ae Amm. 16,2,7. Tricas(s)is Itin. 
Anton. 361. Knotenpunkt mehrerer Straßen : Itin. 
Anton. Tab. Peut. Vorröm. Siedlung (Keramik der 
La T6ne III: Gallia 22, 1964, 295); dann august. 
Stadt (Keramik von La Graufesenque des 1. Jh.s). 
Neue Funde: Brunnen, Wasserleitung, Mz., Kera- 
mik und bes. Mauerring und Gräber der spätröm. 
Z.: Gallia 12, 1955, 149. 20, 1962, 434. 22, 1964, 
295. 25, 1967, 280. M. L. 

Azoros C ACojqoq u.ä.), Stadt der Tripolis 
der — ► Perrhaiber im nördlichsten Teil Thessa- 
liens, hoch erhaltener Stadtmauerring mit Ruinen 
bis in byz. Z. s. des h. Vuvala am linken Ufer des 
Titaresios (h. Sarandaporos), Strab. 7,7,9 p. 327. 
Ptol. 3,12,39. Pol. 28,13 (11), 1. Diod. 19,52,6. 
Liv. 42,53,6. 44,2,8. Grat. cyn. 183 (Bährens 
Poet. Lat. min. 1 ,39). Steph. Byz. s. v. Herodian. 1, 
200, 18 ff. IG IX 2,1240. XU 8,178. ABSA 17, 
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1910 / 11 , 195 Z. 21. Grenzstreit mit -> Mondaia 
IG IX 1,689 (Sylloge 3 638 ). Inschr. IG IX 2 , 
1292 - 1317 . EA 1913 , 169 . 176 ff. E. M. 

Oberhummer, RE II 2645. Wace- Thompson, ABSA 17, 
19 1 0 / 1 X , 200ff . (mit Kartenskizze) . Arvani topullos II Q CLXT. 
1914, 189fr. Fr. Stä'hlin Das hellen. Thessalien 20f. I13A. $• 
Bakcheios. 2. B. regcov, Vf. einer eiaaycoyi) 
r^x v VQ ftovoixrjs in Fragen und Antworten 
(Mus. Ser. Gr. 283-316 v. Jan), viell. erst 10 . Jh. 
10 n.Chr. Die §§ 1-58 behandeln die Harmonik des 
—*■ Aristoxenos, §§ 89 ff. Rhythmik und Metrik. 

D. Na. 

K.v.Jan , RE IV 2790fr. E.Pöhlmann s.v.in: Die Musik in 
Gesch. u. Gegenwart 15, 1973, 422fr. 

Barlaam und Ioasaph (Iosaphat). Byz., 
zum Volksbuch gewordener und in vielen Bear- 
beitungen verbreiteter erbaulicher Roman, der 
- als urspr. ind. Legende - Grundelemente der 
Lebensgesch. und Lehre Buddhas in ehr. (mönchi- 
20 scher) Umformung darstellt. Der Königssohn I., 
von seinem christenfeindl. Vater Abenner für ein 
Leben in Heiterkeit und Schönheit bestimmt und 
deshalb von der Welt ferngehalten, kommt durch 
den zufälligen Anblick von Krankheit, Alter und 
Tod zur Besinnung, verzichtet, von dem ehr. 
Asketen B. unterwiesen, auf die Freuden der Welt 
und der Herrschaft und bekehrt schließlich alle, 
die ihn umstimmen wollen, endlich sogar seinen 
Vater. Das Werk, im Titel als larogia y>v%co<pEfa]G 
30 charakterisiert, steht sprachl. wie inhaltl. (bes. 
in theolog. Hinsicht) auf hohem Niveau (reiche 
Zit. aus Bibel und Kirchenvätern; Apologie des 
— ► Aristeides 4; Parabeln ; Dispute u.a.). Als Vf. 
nennen die ält. der über 140 bisher bekannten 
Hss. (früheste datierte Hs.: in Odessa, vom Mai 
1021; vgl. [10]) den Mönch Iohannes aus dem 
Sabaskloster in Jerusalem, andere Iohannes von 
Damaskos oder (als Übersetzer aus einer angebl. 
ursprünglicheren georg. Fassung) Euthymios 
40 (f 1026) vom Iberon- Kloster auf dem Athos. Die 
Annahme einer so späten Entstehung (vertreten 
z. B. von [6] und [8J, dagegen [3], 38) tritt in der 
neuesten Lit. zurecht zugunsten der Befürwortung 
der Abfassung im 7.Jh. zurück, wobei die Mehr- 
zahl der Forscher Iohannes von Damaskos als 
Vf. zu betrachten geneigt ist (am entschiedensten 
[7], ihm folgend [2J u. [3] u. a.). Die Frage ist aber 
noch kontrovers, ebenso die nach dem Verhältnis 
der versch. oriental, (georg., nichtchr.-arab., 
50 armen., hebr.) Fassungen zur griech. bzw. nach 
deren Herkunft (Ausgangspunkt ind. Erzählung > 
Fixierung in Pehlewi, Vermittlung durch eine ver- 
lorene syr. Bearbeitung? Vgl. [5] und [6]; für ein 
arab. Zwischenglied und direkte Übers, durch 
loh. v. Damaskos neuerdings [9], unter neuen 
chronol. Schwierigkeiten). Über 3 lat. Übers, des 
11. Jh.s wurde der Roman im W. bekannt und 
ging in zahlreiche National* Literaturen ein (dazu 
zuletzt [1 1] und [12]); in Deutschland trugen Otto 
60 von Freising (12. Jh.) und Rudoifvon Ems (13. Jh., 
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mhd. Bearbeitung) zur Verbreitung des Stoffes bei. 

H. Gä. 

Ta.: J .F .Boissonade, Anecd, Gr. 4,1 ff., danach MignePG 
96,857fr. G. R. Woodward-H. Mam>jgfy,London-Cambr./ 
Mass. 1914 (1967), m. engl. Übers. - Georg. Fassungen u. 
ihre engl. Übers.: s. [3], 40. - Lat, u. frz. Fassungen: 
J. Sonet t Louvain-Paris-Namur 1949/52 (3 Bde,); vgl. 
H.Peri, St, mediolat. e volgari 6/7, 1959, 169fr. 

Lit.-Ber. : O.Mazal, Jb. Österr. Byz, Ges. 14, 1965, 84fr. 
Lit. : 1. Krumbacher 886ff. 2. H.-G.Beck Kirche u, theo- 
log. Lit. im byz. Reich 482. 3. Ders. Gesch. d. byz, Volks- 
lit, 3 5 ff. (m, weiterer Lit.). 4. ]ülicher , RE III 2lff. 5. E. 
Kuhn , ABAW 20, 1894, iff. 6. H.Bacht , RACh 1,1193 ff. 
7. F.Dölger Der griech. B.-Roman, ein Werk d. hl.Joh. v. 
Damaskos, Ettal 1953. 8. M. Tarchnifvili , Oriens Chr. 38, 
1954, Il3ff. 9. B. Hemmer dinger, ByzZ 64, 1971, 3 5 f. 
10. B.L.Fonkti, Anal. Boll. 91, 1973, 13 ff. 11. H.Peri 
(Pflaum) Der Religionsdisput d. B.- Legende ...» Sala- 
manca 1959. 12. E. Frenzei Stoffe d. Weltlit. 63L 

Batävi (got. bats = »die Tüchtigen«, »Glück- 
lichen«), von den — ► Chatten stammendes germ. 
Volk. Nach der caes. Eroberung siedelten die B. 
im vormals menap. Gebiet der Rheinmündung auf 
der »Insula B.« und einem Streifen des linken 
Rheinufers bis in gall. Gebiet hinein (Plin. nat. 4, 
101. 106. Tac. Germ. 29; hist. 4,12. 15), = h. Land- 
schaft Betuwe. Wohl unter Drusus eingewandert, 
waren die B. als gute Reiter und Schwimmer, durch 
Mut und Tüchtigkeit ausgezeichnet (Tac. ann. 2,8; 
hist. 4,12), bevorzugt zum Heeresdienst herange- 
zogen worden (Auxiliarkontingente für die 14. Le- 
gion in Obergermanien, Beteiligung an Feldzug 
des Claudius in Britannien), dafür aber von Steuer- 
zahlungen befreit. An den Kämpfen d. J. 69 n.Chr. 
beteiligt, versuchen sie - unter C. — ► Iulius (A II 
28) Civilis, im Verein mit den -+ Treverem und 
germ. Verbündeten, einen Aufstand gegen die 
Römer, der mit der Niederlage und Herstellung 
der früheren Ordnung endet (Truppengestellung 
bis in die Spätzeit: Germani oder Batavi als kai- 
serl. Leibgarde, Suet. Cal. 43; ala B. milliaria 
mehrfach erwähnt, 158 n.Chr. in Dacien sta- 
tioniert; auxilia Palatina Not. dign. occ. 5,163. 
186. 6,47. 51 ; or. 5,8. 6,30). 

Erst nach dem Aufstand von 69 n.Chr. erfolgte 
die Einrichtung einer civitas B., deren Vorort in 
Nachfolge des oppidum Batavodurum (?) im ö. 
Hügelgelände seitTraian Ulpia Noviomagus (6) 
(Batavorum) = h. Nymwegen zahlreiche Siedlungs- 
funde geliefert hat. Ein summus magistratus civita- 
tis B . auf Inschr. aus Ruimel b. Hertogenbosch 
(CIL XIII 8771). - Von kräftigem Körperbau 
waren die B. blond- rothaarig (Martial. 14,176), 
und suchten durch ein Mittel, die spuma Batava 
(Martial. 8,33,20), die Haarfarbe zu verstärken. 

H.C. 

Am, RE III 118. Ch.B. Rüger Germania Inferior (Bdh. 
BJ 30, 1968) $ 2 .J.E.Bogaers Nijmegen -NovicanagXB (Der 
Nkdogcxm. Limes. Führer Tandrsnunnim Bcxm 50, 
1974)76. 
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Brilessos (BqiA.t)o6q, BqiA.t)oo6q), der ant. 
Name des —*• Pentelikon (so nur Paus. 1,32,1 und 
Vitr. 2,8,49 Pentelensis) bei Athen. E. M. 

Bro(n)tinos, Pythagoreer, vermutlich legen- 
där; nach Diog. Laert. 8,42 war strittig, ob — ► 
Theano (5) seine Tochter war oder seine Frau. Für 
Alex, in Aristot. metaph. = CAG 1,821 und für 
Syrian. in Aristot. metaph. = CAG 6,1, 166. 183 
ist B. zus. mit -> Platon Zeuge für die Lehre vom 
10 überseienden Einen. Ferner zit. Iambl. comm. 
math. sc. 34, 18 ff. aus einer in dorisierendem 
Dialekt verfaßten Schrift des B. neqi vov xai 
öiavoldQ. Vermutlich wurde die Gestalt des B. 
erfunden, um die Nüs- und die Eins- Lehre der 
Platoniker für die Pythagoreer beanspruchen zu 
können. H. D. 

Frg.-Slg.en: Diels Vorsokr 17. H.Thesleff The Pytha- 
gorean Texts of the Hellenistic Period, Abo 1965, 54ff. 

Caecilius. III. 4. C. Baibus, von Johannes 
20 v. Salisbury, Polier. 3,14 erfundener Partner des 
Augustus, sein Name von E.Wölfflin (1855) 
irrig auf eine spätant., ein griech. Original voraus- 
setzende Sentenzenslg. übertragen, die seit der 
karoling. Epoche der gnom. Lit. des MA. zufließt. 

P. L. Sch. 

Schanz- Hos. 1,262t. R.Quadri I Collectanea di Eirico di 
Auxerre, 1966,62fr. I34ff. G. G. Meersseman, It. Med. Um. 
1973, 58flf. 

Calumnia heißt allg. die Schikane und insbes. 
30 die unberechtigte Prozeßführung: sei es die wis- 
send. falsche Anklage im Strafprozeß, sei es das 
rechtsmißbräuchl. Klagen oder Bestreiten im 
Zivilprozeß. Zur Verhinderung der c. kann der 
Beklagte vom Kläger fordern, daß er schwört non 
calumniae causa agere. Umgekehrt muß der Be- 
klagte schwören non calumniae causa infitias ire. 
Gegen den calumniator richtet sich ein iudicium 
calumniae decimae /?örf/.y(Gai. 4,174-179). Hat der 
calumniator für die unberechtigte Prozeßführung 
40 sogar Geld genommen, richtet sich gegen ihn eine 
praetor. Straf klage auf das Vierfache des Streit- 
werts. Vgl. Dig. 3,46. Cod. Iust. 9,46. D. M. 

M. Kaser Rom. Zivil Prozeßrecht, 1966, 214. 519. 

Catius. II. 1. Ti. C. Caesius Fronto, Senator 
und Redner z.Z. Nervas und Traians, cos. suff. 
96 (CIL III p. 861), erwähnt als frater Arvalis 101 
und 105 (CIL VI, 2074 und 2075). C. wird öfters 
in den Briefen des Plinius genannt, im Zusammen- 
hang mit seinen Reden ( vir movendarum lacrima - 
50 rum peritissimus Plin. 2,11,3); einmal auch bei 
Cass. Dio (68,1,3). Viel!, ident, mit den von luv. 
1,12 und Martial. 1,55 genannten Dichtermäzenen 
Fronto. E. F. 

PIR 8 C 194. E.Groag , RE III 1792L A.Garzetti Nerva, 
Rom 1950, unter C 37. A.N.Sherwin- White The Letters 
of Pliny 170. 

Cetium. Stadt in Noricum, h. St. Pölten. Der 
Name (Itin. Anton. 234,2. 248,4 Cetio , passio 
SL Floriani 2 Cethio) geht auf kelt. * keto- » Holz, 
40 Wald« zurück und ist nicht zu trennen von 
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Cetius mons (rö xsnov Sqoq), der ant. Bezeich- 
nung des Alpenostrandes. Munizipales Stadtrecht 
durch Kaiser Hadrian CIL III 5630 = DessILS 
7112. 5652. 5658 = 1 1799 = DessILS 7113; vgl. 
G. Alföldy, Epigr. Stud. 8, 1969, 30ff. Da das ant. 
Stadtgebiet vollkommen überbaut ist, sind Aus- 
grabungen nur schwer möglich und Bodenfunde 
selten, Saria Unsere Heimat 22, 1951, 108ff. und 
JOEAI 41, 1954, 89ff. In der Spätant. war der 
Siedlungsbereich stark verkleinert; der Hl. Floria- 
nus hatte sich hierher zurückgezogen, ehe er am 
4. Mai 304 in -> Lauriacum das Martyrium erlitt. 

G. Wi. 

G. Winkler, RE Suppl. XIV 90-95. 

Chlodovechus (Chlodwig), fränk. König 482 
bis 511, Merovinger. Ch., * 466/67, 482 Gaukönig 
der — Salii umToumai, besiegte 486 — ► Syagrius 
(2), dehnte sein Gebiet bis zur Loire aus. 493 hei- 
ratete seine Schwester -*■ Theoderich (3), 494 (?) er 
selbst die kath. Burgunderin Chrotchildis. Folge 
(so -> Gregorius v. Tours, Hauptquelle zu Ch., 
2,30f.) eines Sieges über die Alamannen (496/97) 
war, daß sich der schon bisher die Christen tole- 
rierende Ch. durch Remigius in Reims taufen 
ließ (Weihnachten 497 oder 498) und Katholik 
wurde (Tragweite dieses Geschehens erkannte be- 
reits -*■ Avitus v. Vienne, epist. 46). 500 griff Ch. 
in den Krieg zw. den Burgundern -► Godegisel 
und Gundobad ein. Nachdem er 506 nochmals 
die Alamannen besiegt hatte (darauf Cassiod. var. 
2,41. Ennod. paneg. 15 zu beziehen), ließ er sich 
auch durch Theoderich nicht abhalten (vgl. Cas- 
siod. var. 3,1 ff.), 507 im Bund mit Gundobad die 
-* Westgoten unter -*• Alarich II. anzugreifen und 
sich nach dem Sieg (bei Poitiers 507) weite Teile 
ihres Reiches anzueignen. Ch., der 508 den Ehren- 
konsulat durch Kaiser -»■ Anastasios (1) erhielt, 
509 (?) seine Residenz nach Paris verlegte, unter- 
warf sich noch (Chronol. umstritten) die anderen 
fränk. Teilreiche (u.a. der Ripuarier am Rhein) 
und weitere Gebiete. In die letzten Jahre des Ch. 
gehört die erste Fassung der fränk. Rechtskodi- 
fikation ( pactus legis Salicae: MGLeg. 1,4,1). Bei 
seinem Tode war Ch., der vermutlich keine Rege- 
lung der Erbfolge traf (zur Teilung des Reiches 
vgl. — ► Theoderich 4), nicht nur Befehlshaber und 
»Gefolgschaftsherr«, sondern auch oberster Ge- 
richtsherr, Herr der Kirche (Reichskonzil v. Or- 
leans 511), Inhaber des röm. Fiskus und des ehe- 
mals kaiserlichen Domaniallandes. A. L. 

Lit. bei A.Lippold , RE Suppl. XIII I39ff. E. Zöllner Gesch. 
d. Franken, 1970. 

Ciris. Lat. Epyllion von Scylla, die ihre Heimat 
Megara an Minos verrät und in einen Vogel ver- 
wandelt wird. Vergil kommt als Autor nicht in 
Frage - vgl. aber schon die Donat (Sueton) - Vita 
17 und h. noch Rostagni, Virg. Min., *1961 , 1 85 ff. 
u. Salvatore, Studi de Falco, 1971, 355 ff. ; Vieh. 
1972, 1,68 ff.; ein gezieltes Pseudepigraphon?, vgl. 
Mariotti, Human. 1950/1, 371 ff. Das Produkt 
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neoter. Tradition, das eine hellenist. Vorlage vor- 
aussetzt (Ehlers, MH 1954, 65 ff.), dürfte weder 
vor Ovid (Bickel, RhM 1950, 289 ff. Duckworth 
Verg. and dass. Hex. Poetry, 1969, 8 3 ff.) noch im 
2.Jh. n.Chr. (Lyne, CQ 1971, 233 ff. Clarke, CPh 

1973, 119 ff.), sondern wohl im Kontakt mit Ovids 
Metamorphosen (Helm, H 1937, 78 ff. Munari 
Studi sulla C., 1944) entstanden sein. Die Über- 
lieferung im Rahmen der App. Verg. basiert auf 

10 2 ma. Hss. (G, vgl. Lyne, WS 1972, 7 9 ff., und B) 
und einer humanist. Familie (Z, vgl. Lyne, Proc. 
Cambr. Phil. Soc. 1972, 43 ff.), vgl. Salvatore 
Studi sulla trad. ms. della C. 1, 1955. Clausen, 
CPh 1964, 90 ff. Courtney, Bull. Inst. Class. Stud. 
1968, 133ff. P. L Sch. 

Forschungsber.: R. Henry, AC 1937, 372ff. Westen- 
dorp, in: Vergiliana, 1971, 4ioff. C. Conti, Boll. Stud. Lat. 

1974, 248ff. 

Ta.: A.Haury, 1957. A. Salvatore, 1955 (Studi a.O. 2), 
20 1957 u. 1964 (App. Verg. 1), vgl. noch Crit. d. testo 1967. 
R.Giomini (App. Verg.), 2 I9Ö2. F.R.D. Goodyear, App. 
Verg. 1966, 97ff. D. Knecht, 1970. 

Lit.: K.Biichner P. Vergilius Maro, 1955, 89fr. (= RE 
VIII A 1109fr.) 

Constitutio Antoniniana, Frg. der griech. 
Übers, des — ► Caracallaedikts, das allen freien Be- 
wohnern des röm. Reiches außer den dediticii 
das röm. Bürgerrecht gab, um den röm. Göttern 
neue Verehrer zu bringen und mehr Steuern zu 
30 erheben. Die Neubürger behalten Rechte ihrer 
früheren Gemeinden, Pap. Giss. 40. H.G. Gun- 
del, Libri, Intern, library review 6,1955, 54 (Abb.). 
Dig. 1 ,5,17. H. A. Sev. 1 ,2. Text, Deutung, Datum 
des Edikts sind umstritten. Der nun häufige Na- 
men Aurelius hilft zur Datierung. C. Sasse Die 
c. A., 1958, 129 f. (212 n.Chr.). F. Millar, Journ. 
of 6gypt. Arch. 48, 1962, 124ff. (214). J.F.Gil- 
liam, Hist. 14, 1965, 90 ff. (213). W.Seston, M61. 
Carcopino, 1966, 877ff. (213). P. Herrmann, 
40 Chiron 2, 1972, 519ff. (213). G.De Sensi, Helikon 
9/10, 1969/70, 243 ff. H. V. 

Corpus Hermeticum. Innerhalb der aus- 
gedehnten Lit., die unter den Namen des -*• Her- 
mes als Gottes des glücklichen Fundes einschließ- 
lich technischer und erlösender Weisheit gestellt 
wurde, grenzt man seit dem 15. Jh. drei Gruppen 
ab und faßt sie zu einem Corpus zusammen: 
a) 17 Traktate, b) einen Koyot; teXeioq unter 
dem Namen — ► Asklepios, c) 29 Frg.e aus dem 
50 Anthologion des Stobaios und weitere Frg.e. 
a) Die Traktate sind in etwa 20 Hss. des 14. bis 
16.Jh. vereinigt, die alle auf denselben Archetyp 
zurückgehen. Der Laurentianus 71,33 (A) aus dem 
14. Jh., der nur die ersten 14 Traktate enthält, 
diente 1463 der lat. Übers, des Marsilio Ficino 
zur Grundlage. 1554 erschien Mercurii Trismegi- 
sti Poemander ... ap. Adr. Turnebum (Verleger 
Tumebus; erste Ausgabe des griech. Textes, alle 
17 T raktate, dazu 3 stob. Exc. als Anhang zu 1- 14), 
60 und 1574 Mercurii Trismegisti Pimandras . . . 
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D. Francisco Flussatis industria (Flussas = 
Frangois Foix de Candalle). Dies ist eine Repro- 
duktion der Ausg. bei Turnebus, jedoch mit Zäh- 
lung der 3 stob. Exc. als 15. und des 15.-17. als 
16.-18. Traktat. So zit. man noch h., obwohl man 
Tr. 15 als solchen in den Ausgaben wegläßt. Es 
scheint Slg.en gegeben zu haben, die noch andere 
Traktate enthielten. Heute muß die titellose 
Schrift 6 aus Nag- Hammadi- Codex VI (Facs.- 
Ed. Leiden 1972, 52,1-63,32; M. Krause, ADAI 
(Kairo) Kopt. Reihe 2, 1971, 170-184) auf jeden 
Fall, und weitere Nag- Hammadi -Schriften müs- 
sen wahrscheinl. zum Corpus gerechnet werden. 
Der erste Traktat des griech. C.H., nach welchem 
von Turnebus und Flussas bis zur Ausgabe von 
G. Parthey (1854) fälschlich das Ganze benannt 
wurde, ist der -► Poimandres. 

b) Vom Adyog rcAetog, der früher irrtümlich 
dem Apuleius (II 8) zugeschrieben wurde, gibt 
es vollständig nur eine lat. und eine kopt. Übers. 
(Nag-Hammadi- Codex VI 8, Facs.-Ed. Leiden 
1972, 65,8-78,43; Krause a.O. 187-206). Beide 
sind gegenüber der griech. Vorlage streckenweise 
sehr selbständig, oder es liegen schon verschiedene 
griech. Versionen zugrunde. Eingeschlossen ist 
kopt. 70,3-74,1 7 /lat. Cap. 24-26 eine Apoka- 
lypse. 

c) Die Frg.e erweisen sich als zu den Traktaten 
und dem X6yoq reAetoc gehörig auf Grund 
ihres Inhalts und seiner Zuschreibung an diesel- 
ben Offenbarungsträger und Adressaten. Das 
wichtigste Stück ist Exc. 23 Kögrj K6ojuov » Die 
Pupille (oder: Tochter) der Welt.« 

Das C. H. ist nach und nach zw. dem 1. Jh. 
v. und dem 4 .Jh. n. Chr. in Äg. entstanden. Es will 
nicht Angehörigen oder Teilnehmern eines orga- 
nisierten und ritualisierten Kultes, sondern denk- 
fähigen und inspirationsoffenen Lesern erlösende 
Weisheit vermitteln, welche sich nach Meinung 
der Vf. aus den übereinstimmenden (vgl. Tr. 16,2) 
griech. und äg., nach Meinung moderner Gelehr- 
ter noch aus einigen anderen Überlieferungen 
speist. Seine theolog. Grundlage ist die Gleichung 
zw. dem griech. Hermes und dem äg. -> Thot ([41 ; 
griech. Tat , 0 ou#, 0a$, 0 ot u.ä.). Die Sum- 
mierung der Qualitäten beider führt zur Bezeich- 
nung Hermes Trismegistos. Obwohl dergestalt 
einer geworden, treten sie auch als zwei verschie- 
dene Dialogpartner auf, zusammen mit anderen 
griech. und äg. Göttern und Begriffen. Es sprechen 
der Nous (in Tr. 1 = Poimandres) zu einem unge- 
nannten Propheten oder (nach Tr. 13,15) Hermes 
in Tr. 1 ; zu Hermes in Tr. 1 1 ; Hermes zu Tat in 
Tr. 2,4,5,8,10,12,13 und Exc. 2,4,8,9,10,11,13,15, 
26,28, zu Asklepios in Tr. 6,9,14 und im XöyoQ 
t iletoq, zu einem Sohn in NHC VI 6; Asklepios 
zu -*> Ammon in Tr. 16; Hermes zu Ammon in 
Exc. 3,6,7,12,14,1 9; Tat zu einem König in Tr. 17; 
-►Isis zu -► Horns in Exc. 22-25 und 29(7); Her- 
mes spricht ohne bestimmten Adressaten in Tr. 3 
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und 7(?) und Exc. 1,5,16,18,20,21,27 (Tr. 18 ist 
ein Elogium auf die Kaiser, Exc. 17 gibt sich als 
Auszug aus einer »Aphrodite«; Exc.- Zählung 
nach der Reihenfolge bei Stob.). Adressaten sind 
zwischendurch aber auch immer »die Menschen«. 
Dahinter steht nicht nur das Phänomen von » Göt- 
terspaltung und Göttervereinigung« (Schrift von 
A.Bertholet, 1933) und das Schwanken in der 
Unterscheidung zw. Gott und Mensch (vgl. schon 
10 Plat. Phil. 18 b), sondern auch die - eigentlich nur 
stilistisch aufgelöste - Darbietung der erlösenden 
Weisheit als Selbstgespräch. Je weiter dabei den- 
noch der Offenbarer in die Transzendenz und sein 
Partner in die Angewiesenheit auf Fremderlösung 
zu rücken scheinen, also die monistische Grund- 
haltung zu einer dualistischen wird, desto klarer 
würde die Lehre des C.H. in -*• Gnosis übergehen, 
so etwa in Tr. 1,4,7,13. Eine solche Klarheit ist 
freilich, dem Verzicht auf scharfe Trennung der 
20 Gedanken über alle anderen im C.H. angespro- 
chenen Weltbereiche entsprechend, nur selten zu 
konstatieren. 

In den Zwie- Selbst -Gesprächen, an denen sich 
zwischendurch noch eine Reihe anderer Götter 
und viele »Kräfte« und Elemente beteiligen, tre- 
ten in Verbindung die Götter- und Menschenwelt, 
der Makro- und Mikrokosmos, der Welt- und 
Menschengeist, die sehr spirituell verdünnten und 
die fast materiell verdichteten Dinge. Auf der 
30 »oberen« Seite können die ganze Kosmologie 
(Tr. 2), viel Astrologie (Tr. 1,11. 14. 2,6f. 3,2. 
5,3 f. 8,4. 10,7. 13,7. 16,10-26. Asel. 13. Kore K. 3. 
20. 28 f. Exc. 10; Parallelmaterial in [7] und [9]), 
allerlei Botanik und Zoologie (Tr. 3,3), Kräfte- 
und Götterlehre abgehandelt und einbezogen 
werden, auf der »unteren« Anthropologie, Ethik, 
Seelen- und Elementen (Kore K. 53-62)- Lehre. 
Alles kann auch dargeboten werden, als handele 
es sich um eine ritualisierte, z.B. an eine Taufe 
40 (Tr. 4,3-6; dazu [10]) gebundene Einweihung; 
Tr. 10 gibt sich als »Schlüssel« zum Mysterium 
(vgl. [11]). Es soll verinnerlicht und prophetisch 
verbreitet werden (Tr. 1,27-29; stillschweigende 
Konkurrenz zum Christentum?), es wird beleh- 
rend -offenbarend vorgetragen oder in Gebeten 
verherrlicht (Tr. 1 ,31 f. ; NHC VI 55,24-57,25). 
Die Bewertung der Welt schwankt zwischen Ab- 
glanz des Göttlichen (Tr. 5 kosmolog. Gottesbe- 
weis) und Fülle des Bösen (Tr. 6,4), die der trans- 
50 zendenten Sprecher entsprechend zw. perorieren- 
dem Kenntnisvermittler und offenbarendem Er- 
löser, die des Erlösers zw. fremdem (niemals 
herabsteigendem!) Gott und homunculus in ho- 
mine bzw. Geist in der Seele und im Leib (Tr. 13: 
Wiedergeburt), die der Stellung des Menschen zw. 
Unterdrückung unter das Schicksal (Tr. 3,4. 12,5. 
Exc. 6,2. 7,2. Asel. 39f.) nebst Zerstörbarkeit der 
Seele infolge Unwissenheit (Tr. 7,1) und Aufstieg 
der Seele bei Auflösung des Körpers (Tr.l, 
60 24-26). Die menschl. Laster hängen mit den Me- 
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tallen der Planeten zusammen, und erst recht posi- 
tiv ist alles mit allem in Sympatheia verbunden 
(Tr. 16). Tod ist meist »Veränderung« (Tr. 8 ), 
Frömmigkeit ist die Erkenntnis Gottes (Tr. 9,4). 

Die moderne Forschung hat im verständlichen 
Wunsch nach mehr Klarheit viel am Text konji- 
ziert (Ta. v. W. Scott, Hermetica 1-4, Oxf. 1924 
bis 1936) und Widersprüche durch Zuweisung an 
verschiedene Redaktionsschichten erklären wol- 
len ([2]). Religionsgesch. gesehen, gaben Grund 
zur Herleitung aus Äg. die zw. Freiheit und Buch- 
gebundenheit liegende Inspirationsart ([4]) und 
die Neigung, Götterattribute zu harmonisieren 
oder ältere und jüngere Träger desselben Götter- 
namens zu scheiden ([ 1 ], 117); aus Iran die Ver- 
gleichbarkeit der Anthropogonie im Poimandres 
mit dem Gayomart- Mythus ([5], 3-37); aus dem 
Judentum die Anklänge an die LXX- Sprache und 
die Rückübersetzbarkeit der Kosmogonie ([ 8 ], 
99-248) ; aus der Stoa die Sympathielehre und aus 
dem Platonismus die Trichotomie und die Kor- 
respondenz zw. kosmolog. und anthropolog. 
Geistbegriffen ([3]). Hunderte von Einzelheiten 
fordern zu vielen ähnlichen Ableitungen heraus 
([12]). Zumeist dürfte es sich nicht um Alternati- 
ven handeln. Die Feststellung, daß -► Synkretis- 
mus vorliegt, ist keine Scheinaufhebung der Ur- 
sprungsprobleme, sondern trifft das Wesen. 

Die hermet. Tradition war mit ihren verschie- 
denen Komponenten produktiv für ihre ständige 
Regeneration bis zum E. des 18.Jh.s hin, inner- 
halb dieser Zeit auch für ehr. Theologie ([13], 
115-42. 205-31 ; dazu Ps.- Dionysius Areopagita), 
-►Alchemie ([ 6 ], 6-47), Kabbala und Renaissance 
([15]) als verschieden universalen Modalitäten von 
Weltdeutung. Erst mit empir. Naturwissenschaft 
und analyt. Philos., die sie aber noch selbst mit 
provoziert hatte, und dem ihnen entsprechenden 
neuen Typ von Lit. verlor die Hermetik diese Be- 
deutung. C. C. 

Ta. (maßgebend): A.D.Nock-A.- J.Festugiere, Hermes 
Trismegiste/C. H., 4 Bde, Paris 1945-54. 

Lit.: I. R. Reitzenstein Poimandres, 1904. 2. Th. Zielinski 
Hermes u. d. Hermetik, ARW 8, 1905, 321-372. 9, 1906, 
25-60. 3. J.Kroll Die Lehren d. Hermes Trismegistos, 
1913. 4. P.Boylan Thot the Hermes of Egypt, •xf. 1922. 
5. R. Reitzenstein-H.H.Schaeder, Stud. z. ant. Synkretis- 
mus aus Iran u. Griechenland, 1926. 6. J. Ruska Tabula 
Smaragdina, 1926. 7. F.Cumont, Catal. Cod. Astrol. 

Graec. 8,1, Brüssel 1929. 8. C.H.DoddTbe Bible and the 
Greeks, London 1935 (1954). 9. W.Gundel Neue astrolog. 
Texte d. Hermes Trismegistos, ABAW 12, 1936. 10. A.- J. 
Festugiere Hermetica, Harv. Theol. Rev. 31, 1938, 1-20. 
11. G. van M oorsel The Mysteries of Hermes Trismegistus, 
Utrecht 1955. 12. A.- J.Festugiere La revelation d’ Hermda 
Trism£giste, 1 Par. S I950. 2-4 Par. 1949/54. 13 .A. Wlosok 
Laktanz u. d. philos. Gnosis, i960. 14. Ph.Derchain L'au- 
thenticite de 1 ’ inspiration £gyptienne dans le C. H., 
RHR 1962, 175-198. 15. F.A.Yates Giordano Bruno and 
the Hermetic Tradition, Chicago 1964. 16. H.D. Betz 
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Schöpfung u. Erlösung im hermet. Frg. »Kore Kosmou«, 
Ztschr. f. Theol. u. Kirche 63, 1966, 160-87. 17- G. Sfa- 
meni Gasparro, Riv. di Stör, e Lett. Rel. 6, 1970, 1 - 37. 

Crispus. 3. Flavius Iulius (gelegentlich Clau- 
dius bzw. Valerius) C., Caesar 317-326, Sohn -► 
Constantins 1.(1) und der Miner vina (Zos. 2,20), 
* ca. 305. C., Consul 318, 321, 324, schlug 320 die 
Franken (Nazar. Paneg. 17. 36), 322/23 die Ala- 
mannen und befehligte im Krieg gegen — > Licinius 
10 (II 3) 324 die Flotte (Anon. Vales. 23. 26f.). 321/22 
Heirat mit (sonst unbekannter) Helena (Cod. 
Theod. 9,38). Auf dem Weg nach Gallien wurde 
er in Pola auf Befehl des Vaters umgebracht, an- 
geblich weil er seiner Stiefmutter — > Fausta nach- 
stellte bzw. sie ihn entsprechend verleumdete. 
Mz. : Mattingly RIC 7. A. L. 

Culex. Lat. Epyllion der frühen Kaiserz. (nach 
Ovid, vgl. [3], 57ff.) von der Mücke, die einen Hir- 
ten rettet, ihm im Traum von der Unterwelt be- 
20 richtet und endlich ein formelles Begräbnis erhält. 
Bukol. Milieu und Epenparodie sind prägende 
Elemente. Seit Lucan ([3], 157 ff.) galt der C. als 
Jugendwerk Vergils: Das gezielte Pseudepigra- 
phon (für Echtheit heute nur die Minderheit, vgl. 
Rostagni Virg. Min., *1961, 71 ff. Barrett, Lat. 
1970, 348ff.; CPh 1972, 280ff., vgl. aber Fraenkel, 
Kl. Beitr. 2, 1964, 181 ff. u. [3]) stellt Vergil als 
Neoteriker und im Kontakt mit dem jungen Octa- 
vian (v. 1-41) vor. Die Überlieferung basiert auf 
30 zwei Strängen der App. Verg., <5 und Z e, vgl. 
Salvatore, Var. Litt. Lat. Scripta, 1964, 57ff. 
Clausen, CPh 1964, 119ff. Courtney, Bull. Inst. 
CI. Stud. 1968, 133 ff. P. L. Sch. 

Lit.-Ber.: R. Henry, AC 1937, 379ff- Westendorp, in: 
Vergiliana, 1971, 398ff. [3], 209ff. C. Conti, Boll. Stud. 
Lat. 1973, 381 ff. 

Ta.: In den Ausg. der App. Vcrg. (A. Salvatore, 1957 u. 
1964, vgl. auch Crit. del testo, 1967, 97ff. 131fr. R.Gio- 
mini, 2 I9Ö2. W.V. Clausen, Oxf. 1966, 15 ff.), außerdem 
40 M. Schmidt, 1959. 

Lit.: 1. R.Helm, H 1953,49fr. 2. K.Büchner, P. Vergilius 
Maro, 1955, 68ff. (= RE VIII A io88ff.) 3. D. Güntzschel 
Beitr. z. Dat. des C„ 1972. 

Curiatius. II. Kaiserzeit: C. Maternus. 
Redner und Dichter der Z. Vespasians, verfaßte 
Tragödien myth. ( Thyestes , Medea , Agamemnon) 
wie hist. (Cato, Domitius , Nero; zu Tac. dial. 11,2 
vgl. aber Stroux, Philol. 1931, 338 ff.) Inhalts mit 
republikan. Tendenz (Tac. a.O. 3, vgl. noch 9,2). 
50 Wenn mit dem Redner ident., der bei Cass. Dio 67, 
12 wegen antityrann. Äußerungen 91 stirbt (Mat- 
thjessen, AC 1970, 168ff.), liegt dort ein chronol. 
Irrtum vor : Der Dialogus mit C. M. in der Haupt- 
rolle, wo er den Positionen des Tacitus am näch- 
sten kommt, spielt 76 (Koenen, Ztschr. Pap. Epigr. 
13, 1974, 228 ff.) kurz vor C.M.* Tod (Cameron, 
CQ 1967, 258ff.). P. L. Sch. 

Sdumz-Hos. 2 , 524 t. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 2 , 1956 h 
214 fr. R.Syme Tacitus, 1958 , 104 ff. 798 L R.HamJik , 
60 Luscrum 1971 / 72 , 2 Ö 3 ff. 
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Damnameneus {Aaf.ivafxsvEvg), Einer der 
— > Daktyloi Idaioi, die das Eisenschmieden erfan- 
den (Phoron. frg. 2,3. Ki. Skamon FGrH 476 F 6 . 
Strab. 10,473). G. R. 

Crusius , Myth. Lex. 1 , 946 . Prell.- Rob. 1 , 658 . 

Delphinion. Heiligtümer des -> Apollon Del- 
phinios gab es wie in anderen griech. Städten, z. B. 
--*■ Miletos (2), auch in Athen, wo der Tempel zu- 
dem der Artemis Delphinia geweiht war. Das 
athen. D. lag unmittelbar s. desOlympieion (Paus. 
1,19,1), dabei sub divo eine Sühne- und Gerichts- 
stätte für gerechte Tötung, Aristot. Ath. pol. 57,3. 
Erhaltene Reste: Travlos Bildlex. z. Top- d. ant. 
Athen. 8 3 ff. W. H. G. 

Dendrophori, in röm. Kaiserzeit Kultdiener 
der -► Kybele und des -► Attis bei der Dendro- 
phorie, d.h. dem Fällen und Tragen einer hl. Pinie 
mit Attis -Symbolen am Kybele -Frühlingsfest 
Arbor intrat am 22. März (Lyd. mens. 4,59. Arnob. 
5,16f. CIL I 2 p. 260. 313; vgl. bes. [1-3]), zugleich 
korporiert in collegia d ., die auch Kaufmanns- und 
Zimmermannszünfte waren (Waltzing Corpora- 
tions 1 ,240ff . Graillot Le culte de Cybele 264ff .), 
so z.B. in Ostia ([4]), Campanien ([5]), Gallien 
([ 6 ]) und zahlr. röm. Provinzstädten (vgl. Kat. [1], 
216f.). Nach Lyd. mens. 4,59 wurde die D. -Pompe 
zum Palatin von Kaiser -*■ Claudius (II 39) in den 
röm. Staatskult eingeführt, doch ist die Datierung 
umstritten (vgl. bes. [7-8]). D. Wa. 

I. Cumont, RE V 2l6ff. 2. Hepding Attis, *1967, I49ff. 
3. Schepelern Der Montanismus u. d. phryg. Kulte, 1929, 
lOSff. 4. Meiggs Roman Ostia, *1973, 3öoff. 5. Tran Tarn 
Tinh Le culte des divinites Orient, en Campanie, 1972, 
85fr. 6. Turcan Les rel. de l’Asie dans la vallee du Rhöne, 
1972, 66. 81 ff. 7. Carcopino Aspects myst. de la Rome 
paienne, 1941, 49ff. 8. Lambrechts, Bull. Inst. Beige de 
Rome 27, 1952, 141 ff. 

Dilmun, Tilmun, in Keilschrifttexten er- 
wähnte Insel im Pers. Golf. UrnanSe (um 2520 
v.Chr.) und Gudea von LagaS beziehen Holz aus 
D., Sargon (1) von Akkade soll es in sein Reich 
einbezogen haben. Importe, bes. von Datteln und 
Kupfer (evtl, als Zwischenhandel) werden in 
Babylonien bis in die Z. Nabonids aus D. getätigt. 
“*■ Sargon II. (3) bekämpft »König« Uperi von 
D., -*■ Sanherib erhält aus D. Tribut. Die sumer. 
Myth. sah in D. das Paradies, in das auch der 
Sintflutheld Ziusudra (-► Xisuthros) versetzt wird. 
Dänische Ausgrabungen auf Bahrain (bei Qatar) 
bewiesen kulturelle Wechselbeziehungen mit 
Babylonien (seit ca. 2600 v.Chr.) und machten 
eine Identifikation mit D. wahrscheinlich. W. Rö. 
P.V.Globb Al- Bahrain, Copenhagcm 1969 . 

Zu Diocletianus. Ein im J. 1939 in — ► Niko- 
niedcia gefundener Kaiserkopf wurde von F.K. 
Dörner als Portrait des Diocletianus identifiziert 
und AA 1939, 166 ff. mit Abb. 36-39 publiziert 
(vgl. A 17, 1941, 1 39 ff. ; Ist Forsch. 14, 1941, 46 
Nr. 3 T. 10. Nach neuer photogr. Aufnahme von 
Hinner veröffentlicht von W.F. Volbach Früh- 
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ehr. Kunst, München 1958, Nr. 1), jetzt im Anti- 
kenmuseum von Istanbul ausgestellt. F. K. D. 

Dionysia ( Aiovvoia), Name griech. Feste des 
-► Dionysos ([1]), in Attika 1 . ländl. D. (A . xd xax 3 
ayqovg) im Monat Poseideon (Dez./ Jan.) mit 
Kanephorie, -* Phallos-Pompeund »phallischem 
Lied« (Aristoph. Ach. 241 ff.; vgl. bes. [2], 42ff. 
[3], 134 ff.), urspr. vordionys. Fruchtbarkeitsfest 
(s.o. Bd.IV 703), 2. städt. D. Athens (A. xd ev 
10 aaret, auch »Große D.« gen.) im Monat Elaphe- 
bolion (März/April), vermutl. im 6. Jh. v.Chr. von 
— ► Peisistratos (3) eingeführt, mit folgenden Fest- 
momenten (Demosth. 21,10; vgl. bes. [2], 57 ff. [3], 
1 3 8ff.) : 1. Vorangehende eioayayyi) mit Über- 

führung des Kultbildes des Dionysos Eleuthereus 
und Stieropfer am Abend des 8. oder 9. Elaphebo- 
lion ([4]), viell. in Abb. auf rf. Krater ([5] ; z. Dis- 
kussion [6], 23ff.), 2. Festbeginn am Morgen des 
10. mit großer Pompe ([7], 74ff.), ebenfalls von 
20 Phallophorie begleitet, und anschließenden Chö- 
ren von nalöeg und ävöqeg , 3. abendl. — >■ Ko- 
mos; die Tage vom 11.-13., bzw. 14. (vgl. [2], 66), 
gehörten den Aufführungen von -> Tragödie, — ► 
Satyrspiel, > Komödie, wodurch den D. Athens, 
»glänzendstes Fest nächst den -► Panathenaia« 
([8], 241), die bekannte überragende Bedeutung 
zukam. D. Wa. 

1. Nilsson Griech. Feste, *1957 (Überblick z. außeratt. D.). 

2. Pickard-Cambridge The Dramatic Festivals of Athens, 
30 *1968. 3. Deubner Att. Feste, 2 I966. 4. Stengel, JD AI 3 1 , 

1916, 340fr. 5. M. Schmidt, Ant. Kunst 19, 1967, 7off. 

6. Froning Dithyrambos u. Vasenmalerei in Athen, 1971. 

7. Pfuhl De Atheniensium pompis sacris, 1900. 8. Stengel 
Die griech. Kultusaltertümer, *1920. 9. Allen On the 
Program of the City D. during the Peloponnesian War, 
1938 . 

Dioskoros (Aiöoxoqoq) aus Aphrodito in 
Oberäg., Anwalt und Gelegenheitsdichter, ca. 520 
bis 585 n.Chr. Ein Pap.fund brachte das Privat- 
40 archiv des D. ans Licht, daher sind sein Leben und 
seine Verhältnisse gut bekannt. D., von Abstam- 
mung Kopte, war griech. gebildet und gehörte der 
grundbesitzenden Oberschicht an. Literar. inter- 
essiert, versuchte er sich selbst in Gedichten, meist 
zum Preis von Beamten oder zu Hochzeiten ; Kon- 
zepte davon, mit Korrekturen und Varianten, sind 
auf den Pap. erhalten. D. zeigt sich darin als Dilet- 
tant im Strom der -*■ Nonnos- Nachfolger, voll 
großer epischer Phrasen, aber im Kampf mit der 
50 Sprache. E. F. 

Ta.: E.Heitsch, Die griech. Dichterfrg. d. röm. Kaiserzeit 
(AAG 49, 1961), Nr.42. 

Lit.: Pack 2 348-356. Christ-Schmid 2,2,9öif. R.Keydell , 
RE SuppL VI 27ff. G.Malz, Studi in on. di A.Calderini 
e R.Paribeni 2, Milano 1957, 345-356. T.Viljamaa Stud. 
in Greek Encomiastic Poetry of the early Byz. Period, 
Helsinki 1968 (Soc. Sc. Fennka, Co mm. Hum. Litt. 42,4). 

Dirae« Frühkaiserzeitl. bukol. Gedicht, in dem 
der Dichter sein enteignetes Land mit einem Fluch 
60 belegt. Der Anschluß an Verg. ecL 1 und 9 führt 
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schon vor der Donat (Sueton)-Vita 17 zur Zu- 
schreibung an Vergil (akzeptiert noch von Graaf 
und Rostagnj Virg. Min., 2 1961, 3 53 ff., dagegen 
V. d. abeele, RhM 1969, 145 ff.). Mit v. 104 be- 
ginnt - in sachlichem Anschluß (vgl. v. 41. 89. 95 
u. 107, gegen Fraenkel: Goodyear) - ein neues, 
ohne ant. Autorität »Lydia« gen. Gedicht, viell. 
von demselben Vf. (vgl. Duckworth Verg. and 
Class. Hex. Poetry, 1969, 8 5 ff.), eine eleg. Klage 
eines von seiner Lydia getrennten Liebhabers. 
Beide Stücke sind ungeschieden in 2 Familien der 
App. Verg., M und Ze (vgl. Courtney, Bull. Inst. 
CI. Stud. 1968, 1 33 f.), überliefert. P. L. Sch. 
Forschungsb er.: R. Henry, AC 1937, 386fr. Westen- 
dorp , in: Vergiliana, 1971, 39öff. C. Conti, Boll. Stud. Lat. 

1974, 229fr. 

Ta.: In den Ausg. der App. Verg. (A. Salvatore, i960 u. 
1964. R.Giomini, *1962. E.J.Kenney, Oxf. 1966, 1 ff.), 
dazu C.v.d. Graaf, 1945 und (nur Dirae) E.Fraenkel, JRS 
1966, I42ff. F. R.D. Goodyear, Proc. Cambr. Phil. Soc. 
l 97 L 30 ff. 

L i t. : K. Büchner P. Verg. Maro, 1955, 109fr. (= RE VIII 
A 1129fr.) B.Luiselli St. sulla poes. buc., 1967, 117fr. 

Dissoi logoi. Aiaool Xoyoi = kontroverse 
Lehrsätze, - so die Anfangsworte einer anon. 
Schrift in dor. Dialekt, die kurz nach 404 v. Chr. 
verfaßt ist; sie ist in den Hss. des Sextos (2) 
Emp. als eine Art Anhang erhalten. Die Themen, 
zu denen über obwaltende Kontroversen vorge- 
tragen wird, sind : 1) gut und böse; 2) schön und 
häßlich; 3) gerecht und ungerecht; 4) wahr und 
falsch; [Lücke; 5) Vernunft und Unsinn]; 6) sind 
Kenntnis und Tüchtigkeit lehrbar oder nicht? Der 
Verf. dieser Schrift neigt zum Relativismus; was 
zu den genannten Themen vorgetragen wird, ist 
unvereinbar. Das gilt nicht nur von der philos. 
Diskussion; es gilt von den vöfioi, die bei versch. 
Völkern ganz unterschiedlich praktiziert werden. 
Das Erhaltene gibt eine eindrucksvolle Probe von 
der spätsophist. Eristik; in ihr ist die nachmalige 
hellenist. Skepsis (-•► Pyrrhon, Arkesilaos 5, 
— > Menedemos 8) bereits deutlich angelegt. H. D. 
Ta.: Diels Vorsokr. Nr. 90 (II 405-416). 

Elias (' HÄ(ag). Chr. (s. [3], Introd. S. XX u. 
XXII) Neuplatoniker, viell. ident, mit dem Präfek- 
ten von Illyrien, an den Iustinian. Nov. 153 
(12. Dez. 541) gerichtet ist ([2], 127f.). Die bio- 
graph. Nachrichten über ihn sind äußerst spär- 
lich, die Werkzuweisungen beruhen mit einer Aus- 
nahme (Komm, zu An. pr., vgl. [2], a. O.) auf Kon- 
jektur, so auch die jüngste der anon. Prolegomena 
in Plat. philos. ([3], Introd. S. L: »either Elias or 
an entirely unknown Alexandrian«). Gewöhnlich 
wird E. auf Grund inhaltl. und formaler Kriterien 
zusammen mit — ► David und Stephanos zur Schule 
des -► Olympiodoros (5) gerechnet. Da für David, 
mit dessen Werken die des E. bes. enge Berührung 
zeigen, wahrscheinl. gemacht werden kann, daß 
er in Alexandreia lehrte, dürfte dies auch für E. 
gelten (eingeschränkt [3], Introd. S. XX, wo auch 
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Konstantinopel nicht ausgeschlossen wird). Auch 
die häufige Verwechslung von David und E. in der 
Überlieferung könnte nach [2], 131 schon auf die 
alexandrin. Schule selbst zurückgehen, in der 
viell. Vorlesungsnachschriften, die ohne ausdrück- 
liche Namensnennung umliefen, Verwirrung stif- 
teten. Die Reihenfolge der alexandrin. Scholarchen 
ließe sich dann mit [2], 129 ff. folgendermaßen 
rekonstruieren : -► Ammonios (9, f um 520 
10 n. Chr.), Eutokios, Olympiodoros (t nach 565), 
E., David, Stephanos. E. müßte also ziemlich jung 
Präfekt geworden sein und sich als alter Mann 
noch einmal der Philos. gewidmet haben. Hier 
wird allerdings vieles hypothetisch bleiben müs- 
sen. F. Re. 

1. InPorphyriilsagogen et Aristot. Categorias, ed. A .Busse, 
CAG 18,1, 1900 (s. auch 4,5, S.XXVI-XXVIII: Sch. zu 
De Interpretatione). 2. In Aristot. An. pr. ed. L. G. Weste- 
rink, Mnem 14, 1961, 126-139. 3. Anonymous Proleg. to 
20 Platonic Philos., ed. L. G. Westerink, 1962. 4. O.Gigon, 
Aristot., Einführungsschriften, 1961, 322fr. (kurze Ein- 
führung, Übers, einiger Abschnitte des Kategorien- 
komm.). 5. I.P.Sheldon- Williams, in: A.H. Armstrong 
(Hrg.), The Cambr. Hist, of Later Gr. and Early Medieval 
Philos., a l970, 482L 

Elysion ( HXvoiov, sc. neöiov ), griech. Jen- 
seitsvorstellung, zuerst Hom. Od. 4,561ff., ident. 
([6], 93) mit den seit Hes. erg. 167ff. zit. »Inseln 
der Seligen« (fiaxagcov vrjooi), ab ca. 7./6.Jh. 
30 v.Chr. bedeutungsgleich mit dem tötioq e^aeßcöv 
(»Ort der Frommen«) in der Unterwelt, rel.- 
gesch. einzuordnen in die weltweit verbreiteten 
([5], 23ff. [16]. [21]) eschatolog. Utopien eines oft 
insular ([1 7]), meist amoen -parkähnlich gedachten 
([18]) und lit. zuerst im 3.Jt. v.Chr. in Äg. (RÄRG 
161 f.) und Vord. Orient ([19], 16 ff. [20]) belegten 
paradiesischen Jenseitsgefildes. 

I. Topographie, Topik: Das E. liegt am — ► 
Okeanos und an den w. »Weltgrenzen« (nelgara 

40 yairjq). Lokalisierungsversuche, so illusorisch sie 
sind (Wilam. GIdH. 1*, 133,3), haben seit der Ant. 
bis h. nie auf gehört (zuletzt [3]; Überblicke [15], 
2474ff. [17]). Die Paradies-Topik ist seit Anf. ste- 
reotyp: der Milde des Klimas (schnee-, winter-, 
regenlos, dreifache Jahresfrucht: Hom., Hes. a. O.) 
und der Gartenkulisse (Blumenfülle, Wohlgeruch 
usf.: Pind- Frg. 129; O. 2,71 ff. Lukian. vera hist. 
2,5 ff. [8] T.36f.; vgl. noch Dantes »Paradiso Ter- 
restre«, Purg. 28; [12], 2, 156 ff.) entsprechen ein 
50 »ganz leichtes Leben« (Hom.) und »Sorglosig- 
keit« (Hes.) mit Musik, Spiel, Kult (Pind. Frg. 
129), Tanz und Gesang (Aristoph. Ran. 156f.), 
Symposien (Lukian. a.O. 14) usf. Das E. als 
»Wunschraum« und » Komplementärbereich« des 
Diesseits ist evident (gut zuletzt [1]), ebenso ist es 
Aurea Aetas - Dublette ([1 1], 17. 23. [16]. [7]). 

II. B e wohn er: 3 Phasen des E.-Glaubens las- 
sen sich scheiden: 1. E.- Entrückung von tfQDeg 
noch zu Lebzeiten (Hom., Hes.), was das E. zu- 

60 nächst scharf vom Hades, den typ. »Toteninseln« 



Nachträge 1597 

(vgl. bes. Prok. Goth. 4,20,47 ff.) und dem oft ver- 
glichenen äg. Earu- Gefilde (zuletzt {3], 1 1) trennt, 
doch parallelisiert mit sum. Tilmun (-*■ Dilmun 
[Nachtr. Bd.V]; Pritchard Anc. Near East. 
Texts a 44); Bedingung ist Götterverwandtschaft; 
E. ist = Unsterblichkeit (Hellan. FGrH 4 F 19 b), 
doch nicht Apotheose, sondern »Gottähnlich- 
keit« ([6], 99) ; 2. E.-Auf nähme von rfgajei; nach 
dem Tod, so Achills (Pind. O. 2,79f.); 3. E.-Auf- 
nahme von Menschen nach dem Tod infolge eth. 
Reinheit und bes. vorh. -^Telete in die Mysterien- 
rel., bes. die — ► Eleusinia (Belege {2]), was später 
dem Paradies- Zugang kraft ehr. Taufe entspricht 
([16], 309), erstmals angedeutet Hom. h. Dem. 
480ff., d.h. 7.Jh. (vgl. Richardson, Komm. 
310ff.), dann Pind. O. 2,68ff.; Frg. 129. Soph. 
Frg. 837 P. Plat. Gorg. 523 u.o.; seitdem ist das 
E. zunächst bedeutungsgleich, dann auch topo- 
graph. oft ident, mit dem rönog evoeßtbv im 
Hades ([14], 48), so meist im röm. E.- Glauben 
([7], 181), z.B. Verg. Aen. 6,637ff. (Norden, 
Komm. *295 ff.), in der röm. Grabkunst([8], 64) usf. 

III. Name, Herkunft: Neben kaum wahr- 
schein 1. 1. sem. (E. = »Feld des El« [10]) und 
2. heth. und damit idg. Etym. ( wellu - = »meadowy 
field« [22]) stehen z.Z. bes. zur Diskussion 3. die 
kret. Herkunftsthese (nach [14] bes. Nilsson 
Minoan-Mycen. Religion “621 ff.; GgrR 1* 324ff. ; 
zuletzt [3], llf.), die freilich abhängig bleibt von 
der Deutung des Hag. Triada- Sarkophags (kri- 
tisch jetzt z. B. Long The Ayia Triadha Sarcopha- 
gus, 1974, 48 f.), und 4. die bedenkenswerte griech. 
Abltg. ([9]): E. zu evtj^voioq »vom Blitz getrof- 
fen« und damit iegög, der scheinbare Eigenname 
wäre durch ep. Mißverständnis entstanden: ivr ) - 
Avotq) neöicg > iv ' HXvoicg tieölco (ebenso [4] ; 
kritisch [22],‘ö7). ‘ ‘ D. Wa. 

E.-Lit.: 1. Gladigow, Ztschr. f. Rel. u. Geistesgesch. 26, 
1974, 289fr. 2. Gw/Eleusis u. d. orph. Dichtung Athens 
i. vorhellenist. Z., 1974, 79ff. 3. Marinatos, Acts Int. Arch. 
Symp. Nikosia, 1973, 3 ff. 4. Heubeck , Kadmos 11, 1972, 
87ff. 5. Jackson Knight E., 1970. 6. RoloffG ottähnlichkeit, 
Vergöttlichung u. Erhöhung z. seligem Leben, 1970, 
93 ff. 7. Gatz Weltalter, goldene Z. u. sinnverw. Vorst., 
1967, 174fr. 8. Andreae Stud. z. rom. Grabkunst, 1963, 
62 ff. 131fr. 9. Burken, Glotta 49, 1961, 208 ff. IO. Cocco , 
Biblos 31, 1955, 401fr. 11. /. Kroll E., 1953. 12. Riiegg Die 
Jaweitsvorstellungen vor Dante 1-2, 1945. 13. Capelle , 
ARW 25, 1927, 245fr. 26, 1928, 17fr. 14. Malten, JDAI 
28 » 1913 » 35 ff. 15. Waser, RE V 2470fr. 

Sonst. Lit.: 16. Eliade, Diogenes 1, 1953/54, 301 ff. 
17 . Schulten, Geogr. Ztschr. 32, 1926, 229fr. 18. Schönbeck 
Der locus amoenus von Hom. bis Hör., Diss. Heidelbg. 
* 902 , i32ff 19. Thapar, Joum. Ec. Soc. Hist. Or. 18, 1975, 
Ifll 20. Kramer, Antiquity 37, 1963, inff. 21. Bertholet 
Die Gefilde d. Seligen, 1903. 22. Puhvel, KZ 83, 1969, 

64 ff 

Empoaa CEft7iovoa\ etym. unklar: Frisk 1, 
508), weibl. Spukgestalt, die zur Gruppe böser 
IHmonen im griech. Volksglauben gehörte (vgl. 
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dazu bes. [1-2]). Ihre Erscheinung ist gespenstisch 
(t fdöfia ), blitzschnell verwandlungsfähig (noXv- 
fioqcpoq) vom Monstrum über versch. Tierformen 
(Rind, Maulesel, Hund) zum Mädchen, so z. B. bei 
Aristoph. Ran. 288ff. (gut Radermacher im 
Komm. 2 175ff.); bei Philostr. vit. Ap. 2,4 erscheint 
sie als nächtl. Wegespuk, ebd. 4,25 als Vampir wie 
-> Lamia; nach Sch. Apoll. Rhod. 3,861 zählte sie 
zu den sog. f E xardia, den Hekate -Gespenstern, 
10 und wegen ihres Eselsfußes hieß sie auch ’Ovo- 
öxekiQ u.ä. (Sch. Aristoph. Eccl. 1056; anderes: 
[3]). D. Wa. 

1. Herter, Rhein. Jb. f. Vkde. i, 1950, ii2ff. 2. Lanata 
Medicina magica e religione popolare in Grecia ...» 
1967, 34ff. 3. Waser, RE V 2540fr. 

Epione, »die die Schmerzen Lindernde« (zu 
rfmoQ Comut. theol. 33), im Kult als Gemahlin 
des -> Asklepios, dessen Name auch mit rjmot; 
verknüpft wird, verehrt (dem lit. Quellen auch 
20 Xanthe [Hes. f rg. 53 M.-W.], Lampetie [Hermipp. 
frg. 73 Kock] oder Hygieia [Orph. h. 67,7] zur 
Frau geben). E. gilt als Tochter des Herakles (Ps.- 
Hippokr. epist. 10) und Mutter der myth. Ärzte 
— ► Machaon und — ► Podaleirios (Aristeid. FGrH 
444 F 1) sowie der heilenden Gottheiten Iaso, -* 
Akeso, Panakeia, auch der -► Aigle (4) und der 
— ► Hygieia ( Anon. Coli. Alex. p. 1 36. 1 3 7 Powell ; 
Maced. ebd. 138f. Aristeid. or. 7 p. 318 K.), als 
deren Schwester Herodas 4,6 Epio nennt E. bleibt 
30 ohne Mythos, doch werden ihr Hilfe bei der Ge- 
burt und Kenntnis lindernder qpagfjiaxa zuge- 
schrieben (Krinagoras Anth. Pal. 6,244. 16,273. 
Maximus astrol. 205ff.). E. wird vor allem in Epi- 
dauros, in Athen (wo E. auch als Schiffsname 
begegnet, IG II 1 1611, 159. 1622, 721) und auf Kos, 
aber auch an anderen Orten angerufen und ver- 
ehrt durch Hymnen (s.o.), Priestertümer (Paton- 
Hicks Inscr. of Cos 30. Sylloge* 804. I G IV 2 384), 
Opfer (IG IV* 126), Altäre und Statuen (Paus. 2, 
40 27,5. 29,1 ; Relief Athen. Nationalmus. 1377) und 
vor allem durch Weihreliefs (Athen, Nationalmus. 
1352 [= IG 11* 4388]. 1426. 2418); vielfach ist un- 
sicher, ob die Relief s neben Asklepios E. darstellen, 
oder etwa Hygieia (vgl. die Deutungen von [7] mit 
denen von [3] zu Athen. Nationalmus. 1331. 1334. 
1338. 1362. 1368 u.ö.); ähnlich unsicher ist die 
Erklärung vieler Münzdarstellungen (vgl. [4]), 
unwahrscheinlich die Deutung der Nike vom 
Asklepiostempel in Epidauros als E. (vgl. [8], 
50 20-22). C. J. C. 

l.H.Usener Göttemamen, *1948, 163-166. 2.Ch.Blinken- 
berg Asklepios og hans Fraender, 1893, 59-74. 3. J.N. 
Svoronos (-W. Barth) Das Athener Nationalmuseum, 
1903-1912. 4. E. Thraemer, RE VI 186-190. 5. F. Kutsch 
Att. Heilgötter u. Heilheroen, RGW 12,3, 1913, 30-33. 
6.E. und L.Edelstein Asclepius I/n, 1945. 7. U .Hausmann 
Kunst u. Heil tum, 1948, 77-79. 8 .J.F.Crome Die Skulp- 
turen d. Asklepiostempels v. Epidauros, 1951, 20-22. 

Epiphanie iinupaveia), griech. rel. t. t. ab 
60 Anf. 3.Jh. v.Chr. für 1. persönl. »Erscheinung« 
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eines Gottes = direkte E., 2. göttl. »Machtoffen- 
barung« = indirekte E. ([1-3]; gute Def. : Nock, 

Gn 29,229. Nilsson GgrR 2,214), h. rel.-gesch. 
Zentralbegriff, bes. auch in der bibl. Theologie 
(z. B. eschatol. E. u. a.), und verwandt, z.T. ident, 
mit den t. t. der Theo- und Hierophanie ([4—6] ; 
z. Wortgesch., bes. i.d. Spätant.: neben [2] bes. 
[7-8]). 

I. Geschichtl. Überblick: Der E.-Glaube 
war Eigenart versch. mediterr. Rel., so a) der äg. 10 
mit dem E. -Aspekt göttl. Inkarnation und Sohn- 
schaft des Königs (= -► Horus, Sohn des Re) und 
spez. E.- Formel kgl. »Erscheinens« (ff c w) beim 
Krönungsakt, rel. Festen usf. als Manifestation 
des »Trägers der kosmischen Ordnung« ([9]), 

b) der kret., hier mit durch ekstat. Kulttanz und 
Gebet »bewirkter E.« und typ. E.- Gestus der er- 
hobenen Arme (vgl. bes. [10], 27. [11], 26 ff. [12], 

14 ff. Nilsson MMR* 341 ff.), c) der heth. mit 
»Hinzutreten« der Götter, Handreichung, E. in 20 
Schlachten und Traum- E. ([131), d) der myk. 
([14], 171. 236 f. Nilsson MMR* 179 Abb.83), 
e) der hom., wenngleich mit Beschränkung des 
E.- offenen Personenkreises, da ov ydg ncog näv - 
reooL deoi rpatvovrai ivagyelg (Od. 16,161; vgl. 
bes. [15], 8 3 ff. [16], 46ff. [17], 15ff.), und war, 
»soweit die griech. Lit. reicht, immer griech. 
Glaube« ([3], 306). Daher nannte man die Grie- 
chen geradezu »das Volk der E.« ([1], 838) und 
sah zu Recht im E. -Glauben ein Wesensmerkmal 30 
der zur visio drängenden griech. Rel. ([2], 26. 83; 
gut: Wilam. GldH. 1*, 22ff. [18], 45ff. [19], 68). 
Hierbei war bes. das Licht E.-Medium (gut [30]). 
Hingegen war für die röm. Rel. die E.- Scheu mit 
formelhaftem fas sit vidisse (sc. deos ) typisch (Sen. 
epist. 1 15,4; Wagenvoort Studies 184 ff.). 

II. Wort-, Kultgesch.: Mit [1-3] läßt sich 
gliedern in: 1. myth.-epische E., 2. hist.-kultische 
E., wobei zu 1. bereits die ganze Fülle bekannter 
griech. E.- Szenen zählt wie -* Dionysos- E. (Hom. 40 
h. 7,2 ff. Eur. Bakch. als das »Drama der E.« 
([18], 120); ähnl. Nonn. Dion.), -> Apollon -E. 
(Hom. II. 1,44 ff.; h. 3,399ff. 440ff. Apoll. Rhod. 
2,674 ff. 4, 1706 ff.), -► Aphrodite- E. (Hom. h. 5, 

68 ff.), Demeter -E. (Hom. h. 2,93 ff. 188 ff.) 
u.v.a., zu 2. die zahlr. E. bei Kulteinführungen 
und -Übertragungen (Hdt. 6,105. Paus. 1,13,8. 6, 
20,4. Ov. met. 1 5,669 ff. u. o. [20], 88 ff.), bei -* 
Theoxenia und imörj/Atai , d.h. period. Götter- 
adventen (Alk. frg. 307,1c L.-P. Kall. h. 2,1 ff. m. 50 
vorzügl. E.-Komm. b. [18], 67 ff. Ker£nyi, Eranos- 
Jb. 13,11 ff.; vgl. [21], 20ff.), ferner E. in versch. 
Kulten, so bes. im -► Dioskuroi-Kult in Form der 
Rettungs-E. im Krieg (Paus. 4,16,5 — E. im Birn- 
baum! Cic. nat. 2,6 m. Pease Komm. 553 f. u.o.) 
oder als ävco&ev ijiKpaivöfievoi in Seenot (Plut. 
mor. 426c; oft seit Hom. h. 33,12f.), einer über- 
haupt bes. typ. ant. E. -Situation ([22], 1 50 ff. 

436 ff.), dann häufig im -*• Heroenkult (Hdt. 8, 

38. FGrH 26 F 1,18. Paus. 1,32,5. 36,1. 6,6,7f. 60 
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Philostr. her. p. 141,21 ff. K.; vgl. Nilsson GgrR 
1*, 183f. 716 f.), in den -> Eleusinia (Burkert 
Homo necans, 1972, 31 5f.), den Isis- Mysterien 
mit E. der dei inferi et superi (Apul. met. 11,23,8; 
Dibelius, SHAW 1917, 4,25 ff.), im -> Asklepios- 
Kult mit den Inkubations-E. des Volksglaubens, 
hier oft mit dem typ. E.- Gestus der »segnenden 
Hand« (reiche Belege: [23], 9 ff. [24], 1 ff.), in einer 
Reihe kleinasiat. Kulte mit Götterepitheton eju- 
(pavtfg, so -* Hekate emfaveoraTT] mit hist. 

E. u.a. (Kraus Hekate 43f .; Kat. b. Steinleitner 
Die Beicht, Diss. Münch. 1913, 15 ff.), auch im 
— * Herrscherkult mit &eög im<pav?]Q -Titel (vgl. 
bes. [25], 152ff. Bunge, Hist. 23, 1974, 68ff.),oder 
die vielen privaten E., angef. von der Musen -E. 
bei Hes. theog. 22ff. (Latte Kl. Sehr. 60ff. ; vgl. 
West Komm. 158ff. m. Lit. z. Frage d. »literary 
Convention«) bis zu den »herbeigerufenen E.« in 
der späthellenist. Theurgia (Iambl. myst. 2,3 ff.; 
gut [2], 65 ff.). Hierher gehören 3. die mimetisch 
dargestellten E. ([26]), was viell. schon kret. Ritus 
war, noch in Hdt. 1 ,60 vorliegt und als etr. Erbe 
([26] z. Liv. 7,17, 2ff.) im röm. -*■ Triumphus greif- 
bar ist, wo der röm. Feldherr im Iuppiter- Ornat 
»stellvertretende E. des Gottes« ist ([27], 181), ! 
4. die im Kult künstl. produzierten E. oder E.-Vor- j 
täuschungen, z.T. auch zu Kriegslisten benutzt 1 
(Paus. 4,27,2. Polyain. 2,3,8; anderes [3], 294), z. B. | 
Texvdof.iaTa beim als E. geltenden dionys. Wein- J 
wunder im korinth. Tempel (Bonner, AJA 33, 1 
368 ff. ; erg. b. Elderkin, Hesp. 10, 125 ff.), Mecha- 1 
nismen beim beliebten E.- Türwunder, sprechende j 
oder sich bewegende Götterbilder usf. ([18], 245 ff.), j 
auch die E.- Architektur von Tempeln wie z. B. die 
E. -Türen des Apollon -Tempels in Didyma, am 3 
Artemision in Magnesia u.a. ([28]). Hist. E.-Slg.en \ 
mit E.-Titel sind ab ca. Mitte 3.Jh. v.Chr. bezeugt ■ 
(FGrH 81 T 1 ; 334 F 50ff. ; 807 F 1), damit zeitnah j 
mit dem frühesten techn. E.- Beleg 278 v.Chr* j 
(Sylloge 3 398,17; vgl. [23], 49) und sicher in Vbdg. ! 
mit den seit der rasch berühmten E. beim Gallier- j 
angriff auf Delphi 279/78 (Paus. 10,23 u.o.) sich \ 
auffällig häufenden hist. E. und dem so gerade ab ■ 
3.Jh. überall neu erstarkten E.- Glauben (Hah- 
land, JOEAI 38,89 ff. Wilam. GldH 2 a , 350), \ 
doch dürften lokale Tempelarchive nach Art der ; 
99 v.Chr. entstandenen Lindos- Chronik (FGrHJ 
532 D) zeitl. vorangegangen sein. D. Wa.Cj 

1. Pax, RACh 5, 1962, 832fr. 2. Ders. ETII 0 ANEIA, I 

* 

1955 (als bisher einzige E.- Monographie gmodlegend)« 1 
3. Pfister, RE Suppl.IV 277ff. 4. Rieser Messianism and E., ' 
1973- 5- Pax, in: Fries HB. theolog. Grundbegriffe I» ‘ 
1962, 288ff. 6. Eliade Die Rel. u. das Hl., 1954 » I 9&1 
7. Vermeiden Le developpement sdmasiol. d’E., in: Graed - A 

1 

tas et Latinitas Christianorum Primaeva, SuppL I, 1964, j 
8 ff. 8. Mohrmann , £t. sur le latin des chr&iens i # , 1961, • 
245 ff. 9. Goedieke Die Stellung d. Königs i. AR., 196Q, ’ 
10; vgL bes. Frankfort Kingship and the Gods 5. 361t I 
RÄRG 38off Morenz Äg. Rel. 35fL Kl. Müller, Paideu- 
ma 19/20, 1973 / 74 » iooff. 10. Matz Goctacrxhemimg “ 
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u. Kultbild i. min. Kreta, AAMz 1958. II. E.Brandt Gruß 
u. Gebet, 1965. 12. Vermeule Götter kult, Arch. Hom. 3, 
1974. 13. 13. Steiner, in: Reallex. d. Assyriol. 3, 1957/71, 
570. 572f. 14. Dietrich The Origins of Greek Rel., 1974. 

15. Kulimann Das Wirken d. Götter i. d. Ilias, 1956. 

16. Ehnmark Anthropomorphism and Miracle, Uppsala 

Univ. Arsskr. 1939. 17. Beckel Götterbeistand i.d. Bild- 
überlieferung griech. Heldensagen, 1961. 18. Weinreich 
Religionsgesch. Studien, 1968. 19. Dodds Die Griechen 

u. d. Irrationale, 1970. 20. E. Schmidt Kultübertragungen, 
1909, 21. Weniger , ARW 22, 1923/24, 20ff. 22. Wachs- 
muth ndf-intfiOQ 6 ÖaijitüJV , Diss. FU Bin. 1967. 
23. Herzog Die Wunderheilungen v. Epidauros, Philol. 
Suppl. 22, 3, 1931. 24. Weinreich Ant. Heilungswunder, 
*1969. 25. Nock Essays on Rel. and the Anc. World 1, 
1972. 26. Kiechle, Hist. 19, 1970,259fr. 27. Pfiffig Religio 
Etrusca, 1975. 28. P. Hommel, MDAI (Ist.) 7, 1957, 29fr. 
29. Rostowzew, Klio 16, 1920, 203 ff. 30. Bremer, Ztechr. 
f. Rel. u. Geistesgesch. 27, 1975, 1 ff. 

Erythrai. 2. Eine der 12 um das -*> Panionion 
zusammengeschlossenen ion. Städte an der klein- 
asiat. Westküste gegenüber Chios n. vom h. Ces- 
me an der Bucht von Ildir. Nach der Gründungs- 
legende verdankt die Stadt Kretern ihren Ur- 
sprung. Doch sprachen nach Ausweis der frühe- 
sten Inschr. die Einwohner von E. ion. Dialekt. 
Hier löste sich 1yd. und pers. Herrschaft ab. Am 
Ionischen Aufstand beteiligte sich die Stadt mit 
8 Schiffen und trat daher 479 der hellenischen 
Symmachie und in der Folge dem att.-del. See- 
bund bei; der enorm hohe Beitrag, den die Stadt 
hier zahlte, zeugt von ihrem Wohlstand in diesen 
Jahren. Auch im 4.Jh. hat E. sich diesen Wohl- 
stand erhalten können. In hellenist. Z. wechselten 
ptolem., seleukid. und attalid. Einfluß in E. mehr- 
fach ab, und als 129 die röm. Provinz Asia konsti- 
tuiert wurde, konnte E. möglicherweise noch den 
Status einer freien Stadt eine Zeit lang wahren. - 
Gut ist noch die günstige Siedlungslage von E. zu 
erkennen - der 85 m hohe Hügel der Akropolis, 
der durch vorgelagerte Inseln geschützte große 
Hafen -, aber von den Baulichkeiten der Stadt ist 
im wesentlichen nur noch der über 4 km lange 
Mauerring aus hellenist. Z. zu sehen, ebenso Reste 
des Theaters; was sonst zu sehen war, ist im 19. Jh. 
für Bauten in der Umgebung abgetragen worden. 

E. O. 

Biirchner , RE VI 575ff. D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 897, ioöf. G.E. Bern Klemasien 1, 
Stuttg. 1969, 153fr. 

Eoagrios* 4. E. Scholastikos aus Epiphaneia 
(2), um 536- um 600, setzte mit einer 6 B. um- 
fassenden KG. erklärtennaßen die von -+ Euse- 
bios (7) begründete Kirchengeschichtsschreibung 
im Anschluß an -*• Sokrates (5), -► Sozomenos, 
“*■ Theodoretos (1) für die Z. von 431 (Konzil von 
Ephesos) bis 593 fort. Rechtgläubigkeit, daneben 
aber Weitschweifigkeit hebt bereits -► Photios (1) 
hervor. Die Profangesch. ist in ungewöhnlich gro- 
ßem Ausmaß berücksichtigt. Dem entsprechen 
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ein Überblick über ihre Autoren seit Ephoros, 
Nennung Prokops und deutliche Anklänge an die 
klass. Historiographie, bes. Thukydides. Mit der 
Einlage von wörtlich wiedergegebenen Dokumen- 
ten ist dagegen der spezifisch kirchengesch. Cha- 
rakter auch in der Form des als Quelle wichtigen 
Werkes gewahrt. B. R. V. 

Ta.: J.Bidez und L.Parmentier, 1898. Migne PG 86,2. 

L i t .: Krumbacher 245 f. Altaner 7 229. 

10 Euterpe ( Evteqjit 7). Eine der — > Musen (Hes. 

theog. 77. Apollod. 1,3, 1,2), die neben jua&fjjuaTa 
(Sch. Apoll. Rhod. 3,1b) und naiöeia (Diod. 4,7. 
Comut. 14) besonders für das Flötenspiel zustän- 
dig war (Hör. c. 1,1,33. Sch. Eur. Rhes. 346. Sch. 
Hes. theog. 76. Myth. Vat. 1,114. 2,24). Nach 
Apollod. FGrH 244 F 146. Herakleid. frg. 159 
Wehrli ist E. von Strymon Mutter des — * Rhesos 
(vgl. Apollod. 1,3,4. Sch. Hom. II. 10,435. Serv. 
auct. Aen. 1,469). Seit 4. Jh. v.Chr. als euturpa auf 
20 etr. Spiegeln im Musenwettstreit mit -> Thamyris 
(C. de Simone Die griech. Entlehnungen im Etr. 
1,64); E. nimmt auf dem Pergamonfries am Gi- 
gantenkampf teil. G. R. 

Grimal Dict. 304. 408. 

Farne. Mehrere Arten dieser Sporenpflanzen 
werden in der ant. Lit. hinsichtl. ihres Aussehens 
und ihrer Eigenschaften beschrieben ; als wichtig- 
ste sind zu nennen: 1. Dryopteris (Nephrodium) 
Filix-mas L. {nTEQiq, 7 cteqlov. filix ), der echte 
30 Wurmfarn (Theophr. h. plant. 1,10,5). Als Acker- 
unkraut gefürchtet (Verg. georg. 2,189. Hör. s. 
1,3,37. Colum. 11,2,62. Plin. nat. 18,45), als Stall- 
streu verwendet (Verg. a. O. 3,297), durch lagernde 
Schafe wie durch deren Dung vernichtet (Theophr. 
8,7,7). Med. Anwendung (bes. der im Herbst ge- 
sammelten Wurzel) in Honig gegen Bandwürmer, 
in Wein gegen Spulwürmer; bewirkt aber bei 
Frauen Abortus bzw. Unfruchtbarkeit (Theophr. 
9,20,5. Dioskur. 4,184. Gal. simpl. med. 8,39. Alex. 
40 Trall. 2,597 P. Paul. Aeg. 7,3. Plin. 27,78ff.). Auch 
äußerl. Anwendung bei eiternden Geschwüren 
(Plin. a.O.) und um Holz- (bzw. Rohr-) Splitter 
aus der Haut zu treiben (Cels. 5,26,35. Plin. 24, 
85). Die Blätter (auch deren Asche) vertreiben 
Wanzen und Schlangen. - 2. Pteridium aquilinum 
L. {‘&r)Xv7VT£Qi<;, vvfitpala Ttreglg), Adlerfara. 
Offizinelle Anwendung wie bei Nr. 1 (Theophr. 9, 
18,8. Dioskur. 4,185. Plin. a.O.). - 3. Asplenium 
trichomanes L. (rQtxofiave 5 tö Aevxöv), Frauen- 
50 haar. Ebenso wie der folgende öfter als wasser- 
abstoßend beschrieben (Theophr. 7,14,1. Plin. 
22,62fr. 25,132 u.a.). In Öl verrieben als Mittel 
gegen Haarausfall, doch auch gegen Harnzwang 
in Gebrauch. - 4. Adiantum capillus Veneris L. 
(t Qt/o/tiavig r 6 ptsXav t äöiavrov , 7ioÄVTQi%ov f 
xa XXi$Qi£. adiantum , capillus Veneris , saxifraga 
[?D, Venushaar. Med. Anwendungsbereich: gegen 
Nieren- und Blasensteine, als Diureticum, gegen 
Giftbisse. - Belege und weiteres Material bei 
60 Olck, RE VII 87-91. H. Gä. 
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Frankolin-Huhn (Tetrao orientalis, Fran- 
colinus), drr ayäQ, ärray^v, attagen, attagena ; 
ein lat. Wort fehlt. Rebhuhnartiger, doch etwas 
kleinerer Laufvogel mit kurzen Flügeln und ge- 
zeichnetem Rücken ([Aristot.] hist. an. 9,633 b 1. 
Alex. Mynd. b . Athen. 9,387f), h. bes. in Asien und 
Afrika, im Alt. teilw. in Griechenland (Aristoph. 
Av. 875), später auch in Spanien, Gallien und den 
Alpenländern verbreitet (Plin. nat. 10,133, falls 
dort dies. Art gemeint ist), doch meist als klein- 
asiat. Vogel bezeichnet (Hör. epod. 2,54. Ov. fast. 
6,175. Martial. 13,61,2 u.a.). Sein staubaufwir- 
belnder Gang war sprichwörtlich (Aristoph. Vesp. 
257), Ber. über Versagen oder Veränderung seiner 
Stimme bei geänderten Lebensbedingungen, bes. 
in Gefangenschaft, verbreitet (Sokrates [s. Gude- 
man, RE 111 A 809] b. Athen. a.O. Plin. a.O.). Im 
übrigen erscheint er fast ausschließl. als exquisiter 
Leckerbissen (Hipponax frg. 36,1 B. Aristoph. 
Ach. 875. Phoinikid. com. 2,5 Kock. Varro Men. 
403 Bue. Hör. a.O. Martial. 2,37,3 u.a.). Auffal- 
lend geringer Höchstpreis im Ed. Diocl. 4,30. 
Schönes Mosaik aus Thysdrus bei [1], 159. W. R. 
I. O. Keller Ant. Tierwelt 2, 1913, 15 8 fF. 2. D'Arcy 
IV. Thompson Glossary of GreekBirds, *1936, 6of. 

Ganymeda ( ravv/Atjöa ). Alter Kultname der 
-*• Hebe in Phlius, in deren Heiligtum Gefange- 
nen- und Sklavenfreilassungen stattf anden (Paus. 
2,13,3 f.); ihr Fest hieß Kiaoor öftoi. G. R. 

Prell.- Rob. 1,499. Nilsson Griech. Feste 39. 

Graien (oder — ► Phorkiden), Töchter des -> 
Phorkys (1) und der -»■ Keto, von Geburt grau, 
Schwestern der — ► Gorgonen (Hes. theog. 270ff. 
Sch. Lykophr. 846), Pemphredo und Enyo (Hes. 
a.O. Sch. Lykophr. 838. Ov.met.4,774f.). Aischyl. 
Prom. 794f. nennt drei G., die nur einen Zahn und 
ein Auge haben; der Name der dritten ist Deino 
(Pherek. FGrH 3 F 11. Apollod. 2,4,2,3) oder 
Perso (Heracl. incred. 13. Hyg. fab. praef. 9). Die 
G. gehören zum Mythos des — *■ Perseus (1). Bei 
Pherek. nimmt dieser ihnen das einzige Auge und 
erhält nach Rückgabe Hinweise auf Hadeskappe 
und Flügelschuhe; in den 0oQxlöeg (TGF p. 83) 
des Aischyl. sind sie die Wächterinnen der Gor- 
gonen, die Perseus nach Raub des Auges überfällt 
(Ps.-Eratosth. cat. 22. Hyg. astr. 2,12). Euheme- 
rist. Deutung bei Palaiph. 32. G. R. 

Prell.- Rob. 2.22S- Kern Rel. d. Griech. 1,244. Rose Griech. 
Myth. 26t. Herzog- Hauser, WS 51, 1933, 66ff. Grimal 
Dict. 169. Rapp, Myth. Lex. 1,1729fr. 

Graikos (rgaixög). Sohn des Zeus und der 
Pandora (Hes. frg. 4,3 Rz. ; nach Lyd. mens. 
1,13 Bruder des ► Latinus 1) oder Sohn des — ► 
Thessalos (1 ; Steph. Byz. s. v. ; vgl. Serv. Aen. 2,4 
Thessali a Graeco rege), gab angeblich den rgaixoi 
ihren Namen (Kall. frg. 11,6. 514 Pf.). G. R. 
Gruppe Griech. Myth. 715,6. Stoll , Myth. Lex. 1,1738. 

Haliakmon C AAiax/ucov). Der größte Fluß 
des s. Makedonien, h. Vistritza (amtl. H.), ent- 
springt s. des Prespasees, durchfließt die Land- 
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schäften Orestis (-> Orestai) und ->• Elimea und 
mündet an der W.-Küste des Golfs von Saloniki. 
Die Küstenlinie ist durch starke Anschwemmun- 
gen h. ganz verändert und verlief im Alt. bedeu- 
tend mehr landeinwärts. Skyl. 66. Hdt. 7,127,1. 
Strab. 7 p. 329 frg. 5. 12.14. p. 330 frg. 20. 22. Ptol. 
3,12,12. Plin. nat. 4,34. Caes. civ. 3,36,3. Durch 
das untere H.-tal verlief eine wichtige Straße über 
die — > kambunischen Berge nach Thessalien, Hdt. 
10 7,173,4. Liv. 42,53,5. E. M. 

E. Meyer , RE Suppl. XI 674L 

Helenopolis (vgl. Amm. 26,8,1), die zu Ehren 
der hier geborenen Mutter Konstantins des Gro- 
ßen, Helena (1), umbenannte Ortschaft Drepa- 
non am Astakenischen Meerbusen in Bithynien, 
beim h. Hersek am Marmara-Meer. Auch Kaiser 
lustinian hat die Stadt baulich ausgestaltet (Prok. 
aedif. 5,2), ohne daß H. diesen Wohlstand lange Z. 
bewahren konnte. E. O. 

20 IV. Rüge , RE V 1697. 

Hephthalitai, hunn. Volk (nicht Muttervolk, 
aus dem sich dann andere Hunnen lösten). Die 
H., kaum ident, mit den Chioniten bei Amm. 16,9. 
19,1 f., kamen viell. erst ca. 450 aus Zentralasien 
(Altaigebirge) und begründeten dann (vgl. Pe- 
roz) ein bis ca. 560 bestehendes »Reich« in -*■ 
Baktrien und der — ► Sogdiana (Ausdehnung im 
Detail umstritten). Nach Prokop. 1,3 (vgl. 6f. 
Menand. frg. 18) gab es neben dem König noch 
30 eine Art Adel, worauf auch Reste von Burgen hin- 
weisen. Mz. der H. bzw. Kontermarken auf sassa- 
nid. Mz. sind von ca. 480 an faßbar. A. L. 

F. Altheim Gesch. d. Hunnen, 1958/62. R.Göbl Doku- 
mente z. Gesch. d. iran. Hunnen, 1966. F. Humbach Baktr. 
Sprachdenkmäler, 1966/67. A.Lippold, RE Suppl. XIV 
I27ff. 

Herakleios. 5. Röm. Kaiser 610-641; H. er- 
hob sich als Exarch von Karthago gegen Phokas 
und setzte sich rasch durch. Dem darniederliegen- 
40 den Reich gingen von 611-^21 die Vorderasiat. 
Gebiete, Äg. und Teile Kleinasiens verloren; er- 
heblich schritt zugleich die Slavisierung (Serben, 
Kroaten) des Balkans, einschließlich Griechen- 
lands (bes. Peloponnes), fort. Eine lockere Ober- 
hoheit des H. wurde zwar durch die Slaven aner- 
kannt, doch neben Konstantinopel u. Thessalonike 
blieben im Balkan nur wenige Stützpunkte (bes. in 
Dalmatien) in seiner Hand. Von 623 an errang H. 
Siege über die Perser und wehrte den Ansturm 
50 der Avaren ab (dazu Georgios Pisides ed. A. Per- 
tusi, Ettal 1960). Zwischen 634 und 641 gingen 
dem nun kränklichen H. die vorderasiat. Länder 
und Äg. verloren, diesmal an den Kalifen Omar, 
der nach Mohammeds Tod (632) das arab. Groß- 
reich begründete. Auch der spanische Besitz mußte 
auf gegeben werden. Gegen die z.B. von Ostro- 
gorsky (Gesch. des byz. Staates, *1963, 80ff.) ver- 
tretene These, daß H. ein großer Reformer gewe- 
sen sei und ihm wesentlicher Anteil an der byz. 
60 Themenordnung, d.h. der Einteilung des Reiches 
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in Militärbezirke, zukomme, wurden gewichtige 
Einwände erhoben (bes. J.Karayannopulos Die 
Entstehung der byz. Themenordnung, 1959; Jb. 
Österr. Byz. Ges. 10, 1961, 53 ff.). Vor allem Noti- 
zen bei Constantinus Porph. (de themat., dazu 
Ensslin, ByzZ 46,362 f.) verweisen darauf, daß 
man H. wenigstens Förderung der Verwaltungs- 
reform zubilligen sollte. H. war um die Kirchen- 
einheit bemüht. Unter ihm wurde Griechisch zur 
alleinigen Amtssprache. Er führte (wohl seit 629) 
offiziell den Titel Basileus. Verheiratet war er mit 
Fabia Eudokia und nach ihrem Tod (612) mit 
seiner Nichte Martina. Mit einigem Vorbehalt darf 
seine Regierungszeit noch als Übergang von der 
spätröm. zur eigentlich byz. Epoche Ostroms an- 
gesehen werden. A. L. 

A. N. Stratos Byzantium in the VH 01 Century I, 1968. 

Hieroduloi (t egdöovXoi = iegoi dovÄoi), 
hl. Sklaven, Tempelsklaven, von [1] wegen der 
rechtl.-wirtschaftsgesch.- sozialen Vieldeutigkeit 
des Begriffs mit »Gotthörige« umschrieben, da 
keineswegs stets der jurist. Status der »Unf reiheit« 
damit verbunden war, auch bezeichnet der t.t. an 
sich nicht, wie oft irreführend gemeint, die sakrale 
Prostitution (kritisch z.B. [2]); das Wort ist erst 
seit Mitte 3. Jh. v. Chr. in äg. Pap. nachweisbar ([1], 
9) und dürfte von Äg. sich ausgebreitet haben ([3], 
162), im griech. Mutterlanderstmals 146/45 v. Chr. 
in Delos-Inschr. erwähnt ([4], 505), dann bes. oft 
bei Strabo mit Belegen aus dem kleinas. Raum, 
z.B.je 6000 männl. und weibl. H. als »Leibeigene« 
([3], 168) der i ega %c bga in beiden — ► Komana 
(Strab. 12,535. 557 ff. ; zur vorderas. » H.- Göttin« 
I§tar- Astarte -Aphrodite [5], 31 ff.; vgl. zuletzt [6], 
25 ff. ; weitere griech. Belege [3], 15 3 ff. [7]). D.Wa. 

l. W, Otto, ABAW 29, 1950 (grundlegend). 2. Conzel- 

manti , NAG 1967 Nr. 8, 247fr. 3. Börner , AAMz i960 

Nr.i, I49ff. 4 .Bruneau Rech.surlescultes de Delos, 1970. 
5. Fauth , AAMz 1966 Nr.4. 6. Haas -Thiel Die Beschwö- 
mngsrituale der Allaiturah(h)i u. verw. Texte (i. Ersch.) 
2sff. 7. Hepding, RE VIII 1459fr. 

Hieromnemones (t ego/nv^/uoveg), Verwal- 
tungsbeamte im Sakralbereich (ant. Def. : Phot. 
Suda s. v. Anecd. Bekk. 1,266), z.B. bei Aristot. 
pol. 6,1321 b 39 nur im Namen unterschieden vom 
profanen Amtstitel fivrj/uoveg (vgl. RE XV 2262); 
mit versch. Funktionen ([1]): am bekanntesten als 
t. t. der Abgeordneten bei der delph. — * Amphi- 
ktyonia (Aristoph. Nub. 623 f. Demosth. 18,148 f. 

m. Sch. [2] Nr. 78, 3 9 ff.; H.-Verz. ab 4.Jh.: RE IV 
2679 ff. [5]), oft Vermögensverwalter von iegd und 
m der Charge des staatl. obersten Kassenwarts, 
Z. B. auf Thasos ([3], 404. [4] m. Inschr.- Belegen), in 
Tatiromenion (IG XIV 423 ff. Sylloge* 954) usf.; 
nurvereinzelt = Priester (Plut. mor. 730d). D.Wa. 
I. Hepding, RE VHI 14903*. 2. Sokolowski Lois sacrees des 
cites grecques, 1969. 3. PouMdux Rech, sur l’hist. et les 
cultes de Thasos 1, 1954. 4. Martin, BCH 64/65, 1940/41, 
191fr. s.P.deLa C oste -Meiselitte, Md. hell. off. G.Daux, 
1974, *99ff. 
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Hischylos (Äta^vAog in altatt. Buchstaben)* 
Der etwa 535-515 nachweisbare att. Töpfer steht 
auf der auch für die Gefäßformen wichtigen Gren- 
ze zw. sf. und rf. Maltechnik (-> Vasen). Er schuf 
drei sf. Schalen (Beazley AV 2,166. 172. 688), rf. 
Augenschalen sowie andere z.T. nur fragmentiert 
erhaltene früh-rf. Schalen, die von einer ganzen 
Reihe von Vasenmalern verziert wurden : Sakoni- 
des, -*■ Epiktetos (2), Pheidippos, den H.- Maler 
10 und den Maler der Cambridger H.- Schale. Er 
scheint demnach eine gut gehende Töpferwerk- 
statt betrieben zu haben. Bloesch Formen att. 
Schalen 31 ff. 161. Beazley ARVP* 161 f. 1629f. 

W.H. G. 

Hispania, Geschichte. Nach der o. Bd.II 
1187ff. skizzierten Vorgesch. und Küstenbesied- 
lung durch griech. Kolonien wurde H. Streitob- 
jekt zwischen Karthago und Rom. Der 1. röm- 
karthag. Vertrag kennt keine röm. Expansion in 
20 H., der 2. sperrt sie vor Mastia,Pol. 3,23 f. R. Wer- 
ner, in: H.Bengtson Die Staatsverträge d. Alt. 2, 
1962, Nr. 121. 326. — ► Hamilkar (3) eroberte seit 
237 den S. und SO. von H., -* Hasdrubal (2) grün- 
dete Neukarthago, erweiterte den karthag. Macht- 
bereich, als dessen Grenze er 226 den Ebro aner- 
kannte. Im 2. pun. Kriege wurde H. durch — ► Han- 
nibal (5) Nebenkriegsschauplatz. 218 gewannen 
Cn. — ► Cornelius (I 76) Scipio und sein Bruder P. 
-► Cornelius (I 67) in -► Emporiae und Tarraco 
30 Stützpunkte für einen Kleinkrieg, wurden aber 211 
im Landesinnem mit ihren Truppen vernichtet. 
209 eroberte der gleichnamige Sohn des gefallenen 
P. Cornelius Scipio Neukarthago, siegte 208 bei 
Baecula und 206 bei Ilipa. Im Frieden von 201 
fiel H. an Rom. 

Die Römer teilten 197 H. in zwei Provinzen 
unter je einem Praetor: H. citerior (Tarraconen- 
sis, O. und S.-küste) und ulterior (SO.-küste und 
Baetica), getrennt durch den -*• Anas und Saltus 
40 Castulonensis (Sierra Morena). Mit den Gebirgs- 
stämmen führten sie zahllose Kämpfe, hier sind 
nur die wichtigsten zu nennen. M. Porcius -*■ Cato 
(4) schlug 195 die keltib. Lusoner, 190 erlitt L. -*■ 
Aemilius (1 22) Paulus eine Niederlage. T. Sempro- 
nius -»■ Gracchus (7) sorgte 181-179 durch Ver- 
träge, Bürgerrechtsverleihungen und Gründung 
von Graccuris für 25jährige Ruhe, 154 brach das 
»Kriegsfeuer« (Pol. 35,1,6) in Lusitanien aus. Es 
zwang Rom, den Amtsantritt des Konsuls Q. 

50 Fulvius (I 28) Nobilior vom 1. März 153 auf den 
1. Jan. zu verlegen. Dienstverweigerungen, Unent- 
schlossenheit, ob radikales Vorgehen oder Ver- 
handlungen angebracht, verlängerten den Krieg. 
-*• Viriatus hielt sich 145-140. Nach der Demüti- 
gung(l 37) desC. -* Hostilius (1 1) Mancinus brach- 
te die Zerstörung -»■ Numantias 133 Frieden, H. Si- 
mon Roms Kriege in Spanien, 1962. In den Bür- 
gerkriegen des 1 . Jh.s schuf sich — ► Sertorius 80- 72 
einen romähnlichen Staat in H., Pompeius seine 
60 Hausmacht, gewann Caesar 45 seinen letzten Sieg. 
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Im kantabr. Feldzug 26-19 befriedete Augustus H. 
völlig, W. Schmitthenner, Hist. 11, 1962, 29 ff. 

In der Kaiserzeit zerfiel H. in 3 Provinzen: cite- 
rior-Tarraconensis unter einem legatus Augusti 
pro praetore mit 7 -*■ conventus (1) iuridici , Lusita- 
nia unter einem kaiserl. Legaten mit 4 conventus , 
Baetica als Senatsprovinz unter einem proconsul 
mit 4 conventus . G.Alföldy Fasti Hispanienses, 
1969. Mit der Anlage von Kolonien und Munici- 
pien förderten Caesar und Augustus die Romani- 
sierung in H. Sie zeigt sich in der Herkunft der 
Kaiser Galba, Traian, Hadrian, Theodosius und 
Maximus und Literaten Seneca, Lucan, Martial 
u.a. F. Vittinghoff, AAMz 14, 1951, 72ff. 104ff. 
H.Galsterer, Madrid. Forschg. 8, 1971. R. Wie- 
gels, BJ 173, 1973, 560ff. Vespasian schenkte 73 
den peregrinen Gemeinden das latin. Recht. 
J.Deininger, Vestigia 6, 1965, 121 f. (z. Kai- 
serkult). Zum regen Wirtschaftsleben (— ► gladius, 
Bergbaugesetze) J.J. van Nostrand, in: An eco- 
nomic survey of Ancient Rome 3, 1937, 121 ff. H. 
war früh ehr., Tert. adv. lud. Nach verschiedenen 
germ. Einfällen entstand in H. 470 das -> West- 
gotenreich. A. Schulten, RE VIII 2033fF. J.M. 
Roldan Hervas H. y el Ejercito Romano, 1974. 

G. Alföldy Flamines provinciae Hispaniae cite- 

rioris, 1973. H. V. 

Jenseitsvorstellungen s. Elysion (Nachtr. 
Bd. V). Unterwelt 

Innocentius. Bischo f v . Rom (Papst), 2 1 . Dez. 
402-12. März 417, Nachfolger des Anastasius 
(2), trat italischen Bischöfen gegenüber autoritär 
auf. Er bemühte sich aber auch sonst, wie aus 
seinen Dekretalen (den ersten, die kanonistisches 
Interesse gesammelt) ersichtlich, energisch um 
Ausbau des Primates, sei es nun in Gallien, in 
Afrika (dort erst 417 anläßlich des Streites um 
Pelagius) oder Ostillyricum (Bischof von Thessa- 
lonike als eine Art vicarius des Papstes). So ver- 
langte er für kirchliche Ordnung den röm. Brauch 
als Norm anzusehen und alle wichtigen Fälle 
(causae maiores) in Rom vorzulegen. 404/05 
nahm I. ohne Wirkung Partei für -► Iohannes (15; 
Nachtr. Bd. V) Chrysostomos (Pallad. vita Chrys.). 
Bei der Einnahme Roms durch die Goten im J. 
410 weilte I. in Ravenna (Oros. 7,39; vgl. Zos. 5, 
41. Soz. 9,7). - Briefe: Migne PL 20,463/638. 

A. L. 

Iobaritai (’ Icußaglrai), ein nur von Ptol. 
6,7,24 erwähntes Volk in S.-Arabien, das im Hin- 
terland des -*■ Sachalites zu suchen ist. Möglicher- 
weise ist es ident, mit dem Stamm Yuhba’r, aus 
dem der hadramit. König Yada°ll Bayyin her- 
vorging. A. D. 

H. v. IVissmann und M.Höfner Beitr. zur hist. Geogr. des 
vorislam. S.-Arabien, AAMz, Geistes- und Sozialw. Kl. 
1952 , 4,116. 

Iohannes. 15. 1. Chrysostomos, Kirchenleh- 
rer, * wahrsch. 349 in Antiocheia aus einer Familie 
des Beamtenadels. 1 8 jährig trennte er sich von dem 
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berühmten Lehrer -> Libanios, empfing die Taufe 
und wurde Schüler des Theologen — * Diodoros 
(17). 4 J. lebte er bei einem Eremiten in den syr. 
Bergen, 2 weitere als Einsiedler. Nach der Rück- 
kehr des verbannten Bischofs — ► Meletios (Nachtr. 
Bd. V) empfing I. 381 von diesem in Antiocheia die 
Diakonatsweihe, -*■ Flavianus (4) weihte ihn 386 
zum Presbyter. Der Ruf seiner Predigten drang 
bis nach Konstantinopel. Auf Befehl des Kaisers 
10 -*• Arcadius wurde er dorthin auf den Patriarchen- 
stuhl geholt und -*■ Theophilos (5) von Alexan- 
dreia gezwungen, ihn zu ordinieren (26. Febr. 398). 
Seine offene Kritik trug I. bald die Ungnade der 
Kaiserin -*■ Eudoxia (1) ein. Als Theophilos 402 
nach Konstantinopel kam, um sich wegen der An- 
klagen der von ihm verfolgten, von I. auf genom- 
menen äg. Mönche zu verantworten, versammelte 
er 36 der Kaiserin willfährige Bischöfe zur sog. 
Eichensynode und ließ I. absetzen. Der Kaiser 
20 mußte sein Verbannungsurteil schon am nächsten 
Tag widerrufen. Doch nach 2 Monaten brach der 
Zorn der Kaiserin erneut los, worauf I. seine Pre- 
digt über I. den Täufer begann: »Wieder rast 
Herodias, wieder hadert sie, wieder tanzt sie und 
begehrt auf einer Schüssel das Haupt des I.« 
(Sokr. 6,18,5; vgl. Migne PG 59,485). 404 ging 

1. in die Verbannung nach Kukusos. Die Verbin- 
dung mit seinen Anhängern, bes. Olympias (3), 
hielt er mit Briefen aufrecht. Auf dem Transport 

30 in ein verschärftes Exil starb I. in Komana 
(14. Sept. 407). Das lit. Werk entstand in 3 Perio- 
den: 1. Traktate vor 386: Ad — ► Theodorum (III 1) 
lapsum, 3 B. Ad Stagirium , 6 B. De sacerdotio , u.a. 

2. Predigten in Antiocheia: De Lazaro, 21 Predig- 
ten De statuis, während die Antiochener Strafe für 
das Umstürzen von Kaiserstatuen erwarteten, 
u.a. 3. Predigten als Patriarch, Briefe. Genesis, 
Psalmen, Evang. Matth, und loh., Apg., Paulin. 
Briefe u.a. erklärte er in großen Predigtzyklen. 

40 Biogr.: —*■ Palladios (6). O. H. 

Ta.: Migne, PG 47-64. Ausw. in R. Sources ehr 6t., 
1961-72, Vorarb. für krit. Ausg.: Aubineau-Carter Codd. 
Chrysostomici graeci 1-3, 1968-70; vgl. Carter The 
Future of Ch. Studics, TU 107, 1970, 14-21. 

Lit.: Ch.Baur Der hl. J. Ch. u. seine Z., 1929L. S.Verosta 
J. Ch., Staatsphilosoph u. Geschichtstheologe, i960. 
C.Fabricius Zu den Jugendschr. d. J. Ch., Lund 1962. 
R.E. Carter, Traditio 18, 1962, 357-364 (Chronol.). 
E. Nowak Le chr6tien devant La souffrance, 1972 (mit 
50 Bibliogr.). 

16. I. der Kappadoker, praefectus praetorio 
Orientis 531-541. Niedriger Herkunft aus-* Kai- 
sareia, auf gestiegen in der Verwaltung, schon vor 
531 illustris , gewann I. als praef. praet, höchsten 
Einfluß bei — ► Iustinianus, betrieb energisch Re- 
formen der Verwaltung, suchte die Staatsfin anzett 
zu sanieren. Nach Sturz durch Intrige der ihn 
hassenden Kaiserin -*■ Theodora (2) wurde er 
Priester, dann bis 548 verbannt nach Antinoe in 
60 Äg. (Prok. 1,25,31 ff. 2,30,49ff.). Seine hohe Bo- 
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fähigung mußten auch die ihm ansonsten miß- 
günstigen Zeitgenossen — * Prokopios (z.B. 1,24, 
12 f. 25,3f.) und loh. Lydos (mag. 2,16ff. 3,57ff.) 
anerkennen. - Stein II (sehr positiv). 17. Neffe 
des -* Vitalianus, bedeutender Heerführer Iusti- 
nians (Charakteristik bei Prok. 6,10; vgl. z.B. 
6,12.16.7,12.18.26. 8, 21.23), seit 537 eingesetzt 
gegen die Ostgoten in Italien, zuerst unter — Be- 
lisarios (Spannungen zu B.: Prok. 6,18,3), später 
unter — * Narses (4). Patricius , verheiratet seit 
545/46 mit einer Tochter des -*■ Germanus (1), 
um 550 mag. mil. per Illyricum, blieb wahrscheinl. 
bis 561 in Italien, meist Venetien (P.Jaffe-Kal- 
tenbrunner. Reg. Pont. Rom. 983.1009.1011 f. 
1038). H A.L. 

Iulius. A. II. 23a. L. (Iulius) Caesar, * 17 
v.Chr., zweiter Sohn des Agrippa und der -► 
Iulia (A II 95), Bruder des C. Iulius (A II 23), 
sofort von Augustus adoptiert, der mit Verrius 
Flaccus seine Erziehung zum Nachfolger leitete, 
Suet. Aug. 64; gramm. 17,2. Cass. Dio 54,8,1. In 
der Jugend mit Mz., Statuen, Inschr. geehrt, Au- 
gur, verlobt mit Aemilia Lepida, wurde L. bei 
Anlage der toga virilis 2 v.Chr. princeps iuventutis , 
eonsul designatus für 4 n.Chr., von der Ritter- 
schaft mit Silberschild und -Lanze beschenkt, 
nahm an Senatssitzungen und der Einweihung des 
Mars- Ultor Tempels teil, Cass. Dio 55,9,10. Mon. 
Anc. 14. P1R 4,3,222. Augustus, zum 12. Male 
Konsul, spendete 200000 Getreideempfängem je 
60 Denare. L. erbat für den Bruder ein Konsulat 
und las dessen Briefe aus dem Orient im Senat vor. 
Von Augustus nach Spanien geschickt, erkrankte 
L. unterwegs, t in Massilia am 20. Aug. 2 n.Chr. 
angeblich mit Nachhilfe Livias (2). Die Leiche, 
von Kriegstribunen nach Rom getragen, wurde 
verbrannt und im Mausoleum Augusti beigesetzt, 
Cass. Dio 55,10a, 9. 12,1. Tac. ann. 1,3. CIL VI 
31195 (Elogium). Zu seinem Andenken wurden die 
Gaben der Ritter in der Kurie aufgehängt, sein 
Name in das Salierlied eingefügt, eine Porticus 
und Basilika gebaut, ein Hain nemus Caesarum 
benannt, durch die lex Valeria Cornelia (5 n.Chr.) 
de consulibus . . . destinandis 10 centuriae Caesa- 
rum eingerichtet. Tiberius schrieb ein — > Epike- 
deion auf L., Suet. Aug. 43,1 ;Tib. 70,2. Mon. Anc. 
20.23. Cass. Dio 66,25. 78. 24. Jord. Top. 1,3,653. 
— ► Nemausus (2) ehrte L. mit einem Tempel, Pisa 
mit vergoldeter Reiterstatue, Altar und jährl. 
Opfern. H. V. 

A. II. 57 a. Sex.I. Maior Antoninus Pythodo- 
rus aus -*Nysa (3), wohl Sohn von Nr. 57, stiftete 
um 163 imAsklepieionvon -►Epidauros (1) das Bad 
n. des Asklepiostempels, die Tempel der »äg. Göt- 
ter« n. des Gymnasions und der »Epidotai«, ließ 
die Halle des Kotys ö. des Stadions reparieren und 
außerhalb des Heiligtums einen Bau, in dem 
Frauen gebären und Menschen sterben durften 
(was im Heiligtum wegen Befleckung verboten 
war), sowie beim Heiligtum des Apollon Maleatas 
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die Zisterne und andere Bauten errichten (Paus. 
2,27,6 f.) sowie eine Wasserleitung (IG IV 1311). 
Epidauros errichtete ihm eine Statue (IG IV 
1416). Zu den Bauten Epidauros (1), zu I.: 
Hiller v. Gaertringen, H 64, 1929, 63£f. IG IV 1* 
XXXIII 74ff. XXXV 62 ff. W. H. G. 

B. 12 a. I. Paris, spätantiker Epitomator der 
9 B. Exempla des -*■ Valerius (B 8) Maximus 
und des - fälschlich als Valerius, B. 10 verstande- 
10 nen - Buches De praenominibus ... De verbis des 

C. Titius Probus. Die Exempla werden auf die 
bloße Inf ormation verkürzt, um so noch besser als 
das Originalwerk als Fundus rhet. Argumentation 
dienen zu können. Die Überlieferung beruht auf 
2 karoling. Kopien einer spätant. Vorlage, vgl. 
Billanovich, Ann. Univ. S. Cuore 1955/57, 73ff. 
Ta.: Val. Max., ed. C.Kempf, 1888,473fr.; ed. R.Faranda, 
1971 , 755 ff- 

Lit.: M.Galdi L’epitome, 1922, 128ff. Schanz-Hos. 2,593. 
20 B. 18a. I. Severianus, gall. Dichter (Sidon. c. 
9, 3 1 5 ff. ; epist. 9,13,4. 9,15,l,37ff.) und Rhetor des 
5.Jh.s n.Chr., Vf. von (einem Desiderius gewid- 
meten) praecepta artis rhetoricae, einem in der 
Folge der Redeteile angelegten Auszug aus älteren, 
klass. Quellen ; Cicero, Celsus und Quintilian sind 
direkt oder indirekt beteiligt. Auch die prakt. Bei- 
spiele stammen ganz überwiegend aus Cicero. Die 
ma. Tradition zerfällt in 2 Familien, während die 
reiche hum. Rezeption an das Expl. Petrarcas an- 
30 knüpft, vgl. G. Billanovich, It. Med. Um. 1962, 
114ff. 148 ff. P. L. Sch. 

Ta.: Halm Rhet. Lat. Min., 1863, 355 ff. (zumal nach 
Billanovich dringend emeuerungsbedürftig). 

Lit.: Schanz-Hos . 4,2,265f. IV. Kroll, Philol. 1934, 334ff. 

Kallistratos. 4 a. Griech. Rhetor, verfaßte 
in der Tradition der beiden -* Philostratos ( 5 . 7) 
ixfpQGiOEu; von Statuen. Die Satzklauseln wei- 
sen auf das 4. Jh. n.Chr. als Entstehungszeit. Die 
insges. 14 Stücke (der Bestand schwankt in den 
40 versch. Hss.) beziehen sich - was früher (seit 
Winckelmann) mehrfach bestritten wurde - wohl 
auf wirklich existierende Werke (darunter solche 
von Lysippos, Praxiteles und Skopas), doch kam 
es K. nicht auf präzise Beschreibung der Plastiken 
an, sondern, wie in derartigen Slg.en üblich, vor 
allem auf die Entfaltung seiner rhet. Fähigkeiten 
im Wetteifer mit der bildenden Kunst. Der Quel- 
lenwert für die Kunstgesch. ist dementsprechend 
gering. H. Gä. 

50 T a.: Seit der Aldina (Venet. 1503) gewöbnl. zus. mit 
Philostr., also C.L.Kayser , Zürich *1853; Lpz. 1871 
(Nachdr. Hildesh. 1964). K. u. H. Schenk l-E. Reisch, Lpz. 
1902. Dt. Übers.: A.F. Lindau, Stuttg. 1832. Ausg. m. 
engl. Übers.: A. Fairbanks, Lond. 1931 u.ö. 

Lit.: Christ -Sdvnid 2,2,784. E.Bemert , RE Suppl. VII 
317 ff. O. Schönberger, Philostr. Die Bilder, München 1968, 
aoff . 61 ff. 479fr. (Lit.) 

Karneia ( Kagveta ), bedeutsamstes, wohl z.T. 
schon in die Z. vor der -► dor. Wanderung zurück- 
60 gehendes ([1], 1 1 . [2]) gemeindor. Fest des Apollon 
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-*■ Kameios im dor. Monat Karneios (= Aug .( 
Sept.)- I. Festkulte: Die neuntägigen K. (Athen. 
4,141 f.), deren rel. Gewicht so groß war, daß die 
Kriegführung 490, 480 und 419 v.Chr. dadurch 
beeinflußt wurde (Hdt. 6,106. 7,206. Thuk. 5,53f. ; 
vgl. bes. [3]), gliederten sich in folgende, freilich 
nur fragmentarisch tradierte Riten: 1. Lauf der 
Staphylodromoi, die a) bei der Weinlese, wohl im 
Lauf durch die Weinberge ([4], 26), die Winzer 
»antrieben« (Hesych. s. v.), b) in einem Wettlauf 
einen mit hl. Binden geschmückten und für die 
Stadt Segen erflehenden Mann einholen sollten, 
was glückbedeutend war (Anecd. Bekk. 1,305,25), 
2. Laubhüttenfest, bei dem in 9 zeltartigen Lauben 
(oxidÖEg) je 9 Mann (=3 (pgargiai) speisten, 
was alles »auf Kommando eines Herolds« ge- 
schah, weshalb es das »Bild eines Militärlagers« 
machte (Athen, a. O.), 3. Pompe der Nachbildung 
(ölxrjAov) eines Floßes, gen. cnEfifiaTiaiov , das 
an die Floßüberfahrt der — * Herakleidai über das 
— ► Rhion erinnerte und sprachl. zu GHEfifiaxiag, 
Epiklese des Apollon Karneios, gehört (Anecd. 
Bekk. 1,305,21. Hesych. s. arEfifianalov. Paus. 
3,20,9; vgl. [5]), 4. mus. Agon ab Ol. 26 = 676/73 
v. Chr., wo zuerst — ► Terpandros gewann und z. B. 
— ► Alkestis besungen wurde (Hellan. FGrH 4 F 
85a. Sosib. FGrH 595 F 3. Eur. Alk. 445ff.). 
II. Deutung: Die K. wurden seit [6] meist miß- 
verstanden, indem der im Wettlauf Verfolgte im 
Sinne von Mannhardts »Korndämon« als »Dä- 
mon des Erntesegens«, öixrjAov als Tiermaske- 
rade und das Wesen der K. als Vegetationsritus 
und »Erntedankfest« gedeutet wurden (nach [6] 
z.B. [7], 121 f. [8]. [9], 1513. [1], 12 u.a.). Doch han- 
delt es sich 1. um kein Ernte-, sondern Weinlese- 
fest, gilt 2. der Segen der noXig, nicht der Ernte 
(s.o. 1b), weisen 3. das Herakliden-Floß, die 
Apollon-Epiklese nofiTiEvg = »Geleiter« (He- 
sych. s. GTEfifiaTiäiov ), die Festnamenvariante 
’AyriTÖgia und der K.- Priestertitel äyrjrrjg, viell. 
Titel des Vorläufers (s.o. lb; Hesych. s. dyrjr^g; 
[4], 28), und wohl auch das / iif.irjf.ia des »Militäri- 
schen« (s.o. 2), das jedenfalls die »alte Phylen- 
organisation« und die »Zeltgemeinschaften der 
Wanderzeit« widerspiegelt ([10], 148. [1 1], 56), auf 
Apollon als »Führer« der dor. Wanderung und 
die K. als deren ritueller Reflex, kontaminiert mit 
einem Weinlesefest. Da KägvEtog zu nägvoq = 
»Widder« gehört (Frisk 1,790; [4], 29 u.a.), wurde 
hierbei der Gott in Widdergestalt vorgestellt, was 
auf das bekannte theriomorphe Mythologem des 
wegweisenden mant. Tieres verweist ([11], 76 m. 
ält. Lit.). D. Wa. 

1. Sarkady , Act. Class. Un. Scient. Debrecen. 5, 1969, 7ff. 

2. Wilam. G]dH. i ! ,87ff. 3. Popp Die Einwirkung v. Vor- 
zeichen, Opfern u. Festen auf d. Kriegführung d. Griech. 
i. 5. u. 4.Jh. v.Chr., Diss. Erl. 1959, 75ff. 4. W. F. Otto, 
Paideuma 7, 1959/61, 25fr. S.Bölte, RhM 78, 1929, Hilf. 
6. Wide Lakon. Kulte, 1893, 73 ff- 7- Nilsson Griech. 
Feste *118 ff. 8. Prehn , RE X 1986fr. 9. Ziehen, RE III A 
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I5i3f. 10. Kiechle Lakonien u. Sparta, 1963. 11. Alföldi 
Die Struktur d. voretr. Römerstaates, 1974. 

Kastabala (vgl. Strab. 12,535. 537), wohl ur- 
sprünglicher und nur lit. überlieferter Name der 
inschr. und auf Mz. durchwegs als Hieropolis be- 
zeugten Stadt am Oberlauf des -+ Pyramos (h. 
Ceyhan Nehri) in SO.-Kilikien beim h. Bodrum- 
Kalesi. Hier wurde die kleinasiat., in der interpre- 
tatio Graeca als Artemis verstandene Göttin -> 
10 Perasia verehrt. E. O. 

W.Ruge , RE X 2335L D. Magie Roman Rule in Asia 
Minor, Princeton 1950, 1151, 35- 

Kelten (ÄeArot, .Ta Adrett, Galli), Völker- 
gruppe in Mittel- und Westeuropa. 

I. Name und Definition. II. Geschichte. III. Ge- 
sellschaft, Wirtschaft, Handel. IV. Religion. 
V. Sprache. 

I. Ausgangspunkt ist Caes. Gail. 1,1,1 ... ter- 
tiam qui ipsorum lingua Celtae nostra Galli appel- 

20 lantur. in dieser tertia pars Galliae (zw. Seine, 
Marne, Oberrhein, Schweizer Alpen, Cevennen, 
Garonne und Atlantikküste) gibt es zu Caesars Z. 
Inschr. in vorröm. Sprache, eine eigenständige 
ON.-, VN. und PN.-Gebung und ausgeprägte 
Siedlungs- und Gebrauchskunstformen (LaTdne- 
Kultur, s. u.). Hiervon ausgehend weist man den 
K. Gebiete mit ähnl. oder gleichen Merkmalen zu, 
sofern ant. Autoren dort Galli oder Celtae bezeu- 
gen (vgl. Karte). 

30 Die Bez. KeXtoi (seit Hdt.), KeÄtcu (seit 
Strab.), raXaxai (Aristot., oft bei Plut.), Celtae 
und Galli sind in der ant. Lit. grundsätzl. gleich- 
wertig (Paus. 1,4,1. Strab. 4,1,14). Ant. Tendenzen 
zur Differenzierung folgend nennt man in der 
Regel h. Galater die ant. Bewohner -> Galatiens, 
Gallier die kelt. Bevölkerung — ► Galliens und der 

Gallia Cisalpina; K. dient als Oberbegriff und 
schließt auch zugehörige Völker außerhalb der 
gen. Gebiete ein; in der Neuzeit meint keltisch 
40 zudem die einheim. Sprachen und Kulturen der 
Bretonen, Waliser, Schotten und Iren. Galli ist 
sicher kein lat. Wort (wie Caesars nostra lingua 
vorgibt), sondern bei den Römern die am frühesten 
eingeführte Bezeichnung, wahrscheinl. Selbstbe- 
nennung wie Celtae und Galatae. Etym. Versuche 
über diese Namen ([7], 332 f.) überzeugen nicht. 

Alle Angaben über anthropolog. Merkmale, 
blonde Haare, großer Wuchs usw. (Verg. Aen. 8, 
658 ff. [3], 33), sind durch vorgegebene Muster der 
50 ant. Geographen belastet ([8], 105 ff.) und zur 
Definition unbrauchbar. 

II. Die Entstehung des Kulturkomplexes, der 
Caesars Galli zugeschrieben werden kann, ist an 
Bodenfunden aus dem 6.-5.Jh. v.Chr. zu verfol- 
gen. Aus der Hallstatt -Kultur hervorwachsend 
hebt sich eine Kulturblüte (Hallstatt -D) in SW.- 
deutschland, in Burgund und im Marnegebiet ab: 
Fürstengräber (Vix bei Chalons-sur- Seine, Klein- 
Aspergle bei Stuttgart) und Höhenfestungen 

60 (Mont-Lassois in Burgund, Heuneburg an der 
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oberen Donau). Gleichzeitig oder wenig später 
beginnt in der Nordschweiz und dem Franche- 
Comte ein neuer eisenzeitl. Stil, nach einem Fund- 
ort am Neuenburger See -»■ La-T£ne- Kultur ge- 
nannt. Im gesamten soeben beschr. Raum folgt 
ein einheitl. jüngerer Formenhorizont, La-Tene 
B-C, der sich in fast alle Gebiete verbreitet, in 
denen auch andere Quellen von K. sprechen. Diese 
Koinzidenz gilt auch für die jüngsten Leitformen 
der La -T^ne -Tradition, die Flachgräberfelder und 
die -* oppida , wie sie u. a. in — ► Alesia oder — > Ger- 
govia sowohl durch Caesar als auch durch neu- 
zeitl. Ausgrabungen berühmt geworden sind. 
(K.Bittel Die K. in Württemberg, 1937. W.Kim- 
mig, Homm. Grenier, 1962, 884ff. [1-6]). 

Die hist. Überl. beginnt mit Hdt. : er lokalisiert 
(2,33,3. 4,49,3) die Donauquellen und zugleich 
den äußersten SW. Europas im K.-land: viell. die 
Kontamination von Informationen über die N.- 
grenze Makedoniens und von Seefahrerberichten 
aus Massalia ([9]). Aktuell werden die K. durch 
ihre Expansion seit dem 5.Jh. v.Chr., die »K.- 
wanderung«. In der Po- Ebene ist sie arch. nach- 
gewiesen (La-T£ne- Funde neben den Spätstufen 
der Villanova- und Este -Kultur: — > Italia I), hist, 
bezeugt bei Liv. 5,34 und Pol. 2,1 7, 3 ff. und datier- 
bar durch die röm. Niederlage an der — * Allia, 
390 v.Chr. Späterdringen kelt. Stämme nach Grie- 
chenland (-► Delphoi, 279 v.Chr.) und Kleinasien 
vor, wo — ► Attalos I. von Pergamon drei, die -> 
Tectosages, — ► Tolistobogii (oder Tolistoagii) und 
Trocmi (Liv. 38,16,11) in Zentralanatolien, seit- 
dem -> Galatia, ansiedelt. Zu Beginn des 2.Jh.s 
führt erneutes Eindringen von K. über die Alpen 
zur Gründung der röm. Kolonie — ► Aquileia 
(181 v.Chr.). Innergall. Völkerverschiebungen in 
den letzten drei Jh.en v. Chr. enden mit der Besitz- 
nahme Südbritanniens durch die — ► Belgae (Caes. 
Gail. 5,12,2), der Mittelmeerküste durch die -*■ 
Volcae Tectosages und Volcae Arecomici, arch. 
zu verfolgen im Umkreis von Narbo ([10]) und im 
Rhönedelta ([11]). Die letzte Bewegung, die Aus- 
wanderung der — * Helvetii, zieht Caesars Aktionen 
und damit die Eingliederung Galliens in das Impe- 
rium Romanum nach sich. 

Überall sonst im kelt. Europa greifen wir nur 
abgeschlossene Landnahmen : für die — ► Gallia im 
weiteren Sinne (Frankreich, Belgien, Nordschweiz) 
bezeugt Strab. 4,1,1 eine einheitl. Sprache, kelt. 
PNN. sind in den Randzonen eher noch dichter 
anzutreffen als im Zentrum ([12]); in der -*■ Gal- 
lia Cisalpina behaupten sich als nicht -kelt. Be- 
reiche nur Ligurien, die Alpentäler ö. vom Gar- 
dasee (-*■ Raeti) und — ► Venetien ([13]); — ► Britan- 
nien ([14]) war wahrscheinl. schon vor dem Belger- 
einfall kelt.; Rel. (Caes. 6,13,11 f.) und Sprache 
(Tac. Agr. 11) waren denen Galliens ähnl.; in Böh- 
men bestätigen oppida (HradiSte bei Prag) und 
andere Bodenfunde die Gegenwart kelt. -► Boii 
(Tac. Germ. 28. [6], 70ff. 127ff.). Ö. Grenzmarken 
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der kelt. Expansion in Europa sind kelt. VNN. 
und PNN. in — ► Pannonien ([15]) und ant. Nach- 
dichten über kelt. Stämme -»■ Iapodes und ->Scor- 
risci in Illyricum (Strab. 4,6,10. Pol. 1,6,4. [16]). 
Auf der Pyrenäenhalbinsel ([17]) fehlen La-Tene- 
Funde und ant. Traditionen über Einwanderun- 
gen. Onomastik und Inschr. des N. und W. zeigen 
kelt. Merkmale, weichen aber deutl. von Gallien 
ab. Die VNN. Celtici und -► Celtiberi sind wohl 
10 von lat. oder griech. Beobachtern gegeben worden, 
die Ähnlichkeiten zu den Celtae n. der Pyrenäen 
feststellten. Man rechnet mit einem bes. frühen 
Eindringen der K. in Spanien und Portugal. Über 
viele Randzonen herrscht noch Unklarheit, bes. 
auch über die NO.- Grenze Galliens, wo ein germ. 
Anteil und Bevölkerungsgruppen, die weder germ. 
noch kelt. sind, in Belgien und am Mittel- und 
Niederrhein ([18]) vermutet werden. Ob in allen 
diesen Randzonen mit kelt. »Eroberungen« zu 
20 rechnen ist oder ob ein bloßer Kulturaustausch 
über Sprachgrenzen hinweg anzunehmen ist, kann 
in der Regel mit den verfügbaren Quellen nicht 
entschieden werden. 

Der Rückgang des Keltentums, verstanden in 
erster Linie als Verlust von kelt. Sprachgebiet, hat 
im O. begonnen. Die Ausbreitung der germ. Völ- 
ker ist seit dem 2.Jh. v.Chr. spürbar (-► Cimbri, 
um 110 v.Chr.), zu Caesars Z. voll im Gang: 

Suebi unter -> Ariovistus; Umsiedlung der 
30 Ubii auf das linke Rheinufer durch Agrippa 38 
n.Chr.; Untergang der Macht der -> Boii in Pan- 
nonien und Böhmen (Tac. Germ. 42. Plin. nat. 3, 
146). Im übrigen K.- Gebiet des Kontinents fallen 
kelt. Sprache und Autonomie der polit. und 
sprachl. Romanisierung zum Opfer. Dauer und 
Verlauf dieses Prozesses ist umstritten ([19]. [4], 
43 ff.), ebenso, wieweit abgelegene Gebiete (Bre- 
tagne, kantabr. Küstengebirge) davon verschont 
geblieben sind. Nur auf den Brit. Inseln über- 
40 dauern kelt. Sprachen und Gesellschaftsformen; 
ihr Areal wird durch die im 5.Jh. n.Chr. begin- 
nende angelsächs. Landnahme verringert, hat sich 
aber bis zum Beginn der Neuzeit in Cornwall, 
Wales, Schottland und Irland, bis h. in Wales und 
in schott. und ir. Rückzugsgebieten gehalten ([14], 
194 ff. [20]). In der Bretagne wird im frühen MA. 
das kelt. Volkstum durch Zuwanderer aus Süd- 
england neu eingeführt (oder neu auf gefrischt? 
[ 21 ]). 

50 III. In Gallien scheint sich die staatl. und soziale 
Organisation vom 5.Jh. bis z.Z. Caesars unge- 
brochen zu entwickeln: am Anf. Herren von klei- 
nen Territorien im Umkreis ihrer Burgen, mit ab- 
hängigem Land und Landbewohnern; dann Clans 
adeliger Familien ( nobiles , equites) mit streng 
patriarchalischer Ordnung (Caes. Gail. 6,19,3), 
die gemeinsampolit. Entscheidungen treff en (Caes. 
Gail. 6,20,3), und, wohl jeder für sich, über eine 
Klientel halbfreier Bauern verfügt haben. Diesen 
60 Gruppierungen kommen die bezeugten Stammes- 
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namen (populi, gentes) zu ([22]), die sich als sehr 
stabil erweisen, im Gegensatz zu den stammüber- 
greif enden, von überregionaler Politik gelenkten 
wechselnden Zusammenschlüssen und Hegemo- 
nien (Caes. Gail. 6,12,1,6-9). Die VNN. bleiben 
sowohl bei weiten Wanderungen (— ► Boii, Se- 
nones, — »■ Tectosages) als auch bei der Eingliede- 
rung in das röm. Reich eindeutiges Kennzeichen 
und werden zu Namen von Verwaltungszentren 
( ad Remos = Reims, ad Senones = Sens, ad Bit uri- 
ges — Bourges. [23]). 

In vielen Fällen, in denen ant. Autoren von 
»Stämmen« sprechen, dürfte wohl die Oberschicht 
allein aufgetreten sein; die heroisierenden Berichte 
über gall. Kriegsmoral während der Eroberungs- 
züge (Liv. 7,17,3. Diod. 5,29,1-5. [4], 63ff. [24]) 
passen eher zum aristokrat. Rittertum der griech. 
oder germ. Heldensage als zu einem Volksheer; 
erst in Caesars Kriegsberichten finden wir sichere 
Zeugnisse geordneter Heere. Das erklärt auch, 
daß trotz der in ONN., PNN. und La -Tdne- For- 
men zutagetretenden Keltisierung oft die alte Be- 
völkerungsstruktur unverändert bleibt, wie es z. B. 
in der Cispadana ([25]) und der w. Narbonensis 
([26]) sichtbar wird (Keltisierungsproblem : Sang- 
meister [17], 75f.). 

Wirtschaft! Basis ist in allen Gebieten ein in- 
tensiver, wohldurchdachter Ackerbau, der zu 
einem großen Getreideaufkommen imstande war 
(Strab. 4,1,2: [22], 644 ff.). Daneben hatte das 
Handwerk einen wichtigen Platz. In Gebrauchs- 
keramik waren die Gallier von jeher autark; be- 
deutende Manufakturen der röm. Kaiserzeit liegen 
auf kelt. Gebiet (La Graufesenque, Rheinzabern, 
Lorch an der Enns). Bergbau, Waffen- und 
Schmuckindustrie fanden früh die Beachtung der 
Mittelmeerstaaten ([27]). Bes. Aufsehen muß, wie 
Lehnwörter (s.u. Abschn. V.) zeigen, die Wagen- 
bautechnik der Gallier erregt haben, deren frühe- 
ste Zeugnisse Prunkwagen in den Hallstatt- D- 
Fürstengräbern sind ([28]). All das setzt eine 
Schicht von Bauern und Handwerkern mit einer 
starken, durch lange Seßhaftigkeit und ein gewis- 
ses Selbstbewußtsein geprägten Tradition vor- 
aus. 

Seit Beginn der kelt. Individualität spielt der 
Handel ([4], 88 ff.) eine große Rolle, von Oberita- 
lien über die Alpen nach Süddeutschland, von — ► 
Massaliaund ~*Narbo aus (Strab. 4, 1,12. 14) nach 
Zentralgallien. Spätestens vom 3. Jh. an ist der kelt. 
Raum von einem Netz vielfältiger Kontakte über- 
zogen, die auch, durch regelmäßigen Schiffsver- 
kehr (Caes. Gail. 4,20,3-4. Strab. 4,5,3), die brit. 
Inseln einbeziehen. 

Zeugnis geben, neben den zahlreichen Erwäh- 
nungen von mercatores bei Caesar, vor allem die 
Mz. Von O. (Makedonien), S. (Massalia) und SW. 
(Rhode) haben sich Vorbilder des autonomen kelt. 
Münzwesens ausgebreitet ([29]) ; Funde d ieser Mz., 
h. eine wichtige Quelle für Stammes- und Fürsten- 
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namen, bedecken das gesamte kelt. Mitteleuropa 
(Karte b. Forrer [29] T.I); die Namen, die auf 
den jüngsten von ihnen erscheinen, kehren in Cae- 
sars Berichten wieder ([30]). Eine eigene, auf die 
Pyrenäenhalbinsel beschränkte Prägetätigkeit ha- 
ben die Keltiberer ausgeübt ([31]). Korrelat des 
lebhaften Handels sind die gut funktionierenden 
Nachrichtenwege, die bei kriegerischen Anlässen 
rasche und weitreichende Informationen möglich 
10 machten (Caes. Gall. 7, 3, 2-3). 

Als Siedlungsform der frühen Z. sind Höhen- 
burgen als Fürstensitze nachweisbar, an deren 
Stelle später - wohl als oligarchische Weiterent- 
wicklung - — ► oppida treten : große bef estigte Plätze 
als polit. Zentren und Fluchtburgen, in Hispanien 
-briga, sonst meist -dunum genannt ([32]). Bäuer- 
liche Anwesen, Einzelhöfe der reichen freien 
Eigentümer, in röm. Z. als praedia fortgesetzt, 
äußern sich in den unzähligen ONN. im ganzen 
20 ehemals kelt. Römerreich, die auf »Praedial- 
namen« zurückgehen: von PNN. abgeleitet mit 
den Suffixen -acum (seltener - anum ) wie Brisia- 
cum - Breisach, Sentiniacum - Sinzenich ([33]). 
Hohe Blüte des Handwerks und Handels läßt die 
Entfaltung städt. Lebens innerhalb, aber auch 
außerhalb der oppida ([4], 77ff.) erwarten; dieses 
ist schwer archäol. faßbar, weil sich hier, anders 
als bei den Burgen, die röm. Urbanisierung lücken- 
los anschloß; die 20 urbes der Biturigen, die zu 
30 Beginn der Erhebung von 52 v.Chr. von den Be- 
wohnern niedergebrannt werden (Caes. Gall. 7, 
15,1), müssen vorwiegend »bürgerliche«, für die 
Verteidigung unbrauchbare Ortschaften gewesen 
sein. 

IV. Das bekannteste Merkmal des rel. Lebens 
der K. ist ihr Priesterstand, die Druidae ([35]), 
die mit dem Kriegeradel zur Oberschicht gehören 
(Caes. Gall. 6,13,3). In ihren Händen lag die 
Überl. von Mythen, Weltbildvorstellungen und 
40 rel. Praktiken (< pMootpoi xa\ #£oAdyot: Poseid. 
b. Strab. 5,3,2), bei deren Ausführung ihnen Ober- 
priester, Vates (Strab. 4,4,4, »haruspices« Sch. 
Bern, in Lucan. 1,585), zur Seite stehen. Die Drui- 
den haben Anteil an der Rechtssprechung (Strab. 

а. O.) und besitzen eine koordinierende Kraft unter 
den gall. Stämmen, die den weltl. Herren fehlt: im 
Gebiet der Camutes, regio totius Galliae media , 
wird ein oberster Druide eingesetzt (Caes. Gall. 

б, 13, 8-10), der den Titel gutuater ([7], 96. 341 f.) 
50 führt, und deren einer 51 v.Chr. von Caesar als 

Verantwortlicher für die Erhebung aller Gallier 
hingerichtet wird ([Caes.] Gall. 8,38). Über den 
Inhalt druid. Lehre, von Caes. als Arkanwissen 
beschrieben (Gall. 6,14,3-4), finden sich nur Spu- 
ren: hist.-genealog. Traditionen (Caes. Gall. 6,18, 
1. Amm . 15,9,4), theolog. Fragen über Götter und 
Leben nach dem Tod (Caes. Gall. 6,14,5. Strab. 
4,4,4. Sch. Bern, in Lucan. 1,451. [36]). Das Hel- 
denlied, dessen Tradition in der ir. Heldensage des 
60 MA. weiterlebt ([37]), wurde von Sängern, 
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Bardi, vorgetragen (Poseid. b. Athen. 6,49. Diod. 
5,31,2-5. Amm. 15,9,8). 

Zur rel. Lebensordnung gehören Auspizien 
(Cic. div. 1,90. 2,76) und ein detaillierter Kalender 
(Plin. nat. 16,249ff.), von dem ein umfangreiches 
Stück auf einer in Coligny (Ain) gefundenen 
Inschr. erhalten ist ([38]). 

Die kelt. Götter, nur bruchstückhaft aus ant. 
Autoren (vor allem Caes. Gail. 6,17. Sch. Bern, 
in Lucan. l,445ff.) bekannt, treten uns vor allem 
auf Inschr. und bildl. Darstellungen entgegen 
([39]), deutl. unterschieden vom klass. Pantheon 
und den germ. Vorstellungen ([40]): anthropo- 
morph, aber vielfältig mit Naturerscheinungen, 
vor allem der Tierwelt verwoben. Den Kreis der 
Hauptgötter gibt ein Silberkessel, gef. in Gundes- 
trup (Dänemark), wieder ([41]. [36]): der Gott 
Cemunnosmit Hirschgeweih, -^-Taranis- Juppiter 
mit dem Rad, Teutates-Mercurius beim Men- 
schenopfer vor einem Kriegsheer, eine Mutter- 
gottheit (Caesars Minerva?); weitere überregional 
verbreitete Götter sind Esus- Mercurius oder Mars, 
die Pferdegöttin > Epona, Belenus-Apollo, der 
Gott mit dem Hammer, — * Sucellus, und die als 
Dreiheit auftretenden Matronae (-* Matres). 
Lokale Gottheiten, meist unbekannter Art und 
oft nicht sicher als kelt. erweisbar, begegnen in 
Randgebieten, in ungewöhnlicher Häufung in 
NW.- Hispanien ([42]). Orte der Verehrung waren 
»Haine« (Plin. nat. 16,249. Tac. ann. 14,30), gall. 
nemeton (ir. nemed »Heiligtum«); arch. greifbar 
sind vor allem »Viereckschanzen«, heilige Be- 
zirke bes. in W.- und S.-deutschland; es gab kleine 
Rund- oder Viereckbauten ; wahrscheinl. ist celic- 
non Bezeichnung eines solchen (ins Got. entlehnt: 
kelikn »Turm«). Ant. Autoren berichten von ge- 
weihten Orten, an denen gewaltige Schätze auf ge- 
häuft waren (Poseid. b. Strab. 4,1,13), die vor- 
nehmlich aus Kriegsbeute zusammenkamen (Caes. 
Gall. 6,17,4. Diod. 5,27,4. [4], 1 1 1 ff. [43]). 

V. Inschr., die sich als Texte nah verwandter 
Dialekte einer vorröm. Sprache erweisen, sind in 
Gallien ([44]), Oberitalien ([45]) und Hispanien 
([46]) gefunden worden. Der gleichen Sprache 
gehören ONN. und PNN. an, die aus der ganzen 
kelt. Welt des Alt. auf lat. und griech. Inschr. und 
bei ant. Autoren erhalten sind ([47]; für Gallien 
auch [44]). Glossen in der ant. Lit. kommen hinzu. 

Die vergl. Sprachwissenschaft hat eine enge Ver- 
wandtschaft mit den h. in Frankreich und auf den 50 
brit. Inseln gesprochenen Sprachen Bretonisch, 
Kymrisch, Irisch sichtbar gemacht ([48]), diese 
stellt man als »inselkelt.« den »festlandkelt.« oder 
»altkelt.« Dialekten der Ant. gegenüber. Beide 
bilden eine Subfamilie der idg. Sprachgruppe, 
durch Merkmale wie idg. e > i, Schwund von p , 
Wortschatz und durch syntakt. Besonderheiten 
G49]) von den übrigen idg. Sprachen unterschie- 
den. Die Zweigliederung der h. kelt. Sprachen in 
Goidelisch (idg. qu> qu> k : ir. cethir » vier« vgl. 60 
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lat. quattuor) und Britannisch (idg. qu > p: kymr. 
pedwar) ist bereits im Altkelt. vorhanden: » qu - 
keltisch« in Hispanien und Nordgallien, »p- kel- 
tisch« in allen übrigen Gebieten. Eine gesamt- 
altkelt. Grammatik steht noch aus (Übersicht: 
[19]; vorerst [50]). 

Die Inschr. gruppieren sich in (s. Abb.): 1. die 
gall. und lepont. Inschr. um die lombard. Seen, 
geschr. in einem n.-etr. Alphabet; 2. die s.-gall. 
10 Epigraphik in griech. Alphabet, im unteren Rhö- 
negebiet; 3. die zentralgall. Gruppe, vor allem in 
Burgund, meist in lat., vereinzelt in griech. Schrift; 
4. die keltiber. Inschr., teils in iber., teils in lat. 
Schrift, in Aragon und dem ö. Altkastilien; 5. im 
Dialekt am meisten abweichend die lusitan. Inschr. 
zw. Porto und Cäceres, in lat. Alphabet. Bes. her- 
vorzuhebende Texte sind: die einzige Bilingue, ge- 
funden in Todi in Umbrien, aber sicher von ober- 
ital. Galliern verfaßt ([45], 29 ff.), der Kalender 
20 von Coligny (Ain), der große Komplex von Töp- 
femotizen aus der Manufaktur La Graufesenque 
bei Millau (Aveyron) ([51]), die in iber. Schrift ge- 
schr. keltiber. Bronzetafel aus Botorrita (Zara- 
goza) mit einem umfangreichen, wahrscheinl. 
Jurist. Text ([52]). Hauptertrag der Inschr.en: Pro- 
nomina (sosin »diesen«), Konjunktionen (lep. - pe, 
gall. etic, keltiber. -kue, lusit. indi »und«), Fle- 
xionsendungen (Gen. Sg. mask. ö-Stämme lep. 
und gall. -i, keltiber. - o ; Dat. PI. südgall. -60, 
30 zentralgall. -6/, lep. und keltiber. - bos), Verben 
(gall. dugiont-io »sie fertigten es«?, ieuru plur. 
ieurus »er weihte /sie weihten«?, keltiber. eni- 
ioros-ei »sie weihten es«?), Zahlwörter (La Grau- 
fesenque, Coligny) und Gef aßbezeichnungen (La 
Graufesenque). 

Unter den PNN. ([47]. [7]) sind die komponier- 
ten ([53]) am ergiebigsten für das altkelt. Lex.: 
Vercingetorix aus uer = uper = ahd. ubar, cinget = 
ir. ring, Gen. cinged »Held«, rix = ir. ri, Gen. rig 
40 »König«; Nertomarus aus nerto - = ir. nert 
»Kraft«, maro - = ir. mär »groß«; dazu vielerlei 
Kurznamen ( Cingius , Cingetissa , Nertilla , Marul- 
lus usw.), deren Zuweisung freilich nicht immer 
eindeutig ist. - Bei den ONN. ([47]. [23]. [54]) und 
VNN. sind ebenfalls Komposita die sicherste 
Grundlage : Nertobriga (Prov. Zaragoza) aus ner- 
to - (s.o.), briga vgl. ir. bri, Gen. brig »Anhöhe« = 
dt. Burg', Virodunum (h. Verdun) aus viro- = ir. 
fer »Mann« = lat. vir, düno- vgl. ir. dün »Fe- 
stung«, aengl. tun »Gehege, Siedlung«, nengl. 
town\ Aremorici (an der Kanalküste) aus are = ir. 
ar- »bei«, vgl. gr. Jtaqa-, mori- = ir. muir » Meer« 
= lat. mare. - Die als gall. (kelt.) Glossen ([55]; 
vollst., aber unübersichtlich [44]) in ant. Kontex- 
ten erhaltenen Wörter erweitern die Kenntnis des 
Wortschatzes: ambactus »Diener«, vergobretus 
»Oberbeamter« (Caes. Gall. 6,15,2. 1,16,9), drui- 
dae, vates, bardi (s.o. IV.), arepennis als Acker- 
maß (Plin. nat. 1 1,121) = ir. airchinn »Schmalseite 
eines Rechtecks«, brogae • Galli agrum dicunt 
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(Sch. luv. 8,234) = air. mruig »Bezirk«, ahd. mark 
» Grenzland «. 

Kelt. Lehnwörter sind vor allem im Lat. und in 
den germ. Sprachen nachzuweisen. Im Lat. über- 
wiegen die Bereiche »Waffen« ( gladius , lancea), 
»Wagen« ( carpentum , carrus , petorritum), Pferd 
( caballus , paraveredus) , im Germ. Begriffe der 
Metallurgie ( isarno - »Eisen«, loud - »Blei«) und 
der Sozialschichtung ( rig - in ahd. rihhi »Reich«, 
ambactus > ahd. ambaht» Diener«, vgl. nhd. Amt; 
[55]. [40], [56]). Viele kelt. Wörter leben in den 
iberorom. ([57]) und gallorom. ([58]) Sprachen 
weiter. J. U. 

i.Jullian HG. 2 . A.Grenier Les Gaulois, a i945. 3. H. Hu- 
bert Les Celtes et l’expansion celtique, a l950. 4. J. Moreau 
Die Welt d. K., 1958. 5. T.G.E.Powell Die K., 1959. 
Ö.J.Filip Celtic Civilisation and its Heritage, Prag 1962. 
7. D.Ellis Evans Gaulish Personal Names, 1967. 8. E. Nor- 
den Germ. Urgesch. in Tac. Germ. 9. F. Fischer, MD AI 
(Madr.) 13, 1972, I09ff. IO. J.Jannoray Ens£rune, 1955, 
362fr. 11. G.Barruol Les peuples pröromains du sud-est 
de la Gaule, 1969. 12. L. Weisgerber Versch. Aufsätze, jetzt 
in: Rhenania Germano - Celtica, 1969, 103fr. 213fr. 317fr. 
G.Petracco Sicardi , Riv. St. Lig. 23, 1957,223fr. 13. G.E.F. 
Chilver Cisalpine Gaul, 1941, 71 ff. 14. K.Jackson Language 
and Hist, in Early Britain, 1953. 15. A.MÖcsy, RE Suppl. 
IX 527fr. 16. Mil.Pavlovid, Proc. 8 411 Congr. Onom. Sc., 
1966, 37lff. 17. J. Maluquer de Motes , in: Hist.Espafla, hg. 
v. R.Mendndez Pidal, 1,3 (1954). E.Sangmeister, MD AI 
(Madr.) I, i960, 75fr. 18. L. Weisgerber Die Namen d. 
Ubier, 1968. R.Hachmann-G.Kossack-H.Kuhn Völker 
zw. Germanen u. K., 1962. 19. L. Weisgerber , 20. Ber. d. 
Röm.- Germ. Komm. 1931, 176fr. 20. N. Chadwick Celtic 
Britain, *1967. 21. F.Falchun Les noms des lieux celtiques 
2, 1970,43fr. 22. Weiß, RE VII 651fr. 23. H. Gröhler Über 
Urspr. u. Bed. d. frz. ONN., 1913. 24. C.Peyre, REL 48, 
1970, 277fr. 25. G.Mansuelli, Homm. Grenier, 1962, 

1067fr. 26. J. Untermann, Arch.Prehist. Levant. 12, 1969, 
99 ff. 27. R.J.Forbes Stud. in Anc. Technology 8, 1971. 
28. P.Harbison , Festschr. Dehn, 1969, 34fr. 29. K.Pink 
Einf. in d. kelt. Münzkunde, 1950. R.Forrer Kelt. Numis- 
matik d. Rhein- u. Donaulande, 2 I968. J.B.Colbert de 
Beaulieu, Et. Celt. 13, 1972, 445fr. - Oberitalien: A.Pau- 
tasso, ebd. 662ff. 30. J.B. Colbert de Beaulieu, Homm. Gre- 
oier, 1962, 419fr. 31. J. Untermann, Mon. Ling. Hispani- 
carum I, 1975. 32. H. d'Arbois de Jubainville Les Premiers 
habitants de l'Europe, *1894, 255fr. H.Rix, Festschr. 
P. Goessler, 1954, 99ff. 33. H. d'Arbois de Jubainville Rech, 
sur l’origine de la propri£t£ foncifcre et des noms de lieux 
habitgs en France, 1890. 34. Allg.: J.Vendryes La Rel. des 
Celtes, 1948.7. de Fries Kelt. Rel., 1961. Le Roux, Ogam 
19, 19 ^ 7 , 272fr. Quellenslg.: J.Zwicker , Fontes hist. rel. 
Cdticae, 1934. 35. N. Chadwick The Druids, 1966. S.Pig - 
The Druids, 1968. 36.7.7. Hatt , REA 67, 1965, 80 ff. 

37. R.Thumeysen Die ir. Helden- u. Königssage, 1921. 
M.L.Sjoestedt-Jonval Dicux et h£ros des Celtes, 1940. 

38. P.Duval , Hamm. Grenier, 1962, 544 fL; El Celt. 10, 
1962, i8ff 374dl 11, 1967, 7ff 269a 39. F. Benot t Art et 
dicux de la Gaule, 1969. 40. J. de Vries K. u. Gqmanm, 
I960, 80 ff 41. O.Klindt -Jemen Guadearuplüddsai, 
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1961. 42. J.M.Bldzquez- Martinez Religiones primitivas 
de Hispania, 1962. 43.7.Eiltp, in: Vorgesch. Heiligtümer 
(Symp. Reinhausen 1968), AAG 74. K. Schwarz, JBer. d. 
Bayr. Bodendenkmalpflege 1962, 22ff., b es. 43 fr. 44. J. 
Whatmough Dialects of Anc. Gaul, *1970. 45. M.Lejeune 
Lepontica, 1971. 46. M. Gömez- Moreno, Miscelaneas, 

1949» 309ff. M.Lejeune Celtiberica, 1955. - Inschr. aus 
Portugal: C.Hernando Balmori, Emerita 3, 1935, 77ff. 
A. Tovar,Et. Celt. 11, 1967, 237fr. 47. Vollst. Slg. : Holder. 
10 48. H. Pedersen Vergl. Gramm, d. kelt. Sprachen, 1909/13. 
49. K.H, Schmidt, KZ 83, 1969, io8ff. 50. G.Dottin La 
langue gauloise, 1915. - Hispanien: U. Schmoll Die Spra- 
chen d. vorkelt. Idg. Hispaniens u. d. Keltiberische, 1959. 
5i. J.Loth, Rev. Celt. 41, 1924, iff. 52. A. Tovar, Hisp. 
Ant. 3, 1973, 367fr. M.Lejeune, CRAI 1973, 622fr. 

53. K.H. Schmidt, Ztschr. f. celt. Phil. 26, 1957, 39ff. 

54. P.Lebel, Homm. Grenier, 1962, 966fr. 55. K.H. 

Schmidt, Glotta 44, 1967, 157fr. 56. H.Birkhan Germanen 
u. K. bis z. Ausg. d. Römerzeit, 1970, I3lff. 147. 57. J.Co- 

20 rominas , Ztschr. f. celt. Phil. 25, 1955, 30ff. 58. R. Thur - 
neysen Keltoromanisches, 1884. 

Kleitarchos. 3. Aus Aigina, Glossograph 
vermutlich des l.Jh.s v.Chr., schrieb ein Werk 
über Dialektglossen in mind. 7 B. Nur einige Zit. 
erhalten, bei Athen, u. a. E. F. 

Frg.: M. Schmidt, Clitarchi Reliquiae, Bin. 1842. 

L i t .: W.Kroll, RE XI 654L K. Latte, Philol. 80, 1925, 
136-175, bcs. 169-171 (= Kl. Sehr. 631 ff). 
Kleoneides ( KAeove(Ö 7 ]q ), vermutlich der 
30 Vf. einer eloaycüyi) agpLovix^ (Mus. Ser. Gr. 
168-207 v. Jan), einer knappen systemat. Darstel- 
lung der Harmonik des -► Aristoxenos; viell. 
2.Jh. n. Chr. D. Na. 

M. Fuhrmann Das systemat. Lehrbuch, i960, 34-40. 

Kleostratos. Von Tenedos, Astronom, von 
— ► Parmeniskos Frg. 17 zu den dß^atot gezählt. 
Plin. nat. 2,31 setzt ihn nach Anaximander von 
Milet, der die Schiefe der Ekliptik festgestellt habe 
(Ol. 58): signa deinde in eo Cleostratus et prima 
40 Arietis et Sagittarii , ein Mißverständnis seiner 
Quelle. K. nennt auch den Skorpion in dem ein- 
zigen, von Parmeniskos im Sch. Eur. Rhes. 528 
erhaltenen Frg. des K., auch die Böckchen (Hygin. 
astr. 2,13). K.’ Werk hieß <Pai vö/neva (Vit. Arat. 
324,10 Maass) oder * AöxqoXoyia (Athen. 7, 
278a). Vom Ida aus habe er die Sonnenwenden 
beobachtet (Theophr. de sign. 4) und als erster 
eine Octaeteris auf gestellt (Cens. 18,5). E. Bo. 
DichVorsokr 6 (S.41/2). Breithaupt De Parmenisco Gram- 
50 matico {Uroi/Ela IV), Lpz./Bln. 1915 . Boll Sphaera 
193- 

Klitias (urspr. wohl Kleitias. Signaturen KAI- 
TIAE und KAETIAE). Der Athener bemalte um 
570 in sf. Technik Kratere, Skyphoi und Schalen, 
darunter einen Krater, drei Schalen und einen Ge- 
fäßuntersatz des Töpfers Ergotimos. Ihr Haupt- 
werk ist die »Fran^oisvase«, ein Volutenkrater, 
der in sechs figürl. Friesen und zwei Henkelplatten 
je nach Thema feierlich oder humorvoll, immer 
60 episch en&hlt, gedankliche Zusammenhänge faß- 
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bar werden läßt, die Präzision hocharchaischer 
Zeichnung auf den Höhepunkt führt. W. H. G. 
Beazley AV 2,7Öf.; Development of Attic Black-Figure 
2öff, Arias-Hirmer iooo J. griech. Vasenkunst T. 40-46. 

A. Minto II vaso Francois, i 960 . K. Schefold Frühgriech. 
Sagenbilder, 1964, 54h T. 46-52. 

Leontius. 2. Usurpator; 482 Patricius, von 
Kaiser -*■ Zenon (I 2) entsandt zu Illos, der ihn 
überredete, sich von Verina zum Kaiser erheben 
zu lassen (bei Tarsus). L. residierte Sommer/ 
Herbst 484 in Antiocheia, suchte vergeblich ein 
Bündnis mit den Persern und floh schließlich mit 
Illos nach Papyrion. A. L. 

Licinius. II. 9 a. C. L. Mucianus, Politiker 
und Schriftsteller des l.Jh.s n. Chr.; Hauptquelle 
sind - neben Inschr. - die Historien des Tacitus. 
L.M. stammte wohl aus Spanien ([3], 790f.). Sein 
schillernder Charakter (Tac. hist. 1,10. 2,5) machte 
ihn Claudius verdächtig. So begann sein Aufstieg 
- um 57 Legat von Lykien, um 64 zum erstenmal 
Konsul, 68 Legat in Syrien - unter Nero. Im Drei- 
kaiserjahr erklärt sich M. zunächst für Otho, be- 
teiligt sich aber nach dessen Tode, nachdem Span- 
nungen behoben waren, aktiv an der Bewegung 
für Vespasian (2,74ff., zumal 76f.). Er komman- 
diert die für Italien bestimmten Truppen; auf dem 
Landwege wird er durch einen Daker -Aufstand 
etwas aufgehalten (3,46f.), während — ► Antonius 
(II 11) Primus durch den Sieg bei Cremona die 
Entscheidung für Vespasian bringt und nur unter 
Schwierigkeiten (3,52f.) vor Rom aufgehalten 
werden kann. Nach der Einnahme Roms regiert 
L. M. wie ein princeps (4,11. 49). Auch während 
des Bataveraufstandes (4,85) brauchte er nicht 
selbst einzugreifen. Seine Parteinahme wurde mit 
den Triumphalinsignien und zwei weiteren Kon- 
sulaten (70 und 72) belohnt. Die letzten Jahre sei- 
nes Lebens - t 76/77 - waren liter. Tätigkeiten 
gewidmet: Neben Slg.en hist. Dokumente (11 B. 
acta, u.a. Reden, 3 B. epistulae , vgl. Tac. dial. 37,2) 
hat er eine Kollektion selbst registrierter geogr. 
Kuriositäten aus dem O. zusammengestellt, die der 
ältere Plinius häufig heranzieht und zit. P* L. Sch. 
Frg.: HRR 2, CXXXXff. ioiff. 

Li t. : I. Schanz-Hos. 2,783 f. 2 . H.Bardon Litt. Lat. Inc. 2 , 
1956 , 179 fr. 3 . P.SymeTacitus, 1958 , l66f. 195 t. u. passim. 
4 . PIR 5 , 1 , 2 I 970 , 49 ff. 5 . K.G.Sallmann Die Geogr. d. 
ält. Plin., 1971 , 45 ff. 

Lollianus. 8. Pap. Colon, inv. 3328 (2.H. 
2.Jh. n.Chr.) enthält zahlreiche Reste (bes. aus 

B. 1 u. 10) eines kaiserzeitl. Romans &oivi>uxd 
(ält. Beleg für diese Form eines Romantitels!), aus 
dem bereits im POxy 1368 (Anf. 3.Jh.) ein aus 
einem anderen ant. Expl. stammendes Stück be- 
kannt war (sog. Glauketes-Frg.). Die an Nach- 
lässigkeit grenzende Einfachheit der Sprache 
schließt den Sophisten L. (Nr. 7) höchstwahr- 
scheinl. als Vf. aus. Die Frg.e enthalten die Schil- 
derung eines Festes mit Tanz, einer Liebesnacht 
zw. einem Mädchen namens Persis und Androti- 
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mos (in den erhaltenen Romanen [scheinbare Aus- 
nahme: — * Achilleus Tatios 1] in dieser Art ver- 
pönt) und eines orientalisch kolorierten (nach 
Ansicht des Herausgebers dem Dionysos Zagreus 
zuzuordnenden Mysterien-) Rituals (Ermordung 
eines Knaben, Verzehren des gerösteten Herzens 
unter Eidesleistung, Beischlaf, Totenwache, nächtl. 
Vermummung), das sich vor den Augen des von 
Räubern gefangenen Androtimos abspielt. Im 
10 POxy begegnet Glauketes (dieser Name vor allem 
sichert die Zusammengehörigkeit der beiden Fun- 
de) dem (pdofia eines Erschlagenen, verspricht, für 
dessen Bestattung zu sorgen und kehrt nächtens 
in einem Pferdestall ein. Die Rekonstruktion des 
Handlungsverlaufes ist nicht möglich. H. Gä. 
Ausg. u, ausführl. Komm.: A. Henrichs Die Phoinikika 
d. L., Bonn 1972. 

Loxias (Ao£ta<;)y Name des -+ Apollon bes. 
als Orakelgott (Bakchyl. 13,148. Pind. P. 3,28, 
20 dann oft bei den Trag.), daher Formeln wie 
Aoi-tov XQY)OßoCy fiavrev^ara u.ä. (Aischyl. 
Choeph. 269 f.; Prom. 669); etym. zu Äo£6g t 
»schräg, zweideutig« (Frisk 2,136), das z.B. jetzt 
»pelasgisch« gedeutet wird bei J. van Windekens, 
Studi Micenei ed Egeo-Anatolici 2, 1967, llOff. 

D. Wa. 

Medizin. I. Griechenland. 1. Vorwissen- 
schaf tl. M. 2. Entstehung der wissenschaftl. M. 
3. M. des 4.Jh.s v. Chr. 4. M. des Hellenismus. 
30 II. Rom. 1. M. der Römer. 2. Griech. M. in Rom. 
3. Aus klang der ant. M. III. Arztberuf und ärztl. 
Praxis. 

I. 1. Die älteste, für uns in den hom. Epen faß* 
bare M. der Griechen stand noch ganz in der Tra- 
dition der auf Empirie beruhenden Heilkunst, wie 
sie auch bei den altoriental. Völkern begegnet. Sie 
wurde in der frühen griech. Adelsgesellschaft von 
den Angehörigen der Aristokratie ausgeübt, deren 
Erziehungsprogramm offensichtlich auch die Ver- 
40 mittlung med. Kenntnisse enthielt. Diese M. war 
vor allem eine Wundchirurgie, die bereits über 
bemerkenswerte rationale Behandlungsmethoden 
verfügte (s. z.B. II. 4,210ff. ll,809ff.). Rational- 
empir. Kenntnisse in der inneren M. waren besten- 
falls in Ansätzen vorhanden (vgl. Od. 2,329 f.), hier 
überwog die Auffassung von der Krankheit alt 
einem rel.-mag. Geschehen (s. bes. II. 1,43 ff.). 

In früher Z. entstand auch die Tempel -M., die 
zwar in der ganzen Ant. weit verbreitet war, aber 
50 im Unterschied zu der Situation bei den Völkern 
des vorderen Orients innerhalb der ant. M. nie- 
mals eine beherrschende Stellung innehatte. Mit 
dem Vordringen des — ► Asklepioskultes seit dem 
5.Jh. v.Chr. wurden die Asklepieia zur Haupt- 
wirkungsstätte dieser M., wo dem — ► Tempelschlaf 
für die Wunderheilungen und die von den Prie- 
stern verordneten therapeut. Maßnahmen (s. z.B* 
Anth. Pal. 6,330. Aristeid. 48,46ff. K.) die ent- 
scheidende Bedeutung zukam. 

60 2. Die Entstehung der wissenschaftl. M. erfolgte 
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vor allem unter dem Einfluß der ion. Naturphilo- 
sophie. Von ihren Fragestellungen ausgehend 
lernten die Ärzte, den Menschen als einen Bestand- 
teil des Weltganzen zu begreifen, nach Ursprung 
und Aufbau des menschl. Körpers zu fragen und 
in Abhängigkeit davon die körperl. Vorgänge 
erstmalig als ein auf natürl. Ursachen beruhendes 
Geschehen zu erklären. Erste Bemühungen dieser 
Art finden sich bei Alkmaion (4) von Kroton. 

Zu den wichtigsten Quellen der wissenschaftl. 
M. gehörten auch die diätet. Lehren des — ► He- 
rodikos (2) von Selymbria, denen die bahnbre- 
chende Erkenntnis zugrunde lag, daß das Verhal- 
ten des menschl. Körpers weitgehend von Faktoren 
wie Nahrungsaufnahme, Schlaf, körperl, und seel. 
Belastung, Klima u. ä. bestimmt wird. Die — ► 
Diätetik bedeutete einmal eine Bereicherung der 
Therapie bei inneren Krankheiten, und zum 
anderen wurden mit ihr die Grundlagen für einen 
vorbeugenden Gesundheitsschutz geschaffen. 

Um wissenschaftl. M. im eigentl. Sinn des Wor- 
tes handelt es sich zum erstenmal bei der mit dem 
Namen des -> Hippokrates (8) verbundenen Heil- 
kunde, die von dem sichtbaren Bemühen um die 
rationale Bewältigung aller das Körpergeschehen 
betreffenden Probleme geprägt ist. Ihrer physio- 
log. Konzeption mit dem umfassenden Physisbe- 
griff und der in Nat. Hom. am konsequentesten 
ausgebildeten Viersäftelehre entsprechend ent- 
wickelten die hippokrat. Ärzte ihre humoralpa- 
tholog. Vorstellungen vom Krankheitsgeschehen, 
das sie mit natürl. und rational faßbaren Ursachen 
zu erklären versuchten (vgl. z.B. Aer.) und dem- 
zufolge auch mit natürl. Mitteln behandelten (vgl, 
z.B. Morb. Sacr.). Ätiologie, Semiotik und Pro- 
gnose bildeten die Hauptbestandteile ihrer Noso- 
logie. Anliegen der hippokrat. Therapie war es, 
die individuelle Natur des jeweiligen Körpers bei 
der Wiederherstellung der Gesundheit zu unter- 
stützen, wobei der berühmte Grundsatz »nützen 
oder (doch) nicht schaden« (Epid. 1,11) für die 
Wahl der Behandlungsart ausschlaggebend war. 
Vorrang hatten im allg. die diätet. Maßnahmen. 
Am weitesten entwickelt waren die Behandlungs- 
methoden der Hippokratiker auf dem Gebiet der 
Knochenchirurgie (vgl. Art./Fract.). 

3. Die Weiterentwicklung der hippokrat. M. im 
4. Jh, v.Chr. durch die dogmat. Ärzte, die vor 
allem den theoret, Bereich erfaßte, fand unter 
wechselseitiger Beeinflussung zw. der M. und den 
philos. Systemen Platons und Aristoteles’ statt. 

Mnesitheos von Athen soll die Platon. Diärese 
in der M. bei der Klassifizierung der Krankheiten 
als erster nutzbar gemacht haben (Frg. 10. 1 1 Ber- 
tier). Einflüsse Platon. Gedankenguts lassen sich 
auch bei Diokles (7) von Karystos nachweisen, 
der andererseits mit seinen Spezialschriften zur -► 
Anatomie und med. Botanik einen Weg beschrit- 
ten hat, der später durch die Etablierung der Na- 
turwissenschaften als Einzelwissenschaften im 
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Wissenschaftsgebäude des Aristoteles allg. ver- 
folgt wurde und der entscheidend dazu beigetra- 
gen haben dürfte, daß nunmehr auch in der M. die 
einzelnen Fachgebiete voneinander abgegrenzt 
wurden und sich selbständig entwickelten. 

4. Im Hellenismus setzte eine verstärkte Spezia- 
lisierung auf bestimmte med. Fachgebiete ein, die 
für den Fortschritt in den einzelnen Spezialdiszi- 
plinen außerordentl. fruchtbar werden sollte. -*> 
10 Herophilos (1) und Erasistratos nutzten die für 
die ant Ärzte im hellenist. Alexandreia einmalige 
Gelegenheit, menschl. Leichen zu sezieren, für 
umfangreiche anatom. Studien, die der Ant. die 
wertvollsten Kenntnisse vom Bau und von den 
Funktionen des menschl. Körpers vermittelten 
und die Grundlage für die Entwicklung der -■+ 
Chirurgie schufen. Unter dem Einfluß der -*• Em- 
piriker wurde im 3. Jh. v. Chr. u.a. auch die 
Pharmakologie zu einem selbständigen Zweig der 
20 M., deren Arzneischatz durch den inf olge der Ex- 
pansionspolitik Alexanders d.Gr, aufblühenden 
Handel mit dem Orient wesen tl. bereichert wurde. 

II. 1. Die M. der röm. Frühzeit war eine auf 
empirisch gewonnenen Rezepten, auf gewissen 
Erfahrungen in der Chirurgie und rel.-mag. Prak- 
tiken beruhende Hausmedizin und ist es auch 
noch lange Zeit hindurch geblieben, wie die von 
— * Cato (4) in De agri cult. (z. B. 1 56 ff.) aus seinem 
Erfahrungsschatz mitgeteilten Rezepte und Be- 
30 handlungsmethoden zeigen. Die Römer haben 
auch später keine eigenen Leistungen in der wis- 
senschaftl. M. hervorgebracht. Im Zuge der ziel- 
gerichteten Rezeption der hellenist. Kultur haben 
sie jedoch die Ergebnisse der griech. M. für die 
prakt. Bedürf nisse ihrer medicina domestica lehr- 
buchartig zusammengefaßt. Das älteste erhaltene 
Werk dieser Art sind die 8 B. De medicina des 
Celsus (8), in dem die Therapie neben einer um- 
fassenden Darstellung aller theoret. und prakt. 
40 Fächer der M. den breitesten Raum einnimmt. 
Dem prakt. Bedürfnis der Römer entsprachen 
auch die Rezept- Slg.en des — * Scribonius (II 8) 
Largus und die Zusammenstellung von Heilmit- 
teln in der Nat. hist, des Plinius (1). 

2. Mit—* Asklepiades (2) von Bithynien wurde 
die wissenschaftl. M. der Griechen in Rom hei- 
misch, wo sie ein neues fruchtbares Betätigungs- 
feld fand. Sein Schüler •*> Themison (5) von Lao- 
dikeia gründete hier die Ärzteschule der -* Metho- 
50 diker, die mit ihrer Auffassung, daß Krankheiten 
durch Veränderungen der festen Bestandteile des 
Körpers entstünden, zu den Schöpfern der Soli- 
darpathologie wurden. Eine Mittlerrolle zwischen 
den humoralpatholog. Vorstellungen der dogmat. 
Ärzte und dem Schematismus der Methodiker 
nahm die — ► pneumat. Schule ein. Ihr verdankt die 
ant. M. zahlreiche neue Erkenntnisse, bes. in der 
Chirurgie und Intemistik. Das hohe Niveau der 
griech. M. in der frühen Kaiserzeit und den Fort- 
60 bestand lebendiger med. Forschung spiegeln auch 
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das pharmakolog.-botan. Werk des — ► Dioskuri- 
des (5), die Gynäkologie des Soranos und die 
Schriften des — *■ Rufus (7) wider. Ihren Abschluß 
fand die wissenschaftl.-schöpfer. M. mit -* Gale- 
nos, dessen umfassendes med. Lehrgebäude die 
M. bis weit in die Neuzeit hinein beherrschen 
sollte. 

3. Die M. der ausgehenden Ant. brachte kaum 
noch selbständige Leistungen hervor. Die griech. 
Ärzte -•> Oreibasios und -*■ Alexandros (23) von 
Tralleis standen am Beginn einer Tradition, die 
umfangreiche med. HB. hervorbrachte, in denen 
ältere Quellen verarbeitet wurden. Sie enthalten 
in übersichtl. Form vor allem therapeut. Empfeh- 
lungen, daneben aber auch theoret. Kenntnisse, 
soweit diese für den praktizierenden Arzt von un- 
mittelbarem Nutzen waren. Ausschließlich prakt. 
Bedürfnissen diente auch das lat. med. Schrifttum, 
das, abgesehen von einigen lat. Bearbeitungen 
griech. Schriften z. B. von — * Caelius Aurelianus, 
Vindicianus und — ► Cassius Felix, in Rezept- 
Slg.en wie der von — * Marcellus (14) Empiricus 
oder -> Theodorus (3) Priscianus bestand. Für die 
gesamte M. dieser Z. ist es bezeichnend, daß Aber- 
glaube und Magie wieder stärker hervortraten. 

111. Obwohl der ant. Arzt infolge seiner Bedeu- 
tung für die menschl. Gesellschaft hohes Ansehen 
genoß (so schon II. 1 1,514 f.) und über eine wissen- 
schaftl. Bildung verfügte, entsprach sein sozialer 
Status dem der Handwerker (Od. 17,383f.), da er 
sich wie diese mit seinem Beruf seinen Lebens- 
unterhalt verdiente. Neben frei praktizierenden 
Ärzten, die entweder in einer größeren Stadt an- 
sässig waren oder als Periodeuten im Lande um- 
herzogen, gab es auch von den Städten angestellte 
und besoldete Gemeindeärzte. 

Die ärztl. Ausbildung erfolgte bei einem selb- 
ständig praktizierenden Arzt oder an den Ärzte- 
schulen, die einen der ma. Handwerkszunft ver- 
gleichbaren Charakter angenommen hatten, nach- 
dem der urspr. Familienverband durch die ständig 
steigende Zahl ihrer Mitglieder gesprengt worden 
war. Entsprechende Verpflichtungen, die die Be- 
ziehungen zw. Lehrer und Schüler regelten, sind 
im sog. Eid des -> Hippokrates (8) festgelegt. Aber 
weder die med. Ausbildung noch die Ausübung 
der ärztl. Tätigkeit unterlagen in der Ant. einer 
staatl. Kontrolle. Um das Ansehen des Arztberu- 
fes zu schützen, entwickelten die Hippokratiker, 
ausgehend von der Forderung, daß sich der Arzt 
in seinem Handeln und Auftreten stets vom Wohl 
des Kranken leiten lassen müsse, eine bis in unsere 
Z. hineinwirkende Standesethik, deren Pflichten- 
kodex den Vorschriften aus dem zweiten Teil des 
Eides vergleichbar gewesen sein dürften (J. Kol- 
lesch Die Med. u. ihre sozialen Aufgaben z.Z. d. 
Poliskrise, in: Hellen. Poleis, Bin. 1974, 1860ff.). 

Die Behandlung der Patienten erfolgte entweder 
im latreion im Hause des Arztes (vgl. z.B. Hippo- 
kr. Off.) oder durch Hausbesuche seitens des 
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Arztes oder seiner Gehilfen. Krankenhäuser 
kannte die Ant. nicht, seit dem 1. Jh. n. Chr. gab es 
in Rom jedoch die Einrichtung der -* Valedutina- 
rien. Als Militärlazarette dienten sie der med. Ver- 
sorgung der Soldaten durch die medici a valetudi- 
nario (-*■ Medicus 2 ), und im zivilen Bereich han- 
delte es sich dabei in der Regel um einzelne Kran- 
kenräume in den Sklavenunterkünften, in denen 
die Sklaven von den servi medici behandelt wur- 
10 den. J. K. 

P. Diepgen Gesch. d. Med. i. Bin. 1949, 67-158. G.Harig 
Die Med. d. griech.- röm. Ant., in: Gesch. d. Med., hg. 
v. A. Mette Winter , Bin. 1968, 41-114. F.Kudlien Der 

Beginn d. med. Denkens b. d. Griechen, Zürich- Stuttg. 
1967. Ant. Med., hg. v. H.Flashar , Darmstadt 1971. An- 
cient Medicine. Selected papers of L. Edelstein, hg. v. O. u. 
C.L. Temkin, Baltimore 1967. H.Diller, KJ. Sehr. 2. ant. 
Med., Bin. 1973. E.J. u. L.Edelstein Asclepius, 2 Bde., Bal- 
timore 1945. R. Herzog, Philol. Suppl. 22,3, Lpz. 1931. 
20 J.Bertier Mnesithee et Dieuch^s, Leiden 1972. M.Michler 
Das Spezialisierungsproblem u. d. ant. Chirurgie, Stuttg. - 
Wien 1969. Th.Puschmann Gesch. d.medicin. Unterrichts, 
Lpz. 1889, 29-112. G.Harig, Klio 53, 1971, 179-195. 

Meletios (MeAdrioq), Bischof von Antiocheia 
in der 2.H. des 4.Jh.s, war eine kirchenpolitisch 
bedeutsame Gestalt in den Auseinandersetzungen 
um den Arianismus. Ähnlich -> Athanasios wurde 
er verschiedentlich verbannt, ln der Verurteilung 
der arian. Anschauungen war er für seine Z. nicht 
30 entschieden genug, so daß selbst die Gemeinde 
von Antiocheia durch das nach ihm benannte 
Schisma gespalten wurde. Die Ablehnung durch 
Athanasios verhinderte die vor allem durch}-»' 
Basileios (4) betriebene Anerkennung durch Rom 
und den W. Für die Orientalen war er zur führen- 
den Persönlichkeit geworden. Gregorios (2) von 
Nyssa und — ► lohannes Chrysostomos (Nachtr. 
Bd. V) haben ihn in Trauerreden verherrlicht. Von 
ihm selbst ist bei Epiphanios panar. 73,29 ff. eine 
40 vor Kaiser Constantius gehaltene gewichtige, auch 
in ihrer Form anzuerkennende Predigt über prov. 
8,22 überliefert. B. R. V. 

W.EnßUn, RE XV 500—502. Lietzmann AK 4,9-34. 

Menandros. 10 a. Sohn des Euphratas aus 
Konstantinopel, mit dem Beinamen ttqotIxtcüq 
{ protector = Angehöriger der kaiserlichen Leib- 
garde), Historiker des 6.Jh.s n.Chr. (unter — ► 
Mauricius). M. war erst Jurist, ehe er sich, nach 
einem leichtsinnigen Leben (autobiograph. An- 
50 gaben in der erstaunlich offenen Vorrede zu sei- 
nem Werk, Suda s. M.) der Geschichtsschrei- 
bung zuwandte. Sein Vorbild war — > Agathias, 
dessen Werk er fortsetzte und dessen manierierte 
Art er nachahmte. Erhalten sind von seiner Dar- 
stellung, die die Z. von 558-582 umfaßte, Exc. in 
den konstantin. Slg.en (—> Constantinus 6) und 
in der Suda; ein Frg. zweifelhafter Authentizität 
bei F.Halkin, in: Zetesis . . . aangeb. aan E. de 
Strijcker, Amsterd. 1 973, 664 ff. Benutzt wurde M. 
60 von — ► Euagrios (4; Nachtr. Bd.V), bes. in B. 5, 
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und Theophylaktos Simokattes. Die Reste der 
Historien enthalten wichtige und durchwegs zu- 
verlässige Nachrichten zur polit. Gesch., daneben 
reiches geograph. und ethnograph. Material. - 
Ein Epigramm auf einen pers. Magier, der Christ 
und Märtyrer wird, Anth. Pal. 1,101. H. Gä. 
Ta.: B.G.Niebuhr , Dexippus etc., Bonn 1829, 279fr. 
MignePG 113,791 ff. FHG 4,200fr. L.Dindorj \ Hist. Gr. 
Min. 2,1 ff. - Dt. Übers.: E.Doblhofer, in: Byz. Ge- 
schichtsschreiber 4, Graz- Wien-Köln (Darmstadt) 

*1965- 

Lit.: Krumbacher 243 f. V.Valdenberg, St. Biz. e Neoellen. 
4, 1935, 65fr. E.Colonna, Gli storici biz. . . ., Napoli 1956, 
82f. G.Moravcsik Byzantino -Turcica 1, Bin. “1958, 
254 ff- 

Menelaos. 5a. Aus Aigai, Epiker unbestimm- 
ter Z., Vf. einer »Thebais« in 11 B. und anderer 
Werke (Suda), wovon außer einigen Ortsnamen 
bei Hesych. nichts erhalten ist. M. wird in einem 
Hermogenes-Komm. (Walz Rhet. 6,93) als Bei- 
spiel dafür vorgestellt, wie ein Dichter bei mäßiger 
Begabung, aber vorhandenem Fleiß, Meister einer 
»genauen« Stilrichtung werden könne. Danach 
vermutet man in ihm einen Alexandriner. E. F. 
Fiehn , RE XV 833 (M. Nr. 10). Christ- Schmid 2,1,321. 

Menschenopfer sind im europäischen Raum 
schon für das Palaeolithikum nachweisbar (Mül- 
ler- Karpe, HB. d. Vorgesch. 1, Mnch. 1966). Der 
griech. Mythos erwähnt sie (Iphigenie, Polyxena); 
M. zu Ehren des -»■ Zeus Lykaios kennt Plat. rep. 
565d. Porph. abst. 2,27. Paus. 8,38,7; wer vom 
Fleisch des dort geopferten Knaben aß, wurde 
zum Wolf aitiolog. Erkl. b. Hes. frg. 163 Merkel- 
bach-West). Der — ► Dionysoskult (Porph. abst. 
2,55) wie später die -» Mithrasmysterien (Vita 
Athanasii b. Phot. bibl. cod. 258,483b, 25 f.) ken- 
nen das M. Innerhalb der Magie wurden M. vor 
allem zu divinator. Zwecken verwandt (Porph. 
abst. 2,51. 56. Tert. apol. 9. M. in Bauriten s. [4], 
109. [5], 49,17. In der Magie werden Kinder als M. 
bevorzugt: das schuldlose Opfer ist effektiver. 
Auch die Griechen kennen das M. im Toten- 
kult (s. [2], 59 f.). Homer erwähnt nur einmal bei 
der Bestattung des Patroklos (11. 21,26f. 23,1 74 f.) 
ein solches Opfer; vergleichbar aus späterer Z. die 
Tötung von 300 Gefangenen am Grab des -* Phi- 
lopoimen (Plut. Philop. 21). Die Tragödie verwen- 
det das Motiv häufig (vgl. W.Burkert, Gr. Rom. 
and Byz. St. 7, 1966, 116f.). Frühe röm. Riten 
kennen das M. nicht (vgl. Liv. 22,57,6); zwei Aus- 
nahmen auf Anweisung der sibyll. Bücher sind 
bekannt (dazu [1], 420 f.). Später nimmt der griech. 
Einfluß zu, so daß 97 v. Chr. durch ein senatus con- 
sultum das M. verboten werden muß (Plin. nat. 
30,3); erneutes Verbot unter Hadrian (Eus. Praep. 
ev. 4,15,6). Trotzdem sollen Elagabal (Cass. Dio 
79,1 1), Maxentius (Sokr. 3,13) und Iulianus (Greg. 
Naz. c. Iul. 1,92) M. dargebracht haben. Die Zau- 
berpap. erwähnen keinen Fall von M.; auf die 
Praxis, menschL ovoCai zum Opfer zu verwen- 


Menandros - N eot er iker 1630 

den, weist aber Cass. Dio 42,26; eindeutig auch 
die Schilderung Lucan. 6,520f., bes. 554f. Schein- 
bare M. kennt Serv. zuAen.2,116 (dazu [2], 1 14 f.). 

C. Z. 

I. Wissowa Rel. 2 2. F.Schwenn Die M. b. d. Griechen u. 
Römern (RW 15,3), Giessen 1915. 3. Hopfner 1, § 24. 
353 * 634L 4. Cumont (dt. Ausg. 1931 ([Darmstadt 1959]). 
5. W.Burkert Homo necans, Bin. 1972. 

Minoa. 2. Nach Ptol. 3,14,32 Hafen, bei 
10 Strab. 8,6,1 p.368 tpqovQiov , bei Paus. 3,23,11 
Vorgebirge an der W.- Küste des Argolischen 
Golfs, das h. imposante Monemvasia mit seiner 
mächtigen ma. und neuzeitl. Festung. 

I. F. W. Hasluck, ABSA 14, 1907/08, 176fr. 2. Philipps.- 
Kirst. 3,493f. 3. H. W aterhouse— R. Hope Simpson , ABSA 
56, 1961, 137. 4. Kevin Andrews Castles of the Morea 
192fr. 

3. Stadt im W. der N.-Küste Kretas an der Suda- 
bucht, zu Kydonia gehörend, [1], 116 Nr. 1,12. 

20 Ptol. 3,15,5. Stadiasm. m.m. 344. Plin.nat.4,59. 

I. M.Guarducd , Inscr. Cret. 2,iof. 2. B.D. Theophanides , 
HA 1950/51, Xqov. iff. (Ausgrabung). 

4. Stadt im O. der N.-Küste Kretas am S.-Ufer 
der Bucht von Mirabello wohl beim h. Pachyam- 
mos, zu — ► Lyttos gehörend, Strab. 10,4,3 p.475. 
Ptol. 3,15,4. 

M. Guarducci, Inscr. Cret. 1,100 A. 1. 

5. Stadt in der Mitte der NW.- Küste der Insel 
-*• Amorgos an der Katapola- Bucht. Reste der 

30 Stadtmauer an der steilen Akropolis, Theater, 
Tempelfundamente u. a. erhalten, Ethn. M ivorjrrjg, 
MivwfjTrjg . M. galt als Gründung von Samos, Suda 
s. ZJificoviörjg Kglvea), und hatte im 3. und 2. Jh. 
v.Chr. eine Kolonie von Samiern, Edjuoi oi iv 
Mivcbiai, IG XII 7, 226, 11 ff. 231,29f. 237,37ff. 
= Sylloge 3 1047. 239,1 f. 240,1. Inschr. von Ma- 
gnesia 50 = Sylloge 3 562,80. [7]. Eigene Mz. helle- 
nist. und im 2. und 3.Jh. n.Chr. Aus M. stammte 
der Iambograph -> Semonides (Simonides). Sta- 
40 diasm. m. m. 282. 284. Steph. Byz. s. v. u. s. ’A/ioq- 
yÖQ und 5 Aqxeoivt). Inschr.: IG XII 7,219-385. 
Suppl. p. 144f. Nr. 332. 333. Mz. : Head HN 1 481. 

E. M. 

1. L. Ross Inselreisen 1,173fr. 2,40fr. 2. IG XII 7 p. Vllf. 
50. 3. Fiehn, RE XV 1858 f. Nr. 7. 4. Philipps.-Kirst. 4, 
I52f. 5. R. Weil , MDAI(A) 1, 1876, 331 ff. 6. W.Ruppel 
Klio 21, 1927, 313fr. 324fr. 7. L. Robert, REG 46, 1933, 

437 f r. 

Munatios ( MovvanoQ ) aus Tralleis, Gram- 
50 matiker, 1. Drittel des 2. Jh.s n.Chr., genannt von 
Philostr. vit. soph. 2,1,14. 1,25,7 als Lehrer des -*• 
Herodes (16) Atticus. Vermutlich derselbe hat 
einen Komm, zu Theokrit verfaßt, der in den 
Theokr.-Sch. (1,110c. 2,100b. 7,106/08b. 138a. 
9,14; hypoth. 3. 7. 17) zit. wird. E. F. 

E. Wüst, RE Suppl. VIII 359-361. C. Wendel, AGG 1920, 
74 - 84 . 

Neoteriker. Moderner Begriff (so die Ant. 
für die Dichter des 2. Jh.s n.Chr. - h. poetae no- 
60 velli ; Cicero nennt die N. vewregoi oder p . novi. 
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vgl. zuletzt Crowther, CQ 1970, 322ff.) für die 
Lebens- und Dichtungsgemeinschaft um den 
Gramm. -> Valerius (B 3) Cato (zu skeptisch 
Crowther a.O. und CPh 1971, 108f. Wiseman 
Cinna the Poet, 1974, 50ff.), aus der ->■ Catullus 
und C. Licinius -► Macer (2) Calvus, Helvius Cin- 
na (6), — »■ Furius (III 1) Bibaculus und -» Ticidas 
herausragen. Ihre Produktion konzentriert sich 
auf myth. Epyllien und Slg.en von Kleingedich- 
ten, in denen persönlich - gesellschaftl. Beziehun- 
gen (Freundschaft und Polemik, Liebe und Ehe) 
dominieren. Traditionell lyr. Maße (Hendekasyl- 
laben) mischen sich mit Distichen (Elegie und 
Epigramm). Einen Eindruck vom neoter. Ge- 
dichtbuch kann - trotz späterer Bearbeitung - der 
Bestand des catull. Werkes vermitteln ; sonst sind 
nur einzelne Poeme oder Frg.e überliefert. Die 
neoter. Poetik greift in Distanz zum (hist.) Epos 
und über die automat. Transposition der je zeit- 
genöss. griech. Poesie in den vorigen Generatio- 
nen - unter dem Einfluß des — ► Parthenios (1)? - 
bewußt auf die hellenist. »Klassiker« — * Kalli- 
machos (3) und Euphorion (3) zurück. Wäh- 
rend sich die Linie des zu artifiziellen Epyllions 
als Sackgasse erweist - vgl. aber — > Ciris (Nachtr. 
Bd. V) und Culex (Nachtr. Bd. V) in der App. 
Verg. -, wirkt die Tradition der neot. Gedichtslg. 
in der Epigrammatik (Domitius Marsus; Vergil?, 
Catal. ; Martial) und der sich verselbständigenden 
Elegie weiter, bleibt das Niveau des poetol. Pro- 
gramms auch in der nicht gattungsgebundenen 
Rezeption (Horaz) erhalten. P. L. Sch. 

Frg.: A. Traglia Poetae Novi, 1962. J. Granarolo, ANRW 
i,3, 1973, 278T. 

Lit.: L.Alfonsi P.N., 1945. H.Bardon Litt. Lat. Inc. 1, 
1952, 337fT. G.Brugnoli, Riv. Cult. Class. Med. 1962, 
I54ff. H. Trankle, MH 24, 1967, 87fr. E.Castorina Quest. 
Neot., 1968 (und Giom. It. Filol. 1973, 2o8ff.). K. Deich- 
gräber, H 1971, 46 ff. E. Paratere Poetiche e corr. lett. nell’ 
ant, Roma, 1970, 12 ff. 

Nikagora (Ninaydga) aus Sikyon, Frau eines 
Echetimos, soll den Asklepioskult in Sikyon be- 
gründet haben, indem sie den Gott, in seiner 
Schlangengestalt (-> Asklepios), auf einem Maul- 
tierwagen aus Epidauros brachte (Paus. 2,10,3). 

E. F. 

Thraetner, RE V 1915 (Echetimos). 

Niketas Eugenianos (Nixrjrag 6 Evyevia- 
vög). Byz. Dichter (2.H. 12. Jh.), Vf. eines Vers- 
romans Tä nara Agöaikkav xai XagixXea 
(9 B., 3641 Iamben). Als Muster der äußeren An- 
lage diente ihm die Gesch. von Rhodante und 
Drosikles des — ► Theodoros (11) Prodromos (den 
N.E. in einer im Cod. Escor. Y. 11. 10 erhaltenen 
fiovcpöia verherrlicht); daneben machte er aber 
Anleihen bei ant. Romanautoren wie -*■ Heliodo- 
ros (5), der der eigentl. Stammvater dieser späten 
Werke ist, ferner bei Achilleus Tatios (1) und 
-► Longos sowie anderen erot. und bukol. Werken 
älterer Z. Zahlreiche Einlagen (Briefe, Ekphraseis, 
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Monologe) und Partien von teils derbem Humor 
(vgl. 7,271 ff.) sind des Autors eigener Beitrag zu 
dem im übrigen traditionellen Werk. Die Sprache 
neigt zum Pompösen. - Weitere Werke: Eine im- 
oroki) ygafiifiaTiKrj an eine junge Dame (ed. 
Boissonade Ausg. d. Romans Bd.2, Paris 1819, 
6 ff.); ein Gedicht auf Jonas und die Leute von 
Niniveh; eine Rede auf den verstorbenen Groß- 
drungarios Stephanos Komnenos. H. Gä. 

10 Ta.: R.Hercher, Erotici Ser. gr. 2, Lpz. 1859, 435ff. Aus- 
wahl bei R. Cantarella, Poeti biz., Milano 1948. 

Lit.-Bcr.: O.MazalJb. Österr.Byz. Ges. 14, 1965, 94* 
Lit.: Krumbacher 763 f. E.Rohde Der griech. Roman 
565fr. H. Hunger, AAWW phil.-hist. Kl. 105, 1968, 
59ff- ^ 

Nikias. 6 a. Von Nikaia, verfaßte, etwa z.Z. 
Neros, ein philos.- gesch. Werk öiaöo^ai. Er 
stand somit in der von Sotion (1) begründeten 
Tradition, die Überlieferung alles Philosophischen 
20 auf das engste an die Gesch. der Philosophen- 
Schulen zu binden. Die wenigen Notizen freilich, 
die Athenaios (4,162e. 6,273e. 10,437ef. 11,505b. 
13,592a) erhalten hat, bereichern lediglich das 
ohnehin überreiche anekdot. Material. 

Daß N. zu den von Diog. Laert. benutzten 
Autoren gehört habe, ist vermutet worden - wohl 
sicher zu Unrecht. Die am Terminus öiadox^l 
orientierte Betrachtungsweise wurde nahezu aus- 
schließlich vertreten; zudem ist das Wenige, das 
30 von N. bekannt ist, so wenig spezifisch, daß N. 
weder mit Diog. Laert. noch einem anderen Philo- 
sophie-Historiker in engere Verbindung gebracht 
werden darf. H. D. 

Oclatinius. M. O. Adventus. Stammte aus 
niedrigsten Verhältnissen und konnte nicht lesen 
(Cass. Dio 78,14,1). Über untergeordnete mil. 
Ämter stieg er unter — ► Septimius (11 7) Severus 
bis zum prince ps peregrinorum auf und trat in den 
Verwaltungsdienst über. Als procurator von Bri- 
40 tannien (CIL Vll 1003 = DessILS 2618) diente er 
unter dem Statthalter L. Alfenus (2) Senecio. 
Caracalla ernannte ihn zusammen mit M. Opellius 
— * Macrinus (2) zum praefectus praetorio (Hero- 
dian. 4,14,2. Cod. Iust 9,51). O. weilte mit Cara- 
calla in Mesopotamien und wurde nach dessen 
Ermordung von den Soldaten zum Kaiser ausge- 
rufen (Cass. Dio 78,14,2), lehnte aber unter Hin- 
weis auf sein Alter und ein Augenleiden ab, so daß 
am 11. April 217 Macrinus auf den Thron erhoben 
50 wurde. Dieser dankte durch die Ernennung zum 
praefectus urbi (Cass. Dio 68,14,4) und zum cos. 
ord . 218 (CIL XIV 4562,4. Degrassi FImp. 61). 

G. WL 

Odeion (zu äoiörj, att. (böij, »Gesang«) ist 
ein Gebäude, in dem vorwiegend musikal. Dar* 
bietungen oder Rezitationen vorgefuhrt wurden« 
Es ist in Form und Funktion schon in der Ant. 
nicht immer streng vom -*■ Theater unterschieden 
(Paus. 7,20,3). Der entscheidende architekton. 
60 Unterschied liegt darin, daß man das O. über* 
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dachte, was seine Funktion als intimer Konzert- 
saal oder Kammertheater betonte. Das früheste 
Bauwerk dieser Art, von Paus. 1 ,20,4 als **ra- 
Gxevaaf.ia t \on Vitr. 5,9, 1 und Plut.Per.13 aber als 
cböelov bezeichnet, ist das O. des -*■ Perikies (letz- 
tes Drittel des 5.Jh.s) am SO.abhang der Akro- 
polis in Athen. Es ist ein fast quadrat. Bau (62,40 x 
68,60 m) mit 9 mal 10 Säulenreihen im Inneren, 
demTelesterion des -> Iktinos in Eleusis vergleich- 
bar. Es war mit einem pyramidenförmigen Holz- 
dach gedeckt. Einen ähnlichen Grundriß hat das 
O. des — > Agrippa auf der Agora (um 15 v. Chr.). ln 
dem Innenraum von ca. 25 m Seitenlänge ist nun 
aber eine Orchestra und eine muschelförmige Ca- 
vea mit 19 Sitzreihen für ca. 1000 Besucher nach- 
zuweisen, eine Bauform, die der des Bouleuterions 
sehr ähnlich ist. Das bekannteste und am besten 
erhaltene O. ist das des — ► Herodes (16) Attikos 
am Südwestabhang der Akropolis. Es wurde zum 
Andenken seiner Frau Regilla nach 160 v.Chr. 
(Paus. 7,20,6. Philostr. v. soph. 2, 1,5, 8) errichtet. 
Der halbkreisförmige Grundriß gleicht dem eines 
Theaters. Mit einem Radius von 38 m und 2 Rän- 
gen bot es etwa 5 000 Zuschauern Platz. Das Dach 
(Suda s. e HQü)Ö7]Q ), das einen beträchtlichen Raum 
zu überspannen hatte, bestand aus Zedemholz. 
Beim Heruler -Einfall 267 n.Chr. verbrannte es. 
Eine dicke Aschenschicht mit Dachziegeln, die bei 
der Grabung festgestellt wurde, lassen nicht an 
dem einst vorhandenen Dach zweifeln, ln vielen 
ant. Städten und Heiligtümern Griechenlands, 
Kleinasiens, Afrikas und Italiens lassen sich O. 
nachweisen. Das früheste auf ital. Boden ist das 
theatrum t ec tum von -* Pompeii (ca. 80-75 
v.Chr.). S. O. 

L.Crema L’architettura Romana, 1959, 8off . 202ff. J. Treu- 
los Bildlex. z. Top. d. ant. Athen, 1971, 365 fr. P.E.Arias, 
Encicl. arte ant. 7,640fr. W.Zschietzschmanti, RE Suppl. 
XIII 56fr. 

Oistros (olciTQOg) ist die Bremse, die Io 
verfolgt (Aischyl. Prom. 567ff. Orph. Arg. 47 ff.), 
und ebenso der personifizierte Wahnsinn. Poll. 
4,142 zählt O. zu den exoxeva TcgoocoTia. G. R. 
Gruppe Griech. Myth. 1070,7. Lewy, Myth. Lex. 3,8o3f. 
Wilam. GldH. 1,273. 

Oktoberpferd (Equus October), das rechte, 
d. h. führende. Roß des in einem Wagenrennen 
siegreichen Gespanns wird an den Iden des Okto- 
ber auf dem röm. Marsfeld ad rtixas (Philocal. 
CIL l a p. 274) mit Tüchern (Fest. 246,21 L. pan - 
{ n)ibus nach Vorbild von Enn. var. 30 V. Pompon, 
frg. 70 R.) geschmückt (oder erstickt?) und durch 
einen Speerwurf dem Mars geopfert. Um seinen 
Kopf streiten die Bewohner der sacra via und 
Subura, um ihn an die Regiawand oder die turris 
Mamilia zu nageln. Das Schwanzblut wird auf 
den Herd der Regia geträufelt. Als Motiv werden 
der Fall Troias durch das hölzerne Pferd, die 
kriegerische Natur des Rosses, der eventus frugum 
(Fest 246,22 L.) oder die Bestrafung der » feigen« 
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Schnelligkeit genannt (Timaios FGrH 566 F 36 
mit Kritik des Pol. 12, 4b, 3. Fest. 190, 11 ff. 246, 
21 ff. Paul. Fest. 71,20ff. 191,3 ff. L. Plut. mor. 
287 ab). Eine Deutung fehlt. G. R. 

Wissowa Rel. z i44f. Latte RRel HO. Hermansen Stud. über 
d. ical. u. d. röm. Mars, 1940, iösff. Dutndzil Rel. Rom. 
Arch. 217fr. Scholz Stud. z. altital. u. altröm. Marskult u. 
Marsmythos, 1970, 89fr. Radke, Gn 44, 1972, 5 57 ff. 

Onnos, äg. Wnjs (Horusname WZd-tl.wj) f 
10 etwa 2355-22 v. Chr., als letzter König der 5. Dyn. 
gerechnet, aber wohl Usurpator. Pyramide Nfr- 
jsw.t-Wnß (»Vollendet sind die Stätten des O.«) 
an SW.- Ecke des Djoser- Bezirks in Saqqara; 
ihre Grabkammer enthält zum ersten Mal die 
sog. »Pyramidentexte«, d.h. die zum Begräbnis- 
ritual gesprochenen Verklärungen und Hymnen. 
Am Auf weg Reste hist. Darstellungen wie Bau 
des Pyramidentempels und verhungernde Bedui- 
nen, sowie Asiatenschlacht (S. Hassan, ÄZ 80, 
20 1955, 1 3 6 ff . ; Ann. Serv. 53, 1955, 439ff. Schott, 
Rev. d’Iigypt. 17, 1965, 7 ff.). W. H. 

Oplontis. DieTab. Peut. nennt O. drei Meilen 
von Pompeii entfernt, Geogr. Rav. 4,32. 5,2 nennt 
den Ort Eplontis bzw. Opolontis. Die Angaben 
stammen wohl aus der Karte des Agrippa, da 
O. beim Vesuv-Ausbruch 79 n.Chr. verschüttet 
wurde. Seit 1964 wird dort eine große, bisher schon 
über 50 x 60 m messende röm. Villa ausgegraben 
mit vorzüglichen Wandmalereien. A. de Francis- 
30 cis, Connaissance des arts 264, 1974, 48ff. und in: 
Neue Forschungen in Pompeji, hg. v. Andreae u. 
Kyrieleis, 1975, 9 ff. W. H. G. 

Ordo. 2. Staatsrechtlich eine in den Census- 
listen oder einem album geführte, geschlossene, 
privilegierte Körperschaft. Die Senatoren und 
ihre Familien bildeten den höchsten o. (Cic. Sest. 
97 summusy maximus; leg. 3,28 o. princeps ). Seit 
den Gracchen kämpfen sonderten sich die Ritter 
als equester o. im Streit um die Richterstellen 
40 (-> quaestio) ab. Cic. bemühte sich um die polit. 
Einigung der beiden o. f H. Strasburger Concor- 
dia ordinum, 1931 , 71f. In der Kaiserzeit erscheint 
der Ausgleich in der Bezeichnung uterque o., Veil. 
2,32,3. 100,5. Suet. Aug. 15; Ner. 11. CIL IX 
5420,12. Wenn die aerarii tribuni oder die Plebs als 
3. o. oder o. plebeius angesprochen werden, be- 
nutzt diese Aussage eine sprachliche Weiterbildung 
mit der verblaßten Bedeutung des o. als Menschen- 
oder Berufsklasse. Im Staatsrecht gab es einen 3. o. 
50 nicht, Plin. nat. 33,29. Ascon. p. 15. 59 (Kiessl.). 
Cod. Theod. 9,45,5. Dig. 27,1,44,3. Dagegen ent- 
spricht der Gemeinderat, der o. decurionum der 
-* Municipien (2b) und -* coloniae dem röm. 
o. senatorius . H. V. 

B. Kübler, RE XVIII 930fr. C.Nieolet L'ordre equestre ä 
Tepoque republ., 1966. J.Hellegouarc’h Le vocabulaire 
latin, 1963. J.Biranger Prinripatus, 1973, 77ff. W.Lang- 
hammrr Die rechtliche und soziale Stellung der Ma- 
gistratus municipales und der Decuriones, Wiesbaden 
60 1973. 
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Pasikrates ( naaixgar^Q ). Fürst von -*■ 
Soloi auf Kypros, siegte 331 bei den von Alexan- 
der in Tyros gegebenen mus. Spielen durch den 
Schauspieler Athenodoros, stellte seinen Sohn 
Nikokles (3) Alexander vor, schloß sich 321 -*■ 
Ptolemaios (1) an, half ihm 315 gegen -»■ Antigo- 
nos (1) und gründete nahe bei Soloi an der NW.- 
küste Alexandreia, Plut. Alex. 29. Arr. FGrH 156 
F 10,6. Steph. Byz. Mz. Head HN* 745. Berve 
Alex. 2 Nr. 6 10. J.Seibert Unt. z. Gesch. Ptole- 
maios’ I., 1969, 1 14. 1 17. H. V. 

Paulus. 11. P. Diaconus, langobard. Adliger 
aus Norditalien, * um 720, nach 774 Mönch in 
Monte Cassino, nach 782 einige Jahre am Hof 
Karls d. Gr. und Mitglied seiner »Akademie«, 
t um 800. In diesem Rahmen ist neben seiner 
geistl. und persönlich motivierten liter. Produk- 
tion (Gedichte, Historia Langobard or um) bes. das 
enzyklop. Programm hervorzuheben, in dem P. D. 
die spätant. Tradition Süditaliens mit den fränk., 
frühma. Reformbestrebungen vermittelt ( Histo- 
ria Romana t eine Fortsetzung und Bearbeitung 
des — ► Eutropius (1), vor 774; Auszug aus dem 
Lex. des -*■ Festus (6) und der Donat-Komm., 
beide Karl gewidmet). P. L. Sch. 

Ta.: P.Neff, 1908 (Gedichte). W.Waitz , 1878 (Hist. 
Lang.). A.Crivellucci , 1914 und Bull. Ist. Stör. It. 1921, 
7 ff. (Hist. Rom.). IV.Lindsay , 1913 u. 1930 (Festus). 
A.Amelli, 1899 (Donat-Komm.). 

Lit.: Manitius 1,257fr. Wattenbach-Levison Deutschlands 
Geschichtsquellen I, 1953, 203 ff. 

Pech (: niooa , pix) wurde aus harzreichen Höl- 
zern (Plin. nat. 14,122. 16,38) wie Kiefern und 
Fichten dadurch gewonnen, daß man zu einem 
Meiler auf gerichtete Holzscheite ohne Zufuhr von 
Sauerstoff (Theophr. h. plant. 9,3,1) schwelen ließ. 
Aus dem so erhitzten Holz (trockene Destillation) 
tropfte in eine darunter liegende Vertiefung — ► 
Teer, bzw. P., das durch einen Kanal nach außen 
abgeleitet wurde. Das sehr geschätzte »brutti- 
sche« P. wurde in Kupferkesseln mit einem Zusatz 
von Essig gekocht (Plin. nat. 1 6,52). Daneben gab 
es auch Öfen, die Plinius (16,52) zur Teerherstel- 
lung empfiehlt. P. war ein wichtiges Erzeugnis zum 
Verschließen und Abdichten von Schiffen (Plin. 
16,56), Weinfässern und anderen Gefäßen (Plin. 
16,134. Hör. c. 3,8,10. Martial. 13,107) sowie zum 
Konservieren von Hölzern und organischen Stof- 
fen, die stark der Feuchtigkeit ausgesetzt waren 
(Vitr. 7,4,2. 10,9,2), und sogar Metallen, um eine 
Rost- oder Grünspanbildung zu verhindern (Paus. 

I, 15,4). Auch in der Heilkunst fand P. Verwen- 
dung (Verg. georg. 3,450). Wegen seiner leichten 
Entflammbarkeit wurde P. für Fackeln (Hom. II. 

II, 553) und in Kriegsfällen zum Entfachen von 

Bränden (Caes. civ. 2,1 1 ,2) benutzt. S. O. 

Pedarii. Seit Cic. Att. 1,19,9. 20,4 nachweis- 
barer Name der niedrigsten Rangklasse der Sena- 
toren, die kein curul. Amt bekleidet hatten. Fron- 
tin. aqu. 99. Tac. ann. 3,65. 14,49,1. Sie hatten das 
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ius sententiae ferendae et dicendae, kaum aber 
Gelegenheit dazu, da bei der Umfrage im Senat 
die vielen Senatoren höherer Rangstufen sich 
zuvor äußerten. Bei der Abstimmung (--> disees- 
sio) traten sie zu dem Redner ihrer Wahl (Gell. 3, 
18 in alienam sententiam pedibus eunt\ gaben also 
ihre Meinung mit den Füßen ab. Fest, s .pedarium 
232 L. Zu anderen Deutungen von p. bei -»* Ga- 
vius (III 1) Bassus und Varro (1) s. Gell. a.O. 
10 P. Willems Le s6nat de la rdpublique Romaine, 
1968, 137 ff. In der Senatsliste von -► Canusium 
erscheinen 213 n.Chr. die p. als pedanii , CIL IX 
338. H.V. 

Pedicae. 1. Urspr. die Fußfessel, nedai , Für 
die Immobilisierung der Pferde und so aus dem 
O. nach Griechenland gekommen, werden die P. 
allg. zur Fessel für Gefangene und Sklaven, bei 
letzteren auch als Strafmaßnahme. P. von Gefan- 
genen können auch in Heiligtümer geweiht werden 
20 (Hdt. 5,77,3). 2. Auf der Jagd sind P., n oöocjrqa- 
ßai , Fußfesseln bzw. Fußfallen, die vor allem bei 
der Hirsch- und Eberjagd verwandt werden. 
J.Aymard Essai sur les chasses romaines, 1951, 
338 ff. W. H. G. 

Philippos. 21a. Von Opus, Schüler — ► Pla- 
tons, wahrscheinl. (vgl. Ind. acad. col. III 35 ff .) in 
den letzten Lebensjahren Platons dessen Sekretär 
und Vorleser. Von weiteren Lebensumständen 
Ph/ ist nichts bekannt; von hoher Bedeutung ist 
30 nur die Notiz bei Diog. Laert. 3,37, wonach man- 
che sagen, Ph. habe Platons »Nomoi« aus einem 
Rohexemplar, das aus Wachstafeln bestand, ins 
Reine abgeschrieben; von Ph. sei auch - q>a oiv - 
die »Epinomis«. Ob diese doppelte Notiz auf 
guter alter Überlieferung - so Wilamowitz - 
beruht, ist äußerst zweifelhaft. Ob man sich die 
Modalitäten, wie die »Nomoi« aus dem Nachlaß 
Platons herausgegeben wurden, so oder anders 
denken soll, ist von geringem Belang. Ob aber die 
40 »Epinomis« ein authent. Werk Platons ist, wurde 
hart umstritten. »Ist die Schrift ein Werk des Ph., 
so zeigt sie in anschaulichster Weise, wie die Aka- 
demie die pythagoreisierende Richtung der letzten 
Entwicklungsphase Platons aufnahm und fort- 
setzte « (K. Praechter). 

Nur die Suda (s. 0Mootpog) nennt als weite- 
res Werk des Ph. eine Schrift jieql IJMtcüvoq - 
damit hätte Ph. zu — ► Speusippos* Llkarmvog 
TtegiösiTtvov in Konkurrenz treten müssen. D» 
50 die Notiz der Suda durch nichts gestützt wird, 
muß sie als verdächtig gelten. Das Zeugnis der 
Suda weist dem Ph. ferner mehrere Schriften zur 
Mathematik, Harmonielehre und Optik zu; hier- 
von ist nichts erhalten. 

Proklos (in Eucl. elem. p. 212/13 Friedlein) 
nennt als Schüler und nachmaligen Mitarbeiter 
Platons an der Erforschung math. Probleme einen 
sonst nicht bezeugten Ph. von Mende. Es muß 
mangels gesicherter Bezeugung gänzlich offen 
60 bleiben, ob die durch die Suda dem Ph. von Opus 
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zugeschriebenen Werke in Wahrheit dem Ph. von 
Mende gehören, oder ob (so versuchsweise 
H. Usener) die beiden Ph. eine Person sind. H. D. 
Lit.: (Älteres bei W.A.Oldfather , Philol. 67, 1908, 451 ff.) 
K.v. Fritz, RE XIX 23 51 ff. Fr. Müller Stilist. Unt. d. 
Epinomis des Ph., Diss. Bin. 1928, dagegen A.E. Taylor 
Plato and the Authorship of the Epinomis, London 1929. 
W. Theiler Rez. der beiden vorgenannten Arbeiten, Gn 7, 
1931» 337ff* H. Raeder Platons Epinomis, 1938, dazu 
Fr. Müller , Gn 16, 1940, 289fr. Ed. des Places , REG 44, 
1931, 153 -166. 50, 1937, 321-328 ; AC 21, 1952, 376-383* 
Iula Kerschensteiner Platon u. d. Orient, 1945, bes. 195fr. 
E.Dönt, WS 78, 1965, 45fr. 

Philiskos. 2. Richtig Philikos (<PL\ixoq\ 
Sohn des Phiiotas, aus Kerkyra, Dichter der --■* 
Pleias, wirkte in Alexandreia Anf. 3.Jh. v. Chr. Er 
wird in der Beschreibung des Festzugs des Ptole- 
maios Philadelphos erwähnt, wo er als Dionysos- 
priester die Dionysos-Techniten anführte (Kalli- 
xeinos FGrH 627 F 2 p. 169,8). Ein Epigramm auf 
Pap. (P. Hamb. 312. Pack* 1764. Page, Sei. Pap. 3 
Nr. 106) von einem unbekannten Alexandriner auf 
den Tod eines Ph. bezieht sich wahrscheinlich auf 
ihn (Wilamowitz, SPrAW 1912, 547ff.). Ph. soll 
42 Tragödien geschrieben haben (Suda); davon 
ist nichts übrig außer viell. dem einen Titel »The- 
mistokles« (Konjektur). Erhalten ist auf Pap. 
(Pap. Soc. It. 12,1282. Pack* 1342. Page a.O. 
Nr. 90) ein Stück aus einem Hymnus auf Demeter. 
Es wird dem Ph. zugeschrieben auf Grund des un- 
gewöhnlichen Versmaßes, das Hephaistion (p. 
30 C.) für einen Demeterhymnus des Ph. zit. 
(Diehl, Anth. lyr. 6, p. 296). Das Gedicht ist ge- 
lehrt und zum Vortrag vor »Grammatikoi«, nicht 
für den Kult bestimmt. E. F. 

Sne//,TrGF 104 (Testimonien). F. Stoessl, RE XIX 2379fr. 
T.B.L. Webster Hellenistic Poetry and Art, Lond. 1964, 
I27L K. Latte, MH 11, 1954, 1-19 = Kl. Sehr. 539fr. (zum 
Hymnus). 

Phoinike (<Potvlxt]) f Stadt im Gebiet der -► 
Chaoner in — ► Epeiros, nach dem Sturz des Kö- 
nigtums um 230 v. Chr. Hauptstadt des Bundes 
der Epeiroten, etwas landeinwärts des Sees von 
Buthroton gegenüber Kerkyra. Gut erhaltener 
Mauerring in mehreren Bauphasen von ca. 5 km 
Umfang aus dem 4. und 3. Jh. v. Chr. am Abhang 
des Mal i Finikut beim h. alban. Finik. Strab. 7,7,5 
p. 324. Ptol. 3,13,5. Itin. Anton. 324,4. Tab. Peut. 
7,3. Geogr. Rav. 4,8,193,3. 5,13,378,12. Hierokl. 
synekd. 652,2. Sylloge* 653 A Nr.4. B Nr.22. BCH 
90, 1966, 157 = SEG 23,189 I 12 (Thearodoken- 
liste aus Argos aus dem 4.Jh. v.Chr.). 230/29 
v.Chr. vorübergehend in der Gewalt illyr. See- 
räuber, Pol. 2,5,3-6,8. 2,8,2. 4. 205 v.Chr. Friede 
von Ph. zw. Philipp V. und Rom, Liv. 29,12,11 ff. 
Pol. 16,27,4. Bengtson Staatsverträge III 281 ff. 
Nr. 543. Blutige innenpolit. Unruhen nach dem 
3. maked. Krieg, PoL 32,6 (21), 2. 14 (26), 1. Fa- 
stungsbauten Justinians bei Ph., Prok. aed. 4,1,37. 

E. M. 
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Polaschek , RE XX 1306fr. Ugolini Albania antica 1, 1927, 
125fr. I90f. 2, 1932: Acropoli di Fenice, mit Plan ca. 
1:2500. B.Page, RAL 8,6, 1951, 329L N.G.L.Hammond 
Epirus Ii2ff. und oft. Lagekarten S.20 map 2. 288 map 
13 Nr. 12. 464 map 14. 674 map 16. 700 map 18. Plan 
der näheren Umgebung fig. 29c. Stadtplan plan 11. Stück 
der Mauer pl. VII a. 

Pixodaros (II i^codagog). Jüngster Sohn des 
kar. Fürsten und pers. Satrapen -> Hekatomnos, 
10 als Kind schwer erkrankt, von -*■ Dexippos (4) 
gerettet, vertrieb 340 — ► Ada von der Regierung, 
plante vergeblich durch Vermählung seiner Toch- 
ter mit -*■ Philipps (4) Sohn Arridaios Anschluß 
an Makedonien, da Alexander selbst sich als 
Schwiegersohn anbot, gab sie dann — ► Orontopa- 
tes, seinem Mitsatrapen, Diod. 16,74,2. Plut. Alex. 
10. Goldmz. Head HN* 630. TAM I 45 (Schen- 
kungen an 4 lyk. Städte). H. V. 

Plataniston (HXaravtardiv), Fluß n. von -*■ 
20 Lykosura, Nebenfluß des - -»-Alpheios (1), der Bach 
von Stala, h. Kastritsi, Paus. 8,39,1. E. M. 

F.Bölte, RE XX 2335 Nr. 2. 

Plotina. Pompeia P., Gattin des — *■ Traianus 
(1). * vor 70 in -* Nemausus, wo sie auch begütert 
war (CIL XII 5678,1 = XV 693,17). Ihre schon vor 
der Thronbesteigung geschlossene Ehe mit Traia- 
nus blieb kinderlos. Als umsichtige und tugend- 
hafte Gattin (Plin. paneg. 83) nahm sie auch an 
den Regierungsgeschäften regen Anteil (Epit. de 
30 Caes. 42,21). Mit -> Matidia (1) weilte sie anläß- 
lich des Partherkrieges im Gefolge des Gatten 
vom Herbst 113 bis Aug. 117 im Orient, wo ihr in 
Lyttos auf Kreta (Guarducci Inscr. Cret.I 34) 
und in Lindos auf Rhodos (IG XII 807 *= IGRom 
IV 1147) Statuen gesetzt wurden. Beim Tod des 
Traianus in Selinus (5) weilte sie am Totenbett 
und hatte an der Adoption des -* Hadrianus zu- 
sammen mit dem Gardepräfekten P. — ► Acilius 
(II 1) Attianus maßgeblichen Anteil (Cass.Dio 
40 69,1. Eutr. 8,6,1. Aur. Vict. Caes. 13, 11 ff. H.A. 
Hadr. 4,6ff.). Zusammen mit Matidia brachte sie 
den Leichnam des Traianus nach Rom (H.A. 
Hadr. 5,9), wo sie selbst im Spätherst 121 starb. 
Hadrianus errichtete in Nemausus eine Basilica 
(H.A. Hadr. 12,2) und in Rom einen Tempel 
(Cass. Dio 69,10,3; vgl. CIL VI 966 = DessILS 
306). - Mz.: P. Strack Unt. z. röm. Reichsprä- 
gung 1/2, 1931/33. Mattingly RIC II 297 
Nr.725. 728-741. 343 Nr.28-33. - Bildnisse: 
50 M.Wegner Das röm. Herrscherbild II 3, 1956. 

G. Wi. 

Plumbata. Mit Blei vergossene Pfeile oder 
Wurfspieße waren bereits in hellenist. Z. als x£- 
(ttqoi bekannt. Dion. Hai. ant. 20,1,3 erwähnt sie 
bei der Schilderung der Schlacht von Ausculum 
(279 v.Chr.) als Waffe gegen Elephanten. Im 
Kriege gegen Rom unter -* Perseus (2) bedienten 
sich ihrer die Makedonen (z.B. Liv. 42,65,9 f.). 
Über die Beschaffenheit der xirrrgoi ist im ein- 
60 zelnen nichts bekannt. Die Einführung von p. als 
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— ► mattiobarbuli im röm. Heer dürfte kaum erst 
in spätröm. Z. erfolgt sein, wie allg. angenommen 
wird. A. N. 

F.Latmnert,'RE XXI 614L; Suppl. VI 164. A.R. Neumann, 
CPh 41, 1946, 220f. 43, 1948, l66f. 

Polemonion ( IloXe/ncoviov , Ptol. 5,6,4), 
Hafenstadt an der pont. Küste des Schwarzen 
Meeres beim h. Bolaman an der Bucht Yasun 
Burun, benannt nach -► Polemon I. (1), also frühe- 
stens seit 37 v. Chr., spätestens seit 8 / 7 v. Chr. Daß 10 
hinter dieser Bezeichnung nicht eine Neugrün- 
dung, sondern eine sehr alte, in dieser Weise um- 
benannte Siedlung steht, legt Amm. 22,8,16 nahe, 
der P. in einem Atemzug mit den alten Griechen- 
städten — ► Herakleia (7), -> Sinope und — ► Amisos 
nennt. E. O. 

E. Olshausen, RE Suppl. XTV 427 f. 

Polybos. 4. Arzt um 400 v. Chr., Schwieger- 
sohn (Gal. 7,960,1 K. Hippokr. 9,420,2 f. L.), 
Schüler und Nachfolger des — ► Hippokrates (8) 20 
als Schulhaupt von Kos (z.B. H. Schöne, RhM 58, 
1903, 57 Z. 15-17. CMGV 9,1, S.8,24f.). Von der 
ant. Tradition wird P. als Vf. von den 4 im Corp. 
Hippocrat. erhaltenen Schriften Nat. Hom. (mit 
Salubr.), Oct., Nat. Puer. und Aff. genannt (s. [2], 

6 ff.). Nach der neuesten Forschung ist jedoch die 
Verfasserschaft des P. für Nat. Puer. und Aff. aus 
sachl. Gründen auszuschließen ([2], 9. [3], 554f .). 
Einhelligkeit besteht auch in der Auffassung, daß 
P. als Verfasser von Nat. Hom. und damit als 30 
Schöpfer des Viererschemas in der hippokrat. 
Säftelehreanzusehenist ([2], 9 ff. [3], 555 ff. ; CMG I 
1,3, S.55ff.). Umstritten ist dagegen seine Verfas- 
serschaft von Oct. Während [ 2 \ 16 ff. zu erweisen 
sucht, daß Oct. von demselben Autor stammt wie 
Nat. Hom., macht [3], 557ff. eine Reihe von 
sprachl. und sachl. Unterschieden dagegen gel- 
tend. In der 1969 zugänglich gewordenen Schrift 
De diaet. in morb. acut. sec. Hipp. (CMG Suppl. 

Or. 2, 109, 1 9 f.) erwähnt Galen P. auch als mögl. 40 
Vf. der »kürzeren Schrift Über die Krankheiten« 

(= Hebd. -f Morb. III). Da sich der dort ange- 
sprochene Sachverhalt in keiner der beiden Abh. 
in ihrem h. Überlieferungszustand findet, möchte 
H.Grensemann (Knidische Medizin, Teil I, Bin. 
1975, 10) hier einen Irrtum Galens annehmen und 
diese Angabe auf Aff. beziehen. J. K. 

Ta.: Nat. Hom.: J.Jouanna , CMG I 1,3, 197s. Oct.: 

H. Grensemartn , CMG I 2,1, 1968. 

Lit.: I. H.Grensemann , RE Suppl. XIV 428 ff. 2. Ders. 50 
Der Arzt Polybos ah Vf. hippokrat. Schriften, Wiesbaden 
1968. 3. J.Jouanna, REG 82, 1969, 552ff. 

Pons. 5. P. Aeni (Itin. Anton. 236,2. 257,1. 
258,8. 259,3. 7; ad Enum Tab. Peut.), Post- und 
Zollstation (CIL III 15184 7 ) am Innübergang der 
Straße -> Iuvavum (Salzburg) - -* Augusta (7) 
Vindelicum (Augsburg), h. Pfaffenhofen n. Rosen- 
heim, wo der ant. Name in den Bezeichnungen der 
Weiler Langenpfunzen am 1. und Leonhardspfun- 
zen am r. Innufer weiterlebt. Eine im h. Western- 60 
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dorf betriebene Sigillatatöpferei gehörte im 2./ 
3.Jh. zu den größten Betrieben ihrer Art und ex- 
portierte nach Noricum, Pannonien und Dalma- 
tien. In der Spätant. Garnison von equites Stahle - 
siani iurtiores (Not. dign. occ. 35,21 f.). G. Wi. 
H- J. Kellner, Bayer. Vorgeschichtsbl. 26, 1961, 165fr. 27, 
1962, 11 5 ff.; Das bayer, Inn -Oberland 33, 1963, 5 ff. 35 » 
1968, sff. R.Christlein-H.-J. Kellner , Bayer. Vorge- 
schichtsbl, 34, 1969, 7öff. 

6. P. Aluti. Ortschaft und Zollstation in Dacia 
Inf., am rechten Ufer des Alutus/Olt. In der Tab. 
Peut. wird der Name als Ponte Aluti , beim Geogr. 
Rav. als Aluti angeführt. Identifizierung mit Ione- 
sti Govorii ungewiß. Am letzteren Fundort sind 
ein Militärlager und eine bürgerl. Siedlung be- 
kannt. Im Lager war die cohors III Gallorum sta- 
tioniert. Die letzten Stücke des Münzfundes, be- 
stehend aus 1 52 Antoniniani, stammen aus der Z. 
des — ► Philippus (2). 7. P. Augusti. Ortschaft und 
Zollstation in Dacia, zw. Tibiscum und — ► Sar- 
mizegetusa, 15 mp von Sarmizegetusa entfernt. 
Tab. Peut. Ponte Augusti. Geogr. Rav. Augusti. 
CIL III 1351 = 7853 ( statio Pont. Aug.). 1547. 
H. Marga. Die Inschr. CIL III 1547 erwähnt ein 
collegium utriclariorum und ein templum Deae 
Nemesis. J. F. 

8. P. Drusi (nur in der Tab. Peut. 4,3), 40 mp n. 

Tridentum und 13 mp s. Sublabione (lies: Sub - 

sabione ), kann nach den mit Straßenverlauf über- 
einstimmenden Entfernungen nur an einer Eisack- 
brücke im Raum Bozens ö. Talfermündung gele- 
gen haben; den Namen erhielt diese Straßensta- 
tion nach dem älteren Drusus. G. R. 

Radke Viae publicae Romanae I93f. (= RE Suppl. XIC 
1609L). 

9. P. Dub(r)i. Eine Station der Itinerarien im 
Sequanergebiet (Gallia Belgica), am -* Dubis — 
Doubs; h. Pontoux-sur-le-Doubs, döpt. Saöne- 
et- Loire. Ponte Dubris (Tab. Peut.) liegt an der 
Straße von -+ Vesontio (h. Besangon) nach — ► Ca- 
billonum (h. Chalon-sur-Saöne); durch die Sta- 
tion Crusinia = Orchamps oder Döle von Vesontio 
getrennt, Grenier MAN 6,241 (Karte). 263,1. 
288. Feuvrier et Brune Les voies rom. de la 
r£gion de Döle, Bull. Comitö 1920, 105 ff. Die 
Lokalisierung bei Pontoux ist fast allgemein. M. L. 

10. P. Sociorum. Station in Pannonia Inf. an 

der Straße — ► Sopianae- -*■ Aquincum, 25 mp von 
Sopianae entfernt (Itin. Anton. 264, 2). Lage unbe- 
kannt. Aufgrund der Meilenangaben möglicher- 
weise bei Bonyhäd, viell. in der Gemarkung von 
Aparhant, wo eine Siedlung, tumuli und ein Grä- 
berfeld aus dem 4.Jh. bekannt sind. J. F. 

1 1. P. Sonti (< pons (Ae^sontii ; s.o. S.268,9ff.), 
14 mp nach Tab. Peut. 4,5, 16 mp nach Herodian. 
8,4,2 (Beschreibung der Brücke) n. ö. -► Aquileia, 
wenig w. Görz, Station der über den Birnbaumer 
Wald nach Pannonien führenden Straße; dort 
schlug 489 Theoderich den Odoakar (lord. Get-‘ 
57. Anon. Vales. 50); er erinnert sich daran noch 
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511 dankbar in einem Briefe (Cassiod. var. 1,18,1). 
12. P. Tiluri, Straßenstation 16 mp n.ö. Salona 
(Itin. Anton. 337,5. - Tab. Peilt. 6,3 Tilurio ; Geogr. 
Rav. 4,16 Tilurion und Ponteluri hintereinander); 
CIL III 3202 nennt dort pontem Hippi fluminis. 

G. R. 

13. P. Ulcae. Station in Pannonia Inf. zw. 
Mursa und -* Cibalae am Fluß Ulca. Tab. Peut. 
6,2 gibt die Benennung Ad labores pontis Ulcae 
an, was möglicherweise die irrtümliche Zusam- 
menschreibung der Namen zweier Stationen ist. 
Fragliche Identifizierung mit Leutuoanum zw. 
Mursa und Cibalae, erwähnt im Itin. Hieros. 563, 

1 . Lage unbestimmt. Nach ihrem wahrscheinliche- 
ren Namen ist die Station eher entlang der h. Vuka 
zu suchen, und nicht n. von Bobota beim Veliki 
Prokop (Großer Kanal). 14. P. Vetus. Zollstation 
in Dacia Inf. am linken Ufer des Alutus/Olt. Der 
Name wird in der Tab. Peut. als Ponte Vetere , 
beim Geogr. Rav. als Bet er e angeführt. Ort unbe- 
stimmt. Viell. Ciineni im Rotenturmpaß, wo sich 
ein Militärlager (150 x 150 m) und eine bürgerl. 
Siedlung befanden. Letztere erstreckte sich auf 
beide Ufer des Flusses. J. F. 

Praeiudicium heißt die gerichtl. Entschei- 
dung einer Vorfrage. Solche Feststellungen kön- 
nen durch selbständige Klage erstrebt werden, 
z.B. über die Abstammung oder die Freiheit einer 
Person. Hier besteht die formula praeiudicialis 
bloß aus einer -> intentio (Gai. 4,44). Älter dürfte 
die sponsio praeiudicialis (Gai. 4,93) sein: Hier ist 
die zu entscheidende Vorfrage (z.B. nach dem 
Eigentum einer Partei) Bedingung eines Zahlungs- 
versprechens: Die Entscheidung über die Zah- 
lungspflicht beantwortet zugleich die Vorfrage. 
Andererseits waren bestimmte Rechtsfragen dem 
regelmäßigen Zivilprozeß entzogen, z.B. weil sie 
dem Centumviralgericht Vorbehalten waren. Er- 
reicht wurde das durch eine exceptio , z.B. quod p . 
hereditati non fiat . D. M. 

M.Kaser Röm. Zivilprozeßrecht, 1966, 184fr. 266f. 292fr. 

Praescriptio heißt allg. das »Vorwegge- 
schriebene« und insbes. im röm. Formularprozeß 
ein Zusatz zur Klagformel (-* formula). Dieser 
Zusatz konnte dienen dem Kläger (p. pro actore, 
Gai. 4,130-137), z. B. um ihm einen Teil des einge- 
klagten Anspruchs für spätere Geltendmachung 
zu reservieren, oder dem Beklagten ( p. pro reo), 
um sein Verteidigungsvorbringen gegenüber der 
Klagformel zur Geltung zu bringen. Diese p. pro 
reo ist jedoch schon früh in der -► exceptio auf ge- 
gangen, Gai. 4,133. Im nachklass. Kognitionspro- 
zeß ist der Begriff dann unscharf geworden. Eine 
Sonderform ist die p. longi temporis , der Vorläufer 
der Verjährung, die aber auch Ersitzungswirkung 
haben kann. D. M. 

M.Kaser Röm- Zivilprozeßrecht, 1966, 190fr . 245f. 472fr. 

Principe». Vermutlich schon seit dem Ende 
der Frühzeit des röm. Milizheeres gab es in der 
Legion Ugio) 1 200 p. Sie waren in 10 Manipel 
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( manipulus) zu je 120 p. oder 20 — ► centuriae zu 
je 60 p. gegliedert. Die Bezeichnung weist offenbar 
auf die Z. zurück, als die p. das erste Treffen in der 
Schlachtordnung bildeten und allein auch mit 
dem — ► pilum bewaffnet waren. Offenbar mit der 
Ausrüstung auch der -* hastati mit dieser Waffe 
und ihrer Aufstellung als erstes Treffen wurden die 
p. das zweite. Seit dieser Z. scheinen die p. auch 
postsignani (Krom.-Veith 407f. 409) geheißen zu 
10 haben wie die Hastati -► antesignani. Mit der zu- 
nehmenden Homogenisierung der Legion ging 
diese praktische Bedeutung von p ., hastati und — ► 
triarii allmählich verloren. Lediglich in der Rang- 
ordnung der -► centuriones spielten diese Bezeich- 
nungen noch eine Rolle. In spätröm. Z. waren p. 
vor allem Bureauvorstände der mil. officia. A. N. 
A. Neumann, RE Suppl. XI 1 1 1 3 f . Krom.-Veith 638. 
A.v. Domas zewski, Beih. d. Bj 14, 1967, 321. R. Grosse 
Röm. Mil.-Gesch., Bin. 1920, 344. 

20 Prostates (jiQocrrdjrjg), »Vorsteher«. Das 
schwer definierbare Wort bedeutet seit dem 5.Jh. 
v. Chr. Vorgesetzter, Hüter, Schützer, Verteidiger 
mit und ohne Staatsamt. In Apollon sieht der 
Chor seinen P., Soph. Oid. T. 882. Die Perser ha- 
ben Kyros, die Kolonie — ► Myrkinos -*• Histiaios 
zum P., Hdt. 1,127.5,23. Inschr. und Pap. erwäh- 
nen einen Diener der Gottheit als P., unklar in 
welcher Funktion, Didyma 2,252,3. W.Otto 
Priester u. Tempel 1,362. 2,75. Die Eleer sind für 
30 Olympia P. Die Chaones haben 2 P. in jährl. 
Wechsel, die Molosser einen neben dem König, 
später nur den P., Thuk. 2,80,5f. SEG 1 5,384. 41 1 . 
SGDI 1340. In den Diadochenkämpf en ist -* 
Krateros (1) als P. Hüter des Königtums, Arr. 
FGrH 156 Fl, 3. Ein P. repräsentiert mitunter ein 
Koinon (Aitoler IG IX* 1,188,33. Inselgriech. IG 
XII 5,824, B 34). In röm. Z. nähert sich dem Be- 
griff" P. die Vorstellung des -> patronus (3), IGRom 
1,797. Zusätze oder verbale Umschreibung be- 
40 stimmen 3 Arten des P. näher. Der Titel n . rfjg 
t E)^ldöog gibt Sparta, dann Athen, den Ehrenvor- 
rang Griechenlands, Hdt. 1,69,2. H.Schaefer 
Staatsform u. Politik, 1952, 251 ff. In kleinerem 
Kreis wird die Ehre des n. Tfjg naTQiöog oder 
T?]g 7 i6Xeq)c, verliehen, Pol. 12,1 3,9. Verbreitet war 
die Einrichtung des Ratsvorsitzenden, des n. 
Tfjg povfo rjg in bestimmten geographisch und 
gleichzeitig hist, erklärbaren Zusammenhängen. 
So erinnert in Arkadien dieser P. in Megalopolis, 
50 Orchomenos und Stymphalos an die Stammesge- 
meinschaft, IG V 2,431. Plassart, BCH 38,459. 
461. IG V 2,351. 356. In Athen gab es diesen P. 
nicht. Die Doppeldeutigkeit des Wortes -*■ Demos 
(1.3.) steckt auch in der Verbindung n. tov dfmov 
das den Führer des Staates wie den Leiter einer 
Volksgruppe bezeichnet. Perikies hat den Titel nie 
geführt, auch wenn Thuk. 1,139,4. 2,65,5 ihn als 
ersten Mann empfindet. V. Ehrenberg Sophokles 
u. Perikies, 1956, 122ff. Wenn Aristot. Ath. pol. 
60 2,2. 28,2 in einer Liste der P. in Athen Solon den 
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ersten P. nennt, spricht er in der Theorie seiner Z., 
die diese P. als Demagogen wertet. Nach dem 
Privatrecht mußten -► Metoikoi in Athen einen P. 
als Gerichtsverteidiger haben, Freigelassene den 
früheren Besitzer. H. V. 

H. Scharf er , RE Suppl. IX 1287 ff. 

Psephisma. Ein in Athen und anderen griech. 
Staaten durch Abstimmung gefaßter Beschluß des 
Rates oder der Ekklesia, von Aristot. pol. 1292 a 
33. And. 1,84 scharf von dem Nomos, dem ewig 
gültigen Gesetz, getrennt, in der Praxis schwer un- 
terscheidbar, da das Volk, Herr des Stimmsteins 
(kvqioq t ov ynjcpov), Herr des Staates war, Ari- 
stot. Ath. pol. 9. Ein P. regelte in Athen Einzelfälle 
(£n 9 .VÖQ 1 ) wie den Ostrakismos, eine Bürger- 
rechtsverleihung, Gerichtsanklagen, neue Gesetze, 
aber auch Krieg und Frieden, Verträge und Bünd- 
nisse. Es wurde durch Zuruf (Thuk. 1,87) oder -»■ 
Cheirotonie oder Abgabe von Stimmsteinen (Pse- 
phophoria) herbeigeführt. Als Stimmsteine (Pse- 
phos) dienten Scherben oder Bohnen. In Athen 
erhielt der Geschworene zur Zeit des Demosthenes 
2 kleine Bronzescheiben, eine mit durchbohrter 
Achse in der Mitte (rer Qrjfievr]) für die Verur- 
teilung, eine mit voller Achse (jzArjgiiQ) für den 
Freispruch. In jeder Hand eine Scheibe verdeckt 
zw. Daumen und einem Finger haltend, ging er zur 
Stimmurne. Die P. wurden im Archiv aufbewahrt, 
auf weißen Holztafeln veröffentlicht, wichtigere in 
Stein gehauen auf gestellt. Die durchgehende ge- 
heime Abstimmung der Demenmitglieder über das 
Bürgerrecht jedes einzelnen der betr. Gemeinde- 
liste hieß Diapsephismos oder Diapsephisis, Ari- 
stot. Ath. pol. 13,5. 68. Aischin. 1. 1,79. Busolt 
GStK. 454f. 949. FGrH 324 F 52. 328 F 52. 
H.Swoboda Die griech. Volksbeschlüsse, 1890. 
K.-W.Welwei, G 74, 1967, 423ff. Fr.Quass 
Nomos u. P., 1971 (Zet. 55). E.S.Staveley Greek 
and Roman Voting and Elections, 1972. H.V. 

Pygmäen. Laut Hom. II. 3,5f. über die Kra- 
niche, die im Winter hinfliegen » bis zum Okeanos- 
strome, Mord und Verderben dem Menschen- 
stamm der Pygmäen zu bringen«, und Ps.-Hes. 
cat. frg. 150,9. 18 M.-W. sowie mehrerer archai- 
scher und klass. Sagenbilder vom 7.Jh. ab. ([1], 
3291-3301, ferner J. Dunbabin The Greeks and 
their Eastern Neighbours, 1957, 79. 87, und Indi- 
zes bei Beazley AV 1 u. 2) wird ein parodisches 
Klein -Epos, die angeblich hom. Geranomachia (so 
Eratosth. bei Strab. 2,1,9 und Suda s. * OfirjQog ), 
vom Krieg der Kraniche gegen das tapfere Zwerg- 
volk der »Faustgroßen« (Jivy/taloi, jedoch tri- 
spithami bei Plin. nat. 7,27 aus Megasthenes) er- 
zählt haben, das später s. von Äg. lokalisiert wurde 
(Hekat. FGrH 1 F 328, Aristot hist. an. 597 a 6 
usw.). Daher kommt der heutige Name der schon 
von kyrenaischen Reisenden am Niger, Chari oder 
Bahr el Ghazal entdeckten P. (Hdt. 2,32). Dieser 
Krieg wird jedoch auch über -*■ Aristeas (J. D.P. 
Bolton Aristeas of Proconnesus, 1962, 30f.) und 
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-►Ktesias, FGrH 688 F 45f,ö. von Indien versetzt 
von — * Megasthenes, -> Daimachos und Basilis, 
FGrH 715 F 27; 716 F 5; 718 F 1. Ob er als ost- 
asiat. Märchenmotiv oder späte Entlehnung aus 
griech. Tradition bis zum illustrierten chines. 
»Buch der Unwesen« (F. de Mely, RA 3. Reihe 
31, 1897, 364) gelangte, bleibt bisher ungeklärt. 

In der pompeian. Wandmalerei und der heile- 
nist. Kunst wird über P. weiter phantasiert, indem 
10 sie in den Nilotischen Landschaften an Szenen aus 
dem Alltagsleben parodisch teilnehmen. Das 
scheinbar beliebte Motiv des schlafenden Herak- 
les von P. geneckt bezeugen ein Relief in der Villa 
Albani ([1], Abb. 18), Philostr. im. 2,22 und Amm. 

22.12.4. F. L. 
I. O. JVaser, Myth. Lex. 3,1283-3317. 2. E. Wüst, RE 
XXIII 2064-2074. 3. M.Gusinde Kenntnisse u. Urteile 
über P. in Ant. u. MA., Nova Acta Leopoldina 162, 1962. 

Quartinus. Konsular und Freund des Kai- 
20 sers M. -* Aurelius (II 30) Severus Alexander, 
gegen — ► Maximinus (2) Thrax zum Kaiser aus- 
gerufen, jedoch bald darauf hingerichtet (Hero- 
dian. 7,l,9f. H.A. Maximin. ll,2ff.). G. Wi. 

Reäte (ö, ä, 6 : Sil. 8,417. Steph. Byz. s. e Pea- 
Ttov), civitas Sabina (Guido 54; vgl. Strab. 5,228) 
am 49. Meilenstein der v. Salaria (Itin. Anton. 306, 
7. Tab. Peut. 5,5), sehr lange praefectura (Fest. 
262,15 L. Cic. Cat. 3,5; nat. 2,6. Val. Max. 1,8,1), 
später municipium der 4. Region (Plin. nat. 3,107) 
30 zur tribus Quirina (L. Ross Taylor Voting Di- 
stricts 274), in der Spätant. zur provincia Valeria 
(Polem. Silv. latere. 1,6 Seeck. Paul. Diac. h. 
Lang. 2,20). Nach Cato frg. 50 P. Varro 1.1. 5,53. 
Dion. Hai. ant. 1,1 4 f. verdrängten Sabiner die 
Aboriginer. 211 kommt Hannibal über R. auf 
Rom zu (Liv. 26,11,10); 205 stellt R. Soldaten 
(Liv. 28,45,19); 76 starkes Erdbeben (Obseq. 59). 
Prozesse mit -» ► Interamna (1) um Velinuskana- 
lisation (Cic. Scaur. 27; Att. 4,15,5. Tac. ann. 1, 
40 79,2). Kult der Mater magna (Sil. 8,41 8 Rhea: R.). 
Maultierzucht (Plin. nat. 8,167. Liv. 26,23,5. 37, 

3.3.40.2.4. Obseq. 1.5. 15. 28). Vermutlich -► Var- 
ros (1) Geburtsort (Symm. epist. 1,2; anders Aug. 
civ. 4,1), der ihn als Nabel Italiens bezeichnet 
(Guido 10); — ► Vespasianus stirbt in R. (Suet. 
Vesp. 24). Wenig ant. Reste im h. Rieti; eindrucks- 
voll jedoch die Reste der röm. Velinobrücke. 

G. R. 

Forbiger HB. d. alt. Geogr. 3,453. Nissen It. Ldk. 2,476. 
50 Beloch RG 579. 597. Gazzola Ponti Romani, 1963, 187. 
Rad ke Viae publicae Romanae 241 (= RE Suppl. XIII 

1657). 

Rhe(i)a, Tochter des Uranos und der -► 
Ge, gebiert dem — *■ Kronos Kinder, die dieser aus 
Angst vor Erfüllung des Orakels, er werde von 
einem Sohn der Macht beraubt, verschlingt; nach 
der Geburt des Zeus gibt R. dem Kronos jedoch 
einen in Windeln gewickelten Stein und bringt das 
Kind nach Kreta zu den Kureten (Hes. theog. 
60 453ff. Apollod. 1,1,5 ff. Diod. 5,68. 70. Paus. 5,7,6. 
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9,2,7. 41,6. Hyg. fab. 139). Seit Kall. h. 1,4 ff. ist es 
strittig, ob Kreta oder Arkadien Geburtsland des 
Zeus sei; zu Arkadien vgl. Paus. 8,10,1. 36,2. 41,2. 
47,3. Strab. 8,348. Auch bei Geburt des Poseidon 
soll R. den Kronos getäuscht haben (Paus. 8,8,2). 
Zeus als Sohn des Kronos und der R. seit Hom. 
II. 15,187f. Pind. O. 2,12. 85. Ansehen R.s im 
Olymp (Hom. h. 1,93. 5,442); Tempel von R. und 
Kronos in Athen (Paus. 1,18,7); Altar zusammen 
mit Kronos in Olympia von Herakles erbaut 
(Herodor. FGrH 31 F 34); Fundamente eines 
Hauses der R. bei -> Knosos (Diod. 5,66). G. R. 
Prell.- Rob. 1,638fr. Gruppe Griech. Myth. 1519fr. Rapp, 
Myth. Lex. 2,1638fr. 4,88fr. Grimal Dict. 408. Immerwahr 
Kulte u. Mythen Arkadiens 1,213fr.; Bonner Stud. f. 
R.Kekule, 1890, 18 8 ff. 

Rhetorios. Astrologe um 500 n. Chr., viell. in 
Äg. geboren, dann in Konstantinopel tätig. Von 
seinem Werk Anjyrjaig xai emkvaig 7 i4gt)q 
rfjg i,GrQovo/uxf}g ^e/vrjQ sind nur Teile in 
Sammelhss. erhalten, daraus ist der Gesamtum- 
fang nicht zu erschließen. Im CCAG sind Teile 
ediert: 1,140-164. 5,4,123-154. 7,192-226. 8,1, 
220-248 ; cf. 8,3,1 04-1 19. 8,4,1 15-225. R. hat viele 
ältere Autoren benutzt, manche dadurch erhal- 
ten: — ► Teukros (4) von Babylon, — ► Antiochos 
(17), — ► Iulianus (18), für andere zu ihrer Überl.- 
gesch. beigetragen: * * Ptolemaios (B 1), -** Vettius 
Valens, den sog. -►Heliodoros (6). Er wird benutzt 
vom Anonymos von 884, dem Syntagma Lauren- 
tianum, Joh. Kamateros. E. Bo. 

IV. u. H. G. Gundel Astrologumena 249-251. 

Rhizus {'Pi£ovq), Stadt im N.-teil der O.- 
küste der Halbinsel Magnesia, Skyl. 65. Strab. 9, 
5,15 p. 436.5,22 p. 443. Plin. nat. 4,32. Steph. Byz., 
wahrscheinl. bei Tarsanas (Ikonomion), Münzen 
des 4. Jh.s v.Chr. 'PiQovgUdv, Head HN* 309, 
dann xcbfirj von -*■ Demetrias. E. M. 

Stählin Das hellen. Thessalien 48.49. 5o;REIA 940. 

Roma. III. Dea Roma. Vergöttlichung 
Roms. Gleichwertig ist die Bezeichnung Tv/rj 
r Pü)ftiatcüV . d. R.ist keine Schöpfung desröm. reli- 
giösen Bewußtseins, sondern Erzeugnis griech. 
Huldigung gegenüber Roms Staatsmacht. Die reli- 
giöse Einkleidung ist dem panegyr. Ausdruckswil- 
len dienstbar gemacht. An Hand der Zeugnisse 
läßt sich die d. R. zurückverfolgen bis in die Z. der 
verstärkten Beziehungen zw. Rom und dem helle- 
nist. O. am Anf. des 2. Jh.s v. Chr. unmittelbar nach 
dem 2. pun. Krieg. Die Smyrnäer rühmten sich in 
der frühen Kaiserz., als erste unter den kleinasiat. 
Städten der d. R. einen Tempel errichtet zu haben 
(Tac. ann. 4,56,1 : 195 v. Chr.), ein Beispiel, das bei 
anderen kleinasiat. Gemeinden Schule machte. 
191 v.Chr. verherrlichten die Chalkidier die d. R. 
in einem Päan auf T. — ► Flamininus neben Zeus 
und der Fides p. R., weil Flamininus sie vor dem 
Strafgericht des Konsuls M\ -► Acilius (I 10) 
Glabrio bewahrt hatte und ihnen zum ocoTtjQ 
geworden war (PluL Tit. 16,5ff. = PLG 4 3, 673 = 
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Powell Coli. Alex. 173). Der Kult der d. R. steht 
auf der gleichen Stufe wie der des 'Poölcov dfjfiog 
(BCH 58, 1934, 351 f. Sylloge 3 1000, 17ff.) und muß 
als Gegenstück zum heilenist. Herrscherkult in 
Gemeinwesen mit freistaatl. Verfassung betrachtet 
werden. Nicht selten sind dem Kult Spiele, ‘‘Pcu- 
/nata, angeschlossen, wie in — ► Alabanda ( 1 ; Liv. 
43,6,5). Auch in der Folgez. ist es gelegentl. vor- 
gekommen, daß der Kult der d. R. mit dem einer 
10 Magistratsperson gekoppelt wurde. An diese Tra- 
dition knüpfte Oktavian an, als er 29 v.Chr. 
kleinasiat. Provinzialen gestattete, ihm in Verbin- 
dung mit der d. R. kult. Ehren zu erweisen (Cass. 
Dio 51 ,20,6f. Tac. ann. 4,37. Suet. Aug. 52. CIL III 
Suppl. 7086,12). (Die röm. Bürger in Kleinasien 
erhielten nur die Genehmigung zu einer gemein- 
schaftl. Verehrung der d. R. und des Divus Iulius, 
weil der Princeps Anbetung seitens seiner Mit- 
bürger nicht entgegennehmen mochte. Verzerrt 
20 Tac. ann. 1,10,6). 12 v.Chr. wird diese kult. Ge- 
meinschaft von Kaiser und d. R. in die W.- Pro- 
vinzen verpflanzt anläßl. der Stiftung eines Hei- 
ligtums derTres Galliae in Lugdunum (Liv. epit. 
1 39. Strab. 4,192. CIL XIII p. 227). Auf die Dauer 
vermochte sich die d. R. in dieser Kultgemeinschaft 
nicht zu behaupten. Erst 121 n.Chr. findet sie 
Aufnahme unter die Staatsgötter, als Hadrian ihr 
zusammen mit Venus einen Doppeltempel auf der 

Velia (2) errichtete (Cass. Dio 69,4,5). Stiftungs- 
30 tag war der 21. Apr. (-> Parilia), an dem Rom ge- 
gründet sein sollte. Eine eigene Priesterschaft 
wurde eingesetzt ( Xllviri Urbis Romae ), jährl. 
Spiele veranstaltet. Mit der Gründung von Con- 
stantinopel tritt an die Stelle der d. R. die Tyche 
Neuroms. - Bei den bildl. Darstellungen lassen 
sich zwei Typen unterscheiden, der Amazonentyp, 
kurzgewandet, kriegerisch, der Pallas- Polias-Typ, 
langgewandet, friedlich. Letzterer gewinnt durch 
Hadrian kanonische Geltung. K. A. 

40 Myth. Lex. 4,130fr. Dar.- Sagt. 4,875bff. Wissowa Rel. 
*339ff. Latte RRel ind. Nilsson GgrR 3 2,i77f. 385fr. 
C. C. Vermeule The Goddess Roma in the Art of the 
Roman Empire, 1959. R.J. Mellor Dea Roma, Diss. Prin- 
ceton 1967 (nicht zugänglich). 

Sanqualis porta. Tor in dem Teil der Ser- 
vian. Mauer Roms, der sich von der p. Fontinalis 
(beim Denkmal für Victor Emanuel) nach N. hin- 
zog und den Quirinal einschloß. Die S. p. lag 
wahrscheinl. am Beginn der via XXIV Maggio 
50 und trug ihren Namen nach einem nahegelegenen 
Heiligtum des Semo — ► Sancus (Sanquos; etr. 
Sancva). Rud. G. 

LugliM 2,li6ff. 3,297h 

Saumakos {Zav/ia xoq), Skythe, im Palast des 
— Pairisades (5) als Sklave ♦, erzogen und frei- 
gelassen, stürzte als Führer eines Aufstandes des 
niederen Volkes Pairisades, der sein Reich dem 
— ► Mithradates (4) unterstellt hatte, und tötete 
ihn. -► Diophantos (2), Feldherr des Mithradates, 
60 rettete sich, kehrte 107 v.Chr. mit einem Heer zu- 
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rück, warf den Aufstand nieder, fing S. und über- 
gab ihn Mithradates. Sylloge 3 709,35. Silbermz. 
ßaGik(£Cog)£avfi(dxov). Head HN* 290. E. H. 
Minns Scythians and Greeks 2, 1965, 520. H. V. 

Scaevola. 2. Cervidius S. war ein klass. röm. 
Jurist. Sein Wirken fällt hauptsächl. in die Regie- 
rungszeit des Marcus Aurelius. In den Dig. Justi- 
nians finden sich Frg.e vor allem aus folgenden 
Werken des S. (vgl. O. Lenel Palingenesia Iuris 
Civ. 1 , 1 889, 2 1 5 ff.) : digesta { 40 B.), responsa (6 B.) : 10 
beide im wesentl. Fallentscheidungen, oft nur mit 
kurzer oder ganz ohne Begründung; quaestiones 
(20 B.): meist breit erörterte Rechtsfragen; regulae 
(4 B.): meist kurze Sätze. Doch sind die digesta 
und dier^j/70/i.stf wahrscheinl. bloßnachklass. Aus- 
züge aus postumen Ausgaben. Thesen einer 
griech. oder afrikan. Abstammung des S. sind 
heute auf gegeben; er ist wohl italischer Herkunft. 
Während seiner Tätigkeit als Jurist hat S. auch 
hohe Staatsämter bekleidet. D. M. 

IV.Kunkel Herkunft u. soz. Stellung der röm. Juristen, 
*1967, 2I7ff. 

Severinus. 2. Heiliger, | 8. Jan. 482 in Fa- 
vianis (Mautern/ Donau; Aign, Passauer Jb. 6, 
1962/63, 5). S. (w. Herkunft?) kam bald nach — ► 
Attilas Tod aus dem O. (Einsiedelei in Äg.?) nach 

Noricum Ripense. Dort wirkte er als Seelsor- 
ger, Helfer in Nöten aller Art, Berater der Roma- 
nen in Verteidigungsfragen, aber auch als Mittler 
zu den -► Rugii. S., der meist in Favianis lebte, 
aber auf Reisen bis Quintana (= Künzing/ Donau) 
kam, gründete Klöster (in Favianis, Batava). 

Da wir über S. nur eine hagiograph. Quelle (-*■ 
Eugippius) besitzen, nach der S. auch die 488 
erfolgte Evakuierung von Romanen (-> Odoacer) 
prophezeit haben soll und die ihn als eine Art 
Oberhaupt der Romanen Noricums erscheinen 
läßt, bot dies Anlaß zu vielen Spekulationen (in 
neuerer Zeit z.B. bei K.Kramert-E. Winter 
St. Severin, 1958/59, oder F. Lotter, HZ 212, 40 
1971,265fr.). A. L. 

G.Alföldy Noricum, 1974. K.Gamber , Röm. Quartalschr. 

65, 1970 145fr. 

Sikanoi {Eixavoi, Sicani). Bereits in vorhist. 

Z. in Sizilien ansässiger Volksstamm. Während 
bei Beginn der griech. Kolonisation im 8.Jh. die 
-> Siculer den ö. Teil der Insel bewohnten, siedel- 
ten die S. im S. und W. (vgl. Thuk. 6,2,2. 5). Sie 
werden im allg. in der ant. Überlieferung von den 
Siculem streng geschieden ; erst in später Z. ver- 
fließen die Grenzen (z.B. Gell. 1,10,1 nach Favo- 
rinus). Die ethn. Herkunft war in der Geschichts- 
schreibung des Alt.s umstritten. Nach Antioch. 
von Syrakus (vgl. Thuk. 6,2,2) und Timaios von 
Tauromenion (vgl. Diod. 5,6,1) wären sie auto- 
chthon, nach Thuk. (6,2,2), Philistos (vgl. Diod. 5, 

6,1), Ephor, (bei Strab. 6,270), Hellan. (FGrH 4 F 
79), Dion. Hai. (ant. 1,22) iber. Abstammung. In 
der modernen Forschung werden sie teilweise 
- bes. wegen des Namens - mit den Siculem 60 
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gleichgesetzt ([3]. [4], [5] u.a.). Andere (wie [2]) 
treten nachdrücklich für ihren (lib.-)iber. Ur- 
sprung ein. Auch kelt. Abstammung findet Befür- 
worter. [1] beschränkt sich auf das Referat der 
unterschiedlichen Abstammungshypothesen. Die 
Arch. des prähist. Sizilien hat bislang keine Auf- 
hellung gebracht. Die Sprache der S. ist im Gegen- 
satz zu der der Siculer praktisch unbekannt. An 
sikan. Orten werden genannt Kamikos, Hykkara, 
Indara, Inykon, Krastos, Miskera, Omphake, 
Uessa. Nach Tim. (bei Diod. 5,6,2) hatten die S. 
sich nicht zu einem größeren polit. Verband zu- 
sammengeschlossen, sondern lebten in dörflichen 
Gemeinschaften, die von einem lokalen Macht- 
haber geleitet wurden. Zur Sicherheit gegen Raub- 
überfälle siedelten sie auf Anhöhen in Fluchtbur- 
gen. Ackerbau war die wirtschaftl. Grundlage 
ihres Lebens. Urspr. war die ganze Insel ihr eigen, 
die nach ihnen Eixavia (Hom. Od. 24,307) hieß. 
20 Aitna -Ausbrüche, nach anderer Version die ein- 
dringenden Siculer sollen sie veranlaßt haben, 
sich in den W. zurückzuziehen. Grenzstreitigkei- 
ten mit den Siculern wurden schließlich durch 
Vertragsschluß beigelegt. Der Hellenisierung lei- 
steten sie stärkeren Widerstand als die Siculer. 
Bei den Auseinandersetzungen zwischen den Grie- 
chen und Karthagern um den Besitz Siziliens fin- 
det man die S. mehrfach auf der Seite der Grie- 
chenfeinde. Im 4.Jh. v.Chr. verlieren sich die 
30 Spuren der nationalen Eigenständigkeit. K. A. 
Lit. : I. K. Ziegler, RE II A 2482L 2. A. Schulten, ebd. 
2459L 3. Nissen It. Ldk. 1,546fr. \.Beloch GG 1,1,240. 
5. Meyer GdA 3,4öof. 6 .Jacoby FGrH 4 F 79; 556 F 45L; 
577F 8-10 (jeweils im Komm.). 7. L.Bernabö Brea Alt- 
Sizilien, 1958. 8. M.I.Finley Ancient Sicily, 1968. 

Sura. 4. Kleine Ortschaft an der lyk. Südküste 
Kleinasiens auf dem Territorium von -> Myra, 
bekannt durch ein Fischorakel, nach dem Apollon 
den Beinamen Surios führte. E. O. 

W. Rüge, RE IV A 960L Nr. 3. 

Synkretismus. Der Ausdruck cvyxgrjTio- 
(i6g begegnet zuerst Plut. mor. 490ab. Er ist wohl 
aus * ovyxQrjTog (ion. für ovyxgäroQ »zusam- 
mengemischt«) gebildet und von einer Volksetym. 
oder Plutarch als Bezeichnung für das Verhalten 
der Kreter erklärt worden, die sich trotz sonst 
herrschender Zwietracht zusammenschlossen, 
wenn ein äußerer Feind sie angriff. Frühere Deu- 
tungen, welche das Verhältnis zw. Wortprägung 
50 und -deutung umgekehrt sahen, dürften aufzu- 
geben sein (A. Pariente, Eremita 37, 1969, 317 bis 
321). Die Suda (4,451, 1299), das Etym. m. (732, 
54f .) und Erasmus von Rotterdam (Adagia, Basel 
1540, 27 ; Epist. 3,539 Allen) fußen auf Plutarchs 
Erklärung. Sie wird so dem 16. und 17. Jh. ver- 
mittelt; als »S.« können nun Versöhnungsbemü- 
hungen zw. Lutheranern und Calvinisten hier, 
Molinisten und Thomisten dort kritisiert werden, 
bis der Ausdruck im 19. Jh. (zuerst wohl anonym 
in Fraser’s Magazine forTown and Country 47, 
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Lond. 1853, 294) neutral auf Kultur- und Reli- 
gionsmischungen der ausgehenden Ant. ange- 
wandt wird. 

So geeignet der Ausdruck S. zur Bezeichnung 
vieler Phänomene in jener ant. und jeder vergleich- 
baren Akkulturationsepoche bis zur Gegenwart 
auch ist, er blieb doch Schlagwort, das (trotz des 
bei H. Wagner, Aristoteles, Werke 11 : Physikvor- 
lesung, 1967,412-14 zusammengestellten und wei- 
teren logisch auswertbaren Materials bei Empe- 
dokles, Aristoteles, einigen Stoikern und Simpli- 
kios zum Wortfeld »mischen«) Unterschiede we- 
der wie zw. Kombination, Gemenge, Verschmel- 
zung noch wie zw. intellektueller Machtdurchset- 
zung, traditionsbewußter Selbstbehauptung, ge- 
lehrter interpretatio (nicht nur Graeca und Ro- 
mana!) als sozialpsycholog. Gründen für das 
Zustandekommen von S. zu erkennen gestattet. 
Aus Platzgründen können solche Unterscheidun- 
gen auch in diesem Sammelart. nicht gemacht 
werden. 

In der ant. Mittelmeerwelt und ihren Nachbar- 
gebieten wurde S. interkulturell im großen Stil 
erst durch die Eroberungen — * Alexanders (4) 
d. Gr. möglich. Bis dahin gab es teils innerkultu- 
relle S.men wie den äg. oder sumerisch -akkad., 
teils lokal begrenzten interkulturellen S., wo Bür- 
ger- oder Sklavengemeinden, Kaufmannsgilden 
oder sonstige Sozialeinheiten von Griechen im 
Orient oder Orientalen in Griechenland den Weg 
der Anpassung an die Umwelt gewählt hatten. 
Inwieweit die genannten innerkulturellen S.men 
etwa für die Verhältnisse des Ptolemäer- (-► Ptole- 
maios 1-20) und Seleukidenreiches (-► Seleukos 
1- 7), ein gewisser S. kleinen für den großen Stils 
bestimmend waren, muß untersucht werden. Auch 
ohne daß hier schon ausreichende Resultate vor- 
liegen, drängt sich das Phänomen S. auf, je weiter 
das Zeitalter des — ► Hellenismus fortschreitet. 

Hier ist jedoch zw. Verhältnissen vor und nach 
Entstehung des -> Christentums endlich zu unter- 
scheiden. Keine von beiden Teilepochen ist durch 
und durch synkretistisch : ein kleinasiat. Kult in 
Italien, ein griech. in Syrien konstituieren z. B. als 
solche noch keinen S. Andere Gegebenheiten als 
die der Diffusion können S. bedingen, und dann 
hat er sowohl religions- und kulturgeographisch 
als auch literar- und traditionsgesch. in vorchr. 
Zeit deutlich geringere Ausmaße und innerhalb 
ihrer schwächere Durchdringungsintensität als in 
der Zeit, wo es innerhalb der griechisch- römisch- 
hellenistisch -oriental. Ant. das Christentum gibt. 

In vorchr. Zeit konzentriert sich S. am meisten 
im ptolem. Äg., hier religionspolitisch noch ver- 
stärkt im — ► Sarapis-Kult und viell. auch in den 

Isis -Mysterien. In Kleinasien (— * Asia) werden 
die -* Mysterien der — ► Kybele/Attis und der Kult 
des — ► Sabazios synkretistisch (der letztere gleich- 
zeitig zur Mysterienreligion), die des -► Mithras 
und der Herrsch crkult in der Kommagene 
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(-► Antiochos 13) sind es von Anfang an. Im 
seleukid. und frühen arsakid. Mesopotamien (-* 
Parthia) und Iran begegnen, abgesehen von vor- 
griech. und teilweise einfach übersetzten S.men 
aus aramäisch sprechenden Gebieten (-► Syria, 

Palmyra, -► Nabataioi, — ► Dura 2), vor allem die 
hellenisierten Magier (— *- Magoi), wenn sie auch, 
erst recht nach ihrem sporadischen Ausgreifen 
nach W., als wirklich hist. Größe immer noch nicht 
10 recht greifbar sind. Das Judentum verliert sich 
nur in seiner Symbolkunst und den Sabbatisten 
(-*■ Hypsistos) ans Heidentum, wodurch S. zu- 
standekommt, während seine Apokalyptik mit der 
Irans im Stande der Konvergenz bleibt. Literar. 
S. ist aus einigen pythagoreischen (-* Pythago- 
reer), astrolog. (-* Astrologia), orphischen (-► 
Orpheus, -► orphische Dichtung), stoischen (-*■ 
Stoa 2) und <pvoixa (— ► Bolos, Poseidonios 2, 
-► Nigidius Figulus,-* Pamphilos 3, -► Nepualios, 
20 -► Nestor 3, -► Physiologus, -► Geoponica; ab 
Pamphilos nachchr.) Zeugnissen zu erheben. 

In nachchr. Zeit nehmen namentlich die Theo- 
krasien zw. kelt., thrak., kleinasiat., iran., semit., 
äg. und /oder pun. Gottheiten einerseits, griech. 
und /oder röm. Göttern andererseits ein zwar von 
einem Gebiet zum anderen wechselnd großes, im 
ganzen aber eindrückliches Ausmaß an. Die kult. 
Verankerung einer Theokrasie läßt sich manch- 
mal nicht erweisen; sie ist jedoch relativ häußg 
30 neben die aus vorchr. Zeit weiterbestehenden 
synkretistischen Religionsformen getreten (s. auch 
-► Kabeiroi), von denen namentlich die des -► 
Dionysos und die Orphik noch synkretistischer 
werden. Eine neue Mysterienreligion für Juppiter 
-► Dolichenus wird gestiftet. Der Sonnenkult von 
— ► Emesa bekommt imperiale Bedeutung. Der S. 
lebt bes. breit in der Magie (-* Zauberei) und Dä- 
monologie der Volksreligion, mit weniger Kom- 
ponenten in der gräko-iran. und parth. Kunst und 
40 in der Lit.; -► Corpus Hermeticum, Sibyllinen 
(-*■ Jüdisch- hellenistische Literatur 7), Chal- 
däische Orakel (Substanz 2.Jh. ; ed. E. des Pla- 
ces, Par. 1971), Tübinger Theosophia, — ► Alche- 
mie, — ► Dion (3) v. Prusa, -► Plutarchos (2), -► 
Herennios Philon (bei Eus. praep. ev. 1,9,20-10, 
55. 4,16,6. 11. 10,9,12-17), —► Lukianos (1) v. 
Samosata, Ailios -► Aristides (3), -► Numenios (4) 
v. Apameia, -► Philostratos (5), — ► Porphyrios, 
— * lamblichos (2), — > Salustios (2). 

50 Fast sieht es aus, als habe die bloße Existenz des 
Christentums zunehmend als Katalysator gewirkt, 
in dessen Gegenwart das Heidentum die Nöti- 
gung, seine besten Traditionen zu vereinigen, voll- 
ziehen konnte. Denkmittel dazu waren bes. von 
— ► Neupythagoreern und —*■ Neuplatonikern vor- 
gebildet worden, wenn auch die wenigsten von 
ihnen direkt dem S. zu subsumieren sind. Außer- 
dem hat das Christentum auch inhaltlich zum S. 
beigetragen, bes. im religions- und beim — ► Mani- 
60 chäismus sogar weltgesch. bedeutsam gewordenen 
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Synkretist. Spezialfall, der — * Gnosis. Diese kann 
ihrerseits bei platonisierenden Kirchenvätern wie 
-> Clemens (6), — ► Origenes (2) und -► Gregorios 
(2) v. Nyssa unsynkretistisch sein, während etwa 
— ► Lactantius, ->■ Augustinus und Michael — Psel- 
los allerlei Synkretist. Gut mitführen und z.T. 
angegriffen werden, weil sie es mit ehr. Überliefe- 
rung harmonisieren wollen. 

Der ant. S. ist bis h. der hist, eindeutigste Beweis 
für die - in der Philos. nur am begrifflichsten 10 
durchdachte, aber keinesfalls auf ihren Umkreis 
beschränkte - Möglichkeit, die Wahrheit zumin- 
dest tendenziell in Identitäten zu finden (so kann 
faktisch zuweilen vor die Metamorphosen zurück- 
gegangen werden, die seit Beginn der — ► Mykeni- 
schen Kultur um das ö. Mittelmeer herum statt- 
gefunden hatten) oder gar herzustellen. Er ging 
unter, seit mit Christentum und Islam alternative 
Entscheidungen gefordert und durchgesetzt wur- 
den. Wenn auch in den Theologien beider Reli- 20 
gionen Begriffe weiterverwendet werden, die ein- 
mal synkretistisch vermittelt gewesen waren, so 
können sie doch nicht mehr in verschiedene In- 
halte zerfallen oder Parallelinhalte balancieren. 

Wo man dies weiterhin will, muß man es in Alle- 
gorie des offiziell Gewordenen einbringen oder in 
Isolation bzw. Untergrund bzw. Rückzugsgebie- 
ten pflegen. Unter Gruppen, die in dieser Hinsicht 
noch relevant sind, verdienen chr.-orientalisie- 
rende und pseudomuslimische (wie Ahl-i Haqq 30 
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und Drusen) Sekten und die Yeziden, und von 
Gebieten, in denen sich dergleichen konzentriert, 
verdient Kurdistan von der Forschung besondere 
Beachtung. C. C. 

1. R.Reitzenstein-H.H.Schaeder, Stud. z. ant. Synkretis- 
mus aus Iran u. Griechenland, 1926. 2. R. Reitzenstein Die 
hellenist. Mysterienreligionen, *1927 (1956). 3. F.Cumont 
Die oriental. Religionen im röm. Heidentum, *1930 
(*1959). 4. F*C. Grant Hellenistic Religions. The Age of 
Syncretism, New York 1953. 5* M.P.Nilsson GgrR 2. 
6. A.D.Nock Essays on Religion and the Anc. World, 
ed .Z. Stewart , 2 Bde, Oxf. 1972. 7. M.J. Vermaseren (Hsg.), 
Iitudes preliminaires aux religions orientales dans l'empire 
Romain, bisher 43 Bde., Leiden 1961-1975. 

Tritopatores {rQiTondroQE^ auch rgm- u. a. ; 
zu Formvarianten [1]), griech. Ahnenbegriff, in- 
sofern T. = jiq 6 jicl 717 zoi (Aristot. Frg. 415), d.h. 
»dritte« oder »Urgroßväter«, in allg. Bdtg. 
»Stammväter« überging (vgl. lat. tritavus , alban. 
tregüS u.a.; Kretschmer, Glotta 10,38ff.). Nach- 
weisbar in Athen (ab 6.Jh. v.Chr. : [2]), Kyrene, 
Delos, waren die T. als Ahnenseelen zugleich 
Wind- und Fruchtbarkeitsdämonen (FGrH 
327 F 2. Orph. Frg. 318. FGrH 325 F 6; gut zur 
Vorstellung: Rohde Psyche l,246ff.; Kl. Sehr. 2, 
227f.). Vermutl. schon idg., bei Lesung von tqio- 
tjqcdq in Linear B viell. myk. Kult ([1], 179 ff. [3]). 

D. Wa. 

1. Hemberg , Eranos 52, 1954, I72ff. 2. Kübler , AA 1975, 
189L 3. Sacconi, SMSR 35, 1964, 146fr. 



CORRIGENDA ET ADDENDA 


Abkürz. 

‘Verzeichnis 

lies: ÄZ = Ztschr. für äg. Sprache u. Kultur 

Spalte 

2, 10 

lies: W.H. 

Spalte 

3,23 

streiche: 1. 

Spalte 

22, 8 

lies : A.V alens s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

32, 35 

lies: 1 A/aia 

Spalte 

45, 1 

streichen 

Spalte 

45, 11 

Verweis tilgen 

Spalte 

54, 42 

lies : s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

61,29 

lies: Charakteristik 

Spalte 

67,7 

lies : Aristot. 

Spalte 

88, 49 f. 

lies: L. Ae. Aurelius Commodus -► Verus 

Spalte 

88, 51 

lies: s. M. — ► Annius (II 16) Verus 

Spalte 

88, 52 

lies: Aurelius Commodus -* Commodus 

Spalte 

89,2 

lies: -* Hadrianus 

Spalte 

89, 15 

lies: s. Apthonius, Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

94, 50 

Verweis tilgen 

Spalte 

95, 46 

lies : Pithekusa 

Spalte 

95, 48 

Verweis tilgen 

Spalte 

97, 1 

lies: s. Himmelskreise. Kykloi 

Spalte 

105, 24 

lies: s. Peregrinatio ad loca sancta 

Spalte 

105,41 

lies : Stobaios 

Spalte 

105, 50 

lies: Flavius A., * um 390 

Spalte 

106, 47 

lies: s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

107, 5f. 

lies: vgl. den Redner Cn. -► Domitius (III 26) Afer 
und den Dichter P. -► Terentius (B 1) Afer 

Spalte 

107, 9 f. 

lies: Caracallas 

Spalte 

107, 11 

streichen 

Spalte 

1 16, 7 u. 46 

lies: H.Gä. 

Spalte 

121,24 

lies: H.Gä. 

Spalte 

125, 31 

lies: s. Campanus ager 

Spalte 

126, 58 

lies: Hegesianax 

Spalte 

127, 14 

streichen 

Spalte 

134, 43 

lies: H. G. 

Spalte 

142, 49 

lies: 551 ff. 

Spalte 

144, 53 

lies: Akragas 

Spalte 

150, 45 

lies: s. Imagines maiorum 

Spalte 

150,60 

lies: H. G. 

Spalte 

154,33 

lies: Silvanus 

Spalte 

170,44 

lies: -► Ptolemaios (A 1-20) 



Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 


178, 24 
183, 28 
204, 53 
227, 52 
239, 31 
239, 36f. 

239, 37 

239, 60 

240, 29 
241,33 
246, 3f. 

250, 37 
271, 53 
302, 8 

306, 35 

307, 48 

308, 45 
310,41 
315,45 

324. 29 
325,8 
337, 7 
341, 35 

346, 53 

347, 41 

354. 30 
358, 45 
358, 46 
358, 51 f. 

358, 52 
372, 20f. 

377, 60 
385, 1 
387, 32 
407, 21 
415,25 
439, 57 f. 

476, 48 
482, 3f. 

482, 5 
488, 57 
507, 5 
545, 14 
558, 60 
582, 34 u. 39 
584,3 

595, 1 ff. 

609 , 39 


lies : Alohxöv 
lies: V7ioö(ogiari 
Verweis tilgen 
streiche: , -eus 
erg.: 1. 

lies: Anth.Lat.713-715. 740; umstritten 233u.674a 
erg. : 2. s. Avitus (2) 
lies: 3 . 4 . 

lies: s. Erinys, Nachtr. Bd. V. 

lies : s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

streichen 

lies: Antiochos V. 
lies : Pharmakides 
lies: äyKvfar\ 
lies : um 500 
lies: s. S. 1535, 13f. 
streichen 

erg. : Amphikleia s. Amphikaia 
Verweis tilgen 

lies: Hilfe von 60 Kriegsschiffen 

lies: s Avaßärr)g 

Verweis tilgen 

Verweis tilgen 

lies: Altar in Phaleroit 

streiche: 1. 

lies: Cerialis 

lies : L. A. Cornutus 

lies: wohl richtiger: M. A. Mela 

streiche: M. A. Mela -*■ Mela 

lies: A. Novatus s. Gallio 

lies : T emenidai (-► T emenos 2) 

lies : Thespios (-► Thespiades 2) 

Verweis tilgen 

lies : Samosata 

lies: Hadrianus 

lies: Euboia 

lies: Griech. Bereds. 

lies : Aquae et ignis interdictio 

lies : Philaeni (— ► Philaenorum Arae) 

lies : s. Colonia Agrippinensis 

lies: Germanicus, Avienus, Hyginus 

lies: s. Nachtr. Bd. V. 

streichen 

lies: TAPhilos. Soc. N.S. 43, 4, 1953 
lies: Hermias (1) 

Verweis tilgen 

lies: Epitome der KaftoXucfi nqooqtöla des Hero- 
dianos stammt nicht von ihm 
lies: —3 ► Parthia 



Spalte 632, 15 


lies: Arzneikunde s. Pharmakologie 
Arzt s. Archiatros. Medicus (2). 
Medizin, Nachtr. Bd. V. 

Spalte 648, 34 streichen 

Spalte 651, 23 lies: -*■ Aemilius Asper 

Spalte 658, 35 streiche: 1. 

Spalte 658, 46 streichen 

Spalte 660, 44 lies: -*• loh. (14) Philoponos 

Spalte 709,46 lies: 21 ff. A. Sarani bzw. Serrani 

Spalte 716,49 lies: s. Frankolin-Huhn, Nachtr. Bd. V. 

Spalte 727,27 lies: L. Catius 

Spalte 729,8 erg.: S.a. Rhetorik ad Herennium 

Spalte 732,42 lies: Auge s. Athena 

Spalte 736,9 lies: Haruspices 

Spalte 739, 41 f. lies: magistri vicorum (-* vici magister) 

Spalte 740, 31 f. lies: -> Sodales Augustales 

Spalte 765,33 lies: Au. Opilius (-► Opillus) 

Spalte 766,13 lies: T. -► Claudius (II 12) M . A . Aristobulus 

Spalte 768, 20f. lies: s. Antoninus Pius 

Spalte 800, 3 lies: s. Stab 

Spalte 802, 30 Verweis tilgen 

Spalte 804,48 lies: s. Hispania, Nachtr. Bd. V. 

Spalte 805, 14 lies: Paneg. 5, 14. 10, 4 

Spalte 805,21 streiche: 10, 4 

Spalte 821, 39 lies: Kotyt(t)o 

Spalte 883, 44 streiche: Sextius 

Spalte 912, 13 lies: Quadruviae 

Spalte 913,43 lies: s. Fluch 

Spalte 924,8 lies: s. Seide 

Spalte 937, 15 lies: 61 n.Chr. 

Spalte 944, 12 f. lies: s. Lex Rom. Visigotorum 

Spalte 944,24 lies: 1, 402ff. 

Spalte 945,47 lies: s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 945, 49 lies: s. Brisai. Brisaios 

Spalte 1003,15 lies: Sohn des Agrippa 

Spalte 1003, 19 lies: 17. L. -► (Iulius, Nachtr. Bd. V) Caesar 

Spalte 1009, 39 erg.: 1. 

Spalte 1014, 52 streiche: 1. Maximus s. Servilius 

Spalte 1014, 60 erg.: Vgl. aber RE Suppl. XIV 89ff. 

Spalte 1015, 8 lies: klagte 66 

Spalte 1027, 43 lies: Calvilla (richtig: Lucilla) 

Spalte 1029,19 lies: Plut. Rom. 24,4 

Spalte 1030,7 lies: vielleicht ident, mit Q. Sulpicius C. 

Spalte 1036, 55 lies: Marius (vgl. Iulius II 26) 

Spalte 1036, 55f. lies: Papirius 

Spalte 1038,50 streichen 

Spalte 1041, 35 lies: 1. s. Martianus, 2. s. Sternbilder 

Spalte 1047, 20 streichen 

Spalte 1067,21 lies: Latinius 


Spalte 1074, 15 
Spalte 1085, 10 
Spalte 1086, 4 
Spalte 1086, 35 
Spalte 1086, 35 
Spalte 1097,27 
Spalte 1102,47 
Spalte 1115, 32 
Spalte 1116, 15 
Spalte 1120,18 
Spalte 1 140, 3 1 
Spalte 1151, 5 
Spalte 1158, 14 
Spalte 1160,49 
Spalte 1168, 55 
Spalte 1173,54 
Spalte 1174,7 
Spalte 1 194, 33 
Spalte 1 197, 40 
Spalte 1202, 24f. 
Spalte 1208, 60 
Spalte 1211, 16 
Spalte 1211, 17 

Spalte 1213,59 
Spalte 1219,44 
Spalte 1219,46 
Spalte 1219, 50 
Spalte 1219, 56 
Spalte 1220, 4 
Spalte 1220, 5 
Spalte 1227, 40 
Spalte 1228, 57 
Spalte 1236, 17 
Spalte 1236, 17f. 
Spalte 1236, 32 
Spalte 1237, 6 
Spalte 1239, 59 
Spalte 1252,60 
Spalte 1261, 39 
Spalte 1308, 33 
Spalte 1310,45 
Spalte 1313, 28 
Spalte 1313, 35 
Spalte 1315, 18 ff. 


Spalte 1315, 34 


lies: M. (?) 

lies : seinen Schwager 

streiche: 3. 

lies: s. Nachtr. Bd. V. 

erg.: 1 a. L.C. Celer s. Attius (11 2) 

lies : M. Vettulenus Civica Barbarus s. Vettulenus (2) 

lies: s. Kelten, Nachtr. Bd. V. 

lies: Munatius (II 6) 

lies: s. Scaevola, Nachtr. Bd.V. 

lies: Taprobane 

lies: s. Papyrus 

lies: 28. Sylloge 3 1024. 

Verweis tilgen 

lies: Belisarios 

lies: 2 bis 

lies: (-► AUhoma) 

streiche: 1. 

lies: s. Milchstraße 

lies : -* Novius Plautius 

lies : s. Claudius (II 29). 

lies: P. -> Clodius 

lies: -* Aurelius (II 31). 

lies: -* Aurelius (II 9). 12. T.C. M. — ► Aurelius 
(II 3) Aristobulus 
lies: Fl. Iulianus 
lies: C. Severus 
erg.: wohl ident, mit Nr. 52 
lies: Cn. C. 
lies: Cos.IIord. 
lies: Fronto ad am. 
erg.: wohl ident, mit Nr.49 
lies: Nr. 10-12 
lies: Ser. C. 

streiche: cos. suff. 39 v.Chr. 

lies: Urgroßonkel 

streiche: suff., lies: Bruder von Nr. 3 

lies: s. Kokytos (1) 

lies: C. Popillius Laenas 

erg.: Comissatio s. S. 1260 

erg. : 1. 

lies: 294 Censor 
lies: Cn. (C.) 
lies: Cn. C. 
lies: L. C. 

erg. : RE 350 = Kl. P. 80 — ► Scipio 
RE 353 = KI. P. 82 Scipio 
RE 354 - KI. P. 83 Scipio 
lies: Q.C.Senecio Annianus (s. PIR II* p. 360 
Nr. 1450) 


Spalte 1315,50 lies: s. Cethegus (II 2) 

Spalte 1317,40 lies: s. Ulpius 

Spalte 1319, 15 lies: L.Stertinius Quintilianus Acilius Strabo Q.C. 

Rusticus Apronius Senecio Proculus 
Spalte 1319, 28 f. lies: Ser. C. (Scipio) Salvidienus Orfitus 

Spalte 1319, 35f. lies: (Ser. C. Scipio) Salvidienus Orfitus. Cos. suff. 

vor 93. Wahrscheinlich im J. 93 der 
Spalte 1319,39 lies: Ser. C. 

Spalte 1321,19 lies: Sohn von Nr. 2 

Spalte 1322,21 statt: s. Annaeus lies: s. Nachtr. am Schluß des 

Bandes 

Spalte 1327, 30 erg.: Leg. Aug. pr. pr. Ciliciae 

Spalte 1336,15 lies: Constantinus I., s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 1348, 26 lies: Curtius 

Spalte 1349, 17 lies: 1922 

Spalte 1349, 19 lies: 44f. 

Spalte 1350, 58 lies: aus Pergamum (? Vgl. RE Suppl. VII 98ff.), 

Spalte 1358, 18 lies: s. Eleusinia 

Spalte 1358, 19 lies: Daeira 

Spalte 1359, 39 lies: s. Xoanon 

Spalte 1369,46 lies: Damareteion 

Spalte 1390, 39 lies: Philippeioi 

Spalte 1407, 34 Verweis vor Quinquennalia tilgen 

Spalte 1407,53 lies: Magnus -► Magnentius 

Spalte 1436, 4 lies: Kimon 6 

Spalte 1443,36 lies: Delmatai s. Dalmatae, -ia 

Spalte 1456, 15 lies: Arjfjtmör)<; 

Spalte 1463,58 lies: Orphik (-*■ Orphische Dichtung) 

Spalte 1469,54 erg.: Vgl. jedoch RE Suppl. III 329 f. 

Spalte 1477,26 lies: Aphidna 

Spalte 1488, 20 streichen 

Spalte 1490,22 lies: s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 1501, 45 f. lies: Dis pater Pluton) 

Spalte 1518,10 lies: 07i\vzr\z -*■ öqofio^ 

Spalte 1532, 38 lies: Katsipodi 

Spalte 1558, 12 lies: 12 . 

Corrigenda 

Spalte 944, 24 lies: 1, 402ff. 

D 2 Spalte 28, 9 Verweis tilgen 

Spalte 29,48 lies: Pflegesohn 

Spalte 29, 50 lies: Tqojlxov 

Spalte 34, 31 f. die Worte: »der h. Murat Dagh« beziehen sich auf 

das Gebirge Dindymos, das Quellgebiet des 
— ► Hermos. 

Spalte 48, 54 lies: Zopyrion 

Spalte 54, 1 5 Verweis streichen 

Spalte 73,41 erg.: H. Gä. 



Spalte 

74, 16 

erg.: 

R.K. 

Spalte 

94, 1 

streiche: -*■ Kastor, -> Polydeukes 

Spalte 

107, 59 

Verweis tilgen 

Spalte 

114, 27 

lies: 

Cornelius I 21-26 

Spalte 

115, 16 

lies: 

II 12-16 

Spalte 

162, 36 

lies: 

Helenopolis, s. Nachtr. Bd.V. 

Spalte 

190, 55 

lies: 

Pityussai 

Spalte 

192, 14 

lies: 

Phaidon berichtet dem Echekrates 

Spalte 

192, 56 

lies: 

s. Nikagora, Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

234,5 

lies: 

Elea 

Spalte 

254, 29 

lies: 

Ackerbau treibende 

Spalte 

265, 48 

lies: 

s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

300, 35 

lies: 

Ps. -*■ Skymnos 

Spalte 

308,21 

lies: 

kykl. Epos (-► Epischer Zyklus) 

Spalte 

311, 14 

Verweis tilgen 

Spalte 

314, 1 

lies: 

Kaiser Marc Aurel 

Spalte 

314, 18 

lies: 

Hischylos 

Spalte 

317, 42 

lies: 

Seiron 

Spalte 

320, 45 

lies: 

s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

322, 52 

Verweis tilgen 

Spalte 

323, 1 

Verweis tilgen 

Spalte 

323, 27 

Verweise tilgen 

Spalte 

323, 54 

lies: 

Dioiketes (-* Dioikesis 1) 

Spalte 

329, 12 

streiche: und Eurygyes 

Spalte 

333, 18 

lies: 

ziselierter 

Spalte 

333, 30 

Verweis tilgen 

Spalte 

334, 23 

Verweis tilgen 

Spalte 

335, 16 f. 

lies: 

Alcimus -* Avitus (2) 

Spalte 

335, 23 

lies: 

-* Cinna, — ► Cornelius Gallus 

Spalte 

341, 20 

lies: 

s. Aurelius (II 28). 

Spalte 

347, 29 

Verweis tilgen 

Spalte 

349, 40 

lies: 

S. a. Bona. Testamentum 

Spalte 

382, 36 

streichen 

Spalte 

391, 35 

lies: 

2 bis 

Spalte 

392, 31 

lies: 

s. Varro (1), u. Bd.V 1 1 3 3 f . 

Spalte 

395, 22 

lies: 

Telekles 

Spalte 

402, 30f. 

lies: 

Serenas, der Tochter des -► Honorius (2) 

Spalte 

402, 32 

lies: 

Honorius (3) 

Spalte 

402, 60 

lies: 

s. Arabia, o. Bd. I 483, 25 f. 

Spalte 

420, 59 

Verweis tilgen 

Spalte 

424, 60 

lies: 

Arr. Ind. 18, 7 

Spalte 

427, 36 

lies: 

s. Panegyrikos 

Spalte 

430, 7 

streichen 

Spalte 

437,7 

lies: 

Evqjqoviog 

Spalte 

465, 27 

lies: 

G. Heylbut 

Spalte 

522, 58 

lies: 

1.-3. s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 4« 

Spalte 

528,5 

lies: 

— ► Schrift 

Spalte 

550, 43 

Verweis tilgen 

Spalte 

554, 29 

lies: 

E. Bo. 



Spalte 

563, 55 

streiche: 1. 

Spalte 

627, 48 

lies: 

Trio 

Spalte 

650, 17 

lies: 

Pedanius 

Spalte 

652, 24 

lies: 

-> via Praenestina 

Spalte 

657, 26f. 

lies: 

Cn. Cornelius (II 29) Lentulus G.; Cossus 




nelius (II 26) Lentulus G. (?); 

Spalte 

664, 25 

Verweis tilgen 

Spalte 

684, 48 

lies: 

Saloninus (-> Licinius 1 1 5) 

Spalte 

685, 37 u. 41 

lies: 

Odaenathus 

Spalte 

688,9 

lies: 

s. Menschenopfer, Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

691,46 

lies: 

So(h)aemias 

Spalte 

707, 1 1 

Verweis tilgen 

Spalte 

712, 37 

lies: 

Scipio Metellus (I 23) 

Spalte 

717, 26 

lies: 

Godigiselus 

Spalte 

725,5 

lies: 

Bankwesen 

Spalte 

754, 11 

lies ; 

Marcianus 

Spalte 

761, 16 

erg.: 

früher Enope. 

Spalte 

795, 12 u. 29 

lies: 

H. Do. 

Spalte 

814, 45 

lies: 

Maximilla 

Spalte 

818, 10 

lies: 

Ps. Dositheus’ 

Spalte 

819, 20 

lies: 

— ► Aurelius Opilus (--■* Opillus) 

Spalte 

819, 24 

lies: 

Ser. Clodius (II 1) 

Spalte 

819,41 

lies: 

Pompeius — ► Festus 

Spalte 

847, 3 

Verweis tilgen 

Spalte 

872, 23 

lies: 

o. Bd. I 1085, 10: M, Marius Gratidianus 

Spalte 

908, 54 

lies: 

Celsus 

Spalte 

919,27 

Verweis tilgen 

Spalte 

944, 49 

lies: 

ÖVVaflECÜV 

Spalte 

944, 54 

lies: 

Valerius — * H. 

Spalte 

946, 24 

lies: 

(Libri -► Sibyll.) 

Spalte 

955, 13 

lies: 

o. Bd.II 339 

Spalte 

955, 18 

lies: 

— ► via Fulvia 

Spalte 

964, 38 

Verweis vor Pentekostyes tilgen 

Spalte 

972, 22 

lies: 

s. Medizin, Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

978,41 

lies: 

Ps. — ► Skyl. 

Spalte 

1004, 15 

erg.: 

1 . 

Spalte 

1020, 1 

lies: 

s. Amphora (2). Uma (2) 

Spalte 1022, 56 

lies: 

s. Venus (2) 

Spalte 1042, 36 

lies: 

Heft 7 

Spalte 1046, 11 

lies: 

Aetius 

Spalte 1051, 19 

lies: 

Jane Harrison 

Spalte 1060, 34 

lies: 

Diktys (6) 

Spalte 1060, 35 

lies: 

Antonius -*■ Diogenes (17) 

Spalte 1080, 9 

lies: 

* 

V 

Spalte 

1084, 21 

Verweis tilgen 

Spalte 1086, 21 

lies: 

Munichia 

Spalte 1098, 16 

lies: 

TÖV 

Spalte 1099, 22 

lies: 

Emerita 

Spalte 1104,39 

Verweis tilgen 
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BAND 3 


Spalte 

1118, 52 

lies: s. Venus (2) 

Spalte 

1131,42 

lies: s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

1 134, 8 

lies: s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

1135, 45 

lies: Maketa (-► Makai 1) 

Spalte 

1138, 34 

lies: Heft 10 

Spalte 

1140,21 

lies: rovaia 

Spalte 

1154, 60 

Verweis tilgen 

Spalte 

1194, 1 

lies: s. Istros (3) 

Spalte 

1252, 4 

Verweis tilgen 

Spalte 

1279, 23 

erg.: Hyphasis s. S. 1271 

Spalte 

1306, 46 f. 

M.v. Albrecht, Zürich 1963 setze hinter: L.Deub- 
ner, Lpz. 1937 (Zeile 44) 

Spalte 

1308, 3 

Verweis tilgen 

Spalte 

1308,9 

Verweis tilgen 

Spalte 

1308, 14 

Verweis vor Parmenon tilgen 

Spalte 

1313, 1 3 f . 

lies: I. Quadrifrons 

Spalte 

1339,4 

lies: s. Hydatius (2) 

Spalte 

1407, 10 

streichen 

Spalte 

1413, 11 

lies: Papyrologie (— ► Papyrus) 

Spalte 

1419, 6 

lies: Pluspetitio 

Spalte 

1426, 31 

Verweis tilgen 

Spalte 

1427, 57 

lies: s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

1465, 44 

lies: Leontiades 

Spalte 

1465, 56 

lies: Naryka 

Spalte 

1467, 1 

lies: Person - Bereicheinheit (-* Personifikation) 

Spalte 

1479, 59 

lies : s. Bibelübersetzungen 

Spalte 

1484, 5 

lies: Uso (-► Utens) 

Spalte 

1513, 17 

Verweis streichen 

Spalte 

1514, 16 

lies : Mulu(c)cha 

Spalte 

1522, 14 

lies : Leges Iuliae (-* Lex) 

Spalte 

1524, 7 

lies : B 2 

Spalte 

1543, 20 

lies : So(h)aemias 

Spalte 

1550, 43 

lies : Amt a memoria (— ► magister 4) 

Spalte 

1550, 57 

Verweis tilgen 

Spalte 

1553, 57 

lies: Agrippa o. Bd.I 1521 

Spalte 

1554, 1 

lies: Theodotos (9) 

Spalte 

1555, 10 

Verweis tilgen 

Spalte 

1565, 6 

lies: forum -*■ holitorum 

Spalte 

1584, 43 

lies: Furius. III. 2. 

Corrigenda 


Spalte 

265, 48 

streichen 


Spalte 

5, 35 

lies: 

(-»■ Epulo 2) 

Spalte 

6, 18 

lies: 

Capitolinus 

Spalte 

73,49 

lies: 

Fraenkel 

Spalte 

74, 33 

lies: 

Paradoxographie (— ► Paradoxa I) 

Spalte 

96, 17 

lies: 

Camara 

Spalte 

108, 49 

streichen 



Spalte 

125,4 

lies: Philon (8) von Larissa 

Spalte 

135, 17 

lies: — ► Iulius (B 8) Honorius 

Spalte 

151, 30f. 

lies: Amt a memoria (->magister 4) 

Spalte 

156, 38 

streichen 

Spalte 

163, 37 

lies : yfevöofiaQTVQiöjv 

Spalte 

181, 5 

lies : s. Nachtr. Bd. V. 

Spalte 

208, 1 

lies: s. Pinie 

Spalte 

212, 38 

Verweis tilgen 

Spalte 

223, 14 

streiche: 2. s. Sternbilder 

Spalte 

224, 32 

lies : s. Klaros 

Spalte 

231, 53 

Verweis tilgen 

Spalte 

269, 54 

lies: Inykon 

Spalte 

279, 57 

lies : Meteorologie 

Spalte 

291, 6 

lies : (2 bis) 

Spalte 

298, 26 

lies: -> aafißvxr} (2) 

Spalte 

308, 35 

lies: s. Polymnos (Prosymnos, Bd.IV 1194, 47 f.) 

Spalte 

319, 17 

streichen 

Spalte 

320, 60 

Verweis tilgen 

Spalte 

321, 37 

Verweis tilgen 

Spalte 

326, 34 

lies: Drangiana (— ► Drangai) 

Spalte 

342, 42 

lies: s. Crux 

Spalte 

358, 37 

lies : Dirlmeier 

Spalte 

367,9 u. 17 

lies: 9, 8, 2 bzw. 9, 8, 4 

Spalte 

377, 7 

lies: Kyros (3) 

Spalte 

387, 38 

lies: (Sandas - Santa [~ y Sandon].) 

Spalte 

410, 23 f. 

lies : der Philainoi (-> Philaenorum Arae, . . . ) 

Spalte 

413, 39 

lies: Pan - Min von — ► Koptos 

Spalte 

435, 44 

streiche: Krokodil 

Spalte 

436, 1 

streichen 

Spalte 

462, 15 

lies : Euandros (2) 

Spalte 

462, 16 

lies: Telekles 

Spalte 

488,48 

lies: Gemahlin des -► Alkaios (1) in einem Teil der 
Überlieferung 

Spalte 

494, 28 

lies : s. Acca Larenti(n)a 

Spalte 

526, 18 

streiche: Leukothea 

Spalte 

531, 31 f. 

lies: beim Epulum Iovis [— ► Epulo (2)]; 

Spalte 

539, 31 

Verweis vor Verpflegung tilgen 

Spalte 

542, 49 

lies: primipilus 

Spalte 

542, 55 

lies: primi -► ordines 

Spalte 

543,4 

lies: Röm. -► Militär -HB 

Spalte 

544, 6 

Verweis tilgen 

Spalte 

575, 54 

lies: 2. L. 11., 

Spalte 

576, 29 

lies: s. Leptis Magna 

Spalte 

580, 50 

streichen 

Spalte 

583, 56 

lies: s. Lema 

Spalte 

601,24 

Verweis tilgen 

Spalte 

641, 3 

lies: Saloninus 

Spalte 

668, 10 

lies : Dentheliatis (-*• Denthalioi) 

Spalte 

677,19 

Verweis vor Pentathlos tilgen 



Spalte 691,48 
Spalte 724, 8 
Spalte 743, 44 
Spalte 751,7 
Spalte 789, 4 
Spalte 796, 33 
Spalte 796, 35 
Spalte 814, 37f. 
Spalte 816, 51 
Spalte 833, 43 
Spalte 850, 25 
Spalte 851, 27 
Spalte 854, 46 
Spalte 863, 48 
Spalte 870, 11 
Spalte 874, 12 
Spalte 878, 48 
Spalte 885, 50 
Spalte 889, 17 
Spalte 896, 20 
Spalte 920, 50 
Spalte 928, 14 
Spalte 936, 27 
Spalte 936, 28 
Spalte 937, 10 
Spalte 946, 49 f. 
Spalte 963,43 
Spalte 994, 40 
Spalte 1003, 27 
Spalte 1008, 24 
Spalte 1010, 14 
Spalte 1013, 58 
Spalte 1017, 18 
Spalte 1024, 57 
Spalte 1041, 38 
Spalte 1057, 55 
Spalte 1057, 57 
Spalte 1060, 52 
Spalte 1065,31 
Spalte 1079, 13 
Spalte 1089, 22 
Spalte 1125, 11 
Spalte 1129, 1 f. 
Spalte 1133,31 
Spalte 1137,49 
Spalte 1138, 56 
Spalte 1175,26 
Spalte 1184,52 
Spalte 1193,30 


lies: C. — ► Claudius (I 21) Nero 

Verweis tilgen 

lies : s. Nachtr. Bd. V. 

lies: s. Venus (2) 

lies: s. Tabula lusoria 

lies: s. Sumptus 

streiche: Mysterien 

lies: Tyrannen 

lies: s. Gallus (1) 

lies: Kallikratidas 

lies: — ► Aelius (I 18) Tubero 

streiche: 4 . M., s. Septimius 

lies: (Amm. 18, 

lies: Siehe auch Eggius, Roscius. 

erg.: s. a. Titianus 

lies: s. Magoi. Zauberei 

lies : Repetundarum crimen 

lies : des unteren — ► Maiandros 

lies: Pityussai 

lies: Harpasos 

Verweis tilgen 

lies : Priscus 

lies: s. Melite (7) 

lies: (o. Bd.II 1093f.) 

lies: (18-17) 

lies : negotiorum -*■ gestio 

lies: 23. 28ff. 

lies : Marciana 

lies: P. — ► Cornelius (I 7) Arvina 
lies: Kolonien 
lies: (= — ► Antoninus Pius) 
lies: 2 bis 

lies: s. Marduk-apla-iddina 
lies : Gobryas (2) 
streichen 

lies: forum -*■ boarium 

lies: forum -► holitorium 

Verweis vor Martyropolis tilgen 

lies : Elymais 

lies: Nichte Traians 

streichen 

lies: A. D. 

lies : f Payai , altpers. -> Raga 
lies : 3. 

lies: Spithridates 
lies: POxy 221 
Verweis tilgen 
lies: W. Rö. 
lies: Psammetichos I. 



Spalte 1 194, 30 
Spalte 1197, 15 
Spalte 1210, 38 
Spalte 1216, 57 
Spalte 1226, 5 
Spalte 1237, 11 
Spalte 1245, 34 
Spalte 1246, 46 
Spalte 1264,31 
Spalte 1275,28 
Spalte 1277, 10 
Spalte 1301, 50 
Spalte 1306, 55 
Spalte 1308, 4 
Spalte 1320, 10 
Spalte 1333, 5 
Spalte 1349, 3 
Spalte 1371,54 
Spalte 1389,46 
Spalte 1391, 32 
Spalte 1395, 52f. 
Spalte 1397, 60 
Spalte 1404, 2f. 
Spalte 1425, 3 1 
Spalte 1430, 59 
Spalte 1431, 53 
Spalte 1433, 17 
Spalte 1441,42 
Spalte 1452, 49 f. 
Spalte 1460, 3 
Spalte 1499,26 
Spalte 1527, 8 
Spalte 1531,60 
Spalte 1572,25 
Spalte 1576, 21 
Spalte 1579,22 


BAND 4 Spalte 20, 18 

Spalte 27, 49 f. 

Spalte 33, 29 

Spalte 33, 44 

Spalte 38, 36 

Spalte 41, 33 

Spalte 47, 49 

Spalte 69, 58 

Spalte 71, 37 

Spalte 73, 45 


lies: Kees, RE XV 660-688. 
lies: Plautus’ 
lies: Onias 

lies: s. Lukianos (1). Menippos (4). Satura 
lies: s. Nachtr. Bd. V. 
streichen 
lies: enkel 

lies: Hippokrates von Gela 
lies: Rückberuf ung ein 
streiche: 1. 

lies: Proxenoi (-*■ Proxenia) 
lies: primipilus 
lies: s. Mulvius Pons 
erg.: Mimos 

lies: s. S. 1319, 29 ff. und Surrentum 
lies: mit Britomartis (--* Diktynna), Pareia, 
lies: causae -*■ cognitio 
lies: O. Dr. 

lies: L. — ► Antonius Saturninus 

Verweis tilgen 

Verweise tilgen 

lies: Krokodeilonpolis 

lies: Psammetichos I. 

streiche: Parricida 

lies: Philokles (4) 

lies: Asphaltitis Limne 

lies : Sosos 

lies: (I 26) 

streiche: Zur Kaufkraft — ► Preise 

lies: Nr. II 4 

lies: Papius 

streichen 

Verweis tilgen 

lies: Malabathron 

lies: 4. 

streiche : 1. 

lies : in Portus Iulius [— ► Avemus lacus. Puteoli] 
lies: Durch ihre beiden Bischöfe Gregorioi, den 
Vater und den Sohn (— ► Gregorios 3), 
lies: Medabakarte 
streichen 

lies : negotiorum — ► gestio 

lies : s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

lies: (-► Aurelius II 25; Vers 63 ff.) 

Verweis streichen 

lies : L. Domitius Ahenobarbus = Nero . . . 
lies : o . Bd. I. I 20-23. 1 1 20-22. 39. 



Spalte 75, 15 lies: 2. M.Cocceius N. = Imp. N. Caes. Aug. 

Spalte 78, 34 streichen 

Spalte 82, 23 streiche: 1. 

Spalte 82, 59 lies : Kyrrhos 

Spalte 113,28 lies: -> loh. (14) Philoponos 

Spalte 136,31 lies: Bd. II 1563 

Spalte 161, 11 lies: Thuringi 

Spalte 161,49 lies: -► Cetium (Nachtr. Bd.V) 

Spalte 165,34 lies: Marcellinus Nr. 13 

Spalte 228, 50 lies: nahm O.’ Tochter Kydippe, die 

Spalte 241,26 lies: Polyxenes 

Spalte 264, 2 Verweis tilgen 

Spalte 272, 28 Verweis tilgen 

Spalte 277, 17 streiche: 1. 

Spalte 286, 28-30 lies: 43. — ► Xagireg s. 13. 44. -+ 7 Qgai'. Altar 

Spalte 306, 30 lies: — ► Aelius (II 14) Stilo 

Spalte 313,8 erg.: s. Aurelius (I 19). 

Spalte 314, 11 Verweis tilgen 

Spalte 320, 24 erg. : Optik s. Eukleides (3). Heron 

Spalte 325, 53 lies: Pan zu — ► Lykosura 

Spalte 334, 7 f. lies: Nachtr. Bd. V. 

Spalte 337, 44 f. lies: -*• Tauroi, -*■ Thoas (5). 

Spalte 341, 19 lies: H 27, 1962. 

Spalte 346, 38 lies: Ornithogonia 

Spalte 359, 10 Verweis vor Protogonos tilgen 

Spalte 375, 28 Verweis tilgen 

Spalte 413,26 lies: Vologaeses 

Spalte 445, 38 lies: (z.B. Silene [— ► Silenos - Satyros] u.ä., 

Spalte 447,41 lies: -► Scipio (12) Min. 

Spalte 460, 54 lies : Scordisci 

Spalte 467, 35 lies: s, Anthesteria. Pyanopsion. Thargelia 

Spalte 480, 21 lies: -> Pylades (2) aus Kilikien 

Spalte 481, 49 Verweis tilgen 

Spalte 490, 55 lies: L. P. Cursor 

Spalte 504, 20 streichen 

Spalte 509, 19 streichen 

Spalte 509, 58 lies: neun -> Archontes 

Spalte 519, 7 lies: -> Antipatros (1) 346 den 

Spalte 538,40 lies: Kyros (3) 

Spalte 554, 3 lies: s. ’A/iupi&aheig nalöe g 

Spalte 554, 30 Verweis tilgen 

Spalte 555,5 lies: (z.B. Priscianus) 

Spalte 566, 48 lies: Eloa- 

Spalte 567,50-54 lies: griechischer Arzt des 7. Jh. n.Chr., wirkte vor- 

wiegend in Alexandreia ; P. gehörte nicht unbe- 
dingt zu den für spätalex. Medizin typischen 
reinen Theoretikern, 

Spalte 569, 42 lies: yov v6fia>v 

Spalte 574, 44 Verweis tilgen 



Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 

Spalte 


575, 8 

579, 6 

580, 16 
585, 3 

589, 11 

590, 17 
595, 47 

608, 24 
615, 52 
618, 15 u. 35 
645, 43f. 

657, 48f. 

672, 1 6 f. 

682, 24 

683, 28 
695, 16 
702, 59 f. 

711,44 
724, 41 
730, 49 
734, 37 

735, 14 

736, 30 
740, 56 
754, 15 
754, 26 f. 

759, 19 
770, 58 
780, 15 
780, 49 
791, 36 
794, 47 
798, 32 
832, 47 f. 

854, 50 
857, 48 
870, 14 
877, 50 

881, 23 

882, 52 
884,5 
907, 59 
939,41 
942, 36f. 
944,21 
961, 30 


lies: Tab. 

lies: s. Nachtr. Bd. V. 
streiche: I. Republikan. Zeit. 

Verweis tilgen 
lies: Pedasos (3) 
lies: Rhaikelos (-* Aineia) 
lies: Aischyl. Hik. 250f. 

Verweis streichen 
Verweis tilgen 
Verweis tilgen 
streichen 

lies: Perrhaiboi (ältere Namensform IJeqaißoi , 
jüngere IleQQaißoi) 

lies: zwischen actio in rem und — actio in personam 

streiche: I. Politische Persönlichkeiten. 

lies: Toxotai 

lies : Besonderheit 

lies: O. Dr. 

lies: die Satyroi und weiterhin die urspr. pferde- 
artigen Silenoi (-> Silenos - Satyros) 
lies: 1. s. Nachtr. am Schluß des Bandes. 2. 
lies: Heraklesnachkommen -^Thessalos 
lies: 0£Q£Tifia 
lies: Ptol. 4, 3, 14 
lies: (-> Nektanebos) 
lies: Phlegyer (-> Phlegyas) 
lies: s. Philiskos (2) 
lies: OiXioxoc, 
lies: s. Nachtr. Bd. V. 
lies: Seiron 
lies: 8. P. von Larissa 
lies: 4 .- 7 . 

Verweis tilgen 

lies: E. Frank, RE XX 261-64. 

lies: Ps. — ► Probus (3) 

erg.: Phoinikis s. Medeon (2) 

lies: Person - Bereicheinheit (-► Personifikation) 

lies: Claudius 

lies: 6. 

Verweise tilgen 

lies: 2. M. Maecius Baburius P. 
lies: »zweideutig, schief, falsch«, 
lies: (II 7) 

lies: — ► Seleukos (11) von Seleukeia 
erg.: I. Republikan. Zeit, 
lies: Vormundschaft 
lies: 3 Bde., 1951. 1959. 1973; 
lies: s. Nachtr. Bd. V. 

lies: Poplicolas. Gellius (1 7. 8). Publicola.Valerius 



Spalte 

980, 41 

lies: 

2. P., (Iulios Polydeukes) 

Spalte 

991, 30 

lies : 

Polybolos 

Spalte 

992, 28 

streiche: 1. 

Spalte 

993,4 

lies : 

2 bis 

Spalte 

994, 23 

lies: 

Theopompos (2) 

Spalte 

1020, 18 

lies: 

3. 4. 5. s. Claudius 11 42. 43. 44. 

Spalte 

1027, 33 

lies: 

L. -*■ Staius Murcus 

Spalte 

1053, 60 

lies: 

s. Wirtshäuser 

Spalte 

1054, 1 

erg.: 

Poplicola s. S. 961 

Spalte 

1070, 32 

lies: 

s. Omen. Prodigium 

Spalte 

1077, 52 

Verweis lilgen 

Spalte 

1080, 29 

lies: 

I. Heinemann 

Spalte 

1087, 19 

lies: 

8ff. Postumii Albini. 

Spalte 

1089, 59 

erg. : 

1. 

Spalte 

1089, 60 

lies: 

60 (Zeilenzählung) 

Spalte 

1090, 56 

erg. : 

2. s. Nachtr. am Schluß des Bandes 

Spalte 

1095, 53 

lies: 

Praeconinus 

Spalte 

1114, 48 

streiche: Vettius 

Spalte 

1117, 26 

lies: 

— ► legio, o. Bd.III 542f. 

Spalte 

1128, 24 

lies : 

Deiphobos; lies: -* Troilos 

Spalte 

1135, 42 

lies: 

II 11 

Spalte 

1150, 59 

lies: 

Licinius II 14 

Spalte 

1174, 52 

Verweis tilgen 

Spalte 

1194, 51 

erg.: 

Protagonistes s. T ritagonistes 

Spalte 

1 198, 34 

lies: 

s. Vindemitor 

Spalte 

1212, 8 

lies: 

yfEVÖOfZOLQTVQliÖV 

Spalte 

1227, 19 

lies: 

aoTQoMßog 

Spalte 

1235, 28 

lies: 

öffentl. Gebäude, sarta tecta , 

Spalte 

1237, 60 

lies: 

s. Ager publicus 

Spalte 

1243, 31 

lies: 

5. M. P.Piso Frugi 

Spalte 

1251, 60 

streiche: 1 . 

Spalte 

1264, 41 

lies: 

2 bis 

Spalte 

1278,46 

lies: 

Rhoimetalkes II. 

Spalte 

1299, 41 

lies: 

Tarruntenus 

Spalte 

1303, 47 

streiche: (1) 

Spalte 

1307, 11 

lies: 

O. H e nt sehe l, RE XXIV 1149 - 62. 

Spalte 

1313, 36 

lies: 

-* Sestii (3) 

Spalte 

1323, 33 

lies: 

wie literarischer Einordnung 

Spalte 

1324, 10 

lies: 

(s. [14]. [15]. [16]) 

Spalte 

1324, 42 

lies : 

(s. [19]. [20]) 

Spalte 

1324, 54 

setze hinter Zeile 57 

Spalte 

1325, 1 

lies: 

(s. [23]) 

Spalte 

1325,4 

lies: 

(s. [21]) 

Spalte 

1325, 40 

lies: 

im synagogalen 

Spalte 

1326, 34 

lies: 

[25] 

Spalte 

1326, 51 

lies: 

Lehnwörter 

Spalte 

1327, 5 

lies: 

1921* 

Spalte 

1327, 28 

lies: 

Mabo l e talmudim I, 1969. 

Spalte 

1330, 12 

lies: 

Vologaeses 
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Spalte 1334, 53 

lies: These lic. 

Spalte 1341,8 

lies: s. Weihrauch 

Spalte 1366,21 

lies: von — ► Marcus (2) Aurelius 

Spalte 1381, 31 

lies: s. Finanzwirtschaft. Patrimonium 

Spalte 1387,46 

lies: (131 ff.) 

Spalte 1398, 19f. 

lies: aus der »Rhetorik an Alexander« (-► Anaxi- 
menes 2) deutlich wird. 

Spalte 1398, 32 

Verweis tilgen 

Spalte 1398,37 

lies: Theodoros (II 6) v. Byzanz 

Spalte 1401,40 

Verweis tilgen 

Spalte 1401, 52 

lies: xagaxrijQ 

Spalte 1403, 29 

lies: (Ps. -»■ Longinos) 

Spalte 1415, 16 

erg. : s. a. Auctor ad Herennium 

Spalte 1415, 18 

lies: 1958, 81 ff. 

Spalte 1469, 1 

lies: I 33 

Spalte 1512, 59 

streiche: 1. 

Spalte 1521,41 

Verweis tilgen 

Spalte 1521,48 

streiche: I. Republik. Zeit 

Spalte 1523,45 

lies: Serenos S. Sekundos 

Spalte 1529, 33f. 

lies : mit Namen Sebaste ausbaute 

Spalte 1542, 39 

lies: UdyyaÄa 

Spalte 1545, 18 

lies: Tarruntenus 

Spalte 1557, 16 

Verweis tilgen 

Spalte 1559, 58 

erg.: 1. 

Spalte 1569, 34 

lies: Faunalia (s.o. Bd.II 522, 33f.) 

Spalte 1573, 32 

lies: s. Silenos - Satyros 

Spalte 1574, 7 

lies: Chor von Satyrn (-* Silenos - Satyros) 

Spalte 1587, 7 

lies: I 2 d 

Spalte 1587, 24 

erg. : 1. 

Spalte 1588, 1-3 

setze hinter 1587, 23 

Corrigenda et Addenda 

Spalte 307, 26 

lies: Macrinus (2) 


BAND 5 

Spalte 

26, 25 

lies: 

4. Gattung 

Spalte 

48, 14 

lies: 

Nr. 9 


Spalte 

49, 28 

lies: 

(I 68) 


Spalte 

98,48 

lies: 

— S. Asellio (III) 


Spalte 

115, 26 

lies: 

C. F. Russo 


Spalte 

115, 55 

lies: 

H. Cancik 


Spalte 

118, 3 

lies: 

Augusta — ► Suessionum 


Spalte 

132, 37 

lies: 

(2), 


Spalte 

133, 5 

lies: 

Folgenden aus. 


Spalte 

142, 17 

lies: 

RE II A 1775 flf . 


Spalte 

153, 6 

erg.: 

1 . 


Spalte 

153, 14 

lies: 

A.L. 


Spalte 

176, 8 

lies: 

Boethos (1 und 3) 


Spalte 

247, 39 

lies: 

So(h)aemias 


Spalte 

268, 5 

erg.: 

Uhren 



Spalte 

284, 17 

streiche: (II 3) 

Spalte 

315, 56 

lies: (I 49 f.) 

Spalte 

323, 12 

streiche: (II 3) 

Spalte 

371,22 

lies: Pinax 6) 

Spalte 

372, 38 

erg. : Stierkult s. Tauros (4) 

Spalte 

405,8 

lies : nota censoria 

Spalte 

405, 9 

lies: libellus principis 

Spalte 

485, 14 

Verweis tilgen 

Spalte 

489, 1 

lies: ([Ps.-] — > Longinos 2) 

Spalte 

508, 32 

lies: (I 13-18) 

Spalte 

519, 49 

lies: Phalantos 

Spalte 

529,4 

lies: XL VII. 972 

Spalte 

537, 48 

erg.: 4. 

Spalte 

546, 1 

erg.: Tauroi 

Spalte 

547, 47 

lies: Calvisius (richtig: Calvinus, wie in neueren 
Ausgaben hergestellt) 

Spalte 

548, 28 f. 

lies: In den Fasten der republ.- und der Kaiserzeit 
bei den Statilii (II 3 ff. ; 

Spalte 

561,29 

streiche: (1) 

Spalte 

646, 53 

lies: (I 5-10) 

Spalte 

690, 20 

lies: des Isokr. (2) 

Spalte 

731,7 

lies: freilich 

Spalte 

750, 21 

lies: (o. Bd.III 1334, 3 3 ff.) 

Spalte 

762, 5 

lies: via Egnatia 

Spalte 

764, 32 

lies: Hypermestra (2) 

Spalte 

945, 21 

lies : Nemetern 

Spalte 

961, 12 

lies: Petronius 

Spalte 1004,41 

lies: Catualis 

Spalte 

1111, 59f. 

lies: Befreundet war er mit -► Vitellius (II 2), s. 
R. Syme, H 92, 1964, 417, ... 

Spalte 1211, 3 0 ff. 

erg.: Über die Bestimmbarkeit der Quantität des 


Endelementums gewisser Kola (enh, ith usw., 
vgl. S. 1217, 24ff.) R. Pretagostini, RFIC 102, 
1974, 273 ff. 


Spalte 1212,47 füge ein: Jetzt aber läßt der neu veröffentlichte 

Archil., Pap. Colon. 7511, Frg. a, 3ia j| hem | 
2ia |||, eine gesch. Entwicklung der Technik 
spüren: zw. den Kola elem. indiff. 1. 7. 21. 33, 
Hiat 3. 17; vgl. Hör. epod. 11. 13. 
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